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SOHIliLING’S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


v*i» 

VERWANDTE  EELEDCHTÖNGSARTEN 

»•wu  m« 

WASSERVERSORGUNG. 


OrgAu  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  WaaserfachmAnnern. 


▼«rto« : R OLDERBOURO  ls  Uttn«lMa.  Olticki 


[>»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

endMlnt  wo^fctnillch  elniunl  und  DericbM  M-hue-li  uod  erm'höpfrn.J  »low  all« 
Vorgarne«  »uf  dom  <lebl«u>  de*  Beleut-hluojiawwftr  utvl  <l«r  ff— wrimumun. 

All*  ZiiitchrUU-'n,  »eiche  die  ItccUttion  <t<>*  Blatte*  ia'iTvlfcn . wprdi-n  erbeten 
unter  iler  Adw—e  de*  HeratUReben,  l*rof.  Dr.  H.  BUNTS  ln  Karbrube  I H. 
Nuwi'»i  Aul***  IS. 


Da.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  .luivti  de»  Buebliandel  »um  Prcioc  von  U.  20  für  den  J.hrvaug  brouimw) 
arcnleu  bei  dlreetein  Besuire  durch  die  PoalAmlcr  DrutachUniD  und  do*  Au» 
U»d>.«  oder  durch  die  uotenelcbuele  Veri«K*burlthaudlui>it  wird  ein  Portozuachlos 
erbi>i«>n 

ANZKKJK.N  werden  von  der  VerUpatutnilliinR  und  aAmmUU'han  Ann»n<«a* 
InstidUi'u  »um  Pprioc  ron  SU  Pf.  rtir  dl«  ilr*»r.**p*)tcn«  IVtlLo  IV  oder  denn  Hu  um 
anjceuominen.  Bei  6-,  11-,  96-  und  S2nuüiRer  Wledcrbolunn  wird  ein  »tvlffonder 
RnWtt  »enkbrt 

BoQb—mi,  m denen  zuvor  «In  Prob#-Bx— nptar  cr|n»uien<1«n  l*t.  wenlen  narb 
Verein bnruiiK  bel*efliift. 

Verlagsbuchhandlung  von  B.  OLD  EN  BO  CT  BO  ln  München 
OlurkJtw—M»  11. 


I n h a 1 L 


Irbrr  arue  Jenaer  *.a«jrllihlirliH'>lin4er  all  »rltlirbrr  Zafübrani;  der  Laft  aa  den 
llrenaer  Von  Dr  O.  Schott  S.  1. 

I.  lakro nicra  alt  i-a-alftklltbl •Sira««eiibrlearhtunif  la  BarauUdl.  Von  W.  Fried- 
rich. Oft*» er Iw  PIrvctor.  S 2 

Aa*  dea  Irrltaadlan.ni  <le*  vnzüwkra  Qa»fa<kafiaarr-Vrrcii»<  < Incorporated  ln- 
MltnUon  nf  ‘in*  Kugtu**r*  l'rffffhunit«rtt<1e  Foulte  S ;» 

Kriaifanc*Vr|tl  b der  «Venen  Handiller  den  II*  ■ karger  Fillerwrrke*  In  Kr«vt- 
(ehen.  Von  Kd.  Mager.  Iimenleur  In  Hamburg  Mit  Tafel.  8 < 

Die  Hel» nx  vaa  Mokariaaea.  Von  Hofhtlti  Profrweor  I*r  II  Meldluger  tn 
Karbruhe  »•  9 

(•rrr*k*n-lea<  ' eher  Wuxonix'.w'r  — Dl«  Chartottroburcer  F.iarUenunu-- Anlagen 

9 12. 

- 4leci-ti  Aft  I trhe  Mitthalln  ngen 


l'aientanmeidungen  — PatenuurUekiiehitug  — Zurück n*b ine  .in>-r  Patent. 
nnmclduitr  - PaloutveriiHgunK  — Putern.  rtbcliungi'Ti  - P*UMit«rlft*chnngen. 
— NIcbtlgktltaerkiAmng  clote  Patent«  bobraueharouater  Eintragungen 
lu.rdrr  aa*  dea  Paleal«r*rift*a  9 14. 

Htatuii.rke  and  inaaxlelle  Nlttheiiancen.  R 14 
Coblen«,  ElektrlaelK*  BoJonchtuui;.  — Danzig,  KAnfandzvauzigjAlirlx**  Jubl- 
Hl  um  -ler  KanaliMtlon  — Klleiiburg.  Wa»»nrvcr*onruiiir.  Finden, 
Waracr v« r»orgu  u g - Erfurt,  'Vawnn-rl;,  — Erzen  n.  Kh  , Knlerheldting 
de»  Relcb.ge  riebt*  l>«tr  Vertogaag  von  Ga*-  und  W—Mi-rmbren.  II  alten - 
• t«ln  1 Höhiu  , Waaerkltnog  — II  n*  uro,  Vcncrhoo-run*  .loa  Uazwrerken.  - 
Kdlt»  H'Tleht  dar  O—wcrkr-  iwy*6  — Itzabohe,  ..nzprci'craif s*lzunz  — 
Magdeburg,  K«uetgerthr1!chk«lt  elektrischer  Anlagen  >«hulbcleucbtunK 
mit  Gwfcgltihllcbf  Mann liel m . KochgarreTbraurh.  Rchlentrig.  Wanoer 
Harktkerteku  8.  1«  leluuix 


Ueber  neue  Jenaer  Gasgldhlicht-Cylindcr  mit 
seitlicher  Zuführung,  der  Luft  au  den  Brenner1). 

Von  T)r.  O-  Schott 

Die  vor  etwa  2 Jahren  aus  unserem  Glaswerk  hervor- 
gegangenen  sog.  »Jenaer  Gliihlicht-Cylinder  haben  auf  die 
Entwickelung  der  Glöhlicht-Imlustrie  einen  sehr  vortheil  haften 
EinHuss  ausgeüht.  Die  in  der  (ilastechnik  bis  dahin  un- 
bekannte Widorstandsfähigkrit  tles  ( Üa^materials  der  Cy linder 
gegen  ßchroffen  Temperaturwochsel  urtd  stellenweise^  Erweichen 
durch  die  Gasflamme  hatte  nicht  allein  eine  erhebliche  Re- 
duction  des  Cylinderbruches  zur  Folge,  sondern  hat  auch 
auch  Anlass  dazu  gegolten , <las  Glühlieht  in  grösserem  U in- 
folge fiir  die  ößentlit'he  Releuchtung  anzuwenden,  als  es  bis 
dahin  der  Fall  war,  weil  selbst  Regen  und  Schnee  in  Ver- 
bindung mit  Sturm  die  Existenz  der  Cvlinder  nicht  ge- 
fährdete. 

Die  günstigen  Eigenschaften  dieses  Glusmaterials  gestatten 
nun  noch  eine  weitere  Verbesserung  in  der  Glnhlichtbeleucb- 
tung  zu  erreichen,  wenn  man  den  Zutritt  der  Luft  zum 
Brenner  nicht  wie  bisher  zwischen  Brenner  und  Gallerte  von 
unten,  sondern  durch  kranzförmig  angeordnete  Löcher  im 
Cvlinder  seitlich  statthmlen  lässt.  Die  Wirkungsweise  der 
Flamme  auf  das  Glühgewebe  wird  dann  in  einer  solchen 
Weise  modifieirt,  dass  eine  sehr  erheblich  gesteigerte  Licht- 
em Wickelung  sich  bemerkbar  macht,  wenn  der  Gaszutritt 
durch  die  Düsen  auf  die  günstigste  Jsdstung  regulirt  wild. 

Cm  über  die  zweckro&niggte  Form,  Grösse  und  Anzahl 
der  Löcher  sich  zu  unterrichten,  sind  überaus  zahlreiche 
Versuche  gemacht  worden.  Aus  diesen  geht  hervor,  dass  die 
Form  der  I /Scher  von  geringer  Bedeutung  ist.  Die  Grösse 
'darf  nicht  zu  gering  bemessen  werden,  damit  die  zur  Ver- 
brennung genügende  Luftmenge  angesmigt  werden  kann.  Die 
Anzahl  und  Grosse  ist  für  dun  gewöhnlichen  Brenner  derart 
zu  wählen,  daes  die  Summe  der  lichten  Durchtrittsflachen 
annähernd  den  halben  Querschnitt  der  gewöhnlichen  Cylinder 
von  etwa  4tl  mm  Innendurchmesser  ausmacht.  Enter  Bei- 
behaltung dieses  Querschnittsverhiiluiissos  kann  man  die 
Anzahl  der  Löcher  beliebig  vermehren,  wenn  man  wenigstens 
5— »>  Löcher  von  gleichem  Durchmesser  anbringt 

Weitere  Untersuchungen  über  die  zweckmässigste  Form 
solcher  Cylinder  haben  nun  gezeigt,  dass  die  Weite  in  der 
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Nä|ie  der  Flamme  sehr  viel  grösser  gewälilt  weiden  kann  als 
bisher,  ohne  dass  die  gesteigerte  Lichtwirkung  verloren  geht. 
Dieses  Verhalten  ist  bemerkenswert)} , weil  es  gestattet,  die 
Glaswand  des  Cylinder«  ohne  Lichtverlust  so  weit  von  der 
Fläche  entfernt  zu  halten,  daas  der  Cylinder  unter  normalen 
Verhältnissen  auch  bei  defectem  Glühgewebe  nicht  mehr  von 
Stichflammen  getroffen  werden  kAim.  seine  Haltbarkeit  demnach 
von  den  Wirkungen  des  Glühlichtes  nicht  mehr  bedroht  ist. 

Damit  eine  möglichst  günstige  Beeinflussung  der  Flamme 
durch  den  zufliessenden  Luftstrom  erreicht  wird,  ist  es  noth- 
wendig,  die  Höhenstellung  der  1 Atelier  genau  zum  Brenner 
zu  reguliren.  Sind  am  Cylinder  6 Loolier  von  12 — 15  mm 
Durchmesser  vorhanden,  so  wird  bei  vertiealer  Wandung  des 
Cylinder«  der  günstigste  Effert  erreicht,  wenn  die  Oberkante 
des  Breil uerkopf es  über  der  Unlerkante  der  Löcher  3 — 4 mm 
hervorragt.  Grössere  Abweichungen  machen  «ich  durch  Licht- 
verlust bemerkbar.  Tiefere  Stellung  der  Löcher  bringt  eine 
Annäherung  an  die  gewöhnliche  Luftzuführung  von  unten 
mit  sich ; höhere  Stellung  gibt  unter  Verkürzung  der  Flamme 
Veranlassung  /.ur  Entstehung  von  sechs  seitlichen  Stich- 
flammen in  den  Intervallen  zwischen  den  I/>chem;  diese 
Stichflammen  können  unter  Umständen  bis  nn  den  Cylinder 
gelangen  und  denselben  dann  bis  zum  Erweichen  erhitzen 
und  in  «einem  Bestände  gefährden.  Bei  der  Ausführung 
dieser  Cylinder  für  den  praktischen  Gebrauch  ist  Sorge  ge- 
tragen, «las«  für  eine  mittlere  Höhe  des  Brennerkopfes  über 
dem  Boden  der  Gallerte  (Auerbrenner)  die  Lochhöbe  immer 
richtig  ist,  wenn  die  den  Luftalisclduss  von  unten  liewiikende 
Blechkapseleinlage  in  die  Gallerte  gelegt  wird;  im  Debrigen 
ist  diese  letztere  durch  umgebogenc  Lappen  um  mehrere 
Millimeter  verstellbar,  wenn  Abweichungen  in  der  Höhe  des 
Brenoerkopfe«  Vorkommen  sollten. 

Als  besonders  werthvoll  erweist  sich  die  Anwendung  der 
Lochcyiinder  für  diu  in  der  Einführung  begriffemm  und  zur 
innenbeleuchtuug  bestimmten  kleinen  Gasglüklicht-Appnrate, 
N-Brenner  genannt  Man  gelangt  bei  diesen  zu  einer  Hellig- 
keit von  50  bis  OO  Hfl. ; es  ermässigt  sich  also  die  stündliche 
Ausgat«  für  Gas  bei  einem  Co  neu  m von  50  bis  60  l und 
einem  initiieren  Gaspreis  auf  etwa  1 Pf.,  ohne  «law«  man 
einen  bedeutenden  Ausfall  an  Licht  erleidet.  Im  Uebrigen 
erweist  sich  «lie  Anwendung  der  beschriebenen  Flammen- 
bildung  auch  fiir  die  ConRtruction  von  Slarklicht- Lampen 
vortheilhaft ; so  wurde  z.  B.  mit  kleinen  Aenderungen  am 
gewöhnlichen  Auerbrenner  unter  normalem  Gasdruck  und 
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einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  195  I eine  lichtstarke 
von  140  Hfl.  erreicht. 

Leider  bin  ich  noch  nicht  in  der  Lage,  hinsichtlich  {Licht- 
leistung  und  Gasverbrauch  bei  Anwendung  der  neuen  Cyünder 
auf  Grund  zuverlässiger  Dauerversuche  sichere  Zahlenangaben 
zu  machen;  solche  Versuche  sollen  in  der  nächsten  Zeit  von 
unbeteiligter  Seite  zur  Ausführung  gebracht  und  dann  ver- 
öffentlicht werden.  Augenblicklich  kann  ich  nur  einige  der 
Ergebnisse  nnttheilcn,  wie  ich  sie  zur  eigenen  Information 
erhalten  habe;  sie  sind  indessen  insofern  vergleichbar,  als 
aufeinanderfolgende  Versuche  stet»  mit  denselben  Brennern 
und  Glühgeweben  und  unter  annähernd  gleichem  Druck  und 
sonstigen  Verhältnissen,  einmal  mit  gewöhnlichen  Cylindem 
der  üblichen  Länge  um!  dann  mit  den  neuen  Loehcylindern 
ausgeführt  wurden.  Die  Regulirung  auf  den  günstigsten 


lüichteffect  geschah  durch  den 

Gashahn. 

Der  Zu  tritt  der 

Luft  von  unten  durch  die  Gallerie  konnte 

bei  Loehcylindern 

sehr  leicht  durch  Einschieben 

von  Wattepropfen  in  die 

untere  Gallerieöffnung  aufgehobei 

» werden. 

Oft*- 

uii  ftur 

verbpftuch 

na. 

1 1 

1 

Ob* 

Versuch  I.  Mit  demselben  Brenner  und  Glühgewebe: 

a)  Gew.  glatter  Cylinder  von  25  cm 

Lange  

96 

50,4 

0.52 

h)  Lochcylinder  von  25cm  Lange 

im  Umfange  der  Flamme  cyltn- 
drisch  anf  80  mm  erweitert 

115 

70,0 

0,61 

e Lochcylinder  von  28cm  Lange 

Im  Umfange  der  Flamme  kugelig 
auf  80  mm  erweitert  . . . 

122 

91,8 

0,75 

(1  Lochcylinder  von  18cm  Lange 

unten  90  nun  weit,  nach  oben 
«ich  bi«  auf  40  mm  verjüngend 

96 

57,2 

0,6 

Versuch  II.  Mit  demselben  Brenner  und  Glühgewebe : 

a Gew.  glatter  Cylinder  von  25  cm 

Lange  ...  . . 

135 

77 

0J»7 

b)  Bauchiger  Lochcylinder,  25cm 

lang  mit  6 Löchern  .... 

135 

96,3 

0,71 

V ersuch  III.  Mit  demselben  Brenner  und  Glühgewebe: 

u Gew.  glatter  Cylinder  von  25  cm 

Länge.  . . 

110 

45,6 

0,41 

b Bauchiger  Lochcylinder.  25cm 



145 

94,0 

0,65 

Versuch  IV.  Längere  Zeit  gebrauchtes  Glühgewebe : 

h Gew.  glatter  Cylinder  25  cm  lang 
b)  Bauchiger  Lochcylinder  25  cm 

126 

57,0 

0,42 

Im» 

142 

84,2 

0,6 

Versuch  V.  N.-Brenner  Deutsche  Gasglüblicht-Act.-Ges. 

a Oben  verjüngter  Cylinder  von 

13  cm  Lange  in  Flammenhohe 

1 62 

33,6 

0,54 

32  mm  Auosondurchmeeaer  . . 
h Oben  und  anten  verjüngter  Cy- 

* 68 

35,6 

0,61 

linder  von  13  cm  Lange  ln 

«)  62 

23,5 

0,38 

Flanimenhöhe  44  mm  Durch  m 

* 57 

21,6 

0,35 

c Cylinder  von  genuu  gleicher  Form 

wie  b,  nur  mit  6 Lochern  ver- 

') 

57.2 

0,92 

sehen  .......... 

*’  58 

50,6 

0,87 

Versuch  VI: 

n Gew  glatter  Cylinder  von  25  cm 

Ijtnge 

138 

59,0 

0,43 

1»  Cylinder  26  cm  lang : cylindrische 

Krweiterang  von  60  mm  Durch- 
messer in  Flammenhohe  . . 

137 

86,8 

0,62 

c Cylinder  25  cm  lang ; cylindriache 

Krweiterang  von  70  mm  Durch- 
messer in  Flanimenhöhe 

137 

91,3 

0,67 

d;  Cylinder 25 cm  lang;  cylindriacbe 

Erweiterung  80  mm  Durchiu 
in  FlamtnenhGbe  

137 

85,3 

0,62 

Aus  den  mitgetheilten  Zahlen  geht  hervor,  dass  der 
Lichtgewinn  unter  Zugrundelegung  gleicher  gebrauchter  Gas- 
mengen durch  Verwendung  von  Loehcylindern  mit  seitlicher 
Luftxuführung  25 — 60°/«  lieträgt.. 

Versuch  VI  beweist,  dass  im  Gegensatz  zur  gewöhn- 
lichen Verbrennungsmethode  mit  parallel  aufwärts  gerichtetem 
Leuchtgas-  und  Luftstrom  ein  Lichtverlust  durch  Erweiterung 
<les  Cylindem  in  Flanimenhöhe  bei  seitlicher  Luftzuführung 
nicht  stattflndet.  Die  beschrielwne  Neuerung  bringt  demnach 
der  Gasglühlicht- Industrie  endlich  die  so  lang  erwünschten 
haltbaren  Cylinder  und  einen  sehr  erheblichen  Lichtgewinn. 
Nachtheile  sind  mit  der  Einführung  dieser  Verbrennungs- 
einrichtung nach  den  bisher  vorliegenden  Erfahrungen  nicht 
verknüpft  Jeder  gute  Brenner  lässt  «ich  leicht  auf  Ixich- 
cylinder  entrichten,  wenn  man  durch  Einlegen  einer  Blech- 
kapsel den  Luftzutritt  von  unten  aufhebt  und  die  Lochhöhe 
des  Cylinder«  zum  Brennerkopf  richtig  einstellt 

Zur  Erklärung  der  erhöhten  Lichtwlrkung  bei  dem  be- 
schriebenen Verbrenn ungsvorgunge  kann  man  als  nächst- 
liegende  Annahme  jedenfalls  die  machen,  im  Flammenmantel 
sei  die  Temperatur  und  somit  das  Leuchten  des  Glühkörpers 
höher,  wenn  durch  den  in  radialer  Richtung  auf  die  Flamme 
stossenden  Luftstrom  eine  lebhaftere  Durchmischung  von 
Gas  und  Luft  Ntattflndet. 

In  No.  43  dieser  Zeitschrift  ist  von  Dr.  Killing  eine  neue 
Theorie  über  «las  Zustandekommen  der  intensiven  Licht- 
wirkung im  Glüldichtgewebe  aufgestellt  worden;  nach  dieser 
kommt  da«  Glühen  nicht  allein  dadurch  zu  Stande,  dass  das 
Glühgewebe  die  Temperatur  des  Flammen  man teis  annimmt 
sondern  das  poröse  Skelett  des  richtigen  Gemisches  der 
erdigen  Metalloxyde  übt  auf  die  chemisch  noch  nicht  ver- 
einigten Gase,  Leuchtgas  und  Luft,  eine  Contactwirkuiig, 
ähnlich  dem  l’latinmoor,  derart  aus,  dass  die  Verbindung  der 
beiden  Gase  hauptsächlich  innerhalb  der  überaus  durch- 
lässigen und  lockeren  Fäden  de«  Glühgewebes  unter  «ehr 
bedeutender  localer  Temperaturerhöhung  stattflndet.  Ich  habe 
mich  von  der  Richtigkeit  der  Auffassung  dieses  Verbrennungs- 
Vorganges  überzeugt,  indem  ee  mir  gelang,  in  dem  nicht 
brennenden  Leuchtgas  Luftgemisch  eine«  Fletcherbrenner» 
ein  veraschtes  Bündel  von  gewöhnlichem  Glühgewebe  lange 
Zeit  ohne  Ftammenwirkung  im  Glühen  zu  erhalten.  Die 
Killing’sche  Benlnachtung,  dass  ohne  Vorhandensein  einer 
Flamme,  allein  durch  Contactwirkuiig  in  der  Oxydmischung 
die  Vereinigung  von  I^euchtgas  und  Sauerstoff  vor  sich  gehen 
kann,  ist  jedenfalls  richtig.  Um  nun  ein  Urtheil  zu  be- 
kommen, in  welcher  Weise  durch  richtig  geteilte  Loch- 
cvlinder  die  Bunsenflamme  des  Glühlichtbrenners  verändert 
wird,  wurde  das  Glühgewebe  entfernt;  rnan  fand  dann  im 
Gegensatz  zur  Verbrennung  mit  gewöhnlichen  Cylindem  die 
Flamme  etwas  unruhig,  wogend  und  flackernd.  Das  Hin* 
und  Herflackem  von  Gas  und  Luft  bringt  in  dem  »till- 
stehenden  Ghihgewebe  einen  regeren  Gaswechsel  hervor  und 
der  Vorgang  «1er  Co ntact Wirkung  wird  intensiver,  weil  in  gleicher 
Zeit  im  Glühgewebe  grössere  (riisinengcn  zur  chemischen 
Verbindung  gebracht  werden,  als  wenn  liei  Luftxuführung 
von  unten  ruhige  Flammenentwickelung  ntattflndet. 

Jena,  Glaswerk,  Anf.  December  1896. 


Erfahrungen  mit  liasglftlilicht-Stnisnenlieltmelitung 
in  Darmsladt. 

Von  den  hierselbst  vorhandenen  1722  öffentlichen  Laternen- 
flammen  waren  am  1.  April  1896  bereit»  649  für  Auer’ache» 
Gasglühlicht  umgeaiidert,  von  welchen  365  als  gan/nächtige 
und  284  als  lmlbnächtige  Flammen  functionirteu ; erster« 
hatten  1Ö978/»»  letztere  3781 V*  Brennstunden  im  abgelaufenen 
Betriebs  jahr. 


Digitized  by  Google 


No.  l. 

2.  \mi. 


Journal  für  Oaabeleuchtuup  und  W nsservenorgung.  XL.  Jahrp. 


3 


BftmmUiche  Laternenflnrninen  werden  durch  Hineinfahren 
mit  dem  Spiritus-Anzünder  auf  Stange  in  die  Laterne,  vom 
Boden  aus,  entzündet;  die  Glühkörper  und  die  Cylinder 
werden  nach  Bedürfnis«  gewechselt.  Die  öffentliche  Be- 
leuchtung wird  ausser  dem  Leuchtwart  noch  von  2 Beleuch- 
tungs-Revisoren überwacht,  welche  täglich  über  ihre  Wahr- 
nehmungen schriftliche  Anzeige  erstatten. 

Der  stündliche  Gasverbrauch  eines  C-Glühlicbtbrennere 
beträgt  100  I, 

Die  durchschnittliche  Lebensdauer  eines  Glühkörpers 
betrug  597,  und  diejenige  eines  Jenacr-Cy  linden?  1274  Brenn- 
stunden. 

Die  Ersparnis»  betrug  gegenüber  Schnittbrenner-Flammen 
mit  175 1 stündlichem  Gasverbrauch  bei  einer  Gesammt- 
Brennstundenzahl  von  737  822,25  = 129120  — 73780  — 
55  340  cbm  ä 9 Pf.  Selbstkosten  — M.  4980,60 

Hiervon  ab  der  Mehraufwand  gegenüber 
Schnittbrennerflammen  und  zwar: 

a)  für  1236  Glühkörper  k M.  1 M.  1236,00 

b)  * 579  J enaer-Cylinder  ä 40  Pf.  > 231,60  » 1467,60 

bleibt  Ersparnis!*  M.  3513,00 
wobei  der  Minderaufwand  durch  Wegfall  der  Unterhaltung 
der  Schnittbrenner,  wie  auch  der  hierorts  ebenfalls  wahr- 
genommene  geringere  Ersatz  an  Laternenacheiben  nicht  berück- 
sichtigt ist. 

Die  Anlagekosten  (Anschaffung  der  C-Apparate  und  Um- 
änderung der  Internen)  wurden  durch  obige  Ersparnis« 
reichlich  gedeckt,  namentlich,  wenn  in  Rücksicht  gezogen 
wird,  dass  die  alten  Laternen  hierbei  gleichzeitig  ein- 
gehend renovirt,  bezw.  wie  neu  gerichtet  wurden;  eiue  Ar- 
beit, welche  auch  ohne  diese«  hätte  vorgcnominen  werden 
müssen. 

Heute  sind  1075  Strasaenflammen  mit  Auer'schem  Gasglüh- 
licht versehen,  mit  der  Umwandlung  der  übrigen  647  Schnitt- 
brennerflammen  in  solche  für  Gasglühlicht  wird  eifrig  fort- 
cefahren. 

W.  Friedrich, 

Diractor  fies  sUldt  Gaswerkes. 


Aus  «len  Verhandlungen 
des  englischen  üafifaehmSmier -Vereins. 

(Incorporated  Institution  of  Gas  Engineers). 

Unter  dem  Vorsitz  von  Mr.  Foulis  (Glasgow)  fand  atu 
13.  und  14.  Mai  in  London  die  Jahresversammlung  der  Institu- 
tion of  Gas-Engineers  statt.  Der  Vorsitzende  eröffnet«.*  die  Ver- 
sammlung mit  einem  Rückblick  auf  die  letzten  9 Jahre  der  eng- 
lischen Gasindustrie,  welche  eine  ähnlich  erfreuliche  Entwicke- 
lung zeigten,  wie  sic  auf  der  letzten  deutschen  Versammlung  in 
Berlin  für  unsere  Verhältnisse  constatirt  wurde.  Vor  neun 
Jahren  — sagt  Foulis  — schien  es  so  Manchem,  als  werde 
die  Gasbeleuchtung  durch  ihren  mächtigen  Rivalen,  durch 
das  elektrische  Licht  verdrängt.  Manche  Gasgesellschaften 
zögerten  damals,  weitere  Kapitalien  aufzuwenden,  während  die 
Elektriker  mit  Sicherheit  der  Gasbeleuchtung  den  Untergang 
prophezeiten.  Damals  Iw* trug  die  gesummte  jährliche  Gas- 
production  von  Grossbritannicn  2494  Millionen  cbm,  während 
dieselbe  jetzt  nach  den  Berichten  der  Handelskammer  zu 
3342  Millionen  cbm  angenommen  werden  kann.  Die  Zahl 
der  Consumenten  ist  von  2 130  (XX)  auf  über  2600000  gestiegen 
und  in  fast  allen  Städten  sind,  oder  werden  diu  Gaswerke 
vorgröasort,  ein  Zeichen,  dass  dor  durch  das  elektrische  Licht 
hervorgerufene  Wettbewerb  die  Gasindustrio  nicht  nnch- 
tlieilig  beeinflusst,  wohl  aber  die  Gasfachmünnor  zu  erhöhter 
Thätigkeit  angeregt  hat. 


Vor  neun  Jahren  war  auf  den  Gaswerken  fast  ausschliess- 
lich nur  Handarbeit  zu  finden.  Von  schrägen  Retorten  hatte 
man  wohl  gehört,  doch  man  hatte  sie  noch  nirgends  in 
Betrieb;  I^ade-  und  Zielimasehinen  waren  nur  auf  einigen 
wenigen  Gaswerken  eingeführt.  Man  zweifelte  damals  noch 
allgemein  an  der  durch  diese  Maschinen  zu  erreichenden 
Ersparnis«,  und  aus  Angst,  dass  durch  einen  Bruch  an  einer 
Maschine  im  Winterbetrieb  ernste  Gefahren  entstehen  könnten, 
wogt«?  Niemand  sie  einzuführen.  Jetzt  hingegen  ist  allgemein 
I anerkannt,  dass  die  Bewegung  der  grossen  Massen  auf  den 
! Gasanstalten  nur  auf  maschinellem  Wege  in  zweckmässiger 
! Weise  bewirkt  werden  kann  und  Niemand  zweifelt  mehr  an 
der  grossen  Errungenschaft,  welche  durch  die  Einschränkung 
der  Handarbeit  erreicht  wurde.  Eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Gaswerken  ist  es  schon,  welche  ihre  Materialien  von  der 
Bahn  oder  vom  Schiff  angefangen  bis  zum  Cokehaufen  aus- 
schliesslich  auf  maschinellem  Wege  befördert  und  auf  diese 
Weise  grosse  Bctricbgersparnisftc  erzielt.  Nach  Foulis’  eigener 
Erfahrung  Imtrugen  diese  Ersparnisse  auf  2 Gaswerken  nicht 
weniger  als  M.  400000  pro  Jahr.  Auf  dem  Gebiete  der  Re- 
generativfeuerung  hält  Redner  es  für  zweckmässiger,  an  Stelle 
der  jetzt  gebräuchlichen  einzelnen  Generatoren,  grosse,  von 
den  Oefen  getrennte  Generatoren  an  zu  legen , welche  das 
Heizgas  mittels  gut  isolirter  Röhren  sowohl  für  die  einzelnen 
Retortenöfen,  wie  für  andere  Heizzwecke  auf  dem  Gaswerke 
liefern  Bessere  Wnrmcregulirung  und  bessere  Anpassung  der 
Heizgaserzeugung  an  die  Erfordernisse  des  Betriebes,  geringere 
Kosten  der  Oefen  und  Arbeitscrs}Mirniss  seien  die  Vorzüge 
dieser  Einrichtung. 

Von  Interesse  sind  einige  Anregungen,  welche  Foulis  an 
die  über  die  V erg&snngBVorgänge  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
gemachtun  Studien  knüpft.  Er  kommt  hierbei  zu  dem 
Schlüsse,  dass  unser  gegenwärtiges  Vergasungsverfahren  keines- 
wegs das  Rationellste  ist,  und  «lass  es  viel  richtiger  wäre,  die 
Entgasung  der  Kohle  zunächst  l>ei  niedriger  Temperatur  vor- 
zunehmen und  erst  dann  die  Gase  in  getrennter  Retorte  dem 
genau  geregelten  Einflüsse  höherer  Hitzegrade  zu  unterwerfen. 
Diesem  Gedanken  entspricht  ein  Vorschlag,  welcher  im 
Jahre  1882  auf  der  Versammlung  der  »North  British  Asso- 
ciation of  Gas  Managen?»  gemacht  wurde  und  dahin  ging,  dass 
die  Kuhle  in  Kammern  — ähnlich  wie  auf  den  Cokereien  — 
bei  vcrhältnissinäasig  niedriger  Temperatur  entgast  und  die 
Gase  alsdann  bei  höherer  Temperatur  in  einer  eigenen  Kammer 
oder  Retorte  «lixirt  werden  sollten. 

AU  Ideal  eines  Vurgasungsprocesses  bezeichnet  Foulis  ein 
von  ihm  angestelltes  Experiment,  hei  welchem  er  fein  ge- 
pulverte Kohle  durch  ein  rothgiühendes  vcrticalcs  Rohr  in 
gemessenen  Mengen  fallen  Hess  und  hierdurch  eine  voll- 
ständig continuirliche  Vergasung  erzielte. 

Eingehendere*  Betrachtung  widmet  Redner  .den  verschie- 
denen Carburationsverfahren.  Auf  Grund  eigener  Versuche 
wird  constatirt,  dass  zur  Aufbesserung  gewöhnlichen  Stein- 
kohlengases  reines  Oelgns  «lern  carburirton  Wassergas  vor- 
zuziehen »ei.  960  cbf  Steinkohlengns  von  16,8  Kerzen  und 
43  cbf  Oe ] gas  ergaben  zusammen  1000  cbf  von  20,8  Kerzen, 
und  erforderten  *}io  Gallonen  Ool.  Zur  Hi  rstcllung  derselben 
1000  cbf  mittels  carburirten  Waaseigasca  von  25  Kerzen  mussten 
600  cbf  Kohlengas  mit  4ÜO  cbf  Waseergas  gemischt  werden, 
was  einem  Verbrauche  von  l'/s  Gallonen  Oel  entsprach.  Das 
Oelgas  wurde  in  zwei  grossen  verticalen  Retorten  hergestellt, 
ln  der  ersten  wurde  das  Ocl  verdampft  und  theil  weise  zersetzt, 
in  der  zweiten  wurde  der  Proeess  zu  Ende  geführt;  pro  Tag 
wurden  ca.  70 (XX)  cbf  (=  1982  cbm)  Oelgns  bergestellt.  Die 
günstigste  Temperatur  war  580  0 C.  4,38  */o  Oelgas  von 
61,1  Kerzen  (bei  5cbi  stündlichem  Consum  gemessen)  erhöhte 
die  Leuchtkraft  des  Kohlengases  von  16,84  Kerzen  auf 
20,85  Kerzen.  Dies  eidspricht  ungefähr  einem  Verbrauch  von 
1 Oelgas  pro  1 Kerze.  Uebcr  die  Renzolcarburirung  kann 
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Redner  nur  auf  die  Erfahrungen  auf  dem  Oontiuent  ver 
weisen.  Er  hält  dieselbe  nur  für  solche  Fälle  geeignet,  j 
wo  es  sich  um  Aufbesserung  um  wenige  Kerxcnstarkrn 
handelt. 

Die  Ausnutzung  der  Stickstoffprodiictc  aus  der  Kohle  gibt 
Foulis  Veranlassung,  mit  Bezugnahme  auf  frühere  Versuche 
von  Professor  Poster,  auf  die  bedeutenden  Stieksloffmongon 
hinzuweisen,  welche  unbenutzt  in  der  Coke  verbleiben.  Kurz 
vor  den  Mittheilungen  Professor  Foster’s  wurde  bei  der 
Destillation  bituminöser  Schiefer  eine  Methode  erfunden,  diesen 
Coke -Stickstoff  dadurch  in  Ammoniak  umzuwandcln,  dass 
Dampf  durch  die  glühende  Cokemaese  geleitet  wird.  Auf  diese 
Weise  gewinnen  diese  Destilloiionsanstaltcn  das  Dreifache  an 
Ammoniak  gegen  früher  um!  erhöhten  ihren  Gewinn  bedeutend. 
Es  fehlte  auch  nicht  an  Vorschlägen,  dieses  Verfahren  für  die 
Gasindustrie  anzuwemlen.  Man  rieth , die  Coke  von  den 
Retorten  in  heissglühende  Kammern  fallen  zu  lassen,  durch 
welche  für  kurze  Zeit  Dampf  geblasen  wird.  Hierdurch  soll 
neben  einer  gewissen  Menge  I leizgas  der  Stickstoff  als  Ammoniak 
gewonnen  werden.  Ein  anderer  Vorschlag  ging  dahin,  nur  ; 
den  Stickstoff  der  zur  Heizung  der  Oefen  verwendeten  Coke 
zu  gewinnen,  wahrend  man  drittens  vorachlug  gegen  Ende 
der  Charge  Wassergas  oder  überhitzten  Was«crdainpf  in  die 
Retorten  zu  blasen.  Selbst  zu  den  gegenwärtig  niedrigen 
Ammoniak  preisen  berechnet  sich  der  Werth  des  auf  den 
englischen  Gasanstalten  in  dieser  Weise  noch  zu  gewinnenden 
Stickstoffs  auf  40  Millionen  Mark  pro  Jahr. 

Auch  auf  die  Wichtigkeit  der  Cyanverbindungen  weist 
Foulis  hin,  welche  durch  ihre  Verwendung  zur  Goldextraction 
erhöhte  praktische  Bedeutung  gewonnen  haben.  Obwohl 
mehrere  Patente  existiren,  sind  praktische  Verfahren,  das  Cvan 
direct  aus  dem  Gase  zu  gewinnen,  nicht  durchgeführt.  Die 
Methode,  welche  von  Foulis  angegeben  wurde,  besteht  darin, 
das  Gas  nach  vorhergehender  Entfernung  des  Ammoniaks 
durch  eine  Lösung  eines  Alkalis  in  Gegenwart  eines  Eisen- 
salzes zu  leiten.  Redner  konnte  auf  diese  Weise  pro  1 Tonne 
vergaster  Kohlen  2 kg  Kerrocyannatrium  erhalten.  Ohne  Zweifel 
ist  die  genaue  Kenntnis«  der  für  die  Bildung,  wie  für  die 
Gewinnung  dieser  Stickstoffverbindungen  maassgebenden  Be- 
dingungen für  die  Gasindustrie  von  grosser  Bedeutung  und 
weiterer  Studien  wertb. 

Redner  wendet  sieh  alsdann  zu  den  grossen  Fortschritten, 
welche  die  Gasindustrie  durch  die  bessere  Ausnutzung  des 
Gase*  für  die  Beleuchtung  im  Gasglühlicht  gefunden  hat. 
Abgesehen  von  der  Qualität  des  Glühkörpers  hängt  der 
pro  l cbf  Gaa  erzielte  Lichteffect  von  der  Temperatur  der 
ßuuseuilamme  ab,  welche  wiederum  in  hervorragender  Weise 
durch  das  Mischungsverhältnis«  von  Gas  und  Luft  bedingt 
ist.  Eine  Mischung  von  1 Theil  Gas  und  7 Thcilen  Luft 
ergab  eine  Leuchtkraft  von  13  Kerzen  pro  cbf.  1 Theil  Gas 
und  5,8  Theile  Luft  erhöhten  dieselbe  auf  28,2  Kerzen 
pro  cbf  — ein  weit  günstigeres  Resultat,  als  es  mit  dem 
einfachen  Bunsenbrenner  erzielt  werden  kann.  Bei  einer 
Mischung  von  1 zu  4 fiel  die  I^uchtkraft  auf  17,3  Kerzen. 

Nachstehende  Zahlen  zeigen  den  weiteren  Einfluss, 
welchen  die  Qualität  des  Gases  auf  die  Leuchtkraft  des  Gas- 
glühlichtes hat. 


Scbniltbrenner 

tiasglühlicbt 

Is-ucbtkraft 

>11-24 tg1*»  Sill 
& cbf  (ViOMlIQ 

Kt-rxen 

Lt-ucblkrnft 
Im  «egen  auf 
& cbf  (Vinnum 

Ki-rxrn 

pro  1 ct.f 

pro  1 cbf 

23,1 

4,6 

117,3 

23.40 

17,9 

8.6 

90,3 

18.07 

16,2 

8.2 

87,9 

17,59 

H,.; 

2,9 

84,4 

10,89 

13,5 

2,7 

81,9 

16,3t» 
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Gas  von  über  23  Kerzen  Leuchtkraft  ergibt  wieder  einen 
schlechteren  Effect,  wahrscheinlich,  weil  die  Mischung  mit 
Luft  hei  schwererem  Gase  unvollkommener  wird. 

Obwohl  das  Gasglühlicht  in  einzelnen  genau  controllirten 
Fällen  eine  Abnahme  des  Consums  um  33  °/o  ergab,  verkennt 
auch  die  englische  Gnsiiulustric  die  grossen  Vortheile  nicht, 
welche  dasselbe  für  die  Gasanstalten  gebracht  hat.  8n  findet 
man  in  dem  Zeital«chnitt  der  letzten  9 Jahre  allenthalben 
bedeutende  Fortschritte,  und  — so  eclüiesst  Foulis  seine 
inaugiiral  adle«  — man  kann  mit  Sicherheit  Vorhersagen, 
dass  bei  einem  ähnlichen  Rückblick  in  weiteren  10  Jahren 
die  Gasbcreitung  noch  weitere  grössere  Fortschritte  gemacht 
haben  wird,  als  bisher,  und  das«  die  Gasindustrie  auf  einer 
weiteren  und  sichereren  Basis  sieh  fortentwickeln  wird,  als  in 
irgend  einer  früheren  Zeitepoche. 

Die  gelegentlich  der  Versammlung  gehaltenen  Vorträge 
werden  wir  später  im  Auszug  mittheilcn. 


|{ciniciiii|inb<'tri<‘l>  der  offenen  Sumllilter 
des  llamliurger  Fillerwerkes  in  Frostzeiten. 

Von  Ed.  Mager,  Ingenieur  in  Hamburg 
Mit  Tafel  I 

Wasserwerke  mit  künstlicher  Sandtiltmtion  in  offenen 
Filterbaseina  kommen  in  langen  Frostperioden  durch  Er- 
schöpfung ihrer  Filterreservcu  zuweilen  in  eine  recht  miss- 
liche Lage,  da  — abgesehen  von  den  grossen  Unbequemlich- 
keiten und  Kosten,  welche  die  Beseitigung  der  Eisdecke 
verursacht  — eine  regelrechte  Reinigung  der  Filter  durch 
Entfernung  der  undurchlässig  gewordenen  .Schlammdecke 
von  der  SandoWHiiehc , nach  Trockenlegung  der  letzteren, 
zu  solchen  Zeiten  kaum  ausführbar  ist,  bzw.  nur  vorgenouimen 
werden  kann,  wenn  die  Frostperiode  einmal  auf  einige  Tage 
unterbrochen  wird. 

Von  grosser  Bedeutung  ist  für  solche  Wasserwerke  der  Um- 
stand, dass  iin  Winter  da«  Rohwasser  in  der  Regel  «ehr  viel  reiner 
ist  und  dementsprechend  die  Ari>eiteperioden  der  Filter  sehr 
viel  länger  sind  als  zu  anderen  Zeiten,  besondere  im  Frühjahr; 
von  den  Hamburger  Fi  ltration«an  lagen  kann  die«  erfahrungs- 
gemäß« durchaus  behauptet  werden1)  und  es  würde  bei 
diesem  Werke  eine  Erschöpfung  der  Wintemwerven  kaum 
in  Frage  kommen,  wenn  nicht  gerade  zu  Zeiten  starken 
Frostes  der  Wasserverbrauch  in  den  Häusern,  wegen  der 
üblen  Gewohnheit  der  Consumcnten,  die  Leitungen  durch 
Offenhalten  der  Zapfstellen  gegen  Einfrieren  zu  schützen,  so 
hoch  wäre,  Hiebe  in  Tafel  I die  Betriebewinter  1893—94 
und  1894 — 1895. 

So  wie  die  Verhältnisse  liegen,  müssen  in  langen  Frost- 
perioden auch  auf  dem  Hamburger  Filterwerke,  welches  mit 
18  offenen  Filtern  von  je  7050  qm  Handfläche  ausgestattet 
ist  (siehe  den  Situationsplan  Fig.  1*),  die  allmäldig  ab- 
nehmenden Filterreserven  ergänzt  werden,  waa  bisher  in  ein- 
facher Weise  durch  ein  baggerartiges  Verfahren  geschehen 
ist,  indem  die  Sehlammdccke  des  Filter«  von  der  Sandober- 
fläche  durch  geeignete  Vorrichtungen  unter  Wasser  abgezogen 
worden  i«t. 

Im  Nachfolgenden  sind  die  bei  diesem  Baggerverfahren 
benutzten  Vorrichtungen  näher  clargMÜollt  und  die  Arbeit*- 

')  »Das  Wasserwerk  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg  unter 
besonderer  UerJicksirhlignng  der  in  en  Jahren  1891  bis  1893  aiw- 
gef ährten  Filternnluge« , dargestollt  von  K Andreas  Meyer,  Ober- 
Ingenieur  der  ltaude)>utation  in  Hamburg  Hamburg,  1894  Vgl. 
anrh  F.  A Meyer,  Die  neue  Filters n läge  f«r  die  Wasserversorgung 
Hamburgs;  da  Journ.  1893,  8.  26. 

* Vgl.  a.  <1*.  Journ  1893,  Tafel  I. 
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leiatungen  angegeben,  welche  nach  der  Baggerung  noch  wieder 
mit  den  vorher  bereits  bis  zur  L’ndurchläasigkeit  ausgenutzten 
Filtern  erzielt  worden  sind. 

Anßinglich  ist  das  Baggervorfahren  in  der  in  Fig.  2 
und  3 durch  zwei  photographische  Aufnahmen  dargcstellten 
Botrielfflwei-«*  veniuoht  worden.  l>ie  Abbaggerung  der  Schlamm- 
decke  wurde  mittels  zweekcntapochend  geformter  Stielbagger 
von  hölzernen  Schwimrapriihmen  aus,  wie  folgt,  beschafft: 
Während  der  Prahm  durch  Handantrieb  einer  auf  dem- 
selben gelagerten  Trommelwellc  an  einem  quer  über  das 
Filter  ausgespannten  Drahtseil,  ähnlich  einer  Zugfahre,  im 


gute  Erfolge  erzielt  worden  (siehe  die  Arbeitsleistung  der 
Filter  nach  der  Baggerung  in  der  unter  Fig.  3 gegebenen 
tabellarischen  Zusammenstellung)1,  jedoch  hat  sich  die  für 
den  Yrcrkohr  der  Baggerprahme  nothwendige  Aufeisung  der 
Filter  (siehe  die  Eisstärke  auf  Tafel  I',  als  eine  recht  un- 
bequeme und  kostspielige  Arbeit  erwiesen.  Dieser  letztere 
Umstand  veranlagte  den  Vorfaa&er.  welchem  speciell  die 
Betriebsführung  des  Filterwerkes  auf  Kattahofe  obliegt,  zur 
Coustruction  einer  anderen  Baggervorrichtung,  mit  welcher 
die  Abräumung  des  Fi  Lterech  lamme.«  von  der  Sandobertläche 
unterhalb  der  Eisdecke  ausgefiihrt  werden  kann,  wobei  keine 


Ffff.  I.  HtMbonrrr  rilUrwerk  nf  Kmltrh'iO. 


fivigeeisten  Aufschlag wasser  von  der  einen  Seite  des  Filter- 
bassim  nach  der  andern  gezogen  wurde,  strichen  die  von  dem 
jeweiligen  hinteren  Ende  des  Prahmes  aus  durch  die  Arbeiter 
geführten  Stielbagger  den  Schlamm  von  der  Sandober- 
i lache  ab. 

Sobald  diese  Stielbagger,  von  welchen  in  der  Breite  des 
Prahmes  vier  von  je  0,7  m Messerbreite  neben  einander  aus- 
gelegt  wurden,  mit  Filtembraum  gefüllt  waren,  wurde  das 
Fahrzeug  ungehalten,  um  den  Inhalt  der  Baggerbeutel  in  das- 
selbe zu  entleeren,  worauf  nach  Wiedemusleguog  der  Bagger 
die  Fahrt  fortgesetzt  wurde;  und  so  ging  es  weiter,  bis  die 
Filterböschung  erreicht  war.  Für  die  Rückfahrt  des  Prahmes 
wurden  die  Stielbagger  utugelogt. 

Nachdem  in  dieser  Weise  an  einer  Stelle  im  Filter  eine 
zweimalige  Querbaggerung  stattgefunden  hatte,  erfolgte  die 
Verlegung  des  Baggerprahme«  in  ein  neues  an  da«  erstere 
anschliessende  Baggerfeld,  und  so  wurde  die  Arbeit  fortgesetzt, 
bis  nach  und  nach  die  ganze  Sandfläche  streifenweise  ab 
gebaggert  war. 

Für  jede  Durchfahrtestelle  des  Baggerprahme) is  musste 
natürlich  da«  Freieisen  der  Wasserfläche  vorauf  gehen,  was 
vielfach  in  der  in  Fig.  2 ersichtlichen  Weise  gesche  hen  ist, 
sofern  sich  nur  die  Eisdecke  des  betreffenden  Filters  für  den 
Verkehr  der  Arbeiter  als  stark  genug  erwies,  bei  nicht  trag 
fälliger  Eisdecke  wurde  dieselbe  vom  Buggerprahm  aus 
während  der  Durchfahrt  vorweg  zertrümmert  und  das  Eis 
seitwärts  abgeschobon  (siehe  Fig.  3). 

Mit  der  soeben  beschriebenen  Baggervorrichtung  wurden 
bereit«  im  ersten  Betriebs winter  1893 — 94  des  Filterwerkes 
einige  Versuche  angestellt,  sodann  wurde  dieselbe  im  folgenden 
Winter  1894—95  (aiehe  Tafel  I;  wahrend  der  über  zwei 
Monate  anhaltenden  Frostperiode  in  ausgiebigster  Weise  prak 
tisch  erprobt.  Es  sind  damit,  was  die  durch  die  Baggerung 
bezweckte  Wirkung  auf  den  Arbeiteeffect  der  Filter  aabe  trifft, 


anderen  Eisarbeiten  uothwendig  werden,  als  nur  die  Auf- 
eisung  eines  schmalen  Wasserstreifens  rings  herum  an  der 
Filterböschung,  für  die  Ein-  und  Ausführung  der  erforder- 
lichen Zugseile  dee  ßaggemppamtes. 

Die  Figuren  4 und  5 geben  zwei  photographische  Auf 
nahmen  eines  zur  Veranschaulichung  der  Coustruction  und 
Wirkungsweise  unter  der  Eisdecke  angefertigten  Modelle« 
dieser  Baggervorrichtung  wieder,  wahrend  in  den  Fig.  6 — 9 
der  Vereuchsapparat  dargestellt  ist,  mit  welchem  im  Laufe 
des  vorigen  Wintere  1895  Ufi  in  mehreren  Filtern  (s.  Tafel  I 
und  die  Tabelle  unter  Figur  5)  Uiitereisbaggcruugcn  nus- 
geführt  worden  sind. 

Das  eigentliche  Baggerwerkzeug,  ein  rechteckiger  Bagger- 
hügc-l  mit  cingeNpjuintem  ßaggersaek  li  (siehe  Fig.  4 und  5) 
ist  an  einen  eylindrisch  geformten  Schwimmer  S von  flach 
elliptischem  Querschnitt  mittels  der  beiden  Hängeeben  T an- 
gehängt,  uiul  wird  von  diesem  im  Wasser  getragen.  Die 
I längeeisen  and  bei  b (g.  Fig.  6)  an  beide  Seiten  des  Bagger- 
bügols  angeschruuht  und  fassen  mit  länglichen  Augen  bei  C 
über  Tragzapfen , welche  in  der  horizontal  liegenden  Mittel 
achse  von  auasen  in  beide  Seitenwände  des  Schwimmers  ein* 
' geschraubt  sind.  Der  Ausschlagwinkel  dieser  um  die  Mittel- 
achse des  Schwimmers  schwingenden  Baggertraveree  ist  etwa 
15°  nach  jeder  Seite  hin,  und  wird  begrenzt  durch  die  zwei 
Paar  Spmmkettcn  k i und  kt  (sieb**  Figur  I).  Die  Länge 
der  1 längeeisen,  in  Fig.  6 mit  bc  bezeichnet,  ist  unter 
Berücksichtigung  der  Wasserhftha  des  Filters  über  der  Saml- 
.schicht  und  des  soeben  erwähnten  Ausschlagwinkels,  vorher 
zu  bestimmen. 

Mit  diesem  schwimmenden  Baggersupport  wird,  zwecks 
Abräumung  der  Schlammdeeke  dos  Filters,  in  der  Quer- 
richtung  durch  das  letztere  eine  Hin*  und  Herbewegung 
ausgeführt,  während  in  der  Längsrichtung  desselben,  nach 
i jedesmaliger  genügender  Ahl*aggenmg  eines  Querstreifens  der 
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ffilter-Keinigung  bei  lYostzeiten  im  Betriebe  des  Hamburger  Filterwerkes. 

Betriehnwinter  1804,06. 

Abbaggerung  der  Filter  mittels  Stielbagger  von  8chwimmprähnen  aus.  (6  m X 2,75  m X 0,6  m Grfese  der  Pr&hme). 


Filter  X».  I * >■  IS.  Ffbrear  I«.*». 

PI*  2. 


Piller  Me.  12  » 21.  Hirt  1MK.V 

i ■ 


Arbeitsleistung  der  abgobaggcrten  Filter. 


Filter 

No. 

Abbaggerung  ausgeftibrt 
von  bis 

Arbeitsdauer  nach 
von 

•ler  Abbaggerung 
bis 

l<ei*tung  nach  der 
Abbagerung 
«•tim  OeHiumnt  Filtrat 

4 

5 

Februar  1H‘>5 

0 Februar  1805 

0 Februar  1W5 

10  Mar*  Ifclfi 

181  425 

7 

II 

14 

25. 

22  » 

166  4*.m 

15 

16. 

20.  » 

3.  Marz 

24  » 

1405:16 

1 

17. 

24 

10  . 

21»  » 

74  900 

11 

22 

26 

4 

25.  . 

142  817 

6 

26 

3.  Marx 

24.  . 

3.  April 

86  761 

>1 

27. 

3 

17.  . 

21  Marz 

34  782 

5 

4 

MArx 

0 • 

25.  » 

1.  April 

26  618 

20 

fi 

• 

H.  • 

17 

28  Mrtr/. 

lH»  846 

12 

17 

» 

21.  . 

25.  » 

6 April 

121  172 

zusammen 

1 078  476 

r.tim  «weiten  Male  abgebaggert 

No.  4 | 10.  M«rs  16.  Marx  | 21.  Marx  26.  Marx  | 26067 
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Modell  einer  Nngger-Vorrii-htung  zur  Reinigung  oirener  Sandfilter  in  Frostzeilon. 

AbbAggerung  de«  Filterscnlammes  unter  der  Eisdecke  und  Lagerung  desselben  am  Fusse  der  Bassin-Einfassung. 


Hfkuimm-lUirirnr  in  der  »•brl  nach 

n*.  * 

ica.  V„  d.  «Irkl.  Grö«e). 


ScIi«ibb  Bagger  ja  der  Slrllaas  aacb  tallrrraai*  de»  lUirKr  rucke*  ■■  der  rrrlitra  WUrntrile- 
Fl«.  6. 


Filter-Reinigung  in  Frostzeiten  im  Betriebe  des  Hamburger  Filterwerkes. 

Itetriebswinter  189ty96, 

Abbaggerungen  der  Filter  unter  Eis  mit  dem  8chwimm-Baggerapparate. 

siebe  Fig.  6 — 9.) 


Arbeitsleistung  der  abgebaggerten  Filter. 


Filter 

No. 

Abbuggerung  ausgefOhrt 
von  bi« 

ArlieiUMiaacr  nach  der  Abbnggerong 
von  bi« 

I/eiatung  nach  der 
Abbaggerung 
rbtn  i.t— mniut-MIImt 

4 

11  Decmbr  1 Hilft 

13  Dermbr 

1895 

13  Decmbr  I8!if» 

3.  Jaunar  189« 

2i9  m 

20 

28.  Januar  18*16 

2 Februar 

• 

2.  Februar  18!H! 

18  Februar  189« 

127  »47 

6 

24.  Februar 

27 

28  » 

14.  Mftrx 

93  744 

zusammen 

440  284 

zum 

zweiten  Male  abgebaggert 

Nt»  4 

3.  Januar  18!«! 

8.  Januar 

Ifttt 

8.  Januar  18!«! 

20  Januar  1«% 

72808 
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Ansicht. 
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Sandfläche.  da»  Vorrücken  des  Baggersupporte  jedesmal  um 
die  Arbeitsbreite  der  Baggertraverne  erfolgt 

Dass  die  Baggerarbeit  beim  Hin-  und  Tierbewegen  des 
Apparats  durch  das  Filter  vorgenommen  werden  kann,  wird 
dadurch  ermöglicht,  dass  vor  der  Riohtangsumkehrung  der 
Bewegung  eine  Durchpendelung  der  Raggertraverse  in  die 
andere  Arbeitstage  vorgenommen  wird.  Der  Baggerbiige!  ist 
für  diese  doppelseitige  Benutzung  an  der  unteren  Quereehiene 
mit  zwei  entgegengesetzt  gerichteten  Baggern >essern  aus- 
gerüstet, welche  abwechselnd  zur  Wirkung  gelangen. 

Die  Querbewegung  des  Baggerapparates  im  Filter  erfolgt 
durch  Benutzung  der  beiden  Windevorrichtungen  TFi  und  Wi 
(Fig.  1 und  5),  welche  einander  gegenüber  auf  den  beiden 
liuigsdiimmen  am  Rande  der  Filterböschung  aufgestellt  sind 
Die  Zugseile  zi  und  zt  dieser  Winden  greifen  bei  et  und  er*  au 
den  unter  der  Eisdecke  befindlichen  Schwimmer  an.  Behufs 
zweckmässiger  Seilführung  sind  hierbei  die  I.eitrollen  J?i  und 
Rt  an  passend  geformten  Auslegern,  der  fahrbaren  Winde- 
Vorrichtungen  eingeschaltet.  Während  der  Querbewegung  des 
Baggerapparates  vermittelst  dieser  abwechselnd  in  Function 
tretenden  Windevorrichtungen  nimmt  selbstverständlich  der 
Abraum  im  Boggcrsack  stetig  zu,  und  damit  auch  die  Be- 
lastung de«  Schwimmern,  und  in  Folge  dessen  vermindert  sich 
der  wirksame  Auftriebsdruck  des  letzteren  gegen  die  Eis- 
decke. Es  muss  daher  die  Grösse  des  Schwimmers  jedenfalls 
so  bemessen  werden,  dass  sein  Auftrieb  beim  Maximum  der 
abwärts  wirkenden  Arbeitewiderstände,  also  bei  ganz  gefülltem 
Raggerftack  noch  wirksam  bleibt,  und  eine  Absenkung  des- 
selben nicht  ein  treten  kann.  Am  Schlüsse  jeder  Querfahrt 
des  Baggerapparates  durch  das  Filter  findet  die  Entleerung 
des  mit  AblMUnnMMO  ungefüllten  Baggersackes  statt  und 
zwar  geschieht  dieses  auch  unterhalb  der  Eisdecke  durch 
l'mstülpen  desselben.  Zu  diesem  Zwecke  sind  im  Boden  des 
Baggersackes  die  beiden  Heile  Et  und  Es  angebracht,  welche 
andererseits  hei  f\  und  /*  in  die  Windenzugseile  mit  ein- 
gespleisst  sind.  Die  Dinge  dieser  Heile  ist  so  gewählt,  dass, 
.sobald  der  Bnggerapparat  auf  seinem  Wege  durch  das  Filter 
bis  in  die  Nähe  der  Böschung  an  gelangt  ist,  auch  das  be- 
treffende Heil  E durch  das  Windezugaeil  z mit  in  die  Höhe 
geführt  wird,  so  dass  vom  Filtordomm  aus,  durch  Anziehen 
des  Heiles  E,  die  Entleerung  des  Baggereackes*  und  Durch- 
pendelung  bewirkt  werden  kann.  Hierbei  wird  der  Schwimmer 
durch  die  jenseitige  Winde  im  Gleichgewicht  gehalten.  Die 
Baggertraverse  wird,  in  Folge  des  Spielraums  der  Iliinge- 
eisenaugen  auf  den  Hch wimmerzapfen  bei  der  Entleerung  des 
Baggersackes,  an  dem  Seil  E so  weit  in  die  Höhe  gezogen, 
dass  die  Baggermesser  ausser  Eingriff  kommen  (s.  Fig.  5 
und  7),  und  demnach  die  seitliche  Verschiebung  des  Bagger- 
apparates in  ein  neues  Baggerfeld  erfolgen  kann.  Das  im 
Baggersack  enthaltene  Abraummaterial  lagert  sieh  beim  Urn- 
stülpen  desselben  auf  der  SandHäche  unmittelbar  an  der  Filter- 
Böschung  entlang  und  bleibt  dort  Hegen  bis  zur  nächsten 
Troekeu- Reinigung  des  Filters.  Der  Verlust  an  wirksamer 
FUtertiäche,  welcher  hierdurch  entsteht,  kommt  bei  der  Grosse 
des  Filters  nicht  in  Betracht. 

Für  die  gute  Wirkung  dieses  Baggerapparat*«  iat  von 
wewntUcher  Bedeutung,  dass  derselbe  im  Filter  überall  in 
möglichst  gleicher  Wassertiefe  arbeitet  Falls  daher  die  Ober- 
fläche der  Handschicht  nicht  horizontal  ist,  sondern  zur  Be- 
schleunigung des  Wasserabflusses  bei  der  Trockenlegung  des 
Filters  nach  einer  Richtung  hin  etwas  geneigt  ist,  so  muss 
der  Waaserstand,  entsprechend  dieser  Neigung,  durch  Ent- 
leerung oder  Auffüllung  des  Filters  im  Laufe  der  Bagger- 
arbeit regulirt  werden. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  die  Betriebskosten  des  Bagger- 
verfahren»  sich  bei  Anwendung  dieses  unter  Eis  arbeitenden 
-•^hwimm-Baggerapparates  bedeutend  geringer  gestellt  haben 


] als  im  Vorwinter  bei  Benutzung  der  Schwimroprähme  und 
1 Stielbagger. 

In  bacteriologischer  Beziehung  war  die  Wirkung  der  ab- 
I gebaggerten  Filter  ebenso  befriedigend  wie  die  der  regelrecht 
im  Trocknen  gereinigten  Filter. 


Din  Heizung  von  Wohn  räumen. 

Von  Hofrath  Professor  Dr.  H Meid  in  gor,  Karlsruhe 

Im  Allgemeinen  sind  wir  wohl  darüber  unterrichtet,  wio  di« 

1 Heizkörper  die  Warme  In  den  geschlossenenan  Wohurämnen  ver- 
^ breiten  und  wie  sich  die  Temperaturen  darin  gestalten : *THe 
Wirkung  erfolgt  thoila  durch  .Strahlung  auf  die  Ferne,  theils  durch 
I Leitung  an  die  berührend«  Luft;  die  Temperaturen  nehmen  vom 
Buden  nach  der  Decke  zu,  um  so  mehr,  ja  starker  geheizt 
wird*  Beobachtungen  über  die  Wftnnevertheilung,  namentlich 
vergleichende  Versuche  mit  den  verschiedenen  Heizkörpern  im 
Hinblick  auf  gleichförmig«  Durchwärmung  der  Baume,  liegen  bis 
! jetzt  nicht  vor,  sind  mir  wenigsten*  nicht  bekannt  geworden.  Em 
wird  ja  »ehr  Vieles  zu  Gunsten  besonderer  Formen  geltend  gemacht 
— es  mögen  nur  die  Thonöfen,  di«  Amerikaner-Oefen,  die  Gaa- 
Reflectoröfen  genannt  werden  — ; es  sind  dies  Alles  jedoch  nur 
Behauptungen,  denen  jede  experimentelle  Bestätigung  im  wissen- 
schaftlichen Sinne  abgeht.  Auch  di«  Arbeit,  welche  Prof,  llempel 
| unter  dem  gleichen  obigen  Titel  in  diesem  Journal  veröffentlicht 
; hat  No.  10),  ist  der  Frage  nicht  näher  getreten;  bi«  enthalt 

' keine  allgemeinen  Vergleich«,  sie  zieht  Schlüsse  au«  einseitigen 
: Versuchen  mit  einem  besonderen  System , welche  kein  Gesetz 
' erkennen  lassen ; ich  werde  mich  später  eingehend  mit  den  An- 
schauungen llempel 's  za  befassen  haben. 

Namentlich  im  Hinblick  auf  die  sich  immer  mehr  verbreitenden 
1 Gasöfen,  die  in  sehr  verschiedenen  Conetnict  innen  geliefert  und 
' verschieden  buurtheilt  werden,  schien  es  mir  eine  dankensworthe 
. Aufgabe,  Aufklärung  xu  verschaffen,  eventuell  ein  Wcrthverhttltnisn 
fcatzuatellen  Beschrieben  wurden  die  Gasofen  von  mir  in  der  181*4 
( in  diesem  Journal  erschienenen  Abhandlung  »Gasheizung  und 
Gasofen«;  ich  konnte  damals  nur  im  Allgemeinen  über  sie 
urtheilen,  da  ich,  abgeseheu  von  dem  Karlsruher  Schulgasofeii, 
keinen  derselben  zuvor  länger  fortgesetzten  Versuchen  unterworfen 
hatte.  Zürn  Vergleich  wurden  dann  auch  hciuugexogen  die  von 
mir  1860  conatrnirten  Füllöfen,  welche  in  meiner  Anstalt  fast  allein 
zum  Heizen  dienen  (10  Stück)  und  die  Amerikaner-Oefen,  die  zur 
Zeit  in  sehr  grosser  Zahl  in  Deutschland  gefertigt  werden.  Es  ist 
j dadurch  möglich  geworden,  «in  abgeschlossenes  l’rtheil  über  die 
Wirkung  der  Heizung  unter  den  verschiede  asten  Umständen  zu 
erlangen  Die  Versuche  wurden  nngestellt  fast  ununterbrochen  in 
1 der  Zeit  von  Anfang  December  181»5  bis  Mitte  April  181*6;  die 
Wi Ucrungsvcrhäl tu isse  de*  verflossenen  Winters  waren  für  die 
Aufgabe  im  Ganzen  günstige,  da  di«  Temperaturen  sich  ziemlich 
1 gleirhmasiüg  hielten,  ao  dass  die  Verwuchsräume  nur  wenig  von 
Äusserem  Wechsel  berührt  wurden. 

ln  den  nachfolgenden  Aufsätzen  wird  das  in  der  Ueberschrift 
bezeichnet«  Thema:  »Die  Heizung  von  Wohnraumen«  in  5 Ab- 
schnitten behandelt  werden; 

1 Das  Wesen  der  Wärmestrahlung 

2.  < Jfenheizvensuche. 

3.  Art  der  Wärme  Verbreitung  in  geheizten  Bäumen. 

4.  Das  Verhalten  verschiedener  Oofon. 

5.  Gasöfen. 

I.  Du.«  Wesen  der  Wärmestrahlung.1) 

Ha  scheint  mir  zweckmässig,  das  Wichtigste  aus  der  l,chrc 
von  der  strahlenden  Wärme  v or au sxu schicken ; sehr  viele  Ver- 

*)  Die  ersten  Versuche  über  strahlende  Wärme  wurden  1804 
von  Leslie  Engländer  augestellt,  unser  Wissen  wurde  haupt- 
sächlich durch  die  von  1831  bis  1854  sich  hinziehenden  Arbeiten 
M e 1 1 o n i s (Italiener)  vermehrt.  Werüivolle  Beiträge  lieferten 
auch  namentlich  Tyndall  Engländer)  seit  1861  und  Magnus 
in  Berlin  seit  1865  ln  1‘oggendorff's  Annalen  der  Physik  finden 
sich  die  Abhandlungen  Mollonis,  Tyndall's  und  Magnus'  vor. 
Loslie  veröffentlichte  seine  Arbeit  in  einer  besonderen  Schrift.  — 


Digitized  by  Google 


10 


So.  J. 

-■  Jtiitr  i»;. 


Journal  für  GasHnlouohtuuir  und  W iwscrvorHorguu^  XL.  Jahrg. 


nffentlichungan  Über  Ofenheizung  lassen  erkennen,  dass  ihren  Ver- 
fassern die  Aeusserungeti  der  Wanne  nicht  völlig  klar  sind  und 
so  darf  wohl  ähnlich  nach  auf  die  Allgemeinheit  geschlossen 
werden;  ich  werde  mich  dann  später,  sowohl  bei  der  Kritik  wie 
bei  den  Ergebnissen  meiner  Versuche,  kürzer  fassen  können 

Die  Körper  senden  sich  durch  den  leeren  Raum  oder  durch 
ein  diathermancs  materielles  Medium,  nehmen  wir  die  Luft,  gegen-  ! 
seitig  Wärme  zu,  sie  strahlen  eich  an ; die  Temperatur  des  kälteren  ' 
nimmt  dadurch  zu,  die  des  wärmeren  nimmt  ab,  so  lange  bis  beide  ! 
in  gleicher  Temperatur  sieb  bofinden ; dann  strahlt  ein  jodet  gegen 
den  andern  soviel  aus,  als  er  von  ihm  zurückempfilngt;  ihre  Tera- 
l<eraturen  ändern  sich  durch  diese  Bexiehung  nicht  mehr.  Für 
die  Beobachtung  gibt  sich  die  Erscheinung  ganz  in  der  Weise 
kund,  als  strahle  blnes  der  wärmere  Körper  aus  und  nehme  bloss 
der  kullere  die  Strahlung  auf,  und  als  sei  jede  Strahlung  unter- 
brochen, nachdem  beide  in  gleiche  Temperatur  gelangt,  ln  Bezug 
auf  den  witnneren  Körper  haben  wir  lediglich  seine  Ausstrahlung 
oder  Emission  in  Betracht  zu  ziehen;  in  Bezug  auf  den  kälteren 
Ist  jedoch  verschiedenes  zu  berücksichtigen  die  Einstrahlung  oder 
Absorption,  die  Rückstrahlung  oder  Reflexion , die  Durchstrahlung 
oder  Transmission.  Es  möge  das  Verhalten  des  kälteren  Körpers 
zuerst  untersucht  werden 

Absorption  bei  athermaneu  Körper  n-  Die  Absorption  . 
der  Wärme  ist  bei  athermanen  (entsprechend  dem  »undurchsichtig« 
l»eim  Dicht'  und  dinthermanen  (entsprechend  dem  »durchsichtig» 
Körjtern  besonders  zu  behandeln ; in  beiden  Fällen  ist  das  Ver- 
halten verschiedener  Wärmequellen  «ehr  ungleich.  Bei  den  a ther 
manen  festen  Körpern,  soweit  sie  undurchsichtig  sind,  hängt  die 
Absorption  lediglich  von  einer  dünnen  Oberflächensehicht  ab,  die 
innere  Masse  ist  unbetheiligt •>  Es  gibt  nur  einen  Stoff,  welcher 
die  Strahlen  jeder  Beschaffenheit,  von  hoher  wie  niederer  Tempera-  , 
tur,  dunkle  wie  leuchtende,  gleichmäßig  und  nahezu  vollständig 
absorbirt,  mit  dem  deshalb  alle  andern  Stoffe  in  ihrem  bezüglichen 
Verhalten  verglichen  werden  ; der  R u s s ; eine  dünne  Schicht  des- 
selben auf  die  verschiedensten  Körper  anfgetragen,  inacht  sie  in 
ihrem  Verhalten  auf  Absorption  der  Warme  völlig  gleich.  (Die 
Temperatur,  in  welche  sie  über  die  der  Umgebung  gelangen,  hängt 
natürlich  von  der  Beschaffenheit  ihrer  Masse  ab,  von  deren  Leitungs- 
fähigkeit, von  deren  Menge,  von  deren  speci  fisch  er  Wärme.!  Bei 
einer  Temi>erutur  der  Wärmequelle  von  100*  C.  absorbirt  auch 
Bleiwoiss  die  Strahlen  ganz  wie  Rum,  selbst  von  400*  C.  noch 
89 •/«,  von  einer  Rühölflarmne  jedoch  nur  53*.'*  nach  Melloni).  Die 
Metalle  absorblren  bei  allen  Temperaturen  »ehr  geringe  Beträge, 
Silber  und  Kupfer  am  wenigsten,  glänzend  etwa  12*'*  (die  Beträge 
werden  von  den  Forschern  etwas  verschieden  angegeben) ; es  ist  dabei 
nicht  gleich,  ob  ihre  Oberfläche  polirt  oder  matt  durch  Ritzen  sei, 
denn  die  dichtere  polirte  Oberfläche  absorbirt  weniger,  als  das 
durch  Mattiren  freigelegte,  minder  dichte  Innere,  deshalb  auch  ge- 
schlagenes oder  polirte»  Metall  weniger  als  ausgeglnhtes;  die  Unter- 
schiede können  ziemlich  gross  werden.  Wo  durch  das  Mattiren 
einer  glänzenden  Fläche  kein  Unterschied  in  ihrer  Dichtigkeit  er- 
folgt, *.  B.  bei  Hartguss,  bei  Achat,  Elfenbein,  Marmor,  zeigt  »ich 
auch  kein  Einfluss  auf  die  Absorption. 

lieber  die  Wirkung  der  Farbe  enthalten  die  Untersuchungen 
der  Physiker  keine  Angaben,-  in  den  Werken  über  Wärme  (*.  B. 
der  V,  Auflage  von  Wüllner’s  »Lehre  von  der  Wärme«  1896}  ist 
wenigstens  darüber  nichts  zu  finden.  Im  gemeinen  Leben  nimmt 
man  an,  dass  schwarz  die  Strahlung  mehr  aufnehme  als  weis»; 
schwarze  Kleider  also  wärmer  machen  als  weisse.  In  Bezug  auf 
den  Kuss  stimmt  dies  auch  mit  den  wisaenacbaftlichen  Unter- 
suchungen überein,  jedoch  nur  für  höhere  Temperaturen;  als  Ver- 

Die  genauen  wissenschaftlichen  Versuche  über  .Strahlung  wurden 
mit  dem  von  Nobili  1830  construirten  Thermomultiplicator  und 
zwar  in  der  von  Melloni  1836  gegebenen  Form  angestellt;  neuer 
dinge  wird  das  von  Lungloy  1851  construirte  empfindlichere  Bolo- 
meter (Wheatstone  Brücke)  zumeist  »»gewendet.  Die  gewöhnlichen 
Quecksilberthermometer  sind  für  feine  Versuche  nicht  verwendbar; 
für  practisebe  Zwecke  zur  Untersuchung  dor  Strahlung  bei  Zimmer 
beizung,  wo  es  sich  nur  um  Vergleichsresultate  handelt,  sind  sie 
jedoch  ganz  geeignet 

•)  Die  durchsichtigen  festen  Körper  und  die  Flüssigkeiten 
verhalten  sich  verschieden.  Wegen  der  Schwierigkeit  der  Definition 
im  Allgemeinen  suchen  die  neueren  Physiker  die  Ausdrücke 
»atherinan«  und  »diatlierman»  zu  vermeiden 


treter  der  weissen  Farbe  ist  bloRs  Bleiweias  und  auch  f’ä/rier  angegeben 
Es  schien  mir  von  Interesse,  das  Verhalten  von  weissen  Stoffen  zu 
untersuchen,  bevor  und  nachdem  sie  schwarz  gefärbt  wurden  Als 
Wärmequelle  für  die  Strahlung  diente  zuerst  ein  Reflektor-Gasofen, 
der  lunge  Zeit  hindurch  ziemlich  gleichmässig  omwtrahlt,  und  dann 
die  Sonne.  Es  wurden  zur  Messung  verwendet  ganz  gleichartige 
Thermometer  (Uelsiua),  welche  in  0,2  Grad  gelheilt  sind  und  noch 
0,1  Grad  «chälzen  lassen.  Die  Quecksilberbebäller,  für  die  gewöhn- 
lichen Thermometer  kugelförmig,  sind  längsgestreckt  cylindrisch, 
wodurch  die  Wärme  - Aufnahme  und  -Abgabe  rascher  erfolgt;  nie 
mögen  für  die  Folge  auch  hier  als  Kugel  bezeichnet  werden. 

Es  wurden  folgende  Thermometer  verwendet ; 

a Kugel  rein  Glas  zur  Beobachtung  der  Strahlung  auf  das 
gewöhnliche  Thermometer. 

6 Kugel  beruMt1  turn  Vergleich  mit  der  vollen  Wirkung 
der  Strahlung. 

c Kugel  in  einer  weingeiatigen  Lösung  von  Anilinschwnr* 
mit  letzterem  überzogen. 

H.  Kugel  mit  weissem  1 /einen  überzogen 

e.  Kugel  mit  schwarz  gefärbtem  Leinen  des  gleichen  Stoff« 
überzogen. 

i.  Das  Leinen  der  letzteren  Kugel  mit  Kuss  gerieben. 

g.  Kugel  mit  2 Silbermänteln  umgeben  zur  Bestimmung  der 
Lufttemperatur  ohne  Strahlung  an  dem  gleichen  Stand- 
ort der  andern  Thermometer,  um  daraus  die  Wirkung  der 
Bestrahlung  allein  zu  erkennen  Solches  ist  bei  der  Ofen- 
»trahUmg  erforderlich,  da  in  der  Nähe  des  Ofeua  dio  reine 
Lufttemperatur  eine  höhere  ist  als  enfemt  von  demselben 
in  gleicher  Hohe  des  Raumes. 

Die  Thermometerkugeln  wurden  bei  der  Ofenstrahlung  in 
einer  Höhe  von  36  cm  Ober  Boden  und  ebensoweit  von  der  Re- 
flektoröffnung angebracht.  — 

Die  Sonnenstrahlung  fand  im  Zimmer  bei  geöffneten  Fenstern 
statt  mit  Abhaltung  jeder  Luftströmung. 

Tabelle  I 

Thermometer  a b e d e f 9 b-g 

Ofenstrahlung  . 35,2  38,2  35,2  39,5  39,5  42,0  20,6  17,6 

Sonnenstrahlung  . 25,8  30,4  29,6  27,4  30,2  31,1  23,5  6,9 

Die  Ofenstrahlung  zeigt  viel  grössere  Tempcruturdiffeienzcn 
( b—g  = 17, 6°. ^ als  die  Sonnenstrahlung  (6—  g = 6,9 in  Folge 
des  geringen  Abstandes  der  Thermometer  vom  Ofen,-*)  in  doppeltem 
Abstand  wäre  die  Wirkung  nur  noch  Vs  so  gross.  IHe  Sonnen- 
»trahlung  wurde  Mitte  März  beobachtet  in  den  ersten  Nachmittags- 
stnndcn,  wo  sie  ziemlich  gleichmäßig  wirkt.  Der  Himmel  war 
nicht  ganz  rein  blau;  er  zeigte  einen  Stich  in»  Grane;  die  Wirkung 
wird  bei  vollkommen  blauem  Himmel,  der  bei  uns  sehr  selten  ist, 
etwa«  grösser  »ein. 

Man  sieht  nun,  dass  bei  der  Strahlung  des  Koflectorofen», 
wo  I/euchtflammen  und  da«  von  ihnen  erhitzte  Eisenblech  direkt 
und  durch  Reflexion  wirken,  die  mit  Anilinsehwar*  bedeckte  Kugel 
c und  die  reine  Glaskugel  a gleich  »tark  erwärmt  werden,  ebenso 
die  mit  weiss  und  schwarz  I/einen  überzogenen  Kugeln  d und  «; 
wa»  den  Farbstoff  bei  e anlangt,  so  zeigten  Anilinschwarz  und 
l Tinte  (gerbsaure»  Eisen)  ganz  gleiche  Wirkung.  Genau  wie  I/einen 
verhielt  sich  Seide,  hei  der  für  weis«  und  schwarz  die  Temperatur 
von  38,6*  beobachtet  wurde.  Dass  in  beiden  Fällen  die  Teinpera- 
| turen  etwas  höher  sind  als  bei  der  Berussung  des  Thermometers 

*)  DaB  Beruasen  der  Thennometerkugel  kann  über  einer  stark 
rauchenden  Gasflamme  vorgenommen  werden  oder  mittelst  eine» 
Firnisses  von  weingeistiger  Schellacklösung  und  käuflichem  Lampen- 
rusfl ; im  letzteren  Falle  «itzt  der  Ueherzug  fest  und  kann  sich  nicht 
abwischen  Die  Anzeigen  bei  der  Bestrahlung  sind  die  gleichen, 
auch  kann  der  Firnissanstrich  matt  oder  glänzend  sein,  Unterschiede 
in  der  Wirkung  zeigen  sich  nicht 

*)  Bei  derartigen  grossen  Tcmperaturdifferenzen  muss  jeder 
Luftzug  im  Versuchsraum  abgehalten  werden,  sonst  werden  die 
Anzeigen  des  Thermometers  unsicher,  es  kann  »ich  um  ein  paar 
Grad  zu  tief  stellen ; selbst  die  Bewegungen  des  Beobachtenden 
gegen  die  Thermometer  dürfen  nur  mäßig  sein. 
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b,  erklärt  «ich  daraus,  dum  der  Uebening  die  abkahlende  Wirkung 
der  Luft  vermindert,  darum  mich  die  Temperatur  bei  Leinon  höher 
als  bei  Seide,  da  daa  eratere  Gewebe  dicker  war.  Die  höhere 
Wirkung  de»  Ktuteea  gibt  eich  bei  Kugel  f zu  erkennen,  eine  ge- 
nüge Menge  auf  e nufgeriebenen  Kusses  bewirkte  die  beträchtliche 
Temperaturerhöhung  — ganz  ähnlich  bei  Seide.  Ea  ergibt  »ich 
daraus,  dass  die  Farbe  bei  Temperaturen  von  der  Glühternperatur 
keinen  merklichen  Einfluss  auf  Wärmcahfiorption  ausübt 

Bei  der  Sonnenstrahlung  gehen  sich  nun  Unterschiede  zu  er- 
kennen. Vor  allem  fallt  auf,  das»,  wtthrend  der  Unterschied  b — g 
kleiner  ist  als  bei  der  Ofenstrahlung,  doch  der  Unterschied  b-a 
grösser  ist  als  dort,  Glas  absorbirt  die  leuchtenden  Strahlen  nur 
gering.  Dann  findet  man,  dass  die  mit  Anilmsrhwarz  gefärbte 
Kugel  c in  ihrer  Temperatur  die  der  Kugel  « bedeutend  übertrifft 
und  sich  der  mit  Kuss  geschwärzten  Kugel  b nähert.  Schwarz 
leinen  e absorhirt  erheblich  mehr  Wärme  als  weis«  leinen  <f;  doch 
steigt  auch  hier  noch  dnreh  Beruasen  hei  f das  Thermometer 
Seide  verhielt  sich  auch  hier  Ähnlich.  Es  ist  bemerkenswert!),  dass 
c um]  rl  bei  der  Sonnenstrahlung  unter  b bleiben,  ea  macht  sich 
hier  bei  der  geringeren  Wirkung  die  Abkühlung  durch  die  Luft 
etwas  mehr  geltend 

Das  Resultat  aus  den  Versuchen  ist,  dass  da«  zum  Färben  der 
Webstoffe  verwendete  Schwarz  bei  der  Sonnenstrahlung  thatmtch- 
iich  die  Warme  in  höherem  Grade  absorhirt,  wie  es  auch  da»  Licht 
vernichtet ; bei  Temperaturen,  wie  wir  »io  durch  den  VerbrennungR- 
pjoces*  erzeugen,  verhalt  es  eich  jedoch  nicht  ander»  wie  weis»; 
Ähnlich  werden  »ich  die  Farben  in  durch  den  Lebcusprtx-cBs  er- 
zeugten Stoffen , der  iiaut  der  Menachen,  dem  I’elz  und  Gefleder 
der  Thiere  verhalten. 

Reflexion.  Die  von  der  Oberfläche  der  athermaoen  Körper 
nicht  abaorbirte  Wärme  wird  an  denselben  reflectirt,  es  kann  dies 
regelmässig  erfolgen , wie  das  Licht  an  einem  Spiegel , wenn  die  { 
Flache  glanzend  glatt  ist,  oder  diffus,  wenn  die  Flache  gerauht  I 
i«t,  unter  welchen  Umstanden  sie  durch  da»  Licht  in  ihrer  eigen- 
thflmlichen  Farbe  erscheint.  Russ  reflectirt  bei  allen  Temperaturen 
des  ihm  zustrahlenden  Körpers  nur  sehr  wenig  Wirme , auch  Blei*  | 
weis»  bei  niedrigen  Temperaturen ; bei  letzterem  wichst  die  Reflexion 
jedoch  mit  Zunahme  der  Temperatur  Die  Metalle  reflectiren 
grösste  Mengen  der  Wärme  bei  allen  Temperaturen , Silber  und 
Kupfer  nahe  90*/*,  Hie  werden  durch  eine  starko  Wärmequelle 
ihrer  Umgehung  nur  in  geringem  Grade  erwärmt  — darauf  beruht 
die  Verwendung  des  poürten  Kupfers  bei  den  Gaitrcflectoröfen. 
Die  Reflexion  vermindert  sich  jedoch  durch  die  Oxydation  des 
Metalls,  ebenso  durch  dünne  durchsichtige  Firnissanstriche  — 
wodurch  umgekehrt  die  Absorption  und  Erwärmung  de»  Metalls 
vermehrt  wird.  Durch  Umgubung  mit  einem  unten  und  oben 
offenen  Silbennantel  schützt  man  die  Thennometerkugel  gegen 
die  Wirkung  der  Strahlung,  so  dass  das  Instrument  dam»  die  reine 
Lufttem [Hürutur  anzeigt.  I»t  die  auf  «las  Thermometer  einwirkende 
Wärmequelle  sehr  stark,  so  macht  man  einen  doppelten  Silber 
inantel  um  die  Kugel,  oder  wickelt  noch  ein  Silberblech  flicht  an- 
liegend dämm. 

Absorption  hei  diathurmanen  Körpern  und  Trans- 
mission Die  diathermanen  Körper  können  die  strahlende  Wärme 
bei  grosser  Dick«  vollständig  ahsorbiren  oder  vollständig  durch 
ihre  Masse  hindurchtreten  lassen  oder  in  dem  einen  und  in  dem 
andern  .Sinn  wirken ; dabei  reflectiren  sie  auch  immer  eine  geringe 
Menge  \t  arme  an  Ihrer  Oberfläche  E»  gibt  einen  Körper,  welcher 
vollkommen  diathennan  ist,  welcher  Warmestrahlen  jeder  Tempera- 
tur ungeschwächt  hindurchtreten  lässt,  ohne  sich  im  geringsten  zu 
erwärmen  das  Steinsalz;  nur  8*/»  der  auffallenden  Winne  ge- 
lungen in  Folge  Reflexion  an  der  äus&ern  und  inoern  Fläche  nicht 
hindurch.  (Nach  Knoblauch  verhalt  sich  Sylvin,  die  dem  Chlor- 
natrium entsprechende  Kalinmverhindung,  ebenso}.  Auf  der  andern 
-Seite  absorhirt  das  Eia  hei  niederen  Temperaturen  bis  zu  der  des 
glühenden  Platin  alle  auffallenden  Strahlen  (fast  genau  so  auch 
Alaun  und  bei  höheren  Temperaturen  den  grösseren  Thcil  Auch 
da«  Glas  absorhirt  bei  niedereu  Temperaturen  bis  zu  100*  C.  voll- 
ständig die  Strahlen,  bei  400®  lässt  es  6°/o  hindurchgehen,  von 
glühendem  Platin  28*,*,  einen  »ehr  grossen  Betrag  von  Sonnen- 
licht. 1 daraus  folgt,  daaa  die  Fensterscheiben  die  Wanne  der  ge- 
heizten Räume  durch  Strahlung  nicht  bindurchtreten  lassen ; die 
-Sonnenwärine  dringt  dnreh  aie  in  die  Räume,  aber  ein«  Zurück 
flrahlung  dareb  die  Scheiben  kann  nicht  Btattflndcn 


Das  Quecksilberthermometer  zeigt  immer  die  Summe  der 
Wirknngen  der  Lufttemperatur  und  der  Ocsammtstrahlung  von  allen 
Seiten  an;  will  man  es  der  letzteren  entziehen,  so  muss  ©b,  wie 
schon  angegeben,  mit  Silbermänteln  umgeben  werden  In  den 
Wohuräumen  werden  seine  Anzeigen  dadurch  nur  wenig  verändert, 
es  müsste  denn  sein , da«*  es  in  der  Nähe  eines  stark  strahlenden 
Ofens  aufgehängt  ist.  Die  Sonne  treibt  »eine  Temperatur  nur 
wenig  in  die  Höhe;  deren  durch  das  Glas  hindurchgebende  Warme 
wird  an  dom  Quecksilber  reflectirt  und  dnreh  das  Glas  hindurch 
wieder  nach  aoBaen  geworfen.  Während  in  der  Tabelle  I das  be- 
rnsate  Thermometer  eine  Temperaturerhöhung  von  6,9*  über 
Zimmertemperatur  zeigte,  war  solche  bei  dem  reinen  Gla»  a—g 
blOM  2,3*. 

Es  schien  noch  von  einigem  Interesse,  die  Wirkung  der  vor 
die  Thermometer  gesetzten  Glasscheibe  bei  8onnenboBtrahlung 
kennen  zu  lernen.  Man  kann  zu  dem  Versuche  nur  geschliffene 
Scheiben  verwenden , da  die  in  dem  geblasenen  Glase  enthaltenen 
Bläschen , Schlieren , Augen  wie  ein  Brennglaa  wirken  und  die 
Temperatur  um  einige  Grad  steigern  können.  Die  Wirkung  der 
(5  mm  dicken)  Scheibe  wurde  untersucht  bei  Stellung  senkrecht 
gegen  die  Sonnenstrahlen  und  so  schief  als  nur  möglieh  gegen 
dieselbou.  Die  Temperatur  der  Zimmerluft  im  Schatten  war  23"  (V, 
die  Aussentuft  hatte  20*  G. 


Tabelle  II. 


TtMVMMMMr 

Rein  GU« 

Dem  Mt 

Mit  Anilin 
RwhwSntt 

Bio»  Loft  . . 

26,0 

31,2 

*>,2 

Scheibe  rechtwinkliggegcn 

Strahlen 

26,8 

30,6 

29,7 

Scheibe  schief  gegen  titrah- 

len  . . 

26,0 

28.4 

— 

Man  ersieht  ans  der  Tabelle,  dass  dos  Glas  nur  einen  kleinen 
Theil  der  senkrecht  auffallenden  Sonnenstrahlen  absorhirt ; für  die 
reine  Glaskugel  ist  der  Unterschied  26 — 25,8  bloss  0,2  Grad,  für  die 
berusste  0,6  und  für  die  mit  Anilin  geschwärzte  0,5.  GrüaBer  wird 
der  Unterschied  bei  der  schiefen  I-age  der  Scheibe,  ohne  Zweifel 
in  Folge  wachsender  Reflexion.  Bei  hoher  Sonnenstellnng  tritt  somit 
(abgesehen  von  der  Grösse  der  beschienenen  Fläche;  weniger  Wärme 
in  die  Zimmer  als  bei  tiefer,  nur  daan  bei  sehr  tiefer  Stellung 
wieder  die  Luft  erheblich  absorhirt  und  darum  die  Stärke  der 
Strahlung  Überhaupt  vermindert. 

Wie  da*  durchsichtige  Gla«  die  Wännestrahlen  niederer  Tem- 
peratur vollständig  absorhirt,  so  können  undurchsichtige  Körper 
solche  auch  umgekehrt  hindnrchlasaen ; eine  vollkommen  undurch- 
sichtige Lösung  von  Jod  in  Schwefelkohienetoff  lässt  nach  Tyn- 
dall  die  dunkeln  Wärineslrahlen  fast  vollständig  hindurch,  während 
der  reine  wasserklare  Schwefelkohlenstoff  auch  die  hellen,  leuch- 
tenden Strahlen  ohne  Schwächung  hindnrehläast.  Auch  schwarzes, 
undurchsichtige  Glan  lasst  noch  dunkle  Wärmestrahlen  höherer 
I Temperatur  bindurchtreten.  Ans  all  diesen  Erscheinungen  geht 
I hervor,  dass  durchsichtig  und  dintherman , undurchsichtig  und 
| atherman  durchaus  nicht  zusammenhultende  Begriffe  aind. 

Die  Gase  ahsorbiren  auch  die  Wärme,  die  einfachen  Gase 
Sauerstoff  und  Stickstoff,  somit  auch  die  Luft,  ferner  Wasserstoff, 
jedoch  nur  in  sehr  geringem  Grade;  bei  ihreu  Verbindungen, 
Wasserdampf  und  Stickoxyd  ul,  ferner  bei  Kohlenoxyd  und  Kohlen- 
säure ist  die  Absorption  verhttltnissmässig  gross,  bei  den  beiden 
letzteren  Gasen  nach  Tvndall  über  100  mal,  bei  Stickoxydul 
850  mal,  ferner  hei  Grubengas  400  mal,  bei  dem  ölbildenden  Gas 
1000  mal  grösser  als  bei  Luft ; über  die  Grösse  für  Wasserdampf 
ist  keine  Angabe  gemacht  Nach  Tyndall  dürfte  die  Absorption 
der  Sonnenstrahlen  in  der  Luft  vorzugsweise  von  letzterem  kommen. 
Man  nimmt  an.  dass  durch  die  reine  Atmosphäre  ein  Drittel  bis 
zur  Hälfte  der  auf  die  Erde  fallenden  Sonnenstrahlen  absorhirt 
wird.  Die  Stärke  der  Absorption  ist  um  so  geringer,  je  reiner  die 
Loft,  je  tiefer  blau  der  Himmel;  sie  sieht  ferner  Im  Verhältnis« 
der  Dicke  der  durchstrahlten  Schicht;  auf  dem  Montblanc,  wo  nur 
noch  die  Hälfte  der  Luftmasse  überragt,  ist  sie  somit  nur  halb 
so  gross  wie  am  Meere.  Auf  kurze  irdische  Entfernungen,  z.  B. 
ln  einem  Zimmer,  macht  sich  der  abeorbirende  Einfluss  der  Luft 
auf  die  gewöhnlichen  Thermometer  nicht  gellend,  init  dem  Thermo 
mulüplicator  und  dem  Bolometer  kann  er  jedoch  leicht  — durch 
die  Emission  — nnchgewiesen  werden.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Correspondeuz. 

('eher  yflwruKMW*. 

Der  in  No.  46  wm  14  November  1896  dieses  Journals  ver- 
öffentlichte Bericht  des  Herrn  Prof.  F.  A.  Hubbuch,  Furtroangen, 
über  Regulirvorrichtung  von  Wassermesser « veranlasst  mich  zu 
folgerulen  Bemerkungen 

Zunächst  ist  die  Reihenfolge  der  angeführten  Regulirvor- 
richtungen  von  Dreyer,  Rosenkranz  «£  Droop,  H.  Meinecke  und 
Ropp  & Reut  her  keine  chronologische,  indem  meine  Kugelregulirung 
die  älteste  von  den  dreien  ist. 

Weiter  ist  die  Benrtheilung  meiner  Regulirvorrichtung  im 
Vn gleich  mit  denjenigen  von  Dreyer,  Rosenkranz  «jfc  Droop  und 
Hopp  i£  Reut  her  nicht  zutrejjcnd.  Herr  Prof.  Hubbuch  beschreibt 
die  Wirkung  der  Regnlir Vorrichtung  von  Dreyer,  Rosenkranz 
& Droop  in  der  Weise,  dass  rein  Theil  der  durch  die 
treibende  Resultante  geleisteten  Arbeit  von  der  ent- 
gegengesetzt wirkenden  Componente  verbraucht  wird". 
Fr  schliefst  hieran  das  Urtkeil,  dass  diese  Einstellvorrichtung  die 
Empfindlichkeit  des  Messers  herabmindert. 

Dieselbe  Wirkung  soll  nun  auch  bei  der  Einstellvorrichtung 
vo«  Meinecke  in  Breslau  zu  finden  sein.  Allerdings  gibt  der 
Herr  Vortragende  zu,  dass  meine  Kugeln  den  regulirenden  Strahl 
in  beliebiger  Richtung  nach  dem  Messraum  führen  können,  so 
dass  derselbe  treibend,  hemmend  oder  gar  nicht  auf  das 
Flügelrad  einwirkt,  folgert  aber  trotzdem  weiter,  dass  Je  nach 
der  Stellung  der  Kugeln  eine  Einstellung  möglich,  aber  auch  nur  — 
wie  in  obigem  Falle  — auf  Kotten  der  Empfindlichkeit" . 
Letzteres  ist  aber  nur  zutreffend,  wenn  die  Kugeln  so  gestellt  werden, 
dass  die  Strahlen  hemmend,  wie  bei  der  Einstellvorrichlung  von 
Dreyer,  Rosenkranz  if  Droop,  auf  das  Flügelrad  eiuwirken. 
Diese  Stellung  der  Kugeln  wird  jetloch  zur  Vermeidung  des  an- 
gegebenen  Mangels  so  gut  wie  gar  nicht  Vorkommen. 

Wenn  aber  die  Stellung  der  Kugeln  eine  solche  ist,  dass  die 
dutchfl Lessenden  Wasserstrahlen  treibend  auf  das  Flügelrad 
wirken,  oder  auch  gar  nicht,  bei  radialer  Stellung  der  Öffnungen, 
so  tritt  eine  Verminderung  der  Empfindlichkeit  des  Messers 
nicht  ein. 

Die  neue  Einstellvorrichtung  wurde  auch  von  mir  constmirt, 
hot  gerade  dem  gerügten  Mangel  abzuhelfen.  Eine  Verminderung 
der  Empfindlichkeit  wurde  durch  Drosselung  der  Ein - oder  Aus- 
strömungsöffnungen  bei  meiner  alten  Einstell  Vorrichtung 
hervorgerufen,  die  in  ihrer  Wirkung  sehr  der  Lux' sehen  Einstell- 
Vorrichtung  gleicht,  wie  sic  in  Fig.  488  des  Berichtes  dar  gestellt  ist. 

Breslau.  Dtcember  1896. 

H.  Meinecke. 

Die  Charlottenburger  Enteisen ungs- A u lagen. 

In  No.  6,  Jahrgang  1893,  der  Deutschen  Bauzeitung  ist  von 
einem  ungenannten  und  mir  unbekannten  Verfasser  die  Ent- 
eisenungs-Anlage am  Teufelssee  beschrieben.  Die  Namen  ver- 
schiedener Herren  sind  genannt,  dagegen  ist  gesagt:  „ Pläne  und 
Einrichtungen  zu  letzterm  Werk  rühren  indes  von  dritter  Seite 
her".  Wer  diese  dritte  Seite  ist,  verschweigt  der  Bericht. 

In  seinem  Vortrage  auf  der  XXXIV.  Jahresversammlung 
des  Deutschen  Vereins  von  das-  und  Wasserfachmännern  zu  Karls- 
ruhe bezeichnet  mich  Herr  Weltmann  wohl  als  Constructeur  von 
Anlagen  mit  grobkörnigem  Filter,  er  spricht  aber  nicht  aus,  dass 
das  Project  für  die  erste  Charlottenburger  Anlage  ebenfalls  von 
mir  herrührt;  er  überlässt  seinen  Hörern  den  naheliegenden 
Schluss,  ihn  selbst  dafür  zu  halten. 

Dies  Alles  war  mir  so  lange  vollkommen  gleichgültig,  bis 
Herr  Wellmann  durch  seine  Veröffentlichung  in  No.  47  ds.  Journals 
meine  Autorschaft  einschränkt  und  meine  Thätigkeit  auf  die  eines 
Zeichners  verkleinern  will.  Wer  mir  die  Vorschriften  gemacht 
hat  und  wer  das  Protokoll , das  er  anführt,  verfasst  hat  uml  oh 
es  von  mir  unterschrieben  ist.  verschweigt  er. 


Als  Maassstab  für  die  Bedeutung  uml  den  Umfang  meiner 
Thätigkeit  kann  wohl  das  Ingenieurhonorar  dienen.  Ich  erhielt 
für  meine  Arbeit  an  den  ersten  Anlagen  M.  IO 000. 

Trotzdem  ich  Herrn  Wellmann  in  den  zuerst  ausgeführten 
Anlagen  durch  Zeichnung  uml  Ausführung  in  natürlicher  Grösse 
ein  Vorbild  geschuffen  hatte,  das  er  für  ähnliche  Zwecke  nur 
abzuklatschen  brauchte,  bat  er  mich  dennoch,  ihm  weiter,  dienlich 
zu  sein,  obgleich  ich  M.  8000  dafür  verlangte. 

Mein  gesummtes  Ingenieurhonorar  war  demnach  M,  18  000; 
mit  solchen  Beträgen  bezahlt  man  doch  keine  Zeichnerthäiigkeit. 

Anfänglich  wurde  der  geschäftliche  Verkehr  zwischen  mir  und 
Herrn  Wellmann,  in  Anbetracht  der  Dringlichkeit  der  Arbeiten, 
mündlich  geführt.  Später  zog  ich  den  schriftlichen  Weg  vor  und 
Schrieb  nachstehenden  Brief,  der  den  zweiten  Auftrag  betrifft. 

Leipzig,  den  21.  Juli  1893. 

Herrn  Direclor  Wellmann  in  Watend. 

Im  Anschluss  an  unsere  mündliche  Unterredung  vom  11.  ds.  Mts. 
beauftragen  Sie  mich,  für  Ihre  Wasserwerke  zu  projectiren ; einen 
Reinwasserbehälter  von  5000  cbm  Inhalt  und  eine  Riesel-  und 
Filteranlage  für  eine  tägliche  Jjeistnug  von  30000  cbm.  Die 
Anlage  soll  möglichst  in  der  Weise  entworfen  werden,  dass  Grob- 
filter an  Steile  der  Feinfilter  treten  können. 

Als  Project irungshonorar  erhalte  ich  ztrei  Procent  des  An- 
sehlagsbctrages,  für  den  schon  jetzt  als  kleinster  Betrog  M.  400000 
festgesetzt  i verden. 

Ich  nehme  den  Auftrag  an. 

Hochachtungsvoll 

gez.  A.  Tkiem. 

Der  Inhalt  dieses  Briefes  gibt  über  die  Art  und  den  Umfang 
der  mir  gemachten  Vorschriften , über  die  Mitwirkung  Anderer 
und  über  den  Werth  der  Behauptungen  des  Herrn  Wellmann 
wohl  hinreichende  Auskunft. 

Ich  bedaure,  durch  schwere  Krankheit  verhindert  gewesen  zu 
sein,  Herrn  Well  mann  umgehend  zu  dienen. 

Leipzig,  den  16.  December  1896. 

A.  Thiem. 


Literatur. 

Ein  Beitrag  zur  G#nana  Ijrae,  von  M.  Schaternikow  und 
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darstellt  und  vor  die»eiu  bei  gleicher  Genauigkeit  einige  Vorzüge 
besitzen  soll  Eine  Zeichnung  de»  Ap|nirale»  ist  zur  Erläuterung 
zugegeben.  Zum  Schluss  sin«!  die  in  mehreren  vergleichenden 
Versuchen  enthaltenen  Ergebnisse  angeführt 
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und  zwar  bi»  zu  50  mg  pro  1 1 Petroleum,  Bericht  d.  stfldt.  Labor 
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Wasserversorgung  von  Buenos  Ayrc»  Engineering 
Record  181«,  Bd.  S4,  8.  26—27  mit  Fig 

Verlegung  eines  Dükers  für  die  Wasserversorgung  von 
Co)  um  hu»,  G.  A.  Engineering  Record,  185H5,  Bd.  34,  f».  8 mit 
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Der  Nashua- Aquaduct  der  Wasserversorgung  von  Boston, 
Muss.  Beschreibung  mit  Abbildungen.  Engin.  Kec.  18%,  Bd  34, 
8.  »7  18 

Die  Queen  La  ne  Pumpstation  dor  Wasserversorgung 
von  Philadelphia.  Beschreibung  rnlt  Abbildungen.  Engineering 

Record  1896,  Bd.  34,  B ll 

Thal  sperre  (aus  Beton  zur  Wasserversorgung  von  Cold 
Spring,  .V  Y.  Beschreibung  des  Baues  mit  Abbildungen.  Engin. 
Record  1896,  Bd.  34,  8.  10b— 106;. 
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l>u  Wasserwerk  der  SUdl  G»lve»toii,  Texas.  Fine 
ausführliche  Beschreibung  der  ganzen  Wasserversorpungsanlnge. 
Engin.  Record,  1896,  Bd.  34,  No.  7,  mit  vielen  Abbild 

Die  Lower  Otah-Thalsperre,  errichtet  zur  Wasserver- 
sorgung von  San  Diego,  Cal.  Ausführliche  Beschreibung  »!e» 
Kaue*  der  Thalsperre , mit  Abbildungen  Engin  Record  18%, 
Kd  114,  S.  64—66 

New  England  »Vater  Work«  Association.  Ausführ- 
Heber  Bericht  Ober  die  1&.  Jahresversammlung  zu  t.ynn,  Maas,  um 
10.  bis  12  Juni  18%.  Ls  sprachen  u.  A.:  J.  Garret,  Über  die  Fabri- 
kotion  gusseiserner  Röhren : L.  K.  flawes,  über  die  Benutzung  von 
Quellen  tur  Wasserversorgung  von  Städten:  G Whipple,  Ober 
den  EinÜtiKK  des  Lichtes  au!  da**  Wachsthum  von  Diatomeen; 
F-  W Dean,  die  Pumpmasrhinen  des  Wasserwerks  zu  St,  Louis, 
Ms. ; L.  M.  Häsling,  die  Erweiterung  de»  Wasserwerks  zu  Cam- 
bridge, AI»**.,  F.  l\  Coffln,  die  financielle  Stellung  von  Wasaer- 
werkeu.  Während  der  Versammlung  fand  eine  Ausstellung  von 
Bedarfsgegenständen  für  Wasserversorgungrawecke  statt.  (Engin 
Record  181«,  Kd.  34,  8.41-46.) 

Neue  Bücher. 

Behren»,  Beitrage  zur  Schlagwetterfnige  gr.-8*,  115  8,  m 
Fig.  u.  13  Taf.  Essen,  Baedeker.  M.  6. 

Rernthsen,  A.,  kurzes  Lehrbuch  der  orgunischen  Chemie. 
6 And.,  bearbeitet  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Kd.  Büchner.  8°., 
XVI,  573  S.  Braunschweig,  Vieweg  «k  Sohn.  181«,  M.  10;  geh. 
M.  10,80.  — Auch  die  neue  Auflage  de*  vorliegenden  bekannten 
Baches  kann  sowohl  dem  Fachtechniker  beim  Eintritt  in  da» 
Studium  der  organischen  Chemie  als  auch  «lern  Techniker,  der  »ich 
auf  diesem  Gebiete  orientiren  will,  beuten»  empfohlen  werden 

Chemiker-Kalender  1837.  Von  R.  Biedermann.  18.  Jahrg. 
gr-16*. , XVI  S.  Schreibkniender,  319  u.  IV,  352  S m.  Fig.  Berlin, 
Springer.  Geb.  in  Leinw.  M.  4;  in  Leder  M.  4,60. 

Conducteur,  le,  de  motcur*  ü gux  et  Ä p4trole.  In  16*, 
1*50  p.  avec  fig.  Paris,  Beroanl  et  Co.  Fr.  1.60. 

Dampf.  Kalender  für  Dampf  Betrieb  Bearb.  u.  heraus# eg 
von  R.  Mittag-  10.  Jahrg  1897.  gr.-l6°,  X,  241  S.t  Schreibkalcnder, 
u 266  S.  m.  204  Holzschn  u.  1 Karte.  Berlin,  Tessmcr.  M.  4 

Fehl  and 's  Ingenieur -Kalender  1897.  Für  Maschinen  und 
Hütten- Ingenieure,  herausgeg.  von  Th  Beckurt  n A Pohlhansen. 
12,  Jahrg,  2 Tble  16° .,  vi,  lft4  8,  Sehmbka’.ender  u.  18!»  s.  m. 

Abbild,  u.  1 Karte.  Berlin,  Springer.  Geb.  u.  geh.  M.  3;  in  Brief- 
taschenform M.  4. 

Heinke,  Dr.  C.  Din  Grnmlvorateilungen  über  Elektrieitüt. 
taipzig,  Oscar  Leiner,  1896.  Da«  vorliegende  Werkchen  wird  »einem 
Titel  in  klarer  und  gefälliger  Weine  gerecht  E»  behandelt  die 
Grundbegriffe  »1er  Elektricität  in  Form  eines  Gesprächs  zwischen 
einem  Laien  und  einem  Fachmann.  Die  nothwendigen  Vergleiche 
mit  anderen  Naturerscheinungen  siml  In  anschaulicher  Weise  durch- 
geführt. Vor  einer  auf  S.  68  unten  gegebenen  Erklärung  des  Fach- 
manns möchten  wir  jedoch  im  Interesse  der  elektrischen  Strassen- 
bahnen  warnen.  Der  elektrische  Strom  geht  nach  dem  Verlassen 
de»  Wagen*  nicht  durch  die  Knie , sondern  es  zweigt  sich  ein 
kleiner  Theil  ab,  der  den  verbetenen  Weg  durch  die  Erde  nimmt; 
»ler  tici  Weitem  grösste  Theil  des  Stromes  geht  durch  »He  Schienen 
zu  der  Centralstation  zurück.  Dem  Verfasser  dieses  ist  ein  Fall 
bekannt,  wo  ein  Wagen  au!  der  Strecke  einfach  stehen  blieb,  weil 
dort  die  sog.  Schienenverbindung  unterbrochen  war.  Wäro  die 
Erde  wirklich  der  gute  Leiter,  wie  vielfach  fälschlicherweise  an- 
genommen wird,  so  wäre  der  Wagen  weitergefahren  und  man  hätte 
von  dem  Bruch  des  Verbindung&drabte*  gar  nichts  merken  können. 
Am  h die  Fig.  21  S.  69  wäre  entsprechend  zu  berichtigen.  K. 

Alach,  E,  die  Principien  der  Wärmelehre.  Historisch  kritisch 
entwickelt.  gr.-8*,  VIII,  472  8.  m.  106  Fig.  u.  6 Porträts.  feupzig, 
Bnrth.  M 10;  geb  M.  11. 

Alüller's,  J.,  Grundriss  der  Physik  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Molecnlarphyrik,  Elektrotechnik  and  Meteorologie. 
14  Aafl.,  bearb.  von  0.  Lehmann  gr.-8« , XXIV,  820  8.  m.  810  Ab 
bild ungen  u.  2 Tafeln.  Braunschweig,  Vieweg  3t  Sohn.  M.  7,60; 
geb.  M.  8. 

Ohl m Oller,  W.,  die  Untersuchung  des  Wassers.  Ein  Leit- 
loden  z.  Gebrauch  Im  Ijiboratoiium  für  Aerzte,  Apotheker  und 
Stodirende.  2-  Aufl.  gr.-8*,  XI,  178  8.  tn.  75  Abbild,  u.  1 Licht* 
•irucktafcl.  Berlin,  Springer.  Geb.  M.  6. 


Passow,  H. , die  Einwirkung  der  Kohlensäure  auf  Ceraent- 
mörtel  Vortrag  gr.-8*,  12  8.  Blankenburg,  Krüggemnnn.  60  Pf 
Riebe,  A.,  et  G.  Halphen,  le  Pötrole;  exploitation,  raffi- 
uage,  4clairage,  ehauffage,  force  motrice  In-16*,  484  p.  avec  114  lig. 
Paris,  Kjii(li»*r»*  ei  Als.  Fr  6. 

Sammlung  chemischer  und  chemisch-tcchniscber  Vorträge. 
Hefausgeg.  von.F.  B Ähren».  1 Bd.  7 u.  8.  Heft  gr-8*  Stutt- 
gart, Enke,  u H.  1 Inhalt:  Die  Abwässer  der  Fabriken.  Von 
H.  Benedict.  Alit  14  Abbildungen. 

Schiemann.  Bau  un»i  Betrieb  elektrischer  Bahnen.  Leipzig, 
llacar  Leiner  1896.  Ein  empfehlenswerthes  Werk,  das  einen  guten 
U ober  blick  über  »len  derzeitigen  Stand  des  elektrischen  Strassen 
babnwescus  gewahrt.  Die  «peciell  elektrotechnische  Seite  findet 
sich  zwar  weniger  au»führlirh  entwickelt,  dafür  um  so  eingehender 
der  inaschinen-technische  Theil.  R. 

Schul  I ui  ev  er,  G,  das  Wissenswertheste  aus  der  Lehre  vom 
Lichte  m.  besonderer  Berücksichtigung  der  neuesten  Entdeckungen 
auf  diesem  Gebiete.  (Röntgen  .Strahlen,  Tesla- Licht)  gr  -8°.,  III, 
88  S.  m.  44  Ahbildgn.  Neuwied,  Heuser.  Al.  1,60. 

Stewart,  R W.,  an  Elementar**  Text  Imok  on  Hea«  and  Light. 
Illustr.  3.  ed.  Poat-8®,  170  p.  London,  Olive.  3 »h.  6d 

Geschäftliche  Ali  tt  heil  un  gen 
Aufbewnhrungsschränke  für  unahgebraunto  Gne- 
gltthlichlkftrper  fsbricirt  und  liefert  .1  Schlosser»  Ou* 
anstults-Inspcctor  in  <>hlau  i Schl  Dieselben  enthalten  eine  grössere 
Anzahl  zweitheiliger,  verschiebbarer  Boden,  mit  Aussparungen  für 
LuftVlrculfttion,  und  sind  verschlieaabar;  sie  gestatten  eine  sichere 
um!  übersichtliche  Aufbewahrung  der  Strümpfe,  und  erfordern 
keine  Trockenmasse',  um  letztere  trocken  zu  erhalten.  Die  Schränk- 
chen (D.  R.  (i.  M.  No.  66290;  vgl.  ds.  Journ  1896,  No.  49,  S 809) 
werden  in  zwei  Grössen  für  200  und  500  Strümpfe  angefertigt  und 
koste»  M.  14  bexw  16. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klm»,  S 1896 

12.  D.  7629.  Verfahren,  Wasser  zu  flltriren  und  gleichzeitig  für 
besonder©  Zwecke  geeignet  zu  machen.  Dr.  F.  W Dü nk ei- 
berg, Kessenich  b/Bonn  a/Rh*  8/7  96. 

26.  8.  8964.  Selbstzünder  für  Glühiichthrenner.  G.  Sulzbach, 
Leipzig,  Augustuspl.  2.  21/9  95. 

46.  R.  9937  Zweitakt-Gnsmaschinc.  P.  H.  F.  de  Rüsener  u. 
A.  A.  Loyal,  Paris;  Vertr. : C.  Fehlert  n.  G.  l.oubier,  Berlin 
NW.-  Dorotheenstr.  82.  6 12  96. 

7.  Deceud>er  1896. 

26  L.  10606.  Glühkürper,  welche  auB  vanadinhaltigem  Zirkonoxyd 
bxw.  Tboroxyd  bestehen.  R.  Langhans.  Berlin,  An  der 
Stadtbahn  ß.  26/6  96. 

42.  P.  8173.  Helbstkassirender  Gasverkäufer.  Th.  Phillips, 
Brüssel,  5 Im  passe  du  Sureau;  Vertr.:  C-  Fehlert  u.  G.  Loubier, 
Berlin  NW,  Dorotheenstr,  32  11  6 96. 

46.  W.  1 1 824.  Gasdrnckregler  für  Gasmaschinen.  H,  Wehmano, 
Bremen,  Obernatr.  60.  4/6  96. 

Patentzurückziehung. 

Die  in  No  51  ds.  Journ.  1896,  8.  841  bekannt  gemachte 

Patentanmeldung  D.  7648  Kl.  46  wir»!  bis  auf  Weiteres  aus  der 

Auslegung  zurückgezogen. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  W.  11466.  Glühzünder.  Vom  31, 1 8 96. 

Patentveraagung. 

46.  8.  7670.  Durch  den  Arbeitskolben  gesteuerte  Zweitakt-Explo- 
sionskraftmaschino.  Vom  4/6  96. 

Patenterthellungon. 

10.  90499.  Liegender  Cokeofen;  Zna.  x.  Pnt.  88200.  Dr.  C.  Otto 
A Co.,  Dahlhausen  i/d.  Ruhr.  Vom  11/7  96  ab.  O.  2508 
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i.  o.tur  i»;. 


Klnwe : 

26,  90415.  Verfuhren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wasaergas. 

W.  8.  Abel,  Schöneberg  b/ Berlin,  Vom  9/10  i*6  ab.  A.  4494. 
59.  90494.  Druckluft  - Wasserhebewerk-  Berliner  Actien-  ( 
gcsellsckaft  fOr  Eisengiesserei  und  Maschinen- 
fabrikation,  Charlottenburg  b/ßerlin.  Vom  25/3  96  ab. 

B-  18888. 

85.  90457.  Kolbenwassenneaer  mit  zwei  Messcylindern  and  | 
rotirendem  Steuorhuhn.  J.  Hillenbrand,  Mannheim.  K.  1.  2. 
Vom  16/11  95  ab.  H.  16654. 


Patonterlöechungen. 

4.  60983.  Lampendocht. 

36.  63258.  Badeofen  mit  Hohlkörpern. 

85.  83282.  Kolben  waraenneBser. 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Da*  der  Luftdruckwasser-HehungsgeseHschaft  Krause  & Co. 
zu  Berlin  gehörige  Patent  No.  62891,  betreffend  Luftdruck  waaaer- 
heber,  ist  durch  rechtskräftige  Entscheidung  du«  Kaiserlichen 
Patentamtes  vom  24.  September  1896  für  nichtig  erklärt. 


Hebrau^hsmnster. 

mt.  Eintragungen. 

66066  Feuerzeug  mit  drehender  Zündkerxenscheibe  um 
Anzünden  von  Lampen  P v. d.  Wy ngaert,  Berlin,  Friedrich- 
Strasse  94.  10,2  96.  W.  3749. 

66133.  Der  länge  nach  In  zwei  oder  mehr,  durch  Metall- 
klnnitnern  verbundene  Thcile  »eriogter  < Jlaacylinder  für  lyncht-  | 
zwecke.  *St.  Kernpuer,  Görlitz,  Augusts**,  23.  31/10  96. 

K.  6792.  * 


— 6628m.  Au*  inekrereo  in  einander  gesteckten  Kästchen  be- 
stehender Behälter  zum  Trockenhaltcn  von  im  Brennstoff- 
behälter  untergebrachtem  'Zündband  bei  Grubenlampen.  C. 
Koch,  Hauime.  Ify9  96.  K-  5694. 

26.  66048.  Brenner  für  Acetylcnga«  mit  unterhalb  des  Gaa-  1 
erzeugungsbehaltcrs  liegendem  Ualciumcnrbidbehältcr  und 
aelbstt hüt i gern  Kegelungsapparat  in  Form  eines  Metnbran- 
kolbens.  E.  Franke,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  31.  2910  96. 

P.  9042. 

— 66061.  Gasbrenner  mit  durchlochtem  Boden  und  einem  mit 
Lochern  an  Stolle  des  Schlitzes  versehenen  Kopf.  W.  B. 
Williams,  Leigh;  Vertr. : E.  W.  Hopkins,  Berlin  C,  Alexan- 
dere*. 36.  7/1196  W.  4727.’ 

66107.  ]Köhren-Riindhrenner  für  Gasglnhlicht.  P.  Schroedter, 
Berlin  S,,  Oranienstr  66.  6 3 96  Sch  4996. 

— 66169.  Gasglühbrenner  mit  trompetenartig  erweitertem  Auf- 
ateck-Kohrzapfen,  dealen  obere  Abschlussplatte  einen  Löcher- 
kranz bceitzt  und  zu  beiden  Seiten  desselben  zwei  concen- 
trische  ltrandrohre  trügt.  1*.  Schroedter,  Berlin  S.,  Oranien- 
strasse  66.  11/3  94  Sch.  4407. 

— 66173.  Gasometer  mit  elektrischem  Contsct  als  An-  und  Ab' 
atellvorrichtung  der  elektrischen  Betriebskraft  für  Luftcarburir- 
Apparate.  J.  Kaufmann,  Eiaenberg  i/Th.  6/10  96,  K. 6766. 

36.  66084.  Selbst tluUiger  Zugregler  für  Gas-^  o.  dgl.  Oefen,  aus  ! 
pendelnden,  bei  schwachem  Zuge  offenen,  sich  bei  zunehmendem 
Zuge  mehr  schließenden  Ofenklappen.  J.  G.  Ho  üben 
Sohn  Carl,  Aachen.  Edel»*.  5.  20/10  96.  H.  6636. 

69.  66120.  Von  aussen  anziehbare  Stopfbüchse  für  Pum|>en.  B, 
flübbe,  Berlin,  Wollankstr.  61.  2610  96.  H.  6668. 

85.  66152.  Kipptrogwassermesser  mit  Wasser-  oder  Luflhromee. 
A.  Re i necken,  Düsseldorf,  Schumanns*.  14.  10/11  ^96. 

R.  3815. 

— 66155.  Strahlrohr  'mit  zwei  Mundstücken,  deren  eine«  nach 
rückwärts  gerichtet  ist,  Th.  O.  Sichert,  Langenaalza  iTh. 
11/11  96  8 2983 


— 66238.  doset*  pülkasten,  dessen  Aussenfittchen  mit  auswechsel- 
baren derorirten  Steingutpluttcn  verziert  sind.  A.  Benver, 
Leipzig.  30/10  96.  B.  7185. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht angsgcgensUlnde. 


No.  86906  vom  8.  April  1895.  8.  Turner  in 
New- York  und  C.  L.  Turner  in  Brooklyn,  V.  St  A. 
Vorrichtung  zum  Zumischen  von  Wasser  zu  dem 
in  einen  Vergaser  messenden  flüssigen  Brennstoff.  — 
An  die  nach  dem  Vergaser  führende  Brennstoffleitung 
D ist  ein  mit  Wasser  gefüllter  Verdränger  H an- 
geschaltet, in  welchen  flüssiger 
Brennstoff,  wenn  dieser  aus  dem 
Vergaser  O zurück-  Q 

gedrängt  wird,  nach 
und  nach  eindringt 
und  dadurch  das 
Wasser  in  die 
Brennstoff  - Leitung 
treibt  Durch  die 


n#  io. 

Einrichtung  wird  erreicht,  auf  den  Brennstoff  zeitweilig 
einen  Druck  uusüben  zu  können,  wenn  derselbe  au* 
irgend  welcher  Ursache  zurück  gedrängt  wird.  K ist 
ein  Windkessel. 


No.  85987  vom  26.  Juli  1895.  H.  Eise  übel  s 
in  Berlin.  8cli  utzgeräth  gege n Besch  ädigu  n g 
der  Glühstrümpfe  beim  Auswechseln  der  t'ylin* 
der  — Die  über  den  Glühstrumpf  zu  stül|»ende  ab- 
nehmbare fylinderführung  besteht  aus  mehreren,  von  !j 
einem  federnden  King  getragenen,  oben  vereinigten 
Drahtbügeln,  die  »Ich  durch  ihre  Federkraft  jeder 
t.'yllnderweite  anpnimen  und  mit  unteren  Verlänger- 
ungen versehen  sind,  die  durch  die  Brennergallerie 
hindurchgreifen  und  sich  un  derselben  fealkleinrwm 


Kif.  ll. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Coblenz.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Frage  der 
Errichtung  eines  Elektricitütswerkes  wurde  wegen  einer  zu  geringen 
Zahl  von  Anmeldungen,  und  da  die  StAdt  bereit»  durch  andere 
Unternehmungen,  u.  A.  Neubau  der  [Gaswerke,  in  Anspruch  ge- 
nommen sei,  auf  zwei  Jahre  znrückgestellt. 


Danzig.  (Fünf  u ndzwanzi  gjähriges  Jubiläum  der 
K anal  isation  Am  16.  Decemher  1871,  Mittags2  Uhr,  wurde  zum 
ersten  Mule  die  Pumpstation  auf  der  Kämpe  in  Betrieb  gesetzt  und 
damit  die  lnbc*iebnahme  der  Kanalisation  eröffnet.  Seitdem  haben 
die  Pumpen  in  rastloser  Tag-  und  Nachtarbeit  über  118  Mill.  cbm 
Kanilwaseer  nach  den  Rieselfeldern  gefördert  Vom  Oberbürger- 
meister v.  Winter  geplant,  wurde  das  vom  Geh.  Obcrbauratb  von 
Wiebe,  unter  Mitwirkung  des  Civiiingenieura  Veit-Mayer  auageartveitete 
Project  der  Kanalisation  am  23.  März  1869  von  «1er  Stadtverord- 
neten-Versammlung  genehmigt  und  die  Ausführung  der  Finna  J.u. 
A.  Air«!  übertragen.  Am  26.  Juli  desselben  Jahres  konnte  mit  dem 
Ban  liegonncn  und  bereit«  am  16.  Deoember  1871  die  Stammanlage 
des  Werkes,  des  ersten  auf  dem  Continont,  in  Betrieb  genommen 
werden.  Im  Verein  mit  der  'lYangenauer  Wasserleitung,  die 
bereit«  am  12.  Novnmber  1869  eröffnet  werden  konnte,  hat  die 
Einführung  der  Kanalisation  in  Danzig  sanitäre  Wandlungen  voll- 
zogen, die  *in  ihrer  vollen  Bedeutung  zum  Ausdruck  kommen  in 
«len  Sterblichktntiiziffern  vor  und  nach  der  Ausführung.  Nach  den 
statistischen  Aufzeichnungen  starben  von  je  1000  Einwohnern: 

in  .len  Jahren  in.sreannnnt 


von  1863  1871  36,37  0,997 

• 1872—1881  23,67  0,32 

» 1982-1891  28,24  0,18 

» 1892-1896  25.37  0,14 


Zur  Zeit  umfasst  die  Kanalisation,  einschliesslich  Langfuhr, 
10482  m Kanäle,  47206  m Thonrohrleitungen,  4050  m Eisenröhren, 
einschliesslich  der  Wasserunterführungen  (Düker),  750  Schächte 
und  Sandfänge,  11  Spüleinläsae  und  39  Uegenauslttsse.  Auf  der 
Pumpstation  befinden  sich  3 Dampfkessel,  2 direct  wirkende  Ba- 
lancir-Kolbeupumpen  und  1 direct  wirkende  Dampf  • Centrifüg**' 
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pumpe,  welche  von  der  Firma  J.  Schichau  in  Elbing  geliefert  ! 
worden  aind.  l*ie  Leitung  de»  Betriebe»  geschieht  seit  1K74  durch  ] 
Herrn  Director  Kunath  in  vortrefflichster  Weise. 

Eilen  bürg.  (Wasserversorgung.)  Nach  Heuchln**  der  ! 
Btadtverordnetenvereammlung  wird  im  nächst  an  Jahre  mit  dom  1 
Ban  einer  Wasserleitung  nach  den  Plänen  des  Bauraths  Thiem  in 
l^eipzig  hegonnen  werden.  I>«s  Wasser  wird  von  dem  Quellgebiet  j 
nach  einem  Sammelhasain  geleitet  und  von  dort  nach  der  Stadt 
geführt  werden.  Die  Konten  sind  auf  31  360000  veranschlagt. 

Emden.  (Wasserversorgung.)  Der  Bau  des  Wasser- 
werkes ist  nun  so  weit  vorgeschritten,  dass  mit  der  Fallnng  des 
Bassins  des  in  der  Nähe  de»  Bahnhofes  erbauten  Wassert hurtn es 
begonnen  und  demnächst  die  Wasserversorgung  beginnen  kann. 

Erfsrt  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Bericht  Aber  die  Ge- 
meinde-Angelegenheiten der  Stadt  Erfurt  für  1895/96  hetnig  das  ^ 
Quantum  de»  vom  städtischen  Wasserwerk  zum  Conaum  gelieferten  j 
Wimen  den  WassenneMern  zufolge  1 128266  cbm  oder  4296b  cbm  j 
mehr  als  im  Vorjahre  und  wurden  dafür  gelüst  M.  214017,02. 
Ausserdem  war  noch  eine  Einnahme  von  M.  4880,16  Pauschal- 
wasserzinsen  zn  verzeichnen.  Die  Gesammteinnahmen  der  Wasser 
werksverwaltung  beliefen  sich  auf  M.  243  790,12,  denen  Ausgaben  | 
von  M.  170342,13  gegenüberstehen,  ao  dass  noch  ein  Uebererhuss 
von  M.  73447,99  verblieben  ist  Im  Vorjahre  betrug  der  Ueber- 
schuss  nur  M 40755,37. 

Essen  a.  H (Entscheidung  d es  Reich  geriet»  t»  betr. 
Verlegung  von  Gas-  und  Wasserrohren,}  In  der  Stadt 
Essen  werden  zwei  Strassen  je  von  einer  Eisenbahnlinie  gekreuzt. 
Die  Kreuxingsflächen  stehen  im  Eigenthuin  des  Eisenbahn tiscus, 
wie  früher  der  betreffenden  Eisenbahngeeellschaften.  Die  Stadt 
hat  durch  das  im  Zuge  der  einen  Strasse  liegende  Eisenbahnstück 
ein  Entwässerungarohr  und  durch  'las  im  Zuge  der  andern  Strasse 
liegende  Eieenhahostück  ein  Gasrohr  gslegt.  Kisenbahnfiacus  klagt 
auf  deren  Entfernung  Das  Reichsgericht  hat  die  Klage  abgewiesen 
und  auf  die  Widerklage  der  Stadt  den  Eisenbahn  Aecu*  zur  An- 
erkennung verurtheilt,  das*  die  Stadt  berechtigt  ist,  auf  jenen 
Grundstücken  im  Strassenk^rper  Gas-  und  Entwässerungsrohre  zu 
legen.  Denn  die  streitigen  Gu-  und  Wasserrohren  diene«  auch 
der  Beleuchtung  und  Reinigung  der  Strassen,  mögen  sie  auch 
darüber  hinaus  noch  weitere  Gas-  und  Wassermengen,  die  zu 
anderen  Zwecken  bestimmt  sind , fortleiten  und  insofern  den 
Zwecken  der  ganzen  Stadt  dienen.  Dass  diese  sonstige  Ausnutzung 
der  Röhren  dort,  wo  sie  unter  der  Eisenbahn  hindurchführen,  eine 
grössere  Belästigung  der  Kisenbahnverwaltung  mit  sich  bringen,  ist 
nicht  behauptet.  Die  im  ITrtheil  angenommene  Verpflichtung  de» 
Fl  SC  US  ist  al»er  eine  nothwendige  Folge  davon,  dass  dio  früheren 
Eisenbahngesellschaften  seiner  Zeit  die  Wiedervereinigung  der 
durch  die  Bahnbauten  zerschnittenen  Wege  mittels  der  beiden 
tTebergänge  über  den  Bahnkörper  gestattet  halten  Sie  haben 
dadurch  Jdiese  UebergangiMdellen  mit  der  öffentlich  rechtlichen 
Servitut  belastet,  als  öffentliche  Wege  zu  dienen.  In  der  Ge- 
stattung de»  Uebergangs  für  den  öffentlichen  Verkehr  lag  schon 
von  selbst  auch  ohne  ausdrückliche  Abmachung  die  Verpflich- 
tung zur  Duldung  aller  Vorkehrungen,  die  du»  Bedürfnis»  de» 
steigenden  Verkehr«,  mit  dem  stets  in  einer  Stadt  gerechnet 
werden  muss,  künftig  erfordern  wird,  wenn  auch  damals  der  Ver- 
kehr noch  nicht  eine  <*as-  und  Wasserleitung  nülhig  gemacht  hatte. 

Hohenstein  i Böhm.  (Wasserleitung.)  Am  10.  December 
1896  fand  die  Uebergabe  und  offlcielle  Eröffnung  der  llochqoellwaaaer 
leitung  statt  Durch  die  Zuleitung  der  Quellen  in  ein  Hochreservoir 
und  von  dcmsellien  in  das  Ortsnetz  werden  sämmtliche  Häuser 
mit  Trink-  und  Nutzwaaser  versorgt.  Die  Wasserleitung  wurde  mit 
einem  Auf  wände  von  «ca.  fl  30000  von  der  Firma  Waldek  A 
Wagner  Jin  Prag  nach  den  Plänen  und  unter  der  IhmIuiik  des 
Civil-Ingenieur»  Friedrich  Wehle  in  Aussig  berge** teilt 

Husum.  -'V  erg  ross  er  ii  ng  des  Gaswerkes.)  Der  Gas- 
verbrauch ist  in  den  letzten  Jahren  so  erheblich  gestiegen,  das» 
da»  Gaswerk  einer  Erweiterung  tiedarf.  Auf  Beschluss  der  städti- 
schen Cöllegien  ist  Civilingenleur  G.  F.  Schaar  [in  Altona  heauf- 
tragt,  Pläne  und  ' Kostenanschläge  "zum  Erweiterungsbau  auszu- 
arbeiten.  Gleichzeitig  »oll  auch  die  Frage  der  Errichtung  eine» 
Elektridtätewerkee  geprüft  werden. 

Köln.  (Bericht  der  Gaswerke  für  1886,96).  Die  ge- 
summte Abgabe  an  Gas  zu  Licht-,  Kraft-,  Heiz-,  Koch-,  sowie 
zu  gewerblichen  Zwecken  ist  nach  dem  soeben  ausgegebenen 


Bericht  für  1896/96  im  letzten  Jahre  wiederum  gestiegen,  t*ie  betrug 
24  471 640  chu»  gegen  23803490  cbm.  Zunahme  668 150  cbm  oder 
2,80  •/•,  damit  ist  die  höchste  Abgube  von  189293  mit  24  744 710 cbm. 
des  Jahres  vor  der  Einführung  'der  mitteleuropäischen  Zeit,  noch 
nicht  erreicht  Wiederum  hat  «1er  Gasverbrauch  der  Privatabnehmer 
für  Beieuchtungsaweckc  einen  kleinen  Rückgang  erfahren  Es  ist 
die»  [seit  dem  Jahre  1891/92  ständig  «1er  Fall  gewesen,  während 
gleichzeitig  der  Verbrauch  an  Gas  zu  anderen  als  zn  Beleuchtungs- 
zwecken fortwährend  gestiegen  ist»  Die  entsprechenden  Abgabe- 
Ziffern  der  letztvergangenen  zehn  Jahre  sind  folgende: 


(Privatahgahe  ausschliesslich  Belbstverbmuch 


Leuchtgas 

Kraft-,  Hei*  um] 
Ki>C>l«IM 

Zusammen 

1886/87 

11429620 

628930 

12063560 

1887/88 

12  20231« 

647353 

12649699 

i88m 

13085493 

747813 

13833306 

1889/90 

14474160 

969025 

16488176 

189091 

14331070 

1 113828 

15444898 

1891/92 

15242924 

1 244  644 

16487568 

1892.93 

1478698t 

1602034 

16389016 

189894») 

13411414 

2391 634 

16808048 

189495 

12860502 

3345  971 

16206473 

1896,96 

12543010 

3 965  523 

16600688 

Während  die  Leuchtgasahgabe  um  317492  cbm  =■  2,47  •/* 
gegen  da»  Vorjahr  sank,  stieg  die  Abgabe  an  Kraft-,  Heiz-  und 
Kochgas  um  619552  cbm  — 18,51  0 o,  so  «lass  noch  eine  Mchrabgubc 
von  802060  cbm  = 1 ,25  % gegen  das  Vorjahr  sich  ergab. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Verbreitung  der  bei  Privat- 
abnehmern  aufgestellten  Gasmotoren: 


Am  1.  April  des  Jahres 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

Anzahl  der  Motoren 

244 

274 

305 

SöO 

400 

429 

Zahl  der  Pferdekräfte 

791 

909 

1014 

1217 

1327 

1427»/. 

Von  der  g«>»aninitcn  nutzbar  abgegebenen  Gusmenge  betrug 
die  Abgabe  an  Kraft-,  Heiz-  und  Koch  gas,  sowie  an  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  benutztem  Gas: 

1878/79  . . 0,48%  1893/94  . . . 11,22% 

1891/92  . . . 5,50%  189495  . . . 15,10% 

1892/1*3  . . . 6,96%  1896  96  . . . 17,47% 

Die  Einnahmen  für  Ga»  »teilten  »ich  in  den  Hot  rieb*  jahren 
189192  1892/93  189394 

M.  M M. 

ür  Leuchtgas 2076155,08  2 017623,64  1 927  527,70 

für  Kraft-  n.  s.  w.  Ga » . 136883,00  148326,97  233  ».»88,00 

Summe  2211038,08  2166060,61  2161515,70 

1894/96  1896/96 

M.  M. 

für  Leuchtgu» 1 981  266,98  1928116,44 

für  Kraft-  u.  a.  w,  Gas  328044.45  387  807,57 

Summe  2809301,43  2315924,01 

Seit  dem  1.  April  1898  ist  eine  veränderte,  für  da«  Gaswerk 
günstigere  Rahattscala  um]  seit  dem  1 April  1894  ein  um  1 Pf. 
erhöhter  l*rvi»  für  Leuchtgas  in  Kraft. 

Nacbiiem  die  in  den  früheren  Berichten  bereit»  erwähnte  Ver- 
grüsserung  des  Gasbehälter-raume»  zur  «Iriugeuden  Nothwendigkeit 
geworden,  wurden  seiten»  der  Stadtverordneten  Versammlung  am 
12.  Dec.  1896  «He  Mittel  hierzu  uilt  M .'167000  bewilligt  Der  ein- 
fache Behälter  UI  mit  einem  Inhalt  von  23500  cbm  ist  in  einen  drei- 
theilipen,  mit  einem  nutzbaren  Inhalt  von  63 (M)0  chm  umgewandelt. 

Nachdem  Dank  der  regen  Concnrrenz,  der  Preis  der  GusglOh- 
i lichtoinrichtuugeti  bedeutend  heruntergegungen  war,  wurde  im 
i Januar  181«}  mit  «ler  Einrichtung  der  Strassen belonchtung  mit  Ga»- 
glühlicht -Brennern  begonnen.  Es  kamen  ein-,  zwei  und  dreiflammige 
Gasglühlicht'Apparate  zur  Anwendung,  und  zwar  wurden  nach 
umfangreichen  photometrischen  Dauer- Versuchen  im  Luboratorium 
mit  denjenigen  Brennern  und  Glühkörpern,  welche  sich  al»  «lie 
. besten  erwiesen,  im  Grossen  Versuche  angestellt. 

Die  Resultate  »iod  noch  nicht  abgeschlossen  und  sollen  die- 
J seihen  deshalb  erst  im  nächstjährigen  Bericht  veröffentlicht  werden 

*)  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeitrechnung  an» 
1 1.  April  1893. 
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i.  Jua  «r  l»:. 


Itu  I juifo  de*  Berichtsjahre*  wurde  die  im  Itetorteiiliaii*  II 
neu  erbaut«  zweit«  Gruppe  von  9 or  Geueratoröfen  f«rtiggc»tellt  und 
in  Betrieb  genommen.  Es  waren  somit  neben  der  erforderlichen 
Anzahl  von  alten  7er(k*fen  II»  9er  Offen  in  ununterbrochenem 
Betriebe,  wn>  auch  einen  güusügeu  Einfluss  auf  die  Unicrfeimrung 
hatte,  die  von  18,89*/«  im  Jahre  1894,9h  auf  15,87%  im  Jahre  1895116 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  znrttckging. 

Für  die  Lagerung  der  Kohlen  in  Schuppen,  für  den  Transport 
derselben  zu  den  ltotortenhauscrn,  sowie  für  die  mechanische  Be- 
schickung und  Entleerung  der  Retorten  und  die  Fortschaffung  der 
Coke  von  den  Oofen  «um  Cokeplatze  auf  mechanischem  Weg»,  sind 
Projecte  au  «gearbeitet  worden,  d«rh  sind  dieselben  noch  nicht  zur 
Vorlage  gekommen. 

Im  Rotortenhaupe  I wurden  im  Berichtsjahr«  zwei  Batterien 
Ter  Oefen,  Nn  21— -'10  und  31 — 40,  mit  neuem,  verstärktem  Einbau 
versehen  Me  Fertigstellung  des  letzteren  Blockes  erfolgte  erst 
nach  dem  1 April  1896,  Ferner  wurde  im  Retortenhause  111  der 
7 er  Ofenhiork  31  — 40  neu  eingebaut. 

Das  Gasrehrnetx  erfuhr  eine  Erweiterung  von  14  868  in,  wahrend 
2920  m alte  Rohren  aufgenomnion  wunlen.  Pie  Kosten  dafür  be* 
laufcn  sich  auf  M 91 065,58. 

Pie  Sinissenlsdeuchtnug  erfuhr  eine  /.uiuihme  von  269  Gas 
und  33  Potmloum-1  Sternen  und  waren  am  1 April  1858»  6671  Gas 
und  233  Petroleum -Laternen  vorhanden  Per  Kostenaufwand  für 
neu  auf  gestellte  Cnndclaber  und  Laternen  l»elief  sich  auf  M.  32653,81. 
Ffir  neu  iK^clutflfle Gasmesser  wurden  AI  66446,04  verausgabt.  Im 
Ganzen  wurden  fttr  Xonunhigsn  M 258 ‘.>22,06  misgcireben , welcher 
Betrag  dem  Erneuerungsfonds  entnommen  wurde,  so  dass  dieser 
am  31  Mkn  18185  noch  M.  253784,17  betrug,  gegen  M.  812706^8 
im  Jahr«  vi»rher. 

Die  Quote  der  Tilgung  von  M 200400  wurde  ebenso,  wie  der 
dein  Erneuerungsfonds  entnommene  Betrag  von  M 2581*22,06  xu 
Ahselireihungcn  benutzt  , so  dass  sich  diesell>en  iin  Ganzen  auf 
M 459322.06  beliefen 

Pas  Gewinn-  und  Verlusteonl»  ergibt  einen  Betriebst) berftchuss 
von  M.  1844262,47  gegen  M 1357721,61  im  Vorjahre  Für  Coke 
konnten  höhere  Preise  als  Im  Vorjahre  erzielt  werden , dasselbe 
gilt  für  Thecr,  der  eine  bedeutende  Preissteigerung  erfuhr  Dagegen 
war  der  Erlös  für  Ammoniak  und  Ferrocyan  wesen tl leb  niedriger 
als  im  Vorjahre. 

per  Preisstand  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks  war  am  Ende 
des  Berichtsjahres  so  ntolrig  wie  nie  xuvor 

Dem  Bericht  ist  eine  Ueheraicht  über  die  wichtigsten  Betriebs- 
zahlen  während  der  I eUtvergangonen  10  Jahre  beigefügt 

Itzehoe.  (Gaspreisermasaigung.  Pie  Gascommission 
hat  den  Beschluss  gefasst,  den  Preis  für  zu  .Motoren-  und  Koch- 
zweckeu  verwendete  Gas  von  15  Pf.  auf  13  Pf  |*ro  Cuhikuieter 
herabsuaetxen,  wahrend  der  Preis  für  Leuchtgäs  auf  18  Pf.  pro 
Cuhikuieter  stehen  bleibt.  Pie  Zahl  der  Gaskocheinrichtnngen  ist 
in  erfreulicher  Zunahme  begriffen. 

Magdeburg.  (Feuergof  Ahrlichkeit  elektrischer  An- 
lagen.) Zar  Frage  der  Verminderung  der  Feuergefährlichkeit  in 
Folge  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  in  gewerblichen 
Etablissements  gegenüber  der  Petroleum  bezw.  Gasbeleuchtung 
hat  die  Mreetion  der  Landwirtschaftlichen  Brandkassc  in  Magde- 
burg sieh  dahin  geäusaert,  dass  diese  Frage  noch  keineswegs  als  ent- 
schieden zu  gelten  habe,  da  die  Meinungen  dar  8nch  verständigen  noch 
erheblich  auseinandergellen.  Jedenfalls  sei  die  in  der  Fachpresse 
veröffentlichte  Zahl  der  Fülle,  in  denen  durch  sogenannte  Kure- 
sehlüsae  und  andere  unvorhergesehene  Vorkommnisse  an  elek- 
trischen Lichtanlagen  Br&ude  entstanden  »eien,  ho  gross,  dass  die 
Brandkaase  von  einer  EruiAssigung  der  Beitrage  für  Geliüude  mit 
elektrischer  Beleuchtung  vorläufig  noch  ahsehen  müsse 

Magdeburg.  (8c  h u I h e 1 e u c h t n n g mit  G a s g I tt  h li  c h t 
Die  Gaabeleuehtung  mit  8iemenslamj*en  in  den  Zeichensülen  der 
Baugewerkschule  in  Magdelsirg  hat  sich  als  nicht  ausreichend 
erwiesen  E*  haben  nunmehr  l*rohebeleuchtungen  mit  elektrischem 
und  mit  Gasglühlicht  stattgefunden,  welche  zu  dem  Ergebnis« 
führten,  die  Lehrsäle  mit  Gasglühlichthelcuchtung  nach  der  indem 
einen  Zimmer  hergestellten  Probe  einer  indirecten  I »ecken beleuch* 
tung  za  versehen ; diese  Einrichtung  stellt  sich  nuf  aut  M.  2500 
Anlage-,  sowie  auf  geringere  Unterhaltungskosten., 

Prunk  ro»  K.  Oldrl 


Mannheim.  K o e h g a s v e r h r a u c h ) Im  Frühjahr  1nü6  wurde 
die  Vergünstigung  getroffen,  wonach  den  Abonnenten  von  Koch- 
und  Heizgas  auch  für  eine  Beleuchtungstlarumo  in  der  Küche  der 
ermäßigte  Preis  vou  12  Pf.  bewilligt  wurde . seit  Inkrafttreten 
dieser  Bestimmung  bin  «um  1 November  1896  ist  die  beträcht- 
liche Zahl  von  538  Gasmessern  für  genannten  Zweck  genetzt 
worden. 

Schleswig.  (Wasserleitung  Das  für  die  geplante  Wasser- 
leitung uusgearbeitete  Project  bul  nunmehr  die  Zustimmung  der 
städtischen  Collegien  gefunden.  Nach  demselben  wird  das  Wasser 
von  «len  Quellen  am  Pfeifenteich  mit  einer  durch  einen  Gasmotor 
betriebenen  Pompe  in  da*  22  in  über  «lenseiben  liegende  Bassin 
gehot»en,  dessen  Höhenlage  auch  die  Versorgung  «ler  dritten  Stock* 
werke  der  Häuser  ermöglicht.  Das  erforderliche  Anlagekapital  von 
M.  82000  soll  durch  eine  Anleihe  beschafft  werden,  dessen  Ver- 
zinsung und  Amortisation  durch  die  Gebühren  «ler  Interessenten 
za  «lei'ken  ist. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Am  Kuhrkohlenruarkt  zeigt  sich  in 
Gas-  um)  Gasflammkohlen  ••in  stet*  wachsender  Bedarf,  der  auf 
den  ausserordentlich  vermehrten  Verbrauch  von  Gas,  namentlich 
auch  für  Korb-  und  Heizzwecke  zurückzufOhreu  ist.  Letztere  hat 
im  letzten  Jahre  namentlich  in  Folge  der  verbesserten  Kin- 
rii'htungen  und  der  seitens  «ler  Gasanstalten  «len  Verbrauchern 
gewahrten  Erleichterungen  einen  unerwarteten  Aufschwung  ge- 
nommen. ln  Fettkohlen  wird  die  Nachfrage  immer  lebhafter.  In 
Stückkohlen  macht  sich  ein  erheblicher  Mangel  bemerklich  In 
no«‘h  höherem  Matisse  ist  die.-*  bei  ('okekohlen  der  Fall  Auf  dem 
Mngeik«ihlenmarkt  wird  namentlich  die  Beschaffung  von  Anthradt- 
nüssen  von  Monat  zu  Mount  schwieriger.  Es  ist  »ueli  kaum  Aus- 
sicht vorhanden,  dass  sich  diese  Verhältnisse  in  absehbarer  Zeit 
bessern  werden,  da  die  Ent  Wickel ungsfahigkeit  der  .Magerkohlen- 
zechen  ein«  ziemlich  eng  begrenzte  iet  Für  «las  nächste  Jahr  ist 
eine  weitere  Preissteigerung  «ler  Anthrat-itkohlen  zu  erwarten. 
Auch  die  übrigen  Magerkohle tisorteii  erfreuen  sich  eines  regen 
B«gehr* 

Auf  dem  Briijuettmarkte  habeu  sich  Nachfrage  und  Ab- 
satz weiter  vennehrt ; c*  bleiben  aber  noch  viele  Zechen  hinter 
ihren  Lieferangsvcrptiichtungen  zurück,  so  dass  in  «len  meisten 
Marken  Aufträge  auf  prompte  Lieferung  nicht  mehr  angenommen 
werden  können.  Die  Erneuerung  «ler  Abschlüsse  für  «las  nächste 
Jahr  zu  durchweg  erhöhten  Preisen  wiekelt  sich  weiter  ah. 

Auch  am  nljcrsehlesiachen  Koldenmarkt  hielt  «lie  starke  Nach- 
frage, welehe  «lie  Förderung  übersteigt,  an,  in  Gas-  und  Cokekolden 
kann  der  Bedarf  kaum  gedeckt  wer«ien.  Der  Wagenmangel  macht 
sich  immer  noch  in  empfindlicher  AA'eise  fühlbar 

Ammoniaksalz.  Am  Hamburger  Markt  wurden  folgende 
Preise  Ende  December  notirt:  I^oco  M 15,90.  Januar  M 16, — bis 
M.  16,20.  Februar  März  M.  16.30  bl*  M 16,40  für  100  kg  In  «len 
englischen  Hufen  platzen  wurden  nur  massige  Geschäfte  gemacht 
Ende  December  wird  notirt : Ixmdon  / 7 7 sh.  6 d.  Beckton 
lioüngungeu.  Für  Februar ‘April  £ 7 15  sh.  Ilull  £7  7 ah.  6 d — 
l^eith  J'  7 17  sh.  6 d.  — Liverpool.  £ 7 8 ah.  9 d. 

Theerproducte.  Die  allgemeine  Marktlage  ist  wenig  ver- 
ändert. Der  Hen/olprei*  hat  am  englischen  Markt  nachgelassen- 
Ende  «les  Jahres  wird  notirt:  Pech  25—28  ah.  pro  Tonne.  Benzol 
90er  2 sh.  10  <|.,  50er  2 ah.  5 «1.  Ivösungsnaplita  1 ah.  6 d.  Roh- 
naphta,  30*.'*,  1 sh.  2 d . Alles  für  1 Gallon  (4,5  I).  Schwere  Oelo 
40  sh.  pro  Tonne,  Naphtalin  65  sh.  pro  Tonne,  Anthracen  »A«  10d., 
»B«  8 d.  bis  9 d.  pro  unite 


Im>iiik  Im  M»iN*-ln-ii 
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WASSERVERSORGUNG. 

Crgas  das  Deutschen  Vereins  ron  Gas-  and  WasserfachmAonarn. 


Vffta«:  R OL.DBXBOURO  1a  MtLnofeM,  OlllokilruM  tt. 


tu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«m-hi-lni  woL'bnnttlch  «Inmal.uiMl  herlctitet  Ncluiril  und  erochftpfcnd  über  »Us 
I VtjryHt.Rr  auf  di*jn  (»oblou*  da«  BsIplipIi  tu  «**■■*' em*ii»  und  der  Waaanrvmnrirung- 
! - Alle  Zuselirlfteit,  welche  die  Redaktion  dn*  HUttea  botmflVn . werden  erbetao 
nntw  der  Adr«*»*.  da»  Her*n*«»>beni , Prof.  Dr.  H.  BUNTE  In  Kari«ruhe  I.  B, 
Nowmrka-Anlag«  IS. 

IMM  JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  cum  Prefae  von  M.  20  flir  «len  Jahig»ug  tauigSO 
worden . bei  dlroctem  Be*u«e  durch  die  Postämter  Deulachlanda  und  dm  Au» 
land'a  oder  durch  dl«  unteraelcbnete  VerlaCNhucbhaudlunir  wird  ein  l'orti.zubchUff 
erhoben 

ANUKMEV  werdeu  «ron  «1er  Verlmcchandlun*  und  «ämmlllchen  Annnneeo- 
Jnctltuten  nun  Preise  von  30  Pf.  flir  die  dreij;i-*ptik»-!-.i>  Prdtaelle  oder  ilorcn  Kaum 
UUmmiBRn,  Bel  ft-,  IS-,  26-  und  62maliKcr  WicUc-rboiurig  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt 

Bellagpu,  von  denen  turor  ein  Prolxv KxranpUr  elnruarrwlen  lat.  weMen  nach 
Vereinbarung  U*im-fiijcc 

Verlacwbuohhandlunc  von  B.  OLDEN BOOBO  ln  München 
(»lüdurtrwaa«  11. 


Aa»  Ara  Vtrfcaa4l»*rf«  de»  •■glicekea  ÜMfarkmAaner- Verein».  (ImoraoMteri  In- 
«nnitlon  nf  <;»*  Engineer«. 

leher  den  Kfeet  da«  l.*ndoa-Arr»u4-Krr»nrfN  bei  irrsrhteden««  Centum.  Von 

i-  T.  Wrlght  «.  i; 

teber  Nebeifrndnele.  Von  • hnrlc»  Ilunt  & UL 
An»  den  lertutodlnngea  de»  naferiNclien  Verein*  Tn«  Ü»»-  nnd  Wnc»erfaeb»innern. 
leber  den  Rltlenbrnad'>ehen  M'amerleUnnKsnretectur.  Herr  Friedrich  l.ux. 
l.udwlg«tiafeik  » Rhein,  t*.  20. 

He  Hetinng  ren  Webnrinmen.  Von  Uofmlh  Profnuor  Dr  M.  Mcldtngrr,  Karl»- 
roh*-  Forueuong  v.  8.11.)  8.  21 

Cebrr  «II*  Arbelterverhcltnics«  caf  den  lUdtUehen  OnnnntUlun  ro  Leiiplg.  8.  21. 
l'erre»  pendent.  ii'.'tfnlirVorriehUinjpru  «11  W<uuermn*M-rn.  K 3f. 

Literat nr.  Neue  Bücher.  S.  20. 

leie  Patente  K 30.  Fntentaomelduugeu.  — Zurücknahme  e5ner  l'Htcntiuimeldiing 


— l>aiebtt-e(iMU;ung«h.  — 1‘ntemirthe llungeu  PatentülH-nntsnhg  — Patern - 

•'Tldecli  uuiren.  — NkhtlgkeltnerklArung  «tai-a  Patent». 

•Jebrnucbamunter.  Elntntgutigen 
ARktlre  »■■  den  Patentschrift««.  £ 38. 

HUtDIlKcbe  «ad  «naniieUe  ülubellaage».  8.  28 
Berlin  Oaaanatalteii.  - UlübUctltbfenn«r-ProeeM&  — PolUnlvomchrlften  Itedr, 
AcetyleiiK«».  — Zunahme  <lc»  «»»«verbrauche».  — Bllln,  Waa»ervereouniBS 

— Budapest,  Städtisches  ElektricJtAtswcrk.  - DretdeD.  Eh'Wrrlelwuwerk. 

— Dtlaaeldorf.  OA4glttb;lcht-8iraaaenl>"Ieuchtting  — Etektrlcltauwnrk.  — 
OoUaeho»-.  W unser-  u.  ElektrlcItAtawtrk  — Hubinghorx.  Wa*»erver»org- 
ung  - Hannover . Dr  O Ouslttdef.  — Kempen,  o«Mn»talt.  — M nnchen 
Vorirwg  Ober  «lamtiitomituui.  — Pfungstadt.  \Va#»enfer)t*j>ro}««-t  - Trcb- 
nitxl  h . w»jMM.rver»ftrgung  — Zog,  Wasserversorgung,  Oaa-  u Klektr  -Werke. 

■arktbe riebt.  8.  :t2  - Brief-  and  Pragekarien  :'2 


Aus  den  Verhandlungen 
des  englischen  üasfaclimänner -Vereins. 

(Incorporated  Institution  ot  Gas  Engineers). 

leber  «len  Kfeet  des  London- Argaiid-Brenners  bpi 
verschiedenen  ( onsuni. 

Von  L.  T.  W right- 

Der  »London*  Argandbrenner,  welcher  vielfach  alt*  Normal 
brenncr  zu  plmtometrischen  Verwichen  dient,  wurde  bisher 
noch  keinem  gründlichen  kritischen  Studium  unterz«>gen.  1870 
untersuchte  Patterson  den  Einfluss  der  Hohe  des  (Jas Ver- 
brauchs auf  die  entwickelte  Lichtmenge  und  stellte  den  Satz 
auf.  dass  der  günstigste  Lichteffect  pro  chf  Gasverbrauch  an 
tler  Grenze  liege,  bei  welcher  der  Brenner  eiten  zu  ruseen 
beginnt.  Diesen  Satz  nun  fand  Redner  nicht  in  ul  len  Fällen 
zutreffend,  besonders  nicht  bei  Cnnnelgas  von  über  22  Kerzen 
oder  lpei  carburirtcm  Gas  von  16  bi«  18s/i  Kerzen. 

Eine  Fehlerquelle  der  bisherigen  photonietrischen  Mes- 
sungen mit  dem  »London  Argamt  liegt  darin,  dass  dem 
Einfluss  de«  veränderlichen  Effects,  welchen  der  Brenner  bei 
verschiedenem  Consum  ergibt,  keine  Kechnung  getragen  wird. 
Wird  z.  B.  ein  Ga«  zweimal  hei  verschiedenem  Druck  und 
verschiedener  Temperatur  gemessen,  ho  kann  wohl  dieser 
Einfluss  durch  Reduction  des  Gasvolumcns  auf  0°  und 
760  mm  eliminirt  werden,  es  bleibt  alter  unlterücksichtigt.  das« 
die  in  Itcidcn  Fällen  gemessene  Leucht kraft  sieh  nicht  dom 
Volumen  proportional  ändert.  Während  z.  B.  durch  die  Re- 
duction die  Gosmenge  auf  96  °/o  sinkt,  wird  die  Leuchtkraft 
nicht  um  4,  sondern  um  6 bis  7%  abnehmen. 

Die  Correctur  des  Gas  Volumens  beseitigt  also  zwar  die 
Fehler,  welche  in  den  Schwankungen  von  Luftdruck  und 
Temperatur  liegen,  nicht  aber  die  Veränderungen  des  Effectes 
des  A rgand brenners  bei  schwankendem  Consum. 

Da«  bisherige  Criteriuin,  dass  beim  Photometrircu  der 
Consum  so  eingestellt  werden  goll,  dass  bei  weiterer  Steigerung 
desselben  die  Flamme  russt,  ist  nicht  nur  unzuverlässig, 
sondern  auch  uiirichtig  insoferue,  als  die  Voraussetzung,  dass 
die«  der  Punkt  sei,  bei  welchem  der  Argand  den  höchsten 
Effect  liefert,  in  vielen  Fällen  unzutreffend  ist.  Wie  soll  aber 
dieser  Punkt  des  höchsten  Effectes  präcisirt  und  vorgeschrieben 
werden  ? 

Eine  bestimmte  Flammenhöhe  lässt  sich  hei  einem  Argand- 
brauner  nicht  feststellen.  Es  ist  vorgeschlagen  worden,  den 


Brenner  auf  eine  bestimmte  Leuchtkraft,  z.  B.  16  Kerzen, 
•inzustellen;  dies  ist  jedoch  nur  möglich,  wenn  man  eine 
constante  Lichtei  uheit  hat.  welche  unter  allen  Verhältnissen 
die««*  Einstellung  ermöglicht,  Verfasser  hat  nun  eingehende 
Versuche  über  di«*  Dibdin'schc  Pentan- Lichteinheit  angestellt. 
Diese  Lichteinheit  beruht  auf  dem  Princip,  dass  das  von 
eim>m  2,15  Zoll  weiten  Schlitz  ausgesandtc  licht  einer  Pentan- 
flamme  stets  das  Gleiche  (nämlich  10  Kerzen)  sein  soll,  ob 
nun  als  Träger  des  Pentans  Luft  oder  Kohlengas  — voll- 
ständige Sättigung  vurau8g«*sotzt  — verwendet  wird.  Hierbei 
kann  die  Flammeuhöhe  von  2 •/*  bis  zu  5 Zoll  variiren.  Di«* 
Versuche  sollten  nun  feststellen,  ob  1.  thatsächlich  Kohlengas 
ebensogut  als  Luft  verwendet  werden  kann,  ob  2.  das  Licht 
durch  die  Temperatur,  bei  welcher  die  Sättigung  stattfindet, 
und  3.  ob  dasmdbe  durch  di«*  Finmmenhöhe  beeinflusst  wird. 

Als  Resultat  von  zahlreichen  Versuchsreihen  ergab  sich, 
«lass  in  allen  8 Punkten  die  Lichteinbeit  den  gemachten 
Voraussetzungen  nicht  entsprach , sondern  erhebliche  Dif- 
ferenzen nufwiea*).  Gas  Pentan  ergab  meist  höhere  Werthe 
als  Luft-Pentan.  Schwankungen  in  der  Flammenhöhe  von 
0,3  Zoll  beeinflussten  die  I»cuchtkmft  bis  zu  0,6  Kerzen. 
Ebenso  war  auch  die  Temperaturänderung  bei  der  Sättigung 
von  bedeuü*n«lem  Einfluss,  indem  die  lueuchtkraft  bei  89  und 
95°  Fahrenheit  wesentlich  abnahm. 

Zurückkehren«!  zu  den  Untersuchungen  mit  dem  L«»n<iou 
Normal-Argand  werden  vergleichende  Zahlen  über  die  pro 
Volumen-Einheit  entwickelte  Lichtmenge  mitgetheilt.  Dieser 
Effect  ändert  sieh  je  nach  «lern  wirklichen  Gasverbrauch,  bei 
welchem  der  Argandbreuner  gemessen  wurde,  sowie  je  nach 
der  zur  Verwendung  kommendem  Gassorte. 

Während  im  Allgemeine!)  dieser  Effect  mit  der  Güte  des 
Gase«  ztmahm  und  innerhalb  der  Grenzen  von  10  bis  18  Kerzen 
auch  mit  d<*m  ('onsum  wuchs,  zeigte  sich  bei  zwei  Gas- 
proben, welche  mit  Benzol  auf  16,1  und  16,4  Kerzen  car- 
burirt  waren,  der  höchst«*  Effect  bei  15  Kerzen  im  Argand, 
während  er  bei  höherem  (.'onsum  wieder  ahuatirn.  ohne  dass 
noch  di<*  Grenze  des  Russen«  erreicht  war.  Dasselbe  war 
«ler  Fall,  als  Steinkolihmgas  auf  18.73  K«*rzeu  nufgebessert 
war,  sowie  bei  reinem  Cannel-Gas,  währcud  Canuel-Gas  mit 
Kohlengas  gemischt  (von  22  Kerzen)  sich  wie  gewöhnliches 
Gas  verhielt. 

Bei  gewöhnlichem  Gas  von  16  Kerzen  und  darunter 
zeigte  sich  die  Patterson ‘sehe  Kogel  als  zutreffend,  wonach 

l;  Vgl.  (Iitsptron  «I«  J>»urn  18!*6,  Xo  42  S 6«1 
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der  günstigste  Effect  nn  der  Grenze  des  Rüssens  erreicht 
wurde.  Cannel-Gas  jedoch  ergab  seinen  günstigsten  Effect 
bei  14  Kerzen,  während  es  erst  bei  16.11  Kerzen  zu  rossen 
l>egnnn. 

Redner  betont  vor  Allem  die  Nothwcmligkeit  einer 
const&nten  Vergleichslichtquelle  und  empfiehlt  weitere  Er- 
fahrungen über  die  Dibdm’sche  Lüditcinheit  zu  Kanuneln, 
ehe  man  <lieselbe  als  solche  einführt. 

ln  der  Discussion  bestätigt  Methven  die  Iuconstans  der 
Dibdinschen  Einheit  Bei  Schwankungen  von  22  und  23° 
Fahrenheit  in  der  Temperatur  fand  er  Veränderungen  der 
Lichteinheit  von  131/**/#.  Coirecturen  für  die  verschiedenen 
Einflüsse  der  Atmosphäre  seien  unerlässlich. 

l’eber  Nebcnprodurte. 

Von  Chartas  Hunt 

Indem  wir  die  allgemeinen  Bemerkungen  Hunts  über- 
gehen, welche  für  uns  wenig  Interesse  bieten,  wollen  wir  nur 
einige  kurze  Notizen  über  CyangewiiHiung  wiedergeben,  um 
alsdann  eine  interessante  Schilderung  der  Cokereien  und  einige 
Betrachtungen  folgen  zu  lassen,  in  welcher  die  Anwendbarkeit 
des  Vergaeungsprmcipe»  der  Cokereien  auf  die  Gasanstalten 
besprochen  ist: 

Das  Cyan  ist  kürzlich  in  deu  Vordergrund  getreten  in- 
folge der  Goldgewinnung  mittelst  Cyankali  nach  dem  Ver- 
fahren von  Mc.  Arthur  Forrest  Die  Gegenwart  des  Cvans  im 
Gas  war  längst  bekannt  und  noch  vor  einigen  Jahren  wurde 
es  beim  trockenen  Ammoniakreinigungspr« ►<-.•*«  gefürchtet 
indem  es  die  gebildeten  Ammoniak  salze  werthlos  machte. 
Bis  vor  Kurzem  gewann  man  das  Cyan  nur  aus  der  Eisen 
reinigungsmosse  als  Bcrlinerblau. 

Die  (iasindustrie  verdankt  Mr.  Foulis  ein  Verfahren  der 
directen  Extraction  des  Cyans  aus  dem  Gase  in  einer  ver- 
käuflichen Form.1)  Das  Gas  wird  nach  Entfernung  des  N Hs 
in  innige  Berührung  mit  einer  Mischung  von  Natrium-  und 
Ferro-Carbonat  gebracht.  Die  Blausäure  bildet  F errocyannatrium , 
welches  in  grossen  Pfannen  eingedampft  wird.  Krystallisirt 
enthält  es  76°/o  Ferrocyaimatrium,  was  vor  kurzem  zu  ca.  4 d. 
per  Pfund  (=  M.  73  pro  100  kg)  verkäuflich  war.  Die  Menge 
des  so  gewonnenen  neuen  Nebenproductee  schwankt  beträcht- 
lich. Alle  Versuche  zeigen,  dass  Cyan  hauptsächlich  bei  hoher 
Temperatur  gebildet  wird.  So  fand  der  Autor  aus  Versuchen, 
dass  Gas  bei  massiger  Temperatur  — 800  bis  000°  C — nur 
8 g krvstalli^irtes  Ferrocvannatriuiu  pro  1 chm  Gas  liefert, 
während  bei  950®  C,  und  höheren  Temperaturen  56  bis  95  g 
erhalten  werden.  Aus  diesen  Resultaten  geht  hervor,  dass 
geringe  Cyanausbeute  mit  hoher  AmmoniitkuusbcuLc  Hand 
in  Hand  geht  und  umgekehrt.  Es  erscheint  auch  als  wahr- 
scheinlich, nach  der  Abwesenheit  von  Stickstoff  in  manchen 
Gnsproben  zu  achliessen,  welche  bei  hoher  Temperatur  ge- 
wonnen wurden,  dass  NHj  ln*i  hohen  Temperaturen  in  Gegen- 
wart von  Kohlenwasserstoffen  nicht  in  seine  Element«  N und 
H zerfällt,  sondern  chws  der  Stickstoff  mit  Kohlenstoff  Cyan 
bildet.  *) 

Ein  grosses  Kapital  ist  in  der  Gewinnung  von  Cyaniden 
nach  verschiedenen  Verfahren  investirt,  und  es  zeigt  sich 
«larin  auch  ein  grosses  Vertrauen  der  Chemiker  auf  die  Zu- 
kunft dieser  Product«.  Es  kann  jedoch  durch  kein  Verfahren 
das  Cyan  so  billig  gewonnen  werden,  als  durch  die  direkte 
Gewinnung  aus  dem  Gase,  wenn  diese  unter  günstigen  Be- 
dingungen stattfindet.  Da  da»  Verfahren  sehr  einfach  und 
die  Materialien  billig  sind,  so  lässt  sich  hoffen,  dass  hiedurch 
eine  neue  Einnahmequelle  erschlossen  ist.  welche  in  gewissem 

l)  Journ.  of  gaa  I.  Vol.  I.XI.  p 830.  u.  d».  Journ.  1893,  S.  680. 

*)  Allerdings  1 Vgl.  K.  Bergmann,  Bildung  von  Cyan  aus 
Ammoniak:  <i-  Journ.  1896,  8.  117  u.  fl.  1)  Red 
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t jsmr  ne*. 

Grade  den  Werthabfall  der  Ammoniakproductiön  atit^Ieichen 
wird. 

Obgleich  die  Frage  der  Massen  Vergasung  anseheinend  mit 
der  der  Nebcnproducte  nicht»  zu  thun  hat.,  so  ist  sie  in  der 
That  doch  eng  damit  verknüpft  Als  vor  einigen  Jahren  die 
Vercokung  mit  den  Simon-Carves-Oefen  in  England  eingeführt 
wurde,  hoffte  der  Autor,  dass  hierin  eine  Losung  der  Arbeiter- 
frage auch  für  die  Gasanstalten  gefunden  sei,  und  er  gab 
diesem  Gedanken  in  seiner  Präsidentenrede  im  Gas  Institute 
1881  Ausdruck.  Doch  schien  diese  Idee  damals  zu  abentheuer- 
lich,  als  dass  sie  weiter  verfolgt  worden  wäre.  Ohne  dass 
dieselbe  ganz  aus  den  Augen  verloren  wurde,  lebte  sie  neu 
auf  durch  die  raschen  praktischen  Fortschritte,  welche  auf 
dem  Continent  in  neuester  Zeit  gemacht  wurden  und  die  zum 
grossen  Theil  das  Sinken  «ler  Theer-  und  Ammoniak  preise 
veranlagten . Autor  war  bei  einem  Besuch  mit  dem  »iron 
and  Steel  Institute«  im  Herbst  1894  in  der  Lag«;,  sich  von 
der  umfangreichen  Gewinnung  «1er  Xebenproducte  bei  Her- 
stellung der  Hüttencokeproduction  selbgt  zu  überzeugen.  Natür- 
lich ergab  sich  hieraus  der  Rückschluss  auf  den  Einfluss  dieser 
Gewinnung  auf  die  Nebenproducte  der  Qasbereitung,  zumal 
viele  Millionen  Tonnen  Kohle  jährlich  in  dieser  Industrie 
verarbeitet  werden. 

Wie  sollen  wir  uns  nun  zu  dieser  Industrie  stellen? 
Sollen  wir  uns  ihr  anschlieaaen,  um  die  Vortheile  «1er  Arbeile- 
erspurnias  uns  zu  Nutze  zu  machen?  Oder  müssen  wir  ihre 
Fortschritte  aus  der  Ferne  im  Sinne  einer  scharfen  Concurren* 
betrachten?  Für  «lie,  welch«  eine  Vergasung  in  dünnen  Lagen 
als  Grundlage  einer  richtigen  Ausnützung  der  Kohl«*  erachten, 
kann  ein  System  mit  Ladungen  von  4 bis  5 Fuss  Dicke  und 
einem  Gewicht  von  4 bis  fl  t wenig  verlockend  erscheinen. 
Und  trotzdem  ist  nachgewiesen,  «lass  die  Ausbeute  an  Gas  — 
soweit  «lies  nach  »1er  Production  von  Theer  und  Gaswasser 
zu  schlicssen  war  — nicht  wesentlich  von  derjenigen  der 
Gasfahriken  abweicht.  Dpr  in  Westfalen  beliebte  Otto  - Hoff- 
mann-Ofen  »«►!!  z.  B.  eine  mittlere  Production  von  10  Gallonen 
(45,41)  Theer  und  25  Wund  (11,25  kg)  Sulfat  pro  Tonne  ver- 
gaster Kohlen  liefern.  Da  «lie  Gewinnung  der  Nebeuproduete 
Hauptzweck  der  Cokereien  ist,  so  hat  man  das  Gas,  welches 
bisher  zur  Heizung  der  Oefen  verwendet  wtmle,  meist  nicht 
gemessen. 

Bei  «lern  erwähnten  Bestach  der  Cokeöfen  in  Belgien, 
welche  von  Herrn  J.  H.  Darby  für  di«*!  Brymbo-Stahlgeseli- 
schalt  gebaut  sind  und  den  sogenannten  Semet -Solvay  Oefen 
ähneln,  wurden  Gasproben  genommen,  denn  Analysen  «lie 
Aehnli«*hkeit  des  Gases  mit  «lern  der  Leuchtgasfnbriken  zeigen. 
Auf  den  Brynibo- Werken  wollte  man  jedoch  von  (ins  zu 
Leuchtswecken  wenig  wissen.  Eine  grössere  Zahl  von  Gas- 
untersuch ungen  that  dar,  dass  infolge  der  wenig  genauen 
Regelang  des  Gassaugers  grosqp,  in  ihrer  Menge  schwankende 
Luftbeimischungen  zum  Gase  erfolgten.  Nachdem  inan  diesen 
Fehler  verbesserte,  ergab  sich  eine  merkliche  Zunahme  «1er 
Leuchtkraft  und  von  «la  an  wurde  thatsiiehlich  das  Ga»  zur 
Beleuchtung  der  Werke  und  Bureaus  an  Stelle  des  sonst  ge 
sondert  dargestellten  Leuchtgase»  verwendet. 

Nachstehend  sind  die  Gasanalysen  mit  «lenen  von  London 
und  Birmingham  Go»  verglichen. 
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No.  I und  2 sind  ungereinigtes  (»aa. 

Im  «weiten  Falle  (No.  2)  wurde  eine  bedeutende  Menge 
Luft  eingesaugt.  Die  übrigen  Bestandtheile  den  Gases  «eigen 
gute  l'ebereinstimmung  mit  den  beiden  Leuchtgasproben, 
H ist  etwas  höher,  CH«  etwas  geringer. 

Trotz  dieser  Anhaltspunkte,  welche  durch  die  Analysen 
gegeben  waren,  wurden  auch  die  (Jusmengtni  und  die  Leucht- 
kraft gemessen,  und  der  Besitzer  entschloss  Bich,  einen  eigenen 
Statiousgnstncsser  aufzustellen,  so  «lass  der  Werth  des  Gases  als 
Leuchtgas  genau  festgestellt  werden  konnte.  Vor  Beschreibung 
«ler  Resultate  möge  eine  kurze  Schilderung  der  Anlage,  welche 
eine  Batterie  von  25  Oefen  umfasste  und  ca.  100  t Kohlen  in 
24  .Stunden  verarbeitete,  vorangehen. 

Di«?  Kohle  wird  in  einer  Kobinson'scheu  Kohlenwasch- 
maschine  gewaschen,  welche  ungefähr  15%  Abfall  ausscheidet 
Dann  trocknet  die  Kohle  ungefähr  48  Stunden  lang  und  ge- 
langt in  einen  Corr' sehen  Desintegrator,  wo  sic  roh  zerkleinert 
wird.  Von  hierj  wird  sie  in  einen  Behälter  gehoben,  von 
welchem  sie  nach  Bedarf  au  die  Oefen  gebracht  wird.  Die 
Oefen  sind  enge  Kammern,  ca.  32'  (=9, 6 im  lang,  5'  7" 
(=  1.68  m)  hoch  und  ca.  15"  (=  0,375  ni)  weit  und  erweitern 
sich  auf  16"  (=  0,399  m)  am  nwiem  Ende.  Kür  die  Heizung 
sin«l  auf  jeder  Ofenseite  3 Kanäle  übereinander  der  Länge  des 
Ofens  nach  angeordnet.  In  die  obersten  Kanäle  gelangt  auf 
der  einen  Seite  des  Ofens  ein  Theil  d«»  von  Theer,  Ammoniak 
un«l  leichten  Oclen  befreiten  Gases.  Hiezu  tritt  eine  geregelte 
Menge  vorgewärmter  Luft  un«I  die  V erbronnungsgase  ziehen 
nach  «lern  anderen  Ende  dieses  obersten  Kanals.  Von  du 
wer« len  sie  nach  unten  in  den  zweiten  Kanal  geführt,  wo  eine 
zweite  regul irhare  Einströmung  von  Gas  und  Luft  erfolgt, 
ziehen  der  Länge  nach  durch  diesen  Kanal  und  gelangen  von 
da  nach  unten  in  «Ion  dritten.  Ehe  sn*  da«  Ende  desselben 
erreichen,  ziehen  sie  von  beiden  Seiten  in  einen  Kanal,  welcher 
den  Boden  «les  Ofens  bildet.  Von  da  getangen  sie  in  den  Ab- 
zugskatml  unter  dem  lhsieu.  Ehe  sie  in  den  Kamin  ent- 
weichen. werden  noch  2 Dampfkessel  damit  geheizt. 

Jeder  Ofen  hat  oben  3 Füllöffnungen,  in  welche  die  zer- 
kleinerte Kohle  (4  t pro  Charge)  aus  kleinen  Wägen  mit 
Bodenthüren  eingefüllt  wird.  Von  dem  Vorrathsbehälter  führen 
5 Schienenstringe  bis  zum  Ende  der  Batterie.  Durch  eine 
weitere  Oeffnung  ziehen  die  Gase  durch  ein  Steigrohr  in  die 
Vorlage.  Wenn  eine  Lnlung  vergast  ist,  was  ca.  22  Stunden 
dauert,  so  wird  das  Ventil  am  Steigrohr  geschlossen  und  die 
3 Decke!  der  Füllöffnungen  entfernt.  Alsdann  werden  an  den 
beiden  Stirnseiten  der  Oefen  die  eisernen  Thören,  welche  «lie 
ganz«-  Höhe  und  Breite  einnehinen,  geöffnet  und  die  Coke 
mittelst  einer  Dampf-Ramme  in  ca.  2 Minuten  herausgedrückt. 
Alsdann  werden  die  Thören  verschmiert,  «ler  Ofen  gefüllt  und 
di«?  Kohlen  «lurch  kleine  Oeffnungen  in  «len  Thüren  mit  Hacken 
geebnet.  Die  Entlademaschine  ist  mit  Dampf  betrieben  und 
bestreicht  die  ganze  Länge  der  Batterie. 

Theer  und  Amm«>niak  scheuten  sich  in  «ler  Vorlage  au* 
und  werden  ferner  in  Luft-  und  Wasserkühlern  und  in  kleinen 
Wäschern  entfernt  Der  Theer  atis  den  Kühlern  wird  in  die 
Vorlage  zuritekgcpunipt,  uni  «Ue  Bildung  von  Pech  zu  ver* 
buten.  Theer  wird  als  solcher  verkauft,  erzielt  jedoch  infolge 
Abwiwnheit  leichter  Oele  keine  so  guten  Preise  wie  Gastheer, 
Gaswasser  wird  auf  S.dfat  verarbeitet.  Ein  kleiner '11  «eil  d«? 
Gase«  wird  nach  dem  Wascher  mit  Kalk  gereinigt,  wenn 
nöthig  carburirt,  un«l  zur  fteleuclitung  «les  Werkes  verwendet. 
Lkw  übrige  Gas  geht  zur  Gewinnung  des  Benzols  durch  ein«*n 
Wascher,  weteher  von  ca.  8 gallons  (=  36  I)  schweren  Theer- 
ölen  pro  Stunde  bespült  wird.  Hiedurch  werden  dem  Gase 
die  leichten  Oele  entzogen.  Die  Oele  werden  mit  Dampf  ab- 
destillirt,  «las  Thoeröl  geht  wieder  zum  Betrieb  zurück.  Das 
Gas  geht  durch  den  Gasmesser  zu  den  Cokeöfen,  um  diese 
zu  heizen.  Der  UeberechuBB  wird  im  angrenzenden  Stahlwerk 


verwendet  Es  ist  eine  Einrichtung  getroffen,  uin  auch  da» 

| zur  Heizung  der  Oefen  dienende  (Jas  besondere  zu  messen. 
Es  ist  ferner  beabsichtigt,  aus  «lern  Gase  auch  Cyan  zu  ge- 
winnen, dessen  Menge  an  dieser  Stelle  durch  Versuche  auf 
2,7  Pfund  krvrtallisirtes  Ferrocyannatrium  pro  10000  cbf  (Jas 
(«s  0,43  g in  l cbm)  ermittelt  wurde.  Bei  einem  48 ständigen 
, Versuch  wurden  theils  Gas-,  theil*  Heizkohle  vergast  und 
zwar  210%  t.  Dieselbe  enthielt  ca.  10%  Wasser.  Auf  trockene 
zerkleinurte  Kohle  bezogen  waren  es  189,3 1.  Es  wurden  daraus 
2158U00  cbf  (3  61071  cbm)  bei  60®  F.  o«ler  11398  cbf  (= 
323  chm)  pro  Tonne  trockener,  gepulverter  Kohle  erhalten.  Auf 
rohe  Kohle  mit  15 % Beimengung  bezogen  sind  dies  9689  cbf 
{=  274  cbm).  Obige  Kohlenmengc  wurde  in  54  Ladungen 
vergast,  so  dass  3,9  t auf  die  Ladung  troffen. 

Die  Leuchtkraft  wurde  zu  10  verschiedenen  Zeitpunkten 
gemessen.  Das  Mittel  betrug  15,20  Kerzen  mit  «lein  Normal 
5 cbf  Brenner,  und  16,34  Kerzen  mit  dem  Normal  Argandbrenner 
No.  1 gemessen  und  auf  den  5 cbf -Brenner  roducirt.  Das 
Gas  enthielt  im  Mittel  2,60%  CO*  und  0,52  SU*. 

Die  GruniUiüclie,  welche  von  den  25  Oefen  einschliesslich 
dem  Cokeraum  und  dem  Raum  für  die  Stoaamaachine  einge- 
nommen wird,  ist  ca.  100  qdf. 

Es  wurde  constatirt.  dass  bei  8 monatlichem  Betrieb  die 
Oefen  eine  «lurchschnittliche  Auslieute  pro  Tonne  trockener 
Kohl«?  28  Pfd.  ;=  12,6  kg)  Sulfat,  rund  9 Gallonen  (40,5  1) 
Theer  und  13,95  Ctr.  Coke  lieferten.  Die  aus  dem  Ga»  ge- 
wonnenen Leichtöle  betrugen  höchstens  3,4  Gallonen  pro 
Tonne  (ä  15.3  I),  das  Mittel  war  etwas  geringer.  Wie  man 
sieht,  ist  die  Theerausbeute  geringer,  ebenso  wie  auch  die 
Qualität  ; es  ist  jedoch  anzunehmen,  dass  dies  auch  mit  der 
. Kohle  zusammenhängt  Im  Uebrigen  sind  die  Resultate,  so- 
wohl was  Gas  als  was  Nebenprodukte  anlangl,  mit  denen  «ler 
Gasfabriken  vergleichbar.  Die  Dauer  der  Ladungen,  welche 
bei  diesen  Oefen  auf  22  stunden  im  Gegensatz  von  36  bis 
48  Stunden  bei  anderen  Oefen  roducirt  ist,  bringt  dieses  Ver- 
gasungssy stem  dem  der  Gasfabriken  am  niiehsten.  — 

In  der  anschliessenden  Discuasion  macht  Mr.  Trewby 
darauf  aufmerksam,  dass  Cokeöfen  in  der  Gasindustrie  schon 
zur  Anwendung  gekommen  sind,  in  London  wurden  dieselben 
jedoch  wieder  aufgegeben.  Die  von  Mr.  Foulis  in  «einer 
Präsidenten  rede  angwleutete  Vergasungsmethode,  bei  welcher 
analog  «len  Kohlenstaubfeuerungen  die  staubförmige  Kohl«? 
in  rothgiühenden  Röhren  beim  Durchfällen  derselben  vergast 
wird  (s.  d.  Joum.  1897,  8.  3),  scheine  ihm  aussichtsvoller.) 

Mr.  Young  (Etrurin)  hält  die  Anwendung  dieser  Oefen 
in  «ler  Gasindustrie  für  aussichtsvoll,  wenn  dieselben  mit 
Generatorgas  geheizt,  werden  können.  I111  Sommer  könnt? 
man  alsdann  das  erzeugt«  Gas  zur  Heizung  der  Oefen,  im 
Winter  als  Leuchtgas  verwenden  und  die  Oefen  mit  mindur- 
werthigem  Heizgas  feuern,  so  dass  an  Gasbehälterraum  wesent- 
lich gespart  werden  kann.  Durch  die  Carburat  ion  sei  dies 
leicht  zu  ermöglichen.  Das  Chargircn  dieser  Oefen  sei  ein 
wesentlich  einfacheres  als  mit  den  Lademaschinen. 

Mr.  Browne  erwähnt  dass  diese  Frage  schon  vor  einiger 
Zeit  im  »Journal  of  Gas  Lighting  ■ aufgeworfen  wurde.  Die 
Be»chickung  «ler  Kammern  sei  die  Einfachheit  selber,  ebenso 
die  Entfernung  der  Coke.  Bedenklich  erscheine  ihm  die 
Dichtheit  der  Kammern  und  «lie  Möglichkeit,  leicht  Le«leu- 
tende  Mengen  Luit  einzusaugen. 

Mr.  II  unt.  weist  nochmal«  auf  «lie  einfach«  Bedienung 
und  die  geringen  Unterhaltungskosten  dieser  (Aden  hin. 

Wir  dürfen  bei  diesem  Anlass  an  den  Vortrug  auf  der 
Versammlung  «les  Deuts«hen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fach  männern  in  Dresden  von  H.  Bunte  («la.  Journ.  1894,  8.  81) 
erinnern. 
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Au»  den  Verhandlungen  des 
Bayerischen  Vereins  von  lins-  und  Wasser- 
fachmännern. 

lieber  den  Hilleiihraiid'sclien  Wasserleltuiigsprütector. 

Herr  Friedrich  Lux,  Ludwigfihafon  i<  Kbein 

»Die  Mängel  aufdecken  ist  nicht  genug,  ja  man  Imt 
Unrecht  solches  zu  thun,  wenn  man  nicht  zugleich  das  Mittel 
zu  dem  besseren  Zustand  unzugelien  weiss.« 

Meine  Herren!  Den  ersten  Theil  dieses  Goethe’schen 
Ausspruchs  wird  Jedermann  ohne  Ausnahme  als  richtig  an- 
erkennen. dagegen  wird  man  den  zweiten  Theil,  wenn  nicht 
allgemein  so  doch  zum  mindesten  für  das  Gebiet  der  Technik 
als  nicht  zutreffend,  ja  Bogar  als  gefährlich  bezeichnen  müssen. 
Der  erste  Schritt  zur  Besserung  ist  die  Erkenntnis«,  und  so 
lange  ira  technischen  Betrieb  Mängel  unerkannt  bestehen,  so 
lange  ist  es  nicht  möglich,  dieselben  zu  beseitigen.  Die  Arl>eit 
ist  eine  dreifache: 

Zuerst  muss  der  Mangel  als  solcher  erkannt,  dann  dessen 
Ursache  fetgeBtellt.  und  auf  Grund  dieser  Feststellung  das 
Mittel  zur  Beseitigung  desselben  gefunden  werden.  Diese  drei 
geistigen  Thätigkeiten  können  von  ein  und  derselben  Person 
ausgeübt  werden,  nichts  aber  steht  dein  im  Weg,  dass  sich 
zwei,  drei  und  mehr  Personen  und  zwar  auch  in  örtlicher 
und  zeitlicher  Trennung  in  die  Arbeit  theilen.  Wein  dann 
das  Hauptverdicnst  an  der  endgiltigen  Lösung  der  Frage 
zuzuerkennen  ist,  hängt  von  den  besonderen  Umständen  ab; 
jedenfalls  begeht  aber  Derjenige,  der  einen  Mangel  aufdeckt, 
ohne  dessen  Ursache  und  Beseitigung  gleichzeitig  mitanzugeben, 
nicht  nur  kein  Unrecht,  sondern  er  dient  unter  allen  Um- 
ständen dem  Fortschritt,  indem  er  denkende  Köpfe  auf  vor- 
handene Auf  galten  hinweist  und  dadurch  einen,  wenn  auch 
nur  mehr  mechanischen  Theil  zu  deren  Lösung  beiträgt. 

Ich  sehe  mich  zu  dieser  einleitenden  Auseinandersetzung 
veranlasst,  da  die  Mittheilungen,  welche  Herr  J.  Hillenbrand 
in  Schillings  Journal  für  Gasbeleuchtung  u.  Wasserversorgung 
Jahrg.  1891  S672  ülier  »Unregelmässigkeiten  in  der  Registrivung 
von  Wassermeesem«  machte,  von  Manchen  wohl  nicht  genule 
gern  gesehen,  von  Einigen  aber  geradezu  als  »unzweckmäßig« 
bezeichnet  wurden,  und  doch  hatte  Hillenbrand  nicht  nur  den 
Mangel  des  .-Zuviclzeigeus>  der  Wasaermosser  aufgedeckt, 
Bondern  auch  sofort  auf  Grund  seiner  Versuche  deren  Ursache 
naebge wiesen. 

Vor  Feststellung  dieser  Ursache  war  aber  diese  Erscheinung 
von  vielen  als  eine  räthselhafte  angesehen,  von  anderen 
geradezu  als  eine  Fabel  bezeichnet  worden.  (Gibt  es  doch 
sogar  jetzt  noch  Zweifler!) 

Mochte  ein  Wasserabnehmer  noch  so  sehr  betheuem, 
dass  er  so  viel  Wasser  gar  nicht  verbraucht  haben  könne,  als 
sein  Wassermesser  anzeige,  es  half  ihm  nichts;  man  baute 
den  Wassermeeser  aus,  »prüfte«  ihn  auf  der  Probiretation, 
und  da  derselbe  hier  natürlich  in  Folge  der  Abwesenheit  von 
Luftsäcken  in  der  I>eitung  hinter  ihm  richtig  zeigte,  war  es 
»nachgewiesen«,  wie  »unbegründet*  die  Beschwerde  des  Wasser- 
abnehmere  gewesen  war! 

So  lange  diese  »Beweise«  guten  Glaubens  geliefert  wurden, 
siud  sie  zu  den  Irrthümern  zu  zählen,  die  den  Pfad  der 
Menschheit  auf  ihrem  Gang  zur  Vervollkommnung  aussteinen ; 
von  dem  Augenblick  aber  an,  wo  es  erkannt  ist,  dass  diese 
Beweismethode  eine  vollständig  verfehlte  ist,  von  diesem 
Augenblick  an’  darf  sie  auch  unter  keinen  Umständen  mehr 
ausgeübt  werden. 

Wie  ich  in  meinem  Vortrag,  den  ich  im  Jahre  1894  vor 
der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmünnern  in  Karlsruhe  hielt1)  dargethan  habe,  blieb  Herr 

>)  Im.  il"um.  1894,  8 493. 


Hillenbrand  nicht  bei  dem  zweiten  Theil  der  •'Wgu/*.  pteheo, 
sondern  'er  erledigte  auch  den  dritten  und  letzten  Theil  der 
selben,  indem  er  zuerst  seinen  Wasserleitungs  entlüftet  schuf. 

Und  als  es  sich  zeigte,  dass  dieser  Apparat  häufig  die 
Vorbedingung  zu  seinem  erfolgreichen  Wirken  (eine  derartig« 
Anlage  der  Hausleitung,  dass  alle  Luft  nach  einem  höchsten 
Punkt  geführt  wird)  nicht  vorfmdet,  construirte  HillenbvawA 
den  Wasserleitungsprotector,  den  ich  in  jenem  Vortrag  kurz 
als  eine  aus  einem  Windkessel  und  einem  Rückschlagventil 
bestehende  Verbindung  bczeiel niete.  Nachdem  dieser  Apparat 
auf  Grand  eingehender  Versuche  verschiedene  Form  Wandlungen 
durchgemacht  hat,  möchte  ich  den- 
selben nun  in  seiner  jetzigen  er- 
probten Gestalt  und  mit  wenigen 
erläuternden  Worten  an  dieser  Stelle 
zur  Kenntnis?  bringen. 

Die  im  ungefähren  Maassstab 
1:1  als  Schnitt  ousgef&hrte  Ab- 
bildung ;Fig.  12)  stellt  den  Hillen- 
braud'schen  Wasserlei  tungsprotee- 
tor,  Grösse  I,  für  Leitungen  bis  zu 
25  mm  Lichtweite  dar. 

Erbes teht  aus  einem  mit  Sieb- 
topf versehenen  Ventilgehäuse,  in 
dessen  Innern  ein  durch  eine  Feder 
leicht  nach  oben  auf 
einen  Sitz  angedrücktes 
Ventil  sich  bewegt  Letz- 
teres besteht  aus  zwei 
zuftunmenschrauhharen 
Theilen,  welche  die  Dich 
tung  zwischen  sich  auf- 
nehmen,  so  dass  diese 
gut  gefasst  wird,  und 
wenn  einmal  abgängig 

geworden,  in  einfachster  Weise  gegen  eine  neue  nusgewechselt 
werden  kann. 

Der  obere  Theil  des  Gehäuse*  steht  einerseits  mit  der 
Zuleitung,  andererseits  mit  dem  aufgeschraubten  Windkessel 
in  Verbindung,  der  untere  Theil  des  Gehäuses  mündet  nach 
der  Ableitung. 

Wird  eine  Zapfstelle  geöffnet,  so  öffnet  sich  das  Ventil 
im  Wasserleitungsprotector  in  Folge  des  auf  seine  Vorderseite 
wirkenden  Ußber drucke  und  lässt  das  Wasser  ungehindert 
hindurchtreten ; wird  die  Zapfstelle  geschlossen,  und  dadurch 
das  iin  Rohrstrang  in  Bewegung  befindliche  Wasser  an  dieser 
Stelle  an  der  weiteren  Bewegung  gehindert,  so  schließt  sich 
das  Ventil  im  Wasserleitungsprotector  wieder  und  es  tritt  ein 
Theil  des  vor  dem  Ventil  befindlichen  Wassers  für  einen 
Augenblick  in  den  Windkessel  ein  und  dann  wieder  in  die 
lautung  zurück. 

Befindet  sich  mm  in  der  Leitung  hinter  dem  Wasser- 
messer Luft,  so  wird  das  Ventil  des  Wasserleitungsprotector« 
bei  den  ersten  aus  der  Hauptleitung  sich  herüberverpfl&nzendcn 
Stössen  sich  öffnen  und  es  wird  hinter  demselben  ein  gewisser 
Ueberdruck  entstehen,  welcher  aber  zu  keiner  gefährlichen 
Höhe  anwächst,  da  der  Windkessel  des  Protectors  schon  «len 
grössten  Theil  der  Draekstösso  in  sich  nufnimmt  Sobald 
dieser  Ueberdruck  den  Höchstbetrag  (Itci  einer  Leitung  von 
3,5  Atm.  statischem  | Druck  etwa  I — 2 Atru.)  erreicht  hat, 
bleibt  das  Ventil  geschlossen  und  die  Draekstösso  gehen  aus- 
schliesslich in  den  Windkessel 'des  Protectors. 

Die  den  Ueberdruck  verursachende,  durch  den  Protector 
und  den  Wassermesser  hindurchgetriebene  Wassermenge  ent- 
weicht bei  der  nächsten  Wasserentnahme. 

Der  Wasserleitungsprotector  muss,  wie  aus  «lieaer  Schil- 
derung sieh  ergibt,  in  «ler  Richtung  des  Wasserstromes  ge- 
dacht, vor  «lern  Wassermesser,  also  zwischen  Strassenabsperr- 
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huhn  und  jenem  eingebaut  werden.  Die  untere  Verschluss- 
kappe ist  nüthig,  um  das  Ventil  ein-  und  auszubringen  und 
dient  gleichzeitig  dazu,  den  Windkessel,  sofern  dies  nüthig 
wird,  wieder  mit  Luft  zu  füllen.  Diese  Verschlusskappe  muss 
natürlich  so  gut  wie  die  übrigen  abschraubbaren  Theile  unter 
Blei  Verschluss  gelegt  und  darf  nur  von  einem  Beamten  des 
Wasserwerks  geöffnet  werden. 

Geschieht  dieses  Oeffnen  von  Zeit  zu  Zeit  und  überzeugt 
man  sich  dabei  zugleich  davon,  dass  die  I/ederdirhtung,  welche 
im  Falle  der  Abnützung  in  kürzester  Zeit  durch  eine  andere 
ersetzt  werden  kann,  noch  in  Ordnung  ist,  so  kann  man 
sicher  sein,  dass  der  Protector  jederzeit  seine  Pflicht  und 
Schuldigkeit  thut,  ohne  dass  andererseits  durch  dessen  An- 
wendung dem  Wasserwerk  ein  Verlust  durch  unge messen 
hin« durchgehendes  Wasser  entstehen  kann. 

Und  dass  letzteres  in  Folge  der  Anwendung  einer  dem 
Vortheil  des  Abnehmers  dienenden  Vorrichtung  unter  keinen 
Umständen  eintreten  könne,  hat  eine  jede  Wnssenverksverwsd- 
tung  das  gute  Recht  zu  verlangen. 

Das  Lieben ow 'sehe  Ventil1),  welches  den  gleichen 
Zweck  wie  der  Hillenbmnd'sche  Wasserleitungsproteetor  auf 
ganz  andere,  gleichfalls  sehr  sinnreiche  Weise  zu  erreichen 
sucht,  hat  meiner  Auffassung  nach  doch  noch  zwei  er- 
hebliche Mängel,  deren  Beseitigung  dringend  zu  empfehlen 
wäre. 

Zum  ersten:  Man  bedarf  bei  dessen  Verwendung  einer 
Umgangsleitung  um  den  Wassennesser  hemm  und  eine  solche 
bietet  stets  die  Möglichkeit  ‘lass,  sei  es  durch  ein  allntiihliges 
Undicht  werden,  sei  es  durch  ein  Festklemmen  des  Ventils. 
Wasser  ungemessen  um  den  Messer  hemmgeht  Das  ist  eine 
directe  Gefahr  für  das  Wasserwerk  und  dieselbe  kann  keines 
wegs  dadurch  vermieden  werden,  dass  man,  wie  vorgeschlagen 
worden  sein  soll,  in  die  Umgangsleitung  einen  kleineren 
Wassennesser  eiubaut.  Denn  dieser  würde  ja  nicht  nur  die 
beabsichtigte  Wirkung  des  Liebenow’schen  Ventils  gänzlich 
aufheben,  sondern  in  der  Regel  das  durch  ihn  ilicraende 
Wasser  noch  genauer  als  der  grössere  Messer  Anzeigen;  es 
würde  also  diese  Zusammenstellung  unwillkürlich  an  jenes 
köstliche  .Stücklein  der  Schildbürger  erinnern , die  ihren 
Feldschützen  durch  vier  Leute  auf  einer  Sänfte  durch 
die  Felder  tragen  Hessen,  * damit  er  nicht  so  viel  Getreide 
zertrete.« 

Zum  zweiten:  Es  besitzt  «las  Liebenow’sche  Ventil  einen 
kleinen  Windkessel,  und  so  lange  der  in  einer  Uausleitung 
vorhandene  Luftsack  eine  gewisse  Grösse  nicht  übersteigt, 
wird  das  untere  Ventil  sich  nicht  bis  zum  oberen  erheben, 
das  durch  den  Wasserstoes  eingeführte  Wasser  also  nur  durch 
die  Umgangsleitung  ein-  und  wieder  ausströmen;  sobald  aber 
der  Luftsack  in  der  Hausleitung  eine  gewisse  Grösse  über- 
schreitet. so  wird  bei  einem  genügend  starken  das 

untere  Ventil  das  ol>ere  heben  und  das  Wasser  durch  den 
Wassennesser  gehen  und  folglich  gemessen  werden.  Auf  diese 
Weise  würde  man  sich  auch  leicht  die  Beobachtung,  die  man 
an  einzelnen  Orten  bereits  gemacht  haben  will,  erklären 
können,  nämlich  dass  durch  Einsetzung  des  Liobenow'schen 
Ventils  »keine  wesentliche  Besserung  des  Uebelstandes  ein- 
getreten Bei.« 

Derartige  Fehlerquellen  und  Unwirksamkeiten  sind  aber 
beim  Hillcnbmnd'schcn  Wasserleitungsprotee tor  unter  allen 
Umständen  ausgeschlossen. 

*)  Ds.  Journ  18%,  8 144. 


Die  Heiznnp  von  Wohnräumen. 

Von  Hofrath  Professor  Dr  H.  Meid  Ing  er,  Karlsruhe. 

I.  Das  Wesen  der  Wärmestrahlung. 

(Fortsetzung  von  8.  11.) 

Emission.  Emission  und  Absorption  stehen  in  völliger 
Wechselbeziehung.  Ein  Körper,  der  sturk  absorbirt,  emittirt  auch 
stark  und  umgekehrt.  Ein  von  Dampf  durchströmtes  kupfernes 
Hohr  erscheint  durch  Strahlung  kaum  warnt,  während  ein  eisernes 
Rohr  lebhaft  empfunden  wird.  Durchsichtiger  Firnissnnstrich 
macht  jedoch  auch  eratere»  stark  strahlend,  noch  mehr  ein  Rusa- 
unstrich.  Bei  Eisen  wird  die  Emission  durch  einen  Graphittkberzug 
sehr  befördert,  da  Graphit  ähnlich,  doch  nicht  ganz  so  stark, 
wirkt  wie  Runs.  Ein  rein  eiserner  Ofen  erscheint  bei  weitem 
nicht  so  heiss  wie  ein  mit  Graphit  überzogener.  Hei  den  Ofen- 
rohren wirkt  auf  die  Strahlung  auch  schon  fordernd  das  auf  ihnen 
sitzende  Oxyd  (Hammerechlag}-  Glas,  Email  erscheinen  bei  100 
Grad  genau  so  warm  durch  Strahlung,  wie  die  Kusstiäche,  selbst 
bei  300  Grad  ist  der  Unterschied  nur  gering.  Ein  Thonofen  wird 
wohl  nie  eine  Tem|>erntur  von  200  bis  900  Grad  übersteigen : er  kann 
da  nicht  anders  wirken,  wie  ein  mit  Graphit  überzogener  eiserner 
Ofen  von  gleicher  Temperatur.  Er  würde  dann  sogar  noch  stärker 
strahlen,  als  die  reine  nicht  geschwärzte  Fläche  eines  eisernen 
Ofens;  der  letztere  ist  jedoch  immer  viel  kleiner  als  ein  Thon- 
ofen, für  gleiche  Heizung  muss  er  in  entsprechend  höhere  Tempera- 
tur kommen,  dadurch  wird  er  stärker  strahlend.  Beim  Thonofen 
ist  dabei  die  Strahlung  dieselbe,  oh  er  matt  oder  emaillirt  sei.  Man 
bezeichnet  das  völlige  Zusammenfällen  von  Emmiesion  und  Ab- 
sorption bei  derselben  Temperatur  als  »Kirchhoff sehen  Satz«. 

Entfernung  nndOberflächenforindes  omittirenden 
Körpers.  Die  Wirkung  der  Strahlung  wie  auch  beim  licht  etc. 
verhält  sich  umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Entfernung  des  von 
den  Strahlen  getroffenen  Körper»;  sie  ist  hei  2,  3,  4 etc.  facher 
Entfernung  nur  noch  V«,  V*,  */io  etc.  so  gross  wie  beim  Abstand  1. 

Was  die  Form  der  Oberfläche  anlangt,  so  kommt  lediglich  der 
Sinus  des  Neigungswinkels  in  Betracht,  also  eine  Fläche,  welche 
auf  der  Richtung  der  Strahlung  senkrecht  steht.  Die  Sonne  wirkt 
nach  licht  und  Wurme  ganz  wie  eine  Scheibe,  trotzdem  die  Halb- 
kugel nach  der  Peripherie  viel  mehr  Fläche  besitzt.  Ebenso  ist  es 
auch  umgekehrt  bei  der  Absorption.  Die  Rippen,  welche  man  an 
Heizapparaten  der  verschiedensten  Art  anbringt,  halten  mit  Strah- 
lung nichts  zu  thun:  sie  vermindern  solche  im  Gegentheil,  »io 
entziehen  der  auf  der  andern  Seite  geheizten  Fluche  durch  Leitung 
Wärme,  die  sie  dann  ebenso  att  die  Luft  übertrageu.  Dadurch 
wird  die  Fläche  weniger  heb»  und  ihre  Strahlung  wird  vermindert. 
Versuche  mit  Darupfröhren  haben  gezeigt , dass  eine  Material- 
ersparnis» damit  nicht  verbunden  ist  Pro  Gewichtseinheit  Material 
wirkt  sogar  die  nicht  mit  Rippen  versehene  Röhre  etwas  stärker. 
Bei  den  eisernen  Kohlenöfen  halten  die  Rippen  die  vnrtheiUiufte 
Eigenschaft,  daas  sie  das  Erglühen  des  Eisens  mindern  und  damit 
»eine  Dauer  erhöhen  — (Die  Rippen  können  nur  bei  Metallen  die 
Warme  der  Basis,  auf  welcher  sie  ruhen,  rascher  entziehen  und 
in  die  Luft  geben,  bei  einem  schlecht  leitenden  Material,  wie  Thon, 
würden  sie  umgekehrt  wirken,  die  Wärme  würde  weniger  rasch 
nach  aussen  übergehen.  ' 

Zunahme  der  Emission  mit  der  Temperatur.  Dass 
Körper  von  hoher  Temperatur  unverhäUnissuiässig  starker  aus- 
«trahlen  als  solche  von  niederer  Temperatur,  ist  eine  Beobachtung, 
die  oin  Jeder  unwillkürlich  macht  Tyndall  hat  zuerst  genauere 
Versuche  hierüber  angestelit  und  aus  diesen  hat  Stefan  1879  ge- 
schlossen, daN  die  Strahlung  der  vierten  Potenz  der  absoluten 
Temperatur  nahe  proportional  »cl.  Man  nennt  die»  das  »Stefan  »che 
Gesetz«.  Die  ab»olute  Temperatur  liegt  273*  C.  unter  Null.  Die 
Temperatur  Celsius  t = 0 — 273  — 548  (=*  2.278.1  — 819  (=  3 273)  — 
1092  — 4.273  sind  für  die  absoluten  Temperaturen  T somit  um 
273*  zu  erhöhen  Die  Verhültniasxahlcn  dieser  Temperaturen  vom 
Gefrierpunkt  an  gerechnet,  sind  1 — 2— 3— 4—5.  Die  Strahlung»- 
Verhältnisse  sind  ausgedrückt  durch  l4-2*— 8* — 44— 5*  oder  durch 
1 — 18—81 — 258—825.  Die  von  einem  strahlenden  Körper  an  den 
umgebenden  weiten  Kaum  (eine»  Zimmer»  etc.)  von  der  Tem- 
peratur f oiler  der  absoluten  Temperatur  278  -ff  = T abgegebene 
Wärme  ist  die  Differenz  T*—T*  projiortional ; somit,  wenn  der 
Körper  »ich  in  einer  Temperatur  Celsius  ♦■»273—548 — 819— 1092 
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befindet  und  die  Umgebung  in  der  Temperatur  de«  Gefrierpunkten, 
wird  Bich  da«  Verhältnis«  der  Stärke  der  Strahlung  ergeben,  indem 
man  die  obigen  Grossen  um  1 vermindert,  zu  0 — 15— HO — 255-624. 
Diese  Verhältnisse  werden  auch  kaum  verändert,  wenn  man  sich 
den  Raum  in  der  mittleren  Wohnstuben temperatur  von  20*  C.  in 
Kopfhöhe  denkt.  Es  sind  dies  äusaerat  starke  Zunahmen  der 
Strahlung.  Bei  646*  C.  strahlt  ein  Körper  Ober  5 mal  «o  stark 
wie  hei  273*;  bei  819°  C.  17  mal  so  stark  wie  bei  273  und  über 
3 mal  so  stark  wie  bei  546*  u.  s.  w.  So  wird  es  verständlich,  dass 
der  kleine,  aber  in  hoher  Tem|»eratur  befindliche  eiserne  Ofen 
wo  viel  stärker  strahlt  ul«  der  grosse  in  verhältnissmassig  niederer 
Temperatur  befindliche  Thonofen.  Bei  gleicher  Geaammtwärmeent 
Wickelung  gibt  letzterer  von  seiner  grossen  Oberfläche  mehr  Wanne 
durch  I^situng  an  die  Luft  ab.  Die  in  die  Luft  gehende  Wirme 
h teilt  im  Verhaltniss  der  Temperaturdifferenz  und  der  Geschwindig 
keil  der  Zustxömung  kalter  Luft  , welche  der  Quadratwurzel  aus 
der  TomperaturdifTerenz  proportional  UL  Diese  pro  Flächeneinheit 
verminderte  Wirkung  des  Thonofens  wird  aber  durch  seine  um  so 
viel  grossere  Oberfläche  weit  ausgeglichen,  so  dass  ein  erhebliches 
Plus  für  Ableitung  der  Warme  an  die  Loft  bleibt 

Verhaltniss  der  teuebtenden  und  dunklen  Strahlen 
bei  leuchtenden  Stoffen.  Bis  zu  etwa  525*  C.'j  erwärmt 
wirken  die  Körper  nicht  anf  die  Netzhaut  des  Auges,  sie  erscheinen 
dunkel.  Dann  beginnen  sie  schwach  roth  zu  glühen;  mit  steigen- 
der Temperatur  gehen  sie,  indem  Strahlen  grosserer  Brechbarkeit 
und  geringerer  Wellenlänge  (orange,  gelb,  grün,  hellblau,  dunkel- 
blau, violett!  hinzutreten,  allmählich  durch  Gelb  in  Weise  über, 
welche«  bei  etwi»  1200*  erreicht  wird*).  Bei  noch  höheren  Tem- 
peraturen nimmt  nur  noch  die  Intensität  der  Wirkung  zu.  In  dom 
licht  sind  nun  alle  Wurmestrahien  vertreten,  leuchtende  wie  nicht 
leuchtende  und  es  ist  merkwürdig,  dass  auch  bei  den  intensivsten 
irdischen  Lichtquellen  die  leuchtenden  Strahlen  nur  einen  kleinen 
Brochtheil  der  dunklen  bilden,  ln  der  folgenden  von  Tyndall 
zusammen  gestellten  Tabelle  ist  für  100  Strahlen  das  Verhaltniss 
der  leuchtenden  zu  den  dunklen  Strahlen  hui  verschiedenen  leuch 
temlen  Körj**rn  angegeben.  (Die  Platiuspirnlen  wurden  durch  den 
elektrischen  Strom  erhitzt) 


Tabelle  III. 


Quelle 

Kotbglühende  Platitispirale 
Waaserstoffflnmmc 
Del  flamme  .... 
Leuchtguaflamme  . . . . 

Weimglühcndo  l’lati »spirale 
Elektrische*  licht  . . . 


Irurhtemii-  Strahlen 


0 

0 

3 

4 

4,6 

10 


«tunkte  Strahlen 


100 

100 

97 

96 

96,4 

90 


Fa  ergibt  «ich  hieraus,  <lae«  die  leuchtenden  Strahlen  der  roth 
glühenden  Platinspirale  noch  keine  merkliche  Warme  altgehen  und 
dass  die  Strahlen  de*  elektrischen  Rogenlichtes,  welche«  an  der 
-f-  Kohle  eine  Temperatur  von  9200*  C besitzt,  nur  ein  Zehntel  der 
Oesammtstrahlung  auamachen  Aber  das  VerhftltniRS  beim  elektri- 
schen Glühlicht,  dessen  Temperatur  zu  nah«*  1800*  geschützt 
wird,  finden  «ich  keine  Angaben  vor 

Verhältnis«  der  Strahlung  zur  Genumrutwä  rm  e 
Hierüber  sagen  die  Zahlen  der  vorstehenden  Tabelle  nichts  aus. 
auch  an  anderen  Orten  konnte  darüber  nicht«  gefunden  werden 
Von  einem  heissen  Körper  geht  bloss  dann  alle  Wunne  durch 
Strahlung  in  die  Umgebung,  wenn  er  sich  in  einem  luftleeren 
Kaum  befindet,  sonst,  und  das  ist  ja  eigentlich  immer  «1er  Fall, 
entzieht  ihm  die  Luft  durch  Berührung  einen  Theil  der  Warme 
Nur  der  glühende  Platindraht  und  da«  elektrische  Licht  kennen 
auch  im  luftleeren  Kanin  entstehen : bei  de»*  Verbrennung  wird  die 


')  Weber  hat  neuerdings  gefunden,  «las«  in  einem  dunkeln 
Zimmer  die  Kdrper  bereite  bei  390*  C.  oin  schwaches  Licht  uus- 
aenden ; er  bezeichnet  dasselbe  als  »düster,  gespenstergrau«. 

*)  Bo  die  früheren  Angaben  Die  Entwickelung  des  von  den 
seltenen  Erden  ausgestrahlten  Aaser  lichtes  hat  gezeigt,  das«  nicht 
alle  Körper  bei  derselben  Teni|«eratur  weies  glühen  und  gloich  viel 
Licht  auseendon.  Der  Glühstrumpf  wird  jetzt  fast  allgemein  aus 
Thor  gebildet;  eine  äusseret  geringe  Menge  Cer,  kaum  l*.o,  erhobt 
die  Lichtstarke  um  ein  mehrfaches.  Eine  Erklärung  für  da»  merk 
w0r«lige  Verhalten  der  seltenen  Erden  in  der  Glühhitze  weis»  man 
hie  jetzt  nicht  zu  gehen. 


Warme  in  Luft  selbst  gebildet  und  nur  ein  Theil  der  Warme  kann 
aus  ihren  leuchtenden  Thcilen  durch  .Strahlung  in  die  Ferne 
wirken ; reine,  noch  so  hoch  erhitzte  Luft  leuchtet  nicht  und 
strahlt  wenig,  wie  sie  auch  wenig  ahsorbirt.  Die  Unterschiede  der 
Leuchtflammen  und  de«  elektrischen  Lichte«  sind  jedenfalls  sehr 

gross ; bei  gleicher  Holllgkeil  erzeugt  das  Bogenlicht  kaum  so 

viel  Wärme  wie  «In«  Gaslicht  und  das  Glühlicht  etwa  ^ so  viel, 

von  den  kleinen  Flächen  der  glühenden  Kohle  kann  aber  nicht 
viel  Wärme  leitend  in  die  Luft  übergehen.  Es  schien  «loch  lehr- 
reich, durch  besondere  Versuche  annähernd  festzusetzen,  wie  gross 
gerade  in  den  Gasflammen  der  Betrag  der  ausgestnihlten  Winne 
ist  und  wie  sich  die  im  engeren  Sinne  sogenannten  leuchtenden 
d.  h.  gelblich  weissen  und  die  blauen  Bunsen'schen  Flammen  zu 
einander  verhalten  Vorerst  Einiges  über  das  letztere. 

Für  andere  Versuche,  über  welche  später  berichtet  wird, 
standen  zur  Verfügung  zwei  Ringbrenner  von  0,32  m Durchmesser 
zwischen  den  RrenneröfFnungen,  der  eine  für  12  Leuchtflammen,  der 
andere  für  16  Bunaentlummcn.  Die  Brenner  wurden  auf  einen 
gleiche»  Consuin  von  1,38  cbm  Gas  in  der  Stunde  gestellt  und 
nach  einander  gezündet  Da»  Thermometer  mit  beruastor  Kugel 
wurde  seitlich  aufgehängt,  die  Kugel  in  Höhe  der  Flammenmitten 
und  in  Abständen  von  35  und  20  cm  von  «len  Ringen,  bezw.  der 
nächsten  Flamme  oder  von  51  und  32  cm  Abstand  von  den  Ring* 
mitten  beobachtet.  Die  Lufttemperatur  während  des  Versuchs  war 
22,2*  C.  I>as  Thermometer  kam  im  Abstand  von  35  cm  von  den 
Ringen  den  Le  ucht  flammen  gegenüber  in  eine  Temperatur  von 
25,6*  C,  den  Bunaen  flammen  gegenüber  in  eine  Temperatur  rau 
26*;  im  Abstand  von  20  cm  von  den  Ringen  in  Temperaturen  von 
30,2*  (5.  und  80,5*  C.  Es  überrascht  hierbei  vorerst  die  geringe 
Temperaturerhöhung,  weiterhin  alter  auch,  da»«  kaum  ein  Unter- 
schied in  der  Wirkung  der  Leuchtflammen  und  der  BwuenflamOMO 
besteht;  letztere  zeigen  ein  wenig  stäikere  Strahlung.  Itn  Hinblick 
hierauf  wurde  der  Versuch  io  anderer  Form  wiederholt  Ein 
Butiüenbrenner  von  165  1 Uonsum  in  der  Stunde  mit  28  cm  hoher 
Leuchtflamme  direct  ans  dem  Brennerloch)  hatte  ein  Rohr  von 
12  cm  Durebmomer  und  90  cm  Länge.  Die  aus  demselben 
kommende  Bunsenflarnme  konnte  durch  Verstellung  der  Luft 
einströmung  unten  in  eine  geringste  Höhe  von  13  cm  gebracht 
werden , wobei  der  innere  grünblaue  Konus  nur  3 cm  hoch 
war,  bei  18  cm  Ftammenhöhe  war  dio  Grenze  erreicht,  bei 
deren  Ueherscbreitung  die  Flamme  an  der  Spitze  sich  gelb  zu 
färben  begann  endlich  bei  vollem  Luftabschluss  unten  brannte 
die  Flamme  gelbleuchtend  25  cm  hoch  im  Mittel,  stark  flackernd- 
Man  beobachtete  nun  au  dem  15  cm  entfernten  Thermometer 
(Kugel  gegen  dio  Mittu  der  Flamme  gerichtet'!  hei  13  cm  16,4*,  ho* 
18  cm  16,2°,  bei  25  cm  16,6  * and  bei  der  direct  aus  «lern  Brenner 
loch  brennenden,  28  cm  hohen  Flamme  16,6«  C.  Lufttemperatur 
ausserhalb  der  Flainiiienstrublung  9,8°  0.  Die  Unterschiede 
zwischen  l^euchtflamme  un«l  Bunsenflarnme  «im!  wieder  ganz  gering 
fügig;  hier  erscheint  die  Wirkung  der  Leuchtflamme  etwas  stärker 
Wie  ich  nachträglich  gefunden,  hat  schon  Magnus  im  Jahre 
1865  auf  die  Gleichheit  der  Strahlung  der  Bunsenflarnme  oml 
«ler  weissen  1-euchtflamme  aufmerksam  gemacht,  sobald  gleich 
grosse  leuchtende  Flächen  in«  Auge  gefasst  werden.  (Pogjt-  Ann- 
Bd  124  8.  493  Eh  sind  ohne  Zweifel  nur  «ehr  wenige  fesu* 
Stoffe,  welche  in  «ler  weissen  Flamme  das  Leuchten  bewirken,  ®* 
damit  für  die  Strahlung  so  gut  wie  nicht  vorhanden  sind;  weis* 
man  doch  auch,  wie  die  blaue  Bunnenflaminc  durch  Spuren  von 
Kochsalz  intensiv  gplb  gefärbt  wird;  andere  Salze  wirken  ähnlich 
in  anderen  Farben.  Auch  hier  fand  Magnus  nicht  die  geringste 
Erhöhung  der  Strahlenwirkung  Kür  die  ganze  Flamme  des  Bnnscn 
breimera,  welche  beim  Wejsaleucbten  immer  etwas  mehr  Fläche 
besitzt  als  beim  Blauleuchten,  zeigte  »ich  jedoch  eine  gering  ver 
stärkte  Wirkung;  dies  entspricht  auch  meinem  letzten  Versuche 
Wenn  mit  den  Ringbrcnnorn  das  Umgekehrte  beobachtet  wurde, 
dürfte  die  Erklärung  darin  zu  suchen  sein,  da««  die  leuchtenden 
Flachflammen  geringere  Fläche  besitzen  als  die  blauen,  runden, 
langen  ßunsenflamruen. 

Die  nahe  Uebereinstimmuiig  der  Strahlung  der  leuchtenden 
und  der  ßunweufiamme  könnte  sich  durch  einen  zufällig*0  J'UB 
gleich  erklären  lassen.  Neuere  Beobachtungen  haben  ergeh*0»  ' *** 
in  der  Bunaenflainme  eine  viel  höhere  Temperatur  vorhanden 
als  iu  der  leuchtflamme;  erstere  wird  zu  1750°  C.  sngög®^ n' 
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letztere  zu  1900  Wm  der  l^uchtflammc  nun  an  Intensität  der 
Strahlung  durch  die  niedrigere  Temperatur  abgeht,  konnte  ihr 
durch  die  Wirkung  der  glühenden  Knhienstofftheilrhoo  ersetzt 
werden,  »o  das*  die  Summe  der  Wirkungen  ungefähr  auf  die 
Wirkung  der  blauen  Bunscnllarnme  hinauskommt 

Bei  Versuchen  mit  dem  Brenner  eine«  starken  Gasgebläso» 
zeigten  «ich  die  Unterschiede  zwischen  leuchtender  und  nicht- 
leuchtender  Flamme  übrigens  sehr  auffallend.  Dessen  Düse  hat 
12  cm  Weite,  in  der  Stunde  verbrennen  bei  voller  Hahoöffnung 
2.38  cbm  Gas  Ohne  Luftzufuhr  wird  dabei  eine  senkrechte 
Flamme  von  60  cm  Hohe  gebildet.  Durch  steigende  Luftzufuhr 
wird  die  Flamme  mehr  und  mehr  entfärbt  und  kürzer,  auch  dünner 
in  dem  Blau.  Bei  verschiedenen  Flamuienlängen,  Lufttemperatur  t 
von  10,2°  wurde  die  folgende  Strahlungstemperatur  t gefunden, 
im  Abstand  des  Thermometers  von  25  cm  von  der  Flammr-nn«hi*e, 
diu  Kugel  immer  der  Flarnmenmitte  cntgengestellt 


Tabelle  IV. 


H-s-ctmflViüa-ti  <1.--r  FIhiuiim» 

tlrtiaioonlsng«- 
in  rra 

Sirnlilunjr*- 

Tempemiur 

t—r 

Keine  Luft,  voll  gelb  . . 

60 

25,2 

16 

Etwas  Luft,  noch  etwa 

1 gelb  . , . . 

60 

12,3 

Mehr  Luft,  fast  blau  . 

46 

21.0 

10,8 

* • ganz  blau 

80 

10,8 

6,6 

Sehr  viel  Luft,  wenig  blau 

I* 

12,2 

2,0 

Der  l'ntersrhied  in  der  Strahlung  ist  hier  sehr  gross:  man 
empfindet  denselben  schon  unmittelbar  Bei  18  cm  Flammen- 
länge  ist  die  Wirkung  fast  umnerklich  schwach  geworden.  Die 
starke  Abnahme  der  Strahl  nng  von  der  Flammen  länge  15  cm  an 
steht  ohne  Zweifel  mit  der  immer  dunnpr  oder  weniger  stark  blau 
©ftchei nenden  Flamme  in  Zusammenhang,  und  dies  dürfte  vielleicht 
durch  einen  Uclierechas»  von  Luft,  der  abkühlend  wirkt,  hervor- 
gerufen  sein.  Die  Gebläsefianune  hat  einen  an  dem  Charakter,  als 
die  gewöhnliche  Bunaenfinmtne;  der  innere  Kegel  der  letzteren 
fehlt  dort;  sie  hat  für  stärkste  Intensität  reichlich  Luft,  ohne 
solche  noch  von  aussen  zu  beanspruchen  für  vollständige  Ver- 
brennung Bei  der  machen  Strömung  bedürfen  aber  Gm  und  Luft 
eines  längeren  Weges  in  der  sichtbaren  Flamme,  um  sich  mit 
einander  völlig  zu  mischen  und  zu  verbinden:  käme  ein  inniges 
Kuallgnsgemisch  aus  der  Düfte  heraus,  so  würde  wohl  nur  eine 
kurze,  aber  in  höherem  Grad  intensiv  blaue,  gleichartige  Flamme 
entstehen  erscheint  aber  die  Flamme  streifig  in  ihrem  Ver- 
lauf Ueoerecbusa  von  Luft  inuns  die  Temperatur  herabdrücken, 
kann  sogar  die  Verbrennung  unvollkommen  machen;  frei  1«  cm 
Fiammenlänge  haben  die  Verbronnungsproducte  stärken  Geruch. 

Waa  ist  nun  das,  was  in  der  blauen  Flamme  leuchtet  und 
Strahlt?  Eine  Aenaserung  darüber  konnte  ich  in  der  Literatur 
nicht  finden  Wasserstoff  brennt  mit  schwach  blauer  Flamme  | 
{Schimmer  ins  Violeta),  Kohlenoxyd  mit  blauer  Flamme:  die  des  I 
letzteren  leuchtet  und  strahlt  stärker  als  die  de«  elfteren , ebenso  1 
verhält  sich  die  J>®ucbtg«ailHinnie  gegen  die  Wasseratoffflamme 
Die  Farbe  dürfte  wohl  von  der  bei  der  Verbrennung  gebildeten  i 
Kohlensäure  bexw.  dem  Wasser iainpf  herrühren.  bei  Verbrennung 
von  1 AMicblgaa  vielleicht  auch  von  den  Kohlenwaaserstoffcn,  nament- 
lich dem  reichlich  vorhandenen  und  bei  der  Zersetzung  der  schweren 
kohleustoffreichen  Verbindungen  sich  initiier  bildenden  Grubengas, 
welch«  Stoffe  alle,  wie  Tyndall  gezeigt  hat,  stark  absorbiren  und 
somit  auch  emittiren  : der  immer  mit  erhitzte  Stickstoff,  unter  Um- 
ständen auch  Sauerstoff  bei  Luftü bensch  ob«,  sind  nicht  an  der 
Färbung  und  wohl  nur  zu  geringerem  Theile  an  der  Wärmeaus- 
strahlung betheiligt.  Ucbrigens  zeigt  die  reine  Luft  durch  den 
elektrinchen  Funken  auch  starke«  Leuchlen,  worüber  die  Erklä- 
rungen der  Physiker  bis  jetzt  auaeinandergehen. 

Es  bleibt  jetzt  noch  zu  untersuchen,  wie  gross  der  Aut  heil 
der  Strahlung  hei  der  Gasflamme  ist.  Du  der  Unterschied  zwischen 
l/CDchlilamme  und  Hnnsenftamme  unter  gewöhnlichen  Umstanden, 
die  hier  nilein  in»  Auge  gefasst  werden  können,  nicht  gross  ist,  so 
konnte  ein  eventueller  Versuch  sowohl  mit  der  einen  wie  mit  der 
linderen  Art  Flamme  angestellt  werden.  Di©  Anzeige  des  in  freier 
Luft  anfgehängten  und  bestrahlten  Thermometers  besagt  nun 
nicht«  ober  die  Grösse  der  Gesammtwirkoug ; ca  konnte  wohl  I sei 
»im  oben  mitgetheilten  Versuchen  da»  geringe  Steigen  de»  Thor 


mometer*  aber  die  Lufttemperatur  überraschen ; ein  weiterer 
Schluss  ist  jedm-h  daraus  nicht  zu  ziehen.  Nur  derjenige,  der 
viele  andere  vergleichende  Strahlung»  verwiche  angeatellt  hat,  kann 
sich  «o  ungefähr  ein  l’rtheil  über  die  Wirkung  bilden.  Die 
Grösse  der  gedämmten  Strahlung  lässt  «ich  nur  bestimmen,  indem 
man  die  emittirte  Wärme  auf  Wasser  überträgt;  dessen  Gewicht 
multiplicirt  mit  der  Ternpuraturdifferunz  nach  und  vor  der  Be- 
strahlung gibt  die  Menge  der  in  einer  bestimmten  Zeit  über 
tragenen  Wärmeeinheiten  an.  Die  während  der  gleichen  Zeit  von 
dem  verbrannte»  Gas  erzeugte  Wärme  kount  man.  so  lat  denn  in 
dem  Quotienten  der  erateren  Zähl  durch  letztere  da»  Strahlung» Ver- 
hältnis* bestimmt. 

Der  Versuch  wurde  ang»-«tel)t  mH  dem  bereit«  oben  bezeich* 
neten  Bunsenbrenner  bei  einem  Gaaeonsum  von  116 1 iti  der 
Stunde.  iHu  Karlsruher  Ga«  erzeugt  im  Mittel  6200  Wärmeeinheiten 
pro  Cuhikmeter:  somit  entsprechen 
die  146  I dem  Betrag  von  ?60  W.-E. 

Die  15  cm  hohe  Flamme  war 
umgehen  von  einem  16  cm  hohen 
ringförmigen  Weissblechgefäss  von 
12  cm  innerem  und  14  cm  äusserem 
Durchmesser:  der  1 ein  breite 

Zwischenraum  wurde  mit  Wasser 
gefüllt  Das  Blei  hgefäss  hatte  ein 
Gewicht  von  0,861  kg,  da»  Wasser 
0,636  kg.  Oben  wurde  ein  Thermo 
meter  in  da«  Gefäas  eingesteckt 
Auf  der  anderen  Seite  befand  sich 
ein  oben  offenes  Höhndien  an- 
gelötliet  zum  Austritt  von  Wasser 
bei  der  Erwärmung  «.  Fig.  13  iu 
1 « natürlicher  Grösse  Es  kam 
wesentlich  darauf  an,  jede  Berüh- 
rung der  Flamme  beaw.  Verbreit- 
uunguproduct«  mit  der  Gefäs* 
wandung  zu  verhindern;  man  durfte 
da«  Golks©  darum  nicht  zu  enge  ki*  la 

und  nicht  zu  hoch  machen.  Die 

Flamme  brennt  gerade  in  die  Höhe,  ohne  viel  zu  Hackern,  so- 
fern das  Gefäss  unten  fast  ganz  offen  ist  und  die  Laft  reichlich 
Zuströmen  kann.  Man  wollte  du*  Strahlung  nach  unten  anfänglich 
dadurch  auch  gewinnen,  dass  man  einen  Roden  einsetzU-,  der  ein 
3 cm  weile«  f«och  in  der  Mitte  fnr  Brenner  und  Lufteintritt  besaa»; 
die  Flamme  Ü ackerte  aber  stark  und  schlug  oben  an  die  Gcfia» 
wandung  an ; ««  wurde  deshalb  der  Bodpn  bi«  auf  ein  geringe« 
entfernt.  Reim  Versuch  kam  noch  ein  konisch«*  Weissbloch  mit 
8 cm  Oeffnuug  auf  da«  GcfftM  zu  liegen,  um  die  F'lamme  sicher  in 
.ler  Mitte  zu  halten:  dasselbe  wurde  kaum  erwärmt,  somit  nicht 
von  den  VerbrenmingBgasen  getroffen.  Das  Hinggef&aa  ist  innen 
beiussl. 

Um  nun  auch  die  Strahlung  nach  unten  zu  messen,  wurde  ein 
sclieibenarfige«  Gefaas  (Fig.  14  verwendet  mit  16  mm  weitem  Izich  in 
der  Mitte  zur  Durchführung  des  Brenners,  der  gerade  iu  der  Obern 
Scheitie  mündet.  Dasselbe  hat  12,6  cm  Durchmesser,  1 cm  hohen 
llohlraum,  0,163  kg  Gewicht  und  fasst  0,126  kg  Wasser  Die 
Flamme  beginnt  unmittelbar  am  Blech  und  bestrahlt  es  nach 
abwärts  auf  seine  iranze  Fläche.  Die  Fluche  ist  mit  Absicht  etwas 
grösser  gebildet  als  der  von  dam  Kiuggefätw  unten  bleibende 
Hnhlniuni  ausmneht.  An  dem  Gcfae-  befindet  «iel»  »ältlich  ©in 
Ansatz  zur  Aufnahme  eine«  Thermometers,  der  also  während  de» 
Versuch»  horizontal  liegt.  Anf  der  oberen  Flache  ist  senkrecht 
ein  offenes  Röhrchen  ungelothet,  in  welche*  da»  Wiwer  bei  dem 
Erwärmen  elntritt  (s.  Fig.  14).  Da»  Gefäs»  ist  auf  der  oberen 
Fläche  bernaet 

Die  Strahlung  der  Flamme  nach  oben  bisst  «ich  nicht  cak». 
rimet ri»ch  bestimmen,  da  dl©  Einwirkung  der  strömenden  heissen 
Gase,  deren  Querschnitt  nuch  oben  immer  mehr  wächst,  «ich  nicht 
I inseitigen  lä«st.  Hesäsucn  die  farblosen  Verloren nungsproduct© 
nicht  mich  noch  geringe  Strahlung,  «o  könnte  man  die  Wirkung 
nach  oben  wohl  ohne  Weiteres  derjenigen  nach  unten  gleichsetzen, 
wie  sie  mit  dem  Schciliengefä«»  gemessen  wird-  Orot«  scheint  jedoch 
diese  Wirkung  nicht  zu  sein.  Geht  man  mit  einem  Thermometer 
im  Abstand  von  7 cm  von  der  Flammenachoe  der  Flamme  entlang 
von  der  Brennermütidung  bis  zu  16  cm  darüber,  also  1 cm  Über 
Flammcnapitsc  (Hohe  des  Ringgefässe» , so  findet  man  an  den 
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Endpunkten  fast  die  gleiche  Temperatursteigerung  von  10,1  • ober 
die  Lufttemperatur,  in  der  Mitte  der  Flamme  16,7*.  Es  darf  daraus 
*u  schließen  Bein,  dass  die  Flamme  an  den  Endpunkten  nahe 
gleiche  strahlende  Wirkung  entfaltet,  was  »ich  vielleicht  daraus 
erküren  lässt , dass  die  Wirkung  der  sichtbaren  Flamme  unten 
etwas  grösser  ist  als  oben,  dass  aber  die  Differenz  ausgeglichen 
wird  durch  die  Wirkung  der  nicht  leuchtenden  Strahlen  oberhalb 
der  Flammenspitxe;  thataächüch  gibt  sich  solche  auch  auf  dem 
Thermometer  in  einer  kleinen  Steigerung  zu  erkennen,  wenn  man 
die  Wirkung  der  leuchtenden  Flamme  durch  Schirme  abschliesst. 


Es  möge  immerhin  eine  geringe  Vermehrung  der  Geaammtatrahlung 
durch  die  nicht  leuchtenden  Strahlen  angenommen  werden  und 
dieselbe  der  halben  Wirkung  auf  die  Bestrahlung  der  unteren 
Scheibe  gleichgeaetzt,  so  dlM  die  Gc*anitntatrnhlunp  nach  oben 
gleich  «lern  anderthalbfachen  der  Strahlung  nach  unten  »ein  möge 
Es  wurde  nun  das  Folgende  beobachtet. 

a)  Strahlung  gegen  das  Ringgefäsa.  Der  Versuch  dauerte 
6 Minuten,  und  es  stieg  in  dieser  Zeit  das  Thermometer  um 
10,8*  C,  oder  um  1,7*  in  der  Minute.  (Zur  Mischung  des  Wassers, 
daa  oben  etwas  wärmer  wini  als  unten,  muss  das  GefiU»  kurze 
Zeit  umgedreht  werden.)  Das  Rlechgcfä»*  but,  mit  Berücksichtigung 
der  «poci Aachen  Warme  des  Eisens  von  0,114,  einen  Wasserwerth 
von  0,361 .0,114  = 0,098.  Somit  übertragt  sich  die  Wärme  atif 
0,626  -}-  0,098  = 0,7.*14  Waaaermaaae,  und  die  in  der  Minute  auf- 
genommene Warme  ist  0,734 . 1,7  «■  1,25  W.-E. 

b)  Strahlung  gegen  dos  Scheiben  ge  fass.  Der  Versuch  dauert« 
6 Minuten,  und  es  stieg  da»  Thermometer  um  10,1  • C.  oder  auch 
um  1,7*  in  der  Minute  Wasserwerth  des  Blechs  ■*  0,163.0,114  = 
0,018,  (iesammtwasser  0,126  -+-  0,018  = 0,143.  Aufgenommene 
Wänne  in  der  Minute  0,143. 1,75  = 0,25  W.-K. 

8 

c)  Strahlung  nach  oben  angenommen  0 . 0,25  = 0,38.  Somit 

die  Summe  von  t-f  b4  c = 1,25  4-  0,25  -f  0.88  = 1,88  W *E.  in 
1 Minute  oder  60.1,88  = 112,8  W E.  in  1 Stunde. 

Da*  verbrannte  Gas  erzeugt  in  der  Stunde  760  W.-E.  Davon 

wird  der  Ü'i?  Theil,  etwa  1,  durch  Strahlung  in  die  Umgebung 

iw  t 

rings  herum  au*gesendet ; der  Uaupttheil  zieht  in  den  Verhrennungs- 
producten  ab  und  mischt  »ich  entweder  mit  der  Luft  oder  wird  an 
feste  Heizflächen  übertragen. 

Ebenso  verhalten  »ich  die  leuchtenden  Flammen.  Die  Gas- 
flammen werden  heim  Arbeiten  oft  lästig  durch  ihre  Strahlung 
empfunden,  kaum  jedoch,  wenn  sie  frei  brennen,  hauptsächlich 
wenu  sie  von  Glas  umgeben  sind,  sei  solches  ein  Schirm,  der 
einen  grossen  Theil  ihrer  Strahlen  aufnimmt,  sich  dadurch  erwärmt 
und  dann  selbst  strahlt,  oder  »ei  es  ein  Gylinder  beim  Rundbrenner, 
der  sich  durch  die  Verbrennungsprodncte  sturk  erwärmt  und  nun 
selbst  von  grosser  Fläche  strahlt,  oder  die  Halbkugel  des  Invert- 
brenner»,  die  von  der  Flamme  und  der  darüher  befindlichen  Metall- 
fläche stark  bestrahlt  wird.  So  wurden  bei  Lufttemperatur  von 
20,1*  C.  die  folgenden  Unterschiede  gefunden,  als  Gas  au»  einem 
Rundbrenner  mit  und  ohne  tSlascylinder  'gebrannt  wurde;  daR 
Thermometer  befand  sich  in  einem  Abstand  von  18  cm  von  der 
Flaminenach«e,  »eine  Kugel  in  der  Mitte  der  Flaumtenlänge: 
Temperatur  bei  Anwendung  de»  Cv  linder»  31,2*,  ohne  Cylinder 
25,1*;  im  ersteren  FaII«  eine  Differenz  von  11, I*,  im  letzteren 
von  5*.  Dabei  war  die  Länge  der  Flamme  ohne  Glas  fast  doppelt 


so  gr<>»»  wie  mit  Glas;  die  Helligkeit  im  letzteren  Falle  allerdiiut« 
doch  grösser. 

Daa  Gtaa  steigert  die  Strahlung  somit  um  mehr  al»  <Im 

Doppelte. 

Die  geringe  Strahlung  der  Flamme  rührt  daher,  dass  nur  Ga** 
in  ihr  erhitzt  »ind,  denen  sehr  geringe  Dichte  wie  StrablungsvermOg*n 
znkommt  mul  da»»  bei  der  leuchtenden  Flamme  die  Menge  de* 
festen  glühenden  Kohlenstoff»  minimal  ist.  Ein  in  die  Flamme 
gebrachter  fester  Körper,  z.  B Platin,  vermehrt  ihre  Strahlung  in 
hohem  Grade,  wie  schon  Magnus  naher  untersucht  hat.  Kohlen 
glutb  bei  Kamin feucrung  wirkt  viel  stärker  strahlend  als  die 
Flamme,  nur  da»»  zumeist  durch  die  Grö*»e  der  Flamme  ihre  ge 
l ringe  Strahlungsintensität  theilweise  wieder  ausgeglichen  wird,  ln- 
J dem  die  heissen  Verbrennungsproducte  an  Flächen  vorbeiziehen, 
können  sie  diese  zu  hoher  Temperatur  erwärmen  und  damit  die 
Strahlung  erheblich  verstärken,  wie  dies  schon  am  Glascylinder  de» 
Rundbrenner»  gezeigt  wurde.  Damit  kann  nun  die  Täuschung  unter- 
laufen , al»  wäre  es  die  direcle  Flamme,  welche  die  grosse  Strah- 
lung bewirkt. 

(Fortsetzung  folgt) 


Heber  die  Arbeiterverliültnisse 
auf  den  städtischen  Gasanstalten  zu  Leipzig 

macht  der  Betriebebericht  für  das  Jahr  18515  interessante  Mittbei- 
luugen,  die  wir  nachstehend  ausführlich  wiedurgehen. 

Im  Berichtsjahre  1335  beschäftigten  die  beiden  städtischen 
Gaaanalalten  einschliesslich  der  Rohrleger  and  der  Laternen- 
wärler  im  Sommer  durchschnittlich  .‘187  Arbeiter,  im  Winter  durch- 
schnittlich 432  Arbeiter  Diese  Zahl  der  Arbeiter  vortheilte  »ich 
auf  [die  beiden  Anstalten  seihet  im  Sommer  200,  im  Winter  268, 
auf  d«u*  Rohrnets  und  da»  private  Releuchtongswesen  im  Sommer 
58,  im  Winter  36,  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  Internen 
Wärter)  123.  Die  Arbeiter  in  den  Anstalten  selbst  thuilen  »ich 
in  Betriebearbeiter,  in  Hof-  nnd  Platxarbeiter  und  in  Werkstatt 
arbeiter 

Bis  zum  1.  April  18%  wechselten  die  Betriebearbeiter  sch 
; Morgens  [um  7 Uhr  und  Abend»  7 Uhr  in  Tag-  und  Nachtschicht 
I ab.  Dabei  geschah  der  Schichtwechsel  des  Sonntag*  Mittags  um 
I 12  Uhr,  und  dauerte  die  Wechselschicht  18  Stunden. 

Hiernach  arbeiteten  .die  Leute  der  Nachtschicht  vom  Sonn- 
abend Altend  um  7 Uhr  bis  Sonntag  Mittag  um  12  Uhr,  waren 
| darauf  18  Stunden  von  der  Arbeit  frei  und  traten  am  Montag  früh 
: um  7 Uhr  zur  Tagesschicht  wieder  au. 

Diejenigen  Betriebsarbuiter  dagegen,  die  in  der  vergangenen 
Woche  bei  Tage  gearbeitet  hatten,  traten  am  Sonntag  Mittag  zur 
Arbeit  an  und  blieben  bi»  Montag  früh  um  7 Uhr  bei  der  Arbeit, 
um  "am  Montag  Abend  7 Uhr  wieder  zur  Arbeit  in  der  Nacht- 
: »chicht  zu  erscheinen. 

Da  nach  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  4.  Februar  1886 
| die  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  über  dio  Sonntagsruhe  am 
1.  April  1895  in  vollem  Umfange  in  Kraft  traten,  wurde  M erfor 
I der  lieh,  den  täglichen  Schichtwechsel  auf  6 Uhr  Morgen«  und  6 Uhr 
• Abends  zu  verlegen  und  ferner  auch  eine  Aenderung  in  dem  an 
i jedem  Sonntage  geschehenden  Wechsel  der  Tag-  und  Nachtschicht 
j eintreten  zu  lassen. 

Die  [Königliche  Krvieliuuptniannschaft  in  Leipzig  erlies»  in 
Ausführung  Jder  Ministerin]- Verordnung  vom  16.  März  1896  di« 
Bekanntmachung  vom  23.  März  1895,  betreffend  die  auf  Grund 
von  § 105c  der  Gewerbeordnung  tugelaseene  Sonn  und  Festtag* 
Arbeit. 

In  dieser  Bekanntmachung  ist  bestimmt: 
das»  in  Gasanstalten  an  allen  Sonn-  und  Kesttageu  Arbeiten, 
die  Jfür  den  Betrieb  «unerlässlich  »ind,  unter  folgender  B« 
dingung  gestattet  sind . 

Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe  hat  minde- 
sten« tu  .dauern:  entweder  für  jeden  zweiten  Sonntag 
24  Stunden,  oder  für  jeden  dritten  Sonntag  36  Stunden, 
oder,  sofern  an  den  übrigen  Sonntagen  die  Arbeltascbichwn 
nicht  ^länger  al»  12  Stunden  dauern,  für  jeden  vierten 
Sonntag  36  Stauden.  Ablösung  .»nusclmften  dürfen  je 
12  Stunden  vor  und  nach  ihrer  reg  1 massigen Jhwcbäftigung 
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zur  Arbeit  nicht  verwendet  worden.  Die  den  Ablfieungwmsnu- 
schuften  zu  gewährende  Kühe  muss  da»  Mindestmass» 
der  den  abgebissten  Arbeitern  gewährten  Kühe  erreichen 

Die  24  ständige  Dauer  der  Wecbselschiclit  ist  in  dieser  Be- 
kunntmachung  nicht  verboten,  und  es  würde  die  Bestimmung, 
daa»  dem  Arbeiter  für  jeden  zweiten  Sonntag  24  Stunden  Ruhe  zu 
gewahren  ist,  in  der  einfachsten  Weise  dadurch  Krfüllung  gefunden 
hai»en,  wenn  an  Stelle  der  bisherigen  IS  ständigen  Dauer  der 
Wechselschicht  die  24  ständige  gesetzt  worden  wäre. 

Die  18  ständige  Dauer  der  Wechaelscbicht  hat  sich  aber  seit 
dem  Bestehen  der  < Gasanstalt,  also  »eit  1838,  so  vorzüglich  bewährt, 
und  entspricht  auch  vollständig  den  tatansgewohnheiten  und  den 
Kräften  der  Gaaanstaltaartaiter,  das»  et*  erforderlich  schien,  unter 
Beibehaltung  der  18 Kündigen  Wcchselschichtdauer  die  gesetzlich 
vorgeschriebene  24  Kündige  Sonntagsruhe  den  Arbeitern  für  jeden 
zweiten  Sonntag  angedeihen  zu  lassen. 

Die  Einrichtung  wurde  deshalb  in  folgender  Weise  getroffen: 

Die  Arbeiter  der  Nachtschicht  der  zu  Ende  gehenden  Woche 
arbeiten  vom  Sonnabend  Abend  6 Uhr  bi»  zum  Sonntag  früh  um 
8 Uhr  und  haben  dann  bis  zum  Montag  früh  um  6 Uhr  die 
24  Kündige  Uuho. 

Die  Arbeiter  der  Tagschicht  der  zu  Ende  gegangenen  Woche 
treten  wie  von  jeher  Sonntag  Mittags  um  12  Uhr  zu  der  bis  zum 
Montag  früh  fi  Uhr  dauernden  Arbeit  an  und  gehen  für  die  neue 
Woche  in  die  Nachtschicht  über. 

Für  die  'am  Sonntag  Vormittag  von  6 Uhr  früh  bis  12  Uhr 
Mittags  fehlenden  Betriebsarbeiter  treten  Hof-  and  Fiatzarbeiter 
und  bei  der  Wartung  der  Maschinen  Schlosser  und  Werkstatt- 
arbeiter ein. 

Diese  Arbeiter  arbeiten  «ärntntlich  nur  in  der  Tagschicht. 

Da  nun  diesen  Arbeitern  die  Ersatzmannschaft  nach  der  Be- 
kanntmachung vom  23.  Marz  1886  für  jeden  dritten  oder  vierten 
Sonntag  8b  Stunden  Kühe  zu  gewahren  ist  und  überhaupt  und 
zumal  im  Winterbetriebe  eingeübte  Leute  nicht  in  erforderlicher 
Anzahl  ^verfügbar  sind,  so  ist  e»  bei  der  geschilderten  Einrichtung 
unvermeidlich,  dass  die  Gaserzeugung  an  den  Sonntag  Vormittagen 
und  andauernd  bi»  Nachmittag»  8 Uhr  nicht  unbeträchtlich 
geringer  wird,  al»  »io  an  Wochentagen  in  den  gleichen  Stunden  ist. 

Im  Uebrigen  aber  bewahren  »ich  die  getroffenen  Einrich- 
tungen vorzüglich  gut. 

Die  Hof-  und  Platzarbeiter , hauptsächlich  bei  dem  Fort- 
bewegen der  Kohlen  und  der  Coke  beschäftigt,  ferner  die  Werk- 
stattarbeiter , die  die  im  Betriebe  erforderlichen  Reparaturen 
bewirken  und  Huch  die  gesanuuten  AnsruHtungsgegenstande  für 
da»  Kohrnetz  und  die  öffentliche  und  private  Beleuchtung  an- 
fertigen, arbeiten  stet«  nur  in  der  Tagesschicht  von  Morgen»  6 
bis  Abends  6 Uhr. 

Sonn-  und  Feiertags  beendigen  diese  taute  ihre  Arbeit 
Nachmittags  3 Uhr,  erhalten  aber  den  Lohn  für  den  ganzen  Tag. 

Die  Sonntagsersatzmunnsciuiften  erhalten,  soweit  sie  Sonntags 
Mittag»  12  Uhr  nach  Haus  gehen,  für  die  wirklichen  ö'/t  Arbeits- 
stunden denselben  Stundenlohn,  wie  wenn  sie  Sonntags  bis  Nach- 
mittags 3 Uhr  gearbeitet  hal>en  würden. 

Die  Belriebsarbeiter  und  »ammtiiehe  sonstige  Arbeiter,  die 
Sonn-  und  Feiertags  von  3 bi»  6 Uhr  Nachmittags  bei  der  Arbeit 
sind,  erhalten  den  Lohn  für  diese  drei  Stunden  doppelt  bezahlt 

Die  Arbeiter  haben  folgende  Arbeitspausen:  zum  Frühstück 
von  8 — 8V*  Uhr,  zum  Mittag  von  12—1  Uhr  und  zum  Vesper  von 
4— 4V,  Uhr 

Die  lkniiennng  der  Ketortenöfen,  die  einzige  «u-hwere  Arbeit 
im  Betriebe  der  Gasanstalten,  ist  derartig  geregelt,  dass  die  taute 
immer  nur  */•  hi»  1 Stande  hintereinander  zu  arbeiten,  darauf  aber 
1 bi»  •/«  Standen  Fause  zum  Wechseln  der  Wäsche,  zur  Auarube 
mul  zu  den  Mahlzeiten  haben,  »o  das»  diese  Arbeiter  vor  den 
Oefen  nur  4V»  bi»  6 Stunden  während  ihrer  12  »tündigen  Anwesen- 
heit wirklich  arbeiten. 

Die  Lohnverhältnisse.  Der  znr  Umlageberechnung  der 
Bernfsgenossenachaft  der  Gaa-  und  Wasserwerke  gekommene 
lohnbetrag  vertheilt  ‘»ich  auf  die  'Gasanstalt  1 mit  M.  129140,60 
Anmvoniakfabrik  derselben  mit  M.  6176,57,  Gasanstalt  II  M.  131  759,31, 
Abteilung  für  da»  Rohrnetz  und  da»  Beleuchtungsweson  mit 
M.  152704,59,  zusammen  Summa  M 418779,97 

Vom  1 April  1896  an  waren  dio  tahne  die  folgenden : 

ln  den  Anstal  m n.  Der  Tagelohn  betrug  bei  den  Arbeitern 
Tor  den  Oefen  für  F.euermeister  M.  4,  für  Folicre  M.  8,90,  für 


I  Arbeiter  M.  3,80  und  M.  8,90.  Die  Lohne  der  sonstigen  Betrieb»- 
| Arbeiter  and  der  Hof-  and  Fiutzarbeitcr  betragen : für  die  Aufseher 
I uml  Poliere  M.  3,60  bis  M.  4,10,  für  die  Maschinisten  und  Heizer 
j M 3 bis  M-  4,06  (die  Heizer  erhalten  ausserdem  für  jede»  volle 
Artaitsjuhr  eine  Belohnung  von  je  M.  30),  für  die  Schlosser  und 
Schmiede  M.  2,70  hi»  M.  4,40,  für  die  Ofennianrer  M.  4,10  bi» 
M.  4,50,  für  die  Zimmerleuie  M.  3,80,  für  die  Arbeiter  M.  2,70  bis 
j M.  8,70. 

ln  der  Abt  hei  hing  für  das  Rohrnetz  nud  das  Be- 
j leuchtu ngweaen  waren  die  Löhne  die  folgenden:  für  die  Rohr- 
i leger  Poliure  M.  4,50  bi»  M.  5,20,  für  die  Rohrleger  M.  3,40  bi» 
| M.  4,20,  für  die  Schlosser  M.  3,40  bis  M.  4,20,  für  den  Maurer 
M.  3,80,  für  den  Zimmennaun  M.  3,80,  für  die  Waasertopfauepumper 
i M 3,40  bi»  M.  3,50,  für  die  Arbeiter  M.  2jB0  bi»  M.  3,40.  Für  ilie 
Laternenwärter,  die  ihre  Arbeit  al»  Nebenbeschäftigung  ta*treiben, 
war  der  talm  für  1 Nachtdienst  M 1,00  bis  M 2,  und  in  je  einem 
Falle  M 2,15  und  M.  2,45. 

Der  Fensionsfonda  für  invalid  gewordene  Arbeiter  bei 
den  Gasanstalten  belief  »ich  am  1 Januar  18%  auf  M.  00491,61. 
Demselben  wurden  uberwiesen  M.  8204,30,  zusammen  >1  0M  6%, 91. 
E«  erhielten  au»  diesem  Fond»  5 Arbeiter  wöchentliche  Unter 
atützungen  von  M.  3,  M.  4,  M.  7,50,  M.  12  und  M.  12.  Beim 
Jahresschluss  betrug  der  Fond»  M.  67  857,27. 

Dnterstützongen  und  sonstige  Zuwendungen  ausser  den- 
jenigen an»  dem  Pennionafond»  wurden  folgende  gewährt : Wittwen 
und  Hinterbliebene  von  11  Artaitern  und  nicht  etatuiäsaig  an- 
gesteih  gewesenen  Meistern  erhielten  zusammen  M 1210,10  Unter- 
stützungen gezahlt.  Wöchentliche  Unteietützungen  erhielten  fünf 
Arbeiter  mit  zusammen  M.  1973,60.  An  einmaligen  Unterstützungen 
in  der  Höhe  von  M,  15  hie  M.  50  erhielten  10  Arbeiter  zusammen 
M-  835.  Geschenke  zum  25jährigen  Artaitsjubiläum  erhielten 

2 Arbeiter  und  zwar  je  M.  75,  zusammen  31.  160.  Erholungs- 
urlaube unter  Fortgewähruug  des  tahne»  genossen  7 Arbeiter  mit 
zusammen  63  Tagen. 

An  Arheitakleidern  wurden  kostenfrei  verabfolgt:  288  Kittel, 
281  Paar  Hosen,  371  Hemden.  Ausserdem  worden  an  die  taternen- 
wäru-r  142  Jop[«n  und  142  Uniformem Ütxon  kostenfrei  ausgetheilt. 

An  -leichtem  Kaffeegetränk  wurden  in  beiden  Anstalten  ein- 
schliesslich der  Ahtheilung  für  das  Rohrnetz  und  da»  Belench- 
tungsweHcn  188305  I verabreicht  Hierzu  wurden  auf  jede»  T.iter 

3 g Kaffee  verwendet  und  bezifferten  sich  hierfür  die  jährlichen 
Kosten  auf  zusammen  M.  1696. 

Die  Ortskrankcnknssu  für  Leipzig  und  Umgegend  zählte  in 
den  städtischen  Gasanstalten  einschliesslich  der  Ahtheilung  für 
da»  Rohrnetz  zu  Beginn  ’de»  Jahre»  320,  am  Schlüsse  desselben 
329  Mitglieder.  Einschliesslich  der  auf  Betriebsunfälle  kommenden 
betrug  die  Zahl  der  Krkrankungafälle  das  Jahr  hindurch  161  gegen 
171  im  Vorjahre  und  die  Zahl  der  Krankheitatsge  2382  = 2,52*, • 
der  Gemini  Mitarbeit»  tage  gegen  2090  = 2,21  Im  Jahre  1894.  An 
Krankengeld  einschliesslich  Sterbegeld  wurden  M.  4278,75  haar 
gezahlt,  gegen  M.  3482,50  im  Vorjahre.  Au»»erdem  gewährte  die 
Kasse  an  die  Mitglieder  und  deren  Familienangehörige  freie  ärzt- 
liche BehnnHIung  und  Arznei  für  die  Däner  der  Krankheit,  höch- 
sten» jedoch  für  13  Wochen.  (§  9 und  20  de»  Statuta  der  Orte- 
krankt-nkassc.  Die  Arbeitgeber- Bei  träge  beliefen  »ich  uuf  Mark 
2949,91,  die  Arbeitnehmer-Beiträge  dagegen  auf  M.  5899,82,  zu- 
sammen M.  8849,73, 

Zur  Invalidität»-  and  Altersversicherung  wurden  seiten»  de» 
Arbeitgeber»  und  der  Arbeitnehmer  je  M.  2409,67,  zusammen 
M.  4819,36,  taigetragen. 

In  der  Krauken-  und  StertakaHse  der  taterm-nwürter  kamen 
72  Erkrankungsfälle  vor,  von  denen  6 auf  Betriebsunfälle  kamen. 
Die  Krankheitstage  beliefen  »ich  auf  2101  «=  4,5%  der  Geaammt- 
artaitatagt-.  Die  Krarikenunteretützungen  betrugen  M.  912,17  Do» 
Vermögen  betrug  am  Jahresschlüsse  M.  7287,49,  gegen  M 7745,18 
im  Vorjahre. 

Beruf»genoe»en»chaf t der  Ga»-  und  Wasserwerke. 
E»  fanden  im  Jahre  1896  29  Betriebimnfülle  statt,  von  denen  6 auf 
Anstalt  I,  10  auf  Anstalt  17,  11  auf  die  Ahtheilung  für  da»  Rohr- 
netz und  da»  Beleuchtungswesen  und  2 anf  die  1.  Ammoniukfabrik 
fielen.  Itn  Betriebsjahre  wurde.'  in  11  Fällen  Renten  gewährt, 
von  welchen  9 anf  Unfälle  aus  früheren  BctrieWjabren  »ich  be- 
zogen. Die  gezahlten  Beiträge  beliefen  »ich  im  Jahre  auf  Mark 
4815,97 
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ltmgulirvorrtchtHngen  an  Wuenrrmeeeern. 

In  Ergänzung  meiner  Bemerkungen  in  No.  1 ds.  Journ.  1897, 

S.  12  zu  dem  Vorfrage  des  Herrn  Prof.  Hubbuch  (ds.  Journ. 
1896,  S.  760 ) habe  ich  noch  Folgendes  anzujührcn: 

„ Dass  bei  Anwendung  von  Metallkugeln  in  metallener  Führung 
ein  Feststecken  eintritl  und  auch  die  Reguliröffsung  eine  Ver- 
änderung erfährt,  also  mit  der  Zeit  der  Einfluss  der  Regulirung 
sich  ändert,  wenn  nicht  ganz  aujhört ist  eine  Bemängelung,  die 
ich  als  zutreffend  nicht  anerkennen  kann.  Soll  genuint  sein,  dass 
die  Kugeln  in  ihrem  metallenen  Lager  sich  fest  klemmen , so  ist 
zu  bemerken,  dass  ein  Festklemme n der  Kugeln  schon  nach  Ein * | 
Stellung  derselben  durch  den  Justirer  erfolgt , um  eine  Veränderung 
ihrer  Stellung  zu  verhindern.  Von  einer  Führung  der  Metall-  i 
kugeln,  in  welcher  dieselben  ihre  Siel  lang  sdhstthätig  verändern, 
kann  nicht  die  Rede  sein. 

Eine  Veränderung  der  Regul irö ff nung  durch  zufälliges  Ver- 
stellen der  Kugeln  ist  also  ausgeschlossen,  eine  solche  durch  Ver- 
stopfen ist  nach  meinen  Erfahrungen  in  der  Praxis  noch  nicht  , 
vor  gekommen. 

Wegen  des  Vergleiches  meiner  Kugelregulirung  mit  der 
der  Schraubenregulirung  von  Bopp  «f*  Reuther  verweise  ich  auf 
den  Artikel  ron  Dr.  Seil  in  Dingter's  polytechnischem  Journal 
1896,  Bd.  802  Heft  I , „ Die  Wassermesser  für  Hausleitungen“. 
Dem  Uriheil  dieses  Sachverständigen  brauche  ich  nichts  hinzu- 
zufugen. 

Breslau,  21.  December  1H96. 

H.  Meinecke. 
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Mütxel,  K.,  aber  Königen  Strahlen,  gr -8*,  28  8.  Breslau, 
Preuss  A Jünger.  60  Pf, 

Pictet,  Ftaoul,  le  Carbitt?  Xouveaux  |>roo6de»  pour  *a  fabri- 
cation  In-8*,  75  p.  avec  1 fig.  Genfeve,  Georg  A Co.  Fr.  1,60. 

Kam  Hey,  W,  the  Gases  of  tho  Atmosphere  The  Hiatorjr 
of  their  Discovery  8°,  248  p with  Portraita  Undon,  MacmllUn. 
6 sli 

S i in  me r s b ac  h , F.,  die  Fortechr.  der  Cokefabrikation  im  Ober- 
bergamtabeslrk  Dortmund  in  den  letzten  10  Jahren  (Ronderdr.) 
Imp -4*  18  8.  m.  3 Taf.  Berlin,  Ernst  & Rohn.  M.  8. 

Villon,  A.  M.,  Dirtinnnaire  de  chimie  industrielle.  T.  2. 
Fase.  13.  In-4®  ä 2 col.  Paris,  Tignol. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

K lasne  • M.  December  1896 

26  W.  11777.  Vorrichtung  zum  »elbsUhJUigen  Ocflnen  und 
Rchlieeeen  eines  Gaphahnes.  E Wolff,  Barmen,  Werther 
strasee  99.  16  4 96. 

46.  B.  19762.  Gasmaschine  mit  mehreren  an  einem  Radumfang 
ungeordneten  und  mit  dem  Rade  kreisenden  Cylindern:  Z«* 
z.  Pat  82863.  Bayer,  Wien  I,  Opernring  16;  Vertr:  A. 
Specht  u.  J.  D,  Peteraen,  Hamburg,  O Krueger  u.  H.  Heimann, 
Berlin  NW,  Mitteler-  98,  17  10  iHi 

85  M.  12971.  Glockenheber-SpUl Vorrichtung.  Firma  Ferdinand 
Maller,  Hamburg,  Alterwall  64.  11/6  96 

— W 12035,  Vorrichtung  zur  regelbaren  Zerstäubung  de»  Wasser- 
strahl» bei  Strahlrohnnundstürken  L.  Wetzel,  Xiedcr-Erlen- 
hach  b Frankfurt  o/M.  18i'7  96. 

14  December  1896. 

36.  F.  8831.  Gasheizbrenner.  R G.  Finlay,  New- York,  Staat 
Now-York,  V.  8t  A ; Vertr.:  M.  W Wilrich,  Berlin  O,  Hol* 
marktatr  73.  1/2  96 

17.  December  1896. 

20.  H.  17öo9.  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  A »zünden  der  Uas- 
lampen  eines  Eisenbahnzuges  und  zum  Ein-  und  Aciflschalteo 
der  Lampen  einzelner  Wagen.  J H artig,  München,  Ohl- 
müllerstr.  8/1.  147  1*6. 

26.  C.  6801,  Deetillatjonaapparat  tle  Internationale  de»  ProcAMs 
Adolphe  Seigle,  Paris,  rne  de  Courcellea  149 ; Vertr.  C- 
Knoop,  Dresden.  10/10  95. 

•16.  F.  9086.  Vorrichtung  zur  Herstellung  eines  beständigen  Kreis- 
laufes des  Arheitsgase*  bei  <*Hsexpanskinsmasrhinen.  C FOD‘ 
tana,  Mailand;  Vertr.:  A.  du  Bois- Key tuond  u.  M.  Wagner. 
Berlin  NW.,  Schiffhauerdainm  29  a 13/&  96. 

86.  R 10039.  Closet  mit  einer  durch  Trittbrett  betbätigte»  Ab' 
schloss-  und  Spülvorrichtung.  F.  J.  Reiniach,  Lemberg* 
F.  Glaser  u.  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  I.indenstr.  80. 

21.  December  1896. 

4.  K.  1048s.  AuslOsch Vorrichtung  für  Lampen  G,  Koyle  “ 

R-  Wynne,  London ; Vertr.;  F.  v d.  Wyngaert,  Berlin  "•» 
Friedrichetr  94  11/8  96 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  'Wasserversorgung.  XL.  Jnhrg. 


27 


No. 

V.  Januar  1M7. 

: 

26.  O.  2445.  Glühlichtbrcnner,  K H.  C.  Oehlmaon,  Berlin, 
lande  ns  tr  131.  17  3 96. 

34.  Sch.  11718.  Gaskochhrenner.  Schweizerische  Unsappa- 
ratenfubrik  Solothurn.  Solothurn;  Vertr.:  A.  da  Bois- 
Keymond  u.  M.  Wagner,  Berlin  NW.,  Scbiffbauerdamm  29a. 
4,7  96 

46.  U.  17251.  Steuerung  für  die  elektrische  Zündung  und  die 
Auslaßventile  von  xweicylindrigenViertakt-ExploHionBraaschinen 
J.  A.  Hockett,  Kunsas  City,  Statt  Missouri,  V.  StA.;  Vertr. 

R.  Kniyn,  Berlin  NW.,  Oranienburgerstr.  66.  27/4  96. 

59.  Sch.  11289.  Vorrichtung  zum  Heben  von  Salxsoole,  Petroleum 
u.  dgl.  mittels  Pressluft.  P.  Sch  u Ix,  CbarloOenburg,  Krumme- 
«trasso  56.  24  1 96. 

75.  B.  19661.  Herstellung  von  Salmiakgeist  aus  Gaswasser.  Berlin- 
Anhaitische  Maschinenbau  Actio  ^Gesellschaft. 
Merlin  NW.,  ‘25/9  SW 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  W 11455.  Steuerung  für  Viertaktgas- und  Petmlcuinmnscbioen 
Vom  1019  96. 

Patent  Verengungen. 

46.  G.  10212.  Zweitakt-Gaskrnft-Maschine.  Vom  19.-3  96 

— M.  12343.  Gesteuerte  Glührohrzündung  für  Gas-  und  Petroleum 
maschinell.  Vom  3071  96. 

Palentert  heil  ungen. 

12.  90662.  Verfahren  xur  Absebeidung  von  Thoriumhydrat  bavr. 
•nitrat  aus  <len  Uohmineralien.  Dr.  B.  Ko«  mann,  Charlotten 
bürg,  Schlosastr  9 Vom  31/12  96  ab.  K.  13628. 

26.  90610.  Zündvorrichtung  für  Gaalampen.  K.  Winterstein , 
Frankfurt  a'M.  Vom  18£  96  oh.  W 11633. 

— 10635  (ilühkör|ier  für  Ganglühlicht  mit  ein  gezogen  cm  Spreiz 
ringe.  J.  Krüger,  Berlin  C.,  Molkeninarkt  5.  Vom  21/4  96 
ab.  K 13681* 

42.  90593.  Selbstkasairender  Gaeabgcber-  L.  Haas,  Main/. 
Rbeioallee  Vom  2/4  % ab  H.  15921 

— 90624.  Selbetkassirender  elektrischer  Cuaverk&ufer.  E.  Berg 
Berlin  W.,  Linkstr.  29.  Vom  254  1*6  ab.  B.  19009. 

46.  90644  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Viertakt- Verbrennung« 
kraft  maschinell , Zur.  z.  Pat.  86633  K.  Diesel,  München, 
Giemdaetr.  14.  Vom  18/1  96  ab.  D.  7297. 

— 90645.  Verfahren  zum  Ingangsetzen  von  xweieylindrigen  Gas 

oder  Petroleum  maschinell.  Gasmotoren  f nbri  k Deutz, 

Köln  Deutz  Vom  HUB  96  ab.  G 1077a 

— 90668.  Druck  gaserxeuger  J.  A.  Ar  ras,  Worms  a/Rb., 
Liebenauerstr.  58.  Vom  6/3  96  ab.  A.  4666. 

&!*  90661.  Rotirende  Pampe  bzw  Geblase  mit  zwei  durch  elip  i 
tische  Rüderge triebe  bewegten  Kolben.  M Neuerbarg,  , 
Köln,  Allerbeiligentdr  9.  Vom  12/4  ‘.HI  ab.  N.  3734. 

85.  90513.  Hinrichtung  zum  Trennen  und  Abführen  des  Schlammes 
aus  trüben  Wassern.  Firma  A.  I«.  G Dehne,  Halle  a/8.  Vom  i 
15/2  96  ab.  D.  7348. 

— 90579  Hetier  Spülvorrichtung  für  Aborte.  A Kachel  buch,  | 
Frankfurt  a/M.  Vom  24,5  96  ab.  E.  4971 

— 90589.  Stosaventil  zur  Verhinderung  dee  falschen  Anzeigen-* 
der  Waasermesser  in  Folge  von  DrnckBchwankungen.  J 
Schlender,  Steglitz,  8chh>sestr.  92.  Vom  21/4  96  ab  j 
Sch.  11520. 

Pateniübertragung. 

4.  76826.  G.  Drügem Oller,  Schöneberg,  Nollondorfstr.  26, 
Vorrichtung  zum  Nclbstth&tigeri  Anslöschen  von  Lichttlammen.  | 
Vorn  308  93  ab. 

Patenterldechungen. 

4.  18574.  Petroleunirundbrenner  für  Schlauchdocht  mit  Sauge- 
strähnen  — mit  Zusatzpat.  20967,  80196  u.  32422. 

36.  66701  Gtutdoppclhahn  für  Heizzwecke. 

42  74678.  Verfahren  und  Apparat  zur  Prüfung  der  Luft  auf  die 
Anwesenheit  fremder  Gaap. 

*6.  83249  Spülhahn  für  Aborte  — 87111  Durch  Fliehkraft  zu 
öniiender,  aelbstachlieaaender  Waaaerleitungshahn. 


Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Du»  den  Gereon  Roehni  und  Josef  Roaenthal  in  Wien 

gehörige  Patent  No.  72435,  betreffend  Oeldampf-Bansenbrenner,  int 

durch  rechtskräftige  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamtes 

vom  24.  September  1896  für  nichtig  erklärt. 

(jebrauehsmuster. 

Klasse  Eintragungen. 

4.  6(5412.  Grnbenlampenkorb  aus  plauirtem  Drahtgeflecht.  H. 
Preise,  Hamme  b, 'Bochum.  5/10  96.  F.  2175 

— 66413.  Grubenlampenkorh  aus  einem  Metall  oder  einer 
Metall-Legierung.  H.  F reise,  Hamme  b .'Bochum  5.10  96. 
F 2177 

— 66541  Grubenlampenkorh  aus  einem  Geflecht,  dessen  Schuss 
und  Kette  abwechselnd  aus  schwer  und  leicht  schmehchareu 
l*rühten  aus  Metall  oder  einer  Metalllegierung  bestehen  H. 
Kreise,  Hamme  h/Bochum  5/10  96.  F 2176. 

— 66545.  Ein*  oder  mehrtheiliger  l.ampencyllnder  mit  in  butzen- 
scheilieniihnlicbo,  lim*enartig  wirkende  Felder  getheilter  Wan 
düng.'  Fr.  Ileybrock,  Sieker  h/Rielefeld.  19/8  96.  H.  6349. 

— 66680.  Hebevorrichtung  für  Brennergallericn  mit  geneigt  un- 
geordneten (ouliseenschiitzen  l<  Dilmar,  Wien:  Vertr. : 
A Baermann,  Berlin  NW.,  Lonisenatr.  43/44  20/1196.  D 2498, 
66712.  Lampe  mit  den  Brennstoffbehülter  durchdringendem 
Zünd-,  Luft-  nnd  Licht-Schacht  K.  Barth,  Pankow  b Berlin. 
13/11  96.  B.  7247. 

— 66726.  Glasmantel  für  Standlateruen  aus  mehreren  mit 
Flanschen  verbundenen  Umfangsthellen  J.  Stewart,  Chicago. 
Vertr,:  C.  Fr  Reichelt,  Berlin  NW,  l.uisenstr.  26.  23/11  96. 
8t.  1990. 

— 66783.  Sturm-  und  regensichere  Laterne  mit  Luftxuführung 

durch  einen  mit  versetzten  Löchern  versehenen  überdachten 
Ring.  E.  W.  Hopkins,  Berlin,  Atexanderstr  36  25,11  1*6. 

II.  6813 

— * 66831  Verseil  bare  SUnguncombinalion  zur  Aufhängung  von 
Lampen  u.  dg)  mit  sei  bst  wirkender  Klemmgewichtvorrichtung 
für  den  Niedergang  und  Zugkette  für  den  Aufgang  John 
Revilliod,  Genf;  Vertr  A.  du  Boi*  Koymoml  u.  M.  Wagner. 
Berlin  NW,  Srhiffbauerduinm  2t* a.  26j11  1*6.  R.  3889. 

— 66914.  Konisch  nach  oben  erweiterter  Gasgluhlichteylindrr. 
P.  Borria,  Leipzig,  Jnhannespl  5.  22/9  96.  B.  7100. 

66965.  Dreikantige  Anhänglatcrnc  mit  Luftfanghaube,  zugleich 
als  Liclitotänder  verwendbarer  Kinsetzlampe  un*l  dop|>el farbigen 
I^euchtseiten.  F.  Sch  Ihn  per,  Leipzig-Limleunu,  Merseharger- 
strasse  Hl.  2671  96.  Sch.  5395. 

— 67029  Unsymmetrische  Lampenglocku  I)r.  H.  Grimm, 

Berlin,  8penerstr  12.  23*11  96.  G.  3586. 

26.  66380  Gasleitungsprüfer  aus  einem  oben  und  unten  ge- 
schlossenen, vor  und  hinter  dem  lluupthahn  an  die  Gasleitung 
angew’hlriaftenen,  theilweise  mit  Wasser  gefüllten  Standrohr 
C.  Wansleben.  i'reb-M  411  ‘*6  W.  1713 

— 66406.  Gasglühlateme  mit  cylindrischetn,  unten  dicht  ab- 

schliessendem Glaagehuusp,  laift  oben  einlassendem  Reflector 
und  auf  dem  Brennercylinder  stehendem,  überdecktem  Ab- 
zugsrohr. II.  Pipersberg  jr  , l.üttringhau»vn  16/11  96. 
P.  2578. 

(56418  Gasbrenner  mit  siebartiger,  verteilbarer  Zwischenwand 
unter  einer  einen  ringförmigen  Schlitz  frei  lassenden  .Scheibe,  durclt 
deren  Verstellung  die  znm  verstellbaren  Brennerkopf  führenden 
Durchgangsschlitzo  verändert  werden.  C.  Block,  ('harlotten 
bürg,  Pestatozzistr.  32  a 5/10  96.  B.  7056. 

— 66419.  Goshronner  mit  radial  um  ein  centrales  Einsatz-  und 
Gasabflusarohr  ungeordneten,  untereinander  und  mit  dem  Gas 
zuleitungsrohr  coinmunicirenden  Gasdiirchgangskanimern.  C. 
Block,  Charlottenburg,  Pestalozzi  str  32  a.  5*  10  96.  B.  7006. 
66516  Zugschutzvorrichtung  für  Gasglühlicht,  mit  Teller  unter 
dem  Brenner,  zickzackförmigen  Luftführungen  unter  dem  Teller 
und  am  Tellemmd  feetgeklommtem , oben  ringförmig  um 
den  Cylinder  offenem  Schutzmantel.  F.  Thomas,  Neuss  a, Rh. 
llfll  96.  T.  1779 

— 66632.  Die  Düse  umschließende  Erschütterungen  verhindernde 
Hpiralfeder  als  Unterlage  für  Glühlichtbrennerkörbe.  II.  Meyer, 
Uegnitz.  Neue  Glnguuerstr.  3.  1711  96  M 4711. 
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KfaUM  : 

26.  66537.  Fuhrungsge-stvll  au»  Draht  o.  dpi.  für  die  Cylinder  von 
Gas*  und  Spiritusglühlampen  J.  M.  Schmidt,  Fürth  i/B, 
18/11  96.  Sch  6371. 

— 65544  Acctylvngasliunpe  mit  automatischem  Tropf-  und  Ab- 
si  hlusaventil,  in  Verbindung  mit  einem  Filtrirring  und  Geruch- 
ver&ehlus«  und  einem  unter  beständigem  Druck  stehenden  , 
Sani mcl basein.  W.  Weickart,  Leipzig,  Reudnitxerstr.  I».  ! 
17,8  96.  W.  4431. 

— 66587.  Gasgltlhbrenner  mit  zur  Veränderung  der  l.ufteinlaaa- 
Öffnungen  verschiebbarem  Brenn errohr,  verschiebbarer (Zylinder- 
gallerie  und  Mischspirale  im  Rrennerrohr.  C.  Kram  me, 
Berlin,  Gitschinerstr.  76/77.  23.fi  96.  K.  5213. 

— 66630,  Aufklappbarer  Hut  Jmit  abnehmbarem  Keflector  an 
Gaagitih- Laternen.  F C.  Bedinge  r,  Fulda.  21/11  96. 

R 7280. 

— 66632.  Acetylengaaerzeuger  mit  in  dem  auf-  und  nieder- 
gehenden Gasbehälter  mifgchängtem  Culeluiucarbidbchülter. 

A-  G.  Smith,  Aberdeen:  Vertr  A.  Genen  n.  G.  Sachse, 
Berlin  SW,  Friedrichetr.  10.  21/11  96.  8.  3005. 

— 66787  Selbstthätig  arbeitender  Acetylengnxentwickler  mit  von 
einem  Gasometer  aus  einstellbarem  Calci  umcarbid  träger.  Th. 

A urig,  CrimosHsohau.  24/1106.  A.  1867. 

— 66896.  ( ‘alciumcarbid  Tischlampe  mit  Reguli  rvorrichtung  für 
den  Wamerzu tritt  zum  Kntwickclungabehältcr  mit  Rührvorrich- 
tung im  Innern.  F.  Schusterbauer,  Frankfurt  aM., 
BlOclaerstr.  10.  27/11  96.  Sch.  5401. 

— 67039.  Gasselbstzündor  mit  abnidimbiirem  Zündhütchen  Hör- 
witz  & Saalfeld,  Berlin.  28/11  96.  H.  6882. 

36.  66507,  Ausrückbar  durch  Zähnrftdrhen  mit  dem  Gashahn 
gekuppelter  Badeofen- Wasserhahn.  G.  Link,  Linden  b.'Han 
nover.  5/11  96.  L.  3718 

— 66755.  Zerlegbarer,  transportabler  Thonmantel  mit  Butzen- 
scheiben für  den  Heizkörper  bei  Petroleum-  oder  Gasheizung, 
(i.  Kümmerer,  Eger;  Vertr.:  E.  Kümmerer,  München,  lamds- 
hergerstr.  106.  2 II  96.  K.  5K8S. 

85.  66385.  Schwimmkörper  ans  ( das  filr  Closetepülbchälter.  J. 
Bauer,  München,  von  der  Tannstr.  2.  6rll  96.  B,  7214. 

— 66505.  Misch  Ventil  für  Badcz  wecke,  bei  welchem  die  Regu- 
Urutig  der  WaMertompuretur  durch  die  Verschiebung  eines 
kolbenartigvn  Körpers  Ihj wirkt  wird.  Vereinigte  Esche  - 
barh'sche  Werke,  Actien  -Gesellschaft,  Dresden. 

5 II  96.  V.  1090 

— 66567.  Ilntin  mit  drehbarem,  durch  einen  Schlitz  des  Gehftusee 
ragendem  Auslauf  des  Kükens.  K.  Lychenlieim  u.  A.  Hau 
mann,  Schwartau,  19/11  96.  L.  3756. 

— 66597  Dolden  ver*ehlu**uppiir»t  zu  automatischem  Abschluss 
der  Anschlussdohlen  vermittelst  schwimmenden  Kugelventils 
tiei  in  den  Hauptdohlen  ein  tretendem  Hochwasser.  M.  Hart- 
man n,  Band;  Vertr  : Dr,  J Schanz,  Berlin  BW,,  Komman- 
duntenstr  89  22/10  96.  H.  6645. 

— 66599.  Durchlöchertes  KormstQck  zur  Herstellung  durch- 
löcherter Hruuitenmationmgen  zum  Zweck,  in  höheren  Schichten  | 
vorhandenes  Nutzwasser  gleich  seitlich  in  den  Brunnenschacht 
gelangen  zu  hiHsen.  K M Kemp«*,  Koswig  Kotitz.  21  10  96. 
K.  5845. 

— 66765.  Wasacrspnlksslon  mit  Vcnlikainmcr  unterhalb  des  | 
Bodens  J Lassen,  Freibnrg  i Br.  14,11  9t».  I.,  3742. 

— 66948.  Dreiweghahn  für  Flüssigkeiten  mit  hohler  Gehäuse- 
wandung.  Vereinigte  Eschebach 'sehe  Werke,  Act.  • 
Ge*.,  Dresden.  12  11  96.  V.  1093. 

— 66979.  Abortbecken  mit  Sitxbritle  and  ilarauf  dichtachliessen 
dem  Versoblassdedcel  nebst  SirahlcnspOl-  und  Luftabzug*  | 
rohr  J.  U,  Krone,  Hamburg — Eilbeck,  Kantstr.  26.  7/4  96  j 
K.  4986 


Auszüge  aus  den  Patentschriften, 

Klasse  4.  Beleachtung&gcgeiiKtlndc. 

No.  86140  vom  11.  Deeember  1894.  M.  Zistl  in  Straubing 
Pneumatischer  Fernerzeuger  se  l b ater  löschender 
Kohlen  Wasserstoff  fl  am  men.  — Um  eine  kurz  dauernde 
Flamme  ans  Ixdichiger  Entfernung  in  einem  bestimmten  Augen* 
blicke  zur  Entxtludung  zu  bringen,  z.  B.  beim  Betreten  von  Kellern, 


Treppenhäusern,  Wohnungen  u.  a , wird  nach  vorliegender  Eh 
findnng  eine  Vorrichtung  angewendet,  bei  welcher  durch  Nieder* 
drücken  eines  in  (Quecksilber  tauchenden  (lefässes  b oder  durch 


Fi«.  in. 


Fl«,  nt 


Fi*  r 


Druck  auf  einen  Gummi  ball  A oder  dergl.  die  Luft  iu  einen  Be- 
hälter d derart  zusammengedrückt  wird,  dass  in  Folge  diese« 
Druckes  die  Brennflüssigkeit  in  dem  Röhrchen  « emporgetrieben 
wird,  welche  dann  durch  einen  elektrischen  Funken  oder  dergl. 
entzündet  wird. 

Klasse  26.  Gasbereit  ung. 

No  84832  vom  6.  April  1895,  E.  Grund  in  Koln-Ntppe» 
Invertirlc  Ga  »lampe.  — Die  Gaslampe  besitzt  einen  doppel- 
wandigen, die  Esse  bildenden  Gaszu 
fOhrnngskarml ; der  Kanalraum  hat  hin 
und  wieder  rippunartig  nach  innen  ge- 
führte Erweiterungen 

No.  84975  vom  12.  Januar  1895.  Th. 
Hnlm  in  Kötzschen hmda  bei  Dresden 
und  G.  A.  Pflücke  in  Meissen,  Vor 
richtung  zum  Brennen  von  Glüh- 
strümpfen — Die  zum  Klarbreniien 
der  Glühstrümpfe  dienende  Stichflamme 
wird,  ev  mittels  eines  Mehrweghahns,  ab 
Wechsel  ml  durch  mehrere 
ringförmig  um  einander 
gelegte  Brennerkail  imem 
’ qri  geschickt. 

No.  84976  vom  14.  Fe- 
bruar 1895  Fr  Delmo  1 
in  Berlin.  Cylinder- 
träger  für  Glühlicht- 
lauipen.  — Der  Einsatz, 
welcher  zum  Sch UtZ  «1er 
Glühkörper  in  den  Cylinder  eingebaut  zu  worden 
pflegt,  tragt  mit  seinem  oberen  Rande  den  Cylinder 
Die  Suihe  deseelhea  können  mit  einer  Einrichtung 
zum  Verlängern  und  Verkürzen  eingerichtet  sein, 
tum  Zweck,  den  Cylinder  höher  oder  tiefer  stellen 
zu  können 

No.  85120  vom  22  Januar  1893.  A G Glas 
gow  in  Philadelphia.  Wassergasgenerator 
mit  Einrichtung  zur  Dninpfvrzeugung.  — Der  Gas- 
generator A ist  mit  einem  durch  die  Generatorgase 
geheizten  Kessel  F versehen,  welcher  mit  einem 

unabhängig  beheixten  Dampfkessel  K mittels 
eine»  die  Dampf  räume  beider  Kessel  wr 
bindenden  Rohree  7 coramunicirt,  nm  trou 
der  Unregelmässigkeit  der  durch  die  Gene- 
ratorgase bzw  das  Wassergas  in  dem  Gene- 
ratorkeasel  F l»o  wirkten  DatupferaengungeiMB 
annähernd  oonstanlen  Dampfdruck  in  den 
beiden  Kesseln  Fund  K zu  erzeugen.  Ausser 
_ __  dein  ist  ein  Verbindung« 

rohr  J zwischen  GeneratM- 
keeeel  F und  Dampfkessel  A 
derart  ungeordnet,  da«*  dis 
Grösse  des  Dainpfrauö1®* 
in  «lern  Generatorkessel  F 
unabhängig  von  der  Wasser 
zufnhr  gehalten  wird  und 
eine  Speisung  des  D»n*pf 
konaels  K mit  in  dem  Ge- 
neratorkessel  F vorgewim 
tem  Wasser  ermöglicht  ist- 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Ga  »an  »t  alten.)  Von  den  fnr  die  Erweiterungen 
und  Krneueruugeu  auf  den  städtischen  Gasanstalten  und  (flr  Rr 
günzung  de*  Köhrensystems  fftr  181*7  veranschlagten  Kosten  vgl. 
ds.  Journ.  18%,  8.  778 , bewilligten  die  Stadtverordneten  aiu  17  De- 
cemher  v,  Ja.  zunächst  fftr  die  Erneuerung*-  und  Erweiterungsbauten 
auf  den  Anstalten  in  der  Gitschiner , Müller-  und  Danzigerstrasse, 
sowie  für  Ausführungen  am  Hdhrensvstem  die  Summe  von 
M.  i fi80 100 ; für  die  restüchen  Forderungen  von  M.  190S900 
behielt  »ich  die  Voreammlung  «He  Beschlussfassung  noch  vor; 
M.  80 000  für  den  Hau  einer  Kisenbnhnhrftcke  aber  die  Stargarder- 
-trasse  wurden  aligelehnt- 

Berlin.  Glflhlichtbrenner-Procesae.)  Da»  kgl.  Kammtr- 
gericht,  X.  CivilBenat  hat  in  aeiner  Sitzung  am  23.  Deeember  1890 
Folgende«  beschlossen:  Die  vorläufige  Vollstreckbarkeit  der  Ur- 
Iheile  der  Civilkummcr  IV  de»  kgl.  Landgerichts  I vom  4.  Octoher 
18%  gegen  den  Kaufmann  Fritz  Trendel,  und  vom  2.  Mar*  1818» 
gegen  die  Firmen  Acl.-Gee.  Meteor,  Act  Ges.  für  Metallindustrie 
F.  Butzke  & Co-,  CI.  Kramme,  Kriedr.  Siemen»,  Act.Gea.  vorm. 
C.  11.  Stobwasaer,  Ilorwitz  Al  Saalfeld  und  Albert  Silbermann  jFn- 
biikatious-  und  Verkaufs  verbot,  die  Glfthlichthrenner  dieser  Firmen 
betreffend)  wird  aufgehoben.  Ferner  wurde  beschlossen,  in  dem 
Bronnerprocess  weitere  Beweiserhebungen  auzusteHen  und  Gut- 
achten einzufordern  ev.  «las  Patentamt  um  ein  Obergulachten  zu 
ersachcn  über  Einzelheiten,  welche  in  6 Abtheilungen  des  Beweis- 
beschlusses  naher  bezeichnet  sind.  Krst  nach  Erstattung  der  Gut- 
achten wird  Termin  fftr  die  Fortsetzung  der  Verhandlungen  von 
Auitswegen  ungeordnet  worden. 

Berlin.  (Polizei  Vorschriften  betr.  Acetylengas..!  Da» 
kg).  Polizeipräsidium  in  Berlin  gab  unterm  21.  Decendier  vor  .Ia. 
Folgende»  bekannt  »Veranlasst  durch  die  vor  kurzem  hier  erfolgte 
Explosion  eine*  rnii  fiaasigem  Acetylengas  gefüllten  Behälter»  ist 
vom  kgl.  Polizeipräsidium  — vorbehaltlich  der  nachträglichen  Zu- 
stimmung des  hiesigen  Magistrats  — der  schleunige  Erlass  einer 
Polizeiverordnung  in  Erwägung  genommen  worden,  wonuch  jeder,  der 
Acetylengas  aus  Calciumcarbid  mittel»  Wasser  daratellen  will,  vor- 
her der  Ortspolizei behOrde  Anzeige  davon  zu  erstatten  hat.  Die  zur 
Itersteliung  und  zum  Auffangen  des  Gase»  zu  benutzenden  Apparate 
müssen  bestimmten  Voraussetzungen  genügen.  Auf  die  staatlichen 
wissenschaftlichen  Institute,  die  solches  Gas  nur  zu  Lehr-  und 
>tudienzwecken  verwenden,  findet  selbstverständlich  die  Anzeige- 
ptlicht  keine  Anwendung.  Ausserdem  wird  auf  die  grosse  Ex- 
plosionsfähigkeit des  flüssigen  Acetylens  warnend  hingewiesen.') 
Dieselbe  kommt  der  der  .Schiessbauiuwolle  nahe  und  soll  x.  B.  schon 
durch  einen  glühenden  Metalldraht,  durch  Schlag  und  zu  schnelles 
(*effnen  der  Behälter  bervorgemfen  werden  können.  Flüssiges  Ace- 
tylen wird  deshalb  als  »Sprengstoff*  za  behandeln  sein.  Auf  die 
H«r»teltung,  den  Vertrieb  und  den  Besitz  von  flü»«igein  Acetylen, 
«owie  auf  die  Zuführung  desselben  aus  dem  Auslände  werden 
künftig  die  Vorschriften  des  Gesetzes  gegen  den  verbrecherischen 
und  gemeingefährlichen  Gebrauch  von  Sprengstoffen  vom  9 Juni 
1884  Anwendung  finden.«  — Ferner  hat  dar  Ausschuss  des  Ver- 
bandes deutscher  Feuerversicherungsgesellschafteu  an  die  Reichs- 
regierung die  Bitte  gerichtet,  in  Erwägung  zn  ziehen,  ob  e»  nicht 
angezeigt  erscheinen  dürfte,  im  allgemeinen  Interesse  die  Einzel- 
regierungen auf  die  Gefähriickeit  de«  Acctvlengases  und  der  Be- 
reitung and  Anwendung  desselben  aufmerksam  zu  machen  und 
>len  Krla*»  von  Sicherheitsvorschriften  anzuregen. 

Berlin.  (Zunahme  de«  Gasverbrauches.)  Auch  im 
Vierteljahr  Juli-September  v.  Ja.  hat  eine  gegen  den  gleichen  Zeit- 
raum 1895  um  2851 000  chm  erhöhte  Gasherstellung  »La  «gefunden , 
'**  wurden  hergestellt  im  Jahre  1890  21  159000  cbiu,  im  Jahre  18% 
b:i08000  cbm,  die  Mehrhereteilung  beträgt  somit  lb.O'Vo.  Die  starke 
Zunahme,  die  »eit  dem  Sommer  18%  oingetreten  ist,  hat  ihre  Ur- 
sache »um  Theil  in  dem  vermehrten  Ga« verbrauch  für  Koch-  und 
wwerbliche  Zwecke,  wahrscheinlich  aber  zum  noch  gröHseren  Theil 
io  der  Besserung  der  allgemeinen  Geschäftslage  (vergl.  auch 
ds.  Journ.  1896,  S,  627  and  742)t  In  den  letzten  Sommermonaten 
lizben  ausserdem  die  Gewerbeausstellüng,  der  vermehrte  Fremden- 
verkehr und  die  anaserordcntlicb  ungünstigen  Witterung» Verhältnis«« 

‘)  VgL  ds.  Journ.  1896,  8.  797,  Untersuchungen  Qber  die  ex- 
l'loaiven  Eigenscliaften  de*  Acetylens,  von  Berthelot  und  Vieille. 


mit  zahlreichen  trüben  Tagen  mitgewirkt.  Unter  Berücksichtigung 
der  jetzigen  Verhältnisse  und  ln  der  Annahme,  dass  der  allgemeine 
wirtschaftliche  Aufschwung  auch  in  den  nächsten  Juhren  weiter 
amlauern  wird,  haben  nun  die  Verwaltung»-  und  die  Betriebs« 
direction  der  städtischen  Gaswerke  die  durchschnittliche  Consnm- 
zunahme  fftr  die  Maximaltage  der  nächsten  Jahre  mit  mindestcus 
<>*'•  in  Berechnung  gestellt  und  danach  die  im  Jahre  1 .897  zur  Aus- 
führung zu  bringenden  Erweiterung»-  und  Kr  ne  uerungsar  beiten  ge- 
schätzt (».  o.).  Da  am  18.  Dec,  1896  der  Gasverbrauch  566000  cbm 
betragen  hat,  so  ist  das  Sollmaximum  angenommen  worden  för 
1897  anf  <1300(10  cbm,  fftr  1898  auf  674000  cbm,  fftr  1899  auf 
714000  cbm  und  für  1900  auf  707000  cbm. 

Bllin.  (Wasserversorgung  Das  nene  tlochquellenwasser- 
werk  wurde  »m  15.  Deeember  1896  dem  Betriebe  Obergeben.  Die  Bau- 
kosten betrugen  fl.  120000;  das  Zuleitung»-  und  SOultrobmetz 
besitzt  eine  Länge  von  16  km. 

Budapest.  (Städtisches  El  ek tri citätsw erk.)  Die  Stadt- 
Vertretung  beabsichtigt,  alle  llnuptstrasaencftge  der  Hauptstadt  in 
eigener  Regie  elektrisch  zu,  beleuchten.  In  der  am  15.  April  v.  J. 
»tattgehubten  Generalversammlung  de»  hauptstädtischen  Moni- 
i cipalansschuRBeH  wurde  der  Magistrat  angewiesen,  hierauf  bezüg- 
liche Kostenberechnungen  anzustellen.  I>a»  Ingcnicuruiut  hat  nun 
einen  ausführlichen  Bericht  erstattet,  welchem  Folgende»  zu  ent- 
nehmen ist:  Eine  Vergleichung  der  Kosten  von  elektrischem  licht 
und  Gaslicht  könne  nicht  zu  Oun»icn  de»  elektrischen  Uchtes 
uusfallen,  weil  an  die  elektrische  Beleuchtung  grossere  Anforde- 
rungen gestellt  werden  als  an  das  Gaslicht  und  weil  das  letztere 
der  Hauptstadt  von  der  G «Urgesellschaft  derzeit  ftlr  die  Stremen- 
beleuchtting  kostenlos  geliefert  wird.  Wo  Gesellschaft  ist  ver- 
tragsmäßig verpflichtet,  je  23,4  *! • des  Privatconnums  der  Com- 
mune gratis  fftr  die  Öffentliche  Beleuchtung  zu  liefern;  der 
Privatconsnm  ist  aber  ein  »o  grosser,  das»  die  entsprechenden 
1 23,4 o«  für  die  Straasenbeleuchtnng  gar  nicht  vollständig  in  An- 
«prucli  genommen  werden.  Die  Kosten  der  Öffentlichen  Be- 
leuchtung bestehen  dermalen  demnach  blos  an»  den  Kosten  der 
Bedienung  and  der  Instandhaltung  der  Lampen.  Da»  Ingenieur- 
amt  hat  nach  «He  elektrische  Beleuchtung  der  längs  der  Haupt- 
»trawenzflge  gelegenen  Öffentlichen  Gebäude  projectirt,  wie  die 
Detail-Markthallen,  Schulen,  Kirchen,  die  Redoute,  das  arte- 
sische Rad,  das  neue,  grosse  Spital  etc.  Fftr  die  Centralstation 
wird  oin  geeigneter  Platz  ausserhalb  der  Stadt  und  nahe  der  Bahn 
1 in  Aussicht  genommen,  *o  das»  die  Kohlenzufuhr  leicht  und  billig 
1 wäre.  Bezüglich  des  Systems  erklärt  «ich  das  Ingenieuramt  für 
den  Wechselstrom,  weil  die  Anlage-  und  Bedienungnkosten  sich 
billiger  stellen.  Geplant  wird  die  Aufstellung  von  857  Bogen- 
lampen, welche  in  Zwischenräumen  von  45  m aufgestellt  werden 
sollen.  Zur  Siioisung  aimrntllsher  867  Lampen  sind  471360  Watt 
pro  Stunde  erforderlich  (560  Watt  pro  Lamp«  von  15  Ampferei 
Wenn  behufs  Verminderung  der  Kosten  jene  öffentlichen  Gebäude, 
welche  schon  jetzt  elektrisch  beleuchtet  werden,  mit  in  den  Calcül 
gezogen  werden,  welche  199000  Watt  erfordern,  ergibt  sich  ein 
Gesammtbedarf  von  670860  Watt  pro  Stunde.  Zur  Erzeugung 
dieses  Strome»  ist  mit  Anrechnung  de*  Stromverlustes  eine 
Muschi nenan läge  mit  1116  1*8-  bzw.  die  Anlage  von  drei  Motoren  zu 
375  P8.  mit  Wechselatrom-Dvnamos  nbthig,  welche  260000  Watt 
erzeugen.  Das  Ingenieuramt  nimmt  deshalb  mehrere  kleinere 
Motoren  ln  Aussicht,  damit  die  Production  dem  Bedarf«  bester 
angepusxt  und  die  Erweiterung  der  Anlage  leichter  durchgefubrt 
werden  könne.  Das  Anlagekapital  wird  mit  fl.  1 250000  veran- 
schlagt. Die  Kotten  för  Amortisation,  Verzinsung  des  Anlage- 
kapital», Instandhaltung  und  Betrieb  werden  mit  fl.  300000  und  die 
de»  Betrieb»  nach  Ablauf  von  20  Jahren,  in  welcher  Zeit  die 
Anlagekosten  amortisirt  aeln  willen,  mit  fl  175000  jährlich  prä- 
limlnirt 

Dresden.  (Elektricitätswerk.)  Die  Stadtverordneten  be- 
willigten am  17.  Dec.  v.  Ja.  die  Beschaffung  zweier  neuer  Dampf- 
Lichtmaschiru-n  fftr  da»  städtische  Eick tricilät» werk  in  den  Stift- 
strom mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  500000. 

Düsseldorf.  (Gasglfthlich  t-StraMsenbeieuch  tung  j Nach- 
dem in  einigen  HaaptltTOWDlOgOn  elektrische  Beleuchtung  ein- 
geführt  ist,  toll  e»  damit  nach  ,Beschlus»  riet  Stadtrath»  vorn 
[ 22.  Deeember  1896  nunmehr  einstweilen  »ein  Bewenden  haben  da- 
I gegen  soll  die  gewöhnliche  Gasbeleuchtung  nach  und  nach  durch 
Gätglfthlicbt  ersetzt  werden. 
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Olisseldorf.  (Elektricitäts  werk  Nach  dem  Betrieb«- 
abacbluas  de«  städtische»  Elektricitäts  werke«  für  da«  Gearhafujahr 
vom  1.  April  18?*r»  Dß  nahm  die  Entwickelung  de«  städtischen  Kbik- 
tricitAtawsrkea  im  Berichtsjahre  einen  stetige»  Fortgang  Der  An- 
flchlowwerth  stieg  von  20369  auf  23  462  Lumpen  su  je  53,5  Volt- 
ampere und  «li©  Stoomsbgtbe  von  390638,1  auf  465310,5  Kilowatt- 
stunden Der  Annchluaswerth  ist  demnach  um  15,3%  und  die 
Stromabgabe  um  10,1  gestiegen.  Für  Krafixwecke  stieg  der 
Anechtu««wei1li  von  37  auf  63  PS  und  die  Strom abgabe  von  5565 
auf  34841  Kilowattstunden.  Am  31  Marz  1896  waren  angnwhlosson 
17074  Glühlampen,  833  Bogenlampen,  16  Apparate  und  35  Motoren 

Die  Betriebsmittel  des  Werkes  wurden  durch  die  Anschaffung 
eine«  dritten  Maschinensätze«,  geliefert  von  der  Elektricitäts  Actien- 
< »"»ellsehaft  vorm  Schuckort  A Co.  in  Nürnberg,  erweitert.  Derselbe 
benteht  aus  einer  Dampfmaschine  von  normal  300  und  maximal 
400  PS.  mit  einer  unmittelbar  gekuppelten  Dynamomaschine-  Die 
Dampfmaschine  entspricht  in  ihrer  Ausführung  genau  den  beiden 
vorhandenen  und  ist  wie  diese  von  der  sächsischen  Maschinen- 
fabrik in  ChetnniU  erbaut.  Die  Dynamomaschine  nelwt  den  dazu 
gehörigen  Apparaten  wurde  von  der  Firm»  vorm.  Schuckert  & Co 
gebaut-  Da  die  Umwandlung  des  StrnMenbahnbetriebee  mit  Pferden 
in  einen  solchen  mit  elektrischem  Betrieb  nur  eine  Frage  der  Zeit 
«ein  dürfte,  «o  wurde,  um  für  diesen  Fall  vorbereitet  zu  «ein  and 
die  Slromlieferung  für  diesen  Zweck  übernehmen  zu  können, 
die  dritte  Dynamomaschine  derart  eingerichtet,  dass  sie  sowohl 
Strom  mit  der  Lichtapanniing  bis  .'450  Volt,  ul«  auch  Strom  mit 
doppelter  Spannung  r.u  liefern  vermag.  Der  dritte  Maschinen«»!* 
bildet  spater  für  Liebt  und  Bahnbetrieb  eine  gemeinsame  Reserve. 
Die  Abnahme  verwiche  an  der  dritten  Maschine  fanden  im  Februar 
1896  statt  und  hatten  Ergebnisse,  welche  die  gamntirten  l<eistungcn 
nicht  unerheblich  überschritten. 

Im  IxMtungsuetz  wurden  35»  neue  Anschlüsse  angeführt  und 
wurden  hierzu  1000,8  lf.|.  m armirte  und  5!H)  If«|  m unannirte  Kal>el 
verwendet.  Ferner  wurden  in  mehreren  Strassen  8traa»eokabel 
verlegt ; verwendet  wurden  zu  diesen  Erweiterungen  1 Kahulkasten, 
3 Altr-woigninffcn  und  3683  lfd.  m armirte  Kabel  von  35  bis  7b  qmm 
Querschnitt  mit  einer  anxuschliessenden  Häuserfront  von  1,3  km. 

Im  Berichtsjahre  kam  die  am  1 Januar  1895  in  Kraft  getretene 
Ermftssigung  des  Strompreises  von  9 auf  X Pfennige  pro  Hectowatt- 
«tu nde  voll  xur  Geltung,  Das«  troU  dieser  Preisertuilssigung  ein 
so  günstig«»«  Ergebnis« , wie  es  der  Ünancielle  Theil  de«  Bericht« 
erkennen  lässt,  erxielt  wurde,  ist  ein  erfreuliche«  Zeichen  für  die 
Leistungen  de«  Werke«. 

Die  F.,innahmen  für  abgegebenen  Strom  betragen  - zar  Be- 
leuchtung M.  315H68.31,  zum  Betriebe  von  Motoren  M.  9648,69,  zum 
Selbst  verbrauch*  M.  1363,33;  im  Ganzen  M.  336779,33.  Davon  ab 
für  gezahlte  Rabatte  M.  50046,95,  bleibt  Reineinnahme  M.  376733,38 
gegen  M,  360133,84  im  Vorjahr.  Die  Stromerzeugung  betrug 
651  773,8  Kilo wattatnnden  665839,1),  die  Stromabgabe  betrug 
465319,5  Kilowattstunden  390638,1  ; o«  betrug  somit  die  Einnahme 
für  die  erzeugte  Kilowattstunde  43,46  Pf.  44,30  Pf.  . für  die  ab- 
gegebene Kilowattstunde  69,48  Pf.  64,00  Pf ) Die  Ausgaben  auf 
Stromerzeugungs-Conto  betrugen  im  Ganzen  M 70454,96  oder  10,81  Pf. 
für  die  erzeugte  Kilowattstunde  lind  15,11  Pf.  für  die  abgegebene 
Kilo wut tat  »Hilf  Von  der  vorstehenden  Einnahme  des  Strom- 

erzeugung« < ’onto  im  Betrage  von  M 376733,38  die  Ausgalicn  in 
Abzug  gebracht  mit  M.  70154*36  ergibt  einen  Ueherachua*  von 
M.  206377,93;  dazu  Gewinn  aus  Privateinrichtungen  M.  3836,73,  aus 
den  Eick  tri  citAtsmeBser-Miethen,  nach  Abzug  der  Unterhaltung«- 
kosten  und  Abschreibungen  M.  3094,55  und  Verschiedenes  mit 
M.  35,  und  davon  ab  für  Verloste’  M.  35,53,  ergibt  einen  Geaammt- 
Uebersehus«  von  M.  313208,69  M.  190  335,03  Von  demselben 

wurden  verwendet  xur  Verzinsung  de«  Anlagekapitals  M.  80419,54, 
zu  Abschreibungen  M 77390,  »o  «lass  ein  Rest-lreber»chu«s  von 
M 54  399,15  verblieb. 

Der  Kesselbetrieb  erfonlerte  im  Ganzen  einen  Kohlen  verbrauch 
von  1344  t,  oder  im  Mittel  auf  eine  Pferdckraftstunric  zu  600  Volt- 
am|W»restnnden  der  Stromerzeugung  1,3606  kg,  der  Stromabgabe 
1,1*059  kg  Für  I kg  Kohle  betrug  die  Stromerzeugung  485,06.  die 
8trom«bgabe  346,30  Voltampi>re«tunden.  Zur  Verwendung  gelangte 
gute,  westfälische  Kohle  (Nuss  III)  zum  lYeise  von  M.  85  für 
10000  kg. 

Die  Maschinen  arbeiteten  mit  einer  mittlerer!  Spannung  von 
383,73  Volt*  l>ie  grösste  Tageserzeugung  bind  statt  ain  21.  December 


1895  mit  4049,9  Kilowattstunden  = 6136,3  Pferdekruflstundcn  ib 
13  Zeit-  und  33  Maschinen betriebaatunden.  I>ie  geringste  Tage»- 
erzeugung  fand  statt  am  13.  Juni  1895  mit  518, l Kilowattstunden 
= 786  l’fcrdekraftstundon  in  3,5  Zeit-  und  3,5  Maschinenbetrieb#- 
stunden.  Die  durchschnittliche  Tagesleistung  der  Maschinen  betrug 
in  den  6 Sommermonaten  1531,7  Pferdek raftst  u »den  iu  5,35  Stunde» 
von  3 hi«  9 Uhr  Nachmittags : in  den  6 Wintormouaton  3834,6  Pferde 
kraftstanden  in  9,16  Stunden  von  13  Uhr  Mittags  bis  10  bezw.  11  Uhr 
Abend«.  Die  durchschnittliche  Beanspruchung  der  Maschinen  be- 
trug 9l,8*i '#  ihrer  normalen  Leistung  von  900  PS. 

Die  gedämmte  I-adung  der  Accumulatoren  betrug  33581 1,1, fili« 
gesauimte  Entladung  34!»  431,0  Kilowattstunden.  DerjVeriual  in  den 
Accumulatoren  betrug  76  380,1  Kilowattstunden:  somit  |J&hreH- 
wirkungsgrad  iler  Accumulatoren  76,557  %.  Die  Batte  riejil  wurdr 
nur  während  des  Haiipt-LichthedürfnisscH  von  Beginn  der  Dunkel 
heit  bi«  10  Uhr  Abend«  auf  du«  Netz  geschaltet.  Während  de* 
Tag»-*  arbeitete  Station  1 zumeist  allein,  während  der  übrigen  Zeit 
gaben  1 und  111  zusammen  den  erforderlichen  8trom  ab,  An  Nach- 
füllflüssigkeit  wurden  gebraucht  5408,5  l Schwefelsäure  von  1,17  «pee. 
Gewieht  und  81 253  1 Wasser,  zusammen  86661,6  1 Flüssigkeit. 

Die  Stromabgabe  lietrug  3174  390  Amperestunden  f Spannung 
2 X 107  Volt),  davon  wurden  gedeckt  au«  den  Maschinen  106146a, 
(48,82%),  au«  den  Accumulatoren  1 1121*26  Ampörestunden  (51,18  •'•). 
Mittlere  Tageaabgal«e  5940,9  Am(X-re«tunden.  \ns"ljla«s«erth 
(Monalsmiltel)  5501,7  \mpi-re.  Durchschnittliche  Brenndauer  Jeder 
angeachlOBsenen  J.ampe  im  Monat  32  Std.  56  Min.,  im  Tage  1 8td. 
5 Min.  Höchste  Tageaabgabe  13011  Amperestundcn  am  21.  De- 
cember. Die  geaammte  Stromerzeugung  der  Maschinen  betrug 
651  773,8,  die  gesummte  8tromal«gabe  betrug  465319,5  K.-W.-St-,  da- 
her Gesammt-Eneigie Verlust  186  454,3  Kilowattstunden  = 38,61% 
der  -Stromerzeugung.  Der  Energieveriust  vertheilt  sich  auf  die 
Fernleitungen  und  Vorscbaltxelleu  mit  87331,4  Kilowattstunden  == 
13,40 %,  auf  die  Accumulatoren  mit  763H0,1  Kilowattstunde«  = 
11,72%,  auf  das  Leitungsnetz  mit  22752,8  Kilowattstunden  =»  3,49 
der  Stromerzeugung. 

Ueber  die  Anschluwbewegung  in  1895(96  gibt  folgende  Tabelle 
Aufschluss: 


1895/96 

• 1 45  Ö Strom- 

— £ _ J «rerth  a 

1 1 | | “5 

5 5 | < bunpen  | 

Rk  «-atfHÜTii  auf 

3 il  fs  P 

Se  % t e 3* 

anei.-M'hliswne 

trlubl»icp»-a 

Stand  am  1.  April  1895 

356  338  20  369 

6.  60  SS, 4 ISS 

Erweiterungen  , . . 

777  3,81 

Neuunlagen  .... 

38  27  2 316  11,37 

Stand  am  31.  März  1896 

393  365  23  462  15,18 

60  64  24,1  133 

Der  Anschlusawerth  vom  31.  März  1896  vertheilt  «ich  auf 
17074  Glühlampen  ■■  17074  Glühlampen  zu  53,5  Watt 


882  Bogenlampen  =» 

6173 

> » 

53,5 

» 

16  Apparate  *■ 

184 

» » 

53,5 

» 

25  Motoren  = 

1081 

» > 

53,5 

» 

-Summe 

23462  Glühlampen  zu 

53,6  Watt. 

Die  Anschlüsse  verthoilen  aich  am  31.  März  1896  wie  folgt: 

Anzahl 

«trumwerth 
«tluhlnmpi-ri  Ja  % 

Auf  1 

uäw-OMUi 

Wohnhäuser  . . 

120 

6307 

26,46 

52 

Läden  

. 160 

4756 

20,27 

30 

Bureau« , 

30 

793 

3,38 

40 

Fabriken  . 

15 

502 

2,14 

34 

Abnehmer  von  Motoratrom1) 

. (12) 

1013 

4,32 

78 

Wirthschaften 

27 

3210 

9,42 

82 

Verschiedene 

7 

376 

1.60 

54 

Oeffentlicho  Gebäude  und  öffe 

ii  t- 

liehe  Beleuchtung  . . . 

16 

76(*5 

32,41 

475 

Die  Brennatanden  der  am  1.  April  1896  »«geschlossenen  Glüh- 
lampen während  1895  96  zeigt  nachstehende  Tabelle: 


*)  Die  Anzahl  der  Abnehmer  ist  bei  «len  anderen  Betriebe11 
bereite  mit  eingerechnet. 
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An 

iah: 

V erbrauchastellen 
Betrieb 

A cicrhSuBiwcrth 
am  1.  April  l»*s 
(•HihUmpon 
cu  53,6  V A. 

Itrennatuudeii  Jeder 
aaic«w«hlMM!ncn  Glühlampe 
(58,5  V -A.)  In» 

Tn«  Monat  Jahre 

105 

Wohnungen 

4 966 

0,81 

9,44 

118,3 

160 

Laden 

4 332 

0,KH 

26,72 

320,6 

18 

Bureaus  . 

«56 

1,09 

33,05 

8066 

9 

Fabriken 

827 

0,69 

21,10 

253,2 

26 

Hustaiiraut» 

2 043 

1,28 

39,18 

470,2 

7 

Verschiedene 

362 

0,33 

10,07 

1-0,8 

10*) 

. Abnehmer  von  Motor- 

1 1 

ström 

371 

1,96 

59,69 

716,3 

1 

Bahnhof 

1 636 

3,76 

114,68 

1376,2 

1 

Theater 

2408 

0,28 

8,42 

101,0 

1 

Tonhalle 

1635 

1,20 

36,48 

437,8 

1 

Ständebaus  . 

671 

0,33 

10,12  i 

121,4 

1 

Postamt  .... 

281 

1,72 

52,28 

627,4 

1 

kunstge  werbe  fwhule 

176 

1,04 

, 31,80 

381,6 

1 

Zollhof 

144 

0,75 

i 22,87 

274,4 

1 

Badeanstalt 

71 

1,48 

46,09 

641,1 

1 , 

Gasanstalt  . 

24 

0,54 

16,33 

196,0 

1 

Handelskammer  - 

13 

0,17 

5,28 

68,4 

t 

Ratlihnus 

109 

0,14 

4,28 

60,8 

1 

Strassen  . . 

64 

4.97 

161,60 

1819,2 

1 1 

Maschinenstation 

112 

1,12 

84,23 

410,8 

l 

Unterst  utionen  . . 

78 

1,14 

34,89 

418,5 

338 

20860 

0,985 

30,03 

360,3 

Die  vorstehenden  Werthe  sind  atu*  dem  alleinigen  Strom- 
verbrauch« der  «m  1 April  1896  angcschlnssen  gewesenen  Glüh- 
lampen  berechnet. 

Gottschee.  (Wasser-  und  Elektricitätawerk.)  Am 
19.  Nov.  1*96  wurde  das  neue  städtische  Wn.wr  nn<l  Elektridtätä- 
werk  dem  Betriebe  übergeben.  Ursprünglich  war  nur  der  Bim 
eines  Wasserwerke«  geplant,  um  jedoch  die  Maschinen  besser  aus 
unnützen,  wurde  mit  dem  Wasserwerk  ein  KlektriciUUswerk  ver- 
bunden.' 

Habinghorst.  (Wasserversorgung)  Die  Gemeinde  hat  mit 
dem  Wasserwerk  für  das  nördliche  westph&lische  Kohlenrevier 
einen  Vertrag  betreffend  Versorgung  mit  Wasser  abgeschlossen. 
Mit  der  Ausführung  der  nMhigen  Anlagen  soll  alsbald  begonnen 
werden. 

Hannover.  .Dr.  o Gusinde  f.)  Io  der  Nacht  vorn  14.  zürn 
15.  Dec  181*6  ist  r*r.  phil  Oswald  (Gusinde , der  wohlbekannte 
Direktor  den  städtischen  Elektricftätawerke»  Hannover,  nach  halb- 
jährigem Krankenlager  im  städtischen  Krankenhause  daselbst  am 
Magenkrebs  verschieden.  Dr.  Guainde  war  am  6.  October  1860  zu 
Trebnitz  in  (Schlesien  geboren  Nach  dem  Besuche  der  höheren 
Lftrgersrhnle  nnd  des  Realgymnasiums  zu  Breslau  studirte  er  an 
der  dortigen*  Universität  Physik  und  Mathematik  und  promovirte 
dasellist  zum  ( >r . phil.  Von*  Mai  1H85  bis  August  1886  besuchte 
er  behufs  Ausbildung  in  der  Elektrotechnik  «lie  technische  Hoch- 
schule in  Darmstadt,  wo  er  insbesondere  die  Vorlesungen  de« 
Herrn  Prof.  Kittier  hörte,  trat  dann  bei  der  Kahelabtheilung  der 
Finna  Fetten  & Guilleaume  in  Mülheim  »-  Rh  ein,  gab  jedoch 
diese  Stellung  schon  am  1 August  1887  wieder  auf,  uni  beim 
Städtischen  Electricitltawerk  in  Damisutdt  als  Hilfsarbeiter  einzu- 
treten  Von  dort  kam  er  im  Mai  1890  als  Betriebsleiter  de»  städti- 
schen ElektririUltswerke»  nach  Hannover  und  wurde  am  1 April 
1891  zum  Direktor  dieses  Werkes  ernannt  Durch  seine  tiefe  Sach- 
kenntnis« und  sein  hervorragendes  organisatorische«  Talent  ist  es 
dem  Verstorbenen  gelungen,  das  von  ihm  geleitete  Institut  auf  eine 
bedeutende  Höhe  zu  bringen.  Die  von  ihm  erstatteten  sehr  aus- 
führlichen Geschäftsbericht«  des  Hannoverschen  Werkes  zeichneten 
«ich  durch  sorgfältige  Bearbeitung,  offenherzige  Darlegung  aller  für 
die  Entwickelung  des  Werkes  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse 
and  abendchtliche  Anordnung  aus  und  gaben  Zeugnis*  von  dem 
Kraule,  mit  welchem  er  sich  der  Erfüllung  der  übernommenen 
Pflichten  widmete 

Auf  techiiisch-wissenHchaftlichein  Gebiete  ist  Dr.  Guainde  un- 
ermüdlich thtttig  gewesen,  insonderheit  hat  er  sich  um  die  Yer- 

1 Diese  Yerbrauchsatollcu  sind  schon  bei  den  anderen  Re 
Hieben  fnitgezahlt. 


Besserung  des  Inatallatiouswreaens  grosse  Verdienste  erworben,  wie 
durch  'mehrere  werthvolle  Abhandlungen,  die  er  in  der  Elektro- 
technischen Zeitschrift  veröffentlichte,  bekannt  i»L  Auf  dem 
Gebiete  der  Statistik  der  Kleklricitilts werke  ist  er  bahnbrechend 
gewesen.  Die  Anregung  der  von  der  Vereinigung  der  Vertreter 
von  KlektricitAtswerken  alljährlich  herausgegelienen  derartigen 
Statistik  ist  wesentlich  tob  ihm  auogegaugen.  Der  Tod  hat  der 
rastlosen  Thätigkoit  des  Verstorlienen,  weicher  »eit  185*2  auch  Mit- 
glied des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachniilnnern 
war,  ein  leider  allznfrühes  Ende  gesetzt. 

Kempen.  (Gasanstalt.  Im  Jahre  1895/96  betrugen  die 
Einnahmen  der  Gaskaase  M.  52688,07  M.  42989,58),  die  Ausgaben 
M 49723,8«  (M.  88779,7 3),  der  Bestand  M 2909,71  (M.  4210,46). 

München.  (Vortrag  über  Gusautomaten.)  Nach  dem 
Programm  der  Vorträge  de»  polytechnischen  Vereins  in  München  für 
1896(97  wird  Herr  Professor  Sehr  d Iba  u er  von  der  kgl.  Industrie- 
schule am  I.  Fehruar  d.  J.  einen  Vortrag  »über  Gasautomaten  zum 
Bezug  von  Gas  in  kleinen  QuantiUtten«  halten. 

Pfungstadt.  (Wasser wer ksprojvct.)  Es  ist  die  Anlage 
eine»  städtischen  Wasserwerkes  geplant. 

Trebnitz  i.  S.  Wasserversorgung.)  Die  neuerbaute 
Wasserleitung  wurde  am  18.  Decetnber  v J.  dem  Betrieb«  übergehet*. 

Zug.  (Wasserversorgung,  Gas-  und  Elektritäts- 
werke.)  l>eiii  Bericht  der  Actiengesellschaft  »Wasserwerke  Zug« 
fll>cr  «las  4.  Geschäftsjahr  181*6  ist  Folgende»  zu  entnehmen 

Wasserversorgung  Der  Wasserzinsertnig  hat  mit 
Fr.  86918,%  den  höchsten  Betrag  sowohl  seit  dem  Bestände  der 
jetzigen  Gesellschaft  als  auch  ,iiu  Vergleiche  zu  den  Ergebnissen 
der  alten  Gesellschaft  i Wasseaversorgung  Zug)  erreicht.  Der  leb- 
haften Bautbätigkcit  seit  Inangriffnahme  der  Bahnbauten,  sowie 
dienen  sell*st,  ist  dies«  Steigerung  zuzum-hreiben  ; dem  entsprechend 
ist  auch  der  Gewinn  auf  Installationen  und  Ijeitungsmaterial- Ver- 
kauf höher.  Die  eigentlichen  Betriehsausgalten  sind  im  Ganzen 
den  letztjährigen  ungefähr  gleich  gebliehen.  Eine  llauptreparatur 
fand  im  Quellengebiete,  hauptsächlich  im  Fürholz  Stadeimatt- 
schwil)  statt,  wo  Jm  Läufe  /1er  Zeit  mehrere  Fassungsleitungen 
defect  geworden  waren  Das  in  Folge  dieser  Arbeit  wieder 
gewonnene  Wasser  beträgt  ca  300  Minutenliter.  Trotz  der  an- 
haltenden Trockenheit,  welche  an  die  des  Jahres  1893  heranreichte, 
könnt«-  dank  ^dieser  Hauptreparatur  der  gesteigerte  Wasserbedarf 
ohne  Anstand  gedeckt  werden. 

Die  Zahl  der  Wassend»onneuientM  (»«trug  am  JahresschluM 
684.-  Wasaerxinseinnahmel  Fr.  86913,95;  im  Durchschnitt  pro 
Abonneiueni  Fr.  <*3,20.  Der  Wasserconsum  l>etrug  878400  cbm 
utid  zwar  durch  Wasscrtuesser  8600t)  cbni,  durch  tCaliberhahn 
11  700  cbm,  für  Turbinen,  Motoren  und  Injeetoren  280 7U0  cbm. 

Die  Einnahmen  belaufen  sich  auf  Fr  431*90,29,  die  Ausgalten 
auf  Fr  15  997,68;  mithin  Gewinn  Fr  27992,61 

(Gaswerk.  LHe  Absicht,  durch  Herabsetzung  des  Gasproiae» 
für  Koch  und  technische  Zwecke  neue  Abonnenten  zu  gewinnen 
und  den  Gasconsum  zu  steigern,  hat  den  Zweck  ziemlich  erreicht. 
Der  Gasconsum'für  Koch  zw ecke  bat  »ich  berdtf  verdop|ielt  und  damit 
den  Ausfall,  den  die  Einführung  de»  elektrischen  Uchtes  auf  den 
Lcuchtgasconsuin  uusQhte,  nahezu  wie* ler  gedeckt,  so  dass  die 
Reineinnahme  für  die  Gasabgubt*  sich  trotz  niederem  Tarifansätzen 
um  Fr  800  erhöht  hat  Der  Steigerung  der  Production  entspricht 
auch  (ein  höherer  Ertrag  an  Nebenproducten,  um  Fr.  1000,  die 
allerdings  auch  einer  rationelleren  Wartung  der  Feuerung  zu  ver- 
danken sind  Der  Gasverlust  ist  immer  noch  ein  erheblicher, 
trotzdem  an  mehreren  .Stellen  de»  Leitungsiielr.es  undichte  Stellen 
aufgefunden  und  re|»arirt  wurden. 

Die  Gaaproduction  betrug  91175  cbm,  der  Gasconaum 
91  165  cbm;  letzterer  vertheilt  »ich  wie  folgt  Strasseubeleuchtung 
4864  cbm;  Private:  Leuchtgas  20588  cbm,  Kochgas  18  784  cbm, 
gemischter  Consum  82  544  cbm;  Gaafahrik  1069  cbm;  Verlust 
13  326  chm.  Grösster  Tageseonsum  401  cbm  (3  Decetnber);  kleinster 
Tagescousum  1 43  cbm  '23.  Juni  Preis  der  Ga  »kohlen  (Franken- 
holz) Fr.  326  franco  Gusfabrik 

Es  Iietrug  am  31.  Decetnber  185*5  die  Zahl  der  Abonnenten 
für  Leuchtgniwonsum  3«,  für  Kochgasconsum  1(N),  für  gemischten 
Consum  61,  zusamtnen  197  Zahl  der  Gasmesser  213,  öffentlich« 
Laternen  4,  Privattlammen  9.84,  Knchapparal«  174 

Di«*  Einnalmien  betrugen  Fr.  21 910,19,  die  Ausgaben  Frauc* 
19394,40:  also  Gewinn  Fr  25%, 79 
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Klektricitätswerk.  Am  30.  April  1896  genehmigt*  die 
Generalversammlung  die  Beschaffung  einer  Reaer  ve-M ascli inen- 
gruppe  (Turbine,  Dynamo  und  Apparate'  für  die  Kraftflintion  im 
Tobel.  Dieselbe  gelangte  gegen  Kode  de«  Jahre«  zur  Aufstellung. 
Dabei  i«t  die  Möglichkeit  vorgesehen,  dieselbe  später  für  Kraft- 
abgabe  an  verschiedene  Abonnenten  mittel«  eines  und  demselben 
Stromkreises  benutzen  zu  können.  (»Serienkraftübertragung«,  wie 
in  Cbnnx-de-Fonds,  Ixxde  und  Genua.)  Nachdem  gegenwärtig  drei 
Turbinen  ä 120  P8.  = 360  Pferdestärken  zeitweise  in  vollem 
Betriebe  «leben  und  die  jetzige  Rohrleitung  von  900  mm  Licht- 
weite eine  vierte  beanspruchte  Turbine  nur  unter  erheblichem 
Druckveriuate  »{»eisen  konnte,  «o  ist  die  Legung  einer  zweiten 
Rohrleitung  für  die  nächste  Zukunft  ins  Auge  zu  fassen.  Nach 
AuafUbrung  dieser  Parallelleitung  konnten  5 Turbinen  ä 120  PS. 
voll  laufen. 

Gleichstrom-Centrale.  .Mit  der  im  Laufe  des  Jahre« 
erfolgten  Erstellung  der  zweiten  Accumulatnren-Bntterie  und  dein 
1' ebergang  zum  Drei  leiterbetrieb  ist  nun  diese  Anlage  zu  einem 
vorläufigen  Abschlüsse  gelangt.  Die  Baukosten  der  GluidutrOtli' 
centrale  Zag  betragen  Fr.  278397,86. 

Die  statistische  Tabelle  über  «Ile  Stromahguhe  der  Central - 
statten,  welche  dem  ietztjährigen  Berichte  beigegol»en  war,  bewies, 
dass  diejenigen  Abonnenten,  welche  keine  Zahler  (»»sitzen,  mit 
dom  Htrome  verschwenderisch  umgehen  Ha  wurden  daher  mög- 
lichst viele  Zahler  eingesetzt,  uin  einer  Strom  Vergeudung  und  einer  ; 
bisherigen  ungebührlichen  Beanspruchung  de»  Werke«  ohne  ent- 
sprechende« Entgelt)  entgegen  zu  arbeiten.  Am  Jahresschlüsse 
waren  dementsprechend  59  Zähler  im  Betriebe.  An  da«  Ver- 
theilnngsnetz  in  Zug  wuren  am  Jahresende  an  geschlossen : 

13  Bogenlampen  (9  Öffentliche,  4 private);  100  Laternen  mit  Glüh- 
lampen (öffentliche);  2831  Glühlampen;  6 Elektromotoren  , mit  total 
87%  PS.  normaler  lA'istung.  Es  ist  somit  eine  Vermehrung  von  I 
9 Bogenlampen,  6 Internen  mit  Glühlampen,  531  Glühlampen  und 
2 Elektromotoren  und  lls » Pferde«tarken  eingetreten. 

Der  Betrieb  war  zu  Anfang  de»  Jahre«  ein  selir  schwieriger. 
Dem  »ehr  «tarken  Co  nimm  war  «lie  nur  mit  einer  Batterie  arbeitende 
Centrale  wahrend  der  Monate  Januar  und  Februar  oft  kaum 
gewachsen,  da  der  ZweUeiterbctrieh  mit  nur  120  Volt  Spannung 
nur  die  Auanütxung  der  halben  Leistungsfähigkeit  des  Gleich 
stromformutor»  gestattete.  Die  enorme  Kälte  verhinderte  gleich- 
zeitig die  Fertigstellung  der  Zuleitung  für  die  Reserveturbine. 
Wiederholt  musste  'die  Batterie  bis  zur  Entiadegrenze  entladen 
werden ; immerhin  wurde  keine  Secunde  der  Betrieb  unterbrochen 
Am  3.  März  konnte  die  20pferdige  Keserveturbine  mit  -Dynamo 
in  der  CentralsUtion  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Diese  Anlage, 
sowie  der  im  Lanfe  des  Jahres  bewerkstelligte  U ebergang  zum 
Dreileiterbetrieb  bei  voller  Ausnützung  »1er  Turbine  und  doppelter 
Aocamulutoren- Reserve  haben  die  I/dstungsfahigkeit  «1er  Central- 
station soweit  gesteigert,  dose  die  maximale  Beanspruchung  am 
Jahresschlüsse  nur  drei  F'ünftel  der  vollen  Leistungsfähigkeit 
hetrug 

Es  betrugen  die  Reineinnahmen  für  Kraftabgabe  Fr  22729,77, 
für  Liehtabgabe  Fr.  27240,25,  Zählerzin«  F.  599,10,  Gewinn  bei 
Installationen  Fr.  3444,25,  zusammen  Fr.  .54  013,37.  Die  Reimiu*- 
gaben  betrugen  Fr  24238,13,  so  dass  »ich  ein  Gewinn  von 
Fr.  29775,24  ergibt. 

Der  verfügbare  Gewinn  «les  ganzen  Unternehmens  (Wasser- 
versorgung, Gas»  und  Elektridtitswerke)  betrügt  als»*  Fr.  638747,12; 
derselbe* wird  folgendennaassen  vertheilt  Fr.  46600  = 4V«»it  Divi- 
dende an  die  Acttenäre,  Fr.  9000  Einlage  in  »len  Reparaturen  um! 
Erneuern ngtifond»  »les  Klcktricitütawerkes,  Fr.  2500  Einlage  in  den 
Reparaturen-  und  Erm-uerungsfond»  «le*  Gaswerke«  und  Fr.  37-37,12 
Vortrag  auf  neue  Rechnung. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Die  Essener  Kohlcnbörse  vom 
28.  Deccmbor  1896  gibt  folgende  Prei«notirnngen : I.  Gas- 

und  Flammkohle:  a)  Gasförderkohle  10,00 — 11,00,  b)  Gas- 

Hammförderkohle  8,50  — 9,50,  c)  Flamm  förderkohle  8,00  — 8,50, 
d)  Stückkohle  12,00  -13,00,  o)  Ualbgesiebte  11,00-12,00,  f)  Ge- 
waschene Nusskohle  Korn  I und  II  11,50 — 13,00,  do.  III  9,75 — 10,50, 
.Io.  IV  8,50—9,50,  g)  Nnasgruflkohle  0—30  mm  6,25—7,00,  do.  0— 60  min 
6,75—7,50,  h)  Gruskohle  5,00—5,75  M.  II  Fettkohle:  a)  Fürder- 

llriH'k  V4H»  K.  OlUn 
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kohle  8,50 — 9,00,  b)  Beatmelirte  Kohle  9,30—10,00,  c'i  Stückkohle  12,00 
bis  13,00,  d)  Gewaschene  Nusskohle  Korn  I 11,00—13,00,  do.  II 

11.00- 13,00,  dO.  III  9,50-10,00,  dO.  IV  8,50  9,00,  Cokekohle 7,« 
bia  8,00  M.  111.  Magere  Kohle:  a)  Förderkolde  7,50 — 8,50,  b)  auf- 
gebesserte Fürderkohle,  je  nach  dem  Stück  geh  ult  9,00 — 11,00,  c)  Stück- 
kohle 11,50-13,00,  d)  Nusskohle  Korn  1 16,00—18,00,  do.  11  18,00 
bis  20,00,  c Fürdergrus  6,25—6,75,  f)  Gruskohle  unter  10  mm  4,50 
bis  5,50  M.  IV.  Coke:  a)  Hochofencoke  13,00,  b)  Gieaeereicoke 

15.00 —  15,50,  c)  Brechcoke  I und  II  15,00  -16,00.  V.  Briqueti« 
Briquetts  jo  nach  Qualität  9,00—12,00  M,  — Bei  anhaltend  fester 
Marktlage  Nachfrage  ungemein  lebhaft. 

lieber  «lie  Gesammtförderang  der  «Irei  wichtigsten  deutschen 
Kohlenbecken  an  der  Ruhr,  Saar  und  in  Oberschlesien  liegen  über 
die  11  Monate  «les  Jahres  18%  folgende  Angaben  vor:  Kuhrrerier 
4 464  646  Doppel  wagen  gegen  3456  739,  im  Saarbezirk  542105  Doppel- 
wagen  gegen  480544,  in  Oberachleaien  1272319  Doppel  wagen  gegen 
1 172597  und  in  «len  drei  Bezirken  zusammen  5278970  Doppel- 
wagen gegen  4 809880  Doppelwugen,  und  stellt  sich  demnach  im 
Ruhrrevier  808907  Doppelwagen  oder9,8°Q,  im  Saarbezirk  61461  Doje 
pelwagen  oder  12,8  %,  in  obeischlesien  99  762  Doppelwageri  oder 
8,5%.  und  in  den  drei  Bezirken  zusammen  469  090  Doppelt« agen 
o«ler  9,8%  höher,  als  in  den  oralen  11  M«>naten  des  Jahre«  I&<3 

Theerproductc.  Der  Druck  auf  Hcnzolpreise  halt  an 
Theorpech  wird  mark  gefragt  zu  guten  l’reiaen  nnd  auch  die 
übrigen  Theerproducte,  wie  Naphtalin,  Carbulsänre  »ind  gut  gefragt 
und  verkehren  zu  guten  Preisen.  Man  notirt  am  Londnor  Markt 
Pech  25  bis  28  sh.  pro  Tonne;  Benzol  90er  pro  Gallon  2 sh  9 d 
bis  2 sh.  6 d. : 50er  pro  Gallon  2 sh.  6 »L  bis  2 »h.  2d.;  Lösung» 
napbta  1 sh.  7 «I.  Robe  30proc.  Naphta  1 sh.  2 d.  Creosot  l*.»d. 
Schwere  Oele  pro  Tonne  40  sh.  Naphtalin  pro  Tonne  65  sh  | 

A in  mon  i ak  Balz.  Die  Feiertage  der  letzten  Wochen  halten 
den  Markt  beeinträchtigt,  je»loch  ist,  wie  es  scheint,  eine  Preis- 
hesserung an  allen  Märkten  oingetroten.  Die  Preise  an  «len 
englischen  Huuptintrkten  sind:  Hüll  £7  10  sh,  Leitlt  nnd  lim 
p«jo!  £ 7 12  sh.  6 d.  mit  einer  Erhöhung  von  2 sh.  6 d.  bis  5 sh. 
pro  Tonne  für  spätere  Lieferung.  Auch  der  londoner  Markt  bai 
«ich  befestigt  mit  einer  Tendenz  nach  höheren  Preisen.  Maa 
notirt  £ 7 10  sh.  bia  £ 7 15  »h.  unter  Hecktenbedingungen. 


Brief-  und  Fragekasten. 

All  illoner  Stell«  vorälfontliehiMi  wir  un«atK»-llli«-h  Anfragen  von  allgetnelnarm 
InUtrcH*«  au«  qrowern  L*4«rkr«tt  und  bltwn  unser«  ftdlltnOMOI  un«  bet  der 
Beantwortung  unu-rstiltxen  tu  wollen, 

Exi.stiren  Apparate  xutu  mechanischen  Bedienen 
der  Retorten  für  Handbetrieb,  ohne  Anwendung  von  Mz- 
flehinenkraft? 

Herrn  J.  («.  in  11.  Es  «intl  u.  n.  folgende  A (»parate  namhaft 
zu  machen,  welche  in  diesem  Journal  beschrieben  un«l  abgaMMst 
sind: 

1.  Lademaschine  von  Vester  in  Klmshorn;  Beschreibung 
nnd  Abbildung  »ls.  Journ.  1890,  S.  704  u.  705. 

2.  I.a«lemam»bine  von  Runge  und  Bertrand  in  Stoib«* 
Uhcitilan»!  , gebaut  von  der  Berlin  - Anhnltiachen  Maschinenbau 

Acticngesellscbaft,  Berlin  NW.;  Beschreibung  und  Abbildung  l*v- 
Andet  alch  in  ds.  Journ.  1890,  S.  706.  Die  gleiche  Firma  liefert 
auch  eine  einfache  Einrichtung  zum  Laden  der  Retorten,  conrtruiit 
von  Herrn  Thiele,  Gasanstalt  in  Lippsta«lt;  Beschreibung  uml 
Abbildung  in  ds.  Journ.  1896,  8.  450. 

8.  Laden>as«’hine  von  Eitle,  gebaut  von  der  Maschinen- 
fabrik C.  Eitle  in  Stuttgart;  Beschreibung  und  Abbihlung  in  d» 
Journ.  1890,  8 . 707. 

4.  Lailninuldc  von  G ollen  dien,  in  Gebrauch  auf  der  G** 
anstatt  Elbing;  Beschreibung  und  Abbildung  in  ds.  Journ.  1 r*93. 
8.  472. 

5.  Ladomulden,  in  Gebrauch  auf  «len  Gasanstalten  in  Th»>rn. 
Cüfllin  und  Gumbinnen ; Beschreibung  uml  Abbildung  in  ds.  J»>nro. 
1893,  8.  473. 

Welches  sind  die  besten  und  zweckmäßigsten  Was  sei' 
Druck-Redactions  - Ventile  ( nicht  für  Dampf  nnd  wer  IW«1 
dieselben  ? 

Wir  bitten  nnsere  I«eser  um  diesbezüglich»*  >Iittheilnn2|‘n 

I>  Re»l 

UllTK  Ul  Muiiellen. 
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SOEILUNO’B 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

TEBf  AHDTE  BELEÖCHWNßSAßTEN 

Mwric  rOm 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dea  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasaerfachm&nnem. 

aanu>(<b<ir  und  CÜMiMladnctvur : BoQ-nUl  Dr.  H.  BUTTTTI 
Prxlwr  M du  MhniMhaa  ÜKtet-ila  ln  KmImvJu,  DntnincnUi  da*  Imin. 

v-rtm*  R.  OI.DaWBOURO  ln  MOsobait,  OlOckatnaM  11. 

Inh 

>*r  Pptr«lraiMu||  «i4  41*  4*ot»*ke  Miu*r»lSl-  nid  l’aralfln  Indntiri*.  Von  DtreoU»  i 
Dr.  Kr«}-.  Uruidchflu  H.  83. 

Venncke  Iber  Straa*#abele«*btaaj(  alt  IU»ffllkli*kt,  Von  ObvringtttSMir  J 

Brombent.  8 37.  ] 

W*  «*((■«3  rin  Wnkartuaea.  Von  Hofrath  l‘rofii«or  Dr.  11.  Meldingrr.  Karls- 
ruhe. - KortM-unng  v,  8.21}  8.  3B. 

Di*  Terwiadnng  fiat  aU  B*trl*k«kraft  fBr  EIcktrleltlDwcrk*  8 42. 

Lltrralar.  8.  43. 

Ken«  Bücher. 

<ic*rhaftlir he  Mltthelluniccn 

M*a*  Palfitc.  a 44. 


im.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

fxmhiMDi  wflchentllcb  einmal. und  berichtet  aduMll  und  erwhöpfrrnl  über  aO« 
Vorgang«  auf  dem  Gebiet«  dm  Heleuchtunfawewjna  und  der  WamuroraouruDg. 

Alle  Zuschriften,  welche  dl«  Redartion  de«  HlatUw  betreff*« , wen Irn  erbeten 
unter  der  Adrome  d*e  Herautgeben.  Prof.  Dr.  H.  BÜNTR  In  Karlarube  I.  B. 
Nowac.ka- Anlage  13. 


Du  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  cum  Preise  von  M.  20  für  den  Jahrgang  bezogen 
werden,  bet  dlroctere  Bezug«  durch  di«  Postämter  Deubwhtanda  und  de«  An« 
lande«  oder  durch  dlo  untorzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  «In  Porti «uachlag 
«hoben 

ANZRIOKN  werden  von  der  Vcriagshandlung  und  agmmtllcbeti  AnnonoeB- 
Instltuten  tum  Preise  ron  30  Pf.  ftir  die  drrimpaltme  tvtluelli»  oder  deren  Raum 
angenommen.  Hel  6-,  13-,  86-  und  52maliKer  Wiederholung  wird  ein  ueigender 
Rabatt  gewährt 

Belingen,  von  denen  zuvor  «in  Probe-Kx«mplar  el  Dausen  den  Ist.  werden  »w>> 
Vereinbarung  belgefiigt. 

Vorlagabuohhaudlung  von  R.  OLDENBOURG  in  München 
Glückauaw»  11. 


alt. 

Pntenüuimeldungon.  Zurücknahme  einer  Patentanmeldung  — Patenteinteil- 
ungen. Paten  tübwrtra  gong.  — Patcnterloachungen. 

Uebrauchimustar.  Iüntragung«n. 

Aaailg*  an»  4aa  PatrnUrhriftcn.  8 45. 

Cnveriacl,  BA'hleppaehleber  KxpanAlons-Stcucrung  (ür  Dampfdruck-,  Pwalafr 
u.  dgl.  Witszerbeber 

MutUtUrk*  aad  flaaniltll*  Mlttkellaagea.  8.  46. 

fjottlngcn.  (lakariNUilt  — WaMcrwerk.  — G « u»»eb kl t irrbau  — Hamburg. 
Der  ni-ut!  Kflinwa»«c?kana!  der  FlU«r*erke.  — Kattowltz,  Kanalisation.  - 
Schlcrstoln,  (»Mheleuchtung  — Wandsbek,  \v***erwerk 
Marktbericht.  8.  41 
Brricbtlsrunr.  8.  48. 


Dur  Petrolennwoll 

aad 

die  deutsche  Mineralöl-  und  Paraflin-Industrie. 

Die  Preissteigerung  des  Brennpetroleums  zu  Anfang  des 
Vorjahres  und  die  Befürchtungen  eines  Petroleummonopols 
haben  die  Bestrebungen  wieder  belebt,  statt  der  Einfuhr 
raffiuirten  Petroleums  die  Zufuhr  von  Rohpetroleum  durch 
differenzielle  Zollbehandlung  zu  begünstigen,  die  Reini- 
gung des  Erdöls  in  Deutschland  vorzunehmen  und  eine 
Industrie  zu  schaffen,  welche  nicht  nur  die  Bildung  eines 
Petroleumringes  erschweren,  sondern  auch  die  Erschliessung 
heimischer  Petroleumquellen  ancifem  und  die  Arbeitsgelegen- 
heit und  den  Verbrauch  an  Chemikalien  im  Inland  ver- 
mehren soll. 

Die  Gesichtspunkte , welche  von  seiten  der  betheiligten 
chemischen  Industrie  für  die  Stellung  zu  dieser  Frage  manss- 
gebend  sind,  finden  sich  in  einem  Bericht,  welchen  Herr 
Dr.  Kraemer,  Berlin,  dem  Verein  zur  Wahrung  der  Interessen 
der  chemischen  Industrie  Deutschlands  erstattet  hat  und  den 
wir  in  ds.  Joum.  1895,  S.  771  abgedruckt  haben. 

Die  Durchführung  der  dort  gegebenen  Vorschläge  würfle  \ 
vor  Allem  die  in  Mitteldeutschland  angesiedelte  Paraffin  und 
Mineralölindustrie  empfindlich  berühren  ja  dieselbe  in  ihrer 
Existenz  bedrohen.  Um  die  wichtige  Frage,  welche  für  die 
gesammtc  Bclruclitungsindustrie  Deutschlands  von  Interesse 
ist,  auch  von  dieser  i>eite  zu  beleuchten,  lassen  wir  nach- 
stehend unter  I die  Darlegungen  des  Herrn  Dr.  Krey,  Dircc- 
tor  der  RSebeckschen  Montanwerke,  welche  derselbe  in  einem 
Vortrag  im  Verein  für  angewandte  Chemie  niedeigelegt  hat, 
im  Wesentlichen  folgen. 

Inzwischen  haben  auch  im  Verein  für  chemische  In- 
dustrie auf  der  neunzehnten  Hauptversammlung  des  Vereins 
zu  Eisenach  weitere  Verhandlungen  stuttgefunden.  Die  Aus- 
führungen des  Referenten,  Herrn  Dr.  Kraemer,  sowie  die 
daran  geknüpften  Bemerkungen  dea  Vertreters  der  Paraffin- 
und  Mineralölfabriken,  Herrn  Genemldirector  Kuhlow,  geben 
wir  unter  II  und  vervollständigen  damit  da«  Bild  de«  gegen- 
wärtigen Standes  der  Leuchtöl  frage. 


I. 

Uober  Mineralöl-  und  Paraffin-Industrie1). 

Von  Director  Dr.  Krey,  Granachütz. 

Die  Mineralöl-  und  Paraffinindustrie  ist  ein  modernes 
Gewerbe.  Dem  allgemeinen  Lichtbedürfnisse  unserer  Zeit,  den 
j Bedürfnissen  der  Maschine  liefert  sie  ihre  Producte,  deren 
Verbreitung  im  Welthandel  ihr  eine  wichtige  Stelle  in  unserem 
j materiellen  Culturleben  anweist.  Etwa  seit  Mitte  unsere« 

! Jahrhundert«  werden  die  Producte  der  Mineralöl-  und  Paraffin- 
industrie in  immer  wachsenden  Mengen  hervorgebracht  und 
i«t  ihr  Verbrauch  immer  allgemeiner  geworden,  damit  aber 
auch  ihre  finanzielle,  ihre  volkswirtschaftliche  Wichtigkeit, 
da  eiuzelne  zum  Steuerobject,  zur  Einkommenquelle  des 
Staates  geworden  sind.  Aber  auch  in  rein  wissenschaftlicher 
und  in  technischer  Beziehung,  nicht  zuletzt  auf  dem  Gebiete 
der  angewandten  Chemie,  ist  ein  reiches  lieben  mit  ihr  wach 
gerufen  worden,  und  gern  hätte  ich,  neben  der  mehr  wirth- 
schaftlichen  Frage,  die  ich  Ihnen  heute  vortragen  darf,  auch 
einige  mehr  technischer  Art  hier  behandelt,  habe  die«  auch 
anfänglich  beabsichtigt,  muss  es  mir  aber  doch  versagen,  da 
ich  Ihre  Geduld  nicht  über  Gebühr  in  Anspruch  nehmen 
darf  und  die  mir  vorgeschriebene  Zeit  zur  Kürze  drangt.  An 
dieser  einen  Frage,  an  ihrer  Ixtsung  oder  vielmehr  ihrer 
Beseitigung  hat  die  deutsche  und  besondere  die  sächsisch- 
thüringische  Mineralöl-  und  Paraffinindustrie  ein  grosses  In 
teresae  und  das  mag  Ihnen  erklären,  weshalb  ich  ihre  Er- 
örterung vor  Ihnen  in  den  Vordergrund  stelle. 

Die  kurze  Petroleumhausse  des  vergangenen  Jahres  liat 
ein  Nachspiel  gehabt,  das  möglicherweise  für  unsere  Industrie 
von  grösster  Bedeutung  werden  kann.  Die  Tagespreise  er- 
örterte vielfach  die  Möglichkeit  eines  russisch-amerikanischen 
Petroleummonopols  und  der  Theii  der  Presse,  dem  ebenso 
wie  «einem  Ivoserkreise  am  Sensationellen  liegt,  gefiel  sich  in 
Übertreibungen  ülier  die  Höhe  des  »Tribut«,  den  die  ameri- 
kanischen Milliardäre  Rockefeiler  und  Consorten  dann  von 
uns  erzwingen  würden«.  Aber  auch  ernst  zu  nehmend» - 
Kreise  wurden  aufmerksam  auf  die  allgemeine  wirthechaftliche 
grosse  Bedeutung  des  Petroleumhandels , und  wenn  heute 
auch  die  Ursache,  jene  Preissteigerung,  schon  lange  wieder 
vergessen  ist.  die  Discussion  der  damit  angeregten  Fragen 
ist  im  Flusse  geblieben  und  beschäftigt  weite  Kreise,  sie  hat 

')  Zeitarhr.  1 angewandte  Chemie  1896.  Nach  einem  Separatab- 
druck  aus  Nr.  13. 
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in  seiner  letzten  Hauptversammlung  den  Verein  zur  Wahrung 
der  Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutschlands,  die 
im  vergangenen  Herbst  in  Kiel  tagte,  beschäftigt  und  ich 
will  heute  hier  erörtern,  wie  wir  in  der  sächs.-thür.  Braun- 
kohlenindustrie  sie  ansehen.  Seit  mehr  ats  einem  Jahrzehnt 
ist  von  verschiedenen  Chemikern  der  Gedanke,  fremdes  Roh- 
Petroleum  im  Inlande  zu  raffln iren , angeregt  worden.  Der 
alte  Vorschlag  erscheint  nunmehr  im  neuen  de  wände  als  ein 
unfehlbarer  Helfer  in  der  Noth  den  drohenden  Monopols.  Als 
solcher  ist  er  nunmehr  der  Reichregierung  empfohlen  worden 
»bei  gleichzeitiger  Rücksichtnahme  auf  Interessen  liestehender 
Gruppen  chemischer  Industrie,  insbesondere  der  sächs.-thür. 
Mineralöl-  und  Paraffinindustrie«.  Ich  halte  eine  solche  nicht 
für  möglich  und  müsste  schon  aus  diesem  (»runde  als  Gegner 
des  Vorschlages  mich  bekennen,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
ich  sowohl  über  das  vermeintlich  drohende  Monopol,  als 
auch  über  die  diesem  angedichteten  Folgen  und  über  den 
Werth  einer  inländischen,  auf  ausländischen  Rohstoff  gegrün- 
deten Industrie  als  Gegenmittel  abweichender  Meinung  bin 
und  mit  mir  die  Interessenten  des  säch*.  thür.  Braunkohlen- 
bergbaues. Zunächst  ist  das  Monopol  in  den  Vereinigten 
.Staaten  «loch  thatsächlich  noch  nicht  vorhanden.  Es  ist, 
mag  die  Macht  der  Standard  Oil  Company  noch  so  gross 
sein,  immerhin  noch  eine  leistungsfähige  Outsiderpartei  vor- 
handen und  in  Action.  Die  russische  Petroleumgewinnung 
wird,  was  die  hervorgebrachten  Mengen  anlangt,  in  abseh 
barer  Zeit  die  amerikanische  übertrefTen,  ja,  wenn  man  «len 
neuesten  Nachrichten  trauen  darf,  ist  das  schon  im  laufenden 
Jahre  zu  erwarten.  Bei  dem  grossen  Interesse  «1er  russischen 
Regierung  au  der  kaukasischen  Pctroleuiuindustrie  wird  man 
diese  wohl  nicht  so  ohne  Weiteres  als  Beute  der  Rockefeiler 
un«l  (»enoHsen  anzusehen  brauchen.  Dass  «lie  Rothschildsche 
Gesellschaft  in  dieser  Richtung  thütig  war  und  vielleicht  noch 
irt,  bleibe  dahingestellt.  Dass  es  geschickt  angefangen  werden 
wird  — man  machte  z.  B.  1891  das  Stadthaupt  von  Baku 
zum  Director  der  Rothschild'schen  Fabrik  in  Baku1),  ist 
zweifellos  — indessen  von  diesen  Anfängen  bis  zur  vollendeten 
Thatsachc  einer  Union,  die  dauernd  preisbestimmend.  Preis- 
erhöhung wirken  soll,  ist  ein  weiter  und  wie  m.  E.  in  Russ- 
land bei  seiner  Regierungpfonn  die  Dinge  liegen,  ein  ungang- 
barer Weg!  Man  übersieht  dabei  die  grossen  Fortschritte  der 
Petroleumbohrung  in  anderen  europäischen  Gebieten,  die  sic 
in  den  letzten  Jahren  überraschender  Weise  gemacht  hat. 
Galizien,  Bukowina,  Rumänien  haben  seit  1890  ihre  Petroleum 
gewinnung  l>edeutend  gesteigert,  Galizien  besonders,  das  jetzt 
schon  mehr  als  zwei  Millionen  Doppelcentner  hervorbringt. 
Das  galizische  Oelfeld  ist  wohl  das  grösste  der  Erde  *),  seine 
bekannte  Ausdehnung  erfasst  einen  Flächenraum  von  über 
10000  qkiu  und  da  seine  Ausbeutung  im  vollen  Gange  ist, 
so  darf  man  wohl  annehmen,  dass  in  zwei  bis  drei  Jahren 
die  galizische  Industrie  ein  Factor  sein  wird,  mit  dem  auch 
ein  russisch-amerikanische*  Monopol  rechnen  müsste.  Die 
Zeit  für  den  Altschlus»  eines  solchen  ist  m.  M.  n.  versäumt. 
Das  hätte  vor  dem  staunenerregenden  Wachsthum  des  kauka- 
sischen Riesen  geschehen  müssen,  etwa,  als  vor  18  Jahren 
nach  langsamem  Steigen  die  erate  Million  Doppelcentner  er- 
reicht war,  jetzt  sind  es  annähernd  40  Millionen! 

Wenn  diese  Folgen  des  Weltmonopols  in  der  Tagespresse 
besprochen  werden,  so  gefällt  man  sich  in  den  schwärzesten 
Schilderungen  der  Lichtvertheurer  und  iu  der  Aufzählung  der 
von  diesem  eingeheimsten  unglaublichen  Reichthümer.  — 
Wir  brauchen  nun  Herrn  Rockefellor  und  Genossen  jedenfalls 
dafür  nicht  dankbar  zu  sein,  denn  ihre  Absicht  ist  es  Bicher 
nicht,  aber  es  ist  doch  der  Fall  gewesen,  «lass  wir  »eit  einer 

■)  Swohoda,  Die  Kutwickelung  der  Petroleumindualrie  in  volks- 
wirthsrhuft lieber  Beleuchtung,  18% 

*)  Swoboda,  Petroleum. 


langen  Reihe  von  Jahren  nicht  nur  «las  populärste  Leucht 
mittel  zu  sehr  niedrigem  Preise,  sondern  dass  wir  in  ihm  auch 
einen  Regulator  gehabt  haben  für  den  Leuchtmaterialmarkt 
überhaupt.  Ohne  «lie  andauernden  niedrigen  Petroleumpreise 
wären  die  Preise  des  äteinkohlengases  nicht  entfernt  auf  das 
Niveau  gesunken,  auf  «lern  sie  sich  heute  befinden.  Und  für 
die  Beleuchtung  nicht  allein.  Auch  im  Motorenbetrieb  und 
für  Heilzwecke  hat  das  billige  Petroleum  die  Gaspreise  gedrückt 
Es  wird  aber  nur  so  lauge  gebraucht,  so  lange  sein  Preis  n 
zulasst.  Und  darum  kann  auch  ein  Weltmonopol  die  Preis« 
nicht  in  das  Unsinnige  steigern,  die  Bäume  können  auch  hier 
nicht  in  den  Himmel  wuchsen.  Die  Gasindustrie  hat  in  ihrem 
langjährigen  Kampf  mit  dem  Petroleum,  im  letzten  Jahrzehnt 
im  Kriege  gegen  zwei  Prouten,  gegen  Petroleum  und  elek- 
trisches Licht,  besonders  iu  Deutschland  und  England  solche 
Fortschritte  gemacht,  dass  sie  in  einem  andauernd  verteuerten 
Petroleum  gegenüber  leichtes  Spiel  haben  würde,  abgesehen 
davon,  dass  die  Ausdehnung  der  angewandten  Elektrieität  auf 
den  Gebieten  der  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  nicht 
abzusehen  ist.  — Das  Petroleum  hat  bei  der  heutigen 
Lage  der  Technik  nicht  mehr  «las  Monopol  in  der  Verwendung, 
der  Markt,  auf  den  «#  angewiesen  ist,  wird  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  und  Mächten  umstritten,  es  ist  meines 
Dafürhaltens  auch  aus  diesem  Grunde  für  ein  Hnndelsmoiiojw>l 
zu  spät.  — Mit  so  einfachen  Ueberlcgungen  war  es  natürlich 
in  der  Tagespresse  nicht  abgethan,  die  Fluth  von  Broschüren 
und  Zeitungsartikeln  spülte  eine  Menge  von  Vorschlägen  ins 
Land,  wie  defa  drohenden  Uebe!  ahzuhelfen  sei.  Ich  will  hier 
nur  den  erörtern,  der  unsere  heimische  Industrie  berührt  und 
der  auch  um  deswillen  Buachtung  verdient,  weil  er  von 
einer  zielbewussten  Interessentengruppe  ausgeht,  die  sich  einer 
geschickten  und  einflussrewhen  Vertretung  erfreut.  Der  Vor 
schlag  geht,  wie  früher  schon  erwähnt,  «lahin,  eine  neue 
Situation  für  ein  alte*  Project  auszunützen,  das  eine  Verar- 
beitung von  ausländischem  Rohpetroleum  im  Inlande  auf 
breitester  Grundlage  dadurch  ermöglicht,  dass  die  bisherige 
Z«>llhehandlung  des  Petroleums  zu  einer  differentiellen  von 
rohem  und  raffinirtem  Petroleum  umgewandelt  wird,  Jetzt 
zahlt  Petroleum  im  rohen  sowohl  wie  im  raffinirten  Zustande 
einen  Zoll  von  6 M.  für  100  kg,  vorgeschlagen  wird,  eine 
ZolldifFerenz  einzuführen  zwischen  rohem  und  raffinirtem 
Petroleum,  die  so  gross  ist,  dass  «larin  ein  Ansporn  für  den 
Bezug  von  rohem  Oel  liegen  muss,  das  im  Inlande  dann  mit 
Nutzen  raffiiürt  werden  soll.  Man  beruft  sich  auf  ausländische 
Vorbilder,  zuletzt  das  Frankreichs  mit  dem  Zollgesetze  vom 
12.  Juli  1893,  das  einen  Zolluntorachied  von  3 Fr.  80  Cts. 
geschaffen  hat.  (Raffinad  12  Fr.  80  Cts.,  Rohöl  9 Fr.  für  den 
Doppelcentner.)  Ebenso  liegt  der  Fall  in  Oesterreich-Ungarn, 
das  rohes  Erdöl  mit  2 ll.  oder  2 fl.  40  kr.,  je  nachdem  «las 
spccifische  Gewicht  0,830  erreicht  oder  überschritten  wird, 
einlässt  un«l  für  raffinirtee  Oel  10  fl.  Gold  für  den  Doppel 
centner  an  Zoll  erhebt.  In  beiden  Ländern  hat  diese  Maas» 
regel  dazu  geführt,  Kunstöl,  d.  h.  fertiges  raffinirtes  Oel,  dem 
durch  einen  Zusatz  von  10°/0  schwerem  Oel  das  Aussehen 
von  Rohöl  gegeben  wird,  zum  niedrigen  Zollsätze  als  solch«* 
einzuführen.  Dieses  Kunstöl  ist  dann  durch  eine  einfache 
Operation  vom  Zusatz  leicht  zu  befreien,  man  sieht. 
welchen  »Künsten«  der  in  «1er  Zolldifferenz  liegende  Ansporn 
schnell  führt,  denn  in  beiden  Ländern  geschieht  diese  Kunst- 
Öleinführung  ganz  öffentlich,  anscheinend  ohne  Bewusstsein 
der  ungesetzlichen  Handlungsweise.  Es  ist  nicht  einzusehen, 
dass  «las  bei  uns  in  Deutschland  ander»  gehen  sollte.  Ein« 
absolut  sichere  einfache  Untemehnmngsmethode  zur  Unter- 
scheidung von  Kunst#)  un«l  Qucllenproduct  ist  nicht  vor- 
handen. Nun  betragen  die  Einnshmcn  des  Reiches  aus  de*11 
jetzigen  Petroie  um  zoll  jährlich  ca.  45  bis  50  Millionen  Mark, 
die  aus  «len  Zöllen  für  sonstige  Mineralöle  (Maschinenöle  u.  » w 1 
etwa  6 Millionen.  Würde  der  deutsche  Petroleumbedarf  von 
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7 bis  8 Millionen  Doppelcentner  in  Form  von  Rohöl  bezogen, 
also  nicht  als  Kunstöl,  bo  würde  man  je  nach  Herkunft 
15  bin  25  Millionen  Doppelcentner  Rohöl  einführen  müssen, 
d.  h.  zu  dem  Rohölsollsatc  bo  viele  schwere  Oele  für  Schmier- 
und andere  Zwecke  mit  hereinbringen,  dang  der  deutsche 
Bedarf  dafür  nicht  hiureichen  und  an  Stelle  des  Imports  ein 
Export  an  solchen  Oelen  treten  müsste.  Soll  dieser  auf  dem 
Weltmarkt  gedeihen,  so  müsste  doch  für  den  entsprechenden 
Antheil  am  gezahlten  Zoll  eine  Rückvergütung  gezahlt  werden, 
und  so  läset  sich  die  Befürchtung  nicht  abweisen,  dass  zwei 
reichlich  ! liessende  Einnahmequellen  des  Reichssöckels  arg 
versanden  könnten.  Das  gilt  beim  Kunstöl  noch  mehr,  indem 
die  werth vollen  schweren  Oele,  die  dem  Reiche  jetzt  10  M. 
für  den  Doppelcentncr  eintragen,  zum  Rohölzollsatz  und  zwar 
in  ungefälirer  Höhe  des  Inlandeonsums  cingehen  würden. 
Um  diesen  Ein  wand  zu  entkräften,  haben  die  Anhänger  des 
Gedankens  stets  auf  den  indirecten  Nutzen  hingewieeen,  den 
eine  grosse  einheimische  Petroleumindustrie  bieten  würde  und 
zwar  hat  man  sich  dabei  stets  eint*  starke  Vergrösserung  der 
Arbeitsgelegenheit  gedacht.  Ich  muss  eine  solche  bezweifeln. 
Die  Zahl  der  Arbeiter  in  einer  Petroleum  raftinerie  ist  je  nach 
deren  Grösse  und  Qualität  ihrer  Einrichtungen  verschieden, 
es  gibt  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  Raftinerie,  die  für 
sich  allein  in  einer  einzigen  Anlage  den  gesammten  Bedarf 
des  deutschen  Reiches  mit  Hilfe  von  1500  Arbeitern  hervor- 
bringt. Nun,  solche  Abmessungen  brauchen  hier  nicht  gedacht 
zu  werden,  aber  das  ist  doch  Bicher,  dass,  wenn  wir  deutschen 
Chemiker  die  Petroleumtechnik  und  unsere  Kapitalisten  diese 
Industrie  überhaupt  in  die  Hand  nehmen,  Etablissements  in 
solcher  Grösse  und  Vollendung  geschaffen  werden  würden, 
die  so  ökonomisch  und  nutzbringend  als  möglich  arbeiten 
werden.  Man  hat  sich  demnach  nicht  eine  Riesenfabrik  mit 
sehr  wenig,  aber  auch  nicht  eine  grosse  Anzahl  kleiner 
Fabriken  mit  zahlreicher  Belegschaft  zu  denken.  Ferner  ist 
hierbei  zu  erwägen,  dass  von  den  in  der  Petroleumfabrikation 
gezahlten  Löhnen  nur  etwa  l/s  reine  Fubrikationslöhne  sind, 
*ls  kommen  auf  die  Kosten  des  Abfüllens,  der  Fässerbehand- 
lung, der  Spedition. 

Da  wir  nun  in  Deutschland  einen  grossen  Theil  unseres 
Petroleuraverbrauchs  in  Tankfahrzeugen  aller  Art  beziehen, 
so  sind  das  Löhne,  die  jetzt  bereits  gezahlt  werden,  eine  ver- 
mehrte Arbeitgelegenheit  kann  ich  deshalb  nur  in  beschränktem 
Mntfirn  einräumen.  Nach  meiner  Schätzung  kann  es  sich  um 
Mehrbeschäftigung  von  zwei  bis  dreitausend  Mann  handeln, 
wenn  der  deutsche  Pctroleumbedarf  im  Inlande  raffinirt 
werden  soll.  Zu  den  indirecten  Vortheilen  wird  dann  stets 
die  zweifellose  Vergrösserung  des  Absatzgebietes  der  chemischen 
üroBsindustrie,  besonders  an  Schwefelsäure  gezählt  und  das 
ist  ohne  Weiteres  zuzugeben,  ferner  die  Aufträge,  die  die 
deutsche  Maschinenindustrie  durch  die  erste  Einrichtung  und 
die  Erhaltung  der  Fabriken  erhalten  würde.  Auch  diesen 
Vortheil  wird  man,  wenn  auch  eingeschränkt,  zugeben  können, 
den  Vortheil  jedoch,  den  die  Eisenbahnvenvaltung  und  damit 
in  direct  der  Staat  haben  soll,  bestreite  ich  und  behalte  mir 
vor,  auf  diesen  Punkt  später  zurückzu  kommen.  Da1«  sind  die 
Gründe,  dio'bisher  als  ausreichend  erschienen,  bi»  der  Gedanke 
jetzt  als  Mittel  gegen  das  drohende  Weltmonopol  der  Reichs- 
regierung «len  Weg  zu  zeigen  unternimmt.  Ich  halte  eine 
auf  ausländisches  Rohmaterial  aufgebaute  einheimische  In- 
dustrie für  kein  Mittel,  sich  vom  Auslande  unabhängig  zu 
machen.  Sollte  Herr  Rockefeiler  oder  seine  Nachfolger  wirk 
lieh  alles  Rohöl  der  Erde  an  sich  gebracht  haben,  was  würde 
daun  das  Schicksal  der  deutschen  Raffinerien  sein?  öder 
sollte  er  »ein  bewährtes  System  des  Aufkäufen*  von  Con- 
currenzfabrikcn  bei  un»  in  Deutschland  nicht  ebenfalls  an- 
wenden können?  Warum  denn  nicht?  Umsomehr,  als  man 
über  die  Rentabilität  dieser  Raffinerien,  wenigstens  über  die 
dauernde  Sicherheit  des  Lucrums  sehr  verschiedener  Meinung 


sein  kann.  Ich  kann  darum  dem  Gedanken  eine  grosse  all- 
gemeine volkswirtschaftliche  Bedeutung  in  positivem  Sinne 
nicht  beilegen,  ich  sehe  ihn  ausreichend  begründet  nur  von 
einem  ganz  t>esonderen  Standpunkt  einer  einzelnen  Industrie 
aus,  von  einer  Interessentengruppe,  der  ich  die  andere,  die 
Gruppe  der  Benachteiligten,  nunmehr  gegenüberetelle.  Von 
meinem  Standpunkte  aus  raus»  ich  hier  festetellen,  dass  da» 
Interesse  der  sächs.-thür.  Mineralöl-  und  Paraffi »Industrie  ihm 
geradezu  gegenübersteht,  die  man  damit  zu  Grunde  richten 
und  dem  Braunkohlenbergbau  überhaupt  einen  schweren 
Schlag  versetzen  würde.  Eine  grosse  deutsche  Petroleum- 
industrie schliesst  eine  Industrie,  wie  die  unserige  vollkommen 
auB;  die  achtunddreissig  Mineralölfabriken,  die  vor  mehr  als 
I dreißig  Jahren  in  nordamerikanischen  Hafenstädten  blühten, 
man  verarbeitete  schottisch«*  Bogheadkohle  und  Albatit  aus 
Neubraunschweig,  sind  in  wenigen  Jahron,  soweit  »ie  nicht 
eingingen  *),  zum  bequemeren  Rohstoff,  dem  Petroleum,  über- 
gegangen. Sie  vertauschten  übrigens  verständiger  Weise  den 
fremden  mit  einem  einheimischen  Rohstoff,  während  man 
uns  das  Umgekehrte  zumuthet  Die  sächs.-thür.  Fabriken 
würden  ebenfalls  zu  Grunde  gehen  müssen.  Denkt  man  nicht 
an  Kunstölimport,  sondern  an  die  Einfuhr  wirklichen  Rohöls, 
also  des  Quellenpmduct»,  so  muss  man  doch  die  grossen 
Mengen  schwerer  Mineralöle  und  Paraffins  berücksichtigen, 
die  in  dieser  Form  miteingeführt  und  den  Markt,  der  ohne- 
dies heiss  umstritten  ist,  mit  Mengen  unverkäuflicher  Waaren 
überschütten  würden.  Die  Calamität,  die  die  Marktlage  der 
schweren  Mineralöle  seit  Jahren  für  die  Industrie  bildet,  ist 
bekannt.  Wir  müssen  diese  aber  wohl  oder  übel  darstellen, 
um  zu  unserem  werth  vollsten  Product,  dem  Paraffin,  zu 
gelangen.  Von  diesem  genügt  unsere  Production  ungefähr 
dem  deutschen  Bedarf,  ein  Theil  muss  schon  jetzt  im  Aus- 
lande verkauft  werden.  Die  Production  beträgt  80  bis  85,000 
Doppelcentncr.  Nehmen  wir  nur  die  Hälfte  des  deutschen 
Petroleumbedarfs  als  Rohöl  eingeführt  an,  nehmen  wir  weiter 
an,  es  handele  sich  nur  um  paraffinarmes  amerikanisches 
Rohöl  mit  1 bis  2°/o,  galizische  und  rumänische  Rohöle  ent 
halten  das  Drei-  und  Vierfache,  so  wird  schon  eine  Paraffin- 
mengc*  in  der  Höhe  unserer  jetzigen  Jahresproduction  ein- 
geführt. Man  wünle  zweifellos  so  viel  nicht  fabrieiren  können, 
d.  h.  das  Paraffin  aus  Rohpelroleum  müsste  unfehlbar  das 
aus  dem  Bmunkohlentheer  verdrängen.  Ob  dieser  Vorgang 
sich  in  drei  oder  zehn  Jahren  vollzieht  , ist  än  sich  gleich- 
gütig,  für  das  Schlussergebniss  ist  «las  ohne  Belang,  das  für 
Jeden  feststeht,  der  Production»-  und  Marktverhältnisse  dieser 
Artikel  kennt,  für  Jeden,  der  den  complicirten  Organismus 
des  sächs.-thür.  Braunkohlenbergbaues  kennt  Die  Väter  des 
von  un»  bekämpften  Gedankens  sind  darüber  anderer  Meinung. 
In  Kiel  wurde  s.  Z.  geäussert,  eine  Opposition  hiesiger  In- 
dustrie sei  schwer  zu  begreifen,  denn  unsere  Fabriken  mit 
ihren  Einrichtungen  seien  ohne  Weiteres  in  der  Lage,  den 
fremden  Rohstoff  mit  dem  tiraunkohlentheer  zu  vertauschen. 
Ich  kann  auch  «las  nicht  zugeben.  Aus  technischen  Gründen 
auf  die  ich  hier  nicht  näher  cingehen  kann,  arbeiten  unsere 
Fabriken  mit  Destülirblaacn  eines  Kalibers,  das  für  die  Roh- 
petroklestillation  als  ganz  ungeeignet  bezeichnet  werden  raus». 
Man  kann  damit  zur  Noth  Petroleum  oder  Spiritus  oder  sonst 
was  verarbeit«!),  wenn  besondere  Umstände  es  erheischen, 
aber  keiner  von  uns  würde  dauern«!  solche  Apparate  zu 
diesem  Zwecke  benutzen.  Ebenso  liegt  «lie  »Sache  bei  den 
Mischgefäseen  und  der  sonstigen  Apparatur  der  Oelfabrikation. 
Aber  ich  brauche  mich  darauf  gar  nicht  näher  einzulassen,  da 
viel  schwerer  wiegende  Gründe  vorhanden  sind,  auB  denen 
unsere  Fabriken  den  ihnen  zugeda«*hten  Rohstoff  ablehnen 
müssen.  Man  übersieht  bei  dem  uns  ertheilten  freundschaft- 
lichen Käthe  vollkommen  die  Beschaffenheit  des  Braunkohlen- 
theers  als  Product  unsere»  Bergbaues  und  ülxjrschfitzt  «lie 
•)  Swohoda. 
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Bedeutung  unserer  Thceraufbereitungsnnstalten  im  Rahmen 
unseres  Besitzes,  Unser  Braunkohlen theer  ist  kein  Abfall- 
product,  wie  der  Steinkohlen theer  oder  im  gewissen  Sinne 
der  Holztheer,  er  ist  kein  Naturproduct  im  Sinne  des  Roh 
petrols  oder  des  Asphalte  oder  Ozokerite,  sondern  er  ist  ein 
Fabrikat  für  sieh  aus  unserer  Braunkohle,  er  ist  eine  Ver- 
werthungsfonn  für  diese  wie  das  Brii|uett  und  der  Nasspress- 
«tein,  und  unsere  TheerdeKtillntione»  sind  die  Anstalten,  ihn 
in  marktgängige  Formen  zu  bringen.  Sie  bilden  aber  nur  einen 
Theil  unserer  Apparatur  in  der  Verwerthung  der  Braunkohle 
und  zwar  den  bei  Weitern  kleineren  Theil  davon,  wie  unseres 
Besitzes  überhaupt!  Wir  kaufen  den  Theer  also  nicht, 
sondern  wir  stellen  ihn  besondere  her,  er  ist  nicht  unser  Roh- 
stoff, sondern  ein  Halbfabrikat.  Wir  stellen  ihn  her  aus 
unserer  Schweelkohle,  das  ist  unser  Rohstoff  und  zwar  wird 
er  hergestellt,  um  unsere  Schweelkohle,  d.  h.  einen  Theil 
unseres  Kolüenbesitzes , zu  verwerthen.  Zu  diesem  Zwecke 
fordern  wir  jährlich  etwa  1 Million  Tonnen  Schweelkohle 
und  die  annähernd  gleiche  Menge  Feuerkohle,  die  zur 
Förderung  und  Verarbeitung  noth wendig  sind.  Und  um 
diesen  Vorgang  zu  ermöglichen,  unterhalten  wir  ausgedehnte 
Gruben  und  Förderanlagen,  brauchen  aber  ausserdem  etwa 
1400  Schweelöf en,  diese  Kohle  in  Theer  zu  überführen.  In 
diesen  Schweelereien  sind  etwa  10  Millionen  Mark  inveatirt, 
sie  sind  ebenso  wie  unser  Kohlenbesitz  und  Grubenan lagen 
jener  Anschauung  vollkommen  entgangen,  die  uur  unsere 
Raffinerien  sieht  und  offenlatr  dem  Rohpetroleum  als  Roh- 
stoff den  Braunkohlentheer  gegenübereteilt.  Ersetzt  man  in 
unserer  Raffinerie  den  Theer  durch  ein  anderes  Product,  so 
Bind  unsere  Schweelanlagcn  zwecklos,  kalt  gelegt  sind  diese 
Oefen,  ein  Haufen  altes  Eisen  und  alter  Scharmott«,  heute 
nutzbringende  Fabrikanlagen.  Wir  streichen  also  das  in  ihnen 
festgelegte  Kapital  aus  unseren  Besitz,  indessen  ist  es  damit 
nicht  gethun,  denn  die  Schädigung  erstreckt  sich  noch  weit 
in  unseren  Grubonbesitz,  in  unser  BurgwerkHeigenthum  hinein. 
Es  ist  leider  damit  noch  nicht  gethan,  dass  die  Schweelkohle 
auf  den  Werth  der  Feuerkohle  herabgedrückt  wird,  wie  es 
vor  fünfzig  Jahren  der  Fall  war,  als  man  noch  nicht  ver 
stand,  sie  zu  verarlw'iteu.  Je  grösser  der  Bitumengchall,  desto 
besser  die  Schweelkohle,  desto  weniger  geeignet  aber  zur 
Briquettirung.  Das  Bitumen  schmilzt  beim  Brand  heraus  und 
durch  die  Roste,  die  Kohle  schlackt.  Darum  bin  ich  der 
Meinung,  dass  eine  grosse  deutsche  Petroleum  Industrie,  die 
auf  fremden  Rohstoff  gegründet  ist,  einen  heimischen  Roh- 
stoff, die  säehs.-thür.  Schweelkohle  deklasairt  und  den  Besitz 
an  solcher  ebenso  entwerthet,  wie  die  vorhandenen  Anlagen 
zu  ihrer  Gewinnung  und  Verarbeitung.  Ob  für  unsere  Raffi- 
nerien dann  eine  andere  Beschäftigung  gefunden  werden  muss, 
ist  eine  Frage  untergeordneter  Bedeutung,  ohne  Weiteres  ist 
das,  was  ich  vorhin  schon  sagte,  nicht  angängig,  wie  ebenso 
zu  berücksichtigen  ist,  dass  wir  unsere  Fabrikanlagen  an  die 
Fundstellen  unserer  Rohstoffe,  der  Öchweel-  und  Feuerkohle, 
stellen  mussten,  von  den  Vevkehmstnaaen  oft  abgelegen. 


Die  Herren,  die  mich  morgen  mit  ihrem  Besuche  aus- 
teichnen  und  die  grösste  hiesige  Raffinerie  besichtigen  werden, 
müssen  jetzt  noch  eine  dreiviertelstündige  Wagenfahrt  mit  in 
Kauf  nehmen.  An  solchem  abgelegenen  Orte  und  im  Binnen-  i 
lande  kann  ich  mir  eine  grosse  Petroleumindustrie  nicht 
denken.  Die  gehört  iui  die  Küste  oder  an  die  grossen  Wasser- 
strassen Rhein,  Elbe,  Oder,  Weichsel  u.  s.  w.  Es  entsteht 
nun  die  Frage  nach  den  allgemeinen  wirtschaftlichen  Folgen 
<les  voraussichtlichen  Niederganges  eines  Gewerbes,  diu»  ein 
wichtiges  Glied,  einen  integrirenden  Bestandteil  des  Braun- 
kohlenbergbaues der  Provinz  Sachsen  bildet,  der  heute  eine 
Belegschaft  von  35000  Mann  mit  70  000  Familienmitgliedern 
ernährt.  Man  wird  erwiigon  müssen,  dass  allein  die  Firmen,  • 
die  Bergbau  in  dem  von  mir  geschilderten  «Sinne,  also  mit 
Anschluss  von  Kohlen-  und  Theerdestillation  betreiben,  71/* 


Millionen  Mark  Löhne  jährlich  zahlen  und  wird  sich  sagen 
müssen,  dass  ein«  künftige  Petroleumverarbeitung  nicht  ent- 
fernt eine  solche  wirtschaftliche  Bedeutung  in  diesem  Sinne 
wird  erreichen  können,  bei  der  Einfachheit  ihrer  Operation 
und  der  Zulässigkeit  grösster  Abmessungen  in  ihrer  Technik. 
Ob  sie  2000  oder  30<X>  Mann  in  ihren  im  Reiche  vertheilt  zo 
denkenden  Anstalten  beschäftigen  winl,  das  wird  sich  als  eine 
vermehrte  Arbeitgulegenheit  kaum  fühlbar  machen,  aber  bei 
der  localen  Begrenzung  unserer  Industrie  würde  man  deren 
Niedergang  in  der  Provinz  Sachen,  die  sozusagen  den  ganzen 
Stoss  auszuhalten  hätte,  sehr  schmerzlich  empfinden.  Der 
Mnnsfelder  Kupferechieferabbau  und  sein  wirtschaftlicher 
Rückgang  halien  sich  doch  im  Wirtschaftsleben  unserer 
Provinz  so  fühlbar  gemacht,  dass  man  nicht  ohne  Not  im 
Braunkohlenbergbau  einen  gleichwertigen  Kameraden  schaffen 
sollte.  Ich  darf  vielleicht  bei  einer  Kritik  der  Bestrebungen, 
dem  berühmten  kleinen  Manne  sein  Lämpchen,  oder  vielmehr 
diesem  Lämpchen  sein  billiges  Petroleum  zu  erhalten,  auch 
mit  ein  paar  Worten  an  ein  Product  aus  unserer  Schweelkohle 
erinnern,  die  Grudecoke.  Diese  stellt  durch  ihre  eigen- 
tümliche Beschaffenheit  sowohl,  wie  durch  den  Preis,  zu  dem 
wir  sie  jetzt  liefern  können,  ein  Heizmaterial  dar,  das  den 
Ansprüchen  des  kleinen  Haushalts  genügt,  wie  kein  anderes. 
Unsere  Eisenbahnen  verfrachten  davon  jährlich  30000  Waggons 
d.  i.  ungefähr  die  Hälfte  des  deutschen  Petroleumimports,  von 
Thüringen  bis  St  rasa  bürg  und  Königsberg.  Ihre  ausserordent- 
liche Verbreitung  hat  die  Gnideeoke  bei  ihren  Vorzügen  im 
Gebrauche  zweifellos  dem  niedrigen  Preise  zu  danken,  zu  dem 
wir  sie  liefern  können.  Ich  teile  aber  durchaus  nicht  die 
Ansicht,  dass  die  verbilligte  Gewinnung  von  Coke  aus  unserer 
Schweelkohle  deren  Theer  zum  Nebenprodukt  jemals  herab- 
drücken könnte.  Das  ist  meiner  Meinung  nach  unmöglich. 
Nach  neueren  von  mir  gemeinschaftlich  mit  meinem  Mit 
arlw-iter  Dr.  Wohmann  vorgenommenen  Untersuchungen  ist 
der  Stickstoff  geh  alt  der  Schweelkohle  zu  unbedeutend,  als  dass 
jemals  an  seine  wirtschaftliche  Verwertbarkeit  gedacht 
werden  könnte.  Wir  haben  keine  Aussicht,  jemals  eine  nutz- 
bringende Ammoniakgewinnung  unserer  Schweclcrei  angliedern 
zu  können,  wie  sie  die  schottische  Mineralöl-  und  Paraffin  In- 
dustrie hat  entwickeln  können ; auch  von  Cyan  verbind  ungen  ist 
Schweclgas  frei  Unsere  Grudecoke  hat  iliren  grossen  Werth 
für  ganz  bestimmte  Verbrauchskreise  und  deshalb  kann  sie 
eine  bestimmt«  Preisgrenze  nicht  überschreiten,  abgesehen 
davon,  dass  wir  den  Heizmaterialmarkt  ausser  mit  dieser 
Coke  mit  Rohkohle,  mit  Briquetts  und  mit  Nass  presste  inen 
beschicken.  Ich  habe  nun  die  Hoffnung,  dass  unsere  Schwee 
lereien  in  einer  allgemeinen  Ausnutzung  der  Schweelgase  und 
in  deren  lohnenderer  Verwendung,  als  sie  ihre  einfache  Ver- 
brennung im  Schweeloylinder  darstollt,  ihre  Einnahmen  er- 
höhen können.  Ich  sehe  cs  als  die  wesentlichste  Folge  der 
seit  ungefähr  acht  Jahren  begonnenen  Einführung  der  Schweel- 
gasfeuerung  an,  dass  die  enormen  Gasinengen,  die  beit» 
Schweelproeesa  mit  entbunden  werden,  ihre  Zusammensetzung, 
ihr  Heizwerth  wiederholt  festgestellt  worden  sind,  und  ich 
habe  früher  schon  darauf  hingewiesen,  dass  die  Verbrennung 
dieser  Gase  im  Motor  für  unsere  Anlagen  eine  Kraftquelle 
darsfelle1),  die  auszunutzen  wenigstens  in  einzelnen  Fällen 
lohnender  sein  werde  als  die  Verbrennung  im  Ofen.  In  letzter 
Zeit  ist  die  experimentelle  Prüfung  dieses  Vorschlages  ab- 
geschlossen worden  und  dabei  festgestellt,  dass  in  der  TW 
schon  bei  kleinen  Maschinen,  es  stand  eine  solche  von  nur 
8 Pferdekräften  zur  Verfügung,  von  gewöhnlichem  Schweel- 
gase  nur  wenig  mehr  als  1 cbm  für  Pferdokraft  und  Stunde 
erforderlich  ist  Da  kann  je  nach  der  Entfernung  einer 
Schweelerei  vom  Verwetidungsorto  der  Kraft  allerdings  eine 
wesentliche  Erhöhung  des  Gaswerthes  herauskommen,  die  da* 


l)  Zeitm-hr.  f.  angow-  Chemie  18H»,  8.  283. 
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Zehnfache  und  mehr  betragen  kann,  was  das  Gas  jetzt  als 
Heizmaterial  werth  ist,  aber: 

Wir  werden  immer  wesentlich  mit  auf  den  Theer  als  eine 
Verwerthungsform  der  Schweelkohle  und  auf  seine  Verar- 
beitung zu  Oel  und  Paraffin  angewiesen  bleiben.  Da  wir  diese 
Industrie  für  unvereinbar  mit  einer  inländischen  grossen 
Petroleumindustrie  hatten,  so  werden  wir  den  Gedanken,  eine 
solche  zu  begründen,  auf  einen  ausländischen  Rohstoff,  dessen 
Verarbeitung  durch  einen  Differenzialzoll  überhaupt  erst  er- 
möglicht werden  soll,  aller  Orten  und  jeder  Zeit  energisch 
bekämpfen,  im  Interesse  eines  jetzt  blühenden  Zweiges  des 
vaterländischen  Bergbaues. 

(Schloss  folgt. 


Versuche  über  Strassenbeleuchtunn  mit 
(iasglOhlieht. 

Von  Oberingenieur  Metzger,  Brombcrg. 

Die  Verwendung  des  Gasglühlichtes  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  ist  leider  noch  nicht  so  allgemein  eingeführt, 
dass  man  zu  einem  abschliessenden  Urtheil  über  die  Kosten 
gekommen  ist.  Während  in  einigen  Städten  eine  erhebliche 
Eraparniss  herausgerechnet  wird,  wird  von  anderen  Seiten 
behauptet,  dass  die  Glüldichtbeleuchtung  zum  mindesten 
nicht  billiger  sei , als  die  Beleuchtung  mit  Schnittbrennem. 
Diese  Zweifel  waren  Veranlassung  für  die  Stadt  Bromberg 
vor  der  allgemeinen  Einführung  der  GKihlichtlieleuchtung 
zunächst  einen  V erstich  in  grösserem  Maassstabe  anzustellen. 

Mit  Genehmigung  der  Stadtverordneten  - Versammlung 
wurden  im  December  1896  die  Laternen  der  Hauptverkehrs- 
strassen  im  Ganzen  279  Stück  mit  308  Flammen  mit  Gas- 
glühlicht versehen.  Der  Verbrauch  an  Glühkörpern  und 
Cylindem  minie  täglich  registrirt  und  das  Ergebnis*  am 
20.  November  v.  J.  zusammcngostollt.  Die  bei  diesem  Ver- 
suche erzielten  Resultate  mögen  insofern  für  andere  Ver- 
waltungen Werth  haben,  als  die  Verhältnisse  für  den  Versuch 
sehr  ungünstig  Ingen  und  trotzdem  der  Nachweis  erbracht 
worden  ist.  dass  die  Glühlichtheleuchtung  billiger  ist  als  die 
bisherige  Beleuchtung  mit  Schnittbrennem. 

Mit  Rücksicht  auf  den  ohnehin  wenig  erfreulichen  Kampf 
in  der  Glühlichtindustrie  wird  über  die  Haltbarkeit  der  ver- 
schiedenen Fabrikate  an  dieser  Stelle  nichts  mitgetheilt.  Im 
Allgemeinen  kann  behauptet  werden,  dass  die  Glühkörper 
durch  äussere  Einflüsse,  Erschütterungen  etc.  ete.  siimnitlich  so 
leicht  zeretürt  werden,  dass  der  Nachweis  grösserer  Halthar- 
barkeit  für  einzelne  Fabrikate  kaum  mit  Sicherheit  erbracht 
werden  kann.  Von  grossem  Einlluas  auf  die  Rentabilität  »st 
der  Preis  des  Glühkörpers  und  der  Selbstkostenpreis  des 
Gases.  Ein  billiger  Glühkörper  mit  etwas  geringerer  Halt- 
barkeit ist  unter  Umständen  vortheilhafter  als  ein  thourer, 
dessen  angeblich  grössere  Haltbarkeit  gegenüber  den  starken 
Erschütterungen  des  Strassen  verkehr*  «loch  ziemlich  illusorisch 
ist.  .le  niedriger  der  Preis  ist,  den  sinh  die  Gasanstalt  für 
den  Gasverbrauch  berechnet,  um  so  geringer  wird  die  Er- 
sparnis* sein,  welche  durch  die  Gasglühlicbtbeleuchtung  erzielt 
werden  kann.  Sehr  häufig  wird  auch  der  Gasverbrauch  der 
Glühlichtflainmcn  zu  gering  veranschlagt,  da  direct«  Messungen 
in  den  meisten  Fällen  nicht  vorgenommen  werden.  Um  in 
dieser  Beziehung  zu  einigermaassen  richtigen  Resultaten  zu 
kommen,  wurde  der  Verbrauch  derart  festgestellt,  «lass  eine 
grössere  Anzahl  Glühlichtbrenner,  welch«  auf  einer  Brenner- 
galten«  vereinigt  waren,  tagelang  beobachtet  und  der  Ver- 
brauch «lurch  einen  Gasmesser  direct  gezählt  wurde.  Auf 
derselben  Gallerie  wurden  später  die  Schnittbronner  angebracht 
und  der  thatsächliche  Gasverbrauch  in  derselben  Weise  er- 
mittelt. Wenn  dieser  Versuch  auch  nicht  ganz  genau  den 


Verbrauch  einer  Strassenlateme  angibt,  da  der  Druck  bei 
diesen  verschieden  ist,  so  gibt  er  doch  ziemlich  genau  den 
Unterschied  des  Gasverbrauches  beider  Breunerarten  an,  je 
grösser  die  Differenz  im  Gasverbrauch  ist  . um  so  günstiger 
wird  die  Rentabilität  der  Glühlichtheleuchtung  sein. 

Die  für  «len  Versuch  erforderlichen  Cylinder  wurden  nur 
von  einer  Firma  bezogen.  Es  hat  sich  der  Jenaer  »Gold- 
Stempel -Cy lindere  von  Anfang  an  so  gut  bewährt,  dass  der- 
selbe während  des  Versuches  beibehalten  werden  konnte. 

Die  Stadt  Bromberg  besitzt  zum  Thoil  sehr  alte  Laternen, 
die  sich  durchweg  in  schlechtem  ‘Zustande  befinden.  Für 
den  Versuch  wurden  «lieselben  mit  einfachen  Mitteln  soweit 
«licht  gemacht,  dass  die  Glühlichtüaiumc  wenigstens  einiger- 
maassen  gegen  äussere  Einflüsse  geschützt  war.  Sämmtliche 
Brenner  sind  mit  permanent  brennender  ZUmlflamme  ver- 
schon. Die  Glühkörper  erhielten  seitliche  Aufhängung,  die 
eine  bessere  Ausnutzung  des  Strumpfes  gestattet.  Die  Internen 
zerfallen  in  zwei  Hauptgruppen:  Wandarme  und  Kandelaber. 
In  jeder  dieser  Gruppen  sind  Laternen  mit  4 verschiedenen 
Brennzeiten : 

a)  Laternen  mit  Brennzeit  von  Beginn  der  Dunkelheit 
bis  11  Uhr  Abends, 

b)  Desgleichen  bis  12  Uhr  Abends, 

c)  Desgleichen  bis  12‘/s  Uhr  Abentis, 

d)  Nachtlatcmcn  mit  Brennzeit  von  Beginn  der  Dunkel- 
heit bit  zur  Dämmerung. 

Da  man  fast  allgemein  die  Lebensdauer  der  Glühkörper 
nach  der  Brennstundenzahl  angibt,  eo  wurden  «lie  Ergebnisse 
der  beiden  Gruppen  getrennt  nach  den  Brennzeiten  zusammen- 
gestellt. Die  Angaben  nach  Brcnnstundcn  sind  aber  sehr 
trügerisch,  selbstverständlich  wird  eine  Nachtflamme  mit  hoher 
Brennstundenzahl  sehr  viel  bessere  Zahlen  eigeben,  als  eine 
bis  11  Uhr  brennende  Abendflanime.  Es  wurde  datier  auch 
«lie  Lebensdauer  noch  Tagen  bestimmt,  es  dürfte  die  Berech- 
nung nach  Tagen  bei  Voranschlägen  richtigere  Resultate  or- 
gelten als  die  nach  Brennstunden,  da  die  letzteren  je  nach 
Verhältnis«  der  Nachtfhunnicn  zu  den  Abcndflammen  sehr 
verschieden  sein  können. 

Die  durchschnittliche  Lebensdauer  der  Glühkörper  und 
Cylinder  «1er  verschiedenen  Ijatcmenarten  war  folgende: 


1.  11  Uhr 

I.  Wan  dar  me. 

A.  Glühkörper. 
Flamme  321,6  Brennstunden 

73,8  Tag« 

2.  12  . 

» 539,7  » 

105,9  » 

3.  12  V* 

» 460,0  » 

80,7  * 

4.  Nacht 

» 576,3 

00,7  » 

1 11  Uhr 

B.  Cylinder. 

Flamme  398,8  Br«*nnstunden 

91,5  Tage 

2.  12  » 

* 674,6  > 

132,4  » 

3.  12  V* 

» 618,5  * 

108,4  * 

4.  Nacht 

» 809.4 

85,2  » 

1.  11  Uhr 

II.  Candelaber. 

A.  Glühkörper. 
Flamme  327  Brvnnatunden 

67,5  Tage 

2.  12  » 

» 270,8 

52,9  * 

3.  12»/* 

* 262.9  » 

45,8  * 

4.  Nacht 

» 419.6 

41,9  » 

1.  11  Uhr 

B.  Cylinder. 

Flamme  505,5  Brennstunden 

104,3  Tage 

2.  12  * 

» 444,6 

86,9  * 

3.  12  V* 

> 491,5 

85,5  » 

4.  Nacht 

» 659,1 

65,9  » 

Die  vcrhältniaamässig  geringe  Lebensdauer  bei  den  121/*  Uhr 
Latonum  erklärt  sich  dadurch,  «Jas*  «liese  Laternen  in  den 
verkelirsreichsten  Strassen  stehen  lind  der  Erschütterung  am 
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meisten  ansgeeeUt  sind,  ln  diesen  Strassen  ist  ausserdem 
auch  das  Pflaster  sehr  schlecht,  cs  kann  angenommen  werden, 
dass  die  Ilaltlxarkeit  der  Glühkörper  in  gut  gepflasterten 
Strassen  und  in  solchen,  welche  eine  undurchlässige  Deckung 
(Asphalt  od.  dergl.)  haben,  grösser  sein  wird. 

Die  durchschnittliche  Lebensdauer  der  Glühkörper  betrug 
auf  Wundarmlaternen  510,9  Brennstunden,  bezw.  75,8  Tage. 
Auf  Candelaberlatemen  betrug  dieselbe  307,4  Brennstunden, 
bezw.  49,9  Tage. 

Aus  diesem  Unterschiede  folgt  bereits,  dass  die  durch- 
echnittliche  I^ebensdauer  aller  beobachteten  Flammen  ab- 
hängig ist  von  dem  Verhältniss  der  Zahl  der  Wandarme  zu 
den  Candelabern.  In  Bromberg  betrug  die  durchschnittliche 
Lebensdauer  aller  beobachteten  Flammen : 

für  Glühkörper  56.7  Tage,  bezw.  359,7  Brennstunden 
* Cylinder  88,7  * * 563,7 

Da  im  Ganzen  100095  Flammentage  und  6352*2  Flammeu- 
brennstunden  beoljachtet  worden  sind,  so  dürften  die  ge- 
fundenen Resultate  immerhin  als  ein  für  die  Praxis  brauch- 
barer Durchschnitt  angesehen  werden.  Bemerkt  sei  noch, 
dass  wahrend  des  Versuches  streng  darauf  gesehen  wurde, 
dass  die  Auswechslung  schadhafter  Glühkörper  oder  Cylinder 
stets  sofort  erfolgte.  Erwähnt  sei  ferner,  dass  die  höchste 
beobachtete  1 Lebensdauer  einer  Latemenflammc  für  Glühkörper 
839  Tage  bezw.  1953  Brennstunden  betrug.  Die  höchste  be- 
obachtete Lebensdauer  eines  Cylinder»  war  342  Tage  bezw. 
3457  Brennstunden. 

Auf  Grund  der  mitgethcilten  Resultate  kann  für  Bromberg 
als  richtig  angenommen  werden,  dass  für  jede  Laterne  jähr- 

365  365 

lieh  5).  _ = 6.4  Glühkörper  und  ^ _ «4,1  Cylinder  erforder- 
lich sind. 

Wenn  nun  mit  der  Einführung  der  Glühlichtbeleuchtung 
nicht  eine  Mehrausgabe  verbunden  sein  soll,  so  dürfen  die 
Kosten  für  die  Beschaffung  der  Glühkörper  und  der  Cylinder 
nicht  höher  sein,  als  die  Erspamiss  an  Gas  beträgt,  welche 
durch  den  Minderverbrauch  der  Glühlichtbeleuchtung  erzielt 
wild.  Die  Glühlichtbeleuchtung  Ist  demnach  um  so  vortheil- 
hafter,  je  höher  die  Brennstundenzahl  der  Latenten  und  je 
höher  der  Selbstkostenpreis  des  Gases  ist.  Die  Gasanstalt 
Bromberg  erhält  nach  Abzug  der  Ausgaben  für  Bedienung 
und  Unterhaltung  der  Latenten  5,3  Pf.  für  1 cbm  Gas  von 
der  Stadtverwaltung  zurückerstattet;  dieeer  Preis  dürfte  mit 
den  Selbstkosten  ziemlich  übereinstimmen. 

Eine  Flamme,  welche  bis  11  llhr  Abends  brennt,  hat 
hier  jährlich  1650  Brennstunden.  Der  Verbrauch  einer  Flamme 
mit  Schnittbrenner  ist  zu  0,220  chm  stündlich  fastgestellt 
worden.  Die  11  Uhr- Klamme  verbraucht  demnach  jährlich 

1650 . 0,220  = 363  cbm  Gas.  Durch  Versuche  ist  ferner  fest 
gestellt  worden,  dass  die  Glühlichtilamme  bei  einem  Druck 
von  35 — 40  mm  stündlich  0,130  cbm  Gas  verbraucht,  hierzu 
kommt  für  die  Zeit  des  Nichtbrennens  der  Verbrauch  der 
Zündflamine.  welcher  zu  0,005  cbm  für  die  Stunde  ermittelt 
wurde*.  Eine  bis  11  Uhr  brennende  Glühlichtflamme  ver- 
braucht daher 

1650 . 0,130  -f  [(365 . 24)  — lO&üj  . 0,005  = 250,05  cbm 
Gas,  es  werden  demnach  an  Gas  303  — 250,05  = 112,95  cbm 
erspart,  welche  für  die  Gasanstalt  einen  Werth  von  112,95. 
0,053  aas  M.  5,99  darstcllcn. 

Berechnet  man  die  Beschaffung  der  Cylinder  mit  M.  0,40 
für  das  Stück  und  die  Beschaffung  der  Glühkörper,  einschliess- 
lich Abbrennen  derselben,  mit  M.  1 für  das  Stück,  so  kostet 
der  Ersatz  der  Glühkörper  und  der  Cylinder  jährlich 
für  Cylinder  4,1 . 0,40  = M.  1,64 
» Glühkörper  6,1  . 1,00  = » 6,10 
zusammen  M.  8,04. 

Bei  einer  11  Uhr  Flamme  steht  der  Gaserspamiss,  welche 
oben  zu  M.  5,99  berechnet  wurde,  eine  Ausgabe  von  M.  8.04 
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für  Glühkörper  und  Cylinder  gegenüber.  Die  Glühlicht- 
beleuchtung ist  daher  für  eine  11  Uhr-Flamme  theurer  ata 
die  Beleuchtung  mit  Schnittbrennem,  vorausgesetzt,  dass  die 
vermehrte  Helligkeit  nicht  in  Ansatz  gebracht  wird. 

Sehr  viel  günstiger  stellt  sich  die  Sache  bei  einer  Nacht- 
flamme. Die  jährliche  Brennstundenzahl  derselben  beträgt 
hier  3715  Stunden.  Der  Verbrauch  einer  Nacht  flamme  mit 
Schnittbrenner  Ist  demnach  3715 . 0,220  = 817,30  cbm  jähr- 
lich. Dieselbe  Flamme  verbraucht  mit  Glühlicht 

3715 . 0. 130  f [(365 . 24)  — 3715;  . 0.005  =*  508,18  cbm. 

Es  werden  demnach  an  Gas  bei  einer  Nachtflauimu 

817,30  — 508, 18  = 809,12  cbm  Gas  erspart,  welche  für  die 
Gasanstalt  einen  Werth  von  309,12 . 0,053  = M.  16,38  <lar- 
stellen.  Hiervon  gehen  die  Kosten  für  Beschaffung  der  Glüh- 
körper und  Cylinder  mit  M.  8.04  ab,  so  dass  immer  noch  ein 
Gewinn  von  M.  16,38  — M.  8,04  ==  M.  8,34  für  die  Interne 
jährlich  verbleibt.  Aus  diesen  beiden  Berechnungen  ist  ohne 
Weiteres  ersichtlich,  dass  bei  einer  gewissen  durchschnitt- 
lichen Breimstundenzalil  die  Glühlichtbeleuchtung  billiger  ist 
als  die  Beleuchtung  mit  Schnittbrennem. 

Für  Bromberg  ist  die  mittlere  Brennstundeudauer  aller 
Laternen  zu  2465  Brennstunden  ermittelt  worden.  Ks  ver- 
braucht demnach  jede  Laterne  mit  Schnittbrenner  jährlich 

2465 . 0,220  = 542,300  cbm  Gas.  Mit  Glüldicht  verbraucht 
dieselbe  Laterne 

2465 . 0. 130  -f  [(365 . 24)  — 2465]  . 0,005  = 351,925  cbm. 

Demnach  542,300  — 351,925  — 190,375  cbm  weniger,  was 

einer  Ersparnis»  von  190,375 . 0,053  -=  M.  10,09  gleichkommt. 
Werden  hiervon  die  Kosten  für  Glühkörper  und  Cylinder  mit 
M.  8.04  abgezogen,  so  bleibt  ein  Gewinn  von  M.  2,05  jährlich 
für  jede  Laterne. 

Die  mittlere  Brenndauer  ist  in  den  Städten  vorschieden, 
doch  dürfte  sie  kaum  wesentlich  niedriger  sein  als  in  Broml>erg. 
Wenn  auch  die  Resultate  bezüglich  der  Lebensdauer  der  Glüh- 
körper keineswegs  besonder»  günstig  genannt  werden  können, 
so  wird  durch  obige,  den  thatsächlichen  Verhältnissen  ent- 
nommene Berechnung  doch  der  Nachweis  geliefert,  dass  die 
Glühlichtbeleuchtung  auch  fiir  die  8tnuBenbeleuchtung  unter 
allen  Umständen  billiger  ist,  als  die  mit  Schnittbrennem, 
abgesehen  davon,  dass  mit  geringeren  Kosten  eine  zwei-  bis 
dreimal  grössere  Helligkeit  erzielt  wird,  und  dass  mit  allge- 
meiner Einführung  der  Glühlichtbeleuchtung  die  nicht  un- 
erheblichen Kosten  der  Carbumtion  de»  Gases  erspart  werden 
könnten.  Es  ist  weiter  zu  berücksichtigen,  dass  bei  Ver- 
wendung gut  construirter  Laternen  bessere  Resultate  erzielt 
werden,  als  bei  den  nothdürftig  für  die  Glühlichtbeleuchtung 
hergerichteten  alten  Laternen,  die  bei  dem  Versuch  in  Brom- 
berg benutzt  werden  mussten.  Die  vielfach  noch  herrschende 
Scheu  vor  «1er  Zerbrechlichkeit  der  Glühkörper  und  der 
Cylinder  erscheint  nicht  berechtigt.  Die  Bedienung  der 
Internen  macht  gleichfalls  keine  grösseren  Schwierigkeiten 
In  Brombeig  sin«l  die  Laternenwärter  mit  vollständigen 
Reservebrennern  versehen,  ist  ein  Strumpf  oder  ein  Cylinder 
«lefect,  so  wird  der  Brennerobertheil  abgenotnmen  und  durch 
den  Reservebrenner  ersetzt.  Die  abgenommenen  defecten 
Brenner  wenden  an  die  Werkstatt  abgeliefert  und  dort  mit 
l neuen  Strümpfen  und  Cylindem  versehen. 

Brom  borg  hat  zur  Zeit  750  Laternen,  mit  der  Ein- 
führung der  Glühlichtbeleuchtung  werden  jährlich  750 . 2,05  — 
M.  1537.50  erspart  werden.  Gelingt  es  jedoch  einen  Brenner 
zu  finden,  dessen  Gasverbrauch  geringer  als  0,130  cbm  stünd- 
lich ist,  so  wird  die  Erspamiss  natürlich  entsprechend  höher 
sein.  Der  von  Director  Söhren  (Bonn)  im  Jotim.  f.  GasbeL 
No.  34  S.  5-19  vorn  22.  August  1896  erwähnte  Kometbrenner 
ergab  z.  B.  bei  einem  Versuch  auf  der  oben  erwähnten 
Brennergallerie  nur  einen  Verbrauch  von  0,105  cbm  für  die 
Stunde.  Vorausgesetzt,  dass  dieser  Brenner  sich  auch  für  die 
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Strassenbeleuchtung  eignet,  würde  mit  demselben  eine  Gae- 
ersparm«.--  von  rund  *25%  erzielt  werden.  Mit  diesem  Brenner 
würde  die  Ersparnis«  für  Laterne  und  Jahr  in  Bromberg 
M.  5,24  betragen.  Trotz  des  hier  beobachteten  relativ  hohen 
Verbrauches  an  Glühkörpern,  der  in  der  Hauptsache  auf  die 
schlechte  Beschaffenheit  der  Laternen  und  auf  das  mangel- 
hafte Pflaster  zurückzuführen  »ein  dürfte,  ist  die  Gliihlicht- 
Beleuchtung  billiger  als  dio  Beleuchtung  mit  Schnittbrennem, 
es  steht  daher  zu  erwarten,  dass  demnächst  sümmtlichc 
Laternen  der  Süidt  Bromberg  mit  Glühlichtbeleuchtung  ver- 
gehe» werden. 


Die  Heizung  Ton  Wohnräumen. 

Von  Hofrath  Professor  Dr.  H.  Meid  in  gor,  Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  8.  24.) 

II.  Ofenheizversuclie. 

Ueber  Oefen  ist  viel  geschrieben  worden  — meist  Beschrei  I 
bangen  von  solchen in  wissenschaftlichem  Sinne  angestellte 
Versuche  sind  wenig  bekannt.  Bei  den  meisten  kleineren  Vor-  j 
Öffentlichungen , namentlich  der  Fabrikanten,  merkt  man,  dass 
ihre  Verfasser  das  Thema  nicht  beherrschen,  dass  sie  Voreingenom- 
menheit filr  ein  bestimmtes  System  besitzen,  dass  sie  für  die 
Reclume  arbeiten,  Objecllves  Urthell  auf  diesem  schwierigen 
Gebiet  gewinnt  man  nur  durch  lange  Praxis,  indem  man  dio  ver- 
schiedensten Formen  von  Oefen  Wochen  dauernden  Veraachen 
unterwirft,  womit  zugleich  ein  Studium  des  Brennstoffs  in  seinen 
mannigfachen  Arten  Hand  in  Hund  geht. 

Das  muss  man  alles  persönlich  besorgen,  die  Hilfe,  welche 
Assistenten  und  Diener  gewahren,  kann  nnr  gering  sein.  Das 
Geschäft  ist  mit  Schmutz  verbunden,  mitunter  mit  hoher  Hitze 
für  längere  Zeit,  was  nicht  Jedermann  erträgt.  Der  Versuchs- 
raum muss  auch  gewisse  Bedingungen  erfüllen,  worüber  spater 
noch  Näheres  mitgethcilt  werden  wird  Der  Verfasser  hat  seine 
Erfahrungen  in  Versuchen  gewonnen,  die  er  zuerst  in  den  Wintern 
186t»  bis  1868  in  seinem  Arbeitszimmer  in  der  gross!»  tandesgewerbe- 
halle  zn  Karlsruhe  mit  über  20  Oefen  ansteilte,  und  denen  sich  in 
spateren  Jahren  noch  eine  Keilte  weiterer  Versuche  anreihte. 
Berichtet  hierüber  hat  er  zuerst  18G7  in  der  von  ihm  in  diesem  Jahre 
gegründeten  und  biR  heute  redigirien  badischen  Gewerbeseitang 
auf  Seiten;  liier  ist  zum  ersten  Male  Ausführliches  über  die 
Füllöfen  r Dauerbrandöfen)  mitgetheiW  (12  Seiten).  Im  Jahre  1868 
folgte  eine  Abhandlung  über  Regulirung  der  Ofenhitze  (5  Seiten) 
1870,71  die  Beschreibung  dea  Meidinger  sehen  Kullofens  (17  8.), 
welche  nach  in  das  Gasjournal  (1871  8.  380)  ßliergegangen  ist; 
1876  ein  Artikel  über  nntbraci tische  Kohlen,  besonders  als  Haus- 
brand, dem  1878  noch  ein  solcher  über  die  Offenburger  anthra- 
citischcn  Kohlen  folgte;  1877  Artikel  Ober  den  amerikanischen 
Füllofen  (4  8.)  und  über  Ausscheidung  von  Theerwasaer  Im  Ofen 
und  Rauchrohr  (3  8-);  1880  ein  Artikel  Uber  die  Ofenklappe  (7  8); 
1887  and  1888  ein  Bericht  über  den  Carhon-Natron-Ofen ; 1888  eine 
Abhandlung  über  Gefahren  des  Füllofens  Feuern*  über  Nacht 
(108  );  1890  and  1892  Abhandlungen  über  Gasausatrömungen  aus 
gebeizten  Oefen  (12  + 6 8.);  1893  eine  Abhandlung  Uber  Explo- 
sionen in  Stubenöfen  (19  3.);  1894  die  auch  in  das  Gaajonrual  über- 
gegangene  grosse  Abhandlung:  »Gasheizung  und  Gasöfen«;  (91  3 ;; 
1896  die  Abhandlung  »Thonofen  und  Eisenofen«  (26  8.);  18%  die 
Abhandlung  »Zngstöruogon  bei  Hauskaminen<  (14  8.).  — Alles  dies 
sind,  am  zu  wiederholen,  Arbeiten,  die  nicht  am  grünen  Tisch  ent- 
standen, sondern  die  Ergebnisse  vieler  Beobachtungen  und  Vor- 
sache bilden,  su  denen  deshalb  keine  rein  theoretische  Specu- 
lation  zn  kritteln  vermag. 

Es  wird  nicht  uninteressant  sein,  kennen  zu  lernen,  was  ich 
im  Jahre  1867  (8.  130)  über  Anstellung  von  Ofenheizversachen 
gesagt  habe,  an  anderen  Orten  habe  ich  nichts  Uber  die  Sache 
vorgefunden: 

»Die  Versuche  iaasen  sich  zn  jeder  Jahreszeit  anstelle»,  iui 
Strengsten  Winter,  wie  im  lieissesten  Sommer;  man  hat  nur  darauf 
za  achten,  dass  während  der  Zeitdauer  eines  Versuchs,  etwa 
6 Standen,  die  äusseren  Bedingungen,  von  denen  sonst  die  Tem- 


peratur der  Stube  abhängig  ist,  möglichst  geringe  Veränderungen 
zeigen. 

»Die  Temperatur  der  Stuben  folgt  nur  sehr  langRam  den 
Schwankungen  der  Äusseren  Lufttemperatur;  die  dünne  Scheide- 
grenze der  Fenster  würde  zwar  an  sich  einen  Ausgleich  schnell 
vermitteln,  allein  durch  die  Wirkung  der  Wände  zieht  Bich  der 
selbe  sehr  lange  hinaus.  Deshalb  bleibt  es  in  den  Hausern  bei 
eintretender  Kulte  immer  noch  einige  Tage  warm  und  umgekehrt 
in  ungeheizten  Stuben  längere  Zeit  noch  kalt,  wahrond  drausaen 
schon  mildes  Wetter  herrscht.  Schwankungen  von  5 Grad  in  der 
äusseren  Lufttemperatur  machen  sich  im  taufe  eines  Tages  ln  den 
Stuben  kaum  merklich.  Daraus  ergibt  sich  aber  weiter,  dass  als 
Ausgangspunkt  der  Temperatur  bei  llcizversuchen  nie  der  Stand 
i der  äusseren  Luft,  sondern  immer  der  des  geschlossenen  Raumes, 

I der  zu  den  Versuchen  dient,  anzimehen  ist.  Nicht  selten  verfährt 
> tuan  ia  dieser  Hinsicht  in  der  Praxis  ganz  irrig;  insbesondere  bei 
Heizvcrsuchen  in  grösseren  Raumen,  Sälen  oder  Kirchen.  Es  ist 
j den  Fabrikanten  der  Heizapparate  gewöhnlich  zur  Bedingung 
1 gemacht,  die  Temperatur  des  Raumes  um  10  oder  15  Grad  über 
; die  der  äusseren  Luft  zu  steigern  Bei  Probovenuchen  kann  unter 
Umstünden  der  Apparat  diese  taistung  leicht  hervorbringen,  oder 
auch  gar  nicht,  je  nachdem  die  Anstellung  des  Versuchs  zufällig 
auf  einen  erst  kur*  zuvor  erfolgten  Wechsel  des  Wetter«  mit  stark 
sinkender  oder  stark  steigender  Temperatur  fällt  Als  Vorschrift  kann 
allein  die  Bedingung  allgemeine  Giltigkeit  haben:  die  Temperatur 
des  Raumes  um  einen  gewissen  Betrag  über  die  ursprünglich  darin 
vorhandene,  mehrere  Stunden  unverändert  gebliebene  *u  erhöhen, 
während  zugleich  die  Temperatur  der  äusBeren  Luft  nur  geringe 
Schwankungen,  bis  zu  etwa  5 Grad,  während  der  Dauer  des  Ver- 
suchs zeigt.  — Unter  solchen  Umständen  kann  es  aber  ganz 
gleichgiltig  sein,  ob  der  Versuch  bol  einer  anfänglich  hohen  oder 
niederen  Temperatur  angestellt  wird,  indem  eine  Differenz  von 
10  bis  20*  doch  sicherlich  keinen  Einfluss  ttussern  kann  auf  dos 
Wärmcleitungs vermögen  der  allein  in  Betracht  zn  ziehenden 
Wände.  Frühjahr  oder  Herbst  dürfte  jedoch  im  Allgemeinen  die 
geeignetste  Zeit  für  Versuche  bilden,  da  dann  der  äussere  Temjie- 
raturwechsel  am  geringsten  ist  und  auch  an  die  Versuchwdnbe 
etwa  unstiwsonde  Räume  nicht  geheizt  werden. 

»Bei  Ofenbeizversuchen  wird  man  den  folgenden  Punkten 
nähere  Beachtung  zu  schenken  haben1  1.  In  welcher  Zeit  erwärmt 
der  Ofen  die  8tube  um  einen  gewissen  Betrag,  z.  B.  10  oder  15 8 R.  ? 
(Diese  Frage  ist  von  Wichtigkeit,  weil  sie  lehrt,  tun  wie  viel  Zeit 
vor  einer  gegebenen  Stunde,  wo  die  Sltllw  warm  »ein  soll,  das 
Anfeuern  begonnen  werden  muss.)  2 Wie  verhält  sich  die  Tem- 
peratur am  Boden,  in  Kopfhöhe  uud  an  der  Decke,  d.  h.  um  wie 
viel  Grade  steigt  an  diesen  Orten  die  Temperatur  über  ihren 
ursprünglichen  Stand?  (Ein  Ofen  erscheint  um  so  werthvoller,  je 
gleichmässiger  er  die  ganze  Stubenlnft  erwärmt,  insbesondere  je 
mehr  er  die  Temperatur  de»  Boden*  derjenigen  in  Kopfhöhe  zu 
nähern  vermag.)  3.  Welches  ist  die  volle  Leistungsfähigkeit  des 
Ofens,  d.  h.  um  welchen  Betrag  kann  er  bei  stärkstmöglicher 
Feuerung  die  Tem|»eratur  der  Stube  erhöhen?  Hierdurch  erfährt 
man,  lös  zu  welchem  Kältegrad  ein  Ofen  noch  genügend  einen 
Kaum  erwärmen  kann,  odor  auch  für  welches  grösste  Local  ein 
Ofen  noch  passt,  wenn  man  z.  B.  für  unser  Klima  eine  Temperatur- 
erhöhung der  Stube  in  Kopfhöhe  von  15°  R.  als  Uusserate  Grenze 
annimmt.  Dabei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  eiu  Ofen  nie 
in  dem  Grade  forcirt  werden  darf,  dass  er  selbst  in  weiterer  Ent- 
fernung vom  Feuerherd  sich  in  dauernd  glühendem  Zustand  be- 
finde, indem  er  sonst  sehr  bald  durch  brennt.  Auch  ist  noch  ferner 
zu  beachten,  dass  die  Hitze  des  Ofens  von  der  Stärke  des  Feuers 
abbängt,  letztere  aber  wieder  von  der  Grösse  des  Zugs;  bei  kaltem 
Wetter  ist  dor  Zug  stark  und  wird  das  Feuer  lebhaft  an  gefacht ; 
bei  «intretendem  milden  Wetter  kann  es  Vorkommen,  wenn  ein 
Ofen  in  ein  weites  Steigkainin  einmündet,  dass  das  Feuer  sich 
nicht  einmal  anmachen  lässt  oder  doch  nur  ausnehmend  schwach 
brennt.  Unter  solchen  Umständen  kann  ein  lleizversuch  natürlich 
nichts  lehren;  man  kann  sich  übrigens  dann  dadurch  helfen,  dass 
man  in  dem  Kamin  selbst  ein  lebhaft««  Feuer  auf  einige  Zeit 
unterhält.  Zuletzt  ist  noch  zn  bemerken,  dass  auch  das  Ofenrohr 
zur  Erwärmung  der  Stulw  mit  beiträgt,  und  dass  deshalb  bei  Ver- 
suchen seine  Gesrnimitlänge  zu  berücksichtigen  ist  4.  Sendet  der 
Ofen  eine  empfindliche  strahlende  Hitze  aus,  oder  wird  er  nur  massig 
warm  und  fühlbar?  5.  Kann  der  Feuerherd  ein  grösseres  Quantum 
Brennstoff  aufnehmen,  so  «lass  die  bchürperiode  von  langer  Dauer 
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ist,  oder  musx  man  in  kurzen  Zwischenräumen  nachgeh  (Iren? 
(Allgemeiner  Unterschied  zwischen  Oefen  mit  Füllachncht  und 
solchen  mit  gewöhnlichem  Feuerherd.)  6.  Ist  das  Innere  des 
Ofens  gut  zugänglich  and  lässt  er  sich  leicht  reinigen,  oderiet  das 
Kanalaystetn  complicirt  und  bald  durch  Kussabsatz  verstopft? 
7.  Ist  eine  Kochplatte  vorhanden  ? 8.  iAast  sich  der  Zug  gut  regu- 
llren?  (nämlich  ohne  »Ich  der  Rauehrohrklappe  zu  bedienen). 
9.  Besitzt  der  Ofen  ein©  Nachhaltigkeit  der  Wirkung,  »o  das*  er 
auch  nach  Erlöschen  des  Feuers  die  Stube  noch  eine  Zeitlnng 
erwärmt?  (Allgemeiner  Unterschied  zwischen  eisernen  und 
thönernen  Oefen)  10.  Welche«  ist  der  Nuttefleet  des  Ofens; 
d.  h.  wie  viel  von  der  Wärme  des  aufgewendeten  Brennstoff« 
geht  in  die  Stube  wirklich  aber,  wie  wiel  entweicht  in  das 
Kamin? 

»Es  ist  «ehr  zu  beachten,  das«  der  Nutze  ff ect  von  der  Behänd 
lang  des  Feuer»  abhäogt;  jeder  Uebetscliuss  von  Luft,  der  in  den 
Ofen  eindringt,  wirkt  abkühlend  und  vermindert  die  Leistung  de» 
Ofen«  erheblich  Man  kann  also  den  Xutteffect  nur  auf  die  der 
«peciellen  Einrichtung  des  Ofens  förderlichste  Bedienung  beziehen 
Dann  ist  ferner  noch  hervorzuheben,  daiss  die  Länge  de»  Rauch- 
rohrs, da  solche»  die  Heizfläche  des  Ofens  vergrößert,  ebenfalls 
einigen  Einfluss  auf  den  Nutteffect  ausüben  raus».  Weiter  ist 
darauf  hinzuweisen,  dass  der  in  den  Ofenkanttlcn  und  dem  Rauch 
rohr  abgesetzte  Kobs  den  IJebergang  der  Warme  sehr  erschwert 
und  deshalb  den  Nutteffect  vermindert;  Heizversuchc  dürfen  de» 
halb  nur  angestellt  werden,  nachdem  alle  Ofentbeile  vorher  sorg- 
fältig gereinigt  sind.  Endlich  ist  noch  zu  beachten,  dass  der  Nutz 
effect  eine»  Ofen»  keine  gleichmäßige  < i rönne  sein  kann;  er  wird 
«ich  umgekehrt  verhalten  wie  die  Temperatur* teigerung  in  den 
Stuben,  d.  h.  wenn  ©in  Ofen  ein©  Stube  nur  um  wenig©  Grade 
erwärmen  soll,  so  kann  die  durch  die  Verbrennung  erzeugte  Warme 
vollständiger  zur  Wirkung  gelangen,  als  wenn  die  Steigerung  das 
Doppelt©  oder  Dreifache  beträgt,  da  in  letzterem  Fall  da«  stärkere 
Feuer  seine  Warme  weniger  vollständig  an  di©  Ofenwände  ab 
geben  kann.  Der  Nutteffect  wird  demnach  wenigHten»  für  zwei 
Fälle,  für  die  höchste  Leistungsfähigkeit  des  Ofens  und  für  eine 
geringe  Tempo ra Ul rsteigernng  von  etwa  ö*  anzngeben  »ein.  Wie 
bestimmt  man  jedoch  den  Natteffect  des  Ofens? 

»Verschiedene  Oefen  lassen  sich  zwar  unter  einander  recht  gut 
vergleichen  in  Bezug  auf  ihre  Leistungsfähigkeit;  man  merkt  e» 
im  täglichen  Leben  schon , das«  der  ein©  Ofen  mehr  Brennstoff 
consumirt,  als  ein  anderer,  um  die  gleich©  Erwärmung  einer  Stube 
zu  bewirken;  wie  viel  jedoch  von  der  in  dem  Ofen  erzeugten  Wärme 
in  di©  Stube  eingedrungen  ist,  erfährt  man  daraus  nicht  Aller- 
dings läßt  sich  ganz  genau  angelien,  wie  viel  Wärme  überhaupt 
gebildet  wurde,  nämlich  für  jede«  Pfund  Kohle  BO  viel,  um  70  Pfund 
Wasser  von  0 Grad  bis  zum  Siedpunkt  zu  erhitzen.  Der  davon  in  die 
Stube  Übergegangen©  Betrag  würde  jedoch  nur  dann  sofort  bekannt 
«ein,  wenn  man  überhaupt  wüsste,  wie  viel  Wärme  die  Stube  bedarf, 
um  ihre  Temperatur  um  einen  gewissen  Betrug  zu  erhöhen.  E«  lässt 
«ich  dies  theoretisch,  d.  b.  durch  die  Rechnung,  für  ©inen  ge- 
gebenen Fall  kaum  ausfindig  machen,  der  Zustand  der  Stuben,  die 
Beschaffenheit  der  Mauern  und  Wände  ist  unbestimmbar,  wenigsten» 
in  dem  Grad,  das«  Kechnungsresnltate  »ich  gewiss  bi«  zum  Doppelten 
von  der  Wirklichkeit  entfernen  können.  Man  nun»  »ich  genau© 
Rechenschaft  darüber  gelten,  welche  Vorgänge  stattlinden . wenn 
eine  Stube  geheizt  wird.  Die  ofenwärme  wird  aufgewendet  1.  um 
die  Luft  zu  erwärmen ; 2.  tim  die  in  der  Stube  befindlichen  Möbel 
zu  erwärmen  ; 3.  um  den  an  duu  Fenstern  fortdauernd  »tattfindoiidcu 
Wärmeverlust  zu  ersetzen  4.  um  die  von  nuasen  durch  Fenster- 
ritten und  Thürspalten  ei  »strömend©  Luft  zu  erwärmen;  5.  um 
di©  Mauern,  Wände,  Decken  und  Funsboden  zu  erwärmen.  Im  An- 
fang der  Heizung  muss  nun  immer  ein  grösserer  Betrag  von  Wärme 
aufgewendet  werden,  als  später.  Sobald  Luft  und  Möbel  einmal 
erwärmt  sind,  bedürfen  »ie  keiner  ferneren  Zufuhr  an  Wärme;  die 
Wände  etc.  lassen  zwar  dauernd  die  Wärme  nach  answr»  hindurch 
dringen,  e«  geschieht  die©  jedoch  späterhin,  wenn  »ie  an  der  Innen 
Seite  »©Hist  warm  geworden  sind,  in  viel  geringerem  Grade  al» 
anfangs.  Ks  tritt  somit  einmal  eiu  Zustand  ein,  wo  di©  Stube, 
wenn  da«  Thermometer  ©inen  gleichmäßigen  Stand  behauptet,  für 
diu  Folg©  in  gleichen  Zeiten  immer  gleiche  Mengen  von  Wärme 
bedarf,  um  den  an  Wänden  und  Fenstern  und  durch  die  Ventilation 
stuttflmlendeti  Verlust  zu  ersetzen.  Diesen  Betrag,  bezogen  auf 
1 Stunde,  wollen  wir  al«  »poci  f i »c  h e n Wärmeverlust  der 
SluIm*  bezeichnen.  Es  lässt  sich  anuehtnen,  dass  derselbe  im  Ver- 


hältnis« der  Temperaturerhöhung  in  der  Stube  steht;  also  «.  B.  lei 
einer  Erwärmung  der  Stube  um  1f*  Grad,  dreimal  so  gross  wie 
bei  & Grad , anderthalbmal  »o  gross  wie  bei  10  Grad  iat.  Ea  ge- 
nügt somit,  diesen  spec.  Wärmeverlust  für  eine  gewisse  Tempera- 
turerhöhung z.  B 10  Grad,  zu  bestimmen,  um  ihn  für  alle  anderen 
Fälle  berechnen  zu  können  Der  spec.  Wärme  Verlust  hat  für  jede 
Stube  einen  andern  Ausdruck,  er  ist  abhängig  von  Zahl  der  Fenster 
und  TbOren,  Dicke  der  Mauern,  läige  der  Stube ; für  eine  gegebene 
Stube  ist  derselbe  jedoch  unter  allen  Umständen  unveränderlich, 
wie  auch  die  Temperaturverhältnisse  ausserhalb,  in  der  freien, 
ruhigen  Luft  und  den  angrenzenden  Räumen,  gestaltet  sind ; voraus- 
gesetzt nur,  da©»  «io  wahrend  der  Dauer  «ine»  Versuchs  nur  ge- 
ringen Schwankungen  unterliegen.  Gesetzt  den  Fall  z B. , eine 
Stube  ad  ringsum  von  gehetzten  Räumen  umgehen,  auch  oben  und 
unten : Ihre  Temperatur  wird  dann  auch  im  strengen  Winter  sehr 
hoch  »ein,  bei  &•  unter  Null  vielleicht  10*  über  Null  AU 
Ausgangspunkt  für  die  Bestimmung  ihres  spec.  Wärme  verlostes 
ist  dünn  letztere  Temperatur  zu  nehmen  und  dieselbe  ist  bia  zu 
20'  zu  erhöhen . Die  Abkühlung  nach  den  Wänden , Decke 
und  Boden  wird  dann  verhältnismässig  gering  ©ein,  aber  um  «o 
stärker  nach  der  Mauer  und  den  Fenatern,  «o  zwar,  dass  der  G©- 
sammtwännemifwand  eben  so  gitw«  ist,  al»  wäre  die  Stube  von  un- 
geheizten Räumen  umgeben,  wo  der  Ausgangspunkt  der  Temperatur 
etwa  0*  war  und  die  Erwarmung  biR  zu  10*  stattfand.  — lut  der 
spec.  Wärmeverlust  einer  Stube  einmal  genau  bekannt,  so  lässt 
»ich  in  der  Folg©  leicht  der  Nutzeffect  jede»  Ofens  für  eine  be- 
stimmte, der  Stube  zu  ertheilendo  Temperatur  durch  den  Versuch 
ausfindig  machen , er  ist  gleich  dem  Quotienten  des  spec.  Wärme- 
verluste« divldirt  durch  den  in  einer  Stunde  in  dem  Ofen  oonaumirteo 


Brennstoff.  Der  »pec.  Wärmevorlust  einer  Stube  bei  einer  Temperatur- 
erhöhung von  10*  betrage  z.  B.  so  viel  al»  1 Pfund  Koblo  über- 
haupt an  Wärm©  zu  entwickeln  vermag;  der  Ofen  hingegen  bean- 
spruche, um  da»  gleiche  Resultat  zu  erreichen,  2 Wund  Kohlen, 
so  ist  der  Nutteffect  des  Ofens  gleich  l't:  erfordert  der  Ofen  bloss 


anderthalb  Wund  Kohlen,  so  ist  der  Nutteffect  — -j  - *A;  in» 

ersteren  Falle  auch  60*  #,  im  letzteren  66°/o  ausdrückbar. 


»Die  Bestimmung  de»  »pec  Wärmeverluste©  einer  Stube  lässt 
sich  nun  folgendermaasen  vornehmen.  Man  heizt  den  darin  be- 
findlichen Ofen  und  hält  die  Temperatur  der  Stube  etwa  6 Stunden 
lang  in  Kopfhöh©  um  10*  Alter  der  ursprünglich  vorhandenen 
Der  Boden  bleibt  einige  Grad  kälter,  die  Decke  wird  einige  Grad 
wärmer;  die  Temperatur  in  Kopfhöhe  ist  für  die  meisten  Stuben 
die  mittlere  zwischen  Boden  und  Decke.  Sollte  dies  übrigen«  auch 
nicht  der  Fall  »ein,  z.  B.  in  Sälen,  welche  sehr  hoch  sind,  so  bleibt 
doch  immer  bloss  die  Temperatur  in  Kopfhöhe , d.  h.  1 V*  Meter 
über  dem  Boden,  nach  welcher  die  Regulirung  der  Wärme  in  einer 
Stube  immer  ©tattflndet,  für  di©  Bestimmungen  maassgebend ) Man 
lässt  alsdann  das  Feuei  in  dem  Ofen  ausgehen  und  brennt  dafür 
ein  offene«  Holzkohlenfeuer  in  einer  gewöhlichen  Kohlenpfanne, 
dl©  man  auf  den  Boden  der  Stube  ln  der  Nähe  des  Ofens  stellt 
Man  regulirt  vermittelst,  einer  1 bi«  2 Fuea  hohen  Bleehröhre,  die 
man  auf  die  Pfanne  «Pttt,  die  Verbrennung,  so  dass  die  Temper» 
tur  In  der  Stube  auf  gleicher  Höhe  erhalten  bleibt  wie  durch  den 
Ofen.  Von  dom  Augenblick  an,  wo  der  Ofen  erkaltet  ist,  fängt 
man  sodann  die  Messung  an  man  wagt  die  Pfanne  »aiumt  den 
glühenden  Kohlen,  wodurch  man  das  vorhandene  Gewicht  der 
letzteren  erfährt,  und  fügt  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Kohlen  zu.  F* 
findet  hierbei  eine  vollständig©  Verbrennung  der  Holzkohlen  *u 
Kohlensäure  statt  ; die  gesummte  Wärm©  bleibt  in  der  Stube  ge- 
sammelt.  Nach  2 Stunden  kann  dann  der  Versuch  schon  beendet 
sein.  Die  Meng©  Kohlen,  welche  in  1 Stund©  aufgewendet  ward©, 
um  die  Temperatur  der  Stahe  IO”  ülier  ihrer  ursprünglichen  Höhe 
zu  erhalten,  dient  ul»  Man»«  für  den  »pec.  Wärme verlnst  der  Stube 
Bei  Anstellung  dieses  Versuch»  i»t  ca  zweckmässig,  nicht  fort- 
während in  dem  Ixjkal  zu  verweilen,  da  die  darin  »ich  ansatmaelnd© 
Kohlensäure  g©Kundheit»uachlheilig  hei  längerem  EinatbüMfn 
wirken  kann«.  — 

Ich  wüsste  an  dem  vor  29  Jahren  über  Anstellung  von  Ofenheiz- 
versuchen  Mitgetheiltcu  heute  nur  wenig  zu  ändern  oder  zu  dwmW*a 
liinziizufügen.  Die  Bestimmung  des  »pec.  Wärmeverluste»  tvflTde 
ich  jetzt  empfehlen,  mittel»  Verbrennung  von  Gas,  wenn  solch©* 
vorhanden,  vorzunehmen , wie  ich  bereits  für  die  Bestimmung  de* 
Nntteffcots  der  Gasöfen  in  der  Abhandlung  »Gasheizung  und  Ga» 
öfen«  vorgeachlagen  halte.  (Spater  hierüber  Näheres ) 
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Was  liegt  nun  von  anderer  Seite  vor  über  Ofen  Untersuchungen  7 
Wir  haben  in  den  letzten  Jahrzehnten  eine  Reihe  grosserer  aner- 
kennenswerlher  Pubticationen  Ober  Heizung  und  LOftung  von 
deutschen  Autoren  erhalten  Das  Kapitel  Ober  Ofenheizung  lat 
Wi  den  meisten  stiefmütterlich  behandelt,  man  empfindet  es  deut- 
lich, dass  den  Verfassern  die  eigenen  Erfahrungen,  wenigstens  um- 
fassende, abgeben. 

Wolpvrt  (Theorie  and  Praxi«  der  Ventilation  und  Heizung, 
772  S.  [8  1880}  hat  wohl  noch  am  meisten  experimentirt ; in  seinem 
Werk  bespricht  er  jedoch  bloss  zwei  eigene  ( Instructionen , nach- 
dem er  zuvor  zutreffende  Bemerkungen  über  Mantelofen  im  All- 
gemeinen gemacht;  eine  Beschreibung  und  lieurtheilung  anderer 
Hefen  findet  sich  nicht  vor. 

Am  eingehendsten  werden  die  Zimmerttfen  von  Scholtz  in 
dem  »Handbuch  der  Feuerung*-  und  VentiUtionsanlnge«  (206  8. 
[4'  1881)  behandelt ; es  int  jedoch  nur  Beschreibung,  keine  Kritik. 

Paul  bespricht  in  seinem  umfangreichen  Werk:  »Lehrbuch 
der  lleiz-  und  Lttftungsteihnik«  772  S r8)  188;'}'  die  Oefen  nur  auf 
ein  paar  .Seiten. 

In  den  »Loftungsanlagun«  von  Haase  (192  8.  [8]  1893}  iat 
auch  ein  Abschnitt  den  Zimmeröfen  gewidmet;  von  daselbst  be- 
schriebenen Ausführungen  sind  aber  drei  französischer  Abstammung, 
die  bei  uns  so  gut  wie  unbekannt  aind  und  sich  gewiss  nicht  ein- 
Mhrcn,  und  auch  die  beiden  andern  — deutschen  — Oefen  werden 
kaum  eine  grössere  Verbreitung  erlangen  Wir  hatten  doch  in 
Ifeutaclilaud  die  hervorragendste  ofenfubrikation  der  Welt  und 
au  Beispielen  empfohlene« erther  Constructionen  würde  es  nicht 
gefehlt  haben. 

Das  »Handbuch  für  den  Rau  der  Feuerungsanlagen«  von 
Menzel  und  Oeorg  (383  8.  [8]  1875)  widmet  den  Stubenöfen 
27  Seiten ; die  dabei  niedcrgelegton  physikalischen  Anschauungen 
sind  aber  gewiss  zur  Iialfte  unrichtig  WaB  in  der  Neubearbeitung 
dieses  Werkes  in  vierter  Auflage  »Feuerungsanlagen  für  häusliche 
und  gewerbliche  Zwecke«  (206  8.  [8]  1889}  von  F.  Flacher  über 
die  Stubenofen  auf  10  Seiten  gesagt  wird , ist  so  gut  wie  werthlos, 
und  dabei  tritt  es  mit  einer  nach  Unfehlbarkeit  klingenden  Prä- 
tension  auf,  die  geradezu  verblüfft.  Man  muss  nur  lesen , welches 
Unheil  über  den  Meidinger  and  den  Amerikaner  Füllofen  gefallt 
ist  Von  ersterem  wird  behauptet,  die  Wärmeausnutzung  sei  sehr 
mangelhaft,  da  die  Fcuorgase  unmittelbar  in  «len  Schornstein 
gehen.  Der  Kritiker  hat  nie  meine  üriginalabbnndlung  über  den 
Ofen  gelesen  und  nie  einen  Ofen  in  Betrieb  gesehen,  sondern 
lediglich  aus  der  Zeichnung,  welche  den  Ofen  im  Stadium  des 
Kcuonumiachens  oben  über  der  Füllung  zu  erkennen  gibt,  geschlossen, 
das  Feuer  brenne  immer  oben,  während  in  Wirklichkeit  die  Ent- 
Zündung  rauch  nach  unten  durch  eine  hohe  Füllschicht  schreitet 
und  über  «1er  Thüre  «1er  Brennstoff  für  «He  Folg©  bei  der  fast 
allgemein  üblichen  I >auerheizung  allein  verzehrt  wird-  Die  Ver- 
brenn ungsproduct©  müssen  sich  durch  eine  hohe  Schicht  Brenn- 
stoff (Coke  oder  Anthracit)  durchdrungen,  verlieren  dabei  ihren 
Sauerstoff  vollständig,  «*bnc  «las«  sich  bei  Coke  erhebliche  Mengen 
von  Kohlenoxyd  im  rein  eisernen  Öfen  von  nicht  zu  grossem 
Querschnitt  bildeten,  nnd  geben  bei  ihrer  langsamen  Strömung 
die  Warme  grossenlhetls  an  die  Wand  und  nach  aussen  ab;  in  der 
Regel  ist  das  Rauchrohr  nur  wenig  warm  und  lässt  sich  mit 
der  Hand  ungefährdet  anfassen,  der  Nutzeffect  des  Ofens  geht 
bei  mitttelstarkem  Feuer  über  90  % (bei  Coke  etwas  mehr  als  bei 
Anthracit)1}.  Müsste  inan  nicht  den  blossen  Ge«ianken,  einen  nach 

')  In  dem  von  mir  18711  erbauten  dreistöckigen  Wohnhause 
befinden  sich  in  allen  zu  heizenden  Zimmern  nur  meine  Oefen 
(23  Stück);  zwölf  davon,  in  den  liaupträumen , sind  unmittelbar 
horizontal  mit  «len  Kaminen  verbunden,  bei  der  ununterbrochenen 
Heizung  über  Tug  und  Nacht  ziehen  die  Verbrennungsproducte 
mit  einer  ganz  niedrigen  Temperatur  ab,  so  dass  es  zwecklos  war, 
die  Heizfläche  noch  durch  ein  immer  hässlich«*«  senkrechtes  Rohr 
za  vergrössern.  — Ich  füge  noch  bei,  dass  sich  der  mittlere  Auf- 
wand zum  Heizen  meiner  eignen,  in  einem  oberen  Stock  g«degunen 
Wohnung  nicht  höher  als  70  M.  jährlich  (bei  Verwendung  der  Kohl- 
seheider artthraeitischen  Kohle  von  1,60  M.  pro  Ctr.)  stellt,  und  i 
dabei  halte  ich  vier  Zimmer  von  124  qm  Rodcntiäche  bei  3,3  m j 
Höhe  in  fast  gleichmässiger  Temperatur  von  20*  C.  — Eine  Repa-  j 
rstnr  ist  an  keinem  der  Oefen  wahrend  22  Jahren  vorgenommen  1 
worden,  inner«?«*  Putzen  fallt,  bei  denselben  ganz  weg,  der  Hafner  1 
kommt  in  Jahren  nicht  ins  Haus. 


F.  Fischers  Meinung  wirkenden  Ofen  bauen  zu  wollen,  als  eine 
Thorheit  — gelinde  gesagt  — bezeichnen  ? Und  solchen  Ofen 
einer  Polar-Kxpedition  als  Heizkörper  mitgebe O,  geradezu  als  Un- 
verantwortlichkeit?  (Der  Ofen  ist  bekanntlich  für  die  zweite 
deutsche  Nordpol • Expedition  des  Kapitän  Koldewey  1869/70 
nach  einer  Unterredung  mit  dem  letzteren  construirt  und  auf 
den  beiden  Schiffen  Hansa  und  Germania  in  4 Exemplaren  in- 
«Uilllrt  worden;  Koldewey  äasaerte  sich  bei  Rückkehr  sehr  günstig 
über  die  Wirkung  und  sein  Reisegefährte  Payer  verwendete  den 
Ofen  1872  bei  der  von  ihm  geleiteten  österreichischen  Polarexpe- 
dition.)  Die  Zeichnung  enthält  dabei  einen  v«»n  mir  nicht  an 
gegebenen  Aschenkasten  und  ganz  enge  Mäntel , welche  die 
Strahlung  wenig  vermindern  können;  dem  Sturm'schen  Ofen  wird 
die  Erkenntnis«  der  Bedeutung  weit  abstehender  Mäntel  zuge- 
ttchrietan ! Bei  «len  drei  Ofengrftsaen  hatte  ich  «len  Füllcyiimlern 
Durchmesser  von  18,  21  und  28  cm,  den  äussern  Mänteln  solche 
von  31,  38  und  46  cm  gegeben;  es  blieb  also  ringsherum  ein 
grosser  Abstand  von  6,5,  8,5  und  9 cm  zwischen  beiden.  Bad. 
Gcw.-Zeitg.  1870, 71,  8.  31;  Journal  für  Gasbeleuchtung  1871  S.  442) 
Bei  meiner  ersten  Ausführung  eines  Doppelmantels  stand  der 
innere  Blechcytinder  vom  Ofen  und  vom  äusseren  Mantel  je  eine 
Handbreit  ab.  (Bad.  Gew.  Ztg.  1867,  S.  79.) 

Die  unwissenschaftliche  Behandlung  spricht  »ich  auch  in  der 
Abhandlung  über  «iie  »Ausnutzung  der  Brennstoffe  durch  Zimmer- 
öfeu«  aus,  welche  F.  Fischer  in  Uingler's  polytechnischem  Journal 
veröffentlichte  >.233.  Bd.  8.  133),  nnd  auf  die  er  in  an«l«krn  Publi- 
kationen wieder  hinweist 

Es  wird  daselbst  ein  Thonofen  mit  einem  eisernen  Ofen  durch 
lleixverenche  verglichen.  Während  letzterer  in  einer  beigefügten 
Zeichnung  genau  beschrieben  und  auch  dl«*  sorgsame  Bedienung 
angegeben  ist,  wird  über  ersteren  nur  gesagt,  dass  ob  ©in  1,2  m 
breiter  und  3 m hoher  Kachelofen  mit  eisernem  Einsatz  gewesen 
sei;  darüber  gar  nichts,  ob  er  ein  Rauchrohr  gehabt  habe,  das  bei 
dem  eisernen  Ofen  in  ziemlicher  Länge  verzeichnet  ist  und  den 
Ileizeffect  vergrOsern  musste.  Es  wurde  dann  bei  «lern  Eisenofen 
ein  Wärmeverluat  von  16,  bei  dem  Thonofen  ein  solcher  von  80% 
her» ungerechnet,  wo  bei  diesem  während  der  letzten  anderthalb 
Stunden  im  Mittel  nur  lBo  Sauerstoff  in  Folge  schlechter  Leitung 
des  Feuers  an  der  Verbrennung  sich  betheiligte.  Daraus  werden 
nun  allgemeine  Schlüsse  über  den  Werth  «1er  Thonöfen  gezogen. 
Es  weis«  ja  Jedermann,  dass  der  Thonofen  weniger  öconomisrh 
ist , als  «1er  Eisenofen : sollte  er  aber  bloss  20  % Nntxeffeet  gehen, 
so  würde  er  gewiss  schon  lange  verschwunden  sein.  Dabei  werden 
dann  noch  zum  Schluss  Bemerkungen  über  die  mangelhafte 
äussere  Ausführung  der  Thonöfen  gemacht:  «es  würden  die  mit 
der  Ziminerluft  in  Berührung  kommenden  Flächen  unter  Ver- 
nichtung scharfer  Ecken  und  Unebenheiten  sorgfältig  mit  einer 
Glasur  versehen  — alles  Umstände,  welche  die  Wärmeabgabe 
möglichst  erschweren« , Bemerkungen,  welche  mit  nnsern  Kennt- 
nissen über  «He  Wirkung  «1er  strahlemlen  Wärme  im  grellsten 
Widerspruch  stehen.  Ueberatl,  so  auch  im  Schlusssatz  des  Artikels, 
findet  man  Richtiges  mit  Irrigem  gemengt.  — Als  ein  Characteristicum 
F.  Fischers  ist  noch  hervorzuheben,  «lass  er  nur  Arbeiten  von  sich 
und  seinem  Bruder  Hermann,  der  tliateärhlich  Hervorragende«  auf 
dem  Gebiete  der  Heizung  und  Lüftung  geschrieben  hat,  citirt, 
andere  Autoren  existiren  nicht  für  ihn.  Kann  man  sich  die  Reclarao 
in  stärkerer  Form  denken,  zumal  es  «ich  bei  F.  Fischers  Arbeiten  meist 
um  nichtige,  die  Originalität  entbehrende  Dinge  bamleit.  Das  Selbst 
bewusstsein  und  die  mangelnde  Kritik  F Fischer' s gelten  sich  auch  in 
andern  Pubticätionen  des  vielschreihenden  Mannes  zu  erkennen,  so  in 
der  neuen  Auflage  von  Wagner'«  Handbuch  «ler  chemischen  Tech 
nologie  (1893).  ln  letzterem  ist  ein  kurzer  werthloser  Abschnitt  der 
Ofeuheizung  gewidmet,  wo  auch  das  längst  widerlegte,  von  Halb- 
wiwern  alier  immer  wieder  vorgebrachte  Märchen  von  der  Ver- 
derbung  der  Luft  durch  Kohlenoxyd,  welches  durch  glühende 
Eisenwände  diffumlirt,  aufgetischt  wird.  Zeitschrift  für  Biologie 
Bd.  xn  1876,  S.  69$  und  Bd  XIV  187s,  S.  506.  Abhandlungen 
von  WolffhQgel  über  Kohlenoxyd  und  gusseisern©  Oefen ; auch 
deutsche  Vierteljahrsschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege, 
XIV.  Bd.  1882,  S.  111,  Gruber'a  Vortrag  auf  dem  hygienischen 
Congrcs«  in  Wien  1881.)  Auch  von  der  Krhä«ilichkeit  «1©«  an 
glühenden  Eisenflächen  versengten  Staubs  ist  an  jener  Stelle  die 
Rede;  auf  dem  hyg  Congreea  in  Wien  1881  ist  von  v.  Fod«ir  znm 
ersten  Male  diese  Behauptung  an  (gestellt  worden.  Die  von  ihm  an- 
geführten Versuche . Ei  mH  innen  der  unmittelbaren  Destillation* 
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producte  grösserer  Menge  erhitzten  Staube  können  jedoch  nicht  als 
Beweis  dafür  dienen.  Der  versengte  Staub  riecht  stark  schon  in 
minimalen  Mengen,  wie  er  allein  ln  der  Luft  enthalten  «ein  kann; 
davon  ist  jedoch  keine  Einwirkung  auf  die  Schleimhäute  zu  er- 
warten. Die  Destillationspmducte  können  in  der  Hauptsache  keine 
anderen  «ein,  wie  die  von  t’igarren,  vom  Braten  und  von  allem,  wa« 
in  der  Küche  geröstet  wird,  nur  das«  hier  zugleich  wohlriechende 
Stoff©  entwickelt  werden,  welche  die  übel  riechenden  Producta  der 
reinen  Cellulose,  de«  Fibrins  eto. , welche  gerade  die  Masse  de« 
von  den  Kleidern,  dem  Körper,  den  Möbelu  stammenden  organischen 
Staubs  bilden,  ülx-rwiegen.  Auf  dem  hygienischen  Congruss  in 
Stuttgart,  September  1895,  habe  ich  mich  in  einem  Vortrag  »Gas- 
heizung im  Vergleich  zu  andern  Eintelheizungen«  mit  aller  Ent- 
schiedenheit ausgesprochen  gegen  die  Fodor'achen  Behauptungen, 
die  schon  weithin  ata  Wahrheit  anfpenommen  worden  waren  und 
ein  Vorurthoil  gegen  die  ei«ernen  Oefen,  sobald  sie  in  höhere 
Temperatur  als  ISO*  C.  kommen  konnten,  erweckt  hatten  (D. 
Vierteljahrsschr.  f.  öff.  Gesundheitspflege  Bd.  XXVIII  1896,  Heft  1. 
Siehe  auch  deutsche  Bauzeitung  1H94  No.  64  und  1896  No.  1 und  2.) 
Schon  von  den  enden  Zeiten  an , da  die  eisernen  Oefen  wegen 
möglichen  Erglühen«  als  gcsundheitanachtheilig  hingesiellt  wurden, 
habe  ich  dieselben  in  Schutz  genommen  und  die  Besorgnisse  als 
übertrieben  bezeichnet  (s  Degen:  Prakt.  Handbuch  für  Ventilation 
und  Heizung  1878,  8.  48).  Allo  dies©  doctrinären  Behauptungen 
haben  itn  Ganzen  nicht  den  geringsten  Einfluss  auf  di©  Ent- 
wickelung und  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende  Verbreitung  des  mit 
so  schäUenswerthen  Eigenschaften  verbundenen  eisernen  Ofen» 
in  «einen  verschiedenen  Formen  als  Strahler  und  Nichtetrahler 
ansgeübt. 

Im  Jahr«  1881  erschien  von  Hermann  Fischer  itn  III.  Theil, 

4.  Band  des  'Handbuch«  der  Architectur*  der  Abechnitt  »Heizung 
und  Lüftung  der  Räume«  231  S.  gr.-8.  mit  240  Abb.  u.  8 Tafeln), 
ein  inbultsruickcs  Werk,  sehr  schätzen«  werth  nnch  durch  die 
Literaturverzeichnisse.  Den  Oefen  sind  hier  11  Seiten  gewidmet. 
Neben  meist  zutreffenden  Bemerkungen  finden  «ich  jedoch  auch 
Ansichten,  die  der  Wirklichkeit  nicht  ganz  entsprechen  und  er- 
kennen lassen,  dass  sio  «ich  nicht  auf  Versuche  stützen  so  t B. 
wenn  H.  Fischer  meint,  grössere  ßrennstoffmengou  Hessen  sich  bei 
dem  mangelnden  Rost  des  Meidinger- Ofena  nur  schwierig  ver- 
brennen (es  muss  doch  genügen,  das«  da«  Eisen  in  starke  Gluth 
gebracht  werden  kann  tj  ferner,  dass  der  Verlauf  der  Ranch  weg©  bei 
denselben  kein  günstiger  sei,  das«  die  Rauchwarme  beim  irischen 
Öfen  besser  nusgt-nnlzt  werde.  Bei  letzterem  ist  der  FnUschacht  mit  : 
Thon  ausgefuttert  and  kann  da  die  Cokewärmu  nur  ungenügend  durch  - 
dringen ; die  Verbrvnnungsgase  entweichen  sehr  heiss  und  müssen 
deshalb  noch  an  langen  Kühlflächen  ab  und  auf  geführt  werden. 
Ausserdem  gibt  die  Auswitterung  Anlass  zur  Bildung  reichlicher 
Mutigen  Kohlenoxyd,  womit  ein  grosser  Wärmeverlust  verbunden  { 
ist,  wie  ich  schon  1871  bei  Beschreibung  meine«  Ofens  angab  Be- 
ruht doch  die  Bildung  der  ans  fast)  reinem  Kohlenoxyd  bestehenden 
Generatorgese  auf  der  Bewegung  der  Laft  durch  eine  hohe  Schicht 
Brennstoff,  gelagert  in  einem  die  Wärme  schlecht  leitenden  Schacht 
Der  Nutzeffect  des  irischen  Ofen«  dürfte  den  de«  einfachen  Mci- 
dlnger'sehen  Ofens  schwer  erreichen.  Eingehend  habe  ich  mich 
1878  flbor  den  Vorgang  der  Verbrennung  ausgesprochen  in  den 
Artikeln:  Feuerungsroste  und  die  Verbrennung  über  dem  Rost  (s. 
Zeitschrift  des  Vereins  deutsch.  Ing.  1878,  S.  213  und  337;  «ach 
bad.  Gew.-Ztg.  1878;.  — Die  Vortheile  der  Verbrennung  ohne  Rost 
werden  «pitar  au«  den  Versuchen  erhellen. 

Rio  tsc hei*«  Werk  »Lüftung  nnd  Heizung  von  Scholen« 
(96  8.,  50  Tab.  u.  36  T»f  [8]  1896)  enthält  die  umfassendsten  Be 
obachtungen  über  Schulftaalheizung  in  Bezug  auf  Kohlensäure, 
Feuchtigkeit  und  Temperatur,  wie  solche  von  keiner  andern  8eita 
bekannt  geworden  sind;  eie  beziehen  «ich  jedoch  mit  einer  Au»- 
nahme  nur  auf  Luftheizung,  ln  Bezug  auf  die  Heizapparat«  und 
die  allgemeinen  Anordnungen  enthält  das  Werk  treffliche  Be- 
merkungen, so  dass  es  von  grösstem  Werth  für  die  Erbauer  von 
solchen  Anlagen  ist.  Schlüsse  über  die  Construction  und  Wirkung 
der  Stubeoöfen  »ind  daraus  jedoch  nicht  zu  entnehmen.  Rietachel's 
neueres  Werk:  »Leitfaden  zum  Berechnen  und  Entwerfen  von  j 
Lüftung»-  und  Heizungsanlagcn«  (307  S.  [8]  nebst  47  Tabellen  und  ; 
22  Tafeln,  1893)  enthält  bloss  auf  4 Seiten  kurze  allgemeine  Be- 
merkungen über  Ofenheizung. 

Wir  besitzen  ein  älteres  Werk  lediglich  über  Zimmeröfen:  »Die 
Heizung  durch  Zimineröfen«  von  G.  Mer  lock  (97  8.  [8]  mit  44 


Tafeln,  1870).  lhisselbe  hat  verschiedenes  aus  meinen  »Unter- 
suchungen über  Stubenöfen«  aus  der  badischen  Gewerbezeitnng 
1867  aufgenommen  Mau  findet  liier  eine  Zusammenstellung  um) 
Beschreibung  der  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Oefen,  nebst 
einigen  Versuchen;  eine  auf  eigne  längere  Beobachtungen  ge- 
gründete Kritik  enthält  die  Schrift  jedoch  nicht. 

Aus  dem  gleichen  Jahre  1870  stammt  eine  übersichtliche  Schrift 
von  !1.  Grothe:  »Die  Brennmaterialien  und  die  Fenerungsaa- 
lagen«  1.412  S.  [8]  mit  Atlas  von  71  Tafeln).  Auf  12  Beiten  »ind 
hier  die  Zimineröfen  behandelt;  da«  über  Füllöfen  Gesagt«  ist 
ganz  meinen  oben  bezeichneten  Untersuchungen  über  Stuben- 
öfen entnommen. 

Die  beiden  letztgenannten  Werke  kennt  man  jetzt  kauen  noch; 
ebensowenig  die  Veröffentlichungen  de»  Altmeister«  der  Wärme- 
technik : Pdclet.  Derselbe  gab  im  Jahre  1829  heraus:  Traitc  de 
la  chaleur  conshtaree  dans  «oh  applications;  in  8.  Auflage  lSGOtil 
nach  seinem  1857  erfolgten  Tode  (3  Bände).  Da«  Werk  wurde  ton 
II  artmann  ins  Deutsche  übertragen  1862,  leider  »ehr  unge- 
nügend, voller  Druckfehler  und  unverständlicher  Uebersetzungcn, 
auch  mit  Zugaben  de«  Ueberaotzers  untrennbar  gemischt,  so  dass 
ein  minderwerthige»  Werk  entstand;  wer  ernsthaft  «tudiren  will, 
muss  das  französische  Original  zur  Hand  nehmen.  Ueber  Zimmer- 
Öfen  enthält  «las  Work  verhältnissmässig  nur  wenig;  mehr  über 
Kaminheizung,  die  in  Frankreich  in  höherem  Grad*  verbreitet  ist 
In  Paris  gibt  es.  soweit  meine  Erfahrungen  reichen,  keinen  Wobo- 
raum  ohne  Hcizkamin , dem  dann  in  vielen  Fällen , wenn  es  zu 
kalt  wird,  ein  niedriger  Ofen  auf  Rollen  vorgeschoben  wird 

Auch  die  grosse  Pnblication  von  A.  Morin:  »Etüde«  sur  la 
Ventilation«  (2  Bände  [8]  von  610  nnd  407  N.  mit  16  Tafeln)  entladt 
ao  gut  wie  nichts  über  Zimineröfen,  ebenso  du«  kleine  Werk: 
»Manuel  pratiijue  «lu  chauffage  ot  de  la  Ventilation«  (144  S.  [8) 
1868).  Letzteres  ist  auch  in'«  Deutsche  übertragen  worden  unter 
dem  Titel:  »Practische«  Handbuch  für  Einrichtungen  der  Ventila- 
tion und  Heizung«  unter  Zugrundlegung  von  Morin’«  Manuel  von 
L.  Degen  (354  8-  [8]  mit  4 Tafeln,  1878);  Näheres  über  Oefen 
findet  sich  jedoch  auch  hier  nicht. 

In  englischer  Spruche  ist  mir  nichts  über  don  Gegenstand 
bekannt  In  England  spielt  die  Kaminheiznng  noch  eine  grössere 
Rolle  ul«  in  Frankreich ; Oefen  «Ind  »ehr  wenig  verbreitet , sie 
passen  überhaupt  nicht  in  die  ganze  gewohnte  Zimmereinrichtung: 
so  dürfte  der  Gegenstand  auch  nur  geringe  litterarische  Behand- 
lung gefunden  haben. 

Es  möge  zum  Schlüsse  noch  desjenigen  deutschen  Lands- 
manns gedacht  werden,  von  welchem  wir  dio  erste  wissenschaft- 
liche Schrift  über  Stubenbeizung  besitzen;  es  ist  dies  P-  T. 
Meissner,  weiland  lYofessor  der  technischen  Chemie  in  Wien. 
Sein  Werk  führt  den  Titel:  »Die  Heizung  mit  erwärmter  Luft*. 
Es  erschien  1821  in  erster,  1827  in  dritter  Auflage  (318  8.  [8)  mit 
6 Tabellen  und  22  Tufeln).  Meissner  ist  der  Urhel>cr  der  Luft- 
heizung; er  umgab  die  eisernen  Oofen  mit  Mänteln,  meist  hob 
Mauenrerk , obwohl  er  auch  von  Eisen  spricht,  und  zeigte  io  <l«n 
verschiedensten  Anwendungen,  welche  Vortheile  damit  verbunden 
sind.  Die  Oefen  waren  theils  im  zu  heizenden  Zimmer,  theil»  in 
einem  daneben  oder  darunter  l»eflndlichen  Raum  aufgestellt.  Seine 
Anschauungen  »ind  grössteutheils  durchaus  richtig  und  cs  LM 
merkwürdig,  wie  trotz  «einer  grossen,  jahrzehntelang  fortgesetzten 
Bemühungen  seine  Vorschläge  für  die  Einzelzimmer -Heizung  un- 
beachtet blieben  oder  wieder  in  Vergessenheit  gerietheu  Ich 
Belbst  erhielt  erat  verbältnitssmässig  spät  Kenntnis«  von  «einer  Ver- 
öffentlichung, nachdem  mein  Mantel  - Füllofen  schon  ©ine  gru**e 
Verbreitung  erlangt  hatte.  Meissner  gah  auch  noch  eine  zweite 
kleine  Schrift  heraus : Die  Ventilation  und  Erwärmung  der  Kinder- 
stube uud  des  Krankenzimmers«  (84  S.  [8]  1852),  in  welcher  der 
ummantelte  Ofen  ebenfalls  empfohlen  wird  nnd  ganz  richtig« 
Grundsätze  über  die  Ventilation  niedergelegt  «ind.  (Forts,  folgt.) 


Die  Verwendung  von  Gas  als  Betriebskraft  für 
Elektricitätswork« 

ist  wiederholt  in  diesem  Journal,  zuletzt  eingehend  in  einem  Vor- 
trug de«  Herrn  J.  Körting  auf  der  letzten  Versammlung  unsere«  '«*• 
ein«  in  Berlin  (ds.  Journ.  1896,  8.  529),  erörtert  worden.  In  d?r 
Nummer  49  vom  3.  Decemher  behandelt  nun  die  Elektrotech- 
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nische  Zeitschrift  denselben  Gegenstand  Da  es  von  grossem 
Interesse  ist,  »lieh  von  dieser  Seite  die  ftlr  die  Gaatechnik  wichtige 
Frage  beleuchtet  tu  sehen,  so  lassen  wir  die  Ausführungen  der 
Rundschau  wörtlich  folgen: 

Die  Verwendung  von  Gas  als  Betriebskraft  für  Elektrieitttts 
werke  gewinnt  in  dem  Maasse  an  Bedeutung,  als  sich  die  elek- 
trische Beleuchtung  in  kleineren  Städten  einbürgert.  Wenn  auch 
in  thermodynamischer  Hinsicht  die  Gaskniftmaschlne  ein  besserer 
Motor  ist  als  die  Dampfmaschine,  so  ist  ihre  theoretische  lieber- 
legenheit  doch  nicht  in  diesem  Maaase  praktisch  erreichbar,  dass 
dadurch  allgemein  die  Dampfmaschine  ans  dem  Felde  geschlagen 
würde.  Namentlich  wenn  es  sich  um  grössere  Anlagen  handelt, 
sieht  man  aus  vielen  praktischen  Gründen  Dampfmaschinen  den 
Gasmotoren  vor.  Bei  kleinen  Centralen  von  wenigen  Hundert 
Pferdestärken  Leistungsfähigkeit  und  darunter  bieten  jedoch  Gas- 
maschinen als  Betriebsinotonm  in  vielen  Füllen  wesentliche  Vor- 
theile und  sind  schon  vielfach  verwendet  worden.  Ala  Beispiele 
können  angeführt  werden  die  Werke  in  Bochum  (58  Kilowatt), 
Dessau  (120  Kilowatt),  Hagen  (53  Kilowatt),  Pfonheim  (90  Kilowatt), 
Meissen,  Radolfszell  (40  Kilowatt',  Schwabing  (43  Kilowatt)  und 
Wesselburen  (33  Kilowatt),  wobei  die  in  Parenthese  beigefügten 
Zahlen  nur  die  Leistung  der  Gasmotoren,  nicht  dio  gesammte 
Maschinenleintung  der  Werke  angeben  Die  drei  letztgenannten 
Werke  arbeiten  mit  Dowson-  oder  Generatorgas,  welches  in  den 
Centralen  selbst  bereitet  wird.  Aussenlem  wurden  die  Centralen 
Romanshorn  und  Zürichbergbahn  mit  Dowson-Ga*  betrieben,  wobei 
eine  effective  PferdesUtrkcstande  mit  0,115  kg  Anthrocit  erreicht 
wird  Näheres  über  diese  Anlagen  findet  eich  in  einem  Artikel 
von  Herrn  Weissenbach-Griffln  in  der  »ETZ»  1896  Heft  9.  Ebenso 
geschieht  die  Krafterzeugung  für  die  elc-ktriskhcn  Ktrasaenbahnen 
in  Lausanne  mit  Hilfe  einer  Dowson- -Gasmotoranlage.  Auch  in 
Großbritannien  sind  Centralen  mit  Gasbetrieb  in  Aufnahme 
gekommen.  Als  typische  Beispiele  mögen  hier  erwähnt  worden 
die  Centralen  Belfast  (Irland),  Moorceambe  (England)  und  Coat- 
bridge (Schottland).  Vor  wenigen  Wochen  ist  ferner  eine  neue 
Centrale  mit  Gasbetrieb  in  Leyton  eröffnet  worden,  welche  wegen 
einiger  von  bisherigen  Gebräuchen  abweichender  Einrichtungen 
einiges  Interesse  bietet,  und  anf  die  wir  deshalb  hier  etwas  näher 
eingehen  wollen 

I^yton  ist,  wie  viele  andere  kleine  Städte,  örtlich  so  l»e 
schaffen,  dass  die  Wahl  zwischen  Gleich-  und  Wechselstrom  schwer 
wird.  Einerseits  ist  die  räumliche  Ausdehnung  zu  gross,  als  dass 
man  mit  100  Volt  auskomraen  könnte,  und  andererseits  ist  der 
ganze  Umfang  der  Anlage  doch  nicht  tiedeutond  genug,  als  dass 
man  bei  Wechselstrom  mit  Maschinen,  die  Tag  und  Nacht  im  Be- 
triebe sein  müssen,  einen  finanziellen  Erfolg  hoffen  könnte  Man 
hat  sich  deshalb  entschlossen,  eine  Larnpenspannung  von  160  Volt 
einzuführen,  welche  die  Versorgung  durch  Gleichstrom  bei  Drei- 
leltsrsy stem  gerade  noch  möglich  macht  Danach  zu  urthellen, 
scheint  es,  dass  man  in  Leyton  den  200  Volt  Lampen  doch  noch 
nicht  Vertrauen  schenkt.  Die  BetriebBkTaft  ist  Dowson-Ga», 
welches  in  einem  besonderen , unweit  der  Centrale  errichteten 
Gaswerk  borgestellt  und  in  einem  Gasbehälter  von  80  chm  Raum- 
inhalt auf  gespeichert  wird.  Zur  Gasbereitung  dienen  zwei  Dowson- 
Generatoren  von  100  PS.  und  ein  kleiner  Dampfkessel  Der 
letztere  wird  mit  Coke  gefeuert,  während  das  Feuerungsmaterial 
für  die  Generatoren  Anthracit  ist.  Bei  dem  kleinen  Rauminhalt 
des  Gasbehälters  muss  die  < »aaproduction  natürlich  der  Belastung 
ziemlich  eng  angepasat  werden.  Dies  geschieht,  indem  man  den 
Dampf zuflass  zu  den  Injectoren  entsprechend  regulirt.  In  der  Cen- 
trate sind  anfgestellt  zwei  56  PS. -Gasmaschinen,  die  mittels  Riemen 
zwei  Dynamomaschinen  antreiben.  Durch  eine  besondere  Vor- 
richtung lässt  flieh  die  Tourenzahl  der  (iaamaachinen  während  des 
Ganges  zwischen  160  and  220  varilren.  Bei  der  hohen  Tourenzahl 
arbeiten  die  Dynamomaschinen  auf  die  Anssenleiter  unter  350  Volt 
Spannung  und  bei  der  kleineren  Tourenzahl  wird  der  Strom  zum 
laden  einer  Sanunlcrbntterie  benutzt,  welche  abweichend  von  der 
ge bräaeh liehen  Anordnung  nicht  zwischen  den  Ausmmleibern,  sondern 
nur  in  der  einen  Hulfto  des  System«,  d.  h zwischen  dem  MiUcl- 
Iciter  und  einem  Anssenleiter  angeordnet  ist.  Um  nun  nach  Ab- 
stellung der  Dynamomaschinen  mit  dieser  einseitig  angeordneten 
Batterie  doch  boide  Hälften  de«  Vertheilungssystems  mit  Strom 
versorgen  in  können,  iat  ein  Motorgenerator  ungeordnet,  der  von 
der  Batterie  angetrieben  wird.  Die  Batterie  hat  bei  11  ständiger 
Entladung  1100  und  bei  4 ständiger  Entladung  880  Ampere- 


Stunden  Caparität.  Das  Venheilnngsnetz  enthält  rund  8 km 
, Kabel. 

Don  ln  englischen  Fach  blättern  veröffentlichten  Versucha- 
; resultuten  nach  zu  schliessvn,  scheint  diese  Anlage  in  Bezug  auf 
Verbrauch  von  Brennmaterial  recht  günstig  zu  arbeiten.  Bei  einer 
I 5 ständigen  Dauerprobe  wurde  beim  Laden  der  Batterie  (also  bei 
1 der  kleinen  Tourenzahl  der  Gasmotoren  und  52  Exploeionen  pro 
Minute)  0,7  kg  Anthracit  und  0,1  kg  Coke  pro  gelieferte  Kilowatt- 
i stunde  verbraucht.  Während  des  regelrechten  Betriebes,  wobei  die 
Belastung  starken  Schwankungen  unterworfen  ist,  steigt  der  Brenn- 
i materialverbrauch  natürlich  erheblich.  So  zeigt  z.  ß das  Log  vom 
12.  Octoher  1,26  kg  Anthracit  pro  Kilowattstunde,  hei  einer  Ge- 
sammtleistung  von  278  Kilowattstunden  an  den  Klommen  der 
j Dynamo. 

Wenn  auch  diese  Leistung  verglichen  mit  jener  von  grossen 
Centralen,  die  Dampfbetrieb  haben,  nicht  hervorragend  iat,  so  lasst 
j .sich  doch  nicht  leugnen,  das»  sie  in  einem  kleinen  Dampfbetriebe 
I nicht  annähernd  erreicht  werden  kann.  Der  wirthschaftliche  Werth 
I de«  Gosbetricbes  kommt  eben  vornehmlich  bei  kleinen  Centralen 
zum  Ausdruck,  und  da  jetzt  viele  kleineren  Städte  in  Deutschland 
1 die  Errichtung  von  Elektricitätswerken  in  Aussicht  genommen 
haben,  erschien  es  uns  angemessen,  die  Aufmerksamkeit  unserer 
Leser  auf  die  neuesten  mit  Gasmotoren  erreichten  Resultate  zu 
lenken.  Dabei  bleibt  jedoch  noch  eine  technische  Schwierigkeit  zu 
lösen,  nämlich  die  Parallelschaltung  der  durch  Gasmaschinen  an- 
getriebenen Altevnatoren.  ln  Folge  des  geringen  Gleichförmigkeit«- 
gra<les  der  Gasmaschinen  tat  Parallelberieh,  eo  wünschenswert!)  er  in 
wirthschaftlicher  Beziehung  auch  ist,  technisch  nichtdurchfuhrbar,  und 
ehe  diese  Schwierigkeit  nicht  überwunden  ist,  wird  man  aich  bei 
Verwendung  von  Gas  als  Betriebskraft  wohl  auf  solche  Anlagen 
beschränken  müssen,  bei  denen  Gleichstrom  verwendet  werden 
kann.  Eine  Untersuchung  der  Bedingungen,  unter  welchen  der 
i Parallelbetrieb  von  Gasalternatoren  möglich  iftt,  wäre  eine  ebenso 
interessante,  als  lohnende  Arbeit.  Vielleicht  dient  diese  Anregung 
dazu,  einen  Fachcollegon  zu  dieser  Arbeit  zu  führen. 


Literatur. 

Lucium,  ein  neues  Element  (Chem.  Newa  1896.  74,  159, 
| 212  n.  259).  Vor  einiger  Zeit  erschien  in  den  Cfaom  News  ein 
| Artikel,  wonach  P.  Barriere  ein  neues  Element  im  Monaritnande 
I entdeckt  habe  Dasselbe  erhielt  den  Namen  Lucium  und  sollte  zur 
I Gaaglühlicht  Beleuchtung  verwendbar  sein.  Keine  chemischen  Eigen- 
I schäften  sollten  verschieden  von  denen  des  Cer,  Lanthan,  Didym, 
Thor,  Zirkon,  Yttrium,  Ytterbium,  Erbium  und  Beryllium  sein.  Das 
j Spectrum  des  Lucium  sei  ein  besonderes,  doch  dem  des  Erbium 
schwach  ähnlich.  Das  Atomgewicht  des  Luciums  betrage  104.  Im 
Gegensatz  zu  diesen  Behauptungen  weist  William  Crooke«  durch 
Spuctralanalyse  nach  (Chem.  News  181*6  74,  269),  das»  das  angel» 
liche  Lucium  lediglich  unreines  Yttrium  ist,  das  Didym,  Erbium 
und  Ytterbium  enthält.  Angesicht«  dieser  Thalsache  dürfte  es 
angebracht  «ein  auch  bei  den  »neuen«  seltenen  Erden  »Kosmium« 
und  »Neokosmium«  weitere  Untersuchungen  ahzuwarten,  «he  man 
ihre  Existenz  ala  wirklich  bestehend  an  nimmt. 

Zur  Chemie  der  Monaxitbestandthoile.  Von  Dr.  P. 
I Drossbach.  Berichte  d.  D.  chem  Ges.  1896,  No.  15,  8 2452. 
I Der  Monazit  ist  bekanntlich  das  zur  Gewinnung  von  Thoriumnilnit 
für  Auer-Glühstrümpfe  am  meisten  verwendete  Mineral.  Die  neben 
Thorium  vorkommenden  seltenen  Erden  dienen  zur  Herstellung 
I leichtflüssiger,  gegen  Temperaturschwnnkungen  widerstandsfähiger 
i Glassorten,  das  Didym  zur  Entfärbung  de*  Glase*.  Der  Verfasser 
| beschreibt  ln  dem  Aufsatz  dio  Verarbeitung  de»  Monazits  und  gibt 
| für  da*  von  den  nordöstlichen  Ausläufern  der  blauen  Berge 
| (Amerika)  stammende  Material  folgende  Zusammensetzung:  21,4 °lo 
. Ceroxyd  (Ce*  0*\  14  % Lanthanoxyd  (Las  O*),  28,8*;*  Didymoxyd 
(Dis  0s),  1, 5°, '♦  Oxyde  der  Krbiumgruppe,  8,0%  Thoriumoxyd  (Th  0*\ 
fremde  Körper  der  Cergruppe  ca.  */*%•  Rest  Phosphor»!  ur«, 
Kieselsäure  und  mechanische  Verunreinigungen  de»  Monazit«. 
Spec.  (»«wicht  de«  Mineral*  5,13.  Verfasser  vermuthet  in  den  nur 
in  »ehr  geringer  Menge  vorkommenden  Oxyden  der  Krbiumgruppe 
I ein  neues  Element,  mit  dessen  Untersuchung  er  beschäftigt  iat. 

Explosionsfähigkeit  von  Acetylen*  Luft  >14 e- 
mischen  Von  Frank  Clowcs.  Verfasser  studirt  das  Verhalten 
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von  Gemischen  ruh  Luft  and  Acetylen,  mit  meidendem  Gehalte  an 
letzterem,  hei  Berührung  mit  einer  Flamme.  Der  Zusatz  von 
Acetylen  varllrtc  von  1 — 82%,  Eine  Mischung,  die  3%  Acetylen 
enthielt,  reagirto  bereite  auf  die  Flamme,  indem  ein  grünliche« 
Licht  da«  Gemisch  durchschlug,  also  eine  geringe  Explosion  ein- 
trat.  Mit  zunehmendem  Acetylengebalte  wuchs  die  Schnelligkeit 
der  Verbrennung,  wobei  auch  ganz  geringe  Mengen  die  explosible 
Wirkung  erkennen  liee«n.  Bei  einem  Gehalte  von  22%  Acetylen 
schied  «ich  bei  der  explosiven  Verbrennung  etwa«  un verbrannter  1 
Kohlenstoff  ab,  eine  Erscheinung,  die  mit  zunehmendem  Gehalt« 
an  Acetylen  deutlicher  wurde.  Die  Grenze  der  Explosionsfähigkeit 
wurde  bei  81  % Acetylen  erreicht.  '.Eng.  and  Mining  Jnurn.  18'.*G, 
62,  322,  nach  Chent.  Zeitg.  Kepert.  1896,  S.  273.; 

Jumeau.  Schädliche  Wirkung  de«  Rhodanauimonium- 
gehaltes  des  rohen  Ammoniaksulfats  auf  Pflanzen  Journ  Pharm 
Chiin.  27,  8.  190. 

Neue  BücheY 

Die  städtischen  Gaswerke  in  Berlin.  1*47 — 1897. 
Rückblick  am  fünfzigsten  Jahrestage  ihre«  Bestehens.  Nach  amt- 
lichen Quellen  dargestellt.  45  8,  gr.  8°  mit  6 Tafeln  und  18  Text- 
flguren.  Berlin,  Springer.  1897.  — Die  vorliegende  Druckschrift 
wurde  zur  Jubiläumsfeier  der  Berliner  städtischen  Gaswerke  am 
1.  Januar  1897  he  rau  «gegeben ; sie  gibt  zunächst  einen  Ueberblick 
über  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Werke,  worauf  eine  Be- 
schreibung der  Behriebeapparate , deB  städtischen  •Rohrnetze«,  der 
Versuchsanstalten  und  de«  Laboratoriums  folgt.  Den  ferneren 
Gegenstand  de«  Buche«  bilden  di©  Betriebever h tltnisae , die  Gaa- 
preise  (Nebenproducte,  Anlagekosten  und  Wirthachaft* Verhältnisse) 
und  die  Organisation  der  Verwaltung.  Dem  hübsch  ausgentaUeten 
Werkchcn  sind  Tabellen  über  die  Entwickelung  der  Gaswerke, 
Sitnationspläne  der  einzelnen  Anstalten  sowie  eine  Karte  der 
Stadt  Berlin  mit  den  t Z.  vorhandenen  Gasbeleachtungsanlagen 
beigegeben. 

Benedict,  H.  Die  Abwässer  der  Fabriken.  Stuttgart 
1896,  8* 

Mach,  E.  Die  Principieujder  Wärmelehre.  Leipzig  1896.  8*. 

Mugdan,  M Argon  und  Helium.  Stuttgart  1896.  8*. 

Weyl.  T.  Rhodan-  und  Cyanverbindungen.  Berlin  1896.  H-. 

Wolff,  A.  R-  The  windmill  as  a prlme  mover.  2.  Anflage 
New-York.  8'» 

(Geschäftliche  Mittheilungen. 

Gasmesser-Fabrik  Mainz,  Elster  «fe  Co.  (Die  Firma 
8-  Elster  in  Berlin  theiit  mit,  dass  in  ihr  bisheriges  Zweig- 
geschäft: Gasmesserfahrik  Mainz,  Filiale  von  8.  Elster,  Herr  F.mil 
Haas  als  Gesellschafter  eingetreten  ist,  und  dass  dasselbe  nun- 
mehr unter  der  neuen  Firma : Gasmesserfahrik  Mainz,  Elster  <fc  Co., 
weitergeführt  wird.  Ferner  wird  mitgetheilt,  dass  von  nun  an  auch 
das  Berliner  Hauptgeschäft,  wie  liiahor  die  Fabriken  in  Mainz  und 
Wien,  trockene  Gasmesser  System  Va,  Patent  Hass,  fubriciren  wird. 

Gasglühlicht-Lampen  und  Laternen.  Die  Finna 
SchÜlke,  Brandholt  A Co.  versendet  ein  reich  illustrirtes 
Musterbuch  über  Lampen  und  Internen  für  Gasglühlicht-Brenner, 
bei  welchem  das  Hauptaugenmerk  auf  den  8chutz  vor  Witterung»- 
einflüesen  und  Einfachheit  der  Bedienung  Zündung)  gelegt  ist.  Es 
sei  besonders  anf  die  eleganten  Ausführungen  von  Hänge- 
lampen verwiesen,  deren  Aeussere«  Jdcm  der  Intenaivlaternen 
und  elektrischen  Bogenlampen  nachgebildet  ist. 

A.  Bors  lg,  Berlin  und  Borsigwerk,  Ob.-8chl , versendet 
ein  reich  ansgestattetes  Heft,  enthaltend  ein  Verzeichnis»  and 
Abbildungen  .der  Ausstellungsobjecte  der  Firma  auf  der  Berliner 
Ge werlte- Ausstellung  1896.  51  Seiten  in  Quer- Folio.  Hervorxuheben 
sind  u.  a.  besonders  grossere  Compound-Dampfmaschinen  mit  und 
ohne  Condensation,  mit  verschiedenen  Steuerungen,  eine  kleinere 
Eincylinder  - Dampfmaschine  für  Pumpenbetrieb , Jeine  Dampf- 
kessel Aulage  mit  Kohlenstaubfeuerung,  die  Mammutpumpe  und 
ein  4 pferd.  Gasmotor  ohne  Schieber,  Zahnräder,  Sperrräder  und 
Excenter. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse  24  December  1896. 

4.  L.  10216.  Petroleum  Regenerativlampe  mit  «eUwUrtändig  zu 
Leuchtzwecken  tu  benutzender  Auheizflamme.  F.  Ludwigs, 
Berlin.  Fliederstr  4.  10  3 96 

10.  Q 309  Vorrichtung  zum  Einstampfen  der  Kohle  zum  Be- 
schicken der  CokeOfen.  J.  Quaglio,  Berlin  NW.,  Spener- 
■traase  29.  3/11  96. 

26.  B 19181.  Kotlrender  Glühkörper.  M.  E Bier,  Remscheid. 
56  96. 

— W.  12228.  Acetylengas-Krzenger.  G.  Webb  jr.  o.  J W. 
Kelly,  London  E.  C.,  50  Finslmrv  Pavement;  Vertr. : I)r.  J. 
Schanz,  Berlin  SW.,  Kommandantenstr.  89.  8110  96. 

40.  W.  12212.  Umsteuerung  für  Gasmaschinen;  Zus.  z.  Pst 
86896.  N.  J.  C.  W i s’c  h , Altona,  Gr.  Freiheit  77.  309  96. 

85.  T 5154.  Scheibenwaasermeisser  J.  A Tilden,  Hyde  Park, 
County  of  Norfolk,  Mas«.,  V.  St.  A.;  Vertr. : C.  Pataky,  Berlin  SL, 
Prinzenstr.  1110.  18  1 96. 

— W.  12039.  Spülabort  mit  durch  das  Itewegliche.  Sitzbrett  be- 
tlitttigter  Spülvorrichtung.  L.  van  Waegeningh,  Dniwel 
dorf,  Klosterstr.  79,  20/7  96. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  T.  4774.  Zugcylinder  für  Glühlampen,  die  mit  flüssigem 
Brennstoff  gespeist  werden.  Vom  28/9  96. 

Patenterteilungen. 

13.  90738,  Dampfkeaaelnnlage  mit  Gasfeuerung.  Compagnie  Inter- 
nationale ;des  Proctfd</s  Adolphe  8 c i g I e , Pari«,  147  rue  de 
Courcelle«;  Vertr.:  C.  H.  Knoop,  Dresden.  Vom  263  96  ab. 
C 6060. 

20.  90710.  Schaltwerk  für  Motorwagen.  Gasmotorenfabrik 
Deutz,  Köln-Deutz.  Vom  26/1  96  ab.  G.  10526. 

26.  90747.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Wasser- 
ga«.  Ihr.  H.  Straclie,  Wien  XVII,  Heuberggasse  9;  Vertr. 
R.  Lüden»,  Görlitx.  Vom  223  95  ab.  8.  4180. 

69.  9Q740.  Pumpe  mit  einem  Cylinder  zum  Heben  von  Flüssig- 
keiten und  einem  zweiten  Cylinder  zum  Kinpreasen  von  Luft 
in  die  Steigröhre.  G.  La n seil,  Rendigo,  Kol.,  Victoria, 
Austr. ; Vertr. : F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Linden* 
ftlMM  80.  Vom  28  7 94.  I.  10576. 

85.  90712.  MUchhahn.  C.  Maqu]el,  Heidelberg,  Eppelhelmen 
landstr.  17 — 19.  Vom  1/4  96  ub.  M.  12726.] 

Patentüberiragung. 

26.  71668.  M.  H.  Jolle«,  Dresden,  Schnorrstr.  52.  Luft*  und 
Gas-Carburir-A  pparat.  Vom  22 '5  92  ab. 

Palenterlöschungen. 

4.  81659.  Aufhängevorrichtung.  — 86662.  Vergaser  für  He«*- 
und  Leuchtxwecke. 

26.  87386,  Die  Verwendung  von  Salzlösungen  zur  gleichmäßige» 
Entwicklung  von  Acetylengas  aus  Caldumcarbid.J 


Gebrauchsmuster. 

. Eintragungen. 

4.  67046  Zum  Befestigen  der  Linsen  o<ler  Gläser  von  Laternen 
dienender  Sprengring  mit  durch  die  I.aternenwand  hindurch 
nach  aussen  gebogenen  Enden.  A.  Hellmuth  A 'Co., 
München,  Maximilianspl.  19.  30/11  96.  II.  6883. 

— 67074.  Halter  für  Kerzen  verschiedener  Stärke  mit  durch  ein® 
federnde  Pnickecheibe  gegen  die  Kerze  zu  pressenden  Klemm- 
hebeln, F.  KOeter,  8terkrade  12  11  '.*6.  K 5909., 

— 67092.  Lichtinanschette  mit  röhrenförmigem  Ansatz.  Belebe» 
Berlin,  Neue  HWM tr.  L 30/11  96.  ft  7390l 

— 67153.  Kerzen  lieh  älter  mit  an  der  Brennöffnung  nach  innen 
vorspringendem,  gezahntem  oder  durchbrochenem  Rande.  U. 
Kusse,  Posen,  Niederwallstr.  3.  2/12  '.Mj.  B.  7351. 

— 67222.  Lanipenlöacher  au*  einem  Ballon  mit  Metallröhre, 
deren  freies  Ende  entsprechend  gebogen  ist.  Dr.  I»  Kröczer, 
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Tokaj:  Vertr. : M.  Schwertführer,  Berlin  NW\  Unter  den  i 
Linden  59.  Wf  96  K 6002 

4.  672116,  Petroleum  -Sicherbeitslampe  mit  centralem,  unten  trom- 
petenartig erweitertem  Einsatzrohr  und  über  dem  Oe  Island  ] 
angebrachter  Durch  zugskam  mer  mit  versetzten  Durchströmungse 
Öffnungen  für  die  im  Oelbehälter  sich  entwickelnden  Gase. 

A.  Kieaow,  Berlin,  üeorgenkirebstr.  24.  21/3  96.  K.  4922. 

— 67348.  Mittel*  Ansauge  Vorrichtung  an  aufrechten  Flachen  zu 
befestigende  lland-  und  Ötehlaterne.  Th.  R.  Haasxuann,  | 
Dresden-Planen.  23/1  1 96.  H.  6801. 

— 67372.  Zusammenlegbare  prismatische  Laterne  mit  in  eine  | 
Ebene  za  klappenden  Grund-  und  Seitenflächen.  Nürn- 
berger Metall-  A Lackierwaaren  fabrik  vorm.  Ge- 
brüder Bing,  Actien  gesellseh  aft,  Nürnberg.  4/12  96 
N.  1311. 

26  67142.  Seitliche  Lnftaufübrang  hei  Gasglühbrennern  in  der  j 
Hohe  des  oberen  Brennerkopf randes.  J.  Krüger,  Berlin, 
Molkenmarkt  5,  30-11  96,  K 5981 

— 67183.  Unten  erweiterter  Glühkörper  für  Gasglüblicht  mit  j 
regulärem,  festem,  veratärktem,  unterem  Rand.  C.  K.  Lohse,  I 
Neukirchen,  Entgeh  30,10  96.  L 3696. 

— 67187.  Mchrtheiliges  Zogglss  nach  G.  M No.  39916  für  Glüh-  j 
licht brenncr.  E.  H eckmann  A Co.,  Berlin  C.,  Seydelatr.  25. 
12,11  96.  H.  6763. 

— 67203,  Mit  einer  in  Quecksilber  tauchenden  Glocke  ver- 
bundenes Gasdruck-Kegulirventil.  Gasmaschinenfabrik,  | 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung,  Amberg,  j 
5/11  96.  G.  3561. 

— 67205.  Verstärkter  Bunsenbrenner  als  Abbrennvorrichtung  für  i 
Gasglühkörper  mit  darauf  verschiebbarer,  federnder,  centraler 
Aufhängevorrichtung  mit  rundem  Knopf  oder  Gabel  Torrn  in 
& fri  pp,  Strassborg  i/E.  9/11  96,  T.  1772. 

— 67226  Schutzkappe  für  Glühliclitcylinder  mit  mehreren,  über-  1 
einander  liegenden.  durchbrochenen  Decken.  O.  Ti  in  m, 
Hamburg,  Kantstr  38  4 12  96.  T 1808. 

— 67387.  Gasglühbrenner  mit  Schntiteller  am  Brennerkopf  als 
Halter  für  abgerissene  Glühkörper.  H.  Palm,  Glatt,  Scbwe-  I 
deldorferstr.  187  20,11  96.  P.  2590. 

3*i.  67061.  Gosheizappurat  mit  Waseercirculatlon,  Heizrohren  und 
Lufttrommel  zur  Ausnutzung  der  Wärme  der  Abgaae.  J.  E. 
Dame,  Brooklyn;  Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin  NW-,  Luisen  j 
strasee  43  44.  30 11  96.  D 2521. 

— 67058  Gasbeixofen  mit  Glühkörpern  über  oder  in  den  Heiz-  • 
flammen,  die  einen  Theil  der  Warme  in  strahlende  verwandeln, 
wahrend  der  andere  leitend  den  Ofen  heizt.  Continental 
GiOhlicht-Gcsellachaft  Kroll,  Berger  & Co.,  Berlin.  24/8  96 

C 947. 

85.  67067.  Wasser  - Sprengbahn  mit  angegossenem  Strahl- Vor- 
breiter  F.  Gaebert,  Berlin  N.(  Lothritigeretr  36,  3011  96. 

G 3608. 

— 67198.  Siphon  mit  bei  Belastnng  durch  Abfallstoffe  sich 
öffnendem,  bei  Andringen  von  Dohlenwasaer  sich  schließendem 
geruchdichten  schwimmenden  Kugelventil.  M.  Hartman n, 
Basel;  Vertr. : Dr  J.  Schanz,  Berlin  SW  , Kommandantenstr.  89. 
22-10  96  H 6646 

— 67345  Wasserluitungerohr  mit  bogenförmigem,  rechtwinkelig 
auslaufendem  Abzweigstatzen.  J.  N,  Dorf  me  ist.  er,  Frei- 
burg i/B.  23 11  96.  D 2501. 

— 67380.  Revislonskastcn  für  HausentwäH»erungsanlagen,  dessen 
Itockel  durch  drehbar  am  Kasten  befestigte  Schraubenbolzen 
festgehalten  wird.  J.  Kreas,  München,  Spitalstr.  8a.  5/12  96. 

K.  6008. 


Anszüge  aun  den  Patentschriften. 

Klasse  59.  Pampen. 

No.  85522  vom  20.  April  1895,  W.  Unverzagt  in  Magde- 
burg Scbleppschiebcr-Expanaions-Steuerung  für  Dampf- 
druck, Pressluft-  u.  dgl.  Wasserhobor.  — Die  Steuerung  besteht  aus 
zwei  auf  einander  verschiebbar  gelagerten  Kolbeuschiebern  NS1 
und  k,  von  denen  der  äussere  grössere  Umateuerungskolbcn  S8l 
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durch  den  auf  den  Innenseiten  desselben  abwechselnd  zur  Wirkung 
kommenden  Druck,  welcher  dem  Drucke  in  der  auf  derselben  .Seile 
befindlichen  Purapenkammer  entspricht,  die  regelbare  Umsteuerung 
des  inneren  Schteppschiebers  oder  VertheilungBkolbens  k bewirkt. 
Leutcrer  wird  beim  Beginn  des  OefFnetu  des  Kiutrittakanales  » oder 


»'  von  dem  einstrOmenden  Betriebsmittel  in  der  jeweiligen  Um- 
Btoucruogark'htung  auf  der  Kolbenschieboruchttc  1 weiter  geschoben. 
Dadurch  wird  der  betreffende  Eintriltskanal  vollständig  geöffnet 
Durch  geeignete  Aenderung  der  UrOMen-  und  Abstandsverhältnisse 
der  von  dein  Kolben  k beeinflussten  Kanüle  in  bzw.  i'a*  oder 
iab  bzw  ila1bt  und  der  hiervon  abhängigen  Kolbenbreite  kann 
eine  beliebige  Expansion» Wirkung  des  Betriebsmittel*  erzielt  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Güttingen.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Verwaltungsboricht 
der  städtischen  Gasanstalt  pro  31,  Mürz  1896  belauft  sich  der  im 
Geschäftsjahr  1895*96  erzielte  U Überschuss  aof  M 82214,59.  Die 
für  die  Strassen  beleuchtnng  aufgewendeteu  Selbstkosten  haben 
M.  32006,52  betragen.  Da  für  die  Straßenbeleuchtung  seitens  der 
Stadt  an  die  Gasanstalt  keinerlei  Vergütung  mehr  gewährt  wird, 
so  ist  bei  einer  Beurtheitung  des  Reingewinns  die  obige  Summe 
mit  zu  beachten. 

Ueber  den  Betrieb  der  Gasanstalt  und  die  im  Jahre  1*95/96 
erzielten  Ergebnisse  ist  Folgendes  zu  berichten : Die  Gaserzeugung 
betrug  1818830  cbm,  die  Gasabgabe  1818780  cbm  Ueber  die 
Steigerung  der  Gaserzeugung  in  den  letzten  zehn  Jahren  gibt 
folgend«  Tabelle  einen  interessant«»  lleberblick. 


(itt- 

«-rzcnmiDc 

cbm 

Zu-  l>z«. 
A Unsinne 
Zeiten  <U* 
Vorfahr 
% 

1885/86 

967  280 

__ 

188687 

1 062  950 

-r  9,9 

1887/88 

1 125916 

4-  5.9 

188889 

1 163975 

4 M 

1889,90 

1 313  499 

4-12,9 

1890/91 

1376310 

4-  4,8 

| In  (In  Guabg«bc  hnd  auch  in 

1891/99 

1477  800 

4-  7,4 

dlveuio  JstiR-  eitle  Steigerung 

189293 

1 433  490 

— 3,0 

i; i «lütt  Pie  geringere  Ou- 

1893/9-1 

1 697  910 

4- 11,5 

ent-ugung  erklärt  ilcb  durch 

1894  95 

1675  220 

4-  4,* 

' Aboabuit*  Ott  Verluste, 

1*9696 

181*780 

' 4-  9,6 

Innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre  stieg  somit  die  Jahres-Oas* 
erzeugung  von  967 280  cbm  auf  1 818780  cbm,  also  um  851 500  cbm 
oder  um  88*/«! 

In  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahre  bestrug  die  stärkste 
Erzeugung  im  Monat  (December)  231 760  cbm  (im  VorJ.  217920  cbm), 
geringste  Erzeugung  im  Monat-  (Juni)  97  890  cbm  (84  630  cbm),  die 
grösste  Anzahl  der  Retorten,  welche  zusammen  im  betriebe  waren 
43  (36),  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte  and  Tag 
U/H  cbm  (188  cbm),  durchschnittliche  Kohlealadung  pro  Retorte 
und  Tug  661  kg  (632  kg!,  die  durchschnittliche  Kohlenladung  pro 
Beschickung  eluer  Retorte  186  kg  (180  kg,,  durchschnittliche 
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Gaserzeugung  pro  Betrietaarbeiter-Kchicht  ä 12  Stunden  04:1  cbm 
(684  cbm). 

Dm  abgelaufene  Geschäftsjahr  hat.  wie  erwähnt,  einen  Gas- 
verbrauch von  181*780  cbm  ergeben,  d.  h.  gegen  das  Vorjahr 
148810  cbm  oder  8,0%  mehr.  An  dieser  Steigerung  sind  haupt- 
sächlich betheiligt:  Koch-,  Heiz-  lind  Motorengua  mit  72270  cbm, 
Leuchtgas  30 166  cbm,  Strassen  beleuchtung  21  742  cbm,  Selbstver- 
brauch und  Verluste  10623  cbm.  Die  Zunahme  int  Absatz  von 
Koch-  Heiz-  und  Motoren  gas  steht  wie  in  den  letzteren  Jahren 
wiederum  an  erster  Linie  und  beträgt  32  %.  Besonders  horvorzu- 
heben  ist  jedoch  auch  die  nicht  unbedeutende  Steigerung  im  Ver- 
brauch von  Gas  zu  Leuchtzwecke»  Hierauf  ist  um  ao  mehr 
Gewicht  zu  legen,  als  hierdurch  der  Beweis  erbracht  wird,  dass 
trotz  der  sparsameren  Gluhbrenner,  von  denen  in  Göttingen  Über 
2000  im  Privatbetrieb  vorhanden  sind,  der  Gasabsatz  nicht  gesunken 
ist,  wiewohl  vielfach  angenommen  worden,  sondern  dass  einmal 
entsprechend  dem  wachsenden  Lichtbedürf  nis*  mehr  Licht  ge- 
braucht wurde  und  sodann  mit  Hülfe  der  vorzüglichen  Eigen- 
schaften der  Gaagl üh lichter  neue  Absatzgebiete,  besondere  auch  in 
Privathäusern  und  Wohnungen  erobert  worden  sind.  Der  höhere 
Verbrauch  für  die  Beleuchtung  der  Strassen  erklärt  sich  aus  der 
Vermehrung  der  Laternen  von  »32  auf  566  mit  571  Flammen  und 
sodann  aus  der  schärferen  Berechnung  des  Consums  der  Strossen- 
flarumeu.  Fine  Contndo  der  Straseonlaternen  hat  ergeben,  daas 
eine  gewöhnliche  Flamme  in  der  Stunde  im  Durchschnitt  165  1 
verbraucht,  frühere  Berechnung  150  I;  eine  grosse  Flamme  in  der 
Stunde  im  T>urchschnitt  325  1 verbraucht,  frühere  Berechnung 
250  1;  ein  Gasglühlicht  in  der  Stunde  im  Durchschnitt  130  I ver- 
braucht, frühere  Berechnung  100  1 Der  vermehrte  Setbstverbrauch 
im  verflossenen  Jahre  ist  besondere  durch  den  starken  Betrieb  der 
Gokehrechmoachine  entsprechend  dem  vermeinten  Absatz  an 
gebrochener  Coke  bedingt  worden.  Der  Verlast  an  Gas  ist  an- 
nähernd derselbe  wie  im  Vorjahre  und  hält  sich  in  normalen 
Grenzen.  Die  stärkste  Gasabgabe  pro  Tag  fand  statt  am  14  De- 
eember  und  betrug  *750  cbm  gegen  7890  cbm  im  Vorjahre,  die 
geringste  Abgabe  dagegen  am  23.  Mai  mit  2630  cbm  gegen  2490  cbm 
im  Vorjahre  Die  durchschnittliche  Tagosabgnt»*  Iwtrug  4983  cbm 
gegen  4644  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  6125860  kg. 
Aus  100  kg  Kohlen  wurden  im  Jahresdurchschnitt  gewonnen 
29,7  cbm  (Jas  gegen  90,0  cbm  im  Vorjahre  Die  verarbeiteten  Gas- 
kohlen entstammen  den  nachbenannten  Zechen:  General  Blumen- 
thal  6545000  kg,  Consolidation  66000  kg,,Rhein-Elbe*Aina  lüOQOO  kg, 
Ernestine  200000  kg,  Zoll- Verein  100000  kg.  Die  Kohlen  kosteten 
pro  1000  kg  loco  Gasanstalt:  im  Jahre  1895J'96  M.  17,46,  im  Jahre 
1894/96  M.  17,00.  Zur  Aufbesserung  des  Gases  wurden  8266  kg 
Benzol  verwendet  und  damit  das  am  Abend  abgegebene  Gas  auf 
eine  Leuchtkraft  von  16  Hfl.  bei  150  1 Verbrauch  ‘pro  Stande, 
gemessen  im  Hohlkopfbrenner,  gebracht,  während  am  Tage  Roh- 
gas mit  einer  durchschnittlichen  Leuchtkraft  von  10—12  Hfl.  ab-  I 
gegeben  wurde.  Die  Benzol-Carburaüons- Anlage  wurde  am  26.  Oc- 
tober  1896  in  Betrieb  genommen  und  hat  seit  dieser  Zeit  anstands- 
los functionirt  Der  technische  und  finanzielle  Erfolg  dieser  Ein- 
richtung war  vollkommen  zufriedenstellend.  Der  Vertrag,  welcher 
den  Bezug  des  benöthigten  Benzols  zu  einem  gegen  den  heutigen 
Stand  sehr  billigen  Preis  sichert,  läuft  noch  bis  zum  31.  Oc- 
tober  1898. 

Die  Cokeerzeugung  betrug  4 2431 809  kg.  Davon  wurden  ver- 
kauft 2962588  kg,  verbraucht  zur  Feuerung  der  Retorten  872000  kg, 
für  Dampfkessel  und  sonstige  Zwecke  128170  kg. 

Entsprechend  den  verbesserten  Betriebaeinrichtungen,  beson- 
ders durch  Einführung  de«  Generatorofeubetriobes  an  Stelle  dor 
alten  Rostöfen  (in  den  Jahren  1892  und  1 893)  haben  sich  die  Erträge 
an  Coke  sehr  verbessert : Der  Kohlenverbrauch  betrug  im  Jahre 
1886/96  6126  860  kg,  1886, '87  3 828860  kg;  der  Kohlenverbrauch 
steigerte  sich  somit  um  2297010  kg  oder  60%.  Die  Cokeerzeugung 
betrug  im  Jahre  1895, 96  4831809  kg.  1886  87  1 991060  kg;  <tie 
Cokeerzeugung  steigerte  sich  somit  am  2340759  oder  117%.  Der 
Cokeeel bstverbrauch  Imtrag  im  Jahre  1895/96  872000  kg,  1886,86 
931776  kg;  Jdwr  Sei  bstverbrauch  an  Coke  fiel  trotz  der  um  60% 
höheren  Kohlen  Verarbeitung  somit  um  59775  kg  oder  6,4%.  Das 
znm  Verkauf  disponible  Cokcquantum  betrug  1896;96  3 469809  kg, 
1886/87  1 069275  kg;  die  Steigerung  betrug  demnach  2400534  kg 
oder  227%!  Während  sich  die  Gaserzeugung  innerhalb  der  letzten 
zehn  Jahre  um  88%  steigerte,  betrug,  wegen  der  höheren  Aus- 


beute an  Gas,  der  Mehrverbrauch  an  Kohlen  nnr  60%;  der  Selbst- 
verhrauch  an  Coke  zur  Feuerung  dor  Rutortenöfon  etc.  ist,  be- 
rechnet auf  100  kg  vergaster  Kohlen,  um  Uber  100%  gefallen. 
Dagegen  erhöhte  sich  das  zum  Verkauf  disponible  C-okequantaui 
um  227% 

Die  Theererzeugung  betrug  268860  kg  = 4,2%  (1394  tri 
274281  kg  = 4,9%)  der  vergasten  Kohlenmenge.  Der  durch- 
schnittliche Verkaufspreis  für  Theer  betrug  für  100  kg  M.  3,20 
gegen  M.  2,36  im  Vorjahr.  Dm  erzeugte  Gaswasser  wurde  im 
Jahre  189596  von  dem  Unternehmer  auf  der  Anstalt  selbst  tu 
Salmiakgeist  verarbeitet  und  brachte  nach  dem  Vertrag  6,5  Pf  pro 
100  kg  vergaster  Kohle.  An  alter  Reinigungsruasse  wurden  ver- 
kauft 33560  kg  zu  M.  2094,76 

Die  Gesainmtlänge  der  Strassenrohrleitungen  [ausschliesslic'ri 
Privat-  und  Laternenzuleitungen ) betrug  am  31.  März  1896  30129  m 
die  Zahl  der  WMsertöpfe  147.  Im  Jahre  1896/96  wurden  1828  in 
GMleitnngen  für  M.  13061,63  verlegt. 

Die  Zahl  der  öffenll.  Ijiternenflainmen  betrug  am  31.  März  lrf*» 
671  gegen  632  im  Vorjahr.  Darunter  waren  56  Glühlichtbreoner. 
Eine  Strassenflamme  verbrauchte  im  Jahresdurchschnitt  467  cbui. 

Die  Zahl  der  Gasahnehmer  betrug  am  81.  März  1896  1121 
Zunahme  272  32%.  Die  Zahl  der  aufgestelltcu  Gasmesser 

betrug  1375  mit  18139  Flammen;  Zunahme  272  (=  24,6%  mit 
2443  Flammen  (=  16,6%).  Von  den  aufgestellten  Gasmessern 
waren  1282  trockene  und  93  nasse  Messer.  Es  dienten  733  mit 
14175  Flammen  für  Leuchtzwecke  und  642  mit  3964  Flammen  lür 
Koch-,  Heiz-  und  ge  «'erbliche  Zwecke,  einschliesslich  Motorenbetrieb 
Gasmotoren  waren  vorhanden  41  mit  129%  Pferdekräften  gegen 
34  mit  102V«  PS.  im  Vorjahr. 

Nenanlagen.  Im  verflossenen  Geschäftsjahre  wurde  ein  27 .SOa 
langer  und  17,50  m breiter  massiver  Cokeschuppen  and  daneben 
ein  vollständig  feuersicherer  Benzol-Keller  erbant,  in  dem  80000 kg 
Benzol  in  Fässern  mit  vollster  Sicherheit  gelagert  werden  kennen 
In  dem  Cokeflchnppen  wurde  eine  Cokeanfbereitungsanlage  für 
200  C'tr.  stündliche  Leistung  nebet  einer  Hängehahn  aufgestdli 
Diese  Nenanlagen  haben  sich  bisher  bestens  bewährt. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Mit  dem  Wachsen  der  Ga* 
onstalt  und  den  sich  jährlich  günstiger  gestaltenden  technischen 
Ergebnissen  ist,  wenn  schon  nicht  in  demselben  Maasse,  auch  die 
Rentabilität  des  Werke«  gestiegen  Die  Begründung  hierfür  liegt 
hauptsächlich  darin,  daas  die  GMpreise  von  19  Pf.  pro  Cublkmeter 
nach  und  nach  anf  16  bezw.  12  Pf  ermässigt  worden  sind  Nach 
stehende  Tabelle  gibt  für  die  letzten  fünf  Jahre  eine  Zusammen- 
stellung der  Retriebsüberschüsse  1.  noch  Abzug  aller  Betriebskosten 
und  Zinsen,  2-  der  Selbstkosten  für  die  Straasenbeleuchtung  und 
3.  der  thataächlich  gemachten  Betriebsüherschüsse  incl.  Kosten  der 
Strassenbeleuchtung. 


Betriebsüb  ersehn  ss. 


nach  Abxus  aller 

Lnd.  Selbstkosten 

Selbatkoubwi 

Itetricbakontrn 

der  Stnuaen- 

der  StniMeB 

unU  Zinnt-o 

Ix-leuchtung 

halc-uchtunx 

1891  92 

M.  81 662,48 

M 81662,48 

M.  26  33.9,86 

1892/93 

* 59869,43 

» 86672,39 

. 26  712,96 

1894  94 

> 71647,26 

» 98169,31 

» 26622,06 

1 894.4*5 

» 66761,20 

» 96344,29 

» 29593,09 

181*596 

» 82214,69 

> 114  221,11 

, 32006,62 

Hierzu  ist  zu  t>emerken,  dMs  vom  1.  April  1892  ab  die  ge- 
flammten Kosten  für  die  Beleuchtung  der  Streuen  durch  Gas  and 
Petroleum,  sowie  für  die  Bedienung  und  die  Unterhaltung  von  der 
Giuvinfltaltekaaee  zu  tragen  waren,  während  dieselben  bis  dahin 
von  der  Kämmereikasse  erstattet  wurden.  Das  abgelsufene  Ge- 
schäftsjahr ist  demnach  ein  recht  pünntiges  gewesen.  Bei  dem 
letzten  Geschäftsabschluss  iBt  die  Verwaltung  wiederum  von  dem 
Bestreben  geleitet  worden , ausser  der  Sicherstellung  einer  an- 
gemessenen  Rente  an  die  Kätntnereiknase  auch  die  finanzielle  Lsg'* 
des  Gaswerkes  zu  kräftigen.  Seit  dem  Jahre  1891  sind  fast  alle 
Neuanlagen  und  Beschaffungen  aus  den  laufenden  Mitteln  gedeckt 
and  neue  Anleihen  thunlichst  vermieden  worden.  Hierdurch  iüt 
es  möglich  geworden,  dass  die  Schuld  des  Werkes  nur  unwesent- 
lich, nämlich  von  M.  295664,08  am  I.  April  1892  auf  M.  321  963,78 
am  1.  April  1896  gestiegen  ist.  Würden  sämmtlicho  NeuanlagSD, 
wie  e«  bis  zum  Jahre  1891  üblich  war,  auch  fernerhin  durch  An- 
leihen gedeckt  worden  sein,  ao  würde  die  Schuld  heute  annähernd 
M.  ÖOOOUO  betragen  und  die  Rentabilität  der  GasunsUdt,  welche 
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»n  der  Grenze  ihrer  I^istungsfähigkeit  nngelungt  ist  und  zur  Er- 
höhung derselben  für  die  nächsten  Jahre  vor  kostspieliger  Neu- 
bauten steht  is.  u),  voraussichtlich  für  die  nächsten  Jahre,  hei  einer 
unverhaltnissmassigen  hohen  Schuldsumme  durch  die  gross«  Zins- 
last ernstlich  in  Frage  gestellt  worden  sein,  eine  Befarcbtung, 
welche  nach  den  vorstehenden  Ausführungen  nach  dem  heutigen 
Stand  des  ganzen  Geschäftes  voraussichtlich  fOr  die  Däner  als  ver- 
mieden xn  lotrechten  Ist. 

Göttingen.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwaltungs bericht  pro 
1895/96  ist  Folgendes  zu  entnehmen:  Der  Wasserzulauf  der  Reins- 
quelle  betrug  289190  cbm,  die  WasaerfOrderung  durch  die  Pump- 
station betrug  84504  cbm,  zusammen  843634  cbm.  Der  Wasser- 
verbrauch nach  Wasaerniessern  hat  betragen  174572  cbm;  Zunahme 
31649  cbm  oder  22,2 */o.  Der  Privat- Wasserverbrauch  berechnet 
sich  bei  einer  Einwohnerzahl  von  ca.  25500  auf  rund  20  1 pro  Kopf 
und  Tag.  Die  Gesammt- Wasserabgabe  von  343634  cbm  vertheilt 
sich  wie  folgt:  Privatverbrauch  nach  Wassermessern  174572  cbm; 
Verbrauch  der  Stadt  für  Sprengen  der  Strassen,  Kanalspülung, 
Feuerlorchzwecke , Springbrunnen , Pissoirs  und  Laufbrunnen 
90850  cbm;  durch  den  Ueberlaaf  nach  den  Feuerteichen,  Verlust 
durch  Undichtigkeiten  etc.  138  212  cbm. 

An  Wassenneseem  waren  aufgestellt  1692  (-J-  79).  Das 
Wasserrohr  netz  wurde  um  1544  m verlängert  und  hatte  Am 
91  MM  1896  eine  Länge  von  30559  tu  mit  147  Schiebern  und 
206  Hydranten. 

Die  Pumpstation  an  der  Stegemühle  war  im  Jahre  1895/96  in 
betrieb:  Pumpe  I 771,1  Stunden,  Pumpe  II  805,3  Stunden.  Ge- 
fordert wurden  während  dieser  Betriehsxeit  54  504  cbm  Waseer.  An 
Gas  verbrauchten  die  beiden  Gasmotoren  der  Pumpstation 
12287  cbm,  so  dass  mit  1 chm  Gaa  ca.  4,43  cbm  Wasser  oder 
1 cbm  Wasser  mit  0,23  cbm  Gaa  nach  dem  Hochreservoir  ge- 
fordert worden. 

Die  Einnahmen  beliefen  sich  auf  M.  53596,26.  Für  die  Ver- 
zinsung 'der  Wasserwerksschuld  wurden  verausgabt  M.  19821,17. 
Der  Bruttogewinn  betrug  M.  21  024,41;  derselbe  wurde  wie  folgt 
verwendet ; Tilgung  M.  12814,57,  Abschreibung  an  Wassermessern 
[10#/*  von  M.  58435,87)  M.  5843,58,  Ueberweisung  an  den  Reserve- 
fonds M.  2300,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  66,26. 

Göttingen.  (Ga  ebeh  alterb  au.)  Die  städtischen  Collegien 
'M-schloesen  am  12.  December  1896  auf  Antrag  des  Directors  Rein- 
brecht  die  Erbauung  eines  vierten  Gasbehälter»  Der  Rehiltcr  soll  zu- 
nächst 5000  cbm  Nutxinhalt  haben  und  sieb  ohne  -Schwierigkeit 
auf  10000  cbm  Inhalt  telescopiren  laasen.  Da  das  Gasanstalts- 
u*rrain  räumlich  »ehr  beschränkt  ist,  »o  soll  der  Behälter  ein 
schmiedeeisernes  Bassin  erhalten.  Die  ganze  Arbeit  ist  der  Dampf- 
kessel- und  Gasoineterbauanstalt  vorm.  A.  Wilke  & Co.  in  Braun- 
achweig  übertragen  worden. 

I »ieser  Gasbehälterbau  ist  der  erste  Schritt  zu  einem  totalen 
Umbau  des  Göttinger  Gaswerkes,  welches  heute  eine  tägliche 
Leistungsfähigkeit  von  9 — 10  000  cbm  hat.  Der  Umbau  der  Anstalt 
•oll  nach  dem  Entwurf  des  Director  Reinbrecht  nlattflnden  und 
dieselbe  auf  eine  tägliche  Leistungsfähigkeit  von  25  - 30000  cbm 
bringen.  Da«  betreffende  Project  ist  bereita  im  vorigen  Jahre  durch 
den  Director  Dieckmann  aus  Magdeburg  begutachtet  worden 

Obschon  der  Gaaabsatz  in  Göttingen  ein  verhältnissmUasig 
»ehr  hoher  ist  — derselbe  betrug  im  Jahre  1895/96  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  72  cbm  — • , erwartet  man  doch  eine  weitere 
Steigerang  des  Gasabsatzes  mit  Sicherheit. 

Hamburg.  (Der  neue  Reinwasserkanal  der  Filter- 
werke.) Am  12.  December  1896  versammelten  sich  einer  Einladung 
folgend  die  Mitglieder  dos  Hamburger  Architecten-  und  Ingetiieur- 
Vereins  auf  der  Stadt  Wasserkunst  in  Hamburg,  um  den  neuen 
KeiowssscrkAnal  und  dessen  Unterfahrung  unter  der  Elbe  (Daker) 
tu  besichtigen.  Trotz  des  recht  schlechten  Wetters  hatte  »ich  eine 
gross«  Zahl  von  Fachgenoasen  eingefunden  in  dem  Wunsche,  das 
stattliche  Baii werk  vor  seiner  in  wenigen  Tagen  beginnenden  Be- 
nutzung in  Augenschein  zu  nehmen.  An  der  Hand  eines  in  den 
Werkstattsräuuien  nnfwehftngten  Generalplanes  gab  zunächst  Herr 
Oberingenieur  Fr.  Andrea«  Meyer  eine  Ueberaicht  Ober  die  letzten 
NeuamdOlirongen,  für  welche  Senat  und  Bürgerschaft  im  vergangenen 
Jzhre  M.  1260000  bewilligt  hatten.  Herr  F A.  Meyer  führte  nach 
einem  Bericht  der  «Hamburger  Nachrichten«  etwa  Folgendes  aus 
Flltrirte*  Wasser  bleibt  nur  dann  in  voller  Güte,  wenn  es  auf  dem 
Weg«  von  den  Filtern  bi»  zum  Znpfhnhn  de«  Consumenten  allen 
schädlichen  äusseren  Einwirkungen  entzogen  wird ; deshalb  bat 


auch  die  Zuführung  dea  filtrirten  W aasen  zu  den  für  die  Ansamm- 
lung grösserer  Waasertuengen  unentbehrlichen  Reinwasserbehältern 
in  geschlossenen  Röhren  zu  geschehen.  Der  vorhandene,  schon 
1883  erbaut«  Reinwaaserkanal  diente  früher,  d.  h.  vor  der  1893 
erfolgten  Einschaltung  von  Sandflltern,  als  Rrhüpfknnal  und  fahrie 
damals  den  auf  Rothenburgsort  belegenen  Ablagerungabassins  das 
der  Elbe  stromaufwärts  entnommene  Wasser  zu.  Mit  diesem  Kanal 
wurde  dar  im  Winter  189298  im  Zusammenhänge  mit  dem  Bau 
der  Filtrationswerke  angelegte,  vollständig  überdeckte  Reinwaaacr 
behltlter  verbunden,  der  mit  seinem  auf  10*100 ebrn  bemessenen 
Nutzinhalt  die  Schwankungen  im  Wasserverbrauch  einigermaassen 
auagleichen  »oll.  Die  allseitig  anerkannten  Vortheile,  welche  die 
Einführung  der  Wasserfiltretion  fdr  die  Hamburger  Bevölkerung  in 
gesundheitlicher  Beziehung  gebracht  hat,  mahnen  streng  darauf  zu 
halten,  dass  die  wesentlich  vertu* sserte  Wasserversorgung  nirgends 
unterbrochen  «der  in  ihrer  erwiesenen  Gute  ahgeschwitcht  werde. 
Der  erste,  schon  1883  durch  die  Bitlwärder  Bucht  gelegte  Düker 
mit  seinen  beiderseitigen  AnschlusHkanälen  ist  bis  heute  der  einzige 
Weg,  auf  dem  da»  von  den  Filtern  kommende  Reinwuct  dem 
Hauptpumpwerk  xugeführt  wird.  Jede  ernstliche  Beschädigung 
dieses  Reinwaaserkanals  würde  alle  auf  die  Filtration  des  Leilungs- 
wassers verwendete  Mühe  und  Sorgfalt  illusorisch  machen,  weil 
durch  Undichtigkeiten  in  den  Knnalwänden  unflltrirtes  Wasser  »ich 
Eingang  verschaffen  könnte  Man  hat  deshalb  die  allerdings  be- 
trächtlichen Kosten  nicht  gescheut  und  für  eine  wesentlich  erhöhte 
Sicherheit  im  ganzen  Betriebe  durch  die  Anlage  eine»  zweiten 
ReinwasKerkanal»  gesorgt  Mit  diesem  Kanal  ist  auch  erreicht,  da»» 
jeder  der  beiden  selbständigen,  aber  durch  abstellbare  Querverbin- 
dungen gewöhnlich  vereinigten  KeiiiwasAerkanAle  trocken  gelegt, 
innerlich  besichtigt  und  von  etwa  schadhaften  Stellen  befreit 
werden  kann. 

Ist  auf  diese  Weise  eine  schwere  Sorge  endgültig  beseitigt, 
so  besteht,  doch  eine  andere  Sorge  weiter,  nämlich  die,  dass  die 
Güte  der  Filtration  unter  dem  ständig  wachsenden  Wasserverbrauch 
leiden  möchte.  Die  Bürgerschaft  hat  den  Antrag  des  Senates  auf 
obligatorische  Einführung  von  Wassermessern  abermals  abgelehnt. 
Sn  lange  der  Wasserverbrauch  der  einzelnen  Abnehmer  sich  jeglicher 
Controle  entzieht,  so  lauge  wird  man  sich  vor  der  hier  üblichen 
WaaserverRch Wendung  nicht  schützen  können  Mit  dieser  Thntsache 
muss  man  rechnen  und  zu  dem  einzigen  noch  verbleibenden 
Sicherheitsmittel  greifen,  indem  man  die  Filterfläche  genügend 
gross  macht:  denn  der  Filterbetrieb  lässt  sich  ohne  schweren 
Schaden  nicht  fordren.  Wo  immer  Filter  überanstrengt  wurden, 
da  sind  die  schlimmsten  Folgen  nicht  ausgehliehen.  Die  Bämmt- 
lichen  auf  K&ltehofe  vorhandenen  Filter  sind  bereit»  nahe  an  der 
Grenze  ihrer  I^istungsfähigkeit  angelangt,  der  Wasserverbrauch 
wächst  »her  weiter.  Deshalb  »ei  Redner  schon  lange  mit  grösster 
Entschiedenheit  für  eine  zeitgemässc  Vergröaserung  der 
I jetzigen  Fllteranlage  eingetreten  und  möchte  er  vor  einer 
i so  grossen  Anzahl  Fachgenoasen,  welche  die  Richtigkeit  seiner 
j Befürchtungen  und  den  vollen  Ernst  der  Lage  ohne  Weiteres  über- 
sehen können,  ausdrücklich  hervorheben,  dass  die  Anlage  neuer 
. Filter  durchaus  dringend  geworden  ist  und  keinenfalls  weiter 
hinausgeflebohen  werden  darf,  wenn  man  nicht  alle  Segnungen  der 
Wasserfiltration  wieder  preisgeben  wolle.  Da»  wolle  gewiss  Niemand, 
und  Redner  möchte  die  abein  Folgen  einer  Filterüborlnstung 
keinenfalls  auf  »ich  nehmen 

Sodann  gab  Herr  Ingenieur  Schertel,  welcher  die  Neu- 
anlage  projectirt  und  ausgeführt  bat,  unter  Hinweis  anf  die  aus- 
gehängten Zeichnungen  und  Photographien  eingehende  Erklärungen 
Ober  die  technischen  Einzelheiten  des  ganzen  Bauwerke«1).  Der 
neue  Reinwasserkanal,  welcher  mit  einer  SohlenhObe  von  4-  2,6  m*) 
beim  Hauptsammelkanal  der  Filter  beginnt,  senkt  «ich  bis  zu  einer 
Tiefe  von  — 3,0  m und  geht  in  dieser  Tiefe  unter  der  BiHwärder 
Bucht  durch,  um  dann  wieder  anf  -f  2,t>  m anzusteigen  und  in 
dieser  Höhe  in  den  vorhin  genannten  e raten  Rein  Wasserbehälter 
zu  münden,  in  dessen  Fortsetzung  zugleich  mit  dein  neuen  Kanal 
ein  2.  Reinwasscrbebttltcr  von  ca.  7000  chm  Nutzinhalt  gebaut 
worden  ist,  welcher  sich  hei  der  Besieh tigung  bereita  im  Betriebe 
befand,  während  der  erste  Behälter  entleert  und  zugänglich  war. 
Ih>r  neue,  im  Ganzen  rund  900  m lange  Reinwasnerkanal  ist  aus 

•)  Vgl.  da.  Journ.  1893,  Tafel  1. 

•)  Mittleres  Hochwasser  dar  Elbe  4-5,1  m,  mittleres  Niedrig- 
Wässer  dur  Elbe  4-  8,3  m 
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Blechrohren  von  2,0  tn  bezw  2,08  in  lichtem  Durchmesser  bei 
15  mm  Wandetlrke  zusammengesetzt  Der  eigentliche  Düker,  d h 
die  Unterfahrung  unter  der  Elbe  ist  182  ni  lang  und  sowohl  in 
den  Läng»-  wie  in  den  Quernahten  genietet  Die  an  beiden  Seiten 
anschließenden,  horizontal  verlaufenden  Bohrstränge  befttehen  au» 
Ringen  von  je  2,5  in  Lange,  die  in  den  EängsnUhten  geschweißt 
sind  Da  hei  der  Verbindung  dieser  Ringe  eine  äussere  Dichtung 
unmöglich  war,  eo  hat  man  die  einzelnen  Bleehcylinder  abwechselnd 
2,00  in  and  2,07  m im  Lichten  weit  genommen,  die  weiteren  Rohre 
an  ihren  Enden  Uber  die  engeren  geschoben  und  die  Fugen  mit 
Blei  vergossen  und  von  innen  verstemmt.  Um  Rostbildung  zu 
behindern,  wurden  die  Rohre  nach  sorgfältiger  Reinigung  mit 
Schabern  und  Drahtbürsten  zunächst  mit  einem  Gemisch  von 
Thccr  und  Terpentin,  dann  mit  hoiasem  Goudron  überatrichen. 
Das  Dükerrohr  im  Gesammtge wicht  von  rund  200000  kg  wurde 
von  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  (vorm.  A.  Wllke  A Co.) 
in  Rraunachweig  angefertigt,  die  anschliessenden  Kohrstrftnge  von 
Thyssen  A Co.  in  Mülheim  a.  d.  Rohr.  Der  Düker  ist  vor  seiner 
Versenkung  mit  einem  Wasserdruck  von  6 Atmosphären  und  nach 
der  Versenkung  mit  einem  Luftdruck  von  2V»  Atmosphären  probirt 
und  durchaus  dicht  befunden  worden.  Das  Material  der  za  den 
Rohron  verwendeten  Bleche  stammt  durchweg  von  Thyaaen  A Co., 
es  ist  basisches  Martin-Siemens-Eisen,  das  sich  bei  den  906  Zer- 
reissungsproben,  die  unter  Controls  der  Bauleitung  angestellt 
wurden,  als  überaus  gleichartig  erwiesen  hat.  Dan  neben  der  Ban- 
stelle montirte  und  schwimmend  zu  derselben  gebrachte  Dükerrohr 
wurde  nach  Aufrichtung  der  ansteigenden  Enden  in  eine  genügend 
tief  ausgebaggerte  Rinne  versenkt  and  dann  bis  zur  Hübe  des 
Flußbettes  mit  Baggersand  beschüttet.  Pie  Verlegung  de«  Dükers 
war,  weil  der  Deich  an  der  Rothonborgsortor  Seit«  kein 
Vorland  hat,  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  verknüpft  Die 
ca.  20  in  lange  und  zwischen  den  Spundwänden  4 m breite  Bau- 
grube im  Deiche  wurde  schliesslich  ganz  mit  Beton  ausgefüllt,  so 
dass  der  Düker  im  Deich  jetzt  in  einen  massiven  Betonklotz  von 
rund  200  cbm  Inhalt  eingebettet  ist.  Das  Dakerrohr,  dessen  voll- 
ständige Entleerung  wegen  des  rund  850  000  kg  betragenden  Auf- 
triebes grflsste  Vorsicht  erforderte,  wurde  in  seinem  mittleren  Theü 
provisorisch  mit  Blei-  und  Roheisenbarren  beschwert.  Nachdem 
alles  Wasser  ausgepumpt  war,  ist  zum  Ersatz  für  diese  Beschwerung 
eine  Bctonsohle  von  30  cm  Pfeilhöhe  in  den  Düker  gelegt  und 
damit  das  Eigengewicht  des  Düker»  um  rnnd  600  kg  pro  lfd.  m 
erhöht  worden. 

Unter  Führung  der  Herren  Fr  Andreas  Meyer  und  Scherte! 
begann  nun  die  Besichtigung  der  Neuanlago.  E*  wurde  zunächst 
in  den  geräumigen  Reinwasserbehälter  hinabgestiegen  and  an 
dessen  Ende  in  das  2 m weite  Kisenrohr  eingehogen,  das  in  seiner 
ganzen  Länge  von  '.X»  m durch  schritten  werden  konnte.  Laternen, 
die  im  Rein  Wasserbehälter  wie  in  der  Rohrleitung  in  genügender 
Zahl  aufgehängt  waren,  ermöglichten  eine  genaue  Besichtigung,  die 
namentlich  da,  wo  dir-  Abzweigungen  znr  Verbindung  mit  dem 
ersten  Reinwaeecrknnal  liegen,  erhöhtes  Interesse  bot  Trockenen 
FusBes  geschah  auch  die  Wanderung  durch  «len  das  Mittelstück 
des  neuen  Reinwasserkanales  bildenden  Düker  Eine  Leiter  führte 
schliesslich  au»  den»  Etsenrohre  wieder  ans  Tageslicht,  auf  das 
Plateau  der  Kaltehofe,  wo  noch  die  neue  vorzüglich  wirkende  Sand 
wäaehe  •)  and  «las  Modell  eines  unter  der  Eisoherfläche  arbeitenden 
Apparates  zum  Abkratzen  der  Sandoberfläche  in  «len  Kilterbaasina*] 
besichtigt  wurden. 

Kattowit2.  Kanalisation.)  Es  ist  «1er  Bau  einer  Kanal! 
satinnsanlage  mit  Rieselfeldern  geplant;  das  vorhandene  Kanal- 
system kann  zun«  grössten  Theil  verwendet  werden.  Die  Riesel- 
felder sollen  eine  Grösse  von  ca.  700  Morgen  erhalten  und  sind  «lie 
Kosten  für  diese,  »««wie  die  Anlage  einer  Pumpstution  un«l  weiterer 
erforderlicher  Bauten  auf  M.  600000  veranschlagt- 

Schierstein,  'Gasbeleuchtung.)  Der  Gemeinderath  ge- 
nehmigte Ende  Deremher  v.  Js.  den  von  «1er  Actiengeaellechaft  für 
Schierstein  in  Biebrich  vorgelegten  Vertragsentwurf  zweck»  Ver- 
sorgung der  Gemeinde  Schierstem  von  Biebrich  aus  mit  Leuchtgas 
(vgl.  d».  Journ.  1896,  8.  779). 

Wandsbek.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebsbericbt  über  da* 
Wasserwerk  für  1896-96  ist  Folgendes  zu  entnehmen.  Pie  Zahl  der 
Hausan Schlüsse  ist  um  1*6,  auf  1151  gestiegen,  «lie  Wasserabgabe 

*)  8.  ds.  Journ.  1895,  8.  601 

* Vgl.  ds.  Journ  1897,  8.  4 u ff 

limrk  von  K.  Old« 


um  21077  cbm  auf  402-110  cbm.  Da*  Niveau  des  ÜroeniiMea  ist 
I nahezu  unverändert  geblieben.  Die  bacteriologische  Untersuchung 
ergab  in  1 ccm  Roh w&aser  im  Durchschnitt  42,  im  Reinwueer 
29  Keime  Der  Verbrauch  betrug  74,4  1 pro  Tag  und  Kopf  der  Bt- 
: volkerung.  Die  Rechnung  für  das  städtische  Wasserwerk  pro 
1895  96  balancirt  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  M.  103054,61.  1% 
Zuschuss  aus  dem  Betriebsfonds  betrug  M.  28879,90,  da  die 
eigenen  Einnahmen  des  Werkes  nur  die  Höhe  von  M,  75174,71 
erreichten.  Im  Extraordinarium  belief  sich  die  Einnahme  auf 
M 33274,88,  darunter  ans  Anleihe  M.  82000.  Die  Ausgaben  stellten 
sich  auf  M.  32447,60,  ho  das»  ain  Jahresschlüsse  ein  Rehalt  tob 
M.  827,28  vorhanden  war 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke,  Die  Düsseldorfer  Börse  vom  7.  Januar 
gibt  Rügenden  amtlichen  Preisbericht : 1.  Gas-  un«l  Flarnmkobles 
a)  Gaskob le  für  Leuchtgasbereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkahle 
10,00—11,00,  c)  GasflamrafOrderkohle  8,50—  9,50  2.  Fettkohle» 

1 a)  Förderkohle  8,30—9,50,  I»)  beste  melirtv  Kohle  9,50—11,50,  f)  Coke 
kohlt  7,90—9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Forderkohle  8 — 8,50,  b)  mehrt* 
Koble  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  19,60—21,00 
4.  Coke,  a)  (iiessereicoke  15,00 — 15,50,  b)  Hochofencoke  13,00.  c)  Nu» 
coke,  gebrochen  16,00 — 16,00  5.  Rriquctts  10,00 — 12,00. 

Roheisen.  AVeisastralilige»  Qualität«  Paddelroheisen  »}  rhein.- 
westfälische  Marken  58,00—59,00,  b)  biegcrlflnder  Marken  58,00  bis 

59.00,  Stahleisen  59,00  - 60,00  (mit  Kracht  ab  Siegen).  Thomasci«» 
franco  Verbranchs»telle  60,80,  Puddeleisen  (Luxemburger  Qualität'' 

48.00,  englische»  Roheisen  No.  III  ab  Ruhrort  61,00,  Luxemburger 
Gieasereieiseu  No.  III  54,00,  deutsches  do.  No.  I 67,00,  do.  do. 
No.  III  60,00,  do.  Hämatit  67,00,  spanisches  do,  Marke  Models 
loco  Ruhrort  74,00.  Stabeiaen.  Gewöhn!  Btabeiscn  131,0®. 
Bloche.  Gewöhn!  Bleche  aus  Flusseisen  132,50—137,50,  Kessel 
bleche  do.  do.  152,50,  Kesselbleche  aus  Kchweiwteiacn  177,50,  Fein- 
bleche 145 — 165.  Berechnung  in  Mark  für  100  kg  und,  wo  nkht 
ander»  bemerkt,  ab  Werk.  Der  Kohlen-  und  Eisenmarkt  ist  unver- 
ändert fest,  die  Preise  für  Kohlen  steigend. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  7.  Januar: 

! Yorkshire  Kohlenmarkt:  In  Folge  der  Feiertage  wir 
•lie  Production  verhältnimtnäsaig  gering,  doch  ist  das  Geschäft  im 
Allgemeinen  nicht  besonders  beeinflusst  worden.  Hausbrand  »tehi 
in  ziemlich  guter  Nachfrage  nnd  kostet  beste  Sorte  Silk* tone  8 di. 
6 d.  bis  9 ah.  6 d.  pro  Tonne  ab  Zeche.  Festigkeit  cliaraktensrt 
das  Dampfkohlengeschaft.  Best  South  YorkBhire  Hanls  kost«# 
10  sh.  6 d.  bis  11  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Gaskohle  Ist  stark  begehrt 

Newcastle  Kohienmarkt;  Im  Allgemeinen  hat>en  «fle 
Preise  angezogen.  Best  Northumbrian  Ötcatn  steht  auf  7 sh.  9d. 
i bis  8 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  mit  steigender  Tendenz,  dagegen  i*( 

. Kleinkohle  zu  3 »h.  3 d.  bis  3 uh.  6 d.  erhältlich.  (iaskobk 
»ehr  fest. 

Schottischer  Kohlenmarkt  Die  Ansichten  für  «iw 
nächste  Zeit  können  als  günstig  bezeichnet  werden.  In  Folge  der 
j Feiertage  ist  nicht  viel  gethan  worden.  Die  nominellen  Preise 
1 »ind:  Main  6 sh  9 «J.,  Eil  7 »h.  bi»  7 sh.  6 d.,  Splint  7 sh.  9 d- 
pro  Tonne  f.  a.  B. 


Ucrichtigung. 

ln  «lern  Theilnohmerverzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Waaserfuchmännern  in  «I».  .Tonrn  1896,  8.  846  ist  unter 
i 9.  Verein  sächsisch-thüringischer  Gas-  und  Wasserfachminnsr  zu 
te*cn : 127  Mitglieder  (statt  75  Mitglieder  . — Ferner  ist  zu  No.  IW 
des  Verzeichnisse»  (8.  849),  »owie  zu  der  Mittheilung  unter  Orsfeld 
auf  Seite  610  «1»  Journ.  18f*6  berichtigend  zu  bemerken,  dass  Herrn 
Dlrector  $alsenl*org,  Crefeld,  nicht  auch  die  Leitung  des  Waase'- 
Werkes  übertragen  wurde,  sondern  «lass  mit  derselben  nach  wie 
vor  Herr  In»|*ector  F.  Tschau  betraut  ist. 

In  «1er  Tabelle  auf  8 2 «I».  Journ.  1897,  Versuch  I,  c,  ist  t« 
lesen;  Locbcyli oder  von  25cm  Läng«':  ferner  ist  in  Versuch  V,  s.  H 
der  Gasverbrauch  5s  1,  nicht  68! 

-ntMiurg  lu  Muik'Ih'o. 
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VERWANDTE  BELEUCHTDNGSAfiTEN 

mwik  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  W Mserf Achmünnern. 


Vortag : R.  OLDBNBOURO  ln  MUocban.  OldokinruM  1 l . 


Aus  dem  Verein. 

Am  1.  Januar  1897  waren  es  50  Jahre,  dass  der  Magistrat 
der  Stadt  Berlin  seine  eigenen  Gaswerke  eröffnet  hatte  in 
Concurrenz  mit  der  Iniiierial-Coutinental-Gas- Association,  welche 
bereit*  seit  1826  Berlin  erleuchtete. 

Bei  der  hohen  Bedeutung,  welche  die  grossen  Gaswerke 
der  Keichshauptotadt  für  die  ganze  deutsche  Glasindustrie 
besitzen,  schien  es  geboten,  daa»  der  Deutsche  Verein  von 
trat«-  und  Wasserfachm&nnern  der  Stadt  Berlin  seine  Glück- 
wünsche zu  diesem  Jubiläum  ausdrückte  und  der  Vorsitzende 
Herr  Director  Körting 'Hannover  übemalim  es,  diese  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Vorstandsmitglied  Herrn  Director 
M ü 1 1 e r • Charlottenhurg  zu  Überbringern  Die  kleine  Feier,  die 
sich  aus  diesem  Vorgehen  entwickelte,  nahm  einen  sehr 
würdigen  und  scliönen  Verlauf.  Die  Deputation  des  Haupt- 
Vereines  traf  am  Morgen  des  2.  Januar  mit  der  des  Märkischen 
Zweigvereines,  den  Herren  Director  Schneider  CottbuB  und 
B 1 u m e - Potsdam  zusammen  und  die  Herren  begaben  sich 
zunächst  zu  dem  hochverdienten  Oberdirigenten  der  Berliner 
Gasanstalt,  Herrn  Otto  Reisen  er  und  sprachen  ihre  Glück- 
wünsche und  Donk  für  seine  Leistungen  für  die  Anstalten 
sowohl,  wie  für  unseren  Verein  aus. 

Im  Zimmer  des  Decernenten  in  Sachen  der  Berliner  Gas- 
anstalten, des  Herrn  Stadtraths  N am h lau,  vereinigte  sich 
die  Deputation  mit  den  Vertretern  der  Imperial-Continental- 
Gas- Association,  den  Herren  Director  Drory  und  Del- 
brück und  wurden  nun  in  das  Zimmer  des  Herrn  Ober- 
bürgermeisters Zelle  geführt,  wo  die  Gasdeputation  des 
Magistrates  versammelt  war. 

Zunächst  ergriff  der  Vorsitzende  des  Haupt  Vereines  das 
Wort,  hob  die  Bedeutung  der  Berliner  Gaswerk«  hervor,  die 
noch  immer  als  Musteranstalten  gelten  können,  wünschte, 
• lass  sie  mit  Berlin  fortfahren  möchten  zu  wachse u und  zu 
gedeihen  und  überreichte  ein  hübsch  ausgestattetes  Glück- 
wunschschreiben des  Vorstandes.  Dann  betonte  Herr  Blume, 
als  Vertreter  de«  Märkischen  Vereines,  den  grossen  Einfluss, 
den  der  bedeutende  Bau  der  Gasanstalten  auf  die  Berliner 
Eisenindustrie  im  Allgemeinen  gehabt  halie  und  sprach  warm 
und  herzlich  aus  seiner  eigenen  Erinnerung  heraus  — denn 
er  war  mit  dabei  gewesen  — und  schliesslich  brachte  Herr 
Delbrück  die  Glückwünsche  der  Gasanstalt  der  Imperial* 
Continental  • Gas-Association  und  einen  prachtvollen 
Blumenkorb' als”Angebinde. 


Herr  Oberbürgermeister  Zelle  antwortet  auf  alle  Reden 
I in  liebenswürdigster  Weise. 

Nachher  begab  sich  die  ganze  Gesellschaft  in  den  Raths- 
keller  hinunter,  wo  im  Magistrataziramer  eine  schön  ge- 
schmückte Frühstückstafel  hergerichtet  war.  Gutes  Essen 
und  ausgezeichnete  Weine  trugen  dazu  bei,  die  schon  ge- 
I hobene  Stimmung  zu  einer  sehr  fröhlichen  zu  machen,  in  der 
manches  gute  und  humoristische  Wort  fiel.  Herr  Stadtrath 
j Sams  Hau  bc  grösste  die  Gäste  Jund  trank  auf  das  Wohl  des 
| Deutschen  Vereines,  dessen  eigentümlichen,  von  Concurrenz- 
neid  freien  Geist  er  treffend  zu  schildern  wusste.  Director 
I Körting  dankte  und  gedachte  der  verdienstvollen  Berliner 
| Collegen,  der  dahingegangenen  und  der  jetzigen.  Kr  hob  die 
I Verdienste  eines  Blochmann,  Kühneil,  Schnur,  Gold" 
beck,  Fischer,  und  vor  allem  des  uns  zu  früh  entrissenen 
Cuno  hervor,  erzählte,  dass  an  jenem  Morgen  ein  Kran« 
im  Namen  des  Vereins  auf  seinem  Grabe^ niedergelegt  sei  und 
schloss  mit  einem  Toaste  auf  den  Lebenden,  den  Heben  Col- 
legen Reissner.  Es  war  augenscheinlich,  wie  freudig  die 
Berliner  Gasdeputation  von  der  Anerkennung  berührt  war, 
i welche  die  Fachgenossen  dem  Berliner  Collegen  und  seinen 
j Werken  zollten. 

Director  Blume  feierte  die  Herren  von  der  Feder,  diu 
sich  um  den  Entschluss  zum  Bau  der  Anstalten  Verdienste 
I erworben  hatten,  und  schloss  mit  einem  Trinkspruchc  auf  den 
Herrn  Oberbürgermeister,  der  freundlichst  erwidert  wurde. 

1 Der  ganze  Verlauf  der  Feier  war  ein  durchaus  gelungener 
und  wird  ohne  Zweifel  bei  jedem  Betbeiligten  lange  in  an- 
j genehmster  Erinnerung  bleiben. 

— 

Photometrische  Untersuchungen  *). 

Von  Prof.  O.  Lummer  und  Dr.  E.  Brodhun. 

(Mittheilung  nun  der  Phyrnkalluch-Techninchen  Reichsanatalt. 

Verwendung  dos  Tal  bot '«heu  IHisiUm  in  drr  Pholonetri«. 

An  jedem  photometrischeu  Apparat  kann  man  zwei 
wesentlich  verschiedene  Theile  unterscheiden,  erstens  diu 
; Vorrichtung,  welche  zur  Einstellung,  .und  zweitens  diejenige, 
i welche  zur  Messung  dient.  Mit  der  ursteren  beschäftigen  flieh 
j vornehmlich  die  früheren  Veröffentlichungen  (No.  I bis  IV)*). 

')  Aus  »Zeitschrift  fQr  Iu«trumentoiikuude«  1896,  October. 

•)  Vgl.  d.  Jonrn.  1889,  8.  883,  421  u.  772;  1890, \8.  815  u 671; 
1892,  8.(57:*. 
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Man  kann  kurz  sagen , dm  eine  derartige  Vorrichtung  ge- 
wöhnlich aus  zwei  [diffus  leuchtenden  Feldern,  den  beiden 
Pliotometerfcldem,  besteht,  von  denen  jo  eins  von  einer  der 
beiden  zu  vergleichenden  Lichtquellen  erleuchtet  wird , und 
aus  feiner  Einrichtung,  welche  cs  dem  menschlichen  Auge 
möglichst  erleichtert,  die  Helligkeit  der  beiden  Felder  zu  ver- 
gleichen. In  diesem  Journ.  1889  8.  772*)  ist  ein  derartiger 
Apparat,  das  Contrastphotometer , beschrieben,  bei  welchem 
die  Genauigkeit  der  Messung  dadurch  charnkterisirt  ist,  dass 
der  mittlere  Fehler  einer  Einstellung  etwa  '/«*/#  beträgt. 

Der  zweite  Theil  eines  photometrischen  Apparats,  die 
Vorrichtung,  welche  erlaubt,  «las  auf  die  Photometerfelder 
oder  wenigstens  auf  eins  der  Photometerfelder  auffallende 
Licht  messbar  zu  verändern,  wird  als  nothweiuligen  Bestand 
theil  eine  Scale  oder  Theilung  tragen  müssen,  aus  welcher 
man  den  Grad  dieser  Veränderung  bestimmen  kann.  An 
diese  Theilung  muss  die  Forderung  gestellt  werden,  «lass  sie 
zu  der  Einstellungsgenauigkeit  in  einer  bestimmten  Beziehung 
steht,  derart,  das«  Lichtstärken  Veränderungen,  welche  «ler  Ein- 
stellungsapparat noch  gerade  nngibt,  auch  auf  der  Theilung 
noch  sicher  abgelesen  werden  können.  In  unserem  Falle 
muss  man  als«»  eine  Lichtstärkenvcrämleruiig  von  1/a °/c  auf 
der  Theilung  noch  ablesen  können.  Eine  weitere  Forde- 
rung ist  die,  dass  die  Ablesung  de«  Index  zu  der  Helligkeit 
auf  dem  betreffenden  Photometerschirm  in  einer  einfach<*n 
Beziehung  Bteht,  dass  also  die  Lichtstärke  nicht  eret  durch 
eine  complizirto  Rechnung  gefunden  werden  muss. 

Weitaus  die  gebräuchlichste  Vorrichtung  zur  messbaren 
Veränderung  der  Helligkeit  auf  dem  Pliotometerschirm  ist  «lie 
gerade  Photonieterhank,  l»ei  welcher  die  Eiitf«*muug  zwischen 
dem  Photonieterschi  rin  und  der  entsprechenden  Lichtquelle 
messbar  geändert  werden  kann.  Die  Einrichtung  der  in  «ler 
Reichsanstalt  benutzten  Bänke  ist  in  diesem  Journ.  1892  S.  573 
beschrieben.  Andere  gebräuchliche  derartige  Meflsvorrich- 
tungen  sind  Nicol'sche  Prismen,  welche  namentlich  bei  einigen 
Spectralpliotometem  (von  Glan,  König)  Verwendung  finden, 
Coiicav-Ltnsen , welche  zwischen  der  Lichtquelle  und  dem 
Photometerschinil  verschoben  werden,  Objcctivo,  deren  Oeff- 
nung  messbar  verringert  werden  kann  (z.  B.  Kundt-Stenger’- 
bcIics  Spectralphotometer),  absorbirende  Substanzen  wie  Rauch- 
glas, Milchglas  (Sternphotometcr  von  P rite hard , Photometer 
v«»n  Leonhanl  Weber)  un«l  der  rotirende  Sector.  Der 
letztere,  welcher  uns  hier  näher  beschäftigen  soll,  hat  vor 
allen  übrigen  eine  Reihe  von  Vorzügen. 

1.  Die  Vorrichtung  bildet  einen  Apparat  für  «ich,  welcher 
sich  mit  jeder  Einstellvorrichtung  combinircn  lässt  und  an 
jeder  beliebigen  Stelle  in  «len  Gang  «I«?r  Lichtstrahlen  gebracht 
werden  kann. 

2.  Die  Natur  des  Lichtes  wird  durch  Einschaltung  des 
Apparates  nicht  verändert.  Man  braucht  sich  also  nicht 
darum  zu  kümmern,  ob  daa  Licht  etwa  theilweisc  linear  oder 
elliptisch  polariairt  ist. 

3.  Alle  Wellenlängen  werilen  In  der  gleich«1!!  Weise  ge- 
schwächt, was  namentlich  bei  Rauchglas  und  Milchglas  wohl 
nie  der  Fall  ist. 

4.  Die  Lichtachw&chung  geht  nach  einem  so  einfachen 
Gesetz  vor  sich,  «lass  «lie  Rechnung  sehr  vereinfacht  wird, 
sogar  bei  passender  Anordnung  ganz  vermieden  werden  kann. 

5.  Der  Apparat  lässt  sich  für  Messungen  von  grosser 
Genauigkeit  einrichten,  denn  «lie  Herstellung  der  einzelnen 
Theile  (Achsen,  .Schneiden,  Theilkreise)  sin«!  «lern  Mechaniker 
von  Apparaten  (Theodoliten,  Spectrometern)  geläufig,  welche 
häutig  in  grösster  Feinheit  horges teilt  werden  müssen. 

Unanwendbar  ist  die  Vorrichtung  nur  für  die  Schwächung 
von  intennittiremlem  Licht,  [also  z.  B.  Wechselstrom  bogen- 

3 Ausführlicher  in:  Zeilsehrift  für  Instrumenteokunde  1889, 
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licht.  Indessen  kann  man  sich  in  solchen  Fällen  dadurch 
helfen,  «lass  man  den  Lichtschwüchcr  zwischen  der  Vergleichs 
lampe  und  dem  zugehörigen  Photometerfelde  anbringt.  Un- 
bequem ist  nur,  dass  man  eine  Vorrichtung  zur  Hervor 
bringung  [einer  ziemlich  schnellen  Rotati«»n  nötliig  hat.  Da 
hierbei  aber  im  Allgemeinen  nur  eine  sehr  geringe  Arbeit  zu 
leisten  und  nur  die  Reibung  der  Achsen  in  ihren  Lagern  und 
der  Scheiben  gegen  «lie  Luft  zu  überwinden  ist,  so  kommt 
man  gewöhnlich  mit  einfachen  Einrichtungen  (Uhrwerl:, 
Hand-Schwungmaschine)  aus. 

Das  Gesetz,  nach  welchem  die  Lichtschwächung  vor  sich 
geht,  ist,  wie  bereits  unter  den  Vorzügen  des  Apparats  er- 
wähnt ist,  überaus  einfach , es  unterscheidet  sich  aller  von 
den  bei  den  übrigen  SchwächungsmeUioden  zur  Geltung 
kommenden  Gesetzen  wesentlich  dadurch,  «lass  es  nicht 
physikalischer,  sondern  physiologischer  Natur  ist.  Da  seine 
allgemeine  Gültigkeit  wiederholt  angezweifelt  ist  und  theil- 
weise  noch  heute  [angezweifelt  wird , so  scheint  es  nöthig, 
auf  dasselbe  ein  wenig  näher  einzugehen. 

Ueber  da«  Talbot'sehe  Gesetz.  Intormittirande  Licht* 
eimlrücke  ähnlicher  Art  bringen , wenn  sie  genügend  schnell 
aufeinander  folgen,  denselben  Eindruck  hervor,  wie  continuir- 
liche  Beleuchtung.  Die  Intensität  dieser  continuirlichen  Be- 
leuchtung ist  bestimmt  durch  das  Talbot’sehe  Gesetz').  weldum 
Helm  holt  z in  seiner  physiologischen  Optik8:  folgende  Fassung 
gibt:  »Wenn  eine  Stelle  der  Netzhaut  von  periodisch  ver- 
änderlichem und  regelmässig  in  derselben  Weise  wieder- 
kehrendem  Lichte  getroffen  winl,  und  «lie  Dauer  der  Periode 
hinreichend  kurz  ist,  so  entsteht  ein  continuirlicher  Eindru«;k, 
der  dem  gleich  ist,  welcher  entstehen  würde,  wenn  das 
währen«!  einer  je«  len  Periode  «‘int  reffende  Licht  .gleiclunässigülicr 
die  ganze  Dauer  der  Periode  vertheilt  würdet.  Der  einfachste 
Fall  einer  solchen  periodischen  Netzhautreizung  liegt  bei  einer 
rotirenden  Kreisscheibe  mit  oiiumi  schwarzen  und  einem  weissen 
Se«‘tor  vor,  «»der  in  einer  rotirenden  undurchsichtigen  Kreis- 
sclieibe  mit  einem  scctorförmigen  Ausschnitt,  welcher  zwischen 
eine  Licht«|uelle  und  «bis  Auge  geschaltet  winl.  Ist  di«3 *  Hellig- 
keit  de«  weissen  Seetors  bezw.  die  Lichtstärke  «ler  Lichtquelle  J, 
die  ^Grösse  «Jes  Seetore  «°,  so  ist  nach  obigem  Gesetz  «lie 
Starke  des  denselben  Eimlruck  liervorrufenden  continuirlichen 
Lichtes  gegeben  durch  («t/360)  J.  Die  Lichtstärke  ist  also  der 
Grosso  des  Sectors  proportional.  Solche  |Kreisaeheiben  und 
Sectoren  finden  namentlich  zu  physiologischen  Versuchen 
viel  Verwendung.  Hierher  gehört  der  Farbenkrcisel,  welcher 
ein  bequemes  Mittel  zur  Herstellung  von  Farbcnmiscbuogen 
aus  Pigmentfarben  ist.  Bekannt  ist  ferner  der  Attbert'sehe 
Episkotister3),  welcher  aus  zwei  mit  den  Cuntren  aneinander- 
gelegten,  geschwärzten  Messingscb eiben  besteht,  in  deren  jeder 
4 symmetrische  Sectoren  von  45u  nusgeschnitten  sind. 

Das«  intermittirende  Netzhautreizungen  einen  eonünuir- 
lichen  Eindruck  hervorbringen  können,  liegt  erstens  in  der 
Trägheit  «ler  Nerven  Substanz,  welche  bewirkt,  dass  ein  Licht- 
eindruck eine  Ix’slimmte  Z»*it  andauern  muss,  bis  er  seine 
ganz«»  Wirkung  äussern  kann,  und  dass  nach  dem  Aufhören 
der  Reizung  die  Wirkung  erst  allmählich  verschwindet  (An 
klingen  und  Abklingen),  und  zweitens  darin,  «lass  zwei  z«-it- 
licli  auf  einander  folgende  Reize  wie  zwei  räumlich  neben 
einander  liegende  einen  Ixistimititen  Unterschied  in  «l«*r  Stärke 
aufweisen  müssen  (Schwellen werth),  damit  der  Unterschied 
empfunden  wird.  Der  physiologische  Vorgang  ist  als«»  ein 
recht  complicirter,  und  ^8  ist  weder  a priori  klar,  noch 
beweisbar,  dass  «las  Auge  für  alle  möglichen  Intensitäten,  für 
lang«1  und  kurze  Perioden  «lie  Integration  nach  dem  ein- 
fachen ölten  angegebnen  Gesetz  nusführt.  Aus  diesem 

*)  Phil.  Mag.  5 5),  S.  321.  1834 
V Krste  Auflage,  S.  33!» 

*)  Physiologie  «ler  Netzhaut  .S  30,  34.  2s3. 
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Grunde  ist  denn  auch  das  Talbot'sche  Gesetz  wiederholt  einer 
Prüfung  unterzogen  worden. 

Plateau1)  prüfte  ee  an  Kreisscheihen  mit  schwarzen  und 
weinen  Sectoren,  indem  er  feststellte,  in  welche  Entfernung 
«lie  roiireude  und  eine  weisse  ruhende  Scheibe  von  der  be 
leuchtenden  Lichtquelle  gestellt  werden  mussten,  damit  sie 
gleich  hell  erschienen.  Von  6 Resultaten  seiner  photo- 
metriachen  Messungen  (mit  verschiedenen  Sectoren,  sind  4 
grosser,  als  sie  nach  dein  Talbot'schen  Gesetz  sein  müssten, 
eine  kleiner.  Plateau  schließt  aus  seinen  Versuchen  die 
Gültigkeit  des  Gesetzes.  Fick  war  später  der  Ansicht,  dass 
die  Versuche  die  Ungültigkeit  des  Gesetzes  Anzeigen  a.  unten). 
H e I tn  h ol  tz*)  bestätigte  das  Gesetz,  indem  er  feststellte,  dass  eine 
rotirende  Scheibe  mit  schmalen  schwarzen  und  weiasen  Sec- 
toren dieselbe  Helligkeit  besitzt  wie  die  gleiche  ruhende, 
wenn  man  letztere  durch  eine  Convex-Lin.se  betrachtet,  welche 
die  Accoinmudntion  verhindert,  so  dass  eine  gleiclunäsHtge 
Vertheilung  des  Lichtes  der  weissen  Sectoren  über  die  ganze 
Scheibe  eintritt  Theoretische  Betrachtungen,  welche  Fick*) 
anslellte,  führten  ihn  zu  dem  Resultat,  dass  das  Talbot’sche 
Gesetz  unmöglich  richtig  sein  könne,  dass  unmöglich  zwischen 
so  romplicirten  Vorgängen,  wie  das  An-  und  Abklingen  sind, 
eine  so  einfache  Beziehung  bestehen  könne,  kwie  sie  dem 
Talbot’schen  Gesetz  entspricht  Er  stellte  Versuche  an  nach 
derselben  Methode  wie  Plateau,  indem  er  die  Versuehsanord- 
nung  verbesserte,  und  gelangte  zu  dem  Ergebmise,  dass  das 
Talbot’sche  Gesetz  allgemein  nicht  gilt,  das*  bei  stärkeren  Hellig- 
keiten die  Wirkung  des  intermittirenden  Lichtes  stärker  ist,  als 
sic  nach  dem  Gesetz  sein  müsste,  dass  der  Unterschied  geringer 
wird  mit  abnehmender  Helligkeit  uud  vielleicht  sich  sogar 
bei  ganz  geringer  Helligkeit  umkehrt.  Pie  Abweichung  beträgt 
im  Maximum  Vi.  Nach  Aubort's4"i  Ansicht  sind  die  Unter- 
schiede im  Vergleich  zu  den  Bestimmungsfehlem  so  gering, 
dass  das  Talbot’sche  Gesetz  durch  Fick’s  Versuche  bestätigt 
wird.  Recht  eingehend  und  mit  gehöriger  Kritik  hat  dann 
Kleiner5)  das  Gesetz  geprüft.  Er  benutzte  ein  Zöllner’schcs 
Photometer,  also  Nieol’schc  Prismen.  Während  demnach 
Plateau  und  Fick  das  Entfemungsgesetz  zu  Grunde  legten, 
nahm  Kleiner  ilas  Malus’sche  Gesetz  als  richtig  an.  Zur  Ver- 
gleichung gelangten  zwei  im  Gesichtsfeld  neben  einander 
liegende  Lichtpunkte,  von  denen  der  eine  durch  eineu 
röhrenden  Sector,  dessen  Breite  mit  einem  Theodoliten  mög- 
lichst genau  gemessen  wurde,  der  andere  durch  die  NicoP- 
schon  Prismen  geschwächt  wurde.  Pie  Versuche  ergaben 
eine  Bestätigung  des  Talbot'schen  Gesetzes,  insofern  die  mitt- 
leren Fehler  der  photometrischen  Bestimmung  eben  so  gross 
waren,  wie  die  Abweichungen  von  dem  zu  prüfenden  Gesetz. 
Immerhin  betrugen  diese  mittleren  Fehler  mehrere  Prozent 
'3— £°/«).  Später  haben  Wiedemann  und  Messer  Schmidt0) 
das  Gesetz  geprüft  und  bestätigt  gefunden.  Pie  Abweichungen 
betrugen  aber  auch  hier  mehrere  Prozent 

Man  erkennt,  dass  die  strenge  Gültigkeit  des  (tasetzes 
bisher  keineswegs  als  erwiesen  gelten  kann7)},  insbesondere 
würden  Abweichungen  von  wenig  Prozent  oder  gar  unter  1*1» 
sich  bei  den  beschriebenen  Versuchen  nicht  gezeigt  haben. 
Es  erschien  deshalb  nöthig,  dass  auch  in  der  Reichsanstalt  | 
eine  genaue  Prüfung  wenigstens  für  diejenigen  Fälle  vor- 
genummen  wurde,  für  welche  der  .Sector  Verwendung  linden 
sollte,  <1.  h.  für  nicht  zu  kleine  Winkel  und  für  Weines  Licht 

. ')  Hogg.  Aon.  .'16,  467,  1836. 

*)  Physiolog.  Optik.  Erste  Auflage,  8,  340. 

*)  Keichert'n  und  du  Bois- Iteymond'a  Archiv  1863,  8 739. 

* Phygiolog.  Optik,  8 516;  Physiologie  der  Netzhaut,  8.  351. 

*)  Pflügers  Archiv  18,  8.  642,  1878. 

" Wied.  Aon.  34,  8.  465,  1888. 

T)  Vgl.  hierzu  auch  die  Versuche  ül>er  das  sog.  künstliche 
Spectrum  von  Beuhatn  Nature  1894,  8-  113  u.  167;  li  W.  Vogel, 
Verhaudl  der  Herl.  Physik,  (len.  181*5,  8.  45. 
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(nicht  für  Farbenmischung).  Die  Versuche  wurden  aus- 
geführt mit  dem  ersten  der  beiden  unten  beschriebenen 
Apparate  an  der  früher1)  beschriebenen  photometrischen  Ein- 
richtung der  Reichsanstalt. 

Zunächst  wurde  untersucht,  ob  sich  eine  Abhängigkeit 
der  Lichtstärke  des  intermittirenden  Lichtes  von  der  Grösse 
der  Periode  zeigte*).  Auf  der  Photometerbank  befand  sich 
zu  beiden  Heilen  de«  Photomotere  je  eine  auf  constanter 
.Stromstärke  gehaltene  Glühlampe.  Zwischen  der  einen  von 
ihnen  und  dem  entsprechenden  Photometerschirm  uud  zwar 
diesem  möglichst  nahe  stand  der  Sectorenapparat  Man 
benutzte  verschiedene  Sectorenbreiten  und  stellte  Gleichheit 
im  Photometer  Jdurch  Entfernungsänderung  der  einen  Glüh- 
lampe her.  Die  Rotationsgeachwindigkeit  wurde  variirt 
zwischen  13,5  bis  fast  103  Umdrehungen  in  der  Sekunde, 
so  dass  also,  da  2 Sectoren  vorhanden  sind.  27 — 200  Unter- 
brechungen der  Lichtstrahlung  in  der  Secunde  entstanden. 
Es  zeigte  sich  keine  Abhängigkeit  von  der  Rotationsgeschwindig- 
keit.  In  dem  angegebenen  Bereich  ist  also  die  Abhängigkeit 
jedenfalls  kleiner  als  */s °/o  der  Lichtstärke. 

Ferner  wurde  für  eine  beliebige  Rotationsgeschwindigkeit 
das  Gesetz  der  Proportionalität  mit  der  Seetorenbreite  geprüft 
Hierfür  benutzte  man  zunächst  auf  derjenigen  Seite,  auf 
welcher  der  Sectorenapparat  stand,  eine  Glühlampe  mit  geradem 
Kohlenfaden,  damit  das  Kntfcrungsgesetz  in  möglichst  weitem 
Umfang  als  richtig  angenommen  wenlcn  konnte.  Pie  Weite 
des  Sectors  wurde  zwischen  25°  und  90°  variirt  und  die  Ein- 
stellung durch  Entfenmngsänderung  der  zuletzt  erwähnten 
Glühlampe  bestimmt  und  zwar  jedesmal  erstens  ohne  Wirkung 
des  Sectora,  also  bei  nicht  iiitermitlirendem  Licht,  und  zweitem 
bei  rotirendem  .Sector.  Kleiner  als  25°  konnte  «1er  Sector 


nicht  gemacht  werden,  weil  man  dann  mit  der  Glühlampe 
so  nahe  an  das  Photoraeicr  herauk«>mmen  musste,  dass 
«las  Entfernungsgesetz  für  den  Glühfaden  nicht  mehr  als 
gültig  angenommen  werden  konnte.  Auch  hierbei  zeigte  sich 
keine  Abweichung  vom  Talbot'schen  Gesetz. 

s 

p 

4 .rp' 

o]  4 

p 

c : c 

Fl*.  21. 

Bei  diesen  Versuchen  ist  es 

immer  noch  ein  Mangel, 

dass  man  das  Entfernungsgesetz  für  die  ausgedehnte  Licht 
quelle  (Glühlampe)  zu  Grunde  legen  muss.  Aus  diesem 
Grunde  wurde  noch  die  folgende  Anordnung  getroffen.  Es 
wurden  3 gewöhnliche  Glühlampen  a,  6.  c benutzt  (s.  Fig.  21, 
wo  P das  Photometer,  S den  Sectorenapparat  bedeutet),  i 
und  c stehen  nebeneinander  auf  der  rechten  Seite  vom  Photo 
meter,  auf  welcher  auch  der  Sectorenapparat  angebracht  ist. 
Jede  dieser  Lampen  befindet  sich  in  einem  Gehäuse,  welche* 
nach  dem  Photometerschirm  zu  eine  Oeffnung  hat  und  welches 
vorhindert,  dass  dio  eine  Lam’pe  Licht  auf  «lie  andere  werfen 
kann.  Die  lampen  b und  e stehen  fest,  a ist  beweglich. 
Indem  man  «len  Sectorenapparat  ausschaltet,  bald  6,  bald  c 
abblendet,  und  die  Stromstärken,  mit  denen  diese  beiden 
Lampen  brennen,  verändert,  kann  man  bewirken,  «lass  beide 
den  Photometerschirm  genau  o«ler  doch  auf  Bruchth«*ile  von 
1 °/o  genau  gleich  stark  erleuchten.  Lässt  inan  nun  beide 

V L>s.  Journ.  185*2,  S.  573. 

* la  diesor  Beziehung  hat  am^r  aiuetu  Theil  der  bereit* 
eitirten  KxperinietiUUoren  U.  N.  Stewart  (Proe,  Edinb.  15,  8.  441 

Veniwliu  aiig«**U‘lll. 
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Lampen  b und  e auf  den  Photometerechirm  scheinen  und 
zugleich  den  Sector  mit  2 mal  90°  Oeffnung  rotiron.  so  muss 
bei  Gültigkeit  de«  Talbot'schen  Gesetzes  auf  fl  er  rechten  Seite 
des  Photometerschirmes  genau  dieselbe  Helligkeit  sein  wie 
bei  ausgeschaltetera  Sectorenapparat  nach  Abblendung  der 
einen  Lampe  (6  oder  e).  Wenn  man  also  jetzt  wieder  Ein- 
stellungen mit  a macht,  so  muss  man  auf  dieselbe  Stelle  der 
Photometerbank  kommen  wie  vorher.  Entsprechende  Ver- 
sucht' wurden  gemacht,  indem  der  Sector  auf  90°  gestellt 
wurde,  wenn  nur  eine  der  beiden  Lichtquellen  b und  e 
leuchtete,  und  auf  45°.  wenn  beide  leuchteten.  Die  Ein 
Stellungen  ergaben  stete,  dass  die  Abweichungen  von  derselben 
Grosse  wie  die  möglichen  Fehler  waren.  Stets  betrugen  sie 
weniger  als  */*  ®/o. 

Hieraus  folgt  also,  dass  das  Talbot'sche  Gesetz  mit  der 
Genauigkeit  gilt,  mit  welcher  man  photometrische  Messungen 
ausführen  kann.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  «lass  es  für  sehr 
kleine  Sectorengrössen  in  der  Kciclisanstalt  nicht  geprüft  ist. 
Insbesondere  wäre  zu  untersuchen,  welchen  EinHuss  bei 
sehr  kleinem  Sectorwinkel  das  an  den  Schneiden  gebeugte 
Licht  hat. 

Es  bleibt  noch  übrig,  einige  Worte  über  die  noth wendige 
Rotationagesehwindigkeit  zu  sagen.  Es  ist  einleuchtend,  «lass 
diese  jedenfalls  so  gross  genommen  werden  muss,  das«  das 
Flimmern  ganz  aufhört.  Die  Zahl  der  Intermittenzen , bei 
welcher  dies  Btattfindet.  hängt  nun  von  der  Intensität  in  der 
Weise  ab,  dass  jene  Zahl  oder  die  Umdrehungsgeschwindigkeit 
um  so  grösser  sein  muss,  je  grösser  die  Intensität  ist.  Ver- 
schiedene Physiologen  haben  die  Grenze,  bei  welcher  das 
Flimmern  aufhört,  bestimmt,  so  Plateau,  Emsmann1),  Aubert*), 
Brücke*),  Ilelmholtz4),  Kleiner5).  Nach  Helmhol tz  Ix-trägt 
die  Zahl  der  nothwendigen  Intermittenzen  bei  starkem  Lampen- 
licht. welches  eine  Scheibe  mit  einem  schwarzen  und  einem 
weissen  Seetor  beleuchtet,  24,  bei  Vollmondlicht  nur  10  in 
der  Secunde.  Kleiner  hat  diese  Verhältnisse  genauer  studirt 
und  Curven  für  die  Veränderung  der  Zahl  gegeben.  Seine 
höchste  (also  die  l>ei  seiner  stärksten  Beleuchtung  erhaltene) 
Zahl  ist  etwa  40.  Für  eine  mittlere  Beleuchtungsstärke  auf 
dem  Photometerechirm  von  ungefähr  10  (Hefnerlicht/qm) 
genügen  30  Unterbrechungen  in  der  Secunde. 

Beschreibung  der  Apparate.  In  der  Ueichsanstalt 
wird  das  Talbot'sche  Gesetz  vielfach  l»ei  Lichtmessungen  an- 
gewandt, und  es  sind  mehrere  Apparate  hergestellt,  welche 
auf  diesem  Gesetz  beruhen.  Hier  sollen  zunächst  zwei  für 
exacte  Messungen  bestimmte  kurz  beschrieben  werden.  Beide 
sind  von  der  Firma  Doerffel  & Färber  in  Berlin  ausgeführt 
worden. 

Der  erste  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  dem 
Aubert’schen  Episkotister,  nur  «lass  jede  der  beiden  Scheiben 
zwei  symmetrisch  gelegene  Seetoren  von  je  90°  enthält.  Die 
Scheiben  lassen  sich  mit  leichter  Reihung  gegen  einander 
bewegen  und  in  jeder  Lage  durch  eine  Schraube  festklemmen, 
so  dass  wirksame  Ausschnitte  jeder  Grösse  zwischen  0°  und 
2 < 90®  hergcstellt  werden  können.  Die  eine  Scheibe  trägt 
auf  ihrem  Rande  eine  Theilung  in  liallie  Grade,  die  andere 
zwei  Nonien,  welche  die  Ablesung  des  eingestellten  Winkels 
auf  ’/m0  genau  gestatten.  Die  grössere  Scheibe  hat  einen 
Durchmesser  von  178  mm,  jede  Schneide  ein«;  Minge  von  49  mm. 
Das  Scheibenpaar  sitzt  auf  «-iner  gemeinsamen  Achse,  welche 
mittels  Schnurlaufs  durch  einen  kleinen  Elektromotor  von 
*y io  PS.  in  genügend  schnelle  Drehung  versetzt  werden  kann. 
Ein  mit  der  Achse  verbundenes  Zählwerk  gestattet,  die  Um- 
drehungsgeechwindigkeit  zu  bestimmen.  Eine  mechanische 

•)  1*0(0?.  Ann.  91.  1854,  8.611 

* Physiologie  der  Netzhaut  S.  352, 

s)  Wiener  Berichte.  49,  1864,  8.  128. 

V Physiolog.  Optik.  Kcste  Anfl.  S :l|4 

* Inang.-Ihsfi.  Zürich  1874;  Zürcher  Vierteljahnurhrift  1874. 


Prüfung  der  Schneiden  mit  Hülfe  des  Comparators  ergab, 
dass  die  thateärhliche  Gross«*  des  Sectorenausschnittcs  für 
verschieden  weit  vom  Centrum  entfernte  Schneidcnpunkte 
bis  auf  einige  Hundertel  Grad  «len  gleichen  Werth  hat.  Di« 
Correction  für  die  Nullpunkt«'  der  beiden  Nonien  betrag  im 
Mittel  0,06°  bezw.  0,09°.  Ms  folgt,  «las«  man  Bestimmungen 
des  Winkels  mit  «1er  Eingangs  verlangten  Genauigkeit  von 
V*®/«  bis  zu  «*iner  Swtorenbreite  von  5°  herunter  ausführen, 
also  eine  zuverlässig  messbare  Lichtechwächung  von  1 auf 
Vtt  mit  «lern  Apparat  vornehmen  kann. 

Ein  rrhebli«'her  Uchclstatnl  bei  «lieseni  Apparat  ist  cs, 
dass  mau  keine  continuirliche  Lichtechwächung  mit  demselben 
ausführen  kann,  weil  eine  Veränderung  «1er  Sectorengröese  nur 
bei  Stillstand  d«*r  Sc  hei  Ix*  n l>ewirkt  wenlen  kann.  Aus  diesem 
Grunde  ist  noch  ein  zweiter  etwas  grösserer  Apparat  an- 
gefertigt worden,  lxi  welchem  «lie  Veränderung  «1er  Seetoren- 
grosse  während  der  Rotation  imiglich  ist1).  Von  diesem  zeigt 
Fig.  22  eine  Ansicht,  Fig.  23  einen  Durchschnitt. 


PI*.  22 


In  den  beiden  lagern  «i  der  Säulen  A liegt  die  Rotations- 
achse B,  welche  «lie  mit  ihr  festverbundene  Scheibe  C und 
«lie  «lngegeu  drehbar«;  Scheibe  D tragt.  Die  Scheiben- Aus- 
schnitte, sowie  Theilkreis  und  Nonius  sind  wie  bei  dem 
vorher  beschriebenen  Apparat  eingerichtet.  Der  Durchmesser 
des  äusseren  Thcilkreises  beträgt  aber  212  mm,  die  Läng® 
der  S«'hnei<len  54,5  mm,  die  Nonien  sind  auf  ‘/w0  ablesbar. 
Die  Scheibe  C ist  gegen  «lie  R«>lle  b geschraubt,  welch® 
mittels  eines  Schnurlaufs  mit  dem  Elektromotor  G verbundeft 
worden  kann.  Der  Theilkreis  D sitzt  an  dem  einen  Ende 
«ler  langen  Hülse  e ; er  ist  in  der  aus  Fig.  23  ersichtlichen 
Weise  mittels  «ler  Schrauben  J s«>  festgeklemmt,  «lass  er  nach 
liockerang  dereellien  gegen  die  Hülse  e gedreht  werden  kann. 
Währen«!  die  Rolle  b (mit  dem  Theilkreis  C)  in  einer  Nuth 
so  auf  di«;  Achse  B geschoben  ist,  «lnss  sie  sich  nicht  geg*'0 
dieselbe  drehen  kann,  ist  «lie  Hülse  e mit  der  Scheibe  D unl 

')  Aehnliche  Apparate  sind  beschrieben  von  Abney 
Festing,  Proc.  of  the  Roy  Soc  43,  S.  274,  von  A.  König  (nach  Coa* 
atnicUon  von  Oehmke) , Verhandl  |d.  Phys.  Ges.  in  Berlin  18®L 
8.  6H  nn«I  von  Karl  Marti«*,  Centralblatt  für  Psychologie  1®*® 
Heft  26 
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die  Achse  B drehbar.  Die  Mutter  c und  die  Gegenmutter  d 
dienen  dazu,  die  Rolle  b und  die  Hülse  e so  gegen  den  An- 
satz h der  Achse  B zu  drücken,  daRs  die  Scheiben  mit  leichter 
Reibung  aii  einander  vorübergleiten  können.  An  ihrem 
anderen  (nach  dem  Ansatz  h zu  liegenden)  Ende  trägt  die 
Hülse  e zwei  einander  gegenüberliegende,  also  180®  von 
einander  entfernte  Schneckengänge  von  je  reichlich  90°  Länge, 
in  welche  zwei  über  die  Schrauben  g geschobene  Rollen  mit 
möglichst  geringem  Spielraum  eingreifen.  Diese  Schrauben  g 
sitzen  in  der  Hülse  »,  deren  eines,  weiteres  Ende  über  die 
Hülse  e greift,  während  «las  andere  dünnere  Ende  über  die 
Drehungsachse  B so  geschoben  ist,  dass  es  in  einer  Nuth, 
welche  eine  Drehung  gegen  die  Achse  B verhindert,  längs 
dieser  Achse  bowegt  werden  kann.  Dieses  andere  Ende  der 
Hübe  » ruht  weiter  in  einem  I.ager  l des  Trägers  E , so  «lass 
die  Hülse  in  diesem  Lager  rotiren,  sich  aber,  wenn  der 
Träger  E fixirt  ist,  nicht  längs  der  Aciisc  B bewegen  kann. 
Der  Träger  E ist  in  Richtung  der  Achse  B in'  einer  aus  der 


Apparat  ist  auf  dem  eisernen  Tisch  I montirt,  welcher  mit 
Hülfe  des  Rades  K leicht  gehoben  oder  gesenkt  werden  kann. 
Zur  Bestimmung  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  dient  das 
Zählwerk  H.  Die  Genauigkeit  und  demnach  auch  der  An- 
wendungsbereich ist  ungefähr  ebenso  gross  wie  bei  der  zuerst 
beschriebenen  Einrichtung.  Der  Apparat  hat  bei  vielen  tech- 
nischen Messungen,  namentlich  aber  ab  Messvorrichtung  des 
in  unserer  letzten  photometrisch en  Mittheilung1)  beschriebenen 
Spectralphotometers  Verwendung*)  gefunden. 


Der  Petro leu  inzoll 

und 

die  deutsche  Mineralöl-  und  Paraffin-Industrie. 

(Schluss  von  8.  37.) 

EL 


Figur  ersichtlichen  Schlittenführung  durch  die  Mikrometer- 
schraube  F beweglich. 

Nehmen  wir  zunächst  an,  «lass  die  Achse  B ruht,  so  wird 
durch  Drehung  der  Mikrometersehranbe  F die  Hübe  i in 
Richtung  der  Achse  B verschoben,  dadurch  gleiten  die  au 
den  Schmutzen  g sitzenden  Rollen  in  den  Schneckengängen 
der  Hübe  e entlang,  welche  dadurch  mitsammt  der  Scheibe  D 
gegen  die  Achse  B , also  auch  gegen  die  Scheibe  C gedreht 
wird.  Die  Grösse  des  Sector- Ausschnittes  wird  also  hierdurch 
verändert  und  zwar  vergrössert  oder  verkleinert,  je  nachdem 
man  die  Mikrometerschraube  F in  der  einen  oder  in  der 
anderen  Richtung  bewegt.  Man  erkennt  leicht,  dass  sich 
hierin  gar  nichts  ändert,  wenn  die  Achse  B rotirt.  Man  kann 
also  auch  während  beliebig  schneller  Rotation  die  Grösse  des 
Sector -Ausschnitttes  durch  die  Mikrometerschraube  F ver- 
ändern. Die  Einrichtung  functionirt  sehr  gut,  leider  ist  aller 
durch  die  Mikrometerschraube,  sowie  dadurch,  dass  die  Rollen 
etwas  Spielraum  in  den  Schneckengängen  haben,  ein  ziemlich 
erheblicher  todtor  Gang  vorhanden.  Die  Ablesung  der  Nonien 
erfolgt  bei  ruhendem  Sector.  Der  ganze  ziemlich  schwere 


l'eber  die  differentielle  Zollbehundlung  Ton  Erdöl 
und  Leuclitpetroleum 

wurde  auf  der  Versammlung  des  Vereins  zur  Wahrung  der  In- 
teressen der  chemischen  Industrie  in  Eisenach  im  Sommer  1896 
wiederholt  verhandelt.  Der  Referent,  Herr  Dr.  G.  Kraeraer, 
Berlin,  führte  Folgendes  aus: 

Sie  erinnern  sich,  dass  in  Folge  des  Ein- 
spruchs der  sächsisch  - thüringischen  Braun- 
kohlenindustrie der  früher  von  Ihrem  Vorstand 
vortretene,  uuf  die  differentielle  Zollbehand- 
lung von  rohem  Erdöl  und  Leuchtpetroleum 
gerichtete  Standpunkt  verlassen  und  in  der  vor- 
jährigen Generalversammlung  auf  Antrag  Ihres 
Referenten  einstimmig  beschlossen  wurde,  bei 
der  Reiehsregierung  vorstellig  zu  werden,  die  hervorragendsten 
Vertreter  aller  in  der  Frage  betheiligten  Interessentenkreise 
zusammen  zu  rufen  und  in  mündlichem  Meinungsaustausch 
mit  diesen  nach  einer  befriedigenden  Lösung  der  durch  das 
Schwergewicht  der  Standard  Oil  Comp,  geschaffenen  Schwierig- 
keiten der  Lage  zu  suchen. 

Wir  müssen  dem  Herrn  Staabsecretär  deg  Innen)  sehr 
dankbar  sein,  dass  er  diesem  Ersuchen  so  überraschend  schnell 
nachgekommen  ist;  denn  schon  im  Januar  1896  traten 
unter  Vorsitz  des  Herrn  Directors  Rothe  die  Vertreter  der 
an  der  Frage  l>etheiligten  Ministerien  mit  Sachverständigen 
aus  wissenschaftlichen,  technischen  und  industriellen  Kreisen 
zu  einer  zweitägigen  Berathung  zusammen,  an  der  auch  Ihr 
Referent  betheiligt  war. 

Der  Berathung  war  ein  Programm  untergelegt,  aus  dem 
ich  Ihnen  nur  die  Hauptfragen  mittheilen  will.  Diese  lauteten : 

1.  Allgemeine  Erörterung  der  das  Ucbergewicht  der 
Standard  Oil  Comp,  auf  dem  Petroleummarkt  bedin- 
genden Verhältnisse. 

2.  Anlegung  von  Raffinerien  in  Deutschland. 

3.  Möglichkeit  der  Versorgung  Deutschland  aus  anderen 
Ländern. 

4.  Erhöhung  des  EntHammungspunkts  und  Erlass  von 
Vorschriften  behufs  Bestimmung  der  Menge  fremder 
Beimischungen. 

5.  Kleinverkauf. 

Sie  sehen  schon,  meine  Herren,  dass  man  die  Frage  der 
differentiellen  Zollbehandlung  nicht  anzuHchneiden  gedachte, 
doch  konnte  es  nicht  ausbleihen,  [dass  diese  in  den  nach- 
herigen,  zum  Theil  recht  lebhaften  Erörterungen  mehrfach 
berührt  wurde. 

*)  Ueber  ein  neues  Hpectralphotoineter;  Zeitsehr.  f.  Inntro- 
mentenkunüe  12,  1H1»2,  S.  132. 

*)  Vgl.  D.  \V.  Murphy.  Wied  Ann.  57,  1896,  8.  693 
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Die  Anhänger  der  differentiellen  Zollbehandlung  hatten 
gleich  von  Anfang  an  den  Kindrack,  als  ob  der  Enthusiasmus 
bei  den  maaasgebenden  Behörden  für  eine  energische  Stellung- 
nahme zu  den  offenbaren  Gefahren , die  dem  Nationalwohl- 
standc  auB  den  Vorgängen  auf  dem  Petroleummarkte  drohen, 
kein  allzugToaaer  sei.  Dieser  Eindruck  wurde  noch  verstärkt 
durch  die  am  Schlüsse  der  Conferenz  von  dem  Vorsitzenden 
gegel>ene  Zusammenfassung  der  Verhandlungen.  Der  Vor- 
sitzende führte  iiu  Wesentlichen  aus,  dass  die  Verhandlungen 
den  Beweis  nicht  erbracht  hätten,  das»  der  Standard  Oil 
Coinp.  die  im  Frühjahr  1895  auf  dom  Petroleummarkte  be- 
obachteten anormalen  Preissteigerungen  zur  Last  zu  legen 
wären.  Sie  hätten  ferner  ergeben,  «lass  die  Gefahren,  welche 
aus  den  Bestrebungen  dieser  Gesellschaft  nach  einem  Welt- 
monopol insbesondere  dem  Nationalwohlstande  Deutschlands 
erwüchsen,  überschätzt  würden,  und  dass  dagegen  die  zu 
ihrer  Abwehr  vorgeschlagene  Detarifirung  des  Erdöls  die 
blühende  sächsisch-thüringisch«  Braunkohlenindustrio  zu  ge- 
fährden im  Stande  sei.  Deshalb  müssten  naturgemäß  alle 
Schritte  der  Regierung  äußerst  vorsichtig  gethan  werden  und 
die  Prüfung  der  Vorschläge  eine  besonders  sorgfältige  sein. 
Diese  würde  an  der  Hand  des  dankenswerthen  Materials, 
welches  die  Verhandlungen  geliefert  hätten,  zunächst  an- 
zustellen sein. 

Die  Verthcidiger  dieser  Vorschläge  waren  nicht  wenig 
erstaunt,  das  Material,  das  sie  zur  Stütze  ihrer  Ansichten  bei 
gebracht  hatten,  in  dieser  Weise  interpretirt  zu  sehen,  und 
hielten  es  daher  für  angezeigt,  gegen  den  Inhalt  de«  Schluss- 
resumfe  schriftlich  Einspruch  zu  erheben,  insbesondere  zu 
erklären,  daß  sie  nach  wie  vor  die  Gefahren,  welche  unserem 
Vaterlande  von  dar  Monopolist rung  der  ganzen  Petroleum 
erzeugung  und  des  Petroleumshandels  durch  die  Standard  Oil 
Comp,  drohen,  für  ausserordentlich  gross  halten,  worauf  dann 
die  Antwort  ertheilt  wurde,  dass  in  dem  beifolgenden  Protokoll 
unserem  abweichenden  Standpunkte  gebührend  Rechnung 
getragen  sei. 

Seitdem  ist  nichts  weiter  geschehen,  wenigstens  ist  mir 
seitdem  nichts  mehr  bekannt  geworden.  Man  hat  das  Gefühl, 
als  ob  Niemand  wagte,  die  heikcle  Materie  anzurühren.  Ihr 
Vorstand  hat  beschlossen,  die  Sache  einstweilen  damit  für  er 
ledigt  zu  erachten  und  zunäelist  die  Thntsaehcn  reden  zu  lassen. 

Diese  beginnen  nun  allniählig  eine  sehr  laute  Sprache  zu 
reden,  und  die  Anhänger  der  ursprünglichen  Anträge  Ihres 
Vorstandes  haben  die  Genugthuung,  ihre  Voraussagen  sammt- 
lich  eingetroffen  zu  sehen.  Die  Standard  Oil  Comp,  hat 
inzwischen  die  zur  Zeit  der  Berathung  noch  unabhängigen 
grossen  Petroleumfirmen,  die  des  Herrn  Potb  ln  Mannheim 
und  Russow  k Jung  in  Bremen  aufgekauft  und  damit  den 
gesammten  Petroleumhandel  Deutschlands  in  ihre  Hände 
gebracht.  Nach  dun  Berichten  des  Herrn  Alexander  Jahn  in 
Hamburg  steht  es  nunmehr  auch  fest,  »lass  50%  der  Actien 
von  Gebrüder  Nobel  in  Petersburg  in  die  Hände  der  Standard 
Oil  Comp,  käuflich  übergegangen  sind,  womit  diese  Gesell- 
schaft nunmehr  einen  maassgebenden  Einfluss  auf  die  ras- 
sische Erdülproductioii  in  diu  Hände  bekommen  bat  Endlich 
mehren  sich  auch  die  Nachrichten,  wonach  ihre  Bestrebungen, 
in  Galizien  festen  Kuss  zu  fassen,  mit  Erfolg  gekrönt  worden 
sind.  Bei  der  dortigen , (inanciell  noeh  unzureichend  ge- 
stützten Industrie  ist  das  ja  auch  leicht  genug.  Gewinnt 
die  amerikanische  Gesellschaft  auch  in  Galizien  mit  ferner 
voraussichtlich  noch  stark  zunehmender  Production  einen 
Einfluss,  so  ist  «las  Welt-Monopol  hergestellt. 

Wir  haben  dann  die  Gelegenheit,  uns  der  drohenden 
Umklammerung  zu  entziehen,  verscherzt  und  werden  mit 
gebundenen  Händen  abzuwarten  haben,  was  die  genannte 
t iesellschaft  über  uns  bcschliesst. 

Dass  diese  sich  schon  heute  der  günstigen  Lage  bewusst 
ist,  zeigen  die  Vorgänge  auf  dem  Petroleummarkt.  Die  vorher 


ungezogenen  John  'sehen  Berichte  über  den  Hamburger  Markt 
wissen  fast  in  jeder  Woche  von  einer  kleinen  Steigerung 
(5 — 10  Pf.  pro  Ctr.)  zu  berichten.  Nun,  m.  H.,  so  gering 
fügig  diese  erscheint,  nach  Ablauf  eines  Jahres  beträgt  sie 
doch  mehrere  Mark  pro  Ctr.,  was  bei  der  Grösse  des  Ver- 
brauchs gleichbedeutend  ist  mit  einem  Opfer  von  vielen, 
vielen  Millionen,  die  damit  Deutschland  als  Busse  auf- 
erlegt werden. 

Bei  der  Lage  der  Dinge  kann  ich  Ihnen  heute  nichts 
Anderes  empfehlen,  als  sich  dem  Beschlüsse  des  Vorstandes 
anzuschliessen  und  die  Macht  der  Verhältnisse  die  ver- 
bündeten Regierungen  zu  energischen  Abweh muuissregeln  auf- 
rütteln zu  lassen.  — 

Herr  Generaldirector  Kuh  low:  Als  im  vorigen  Jahre  die 
Frage  der  differentiellen  Zollbehandlung  von  Rohpetroleura 
und  I^euehtöl  in  unserem  Verein  behandelt  wurde,  nahm  ich 
bereits  Veranlassung,  l>ei  gleichzeitiger  Anerkennung  des  un- 
parteiischen Standpunktes,  dessen  Beolmchtung  sich  der  Verein 
zur  Regel  gemacht  hat,  dom  Horm  Referenten  gegenüber  die 
gegensätzlichen  wirtschaftlichen  Interessen  bervorzuhetan. 
welche  die  sächsisch -thüringische  Mineralöl-  und  Paraffin- 
Industrie  zum  Schutze  ihrer  Existenzfähigkeit  gegen  da« 
Project,  die  Petroleum -Raffination  durch  Schaffung  eines 
Differenzial  zolles  zwischen  Rohöl  und  Raffinade  in  Deutsch- 
land heimisch  zu  machen,  notwendig  zur  Geltung  bringen 
müsse.  Auch  heute  halte  ich  mich  aus  diesem  Grunde  für 
verpflichtet,  als  Vertreter  dieser  Industrie  hier  das  Wort  zu 
nehmen,  obwohl  ich  weise,  dass  ich  mit  meinen  Au? 
führungen  einen  schweren  Stand  haben  werde  in  dieser  Ver 
Sammlung,  da  die  Wünsche  der  chemischen  Grossindustrie  der 
Errichtung  von  Petroleum -Raffinerien  in  Deutschland  sich 
zuncigen.  Der  Herr  Vorredner  hat  in  seinem  Berichte  über 
die  im  Januar  dieses  Jahres  im  Reichsamt  des  Innern  unter 
Hinzuziehung  von  Sachverständigen  und  Vertretern  dur  ein- 
heimischen Mineralöl-Industrie  gepflogenen  Beratungen  den 
vorsichtigen  und  meiner  Industrie  wohlwollenden  Standpunkt 
der  Reichsregierung  gekennzeichnet;  es  hat  sich  bei  diese 
Enquete  in  der  That  herausgestellt,  dass  die  Kernfrage  in 
der  gerechten  Abwägung  der  einander  gegenüberstehenden 
Interessen  einer  bestehenden  Industrie  — das  ist  die  meinige  — 
und  einer  neu  zu  gründenden  Industrie  beruht,  während 
etwaige  Maassregeln  gegen  »bis  Ausland  erst  an  zweiter  Stelle 
zur  Erwägung  kämen. 

Es  liegt  nun  nahe,  festzustellen,  ob  seit  Anfang  diese? 
Jahres  die  ganze  Sachlage  durch  die  neueren  Erscheinungen 
auf  «lern  Petroleum-Weltmärkte  und  im  Besonderen  durch  ‘Iss 
Vorgehen  der  Standard  Oil  Comp,  wesentlich  verändert  worden 
Ist.  Herr  Dr.  Krämer  erwähnte,  dass  nach  auffälligen  &" 
schciuungen,  die  eine  andere  Deutung  nicht  zulieewen,  an 
eine  bereits  vollzogene  Verständigung  der  deutschen  Gegner 
der  Standard  Oil  Comp,  unter  den  Petroleum- Importeuren 
init  derselben  geglaubt  werden  müsse.  Vor  einem  Jahre 
wurde  bei  unseren  Verhandlungen  noch  geltend  gemacht, 
dass  gegen  das  tJeberhandnchmen  der  Macht  der  Standard 
Oil  Comp,  diese  unabhängigen  Importeure  und  ihre  ameri- 
kanischen Lieferanten  ein  Bollwerk  bildeten  und  daher  ge- 
schützt zu  werden  verdienten.  Heute  lässt  sich  dieser  Gesichte 
punkt  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  Wir  hahen  deshalb  m 
Deutschland,  wie  der  Herr  Vorredner  ganz  zutreffend  au* 
geführt  hat,  mit  der  vollzogenen  Tbateaohe  der  Monopoli* 
sirung  des  amerikanischen  Petrolcumgcachäfte  durch  di? 
Standard  Oil  Comp,  bereits  zu  rechnen.  Dieses  Ereigni**  'r°n 
Oberaus  grosser  Bedeutung  wird  in  seinen  Folgen  unüber- 
sehbar, wenn  es  ferner  wahr  ist,  was  soeben  vorgetragen 
und  mir  auch  versichert  ward,  dass  das  Kapital  der  viel- 
genannten  Standard  Oil  Comp,  ebensowohl  in  der  russisch*11 
als  auch  in  der  galizischen  Petroleum-Industrie  bereit*  stAr^ 
engagirt  sei. 
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Ich  vermag  jedoch  au«  diesen  Vorgängen  nicht  den 
Schluss  zu  ziehen,  dass  uin  so  mehr  da«  Kaffiniren  des  Roh- 
Petroleum«  als  Schutzmittel  gegen  die  willkürliche  Ausnutzung 
des  Monopols  zu  empfehlen  sei,  sondern  ich  schliesse  viel- 
mehr daraus,  da-«  die  differentielle  Zollbehandlung  in  Deutsch- 
land ganz  wirkungslos  sein  würde;  denn  auch  der  Einwurf, 
welcher  vor  einem  Jahre  noch  mit  einigem  Recht  erhoben 
werden  konnte,  dass  die  deutschen  Raffinerien  auf  da«  ameri- 
kanische Rohöl  nicht  angewiesen  seien,  weil  sie  vorherrschend 
russisches  und  galizisches  beziehen  würden,  hat  anscheinend 
jetzt  keine  Berechtigung  mehr.  Wohl  kann  ich  mir  eine 
deutsche  Industrie  vors  teilen,  welche  nusschlief  glich  irgend  ein 
fremdes  Rohproduct  verarbeitet,  raffinirt;  trotz  solcher  Ab- 
hängigkeit vom  Auslände  kann  sic  sehr  lebensfähig  sein. 
Cranz  anders  aber  stellt  sich  die  Abhängigkeit  dar,  wenn 
das  Rohproduct  entweder  in  einer  Hand  sich  befindet 
oder  von  dieser  einen  Stelle  aus  controlirt  wird.  E«  ist  für 
den  Artikel  Petroleum  nicht  abzusehen,  wie  bei  willkürlicher 
Bawerthung  des  Rohöls  eine  deutsche  Raffinerie  anders  auf 
ihre  Rechnung  kommen  wollte,  als  wenn  jene  fremde  Macht 
durch  angemessene  Preisstellung  ihr  den  Nutzen  sicherte. 

Ist,  wie  ich  gern  zugebe,  da«  Gefühl  der  Abhängigkeit 
des  deutschen  Petroleum-Handels  von  einer  fremden  Macht 
ein  schwer  erträgliches,  so  ist  doch  die  Gefahr,  da«  deutsche 
Kapital  in  Petroleum-Raffinerien  festzulegen,  ein  noch  weit 
bcachtenswcrtheres  Moment  ernstester  Bedenken,  nicht  zuletzt 
auch  aus  der  Befürchtung  heraus,  dass  nach  dem  bedauern»- 
werthen  Beispiele  der  deutschen  Importgeschäfte  die  Stätten 
deutscher  Fabrikation  in  den  Besitz  der  Standard  Oil  Comp, 
übergehen  könnten. 

Unabhängig  von  diesen  Erwägungen,  welche  die  Sächsisch- 
Thüringische  Mineralöl-  und  Paraffin  Industrie  deshalb  nicht 
unmittelbar  angehen,  da  diese  niemals  Petroleum- Raffinerien 
errichten  wird,  ist  die  derselben  von  den  Raffinationsrück- 
ständen de«  Petroleums  drohende  Gefahr,  mag  es  Bich  um  die 
hieraus  darstellbaren  Fabrikate,  Paraffin  oder  Schmieröle,  oder 
um  die  zum  Vergasen  und  Verbrennen  geeigneten  Rückstands- 
pioducte  selbst  handeln,  eine  so  offenbare,  unbestreitbare 
und  grosse,  dass  die  deutsche  Reichsregicrung  sieh  schwerlich 
auf  ein  so  zweifelhafte«  Unternehmen  einlassen  wird,  wobei 
M.  50  bis  60  Millionen  der  inländischen  Mineralöl-  und  Paraffin- 
Industrie,  die  in  Bergwerksbesitz,  in  Bergbau-  und  Fabrik- 
anlagen fe«tgelegt  sind,  und  wodurch  vielen  Tausenden  von 
Arbeitern  auf  50  bis  100  Jahre  Unterkunft  geboten  wird, 
verloren  gehen  würden.  Es  sollte  mich  freuen,  wenn  die 
Ansicht,  dass  eine  vorhandene  lebensfähige  Industrie  unter 
ollen  Umständen  geschont  und  erhalten  werden  mus»,  mehr 
und  mehr  auch  unter  den  Vertretern  der  chemischen  Gross- 
industrie zum  Durchbruch  gelangte.  — 

Da  Anträge'  zu  dem  Gegenstände  von  keiner  Seite  gestellt 
sind , so  erklärt  die  Versammlung  die  Angelegenheit  durch 
Kenntnisnahme  des  Referat«  für  erledigt. 


Die  Heizung  von  Wohnr&umen. 

Von  Hofrath  Professor  Dr.  H,  Meid  in  gor,  Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  8.  42.) 

III.  Die  Art  der  Wärmeverbreitung  in  geheizten  Räumen. 

Ich  gelange  nun  an  die  Besprechung  der  Arbeit  von  Prof. 
Hempel.  Vorerst  einiges  in  Bezug  anf  seine  einleitenden  Be- 
merkungen Darin  bin  ich  mit  demselben  ganz  einer  Meinung, 
dass  die  Herstellung  rauchfreier  Verbrennung  in  unseru  Feuerungen 
höchst  wünschen»  werth  sei,  sowie  dass  dieselbe  in  den  Wohnungen 
nor  durch  Verwendung  von  Anthracit,  Coke,  Petroleum  und  Gas 
als  Brennstoff  erzielbar  wilre  Dmi  bei  Entfernung  der  Asche  von 
Anthracit  und  Coke  eine  Unmasse  Staub  in  der  Wohnung  ver- 
breitet würde,  bann  ich  jedoch  nicht  zugeben,  wenigstens  nicht 
bei  deren  Verwendung  in  Daucrbraad-Oefen.  Ich  heize  »eit  fast 


20  Jahren  mit  Aachener  Anthracit  meine  Anstalt  und  meine 
Wohnung,  wo  eich  nur  meine  Fallöfen  befinden.  Nicht  täglich 
wird  hier  die  Asche  entfernt,  bei  einem  gröseten  Ofen  nar  ein- 
bis  zweimal  die  Woche,  bei  einem  kleineren  zwei-  bis  dreimal,  je 
nach  der  Stärke  de»  Feuers 

Bei  einiger  Vorsicht  gelangt  dabei  nur  wenig  Asche  in  die 
Luft.  Was  will  aber  seihet  ein  relativ  Viel  heissen  gegenüber  dem 
Staube,  den  wir  fortwährend  erzeugen  durch  den  Verkehr,  durch 
die  .Speisen,  durch  Abscbeuern  unserer  Kleider,  durch  Ahschnppen 
der  Hant  etc.  Der  mineralische  Aschenstaub  ist  gewiss  nur  ein 
kleiner  Bruchtheil  von  dem  durch  unsere  eigenen  Personen 
erzeugten  organischen  8taub,  der  den  bekannten,  viel  verrufenen 
Senggeruch  an  glühendem  Eisen  erzeugt  Den  Aschenstaub  können 
wir  gewiss  nicht  geltend  machen  als  einen  Missstand  bei  An- 
thraritheizung ; auch  den  Brennstoff  als  solchen  nicht,  wenn, 
wie  in  meiner  Wohnung,  manchmal  der  grosse  Ofen  nur  eine 
Füllung  in  der  Woche  erhält,  niemals  mehr  als  drei,  und  auch  der 
kleinere  Ofen  höchstens  einmal  täglich  gefüllt  wird,  wobei  der 
Brennstoff  immer  in  der  Küche  bleibt,  aber  nicht  neben  dom  Ofen 
in  Vorrath  gehalten  wird.  — In  Bezog  auf  die  Reinigung  der 
Schornsteine  kann  ich  bemerken,  dass  bei  uns  ein  lleraustreten 
von  Russ  und  Flugasche  bei  dieser  Operation  im  Allgemeinen 
nicht  beobachtet  wird  Man  lässt  bei  den  russischen  Karninen 
eine  mit  einer  Metallkugel  beschwerte  Bürst«  in  den  Schornstein 
hinab,  die  den  Ruse  von  den  Wänden  abkehrt  nnd  nach 
unten  wirft,  wo  er  dann  später  entfernt  wird.  Bei  den  alteren 
deutschen  Steigkaminen  bürstet  oder  kratzt  der  Schornsteinfeger 
den  Kurs  ab,  der  dann  ebenfalls  nach  unten  fällt.  Bei  starkem 
Zug,  wenn  das  Komin  wann  und  die  Kinsteigthüre  unten  massig 
offen  ist,  kann  allerdings  etwa»  von  dem  leichteren  Rush  oben 
hinnnsgetrieben  werden.  Die  in  Dresden  verwendeten  böhmischen 
Braunkohlen  und  sächsischen  Steinkohlen  erzeugen  jedoch  mehr 
und  leichtern  Ru»»  als  die  hier  zumeist  [neben  Holz  und  abgesehen 
von  Anthracit  and  Coke)  verwendete  Fettkohle  der  Ruhr;  es  gibt 
sich  dies  dort  auch  durch  die  Schwärzung  der  Häuser  zu  erkennen 

Was  die  Erwärmung  eines  geschlossenen  Raume«,  messbar 
durch  das  Thermometer,  und  die  Wirkung  des  Ganzen  auf  den 
menschlichen  Körper  anlangt,  so  befinde  ich  mich  in  vollem  Wider- 
spruch mit  den  Darstellungen  Prof  Hempels 

Derselbe  ist  der  Ansicht,  die  Strahlung  des  Heizkörper»,  de» 
Ofens,  habe  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  unser  Behagen,  unBer 
Wohlbefinden  in  den  geheizten  Räumen,  theils  durch  die  directe 
Wirkung  auf  unsern  Körper,  thoils  durch  die  Wirkung  der  Wände, 
welche  durch  die  Strahlung  erwärmt  sind:  man  könne  sich  in 
einer  Luft  von  niedrigerer  Temperatur  aufhalten,  wenn  der  Körper 
zugleich  an gestrahlt  werde.  — Abgesehen  nun  davon,  «las»  die 
Strahlung  den  Körper  immer  einseitig  trifft,  kann  das  erforderliche 
Maas«  nur  in  einem  gewissen  Abstand  vom  Ofen  geliefert  werden, 
man  wäre  also  immer  an  eine  bestimmte  Stelle  de*  Raums 
gebunden,  wollte  man  nicht  zu  viel  oder  zu  wenig  Wärme 
empfangen.  Eine  derartige  Form  der  Heizung  kann  erwünscht 
sein,  wenn  man  von  Jugend  auf  daran  gewöhnt  ist,  wie  nament- 
lich die  Engländer  durch  die  Kamine  in  ihren  zumeist  wenig 
luftwaruieu  Zimmern;  hei  uns  will  man  im  grossen  Ganzen  jedoch 
geheizte  Räume,  die  überall  gleichmäßig  durch  ihre  Wärme  auf 
uns  einwirken  und  eine  allseitig«  Benutzung  ermöglichen  Damit 
ist  nicht  ausgeschlossen,  «lass  es  Fälle  gibt,  in  denen  auch  eine 
-Strahlung  de»  Ofen»  angenehm  sein  kann,  besonders  bei  kurzer 
vorübergehender  Heizung.  Im  Allgemeinen  fühlen  wir  im»  jedoch 
durch  die  Strahlung  des  Ofens  belästigt,  um  so  mehr  je  starker 
»eine  Hitze  und  je  kleiner  der  Raum  ist.  Das  wird  sich  voraus- 
sichtlich nie  ändern 

Der  Vorgang  der  Wftrmeverbreitung  ist  ohne  Zweifel  der 
Folgende.  Die  mit  dem  (Quadrat  der  Entfernung  abnehmende 
Strahlung  erwärmt  Wände,  Hoden,  Decke  um  so  weniger  stark,  je 
ferner  die  Flächen  von  dem  Heizkörper  liegen  und  je  mehr  sie 
gegen  die  Strahlrichtung  geneigt  sind  (entsprechend  dem  Sinus  des 
Winkels);  wenn  sie  in  nächster  Nähe  des  Heizkörpers  nnter  Um- 
ständen »ehr  heiss,  vielleicht  nicht  zu  befühlen  »lud,  so  kann  ihre 
Temperatur  im  Abstand  von  ein  paar  Meter  schon  recht  niedrig, 
etwas  weiter  ulierhaupt  nicht  gesteigert  sein.  Da  die  Luft 
strahlende  Wärme  so  gut  wie  nicht  auf  kurze  Strecke  aufnimmt, 
so  wird  also  durch  diese  allein  ein  Raum  durchaus  ungleichförmig 
erwärmt  — seiner  Umgrenzung  nach  So  ist  die  Wirkung  der 
reinen  Kaminfeuerung.  Gleichwohl  wird  auch  hier  die  Luft 
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indirect  mit  erwärmt  und  zwar  durch  Leitung  von  den  Flachen  aus, 
welche  durch  die  Strahlung  in  eine  höhere  Temperatur  als  die  der 
Luft  gelangten  (und  natürlich  auch  wieder  ihrerseits  ringsherum 
Strahlen  , insbesondere  von  dem  Boden  in  der  Nahe  des  Kamins. 
Bei  den  freistehenden  üefen  wirken  auch  di«  bestrahlten  aalten 
Wände  mit,  namentlich  aber  wird  die  Luft  von  den  Ofenflachen 
selbst  direct  erwärmt,  je  nach  Ofenconstruction  in  grösserem  oder 
geringerem  Grade;  im  Extrem,  bei  den  Oefen  mit  mehrfachem 
Eisen-Mantel  zuerst  vom  Verfasser  angegeben,  s.  badische  Ge- 
werbezeitung 1867  8.  80)  wird  die  Strahlung  fast  ganz  verhindert, 
und  dio  Wärme  tritt  aus  dem  Ofen  lediglich  als  warme  Luft 
heraus.  Die  warme  Luft  steigt  in  die  Höhe,  kommt  aber  doch 
mit  ihrer  anfänglichen  Temperatur  nicht  bis  zur  Decke,  ihre  Mole- 
küle diffundiron  mit  grosser  Geschwindigkeit  seitlich  in  dio  kalte 
Luft  hinein  und  umgekehrt  deren  Moleküle  in  die  heisse  Luft,  so 
dass  bei  dieser  eine  rasche  Abnahme  der  Temperatur  eintritL  Das 
Folge ndu  als  Beispiel. 

In  der  protestantischen  Stadtkirehe  in  Karlsruhe  (Lange  des 
Schiffs  36  m,  Breite  18  m,  Höhe  17  tn)  befindet  sich  Oirculations- 
luftheizung;  recht«  und  links  vom  Altar  gerade  neben  den  Em- 
poren kommt  die  heisse  Luft  aus  grossen,  vergitterten  Roden- 
öffnungen (1,78  zu  0,67  m,  zu  Vs  durch  das  Gitter  verdeckt;  heraus 
in  hoher  Temperatur,  bis  über  100-°.  Bei  einer  Btidentemperatur 
von  9"  väussere  Luft  0*)  wurde  auf  der  ersten  Empore,  6,8  m über 
dem  Schiffbodeu,  die  Temperatur  ia  der  Strömung  zu  20°  C 
gefunden,  während  sie  in  gleicher  Höhe  durch  die  ganze  Kirche 
16°  C.  betrog;  auf  der  zweiten  Empore,  10,8  m über  dem  Boden, 
war  ein  fast  völliger  Ausgleich  auf  18*  C.  eingetreten,  die  Strömung 
aufwärts  zeigt«  sich  hier  aber  noch  so  stark,  dass  ein  Stöck 
Pspier  bis  zu  der  7 m höheren  Decke  emporgetrieben  wurde.  ; 
Die  in  die  heisse  Luft  hinein  diffundirten  kalten  Thcile  nehmen  | 
deren  Maseenauftrieb  an,  während  die  Geschwindigkeit  der  in 
die  kalte  Luft  hineindiffundirlon  heissen  Theile  in  Masse  rer-  ' 
loren  geht. 


Diese  Reobachtuug  wurde  von  mir  bereit**  *57l  gemacht  und 
zuerst  in  der  Reklaiu'schen  Zeitschrift  *G v.uundlteiO,  III.  Rand, 
1877.78,  S.  2 kurz  veröffentlicht 

Am  25.  Deceinber  18%  stellte  ich  eine  neue  Beobachtung 
an;  inzwischen  waren  andere  Centralöfen  gesetzt  worden,  die 
grossere  Mengen  Luft  von  etwas  niedrigerer  Temperatur  aus- 
strömen  liessen.  Bei  einer  Aussenluft  von  -f-  2*  C wurde  die 
Temperatur  der  aus  dem  Gitter  kommenden  Luft  nach  5 ständiger 
Heizung  zu  75*  C.  gemessen,  im  Scbiffboden  zu  12,4*,  auf  der 
ersten  Empore  in  der  Strömung  zu  28°,  iin  übrigen  Kaum  gleicher 
Höhe  14,6;  auf  der  zweiten  Empore  in  der  Strömung  19,5  und 
ausserhalb  zu  15*.  Der  Ofen  wurde  weiter  stark  geheizt  bis  zum 
beginnenden  Glühen  während  anderthalb  Stunden,  wobei  die  Tem- 
peratur über  Gitter  auf  92®  »tieg;  dann  wurde  beobachtet:  Schiff- 
boden 18°,  erste  Kmjtore  in  der  Strömung  28°,  ausserhalb  15,5°, 
zweite  Empore  in  der  Strömung  23®,  ausserhalb  16,5®  C. 

Es  schien  mir  von  Interesse,  auch  zu  untersuchen,  in  welcher 
Weise  die  Ttanfterator  der  heissen  Luft  von  unten  nach  oben  in 
kurzen  Abständen  sich  vermindert  und  wie  die  Erwärmung  allmählig 
in  die  Breite  geht.  Der  Vorsuch  wurde  am  8.  Januar  1896 
in  dem  grossen  Saale  der  Lundesgewerbtdialle  angestellt,  welcher 
eine  Höbe  von  6,6  tu,  eine  Fläche  von  16,2  zu  11,10  tn  beaitzt. 
Die  heisse  Luft  wurde  durch  Verbrennen  von  Gaa  in  dem  früher 
angegebnen  Flantmring  von  32  cm  Durchmesser  mit  12  Flach- 
flammen  bi  einem  stündlichen  Consuni  von  1,5  cbm  Gas  erzeugt. 
Der  King  befand  sich  in  Mitte  des  -Saales,  12  cn»  Uber  dem  Saal- 
hoden; die  Anfangstcinperntur  war  12,5*  (\  Kr  wurde.n  Thermo- 
meter senkrecht  über  der  Milte  de*  Kings  und  in  10  Abständen 
davon  (8  cm  bis  6 ni)  aufgehängt  und  nach  einander  in  Höhen 
von  0,6  bis  6 m aufgezogen,  während  einer  Zeit  von  2 V»  Stunden. 
Die  Thenunmeterkugelu  waren  rein  Glas,  ohne  Silbrblechumhüllung. 

Am  Schluss  des  Versuchs  (6V*  Uhr)  war  die  Temperatur 
0,6  m Über  Boden  um  etwa  1 0 in  die  Höbe  gegangen,  von  12,5  auf 
13,5  gestiegen 


Tabelle  V. 


Zeit 

Hohe  dt» 
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0 

8 
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73 
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16 
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13 
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15 

70 

53 

29 

16,5 

14 
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39 

30 

18 

14,5 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

& 
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41 

3t 

32 
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15 
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14,5 

14,5 

14,6 

115 
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5 V» 

3 

34 

31 

l 29 

22 

16,6 

16 

15 

15 

16 

15 

15 

5®;* 

8,5 

29 

27 

26 

21 
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15,6 

15,6 

15,6 

15,6 

15,6 

15,6 

6 

4 

24 

24 

! 24 

20 

18,2 

16,6 

16 

16 

16 

16 

16 

6 V» 

5 

21 

>1 

20 

19 

18,4 

17,6 

17 

16,6 

16,6 

16,6 

16,6 

» 

6 

19,8 

19,8 

19*8 

19 

18,4 

18 

17,4 

17,3 

17,2 

17,0 

16,8 

Die  Tablle  V lässt  deutlich  erkennen,  wie  die  Temperatur  init 
der  Höhe  rasch  abnimmt  und  die  Wärme  in  horizontalem  Sinn 
sich  verbreitet  Erst  zieht  sich  die  heisse  Luft  nach  der  Achse  des 
Kings  zusammen ; unmittelbar  über  den  Flammen  im  Abstand  von 
16  cm  von  der  Achse  findet  man  nur  21*  U-,  welche  Temperatur 
aber  unzweifelhaft  von  der  Strahlung  rührt,  wie  auch  die  Tempe*  i 
rutur  18  bi  35  cm,  15  bi  50  cm  und  13,5  bi  75  cm,  sonst  würde  : 
auch  hier  die  Temperatur  12,5  gefunden  worden  sein,  wie  bi  den 
Abständen  von  1 n>  an-  In  der  Höhe  von  6 m,  d.  h.  0,6  m unter  ; 
der  Decke,  ist  die  Temperatur  über  der  Flamme  bereits  auf  19,8 
heruntergogungeu  und  mindert  sich  nur  um  3°  bi  6 m Ent- 
fernung, beinahe  am  Ende  des  .Saales. 

Die  au  die  Decke  gelangende  warme  Luft  breitet  sich  unter 
derselbn  nach  allen  Richtungen  aus  und  tritt  nun  vorerst  an 
diene  einen  Theil  ihrer  Winne  ab,  wobei  ihre  Temperatur  etwa» 
abnimmt.  Sie  senkt  rieh  dann  nieder,  verdrängt  durch  die  weiter 
aufsteigende  erwärmt«  Luft.  Nun  gibt  sie  an  die  senkrechten 
kälteren  Wände  ringsherum  ihre  Wärme  ab,  ganz  im  Verhältnis 
zu  deren  Temperatur,  die  — bei  gleichzeitiger  Bestrahlung  — eine 
verschiedene  ist  Dabi  zeigt  das  Thermometer  eine  von  oben 
nach  unten  gleichinässige  Abnahme  der  Temperatur,  in  gleicher 


Hohe  ist  aber  übrall  fast  dieselbe  Temperatur  von  Wand  zu  Wand 
mitten  durch  dos  Zimmer  auch  bi  grosser  Länge  deas«lbn,  wie 
z B.  bi  der  obn  genannten,  am  einen  Ende  durch  Luftheizung 
erwärmten  Kirche-  Letzteres  erklärt  »Ich  durch  den  Ucberdruck 
kalter  gegen  warme  Luft,  wie  ebenso  im  Freien;  Gleichgewicht 
and  Kuhe  kann  nur  »ein,  wenn  in  gleichen  Höhen  gleiche  Tem- 
peraturen sind,  die  wärmere  Luft  muss  sonst  steigen,  die  kältere 
sinken  Dass  aber  die  Temperatur  der  Luft  durch  den  ganzen 
Kaum  von  oben  nach  unten  abnimmt,  während  die  Abkühlung 
nur  an  den  Wanden  erfolgt,  die  allein  Wärme  aufnehmen  können, 
ist  durch  die  Diffusion  wesentlich  mit  bedingt;  wie  schon  bim 
Aufsteigen  der  am  Heizkörper  erwärmten  Luft  diese  seitlich  in  die 
kältere  eindringt,  ao  dringt  jetzt  die  an  den  Wänden  kalt  gewordene 
Luft  seitlich  in  die  wärmere,  und  letztere  gelangt  an  die  Wände. 
Es  sinkt  also  die  kalte  Luft  der  Wand  nicht  olwä  als  solche  in 
einem  Strom  neben  der  Wand  zum  Boden,  wie  es  immer  bildlich 
dargeslellt  und  auch  beschrieben  wird,  sondern  sie  kommt  in  die 
Mitte  des  Raumes  und  bewirkt  dadurch  dessen  Abkühlung  Gleich- 
wohl empfindet  man  an  den  Wänden  eine  abwärts  gehende  Strömung. 
Diese  setzt  sich  aber  fortwährend  aus  anderen  I.uftthcilchen  zu- 
sammen, diu  aus  der  Mille  des  Raums  nach  der  Wand  diffnndiren 
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nnil  nun  in  die  niedergehende  .Strömung  ointreten,  Die  Fig.  24 
möge  ein  Bild  von  dem  Vorgang  gewähren.  Die  dicken  Pfeile  mit 
doppelter  Spitze  illustriren  die  Maasenströmung  der  Lnft  vom  Ofen 
aufwärts,  unter  der  Decke  nach  den  Wänden,  von  der  ganzen 
Decke  abwärts,  in  der  Nahe  de»  Boden*  nach  dem  Ofen  zurück. 


I>ie  feinen  Pfeile  deuten  die  von  der  Wand  nach  dem  Innern  ge- 
neigt abwärts  und  von  dem  Innern  nach  der  Wand  geneigt  auf- 
wärts diffundircnde  oder  auch  in  Massen  sich  bewegende  Luft. 
Die  geaaramte  Luftmaaee  bewegt  sich  sei  bst  verständlich  nnr  sehr 
langsam  von  der  Decke  abwärt*  und  dabei  wandern  fortwährend 
alle  ihre  Theile  nach  den  abkdhlenden  Wänden  und  Fenstern 
und  wieder  zurück. 

So  kommt  also  die  Wandallmahlig  durch  die  warme  Luft  in  höhere 
Temperatur;  (selbstverständlich  wird  diese  immer  niedriger  sein  als 
die  der  Luft,  aber  die  Unterschiede  sind  im  Beharrnngssttstand  nach 
längerer  Heizung  nicht  gross.  Die  Temperatur  der  äusseren  Mauer 
nähert  sich  an  ihrer  Innenfläche  am  so  mehr  derjenigen  der  warmen 
Luft  gleicher  Höhe,  Je  dicker  sie  ist  und  aus  je  schlechterem 
Wärmeleiter  sie  besieht ; (die  Stärke  der  Erwärmung,  der  Unter- 
schied »wischen  der  äusseren  and  inneren  Temperatur  hat  hierauf 
auch  noch  Einfluss  Bei  den  Zwischenwänden  iat  dann  gar  kein 
Unterschied,  wonn  die  Nachbarrftuine  auch  erwärmt  sind.  Die 
scheiben  der  einfachen  Fenster  befinden  sich  stet*  und  gleich 
von  Beginn  der  Heizung  an  in  mittlerer  Temperatur  zwischen  der- 
jenigen der  äusseren  und  inneren  Luft  gleicher  Hohe.  Bemerk  ens- 
werthe  Unterschiede  in  der  Temperatur  der  Wand  in  gleichem 
Horizont  werden  sich  nur  in  der  Nähe  des  Heizkörpers  za  erkennen 
geben,  soweit  dessen  Strahlung  noch  nennenswerth  zu  wirken  ver- 


mag, und  es  kann  eben  hier  die  Temperatur  der  Wand  höher  als 
die  der  Luft  «oin.  so  das«  crstere  an  letztere  Wärme  abgibt.  Im 
Allgemeinen,  im  grösseren  Theil  des  Raumes,  ist  dies  jedoch  nicht 
der  Fall,  da  werden  die  Wände  durch  die  Luft  erwärmt  und  zwar 
gleichförmig  Der  Luft  kommt  die  Hauptrolle  bei  der  Durch 
Wärmung  der  Zimmer  zu;  die  Ansicht  von  Hem  pol,  die  Luftheizung 
vermöge  die  Wände  nicht  genügend  zu  heizen,  so  dass  die  Personen 
immer  stark  gegen  dieaelben  Wärme  ausatrahlten,  kann  ich  nnr  als 
eine  irrige  bezeichnen.  Die  durch  dio  Luft  erwärmten  Wände  können 
allerdings  weiterhin  auch  durch  gegenseitige  Bestrahlung  den  Wärme- 
zustand  des  Raums  beeinflussen  Dio  folgenden  Versuche  sollen 
zunächst  »eigen,  wie  eich  die  Temperaturen  in  verschiedenen  Ab- 
ständen vom  Ofen,  an  dem  Fenster,  an  und  in  der  Wand  gestalten. 

In  der  tandeagewerbehulle  sind  im  zweiten  Stock  in  einer 
nach  Nonion  gelegenen  Flucht  (43  m Länge)  eine  Reihe  von 
Räumen  der  Bibliothek,  vier  für  das  Publikum  zur  Benützung, 
einer  als  Anfbewabrnngsraum  der  Bücher.  Letzterer  hat  eine  Länge 
von  1S>,450  m und,  wie  alle  anderen,  eine  Breite  von  6,20  m und 
eine  Höhe  von  3,56  m;  es  sind  drei  Fenster  vorhanden  von  je 
2,40  m Höhe  und  1,92  m Breite.  Am  hinteren  Ende  dieses 
Ranme«,  8 in  von  der  Schmalwand,  1 m von  der  Lilngswand  ent- 
fernt, befindet,  sich  oin  gewöhnlicher  Kasernenofen,  der  einzige 
seiner  Art  im  ganzen  Hanse,  lediglich  zu  dem  Zwecke,  um  bei 
strenger  Kälte  den  Kaum  rasch  etwas  zu  erwärmen  Dieser  wurde 
eines  Nachmittags  bei  einer  fast  unveränderten  Temperatur  der 
äusseren  Luft  vou  -F  4 • C,  geheizt,  um  die  Temperutarverhältnisse 
in  verschiedenen  Ahständen  vom  Ofen,  in  verschiedenen  Höhen, 
in  der  Zimmermitte,  sowie  in  Augenhöhe  an  der  Ausseuwand, 
(8,2  in  vom  Ofen)  und  am  Fenster  (9,6  m vom  Ofen),  wo  dessen 
Strahlung  sich  nicht  mehr  merklich  machte,  zu  ergründen.  An 
der  Wand  befand  »ich  ein  Thermometer  2 mm  von  deren  Fläche 
entfernt  und  ein  Anderes  io  der  Wand  selbst-  Um  letzteres  an 
zubringeu,  wurde  ein  Loch  schief  von  oben  nach  unten  in  den 
Verpatz  geschlagen  und  mit  Gipsbrei  ausgefüllt,  iin  Augenblick 
de«  Erhärten»  wurde  die  Tbcrraometerkugel  hineingesteckt  und 
fortwährend  herumgedrebt,  so  dass  «ich  ein  Loch  bildete,  in 
welches  die  Kugel  (bezw  der  mit  dem  Quecksilber  gefüllte 
Cylinder;  genau  passte;  die  Versuche  wurden  erst  nach  völligem 
Anstrocknen  de»  Gipses  angestellt.  Die  Lochtempemtor  ist  etwas 
niedriger  ab  die  der  äusseren  Wandfläche;  sie  entspricht  doui 
Mittel  zwischen  dieser  und  dem  tiefsten  Punkt  des  Loch».  — Es 
wurden  die  in  der  nachstehenden  Tabelle  VI  verzeichneten  Beob- 
achtungen gemacht. 


Tabelle  VI. 


Zelt 

1 cm  über  Boden 

Absütnd  vom  Ofen 
Um  2 m 

Augenhöhe  1,70  m über 

1 1 
p 

Unter  Decke  (20  cm) 

Mttts 

Zimmer 

Aufkscnw-iUMl  8,2  m vom  F*a«ter  m vom 

Oka  Ofen 

lnd«rW«oii  2 mm  ab  2mm  »b  SS  mm  sh 

Abstand  vom  Ofen 
12  m 4,5 1» 

12  ** 

6,6  | 

6,6 

6,6 

5,2 

6,0  1 

4,8 

6.2 

7,0 

7,0 

1 *• 

8 

8,2 

11,1 

6,6 

9,0 

7.8 

10,8 

15,0 

19,0 

2“ 

10,4  | 

11,0 

16,8 

»,6 

12,4  l 

10,4 

15,6 

20^ 

24,4 

4 *" 

13,0  ! 

14,3 

20,6 

12,4 

16,6 

12,4 

19,6 

24,6 

28,0 

9 

16,4  i 

18,1 

23,3 

15,6 

18,2  j 

13,8 

21,2 

26,0 

89,0 

l>ie  Temperaturen  am  Hoden  und  unter  der  Decko  nehmen  . 
vom  entferntesten  Punkt  nach  dem  Ofen  hin  ein  wenig  zu,  die  j 
Temperaturen  in  Kopfhöhe  in  Mitte  des  Raums  bleiben  jedoch  so  ! 
gut  wie  unverändert;  bei  sehr  heissem  <>fen  macht  sich  erat  im  j 
Abstand  von  3 m dessen  Strahlung  mprklich.  Am  Fenster  zeigt 
sich  beim  Abstand  der  Thermometerkugel  von  2 mm  eine  niedrigere 
Temperatur  als  au  der  Wand,  bei  dem  Abstand  von  26  mm  ist 
die  Temperatur  am  Fenster  schon  nabe  derjenigen  in  Mitte  des 
Raums.  Die  Wirkung  setzt  sich  hier  zusammen  aus  der  Luft- 
wärme,  an»  der  Strahlung  des  Fensters  und  der  Strahlung  der 
Wände.  Um  die  Wirkung  der  gesonderten  Strahlungen  zu  erkennen, 
wurden  noch  besondere  Versuche  im  Arbeitszimmer  angestellt  bei 
einer  lasseren  Lufttemperatur  \'on  -f-  10*  C.  Zwei  Thermometer 
wurden  nach  einander  in  dem  Abstand  von  2,5  —25—  60  und  100  cm 
vom  Fenster  anfgehängt;  die  Kugel  des  einen  war  ganz  mit 
Silberblech  umkleidet,  «o  dass  es  unempfänglich  für  die  Strahlung 
war  und  die  reine  Lufttemperatur  anzeigte;  bei  dem  andern  wurde 
ein  grosses  Silberblech  als  Schirm  bald  gegen  da«  Fenster,  bald 


gegen  das  Zimmer  gestellt,  so  dass  es  im  ersteren  Falle  für  die 
Strahlung  des  Fensters,  im  letzteren  für  die  Strahlung  der  Zimmer- 
wärmo  unempfänglich  wurde.  Dann  befand  sich  noch  ein  Thermo- 
meter in  Mitte  des  Zimmers 


Tabelle  VII. 


Zeit 

Abataud  rum 
Marter 
ln  cm 

güberaebinn  Reffen 
Fenster  Zimmer 

Kugel  mit 
Silber- 

mnnti'l 

Mitte 

Zimmer 

3 

2,5  1 

26,6 

£1,4 

25,4 

27,8 

3 V« 

26  ! 

27,8 

25,4 

27,2 

28,0 

8 V. 

50 

28,2 

26,9 

27,6 

29,8 

4 

ino 

28,9 

26,6 

28,3 

28,4 

Der  Temperaturunterschied  der  Anzeigen  in  erster  and  zweiter 
Spalte,  Schirm  gegen  Fenster  und  gegen  Zimmer,  lat  bis  zu  1 m 
Abstand  fast  unverändert  etwas  über  2* 
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Die  Feuaterstrahlung  bleibt  bis  za  einer  gewissen  Entfernung 
in  ihrer  Gesamnitwirkung  constant,  mit  wachsender  Entfernung  ver- 
mehrt sich  int  quadratischen  Verhältnis»  die  wirksame  Fläche  de» 
Fensters,  wodurch  die  im  gleichen  Verhältnis»  verminderte  Inten- 
sität der  Strahlung  ihren  Ausgleich  findet.  — Im  Abstand  1 m 
vom  Fenster  ist  die  Temperatur  der  Luft  völlig  gleich  derjenigen 
in  Mitte  de*  Zimiuur»  nach  den  Angaben  in  fünfter  und  sechster 
Spalte. 

(Die  Anzeigen  der  sechsten  Spalte  bleiben  fast  unverändert,  ob 
die  Kugel  rein  oder  mit  Silbermantel  bedokt  ist,  bia  in  die  Nähe 
de«  Ofen«,  wo  dessen  Strahlung  zu  wirken  beginnt.) 

Die  Wirkung  auf  den  menschlichen  Körper  entspricht  nicht 
den  Anzeigen  der  fünften  Spalt«;  der  mich  dem  Fenster  »»gekehrte 
Korpertheil  wird  durch  die  Temperaturen  der  vierten  Spulte,  der 
nach  dem  Zimmer  zngekehrte  Korpertheil  durch  die  Temperaturen 
der  dritten  Spalte  beeinflusst. 

l>ie  TeinpeniturdifTcrenzen  nach  dem  Fenster  hin  sind  bei 
einer  doch  immerhin  schon  bedeutenden  Erhöhung  der  Luft- 
temperatur des  Raums  nicht  gross.  Sie  können  nicht  die  Kälte 
erklären,  die  uian  iwji  starker  Heizung  immer  in  der  Nähe  der 
Fenster  empfindet  Wir  schiicssen  auf  Undichtheilen  der  Fenster» 
suchen  alle  Ritze  sorgfältig  zu  verstopfen  und  andern  nicht«  in 
der  Wirkung  Es  ist  in  der  Regel  keine  von  aussen  eindringende 
kalte  Luft,  wie  hei  den  englischen  Schiebfenstern,  sondern  es  ist 
innerer  Zug,  Iiewegung  «ier  Luft  von  gteicher  oder  nahe  gleicher 
Temperatur  wie  in  Mitte  des  Zimmers,  wodurch  wir  eine  vermehrte 
Abkühlung  erfahren. 

Wir  produciren  in  unserem  Körper  durch  Verbrennung 
unausgesetzt  Wttrrne,  die  hinausgegeben  werden  muss,  damit  «eine 
Temperatur  nicht  über  die  normale  von  '17°  ('  steigt  Die  Stärke 
dea  Verluste«  hängt,  abgesehen  von  der  Bekleidung  bexw,  Umhüllung 
des  Kör|>er«,  von  der  durch  da«  Thermometer  gemessenen  äusseren 
Temperatur  u n «1  von  der  Bewegung  der  Luft  ab. 

In  ruhender  Luft  fühlen  wir  uns  bei  IH  bis  £2*  C.  am  woblsten, 
insbesondere  in  Bezug  auf  den  entblösslen  Theil  unsere»  Körpers, 
Geiricht,  Ilals  und  llände;  bei  niedererer  Tomperutur  wird  es 
uns  frostig,  bei  höherer  Temperatur  zu  wann,  da  wir  nicht  genug 
Wärme  verlieren;  wir  können  leicht  durch  schwachen  Luftzug 
mittels  des  Fächors,  so  lange  die  Temperatur  sich  nicht  der  des 
Blutes  nähert,  uns  mehr  Wärme  entziehen.  An  einem  Fenster  ist, 
wie  wir  früher  gesehen,  die  Luft  immer  in  lebhafter  Bewegung: 
dadurch  wird  uns  mehr  Wann«  als  inmitten  des  Raums  entzogen. 
Dies  kann  so  belästigen,  dass  der  Aufenthalt  sri  dem  Fenster  auf 
die  Däner  unmöglich  wird,  die  Stärke  der  Wirkung  hängt  selbst- 
verständlich von  der  äusseren  Temperatur  ab.  In  jüngeren  Jahren 
empfindet  man  dies  weniger  als  im  höheren  Alter.  Ich  kann  bei 
tiefer  Ausseutemperatur  an  einem  Fenster  nicht  arbeiten ; lassen 
sich  auch  die  Beine  mittels  Tüchern  warm  halten,  so  bleibt  doch 
der  Ol»erkOrper,  namentlich  das  Gesicht,  der  kühlenden  Wirkung 
der  Luftströmung  ausgesetzt 

Dieser  Zug  ist  es  auch  hauptsächlich,  den  tuau  beim  Heizen 
eine«  kalten  Locals  in  der  Nähe  der  Wände  empfindet;  die  eigne 
Strahlung  nach  den  kalten  Wänden  verstärkt  ja  wohl  die  Wirkung, 
sie  ist  aber  doch  nur  der  geringere  Theil  des  Wärmeverluotea. 
Die  Strahlung  berührt  htos»  die  Oberfläche,  kann  also  wohl  im 
Gesicht  empfunden  werden,  sie  gelangt  aber  nicht  durch  die 
Kleider;  bei  deren  schlechten  Leitungsfähigkeit  kann  «ich  die 
Wirkung  nur  langsam  geltend  machen,  besonders  merklich  nur 
dann,  wenn  die  Temperatur  eine  «ehr  hohe  ist,  z.  B.  in  der  Nähe 
eines  Heizkörpers,  eines  offenen  Feuers.  Die  bewegte  Loft  dringt 
aber  durch  Alles  hindurch  bis  auf  die  Haut  und  entführt  dadurch 
die  Wärme  sehr  rasch  — Die  Wände  verhalten  sich  in  dieser 
Hinsicht  alle  verschieden,  die  Aussen  wände  bleiben  kälter  ah  die 
Zwischenwände  im  Innern,  und  wird  man  an  letzteren  oft  nicht 
den  geringsten  Zug  empfinden.  — Die  ubkühlende  Wirkung 
bewegter  Luft  wird  auch  in  den  Fällen  der  Theaterheizung  berück- 
sichtigt, wo  am  Boden  des  Parterres  unter  den  Sitzen  die  warme 
Loft  ausstromt;  damit  kein  kühlender  Zug  empfunden  wird, 
gibt  man  derselben  eine  Temperatur  von  £3  bi«  £4°  C 

Wenn  bei  der  Dumpflufthcizung  der  Aula  der  Dresdener 
technischen  Hochschule  die  bei  den  Vorlesungen  an  den  Wänden 
sitzenden  Personen  Uber  Kälte  klagten,  so  ist  die»  lediglich  dem 
Luftzug  zuxuschrelben  und  wenn  die  Personen  in  der  Mitte  des 
Raum»  sich  Uber  zu  grosse  Hitze  beschwerten,  so  wird  die  durch 
die  Menschen  selbst  verursachte  allgemeine  Steigerung  der  Luft- 


So.  4 

ü t XiiMtr  IW?. 

temperatur  die  Ursache  hiervon  gewesen  sein,  die  Heizung 

in  gleicher  Weise  fort  funktionirte,  zum  geringen  TbeiJe  such  ihre 
gegenseitige  Anstrahlung;  dass  es  .Steilen  geben  konnte,  die  von  der 
Ventilation  nicht  berührt  wurden,  ist  unmöglich,  sofern  die  Luft, 
wie  Regel,  am  Boden  absog  — die  Luft  senkt  sich  von  oben  nach 
unten  gleichförmig;  Stellen  erheblichen  Temperaturunterschiede  in 
gleichem  Horizont  gibt  es  nicht,  am  Boden  strömt  sie  nach  der 
Ab/.ugsöffnung.  Stiegen  die  Sitzreihen  übrigens  nach  hinten  am- 
phitlieatralisch  an,  «o  konnten  die  hoher  sitzenden  Personen  recht 
wohl  in  einer  um  einige  Grad  höheren  Temperator  sich  befinden 
und  dadurch  mehr  durch  die  Wärme  belästigt  »'erden.  Wenn  das 
Kältegefühl  durch  Schinne  gemindert  wurde,  so  erklärt  sich  dies 
daraus,  das»  jetzt  der  Luftzug  zwischen  Schirmen  und  Wand 
niederging  — Durch  die  empfohlene  Anbringung  von  mannshoher 
Holzverkleidung  kann  dem  Uehcl  gewiss  in  etwas  abgeholfen 
werden,  aber  doch  nicht  vollatämlig,  du  der  Luftzug  schon  von 
oben  niedergeht  Eine  Wand  muss  der  ganzen  Hübe  noch  ver- 
kleidet sein,  wenn  sie  nicht  empfindlich  wirken  soll  Bei  dem 
Bau  meines  Wohnhauses  im  Jahre  1B73  habe  ich  die  fensterlose 
Oatiuauer  eine»  Eckzimmers,  das  nach  Süd  seine  Fenster  hat 
und  als  Schlafzimmer  bestimmt  war,  in  allen  Stockwerken  mit 
einer  10  cm  abstehenden  Holzwand,  Zwischenräume  mit  Stroh  aus- 
gefüllt,  umkleiden  lassen;  an  der  Wand  stehen  bei  mir  die  Bette», 
Kopf  an  der  Wand  Die  gegenüber  befindliche  Zwischenwund  ist 
in  dom  von  mir  bewohnten  Stock  wann  von  dem  austossenden, 
dauernd  geheizten  Zimmer;  Nachts  wird  die  dahin  führende  Thüre 
geöffnet.  Das  Schlafzimmer  hat  stets  eine  angenehme  Temperatur, 
die  Ostwnnd  erscheint  vorliältniasmässig  wann,  Zug  wird  an  der 
seilten  nicht  empfunden. 

Bei  Fenstern  hingegen  wird  durch  eine  untere  Holzverkleidung 
wenig  geholfen,  da  dieselben,  sofern  einfach,  immer  in  der  mittleren 
Temperatur  zwischen  innen  und  aussen  stehen  und  starken  Luftzug 
bei  Kälte  draussen  erzeugen  — in  vermindertem  Grade  bei  Doppel- 
fenstern. Völlig  kann  da»  IVbel  nur  beseitigt  werden  durch  bereits 
vielfach  Vorgefundene  Heizflächen  unter  den  Fenstern  (Dampf-  oder 
Wasserrohre),  vor  welche  ein  Schirm  zu  steilen  ist,  damit  nie  durch 
Strahlung  nicht  belästigen.  Prof.  Hempel,  der  »ich  gegen  solche 
Anordnung  ansspricht,  wird  mit  seiner  Ansicht  allein  stehen. 

Al«  Beispiel  für  die  mächtige  Wirkung  der  Strahlung  führt 
Prof.  Hempel  Davos  an,  wo  bei  strenger  Winterkälte  die  Kranken 
bei  Sonnenschein  im  Freien  sitzen  Die  Luft  ist  auf  «ier  Höhe  von 
löfiO  m reiner  als  in  der  Tiefe,  die  Sonnenstrahlen  durchdringen 
eine  geringere  Luftschicht,  au»  beiden  Gründen  werden  sie  weniger 
abaorhirt  und  wirken  intensiver;  das  brüllte  Thermometer  würde 
die»  genau  Anzeigen,  während  das  mit  .Silberblech  Überzogene 
im  .Schatten  die  Lufttemperatur.  Nun  werden  die  Kranken  aber 
bloss  einseitig  bestrahlt,  die  entgegengesetzte  Seite  ist  der  kühlenden 
Wirkung  der  Luft  auagesetzt.  Entweder  müssen  nun  die  Kranken 
in  kurzen  Zwischenräumen  ihre  l-'igr  gegen  die  Sonne  wechseln 
oder  »io  müssen  »ich  in  dicke  Kleider  hüllen  — da»  letztere  wird 
die  Regel  sein  Die  Kranken  etnpflndon  die  Wirkung  der  Sonnen 
strahlen  dann  wesentlich  im  Gesicht.  Uober  die  wirkliche 
hygienische  Bedeutung  dieser  Sonnenstrahlung  (Sonnenbad,  kann 
man  verschiedener  Meinung  sein  Vielleicht  ist  das  Einathmen 
reiner  Loft  dabei  die  Hauptsache.  Bei  auch  nur  geringem  Wind 
setzt  man  »ich  gewisa  nicht  in»  Freie,  wie  es  bei  bedecktem 
Himmel  zumeist  der  Fall  »ein  wird,  und  wenn  die  Sonne  ver- 
schwunden, ist  der  Gegensatz  der  Ausstrahlung  nach  dem  in  einer 
Temperatur  von  — 273*  C.  befindlichen  Himmel  auch  zu  gros«, 
als  dass  man  länger  im  Freien  bleiben  mochte 

Wenn  Prof.  Hempel  die  weisse  Farbe  der  Thier«  ini 
Norden  zu  Gunsten  seiner  Ansichten  über  die  Bedeutung  der 
Strahlung  noch  hurvorhebt,  so  darf  dem  entgegongehalton  werden, 
da»»  die  Versuche  keinen  Unterschied  in  der  Stärke  der  Strahlung 
verschieden  gefärbter  Stoffe  bei  niederer  Temperatur  habe  erkennen 
lassen.  Nur  die  Sonuenwlrtnc  wirkt  auf  schwane  Stoffe  stärker 
ein  als  auf  weissc;  im  Hinblick  hierauf  würde  schwarzer  Pelz  und 
Federn  für  die  Thiere  im  Nonien  gerade  vortheilhafter  »ein.  Mau 
nahm  seither  an,  die  weisse  Farbe  bilde  einen  Schulz  der  Thiere 
gegen  ihre  Feinde,  wie  auch  umgekehrt  der  Bär  leichter  an  die 
Beute  herantreten  kann. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Wasserversorgung  von  Ludwigshafen  a.  Rh. 

Gelegentlich  eine«  Ausfluges  des  Mannheimer  Bezirksvereins 
deutscher  Ingenieure  nacli  Ludwigshafen  a.  Rh.  zur  Besichtigung 
des  dortigen  Wasserwerkes  gab  Herr  Ingenieur  O.  Smreker, 
Mannheim,  nach  einem  Bericht  der  Zeitachr.  de«  Ver.  d.  Ing  18%, 
8.  1371,  nachstehende  Erläuterungen: 

Die  Wamergowinnung,  das  Rohrnetz  und  th  eil  weise  auch  die 
Pumpstation  sind  erweiterungsfähig ; dagegen  sind  die  Znleitung 
und  der  Hochbehälter  nur  uprungweise  entwicklungsfähig,  d.  h. 
wenn  ihre  I-cistungsfähigkeU  an  der  Grenxe  Hngelangt  ist,  mOsscn 
vollständig  neue  Anlagen  errichtet  werden.  Hierauf  ist  bei  der 
Bemessung  der  einzelnen  Bantheile  besondere  Rücksicht  genommen. 

Die  Vorarbeiten  *1  haben  ergeben,  da««  das  Wasser  für  die  Stadt 
Ludwigshafen  am  zweckmässigsten  aus  dem  Gelände  der  zweiten 
Terrasse,  'etwa  zwischen  Oggersheim  und  Matterstadt,  entnommen 
winl,  und  zwar  hat  flieh  herauagestellt,  das»  aus  dem  zur  Verfügung 
stehenden  Profile  pro  Kilometer  I Jingo 

nördlich  von  den  Versuchsbrunnen  14,45  Itr/sek. 
südlich  • > » 22,34  > 

gewonnen  werden  können. 

Die  Pumpstation  wurde  etwa  in  die  Mitte  des  für  die  Wasser- 
entnahme zur  Verfügung  stehenden  Geländes  gelegt. 

Einschliesslich  der  beiden  Vennichsbrunnen  gelangten 
20  Brunnen  zur  Ausführung;  die  einzelnen  Brunnen  sind  in  der 
noch  zulässigen  Entfernung  von  je  100  m gebohrt,  wodurch  nOrdtich 
und  südlich  von  der  Pumpstation  je  ein  Profilstreifen  von  etwa 
1100  n>  entwässert  wird-  Man  wird  daher  dieser  Wassergewinnung 
1,1  (14,45  -f-  22,34)  m 40,460  Itr'Bck.  entnehmen  können,  was  einer 
Tagesleistung  von  rurnl  3G00  cbm , etwa  der  geforderten  grössten 
Leistung,  entspricht.  Da  die  Wasseigewinnung  entwicklungsfähig 
ist,  so  kann  die  Anzahl  der  Brunnen  dem  allmählich  steigenden 
Verbrauch  entsprechend  vennehrt  werden 

Der  Bammelbrunnen  hat  einen  Durchmesser  von  4 m and  ist 
in  Backsteinmaaerwerk,  welchen  auf  einen  schmiedeeisernen  Rost 
gegründet  ist,  ausgeführt.  Mittel«  Baggerung  wurde  er  auf  8 m 
unter  den  heutigen  Grundwasserspiegel  abgesenkt  nnd  alsdann  mit 
einer  Betonsohle  versehen.  Im  unteren  Thoil  Ist  da»  Manerwerk 
durch  zwei  Winkelringe  verstärkt,  welche  unter  einander  und  mit 
dem  schmiedeisernen  Roste  durch  Zugankor  verbunden  sind.  Um 
«las  Eindringen  von  Sand  in  den  Sammelbrunnen  and  demzufolge 
eine  nachträgliche  Senkung  vollständig  zu  verhindern,  wurde  der 
Brunnen  mit  einem  schmiedeisernen  Kasten  ausgefüttert,  der  bis 
über  den  Grundwasserspiegel  hinaufreicht 

An  die  von  dem  Sammelbrunnen  nach  heiden  Seiten  au«* 
gehenden  Heberleitungen  sind  die  Rohrbrnnnen  «»geschlossen; 
die  Anachlnssleitungen,  welche  durch  Schieber  von  der  Heber- 
leitung abgeschlossen  werden  können,  endigen  in  den  Rohrbrunnen 
in  Fussventilen,  die  aich  bei  der  Inbetriebsetzung  der  Heberleitung 
selbsttliätig  offnen.  Die  Rohrbrnnnen  sind  mit  einem  bis  über 
den  Grundwasserspiegel  reichendem  Kilterkorbe,  bestehend  aus 
einein  äusseren  cylindrischen  Schutzkorb  and  dem  inneren 
eigentlichen  Filterkorbe,  versehen  und  können  gereinigt  werden, 
ohne  dass  man  sie  in  nennenswerthem  Umfange  ausser  Betrieb 
zu  setzen  braucht. 

Um  die  Maschinenanlage  und  da»  Bedieuungsmaterial  gut 
aiisznnutxen,  wurden  Dampfmaschinen,  Dampfkessel  und  Pumpen 
in  solchen  Abmeeaungen  gewählt,  dass  der  Betrieb  bei  voller 
I^istungsfahigkeit  ununterbrochen  ist,  dass  also  die  Maschinen* 
unlage  den  mittleren  Tagesverbrauch  in  20,  den  grössten  in 
22  Standen  fördert.  Beim  Entwurf  «1er  Anlage  wurde  ein  mittlerer 
täglicher  Wasserverbrauch  von  2800  cbm  und  ein  grösster  von 
3750  cbm  angenommen : «las  entspricht  einer  Förderung  der  Pumpen 
von  35  bexw  47  Itr/sek.  Die  Leistung  der  Pumpen  ergibt  sich 
daraus  bei  einer  manometrischen  Förderhöhe  von  45,27  m für 
35  ItT/sek.  zu  21,13  P8.  und  bei  einer  Förderhöhe  von  47,68  m für 
47  Itr'Hek.  zu  29,85  PS.  Auf  Grund  dieser  Berechnung  wurden  die 
Maschinen  in  folgenden  Grössen  ausgeführt: 
a)  Dampfmaschinen. 

Cylindcrdurchmeeeer 350  mm 

Kolbenhub 750  » 

Min.  Umdr 30  bei  mittlerer  Leistung 

* 40  » grösster  » 

')  ^’g'-  d».  Journ.  1804,  8.  140  u.  272. 


b)  Pumpen: 

Tauchkolbemlnrchmesser  ....  250  mm 

Hub 750  » 

Die  beiden  Flammrohrkessel  haben  40  qm  Heizfläche  bei 
8 Atm.  Arbeitsdruck.  Die  beiden  Dampfmaschinen  besitzen  Prä- 
cisionssteuerung  mit  vom  Regulator  beeinflusster  Expansion.  Die 
doppeltwirkenden  liegenden  Tauchkolbenpumpen  sind  mit  den 
1 »ampfmaschinen  gekuppelt 

Jedes  der  heiden  Systeme  ist  in  der  Lage,  2500  cbm  in 
20  Stunden  oder  3750  cbm  in  22  Stunden  dem  Sammelbasain  zu 
entnehmen  und  der  Stadt  zuzuführen. 

Obwohl  die  dem  Baue  des  Wasserwerkes  vorangegangenen 
Untersuchungen  de»  Grundwasscrs  an  der  Gewinnungsstelle  ergeben 
haben,  dass  e»  völlig  frei  von  Eisen  tut,  so  wurde  doch  die  Mög- 
lichkeit in"a  Auge  gefasst,  dass  bei  einer  «{►uteren  Ausdehnung  auch 
ein  Wasaergewinnungsgebiet  einbezogen  werden  könnte,  das  nicht 
völlig  eisenfreie«  Warner  enthält.  Da  der  Eisengehalt  de«  Wassers 
durch  ein  Riesel  verfahren  soweit  vermindert  werden  kann,  dass  er 
eich  in  keiner  Weise  mehr  unangenehm  bemerkbar  macht,  so 
wurde  beim  Entwurf  der  Anlage  schon  auf  die  Einschaltung  einer 
solchen  Rieselanlage  Rücksicht  genommen. 


Corrcsponilenz. 

ZnvielzHgen  der  Wassermeescr, 

In  No.  2 dieses  Journals  ist  au/  S.  HO  u.  .ff.  ausge führt,  dass 
gegen  das  Zuvielzeigen  der  Wassermesser  der  Hillenbrand' sehe 
Wasser  lei  tu  ngsprotector , ev.  auch  das  Liebenow' sehe  Ventil  als 
sicheres  Schutzmittel  anzuwenden  seien.  Nachdem  «km  seif  Ein- 
Jührung  des  Andrae’schen  Wassermessers  ein  Zurielzeigen 
überhaupt  nicht  mehr  vorkommt,  da  derselbe  sowohl  vorwärts  als 
rückwärts  geaicht  wird,  bis  er  genau  gleich  registrirt,  so  ist  der 
Zweck  dieser  Zeilen  die  lil.  Wasserwerksverwalt  nugen  an/  diesen 
stets  nur  die  wirklich  verbrauchte  Wasser  menge  anzeigenden  Messer 
aufmerksam  zu  machen'). 

Stuttgart,  den  9.  Januar  1897. 

Emst  Fischer, 

Ingenieur  beim  Bauamte  der  städt.  Wasserwerke. 

*1  Eine  Beschreibung  de»  Andrae'schen  Wuasermesscrs  werden 
wir  demnächst  veröffentlichen.  D.  Red 


Literatur. 

Ueber  Thioxen  aus  The  er  R.  Reiser.  Ber.  d-  ehern 

Geeellech  18%,  No.  15.  Verfasser  zeigt,  dass  «Io»  au«  Steinkohlen- 
Theer  neben  Thiophen  darzust  eil  ende  homologe  Thioxen  wie  da» 
Xylol  ans  mehreren  isomeren  Verbindungen  besteht. 

Ueber  die  langsame  Oxydation  von  Wasserstoff 
und  Kohlenoxyd.  Victor  Meyer  und  M.  v Reckling- 
hausen. Her.  d.  D.  ehern.  Ges.  18%,  No.  15,  8.  2549.  Die  be- 
schriebenen Versuche  beziehen  sich  auf  die  Oxydation  der  hezeich- 
neten  Gase  durch  Uebermangansäure,  wobei  merkwürdiger  Weise 
freier  Sauerstoff  entwickelt  wird. 

Ueber  dlo  Verbindung  von  Argon  mit  Wasser, 
von  O.  Villard.  Compt  rendus  123,  S.  377,  nach  Ber.  d.  D.  ehern 
Ges  Argon  bildet  unter  einem  Druck  von  150  Atmosphären  bei 
ca.  0°  mit  Wasser  ein  krvstallisirtes  Hydrat,  das  bei  vermindertem 
Druck  wieder  zerfällt,  verhält  aich  also  ähnlich  wie  Sauerstoff  und 
Stickstoff,  die  aber  erst  hei  wesentlich  höherem  Druck  Hydrate 
bilden 

Ueber  gasanal  y tische  Apparate.  Von  O.  Bleier.  Ver- 
fasser beschreibt  eine  Modifikation  von  Ornat*«  Apparat,  welche  die 
automatische  Abmessung  von  Gasen  in  mit  Wnutserdampf  gesättigtem 
Zustande  ermöglicht;  ferner  einen  Apparat  für  die  Gaatitrirung, 
he»  (welchem  die  Titrimng  mit  den  volumetrischen  Bestimmungen 
(durch  .Absorption  und  Verbrennung)  zu  vollständigen  Analysen  ver- 
banden werden  kann;  der  Apparat  kann  auch  für  Ahäorptions- 
analysen  verwendet  werden.  {Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Gesellsch. 
18%,  8.  260-266  mit  2 Abb.) 


Digitized  by  Google 


60  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  A\  aaserversorgung.  XL.  Jahre.  So.  4. 

a Juttr  iw. 


Ueber  die  Entwickelung  von  Kohlenoxyd  aus 
alkalischer  Pyrogallollösung  bei  der  Sauerstoff- 
Absorption  F.  Clowes  Proceed.  Chem.  Soc  1895.  Wer,  d. 
D che  in  Ges  1896,  876.  Ref.  Wie  schon  bekannt,  entwickelt  sich 
aua  einer  alkalischen  Pyrogallollösung,  wenn  mehr  alt»  28 •/•  Sauer 
| Stoff  im  Gas  vorhanden  ist,  Kohlenoxyd,  nnd  es  kann  eine  fehler- 
i hafte  Analyse  entstellen.  Benutzt  man  jedoch  sehr  stark  alkalische 
1 Pyrogallollösung,  welche  in  100  ccin  6—10  g Pyrogallol  und  120  g 
: Kali  enthalt,  so  entsteht  unter  keinen  Umstanden  Kohlenoxyd 

Wasser-  etc.  Versorgung  einer  Kaserne.  Beschreibung 
der  Wasserleitung.*»-,  Bader,  Pampen-  and  ('loset- An  läge,  sowie  der 
Niederdruckdampfheizung,  Dampfwäscherei  und  Trockenstube  in 
der  neuen  Infanterie  Kaserne  im  Prater  zu  Wieu  Bautechniker, 
1896,  No.  47,  S.  908-904  m.  2 Abb.) 

Distribution  d’eau  d'Arlon.  Von  31.  F.  EnglberU 
Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Wamerveraorguogsanlage  der 
Stadt  Arlon  Belgien  , der  Quellfassung,  der  WaMarkraftanlage  für 
die  Wasserförderung,  der  Reservoire  und  der  Vertheiiung  dos 
Wassers  Mit  4 Tafeln.  (La  Technologie  aanitaire  1896,  No.  10  u.  ff.) 

Reinigung  des  Kanalwaaaera  in  Paris.  J.  F.  Flagg 
gibt  Im  Engineering  Record  {Bd.  86,  No.  1,  8.5)  unter  dem  Titel: 
»An  American  Engeneers  Observation«  in  Europe«  eine  Artikelreihe 
und  beschreibt  unter  No.  IV  die  neuesten  Anlagen  zor  Berieselung 
mit  Kanalwasser  der  Stadt  Paria.  Ein  Kärtchen  ist  beigegeben. 

Die  WaflaermeBBer  für  Hausleitungen.  Von  Dr.  L. 
Seil.  Verfasser  gibt  eine  übersichtliche  und  ausführliche  Dar- 
stellung der  auf  Wassurraesser  bezüglichen  Erllnduugsgedanken, 
wie  dieselben  insbesondere  in  deutschen,  englischen  und  ameri- 
kanischen Patentschriften  niedergelegt  sind,  wobei  jedoch  aus- 
schliesslich die  bei  der  Bestimmung  des  durch  Hausleitungen 
fliessenden  Wassers  zur  Zeit  allein  in  Frage  kommenden  Flügel- 
rad- und  Scheiben- WaBsermeaser  berücksichtigt  werden  Der  Ab- 
schnitt über  die  Flügelrad wasaermeaaer  gliedert  sich  in  folgende 
Capitel:  Material;  6tellbarkeit  des  Mcssrades;  Schute  der  Achsen- 
zapfen  und  Lager;  Schutz  gegen  Verschlammung;  Trockenlflufer 
und  Nassläufer;  Uebertragung  der  Bewegung  des  Rade»  auf  das 
Zählwerk;  Entlastung  der  Achse  von  senkrechtem  Druck;  Ent- 
laatung  der  Achse  von  seitlichem  Druck;  Messer  mit  getheiltom 
und  mit  nngetheiltem  FlUasigkeitastrom ; Entlastung  der  Achse 
durch  axiale  Verschiebbarkeit  des  Messrades;  Sicherung  des  Mess 
rades  gegen  Rückschläge  de«  Wassers;  Formen  des  Messrades; 
stereometrische  Messung:  Regnlir-  und  Ein6tellvorrichtungen : 

Messer  mit  in  Richtung  der  Achse  beweglichem  Measrad ; com- 
binlrte  Messer.  Auf  die  AusfübrnDgcn  des  Verfassers  über 
•Scheibenwassermesser  werden  wir  demnächst  ausführlich  zurück- 
kommen. (Dingl.  polyt  Journ.  1896,  Bd.  301,  Heft  11  — 13  und 
Bd.  302,  Heft  1—4,  mit  112  Figuren.) 

None  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse  81.  Dscember  1896. 

4.  W.  11925.  Petroleumglühlichtbrenner.  G Washington, 
Brüssel  Vertr.:  A.  du  Bois  ltcymond  u.  M.  Wagner,  Berlin 
NW,  ächiffbauordamni  29  a.  4,6  96. 

69.  E.  4923.  Flügelpumpe.  E.  Engelmau  n,  Köpenick,  Mtiggel- 
heimerstr.  23/4  96. 

86.  B.  19084.  Filtrirmascbiue.  W.  Birch,  Lower  Bronghton, 
Manchester;  Vertr..  C.  Pieper  u.  H.  Springmann,  Berlin  NW., 
Hindereinstr.  3.  12,5  96. 

— B-  19085.  Schlammentwäsaerer.  W Birch,  Manchester; 
Vertr.:  C.  Pieper,  11.  Springmann  n.  Th  Stört,  Berlin  NW., 
llindersinstr.  8.  12/6  96 

4.  Januar  1897. 

4.  B,  19089.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  der  Uebertragung 
von  Stössen  auf  Laternen  C.  M Hump,  Ray  City,  Mich., 
V.  8t-  A.;  Vertr.:  H.  Pataky  u.  W.  Pataky.  Berlin  NW.,  Luisen- 
Strasse  25.  125  96. 

26.  B 19104  Acetylengasontwickler  mit  aus  mehreren  Abthei- 
lungen  bestehendem  Carhidbehälter.  N.  Bon,  Bougival  hei 


Klaaae : 

Pari«;  Vertr.:  C.  Fehlert  U.  G 1» übler,  Berlin  NW.,  Dorotheen 
strasse  32.  16,6  96. 

. — D.  7561.  Glühkörper,  welcher  aus  ineinundergefügten  Ringen 
i oder  Ketten  hergeatellt  iat.  Deutsche  Gasglühlicht- 

Acl  ien-Gesel  lschsf  t,  Berlin  C.,  Molkcmnarkt  5.  22,5  96. 

. 36.  H.  17257.  Gasbadeofen.  F.  llouben,  Aachen,  Edelste  5. 

| 27/4  96. 

; 46.  D.  7355.  ViertaktgaMuaschine  mit  in  demselben  Cyl Inder 
laufenden  Arbeitskolben  und  Gegenkolben.  W Donald «on, 
I»ndon,  Middlesex,  Westminster ; Vertr. : L.  Putzrath,  Berlin  W , 

I Kötheneretr.  34.  17..2  96. 

— D.  7548.  Waaserfänger  und  Schalldämpfer  für  Auspuffrohr«. 

A.  Da  ober,  Bochum.  21/5  96, 

— L.  1Ü887.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  F. 
Lutz  mann,  Dessau.  23/11  IN». 

— R 10282.  Gasmaschine  mit  zwei  ineinander  gleitenden,  nur 
zeitweise  von  einander  abhängig  spielenden  Kolben.  M.  11. 
Rumpf,  PariB,  26  rue  de  t’Echiquier.  Vertr.:  M.  Mintz, 
Berlin  SW.,  Charlottenstr.  74/75  9,5  96. 

86.  P.  7816.  Abortanlage;  Zu«,  s.  Pat.  71313.  O.  Poppe,  Kirch- 
bei*  i/8.  11/13  95. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46  12297.  Gas-  oder  Petrnlcummaachine  mit  getrennter  Lüft- 

end Gas-  bzw.  Oelzuführung.  Vom  6»10  96. 

Pa  teniversag  u ng . 

86.  K.  13684.  Sinkkasten.  Vom  4/6  96. 

Patenterteilungen. 

j 4.  (0766.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Petroleumlampen  und 
Kerzen.  Dr.  W.  Kaiser,  Floridsdorf  h/Wien ; Vertr.:  C.  Feh- 
j lert  u.  G Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenate.  82.  Vom  13/8 
96  ab.  K.  13149 

— 90766.  1-ampc  für  flüssige  Brennstoffe  unter  Anwendung  voller 
Dochte.  L Sepulcbre,  Herstal,  Belg.;  Vertr.:  F.  Hasse, 
Köln  a/Rb.  Vom  25/2  95  ab.  8-  9056. 

; — 90767  Apparat  zur  Vergasung  flüssiger  Brennstoffe;  Zus.  i. 
Pat.  88080  Schuster  & Bser,  Berlin  S.,  Prinzessinnen' 
stnuMc  18.  Vom  24  11  96  ab  Sch  11153. 

— 90768.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Grubensicherheite 
lampen.  W.  Ackroyd  u.  W.  Best,  Morley  bi  Leeds,  Engl.; 
Vertr. : A.  Mühle  u.  W.  Ziolecki,  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78. 
Vom  12  12  25  ab.  A.  4621. 

j — 90769.  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  J-  Jürgens 
Altona,  Oelkersalle  35,  u.  B.  Kistriz,  Hamburg,  Thalstr.  99a 
Vom  14.5  96  ab.  J.  3979. 

j 34.  90H15.  Gaskoch'  und  Heizapparat.  LUnerhütte  Ford. 
Schultz  & Co.,  Lünen  a/d.  Lippe.  Vom  8/3  96  ab.  I*  10211. 
46.  90751.  Vorrichtung  zur  Erzielung  gleichförmiger  Verdichtung 
der  Ladung  im  Cyünder  von  Kxplosionsmaschinen.  G.  C. 
Marks.  8t.  Oswalds  Road  4,  West  Brompton,  Engl.;  Vertr: 
A-  Gereon  u.  G.  Sachse,  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  10.  Vom 
20  3 96  ab  M.  12684. 

! — 90784.  Koliremle  Gaskraftmaschine;  Zue.  s.  Pat,  87436.  P. 

von  Poncet,  Dresden- A.,  Winkelmannstr.  39  Vom  158  96 
\ ab.  P.  8347. 

85.  90818.  Verfahren  nnd  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Ein- 
frieren« von  Fl  (Innigkeiten.  G.  Stevens.  London;  Vertr.: 
H.  Pataky  u.  W Pataky,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25.  Vom 
23/7  96  ab.  St.  4658. 


Gebrauchsmuster. 

K Eintraflunflan. 

4.  67461.  Lampenzugglas  mit  einem  konisch  sich  erweiternden 
Theile  zum  Einhangen  in  einen  cy  lindriechen  Einsatztheil. 
G.  Richter,  Dreedcn-A.,  Füreienste.  68.  lü/11  96.  K.  3846 
| — 67472.  Gewundene  Flachdoch (scheide,  bei  der  Ein-  und  Aua- 
trittsöffnung  senkrecht  zu  einander  liegen.  G.  Berghausen 
sau.,  Köln.  28/11  96.  B.  7317. 
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Klaas«: 

4.  67623,  Au»  einem  Materialstnck  gepresste  und  mit  beliebiger 
Anzahl  Hollengabeln  versehene  Platte  für  Lampen-  oder  (taa- 
züge.  P.  Harrlg,  Merlin,  Dreadonerstr.  80.  21/1196.  H.6794. 

— 67583.  Lampe nmhinnkrone,  .deren  ana  zwei  oder  mehreren 
fertig  gestanzten  Tbeilen  bestehende»  MeLallgerip}K‘  mit  Glimmer 
platten  verwehen  int.  Frankfurter  Guminiwanrenfabrik  Lan da- 
her g & Ollendnrff,  Frankfurt  a/M.  3011  96.  F.  3101. 

— 67584.  Al*  Uchtverslltrkcr  dienende  hohle,  mit  Wanaer  o.  dgl. 
xu  füllende  Lam] »englocke.  C Janssen,  Hamburg,  Kralen- 
kamp  16.  212  Wi.  J.  1479. 

— 67680.  Hülse  'mit  beliebiger  Anzahl  ilurnn  befestigter  Rollen- 
gabeln  für  Lampen-  oder  GaaxQge  P.  Harri g.  Berlin,  Pre*- 
denerBtr.  80.  14,12  96.  H 6915. 

96.  67565  Ala  Acetylenbreuner  «ungebildeter  Argandbrenner  mit 
anf  dem  Brennerring  aufgesetzten  Gas  • Austrittsröhrchen. 
A.  K.  Kodewaldt,  Merlin,  Niederwallatr  14.  26/8  96.  K.  3660. 

— 67600.  Blaubrenner  mit  einem  Breunerstab  von  verschiedener 
Maschen  weite.  Horwitz  i Saalfold,  Berlin.  11/12  96. 
II.  8908. 

— 6761)1.  Rlaubrentier  mit  herausnehmbarem  Bronn  ersieh  Hör- 
witx  A Baalfeld,  Berlin  11/12  96.  Fl.  0904. 

— 67654.  Träger  für  Glühstrümpfe  au«  feuerfestem  Porzellan 
oder  Steingut.  Tro  m m - Cor  xili  u» , Mülheim  a^Kh.  12/12  96. 
T 1813. 

— 671555.  Olaacy'irtder  mit  Drahteinlage  für  GnsgMihlicht  C. 
Kipper,  Sagan.  12/12  96.  K.  6042. 

— 67708  Acetylengaabrenner  tnit  Brennerkopf  au»  einem  birnen- 
förmig gebogenen,  am  Scheitelpunkt  eingescbniUeoen  Rohr. 
G Kaestner,  Halle  a/S.,  lleinrichstr.  17.  1/12  96.  K.  5986. 

— 67711.  Glühkörperträger  ans  feuerbeständigem  Material  an* 
einer  cannelirten  Stange  mit  Ausschnitten  in  dem  gerippten 
Glahkflri’er-Refeatigungflknopt.  F.  Mesch  A Comp.,  Mägde 
bunt  2/12  96-  M.  4756. 

36.  67484.  Gasbadeofen  mit  drei  concentrisehen,  commnnicirenden 
Wasserbehältern,  von  denen  der  innere  mit  Siederobren  ver- 
sehen ist  Ad.  H.  Neufeld  A.  G.,  Elbing.  30/11  96.  N.  1902. 

— 67451.  Irischer  Ofen  mit  rippen-  oder  wellenförmigem  Mantel- 
blech. 11.  KauBchenbach,  Eherawalde.  9/12  5H5.  R.  3934. 

85.  67409.  Wasser-Closet  mit  am  Closetkörper  befestigten  Deckel- 
gelenken.  T.  0.  Brown -Westhead,  Moore  A Co.,  Stoke* 
upon-Treut;  Yertr.  ■.  A Stich,  Nürnberg.  9/11  96.  B.  7226. 

— 67427.  Closet  mit  im  Randwulste  nntergebrachten  Kammern, 
die  das  bei  'jeder  Spülung  aufgenommene  Wasser  nach  der 
Spülung  in  das  Becken  entleeren.  Sharp®  Brothers  A Co. 
Ltd.,  Swadlincote;  Vertr. : C.  O.  Lange,  Hamburg  26' 11  96. 
8.  3030. 

— 67699.  Druckwaaaerventil,  das  für  kürzere  oder  längere  Wasser- 
entnahme durch  -Druckknopf  oder  Druckschraube  geöffnet 
werden  kann.  A.  Sch  lei  dt,  Wiesbaden.  28/1196.  Sch  5404. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26,  CasbcreHuag. 


|No.  86768  vom  19.  Februar  1896. 
L A.  Ried  Inger  in  Augsburg.  Seihst 
achliessende#  Si c herbei ts v e util  für 
Gasrecipicntcn.  — Von  xwei 
mit  einander  verbundenen 
. — «r  Ventilen  d und  b wird  da» 
eine  b bei  vermindertem 
Druck  in  der  Rohrleitung 
Öffnet,  während  das  ändert»  d gleich- 
artig eine  Verringerung  seiner  VentiU 
öffnnng  bewirkt,  wodurch  einerseits  eine 
stetige  Regulirung  der  Druckverhältni»«e 
im  Ilecipienten  und  in  der  Zuleitung  be- 
werkstelligt, andererseits  aber  auch  der  vollständige  Abschluss  des 
Ventil«  d erzielt  wird,  wenn  in  der  Rohrleitung  l der  Druck  plötz- 
lich aufbört 


Klasse  5». 

No.  86686  vom  81.  October  1894. 
(’b.  ( '.  Worth i ngton  in  Irviugton, 
Grafschaft  Weatcheater,  V,  St.  A. 
Ventilgehäuse  für  Pumpen 
mit  eingegossenen  Sang  und  Druck- 
venülplattsn.  — Bei  diesem  mit  ein- 
gegossenen Saug  und  Druckvenlil 
platten  A und  B versehenen  Pumpen- 
ventilgehkuse  wird  die  Saugkammer 
durch  einen  uotergeschraiibtco 
Boden  gebildet,  um  eine  unter 
Druckspannung  stehende  Flan- 
schenverbindung zu  vermeiden  und 
grössere  und  inehr  Säugventile  als 
Drnckveniile  anwenden  zu  können. 


Pumpen. 


na  *. 


Klasse  75.  Soda. 

N«.  86228  vom  22  August  1894  Berlin  • A nhaltiecho 
Maschinenbau  - Act  ien  - Gesellschaft  in  Marti nikenfold« 
b.  Berlin.  Neuerung  an  Destillationaapparaten  für  Am- 
moniak. — Der  Gegenstand  der  Erfindung  betrifft 
die  bekannte  Verwendung  dee  in  den  Kalkwäscbern 
der  Ammoniakwasaerde*tilUuion»a]>pAr&te  noch  nicht 
vollständig  misgenuUten  Kalke»  zur  Abtreibung  de« 

Ammonink«  in  der  Aminoninkhlasr  und  besteht.  darin, 
das»  die  Kalkwäscher  in  einer  «olrhen  Hoho  über  der 
Aminoniakblasc  angeordnet  sind,  da«»  die  Kalkmilch 
freiwillig  und  continnirlich  nach  letzterer  »blänft,  wo- 
bei stet«  dafür  gesorgt  werden  muss,  claas  dem  Wäscher 
bedeutend  grössere  Kalkmengen  zugeführt  werden,  als 
zum  Binden  der  Kohlensäure  etc.  nolhvrendig  sind. 

Klause  86.  Wasserleitung. 

No.  85181»  vom  22  Juni  1895.  E.  von*  Münster* 
mann  in  Ludwigshütte  bei  Katlowitx,  O-S.  Wasser- 
pf osten  mit  in  einander  verschiebbaren  Steigrohren 

— Durch  Drehung  der  VenÜlspindel  D lassen  '»ich 
die  in  einander  verschiebbaren  Steigrohre  derJEinbau- 
tiefe  de«  Wasserpfo»ten«  entsprechend ’einslellen. 

No.  86863  vom  10.  Mär*  1896  J.  L. 

H.  Tüngel  in  Hamburg.  Selbsttbätige» 

Ventil  zur  Regelung  de»  Wasserverbrauchs 

— Ibis  Ventil  besteht  aus  einem  in  einem 
Gehäuse  a feat  gelagerten  Cylinder  b,  über 
welchen  ein  aus  dem  Schwimmer  c,  Ausaen- 
mantel  d,  Abschlussventil  f und  Gummi- 

i man*chette  k bestehendes  Schwimm  ventil 
derart  gestülpt  ist,  das»  da«  unter  dem 
Schwimmer  in  dem  Raum  h bei  geschlon- 
. »enem  Abfluaahahne  »ich  ansammclode, 
da»  Schwimmvontil  hebende  Wasser  nur 
langsam  durch  eine  regelbare  Oeffnong  f 
i abfliesaen  und  da«  Ventil  ed  sich  dem- 
| entsprechend  auch  nur  langnam  »chlieesen 
i kann. 


I 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilunsen. 


Abbazia.  (Bau  einer  Hochquello n w as» erleitu ng.) 

1 Die  Sudbahngosellschsfl  und  die  Qnamero  Gesellschaft  halten’  am 
30.  December  v.  J«.  die  Quellengebiete  am  Monte  Maggiore  käuflich 
erworben  und  ist  dadurch  die  Inangriffnahme  des  Baue»  der  seit 
vielen  Jahren  geplanten  Hochquellenwaaeerleitong  für  Abbaxia 
ermöglicht.  Das  Quellengebiet  liegt  in  einer  Höhe  von  ungefähr 
80t)  m über  der  MeoresDftcbc  Der  Bau  dieser  Wasserleitung  wird 
sogleich  in  Angriff  genommen  Die  Leitung  desselben  wurde  dem 
Ober-lnspector  der  Südbahn,  Anton  Höfer,  übertragen.  Bisher 
wurde  der  Curort  aus  einer  etwa  2,5  km  entfernten,  häufig  ver- 
»iechenden  Tiefquelle  mit  Wasser  versorgt,  welches  mit  Dampf- 
kraft in  die  oberhalb  des  Corortes  gelegenen  Re*ervoire  geleitet 
wird  und  von  dort  durch  Röhrenleitungen  in  die  Häuser  ablftuft 
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Breslau.  (ElektricitAtswer k.)  Dem  VerwaltungHbericht 
de»  atAd ti eichen  Klektxiei  tat**  werke*  |sa  Breslau  für  da»  Geschäfte- 
jahr  1894/9Ö  ist  Folgende.-*  zu  entnehmen  Die  BetlitbmgebniaM 
de»  Klektricitätswerke»  im  Verwahungsjalire  1894/96  sind  wie  die 
der  Vorjahre  al»  erfreuliche  tu  bezeichnen.  Am  31.  Mar*  1896 
waren  ei  nachher*»! ich  der  Lumpen  und  Elektromotoren  de»  Werke» 
selbst  angeschlnssen  409  Abnehmer  mit  9916  Glühlampen,  733 
Bogenlampen  (und  32  Elektromotoren.  Wenn  auch  ,die  I.ainpen- 
zabl  wegen  der  schon  tu  Anfang  de»  Jahre«  vorhandenen,  nahezu 
vollständigen  Besetzung  deB  Werkes  nur  verhaltnissm&Miig  wenig 
vermehrt  wurde,  «o  war  doch  eine  Erhöhung  der  durchschnittlichen 
Brenndauer  der  bei  Privatabnehmern  eingerichteten  Lampen  *n 
verzeichnen  und  unwohl  der  Bruttoübcrschuas  der  Einnahmen  Über 
die  Ausgaben,  als  auch  der  Reingewinn  wieder  ein  grösserer  al» 
im  Vorjahre. 

Ke  betrag:  1 894/96  1893.94 

die  darchschn.  Brenndauer  der  Lampen  686  Stunden  476  Stunden 
der  BntttoftbanehMB  .......  Bl  966707,37  M.  226149,11 

der  Reingewinn . » 90016,17  » 62178,09 

Die  ausserordentliche  Inanspruclmahme  der  Maschinen  des 
Werkes,  welche  schon  im  Herbst  1894  zur  regelmässigen  Mit- 
benutzung der  Reserve-Maschinen  genöthigt  hatte,  und  eine  an- 
sehnliche Zahl  von  Ncuanmeldungen  von  Lampen  führten  endlich 
zu  der  bereits  früher  vorgeschlagenen  und  im  December  1894  von 
den  städtischen  Behörden  beschlossenen  Erweiterung  dos  Werke». 
Dieselbe  nahm  sowohl  eine  Verstärkung  der  Maschinennnlage  wie 
auch  eine  Erhöhung  der  Capacität  des  Kabelnetzes  und  eine  Aus- 
dehnung desselben  auf  bisher  nicht  berücksichtigte  Stadtgebiete  in 
Aussicht.  Die  hierfür  zur  Verfügung  gestellte  Summe  belief  sich 
auf  M 1000000.  Obwohl  der  Verkauf  von  Glühlampen  und 
Kohienspitxen  nach  den  Lieferungsbedingungen  vom  14.  April  1893 
freigegeben  war,  wurde  durch  die  Abnehmer  «loch  die  erhebliche 
Zahl  von  6637  Glühlampen  und  48  084  Kohlenspitzen  vom  Elek- 
tricitätswerke  bezogen.  Im  Wesentlichen  deckte  diese»  somit  nach 
wie  vor  den  Bedarf  an  diesen  Materialien 

Breslau.  {Jubiläum  der  Gasbeleuchtung.)  Das  Jahr 
1897  vollendet  das  erste  halbe  Jahrhundert  seit  der  Einführung 
des  Gaslichtes  auf  den  Strassen  Breslau'».  Die  Breslauer  Zeitung 
berichtet  hierüber  Folgende»;  Schon  1843  fanden  in  Breslan  Ver- 
suche mit  »Sonnengas«  statt,  wie  das  aus  Kohlen  gewonnene 
Leuchtgas  anfänglich  genannt  wurde.  Im  April  1846  »chlosa  die 
Stadt  mit  der  Sonneng»»  Compagnie,  die  drei  Monate  später  in 
eine  Actiengesellschaft  umgewandelt  wurde,  den  Vertrag  ab,  der 
die  Beleuchtung  des  Ringe»  and  der  Hauptstraßen  mit  Ga» 
sicherte.  Die  Stadt  behielt  »ich  dabei  da»  Recht  vor,  nach 
25  Jahren  nicht  nur  da»  Rohrnetz,  sondern  auch  die  Anstalt  selbst 
zum  Taxpreis  zu  übernehmen.  Die  Stadt  hat  seinerzeit  nicht  nur 
von  dieser  Befugnis»  Gebrauch  gemacht  und  die  erste  Gasanstalt 
auf  der  Siebenhufener  Strass©  gekauft  {19.  April  1870),  sondorn 
seitdem  noch  die  beiden  Gasanstalten  auf  dem  Isywingplatze  und 
an  der  Rosenthaler  Chaussee  dazu  gebaut  Die  im  Juli  1845 
begonnene  Legung  de»  Rohrnetze»  inhibirte  die  Regierung  im 
August  unter  den  sonderbarsten  Gründen  und  gab  »ie  erst  nach 
vielen  Verhandlungen  und  Klarstellungen  im  December  wieder 
frei,  wodurch  die  Vollendung  der  Arbeit  ein  volles  Jahr  hinaus- 
geschoben  wurde,  da  im  Winter  nicht  gearbeitet  worden  konnte. 
Für  jode  Flamme  zahlte  die  Stadt  jährlich  15  Thatcr  bei  der  An- 
nahme von  >2001)  Stunden  Brennxvit  im  Jahre;  im  Mai  1847 
brannten  die  ersten  868  öffentlichen  Gasflammen  in  Breslan. 

BrUin.  Ankauf  der  Gasanstalt)  Die  Stadtgemeinde 
hat  sich  mit  der  bisherigen  KigenlhUmerin  de»  Gaswerks,  der 
Mährischen  Oaebelcucbtungs-Actiengesollschaft,  geeinigt  (vgl.  da. 
Journ.  1896,  8.  368)  und  am  30.  Decernlmr  v.  Ja.  da»  Gaswerk  »ammt 
Inventar  und  den  bei  den  Parteien  befindlichen  Gasmessern  für  den 
vereinbarten  Kaufpreis  von  'fl.  J? 000 000  übernommen  . überdies 
wurden  von  der  Gesellschaft  Röhren- Vorräte  nnd  sonstige  Gegen- 
stände am  den  Betrag  .von  fl.  11300  angekauft.  Der  Gemeinde- 
■usschnsa  hat  den  Preis  de»  Gose»  vorläufig  für  ein  Jahr  mit  11  kr. 
pro  (Kubikmeter  für  Beleuchtung  und  9 kr.  pro  Cubikraeter  für 
Motoren  und  lleizungsxwecke  festgesetzt,  gleichzeitig  die  jGa» 
nie»»P!Tente  bedeutend  ermäßigt-  Die  städtische  Gasanstalt  wird 
auch  die  Gasinstallation  gegen  Entrichtung  eines  Benützungsrinses 
hersteilen  und  Beleuchtungskörper  anf  Ratenzahlungen  liefern. 

Dessau.  (G  as-Jl.oc  emotive)  Auf  der  Dessau-  Wöriitzer 

Eisenbahn  fand  ain  11  December  1896  eine  Probefahrt  einer  16  pferd. 


Gaslocoiuotive  statt,  an  welcher  ein  Vertreter  der  Sudt  Dessau, 
mehrere  Actionäre  der  Straßenbahn-Gesellschaft , Beamte  der 
Wöriitzer  Eisenbahn  Gesellschaft  und  der  deutschen  Gaslwha* 
Gesellschaft  theitnahraen.  Die  kleine  Locomotive  beförderte 
einen  normalen  Personenwagen  von  über  8000  kg  Leergewicht 
in  40  Minuten  vom  Wöriitzer  Bahnhof  nach  Oranienbaum 
(13,9  kin).  Die  Höchstgeschwindigkeit  .betrag  22V«  km  in  der 
Stunde;  bei  der  Rückfahrt  wurden  25  km  erreicht.  Der  Gasver- 
brauch stellte  »Ich  auf  339  I pro  Zugkilometer  oder  nicht  ganz 
, 19  I pro  Tonnenkilometer.  Die  Fahrt  kostete  daher  an  Gas  nur  etwa 
65  Pfg.  Die  Bedienung  der  Locomotive  erwies  »ich  al»  ungemein 
leicht  und  'einfach,  ihre  ManövrirfAhigkeil  al»  tadellos,  irgend- 
welche Störungen  oder  Uebelslände  wurden  nicht  wahrgenommen. 
Eine  Ähnliche,  aber  etwa»  kleinere  Gaalocnmotive  ,8011  auf  dem 
Geleise  der  Dessauer  Straßenbahn  in  Betrieb  kommen. 

Eibenstock.  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt,  die  sich  im 
Besitz  einer  Actiengesell»chaft  befindet,  wird  nach  and  nach  in 
da»  KSgenthum  der  Stadt  übergehen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  die 
Stadtgemeindo  bereits  eine  grössere  Anzahl  Action  käuflich 
erworben;  ebenso  beschlossen  die  städtischen  Collegien  neuer 
dingt*,  41  Gasactien  für  den  Preis  von  zusammen  M.  2820  anzu- 
kaufen 

Hamburg.  (Deputation  für  da»  Beleuchtungaweaen.) 
Die  Section  für  da»  Beleuchtung» wesen,  bisher  eine  Abtheilung 
der  Finanzdeputation,  wurde  vom  1.  Januar  1897  ab  in  eine  selbst- 
ständig© «Deputation  für  da»  Belouehtungsweaon«  umg©  wandelt, 
Mitglieder  sind  Herr  Senator  Kühler,  Herr  Syndicu»  Dr.  Leo,  ferner 
di©  Herren  Beit,  Cohnheim  und  Kamp. 

Leipzig.  Gasanstalten  — E I © k t r i sch  e ‘ B e 1 e u e b • 
tung)  Dem  Itetriebshericht  der  Gasanstalten  für  da»  Jahr  1895 
sind  folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorausgeschickt;  Die  Gaa- 
uhgabe  von  beiden  städtischen  Anstalten  ist  im  Betriebsjahr 
1896  um  106690  cbm  oder  0,6*/*  grösser  gewesen  als  im  Jahre 
1894.  Der  in  Rechnung  gestellte  Gasverbrauch  hat  hu  Betriebs- 
jahre um  194696ebm  oder  1,1  ••  gegen  du  Vorjahr  zugenommeo. 
Der  sogenannte  Gasverlust  bat  »ich  im  Jahre  1895  um  88ÜUCcbm 
©der  3,3*  * gegen  den  Verlust  im  Jahre  1894  vermindert.  Diesen 
Zahlen  stehen  für  1894  zu  1893  gegenüber;  294 11K)  cbm  oder 
1,6".'«  Abgabe  Abnahme,  116584  cbm  oder  0,7  "/u  Verbrauchs- Ab  nähme 
und  177606  chuj  oder  40,2  ♦,'«  Verlust-Abnahme. 

Wegen  «ler  geringen  Vcrlustxiffer  »ei  bemerkt,  daß  dieselbe 
zutn  Theil  damit  zusammonhüngt,  das»  aus  Anlass  der  am  1 Januar 
1896  eiugetretenen  Herabsetzung  des  Preises  für  das  Gas  zu 
Wärme-  und  Kraftzwccken  von  15  Pf.  auf  12  Pf.  für  einen  (Kubik- 
meter, die  Gasmessers Utnde  in  deu  ersten  Tagen  des  Jahre»  1836 
so  schnell  wie  erreichbar  aufgenommen  wurden. 

Für  da«  Abgabegehiet  der  städtischen  Anstalten  berechnet 
sich  der  Gasverbrauch  im  Betriebsjahre  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung bei  einer  Einwohnerzahl  des  Bnleuchtungsgebietcs 
I (einschl.  Stötteritz,  auaschl.  Eutritzsch)  .von  222519  zu  79,5  cbm: 
j 1894  betrug  dieselbe  76,8  cbm.  Für  die  Gebietstheild  Alt  Leipzigs 
. »teilt  sich  die  Zahl  boi  einer  Einwohnerzahl  von  182165  auf 
! 94,5  cbm,  während  1894  dieselbe  91,5  cbm  («‘tragen  hatte.  In 
Alt-  und  Keu-Leipzig  kann  ein  solcher  Verbrauch  von  54,9  cbm, 
gegen  52,4  cbm  im  Vorjahre,  angenommen  werden. 

Die  Ausstellung  der  städtischen  Gasanstalten  führte  an 
23  Tagen  öffentlich  verschiedene  Vorrichtungen  häuswirthschaft- 
lieber  Aj3  mittel»  Gasfeuer«  vor.  In  Micthe  waren  durch  die  Aus- 
stellung am  Jahresschluss  an  Private  abgegeben.  41  Gas-Heizöfen. 
26  Gas-Kochherde  und  315  Coke- Heizofen. 

Am  Jahresschluss  waren  130  Privataulagon  für  elek- 
trischen Lichtbutrieb  im  Versorgungsgehiot  der  städtischen 
Gasanstalten  and  78  solche  Anlagen  im  Versorg« n gagebiet  -der 
Thüringer  GaagesellHchaft  vorhanden,  4 Anlagen  weniger  «ud 
8 Anlagen  mehr  als  um  Schlüsse  de»  Vorjahros.  Mit  Dampfkraft 
arlu-itc-n  89  und  67,  mit  Gaskraft  40  und  9 dieser  Anlagen  in  den 
beiden  Gasversorgungsgcbieten ; eine  Anlage  im  Gebiet  der  städti- 
schen Gasanstalten  wurde  mit  Wasserkraft*  zwei  im  Gebiet  der 
Thüringer  Gasgesellschaft  wurden  mit  Petroleummotor  betrieben- 
Die  säinmtlicben  elektrischen  Anlagen  waren  ©ingerichtet  BR 
j 35291  und  18-119  Lampen  etc,  und  zwar  für  1647  und  1194  Bog'*n 
| lichter  und  83516  und  17180  Glüblichter,  sowie  für  102  und  94 
Elektromotoren  und  26  und  1 andere  elektrische  Apparate.  Pie 
Vermehrung  der  elektrischen  Lumpen  (Bogen-  uud  Glühlemp©Q) 
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sowie  Motoren  und  Apparate  gegen  daa  Vorjahr  betrug  *2777  und 
8008  in  den  beiden  Gasvereorgnngsgebieten 

Ueber  die  elektrische  Centrale  »ei  Folgendes  berichtet 
Die  Arbeiten  des  inneren  Ausbaues  der  Haupt-  und  Unteratation 
wurden  derart  gefordert,  dass  am  24.  August  18%  zum  ersten  Mal 
Strom  in  das  Kabelnetz  gegeben  und  die  Öffentlichen  Bogenlampen 
in  Benutzung  genommen  werden  konnten.  Mit  Anfang  September 
begann  dann  die  Stromabgabe  an  die  Privatabnehmer  Daa 
Kabelnetz  wurde  durch  einige  Strecken  im  2.  Ring  erweitert.  Die 
nölhigen  Hausnnschlftsso  im  1.  und  2.  Ring  wurden  ausgeführt.  ' 
Kinschliesatich  der  in  die  Gebäude  eingeführten  Kabel  betrug  am  , 
Jahresschluss  die  Länge  de»  Kabelneues  für  deu  1.  Ring  ca.  72, 
för  den  2.  Ring  ca.  97,  zusammen  ca,  169  km  Dio  Stromabgabe 
geschah  an  250  Abnehmer  mit  21225  Lampen  zu  16  NK.  oder 
deren  Ae*{ui valent.  Die  grösste  Stromabguhe  erfolgte  am  21.  De- 
cember  1896  mit  eu  60000  Lanii»enbronn»tundcn  Etwa  85*/*  der 
angeschlosscnen  Lampen  brannten  dabei  gleichzeitig.  Oeffentliche 
Bogenlampen  waren  48  von  je  15  Amp.  Stromstärke  vorhanden, 
42  davon  brannten  bis  11  Uhr  und  6 bis  12  Uhr  Abends  Die 
Bedienung  und  Unterhaltung  derselben  geschieht  vertragsmäßig 
durch  die  Verwaltung  der  leipziger  Elektricitütswerke  gegen  ein 
Entgelt  von  36  Pf.  ftlr  jede  Lampenbrennstunde,  wovon  rund  6 Pf. 
der  Stadt  zu rück vergütet  werden.  Verschiedene  städtische  Gebkudc 
httWn  Anschluss  an  das  Kabelnetz  der  leipziger  Elektrizitätswerke 
erhalten.  Die  vertragsmäßige  Abgabe  von  16%  % de«  Brutto- 


Erträgnisses  an  die  Stadt  hat  sich  im  Berichtsjahre  auf  M.  15621 
helaufen. 

Ueber  die  Gas  Abgabe  ist  dem  Bericht  u A.  Folgende»  zu 
entnehmen:  Die  Abgabe  betrag  17873800  cbm,  an  welcher  jede 
der  beiden  Anstalten  genau  mit  der  Hälfte  betheiligt  war.  In 
7 Monaten  haben  Zunahmen  »tattgefunden,  deren  grösste  im  März 
5,07*/»,  'and  deren  geringste  'im  Mai  0,41*/*,  der  entsprechenden 
Abgaben  des  Vorjahre»  betrug,  ln  5 Monaten  fanden  Abnahmen 
Statt,  deren  grösste  im  Juni  sich  auf  5,49 der  entsprechenden 
Abgabe  doe  Vorjahres  belief  Die  grösste  Tageaahgabe  fiel  auf 
den  21.  December,  an  welchem  Tage  100640  cbm  *■  0,56%  der 
Geeammt'Jahresabgahe  In  die  Stadt  geliefert  wurden.  Im  Vorjahre 
fand  die  grösste  Togcsubgnbe  ebenfalls  am  ^21.  December  mit 
98790  cbm  Btatt.  Die  Mehral*gabe  beträgt  also  6810  cbm  oder 
7,27 Die  grösste  Stundenabgabe  dea  Jahre»  geschah  am 
7.  Januar  zwischen  5 un<l  6 Uhr  Abends.  Sie  betrug  12170  cbm 
= 0,068 der  'Gesamt  Jahreaabgabe,  d.  L 14,69*1*  vom  ganzen 
Tagesbedarf  am  7.  Januar  = 82  840  cbm.  Am  9.  Juni  1896  war 
die  Tagesabgabe  die  geringste  im  ganzen  Jahre ; sie  betrag 
17  890  cbm  = 0,097%  der  Geanmmt  Jahrveabgahe,  610  cbm  oder 
3,89  »/•  weniger  als  am  entsprechenden  Abgabetage  de»  Vorjahres, 
dem  1.  Juli  1894.  Die  durchschnittliche  24  ständige  Abgabe  betrag 
48970  cbm  ■■  0,274*/#  der  GesammbJ ahresabgabe. 

Ueber  die  Verwendung  de»  abgegebnen  Gase»  gibt  nach- 
stehende Tabelle  Auskunft: 


Art  der  Verwendung 

OD 

Gegen  das  Vorjahr 
cbm  % 

Oeffentliche  Beleuchtung  .... 
Privat-Verbrauch : 

für  Beleuchtung 

für  Kraft  und  Wärme: 

gewerblich  ......... 

haushaltlich 

in  städt.  und  öffentlichen  Gebäuden 
Verbrauch  der  Gasanstalten  und  deren 
Geschäftsstellen 

2 334 152  13,0 

11 709734  1 66,5 

s § 

1 887  097 1^  g 10,6  las. 

167071  |f  £ 0,9(3 

1 383  067  7,7 

226  164  1,3 

- 17115  1 — 0,7 

-f  131586  -f-  1,1  1 

9«  9»  j 

4- 151 1*4 1 § 5 + 8»7  |o*  2* 

-f-  39  508  | § 2 4 33,6  1 7 4. 

-125919  44  — 8,3  ^ | 

4-  15492  | 4-  7,4 

Verbrauch : 

Verlast 

17  697  265  99,0 

176  635  1.0 

4-  194  696  4-  1,1 

— R8006  — 3,3 

Abgabe; 

17  873  800  100,0 

4 106  690  4 0,6 

Leuchtkraft,  » peci  fisch  es  Gewicht.  Daa  Go»  hatte 
nach  «len  Messungen  im  Fhounnelerzimmer  der  Stadt  im  Jahres- 
mittel eine  Lichtstarke  von  18,61  Normalkerzen  bei  50  mm  Flammen- 
höhe,  0,16  Nonnalherzen  weniger  als  im  Vorjahre,  gemessen  im 
Argandbrenner  hei  150  I stQndlichem  Gasverbrauch.  Die  grösste 
Lichtstarke  betrug  19,1  Normalkerzen,  die  geringste  17,8  Normal- 
kerzen. Da»  »pocifischo  Gewicht  de«  Gases  schwankte  zwischen 
0,417  and  0,463  und  betrug  im  Mittel  0,436,  gegen  0,429  im  Vor- 
jahre. Die  Messungen  in  den  Anstalten  ergahen  ähnliche  Werth«. 

Am  Jahresschluss  waren  15996  Gasmesser  für  212016  Flammen 
am  städtischen  Rohrnetze  in  Benutzung,  für  8061  Flammen  oder 
8,9  mehr  als  ein  Jahr  zuvor.  Die  Zahl  der  vorhandenen  be- 
nutzten Gasflammen  und  Gasverbrauchs-Apparate  mit  Gasmessern 
und  ohne  dieselben  betrug  am  Jahresschluss  203331,  d. » 5622  etc. 
Flammen  oder  2,8%  mehr  als  die  entsprechende  Zahl  am  .Schlüsse 
de»  Jahres  1894.  Der  mittlere  Gasverbrauch  einer  Flamme  oder 
eines  Apparates  im  ganzen  Jahre  ergibt  sich  zu  88,3  cbm  gegen 
90,0  cbm  in»  Jahre  1894 

Oeffentliche  Beleuchtung.  Die  Zahl  der  Gas-  und 
Petroleum-Flammen,  weiche  am  Schlüsse  des  Juli  res  zur  Beleuch- 
tung der  öffentlichen  Strassen,  Platze  and  Aborte  in  .Alb  and 
Xeu-Leipzig , sowie  in  dem  »tädtiuchcraeits  mit  Gas  versorgten 
Vororte  vorhanden  waren,  ist  aus  folgender  Zusammenstellung  er- 
sichtlich : 


Abendflammen  Nachtflammen 

Abgabebezirk  der  städt  o«a  Petroleum  Om  Petroleum 


Gasanstalten 

5603 

216 

1991 

121 

Abgabe  bezirk  der  Thür. 
Gosgescllachaft 

2738 

20 

903 

14 

Zusammen 

8»41 

236 

2894 

135 

Intensiv  Flammen  waren  auf  den  .Strassen  371  vorhanden  — 
Die  gewöhnlichen  Htrassenflammen  buben  einen  »tQndlicheu  Soll- 


verbrauch von  180  und  150  I Ga«.  Der  berechnete  Jahresverbrauch 
einer  Ahendflamme  hetrug  274  cbm  und  228  cbm  und  einer  Nacht- 
flamme 672  cbm  und  560  cbm.  Der  durchschnittliche  Abstand  der 
Laternen  in  der  Richtung  der  Strasecnaxe  betrügt  Im  Innern  der 
Stadt  15  -26  m and  in  den  Vororten  26  m und  mehr.  Im  Mittel 
verbrauchte  eine  Straasenflatnme  im  Jahre  in  Alt-Leipzig  418,6  cbm, 
in  den  Vorstädten  (soweit  die  Thüringer  Gasgesellschaft  lieferte), 
336,7  cbm  Gz&  Der  mittlere  stündliche  Verbrauch  einer  Petroleum- 
flamme  betrag  0,030  kg  Petroleum  für  0,73  Pf.,  gegen  0,031  kg  für 
0,67  Pf.  im  Jahre  1894 

Auf  jeden  der  129  städtischen  Latcrnenwlrter  kommen  im 
Mittel  53,9  Öffentliche  Flammen  in  53,2  Internen,  gegen  52,5  Flammen 
iu  61,1  Laternen  im  Vorjahre. 

Am  Jahresschlüsse  waren  für  den  Pri vat-GaBverbranch 
und  den  Gasverbranch  der  städtischen  und  öffentlichen  Gebäude 
im  Abgabegebiete  der  städtischen  Gasanstalten  196402  Brenner, 
Auslässe  und  verschiedene  Gasverbrauchs-Gegenstände  vorhanden, 
ein  Mehr  von  6690  oder  3%  gegen  «las  Vorjahr.  Zu  Lichtzwecken 
dienten  190740  Brenner  etc.,  6064  oder  2,7%  inehr  als  im  Vorjahre, 
zu  etc.  Wärmezwecken  5662  Auslässe  (einachL  Leuchtflammen),  626 
oder  12,4%  mehr  als  im  Vorjahre 

Der  mittlere  Jahresverbrauch  einer  Flamme  oder  eine»  Appa- 
rates betrag  zu  Lichtzwecken  69,6  cbm  gegen  71,6  cbm,  za  Wärme 
zwecken  382,3  cbm  gegen  387,9  cbm,  beide  Zwecke  zusammen 
78,2  cbm  gegen  79,6  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  nufgestellton  Gasmesser  belief  sich  am  Ende 
de»  Jahres  auf  17  851  gegen  17  154*  im  Vorjahre.  Ausser  Benutzung 
waren  davon  1855  gegen  2017  Im  Vorjahre.  Dio  Gasmesser  haben 
»ich  also  im  Jahre  1896  um  696  oder  4,1%,  gegen  480  oder  2,9% 
im  Jahre  '1894,  vermehrt.  Der  Art  nach  waren  die  Gasmesser 
16251  trockene  und  1600  nasse  von  ersteren  waren  778  mehr,  von 
letzteren  83  weniger  ul»  im  Vorjahre  vorhanden.  Die  gesummten 
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vorhandenen  Messer  waren  für  *230721  normale  Klammen  von  1501 
atündllchem  Gasverbranche  eingerichtet,  ein  Messer  im  Mittel  für 
12,9  solcher  Flammen  gegen  13,0  Flammen  im  Vorjahre.  Es 
speisten  au  Lichtzwecken  14348  direct  verbundene,  (in  Benutzung 
gewesene  Gasmesser  für  18463H  Normalflammen  1906445  vorhan- 
dene Flammen.  Die  mittleren  Zahlen  für  leinen  dieser  Messer 
waren  12,9  |Norroalflammcn  uud  13,3  vorhandene  Flammen.  In 
Mietho  waren  am  Jahresschlüsse  *2416  Gasmesser  für  24377  nor- 
male Flammen  gegen  IHM)  Messer  für  19  753jFIammen  im  Vorjahre 
abgegeben. 

Kraftmaschinen.  Am  Jahresschlüsse  waren  im  Abgabe 
gebiet  der  städtischen  Gasanstalten  vorhanden  : 43  gGaskraft- 
maschinen  mit  zusammen  .‘197  PS.  für  elektrischen  Licbthetrieb, 
und  276  Gasmotoren  mit  880  PS.  für  andere  Zwecke,  zusammen 
319  .Gaakraftmaschinen  mit  zusammen  1277  PS.,  gegen  303  Gas- 
motoren mit  1217*/«  PS.  im  Jahre  1894. 

Rohrnot*.  Im  Ganzen  erfuhr  das  Abgabenetz  der  städti- 
schen Anstalten  eine  Längenznnahme  von  4705  m gegen  -1017  m 
im  Jahre  1894.  Am  Jahresschluss«  betrug  die  gesammt«  Länge  dos 
städtischen  Goarohrnetzes  247617  m gegen  242912  m im  Vorjahre. 

Der  Zugang  an  Privatxuleitungen  war  87  gegen  77  im  Vor- 
jahre. Es  condensirten  sich  iin  Jahre  in  den  Töpfen  des  Gasrohr- 
netze»  382761  Wasser,  welches  ausgepumpt  werden  musste.  Auf 
1000  cbm  'abgegebenes  Gas  fallen  *2,1  1 Wasser  gegen  1,6  1 im 
Vorjahre.  (Schluss  folgt.' 

Oberwessi.  (Wasser-  und  Elektri citäts w erk.)  Die  An- 
meldungen zum  Anschluss  (an  ein  projectirtea  Wasser-  und  Elek- 
tricitätswerk  sind  so  wenig  zahlreich  eingegangen,  dass  von  dom 
Bau  zunächst  abgesehen  worden  muss.  Die  schlechten  Wasservor- 
hältnisse  werden  jedoch  trotzdem  den  baldigen  Bau  einer  Wasser- 
leitung zur  zwingenden  Nothwendigkeit  machen. 

Paris.  (Acet'yl'enexplosion.)  Das  Aoetylengaa  hat  am 
13.  Januar  d».  Ja.  abermals  ein  Opfer  gefordert  Dor  in  der  Rue 
de  Chatnwy  wohnhaft«  Hleiröhrcnerzcuger  Emile  lioguet,  welcher 
seine  Werkstätten  mit  Acetylengas  beleuchtete  und  die  Gewohnheit 
hatte,  (seinen  täglichen  Bedarf  an  diesem  Gase  selbst  zu  bereiten, 
wurde  Vormittags  durch  eine  Explosion  seine»  Gasometers  getOdtet. 
Man  vomiuthet,  dass  der  Gasometer  undicht  war  und  dass  Huguet 
sich  dem  Apparat  mit  einem  brennenden  Zündhölzchen  genähert 
hat  Die  Leiche  des  unglücklichen  Fabrikanten  (war  bis  znr  Un- 
kenntlichkeit verstümmelt.  — Nach  Mittheilung  des  »Journal  de 
l'dclairage  au  gaz»  fand  kürzlich  aach  in  der  Calciumcarbid-Fabrik 
in  Jette-Baint-Pierre  bei  Brüaael  eine  heftige  Explosion  statt,  wobei 
der  Director  und  ein  Arbeiter  schwer  verletzt  wurden.  Während 
des  Brandes  der  Werkstätte  traten  noch  weitere  Explosionen  ein, 
welche  die  LOecharbeiten  außerordentlich  erschwerten. 

Segeberg.  (Gasanstalt.)  Die  Gasgesellschaft  hatte  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahre  eine  Einnahme  von  M 17582  und  eine 
Ausgabe  [von  M.  14  006,  erzielte  also  einen  Gewinn  von  M.  3576, 
Es  wurde  beschlossen,  M.  1620  zn  Abschreibungen  zu  verwenden 
und  eine  Dividende  von  4*/»  zn  zahlen. 

Wien.  (Bau  städtischer  Gaswerke.)  Ein  Offertenaua- 
schreiben  wegen  Vergebung  der  Lieferung  und  Herstellung  von 
vier  Gaabchälterglocken  für  die  Wiener  städtischen  Gaswarke  {an 
der  Donaulände  im  Kostenanschlag  von  zusammen  fl.  1109715,84 
ö.  W.,  sowie  der  Lieferung  und  Montag«  der  ^Central -Zeigerwerke 
und  Fernmelder  für  die  vier  Behälter  im  Betrage  von  zusammen 
fl.  4000  wird  vom  Bürgermeisteramt  bekannt  gegeben  und  ist  auch 
im  Anzeigentheil  (unseres  Journals  enthalten.  Die  näheren  (Be- 
dingungen sind  durch  die  Bauleitung  für  den  Bau  städtischer  Gas- 
werke: Prftsidlalbureau  des  Wiener  Gemeinderathos,  Uathbaas,  zu 
lteziehen.  Endtermin  für  die  Kinlieferung  ist  der  10.  Februar  1897. 


, Marktbericht. 


Uelier  den  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B Kittel, 
London,  unterm  16.  Januar:  Auf  dem  Yorks  hi  re  Koblenmarkt 
stehen  Hausbrand  and  Gaakohle  in  ziemlich  guter  Nachfrage  und 
Preise  dafür  sind  entsprechend  fester,  ln  Dampfkohle  für  Export 
wird  (wenig  gemacht.  Iin  Newcastle  Districte  sind  die  Preiiw 
für  Beet  Northumbrian  Steam  sehr  fest  zu  8 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B. 
Dampfkohlc  zweiter  Güte  sind  zn  7 sh.  3 d.  bis  7 sh.  6 d pro  Tonne 
erhältlich  Die  Zechen  sind  stark  beschäftigt.  Gaakohle  ist  sehr 
begehrt.  Wenig  Geschäft  ist  im  schottischen  Districte  gemacht 
worden ; wahrscheinlich  in  Folge  der  Feiertage.  Die  Agitation  be- 
hufs Lohnerhöhung  seitens  (der  Bergarbeiter  hält  an.  Iin  letzten 
Jahre  kamen  7 951046  t zur  Verschiffung ; oder  ein  Mehr  von 
317908  t im  Vergleich  zu  1895 

AJm moniaksalz.  Mitte  Januar  zeigt  sich  der  Markt  in 
Hamburg  sehr  fest  zu  M.  16  pro  100  kg.  Januar; Februar  M.  16,30 
bis  16,50,  Februar  Marx  M 16,60.  An  den  englischen  Märkten 
herrscht  gute  Nachtrag«  an  allen  Hilfen  zu  £ 7 18  sh.  9 d.  Ins  £ 8 
pro  Tonne  entsprechend. 

Aua  Magdeburg  wird  gemeldet  Der  Markt  ist  fest,  Absatz  be- 
friedigend Bevorzugt  wird  hochprocentige,  Urockeno  Waare,  während 
die  gewöhnlichen,  feuchten  Borten  immer  unbeliebter  werden  Eng- 
lischer Drei»  £ 8,  Inlandpreis  M.  15,50—16,00  mit  Back  und  1 V»0'« 
Sconto  bei  24  V»-25*/*. 


Theer prodnete  ln  der  letzten  Woche  sind  die  Preis« 
fast  anverändert  geblieben.  Man  notirt  am  londoner  Markt 


Englische  Notirung 

Deutsche 

IVeise 

Benzol  90  er  . 

pro  Gallon  3 sh.  4 d 

pro  hl 

M.  73,00 

> 60er  . . . . 

» » 2 

» 6 » 

> hl 

* 55,00 

30*/»  Nuphta  . , . 
Carbolsäure  für  Des- 

» » 1 

• hl 

» 22.00 

infection 

» » 2 

* hl 

, 46,00 

Creosot 

» » 

1»/*  » 

> hl 

. 3,21 

Naphtalin  gepresst 

» Tonne  3 £ 7 

• 6 » ij 

» Tonne 

» 66,42 

Anthracen  »A«  . . . 

» nnit  ‘) 

9 V»  » 

* k* 

, 1J56 

* »B« . . . 

» » 

8 » 

» kg 

. ui 

Pech 

» Tonne  1 » 7 

» 6 * 

» Tonne 

» 27,06 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  nnit  ist  der  hundertste 
Theil  eines  englischen  Centners,  welcher  bekanntlich  112  engl.  Pfund 
(1  engl.  Pfund  = 453,6  g hat.  Somit  ist  für  Anthracm  1 onit 
= engl.  Pfund  = 0,508  kg,  und  die  in  den  englischen  Markt- 
berichten angegebenen  Preise  beziehen  sich  auf  diese  Qualität. 


Brief-  and  t’ragekasten. 

An  dtoMr  Stelle  veroiftintUctim  wir  iint*nU?*lil5i:b  Anfragen  von  allgemein «ron 
latere*'**  au»  uniwm  Leserkxelt  und  bitten  immw  Facbseno»aeD  an*  bei  d*r 
Beantwortung  unUtrslüttt-ii  za  wollen. 

Kann  Coke -Schlacke,  welche  bei  der  I'nterfeuerung 
der  Gasretorten  gewonnen  wird,  als  Düngemittel  in  der  Land- 
wirth schaft  Verwerthang  finden? 

Herrn  F.  B.  in  K.  Coke-Schlacke  besteht  wesentlich  aus 
Thonerde-Kalksilicat  mit  so  geringen  Mengen  von  Phosphorsäure, 
daas  sie  als  Düngemittel  nicht  in  Frage  kommen  kann.  Sie  dient 
am  besten  zum  Aufschütten  von  Wegen  etc 

Herrn  (i.  W.  in  II.  Wir  pflegen  in  unserem  Journal  nur  über 
solche  Neuerungen  zu  berichten,  über  die  uns  von  glaubwürdiger 
Beite  mitgethcilt  wird,  dass  dieselben  einen  wirklichen,  wenn  such 
noch  so  geringen  (Fortschritt  im  Rcleuchtungvwusen  bedeuten, 
falls  wir  l ans  nicht  selbst  davon  überzengen  können.  Notizen 
über  Neuerungen,  welche  lediglich  der  Reclame  dienen  und 
über  deren  Bewahrung  keinerlei  Erfahrung  voriiegt,  können  wir 
grundsätzlich  nicht  berücksichtigen. 


Kohlen  und  Coke  An  der  Düsseldorfer  Börse  heben 
einige  Borten  Kohlen  Preiserhöhungen  erfahren  und  zwar  notiren 
höher:  [Fettkohlen,  a)  Förderkohle  M.  8,30—9,50  (gegen  M.  8—9), 
b)  melirte  beete  Kohle  (M.  9,50—11,50  (M.  9—11),  c)  Cokekohle 
M.  7,60-9  (M.  7—8).  Magere  Kohle:  a)  JFörderkohle  M.  8— 9,50 
(M.  7,50—8,50),  b)  Nußkohle  Kort»  II  M.  19,50-21  (M.  18—20). 

Druck  von"  ll.  tJidt 


W asserd  rnck-Keduction  sv  entile. 

|IIerm  H.,  W.  & Co.  in  H.  Auf  die  Anfrage  ,im  (Brief-  uod 
Fragekaaten  in  da.  Journ.  No.  2,  S.  32,  wird  uns  mitgetheilt,  «iss« 
Wasserdruck • Koductiorisventile  von  der  Firma  Richard  A 
Sehre  v er,  Köln,  Filzengraben  No  8,  zu  beziehen  sind. 
iourx  lu  Mumticn. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dea  Deutaclien  Verein»  von  Gas-  and  W&jBerfaohm&nnern. 


Btrtu*(«bw  und  Ch«f  B*dMI*ur  l HofraUi  Dr.  H.  BL'KTB 
hilmn  *11  4m  iNknUttM  «•»  t.« .U  U Lutarah«.  OMmlMtriUi  *m  Vm*üu. 
Verla«:  B.  OLDBVBOURO  In  UUndMc.  OlUflk.tr*««  1 l. 


Inh 

Tenwehc  11  irr  ifti-iifrnllgra  Kr«ftg*»*al«r«  alt  C*k?*«aermt.r**  4m  6u-  an4 
WiMtrnriH  ■■  BBitl.  Von  Doccnt  E U«y«r.  Hannover.  S.  66 

n«ireln4waH«rapiner  alt  War-  nad  II<k»lrUx»kioa*  von  C AniJrae.  Stutt 
iran  8 t& 

JubtUoai  irr  «U4tl«hra  <Juaa>talt«n  1*  Brrll»  8 r.3 

Ui*  Hrliani:  t«ii  W«kirliaf(.  Von  Uofratb  Proftocaor  Iir  H Molillngor.  Karli- 
riihtv  i E'ortM-UuiiK  r.  S.  64.)  8.  70. 

»i*  Kf  nd»liargrr  Kal*lt#aaag*>AnUgr.  S 75. 

<#rr«*|i«n4rac.  IJebcnow  achea  NclieiuchluMventtl.  8.  74. 

Lileratar.  Neue  Hü  eher  8.  74. 

Krar  Talrntr  8.  IS.  l-aU-ntanmelilunircn  Zurücknitnar-  cUtnr  i’.UmUnmclilnug 
— Patejit.-rthaJIunirrn.  - e«trtilubprtrng\inR  l'alrnUirloachnnjron. 

Uebriuehimoiler.  Eintragungen. 


i«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

enchoLnt  wOrhentlieh  einmal. und  hertrbu»»  uchnell  und  «raciiöjifcnd  über  alle 
Vorgang«  auf  dem  Gebiete  dea  Beleiirhtuniptwnwn*  und  der  WaMervemorgun». 

All«  Zuarhrlftan,  welche  die  Redactlon  de«  Blatte*  betrsffan,  werden  erbMan 
unter  der  Aditaa«  dea  Homuagebera , Prof  tfr.  II.  BL'NTE  ln  Karlarubc  i.  B. 
Nowacka  Anlage  13. 


I».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCJFTUNR  UNO  WASSERVERSORGUNO 

kann  durch  den  Buchhandel  »im  Preise  von  M.  20  für  den  Jahrgaux  be*o*wn 
wurden,  bei  dlrcctem  Boaugo  durch  dl«  Poettmier  DeutachLanda  und  dea  Aua 
lande«  oder  durch  die  untcnelchnrte  Vartagabuchhandlung  wird  ein  PorUwuiwblag 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlacnhaudlung  und  eAmmtlichen  Ann-wcn- 
Jnatltuten  tun  Prwlae  von  80  Pf.  fiir  dl«  drelgeaMJleiM  PeUtaellc  oder  deren  Baum 
angenommen.  Bol  6-,  13-,  26-  und  52  maliger  Wiederholung  wird  «ln  steigeuder 
Ralia tt  gewkhrl 

Beilagen,  von  denen  au  vor  cdn  Prob«- Exemplar  elnmaenden  tat  worden  nach 
Vereinbarung  bolgeeigt. 

Vorlagabuohhandlnng  von  EL  OIaIJENBOUBO  Ln  München 

Glui-kstwar  U. 


a 1 L 

Aus  lg«  aai  4«a  FittataekrlfUa.  8.  67. 

Stalinist»«  n«4  ttuaaxitll«  lltUellongra.  8.  67. 

Berlin.  Entwickelung  der  alAdttacben  Uaauutalleu.  — Brüisol,  Gaageaell- 
«chaft.  Charlottcnburg,  Chartottenburgvr  Waaaerwerke.  — Hamburg, 
Acetylen-Geacllachaft  — 1. eipal  g,  iiBaan«1alt«n.  (Bchltua  r.  8 6t)  - J all  re« 
vemmmlung  dea  Deutacben  Verein»  von  Gas-  und  Wamerfaehmtuiuero.  — 
London,  Ernennung.  — M ü n c h e n , 1 And  liehe  WMerrenorgung  — Oe(T«nt- 
llehe  Beleuchtung,  WaaaerYeraorgung  and  Bade« u»talten  - New- York, 
Gasauailelluug  Odeiaa,  Wnaaerrcraunning.  — Wien.  Wamerveraorguug. 
— Zürich,  Ga»uu'tahflbnu. 

Mart tbe rieht.  8.  80 

Brief*  aa4  Pr*g«kui«a.  3.  to 


Versuche  an  der  160-|>ferdigen  Kriiftgasaulage 
mit  Cokegeneratoren  de«  Uns-  und  Wasserwerkes 
zu  Basel. 

Von  Docent  E.  Meyer,  Hannover V. 

I.  Beschreibung  der  Anlage  und  die  Versuchs- 
eliirirhtungen. 

Die  im  Folgenden  besprochenen  Versuche  sind  au  einer 
Kruflgnsanluge  ausgeführt,  welche,  von  <ler  Gasmotorenfabrik 
Deutz  gebaut.,  im  Erlenpumpwerk  des  Basler  Wasserwerkes 
mittels  BaumwoHseilUebertrngung  zum  Antrieb  einer  Drillings- 
pumpe dient.*)  Die  drei  Cylinder  der  letzteren  besitzen  je 
260  mm  Durchmesser  und  700  mm  .Hub  bei  60  Minuten 
Umdrehungen,  wobei  die  mittlere  Förderhöhe  des  Wassers 
*5  m beträgt.  Die  Gasmaschine  selbst,  welche  r160  kNutz- 
pferdestärken  zu  leisten  vermag,  besteht  aus  zwei  Cy lindern, 
welche  auf  eine  gemeinschaftliche,  zwischen  ihnen  liegende 
gekröpfte  Kurbelwelle  arbeiten.  Ihre  Hauptahmessungen 


sind : 

Durchmesser  der  beiden  Cylinder 520  min 

gemeinschaftlicher  Hub 760  » 

Hubvolumen  eines  jeden  Uylinders  ....  0,1614  cbm 

Compressionsrauni  eines  jeden  Cvlindere  (be- 
rechnet)   0,0419  » 

normale  Min.-Uradr.  . 140. 


Die  Generatorcnanlage  zur  Erzeugung  des  Kraftgases, 
besteht  aus  3 Cokegeneratorei i,  2 kleinen  Dampfkesseln  zur 
Krzeugung  untl  Ueberhitzung  des  erforderlichen  Wasser- 
dampfes,  2 .Sägemehlreinigern  und  4 Scrubbem. 

Die  Generatoren,  deren  Einrichtung  hinreichend  Is-kannt 
ist,  haben  einen  quadratisch  nusgeinaucrten  Schachtquerschnitt 
von  0,4225  qm  bei  1,350  m nutzbarer  Scliachthöhe  und  einer 
rechteckigen  Kostfläche  von  0,568  qm. 

Die  kleinen  Dampfkessel,  besitzen  ‘zur  Erzeugung  des 
gesättigten  Dampfes  5 qm  ‘Heizfläche  ‘und  ausserdem  eine 
L‘ eborh i tzcrseh  lange  von  2,62  qm  Ueberhitzerfläche. 

Für  den  vollen  Betrieb  genügen  ein  Generator  und  ein 
Dampfkessel. 

• Auf  unseren  Wun»*ch  hat  Herr  E.  Meyer  die  Gflte  gehabt 
»eine  ausführliche),  in  der  Zeitschrift  dea  Vereins  deutscher  In- 
genieure 1896,  8.  1259,  11304  u.  1331  erschienene  Abhandlung  für 
■n*er  Journal  besonders  zu  beartwiten.  D.  Red. 

*)  Siehe  eine  eingehende  fieHchreibung  des  Watwerwerkesivon 
H.  Mnrku»  in  der  .Schwei*.  Ilauzeitung  IH96,  N’o.  14  und  15 


Das  erzeugte  Gas  durchströmt  die  Wasservorlage,  einen 
Sägemehl  Reiniger  und  zwei  Scrubber,  so  dass  die  andere 
Hälfte  der  Reinigungsapparate  als  Reserve  dient. 

Der  ( lasl »eh älter  zur  Aufnahme  des  Kraftgases  steht 
j ausserhalb  Jder  Masehinenhalle,  hat  4575  mm  Durchmesser 
| und  einen  Kassungsraum  von  ungefähr  50  cbm. 

Bei  den  Versuchen  wurde  die  indicirte  I .eistu ng  aus  den 
Indieaturdiagr&mmcn  bestimmt,  welche  'alle  5 Minuten  an 
beiden  Cylindem  altgenommen  wurden.  Die  Pumpeuleist ung 
I ergab  sich  aus  der  Umdrehungszahl  der  Pumpe,  der  Fördcr- 
| höhe  (zu  deren  Bestimmung  ein  von  der  physikalisch -tech- 
| nischen  Reichsanstalt  geaichtes  Manometer  am  Windkessel 
angebracht  war)  und  aus  der  bei  einer  Umdrehung  <ler  Pumpe 
geförderten  Waseenuenge.  Die  letztere  ^ wurde  durch  einen 
halltstündigen  Versuch  4in  einem  Messgerinne  mit  Poncelet- 
(Jcberfull  gemessen  und  ermittelte  sich  zu  107,0  I.,  Da  das 
Hubvolumen  der  Pumpe  111,5  l beträgt,  bo  iBt  ihr  volu* 

, metrischer  Wirkungsgrad  = 0,965. 

Mittels  des  bekannten  Junkers  sehen  Calorimeters,  wel- 
ches hiefür  vortreffliche  Dienste  leistet,  wurde  alle  10  bis  15 
1 Minuten  der  Heizwerth  des  erzeugten  Gases  bestimmt.  Für 
den  Heizwerth1)  kommen  zwei  Hauptvorgänge  in  Betracht: 
erstens  die  Bildung  des  eigentlichen  »Halbwassergases« 

I durch  die  Einwirkung  der  Luft  und  des  überhitzten  Wasser 
! dampfe«  auf  den  glühenden  Kohlenstoff,  zweiten»  die  Bildung 
j von  Kohlenwasserstoffen  u.  8.  w.  durch  die  Destillation  der 
1 flüchtigen  Bestandtheile  der  verwendeten  Kohle  bei  der 
grossen  Hitze  im  Generator.  Der  letztere  Vorgang  ist  zu  ver- 
gleichen 'mit  ‘der  Entstehung  von  Leuchtgas  in  den  Gas- 
retorten. Das  ,aus  dem  Generator  entweichende  Kraftgas 
besteht  daher  auch  aus  zwei  Bestandlheilen,  dem  eigentlichen 
Halbwassergas  und  aus  den  durch  die  Destillation  der  fluch- 
tigen Bestnndthoile  erhaltenen  Gasen.  Im  Beharrungnzustand 
des  Generators  darf  der  Heizwerth  des  ersteren  Bestand  (heiles 
als  constant  angenommen  werden.  Der  gesarumte  Heizwerth 
ändert  sich  [aber  trotzdem,  da  je  nach  dein  Erhitzungsgrad 
der  frisch  aufgegebenen  Kohlen  mehr  oder  weniger  flüchtige 
Bestandthcile  überdestilliren,  welche  einen  sehr  hohen  Heizwerth 
besitzen  und  darum  das  Halbwassergas  wesentlich  anreichern. 
Man  kann  den  Heizwerth  somit  nur  dadurch  annähernd 
constant  erhalten,  dass  man  «lie  frische  Kohle  in  kurzen  Zeit- 

*.i  Zeitschrift  tle*  Vt*r.  Deutsch.  Ing.  1895,  8.  1527  u.  154!  u 
s 351. 
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räumen  und  möglichst  gleichmütig  aufgiht.  Dies  ist  im  vor- 
liegenden Falle  geschehen,  indem  alle  ft  Minuten  die  Be- 
schickung des  Generators  mit  Coke  erfolgte.  Die  letzteren 
enthalten  zudem  nur  wenig  flüchtige  Best  and  th  eile . M da#» 
der  Heizwerth  im  BehamingszuHtandc  des  Generators  in  der 
Regel  nur  um  2 bis  3°/o  (höchstens  um  5%)  seines  Mittel werthe» 
schwankte  und  (nur  unmittelbar,  nachdem  der  Generator  in 
Gang  gesetzt  worden  war,  wesentlich  geringere  Werthe  aufwies. 

Der  Cokeverbrauch  wurde  dadurch  bestimmt,  dass  am 
Anfang  und  am  Ende  des  Versuches  möglichst  die  gleiche 
Schichthöhe  im  Generator  hergestellt  wurde.  Zu  der  hierbei 
verbrauchten  Coke  musste  die  Menge  zugezählt  werden,  welche 
dem  Räume  entspricht,  der  am  Ende  von  der  während  des 
Versuches  gebildeten  Asche  eingenommen  wurde. 

Die  verwendete  Coke  war  Gaaookc,  welche  in  der  Gas- 
anstalt des  Gas-  und  Wasserwerkes  durch  Vergasung  von 
Saarkohlen  aus  den  Zechen  Altenwald  und  (. Kemphausen 
erhalten  waren. 

2.  Leistungsergebnisse  und  Knhlwasserverbraueh. 

Der  am  8.  April  18%  ausgeführte  Versuch  I diente  als 
Vorvereuch,  dem  am  9.  April  18%  der  Hauptversuch  II 
folgte,  Die  Ergebnisse  beider  in  Beziehung  auf  Leistung 
und  Kohlen  verbrauch  sind  in  der  Tabelle  I zusammengestellt. 


Tabelle  L 


Verweb  J 

V*rwd  II 

um  «.  IV.  vt 

mn  1».  IV  % 

Dauer  de«  Versuches  . . 

Std. 

6,28 

10 

mittlere  Forderhohe  H de«  Wasser« 
Umdrehungszahl  der  Pumpe  während 

in 

85,6 

94,76 

des  ganzen  Versuche*  2 « 
jjesammte  Arbeit  in  gehobenem 

22  7t« 

36126 

Wasser  = 107,0  H 2'  (n) 
geeamrater  Coke  verbrauch  wahrend 

mkg 

209000000 

366000000 

des  Voreuchos  ... 

Arbeit  von  1 kß  ( 'oke  in  gehobenem 

682 

1 134 

Wasser 

mkg 

306  UllO 

313  000 

mittlere  Min.-Umdr.  der  Gasmaschine 

141.4 

137,76 

indidrte  Mittel*  | Cylinder  I . . kg'qcm 

3,10 

3,62 

Spannung  p.  im  ] Cylinder  II 
Mittel  an«  allen  | Mittel  aus  beiden 

* 

3,66 

3,70 

Diagrammen  | Cylindern 

* 

3,38 

3,61 

mittlere  indieirte  Leistung  . 

PS. 

171,4 

178,3 

mittl.  I Leistung  in  gehobenem  Wasser 

PS. 

123,1 

131,9 

Wirkungsgrad  der  Anlage  « . 

0.72 

0.74 

1 in»  Generator 

rok.v,rtr»nch  , I>»m|.fkf«Ml 
fttr  1 WM 

' insgesainmt  ■ 

kv 

0,572 

0,061 

0,574 

0,063 

0,633 

0,637 

| im  Generator 
rok.verbr»öth  J )n] 

0,797 

0,086 

0,776 

0,086 

' insgesammt  . 

0,882 

0,861 

Bei  Versuch  I war  der  Regulator  von  Cylinder  II  so 
fcstgcstellt.  dass  möglichst  viel  Gas  angesaugt  und  somit  die 
gröestmögliche  Arbeit  erzielt  wurde.  Der  Regulator  von 
Cylinder  I hatte  dann  die  den»  Kraftbedarfe  der  Pumpe  ent- 
sprechende Regelung  zu  besorgen.  Hierdurch  erklären  sich 
die  so  verschiedenen  indicirten  Mi  Urspannungen  beider 
Cylinder.  Bei  Versuch  II  regulirten  beide  Regulatoren,  «o 
dass  die  Verschiedenheit  geringer  nusfällt. 

Nimmt  man  den  mechanischen  Wirkungsgrad  des  Gas- 
motors (Verhältnis!»  der  Nutzleistung  zur  indicirten  Leistung) 
zu  0,85  an,  so  ergibt  sich  hei  Versuch  II  eine  mittlere  Brems- 
te istung  von  151,7  Pi?,  und  ein  Cokeverbrauch  von  0,74  kg 
für  1 Bremspferdekraft  Stunde. 

Die  Menge  des  für  den  Gasmotor  verwendeten  Kühl- 
wassers wurde  mittels  Thomson 'scher  Wasseruhren  gemessen. 


die  Kühlwassertemperaturen  an  Thermometern  liestiumit, 
welche  in  die  Zu-  und  Ablaufleitung  hart  an  der  Maschine 
eingelassen  waren. 

Die  Ergebnis!«  dieser  Messungen  finden  sich  in  Tabelle  II 
wiedergegeben. 

Tabelle  IL 


Versuch  I 

Cy  Cy- 

linder  h linde»  II 

Versuch  U 

Oy  cy 

linder  1 »Indern 

Kühl  wassermenge  i.  d 8t.  . . 1 

1480  14% 

I960  21»i 

mittlere  Eintritlstemperatnr  des 

Kahl  Wassers * C. 

9,3  9,3 

9,3  l\3 

mittlere  Austrittstemperator  de« 

Kühl wassers  ...  , . . » 

69,8  61,4 

48,2  44,6 

Unterschied 

50,5  52,1 

38,9  35,3 

in  das  Knillwasser  übergefnhrte 

Wärmemenge  ....  W.-E. 

74700  77600 

77900  7&200 

Summe  fftr  beide  Cylinder  * 

152  300 

151  100 

desgi.  für  1 PS,  Std » 

889 

S47 

Kulilwanserverbraiich  für  1 1*8,- 

Stunde 1 

17,3 

22,9 

Von  praktischem  Werthe  ist  es.  auch  die  Wassermenge 
kennen  zu  lernen,  welche  für  die  Reiniger  und  Waaservorlagen 
verbraucht  wurde.  Sie  wurde  ebenfalls  mittels  eines  Wasaer- 
messers  bestimmt ; hierin»!  fand  sich  Her  Wasserverbrauch  für 
die  Generatorenanlage : 

bei  Versuch  I zu  1,194  cbm/Std.  oder  6,96  1/PSf.tftd. 

» » II  * 1,042  » » ft, 85 

Der  Gcsainintbedarf  an  Wasser  für  die  ganze  Mutoreu- 
anlage  ist  daher  nur  24,8  bexw.  28.8  1/PSi. Std.,  also  ausser 
ordentlich  gering  gegenüber  einer  , Dampfmaschine  mit  Ein 
spritzcondcnsaUon , bei  welcher  für  das  gleiche  Arbeit#imaai« 
mindestens  150  bis  200  kg  Wasser  zu  rechnen  sind. 

3.  Coke*  und  («asanalyaen. 

Die  weiteren  Untersuchungen  sollen  sich  auf  die  physi- 
kalischen und  chemischen  Vorgänge  im  Generator  sowie  auf 
eine  Wärmebilanz  der  Anlage  für  Versuch  II  beziehen.  Um 
sie  durchführet»  zu  können,  müssen  die  chemischen  Analysen 
der  verwendeten  Coke  und  des  erzeugten  Gases  gegeljen  sein. 

Während  des  Versuches  II  wurde  bei  jedesmaliger  Auf- 
gabe von  Coke  eine  Schaufel  voll  bei  Seite  gebracht,  von 
dem  so  gewonnenen  Material  an»  Abend  der  vierte  Th  eil  ent- 
nommen und  zu  Pulver  gemahlen.  Erst  aus  der  ziemlich 
beträchtlichen  Menge  dieses  Pulver»  wurden  Proben  ent- 
nommen, welche  somit  eine  durchschnittliche  Beschaffenheit 
aufweisen  dürften. 

Die  chemische  Analyse  und  die  caloriuietrische  Hei/ 
werthlwstimmung  der  Coke  sind  auf  Grund  dieser  Proben  von 
Herrn  Dr.  Co  n st  am  im  pidg.  chemischen  Institute  in  Zürich 
ausgeführt  worden. 

Eine  Durchschnittsprobe  des  lufttrocken  gemachten  Ma- 
terials hat  hierbei  zu  folgenden  Ergebnissen  (Mittel  aus  zwei 
Versuchen)  geführt : 

1.  Zusammensetzung  der  lufttrockenen  Coke: 


Wasser  (Trockenverlust  bei  108**  . . 0.62  °/i> 

Asche 9,70  * 

brennbarer  Stoff 89,68  > 

zusammen  1 Ol), 00  *7». 

2.  Elementaranalyse  der  lufttrockenen  Coke: 

Kohlenstoff 87,72  °/a 

Wasserstoff ...  0,81  * 

Sauerstoff  und  Stickstoff 0.43  » 

Schwefel  (nach  dem  Verfahren  von 

Ksehka  bestimmt) 0,72  * 

Asche * 9,70  » 

Wasser 0,62  > 

zusammen  100,00 #/o. 
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3.  Bestimmung  des  nicht  flüchtigen  Kohlenstoffes: 

Die  lufttrockene  Coke  lieferte  98,44  °/o  Rückstand  und 


enthielt  somit: 

sog.  »fixen«  Kohlenstoff  88,74  °/o 

Asche 9,70  * 

Wasser ....  0,6*2  » 

flüchtige  Restnndtheile 0,94  » 


zusammen  lu0,00u/o. 


I 

I 


I 


4.  Caloriiuethsche  Untersuchung  in  der  Berthelot- Maliler- 
schen  Bombe  unterer  Heizwerth  (d.  h.  ausschliesslich  der 
Condensationswarme  des  erzeugten  Waaserdampft*  von  1 kg 
der  lufttrockenen  Coke 
= 7*20*2  W.-E. 

Das  erzeugte  Kraftgas  wurde  von  Herrn  Dr.  Wolf,  T.  Assi- 
stenten des  Cantoi  »»Chemiker»  zu  Basel,  einer  Reihe  von 
chemischen  Analysen  unterzogen,  die  in  den  bekannten 
Apparaten  von  Hempcl  ausgeführt  wurden. 

Nachdem  der  Gehalt  an  CO«,  (X),  O und  Cn  durch 
Absorption  bestimmt  war,  wurde  der  ganze  Gasrest  unter 
Zusatz  einer  genau  abgemessenen  Menge  Wasserstoff  zur 
Explosion  gebracht,  Aus  der  hierbei  entstehenden  Kohlen- 
säure wurde  der  Gehalt  an  CH*,  aus  der  Contraction  dann 
noch  derjenige  an  H berechnet  Dieses  Verfahren  scheint 
genauere  Werlhe  zu  ergeben,  als  wenn  man  H durch  Ver- 
brennung an  einem  erwärmten  Palladiumdraht  und  nur  CH* 
durch  die  Contraction  nach  der  Explosion  bestimmt,  wenig- 
stens stimmen  heim  unteren  Verfahren  die  aus  der  chemischen 
Analyse  berechneten  Heizwerthe  des  Kraftgases  mit  den  im 
Junkere'schen  Colorimeter  übermittelten  sehr  gut  überein1). 

Ein  Geliait  an  CQ  Hja,  insbesondere  an  Cs  H*.  konnte  im 
Basler  Gase  nicht  nachgewieaen  werden;  hei  einzelnen  Ana- 
lysen zeigten  sich  Spuren  von  <),  doch  darf  bei  den  Durch* 
schnittswertlien  der  Saueretoffgehalt  füglich  gleich  Null  gesetzt 
werden. 

In  Tabelle  III  sind  die  Ergebnisse  der  chemischen  Unter- 
suchung de«  Gases  zusammengestellt 


Tabelle  11L 

Zusammensetzung  des  erzeugten  Gases  bei  Versuch  II  (9.  April  1896). 


Zeit  | 

*W‘  *• 

10  h-» 

11h  M 

12h- 

Oh*« 

3h  14 

4h** 

8h  '• 

Mittel 

CO» 

Sf> 

o 

4,2 

4,7 

6,0 

4,0 

4,8 

4,6: 

4,8 

CO 

26,6 

27,8 

26,7 

26,6 

29,0 

28,4 

27,8 

27,6 

Vol-%| 

CH« 

11 

Iß 

6,8 

2,7 

6,9 

2,6 

6,4 

1,8 

8,8 

M 

9,1 

L7 

8,0 

2,0 

5,8 

1,6 

6,1 

2,0 

7,0 

an  | 

0 

0,1 

0,0 

0,0 

0,1 

0,0 

0,0 

0^ 

0,0 

0,0 

Reet 

N 

58,7 

58,1 

59,0 

57,9 

57,1 

57,3 

58,8 

GOfi 

58,6 

Die  in  Tabelle  III  erhaltene  mittlere  Zusammensetzung 
soll  vor  Allem  dazu  dienen,  dsw  npecifi»che  Gewicht,  das 
epecifieche  Volumen  und  den  Heizwerth  des  erzeugten  Gases 
zu  berechnen.  Für  die  Heizwerthe  der  Bestandtheile  sind 
hierbei  die  von  Thomsen  gefundenen  Zahlen  benutzt  und  der 
bequemeren  Rechnung  halber  unmittelbar  auf  da»  Cubikmeter 
als  Einheit  (bei  0W  und  760  mm  Barometerstand)  bezogen 
worden.  Die  Art  der  Rechnung  und  ihr  Ergebnis»  sind  aus 
Tabelle  IV  ohne  Weiteres  ersichtlich.  I chm  des  erzeugten 
Gases  wiegt  danach  1,20  kg,  1 kg  nimmt  den  Raum  von 
| 0.836  cbm  ein.  Der  untere  Heizwerth  de«  Gosch  ist  1 190 
W.-E./cbm. 

Der  aus  deu  Ablesungen  um  Junkersscheu  Colorimeter 
erhaltene  Heizwerth  betrag  irn  Mittel  au»  allen  Bestimmungen 
bei  Versuch  II  1265  W.-E. , bezogen  auf  *C.  und  760  mm 
Barometerstand  und  ohne  Abzug  der  Condensationswärme  des 
Wasseredampfes.  Wie  zahlreiche  Versuche  ergaben,  wurden 


* ) IHescIbe  Beobachtung  macht  Jenlclu:  ün  the  efticiencie«  *>f 

if.t-  prodoeen,  Pros.  inst.  civ.  Gag,  1896,  hü.  73  s.  898k 


auf  1 cbm  verbranntes  Gas  0,105  kg  CondenBwasser  unter 
dem  Calorimeter  abgefangen,  welchen  0,105 . 600  = 63  W.-E. 
entsprechen.  Daher  ermittelt  sich  der  untere  Heizwerth  de» 
erzeugten  Gases  mit  Hilfe  des  Calorimeter»  zu  1*202  W.-E., 
wahrend  er  auf  Grund  der  chemischen  Analysen  zu  1190  W.-E. 
berechnet  wurde.  Die  Uebereinstimnning  auf  1 % darf  »ehr 
befriedigend  genannt  werden. 


Tabelle 

IV 

Gaa- 

art 

C 

S2 

fl1 

3 s 

chm 

«pecllWdit-«  Oewltbl 
bei  0*  und  760  min 

ItK'cbm 

c 

£2 

%u 

1t 

J8 

kt 

1:1 

■r 

W.-E 

s 

p 

W E. 

|ä!| 

Hif 

llll 

CO» 

4,8 

0,0897  22  = 1,973 

9,47 

_ 

_ 

00 

27,6 

0,0897 . 14  = 1,254 

34,61 

2 427 

3043 

840 

CH« 

2,0 

0,0897  . 8 *=  0,717 

0,63 

11881 

8619 

170 

11 

7,0 

0,0897  t — 0,0897 

1,43 

28  720 

2576 

180 

X 

58.6 

0.0897  14  =»  1,264 

73.48 

— 

— 

— 

.Huilliui- 

100,0 

- 

' 119,62 

- 

- 

1190 

Leicht  kann  auch  aus  der  chemischen  Zusammensetzung  • * >•  ' 
berechnet  werden,  wie  viel  Wasser  durch  Verbrennung  von 
icbm  Gasgemisch  entsteht:  1 kg  H gibt  9 kg  H*0,  1 kg  CH«, 

welche»  4/w  kg  H enthält,  gibt  ^ = */*  kg  H»0.  Unter 
Benutzung  der  Tabelle  IV  findet  man  daher,  dass  au» 


1 cbm  Gas  1,-W‘  ^ * — 0,0874  kg  Wasser  entstehen. 

Diese  Zahl  weicht  scheinbar  erheblich  ab  vou  dem  mittels 
des  Colorimeters  unmittelbar  gemessenen  Warthe  (0,105  kgi, 
der  um  0,018  kg  grösser  ist  Allein  bei  genauerer  Ueber- 
legung  findet  man,  dass  im  Calorimeter  thatsächlich  mehr 
Wasser  sich  ansammelt,  als  dem  Verbrennungswasser  ent- 
spricht. Denn  die  Temperatur,  mit  welcher  Gas  und  Luft 
in  das  Calorimeter  treten,  ist  höher  als  diejenige  der  Ver- 
brennungsproducte  beim  Verlassen  de»  Apparates.  Letztere 
betrug  *im  Mittel  ungefähr  13 7*°  C.,  entere  für  das  Ga» 
17,7°  und  für  die  Luft  vielleicht  25  bis  30®.  Dabei  besitzt 
das  Gas  nach  dem  Durchgang  durch  die  Gasglocke  und  die 
nasse  Gasuhr,  ebenso  wie  die  Luft  in  dem  feuchten  Maschinen- 
raume, jedenfalls  einen  grossen  Feuchtigkeitsgehalt,  und  w 
muss  »ich  somit  hei  der  Abkühlung  im  Calorimeter  ein  Theil 
dieser  Feuchtigkeit  uiedcrschlagen. 

Schätzt  man  die  Grösse nordnung  dieser  Niederschlags 
menge  ab,  so  findet  man  einen  Werth,  welcher  die  Annahme 
berechtigt,  das»  die  oben  gefundene  Differenz  von  0,018  kg 
zum  wesentlichen  Thoile  der  niedergeschlagenen  Feuchtigkeit 
zugeschrieben  werden  kann  und  dass  somit  die  durch  die 
chemische  Analyse  berechnete  Menge  des  Verbrennungs- 
wassere «len  weiteren  Rechnungen  zu  Grunde  gelegt  werden 
darf. 

4.  Gütegrad  der  Kraftgaserzeugung. 

Um  den  Wirkungsgrad  der  Kraftgasanlage  zu  berechnen, 
muss  vor  Allem  die  Menge  des  durch  1 kg  Kohle  erzeugten 
Gases  bekannt  sein.  Diese  wird  auf  Grund  Her  chemischen 
Zusammensetzung  bestimmt.  Es  seien  durch  «lie  Analyse 
de«  Kruftga.sc»  nachguu  iesen  a Vol.-*/oCOs,  b VoL-#/o  CO  und 
c VoL-o/o  CH*;  andere  Kohlenstoffverbindungen  sollen  dagegen 
im  Gase  nicht  vorhanden  sein. 

*2  Volumen  CO*  sind  nun  aus  2 Volumen  Sauerstoff  und 
1 Volumen  Kohlenstoff  entstanden,  wobei  der  letztere  als  Ga- 
gedacht  wird,  dessen  specifisehes  Gewicht  12 mal  grosser  al» 
dasjenige  des  Wasserstoffe»,  also  bei  0°  und  760  mm  gleich 
0,0897  . 12  ist.  Folglich  befindet  sieh  in  1 cbm  CO*  '/-  chm 
des  Kohlenstoffe»  dieser  als  Gas  gedacht)  oder  */»  .0,0897 . 12 
= 0,538  kg  C. 
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Die  gleiche  Menge  liefindet  sich  aber  auch  in  I cbm  CO 
und  in  1 chm  CH«,  wio  ähnliche  L’ebcrlegungen  zeigen1). 
Es  .befinden  sich  somit  in  100  chm  Gaß  bei  dem  oben  {an- 
genommenen Gehalt  an  Kohlenstoffverbindungen  (a  -f-  6 -f-  c) 
0.538  kg  Kohlenstoff,  oder  aus  1 kg  Kohlenstoff  werden  er 
zeugt : 

100  185,8  . „ 

(fl  — f-  b fl  ^J-  b C 

bei  0°  und  760  mm  Barometerstand.* 

Nun  besteht  aber  der  Brennstoff  nie  auB  reinem  Kohlen- 
stoff, vielmehr  t>efinden  sich  in  11  kg  des  ereteren  <f  kg  des 
letzteren,  wo  f r-  1 > 0 ist  und  aus  der  chemischen  Ana- 
lyse tles  Brennstoffes  bestimmt  wird.  Dann  entstehen  aus 
1 kg  des  Brennstoffes 

185,8  7 , 

V = ^ ^ _j_  e cbm  Generatorgas, 

gleichgültig,  welche  amleren  Bestandtheile  ausser  den  obigen 
Kohlenstoffverbindungen  im  Gase  enthalten  sind. 

Es  bezeichne  ferner  H den  unteren  Heizwerth  von  1 cbm 
Generatorgas,  A'  den  unteren  Heizworth  für  1 kg  des  Brenn- 
stoff««, von  welchem  i#|7  kg  im  Generator,  B<i  kg  im  Dampf- 
kessel verbraucht  wurden,  wobei  das  Verhältnis«  bekannt 

sein  soll , jijt  den  Wirkungsgrad  der  gesummten  Generator- 
anlage in  Beziehung  auf  die  Wärmeausnutzung.  Dann  ist 
V . HH  H V H 

« = *^  + ä„-(i+/£)a.- 

Bedeutet  h den  Wasseretoffgehalt  im  Generatorgas  in  ' 
Vol.-0/»,  so  findet  sich  der  Heizwerth  für  1 cbm  de«  erzeugten 
Gases  (nach  Tabelle  IV) : j 

H = 30.435  + 85,19  c#+  25,765. 

Immerhin  wird  die  Berechnung  von  rtt  genauer,  wenn 
man  H mittels  des  Junkers’schen  Calorimeters  bestimmt,  statt 
hierfür  dio  chemische  Analyse  dos  Gas««  zu  benutzen, 
ln  unserem  Falle  ist  a -f-  b 4-  c = 34,4,  somit 

™ 1*5.8 


= 5,40  cbm, 


cbm 


so  ist 


und, 


W' 


, 0,706 


d.  h.  au«  1 kg  Generatorkohlenstoff  entstehen  5,40 
Kraftgas. 

* Ferner  ist  7 =0,8772.  damit  V = 4,74  cbm,  d.  h.  1 kg 
Generatorcoke  gibt  bei  der  Vergasung  4.74  cbm  Kraftgas,  bei 
0°  und  760  mm  gemessen. 

Da  endlich  gefunden  wurde: 

Bd  = 0,109  Bu  K = 7202  W.E., 

H)‘  = 1190  (nach  der  Analyse)  bezw. 

H — 1202  (nach  Messung  am  Calorimeter), 

4,74  . 1190 
‘ 7202 . 1,109 

4,74  . 1202  

1 7202 . 1,109  - 0*<13*»‘ 

Der  letztere  Werth  soll  als  der  genauere  beibehalten  werden. 

Die  für  iji  soeben  aufgeBtellte  Formel  gilt  nur  dann  in 
vollem  Maasse,  wenn  sämmtlicher  aufgegebene  Brennstoff  auch 
wirklich  vergast  wird,  und  wenn  keine  unvergastoti  Theile  mit 
•ler  Asche  entfernt  ^werden,  ohne  dass  eine  Auslese  und 
Wiederbenulzung  stnttÜndei  *).  Ist  Ba  derjenige  Theil  des 
Brennstoff««,  welcher  mit  der  Asche  unbenutzt  verloren  geht, 
so  wäre  in  diesem  Fallp 

1 . (B„  — Bm)  H 
K(B„+  Bd 1 ' 


r,t  = 


F I (Ifrol  rad  wasae  rm  osscr 
mit  Vor-  und  Riickwärtszählnng 

von  (*.  And  nii',  Stuttgart. 

Es  wurden  wiederholt  in  ds.  Journ.  Einrichtungen  be- 
schrieben. um  ein  Zuvielzeigen  Mer  Wassermesser  zu  ver- 
hüten, zuletzt  d«*r  Ilillenbrand'sche  Wasserleitungsproteetor 
und  das  Liebeno  w’sche  Ventil:  in  beiden  Fällen  handelte  es 
sich  um  Hilfsapparate,  die  neben  dem  Wassemiesscr  zur 
Anwendung  kommen.  Der  neue  Andnm'sche  Flügelradwasser- 
messer  ‘)  unterscheidet  sich  nun  äusBerlich  fast  gar  nicht  von 
einem  gewöhnlichen  FHigelradwassermesser ; er  vermeidet  «las 
Zuvielzcigen  nicht  durch  einen  Hilfsapparat,  sondern  einfach 
dadurch,  «lass  die  Ein-  und  Ausström-Oeffnungcn  so  construirt 
sind,  das«  «lurch  nickst  romemies  Wasser  das  Flügelrad  und 


s.  auch  Bunte:  Journal  fflr  Gnsbeleurhtung  1878,  5,  62  11  ff 
Vgl.  Jenkin,  a a.  0.“ 

Schloss  folgt ) 


dadurch  da«  Zählwerk  rückwärts  gedreht  wen  len  muss.  Diese 
Absicht  wird  dadurch  erreicht,  dass  die  Ein-  und  Ausström- 
öffnungen des  Wassers  in  das  Flügplradgehäuse  genau  gleiche 
Grösse  und  gleichen  Ein-  bzw.  Ausströmung* winkel  besitzen. 
Ausserdem  sind  zu  obigem  Zweck  im  Flügelmdraum  ober- 
und eventuell  auch  unterhalb  de*  Flügel«  kleine  stellbar« 
Leitstiakv  so  angebracht,  dass  durch  deren  entsprechende 
Einstellung  sowohl  beim  Durchfius«  des  Wassers  wie  bei  einer 
Rückströmung  desselben  eine  der  jeweiligen  Wassirgeschwin- 
digkeit  entsprechende  Drehung  des  Flügels  nach  vor  bzw. 
rückwärts  stattfindet 

In  den  Fig.  29  und  30  ist  ein  Wassermesser  im  Vertioal- 
und  Ilorizontalsehnitt  abgebildet  Das  Flügelrad  C sitzt  auf 
der  Achse  c und  liegt  in  einem  besonderen  Einsatz  B.  d®r 
herausnehmbar  in  dem  Gehäuse  A gelagert  ist.  durch  de«**» 
Rohrstutzen  a und  nl  der  Ein-  bzw.  Auslauf  des  Wassers  au« 
dem  Waasormesser  erfolgt  Die  Flügelradachse  ist  unten 
durch  ein  I^iger  im  Boden  des  Einsatzes  B durch  Jen 
Boden  hindurchgeführt  um!  «itzt  auf  dem  Metallager  d eine? 
Winkels  D auf,  der  unten  am  Einsatz  B festgeschraubt  ist- 
Nach  oben  ist  die  Achse  c «lurch  den  Deckel  g de«  Einsätze«  & 
hindurchgeführt  und  trägt  daselbst  ein  Zahnrad  el.  dÄfi  ,n 


»)  P R P.  N'o.  89077. 
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bekannter  Weise  den  Antrieb  des  ZöigerzahnriiderwerkB  besorgt.  ' 
Die  übrige  Anordnung  des  Wusse  miessera  ist  die  bekannte. 

Die  Einströmung  des  Wassers  in  das  Flügclradgchäuse  B 
erfolgt  durch  die  drei  Oeffnungen  b in  der  Wand  des  Ge- 
häuses B,  die  Ausströmung  durch  die  drei  Oeffnungen  bl. 
Diese  Oeffnungen  b und  &’  haben  dieselbe  Grösse  und  den 
selben  Einströmungswinkel.  Oben  am  Abschlussdeckel  g dos 
Fl ügelradgehäuses  B sind  über  dem  Flügelrad,  eventuell  auch 
unter  demselben,  zwei  I>eitstiicke  F angebracht,  welche  ver 
stell  bar  sind.  Durch  ihre  Einstellung  können  kleine,  praktisch 
nie  zu  vermeidende  Ungenauigkeiten  in  der  Grösse  und  der 
Richtung  der  Ein-  und  Ausströmungsöffnungen  ausgeglichen 
werden. 

Vermöge  dieser  vorstehenden  Anordnungen  beim  Ein- 
und  Ausströmen  des  Wassers  kann  das  Wasser  den  Wasser 
messer  in  der  einen  oder  anderen  Bewegungsrichtung  durch* 
strömen,  das  Flügelrad  wird  sich  stets  entsprechend  dieser 
Bewegungsrichtung  drehen  und  somit  auch  bei  Wasscmiek- 
Btössen  den  Rücklauf  auf  der  Rogistriruhr  genau  zurück- 
markiren. 

Nur  dadurch,  dass  das  rücklaufende  Wasser  einen  Wog 
vorgeschrieben  findet,  welcher  dem  des  einströmenden  in 
jeder  Weise  gleich  ist,  jedoch  umgekehrt  in  der  Drehungs- 
richtung des  Flügelrades,  ist  es  letzterem  möglich,  den  Fluc- 
tuationen  des  Wassers  nach  beiden  Seiten,  im  Sinne  nach 
und  von  der  Entnaluncstelle  gerecht  zu  werden.  Der  An-  I 
drae'sche  Wossennesser  ist  seit  einiger  Zeit  in  mehreren 
Städten  im  Gebrauch  und  hat  sich  nach  «1er  Mittheilung  von 
Herrn  Ingenieur  E.  Fischer  (vgl.  da.  Journ.  No.  3 S.  59)  in 
Stuttgart  gut  liewährt.  Der  Apparat  wird  von  der  Firma 
Carl  Andrac,  W aase  rmeaser- Fabrik,  Stuttgart,  Silberburg- 
strasse 131,  gebaut. 

Jubiläum  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin. 

Im  Anschluss  an  unsere  MiUbeilungcn  über  die  Feier  <le»  I 
fünfzigjährigen  Bestehen»  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin 
(So.  4,  S 49)  veröffentlichen  wir  nachstehend  noch  die  Ansprachen,  i 
welche  der  Vorsitzende  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  , 
Wasserfach  männern,  Herr  L.  Körting,  Hannover,  und  der  Ehren-  I 
Vorsitzende  des  Märkischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern,  Herr  C.  Blume,  Potsdam,  hei  dem  Empfang  durch  den 
Oberbürgermeister  und  die  Gasdeputation  gehalten  haben.  Herr 
Direetor  Körting  begründe  Namens  des  Dentschen  Vereins  den 
Oberbürgermeister  mit  folgenden  Worten 

»Die  Eröffnung  der  Berliner  Gasanstalten  nm  1.  Januar  1847 
ist  nicht  allein  för  die  Stadt  Berlin,  sondern  für  die  ganze  deutsche 
Gasindustrie  ein  Kreigniss  von  der  höchsten  Bedeutung  geworden. 
Der  ausserordentlichen  Entwicklung  entsprechend,  deren  «ich  die  1 
Stadt  Berlin  in  den  letzten  CO  Jahren  zu  erfreuen  hatte,  hat  der 
Gasverbrauch  einen  riesenhaften  Aufschwung  genommen ; die  Gas-  I 
Anstalten  sind  hei  Weitem  die  grössten  in  Deutschland ; sie 
gehören  aller  auch,  Dank  der  Tüchtigkeit  ihrer  Ingenieure  und  ! 
ihrer  Verwaltung,  zu  den  best  gebauten  und  best  geleiteten.  Sie 
sind  zu  wahren  Musterstitten  deutschen  Gewerbfleisses  geworden, 
die  nicht  allein  der  Stadt  selbst  reichen  Gewinn  ab  werfen,  sondern 
auch  durch  ihr  Vorbild  der  ganzen  Gasindustrie  und  somit  allen 
Stödten  des  Vaterlandes  zum  Nutzen  gereichen. 

Niemand  kann  da«  besser  bcurtheilcu  und  stärker  empfinden 
als  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  and  W aase rf ach mAnnern,  der  erst 
im  vorigen  Sommer  die  Gastfreundschaft  der  Stadt  Berlin  genoss 
and  Gelegenheit  hatte,  die  Berliner  Gaswerke  eingehend  zu  studiren 
Dieser  Verein,  der  alle  Sachverständigen  Deutschlands  umfasst,  ist 
vor  Allem  berufen,  lebhaften  Antheil  an  diesem  Jubiläum  zu  nehmen 
und  «eine  herzlichsten  Glückwünsche  auszusprechen.  Mögen  die 
Berliner  Gaswerke  fortfahren,  mit  Berlin  zu  wachsen  und  ?mit 
Berlin  an  der  Spitze  deutscher  Intelligenz  and  Tüchtigkeit  zu 
marschieren.  Das  ist  unser  herzlichster  Wunsch  I« 

Herr  Direetor  Blume  führte  Folgendes  aus: 

• Die  heute  stattlindende  Jubelfeier  des  50jährigen  Bestehens 
der  städtischen  Gaswerke  Berlins  durfte  der  Märkische  Verein  von 


Gas-  und  Wasserfach  männern  nicht  unbeachtet  vorüber  gehen 
lassen;  als  Vertreter  dieses^Vereines  erlauben  wir  nna,  an  Sie  die 
ergebenste  Bitte  zu  richten,  den  Ausdruck  unserer  lebhaftesten 
Thei  Inahme  an  diesem  hochwichtigen  Jubiläum  und  unsere 
innigsten  Glückwünsche  für  das  fernere  Blühen  and  Gedeihen  der 
städtischen  Gasanstalten  frenndlichst  entgegennehmen  zu  wollen. 

Blicken  wir  auf  die  verflossenen  50  Jahre  zurück  and  ver- 
setzen wir  uns  in  die  Zeit,  in  welcher  die  städtischen  Behörden 
Berlins  nach  langwierigen  ernsten  Berathnngen  and  Hnterhand 
langen  den  Entschluss  fassten,  für  Rechnung  der  Stadt  eigene 
Gasanstalten  zu  errichten : so  will  es  uns  dünken,  dass  von  da  ab 
die  Industrie,  namentlich  der  Maschinenbau  in  Berlin  neueB  Leben 
gewann;  die  bis  dahin  immer  noch  schwach  betriebenen  Maschinen- 
fabriken von  Egolls  und  Freund,  Borsig  und  Wöhlert  worden  an 
den  Lieferungen  von  Böhren  und  Apparaten  für  die  Gasanstalten 
betheiligt,  deren  Bau  auch  zur  Gründung  neuer  Industriezweige 
führte;  es  entstanden  Fabriken  für  Privat-Gaselnrichtungen  und 
BeleuchtungsgegenBtAnde,  für  Gasmesser  and  Gasappar&te,  für 
Chamottewaaren  u.  dgl.  m. 

Aber  noch  in  anderer  Beziehung  hat  die  Stadt  Berlin  durch 
die  Errichtung  ihrer  Gasanstalten  eine  mächtige  Anregung  und 
ein  glänzendes  Vorbild  gegeben ; sie  führte  dadurch  von  Neuem 
den  Beweis,  dass  Stadtgemeinden  wohl  im  Stande  sind,  solche 
gewerblichen  LTntemchmungen  mit  Nutzen  zu  leiten  und  selbst  za 
verwalten.  Ihrem  Beispiele  folgte  denn  auch  in  demselben  Jahre 
schon  die  Stadt  Stettin,  nml  von  Jahr  zu  Jahr  reihten  sich  dieser 
in  rascher  Aufeinanderfolge  nicht  blot  die  grossen,  sondern  auch 
kleinere  Provinzialstädte  an ; sie  fanden  an  den  in  Berlin  heran* 
gebildeten  Technikern  für  den  Bau  ihrer  Gasanstalten  tüchtige 
Ingenieure  und  schufen  «ich  dadurch  eine  recht  erfreuliche  Ein* 
nahmequelle. 

Die  Berliner  städtischen  Gaswerke,  aus  deutschem  Geist, 
durch  deutsche  Kraft  geschaffen,  haben  mit  der  riesenhaften  Ent- 
wickelung der  Königlichen  Haupt*  und  Residenzstadt  immer 
gleichen  Schritt  gehalten  und  Btehen  unter  den  deutschen  Gas- 
werken in  jeder  Hinsicht  obenan,  entsprechend  dem  gewaltigen 
Aufschwünge  der  Berliner  Industrie  im  Allgemeinen,  durah  welchen 
die  deutsche  Reichshauptstadt  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten 
auch  zur  ersten  Industriestadt  des  Reiches  emporgeschwungen  hat. 

Der  Märkische  Verein  schätzt  «Ich  glücklich,  die  I^eiter  der 
städtischen  Gasanstalten  zu  seinen  Mitgliedern  zu  zählen,  und 
begrünst  daher  mit  besonderer  Freude  diese»  Jubiläum,  erfüllt  von 
dem  aufrichtigen  Wunsche,  dass  die  städtischen  Gasanstalten 
Berlins  auf  den  Bahnen  des  Fortschritts  auf  technischem  and 
wirtschaftlichem  Gebiete  aucli  ferner  voranleuchten  mögen,  zum 
Segen  der  Stadt,  mm  Wohle  des  Volks.« 


Dem  Vorstand  des  Deutschen  Verein»  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern ist  .Seitens  des  Magistrates  von  Berlin  folgendes  Dank- 
schreiben zugegangen : 

»Berlin,  den  14  Januar  1897. 

Der  Voretand  hat  die  Güte  gehabt,  des  Tages  frenndlichst  zu 
gedenken,  an  welchem  die  städtischen  Gaswerke  zu  Berlin  vor 
fünfzig  Jahren  ihre  Wirksamkeit  begannen,  und  seine  Theitnahme 
durch  Abordnung  einer  Deputation  und  Ueberreichung  einer 
Adresse  mm  AusJruck  zu  bringen. 

Wenn  der  Unterzeichnete  Oberbürgermeister  den  Herren  Ab- 
geordneten auch  schon  mündlich  unseren  Dank  dafür  ausgebracht 
hat,  so  können  wir  es  nna  doch  nicht  versagen,  dem  Vorstände 
noch  einmal  anszusprechen,  wie  wir  uns  dnreh  dieHe  Kundgebungen 
angenehm  berührt  und  dankbar  verpflichtet  fühlen. 

Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  dem  geehrten  Vorstände  zu 
bezeugen,  dass  wir  den  Bestrebungen  und  der  Thätigkeit  des  von 
ihm  vertretenen  Verein»  während  seiner  36 jährigen  Wirksamkeit 
stets  mit  lebhuftem  Interesse  gefolgt  sind  und  dankbar  anerkennen, 
wie  derselbe  auch  unseren  Gaa-  und  Wasserwerken  durch  seine 
Anregungen  und  Belehrungen  von  Nutzen  gewesen  ist. 

Mit  dem  Ausdrucke  unsere*  Danke»  verbinden  wir  den 
Wunsch,  dass  die  Wirksamkeit  ‘des  Vereins  für  das  Gas-  and 
Wasserfach  auch  in  Zukunft  eine  ersprießliche  sein  möge. 

Magistrat  hiesiger  Königlichen  Haupt-  und  Residenzstadt, 
igftz.)  Zelle  « 
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Die  Heizung  von  W'ohnräumen. 

Von  Hofrath  TYofcaeor  Dr.  H.  M eiding  er,  Karlsruhe. 

III.  Die  Art  der  Würmererbreitung  in  gebeizten  Itüunien. 

(Fortsetzung  von  8.  58.) 

Et  ist  bisher  nicht  näher  aber  die  Erwärmung  de»  Fush- 
bodens  gesprochen  worden. 

Die  Strahlöfen  erwärmen  ihn  bis  zu  einer  gewissen  Ent- 
fernung; die  in  Bewegung  befindliche  erwärmte  Luft,  sowie  die 
Strahlung  der  Wände  und  der  Decke  sind  im  l ebrigen  ala  Wärme- 
quellen in  Betracht  zu  ziehen.  Der  Strahlung  durch  den  Heiz- 
körper hat  man  vielfach  eine  grosse  Bedeutung  beigeschrieben  und 
sie  als  wichtig  für  eine  gleichförmige  Durchwärmung  des  Raums 
angesehen.  Nun  erwärmt  sich  der  Boden  jedoch  auch  bei  reinen 
Luftheizofen,  wie  dor  Mantel-Füllofen  des  Verfassers,  wo  Strahlung 
ganz  ausser  Betracht  kommt,  ja  sogar  in  Fällen,  wo  die  Wärme  in 
grösserer  Höhe  üher  detn  I'ussboden  entwickelt  wird,  t.  B,  durch 
Gasflammen,  wo  von  einer  wannen  Strömung  nach  dem  Bode» 
nicht  die  Reiio  soin  kann.  Es  wurden  zur  Aufklärung  eine  Reibe 
von  Versnchen  angeatellt- 

In  dein  früher  bezeichn  etc- n langen  Bibliotheksaal  wurde  dor 
Kasernenofen  bei  einer  Temperatur  der  äusseren  Luft  von  -f-  10 
bis  12#  C,  während  6 Stunden  geheizt  und  nun  in  einem  Abstand 
von  12  m and  3,6  m vom  ftfen  die  Temperatur  unmittelbar  auf 
dem  Boden  (Thermometer  darauf  gelegt)  und  5 cm  darüber 
beobachtet,  ausserdem  noch  die  Temperutor  in  Mitte  des  Raums 
in  Augenhöhe  verzeichnet 


Tabelle  VIII. 


Zeit 

12  m vqm  Ofen 

Boden  5 du 

3,6  ui  vom  Ofen 

Buden  6 rm 

Mitte 

1.70  m 

10“ 

12,8 

12,8 

12,5 

12,8 

14,0 

10« 

13.4 

13,4 

13.4 

13,2 

17,2 

11 

14,4 

14,3 

14.« 

14,2 

20,2 

11 » 

14,8  ! 

14,6 

15,4  | 

14,8 

22,0 

1 16 

18,6 

18,2 

20,4  - 

10,5 

27  2 

3 18 

21,0  | 

20,2 

22,6 

21,6 

29,6 

IHe  Temperaturen  20  cm  unter  der  Decke  ergaben  sich  um 
8,a:  über  dem  Ofen  39*,  bei  3,6  m Abstand  36,5*  und  bei  12  m 
Abstand  88*  C. 

Die  Tabelle  VIII  zeigt  das  überraschende  Ergebnis?,  dass  die 
Temperatur  auf  dem  Boden  höher  ist,  als  unmittelbar  darüber  in 
der  Luft,  dass  somit  letztere  den  Boden  nicht  erwärmt  haben 
kann,  sondern  dass  umgekehrt  der  Boden  Wärme  an  die  Luft  ab- 
gibt. Man  kann  sich  nur  denken,  dass  der  Boden  von  der  Deeko 
aus  durch  Strahlung  erwärmt  worden  ist,  in  geringerem  Grade 
wohl  auch  von  den  senkrechten  Wänden.  Bestätigt  wurde  diese 
Annahme  durch  folgende  Versuche. 

Der  früher  bezeichnete  Gasriogbrenner  mit  1,5  cbm  Gasver- 
brauch in  der  Stunde  (bei  mit  dem  Druckregulator  erhaltenen 
l>ruck  von  30  iura  WasBer  wurde  in  verschiedenen  Tagen  während 
6 Stunden  zum  directen  Heizen  meines  Arbeitszimmers  in  der 
Landesgcwcrbchnlle  verwendet,  Dasselbe  hat  7,35  in  Breite  nach 
der  Strasse,  4,78  m Tiefe,  4,28  m Höhe;  in  der  Mitte  liegt  ein 
Tragbalken  unter  der  Decke  in  der  Richtung  der  Tiefe.  Zwei  hohe 
auf  einen  Balkon  geltende  Fenstcrthürcn  sind  vorhanden,  vor  den- 
selben Vorfenster  Dos  Local  ist  nach  oben  und  nnten  und  nach 
den  Seiten  von  ungeheizten  Räumen  umgeben,  oben  Speicher, 
unten  Durchgang  zu  der  Ausstellung,  nach  drei  Seiten  Corridor. 
Das  Local  befindet  sich  im  Hinblick  auf  Heizversuche  unter  sehr 
günstigen  Bedingungen,  da  bei  einigermaaasen  gleichförmiger  Tem- 
peratur der  äusseren  Luft  eine  veränderliche  Einwirkung  der  Um- 
grenzung auf  den  inneren  Wärmezustand  während  mehreren  Stunden 
fast  ausgeschlossen  ist. 

Der  Ringhrenncr  befand  sich  inmitten  dos  Zimmere  und 
wurde  am  ersten  Tage  auf  den  Boden  gestellt,  so  dass  die  Flammen 
6 cm  über  demselben  «ich  bildeten,  am  zweiten  Tage  befand  er 
sich  in  einer  Höhe  von  32  cm,  am  dritten  Tage  1,00  m über 
Boden,  am  vierten  Tag  8,38  m hoch  oder  00  cm  unter  Decke, 
direct  unter  dem  Querbalken,  der  durch  ein  grosse«  Eisenblech 


gegen  die  unmittelbare  Einwirkung  der  nusströmenden  heissen 
Verbrennunpsgaae  geschützt  war.  Es  wurden  die  Temperaturen 
beobachtet : auf  der  Bodeutiäche,  5 cm  darüber,  40  cm  darüber,  in 
Augenhöhe  1,70  m über  Boden,  endlich  45  cm  unter  Decke  an  der 
Mitte  einer  Seitenwand,  3,6  in  von  der  Achse  de«  Brenners.  Das 
Thermometer  unter  Decke  war  mit  Silberblech  umkleidet,  die 
andern  Thermometer  waren  blank.  Die  Heizung  fand  statt  bei 
ziemlich  gleichmässiger  Temperatur  der  äusseren  Luft  und  An- 
fangstemperaturen  des  Locals,  das  von  einem  Tag  zum  andern  so 
ziemlich  gleich  stark  sich  wieder  abkühlte  Die  Heizung  dauerte 
6 Stunden,  wo  dann  nahezu  der  Behomingszustand  erreicht  war, 
wie  sich  aus  Taltelle  IX,  C ergibt,  wo  dann  die  Heizung  noch 
eine  7 te  Stunde  fortgesetzt  wurde ; die  Temperatur  nahm  dann 
nur  wenig  mehr  zu. 

Tabelle  IX. 


A.  Klammring  am  Boden, 

äußere  Luft  8 bis 

12*  C. 

10 

! 18,2  \ 

17,8 

18,2  1 

18,2 

- 19,2 

10  V*  i 

20,0 

18,8 

20,2 

25,8 

' 33,0 

11  »4 

f 22,6 

iljB 

23,0 

29,3 

:i6/. 

1 

2:1.8  I 

23,1 

24,8 

31,2 

39.0 

4 

! 27.4  1 

26,6 

28,3 

35,0 

43,0 

B.  Flammring  32  cm 

über  Boden,  äussere 

Luft  K bi«  10*  C. 

10 

18,2  j 

17,6 

17,6 

18,2 

19,8 

11 

21,3 

19,8 

21,3 

26,4 

1 36,0 

12  , 

23.4 

21,4 

28,2 

29,2 

38,5 

1 

24,7 

22,6 

24,6 

:»,7 

; 41.3 

4 i 

27,4  | 

25,2 

27,1 

34,0 

44,0 

C.  Flammring  1,1*0  m 

über  Boden,  äussere  Luft  7 

bi«  10»  C. 

9 

18,4  I 

18,4 

18,4 

18,4 

19,2 

10 

21,2  | 

19,8 

20,4 

21,8 

40,6 

u 

22,8 

8 1 .2 

23,0 

23,4 

43,8 

12 

21,3 

92,4 

ä»,ä 

24,6 

46,5 

8 

27,4 

25,0 

26,2 

2*. 4 

51,5 

4 

27^ 

25,2  1 

26,4 

29,0 

52,0 

1).  Flammring  90  cm 

unter  Decke,  äussere 

Luft  9 bis  10*  C. 

9 i 

18,4  1 

17,8  | 

18,0 

18,2 

19,2 

10 

21,5 

19,8  I 

20,0 

21,5 

44,0 

11 

23,6  1 

2t  ,4 

21,6 

23,8 

48,3 

12  j 

25,8 

23,6 

23,8  . 

25,6 

, 53,0 

3 1 

29,0 

26,6 

26,8 

28.6 

56,5 

Die  Zahlen  der  Tabelle  «Ind  in  mehrfacher  Hinsicht  lehr- 
reich. Sie  zeigen  vor  Allem,  dass  die  unmittelbare  Bodenfliche 
immer  wärmer  ist,  ala  die  Luft  etwas  darüber,  der  Gasbrenner 
besw  di«  Wärmequelle  mag  tief  oder  hoch  sein.  Da  eine  Luft- 
bewegung  unterhalb  de»  Brenner»  seiten»  der  durch  die  Ver- 
brennung ©mengten  heissen  Gase  nicht  zu  Stande  kommen  kann1), 
§o  müssen  wir  «chlicasen,  dass  die  Erwärmung  des  Bodens  in  der 
Hauptsache  durch  dio  .Strahlung  von  der  Decke  und  den  heissen 
oberen  Wandflächen  erfolgt.  Dass  solche  tbatsächlich  ezistirt, 
zeigt  «ich  auch,  wenn  man  da«  am  Boden  liegende  Thermometer 
mit  einem  ßllberblech  ummantelt:  «eine  Temperatur  stellt  sh* 
nach  längerer  Ueiznng  bis  zu  1*1’.  niedriger:  die  Deckenstrahlung 
wirkt  nicht  mehr  ein.  Befanden  »ich  die  Bodenthermometcr  unter 
einem  Tische,  wo  die  Dcekcnstrohlung  nicht  hingelangte,  HO  «*nk 
ihre  Temperatur  um  mehrere  Grad,  so  z.  B.  fiel  bei  dem  Flamm* 
ring  D nnter  Decke  das  Bodenthermometer  um  8 Uhr  von  29*  aof 
24,2*  und  da»  in  5 cm  Höbe  von  26,6°  auf  24,6*.  Bo  wird  natür- 
lich unter  allen  den  Boden  überdeckenden  Möbeln,  wie  Schränken, 
Betten  etc.  die  Temperatur  niedriger  sein,  als  am  freien  Boden; 
daraus  ist  jetloch  nicht  zu  achliesaen,  dass  die  Luft  hier  stagnirend 
sei.  Die  Luft  ist  hier  im  Gegenthoil  in  lebhafter  Bewegung;  fort- 
während (strömt  wärmere  Luft  zn  und  zieht  die  kältere  ab;  die 
Temperatur  steigt  auch  hier,  vom  Beginn  der  Heizung  an,  an  d*r 
Bodcnflät  hc  wesentlich  "durch  Wärmeabgabe  der  Luft,  nur  bleibt 

•)  Es  liesBe  ßich  nur  an  ein  Niederdiffnndiren  der  durch  <b*! 
Verbrennung  entstehenden  Kohlensäure  denken,  deren  Menge  je- 
doch «o  gering  ist,  dam  dadurch  die  Temperatur  in  der  Tiefe  nicht 
messbar  gesteigert  werden  kann. 
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die  Temperatur  immer  einige  Grad  unter  derjenigen  der  Luft  des 
freien  Hoden*. 

Es  ist  noch  beachten* werth,  das#  bei  dem  1*0  ein  unter  Decke 
befindlichen  Ringbrenner  der  Boden  ein  wenig  mehr  erwärmt 
wird  als  bei  den  tieferen  Stellungen.  Die  in  viel  höherem  Grad 
erwärmte  Decke  sendet  dann  eben  mehr  Warme  nach  dem  Boden 
herab.  Bei  einem  anderartigen  Versuch  gab  »ich  jedoch  ein 
Unterschied  nicht  zu  erkennen.  Er  wurde  durch  längere  Heizung 
mittels  eines  Gasofens  der  Beharrungszustand  im  Local  hergeatellt, 
dann  das  Feuer  hier  gelöscht  und  der  Ringhrenner  am  Boden 
gezündet  und  die  gleiche  Tem|*eratur  wie  vorher  auf  zwei  .Standen 
erhalten;  dann  wurde  der  Brenner  flammend  90  cm  unter  Decke  i 
gebracht  und  drei  Stunden  weiter  gebrannt;  die  Bodentemperatur 
zeigte  keine  Aenderung.  Man  kann  daraus  »chUessen,  dass  die 
Somme  der  Wirkungen  von  Decken  und  Wanden  bei  jeder  Höhen- 
lage des  Brenners  die  gleiche  bleibt:  ist  der  Brenner  am  Boden, 
eo  wird  die  Decke  weniger  warm,  duför  wirken  aber  die  Winde 
bis  tief  herab  mit;  ist  der  Brenner  unter  der  Decke,  so  wirkt  fast 
allein  die  heissere  Decke.  — Wird  der  Versuch  wie  in  der  Tabelle 
von  einem  Tag  zum  andern  ungeteilt,  so  können  wohl  kleine 
Verschiedenheiten  in  der  Wirkung  eintreten,  die  bei  öfterer 
Wiederholung  desselben  Versuchs  sich  ausgleichen  würden. 

Die  Deckenfllche  befindet  »ich  immer  in  einer  mehrere  Grad 
niedrigeren  Temperatur,  als  die  darunter  befindliche  Luft;  eliminirt 
man  bei  dem  Thermometer  20  cm  unter  Decke  ihre  Strahlenwirkung, 
indem  ruan  die  Kugel  mit  Silberblech  ummantelt,  so  steigt  es,  um 
so  mehr  je  höher  die  Luft  erwärmt  wurde,  *.  B.  um  8*C.  bei  56,5* 
Lufttemperatur  im  letzten  Versuch:  die  Bodenstrahlung  kann 

übrigen«  hierauf  auch  etwas  einwirken. 

Die  Wärmequelle  am  Buden  vermag  also  durchaus  nicht  die 
Erwarmung  des  Bodens  und  der  Bodenluft  zu  »teigem;  laut  all- 
gemein wird  eine  fördernde  Wirkung  angenommen  und  wird  von 
manchen  Ofensysteuien  es  besonders  gerahmt,  dass  sie  in  tieferen 
Theilen  heiss  würden  und  den  Boden  erwärmen  könnten.  Bei  dem 
am  Boden  befindlichen  Ringbrenner  ist  die  Erwarmung  de»  Bodens 
ausserhalb  durch  Strahlung  nur  gering,  in  der  Mitte  erhebt  sich 
die  Bodentemperatur  (geme»sen  nach  Erlöschen  der  Flammen ) 
allerdings  bis  72*  C.,  ein  weitergehender  Einfluss  auf  die  Gesummt-  . 
bodenluft,  die  von  allen  Seiten  nach  dom  Brenner  zufliesst , ist 
davon  jedoch  nicht  tu  erwarten.  Es  wird  »ich  »pater  zeigen,  dass 
auch  eine  stärkere  Bestrahlung  des  Bodens  durch  Oefen  ohne 
Einfluss  auf  die  Bodeulufttemperatur  im  Ganzen  ist. 

Wir  dürfen  nach  dem  Vorstehenden  aussprecheo : die  freie, 
der  Wirkung  des  Heizkörpers  entzogene  Bodenfläcbe  wird  allein 
durch  Strahlung  und  zwar  von  Decke  und  Wanden  aus  erwärmt; 
würde  die  über  Boden  befindliche  Luft  mitwirken,  so  könnte  sie 
sich  nicht  in  einer  niedrigeren  Temperatur  befinden,  «ie  nimmt 
umgekehrt  etwa«  Wärme  von  dem  Boden  auf;  e«  tritt  ein  Minimum 
der  Temperatur  in  einer  gewissen  Höhe  auf,  von  wo  aus  dann  die 
Temperatur  wieder  zunimmt,  «ei  es  in  Folge  der  Luftströmung,  sei 
es  in  Folge  der  Wirkung  der  allmähiig  warmer  werdenden  Wände, 
sei  es  durch  beide  Wirkungen  zusammen.  lat  der  Heizkörper  ein 
Strahler,  der  auch  semereeit»  den  Boden  durch  Strahlung  erwärmt, 
so  treten  in  seiner  Nahe  Moilificationen  ein,  welche  jedoch  auf  den 
Zustand  an  entfernteren  Funkten  des  Raums  ohne  Einfin»s  sind. 

Die  Versuche  zeigen  weiterhin,  dass  der  Tenifteraturunter 
schied  zwischen  Boden  und  Kopf  um  so  geringer  wird,  je  höher 
die  Wärmequelle  sich  befindet ; erst  etwa»  oberhalb  der  Flamme  i 
beginnt  das  Thermometer  stark  zu  steigen,  eben  von  da  an,  wo  die 
Luft  ln  Circolation  kommt;  das  macht  sich  geltend  bi«  zur  Er- 
hebung de»  Ringbrenner»  bis  90  cm  unter  Decke.  (Es  wurde  hier 
gefunden  bei  der  letzten  Versuchsreihe  um  3 Uhr:  1,5  m 
unter  Decke  T * 31, «»•  und  0,90  m unter  Decke  T =■  37*; 
von  da  bis  zu  25  cm  unter  Decke  eine  Zunahme  bl»  56,5*, 
also  rund  20*  C.;.  Wir  wollen  nun  »o  viel  wie  möglich  in  einer 
gleichförmigen  Temperatur  mit  unsenn  Körper  uns  befinden, 
ja  wir  vermögen  eher  am  Kopfe  als  an  den  Füasen  niedrige  , 
Temperatur  zu  ertragen.  Bei  der  üblichen  Gfenheizung  ist  es  . 
jedoch  umgekehrt,  und  zwar  wir«!  der  Temperaturunterschied 
zwischen  Kopf  und  Boden  um  eo  grösser,  je  kalter  es  draussen 
ist,  je  »Urkcr  wir  heisen. 

Das  rationellste  Heiz»y»tom  würde  somit  sein,  den  Heizapparat. 
Über  unsenn  Körper  anxubringen G,  mit  möglichst  geringer  unn  be- 
lästigender directer  strahlender  Wanne,  also  z.  B.  wie  der  Ring-Gas- 
brenner, der  heiwe  Luft  in  einer  Höhe  von  1,90  m aussendet.  Wir 


worden  dann  Oberhaupt  starker  heizen  können  im  Hinblick  auf 
höhere  BodenerwJlrmung,  während  wir  jetzt  wegen  zu  hoher  Kopf- 
temperatur über  einen  gewissen  Grad  nicht  hinausgehen  können. 

Uebrigens  macht  sich  bei  starker  Duckenerwarmung  die 
Strahlung  auch  im  Gefühl,  namentlich  am  Kopf  merklich.. 

Um  die  Art  der  Erwärmung  eines  grösseren  ganz  leeren  Raumes 
durch  die  vorhandenen  I-euchtflammen  zu  erkennen,  wurde  ein 
besonderer  Versuch  ln  dem  schon  früher  genannten  8aal  der  Lande« 
gewerbehalle  angestellt.  Derselbe  hat,  wie  bereits  angegeben, 
16,20  m Lange,  11.10  m Breite  nnd  6,6  m Höhe.  Es  sind  drei  Kron- 
leuchter 'Flummenhöhe  2,5  in)  vorhanden,  zwei  mit  je  6,  einer  mit 
3 Flammen,  sie  consumiren  4,4  cbm  Gas  in  der  Stande.  Nach 
Norden  schlieasen  sich  an  die  I^lngBwand  die  (lauernd  gleichmäßig 
geheizten  Rihliothekräume,  nach  Soden  sind  ähnliche  Räume,  jedoch 
ungeheizt.  Nach  Westen  sind  Corridore,  nach  Osten  i*t  das  unge- 
heizt« AuMtellungalokal,  ebenso  nach  unten,  nach  oben  ist  Speicher. 
Die  äussere  Temperatur  kann  sich  in  ihrem  Wechsel  nur  sehr 
langsam  geltend  machen;  hei  dem  Versuch  am  8.  Januar  1896 
war  sie  unverändert  0 Grad  bei  Windstille  und  bedecktem  Himmel. 
Im  Saal  war  bei  Beginn  des  Versuchs  9,4*  C.,  am  Boden  wie  in 
der  Höhe.  Die  Thermometer  befanden  «ich  3 cm  über  Boden,  in 
Augenhöhe  nnd  0,8  m unter  Decke,  erster«  in  SaaliniUe,  letzteres 
seitlich  nahe  der  Wand,  4,5  in  von  der  Achse  des  nächsten  Kron- 
1 leuchters  entfernt.  Die  Heizung,  bezw.  das  Brennen  der  Flammen, 
dauerte  10  Stunden. 

Tabelle  X. 


Zeit 

1 Am  Hoden 

1.70n»  Uber 
Boden 

0,8  lu  unter 
Decke 

12 

9,4 

9,4 

9,4 

1 

11,6 

12,8  i 

19,5 

2 

12,8 

14 

| 21,:* 

3 i 

1 13,8 

14,9 

22,9 

* 

14,8 

15,6 

I 28,8 

6 

15,6 

16,2  ! 

24,1» 

6 

16,3 

16,7 

; 25,2 

7 

16,9 

17,3 

25,8 

10 

18,5 

18,8 

27,4 

Die  Temperatur  auf  der  Bodenflache  selbst  wurde  am  Schluss 
fast  einen  Grad  höher  gefunden  als  3 cm  darüber;  an  den  Wänden 
war  Bodentemperatur  zuletzt  nahe  2°  niedriger  als  in  der  Mitte  — 
die  Deckenstrolilitng  ist  eben  hier  vermindert,  bloss  einseitig  Wurde 
gegen  Schluss  die  Kugel  des  Thermometers  in  Kopfhöhe  mit  Silber- 
blech ummantelt,  so  sank  das  (Quecksilber  um  etwa  ein  halb 
Grad;  so  viel  beträgt  also  die  Wirkung  der  Deckenstmhlung.  Bei 
Abbruch  de»  Versuchs  um  10  Uhr  war  nahezu  der  Beharrung»- 
zustand  erreicht.  Andern  Tags  wurde  die  Heizung  bei  der  gleichen 
Außentemperatur  wiederholt  wahrend  12  Stunden,  in  den  beiden 
letzten  Stunden  bliel>cn  die  Thermometer  unverändert  in  ihren 
Anzeigen  19,6*  am  Boden,  19,4*  in  Kopfhöhe,  28,2°  unter  Decke. 
Dieser  Beharrungszustand  hätte  Tags  zuvor  wohl  auch  nach  zwei 
Stunden  weiterer  Heizung  erreicht  werden  können,  »o  das«  man 
etwa  12  Standen  als  Zeit  rechnen  kann,  innerhalb  welcher  unter 
den  gegebenen  Umständen  — ganz  gleiche  Wärmeentwickelung  ln 
einem  zuvor  nicht  geheizten  Raum  — das  Maximum  der  Temperatur 
erreicht  wird.  Am  folgenden  Tag  war  die  Zeit  urn  einige  Stundet 
kürzer,  da  der  Raum  «ich  über  Nacht  nicht  wieder  vollständig  ab- 
kühlte, bla  zu  der  Temperatur  bei  Beginn  der  ersten  Heizung.  So 
sind  die  Verhältnisse  bei  der  üblichen  bloss  am  Tage  stattfindenden 
Heizung  unserer  Wohnräume.  Will  man  eine  gewisse  Temperatar- 
steigerung in  einem  Kaum  früher  erreichen,  so  muss  anfangs 
stärker  gebeizt  werden,  al»  e»  »pater  erforderlich  ist,  um  den  Be- 
barmngsxusland  zu  erhalten.  Hätte  man  z.  B.  8,8  cbm  Ga»  in  der 
Stunde  brennen  können,  so  wäre  da»  Maximum  der  am  zweiten 
Tage  beobachteten  Temperatur  wohl  schon  nach  Verlauf  von 
6 Sinn  den  erreicht  worden. 

1 Ein  Amerikaner,  J.  ('innamon  aus  New  Brighton,  hat  vor 
einigen  Jahren  ein  Patent  genommen  auf  Heizung  von  der  Decke 
au»,  lediglich  durch  Bestrahlung  de»  Fußbodens,  namentlich  mittels 
Kaminfeners.  Es  ißt  nicht  za  erwarten,  dass  davon  mehrfacher 
praktischer  Gebrauch  gemacht  wurde,  bei  uns  in  Deutschland  ge- 
wiss gar  keiner. 
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Die  Hohe  der  mittels  einer  constanten  Wärmequelle,  z.  B.  Gas 
wler  Dampf,  in  einem  geschlossenen,  längere  Zeit  »uvor  nicht  ge- 
heizten Kaum  zu  erreichenden  Temperatur  bängt  ab  von  der  Be- 
schaffenheit der  Umgrenxungsflächen ; je  dicker  Wände,  Decke, 
Fußboden  sind,  und  aus  Je  schlechter  leitendem  Material  sie  be- 
stehen, je  weniger  Fenster  vorhanden  sind,  um  so  hoher  wird  die 
Temperatur.  Umgekehrt  verhalt  es  sich  mit  der  Zeit,  innerhalb 
welcher  der  Reharrungszustatul  erreicht  wird.  In  einem  ring»  von 
Bleck  umgrenzten  Raume  könnte  der  Bcharrungszustaml  schon  in 
einem  Bruchthcil  einer  Stunde  sich  zeigen,  aber  die  Temperaturen 
worden  um  ein  Beträchtliches  niedriger  sein,  als  bei  dicken,  schlecht 
leitenden  Wänden;  zur  Erreichung  der  gleichen  Temperaturen  wie 
dort  müsste  man  das  Dopjtelte  und  mehr  noch  an  Wärme  auf' 
wenden.  In  einer  Kirche  mit  1 bis  2 m dicken  Mauern  kann  recht 
wohl  mehr  als  ein  Tag  darüber  hingehen,  bis  das  Maximum  der 
mit  der  vorhandenen  Heizung  erzielbaren  Temperatur  erreicht  ist. 
Wenn  Prof.  Ilempel  die  Aula  bereits  Tags  zuvor  heizen  liess,  so 
ist  es  jedoch  kaum  anzuneh- 
men, dass  am  Vortrags-Abend 
das  Maximum  noch  nicht  sollte 
erreicht  gewesen  sein  — sofern 
überhaupt  die  Nacht  hindurch 
gleichmäßig  fortgeheizt  wurde. 

Der  Baal  befand  sich,  wie 
Ilempel  hervorhebt,  in  an- 
genehmer Temperatur,  es  waren 
wohl  auch  Wände  und  Decke 
in  der  erreichbaren  Temperatur 
und  solche  konnte  mehr  oben 
selbst  höher  sein,  als  die  der 
Luft  in  der  Tiefe,  wo  sich 
die  Menschen  befanden.  Die 
Wände  wirkten  gewiss,  wie 
sie  auch  bei  andauernder 
Heizung  gewirkt  haben  würden : 
wenn  aber  durch  die  Men- 
schen, und  bei  Abendvortrag 
auch  durch  die  Flammen,  die 
Lufttemperatur  sich  rasch  um 
eiu  paar  Grad  erhöhte,  so  wurde  der  Unterschied  gegen  die 
Wandteuipcralur  grösser  und  der  I.uftzug  stärker,  als  er  nach 
längerer  Zeit  der  Einwirkung  der  erhöhten  Temperatur  geworden 
wäre.  Im  Uebrigen  ist  auch  im  Behurrungazusland  der  Temperatur- 
unterschied zwischen  Luft  und  Wand  um  so  grösser,  je  kälter  ea 
draußen  ist,  bezw.  je  stärker  geheizt  werden  musst«,  um  den 
innern  Kaum  befriedigend  zu  erwärmen,  d h.  auf  etwa  20*  C.  in 
Kopfhöhe,  wo  man  gewöhnlich  beobachtet. 

Die  Tabelle  X zeigt,  wie  beträchtlich  die  Erwärmung  eines 
durch  Gas  beleuchteten  Raumes  in  der  untern  Region  bis  über 
Kopfhöhe  ist  und  zwar  lediglich  durch  die  Strahlung  von  Decke  und 
obereu  Theileu  der  Wände  — die  Decke  kommt  hauptsächlich  in 
Betracht  wegen  ihrer  zu  dem  Boden  parallelen  Lage  und  höchsten 
Temperatur.  Es  ist  noch  besonders  zu  bemerken,  dass  die  Strahl- 
wirkung  der  Flammen  unmerklich  ist;  auf  1 m Entfernung  erfährt 
der  Thermometer  nicht  die  geringste  Steigerung. 

Unter  den  gegebenen  Umständen  wurde  in  dem  ganz  leeren 
Saal  das  Maximum  der  Erwärmung  des  Bodens  erreicht ; da  dieselbe 
lediglich  durch  Strahlung  von  oben  erfolgt,  so  ist  zu  scbliessvu, 
dass,  wenn  der  Boden  mit  Stühlen  und  Tischen  bedeckt  ist,  seine 
Erwärmung  geringer  Ist,  indem  dann  die  Strahlen  von  den  über- 
stehenden Flächen  aufgenommen  werdeu.  welche  nuu  die  höheren 
Luftschichten  etwas  mehr  erwärmen.  Der  Raum  unter  Tischen  , 
und  Bänken  kann  nur  von  der  über  dem  uubudeckten  Boden  , 
befindlichen  Luft  durch  seitliche  Zuelrömung  Wärme  empfangen. 
Bo  wird  es  z.  B.  in  Schulen  sein.  Sobald  jedoch  die  Schüler  in 
den  Rauken  sitzen,  ändert  sich  dos  Verhalten,  ihre  Beine  erwärmen 
jetzt  den  untern  Raum  und  die«*  kann  wohl  die  Wirkung  der 
Strahlung  von  oben  ersetzen,  ja  überwiegen- 

Nach  dem  Vorausgegangenen  durfte  wohl  der  Schluss  gezogen 
werden,  dass  *icb  Räume  von  mächtigen  Dimensionen  ganz  ihn 
lieh  verhalten,  dass  auch  bei  ihnen  eine  Erwärmung  des  Fuhs- 
bodens  von  der  Decke  aus  stattfindet,  wenn  in  der  Höhe  Gas- 
flammen brennen  Karlsruhe  hat  in  seiner  im  Jahre  1877  gebauten 
städtischen  Festhalle  einen  Baal  von  60  tu  Länge,  30  tu  ganze 
Breit«  (Gallen*  6 m , Höhe  von  Bcbiffboden  bis  Decke  unter  Dach 


17  in,  mit  einem  Luftraum  von  21300  cbin  (s.  Lg.  31).  Derselbe 
kann  von  vier  Reiben  vor  den  Gallerten  übereinander  befindlichen, 
rings  nerum  gehenden  Gasflammen  beleuchtet  werden.  Zu  unterst 
(3,4  m hoch)'  sind  an  den  Säulen  vorspringende  Armleuchter  >24) 
mit  108  Flammen,  darauf  folgen  unmittelbar  an  der  Brüstung  des 
Bodens  der  oberen  Gallerte  (4,8  m hoch}  nelH-n  einander  104 
Flammen  mit  Blechreflectoren , ebensolche,  in  Zahl  von  207,  finden 
sich  an  der  Decke  der  Gallerte  0,1  m hoch  (dazu  kommen  noch 
25  im  Fond  über  dem  Podium),  unmittelbar  darunter  (7,6  m hoch) 
sind  nochmals  26  Armleuchter  mit  312  -f  156  Brennern  '.kleine 
Flammen',  gewöhnlich  brennen  blos  312  Hammen  Bei  besonderen 
Festlichkeiten  wird  mit  allen  1002  Flammen  beleuchtet  Die 
Flammen  um  F'uss  der  Gallerte  in  4,8  m Höhe  brennen  in  der 
Kegel  nicht,  da  sie  den  Galleriebesuchern  eine  lästige  Hitze 
machen. 

Dieser  mehrere  tausend  Menschen  fassende  Baal  von  un- 
gewöhnlichen Verhältnissen  wird  im  Winter  viel  benutzt , regel- 
mässig finden  Sonntag  Nach- 
mittags Restaurations-Concerto 
darin  statt.  Es  ist  nun  von 
Anfang  an  — bis  heut«  — 
Brauch  gewesen,  bei  kollern 
Wetter  einige  Stunden  vor  Er- 
öffnung mit  Gasflammen  allein 
oder  unterstützend  zu  heizen. 
(Uisprünglich  waren  im  Kelter 
Kohlenöfen  aufgestellt,  jetzt 
iBt  Dampfheizung  vorhanden.) 
Es  schien  selbstverständlich, 
dass  die  Temperatur  in  der 
Tiefe  dadurch  gesteigert  wurde ; 
je  nach  Bedarf,  d.  h.  je  nach 
der  äussere  Temperatur  wur- 
den mehr  oder  weniger  Flam- 
men gebrannt.  Für  den  Fach- 
mann war  es  doch  interessant 
und  lehrreich,  dio  Verhältnisse 
hierbei  in  einem  besonderen 
Versuch  näher  zu  verfolgen. 
Mit  Genehmigung  der  Stadtbeliörde  wurde  ein  solcher  im  leeren  Baal 
am  25.  November  1806  angestellt.  Die  Luft  hatte  Morgens  -f-  4*  (’., 
Nachmittags  -f-  6*  C.,  der  Himmel  war  trübe,  etwas  windig  — also 
ziemlich  gleichmäßige  Einwirkung  von  aussen  auf  dio  Saalwände. 
(Der  Baal  hat  unten  rings  herum  Vorbuue,  nach  Südwest  stößt 
4 m hoch  in  ganzer  Breite  ein  kleinerer  Baal  an;  'von  demselben 

kann  man  über  ein  gleich  hohes,  | der  Bodenfläche  der  Halle  be- 
deckenden Podium,  das  besondere  bei  grossen  Gesungaufführungen 
verwendet  wird,  auf  den  Boden  der  Halle  niedersteigen.) 

Bei  dem  Versuch  wurden  zuerst,  wie  meist  üblich,  die  unteren 
15*8  und  die  oberen  *312  Armleuchterflatnmen  nebst  72  Galterie- 
dnmmen  zu  beiden  Beiten  des  Podiums  gebrannt;  dann  worden 
die  unteren  1BH  Flammen  gelöscht  und  alle  oberen  207  Gallerte 
flammen  gebrannt;  endlich  letztere  allein  (die  nnteren  Gallerie- 
flummen  wurden  nicht  verwendet;,  ln  dem  Baal  befanden  Bich 
98  Tische  (von  je  1,28  qm)  vertheilt,  wie  hei  Restaurationscon- 

certen  Stühle  daraufgelegt);  sie  nahmen  [ der  noch  freien  Boden- 

t> 

fläche  des  Schiffs  in  Anspruch;  das  Podium  war  tfrei.  Thermo- 
meter befanden  sich  drei  in  Mitte  des  Saales,  davon  eines  un- 
mittelbar auf  dem  Boden,  ein  zweiter  5 cm  darüber,  das  dritte 
3,2  m hoch.  F'erner  war  ein  vierte«  Thermometer  auf  dem  Podium 
angebracht,  4,6  tn  über  Schiffboden,  ein  fünftes  in  Mitte  der 
oberen  Gallerte  6,4  m über  Sehiffbodcn,  endlich  ein  sechste»  auf 
einer  kleinen  Gallerte  in  der  Zwischenwand  zwischen  grossem 
und  kleinem  Saal  neben  einer  Uhr  in  Höhe  von  10,3  m über 
Bchiffboden  (1,2  m tiefer  sind  die  oben  genannten  2f>  Brenner,  als 
Fortsetzung  der  oberen  207  Galleriebrenner,  welche  jedoch  nicht 
benutzt  wurden). 

Die  'Beobachtungen  wurden  in  Zwischenräumen  von  einer 
halben  Stunde,  mit  Ausnahme  einer  anderthulbstündigen  Mittags- 
pause. gemacht;  sie  nahmen  jedesmal  etwa  5 Minuten  in  An- 
spruch. 

(siehe  Tabelle  XL) 
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Tabelle  XL 


Höhe  der  Thermometer  über 

Schiffboden 

In  Mitte  des  Saals 

Podium 

Gallerte 

Neben 

ihr 

Auf 
1 Buden 

5 cm  3,2  m 

4,6  m 

6,4  m 

10,3  m 

Beobachtete  Temperaturen 

9 V* 

6,0 

5,7  — 

5,5 

— 

6,6 

9«  bi« 

Zündung 

von  198  Flammen  io  3,4  in,  312  in  7,6  tu  und 

;>« 

72  in  9,1 

m Höhe.  Gasconsum  64  cbm  in  der  Stunde. 

10 

7,4 

7,0  — 

11,4 

I 

14,4 

10», 

9,0 

8,5  I - 

14,8  1 

— | 

18,4 

11 

10,9 

10.3  12,4 

' 16,8 

— 

21,0 

11  *h 

12  2 

11,4  13,4 

18,0 

— 

22,2 

12 

13,2 

12,3  14,4 

f 18,8  | 

17,5 

2,3 

12  » bis 
12« 

Gelöscht  198  Flammen.  Gezündet  207  Flammen  in  9,1  zu 

Höhe,  Weiterbrennen  von 

312  Flammen  in  7,6  in  Höhe, 

Gasconsum  52  chm  in  der  Stunde. 

12  V* 

14,1 

13,0  14,0 

16,2 

17,0 

28,2 

1 

14,4 

13,2  1 13,8 

15,0  ; 

16,0 

28,8 

2», 

15.4 

13,8  13,8 

16,0 

1G.5 

30,0 

3 

15,6 

13,8  14,0 

15,1 

16,9 

30,5 

3**  bis 

Geluncht  312  Flammen.  Weiterbrennen  von  207  Flammen 

3« 

9,1  in  hoch.  Gasconsum  38,4  cbm 

in  der  Stunde. 

4 

15,6 

IS,  8 { 13.4 

14,5 

15,8 

26,4 

4 V» 

15,4 

13,7  13,4 

1 14,5 

15,8 

26,4 

Der  grosse  Saal  wird,  wie  die  Tabelle  zeigt,  unterhalb  der 
Flammen  ganz  so  erwärmt,  wie  irgend  ein  kleiner  Raum.  Die 
Bodenfiäche  gelangt  durch  DeckensLrnhlung  sehr  bald  in  höhere 
Temperatur  und  erwärmt  die  überstehende  Luft,  deren  Temperatur 
bis  zu  einer  gewissen  Höhe  selbstverständlich  eine  etwa«  niedrigere 
ist.  Erst  wenig  unterhalb  der  Klammen  gelangt  die  Luft  in  höhere 
Temperatur;  bei  letzter  Beobachtung,  wo  blos  207  Flammen  in 
94  m Höhe  brennen,  ist  die  Tmnjieratur  auf  der  oberen  Gallone 
etwa  gerade  so  hoch,  wie  auf  der  Bodenfiäche  des  Schiffs  und 
2°  höher  als  in  der  Luft  unmittelbar  darüber.  Es  ist  hier  bei 
38,4  cbm  Gasconsum  der  Behurrungszusfand  vorhanden;  die  bei 
dem  höheren  Gasverbrauch  von  52  cbm  erreichten  Temperaturen 
bleiben  conBtant.  Hatte  man  vom  Anfang  an  blos  mit  38,4  cbm 
Verbrauch  geheizt,  so  würde  es  einige  Stuuden  langer  gedauert 
haben,  bis  der  ltubarrungszustand  erreicht  war. 

In  einem  Saal  liat  die  tage  der  Flammen  keinen  Einfluss 
auf  die  Temperaturen  in  der  Hefe,  nur  die  höheren  Gallerten 
werden  dadurch  berührt;  die  Brenner  sollten  immer  über  denselben 
angebracht  Hein.  Will  man  dio  Flamtrienwärrne  nicht  in  die  Tiefe 
wirken  lassen,  so  ist  dies  nur  dadurch  möglich,  dass  man  Sonnen- 
brenner unter  der  Decke  anwendet,  über  denen  ein  weiter  Kanal 
die  heissen  VerbrennungHprodncte  auf  fangt  und  nach  aussen 
führt ; unter  solchen  Umstanden  wird  die  Decke  nicht  entrinnt  und 
kann  nicht  nach  unten  strahlen.  In  den  Wohnungen  bat  man 
kein  einfache«  Mittel,  die  bei  Gesellschaften  namentlich  oft  be- 
lästigende Wirkung  der  Gasbeleuchtung  zu  beseitigen ; das  einzige 
zur  Verfügung  stehende  — Oeflnen  oberer  Fenster  — ist  nicht 
vollkommen  und  meist  mit  belästigendem  Zug  verbunden. 

In  Bezug  auf  den  Heizverauch  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
ein  mit  Bilberblech  ummanteltes  Thermometer  am  Boden  eine 
niedrigere,  frei  10,3  m Höhe  eine  höhere  Temperatur  anzeigte,  als 
das  nackte  Thermometer,  iu  Folge  Abschluss  der  Strahlwflrme, 
ganz  in  Uebereinstimmung  mit  früheren  Versuchen;  nur  in  einer 
gewissen  Höhe  .'geben  [das  nackte  und  das  ummantelte  Thermo- 
meter dieselben  Anzeigen,  in  den  Wohnzimmern  gewöhnlich  in 
Kopfhöhe.  — Es  darf  noch  wiederholt  bemerkt  werden,  dass  in 
gleichem  Horizont  dieselben  Lufttemperaturen  in  dem  ganzen 
Saal  bis  in  die  Nähe  der  Wände  vorhanden  sind,  und  dass  die 
Beleuchtung  mittels  Kronleuchtern  in  Mitte  des  Saales  das  gleiche 
Ergebnis«  gefördert  haben  würde  wie  mit  vertheilten  Flammen. 

Noch  eine  Bemerkung  {in  Hinblick  auf  .die  Temperatur  der 
Bodenfläche.  Sie  wurde  bei  allen  bisher  angegebenen  Versuchen 
höher  als  die  der  Luft  unmittelbar  darüber  gefunden  — ihr  Ma- 


terial bestand  aus  Hob.  Sofern  dieselbe  aus  Stein  auf  Erde  be- 
steht, ist  dies  nicht  der  Fall,  die  Steinfläche  zeigt  eine  tiefere 
Temperatur  Es  wurde  dies  beobachtet  beim  Heizen  der  früher 
genannten  evangelischen  .Stadtkirche;  Holzboden  daneben,  schon 
ein  einfaches,  auf  dem  Steinboden  liegende«  Brett,  ist  jedoch 
in  höherer  Temperatur  Der  Stein  ist  besserer  Wärmeleiter  und 
führt  die  ihm  von  oben  zugestrahlte  Wärme  rauch  in  die  Tiefe;  er 
wird  dann  thatsächlieh  auch  von  der  Luft  darüber  miterwärmt. 
Die  Leitungsfähigkeit  des  Materials  spielt  also  bei  der  Buden- 
er wäruiung  eine  grosse  Rolle,  wie  übrigens  bekannt  ist,  ein  Stein- 
boden orscheint  immer  kälter  als  ein  Holzboden.  Die  Wirkung  der 
Deckeustrahlong  auf  die  Erwärmung  wäre  nicht  erkannt  worden, 
wenn  wir  blos  Steinböden  besitzen  würden. 

(Fortsetzung  folgt.)} 


Hie  fiendsbnrger  Enteisenungs-Anlage. 

In  einem  Aufsatz  • Enteisen ungaanlagcn  in  der  Provinz  Schles- 
wig-Holstein« 1 Deutsche  Bauzeitung  18%,  No.  69  und  71)  gibt  Herr 
Ziegler,  Hückeswagen,  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Knt- 
eisenungaanlagen  in  Kiel  und  Rendsburg,  unter  Benutzung  von 
Unterlagen,  welche  dem  Verfasser  von  den  Directoren  Pippig, 
Kiel,  und  Pichler,  Rendsburg,  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Eine 
Beschreibung  der  Kieler  Knleiseuungaaulagen,  ^die  'sachlich  im 
Wesentlichen  mit  den  Ausführungen  Zieglers  ubereinstimmt,  bat 
kürzlich  Herr  Director  Pippig  selbst  in  da.  Journ.  18%,  8.  650  unter 
Beigabe  von  zwei  Tafeln  veröffentlicht.  Auch  iu  Rendsburg  gelangten 
Coke- Rieseler  zur  Verwendung,  doch  weicht  ihre  Conatruction  von 
der  in  Kiel  ab,  und  geben  wir  daher  die  Ausführungen  des  Herrn 
Ziegler  Ober  die  Rendxburger  Enteisent! ngs-An läge  nachstehend 
ausführlich  wieder: 

Trotzdem  das  in  10  bezw.  25  tn  Tiefe  erbohrte  Orundwasscr 
des  «n  der  Obereider  gelegenen  Wasserwerkes  der  Stadt  Rends- 
burg nur  einen  Eisengehult  von  0,4  mg/1  gegen  2—3  mgl  in  Kiel) 
besitzt,  wie  durch  mehrfache* Analysen  festgestellt  wurde,  zeigten 
sich  öfters  Trübungen  'des  [Leitungswaasera.  Man  sieht  {daraus, 
dass  der  für  zulässig  erachtete  Maximatgehalt  von  0,5  mg/1  nicht 
ganz  allgemein  statthaft  ist. 

60  verschiedenartig  die  Stoffe,  organische  und  anorganische, 
welche  in  dem  betreffenden  Wasser  enthalten  sind,  so  verschieden- 
artig ist  das  Verhalten  des  Wassers.  Die  Trübungen  desselben 
traten  nur  periodisch  ein  uud  rührten  offenbar  von  dem  ira  Laufe 
der  Zeit  in  den  Bassin«  und  in  'dem  I^eitunganetze  nieder- 
geschlagenen Eisenoxydhydrat  her,  welches  durch  äussere  Umstände, 
Benutzung  der  Hydranten,  unregelmässiges  Pumpen,  rückläufige 
Bewegung  des  Wassers  in  den  Röhren  a s.  w.  aufgewühlt  wnrde. 
Dieser  Nachtheil  wurde  durch  die  Enteisenungs-Anlage  vollständig 
beseitigt.  Entsprechend  dem  geringen  Eisengehalt  konnte  den 
Lüftern  eine  bedeutend  grössere  Leistung,  etwa  6 cbm  für  1 Stande 
und  Quadratmeter  Lüftoberfläche  gegenüber  rund  2—3  chm  bei 
der  Kieler  Anlage  zugemuthet  werden.  Es  sind  im  Ganzen 
6 Rieseler  vorgesehen,  von  denen  gegenwärtig  nur  3 beschafft  sind 
und  vorläufig  ausreichen.  Dieselben  bestehen  aus  je  3 Cylinder- 
schüssen.  welche  unter  Freilassung  ringförmiger  Zwischenräume, 
zum  Eintritt  der  Luft,  mitteln^Blecbstegen,  übereinander  gestellt 
sind. 

Die  Durchmesser  dieser  3 Cylinder  nehmen  von  unten  noch 
oben  ab.  )Sie  sind  2,6  m,  2 ft  tn,  2,4  m.  Das  hertinterrieselnde 
Wasser  wird  auf  diese  Weise  sicher  aufgefangen.  Die1|  Blech- 
starken  der  Oylindermäntel  sind  5,  4 und  3 mm.  <’wei  ltiescler 
sind  von  oben  bin  unten  mit  einer  zunammenhängenden  Masse 
faustgrosaer  (’okestücke  gefüllt.  Die  Oberfläche  lat  durch  ein 
Drnhteicb  ahgedeckt.  Bei  dem  dritten  sind  Zwischenräume 
gelassen,  indem  durch  eingesetzte  Böden  von  jierforirtem  5 mm 
starkem  Eisenblech,  welche  3thei]ig  auf  Winkel  und  x-Eincu 
ruhen,  gleichsam  3 übereinander  genetzte  Lüfter  gebildet  sind,  so 
dass  das  Wasser,  *nm  [von* einem  zum  [andern  zu  gelangen,  die 
trennende  Luftschicht  frei  durchfallen  muss.  Jede  der  3 Coke- 
oberflächen int  mit  einem  Drahtsleb  abgedeckt.  Die  beiden  ver- 
schiedenen Arten  der  Riesclerfüllung,  die  continuirliche  and  die 
dincontinuirliche,  buben  einen  merkbar  verschiedenen  Wirkungs- 
grad nicht  ergel*en.*  Das  Hochwasser  läuft  den  Rieselern  aus 


* by  Google 


uigmze 


74 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Juhrg. 


Xo.  5. 

SO.  J*nm»r  |»7, 


einem  darüber  befindlichen  Becken  zu,  welches  durch  Querwände, 
bestehend  aus  feinen  Memiogtitben,  in  einseine  Kammern  ah- 
getheilt  ist.  Schon  an  den  Sieben  seist  sich  ein  grauerer  Theil 
de«  Eisonoxydhydrata  ab  und  zwar  an  der  Einlaufseite  des 
WMWm.  Sobald  die  Verstopfung  einen  gewissen  Grad  erreicht 
hat,  werden  die  Siel«  einfach  Umgedreht,  wobei  sich  der  Kost 
auf  dem  Boden  de«  Beckens  sammelt  und  von  Zeit  zu  Zeit  ent' 
fernt  wird.  Die  Reinigung  der  Coke  geschieht  durch  klüftiges 
Durchspülen  in  ktirxereu  Zeiträumen;  da«  Spülwasser  geht  in  die 
Ableitung. 

Ktwa  alle  drei  Monate  wird  der  Rieseler  Abgesetzt  und  die 
Coke  herausgenommen  (wozu  Mannlöcher  dienen,  welche  in  jedem 
C'yliiulcrschuss  enthalten  sind),  gereinigt  und  wieder  eingebraeht. 
Der  Boden  des  Rieselers  bildet  einen  kleinen  Behälter,  aus 
welchem  dos  gelüftete  Wasser  auf  die  danebenliegcnden  beiden 
Filter  von  je  50  qm  Flüche  gelangt.  Dieselben  sind  für  eine 
Stundenleistung  von  1 cbm  für  1 qm  Filterflache  bemessen.  Auf 
einer  Stützschicht  von  Kies  von  Faust-  bis  RrbeengrOwe,  GO  cm 
stark,  ruht  ein©  ebenso  starke  Filterschicht.  Der  Schlamm  wird 
alle  I Wochen  in  einer  dünnen  Schicht  abgezogen,  zweimal  jähr- 
lich wird  die  ganze  Filterschicht  heransgenornrnen  und  gereinigt. 

Di©  Rieseler  stehen  von  allen  Seiten  frei  sug&nglich  in  einem 
geschlossenen  frostsicheren  Raum.  Dies©  Form  ist  daher  bei 
kleineren  Anlagen  an  Stelle  der  gemauerten  Schächte  wohl  zu 
empfehlen. 


Correspimdeuz. 

Urhenou-'nche*  Nebenschluss  ventil. 

In  No.  2 dieses  Journals  finde  ich  einen  Aufsatz  von  Herrn 
Friedrich  Lux  6 her  den  Hillenbrand' sehen  Wasserleitungsprotector, 
in  welchem  Aufsätze  auch  des  Liebenow' sehen  Nebenschlussventils 
Erwähnung  geschieht.  Ich  erkenne  gern  an , dass  dessen  Be- 
urthcilung  eine  im  Allgemeinen  günstige  ist , muss  aber  auj  die 
Bemängelung  desselben  Folgendes  entgegnen:  Durch  die  v Um- 
gangsleitung'4, das  Ncbenschlussrohr  des  Liebenote' sehen  Ventils *) 
kann  ungemessenes  Wasser  in  keinetn  Falle  in's  Haus.  Der 
fragliche  Kolben  müsste,  um  das  tu  ermöglichen,  nicht  nur 
sehr  erheblich  undicht  sein,  sondern  sich  ausserdem  auch 
Hoch  j estklemmen,  welche  beiden  Bedingungen  sich  gegenseitig 
ausschliessen.  Selbst  wem»  aber  diese  beiden  Bedingungen  that- 
sächlich  zusammen  auftreten  würden,  so  wäre  dadurch  doch  sofort 
citte  wirkliche  Benutzung  der  Wasserleitung  ganz  unmöglich,  weil 
irgendwie  bemerkbare  Wassermengen  nur  dann  durch  den  Apparat 
gehen  können,  (MM  das  Nebenschlussrohr  völlig  und  sicher  vorher 
geschlossen  ist.  — Der  Fehler  müsste  also  auch  sofort  bemerkt 
werden.  Solche  Kolben  gelten  ja  ausserdem,  z.  B.  bei  dem  Schm  iri- 
schen Wassermesser,  als  so  zuverlässig , dass  eine  Aichung  des 
Instrumentes  möglich  ist.  — 

Es  sind  Ültrigens  thatsächlich  Wassermesser  in  die  Neben- 
schlussleitung eingeschaltet,  und  dadurch  erst  überhaupt  das  Vo- 
lumen der  zu  viel  registrirten  Pendelungen  ermittelt  worden.  Diese 
Vornahmen  hat  das  hiesige  städtische  Wasser  amt  gemacht , und 
u.  4.  constatirt,  dass  bei  völlig  geschlossenen  Zapfhähnen  in 
24  Stunden  rund  270  l eoa  dem  Wassermesser  ohne  das  Liebenow- 
Ventil  als  Verbrauch  registrirt  wurden,  während  der  Zähler  des 
Messers  mit  Ventil  stand.  Bei  einem  weiteren  Versuche  derselben 
Behörde  zeigte  der  Messer  ohne  Ventil  während  7 Stunden  am 
Tage  385  l,  der  mit  Ventil  Null,  der  Zähler  in  der  Nebenschluss - 
leiiung  1 15  l. 

Zum  zweiten  Punkte  habe  ich  anzufiihren,  dass  der  in  der 
Leitung  vorhandene  Luftsack  allerdings  einmal  so  gross  werden 
kann,  dass  das  Ventil  zum  kleinen  Theil  unwirksam  wird;  auch 
solche  Verhältnisse  sind  vom  hiesigen  städtischen  Wasseramfe  her- 
bei geführt  worden.  Die  Hausleitung  wurde  absichtlich  mit  Ijufl 
gefüllt  in  einer  Menge,  „wie  sie  wohl  selten  Vorkommen  wird*,  wie 
sich  das  amtliche  IVotocoll  ausdrückt.  Der  Messer  ohne  Ventil 

>)  Vgl.  d.  Jonrn.  189G.  8 144,  Fig.  87. 


ergab  in  23  Stunden  einen  scheinbaren  Wasserverbrauch  von  1725 1 , 
der  mit  dem  Liebenow-  Ventil  einen  solchen  von  101.  Es  wurde 
darauf  durch  Oeffnen  der  Hähne  die  Luft  aus  den  Röhren  ent- 
fernt, und  ergab  sich,  wiederum  in  23  Stunden,  eine  scheinbar  ver- 
brauchte Wassermenge  an  dem  Messer  ohne  Ventil  von  94  l,  der 
Messer  mit  dem  Liebenow-  Ventil  stand  still.  Dass  schliesslich  durch 
Einsetzen  des  Liebenow-  Ventiles  häufig  keine  wesentliche  Besserung 
eintritt,  liegt  vielleicht  vielfach  an  der  Verwendung  zu  kleiner 
Nummern  desselben ; öfters  aber  wohl  daran,  dass  die  Ursachen 
des  FaUchzeigens  der  Wassermesser,  also  die  Pendelungen  der 
Haus-  uiul  Stmssenwassersdule,  nicht  Überall  gleich  stark  auftreten. 

— Leider  ist  Niemand  wirklich  im  Stande,  hierüber  ein  ver- 
antwortliches Ur theil  abzugeben,  da  im  Handumdrehen,  z.  B.  allein 
durch  rücksichtsloses  Umgehen  mit  den  Niederschraubhahnen  Seitens 
des  dienenden  Personals,  sich  eine  gegebene  Situation  ändern  kann. 

— Ich  erlaube  mir,  den  Abdruck  eines  Vortrages  des  Herrn  Civil- 
ingenieur  .Speiser  im  ostpr russischen  Bezirksverein  Deutscher  In- 
genieure zu  übersenden,  welcher  sich  in  eingehender  Weise  mit 
dem  Liebenow’ sehen  Neftenschlussvenlil  beschäftigt.  Interessenten 
stelle  ich  gern  solche  Abdrücke  zur  Verfügung. 

Horhachtungsi'oll 

Königsberg  ijPr.,  12.  Jan.  1897.  Joh.  Gustav  Meyer. 
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dagegen  13,  von  denen  3 St  Pancras,  llumpstead  und  IslingtoB) 
Eigenthum  der  betreffenden  Kirchspiele  sind.  In  Paris  ist  der 
durchschnittliche  Verkaufspreis  der  Kilowattstunde  etwa  96  Pf.  »n 
London  nicht  mehr  wie  halb  so  gross.  Die  Zahl  der  ängMchlossenen 
Lampen  betrag  Ende  October  d.  J.  546914  einschliesslich  7448 
Bogenlampen,  in  London  am  Ende  dos  vergangenen  Jahre# 
1 178ÜÖJ.  Ausserdem  «ind  in  Paria  220  elektrisch  betriebene  Auf 
zügo  an  das  Leitungsnetz  angeschlossen  und  die  Oesammtloiatuag 
der  angeschtossenen  Motoren  beträgt  nahezu  2000  1*8  DerStrmn- 
consum  betrug  1895  in  Paris  8 107  253  Kilowattstunden,  in  London 
ausschliesslich  der  City  und  der  von  der  Metropolitan  und  London 
Company  versorgten  Gebiete,  welche  allein  50«*  der  gessmmten 
»□geschlossenen  Lampenzahl  enthalten,  aber  ihre  Betriebsergebnis« 
nicht  veröffentlichen,  9553105  Kilowattstunden 

Hydraulische  Versuchsstation  der  Universität 
in  Ithaca,  N Y Einer  Mittheilung  im  Engineering  Record  vorn 
14.  November  v J zufolge  geht  man  mit  der  Absicht  um,  in  der 
Universitätsstadt  Ithaca,  N.-Y , eine  hydraulische  Versuchsstation 
in  grtwwem  Maas— tabe  zu  errichten.  Die  Vorbedingungen  für  eine 
solche  Anlage  sind  besonders  günstig,  da  der  Fall  Creek  Gorge, 
welcher  für  genannten  Zweck  benutzt  werden  soll,  bedeutende 
Wassermengen  unter  starkem  Gefälle  liefert.  Ein  von  de*° 
liehen  Ende  de«  Fall  Creek  Gorge,  abzweigender,  in  dem  Fd*®0 
ausgebrochener  Kanal  erhält  an  seinem  unteren  Endpunkte  einen 
südlich  abzweigenden  Kanal;  dieser  soll  das  Wasser  in  !,ro 
Fufl«  des  Waaserfallos  zu  errichtendes  genietetes  stählerne*,  ^ 10 
weite»,  18,3  m hohe«  Htandrohr  leiten.  Ausserdem  «oll  noch  eine 
besondere  760  mm  weite  Leitung  borgestellt  werden,  um  von  den 
Schwankungen  in  den  von  dem  Fall  geführten  Wassertncngen  *>n' 
abhängig  zu  sein ; für  gewöhnlich  soll  diese  Ixntung  dem  Standrohr 
da«  Wasser  zuführen.  Der  Hanptkannl  wird  mit  einer  zweitbeilil*10 
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Eintrittskammer,  doppelten  Abs|>errvorriehtungen  and  geräumigen 
U eher  I auf  wehren  versehen:  »eine  Länge  wird  120  m bei  4,9  m 
Weite  und  3,7  m Tiefe  betragen.  Die  Wandungen  sollen  durch 
Betnnverkleidung  mit  Asphaltbedeckong  wasserdicht  hergestellt  1 
werden ; ausserdem  beabsichtigt  man,  die  Felwchichten  in  der  Um-  I 
gebung  de»  Kanals  besonders  zu  dniiniren.  Ferner  »oll  ein  bo-  ; 
sondere«  U eberlauf  wehr  die  Möglichkeit  sichern,  die  vom  Kanal 
geführte  gesummte  Waasermenge  nnter  Umgehung  des  Standrohrs 
abznleiten.  Letzteres  wird  in  verschiedenen  Höhenlagen  an 
passenden  Stellen  mit  Anschluss-Stutzen  versehen  Das  zur  Anf-  - 
nähme  des  Standrohies  zu  errichtende  Gebäude  wird  in  der  Grund- 
fläche 7,2  bei  15  m messen,  und  ein  besonderes  Trepjtonlmu«  I 
erhallen,  von  welchem  aus  die  Anschluusstutzen  benutzt  werden  | 
können.  Für  tieaonders  ausgedehnte  Versuche  wird  noch  das  vor-  | 
handene  Triphammer  • Falls  - Reservoir  von  mehreren  Millionen  ' 
Gallonen  Wasserinhalt  zur  Verfügung  stehen  Das  Sammelgcbiei  | 
des  Flusses,  welcher  den  Wasaerfull  speist  und  dessen  Abfluss  : 
menge  zwischen  0,339  und  133  cbm  pro  Secnnde  beträgt,  misst  | 
80808  ha.  J 
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Cokeofen-,  Hochofen*  und  änderet!  Gasen.  Vom  24/2  96. 
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Klasse : 

Tourtet,  London;  Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin  SW.,  Luisen» 
stresse  43  44.  2/12  96.  T 1602. 

4.  07769.  Augemschoner  au#  durchscheinendem  Porzellan  mit 
durchscheinenden  Verzierungen  in  der  Lichtzone.  Indu#triu- 
werke  Kaiserslautern  Metall-  u'nd  Porzellan-Fabri- 
kation, G.  in  b H,  Kaiserlautem.  3-12  96.  J.  1480. 

— 67911.  Kerzen-  und  Lampendocht  nu#  Torfwollo  Hinsel 
mann  & Co.,  Doiiborg.  17/12  96.  H.  6938. 

10.  67892,  Mittel#  Pech  zusammengehaltene  Briketa  aus  Coke- 
inaterial  mit  oder  ohne  Kohlenkleinzusatz  fOr  rauchfreie  Ver- 
brennung. O.  Streiber,  Mannheim,  7.  Queretr.  18  a, 
u.  F.  Kiefer,  Karlsruhe,  Linkenbeimeratr.  15.  4/12  96. 

St.  1956. 

26,  67772.  In  den  Cylinder  einactzbure#  A#he«tkreaz  zur  elastischen 
Aufbringung  von  Glühkörpern  an  einem  centralen  verschieb- 
baren Hnkomdlft.  Th.  Hahn,  Radebenl  h'Dresden,  T'ntere 
Bergstr.  5.  3/12  98.  II.  6789 

— 67924,  Acetylengasentwickler  aus  Geflechtkorb,  üborge&tülpter 
Glocke  und  Korb  und  Glocke  aufnehmendem  Behälter.  Emile 
Saint-Lanne,  Paria;  Vertr. : C.  H,  Knoop,  Dresden.  25/11  96. 
8.  3017. 

36  67800.  Badeofen  mit  da#  zu  erwärmende  Wasser  gegen  eine 
ITellplatte  werfendem  Zerstäuber.  O.  R.  Flacher,  Barmen, 
Kleferstr.  53.  10  4 96.  F.  2613. 

69.  67860.  Ombinirter  Zwei-  nnd  Dreiweghahn  als  Umschalter 
für  nach  einer  Richtung  arbeitende  Pumpen  F.  Pie*, 
Mainz,  Kapuzineratr.  19.  9/11  96,  P 2569. 

— 67913.  Druckregler  für  Flüssigkeitspumpcn  aus  zwei  com- 

binirten  Windkesseln,  deren  oberer  zugleich  Sehaugtas  ist. 
J.  Beier  hach,  Heidelberg,  Ftöckstr  30.  3/12  96.  B.  7359, 

85.  67904.  Wafworublassbecken  mit  verstellbarem  Wasserschloss- 
rohr.  L.  Mahler,  Hamburg,  Me#* borg  30  15/12  96.  M.4796. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  8614'*  vom  1.  October  1895  C.  Otto  ifc  Co.  in  Dahl- 
hausen ft.  d.  Ruhr.  Cokeofenthür.  — Die  Uokeofenthür  besitzt 
einen  au#  feuerfesten  Steinen  bestehenden  Hohlraum,  der  zwecks 
Vermeidung  des  bisherigen  Nichtgaren*  der  beiden  lokeknchen- 
enden  mit  (hs  beheizt  wird. 

Klasse  36.  Helzangsanlagen. 

No.  85768  vom  5 Juni  1894.  W Presser  in  M.-Gladbaeh. 
Gasbeizofen  — Die  Heizgase  werden,  nachdem  sie  unter  einer 
ansteigenden  Blechplattc  nach  vorn  gelangt  sind  und  diese  erhitzt 
haben,  durch  senkrechte  Züge  auf-  nnd  «bgoführt  und  treffen  hierbei 
mehrmals  anf  die  erwähnte  Platte,  welche  von  neuem  Witrme  an 
die  Gase  abgibt  und  das  sich  bildende  Oondenswasser  verdampft. 

No.  86789  vom  18.  Januar  1895.  F.  I,n  n hol  dt  in  Frank- 
furt a.  M.  Gaskochherd  mit  geschlossenem  Brennrautn.  — 
Gegenüber  der  Herdplatte  ist  eine  Kcflectorplntte  ungeordnet,  über 
welcher  die  Flammen  an  einem  quer  durch  den  Herd  gelegten 
Rohre  brennen,  so  dass  die  Wännestrablen  «1er  Heizflamme  auf  die 
Herdplatte  zurückgeworfen  und  concentrirt  werden. 

No.  86919  vom  11. -September  1394.  F.  Lönboldt  in  Frank- 
furt ».  M.  Gasheizofen  mit  geschlossenem  Brennraum  — Der 
Ofen  besitzt  «?inc  über  dem  Brennrohr  schräg  nach  vorn  abfallende 
Metallplatte,  welche  mit  der  Oberkante  de#  ReflectOfW  eine  -lüsen- 
artige  Hoffnung  zum  Durchbrennen  der  Flammen  bildet. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  86170  vom  12.  Milr*  1896.  R.  Th.  Olover  u.  J.  G Glover 
in  London.  Selbstkassirendcr  Gasverkäufer.  — Die  Re- 
gelung der  Gasabgabe  entsprechend  dem  wechselnden  Gasproise 
erfolgt  durch  Verstellen  einer  ausserhalb  de#  Apparate»  angebrachten 
Scheibe  (Tax  platte)  C mit  kreisförmig  angeordneten  Ocffnongen  E. 
Hinter  der  Tax  platte  befindet  sich  ein  Münze  uro  hr,  welches  durch 
Vermittlung  eines  Schilde#  AT  für  gewöhnlich  frei  um  die  Triebwelle 
des  Gasmessers  gedreht,  jedoch  durch  Finstecken  einer  Münze  M 
mit  der  Triebwelle  J gekuppelt  werden  kann.  Die  tJasabgabe  ist 


No.  5. 

30.  Jtiiur  W. 

in  bekannter  Weise  in  Abhängigkeit  von  der  Drehbewegung  der 
Tricbwollo  gebracht.  Diese  Drehbewegung  wird  begrenzt  auf  der 
einen  Seite  durch  den  verstellbaren  Kinwnrfsschtitz  D,  auf  der 


Flg  32.  FI*  M 


andern  Seite  durch  einen  festen  Anschlag  und  kann  somit  durch 
Verstellen  der  Taxplnttc  Iwdiebig  verändert  werden. 

Klasse  40.  1,11  n-  und  Gaskrartmasclilnea. 

No. 85914  vom  16,  Juni  1894 ; (Zusatz  zum  Patente  No.  83210  vom 
8.  September  1 893 ; vgl  d.Journ  1896,8.406).  J.  SO h n lei  n in  Wies- 
baden. Im  Zweitakt  arbeitende  Gas-  brw.  Petro leummauchine. 
— In  Folge  des  Verhalt nisses  der  die  Coinpression  bewirkenden, 
mit  »1er  Kurbclwellc  verbundenen  Schwungmassen  zu  dem  bei  der 
Compreaaion  hergostellten  Druck  reicht  die  lebendige  Kraft  der 
Schwungmassen  nicht  aus,  die  Maschine  entgegen  dem  Compresmons- 
druck  vollständig  zu  drehen,  so  das#  durch  die  im  Augenblick  der 
Umkehr  erfolgenden  Explosionen  die  Kurbclwclle  in  [Mradelnde 
Bewegung  gesetzt  wird. 

Klasse  59.  Pumpen. 

No.  85651  vom  5 April  1 895.  Braunschweigische  Ma- 
nch inenhau -Anstalt  in  Braunsehweig.  .Säugventile  für 
doppelt  wirkende  Pumpe».  — Die  Ventil  körper  der  beiden  Säug- 
ventile A and  B sind  durch  die  Anschläge  D und  E derartig  reit 
einander  verbunden,  dass  durch  den  Schloss  des  einen  da#  erste 


Kt*  34. 


Oeffnen  den  anderen  bewirkt  bzw.  unterstützt  wird,  wahren»!  im 
weiteren  Verlaufe  de»  Arheitsganges  das  sich  Öffnende  Ventil  sich 
unabhängig  von  »lern  geschlossenen  zu  bewegen  vermag.  Die  Feder  C 
erschwert  von  dem  Beginn  der  Relativbuwegung  beider  Ventile 
gegen  einander  an  die  Bewegung  des  sich  öffnenden,  sichert  aber 
die  I-nge  des  geschlossenen  Ventils. 

Klasse  Hi.  Wasserleitung. 

No.  85916  vom  6.  Februar  1895.  C.  L.  Daris,  G.  D Moll 
nnd  J.  C.  Lehret  In  New- York.  Verfahren  um!  Vorrichtung  zur 
Verhinderung  de#  Zufrierert#  von  Wasserbett  Altern.  — 
Ein  Theil  der  Flüssigkeit,  welche  vor  »lern  Gefrieren  gesichert 
werden  soll,  wird  durch  eine  Scheidewand  von  der  Hauptmasse 
abgetrennt,  und  der  abgetrennte  Theil  wird  mit  einem  .nicht  ge- 
frierenden Stoffe  bedeckt.  Der  Druck  der  atmosphärischen  Luft 
kann  anf  den  abgetrennten,  mit  nicht  gefrierendem  Stoffe  bedeckten 
Flüssigkeltstheil  selbst  dann  noch  wirken,  wenn  die  Oherflächo  dar 
mit  jener  communloirendon  Hauptflüssigkeitsmengc  zugefroren  ist 
Daher  wird  beim  Oeffnen  eine#  Auslasses  die  Flüssigkeit  aus  dem 
zugefrorenen  Behälter  abfliessen  können. 

Die  Vorrichtung  besteht  au#  einer  im  unteren  Theilo  mit  dem 
gegen  Zufrieren  zu  sichernden  Behälter  in  Verhütung  stehenden 
Kammer,  die  mit  einem  die  Kalte  ahhaltenden  Sehutsmantei  um* 
geben  und  mit  einem  nicht  gefrierenden  Medium  ganz  oder  theil* 
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weise  gefallt  ist  Besteht  das  Medium  aus  Oft*  oder  Luft,  dann 
wird  die  sonst  oben  offene  Kammer  durch  eine  Ventilanordnung 
geschlossen-  Der  Druck  in  dom  Behälter  mit  dem  isolirenden 
Medium  bzw.  der  Stand  der  nbznführenden  Flüssigkeit  im  Haupt- 
Behälter  wird  durch  Wasserstandsgläser  nngezeigt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Kn  t Wickel  u ng  der  städtischen  Gasanstal- 
ten.) Der  zur  Feier  deB  Jubiläums  der  Rerliner  Städtischen  Gas- 
anstalten herausgegebenen  Festschrift  (s  de.  Journ.  1897,  8.  44)  sei 
Uber  deren  Entwickelung  kurz  Folgendes  entnommen : 

Die  erste  Einführung  der  Gasbeleuchtung  geschah  durch  die 
englische  Gasgesellschaft,  die  ara  21.  April  1826  einen  Vertrag 
Betreffend  die  Versorgung  Berlins  mit  Gasbeleuchtung  abschloss, 
und  zwar  mit  dem  Ministerium  des  Innern  und  dem  Polizei- 
Präsidenten,  während  die  städtischen  Behörden  überhaupt  nicht 
zugezogen  wurden.  Der  mit  dem  Jahre  1846  shlaufcnde  Vor 
trag  wurde  nach  mehrjährigen  Verhandlungen  mit  dem  Magistrat 
nicht  verlängert  Die  städtischen  Behörden  beschlossen , haupt- 
sächlich wegen  der  hohen  Gaspn-ise  der  Association,  für  Rechnung 
der  Stadt  eigene  Gasanstalten  zu  errichten.  Die  Stadtgemeinde 
erhielt  1844  durch  königliche  Cahinetsordre  die  hierzu  erforderliche 
Concession  nebst  der  Ermächtigung,  die  nüthigen  Geldmittel  durch 
eine  Anleihe  zu  beschaffen;  gleichzeitig  wurde  ihr  bis  zur  gänzlichen 
Tilgung  der  Anleihe,  höchstens  aber  naf  60  Jahre,  das  ausschliess- 
liche Recht  erthellt,  Gasrohren  in  den  Strassen  zu  legen  und  aus  den- 
selben die  privaten  und  die  öffentlichen  Gebäude  mit  Ga«  zu  ver- 
sorgen, unter  Vorbehalt  der  der  englischen  Gesellschaft  zugealcherlen 
Rechte  der  ferneren  Benutzung  ihrer  Anlage.  Nach  Aufstellung 
und  Genehmigung ‘der  Entwürfe,  welche  bekanntlich  von’ Bloch 
mann  verfasst  waren,  wurde  sofort  mit  dem  Bau  zweier  Gasanstalten 
mit  je  einer  Gasbehälterflluilr  und  zwar  mit  einer  Gasanstalt  am 
StralaueMMats  mit  der  Gnsbehälterfiliate  am  Koppenplatz  und  einer 
Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse  mit  der  Gasbehälterflliaie  in  der 
Georgcnstrasse  vorgegangen  und  so  gefördert,  dass  der  Betrieb  in 
beiden  Anstalten  vor  nunmehr  60  Jahren  , am  1.  Januar  1847  mit 
2019  öffentlichen  Gasflammen  und  823  Privatflanunen  eröffnet 
werden  konnte-  Die  rasche  Zunahme  des  Gasverbrauchs  uöthigte 
bald  zum  Austiau  der  vorhandenen  Anstalten,  zur  Erweiterung  des 
Rohrnetzes  und  schliesslich  zur  Anlage  einer  dritten  Gasanstalt  auf 
einem  Grundstücke  in  der  Müllerwlrasso,  die  im  December  1860  in 
Betrieb  gesetzt  wurde.  Mit  dem  weiter  zunehmenden  Verbrauch 
folgte  die  Erweiterung  und  der  Aushau  der  drei  vorhandenen  An- 
stalten- Beträchtliche  Umbauten  mussten  namentlich  In  den  An- 
stalten Gitschiner-  und  MüllerstrassB  vorgenom mon  worden.  Die 
Anstalt  Gitschinerstrasse  erhielt  auf  einem  in  der  Fichtestrasse  an 
der  Hasenhaide  belegenen  Grundstück  eine  Gasbehälter- Anstalt 
welche  seit  1876  in  Betrieb  ist,  und  für  die  Anstalt  MflHentrasse 
wurden  in  der  Seilerstrasse  zwei  Gasbehälter  erbaut  Der  Bau  düs 
Stadtbahnhofs  Friedrichs trasse  nöthlgte  1880  zum  Abbruch  der  alten 
Gashehalter-AnsUlt  an  der  Georgcnstrasse  ln»  Jahre  1872  wurde 
der  Bau  einer  vierten  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse  begonnen 
und  1874  vollendet.  Endlich  wurde  im  Jahre  1889  ein  Grundstück 
in  Schmargendorf  zur  Erbauung  einer  fünften  Gasanstalt  erworben. 
Der  erste  Theil  dieser  umfangreichen  Bauten  konnte  bereit«  im 
October  1893  eröffnet  »erden,  die  zu  dieser  Anstalt  gehörende  Gas* 
hehälteran stalt  an  der  Augsburgerntriisso  wurde  im  Herbst  1896 
dem  Betriebe  Obergeben.  Die  Anstalt  in  der  Danrigeretrasae  liefert 
einen  grossen  Theil  des  von  ihr  erzeugten  Gases  mit  Kolbenpumpen 
an  die  Anstalt  am  Stralnuer  Platz,  die  Anstalt  Schmargendorf  gibt 
durch  ähnliche  Punipenanlsgeu  das  ganze,  von  ihr  erzeugte  Gas 
an  die  Gasbehälter  an  der  Augsburgerstraase,  von  wo  es  in  da« 
Berliner  Weichbild  geleitet  wird  Die  öffentliche  Beleuchtung, 
welche  vor  6ü  Jahren  mit  2000  Gaslaternon  und  20000  Brennstunden 
»m  Jahre  begonnen  hatte,  umfasst  jetzt  ca.  20000  l^ternenflaminen, 
dazu  treten  noch  9Ä3  722  Flammen  für  die  private  Beleuchtung.  Im 
Jahre  189696  wurden  von  den  städtischen  Gasanstalten  im  Ganzen 
110029000  cbm  Gas  abgegeben.  Die  Anstalten  standen  bei  Beginn 
dcaEUtejahrm  1896-97  mit  M.  70222014,42 zu  Buche;  hiernuf  hafteten 
an  fremden  Kapitalien  (Anleihen,  Kautionen  etc.;  M 24446  674,90, 
so  dass  die  Gaswerke  für  die  Stadtgemeinde  ein  Activum  von 
M,  45 776 339,26  dara teilen. 


Brüssel.  (Gasgesellschaft.)  Unter  dem  Nomen  Compagnie 
hongroise  de  Ga*  et  d'Etoctricitü  ist  eine  Gesellschaft  gegründet 
worden,  in  welche  die  5oci6tö  d'öclairage  dn  Centre  and  die  Sociüte 
generale  internationale  d£dairage  par  le  gaz  et  l'dlectricite  die 
Hälfte  ihres  Interesse«  an  den  ( Haftanstalten  In  8aegedin,  Raab, 
Stuhlweisiienburg  und  Arad,  sowie  2462  Actien  der  Gasgcsollschaft 
| zu  Clnusenburg  eingebracht  haben. 

Charlotte nburg.  (Charlottenburger  Wasserwerke.)  Nach 
i dom  Geschäftsbericht  der  Charlottenburger  Wasserwerke  sind  im 
• Jahre  1895,96  die  Betriebsausgaben  gegenüber  den»  Vorjahre 
geringer  geworden:  die  Zunahme  der  Förderung  wurde  ohne  Er- 
höhung der  Kosten  bewältigt ; dagegen  sind  die  Steuern  ent- 
! sprechend  der  Steigerung  de«  vorjährigen  Reingewinnes  gestiegen, 
und  hAhen  sich  hierdurch  die  allgemeinen  Geschäftsunkosten  auf 
| M.  100297  erhöht  Wie  in  Jden  Vorjahren  wurde  auch  int  vor- 
' gangenen  Jahre  da«  Rohrnetz  bedeutend  erweitert.  Auf  die  Ein- 
lage von  M.  12000000  bei  den  Charlottenburger  Wasserwerken, 
Gesellschaft  (mH  beschränkter  Haftung,  welche  in  der  Bilanz  nur 
mit  M.  3000000,  dem  früheren  Buch werth  der  überwiesenen  Posten 
erscheint,  erhielt  (die  Gesellschaft  eine  Dividende  von  M.  447  642 
gegenülier  M.  402789  de«  Vorjahres.  Naben  dem  alten  im  Grüne* 

1 waid  am  Teufelssee  belegenen  Wasserwerk  ist  noch  das  gegenüber 
Westend  neu  erbaute  Wasserwerk  im  September  d.  J.  dem  Betrieb 
übergeben,  so  dan  dieser  Gesellschaft  zur  Wasserversorgung  (Thar* 
lottenburgs  nunmehr  zwei  Werke  znr  Verfügung  stehen,  welche 
der  weitesten  Bevölkerungszunahme  Genüge  leisten  können.  An 
Obligationen  sind  M.  600000  nusgegetien,  so  «las«  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahres  M.  2000000  begeben  j waren  ; dieselben  erforderten  an 
Obligation  «zinsen  M.  73800  gegenüber  M.  31  873  des  Vorjahre«.  Es 
1 verbleibt  nach  Abschreibungen  [im  Betrage  von  M.  111 965  ein 
Reingewinn  von  M.  906478  (im  Vorjahre  M.  886673'.  Der  Reserve- 
fonds hat  die  für  da«  Actienkapital  von  M.  8000000  slntutenmäMüige 
Höhe  von  M.  800000  Nach  Abzug  der  Tantiemen  verbleiben  zur 
Vertheilung  M.  884  604,  und  cs  wird  vorgeschlagen,  daran«  10'/«*/* 
Dividende  mit  M.  820000  (im  Vorjahre  9 = M.  720000)  zu  ver* 

theilen  (und  M.  6-1604  auf  das  neue  Jahr  iu  Vortrag  zu  bringen. 
Das  Rohrnetz  (der  Gesellschaft  ,hatte  (am  30.  September  1896  eine 
Lange  von  856692  m gegen  334431  m am  30.  September  1895  Die 
Anschlüsse  betrugen  Ende  September  ;18%  6238  gegen  4618  aut 
selben  Tage  de«  Vorjahres.  An  Wasaergeldern  wurden  M.  697233 
gegen  M.  602516  im  Vorjahre  eingenommen.  Die  Wasser fördernng 
betrug  4186  578  cbm  gegen  8593  763  cbm  im  Jahre  1895. 

Hamburg.  (Acetylen-Gesellschaft.)  Unter  der  Firma 
»Norddeutsche  Acetylen  Gas  Gesellschaft  Hamburg«  hat  sich  ein 
Unternehmen  mit  beschränkter  Haftung  constituirt,  das  den  Ver- 
trieb von  Calciumcarhid,  die  Anlagen  von  Acetvlen-Gasbcleuch- 
tungen,  die  Herstellung  (und  den  Vertrieb  der  dazu  erforderlichen 
Apparate  and  Belem-htungsgcgenatämlc  1 »erweckt.  Das  Actien* 
kapital  ist  auf  M.  48 (XX)  beschränkt- 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  (Schluss  von  8.  64.)  Ueber  die 
Betriebsergebnisse  de«  Jahre«  1896  macht  der  Bericht  u.  A. 
fntgende  Mittheilungen  Die  geaammle  Gaserzeugung  in  den 
l»eiden  Anstalten  betrug  in  dem  Betriebsjahre  1896  17372400  cbm 
i*  121090  cbm).  Zur  Herstellung  derselben  Würden  50407,900  t 
Kohlen  verwendet  und  (zwar  (sächsische  Kohlen  36 122,969  t = 
59,12°,'*,  oberschleeische  Kohlen  12661,965  t 21,31°/*,  nieder* 
«chle«ische  Kohlen  10270,445  t «*  17,29°,'*,  l>öhmiache  Kohlen 
1361,940  t ss  2,28 °‘o.  Die  [durchschnittliche  Gasausbeute  aus  1 t 
Kohlen  betrog  300,8  chm  gegen  30n,2Jcbm  im  Vorjahre.  Die  Durch 
Mchnittsausbeutc  am»  einer  Rotorte  in  24  Stunden  betrug  261,31  cbm 
gegen  269,45  cbm  im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Kohlenladung 
einer  Retorte  betrug  141,64  kg  gegen  142,34  kg  im  Vorjahre.  Das 
Durchschuitts-Kohlengewicht  für  die  Retorte  und  den  Tag  .betrug 

886,33  kg 

Die  durchschnittliche»  Kosten  der  auf  beiden  Anstalten  ver- 
arbeiteten Kohlen  betrogen  M.  18,36  für  die  Tonne  loco  Gaswerk 
M.  18,43  im  Vorjahre.  Die  verwendeten  sächsischen  Kohlen  waren 
von  dem^Zwickaner  Steinkohlenbau  verein  > VereiusglQck«,  dein  Krs- 
gebirgisrhon  Steinkohlen-Actien-Verein  in  Schedewitz  bei  Zwickau. 

1 der  Zwickauor  Btirgorgoweriteehaft , dem  .Zwickau-Öberhohndorfer 
Steinknhlenhau  - Verein  Wilhelmschuchl  I,  «len»’  Oberhohndorfor 
Hchider  Stein  kohlen  bau- Ver  ein,  der  Oelsnitzor  Bcrgbaugewerkschaft, 

1 der  Bteinknhlen-Actien-Gesollscbaft  Bock  wa  Hohndorf  Vereinigtfeld 
bei  Jl.ichtenstein,  [und  dem  Steinkoblonl>auvereio  Kaisergrube  iu 
I Gersdorf,  Rex.  Zwickau,  die  oberschlorischen  Kohlen  von  der 
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Königin  Luisen-Grub«,  die  niederachleeischen  Kohlen  von  dem 
Steinkohlenwerk  »Vereinigte  GIückhilf-Friedenshoffnung«  zu  Horm* 
dort  bezogen.  Die  böhmischen  Braunkohlen  «lammten  au«  den 
Starck 'sehen  Werken  de*  Falkenauer  Bergreviers  Unterreichenau. 

Die  im  Betriobsjahr«*  verganten  Kohlen  ergal»en  39 1 14,525  t 
Ookegewinn  = 65,81%  vom  Gewicht  «ir«  Vergasungsmatorial«^ 
Die  Retnrtcnfeuerung  erforderte  8347,680  t Coke  = 21,34  •'  # der 
gewonnenen  Coke,  auf  MO  kg  Vergasungsmalerial  =»  11,05  kg  und 
anf  100  cbm  erzeugte«  Ga*  = 46,71  kg  Coke.  Der  Gewinn  an 
Theer  war  3656,068  t.  Die  Theeraua  heute  betrug  für  1 t Kohle 
61,54  kg  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  für  100  kg 
M 2,87. 

Kerner  wurden  gewonnen  6792,07b  t A m mo  ni k w as »er  =* 
11.43°»  vom  Gewichte  de«  Vergaaungsmaterial*.  — Aua  dem  Wasser 
der  Gasanstalt  I,  sowie  der  Gasanstalten  in  L.-Scllerhauacri.  -Gohlis, 
-Plagwitz  als  auch  des  Dresdener  und  Bayerischen  Bahnhofes  und 
einiger  Theerdestillationen  wurde  mm  weitaus  grosseren  Theile 
starkes,  »(»genannt««  concentrirtos  Ammoniak wasser  und  zum 
kleineren  Theile  Schwefelsäure*  Ammoniak  borgcstellt  Zur  Ver- 
arbeitung gelangten  4405,569  t rohes  Ammoniakwasser,  von  welcher 
Menge  2908,196  t 261,1  t starkes,  sogenanntes  concentrirtos  Ammo- 
ni&kwaiser  von  16,161%  Ammoniskgehalt  und  1 407,365  t 76,6  t 
schwefelsaures  Ammoniak  von  24,5 •/•  Ammoniakgehalt  ergaben 
Das  starke  sogenannte  ooncentrirte  Ammoniakwaaser  wurde  an 
chemische  Fabriken,  das  Schwefelsäure  Ammoniak  an  ein«  Düng 
mittelfabrik  verkauft  Es  gaben  1067  kg  rohes  Am inoniak wasser : 
100  kg  starkes  Ammoniakwaafler  und  1863  kg  rohes  Atnmoniak- 
waseer  100  kg  Schwefelsäure«  Ammoniak.  Nach  Abzug  der  Her- 
steil  ungskoeten  blieb  «in  Reingewinn  von  M 15206,14.  — Gasan- 
stalt 11  gewann  aus  3941,320  t verarbeitetem  rohen  Ammoniak- 
wasaer  259,367  t Schwefelsäuren  Ammoniak  = 0,87%  vom  Kohlen- 
gewicht. Hierbei  ist  die  wirkliche  1895er  Sulfntirewinnang  259  t> 
auf  die  wirkliche  1895er  Kohlenmenge  29657,8  t bezogen  worden 
Es  gaben  1520  kg  Ammoniakvraaser : 100  kg  schwefelsaurer  Ammo- 
niak. Das  gewonnene  Ammoniakwaaaer  'machte  sich  durch  den 
Verkauf  dos  Sulfats  nach  Abzug  der  Herstellungskosten  mit 
M.  8516,32  bezahlt  Verkauft  wurden  21  027  t Sulfat 

Ofenbetrieb.  Die  Untersuchungen  der  in  den  .Schornstein 
abziehenden  Vorbrennungsgas«  führten  in  beiden  Anstalten  zu 
befriedigenden  Ergebnissen,  ln  Anstalt  I enthielten  dieselben 
18,60  Vol.-%  Kohlensäure,  1,94  VoL*%  Sauerstoff  und  geringe  Mengen 
Kohlenoxyd,  in  Anstalt  II  17,63  VoL-%  KoMealW , 1,9  Vol. ■% 
Sauerstoff  und  0,81  Vol.-%  Kohlenoxyd  Auch  die  Generator-Ocfen 
selbst  wurden  des  Oefteren  hinsichtlich  des  Wärmegrades  und  der 
Zusammensetzung  der  Generatorgase  geprüft,  und  führten  die  Unter- 
suchungen durchweg  zu  befriedigenden  Resultaten.  Die  Wärme- 
grad« wurden  mit  Weinhold's  Wärmemesser  bestimmt  und  zwar 
beim  Eintritt  der  ersten  Luft  in  den  Generator,  im  Generator  über 
der  Cokeschiebt,  im  Ofeninueru  etwa  in  % der  Höh«  des  Ofens,  am 
Eintritt  der  zweiten  Luft  in  den  Gftinraura  und  beim  Austritt  der 


Rauchgase  in  den  Kauchkaual. 

Es  ergab  sich  im  Durchschnitt  : ln  Anstalt  l ln  Anstalt  it 

• c.  • c 

Vorwärmung  der  ersten  Luft  289  256 

Wärmegrad  im  Generator  im  Durchschnitt  . 947  980 

» » » höchster  ....  1177  1085 

» » Oxydkanal  kurz  vor  der  Ver- 
brenn nng 989  1045 

» • Ofeniiuiern  im  Durchschnitt  . 1067  1220 

» » » höchster  1270  1325 

Vorwärmung  der  zweiten  Luft  . 787  845 

Wärmegrad  der  abgvhenden  Kaucligu.se  664  710 


Die  Zusammensetzung  der  Generatorgase  ergab  im  Durch- 
schnitt in  Anstalt  I 21,69  Vol-%  CO  und  5,7  Vol. % CO»,  in  An- 
stalt II  18,56  Vol. "'s  CO  und  8,93  Vol.*/.  CO*. 

Die  Reinigung  des  Gases  geschieht  mit  Kasoneisenen. 
Bis  zur  vollständigen  Ausnutzung  genügte  1 t Raseneisenerz  in  An- 
stalt I fttr  51  416  cbm  Gas,  in  Anstalt  II  für  71644  cbm  Gas.  Iler 
Gehalt  der  Reinigungsinasse  an  Schwefel  S.'  und  an  Cyan  Cy.) 
war  in  Gewichtsprocant« n auf  trockene  Suhxtunx  bezogen - 

in  Anstult  I in  Anstalt  II 

nach  einmaligem  Gebrauch  13,23  8.,  1,38  Cy. 

» zwei  » » 18,64  S.,  0,85  Cy  17,38  » 2,35  . 

* drei  » » 17,27  . 1,27  » 24,43  . 8,02  . 

» vier-  * » 22,34  » 1,73  » 29,99  » 3,1«  » 


in  Anstalt  I in  Anstalt  II 


nach  fünfmaliger 

Gebrauch  26,8  8 

1,98  Cy. 

32,79  8 

3,49  Cy 

sechs-  » 

» 32,8 

2,47  > 

37,05  » 

4,0«  » 

sieben  » 

. 33,6 

2,84  . 

39,27  . 

4,07  . 

acht-  » 

* 41,1 

2,96  » 

40,38  > 

4,50  . 

neun-  » 

. 41,3 

3,49  » 

42,74  • 

4,59  . 

zehn-  » 

. 43,7 

3,87  » 

44,5»;  » 

4,67  . 

elf-  » 

45,69  » 

5,14  . 

zwölf  » 

49,13 

4,61  » 

47,48  » 

5,93  • 

dreizehn- 

»  • 47,3 

6,66  » 

48,91  . 

6,01  » 

vierzehn 

» . 47,9 

6,20  » 

48,8t»  > 

6/fl  . 

fünfzehn 

» » 50,46 

6,32  > 

49,96  » 

7,07  . 

sechszehn- 

• • 

50,62  . 

7,02  - 

Die  Bestimmungen  ergaben,  dass  ein  weiterer  Gebrauch  der 
Masae  keine  wesentliche  Erhöhung  des  C'yangehaltes  herbei  führt«* 
Die  Masse  wurde  hiernach  nach  15— 16  maligem  Gebrauch  jum- 
geechieden. 

Untersuchungen.  Das  Strsssengaa  war  rein  von  Amue» 
uiak.  — Nach  den  regelmässigen  Analysen  enthielt  «hu»  Strassen*»* 
in  Vol.-*/» : 

in  Anstalt  I in  Anstalt  II 
im  Mittet  von  .....  26  29  Untersuchungen 


schwere  Kohlenwasserstoffe 

4,63 

4,18 

Methan  .... 

31,73 

31,87 

Wasserstoff 

49,70 

49,72 

Kohlenoxyd 

9,88 

9,87 

Kohlensäure  .... 

2,77 

2,82 

Finanzielle  Ergebnisse. 

Auch 

im  Jahre 

Gewinn  M.  200000  als  Beitrag  zur  Straazen Unterhaltung  ahgesetzt 
worden.  Darnach  haben  die  städtischen  Gasanstalten  im  Betriel« 
Jahre  181*5  «inen  Ueberscbuss  von  M.  455004,82  ergeben, 
während  der  L'eberechuss  im  Vorjahre  M.  592317,41  !»etrug.  Eines 
Vergleich  mit  dem  Vorjahre  gibt  folgende  Zusammenstellung  <U?r 


Kosten  für  1000  cbm  Nutzgas. . 

1895  1894 

Gaserzeugung  . . M.  50,46  M.  49,10 

Verwaltung  . » 13,17  » 11,75 

Unterhaltung  dea  Htodtrohrnetzes  » 1.26  > 1.11 

Fabrikationskosten  M 64,91  M 61,99 

Zinsen  mul  Abschreibungen  . . » 45,62  » 46,66 

insgesammt  M.  110,53  M.  108,65 


Die  Kosten  für  1000  cbm  Gaserzeugung  sind  hiernach  gegen 
daa  Vorjahr  um  M 1,36  höher  geworden,  die  der  Verwaltung  im 
Wesentlichen  in  Folge  höherer  Steuer  um  M 1,42,  die  der  Unter- 
haltung des  Rohrnetzes  um  14  Pf.  Die  Vermimierung  «1er  auf 
1000  cbin  Nutzgas  fallenden  Kosten  für  Zinsen  und  für  Abschrei- 
bungen g»*gon  die  vorjährigen  Kosten  dieser  Mengt*  Nutzgas  betraut 
M.  1,04. 

Es  kostete  im  Betriebsjahr  1 cbm  erzeugtes  Gas  10,937  Pf 
gegen  10,696  Pf  im  Vorjahre,  1 cbm  bezahlt  erhaltenes  Gas  NitU- 
gaa)  11,063  Pf  gegen  10,865  Pf  im  Vorjahre.  Es  berechnet  sich 
somit  der  Selbstkostenpreis  von  1 cbm  erzeugtes  Gas  um  0.241  Pf, 
von  I cbm  Nutzgas  um  0,188  Pf.  höher  als  ini  Vorjahre. 

Di«  Einnahmen  aus  den  Nebenerzeugnissen  betrugen  Mark 
722572,12  (Mehrerlös  M.  1640,65).  Die  Einnahme  ans  der  Coke 
stellte  sich  auf  M.  587733,75  Mehreinnahme  M 34821,04).  IHe 
Einnahme  aus  dem  Theer  belief  sich  auf  M 106  720,55;  mithin 
mehr  M.  2263,48  Die  Einnahmen  aus  dem  Ammoniak  wasser 
waren  M 23  724,16;  Verminderung  M 36583,47.  Die  übrigen  Hin 
nahmen  aus  dem  Graphit  und  den  Schlacken  stellten  «ich  auf 
M 4398,36  Erhöhung  M 1 1 39,60).  Die  Gesummtheträge  für 
Kohlen  Jund  Unterfeuerung  nach  Abzug  der  Einnahmen  aus  den 
Nelteoerzeugnissen  beliefen  sich  auf  M.  502991,33  gegen  M-  482260,60 
im  Jahre  1894  I H-r  Erb«»  für  di«  ansgehrnuchtv  Kei nigu ngsinu«*« 
deckte  die  Ausgaben  für  die  Iteinigungsruaturialieu  und  ergab 
noch  einen  Ueherschuss.  Der  Erlös  bplief  sich  nach  Abzug  der 
Kosten  für  Keinigangsmaterialien  auf  M 16458,79.  Die  Arbeit* 
löhne  betrugen  M.  230788,81  gegen  M.  280224,29  im  Jahre  l«*4. 
Die  übrigen  Ausguhen  stellen  sich  wie  folgt:  Instandhaltung  und 
Ergänzungen  M.  120066,6-v  Allgemeine«,  Helcuchtung,  Wuaseton* 
u s w M 55093,20;  Verwaltung,  Feuerversicherung,  Steuern  u.  »w 
M.  232958,61;  Unterhaltung  dos  8ta«Itrohrnetxca  M.  22571, V«; 
Zinsen  M.  34JOIÖ5.I5;  Abschreibungen  M 44*5 874,60;  die  Ein- 
nahmen ans  dem  Gase  u.  s.  w.  beliefen  »ich  auf  M 2 659920,72. 
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die  < ipummt- Ausgabe  betrug  M.  1964916,90:  mithin  Ueberechnss 
M.  705 004,82  Der  alljährliche  Beitrag  znr  Strasseminterhaltung  in 
Hube  von  M,  200000,  sowie  M 50000  zur  Erhöhung  «Je*1  Betriebe- 
fonds  erniassigen  den  Ueberschues,  wie  oben  angegeben,  auf 
M 456  004,82. 

Leipzig.  (Jahresversammlu  ng  de»  Deutschen  Vereine 
von  Gae-  und  Wasserf  aehm  An  norn ) Die  kommende 
37  Jahresversammlung  de«  Deuteeben  Vereins  von  Gas-  and  Wasser- 
fachmünnem  wirft  bereit«  ihren  Schatten  voraus  und  ist  es  der 
regen  ThAtigkeit  den  leipziger  Ortsausschusses  zu  danken,  dass 
das  Programm  für  die  Versammlungstage  im  Wesentlichen  schon 
jetzt  feststeht  und,  mit  Vorbehalt  von  Arndermigen  der  Einzel- 
heiten bekannt  gegeben  werden  kan«. 

Die  Sitzungen  Anden  in  den  Tagen  vom  16  bi«  19.  Juni  da.  Ja. 
im  TheutergebAude  der  Sächsisch  • Thüringischen  Industrie-  nnd 
Gewerbe- Ausstellung  statt;  Örtliche  Verhältnisse  bedingen  es,  dose 
dieser  Tennin  als  definitiver  zu  betrachten  und  eine  nachträgliche 
Verlegung  Ausgeschlossen  ist.  Schon  der  Umstand,  dass  auch  die 
diesjährige  Jahresversammlung  inmitten  einer  grossen  nnd  viel 
versprechenden  Industrie-  und  Gt-werhe-A  »»stell  trag  «tattfindet,  lasst, 
wie  im  Vorjalire,  eine  suseer-gewdhnliche  Thoilnohmerzahl  voraus- 
sehen;  dazu  kommt  aber  noch  als  weiterer  Anziehungspunkt  für 
die  Fschgenosscn  die  Veranstaltung  einer  apeciellcn  Gas-  und 
WaaserfAcha  u «Stellung  in  einem  besonders  hierfür  errichteten 
Gebinde  Diese  Fachausstellung  wird  neben  den  interessantesten 
Gruppen  aus  dem  GasindnstriegehAude  der  vorjährigen  Berliner 
Ausetellung  noch  hervorragendes  Neue  bieten;  so  soll  inslwanndere 
auch  die  eigentliche  Gnsfabrikation  durch  Modelle  der  Betriebs- 
apparato  zur  Darstellung  gelangen.  Ferner  ist  es  den  Bemühungen 
de«  Ortsausschusses  gelungen,  die  Tbcilnehmer  in  schönster  Weise 
daran  zu  erinnern,  dass  sie  sich  wahrend  der  Verwarn  mlungiitage 
im  musikalischen  licrzen  Deutschlands  befinden : am  dritteu  Ver- 
snmmlungsüige  wird  im  Neuen  Gewandhaus**  für  unseren  Verein 
ein  Concert  »tattflnden,  in  welchem  sich  ausser  hervorragenden 
Solisten  der  berühmte  Thomaner-Chor  hören  lassen  wird. 

Im  Einzelnen  soll  die  Jahresversammlung  nach  folgendem 
vorläufigen  Programm  verlaufen  Dienstag,  15.  Juni  Begrünung» 
Zusammenkunft  bei  Bonomnd  im  Hoseutbal  < i arte nco nee rtj  Mitt- 
woch, 16.  Juni:  Vormittags  Sitzung  im  Theatergebftudp ; Mittugstisch 
nach  Wahl;  Nachmittags  gruppenweise  BcsicbUgung  der  Knt- 
«riseriuugxanluge  des  städtischen  Wasserwerks,  des  Volkerschlacht- 
Muscums.  der  Klär- Anlage  der  Schleusen wftsser  auf  den  8tax 
wiesen  und  des  Grassi-Maseunis.  Abends  Besuch  der  Ausstellung. 
Donnerstag,  17.  Juni:  Vormittags  Sitzung;  Mittagessen  nach  Wahl. 
Nachmittags  gruppenweise  Besichtigung  des  städtischen  Wasserwerks 
in  Nannhof,  der  Gasanstalt  11  und  des  Vieh-  und  Schlnchthofs, 
Aliends  Zusammenkunft  auf  der  Theater -Terrasse  und  in  der  Um- 
gebung des Schwuncnteiche*.  Freitag,  18.  Juni:  Vormittags  «Sitzung; 
Nachmittags  Concert  im  Neuen  Gewundhause : Abends  Festessen. 
Snnabend  19.  Juni : Vormittags  Gelegenheit  zur  Besichtigung  ile« 
IMchsgerichtsgebAudes ; Mittagessen  nach  Wahl;  Nachmittags  Aus- 
flug nach  Grimma,  Auch  für  die  Unterhaltung  der  Damen  ist  in 
reichem  Maase  Sorge  getragen , soweit  dieselben  nicht  an  den 
ul-rigen  Veranstaltungen  theilnehtuen 

London.  (Ernennung.)  Herr  R.  S.  Gardiner,  früher 
SecreWr  der  Imperial  Continental  Gas- Association,  ist  an  Steile 
von  .1.  O.  Philipps  in  die  Direclion  der  Dänischen  Gas-Ge- 
sellschaft berufen  worden;  die  Gesellschaft,  deren  leitnng  sich 
in  Ixmdon  Itcfindet,  besitzt  Gaswerke  in  Kopenhagen,  Klsinore, 
Frederikalierg,  Aalberg  und  anderen  dänischen  Städten. 

München.  Ländliche  Wasserversorgung.’  Die  in 
unmittelbarer  NAlie  der  Stadt  Knlmbaeh  liegenden  Ortschaften 
Blaicb  und  Pffrbitach  haben  im  Laufe  diesen  Jahres  unter  der  Ober- 
leitung nnd  nach  den  Planen  des  k.  technischen  Bureau«  für 
Wasserversorgung  eine  gemeinschaftliche  Hochdruck-Wasserleitung, 
welche  allen  Anforderungen,  insbesondere  auch  bezüglich  des 
Feuerlöschwesen»  entspricht,  zur  Ausführung  gebracht  Die  ganze 
Anlage  ist  nunmehr  vollendet  und  befindet  sich  bereits  seit  An- 
fang November  v.  Ja.  im  Betrieb.  Die  Baukosten  Imlaufen  sich 
auf  etwa  M.  43 560,  wozu  aber  den  betheiligten  Ortsgemeinden  ein 
entsprechender  Zuschuss  vom  Staatsininiaterium  des  Innern  ans 
dem  Wasaerve  reorgongefond«  bewilligt  ^worden  ist.  Dabei  wird 
bemerkt,  dass  die  Geachif tflthitigkci t des  k.  technischen  Bureaus 
für  Wasserversorgung  von  allen  Seiten  in  erfrenlicher  Weise  in 
Anspruch  genommen  wird.  Zur  Zeit  befinden  eich  unter  «einer 


Oberleitung  50  Anlagen  im  Bau;  ausserdem  Hegen  ihm  .32  An- 
träge auf  Detailprojectirung  und  108  AntrAge  auf  generelle  Pro- 
jectirung  vor. 

MUncheii.  (Ucf fentliche  Beleuchtung,  Wasserver- 
sorgung und  Badeanstalten.)  ln  einem  Rückhlick  auf  die 
Gemeindeverwaltung  Münchens  in  der  Verwallnngsperiode  1893/96 
machte  Herr  Oberbürgermeister  v Boracht  in  der  letzten  Magistrats- 
aitzung  im  v.  J.  u.  n.  folgende  .Mittheilungen:  Die  Strossenheleach- 
tung  mittels  Ga«  erfuhr  eine  wesentliche  Verbesserung  durch  die 
Einführung  des  Gaaglühlichtea  im  Verein  mit  der  Anwendung  sog. 
HoIophanglAser  Bis  jetzt  sind  rund  1460  Laternen  mit  dieser, 
die  l/eochtkrwft  auf  du  Fünffache  steigernden  Neuerung  versehen, 
ln  nicht  ailzuferner  Zeit  werden  wohl  sAnuntllche  Bchnittbrenner- 
laternen  in  solche  mit  Ginglöhlichl  umgewandelt.  Die  elektrische 
Straaaenbelcuchtnng  nmf aaste  Ende  1893  26  Strassen  und  PltUxe 
mit  280  Bogenlampen,  Ende  1696  dagegen  106  Strassen , von  ins 
gesammt  42  km  LAnge  mit  830  Bogenlampen 

Die  Erweiterung  der  Wasserversorgu  ngsan  Inge , die 
189-1  in  Angriff  genommen  warde  und  im  Jahre  1897  ihrer  Vollen- 
dung entgegengeht,  stellt  sich,  wenn  auch  in  aller  Sülle  bewerk- 
stelligt, gleichwohl  als  die  grossartigrie  Unternehmung  der  ver- 
gangenen VerwuKungspcriode  dar.  Ftlr  die  Fassung  der  Gotzinger 
Quellen , die  auf  etwa  260  Secundenliter  veranschlagt,  einen  noch 
in  der  Zunahme  begriffenen  Wagaerreichthnin  von  zur  Zeit  800  Sec- 
Lit.  Trinkwaaser  ergeben  haben,  für  die  Herstellung  einer  Znleitung 
von  Gotzing  zum  Mühlthal,  einer  zweiten  Hauptleitung  vom  Höll- 
graben  nun  Ilochreservoir  und  eines  dritten  Driickrohrstrangi-s  vom 
Hocbreservoir  zur  Stadt,  sowie  für  Xenbcrohrung  von  Strassen 
wurden  nicht  weniger  als  M.  6000000  verausgabt,  bezw.  zur  Ver- 
ausgabung genehmigt.  Trotzdem  die  Verzinsung  und  Amortisation 
dieser  grossen  Summe,  welche  den  erstmaligen  Anlagekosten 
fast  gleichkotiimt , eine  ganz  bedeutende  Steigerung  der  Ausgaben 
des  städtischen  Wasserwerkes  mit  sich  bringt,  haben  deHBen  Rein- 
einnahmen in  Folge  Zunahme  des  Consnma  gleichwohl  keinen 
Rückgang  gezeigt,  vielmehr  eine  fortgesetzte  Erhöhung  erfahren. 
Bedenkt  man,  dnse  die  der  Gemeinde  gehörigen  Quellen  für  eine 
Million  Seelen,  und  die  bereits  gefasste  Wassermenge  für  eine  Be- 
völkerung von  600000  Seelen  auareicben , dass  das  Wasser  in  vor 
üügliehcr  Beschaffenheit  unter  hohem  Druck  ohne  Pumpstation, 
Filteranlage  und  Enteieenungsprocess  in  die  llftum-r  geleitet  wird, 
und  ohne  künstliche  Abkühlung  auch  im  Sommer  geniessbar  ist, 
dass  der  Preis  mit  5 Pf.  pro  Cubikmeter  dagegen  rieh  nur  ola  die 
Hftlfte,  ja  selbst  ein  Vierte)  der  anderwärts  zu  leistenden  Vergütung 
darstellt,  dann  begreift  man,  warum  München  von  allen  grösseren 
Städten  um  seine  in  ihrer  Art  einzige  Wasserversorgung  beneidet 
wird.  Wie  «ehr  die  Einwohnerschaft  Münchens  diesen  kosthare 
Gut  zu  schätzen  weis»,  gebt  daran«  hervor,  da««  in  den  Jahren 
1894/96  nicht  weniger  als  185  Strassen  bezw.  Strassentheile  mit 
457<IOm  Gesammt  länge  berohrt,  und  1482  Anwesen  an  die  städtische 
Wasserleitung  nngesrliloKsen  wurden.  Die  Zahl  der  von  der  Stadt 
mit  Wasser  versorgten  Anwesen  betrügt  nun  11 142  mit  10200  Wasser- 
measern,  die  Gesam m Hängenden  Rohrnetze»  296000  m mit  2280  Hy- 
dranten. 

Mit  der  W aaeorrersorgung  «telu-n  die  städtischen  Bade« 
Anstalten  im  engsten  Zusammenhänge.  Ende  1893  waren  drei 
Brausebäder  in  Betrieb  Inzwischen  sind  die  Bäder  am  Bavaria- 
ring  und  an  der  Kircht-n«tra«*c,  letztere»  unter  Einrichtung  von 
Wannenbädern,  ausgeführt  und  der  allgemeinen  Benützung  über- 
geben worden  Die  ausserordentliche,  die  weitgehendsten  Erwar- 
tungen übertreffende  Frequenz  dieser  Anstalten  hat  so  auf  das 
Schlagendste  den  so  oft  gehörten  Einwand  entkräftet,  -las»  das 
Badebedtlrfniss  der  Münchener  Bevölkerung  zu  gering  sei , um 
grössere  Aufwendungen  für  dessen  Befriedigung  zu  rerhtfertipen. 
Es  wurde  daher  »um  Haoshaltplan  'für  1897  vom  Magistrate  die 
Errichtung  dreier  grösserer  Badeanstalten  im  Norden,  Nordwesten 
und  Westen  iu's  Auge  gefasst,  die  im  Falle  der  Zustimmung  der 
GenieindehevollmAclitigU'u  gleichzeitig  zur  Ausführung  gelangen 
sollen.  — Eine  noch  umfassendere  Ausdehnung  gewann  indessen 
dieses  Gebiet  öffentlicher  Gesundheitspflege  durch  die  grossartige 
Schenkung  des  Hprrn  Ingenieurs“Müller,  welcher  der  Gemeinde  nun 
Zwecke  der  Erbauung  eines  grossen  Volksbad  es  einen  llAusercomplex 
im  reinen  Warthe  von  fast  einer  Million  Mark  zum  Geschenke 
machte.  Die  beiden  Gemeindekollegien  glaubten  den  edlen  Stifter 
nicht  besser  als  dadurch  ehren  zu  können,  da»»  sie  alsbald  an  die 
Ansführung  seine»  so  segensreichen  Projecte»  herantraten.  Im  Lanto 
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des  Jahre*  18%  wurden  Platz,  Plan  and  Kostenvoranschlag  end- 
gültig  feslgestcllt  and  vor  Kurzem  mit  dem  Hau  selbst  begonnen. 
I)a«  Männerfreibad  [erfuhr  eine  totale  Neugestaltung  durch  voll- 
ständige AusheUmirung  des  Haasins,  sowie  ‘durch  die  liorstellung 
von  Brausen  and  Auskleidecabinen.  Der  Besnch  desselben  hat 
«ich  in  Folge  dieser  VerliesHerung  auf  das  Fünffache  gegen  früher 
gesteigert. 

New-York.  (G  asa  u astel I ung.)  ln  der  Zeit  vom  27.  Januar 
bis  6.  Februar  wird  im  Madison  Square  Gartien,  an  einem  der 
Hauptverkehrepunkte  der  Metropole , eine  Gnsausstellung  »tatt- 
ftnden,  welche  dem  rührigen  Director  der  Amerikanischen  Fach- 
zeitschrift »Progressive  Age«,  E.C.  Brown,  hanptsächlich  ihre  Ent- 
stehung verdankt.  Im  Anastelluogacomitd  sind  die  bekanntesten 
Gafltechniker  Amerika»  vertreten;  al»  Präsident  steht  Professor 
Charles  T.  Chandler  von  der  Columbia  l'niveraity  in  New- York, 
der  auch  in  Europa  al«  hervorragender  Fachmann  auf  dem  Gebiet 
des  Beleuchtungswesens  bekannt  ist.  Das  Comitö  hatte  eich  seiner- 
zeit An  den  deutschen  Verein  von  Ga»-  und  Wasserfachinännern 
gewandt,  um  die  historische  Ausstellung  der  Entwickelung  der 
Flamiuenbeleuchtung,  die  itn  Gns-Industriegebäudo  auf  der  Ge- 
Werbeausstellung  in  Berlin  so  grosse  Anerkennung  fand,  nach 
Amerika  überzuführen  und  am  Madison  Square  zur  Ausstellung  zu 
bringen.  Leider  war  die  Ueberlaseung  der  Ausstellung  wegen  der 
vielen  darin  vorhandenen  unersetzlichen  Gegenstände  aus  Privat- 
besitz nicht  möglich.  Um  so  mehr  freuen  wir  unn,  in  der  An- 
kündigung der  Gaaausstellung  eine  besondere  Gruppe  »Historie«) 
Exhibit«  zu  rinden,  welche  besonders  interessant  sein  soll. 
Während  der  Ausstellung  findet  am  3.  und  4.  Februar  eine  Ver- 
sammlung der  Ohio  Gaa  Light  Association  in  New-York  statt 

Odessa.  (Wasserversorgung)  Die  Stadt  Odessa,  gegen- 
wärtig eine  Bevölkerung  von  380000  Einwohnern  zählend,  besitzt 
seit  (1873  'ein  |im  Concessionswege  mit  einem  Kostenaufwand  von 
ca.  M.  22  Millionen  (11  Millionen  Rubel)  errichtetes  Wasserwerk, 
welches  die  ganze  Stadt  und  Umgebung  in  Entfernung  von  12  kn» 
mit  Wasser  versorgt.  Das  Wasser  [wird  dem  Flusse  Dniester  in 
einer  Entfernung  von  44  km  von  der  Stadt  entnommen,  doit  durch 
Sundrilter  gereinigt  und  der  Stadt  mittels  künstlicher  Hebung 
durch  Dampf  kraft  zugeführt.  Der  Wasserverbrauch  betrug  in  »len 
letzten  Jahren  1892-18%  ca.  2600000  russische  Wedro,  d.  i. 
30760  chrn  im  Durchschnitt  pro  Tag  Die  Waaserabgabe-Controte 
erfolgt  n«ch  Wassermessern.  Das  Wasserwerk  besitzt  eine  maxi 
male  1 Leistungsfähigkeit  von  34460  cbm  'pro  Tag,  was  zur  Folge 
hat,  dass  da«  Wasserwerk  seit  den  letzten  4— f>  Jahren  den  An- 
forderungon der  Bevölkerung  nicht  mehr  genügen  konnte,  wodurch 
thcilweiee  empfindlicher  Wassermangel  sich  geltend  gemacht  hat. 
Im  Monat  März  18%  hat  die  Stadt  beschlossen,  von  dein  vertrag*- 
massigen  Rückkaufsrecht  Gebrauch  zu  machen,  und  kam  in  Folge 
dessen  ein  Uebereinkomtnen  zu  Stande,  wonach  »las  Wasserwerk 
für  den  Preis  von  ca  2 800000  Rubel  an  die  Stadt  übergeht,  so 
dass  der  grösste  Theil  'des  investirten  Kapitals  der  englischen 
Gesellschaft  verloren  geht.  Die  Stadt  hat  nnn  beschlossen,  den 
gesteigerten  An  forderangen  des  Consu  ms  entsprechend,  das  Wasser- 
werk umzubauen  and  wurde  von  dem  Getueinderathu  beschlossen , 
eine  westeuropäische  Autorität  auf  »lern  Gebiete  der  Wasserver- 
sorgung zur  Prüfung  der  Anlage  and  der  Begutachtung  behufs 
Vergrösserung  und  Reconstruction  de«  Wasserwerke»  heranzuziehen; 
diese  Autorität  wurde  in  der  Person  des  Ingenieurs  Oscar  Smreker 
in  Berlin  gewählt  und  berufen.  Ingenieur  Smreker  hat  bereit« 
seine  Studien  an  Ort  und  Stelle  Über  das  Odessaer  Wasserwerk 
vollendet  und  hat  demnächst  «eine  Begutachtung  an  die  Stadt  zu 
überreichen.  Im  Frühjahr  resp.  Sommer  laufenden  Jahre.»  werden 
wahrscheinlich  die  Arbeiten  der  Reconstruction  des  Odessaer 
Wasserwerkes  beginnen,  welche  annähernd  zwei  Jahre  in  An- 
spruch  nehmen  dürften. 

Wien.  I Wasserversorgung.)  Das  städtische  Wasserwerk 
in  Breitensee  ist  im  December  v Js.  vollendet  worden.  Dieses 
Wasserwerk  ist  dazu  bestimmt,  den  hochgelegenen  ltezirkstheiUm 
Wiens,  welche  mit  dem  natürlichen  Drucke  der  llochqnellenleitung 
nicht  mehr  erreicht  werden  können,  da«  Wasser  zozuführen  Da« 
Breit  enseer  Wasserwerk,  welches  nach  dem  Projecte  de«  Stadtbau 
amte*  ausgeführt  ist,  [umfafrt  an  Gebäuden  ein  Dampfmaschinen 
und  ein  Kesselhaus,  ein  Adrainistrationagebäude  mit  acht  Woh- 
nungen für  das  Bet  rieh»  personal,  ein  Kohlendßpot,  ein  Schieber- 
und  ein  Wagenhäuschen  und  int  mit  dem  Reservoir  am  Hosenbügel 
(Fassung*™  um  120502  cbm)  durch  einen  5312  m langen.  ÖT. 

Druck  von  K Ul 


960-,  theil«  870miHlmetrigeii  Rohrstrang  verbunden.  Der  Wasser 
Spiegel  de«  Behälters  am  Rosen hügel  liegt  244, 58  in  über  der  .see- 
höhe de«  adriatiflchen  Meere«,  während  die  Achse  der  Pump 
maschinen  In  Breiteosee  nur  220,43  m über  dem  gleichen  Niveau 
sich  befindet,  so  dass  das  Wasser  von  den  PODtpWD  nicht  auf- 
gesaugt,  sondern  unter  dem  vorhandenen  Druck  in  die  Put»;* 
einströmt.  Von  der  Pumpstation  ntu*  wird  da«  W aoser  nach  den» 
Hochreservoir  auf  die  Höhe  von  274  m gefördert,  Die  Anlage  ist 
die  normale  Leistung  von  24000  chm,  mit  einer  Steigerung  der 
IyCiatungsfähigkeit  auf  30000  cbm  pro  23  Stunden  berechnet, 
welche  von  drei  Maschinen  vollführt  werden  soll.  Als  Reserve  ist 
eine  vierte  Maschine  nufgostellt 

Zürich.  (Gas  an  »taltsb  au.)  Der  grosse  Stadtrath  rou 
Zürich  beschin«*  mit  69  gegen  10  glimmen  den  Bau  einer  neuen 
Gasfabrik  in  der  Gemeinde  Schlieren  mit  einer  täglichen  Leistungs- 
fähigkeit von  100000  chm  [im  Gesammtkostenhetrage  von  Franc« 
7 800000.  Der  Beschluss  unterliegt  dem  Gcmeindercferendum. 

Marktbericht. 

Kohlen  A Coke.  Vom  westfälischen  Kohlenmarkt  wird  an- 
haltende Steigerung  des  Absatzes  und  der  Nachfrage  gemeldet  und 
es  herracht  da»  Bestreben  vor,  Verträge  [auf  längere  Zeit  [ab- 
lOächlleeMn.  In  Gas-  und  Klcinkohlen  werden  beständig  erheblich 
mehr  als  die  vertragsmässigen  Mengen  angefordert,  da  die  Gas- 
anstalten einen  bedeutenden  Mehrverbrauch  haben. 

Die  Düsseldorfer  Börse  vom  11.  Januar  notirt  folgende  Preise 
1.  Ga«-  und  Flammkohleu.  a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitang 
10,00—11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 — 11,00,  c)  Gaafiammfönfor- 
kohle  8,50—9,50.  2.  Fettkohlen,  a)  Fürderkohle  8,30 — 1 9,60,  VI  beste 
i inclirtc  Kohle  9,50 — 11,50,  c)  Cokekohl«  7,60  —9,00.  8.  Magerkohlen 
a)  Förderkohle  8,00 — 9,50,  b)  mehrte  Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle 
Korn  II  (Anthracit)  19,50 — 21,00.  4.  Coke,  [a)  Gieasereicoke  15.00 
bis  15,50,  b)  Hocbofcncoke  13,00.  c)  Nusscoke,  gebrochen  16,00—16,00. 
5.  Briquctts  10,00— 12,0ü.J 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  22.  Januar:  Auf  dem  Yorksliirc  Kohlenmarkte  ist  keine 
Veränderung  cingutreten.  Eine  g rönnen?  Regsamkeit  hat  «ich  ha 
Newcastle  Districte  bemerkbar  gemacht.  Best  Northumbrian  Steani 
»teht  heute  auf  8 sh  pro  Tonne  f.  a.  B.  Da  die  Dampfkohleu- 
WChtn  ziemlich  stark  arbeiten,  so  werden  in  Folge  »leasen  mehr 
Klcinkohlen  gefördert,  die  heute  zu  3 sh.  3 d.  pro  Tonne  f.  » B 
zu  haben  sind,  ln  Gaskohlexi  wird  eiu  gutes  Geschäft  gemacht 
und  Durban»  Gaskolile  ist  heute  zu  7 «h.  6 d.  pro  Tonne  f.  « B 
erhältlich.  Der  schottische  Kohlenmarkt  befindet  sich  in  ein» 
günstigen  Lage ; es  wird  fiolt  gefördert,  die  Kohlen  finden  guten 
Absatz  und  die  Preise  sind  fest  zu  Main  6 sh.  9 d.,  Fll  7 sh-  bis 
7 sh.  S d.,  Splint  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Während  der  letzten 
Woche  kamen  97  52t)  t zur  Verschiffung. 


T h e e r p r o d u e t e . In  der  letzten  Woche  wurden  am  Londoner 
Markt  folgende  Preise  notirt  : 


Knirlischc 

Ui  d.  ä oeä» 

Nut  Iran« 

terct*.- 

vortwr 

Benzol  %er  . 

1 Gallon'  3 sh 

6 «1 

1 hl  M.  77.00 

M.  73,*» 

» 50  er  ..  . 

• 2 » 

7 . 

» » 56,83 

, 55,00 

30  % Naphta  . . 

• 1 • 

1 » 

. » 23,83 

, 22.00 

Carltolsäure  für  Des- 

infection  . . 

,i  * 2 » 

1 » 

. . 46,00 

» 46,00 

Creoaot  

» 

■/«  » 

. . 3,21 

. 3.21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 to»  » t 7 . 

6 » 

1 t i 66.42 

, 66.42 

Anthracen  »A«  . . 

i Unit  9Vi  > 

1 kg  . 1,55 

» l.f» 

» »B« 

» 

8 . 

. » 1,31 

* 1,31 

Pech  ..... 

1 ton  1 » 7 » 

6 . 

1 t . 27,06 

> 27,0» 

Brief-  und  Fragekasten. 

An  <lle«?r  Stelle  reröfffcnUkhea  wir  um-o  textlich  Anfragen  tob 
luten?**'.-  au«  unwrvin  Leserkreis  und  bitten  unser»  PnchjrruosM-D  um  “•?!  m 
Hcutlworiiinir  uutemtüui-n  xn  Wullen. 

Wer  li.efert  G a sa  n t o mut  e n ? 

Obwohl  ans  mehrere  Firmen  bekannt  sind,  wolche  Qä**0*0" 
malen  liefern,  veröffentlichen  wir,  einem  an  uns  ergango“*’0 
Wunsche  entsprechend,  an  dieser  Stelle  obige  Frage,  da  »n  ilu^*r 
Beantwortung  zur  Zeit  wohl  die  ganze  Gamndustrie  aufs  Lehb»*- 
' teste  iuteressirt  ist,  und  lütten  um  gefällige  Mittheilungen 

i»  Red 

likiibotiTK  tu  München. 
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D»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

encbc-ini  wrt.henllich  einmal  uud  borU'hUit  a«bta»U  und  «nx-lnöpfetid  überall# 
V uncAriR«  auf  dem  GeblHr  rtea  Beleuoh(amc»vtrai'iia  und  dor  Wiu*ervi»n«jrt\in*, 
Alle  Ziuchriftan.  wc*l«l»c  dk?  KMaoUon  du«  IllntW«  (•«titiAuii . wer«l*n  erbeten 
unter  der  Aiiieann  dea  Herauage ben , Prof  Inr  II  II0KT8  in  KarUmlie  l.  B. 
Ni.wack»  Anlage  IS. 


VERWANDTE  BELEUCBTÜNGSARTEN 

aewir  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Verein«  von  Gat-  und  WaMerf&ohmAaiiern. 

Herauae*Mr  und  Ct>ef.R*<l«et«ar . Hon-atb  Dt.  B.  BUNTS 
VMlM  : h OLDESBOCHO  In  MOeoW.  OlOokatraaM  1 1. 


n~  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dunrh  dun  Huchhandel  uim  l’r«M«*>  von  M.  JO  Air  den  JohrxariK  buaocen 
werden,  1km  directefii  Beäug«  dtueh  dl*  PnatAmter  neutaeMandf  und  »k»  Aua 
landus  oder  durch  die  unU-nwIc-hnct»  VcrUffabuehluuidlunji  wird  ein  Piirumutchla« 
erhoben. 

ANZKKiKN  worden  von  der  VcrleeahaiMtlunc  und  akiumÜlcheD  Annotiueo- 
Inatttuuin  «um  Pn*lno  von  JO  Pf  Air  die  ilrelK^T^lU'ne  Pvtlttelto  oder  deren  Baum 
angenommen.  Hel  13-,  26-  und  &2auÜlcor  Wledorholung  wird  ein  NieSgeuder 
Rat  Mit!  gewAhrt 

Beilagen,  von  denen  xurur  ein  Probe- Exemplar  rinxuaetiden  lat,  worden  nach 
Vereinbarung  belgeftlgt. 

Vorlagabuohhandlung  von  H.  OLDEN  BO  IT  BO  ln  München 

Gluckatrame  1L 


I n 1 

Yrrmekr  aa  dor  ItMJ  • pfrrdigra  KrangaaaoUg»  all  Cekrgrearatarrs  daa  Ga»-  and 
WaaaorwcrkM  ta  (U«ol.  Von  Docenl  E.  Me;cr,  Haunorer.  iBchlum  r.  8.  6S.) 
S.  81. 

Srrubbor-Berirtolnag.  Von  Pr.  B urge inelater , Gelle.  8 85. 

S*hr|arawaMorrar»«rr.  S 8C. 

Die  HoLtung  v#a  Webariaata.  Von  HnfkaUi  Profp*-or  Dr.  H.  Meid  Inger,  Karla- 
rube  i Port»et*ung  v.  8.  73.)  8.  90. 

Hi  eie  Pateile.  8.  Kt 

Pateotenmeldungen.  — PatentertheUungea.  - Patenterlhecbung. 
(iebraochiaailer.  Eiulragnngen. 

Aeaslge  au*  dea  Pateataehrlflea.  8.  KJ. 

Del  mH,  GIQliIlchtbrenner.  — BoHkaJun,  Kcgullrkiuteii  Air  Garburlrappe- 
rate.  - Grwebbel«,  Vorrichtung  «nr  KnUQoduag  von  GliihllchtMraaaeii- 
laiernen  voo  auaaen  — Plelacbhauer,  AusQudevorrlchumg  für  Uaalaternen. 


Versuche  au  der  160-pfei'digeu  Kraftgasanlage 
mit  Ookugeneratoren  des  (las-  and  Wasserwerkes 
zu  Hasel. 

Von  Docent  K-  Meyer,  Hannover. 

(Schloss  von  8,  6B.) 

5.  Die  Wärmevorgiinge  im  Generator  untl  sein  Gütegrad. 

Auf  die  angegebene  Weise  ist  zwar  der  ( iesam m twirk ungs- 
grad  der  Generatoranlage  bestimmt,  allein  ein  tieferer  ICin- 
blick  in  die  einzelnen  Wärmevorgänge  ist  damit  nicht  ge- 
wonnen. Um  ihn  zu  erhalten,  muss  genau  nachge wiesen 
werden,  wie  viel  Wärme  im  Generator  durch  die  Bildung  der 
einzelnen  Gasarten  entwickelt  wird  und  wie  sie  eich  auf  diese 
Gasarten  vcrtheilt,  wie  viel  davon  bei  der  Zersetzung  des 
Waase  rdampfo»  und  anderen  Zersetzung« Vorgängen  wieder 
chemisch  gebunden  wird,  wie  viel  von  dem  verbleibenden 
Ueberschuss  an  entwickelter  Wärme  als  freie  Wärmenge  mit 
den  abziehenden  Gasen  entweicht  und  wie  viel  schliesslich 
durch  Strahlung  an  den  Generatorraum  verloren  geht.  Indem 
man  'so  die  positiven  (entwickelten)  Wärmemengen  den 
negativen  (verbrauchten)  gleiehsetzt,  erhält  man  die  »Wärme- 
gleichung« des  Generatorprocesses,  welche  ich  in  einfacherer 
Form  zuerst  in  Zeitschr.  d.  Ver.  Deutsch.  Ing.  1895,  S.  1524 
aufgestellt  habe. 

Die  Zersetzung  des  Waase rdanipfes  an  den  glühenden 
Kohlen,  wobei  Kohlenoxyd,  Kohlensäure  und  Wasserstoff 
gebildet  werden,  kann  mit  Beziehung  auf  die  zu  diesem  Vor- 
gänge erforderliche  Wärmemenge  so  aufgefasst  werden,  wie 
wenn  zunächst  aus  dem  Wasserdampf  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff entstehen  würden  und  hierauf  der  Sauerstoff  mit  dem 
Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure  verbrennen 
würde.  Der  Schwefelgehalt  der  Coke  braucht  in  der  Wärme- 
gleichung nicht  berücksichtigt  zu  werden.  Denn  die  Ver- 
brennungswärme von  0,0072  kg  Schwefel  in  1 kg  Coke  beträgt 
nur  0,0072 . 2500  = 18  WE.,  also  nur  2,5f>/oo  der  geflammten 
Verbrenoungswärmc  von  l kg  Coke  (7202  W.-E.) 

Dagegen  ist  ein  anderer  Umstand  bei  der  Aufstellung  der 
(itmeratorgleichung  im  Auge  zu  behalten: 

Di  dem  verwendeten  Brennstoff  befinden  sich  neben 
reinem  Kohlenstoff  und  Schwefel  auch  Wasserstoff,  Sauerstoff 


alt. 

StAtUÜMfce  and  laauitll«  MiUk'liunffM.  8.  M 

Berlin,  PoUtelvorachrllten  bwr.  Ace-tylen  uim!  Calclamcarbid.  — Billa,  Hoch- 
queUenwasMrlritung.  — Bltterfeld,  CaaprelscrmiMlfuns  — Brauo- 
»obwelg,  Om-  und  Wuterwork*.  — Charlotten!) ütk,  Fabrik  Air  Luft» 
ttiuauu>m»tuD.  — Crimmitschau,  WaMervereorgutur  - Cratl*h«lm, 
WMaerveroorgung  - Düiteldarf,  Verband  deutscher  (laafimeUT-Pabrlkantfln. 
— Duisburg,  Oes*  uud  Wasserwerke  — Essen.  (laaatwUtt.  — Idatato, 
WaMervenorgnn«  — Lübeck,  sudtwMMrknost  — Lüneburg,  kufioaaug 
d«r  BathgwaMerk ijootgewcUNChaft  — Main/,  (Ja*-  und  «Mvrwrrks.  — 
Mergentheim,  Wasuirversontung.  — Munster,  Om-  und  Wemenrnrk.  — 
Number*,  Wesserubjebe  *n  Necbberorl«.  - Offenbech,  dsswerk.  — 
Wasserwerk 
Marktbericht.  8.  M 
Brief-  und  Fragekaslea.  8.  PS 


und  Stickstoff,  jedoch  nicht  in  gasförmigem  Zustande  und 
getrennt,  sondern  wahrscheinlich  in  festem  Zustande  und  viel- 
leicht zum  Th  eil  in  Verbindungen  unter  sich  und  mit  Kohlen- 
stoff. Will  man  in  der  Wärmegleichung  nachher  die  Vor- 
gänge st»  betrachten,  wie  wenn  fester  Kohlenstoff  und 
gasförmiger  Wasserstoff  der  Einwirkung  des  eingeblasenun 
I Luft-  und  Dampfgemisches  im  Generator  ausgesetzt,  auch 
.Sauerstoff  und  Stickstoff  im  gasförmigen  Zustande  vorhanden 
wären  und  endlich  alle  diese  Stoffe  sieh  von  einander  getrennt 
im  Generator  befänden,  so  kann  man  nach  dem  Gesetze  von 
den  constanten  Wärmesummen  *)  dies  thnn,  wenn  inan  nur  die 
; Wärmemenge  in  Betracht  zieht,  welche  zu  einer  Zerlegung 
der  Coke  in  diesem  Sinne  aufgewendet  werden  muss.  Aber 
auch  diese  Wärmemenge,  welche  man  » Zersetzungswärme « 
nennen  könnte,  iat  auf  Grund  des  Gesetzes  von  den  con- 
gtanten  Wärmesummen  leicht  zu  berechnen.  Denn  wenn 
man  den  Brennstoff  zuerst  in  festen  Kohlenstoff,  gasförmigen 
Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Stickstoff  trennt  (Vorgang  a)  und 
dann  die  brennbaren  Bestandtheile  zu  CO»  und  HtO  (Dampf) 
verbrennt  (Vorgang  b),  so  wird  nach  dem  genannten  Gesetze 
insgesammt  die  gleiche  Wärmemenge  frei,  wie  wenn  inan 
den  Brennstoff,  «o  wie  er  ist,  zu  Kohlensäure  und  Wasser- 
\ dampf  verbrennt,  wobei  sich  der  vorher  in  ihm  enthaltene 
Sauerstoff  und  Stickstoff  ebenfalls  gasförmig  in  den  Ver- 
1 brennungsprodueten  befinden. 

Im  letzteren  Falle  werden  l*ei  dor  in  Basel  verwendeten 
I Coke  7202  W.-E.  frei.  Im  ersteren  Falle  berechnet  sich  die 
Wärmemenge,  welche  bei  Vorgang  5,  d.  h.  durch  Verbrennung 
des  festen  Kohlenstoffs,  des  gasförmigen  Wasserstoffs  sowie 
des  Schwefels  (welcher  hier  mit  in  Betracht  gezogen  werden 
muss)  frei  wird,  auf  (»rund  der  (.'okcanalyse  zu 

0,8772  . «080  -f  0,0081 . 28720  -f  0.0072 . 2500 
= 7088  -f-  238  + 18  =s  7339  W.-E. 

Somit  wird  für  Vorgang  a die  »Zersetzung» wärmet 
7339  — 7202  = 187  W.-E.  auf  1 kg  Coke  verbraucht  Dies 

137 

gibt,  auf  1 kg  Kohlenstoff  berechnet,  Qg77.>  — 15ö  W.-E. 

Mit  diesen  Werthen  kann  zur  Aufstellung  der  Wänne- 
I gleichung  geschritten  werden. 
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Es  bezeichnen,  stets  mit  Beziehung  auf  1 kg  Generator- 
kohlenstoff : 

«,  A Y diejenigen  Theile  von  1 kg  Generatnrknhlenstoff, 
welche  im  Generator  zu  CO»,  CO  und  CH*  verbrennen; 

* die  im  Generator  zersetzte  Waseermenge  in  kg  (wo- 
bei eine  Wärmemenge  W = =»  3798  W.-E.  aufgewendet 

werden  muss,  um  1 kg  flüssiges  Wasser  von  atmosphärischer 
Temperatur  in  Wasserstoff  und  Sauerstoff  von  atmosphäri- 
scher Temperatur  zu  zersetzen); 

D die  Wärmemenge,  welche  dadurch  von  aussen  in  den 
Generator  eingeführt  wird,  das«  nicht  flüssiges  Wasser,  sondern 
überhitzter  Wasserdampf  in  diesen  tritt; 

V die  Wärmemenge,  welche  als  fühlbare  Wärme  mit  dem 
erzeugten  Gase  aus  dem  Generator  entweicht; 

xp  U denjenigen  Theil  von  U,  welcher  dem  Generator 
wieder  zugeführt  wird,  was  zwar  nicht  beim  vorliegenden 
Generator,  aller  bei  einer  Reihe  anderer  Systeme  dadurch 
geschieht,  (lass  die  Wärme  des  abziehenden  Kraftgases  zur 
Vorwärmung  der  frisch  zuzuführenden  Luft  oder  zur  Bildung 
und  Ueberhitzung  des  Waseerdampfes  beniitzt  wird. 

S die  durch  Strahlung  verlorene  Wärmemenge; 

Q (=  80K)),  Qc°  {=  2427),  Q™*  die  Verbrennungs- 
warme  von  1 kg  C zu  CO»,  CO  und  CH4; 

Q die  oben  berechnete  Zersetzungswärme. 

kann  niclit  unmittelbar  durch  Versuche  bestimmt, 
jedoch  auf  Grund  des  Gesetzes  der  cimstanten  Wärmesummen 
berechnet  werden,  wobei  unter  Benutzung  der  Heizwerthzahlen 
von  Thomson  sich  Q™*  = 1811  ergibt 

Dann  lautet  die  Generatorgleiehung : 

“ «“■  + fl  «c°  + r C - V + D = xW  + (1  -v)V  + s. 

oder  noch  Einfühlung  der  Zahlenwertlie : 

8080«  -f  2427  -f 1811  y—  156  -+-  D — 3798x  +3(1  — y)  ü + S. 

Die  Werthe  von  u,  ft  und  y können  in  ausserordentlich 
einfacher  Weise  aus  der  chemischen  Zusammensetzung  des 
Gases  bestimmt  werden.  Da  sich,  wie  früher  gezeigt,  Bowohl 
bei  CO»  als  auch  bei  CO  und  CH«  in  l cbm  dieser  Gase 
0,538  kg  Kohlenstoff  befinden,  so  sind  bei  100  cbm  Kraltgas 
in  den  darin  enthaltenen  a cbm  Kohlensäure  0,538  a kg  C nach- 
weisbar, während  diese  100  cbm  aus  0,538  (a  4-  b + e)  kg  C 
entstanden  sind.  Somit  ist 

0,538 « a 

“ ~ 0,538  (a  + 6 + c)~fl  + A+  c 

ebenso 


a + b 4"  c 


<1  4-  * 4* e 


Die  Wanermenge  x,  welche  im  Generator  zersetzt  wird, 
konnte  einfach  aus  dem  Wasserverbrauch  des  Dampfkessels 
berechnet  werden.  Allein  man  darf  nicht  annehmen,  dass 
Bftmmtlicher  eingeblasene  Wasserdampf  im  Generator  zersetzt 
wird,  und  so  muss  man  x aus  der  chemischen  Zusammen- 
setzung de«  Gases  und  aus  der  Cokeanalyse  berechnen. 

In  100  cbm  Gas  befinden  sich  (siehe  Tabelle  IV)  0,0897  A 
kg  Wasserstoff  und  |Q,0897 . 8 c kg  CH«.  Letzteres  Gas  be- 
steht zum  vierten  Theile  aus  Wasserstoff,  der  Geeumntwassert 
stoffgehalt  in  lOOfcbm  Gas  ist  daher 

= 0,0897  (A  -f  "/«  «)  — 0,0897  (*4-2  c)  kg. 

Der  Gesammtkoblenstoffgehalt  ist,  wie  bekannt, 

(0.0897 . 6 («  + b + c)  kg; 


daher  kommen  auf  1 kg  Kohlenstoff 

'/•.+V+ek* 

ln  dem  verwendeten  Brennstoff  sollen  sich  nun  auf  1 kg 
Kohlenstoff  Är  kg  Wasserstoff  befinden;  dann  müssen  durch 
Zersetzung  von  Wasserdampf  noch  geliefert  werden: 

(’/•  „ ++‘ Wtt*e™tofl> 
und  es  müssen  somit 
A 4 2 


*=»{*.  + *+,-*«  i 


1,5  | , — 9 Ar  kg 


Wasserdampf  {auf  1 kg  Generatorkohlenstoff  zersetzt  worden 
sein. 

Die  Generatorgleichung  kann  also  mit  Rücksicht  auf 
die  chemischen  Analysen  geschrieben  werden: 

8080a  . 2427 b , 1811  C , Tl 

ö + fc-f  e^a  + li-f  9 ~f~ 


1 3798  1,5 

a 


A-f  2 c 


+ + c — 9Acj4-(1-^)r4S. 

Zur  Bestimmung  der  Grosse  D mögen  hier  die  auf  den 
Dampfkessel  bezüglichen  Versuchswerthe  eingeschaltet  werden. 
Der  Dampfkessel  verbrauchte  au  Coke  in  10  Stunden  112  kg, 
an  Wasser,  welche»  mit  10°  Temperatur  zugeführt  wurde,  in 
der  gleichen  Zeit  862  kg.  Dabei  war  die  Ueberhitzung* 
temperatur  des  Dampfes  t,  = 234  0 im  Mittel,  der  Kesseldiuck 
p — 4,33  kg/qcm  ab«.,  entsprechend  einer  Sättigungstempe- 
ratur t ==  145,7°,  so  dass  die  Ueberhitzung  88,3°  C.  betrug. 
Die  während  des  Versuches  an  das  Kessel  wassor  übertragene 
Wärmemenge  ist  daher  (mit  den  bekannten  Bezeichnungen 
von  Zeuner) 

= {«  — ««  + r -f  rp  {tu  — t)  J 662 
= | 147.0  — 10*  f 504,0  + 0.4H  . 88.:!  | 662  = 452400  W.-E. 

Da  auf  dem  Roste  des  Dampfkessels 

112 . 7202  = 806  600  W.-E. 

während  de«  Versuches  entwickelt  werden,  so  ist  der  Güte- 
grad des  Kessels,  bezogen  auf  die  in  ihm  erzeugte  Winne: 
452400 

M — 806  600  — 0,561  ’ 

Im  Generator  gind  während  des  Versuche»  1024  kg  Coke 
vergast  worden;  auf  1 kg  Generatorkohlenstoff  wurden  daher 
eingeblasen : 

662 

1024.0*72 

Auf  1 kg  Gcneratorcoke  wurden  an  Warme  zugeführt: 
452400 


1024 


442  W.-E. 


Die  auf  1 kg  [Generatorkohlenstoff  zugeführte  Wärme- 
menge beträgt 

452400 


1024 . 0,8772 


= 504  W.-E. 


Ferner  ist  nun 

« = = MS»  kü,  ß = = 0,803  kg. 

2,0 

Y = H2  4 = 0,058  kg. 

In  der  Coke  befinden  sich  0,81  °/o  Wasserstoff ; es  ist  dsher 
= 0,0092  kg. 

Somit  wird 

x — .y6.  (7.0  + 2 . 2,0)  — 9 . 0,0092 
= 0,480  — 0.088  — 0,397  kg. 
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Während  also  auf  1 kg  Kohlenstoff  0,738  kg  Wasaerdampf 
eingebissen  wurden,  sind  nur  0,:t97  kg  zersetzt  worden;  es 
gehen  somit  0.341  kg  oder  46#fo  der  eingeblasenen  Dumpf- 
menge  unzeraetzt  durch  den  Generator.  Ich  werde  hierauf 
später  zurückkommen. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  «die  Glieder  der  Wärme- 
gleichuug  nunmehr  einzeln  hitizuachrciben. 

Es  wurden  im  Generator  aufjl  kg  Kohlenstoff  entwickelt: 
durch  Verbrennung  zu  CO«  0,139  . 8080  = 1123  W.-E. 

» Vergasung  » CO  10,803 . 2427  = 1948  » 

» » CH«  0,058 . 1811  = J05 

insgeaauimt  an  Wärme  entwickelt  3176  W.-E.’ 

zugeführt  wurden  im  Dampf  504  * 

Summe  der  positiveu  Wärmemengen  3680  W.-E. 

An  Wärme  verbraucht  wurden: 


| später  bei  gleicher  Belastung  der  Anlage)  zu  666°  C.  an- 
l gegeben.  Hieraus  berechnet  sich  unter  Benützung  der  spe- 
i attischen  Wärmen  nach  Mallanl  und  Le  Chotclior 
U = 1300  W.  B. 
und  somit  8 = 2016  — 1300  = 716  W.-E.,  und  da  an  den 
Vorgängen  im  Generator 

8210  -|-Ö04  = 8714  W.-E. 
betheiligt  sind,  so  gehen  hiervon  verloren: 

717  . 100 

durch  Strahlung "Slii 

1300 . 100 

indem  abziehenden  Gase  als  freie  Wärme  Q_*  . -==14,9* 
und  schliesslich  in  dem  durch  Ver- 
brennung de«  Wasserstoffes  gebildeten  ^ 

Waseerdampfe . . 8^14 — “ ^ * 


zur  »Zersetzung«  der  Coke  156 
zur  Zersetzung  von  0,397  kg  Dampf  0.397 . 3798  = 1508 

Summe  der  negativen  Wärmemengen  1664  W.-E. 


Somit  wurden  im  Generator  3680  — 1664  — 2016  W.-E. 
in  freie  Wärme  verwandelt.  Sie  gehen  als  fühlbare  Wärme 
mit  dem  erzeugten  Gase  sowie  als  Strahlungsverlust  aus  dem 
Generator,  und  da  tp  = 0 ist,  d.  h.  nichts  von  dieser  Wärme 
zurückgewonnen  wird,  so  ist 

ü + S = 2016  W.-E. 

der  Generatorvcrlust. 

Zu  diesem  Verluste  kommt  aber  bei  der  Verbrennung 
des  erzeugten  Gases  ein  weiterer,  denn  der  im  Gase  befind- 
liche Wasserstoff  musste  aus  0,397  kg  flüssigem  Wasser  ge- 
bildet werden,  während  für  die  Wärmeentwickelung  im  Motor 
nur  seine  Verbrennung  zu  0,397  kg  Wasaerdampf  in  Betracht 
kommt,  Hierdurch  gehen  0,397 , 600  = 238  W.-E.  verloren. 

7202 

Auf  1 kg  Generatorkohlenstoff  Stehen  ^ — 8210  W.-E. 

zur  Verfügung,  zu  welchen  von  tonen  504  W.-E.  hinzutreten. 

Verloren  gehen  beim  Generatorproceas  insge-sammt 

9016  + 936  = 9954  W.-E. 

Eis  ist  daher  der  Wirkungsgrad  des  Generators 


r<9 


2254 

8210  -f  504 


1 — 0,259 


0,741. 


I 


ri9  kann  nun  auch  unabhängig  hiervon  auf  Grund  von  j 
anderen  Vereuchawerthen  berechnet  werden. 

Man  weiss.  dass  auf  1 kg  Coke  4,74  cbm  Kraftgas  von 
1202  W.-E.  unterem  Hmwerthe  erzeugt  werden,  dass  1 kg 
Coke  einen  unteren  Heizwerth  von  7202  W.-E.  besitzt  und 
dass  auf  1 kg  desselben  443  W.-E.  im  überhitzten  Dampf  in 
den  Generator  geführt  wurden. 

Es  berechnet  sich  somit  auf  diese  Weise 
4,74.1202 

'<•  - 7ÄW  + 41*  — 0,746 


Die  Uebereinstimmung  der  auf  zwei  verschiedene  Weisen 
berechneten  Wejthe  ist  vorzüglich.  Trotzdem  muss  man  sich 
bewusst  bleiben,  dass  die  experimentellen  Unterlagen  verhält- 
mssmäasig  unsicher  sind  und  dass  insbesondere  die  Berech- 
nungen auf  Grund  de«  Gesetzes  von  den  constanten  Wärme- 
summen darum  leicht  sehr  ungenau  werden,  weil  ein  kleiner 
Fehler  in  deu  von  Thomsen  gegebenen  Heizwerthen  gleich  . 
ausserordentlich  grosse  Fehler  bei  den  berechneten  Ver- 
bindungswärmen  hervorruft.  Auf  alle  Fälle  hielt  ich  cs  je-  j 
doch  für  rathsam,  die  obigen  Rechnungen  durchzuführen,  du 
sie  das  gründliche  Veretttndnifls  der  Wärmevorgänge  im  Ge- 
nerator wesentlich  erleichtern. 

Wenn  die  Temperatur  des  erzeugten  Gases  beim  Verlassen  j 
des  Generators  bekannt  ist,  so  kann  O und  damit  auch  der 
Strahlungsverlust  S berechnet  wurden.  Durch  ein  Graphit-  | 
pyrometer  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  Hannover,  wurde 
diese  Temperatur  (zwar  nicht  am  Vereuchstagi*  selbst,  aber 


Der  Gesammtverlust  beträgt  25,9%  der  im  Generator  ver- 
fügbaren Wärme,  wie  oben  angegeben. 

Da  die  Abzugstemperatur  nicht  am  Versuchstage  selbst 
gemessen  wurde,  ist  ihr  Werth  immerhin  unsicher. 

Doch  wird  man  mit  einiger  Sicherheit  sagen  können,  dass 
der  Strahl ungsverlust  6 bis  8%  und  der  Verlust  an  freier 
Wärme  15  bis  1 7 °/o  beträgt. 

Mau  kann  an  der  Hand  der  Wäfmegleichungen  unter  be- 
stimmten Annahmen  die  Frage  erörtern,  wie  viel  Wärme 
durch  Einblasen  von  Wasscrdainpf  in  den  Generator  gegen- 
über dessen  Betriebe  mit  Luft  allein  gewonnen  wird.  Diese 
Annahmen  sollen  der  Einfachheit  halber  darin  bestehen,  dass 
c und  y = 0 gesetzt  werden  und  dass  auf  1 kg  Kohlenstoff 
« » 0,139  kg  zu  CO* 
ß = 0,861  * * CO 

verbrennen. 

Dann  würden  im  Generator  an  Wärme  entwickelt: 

0,139 . 8080  4-  0,861 . 2427  — 156  = 3057  W.-E., 
welche  bei  der  Abkühlung  des  Gases  vor  Eintritt  in  deu 
Generator  vollständig  verloren  gehen.  I>a  insgesammt 

0,8772 

= 8210  W.-E.  zur  Verfügung  stehen,  so  wäre  hier  der  Wir- 
kungsgrad der  gesummten  Generatoranlage 
3057 

Mo  = 1 - ^21()  = 1 - 0,372  = 0,628 

gegenüber  15/  '=  0,713  für  die  untersuchte  Anlage  bei  Ein- 
b lasen  von  Wasserdampf. 

Durch  Einblasen  und  Zersetzung  von  Wosserdampf  wer- 
den also  unter  den  gemachte!!  Annahmen  ^annähernd  gleiche 
Wärmeentwicklung  im  Generator  in  beiden  Fällen)  ungefähr 
8 V*  °/o  der  gesamtsten  im  Brennstoff  verfügbaren  Wärme 
mehr  gewonnen,  als  wenn  nur  Luft  eingeblaeen  wird.  Darauf, 
dass  der  Betrieb  mit  Wasserdampf  noch  andere  Vortheile  mit 
sich  bringt,  z.  B.  verhindert,  dass  die  Schlacke  zusammen- 
backt und  die  Schachtmauer  verbrennt,  soll  hier  nicht  weiter 
eingegangen  werden1). 

6.  Die  WärmebilaiLi  der  Anlage. 

Boi  Versuch  II  sind  alle  Unterlagen  gegeben,  um  eine 
vollständige  Wämiebilanz  für  die  Anlage  aufzustellen.  Die 
Wärmezahlen  sollen  dabei  auf  die  Stunde  als  Einheit  bezogen 
werdcu. 

Es  wurden  in  der  Stunde  insgeearomt  an 
Wärme  verbraucht  . . . 113,6.7202  =818 100  W.-E. 

hiervon  im  Dampfkessel 

entwickelt 11,9 . 7202  = 80700  * 

hiervon  im  Brennstoff  des 

Generators  zur  Verfügung 

gestellt 102,4.7202  = 737400  * 

*)  s.  hierüber  die  Versuche  von  Bunte:  üeber  die  Leistung«- 
abigkeit  der  < 'okegenerntoren,  ds.  Joarn  1878  und  1879. 
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So.  6. 

«.  rtbrttr  1«]. 


im  KobmI  an  den  Dampf 

abgegeben 45  200  W.-K. 

somit  in  ihm  an  Wonne 

verloren  ......  8U 700  — 45 200  « 35500 

am  (»enerotorproceaa  neh- 
men theil  737400  -+-  45200  = 782600 

im  erzeugten  Gase  sind 

nachweisbar 102,4 . 4,74 . 1202  = 583400 

somit  gehen  im  Generator 

verloren 782600  583400  = 199  2U0  » 

ins  Kühl  vvasser  des  Motors 

gehen  (B.  Tnla-lle  II)  . 151 100 

in  indicirt«  Arbeit  »erden  „ tl0  w 

verwandelt = 112500 

unmittelbar  nachgcwieaen 

im  Motor  sind  also  . . 151 100  -f- 112500  = 263600 
datier  gehen  durch  Strah- 
lung und  mit  den  Ab* 

gasen  verloren  ....  583400  — 263600  = 319800  » . 

Betrachtet  man  zunächst  die  einzelnen  Wärmeverluste  in 
Pkooenten  der  Gtaaammtwärme,  so  findet  sich : 

35  500 

Dampfkesselverlust = 4,3  °/o 

Generatorverlust 1 ^ **  — 24,4  » 

, , 151100 

KÜhlwaeeerverlust = 18,o  > 

„,lm  Verlust  1 in  den  Abgasen  und 
Motor  I 31H800 

durch  Strahlung =s  39,1  » 

Summe  aller  Verluste  86,3  %»- 
Es  bleibeu  daher  übrig  für  die  indicirte 

Arbeit gl81  = 13,7  */«. 

Von  der  Gesammtwänne  Bind  ferner  noch  vorhanden: 
bei  Beginn  des  Generatorproceases  . . ^ — 95,7  ®/o 

5^3400 

beim  Eintritt  des  Gases  in  den  Motor  = 71,3  > 

1 12  50<* 

nach  Umwandlung  in  indicirte  Arbeit  . = 13,7  * 

Die  Wärmebilanz  des  Motors  endlich  lautet : 

Von  der  im  Motor  unter  Annahme  vollständiger  Ver- 
brennung entwickelten  Wärme  finden  sich: 

1 12  500 

als  indicirte  Arbeit 58:t4  ~ 19,3*/» 

., ....  151100  ORu 

im  kunlwnaser  ...  = 25,9  » 

in  den  Abgasen  und  durch  Strahlung 

9198U0  . 

verloren = i»1.8  * 

Summe  100  °/o. 

Um  die  Wärmevertheilung  möglichst  anschaulich  zu 
machen,  ist  sie  in  Fig.  35  graphisch  dargestellt,  wol»ei  die 
Wärmemengen  als  Längen  aufgetragen  sind. 

7.  rnvollstäinlige  Zersetzung  des  in  den  Generator 
eingeb  läse  m*n  Wasserdampfes. 

Ein  merkwürdiger  Umstand,  welcher  einen  ziemlich  be- 
deutenden VVämieverlust  veranlasst,  ist  die  Thaioache,  dass 
von  dem  eingeblasenen  Wasserdampf  nur  etwa  64*/»  zersetzt 
wurden,  46°/o  unxereetzt  den  Generator  durchgtrömten.  Ab- 
gesehen davon,  dass  die  letzteren  nutzlos  erzeugt  werden, 
erniedrigen  sie  in  Folge  ihrer  grossen  spezifischen  Wärme  die 
Generatorteinpcrutur.  Vor  allem  aber  wären  sie  dazu  bestimmt, 
durch  Aufnahme  von  Energie  bei  ihrer  Zersetzung  die  Grösse 
U herubzumindem,  den  Genoratorverlust  zu  verkleinern.  Da- 
l>ei  würden  0.647  kg  Wasserdampf  auf  1 kg  Coke  ungefähr 


derjenigen  Dampfmenge  entsprechen,  welche  man  allgemein 
als  die  günstigste  ansieht1). 

So  ist  denn  die  Frage,  warum  sich  der  Wasserdampf 
nur  theilweise  zersetzt,  von  grosser  Wichtigkeit,  und  ich  habe 
daher  am  17.  Juli  1896  zwei  Versuche  zur  Ermittelung  dieser 
Frage  ausgeführt.  Bei  Versuch  a)  von  9 Uhr  33  Min.  bis 
12  Uhr  50  Min,  morgens  war  ein  Generator  im  Betriebe,  bei 
Versuch  b)  von  2 Uhr  33  Min.  bis  5 Uhr  37  Min.  nachmittags 
neben  dem  arn  Morgen  benutzten  noch  ein  zweiter  Generator, 
während  die  Gasmaschine  stets  die  gleiche  Arbeitsleistung  auf- 
wies. Beidemale  wurden  mehrere  (Jasprolien  entnommen, 
welche  von  Herrn  Dr.  Wolf  auf  ihre  Zusammensetzung  unter- 
sucht wurden.  Daneben  wurden  der  Uokeverbrauch  des 
Generators  und  die  Menge  dt*»  eingeblaseneu  Wasserdampfes, 
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der  Heizwert b des  erzeugten  Gases  und  die  Condenswasser- 
menge,  welche  aus  dem  Odorimeter  abtrupft,  bestimmt.  Auch 
konnte  mittels  eines  Graphitpyrometere  von  Drevcr,  Rosen- 
kranz & Droop  die  (Temperatur  des  abziehenden  Gases  un- 
mittelbar nach  dem  Austritt  aus  dem  Generator  gemessen 
werden. 

Die  bei  der  chemischen  Untersuchung  erhaltenen  Zahlen 
sind  in  Tabelle  V wiedergegeben. 

Tabelle  V. 


Versuch  •) 
ein  Generator", 


Zeit 

10h 
16  M. 

11h 

JOM 

12h 
7 M. 

Mittel 
txi!  Ver- 
buch AI 

4h 

5 M. 

5h 
5 M. 

6h 

35  M. 

Mittel 
hei  Ver- 
nich bl 

s 

1 t'O. 

6,4 

6,6 

6,1 

0,1 

5,8 

5,6 

6,3 

5,9 

i5?  c 

CO 

26,4 

25ß 

27,6 

26,5 

26,6 

27,1 

26,3 

26,6 

ii  * 

i <‘H  4 

2,0 

1.4 

1,6 

1,7 

l ,'t 

1,3 

0,9 

Iß 

z 

H 

9,0 

10,8 

8,9 

9,6 

7,2 

6.0 

8.4 

V 

(Rest)  N 

56,2 

56,8 

66,5 

56,1 

59,2 

60,0 

68,1 

59,0 

Versuch  b 

(zwei  Generatoren) 


Ein  Gehalt  an  O oder  an  Cn  Hju  konnte  bei  keiner  der 
Proben  nachgewiesen  werden. 

Die  Temperatur  des  den  Generator  verlassenden  Gases 
ist  entsprechend  der  Abkühlung  durch  den  frisch  etng®- 
worfenen  Hn  uustofT  starken  Schwankungen,  welche  l>ci  den 
Versuchen  zwischen  zwei  Füllungen  ungefähr  50®  C.  betrugen, 
unterworfen. 

Das  Kondenswasscr  einschliesslich  des  Feuchtigkeitsnieder- 
Schlages  im  C-alorimeter  war  für  1 cbm  Gas  bei  a)  0,115  kg, 
bei  b)  0,100  kg. 

Die  Hauptergebnisse  der  beiden  Versuche  sind  in  Tab.  ^ 1 
zusammenges  teilt,  Für  die  Klcmcntaranalyse  der  Coke  wurden 
bei  der  Berechnung  die  früher  erhaltenen  Werthe  angenommen, 
insbesondere  q — 0,8772,  Ae  = 0,0092. 

Bei  b)  wurde  wahrscheinlich  etwas  mehr  Wasserdampf 
zersetzt,  als  sich  aus  der  chemischen  Analyse  ergibt  (da  der 
inj  Caloriineter  bestimmte  Heizwerth  wesentlich  grosser  ist,  ab 
der  aus  der  Analyse  berechnete,  während  bei  a)  hierin  eine 
sehr  gute  Uehereinstimmung  herrscht).  Dennoch  erweisen 

’)  a.  Bunte,  a.  a.  O,  1879,  8.354. 
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Tabelle  VL 


Versuch 

«) 

Versuch 

b) 

Dauer  des  Versuches 

3h  17 

3h  04 

stündlicher  Cokeverbrauch  iin  Generator  kg 

86,  ü 

103,5 

» Wasserverbrauch  im  Dampfkessel  » 

52,8 

66,4 

Wasserdampf,  eingebLasen  auf  l kg  Gene- 

ratorcoke * 

0,614 

0,642 

WasMrdampf,  zersetzt  auf  1 kg  Generator- 

coke  nach  der  Gaeanalyae  ....  » 

0,485 

0,310 

T 


'/fyp, 


dass  bei  ähnlich  grossen  Wasserwerkanlagen  eine  gleich  gute 
Leistung  wohl  noch  nicht  erzielt  worden  ist.  Ein  unmittel- 
barer Vergleich  'des  Kraftgasbetriebes  mit  Dampfbetrieb  ist 
im  Basler  Wasserwerk  selbst  gegeben,  denn  neben  der  Gas- 
maschinenanlage  ist  eine  solche  mit  Dampfmaschinen  Jauf- 
gestelit,  welche  gegenwärtig  als  Reserve  dient  und  allerdings 
nicht  die  günstigste  Verbrauchszahl,  die  erreicht  werden  kann, 
aufweist.  Sie  besteht  aus  einer  Zwillingsdampfmaschine  mit 
Condensation,  deren  beide  Cy linder  je  590  mm  Durchm,  und 
1050  mm  Hub  besitzen.  Mittels  der  nach  hinten  verlängerten 
Kol  bei  (.Staturen  treiben  sie  je  eine  legende  Tauchkolben-Doppel* 
n — 1,5  mm  Kolbendurchm.  und  1050  rnrn  Hub  an. 

?e  besteht  aus  3 Tenbriuk-Kesseln,  zusammen- 
) Oberkesseln , 6 Unterkesseln  und  einem  Ten- 
nit  2 Feuerrohren.  Die  Heizfläche  jedes  Kessels 
' Eingehende  Abnahmeversuche  an  dieser  An* 

;eben,  dass  bei  einer  Belastung  von  147  PSw, 
vas  grösser  ist  als  diejenige  der  Gasmaschine, 
>000  rokg  in  gehobenem  Wasser  leistet.  Eh 
zwei  Drittel  der  für  die  Kraftgasanlage  ge- 

und  Wasserwerk  zu  Basel  ist  mit  der  unter- 
3 sehr  zufrieden.  Die  Bedienung  ist  einfach 
cht  theurer  zu  stehen,  als  bei  dem  Betriebe  mit 
hnten  Dampfmaschinen.  Eine  Verschmutzung 
lurch  theerartige  Ablagerungen  des  Gases  tritt 
ein,  die  Ventile  müssen  nur  alle  14  Tage  ein- 
werden. Die  Maschine  ist  sehr  sorgfältig  ge- 
esitzt  einen  vollkommen  ruhigen  Gang.  Von 
schätzender  Bedeutung  ist.  das«  hier  der  Näch- 
st, dass  sich  Kraftgasgcncraturen  mit  gewöhn- 
in tadellosem  Betriebe  halten  lassen.  Dadurch 
aswerk  für  die  von  ihm  erzeugte  Gascoke  ein 
gebiet  geschaffen,  in  welchem  diese  sehr  vor* 
mdet  wird.  Gerade  auch  aus  diesem  Grunde 
ft,  an  der  Hand  der  in  Basel  gemachten  Er- 
die  grosse  Bedeutung  der  Kraftgasmotoren  für 
iinzu  weisen. 


Scrubber- Berieselung. 

Von  Fr.  ßurgerueister,  Celle, 

n Jahren  Bind  eine  Menge  Arten  von  Scrubber* 
ilifgetaucht,  welche  zum  Theil  mehr  iwjer  weniger 
rfüllen,  aber  auch  zum  Theil  rocht  theuer  sind 
vohl  die  best«  Wirkung  bei  den  Fabrikanten 
der  Praxis  aber  manchmal  viel  Mangel  und 
«■zielen. 

einfache,  billige,  nicht  patentirte,  aber  dabei 
wirkende  Scrubber-Bcricsulung  liabe  ich  im 
arst  angewandt,  und  hat  Bich  dieselbe  überaus 


8.  Schlussberaerkungon. 

Vergegenwärtigt  man  sich  zum  Schlüsse  noch  einmal, 
da*e  bei  der  untersuchten  Anlage  1 kg  Coke  313000  mkg,  in 
gehobenem  Wasser  gemessen,  leistet,  so  darf  man  aussprechen. 


nachstehender  Fig.  36  ersichtlich , hisst  dieselbe 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Der  Scrubber  wird 
e am  billigsten  mit  Kieselsteinen  in  der  Grösse 
«nereiem  — auf  einem  über  dem  Eingang  des 
chten  eisernen  Kost  — gefüllt.  Selbstverständ 
es  andere  Material,  als  gelochte  Eisenbleche, 

\ c.  etc.  als  Scrubbermaterml  verwendet  werden. 

* bber  wird  ein  gusseiserne«  Verlängerungsstück 

i Länge  und  100  bis  150  nun  Weite  mit  Flan- 
schen Verschraubung  angebracht.  In  diesem  Rohr  wird  eine 
an  zwei  Rundeiseustäben  von  ca.  3 mm  Durchmesser  an- 
genietete  convexe  Scheibe  von  ca.  80  mm  Durchmesser  : 
befestigt,  welche  ca.  250  mm  unter  dem  Scrubberdeckcl  j 
mündet  — Die  Scheibe  wird  aus  Schwarzblech  auf  ca.  20  j 
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Tabelle  VI. 


Versuch 
«0  1 

— 

Versuch 

b) 

Dauer  des  Versuches 

3*»  17 

:»04  1 

stündlicher  Cokeverbrauch  im  Generator 

kg 

86,0 

103,6 

* Wasserverbrauch  im  Dampfkessel 

» 

52,8 

66,4 

Wasserdampf,  eingebiasen  auf  1 kg  Gene- 

ratorroke 

> 

0,614 

0,642 

Wasserdampf,  zersetzt  auf  1 kg  Generator- 

coke  nach  der  Gasanalyse 

» 

0,425 

0,310 

unxersetxt  gehen  durch  den  Generator  von 

der  gesummten  Dampfmenge  . . . . 

31  i 

52 

mittlere  Gastemperatur  beim  Verlausen 

des  Genurators 

•c. 

650  , 

530 

mitücreT  Belxworth  i jm  Colorimeter  bestimmt 
awf  0 • und  7 cg  mm  _ , 

tmopiD  1 n.  Gasanalyse  [«rechnet 

W.-F, 

1196  1 

1163 

• 

1199  | 

1097 

mittlere  IJebcrhitzungstemperatur  des  Dam- 

pfes  #v  

•C. 

174 

172 

mittlerer  Kesselüberdrack  .....  kg. qcm  | 

2,7 

2,0 

sämmtliche  diesbezügliche  Versuchsz&hlen  mit  Sicherheit,  dass 
bei  b)  zwar  mehr  Wasser  dampf  eingeblasen,  aber  trotzdem 
viel  weniger  zersetzt  wurde  als  bei  a),  obgleich  auch  bei 
diesem  Vereuche  die  Zersetzung  nicht  vollkommen  war.  Da 
aber  bei  b)  jeder  der  beiden  (ieneratoren  nur  etwa  halb  soviel 
zu  leisten  hatte,  wie  der  einzige  Generator  bei  a),  trotzdem 
die  strahlenden  Oberflächen  des  Generators  gleich  blieben,  so 
ist  in  Folge  des  verhältnissmässig  grösseren  Strahlungsverlustes 
bei  b)  auch  die  AbzugtemjMjratur  des  erzeugten  Gases  wesent- 
lich kleiner  (530°)  als  bei  a)  (650®).  Hierdurch  ist  die  Ver- 
muthung  nahe  gelegt,  dass  um  so  weniger  Wasscrdampf  zersetzt 
wird,  je  niedriger  die  Generntortemperaturen  sind  (auch  wenn 
sie  theoretisch  noch  nicht  unter  der  unteren  Grenze  liegen, 
bei  «reichen  der  Zcrsetzungprocess  überhaupt  vor  sich  geht.) 
Bestätigt  wird  diese  Vermuthung  durch  Vereuche  von  Harris 
welche  Bunte  veranlasst  und  in  da.  Joum.  1894  S.  82  ver- 
öffentlicht hat.  Gestützt  auf  die  Ergebnisse  derselben,  spricht 
er  mit  Hinweis  auf  die  öconomische  Erzeugung  des  Wasser* 
gas  es  aus,  dass  bei  niederen  Temperaturen  grosse  Mengen 
Wasserdampf  über  glühende  Kohlen  streichen,  ohne  Bich  zu 
zersetzen,  wahrend  die  Menge  des  zersetzten  Wasserdampfe# 
mit  der  Temperatur  zunimmt,  so  dass  bei  1200®  die  Zersetzung 
bis  auf  einen  sehr  kleinen  Theil  vollständig  ist 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Erörterungen  ist  es  vom 
theoretischen  Standpunkte  aus  wichtig,  bei  einer  Generator- 
anlage darauf  zu  sehen: 

1.  dass  der  Strahlung» Verlust  8 nach  Kräften  verringert 
wird; 

2.  das  ein  Theil  ip  V der  Wärmemenge  U,  welche  als 
freie  Wärme  mit  dem  erzeugten  Gase  aus  dem 
Generator  entweicht,  diesem  dadurch  wieder  zugeführt 
wird,  dass  durch  die  abziehenden  Gase  die  Luft  und 
der  Wasserdampf  vorgewärmt  werden. 

Denn  der  Vortheil  liesleht  nicht  bloss  in  der  Verringerung 
des  sonst  ziemlich  beträchtlichen  GeneratorverlusteB  an  und 
für  sich,  sondern  es  werden  dann  auch  die  Generatorterapera- 
turen  (besondere  in  der  Nähe  der  Schochtrnauem)  erhöht,  so 
dass  die  unvollständige  Zersetzung  des  Wasserdampfes  nach 
Möglichkeit  vermieden  wird. 

Inwieweit  die  hierzu  erforderlichen  Wärmeaustausch  - 
apparate  in  Beziehung  auf  praktische  Gesichtspunkte  (Halt- 
barkeit, leichte  Bedienung  u.  s.  w.)  sich  bewähren,  ist  eine 
andere  Frage,  welche  nur  durch  Jdie  Erfahrung  entschieden 
werden  kann. 

8.  Schlussbemerk  tragen. 

Vergegenwärtigt  man  sich  zum  Schlüsse  noch  einmal, 
dass  bei  der  untersuchten  Anlage  1 kg  Coke  313000  mkg,  in 
gehobenem  Wasser  gemessen,  leistet,  so  darf  man  aussprechen, 


I dass  bei  ähnlich  grossen  Wasserwerkanlagen  eine  gleich  gute 
| Leistung  wohl  noch  nicht  erzielt  worden  ist.  Ein  unmittel- 
barer Vergleich  Jdes  Kraftgasbetriebes  mit  Dampfbetrieb  ist 
im  Basler  Wasserwerk  selbst  gegeben,  denn  neben  der  Gaa- 
| maschinenanlagc  ist  eine  solche  mit  Dampfmaschinen  Jauf- 
gestellt,  welche  gegenwärtig  als  Reserve  dient  und  allerdings 
nicht  die  günstigste  Verbrauchszahl,  die  erreicht  werden  kann, 
aufweist.  Sie  besteht  aus  einer  Zwillingfidampfmaschine  mit 
Condensaüon,  deren  beide  Cylinder  je  590  mm  Durchm.  und 
1050  nitn  Hub  besitzen.  Mittels  der  nach  hinten  verlängerten 
Kolbenstangen  treiben  sie  je  eine  liegende  Tauchkolben- Dop  pel- 
pumpe  von  274,5  mm  Kolbendurchm.  und  1050  mm  Hub  an. 
I Die  Kessclaulagc  besteht  aus  3 Tenbrink- Kesseln , zusammen- 
gesetzt aus  je  3 Oberkesseln,  6 Unterkeaaeln  und  einem  Ton- 
brink- Apparat  mit  2 Feuerrohren.  Die  Heizfläche  jedes  Kessels 
beträgt  93  qm.  Eingehende  Abnahme  vereuche  an  dieser  An- 
lage haben  ergeben,  dass  bei  einer  Belastung  von  147  PSw, 
welche  also  etwas  grösser  ist  als  diejenige  der  Gasmaschine, 
1 kg  Coke  200000  mkg  in  gehobenem  Wasser  leistet.  Es 
sind  dies  nur  zwei  Drittel  der  für  die  Kraftgasanlage  ge- 
fundenen Zahl. 

Das  Gas-  uud  Wasserwerk  zu  Basel  ist  mit  der  unter- 
suchten Anlage  sehr  zufrieden.  Die  Bedienung  ist  einfach 
und  kommt  nicht  theuror  zu  stehen,  als  bei  dem  Betriebe  mit 
den  eben  erwähnten  Dampfmaschinen.  Eine  Verschmutzung 
der  Motoren  durch  theerartige  Ablagerungen  des  Gases  tritt 
fast  gar  nicht  ein,  die  Ventile  müssen  nur  alle  14  Tage  ein- 
mal gereinigt  werden.  Die  Maschine  ist  sehr  sorgfältig  ge- 
arbeitet und  besitzt  einen  vollkommen  ruhigen  Gang.  Von 
nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  ist,  dass  hier  der  Nach- 
weis geliefert  ist,  dass  sich  Kraftgasgeneratoren  mit  gewöhn- 
licher Gascoke  in  tadellosem  Betriebe  halten  lassen.  Dadurch 
hat  Bich  das  Gaswerk  für  die  von  ihm  erzeugt«1  Gascoke  ein 
eigenes  Absatzgebiet  geschaffen,  in  welchem  diese  sehr  vor 
theiiliaft  verwendet  wird.  Gerade  auch  aus  diesem  Grunde 
ist  es  berechtigt,  an  der  Hand  der  in  Basel  gemachten  Er- 
fahrungen auf  die  grosse  Bedeutung  der  Kraftgasmotoren  für 
Wasserwerke  hinzuweisen. 


.StTU  bber  - Beriesel  u n g. 

Von  Fr.  Burgenteister,  Celle- 

Seit  einigen  Jahren  sind  eine  Menge  Arten  von  Scnibber- 
Berieselungen  aufgetaucht,  welche  zum  Theil  mehr  oder  weniger 
ihren  Zweck  erfüllen,  aber  auch  zum  Theil  recht  theuer  sind 
und  deshalb  wohl  die  beste  Wirkung  hei  den  Fabrikanten 
erreichen,  in  der  Praxis  aber  manchmal  viel  Mängel  und 
wenig  Erfolg  erzielen. 

Eine  sehr  einfache,  billige,  nicht  patentirte,  alter  daltei 
äusserst  gut  wirkende  Scrubber-Berieselung  halte  ich  im 
Jahre  1*78  zuerst  angewandt,  und  hat  sich  dieseltie  überaus 
gut  bewährt. 

Wie  aus  nachstehender  Fig.  36  ersichtlich,  lässt  dieselbe 
an  Einfachheit  nichts  zu  wünschen  übrig.  Der  Scrubber  wird 
bis  zu  */*  Höhe  am  billigsten  mit  Kieselsteinen  in  der  Grösse 
von  etwa  Hühnereiern  — auf  einem  über  dem  Eingang  des 
Gases  angebrachten  eisernen  Rost  — gefüllt  Selbstverständ- 
lich kann  jedes  andere  Materiol,  als  gelochte  Eisenbleche, 
Holzhonlen  etc.  etc.  als  Scrubl>erniaterial  verwendet  werden. 
Auf  dem  Scrubber  wird  ein  gusseisernes  Verlängerungsstück  j 
von  etwa  1 in  Länge  und  100  bis  150  mm  Weite  mit  Flan- 
schen Verschraubung  angebracht.  In  diesem  Rohr  wird  eine  i 
an  zwei  Rundeisenstäben  von  ca.  5 mm  Durchmesser  an-  1 
genietete  convexe  Scheibe  von  ca.  80  mm  Durchmesser 
befestigt,  welche  ca.  250  rnra  unter  dem  Scrubberdeckel  ! 
mündet.  — Die  Scheibe  wird  aus  Schwanblech  auf  ca,  20  [ 
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bis  25  mm  Wölbung  ausgchärmnert.  — Auf  diese  Scheibe 
fällt  das  ßerieselungswasser  in  einem  dünnen  Strahl  durch 
ein  oben  auf  dem  Deckel  des  Rolire  angebrachtes  Syphon- 
rohr  mit  Trichter,  und  zerspritzt  staubartig  in  Atome.  Eine 
derartige  Berieselungseinrichtung  genügt  für  einen  Scrubber 
bis  2 m Durchmesser,  und  hat  man  es  vollständig  in  der  Hand 
mit  viel  oder  wenig  Wasser  zu  berieseln,  ohne  befürchten  zu 
müssen,  dass  ein  Verstopfen  der  Ausflussüffnung  eintritt. 
Zweckmässig  ist  es  hierbei,  den  Auslauf  des  Wasserzuführungs- 
hahnes etwa  200  mm  oberhalb  des  Trichters  anzubringen,  um 
von  unten  übersehen  zu  können,  ob  der  Wasserzulauf  in  der 
gewünschten  Menge  eingestellt  ist.  Ich 
habe  einen  derartigen  .Scrubber  mit 
Kieselsteinen  beschickt,  mich  sieben- 
jährigem Gebrauch  geleert  und  ge- 
funden, dass  die  Steine  auch  nicht 
den  geringsten  Theeransatz  aufwiesen, 
sondern  wie  eben  beschickt  aussahen. 
Vor  Inbetriebsetzung  der  Scrubber 
muss  das  Berieselungswasser  einen  Tag 
gelaufen  haben,  um  das  Scrubber- 
material  vollständig  anzufeuchten.  Der 
obere  freie  Raum  des  Scrubber»  dient 
gleichzeitig  als  Wäscher,  da  dieser 
Theil  vollständig  mit  dem  zerstäubten 
Berieselungswasser  — Ammoniak  oder 
Klärwässer  — in  der  denkbar  ver- 
theiltesten  Weise  stete  angefüllt  ist. 
Ein  Verstopfen  der  Abflussöffnung, 
wie  dieses  bei  der  in  neuerer  Zeit  auf- 
getauchten Tropfenberieeelung  sehr 
Fi*,  sa.  häufig  vorkommt,  ist  hier  ausge- 

schlossen. Der  vorstehend  geschilderte 
Berieselungsapparat  wirkt  besser  als  10  bis  15  in  einem  Scrubber 
inetallirte  Tropfapparate.  Schliesslich  hat  diese  Berieselung  den 
grossen  Vortheil,  dass  dieselbe  auf  jedem  Gaswerk  selbst  mit 
geringen  Kosten  ausgeführt  werden  kann.  Je  grösser  der 
Durchmesser  der  Scrubber,  um  so  höher  der  Kall  des  Wassers; 
ist  jedoch  I-eitungswaaser  mit  starkem  Druck  vorhanden,  so 
kann  die  Fallhöhe  nebst  dem  offenen  Trichter  in  Wegfall 
kommen ; auch  der  Wasserstrahl  dünn  in  umgekehrter  Weise 
von  unten  nach  oben,  auf  unter  dem  Scrubberdeckel  an- 
gebrachte Scheiben  zur  Anwendung  gelangen.  In  diesem 
Fall  müssen  jedoch  Schaulöcher  von  Glas  angebracht  werden, 
um  sich  zu  jeder  Zeit  vou  dem  Gang  der  Berieselung  über- 
zeugen zu  können. 


Sdieibcnwasscrmesscr. 

In  letzter  Zeit  haben  (lie  ScheibenwasBermesser,  welche  Hich 
namentlich  in  Amerika  einer  grossen  Verbreitung  erfreuen,  auch 
bei  uns  grössere  Beachtung  gefunden  und  es  sind  Zeichnungen  der 
Bauart1;  und  Ergebnisse  von  I>eiatungs  versuchen  *)  vor  einiger  Zeit 
in  ds.  Journ.  mitgetheilt  worden  Vor  Kurzem  hat  Herr  Dr.  L Seil 
in  Dingler»  polytechnischem  Journal  *)  einen  längeren  Aufsatz  Ober 
Wassermemer  fOr  Hnuswaseerleitungen  veröffentlicht,  in  welchem 
eine  Uebersichl  über  die  wichtigsten  in  deutschen  und  aus- 
ländischen Patenten  beschriebenen  Wassermesser  gegeben  ist.  Wir 
entnehmen  demselben  da»  Kapitel  Über  die  Scheiben  wassermesser. 

Die  Scheiben  wassermesaer  waren,  ebenso  wie  die  Flügel- 
rad waasermesser,  als  Maschinen  längst  bekannt,  bevor  man  an  eine 
Verwendung  dieser  Maschinen  zur  Flüssigkeit*-  (und  Dampf-)  mcusnng 
dachte. 

•)  Da.  Joora.  1896,  S.  408. 

*)  Ds.  Journ.  18%,  S.  584  und  18%,  S.  687. 

*)  18%,  Kd.  302,  Heft  3 nnd  4. 


William  Taylor  und  Henry  Daviea  Hessen  sich  unter 
Nr.  7072  im  Jahre  1836  in  England  eine  neue  rotirende  Maschine 
patentiren,  die  da»  Urbild  einer  Waseerrneiwerform  werden  sollte, 
welche  in  unseren  Tagen  — freilich  in  dem  grossen  Absatzgebiet 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  — eine  Verbreitung  ge 
fanden  hat,  die  derjenigen  der  meist  verbreiteten  Flügelradmesser 
ungefähr  gleichkommt. 

Die  neue  Taylor  und  Daviee'sche  Maschine  vom  Jahre  183*> 
{Fig.  37)  zeigt  im  Princip  bereits  völlig  dieselbe  Einrichtung,  wie 
das  Triebwerk  bei  den  modernen  Schoibonniessern.  Auch  hier 
lauft  eine  kreisförmige  Scheibe, 
wetche  in  ihrer  Mitte  mit  einer 
Kugel  versehen  ist,  in  einem,  von 
zwei  congruenten  Kegelstumpfen  ge- 
bildeten Gehäuse,  in  welches  eine 
radiale  Trennungswand  eingesetzt  ist, 
zu  deren  beiden  Seiten  sich  Ein  las» 
und  Auslass  für  dio  treibende  Flüsslg- 
keit  befinden.  Der  Arbeitagnng  der 
Maschine  ist  in  dieser  Ausführung«- 
form  derselben  — daneben  siad  noch 
andere  beschrieben  — demjenigen 
der  modernen  Scheibe nmesser  durch- 
aus entsprechend.  Die  Scheibe  be-  Fbr.  S7 

rührt,  wahrend  sie  durch  dio  Kraft 

des  Wassers  angetrieben  wird , jede  der  beiden  Gehäuse  hälften 
| dauernd  in  einer  Erzeugenden  des  Kegelstumpfens,  so  dafn  der 
ganze  Uehäoseraum,  abgesehen  von  der  durch  die  Trennungswand 
bewirkten  Kammerbildung,  jederzeit  in  zwei  congruente  Räume  ge- 
theält  ist  Jeder  dieser  Räume  wird  durch  die  Trennungswand, 
welche  die  zu  diesem  Zweck  mit  einem  Schlitz  verwehen«  Scheibe 
durchsetzt,  in  weitere  zwei  Räume  getheilt,  von  denen  der  eine  nur 
mit  der  Einlassöffnung,  der  andere  nnr  mit  der  Auslassöffnung  in 
Verbindung  steht.  Auf  dieser  Bildung  von  Räumen  von  wechselnder 
Grösse,  von  denen  die  einen  nur  mit  dem  Einlass,  die  anderen 
nur  mit  dein  Auslass  in  Verbindung  Rtehen,  beruht  die  Fähigkeit 
des  Apparates,  zur  Messung  von  Flüssigkeiten  zu  dienen.  Die  ein 
strömende  Flüssigkeit  tritt  in  die  beiden  Einströmungskammern 
j oberhalb  und  unterhalb  der  Scheibe  ein  und  ertheilt  der  Scheibe, 
sobald  auf  der  Auslassseite  durch  Oe  ff  ne  n einen  Hahnes  ein  Minder- 
drnck  erzeugt  wird,  eine  schwingende  Bewegung,  oder  besser,  sie 
1 rollt  sie  auf  den  beiden  kegelförmigen  Gehäusetheilen  ab,  wobei 
| die  Scheibe  durch  die  den  Scbeibenschlite  durchsetzende  Trennung*- 
wand  gegen  Drehung  am  ihre  Achse  geschützt  ist.  Bei  dieser  Be- 
wegung der  Scheibe  wird  aus  den  Auslasskammern  dauernd  Fl0«ig- 
keit  in  die  Abduwleitung  gedrängt.  Sobald  die  Berühningslini« 
der  Scheibe  and  der  einen  Gehäusehälfte  mit  der  .Schnittlinie  von 
Trennungswand  und  Gehäuse  zussmmenfällt,  ist  die  eine  Auslass- 
kammer  vollständig  entleert ; ebenso  sind  auch  die  beiden  EinUss- 
kammern  zu  einer  einzigen  zusammengeschrumpft,  und  zwar  da- 
durch, dass  der  Zugang  zu  derjenigen  Kammer,  welche  bis  dahin 
als  zweite  EinstrOrnungakammer  diente,  durch  die  besondere  Stel- 
lung der  Scheibe,  bei  der  die  Einströmungsöffnung  ganz  unterhalb 
oder  ganz  oberhalb  der  Scheibe  liegt,  abgesperrt  ist.  Wenn  nun 
die  Scheibe  um  ein  wenigen  weiter  gerollt  wird,  findet  eine  Oeff- 
nung  dor  vom  Einlass  abgewperrten  Kammer  auf  der  Auslassstits 
statt  und  aus  der  Einströmungskammer  ist  eine  Ausströmungs- 
kainmer  geworden. 

Hieraus  geht  hervor,  das«  durch  die  Scheibenmesser  eine 
wirkliche  direct«  Raummessnng  bewirkt  wird,  vorausgesetzt  natür- 
lich, dass  die  im  Princip  als  vorhanden  angenommene  Trennung 
von  Einlass-  und  Auslasskanimern  auch  in  der  Praxis  wirklich  fest- 
gehalten  wird.  Hierzu  ist,  abgesehen  von  dem  dichten  Anschluss 
der  Kugel  an  ihre  Lager,  vor  allen  Dingen  erforderlich,  dass  die 
Scheibe  jede  der  Gebäusebälften  in  jedem  Augenblick  in  einer  über 
dio  ganze  Breite  de«  Gehäuses  reichenden  Linie  berührt  Auf 
diesen  Punkt,  d.  h.  auf  die  Sicherung  des  «lauernden  dichten  An- 
schlusses der  Scheibe  an  das  Gehäuse,  hat  denn  auch  die  erfinde- 
rische Thätigkcit  ihr  Hauptaugenmerk  gerichtet,  wie  später  de* 
Näheren  zu  ersehen  sein  wird.  Von  geringerer  Wichtigkeit  für  dis 
Messgenanigkeit  ist  der  enge  Anschluss  de*  Scheibenlandes  an  die 
Gehäusewandung  und  der  Trennungswand  an  den  Gehäuseschlilz. 
Der  Grund  dafür  liegt  darin,  daiw  senkrecht  über  einander  liegende 
Punkto  des  Gehäuseraume»  oberhalb  und  unterhalb  der  Scheibe 
stets  Kammern  «lerselben  Art,  d.  h.  entweder  Eintasekammern  oder 
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Auslasskamiucrn,  2ugehören.  Durch  einen  mangelhaften  Anschluss 
der  Scheibenkante  an  die  Gehäusewand  und  der  Trennungswand 
an  die  beiden  Rinder  dee  Scheibenschlitses  wird  also  im  Wesent- 
lichen nur  ein  üebergang  von  Waasertheilchen  ans  einer  Etn- 
strömnng&kammer  in  die  andere  EiustrCmnngskammer  und  ebenso 
ans  einer  Außtrömungskammer  in  die  andere  Aueetrömungskammer 
ermöglicht,  nicht  aber  aus  einer  Einströmungskammer  in  eine  Ans* 
ström  nngskammer  oder  umgekehrt.  Für  das  Messergebnis  ist  es 
aber  gleichgültig,  ob  die  Einlass-  bezw.  die  Auslasskammera  unter 
sich  cotrim  miiciren  oder  nicht  , 

Da  das  Bedürfnis»  der  automatischen  Messung  von  durch 
Rohrleitungen  fließenden  Flüesigkeitemengen  sich  bereits  zar  Zeit 
der  Erfindung  derTavlor -Davieescben  ScheibenmaBchine/disc-engine) 
bemerkbar  machte,  konnte  es  natürlich  nicht  lange  verborgen  bleiben,  ■ 
dass  zu  den  verschiedenen  Verwendungsarten  der  neuen  rotironden 
Maschine  auch  die  der  Wassermessung  gehörte.  Ifiese  neue  Ver- 
wendungsart wurde  bereits  ini  Jahre  1838  von  Henry  Davies  in 
einer  mir  nicht  zugänglichen  schottischen  Patentschrift  vom  5.  No- 
vember jenes  Jahres  angegeben.  Das  Interesse  für  die  neue  Ma- 
schine, insbesondere  in  ihrer  Anwendung  als  Woasermesser,  biieb 
jedoch  viole  Jahre  außerordentlich  gering  und  fast  ausschließlich 
auf  England  beschränkt. 

Da  das  Patentwesen  in  diesem  Linde  bereits  sehr  früh  eine 
hohe  Kntwickelungastufe  erreicht  hatte,  geben  die  ertheilten  Patente 
ziemlich  genauen  Aufschluß  über  alle  Neuerungen  von  einiger  Be- 
deutung, die  auf  irgend  einem  Gebiete  der  Technik  gemacht  worden 
fünd.  ln  den  englischen  Patentlisten  lassen  sich  nun  bis  zu  den 
80er  Jahren  hin  nur  folgende  auf  Scheiben maschinen  bezügliche 
Patente  nach  weisen  : Nr.  7325/1837, 7688. 1838, 102«!/ 1844, 12904/1850, 
Bämintlirh  auf  den  Namen  Henry  Davies  lautend,  und  Nr.  10846/1845, 
welches  Patent  an  George  Daniel  Bishopp  ertheilt  wurde.  Abge- 
sehen von  dem  Patent  Nr.  12904  vom  Jahre  1850  beziehen  sich  I 
alle  Patent«  auf  Verbesserungen  der  Rcheibenraaschine,  von  denen  I 
mir  eine  einzige  eventuell  auch  für  Scheibenmesser  von  Bedeutung  j 
sein  könnte. 

Es  wurde  schon  oben  gezeigt,  dass  für  die  Brauchbarkeit  der  I 
disc-cngine  alt  Wasscrmesser  sehr  viel  darauf  ankommt,  daas  die 
Scheibe  jeden  der  beiden  Gchäusokogel  zu  allen  Zelten  in  einer 
geraden  Linie  — den  Trcnnnngslinien  zwischen  den  Ein  und  Aua- 
strönmngskammern  — berührt,  l'm  eine  Trennung  zwischen  den 
Ein-  und  Auslaaskaimnern  zu  gewährleisten,  sollen  nun  nach  Patent 
Nr.  7688.1838  sowohl  dt«  Scheibe,  als  nach  das  GobRnse  rnit  ein- 
ander entsprechenden  Riffelungen  versehen  werden,  bezw.  es  sollen  | 
beide  als  Zahnräder  ausgebildet  werden,  die  in  einander  greifen  j 
und  dadurch  dem  Wasser  den  Durchgang  durch  die  Berührung«»-  : 
linie  erschweren. 

Diejenigen  Neuerungen  an  der  Sch  eiben  inasch  Ine,  welche  so 
recht  eigentlich  erst  die  Nutzbarmachung  derselben  als  Wasser- 
mester  verwirklicht  haben,  stammen  erat  ans  den  80er  Jahren  und 
knüpfen  sich  in  ihrer  Mehrzahl  an  den  Namen  von  John  Thomson 
bezw.  Thomson  und  I^mbert,  welcher  erstere  auch  der  anscheinend 
Ältesten  Fabrikationsgesellschaft  von  Scheibenwassermessern,  der 
Thomson  Meter  Company  in  Brooklyn,  den  Namen  gegeben  hat 

Bevor  sich  Thomson  der  Conatruction  von  Scheihenwaasermessern 
zuwandte,  war  es  allgemein  üblich,  das  Rchelbengchituse  direct  an 
die  Leitung  anxuachliessen.  An  dieser  Praxis  hielt  auch  noch 
James  Davies  fest,  der  bereits  etwas  vor  Thomson  an  das  alte 
Taylor-Davies  achc  bezw.  die  Henry  Davies'schen  Patente  anknüpfte, 
und  dem  unter  Nr.  6385/1885  und  1357  1886  (Fig.  38  und  39) 
englische  Patente  auf  Scheibenmaschinen  und  Messer  ertheilt  . 
wurden. 

Dieser  direct«  Anschluss  des  Rcheibengehätises  an  die  l^eitung 
führte,  wenn  auch  nicht  nothwendig,  wie  das  Beispiel  eines  neueren  I 
Thomson  sehen  Messers  beweist  (vgl.  amerikanische  Patentschrift 
N'r  476102),  so  doch  thatslchlich  den  L'ebelstand  mit  sich,  dass  | 
die  Ein-  and  Auslassöffnungen  Verhältnis« massig  klein  ausfielen 
(vgl.  Fig.  38  and  39)  Wenn  man  aber  auch  wie  Thomson  an 
eine  Vergrflsnerung  der  Oeffnungen  denkt,  so  kann  ein«  starke  Be- 
anspruchung der  Scheibe  in  Folge  von  Drucltochwankungon  doch 
kaum  vermieden  werden,  wenn  man  nicht  etwa  zu  einer  »ehr  com- 
plicierten  Gehäuseconstruction  seine  Zuflucht  nehmen  will.  Auch 
Thomson  ist  »|*Äter,  wohl  aus  diesem  Grunde,  auf  di«  genannte 
Construction  mit  directeru  Anschluß  des  .Scheibengehftuues  an  die 
Leitung  nicht  wieder  zurUckgekonimon. 


Thomson  fügte  daher  (Amerikanisches  Patent  Nr.  976023  bcw. 
Englische«  Patent  Nr.  17579/1887),  Fig.  40  und  41,  zwischen  Lei- 
tung and  Scheibenkammer  eine  Druckkammer  (pressure  chamber), 
welche  die  Scheibenkammer  von  allen  Reiten  umgibt.  Diese  Druck- 
kammer fängt  gewissermoaseen  den  Leitnngsdrock  auf  und  gleicht 


Ft*,  w.  Fi*,  so. 


die  Schwankungen  desselben  au».  Bei  dem  grossen  Querschnitt 
der  Kammer  nimmt  das  Wasser  innerhalb  derselben  nur  eine  ver- 
b&ltnißmSssig  kleine  Geschwindigkeit  an ; auch  ist  bei  dieser  Con- 
etrnktion  eine  beträchtliche  Erweiterung  der  Ein-  und  Ausfluss- 
Öffnung  e und  o (Fig.  40)  wesentlich  erleichtert  Der  letztere 
Umstand  ist  von  ganz  besonderer  Bedeutung,  da  dadurch  sowohl 
der  durch  die  Einschaltung  des  Messers  verursachte  Drockverlnst 
vermindert,  als  auch  durch  Verringerung  der  Ein-  und  Ausfluss- 
geschwindigkeit  der  Verschleiß  der  Measertheile  herabgesetzt  wird . 


Fig.  «l. 


Auf  die  Schaffung  möglichst  großer  Ein-  und  AnsLassöffnungen 
im  Bcheibengehäuse  ist  anch  sonst  das  Bestreben  Thomson’s  ge- 
richtet. Fig.  43  zeigt  die  Gestalt  der  Oeffnungon  < und  a für  einen 
unter  Nr  387  831  in  Amerika  patentirten  Messer  (Fig.  42  u.  43), 
der  im  fiebrigen  insbesondere  dadurch  ausgezeichnet  ist,  dass  das 
Wasser  nicht  senkrecht,  wie  e»  sonst  üblich,  sondern  parallel  zur 
Achse  der  Goltäusekege)  den  Messer  durchströmt.  Diese  Anordnung 
bietet  den  Vortheil,  daß  etwa  in  den  Messer  gelangende  Fremd- 
körper leicht  wieder  ansgeschieden  werden.  Um  zu  verhüten,  dam 
größere  Fremdkörper  ln  da«  RcheibcogehRuse  gelangen,  ist  das- 
selbe nach  der  Einlamedte  zu  von  einem  Sieb  umspannt  Kleinere 
Fremdkörper,  welche  das  Sieb  zn  durchdringen  vermögen,  gelangen 
durch  die  nach  unten  gerichteten  Oeffnungen  de«  Hcheibengehfiusea 
au«  deiuaelben  heraus,  wenn  sie  in  Folge  Ihrer  Schwere  zu  Boden 
sinken,  und  vormögon  so  durch  Anhäufung  im  Scheibengehause 
dem  Gange  des  Messers  nicht  gefährlich  zu  wetrden. 

Dem  Zweck  der  Verhinderung  von  Beschädigungen  der  Messer 
durch  Fremdkörper  bezw.  der  Ausscheidung  solcher  dienen  auch 
einige  weitere  Einrichtungen,  di«  durch  Abbildungen  veranschau- 
licht werden  mögen,  welche  zugleich  dazu  bestimmt  sind,  eine  An- 
schauung von  der  verschiedenartigen  Einbettung  des  Rcheihen- 
gehäusc*  in  da»  äussere  Gehäuse  und  von  der  Anordnung  der  Ein- 
und  Au&strömungsOlfnungcn  im  Rcheibengehiinse  zn  geben. 

Da  ist  zunächst  der  unter  Nr.  56745  vom  29.  März  1890  in 
Deutschland  (und  Nr.  427  185  und  427  486  in  Amerika)  palentirtc 
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Messer  (Fig.  44),  bei  dem  die  Ausscheidung  der  Fremdkörper  durch 
8chrlg*tcllung,  so  dass  die  Wirkung  der  Schwere  alle  in  das 
Scheibengohäuse  eingedrungcuen  Körper  dem  Auslässe  zufflhrt,  er- 
reicht werden  soll.  Da«  .Scheibengebftuae  und  der  gesummte  Ueber- 
tragungsmechanismu«  ist  lose  in  das  äussere  Gehäuse  eingesetzt 
und  hängt  gewiwterm  aasen  nur  an  der  Mutter  49:  nach  Ixteung  der 


Fis  *2. 
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oberen  Gebäuaehälfte  kann  die  letztere  daher  zugleich  mit  dem  ge- 
summten eigentlichen  Messwerk  entfernt  werden,  ohne  dass  die 
Anschlüsse  gelöst  zu  werden  brauchen.  Die  Kinströmungsöffnung 
de«  Scheibengehanses  ist  von  dreieckiger  Form  und  erstreckt  sich 
annähernd  über  die  ganze  Höhe  der  Scheibenkammer,  so  das«  das 
Wasser  von  allen  Seiten  binzuslrömen  kann,  wahrend  der  Auslass- 
kanal  43  durch  die  Ausbuchtung  44  de»  oberen  Gehtusetheile« 
nach  oben  hin  abgeschlossen  ist 


Fl*.  44. 


Bei  dem  unter  Nr.  <5392#  in  Deutschland  und  Nr.  471296  in 
Amerika  {Talent  Th o in  so  n ■ L a rn  b e rt ' patentirten  Messer  (Fig  45) 
wird  der  Zweck,  den  Messer  vor  Unbill  durch  Fremdkörper  zu 
schützen,  in  erster  Linie  dadurch  erreicht,  dass  man  das  Wasser 
nur  durch  verhltltnisamftaaig  enge  Kanäle,  freilich  von  erheblicher 
Längenausduhnung,  in  da«  Innere  de*  Scheibcngvliäuses  gelangen 
lasst,  so  dass,  ebenso  wie  bei  der  Anwendung  eines  Siebes,  grössere 
Fremdkörper  zu  rück  ge  halten  werden ; die  in  das  Gehäuse  gelan- 
genden Verunreinigungen  von  geringeren  Dimensionen  werden, 
auch  ohne  Schrägstellung  des  Messers,  durch  den  an  die  Unter- 
kante  des  Scheibengehäuses  gelegten  Ausflusskanal  abgeführt  Die 
engen  Kanäle,  durch  welche  das  Wasser  hindtirchgehen  muss,  um 
zum  Einlass  des  Bcbeibongehäusos  zu  gelungen,  werden  rum  Theil 
durch  Rippen  91  gebildet,  welche  dicht  an  die  Wandung  des 

Scheiben  ge  häufle«  herantreten  and,  zusammen  mit  dem  Aussen- 
gehättse,  zugleich  Tuschen  zur  Aufnahme  der  Verunreinigungen 
bilden;  zum  Theil  kommen  diese  Kanäle  dadurch  zu  Stande,  dass 
der  nntero  Flansch  97  des  ScheibongchäuRc«  dicht  an  daa  Aussen- 
gchäuse  herantritt.  Seine  Führung  erhält  das  Seheibengehäuse 
durch  Vorsprünge  99  der  oberea  Geliitusekuppe. 

Auch  für  den  neuesten  Thomeon'schen  Messer,  der  Übrigens 
erhebliche  Vereinfachungen  ln  construetiver  Hinsicht  aufweist. 
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bilden  die  Fünricbtungen  zum  Schutz  des  Messers  gegen  Fremd- 
körper ein  wesentlich  es  Kennzeichen.  Die  engen  Kanäle  des 
soeben  erwähnten  Messers  Fig.  45)  beeinträchtigen  ziemlich 
bedeutend  die  Durchlassfähigkeit  des  Messers,  beziehentlich  sie 
verursachen  erheblichen  Druckverlnatr  auch  ist  die  Construction 
immerhin  ziemlich  complicirt.  Da«  neueste  Thomson ‘sehe  Patent 
(D.  R.  P.  Xo.  81707  und  die  amerikanischen  Patente  No.  f>20  lftft 
und  520197,  di«  Thomson  als  Vertreter  der  Neptnne  Meter  Com- 
pany in  Newark  genommen  hat)  bezieht  «ich  nun  auf  «in«, 
gewisaermaasseu  ganz  neue  Form  eines  Scheibenmeseers  Fig.  44 
bis  49).  Schon  die  Gestaltung  des  äusseren  Gehäuses  und  de« 
Sclteibengchäuses  und  die  Art  der  Einbringung  des  letzteren  Ut 
wesentlich  anders  als  bei  den  früheren  Moeaern.  Das  Scheiben- 
gehäuse,  dessen  beide  llalften  zum  Zweck  der  Verschraubung 
bisher  mit  Flanschen  versehen  waren,  ist  jetzt  aussen  cylindrisch 
oder  schwach  konisch  und  werden  die  beiden  Hälften  lediglich 
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lose  zusamuiengefügl  und  durch  einen  8chrsnbendeckel  36  gegen 
einander  gedrückt  und  eventuell  noch  {Amerikanisches  Patent 
No,  520196)  durch  Ansätze  der  Trennungswand  tasammengeklamuiert. 
Dabei  ist  die  läge  der  Ein-  und  der  Aueströmungsttffnung  M am! 
P gegenüber  dem  äusseren  Gehäuse  durch  Einschieben  der 
Trennungswand  99  in  eine  Nuth  de«  letzteren  in  bequemer  Weise 
festgelegt.  Ein-  nnd  Aufwtrömuugsöffnuug,  deren  Form  aus  Fig.  48 
ersichtlich  ist,  erstrecken  sich  annähernd  über  die  ganze  Höhe  des 
Scheibe  n geh  A uaea. 


Fla.  4«. 


Die  Sicherung  des  Messer*  gegen  Fremdkörper  wird  hier  ln 
erster  Linie  dadurch  za  erreichen  gesucht,  dass  den  Fremdköri**11 
Zeit  gelassen  wird,  innerhalb  des  Aimaengehiluse«  zu  Boden 
sinken,  noch  bevor  sie  zur  Einlassöffnung  de«  Schoibengebäa«« 
gelangt  sind.  Zu  diesem  Zweck  ist  in  dem  Raume  zwischen 
Schcibengehäufe  und  Aussengehäuae  eine  elafttischo  Wand  44  an* 
geordnet,  welche  im  Ruhezustände  de»  Messers  und  bei  schwacher 
Wasserentnahme  das  durch  den  Einlaesstutzen  in  den  Messer  e,n’ 
tretende  Wasser  nur  durch  einen  ziemlich  schmalen  Spalt  4P  über 
die  OI>er kante  der  Wand  hinweg  in  du»  Scheibengehftuso  gelang*® 
lässt.  Das  cintrotendo  Wasser  ‘»tönst  auf  die  Wand  44,  wird  *°n 
derselben  nach  der,  der  Einlassöffnung  .V  abgewandten  Seite  .lDl 
Sinne  der  Zeichnung  Fig  17  nach  rechts)  abgelenkt  (Pfeil* 
Fig.  47),  setzt  die  etwa  mitgeführten  Fremdkörper,  welche  di« 
Scheibe  beschädigen  könnten,  wie  Kteinchen,  Blelstückohcn  u. 
in  den  von  Rippen  43  gebildeten  Taschen  am  Boden  de*  Gebäu*0* 
ah  und  tritt  Uber  die  obere  Kante  der  Wand  44  hinweg,  Qtn  röc*’ 
strömend  (Pfeile  Bl,  53  und  53)  nach  der  Ocffnang  M derScheih*11' 
ksmmer  zu  gelangen.  Bei  starkem  Wasserdurchfluss  wird  die 
Wand  44  zurückgedrängt  und  ge»tattet  wenigstens  einem  Theil* 
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de«  einströmenden  Wasser«,  auf  directetn  Wege  zur  Oeffonng  M zu 
gelangen  Um  auch  in  diesem  Falle  einen,  wenn  auch  vielleicht  \ 
nur  ziemlich  dürftigen  Schatz  gegen  vom  Wasserstrom  mitgeführte  J 
Fremdkörper  zu  gewinnen,  ist  da«  Ende  Ö 6 der  Wand  44  gekrümmt.  \ 
Dadurch  wird  eine  Ablenkung  de«  Wasserslrumcs  gegen  die 
Auasenwand  de«  HaoptgebäUBe«  bewirkt  (Pfeil  35,  Pig.  47),  die 
angeblich,  und  bi«  zu  einem  gewiesen  Grade  wohl  thataächlich, 
mit  einer  Verminderung  der  Geschwindigkeit  verbunden  ist>  die  ea 
den  Fremdkörpern  gestattet,  zu  Boden  zu  sinken. 


FI*  48.  Ftg  49. 

Dieser  Messer  iat  [übrigens  mit  einer  Einrichtung  versehen, 
nm  das  Einfrieren  desselben  verbältniflsmäHsig  unschädlich  zu 
machen.  Am  Grunde  de»  Gewinde«  der  unlcreu  Gehäusukappc  36, 
durch  welche  die  beiden  Hälften  des  Bchoibengehäuses  an  einander 
gedrückt  werden,  ist  nämlich  eine  Nalh  ÖS  (Fig.  49)  ausgeschnitten, 
welche  die  Abecheerfestigkeit  de«  Kappengewindes  je  nach  ihrer 
Tiefe  mehr  oder  weniger  herabseUt.  Findet  nun  ein  Einfrieren 
des  Messer»  statt,  so  Jwird  durch  den  Druck  auf  die  untere  Ge- 
httuaekappe  das  Gewinde  der  letzteren  zunächst  verdrückt  und 
schliesslich  gänzlich  abgescheert , ohne  dam  dio  übrigen  Messer- 
theile  den  mindesten  Schaden  nähmen.  Um  die  Folgen  des  Ein- 
frierens zu  beseitigen,  ist  also  nur  die  Einsetzung  einer  neuen 
Gehäusekappe  erforderlich. 

Von  den  bisher  erwähnten  Messern  in  der  Anordnung  de« 
Gehäuses  wesentlich  abweichend  ist  eine  Messerconstruction  vou 
Walter  George  Kent  (Englisches  Patent  No.  10981  vom  Jahre 
1893),  Fig.  60.  Bei  diesem  Messer  tritt  da«  Wasser  von  onten  her 


Fi*  M. 


in  den  Messer  ein,  prallt  gegen  das  Bcheibengehäuse,  wird  von 
demselben  zurückgeworfen  und  «leigt  an  den  Seiten  de«  Scheiben- 
geh&oses  in  die  Höhe,  um  zur  Einlassöffnung  des  Schcibengehäuses 
zu  gelangen.  Der  in  der  Patentschrift  übrigen«  nicht  erwähnte 
Haoplvortbdl  dieser  Anordnung  dürfte  darin  zu  «liehen  »ein,  dass 
die  Umkehrung  der  Stromrichtung  für  die  Ausscheidung  von 
Fremdkörpern  besondere  günstig  ist. 

Damit  sind  die  beinerkenswerthen  Conatructionstypen  er- 
schöpft, und  es  bleibt  übrig,  auf  die  conatnictiven  Details,  die 
freilich  für  die  Brauchbarkeit  der  Messer  von  nicht  geringerer 
Bedeutung  sind,  de«  Näheren  einzugehen. 

Es  war  oben  dargelegt,  dass  die  Mewgenauigkeit  der  Scüeibon- 
messer  wesentlich  davou  abhängt,  da««  die  Scheibe  die  beiden 
Gfiiäuse hälften  dauernd  in  je  einer,  über  die  ganze  Breite  de« 
Gehäuses  reichenden  Tinie  berührt  Dazu  ist  eine  Führung  noth- 
wendig,  welche  jedo  Kippbewegung  der  Scheibe  ausachlicsst. 

Um  eine  Entfernung  der  Scheibe  von  dem  Scheibengehäase 
w verhindern,  war  von  Thomson  und  Lambert  bei  dem  in 


Fig.  40  und  41  dargestelltcn  Messer  auf  den  Kngelsapfen,  welcher 
dio  Ucbertragnng  der  Seheibenbewegung  auf  dos  Zählwerk  bewirkt» 
eine  Kölle  aufgesetzt  welche  auf  einem  am  Gehäuse  festsitzenden 
Führungakegel  'rollte,  so  dos«  der  Kugelzapfen  in  der  Thal  in 
Uebereinstimmung  mit  der  oben  gestellten  Bedingung  eine  Keget- 
flftchc  beschreibt. 


Fl«.  6L 


Später  sind  dann  insbesondere  von  Thomson  noch  eine  ganze 
Reihe  vou  Anordnungen  angegeben,  welche  alle  denselben  Zweck 
verfolgen,  die  Scheibe  In  dauerndem  Contoct  mit  dem  Gehäuse  zu 
halten.  Da  ist  zunächst  die  in  der  amerikanischen  Patentschrift 
No.  387  H2H  angegebene  Einrichtung  {Fig.  61),  welche  «ich  von 
der  soeben  erwähnten  und  in  Fig.  41  dargeatellteu  nur  dadurch 
unterscheidet,  dass  der  Kugolzapfen  auch  nach  unten  hin  durch 
die  Kugel  hindorchgeführt  ist,  so  dass  die  Möglichkeit  der  Anord- 
nung einer  zweiten  Führungsrolle  mit  dem  zugehörigen  Führungs- 
kegel, symmetrisch  zu  den  am  oberen  Ende  des  Kugclzupfcns  vor- 
gesehenen, gegeben  ist,  wodurch  eine  einseitige  Beanspruchung 
de»  Kugelzapfen«  vermieden  ist. 


Fl*.  bZ 


Bei  einer  anderen  gleichzeitigen  Construction  (Amerikanisches 
Patent  No.  387  *29)  wird  zur  Sicherung  eines  ordnungsmäamgen 
Scheiben  gange«  ein  zwischen  Kegelflüchen  de«  Gehäuse«  laufender 
Führungsblock  vorgesehen  Fig.  52),  durch  welchen  der  Kugel- 
zapfen hindurch  geführt  ist. 

Etwas  später  wird  von  Thomson  noch  eine  andere,  nahe  ver- 
wandte Art  der  Führung  des  Kugelzapfen»  in  Vorschlag  gebracht 
Amerikanisches  Patent  No.  452  486).  l»or  untere  Theil  des 
Scheibengehäusen  wird  mit  einer  kegelförmigen  Ringnut!)  aus- 
gerüstet (Fig  53),  in  welcher  sich  der  untere  Kugelzupfcn  führt- 
Statt  dessen  kann  auch  ein  am 
Gehäuse  fester  Zapfen  Anwen- 
dung linden,  der  aich  in  einer, 
in  die  Kugel  oingegrabeuen 
Ringmuh  fuhrt  (vgl.  amerika- 
nisches Patent  No.  462489). 

Eine  weitere  Art  der  Füh- 
rung i«t  von  Frank  Lambert 
angegeben  und  in  zwei  Aus 
fohrnngsformen  ln  den  ameri-  Ftg.  Sa. 

kanischen  Patentschriften  No. 

490026  und  No.  490026  beschrieben  worden.  Bei  dem  ersten  Ist 
die  Kugsl  central  und  senkrecht  zur  8ch«lbe  durchbohrt  und  in 
die  Durchbohrung  iRt  ein  Cylinder,  durch  den  die  zum  Zählwerk 
führende  Achse  schräg  hindurchgeht,  eingesetzt.  Wenn  die  Scheibe 
in  Schwingbewegung  gerät h , dreht  »ich  der  in  der  Kugel  befind- 
liche Cylinder  wie  eine  Achse  in  ihren  lagern  und  überträgt  ihre 
Drehbewegung  auf  die  Zfthlwerlcaapindcl. 

Bei  der  zweiten  An»fübrung«form  Ist  der  cvlindrische  Körper 
an  der  Scheibe  Ibefestlgt  und  in  der  aus  zwei  getrennten  Hälften 
bestehenden  Kugel  eingebettet.  Hier  werden  durch  die  Schwing* 
bewegnng  der  Scheibe  die  Kngelhälften  in  drehende  Bewegung 
versetzt  und  mit  ihnen  je  ein  an  denselben  fentsltzender  Zapfen, 
deren  oberer  die  Zählwerksapindol  ist. 

(Schluss  folgt.) 
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Die  Heizung  von  Wohnräumen. 

Von  Hofrath  Professor  Dr.  H.  Meid  in  gar,  Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  8.  78.) 

IV.  Das  Verhalten  der  verschiedenen  Oefen. 

n)  Füllofen. 

Im  Vorhergehenden  haben  wir  de»  Näheren  gesehen,  wie  Bich 
die  Wanne  in  einem  Raum  verbreitet,  wenn  dieselbe  vorzugsweise 
in  Form  heiascr,  nicht  unter  ihre  EnEougungsMtcllc  gelangende 
I.uft  (Verbrenn  ungBprodncte  des  Gases)  zur  Wirkung  kommt.  Noch- 
mala  kurz:  ea  findet  immer  ein  bedeutender  Unterschied  der  Tem- 
peraturen zwischen  Roden  und  Decke  statt;  derselbe  ist  bei  gleicher 
Wanneentwicklung  um  SO  grösser,  je  höher  die  heisse  Luft  eich 
bildet  — dadurch  wird  jedoch  die  Temperatur  des  Bodens  nicht 
berührt,  diese  bleibt  fast  unverändert  bei  jeder  Höhe;  aber  der 
Unterschied  der  Temperaturen  zwischen  Roden  und  Kopfhöhe  wird 
um  so  kleiner,  je  höher  die  heisse  Luft  entsteht  — bei  deren  Kopf- 
höhe verschwindet  er  fast  Man  wird  annehmen  dürfen,  dass  bei 
der  sog  Luftheizung  ganz  ähnliche  Verhältnisse  ein  treten.  Wird 
die  heisse  Luft  in  einer  gewissen  Höbe  über  dem  Roden  eingeführt 
und  die  Zimmerluft  am  Roden  abgeführt,  so  ist  es  gerade  so,  als 
ob  der  Oasring  am  Boden  brenne;  kleine  Unterschiede  der  Tem- 
peratur in  Kopfliöhe  wird  es  geben,  wenn  die  Einströmung  der 
heissen  Luft  etwas  höher  oder  tiefer  erfolgt,  im  letzteren  Falle  wird 
das  Thermometer  etwas  steigen,  im  enteren  etwas  sinken,  die 
Rodentemporatur  bleibt  jedoch  unverändert.  Wahrscheinlich  wird 
bei  Einströmung  der  heissen  Luft  in  Kopfhöhe  die  Temperatur  in 
Kopfhöhe  nicht  wesentlich  verschieden  Bein  von  derjenigen  beim 
Brand  des  Gas««  am  Boden. 

Erheblichere  Unterschiede  würden  sich  zeigen,  wenn  man  die 
Zimmerluft  hoch  über  dem  Roden  abführte.  Zöge  sie  in  Kopfhohe 
ab,  so  würden  die  Temperaturen  von  da  bis  zum  Roden  fast  die 
gleichen  »ein.  In  manchen  Fallen  liesse  sich  hie-rvon  wohl  eine 
nützliche  Anwendung  machen;  die  Nutzleistung  der  Heizung  ist 
dann  allerdings  etwas  verringert,  da  die  Luft,  in  der  Hohe  ab- 
stehend, eine  grössere  Menge  Warme  mitnimint»  die  theilweise,  hei 
Abzug  unten,  auch  dem  Boden  zu  Gut  gekommen  wäre. 

Wie  verhalten  sich  nun  im  Hinblick  auf  die  Erwarmung  der 
unteren  Luftschichten,  in  denen  wir  uns  mit  unserem  Körper  be- 
wegen, die  üblichen  Oefen,  hei  denen  die  Strahlung  eine  bald 
grössere,  bald  geringere  Rolle  spielt,  namentlich;  hat  die  Strahlung 
die  Wirkung,  dass  der  Boden  insgesammt,  d.  h.  über  die  directe 
Einwirkung  des  Ofens  hinaus  (2  bis  8 m Abstand  vom  Ofen)  in 
eine  höhere  Temperatur  gelangt,  als  bei  der  Luftheizung? 

Ea  wurden  schon  früher  (Tabelle  VI,  8.  6T)  Versuche  mit  einem 
Strahlofen  mitgetheilt,  aus  denen  hervorgebt,  dass  die  Art  der 
Erwarmung  genau  dieselbe  ist,  wie  hei  Luftheizung  vom  Boden 
aus  beträchtlicher  Temperaturunterschied  zwischen  Kopfhöhe  und 
Boden.  Es  ist  jedoch  daraus  nicht  zu  entnehmen,  ob  der  Unter- 
schied nicht  etwa  kleiner  war,  als  er  bei  reiner  Luftheizung,  wenn 
z.  B.  der  Ofen  in  doppeltem  Riechmantel  steckte,  gewesen  wäre. 
Allgemein  nimmt  mau  an,  dass  der  Strahlofen,  da  er  den  Roden 
erwärmt,  die  untern  Luftschichten  höher  und  die  ganze  Luft  gleich- 
mässigor  erwärme,  als  der  Nichtstrahler,  der  mehr  oder  weniger 
reine  Luftheizofen.  Auf  Versuche  gründet  sich  die  Annahme  nicht, 
wenigstens  sind  dem  Verfasser  keine  solchen  bekannt  geworden. 
Man  sucht  die  Oefen  auch  so  zu  bauen,  dass  das  Feuer  sich  in 
der  Tiefe  entwickelt,  wenigstens  die  heissen  Verhrennungsproduct© 
noch  nach  abwärts  ziehen,  damit  Boden  und  Bodenluft  recht 
erwärmt  werden  können.  Die  Fabrikanten  heben  solches  zu  Gunsten 
gewisser  Oefen,  z.  B.  bei  dem  Amerikaner,  besonders  hervor.  Hier 
konnte  nur  durch  vergleichende  Versuche  «1er  Sachverhalt  ergründet 
werden. 

Meldinger-Ofen.  In  dem  Arbeitszimmer  des  Verfassers, 
das,  wie  schon  bemerkt,  7,35  m zu  4,78  m Fläche  l«ei  4,28  m Höhe 
besitzt,  dient  zur  Heizung  ein  Meldinger-Ofen  von  H.  Heim  in 

')  Diese  Firma  fertigt  die  Oefen  »eit  22  Jahren  an  und  hat 
eie  durch  sorgfältigste  Arbeit,  durch  inunnigfaltige,  schöne  äussere 
Können,  durch  eingehende  Belehrung  des  Publikums  in  ihrem 
Gebrauch  (woran  es  in  Deutschland  fast,  ganz  fehlt«)  zu  einem 
solchen  Ansehen  in  Oesterreich  Ungarn  gebracht,  dass  andere  Füll- 


Oberdöbling  bei  Wien1).  Der  Follcvlinder  hat  einen  Durchmewr 
von  22  cm,  eine  Höhe  von  170  cm.  mit  Fütlthüre  etwas  über  Mitte 
(100  cm  vom  Cylinderhoden  bis  zur  Füllthürunterkante'.  Der  Ofen 
ist  zum  Einstellen  ln  eine  Ecke  gebaut,  mit  Thüren  nach  der 
Diagonale  dos  Zimmer«;  dafür  ist  der  Cylinder  umgeben  von  einem 
Mantel,  welcher  hinten  gegen  die  Ecke  rund  ist  und  vornen  eben 
mit  schiefen  Eckflächen,  an  welche  Bich  die  Rundung  anschliestl 


/ Wund 
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j Diese  nach  vornen  zugekehrten  Theilo  sind  aus  emaillirtem  Eisen- 
blech in  Kacbelform  gebildet,  »o  dass  der  ganze  Ofen  wie  ein 
Kachelofen  erscheint.  Der  Mantel  Bteht  hinten  12  cm  vom  Fflll* 
cylinder  ab,  vornen  6 cm,  so  das*  Im  Ganzen  ein  Z wische Drauni 
von  13  qdm  Fläche  zwischen  Mantel  und  Cylinder  besteht.  Per 
Mantel  geht  bis  zum  Boden  herab.  Ueber  dem  letzten  sind  in  dem 

Öfen,  x R.  gerade  der  bei  uns  in  Deutschland  jetzt  dnreh  geschickte 
i Rectame  dominirende  Amerikaner,  in  ihrer  Bedeutung  dagegen 
zurücktreten  und  noch  weitere  Finnen  deren  Fabrikation  auf- 
. genommen  haben.  Demgemäss  vernichtet  P.  Fischer  in  dem  oben  ge- 
nannten  Handbuch  der  ehern.  Technologie  S.  78  den  Meidingsr 
Ofen  (ohne  ihn  sonst  nur  zu  erwähnen)  in  einer  Anmerkung  mit 
den  jrnar  Worten : »Die  Oefen  von  Meidinger  sind  daher  — wenigstens 
hier  in  Hannover  — allgemein  wieder  beseitigt,  um  so  mehr  als 
Hie  auch  eine  sehr  mangelhafte  Brennstoffausnützung  bedingen«, 
(Das  daher  bezieht  sich  auf  da«  Hindurchlaasen  von  Kohlenoxyd 
und  Versengen  von  Staub  bei  überhitztem  Eisenwänden,  worlU«* 
im  Text  gerade  nur  4 Zeilen  gesagt  sind).  Auf  eine  Widerlegung 
dieses,  jeder  wissenschaftlichen  Grundlage  entbehremien  Urthal* 
brauche  ich  nach  dom  früher  Gesagten  nicht  weiter  einzugehen  — 
In  Halle  fertigt  die  Firma  Sachse  & Co.  die  Oefen  lediglich  für 
Kirchenheizung  seit  langen  Jahren  an  und  gibt  ihnen  verschieden 
i gestaltete  Formen.  Das  Eisenwerk  Kaiserslautern,  welches  die  Oefen 
von  Anfang  an  ausgoführt  hatte,  liefert  sie  noch  in  den  alten 
Formen;  Oefen  mit  kleinen  Abänderungen  gab  das  Werk  andere 
Namen,  x.  K.  Pfälzer  Ofen.  Der  von  Sturm  gefertigte  Ofen,  welchen 
F.  Flacher  so  «ehr  rühmt,  ist  eine  Modilication  dt«  Meidinger 
Ofens,  nur  dass  in  demselben  der  Füllranm  mit,  die  Wärme  schlecht 
durchlaasendem  Thon  ausgefüttert  ist,  wie  beim  irischen  Ofen  und 
Füllregnlirofen ; wenn  bei  dem  niedrigen  F'ülhchaclil  hier  eine  Bil- 
dung von  Kohlenoxyri  auch  nicht  statttindet,  so  ist  hingegen  Hauer 
Stoff  bezw.  Luft  im  Ueherschuss,  das  gesammte  Verbrennungs- 
product,  der  Rauch,  tritt  «ehr  heia»  au«  den  Kohlen  und  zieht  mit 
hoher  Temperatur  Ins  Kamin,  trotz  «low  durch  Niederführung  ver- 
längerten Rohr«  — in  den  weiten  Kanälen  iindet  eben  nur  eine 
ungenügende  Berührung  aller  heissen  Gastheile  mit  den  Wänden 
statt.  F.  Flacher  behauptet  «la«  Umgekehrt«. 
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Mantel  hinten  tu  beiden  Seiten  Ueffnungen  von  zusammen 
7,3  qdui  angebracht,  welche  mit  Schiebern  zu  verschüessen  sind. 
Der  Mantel  ist  2 m hoch,  er  ist  oben  mittels  eines  aufgelegten 
Bleche«  zu  verschliessen.  Der  Ofen  kann  unter  den  folgenden 
Anordnungen  geheizt  werden: 

a)  Nach  Kntfornung  des  Mantels,  wobei  der  Fülleylinder  wie 
ein  gewöhnlicher  Kaaernenofen  atark  durch  Strahlung  wirkt,  nament- 
lich unten 

b)  Mit  oben  und  unten  (letzteres  „j^t  nothwendig’  geachlos- 
senem  Mantel,  wobei  der  innere  Kaum  nicht  von  Luft  durchzogen 
wird;  die  Warme  kann  bl(NW  an  der  lasseren  Mantelfläche  nach 
aussen  treten,  der  Ofen  ist  mehr  gleicbmftssig  heiss  der  ganzen 
Länge  nach,  indem  die  Luft  im  Innern  in  lebhafter  Bewegung  eich 
befindet  und  die  unten  in  höherem  Grad  aufgenommene  Warme 
rauch  nach  oben  Oberträgt  Es  findet  auch  jetzt  starke  Strahlung 
statt,  doch  etwas  vermindert,  da  von  der  grösseren  Oberfläche  des 
Mantels  mehr  Wärme  leitend  an  die  Luft  al»gegebeu  werden  kann, 
als  von  der  kleineren  wenn  nuch  heisseren  Cylinderfläche  bei  a. 

c)  Mit  unten  und  oben  offenem  Mantel.  Die  Zimmerluft 
strömt  dann  unten  ein  und  oben  heiss  aus;  der  Mantel  erscheint 
nur  schwach  warm,  die  Strahlung  ist  fast  verschwindend. 

d)  Mit  unten  geachloasenem , oben  offenem  Mantel  Der 
Zwischenraum  kann  unter  solchen  Umständen  nicht  von  Luft  wie 
bei  C)  durchströmt  werden,  aber  die  Luft  dringt  oben  hinein  und 
heraus,  theils  durch  Diffusion,  theils  in  Mauten  an  den  kälteren 
Mantelflächen  niedergehend,  an  dem  heisseren  Cylinder  aufsteigend. 
Durch  einen  zweiten  eingesetzten  Mantel  könnte  der  Vorgang  nur 
befördert  werden.  Der  Versuch  zeigt,  dass  der  Mantel  unter  solchen 
Umständen  gegen  b)  stark  altgekGhlt  wird,  er  ist  wohl  wärmer  als 
bei  c),  seine  Strahlung  ist  jedoch  nur  massig. 

Man  kann  den  Charakter  des  Ofens  sehr  rasch  ändern,  indem 
man  die  Mantelöffnungen  srhliesst  oder  öffnet,  man  kaun  ihn  in 
kurzer  Zeit  zu  einem  Strahler  oder  Xichtatrahler  machen.  Ist  die 
Verbrennung  eine  gleichförmige,  was  bei  diesem  Fällofen  auf  viele 
Stunden,  ja  auf  einen  Tag  leicht  zu  erreichen  ist,  so  dauert  es 
jedoch  nach  Oeffnen  oder  Schlieasen  der  Schieber  immer  eine 
gewisse  Zeit,  bis  der  Ofen  in  die  gleicbmlssige  Wärmeabgabe  wie 
zuvor  gelangt  ist.  Wird  er  von  Luft  durchströmt  (bei  c),  so  wird 
der  FQllcylinder  am  meisten  abgekühlt;  ist  die  innere  Luft  von 
aussen  abgeschlossen  (bei  b),  so  kommt  der  Cylindor  in  habere 
Temperatur,  beim  Uelwrgang  von  c zu  b gibt  der  Ofen  eine  Zeitlang 
etwas  weniger  Wärme  nach  aussen  ab  und  umgekehrt  Ptwaa  mehr 
beim  Uebergang  von  b za  c.  Auch  wird  der  Nutze  ff  ect  durch  die 
AenderuDgen  in  geringem  Grade  berührt;  ist  der  innere  Ofen  etwas 
mehr  abgekühlt,  so  sind  es  auch  die  entweichenden  Verbrennungs- 
producte.  ao  dass  bei  c etwas  mehr  Wärme  in  da«  Zimmer  kommt 
als  bei  b . die  Unterschiede  können  jedoch  nur  gering  sein  In 
der  Lage  d treten  mittlere  Verhältnisse  ein.  Ks  mögen  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Heizung  im  Hinblick  auf  da«  Charakteristische 
kurt,  wenn  auch  nicht  ganz  correct,  bezeichnet  werden  als: 

a)  Cylindorheisung, 

b)  Manteiheizung, 

c)  Luftheizung, 

d)  DiffusionHheizung. 

Bei  den  im  Folgenden  mitgetheilten  Ofenheizversuchen  wurdun 
die  Temperaturen  3 cm  über  Boden,  1,70  m über  Boden  (Kopfhöhe) 
und  20  cm  unter  Decke  gemessen.  Das  Boden-  and  das  Decken- 
thermometer  befanden  sich  übereinander  7 m von  der  Ofenachse, 
40  cm  von  der  an  den  südlichen  Corridor  grenzenden  Wand,  3 m 
vom  Fenster,  das  Thermometer  in  Kopfhöhe  war  in  Mitte  des 
Zimmer«  aufgehängt,  der  Ofenstrahlung  entsogen.  Das  Decken* 
thermometer  war  mit  Silhermantel  umkleidet  — Ais  Brennstoff 
wurde  ausschliesslich  Kohlscheider  nnthracitischu  Kohle  verwendet 

Der  Ofen  wurde  erst  nackt,  ohne  Mantel  geheizt,  dann  mit 
Mantel  umkleidet ; an  letzterem  werden  weiterhin  die  Oeffnungen 
bald  geAchloasen,  bald  geöffnet:  es  ist  dies  in  den  Tabellen  be- 
zeichnet mit  unten  offen,  unten  geschlossen,  oben  offen,  oben 
geschlossen. 

Zum  Vergleich  dienen  vorerst  die  Beobachtungen  am  II.  De- 
cember,  Abend«  von  9V#  bi»  11  Uhr,  und  am  14.  December  Nach- 
nattag»  von  1 bis  4 Uhr.  Es  zeigt  sieh  ein  erheblicher  Temperatur* 
unterschied  bei  Cylinderheizung  und  bei  Luftheizung,  wenn  rnim 
K-&f>f  und  Decke  mit  einander  vergleicht;  aber  kein  Unterschied 


Tabelle  XII. 

A.  Füllcylindor  nackt,  ohne  Mantel. 

Am  11.  December  1896.  AeuRsere  Luft  schwankend  von  5 bis  2*  C. 
Windstille. 


Zeit 

Boden 

KopfhOhe 

Decke 

«* 

IM 

21,2 

23,0 

6 

19,4 

24,0 

26,4 

7 Vi 

19,6 

23,4 

24,5 

9‘A 

20,8 

26,2 

28,0 

10  V« 

21,2 

26,8 

28,6 

11 

21,6 

■n.t 

29,0 

B.  FQllcylinder  mit  Mantel  umkleidet 

Am  14.  December  1896.  Ae  unsere  Loft  schwankend  von  4 bis 
Windstille. 

1 c Mantel  unten  und  üben  offen.  Luftheizung 

1 

20,0 

26,0 

33,0 

3 V« 

21,0 

26,4 

33,2 

4 

21,8 

28,4 

33,6 

4 

d.  Mantel  unten  ffwehloiaen.  oben  offen. 
I>lfnuionati#-lzu»K 

4 V» 

22,6 

28,6 

36,2 

4*/» 

e.  Mantel  unten  und  oben  offen  Lufthelzuu* 

6 j 

23,1 

30,8  | 

37,2 

TV. 

23,2 

80,2  | 

38,2 

7 V. 

d.  Mantel  unten  pewhlown, 
l>lffUalonab«UuDK 

, oben  offen 

8 V* 

23,4  1 

29,6 

37,6 

9 V» 

24,0 

29,2 

37,0 

»V. 

c.  Mantel  unten  und  oben  offen.  Luftheizung- 

10 

24,4 

30,2 

37,2 

10  v. 

24,3 

30,2 

37,6 

! zwischen  Boden  und  Kopf.  Die  reichlich  nach  oben  strömende 
I wanne  Luft  bei  offenem  Mantel  erwärmt  die  Decke  um  einige  Grad 
| mehr,  welche  dadurch  den  Boden  im  Ganzen  stärker  bestrahlen 
kann,  so  das«  dadurch  in  Bezug  auf  dessen  Erwärmung  im  Ganzen 
gerade  ao  viel  geleistet  wird,  wie  bei  dem  nackten  Ofen,  der  den 
Boden  in  seiner  Nähe  viel  stärker  bestrahlt  und  dadurch  schon  für 
das  Gefühl  empfindlich  mehr  erwärmt 

Au«  den  Versuchen  am  14.  December  von  4 bis  10  V.  Uhr, 
während  welcher  Zeit  der  Ofen  stärker  geheizt  wurde,  ist  zu 
erschlieseen,  dass  es  so  gut  wie  keinen  Unterschied  in  Bezug  auf 
die  Temperaturen  de«  ganzen  Raume»  ausmacht,  ob  der  Mantel 
ganz  offen  ist,  oder  nur  oben  offen  und  dabei  unten  geschlossen. 
Ks  darf  solche»  sehr  auffallen,  da  im  letzteren  Falte  Bodenluft 
nicht  in  den  Mantelraum  gelangen  kann.  Die  oben  in  den  Mantel 
i hinein  und  aus  demselben  wieder  heraus  kommende  Loft  wirkt  auf 
die  Deckoncrwilrtnung  gerade  so  ein,  wie  von  unten  zuströmende 
I Luft,  und  der  etwas  wärmere  Mantel  bei  Abschluss  unten  erwärmt 
: die  unteren  Luftschichten  gerade  so,  wie  die  nach  unten  sinkende 
Luft,  wenn  der  Mantel  unten  offen  ist;  die  Bodenbestrahlung  von 
der  Decke  ist  in  beiden  Fällen  die  gleiche. 

Die  Unterschiede  der  Temperaturen  an  Boden  and  Decke  bei 
Luftheizung  und  bei  Manteiheizung  sind  um  so  geringer,  je  weniger 
hoch  die  Erwärmung  de«  Raumes  über  die  Temperatur  der  AUBaeren 
I Luft.  Es  mögen  al«  Beleg  noch  Versuche  am  20.  und  21.  Januar 
initgelheilt  werden,  welche  zugleich  zeigen,  wie  gleichförmig  die  Tem- 
peratur eines  Raumes  sich  mit  dem  Ofen  erhalten  lässt  und  wie  ge- 
ring der  Arbeitsaufwand  für  die  Bedienung  des  Ofens  ist.  Der  Ofen 
war  in  dauerndem  Brand  »eit  längerer  Zeit.  Der  Cylinder  wurde  am 
20.  Januar  Morgens  10  Uhr  nach  Entfernung  der  Asche  mit  Kohlen 
gefüllt,  der  Mantel  unten  und  oben  offen  gehalten.  Nachmittag» 
3Y*  Uhr  begannen  die  Beobachtungen.  Der  Himmel  war  an  beiden 
Tagen  bedeckt,  die  Auwnluft  wenig  schwankend  zwischen  3 und 
5*.  windstill.  — In  Bezug  auf  dis  Beobachtungen  am  Abend  ist 
zu  bemerken,  dass  kein  Gas  gebrannt  wurde,  »ondem  Stearinkerzen, 
und  das«  Verfasser  die  Zeit  zwischen  den  Beobachtungen  in  olnem 
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andern  Kaum  zubrachte,  um  jede  fremde  Wärmequelle  und  Luft' 
mischung  durch  die  Bewegung  fernznhalten 


Tabelle  XIII. 


Zelt 

Aus  Hin 
luf. 

ItodcCi 

K«pf 

Decke 

Von  jetzt  an : 

10 

4 



_ 



l.ufttietxung 

3*/. 

5 

18,6 

31, f. 

25,4 

lUffnalfmuhrlning 

6 Vs  ! 

— 

18,9 

21  * 

24,4 

Luftheizung 

6«/*  ; 

! — . 

18,8 

21,1 

24,6 

• • 

7 

— 

18,8 

21,1 

24,5 

Diftuzinnthoizung 

7 */« 

— 

18,6 

20,6 

23,8 

• • 

8 

— 

18,4 

20,4 

28,6 

Luftheizung 

9 

4 

18,4 

20,6 

24,4 

Mantelhelzung 

9 V« 

— 

18,3 

20,4 

23,0 

• . 

10 

— 

IM 

20,4 

28,0 

Luftheizung 

11 

— 

18,3 

20,5 

24,0 

DfflU»lon«helsiing 

12 

3 

18,2 

20,1 

23,4 

12  V«  | 

— 

18,1 

20,0 

23,5 

ii 

Es  wird  jetat  unten  geschürt  jedoch  keine  Asche  entfernt! 
und  oben  Kohlen  aufgegeben : seit  Morgens  10  Uhr  war  am  Ofen 
nicht  gerührt  worden ; bis  andern  Morgen  brennt  Feuer  weiter,  um 
107t  Uhr  werden  die  Beobachtungen  fortgesetzt.  Um  1 Uhr  werden 
Kohlen  auf  gegeben  und  unten  geschürt 


Zeit 

luft 

ßoOcr. 

Kopf 

Decke 

Von  Jetzt  «n : 

io  Vi 

* 

•7.« 

20,2 

24,2 

Luftheizung 

11 

18,2 

20,6 

21,2 

12 

— 

18,0 

20,4 

24,0 

(»Itfuzionkheixunc 

l 

- 

17,9 

30,2 

23,6 

• 

3 

5 

17,9 

20,3  | 

24,2 

• 

6 V» 

— 

17,9 

20,6 

25,0 

Luftheizung 

7 * « 

— 

18;2 

21,0 

25,2 

• 

9 

1 — 

18,2 

20,6 

24,6 

Mnntclhrizunc 

9 V* 

— 

1731 

20,2  | 

23,1 

. 

10 

4 

IV 

20,2 

23,2 

PiiTuzlooKhcizung 

10  V» 

— 

17,6  1 

20,2 

24,3 

• • 

11 

— 

17,7 

20,2 

24,2 

Ii  ’ ‘ 

Nach  dem  Vorausgegangenen  sind  keine  weiteren  Bemerkungen 
an  die  mltgetheilten  Beobachtungen  zu  knüpfen.  Nur  nochmals 
in  Bezug  auf  die  Bedienung  des  Ofens:  Ihn*  Feuer  brannte  fast 
gleichmäesig  wahrend  30  Stunden,  wobei  nur  zweimal  (je  nach 
12  Stunden  i frische  Kohle  anfgegehen  und  unten  mit  dem  Stocher 
geschürt  wurde,  um  die  Asche  mehr  in  die  Tiefe  zu  bringen,  ohne 
solche  jedoch  zu  entfernen.  Bel  noch  schwächerem  Feuer  kann 
die  Schür-  und  Füllperiode  auf  über  24  Stunden  hinnusgezogen 
werden,  ohne  das«  die  Temperaturen  sich  andern.  Bei  Anwendung 
von  Gascoke  muss  doppelt  so  oft  gefüllt  werden,  da  deren  »pec. 
Gewicht  bloss  halb  so  gross  ist-  lud  etwa  gleicher  Heizkraft  pro 
Gewichtseinheit-. 

Das  Zimmer,  in  welchem  die  Heizv ersuche  vorgenominen 
wurden,  hat  die  für  einen  Wohnraum  etwas  ungewöhnliche  Hohe 
von  4,28  m,  wie  bereits  angegeben.  Es  schien  von  Interesse, 
auch  in  einem  weniger  hohen  Is>kal  diu*  Verhalten  eines  fthn-  • 
liehen  Ofens  zu  untersuchen,  je  nachdem  er  mit  und  ohne 
Mantel  geheizt  wurde.  Zu  ebener  Erde  der  LandeBgewerbehalle 
befindet  sich  ein  Bcamtenzimmcr  von  2,!k8  m Hohe  bei  4,70  m 
Breite  und  5,84  in  Tiefe.  Hier  steht  seit  1471  ein  Meidinger  Ofen 
ursprünglicher  Form,  der  jeden  Winter  dieses  nnd  ein  ebenso 
grosses  Nucbbarximraer  ununterbrochen  heizt,  ursprünglich  mit  1 
Gascoke,  seit  1878  mit  Kohlacheider  Kohle:  Keparaturen  sind  an 
dem  Ofen  bis  jetzt  nicht  vorgekommen.  Der  Ofen  hat  132  cm  ganze  | 
Hohe,  sein  FftllcjUndtr  hat  21  cm,  der  Mantel  38  cm  Weite.  Der  ; 
Mantel  lasst  sich  während  der  Heizung  in  einigen  Augenblicken 
entfernen  und  wieder  aufsetzen.  Die  Beobachtangen  wurden,  nach 
längere  Zeit  erreichtem  Beharrnngszustand,  gemacht  am  18.  April 
von  Abends  10  Uhr  an  bis  19.  April  Abends  8a«  Uhr,  während 
welcher  Zeit  die  äussere  Luft  sehr  geringe  Schwankungen  am  8 • C.  i 
herum  zeigte;  es  wurden  mit  einander  verglichen  die  Wirkung  des 


nackten  Ofens  (Cylinderhcifung)  und  die  bei  ihn  umgebendem, 
j ganz  offenem  Mantel  (Luftheizung).  Die  drei  Thermometer  befanden 
i sich  8 cm  über  Boden,  1,70  m über  Boden  und  10  cm  unter  Deck«, 
im  horizontalen  Abstand  von  2,7  m vom  Ofen,  ausserhalb  der 
| .Strahlenwirkung. 

Tabelle  XIV. 


Zelt 

Boden  | 

Kopfb  öbe 

Deck» 

Von  Jetzt  AD. 

8 





_ 

Luftheizung 

10 

22,6 

27,2 

31,8 

• • 

12» 

22,8  j 

27,0 

31,0 

Morgen»  10 

22,2  1 

27,0  ! 

31,2 

!l  Cylindertudxung 

11 

22,8 

27,2  1 

29,4 

• 

11» 

22,8 

27,2 

29, 4 

| Luftheizung 

11« 

22  fi 

27/. 

31,4 

• • 

12« 

22,8 

28,2  ! 

32,6 

1,  Verztarkt«*  fmr 

3« 

24,2 

30,4  , 

36,4 

S • ■ 

5 

j 24,4  j 

30,8 

36,4 

Cylind«beS*tmz 

5 io 

1 25,2  1 

30,8 

33,8 

6« 

25,4  1 

31,4 

34,0 

1 Luftheizung 

6« 

25,4 

31,8 

37,6 

. • 

7« 

25,3 

31,9 

37,6 

r>-lloilerbelzung 

7« 

1 25,6 

31,6 

34,6 

* 

8« 

25,8 

30,8 

33,8 

1 

Es  zeigt  sich  bei  der  Heizung  des  niedrigen  Zimmers  ganz 
das  Gleiche  wie  bei  der  de»  1,3  m höheren  . in  der  Region,  in  welcher 
wir  uns  mit  unserem  Körper  befinden,  ist  kaum  ein  Unterschied 
der  Erwärmung  bol  «lern  grossen  Gegensatz  der  Cylinderfaeizung 
und  der  Luftheizung ; aber  die  Ducke  kommt  im  letzteren  Kall«  in 
einige  Grad  höhere  Temperatur. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

14  Januar  1897. 

Klause : 

12.  C.  5877.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cyan  Verbindungen 
aus  Carbiden ; Zug.  z.  Pat.  88868.  Dr.  N.  Caro,  Berlin  NW., 
Koonstr.  1,  u.  Dr.  A.  Frank,  Charlottenburg,  Leibnitxstr  40. 
30(11  95. 

| 42.  W.  11332.  Selbstkaaairender  Gasverkäufer.  W.  Webber, 
New- York,  6 Wall-Street;  Vertr.  (’.  Fehlen  n.  G.  ixmbier, 
Berlin  NW.,  Dorothoonstr.  32,  5/11  95. 

85.  W.  11330.  Einrichtung  zum  Spülen  von  Closets.  F.  Wange- 
lin, Dresden.  5/11  95. 

18  Januar  1897. 

10.  C.  6418.  Liegender  (’okeofen  mit  horizontalen  Wandkanslcn 
F.  J.  Gollin,  Dortmund.  30/10  96. 

12.  Sch,  11987.  Verfahren  zur  trockenen  Destillation  des  Hfltat 
Dr.  F.  Schmidt,  Bergedorf  b, Hamburg  22  10  96. 

-16.  K.  14603,  Steuerung  für  Viertakt-Gaa-  and  Petroleum-Motoren. 
Firma  Friedrich  Krupp,  Gruaonwerk,  Magdebunt- 
Buckau.  281t  5*6. 

85.  F*  9453.  Abwafl»erreinigung;  Zu.  L Pat.  88504.  M.  Friedrich 
A Claas,  I>eipxig,  Weswtr.  27.  6.11  96. 

M.  13068,  Klärapparat.  J.  Mae mecke,  Berlin,  Frieden- 
»t  rosse  24.  147  96. 

Pateniertheilungen. 

4.  91036.  Glühlichtlampe  für  Spiritus  und  andere  leicht  zu  ver- 
gasende Brennstoffe.  P.  Ln  ran,  Berlin  W.,  Mansteinstr.  5 
Vom  7/1  96  ab.  L.  10082. 

26.  91007.  Vorrichtung  zum  Ooffnen  und  Schliessen  jde»  Ventil* 
von  elektrischen  Gasfernzündern.  N.  E.  Frykholm,  Stock- 
holm, IKungsgatan  11;  Vertr.:  Dr.  W.  Häberlein  u.  H.  Oblert, 
Berlin  NW.,  Karlstr.  7.  Vom  19/4  96  ab.  F.  9031. 

— 91037.  Aufhängevorrichtung  für  Gasglühlichtlauipen.  L 
Moeller,  Weatminwter,  Grfach.  London;  Vertr.:  F.  C.  Glaser 
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Berlin  SW , Ltndenstr.  SO.  Vom  14A  06  ab. 


Klu sw*  26.  (iasbereltusg. 


Patenterlöachung. 

12.  65750.  Verfahren  nur  Darstellung  von  Cyaniden  aus  Ferro- 
cyaniden. 


Gebrauchsmuster. 

Kljul(Hl  Eintragungen. 

l>ampen-Cvlindor  ohne  Kinkniff 


4.  68041  1-ampen-Cylinder  ohne  Kinkniff  mit  einem  oder 
mehreren  Ringeln  am  Kropf.  E.  Kontny,  Magdeburg, 

Schopenstr.  la.  24  11  06.  K.  9051. 

— 68176,  Clohbreuner  mit  Einsatz  nun  zwei  mit  Horizontal-  und 
Vertimlkan&len  aasgestatteten  zylindrischen  Tboilen  von  ver- 
schiedenem Durchmesser  Horwitz  A Saalfeld,  Berlin.  1 
11/6  06  H.  6019. 

26.  68064.  Gasglühlichtbrenner  mit  nach  lotsen  von  Klammern 
verstellbarer  Luftregulirhülse.  C Weltmann  Jk  C o. , Biele- 
feld. 9/12  06.  W 1856. 

— 681169.  Glühlichibrenner  mit  gloekenurtiger  Einhüllung  am 
oberen  Brennerrohrende.  H.  We  liste  in,  Berlin  N.,  Wörther- 
strusse  8.  12/12  9«.  W.  4867. 

— 68076.  Im  Innern  einer  Figur  ungeordneter  "Acetylenga*  ] 

erzeuger.  W.  Sohns,  Rossleben  a/U.  1812  96  8.  3077 

— 1*133.  KelhBtlhMiae»  Abuperrventil  far  di«  ZOn.ileitung  ober  Laterne  <lae  mit  breitttedrtu-ktem 
halb  de«  Gasabsperrbuhnes  an  Glühlicht-,  Argand-  and  Schnitt- 


No  85806  vom  18.  Mai  1805.  C.  Boelke  jun.  in  Beelitz 
L Mark  Reguli  rkaaten  für  Carburirapparate.  — l>er 
Regnlirkusten  ist  mit  zwei  Kammern  versehen,  durch  deren  eine 
die  rum  Vcrgasungsbeh&ltcr  zu  leitende  Luft  und  durch  deren 
andere  das  vom  VergasungsbehAlter  kommende  und  narb  dem 
Gasometer  zu  leitende  Gasluft - 
gemisch  geführt  wird,  lir  ist 
mit  einer  Vorrichtung  zum  sclbst- 
thatigen  < »elf  nen  und  Schlieseen 
des  Luftei ntritts  und  Gaaans- 
trittMcfa leben  beim  Steigen  and 
Sinken  der  Gasometerglocke  ver- 
sehen. 

No.  85838  vom  14.  Juni  1894. 

I*.  Groebbela  in  Weimar.  Vor- 
richtung zur  Entzünd n ng  von 
GiQhlichts  trassen  later  Den 
von  auaaen  durch  den  in 
Glühung  zu  versetzenden  Glüh- 
körper. — Der  mit  Lufteintritta- 
Öffnungen  versehene,  injectur- 
artig  wirkende  Düsenkopf  d 
ausserhulb  der  1-aterne  dient  zur 
Herstellung  eine»  Gasluftge- 
miaclies;  an  den  Düsenkopf 
schliesst  nach  dem  Innern  der 


brennern.  R.  Drachholz,  Berlin,  Lucken  walderstr.  11 
9/12  96.  D.  2540. 

36  68140.  Zur  Sichenin g gegen  unzeitiges  Oeffnen  und  Schließen 
durch  einen  federbulasteten  Stift,  Hebel  o.  dgl.  mit  dem 
Wasserhahn  verbundener  Gashahn  für  Badeöfen.  C.  F 
Ge  recke,  Berlin,  Prinzenstr.  33.  11/12  96.  G.  8629. 

— 68149.  Auf  jeden  Gaaartu  aufsetzbarer,  ballonartiger  Gasheiz- 

körper mit  einer  Mischkammer  in  seinem  unteren  Theil.  Otto 
Qnetze,  Brooklyn;  Vertr.:  A.  Schmidt,  Berlin  NW,,  Priedrich- 
straSHC  138  1512  96.  G.  3638. 

46.  68017.  Oben  am  Cylinderdeckel  angebrachtes  Auspuffventil 
für  Motoren  mit  seitlichem  Luft-  und  Mischventil.  B.  Lontzky, 
Nürnberg.  8«  96.  L.  3444. 

— 68094.  Gas-  and  Petroteummaschine  mit  die  Zündumusstelle 
bis  nach  Beendigung  der  Verdi chtnngeperiode  verlegendem, 
dann  die  Ventilstange  abdichtendem  Doppelkegel-Absjierrventil 
zwischen  Verdichtungsraum  und  Zündungastelle.  Motoren  - 
fabrik  Werdau  A.-G.,  Werdau  i/8.  2,12  95.  M.  3487. 

85.  67939.  Vorn  geschlossenes,  mit  Seitenöffnungen  und  unterem 
Quersehl  iu  versehenes  Ausflussniundstück  für  die  Spülwasser- 
leitong  von  Waseercloeeta.  £.  Beckmann,  Hannover,  Georg- 
Htraase  29.  7,12  96.  B.  7379. 

— 68047  Wassermesserflügelrad  aus  Hartgummi  mit  gekntraiuteu 
Schaufeln  und  dazwischen  liegenden  Aussparungen  für  den 
Ablauf  des  Wassers  nach  der  Mitte.  F.  I.nx,  Ludwigshufen 
i'Rh.  30/11  96.  L.  3796. 

— 63164.  .Schwimmkugelventil  mit  direct  auf  das  Ventil  ein- 
wirkendem und  in  seiner  Wirkung  einstellbarem  Schwimmer 
hebel.  Vereinigte  Eschebach'sche  Werke,  Dresden. 
21/12  9t;.  V.  1127. 

— 68173.  V entll-Nledemchraubhabn  mit  losem,  von  seinem  Sit* 
abzuhebendem  Ventil  kcgvl.  G.  Arend,  Berlin,  Schönhauser 
Allee  70e.  22,12  96.  A.  1898. 


Anszftge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht angsfregenstUndc. 

No.  86890  vom  21.  April  1895.  F.  Deimel  in  Berlin.  Glüh- 


Ende  versehene,  mif  der  Oberseite  mit  Austrittsöffnungen  ee  aus- 
gestattete Zündrohr  mit  seitlichem,  oben  offenen  Trichter  f derart 
an,  dass  die  Mündung  desselben  unterhalb  des  Glühkörper»  liegt. 
Der  Düsenkopf  ist  unterhalb  de*  Huuptgsshahn»  u an  die  Haupt- 
gusleitnng  un geschlossen.  Durch  Entzünden  des  Oasluftgomengee 
und  Bilden  der  rusafreien  Laufflainme 
wird  der  Glühkörper  zum  theilweiaen 
Glühen  gebracht,  worauf  durch  Oeff- 
nen des  Hauptgashaho«  das  durch 
den  Latemenbrenner  erzeugte  Gaa- 
I luftgemenge  an  dem  glühenden  < «lüh 
I kürper  entzündet  wird. 

No  86839  vom  21.  September 
| 1895.  R Fleischhauer  in  Merae- 
| bürg.  Anzündevorriclitnngfür 
6a*  Internen.  — Mildern  Küken 
eines  otierhalb  des  Absperrhahnes  b 
in  einer  Zweigleitung  e liegenden 
Hahnes  d dreht  sich  das  Zündrohr  f. 

Nach  Oeffnang  de«  Absperrhahnes  b 
kann  das  Zündgas  am  Zündendes  von  aussen  angezündet  werden; 
durch  Drchuug  des  Kükens  schwingt  die  Zündflamine  über  den 
! Ovlinder  de«  Brenners  hinweg,  und  durch  Kindrehen  desselben  in 
| die  eine  Endatellung,  wird  die  Zündflamine  zum  Erlöschen  gebracht 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Polizei  Vorschriften  hetr.  Acetylen  und 
Cal ci ti m carbi d.)  Der  Polizeipriksident  von  Berlin  gibt  bekannt, 
daw  die  Herstellung,  [der  Vertrieb  ‘und  der  Besitz  von  t!  riesigem 
Acetylen,  als  eines  Sprengstoff»,  sowie  die  Einführung  desselben 
aus  dem  Auslande  nach  dem  Gesetz  gegen  den  verbrecherischen 
und  gemeingefährlichen  Gebranch  von  Sprengstoffen  nur  mit  poli- 
zeilicher Erlaubnis*  )zu)Jt*eig  ist  vgl.  ds.  Journ.  1897,  f>.  29),  and 
erinnert  zugleich  (daran,  dass  Anlagen,  in  welchen  Acetylengax 
gewerbsmässig,  d.  h.  zum  Zweck  des  Erwerbe«,  dargestellt  wird,  als 
chemische  Fabriken  zu  den  nach  {i  16  der  Gewerbeordnung  einer 
besonderen  Genehmigung  Itedürfenden  Anlagen  gehören.  — 
Ausserdem  wird  für  den  .Stadtkreis  Berlin  da»  Folgende  verordnet 


lichtbrenn  er  mit  Einrichtung,  am  nur  einen  Theil  des  Glüh-  I 1 Wer  Acetylengas  ans  Cnlriumcarbid  mittels  Wassers  «larstellen 


körpern  zum  Leuchten  zu  bringen.  — Die  Oeffnung  des  blau 
trennenden  Zündbrenners  int  so  auf  «ien  Glühkörper  gerichtet, 
dass  die  Zündflamme  einen  Theil  des  Glühkörpers  zum  Erglühen 
bringt 


will,  hat  der  Ortspolizeibehörde  zuvor  Anzeige  zu  machen.  2.  Die 
zur  Darstellung  und  zum  Auffangen  des  Acetyletign«c»  benutzten 
Apparate  müssen  so  eingerichtet  sein,  diu*»  der  Druck  in  den  Gas- 
eniwickolungsapparaten,  in  den  Rohrleitangen  and  in  den  Gas- 


Digitized  by  Google 


94  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

behältem  l'  to  Atmosphären  nicht  übersteigen  kann.  3.  Die  Appa- 
rate dürfen  nicht  eher  benutzt  werden,  alt*  bis  die  BcaicAtigu ug 
derselben  durch  einen  der  zuständigen  Gewarbe-Anfsicbta-Beamten 
stattgefunden  hat  und  die  schriftliche  Erlaub ni hä  zur  Benutzung 
»eltou»  des  Polizei-Präsidium»  ertheilt  worden  ist.  4.  Die  Staat-  « 
liehen  wissenschaftlichen  Institute  unterstehen,  soweit  sie  Acetyien- 
gas  nur  «u  Lehr-  und  Studienzwecken  verwenden,  dieser  Verordnung 
nicht.  5.  Uebertretungen  dieser  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe  I 
bis  zu  M 30  bestraft,  an  deren  Stelle  im  Falle  des  Unvermögens  I 
entsprechende  Haft  tritt' 

Billn.  (Hochquellen  waaserleiftu  ng.)  Am  16.  l>eeember  ; 
v.  Ja.  wurde  die  mit  einem  Kirstenaufwand  von  fl.  120000  erbaute 
Hochqucllun Wasserleitung  von  dom  Vorstand  der  Baucommisaion, 
Stadtrath  Smetan,  an  die  Stadtgemeinde  Ubergeben.  |Daa  Project 
für  die  Anlage  wurde  von  Oberingenieur  Harich  in  Tatschen  aus- 
gearbeitet  Daa  Zuleitung*  und  Ntadtrohniets  besitzt  eine  Lange 
von  16  km. 

Bitterfeld.  (Gaspreisermässigung.)  Die  Thüringer  Gas- 
gesellBchaft,  .die  Besitzerin  der  Gasanstalt  in  Bitterfeld,  ermäßigte 
den  Preis  ftlr  I-euchtga»  auf  17'/»  .Pf.,  |für  Koch«,  Heiz  und  Kraft 
gas  auf  Pf.  pro  Cubikmcter. 

Brau  nseh we  ig.  (Q  a s • und  Wasserwerke.)  Die  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  zeigen  wieder  einen  recht  günstigen  flnan-  1 
zielten  Abschluss.  Die  Einnahmen  de«  Gaswerk»  haben  M.  023574,26, 
die  Ausgaben  M.  737334,04  betragen,  der  Gewinn  bol  Haft  sieh 
somit  ’uuf  M.  136210,22.  Daa  Wasserwerk  hatte  eine  Hinnahme  1 
von  M.  324237,62  nnd  eine  Ausgabe  von  M 230254,49;  der  erzielte 
Gewinn  belauft  sich  somit  auf  M.  94033,13.  Beide  Werke  liefern 
also  einen  Ueburschuss  von  zusammen  M.  280273,35. 

Ctiarlottenburg.  (Fahr i k f ür  Lu f tgasuulo  tu a te n.)  Unter 
der  Firma  »Sirius,  Fabrik  für  l.uftgasiiutomaten,  Gesellschaft  mit  , 
beschränkter  Haftung«,  ist  in  das  Handelsregister  von  (’harlotten- 
burg  eine  mit  M 500000  Kapital  auRgerüatete  Gesellschaft  ein- 
getragen worden  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Ver- 
werfung eines  deutschen  Ueichsputentes  und  die  Erwerbung  vun 
Auslandspatenten,  betreffend  ein  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Luftgaa-  und  GaKcorburir-Apponiteu , sowie  die  Erwerbung  und 
Verwerthung  anderer  Patente  und  Liconzen  auf  dein  Gebiete  der 
Gaserzeugung. 

Crimmitschau,  [Wasserversorgung.)  Der  zwischen  Zwickau 
und  Crioi mi tschau  gelegene  Haardt-wakl  wird  von  der  Stadtgemeinde 
Crimmitschau  gekauft  .werden,  falls  dessen  .Waaserreichthum  zur 
Versorgung  der  Stadt  ausreichend  ist.  Crimmitschau  sucht  bekannt- 
lich »eit  Jahren  schon  nach  Quellen  zu  einer  geplanten  Trinkw&aser- 
leitung.  Nachdem  Jdle  verschiedensten  Verbuche  misslungen  sind, 
hat  sich  die  Stadtverwaltung  entschließen  müssen,  das  genannte 
Terrain  anzukaufen.  Versuchsweise  wird  der  Kaufvertrag  bis  1893 
geschlossen ; erweist  sich  die  Anlage  nicht  als  gut  oder  genügend, 
gehen  die  Vertrage  zurück. 

Crailsheim.  (Wasserversorgung)  Die  Stadt  steht  mit  der 
Stadtgemeinde  Dinkelsbühl  in  Unterhandlungen  wegen  Abtretung 
von  Quellen,  welche  nach  den  vorgenomtnenen  Messungen  zur 
Wasserversorgung  von  Crailsheim  geeignet  sind. 

Düsseldorf.  (Verband  deutscher  Gasometer- Fabri- 
kanten.) Von  beteiligter  Seite  wird  uns  mitgetheilt,  dass  kürz- 
lich eine  grossere  Zahl  deutscher  Gasometer-Fabrikanten  sich  zu 
einen»  Verbände,  zwecks  Wahrung  gemeinsamer  Interessen,  ver- 
einigt hat.  In  der  constituirenden  Versammlung  wurde  als  erste 
Aufgabe  dos  Verbandes  beschlossen,  mit  dem  Deutschen  Verein  von 
Gas-  und  Wasserfachmftnnern  in  Verbindung  zu  treten,  um  eine 
einheitliche  Grundlage  in  den  technischen  Bedingungen  .für  «len 
Bau  'und  die  .Lieferung  von  Gasbehältern  jpu  vereinbaren.  Der 
derzeitige  Vorstand  des  Verbandes  besteht  uus  «len  Herren: 
T.ech'ner,  Generaldirector  der  Kölnischen  Musch. -Hau- Act.-Geaell- 
achftft,  Pfeifer,  Director  der  Gasometer-Fabrik  in  Braunschweig 
(vormals  A.  Wilke  & Cie.),  Neu  man,  Fabrikbesitzer  in  E«*chweiler. 
Als  derzeitiger  Geschäftsführer  fungirt  Herr  Givilingeniuur  Alb. 
8cha)dt  zu  Düaseidorf. 

Duisburg.  (Gas  )aod  Wasser  werke.)  Die  Einnahmen 
der  8ta«lt  ans  den  Gas-  und  Wasserwerken  waren  im  Verwaltungs- 
jahr 1395  96  befriedigend.  Der  Verbrauch  hat  beim  Gas  erheblich 
zugenommen,  und  zwar  um  7, 13%,  beim  Wasser  um  1,63%.  Auf 
die  Einzelheiten  des  Betriebsberichtes  werden  wir  zurückkommeu 
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Essen.  (G  a » a n s ta 1 1.)  Dom  Jahresbericht  für  das  Geschäfts- 
jahr 1.  April  1896/96  ist  u.  A.  Folgendes  zu  entnehmen:  Der  neue 
Telescop-Gaabehälter  von  15000  cbm  Inhalt  ist  fertiggeaUlH  und 
in  'Betrieb  genommen.  An  Stelle  von  8 alten  Reinigern  «ad 
3 neue  Kci  nigerkästen  von  der  Kölnischen  Maschinenbau  Actit-n- 
Gesellschaft  Köln-Bayenthal  angeliefert  and  eingebaut,  weil  die 
alte  Anlage  unzureichend  war.  Desgleichen  ist  von  der  Finna 
Jul.  Pintsch-Berlin  ein  Stations-Gasmesser  zu  1100  cbm  Stunden- 
durchlass  an  Stelle  eines  Gaszählers  zu  450  cbm  Stundend  arch  Im» 
aufgestellt  worden.  Die  erstere  Anlage  ist  seit  December,  <lsr 
StaUonsg&*/.&hler  »eit  dem  16.  Ortober  1895  in  Betrieb. 

Für  die  Straßenbeleuchtung  wurden  214  Gaalaternen  und 
22  Pctroleumlatemen  neu  aufgestellt  Im  Luufe  des  Geschalt* 
jahres  wurden  339  Gasmesser  mit  6315  Gasmeaserflammen  neu  auf- 
gestellt,  und  lietrug  die  Gosammttahl  der  aufgestcilten  Gasmesser 
bei  Schloss  desselben  1969  mit  zusammen  32304  Gaemeßerflammeo. 
Die  Zahl  der  angeschlossenen  Gaskraftinaachinen  betrag  99  mit 
683  Pferdestärken  gegen  88  mit  503  Pferdestärken  des  Vorjahre*. 

Die  zur  Vergasung  eingesetzten  16898739  kg  westfälUchen 
Steinkohlen  ergaben  5 361 000  cbm  Gas,  das  ist  durchschnitllicli  pro 
100  kg  Kohlen  31,72  cbm  gegen  31,98  cbm  Vorjahre.  An 
Neben producten  wurden  gewonneu:  Coke,  abzüglich  Selbst  verbrauch 
und  Itelortenfouerung  7 223000  kg  = 42,74%,  Theer  758000  = 

3,82®/»,  schwefelsaures  Ammoniak  69200  kg  = 0,41%. 

Die  Gaaabgabe  betrug  6 351600  cbm  gegen  4666600  cbo»  im 
Vorjahre,  das  ist  14,68*/»  mehr.  Vertheilnng  derselben:  l.Oeffenl- 
liche  Beleuchtung  1095741  chin  = 20,47  •/»,  2.  Privat  verbrauch 
a)  zur  Beleuchtung  2203109  cbm  41,17%,  b)  zu  Kraft-  uad 
Heizzwecken  763287  cbm  = 14,26 %,  c)  städtische  Verwaltung 
168043  cbm  = 3.14%,  3.  Selbst  verbrauch  109062  cbm  = 2.04% 
4.  Verlust  1012358  = 18,92%.  Die  dorchschnltUiche  Abgabe  pro 
24  Stunden  betrug  14635  cbm.  Die  stärkste  Abgabe  laod  am 
21.  December  1895  mit  27  400  cbm,  'die  geringste  Abgabe  am  9. 
und  13.  Juni  mit  je  6800  cbm.  Die  stärkste  Abgabe  in  einer 
Stunde  betrug  am  7,  December  1896  2870  cbm. 

Die  Einnahme  für  die  im  Betriebsjahre  1896.1*6  zum  Verkauf 
gelangten  4230180  cbm  Leuchtgas  betrug  M.  536  747,40,  pro  CoIkIc- 
BMUr  durchschnittlich  12,688  Pf.  im  Vorjahre  12,823  Ft  Im 
letzten  Jahre  sind  gegen  daa  Vorjahr  628  157  ebin  Gas  oder  17,44% 
mehr  abgegeben  worden  bei  einer  Mehrern  nähme  von  M.  74861,45 
oder  16/21  %•  Verhältmssmlssig  am  grössten  ist  «lie  Verbrauchs 
Zunahme  für  da»  zu  dem  ermäßigten  Preise  von  10  Pf.  pro  Cubtk- 
ineter  abgegebene  Ga»  zu  Heiz-  und  Kraftzweckeu ; diesell»?  betritt 
gegen  das  Vorjahr  31,3%;  weniger  gross,  aber  dennoch  bedeutend, 
ist  die  Zunahme  de»  Gasverbrauchs  zum  Leuchten,  welche  15% 
beträgt. 

Die  Nebaneinnahmen  für  Gasuhrmiethen,  Coke,  Theer,  Ab- 
fälle und  Gewinn  an  Privateinrichtungen,  stiegen  in  Folge  größerer 
Productionamengen,  verbunden  bei  Coke  und  Theer  mit  weiterer 
Preissteigerung , und  bezüglich  sonstiger  Mehrleistungen  auf 
M.  154609,23.  Im  Vorjahr  wurden  hierfür  M.  114570,12  ein- 
genommen. Schwefelsäure»  Ammoniak  hat  dagegen  im  letzten 
Jahre  einen  bisher  nicht  gehabten  Preisrückgang  erlitten,  weshalb 
der  Gewinn  an  diesem  Fabrikat  ein  geringer  ist. 

Die  Ausgaben  für  Kohlen  sind  wegen  des  höheren  Ankaufs- 
preises verhältnissmässig  gestiegen,  einschliesslich  der  übrigen 
Ausgaben  sind  die  Betriebskosten  jedoch  von  12,472  Pf.  im  Vor 
jahr  auf  12,122  Pf.  pro  Cubikmcter  Nutzgas  zurückgegaugsn. 

Im  Ganzen  (»»tragen  die  Betriebseinnahmen  einßcliwaüch 
Nebeneinnahmen  M.  692548,30  und  die  Betriebsausgaben  ein- 
schließlich Kapital  Verzinsung  und  Abschreibung  M.  512  796,93.  Al» 
■ Reingewinn  bleibt  M.  179751,37.  Dieser  JUebemchuM,  sowie  ein 
zur  4 proz.  Verzinsung  «les  städtischen  Kapitalgathabens  dienender 
Betrag  von  M.  31385,78  sind  «der  Stadtkaase  überwiesen.  Za  Nea 
anhtgen  und  Nenbeschaffougen  wurden  AL  160  716,38  nufgewandt» 
| um  weichen  Betrag  sich  das  städtische  Kapitalgnthaben  erhöhte, 
1 dagegen  i»t  der  Betrag  für  Abschreibung  mit  M.  60000  zur  Kapital- 
i Amortisation  zurückgezahlt.  Die  gesummten  Kapitalaufwendung«# 
I und  Amortisationen  von  1865  an  bis  zum  31.  März  1896  ergebrn 
1 folgende  Werth«:  Kapitalaufwendungen  M.  2572071,76,  Amorti- 
sationen M.  1688960,89;  Kapitafechuld  am  3U  März  18%  Mark 
' 88-3  110,87. 

Idstein.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtverordneten  haben 
1 . den  Bau  einer  Waßerleitung  beschlossen. 
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Lübeck  (Stadt  wftHxork  u n»t)  Nach  dom  uns  vorliegenden 
Berichte  der  Verwaltungsbehörde  ftlr  städtische  GemeindeanBtalten 
hat  die  geaammte  Wa&serförderung  im  Betriebsjahre  lH95i'96 
6069  400  cbm  gegen  6 746 400  cbm  im  Jahre  1894,116  betragen  Die 
Wasecrabgabe  (gleich  der  WneserfOrderung.  betrug  für  den  Kopf 
der  Bevölkerung  und  für  den  Tag  in  Litern:  311  I als  Höchst  betrag, 
176  1 als  Mindestbetrag  und  237  1 durchschnittlich  Der  Wasserver- 
brauch (Lübeck»  ist  im  Verhältm’»»  der  Bevoikerungszuhl  nnver- 
häftniBsmäasig  hoch  nnd  zur  Zeit  der  höchste  in  Deutschland 
Überhaupt  Das  Retriebsergebniss  ist  trotzdem  ein  günstiges.  La 
betrogen  die  Einnahmen  insgesummt  M 229930,89,  die  Ausgaben 
M.  108293,51,  so  dass  der  Gesammtgewinn  incl.  des  Erlöses  aus 
dem  Werkstattbetriebe  in  Hobe  von  M.  4019,76  sich  auf  Mark 
125657,14  belauft  gegen  M.  75  844,55  im  Jahre  vorher.  Anf  Einzel- 
heiten des  Berichts  kommen  wir  noch  zurück. 

Lüneburg,  (Auflösung  der  Rathswasserk  u nstgesell- 
achaft.)  In  der  Generalversammlung  der  Rathawuft»erkum*tge»ell- 
aebaft  am  7 Januar  ist  der  Verkauf  der  Werke  der  Kathswasser- 
kunstgesellschaft  an  die  Stadt  unter  den  bereits  früher  mitgetheilten 
Bedingungen  (vgl.  da.  Jouro.  1H96,[S.  764)  und  in  Folge  dessen  auch 
die  Auflösung  der  Gesellschaft  Iteschjossen  worden. 

Mainz.  (Gas-  und  Wasserwerke)  Nach  dem  Verwaltnngs- 
bericht  pro  1.  April  1896  betrugt  die  Kapitalschuld  des  Gaswerks 
M 505660,36,  des  Wasserwerks  .M.  1180336,91;  diesen  Betragen 
steht  ein  Vermögen  von  M.  1672  388,32  bsw.  M.  1621893,06  gegen 
über.  Im  Geschäftsjahr  1896(1*6  hat  das  Gaswerk  M.  261491,20  und 
das  Wasserwerk  M.  119003,20  Reinertrag  an  die  Stadt  abgeliefert. 

Mergentheim.  (Wae*|erverJ«iirgi»ng.)  Demnächst  soll  der 
Hau  der  projertirten  Waseerleitung  in  Angriff  genommen  werden 

Münster.  (Gas*  (und  Wasserwerk.)  Der  Etat  des  stadti-  ] 
sehen  Gaswerks  für  1897  98  sieht  einen  Reingewinn  von  M.  68000,  | 
der  des  Wasserwerks  einen  solchen  von  M.  28000  vor. 

Nürnberg.  (Waesernbgnbe  »n  Nachbarorte.)  Da  die 
Wasserwerke  durch  Schaffung  eines  neuen  Pumpwerke«  mehr  I 
Wasser  liefern,  als  man  zur  Wasserversorgung  Nürnltergs  bedarf,  m> 
wird  von  jetzt  au  nach  den  angrenzenden  Gemeinden  Wasaer  aus 
der  städtischen  Wasserleitung  um  («las  einundcinhslbfarhe  f.des  j 
Wiuwerpreises  in  Nürnberg,  'd.  li.  zu  16  Pf.  pio  cbm,  abgegeben. 
Die  Wasserabgabe  soll]*  in  stets  widerruflicher  Weise  erfolgen. 
Jeder  Wasserpächter  muss  sich  verpfl lebten , dem  von  der  Ge- 
meindevertretung in  Nürnberg  erlassenen  Statut  und  den  ein- 
schlägigen ortspolizeilichen  Vorschriften  sich  zu  unterwerfen.  IHe 
betreff  enden  Gemeinden  sollen  veranlasst  werden,  die  einschlägigen 
ortspolizeilichen  Vorschriften  auch  für  ihre  Gemeinden  zu  erlassen 
und  die  Genehmigung  zur  Vollziehbarkeit  derselben  bei  der  Vor- 
gesetzten Stelle  nachzuauchen.  Da  den  städtischen  Bediensteten 
jeder  Zeit  die  fControle  Ober  die  Wasserleitungseinrichtung  zu- 
stehen »oll,  werden  die  betreffenden  Gemeindeverwaltungen 
veranlasst,  diese  Bediensteten  auch  für  ihre  Gemeinden  zu  ver- 
pflichten* 

Offenbach.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  pro  1.  April 
lBti&'yfi  ist  Folgende»  zu  entnehmen-  Die  Gasabgabe  hat  sich 
gegen  das  verflossene  Jahr  bedeutend  gesteigert  und  betrug 
2605570  cbm  gegen  2288930  cbm,  mithin  eine  Zunahme  von 
316640  chm  oder  13,83%,  wahrend  im  vorigen  Jahre  nur  4,92% 
zu  verzeichnen  waren.  Dieser  Mehrverbrauch  bezieht  sich  zunächst 
auf  das  Leuchtgas,  {und  ist  der  Grund  hierzu  namentlich  iu  der 
Verbreitung  de»  Gasgiühiichts  zu  Buchen,  letztere»  hat.  sich  dadurch 
gut  eingefübrt,  dass  der  Preis  der  Brenner  erheblich  zurUckgegangen 
ist  und  heute  nur  V» — *'4,  zuweilen  noch  weniger,  gegen  früher 
betrügt.  Tn  Folge  dieser  billigen  Gasglühlichtbrenner  wurden  viel- 
fach neue  Gasanlagen  eingerichtet,  was  schon  aus  dem  grossen 
Bedarf  an  Gasmessern  hervorgeht-  Auch  in  den  Fabriken  hat  die  , 
Gasabgabe  bedeutend  zugenommen,  und  ist  dies  ein  günstige« 
Zeichen  für  die  allgemein  bessere  Geschäftslage. 

Ferner  bat  der  Verbrauch  an  Heiz-  und  Kochgas  sich  wesent- 
lich erhöht  nnd  betrügt  23,9%  mehr  "wie  Im  Vorjahre  oder  von 
der  Gessramt-Gasabgshe  16,1%,  — ein  Beweis,  dass  das  Heizen  und 
Kochen  mit  Gas  erfreulicher  Weise  beim  Publicum  mehr  und 
mehr  Anwendung  [findet.  Hierzu  hat  wiederum  [die  anf  der  Gas-  - 
fahrik  eingerichtete  Ausstellung  und  Verkaufsstelle  von  Gas- 
apparaten viel  beigetragen.  Es  wurden  im  Ganzen  verkauft: 

13  Gasöfen,  1 Badeofen,  124  Kochplatten  und  13  RUgeleisenerhilser. 
Die  Abgabe  von  Kruftgas  für  technische  Zwecke  bat  sich  eben- 
falls, wenn  auch  nur  in  geringerem  Maasae,  vermehrt. 


Die  Gaaerzeugungskosten  haben  durch  die  Mehrerzeugung  an 
Gaa  gegen  da»  Vorjahr  zugenommen  und  stellen  sich  auf  Mark 
188  225.73  gegen  M,  166844,72,  also  um  M.  21381,01  oder  12,8% 
höher. 

Zur  Vergasung  kamen  grösste ntheila  Saarkohlen  von  den 
Zechen  Helnitx-Dechcn  und  Camphausen  zur  Verwendung,  aussor- 
i dem  noch  Ruhrkohlen  von  Zeche  Ewald,  sowie  ein  kleiner  Theil 
Cannetkohien  als  Zusatzmaterial,  und  zwar  3%  des  Gesammt- 
| Kohlenverbrauchs.  Der  Durchschnittspreis  der  Kohlen  stellte  sich 
frei  Ijtgerraum,  einschliesslich  Rnhnfracbt  und  »äuimtlicber  Neben- 
kosten, für  den  Doppelwaggon  = 10000  kg  auf  M.  20-1,  wahrend 
er  im  vorigen  Jahre  M.  218  betrug. 

Die  Cokeerzeugung  bat  eine  hetrüchtliche  Steigerung  erfahren, 
und  wurden  hierbei  670  DoppelwaggOD»  oder  66,1%  der  vergasten 
Kohlen  gesonnen"  l)a  der  Durchschnittspreis  von  M.  0,86  pro  Ctr. 
ein  höherer  war,  wie  im  vorigen  Jahr,  so  hat  der  Verkauf  eine 
Mehreinnahme  von  M.  9601,46  oder  15,8%  eingebrucht,  haupt- 
sächlich durch  die  vermittelst  der  Maschine  gebrochene  Coke, 
welche  in  der  Stadt  viel  verlangt  und  meistens  als  Brennmaterial 
für  die  neuerdings  »ehr  verbreiteten  und  empfehienawerthen 
Dauerbrand-Oefon  verwendet  wurdo. 

Da»  Theerergebniss  ist  ebenfalls  grüBser  geworden  und  beträgt 
54  l>oppelwaggnn»  oder  6,3%  der  zur  Gaserzeugung  verbrauchten 
Kohlen;  da  der  Preis  M.  1,66  pro  Centner  gegen  M.  1,43  im  vorigen 
Jahr  betrug,  so  ergab  sich  oine  Mehreinnshme  ‘von  M.  4806,17 
oder  35,8%. 

An  Gaswasser  sind  70  Doppelwaggon»  oder  8,3%  der  vergasten 
Kohlen  erzeugt.  Trotzdem  der  Preis  für  A um tonlak waaaer  gefallen 
warf,  und  nur  M.  0,41  gegen'  M.  0,45  pro  Centner  im  Vorjahr 
erzielt  wurden,  ergab  der  stärker«  Verkauf  M.  481,57  oder  8,5 % 
mehr. 

Die  Keinigungsntasse  wurde  länger  ansgenutzt  wie  im  Vor- 
jahre, und  kam  daher  weniger  aosgebrauchte  Masse  zum  Verkauf, 
wodurchJS  die  Einnahme  uru  M 227,46  oder  {10,3%  geringer  war. 
Der  Werth  der  letzteren  richtet  sich  heim  Verkauf  nur  nach  dem 
Gehalt  an  Ferro  Cyan,  welcher  »ich  bei  der  chemischen  Unter- 
suchung zu  6,7%  ergab,  auf  nicht  getrocknete  Masse  bezogen. 

Das  Gaarohrnetx  wurde  durch  hinzugekommene  Rohrleitungen 
i (3687  in)  sehr  vi-rgrössert  und  erreicht«  einschliesslich  Bürgel  eine 
| Gesammtlänge  von  39864  in. 

An  Straßenlaternen  sind  einschliesslich  der  Gemeinde  Bürgel 
37  neu  hinzngekommen ; ihre  Gesammtzahl  l*rfrug  699  und  in 
Bürgel  4L  L»er  vorgesch ri«bene{< « a« verbrauch  einer  Klamme  war  143 1 
. pro  Stunde,  und  sind  die  Flsnimenregler  nach  diesem  Verbrauch 
eingestellt  Im  vergangenen  (Betriebsjiihr  [waren  17  Gasglühlicht- 
Laternen  mit  zusammen  31  Flammen,  meistens  Doppelbrenner,  in 
Anwendung.  Zur  Unterhaltung  waren  erforderlich  170  Glühkörper, 
30  Cylinder,  4 Rauchfänger  und  1 Keflector;  berechnet  man  hierzu 
noch  die  Arbeitszeit,  [so  ergibt  sich  ein  Kostenaufwand  von  Mark 
i 242,70  oder  für  jede  Gssglühlichtflsmrn«  rund  M.  8 jährliche  l’nter- 
| haltungskoHten.' 

Gasmesser  waren  am  Schluss  des  Betriebsjahres  1622  nasse 
und  827  trockene,  im  Ganten  2449  vorhanden,  gegen  die  vorjährige 
Anzahl  von  2119,  mithin  880  oder  15,6%  mehr.  Dieser  grössere 
Bedarf  an  < iasmeHsern  war  dnreh  die  zunehmende  Zahl  der  Iiaus- 
anschlüsse,  sowie  der  Heiz-  und  Kochg&aleitungen  bedingt. 

Die  I/euchtkraft  [des  Gose»  betrug  nach  täglichen  Messungen 
bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  150  1 im  Uundhrenner 
durchschnittlich  19,9  Hfl.  JDie  chemische  Untersuchung  des  Gase», 
welche  im- Laufe  des  Jahre»  1895, ;96  öfters  vorgenommen  wurde. 


ergab  folgende  Resultate: 

Wasserstoff 49,3  Vol.  % 

Methan  . 34,6  * » 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . . 4,3  » * 

Kohlenoxyd  7,4  » » 

Kohlensäure 2,0  * » 

•Sauerstoff  0,1  » » 

Stickstoff  und  Rückstände  , . 2,3  » > 


100,0p 

I>aa  speciflsche  Gewicht  des  Gaaesjwar  durchschnittlich  0,42. 

Der  Belriebsübtirschu»»  beläuft  sich  nsch  der  Botriebsgewinn- 
berechnung  auf  M.  201274,124  Der  Reingewinn  beträgt,  nachdem 
M.  13  578,44^ Zinsen  in  Abzag  gebracht  {sind,  M.  187695,68  gegen 
M.  142198,07  irn  Vorjahr;  hiervon  wurden  M.  100000  an  die  Stadt- 
kasse  abgeliefert,  M.  22000  zur  Kapitaltilgung  verwandt  und  der 
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Rest  für  Neubauten,  Anschaffungen,  'Horstall ungen  etc.  dem  Re- 
trielwverinögen  Oberwiesen. 

Es  seien  noch  einzelne  Bctriebsergelmiss«  erwähnt:  Erzeugung 
an  Gaa  pro  100  kg  Kohlen  HO, 2 cbm,  an  Coke  00,1  •/•►  an  Theer 
6,3%,  an  Gaswasser  8,3%  Gesammt  Kohlonvcrbrauch  zur  Gas- 
erzeugung 862160t»  kg.  Cokeverbrauch  znr^  Generatorfeuerung 
1244640  kg,  pro  100  kg  vergaster  ‘Kohlen  14,4  kg,  fpro  100  cbm 
erzeugtes  Gas  47,8  kg  Erzeugungskosten  für  1 cbm  Gas  3,6  Pf., 
Gas  preis  für  1 cbm  Leuchtgas  18  Pf.,  für  ,1  cbin  Kraft-  und  Heilt- 
gas  12  Pf.  Zahl  der  Gasmotoren  74  mit  204  PS.  Zahl  der  Gas- 


anschlüsse 1289,  der  Gtwabnfthmer  1776 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 

Privatbeleuchtung 1 192860  cbm 

Gasmotoren  . - 331888  f* 

Heiz-  und  KochgaB  ...  396368  » 

Bahnhöfe 94573  » 

Stadtbad  8961  » 

il^euchtgus  39160  » 

Kraftgas  . 27 227  • 

Heizgas  . . 23329  » 

Strassen  beleuchtung  einachl.  Bürgel  249  691  > 

Helbstverbrauch 60064  » 

Verlust  und  Verdichtung  . . 7,4  % 


Offenbach.  (Wasserwerk.)  Der  Betriebebericht  pro  l April 
1895,96  theilt  u.  A.  Folgendes  mit;  Die  Wasserabgabe  hat  in 
diesem  Betriebsjahre  bedeutend  zugenommen,  wozu  l»esonders  die 
Vermehrung  der  HansauschlOsae  beigetrugen  hat.  Die  Abgabe  des 
gegen  Zahluug  verabfolgten  Wassers  betrug  504  099  cbm.  Von  dem 
nach  Zahlung  abgegebenen  Wasser  ergibt  sich  im  Juli  eine  durch- 
schnittliche Tugesabgabe  von  1693  chm.  Der  stärkste  Gesumm  t- 
Tageaverbrauch  einschliesslich  Strasse nbrunnen,  Giossfässer  etc. 
war  rund  3000  cbm.  Die  Abgabe  gegen  Zahlung  Ist  jedoch  * nur 
der  geringere  Theil  des  jährlichen  Geaammt  verbrauch»,  da  ein 
weit  grösserer  Thoil  auf  dio  öffentlichen  Strassen brunnen  entfallt, 
denen  daa  meiste  Wasser  'entnommen  wird.  Rechnet  man  die 
Einwohnerzahl  mit  40000,  so  ergibt  sich  bei  dem  grössten  Tages- 
verbrauch von *3000  chm  auf  dun  Kopf  75  1 

Zur  Erlangung  grösserer  Waasermengon  wurde  ein  Bohrloch 
am  Brandaborn  ausgeführt,  welches  die  Tiefe  von  62  in  erreicht«. 
Die  Bodenbeschaffouheit  wnr : Von  1— 9 m Tiefe  Cerithienschichten, 
von  9—28  in  Süsawasserschichten  des  oberen  Cyrenenmergels,  von 
28—48  m oberer  Cyrenenmergel,  von  48—62  m mittlerer  Cyrenen- 
inergelj  Die  wasserführenden  Sande  fanden  Mich  bis  zu  28  tri,  von 
da  an  Thone  -and  Schleichsand ; letzterer  war  bo  mächtig,  dass 
beim  Pumpversuch  die  Pumpen  versandeten,  und  ein  günstiges 
Ergebnis«  'nicht  fest  gestellt  werden  konnte.  Man  Mucht«  nun  in 
anderen  Gegenden  nach  Wasser  und  kam  an  den  Kirchbornweiher 
bei  Götzenhain.  Diese  Stelle  schien  sehr  geeignet,  daselbst 
Bohrungen  vorzuochinen,  weil  dort  sowohl  eine  Menge  kleiner 
Quellen  auftreten,  als  auch  die  Lage  zu  der  Stadt  Offenbach  sehr 
günstig  ist,  da  ein  natürliches  Gefälle  von  60  m besteht,  wodurch 
im  Fall  eiuer  Wusserwerksanlage  eine  Pumpstation  nicht  erforder- 
lich ^iat,  und  die  hohen  Betriebskosten  hierfür  gespart  werden. 
Nachdem  noch  das  Gutachten  einiger  Geologen  eingeholt  war, 
wurde  mit  dun  Bohrungen  atu  Kirchbornweiher  im  Februar  1896 
begonnen.  Schon  bei  Bohrloch  I erreichte  man  bei  einer  Tiefe 
von  20  m Wasser,  welches  sofort  auf  stieg  und  frei  zu  Tage  floss. 
Bis  zum  Schluss  des  Retriebsjahre*  waren  drei  Bohrlöcher  in  An- 
griff genommen,  und  erwiesen  sich  die  Bodenschichten  durchweg 
als  rother  Sandstein  von  verschiedener  Härte.  Die  Untersuchung 
des  Wassers  ergab  ein  vorzügliches  Resultat,  da  daa  Wasser  als 
sehr  rein,  von  mäsaiger  Härte  and  allen  Anforderungen  eines 
guten  Trinkwasnera  entsprechend  befunden  wurde. 

Zur  Ausführung  kam  ferner  eine  260  mm  Thonrohrleitung 
von  902  m iJinge  behufs  Fussuug  der  Oberhoretweiherquellc.  Die 
Leitung  führt  'das  Wasser  nach  dern  Wasserbehälter  bei  Tempel- 
aeeimühle.  Dieae  Anlage  vergrössert  den  Wasiterzufluss  zur  Stadt  um 
etwa  600  cbm  pro  Tag  und  vermehrt  die  Druckhöhe  um  einige  Meter. 

Die  Anschlüsse  betrugen  1710  gegen  1617  des  vorigen  Jahres, 
mithin  eine  Zunahme  von  6,9*/«;  hiervon  kommen  auf  Privathäuser 
und  öffentliche  Gebäude  1620,  auf  Stnuwenbrunnen  74,  auf  öffent- 
liehe  Springbrunnen  7,  auf  BodQrfmraanstalten  4 und  auf  Hy- 
dranten im  PrivatbeaiU  5.  Die  Zahl  der  Waaaerineiwer  von  1643 
gegen  1553  .des  Vorjahre»  hat  um  5,8 °i«  zugenommen ; es  waren 
1596  Hanptmesser  and  47  Nebenmesser  im  Gebrauch  nach  folgen* 


den  Systemen.  Siemens  988,  Meinecke  229,  Spanner  201,  WU-wn- 
thal  130,  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop  82,  Valentin  lü,  Wulf  ^ 

' Bopp  & Reuther  2. 

Die  chemische,  mikroskopische  und  bacteriologicche  Unter 
Buchung  des  Wassere 'gaben  zufriedenstellende  Resultate. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt  liegen  besondere  Meldungen  nicht  vor. 

Die  Gesammtproduction  an  Brikets  im  Jahre  1896  betrug 
830707  t gegen  791 689  t im  Vorjahr.  Die  Briketfabriken  äo<l 
vollauf  beschäftigt.  Die  meisten  Abschlüsse  sind  mit  einer  Preis- 
erhöhung von  50  Pf.  pro  Tonne  bereits  erneuert.  Der  Pechnmkl 
ist  fortgesetzt  weichend. 

Ammoniaksalz.  Die  folgende  Ueberaicht  Uber  die  Jahre** 
ei  n fuhr  von  Ammoniaksalz  und  Chilisalpe  te  rin  Uzm- 
burg  und  Harburg  gibt  ein  interessante«  Bild  von  der  stetigen 
Abnahme  doa  Importes  von  Ammoniaksalz,  namentlich  seit  dem 
Aufschwang  der  Nebenprodocte-Gewinnung  bei  der  Cokerei  vo* 
| Jahre  1888  ab.  Gleichzeitig  zeigt  die  Tabelle  die  enorme  Steigerung 
der  Einfuhr  von  Chiliaal peter,  die  sich  innerhalb  der  letzten  10  Jahre 
mehr  uls  verdreifacht  bat.  Die  Hinkenden  Preise  für  Ammoniak- 
salz,  dessen  directer  C'oncuirent  als  Stickstoff-Düngemittel  der  <1iiB- 
salpeter  ist,  Anden  darin  unschwer  ihre  Erklärung. 


Ammoniaksalz 

f'hilisal  peter 

ca.  Ctr. 

ca.  Ctr. 

1887 

600000 

3 420  000 

1888 

670000 

6 100  000 

1889 

608000 

6100000 

1890 

647000 

6340000 

1891 

458000 

7860000 

1892 

699000 

6560000 

1893 

666000 

5666  000 

1894 

390  000 

80780t» 

1896 

292000 

8515000 

181*6 

277000 

10706000. 

Tlieerproducte  In  der  letzten  Woche  wurden  am  Londoner 
Markt  folgende  Preise  notirt : 


KnglUctw  Deutsrlie  in  <1  W,;«.,br 

Satt  ranz  »'reis«'  T*wber 


Benzol  Wer  . , . 

1 Gallon 

3 sh.  6 d. 

100kg* 

M 87,34 

M.  87,5t 

» 60  er  . . 

• 

2 

» 7 » 

> 

» 64,60 

. 64,60 

30%  Naphta  . . 

> 

1 

» 1 » 

* 

» 27,09 

. 27,09 

Carbolsäure  für  Des- 

infection  . . . 

» 

2 

» 2 » 

1 hi 

» 47,66 

» 4ö^ß 

Creosot 

• 

IV«  » 

» 

» 3,21 

. 321 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  3 £ 

7 

» 6 » 

1 t 

» 66,42 

> 66,42 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

9V*  , 

1 kg 

. 1,55 

> 1J» 

» »B«  . . 

» 

8 » 

• 

. Mi 

* Ml 

Pech 

1 ton  1 » 

7 

> 6 » 

1 t 

. 27,06 

» 27,06 

1 Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifiaches  Gewicht  von 
0,88  zn  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  (Onit)  ist  der  hundert«« 
Theil  eines  englischen  Centnere,  welcher  bekanntlich  112  engl- Pfund 
(1  engl.  Pfund  = 463,6  g)  hat.  Somit  ist  für  Anthracen  1 unit 
= lil  engl.  Pfund  = 0,508  kg,  und  die  in  den  englischen  Markt 
berichten  angegebenen  Preise  beziehen  sich  auf  diese  Quantität. 


Brief-  und  Fragekanten. 

An*i<U«*er  Stell«  rerttTenrllelien  wir  uDentKtriükuh  Anfmzea  von  iillir-rarin«** 
IntnroM«  pu*  uQHiirnrn  f^sertrcl*  und  bitten  unsere  Psehzvnossen  ans  bei  >t«r 
Beantwortung  anto-retüts*n  zu  wollen. 

Werden  in  Deutschland  Glühkörper  für  Gasglühlicbt  an* 
Metallgeweben  hergestellt?  Gibt  es  überhaupt  ein  Metall,  welches 
dauernd  durch  eine  Gasflamme  zum  hollen  Leuchten  gebracht 
wen  len  kann? 

Herrn  R.  8.  in  X.-Y.  Man  hat  vor  Jahren  versucht,  Glüh- 
körper aus  Platindraht  herzustallen,  so  tt.  A.  J.  Lewis  (ds.  Journ. 
1882,  & 825)  nnd  V.  Popp  (ds.  Jonrn.  1883,  8.  359).  Dio  Versuche 
haben  aber  keinen  Erfolg  gehabt,  da  sich  seihet  Platin  in  der 
Flamme  nicht  als  genügend  widerstandsfähig  erwies.  Zur  Zeit 
werden  in  Deutschland  keine  Glühkörper  aus  Metallgeweben 
' angefertigt. 


Druck  von  K OMenbowä  In  SffcMhOB 
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lu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNO 

kenn  durch  <lnn  Buchhandel  iuri  Preiae  von  \L  20  fUr  den  Jahrgang  bexogon 
werden . bei  direktem  Beäuge  durch  die  PnaUmteT  Doutachliuidji  und  dm  Aua 
laude«  oder  durch  die  unteraeicbneU:  Verl«x*buchtuu>illuQK  wird  eia  PorUuuachlac 
wfcfllnn 

AN  AKK  >KK  werten  ron  der  VerlugahandUmg  nnd  «Ammtllrhcn  Annoncen- 
Ihhtliuten  mm  PrcUe  von  30  Pf  IU r dl«  dfrigsmnciM  p«r1taell«  oder  deren  Kaum 
»luionommin.  BH  3-,  13-,  33-  und  '>2 maliger  Wlnlerholuug  wird  ein  »tolgendi-i 
Knlintt  gcwkUrt 

Boilagvn,  von  denen  rutot  ein  Pn>be- Exemplar  eiiMUsenden  lat,  werden  nach 
ftwMWWH  beigvfttjrt. 

VerlBc*buohh*ndiuiig  von  R.  OLDBNBOtJRO  ln  München 

GlückainaM*  IL 
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Mittelrhciuischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
faehmännem. 

Auf  der  XXXLII.  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen 
Vereins  von  (ras-  und  Wasserfachmännem  zu  Mannheim, 
welche  am  9.  und  10.  August  1896  stattfand,  wurden  eine  Reihe 
interessanter  Vorträge  gehalten,  deren  Veröffentlichung  dem 
nächst  in  Aussicht  steht.  Wir  geben  zunächst  die 

Mittlieilungen  aus  der  Praxis 

von  Herrn  Director  A.  Hoffman  n,  Kaiserslautern. 

Im  Anschluss  an  die  Mittheilungen,  die  ich  vor  drei 
Jahren  in  Ludwigshafen  zu  machen  Gelegenheit  hatte  (ds. 
Journ.  1894  8.  232),  gestatte  ich  mir  heute,  nebst  wenigem 
Andern,  einige  Ergänzungen , wobei  unvermeidliche  kurze 
Wiederholungen  Entschuldigung  finden  mögen.  Es  war  dort 
gesagt,  dass  trotz  regelmässigster  Kühlung  des  Gases  dennoch 
Naphtalinverstopf ungen  vorkärnen,  die  zu  beseitigen 
versucht  werden  solle  durch  gleichmässige  Kühlungsvertheilung 
in  den  vorhandenen  Apparaten.  Aber  auch  durch  die  sorg- 
fältigste Kühlung  konnte  Abhülfe  nicht  geschaffen  werden 
und  hoffte  ich  nun  durch  die  Vorschaltung  eines  grossen 
Luftkühlers  auf  gründliche  Beseitigung  des  Uebelstandes. 
Währen«  1 des  Ganges  der  nunmehr  angcsteilten  neuen  Be- 
obachtungen fand  sich  aber,  gelegentlich  der  Ausbesserung 
einer  undichten  Stelle  an  der  Dampfleitung  ganz  unerwartet 
die  Ursache,  welche  die  ganze  NaphUiiincalamität  hervor 
gerufen  hatte.  Wie  wohl  in  den  meisten  Gaswerken,  in 
denen  Dampfkessel  vorhanden  sind,  waren  auch  bei  uns, 
zwecks  gelegentlichen  AusbUsens,  alle  Apparate  einzeln  an 
di«  Dampfleitung  augesehlossen , bei  deren  Auseinander 
nähme  sich  ein  massiger  Gasgeruch  bemerklich  machte;  es 
stellte  sich  nun  heraus,  dass  das  Ventil  gerade  des  letzten  Küh- 
lers undicht  war,  dessen  Wirkung  nicht  mehr  ausreiehte,  den 
eingetretenen  Dampf  vollständig  zu  condensiren,  obgleich  die 
Temperatur  des  Gases  auf  14°  (\  noch  zu  bringen  möglich 
war.  Dass  dos  Uebei  nicht  früher  erkannt  wurde,  ist  auf  den 
in^die  kritische  Zeit  fallenden  Wechsel  in  der  Bezugsquelle  i 
der  Kohlen  zurückzuführen,  weshalb  sieh  zunächst  alle  Aufmerk 
s&mkeit  hierauf  concentrirte  und  von  etwaigen  anderen  Ur 
Bachen  gänzlich  abgelenkt  wurde.  Selbstverständlich  ist  nun, 
dass  sofort  alle  directen  Dampfverbindungen  gcloBt,  aber  doch 
•o  vorbereitet  wurden,  dass  ein  nötliig  werdender  Anschluss  in 


wenigen  Minuten  geschehen  kann.  Die  Freude  der  Beseitigung 
des  Missstandes  erfuhr  durch  die  unterlaufene  Irritirung  wohl 
eine  Herabminderung,  konnte  aber  doch  nicht  ganz  unter- 
drückt werden,  zumal  das  Vorkommnis  nicht  ohne  jeden 
Nutzen  blieb,  und  wenn  derselbe  auch  nur  darin  bestünde, 
dass  die  vorhandene  (Jondenaationsonlage  in  einer  allen  An- 
forderungen der  Neuzeit  entsprechenden  Weise  completirt 
; wurde.  Die  dabei  gemachten  Erfahrungen  bestätigen  aber 
auch  im  vollen  Umfange  die  s.  Z.  von  Kunath,  Hasse  und 
Bunte1)  dargestellten  Folgen  ungenügender  Kühlung  mit 
zum  Theii  interessanten  Details.  So  musste  in  einem  Falle 
in  den  heisse« ten  Tagen  des  Monats  Juni  1894  das  Naphtalin 
aus  einer,  durch  einen  sehr  kühl  gelegenen  Keller  geführten 
1"  Leitung,  die  nur  zu  Kochzwecken  diente,  täglich  2 mal 
entfernt  werden  und  genügte  die  Umhüllung  des  Rohres  mit 
Wänneschutzmasse  dem  localen  Uebelstande  abzuhelfen.  In 
einem  anderen  Falle  fand  sich  ein  100  mm  Strassenrohr,  das 
mittels  Krümmer  um  ein  kurz  zuvor  verlegtes  Wasscr- 
lcitungsrohr  von  500  mm  Liehtweite  geführt  werden  musste 
und  in  Folge  Senkung  zu  Bruch  gekommen  war,  init  Naph- 
talin total  verlegt,  wobei  ein  Temperaturunterschied  zwischen 
Wasser  und  Gas  von  nur  6WC.  constalirt  wurde.  Wärme- 
sehutzmasse  brachte  auch  hierbei  Abhilfe,  wie  im  vorherigen 
Kalte,  obgleich  die  Naphtalinbelastigungen  an  zahlreichen 
anderen  Stellen  noch  ungeschwächt  anhielten.  Mit  der  Be- 
seitigung der  erwähnten  Dampfan Schlüsse  au  die  Apparate 
hatte  auch  die  Naphtalinplage  ohne  Zurücklassung  irgend- 
welcher Spuren  ihr  Ende  gefunden. 

Nun  reizte  es  mich  zu  erfahren,  ob  bei  der  jetzigen  guten 
Kühlung  überhaupt  noch  Naphtalin  im  Gase  vorhanden  sein 
könne  und  lies*  ich  zu  diesem  Behufe  Mitte  Mai  diese«  Jahres 
2 Tage  lang  eine  kleine  Menge  Dampf  continuirlich  in  das  Haupt- 
rohr  nach  der  Stadt  einBtromen.  M.  II.,  ich  rathe  Niemand 
das  Experiment  nachzutnachen.  Schon  nach  dem  ersten  Tage 
liefen  Meldungen  ein  von  Zuleitung«-  und  Laternen  ver- 
stopf ungen,  die  sich  mehr  als  je  vorher  steigerten  und  ihre 
Nach  klänge  noch  bis  in  die  jüngste  Zeit  fortdauern  Hessen. 
Es  konnte  nun  nicht  ermittelt  werden , ob  das  aufgetreteue 
: Naphtalin  aus  dem  frischen  Gase  herrührte,  oder  altem 
Ansatz  im  Stadtrohrnets  entstammte,  doch  ist  anxunchmeu, 
dass  von  beideu  Seiten  Antheile  geliefert  wurden  uud  die- 
jenigen des  letzteren  die  überwiegenden  waren,  wie  dies  aus 

»)  l>.  Journ.  1891,  8.6.14  u ff.:  18«2,  8,689  u.  ff 
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der  langen  Dauer  der  Störungen  und  dem  Verlaufe  derselben 
hervorzugehen  scheint.  Ich  kann  mir  den  Vorgang  wenigstens 
nicht  anden»  erklären,  als  dass  das  Naphtalin  durch  den 
Dampf  ausgeschieden,  bzw.  verflüchtigt  und  fortgeführt  wurde, 
Bich  neuerdings  einen  Schlupfwinkel  suchte,  von  wo  es,  später 
durch  Temperaturdiffereiuen,  immer  wieder  fortgetrieben  wurde 
und  so  allmählig  bis  zu  den  äussersten  Grenzen  des  Rohr- 
netzes gelangte,  an  denen  thatsächlich  die  Verstopfungs- 
erecheinungen  zuletzt  sich  zeigten.  Ich  bin  Jedem  dankbar, 
der  mir  eine  zutreffendere  Erklärung  des  Vorganges  zu  geben 
vermag.  Jedenfalls  darf  nach  den  gemachten  Wahrnehmungen 
geschlossen  werden,  dass  im  fertigen  Gase  stets  mit  geringen 
Mengen  Naphtalin  gerechnet  werden  muss  und  dass  spätere 
Ausscheidungen  und  deren  schlimme  Folgen  nur  dureh  die  1 
vorbeugenden  Mittel  guter  Kühlung  bei  Erzeugung  des  Gases  i 
und  zweckentsprechender  Ixsitung  bei  dessen  Verwendung 
hintangehaltcn  werden  können. 

Betreffs  der  vorhandenen ’Scrubberung  war  in  der 
früheren  Mittheilung  ')  gesagt  worden,  dass  ein  besseres  Resultat 
als  etwa  10  g Ammoniak  in  100  cbm  Gas,  ohne  zu  hohe  Druck- 
galie  des  Waschen  mit  Tauchung,  nicht  hat  erreicht  werden 
können.  Es  sollte  auch  untersucht  werden,  ob  nicht  an 
Stelle  der  Zschocke’Bchen  Tropfapparate  durch  Kippvorrich- 
tung eine  Verbesserung  des  Ergebnisses  zu  ermöglichen  sei, 
wovon  jedoch  abgesehen  wurde,  weil  nähere  Betrachtung  zur 
Annahme  führte,  das*  die  enteren,  schon  wegen  der  ununter- 
brochenen Wasserzufuhr,  den  Vorzug  verdienten,  was  durch 
das  erzielte  Resultat  auch  volle  Bestätigung  fand.  An  Stelle 
des  druckbringenden  Waschers  wurde  nun  ein  Scrubber  mit 
Holzeinlagen  aufgestellt,  so  dass  jetzt  5 gleich  grosse  Gefässe 
von  2 m Durchmesser  und  4 m Höhe  vorhanden  sind,  von 
denen  die  beiden  ersten  mit  perforirten  Blechen  und  die 
drei  andern  mit  Holzhorden  belegt  sind.  Die  Berieselung 
geschieht  nun  in  der  Weise,  dass  die  enteren  nach  jeder 
Ofencharge  mit  Ammoniakwasser  aus  der  Grube  kräftig 
bespült  werden  und  die  beiden  nächsten  mit  demjenigen 
Ammoniak  wusser,  das  aus  dem  letzten  mit  Klarwasser 
berieselten  Scrubber  gewonnen  wird.  Das  Endergebniss  ist 
ein  überaus  befriedigendes,  indem  nie  Uber  2 g Ammoniak 
in  100  cbm  Gas  nachweisbar  bleiben.  Die  Praxis  hatte  bald 
ergeben,  dass  die  Auswaschung  dt«  Ammoniak  diesen  Grad 
der  Vollständigkeit  erreicht,  wenn  das  vom  letzten  Scrubber 
abfii  essende  Wasser  0,3 — 0,5°  Be  misst;  der  vorletzte  zeigt 
dann  2,2 — 2,5°  und  der  folgende  3,8— 4,2°  Bö.  Die  zeitweise 
Controle  erfolgt  mittels  l)r.  Knublaueh'schen  Apparats.  Bei 
einer  I’roductionssteigerung  bis  gegen  10000  cbm  täglich 
ergaben  150  im  verflossenen  Winter  ausgeführte  Unter- 
suchungen durchschnittlich  1,0*1  g Ammoniak  in  100  chm 
Gas  nach  dem  letzten  Scrubber.  Vor  dem  dritten  fanden 
siel»  130  und  vor  dem  ersten  310  g.  Der  Klarwasserzulauf  ! 
wurde  nicht  notirt,  doch  kann  er  nicht  sehr  gross  gewesen  I 
sein,  da  das  Anmioniakwat-ser  in  der  Grube  3,65®  Bö  mittlere  j 
Stärke  zeigte  und  nie  unter  3,5°  Bö  sank.  Diese  Resultate 
stimmen  auch  mit  den  von  Herrn  Dr.  Leybold  gefundenen  1 
nahe  ül>erein,  der  bei  einer  Tagesproduction  von  4160  cbm 
298  g vor  dem  ersten  Scrubber.  171  g vor  dem  dritten  und 
1,68  g Ammoniak  nach  dem  letzten  fcststellte,  bei  einem 
Brunnen  Wasserverbrauch  von  12  I auf  100  cbm  Goscroeugniss.  i 
Dabei  fand  er  den  Druck  vor  wie  nach  den  Scrubhem  von 
168  mm,  also  den  Widerstand  in  den  5 Gebissen  gleich  0.  ; 
entsprechend  auch  den  Beobachtungen  der  höchsten  Winter-  i 
production.  Herr  Dr.  Leybold  liesthmnte  gleichzeitig  die 
Thecrabscheidung,  welche  durch  die  drei  mit  Holzhorden  I 
belegten  Geffisse  noch  bewirkt  wurde,  und  zeigten  sich  von  , 
den  auf  100  cbm  Gas  noch  heningekommcnen  32  g Theer  I 
8 g ausgesehieden,  während  der  Rest  von  24  g noch  im  j 

* 

•)  Du.  Joora  1894,  8.  234. 


Gase  verblieb.  Zur  Aufstellung  eines  vollkommener  au« 
scheidenden  Specialapparats  habe  ich  mich  wegen  der  Druck- 
gabe derselben  bis  jetzt  nicht  entschliessen  können. 


Zu  der  vor  drei  Jahren  erwähnten  billigen  Vermie- 
thung  von  Gasvorwe  ndungsgegenständen  ist  für 
unsere  Gonsu  menten  im  vorigen  Jahre  noch  die  Vergünsti 
gung  getreten,  dass  vom  1.  April  jeden  Jahres  an  bis  Ende 
September  alles  Gas,  ohne  separate  Messung,  zu  12  Pf. 
berechnet  wird,  wenn  die  grössere  Verbrauohahälfte  zu  Koch- 
zwecken nachgewiesen  werden  kann.  Man  geht  dabei  nicht 
allzu  peniliel  zu  Werke,  und  genügt  es  Inn  alten  Gaskunden, 
wenn  nach  Herstellung  der  Kocheinrichtung  ein  entsprechender 
Mehrverbrauch  gegenüber  den  gleichen  Monaten  des  Vor- 
jahres sich  ergibt,  und  bei  neuen  Kunden  nach  Aufstellung 
eine«  Apparats  die  einfache  Erklärung  regelmässiger  Benutzung. 
Es  wird  auf  diese  Weise  für  unsere  Anstalt  eine  beträchtliche 
Zahl  Gasmesser  gespart,  die  wir  gegen  nur  etwa  2°/®  Zins- 
vergütung verleihen,  den  Consumenten  aber  der  Uebergaag 
zum  Gaskochen  sehr  erleichtert.  Ein  noch  weiter  gehendes 
Entgegenkommen  wurde  den  Bäckermeistern  gezeigt,  denen 
das  Gas,  vorerst  auf  achtmonatliche  Dauer,  vom  1.  März  bis 
Ende  October,  ebenfalls  zu  12  Pf.  zugebilligt  wurde,  weil  ein 
grosser  Theil  ihres  Verbrauchs  am  Tage  stattfindet  und  dt* 
Nacht«  in  Stunden,  zu  welchen  der  sonstige  Consum  ruht. 
Der  Erfolg  dieser  Maassnahmen  war  dünn  auch  ein  sehr 
erheblicher,  was  daraus  hervorgeht,  dass  z.  Zt  in  Miethe 
gegeben  sind:  1850  Kochapparate  von  1—6  Flammen, 

2000  Bügeleisen,  130  Gasheizöfon,  40  Gasbadeöfen,  850  Gas- 
glühliehtbrenner.  welch’  letztere  auch  separat  vermiethet  und 
gegenwärtig  mit  oompleter  Bedachung  zu  25  Pf.  pro  Jahr 
berechnet  werden.  Vom  2 flammigen  Kocher  an  werden  bei 
uns  nur  solche  mit  je  einer  lüngsfiamme  bestellt,  auf  denen 
auch  Plätteisen  erhitzt  werden  können,  wodurch  besondere 
Vorrichtungen  hiefür  erspart  werden.  Vollständige  Gasherde 
werden  bei  uns  so  gut  wie  gar  nicht  verlangt,  und  sind  unter 
den  genannten  Kochvorrichtungen  nur  6 eingeschloeseu. 
lassen  wir  das  Publicum  im  Winter  ruhig  feste  Brennstoffe 
benützen!  Wir  können  ja  auch  damit  aufwarten,  und  fehlt  es 
bislang  nur  an  einer  richtigen  Durchbildung  der  Combination 
Gas-  und  Cokeherd,  der  gewiss  die  Sympathie  aller  Fach- 
leute entgegengebracht  würde  und  »leshalb  auf  zahlreiche  Ver- 
wendung gezählt  werden  dürfte.  Eine  noch  schärfere  Kenn 
Zeichnung  des  Erfolge«  unseres  Vorgehens,  als  die  Anführung 
der  Zahl  der  vermietheten  Apparate,  ist  auch  darin  gegeben, 
dass  die  Gasproduction  im  Juni  dieses  Jahre«  141000  cbm 
betrug,  während  diejenige  des  Dcccmbere  1895  nur  272000  cbm 
betragen  hatte,  also  ein  Verhältniss  besteht  von  1 : 1,93, 
dessen  weitere  noch  günstigere  Gestaltung  gar  keinem  Zweifel 
unterliegt.  Selbstverständlich  müssen  ä Conto  der  vermietheten 
Gegenstände  hohe,  der  raschen  Entwerthung  entsprechende 
Abschreibungen  Platz  greifen,  die  bei  uns  auf  15%  laufend 
normirt  sind,  denen  aber  weit  höhere  Extraabschreibungen 
ulljährlich  angcreiht  werden. 

Was  da»  Gasglühlicht  an  betrifft,  so  wird  sich  dasselbe 
wie  bei  der  Privatbeleuchtung  auch  bei  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung eine  führende  Stellung  erringen.  Dazu  gehören  aber  gute 
Benützungsvorrichtungen,  zu  welchen  nicht  zuletzt  der  Schutz 
der  Glühkörper  gegen  Erschütterung  zu  rechnen  ist.  Eine 
derartige  Vorrichtung  wurde  mir  vor  Jahresfrist,  in  Gestalt 
eines  federnden  Untereatzes,  von  Herrn  Director  Nathan  zur 
Probe  überlassen,  die  in  ganz  vorzüglicher  Weise  functioniite. 
Der  Untersatz  wurde  an  der  Consollateme  einer  Bahnunter- 
führung angebracht  , über  welche  täglich  61  Züge  aller  Gat- 
tungen passirten,  und  hielt  dabei  ein  Auerstrumpf  866  Brenn- 
stunden, wogegen  vorher  niemals  100  butten  erreicht  werden 
können. 
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I>ie  rapide  Entwickelung  der  Städte  zwingt  viele  Gas- 
Anstalten,  eine  Anzahl  Petroleumlatemen  zu  unterhalten,  was 
zu  vermeiden  ich  von  jeher  bestrebt  war,  und  es  gelang  mir 
auch,  in  der  Reihe  von  mehr  als  30  Jahren,  mit  Ausnahme 
einer*  einzigen  Faltet*,  jede  Hilfslieleuchtung  zu  umgehen.  Da- 
bei kam  es  aber  vor,  dass  grosse  Rohntrecken  in  Eile  verlegt 
werden  mussten,  und  nicht  gar  selten  nur  provisorisch,  zu 
denen  paarende  Sy phons  nicht  vorhanden  waren  und  half 
man  sich  dann  dadurch,  dass  ein  au  der  tiefsten  Leitung« 
stelle  waagrecht  gelegtes  Rohr  unten  */« " angebohrt  und  ein 
Syphon  mittels  zweier  galvanisirter  Bogenstücke  und  even- 
tueller Verlängerung  angeschlosseu  wurde.  Die  Bequemlich- 
keit dieser  Anschlussweise  führte  bald  zur  regelmässigen  An- 
wendung derselben,  und  haben  sich  dabei  Uebelstande  irgend 
welcher  Art  nicht  gezeigt  Die  zur  Verwendung  gelangenden 
Syphons  hal>en  keinerlei  Ansätze  und  wird  die  Abführung 
der  Condeuaatiousproducto  ebenfalls  durch  */* " Anbohrung 
im  Deckel  bewirkt.  Die  Placirung  der  stets  vorräthigen  kleinen 
Syphons  und  die  Hochführung  des  Rohres  zur  Strassenhöhe 
kann  dabei  an  beliebiger,  also  geschütztester  Stelle  geschahen. 
Wo  Endrohre  an  tiefsten  Punkten  liegen,  oder  Röhren  von 
zu  geringer  Dimension  in  Frage  sind,  werden  Schlusskappen 
excentrisch  angebohrt  und  die  Syphons  wie  ^schrieben  ver- 
bunden. Diese  Ausführungsweise  zeigt  sich  nun  günstig  bei 
der  Zufuhr  von  Spiritusdampf  in  das  Stadtrohmetz,  da  der- 
Kölln:  mit  dein  Inhalt  der  Töpfe  in  keinerlei  Berührung  kommt. 
Die  im  vorigen  Winter  bei  uns  auigestellte  Verdampfungs- 
nnlage  war  der  milden  Witterung  wegen  nur  wenig  in  Acti- 
vität,  liess  aber  trotzdem  erkennen,  das»  sie  die  auf  sie  ge- 
setzten Erwartungen  im  vollen  Umfange  erfüllen  werde. 

Der  Cokestaubfeuerung  darf  hier  wohl  auch  gedacht 
werden,  wenngleich  dieselbe  schon  länger  bekannt  und  in 
einer  Anzahl  von  Betrieben  auch  bereits  eingeführt  ist.  Durch 
die  sich  immer  mehr  einbürgemde  Brechcoke  sammeln  sich 
vielfach  Berge  von  Cokestaub  an,  der  auch  bei  uns  anfing, 
lästig  zu  werden,  da  er  nicht  verkäuflich  war  und  seine  Ent- 
fernung noch  Kosten  verursachte.  Nun  lag  ja  dessen  Ver- 
wendung zur  Dampfkessidfeuerung  nahe,  ich  zweifelte  jedoch 
au  der  Ausführungsmöglichkeit  bei  den  vorhandenen  stehen- 
den Röhrenkesseln. 

In  dieser  Lage  kam  mir  eine  Offerte  der  Firma  W.  Hcmpcl 
in  Berlin  sehr  gelegen,  welche  sich  dann  auch  der  ihr  ge- 
stellten Aufgalie  der  Ausführung  der  Perretfeuerung1)  an  den 
beiden  Dampfkesseln  auf  das  Beste  entledigte.  Durch  uionate- 
lange  Heizperioden  wurde  der  Beweis  erbracht,  dass  die  zwei 
Kessel  bei  reiner  Cokestaubfeuerung  mindestens  die  gleiche 
Dampftnenge  liefern,  wie  bei  der  frühem  Verwendung  besten 
Materials.  Die,  gegenüber  der  alten  Feuerung,  in  grossem 
Mengen  auftretende  Flugasche  wird  mittels  in  das  Abzugsrohr 
eingelegter  Zunge  aufgefangen  und  nach  Bedürfnis  ohne 
jede  Belästigung  entfernt.  Da  die  Dampferzeugung  ausser 
dem  Arbeitslohn  keine  Kosten  verursacht,  so  wurden  auch 
die  im  Gaswerk  noch  mit  Cokeheizung  versehenen  Wohn- 
und  Betrieheräume  mit  Dampfheizung  eingerichtet  und  damit, 
abgesehen  von  der  grossen  Annehmlichkeit,  noch  eine  immer- 
hin nenn  ens werthe  Ersparnis  erzielt 

Der  Dampf  dient  bei  uns  ausschliesslich  zu  Heizzwecken. 
Der  maschinelle  Betrieb  wird  »eit  mehr  als  20  Jahren  durch 
Gasmotoren  besorgt,  die  sich  dazu  in  ganz  hervorragendem 
Maasso  eignen.  Die  gleichmässigc  Tourenzahl  dereellien  ist 
ein  nicht  hoch  genug  zu  Schätzender  Factor  für  den  Betrieb 
des  Exhaustors,  dessen  Gang  in  der  Hauptsache  durch  ent- 
sprechenden Wechsel  der  Stufenscheiben  der  jeweiligen  Pro- 
ductionshöhe  angepasst  wird  und  erfolgt  dann  der  feinere 
Ausgleich  durch  den  LI  in  lauf  regier.  Wir  hatten  während 
10  Jahren  nur  einen  Motor  von  2 P8.  in  Benützung,  der 

•)  Vgl.  ds.  Journ.  1894,  S MB  u.  517,  mit  Abb. 


von  den  Ofenarbeitern  nach  je  8 bis  10  mal  24  Stunden  ge- 
reinigt und  wieder  angelassen  wurde  Dieser  Motor  ist  im 
Jahr  1887  bei  der  Verlegung  des  Gaswerks,  in  welchem  2 neue 
Gasmotoren  von  zusammen  6 PS.  Aufstellung  fanden,  verkauft 
worden  und  läuft  heute  noch  zur  grössten  Zufriedenheit  seines 
1 jetzigen  Besitzers.  Der  Motor  hatte  während  der  langjährigen 
starken  Inanspruchnahme  keine  M.  50  Reparaturkosten  ver- 
ursacht, die  noch  zum  Theil  durch  Versuche  zur  Verhinderung 
J der  Explosionsgefahr  im  Apparatenlokal  abeorbirt  wurden. 
Gasmotoren  sind  eben  von  unverwüstlicher  Dauer  in  Betrieb 
und  Unterhaltung  und  sollten  deshalb  auch  in  Gasanstalten 
zahlreichere  Verwendung  finden,  wo  sie  gleichzeitig  als  gutes 
Beispiel  für  Betriebe  anderer  Art  noch  wirken  würden.  Es 
, wird  dies  jetzt,  und  eventuell  auch  weiteres  Entgegen- 
kommen, um  so  nüthiger  werden,  als  überall  da,  wo  elek- 
trische Centralen  bestehen,  die  den  Strom  billig  abgeben, 
j neue  Gasmotoren  kaum  mehr  in  Frage  kommen  und  sind 
z.  B.  hei  uns,  wo  das  Kilowatt  20  Pf.  mit  Rabatt  bis  zu  50°/o 
. kostet,  innerhalb  zweier  Jahre  schon  gegen  200  PS.  an  Elektro 
motoren  an  geschlossen  und  die  Gasmotoren  von  160  auf 
Viii  PS.  zurückgegangen,  bei  12  Pf.  Gaspreis  und  Rabatt 
bis  15Q/o. 

Zum  Schlüsse  »ei  noch  einer  für  die  Gaswerke  recht 
wichtigen  Sache  gedacht,  die  jüngst  auch  an  hervorragenderer 
Stelle  anerkennende  Erwähnung  fand1).  Ich  meine  die  Wirt- 
schaftliche Vereinigung  deutscher  Gaswerke.  Unsere 
bisherige  Vereinsthätigkeit  hatte  vorwiegend  die  Förderung  der 
wissenschaftlich-technischen  Seite  des  Gasbetriebe»  im  Auge 
und  blieb  es  dem  Einzelnen  überlassen,  die  Nel>enerzeugnisöe 
bestmöglich  zu  verwerthen.  Den  Collegen  Rheinlands  und 
Westfalens,  denen  sich  meines  Wissens  die  Vertreter  zweier 
grosser  Gaswerke  Süddeutschland»  zugesellt  hatten,  gebührt 
das  Verdienst,  als  die  ersten  die  Bedeutung  des  wirtschaft- 
lichen Zusammenschlusses  erkannt  und  richtig  durchgeführt 
zu  haben,  zunächst  im  engeren  Bezirk,  jetzt  aber  anschluss- 
offen  für  alle  Gasanstalten  Deutschlands.  Ich  habe  die  Ge- 
legenheit zur  Erwerbung  der  Mitgliedschaft  für  unsere  Gesell- 
schaft ungesäumt  ergriffen  und  in  unmittelbarer  Folge  sehr 
beträchtliche  Vortheile  erlangt,  wesliAlb  ich  auch  allen  der 
Vereinigung  noch  fern  stehenden  Anstalten  den  Beitritt  zu 
derselben  auf  <iaa  Angelegentlichste  emgfehle. 

In  der  anschliessenden  Discussion  erfreute  sich  dio  leidige 
Naphtalin- Verstopfung  des  allseitigsten  Interesses.  Die 
Herren  Blum -Berlin  und  Fe  ebner- Ludwigshafen  machen 
i beide  darauf  aufmerksam,  dass  gute,  genügende  Kühlung  und 
Waschung  das  beste  Mittel  sei  zur  Beseitigung  von  Naphtalin- 
1 abscheidungen.  Herr  Eitn er- Heidelberg  bemerkt  noch,  das» 
starkes  Laden  der  Retorten  und  keine  zu  hohe  Temperatur 
Imim  Ofenbetrieb  und  zu  lange»  Liegenlassen  der  Retorten- 
ladungen ebenfalls  die  Naphtnlinabseheidungen  verhindern. 
Diese  Angaben  bestätigt  Herr  Kellner-Mülhausen  mit  dem 
Bemerken,  dass  aus  diesen  Gründen  die  kleineren  Gaswerke, 
die  ihren  Ofenbetrieb  nicht  in  der  Gleichmäßigkeit  wie  grosse 
Anstalten  durchführen  könnten,  am  meisten  unter  Naphtalin- 
verstopfungen zu  leiden  hätten.  Herr  Merz -Cassel  macht 
noch  auf  das  wohl  einzig  dastehende  ausserordentlich  gün- 
stige Verhältnis»  (I  : 1,93)  der  Sommer-  und  Winter-Gasabgabe 
I in  Kaiserslautern  (s.  S.  98)  aufmerksam,  da«  anderweitig  meist 
1 : 3 sei. 

Die  Anfrage  des  Herrn  Schmidt- Pirmasens,  ob  eine 
Stadtverwaltung  in  den  jetzigen  Zeit  Verhältnissen  den  Neubau 
eines  Gaswerkes,  oder  die  Anlage  einer  elektrischen 
Centrale  ausführen  solle,  führte  zu  einer  lebhaften  Discussion, 
i an  der  sich  die  Herren  Merz- Cassel,  Ei  tu  er- Heidelberg 
und  Erpf-  Pforzheim  betheiligten.  Einstimmig  war  man  der 

')  Vgl,  da.  Journ-  18!K»,  S 481. 
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Ansicht,  dass  sich  diese  Frage  erst  nach  genauerer  Ermittlung 
aller  örtlichen  Verhältnisse  beantworten  lasse.  Die  elek- 
trische Beleuchtung  sei  in  Folge  ihre«  6 fach  höheren  Preises 
gegenüber  Gasglühlicht  eine  Luxus-Beleuchtung,  und  verhalte 
es  sich  mit  der  Krafterzeugung  durch  Elektricität  und  Gas 
ganz  ähnlich.  Auf  alle  Fälle  solle  jedoch  jede  Stadt,  einerlei, 
ob  ein  Gas-  oder  Elektricitatswerk  zur  Ausführung  gelange, 
den  Betrieb  in  eigene  Regie  nehmen. 


Enteisenungsanlago 

des  Wasserwerks  in  Freien wal de  a.  0. 

Von  G.  Gesten,  Berlin. 

Für  das  Wasserwerk  der  Stadt  Freienwalde  a.  O.  wurde 
nach  meinem  Project  eine  Grundwasser-Enteisenungsanlage 
ausgeführt , welche  in  • den  Fig.  57  und  58  im  Längs- 
und Querschnitt  dargestellt  ist.  Die  Einrichtung,  insbesondere 
deren  ausserordentliche  Einfachheit,  ergibt  sich  ohne  Weiteres 
aus  den  Abbildungen;  die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage 
beträgt  60  cbm  pro  Stunde  = 16,6  8ec.-L.  Die  Enteisenung* 
anlage  ist  seit  Juli  1896  in  Betrieb  und  arbeitet,  wie  die 
übrigen  von  mir  nach  gleichem  Princip  hergestellten  Anlagen, 
mit  der  vollkommensten  Wirksamkeit. 


6 rund  wassere  nleisenungsanlage 

des  Wasserwerks 

in  Freienwalde  VO. 


Von  Bedeutung  für  letztere  sind  nicht  allein  die  an- 
genommene Grösse  der  Filterfläche  und  die  Art  des  Regen- 
fallB,  als  vielmehr  auch  die  richtige  Wahl  de»  Filterkoms  um! 
der  Filterdruckböhe,  welche  den  diesem  Filter  eigenartigen 
Vorgang  der  Filtration  voll  zur  Entwickelung  bringen  und 
zugleich  die  ausserordentliche  Aufnahmefähigkeit  des  Filter- 
körpers bedingen.  Die  Reinigung  desselben  vor  Erreichung 
der  Mnximal-Filterdruckhöhe  geschieht  in  der  bereits  bekannten 
und  bewährten  einfachen  Weise  (vgl.  ds.  Joum.  1895,  8.  201 
bis  202),  ohne  dass  eine  Austragung  oder  Erneuerung  der  in 
ihrem  Bestände  unveränderlichen  Kieskörner  je  erforderlich 
wird  oder  in  Aussicht  steht. 

Neben  der  Einfachheit  der  Ausführung  und  Bedienung, 
sowie  der  Wirksamkeit,  ist  ein  Haupt  Vorzug  der  Enteisenung 
mittels  Regenfall  und  Kiestilter  die  Un Veränderlichkeit  der 


Wasser Versorgung.  XL.  Jahrg.  ^ 

Einrichtung  und  die  darin  begründete  Gleichmiissigkeit  des 
Betriebes.  Wie  die  atmosphärische  Luft,  durch  welche  die 
Regentropfen  fallen,  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  nicht 
ändert,  »o  bleibt  auch  ihre  Wirkung  auf  die  fallenden  Tropfen 
dieselbe,  sowie  der  Oxydation« Vorgang  selbst  immer  der 
gleiche.  letzterer  ist  nicht  abhängig  von  der  Vermittelung 
eines  eingeschalteten  dritten  Körpere,  dessen  Zustand  und 
Wirkungsgrad  mit  der  Dauer  der  Benutzung  noth wendiger 
weise  der  Veränderung  unterworfen  sind.  Wie  der  Regenfall, 
so  sind  auch  die  Kieskörner  des  Filters  in  ihrem  Bestände 
unveränderlich.  So  leicht  und  sicher  sie  bei  der  zur  An- 
wendung kommenden  geringen  Porengeschwindigkeit  der  Fil- 
tration die  Ablagerung  des  Eisenschlammes  vermitteln,  ebenso 
leicht  sind  sie  hiervon  wieder  befreit,  ohne  ihren  Zustand 
sellöt  im  Mindesten  zu  ändern;  denn  von  einer  mit  der  Zeit 
durch  die  Hin-  und  Herbewegung  bei  der  Reinigung  ein- 
tretenden Abnutzung  der  Kieskörner  kann  man  doch  nicht 
wohl  sprechen. 

Die  Enteisenungsanlage  in  Freienwalde  wird  ohne  Zweifel 
dazu  lieitregen,  das  leider  planmässig  erzeugte  und  geförderte 
Vorurtheil  gegen  dieses  einfache  und  zweckmässige  Verfahren 
weiter  zu  widerlegen  und  zu  beseitigen.  Es  würde  dies  nur 
zum  Nutzen  und  Frommen  mancher  Grundwasservereorgung 
dienen  können. 

Scheibenwasscrmcsser. 

(Schluss  von  8.  89.) 

Alle  diese  Anordnungen  besitzen  nun  aber  den  UebelBtand, 
dass  sie  ihre  Aufgabe,  einen  dauernden  Contact  zwischen  Scheit* 
und  Gehäuse  hernustellen,  nur  za  genau  erfüllen.  Solange  sch 
kein  Widerstand  zwischen  Scheibe  und  Gehäuse  einfügt,  tat  das  ja 
«ehr  erwünscht.  Ist  aber  doch  einmal  ein  Fremdkörper,  trotz  aller 
Vorkehrungen  dagegen,  in  da«  Innere  des  Schetbengehiusea 
gelangt,  so  können  die  soeben  angegebenen  starren  Führungen 
dem  Messer  leicht  verh&ngniasvoll  werden. 

Man  hat  daher  für  die  Herstellung  elastischer  Führenden 
Sorge  getragen,  d.  h solcher,  die  zwar  starr  genug  sind,  um  die 
Scheibe  fest  gegen  da«  Gehäuse  zu  pressen,  wenn  keine  festen 
Kürper  vorhanden  sind,  die  sich  dem  widoreotzen,  die  aber  doch 
zu  gleicher  Zeit  elastisch  genug  Bind,  um  eine  geringe  Entfernung 
der  Scheibe  vom  Gehäuse  zuzulassen,  wenn  etwa  die  Scheibe  aof 
einen  in  das  Gehäuse  hinciugerathenen  Fremdkörper  drückt 

Das  älteste  Beispiel  einer  solchen  elustischen  Führung  bei 
ScheibenmesRern  dürfte  der  bereits  erwähnte,  unter  No.  387831  in 
Amerika  patcntlrte  Messer  von  Thomson  darbietun  (vgl  Fig.  4-, 
8.88). 

Hier  ist  der  Kngelzapfen,  auf  dessen  oberes  Ende  eine 
Führungrollle  lose,  in  der  Zapfenrichtung  verschiebbar  aufgeeetzt 
ist,  etwa  von  der  Mitte  der  Kngel  an  abgesetzt,  so  das«  jeder  Druck, 
don  ein  zwischen  Scheibe  und  Gehäuse  geralhoner  Fremdkörper 
auf  die  Scheibe  ausübt,  auf  einen  verbältnipsmflssig  langen 
elastischen  Hebelarm  wirkt. 

Di oso  Methode  der  elastischen  Führung  ist  aber  nur  unter 
Voraussetzung  einer  j vollen  Kugel  anwendbar.  Andererseits  »t 
die  Anwendung  von  Ilohlkugeln,  wegen  des  geringeren  Gewichte* 
und  Materialverbrauches  derselben,  zuweilen  vorzuziehen 

In  der  amerikanischen  Patentschrift  No.  452485  gibt  nun 
Thomson  auch  für  den  Fall  der  Anwendung  von  Hohlkugeln  eine 
elastische  Führung  an  (Fig.  59). 

In  das  Scheibengehäuse  wird  von  unten  her  ein  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  elastischer  Stift  eingeschraubt,  welcher  in  die 
Kugel  hinein™  gt  und  gegen  einen  gleichfalls  in  die  Kugel  hinein 
ragenden  Führungskegcl  anliegt.  Damit  der  Stift  auch  bei  der 
Bewegung  der  Scheibe  keinen  Widerstand  an  der  Kugelwandung 
findet,  ist  das  untere  Kugclsegment  abgeschnitten,  wodurch  zugleich 
eine  Verminderung  der  reihenden  Fläche  erzielt  wird. 

Eine  andere  Anordnung  hat  sich  Frank  Lambert  von  der 
Thomson  Meter  Company  in  New-Jereey  unter  No.  511705  in 
Amerika  patentiren  lassen.  Dieselbe  ist  in  Fig.  60  zur  Darstellung 
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gebracht.  Die  Achse  des  Anfangstriebes  dos  Zählwerke»  ist  nach 
unten  hin  so  weit  verlängert  dass  sie  den  Kugel  zapfen  berührt, 
welch'  letalerer  sich  un  dem  abgerundeten  Ende  der  Triebachse 
fQhrt  Wird  die  Zahlwerksachse  von  einem  elastischen  Material 
gewählt,  so  gibt  sie  nach,  sobald  ein  Fremdkörper  euch  zwischen 
Hebeibe  und  Scheibongebäuae  einaebiebt  Zur  Erhöhung  ihrer 
elastischen  .Nachgiebigkeit  kann  die  Spindel  nicht  rein  cylindrisch 
sein,  sondern  muss  an  einer  Stelle  etwas  schwächer  gestaltet 
werden,  wie  aus  der  Zeichnung  zu  ersehen 


Kt».  W 


Zu  erwähnen  ist  endlich  noch  eine  sehr  einfache,  allerdings 
auch  wenig  zuverlässige  Art,  die  Berührung  der  Schelto  und  <les 
Gehäuses  dauernd  zu  sichern,  ohne  doch  Kippbewegungen  der 
Scheibe  beim  Eintritt  von  Fremdkörpern  in  das  Gehäuse  auszn- 
sch  Hessen.  Dieselbe  besteht  darin,  den  Schwerpunkt  der  Kugel 
— ©der  allgemeiner  de«  ganzen  Scheiheokolhens  — nicht  in  den 
Mittelpunkt  der  Kugel,  sondern  mehr  nach  oben  r.u  verlegen,  so 
daas  der  Kolben  in  Folge  labilen  Gleichgewichte«  jederzeit  das 
Bestreben  liat,  mit  der  Scheibe  gegen  da.*»  Gehäuse  hin  zu  fallen 
Pies«  Anordnung  ist  von  Thomson  in 
der  bereits  erwähnten  amerikanischen  Pa- 
tentschrift No.  476102  angegeben. 

Selbst  die  beste  Führung  des  Scheiben- 
kolbena  muss  aber  wirkungslos  bleiben, 
wenn  die  Scheibe  nicht  so  beschaffen  ist, 
diiM  sic  im  .Stande  Ist,  sich  während  ihrer 
ganzen  Bewegung  dicht  an  da*  Gehäuse 
anzuachtieasen.  Bei  der  Herstellung  der 
Scheibe  versieht  es  sich  zwar  von  seihst,  «lass  man  darauf  achtet, 
dass  dieselbe  entweder  eine  Ehene  oder  eine  Kegelflftche  bilde. 
Indessen  kann  es  beim  Gebrauche  Vorkommen,  dass  die  Hebeilte 
ihre  ursprüngliche  regelmässige  Gestalt  verliert,  so  dss»  sie  nicht 
mehr  in  ihrer  ganzen  Breite  an  dem  Gehäuse  an  liegt 

Nun  könnte  man  diesen  Uebelstand  zwar  dadurch  vermeiden, 
das*  man  die  Scheibe  sehr  stark  uad  aus  einem  Metall  herstellt, 
welche«  vom  Wasser  nicht  oder  nur  wenig  angegriffen  wird.  Da- 
durch würde  aber  die  Kugel  nnnöthig  belastet;  auch  ist  Metall, 


Kt».  St. 

welches  dem  Einflüsse  de«  Wassers  dauernd  zu  widerstehen  ver- 
mag, verhältniasmäasig  thener.  Zur  Beseitigung  dieses  Uebel- 
»tande«  wurde  schon  hu  Jahre  18H6  von  James  Da  Vien  vor 
geschlagen  (Englisches  Patent  No.  13571),  «lie  Scheibe  aus  zwei 
durch  Stege  oder  Ringflannchen  mit  einander  verbundenen  Hälften 
«us  Bloch  hcrtustellon.  Später  (D.  R P.  No  63928)  ist  dieser 
Gedanke  auch  von  Thomson  aufgenommen  worden  (F4g,  61).  Nur 
will  Thomson  die  Hohlräume  fauch  die  Kugel)  mit  Kork  füllen, 
und  zwar  in  dem  Maas»«,  dass  der  Scheibenkolben  annähernd  das 
*peci Asche  Gewicht  derjenigen  Flüssigkeit  erhält,  in  welcher  der 
Messer  arbeiten  »oll 

Um  selbst  bei  Anwendung  einer  einzigen  Blechlage  eine  hin- 
reichende WiderstandafähigkeitgegenFormveriUideningen  zu  erzielen, 
hat  Thomson  auch  versucht  (Amerikanisches  Patent  No.  476102), 
die  Scheibe  gewölbt  herzustellen ; wobei  natürlich  das  Scheiben- 
gehäuse  nicht  mehr  aus  Kegelstumpfen,  sondern  aus  zwei  ent- 
■»preeheud  gewölbten  Hälften  zu  bilden  ist. 

An  Stelle  von  Metall  hat  man  auch  sonst  in  der  Wasser 
meseerteebnik  vielfach  Flartguinmi  angewandt,  welches  Material 


eine  ausserordentliche  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  zerstörenden 
Einflüsse  des  Wassers  besitzt  und  dabei  nahezu  im  Wasser 
. schwimmt  Wogen  der  genannten  Eigenschaften  hat  Hartgummi 
auch  bei  der  Herstellung  der  Hcheibenkolben  von  Scheibenwasser- 
roessern  eine  ausgedehnte  Anwendung  gefunden. 

Da  nun  aber  die  mechanische  Beanspruchung  der  Scheiben- 
kolbeu  durch  Druck  und  Stoss  eine  sehr  beträchtliche  ist,  und 
Hartgummi  in  dieser  Hinsicht  nicht  so  widerstandsfähig  ist,  als 
gegen  chumischo  ReagenÜou,  so  hat  man  darauf  Bedacht  nehmen 
müssen,  die  Hartgummikolben  zn  verstärken.  Zu  diesem  Zweck 
bildet  Thomson  (Amerikanisches  Patent  No«  471295  und  U.  K.  P. 
No.  63928)  ein  der  Form  dos  Kolbens  entsprechendes  Metall- 
gerüst,  welches  er  mit  Hartgummi  umgibt,  der  «Jaraul  vulcanisirt 
wird  iFig.  62).  Um  eine  feste 
Verbindung  zwischen  der  Metall- 
einlage  und  dem  Hartgummi  über 
zuge  zu  erhalten,  wird  die  Metall- 
einlage auf  der  Oberfläche  iu  Irgend 
einer  Weise  aufgeranht  oder  mit 
Unebenheiten  und  ausserdem  mit 
zahlreichen  Durchbrechungen  ver- 
sehen, durch  welch'  letztere  hindurch  sich  der  beiderseitige  Hart- 
gummi(U»ertug  zu  einem  Ganzen  zusammenschliesst. 

John  C-  Kelley  in  Brooklyn  begnügt  sich  (Amerikanisches 
j Patent  No.  584  748)  mit  einem  Metallgewicht  von  einfacherer  Con- 
strueiion  i.Kig.  63  und  64).  Er  verbindet  einen  äusseren  und 
einen  inneren  Metallring  in  sehr  primitiver  Weise  durch  einzelne 
Querrippen  mit  einander.  Wenn  daa  apf  diese  Weise  entstehende 
System  auch  nicht  «lie  Festigkeit  dos  Thomson'schen  besitzt,  so 
dürfte  es  doch  im  Allgemeinen  für  ausreichend  za  erachten  sein. 

Durch  die  letzterwähnten  Verstärkung«- 
cinlagen  wird  zwar  ein  weitgehender  Schul* 
gegen  Bruch  der  Scheibe  gewonnen;  ein  Ver- 
ziehen, Werfen  und  namentlich  Faltigwerden, 
wie  es  insbesondere  eintrilt,  wenn  gewöhn- 
| lieber  Hartgummi  in  heisse«  Wasser  kommt, 
wir!  dadurch  jedoch  nicht  gänzlich  ausge- 
! schlossen.  Um  dem  Hartgummi  seine  Neigung 
I zur  Formänderung  bei  Einwirkung  hoher 
Temperaturen  zu  nehmen,  ist  von  Frank 
laimbert  in  der  amerikanischen  Patentschrift 
No.  452479  vorgescblagen  worden,  don  Hart- 
gummi nach  der  Vulcanisirnng  und  vorläufigen 
Bearbeitung  stark  zu  erhitzen  und  darauf 
schnell  abzukühlen  und  eventuell  dieses  Ver- 
fahren vor  der  definitiven  Bearbeitung  mehrmals  tu  wiederholen, 
r Da«  Verfahren  ist  auch  von  Thomson  in  deT  ziemlich  gleichzeitigen 
deutschen  Patentschrift  No.  GS 928  beschrieben. 

Später  (Amerikanisches  Patent  No  520196)  Ist.  von  Thomson 
eine  Ergänzung  des  Verfahrene  angegeben  worden.  Die  Lambert' 
»che  Behandlungaweiae  von  Ilartgummlgogensländon  schützt  die- 
selben zwar  im  Wesentlichen  vor  nachträglichen  Fonnverände- 
rungen,  Faltigwerden  der  Oberfläche  o.  dgl , aber  sie  hat  keirnrn 
Einfluss»  auf  die  Festigkeit.  Der  gewöhnliche  Fabrikationsproces«, 
der  durch  Pressung  gewünschte  Formen  heratellt,  erzeugt  Spannungen 
im  Material,  weiche  die  Haltbarkeit  «1er  betreffen«ien  Gegen  itändo 
in  derselben  Weise  beeinträchtigen,  wie  die  Spannungen,  insbe- 
sondere Oberflächenspannungen  schlecht  gekühlter  < UMgegenstände. 
Bet  letzteren  sucht  inan  dem  Ucbel  durch  vorsichtige»,  langsame« 
Abkühlen  zu  begegnen,  und  da«  ist  auch  Im  Wesentlichen  der 
von  Thomson  bei  Hartguimnigogcn ständen  cingcscblagene  Weg 
Er  stellt  die  gewünschten  Formen  «lurch  Druck  unter  Anwendung 
von  Wärme  her  und  steigert  beides  so  lange,  bis  das  Material 
plastisch  wird:  dann  hebt  er  den  Druck  auf  und  lässt,  langsam 
abkühlen. 

F.«  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daas,  wenn  die  Spannungen 
im  Material  der  Kolbenarheiben  schon  bei  der  Fabrikation  be- 
seitigt »ind,  dann  nachträgliche  Formveränderungen  kaum  mehr 
auftreten  werden,  so  dass  da»  Lambort'scbe  Vorfahren  entbehrlich 
würde. 

Auch  in  anderer  Hinsicht  ist  die  Wahl  des  Materials  für  «lie 
Scheibe nkugel  von  ausserordentlicher  Bedeutung.  Bekanntlich 
hängt  die  Grösse  der  Reihung  zweier  anf  einander  gleitender 
Körper  nicht  nur  von  der  Grösse  der  reibenden  Flächen,  sondern 
mehr  noch  von  «ier  Otardärhenstructur  und  der  Natur  des 
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Muterial»  ah.  l>aa»  man  die  Oberflächen  zweier  Körper,  welche  mit 
möglichst  geringer  Reibung  auf  einander  gleiten  sollen,  von  vorn- 
herein nicht  rauh,  sondern  glatt  macht,  ist  ja  selbstverständlich  ; 
welchen  Material  man  wählen  muss,  um  die  Reibung  möglichst 
gering  zu  machen,  versteht  eich  dagegen  nicht  von  selbst. 

Nun  ist  oe  eine  alte  Gepflogenheit,  zum  Zwecke  der  Vermin- 
derung der  Reibung  die  Lager  nua  anderem  Material  zu  wähleu 
als  die  Achse  o.  dgl  , welche  in  den  Lagern  laufen  »oll.  ha 
Hartgummi  und  Metall  in  ihrem  Zusammen  wirken  günstige  Hei- 
bungsverhältnisee  bieten,  pflegt  man  das  Gehäuse  aus  Metall,  die 
Kugel  aber  entweder  am*  Hartgummi  oder  mit  eiuem  Hartgummi- 
überxug  herxiistellen  Derselbe  Zweck  wird  erreicht,  wenn  man 
das  ächeibengebäuse,  wenigstens  in  denjenigen  Theilen,  in  deuon 
es  mit  der  Kugel  in  Berührung  kommt,  au»  Hartgummi  heretdlt. 
Fine  solche  Anordnung  ist  nouorlich  von  Lewis  Hailock  Nash 
in  South  Norwalk,  dem  Vertreter  der  National  Meter  Company 
in  Xew-York,  vorgeschlagcn  worden  (Amerikanisches  Patent 
No.  527537). 

Auch  die  übrigen  Patente  der  Serie  amerikanischer  Patente, 
welche  Nash  auf  Scheiben mosscr  genommen  hat  (No.  527  634  hi* 
No.  527  689)  — der  Geaammtheit  derselben  entspricht  das  englische 
Patent  No  19635  vom  Jahre  1894  — , betreffen  im  Wesentlichen 
die  < Ymstruction  des  Scheibenkolben« 

In  anderer  Weiae  sucht  George  B.  Hasset  in  Buffalo  ins 
besondere  bei  grossen  Messern  die  Reibung  zwischen  der  Kugel 
doa  Kchcihenkolbens  und  ihrem  Sita  herabxuseUen  ; Amerikanisches 
Patent  No.  501  203).  Anstatt  die  Kugel  mit  ihrem  ganzen  unteren 


Theil  auf  der  Flache  des  Gehäuses  schleifen  zu  lasten,  lagert  er 
sie  mit  dem  grösseren  Theii  der  reibenden  Fluche  auF  Kugeln,  die 
in  einen  Hohlraum  des  Gehäuses  eingebracht  werden.  Natürlich 
muss  diese  Kugeltasche  nn  ihrem  Rande  von  der  Kugel  des 
Kolbens  gegen  den  Messruutn  des  Scbeibengeliäuses  abgeschlossen 
sein,  damit  nicht  Wasser  durch  sie  hindurch  vom  Einlass  xum 
Auslass  dringt  (Fig.  66). 

Hie  Reihung  zwischen  Kugel  und  Gehäuse  bildet  aller  nur 
einen  Tlieil  der  Gcsummtreibiing  zwischen  Scheibenkolben  und 
Gehäuse  Zu  berücksichtigen  ist  des  weiteren  noch  die  Reihung 
zwischen  dem  &cbeil>enrajide  und  der  Gehäusewand,  xumal  an  dieser 
Steile  die  Geschwindigkeit  des  Schoibenkollvns  am  grössten  ist, 
uud  endlich  die  Reibung  der  Trennungswand  im  Gehäuscschlitz- 

Schon  James  Davies  hatte  in  der  englischen  Patentschrift 
No  1367  vom  Jahre  1886  verschiedene  Mittel  xur  Verminderung 
der  Reibung  zwischen  Scheibenrami  und  Geh&use  angegelmn.  hin 
völlig  dichter  Anschluss  der  Scheibe  an  da»  Gehäuse  sollte  nach 
seiner  Angabe  nicht  unbedingt  erforderlich  sein,  vielmehr  sollte 
eine  » Wasserpack ung«  genügen,  die  dadurch  gewonnen  werden 
könnte,  dims  man  den  »Scheiben rand  mit  einer  Kille  oder  Nuth 
versehe,  ln  diese  Rille  logt  dich  dann  ein  festliegender  WasMT- 
ring  ein,  der  eine  vollkommene  Abdichtung  zwischen  Scheibe  und 
GehAusc  herstellt. 

Nach  einer  zweiten  von  Dario«  angegebenen  Methode  sollte 
die  Reibung  zwischen  Scheib«  und  Gehäuse  durch  Zuschärfung 
de»  Scheiben rande»,  alwo  Verkleinerung  der  reibenden  Fläche, 
herabgesetzt  werden.  Auch  die  in  Fig.  62  dnrgeetolllc  Thornso ti- 
sche Scheibe  besitzt  ei  tum  nach  dem  Rande  hin  abnehmenden 
Querschnitt.  Rio  grössere  Starke  der  Scheibe  in  den  der  Kugel 
benachbarten  Theilen  soll  nach  Thomson  » A luncht  zugleich  eine 
grossere  Sicherheit  gegen  Brach  gewähren,  da  gerade  hier  die  Be- 
anspruchung durch  Reibung  an  der  Trennung» wand  «in  grössten  ist. 

Her  Davies’sche  Gedanke,  den  Scheilsmrnnd  mit  einer 
scharfen  Kante  zu  versohou,  ist  in  neuester  Zeit  Vtm  l«*wi»  llalluck 
Nash  wieder  aufgenommen  worden.  Aber  Noah  will  nicht  die 
ganze  Scheibe  gegen  den  Rami  bin  iti  eine  scharfe  Kante  aus- 


laufen lassen,  sondern  nur  eine  schurfu  Kanu*  auf  die  im  V «Krisen 
gleichförmig  dicke  Scheibe  aufseiten,  wie  au»  Fig.  (Ui  zu  ersehen 
ist  (vgl.  englisches  Patent  No.  19635  vom  Jahre  1894 1. 

Da  die  Scheibe  von  »lern  strömenden  Wasser  nach  der  Aua- 
huwaeitc  hin  gedrängt  wird,  so  findet  hier  eine  besonder»  starke 
Reibung  statt,  wenn  im  Ruhezustände  de»  Messer*  die  Scheibe 
überall  gleichmäßig  gegen  die  Gehäuse  wand  untiogt  Uni  diesem 
mit  der  Zeit  wachsenden  Uebelstande  zu  begegnen,  zieht 
es  Nash  vor,  den  Rand  der  kreisförmigen  Scheibe  in  den 
dem  Auslässe  zugekchrlen  Qundrunlen  abzusebneidvn,  *o 
dass  hier  im  Ruhezu»tande  und  solange  der  Messer  neu 
ist,  überhaupt  keine  Berührung  stattfindet  (vgl.  Fig.  66). 

Zur  Verminderung  der  Reibung  der  Trennungswand 
im  Scheibenscblitz  schärft  man  die  den  Schlitz  begrenzen 
den  Scheibenknnten  zu,  so  dass  eine  Berührung  stets  nur 
in  einer  Linie  stattändeL  Um  die  Reibung  weiter  her&bzusclzca, 
lässt  Thomson  die  Ränder  des  Hcheibenschlitxea  in  der  Nachbar- 
schaft  der  Scheibenkngel  von  der  Treanungswand  zurdektreteo,  **> 
dass  hier,  wo  die  Beanspruchung  der  Scheibe  am  grössten  sein 
würde,  überhaupt  keine  Berührung  zwischen  Scheibe  und  Treu 
nungswand  »tnttflndei  (vgl.  1).  R.  P.  No.  56745),  Fig  67. 
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Auch  Nash  hat  sich  neuerlich  — auch  in  Deutschland  unter 
No.  86190  — Sehei  benkolbcn  mit  Ausschnitten  in  der  Nähe  der 
Tronnungswand  patentieren  lassen  (Fig.  68). 

Wahrend  sich  aber  hei  der  Thomson'schen 
Scheibe  diese  AusschniU«  65  iui  centralen 
Scheiben  theii  befinden,  ordnet  Nash  seine 
Ausschnitte  47,  48  an  der  Peripherie  der 
Scheibe  an. 

Die  Wirkung  dieser  Ausschnitte  ist  hin- 
sichtlich der  Verminderung  der  Reibung 
zwischen  -Scheibe  und  Trennungswand  der- 
jenigen der  Thomsou'scben  vollkommen  ent- 
sprechend; auch  tragen  beide  Arten  von  Ausschnitten  aut  gleicht 
Weise  zur  Erleichterung  des  Druck  »ungleiches  zwischen  den  Kam- 
mer« oberhalb  und  unterhalb  der  .Scheibe  bei.  Die  Naab  sehen 
Ausschnitte  haben  jedoch  vor  den  Thomson '»eben  wcnig*leus  einen 
Vorzug;  sie  erleichtern  die  Entfernung  etwa  in  das  Scheiben- 
gehäufte  gelangter  Fremdkörper,  die  immer  die  Neigung  halwa, 
nach  dem  Ausscnruudc  des  Schcibengebäuses  zu  wandern 

Nach  der  deutschen  Patentschrift  ist  diesen  Ausschnitten 
48  bei  Nash  noch  eine  weitere  Function  zugewiesen;  sie  sollen 
einen  sichereren  Gang  des  Messers  bewirken.  Wie  diese  Wirkung 
zu  Stande  kommt,  ist  zwar  nicht  hinlänglich  erläutert,  docli 
erscheint  eu  wohl  glaublich,  das*  zur  Zeit  der  Annäherung  de* 
SclieibfnscKlitr.ee  an  die  Gehiaanwand,  beziehentlich  wenn  der 


und  dem  Anzeige  werk 


Rest  des  Inhaltes  einer  Aus- 
lusakamtner  aus  derselben 
herausge presst  wird  und  eine 
Kinlassk  ummer  in  eine  Aus- 
lasskammer  übergeht,  gewisse 
Störungen , Hemmungen  der  Scheibe 
o dg] , eintreten,  die  durch  Verbindung 
der  über  und  unter  dem  Kolben  ge- 
legenen Kammern  beseitigt  werden 
können. 

Eine  weitere  Quelle  der  Reibung 
resultirt  au»  der  Nothwendigkeit  einer 
Ablichtung  zwischen  der  da»  Srheiben- 
gvhäiinc  miiKehlii’Nfte  rulen  Druckkammer 
Auch  hierauf  hat  Thomson  wiederholt  sein  Augenmerk  gerichtet 

ln  der  deutschen  Patentschrift  No.  6*5746  beschreibt  er  «iw 
Dichtung  mit  Hilfe  einer  Mischung  von  GrAphil  und  Paraffin- 
wach» In  die  Bohrung  der  Siopfbüchso  wird  zunächst  eine  Kdhe 
von  Scheiben  aus  lialbclastischem  Material,  wie  Kork,  Leder  oder 
A »liest,  oder  auch  Baumwollen-  oder  Hanfgewebe  gebracht-  Ueber 
diese  Mischung  wird  sodann  die  Graphit  Paraffin  wacltsmit»ckuD> 
cingebracht  und  darauf  wieder  durch  Scheiben  abgedockt.  Di« 
Graphit  Paraffin wachsmischung  füllt  alle  Zwischenräume  aus  und 
die  Dichtung  «oll  wllllt  grossen  Drucken  vortrefflicli  widerstehe« 
l 'überdies  dient  *la»  Dichtungsmittel  zugleich  als  Schmiermittel 

In  der  amerikanischen  Patentschrift  No.  387828  beschreib 
Thomson  eine  andere  Dicht-ungsmeihode  Die  Welle,  welche 
wasserdicht  nach  dem  Zählwerksraumu  geführt  werden  »oll,  wir*! 
mit  einer  Anzahl  paralleler  Rillen  <*ler  Schrat)  bengänge  verwehen 
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(vgl.  Fig.  69);  um  diesen  Theil  der  Welle*  wird  PackungBmuterial 
herum  gelegt  und  darauf  durch  eine  Mutter  zusamuiengepresst  Da« 
Packungsmaterial  legt  sich  in  di©  Killen  ein  und  das  Wasser  kann 
in  Folge  «leasen  nur  auf  einem  sehr  beschwerlichen  Zickznckwegc 
durch  die  Stopfbüchse  hindurchgelangon. 

Kndlirh  gelten  Thomson  und  Lambert  in  der  amerikanischen 
Patentschrift  No  4B2  431  eine  sehr  geistvolle  Lösung  des  Problems 
Fig.  70  . doch  wird  man  zweifeln  können,  ob  die  betreffende  Hin- 
richtung von  grosser  Dauerhaftigkeit  Ut 

So  lange  die  Aufgabe  so  gestellt  iat,  dass  eine  sieh  drehende 
Welle  abgedichtet  werden  soll,  wird  die  I^ösung  immer  dadurch 
erschwert,  dass  zu  gleicher  Zeit  dafür  Sorge 
getragen  werden  muss,  der  Wolle  genügend 
Spielraum  zu  geben,  damit  sie  sich  ohne 
zu  grosse  Reibung  zu  drehen  vermag.  Um  ( 
diene  Schwierigkeit  zu  umgehen,  dichten  ■. 
nun  Thomson  und  Lambert  nicht  eine  sich 
drehende  Welle  ab,  wie  sie  unmittelbar  ' 
zum  Antrieb  des  Zählwerke*  benutzt  wer 
den  könnte,  sondern  sie  führen  zum  An- 
trieb des  Zählwerke«  eine  in  Ueberein- 
stimmnng  mit  dem  Kugelzapfen  de#  Schci* 
benkolben»  schwingende,  ohne  Drehung  eine  K ©geldliche  be- 
schreibende Welle  ein  und  stellen  sieb  die  Aufgabe,  diese  Welle 
ahziulichten.  In  diesem  Falle  kann  man  das  Dichtungsmittel  voll*  j 
kommen  fest  auf  die  Well©  tiefest'lgen,  sofern  dasselbe  nur  elastisch 
genug  ist,  um  den  Schwingungen  «ier  Well©  zu  folgen. 


Fig.  7a 


Thomson  und  Lambert  versehen  di©  vom  Scheibenkolben 
angetriebene  und  die  Zahlwerkswelle  treibende  Zwischenwelle 
etwas  oberhalb  der  Spitze  de«  von  derselben  beschriebenen  Doppel- 
kegel mit  einem  Wulst,  dessen  untore  Seite  ein©  Kegelflache  und 
dessen  obere  Seite  eine  Kugelschale  bildet.  Die  Kegelflüche  ruht 
in  jedem  Augenblick  ihrer  Bewegung  in  einer  geraden  Linie  auf 
einer  kegelförmigen  Lagert!  Hebe.  Für  die  durch  den  Wasserdruck 
eventuell  nach  oben  gepresste  Kugelschale  ist  eine  Hohlkugel  als 
Lager  vorgesehen  Zur  Abdichtung  dieser  Welle  ist  auf  derselben 
eine  Kugel  aus  elastischem  Material  befestigt,  welche  zugleich  an 
den  Abschlnssdeckel  de»  äusseren  Gehäuses  fest  angeschloMon  ist. 

Da  der  Inhalt  des  Scheihengehäuses  verhilltnissmässig  gering 
ist  gegenüber  der  Durchlassfähigkeit  des  Messers,  so  muss  die 
-Scheibe  bei  stärkerer  Wasserentnahme  sehr  schnell  schwingen. 
Wollte  man  diese  schnellen  Schwingungen  unmittelbar  auf  das 
Zählwerk  Überträgen,  so  ergäbe  «las  ©ine  sehr  grosse  l'mdrehungs- 
gviichwimiigkeit  für  den  Anfangstrieb,  die  einen  starken  Verschlets# 
zur  Folge  haben  und  zur  Anwendung  eines  grossen  Uebersetzungs- 
Verhältnisses  bei  I Übertragung  der  Bewegung  auf  die  weiteren 
Rider  des  Zählwerkes  nöthigen  Würde. 

Zur  Venneidung  dieses  Cebelstandos  trifft  Thoms«in  di©  in 
Fig  71  nad  72  «hurgcstellte  Anonlnung  (Amerikanisches  Patent 
No  452  490)  Di«  von  dem  Scbelbenkugelsapfen  mit  grosser  Ge- 
schwindigkeit omgetriebene  Well©  trügt  ein  Excenter,  welche#  los©  , 
in  di©  Scheib©  ©ine#  Zahnrades  eingesetzt  ist  Dieses  Zahnrad  : 
greift  in  einen  festen  Zahnkranz,  in  dessen  Zilhne  es  durch  das  I 
amlaufend©  Excenter  hineingedrückt  wird  Je  nach  dem  Verhüll*  I 
uiss©  «1er  Zühnezahl  von  Zahnrad  ond  Zahnkranz  beschreibt  das 
Zahnrad  ausser  der  ihm  durch  da#  F.xcenter  mitgetheilten  { 
schwingenden  Bewegung  noch  eine  mehr  oder  mimler  schnelle 


drehende  Bewegung.  Besitzt  beispielsweise  der  Zahnkranz 
10!  Zahne  und  das  Zahnrad  lüü  Zahne,  so  tritt  l*ei  jeder  Um- 
drehung des  Excenters  eine  Drehung  de#  Zahnrades  um  einen 
Zahn  ein. 

Die  Z&hlwerkawelte  lasst  tnau  nun  von  dem  langsam  um- 
laufenden Zahnrad«  antreiben,  indem  man  etwa  auf  die  Welle 
einen  Arm  nnfeetzt,  der  mit  einem  Stift  in  einen  Schlitz  des  Zahn- 
rüde«  greift 

I>omselben  Zweck  der  Ableitung  einer  langsamen  Bewegung 
der  Zahlwerkswelte  von  dem  schnell  schwingenden  Schoibenkolben 


dient  die  in  Fig.  73  «largesUdlte  Einrichtung  von  II  F.  Whittior 
aus  I-awrence,  welche  demselben  unter  No.  BOI  237  in  Amerika 
patentirt  ist 

Wahrend  Thomson  die  schwingend©  Bewegung  der  Scheibe 
zunächst  in  eine  rotirende  (des  Excenters)  von  grosser  Geschwin- 
digkeit verwandelt  und  dann  diese  verlangsamt,  leitet  Whittior 
unmittelbar  von  der  schnell  schwingenden  Scheib©  ©ine  langsam© 
Drehbewegung  ab.  Das  IYincip  ist  dabei  dem  bei 
der  Thomson'achen  Anonlnung  benutzten  nahe 
verwandt.  Da#  Zahnrad,  mit  dessen  Hilfe  die 
schnelle  Bewegung  in  eine  langsame  verwandelt 
wird,  ist  auf  den  Kugelzapfen  selbst  aufgesetzt, 
und  zwar  iin  Innern  der  Kugel;  dabei  sind  die 
Zahne  des  Rades  nach  oben  gerichtet.  Diese# 

Zahnrad  greift  in  ein  an  der  Zähl  werkswelle 
sitzende#,  gleichfalls  im  Innern  «1er  Kugel  befindlich«#  Zahnrad 
mit  nach  unten  gerichteten  /Ahnen  In  derselben  Weise,  wie 
sonst  von  dem  schwingenden  Kugolzapfen  eine  drehende  Bewegung 
abgeleitet  wird,  wird  hier  die  Drehbewegung  durch  das  auf  dem 
Kugelzapfen  beziehentlich  ln  der  Kugel  sitzende  schwingend© 


Fljr.  72. 


Zahnrad  erzeugt.  Statt  eines  vollständigen  Zahnrad©#  im  Innern 
der  Kugel  kann  auch  ein  einziger  Zahn  oder  zwei  diametral  gegen- 
über liegende  Zahne  Anwendung  finden,  welche  von  der  schwingenden 
Scheibe  nur  periodisch  mit  dem  oberen  Zahnrad©  ln  Eingriff  ge- 
bracht werden,  #0  dass  in  diesem  Falle  nur  ©ine  discontinuiriich© 
Fortschaltung  der  Zähl  werk  nspindol  erfolgt. 

Die  Constniction  der  Zählwerke  selbst,  welch©  von  der  An* 
triebsepindc!  ihre  Bewegung  erhalten,  bietet  kaum  etwas  Bemerkens- 
werthes ; es  versteht  sich,  dass  jedes  beliebige  Zfthlwerk  auch  zum 
Anzeigen  der  durch  einen  Scheibenmesser  hindnrehgegangenen 
Wnmormengen  dienen  kann. 

Damit  sind  die  bemerkenswerthen  construcüven  Besonder- 
heiten der  individuellen  Messer  erschöpft.  Hinsichtlich  der  Grösse, 
in  der  die  Messer  vortheilhaft  zur  Anwendung  kommen,  mag  noch 
bemerkt  werden,  das*  es  «ich  nicht  empfiehlt,  die  Dimensionen 
übermässig  zu  steigern,  weil  dadurch  «He  Haltbarkeit  der  Messer, 
insbesondere  der  Scheibe,  nnd  die  Me»agenauigkeit  herabgesetzt 
wird,  während  di©  Herstellungskosten  schneller  wachsen  als  «lie 
Durchlassfähigkeit  So  empfiehlt  die  Thomson  Meint  Company 
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beispielsweise,  statt  eines  8 zölligen  zwei,  statt  eines  lOzölligen 
drei,  statt  eines  1 '2 zölligen  vier  ß zöllige  (»Bee«)  Messer  anzuwenden. 

Man  kann  stich,  wo  die  Messung  grosser  Wasaermengen  in 
Frage  kommt,  freilich  auch  dadurch  helfen,  das»  man  nur  einen 
Tbeil  de»  Wassers  durch  den  Messer  hindurchgehen  lässt  und 
misst  und  die  Geaammtmenge  durch  Multiplication  mit  der  be- 
treffenden Pro|K>rtional*alil  — wobei  die  Zahlen  der  Zifferblätter 
natürlich  direct  das  Resultat  der  Multiplication  angeben  können  — 
ermittelt.  Bei  einer  solchen  proportionalen  Wassermessung  mit 
Hilfe  von  Scheiben messern  iat  natürlich  wie  Oberall  bei  Anwendung 
von  Proportional  wassennessem  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die 
nach  dem  Messer  führenden  Durchlasswege  bei  allen  möglichen 
Drucken  in  einem  unveränderlichen  Grössen  Verhältnis»  zu  den 
di  recte  n Wasserwegen  stehen. 

Ucber  die  mit  Schelbentnessern  erzielten  Resultate  läset  sich 
einstweilen  kaum  mehr  sagen,  als  dass  die  Versuche  mit  neu  ein- 
gebauten Messern  geradezu  glänzend  ausgefallen  sind  (vgl.  Journal 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1895,  8.  584  87).  Doch 
mangelt  es  einstweilen  aus  Amerika,  wo  diu  Messer  bisher  fast 
ausschliesslich  im  Gebrauch  gewesen  sind,  an  zuverlässigen  Daten, 
und  die  Versuche  auf  dem  Contlnent  umfassen  noch  nicht  ge- 
nügend langu  Zeiträume,  um  schon  jetzt  ein  Urtheil  über  die  Zu- 
kunft dieser  neuen  Messerkategorie  zu  gestatten.  l>och  sollen,  wie 
ich  privaten  Nachrichten  aus  der  Schweiz  entnehme,  bei  zwei  dort 
eingebaut  gewesenen  Messern  die  Resultat«  nach  zweijährigem 
Betrieb  bei  Weitem  nicht  mehr  so  befriedigt  haben  wie  am  An- 
fänge. Namentlich  der  Scheibenachlitz  soll  sich  nach  erfolgtem 
Ausbau  stark  erweitert  gezeigt,  haben,  wodurch  freilich,  wie  aus 
einer  oben  gegebenen  Duriegung  hervorgeht,  das  weniger  befrie  , 
digende  Messergebnis»  kaum  erklärt  werden  kann.  Es  wäre  zu  , 
wünschen  und  steht  zu  hoffen,  dass  man  in  Deutschland  diesem 
Gegenstände  fortgesetzte  Aufmerksamkeit  widmen  wird  und  dass 
auch  die  deutschen  Waasermeaserfabrikanten  nicht  unthätig  sein 
und  bereit  sein  werden,  auf  dem  Plane  zu  erscheinen,  sobald  die  j 
Möglichkeit,  auch  für  Schcibenmosser  eine  befriedigend  lange  Be  | 
triebndauer  zu  erzielen,  d&rgetbau  ist 

Ich  will  nicht  unterlassen,  ausdrücklich  zu  erwähnen,  dass 
mir  die  Hindernisse,  welche  in  Deutschland  einer  Production»- 
Lhätigkeit  auf  diesem  Gebiete  durch  bestehende  Patente  erwachsen, 
nicht  besonder«  erheblich  zu  aein  scheinen.  Jedenfalls  ist  der 
Spielraum  gross  genug,  nm  einen  erfolgreichen  Wettbewerb  zuzu- 
lassen,  der  nicht  ohne  die  besten  Wirkungen  für  die  Brauchbarkeit 
der  Scheibenmesser  bleiben  kann 


Die  Heizung  von  W'ohnräumen. 

Von  Hofrath  Professor  Dr.  H.  Meidinger,  Karlsruhe. 

IV.  Das  Verhalten  der  verschiedenen  Hefen, 

a)  Füll  Ofen. 

(Fortsetzung  von  8.  93.) 

Meidinger-Ofen  und  Amerikaner-Ofen. 

Zu  Gunsten  des  Amerikaners  wird  seitenB  der  Fabrikanten 
angeführt,  dass  er  den  Boden  und  dl«  Bodenluft  besonders  erwärme, 
mit  nur  geringem  Unterschied  der  Temperaturen  gegen  die  Ibscke 
Fis  schien  von  besonderem  Interesse,  denselben  mit  dem  Meidinger 
Ofen  zu  vergleichen,  sobald  letzterer  als  T.tiftheiz  Ofen  wirkt  Ks 
wurden  in  der  Zeit  vom  80.  Decomber  bis  6.  Januar  18%  bezügliche 
Versuche  im  oberen  Arbeitszimmer  angestellt;  bis  zum  4.  Nach- 
mittags wurde  der  Meidinger-Ofen  geheizt,  dann  der  Amerikaner. 
Ausser  den  Temperaturen  am  Boden,  in  Kopfhöhe  und  unter  ftecke 
(20  cm)  wurde  auch  noch  die  Temperatur  der  Aussenwand  H m vom 
Ofen  in  Kopfhöhe  an  ihrer  Innenfläche  gemessen  mit  in  dieselbe 
schief  eingesteckter  Thermomoterkugcl , wie  früher  beschrieben. 
Die  beiden  Oefen  wurden  so  geheizt,  dass  nahezu  die  gleichen 
Temperaturen  im  Zimmer  entstunden  und  zwar  bei  zwei  verschiedenen 
Feuerstärkon. 

Als  Mittel  der  Versuche  bei  schwachem  Feuer  am  1 und 
2.  Januar  ergibt  »ich:  Boden  18,5*  Kopf  21,9*,  Decke  27,7 • C. ; als 
Mittel  bei  starkem  Feuer  am  3.  Januar-  Boden  23,8 *,  Kopf  30,4*. 
Decke  38,4*  C Die  Temperatur  der  inneren  Fläche  der  Auseen 


wand  stimmt  fast  überein  mit  der  Bodentemperatur.  Die  Tem- 
peratur der  ftusBeren  Luft  schwankte  dabei  zwischen  3 und  1,5*1' 

Tabelle  XV. 


Meidinger  Ofen.  Luftheizung 


Tag 

Zelt 

Aasfcen- 

luft 

Hoden 

Kopf 

Decke 

W»aä 

30.  Dce. 

7 Ab. 

+ * 

17,3 

Schwaches  Fetter 
22,2  28,2 

16,6 

31.  » 

10  M. 

+ * 

19.2 

23,2 

30,0 

18,3 

» 

7 Ab. 

+ « 

18,8 

21,0 

24,6 

17,8 

1 Jan 

6 Ab. 

+ S 

18,6 

1 21,2 

26,2 

17,4 

2 » 

12  M. 

4-  V> 

17,6 

20,4 

27,0 

17,1 

» 

3 

+ 2 

18,7 

22,5 

28,8 

17,8 

* 

8 Ab 

+ 2 

19,3 

23,5 

28,8 

18,6 

3.  Jan. 

9 M. 

12". 

4-  1.5 
+ 2 

23,0 

Starkes  Feuer 
.30,0  39,5 

23,0 

» 

4 

+■  2 

24,0 

31,8 

40,2 

24,0 

» 

5 

+ 2 

24,1 

30,0 

86,8 

23,6 

* 

6 *° 

+ 1 

24,0 

29,4 

37,0 

23,6 

Beim  Vergleich  der  beiden  Temperaturen  je  am  Boden,  Kopf 
und  Decke  sieht  man  sofort,  wie  bei  stärkerem  Feuer  die  Tem- 
peraturen in  der  Höhe  viel  mehr  zunehmen  als  in  der  Tiefe;  die 
Differenzen  betragen  an  Boden  5,1°,  Kopf  7,0*,  Decke  10,8*  (' 
Der  Unterschied  der  Temperaturen  zwischen  Kopf  und  Boden  winl 
mit  zunehmender  Kälte  der  Aussenluft  immer  grösser,  wenn  man 
ln  Kopfhöbe,  wo  das  Thermometer  stets  hängt,  die  gleiche  Tem- 
peratur von  etwa  20*  C.  durch  die  Heizung  zu  erhalten  sucht. 


Tabelle  XVI. 
Amerikaner  - Füllofen. 


Tag  Zelt 

Au»»«!- 

luft 

Hoden 

• Kopf 

Decke 

Waal 

Starkes  Feuer  seil  6 

Uhr 

5 Jan.  9 Ab. 

+ 2 

23,4 

29,6 

31,2 

23,2 

110  . 

24,8 

31,6 

33.4 

I «J 

11  . 

24,6 

30,6 

32,2 

24,2 

1 11';,» 

4-  1 

24,6 

31,0 

33,0 

j 24,5 

6.  Jan.  9 Morg. 

+ 2 

21,4 

1 23,2 

-'4,2 

1 21,4 

Schwaches  Feuer 

7.  Jan  11  M 

0 

18,4 

22,8 

24,0 

iV 

2 » 

19,2 

23,4 

25,0 

i 18,6 

4 N 

-M. 

19,9 

23,5 

24.6 

1 W 

| 6 » 

19,0 

21  /> 

22,6 

18,2 

1 1 » 

18,8 

21,2 

22,2 

18,1 

1 9 ’ 

19,2 

22,0 

IM 

, lio  » 

- 1 

19,2 

22,4 

23,6 

18,4 

8.  Jan.  10  » 

— 1 

17,0 

18,2 

19,2 

16,1 

Nimmt  man  das  Mittel  aus  den  drei  Beobachtungen  Mi 
5.  Januar  10  bi»  11V»  Uhr,  so  findet  man  bei  starkem  Feuer 
Boden  84,7*,  Kopf  31,1*,  Decke  32,9°  C.  Das  Mittel  aus  den  vier 
Beobachtungen  am  7 Januur  von  6 bis  10  Uhr  bei  schwachem 
Feuer  beträgt:  Boden  19,05°,  Kopf  21,8*  Decke  22,9*0.  Da  «Be 
Aiissenluft-Tumperuturen  l»ei  den  Beobachtungen  fast  die  gleichen 
waren,  wio  die  am  1 bis  3.  Januar  bei  Heizung  de»  Meidinger- 
Ofcns,  so  lassen  sich  die  Ergebnisse  direct  mit  einander  vergleichen 
Die  Teinperatursteigerungen  in  beiden  Fallen  sind  für  schwache 
und  starke  Heizung  fast  die  gleichen  Wieder  ergibt  sich  eia 
I grosser  Unterschied  der  Temperaturen  zwischen  Boden  und  Decke, 
aber  ein  fast  gleicher  zwischen  Boden  und  Kopf.  Bei  schwacher 
I Heizung  beträgt  er  für  den  Meidinger  Ofen  3,4*  C,  für  den  Ameri- 
I kaner  2,75*0.;  bei  starker  Heizung  für  den  Meidinger-üfen  6,6*  C, 
für  den  Amerikaner  6,4*  C. ; im  letzteren  Falle  ist  er  verach windend . 
bei  schwacher  Heizung  betragt  er  0,65  “ C.  (Q fi  • B.). 

Ha  bedürfte  wiederholter  Veraache,  um  za  ergründen,  ob 
letzterer  Unterschied  auch  bei  sehr  aufmerksamer  Heizung  be- 
stehen bleibt. 

Die  Temperaturen  bei  den  Beobachtungen  am  Meldinger-lHvn 
sind  ziemlich  verschieden ; bei  zunehmender  Temperatur  wachreu 


Digitized  by  Google 


No.  7 

U.  Prbrair  IS»7. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jalirg. 


106 


die  Differenzen  zwischen  den  verschiedenen  Höhen,  bei  abnehmender 
Temj^ratur  werden  eie  geringer.  Die  am  1.  Januar  6 Uhr  Abends 
nnd  2.  Januar  12  Uhr  Mittags  beobachteten  Temperaturen  zeigen 
zwischen  Kopf  und  Boden  fnat  die  gleichen  Differenzen  wie  der 
Amerikaner-Ofen. 

Sehr  geringe  Differenzen,  wenig  über  2#,  zeigen  auch  die  Ver- 
suche am  20.  Januar  (Tabelle  XIII,  8.9 2);  wenn  schon  die  Boden- 
temperatur  hier  annähernd  die  gleiche  ist  wie  bei  den  Vorsueben 
am  1.  und  2 Jannar,  ho  ist  doch  die  gesammte  Temperatnrateigerung 
bei  der  höheren  Auaaentemperatur  eine  geringere,  deshalb  der  | 
Vergleich  mit  dem  Amerikaner-Ofen  nur  annähernd  zulässig  — j 
Bei  den  Versuchen  befand  sich  der  Amerikaner  Ofen  nicht  an  der  ! 
Wand,  wie  der  Meidinger-Ofen,  sondern  2 m davon  entfernt,  mehr 
in  Mitte  des  Zimmer«  im  Hinblick  auf  bequemere  Rauchrohr- 
verbindung; dadurch  wurde  nun  der  Boden  auch  nach  hinten  zu 
beetrahll  und  könnte  dies  vielleicht  einen  geringen  Einfluss  auf 
die  Temperatur  der  unteren  Luftschichten  äusüben. 

Unter  allen  Umstanden  sind  in  der  unteren  Region  die  Unter- 
schiede der  Lnfterwannnng  zwischen  beiden  Arten  von  Oefen 
ttuaserst  geringfügig  und  man  wird  mit  Bestimmtheit  behaupten 
können,  dass  Niemand  solche  durch  das  Gefühl  wird  ausfindig 
machen  können. 

Der  Unterschied  der  Temperaturen  zwischen  Kopf  und 
Decke  erweist  sich  beim  Amerikaner-Ofen  etwas  geringer  als  bei 
dem  nackten  Cylinder  de*  Meidinger-Ofena.  Ks  wird  die«  daher 
kommen,  «lass  letzterer  oberflächlich  heisser  wird  und  deshalb 
mehr  warme  Luft  aufwärts  «ende»  kann.  Bot  dem  Amerikaner 
gehen  die  Feuerstnihlen  direct  durch  die  Glimmerfenster,  ohne  i 
solche  gerade  stark  zu  erwärmen,  bei  dem  Eisencylinder  werden 
die  F«;uen*trablen  vom  Eisen  aufgenommon  und  dann  theils  weiter 
gestrahlt,  theils  an  der  EiscnflUche  leitend  an  die  Luft  Übertragen 
Bei  gleich  starker  Verbrennung  wird  das  Feuer  im  Eiaencylinder 
desshalh  auch  in  höherer  Temperatur  sein  als  da«  Feuer  im  Glimmer - 
fenster-Ofen,  wozu  auch  noch  der  weile,  vom  Brennstoff  abstehende 
Bauch  kommt,  es  beruht  darauf  die  grosso  Haltbarkeit  der  äusseren 
Eisen  theile  de»  Amerikaner-Ofens.  Dieselben  kommen  überhaupt 
nicht  in’s  Glühen,  nnr  der  Roet  kann  durch  die  Glnth  zerstört 
werden,  etwa  auch  die  Auamündnng  des  Füllrohre«,  da«  in  der 
Gluth  steckt.  Neuerdings  baut  man  «len  ursprünglichen  Amerikaner 
vielfach  um,  gestaltet  ihn  viereckig  und  gibt  ihm  bloss  nach  vorn 
Glimmerfenster,  dadurch  muss  er  sich  in  seinem  Verhalten  dein 
einfachen  Eisenofen  mehr  nähern. 

In  Bezog  auf  den  Amerikaner  Ofen  wurde  noch  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  das  Feuer  über  Nacht  stark  abfällt,  wie  Tabelle  XVI 
zeigt  Die  Temperaturerniedrigung  vom  5.  Januar  Abend«  11‘/i  Uhr 
bi»  6 Januar  Morgen«  9 Uhr  betrügt  in  Kopfhöhe  beinahe  8*C- ; 
bei  dem  schwachen  Feuer  am  7.  Januar  von  Abend«  10  Uhr  bi« 

8 Januar  Morgen«  10  Uhr  4,2*  C.  Die  Itostfugen,  welche  in  grosser 
Zahl  in  dem  Korb  vorhanden  sind,  bedecken  sich  mit  Asche, 
wodurch  »tarker  Luftzutritt  verhindert  ist;  will  man  da«  Feuer 
gleichmässig  unterhalten,  so  muss  man  öfter  mit  dem  Schüreisen 
einstechen  und  die  Asche  zu  Fall  bringen.  — Bei  starkem  Kamin 
mg  kann  auch  die  Ab«chwächung  dea  Feuer«  Schwierigkeiten 
machen,  eie  tritt  oft  erst  dann  ein,  wenn  die  Rostfugen  sich 
mit  Asche  belegt  haben;  es  sind  eben  hier  zu  viele  feine  Oeff- 
nungen  vorhanden,  durch  welche  Luft  in  den  Feuerherd  allseitig 
strömen  kann 

Bei  dem  Meidinger  Ofen  hingegen  gelingt  bei  jeder  Zngatärke 
die  Regulirung  der  Verbrennung  vollständig  durch  Verschieben  der 
FeuerthOre,  bei  ihrem  .Schluss  erlöscht  das  Feuer,  was  beim 
Amerikaner  nicht  zu  erreichen  ist.  Da  die  Thüre  an  dem  langen 
Hai»  von  der  Glnth  ziemlich  entfernt  ist,  so  Ist  ein  Verziehen 
auch  beim  stärksten  Feuer  nicht  möglich. 

Die  Verbrennung  setzt  sich  bei  diesem  Ofen  sehr  lange  gleich- 
massig  fort,  wenn  kein  Rost  vorhanden  ist,  andernfalls  (meinten« 
jetzt  so  angeführt)  muss  mit  dem  .Schüreisen  ebenso  oft  wie  bei 
dein  andern  Ofen  die  Asche  aus  den  Rostfugen  entfernt  werden, 
wenn  inan  ein  gleichmäßiges  Fener  lange  onterhalten  will.  Ich 
habe  ursprünglich  den  Ofen  ohne  Rost  angegeben,  in  meinem 
Hanse  werden  die  Oefen  auch  nicht  ander«  gebrannt  Bei  fehlendem 
Rost  füllt  s'ch  der  untere  Theil  dea  Cylinder«  ganz  mit  dem  Brenn 
stoff,  der  hier  auch  langsam  verbrennt  und  damit  der  oben  ge- 
bildeten Asche  in  die  Tiefe  zu  füllen  gestattet,  während  die  haupt- 
sächliche Verbrennung  in  der  Höhe  atattfindet. 


ln  der  Tabelle  XIII  ist  gezeigt,  wie  «ehr  gleichförmig  die  Tem- 
peratur mit  diesem  Ofen  «ich  erhalten  hisst,  auch  über  Nacht,  wo 
während  12  Standen  an  dein  Ofen  nicht  gerührt  wurde 

Bei  einem  in  meiner  Wohnung  befindlichen  Ofen  grösster 
Nummer  28  cm  Durchmesser  des  Cylinder«  mit  36  kg  Kohlen 
füllung'i  schreitet  eine  schwache  Verbrennung  eine  Reihe  von 
Tagen,  ja  eine  Woche,  ganz  gleichmäasig  fort,  ohne  daes  an  dem 
Ofen  gerührt  winl  Consum  bl«  8 kg  Kohlen  herab  in  24  Stunden), 
so  lange  nicht  etwa  starker  Wind  weht,  der  bei  richtiger  Kamln- 
ausmündung  immer  zugförtlernd  wirkt  und  damit  d&B  Feuer  hebt. 

Ea  mögen  noch  einige  Bemerkungen  über  Thon  Öfen  an- 
geschlossen  werden.  Von  Seiten  ihrer  Freunde,  besonders  der 
Fabrikanten,  wird  immer  im  Gegensatz  za  den  durch  die  starke 
Strahlung  belästigenden  eisernen  Oefen  ihre  behagliche,  milde, 
d.  h.  in  geringem  Grade  strahlende  Wärme  gerühmt.  Ein  Thon- 
ofen  kann  «ich  nun  in  Wirklichkeit  nicht  anders  verhalten,  wie  ein 
eiserner  Ofen  mit  etwas  weitem  geschlossenem  Mantel,  also  * B. 
wieder  früher  beschriebene  Meidinger  Füllofen  mit,  den  Kachelofen 
imitirendein  emaillirtem  Blechmantel,  sobald  er  oben  geschlossen 
ist  Bel  starker  Heizung  wird  dünn  letzterer  recht  bei«»  und  kann 
in  der  Nähe  belästigen;  genau  so  der  Thonofen,  wenn  er  über 
haupt  in  starke  Hitze  gebracht  werden  kann.  Holcbea  ist  nun 
nicht  immer  möglich  und  zwar  bei  den  feineren  Ausführungen,  wo 
die  Kacheln  zur  Schonung  der  Glasur  immer  völlig  ansgefütterl 
sind,  so  daas  eine  gleich  starke  dicke  Wand  von  der  Wärme 
durchdrungen  werden  muss.  Nicht  selten  vermag  ein  solcher  Ofen 
bei  strenger  Kälte  einen  Rauin  nicht  genügend  zu  heizen  und 
dann  wird  geklagt  oder  es  wird  noch  ein  eiserner  Ofen  vor- 
gcechoben.  Thonöfen  in  Schulen  sind  von  einfacher  Ausführung, 
mit  nicht  auBgefÜtterten  Kucheln,  um  genügend  heizen  zu  können. 
Hier  wird  non  nicht  selten  über  die  belästigende  Strahlung  geklagt, 
deren  man  auch  durch  Abstellung  de«  Feuers  nicht  bald  Herr 
werden  kann,  wie  es  doch  l>ei  einem  eisernen  Ofen  möglich  ist. 
Mit  einem  eisernen,  von  offenem  Mantel  umgebenen  Füllofen  lässt 
sich  ein  Thonofen,  im  Hinblick  auf  geringe  Strahlung  gar  nicht  in 
Vergleich  bringen  — ebenso  wenig  wie  im  Hinblick  auf  Gleich- 
förmigkeit der  Wirkung  und  Oekonontie.  Alle  die  — noch  immer 
— den  Thonofen  vor  deni  eisernen  Ofen  hervorbeben,  zeigen,  dass 
aie  in  völliger  Unkenntnis«  der  Entwicklung  de«  letzteren  seit 
25  Jahren  sind  und  dass  »Je  nie  einen  Mantel-Füllofen  im  Betrieb 
gesehen  haben. 


Vergleichende  Heizversuche,  wie  sie  in  dem  Vorhergehenden 
beschrieben  wurden,  können  nur  in  einem  nnd  demselben  Iz>kal, 
wo  möglich  bei  gleicher  Witterung  mit  geringen  Temperatur 
Schwankungen  nnd  bei  gleichartiger  Heizung  (baw.  auch  Nicht- 
heizung' der  umgehenden  Räume  mit  Zuverlässigkeit  angestellt 
werden.  Würde  man  die  beiden  Gegensätze,  den  Amerikaner  und 
den  Meidinger  Ofen,  gleichzeitig  in  verschiedenen  Räumen  von 
gleicher  Grösse  heizen,  so  könnte  man  merkliche  Unterschiede  der 
Temperaturen  an  Kopf  und  Boden  finden,  wenn  man  in  beiden 
Fällen  die  Kopftemperatur  gleich  bildete;  die  Differenzen  könnten 
für  den  einen  wie  für  den  andern  Ofen  grösser  ansfallen;  es  kann 
alflo  auch  derselbe  Ofen  in  dem  einen  Lokal  grössere  Differenzen 
ergeben  wie  in  dem  anderen  Die  folgenden  Versuche  werden  als 
Beweis  hierfür  dienen. 

Ea  war  schon  früher  von  den  Bibliothek- Räumen  der  Ijindcs- 
gewerbehalle  die  Rede  The  vier  dem  Publikum  zugänglichen 
Zimmer  (ä.  Fig  74)  sind  im  Winter  dauernd  mit  Meidinger'schen  Füll- 
öfen nahe  gleichmäßig  geheizt,  ein  Ofen  steht  im  Empfangszimmer ; 
du«  zweite,  nahe  gleich  grosse  Zimmer  ist  ohne  Ofen ; das  dritte  und 
: vierte  Zimmer  haben  wieder  Oefen,  jede«  dieser  beiden  Zimmer  ist 
nahe  so  gross  wie  die  beulen  vorderen  Zimmer  zusammen  (Höhe 
j aller  Zimmer  3,55  m,  Breite  6 m,  das  erste  Zimmer  A bat  4,6,  das 
zweite  B 4,6,  das  dritte  C 8,5,  das  vierte  D 9,3  m Länge). 

Die  Lage  aller  4timnier  ist  nach  Norden,  die  Mauern  der  drei 
ersten  Zimmer  sind  dicker,  als  die  des  vierten,  welches  zu  einem 
leichteren  Anbau  gehört ; ferner  haben  jene  3 Zimmer  Decken  und 
Boden,  welche  aus  neben  einander  gelegten  Balken  bestehen  (Bau 
aus  dem  Anfang  des  Jahrhunderts,  wo  das  Holz  billig  war),  da* 
vierte  Zimmer  hat  einfachen  leichten  Bowlen  und  Decke,  welche  die 
Warme  besser  transmittlren  lassen  Die  beiden  ersten  Raume  be- 
finden sich  über  gebeizten  Wohnzimmern,  der  dritte  und  vierte  über 
den«  ungeheizten  Ausstellungslokal ; nach  oben  ist  überall  Uacbrautu. 
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Nach  Baden  grenzt  das  vierte  Zimmer  an  die  in  der  Mitte  hübe 
Anstellung,  das  dritte  nnd  zweite  gehen  naeh  dein  groeeen,  früher 
erwähnten  Saal,  da«  erste  theils  nach  dem  Saal,  theils  nach  dem 
Treppenhaus.  Da«  vierte  Zimmer  stoest  gegen  Osten  an  den  oben 
erwilhaton,  in  der  Regel  ungeheizten  Aufbewahrungsraum  der 
Bücher.  Ks  ist  diesea  vierte  Zimmer  somit  unter  den  wenigst 
günstigen  Bedingungen  für  die  Erwärmung,  die  beiden  vorderen 
sind  unter  den  günstigsten.  Die  tieiden  ernten  Zimmer  «ind  zu  V», 
das  dritte  und  vierte  XU  V*  ihrer  Fliehe  mit  Titschen  und  Schranken 
bedeckt. 


Kl*  74 


Die  vier  Zimmer  «ind  «tets  offen  mit  einander  verbunden  und 
ea  wird  da#  zweite  von  dem  ersten  miterwirmt.  Die  drei  Oefon 
«ind  dauernd  nahezu  gleich  stark  geheizt  Die  Temperatur  in  dem 
vierten  Zimmer  ist  stets  etwas  niedriger  «1«  in  den  vorderen 
Zimmern.  Wahrend  der  Weihnachtetage  1KW5,  wo  die  Bibliothek 
dem  Publikum  nicht  zugänglich  war,  wurden  nun  besondere  Ver- 
suche ungeteilt  und  dabei  die  Verbindungsthören  der  Zimmer 
geschlossen,  um  jeden  Kaum  für  sich  zu  erwärmen;  die  Thüre 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Zimmer  wurde  bald  geschlossen, 
bald  geöffnet  Ke  wurden  die  Temperaturen  lieobachtet  am  Itoden, 
f>  cm  darüber  und  Kopfhöhe  in  Mitte  der  Räume,  wo  die  (geringe) 
Strahlung  des  Ofens  nicht  einwirken  konnte,  ferner  unter  der  Decke 
iui  weitesten  Abstand  vom  Ofen.  Die  Thermometer  waren  nicht 
ummantelt.  Die  iluwero  Temperatur  war  wilhreml  der  Beobach- 
tungszeit  sehr  gleichmäsaig,  etwas  Ober  Null,  1 bis  2®. 


Tabelle  XVII. 


Xlmmcr 

Xe  K 

Bodve 

5 rnt 

Kopf 

Decke 

Am  ' 

25  December.  Alle  Thüren  offen 

A 

12 

17,2 

16,2 

17,8 

22,8 

B 

12*;* 

15,2 

14,6 

17,2 

20,3 

C 

12*/« 

15,2 

14,7 

17,2 

20/2 

D 

18*/« 

14,0 

13,5 

17,2 

22,5 

D 

inieTSelrait 

1 

11,7 

11,7 

- . 

- 

Am  26. 

Deo  Thüren  BC  ond  CD  über  Nacht 

geschlossen. 

A 

6 

17, 9 

16,6 

18,3 

23,2 

B 

6'/* 

15,4 

15,0 

17,2 

19,0 

C 

G'lt 

16,0 

15/i 

18,0 

20,8 

D 

r.a* 

13,« 

12.« 

17,0 

21,8 

Am  ! 

27  Dec 

Feber  Nacht  alle  3 Thüren 

geschlossen. 

A 

11 

19,8 

18,5 

22,8 

26,2 

B 

11'.« 

13,4 

12,4 

13,6 

16,4 

C 

Hit 

15,4 

15,0 

17,2 

20,0 

D 

11V« 

13,2 

12,4 

15,8 

2o,0 

Jetzt  verstärktes  Feuer  bis  Al»end,  alle  3 Thüren 

geschlossen. 

A 

7 

20,4 

19,2 

23,6 

26,4 

B 

7'/« 

13,0 

12,2 

13,2 

15,8 

C 

7'/» 

16,6 

16,0 

19,2 

22,5 

1) 

78/« 

14,4 

13,4 

18,4 

24,4 

ln  Bezug  auf  das  vierte  Zimmer  D springt  die  ungleiche  Er- 
warmung klar  in’s  Auge,  der  Unterschied  der  Temperaturen  zwischen 
Kopf  und  Boden  ist  erheblich  grösser  als  in  den  andern  Zimmern. 


Ist  die  Kopftemperatur  dieselbe  wie  in  C,  so  ist  die  Decken- 
temperatur in  D einige  Grad  höher;  Ist  letztere  gleich  der  in  C,  so 
ist  die  Kopftemperatur  einige  Grad  niedriger.  Am  meisten  wird 
der  Unterschied  auffällig,  wenn  man  hei  der  letzten  Beobachtung 
am  37.  December  Abend»  7 Uhr  Zimmer  A mit  D vergleicht,  in 
A bei  der  starken  Temperaturerhöhung  ist  23,6 — 20,4  = 3,2*  Unter- 
schied zwischen  Kopf  nnd  Boden,  in  D bei  der  geringen  Erhöhung 
ist  1H, 4— 14,4  = 4°  Unterschied,  der  sich  gewiss  um  die  Hälfte 
vermehrt  haben  würde,  also  auf  6 0 gesteigert,  wenn  man  die  Tem- 
peratur in  Kopfhöhe  ebenfalls  anf  23,6*  gebracht  hätte.  — Auf- 
fallend ist  bei  Offensein  der  Thüre  zwischen  A und  B am  25  und 
26.  December  der  geringe  Unterschied  (ein  halb  Gradl  zwischen 
Kopf  nnd  Bndentemperatnr  im  ersten  Zimmer  A.  Es  kommt  die« 
daher,  dass  durch  die  Thüre  in  2,55  m Höhe  die  warme  Luft  von 
hier  in  das  zweite  Zimmer  B strömt  und  nur  in  geringem  M nasse 
bis  znm  Boden  gelangt,  der  Boden  wird  nur  von  der  Decke  au» 
erwärmt,  die  Erwärmung  braucht  jedoch  nicht  stark  zu  sein,  da 
nach  der  tieferen  gebeizten  Wohnstube  keine  Wärme  verloren 
geht.  Bei  der  Heizung  mit  geschlossener  Thüre  A B am  27.  De- 
cember zeigt  sich  ein  Temperaturunterschied  von  3*  zwischen  Kopf 
und  Boden,  bei  der  hohen  Steigerung  der  Temperatur  Verhältnis*- 
massig  immer  noch  gering  in  Folge  der  Erwarmung  des  Boden* 
von  unten  Die  von  Zimmer  B nach  A unten  strömende  kalte 
Luft  bewirkt  übrigens  von  der  Thüre  ab  bis  zu  einer  gewissen 
Tiefe  in'«  Zimmer  hinein  einen  im  ruhigen  Sitzen  fühlbaren 
kühlenden  Zug,  der  geradezu  belästigen  kann;  die  Thermometer- 
Anzeige  gibt  hierfür  keine  Erklärung.  (Ea  ist  dies  immer  zu  be- 
obachten, wenn  von  einem  Ofen  zwei  Xachbarzimmer  erwärmt 
werden  ) Der  zweite  Raum  B wird  dabei  genule  so  erwärmt,  wieder 
dritte  Kaum  C durch  seinen  eigenen  Ofen.  Dass  der  Betrag  zn 
seiner  Erwärmung  nicht  gross  Ist,  ergibt  «ich  aus  den  Beobachtungen 
am  27  December  um  11  Uhr,  als  die  Verbindungsthür  zwischen  .4 
und  B geschlossen  war;  die  Temperaturen  sind  nur  um  2®  bis 
3,6°  niedriger  als  Abend»  SU  vor,  wo  die  Thüre  offen  stand;  man 
erkennt  hieraus  den  Einfluss  der  erwärmten  Nuchbarräume  auf  die 
Teni|»emtur  eines  ungeheizten  Zimmern.  Um  nahe  ebensoviel  ist 
die  Temperatur  im  Zimmer  A gestiegen,  wie  sie  in  B bei  geschlos- 
sener Thür  abnahm,  so  dass  die  Summe  der  Temperaturen  bei 
offener  und  geschlossener  Thüre  fast  dieselbe  ist 

Eine  einzige  Beobachtung  lasst  somit  öfter  die  Wirkung  de* 
Heizapparate#  gar  nichts  erkennen.  Iu  dem  früher  citirtcn  Hand- 
buch der  chemischen  Technologie  bespricht  F.  Fischer  die  Luft- 
heizung in  seinem  Wohnhaus  (S.  88)  und  gibt  an,  in  dem  die  Ecke 
des  Hauses  bildenden  Arbeitszimmer  betrage  bei  — 4"  Aussen 
Juft  der  Unterschied  der  Temperaturen  zwischen  Kopf  und  Boden 
nur  etwa  1®  »ein  Ergebnis«,  wie  es  gleich  günstig  von  keiner 
andern  Heizung  ohne  so  lebhafte  Luftbewegung,  am  wenigsten 
von  der  Ofenheizung  erzielt  wird.«  (Die  Luft  strömt  in  2 m 
Höhe  mit  45®  ein  und  zieht  am  Fussboden  mit  20®  ab.)  Es 
ist  zu  berücksichtigen,  dass  das  fragliche  Zimmer  über  einem 
unteren  ebenfalls  erwärmten  Zimmer  sich  befand  und  zn  beiden 
Beiten  an  erwärmte  Zimmer  «lies«.  Von  unten  wurde  dem  Boden 
sehr  viel  Wärme  zugeführt,  nn  den  Beiten  fand  keine  Abkühlung 
statt ; c»  war  bloss  das  nach  Süden  (in  Diagonale)  gelegene  Eck 
und  dio  Dock©  zu  erwärmen.  Ohne  Heizung  wäre  die  Tem- 
peratur des  Zimmers  schon  verhältnismässig  hoch  gewesen  und 
die  Steigerung  der  Temperatur  bis  zu  der  erwünschten  Höhe 
gering.  Jede  andere  Hei  zart  würde  voraussichtlich  dasselbe  Resultat 
ergehen  halfen  — ein  vergleichender  Versuch  wurde  Jed«K*h  nicht 
angcstcllt.  Wie  wohl  die  Tomperaturverhältnisse  in  dem  ebener 
Erde  nach  Nordwest  gelegenem  Eckzimmer  A »ein  mögen,  «las  sich 
tilter  Keller  befindet,  wo  allerdings  in»  Nebenranui  der  Centralofen 
steht,  der  vielleicht  noch  etwas  Warme  in  den  unter  A liegenden 
Kaum  abgibt?  — 

Nochmal«:  dio  Temperat Indifferenz  zwischen  Kopf  und  Boden 
hängt  von  der  Temperatnrsteigerung  ah  und  diese  wieder  von  der 
Temperatur  des  ungeheizten  Raumes  Im  Beharrnngszustand  — die 
Art  der  üblichen  Heizung  ist  ohne  wesentlichen  Einfluss. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Correspondeaz. 

Heber  Glimmer- ('ff linder 

mit  weiterem  Durchweinter  und  durchbrochenem  Hing, 
welcher  ule  Zugfithrung  dient'). 

In  No.  1 des  diesjährigen  Journals  Jür  Gasbeleuchtung  findet 
sich  ein  Aufsatz  über  Jenaer  Gasglühlichi-Cylindtr  mit  seitlicher 
Lujtzujührung.  Das  Princip  dieser  Lujtzujührung  jür  Gasglüh- 
licht-C'yli nder  ist  von  mir  schon  jrüher  angewandt.  Der  Muster- 
schutz auf  Jenaer  Cylinder  datirt  vom  6.  November  1896,  dagegen 
ist  der  meinige  bereits  am  22.  Februar  1896  geschützt,  mithin 
U Monate  Jrüher.  Sowohl  mein  Musterschutz  wie  auch  meine 
Patentansprüche  beziehen  sich  auch  auj  die  Lujtznjührung  bei 
Glascylindem.  üeber  meine  Cylinder  möchte  ich  Folgendes  mit- 
theilen. Der  Schutzanspruch  lautet  im  Wesentlichen : K Cylinder 
für  Gasglühlicht , dadurch  gekennzeichnet,  dass  dieselben  einen 
weiteren  Durchmesser  als  die  bisher  üb- 
lichen und  gebräuchlichen  Cylinder  Jür 
Gasglühlicht  besitzen  und  sowohl  mit 
einem  durchlrrochenen  Ring,  welcher  als 
Zugjührung  dient,  als  auch  ohne  diesen 
durchbrochenen  Ring  verwendet  werden 
können." 

Die  Gasgl  ühl  ichtbretmer  * G aller  ien , 
auj  welche  die  Cylinder  zu  stehen  kommen, 
haben  bisher  dieselbe  Weile  gehabt,  wie 
dies  bei  allen  bestehenden  Argand-Breu- 
tiem  der  Fall  war.  Als  das  Gasglühlicht 
aujkam,  hat  man  nicht  berücksichtigt, 
dass  die  Hitze,  welche  durch  den  Bunsen- 
brenner ausströmt,  eine  bedeutend  grössere 
ist,  als  die  des  gewöhnlichen  Argaud- 
Brenners.  Durch  den  engen  Cylinder 
wird  das  häufige  Springen  desselben  her- 
t 'orgerujen,  zumal  der  Glühkörper 

— «t»a.s  unvermeidlich  ist,  wenn  auch  nur 
geringfügig  — durch  Reissei i von  1,  2 
oder  mehreren  Maschen  lädirt  ist  und  sich  daun  die  sogenannte 
Stichflamme  bildet,  toodurch  eine  ungleich  massige  Erhitzung  des 
Cylinders  stattfindet.  Ein  enger  Glimmer- Cylinder  springt  aller- 
dings durch  die  Wirkung  der  Stichflamme  nicht,  wird  aber  an 
der  Stelle  kreidig,  wo  die  Stichflamme  wirkt. 

Durch  meine  Neuerung,  die.  Anwendung  eines  weiteren  Cylinders, 
reicht  diese  Stichflamme  nicht  an  die  Wandung  des  Cylinders,  und 
fa*N  nicht  schaden. 

Cm  den  Lichteffect  dieser  breiten  Cylinder  zu  erhöhen,  habe 
ich  eine  zweite  Neuerung  an  denselben  angebracht,  d.  h.  der  Metall- 
rand des  Cylinders,  welcher  in  die  Gallrrie  zu  stehen  kommt,  wird 
völlig  durchbrochen  und  enthält  kleinere  und  grössere  Löcher, 
welche  ringsherum  angebracht  sind.  Hierdurch  wird  ein  Lujtzug 
erzeugt,  welcher  äusserst  günstig  auj  das  Glühen  des  Glühkörpers 
einwirkt  und  es  auch  ermöglicht,  die  Cylinder  Imleutend  kürzer 
als  die  bisher  gebräuchlichen  zu  vencenden.  Es  genügt  beispiels- 
weise, wenn  der  Glimmer- Cylinder  13  cm  hoch  ist.  Die  Ver- 
wendung eines  kürzeren  Cylinders,  welcher  durch  die  Lujtzujührung 
die  ganze  Fläche  des  Glühkörpers  zum  Glühen  bringt,  erleichtert 
'hu  Anzünden  der  Flamme  sehr  wesentlich,  während  sich  in  dem 
hohen,  engen  Cylinder  zu  viel  Gas  ansammelt  und  durch  die  kleine 
Explosion,  welche  beim  AnzÜnden  der  Flamme  regelmässig  ent- 
steht, der  Strumpf  verletzt  wird.  Der  durchbrochene  Ring,  worauj 
der  weite  Glimmer-Cylinder  steht,  ist  treppenj ormig  hergestellt , so 
dass  der  Ring  selbst  auj  jede  jetzt  übliche  Gallerte  passt,  indem 
der  untere  Theil  die  übliche  Weite  der  jetzigen  Cylinder  hat. 

Bei  den  neuen  CylinJcrn  wird  durch  ihre  Weite  und  Kürze 
das  Reinigen  ungemein  erleichtert,  was  bisher  bei  Glimmt  r-Cylindern 
immer  seine  Schwierigkeit  hatte.  Bei  Glimmer-Cyl indem  ist  ausser- 
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dem  noch  der  Vortheil,  dass  die  Glimmet- Platten  aus  einem  Stück 
bestehen,  ohne  dass  die  Cylinder  zu  theuer  kommen,  und  dass  diese 
Cyliruier  ohne  jegliche  Metalljalze  sind,  wodurch  gleichfalls  wieder 
das  Reinigen  derselben  erleichtert  wird. 

Setzt  man  auj  den  durchbrochenen  Ring  einen  Cylinder,  tcelcker 
konisch,  unten  weit  und  oben  enger  ist,  so  wird  das  Licht  unederum 
bedeutend  verstärkt.  Seit  diesem  Herbst  hat  man  einen  kleinen 
Gasglühlicht- Apparat,  den  sogenannten  N- Brenner,  in  England 
zur  Anwendung  gebracht.  Dieser  kleine  Brenner  hat  auch  rasch 
in  Deutschland,  Oesterreich  und  Frankreich  Anklang  gefunden, 
indim  derselbe  Jür  einzelne  Zwecke  sehr  gut  zu  verwenden  ist,  da 
nur  uugejähr  die  Häljte  des  Gases  verbraucht  wird.  Gerade 
bei  diesem  Brenner  ist  der  Glimmer-Cylinder  mit  unterer  Luft- 
zujührung  von  eminentem  Werth  und  bereits  in  grosser  Anzahl 
seit  einigen  Monaten  in  Gebrauch  gekommen. 

Zur  besseren  Veranschaulichung  des  Cyliuders  gebe  ich  die 
Zeichnung  desselben  in  halber  natürlicher  Grösse  (Fig.  75).  Wird 
bei  Benutzung  der  gewöhnlichen  Glühlichtflamme  eine  Schale  statt 
der  bisherigen  Glocke  verwerulet,  so  ist  das  Licht  ein  viel  schöneres 
als  bei  den  jetzt  üblichen  hohen  Tulpen.  Bei  dem  kleinen  N- Brenner 
ist  der  Cylinder  völlig  bedeckt  durch  die  kleinen  Glocken,  welche 
bei  diesem  Brenner  zur  Verwendung  kommen. 

Breslau,  den  19.  Januar  1897. 

Max  Raphael. 


Zur  W unser inetaterfragc. 

Bezugnehmend  auj  die  Mittheilungen  des  Herrn  Professor 
Hubbuch  in  ds.  Journ.  1896  No.  46  S.  761  und  die  von  Herrn 
Meinecke  in  No.  1,  1897 , S.  12  gegebenen  Erklärungen  der 
Lagerung  unseres  Hartgummi- Alessrades  und  der  besprochenen 
Regulirvorrichtung  mittels  Gegenstrahl  D.  R.  P.  No.  79348  vom 
Jahre  1894  erlauben  wir  uns  folgende  erklärende  Gegenbemerkungen. 

Herr  Professor  Hubbuch  bezeichnet  die  in  unser  Hartgummi- 
Messrad  eingesetzte  Büchse , Jür  Lagerung  desselben,  als  Para- 
gummi. Es  ist  das  irrthümlich,  und  besteht  dieselbe  aus  besonders 
sorgfältig  und  in  besonderer  Härte  hergestelltem  polirtem  Hart- 
gummi. Hr<u  die  Einrichtung  der  Regelung  der  Geschwindigkeit 
des  Messrades  durch  Gegenstrom  anbelangt,  «o  ist  dieselbe  von 
Herrn  Professor  Hubbuch  Jür  wnsrrr  Messer  nicht  richtig  an 
gegeben  und  daher  von  Herrn  Meinecke  auch  wohl  nicht  richtig 
auj  gefasst. 

Bei  Wassermessern , bei  denen  das  Messrail  aas  Metall  be- 
steht, eilt  dasselbe  durch  Massenwirkung  und  Beharrungszustand 
bei  voll  eintretenden,  treibenden  Strahlen  vor. 

Bei  unserem  Messrade  aus  Hartgummi  ist,  der  leichten 
Masse,  halber,  die  Neigung  zum  Voreilen  fast  gar  nicht  vorhanden. 

Um  aber  die  Empfindlichkeit  bei  unseren  Messern  noch  zu 
erhöhen , wurde  der  einzige  treibende  Strahl  um  ein  Geringes 
kleiner  ( also  mit  kleinerer  Düse)  ausgeführt.  Das  hatte  natur- 
gemäss  eine  Beschleunigung  der  Drehung  des  Messrades  zur  Folge, 
die  bei  voller  Benutzung  der  Austrittsöffnung  zu  gross  wurde, 
Jür  kleinere  Hahnöffnungen  aber  höchst  wirksam  die  Empfindlich- 
keit erhöhte. 

Es  musste  nun  jür  die  grossen  Hahnöffnungen  der  Gegen- 
strom zur  Anwendung  kommen  und  hemmend  wirken.  Dieser 
Gegenstrom  erzeigt  sich  indes*  auch  nur  dann  wirksam,  und 
verliert  immer  mehr  und  mehr  an  Intensität,  je  geringer  die 
Au^flussoff Hungen  werden. 

Der  kleinere,  treibende  Hauptstrahl  aus  der  Düse  bleibt  aber 
auch  dann  kräftiger  als  bei  einer  grösseren  Düae  und  so  ist  die 
Empfindlichkeit  dafür  erhöht  und  die  Regelung  Jür  weite  Grenzen 
gewissermaassen  selbstthätig  vorhanden.  Die  quantitative  Leistung 
des  Messers  ist  aber  durch  die  kleinere  Düse  nicht  herabgemindert, 
da  durch  die  Gcgenstromoffnuug  immerhin  auch  noch  Wasser  zum 
Ausgleich  mit  zum  Ausfluss  gelangt. 

Uebrigens  soll  obige  Auseinandersetzung  nur  zur  Aufklärung 
dienen.  Wir  legen  im  Allgemeinen  auj  die  in  Rede  stehende 
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Oegcnstromrtgelung  keinen  grossen  Werth , da  wir  denselben 
Zweck  durch  Verbesserung  unserer  ursprünglichen  Einrichtung 
erreicht  haben. 

Hannover,  Februar  1897. 

Droyor,  Rosenkranz  & Droop. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 

Huk:  21  1897 

34.  B,  19708.  Gas-Heizapparat  V’.  W.  Blanc hard,  New- York, 
u.  K.  K Stow,  Fennhurst,  Long  Island,  V.  8t.  A. ; Vertr.:  H. 
Pataky  u.  W.  l’ntaky,  Berlin  NW,  Luiecnatr.  26.  5,10  96. 

25.  Januar  1897. 

4.  M.  18016.  Lain]»enlirvnner  E.  Mann,  Wien,  Müllnergasse  86, 
n.  C.  B l»dig,  Wien  IX.  Bcrggasso  27;  Vertr.  R.  Lüdera, 
Görlitz.  26,'G  96. 

12  V.  2752  Verfahren  «ur  Reinigung  verflüssigter  Gase.  Dirk 
Byl  de  Broe,  Wurzen  i/8.,  Bnhnhofetr.  16.  81,10  96. 

36.  R.  10464.  Gasofen  mit  durch  vorgewftrmte  Luft  gespeisten 
Bunsenbrennern  Dr.  F-  Kötter,  Ansbach.  31/7  96. 

85.  T.  4799.  Scheibe nwassermeiuier.  J.  A.  Tilden,  Hyde  Park, 
Cty  of  Norfolk,  Maß«,  V.  St  A.,  Vertr.:  C-  Pataky,  Berlin  8., 
Prinzenstr.  100.  18<  1 96. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  W.  11457.  Anlassvorrichtung  fnr  ViertAktgartmoschineu.  Vom 
19  10  1*6. 

Paienienheilungen. 

4 91116.  Vorrichtung  zur  Befestigung  von  Internen  an  Fahr- 
radgestcllen.  Ilitchcock  Lamp  Company,  Watertown, 
Jefferaon,  V.  8t.  A.;  Vertr.:  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin 

NW.,  Domtheenstr.  82,  Vom  I 10  96  ab.  H.  16601. 

24  . 91108.  KetorUmofcn.  P.  Knöscl,  Groasoldendorf.  Vom 
11/4  96  ab  K.  13874 

26.  91083  Verfahren  nun  Befestigen  von  Glühstrümpfen  am 
Brennerkopf.  W H.  A.  Sievert»,  Hamburg  Uhlenhorst, 
Waisenhaus  Vom  26'3  96  ab.  8.  9346. 

— 91084  (iAsglohlichtlampe  mit  federndem  Gasznleitungsrohr 
E Zimmerling,  Berlin  O.,  Memelerstr.  69b.  Vom  9/4  96 
ab.  Z.  2169 

— 91123.  Verfahren  zur  Leuchtgashereitung.  H.  Gielis,  Berlin  8., 
Gitechinerslr.  19.  Vom  4' 2 96  ab.  G.  10936. 

— 91143.  Carbarirvorrichtnng.  G.  Cabrid,  Paris,  39  rue  de 
Chateau  dun;  Vertr  Dr  J.  Schau*  u.  M.  Wmheim,  Berlin  SW  , 
Kommandantenstr.  89.  Vom  28/1  96  ab.  C.  5966. 

46.  91089.  Einrichtung  zur  Erzeugung  gespannter  Gase.  R- 

Pflp  peritz,  Berlin  N.,  ITaedomstr.  14.  Vom  10/1  96  ab 
P.  71*04. 

— 91090.  Steuerung  für  Gasmaschinen  und  ähnliche  Maschinen 
J.  Polke,  Wien  V/i,  Kohlgtatt  26/88;  Vertr.:  A Bacrmann, 
Berlin  NW.,  Luisenstr.  43.44.  Vom  28/1  96  ab.  P.  7933. 

86.  91077.  Vorrichtung  zum  Lüften  von  Aborten  mittels  des 
Spülwassers.  B.  PI  Oger,  Dessau,  Amalienstr.  183.  Vom 
18/8  90  sb  P.  8060. 

— 91078.  Geruchverschlosa  für  Ausgüsse  n.  dg!.  W.  G.  P. 
Friebe,  Platten  i/V.,  Neustr.  4.  Vom  11,8  9«  ab.  F.  9264. 

— 91086.  Apparat  zum  selbstthätigen  Abscheiden  von  festen  Be- 
standthellen  aus  Flüssigkeiten  J.  F.  Stephenson,  Glen- 
ferrie,  Hawthorn,  Austr  ; Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond  u.  M. 
Wagner,  Berlin  NW'.,  Schiffbauerdarmn  29a.  Vom  21i8  96  ab. 
St.  4691 

— 91107  Umsteuerungsvorrichlnng  an  Kennedyschen  Flüssig- 
keitsmessern.  Tb.  Derichs  u.  Ilegenscheidt  frfcres, 
Molenbeek-St.  Jean,  Brüssel;  Vertr.:  R.  Lüdera,  Görlitz.  Vom 
11-9  95  ab.  D.  7108. 

Pa  temübert  ragurtg. 

42.  41606,  Maschinenfabriken  vorm.  Gebr.  Gattsmann 
und  Breslauer  Metallgiosscrei  Act.  Gc».,  Breslau 
Neuerung  an  Flügelrad-W'amtcrineiwern  Vom  2/6  87  ab 


Klasto-  Patenterlötchungen. 

4.  69366.  Zündvorrichtung  an  Grubenlampen.  — 84135.  An 
Petroleumbrennern  mit  Docbtklaminern  eine  Vorrichtung  zum 
Herauxnehmen  des  Dochtes. 

26.  85889.  Anzünde Vorrichtung  für  Gaaiaternen. 

46.  84163.  Durch  Rzplosionsgase  bewegte  Turbine.  — 86660  Gas. 
muschln«  mit  zwei  ComprußsionsrAumon. 


Gebrauchsmuster. 

KUsse;  Eintragungon. 

4.  68262.  Aus  drei  concentrischen , abwechselnd  gerichteten 
Zügen  Itestehender  Lampenc-rhinler.  II.  Niemeyer,  Kassel. 
Viktoriastr.  1.  2212  96.  N 1325. 

— 68307.  Vollständig  zusammengestanzter , niedriger  Blech- 
kappenhrenner.  11.  Sch  neider,  Leipzig  Reudnitz.  22/12  96 
Sch.  5494. 

— 68332,  Spirit usglühlichtlampe,  hei  welcher  ein  Glühkörper 
direct  durch  die  Dochtflamrae  zum  leuchten  gebracht  wird 
H Hempel,  Berlin.  W'aterlooufer  4 31/12  96  H.  5157. 

26  68232.  GasentwicklungsgefSSM  mit  automatischer  Gasolin 
gemengezuführung  und  mit  die  Gaserzeugung  automatisch 
unterbrechendem  Gasometer.  Dr.  8.  Braun  u.  H.  Schle- 
singer, Budapest:  Vertr:  G.  Dedyeux,  München.  2/12  96 
B.  7362 

— 68261.  Gaslampe  mit  auf  Vorsprüngen  der  i.yni  ruhender 
Tragvomchtnng  für  den  Lampenkörper.  0.  Seegrün,  Boriin, 
Engelufer  6 a 22/12  96.  8 30«7. 

— 68256,  Gasdruckregler  mit  periodisch  arbeitendem  Regulii- 
Schieber.  J.  Fleischer,  Frankfurt  a/M.,  Schweizeretr.  19. 
23/19  96.  F.  3153. 

— 68302,  Auf  den  Brenner  zu  setzendes  Metallgestell  mit  seit 
lieh  offenem  Fusering  als  Cyllnder-Führung  hei  Gasglühlampen. 
H.  A h r e n b u.  P.  W e h r s , Kilbeck-llsunburg,  Tonistr. 6.  16  12  !*6 
A.  188«. 

— 68343.  Gashahn  mit  Kleinstellung  für  Brenner  mit  zwei 

Flammen.  E,  W.  Hopkins,  Berlin  C,  Alexanderatr.  146. 
7/11  96  H 6743. 

— G8392.  .Stufenartig  aufgebaute  Brennerkappe.  F.  Fritz, 
Berlin,  Niederwallstr.  14.  17  12  96.  F.  3138. 

— 68398.  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Oeffnen  des  Leucht- 
und  Zündflauimcn  Huhnes  für  Gasbrenner.  F.  Fritz,  Berlin, 
Niederwallstr.  14.  17.12  96.  P.  8139. 

— 68412.  Gasglühlicht-Laterne  mit  einer  kalottenfOnnigen  Schal* 
kappe  auf  einem  auf  dem  Keflector  angeordneten  Dunstrohr 
und  mit  übenleckten  Lüftungaschlitzen  in  den  Dachflächen 
Eisenhütten-  und  Emaillirwerk  (W.  von  Krause), 
Neusulz  t/O.  2/1  97.  E 1912. 

— 68445.  Aus  Anfsteckhülsen  und  diese  verbindenden  Schienen 
bestehendes  ScbuUgestell  für  GasglOhlicht-Cylinder.  »Anrort« 
GasglQhlicht-Gesellschaf t,  Breslau  1712  96.  A.  1891. 

— 68446.  Gaserzeuger  mit  zwei  Preasbehtltem  und  (’arburir 
gefäss.  A.  Büchner  A Cie.,  München  1712  96.  B.  7446 

86.  68220.  Flüsßigkcitszerstäuber  ans  konischem  Mundstück  und 
in  demselben  liegenden,  konischen,  gezahnten  Rädchen.  Jul 
Rohn,  Greiz  i/V.  25, $ 96.  R.  378«. 

— 68846.  Spülkasten  für  ('löset«  ohne  Bodenventil,  mit  oben 
verjüngtem  und  verschlieesbare  Abflussöffnungen  tragendem 
Glockenheber,  in  dessen  unterer  Halft«  ein  Ring  beweglich 
ist.  Chr.  Zimmer,  Giessen.  24,11  96.  Z.  944. 

88.  68219.  W'assermotor,  zugleich  Wassermeaser  und  Rotation»- 
pump«,  mit  je  einem  Zu-  und  Ablaufkanal  nach  den  durch 
zwungl&utigen  Wcchselhubn  verbundenen , excentrisch  ge- 
steuerten Ventilkolben  in  einem  Gehäuse.  L Schmitz,  Ncu- 
höffcrslr.  6a,  u.  Gj*  Latz,  Siegesstr  44,  Deutz.  7/9  96. 
Sch.  6102. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KIun  2«.  Gasbereltowr. 

No.  86463  vom  IS.  December  1894.  J,  L.  Hastings  in  Pflila 
deiphia,  Penn»..  und  Ch.  D.  H au k in  Chicago,  III.,  V.  8t.  A.  Apparat 
mr  Herstellung  von  Hei*-  und  Leuchtgas.  — Der  Apparat 
besteht  »uh  einem  mittleren  cylindriscbon  Luftbehftlter  C nnd  einem 
diesen  umgebenden  ringförmigen  Gehäuse,  wobei  der  Kaum  zwischen 
Behüter  and  Gehäuse  zu  Gasgeneratoren  FO  ff,  einer  Fixirkammer  K 
und  einem  verticalen  Dampfüberhitxer  L auagobildct  ist. 


Der  Luftbehälter  C steht  mit  den  GaaerzeugungBkammern 
durch  Luftrohre  p in  Verbindnng,  welche  aunilcbat  xu  Ventilen  i> 
oberhalb  des  Luftbehälters  und  dann  durch  diesen  hindurch  zu  den 
Gasgeneratoren  fahren.  Ein  mit  einem  l’oberhitzer  verbundenes 
ringförmiges  Rohr  r,  dessen  Abzweigungen  Bich  ebenfalls  durch  den 
Behälter  C erstrecken,  dient  zur  Zuführung  dos  Waaserdampfe». 


In  der  Regel  werden  zwei  Satz  solcher  Apparate  benutzt, 
weiche  je  nach  Belieben  entweder  abwechselnd  oder  gleichzeitig 
belbfttigt  werden  können  und  beide  mit  demselben  A iifüpeichcrung» 
bebälter  durch  geeignete  absperrhare  Verbindungen  commuuiciren 

Behufs  Gaserzeugung  werden  die  verschiedenen  Generatoren 
mit  Kohlen  beschickt  und  allmäblig  erhitzt,  indem  man  entweder 
den  gewöhnlichen  Lnftstrom  durch  Oeffnen  der  unteren  Thoren, 
der  oberen  Auslässe,  sowie  der  Reschicknngaöffnungen  der  vor 
«hiedentm  Kammern,  oder  einen  Luftstrom  mittels  der  Rohre  p 
ndäMt. 

Die  Luft  wird  den  verschiedenen  Kammern  an  geeigneten 
l'unkten  zugefQhrt,  so  dass  das  in  den  K olden knmmern  erzeugte 
Generatorgas  innerhalb  des  Gitterwerks  der  Uebcrhitzer  der  Genera 
torea  FO  entzündet  wird  und  durch  Kanüle  in  den  Generator  ff 
kinQberzieht,  dessen  Kohlenbesciiickung  dadurch  zum  Glühen 
erhitzt  wird  Darauf  wird  Dumpf  in  den  Generator  ff  gelassen,  der 
•furch  das  glühende  Brennmaterial  anfateigt  und  bildet  Wassergas, 
«siche*  in  den  Fixirer  K Übertritt  und  hier  mittels  Oel  car- 
hurin  wird. 
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No.  86253  vom  18  Januar  1896. 

L.  Feil  in  Arnberg,  Bayern.  Car- 
buri  rapparat.  — Der  Apparat 
zur  Carburirung  von  Luft  ist  ge- 
kennzeichnet durch  die  Anordnung 
von  zwei  communicirenden  Kam 
mern,  von  welchen  die  grössere  ii 
als  Vorrat  habehäUer  für  das  Car 
bnrirraittel  dient,  während  zu  thun 
lichcr  Vermeidung  von  Gefahr  die 
Carburirung  ausschliesslich  in  der 
verhältniasmässlg  kleinen  Kammer  C statt- 
findet. 

No.  H6315  vom  1 Mai  1894.  A.  G. 

Glasgow  in  London.  W aasergas- 
erzengor mit  doppelter  Ableitung.  — 
l>er  Generator  ist  gekennzeichnet  durch 
jo  eine  am  oberen  Tlicil  und  eine  unter- 
halb des  Rostes  des  Generators  angeord- 
nete Abzugsleitung  C und  D für  das  im 
Generator  erzeugte  Gas  Beide  Leitungen 
vereinigen  sich  zu  einem  Abzug  K und 
sind  durch  ein  einziges  Organ  ff  ab- 
wechselnd ftbzusperron,  wobei  der  zur  Be- 
wegung dieses  Organs  dienende  Mccba 

nistnus  zur  gleichzeitigen  Bewegung  eines  Dreiwegdampfhahnes  be- 
nutzt werden  kann 


Ft«,  i» 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilungen. 

Baku.  (Naphtnindustrio  des  Kaukasus.)  Vom  1. Januar 
bis  Endo  Octoker  1896,  also  in  10  Monaten,  wurden  auf  der  Halb- 
insel Apscberon  im  Gebiet  von  Baku  f>241  GOO  t Rohnapht* 
gewonnen,  oder  42  588  t mehr  als  im  selben  Zeitraum  des  vorher- 
gegangenen Jahres.  Die  Zunahme  wurde  hauptsächlich  durch  ver- 
grösserte  Ausbeute  aus  Bohrlöchern  hervorgerufen.  Im  Jahre  1896 
wurden  durchschnittlich  hohe  Preise  für  Roh naphta  gezahlt;  sie 
ermöglichten  eine  Anaheute  auch  aus  Bohrlöchern  mit  geringer 
Tagesleistung,  die  sonst  bei  niedrigeren  Preisen  unausgeheutel 
geblieben  wären.  Für  ltohnaphta  zahlte  man  1896  in  Baku  zeit- 
weilig M.  1,07  für  100  kg  (8  Kopeken  pro  Pud);  doch  hat  es  auch 
Jahre  Regelten,  in  welchen  nur  27— 40  Pf.  für  100  kg  (2— 9 Kopeken 
pro  Pud)  notirt  wurden.  1896  wurden  auf  dem  ßakuer  Gebiet 
165  neue  Bohrlöcher,  gegenüber  129  des  vorhergegangenen  Jahres, 
Angelegt.  Die  Springquelle  von  Subniow  in  Bibi  Eibat  zeigte  die 
grösste  Ergiebigkeit  Im  Verlauf  von  10  Monaten  lieferte  diese 
Quelle  977  477  t Naphta.  Nach  den  Angaben  russischer  Blätter 
wurden  in  Amerika  in  den  10  ersten  Monaten  des  verflossenen 
Jahres  5919813  t Rohnaphtn  gewonnen. 

Die  Besitzer  einiger  Quellen  bei  Grosnoje  haben  kürzlich  eine 
Actiengesellschaft  mit  einem  Kapital  von  etwa  M.  6V*  Millionen 
gegründet,  um  die  auf  diesem  Gebiete  befindlichen  Naphtaqucllcn 
besser  ausnutzen  zu  können.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  die 
Dampfer  des  schwarzen  und  Kazpischon  Meeres  mit  NaphlarOck 
ständen  zu  versorgen  und  in  den  Hafenstädten  Petrowsk  (am 
KAapiachen  Meere)  und  Novorossiak  (am  schwarzen  Meere)  alle  für 
die  Versendung  von  Naptaerzeugnissen  erforderlichen  Kanten  zu 
errichten.  Im  September  verflossenen  Jahre*  hat  die  Gesellschaft 
bereits  zwei  Segler  mit  ungefähr  600  t Naphta  und  einen  Tank- 
dampfer mit  ungefähr  980  t Naphta  nach  Astrachan  befördert. 

Die  Wladikawkas  Petrowsk  Eisenbahn  hat  in  der  Hafenstadt 
l'etrowak  Dampfpumpen  errichtet , welche  die  Naphta  aus  den 
Ciaternenwagen  direct  in  die  Schiffe  pumpen,  und  von  der  Trans- 
kaukasisch en  Eisenbahn  Verwaltung  ist  von  Michailow  nach  Datum 
eine  Niiphtaleitung  irr»  ihm,  welche  etwa  1 Mill  t Naphta  jährlich 
zn  befördern  im  Stande  sein  wird.  Die  Kosten  dieser  228,4  km 
langen  Teilung  sind  auf  5195000  Hubel  (ca  M 11-129000.  ver 
anschlugt.  Die  Naphta  wird  sowohl  direct  in  <iio  Tankschiffe,  als 
auch  in  Aufhewahrungsheh  alter  geleitet  werden  können.  Nach 
dem  Bericht  der  russischen  Zeitschrift  für  Bergwesen  soll  unweit 
von  Batum,  in  der  Nähe  der  Station  Ssupsa,  eine  Geaellschaft 
deutscher  Kapitalisten  Bohrungen  auf  Naphta  vorgenoiumen  haben. 
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Berlin.  Marki  scher  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fuchmünncrn.)  Die  Winterversammlung  ile«  Märkischen  Ver- 
eins von  Gas  und  Wasserfachmännern  findet  am  14.  Februar 
da  Ja.  tu  Berlin  im  Saale  der  »Ressource«,  Omnienburgerstrasse  18, 
statt.  Der  Vorabend  ist  einem  Besuch  der  »Urania«,  insbesondere 
einer  Besichtigung  deren  historischer  Sammlung  von  Gegenständen 
der  Beleuchtungs-Industrie  gewidmet  Auf  der  Tagesordnung  der 
Sitzung  am  14.  Februar,  Vormittags  11  Uhr,  kommen  u.  A.  fol- 
gende Gegenstände  tur  Verhandlung;  »Gründung  einer  freien  Ver- 
einigung betr.  Verkauf  der  Neben  producte«  nnd  »Haftpflicht  Ver- 
sicherung«. 

Eisenach.  Gasanstalts  bau.)  Man  geht  mit  dem  Plune 
um,  eine  neae  Gasanstalt  tu  hauen.  Herr  Oberingenieur 
Kemper  au«  Dessau  hat  die  städtische  Gasanstalt  eingehend  be 
«ichtigt  und  ein  Gutachten  abgegeben,  das,  Boferu  die  Entwicke- 
lung der  Stadt  die  Verlegung  de«  jetzigen  Gaswerks  l>edinge,  den 
Neubau  einer  Gasanstalt,  sowie  die  Verbesserung  des  Rohrnetzes 
empfiehlt  Der  Kostenaufwand  werde  etwa  1 Million  Mark  be 
tragen. 

Fae«  (Ungarn).  (Wasscrleitungsbau.)  Die  neuerbaute  Ge- 
meinde-Wasserleitung wurde  Mitte  Dec.  v.  J dem  Betrieb  übergeben. 
Faest  ;bei  Vessprlm)  ist  eine  kaum  800  Seelen  zählende  Gemeinde 
mit  insgesummt  50  Bauerngehöften,  nnd  ist  somit  die  erste  Gemeinde 
in  Oesterreich-Ungarn,  welche  eine  centrale  Wasserversorgung« 
Anlage  erbaute  und  gleichzeitig  mit  dem  Ban  de*  Werkes  auch 
«äramtiiehe  50  Häuser  installirto,  so  dass  jeder  Bauernhof  einen 
Küchen-  und  einen  Hofauslauf  besitzt.  Da«  Wasserwerk,  projectirt 
und  erbaut  vom  dvilingenieur  V.  Rcrdenich  in  Budapest,  ist  für 
eine  tägliche  Maxitnallei«tung  von  42  cbm  eingerichtet.  Die 
Förderanlage  mit  combinirtem  Betrieb  von  hydraulischem  Widder 
und  Windmotor  wird  au«  vorzügliches  Wasser  liefernden  Quellen 
geepeist.  Das  50  cbm  fassende  Stampfbetonreservoir  ist  in  die 
Lehne  des  Kalvarienberge»  erbaut  und  liegt  so  hoch,  das«  die 
höchst  gelegenen  stellen  der  Gemeinde  noch  mit  zwei  Atmosphären 
Druck  ihr  Wasser  erhalten.  Auf  den  80  mm  1.  W.  Hauptdruck- 
rohratrang  sind  entlang  der  Gemeindestrasse  in  einer  Entfernung 
von  je  B0  in  6 Unterflurhydranten  aufgesetzt  Ausserdem  dass  in 
sämmtlicben  Häusern  der  Gemeinde  das  Wasser  eingeführt  ist, 
sind  auch  noch  an  beiden  Enden  der  Gemeinde  f rostfreie  Ventil- 
strnssenbrunnen  nufgostellt  Die  Gcsammtbaukoston  betragen 
fl.  15U00  ö.  W.,  wovon  fi.  8000  auf  «las  Reservoir,  fl.  8000  auf  die 
Pnmpanlage,  fl.  3000  auf  den  HäUptdruckrobrstrang  und  der  Rest 
auf  die  Ausrüstung  und  Installationen  entfallen.  Ibis  Werk  functionirt 
seit  acht  Wochen  nur  mit  Windmotorenbetrieb  ohne  Unter- 
brechung 

Flensburg.  (Gas frage.)  Am  80.  December  1886  hielten  die 
städtischen  ("ollegien  eine  gemeinsame  Sitzung  ab,  in  der  die  Gas- 
frage zur  Verhandlung  gelangte.  Das  Stadtverordneten-!  ’oi  legi  um 
hatte  schon  früher  den  Antrag  eingebracht,  dass  die  Stadt  den 
Contract  mit  der  GasgeHellschaft  nicht  erneuere,  sondern  im  Jnhro 
1B99  eine  eigene  Gasanstalt  erbauen  möge.  lh»r  Magistrat  stimmte 
damals  dagegen,  richtete  aber  am  8.  August  ein  Schreiben  ao  die 
englisch -dänische  Gaagcsel  ischaft  in  Kopenhagen,  die  Besitzerin  der 
Rendsburger  Gasanstalt,  die  Frage,  ob  sie  geneigt  sei,  das  Gaswerk 
zu  verkaufen.  Die  Antwort  ist  jetzt  eingegangen  und  gelangte  zur  j 
Verlesung  Darnach  wünscht  dio  Gasgesel  Ischaft  eigentlich,  die  I 
Gasanstalt  zu  behalten,  ist  jetloch  bereit  zu  einem  Verkauf  an  die 
Stadt  für  den  Preis  von  .f  65000  = M.  1800000.  Die  zweite 
Offerte  geht  dahin,  den  jetzigen  Contract  vom  1.  Februar  1889  ab 
auf  weitere  25  Jahre  zu  verlängern,  die  Straasenbeleuchtuug  zu 
vermehren  nnd  zu  verbessern,  auch  das  Auer'sche  GuSglOblicht 
einzuführen.  Der  Preis  für  I>euchlgns  soll  auf  15  Pf.  für  den 
Cublkmeter  und  auf  13  l'f.  pro  C'ubikmeter  für  Kochgaa  ferifeieht 
werden  Davon  wurde  die  Gasgesellschaft  der  Stadt  für  jeden 
verbrauchten  Cublkmeter  Leuchtgas  2 Pf.  und  für  das  Kochgaa 
pro  Cubikmeter  1 Pf  überweisen.  Nach  dem  jetzigen  Verbrauch 
von  Gas  würde  dadurch  der  Stadt  eine  KJ ti nähme  von  M 18000 
jährlich  erwachsen.  Das  Stadtverordneten -Collegium  hat  «ich  schon 
in  einem  Schreiben  gegen  beide  Angebote  ausgesprochen,  weit  die 
geforderte  Summe  dreimal  so  hoch  «ei  wie  der  eigentliche  Werth  des 
alten  Gaswerks  and  doppelt  so  hoch  wie  der  Bau  eines  städtischen 
Gaswerks  der  Stadt  kosten  werde  Auch  sei  das  zweite  Angebot 
nicht  acreptaltel.  Die  Stadt  weide  voraussichtlich  mit  dem  Betriebe 
eine«  eigenen  Gaswerks,  nach  dem  Uelmrechuss  der  Stadt  Kiel 
berechnet,  eine  jährliche  Einnahme  von  M 150 (XXI  haben.  Der 


Magistrat  hat  sich  bei  den  Forderungen  der  Gasgeeellschaft  den 
Erwägungen  des  Stadtverordneten Collegiums  nicht  verschlieaaen 
können  und  hat  seinen  Widerstand  gegen  die  Errichtung  einer 
städtischen  Gasanstalt  aufgegeben  Die  beiden  Cotlegien  be- 
schlossen daher,  den  Vertrag  mit  der  englisch  dänischen  Gaa 
gcsellscbaft  zum  2.  Februar  1899  zu  kündigen  nnd  alsdann  eine 
städtische  Gasanstalt  zu  erbauen.  Die  wettere  Bearbeitung  dieser 
Angelegenheit  ist  der  Baucommixsion  übergeben,  und  dieee  hat 
den  Uivüingenienr  G F Schaar  in  Altona  beauftragt,  einen  Ent- 
wurf znu»  Bau  einer  städtischen  Gasanstalt  auszuarbeiten. 

Halle.  (Gas  - und  Wasserwerke.)  Der  Haushaltsplan  der 
städtischen  Gaswerke  für  1897,98  schließt  in  Einnahme  und  Aus- 
gabe mit  M.  1269  601,75  ab  (gegen  das  Vorjahr  mehr  M.  122610;. 
Die  Einnahme  aus  den»  Verkauf  des  Leuchtgase«  ist  auf  Mark 
882000  veranschlagt  -(gegen  das  Vorjahr  XI.  92600  mehr).  Der 
Betrieb  der  Anstalt  ist  aof  M.  507800,  der  Ueberachuss  auf  Mark 
407  358  veranschlagt;  von  letzterem  dienen  M.  50000  für  Erneue- 
rungen, M.  318361  sollen  an  die  Käuuncreikasse  abgeführt  werden 
mul  M.  3895*3  stehen  dem  Curatorium  zur  Erweiterung  des  Werkes 
und  des  Rohrnetzes  zur  Verfügung. 

Der  Haushaltsplan  des  städtischen  Wasserwerkes  für  1897,-88 
Hi-blicRst  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  M.  502  700  ab  (XI.  681.13 
weniger  als  im  letzten  Jahre).  Aus  den  Einnahmetiteln  ist  zu 
erwähnen,  das«  die  Verwerthang  des  geförderten  Wassers  M.  443147 
eintragen  soll.  Der  Betrieb  des  Werkes  ist  auf  M.  43000,  der 
Ueberschuss  auf  M.  197  572,75  veranschlagt  Zur  Verzinsung  der 
Anleihen  sind  XI.  68000,  zur  Tilgung  der  Schuld  M 48300  ein- 
gestellt. 

Hamburg.  (Arbeiterverhältnisse  in  Gasanstalten.) 
Der  Hamburger  Hafenarbeiterstreik  hat  auch  in  den  Kreisen  der 
Gasarbeiter  nicht  nur  in  Hamburg,  sondern  auch  in  anderen 
Städten  (vgl.  n.  Königsberg,  Arbeiterverhältnisse)  seinen  Ein- 
fluss ausgeübt.  Der  »Hamburger  Uorrespondent*  berichtet  von 
einer  Versammlung  der  Gasarbeiter  Hamburgs  und  Umgegend,  zu 
der  sieh  etwa  150  Personen,  darunter  auch  mehrere  Frauen,  ein- 
gefunden hauen.  Es  referirte  Kölsch-Berlin  über  folgende  Tage« 
Ordnung;  Gründung  einer  Verwaltungsstelle  de*  Centmlverbnndes 
der  Gasarbeiter  in  Berlin  und  Zweck  derselben.  Redner  äusrerte  in 
einer  etwa  IV* «tündigen  Ansprache  u-  A.  Folgendes:  Er  bestreite 
zunächst,  das«  die  Organisationen  der  Arbeiter  durch  »Aufwiege- 
lungen« entständen,  die  Organisationen  seien  vielmehr  eine  Folge 
der  ökonomischen  Umwälzung,  die  sich  in  dem  letzten  Jahrhundert 
vollzogen  halte.  Redner  erging  «ich  alsdann  in  längerer  Aus- 
führung über  die  Entstehung  der  Gewerksorganisationen  in  Eng- 
land. Die  Zahl  der  gegenwärtig  in  Deutschland  organisirten 
Arbeiter  betrage  etwa  360000. 

Der  erst  seit  einigen  Wochen  constitnirte  Verband  der 
Gasarbeiter  in  Deutschland  habe  den  Zweck,  die  Arbeite- 
verbältnlsse  zu  verbessern.  § 1 der  Statuten  bestimme,  dass  der 
Verband  keine  politischen  Zwecke  verfolge,-  dief»e  Bestimmung  sei 
mit  Rücksicht  auf  die  preussinche  Gesetzgebung  getroffen  worden ; 
zur  Vertretung  politischer  Interessen  seien  die  Parteitage  da.  Der 
Verband  gewähre  den  Mitgliedern  freien  Rechtsschutz.  Die  Ar- 
beiter der  Gaswerke  Berlin,  Charlottenburg,  Schönebeck 
und  Itixdorf  hätten  sich  bereits  dem  neuen  Verbände  an 
geschlossen : dasselbe  würden  voraussichtlich  die  Gasarbeiter  in 
Königsberg  thun.  Es  sei  eine  Hauptaufgabe  des  Verbandes, 
statt  der  zwölfstündigen  zweischichtigen  Arbeitszeit  eine  acht- 
stündige dreischichtige  Arbeitszeit  zu  verlangen,  wie  solche 
bereit«  in  England  und  Dänemark  eingeführt  sei. 

Im  Verlaufe  der  darauf  folgenden  Debatte  empfahl  ein  Redner 
unter  Hinweis  auf  den  Umstand,  da**  dio  Gusarbeiter  keine  Bo 
rnfsarheiter  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  seien,  indem  aich 
darunter  auch  taute  befänden,  welche  einem  anderen  Berufe 
angeboren  und  nur  zu  gewissen  Jahreszeiten  in  «len  Gaswerken 
arbeiten,  dem  Verband  der  Fabrikarbeiter  beizutreten.  Er  sei  im 
■ Ucbrigen  Gegner  vou  Streiks;  durch  Streiks  sei  noch  niemals 
' etwa«  erreicht  worden.  — Ein  anderer  Redner  sprach  in  scharfen 
Worten  sein  Bedauern  darüber  au«,  dos»  dio  älteren  Arbeiter  nicht 
in  der  Versammlung  erschienen  seien,  und  beschuldigte  »io  der 
Furcht.  — Kölch  Berlin  forderte  darauf  die  Anwesenden  auf,  sich 
■len»  Verband  anzusrldiewen,  und  theilto  mit,  da»*  in  der  heute 
Vormittag  in  demselben  lx»cal  «(»gehaltenen  Versammlung  50  Ar- 
biter beigetreten  «eien.  Es  wurde  schliesslich  mit  allen  gegen 
8 Stimmen  folgende  Resolution  angenommen: 
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»Die  Versammlung  beschliesst,  sich  dam  Central-' Verbände  der 
Gnaarbeiter  Deutschlands  anzuschlicssen  und  f(lr  dessen  Aus- 
breitung nach  1 'Osten  Kräften  zu  sorgen  « 

Am  Schluss  der  Versammlung  machte  der  Vorsitzende  l**- 
kannt,  dass  ein  aus  (Qnf  Personen  bestehendes  provisorisches 
Comitl  gebildet  worden  sei. 

Hamburg.  (Deputation  für  die  Stadtwasserkunst) 
Mit  Beginn  des  gegenwärtigen  Jahres  ist  die  Section  för  die  Stadt- 
wäMserkunst,  welche  seit  einem  Zeitranm  von  etwa  31  Jahren  eine 
Abtheilung  der  Bau  Deputation  gebildet  hatte , von  dieser  laut 
Übereinstimmendem  Beschluss  von  Senat  und  Bürgerschaft  nbge- 
trennt  und  unter  dem  Namen  »Deputation  für  die  Htadtwaaser- 
kunst«  in  eine  selbstständige  Behörde  umgewandelt  worden.  Die 
neugebildete  Itoputulion  besteht  aus  zwei  -Senntsmit  gliedern  (Sena- 
tor Holthusen  und  Syndicus  Dr.  Zellmann)  und  fünf  von  der 
Bürgerschaft  auf  fünf  Jahre  erwählten  Mitgliedern,  von  welchen 
jährlich  eines  Austritt. 

Königsberg.  (Arbei  terverhältnisse.)  Die  Hartnng'sche 
Zeitung  berichtet  unterm  12.  Januar:  Eine  Öffentliche  Versamm- 
lung der  am  Elcktricitäts  werk,  an  der  Gasanstalt  und 
am  Wasserwerk  beschäftigten  städtischen  Arbeiter  fand  am 
gestrigen  Sonntag  Mittag  in  der  Phönixhallo  statt,  die  von  circa 
80  Personen  besucht  war.  Zweck  derselben  war  die  Gründung 
eines  eigenen  Verbandes  zur  Erzielung  besserer  Lohn-  und  Arbeite- 
Verhältnisse  und  Anschluss  an  den  die  gleichen  Ziele  verfolgenden 
Berliner  Centralverhand.  Die  Versammlung  wurde  um  12'/*  Uhr 
durch  den  »Einberufer«,  Genossen  Pohlen/.  eröffnet,  worauf  ein 
Rurean  gebildet  und  zum  Vorsitzenden  Herr  Ostrowski  gewählt 
wurde.  Alsdann  erhielt  Genoase  .Schnell  das  Wort,  welcher  sich 
in  nahezu  einatQndiger  Rede  Ober  dan  Thema:  »Der  Mach  tatreit  in 
Hamburg  und  seine  Bedeutung  für  die  geflammte  Arbeiterschaft« 
verbreitete,  ln  seinen  Ausführungen  berührte  der  Redner  zunächst 
den  schon  sechs  Wochen  wahrenden  grossen  Streik  der  Hamburger 
Hafenarbeiter,  welcher  wegen  seiner  weittragenden  Bedeutung  der 
gosarmnten  Arbei terschaft  zu  denken  gebe.  Er  bedeute  gewisaer- 
muutsen  eine  günstige  Conjunctur  für  die  arbeitende  Klasse,  und  des- 
halb müssten  die  Arbeiter  mit  allen  Kräften  ihre  Lage  zu  ver- 
bessern suchen;  denn  die  liohn-  und  Arbeitsverhttltnisae  seien  wie 
überall  so  auch  in  Königsberg  für  die  Arbeiter  Ouaseret  traurige. 
Venbalune  man,  die  gegenwärtige  günstige  Conjunctur  auszu- 
nutzen, and  verlange  man  nicht  jetzt  Verkürzung  der  Arbeitszeit, 
höhere  I-öhne  und  Coalitionsfroiheit,  so  könne  man  für  längere 
Zeit  auf  eine  Besserung  der  Lage  der  arbeitenden  Klasse  nicht 
rechnen ; denn  nicht  immer  komme  ein  so  ausgedehnter  Streik  wie 
der  gegenwärtige  in  Hamburg  den  Arbeitern  zu  Hilfe.  Gerade  für 
die  im  IHenste  der  Stadt  Königsberg  stehenden  Arbeiter  sei  mit 
Rücksicht  auf  ihre  wenig  erfreuliche  pecuniare  1-agc  und  die 
geringe  Besoldung  eine  Urganisation  durchaus  nolli  wendig;  denn 
nur  durch  diese  allein  könne  man  etwas  erreichen.  Man  müsse 
dem  Beispiel  der  preussiaclien  Staatsei  mm»  bah  mir  beiter  folgen  und 
eine  auf  dem  Boden  der  modernen  Arbeiterbewegung  stehende 
Vereinigung  ins  l-ebcn  rufen  Das  beste  Beispiel  habe  man  in 
Berlin,  wo  sich  die  städtischen  Arbeiter  vor  wenigen  Wochen  zu 
einem  Central  verbände  zusammengethan  halten.  Dieser  Verband 
bezweckt-  Regelung  der  Arbeitszeit,  Bewilligung  eines  auskömm- 
lichen Lohnes,  Abschaffung  der  Accordorbeit,  Arbeitsnachweis, 
Vcnanimlungsrecht,  Unterstützung  in  Krankheit«-  und  Todesfällen, 
anentgeltlicher  Rechtsschutz  bei  allen  gewerblichen  Streitigkeiten 
o.  s.  w.  Der  wöchentliche  Beitrag  beträgt  lß  Pf,  das  Eintrittsgeld 
26  Pf  Kidncr  schloss  mit  der  Aufforderung,  hier  einen  Ortaver* 
bud  za  gründen  und  sich  dem  Berliner  Centralverbandc  anzu- 
scbliessen.  In  der  Diacussion  hob  Genosse  Braun  hervor,  dass  die 
hiesigen  städtischen  Arbeiter  mit  ihren  Bestrebungen,  sich  zu  ver- 
einigen, bei  dem  Magistrat,  wie  von  Seiten  einzelner  Mitglieder 
desselben  wiederholt  betont  »ei,  Entgegenkommen  finden  würden. 
Die  Versammlung  beschloss  darauf  einstimmig  die  Gründung  einer 
Verwaltungsstelle  unter  Anschluss  an  den  Berliner  Centralverhand 
städtischer  Arbeiter  und  wählte  folgende  fünf  Herren  zum  provi 
sorischen  Vorstand  der  hiesigen  Verwaltungsstelle : Karteng, 
Ostrowski,  Angreweit,  Kukling  und  Hesse.  Um  2 Uhr 
wurde  die  Versammlung  geschlossen 

Leipzig-Liadenau.  (Ehrengaben  für  Gasarbeiter)  Die 
Thüringer  Gasgeeellschaft  zu  I^ipzig  hat  nach  einer  MiUhcilung 
des  »Leipziger  Tageblattes«  beschlossen,  ihren  Bediensteten  und 
Arbeitern,  dio  in  einem  dauerndem  Arbeitsverbältniss  bei  ihr 


beschäftigt  sind,  aber  nicht  der  Beamtvnpensionskasse  der  Ge- 
sellschaft angehören,  als  Anerkennung  für  treue  und  zuver- 
| lässige  Dienste  Ehrengaben  zu  gewähren,  welche  betragen  sollen 
1 nach  einer  ununterbrochenen  Dienstzeit  von  5 Jahren  M.  50, 
j 10  Jahren  M.  100,  lß  Jahren  M.  160,  20  Jahren  M.  200,  25  Jahren 
M.  250  and  für  jede  weiteren  & Jahre  M.  50  mehr  Die  Ehren- 
gaben sollen  in  der  Regel  in  uttbelcihbaren  Sparkassenbüchern  der 
i Thüringer  Gasgeaellschuft  gewährt  werden.  Die  Betrüge,  welche 
! mit  4 • » • jährlich  verzinst  werden,  sind  gegen  einmonatige  Kündi- 
gung zahlbar.  Denjenigen  Bediensteten  und  Arbeitern,  welche  zur 
j Zell  schon  eines  der  Torgedachten  Dienstalter  erreicht  haben, 
wurde  das  Sparkassen  buch,  über  die  Ehrengabe  lautend,  bereits  zu 
Weihnachten  1896  von  der  Gesellschaft  überreicht.  Nicht  weniger 
als  103  Empfangsberechtigte  der  Geselllschaft  nahmen  an  den 
Ehrengaben  theil. 

Leutschau  (Ungarn).  (Wasserleitungsbau.)  Das  von  der 
Firma  C.  Körte  de  Comp,  für  die  Stadt  LeutHchau  angefertigte 
Wasserleitnngsproject  ist  vom  kgl.  ung.  Ackerbau-Ministerium  bzw. 
dem  Landes-GesundheiU)  Ingenieur- Amt  geprüft  und  genehmigt 
worden,  so  dass  die  Waaserfassungsarbeiten  auch  bereits  hergestellt 
werden  konnten.  Der  Bau  soll  voraussichtlich  noch  im  laufenden 
Jahre  begonnen  werden. 

Neumönster.  (Gasanstalt.)  Im  Jahre  1895/96  betrug  die 
1 Gesammtabgabe  1*97  740  cbm,  die  Einnahme  M.  186403,05),  der  eine 
| Ausgabe  von  M.  121  126,57  gegenüber« teilt,  so  dass  der  Nettoübcr- 
schuss  sich  auf  M.  65276,52  beziffert.  Dabei  ist  zu  bemerken,  daAs 
Kapitalabtrag  und  Verzinsung  für  die  Schuld  des  Gaswerks  mit 
M.  10  956  r«*p.  M.  1258C  in  der  Ausgabe  verrechnet  sind.  Das 
Gesammtvcrmögen  betrug  M 4-34  400,  die  Gesaimntschuld  M.  308700. 
Die  Gaspreiso  betragen  für  Beleuchtungszwecke  18  Pf , für  Koch-, 
Heiz-  und  Kraftzwecke  14  Pf.  Am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres 
waren  441  Leuchtgas-  und  746  Kochgas-t'onmunenten  vorhanden 
mit  502  resp.  770  Gasmessern 

Varpalota  (Ungarn).  (Wasser  lei  längs- Projecb)  Da  die 
Brunnen  der  unteren  Htadt  in  Folge  Ausdehnung  des  Kohlenberg- 
baues ihr  Wasser  zu  verlieren  beginnen,  ist  die  Errichtung  einer 
centralen  Wasserversorgung!- Anlage  in»  Auge  gefasst  Mit  der 
Durchführung  der  Vorarbeiten  and  Aufstellung  eines  Projectes  ist 
Oivilingenieur  Berdenlch  in  Budapest  betraut  worden 

Wien.  (Städtisches  Gaswerk.)  Die  gemeimloräthlicbe 
Gascommiaaion  hat  über  ihre  Gebarung  in  der  Zeit  vom  27.  Oe- 
tober  18%  bi»  27.  Januar  ds.  Ja.  einen  Bericht  vorgelegt.  Wir 
entnehmen  demselben  Folgendes: 

Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Commission  war  es,  dafür 
zu  sorgen,  dos»  der  gesammtv,  ca  520000  M.-Ctr.  betragende  Be- 
darf an  gusseisernen  Rohren  für  das  Straasenrohrnetz  rechtzeitig 
und  zu  entsprechenden  Preisen  sichergestellt  wenie.  Bei  Ver- 
gebung der  ersten  Serie  von  Rohren,  welche  auf  Grund  de«  Er- 
gebnisse« der  Offortverhandlung  vom  16.  October  1895  erfolgt  ist, 
waren  recht  günstige  Preise  erzielt  worden ; es  resultirte  bei  dieaer 
Vergebung  gegenüber  der  veranschlagten  Kostensumme  von 
fl.  599941,65  eine  Ersparung  von  fl.  36  807,48.  Kurze  Zeit  nach 
Vergebung  dieser  ersten  Lieferung  langte  an  die  Commission  ein 
Offert  der  cartellirtcn  böhmisch-mährischen  Eben  werbe  ein,  in 
welchem  eich  dieselben  verpflichteten,  den  gesummten  Kohrbodarf 
rechtzeitig  za  günstigen  Preisen  za  liefern.  Ausserdem  wurde  ein 
bezüglich  der  Preise  noch  viel  günstigeres  Offert  von  der  Oeeter- 
reichisch-alpinen  Montangesellscbaft  eingebracht,  in  welchem  sich 
dieselbe  erbötig  machte,  einen  Theil  des  Rohrbedarfes  zur  Liefe- 
rung zu  üliernehmen  und  zu  diesem  Rehufe  in  Schwechat  eine 
eigene  Giessend  zu  erbauen;  gleichzeitig  ülterreichte  auch  die 
Firma  Jul.  Pasträe  ein  Offert  auf  Uebemahme  eines  Theilea  der 
Kohrlieferung  Die  Commission  lieschloss,  eine  Verhandlung  mit 
diusen  Werken  einzuleiten,  und  es  gelang  derselben,  den  ge- 
summten Kohil>edarf  bei  den  vereinigten  böhmisch-mährischen 
Eisenwerken  zu  sehr  günstigen  Preisen  und  I.icferungsinodalitäten 
sicherzustellen  Die  erreichten  günstigen  Preise  fallen  um  so  mehr 
in  die  Waagschale,  als  in  den  letzten  Monaten  eine  bedeutende 
Erhöhung  der  Kisenprelse  eingetreten  ist.  Der  in  der  Absicht, 
spuciell  dio  Wiener  Kisenindustriellen  in  ausgiebiger  Wciso  an  der 
Lieferung  theilnehmen  zu  lassen,  [gemachte  Versuch,  an  den  Ver- 
band der  vereinigten  Wiener  Maschinviiindusiriellen  und  FHsen- 
giesser  ein  grosseres  Quantum  von  Fa^-onröhren  zur  Lieferung  zu 
übertragen,  scheiterte  an  den  geforderten. Preisen ; (das  Mehrerforder- 
nirns  für  Bämnitlichc  Fa^onröhren  wäre  unter  Zugrundelegung  dieaer 
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Preise  ca.  fl.  60  000  gewesen).  Die  Commission  konnte  daher  nur 
einen  geringen  Thell  der  Fa^onrohre  bol  jenen  Wiener  Finnen 
bestellen,  welche  nach  Ablehnung  des  t'ollecti votiertes  der  ver- 
einigten Wiener  Maschinenindustriellen  und  F.isengieaser  separate 
Offerte  mit  günstigeren  Preisanboten  stellten 

In  der  Richtung,  dass,  insoweit  dies  erreichbar,  nur  inlän- 
disches Material  und  inländische  Arbeiter  verwendet  werden,  hat 
dio  Commission  durch  eine  der  Stettiner  (’hamottefabrik  Aclien- 
gesellschaft  auferlegte  Bedingung  vorgesorgt 

Ein  Anhang  enthält  die  Schluss  pro  tocolle  der  Gascormnission. 
In  d«T  Sitzung  vom  25.  November  wurde  beantragt,  die  Bestellung 
von  50180000  Ziegeln  zu  begeben. 

In  der  Sitzung  vom  10.  Decentber  1896  gab  der  Bürgermeister 
bekannt,  duss  Dr.  Teltscher  zur  Erstattung  eines  Vergleicbsvor- 
schlages  auf  folgender  Basis : a)  Uebern ahme  der  alten  zehn  Be- 
zirke am  1.  Juli  1897  und  l'ehernahme  der  übrigen  Bezirke  inclu- 
sive Gaudunzdorf  Im  Jahre  190b  und  b)  Uebernahme  des  gesammten 
Betriebes  am  1.  Juli  1899,  um  eine  achttägige  Frist  gel>eten  habe 
Auf  Antrag  des  VicebQrgermeisters  Dr.  Lueger  wurde  folgender 
Beschluss  gefasst:  »Bel  dem  Umstande,  als  höchstens  ein  Aufschub 
bis  Donnerstag  den  17.  d.  M.  in  den  Arbeiten  möglich  ist,  wird  der 
englischen  (iasgesellschaft  eröffnet,  dass  sie  eventuelle  Vergleichs- 
an  trage  bis  spätestens  Mittwoch  den  16.  d.  M.  (inclusive)  6 Uhr 
Abends  dem  Bürgermeister  übergeben  müsse,  damit  den  Organen 
der  Gemeinde  Wien  die  Zeit  von  Mittwoch  5 Uhr  und  Donnerstag 
zur  Prüfung  der  Anträge  und  Beschlussfassung  hierüber  freisteht. 
Es  ist  der  Gemeinde  zu  Händen  des  Bürgermeisters  spätestens 
morgen  Freitag  bekannt  zu  geben,  ob  derartige  Vergleichsanträge 
innerhalb  der  hier  stipulirten  Frist  gestellt  werden,  widrigenfalls 
die  Gemeinde  Wien  anniramt,  dass  solche  Vergleichsanträge  über- 
haupt nicht  gemacht  werden«,  ln  der  Sitzung  vom  17.  December 
wurden  die  bekannten  Anträge  der  Gasgesellschaft  mitgetheilt 
(öffentliche  Strassenbelcuchlung  mit  Gasglühlicbtern,  Herabsetzung 
des  allgemeinen  Gaapreises  von  0 V«  auf  9 Kreuzer  und  für  Motoren- 
zwecke von  91/*  anf  7 Kreuzer,  Participatlon  der  Gemeinde  Wien 
am  Reinortrftgniss  zur  Hälfte,  unentgeltlicher  Heimfall  sämmtlicher 
Gaswerke  an  die  8tadt  etc.)  Die  Uascommisaion  fasste  einstimmig 
den  Beschluss,  diese  Proportionen  ahznlehnen.  Bemerkenswerth 
ist  noch,  dass  in  der  Sitzung  der  Gaecomuiission  unter  Anderem 
der  Firma  lg.  Gridl,  der  die  Dachconstruction  für  eine  Gaabehälters- 
gnippe  übertragen  war,  gestattet  wurde,  im  Bedarfsfälle  die  Firma 
R Ph.  Woagner  als  Subunternclnnerin  beranzuziehen ; ein  btrike 
in  der  Gridrschen  Fabrik  oder  in  dom  Walzwerke,  von  welchem 
«las  Eisen  bezogen  wird,  soll  als  vis  major  anerkannt  werden;  als 
eventuelle«  Pönale  wird  pro  Woche  der  Betrag  von  600  Kronen 
festgesetzt. 

Der  Stand  der  Arbeiten  und  Lieferungen  mit  23.  Januar  1897 
ist  folgender:  Ziegel  wurden  bisher  geliefert  3200000  Arbeiter 
wurden  pro  Tag  verwendet:  26  Maurer,  380  Mann,  118  Cabs,  43  Roll- 
wagen mit  15U0  in  verlegtem  Geleise.  — Kino  Zusammenstellung 
der  von  der  Commission  bewilligten  Auslagen  unter  Vergleichung 
mit  dem  ursprünglichen  Projecte  ergibt,  dass  die  veranschlagten 
Kosten  für  allgemeine  administrative  Auslagen,  Errichtung  des  Gas- 
werkes und  des  StrasscnrohmeUes  sich  bisher  anf  14227  122  fl.  be- 
laufen, während  nach  dem  ursprüglichen  Projecte  Hertmann 
13977  123  fl  , unter  Zurechnung  von  20*.'*  Erhöhung  der  Baukosten 
16  <>32  548  II.  veranschlagt  waren. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Amtlicher  Preisbericht  der  Börse  zu 
Düsseldorf  vom  4.  Februar  1897:  1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Gas- 
kohle für  Leuchtgasbereitung  10,00—11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  Gasflammförderkohle  8,50 — 9,60.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle 8,30 — 9,50,  b)  beste  mehrte  Kohle  9,50—11,50,  c)  Cokekohle 
7,60 — 9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00 — 9,60,  b)  mehrte 
Kohle  9,00—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  19,50-21,00 
4.  Coke,  a)  Giessereicoke  15,50—16,00,  b)  Hochofencoke  13,00—14,00. 
c)  Nosscoke,  gebrochen  16,00 — 17,00.  6.  Briquetta  10,00 — 12,00. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
London,  unterm  6.  Februar.  Yorkshtre  Kohlenmarkt;  In  Haus- 
brand ist  das  Geschäft  rege.  Die  Nachfrage  ist  stark  und  Preise 
sind  fester.  Best  South  Yorkshire  Hanl  Stcnm  steht  auf  10  ah.  3 d. 
bis  10  sh  9 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Gnakohle  lebhaft  zu  letzten 


Preisen.  — Newcastle  Kohlen  markt:  Das  stürmische  Wetter  lut 
während  der  letzten  Woche  daß  Kohlengeschäft  beeinträchtigt  Hm 
Northumbrian  Steatn  wird  zu  7 sh.  9 d.  bis  8 sh.  pro  Tonne  f.  a B 
notirt  für  sofortige  Lieferung ; dagegen  für  Lieferung  während  der 
ganzen  Saison  wird  bis  ztr  9 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  verlangt  Dwe 
Gaskohlengeschaft  hat  auch  durch  die  Stürme  eingebüut.  Rm 
Durhain  Gas  Coals  kosten  heute  7 sh.  bis  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  f *.  I; 
— Schottischer  Kohlenmarkt:  Es  herrscht  noch  immer  feste  Stirn 
mung,  Verschiffung  und  einheimische  Nachfrage  ist  ziemlich  stark 
Die  Fabriken  haben  sehr  viel  zu  thun,  weshalb  Kohle  für  industrielle 
Zwecke  sehr  gefragt  ist.  Man  notirt:  Main  6 sh.  9 4,  Eli  7 sh.  bu 
7 sh.  3 d , Splint  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Für  Cannels  ist  die 
Nachfrage  ziemlich  lebhaft 

Theerprod  uete.  In  der  letzten  Woche  (4.  Febr.)  wurden  «n 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


RngllKhe  Deutsche  la  «L  VodM 

NoOruag  l*reUe  »otfacr 

Benzol  90er  . . . 1 Gallon  3 sh  3 d.  lOÜkg')  M 81,28  M.  87# 


» 60  er  ..  . 

» 2 » 5 » » 

» 60,44 

64,60 

30°/«  Naphta  . . 

> 1 » 1 » » 

» 27,09 

» 27,0* 

Carbolsänre  für  Des- 

infection  . . . 

» 2 . 2 . 1 hl 

» 47,69 

» 47,69 

Creoeot  ..... 

. f‘i.  • . 

* 3,21 

. 3# 

Naphtalin  gepresst  . 

I ton  3 X 7 » 6 » | 1 t 

» 66,42 

. 66,42 

Anthracen  »A«  . . 

unit*)  9'i’t  » 1 kg 

» 1,55 

. l.» 

» »B«  . . 

\ » 8 » II  » 

1,31 

. yi 

I’ech 

|. 1 ton  1 * 16  » 6 » 1 1 1 

35,91  1 

» 27,06 

')  Der  Uuirechnung  ist  ein  mittlere«  xpecitisches  Gewicht  vot 
0,88  zn  Grande  gelegt. 

•)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfand 
= 0,508  kg. 

A mmoniaksalz.  Ans  Magdeburg  wird  Anfang  Februar 
berichtet:  Die  Festigkeit  des  englischen  Marktes  ist  durch  billige# 
Angebot  der  zweiten  Hand  wieder  in's  Wanken  gekommen,  und 
Preise  bröckeln  langsam  ah.  Inhaber  sind  im  Vertrauen  auf  eine 
Besserung  während  der  bevorstehenden  Bedarfszeit  noch  zurück- 
haltend; doch  scheint  der  Bedarf  «ler  Düngerfabriken  in  «ler  Haupt- 
sache gedeckt  zn  sein,  und  es  ist  jedenfalls  fraglich,  ob  die  Bedarfs 
nachfrage  eine  neue  Steigerung  zu  Stande  bringt  Englischer  CmIOT 
£ 7 17  sh.  6 d.  (M.  15,50  pro  HX)  kg),  alle  Häfen  Deutschlands  cs. 
M.  15  für  gewöhnliche  Gasunstaltswuare,  mit  1 */«•/•  S conto 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  «üeter  Stelle  rerölTeiiUleht'ii  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  aflgencfaatB 
IntereMe  nu*  unserem  Leserkreis  und  bittet)  unser«  KachgeuoaseD  um  bet  d« 
Besmwumin*  UtMllM  «u  wollen. 

Wer  liefert  selbstregistrirende  Druckanzeiger  für 
Hochdruck  Wasserleitungen? 

Wir  bitten  um  Mittheilungen  von  Bezugsquellen.  D.  Red. 

Wird  *.  Z.  in  Deutschland  irgendwo  Stei  nkohleugs#  fär 
Beleuchtungszwecke  com  priinirt  und  versendet?  Unter  welchem 
Druck  wird  dasselbe  geliefert? 

Herrn  W.  1».  in  W.  So  viel  uns  bekannt,  wird  in  Deutschland 
nirgends  gewöhnliches  Steinkohlengas  für  Beleuchtonguwsi'ke 
(also  abgesehen  von  Gasmolorwagenj  comprimirt.  Wo  ein  solche# 
Bedürfnis»  vorliegt,  wird  stets  leuchtkräftigeres  Gas  (Oelgas.  Pintscb 
gas,  Acetylen)  verwandt,  um  an  Raum  und  Transportkosten  zu  spuren 

Gasantomaten.  Auf  die  Anfrage  in  No.  5 de.  Journ  sind 
folgende  Antworten  eingelaufen : 

Schirmer.  Richter  & Ce.,  Leipzig  ! ’onnewitz : Wir  liefern  Gtw 
automaten  nassen  und  trockenen  Systems,  nach  unserer,  seiten«  4er 
kaiverl.  Normal- Aichungs-C«  Immission  zur  amtlichen  Aichuog  *“• 
gelassenen,  patentirten  Construction  (D.  R.  P.  No.  80968).  Ein*  Be- 
schreibung der  Construction  mit  Abbildungen  findet  sich  in  4ä 
Journ.  1896,  8 260  n.  ff 

Max  Besslu  & Cs.,  Berlin  NO.,  Höchste -Str.  4:  ün#cfc 
Firma  baut  Gasautomaten;  dieselben  sind  so  eingerichtet,  4ai« 
ihre  automatischen  Theilo  auch  an  vorhandenen  nassen  Os* 
1 messern  leicht  angebracht  werden  können.  Diese  Eigenschaft  i#1 
angestrebt  worden,  uin  bei  «1er  Einführung  dlesor  neuen  (Hu*** 
der  Nothwendigkeit  Rechnung  zu  tragen,  dass  auch  die  vorhan- 
1 handenon  Messer  dazu  umgebant  werden  können. 


Druck  \ • in  li  in  Mutirju 
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t*>  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN0  UNO  WASSERVERSORGUNG 

nnohrlnt  wftfhf  milch  einmal  und  berichtet  «cburil  und  orectiopfwid  überall* 
VorgAnRR  auf  dem  <i«b|»t#  de«  B*l*iicbluiignw<-ft<-uii  und  de»  WMu>rvenN.>nrung 
Alle  Zun-Hriftcu.  welche  die  Kedactlon  de«  Bhuto*  IjetrHTcn , werden  erbrten 
unter  der  Adrewe  des  Her»ua*cbcr*.  Prof  ln.  H.  HUNTE  ir>  K«rl*nihe  j.  B. 
Nowacka-Anlic*  i* 


VERWANDTE  BELEUCHTDNßSARTEN 

«•WIK  rp» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wiasorfoohminoern. 

Hereuaffeber  und  Ct»rR«4*c**ur  • Hofraih  Dt.  B.  BL.' MTB 
«rolnaar  »n  ü.r  MtauiWt  ln  liil.ru..  (]■•*(  tlaMFMlf  4m  <«AM 

Veda«:  B.  OLDEN  BO  URO  In  Ullucbm.  OUlr.hmr««—  » |, 


f..  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  «um  Prelac  von  M.  30  Bit  den  Jahrgang  bejtoxeo 
werden ; bei  -llrwtem  Bezüge  durch  die  PottimUir  Deutsch  Land«  und  de«  Au« 
lande«  oder  durch  dl«  utitcneicimcle  Verlajpiburhtuuidlunx  wird  ein  Portuxuschlac 

■man 

AKZKHMRN  werden  ron  der  Ve»lag«handlun|!  und  Nimmt] Ich cn  Annonccn- 
Imtltuten  «um  Preise  von  So  Pf  dir  die  drt»i(w*paTu>ne  Petltxelle  oder  deren  Raum 
an*eno«u»en  Bel  1»  , 23-  und  A2m*ll«c*  Ulederholuiut  wird  elu  ateiceodor 
Rataa  trewihrt 

Bcilairen.  von  denen  «uvor  ein  Probe- Exemplar  eüMUaeadai  i-t,  wnnlen  nach 
Vcrehilamuu;  beiircftkgl. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN BOURO  Ln  MÜDOhen 
GlückMnuwe  1L 


Inh 

VrrhaailaaRea  de«  tUrki»r.hrn  Verela«  v«n  Da-  and  WakterfaekaUaarra.  8.  US. 
EntairkfluBK  «ad  llctrirk  der  tiataMUU  CeopcnlrW  6a<abEake  »n  Private.  Ver- 
wertbar* der  Ürbrapredori«  Verweidaa*  de»  Cato  «a  Koeh*wr«ken. 

Weber  da*  Kntfrracn  dr*  (JrapkltN  au  Qatrclertr«.  Von  ln  •»  Habc-rm  anu.  8. 118. 
Eia  Ucltra*  tar  CnndwMMrffac«.  s uv. 

Da*  Statt»;  *rt  er  WaaM-rwerk.  A 122 

Literal ar.  S.  122.  Nene  It  lieber.  - I’relsaueicbreibeo. 

Srae  Patente.  8.  123. 

Patentanmeldungen  Patemenhefliioircu.  - PateitU-rlöMtniUKcn.  - Neudruck 
ron  l-itlrnon-hriflcn 
Uab  rauch«  mu*ter.  Klntrastms-'U 

sutlatik  deuierbrr  Paieale.  S.  ist. 

Aautrr  aee  dea  Paieattrhriftea  s 32t 

Stecke.  Ofen  *ur  Hchntrong  mH  Kohl«  oder  i-u.  — Lot*.  AuaiMtlPrentllatsuer- 
an*.  Walbel,  RosullTTorrirbtuns  - 8 inser.  Doppelt  wirkende  (•aaktuft- 


B 1 t. 

m aachine  oto»<  Koil>en*unK<'  -•Ruck>rod>.  Uabnateucning  für  Qm-  oder 
PMfolmiBunaMhlncn  - Berlln-AnhaltUche  Maschlnenbau-Actlen- 
geKcllecliaft,  DiudnwItT  für  (jaemaaciiinen  mit  langsamer  Verbrennung. 

Suilntlwht  and  flaaulelle  fllttbellangea.  8.  12ß 
Anibar.h,  OaawevktcnreUcrnni?,  — Berlin.  Erweiterung  der  Hthdtladicn  Om- 
nnatnlten  Olllt,  fiaaun«ult.  — DÖBeeldorr,  AuMtellnne  für  H*l*unir*- 
und  Luftunuunljigau  — Hagen.  OMKlUhllfht'l’rucM«  - Iserlohn.  0«*- 
a ti «tiil t »•  N‘«nbaii.  .^'hlpdsgRrichu-Rntnrhcid  — Mexico,  Beleuchtung.  — 

München.  Kraft-  und  Arbätamaecbloen-  Aufstellung  188«  - N’cuintl  nater . 
i-iiaanautt  Pari«.  Bruch  der  Tbnlsperre  su  rtonaey.  — Pforzheim , 
Witmerri-reoTgnng  - Temeivar,  Kanalisation  und  WeMerrersorgung.  — 
«len,  Bau  nAdUachcr  Gaswerke.  — Ga*glOhllclit-8traawiib«l**uchtiing  — 
Würxbnrg.  (larwerk. 
arktbrricht.  H.  UM. 
rief-  aad  Pragekaetee.  5.  123 


Verhandlungen  des  Märkischen  VoreiiiR  von  Uas- 
nnd  Wasserfnchmännern. 

Aul  der  17.  Jahresversammlung  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  und  WasserfaclmiAnnem,  welche  in  Coepenick  am 
4.  September  18SW  stattfand,  kamen  vorwiegend  vom  prak- 
tischen Standpunkte  aus  interessierende  Fragen  zur  Verhand- 
lung. Nach  einem  einleitenden  Vortrag  von  Herrn  A.  Budde 
über  Betrieb  und  Entwickelung  der  Gasanstalt  in  Cöpenick 
wurde  die  Frage  der  Einführung  des  Kochgases  und  die  hier- 
für zu  treffenden  Maassnahmen  eingehend  erörtert;  weiter 
bildete  der  Verkauf  der  Nebenproducte  und  dessen  Förderung 
durch  Vereinigung  der  Gaswerke  den  Gegenstand  einer  längeren 
Debatte  Alsdann  sprach  Herr  Director  Blume  über  die 
Sicherung  der  Kohlen  gegen  Feuersgefahr,  Herr  Director 
Rother  über  das  Zünden  der  Gasgiühlicht-Striissenlatemen, 
Herr  Bessin  über  Gasfernzünder  und  endlich  gab  Herr 
Generaltlirector  Nolte  einen  interessanten  Ueberblick  über 
die  historische  Entwickelung  der  Flanimenbeleuditung  wie  sie 
im  Gasindustrie-Gebäude  auf  der  Ge  Werbeausstellung  zu  Berlin 
im  vorigen  Jahre  zur  Darstellung  kam.  Nach  »Schluss  der 
Versammlung  wurde  letzteres  von  den  Thcilnehmem  gemein- 
sam besichtigt. 

Wir  veröffentlichen  zunächst  die  Ausführungen  des  Herrn 
Al.  Budde  über 

Entwickelung  und  Betrieb  der  Gasanstalt  Cöpenick. 

Die  Gasanstalt  Cöpenick  gehört  zu  den  kleineren  Werken 
und  besitzt  daher  keiue  hervorragenden  maschinellen  Anlagen , 
sie  kann  aber  immerhin  als  Vertreterin  solcher  kleineren 
Anstalten  gelten,  welche,  mit  wirkungsvollen  und  guten 
Apparaten  versehen,  auf  verhältnismässig  kleinem  Raume  eine 
grosse  Produktion  erzeugen  und  vertheilen. 

Die  Anstalt  wurde  im  Jahre  1*8»  gebaut  und  besteht 
jetzt  etwa  6 Jahre.  Im  ersten  Jahre  betrug  die  Produktion 
etwa  200000  cbm,  welche  sich  jährlich  uni  etwa  100000  cbm 
erhöht*?,  sodass  sie  augenblicklich  7 bis  800000  cbm  betragt. 
Die  Oefen  sind  Halbgeneratoren  Hom'schen  Systems;  sie 
eignen  »ich  gut  zur  intermittierenden  Feuerung,  mit  welcher 
ja  kleinere  Gasanstalten  immer  zu  rechnen  haben.  Der  Ver- 
brauch an  Coke  lieträgt  bei  voller  Ausnutzung  18%  der  ver- 
gasten Kohle  und  stellt  sich  im  Durchschnitt  auf  2u  bis  21  %. 
Jeder  Ofen  ist  mit  einer  besonderen  Vorlage  versehen,  welche 


zur  Spülung  mit  Ammoniak waaser  eingerichtet  ist,  wodurch 
die  Theerverdickungen  ziemlich  verschwunden  sind,  mit 
denen  inan  früher  vielfach  zu  kämpfen  hatte.  Zur  Vergasung 
gelangt  ein  Gemisch  von  *fs  englischen  und  */*  oberechlesischen 
Kohlen.  Die  (Kondensation  zeigt  neben  gewöhnlichen  Doppel- 
rohrkühlern einen  Typus,  der  vielleicht  sonstwo  nicht  so 
allgemein  zur  Anwendung  gelangt  ist;  es  ist  ebenfalls  ein 
Doppelrohrcondensator.  welcher  aber  in  Gewindeforrn  her- 
gestellt ist:  Das  Gewinde  des  äusseren  Rohres  und  das  des 
inneren  Wasserrohres  bewegen  sich  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung zu  einander.  Der  Uondensator  wird  auch  periodisch  mit 
Ammoniakwasser  berieselt.  Es  soll  auf  diese  Weise  dem 
durchgehenden  Gase  Gelegenheit  gegeben  werden,  sich  an 
den  zahlreichen  Kanten  durcheinander  zu  wirbeln  und  an 
den  vielen  kühlen  und  nassen  Flachen  seinen  Gehalt  an 
Theer  und  Ammoniak  abzusetzen.  Der  Apparat  arbeitet  gut, 
denn  die  Schruubenwindungen  verhindern  das  Gas  zu 
stagniren,  wie  dies  von  dem  ähnlichen  Mohr'schen  Kühler 
tahauptet  wird;  es  ist  gezwungen,  den  Windungen  zu  folgen, 
und  das  rieselnde  Ammoniakwaaser  muss,  ebenfalls  diesen 
Windungen  folgend,  nach  unten  gelangen  und  die  Kühlflächen 
waschen. 

Hinter  der  ('ondensation  befindet  sich  ein  Beale'scher 
Exhaustor,  welcher  das  Gas  zu  einem  Pelouze-Apparat  und 
von  da  zu  den  Scrubbem  befördert.  Die  Scrubberanlage  ist 
etwas  klein,  wirkt  aber  trotzdem  sehr  gut,  nachdem  sie  mit 
Holzhorden  belegt  worden  ist,  die  etwa  4 cm  Höhe  haben 
und  ziemlich  eng  sind,  aber  dennoch  den  Druck  nicht  erhöhen. 
Die  Horden  haben  Tropfnasen,  kleine  Einschnitte,  welche  dem 
Wasser  gestatten,  tropfenweise  nach  unten  zu  gelangen  und 
«ich  so  mit  Ammoniak  allmählich  zu  bereichern.  Die  Beriese- 
lung der  Scrabber,  sowie  die  Spülung  der  Vorlagen  und  des 
Sehrau bencondensators  erfolgen  mittelst  periodisch  wirkender 
Hebelspüler  Fleischhauer'schen  Systems,  welches  sich  durch- 
aus bewährt  Das  zur  Verwendung  gelangende  Ammoniak- 
wnsser  wird  vorher  gekühlt. 

lieber  die  Trockenreinigung  ist  nichts  besonderes  zu 
sagen.  Sie  erfolgt  durch  Eisenoxyd hydrat.  Das  Gas  wird 
ziemlich  am rnouiakfrei  der  Trockenreinigung  übergeben . wie 
verschiedene  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Tieftrunk 
gezeigt  halten.  Die  letzte  Untersuchung  wies  nur  einen  Gehalt 
von  1,7  g NHs  pro  100  cbm  auf.  Ein  Ap]>umt  zur  Verdich- 
tung des  Ammoniakwassers  ist  in  der  Bauausführung  begriffen. 
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Der  Gasbehälter  hat  1000  chm  Inhalt  und  ein  eisernes 
Bassin. 

Was  die  Ycrtheilung  des  Gases  anbelangt,  so  hat  das 
Cöpenicker  Werk  mit  einem  sehr  grossen  und  weitver- 
zweigten Gebiete  zu  rechnen;  dasselbe  ist  ausserdem  ziem- 
lich dünn  bevölkert;  das  producirte  6aa  gelangt  zum  Theil 
an  den  Gestaden  des  Müggelsees,  also  etwa  t>  km  von  dem 
Werk  entfernt,  zur  Verwendung.  Die  Bedingungen  sind 
somit  an  und  für  sich  für  den  centralen  Betriebe  eines 
Gaswerkes  sehr  ungünstige.  Die  Hauptröhren  haben  eine 
Länge  von  ca.  35  km.  Selbst  das  Versorgungsgebiet  von 
Cöpeniek  allein  ist  so  ausgedehnt  und  dünn  bevölkert, 
dass  diese  Umstände  den  Magistrat  von  Cöpeniek  seiner  Zeit, 
nachdem  er  viele  und  eingehende  Erwägungen  angestellt 
hatte,  veranlasst  halten,  die  Anstalt  nicht  in  eigener  Regie 
zu  bauen,  sondern  das  Risico  einem  Unternehmer  zu  über- 
lassen; auch  die  Herren  Budde  sind  dieser  Aufgabe  nur  näher 
getreten,  weil  sie  in  Aussicht  nahmen,  umliegende  Gemeinden, 
welche  selbst  auch  zu  klein  waren,  um  eine  eigene  Gasanstalt 
ertragen  zu  können,  gleichzeitig  mit  Gas  von  Cöpeniek  aus  zu 
versorgen  und  auf  dies«  Weise  sich  die  Vortheile  eines  grösserem 
Betriebes  zu  sichern  und  das  Unternehmen  überhaupt  lebens- 
fähig zu  machen.  Es  ist  dies  auch  gelungen : eH  sind 
drei  Gemeinden,  welche  von  Cöpeniek  gleichzeitig  mit  Gas 
versorgt  werden,  nämlich  die  Gemeinde  Kietz,  eine  kleine 
Knclave  der  Stadt  Cöpeniek,  ferner  die  Gemeinde  Adlershof 
und  endlich  die  Gemeinde  Friedrichsliagen.  Die  beiden  ersten 
Gemeinden  liegen  nicht  allzu  weit  entfernt,  und  es  genügte 
daher  ein  einfacher  Anschluss  derselben  an  das  Rohrennetz. 
Anders  war  es  aber  bei  Friedrichshagen.  Diese  Gemeinde 
liegt  etwa  41/*  km  entfernt,  und  es  wäre  wirtschaftlich  zu 
kostspielig  gewesen,  eine  grosse  Köhrenleitung  dorthin  zu 
legen.  Ausserdem  würde  es  auch  betriebstechnisch  falsch 
gewesen  sein,  und  zwar  der  Druck  Verhältnisse  wegen,  dieses 
weite  Gebiet  von  hier  aus  mit  einem  gewöhnlichen  Gefalle 
von  30  mm  zu  versorgen ; man  ging  daher  zu  dem  System 
der  Gasfernleitung  ülier. 

Herr  Generaldireetor  von  Oecbelliäuser  hat  im  Jahre 
1*92  im  Verein  für  Gewerbfleiss  einen  interessanten  Vortrag1) 
gehalten,  worin  er  die  grossen  Vortheile  hervorhebt,  welche 
man  erzielt  bei  der  Versorgung  weit  entfernt  liegender  Consum- 
stellen,  indem  man  Gas  unter  höherem  als  dem  gewöhn- 
lichen Drucke  mitten  in  diese  Consu instellen  hineinl»efördert 
and  von  dort  aus  in  gewöhnlicher  Weise  vertheilt.  Es  ist 
das  damals  des  nähern  von  Herrn  von  Oechelhäuser 
ausgeführt  worden,  und  es  erübrigt,  cs  hier  zu  wiederholen. 
Die  Anlage  nach  Friedrichshagen  ist  also  ein  kleines 
praktisches  Beispiel  für  die  Richtigkeit  jener  Ausführungen; 
denn  es  genügt  ein  geringer  Kraftaufwand  von  einem 
Bruchtheil  einer  Pferdekraft  und  einer  kleinen  Leitung  von 
4 Zoll  Durchmesser,  um  innerhalb  2-1  Stunden  l>ei  einem 
Druckgefälle  von  500  bis  G00  mm  Wassersäule  ein  Quantum  von 
ca.  2500  cbm  in  24  Stunden  nach  Friedrichshagen  zu  befördern, 
ein  Quantum,  welches  nach  Bedürfnis*  leicht  zu  erhöheu  ist; 
denn  man  kann  ja  das  Gas,  wie  bekannt,  unter  viel 
höherem  Druck , 20  m und  darüber  Wassersäule , befördern, 
ohne  dass  die  Leuchtkraft  wesentlich  beeinträchtigt  wird. 
Die  Druckleitung  ist  nach  dem  System  Budde  A Goehde  mit 
Kautschukringen  gedichtet  und  absolut  gasdicht  Diese  Dich- 
tungsart hat  in  N orddou  tschland  nicht  Fuss  fassen  können, 
während  sie  in  Süddeutschland  vielfach  heute  noch  zur  grössten 
Zufriedenheit  Verwendung  findet.  Der  Betrieb  nach  Priodriehs- 
hagen  stellt  sich  sehr  einfach,  viel  einfacher  als  man  an- 
nehmen sollte,  und  zwar  bisher  ohne  telephonische  oder 
telegraphische  Verbindung.  Die  Leitung  ist  auf  dem 
Fabrikgrundstück  in  Cöpeniek  mit  einer  Umleitung  versehen, 

*)  l>a.  Journ.  1892,  So.  .‘M  and  .‘15. 


in  welche  ein  Durchechlagstopf  eingeschaltet  ist,  ein  gewöhn- 
licher Wassertopf  mit  Scheidewand,  der  mit  Wasser  gefüllt 
ist  und  den  man  so  hoch  mit  Wasser  füllen  kann,  wie  man 
den  Druck  Italien  will.  Sobald  in  Friedrichshagen  die  Behälter 
gefüllt  sind  und  das  Ventil  geschlossen  wird,  nimmt  das  Gas 
den  Weg  durch  den  Durchschlagstopf  in  den  Cöpenicker 
Behälter;  der  Cöpenicker  Beamte  constatirt  den  Stülstaivd 
der  Uhr  und  stellt  den  Exhaustor  ah,  und  <lie  Sache  ut 
erledigt. 

In  Friedrichshagen  befinden  sich  zwei  Gasbehälter  von 
zusammen  ca.  1 100  chm  Fassung  mit  eisernem  Bassin. 

Ueber  die 

Gasahgahe  un  Private 

ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  Preise  sind  18  Pf.  pro 
(Kubikmeter  für  Leuchtgas,  15  Pf.  pro  (Kubikmeter  für  Koch- 
und  Industriegas  und  12  Pf.  pro  Cubikmoter  für  öffentliche 
Beleuchtung.  Privatunternehmer  haben  eine  grössere  Be- 
wegungsfreiheit wie  die  städtischen  Verwaltungen;  «s  werden 
daher  alle  Erleichterungen  und  Bequemlichkeiten  eingefürut. 
welche  zweckmässig  und  durchführbar  erschienen,  um  den 
Bezug  von  Leucht-  und  Kochgas  zu  verallgemeinern.  E# 
sind  dies  Einrichtungen,  welche  sich  zum  grossen  Theil  aurh 
anderwärts  schon  bewährt  haben.  Sie  bestehen  in  Folgendem 
die  Zuleitungen  werden  ganz  oder  theil  weise  auf  Kosten  des 
Werkes  bergestellt,  die  Steigeleitungen  in  den  Häusern,  *« 
es  angebracht  ist,  unentgeltlich  errichtet,  die  ganze  Einrichtung 
nebst  einfachen  Apparaten  zu  niedriger  Miethe  abgegeben 
und  den  Consumenten  der  Ankauf  jeden  Augenblick  gestattet 
unter  Anrechnung  der  Hälfte  der  gezahlten  Miethe.  Ferner 
werden  die  Gaszähler  für  Koch-  und  Industriegas  umson.* 
gegeben,  dafür  aber,  um  Missbrauchen  vorzubeugen,  ein  kleiner 
Consu m verlangt,  der  bei  einem  dreitlammigen  Apparat 
nur  150  cbm  pro  Jahr  zu  betragen  braucht.  Ausserdem 
wird  auf  Motor-  und  Kochgas  noch  Rabatt  gegeben,  so  dm* 
bei  einem  Jahresconaum  von  50000  cbm  der  (Kubikmeter  auf 
IO1/*  Pf.  kommt,  gewiss  ein  Preis,  der  für  eine  kleine  Stadt 
als  sehr  niedrig  zu  bezeichnen  ist.  Indes®  trotz  dieser  Er- 
leichterungen ist  es  doch  nicht  immer  so  gelungen,  wie  es 
scheinen  möchte,  das  Gas  überall  einzuführen. 

Ein  Vorort  wie  Cöpeniek  mit  seinen  1*000  Einwohnern, 
welcher  mit  Berlin  nicht  unmittelbar  verbunden  ist,  wird 
durch  die  gewaltige  Entwickelung  der  Gressstadt  auch  nicht 
direct  mitgeritten;  in  mancher  Hinsieht  wirkt  die  Nähe  der 
Grossgiadt  sogar  hemmend.  Der  Typus  des  Kleinstädte» 
verliert  sich  daher  nicht  so  leicht;  diesem  sind  seine  alten 
Verhältnisse  und  Gewohnheiten  lieb  und  er  sträubt  sich 
gegen  alle,  auch  erprobte  Neuerungen,  so  lange  cs  geht.  Die 
Frage  des  Bedürfnisses  tritt  zurück  vor  den  Kosten  der  An- 
lagen, und  so  behilft  man  sich  hier  bisher  ohne  Wasserleitung 
und  geordnete  (Kanalisation,  ohne  Schlachthaus  und  sonstige 
derartige  öffentliche  Einrichtungen. 

Auch  die  Einführung  des  Gases  ist  unter  diesen  Um- 
ständen nicht  so  leicht  durchzuführen  gewesen,  und  es  wann 
die  erwähnten  Erleichterungen  recht  angebracht. 

Herr  Generaldireetor  Nolte  hat  aber  im  vorigen  Jahre 
in  Dessau  schon  sehr  richtig  bemerkt1),  dass  diese  Erleirh 
tcrungen  allein  nicht  genügten,  es  gehöre  dazu  — und  das 
bezieht  sich  speciell  auch  auf  das  Cöpeniker  Gebiet  mit  sehr 
zahlreicher  Arbeiterbevölkerung  — , dass  Gasautomaten 
oingeführt  würden , welche  es  jeder  kleinen  Familie  enncjjj- 
liehen,  den  täglichen  Bedarf  an  Gas  durch  Einwurf  einer 
Nickelmünze  und  zwar  zu  einem  Preise  zu  beziehen,  der  die 
Zinsen  und  Amortisation  in  sich  begreift  Es  wurde  von 
Herrn  Generaldireetor  Nolte  noch  besonders  hervorgehoben 
— und  dem  ist  nur  vollständig  beizupflichten  — , dass 
nicht  nur  die  Leichtigkeit  des  Bezuges,  die  dadurch  hervor- 

')  Vgl.  da.  Journ.  1896,  8.  666. 
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gerufen  wild,  außerordentlich  fördernd  auf  den  Gaftoozuum 
wirken  werde,  sondern  in  noch  höherem  Mmm  die  yparsara- 
keit,  zu  welcher  die  Consumenten  dadurch  gezwungen  würden. 
Der  Hauptvorzug  des  Gasverbrauchs  zum  Kochen,  der  darin 
besteht,  dass  das  Gas  sparsam  gebraucht  werden  soll,  wird 
zur  Zeit  von  den  Consumenten  noch  viel  zu  wenig  berück- 
sichtigt, e«  wird  leicht  der  Fehler  gernacht,  sehr  viel  und 
mehr  Gas  zu  verbrauchen  als  nötlüg  ist , und  das  erregt  Un- 
zufriedenheit und  ist  sogar  für  die  Zubereitung  der  Speisen 
ausserordentlich  nachtheilig.  Die  vielen  Vorzüge  des  Gases 
zum  Kochen  treten  erst  daun  hervor,  wenn  es  sparsam  ver- 
wendet wird,  und  dazu  werden  die  Gasautomaten,  ganz  beson- 
ders auch  bei  kleinen  Leuten  erheblich  beitragen.  Das  end- 
liche Erscheinen  der  Gasnutomaten  auf  dem  Markte,  das  sich 
leider  über  Gebühr  hinzieht  — ist  daher  sehr  zu  wünschen 
und  soll  dann  sofort  mit  dem  Aufiatellen  derselben  nach- 
drücklich vorgegangen  werden;  dann  wird  auch  wirklich  der 
Zeitpunkt  gekommen  sein,  wo  der  neueste  kategorische  Im- 
perativ-. Kein  Haus  ohne  Gas!  — zur  Wahrheit  werden  wird. 

Zuin  Schlüsse  gab  Herr  Budde  noch  einige  Anregungen 
bezüglich  der  besseren 

Yerwerthung  der  Nebenproducte, 

Eis  ist  der  Zug  der  Neuzeit,  in  der  Gasfabrikation  die 
Nebenprodukte  werthvoller  herzustellen;  denn  sie  sind  dann 
nicht  nur  verkäuflicher,  sondern  dos  Gas  selbst  hat  dann 
auch  erst  die  Qualität,  die  es«  haben  soll.  Nun  sind  al*r  die 
einzelnen  Quantitäten  an  Nebenprodukten  — in  erster  Linie 
gebrauchte  Reinigungsanlage  und  Ammoniak waaser  — nament- 
lich in  den  kleineren  Gasanstalten,  bo  klein,  dass  sie  eine  Auf- 
merksamkeit auf  dem  Markte  gar  nicht  erringen  können,  und 
die  meisten  Leiter  kleiner  Gasanstalten  sind  denn  auch  froh, 
wenn  sie  nur  zu  irgend  einem  annehmbaren  Preise  jene  Pro- 
dukte los  werden.  Eis  wäre  der  Erwägung  wenigstens  werth, 
ob  nicht  innerhalb  des  Vereins  eine  Stelle  errichtet  werden 
konnte,  welche  ja  verhältnismässig  nur  sehr  wenig  Arbeitslast 
mit  sich  bringen  würde,  bei  welcher  seitens  der  verschiedenen 
Gasanstalten  che  einzelnen  Quantitäten  der  zur  Verfügung 
stehenden  Produkte  angemeldet  würden,  und  welche  dann 
den  Verkauf  im  Ganzen  bewirken  oder  doch  mindestens  auf 
Grund  bestimmter  Merkmale  Offerten  einholen  und  den  Ver- 
kauf vermitteln  könnte.  Es  würde  sehr  viel  besser  und  vor- 
theilhafter  sein  als  bisher,  wenn  die  vielen  kleinen  Quanti- 
täten zu  einem  grossen  Quantum  vereinigt  auf  dem  Markte 
erscheinen  und  den  Reflectanten,  chemischen  Fabriken  und 
dergl.  einen  sichern  Bezug  und  gewisse  Dispositionen  für 
ihren  Betrieb  gestatten.  Im  rheinisch-westfälischen  Verein  be- 
steht bekanntlich  eine  ähnliche  Einrichtung. 

Bezüglich  einer  grosseren  Popularisirung  der 

Verwendung  des  Gases  zu  Kochzweckeu 

machte  weiter  Herr  Budde  folgenden  Vorschlag:  Es  sind 
in  «len  letzten  Jahren  in  Communalschulen  für  junge  Mäd- 
chen vereinzelt  Abteilungen  spcciell  zur  Unterweisung 
ini  Kochen  eingerichtet  worden;  so  in  Berlin  beispiels- 
weise in  der  1%.  Communalachule  in  der  Müllerstrasse. 
Diese  Einrichtung  ist  entstanden  aus  der  Ueberzeugung, 
dass  die  Frauen  des  Volkes  dadurch,  dass  sie  in  ihren 
jungeu  Jahren  schon  gezwungen  sind,  in  den  Fabriken 
zu  arbeiten,  keine  Gelegenheit  haben,  die  Küche  und  «los 
Kochen  so  zu  lernen,  dass  sie  später,  wenn  sie  verheiratete 
Frauen  sind,  mit  den  wenigen  Mitteln,  die  der  Mann  verdient, 
auskommen  und  ihm  das  Essen  so  zubereiten  können,  dass 
er  wirklich  Freude  daran  hat.  Es  fehlt  die  Wirtschaftlich- 
keit der  Frau,  von  welcher  das  Wohlbefinden  und  das 
Glück  der  Familie  mehr  ahhängt  als  von  «1er  Höhe  des  Ver- 
dienstes des  Mannes.  Et»  zeigt  sich  daher  vielfach,  «hiss  die 
Uute,  wenn  sie  einmal  ordentlich  essen  wollen,  in  die  Kneipe 


gellen  müssen  und  dort  meist  über  ihre  Verhältnisse  ausgehen 
und  sich  zum  Trinken  verleiten  lassen;  genug,  es  entstehen 
dadurch  Wirkungen,  welche  in  wirtschaftlicher  und  mora- 
lischer Beziehung  böse  Früchte  tragen.  Es  hat  daher  die 
hochsinnige  Groesherzogin  von  Hessen,  welche  sich  viel  mit 
solchen  Fragen  beschäftigt  hat,  die  Anregung  gegeben  — und 
sie  ist  auch  vielfach  befolgt  worden  — , auf  diesem  Gebiete 
mit  Belehrung  und  Unterricht  vorzugehen.  Redner  hatte  im 
vorigen  Jahre  Gelegenheit,  in  Berlin  einem  derartigen  Koch- 
vortrage  einer  Lehrerin  beizuwohnen,  und  war  im  hüclusten 
Grade  befriedigt  von  der  sinnigen  und  durchdachten  Art, 
mit  welcher  den  kleinen  Mädchen  das  Kochen  gelehrt 
wurde.  Sie  waren  in  vier  Abteilungen  eingeteilt:  die 
eine  Abteilung  hatte  «lie  Teller  in  Ordnung  zu  bringen 
und  zu  decken,  die  zweite  Abteilung  hatte  Teig  zu  kneten 
und  sonstige  Vorbereitungen  zu  troffen,  die  dritte  zu  braten, 
zu  backen  u.  s.  w.,  kurz,  jede  hatte  eine  Funktion,  und 
schliesslich  wurde  «las  Mahl  gemeinsam  verzehrt,  nachdem 
die  Lehrerin  sehr  instruktive  Bemerkungen  gemacht  hatte 
über  Ui«  Notwendigkeit  und  die  Wirkung  der  Zutaten  und 
der  einzelnen  Manipulationen,  z.  B.  über  den  Hergang  beim 
Gärangsprocesse  nach  Zusatz  von  Hefe,  über  den  Nährwerth 
der  einzelnen  Nahrungsmittel  und  deren  schmackhafte  Zu- 
bereitung. Die  Sache  war  sehr  interessant.  Der  Vorschlag 
«les  Herrn  Budde  geht  nun  dahin:  Da  diese  Einrichtung, 
über  deren  grossen  Werth  wohl  Niemand  im  Zweifel  sein 
wird,  vielfach  an  den  Kosten  scheitert,  so  solle  man  im  Hin- 
blick auf  die  Einführung  des  Gases  in  die  Küche,  «lies«? 
Einrichtung  der  Kochsehulen  unterstützen,  und  zwar  durch 
kostenlose  Hergabe  und  sachgemäße  Einrichtung  von 
Gas-Kochvorrichtungen  und  sogar  durch  kostenlose 
Lieferung  einer  gewissen  Menge  des  erforderlichen  Gase«. 
Das  würde  wirklich  eine  gute  Anlag«:  eines  kleinen  Kapitals 
sein.  Es  ist  schwer,  mit  Neuerungen,  auch  wenn  sie  sich 
noch  so  sehr  bewährt  haben,  «lurchzudringen  unseren  Frauen 
gegenüber,  welche  ja  ungeheuer  conservativ  sind  und 
sich  nicht  leicht  überzeugen  lassen.  Es  ist  daher  durchaus 
zweckmässig,  sich  an  die  Jugend  zu  wenden,  nicht  nur  um 
erziehlich  auch  in  unserem  Sinne  für  die  Folgezeit  zu  wirken, 
sondern  weil  die  Jugend  gleich  schon  eine  directc  Einwirkung 
auf  die  Eltern  ausübt.  Es  möge  daher  jeder  in  seinem  Kreise 
— ganz  besonders  die  Herren  in  städtischen  Verwaltungen  — 
und  an  seinem  Theile  dazu  be-izutnigen , dass  diese  Koch- 
s«:hulen  in's  Leben  gerufen  werden  unil  «lass  in  denselben  die 
Gasküche  gepflegt  werde.  Denn  dann  haben  wir  die  Jugend, 
und  wenn  wir  die  Jugend  hab«*n,  haben  wir  die  Zukunft 
(Lebhafter  Beifall.)  — 

Die  sich  an  den  Vortrag  anschliessende  rege  Discussion 
erüffnete  Herr  Inspector  Jer ratsch- Schwerin  mit  dem  Vor- 
schläge, wenn  beabsichtigt  werden  sollte,  in  dieser  oder  jener 
Stadt  Kochschulen  einzurichten,  eine  Commission  zu  ernennen, 
welche  über  die  einzuschlagendcn  Wege  Beratbungen  anstellt 
un«l  geeignete  Vorschläge  macht,  in  welcher  Weise  die  Sache 
am  zweckmäßigsten  eingerichtet  wird;  man  wünie  schneller 
zum  Ziele  kommen,  wenn  man  auf  diese  Weise  vorginge. 
Herr  Director  Kot  her  Spamlau  glaubt,  es  wäre  am  besten, 
den  Vorstand  zu  beauftragen,  in  Berathungen  über  die 
gemachten  Vorschläge  einzutreten  und  das  Ergebnis  der 
Berathungen  dem  grossen  Verein  zu  unterbreiten.  Der  kleine 
Provinzialverein  sei  wohl  kaum  dazu  angethan,  so  grossartige 
Neuerungen  in'a  Werk  zu  setzen.  Dies  gelte  ebensowohl  von 
dem  Vorschläge  der  Einrichtung  communaler  Kochschulen 
wie  von  dem  Vorschläge,  eine  Art  von  Börse  o«ler  einen  ge- 
meinschaftlichen Verkauf  von  Xebenproduetcu  zu  etabliren. 

Vorsitzender  A.  M ü 1 1 e r muss  dem  widersprechen.  Gerade 
was  «lie  Einrichtung  von  Kochschulen  aniangt,  so  sei  «las  weniger 
Sache  des  grossen  Vereins  als  «1er  Zweigvereine.  In  jeder  Provinz 
wird  anders  gekocht  und  sind  die  Apparate  andere,  un«l  jeder 
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muss  »ich  doch  nach  «ilen  örtlichen  Einrichtungen  und  Ver- 
hältnissen richten.  Uebrigens  hat  der  Märkische  Verein  schon 
seit  drei  Jahren  in  dieser  Beziehung  Verschiedenes  gethan:  ' 
vor  drei  Jahren  wurde  auf  Anregung  des  Herrn  Goch  de  | 
ein  Flugblatt  herausgegeben,  dann  hat  in  Ijmdsherg  Herr 
Genemidireetor  Nolte  über  die  Sache  ausführlich  gesprochen, 
und  der  .Verein  ist  bemüht  gewesen , auf  diesem  Gebiete  > 
nach  jeder  Richtung  vorzugehen.  Das  Flugblatt  hat  nicht 
nur  irn  Märkischen  Verein,  sondern  in  ganz  Deutschland 
viele  Abnehmer  gefunden,  und  es  lässt  sich  nicht  leugnen, 
dass  Erfolge  erzielt  worden  sind.  In  Betreff  der  Kochschulen 
ist  es  Pflicht  der  Mitglieder,  bei  ihrer  Vorgesetzten  Behörde 
darauf  einzuwirken,  dass  etwas  in  dieser  Beziehung  geschieht. 
Was  die  Börse  anlangt,  so  werde  man  bei  den  städtischen  Be 
hörden  nicht  viel  Glück  haben.  Die  Magistrate  und  Stadt 
verordneten Versammlungen  werden  nicht  geneigt  sein,  von 
den  Submissionsverkäufen  abzugehen-,  die  Verwaltungen 
müssen  sich  beim  Verkauf  der  Xebenproducte  nach  den 
Bestanden  richten.  Auf  derartige  Dinge  können  sich  Privat- 
gesellschaften wohl  einlassen,  aber  die  Stadtbohörden  werden 
nicht  dafür  zu  gewinnen  sein. 

Director  Pfudel- Duisburg;  Als  Mitglied  des  rheinisch 
westfälischen  Vereins  möchte  ich.  an  die  Worte  des  Herrn 
Budde  anknüpfend,  die  Mittheilung  mnehen,  dass  wir  eine 
Einrichtung,  wie  er  sie  empfiehlt,  in  der  Vereinigung  ver 
schiedcner  Gaswerke  bereits  seit  5,  6 Jahren  besitzen.  Die- 
selbe ist  entstanden  zu  der  Zeit,  als  die  Kohlen  antingon  im 
Preise  ungeheuer  zu  steigen.  Damab  traten  mehrere  CoHegen 
zusammen,  um  vielleicht  vereint  bessere  Preise  zu  erzielen. 
Ueber  diesen  engeren  Zweck  ist  man  nachher  hinausgegangen 
und  bat  die  Sache  speciell  auf  Coke  übertragen.  Die  Ver- 
einigung, die  Anfangs  nur  etwa  20  Gasanstalten  umfasste, 
erstreckt  sich  augenblicklich  auf  89  Anstalten;  die  meisten 
t iasanstalten  Rheinlands  und  Westfalens  gehören  ihr  an. 
nach  Norden  hat  sic  sich  bis  Bremen,  Zelle,  Hannover  und 
Lüneburg  und  nach  Süden  bis  Stuttgart,  Karlsruhe,  Strassburg. 
Mannheim  und  Colmar  ausgebreitet.  Der  Zweck  der  Vereini- 
gung wurde  zunächst  dadurch  zu  erreichen  gesucht . dass 
die  angesclilüssenen  Anstalten  sich  gegenseitig  von  den  Preisen 
sammtlicher  Nebenproducte  Mittheilung  machten;  das  genügte 
für  den  Anfang.  Eine  feste  und  geregelte  Verbindung  war 
noch  nicht  vorhanden.  Daun  aber  wurde  ein  Statut  aufgestellt 
und  auf  Grund  dieses  Statuts  kamen  die  Vertreter  der  einzelnen 
Gasanstalten,  und  zwar  nicht  nur  der  Actlengaaellscliaften.  son- 
dern auch  der  städtischen  Werke,  im  Mittelpunkte.  Frankfurt 
n.  M.,  zusammen,  und  nach  der  augenblicklichen  Conjunctur 
wurden  die  Preise  möglichst  nach  oben  abgerundet  festgesetzt. 
Die  Preise  wurden  unter  Berücksichtigung  der  Fmchtverhalt- 
nisse  in  der  Weise  normirt,  dass  sännntliehe  Gasanstalten 
ein  und  densellwn  Preis  hatten,  sodass  sie  also  bei  Anfragen 
von  Händlern  dieselben  Offerten  abgeben  konnten.  Damit 
wurden  gute  Resultate  erzielt;  als  beispielsweise  in  Duis- 
burg für  den  Doppelwaggon  Coke  M.  80  geboten  w'urden, 
hielt  man  fest,  liess  die  Vorräthe  sich  etwas  ansamrncln 
und  erzielte  nachher  einen  Preis  von  M.  lOfi,  den  wir  fort- 
gesetzt gehalten  halten.  Als  Geschäftsführer  der  Vereinigung 
bin  ich  gern  bereit,  nachher  ausführlichere  Mittheihmgeu 
zu  machen.  Ihnen  eventuell  die  Statuten  zu  übersenden  mit 
d**in  Anheimgeben,  ob  es  nicht  vielleicht  möglich  ist,  eine 
ähnliche  Vereinigung  hier  zu  begründen,  vielleicht  mit  An- 
lehnung an  schon  bestellende,  oder  in  der  Weise,  das«  wir 
die  gegenseitigen  Preise  etc.  in  irgend  einer  Form  Austauschen. 
Was  unsere  Organisation  Itetrifft,  so  besteht  sie  aus  einem 
Vorstande,  der  fast  derselbe  ist  wie  der  Vorstand  des  Ver- 
eins der  Gas-  und  Wasserfachinänner;  jede  Anstalt  ohne  . 
Rücksicht  auf  die  Grösse  zahlt  M.  15  Jahresbeitrag.  Eines 
der  Vorstandsmitglieder  — ich  bin  als  solches  gewählt.  — | 
hat  die  eigentliche  Geschäftsführung  in  der  Hand;  die 


schriftlichen  Arbeiten  lasse  ich  durch  einen  Beamten,  Blich- 
halter  oder  dergleichen  besorgen,  den  der  Verein  entschädigt, 
und  aus  eigener  Erfahrung  heraus  kann  ich  ihnen  nur  em- 
pfehlen, der  Stiche  näher  zu  treten. 

Director  Roth  er- Spandau  glaubt,  an  der  Spitze  einer 
solchen  Vereinigung  in  der  Mark  Brandenburg  müsste  die 
Stadt  Berlin  stehen,  weil  sic  ausschlaggebend  ist  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Menge  der  Production  als  auch  in  Bezug  auf 
den  Verkauf.  Sodann  mag  der  gemeinschaftliche  Verkauf  in 
Rheinland  und  Westfalen  ivohl  durch  besondere  Stadtrecht* 
begünstigt  sein ; eine  solche  Organisation  würde  in  der  Mark 
den  städtischen  Verwaltungen  gegenüber  wohl  kein  so  leichte* 
Spiel  haben. 

Director  Pfudel-  Duisburg  erwähnt  noch,  das«  vor  dem 
Beitritt  der  Leiter  der  betreffenden  Anstalt  sich  mit  dem 
Magistrat  bezw.  den  städtischen  Behörden  in’s  Einvernehmen 
setzen  müsse,  ob  sie  geneigt  sind,  diesem  Verein  beizutreten. 
Denn  durch  den  Beitritt  sind  sie  insofern  gebunden,  als  die 
Gasanstalten  sich  auch  nach  den  Preisen,  die  vorgeschrieben 
sind,  richten  müssen.  Jedenfalls  werden  durch  eine  solche 
Vereinlauung  besonders  die  kleineren  Gasanstalten  geschützt. 

Stadt  rat  h Stang-Burg  Meine  Herren,  ich  bin  Vor- 
sitzender einer  Uasvcrwaltuugsdeputaiion  einer  kleinen  8tadt 
und  kann  die  Anregung  de«  Herrn  Budde  nur  warm  unter 
stützen.  Ich  habe  in  den  zwölf  Jahren,  die  ich  im  Amte  bin, 
immer  grosse  Schwierigkeiten  beim  Absatz  diese«  wichtigen 
Nebenproducte,  der  Coke,  gehabt.  Zu  einer  Zeit,  wo  ein  harter 
Winter  beginnt,  gebt  ja  der  Absatz  der  Coke  schnell  vor 
sieh;  wenn  aber  nachher  die  Temperatur  milder  wird,  stehen 
Berge  von  Coke  auf  der  Gasanstalt,  und  die  Händler  benutzen 
unsere  Verlegenheit,  um  ihn  billig  zu  bekommen.  Wir 
wollten  ihn  natürlich  los  sein;  die  Händler,  und  zwar  au* 
anderen  Städten,  kamen  und  sagten,  wenn  wir  unsem  Preis 
forderten:  Nein,  das  können  wir  nicht  geben!  — und  boten 
uns  ein  Spottgeld.  Schliesslich  aber  standen  wir  vor  der 
Nothwcndigkcit.  ihn  los  zu  werden,  und  gingen  auf  das  An- 
gebot ein,  um  eiumal  zu  sehen,  wie  sich  die  Sache  abwickeln 
würde,  Und  was  mussten  wir  erleben?  Unsere  früheren 
Abnehmer  in  der  nächsten  Nachbarschaft  bekamen  über 
Berlin  unsere  Coke.  Natürlich  habe  ich  dann  die  Sache 
ander»  gemacht;  ich  bin  hiugereist  und  habe  den  Leuten 
gesagt:  macht  doch  nicht  solchen  Unsinn,  sondern  schließt 
direct  mit  uns  ab,  wir  werden  cs  euch  etwas  billiger  lassen. 
Die  erste  Verlegenheit  wurde  also  überwunden;  a!>er  mit  den 
■Jahren  hat  sieh  die  Bache  immer  wiederholt.  Hätten  wir 
gewusst,  wie  die  Preise  sind  und  was  die  andern  Anstalten 
fordern,  dann  hätten  wir  sicher  bessere  Geschäfte  machen 
können,  währeud  wir  jetzt  oft  Preise  haben  nehmen  müssen, 
um  nur  zu  räumen,  die  wir  nicht  genommen  hätten,  wenn 
wir  gewusst  hätten,  wie  sich  die  Preise  sonst  stellen;  wir 
hätten  Hunderte,  vielleicht  Tausende  mehr  verdient,  wenn 
wir  einer  solchen  Vereinigung  angeschlosscn  gewesen  wiiren. 
Dass  also  eine  solche  Vereinigung,  namentlich  für  kleinere 
Gasanstalten,  von  ungeheurem  Vortheil  ist,  davon  bin  ich 
fest  überzeugt,  und  ich  möchte  Sie  daher  bitten,  diesen 
(Tedanken  nicht  fallen  zu  lassen,  sondern  in  die  Wirklich- 
keit Uberzuführen.  Wenn  vorhin  der  Kohlenring  erwähnt 
wurde,  der  gegen  uns  Gasanstalten  so  «ehr  ausgenutzt  worden 
ist,  so  glaub*-  ich,  dass  gerade  ein  Verein  wie  der  Ihrige  dazu 
berufen  wäre,  die  wirthschaftlichen  Interessen,  namentlich 
der  kleineren  Anstalten . nach  dieser  Richtung  zu  fönlern 
und  zu  unterstützen.  Ich  gehöre  allerdings  zur  Provinz 
Sachsen,  hin  alier  ein  gebomer  Brandenburger  und  wohne 
am  rechten  Elbufer  dicht  an  der  brandenburgischen  Grenze, 
und  so  habe  ich  ai»  alter  Brandenburger  und  als  Vertreter 
meines  Magistrats  hei  Ihrem  Verein , dem  ich  mit  grosser 
Liebe  angehörc,  und  dem  ich  da«  beste  Blühen  und  Ge- 
deihen in  jeder  Beziehung  wünsche,  damit  er  immer  festere 
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Wuneln  gerade  in  den  iddtoebtn  Verwaltungen  schlagen 
möge,  diese  wenigen  Worte  an  Sie  richten  zu  dürfen  geglaubt. 
Denn  cs  ist  ausserordentlich  schwer  für  einen  Verwalter 
städtischer  gewerblicher  Anlagen,  etwas  vor  sich  zu  bringen,  ; 
wenn  die  Gasanstalten  nicht  prosperiren;  Nutzen  können  die'  j 
selben  für  eine  Stadt  aber  nur  haben,  wenn  sie  bezüglich  I 
der  Nebenproducte  einen  guten  Absatz  haben,  und  ich  glaube 
daher,  «lass  der  Gedanke,  der  hier  angeregt  worden  ist,  ein 
durchaus  gesunder  ist.  Wenn  grosse  Städte,  wie  Berlin,  der 
Sache  weniger  interessirt  gegenüberstehen , so  liegt  das  eben 
an  den  ganz  anderen  gewerblichen  Verhältnissen , die  dort 
herrschen;  für  kleinere  und  mittlere  Städte  hat  die  Sache 
aber  zweifellos  eine  grosse  Bedeutung,  und  ich  bitte  Sie  daher, 
meine  Herren,  den  Vorschlag  in  nähere  Erwägung  ziehen  zu 
wollen. 

Ehrenvorsitzender  Director  Blume-  Potsdam  hält  das 
Anerbieten  des  Herrn  Collegen  Pfudel  für  sehr  dankens- 
werth  und  meint,  dass  durch  Mittheilung  der  Preise  schon 
viel  gewonnen  wäre.  Auch  die  Stadt  Berlin  werde  sich  mit 
ihren  Anstalten  voraussichtlich  betheiligen.  Jedenfalls  ist  der 
Uebergang  der  rheinisch-westfälischen  Anstalten  in  eine  Ver- 
einigung ein  nachahtnenswerthes  Beispiel  und  auch  Berlin  j 
selbst  kann  nur  Nutzen  daraus  ziehen,  wenn  cs  sich  mit  den 
übrigen  Städten  über  die  Preise  verständigt  Der  Vorstand 
möge  beauftragt  wenlon,  der  Sache  näher  zu  treten  und  darüber  ' 
später  eine  Vorlage  zu  machen. 


Vorsitzender:  Den  Werth  einer  solchen  Vereinigung 
verkenne  ich  für  kleinere  Anstalten  durchaus  nicht,  jedoch 
bezweifle  ich  dio  Durchführbarkeit  für  alle  Anstalten.  Wenn 
z.  B.  die  Lagerräume  nicht  ausreichen,  dann  muss  billiger 
verkauft  wer  len,  als  angenommen  ist.  Ich  nehme  aber  das 
Anerbieten  des  Herrn  .Collegen  Pfudel,  uns  das  Material 
zur  Verfügung  zu  stellen,  dankbar  au. 

Director  Bl  um- Berlin  spricht  sich  für  die  Vereinigung 
aus.  Vor  Jahren  ist  es  vorgekommen,  dass  in  Leipzig  die  Coke 
aufgekuuft  wurde,  von  dort  nach  Magdeburg  ging  und  dann 
wieder  nach  Leipzig  verkauft  wurde , sodass  eine  enorme 
Vermögensschädigung  für  die  Stadt  entstand.  Derartige  Vor- 
kommnisse können  vermieden  werden,  wenn  eine  gegenseitige 
Verständigung  erzielt  wird,  und  cs  handelt  sich  eben  um 
nichts  weiter,  als  um  eine  Verständigung  bezw.  um  eine  Ver- 
pflichtung, die  jeden  Augenblick,  sobald  die  Unmöglichkeit 
vorliegt,  sie  zu  erfüllen,  aufgelöst  werden  kann.  Ich  sehe  also 
nicht  ein,  wo  hier  eine  Schädigung  für  die  städtischen  Gas- 
anstalten liegen  sollte.  Ich  glaube  auch,  dass  die  städtischen 
und  englischen  Gasanstalten  in  Berlin  nicht  zögern  werden, 
sich  anzuschliessen.  Aus  allen  diesen  Gründen  kann  ich 
nur  wünschen,* dass  eine  solche  Vereinigung  auch  hier  in 
der  Mark  zu  Stande  kommt.  Ein  directcr  Anschluss  an  die 
Vereinigung  in  Rheinland  und  Westfalen  wird  natürlich  kaum 
möglich  sein;  die  Verhältnisse  im  Osten  sind  ganz  ander«; 
wie  dort,  wo  alles  «licht  beisammen  liegt,  während  im  Osten 
die  Städte  sehr  zerstreut  liegen  und  mehr  auf  den  Tx>calabsatz 
angewiesen  sind.  Es  muss  also  hier  eine  in  sich  geschlossene 
Vereinigung  gebildet  werden,  die  aber  immerhin  mit  der 
andern  Fühlung  lialten  kann,  und  es  wird  jedenfalls  zweck- 
mässig sein,  dass  wir  uns  die  am  Rhein  gemachten  Erfahrungen 
zu  Nutze  machen.  Ich  halte,  wie  gesagt,  den  Gedanken 
für  sehr  glücklich,  und  wenn  auch  eine  solche  Vereinigung 
beim  Verkauf  von  Ammoniak  und  Thoer  weniger  Einfluss 
üben  wird,  weil  «la  mehr  Localfragen  raitsprechen,  so  wird 
sie  doch  beim  Verkauf  von  Coke  — und  das  ist  doch  das 
Hauptnebenproduct  — in  erster  Linie  und  später  vielleicht 
auch  beim  Einkauf  von  Kohlen  segensreich  wirken  können. 


I 


Bürgermeister  Preifs- Salzwedel  bestätigt,  «lass  vom  Stand- 
punkte des  bestehenden  Stadtrechts  keine  Bedenken  obwalten, 
«lass  städtische  Gasanstalten  sich  einer  zu  begründenden  wirth- 
schaft  liehen  Vereinigung  mit  dem  eben  gehörten  Zwecke  an- 


schliessen.  Es  ist  seitens  der  Judikatur,  der  ordentlichen  sowohl 
wie  der  Verwaltungsjudikatur  zweifellos  anerkannt,  dass  die 
städtischen  Gasanstalten  in  der  hier  in  F rage  kommenden  Rich- 
tung einen  geradeso  freien  Weg  vor  sich  haben,  wie  gewerb- 
liche Private. 

Stadrath  Slang- Burg  fügt  noch  (hinzu,  dass  es  auch 
Sache  der  städtischen  Verwaltungen  ist,  ihre  Gasdeputation 
so  zu  stellen,  «lass  sie,  wie  jeder  andere  Kaufmann,  jeden 
Augenblick  frei  disponiren  kann,  ln  dieser  glücklichen 
Lage  befinde  ich  mich  in  der  Gasanstalt  in  Burg.  Wir 
haben  ja  eine  Instruction,  dahingehend,  dass  die  »De- 
putation — wie  sie  dort  heisst  — für  Beleuchtungswesenc 
den  Grundpreis  für  Gas  ohne  Einwilligung  der  städtischen 
Behörden  nicht  ändern  darf;  alles  andere  ist  aber  Sache  der 
kaufmännischen  Deputation:  wir  kaufen  unsere  Kohlen 

selbstän«lig  ein,  tchlieesen  Verträge  un«l  haben  vollkommen 
freie  Hand  wie  jeder  Privatmann , und  {das  muss  auch  so 
gehandhabt  werden.  In  der  nun  12jährigen  Praxis,  die  ich 
hinter  mir  habe,  habe  ich  Geleg«;nheit  gehabt,  zu  (sehen, 
«lass,  wenn  cs  nicht  so  gewesen  wäre,  wir  sicher  nicht  so 
viel  verdient  hätten,  wie  wir  thatsächlich  verdient  haben.  Ich 
möchte  daher  4tlie  Herren,  die  mit  städtischen  Gasanstalten 
zu  arbeiten  haben,  auffordern,  dahin  zu  streben,  dass  sie  voll- 
kommen freie  Hand  in  Bezug  auf  den  Einkauf  von  Kohlen 
und  den  Verkauf  «1er  Nebenprodukte  aus1  den  Kohlen, 
natürlich  mit  Ausnahme  des  Gases  selber,  bekommen.  Bezüg- 
lich des  Gases  muss  die  Entscheidung  selbstverständlich  in 
der  Hand  der  städtischen  Behörden  belassen  werden,  weil 
die  Sache  zu  (lokaler  Natur  ist;  aber  bezüglich  alles  andern 
muss  die  Deputation  freie  Hand  haben,  sogar  bezüglich  des 
Einkaufs  von  Gasleitungaröhren,  wie  es  bei  uns  in  Burg, 
ich  glaube,  sehr  zum  Vortheil  der  Stadt*  der  Fall  ist. 

Director  Pf udel-Duisburg:  Im  Interesse  der  Sache 
möchte  ich  noch  kurz  erwähnen,  «lass  die  Art  und  Weise,  wie 
eine  solche  Vereinigung  sich  gestaltet,  überall  eine  andere  sein 
wird,  je  nach  den  Zwecken,  die  sie  verfolgt  Bei  uns  wurde 
zunächst  beschlossen,  von  der  Centralstelle  aus  an  die  ein- 
zelnen Anstalten  oder  Behörden  allmonatlich  einen  Frage- 
bogen gehen  zu  lassen,  in  welchen  jeder  einzuschreiben 
hätte:  so  und  so  viel  Doppulwaggons  Coke  sind  verkauft 
worden  u.  s.  w. ; das  Material  kam  an  die  Centralstelle  zurück, 
wurde  gesichtet  und  dann  wurde  jeder  Gasanstalt  der 
monatliche  Boricht  zugeschickt.  Aus  diesen  Berichten  ging 
hervor,  dass  der  eine  College  für  die  Coke  200  M.  — auf 
hiesige  Verhältnisse  bezogen  — bekommen  hat,  «1er  andere 
175,  wieder  ein  anderer  150.  und  da  sagte  man  sich:  wenn 
die  Preise  so  verschieden  sind,  müssen  wir  uns  zusamraen- 
thun,  um  einen  einheitlichen  Preis  zu  erzielen.  Daraus  ent- 
wickelte sich  die  Sache  von  selbst,  dass  Zusammenkünfte 
stattfanden,  über  die  Preise  gesprochen  und  ein  einheitlicher 
Preis  festgesetzt  wurde. 

Director  Ro t her- Spandau : Ja,  meine  Hemm,  (die“  Ab- 
sicht ist  ganz  löblich,  aber  ich  glaube,  sie  ist  nicht  so  leicht 
ausführbar.  Herr  Blum  sagte,  es  müsse  ein  Minimalpreis 
festgesetzt  werden.  Nun  möchte  ich  wissen,  wenn  die  Coke- 
platze  vollständig  voll  gelagert  sind,  wie  sich  die  Gasanstalt 
«lann  stellen  soll,  wenn  sie  ihre  Coke  nicht  unterbringen 
und  den  Minimaipreis  nicht  l>ekommen  kann,  der  festgelegt 
worden  ist.  Weiter:  Berlin  liefert  seine  Nebenproducte  an 
Grosshändler,  die  eigene  Dampfschiffe  und  Fahrzeuge  besitzen; 
wenn  nun  diesen  Leuten  «ler  Minimalpreis  zu  hoch  wäre,  so 
wäre  nichts  einfacher,  als  dass  sie  sich  [die  Coke  von  Eng- 
land über  Hamburg  oder  Bremen  per  Wasser  kommen  lassen. 
Ich  halx;  kein  rechtes  Vertrauen  zur  Sache;  aber  um  die 
Discussion  abzubrechen,  bitte  ich  Sie,  zu  bescblieesen,  dass  der 
Vorstand  die  Sache  auf  nehmen  und  darüber  berathen  soll. 

Stadtrath  Stang-ßurg:  Meine  (Heiren,  ich  ^bitte  Sie, 
zu  beschlies-^en,  dass  der  Vorstand  in  der  nächsten  Zeit 
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Zusammentritt . über  «lie  Sache  berüth . sich  mit  den  be- 
stehenden Vereinen  in  Verbindung:  setzt  und  sich  von  ihnen 
die  nüthige  Auskunft  ertheilen  lässt,  und  dass  er  uns  dann 
in  drei  Monaten  per  Circular  Nachricht  gibt,  was  in  der 
Sache  gefördert  ist.  Bis  übers  Jahr  zu  warten,  wäre  meines 
Erachtens  zu  spat;  wir  wollen  schnell  m der  Sache  vorwärts 
kommen,  so  das«  wir  im  Frühjahr  mindestens  schon  wissen, 
wie  die  Sache  am  besten  gemacht  wird. 

Gasanstalts- Dirigent  Sartorius  - Ascheralebon : Schon  seit 
einigen  Jahren  habe  ich  mich  mit  Collegen  der  Umgegend 
ztisammengethan,  um  die  Preise  für  die  Coke  zu  fixiren, 
so  (lass  wir  jetzt  ziemlich  gleiche  Preise  haben.  Bei  der 
Umfrage  ist  gleichzeitig  auch  festgestellt  worden,  welches 
Qo&ntutn  eventuell  der  eine  oder  der  andere  übrig  hat  und 
zu  Gunsten  eines  anderen  abgeben  kann.  Es  hat  sich  dabei 
herauBgcs teilt,  dass  auch  die  Qualität  der  Coke  auf  den  Preis 
einen  ganz  weseu tlichen  Einfluss  hat.  Ich  verarbeitete  seiner 
Zeit  einen  Theil  sächsischer  Kohlen  mit  einem  Thcil  west- 
phidischer  Kohlen , während  zwei  andere  Anstalten  nur  west- 
pbiilische  Kohle  verarbeiteten ; selbstverständlich  war  die  Coke 
aus  westphälischer  und  englischer  Kohle  besser  als  die  meinige, 
und  ich  liekam  in  folge«  leasen  natürlich  auch  geringere  Preise. 
Also  die  Qualität  spielt  beim  Absatz,  bezw.  bei  der 
Preisnotierung  auch  eine  Rolle,  und  wenn  eine 
gegenseitige  Unterstützung  gewiss  werthvoll  zur  Er- 
zielung hoher  Preise  ist,  so  ist  doch  auch  dieses 
Moment  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen.  Es  sind 
in  einer  Masse  von  Städten  gerade  in  der  Provinz 
Sachsen  die  Detailpreise  für  Coke  so  auseerordent 
lieh  hoch,  dass  der  Localabsatz  dadurch  cnlotcsal 
erschwert  wird,  und  es  wird  von  anderen  Städten, 
wo  en  gros  an  üroosfaändler  verkauft  wird,  nach 
diesen  Städten  eingeführt,  weil  «1er  Händler  sie  dort 
billiger  bekommt,  so  das*  er  sie  unter  dem  Preis 
der  Anstalt  an  «lern  betreffenden  Orte  verkaufen 
kann.  Ich  halie  mich  entschlossen,  während  ich  sonst  für 
«las  Hektoliter  Coke  1 M.  genommen  habe,  sie  mit  70  und 
75  Pf.,  je  nach  dem  Quantum,  welches  abgenommen  wurde, 
ahzugeben,  und  habe  seit  «1er  Zeit  nur  einen  ganz  minimalen 
Versandt  nach  auswärts.  Andererseits  lässt  sieh  allerdings 
nicht  verkennen,  dass  ich  mir  grosse  Mühe  mit  der  Ein- 
führung von  geeignet**!!  Oefen  gegeben  hake,  die  den  Coke- 
verbrauch angenehm  machen. 

Inapector  Kreier -Neuruppin:  Wenn  inan  die  Coke 

nicht  Iob  wird,  so  liegt  das  vielfach  daran,  das»  geeignete 
Oefen  für  den  Verbrauch  der  Coke  fehlen ; namentlich  gilt  dies 
von  kleinen  Gasanstalten. 

Vorsitzender:  Meine  Hemm,  wenn  Sie  den  Vorstand 
beauftragen  wollen,  die  Sache  in  die  Hand  zu  nehmen, 
so  kann  «las  am  einfachsten  in  folgender  Weise  gemacht 
werden.  Wir  haben  ja  eine  W interveraammlung,  die  nach 
dem  Statut  beschlussfähig  gemacht  werden  kann,  wenu  dies 
vorher  bekannt  gegeben  wird.  Ich  würde  also  Vorschlägen, 
die  W interveraammlung  beschlussfähig  zu  machen  und  «lort 
die  .Sache  zu  erledigen.  (Sehr  richtig!) 

Ich  «larf  also  den  Antrag,  welchen  Herr  Htadtrath  S tan  g 
gestellt  hat,  dahin  auffassen,  dass  Sie  die  Winterversamm- 
lung beschlussfähig  machen  und  über  die  Vorlage  des  Vor- 
stände» beachliessen  wollen.  — Der  Vorschlag  wiril  ange- 
nommen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Von  Pr  O.  Ha  her  mann,  BetriphnasfliBtent 
«ler  sUnltiM'hen  Ga**  und  Wasserwerke,  Worin*  *.  Ub 

Bislang  geschah  «las  Entfernen  des  Graphites  aus  «len 
Gasretorten  bekanntlich  durch  Zuführung  von  Luft  in  die- 
selben und  zwar  indem  man  durch  Einschieben  von  Thon- 
tuuldchen  hintereinander  einen  Luftzuführungxkannl  bis  kure 
v«»r  den  Retortenboden  herstellte. 

Es  ist  dieses  Verfahren  für  den  Betrieb  nicht  allein  um 
ständlich,  Mindern  auch  kostspielig,  imjera  die  betreffenden 
Mulilehen  nach  kurzem  Gebrauch  un«l  etwas  ungeschickter 


garrttbatlt  4<r  KtUrU  und 
4r*  twtrmcjliitcK. 
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Handhabung  keine  Verwendung  mehr  finden  k«innen.  Ein 
fernerer  Uehelstami  ist  der,  dass  die  Luftzuführung  in  Re- 
torten, welche  sich  bereits  längere  Zeit  im  Gebrauche  befinden, 
eine  ganz  unzulängliche  ist:  die  einströmende  Luft  findet 
durch  die  auf  der  Sohle  der  Retorte  Iiefindlichen  Uneben- 
heiten (Senkungen,  Risse  etc.)  bereit»  Auswege  nach  dem 
Steigrohr,  ohne  «len  Boden  und  «lie  Decke  «1er  Retorte  tu 
berühren,  an  welchen  eich  bekanntlich  «lie  grössten  Mengen 
Graphit  abgesetzt  haben.  Ferner  beobachtet  man  öftere,  dass 
durch  das  Verbrennen  «ier  Kohlonstoffinerustation  eine  so 
hohe  Temperatur  in  der  Retorte  erzeugt  wird,  dass  da»  Steig- 
rohr in ’s  Glühen  geriith,  und  «lurch  seine  Ausdehnung  «las 
Sattelrohr  der  Vortage  abreisst  Auch  erleidet*!»  diesem  Falle 
die  Retorte  direct  hinter  dem  Mundstücke  Risse,  welche  sich 
bei  der  geringsten  Temperatursehwankung  des  Ofens  l>emerk- 
bar  machen.  Fernerhin  kommt  es  vor,  dass  Thonmuldchen 
aus  weniger  feuerbeständigem  Material  an  die  Retorte  an- 
schnielzen  und  durch  Eisenstangen  aligestossen  werden  müssen; 
hierdurch  wird  die  Retorteiisohlc  holprig  und  das  Laden  und 
Entladen  der  Retorte  erschwert. 

Man  kann  h'Utgenaiuintcn  Uebelstäudon  wohl  Vorbeugen, 
indem  man  von  Zeit  zu  Zeit  das  Retortenmundstück  schliesst. 
unterbricht  und  verzögert  aber  hierbei  den  eigentlichen  Zweck : 
das  Ausbrennen  des  Graphitansatzes. 

Das  Entfernen  des  Retortengraphite«  geschieht  mm  sicher 
und  leicht  durch  Anwendung  eines  von  Herrn  Gasmeister 
Roedel  construirten  und  zum  Patent  angenieldeten  »Ausbrenn- 
cylinders« , welcher  liereits  »eit  2 Jahren  in  unserem  Werke 
mit  Itestem  Erfolge  Anwendung  findet. 

Der  Apparat  Fig  HO,)  stellt  einen  doppelwamligen  l’ylin- 
der  dar.  gebildet  aus  zwei  ineinander  gedichteten,  schmiede- 
eisernen  Röhren  von  •!— ;>  mm  Wandstärke.  Das  innere  Rohr 
mit  einer  lichten  Weite  von  ca.  •*J0  mm  bildet  den  Luftzuleitung»- 
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kunai  und  wird  durch  t’mspölang  mit  kaltem  Wasser  vor 
der  hohen  Ofentemperatur  geschützt.  Die  Zuleitung  des 
Wassers  zum  Apparat*  sowie  die  Ableitung  sind  an  den  Steig- 
röhren  der  ganzen  Ofenfront  angebracht.  Das  Wasser  ver- 
lasst den  Apparat,  welcher  zur  evcnt.  Kusselsteinentfernung 
auseinander  genommen  werden  kann,  mit  einer  Temperatur 
von  ca.  <K)°  (',  und  findet  als  Kesselspeiscwasser,  zu  Bade- 
zwecken  u.  s.  w.  Verwendung. 

Die  Bedienung  des  Apparates,  bei  dem  eine  Neuanschaff- 
ung im  Betriebe  vollkommen  ausgeschlossen  sein  dürft«*,  ist 
eine  sehr  einfache:  Nachdem  dio  Verbindung  mit  Zu-  und 
Ableitung  des  Wassers  durch  Spimlsehläuche  hergestellt  ist, 
kann  derselbe  in  jede  Retorte  ab- 
wechselnd eingesetzt  werden  Die 
durch  den  gekühlten  Cylinder  von 
aussen  eintretende  Luft  wird  somit 
bis  an  den  Boden  der  Retorte  ge-  . _ . 
führt  und  muss  auf  ihrem  Wege  J - — 

zum  Steigrohre  die  ganze  Retorten- 

deeke  bestreichen.  Die  durch  dieses  Verfahren  erzielte  Tem- 
perst urdifferen*  zwischen  heisser  Retorten  Wandung  und  ab- 
gekühltem Graphitansatze  lasst  die  KohleiiBtoffincnistation 
gerade  noch  verbrennen,  bewirkt  der  Hauptsache  nach  aber 
eine  Abschreckung  und  somit  leichte  Loslösung  des  Graphites, 
welcher  in  grossen  Stücken  als  verkaufsfähige  Waare  auf 
diese  Weise  gewonnen  wird. 


Ein  Beitrag  zur  (irumlwuaaerfroge. 

Bekanntlich  sind  die  Meinungen  über  die  Drainirleit ungen 
in  der  Ingenieurwelt  getheilt,  so  dass  ein  Beitrag  zur  Losung 
der  dabei  entstehenden  Fragen  auch  allgemeines  Interesse 
beanspruchen  darf. 

Die  Frage:  »wo  d.  h.  wie  hoch  liegt  der  Grundwasser- 
spiegel unmittelbar  neben  der  Wand  eines  Brunnens,  aus  wel- 
chem Wasser  gepumpt  wird?«  bildet  nach  J.  M.  K.  Pennin k 
in  dem  Wochenblatte  »De  Ingenieur«  No.  52  Jahrg.  lHtH»  den 
Ausgangspunkt  einer  in  allen  Einzelheiten  durchgeführten 
Untersuchung  über  dasjenige,  was  bei  einer  Drainirleitung 
slalifindel  oder  stattfinden  kann.  Diese  Frage  ist  unbestimmt, 
«*>  lange  nicht  Zufluss.  Abfluss  und  Widerstand  bekannt  sind, 
muss  somit  in  Verband  mit  dein  Gleichgewichtszustand  der 
Bewegung  gestellt  werden.  Letzterer  ist  vorhanden,  sobald 
Zufluss,  Abfluss  und  Widerstand  unveränderlich  gedacht  werden 
und  ausserdem  Abfluss  genau  so  gross  wie  Zufluss  ist. 

Ut  der  Wasserspiegel  eines  Brunnens  in  einem  gleichartigen 
Boden  (Sand),  welcher  von  unten  offen  ist.  jedoch  wasserdichte 
Wände  hat.  unveränderlich  in  PP  gelegen  (siehe  Fig.  61), 
so  bildet  sieh  in  einer  senkrechten  Durchschnittsfiächc  eint* 
Einströinungscurve  ABO  bzw.  A'  B'O",  hat  der  Brunnen 
einen  kreisförmigen  Querschnitt,  so  ist  die  Kinströmungs- 
tläche  eine  reine  Umdrehungsfläehe.  Der  Theil  BO  bzw.  B'O' 
der  Kinstromunggrurve  lieriihrt  die  Wand  des  Brunnens  nicht 
(r.  a.  Lueger,  Wasserversorgung  S.  4701;  den  Theil  A B bzw. 
A‘ ft4  nennt  man  allgemein  die  Gefnillinie  des  Grumlwossers. 
Tliataiichlich  jedoch  wird  die  Gefälllinie  diurh  die  ganze 
Linie  ABO  l»ezw.  A‘ B' 0‘  dargestellt 

Wenn  wir  den  Grundwasserspiegel  durch  eine  Linie  A B 
darstellen,  so  ist  dies  zwar  für  alle  praktischen  Falle  genügend, 
jedoch  nicht  ganz  richtig.  IC«  besteht  namentlich  in  fein- 
körnigem Sand  k«*in  eigentlich  scharf  begrenzter  Grundwasser 
Spiegel,  weil  die  ('apillarität  (CohÜHi«»n,  Adhäsion)  das  Wasser 
aufzieht  und  die  Entstehung  einer  scharfe»  Begrenzung  nicht 
zulässt.  letztere  »st  zwischen  Sand  mit  Wasser  und  Sand 
uhne  Wasser  nicht  möglich.  Der  Theil  BO  der  Gefälllinie 
bildet  noch  viel  weniger  einen  *<  harf  begrenzten  Wasser- 


spiegel; diese  Linie  liegt  nach  der  Theorie  sehr  nahe  der 
Brunnenwand  und  kann  nur  in  unserer  Einbildung  als  Grenz- 
linie der  Bewegung  bestehen,  welche  Bewegung  in  der 
Fig.  81  durch  die  nach  Lueger  gezeichneten  Strömungs- 
linien dargestellt  ist 

In  dem  Dreieck  B00  bzw.  B'Q'O4  ist  nicht  allein  Sand, 
sondern  auch  Wasser,  weil  die  Capillaritiit  (Cohision,  Adhäsion) 
sieh  nach  allgemeiner  Annahme  wenigstens  25  cm,  wahr- 
scheinlich aber  mehr  als  50  cm  von  der  Wasserlinie  aus 
bemerklieh  macht  Die  Theorie  kann  die  Linie  BO  nicht 
entbehren,  doch  ist  dieselbe  praktisch  nicht  vorhanden.  Nach 
Pennink  ist  es  ein  Axiom,  dass  das  Dreieck  BO  0 bzw.  B40‘0' 


5' " 
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U'N‘ 
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mit  Wasser  gefüllt  sein  muss,  aber  theoretisch  befindet  Bich 
dieses  Wasser  allein  in  stationärer  Bewegung,  es  nimmt  nicht 
Theil  an  der  allgemeinen  abströmenden  Bewegung.  So  lange 
der  Gleichgewichtszustand  nicht  erreicht  ist,  steigt  und  füllt 
dieses  Wasser,  im  Gleichgewichtszustand  ist  es  in  Ruhe. 

Die  Stromlinien  sind  alle  auf  einen  idealen  Punkt  0 Ircw. 
O'  an  der  Unterkante  des  Brunnens  gerichtet,  weil  das  Wasser 
sich  auf  möglichst  kurzem  Wege  nach  »lern  Abströmungs- 
punkt  bewegt.  Zwischen  den  Linien  OR  und  0‘R‘  ist  nach 
der  Theorie  keine  aufwärts  gerichtete  Bewegung  möglich,  weil 
hier  keine  disponible  Druckhöhe  vorhanden  ist  praktisch 
aber  ist  diese  Annahme  nach  Pennink  unhaltbar,  wofür  der 
Beweis  leicht  zu  führen  ist,  doch  augenblicklich  nicht  zur 
Sache  gehört. 

Es  ist  klar,  dass  der  Strommittelpunkt  in  Wirklichkeit 
kein  Punkt  sein  kann,  weil  sonst  daselbst  die  Gesch windig- 

keit  unendlich  gross  werden  würde,  nämlich  i>  = 


F = 


und  zu  einer  unendlich  grossen  Geschwindigkeit  ein  un- 
endlich grosser  Widerstand  gehört.  Es  wird  jetloch  stets 
eine  sehr  grosse  Geschwindigkeit  an  dem  Punkte  O bzw.  0* 
entstellen,  und  man  muss  namentlich  in  einem,  aus  feinem 
Material  bestehenden  Beaten  Sorge  tragen , dass  der  Sand 
durch  diese  grosse  Geschwindigkeit  nicht  wegströmt  und  der 
Brunnen  dadurch  versackt  Mancher  schief  versackte  Brunnen 
liefert  den  Beweis  für  die  Richtigkeit  des  Gesagten. 

Ist  die  Bruntienwand  unterhalb  04  verlängert  (Fig.  82) 
und  durchlöchert*  dann  wird  die  Geschwindigkeit  bei  0’  doch 
ein  Maximum  bleiben,  dargestellt  durch  die  Linie  O'S',  von 
hier  abnehmen,  so  dass  0"S4t  O'S'  ist.  um  bei  Q‘  = Null 
oder  so  klein  zu  werden,  dass  man  sie  praktisch  vernach- 
lässigen kann.  Es  ist  kein  Mittel  bekannt,  diu  Grössen  04S' 
und  0‘W  in  Mctcrmaaw  annähernd  zu  bestimmen,  «loch  ist 
wohl  als  sicher  nnzunelunen.  dass  eine  grosse  Verlängerung 
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des  durchlöcherten  Theiles  0'  R‘  oft  nutzlos  ist.  Es  fragt  sich 
nur  hier,  was  unter  einer  grossen  oder  kleinen  Verlängerung 
zu  verstehen  ist?  Die  Formel: 


Einströmende  Wassermasse  Einströmung* 

Durchlöcherter  Umfang  X durchlöcherte  Tiefe  “ gowlmindigkeit 

ist  jedoch  offenbar  eine  Eselsbrücke. 

Noch  nutzloser  ist  es,  Brunnenröhren  theils  zu  durch- 
löchern und  theils  nicht  Wenn  schon  bezüglich  de«  Nutzens 


anzunehmen,  dass  das  über  der  Mündung  des  Saugruhreft 
befindliche  Wasser  in  Ruhe  ist  Dann  ist  aber  theoretisch 
das  Wasser  in  dem  Dreieck  BGO  l>zw.  B'G'O ' ebenso  gut 
wie  in  der  .Säule  00' PP“  in  liuhe,  wenn  der  Gleichgewichts 
zustand  nicht  gestört  wird.  Wie  es  praktisch  unmöglich  ist 
dass  0 bzw.  0'  ein  Punkt  sein  kann,  so  ist  es  auch  undenk 
bar,  dass  die  in  Ruhe  befindliche  Wassersäule  OO1  PP  nicht 
hydrostatisch  mit  der  ebenfalls  in  Ruhe  befindlichen  Wasser 
säule  0GB  bzw.  0,G\Bt  in  Verband  stehen  sollte,  und  hieraus 
folgt  logisch,  dass  der  Brunnenwasserepiegel  PP  praktisch 
ebenso  hoch  liegen  muss  wie  der  Grundwasserspiegel  bei  G 
bzw.  G‘.  Daraus  ergibt  sieh  als  Antwort  auf  die  gestellte 
Frage  in  praktischem  Sinne: 

»In  d(em  Gleichgewichtszustand  der  Bewegung 
liegt  der  Grundwasserspiegel  unmittelbar  neben 
dem  Brunnen  ebenso  hoch  wie  der  Brunnenwasser- 
spiegele  Es  ist  deshalb  denn  auch  allgemein  gebräuchlich, 
nach  Fig.  83  zu  verfahren,  wenn  man  angeben  will,  wie 
der  Grund  wosseretai  ul  sich  zu  dem  Brunneuwaaserstand  ver- 
hält. Es  ist  wegen  unserer  sehr  unvollkommenen  Mittel 


von  Q'R'  nichts  bekannt  ist,  was  nützt  dann  ein  Rohr  oder  | 
Brunnenstück  QR  (Fig.  82)? 

Wenn  durch  eine  grosse  Einstriunungsgeschwindigkeit 
O'S ' ein  Theil  der  durchlöcherten  Röhren-  oder  Brunnen  wand  1 
versandet  oder  verstopft,  ist.  so  beginnt  die  Einströmung 
tiefer  einzutreten,  z.  B.  bei  0"  und  zwar  unter  gleichen 
Umständen  wieder  mit  einer  Geschwindigkeit  0“S“'  = O'S'. 
Dann  ist  S‘" R‘  li  S" Q'  und  in  R‘  die  Kinströmungsgeschwindig 
keit  praktisch  erschöpft  In  der  Länge  des  durchlöcherten 
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unmöglich,  die  Linie  BG  bzw.  B'G'  zu  messen  und  solches 
praktisch  auch  überflüssig. 


Sind  nun  aber  die  Wasseretände  innerhalb  und  außer- 
halb des  Brunnens  gleich  hoch,  dann  leistet  die  wasserdichte 
Brunnenwand  PO  bzw.  PO'  keinen  Dienst,  und  können  wir 
uns  diese  ruliig  als  nicht  vorhanden  «lenken,  Fig.  84.  Ist 
dieses  nun  zutreffend,  st»  können  wir  genau  dasselbe  wie  mit 
der  Einrichtung  in  Fig.  81  ebensogut  mit  der  in  Fig.  84 
dargestellten  erreichen,  wol»ei  «lann  das  Wasser  in  dein 
Raum  B PP  Ii'OO4  theoretisch  in  Ruhe  ist  Gehen  wir  noch 
einen  Schritt  weiter,  so  können  wir  das  Saugrohr  in  Fig.  84 


fi*.  tu. 

Theiles  kann  man  somit  zwar  ein  Hilfsmittel  gegen  Ver- 
stopfung durch  zu  grosse  Geschwindigkeit  suchen.  Wenn 
dies  nur  zeitweise  helfen  kann,  so  sind  noch  verschiedene 
andere  Umstünde  vorhanden,  welche  auch  schon  den  Theil 
Q'R'  mit  Verstopfung  bedrohen,  bevor  er  in  Thätigkoit  tritt 
Diese  Verstopfungen  sind  wahrscheinlich  theils  chemischen, 
theils  bacteriologischen  Wirkungen  zuzuschreiben. 

Das  unten  im  Brunnen  bei  00 1 einströmende  Wasser 
muss  auf  die  eine  oder  andere  Weise  auf  gepumpt  oder  ab- 
geführt werden.  Ob  dies  durch  das  Saugrohr  X (Fig.  81) 
«xler  durch  das  Kohr  Y oder  durch  das  horizontale  Rohr  Z 
geschieht  ist  gleichgiltig,  wenn  nur  für  diese  Betrachtung 
der  Gleichgewichtszustand  der  Bewegung  nicht  gestört  wird. 

Wird  das  Wasser  durch  das  Rohr  X aufgesogen,  so 
können  wir  annelunen,  dass  das  Wasser  in  der  Säule  OO1  PP 
zuiu  grossen  Theil  mit  geringer  doch  gleichmäsaiger  Ge- 
schwindigkeit in  steigender  Bewegung  verkehrt  Ist  F das 
Snugrolir,  dann  ist  kein  Grund  vorhanden,  theoretisch  nicht 


ruhig  wegnehmen  und  das  Wasser  horizontal  abführen 
(Fig.  85).  Ob  nun,  gleichwie  in  dem  Dreieck  BGO  bzw. 
B'G'O'  in  Fig.  81  und  85,  San«!  in  dem  Viereck  PP 00“ 
ist  thut  offenbar  nichts  zur  Sache ; denn  das  Wasser  daselbst 
befindet  sieh  bei  dem  Gleichgewichtszustand  der  Bewegung 
in  Ruhe,  so  dass  der  Widerstand  «les  Sandes  = Null  ist 
In  Folge  dessen  ist  alter,  sowohl  bei  einem  gewöhnlichen 
Brunnen  wie  auch  bei  jeder  anderen  Einrichtung,  in  den» 
Gleichgewichtszustand  der  Bewegung  der  Wasserspiegel  in 
dem  Brunnen  oder  «1er  Wasserspiegel  über  dom  Rohr,  den 
piäzomctrischen  Druck  in  dem  Rohr  angebend,  ebenso  hoch 
wie  der  unmittellwir  ausserhalb  liegende  Grundwasserspiegel. 

Es  liegt  nun  auf  der  Hand,  dass  zwischen  einem  in 
Fig.  86  dsrgestellten  Drainirrohr  und  einem  gewöhnlichen 
Brunnen  kein  prinzipieller  Unterschied  bezüglich  der  Wasser 
bewegung  in  einer  verticalen  Fläche  bestehen  kann.  Die 
Punkte  0 und  0'  fallen  in  0 (Fig.  86)  zusammen  als  Strom 
punkt,  wo  somit  die  grösste  Einströmungsgeschwindigkeit 
herrschen  muss.  So  lange  der  Gleichgewichtszustand  der 
Bewegung  besteht,  so  lange  muss  das  Dreieck  BPB'O  mit 
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Wasser  gefüllt  sein,  welche«  theoretisch  in  Ruhe  ist.  Der 
Grundwasserspiegel  bei  P,  in  der  verticalen  Flüche  durch  die 
Rohrachse  muss  mit  dem,  den  piözometriachen  Druck  in  dem 
Drainirrobr  daseihst  angehenden  Wasserspiegel  zusammen* 
fallen.  Man  kann  demnach  sagen,  dasH  in  dem  Gleich- 
gewichtszustand der  Bewegung  sowohl  bei  Brunnen  wie  bei 
Drainirleitungen  der  Grundwasserspiegel  theoretisch  ebenso 
hoch  liegen  muss  wie  der  Wasserspiegel  in  dem  Brunnen 
oder  in  der  Leitung. 

Praktisch  ist  natürlich  weder  bei  einem 
Brunnen  noch  bei  einer  Drainirleitung  das  4 
Wasser  in  den  Dreiecken  BGO  bzw.  B‘G‘0‘ 
in  Ruhe.  In  erster  Linie  ist  ein  Gleichgewichtszustand  der 
Bewegung  nur  als  ein  Ideal  zu  betrachten,  dann  ist  zweitens 
ein  unveränderlicher  Widerstand  nicht  wohl  denkbar.  Das 
Wasser  in  den  genannten  Dreiecken  wird  stets  mehr  oder 
weniger  in  stationärer  Bewegung  sein.  Steigt  der  Wasserspiegel 
im  Brunnen  oder  Rohr,  wo  bleibt  der  Grundwasserspiegel  da* 
neben  oder  darüber  zurück  durch  den  Widerstand  des  Sandes; 
es  ist  dann  Ueberdruck  aus  Brunnen  oder  Rohr  nach  dem 
Gruntlwasser , welcher  zur  Ausströmung  Veranlassung  gehen  | 
kann.  Fällt  der  Wasserspiegel  im  Brunnen  oder  Rohr,  so  wird 
dann  auch  der  Grundwasserspiegel  Zurückbleiben.  Wie  gross 
die  Voreilung  von  Brunnen*  oder  Rohrwasserstand  sein  wird, 
hängt  von  den  Widerständen  und  von  der  Geschwindigkeit 
ah,  mit  welcher  der  Brunnen-  oder  Rohrwasserspiegel  gesenkt 
oder  erhöht  wird. 

Dass  bei  rascher  Abzapfung  des  Rohmasse«  die  Wasser- 
säule PO  (Fig.  86)  an  sich  eine  grosse  Einströmungs- 
gcschwindigkeit  wird  verursachen  können,  liegt  auf  der  Iland. 
Umgekehrt  jedoch  wird  bei  Aufhören  des  Abzapfens  bereits 
oft  viel  schneller  als  Ueberdruck  aus  dem  Rohr  entstehen 
kann,  längs  den  Punkten  B und  B‘  Wasser  über  P Zuströmen 
und  dadurch  den  Grund  Wasserspiegel  über 
dem  Rohr  schnell  erhöhen. 

Ein  grosser  Ueberdruck,  z.  B.  Mm 
des  Rohr-  oder  Brunnenwassers  über  das  A 

Grumlwaswer  ist  nahezu  unmöglich,  selbst 
in  dem  feinen  Dünensand,  wo  die  Voreilung  durch  grossen 
Widerstand  Htets  bedeutend  ist.  Bei  einem  Brunnen  ist 
dies  auch  deshalb  unmöglich,  weil  bei  Verringerung  des 
Abflusses  aus  dem  Brunnen  der  Zufluss  des  Grundwassers 
htets  örtlich  geschieht  und  somit  dieselbe  Ursache  der  Er- 
höhung des  Brunnenwassers  tandes  den  Grundwasserspiegel  in 
erster  Linie  unmittelbar  neben  dem  Brunnen  zum  Steigen 
bringen  wird. 

Bei  einem  Rohr  wie  in  Fig.  86  dagegen  kann  der 
Zufluss  von  anderswo  kommen  und  auf  einem  tiefer  gelegenen 
Punkte  einen  Ueberdruck  über  das  Grundwaaser  entstehen  , 
lassen,  doch  stellt  sich  der  Grundwasserspiegel  relativ  sehr 
schnell  möglichst  wieder  in  Höhe  des  Brunnen-  oder  Rohr-  | 
Wasserspiegels  ein,  auch  weil  der  Zufluss  nicht  auf  «las  Quer- 
profil besoh  rankt  bleibt. 

Wird  der  Brunnenwasserstand  bei  dein  in  Fig.  86  dar-  1 
gestellten  Rohr  (piezometrischer  Druck  in  dem  Rohr)  P sehr 
schnell  gesenkt,  z.  B.  bis  P",  dann  bleibt  die  Linie  BR,  1 
zurück,  und  wird  die  Einströmung  mit  grosser  Geschwindig- 
keit erfolgen  (Versandung),  weil  dann  auch  das  sonst  in  Ruhe 
befindliche  Wasser  von  P nach  P"  in  das  Rohr  zu  dringen 
trachtet  Hört  man  mit  dem  schnellen  Abpumpen  auf,  dann 
beginnt  der  Ueberdruck  nicht  früher,  als  bis  P"  wieder  nach 
P gerückt  ist  In  dieser  Zwischenzeit  hat  «1er  Zufluss  des 
Grundwassers  fortgedauert  und  die  Linie  BB'  erhöhet.  Steigt 
P noch  höher,  so  sind  also  2 Ursachen  vorhanden,  welche  j 
den  Grund  wasserstand  zu  erhöhen  trachten  werden,  nämlich 
der  Ueberdruck  aus  dem  Rohr  und  der  Zufluss  de®  Grund- 
waesers  von  der  Seite,  wozu  noch  eine  dritte  Ursache  tritt, 

«L  i.  der  Zufluss  von  oben  in  «ler  Richtung  der  Rohrachse. 


Nach  Pennink’a  Ueberzeugung  ist  die  Voreilung,  d.  i. 
der  Ueberdruck  des  Brunnenwasserstandes  (P-Linic)  über  den 
Grundwasserstand  {G-Linie)  nur  höchst  ausnahmsweise  grösser 
als  ungefähr  35  cm.  Es  ist  demselben  noch  niemals  ge- 
lungen, einen  so  grossen  Ueberdruck  mit  Sicherheit  zu  be- 
obachten. 

Dass  das  Wasser  in  dem  Dreieck  BB'O  thatsaehlich 
nicht  in  Ruhe  ist,  vielmehr  zum  Theil  an  der  allgemeinen 


fallenden  Bewegung  Theil  nimmt,  geht  u.  a.  auch  aus  der 
Thatsnche  hervor,  «lass  man  beim  Graben  eines  Loches  bis 
P grosse  Gefahr  läuft,  sobald  man  »ich  dem  Spiegel  P ge- 
nähert hat,  plötzlich  in  die  Tiefe  zu  versinken;  wäre  das 
Wasser  daselbst  in  Ruhe,  so  würde  diese  Gefahr  nicht  in 
dem  Mousse  vorhanden  sein. 

Was  die  Einströmungsweise  betrifft,  so  glaubt  Pennink 
diese  am  besten  durch  die  Stromlinien  in  Fig.  86  darg  cs  teilt 


,v.w:yv 


Diese  Linien  sind  nach  Forchheimer  Kreise,  welche  alle 
durch  die  Rohrachse  laufen.  Das  relative  Maass  «ler  Strom- 
gcsch windigkeit  kann  man  in  der  Zeichnung  am  besten  dureh 
den  Kreisbogen  CJKL  daratellen,  beschrieben  aus  dem 
Punkte  0 als  Mittelpunkt  Die  Geschwindigkeit  des  Grund- 
wassers bei  C ist  durch  Berechnung  annähernd  zu  bestimmen. 

Weil  die  Einstromungsgesch  windigkeit  bei  0 noth 
wendigerweise  ihr  Maximum  erreichen  muss,  so  besteht 
daselbst  die  grösste  Gefahr  vor  Versandung,  namentlich  auch, 
weil  daselbst  der  Sand  sich  in  der  Richtung  der  Schwerkraft 
bewegt  lat  man  au«  irgendwelchen  Gründen  verpflichtet 
Maassregeln  gegen  Versandung  einer  Drainirleitung  zu  er- 
greifen, so  empfiehlt  es  sich,  die  Röhren  an  der  Oberseite 
geschlossen  zu  halten.  Damit  erreicht  man  in  allen  Füllen 
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den  Vortheil , das«  der  Sand  nicht  mehr  io  dag  Rohr  fallen 
kann,  sowie  dass  der  Stnunpunkt  sich  in  2 Punkte  vertheilt 
und  dadurch  die  Maximalgeschwindigkeit  um  ungefähr  die 
Hälfte  verringert  wird. 

Im  Allgemeinen  hält  Pennin k für  Drainirleitungen  in 
feinkörnigem  Sande  halbkreisförmige  Röhren  am  geeignetsten, 
nur  an  der  Hachen  Unterseite  iieitmhe  ganz  offen  und  mit 
gänzlich  geschlossenen  Fugen.  Ist  lud  einer  solchen  Con- 
Btruction  Ueberdruck  aus  dem  Rohr  noch  zu  fürchten,  so  ist 
es  unmöglich,  dass  dadurch  Laufsand  gebildet  wird;  denn 
solcher  entsteht  nur,  wenn  Wasser  sich  nahezu  entgegen- 
gesetzt der  Schwerkraft  bewegt. 


Das  Stuttgarter  Wasserwerk. 

Gelegentlich  der  17.  Hauptvereammlung  des  Verein»  deutscher 
Ingenieure  in  Stuttgart  18%  fand  unter  anderem  auch  eine  Be- 
richtigung der  Stuttgarter  Wasserwerke  Blatt,  der  Versammlungs 
bericht  in  der  Zeitachr.  d.  Ver.  d.  Ing.  18%,  8 1035,  theilt  bei 
dieser  Gelegenheit  Ober  die  Walter werke  Folgende»  mit 

Zar  Speisung  des  Stndtrohrnetze»  dienen  da»  Keewaaserwerk 
and  da«  Neckarwaiwerwerk,  und  zwar  gehören  der  nordwestliche 
rund  270  in  Aber  Meereshöhe  gelegene  Stadttheil  un<i  die  Karls- 
vnretadt  zum  Gebiete  dee  Svewasserwerkes  am  Hasenberg»,  der 
übrige  weit  grossere  Theil  der  Stadt  zum  Gebiete  de»  Neckarwaaser- 
werkes  Da»  Vcreorgnngsgebiet  de»  letzteren  liegt  zwischen  den 
Meereshöhen  220  m und  410  ni . bei  den  grossen  1 lohen  unterschieden 
wurde  hier  eine  Eintheilung  nach  drei  Höhenzouen  mit  getrennt 
arbeitenden  Hohrnetzen  nöthig.  Die  unterere,  weitaus  grösste  Zone 
umfaaat  das  Stadtgebiet  zwischen  220  und  270  tu  Meere» hohe,  also 
inabeeondere  die  älteren  Stadttheile.  zur  zweiten  Zone  gehören 
die  auf  der  Ostseite  der  Stadt  liegenden  Theile  zwischen  270  bis 
320  m Meereshöhe;  die  dritte  Zone  reicht  von  320  bi»  410  m und 
erstreckt  sich  in  der  Hauptsache  über  die  Gänshaide  itn  Osten 
der  Stadt 

Zur  Hebung  de»  Wasser»  nach  den  verschiedenen  Gebieten 
dienen  zwei  Werkanlagen.  Die  erste,  beim  Mühlenkanalc  in  Berg 
liegend,  fordert  da«  gefilterte  Wasser  nach  einem  beim  Kanonen- 
wege liegenden  Behälter,  dessen  Sohle  296,5  m über  Meereshöhe 
Hegt  und  von  welchem  aus  die  erste  Zone  gespeist  wird.  Neben 
diesem  Behälter  ist  sodann  eine  zweite  Förderanlage  errichtet 
worden,  welche  da»  für  die  zwei  oberen  Zonen  nötbige  Wasser 
entnimmt  und  durch  Pumpwerke  und  getrennte  Leitungen  dorthin 
Pudert. 

Die  llauptbestandtheih-  des  Wasserwerke»  Berg  sind:  ein  ge- 
mauerter 1,0  bin  0,85  m weiter  Kanal,  welcher  das  H»hwaaser  dem 
Nockarflusae  oberhalb  de»  Wehre  beim  Wasserhause  entnimmt  und 
mit  natürlichem  Gefälle  auf  die  Filter  leitet;  vier  offene  Sandfilter 
der  üblichen  Construction  mit  je  700  qui  Filter-Hache;  drei  über- 
wölbte Saodfilter  mit  je  700  qm  Filterfläche  und  drei  desgleichen 
mit  je  1000  qm  Filterfläche,  inagesammt  7900  qm  ein  Rein  Wasser- 
behälter mit  500  cbm  Inhalt  und  ein  zweiter  mit  2200  cbin : eine 
Pumpstation  für  Wasserkraftbetrieb  und  eine  zweite  für  Dampf- 
betrieb ; eine  Druckleitung  mit  G50  mm  Weite  und  etwa  2000  m 
Lange  vom  Werke  Berg  nach  «lern  Behälter  Kanonenweg.  Dieser 
überwölbte,  zweitheilig  angelegte  Behälter  bat  einen  Inhalt  von 
10000  rbm.  Dio  einzelnen  Filter  sind  mit  Pegeln  und  mit  Mess 
apparaten  versehen. 

Die  Wasserkraft-Pumpstation  erhält  ihr  Triebwasser  vom  Mühl- 
kannte:  »ic  enthält  vier  getrennt  arbeitende  mittelschlUclitige 
Schaufelräder  von  je  rund  311  PS  Jede»  dieser  Wasserräder  be- 
treibt zwei  zu  beiden  Seiten  de»  Rade«  gelagerte  doppeltwirkende 
Pumpen,  welche  bei  22  Min.-Uiudr.  zusammen  88  b'Sec.  liefern. 
Die  Förderhöhe  beträgt  85  m Die  Dampfpumpstation  enthält  vier 
Flammrohrkessel  mit  rauchfreier  Kuhn- Feuerung,  mit  6,5  kg  qcm 
Uebenlruck  arbeitend,  darunter  3 Kessel  mit  je  62  qm,  einer  mit 
86  qm  Heizfläche;  sie  umfasst  zwei  gleich  grosse  Allere  Pump 
werke  and  ein  neue«.  Jedes  der  beiden  älteren  Pumpwerke  besteht 
au*  einer  Verbundmaschine  mit  GülimaerSchiebereteuerung  und 
Kondensation  und  zwei  liegenden,  durch  dio  Kolbenstangen  be- 
triebenen doppeltwirkenden  Pumpen.  Kin  solche»  Pumpwerk  liefert 
bei  normalem  Gange  mit  25  Min.-Utndr.  eine  Wassermonge  von 


66  1 Sec.  bei  einer  wirklichen  Arbeitsleistung  von  74  l’S  Das  neue 
Pumpwerk  besteht  au»  einer  Verbundmaschine  mit  Kuchim- 
becker’acher  Ventil»teuerung,  WeiwTwbem  Iasistuugsregulator,  Co®- 
densation  und  xwei  doppeltwirkenden  Tauch  koIbenpuiup*n  mit 
gesteuerten  Riedler- Ventilen.  Die  Pumpen  liegen  unmittelbar  hinl« 
der  Geradführung,  hinter  ihnen  die  Dainpfcylinder.  Diese  Aa- 
ordnung  wurde  gewählt,  um  später  die  Pumpen  vom  Schwungrad 
au»  mit  Elektromotoren  betreiben  zu  können,  wobei  danu  die  hinten 
liegenden  Dampfkolbcn  uhgckuppelt  werden.  Du»  Pumpwerk  liefen 
bei  normalem  Gange  mit  45  Min.-Utndr.  eine  Waasermenge  von 
90  P8ec  bei  einer  wirklichen  Arbeitsleistung  von  106  PS.  Di* 
Leistungsfähigkeit  de»  gesummten  Werke»  in  Berg  beträgt  IbOOOcbiu 
pro  Tag 

Die  Hauptbestandtheile  der  Station  am  Kanonenwege  sind: 
2 Flamm rohrkeeeel  ml!  Kuhn-Feuerung  mit  je  57  qrn  HeitflZcb* 
und  7 kgj'qcm  Ueberdrnck,  ein  grösseres  Dampfpumpwerk  zur  For- 
derung von  Wasser  nach  der  zweiten  Zone,  ein  kleineres  Daxupf- 
pumpwerk  für  die  dritte  Zone.  Du»  grössere  Pumpwerk  l>e«t>-bi 
aus  einer  Verbundmaschine  und  Pumpen  ähnlicher  Constrnetioo 
wie  im  neuen  Pumpwerk  in  Berg  und  liefert  bei  normalem  Gange 
mit  45  Min.-Utndr.  eine  Warne rmenge  von  75  ISec  .-  liei  an.« 
Förderhöhe  von  45  m wird  eine  Arbeit  von  45  PS  geleistet.  Wegen 
Mangels  von  KinBpritzwnBser  ist  hier  ein  Gradirwcrk  aufgwtdlt, 
welche»  da»  An»gu»»was»er  der  Luftpumpe  abkühlt 

Da»  kleinere  Pumpwerk  i«t  ai»  einfache  Dampfmaschine  mit 
einer  doppeltwirkenden  Tauchkolbenpumpe  ausgeführt  und  liefert 
bei  normalem  Gange  mit  60  Min.-Utndr.  eine  voa 

6,5  I Sec.  bei  einer  Förderhöhe  von  124  in  und  einer  Arbeit» 
leistung  von  12  PS.  Da»  vom  grösseren  Pumpwerke  geförderte 
Wasser  wird  durch  eine  Druckleitung  von  400  mm  Weite  rath 
»lern  auf  der  Uh  landshöhe  gelegenen  Hochbehälter  mH  3000  rbm 
Inhalt  geführt,  von  wo  au»  dann  ein  450  mm  weiter  Vertheilnng*- 
ntrung  da»  Wasser  zum  Gebiete  der  zweiten  Zone  weiterleit««. 
Da»  kleinere  Pumpwerk  spei«  den  150  mm  Hauptatrang  der  dritten 
Zone,  welcher  durch  «len  Kanonen  weg  und  über  die  Gtnsbzide 
geführt  ist  und  bei  der  Gerokmrcihe  auf  417  in  Meereehöhe  in  einem 
Behälter  mit  300  cbm  Inhalt  endigt. 

Da»  Stadlrohrnet*  hatte  zu  Ende  1894  eine  GesaunmÜän** 
von  105  km;  660  Absperrschieber  und  1676  Hydranten  waren  darin 
eingebaut. 


Literatur. 

Ueber  eiserne  Flaschen  zur  Aufbewahrung  von 
Gasen  und  flüssiger  Kohlensäure.  Von  Prof  A.  Mar- 
ten», Berlin.  Verfasser  berichtet  über  die  Ergebnisse,  weichein 
verschiedenen  Ländern  bei  der  Prüfung  von  eisernen  Flasche® 
gefunden  wurden,  und  über  die  Vorschläge,  dio  hiernach  zur 
Erreichung  einer  grösseren  Sicherheit  gegen  Explosionen  genw^W 
worden  »ind,  (Stahl  u.  Eisen,  18%,  8.  897  bis  906  mit  9 Fig.'i 

Einen  neuen  Bunsenbrenner  beschreibt  Dt.  K.  Di** 
bach  in  der  Zeitschr.  f.  ungew  Chem.  1896,  8.  232.  Derwlte 
besteht  aus  einein  rechtwinkelig  gebogenen  Brenner  (Mlac-bony* 
Hohr,  mit  zwei  verschieden  langen  Schenkeln : dasselbe  i*t  >® 
einem  Ring  verschiebbar,  welcher  an  einem  um  eine  horisoDUle 
Achse  drehbaren  Träger  auf  einer  Fussplatte  befestigt  >**-  •• 
Flamme  kann  »o  jode  Richtung  im  Raume  gegeben  werden.  Di* 
Gasdüse  kann  rasch  nach  Wunsch  an  beide  Enden  der  Brennerröbr* 
angeschraubt  werden ; befindet  sie  sich  an  dem  längeren  Knie. 
bildet  «las  kürzere  einen  Brenner,  der  auch  unter  ganz  niedrig 
stehende  Apparate  geschoben  werden  kann  Der  Brenner  «nr-t 
von  «1er  Finna  Max  Kaehler  & Martini,  Berlin  W.,  aosgoführt 

Das  Heizguswerk  in  Bridgeport,  Conn.,  U.  S.  A, 
welche»  daselbst  kürzlich  von  der  Citizen»’  Ga»  Company  crb:iot 
wurde,  dürfte  wohl  die  grösste  existirende  derartig»-  Anlage  aMD- 
Zur  Zeit  können  täglich  5 Mül.  cbf  (141680  cbm  Ga»  erwuri 
wenien,  un«l  lässt  sich  dio  ladstungsfähigkeit  bei  Bedarf  auf 
Doppelte  steigern.  Zur  Verwendung  kamen  Looinis-Gas-Generatott-n 
(d.  Jotirn.  1880,  8.  168  von  9*  (2,75  m)  Durchmesser  und  ^ 
(4,60  in  Höhe,  deren  8 vorhanden  »lud,  paarweise  angeordnet  ot»l 
mit  don  Wäschern  und  Condensatoren  verbunden.  Die  verwendet* 
Kohle  ist  eine  billige  bituminöse  Kohle,  die  Bedienung  i**  *'ne 
fast  ausschliesslich  maschinelle.  Die  Kosten  betragen  50  f*11- 
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S.  800.) 

Die  Waage  rversorgung  der  Stadt  Lissabon.  Von 
Dr.  li  M Methan  in.  Verfasser  gibt  einen  längeren  Auszug  de» 
chemischen  Theiles  einer  umfangreichen  Darstellung  der 
Wa«»ervorhtUni«se  Lissabons,  welche  unter  dem  Titel  »Ö  abaa ted- 
men to  diu«  agua«  de  Lisboa«  in  den  »Boletin»  da  Dire<\io  gern!  do 
Agricultum«  1896,  No.  1 erschienen  iat.  Die  l 'nfermiebungeti 
erstrecken  «Ich  auf  Brunnen-  und  (JuellwiUwer  und  die  Wasser  der 
Aquaducte.  Zeitschr  f.  angcw.  Cheni.  1896,  S.  200  u.  8.  ±29  o.  ff ) 

lieber  Reinigung  städtischer  Kanalwänser  durch 
To r f f i 1 1 r a tion.  Vortrag  von  Dr.  Georg  Frank,  Wiesbaden, 
*uf  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Frank- 
furt a.  M.  1890,  Redner  kommt  zu  folgenden  -Schlüssen:  Der  Torf 
ist  zwar  an  und  für  sich  nicht  zum  Filtriren  geeignet,  kann  aber 
durch  einfache  Präparation  (mit  Wasser  zu  einem  Brei  verrieben) 
tu  einem  sehr  leistungslabigon  Fiitenuaterial  hergerichtet  werden, 
welches  ein  keimarmes  Filtrat  und  al»  Rückstand  einen  Schlamm 
von  grossem  Düngewerth  znrücklässt,  der  ohne  Belästigung  abgelagert 
und  getrocknet  werden  kann.  Das  abHiessende  Wasser  kann 
unlie&nstandet  in  die  Flussläufo  gelassen  werden,  da  es  schlämm 
frei  ist  und  antiseptisch  wirkende  Tnrfsiibstanzen  enthält.  Durch 
einfache  Nachbehandlung  kann  da«  Filtrat  leicht  keimfrei  gemacht 
werden.  (Arch.  f Hygiene,  1896,  No.  21  u.  22.) 

Neue  Bücher. 

Oebr.  Körting,  1871  bi«  1896.  Al«  Feslguhe  der  Beamten 
des  .Stammhauses  Gebr.  Körting  in  Körtingsdorf  ist  zur  Feier  des 
25jährigen  Bestehens  der  Firma,  1.  November  1896,  eine  reich 
auflgestattete  und  durch  zahlreiche  Abbildungen  illustrirte  Druck- 
schrift erschienen  Dieselbe  schildert  die  Geschichte  der  Firma 
Gebr.  Körting  in  Körtingsdorf  bei  Hannover,  die  ja  insbesondere 
durch  ilire  Ptrahlapparate,  Gasoxhauatorcn  und  Gasmotoren  mit 
unserem  Fache  eng  verwachsen  ist  Ihre  beiden  Begründer, 
Berthold  und  Ernst  Körting,  batten  anfangs  zwei  Arbeiter  Ihr 
Hauptzweck  war  «1er  Bau  von  Injectoren.  Heute  beschäftigt  die 
Firma  in  ihrem  Htammhuus  in  Hannover  und  den  zahlreichen 
ZweiganaluUen  rund  S70  Beamte  und  1700  Arbeiter;  sie  hat 
weit  über  100000  ihrer  »^genannten  rniversal-Injectoren  in  alle 
Welt  geschickt  und  neben  «lern  Ban  derselben  die  Herstellung  von 
mannigfaltigen  anderen  Fabrikaten  begonnen  und  energisch  durch- 
geführt,  so  der  Dampfstrahlpumpen,  «1er  Central-Heizungs , Lüftung» 
und  Trockenanlagen  einschliesslich  der  Herstellung  der  Rippen- 
heixkörper,  Vorwärmer,  Condcnswassertöpfe,  Ventile  und  Hähne, 
Pnlsomeier.  Gaakraftmaschinen  und  Dynamo«  Unser  Journal  hat 
«lie  Entwickelung  der  Firm»  Gebrüder  Körting  im  laiuf  der  ver- 
flossenen Jahrzehnte,  wegen  der  vielfachen  Beziehungen  zu  den 
von  uns  vertretenen  Fächern  und  «1er  zahlreichen  Fortschritte,  die 
wir  derselben  verdanken,  stet«  mit  Interesse  verfolgt,  und  wir 
geben  bei  diesem  Anlass  unseren  besten  Wünschen  für  das  fernere 
Gedeihen  derselben  Ansdruck. 

Pre  i «a  n ss  cb  reiben. 

Verfahren  und  Vorrichtungen  zur  Messung  der 
eineRohrleitungdurchströmendenDaiupfmenge.  Preis 
auaschreibeu  de«  »Vereins  zur  Förderung  des  Gewerbefleiiwe««  in 
Berlin.  Termin : 15.  November  1897.  Preise : M.  4000,  3000.  Ver- 
langt wird  eine  schriftliche  Abhandlung,  welche  die  zur  Zeit  in 
Deutschland  und  anderen  Ländern,  namentlich  in  Amerika  an- 
gewendeten Verfahren  und  Vorrichtungen  unter  Darlegung  der 
damit  gemachten  Versuche  einlässlich  erörtert.  Soweit  e«  «las 
Ven*Un«lnis«  erfordert,  sind  der  Arbeit  Zeichnungen  oder  auch 
Modelle  beizufügen. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kk».:  28  J*m‘"  18,11 

4 L.  10704.  Dampfhrenner  mit  Metalldrahteinlage  in  den  Zu- 
führungsroliren  de«  Brennstoffe«.  J.  Lux,  Wien  I,  Hegel- 
gasse  18;  Vertr.  C.  Pieper,  H.  Springmann  u.  Th.  Stört, 
Berlin  NW.,  Hinderainstr.  8.  11/9  96. 


Klasse 

26.  M.  10684.  Druckregler  für  Gasbrenner.  A.  G Morey,  Ta 
< Gange,  III.,  V St.  A. ; Vertr.  Dr  J Schanz,  Beriin  SW.,  Korn 
uiandantenstr  89.  3/4  94. 

1.  Februar  1897. 

; 24.  K.  18986.  ftetorteneinbau,  insbesondere  für  Gasöfen.  Aug 
Klön  ne,  Dormund.  18/5  96. 

46.  C.  6217.  GeHchwindigkeits-Kegulator  für  Ga«-  und  Petroleum- 
Maschinen.  E.  Capital  ne,  Frankfurt  a/M.  27/6  *.16. 

— "R.  10655.  Dreicylindrige  Gashcissluftmaschine.  N Roser  u. 
J M klarier,  St  T>enis  a/d.  Seine:  Vertr.:  F.  Wirth  n.  Dr. 
R.  Wirth,  Frankfurt  zM.  26*10  96. 

85.  K.  13987.  FlüssigkeitamesNer.  R.  Komme  rell,  Kiew,  Ruse].. 
Vertr.:  G.  Neuumnn,  Berlin  NW.,  Hannoverscheste.  12.  13/5  96. 

— L.  10114.  Vertheilungsventil  für  Verband*  Flügelrad- Waiaer- 
me  «er.  F.  Lux,  Ludwigshafen  a/Rh.,  u J.  Hillen  br  and, 
Mannheim  185  96. 

— 1,.  10499.  Vertheilungsventil  für  Yerbundwaiwenneeeer. 
F.  Lux,  Ludwigshafen  sRli , u.  J.  Hillenhrund,  Mann- 
heim. 23«  96. 

Patentertheilungen. 

4.  91200.  Bremsvorrichtung  für  mit  flüARigeni  Brennstoff  be- 
triebene Glühlampen.  F.  Fiken tscher , Zwickau  1/8., 

Reichen bacherstr.  88.  Vom  1/4  96  ab.  F.  8771. 

24.  91188.  Generatorofen.  M.  Herwig,  Dilienburg,  Hessen- 

Nassau  Vom  27/8  96  ab  H 17711. 

26.  91172.  Einrichtung  zum  selbstlbätigen  Oeffnen  von  Gasven- 
tilen  H.  A.  Ke  nt,  Brownlow  Road,  Bo  wes- Park,  The  Limes, 
Mtddl. : Vertr.:  F.  llasslac.her,  Frankfurt  a/M.  Vom  16,10  95 
ab.  K.  18306. 

— 91173,  Elektrisch  gesteuerte»  Gasventil.  Dr.  8.  Tänaka  au» 
Awadji.  Japan,  z.  Zt.  Berlin  W.,  Tuuenzienstr.  10.  Vom  5/1  96 
ab.  T.  4787. 

42.  91226.  Maschine  zur  Prflfuug  von  Knierohren  durch  inneren 
Wasserdruck.  C.  Wons,  Gleiwitt.  Vom  15,9  96  sh.  W.  12176. 

46.  91178.  Hohle  Kolbenstange  für  Gasmaschinen  u.  dgl.  A. 
Bumerecker,  Budapest  II,  Toidygaase  18;  Vertr.  C.  H. 
Knoop,  Dresden.  Vom  11/4  96  ab.  S.  9386. 

— 91211.  Vorrichtung  zum  Ahstellen  von  Gasmaschinen  beim 
Au«bleiben  des  Kühlwasseni.  E.  Zachammer  u.  F Bork- 
ner,  Berlin  NW.,  Wittatockerstr  1.  Vom  14/7  96  ab.  2.2195. 

85.  91176  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Flüssigkeit.  Dr.  H. 
Kbeling,  Undingen  b/ Vechelde,  Kr.  Braunschweig.  Vom 
8/6  96  ab.  E 4604, 

Pa  tenterldsoh  ungen. 

26.  22927.  Neuerung  an  Gaslaternen. 

85.  86471.  Kelbstthätig  absetzende  Spülvorrichtung 

Neudruck  von  Patentschriften. 

26.  87999.  Kiesewalter,  (iasglühlichlenchtmasse 

46  43630.  Heese.  Zündvorrichtung  für  GaskmftmaBchinen ; 
Zus.  x.  Pat  41866 


Gebrauchsmuster. 

Kl«,.  Eintragungen. 

4.  68544.  Regelung»-  und  Löschvorriehtung  für  «iie  Heizflamme 
an  Vergasern  u.  dgl.  au«  einer  in  einem  Schrnubongang- 
Sclditz  de«  Mantel«  geführten  Stange  mit  auf  «lern  Heizdocht* 
rohr  verschiebbarer  Hülse.  F.  M.  Steuer,  I^ipzig,  Bee- 
thovenstr.  10.  31,10  96.  St.  1941. 

26.  68503.  AcetylongKS-Erzeuger  mit  durch  da»  Ausströmung»* 
ventil  beeintlnsster  (iasentwicklnng.  Carl  O.  Lange  & Co., 
Hamburg.  17/12  96.  L.  3884. 

— 68504.  (Zylindrische  Si  butzhülse  für  Gasglühlichtstnimpfe. 
F.  L.  R.  Döhner,  Hamburg-Lhlenhorst,  Beethovenntr.  19 
17/12  96  I»  2554 

— 68541.  GlühNtriunpf-Si-hützer,  liestehend  aus  einer  Kührungs- 
hülw*  für  den  (Zylinder  J.  Konenfeld,  Berlin,  Friedrich- 
»trasse  131a.  19/10  96.  R.  3794. 
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26.  68706  Acetylen  gas  brenn  er  mit  mehreren  in  «1er  Brennerkrone 
befindlichen  feinen  Lochern,  die  sich  nach  unten  zu  je  zwei 
konisch  erweiterten  verlaufen.  C.  Kaestner,  Hallo  a/8., 
lleinricbstr.  17  6,1  97.  . K.  6106. 

— 68781.  Gasglühlichtbrenner  .mit  seitlich  perforirtem,  cyljn- 
drischem  Breunerkopf  nn«l  darüber  gehängtem  Führungsmantel 
für  den  GlühkOrper.  C.  Termin,  Ntrussburg  i/E.,  Am  {Rosen- 
eck  6 8/1  97.  11.  1842. 

85.  68556.  Wasaermesaer  mit  im  WaMerabflussrohr  liegendem 
zum  Antrieb  «Je*  Zählwerken  dieneuden  .Schraubenrad.  F.  A. 
Hoppen,  Berlin  SW..  CharloLtenstr.  3.  7/12  96.  H.  6868. 

— 68616,  Cloaetspüler  mit  durch  Brause  bethätigtem  Heber. 
II.  Sch  auf  er,  Hannover,  Ludwlgstr.  28/2  96.  Sch.  4341. 

— 68708.  Selbstthätig  schUessender  '.Hahn  mit  unten  offenem 
hohlcyündrinehem , mittels  Gewinde  im  Gehäuse  auf-  und 
absteigendem  Hahnkörper.  W.  Kaiser,  Görlitz,  Schiller- 
strasse  26.  6/1  97.  K.  6107. 

— 68709.  Leitungshahn  mit  horizontaler  Scheidewand  mit  Ventil- 
sitz Im  Hahnhnlse  und  zweiseitig  wirkendem  Niederschraub- 
ventil 'in  der  Hahnwandung.  W.  Kaiser,  Görlitz,  Schiller- 
strasse  26.  6/1  97.  K.  6108 

— 68801.  Wasserleitungshahn  mit  einem  durch  Hebel  zu  öffnen- 


den, durch  «len  Wasserdruck  »ich  langsam  eelbstthltig 
schliesHenden  Ventil.  U.  liech  st  ein,  Düsseldorf,  Kolaer-- 
struase  59.  11/12  96.  B.  7407. 


.Statistik  deutscher  P&teate. 


Aus  der  vergleichenden  Statistik  dos  Kaiserlichen  Patentamt« 
für  das  Jahr  1896  entnehmen  wir  folgende  Angaben  über  die  b 
Deutschland  angemeldeten,  ertheilten  und  ausser  Kraft  getreten« 


1895 

18% 

1877-1896 

Zahl  der  Anmeldungen 

15063 

16486 

2036*1 

Bekanntgemachte  Anmeldungen  » . 

6112 

6205 

100758 

Versagungen  nach  der  Rekau  ntmach  uug 

236 

228 

5276 

Ertheilte  Patente 

6720 

5410 

90750 

Vernichtete  u.  zurückgenommene  Pat, 

18 

32 

592 

Abgelaufene  und  sonst  erloschene  PaL 

5567 

4953 

71938 

Am  Jahresschluss  in  Kraft  gebliebene 
Patente 

18067 

18486. 

Aus  den  Uebersichton  nach  Patent-  und  Gcbrauchtumiftter 
k lassen  geben  wir  in  nachstehender  Tabelle  eine  Zusammenstellung 
der  für  uns  wichtigsten  Klassen : 


a 

V 

M 

Gegenstand  der  Klasse 

Anmeldungen 

Krtheilungen 

LOrcimneen 
1SJ7  bte 
»«SW. 

OabraoOlSiuuzwe 

«uunet-JuiizeD 

1896 

1896 

ur.~  bin 
J8W. 

18% 

1896 

ts»;  bis 

UH 

4. 

Beleuchtung  

304 

249 

3583 

60 

62 

1376 

1 205 

552 

507 

2126 

10. 

Brennstoffe 

44 

65 

8&7 

11 

17 

375 

312 

19 

81 

1(8 

24. 

Feuerungs&nlagen,  gewerbliche 

:jo3 

261 

2570 

141 

U1 

1074 

728 

166 

150 

677 

26. 

Gosbemluug  und  -Beleuchtung 

293 

544 

2 804 

% 

63 

1 113 

991 

259 

411 

9© 

36. 

ileixungsanlagen 

221 

214 

3 532 

91 

74 

1 424 

1133 

406 

401 

1644 

46. 

Luft-  und  Gasmaschinen 

218 

268 

2 885 

62 

91 

1204 

961 

63 

43 

227 

59. 

Pumpen . 

93 

107 

1 880 

37 

38 

823 

697 

100 

82 

342 

85. 

Wasserleitung ... 

203 

212 

3 025 

88 

70 

1902 

1047 

242 

231 

978 

Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  36.  Helzung*anlagen. 

No.  86092  vom  6.  Jali  1895.  A.  Stecke  in  Osnabrück.  Ofen 
zur  Beheizung  mit  Kohle  «stier  Gas.  — Der  Ofen  besitzt  zwei  in 
einander  stehende  Mantel,  von  denen  der  innere  den  Kohlenofen 
bildet,  während  der  Zwischenraum  zwischen  dem  inneren  und 
äusseren  Mantel  als  Gasofen  dient. 

Klasse  46.  Luft-  and  Gaskraftmaschiaeo. 

No.  86176  vom  28.  September  1896.  R.  Lotz  in  Frankfurt  o/M- 
Ausp.n  ff  Ventilsteuerung  für  Gji*-  bezw.  PetruleumkrHft- 
masc Innen.  — Das  Auspuffventil  o wird  durch  den  Nocken  » einer 


hin  und  hergehenden  StouersUmge  k,  welche  durch  eine  mit  der 
Uelterselxu ug  1 : 4 betriebene  Welle  bethütägt  wird,  wiwohl  beim 
Vor-  als  Rück  wartsgehen  gehoben. 

No.  86374  vom  21.  März  1895.  J.  Waibel  in  Ludwigabafcii 
a.  Uh.  Kegnlirungsvorrichtnng  für  Gas-  und  fthn 
liehe  Maschinen,  bei  welchen  «las  Au»|*uffv«-nlil  wähn-nd  der 
Regelung  ge*chlos»u-n  gehalten  wird.  — LVr  Kolben  ülfrwhreitet 
in  der  äusserston  KndcU-lIung  einen  am  Knde  des  1 ylindera  an- 


gebrachten, ins  Freie  mundenden  Kanal,  so  dass  ein  Theil  der 
heissen  Gase  entweichen  kann,  zum  Zweck,  die  CompreasioDf- 
spannung  und  Temperatur  der  verbrannten  Gase  während  der 
Regelung  zu  vermindern. 


No.  86114  vom  7.  Februar  1895.  P.  K.  Singer  in  Londoa 
Doppelt  wirkende  Gnakrnft  maschi  ne  ohne  Kolben- 
stange. — F.in  zwischen  der  Innenwand  des 
Arbeitsey  lindern  und  seinen  Deckeln  Bich 
hin-  und  herbewegender,  hrddcylindrisehcr 
Einsatz  E «Hier  zwei  in  der  Cylindcrwamlung 
sich  verschiebende  Kundstangen  sind  mit 
Kolben  B verbunden.  Die  Stangen  {hzw. 
der  Einsatz)  «lichten  die  Durchgnngsstellen 
der  am  Kolben  sitzenden  PleuelBtangcnzapfen 
b durch  die  Cylinderwandung  hindurch  ah. 

No.  86322  vom  3.  Octnber  1HSML  Franz 
Kückbrodt  in  Königstein  a.  E.  liahn- 
steuerung  für  (ras-  oder  Petroleum- 
maschinen  mit  einem  gemeinsamen  ein- 
fachen Hahn  für  Auspuff  und  Einlass.  — Ein 
Hahne  mit  glattem  Durchgang  y stellt 
abwechselnd  die  Verbindung  de«  t’y- 
lindcrinnorn  mit  «ler  Saugtcitung  b und 
dem  Auspuffe  durch  zwei  Kanäle  x x 
im  t'jliuderboden  her. 

No.  86572  vom  3,  October  1895. 

Berli  n- An  baltische  Maschinen 
bau-Actiengeseilschaft  in  Des- 
sau Druckregler  für  Gasmaschinen 
mit  langsamer  Verbrennung.  — Zwei 

die  eigentlichen  Regel  ventile  b bet  hängende  SchwiinmerglofkeD  d, 
welche  an  einen«  gteichmdienkligen  Waagebalken  e mit  federnde^ 
MiUeldrebpunkt  ungelenk!  sind,  sind  innerhalb  zweier  mit  einander 
verbundenen  geschlossenen  Gefässn  f mit  thuüweiser  Flüssigkeit*- 
fütlung  angebracht,  zum  Zwecke,  die  beiden  Gemischbeetandtheile 
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dem  Misch-  und  Ein  lass orgHn  unter  gleichem,  beliebig  einstell- 
baren und  dann  »ich  unveränderlich  erhaltenden  Druck  zuzu- 
führen. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Ansbach.  (Gsswerkser Weiterung.)  Magistrat  und  Ge- 
meindecolleg  beschlossen,  das  Project  der  Berlin-AnhaHischen 
Mascbinenbau-At-tiengescIlschaft  für  die  Erweiterung  der  Gasanstalt 
mit  einem  Aufwand  von  ca.  M.  70  000  fnrl.  Herstellung  der  Ke- 
tortooöfen  zur  Ausführung  zu  bringen  Zur  Durchführung  dieses 
ProjecU  nnd  der  auf  ca.  M.  40000  veranschlagten  Baukosten  (incl. 
M.  10(100  für  Reserve  und  Wegverlegung)  »oll  ein  Gesammtanlehen 
von  M.  110000  aufgenommen  werden,  dessen  Verzinsung  und 
Amortisation  den  Betriebseinnahmen  des  Gaswerks  angewiesen  winl. 

Berlin.  (Erweiterung  der  städtischen  Gasanstalten.) 
In  der  Sitxung  der  Stadtverordneten  am  4.  Februar  erfolgte  die 
Berichterstattung  de«  AumcIiiums  Ober  die  Magintratsvorlage , be- 
treffend die  auf  der  Gasanstalt  in  Schmargendorf  In  diesem  Jahre 
aaszuführenden  Bauten  vgl.  da  Journ  1897  S.  SK*i.  Der  Ausschuss 
empfiehlt,  nachdem  der  Mitgistratavertreter,  Stadtrath  Xainslau,  dem 
Ausschüsse  durch  statistisches  Material  den  Nachweis  einer  Gas- 
consamzunohme  von  über  6 % nnchge  wiesen , die  Vorlage  de» 
Magistrats  anzunehmen.  Stadt  verordnter  Deter  sucht  nnchzuweisen, 
das»  die  vorhandenen  Gasanstalten  für  den  Bedarf  völlig  aus- 
reicben,  wenn  die  Einrichtungen  zweckmässiger  nuagonnut  werden, 
andernfalls  wünsche  er  eine  eingehendere  statistische  Nachweiitang 
Sudtrath  Name  lau  bittet  die  Vorlage,  die  eingehend  vom  Aus- 
schüsse geprüft  worden  sei,  anzunebmen.  Nach  weiterer  Debatte 
wird  der  Antrag  Deter  mit  grosser  Majorität  abgelehnt  und  der 
Antrag  den  Ausschusses  und  damit  die  Magistrntsvorlage  an- 
genommen 

Ci III.  (G hs Anstalt.)  Die  Stadt  beschloss  kürzlich  die  ihr 
gehörige  Gasanstalt,  entgegen  einer  vorliegenden  Offerte,  nicht  zu 
verkaufen,  sondern  nach  einem  Gutachten  von  Ingenieur  J.  Dorier 
*tadt  mit  einem  Aufwand  von  fl.  18500  zu  erweitern  nnd  iri  eigener 
Regie  weiter  zu  betreiben  Die  Austalt  wirft  ein  jährliches  Rein- 
ertrigniss  von  ca.  fl.  8600  ab. 

Düsseldorf.  Ausstellung  für  Heizung»-  und  Lüf 
tungsan  lagen.)  In  der  Zeit  vom  16.  April  Ins  15.  Juni  ds.  Js. 
findet  in  Düsseldorf  eine  Sonder- Ausstellung  von  Heizung«-  und 
Uftungsanlagen  statt,  auf  der  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der 
('entral-,  JGu» . Kohlen-  und  elektrischen  Heizung  und  Lüftungs- 
rorrichtungcn  zur  Ausstellung  gelangen  sollen.  Die  Ausstellung 
findet  im  Anschluss  an  'die  Banfnchausetellnng  statt  und  befindet 
«ich  unmittelbar  neben  dieser.  Die  Vorarbeiten  und  die  Durch- 
führung des  Unternehmens  sind  von  dem  Architecten-  und  Inge- 
nieur-Verein in  Düsseldorf  übernommen  worden.  Anmeldungen 
nimmt  die  »Geschäftsführung  der  Sonder- Ausstellung  für  Heizung«- 
und  Lüftungs-Anlagen«  entgegen. 

Hagen.  (G  aaglühlicht  Process)  In  Folge  der  am  2i1. 
-/aauar  erfolgten  mündlichen  Verhsndlung  vor  dem  l.andgericht 
Hagen  i W.  wurde  am  5.  Februar  in  dem  Processo  des  Deutschen 
bmsglitldicht'ActiengescIlHchaft  zu  Berlin  gegen  die  Firmen  West- 
fälische Gasglühlir-htfabrik  F.  W.  A Dr.  C.  Killing,  Delstern  lu*i 
Hagen,  und  Wipperinann  & Holzer,  Hagen,  wegen  der  von  diesen 
linnen  vertriebenen  bezw  bergest«  Ilten  Glühkörper  «las  Urtheil 
verkündet.  Danach  bat  das  Landgericht  ohne  Beweisaufnahme 
den  verklagten  Firmen  untersnet,  bei  Vermeidung  einer  fisntliachen 


Strafe  von  M.  800  für  jeden  Fall  der  Zuwiderhandlung  solche 
Glühkörper  gewerbsmässig  herzustellen,  feilzuhalten,  in  Verkehr  zu 
bringen  o<ler  zu  gebrauchen,  welche  durch  Imprägninmg  von 
röhrenförmigen  Geweben  mit  Hilfe  der  Nitrate  oder  Sulfate  von 
Thor  mit  geringen  Beimengungen  von  Ceroxyd  hergestellt  sind 

Iserlohn.  Gasanstalts-Neubau)  Eine  Erweiterung  der 
Gasanstalt,  welche  demnächst  vertnigsm  gasig  in  den  Benitz  der 
Stadt  Übergeht,  soll  nach  dem  Urtheil  von  Sachverständigen  wenig 
lohnend  »ein,  so  «lass  die  städtische  Verwaltung  beabsichtigt,  den 
Bau  eines  neuen  Gaswerke«  vorzunehmen.  Die  Jahrosproduction 
«oll  auf  1500000  cbm  bemessen  werden.  Eine  diesbezügliche  Vor- 
lage ist  den  Stadtverordneten  bereit»  zugegangen. 

Iserlohn.  (Schiedsgerichts-Entscheid.  Zwischen  der 
Stadt  Iserlohn  und  der  Gasactlengeaellflchaft  lag  kürzlich  folgende 
Streitsache  vor:  Die  Stadt  verlangte  die  Ausdehnung  des  Rohr- 
netzes auf  diejenigen  Strassen,  die  bis  jetzt  noch  mit  Petroleum- 
lampen beleuchtet  sind.  Die  Gasactiengcselischnft  verweigerte  das 
bedingungsweise,  indem  nie  aich  auf  den  § 17  den  unterm  22.  Juni 
lflfiO  mH  «ier  Stadt  abgeschlossenen  Vertrages  berief.  Laut  ft  81 
desselben  Vertrages,  demzufolge  bei  Streitigkeiten  ein  Schieds- 
gericht entscheidet  und  auf  die  Entscheidung  durch  diu  richter- 
liche Behörde  ausdrücklich  verzichtet  wird,  wurde  ein  Schieds- 
gericht berufen,  an  welchem  Kegierungsrath  Morwez  aus  Arnsberg 
als  Obmann,  Stadtnah  Ottermann-Dortmnnd  und  Jnstizrath  Bloom- 
Elberfeld  als  Schiedsrichter  theiloahmen.  Die  Stadt  Iserlohn  wurde 
mit  ihrer  Klage  gegen  die  Gasactiengosellschaft , auf  Erweiterung 
des  Rohrnetzes  in  die  neuen  Strassen,  abgewiesen 

Mexico.  (Beleuchtung.)  Die  englische  Gesellschaft,  weiche 
bisher  «He  Strossen  «Ier  Stadt  Mexico  mit  Gas  und  elektrischem 
Lichte  beleuchtete,  erklärt,  das«  sie  einen  netten  Contracl  zu  den 
von  Siemens  A Hnlske  «1er  Stadtbehörde  angebotenen  Bedingungen 
nicht  übernehme  In  Folge  dessen  schloss  die  Stadt  Mexico  einen 
Vertrag  mit  der  Firma  Siemens  A Halske  ab  (FJektr.  Zcitucbr. 
1897,  S.  88). 

München.  (Kruft-  und  Arbeits  m aachine  n-  Aus- 
stellung 1898.)  Unter  dem  Protectorate  de«  Prinz- Regenten  Luit- 
pold von  Bayern  veranstaltet  der  Allgemeine  Gewerbe  verein 
München  anlässlich  seine«  50 Jährigen  Jubiläums  unter  Mitwirkung 
de»  Polytechnischen  Verein»  München  von»  11.  Juni  bis  10.  Oktober 
1898  die  II.  (Internationale)  Kraft-  und  Arbeitamaacbinen-Aua- 
Stellung.  Diese  Ausstellung,  welche  bestimmt  Ist,  nicht  nur  die 
einschlägige  Maschinen  Industrie,  sondern  auch  das  kleine  und 
mittlere  Gewerbe  In  seiner  Leistungsfähigkeit  zu  fördern,  umfasst 
fünf  Gruppen  Gruppe  I:  Kraftmaschinen,  als  Gas-,  Petroleum-, 
Benzin-,  Dampf-,  Heissluft-,  Wasser , Wind-  und  Elektromotoren  bis 
zu  10  Pferdekräfte o.  Gruppe  II:  Arbeitsmaschinen,  Werkzeuge 
und  Geräthe.  Gruppe  III:  Hilfsmaschinen,  als  Pumpen,  Ventila- 
toren, Pressen,  Aufzüge,  Uhren,  Maschinentheile,  elektrische  An- 
lagen, Schutzvorrichtungen,  Apparate,  Hilfainaterialien.  Gruppe  IV: 
Fabrikationen  und  Werkstätten  im  Betriebe-  Gruppe  V : Technische 
Fachliteratur.  Für  hervorragende  Leistungen  werden  durch  ein 
von  der  kgl.  hayer.  .Staatsregierung  eingesetztes  Preisgericht  Aus- 
zeichnungen in  Form  einer  einheitlichen  Medaille  ertheilL  Der 
Termin  zur  provisorischen  Anmeldung  läuft  bis  1.  März.  «1er  für 
die  definitive  Anmeldung  bis  1.  October  1897.  Die  Ptatzmiethe 
beträgt  pro  Quadratmeter  Bodenfläche  M 20  nnd  WAtidfläche 
M 16  Sänuntlii'he  auf  die  Ausstellung  bezüglichen  Drucksachen 
stellt  das  Diroctorium  (München,  Färbergraben  Vl$)  auf  Wunsch 
zur  Verfügung,  wie  es  auch  alle  gewünschten  Aufschlüsse  er- 
theilt 

Neumiinster.  (Gasanstalt)  Nach  den»  Berichte  über  die 
Verwaltung  des  Gasweiks  Neumunster  hat  dies  im  letzten  Jahre 
eine  Gesiimniteinnahme  von  M.  l$G40.‘t,09,  eine  Gesaiuuitausgat>e 
von  M 121  120,57  gehabt,  so  dass  eiu  Ueberschuss  von  M.  06276,52 
zu  verzeichnen  war.  Dabei  iat  zu  bemerken,  «lass  Kapitalabtrog  und 
Verzinsung  «les  Gaswerks  mit  M.  29542,79  schon  in  der  Ausguho 
verrechnet  ist  Das  Vermögen  «Ier  Anatalt  beträgt  M.  48440t),  die 
Schuld  M.  808700,  ho  «las»  da»  Guthaben  mit  M.  180  700  ahschlieast. 
Die  Gasabgabe  bezifferte  sich  auf  997740  cbm. 

Paris.  (Brach  der*  Th  ul  sperre  von  Bo  uze  y.)  Die  ge- 
richtliche Untersuchung  zur  Ermittlung  der  verantwortlichen  Ur- 
heber «Ier  Dammbr och- Katastrophe  hei  Bouzey ')  vom  27.  April 
1896,  die  HO  Menschen  «las  Loben  k«*stete,  ist  nunmehr  geschlossen 

•'  Vgl.  ds  Journ  tfl9A,  S 878,  408,  586. 
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worden.  Die  drei  8 ach  verständigen,  Pariser  Ingenieure,  hatten  in 
einem  ersten  Gutachten  nachgewiesen,  dos«  der  Damm  unbescbä- 
digt  gebliehen  wäre,  wenn  man  sich  nicht  darauf  gesteift  hätte, 

7 Mil)  cbm  Wmmt  in  dem  Reservoir  zu  behalten,  was  völlig 
unnüthig  war,  da  in  dem  ül*orau»  trockenen  Julrre  1803  kaum 
5**  Mill.  cbm  für  die  Speisung  des  Kanals  hinreichten  Die  Sach- 
verständigen machten  deshalb  die  Heren  l*enya,  Chefingenieur  der 
Vogesen,  lluusser,  Ingenieur  des  Dapartemonts.  und  Holtx  und 
Henry,  Generalinspectoren  der  Strassen  und  Brücken,  die  die 
Ueberfüllung  des  Ueservoirs  gesehen,  aber  keinen  Kinwamt  erhoben 
hatten,  für  das  eingetretene  Uugllick  verantwortlich,  uiu  so  mehr, 
ah  die  im  Jahre  1884  in  der  Steinmauer  eingetreteuen  Deforma- 
tionen zur  Vorsicht  mahnen  mussten.  Auf  Grund  dieses  Gut- 
achtens wurden  die  genannten  vier  Personen  stierst  als  Zeugen 
und  dann  als  Angeschuldigte  verhört  und  deren  Aussagen  den 
Sachverständigen  unterbreitet,  die  ihrerseits  in  einem  «weiten  Gut-  | 
achten  ihre  ersten  Sch lussan träge  aufrecht  erhielten.  In  Folge 
dessen  werden  sich  die  vier  Ingenieure  vor  dem  Zuchtpolixci- 
gerichte  von  Kpinal  wegen  fahrlässiger  Tödtung  zu  verantworten 
haben  Die  Vorladungen  sind  für  den  2.  April  ergangen. 

Pforzheim.  (Wasserversorgung.)  Im  WOrttoin berghohen 
Verein  für  Raukunde  hielt  vor  kurzem  Herr  l*rof.  Lueger  (Stutt- 
gart einen  Vortrag  Ober  die  Wasserversorgung  von  Pforzheim.  Nach 
der  D Hauteitung  (1807,  No.  12)  verbreitete  sich  der  Vortragende 
über  die  Quellen  im  Grösselthal,  und  sodann  über  die  Erfolge  der 
Bohrungen  zur  Ergänzung  der  von  den  Quellen  gelieferten,  für 
Pforzheim  nicht  mehr  ausreichenden  Wassennenge.  Der  erste  Theil 
gab  Anlass  zu  eingehender  Betrachtung  der  Entstehung  der  Quellen 
im  Kuntsandstein-  Gebirge  and  ihrer  besonderen  Eigenthütnlich- 
keiten ; die  Täuschungen,  welche  durch  Wiederversinken  und  dop- 
peltes Auftreten  in  Bezug  auf  Menge  hervorgerufeu  werden,  sowie 
die  Beeinflussung  der  Qualität  durch  solche  Vorgänge,  durch  da* 
AusspQlen  des  tiltrirenden  .Sandes  au»  den  Spalten  des  Gebirges 
und  die  Mittel  die  dem  Techniker  zur  Verfügung  stehen,  um 
beides  genau  zu  erkeuncu,  wurden  dargelugt.  Auf  die  im  Bereiche 
der  Stadt  liegenden  weiteren  Wassorbexugsorto  übergehend,  wurde 
betont,  dass  bei  dem  mehr  als  60  Secundenliter  betragenden  Kr- 
gäuzungahedarf  nur  Grundwussur  in  Betracht  kommen  könne,  da 
alle  irgendwie  belangreichen  Gebirgsquetlen  jenseits  der  badischen 
Landesgrenae  in  Württemberg  liegen  und  deshalb  ausser  Betracht 
bleiben  müssen.  In  alten  Gebieten,  in  denen  sehr  weiches  Wasser 
erschliussbar  »ei,  schneide  die  thonige  Beschaffenheit  der  Gebirge 
schichte»  und  der  Mangel  au  Zerklüftung  die  Erreichung  großer 
Mengen  ab.  Dagegen  sei  es  ihm  gelungen,  am  Fus»e  des  Hagen- 
schices- Walde*  unterhalb  Pforzheim  einen  mächtigen  Grundwasser- 
»trom,  der  kryslaUhelles,  bucterien  freies  Trink wasser  von  etwa 
12  deutschen  Härtegraden,  also  nach  gewöhnlichen  Begriffen  ein 
weiches  Wasser,  liefere,  nacltzuweisen.  Auf  Anregung  einiger  Mit- 
glieder de*  BUrgersusschuNses,  denen  das  Wasser  noch  zu  hart  »ei, 
sollen  weitere  Versuche  zur  Erschliessung  sehr  weichen  Wassers 
gemacht  werden:  er  halte  dies«*  Versuche  für  aussichtslos. 

Temesvar.  (Kanalisation  und  Wasserversorgung.) 
Die  8tadt  Temesviir,  welche  z.  Zt-  etwa  60000  Einwohner  zählt, 
kämpft  seit  ilirem  Bestehen  mit  Mangel  an  gutem  Wasser.  Die 
tiefe  Lage  der  Stadt,  die  suinpfreiche  Umgebung,  beeinflusst  seit 
jeher  nachtheilig  alle  Grundwäseer  der  Stadt,  und  sind  demzufolge 
auch  die  Ueaundheitaverhältniase  in  derselben  sehr  schlecht.  Um 
diesem  Uebelatandc  abzuhelfen,  hat  die  Stadt  die  allgemeine  Kana- 
lisation des  ganzen  Stadtgebietes  und  die  Anlage  einer  Wasserver- 
sorgungs-Anlage beschlossen.  Behufs  Erlangung  von  Entwürfen 
für  die  Kanalisation  war  noch  im  Vorjahre  ein  internationaler 
Wettbewerb  ausgeschrieben,  und  wird  nun  auf  Gruud  der  ein- 
gelangten Arbeiten  ein  neuer  Entwurf  ausgearbeitet.  — Mit  den 
Vorarbeiten  zu  einer  Wasserversorgung»- Anlage  wurde  noch  vor 
drei  Jahren  weil,  oberbaurath  B.  Sulbach  betraut,  und  wurden  die 
von  diesem  begonnenen  hydrologi neben  Untersuchungen  nun  von 
seinem  Hohne  Franz  Salh'ach  zu  Ende  geführt 

Nach  Durchführung  der  ca.  fl.  30000  kostenden  ausgebreiteten 
Bohrungen  wurde  als  Massenbezugsort  — in  Ermangelung  anderer 
Quellen  das  ca.  13  km  nordöstlich  liegende  Magyarosthal 
ermittelt,  in  welchem  nun  auch  eine  ca.  400  m lange,  3—4  in 
tief  liegende  Hnmmelleitung  aus  400  mm  I W innen  und  aussen 
ghisirlen  Hteinxeugröbreu  hergestellt  wurde,  und  soll  bei  Eintritt 
der  wärmeren  Jahreszeit  noch  die  Bestimmung  der  Ergiebigkeit 
durchgeführt  werden.  Das  Wasserwerk  soll  für  eine  Leistungs- 


fähigkeit von  10000  cbm  pro  Tag  angelegt  werden.  f>aa  gewonnene 
j Grundwäseer  entspricht  allen  Anforderungen,  nur  ist  es  eiw** 
hart,  d.  i.  25  deutsche  Härtegrade,  doch  <la  selbst  mit  tiefen  arte- 
sischen Brunnen  — von  welchen  schon  eine  Anzahl  in  Teincsrit 
gebohrt  wurde,  kein  weicheres  Wasser  beschafft  werden  kann,  — 

! für  industrielle  und  ähnliche  Zwecke  aber  das  weiche  Wasser  de« 
j Reguli usse»  zur  Verfügung  steht,  *u  muss  mit  diesem  Wasser  Vor 
Heb  genommen  »'erden. 

Wien.  (Bau  städtischer  Gaswerke.)  Am  10.  Februar 
fand  beim  Magistrate  die  Offertverhandlung  wegen  Lieferung  üd-1 
Herstellung  de»  vier  Gasliehälterglocken  im  veranschlagten  Kosten- 
: betrage  von  je  fl.  277428,  ferner  wegen  Lieferung  und  Montag« 
der  Central-Zeigerwerke  und  Fcrnmelder  für  sämmtliche  vier  Has- 
behäher  iui  pausebalirten  Kostenbeträge  von  fl.  4000  ö.  W.  *uu 
(vgl.  da.  Journ  No.  4,  8 64).  Es  offerirten:  Siemens  4 Haiske, 
Wien,  auf  vier  Zeigerwerke  zu  4042  Kronen  und  je  zwei  Fern- 
ineldcr  zu  6462  Kronen  (Alternativ-Offerto: ; Böhmisch-mährische 
Maschinenfabrik,  Prag,  für  einen  Gasbehälter  complet  zu  644 181 
Kronen  (Allernativ-Offerte  zu  636367  Kronen);  Connuerzielle» Ob- 
trulburcau  des  Witkowitoer  Eisenwerke«  offerirt  für  die  Gasbehälter 
Schmiedeeisen  zu  72  Kronen  pro  100  kg,  Gusseisen  zu  40  Kronen 
pro  100  kg;  Hanna,  Donald  & Wilson  in  Glasgow  offerirten  fär 
zwei  Gaaometerglncken  Stahl  = 767036  kg,  Gusseisen  = 10800  kj 
zu  1 100715  Kronen,  wobei  die  Commune  Wien  die  Zotlspeaea 
u.  s,  w.  zu  verauslagen  hätte,  die  Dampfkessel-  nnd  Gasometer- 
fabrik  vorm  A.  Wilke  & Co.  in  Rraunschwuig  in  Verbindung  rrnl 
! der  Berlin-Anhnlter  Maschinenban-Actien-Ueaellschaft , der  Kölni- 
schen Maechinenbau-Actien-Geaellschaft  Bayenthal  und  der  Firma 
! F A.  Neumann  in  Aaehen-Kschweiier  offerirten  für  die  vier  com 
pletcn  Gasbehälter  zu  2215057  Kronen,  was  einem  Nachlasse  von 
1 •/*  entspricht ; endlich  August  Klönne  ln  Dortmund  in  Verbindung 
mit  der  Armaturen-  und  Maschinenfabriks-Acttau-Geaellachaft  vor- 
mals J.  A.  Hilpert  in  Wien  vier  Gasbehälterglocken  in  Schwei» 
eisen  mit  3*'o,  in  Fluaseisen  mit  13  *1'«  Nachlass  auf  die  Kostcn- 
voranschlagssumiue. 

Wien.  Gasglühlicht- St rasaenbeleuchtu  11  g.)  EssoUea 
bi*  Juni  oder  ajüttestenB  Juli  da.  Ja.  die  Siraasen  der  allen  lehn 
Stadtbezirke  mit  Gosgiühlicht  veraeben  werden  und  sind  bereit* 
die  nölhigen  Vereinbarungen  zwischen  der  Stadt  und  der  Imperial- 
Uontinentol-Ga»  Association,  sowie  der  Oesterreichiachen  Gwgltth 
I iicht-Actienge#eU*chaft  getroffen,  jedoch  bedürfen  dieselben  ooeb 
1 der  Bestätigung  des  Studlruthe*  Die  Kosten  der  Installation  trägt 
1 die  Gemeinde,  während  die  Association  den  Minderverbrauch  aa 
Gas  rückvergütet  ca.  fl.  71 000  pro  Jahr).  Auch  die  Vorort  bezirke 
sollen  demnächst  mit  GaagiQ blicht  versehen  werden 

Würzburg.  (Gaswerk.)  I>or  Voranschlag  des  städtischen 
Gaswerks  für  da»  Jahr  1887  sieht  in  Einnahme  und  Ausgabe 
M.  518500  vor.  In  den  Einnahmen  ist  der  Erlös  für  verkaufte* 
Gaa  M.  378800  und  für  Nebenproducte  M.  13281*0  eingestellt.  Di* 
Ablieferung  an  die  Htadtkammerei  ist  mit  M.  228800  vorgesehen 


Marktbericht. 

Ruhrkohle. 

Ueber  die  Preisbewegung  und  die  Preislage  der 
Kuhrkohlen  gibt  die  »Rhein,  westf.  Zeitg.«  eine  intenuinl* 
statistische  Zusammenstellung,  die  wir  nachstehend  ausführlich 
wiedergeben.  Den  unten  folgenden  Tabellen  siud  folgend«*  rr- 
läuternde  Bemerkungen  vorausgeschickt: 

Die  erste  Rubrik  enthält  die  sämoitlichen  gangbaren  Kohlen- 
«orten  der  niederrheinisch-westfalischen  Zechen 

Die  zweite  gibt  die  alten  Richtpreise  vom  22.  October 
wieder.  Dieselben  erfuhren  im  Frühjahr  1896  dadurch  eine  kleine 
Veränderung,  da«»  der  Verkaufspreis  für  Cokekohlen  von  M.  6,.0 
auf  M.  7 erhöht  wurde.  Diese  Erhöhung  übertrug  sich  gegen  End* 
1896  auch  auf  die  Richtpreise.  Sonst  gelten  diese  alten  Rieht 
preise  unverändert  hi*  auf  «len  heutigen  Tag  26.  Januar  1**7  und 
sie  werden  auch  noch  in  Zukunft  gelten  bis  zum  1 April  ds  Jp 
Diese  Richtpreise  hatten  jedoch  schon  seit  Monaten  nur  geringen 
Werth;  sie  «ollen  eigentlich  die  < Grundlage  für  die  Verkäufe  d«* 
Kohlensyndicats  bilden.  ThatsächHch  aber  hat  das  Kohlensyndicat 
seit  Monaten  auch  ohne  Erhöhung  der  Richtpreise  die  Verkaufs- 
preise in  die  Höhe  gesetzt. 
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Die  dritte  Rubrik  beabsichtigt  die  Verkaufspreise  festzustelle», 
wie  sie  nach  den  Herhaterhöhungen  standen  und  zu  welchen  vom 
October  bis  zum  genügen  Tage  die  Vertrage  gethfttigt  sind. 
Während  ries  Sommers  hatte  der  Preis  in  vielen  Sorten  schon  an- 
gesogen,  im  September  wurde  dann  eine  weiter«  Erhöhung  geplant,  , 
welche  im  October  starker  und  uinfutigeeicher  als  Anfangs  bo-  ! 
ahaichtigt  zur  Durchführung  kam.  Seitdem  haben  nur  noch  Gas- 
flammkohlen  und  Gaskohlen  eine  Heraufcetzung  um  25 
und  50  Pf.  erfahren;  von  da  ab  steht  der  Preis,  Die  nach- 
folgenden Verkaufspreise  sind  daher  die  Verkaufspreise,  zu  deuen 
Ociober  1896  bis  Januar  1897  für  das  Jahr  1897  bzw.  1897,98  ab- 
geaciilaasen  wurde. 

Im  Einzelnen  ist  dabei  noch  zu  bemerken : Die  Feststellung 
geschah  auf  Grund  der  bekannt  werdenden  Syndicataabschlusse 
und  zahlreicher  mündlicher  und  schriftlicher  Berichte  von  Zechen, 
Werken  und  H And  lern.  Natürlich  ist  es  schwer  bei  der  Geschäft«- 
einrichtung  des  Svndicates,  nach  welcher  bestmöglichst  (nicht  zu 
verwechseln  mit  höchstmöglichst  verkauft  wird,  den  tbataäch- 
lichen,  entscheidenden  Preis  zu  finden.  Zu  dem  Rohufc  werden 
erst  alle  Abschlüsse  für  Wintermengcn,  Zusatzmengen,  Einzel- 
verkaufe,  Gelegenheitspnaten  und  das  Landdebit  ausser  Betracht 
gestellt,  ebenso  Lieferungen  mit  Frachtvorsprung  {wenn  bei  Liefe- 
rungen eine  Zeche  günstiger  liegt  als  die  Frachtbasis,  so  kommt 
ihr  der  Frachtvorapmng  za  Gute'i,  aussergewohnliche  Lieferungen 
aller  Art  (s.  B.  bei  anmittelbarer  Forderung  in  ein  FJsenwerk  ohne 
FtHlmbenutxung,  wie  bei  Westfälin  Höscb  ; schliesslich  wurden 
»nsgcschaltet  die  ganz  besouderon  Qaalitätelieferungcu,  Deckungen 
in  Itesonderen,  schwer  erhältlichen  Marken  n.s.  w.  Auf  der  anderen 
Seite  wurden  abgesetzt  alle  Lieferungen  schlechter  Marken,  die 
Exportabschlüsse,  gelegentliche  Unter  Verkäufe  aller  Art  Dann 
ergibt  sich  untenstehendes  Bild.  Nach  der  unteren  Grenze  neigen 
die  Preise  für  geringere  Marken,  für  Hilfenhändler,  für  grosse  und  1 
angenehme  Abschlüsse;  nach  der  oberen  Grenze  schlagen  die  Preise 
fftr  bessere  Marken,  für  Streckenhändler,  für  Werke,  für  mittlere  i 
und  kleinere  Abschlüsse.  Näher  der  unteren  Grenze  halten  »ich 
die  im  September  1896  getätigten  Verkäufe,  näher  der  oberen 
GreBle  kommen  beim  fortwährenden  Anziehen  des  Marktes  die 
l*reise  im  Januar.  Das  Mittel  dieser  Preise  ist  in  der  Regel  auch 
der  Durchschnitt  der  in  den  letzten  Monaten  getätigten  Verkäufe 
für  1897/98. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  in  den  Fällen,  wo  schon 
jetzt  Abschlüsse  fllr  das  ganze  Jahr  1898  gewünscht  werden,  die 
untenstehenden  Preise  um  etwa  50  Pf.  überschritten  werden. 

Die  vierte  Rubrik  gibt  die  heute  (25.  Januar  1897  beschlossenen 
nenen  Richtpreise. 

1.  F ettkohlen. 


Alle 

nicht 

prein- 

M. 

Verksufiprel.e 

fllr 

HWi»a 

M 

Neue 

Klein 

piwUc 

H. 

fördergruskohlen 

6jB0 

6,50-7,00 

7,00 

Fürderkohlen  mit  ca.  25%  Stücken 

8, (XI 

8,30-8,60 

8,50 

Melirte  Kohlen  mit  ca.  40%  Stücken 

8,50 

8,75-  9,10 

9,00 

Bestmelirte  mit  ca.  60  "/o  Stücken 

9,00 

9 30  9,60 

9,50 

Fürder  Schmiedekohlen 

8,50 

8,50-9,10 

9,00 

-Melirte  Schmiedekohlen 

9,00 

9.00  9,60 

9,50 

•t  gesiebte  Stücke  . 

9,50 

10,00 

10,50 

1 * gesiebte  Stücke  ... 

10,00 

10,50 

10,00 

hoppelt  gesiebte  Stücke 

10,50 

11,50 

11,00 

Gew.  Melierte 

9,60 

10,00—10,30 

lo.oo 

Gew.  Nus»  I . . 

10,00 

11,00-11,80 

10,50 

• • II 

10,00 

11,00-11,30 

10,50 

• » ru 

9,00 

9,60-9,80 

9/jO 

• »IV 

8,00 

8,50—8,80 

8,50 

1 ngew.  Nus»  über  30  mm 

1.50 

— 

— 

» » bis  30  mm 

6,00 

— 

— 

< 'okekohlen 

6,60 

7,00—9,00 

7,00 

‘»ew  Feinkohlen 

5,00 

— 

6,00 

1 ngew.  Feinkohlen 

4,00 

— 

6,00 

Gew.  Nassgrus  ... 

7,00 

7,60 

7,50 

Ge«.  Nussgru»  0/50  mm 

6,00 

7,00 

6,50 

^kdilammkohlca  . 

4,00 

5.00 

4,00 

2.  Gas-  und  Gasf  1 am  tu  koh  ] e n. 


Alle 

Rieht- 

preliw 

M. 

Verkaafrpeslee 

für 

lW7|ät> 

V. 

Neue 

Klein- 

pretce 

M. 

tia»  förderkohlen 

10.00 

ltl.OO—  10,5(1 

10,00 

Generatorkohlen 

9,50 

9,75-10,25 

9,75 

Gaaflammförderkohlen 

8,75 

9£5— 9,50 

9,25 

Flammförderkohlen 

7,75 

8,75 

8,26 

Maschinenkohlen 

8,25 

8,<r,-»,2r> 

8,75 

V»  gesiebte  Gasflamin  Stückkohlen 

10,00 

10,00-  10,  ftO 

10,50 

V*  » * 

10,50 

11,00-11,50 

11,00 

Doppelt  gesiebte  Gasflamm-Stückkohlcn 

11,00 

11410-12,60 

1 1,50 

Gew  Gaaflamm-Nusekohlcn  1 . . . . 

IO/iO 

10,75—11,00 

11,00 

• ♦ . II 

10,50 

10,75-  1 1,00 

11.00 

> • Ul 

9,50 

9,75—10,25 

10,00 

IV 

8,50 

8,75—9,00 

9,00 

» . . V 

7,00 

7,25—7,50 

7,50 

l’ngew.  Gaaflämm-Xnsakohlen  I . 

10,00 

11,00—12,00 

10,50 

• » * II 

10,00 

11,00— 11, 50 

10,50 

> » >111 

9,00 

9,00 

9,00 

» » » IV  . 

7,00 

7,75 

7,50 

Gaaflamin  Nusagru»  (060  mm)  1 - 

7,00 

7,0t)-  7/*0 

7,50 

* > 0 3i)  mm)  11 

6,50 

6,50—7,00 

7,00 

> > (0 10  mm'  III 

5/jO 

6,00— 6,50 

6.00 

Gesiebte  Gasflamm-Feinkohlen 

4.50 

5,00—5,25 

5,00 

Gew. 

5.00 

54)0-0,00 

5,60 

Flamm  Fürdergrus  . 1 

7,00 

7,50 

7,50 

Schlaminkohleu  - 

1,00 

4,50—6,00 

4, «Kl 

3.  Es »■  und  Magerkohlen, 
a)  Gestehe»  Revier. 


Esskohlen 

Magerkohlen 

Alte 

nicht- 

preise 

Verkauf*- 

preise 

Neue 

Weht 

pwis; 

Alte 

Klebt- 

Verkaufs* 

preise 

Neue 

Rieht- 

pntlw 

M. 

M. 

M 

M. 

M 

M 

Siebgruskohlen  . 

4,50 

5,60 

6,00 

3,50 

4,6t) 

4,00 

Fördergnis  . . 

Fürderkohlen  tn. 

6,60 

6, SO-  7 

7,1  K) 

6,60 

6,76 

6,76 

20%  Stücken  . 
Förderkohlen  m. 

7,00 

7,60-8 

7,60 

7,00 

7,60 

7,60 

80%  Stücken  . 
Bestmelirte  mit 

8,00 

8-8,60 

8,0t) 

7,50 

8,00 

8,00 

60%  Stücken  . 

9,00 

9,60 

9,60 

8,50 

9,00 

9,00 

Stückkohlen  . 

11,00 

11-11,60 

11,00 

10.50 

11,00-18,00* 

11,00 

Knabbeln 

— 

— 

— 

11,00 

11^0-13,60* 

11,50 

Gew.  Knabbeln  . 

— 

— 

12.50 

12,50-1 4, r»o* 

18,00 

Gew.  Numkohl.I 

12,1)0 

12—13 

19,00 

13,00 

18,00-15,00* 

13,60 

> • II 

11.50 

12- 13 

12,00 

13,00 

13,00-16,00* 

13,5t) 

> Ul 

9,00 

10,1)0 

9,60 

9,60 

10,60- 12,00* 

10,00 

> . IV 

7,60 

8,60—9 

7,60 

7,50 

8,00-8,25 

8,00 

• Bei  den  mit  Stern  bezeichneten  Preisen  gibt  der  untere 
Preis  den  Sommerpreia,  der  obere  den  Winterpreis  an. 


b)  Westlich  es  Revier. 


Alte 

Klebt 

prebc 

M. 

Esskohlen 

Verkauf« 

preise 

M. 

Nene 

Ktrbt- 

preise 

M. 

SieVigruskohlen 

4,60 

5,50 

5,00 

Fördergrus  

ß&D 

6,50-7,00 

7,00 

Fürderkohlen  mit  90%  Stacken 

7,00 

7,50 — 8,00 

7,50 

. , 30% 

8,00 

8,00—8,50 

8,5t) 

Bestgemischte  > 60%  > 

9,00 

9,50 

9,50 

» » 60 — 70%  Stücken 

9,50 

— 

10,00 

Stückkohlen  II 

10,00 

11,00 

10^)0 

» I . 

in,  r« 

11,51) 

11,00 

Gew.  Nasskohle  I . 

11,50 

12,00 — 18,00 

12,00 
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Alle 

Rieht 

prelm* 

M. 

Vorlaut* 

prviM- 

»1 

Am 

Rlch«- 

prH*e 

M 

Gew.  Nusskohle  11  . . . 

11,00 

12,00—13,00 

12,00 

» III 

9,00 

10,00 

9,60 

» IV 

s.no 

8,60—9,00 

8,:«) 

Halbmagere  Kohlen 

Fordergrus  

6,50 

6.75 

6.76 

Forderkohlen  mit  20 % Stücke  , . 

7,00 

7,25 

7,26 

• » 26*/»  » . . 

7,50 

7,60—7,76 

7,75 

» . 36%  » 

8,00 

8,00-8,25 

8.-J5 

Gemischte  Kohlen  mit  45".'«  Stücke 

H,50 

8,75  -9,00 

9,00 

Beetgemischte  Kohlen  mit  00%  Stücke 

9fi0 

9,76—10,00 

10,00 

» . . 76%  . 

10,00 

10,75 

10,50 

Siehstück«*  un«i  Knnbbeln 

12JOO 

12,50 

12,00 

Gew  Mager-Klamm  Nuss  1 

11,00 

12,00 

12,00 

» » » » II 

10,50 

12,5t) 

12,00 

» . . » üb 

9,00 

10,00-11,00 

10,00 

Ungew  Nusskohlen  III  1020  mm  . . 

6J50 

7,00 

7,00 

Gew.  » IV  616  mm  . . 

IjOO 

7,00 

7,50 

NusRgrtisknhlen  “,'w 

5.00 

6,50 

5,00 

Siebgruskob  len  ...  . . . 

4,00 

4,50 

4,50 

Schlatnmkohlcn  

2,00 

3,0t» 

Magerkohlen 

2,00 

Fördergrus ... 

6JR0 

6,75 

6,75 

Förderkohlen  mit  20%  Stücken  . 

7,ot» 

v^r. 

7.25 

, , 25%  » ... 

7JSO 

7,60  7,75 

7,75 

» » 36% 

8,00 

8,00—8,25 

.\25 

Gemischte  Kohlen  mit  45"»  Stücken  . 

8J50 

8,75—9,00 

9,00 

Beutgumlachte  Kohlen  mit  60%  Stücken 

9,50 

9,75-10,00 

10,00 

» » . 76%  . 

10,00 

10,75 

10,50 

Biehstücke  und  Knabbeln 

ISjOO 

12,50 

12,00 

Ungew.  Nusskohlen  111 

6,00 

— . 

» > IV  . . 

6,00 

— 

— 

Gew.  Nusskohlen  III  4/20  mm  . . 

6,60 

7,0t» 

7,00 

» » IV  5' 15  mm  • . • 

6.50 

6,00—7,00 

8,50 

Niissgrus 

6,00 

6,50 

5,00 

Biebgruskohlen ... 

3,50 

4,50 

4,00 

Gew.  Siebgruakohlen 

4,00 

— 

— 

Scblatnmkobleri  . 

2,00 

3,00 

2,00 

Gew.  Antbracitnuss  I 

15,00 

1T,(W) 

16,00 

» . 11  . . . 

18,00 

19,50 

19,00 

» . nb  ... 

9,00 

10.00-11,00 

10,00 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
untenn  13.  Februar: 

Au!  dem  York  sh i re  Kohlenmarkte  hat  die  Nachfrage  nach 
Hausbrand  wahrend  der  letzten  Woche  bedeutend  angenommen, 
was  hauptsächlich  der  Änderung  in  der  Witterung  «umschreiben 
ist,  und  in  einigen  Fällen  ist  der  Werth  in  Folge  dessen  um  6 d 
gestiegen.  Eine  gleiche  Besserung  ist  auf  den  anderen  Märkten 
nicht  eingetreten.  Dampf*  und  Oaskohlen  erfreuen  »ich  auch 
einer  ziemlich  starken  Nachfrage.  Der  Preis  für  Gaskohlen  ist 
unverändert : für  Be#t  South  Yorkshire  notirt  man  10  ah.  bin  10  Bh. 
6 d.  pro  Tonne  f a.  B. 

Auf  dem  Newcastle  Kohlenmarkt«  ist  seit  meinem  lotsten 
Berichte  eine  Besserung  ‘ei n getreten , besonder»  was  Gapkohlen 
an  betrifft,  wovon  groaiw  Quantitäten  während  der  letzten  Woche 
verschifft  wurden.  Beat  Northumbrian  Steum  wird  zu  7 sh  10  d. 
bis  H »h  pro  Tonne  f.  a.  B.  für  sofortige  Lieferung  offerirt,  und 
für  Lieferung  während  der  ganzen  Saison  zu  8 sti.  9 d.  bis  0 »h. 
pro  Tonne. 

Die  Aussichten  für  ein  besseres  Geschäft  auf  dem  schotti- 
schen Kohlemnarkte  in  der  nächsten  Zeit  sind  sehr  befriedigend. 
Preise  bleiben  unverändert. 

A minoniaksalz.  'Am  Hamburger  Markt  wird  wenig  fie- 
schüft  gemacht.  Man  notirt  M.  16,10,  für  spätere  Lieferung  M.  16,40 
für  100  kg.  Chillitalpeter  notirt  M.  15,60  für  100  kg.  auch  für  spätere 
Lieferung.  Auch  die  englischen  Märkte  sind  ohne  lebhaftes  Ge- 
schäft bei  fast  unveränderten  Preisen  £ 7 15  sh.  f.  a.  B.  Lelth, 
£7  16  sh.  3d.  Hüll,  £7  16  sh.  3 d.  hi»  £7  15  sh.  6 d.  Liverpool. 


Au»  Magdeburg  wird  gemeldet  Da»  (Jeschäft  verläuft  ruhig 
bei  reichlichem  Angebot,  und  die  deutschen  Anstalten  enlMhttemeti 
i »ich  allmählich,  die  theilweise  »eit  längerer  Zeit  aufgespeicberten 
Bestände  zu  räumen,  «Ja  die  erhoffte  Preissteigerung  nicht  ein- 
zutreten  scheint  Der  Preis  beträgt  für  gewöhnliche  Anstalt*«»*« 
jetzt  etwa  M.  15  ohne  Sack  mit  1 V«  % Sconto.  England  ist  weichen! 

Tbeerproducte  ln  der  letzten  Woche  wurden  am  LoiHbiaer 
Markt  folgende  Preise  notirt. 


KtiftlUchc  tktuteche  tu  ü tt«bt 

Nodnms  PrdiMt  mW 


Benzol  90er  . - . 

1 Gail 

8 sh  3 d. 

100  kg' 

M.  81,28 

M.  S7Ä 

* 50  er  - 

• 

2 

» 5 . 

> 

. 60,44 

* 64,44 

30*/«  Naphta  . ■ 

» 

1 

• 1 > 

. 

. 27,09 

. 27.W 

Carholsäure  für  Des- 

Infection  . . . 

» 

2 

» 4 » 

1 lil 

» 61,37 

» 47.S) 

Croosot  ..... 

» 

1*/«  » 

» 

. 3,21 

» 321 

Naphtalin  gepresst 

1 ton 

G7 

> 6 » 

1 t 

. 66,42 

» 66,42 

A ii th raren  »A«  . . 

unit’ 

9'/,  » 

1 kg 

» 1,56 

. i# 

» »B«  . - 

» 

8 > 

» 

» 1,31 

• 1,31 

Pech  .... 

1 ton 

26 

» - » 

1 t 

» 34,60 

» AVI 

' Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciflsches  Gewicht  von 
0,88  *u  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthntren  1 unit  «=  {f g engl.  Pfund 
= 0,508  kg 

Brief-  und  Fragckasten. 

An  dieiH't  Stelle  rereflfenUiclien  ir!r  uBi-nicelÜlub  Aofnicen  von  «HjceOMtnr« 
iUcniM  itu*  muetem  Is*erkrcl*  und  bitten  tiuaerr  Pachseuoasen  um  W Iw 
Beautwortuiiff  unti-nlützfD  zu  wollen. 

Generatorbetrieb?  Wenn  im  Generator  eines  Retorten- 
ofens in  einem  Kalle  eine  vollständige  Keductinn  der  COt  zu  CO 
und  die  Verbrennung  de»  letzteren  mit  der  theoretischen  Menge 
kalter  Luft  stattfindet,  in  einem  zweiten  Falle  nur  COrBiMmf 
erfolgt,  also  keine  Seeundärlnft  erforderlich  ist : wird  der  Nulitftct 
des  Ofens  in  beiden  Fällen  verschie<len  »ein,  wenn  die  Temperatur 
des  Generatorgase*  im  zweiten  Falle  um  die  Zersetzungswämie,  «kr 
CO*  höher  ist,  ah»  im  ersten  Falle? 

Herrn  4.  li.  in  0.  Theoretisch  ist  der  Nutzeffect  in  beUlen 
Fällen  gleich.  Praktisch  wird  der  zweite  Fall  >chwer  zu  erreichen 
sein;  deshalb  wird  bei  der  Gasfeuerung  der  Verbrennungsprozess 
gelbeilt,  und  nutn  erreicht  den  Vortheil,  die  zweite  Halft«  kr 
Luft  (die  Secundärlufti  heiss  zuführen  zu  können.  Darin  liegt 
eben  der  Vorzug  der  Gasfeuerung. 

Blitzuhleiter  für  Gasbehälter?  Ueber  die  Zweck 
mäaaigkeit  der  Blitzableiter  für  Gasbehälter  gehen  die  Anschauungen 
vieler  Fachgenossen  dahin,  dass  bei  so  grossen  EUenmasrnn  «■ 
Ausgleich  der  Elektricitüt  von  selbst  berbeigeführt  wird  und  deshalb 
die  Anbringung  von  besonderen  Auffangstangen  überflüssig  ist 
Ist  «lies«  Anschauung  richtig? 

Wir  glauben  ja'  und  bitten  um  .Meinungsäusserung 

Reinigen  von  Glühlicbtcyllndern?  Wie  reinigt  man 
am  Leichtesten  und  Besten  die  Jenaer  Gasglüblicht-Cylinder  ton 
«len  sich  nach  längerem  Brennen  anpetzenden  Salzen? 

Wir  bitten  um  Mittbeilungen. 

Herrn  F.  M.  in  H.  Hol op banglocke u,  deren  Wirkung* 
weise  unter  Beifügung  von  Abbildungen  in  >ls.  Jnurn.  1886,  S 41'» 
and  765  ausführlich  besprochen  wurde  und  von  denen  in  München 
ca  1400  bei  der  (Jasglühlichtstraasenbeleuchtung  Verwendung 
fanden,  werden  von  der  »8ocitit4  fran^nise  dVclairage  holopluinv. 
Paris,  H ruo  8t. -Quentin,  geliefert;  den  Generalvertrieb  für  Deutsch 
land  hat  die  Deutsche  GaaglQhlicht  -Actiengeaellschaft,  Berlin  f-, 
übernommen. 

Herrn  Ph.  I».  in  P.  Die  Gasheizöfen  für  Schulen, 
welche  in  Karlsrnbe,  Frankfurt,  München  .Neuhausen,  u a.s-0. 
in  Verwendung  sind,  wurden  von  den  Hemm  Director  Reicharl 
und  Ilofrath  Prof  Dr.  H.  Meidinger  in  Karlsruhe  construirt  und 
findet  «ich  eine  eingehende  Beschreibung  dieses  »og.  »Karlsruher 
Schulofen«  in  ds  Journ.  1890  8.  2 u.  ff.  Der  Ofen  wird  gelaiü 
und  ist  zu  beziehen  durch  die  »Wanteiner  Gruben-  un«!  Hätten 
werke«  in  Warstein  i W.  Berichte  üW  die  günstigen  Erfahrungen 
mit  dem  Ofen  rinden  sich  in  ds.  Jnurn.  1892,  8.  67 ; 1893,  8 I® 
und  8.  678  ; 1894,  8 353  und  8.  4H4  und  1896.  8 670 


ISiR'k  tuu  R «»IdrnboetK  tn  Muiu  hen. 
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SCHILLHIQ’S 


JOURNAL 

oh  t> 

VERWANDTE  BELEUCHTÖN8SARTEN 

mwie  rüa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Dentechen  Verein«  ron  Gas-  und  WuaerfaokmÄtmeni. 

und  Obaf-Kadaotaur : Hoft»lh  Dr.  H.  BUNTE 
FtolMPi  «u  d.r  MkiuKkn  Uixhackula  Io  Kaltarutn.  0«a»r*l**«.nrt*>  *“  'ImrmlUA. 

Vorlt«  a.  OLDHNBOURG  tn  Manch«).  OiaekaUMM  II. 


I Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ec*fiK'lnt  w-Tf  betulich  einmal  und  berinbbri  M-hnell  und  efachApfi-nd  über  all« 
Vorgang!»  auf  dam  Gablot*  de«  BvleuchtunRawtiaea«  und  der  WamervaraoriruiiJt. 

All«  ZuNchrilUn,  weliN>*  die  Reriaedon  diw  Blattm  twtraffetl,  wcrdwi  crbetmi 
unter  der  A*lre*oe  de«  Her»u»e«bpr* . Prof,  I>r.  H.  HUNT IC  tn  Kailiruhn  I.  B. 
No  wart»-  Anlage  13. 

Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrli  den  Buchhandel  «um  Preise  von  M.  20  für  den  Jahrgang  beuigen 
werdet);  bei  «llrectogn  Heouge  durch  di«  PoatAmte»  Dauiachland«  und  de*  Am 
lauckw  oder  durch  die  untereetchncte  Verlagabnchhandliing  wird  ein  Porto«  uachlat, 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  ron  der  Verlacabandlun*  Uiwt  •BmnttM>6ll  Annonoen- 
Itwti  luten  «um  Prebe  von  30  Pf.  für  die  drülgwpalu-ne  PetlUeile  oder  deren  Raus) 
amrcnotniniML  Bel  6-,  18-,  36-  und  Mtnallgcc  Wiederholung  wird  ein  «tclgend« 
Kahntt  Bewahrt 

UftiUtP'ii,  von  denen  zuvor  ein  Probe-Exemplar  einzuaeudeii  lal>  werden  uacli 

Vmtatarung  beiicefiiBt. 

VerUgabuohlmtullang  von  R.  OLDEN  BO  URO  ln  München 

äliickatnsN*  11. 


I n I» 

Vrrfcaadlaagea  dr*  KirkUeken  Vereist  von  (ü>-  und  WaHrrfaehwinaerB.  iFort- 
Ktatini  von  s.  ll&i  s.  vjp 
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nnd  Wasserfaehmännern. 

(FoitsetMl&g  von  S.  US.) 

Sicherung  der  Kohlen  gegen  Selbstentzündung. 

Ln  vergangenen  Jahr  wurde  die  Gasanstalt  in  Lübeck 
von  einem  Schadenfeuer,  und  zwar  von  einem  Brande  des 
Kohlenlager«  heimgesucht.  Herr  Director  Blume,  Pots- 
dam, nahm  Gelegenheit,  an  den  dortigen  Director  Herrn 
II aase  zu  schreiben  und  ihn  um  Auskunft  zu  bitten  über 
das  Entstehen  und  über  die  Bewältigung  des  Brandes,  ausser- 
dem aber  auch  darüber,  in  welcher  Weise  er  vielleicht  vorher 
Voreichts maassregeln  gegen  Feuersgefahr  angewandt  oder  jetzt 
nach  dem  erlittenen  Brandschaden  ergriffen  hat  Hierauf 
theilte  Herr  Haase  u.  A.  Folgendes  mit: 

Der  auf  der  2.  Gasanstalt  in  Lübeck  am  28.  Juli  d.  Js. 
«abgebrochene  und  bis  zum  31.  gl.  Mts.  anhaltende  Kohlen-  j 
brand  hat  nur  eine  Probesendung  weotph  Mischer  Kohle  und 
zwar  Kohle  von  der  Zeche  »Graf  Bismarck*  betroffen.  ; Jeden- 
falls ist  die  Selbstentzündung  auf  hohen  Schwefelgehalt  mit 
zurückzuführen,  denn  die  in  Lübeck  sonst  fast  ausschliesslich 
vergaste  englische  Pelton-main-Kohle  hat  nie  so  hohen 
Schwefelgehalt  gezeigt,  wie  gerade  dies«  Graf  Bismarck-Kohle. 
Die  Analyse  hat  ergeben: 

berechnet  auf  wasser-  und  | 
aschefreie  Substanz  I 


Kohlenstoff 

. . 62,81 

82,58 

Wasserstoff 

. . 4,35 

5,72 

Sauerstoff  . , 

. . 5,75 

7,55 

Stickte  ff  . . 

. . 0,98 

1,30 

Schwefel  . . 

. . 2,17 

2,85 

Asche  . . , 

. . 19,75 

feuchte  . . . 

. . 4 19 

100,00 

100,00. 

Die  Kohle  bestand 

aus  sehr  grossei 

Stücken  vermengt  i 

mit  ganz  klarer  Kohle. 

Dieser  Umstand 

mag  dem  Verderb-  | 

liehen  Einfluss  des  Sauerstoffs  der  Luft 

auf  die  Kohle  Vor- 

schub  geleistet  haben.  Die  Graf  Bismarck-Kohle  lag  getrennt 
von  den  anderen  Kohlensorten  in  einer  Ecke  des  39  m 
breiten,  50  m langen  massiven  Schuppens  in  max.  5 in  Höhe 
»tffgeechichtet  2 Seiten  des  Haufens  a und  b waren  von 
Mauerwerk  Iwgrenzt,  eine  Seite  c war  etwa  3 m hoch  aus 


grossen  Stücken  fast  senkrecht  aufgebaut,  die  vierte  Seite  d 
war  angebrochen  (s.  Figur  91).  Die  in  den  Kntlüftunga- 
kanälen  — es  sind  dazu  die  schmiedeeisernen  Stützen  der 
Dachconatruction  benützt  worden  — und  in  den  Tempe- 
raturrohren abgelegenen  Temperaturen  Hessen  erst  12  Stunden 
vor  der  Entdeckung  des  Brandes  bei  der  Graf  Bismarckkohle 
ein  Plus  von  2°  R.  gegen  die  Temperaturen  der  übrigen 
Kohlen  erkennen.  Das  Vorhandensein  des  Brandes  zeigte 
sich  durch  Aufsteigen  kleiner  Rauchwolken  aus  den  Ent- 
lüftungskanälen. Mehr  oder  weniger  entwerthet  sind  etwa 
3750  Doppelcentner  Kohlen.  Dieselben  sind  ins  Freie  gekarrt 
worden.  Der  Schaden  ist  durch  Versicherung  gedeckt. 


Horizontale  Luftkanäle  auf  der  Sohle  dt«  Schuppens 
waren  nicht  angeordnet.  Ks  scheint  übrigens  sehr  zweifel- 
haft, ob  durch  derartige  Kanäle  ein  besonderer  Vortheil  zu 
erreichen  sein  wird.  Auch  die  vertikalen  Entlüftungs-chäehte 
dürften  wohl  aufzugeben  sein. 

An  diesen  Bericht  knüpfte  Herr  Director  Blume, 
Potsdam,  noch  folgende  Bemerkungen:  Jedenfalls  wird 

unter  Dinen  mancher  sein,  der  solche  traurigen  Erfahrungen 
mit  der  Entzündung  der  Kohlen  auch  schon  durchgemacht 
hat,  und  mir  selber  ist  ein  solches  Unglück  vor  vielen 
Jahren  auf  der  Gasanstalt  in  Potsdam  passirt.  Ich  hatte 
damals  das  Kohlenlager  sehr  hoch  angehäuft , vielleicht 
12  Fuss  und  noch  darüber,  und  die  einzigen  Sicherheits- 
maassregeln, die  man  damals  kannte,  waren  die  I*atten- 
schlote,  mit  denen  aber  nur  ein  wagerechter  Kanal  her- 
gcstcllt  wurde,  sodasa  eine  eigentliche  Luftzufuhr  von  aussen 
nicht  stattfand.  Da  brach  nun  eines  Tages  bei  uns  in 
Potsdam  ein  Brand  aus,  der  dadurch  wahrgenommen  wurde, 
dass  .sich  die  Lutten  von  dem  Luftschlot  entzündeten. 
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dadurch  entdeckten  wir  das  Unglück  ziemlich  frühzeitig,  und 
es  hat  dennoch  mehrere  Tage  gedauert,  ehe  ich  den  Brand 
löschen  konnte,  obgleich  ich  Tag  und  Nacht  hindurch  die 
Kohlen  nach  Möglichkeit  auseinanderräumen  und  eine  Spritze 
aufstellen  lies»,  mit  der  sie  ununterbrochen  bespritzt  wurden. 
Allerdings  ist  ilas  immer  ein  ganz  bedenklicher  Kall  und 
darum  wäre  e*  gewiss  wünschen.** werth,  wenn  wir  hier  erfahren 
könnten,  wie  man  sich  vor  einer  solchen  Gefahr  am  besten 
sichern  kann.  Mir  wurde  damals  gesagt,  dass  die  Feuere 
gefahr  besonders  dann  einträte,  wenn  nasse  und  trockene 
Kohlen  zusammenk&inen.  Das  lässt  sich  ja  nicht  immer  ver- 
hüten, und  es  wurde  auch  später  noch  während  meiner 
Actirität  von  meinem  Directorium  angeordnet,  dass  in  den 
Kohlenhaufen  eiserne  Stangen  oder  Röhren  eingetrieben  und 
diese  täglich  untersucht  werden  sollten.  Früher  galt  nur  die 
Vorschrift,  sich  durch  AnfUhlen  zu  überzeugen,  ob  die  Kohlen 
sich  vielleicht  erhitzt  hätten ; neuerdings  soll  man  dazu  über- 
gegangen sein,  ein  Thermometer  anzubringen,  um  die  Tem- 
peratur der  Kohlenlager  zu  prüfen.  Ich  möchte  nlso  diese 
Frage  angeregt  haben,  damit  sich  die  Herren  aussern,  was 
für  Krfahrungen  Sie  in  dieser  Beziehung  auf  Ihrem  Anstalten 
gemacht  haben  und  welche  Vorrichtungen  Sie  getroffen  haben, 
damit  wir  Alle  unsem  Nutzen  daraus  ziehen. 

Inspector  J errat  sch  -Schwerin:  Ich  habe  früher  schon 
über  diesen  Gegenstand  eine  Mittheilung  gemacht  und  möchte 
heute  noch  einmal  kurz  darauf  zurückkommen.  Ich  habe  im 
Jahre  1892  atu  2.  November  ebenfalls  einen  Kohlenbrand  bei 
mir  gehabt.  Die  Stelle,  an  der  sich  die  Kohlen  entzündet 
hatten , lag  so , dass  sie  von  jeder  Wand  ungefähr  2 m ent- 
fernt war.  An  dieser  Stelle  befindet  sich  oben  eine  Kohlen- 
schütte  Unser  Kohlenschuppcn  liegt  sehr  tief,  so  dass  das 
Ansohlussgeleise  ca.  6 m höher  liegt,  und  die  Hinrichtung  ist 
so  getroffen,  dass  wir  die  Kohlen  nur  auf  die  Schütte  hinab- 
werfen, dann  fallen  sie  von  selber  in  den  Schuppen.  Selbst- 
verständlich sortiren  sich  die  Kohlen  hierbei,  die  feinen  fallen 
auf  eine  Stelle,  während  die  gröberen  ablaufen.  Ich  hatte  in 
dieser  Ecke  ca.  50  Ctr.  Kohlen  liegen,  und  zwar  trockene 
Kohlen;  nun  kanten  frische  Kohlen  dazu,  ei*  war  Ende  Sep- 
tember oder  Anfang  Üctober,  und  am  2.  November  zeigte 
sich  an  dieser  Stelle  eine  Entzündung.  Ich  liess  sofort  die 
Stellt*  hloslegen,  hatte  aber  dabei  verschiedene  Schwierigkeiten 
zu  überwinden.  Die  erste  Schwierigkeit  war  die,  dass  die 
Kohlen  vollständig  abgetragen  werden  mussten,  und  dass 
der  Herr!  ca.  4 m tief  lag;  der  Schuppen  hatte  nur  einen 
einzigen  Ausgang,  durch  welchen  die  Kohlen  entfernt  werden 
konnten,  und  der  Ausgnng  war  nicht  allzu  breit,  Bodasa  zwei 
Mann  sich  mit  Körben  nicht  begegnen  konnten.  Die  Auf- 
räumungsarbeit ging  daher  allerdings  sehr  langsam,  aber  ich 
konnte  doch  18  Mann  beschäftigen.  Das  Verweilen  im  Kohlen- 
schuppen war  ausserordentlich  unzuträglich,  und  zwar  be 
sonders  in  Folge  des  Umstandes,  dass  sehr  nasse  und 
neblige  Witterung  war.  Ich  liess  als«*  die  ganzen  Kohlen 
an  der  Stelle,  wo  «1er  Brand  entstanden  war,  aufreissen ; 
aber  der  Abzug  der  Gase  und  des  Rauches  war  so  mangel- 
haft, «lass  die  Leute  im  Schuppen  es  kaum  aushalten 
konnten;  es  tritt  daher  in  dieser  Hinsicht  die  Frage  an 
den  Leiter  einer  Gasanstalt  heran , auf  welche  Weise  der 
Rauch  und  die  Gase  in  einem  solchen  Falle  am  schnellsten 
abzuführcu  sind?  Es  ist  vielleicht  möglich  durch  Herstellung 
eines  aus  präparirter  Leinwand  hergerichteten  Schlotes,  der 
sich  in  möglichst  kurzer  Zeit  durch  ein  paar  Stangen  auf- 
ziehen  lässt,  den  Rauch  und  zwar  hoch  hin  auszuführen.  Ein 
Solcher  Lcinwandschlot  müsste  stet«  vorräthig  sein;’ die  Auf- 
räumungs&rbeit  würde  sich  dann  int  Falle  einer  Entzündung 
bedeutend  besser  Ausfuhren  lassen.  Ich  Imin?  bei  «lein  er- 
wähnten Brande  kein  Wasser  angewandt,  sondern  habe  die 
Kohlen  an  der  .Stelle,  wo  sie  sich  entzündet  hatten,  vollständig 
abtragen  lassen.  Es  waren  alx-r  sehr  grosse  Mengen,  die  be- 
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I fördert  werden  mussten,  und  «he  Leute  dabei  artwitafulug 
zu  erhalten,  war  eine  sehr  schwierige  Aufgabe,  welche  wohl 
der  näheren  Erwägung  zu  empfehlen  ist. 

Director  Rot  her -Spamlau:  Meine  Herren,  die  Frage 
I kann  sich  natürlich  nur  auf  solche  Gasanstalten  beziehen,  die 
I ihre  Kohlen  im  Sommer  auf  dem  Wasserwege  beziehen;  sie 
I ist  seinerzeit  in  Strassburg  besprochen  worden.')  Dr.  Brook 
mann,  Bergassessor,  beantwortete  sie  dahin,  das«  die  Kohlen 
| nicht  zu  hoch  geschüttet  werden  sollten,  und  dass  man  es 
? vermeiden  solle,  Luft  zuzuführen,  weil  die  Luft  znr  Ent- 
j Wicklung  iles  Brandes  beitrage.  Ausserdem  wurde  damals 
gesagt,  man  solle  Röhren  in  die  Kohlen  hineinstecken  und 
1 die  Temperatur  mit  dem  Thermometer  messen,  und  wenn 
sich  eine  übermässige  Temperatur  zeigt-,  solle  man  die  Stelle 
freilegen.  Jedenfalls  ist  aber  die  .Sache  noch  nicht  soweit 
gediehen . dasa  wir  im  Besitze  «*ines  sicheren  Vorbcugimjp- 
mittels  sind.  Die  Feuerversicherung  hat  uns  höchstens  3 m 
Lagerhöhe  vorgeschrieben,  und  ich  glaube,  das  einzige  Mittel, 
welches  wir  zur  Zeit  besitz«-!*,  ist.  die  nassen  Kohlen  nicht  mit 
«len  trockenen  zu  verschütten.  Dr.  Brookmann  sagte  damals: 
wenn  man  die  Luft  ül>erhaupt  altschneiden  könnt«,  sudass 
die  Kohlen  mit  einer  luftdichten  Schicht  überzogen  wären, 
würde  Feuer  niemals  entstehen  können,  weil  eben  Brennen 
ohne  atmosphärische  Luft  nicht  möglich  ist. 

Inspector  J e r r a ts  c h - Schwerin  kommt  nochmals  auf  den 
Brand  in  Schwerin  zurück.  Die  Kohlen  waren  vom  Bahn- 
hof aus  hemnterges<‘hüttet  in  Höhe  von  ca.  ft  m und  hatten 
sich  hei  dieser  Gelegenheit  sortlrt,  die  feinen  Kohlen  lagen 
in  der  Mitte  und  die  groben  waren  an  den  Seiten  hinab- 
gerollt.  Der  Brand  war  ca.  1 m über  dem  Fussbodcn, 
wo  die  Kohlen  anfingen,  sich  zu  sortiren  und  die  feinen 
sich  von  den  groben  schieden,  entstanden.  Die  Luft  lieht 
«lurch  die  groben  Kohlen  hindurch  bis  an  die  Stelle,  wo  die 
feineren  Kohlen  liegen;  die  ursprüngliche  Entzündung  findet 
da  statt,  wo  die  Kohlen  anfangen  zu  sacken;  die  Luft  zieht 
durch  die  äussere  Schicht  der  gröberen  Kohle  hindurch, 
nähert  sich  der  Stelle  mehr  und  mehr  und  die  Entzündung 
geht  «hum  vor  sich.  Um  solche  Entzündungen  zu  verhüten, 
ist  hauptsächlich  darauf  zu  achten,  dass  die  Kohlen  beim 
Einfahren  möglichst  vertheilt  und  nicht  olle  auf  einen  Haufen 
geschüttet  werden,  und  wo  es  nicht  anders  geht,  soll  wenigsten? 
die  Schüttung  keine  zu  hohe  sein.  In  Schwerin  ist  eiu 
grösserer  Schuppen  vorhanden,  in  welchen  die  Kohlen  hinein- 
gefahren  werden;  über  die  Kohlen  werden  Stege  gelegt  und 
die  Kohlen  werden  dann  über  den  ganzen  Schuppen  gefahren 
und  regelmässig  vertheilt.  Bei  einer  Schüttung  von  5 ra  ist 
noch  keine  Entzündung  eingetreten ; wohl  haben  sieh  die 
Kohlen  etwas  erwärmt;  das  findet  aber  schon  in  einer  Tiefe 
von  2 tu  statt,  und  es  bestätigt  sieh  dadurch  von  Neuem, 
dass  «lie  Luft  in  diese  Tiefe  von  oben  eindringt,  während  sie 
nach  unten  nicht  kommen  kann.  — 

Director  A.  Müller- Charlottenburg  theilt  mit,  «lass  die 
Gasanstalt  II  in  Charlottenburg  in  Folge  der  grossen  Gasabgabe 
weiter  ausgehnut  und  dass  hierbei  Retortenöfen  gebaut 
: werden,  wobei  die  Coke  nicht  gezogen,  sondern  nach  hinten 
ausgestossen  werden  soll.  — 

Ueber 

Heiz-  uml  kochga.spreise 

theilt  Herr  Director  A.  Müller  Folgendes  mit:  Im  Jahre  1893 
i*t  in  Charlottcnhurg  angefangen  worden,  für  das  Publikum 
lniquemere  Bedingungen  zur  Einführung  «les  Heiz-  und  Koch- 
gas  verbrauchen  zu  schaffen.  Das  Leuchtgas  kostet  lft  und  da? 
Heiz-,  Koch-  und  Industriegas  12,8  Pfg.,  also  20°/o  weniger. 
Ausserdem  werden  die  Apparate  vermiethet  und  billig  ver- 
kauft und  Leitungen  für  Kochgaszwecke  bis  zu  5 m unent- 
geltlich hergestellt.  Am  31.  März  1893  waren  verlieben 

«)  IM.  Journ.  1891,  8.  412. 
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58  Kochapparate,  am  31.  März  1894  3K3,  am  31.  Märe  1896 
2210,  am  30.  Juni  1896  3116. 

Nach  der  Statistik  von  Dr.  Schilling  ist  Charlottenburg 
diejenige  Stadt,  welche  in  den  letzten  10  Jahren  in  Bezug  auf 
den  Uasconsum  am  meisten  zugenommen  hat;  sie  hat  in 
diesen  10  Jahren  zugenommen  in  Bezug  auf  die  Einwohner- 
zahl um  233%  und  in  Bezug  auf  «len  Gasverbrauch  um  316% 

Die  nächste  Stadt  ist  Düsseldorf  mit  95%,  dann  kommt 
Magdeburg  mit  90%  und  lx-ipzig  mit  89%,  während  Berlin 
nur  um  29%  zugenommen  hat  M.  II.,  ich  kann  auch  nur 
ratheti,  für  Heiz-  un«l  Kochzwecke  alles  zu  thun,  was  in 
Ihren  Kräften  steht.  Ich  bin  allerdings  durchaus  nicht  der 
Ansicht,  dass  man  das  Heizgas  zu  billig  geben  soll;  sondern 
halte  ich  es  für  richtiger,  einen  angemessenen  Einheitspreis 
für  Leucht-,  Koch-,  Heiz-  und  Industriegas  einzuführen.  Um 
den  Consum  zu  heben,  hatte  man  in  einigen  Städten  zweierlei 
Gasmesser,  einen  Tag-  und  einen  Nachtmcsser.  Einige  Städte, 
z.  B.  Quedlinburg,  haben  einen  Sommer-  und  Wintergaspreis 
eingeführt. 

In  vielen  Städten,  so  auch  in  Charlottenburg  wird  das 
Gas  zu  Heiz-,  Koch-  und  Industriezwecken  billiger  abgegeben, 
ab  das  Leuchtgas,  weil  man  irrthümlieher  Weise  nnnimmt, 
dass  die  ersteren  Verwendungsarten  des  Gases  lediglich  den 
Tagcsconaum  vermehren.  Ich  habe  aber  bemerkt,  «lass  da» 
Heiz-  und  Kochgas  auch  des  Abends  und  zwar  in  der 
Maximabtunde  benutzt  wird,  also  das  Gewünschte  nicht  er- 
reicht wird.  Durch  die  zweierlei  Gaspreise  ist  auch  nöthig, 
zweierlei  Leitungen  und  Gasmesser  in  der  Behausung  zu  haben, 
was  für  viele  Familien  nicht  angenehm  ist  und  dazu  führt, 
das«  auf  Koch-  oder  Heizgas  verzichtet  wird.  Es  ist  daher  Sache 
der  Gasanstaltsverwaltungen  nach  einem  Einheitspreis 
zu  streben,  dann  wird  nicht  bloss  das  Leuchtgas,  son<lcm 
au<‘h  der  Ileiz-,  Koch-  un«l  Industrieguts- 1 Verbrauch  wesentlich 
sich  heben.  Ist  ein  Einheitspreis  geschaffen,  was  hoffentlich 
in  Charlottenhurg  geschehen  wird,  so  ist  der  nächste  Schritt 
der,  dos»  man  die  Hausleitungen  billig  oder  miethsweiae  her- 
steilen soll.  Ist  der  Preis  für  Koch-,  Heiz-  und  Industriegas 
auf  10  Pfg.  herabgesetzt,  wie  z.  B.  die  Stadt  Berlin,  so  kann 
man  schwerlich  auf  einen  Einheitspreis  kommen;  darum  soll 
man  bei  Zeiten  nicht  den  gegebenen  Moment  verpassen. 

(losanstoltsdirigent  .St»  rto  ri  ua- Aschersleben:  Heit  einiger 
Zeit  habe  ich  für  Koch-  und  Heizgas  bei  den  Consumenten 
die  Aufstellung  von  nur  einer  Uhr  zugelassen,  wo  es  bekannt 
ist,  wieviel  der  Betreffende  täglich  verbraucht,  und  je  nach 
der  Grösse  des  aufgestellten  Apparates  und  nach  dem  Consum, 
den  der  betreffende  Consumont  im  I^aufe  des  Monat»  hat, 
hohe  ich  den  Preis  geregelt,  und  zwar  so,  dass  er  zwischen 
12'/*  und  14  Pfg.  schwankt.  Wahrend  ich  früher  im  Grossen 
und  Ganzen  kein  Kochgas  unterbringen  konnte,  weil  die  Lute 
die  zweite  Leitung  und  die  zweite  Uhr  nicht  haben  wollten, 
habe  ich  jetzt  grosse  Erfolge  erzielt  Ich  kann  Ihnen  nur 
empfehlen,  bei  Neuanlagen,  wo  man  vorher  den  Konsum 
nicht  genau  kennt,  15  Pfg.  für  Leuchtgas  und  12%  Pfg.  für 
Heizgas  zu  nehmen;  das  ist  der  Durchschnittspreis,  «teil  ich 
berechnet  habe ; V*  Pf.  mehr  oder  weniger  zu  unsera  Gunsten 
«der  zu  Gunsten  der  Consumenten  spielt  ja  «labei  keine  Holle. 
Jedenfalls  hat  die  Erleichterung,  dass  nur  eine  Leitung  und 
nur  eine  Uhr  vorhanden  ist,  dazu  beigetrngen,  das»  l>ei  mir 
gegenüber  den  früheren  Jahren  eine  bcdeutemle  Zunahme 
äattgefunden  hat. 

Ingenieur  Alex.  Budde-Cöponick:  Ich  knüpfe  an  die 
Bemerkungen  des  Herrn  Dircctor  Müller  an,  dass  derselbe 
in  Charlottenburg  bestrebt  sei,  einen  Einheitspreis  für  Leucht- 
uud  Kochgas  festzustellen.  M.  H.,  ich  halte  diese  Bestrebungen 
im  Princip  nicht  für  richtig;  denn  das  Kochgas  und  industrielle 
Gas  ist  in  »einer  Verwendung  von  dem  Leuchtgas  vollständig 
unabhängig.  Es  ist  zwar  derselbe  Gegenstand,  der  verkauft 
wird,  und  fernstehenden  Lüen  kommt  es  michreigeuthünilicl» 


vor,  dass  man  in  Berlin  «lenseiben  Gegenstand  einmal  zu  16  Pf. 
und  «las  andere  Mat  zu  10  Pf.  verkauft,  sie  können  nicht  so 
ohne  Weiteres  einsehen,  worin  dies  begründet  ist.  Wir  wissen 
dies  aber  »ehr  wohl:  wenn  wirklich  ein  einheitlicher  Gaspreis 
durchgeführt  würde,  so  würde  dies  wohl  den  Consum  für 
Leuchtgas  erheblich  beeinflussen  und  erhöhen ; der  ermäßigte 
Preis  würde  aber  durchaus  nicht  in  allen  Fällen  genügen,  um 
die  Concurrenz  der  Dampfmaschinen  und  Elektromotoren  zu 
überwinden;  es  würde  im  Gegentheil  dann  wieder  an  dem 
Preis  gamäkelt  wen  len,  und  es  würde  der  Tagesconsum,  auf 
den  wir  so  grossen  Werth  legen,  beeinträchtig  werden.  Aus 
dieaeiu  Grunde  halte  ich  es  für  durchaus  uothwendig,  dann  wir 
an  dem  bisherigen  .Systeme,  welches  auch  von  den  Electricitäta- 
werken  allgemein  durchgeführt  wird,  festbaiton,  nämlich  zwei 
Preise  beizubehalten.  Denn  nur  darum,  dass  wir  beim  Tages- 
gas die  Amortisation  nicht  zu  rechnen  brauchen,  weil  die 
Einrichtungen  vorhanden  sind,  nur  aus  diesem  Grunde  ist  es 
möglich,  das  Tagesgas  billiger  abzugeben.  Thun  wir  das,  dann 
können  wir  auch  «las  Gas  zu  Leuchtzwecken  etwas  billiger 
abgeben,  und  der  ganze  Betrieb  wird  wirlhschaftlich  besser 
gestellt.  Aber  prinzipiell  bin  ich  der  Meinung,  dass  es  sehr 
wichtig  ist,  diese  beiden  Preise,  wenn  sie  sich  auch  auf  den- 
selben Gegenstand  beziehen,  auseinanderzuhalten. 

Director  A.  Müller  kann  Hern»  Budde  nicht  Hecht 
geben,  wenn  er  sagt,  das  Heizgas  würde  dadurch  beein- 
trächtigt, wenn  das  Leuchtgas  billiger  würde.  Wird  z.  B.  in 
Charlottenhurg  ein  Einheitspreis  von  13  Pf.  festgestellt,  so 
ist  das  für  Leuchtgas  eine  Herabsetzung  von  3 Pf.  und  für 
Kochgas  etc.  eine  Erhöhung  von  0,2  Pf.  Diese  geringfügige 
Erhöhung  wird  durch  Wegfall  der  Miethe  für  den  zweiten 
Gasmesser  aufgehoben.  Hierzu  tritt  bei  einem  Einheitspreis 
die  grosse  Annehmlichkeit,  dass  «ler  Consumcnt  seinen  Koch- 
apparat hinsetzen  kann,  wo  er  will. 

Wenn  wir  jetzt  bei  12,8  Pf.  gegenüber  «lern  Dampf  mit 
dem  Kraftgas  durchkommen,  dann  werden  wir  es  auch  mit 
13  Pf.  thun.  Ob  das  Luchtgas  mit  13  Pf.  zu  billig  ist,  muss 
jede  .Stadt  für  sich  selber  berechnen.  Jedenfalls  wird  aber 
das  Heiz-  und  Kochgas  mehr  Einführung  finden,  wenn  nicht 
zweierlei  Lötungen  und  Gasmesser  nöUiig  sind. 

Director  Pf  u de  1 - Bochum  ist  auch  der  Meinung,  «lass 
mau  zweierlei  Preise  haben  muss,  einen  für  Leuchtgas 
und  einen  für  dasjenige  Gas,  welches  zu  anderen  Zwecken 
verkauft  wird.  Wenn  in  irgend  einer  Stadt  das  Gas  zu  Heiz- 
zwecken für  12  Pf.  allgegeben  wird  und  das  Leuchtgas  für 
18  Pf.,  90  beruht  das  auf  der  Conjunctur,  je  nach  dem  Preise 
des  Petroleums.  Würde  man  den  Preis  halbiren,  also  das 
arithmetische  Mittel  von  15  Pf.  nehmen,  so  würde  man  dem 
Publikum  beim  Belcuchtungsgas  3 Pf.  schenken;  al>er  mit 
15  Pf.  kam»  man  gegen  den  Dampfmaschinenbetrieb  und  die 
Elektromotoren  nicht  nufkommen,  währen«!  man  für  das  Be- 
lcuchtungagas  immerhin  18  Pf.  nehmen  kann.  Um  diesen 
Uebelstand  zu  beseitigen,  also  um  Abendgas  und  Tagesgas 
mit  einem  Gasmesser  und  einer  Steigleitung  verkaufen  zu 
können,  braucht  man  nur  einen  Wybau'schen  Gasmesser  auf- 
zustellen, wo  durch  Druckvermehrung  das  eine  Zählwerk  das 
andere  ausrückt.  Aber  es  müssen  unbedingt  zweierlei  Preise 
bestehen  bleiben. 

Otto  Kromschröder- Osnabrück  führt  aus:  In  Osna- 
brück hat  der  Heiz-  und  Kochgasconsun»  ganz  bedeutend  zu- 
genommen, und  wir  haben  das  dadurch  erreicht,  da»,  während 
wir  für  Luchtgus  an  einem  Preise  von  16  Pf.  feathalten,  «las  Gas 
für  Heiz-  und  Kochzwecke  mit  14  Pf.  berech»»eten,  so  «lass  also 
die  Differenz  nicht  sehr  gross  ist.  Aber  wir  haben  ein  anderes 
Mittel  angewandt,  welches  uns  in  so  erheblichem  Maasse  Koch- 
gnsconKutnenten  zugeführt  hat;  das  Mittel  besteht  darin,  dass 
die  Leitung  unentgeltlich  gemacht  wird  und  für  den  Gasmotor 
für  Koch-  und  Heizzwecke  nur  10  Pf.  Miethe  pro  Monat  be- 
rechnet werden,  und  zwar  haben  diese  10  Pf.  nur  den  Zweck, 
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da»  Eigenthum  »recht  der  Anstalt  zu  gewährleisten.  Nun  haben 
wir  eine  Berechnung  angestellt:  in  unserer  Gegend  werden 
meist  1*2  Pf.  für  Heizgas  genommen,  wir  nehmen  2 Pf.  mehr, 
und  da  hat  sich  herausgestellt,  dass  sich  die  Anlage  sehr  gut 
amortisirt  und  verzinst  hat,  und  wir  haben  so  viel  Kochgas- 
consumenten,  wie,  glaube  ich,  im  Verhältnis»  zur  Grösse  es 
bei  keiner  anderen  Stadt  in  Deutschland  der  Fall  ist.  Das 
iegt  daran,  dass  wir  es  den  Leuten  bequem  machen  und 
ihnen  die  Apparate  sozusagen  umsonst  geben.  Neuerdings  hat 
die  Gasanstalt  einen  Revers  entworfen , welchen  der  Haus- 
eigentümer und  der  Miether  zu  unterzeichnen  haben,  wonach 
die  Leitung  Eigenthum  der  Stadt  bleibt.  Wir  buben  tat- 
sächlich Leitungen,  die  Bich  in  4 — 5 Jahren  ganz  amortisirt 
halten,  und  dies  ist  eben  nur  darauf  zurückzuführen,  dass 
wir  keine  Micthe  verlangen.  Durch  die  2 Pf.,  die  die  Leute 
mehr  zu  zahlen  haben  uIb  anderswo,  sind  sie  nicht  von  dem 
Kochgas  verbrauch  abgeschreckt  worden ; dass  sie  aber  die 
Ioeitung  unentgeltlich  bekommen,  und  dass  sie  sofort  den 
Kochappnrat  benutzen  können,  ist  nach  unserer  Erfahrung 
der  Grund  dafür,  das»  in  Osnabrück  der  Kochgaaverbrauch 
80  ausserordentlich  zugenommen  hat 

Ingenieur  Richard  Goehde-BerÜn  kommt  nuf  die  von 
Herrn  Alex.  Budde  in  »einem  Vortrage  angeregte  Einrich- 
tung von  Kochschulen  zurück  (s.  S.  115:  und  führt  dazu  u.  A. 
Folgendes  aus:  Ich  möchte  dieselben  so  eingerichtet  haben, 
dass  für  jede  Bürgerschule  eine  solche  Kochschule  als  Selecta 
für  die  Mädchcnklosse  hinzugenommen  würde.  Ich  halte  die 
Küche  ebenso  wie  Herr  Budde  von  der  größten  national- 
ökonomischen  Tragweite  und  von  grösster  Bedeutung  für  das 
Familicnglück.  Es  läuft  ein  ganzes  Heer  von  Köchinnen 
umher,  die  vom  Kochen  keine  Ahnung  haben.  Diesem 
Schaden  würde  bis  zu  einem  gewissen  Grude  abgehoben  werden 
können,  wenn  die  Kinder  in  der  Schule  mit  14,  15,  16  Jahren 
als  letzte  Ausbildung  einen  regelrechten  Kochcursus  durch- 
machten.  Darum  muss  ich  der  Anregung,  die  Herr  Budde 
in  seinem  Vorträge  gegeben  hat,  in  jeder  Beziehung  beistimmen. 
Es  könnte  dabei  auch  gleichzeitig  die  Gaskochfrage  den  Kin 
dem  resp.  der  heran  wachsenden  weiblichen  Jugend  in  schönster 
Weise  eingeimpft  werden,  namentlich  hinsichtlich  der  Spar- 
samkeit. Gerade  die  Köchinnen  schädigen  oft  die  Gaskoch- 
frage ausserordentlich.  Ich  will  einen  charakteristischen  Fall 
dafür  anführen.  Der  bekannte  Architekt  Hans  Griesebach 
richtet  in  der  Fasanenstrasse  ein  schönes  Haus  ein  und 
bestimmt  für  jede  der  drei  Etagen  einen  Gaskochherd.  Er 
hat  eine  erprobte  Köchin,  die  schon  sechs  Jahre  bei  ihm 
diente.  Die  Köchin  ist  nicht  gefragt  worden,  der  Kochherd 
kommt,  sic  wird  rebellisch  und  sagt  der  Frau:  »Da  koch’  ich 
nicht  d'rauf!«  — Frau  Griesebach  sagt:  »Mein  Mann  hat  es 
so  bestimmt  und  Sie  kochen  auf  dem  Gasherd!«  — »Nein, 
ich  koche  nicht!«  Und  sie  sehmeissi  Alle»  hin  und  geht. 
Frau  Griesebach  kocht  also  selber  und  fragt  am  nächsten 
Tage  die  Köchin:  »Nun,  wollen  Sie  jetzt  kochen?«  — »Ja, 
ich  will  es  versuchen.«  — Am  dritten  Tage  fragt  die  Frau: 
»Na,  Minna,  geht  ea?«  — »Ja,  ein  bischen  besser!«  und  am 
vierten  Tage  kornint  sie  ganz  von  selber  und  sagt:  »Gnädige 
Frau,  dass  das  so  schön  geht,  habe  ich  nicht  gewusst!« 
Nun,  meine  Herren,  dieser  schlechte  und  böse  Wille  geht 
durch  eins  ganze  Heer  von  Köchinnen  durch,  und  ich  glaube, 
man  kaun  dem  nationalen  Wohlbefinden  keinen  besseren 
Dienst  leisten  als  dadurch,  dass  man  nach  dieser  Richtung 
vorgeht. 

Dann  hat  der  Herr  Vorsitzende  die  Frage  eines  einheit- 
lichen Gaspreises  angeregt  Meine  Herren,  dagegen  mus8 
ich  entschieden  opponiren!  denn  das  wäre  ein  Schaden 
ohne  Ende.  Was  wird  die  Nonnirung  eines  Einheits- 
preise» von  13  oder  11  Pf.  für  Wirkungen  üben  einerseits 
auf  das  Kochgap,  andererseits  nuf  das  Leuchtgas?  Nur  in 
»ehr  wenigen  Städten  ist  die  Gaskochfrage  soweit  vorge- 


schritten. dass  sie  rechnerisch  besonder»  mitspricht ; das  Haupt 
verdienst  für  jede  Gasanstalt  liegt  einstweilen  noch  im  leucht 
gast*.  In  dem  Augenblick  nun,  wo  man  mit  dem  Einheits- 
preise auf  13  Pfennige  heruntergeht  — der  Ieuohtgaspwis 
ist  augenblicklich  17  oder  18  Pf.  — verliert  man  eine  Summe, 
die  sehr  erheblich  ist  und  die  niemals  wieder  eingeholt  werden 
kann.  Und  meinen  Sie  vielleicht,  dass  auf  der  andern  Seite 
die  Kochgasbewegung  dadurch  so  gewaltig  gehoben  weiden 
kann?  Das  ist  auch  nicht  der  Fall;  denn  bei  dem  bestehenden 
Kochgaspreise  von  12  Pf.  hat  es  grosse  Mühe  und  An- 
strengung und  Opfer  Seitens  der  Gasanstalten  gekostet,  um 
einige  Kunden  zu  bekommen,  und  nun  kommen  Sie  und 
erhöhen  den  Preis!1)  Ja,  meine  Herren , Sie  bringen  dvueh 
diese  Erhöhung,  wenn  auch  nur  um  einen  Pfennig,  die 
Kocbgasfrage  zum  Stehen,  Sie  fördern  sie  aber  keinesfalls. 
Wns  die  Leuchtgasfrage  betrifft,  so  könnte  vielleicht  gesagt 
werden,  dass  wir  durch  eine  so  erhebliche  Herabsetzung  dm 
Preises  für  Leuchtgas  im  Lauf  der  Jahre  so  und  so  viel 
Kunden  mehr  bekämen.  Ja,  meine  Herren,  die  Gerammt- 
summe  de«  Ausfall»  durch  die  Preisdifferenz  von  4—5  Pf.  läs»t 
sich  für  das  Etats jahr  ganz  genau  berechnen;  es  Übst  sich 
alter  rechnerisch  nicht  f entstellen , wie  gross  die  Summe  «in 
wird,  die  vielleicht  durch  den  Zuwachs  von  Kunden  entsteht. 
Ich  will  zugeben,  dass  durch  eine  wesentliche  Herabsetzung 
des  Preises  hier  und  da  einige  Leuehtflarnrnen  mehr  au- 
gc«ehlo*8cri  werden ; immerhin  aber  wird  es  lange  Zeit 
dauern,  bis  der  Ausfall,  der  ja  von  Jahr  zu  Jahr  der- 
selbe bleibt,  eingeholt  sein  wird.  Wenn  man  aber  die«-« 
giossc  Kapital  dazu  anlegt,  die  Einrichtungen  so  bequem 
und  leicht  wie  möglich  zu  machen,  dann  werden  Sie  auf  der 
einen  Seite  einen  richtigen  Zuwachs  an  Consumenten  haben 
und  auf  der  andern  Seite  behalten  Sic  das  haare  Geld,  und 
das  erachte  ich  im  Interesse  dieser  ganzen  grossen  Frage  für 
so  wichtig,  tlass  ich  Hie  dringend  bitten  möchte,  «lein  Gedanken 
an  einen  Einheitspreis  gar  keinen  Raum  zu  geben.  Denn  fängt 
erst  eine  Anstalt  damit  an,  so  ist  das  ein  Vorbild,  und  aei 
es  auch  im  schlechtesten  Sinne,  welches  andere  zur  Nach 
ahmung  veranlassen  könnte,  und  das  wäre  im  Interesse  der 
Sache  sehr  zu  bedauern.  Damm  bin  ich  der  Ansicht,  es  gibt 
nicht»  Empfehlenswerthere»,  als  den  Kochgaspruis  uiöglicbft 
billig  zu  »teilen,  und  das  ist  ja  auch  ganz  berechtigt.  Denn 
Sie  wissen,  dass  der  Tagesconsum  sich  eigentlich  nur  au»  dem 
Plus  von  Kohlen,  welche»  mehr  verwendet  wird,  recrutirt. 
Die  Unkosten  des  Leuchtgases  sind  dieselben,  »«»dass  an  Her 
steUungskosten  für  das  Kochgas  nur  die  Kohlen  in  Frage 
kommen.  Also  wenn  Sie  noch  so  tief  mit  dem  Preise  für 
das  Kochgas  heruntergehen,  haben  Sie  immer  noch  Nutzen, 
und  wenn  Sie  da»  Kapital,  welches  Sie  für  die  Herstellung 
eines  Einheitspreises  hinauswerfen  wollen,  dazu  verwenden, 
um  alle  Einrichtungen  frei  ins  Haus  zu  legen,  worunter  ich 
verstehe:  bi»  zum  Gasmesser  und  noch  darüber  hinaus,  ge 
winnen  Hie  auf  der  Gaskochseite,  wie  die  Erfahrung  zur 
Evidenz  erwiesen  hat,  Consumenten  über  Consumenten.  I .ekler 
werden  zur  Zeit  nur  immer  hall»)  Einrichtungen  getroffen  — 
ich  nenne  es  Mittelchen  statt  Mittel  — : wenn  z.  B.  nur  5 m 
Kohr  umsonst  gelegt  werden,  bo  ist  das  eben  nur  ein  Mittel- 
chen *).  Warum  geht  man  nicht  bis  zur  Gasuhr  und  darüber 
hinaus?  Meine  Ueberzeugung  ist:  eine  Gasanstalt  reüssirt,  wenn 
sie  die  Leitung  frei  in’s  Haus  legt,  bis  in  die  Küche  hinein,  und 
die  Einrichtung  zu  einem  anständigen  Mictbsp reise  abgibt.  Dieser 
Miethspreis  kann  ganz  anständig  gegriffen  werden ; dos  Publikum 
merkt  es  nicht.  Der  kleine  Mann  ist  in  der  I^ige,  monatlich 
75  Pf.  und  1 M.  zu  zahlen,  aber  nicht  M.  5 oder  10.  Und 

l)  Herr  K.  Goehde  halt  einen  Frei*  von  12— 14  Pf,  für  Kocb- 
gus  für  genügend. 

*)  I>a*  Mittelchen  hat  in  Charlottenburg  sehr  gut  gewirkt,  wie 
die  HtatMÜk  beweist 
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was  ist  denn  die  »Sach«'  eigentlich?  Doch  nur  eine  Engherzig- 
keit; denn  das  Geld,  für  diesen  Zweck  verwandt,  ist  das 
knetbarst,  angelegte,  was  Sie  denken  können.  In  dem  Augen- 
blick, wo  jemand  mit  Gas  zu  kochen  wünscht,  und  es  wird 
die  Leitung  angelegt,  in  dem  Moment  haben  Sie  eine  gute 
Verzinsung  und  daneben  den  Gasverdienst.  Also  der  getrennte 
Preis  für  Leucht-  und  Kochgas  muss  nach  meiner  lieber- 
zeugung  unter  allen  Umständen  aufrecht  erhalten  werden, 
und  es  wäre  für  viele  Anstalten  wenn  nicht  ein  Ruin,  so 
doch  ein  erheblicher  Verlust,  wenn  ein  Einheitspreis  ein- 
geführt werden  sollte;  denn  von  dem  Gelde,  was  hiuaus- 
geworfen  wird,  hat  weder  das  Publikum  noch  die  Gasanstalt 
irgend  einen  Nutzen. 

Director  A.  Müller:  Wenn  ich  vorhin  meine  persönliche 
Ansicht  kundgegeben  habe,  habe  ich  es  gethan,  um  über- 
haupt zu  sagen,  auf  welchem  Standpunkt  ich  stehe,  und 
ich  habe  schon  erklärt:  es  ist  Sache  der  Stadtbehörden  2U 
entscheiden,  wie  hoch  sie  den  Preis  für  Koch-  und  Leucht- 
gas setzen  wollen.  Eine  Stadt  nimmt  24  Pf.  für  Leuchtgas, 
eine  andere  vielleicht  nur  14  Pf.;  das  hängt  eben  von  den 
lokalen  Verhältnissen  ab.  Aber  ich  halte  es  für  richtiger, 
wenn  ein  Einheitspreis  wäre;  denn  dadurch  würde  auch  das 
Kochgas  mehr  benutzt  werden.  Jetzt  sind  die  Konsumenten 
an  zwei  (Josleitungen  und  zwei  Gasmetwur  gebunden ; das  würde 
fortfollen  und  dann  würde  man  dem  Ideal  des  Herrn  Go  eh  de 
bezüglich  der  Rohrleitungen  bis  ins  Haus  hinein  näher  treten 
können,  was  ja  auch  mein  Ideal  ist. 


Maschine 

zur  Erzielung  niedrigster  Temperaturen, 

zur  (iasverflnssigung  und  zur  mechanischen 
Trennung  von  (iaegemisrhen ') 

Von  Professor  I>r.  C.  Linde. 

Der  Fortschritt  auf  dein  Gebiete  des»  Maschinenwesens  ist 
stet*  abhängig  gewesen  von  dem  Fortschrei ten  der  naturwissen- 
schaftlichen Erkenntnis«.  In  besonderem  Maa»se  gilt  dies  von 
denjenigen  Maschinen,  deren  Arbeitsprozess)  auf  Umwandlungen 
Ton  Energie  beruht  Die  Entwicklung  dieser  Maschinen  ist  Schritt 
für  Schritt  derjenigen  der  Physik  gefolgt.  So  liegt  es  in  diesem 
natürlichen  Entwicklungsgänge,  wenn  nachstehend  von  technischen 
Hinrichtungen  berichtet  werden  kann,  welche  unter  Benützung  der 
jüngsten  physikalischen  Errungenschaften  lauf  dem  Gebiete  der 
experimentellen  Wärmelehre  die  Verflüssigung  aller  Gase 
auch  der  noch  vor  Kurzem  als  »permanent*  he  zeich- 
neten — durchfahren  und  nutsbar  machen. 

Heute,  nachdem  die  Bedingungen  vollständig  bekannt  'sind, 
welche  erfüllt  »ein  müssen,  um  die  schwerst  coerciblen  Gase  xu 
verflüssigen,  können  wir  aussprechen; 

Die  Schwierigkeit  der  Verflüssigung  solcher  Gase  besteht  darin, 
•lass  hierzu  eine  Erniedrigung  der  Temperatur  unter  die  »kritische« 
unerlässlich  ist  und  dass  diese  kritische  Temperatur  sehr  tief  Hegt, 
fttrjatmospärische  Luft  bei  — 140*  C. 

Kritische  Temperatur. 

Zum  Verständnis*  dieses  Zusammenhanges  wird  es  dienen, 
wenn  etwas  naher  auf  »las  Wesen  der  kritischen  Temperatur  ein- 
zegangsn  wird.  In  Fig.  92  sind  eine  Anzahl  von  Curven  ein- 
«•“zeichnet,  von  denen  jede  einem  Gase  angehört.  Als  Ordinaten 
für  alle  diese  Curven  sind  die  Temperaturen  aufgetrugen,  ala 
Ahsdssen  alter  die  upeciflschen  Volumina  K*l*o  die  Volumina  der 
Gewichtseinheit) , welche  diesen  Temperaturen  entsprechen  und 
zwar  einerseits  (je  in  dem  linken  Cnrvenzweige)  für  das  Gas  im 
verflüssigten  Zustande  und  andererseits  (je  in  dem  rechten  Curven- 

*)  »Vach  einem  vom  Verf.  gefälligst  zur  Verfügung  gestellten 
•Sonderaljdrnck  au»  dem  »Bayerischen  Industrie-  und  Gewerbeblatt«. 

D.  Red. 
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zweige  für  das  Gas  im  Zustande  eines  gesättigten  Dumpfes,  welch 
letzterer  bekanntlich  dadurch  charakterisirt  ist,  dass  jede  Verminde- 
rung des  Volumens  bei  unveränderter  Temperatur  die  Verflüssigung 
eine«  Theiles  des  Dampfes  zur  Folge  hat  Verfolgt  man  den  Verlauf 
einer  solchen  Curve  von  links  her,  so  sieht  inan  dieselbe  rasch  an- 
ateigen,  entsprechend  der  Volam-VergröBserung  der  Flüssigkeit  mit 
zunehmender  Temperatur.  Von  rechts  her  Im  trachtet  steigt  die  Gurvo 
anfangs  langsam  dann  schneller,  entsprechend  der  Volumverkleine- 
rung dos  Dampfe«  bei  zunehmender  Temperatur  (tind  wachsendem 
Druck).  An  einem  bestimmten  Punkte  müssen  also  die  beiden  Zweige 
der  Volum -Curve  sich  vereinigen  and  dieser  Punkt  ist  es,  welchen 


man  als  den  kritischen  bezeichnen  kann.  Ihm  gehört  eine  bestimmte 
»kritische  Temperatur«,  ein  bestimmter  »kritischer  Druck«  und  ein 
bestimmtes  »kritisches  Volumen  an.  Der  Wännezustand  eines 
Gose«  lässt  sich  nun  durch  einen  innerhalb  oder  ausserhalb  dieser 
Curve  liegenden  Punkt  vollständig  charakterisiren  und  zwar  ist 
bezüglich  seiner  Lage  ein  vierfaches  möglich:  1.  der  Punkt  kann 
auf  dum  linken  Cnrvenzweige  liegen,  d.  h.  das  Gas  ist  in  vollständig 
flüssigem  Zustand;  2.  er  liegt  auf  dem  rechten  Curvenzwuige, 
d.  h.  das  Gas  ist  im  Zustand«  eines  gesättigten  Dampfes:  3.  er 
liegt  zwischen  den  beiden  Ourvenzweigen,  d.  h.  »las  Gas  ist  zum  Theil 
im  flüssigen,  zum  Theil  im  dampfförmigen  Zustande,  und  endlich 
4.  der  Punkt  Hegt  ausserhalb  des  rechten  Curvenzweige«,  d.  h.  da» 

! Gas  befindet  Bich  im  Zustande  der  UebcrhUxung.  Je  weiter  der 
Punkt  von  der  Curve  entfernt  Hegt,  desto  mehr  nähert  sich  das 
Gaa  dein  Zustande,  in  welchem  es  den  Gesetzen  für  »vollkommene« 
Oase  folgt. 

Nun  liegt  die  kritische  Temperatur  für  verschiedene  Körper 
; sehr  verschieden  hoch. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  deren  Wurthe  für  einige  uns  hier 
interessirende  Flüssigkeiten,  sowie  gleichzeitig  die  kritischen  Drucke, 
die  Siedetemperatur  bei  atmosphärischem  I>ruck  und  den  Er 
stammgspunkt. 

Tabelle  I. 


Kri«»ch«r 

Druck 

Almo*pb. 

Kritische 

Tem- 

peratur 

Siede- 

punkt 

Erstarr 

ui>k» 

punkl 

Wasser 

200 

•8tt« 

100* 

0* 

Ammoniak  . . . 

115 

••  130* 

-33® 

— 77* 

SÜckoxydul  . . 

75 

••  36* 

• - 89* 

— 

Kohlensäure 

75 

31* 

- 30® 

— 50* 

Aethylen  .... 

52 

10* 

f - 102® 

- 109* 

Stickoxyd  . . . 

71 

f — 93* 

— 154® 

— 167® 

Sauerstoff 

51 

+ - 119* 

— 102* 

— 

Atmosph  Luft  . . 

39 

— 140® 

— 191* 

1 — 

Stickstoff  .... 

35 

f 14ü 0 

— 194* 

-214* 

Wasserstoff  . , 

20 

t - 234  • 

— 243* 

* nach  Oailletet;  ••  nach  Uewar.  f nach  OlaaewskL 


Dem  Vorstchsnden  zu  Folge  ist  es  also  unmöglich,  Beispiel* 
weise  atmosphärische  Luft  .in  einen  flüssigen  und  einen  dampf 
förmitron  Theil  abauacheiden,  so  lange  deren  Temperatur  höher  Ist 
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als  — 140*  C.  Keine  Volumvermindorung,  keine  Druckerhohang 
vermag  die»  so  l>ewirken,  ehe  Jone  Bedingung  erfüllt  ist  Ist  aber 
die  kritische  Temperatur  erreicht,  au  bedarf  es  zur  Verflüssigung 
keines  höheren  Druckes  als  des  kritischen,  welcher  für  atmo- 
sphärische Loft  39Atm.  betrügt-  Steht  uns  nur  ein  niedrigerer  Druck 
zur  Verfügung,  so  müssen  wir  eben  auf  diejenige  Temperatur 
heruntereteigen,  welche  diesem  Druck  angehflrt.  Wollen  wir  die 
Luft  unter  atmosphärischem  Druck  verflüssigen,  so  müssen  wir  die- 
selbe auf  — 191*  0.  abkühleu. 

Damit  sind  die  Bedingungen  gekennzeichnet,  welche  erfüllt  , 
sein  müssen,  damit  ein  zur  Luftverflüssigung  bestimmter  Apparat 
seinem  Zwecke  entspreche 

Bisherige  Methoden  und  Apparate  zar  liasverflOgHlgung. 

Alle  Arbeitsprocease,  welche  zur  Temperatur- Erniedrigung 
dienen,  beruhen  auf  dem  Verbrauch  von  »innerer«  oder  »äusserer« 
(mechanischer)  Arbeit  bei  solchen  Zostandsänder ungen,  welche  mit 
Volumvergröeserungen  verbunden  sind.  Das  Aequivalent  dieser 
inneren  oder  üusseron  Arbeit  wird  in  Form  von  Wärme  dom 
Körper  entzogen,  welcher  dem  Arkeitsprocesse  unterliegt.  Dem 
Techniker  ist  die  Eintheilung  der  Kältemaschinen  in  Verdampfunga- 
m nach  inen  und  in  Kaltluftuiaschinen  geläufig.  Bei  den  erstem n 
wird  vorwiegend  das  Aequivalent  innerer  Arbeit  (die  latente  Wärme) 
entzogen,  bei  den  Kaltluftmaschinen  aber  fast  ausschliesslich  das 
Aequivalent  äusserer  Arbeit.  Es  wird  im  weiteren  Verfolg  der 
gegenwärtigen  Betrachtung  eingehend  gezeigt  werden,  dass  auch 
bei  den  Kaltluftmaschinen  ein  geringeres  Maass  von  innerer  Arbeit 
in  Betracht  kommt,  und  dass  unter  Benutzung  nur  dieses  kleinen, 
bisher  unbeachteten  Theiles  der  Arbeitsleistung  die  neue  Luftver- 
flüssigungs-Maschine das  Zwischenglied  zwischen  der  Kaltdampf- 
mnschine  und  KaHluftmaschine  darstellt 

Ein  Ueberblick  über  die  Wege,  welche  bisher  von  den  Phy- 
sikern eingeschlagon  wurden,  um  auf  oder  unter  die  kritische 
Temperatur  der  schwer  coerdblen  Gase  zu  gr-langen,  zeigt,  dass 
fast  immer  ausgegangen  wurde  von  der  Compreeslon  und  Conden- 
sation  eines  solchen  Gases,  dessen  kritische  Temperatur  durch 
gewöhnliche  Mittel  (wie  Brunnenwasser)  erreichbar  war,  z B. 
Kohlensäure.  Indem  man  dann  diese  Flüssigkeit  unter  Qiedrigern 
Druck  verdampfen,  also  zu  einem  grossen  spcciflschen  Volumen 
expundiren  Hess,  gewann  man  eine  erste  Temperatur- Erniedrigung, 
welche  in  der  Regel  dazu  benutzt  wurde,  um  denselben  Process 
mit  einem  flüchtigeren  Gase  (*.  B.  Aethylen)  durchzuführen,  wobei 
eine  zweit©  Temperatur- Erniedrigung  erreicht  wurde.  So  stieg  inan 
stufenweise  durch  mehrere  Systeme  von  Kreisprocessen  mit  Gosen 
von  wachsender  Flüchtigkeit  auf  die  gesucht«  oder  erreichbare 
Temperatur  herunter. 

Während  also  in  der  Regel  nur  die  Entziehung  latenter  Wärme 
als  Temperatur-Erniedrigung  benutzt  wurde,  beruhte  die  Abkühlung 
bei  einigen  der  bekanntesten  Verflüssigung»- Versuche  darauf,  dass 
man  das  zu  condensirende  Gas  in  einem  Gefäase  auf  einen  hohen 
Druck  i'j m)  i'ompriiuirte  and,  nachdem  es  etwa  auf  vorerwähnte 
Weise  (durch  Kohlensäure  oder  Stickoxyd)  bis  auf  7\*  vorgekühlt 
worden  war,  zu  einem  niedrigen  Gegendruck  po  auastromen  Hess. 
Hiebei  kann  ln  dreifacher  Weise  Abkühlung  erzielt  werden: 

1.  Innerhalb  des  Gefässes  findet  adiabatische  Expansion  und 
dementsprechend  eine  Temperaturverminderung  statt, 
welche  (abgesehen  von  dem  Einfluss  der  Gefässwand} 
für  den  jeweiligen  Druck  p sich  findet  aus  der  bekannten 
Beziehung  ^ =*  ( — J 

2.  In  dem  auatretenden  Strahle  ist  adiabatische  Expansion»- 
arbeit  in  Form  von  lebeudigor  Kraft  angehäuft,  deren  Acqtti- 
valent  dem  uusstromenden  Gas©  entzogen  ist,  woraus 
(an  dem  Ort©  der  .Maximalgeschwindigkeit  des  Strahiert) 
eine  Temperatur- Verminderung  sich  ergibt  nach  der  Be- 

t.=0 -Ir- 

ff.  Wahrend  die  eben  erwähnt©  Temperatur- Verminderung  — 
dieselbe  sei  als  »dynamische«  Abkühlung  bezeichnet  — nur 
eine  ganz  vorübergehende  und  nicht  mehr  wiihrnchndaire 
irtl,  sobald  der  Strahl  zur  Hube  gekommen  und  die  lebendige 
Kraft  wieder  in  Wärm«  umgewandelt  ist,  so  kann  eine 
bleibende  »statisch««)  Abkühlung  dadurch  eintroten,  dass 
bei  «1er  Voluinvergrösserung  Kräfte  überwunden  werden 
müssen,  welch«  zwischen  den  kleiustcu  Theilen  wirksam 


sind,  wobei  also  eine  »innere«  Arbeit  geleistet  wird,  deren 
Aequivalent  dem  Wärmeinhalt  des  Gases  entzogen  wird. 

Am  24.  December  1877  berichtete  Cailletet1)  der  Pariser 
Akademie,  das»  er  durch  (adiabatische)  Expansion  hoch  comprimirten 
und  mittels  schwefliger  Bäure  auf  — 29*  C.  vorgekühlten  Sauer- 
stoffe» in  einem  Glasrohr  nebelförmige  Niederschläge  dieses  (»tat« 
erzielt  habe.  Gleichzeitig  wurde  ein©  telegraphische  Benachrich- 
tigung von  Fielet  vorgolegt,  wonach  ihm  gelungen  sei,  Strahlen 
von  flüssigem  Sauerstoff  aus  einem  Gefässe  ausströmen  zu  lassen. 
Er  batte  durch  zweistufige  Verdampfung  (schweflige  Säure  and 
Kohlensäure,!  Sauerstoff  auf  eine  (nicht  gemessene)  Temperatur 
abgekühlt,  bei  welcher  (unter  »stationär  gewordenen«  Drucken 
von  mehr  als  200  Atmosphären;  nach  seiner  Meinung  Verflüssigung 
eingetreten  war.  Wir  wissen  heute,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist 
(da  der  kritische  Druck  de«  Sauerstoffe«  nur  50  Atmosphären 
beträgt),  das»  vielmehr  die  Entstehung  der  beobachteten  FlOssig- 
keitsstruhlen  der  Expansion  bei  dem  Auestrrimen  zuzuschroiben  isL 


Diese  ersten  Versuche  hatten  zwar  die  Gewissheit  dafür 
erbracht,  dass  es  möglich  sei,  Sauerstoff  zu  verflüssigen,  indessen 
waren  die  Verflüssigung*  - Erscheinungen  nur  vorübergehende 
(dynamische)  gewesen,  und  es  war,  wie  Jumin  in  jener  Silzaag 
Vom  24.  Decembor  1877  sagte,  »der  definitive  Versuch  noch  anzu- 
stellen;  man  muss  den  Kauerstoff  bei  seinem  Siedepunkt  flüssig 
erhalten,  wie  es  bei  Stickoxydul,  oder  fast,  wi©  es  bei  Kohlen- 
säure geschehen  ist.«  Obwohl  Cailletet  später*,  xur  Vorkühlung 
des  Sauerstoffes  Aethylen  anwendete  und  durch  dessen  Ver- 
dampfung unter  atmosphärischem  Druck  Temperaturen  von 
— 105°  C.  erzielte,  so  konnte  ihm  jener  »definitive«  Versuch  noch 
nicht  gelingen,  da  er  mit  dieser  Temperatur  zwar  dem  kritischen 
Punkte  dea  Sauerstoffes  nahe  gekommen  war,  ihn  aber  noch  nicht 
erreicht  hatte.  1883*)  erschien  der  Bericht,  in  welchem  v.  Wro- 
blewski  und  Olszewski  mittheilten,  dass  nie  durch  weitere  Aus- 
bildung der  Methode  und  de«  Apparate»  von  Cailletet  — ins- 
besondere bauen  eie  für  die  Vorkühlung  des  Sauerstoffes  durch 
Verdampfung  von  Aethylen  bei  einem  Querksilberdruck  von  2,5  cm 
eine  Tem|teratur  von  — 189*  C.  erzielt  — zur  Darstellung  von 
Sauerstoff,  Stickstoff  und  Kohlenoxyd  im  statischen  Zustand 
gelangt  Heien.  Auch  Cailletet  selbst  beschrieb4)  im  gleichen  Jahre 
»«inen  »continuirlich  wirkenden«  Apparat.  Die  nuuiuehr  be- 
nutzten Apparat«  beruhten  ausschliesslich  auf  der  stufen  «reisen 
Condonsation  und  der  Verdampfung  flüchtiger  Stoffe  — Kohlen- 
säure, Aethylen,  .Sauerstoff  — und  machten  es  möglich,  die  zahl- 
reichen Untersuchungen  über  da»  physikalische  Verhalten  der  ver- 
flüssigten Ga»«  durchzuführen,  die  wir  insbesondere  Olszewski  und 
sodann  Dewar  verdanken,  welcher  seit  dem  Jahre  1884  den  vor 
erwähnten  Experimentatoren  gefolgt  war  und  deu  — auf  eben 


*)  Compt  rend.  85,  1216. 

*)  Compt.  rend.  1*4,  1224. 

*)  Compt.  rend.  06;  1140  uml  Wiedein.  Ann.  Bd.  XX,  243 
*)  Compt.  rend.  9",  1115. 
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erwähntem  Princip  beruhenden  — Verflüssigung»- Apparaten  wohl 
die  grösste  bisher  erreichte  Leistungsfähigkeit  gegeben  hat. 

Zur  Kennzeichnung  dieser  Apparate  sei  es  gestattet,  hier 
Zeichnung  und  Beschreibung  Dewars  (Fig.  93)  aus  dem  Jahre 
1884*:  wiederzugeben. 

»Das  eiserne  Sauerstoff-  oder  Luftreservoir  C lat  nach  Bedarf 
mit  Gas  bis  tu  einem  Druck  von  120  Atmosphären  gefüllt.  Durch 
Hahn  A wird  der  Gasdruck  in  dem  (ilaarohr  F nach  Manometer  D 
geregelt,  wobei  das  feine  Kupferrobr  1 die  Verbindung  heretellt. 
Das  Vacuiimmeter  Ist  mit  J iMsceichnct,  das  Anschlussrohr  zut 
doppelt  wirkenden  Bianehi’schen  Luftpumpe  mit  H.  Das  Glas- 
robr  O,  welches  feste  Kohlensäure  oder  flüssiges  Aethylen  oder 
Stickoxyd  enthalt,  die  in  vaeno  verdampfen  sollen.  Ist  von  einem 
weiteren  Rohre  umgeben,  welches  bei  E mit  Löchern  versehen  ist, 
so  dass  die  kalten  Dämpfe  auf  ihrem  Wege  xur  Luftpumpe  dna 
Verdarapfungsgefäsa  umgeben  und  vor  Wärmeaufnahme  von  aussen 
sckütacn.  Bei  einem  Quecksilberdrucke  von  2,5  cm  ist  die  Tem- 
peratur des  Aethylens  nahezu  —140*  C.  und  genügt  ein  Druck 
von  20 — 30  Atmosphären  dazu , um  flüssigen  .Sauerstoff  in  dem 
Rohre  F zu  erhalten.« 

Im  Juni  1886  beschrieb  sodann  De  war  eine  Vervollkommnung 
dieses  Apparates  'J’roc.  Roy.  Instit.).  »In  einem  von  fester  Kohlen- 
säure und  Aether  umgebenen  K opferrohr  wird  Aethylen  verflüssigt 
und  alsdann  in  das  mit  der  Luftpumpe  verbundene  Gefäe*  ein- 
gefflhrt.  In  einem  45'  langen  Kupferrolir  wird  Sauerstoff  zuerst 
durch  Aether  und  Kohlensäure,  dann  durch  das  verdampfende 
Aethylen  geleitet  und  in  Mengen  von  je  bis  22  ebem  verflüssigt « 

Vom  Jahr«  1894  an  benutzte  Dewar  einen  noch  leistungs- 
fähigeren Apparat  zu  seinen  Untersuchungen  und  Demonstrationen, 
von  welchem  äusserliche  photographische  Aufnahmen  in  I’roc. 
Koy.  Instit.  XIII,  481  veröffentlicht  wurden  und  mit  welchem  er 
flflssigen  Sauerstoff  »in  pinta«  herzustullen  vermug. 

Der  letzte  Schritt,  welcher  mit  Hilfe  der  bisher  beschriebenen 
Methoden  and  Apparate  anf  dem  Gebiete  der  Gasverflüssigung 
gemacht  wurde-,  ist  die  im  Jahre  1895  von  Olszcwaki1)  durch- 
geführte Krmittelung  der  kritischen  Temperatur  und  der  Siede- 
temperatur von  Wasserstoff,  nachdem  der  genannte  Forscher 
schon  früher  aus  vorübergehenden  Nebel bild ungen  von  Wasserstoff 
«leseen  kritischen  Druck  ermittelt  hatte.  Flüssigen  Wasserstoff 
in  statischem  Zustand  herzustellen,  war  aber  bisher  noch  nicht 
gelungen. 

So  ist,  mit  dieser  einzigen  Ausnahme,  in  den  physikalischen 
Laboratorien  die  Aufgabe  der  Gasverflüssigung  nach  solchen 
Methoden,  mit  solchen  Hifsmitteln  und  unter  solchen  Maasa- 
bestiminungcn  durchgefübrt  worden,  dass  die  Wiederholung  der 
Experimente  mit  voller  .Sicherheit  jedem  Sachverständigen  möglich 
ist,  welchem  die  erforderlichen  Geldmittel  zur  Verfügung  stehen. 
Ks  bedarf  aber  kaum  eines  besonderen  Nachweises  dafür,  dass 
diese  Methoden  und  Hilfsmittel  sich  ihrer  Umständlichkeit  und 
Kostspieligkeit  wegen  nicht  dazu  eignen,  die  Verflüssigung  jener 
Gase  in  der  Technik  und  Industrie  ninzufnhren.  Der  von  ('ai liefet, 
Oissewski  und  Dewar  in  verschiedener  Vollkommenheit  benutzte 
Apparat  besteht,  sobald  er  für  eine  continuirliche  Production 
io  grossem  Maassstabe  gebaut  werden  soll,  aus  drei  »Kaltdampf- 
maschinen*, von  welchen  die  erst«  mit  Kohlensäure,  die  zweite  mit 
Aethylen,  die  dritte  mit  Sauerstoff  arbeitet,  und  es  braucht  nicht 
erat  gezeigt  zu  werden,  dass  Anlage  und  Betrieb  solcher  Maschinen 
za  Kosten  und  Schwierigkeiten  führen,  welche  deren  rationelle 
Benutzung  in  der  Industrie  ausecbliessen.  Soll  an  eine  solche 
Benutzung  gedacht  werden,  »o  müssen  weit  einfachere  und  billigere 
Hilfsmittel  gefunden  werden. 

In  der  That  h'iben  hervorragende  Techniker  die  Löaung  dieser 
Aufgabe  versucht.  Die  hierauf  gerichteten  Bestrebungen  sind 
aber  nicht  allgemein  bekannt  geworden  und  haben  bis  vor  wenigen 
Monaten  in  der  technischen  Literatur  keine  Erwähnung  gefuuden 
und  zwar  wohl  deshalb,  weil  sie  völlig  unfruchtbar  geblieben 
waren. 

Im  Jahre  1885  erhielt  Ernest  Solvay  ein  Patent  auf  einen 
»Apparat  zur  Erzeugung  tusserater  Temperaturen«.  Mittels  diese*« 
Apparates  wollte  Solvay  (neben  anderem)  »Kälte  erzeugen  zur 
Verflüssigung  von  Gasen,  namentlich  von  atmosphärischer  Luft«. 
Bas  Arbeite]. rincip,  welche«  er  hierbei  benutzt«,  ist  identisch  mit 

*)  Phil.  Mag.  Vol.  XVIII,  p.  SU. 

*)  Wiedem.  Ann.  1895. 


demjenigen,  für  welches  bereits  im  Jahre  1857  William  Siemens 
eine  »vorläufige  Patent-Beschreibung«  eingereicht  hat,  welche 
folgende  Sätze  euthält: 

»Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Abkühlung  durch  Expansion 
von  Luft  oder  elastischen  Flüssigkeiten.  Die  Luft  wird  xuerst  in 
einem  Cylinder  oder  einer  Pumpe  comprimirt,  wodurch  deren 
Temperatur  «ich  erhöht;  hierauf  wird  dieselbe  im  coroprimirten 
Zustand  gekühlt  und  alsdann  in  einem  Cylinder  oder  in  irgend 
einer  Maschine  von  geeigneter  Construction  snr  Expansion  gebracht, 
wodurch  ihre  Temperatur  sich  erniedrigt.  Die  so  gekühlt«  Luft 
wird  dann  durch  einen  Wärme-Austausch-Apparat  geführt,  in 
welchem  sic  die  comprimirt«  Luft  abkühlt,  welche  von  der  ent- 
gegengesetzten Seit«  in  den  Wärme- Austauscher  eintritt.  Das 
Princip  der  Erfindung  ist  darauf  gerichtet,  einen  accumulirten 
Effoct  oder  eine  anbegrenzte  Erniedrigung  der  Temperatur  zu 
erzielen.« 

Es  handelt  sich  hier  also  am  die  Combination  einer  Kaltluft- 
maschine von  üblicher  Zusammensetzung  mit  einem  Wärmeaus- 
tauscher, welcher  die  aus  der  adiabatischen  Expansion  in  einem 
Arbeitscylinder  resultirende  Temperatur- Erniedrigung  überträgt  auf 
die  coraprimlrte  and  zur  nächstfolgenden  Expansion  bestimmte 
Loft,  so  «lass  für  den  Arbuiteprocesa  im  ExpanBiona-Cylinder  die 
Temperaturgrenzen  fortdauernd  sinken  müssen.  Dieses  Princip  ist 
nicht  nur  von  Solvay,  sondern  auch  von  verschiedenen  anderen 
Patentinhabern  beibehulten  bexw.  neu  erfunden  worden.  Theore- 
tisch ist  die  Wirksamkeit  desselben  für  die  Erreichung  der  tiefsten 
Temperataren  bis  zur  Verflüssigung  des  arbeitenden  Gases  unbe- 
streitbar. Von  einer  wirklichen  Ausführung  hat  man  aber  nichts 
gehört  (abgesehen  von  der  sogleich  zu  erwähnenden  Mittheilung 
Solvay 's).  Thatsächlich  muss  die  praktische  Durchführltarkeit  be- 
stritten werden  and  zwar  aus  folgenden  Gründen : Denkt  man  aich 
i für  atmosphärische  Luft  den  Procese  bis  zu  denjenigen  Tempe- 
raturen durchgeführt,  welche  vor  der  Verflüssigung  der  Luft  erreicht 
sein  müssen,  so  hat  man  sich  alle  der  Luft  beigemengten  Bestund- 
I thelle,  wie  Wasser,  Kohlensäure  etc.  and  alle  Spuren  von  Schmier- 
maturialicn  im  Zustande  der  Erstarrung  vorzustellen.  Der  Brtrieb 
eines  Expanaionscylinders  mit  seinen  Stenernngsorganen  wird  da- 
i durch  geradezu  unmöglich  gemacht  Wer  mit  solchen  niedrigen 
Temperaturen  gearbeitet  hat,  weise,  welche  Schwierigkeiten  schon 
| die  Bedienung  «ine«  einfachen  Absperrhahnes  darbietet.  Ausser- 
! dem  würde  es  Ausserst  schwierig,  wenn  nicht  anmöglich  sein,  den 
[ Expansionscylinder  mit  seinem  Triebwerke  so  gegen  Wärmeanf- 
| nähme  aus  der  Atmosphäre  zu  schützen,  wie  es  unter  den  be- 
stehenden Teinperaturverhältnisson  unerlässlich  ist.  Man  wird 
i also  bei  einem  Versuche  mit  einem  solchen  Apparate  Oberhaupt 
gar  nicht  anf  jene  niedrigsten  Temperaturen  kommen.  Dies 
scheint  durch  die  Mittheilung  bestätigt  zu  werden,  welche  Solvay 
im  Deramber  1895  durch  Cailletet  der  Pariser  Akademie l)  vorlegen 
lies«,  und  in  welcher  er  sagt: 

»Die  niedrigste  Temperatur,  bis  zu  welcher  es  mir  zu  kommen 
gelang,  war  —96*,  da  weiterhin  die  Kälteveriuste  die  Kälteleistung 
überwogen . « 

Die  neue  Maschine. 

Ende  Mai  1895  hat  der  Verfasser  vor  einem  Kreise  von 
I Physikern,  Chemikern  und  Technikern  in  München,  eine  Maschine 
im  Betrieb  vorgeführt  and  erläutert,  welche,  nur  aus  einem  Luft* 
compreasor  and  zwei  Wärmeaustausch-Apparaten  bestehend,  stünd 
lieh  mehrere  Liter  von  verflüssigter  atmosphärischer  Luft  za  liefern 
| vermochte,  eine  Maschine,  durch  welche  einerseits  die  Aufgabe 
gelöst  erscheint,  die  Verflüssigung  beliebig  grosser  Luftmengen  in 
| einfacher  und  billiger  Weise  durchzuführen,  ein  Appurat  aber, 

| welcher  gleichzeitig  die  Möglichkeit  an  die  Hand  geben  dürfte,  in 
einfachster  Weise  bis  zu  «len  niedrigsten  Temperaturen  zu  ge- 
langen, welche  mit  der  Materie  überhaupt  erreichbar  sind. 

Die  Wirkungsweise  dieser  neuen  Maschine  beruht  iin  Gegen- 
; salz«  zu  den  Maschinen  von  Siemens  und  Solvay  darauf,  dass  dem 
zu  verflüssigenden  Gase  durch  Leistung  innerer  Arbeit 
Warme  entzogen  wird,  bis  die  E>niedrigang  unter  die  kritische 
i Temperatur  uml  die  Condensation  erreicht  ist.  Es  ist  also  aus- 
gegangen von  «Ion  anziehenden  Kräften,  welche  zwischen  den 
| kleinsten  Theilen  wirksam  sind,  und  zu  deren  Ueberwindang  bei 
jeder  VoltimvergröMoraag  innere  Arbeit  verbraucht  wird,  Es  mag 

•)  Compt.  rend.  1895,  p.  1141. 
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die*  überraschend  erscheinen  gegenüber  deiu  unter  den  Physikern 
und  Technikern  geltenden  Grundsätze,  des»  hei  den  »poruianenUm 
Gasen«  [diese  inneren  Kräfte  verschwindend  klein  seien.  Beruht 
doch  die  Richtigkeit  der  Gesetze  von  Mario  tie  und  Gay  Lussoc 
auf  dieser  Voraussetzung,  und  folgt  doch  aua  diesen  Gesetzen 
der  von  allen  I.ehrhQchern  ausgesprochene  und  von  allen 
Technikern  anerkannte  Satz,  dass  eine  Kaltluftmascbine  ohne 
Expanaions-Cylinder  Kalte  Oberhaupt  nicht  produciren  könne 
Immerhin  war  es  eine  wohlbekannte  Thataach'*,  das«  die  eben 
erwähnten  Gesetze  für  Luft  nicht  in  aller  Strenge  gültig  sind,  und 
war  durch  die  Versuche  von  Thomson  und  Joule  *)  schon  vor  mehr 
als  80  Jahren  festgestellt,  da«»  lx*i  dein  Ucbergang  der  Luft  von 
einem  höheren  zu  einem  niedrigeren  Druck  (durch  Ausströmern 
eine  (von  der  Strömungs-Energie  unabhängige  Abkühlung  8 statt- 
findet,  für  deren  Abhängigkeit  von  Druck  und  Temperatur  die 
genannten  Experimentatoren  den  Ausdruck  fanden: 

> , ojm  (p  - r>i  (*”)'  r,  ' 


worin  pt  — p»  die  Druckdifferenz  in  Atmoaphäreu  nn«l  T die  al»-  ' 
solute  Ausfluseteuipcratur  bedeutet.  Lediglich  diese,  zunächst  sehr  i 
unbedeutend  erscheinenden  Temperaturerniedrigungen  — C. 
pro  Atmosphäre  bei  gewöhnlicher  Wasserte  mperatur  — find  für 
die  Kälteerzeugung  der  neuen  Maschine  benutzt.  Erscheint  die 
Abkühlung  relativ  gering,  welche  bei  einmaligem  Aus* Ironien  com- 
primirtcr  Luft  selbst  bei  sehr  grosser  Druckdifferenz  erzielt  werden 
kann,  so  lasst  sich  nach  dem  zuerst  von  Siemens  angeweudeten 
l'rincip  die  Wirknng  beliebig  vieler  aufeinander  folgender  Aus- 
strömungen dadurch  vereinigen,  dass  je  die  erzielte  Temperatur- 
Erniedrigung  einer  Ausströmung  auf  die  zur  nnchfolgemlen  Aus- 
strömung gelangende  comprimirte  Luft  übertragen  wird 

Dein  naheliugendeu  Bedenken,  es  werde  die  zur  Compression 
der  Luft  auf  hohen  Druck  erforderliche  Arbeit  uuverhältniu»inä*sig  j 
gross  Ausfallen,  lasst  sich  die  Betrachtung  gegen  überstellen,  »lass  I 
zwar  die  Druckdifferenz  pt  — pi  grose  sein  muss,  dass  aber  die  | 
Grösse  der  CompreHsionsarbeit  nicht  von  dieser  Differenz,  sondern 


von  dem  Druckverbältnis»  abhAngt,  und  dass  e9  möglich  ist,  . 
Pt 

dieses  Druck  Verhältnis»  klein  zu  halten,  auch  wenn  die  Druck-  j 
different  gross  ist. 


Damit  waren  die  Grundlagen  für  den  Bau  »1er  neuen  Maschine 
gegeben. 


In  Flg.  94  ist  dieselbe  schematisch  durgestollt. 

Durch  einen  Compressor  (Q  wird  da*  zu  verflüssigende  Gar  , 
— e«  sei  als  solches  zunächst  atmosphärische  Luft  in  » Auge 
gefasst  — vom  Drucke  p»  auf  den  höheren  Druck  pi  gebracht  Die 
< "ompressionswarme  wird  alsdann  bei  dem  Durchgang  durch  einen 
Kühler  (fi)  an  Brunnenwasser  oder  an  einen  sonstigen  für  Wärme 
aufnahmefähigen  Körper  von  geeigneter  Temperatur  abgegeben 
und  hierdurch  die  Temperatur  der  comprimirten  Luft  auf  ti  redu- 
oirt.  Liesse  man  diese  Luft  nun  unmittelbar  durch  ein  Drossel- 
ventil auMtrömend  von  pi  bis  p»  expandireu,  so  träte  die  der  Formel  1; 
»•ntsprechcnde  Abkühlung  9 ein.  Um  aber  die  so  gewonnene  Tern-  j 
peratur-Emiedrigung  auf  diejenige  Luft  zu  übertragen,  welche 
demnächst  zum  Ausströmen  gelungen  soll,  und  Uiu  hierdurch  eine  I 
weitere  Abkühlung  zu  erzielen,  ist  zwischen  »len  Kühler  und  »las  ' 
Drosselventil  (r)  ein  Röhrenaystem  (If)  eingeBciialtet,  durch  welches  j 
einerseits  die  comprimirte  Luft  dem  Drosselventil  zuströmt  und  ' 
andererseits  in  »»nt gegengesetzter  Itichtung  die  uusgeströmte  Luft 
zum  Compremior  zurückkehrt  und  denselben  mit  einer  Temperatur  t* 
erreicht,  welche  der  Tein|>eratur  ft  um  so  nftlier  liegt,  je  voll 
komtnener  der  Gegeustrom-A pparat  den  Wärmeaustausch  vollzieht. 
Da  die  Temperatur  h der  ankommemlen  Luft  stets  von  der  durch 
Ausströmen  auf  t»  'abgekühlten  Luft  erniedrigt  wird,  und  da  t*  I 
stets  um  9 kleiner  bleibt  als  /*,  so  ist  es  einleuchtend,  da»*  von  ! 
Ingangsetzung  der  Mas»-hine  an  die  beiden  Temperaturen  (*  und  t»  j 
fortwährend  sinken  müssen,  und  zwar  so  lange,  bis  entwe»ler  durch  1 
4-inecompensirende  Wärmezufuhr  von  aussen  oder  durch  Freiwerden 
von  Wärme  im  Innern  der  Beharrungszustand  herbeigeführt  wird.  1 
Das  letztere  ist  der  Fall,  wenn  in  dem  SammelgefOsa  (O)  die  Ver 
flaasigung  der  Luft  eintritt,  wenn  |also  »lie  dem  I drucke  pt  ent- 
»prechemle  .Sättigungs-Temperatur  erreicht  ist.  Zur  Füllung  der 
Maschine  mit  Luft  und  zur  Erhaltung  der  Drücke  pi  und  pt  wahrend  . 


Phil  Trans-  Roy.  So.-  *862,  p.  579 


der  Tempemtursenkung  und  der  Verflüssigung  müssen,  etwa  rivirh 
einen  zweiten  Compressor  bei  fl),  entsprechende  Luftmcncen  ia 
den  Kreislauf  eingeführt  werden. 

Da  wahrend  der  Periode  der  Temperatnrsenkungen  bis  tor 
Verflüssigungs-Temperatur  nicht  blos  die  Luftmenge,  sondern  auch 
die  Masse  «les  Röhrenapparates  und  »lea  Sammelgefäsaea  abgvkObh 
werden  müssen,  so  nimmt  diese  Periode  eine  Zeitdauer  in  An- 
spruch, deren  Grös*e  abhangt  von  dem  Verhältnis*  der  Kälte- 
leistung zu  jener  Masse  und  zu  deren  speciftwher  Wärme  zu  «lern 


»Wasserwerthe«  des  Apparate»/-  Hat  nun  o*  mit  höheren 
Drücken  ps  zu  thun,  wie  es  zur  Erzielung  eines  hohen  Wirkung» 
grades  nuthwendig  ist,  so  fällt  notliwendig  der  Wasserwerth  gross 
aus.  Setzt  man  dagegen  pi  = 1 Atmosphäre,  so  kann  das  äussere 
Rohr  des  Gegenstromapparates  vollständig  beseitigt  und  durch 
zwei  «^lindrische  Flächen  von  sehr  geringem  Wasserwerthe  ersetzt 
werden.  Ebenso  kann  zum  Sammeln  der  Flüssigkeit  ein  Glas- 
gefä**  verwendet  werden.  Auf  solche  Weise  lässt  sich  die  Zeit- 
dauer für:  die  Periode  der  Temperatursenkung  fast  beliebig 
vermindern,  um  so  mehr,  wenn  man  einen  Theil  der  Temperatur 
Senkung  durch  Vorkühlung  (z.  B.  mittels  Kohlensäure)  durchführt 

Versuchs-Ergebnisse. 

Mit  einem  derartigen  Apparate  aind  im  Mai  1K95  die  ersten 
gelungenen  Versuche  durchgoführt  worden  Hierbei  diente  rar 
Luftcompreasion  der  Compressor  einer  vorhandenen  KohlensAun? 
Kaltdainpfmaachine,  welcher  stündlich  ungefähr  20  cbm  Luft  von 
durchschnittlich  22  Atmosphären  auf  durchschnittlich  66  At- 
mosphären hob.  Flg.  95  stellt  den  Verlauf  der  Temperatur 
Erniedrigungen  bis  zur  Verflüssigung  dar.  Der  Gegenstrom 
a pparat  H bestand  in  diesem  Fall  aus  je  zwei  100  in  lanceü. 
eisernen  Rohren  von  3 cm  bezw.  6 cm  Durchmesser  i.  L.,  welche 
ineinander  gesteckt,  spiralförmig  aufgewnn.len  und  an  Holzstfllzec 
montin,  und  deren  Gänge  mittel»  roher  Schafwolle  gegen  einander 
und  nach  aussen  hin  sorgfältig  isolirt  waren  Da»  Metallgewicht 
diese*  Apparates  und  des  Hamniolgefllssea  mit  Zubehör  betrug 
ungcfhlir  1300  kg.  Diese»  grosse  Gewicht  be»iingte  eine  Tem- 
perAtursenkungs-Periode  von  15  Stunden  Nach  eingetretenem 
ltehamuiK»zusutnd  wurden  stündlich  ca.  3 1 Flüssigkeit  gewonnen 
Die  Analyse  dieser  Flüssigkeit  (von  welcher  ein  Theil  bei  der  Ver 
minderung  dos  l>ruckes  von  22  auf  1 Atmosphäre  verdampft  war 
ergab  ungefähr  70*,*  Sauerstoff.  Die  Flüssigkeit  'war  krystallkltr 
und  zeigte  bläuliche  Färbung 

Bei  den  weiteren  Versuchen  diente  ein  Compressor  tmi 
Whitehead,  welcher  stündlich  ca.  30  cbm  Luft  von  atmosphärischen. 
Druck  auf  durchschnittlich  220  Atmosphären  hob.  Der  Gegen- 
stromapparat  besteht  au*  2|Rohren  von  je  80  m I-änge  und  19  mm 
bezw  40  mm  lichtem  Durchmesser  und  wiegt  ca  500  kg  iDie 
Periode  der  Tempemtursenkung  betrug  hier  6 Stunden,  wie  nach 
stehen»]*  Fig.  96  zeigt  Die  Luftverflüssigung  erfolgt  bei  difse>s 
Versuchen  in  einem  geschlossenen  Gefäm,  welches  in  [daa  Sanund- 
gefäss  eingesetzt  und  in  welches  von  aussen  her  ein  beliebig** 
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Ga*  unter  beliebigem  Druck  otngefflhrt  werden  kann.  Bei  Ein- 
führung von  Luft  runter  3 Atmosphären;  wird  stündlich  ein  Liter 
Flüssigkeit  erhalten,  welche  weilslieh  getrübt,  nach  vorgenommener 
Filtration  vollkommen  klar,  aber  farblos  erscheint  und  dieselbe 
Zusammensetzung  hat  wie  die  Atmosphäre. 


Eine  dritte  Versuchsreihe  wurde  mit  einem  Brolherhood- 
Compressor  »usgeführt,  welcher  stündlich  ungefähr  22  chtu  Luft 
von  atmosphärischer  Spannung  auf  einen  mittleren  Druck  von 
190  Atmosphären  brachte.  Der  aus  Kupferrohren  gebildete  Gegen - 
“tromapparat  ff  wog  hierbei  nur  GO  kg,  und  die  Periode  der  Tempe- 
ratursenknng  betrug  nur  ungefähr  zwei  Stunden.  Durch  Vor- 
kühlung mittels  Kohlensäure  kann  dieselbe  auf  weniger  als  eine 
Stunde  vermindert  werden. 


Die  spcclflsrhe  WSruie  der  Luft. 

Zum  Verständnis«  der  nachfolgenden  Untersuchungen  Ober 
das  Lebt  ang«  Verhältnis*  der  neuen  Maschine  int  es  uoth wendig, 
auf  bestimmte  Schlussfolgerungen  hinzu  weiten,  welche  sich  aus 
-len  hier  atatttindenden  Vorgängen  für  die  Veränderlichkeit  der 
fpecilischen  Wärme  der  Luft  ergeben  In  den  physikalischen 
Lehrbüchern  findet  sich  auf  Grund  der  Versuche  von  Kegnuult  n.  A | 
«in-  Angabe,  es  sei  c)(  = 0,237  vollständig  oder  nahezu  unabhängig  | 
tod  Druck  und  Temperatur.  Wenn  diese  Angabe  innerhalb  der 
gewöhnlichen  Druck-  und  Tem{>oraturgrenzen  auch  eine  genügende 
Annäherung  darstellen  mag,  ho  ergibt  «ich  aus  dem  in  Formel  1} 
di.  136;  imsgus|>n>chcnen  Qmte,  dm  die*  nicht  mehr  der  Fall  ist 
bei  MJheren  Dr licken  und  tiefen  Temperaturen 

Thomson  und  Joule  haben  allerdings  jene  Formel  nur  aus 
W wachen  innerhalb  enger  Druck-  und  Temperaturgrenzen  ermittelt, 
»Urin  die  in  Fig  9h  und  9fi  dnegcstelltcn  Temperaturkurven  luv- 
wfiian,  dass  die  Abkühlung  »/  = tt  — f*  thal  sächlich  bis  hinab 
ut  den  Ve rfl Aasigungste m peratnren  umgekehrt  proportional  mit  dem 
Quadrat  der  absoluten  Temperaturen  [wichst  Bezüglich  der  Ab- 


hängigkeit von  pi  — pt  zeigen  unsere  Versuche,  dass  Ina  zu  Drücken 
von  ungefähr  70  Atmosphären  die  Annahme  der  Proportionalität 
mit  8 wenigstens  annähernd  zutreffend  ist,  wogegen  hei  höheren 
i absoluten  Drücken  J langsamer  zu  {wachsen  scheint  als  jh  — pt, 
eine  Tlmtaache,  deren  Nothwendigkeit  Übrigens  theoretisch  «ich 
beweisen  lässt. 

Denkt  man  sich  nun  in  dem  Röhrenapparate  ff  unter  Au*- 
Schluss  jeder  sonstigen  Energie- Veränderung  dem  abwärts  gehen- 
den Lnftstrom  vom  Drucke  pt  die  Wärmemenge  W entzogen,  so 
dass  seine  Temperatur  von  ti  auf  tt  gebracht  wir*!,  denkt  man  sich 
alsdann  bei  dem  Durchgang  durch  das  Drosselventil  denselben 
weiter  auf  f«  abgokühlt  und  hei  der  Rückkehr  durch  den  Gegen- 
Stroma p|>arat  dieselbe  Wärmemenge  W ihm  wieder  ztigeführl, 
welche  ihm  soeben  entzogen  worden  ist,  so  muss  die  resultirende 
Temperatur  f dieselbe  »ein,  welche  sich  ergäbe,  wenn  der  Luft- 
•trom  direct  (ohne  Durchgang  durch  den  Wärmeauataucher},  mit. 
der  Ausflusstemperatur  tt  vom  L>mckv  p i durch  Ausströmen  auf  pi 
gesunken  wäre. 

Man  hat  also 

ir~c,i(fc -!*)  = «*•  f» -fa),  ....  2} 
woliei  cpi  und  cpT  die  Mittelwerthe  der  «peci  flachen  Wärme  be- 
deuten 

Da  nun  t1  — U >5  — tt,  ho  folgt  daraus  mit  alter  Bestimmt- 
heit, «bi««  die  specißache  Wärme  Cp  der  Luft  mit  dem  Drucke 
wächst,  und  zwar  um  »o  mehr,  jo  niedriger  die  Temperatur  ist. 

Zur  Ermittelung  der  speci tischen  Wärme  ist  es  also  nüthig, 
einerseits  die  wahren  Werths  für  die  Abkühlungen  f1  — t * und 
fi  — b und  andererseits  die  wahren  Werth«  von  cp  für  einen  be- 


stimmten Wlrmezuetand  r.n  kennen. 

Schreibt  man  Gleichung  1)  in  der  Fnnu 

» - T.  - r„  - a -e  . . . 3, 

i so  ergibt  «ich  durch  Differentiation 

,f?  4: 

| und  hieraus  durch  Integration 

TV-  Th*  = 3a(p»  --;»»>  5) 

! oder 

8 = 7«  - Th  — 7«  --  l 7’n8  — 3a  [pt  — pt)  . . , 8) 


Berechnet  man  uua  5)  und  6j  die  wirklichen  Abkühlungen, 

: erhält  man  bei  Einführung  der  erhaltenen  Werthe  in  Gleichung  2) 
| je  da«  Verhältnis«  der  »|>eci  tischen  Wärme  für  die  beiden  Drücke 
• pt  und  pt. 

Aus  einer  experimentellen  Untersuchung  von  Witkowakl1} 
geht  nun  hervor,  dass  cp  für  unendlich  kleinen  Druck  pt  einen 
constanten,  von  der  Temperatur  unabhängigen  Worth  hat,  welcher 
sehr  annähernd  0,237  ist.  Benützt  man  diesen  Werth,  so  ergeben 
»ich  für  verschiedene  Drücke  /a  nnd  Temperaturen  T die  Werthe 
der  speclftachen  Wärme  nach  der  folgenden  Tabelle  11 


Tabelle  11. 


iwi° 

0» 

— 50« 

— 100* 

— 150°  r 

pi  — 1U  Atin. 

0,2389 

0,241t* 

0,2455 

0,2685 

0,3106 

20 

0,2400 

0,2465 

0,2572 

0,2844 

0,5048 

40 

0,2446 

0,2512 

0,278t» 

0,3697 

70 

0,2512 

0,2773 

0,3319 

0,8461 

100 

0,2583 

0,2966 

0,4124 

Ein  Blick  auf  diese  Tabelle  zeigt,  wie  mit  wachsenden  Drücken 
und  abnehmender  Temperst tirjdio  Werthe  von  Cp  zunehmen  und 
lässt  erkennen,  das«  man  xu  ganz  falschen  Schlussfolgerungen  ge- 
langen würde,  wenn  man  die  Arbeitsvorgänge  in  der  vorliegenden 
Maschine  unter  der  üblichen  Annahme  eine«  unveränderlichen 
Werthe«  von  ep  durchführen  wollte. 

TherinndynniuUchcr  Wirkungsgrad. 

Es  wurde  oben  schon  hervorgeboben,  dass  die  hier  betrachtete 
Maschine  da«  Zwischenglied  darstellt  zwischen  den  Kaltlnft- 
maachinon  und  den  KnltdnmpfinnKchincn.  B«ü  Untersuchung  ihre-. 

•)  Bull,  de  VAcad  d Sc.  de  Cracovie,  <»ct. — Nov.  1896* 
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Arbeitaiiroceoses  als  demjenigen  einer  Kältemaschine  handelt  ee 
eich  vor  allem  um  Feststellung  des  Verhältnisses  zwischen  der 
prodacirten  Kalte  und  dem  Aequivalent  der  auigewendeten  (Com* 
pressions' -Arbeit,  d.  h.  um  Feststellung  des  • Leisttingsverhältnissea«. 

Wenn  ein  Luftgewicht  O init  der  Temperatur  t «uf  den 
Druck  p ausströmt  und  sich  hierbei  um  9 abkUlt,  so  ist  die  pro- 
ducirte  Kalte  offenbar  ‘gleich  der  Warme,  welche  erforderlich  ist, 
um  die  Temperatur  der  ausgeströmten  Luft  beim  Drucke  p wieder 
auf  t zu  bringen.  Diese  Warme  aber  findet  sieb 

TV  =*  G cp  9 7) 

Es  liegt  nun  nahe,  in  dieser  Formel  diejenige  Abkühlung 
it  = f*  — t»  einzusetzen,  wie  'sie  für  'die  jeweiligen  Temperaturen 
vor  und  hinter  dem  Drosselventil  (s.  Flg.  96  und  96)  sich  ergibt. 
Mit  sinkender  Temperatur  würde  hiernach  die  Kälteleistung  rasch 
zunehmen.  Denn  wahrend  beispielsweise  bei  T =s  17 -j-  273*  C. 
die  Abkohlung  pro  Atmosphäre  nur  ungefähr  0,96*  betragt,  so 
21*0 

steigt  dieselbe  bei  T *»  -5  , also  bei  t = — 128°  schon  auf  1 9 C. 

Dazu  kommt  noch,  das«  mit  abnehmender  Temperatur  auch  die 
«pecifieche  Wanne  Cp  wachst. 

IrrthQmtich  wäre  es  aber,  nach  diesen  Werthen  die  verfügbare 
Kälteleistung  berechnen  zu  wollen.  Um  der  Ankommenden  Luft, 
diu  Wanne  Cpi  (ft  — ta)  entziehen  zu  können,  muss,  wie  im 
vorigen  Kapitel  gezeigt  wurde,  die  rück  kehrende  Loft  diu  gleich 
grosse;  Warme  Cd*  (#*  — t»)  abgeben,  so  dass  nur  die  Warme 
Cp*  (tt  — t)  als  Kälteleistung  verfügbar  bleibt,  d.  h.  dauernd  ent- 
zogen werden  kann.  Es  ist  also  diese  verfügbare  Kalte  ganz  unab- 
hängig von  den  Temperaturen  f«  und  h 

Nicht  ebenso  steht  es  mit  der  effectiven  Kälteleistung.  Um 
dieselbe  zu  erhalten,  müssen  von  der  verfügbaren  Kalte  Verluste 
in  Abzug  kommen,  welche  von  den  Temperaturen  tt  und  tt  ab- 
hängig sind  und  zwar  -. 

1.  Der  Verlust  * T'i)  in  Folge  unvollkommenen  Wärmeaus- 
tausches. Die  rückkehrende  Luft  gleicht  im  (iegenstromapparat 
Ihre  Temperatur  nicht  vollständig  'gegen  (1  aus,  sondern  verlässt 
denselben  mit  einer  niedrigeren  Temperatur  U,  woraus 

Fi  = 6 C|ii  di  — 8) 


Kühlt  inan  z.  B.  die  comprimirte  Luft  (etwa  durch  Kohlen- 
säure) auf  eine  Temperatur  ti  = — 70*  ab,  so  wird  n«di 
Gleichung  6)  •,  und  nach  Gleichung  4)  wird  ftir 

20  Atmosphären  Cp  = 0,28,  so  dass  die  hierbei  verfügbare  Kälte- 
leistung (WO  'gegenüber  derjenigen  (JF  bei  fi  = 16*1  lieh  fin>  t 
TF1 : IF=»  2,  22. 


Noch  günstiger  verändert  sich  des  Verhältnis«  der  effee- 
tiven  Kälteleistungen,  da  die  Verluste  nahezu  dieselben  bleiben. 
Um  von  der  Kälteleistung  auf  das  »LeistungsverhältnUs« 
übertugehen,  muss  das  Aequivalent  der  ('ompressionaarbeit  be- 
stimmt werden. 

Bezeichnet  man  mit  ti  — r-  die  Temperatur-Erhöhung  wahrend 
der  1 adiabatischen)  Com  pression,  so  ist  das  Aequivalent  der  ge 
samuiten  Com pressionaarbeit 

A L ä cp  O (ti  — v»)  . . • . . . . 19) 

278  J»  ii  /»|\k  — 1 ft 

Bekanntlich  ist  lV.„  , ( ] l . woraus  folgt,  dass'  mflg 

ai.i  -f-  ti  'jh1  fh 

liehst  klein  gehalten  werden  muss. 


Nun  ergibt  sich  das  verfügbare  Leistungsverhältiiiss 


w _ c"*  u - n 

AL  «p(t*  — r*) 


14 


Wird  diese«  I^eistungsverhaltnUs  verglichen  mit  demjenigen, 
welches  einem  Carnot'schen  Kreisprozess  zwischen  den  Grenzen  T 
und  7»  entspricht  und  bei  welchem  man  bekanntlich  hat 

(W)  T' 

\A  Um*x  T -T, 


so  erhält  man  den  thermodynamischen  Wirkungsgrad 
_ fpr  (f»  t)  i - h 
r‘ ' Cpiti  — Ts)  * ta  -i-  278 
und  den  effectiven  Wirkungsgrad 


. . 16} 


Cp*  ta  - t t - ta 

r,€  Cp(»i  — »•)  ta  -4-  273' 

Beispielsweise  erhält  man  für  fk  = / •=  16°,  ta  — 8,5*  und  I» 
= — 140*  die  Werthe  für  r,  c und  «r«,  wie  sie  für  verschiedene  Druck 
irren  reu  enthalten  sind  in  nachstehender  Tabelle  III 


Wäre  fi  = f*,  so  würde  die  ganze  verfügbare  Kälte  in  dem 
zum  Compremor  zurückkehrenden  Luftstrom  enthalten  sein  und 
iin  Innern  des  Apparate*  Kälte  überhaupt  nicht  von  der  Luft 
abgegeben  werden  können. 

2.  Der  Verlust  (F*)  in  Folge  Wärmeaufnahme  .von  aussen 
durch  Leitung  und  Strahlung,  welcher  durch  sorgfältige  Isollening 
vermindert,  aber  niemals  ganz  beseitigt  werden  kann  and  unter 
sonst  gleichen  Cmstunden  unmittelbar  von  den  Temperaturen  f* 
und  fi  abhängig  sein  wird.  Setzt  man  den  aaf  solche  Weise  ent- 
stehenden Verlust 

Fi  = Ö Cp.  (ta  — <»)  9) 

(wobei  ta  — ta  sich  experimentell  nur  dadurch  bestimmen  lässt, 
dass  man  diejenige  Druckdifferenz  nufsucht,  bei  welcher  gerade 
lleharrungszusland  aufrecht  erhalten  werden  kann),  so  erhält  man 


den  (leaammtverlust 

F — Fi  -f  F»  = G cp.  (ti  - ta) 10) 

Es  ist  also  zur  Deckung  der  Gesnmmtverluste  eine  Druck- 
differuDZ  nothwendig,  welche  »ich  annäherungsweise  findet-. 

{%)  u> 


Erst  durch  weitere  Erhöhung  der  Druckdifferenz  lässt  »ich 
eine  effeclivc  nutzbare)  Kälteleistung  erzielen. 

Bei  dem  ln  Fig.  95  da r gestellten  Versuche  ergab  sich  (für 
die  tiefsten  erreichten  Temperaturen)  ti  — <«  = 2,2*  und  ta  — <*-\.5'> 
Bei  einer  Temperatur  ti  ■»  IG9  C.  folgt  daraus  ein  gedämmter 
Druckverlust  jh  —pa  = 4 (2,5  -f-  5,0)  =28,8  Atinospliären. 

Da»  Verhältnis»  der  effectiven  Kälteleistung  zur  verfügltaren 


und  wird  für  eine  gegebene  Maschine  mit  zunehmender  Druck 
differenz  wachsen. 

Setzt  *man  beispielsweise  pt  — p*  ■■  80  Atm "Sphären  , so 
erhält  man  ^fflr  p ^ 70  nnd  p*  = 20  Atmosphären.  We  : W' 
- 0,4. 

Es  bedarf  keines  besonderen  Hinweises  darauf,  dass  die 
Kälteleistung  mit  abnehmender  Temperatur  fi  rasch  zunimmt. 


Tabelle  111 


pt  = 

70 

100 

150 

200  Atm 

so 

60 

75 

100  Atm. 

Kc  = 

0,17 

0,23 

0,40 

0,47 

*>  = 

0,054 

0,074 

0,219 

0,810 

Trennung  von  Gasgemischen. 

SanerHtoffrfwInnnng- 

Boi  der  Luftverflüssigung  war  von  den  Physikern  stet*  die 
Beobachtung  gemacht  worden,  dass  einerseits  deren  Bosundtheil* 
— es  werden  im  Folgenden  nur  Stickstoff  und  Sauerstoff  berück 
siebtigt  werden  — gleichzeitig  in  den  tropfbaren  Zustand  Ober 
gehen,  obwohl  der  Siedepunkt  des  Stickstoffe*  nicht  unerheblich 
tiefer  liegt,  wie  der  dos  Sauerstoffs,  dass  aber  andererseits  bei  der 
Wiederverdampfung  der  Flüssigkeit  zuerst  der  flüchtigere  Stickstoff 
uusscheidet,  so  dass  die  Flüssigkeit  um  so  sauerstoffreicher  wird, 
je  länger  die  Verdampfung  dauert. 

Bei  diesen  Beobachtungen  fand  durchweg  die  Condensatiou 
in  der  Weise  statt,  dass  die  unter  einem  bestimmten  (statisch  wi 
Druck  stehende  Luft  mit  Wandungen  in  Berührung  stand,  welch« 
durcii  eine  auf  der  anderen  Seite  stattlindende  Verdampfung 
(z.  B.  von  Sauerstoff;  auf  die  erforderliche  Temperatur  abgekühU 
war.  Dasselbe  Resultat  ergaben  die  olien  erwähnten  Versuche 
dem  neuen  Apparat,  so  lange  die  Vcrflüsaigongabedin gongen  die 
selben  waren.  Dagegen  zeigten  diejenigen  Versuche  mit  de» 
neuen  Apparat,  bei  welchen  die  Ausscheidung  der  Flüssigkeit  un- 
mittelbar aus  dem  Kreislauf  der  Luft  stattfand,  einen  erheblichen 
| UeberechuB»  an  Sauerstoff. 

tk»  lag  der  Gedanke  nabe,  dass  durch  Verflüssigung  and 
Wiederverdampfung  von  Luft  ein  Mittel  zu  ihrer  Trennung  aai 
mechanischem  Wege  gegeben  sei  Nicht  minder  einleuchtend  ist 
es,  dass  man  die  getrennten  Bestandtlieile  weder  im  flüssigen  Zu- 
stande noch  auch  mit  den  erreichten  niedrigen  Temperaturen  «o» 
dem  Apparat  austreten  lassen  darf,  wenn  man  ein  rationell** 
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Verfahren  gewinnen  will,  ko  in  lern  dass  sowohl  der  Stickstoff  wie 
der  Sauerstoff  die  Maschine  als  Gase  von  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur verlassen,  dass  sie  also  die  ganze  Kalte  in  dem  Apparat 
ziirilckgeben  müssen,  welcher  zu  ihrer  Abkühlung  nnd  Verflüssigung 
x -big  war 

Dieses  Ziel  lasst  sich  auf  die  folgende  (schematisch  in 
jFig.  £7  dargestellte,  Weise  erreichen.  Die  comprimirte  Luft  ver- 
«ririlt  sich  bei  a in  zwei  Gegenstromappanue  ,A’  und  0),  vereinigt 
eich  wieder  bei  6,  strömt  durch  die  im  SainmclgefOse  liegende 
Rohrspirale  S und  gelangt  endlich 
durch  da»  Regulirventil  r zum  Aus- 
fluss in  das  SammelgefiM,  wobei  ein 
Theil  (vorwiegend  Sauerstoff'  sich  ver- 
flüssigt, wahrend  ein  anderer  Theil  vor- 
wiegend Stickstoff)  durch  den  Gegcn- 
Ktromapparat  X zurückkehrt  und  bei  « 
die  Maschine  verlaust.  Durch  Ver- 
mittelung der  in  der  Flüssigkeit  liegen- 
den Spirale  S gibt  die  comprimirte 
Luft  W&rme  an  die  Flüssigkeit  ab  and 
veranlasst  dadurch  die  Verdampfung 
eines  mehr  oder  weniger  grossen  Theiles 
derselben  (in  erster  Linie  des  noch  vor- 
handenen Stickstoffes  1 Das  Regul  Ir- 
vontil  rt  gestattet  den  Austritt  der 
Flüssigkeit  aus  dem  Sammelgefass  so 
zu  gestalten,  dass  das  Flüseigkeitsniveau 
beliebig  verändert  und  dadurch  die 
(trOBse  der  wirksamen  lleizHflche  der 
Spirale  S dem  Wftrmebedarf  angepamt 
werden  kann,  wie  er  zur  Erzielung 
einer  bestimmten  Reinheit  des  Sauer- 
stoffs erforderlich  ist.  Die  durch  Rt 
ausgetretene  Flüssigkeit  (mehr  oder 
weniger  reiner  Sauerstoff;  gelangt  in  den  Gegenstromapparat  und 
nimmt  daselbst  von  der  entgegenströmenden  comprimirten  Luft  die 
Warme  auf,  welche  einerseits  zur  Verdampfung  und  andererseits 
tum  Ausgleich  der  Temperatur  erforderlich  ist. 

Die  Vertheilung  der  comprimirten  Luft  bei  a erfolgt  durch 
Vermittelung  der  beiden  Ventile  e und  d so,  dass  die  Austritts- 
temperaturon  der  Oase  bei  n und  o gleich  und  nur  tun  wenig  Grad 
niedriger  sind,  als  die  ursprüngliche  Eintrittstemperatur  der  com- 
primirten Luft.  Auf  solche  Weise  ist  nur  diejenige  Kälteleistung 
der  Maschine  erforderlich,  welche  zur  Deckung  der  oben  dargelegten 
Verluste  V\  4-  F»)  erforderlich  ist.  Die  Versuche  haben  ergehen, 
dass  es  möglich  int,  pro  Pferdestärke  und  Stunde  mehr,  als  5 cbm 
Luft  (von  atmosphärischem  Druck  und  gewöhnlicher  Temi>eratur) 
auf  solche  Weise  zu  trennen. 

In  gleicher  Weise  lasst  sich  selbstredend  die  Trennung 
anderer  Gasgemische  durchführen. 


Einige  Bemerkungen  über  (irumlwiiBser  und  Ober- 
Nrtcheinvusser 

Von  H.  Alfred  II  o o c b 1 i n g • Leicester. 

1.  Die  Versorgung  durch  Grundwasser  ist  eine  sehr  alte 

Niemand  wird  in  Abrede  stellen,  dass  der  Genuss  von  Quell- 
Wasser,  wie  es  aus  dem  Innern  der  Erde  hervorwprudelt,  etwas 
Verlockendes  in  sich  hat,  und  da  dies  Gefühl  der  Menschheit  tief 
innewohnt,  so  sind  aoeh  von  jeher  Quellen  zur  Versorgung  der 
Bienschlichen  Wohnstätten  sehr  begehrt  gewesen.  Wer  würde 
nicht  mit  Genuss  das  kühle,  frische  Wasser  einer  Quelle  trinken, 
wie  es  voll  frischer  Lebenslust  aus  dem  Innern  der  Erde  empor- 
«eigtl 

Gerade  so  wie  das  Quellwasser,  so  ist  nach  das  Brunnenwasser 
ron  jeher  sehr  beliebt  gewesen,  und  man  darf  wohl  sagen,  dass 
•fiese  beiden  Versorgoogsarten  langst  bekannt  gewesen  sind,  als 
nun  siel»  zur  Versorgung  durch  Obertluchenwasaer  für  grossere 
Sudte  wandte 

•)  Nach  »Gesundheit»  Ingenieur«  18%,  No.  20. 


Quelhvasser  und  Brunnenwasser  Kind  beide  Grundwissen,  nur 
in  der  Er»cheiuiiug»form  sind  sie  verschieden.  Quellwasser  ist  da« 
durch  die  Natur  und  Brunnenwasser  ist  das  durch  den  Menschen 
zu  Tage  geforderte  Grundwasser  — Natur  und  Kunst  — «las  ist 
der  einzige  Unterschied' 

2.  Von  «ler  Versorgung  durch  Grundwaewr  ging  man  haupt- 
sächlich deshalb  zur  Versorgung  durch  Oberflftchenwaner  über  — 
in  den  dreissiger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  — , weil  das  erstere 
zur  Versorgung  grosserer  Gemeinwesen  unzureichend  war  oder 
wenigstens  vielfach  so  erschien. 

Bei  der  Versorgung  durch  Oberflachenwasser  muss  man  drei 
verschiedene  Formen  unterscheiden,  nämlich 

a.i  die  Versorgung  durch  Flusswasser,  welche«  nahe  dem 
Ursprung  desselben  entnommen  und  in  künstlichen  Stau- 
seeen  gesammelt  wird; 

b)  die  Versorgung  durch  Fl  um  wasser,  welche«  dem  wasser- 
reichen Unterlauf  desselben  entnommen  wird,  und 

c)  die  Versorgung  aus  natürlichen  Seeen. 

Diese  drei  verschiedenen  Versorgungsarten  durch  Oberfltchen- 
wasser  sind  streng  auseinander  zu  halten,  da  das  ihnen  ent- 
nommene Wasser  sehr  verschieden  ist. 

Da,  wo  es  sich  um  die  Versorgung  grosser  Gemeinwesen  mit 
Trinkwasser  handelt,  liegt  es  gewiss  sehr  nahe,  dass  der  betreffende 
Ingenieur  nur  solche  Bezugsquellen  Vorschlägen  wird,  von  denen 
er  — vorausgesetzt,  das«  die  Beschaffenheit  des  Wassers  eine  gute 
Ist  — mit  grosser  Sicherheit  an  nehmen  darf,  dass  sie  eine  hin- 
reichende Menge  Wasser  liefern  und  nicht  schon  nach  einigen 
Jahren  erschöpft  sein  werden.  Ware  das  letztere  der  Fall,  so 
waren  ja  die  sehr  bedeutenden  Summen  für  die  neoe  Versorgung 
ganz  einfach  zur  Thür  hinausgeworfen,  und  die  Stadt  genölhigt, 
weitere  sehr  bedeutende  (»eidopfer  zu  bringen. 

Betrachtet  man  nun  unter  diesem  Gesichtspunkt  das  Grund- 
wasaer  und  das  Oberflächen wasser,  so  darf  man  gewiss  sagen,  dass 
wahrend  tnun  auf  die  Meng«-  des  Grundwassere  nur  mehr  oder 
minder  richtige  Schlüsse  machen  kann,  so  kann  man  die  Menge 
des  » »bertiachenwassers  mit  grosser  Bestimmtheit  — da  man  es 
vor  Augeu  bat  — äugelten.  Wahrend  da»  Gruhdwaaser  im  Bchooa» 
der  Erde  enthalten  ist,  und  man  vcrhflltnissmüssig  nur  wenig  Qlwr 
die  Grund  Wasserwege  weiss,  «o  hat  man  das  Oberflichenwanar  vor 
»ich  und  kann  die  Sache  genau  prüfen. 

Daher  lag  es  gewiss  sehr  nahe,  dass  man,  als  o«  »ich  um  die 
ersten  Wasser vers^rgungaanlagen  von  grosseren  Städten  handelt«, 
zum  Oberflächenwasser  griff,  der  grosseren  Sicherheit  einer  perma- 
nenten Versorgung  wegen. 

Ausserdem  lagen  aber  auch  wirklich  Falle  vor,  wo  das  auf- 
geschlossene Grundwasser  nach  einiger  Zeit  nicht  mehr  genügte. 

In  Liverpool  z B.,  welches  jetzt  eine  Bevölkerung  von  über 
520000  Einwohnern  hat,  und  welches  schon  vor  1847  sein  Wasser 
aus  Tiefbrunnen  im  ßunt-£and»tein  bezog,  genügte  nach  einiger 
Zeit  die  aufgeschlossene  Grund  wassermenge  nicht  mehr,  so  das« 
zur  Oberflächen  wasser- Versorgung  durch  künstliche  Stauseen  über- 
gegangen  werden  musste. 

Birmingham  mit  einer  Bevölkerung  von  über  450000  Ein- 
wohnern hat  eine  ganz  ähnliche  Erfahrung  gemacht  Ais  der  Tief- 
brunnen Kings  Vale  Well  gebaut  wurde,  hatte  man  »icher  auf  eine 
tägliche  Waasermenge  von  27000  cbm  gerechnet,  doch  hat  man 
im  Betrieb  nie  mehr  als  1400  cbm  — also  ungefähr  nur  Vw  der 
angenommenen  Menge  — erhalten. 

Ausserdem  ist  in  Liverpool  und  Birmingham  die  chemische 
Beschaffenheit  des  Wassers  in  einigen  Brunnen  mit  der  Zeit  so 
schlecht  geworden,  dass  ’br  Betrieb  ganz  eingestellt  worden  ist 

Wn*  den  jetzigen  .Stand  der  Wasserversorgung  in  England 
unbelangt,  so  kann  man  ganz  allgeuiciu  sagen,  «ho*«*  grössere  Städte 
hauptsächlich  durch  Stauseeen  an  den  oberen  Flusslttufen,  bisweilen 
auch  durch  Grundwussi-r  (Nottingham,  220000  Einwohner)  oder 
durch  eine  Combinirung  von  StoUMMD  und  Grundwasser  versorgt 
sind,  dass  kleinere  Studie  und  Ortschaften  hauptsächlich  durch 
Grundwasser  versorgt  sind,  und  das»  die  Versorgung  durch  Wasser, 
welches  dem  Unterlauf  von  Flüssen  entnommen  ist,  Verhältnis«- 
mftwrig  beschrankt  ist.  Allee,  auch  das  den  Stauseeen  entnommene 
Überftachenwasser  wird  durch  bau«!  flltrirt. 

3.  Wenn  jetzt  wieder  dem  Grundwasser  grossere  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  wird,  so  hat  das  hauptsächlich  «einen  Grund 
darin,  dass  die  Möglichkeit  der  Verseuchung  von  Grundwasser 
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geringer  int  als  die  de»  Oberflächen  wassers,  »oweit  es  sich  um  den 
Unterlauf  von  Flüssen  handelt. 

Betrachten  wir  zuerst  die  Möglichkeit  der  Verseuchung  von 
Oberflächen  wasser. 

Die  Möglichkeit,  dass  ein  Flasalauf  in  der  Nähe  seines  Ur- 
sprungs veraencht  ist,  d.  b.  dass  pathogene  Keime  im  Wasser  vor- 
handen sind,  ist,  wie  das  viele  ausgeführte  Beispiele  beweinen, 
eine  sehr  geringe.  Z.  B.  ist  das  Wasser  ans  dem  Stausee,  welcher 
Remscheid  mit  Wasser  versorgt,  so  rein,  dass  es  ohne  vorherige 
Filtration  getrunken  wird. 

Es  ist  wohl  überhaupt  noch  kein  Fall  bekannt  geworden,  wo 
der  Verdacht  nahe  lag,  dass  derartiges  Wasser  als  Verbreiter  einer 
ansteckenden  Krankheit  gedient  hat. 

Was  noch  den  Beweis  der  Verseuchung  eines  Wassers  an- 
belnngt,  so  ist  es  bis  jetat  nur  in  den  seltensten  Fällen  gelungen, 
den  wirklichen  Krankheitserreger  im  Wasser  zu  entdecken ; man 
ist  deshalb  immer  noch  geswungen,  den  quantitativen  Beweis 
der  Keimzahl  als  maassgebend  anzusehen,  obschon  in  dieser 
Frage  einzig  und  allein  der  qualitative  Beweis  der  Keimarten  ent- 
scheiden sollte. 

Grosser  als  die  Möglichkeit  der  Verseuchung  von  Flusswaeser 
in  der  Nahe  seines  Ursprungs  und  des  Wassers  von  künstlichen 
Stauseecn  ist  die  Möglichkeit  der  Verseuchung  von  natürlichem 
.See Wassers.  Je  nach  der  Lage  des  Seee»  — ob  in  bewohnter 
oder  unbewohnter  liegend  — wird  diese  Möglichkeit  verschieden 
gross  sein,  als  Beispiel  dafür  aber,  dass  auch  das  Wasser  eines 
8eees,  welcher  sich  in  einer  dicht  bebauten  Gegend  befindet, 
ohne  vorherige  Filtration  und  ohne  Nachtheil  getrunken  werden 
kann,  mag  das  Wasser  de»  Genfer  Sees  erwähnt  werden,  welche» 
»eit  200  Jahren  ohne  vorherige  Filtration  durch  Hand  genossen 
wird. 

Was  nun  daa  Wasser  eines  Flusses  auf  »einem  Unterlauf  und 
in  der  Nahe  seiner  Mündung  anbelangt,  so  kann  Niemand  in 
Abrede  stellen,  dass  namentlich  da,  wo  derselbe  schiffbar  ist,  die  | 
Möglichkeit  der  Verseuchung  eine  !>etriirhtliche  ist : trotzdem  sind 
aber  nur  sehr  wenige  Falle  (»ekannt,  wo  dasselbe  nach  vorheriger 
sorgfältiger  Sandfiltration  aU  Träger  eine»  pathogenen  Keimes 
gedient  hat.  Das»  derartige»  Wasser  nach  Verbesserung  durch 
Filtration  ohne  Schaden  getrunken  werden  kann,  dafür  gibt  es 
wohl  kein  besseres  Beispiel  als  London 

Fragen  wir  nun,  ob  bis  jetzt  keine  Beispiele  der  Ver- 
seuchung von  Grundwaseer  bekannt  geworden  sind,  so  müssen 
wir  entschieden  mit  »Ja<  antworten.  Hier  sollen  alle  derartigen 
Falle  ausgeschlossen  werden,  wo  e»  eich  um  die  Verseuchung 
seichter  Brunnen  handelte;  denn  dass  diese  häufig  viel  gröberen 
Verunreinigungen  als  Flusswasser  ausgesetxt  sind,  wird  Niemand 
leugnen,  der  sich  auch  nur  einigeruntassen  mit  derartigen  Fragen 
beschäftigt  hat 

Vielleicht  das  Älteste  Beispiel  eine»  verseuchten  » juellwnssers 
ist  das  von  Lausen,  einem  Dorfe  im  Kanton  Basel,  welches  aus 
dem  Jahre  1872  berichtet  wird.  Ueber  dasselbe  hat  Hägler  im 
elften  Band  des  deutschen  Archivs  für  klinische  Medicin  ein- 
gehende MiMheiltingen  gemacht  {Leipzig,  Vogel  1878 , und  auch 
die  deutsche  Vltrteijahrsscbrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
erwähnt  es  im  sechsten  Band  ($.  164'.. 

Hier  handelte  es  sich  um  die  Verseuchung  einer  Quelle  mit 
dem  Typhusgift,  welche  den  grosseren  Theil  der  Einwohner  mit 
Trinkwasser  versorgte  und  in  Folge  deren  eine  ziemlich  heftige 
Typhusepidemie  ausbrach.  Diese  Quelle  wurde  durch  einen  Bach 
auf  der  anderen  Seite  der  Wasserscheide  unterirdisch  gespeist, 
und  es  konnte  constatirt  werden,  dass  der  Typhuakeim  in  diesen 
Bach  gelangte  und  dann  unterirdisch  weitergeführt  wurde,  bis  er 
schliesslich  au  der  Quelle  in  l^mseu  anlungtc  und  seine  zerstörende 
Thätigkeit  anfing. 

Ala  zweit«»»  Beispiel  der  Verseuchung  von  Brunnenwasser 
{Tiefbrunnen)  möge  die  Typhusepideuiie  in  Beverley  in  Yorkshire 
erwähnt  werden.  Ueber  dieselbe  hat  ltaldwin  Uitlmm  in  den 
Tran»actions  of  the  Seventb  International  Congress  of  Hygiene  , 
and  Demograpby  in  Band  VH  (8.  116)  berichtet.  Hier  handelte  e»  | 
sich  um  verschiedene  Typhusepideinien,  welche  nach  »ehr  sorg- 
fältiger 1‘rUfung  aller  Umstande  auf  d:is  Wasser  eines  Tiefbrunnens 
in  der  Kreideformation  zurückgeführt  wurden  Die  Verseuchung 
desselben  ge-ihnh  durch  die  Spflljnuclie  eines  Dorfe»,  welcho  in 
einen  Bach  gelangte  und  von  dort  durch  die  Hisse  und  Zer- 
klüftungen in  der  Kreide  auf  einem  Wege  von  ungefähr  31,'«  km 


iu  den  Tiefbrunnen.  Später  Angestellte  chemische  Versuche  reigtea, 
dass  die  SpQljauche  eines  Tage«  ungefähr  zur  gleichen  Zeit  in  du 
zur  Versorgung  benutzt«  Grundwaseer  dorebdrang. 

Al*  dritte»  Beispiel  der  Verseuchung  eines  Tiefbrunnen*  Ln 
1 der  Kreide  durch  den  Typbuabuctllus  kann  der  bekannte  Fall  ton 
Worthing  angeführt  werden.  Derselbe  ist  sehr  eingehend  von 
Thompsen  in  »einem  Bericht  »Epidemv  of  enteric  fever  at  Wor- 
, thing  1893«  beschrieben  und  auch  von  Reineke  in  der  deutsche* 
VierteljahraHchrift  für  Off.  Ge«  -Pfl.  im  28.  Band  erwähnt  worden. 
Hier  scheint  dieser  pathogene  Keim,  welcher  wirklich  von  Pmf. 
Klein  im  Wasser  gefunden  wurde,  von  einem  schadhaften  Splü- 
jauchenkanal  au«  auf  einem  Wege,  welcher  ihn  zum  wenigste* 
durch  9 tu  Boden  und  17  m Kreide  führte,  in  das  Untergrund- 
waseer  de«  Tiefbrunnens  gelangt  zu  sein. 

Ala  viertes  Beispiel  sei  die  Typhusepidemie  in  Havre  in  de» 
Jahren  1887  und  1888  erwähnt  Dieselbe  hat  Thoinot  in  den 
A nnales  de  l’Institut  Pasteur  im  3.  Band  (8.  146)  beschrieben.  Hier 
handelte  es  sich  tun  die  Verseuchung  einer  Quelle  in  der  Kreide, 
und  der  Krankheitserreger  scheint  seinen  Weg  aus  den  FftCifiea 
von  Havre,  mit  welchen  die  Besitzer  ihre  Ländereien  auf  dem 
Plateau  von  Gainneville  gedüngt  hatten,  durch  ein  mächtig« 
Kreidelager  hindurch  in  das  GrundwaaBer  gefunden  ZU  haben. 

An  dieser  Stelle  dürfte  auch  der  Fall  von  Soest  zu  erwähn« 
sein,  welcher  von  A.  Gärtner  anf  dem  8.  Intern.  Congress  für  Hygien« 
zu  Budapest  mitgetheilt  wurde  und  von  ihm  im  Joum.  f.  Gaabel.  u. 
Waaaervers.  1894,  S.  448  beschrieben  worden  ist.  AI*  er  in  Fol» 
einer  nusgebreiteten  Typhusepidemie  daa  Wasser  eiues  Tiefbrunnen« 
untersuchte,  welcher  die  Stadt  Soest  mit  Wasser  versorgte,  fand  er 
darin  eine  sehr  hohe  Keimzahl  Gärtner  berichtet  wie  folgt: 
»Mitten  in  der  Stadt  entspringt  eine  mächtige  Quelle,  die  sofort 
als  .Soesthach*  die  Stadt  dnrehfliesst  und  Mühlen  treibt.  Vielleicht 
200  in  von  jener  Quelle  hatte  man  einen  17  ra  tiefen  Brunn« 
durch  den  schwer  durchlässigen,  Sohle  führenden  Lehm  in  den 
zerklüfteten  Mergelkalkstein  getrieben.  In  dieser  Tiefe  war  ein« 
wasserführende  , Kluft*  getroffen,  aus  welcher  das  Wasser  hervor 
drängt.  Die  Stadt  gebraucht  täglich  21100  chm,  das  übrige  Hirt« 
in  den  Soeetbncb  Man  hätte  a priori  annelimen  sollen,  daa  Wasser 
»ei  keimfrei;  ee  enthielt  jedoch,  in  der  Tiefe  mit  allen  Vorsicht* 
maasaregeln  von  vier  verschiedenen  Untersuchnrn  zu  verfchiedenon 
Zeiten  geschöpft,  je  nach  der  Witterung  20-2000  Bakterien  in 
I ccm.  Dieser  auffaltige  Befund  erklärt  sich  dadurch,  .last»  da« 
Wasser  dem  Gebiete  des  Haarst  runges  und  de»  Möhnethal»  ent- 
stammt, wo  daa  zerklüftete  Kalkgestein  oft  nur  von  einer  25  cm 
dicken  Schicht  von  Humus  — Ackerland  — überlagert  ist.  Da* 
Rogen  wasser  nimmt  also  die  Bakterien  des  Acker»  direct  mit  in 
die  Klüfte  hinein.  Zu  gewissen  Zeilen  dringen  aus  der  17  m tief 
liegenden  Kluft  so  viel  Fluhkrebse  Gammarus)  heran«,  dass  me 
vor  den  Pumpen  abgeaiebt  werden  müssen.« 

Im  Zusammenhang  hiermit  dürften  auch  die  Beinerkunseu 
von  Thiem  nicht  uninteressant  sein,  welche  er  bei  Gelegenheit 
eine»  Vortrages  vor  der  deutschen  Gesellschaft  für  öffentl.  Gesund- 
heitspflege am  26.  Februar  I8f*4  gemacht  lut,1)  Er  sagt  daselbst 
wie  folgt:  »Mir  ist  nun  von  einer  Seite,  der  gegenüber  ich  keines 
weg»  zuständig  bin,  gesagt  worden,  der  Vorgang  im  Gradirwerk 
(Piefkes  Enteisenungaverfabreni,  im  Rieseler,  sei  keineswegs  «In 
chemischer,  er  sei  auch  ein  biologischer;  unterstützt  wird  diese 
Meinung  dadurch,  das«  die  Wirkung  des  Rieselers  sich  nicht  ein- 
atellt,  so  lange  die  Coke  frisch  ist,  sondern  erst  nach  einer  gewissen 
Zelt  Den  biologischen  Vorgang  vollziehen  bekanntlich  Pilze,  ähn- 
lich wie  bei  der  Kssigdarstelliing  Wenn  auch,  »o  wird  weiter 
argumontirt.  diese  Pilze  unbedenklich  und  durchaus  nicht  patho- 
gener Natur  seien,  so  sei  doch  die  Möglichkeit  nicht  Ai]sgcsrh]aK*eo, 
das»  sic  einen  vorzüglichen  Nährboden  für  pathogene  Pilze  abgeben 
könnten,  und  dann  in  Folge  dessen  aus  dem  Kieseier  ein  — wie 
soll  ich  sagen  — Beförderer  der  Entnickelung  von  pathogenen 
Keimen  werden  könne.« 

4.  Grundwaseer  ist  keineswegs  absolut  gegen  Verseuchung 
geschützt,  wie  das  viele  Beispiele  beweisen 

Man  sieht  bisweilen  die  Behauptung  aufgeslcllt,  dass  Grund- 
wasser  gegen  jode  Verseuchung  geschützt  sei,  doch  dürfte  eine 
derartige  Annahme  hauptsächlich  auf  der  Unkenntnis»  «leasen 
beruhen,  welcher  sic  macht  Die  angeführten  Beispiele  beweis« 
zur  Genüge,  «lass  an  verschiedenen  Orten  Grandwasser  verseucht 

•)  Ilyg.  Rundschau  IWM  No.  22,  S 1047 


d by  Google 


>°-  9.  Journal  für  Gasbeleuchtuii#  und  W asservursorguiig.  XL.  Jahrg.  141 

1*3'. _ 


worden  ist  und  zu  Typhtisepidernien  Anlass  gegeben  hat.  Daher 
sind  wir  zu  dem  Ausspruch  berechtigt,  das«  die  Möglichkeit  der 
Verseuchung  von  Grundwasser  entschieden  exiatirt  Diese  Mög- 
lichkeit wird  da  uni  so  grösser  sein,  je  geringer  die  Filtrations- 
fkhigkeit  der  Bodenschichten  ist  und  je  grösser  die  Klüfte  oder 
sonstigen  Wege  fttr  das  Wasser  sind,  auf  welchem  es  dieselben 
durebströmt.  Da,  wo  die  Bodenschichten  gut  filtriren,  wie  x.  ß.  in 
tiefen  Sämlingen»,  wird  die  Gefahr  einer  solchen  Verseuchung 
gering  sein. 

6.  Die  Krage,  ob  Grundwasser  oder  Oberflächenwaaaer,  lässt 
sich  daher  durchaus  nicht  Allgemein  entscheiden,  sondern  sie  muss 
in  jedem  einzelnen  Falle  epeciell  untersucht  und  beantwortet 
werden,  wie  auB  den  gemachten  Bemerkungen  rar  Genüge  hervor- 
•gelien  dürfte-  Jede  Stadt  weist  Verhältnisse  anf,  welche  nur  für 
ric  gütig  sind,  und  nachdem  diese  Ilten  eingehend  geprüft  worden 
sind,  ist  man  erst  in  der  Lage,  ein  Urtheil  darüber  zu  fallen,  ob 
sie  mit  Grundwasser  oder  Oberflächenwaaaer  zu  versorgen  ist.  Ein 
allgemeiner  Ausspruch,  welcher  sich  Anf  allgemeine  Verhältnisse 
stützt,  welche  in  der  That  vielleicht  nirgends  exietiren,  entbehrt 
einer  soliden  Unterlage  und  gibt  leicht  zu  Missverständnissen 
Anlass 


Ausführung  und  Co  nt  roh“  von  (iasleitungon 
in  Karlsruhe. 

(Jeher  die  Ausführung  der  Gasleitungen  von  den  .Strassen 
rohren  bis  zu  Verbrauchsstellen , die  Anbringung  der  Gasbeleuch- 
tung«- und  Heizapparate,  sowie  über  die  Controls  bestehender  und 
neuer  derartiger  Anlagen,  hat  das  Orossb.  Bezirksamt  in  Karlsruhe, 
mit  Zustimmung  des  Stadtraths,  eine  vom  1.  Januar  1897  ab  gütige 
ortspoloeiliche  Vorschrift  erlaasen,  die  wie  folgt  lautet 

§ 1.  Die  Herstellung  der  Zafnhrungsrohre  des  Gases  von 
«lern  fkrassenrobre  hl»  zum  Gasmesser,  die  Aufstellung  de«  letzteren, 
sowie  alle  an  diesen  Theilen  der  Ixntung  nothig  fallenden  Repara- 
turen und  Aenderungen  sind  ausschliesslich  dem  städtischen  Gas* 
werke  übertragen,  und  dürfen  nur  durch  die  von  demselben  hiezu 
aufgcstellten  Arbeiter  vorgenommen  werden. 

§ 2.  Eine  Prüfung  und  Genehmigung  ist  erforderlich: 

1.  bei  jeder  Anlage  und  Veränderung  der  Gaseinrichtung  im 
Innern  der  Gebäude, 

2.  wenn  Gasleitungen,  die  länger  uls  6 Monate  nicht  benützt 
worden  sind,  wieder  in  Gebrauch  genommen  werden  sollen, 

3.  wenn  Aenderungen  an  Gebiludetheilen  vorgenommen 
werden,  in  welchen  eich  Oaeleitungen  lieflnden. 

§ 3.  In  den  Fällen  des  § 2 ist  bei  dem  städtischen  Gaswerk 
schriftliche  Anzeige  zu  erstatten. 

Zur  Anzeige  ist  in  den  unter  Ziffer  1 und  .‘1  bezeichnten 
Fällen  derjenige  verpflichtet,  welcher  die  doseltist  befindlichen 
Arbeiten  ausführt,  in  dem  unter  Ziff.  2 bezeichnten  Falle  der- 
jenige, welcher  die  Gasleitung  wieder  in  Gebrauch  nehmen  will. 

Die  Anzeige  hat  in  den  unter  Ziff.  1 und  2 bezeichnten 
Fällen  mindestens  3 Tage,  bevor  die  Gasleitung  ln  Gebrauch  ge 
nommen  werden  soll,  in  dem  unter  Ziff.  3 bezeichnten  Falle  binnen 
11  Tagen  nach  Vollendung  der  Arbeit  zu  geschehen. 

Zu  den  Anzeigen  sind  die  gedruckten  Formulare  zu  verwenden ; 
dieselben  sind  auf  dem  Gaswerk  und  den  Polizei  Stationen  unent- 
geltlich zu  erhalten. 

§ -t  I>cr  vom  Gaswerke  beauftragte  Beamt«  — Prüfunga- 
commissär  — prüft  die  Leitung  und  gibt,  wenn  Grund  zur  Be* 
anstandung  nicht  vorliegt,  die  Ermächtigung  zur  alsbaldigen  Be- 
nützung; die  Erlaubnis«  ist  dem  Abnehmer  unter  Beifügung  der 
Belehrung  ül»cr  den  Gebrauch  von  -Stelnkohlengaa  schriftlich  zu- 
zosteUen. 

Ergeben  sich  Anstände  nnd  hält  der  Besitzer  die  Beanstan- 
dungen für  nicht  begründet,  so  kann  er  die  Kotscheidung  des 
Bezirksamts  anrnfen. 

§ 5.  Vor  erfolgter  Prüfung  und  Genehmigung  darf  die  Leitung 
weder  zugeputzt  noch  angestrichen,  noch  in  anderer,  die  Prüfung 
erschwerenden  Weist*  befleckt  werde». 

§ 6.  Dem  Gaswerke  ist  untersagt,  Gas  abzugeben,  and  dem 
Installateur,  sowie  dein  Eigentbüiner  der  Anlage  verboten,  von  der 


Einrichtung  Gebrauch  zu  machen,  bevor  der  Erlaubnisschein  uriheilt 
1 worden  ist 

§ 7.  Das  Zuleitungsrohr  vom  Hauptrohr  bis  zum  Gasmesser 
muss  aus  Eisen  sein ; am  Ende  desselben  und  in  nächster  Nähe 
des  Gasmessers  ist  ein  Abschluashahn  anzubringen. 

§ 8.  Die  Gasanstalt  bestimmt  die  Grösse  des  Gasmessers  und 
seinen  Platz,  in  der  Kegel  soll  derselbe  so  nahe  als  möglich  beim 
Strassen  roh  re  angebracht  sein. 

Wo  der  Gasmesser  einer  äusserlichen  Verletzung  auagesutzt 
ist,  muss  derselbe  mit  einem  hölzernen  — übrigens  leicht  zu  ent- 
fernenden und  nicht  luftdicht  verschlossenen  — Kosten  umgeben 
werden. 

I>ie  zur  Verwendung  kommenden  Gasmesser  müssen  solid 
construirt  und  vorsebriftsmässig  goaicht  «ein. 

§ ft.  Die  za  den  Gasleitungun  im  Innern  der  Häuser  zu  ver 
{ wendenden  Röhren  müssen  aus  gezogenem  Schmiedeeisen  sein, 
Knpferröhren  und  — vorbehaltlich  nachstehender  Ausnahme  — 
Bleiröhrcn  sind  unzulässig.  Bei  vorhandenen  Bleileitangen  dürfen 
Bleiröhren  nur  zur  Reparatur,  nicht  aber  zur  Erweiterung  derselben 
verwendet  werde».  Im  Falle  der  Erweiterung  dürfen  die  kosen 
röhren  nicht  direct  an  die  Bleiröhren  verlötet  werden,  sondern  das 
Bleirohr  muss  mit  einem  Meeeingstutzcn  veriöthet  nnd  letzteres  mit 
I dem  Eisenrohr  verschraubt  werden. 

Die  Verbindungen  der  Röhren  müssen  auf  eine  durchaus 
dauerhafte  und  solide  Weise  durch  Verschraubung  unter  Verwendung 
| von  Hanf  and  Oel,  eventuell  auch  Kitt  aus  Bleiweis»  oder  Mennig 
hergestellt  werden.  Die  Verwendung  von  anderen  Dichtung« 
muterialien,  z.  B.  Eisenlack,  Gement  u.  dgl.,  ist  verboten.  Es  ist 
ferner  untersagt,  undichte  Stellen  durch  Anstreichen  von  Kitt, 
Lack  u.  dgl.  zu  verdichten ; vielmehr  müssen  undichte  Rohrstücke 
immer  durch  neue  von  tadelloser  Beschaffenheit  ersetzt  werden 

Ein  Inoinandurwchieben  der  Röhren  mit  blosser  Verkittung 
; oder  eine  andere  leichte  Verbindungsart  ist  niebt  zulässig.  Ebenso 
ist  es  verboten,  zur  Ermittelung  von  undichten  stellen  die  Leitungen 
mit  Wasser  zu  fallen. 

ln  jeder  Steigleitung  muss  im  betreffenden  Stockwerk  ein 
Abstcllhahn  au»  Messing  angebracht  werden. 

§ 10.  Zur  Bestimmung  der  Röhrendimension  ist  bei  gewöhn 
liehen  Verhältnissen  folgende  Tabelle  ri massgebend. 


Durchmesser 
im  Lichten 

3 in 

I-änge 
5 tu 

n der  Röhren  in  Meter 
10  m 20  m 30  m 50  tu 

in  Millimeter 

Flammensahl 

6 

1 

10 

4 

3 

2 

1 

13 

10 

8 

5 

2 

1 

20 

30 

26 

13 

6 

3 

1 

25 

60 

40 

25 

13 

6 

2 

32 

100 

70 

40 

20 

8 

4 

40 

150 

100 

60 

30 

13 

6 

50 

:föo 

260 

160 

70 

80 

10 

Ferner  sind  zu  rechnen: 

1.  Kochapparate  Herdplatten)  mit  2 — 8 Brennern  für 
ca.  4 Flammen, 

2.  Gasherde  für  ca.  8—10  Flammen, 

3.  Heizöfen  oder  Badeöfen  für  10 — 30  Flammen  • 

Ein  Gasverbrauch  von  1 cbm  in  der  .Stunde  entspricht 
ungefähr  7 Flammen . darnach  kann  ans  dem  in  den  Preislisten 
für  Koch-  nnd  Heizapparate  angegebenen  Gasconsuin  die  Flammen 
zahl  ermittelt  werden. 

Abweichungen  von  diesen  Rohrdimensionen  «ind  nur  mit 
besonderer  Genehmigung  xulässig 

Bei  Verlängerung  bestehender  Leitungen  itder  hei  Vermehrung 
der  Flammensahl  dürfen  die  vorhandenen  Röhren  nur  dann  bei 
behalten  werden,  wenn  dieselben  vorstehenden  Bestimmungen 
entsprechen. 

Bei  ausaergewöhn liehen  Anlagen  ist  für  die  Rohrdimenaionen 
vor  der  Einrichtung  du«  Einverst&ndniss  der  Diroclion  des  Gas- 
werks einzuholen. 

§ 11.  Die  l-eitnngaröhren  im  Innern  der  Gebäude  »ind  in 
der  Kegel  offen  zu  befestigen. 
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Eine  Ausnahme  von  dieser  Bestimmung  ist  nur  bezüglich  der 
Decken-  und  Wandleitungen  reich  dekorirtor  RAuinc  mit  besonderer 
Genehmigung  zulässig. 

Wenn  Rohren  unter  den  FuRsboden  gelegt  werden  sollen,  »o 
müMon  die  da«  Rohr  bedeckenden  Dielen  leicht  abgenomtuen 
werden  können. 

Verdeckt  tu  legende  Rohren  müssen  galvanisirte  Eisen- 
röhrcn  sein 

Die  LeitungsrOhren  sind  mit  gehörigem  Gefalle  zu  legen. 

Wo  das  Gefalle  unterbrochen  wird,  und  wo  die  Leitung  von 
einem  warmen  Raum  in  einen  kalten  tritt,  müssen  die  Rohren  mit 
sicheret  Vorrichtung  zum  Ablassen  der  Wasserniederschi Age  ver- 
sehen sein 

Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Rohren  an  den  .Stellen 
freien  Raum  haben,  an  welchen  (wie  z.  B.  heim  Durchgehen  durch 
eine  Wand),  durch  etwaiges  Setzen  des  Gebäudes  eine  Beschädigung 
derselben  stattfinden  könnte.  Wo  ein  Leitungsrohr  durch  einen 
unzugänglichen  hohlen  Raum,  eine  dicke  Maner  u dgl.  geführt 
wird,  darf  dies  nur  in  einem  an  beiden  Enden  offenen,  metallenen 
Futterrohr  geschehen  Dasselbe  muss  in  seiner  ganzen  Länge 
luftdicht  nnd  1 cm  weiter  sein,  als  der  Äussere  Durchmesser  de« 
Leitangsrohr*. 

Gummischlftuchc  dürfen  nur  zur  Speisung  einzelner  verstell- 
barer Lampen  angewendet  nnd  nur  anf  Schlauchhülsen  gesteckt 
werden,  an  welchen  sich  direct  ein  Abachlusahahn  befindet. 

Die  Befestigung  der  lampen  an  Decken  und  Wanden  darf 
nur  mittel»  der  sog.  Deckenscheiben,  welche  anzuschrauben  und 
nicht  nnzunngcln  sind,  erfolgen.  Die  Befestignng  der  Decken- 
scheiben an  GypslAttchen  oder  an  Stückstecken  ist  verboten.  Für 
schwere  Düstres  müssen  die  Deckenscheiben  mit  durch  die  Decke 
gehenden  Mutterechrauben  befestigt  werden.  Kugelgelenke  sind 
nur  mit  voller  Kugel  zulässig. 

Bei  Abnahme  von  Beleucbtungagegenstflndeu  müssen  die 
Decken  und  Wundscheiben  mittels  eingoschrunbtor  Verechlura- 
zapfen  oder  Kappen  verschlossen  werden ; ebenso  sind  bei  noch 
nicht  gebrauchten  Leitungen  alle  Oeffnnngen  ordnungsgemäss  zu 
tmcUInnd 

§ 12.  In  Raumen,  in  welchen  der  Gebrauch  eines  offenen 
Lichte»  polizeilich  verboten  ist,  darf  auch  kein  offener  Brenner 
gebraucht  werden. 

In  der  Nahe  entzündlicher  Gegenstände  müssen  die  Brenner 
mit  Glasern  und  Drabtschirmon  versehen  werden. 

Ueber  Lichtern,  welche  weniger  als  GO  cm  unter  der  Decke 
brennen,  sind  die  Hitze  ableitende,  von  der  Decke  etwa  6 cm  ab- 
stehende Metallpl alten  anzubringOD. 

Bewegliche  Lampen,  wie  Wandsrme  u.  s.  w , sind  thunlichst 
so  zu  befestigen,  dass  sie  brennbaren  Stoffen,  Vorhängen,  hölzornen 
Bekleidungen  u.  s.  w.  nicht  nahe  kommen. 

Knggeschloesene  Raume,  wie  Schaufenster  u.  s.  w.,  welche  mit 
Gaa  beleuchtet  werden  sollen,  müssen  mit  einer  genügenden  Venti- 
lation versehen  sein. 

Alle  Beleuchtangs-  und  Feuerungsgegenstände,  wie  Lampen, 
Kochapparate  etc.,  müssen  von  solcher  Beschaffenheit  nnd  so  be- 
festigt sein,  dass  dieselben  bei  regelmässigem  Gebrauche  nicht 
leicht  verletzt  und  dadurch  undicht  werden  können. 

Bei  Lampen  und  Lüstern  mit  hydraulischen  Verschlüssen 
sind  die  letzteren  nicht  durch  Wasser,  sondern  durch  Glycerin 
oder  durch  Oelsorten,  die  nicht  verdünnten  und  nicht  verharzen, 
zu  füllen. 

g 13.  Das  Bezirksamt  übt  durch  die  Feuerschaucommission 
und  den  Prüfungscommisaär  die  Aufsicht  über  die  bereit»  be- 
stehenden Gasleitungen  aus,  und  kann  — wenn  nöthig  — auch 
die  bereits  geprüften  I^itnngen  jederzeit  revidiren  lassen. 

Sich  ergebende  Mängel  sind  so  schnell  als  möglich  zu  bc 
zeitigen.  Geschieht  dies  nicht,  so  wird  das  Bezirksamt  der  Direction 
des  Gaswerkes  die  Weisung  ertheilen,  die  Zuleitung  auf  Kosten 
des  Säumigen  abzosperren  und  ihm  die  Benützung  deB  Gases  zu 
entziehen. 

8 14.  Der  Pr n f u n gsco rn  tnisaür  hat  für  die  vorzunehmendon 
Untersuchungen  von  den  Besitzern  der  zu  prüfenden  Leitungen 
folgende  Gebühren  in  Anspruch  za  nehmen: 

für  1—10  Klammen  M.  3 für  80 — 00  Flammen  M.  6 
» 10-30  » .4  » 60— 10U  , , 6 

für  jede  weiteren  50  Flammen  50  Pf.  weiter. 


Der  Verfertiger  der  Leitung  bat  auf  Verlangen  de»  Prüfung 
commissäre  bei  der  Unterauchang  zugegen  zu  sein  und  die  nöthiern 
Geräthe,  als  Leitern  n.  s.  w. , sowie  etwa  erforderliche  ililfsmann- 
schaft  nach  Angabe  des  PrüfnngscomniiasOrs  zu  stellen.  FOr  di« 
in  Art.  18  vorgesehene  ausserordentliche  Revision  bereit«  geprüfter 
Leitungen  ist  von  Seiten  des  Besitzers  nur  dann  eine  VergQtaog 
tu  leisten,  wenn  »ich  hei  der  Leitung  Mängel  vorfinden. 

§ 15.  Die  Gasabnohmer  sind  für  die  gehörige  Unterhaltung 
ihrer  Gaseinrichtnngen , sowie  für  Einhaltung  der  nöthigen  Var- 
aichtsmaaasregeln  hei  Gebrauch  des  GaseB  verantwortlich  und 
müssen  den  Mitgliedern  der  Feuerschaucommission,  dem  Prüfung*- 
| commissOr  nnd  den  Bediensteten  des  Gsswerks  den  Zutritt  zum 
Gasmesser  und  der  Rohrenleitung  jederzeit  gestatten. 

8 10.  Durch  erfolgte  Prüfung  und  Anerkennung  einer  Ga* 
i leitung  von  Seiten  des  PrüfungscommissArs  wird  der  Fertiger  der- 
| seihen  »einer  Haftbarkeit  für  gewissenhafte  Ausführung  und  gute* 
1 Material  nicht  entbunden. 

8 17.  Uobertrotungen  dieser  Vorschrift  werden  nach  8 N-*a 
Pol.  Str.-Ges.-U.  an  Geld  bis  zu  M.  150  oder  mit  Haft  bestraft 

8 18.  Vorstehende  Voracbrift  tritt  am  l.Jannarl897  in  Kraft 
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VarfUMT  ausf  ft  brich  die  Bestimmung  der  Grösse  von  Wasser 
behältern,  and  berücksichtigt  dabei  einzeln:  Stau-Weiher,  Reser- 
voire für  Quellwasserleitungen,  Reservoire  bei  maschinell  betriebenen 
Wasserwerks- An  lagen  (Hocbrenervoire,  Gegenreservoire),  Reservoire 
bei  gemischtem  Betrieb,  Vorrat!»  im  Reservoir  und  Auxiliar-Pump- 
werk.  (Oesterr.  Monatsachr.  f.  d.  öffentl.  Bandienst,  18%,  No,  10, 
S.  387— ;I96  mit  % graphischen  Barstellungen.] 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Hydraulisches  Hebezeug.  Eine  einfache  hydraulische 
Hebevorrichtung,  deren  Construction  aus  nachstehender  Abbildung 
(Fig.  98)  ersichtlich,  baut  die  Maschinen*  und  Armaturenfabrik 
vorm  Klein,  Behandln  A Becker  in  Prankenthal  (Pfalz).  Die 
Einführung  des  Brackwassern  in  den  mit  Kolben  versehenen 
Cylinder  C geschieht  durch  einen  beweglichen  Panzerschlauch, 


welcher  hohen  Druck  aushftlt  und  durch  Einfügen  von  Zwischen- 
stocken  beliebig  verlängert  werden  kann.  Die  Steuerung  erfolgt 
io  Wkannter  Weise  durch  einen  Dreiweghahn.  Am  Wasser-Ein- 
tritts- bzw.  Anstrittastntzo»  des  Cylinder«  ist  eine  Sicherheit«- 
vonichtiing  -V  angebracht,  welche  bei  plötzlichem  Nachlassen  des 
Wasserdruckes  ein  Entweichen  des  im  Cylinder  befindlichen 
Wassere  verhindert  und  so  die  La«  in  ihrer  jeweiligen  Stellung 
feathälL  Wo  das  nüthige  Druck wasser  vorhanden,  kann  der 
Apparat  wohl  mit  Vortheil  an  Stolle  von  FlascbenzUgen  verwendet 
»erden. 
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Ire  dato,  Liverpool,  Engl.;  Vertr.:  A.  Rohrbach,  M.  Meyer  o. 
W.  Bindewald,  Erfurt.  25/9  96. 

2®  R.  10285.  Verfahren  zum  Entfernen  des  Graphits  aus  Gas- 
retorten.  A.  Roedel,  WormB  aJRh.  145  96. 

— 8.  9911.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Baumen  von  Glüh* 
Strümpfen.  E.Skriwan,  Wien,  Gasgasse  4 ; Vertr. : R.  Lüdors, 
Görlitz.  17,11  96. 

*5  B.  19234.  Spülkasten  für  Waweraborte  mit  biegsamem  Heber. 
W.  Beieistein,  Bochum,  Allccstr.  12.  166  96. 

Pa  tonierihell  ungen 

4.  91337.  Vergaser  für  Kohlenwasserstoffe,  insbesondere  Petro* 
leum.  F.  Altmann,  Berlin  8.,  Kebaatianstr.  34.  Vom  30/4  96 
ab.  A.  4739. 


Klasse : 

4.  91895»  Pctroleumdampfbrenner ; 2.  Zu«,  z.  Pah  73613.  L. 
Dürr,  Bremen,  Baumstr.  61.  Vom  13/12  95  ab.  D.  7247. 

26.  91284.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Belbstxündern  für  Leucht* 
gas.  J.  F.  Duke,  London,  3 Union  Square  Newington ; Vertr. j 
F.  C'.  Glaser  u.  L.  Glaser,  Berlin  BW.,  Lindenstr.  80.  Vom 
28,5  96  ab.  D.  6934. 

46.  91347.  Arbeitsgasorzeuger.  G,  Mees,  Leipzig-PEagwitz,  Fried- 
richstr.  1.  Vom  7/2  96  ab.  M.  12466. 

85.  91290.  Vorrichtung  znr  Ergänzung  des  zu  flltrirvndeu  Wasser« 
von  Filteranlagen.  Dr.  Kurth,  Bremen,  Vasmerstr.  21a.  Vom 
25,4  96  ab.  K.  13925. 

— 91306.  Belbstschliessender  Wasserieitungahahn.  H.  Bartsch, 
Brealau,  Höfchenstr.  23.  Vom  25/6  95  ab.  B,  17795. 

— 91330.  Schlauch mundstück.  Oh.  vsn  Treese  Pollock, 
Greenwich,  Conn.,  V.  SL  A. ; Vertr.:  M.  J.  Hahlo,  Berlin  NW., 
Karlstr.  8.  Vom  19,«  95  ab.  I».  7546. 

— 91331.  Schwimmcrventil  für  Spülkästen.  N.  Wey,  Wiesbaden, 
Hclenenstr.  11.  Vom  19,5  96  ab.  W.  11865. 

PatenterlOschungen. 

4.  568%.  Hebevorrichtung  für  die  Brennorgallerie  von  Lampen. 
— 86873.  Sicherheits-Grubenlampe  mit  Vorrichtung  zum  Au«- 
loschen  der  Flamme  beim  Oeffnen  des  Verschlusses. 

26.  89689.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  un  1k- wachten  Aus- 
»trömons  von  Leuchtgas  bei  solchen  Flammen,  welche  mit 
elektrischer  Zündung  versehen  sind. 

42.  26887.  Zahl  werk  für  Wassermeaser. 

46.  60896.  Verfahren  zur  Aenderang  des  Mischungsverhält- 
nisses zwischen  Gas  und  Luft  während  der  Füllung  der  Gas- 
maschinen. 

85.  81462.  EinstrOm ungsrcgulator  für  Flügelrad-Wassermesser. 

(i  eb  ra  u chsm  n st  er. 

Klasse : Eintragungen. 

4*  69113.  Vom  Brenner  nbgezweigtes  Röhrchen  zum  sclbstthätigeu 
Anzünden  von  Spiritusglüh  licht  lampen.  Spiritus  -Glü  blicht- 

Gesellschaft  »Phöbua«  Beese  A Co.,  Dresden.  30/12  96. 
S.  309-4. 

26.  68648.  Acetylengaserzeuger  mit  Pumpen  zum  Mischen  von 
Acetylengas  mit  Luft  in  einem  Kessel.  G.  Ross  mark, 
Nürnberg,  Zwischen  den  Fleischbänken  1.  21/12  96.  R.  3971. 

— 68856.  Gasglühlicbtbrenner  mit  auf  dem  Brenuerrohr  angeord- 
netem, durch  seine  kappenförmige  Gestaltung  und  durch  Deck 
platte  gegen  Verbrennung  geschütztem  Centrirring.  Action- 
Gesellschaft  für  Fabrikation  von  Broncewaaren 
und  ZinkgusB  (vormals  J.  C.  Spinn  & Sohn},  Berlin. 
9/12  96.  A.  1881. 

— 68902.  Kloinsteller  für  Gasbrenner  mit  dreifacher  Gehäuse* 
bohrung  zum  centralen  Anfügen  des  Zündrohres.  F.  Deimel, 
Berlin  8.,  Luisen-Ufer  8.  9/1  97.  D.  2684. 

— 68964  Glühlichlbrenner  mit  Flammenthciter  und  Schutzring 
für  den  unteren  Theil  des  Glilhkörpers.  P.  Luc as,  Berlin, 
Mansteinstr.  6.  9/6  %,  L.  3297. 

— 68960.  Federnder  Glühstrumpfträger  mit  durch  Kette  be- 
grenztem Hub,  P.  Lauterbach,  Cronenberg.  27,11  96. 
L.  3786 

— 68993.  Pich  seihst  regelnder  Apparat  znr  Acetylengas-Ereengung 
mit  von  der  Gasometerglocke  getragenem,  mit  einem  fest- 
liegenden  Wasserbehälter  communicirendem  Wassorzuführungs- 
gefäss.  O.  Wolff,  Dresden.  11  1 97  W.  4964. 

— 69021  Luf  (Zuführung»- Regulator  für  Gasglühlichtbrenner. 

A.  Ziels  torff,  Neumünster  i.  H.  14,11  96.  Z»  938. 

85.  68891»  Vorrichtung  zur  Verhütung  von  Wasservergeudung  bei 
Brausebädern  mit  In  abgeschlossene  Segmente  mit  getrennten 
Zuleitungen  getheiltem  \nschlu  »sträng  an  die  Brausen.  Göh- 
mann  A Einhorn,  Dortmund.  8/1  97.  G.  3683. 

— 69118.  Deckel  mit  umlegharem  Hebel  und  umlegbarer 
Schraube  als  Verschluss  für  Revisionsöflnungen  von  Wasser- 
leitungen. J Oe) bäum,  München.  Lradwurmstr.  42.  2/1  97. 
O 914. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klas*e  4.  Beleaehtnagsgegeiwtäiide. 

No.  85150  vom  10  April  1*95.  Jon. 
Mücke  in  Berlin.  Verfahren  wir  Ge- 
winnung trocknor  Dämpfe  fair  Be- 
leuchtung»-, Hel*-  und  andere  Zwecke.  — 
Der  von  einem  Reservoir  unter  Druck  zu- 
geleitet«  Brennstoff  wird  heim  Oeffnen 
de»  Ventils  / in  Dampfform  durch  eine 
mittel*  Ileizüämmchcn  t erhitzte,  leicht 
schmelzbare  Metallmas.se  a hindurchge- 
trieben,  in  die  eine  auf  dos  Zuleitungs- 
rohr  c gestülpte  Vonicblaimglofke  e eiu- 
taueht,  zu  dem  Zweck,  eine  vollständige 
Vergasung  dos  Brennstoffs  herbeitu- 
führen. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No,  8Ö8B4  vom  12.  März  1896.  A. 
Xikiforoff  in  Moskau.  Apparat  zum 
Zerlegen  der  flQaaigen  Kohlen- 
wasserstoffe zweck»  Ketizolgewmnnng 
— ln  den  zur  Ueberfuhrung  flüssiger 
Kohlenwasserstoffe  in  Benzol  dienenden 
Retorten  muss  ein  Druck  von  etwa  2 At- 
mosphären hemchen,  soll  diu  UoberfOh- 
rung  in  Benzol  in  gewünschter  Weise  ge- 
lingen. Da  et*  nun  gewinne  Vortheilu  bietet,  wenn  die  zur  Auf- 
nahme des  entaUndenen  Benzols  dienende  Vorlage  mir  auf  Atmo- 
sphärendruck gestellt  ist,  so  wird  dies  nach  vorliegender  Erfindung 
dadurch  erreicht,  dass  Retorten  und  Aufnahmegefäas  nur  durch 
eine  kleine  Oeffnung  mit  einnndor  communiciren , die  nfdhigen 
Falls  durch  einen  verschiebbaren  Stab  mit  feiner  Spitze  von  Ver 
Stopfungen  stets  frei  gebalten  werden  kann. 


Mn  » 


Klane  §6.  Wasserleitung. 

No.  96471  vom  24.  September  1895.  Ed.  Lew  iu  in  Berlin. 
Selbstthätig  absetxendc  Spülvorrichtung.  — Bei  dieser  Spül- 
vorrichtung wirken  zwei  Uber  einander  ange- 
ordnetc  Schwimmer  6 T derartig  auf  da»  Abflus»- 
ventil  r,  dass  der  vereinigte  Auftrieb  beider  — . 

Schwimmer  das  Ventil  r Offnet  und  den  Ge- 
vrichlshebel  H aus  der  senkrechten  in  die  ge-  ' 
neigte  Lage  bringt.  Durch  diese  Lage  wird  das 
Ventil  r ho  lange  offen  gehalten,  bis  der  Wasser- 
spiegel bis  nahe  zur  l’nterkante  de»  Schwimmer* 

S gesunken  ist.  Tn  dicftcm  Augenblick  erfolgt 
der  Schloss  des  Ventils  durch  die  Summe  der 
Gewicht«  der  beiden  Schwimmer.  Ftlr  zwei- 
oder  dreifache  Spülung  wird  der  Apparat  mit 
einer  um  eine  horizontale  Achse  drehbaren  I,eit- 
Hchaufel  /.  versehen,  welche  durch  die  Auf-  oder 
Abwärtsbewegung  der  Schwimmer  bei  jedem 
Spiel  des  Apparates  mittels  Klinke  und  Bchalt- 
rlui  verateilt  wird.  Je  nach  der  Neigung  der 
Schaufel  L Wird  das  Spülwasser  in  die  nach  verschiedenen  Abort- 
becken führenden  Rohren  ryt  fliessen 

No.  841512  vom  8.  August  1 895  Carl 
Flick  in  Barmen.  Wasserleitung*- 
Absperrventil  mit  selbstthätigera  Luft- 
ventil.  — Zum  Kiula*aen  von  Loft  von 
Auaaen  sowohl  ul*  som  a Ana 
lassen  der  im  Zuleitung*robr  vor 
Oeffnen  'des  Tlanpthnhnps  noch 
betindlicben  Luft  int  am  Zufuhr- 
rohr (len  Wasserleitung»  ventil» 
J ein  Stutzen  B angeordnet,  der 
als  Gehäuse  für  ein  nach  auwsen 
schließende»  Rückschlag  ventil 
eben  F dient  und  durch  einen 
Kanal  O M N mit  dem  Aasflaßrohr  des  Ventils  and  mit  der  Aussen- 
lnft  in  Verbindung  Riebt. 


I-I*  ICO 


No.  86190  vom  17.  Oclober  1894.  L.  H.  Nash  in  South  Nar- 
wal k,  Connecticut,  V.  St  A.  Soheibenwaasermesier.  — 
Um  bei  Scheiben wasser- 
messern  einen  Druckana- 
gleich  auf  beiden  Seiten 
des  Scheihenkolbens  her- 
belznführen , werden  in 
dem  Seheibenkolbcn, 
zweckiiiHSsig  um  Rande  desselben 
auf  entgegengesetzten  Beiten  der 
Widerlngswand  a Ausschnitt'  bt  zur 
Verbindung  der  auf  verschiedenen 
Seiten  der  Scheibe  liegenden  Lin 
ln**-  bezw.  Auslasskammern  her-  iiB.  iaj, 

gestellt 


No.  86442  vom  25.  März  1894. 
J.  Biermann  in  Köln  «.'Rh.  Wasser- 
tue» »er  mit  Doppelturbine.  — 
Das  in  der  Richtung  de»  Pfeiles  ein- 
strömende Wasser  wirkt  auf  zwei,  sym- 
metrisch angeordnete  Turbinen  mit 
Leitkauälcn  b , zwischen  welchen  ein 
Raum  frcigelaasen  ist,  um  zu  verhüten, 
das»  durch  in  Wallung  befindliche* 
Wasser,  auch  nach  Schluss  des  Ab- 
liusshahne»,  die  Turbinen  und  damit 
da*  Zählwerk  iu  Bewegung  gesetzt 


werden 


vsk.  m 


.Statistische  und  finanzielle  Mitthellungen. 

AlteiHmrg.  (Verein  sächsisch-thüringischer  Gas- 
und  Wasserfzchmtnoer.)  IHe  43.  Haupt  Versammlung  de» 
Verein*  »ächsinch-thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmuoner  findet 
am  14.  März  du.  J».  in  Altenburg  «talt.  Auf  der  Tagesordnung 
»toben  ausser  Erledigung  von  Vereinsangelegenheiten  und  H*- 
Hprechung  einzelner  Gegenstände  de»  Gas-  und  Wanaerfidwc 
| folgende  Vorträge:  Herr  Ovillngenieur  Dicke,  Essen:  Ueber  di* 
Fortschritte  des  Wnssergusus.  und  Herr  Dr.  Tieftrunk,  Berlin 
<.*a»cheini«che  .Mittheil ungen. 

Altona.  (Elektricitätswerk  Das  Altonaer  ElefctlicitftU- 
werk,  welches  Im  März  1892  eröffnet  wurde,  hat  im  Laufe  der 
letzten  vier  Jahn*  wesentliche  Vergrößerungen  erfahren.  D» 
Werk  arbeitet  ohne  Untarntationen ; doch  ist  die  Anlegung  von 
solchen  für  entfernter  liegende  Stadttheile  im  Kall  genügender 
Anmeldungen  bereit*  in'»  Auge  gefasst.  Das  bisherige  Verwr 
»ungsgebiet  erstreckt  sich  auf  etwa  1600  m im  Radius  vom  Werk. 
Die  Gebäude  der  Central  Station,  die  auf  einem  Grundstück  von 
1400  qm  Flächeninhalt  liegen,  bestehen  aus  Maschinen-,  Kessel- 
und  Accum  ulatorenhau»;  oralere  beiden  sind  hallenartig  mit  einer 
Höbe  von  1-t  m gebaut,  das  Accumulntorenhaus  dagegen  ilt  in 
vier  Stockwerke  eingethcilt.  Die  im  KeHselhaus  aufgestellten  vir? 
Cornwallkessel  (Doppel kessel)  von  je  214  ipn  Heizfläche  and  »of 
12  Atmosphären  l'eberdrtick  gebaut.  Zur  Ausdehnung  de«  Werk* 
ist  im  Kesselhau*  noch  Raum  für  vier  weitere  solche  Ke*M)  vor- 
handen. Itu  Maschinenbaus  sind  zunächst  zwei  verticale  Dampf 
manchinen  - Tripelcompound)  mit  einer  Leistung  von  je  300  Pferde 
kraft  bei  normaler  und  400  Pferdekraft  twi  maximaler  Bauupn 
chung,  eine  dritte  gleichen  System*  von  5t)0  Pferdekräften  1** 
normaler  und  600  l>ei  maximaler  Beanspruchung  aufgestellt.  l*r 
Strom  wird  in  von  einander  unabhängigen  drei  Maschinen-Abthe5, 
lungen  und  einer  AiTurnahiloren  AhtheUnng  erzeugt.  Die  drei 
Maechinen-Ahtheilungcn  bestehen  aus  zwei  Sch  ackert  sehen  Dyna- 
momaschinen mit  einer  Ixdntung  von  je  250000  Voltampere  and 
eine  von  430000  Voltampere,  mal  einem  Kingdurchmesser  von  3 «a. 
wahrend  der  Durchmesser  de*  Stromahgebers  2 m lietragt.  Dk 
Dynamomaschinen  sind  mit  den  Dampfmaschinen  direct  geknpjrf-h 
und  machen  in  der  Minute  110  bis  135  Umdrehungen  Die  Actc- 
mnlatorenanlage  besteht  an»  zwei  parallel  geschalteten  Batterien, 
System  Tudor,  mit  je  HO  Elementen,  A unser  diesen  Manchiner- 
sind  zum  Betriebe  der  elektrischen  Straßenbahn  zwei  Gleichstrom 
Transformatoren  mit  einer  I<eistnng  von  180000  Voltampere  auf- 
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gestellt.  Zar  Reguli  rang  and  Messung  den  Strömen  int  eine  Appa- 
raten wand  von  12  m länge  vorhanden,  an  die  eich  in  übersicht- 
licher Welse  auf  der  linken  Seite  die  Ausschalter,  Bleisichorungen, 
Nebenschlussregulatoren,  Strom-  und  Spann u ngsmeaser,  sowie  Watt- 
stbler  u.  s.  w.  befinden.  In  der  Mitte  sind  die  Regulirapparate 
für  die  Accutnulatoreo  und  da«  Leitungsnetz,  sowie  die  übrigen 
Schalt-  und  Messapparate  für  die  verschiedenen  Combinationen 
des  Betriebes  untergebracht.  Von  hi«*£  aus  wird  der  Strom  in 
zwölf  Speisekabeln  nach  den  ln  der  Stadl  vertheilten  zwölf  Vor- 
theilungskasten,  durch  unterirdische  oisenbandarmirte  Bleikabel 
geführt  Die  Strom  vertheil  ung  geschieht  nach  dem  Dreileitersyatem ; 
doch  ist  der  zum  Ausgleich  dienende  MiUelleiter  blank  verlegt 
und  an  Ga»-  und  Wasserleitung  angcscblosscn.  Hierdurch  wird 
nicht  nur  eine  heseere  Ausgleichung  der  Strom  Verhältnisse  erzielt, 
sondern  insbesondere  eine  Beeinflussung  der  Telegraphen-  und 
Telephonleitang  noch  mehr  vermieden  als  bei  durchgehender  Iso- 
lation des  ganzen  Leitungsnetzes.  Die  Vertheilungsknsten  siud 
unter  sich  durch  Yertheilungs-  und  AusgleichNleitungeu  verbunden, 
welche  gegenseitig  wieder  durch  21  Kreuzungskasten  mit  einander 
in  Verbindung  stehen.  Zu  erwähnen  ist  noch  der  zur  Montinmg 
der  Maschinen  dienende  Laufkruhn  mit  einer  Tragfähigkeit  von 
15000  kg  bei  einer  Spannweite  von  16  n>;  ferner  die  Tonden- 
sationsarilage  i.Gradirwerk)  mit  der  Pumpstation,  deren  Pumpen 
und  Ventilatoren  durch  Elektromotoren  betrieben  werden.  Mit 
der  vorbesehriebenen  Einrichtung  ist  das  Altonaer  Klektricitämwerk 
imStande,  17  800  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  von  16  Nor* 
kerxen  oder  deren  Avquivalent  zu  speisen ; die  Räumlichkeiten  de« 
Werks  sind  jedoch  ho  reichlich  bemessen,  dass  die  Leistungsfähig- 
keit des  Werks  bis  zu  36060  Glühlampen  gesteigert  werden  kann. 
Von  städtischen  OcbAudcn  sind  bisher  die  neue  Centralfeuerwache, 
das  Krankenhaus,  diu  Aula  und  die  Corridore  der  Sonntagsschule, 
die  Friedenskirche,  sowie  die  Flachhalle  angeachloaaen. 

Basel.  Vorschriften  für  Acetylen.  Elektrische  Be- 
leuchtung.) In  deu  Regierungsratbsverhandtungen  vom  30.  Januar 
1896  wurde  eine  Zuschrift  der  Basler  Versicherungsgesellschaft  gegen 
Feuerschaden,  womit  diese  den  Erlas«  von  Vorschriften  betreffend 
Bereitung  und  Verwendung  de»  Acetylengases  in  Anregung  bringt, 
dem  Polizeidepartement  überwiesen.  — Die  Vorschläge  des  SanitAts- 
depnrtement*  betreffend  Einrichtung  einer  Kruftetation  bei  der 
Gasanstalt  zur  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  wurden 
angenommen:  dem  Grossen  Rath  soll  eine  bezügliche  Vorlage 
gemacht  werden. 

Bern.  (Vorschriften  für  Acetylen.)  Ueher  elektrische 
Leitungen  .namentlich  Starkstromleitungen),  wie  über  da«  Acetylen- 
gas  werden  von  der  Direction  des  Innern  «pecielie  Verordnungen 
in  Aussicht  gestellt.  Sie  konnten  bisher  noch  nicht  ausgearlieitet 
werden,  weil  die  Ansichten  der  Techniken  noch  nicht  genügend 
abgeklärt  waren.  Diese  Gebiete  fallen  deshalb  au«  der  Feaer- 
onlaung  weg.  Inzwischen  wurden  die  RegieiungH9tattha1ter  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  die  in  verschiedenen  Ortschaften  de« 
(l'antens  eingerichteten  Anlagen  zur  Erzeugung  und  Verwendung 
de«  Acetylengasc«,  für  welche  die  vorgeschriebeue  Publica tion 
nicht  «tattgef unden  und  für  welche  die  Bau-  und  Einrichtung«- 
bowilligungeu  und  Gewerbeschein  nicht  au«gowirkt  worden,  zu 
untersagen  sind. 

Budapest.  : Acetylen  -Gaa  ge  s eil  sc  ha  ft.)  Die  franzfltöHch© 
Soiiet/-  du  Ga*  «cötylfene  in  Paris  hat  in  Budapest  ciuo  Filial- 
Actien  Gesellschaft  für  Oesterreich -Ungarn,  mit  einer  Filiale  in 
Wion,  gegründet. 

HIMeshein.  (Gaswerk.)  Nach  dem  uns  vorliegenden  Be- 
triebstiericht  für  1895/96  betrug  die  Gosproduction  2036600  cbm; 
Zunahme  125800  cbm,  d.  i.  6,17*i'*,  weiche  inBbeaondere  auf  Koch- 
und  Heizgas  zurückzuführen  iat.  Es  wurden  verbraucht' 


von  Privaten 

vom  Rahnhofe 

von  Privaten  für  Betrieb«-  und  Heil- 
zwecke .......... 

* Heil-  und  Pfleguan«taiten  . . . 
» 972  Strassen  Internen,  wovon  296 

Nachtlaternen  und  2 Siemena- 
Intensivbrenner  No.  1 sind  . . 
für  Heizgas  zu  Versuchszwecken  und 
Seihst  verbrauch  . . . . . . 
eigener  Consum  der  Gasanstalt  . . 
Verlust 


886635  cbm 

— 43,48  •/• 

213150  • 

“ 10,47  » 

399864  > 

= 19,63  » 

78098  * 

— 3,83  » 

299500  » 

- 14,71 

6406  > 

= 0,31 

46047  • 

- 2,22 

109000  . 

= 5,53 

Der  Grundpreis  von  16  Pf.  pro  1 cbui  wurde  am  1.  Min  1806 
um  2 Pf.  auf  18  Pf.  erhöht.  Heizgas  wird  mit  12  Pf.  berechnet 
mit  einer  Leucht  flamme  bi«  zu  200  1 stündlichem  Conaum.  Die 
öffentliche  Beleuchtung  wird  mit  10  Pf.  pro  Cubikmcter  berechnet 
Die  Erhöhung  des  Gas-Grundpreises  um  2 Pf.  pro  Ctibikmeter  wird 
durch  den  Ausfall  bei  deu  Steuern,  die  erheblich 'günstigere 
Glühlicht-Beleucbtung,  die  höheren  Kohlenpreise  und  Betriebslasten 
begründet. 

Die  Gesammt-Einnahine  für  Gaa  betrag  M.  275  31 1,04  ein- 
schliesslich  M 41395,82  für  öffentliche  Beleuchtung. 

Gasmesser  waren  am  1.  Juli  1896  1679  aufgestellt  (-j-  426). 
Hiervon  waren  828  nasse  und  851  trockene  Gasmesser.  Nach  der 
Grösse  derselben  waren  21 500  Gasmesser-Flammen  gegen  18202 
im  Vorjahr,  oder  8298  Flammen  mehr  vorhanden. 

Gasmaschinen  sind  112  mit  269  Pferdekräften  vorhanden, 
3 mit  22,fi  Pferdestärken  neu.  Hiervon  waren  63  Otto  & I.angen- 
■chea  (Deutscr)  System  mit  142  Pfordekritften,  33  Gebr.  Körtiug- 
sches  System  mit  80  Pferdekräften,  16  verschiedene  Systeme  mit 
47  Pferdekräften. 

Die  Heizapparate  vennehrten  sich  von  281  Anlagen  auf  536 

(+  255) 

Mit  Auer'schem  Gasglühlirht  wurden  Versuche  bei  24  Nacht- 
laternen  und  18  halbuüchtlichen  Laternen  mit  und  ohne  Tages- 
flamme,  in  verschiedenen  Laternen  formen  gemacht.  Hierbei  ergab 
sich  das  Coburger  Anzündesystem,  ohne  TagcHtiarnuui,  unter  Ver- 
werthung  der  bisherigen  gewöhnlichen  sog.  schattenlosen  6 eckigen 
Laternen,  als  dns  ZweckmAssigste. 

L*cr  diesjährige  Reingewinn  beträgt  M.  45571,18  und  wurden 
hiervon  An  die  Käiiimercikaiwc  als  Gewiun-Antheil  M.  36201,53 
abgeführt,  während  der  Rest  von  M.  9069,66  zur  Abtragung  des 
Schuldkapitals  benutzt  wurde.  Die  Abschreibungen  auf  Gebäude, 
Apparate  u.  a.  w.  betrugen  ausserdem  in  diesem  Jahr  M.  48492,80 
(gegen  M.  47  451,23  im  Vorjahr).  Der  Bruttogewinn  beträgt  hier- 
nach M.  94068,98  (gegen  M.  75575,69). 

Der  Bericht  macht  am  Schlüsse  Mittheilung  über  die  Neu- 
bauten und  Erweiterungen,  welche  im  Ganzen  einen  Kostenauf- 
wand von  M.  142551,23  erforderten. 

Hildesheim.  (Wasserwerk.)  Dem  Bciriebsbericht  der  Gas- 
und  Wasserwerke  für  181)5/1*6  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen 
über  die  Ergebnisse  der  Hochdruck-Wasserleitung. 

Da«  vom  1.  Juli  1895  bis  30.  Juni  1896  der  Quelle  entnommene 
Waaserquantum  betrug  395  489  cbm , durchschnittlich  täglich 
1084  cbm,  pro  Kopf  und  Tag  31  1,  maximal  täglich  1371  cbm,  mini- 
mal täglich  822  cbm,  im  Vorjahr  310974  cbm, 

Die  durch  Wassermesser  festgestellte  Abgabe  betrug 
273569  cbm,  pro  Kopf  und  Tag  21,4  1 (auf  35000  Jfeelen),  im  Vor- 
jahr 144968  cbm 

Es  ergibt  sich  hiernach  ein  Verlust  von  30,8*/«,  welche  tlieils 
bei  den  öffentlichen  Trinkbrunnen,  theils  bei  den  Bauarbeiten 
durch  Auaspülen  des  Rohrnetzes,  Besprengen  der  Strassen,  zu 
Feuerlöschzweckeu,  öffentlichen  Bedarf nissimatalten,  Prüfung  und 
Reinigung  der  Hochbehälter  u.  a.  w.  Verwendung  gefunden  haben 

Vom  14.  bis  18.  October,  sowie  am  24.  November  1896  wurden 
beide  Pump-Maschinen  von  den  Ingenieuren  Wölfort,  seitens  der 
Berliner  Maschinenfabrik,  Böhler,  [für  den  Obersachverständigen 
Director  Mitgau  in  Braunschweig,  und  Geier,  seitens  der  Wasser- 
werk»-Verwaltung,  einer  ausgiebigen  Messuug,  Prüfung  und  Indi- 
cirung  unterworfen,  sowie  die  Prüfung  und  Besichtigung  der 
beiden  Hochbehälter  vorgenommen.  Hiernach  ergab  der  gutacht- 
liche Bericht  des  Oberesch  verständigen  Oberingenieur  Mitgau. 
Directors  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Brau  mich  weig, 
vom  25.  November  1896  für  die  I-eistung  der  Maschinen,  die  Er- 
füllung der  vertragsmässigen  Bedingungen  und  tadellose  Aus 
fübrung  der  Maschinen  und  Dampfkessel,  sowie  die  wohl  gelungene 
Ausführung  der  beiden  Hochbehälter,  und  die  Anerkennung  der 
Conatruction  und  Ausführung  der  ganzen  Anlage 

Regelmässige  Analysen  des  Wassers  wurden  seitens  der 
hiesigen  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  auageführt.  Die- 
selben erstreckten  sich  auf  eine  wöchentliche  bacteriologische 
Untersuchung,  auf  jo  eine  vierteljährige  Untersuchung  des  Blei- 
gehaltes und  eine  quantitative  Analyse  am  18.  Februar  1896. 

Daa  Wasser  zu  den  hacteriologischen  Untersuchungen  wurde 
in  der  Versuchsstation  auf  der  Steiugrube  selbst,  nächst  dem 
StrasBen-lIauptrohr,  der  Anschlussleitung  entnommen.  Es  ergaben 
hiernach  die  52  Proben  nicht  weniger  als  18  entwicklungsfähige 
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Keime,  in  einzelnen  Fallen  bis  40.  in  einem  Cubikcentimeter  bei 
einer  Wasser-Temperatur  von  ö1/*0  C.  bi«  IS3«8  C. 

Hei  der  quantitativen  chemischen  Untersuchung  am  18.  Febr. 
18%  wurden  featgestellt  im  Liier: 

Tmckenrückstaml  . . . 0,3847  g 

< »1  üb  Verlust  . 0,0777  * 

» mineralisch  . 0,3070  » 

Oxydirborkeit  — » 

Chlor  . 0,0315  . 

Salpetersäure  . — » 

Salpetrige  Saure  . . . — » 

Ammoniak  ...  — • 

Deutsche  Härtegrade  . 16,8  * 

Bleibende  Harte  . . . 4,7  * 

Organische  Substanzen  . 0,0140  » 

In  Rücksicht  für  technische  Zwecke  ergab  eine  Analyse  vom 
22.  März  18%  im  Liter:  0,1061  g kohlcnsaureti  Kalk,  0,0628  g 
kohlensaurc  Magnesia,  0,0490  schwelet sauren  Kalk 

Nach  diesen  Untersuchungen  ist  das  Wasser  als  in  jeder 
Bexiehung  vorzügliches  und  einwandfreie«  Trinkwasser,  sowie  auch 
für  technische  Zwecke  nl«  ein  durchaus  brauchbare«  Wasser  tu 
bezeichnen. 

Kaiserslautern.  (Gasanstalt.)  Am  8.  Februar  fand  die 
Generalversammlung  der  Gasanstalt  Kaiserslautern  statt,  und  »ci 
aus  dem  Berichte  des  Vorstandes  kurz  das  Folgende  gebracht.  Die 
Zunahme  der  Gaaproduction  war  eine  ausserge wohnlich  hohe  und 
übertraf  der  absoluten  Zahl  nach  diejenige  aller  vorausgegangenen 
Betriebsjahre.  Dieselbe  betrug  206  800  cbm,  und  ist  damit  zuzüglich 
der  vorjährigen  Produclioussteigerung,  der  gesummte  durch  die 
Errichtung  de«  städtischen  Eick  trici  täte  werk«-**  entstandene  Aus- 
fall1), der  durch  den  Entgung  der  Bahnhofbeleuchtung  allein  über 


300000  cbm  aiisinachte,  wieder  geileckt.  Der  weitaus  grösst « Theil 
dieses  Zuwachses  ist  auf  Conto  des  Koch-  und  Heizgases  zu  «etxen 
und  etwa  nur  V*  auf  die  Steigerung  des  Privatconsums  Coofcnn 
der  Verbrauchavennehning  war  auch  der  Zugang  neuer  Kunden, 
deren  Zahl  845  betrug,  wovon  die  meisten  nur  Koch-  und  lirixgu 
verwenden  und  fast  alle  mit  Koch-  und  Bügelapparaten  verseilen 
wurden.  Im  Ganzen  stehen  nun  in  Miethe:  1848  Koch-  und  Bügel- 
' Vorrichtungen,  536  Lü*trea  und  einfache  Lampen , 1072  GiGhHcht- 
bronner,  153  Heizöfen  und  42  Badeofen,  im  Ganzen  36&1  Gas 
, verwendungsgegenstäude , von  denen  wohl  kaum  */»•  besthaft 
worden  waren,  wenn  dieselben  nicht  in  so  leichter  Weise  Wörden 
zu  erhalten  sein.  In  Betreff  der  C’okeverwerthnng  wurde  ausgeführt, 
dass  in  dem  Berichtsjahre  mehr  ala  das  Dreifache  am  Platze  ver- 
I kauft  wurde,  als  vor  drei  Jahren,  und  dass  jur  thunlichsten  Förde- 
: rung  des  heimischen  Verkaufes  für  die  Wintennonate  nun  Noch 
die  Coke  in  den  Kochen  eingefQbrt  werden  solle  und  hierzu  erfolg- 
versprechende Versuche  seit  längerer  Zeit  im  Gange  seien.  Eventuell 
werden  bei  der  Beschaffung  von  Cokeherden  dieselben  Erleich- 
terungen eintreten , wie  solche  für  Gasappurate  seit  Jahren  «an- 
geführt und  beliebt  geworden  sind  Mit  der  Steigerung  de«  (iza- 
eonstim*. und  sonstig  fördernder  Factoreu  ist  auch  der  Gewinn  da 
I erheblich  günstigerer  geworden  als  im  Jahr  zuvor,  und  wurde  nach 
! reichlichen  Extraabschreibungen,  Dotirung  des  DispOsitiongfonA» 
und  nach  Abzug  von  Tantieme  und  Gratißcationeu  eine  Dividende 
von  12V*  % vertheilt,  gegen  je  10  % in  den  beiden  Vorjahren. 

Köln.  'Gaswerke.)  Im  Anschluss  an  die  allgemeinen  Be- 
. merk  i mgen  auf  S.  15  da.  Joiirn.  sind  dom  Bet rinb* bericht  pro 
I 1895/96  noch  folgende  Einzelheiten  zu  entnehmen : Die  Gasenengong 
1 betrug  24 432  440  cbm,  die  GusannnM' ’iusabgal»e  24  4 71  640  cbm.  Im 
| Jahre  1894/%  betrug  die  Gaserzeugung  23821  290  cbm:  diexdhe 
war  demnach  Im  Jahre  1895/96  um  611 150  cbm  = 2,67%  höher  za 
| im  Vorjahre  Die  Gesammt-Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 


uibl  im 
Kmtn  dm 
betriebt- 
juhrm 

im  Ganzen 
in  clun 

in  % 

auf  •teil 
K..|.f  der 
KEnwhuer- 
zahl 
cbm 

Zu-  bzw  Abnahme 
gegen  das  Vorjahr 
cbm  % 

1 Privatverbranch 

in  Köln  (Alt-  und  Xeustudt'* 

217  870 

14  482 .331 

59,16 

6G.47 

20  520 

0,14 

• Ehrenfeld  . . 

33  940 

1 171  188 

4,79 

34,51 

119690 

11.37 

> Nippes  und  Riehl  ... 

29080 

537  38M 

2,20 

18,48 

85  092 

18,97 

• Liudenthol,  8ülz  und  Melaten 

14  610 

200  -445 

0,81 

13,72 

81  732 

68,85 

• Bayenthal  und  Rodenkirchen  . 

6400 

117181 

0,48 

18,31 

- 6 174 

- 4,46 

Bezahlte  Gasmenge : 

301  900 

16  6UB  fWl3 

67,46 

54,68 

302060 

= 1,86% 

2.  Oeffentliche  Beleuchtung  . . . 

6 730  915 

23,42 

18,98 

246647 

4,50 

3.  .Selbstverbrauch  .... 

457  901 

1,87 

1,52 

— 7090 

— 1,52 

Nutzbare  Gasabgabe: 

22  697  349 

92,75 

75,1« 

641  617 

m 2,44% 

4.  Gasverlust 

i mm 

7,25 

5,88 

126  589 

= 7,80% 

Gesammt-Gasabgabe : 

24  471 640 

100,00 

81,06 

668  150 

= 2,80*,# 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  statt  am  21.  De* 
cerober  1895  mit  118020  cbm  = 0,482 % (0,460%)  der  Gesummt* 
abgabe,  geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  am  30.  Juli  1895  mit 
33560  cbm  = 0,137  % (0,139 *'6)  der  Gttammtäbgäbe,  durchschnitt- 
liche Gasabgabe  in  24  Stunden  66862  cbm  (65215  cbm). 

Der  Kohlen  verbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  84413000  kg. 
Dieselben  kosteten  im  Durchschnitt  pro  1000  kg  frei  Gaswerk 
M.  13,47  (M.  12,89).  Au  Gas  wurden  im  Durchschnitt  erzeugt,  aus 
100  kg  Vergasungsiunterial  28,94  cbm  (29,85  cbm),  mit  einer  Retorte 
in  24  Std.  241,15  cbm  (224,93  cbm),  mit  einer  Ofenarbeiterachicht 
1021,68  cbm  (1037,06  ebrn).  Das  durchschnittliche  Gewicht  einer  Re* 
tortenladung  betrug  168,76  kg  gegen  156,17  kg  im  Vorjahre,  die 
durchschnittliche  Ladung  einer  Retorte  pro  Tag  833,16  kg,  im  Vor- 
jahre 753,6-4  kg.  Die  Zahl  der  iu  Betrieb  betlndlichen  Retorten 
betrug  im  Durchschnitt  277  und  die  grösste  Zahl  derselben  454. 

Die  Ge&ammt-Cukcerzeugung  betrug  60330510  kg  =—  71,47  % 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen,  gegen  71,23%  des  Vorjahres. 
Gesamnitabgabe  54281985  kg;  davon  verkäufliche  C'oke  409766%  kg, 
Retorten-Unterfeuernng  18809290  kg.  Die  verkäufliche  Coke  be- 
stand zu  77,21  % aus  Nuss*  und  Gabelcoke,  19,78%  aus  Ahf&licoke 

*)  VgL  da.  Joura.  1896,  S.  148. 


(Brette)  und  3,01%  aus  Ascbcncoke.  Die  Rctorten-Cnterfoueriiaj 
(13309290  kg;  beanspruchte  16,77%  der  vergasten  Kohlen  and 
22,06%  der  gesummten  Cokeerzeugung,  gegen  18,39  bzw  25,31 % 
im  Vorjahre,  Der  llieil  der  Coke-Erzeugung,  welcher  nach  Abwg 
der  zur  Retorten-Unterfeuerung  verwendeten  Meng«  übrig  blieb, 
betrug  47021  220  kg  =*  55,70  % der  vergaaten  Kohlen,  gegen  52,84  G 
im  Vorjahre.  Auf  100  cbm  Gaserzeugung  entfielen  54,47  kg  Coke 
gegen  61,60  im  Vorjahre.  Der  Cokeverkauf  (Coke,  Abfallcoke  und 
Aachencoke)  ergab  durchschnittlich  (abzüglich  der  Arbeite-  und 
Fuhrlöhne,  Rangirgubühren,  Reparaturen  etc.)  für  1000  kg  M.  ll  '1 
(M.  10,35;.  Von  der  zum  Verkauf  gelangten  Gabel-  und  Xwscofce 
kamen  zum  Versandt  am  Orte  56, Ott  % (57,46%),  nach  auswvt* 
43,91%  (42,54%). 

Die  Theer-Erzeugung  In- trug  3754820  kg  = 4,45%  vorn  Ge- 
wichte der  vergasten  Kohlen,  gegeu  4,14  % im  Vorjahre.  Verksan 
wurden  3 975  040  kg.  Der  Th  oerverkauf  ergab  durchschnittlich 
eiuen  Reinerlös  von  M.  33,92  pro  1000  kg  gegen  M.  26,77  Im  Jahr« 
1894,95. 

Die  Erzeugung  an  schwefelsaurem  Ammoniak  betrug  7978221): 
= 0,95%  der  vergasten  Kohlen,  gegen  0,88%  im  Vorjahre.  Vsr- 
kauft  wurden  1004326  kg.  Der  Verkauf  ergab  für  1000  kg  ■*** 
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ibng  aller  Fabrikation»-  and  sonstiger  Unkosten  M.  130,69  gegen 
V.  158,25  im  Jahre  1894/96  und  M.  124,21  Im  Jahre  1898/94. 

Der  nutzbare  Gasverbrauch  vertheilt  Bich  in  folgender  Weint : 


in  cbm 

in  % 

(iegen  das 
cbm 

Vorjahr 

V 

Öffentliche  Beleuchtung 

5 730  915 

25,25 

-f 

246  647 

+ 4,6« 

Städtische  Gebäude 

486  SM  10 

2,14 

— 

20170 

— 3,98 

Fiscatische  Gebäude  . 

476  450 

2,10 

— 

20  635 

— 4,19 

Sonstige  öffentl.  Gebäude, 
Kirchen,  Schulen  etc 

120600 

0.53 

36305 

- 23,15 

Theater,  Circus  etc 

209  610 

0,92 

— 

6100 

- 2,83 

Eisenbahnen,  Dampfschiff- 
fahrt 

190  100 

0,84 

35800 

-15,86 

Gasthöfc  u Restaurationen 

3 200  960 

14,10 

— 

79  490 

— 2,42 

Ladengeschäfte  . . 

2 296  400 

10,12 

— 

44  010 

- 1,91 

Specerei-,  Bäcker-  u.  Metz 

gergeachafte 

888200 

3,92 

12  250 

— 1,36 

Fabriken  . . 

1 247  000 

5,49 

— 

88 100 

- 2,59 

Grossisten  und  Private 

3 399  863 

14.98 

— 

55  668 

— 1,61 

Gasmotoren  (aussehlieasl 
Selbst  verbrauch 

1 815964 

8,00 

-f  212  811 

4-  13,27 

Zn  gewerblichen  ZwMken 
faumchl.  Selbstverbr.) 

244  377 

1,08 

-f- 

126668 

4-107,1» 

Zum  Kochen  und  Heizen 
(ausschl.  Selbstverbr.) 

1 905  162 

8,39 

i 

280  073 

4- 17,24 

Zu  Illuminationen 

28127 

0,12 

4- 

26  836 

+2078,70 

Gaswerk  und  Verwaltungs- 
gebäude ..... 

457901 

2,02 

_ 

7 090 

— 1,52 

Im  Ganzen 

22  697  349 

100 

4- 

541617 

4-  2,45 

.lange brauchte  Gureinigungsmasae  wurden  verkauft  551  (XXI  kg 
and  dafür  nach  Abzug  aller  Löhne  und  Fruchten  pro  1000  kg 
M 60, <50  erzielt,  gegen  M.  71,92  iin  Jahre  1894,95.  Der  Gehalt  der 
Marne  an  Ferro-Cyan  schwankte  zwischen  7,98*/»  und  14,25  •/#, 
durchschnittlicher  Gehalt  10,85,  im  Vorjahre  13,26  %. 

Die  iJtnge  der  Strassenrohrleitungen  auaschliesslich  Laternen 
and  Privat  Zuleitungen)  betrug  am  31.  März  18%  253749  in  mit 
595  Waasertöpfen  Der  Zugang  betrug  daher  11  748  in  Rohrleitungen 
and  21  Wataertöpfu  Zur  öffentlichen'dieleuchtung  des  geflammten 
Beleuchtuugsgebietes  dienten  am  31.  Marx  1896  6671  Laternen 
-r  269,  davon  4056  Nacht-  und  2615  Abendlaternen  Unter  den 
in  Köln  Alt-  und  Neustadt  , anfgestellten  Laternen  (5347)  befanden 
«ich  134  Intenaivlaternen,  und  zwar  127  Mainzer-  und  7 Srhülke- 
Laternen  94  Internen  waren  mit  Gaaglühlichtbrennern  vergehen, 
und  xwar  13  Laternen  mit  einfachen,  75  mit  dop|>eltea  und  6 mit 
dreifachen  Brennern.  Ausserdem  brannten  am  31.  März  1896  in 
Deutx:  58  Aliendlaternen  und  183  Xachtlaternen,  von  welchen  der 
Gasverbrauch  <50000  cbm)  auf  Rechnung  des  Kölnischen  Gaswerks 
gebt  An  l’etruieumlatemen  waren  in  den  xu  Köln  gehörigen  Vor- 
orten 233  (4-  33)  vorhanden 

Die  Zahl  der  Gas-Abnehmer  betrug  13465  (4-1077). . Von  den 
14  475  aufgestellten  Gasmessern  waren  4330  trockene  und  10145 
nasac  Messer  ln  Zugaitg  kamen  375  trockeue  Gasmesser  und 
762  nasse  Gasmesser,  so  dass  ein  Zugang  von  1137  Messern  im 
4 ianzen  zu  verzeichnen  ist.  Von  den  vorhandenen  Gasmessern 
waren  3369  mit  48986  Gaameaserflamme«  für  Kraft-,  Heiz-  und  Koch- 
gas  aufgestellt:  Zn  wuchs  8-17  Messer  mit  10955  Flammen  für  Kruft-, 
Heiz-  und  Knchgas.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  429  mit 
1427%  PS.;  Zugang  29  Motoren  mit  10OV»  PS. 

Die  Leuchtkraft  des  Gose«  wurde  unter  Anwendung  der  Hefner- 
lam|<e  bei  150  1 stündlichem  Verbrauch  im  Dumas'schon  Argand- 
brenner  täglich  gemeasen  und  ergab  im  Jahresdurchschnitt  18,8  Licht- 
»türken  gegen  17,0  im  Vorjahre,  Daa  Ga»  wurde  täglich  qualitativ 
Unterpacht  auf  Ammoniak  und  Schwefel  Wasserstoff,  sowie  quantitativ 
auf  Kohlensäure.  Ausserdem  wurden  periodisch  Untersuchungen 
über  den  Gcaammtgehalt  an  Schwefel,  sowie  vollständige  Analysen 
de#  Gases  ausgeführt.  An  Kohlensäure  betrug  der  höchste  Gehalt 
2,26  Vol  der  niedrigste  1,40  Vol.-V,  der  durchschnittliche 
1,76  Vol.-",-*  Der  Gehalt  an  Schwefel  pro  100  cbm  Leuchtgas  war 
ifc  Durchschnitt  35,610  g « 0,0124  Vol.-*/*  Schwefelkohlenatoffdatnpf. 
h«  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  war  am  28.  Mftrz  1896 
VH)  Vol.- V = 1,34  VoL*%  Benzindampf,  -i-  2,26  Vol.-*1»  Aethylen, 


bei  150  1 atündlichem  Verbrauch  im  Argnndhrenner,  itsractwen  mit 
der  Hefnerlnmpc  Davon  entspricht:  1 Vol.-**  ltcnxindampf  = 
11,014  Hfl.  und  1 Vol.-**  Aethylen  ■=  1,831  IUI. 

Die  Betriebsausgaben  Ijetrugen  M.  1934 .‘508, 90  (M.  1805324,94). 
An  Nebeneinnahmen  gehen  hiervon  ab  M.  963347,36  (M.  863748,14), 
bleiben  N etto- Erze  ug  u ngskosten  M.  970961,54  (Sf.  961 576,80)  Die 
Gesainmt-Kinnabme  für  Ga«  betrug  M.  2316924,01  (M.  2309301,41); 
hiervon  ab  die  Erzeugung»k<i*ten  mit  M.  970%  1,54  (M  961576,80), 
bleibt  BetricbiiiWrschusa  M 1344962,47  (M.  1 357  724,61).  Hiervon 
gehen  ah:  für  Zinsen  M.  12H 797,86  (M.  137852,60)  und  für  Tilgung 
M.  200  400  (M.  193100),  so  dass  ein  UeberschusH  verbleibt  von 
M.  1016  764,62  (M.  1027  272,01)  Hiervon  entfallen  auf  den  Er- 
neuemngsfond»  M.  200000  (M.  200000)  und  uuf  Ablieferung  au  die 
Stadt  M.  816764,62  (M.  827  272,01). 

Oeynhausen.  .Wasserwerks- Verkauf.)  Daa  Wasserwerk 
und  die  Kanalisation  der  Stadt  Oeynhausen  ist  in  den  Besitz  der 
Deutschen  Wa«»orwerks-Actien-Geaell«chaft  in  Berlin  Qbergegangen. 

81.  Galten.  (Vorschriften  für  Acetylen.)  Die  Regierung 
erklärte  daa  Acetylonga*  als  feuer-  und  geaundheitagef&hrlich  und 
erliess  folgende  Verordnung  fllier  die  Aufbewahrung  des  Ver- 
gasungsmateriala : 

1.  Die  Verwendung  von  comprimirtem  Acetylen  in  Stahl-  oder 
Eisencylindem,  sowie  von  Acetylengaalampen,  welche  da»  Gas  aus 
einem  mit  der  1-ampe  verbundenen  Recipienten  entwickeln,  ist  bis 
anf  Weitere»  untersagt. 

2.  Daa  Vcrgasungsmaterial  (.'alciumcarbid  nmas  in  einem 
abgeschlossenen  trockenen  Kaum,  in  luftdicht  und  wasserdicht  ge- 
schlossenen Gefiaxen  aufbewahrt  werden.  Das  Aufbewahrung»- 
lokal  darf  mit  Licht  nicht  betreten  werden. 

3.  Der  Gasentwickelungsapparat  und  der  Gasometer  müssen 
in  einem  vom  Hauptgebäude  «eparirten,  verschliossbaren  und  gut 
ventilirbaren  Lokal  Aufgestellt  werden. 

4.  18®  Beschickung  de»  Gasentwickeluugaapparnte»  mit  Vcr- 
gasungsmaterial  darf  nicht  bei  Licht  geschehen. 

6.  Die  Bedienung  des  Apparate»  hat  durch  zuverlässige,  mit 
der  Uonstruction  desselben  wie  mit  den  Eigenschaften  des  Gasen  und 
des  Vergasungsmaterial»  vertraute  Per» men  zu  geschehen. 

6. |  Bei  der  Constructinn  der  Belenclitungaapparate  ist  die  An- 
wendung von  metallischem  Kupfer  untersagt. 

7.  Vor  Inbetriebsetzung  einer  neuen  Anlage  ist  durch  die 
Lokaifeuerpolizeibehörde  dem  Finanzdeparlement  Anzeige  zu  machen 
und  die  Bewilligung  bei  demselben  für  den  Betrieb  speciell  nach- 
zusuchen- 

Sonneberg  i.  Thür.  (Gasversorgung)  Die  Actiengeaell- 
schaft  für  Gaahereitung  in  Bonneberg  erzielte  im  Geschäfts- 
jahre  1895/96  bei  365616  cbm  Gäsproduction  einen  Reingewinn 
von  M.  32201,  davon  wurden  verwandt  M.  4201  für  Zinsen  der 
Prioritäten,  M.  10500  ==  8*A*i'a  als  Dividende,  M.  9500  auf  Anlage- 
und  Gasmeaaer-Conto  abgeachrieben  und  M.  8000  für  Neubauten 
zurückgestellt.  Gaspreise  sind  20,  16  und  15  Pf.  pro  cbm.  Die 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  («trug  trotz  allgemeiner  Einführung 
des  Gasglühlichts  ca.  8%.  In  den  6 Monaten  des  laufenden  Ge- 
schäftsjahres betragt  die  Gaszunahmc  mehr  ul»  20  V-  — Bei  der 
Gasanstalt  Lim  bach  - 8 1 e in  hei  d,  der  höchst  gelegenen  Gas- 
anstalt Deutschlands,  stieg  der  Consum  im  ahgelanfonen  Geschäfts- 
jahr von  40000  auf  61 000  cbm.  Der  Consum  vertbeilt  sich  fast 
gleichmAssig  auf  alle  Monate  de»  Jahres,  du  fast  nur  Tagesgas  ab- 
gegeben wird..  Die  Betriebaergebnisse  dieser  Anstalt  auch  in  finan- 
zieller Hinsicht  sind  sehr  günstig. 


Marktbericht, 

Amtlicher  Preiabericht  der  Börse  zu  Düsseldorf  vorn  18.  Fe- 
bruar 1897 : Kohlt  and  Coke.  1.  Gas  und  Fiammkohlen.  a)  Gas- 
kohle  für  LeuchlgBsbereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkuhle  10,00 
bi»  11,00,  c)  Gaaflummförderkohle  8,50—9,50.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle 8,30— 9,60,  ;bl  beste  mehrte  Kohle  9,50 — ll,fi0,  c)  Cokekohle 
7,60 — 9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Forderkohle  8,00—9,50,  b)  mehrte 
Kohle  9,00—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  19,50—21,00. 
4.  Coke,  a)  Gieaaerelcoke  15,50 — 16,00,  b)  Hochofencoke  13,00—14,00. 
c)  Nusecoke,  gebrochen  16,00 — 17,00.  6.  Briquett«  10,00 — 12,00. 

Roheisen.  Spiegeleisen  I 10 — 12%  Mangan  67,00.  Weins- 
Strahl iges  Qualität»  • Puddelroheisen  a)  rheim-westfälische  Marken 
5-8,00 — 59,00,  b)  Siegeriänder  Marken  58,00 — 59,00,  Stahleisen  59,00 
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bi»  60,00.  Thomaseigen  franco  Verbranehsstello  60,50,  Puddeleiscn 
(Luxemburger  Qualität)  48,80,  englisches  Roheisen  No.  111  ab  Ruhr 
ort  01,00,  Luxemburger  Gietwereieisen  N'o  III  50,00,  deutsches  do. 
No.  1 67,00,  do.  do.  No.  III  60,00,  do.  Hämatit  67,00,  spanisches 
do.,  Marke  Mudeln  loco  Ruhrort  74,00.  Stabeisen.  Gewohnt. 
Btabeisen  135,00.  Rieche.  Gewöhn!.  Rieche  aus  Flusseisen  137,60 
bis  142,50,  do.  aus  Schweisseisen  165,00,  Keeselbleche  aus  FIna» 
eisen  157,50,  Keaeelblsche  aus  Schweissclsen  1HO.0O,  Feinbleche 
140—160.  Berechnung  in  Mark  für  100  kg  ab  Werk.  Kohlen-  und 
Kiaenmarkt  anhaltend  fest. 

Vom  englischen  Kohlenmurkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  I/mdon 
unterm  19.  Februar:  Am  Yorkshire  Kohlenmarkt  ist  die  Situation 
im  Garnen  unverändert.  Man  notirt:  Best  South  Yorkshire  Hanl 
Steam  10  eh.  bis  10  eh.  6 d. ; II.  QualiUU  9 sh.  3 d. ; Gaskohlen  un- 
vermindert : Hausbrand  1 11  eh.  6 d.  bis  IS  eh.  6 d.,  do.  II  von  10  sh. 

6 d.  pro  ton  f.  a.  R.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  herrscht  rege 
Nachfrage,  besonders  für  Gaskohlcn;  auf  alte  Contracte  werden 
immer  noch  grosse  Ladungen  verschifft.  Die  Preise  stellen  sich 
wie  folgt:  Rest  Northumbrian  Bteam  7 ab.  10  d.  bis  8 sh..  Small 
Steam  3 sh.,  Newcastle  Gaskohle  7 eh.  bis  7 eh.  3 d.,  Sunderland 
Gaskohle  7 sh.  3 d.  bis  7 sh.  6 d pro  ton  f.  a.  li.  Am  Schottischen 
Kohlenmarkt  herrscht  noch  immer  eine  feste  Stimmung.  Man  . 
nntirt : Main  6 ah.  9 d.,  Eli  7 ah.  bis  7 sh.  8 d-,  Splint  7 ah.  6 d.  pro 
ton  f.  n B. 

Der  Theer-  und  Sulfatmarkt  in  1896.  Trotz  de# 
grossen  und  erfreulichen  Aufschwunges,  den  die  deutsche  Gas- 
industrie in  den  lotsten  Jahren  genommen  hat,  blieben  doch  die 
ungünstigen  Verhältnisse  des  Theer-  und  Ammoniakmarktcs  vou 
rocht  fühlbarem  Einfluss  auf  die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  der 
meisten  Werke.  Die  Bewertung  von  Theer  und  Ammoniak  häugt 
nicht  wie  der  Preis  de«  Gases  und  meist  auch  der  Coke  von 
localen  Verhältnissen  ab,  Bondern  dieselbe  volllieht  sich  auf  dem 
Weltmarkt,  und  letzterer  wird  wesentlich  bestimmt  durch  die  Ge- 
staltung des  englischen  Theer-  und  Ammoniakgeachaftes,  da 
Englaud  als  Prodoeent  z.  Zt.  noch  eine  herrschende  Stellung  auf 
diesem  Gebiet  einnimmt.  Die  Ueberaicht  über  die  Gestaltung  des 
englischen  Thaerproductan  und  Sulfat-Marktes  im  Jahre  1896  im 
»Chemical  Trade  Journal«  besitzt  daher  auch  für  um  Interesse. 

Es  heisst  dort  bezüglich  der  T h cer prod  u ct e : Die  Inter- 
essen der  Producenton  und  Consumenten  sind  im  Allgemeinen  ent- 
gegengesetzte, und  wird  dementsprechend  da«  Unheil  über  das 
vergangene  Jahr  uusfallen ; doch  lBast  eich  sagen,  dass  das  Glück 
für  die  beiden  ziemlich  unparteiisch  war  Unter  dom  günstigen 
Einfluss  des  Theerproducten-Sy ndicats  wurde  Benzol  im 
Ganzen  besser  bewerthat  als  im  Vorjahre ; 90er  Benzol  begann  mit 
2 sh.  3 d.  pr.  gall.  (M.  49,50  pro  100  1)  und  sank  auf  2 sh.  M.  44) 
im  März.  Dann  stieg  der  Preis  unter  Schwankungen  und  war  im 
Juni  etwa  2 sh.  4b*  d.  (M.  52,25  pro  100  1);  später  erreichte  er  3 »h. 

9 d.  (M.  82,50),  und  das  Jahr  schloss  ruhig  mit  2 sh.  8 d bis  2 sh, 

10  d.  (M.  58,67  bis  M.  62,33),  Rohnaphta  war  in  den  ersten 
Monaten  recht  fest : aber  von  Min  bis  Mai  fiel  der  Preis  von  10  d. 
auf  9 d.  und  sogar  8 <L  pro  gall.  (M.  18,33  bzw.  M.  16,60  u 14,67 
pro  100  1);  dann  bewegten  sich  die  Preise  entsprechend  denen  des 
Benzols,  stiegen  auf  1 sh.  3d.  und  höher  und  betrugen  am  Jahres- 
schluss etwa  1 sh.  1 d.  (M.  23,83).  Lösungsnaphta  war  viel  fester; 
sie  begann  mit  1 sh.  6 d.  pro  gall.  ;.M.  33  pro  100  ij  und  blieb  so 
im  ersten  Vierteljahr;  im  Mai  erfolgte  ein  Rückschlag  auf  1 sh 
8 d.  :M.  27,50),  aber  am  Schluss  waren  die  Preise  wieder  ca.  1 ah 
6 d.  bis  1 sh.  7 <L  (M.  83  bis  M.  34,83  . Carbolsiure  hat  eich  ver- 
bessert. krystallislrte  begann  mit  67*  d.  (M.  11,92),  erreichte  im 
Mir»  8V»  d.  (M.  15,58)  und  schloss  mit  dam  mittleren  Werthe  von 
7'/*  d.  (M.  13,76).  Rothe  Carbolsäure  60  V,  verhielt  Vieh  ähnlich 
beginnend  mit  1 sh.  9 d.  pt.  38,50),  stieg  sie  auf  2 sh.  3 d.  (Mark 
49,60)  im  Mir*  und  schloss  mit  2 sh.  1.  d.  (45,83)  am  Ende  des 
J all  res. 

Ueber  alle  Schwankungen  des  Ammoniak-Sulfats  zu  be- 
richten1, wir«  etwas  ermüdend;  in  London  war  der  Verlauf  etwa 
folgender:  der  erste  Monat  des  Jahres  war  der  beste;  ei  wurde 
der  höchste  Preis  vou  £ 8 12  sh.  6 d.  pro  t (M.  16,97  pro  100  kg: 
erreicht  der  im  Laufe  der  folgenden  elf  Monate  nicht  wieder  vor- 
kam.  Bis  Min  trat  keine  be merken swertlie  Veränderung  ein ; 
dann  aber  erfolgte  ein  starker  Abfall:  Ende  März  £8  2 sh.  6 d. 
pro  t M.  15,99  pro  100  kg»,  im  April  £ 8 (M.  16,74'.  In  den  fol- 
genden drei  Monaten  schwankten  die  Prei-e  um  diesen  Werth, 
einmal  wurde  £8  8 sh.  9 d.  (M.  16,11)  erreicht.  Im  August  und  1 
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September  trat  weitere  Absrhwächung  ein  und  eröffnete  der  Oetob« 
mit  £ 7 12  sh.  6 d.  M-  15,01  . Dann  begann  noch  der  Einfluss  .1« 
Winters,  und  es  wurden  unerhört  niedere  Preise  notirt  bis  tu  £7 
6 sh.  (M.  14,27),  in  einem  Falle  wurde  sogar  zu  £ 7 pro  t (M.  13,78 1 / 
abgeschlossen.  Nun  trat  die  Wendling  ein,  und  die  Preise  begannt« 
sich  ein  wenig  zu  erholen , im  November  £ 8 2 eh.  6 d.  (M.  15,9* 
dagegen  am  Jahresschluss  wieder  ein  Abfall  auf  £7  13  sh.  9 d. 

(M  15,13  . Zieht  man  alle  Umstände  in  Betracht,  so  ist  es  wobl 
nicht  zu  gewagt,  im  laufenden  Jahre  auf  besäen  Zeiten  zu  hoffet 
Da  der  Btickstoffpreis  im  Sulfat  billiger  ist  als  .in 
Chilisalpeter,  so  flndet  ersteres  steigende  Beachtung 

Die  gesammte  europäische  Ammoniakproduction  ist  nnf 
260000  tons  (264  000  Tonnen  pro  Jahr  zu  schätzen  oder  nahm 
das  I. Kippelte  wie  vor  zehn  Jahren:  davon  werden  etwa  zwei  Dritte' 
in  Growbritannion  erzengt.  Die  gesammte  englische  Ausfuhr  he 
trug  in  1896  etwa  110000  ton»  (111  760  Tonnen)  gegen  etwa  96000 ton» 
(96500  Tonnen)  im  Vorjahr. 

Der  Salpeter  verbrauch  war  i n den  ersten  eechs  Moniten 
des  Jahres  1896  ein  anssergpwöhnlich  hoher;  die  gesammte  Ein- 
fuhr belief  »ich  auf  691  000  tons  (702100  Tonnen),  oder  9%  mehr 
als  je  zuvor  in  der  gleichen  Periode.  Die  Einfuhr  im  zweiten  Halb 
jahr  war  dagegen  18  V geringer  als  im  gleichen  Zeitraum  18$, 
Der  wirkliche  Verbrauch  im  ganxen  Jahr  ltetrug  910000 1 (924935 
Tonnen),  davon  entfallen  auf  den  Continent  806 000  t (817 900  Tonnen; 
auf  Groasbritannlen  105000  t 106700  Tonnen).  Der  Verbrauch  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  zeigt  eine  geringe  Zu- 
nahme, von  110000  t (111800  Tonnen)  in  1K96  auf  115000  t 
(116850  Tonnen)  in  1896.  Die  Salpeterpreise  schwankten  viel  weniger 
nls  gewöhnlich;  die  grösste  Differenz  betrug  etwa  7 d.  pro  c«t 
(M.  1,15  pro  100  kg).  Im  Januar  wurden  Abschlüsse  zu  7 sh.  6 d, 
bis  7 sh.  9 d.  M.  14,76  bis  M.  15,25  pro  100  kg)  gemacht,  im  De- 
cembcr  von  8 sh-  bis  8 sh.  3 d.  (M.  15,74  bis  M.  16,24  pro  100  Er. 


Theerproducte.  In  «1er  letzten  Woche (17.  Februar)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Knj(U*chr 

Notiruog 

Deutsche 

freist» 

ln  A Wodw 
TOfbW 

Benzol  90er  . . . 

1 Gall.  3 sh  2 d. 

100  kg')  M 79,20 

M.  81.« 

» 50er  . . . 

» 2 * 9 » 

» » 

68,78 

1 6); 44 

30  V Naphta  . . 
Carbolsäure  für  Des- 

> 1*1. 

* * 

27,09 

. 27,® 

lnfection  . . . 

* 2*6* 

1 hl  » 

55, 02 

. 51,37 

Creosot  

» 1»/«  » 

» » 

3,21 

» 8,21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  67  » 6 » 

1 t 

66,42 

» 66,42 

Anthracen  »A«  . . 

unit*)  9 » 

1 kg  » 

1,47 

, |]l 

* »B«  . . 

* 7V,  » 

» » 

1,22 

, 1,31 

Pech  .... 

l ton  24  » 6 » 

1 t 

24,11 

> 21,® 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  »pecifisches  Gewicht  von 
0,8*  zu  Grunde  gelegt' 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl  Pfnod 
= 0,508  kg. 

Ammoniaksalz.  Der  Hamburger  Markt  ist  flau.  Man  ootu* 
für  prompt  M.  16,  für  später  M.  16,50  his  16,60  für  100  kg.  (CH* 
Salpeter  gilt  bei  etwas  gesunkenen  Preisen  M.  15,40.;  Die  eng- 
lischen Märkte  nntiren:  London  (Becktonbedingungen  M.  15.® 
bis  M.  15,25;  Hüll,  I<eitb  und  Liverpool  M.  15.25  pro  100  kg  f.  s-B 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dleMT  Stell«  vwOlfenÜ leben  vrir  unentgeltlich  Anfragen  von  allgemeiner«« 
lnter*»»c  au*  nn»«n:m  Leaerknrli  uaü  bitten  unsere  Fiwhiteiioesen  nn»  bei 
Beantwortung  unU>nt0tz«n  zu  wollen. 

Selbstregistrirende  Druckanzeiger  für  Hochdruck- 
Wasserleitungen. 

Herrn  D.  H.  in  G.  Auf  die  Anfrage  in  No.  7 da.  Jouro 
S.  112  wird  uns  mitgetheilt,  dass  die  Firma  C.  D.  Gäblor,  Ma 
uometerhauanstalt  in  Hamburg,  Spaldingstrasse  57,  für  da«  Ham- 
burger Wasserwerk  selbstregistrirende  Druckanzeiger  angefortigt  bst 
Beit  langen  Juhron  sind  10  derselben  in  Gebrauch  und  bubet»  *ie 
sich  vortrefflich  bewährt. 


In  Munch.  » 
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Orgun  des  Deutsohen  Vereins  von  öas-  und  Wesse rfftohminneni. 
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IHe  Gefahren  den  Acetylens  und  ihre  Verhütung. 

Veranlagt  durch  die  mehrfach  vorgekonnuenen  Explo- 
sionen, deren  Urem  he  auf  die  Verwendung  vun  Acetylen 
ru rückgeführt  wird,  war  für  den  29.  Decemher  1896  in  den 
Kaumeil  der  Berufsgenossenschaft  der  chemischen  Industrie 
von  dein  Vorsitzenden  der  Section  Berlin,  Herrn  Dr.  C.  A.  Mar- 
tim«,  eine  Conferciu  einberufen  worden,  ül>er  tleren  Verhand- 
lungen die  Zeitschrift  »Die  Chemische  Industrie  No.  8 vom 
1.  Februar  ds.  J§  ausführlich  berichtet.  An  dieser  Conferen* 
nahmen  die  nachfolgenden  Herren  theil: 

Herr  Dr.  C.  A.  Martins  als  Vorsitzender,  die  Herren 
Br  Altschul,  Chemiker  der  Actüwgesellschaft  für  com- 
primirto  Gase,  Dr.  Th.  Elkan,  Fabrikbesitzer  in  Berlin, 
Br.  Frank  aus  Charlottenburg,  Dr.  v.  Knorre,  Profess«jr  an 
der  Künigl.  Technischen  Hochschule  zu  Berlin,  Dircctor 
Br.  Krämer  in  Berlin,  der  Beauftragte  der  Berufiagenofleen- 
«chaft  der  chemischen  Industrie  Ingenieur  Lüdkc.  Professor 
Kanal  Pictet  in  Berlin,  Dr.  Tieftrunk,  Berlin,  Director 
0.  Wenzel  und  Dr.  Otto  N.  Witt,  Professor  an  der  König!. 
Technischen  Hochschule  zu  Berlin. 

Der  Vorsitzende  croffnete  die  Conferenz,  indem  er  darauf 
hinwies,  dass  das  Arbeiten  mit  Acetylen,  wie  durch  «lie  mehr- 
fach vorgekommenen  Unglücksfällc  twwiescn  sei,  zweifellos 
»b  nicht  ungefährlich  zu  betrachten  sei.  Namentlich  die  vor 
Kurzem  in  der  8peneretrasse  vorgekommene  Explosion  im 
Uboratorium  de«  Herrn  Iaaac  hätte  die  Aufmerksamkeit 
weiter  Kreis«*  und  insl>esondere  auch  der  Behörden  auf  die 
Angelegenheit  gelenkt  .Seitens  des  Polizeipräsidiums  sei  eine 
Verordnung  erlassen  worden,  welche  «ehr  strenge  Maassregeln 
enthielt«*).  Wenn  <•*  auch  ohne  Zweifel  erforderlich  sei,  dienen 
neuen  Industriezweig  zu  regeln,  und  Unfall  Verhütung«  vor- 
Schriften  für  denseliien  auszuarbeiten,  so  Bei  es  andrerseits 
doch  wünsche  ns  werth,  dieselben  so  zu  gestalten,  das«  sie  nicht 
probiltiüv  für  die  weitere  Entwickelung  eines  neuen  Industrie- 
zweiges wirkten,  der  nach  mannichfacher  Richtung  grosse 
FortH-hritte  in  Aussicht  stelle.  Die  Eigenschaften  des  Ace- 
tylens, namentlich  auch  diejenigen,  welche  gefalirhringcnd 
»ien,  (inen  in  letzter  Zeit  sorgfältig  «ludirt  worden,  nament- 
^h  Itefässe  die  Abhandlung  von  Bertlielot  und  V'ieilJe  (ds. 
Joum.  1896,  S.  797)  eine  grundlegende  Bedeutung  tür  das 
•"hulmm  de?*  Acetylens.  Er  forderte  «lie  Anwesenden  auf,  auf 

*1  S.  «Ir*  Joun«  1897,  Xo.  6,  S 98 


Grund  der  von  ihnen  selbst  gemachten  Erfalirungen  ihre  An- 
sicht darüber  zu  äussem,  in  wieweit  eine  Ergänzung  der  zur 
Zuit  gültigen  .-Besonderen  Unfallverhütungsr<»rschrifU*n  für 
«len  Betrieb  von  Dampffässern  und  sonstigen  (iefässen  und 
Apparaten  unter  Druck*  erforderlich  sei,  «lamit  dieselben  auch 
auf  die  Herstellung  und  Verwendung  von  Acetylen  Anwendung 
: linden  könnten,  lieber  fliesen  Gegenstand  wurde  alsdann  die 
Discussion  eröffnet. 

Herr  Dr.  Frank  ergriff  zunächst  das  Wort,  und  machte 
«lie  nachfolgenden  Mittbeüungen: 

Die  Gefahren,  welche  man  bei  der  Benutzung  des  gas- 
förmigen Acetylens  befürchte,  seien  vielfach  überschätzt, 
und  es  sei  ein  grosser  Theil  der  bisher  constatirtcn  Unfälle 
darauf  zurückzuführen , «las«  ganz  Unberufene  und  mit  den 
bei  jeder  chemisch-technischen  Operation  nothwendigen  Cau- 
telen  nicht  vertraute  Persönlichkeiten  mit  dem  neuen  Körper 
auf's  Gerathewohl  experimentirt  hätten.  Auch  die  letzte,  von 
50  schweren  Folgen  begleitete  Explosion  in  der  Isaac'flchen 
Anlage  sei  hierauf  zurück  zuführen.  Gleichartige  Unfälle,  wie 
sie  ja  auch  heim  Leuchtgas  trotz  lunger  Schulung  «le«  Publikums 
Vielfach  vorkämen,  nähme  man  als  etwas  Unvermeidliches 
hin,  ohne  deehalh  ein  besonderes  Einschreiten  der  Behörden 
zu  verlangen.  Zu  leugnen  «ei  freilich  nicht,  dass  auch  in 
wissenschaftlichen  Kreisen  nimnherlei  Irrthümer  betreffs  der 
Wirkung  de«  Acetvlengascs  herrschten,  und  seien  hier  nament- 
lich auch  die  in  fast  allen  Lehrbüchern  enthaltenen  Angal>en 
über  die  grosse,  dem  Kohlenoxyd  gleichkommende  Giftigkeit 
des  Acetylens  hervurzuheben.  Versuche,  die  zuerst  von 
Dr.  Frank  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Wevl  angefltellt1)  und 
puWicirt  und  dann  auch  von  Grehant  und  Brocyner  in  Gomptes 
Kendos.  Band  121,  bestätigt  wurden *),  hal»en  ergelten,  dass 
selbst  ein  bis  zu  9 Vol.-®/o  steigender  Gehalt  der  Luft  an 
Acetylen  von  warmblütigen  Thieren  längere  Zeit  ohne  Be- 
schwerden  und  auch  ohne  spätere  nachlheilige  Folgen  er- 
tragen werden  konnte,  während  ein  gleicher  Gehalt  der  Luft 
an  I.eiK'htgas,  schon  wegen  der  in  letzterem  enthaltenen  nicht 
unbcdeuteii«Ien  Mengen  von  Kohlenoxyd  direct  giftig  wirkt. 
Der  unangenehme  Effect,  welchen  «las  gewöhnliche  Acetylen 
ausübe,  beruhe  im  W«*sent4ichen  auf  seinem  Gehalt  an  Phos- 
phorwasseretoff.  Schwefelwasserstoff  und  zeitweise  auch  Arsen- 
was«civtoff ; namentlich  seien  «iie  beiden  ersten  Verunrei- 
nig\mg«  n lx*i  «h*r  jetzt  allgemein  üblichen  Darstellungswei^e 
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der  Carbide  im  elektrischen  Ofen  gar  nicht  zu  vermeiden,  da 
sowohl  der  Kalk  als  die  Kohle  stets  Phosphorsäure  und 
Schwefel  in  verschiedenen  Verbindungen  enthielten,  die  dann 
nach  Reduction  zu  Phosphurcalcium  resp.  Schwefelcalciuin 
unter  Einwirkung  des  Wassers  die  genannten  übelriechenden 
Beimischungen  des  Acetylens  ergeben. 

Ganz  abgesehen  von  dem  üblen  Geruch  der  so  ent- 
stehenden Verunreinigungen  des  Acetylengases  liege  aber  nach 
Redners  Ansicht  die  Vermuthung  sehr  nahe,  dass  namentlich 
der  Phoephorwaaserstoff  die  Vereinigung  des  Acetylens  mit 
Kupfer  zu  den  bekannten  explosiven  Verbindungen  wesent- 
lich fördere,  und  dass  deshalb  verhältnismässig  kleine  Mengen 
von  PhoBphorwasserstoff  die  Explosionsfähigkeit  des  Acetylens 
beim  Compriiniren  des  Gases  bedeutend  vermehren.  Ver- 
suche, die  Herr  Chemiker  Albert  Frank  im  vorigen  Semester 
im  Laboratorium  der  Technischen  Hochschule  anstellte,  haben 
jetloch  ergeben,  dass  der  Gehalt  des  rohen  Atsetylengases  an 
Phosphor  und  Schwefelwasserstoff  bis  auf  ein  Minimum  re- 
ducirt  werden  kann,  wenn  das  Gas  mit  sauren  Metallsalz 
lösungen  gewaschen  wird.  Nach  diesem  Waschprocess  ist  der 
Geruch  des  Acetylengosea  ein  angenehm  ätherischer,  resp. 
aldehydartiger,  wie  diess  auch  von  MoiBsan  und  Berthelot  für 
reines  Acetylen  angegeben  wird1).  Beim  Durchleiten  des  Ace- 
tylens durch  sauere  Lösungen  vereinigt  sich  dasselbe  mit  einer 
Reihe  von  Metallen,  mit  denen  es  in  ainmoniakalischer  Lösung 
explosible  Verbindungen  bildet,  überhaupt  nicht  — eine 
Ausnahme  hiervon  macht  eine  sauere  Silber- Nitratlösung,  in 
welcher  zwar  ein  Niederschlag  entsteht,  welcher  jedoch  in 
weit  geringerem  M ft  aase  explosiv  ist,  als  die  aus  atntnonia- 
kalischer  Silberlösung  erhaltenen,  Äuseerst  brisanten  Acetylenide. 
Dieses  sehr  einfache  Verfahren  hat  sich  auch  bei  denjenigen 
an  Phosphorcalcium  etwas  reicheren  Curbidon  bewährt,  welche 
bei  dem  Hilbert- Frink'schen  l'rocess  der  Phosphordaretcllung 
auf  elektrischem  Wege  quasi  als  Nebenproduct  erhalten 
werden. 

Gas  (PO*)*  -f  140  = 8 Ca  Cs  -f  8CO  -f  2P. 

Betreffs  der  Exploeions Wirkung  de»  Acetylens  weißt 
Dr.  Frank  darauf  bin,  dass  dieselbe  zwar  mit  Rücksicht  auf 
das  höhere  Voi  umenge  wicht  den  Acetylengases  gegenüber 
Leuchtgas  eine  etwas  kräftigere  sei,  als  die  des  letzteren,  dass 
jedoch  bei  genügender  Verdünnung  mit  Luft  auch  hier  keine 
besondere  Gefahr  vorliege,  wie  er  dies  selbst  beim  Auflösen 
grösserer  Mengen  carbidhaltiger  Gemische  conatatirt  habe;  in 
diesem  Falle  wurde  nur  dafür  .Sorge  getragen,  das  gebildete 
Acetylen  mittels  eines  Dampfstrahles  zu  verdünnen  und  rasch 
aus  dem  Lösegefüss  zu  entfernen.  Zur  Ableitung  diente  ein 
bleiernes  Rohr,  welches  in  eine  senkrecht  stehende,  beiderseits 
offene  Holzlutte  von  unten  cimnündet,  wodurch  eine  fernere 
Vermischung  und  Verdünnung  des  Acetylens  gesichert  sei. 
Für  den  Fall,  dass  das  bei  diesem  oder  einem  anderen  Proccss 
entweichende,  reine  Acetylengas  in  Gasometern  aUfgesammelt 
werden  solle,  müssen  für  die  als  Abschluss  der  Glocke 
dienende  Flüssigkeit  nicht  Wasser  sondern  Kochsalzlösungen 
verwendet  werden,  da  ersteres  reichlich  1 Volumen  Acetylen- 
gas auflöse,  während  Kochsalzlösungen  nahezu  nichts  auf- 
nähmen; es  habe  sich  dies  auch  schon  bei  den  Bestim- 
mungen des  Carbid»  nach  volumetrischem  Verfahren  durch- 
aus bewährt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnte  Redner  noch,  «lass  die  » 
in  der  ersten  Zeit  von  den  Fabriken  gelieferten  Carbide  theil- 
weise  sehr  geringhaltig  gewesen  seien,  dass  jedoch  neuerdings 
kaum  Carbide  in  den  Handel  kämen,  die  unter  80  bis  85®/o 
CaC*  gradirten.  Die  Verunreinigungen  der  nietlrigprocentigen 
Carbide  hätten  übrigens  meist  aus  Kohle  und  Aetzkalk  be- 
standen und  sei  deshalb  nicht  zutreffend,  das«  ein  gering- 
haltiges Carbid  auch  ein  unreineres  Acetylen  liefere.  In  Bezug 
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auf  die  Zündfähigkeit  des  nicht  unter  Druck  stehenden  Acetylcu- 
gases  I*ei  höheren  Temperaturen  bemerkte  Dr.  Frank,  das» 
bei  dem  von  ihm  mit  einem  zuverlässigen  elektrischen  Pyro- 
meter vorgenommenen  Beobachtungen  Acetylen,  welches  ad 
600—10000  C.  erhitzte  Röhren  passire.  nicht  unter  Explosion 
zerfalle.  Bei  Zufügung  von  Wasser  zu  hochprozentigen, 
namentlich  feingepulverten  Carbiden  seien  zwar  häutig  Feuer 
erscheinungeil,  aber  nie  Explosionen  beobachtet  worden; 
desgleichen  gebe  so  hochprocentiges  Carbid  beim  Zerschlagen 
mit  einem  Meissei  zwar  Funken,  doch  laufen  diese  nur  iib*r 
die  Oberhaut  des  Stückes,  letzteres  mit  einer  Oxydschicbt 
lilwrziehend,  während  das  Innere  intact  bleibe.  Die  Zer- 
setzung grösserer  Carbidstücke  durch  Wasser  finde  nur  sein 
langsam  statt,  da  das  sich  aussen  bildende  Kalkhydrat  des 
Wasserzutritt  erschwere.  Man  könne  diese  Beobachtung  schon 
in  jedem  Kipp’ sehen  Apparate  machen,  ja  sellnst  in  einem 
Reagenzglase,  und  verweise  er  speciell  darauf,  weil  sieh  in  der 
Literatur  Angaben  fänden,  die  mit  dieser  Thataaehe  in  Wider 
Spruch  stehen.  Bei  in  grosser  und  noch  stets  wachsender 
Zahl  am  Markt,  erscheinenden  Apparaten  für  Herstellung 
kleiner  Mengen  von  Acetylen  zur  Beleuchtung  einzelner 
Häuser  etc.  »ei  dies  Verhalten,  resp.  die  dadurch  bedingte 
mangelhafte  Ausnutzung  des  Carbid«  kaum  berücksichtigt 
Leber  das  Verhalten  von  comprimirtem  Acetylen  hat  Redner 
keine  Erfahrungen,  es  scheine  jedoch  trotz  der  von  Berthelot 
und  Vieille  neuerdings  veröffentlichten  Experimente,  dass  bei 
ausreichender  Vorsicht  in  der  Oonstruction  der  Comprcssomi 
und  der  Trunsportflaschen  auch  hier  Unfälle  sehr  wohl  zu 
vermeiden  seien.  Eine  andere  Frage  sei  die,  ob  es  überhaupt 
technisch  vortheilhaft  und  geboten  sei.  das  Acetylen  bl6  zur 
Flüssigkeit  zu  compriiniren.  Bei  unserer  Eisenbahnbeleuchtung 
mit  Oelgas  finde  nur  eine  Compression  auf  »’»  bis  8 Atme- 
Sphären  statt,  und  da  Acetylengas  etwa  die  achtfache  Leucht 
kraft  des  Oelgases  und  die  fünfzehufache  des  gewöhnlichen 
Steinkohlengases  habe,  so  sei  nicht  abzusehen , warum  man 
nicht  für  transportable  Beleuchtungsanlagen  sich  auf  diese  jeden- 
falls minder  bedenkliche  Compression  beschränken  solle  Es 
komme  hierbei  auch  in  Betracht,  das»  Carbid  in  schwachen 
Blechtrommeln,  ja  selbst  in  dichten  Fässern  ohne  Zersetzung 
aufbewahrt  und  transportirt  werden  könne,  so  «lass  flüssig»* 
Acetylen  wegen  des  grossen  Gewichtes  der  dafür  nöthigro 
Bomben  weit  mehr  Transportkosten  verursache  als  fest«» 
Carbid.  aus  welchem  letzteren,  in  kleinen  rationell  gebauten 
Entwicklern  sehr  leicht  reines  Acetylen  nach  Bedarf  her- 
gestellt  worden  könne.  In  einer  von  Dr.  Frank  im  Anschluß 
an  die  Arbeiten  von  Slaby  und  Ihering  im  Journal  für  Gas- 
beleuchtung1; gemachten  Veröffentlichung  über  den  Betrieb 
von  Gasmaschinen  mit  Acetylen  sind  hierül»er  detaillirte  Be 
rechn ungen  gegeben. 

Die  vom  Polizeipräsidium  in  Berlin  erlassene  Verordnung 
über  Gebrauch  und  Herstellung  von  Acetylen  hält  Dr.  Frank 
nicht  für  practisch  durchführbar,  da  dieselbe  für  joden  der 
artigen  Versuch  ein  Vorverfahren  bedinge,  welche»  ungefähr 
dem  l>ei  Concessionirung  gewerblicher  Anlagen  üblichen  gleich 
komme,  ohne  missbräuchlicher  Verwendung  durch  Unberufen» 
vorzubeugen.  Wolle  man  letztere  verhindern,  so  bliebe  nicht-- 
übrig,  als  den  jetzt  für  Jedermann  offenen  Bezug  des  Car- 
bide» von  Händlern  oder  Fabriken  dadurch  einzusch ranken, 
dass  man  die  hei  Sprengstoffen  oder  Giften  geltenden  Vor 
Schriften  auch  für  Carbid  und  Acetylen  einführe.  Eine  solch«, 
wohl  nur  im  Wege  der  Gesetzgebung  mögliche,  resp.  wieder 
zu  Iteseitigende  Anordnung  würde  das  Fortschreiten  der  Carbi»! 
industrie  hemmen,  was  Volks wirthsch&ftlich  um  so  bedenk 
licher  sei,  als  »las  Carbid  »ich  mit  der  Zeit  vielleicht  zu  einen» 
wirksamen  Concurrenten  des  uns  jetzt  nur  vom  Auslan  d 
zugeführten,  und  durch  Schaffung  von  Monopolen  und  King*1'1 
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vr-rtheuerten  Petroleums  entwickeln  könne.  Im  Augenblick 
erscheine  aber  ein  so  einschneidendes  Verbot  auch  deshalb 
überflüssig»  weil  der  jetzt  noch  bestehende,  unvcrhältniss- 
mässig  hohe  Preis  des  Carbide»  eine  irgendwie  ausgedehntere 
Verwendung  des  Acetylens  für  Beleuchtungsz  wecke  ohne 
weiteres  unmöglich  mache.  Auch  die  Verwendung  des  Ace 
tvlens  zur  Erhöhung  des  Leuchteffect*«  gewöhnlichen  Leucht- 
gases habe  sich  bei  den  hierüber  angestclltcu  Versuchen  als 
wenig  vortheilhaft  erwiesen,  und  könne  weder  technisch,  noch  1 
bei  jetzigen  ('arbid  preisen  tinanciell  mit  der  Benutzung  des 
Benzols  für  den  gleichen  Zweck  concurrircn.  Ganz  abgesehen 
von  dieser  zeitweise  noch  geringen  Bedeutung  für  das  Beleueh 
tungsweeen  sei  aber  die  Aufnahme  der  C'arbid-  und  Acetylen 
lieretellung  in  den  Bereich  der  chemischen  Industrie  auch 
dadurch  geboten,  dass  diese  Körper  auch  bei  anderen  chemi- 
schen Processen  als  Haupt-  oder  Nebenproduct  »ehr  wesentlich 
in  Betracht  kommen. 

Herr  Prof.  Witt  führte  Folgendes  aus: 

Nach  Allem,  was  bisher  l»eobacbtet  worden  sei,  scheine  das 
Acetylen  verhältnüfsmiissig  wenig  gefährlich,  solange  es  bloss 
als  Gas  bei  gewöhnlichem  Atmosphärendruck  vorläge.  Da- 
gegen seien  die  bisher  vorgekommenen  Explosionen  regel- 
mässig eingetreten  bei  comprimirtem  Acetylen  oder  bei  der 
Compression  desselben.  Es  sei  dies  sehr  auffallend,  weil  doch 
erfahrungamässig  das  Arbeiten  mit  hochcoroprimirten  Gasen 
bei  Beobachtung  der  nöthigen  Vorsichtsin as« regeln  von  beson- 
deren Gefahren  nicht  begleitet  sei.  Das  Acetylen  gehöre  nicht 
einmal  zu  denjenigen  Gasen,  deren  Verflüssigung  erhebliche 
Schwierigkeiten  bereite.  Seine  kritische  Temperatur  läge 
bei  37.05®,  sein  kritischer  Druck  bei  68  Atm.  Diese  Daten 
stellten  das  flüssige  Acetylen  ungefähr  auf  die  gleiche 
Stufe  mit  der  flüssigen  Kohlensäure,  welche  eine  kritische 
Temperatur  von  31,1®  und  einen  kritischen  Druck  von 
73  Atm.  besässe,  Die  Kohlensäure  sei  somit  noch  etwas 
schwieriger  zu  verflüssigen  als  das  Acetylen.  Trotzdem  sei 
sie  seit  Jahren  in  den  allgemeinen  Gebrauch  übergegangen, 
ohne  jemals  andere  Unfälle  zu  veranlassen,  als  solche,  zu 
denen  grobe  Fahrlässigkeit  die  Veranlassung  gab.  Die  heute 
allgemein  für  verflüssigte  Gase  üblichen  Stahlflaschen  könnten 
einen  Druck  bis  über  300  Atm.  aushalten  und  würden,  so- 
weit sie  zur  Aufbewahrung  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff 
dienten,  sogar  ganz  regelmassig  auf  250  Atm.  geprüft.  Nach 
dem  Grundsätze,  dass  ein  Gas  oberhalb  seinem  kritischen 
Puncic  deru  allgemeinen  Ausdehnungsgeeetze  der  Gase  folge, 
sei  eine  erhebliche  Steigerung  de«  Druckes  in  einer  Kohlen- 
säure oder  Acetylenflasche  über  100  Atm.  selbst  dann  nicht 
denkbar,  wenn  diese  Flasche,  was  doch  sehr  selten  der  Fall 
»ein  würde,  auf  50 — 60®  erhitzt  würde.  Dass  aber  eine  gute 
Stahlllasehe  auch  l*?i  einem  Druck  von  100  Atm.  nocli  voll- 
ständig gefahrlos  ist,  sei  zur  Genüge  bewiesen  durch  die 
Sauerstoff-  und  Wuserstoffflaschen , welche  von  vornherein 
auf  dienen  Druck  gefüllt  würden;  bei  Wasserstoff  sei  man 
aogar  in  einzelnen  Fällen  auf  einen  Füllungsdruck  von 
200  Atm.  hinaufgegangen.  Soweit  es  sich  also  bloss  um  die 
Natur  des  verflüssigten  Acetylens  als  comprimirtes  Gas  handelt, 
stünde  dasselbe  auf  dem  Standpunkte  der  flüssigen  Kohlen- 
säure und  böte  irgend  welche  besondere  Gefahr  nicht  dar. 
Wenn  trotzdem  Explosionen,  namentlich  mit  verflüssigtem 
Acetylen,  vorgekommen  seien,  so  sei  die  ('mache  dafür  zu 
suchen  in  einer  Eigenschaft  des  Acetylens,  welche  dasselbe 
von  anderen  Gasen  unterscheidet.  Diese  sei  die  grosse  Nei- 
gung des  Acetylens  zum  Zerfall  in  seine  Klemontarbestand- 
ilieiie  Dieser  Zerfall  findet  bekanntlich  beim  Brennen  des 
Acetylens  schon  in  der  Flamme  statt,  deren  starkes  Leuchten 
lediglich  zurückzuführen  sei  auf  die  grosse  Menge  des  aus 
psehiedeneu  molecularen  Kohlenstoffes.  Dieser  freiwillige 
&rlall  trete  sehr  leicht  auch  namentlich  bei  dem  verflüssigten 
Acetylen  ein ; gewisse  Bedingungen , unter  denen  dieses 


geschehe,  seien  bereits  von  Berthelot  und  Vieille  festgestellt 
und  es  sei  nicht  ausgeschlossen,  dass  noch  andere  uns  bisher 
unbekannte  existiren.  Wenn  nun  das  Acetylen  «ich  zersetzt, 
so  zerfällt  es  in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff.  Der  Kohlen- 
stoff käme,  da  er  zweifellos  in  fester  Form  ausgeschieden 
würde,  seiner  geringen  Kaumerfüllung  wegen  nicht  in  Betracht, 
wohl  al>er  der  Wasserstoff,  dessen  Menge  eine  solche  »ei, 
dass  sie  genau  denselben  Kaum  cinnchmen  würde,  wie  das 
ursprünglich  vorhandene  Acetylen,  vorausgesetzt . dass  die 
Temperatur  die  gleiche  bliebe.  Diese«  aber  könne  nicht  statt- 
finden,  lind  zwar  desshalh  nicht,  weil  das  Acetylen  ein  stark 
cndothermischer  Körper  ist.  im  Gegensatz  zu  den  meisten 
anderen  Kohlenwasserstoffen,  welche  exotherm iscb  sind.  Ge- 
rade in  der  scharf  ausgesprochenen  Eudothertnie  des  Ace- 
tylens liege  die  Ursache  seiner  Gefahr  begründet.» 

Das  Acetylen  sei  ein  Kohlenwasserstoff,  für  welchen  ex- 
perimentell die  Verbrennungswärme  zu  12112  Calorien  fest- 
gestellt  sei.  Diese  Verbrennungswärrae  überträfe  diejenige 
des  wasserstoffreicheren  Aethvlens,  welche  11858  Calorien 
betrage  und  käme  sehr  nahe  an  die  des  völlig  gesättigten 
Aethans,  12346  Calorien.  Aus  diesen  Zahlen  ergebe  es  sich, 
das«  das  Acetylen  ein  endothermiseher  Körper  sei,  bei  dessen 
Bildung  eine  erhebliche  Menge  von  Energie  aufgespeichert 
würde.  Aethylen  sei  sehr  schwach  endothermisch,  und  Aethan 
stark  exothermisch.  Die  Energiemenge,  welche  bei  dem  Zer- 
fall des  Acetylens  in  seine  Elemente  in  Form  von  Wärme 
frei  werden  müsse,  lasse  sich  annähernd  berechnen  durch 
Subtraction  der  Verbrennungswärmen  der  Bestandtheile  des 
Acetylens,  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  von  der  experimentell 
gefundenen  Verbrennungswärme  des  Acetylens.  Es  ergebe 
«ich  auf  diese  Weise  der  Betrag  von  rund  2000  Calorien, 
welche  verbraucht  werden,  um  die  Produkte  des  freiwilligen 
Zerfalls  zu  erhitzen.  Der  Teraperatursteigcrung  entsprechend 
muss  auch  der  Druck  plötzlich  anwaehsen.  und  es  ist  wolil 
begreiflich,  dass  unter  solchen  Umständen  seihst  die  beste 
Stahlflasche  nicht  Stand  hält. 

Das  Acetylen  stellt  gewissermosaeu  einen  Kraftspeicher 
dar,  und  schließet  sich  in  dieser  Hinsicht  den  modernen  Spreng- 
stoffen an , welche  auch  Energie  in  grossen  Mengen  auf- 
gespeichert enthalten  und  bereit  sind,  dieselbe  abzugeben, 
sobald  sie  durch  eine  Initialzündung  dazu  veranlasst  werden. 
Unter  diesen  Sprengstoffen  befinden  sich  sehr  viele,  welche 
an  sich  als  vollständig  harmlos  gelten  können,  und  nur  unter 
dem  Einflüsse  der  Initialzündung  ihre  furchtbare  Wirkung  zur 
Geltung  bringen.  Die  in  ihrer  Gesammtheit  noch  unbekannten 
Ursachen,  welche  den  freiwilligen  Zerfall  des  Acetylens  be- 
wirken, sind  den  Initialznndungen  der  Sprengstoffs  gleich  zu 
stellen.  Sobald  wir  genügende  Klarheit  über  sie  erlangt  haben 
werden,  werden  wir  im  Stande  sein,  die  freiwillige  Zersetzung 
des  Acetylen«  zu  verhindern  und  mit  demselben  gefahrlos  zu 
experintentireii.  Solange  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird  es  sich 
empfehlen,  wenigstens  das  verflüssigte  Acetylen  mit  aller  Vor- 
sicht zu  behandeln  und  Alle«  dasjenige  in  den  Unfallver- 
hütungHvorschriften  zu  berücksichtigen,  was  bis  jetzt  als  eine 
Veranlassung  zur  freiwilligen  Zersetzung  des  Acetylens  bekannt 
geworden  ist, 

Herr  Dr.  Kl  kan  bittet  zu  unterscheiden,  zwischen  der 
Herstellung  des  Acetylens  au«  Carhid,  und  der  Verflüs- 
sigung de«  Acetylens.  Ersten*  erscheint  wohl  kaum  irgend- 
wie gefährlicher  als  z.  B.  die  überall  sonst  übliche  Herstellung 
von  Wasserstoff  aus  Zink  und  Schwefelsäure.  Die  explosiblen 
Wirkungen  beider  (rase  mit  Luft  sind  fast  gleich,  die  triftig 
keit  des  Acetylens  erscheint  kaum  grösser  als  z.  B.  die  de« 
auf  oben  angedeutete  Weise  erzeugten  arsenhaltigen  Wasser- 
«toffs.  — Gans  andere  dagegen  ist  es  mit  der  Verflüssigung 
des  Acetylens!  Hierbei  treten  zuerst  die  allgemeinen  Gefahren, 
die  bei  der  Verflüssigung  von  Gasen  überhaupt  zu  berück- 
sichtigen sind,  auf,  die  ja  aber  durch  Sachkenntnis«  sehr 
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gemildert  werden  können.  Aber  crfahrungsgemäi»  haben 
auch  diese  allgemeinen  Gefahren  gerade  beiin  Acetylen 
schon  viel  Unheil  angerichtet,  weil  I/ftute,  die  sonst  mit  dinten 
Sachen  nicht  vertraut  sind,  sich  leichten  Muthcs,  verführt 
durch  die  Aussicht  auf  den  unleugbaren  enormen  technischen 
Werth  dieses  Körpere,  an  diese  Arbeit  sich  herangeinacht 
haben.  So  bietet  z.  B.  bekanntlich  der  sog.  »Condonsator« 
dann  eine  Gefahr,  wenn  derselbe  heim  Anhalten  der  Maschine 
nicht  entleert,  oder  wenigstens  theil weise  entlastet  wird,  weil 
sonst  ein  vollkommen  gefülltes  und  geschlossenes  Gebiss  da 
ist,  welches  bei  jeder  Temperaturerhöhung,  zumal  angesichts 
de«  ausserordentlich  hohen  Ausdelmuiigscoefticicntcn  der 
flüssigen  Gase,  unwiderstehliche  »hydraulische«  Kräfte 
wirken  lässt.  Ferner  ist  die  Gefahr  einer  übermässigen  Füllung 
der  Flaschen  zu  berücksichtigen;  da  aber  auch  hierbei  schon 
durch  die  Transport  Vorschriften  der  deutschen  Eisenbahnen 
ein  genügend  sicherer  Fixpunct  besteht,  so  kann  man  eich 
hiernach  eben  strikte  richten,  und  das  vorgosehriebene  Ver- 
hältnis» von  1 kg  Acetylen  auf  3 l Rauminhalt  sorgfältig  inne- 
h alten. 

Die  specitische  Gefahr  des  Acetylen  dagegen,  welche  den 
Umgang  mit  flüssigem  Acetylen  soviel  unangenehmer  mache, 
als  z.  B.  den  mit  flüssiger  Kohlensäure,  Chlor,  schwefliger 
Säure  etc.  etc.,  die  specifische  Gefahr  beruhe  in  der 
latenten  Energie,  welche,  wie  auch  Berthelot  bemerkt  und  wie 
soeben  Prof.  Witt  klar  ausgeführt  hat,  zu  einer  plötzlichen 
molecularen  Umlagerutig  und  Spaltung  der  CtHt  in  C und  H 
führen  kann.  Ueber  die  l’reacheu  einer  solchen  momentanen 
freiwilligen  Zersetzung,  die  nothgedrungen  zu  einer  Explosion 
führen  muss,  ist  nur  wenig  bekannt  , Berthelot  gibt  u.  A.  an, 
dass  eine  Berührung  des  flüssigen  Acetylen  mit  einem  glühenden 
Metalldraht  genügt  Ich  halte  die  Bildung  selbst  von  Spuren 
von  Acetylenkupier  iresp.  Acetylensilber)  für  eine  nie  auascr 
Augen  zu  lassende  Gefahr,  da  nicht  ausgeschlossen  erscheint, 
dass  die  Berührung  des  flüssigen  Acetylen  mit  solchen 
Acetylenverbindungen  eine  momentane  Moleeularumlagerung 
ausloseu  kann,  Ich  habe  daher  mit  allen  Kräften  es  durchzu- 
setzen gestrebt,  dass  nicht  nur  bei  den  Transport  flaschen, 
sondern  auch  bei  allen  Maschinentheilen  etc.,  die  mit 
dem  flüssigen  Acetylen  in  Berührung  kommen 
können,  jede  Spur  von  Kupfer  resp.  Kupfcrlegirungen  ver- 
mieden werde!  Ich  gebe  zu,  dass  der  im  Acetylengas,  wie  es 
aus  Carbid  gewonnen  wird,  stets  vorhandene  Phosphorwasser- 
stoff  besondere  fördernd  auf  die  Bildung  von  Acetvlenkupfer 
einwirkt,  und  dass  ein  Acetylen,  welches  absolut  rein  ist, 
vielleicht  weniger  der  Gefahr  einer  solchen  inneren  Um- 
lagerang  unterworfen  ist,  da  ein  äusserer  Anlass  dazu  nicht 
so  nahe  liegt  Aber  mit  absolut  reinen  Gasen  arbeitet  man 
nicht  in  der  Technik,  und  da  erscheint  es  denn  immerhin 
geboten  und  zwar  dringend  geboten,  die  oben  angedeutete 
Vorsich tsmaassregel  nicht  ausser  Augen  zu  lassen.  Dass  es 
in  der  Praxis  möglich  ist,  diese  Vorschriften  mit  bestem  Er- 
folg durchzuführen,  haben  wir  bereite  durch  die  Anlage  in 
Iiheinau  bewiesen.  Ebenso  habe  ich  Druckreducirventile  und 
alle  übrigen  ThciJe  vollkommen  kupferfrei  in  Gebrauch,  die 
»ich  vortrefflich  bewähren  und  bis  jetzt  jede  Gefahr  vermieden 
haben.  Ich  möchte  duher  dem  Herrn  Vorsitzenden  ergebenst 
Vorschlägen,  nicht  einfach  das  Arbeiten  mit  flüssigem  Acetylen 
gänzlich  zu  verbieten  oder  so  zu  erschweren,  dass  es  einem 
Verbote  gleich  kommt,  dazu  liegt  kein  Grund  vor.  son- 
dern vielmehr  nur  die  wirklich  nolhwetidigen  Vorsichtsmaass- 
regeln in  sachverständiger  Weise  zu  sammeln,  zusammenzu- 
» teilen  und  dann  auch  durchzuführen.  Sonst  bleiben  wir 
hinter  dem  Auslande  zurück  ! 

Herr  Dr.  G.  Krämer  ist  ebenfalls  der  Ansicht,  da.-« 
das  Acetylen  zu  den  gefährlichen  Verbindungen  zu  rechnen 
sei  und  gibt  anheim,  zu  späteren  Berathungen  auch  noch 
B|K‘ciatkenner  der  Explosivstoff echnik  zuzuziehen.  Allerdings 
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sei  besondere  in  letzter  Zeit,  namentlich  durch  die  schon  er- 
wähnte Arbeit  von  Berthelot  und  Vieille  ein  erheblicher  Schritt 
vorwärts  in  der  Erkenntnis»  der  mit  der  Handhabung  de« 
Acetylens  verbundenen  Gefahren  gethan.  Es  dürfte  indessen 
über  die  aus  der  endotherm  isehen  Natur  des  Acetylens  hervor- 
gehenden sjteziellcn  (iefahren  auch  diejenige  nicht  vergessen 
i werden,  welche  das  Acetylen  gemeinsam  bat  mit  allen  brenn- 
baren Gasen,  nämlich  die  Fähigkeit  der  Bildung  explosiver 
Gemische  mit  Luft.  In  dieser  Hinsicht  sei  namentlich  za 
wenig  berücksichtigt  worden,  dass  das  Acetylen  ziemlich  li* 
lieh  in  Wasser  »ei  und  somit  die  Möglichkeit  gebe,  das# 
in  Apparaten  init  Wasserverschluss  durch  da»  Wasser  hin 
durch  eine  Diffussion  des  Acetylens  nach  aussen  hin  erfolge 
und  zur  Bildung  explosiver  Gemische  Veranlassung  gebe 
Diese  Gefahr  sei  sowohl  für  Entwickler  wie  für  Gasbehälter 
zu  berücksichtigen,  und  die  Wald  geeigneter  Sperrflüssigkeiten 
zu  veranlassen,  welche,  wie  z.  B.  Kochsalzlösung,  eine  nur 
geringe  lösende  Wirkung  auf  Acetylen  ausüben. 

Herr  Dr.  Tieftrunk  fasste  die  bisher  mit  Acetylen 
gemachten  Erfahrungen  in  nachfolgender  Welse  zusammen: 

Aus  den  bisher  bekannt  gegebenen  Eigenschaften  des 
Acetylengases,  in  Sonderheit  aus  den  Mittheilungen  de»  Auf 
satzes  von  Berthelot  und  Vieille  vom  October  1K96  geht  her- 
vor, das» 

1.  unter  A tinotsphärendruck  stellendes  Acetylen 
gas  die  an  einem  Punkte-  durch  Glühung,  Funken  oder  Stoa»- 
Wirkung  versuchte  Zersetzung  nicht  fortpflanzt  und  deshalb, 
soweit  die  vorliegenden  Beobachtungen  reichen,  an  sich  nicht 
al»  gefahrbringend  betrachtet  werden  kann; 

2.  Acetylengas  von  mehr  al»  zwei  Atmosphären 
Druck  zeigt  alle  Eigenschaften  explosibler  Gasgemische  der- 
art. dass  z.  B.  der  Druck  bei  der  Explosiou  eine»  Acetylen 
gase»  von  21  Atmosphären  Spannung  mittel»  glühender 
Körper  schon  21 3 Atmosphären  beträgt.  Hieraus  geht  her- 
vor, dass  die  Möglichkeit  einer  Explosion  nicht  ausgeschlossen 
ist,  wenn  durch  Einwirkung  ungenügender  Wassermengei!  auf 
Calciumcarbid  eine  locale  Erhitzung  »tatttindet,  vorausgesetzt, 
das»  die  Entwickelung»-  und  Au fbewahrungsge fasse  gleich- 
zeitig einen  Ueberdruck  von  mehr  als  zwei  Atmosphären  xu 
lassen.  Die  vielseitigen  Untersuchungen  Berthelot's  mit  com 
primirtem,  gasförmigen  Acetylen  hingegen  ergeben,  dass  sei tet 
bedeutende  Stosswirkungen  an  »ich  keine  Explosion  her 
vorrufen  können, 

3.  Flüssiges  Acetylen  zersetzt  sich  durch  glühend? 
Körper  vollständig  in  seine  Bestandtheile,  und  erzeugt  ilaha 
einen  Druck  von  55Ö-1  Atm.  Die  Steigerung  des  Drucke- 
gegenüber  demjenigen  von  verdichtetem  gasförmigen  Acetylen 
von  z.  B.  21  Atm.  betragt  somit  55(>4  — 213  = 5351  Atm- 

| Hieraus  ergibt  sich  somit  klar  das  überaus  Verheerende  ein« 
: Explosion  flüssigen  Acetylens  und  die  Berechtigung  besonderer 
! Vorsicht  in  der  Behandlung  diese»  Körpers. 

Aua  diesen  Eigenschaften  des  Acetylens  folgt,  dass  die 
Fabrikation  des  gasförmigen,  nicht  comprimirten  Körper» 
gefahrlos  ist,  wenn  die  * Besonderen  Unfall  verb  ütungsvor- 
schrifte-n  für  Dampffüsser-  etc.  in  Sonderheit  § 1 c,  § 2 und 
§ 5 erster  und  letzter  Absatz  genügend  beachtet  werden. 

Für  die  Herstellung  und  Aufbewahrung  comprimirten 
gasförmigen  Acetylen»  wären  indes»  gewisse  Vorschriften 
empfehlenswerth.  welche  die  vorerwähnten  »Besonderen  Unfall 
Verhütung» Vorschriften*  etc.  bezüglich  der  Darstellung  selbst, 
der  Reinigung,  Behandlung  de»  Gases  und  der  Einrichtung 
der  Apparate  erweitern  und  ergänzen. 

Endlich  ergibt  »ich  die  hervorragend  explosive  Eigenschaft 
des  flüssigen  Acetylens  und  die  an  «lie  Wirkungen  der  Schic«*- 
1 bauinwollu  erinnernde  Kraft  der  Explosion  seihst,  weshalb 
i sich  in  Sonderheit  für  die  Art  des  Comprimirens  besoiw®* 

I zu  erlassende  V o reicht» inass regeln  empfehlen. 
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Eine  völlige  l’ntersoguug  der  Herstellung  flüssigen  Ace- 
tylens kann  Redner  von  seinem  Standpunkt  als  ( iastechniker 
nicht  befürworten. 

HerT  Prof.  Pictet  betreibt  die  Fabrikation  des  ver- 
flüssigten Acetylens  seit  längerer  Zeit,  und  hat  namentlich  in 
seiner  Pariser  Fabrik  sehr  grosse  Mengen  desselben  darge- 
stellt. Er  hat  im  Interesse  seiner  eigenen  Fabrikation  die 
Eigenschaften  des  Acetylens  und  die  Bedingungen,  welche  für 
seine  Herstellung,  Verflüssigung  und  Aufbewahrung  zu  berück- 
sichtigen sind,  sorgfältig  studirt  und  macht  auf  Grund  seiner 
Erfahrungen  die  nachfolgenden  Mittheilungen: 

Die  Versuche,  die  ich  zum  Zwecke  der  Fabrikation  von 
verflüssigtem  Acetylen  angestellt  habe,  haben  gezeigt,  dass 
eine  Herstellung  und  Compriminuig  des  Acetylens  ganz  gefahr- 
los ist,  wenn  nachstehende  Bedingungen  innegehallcn  werden. 

Die  Entwickelung  darf  nur  in  der  Weise  geschehen, 
dass  das  Carbid  allmählich  in  eine  entsprechend 
grosse  und  stark  gekühlte  Menge  Wasser  hinein- 
gegeben wird.  Die  bei  der  Reaction  entstehende  Wärme 
muss  ferner  durch  eine  äussere  Kühlung  abaorbiit  werden. 
WW  die  Fabrikation  im  Kleinen  ausgeführt,  so  genügt 
schon  eine  Eiskühlung,  bei  einer  Fabrikation  im  Grossen 
dagegen  muss  die  Kühlung  durch  ein  Schlangensystem,  welches 
mit  einer  Eismaschine  verbunden  ist,  ausgeführt  werden. 

Die  Reinigung:  Bevor  das  Gas  im  Gasometer  an- 
gesammelt  wird,  muss  es  unbedingt  gereinigt  werden. 
Dieses  kann  auf  verschiedene  Weise  vorgenommen  werden. 
Wir  gebrauchen  dazu  ein  System  von  folgenden  Flüssig- 
keiten: 1.  eine  stark  concentrirte  Lösung  von  Chlorcalcium. 
2.  Bleiverbindungen.  3.  Schwefelsäure. 

Diese  Wasehflüssigkeiten  werden  bei  unserer  Fabrikation 
stark  abgekiihlt.  und  zwar  bis  auf  — 16  * C.  Bei  unseren 
Versuchen  hat  sich  nämlich  gezeigt,  das*  die  Waschflüssig- 
keiten bei  dieser  TemjKiratur  nur  die  Verunreinigungen  ab- 
8orbiren  und  sich  mit  denselben  eventuell  verbinden,  nicht 
aber  das  Acetylen  selbst.  Das  so  gereinigte  Gas  wird  in 
einen  Gasometer  gesammelt. 

Die  Com pression:  Die  Comprimirung  und  Verflüs- 
sigung dos  Acetylens  kann  nur  bei  starken  Abkühlun- 
gen und  zwar  bei  —60°  geschehen.  Um  nun  ein  Bild  zu 
entwerfen,  wie  eine  Comprimirung  des  Acetylens  sich  gestalten 
darf,  will  ich  eine  kurze  Beschreibung  meines  Verfahrens  gehen. 

Aus  dem  Gasometer  wird  das  Gas  durch  zwei  mit  Dampf 
betriebene  Pumpen  zunächst  in  einen  sog.  Vorkühler  geleitet, 
in  welchem  es  durch  die  Kälte  der  im  Vaeuum  verdampfenden 
»Flüssigkeit  Pictet«  {einer  Mischung  von  SO*  und  CO*)  bereits 
vorher  auf  eine  niedrige  Temperatur,  etwa  — 20°  gebracht 
worden  ist. 

Dieser  Vorkühler  ist  innen  mit  Putzwolle  angefüllt,  um 
das  Acetylen  von  den  letzten  Spuren  der  mitgerissenen  Feuchtig- 
keit zu  reinigen,  und  kommt  nach  unseren  Erfahrungen  dos 
Gas  ganz  trocken  aus  diesem  Apparat  heraus. 

Das  so  bereits  abgekühlte  und  gereinigte  Gas  geht  von 
da  zunächst  in  den  Saug-  und  daun  in  den  Druckcylinder 
der  beiden  vorerwähnten  Pumpen,  welch’  letztere  auf  dasselbe 
einen  Druck  von  etwa  acht  Atmosphären  nusüben.  Die 
Pumpen  drücken  das  Gas  darauf  in  ein  langes  Rohr,  welches 
ebenfalls  von  einem  »Flüssigkeit  Pictet«  enthaltenden  Kühl- 
mantel umgeben  ist,  in  welchem  die  Temperatur  auf  80° 
unter  Null  erniedrigt  wird. 

Bei  dieser  Kälte  genügt  schon  ein  Druck  von  acht  Atmo- 
sphären, um  das  Acetylen  in  den  flüssigen  Zustand  .über- 
zuführen. Nunmehr  kann  das  verflüssigte  Acetylen  (In  die 
mit  dem  Rohr  verbundenen,  ebenso  auf  — 80°  abgekühlten 
eisernen  Flaschen  gefüllt  werden,  deren  Inhalt  durch  eine  an 
den  letzteren  befindliche  Wage  regulirt  wird. 


Das  nach  dieser  Methode  gereinigte  und  verflüssigte 
Acetylen  verbindet  sich  weder  mit  Kupfer,  noch  mit  anderen 
Metallen. 

Gegen  die  mit  unserem  reinen  verflüssigten  Acetylen 
gefüllten  Bomben,  die  init  Messingventilen  versehen  waren, 
hat  man  Flintenschüsse  bis  zur  Durchlöcherung  der  Bomben 
abgefeuert,  ohne  dass  eine  Explosion  erhalten  werden  konnte. 
Diese  Bomben  wurden  mit  Handrammen  bearbeitet,  auf  Felsen 
geschleudert  und  in  kräftiger  Weise  gestossen,  ohne  dass  in 
irgend  einem  Falle  eine  Explosion  des  verflüssigten  Acetylens 
erfolgte. 

Dr.  AL  Al  (schul  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass 
auch  dann,  wenn  man  von  allen  Apparaten,  die  mit  Acetylen 
in  Berührung  kommen,  Kupfer  und  Kupferlegierungen  aus- 
schliesst,  eine  Reinigung  des  Acetylens  unbedingt  no tb- 
wendig  ist.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  sich  fast  immer 
bei  der  Herstellung  von  Acetylen  Phosphorwasacrstoff  bildet, 
und  es  liegt  die  Gefahr  nahe,  dass  bei  Berührung  mit  Spuren 
von  mitgerissener  Luft,  der  Phosphorwasserstoff  sich  von 
selbst  entzündet  und  eine  weitere  Zersetzung  des  Acetylens 
unter  Explosion  veranlasst. 

Bei  der  Fabrikation  von  flüssigem  Acetylen  muss  der 
Condensator  sofort  nach  Beendigung  der  Comprimirung  ent- 
lastet werden;  es  muss  also  eine  Einrichtung  angebracht 
werden,  welche  gs  ermöglicht,  das  nicht  verflüssigte  Acetylen 
wieder  in  den  Gasometer  zurück  oder  in  die  Luft  zu  lassen. 

Die  gefüllten  Flaschen  dürfen  nur  unter  der  Bedingung 
in  andere  abgefüllt  werden,  wenn  diese  letzteren  vorher  auf 
— 60*  ibpkflUt  sind. 

Die  Bomben,  die  auf  einen  Druck  von  250  Atmosphären 
geprüft  sein  müssen,  sollen  nur  bis  ungefähr  */»  ihres  Volumens 
gefüllt  werden.  Die  Explosion  in  der  Speneratrasse  scheint 
nur  durch  eine  Ueberfüllung  des  Condensatore,  wie  auch  der 
damit  verbundenen  Flasche  hervorgerufen  worden  zu  sein. 

Von  einigen  Anwesenden  über  die  Ursachen  der  durch 
die  Zeitungen  bekannt  gewordenen  Explosion  in  seiner  Pariser 
Fabrik  befragt,  thoilt  Herr  Professor  Pictet  über  dieselbe 
Folgendes  mit: 

Diese  Explosion  sei  sicher  nicht  durch  die  freiwillige 
Zersetzung  des  Acetylens  veranlasst  worden,  sondern  dadurch, 
dass  sich  unter  einer  grossen  Zahl  leerer  Acetylenflaschen, 
welche  aus  Belgien  zurückgesandt  worden  waren,  und  nacb- 
gegriift  werden  sollten,  auch  einige  noch  gefüllte  befanden. 
Eine  dieser  Flaschen  wurde  behufs  Entfernung  und  Nach- 
besserung des  Verschlussventils  in  einen  Schraubstock  ein- 
gespnnnt.  Dabei  scheint  sie  in  Folge  mechanischer  Ver- 
letzung zersprungen  zu  sein.  Obschon  die  Wirkungen  sehr 
heftiger  Art  waren,  und  sogar  zur  Tödtung  der  betheiligten 
Arbeiter  führten,  bo  gebe  doch  gerade  diese  Explosion  einen 
Beweis  dafür,  dass  das  Acetylen  zur  freiwilligen  Zersetzung 
nur  geringe  Neigung  habe.  Es  blieb  nämlich  nicht  nur  der 
im  gleichen  Raume  befindliche  Gasometer  sammt  seinem 
Inhalt  von  gasförmigem  Acetylen  vollkommen  intact,  sondern 
auch  die  noch  übrigen  mit  flüssigem  Acetylen  gefüllten 
Flaschen  bethoiügten  sich  in  keiner  Weise  an  der  Explosion, 
sondern  konnten  boi  den  Aufräumungsarbeiten  aufgefunden 
und  entleert  werden.  — 

Hiernach  wird  die  Berathung  geschlossen.  Der  Vorsitzende 
dankt  den  Theiinehmern  an  der  Conferenz  für  die  von  ihnen 
gemachten  Mittheilungen,  und  glaubt,  'dass  durch  (die  statt- 
gefundene Besprechung  eine  wesentliche  Klärung  der  Sachlage 
erfolgt  sei.  Auf  Grund  des  vorhandenen  Materials  solle  ver- 
sucht worden,  geeignete  Unfallverhütungsvorschriften  auf* 
zustcllen,  die,  ohne  die  Acetylenindustrie  lahm  zu  legen,  doch 
das  Leben  und  die  Gesundheit  der  dabei  bevschiiltigtcn  Arbeiter 
nach  Möglichkeit  zu  schützen  vermögen. 
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Zur  Wassennesserfrage. 

Von  P.  H.  Rosenkranz,  Hannover. 

Die  in  diesem  Journal  1893  Seite  42  und  1896  S.  486 
von  Friedrich  Lux  in  Ludwigshafen  vorgeschlagene  Ein 
theilung  der  Wassermesser  in  eine  Siemens-  und  eine  Faller- 
Klasse  und  die  von  Lux  für  den  Schinzel-Wassermeeser  als 
eine  Eigentümlichkeit  in  Anspruch  genommene,  zuerst  unter- 
nommene und  folgerichtig  durchgeführte  Anwendung  von 
Hartgummi  und  Delta- Metall  bedürfen  für  die  betheiligten 
Kreise  einer  Widerlegung  und  Richtigstellung. 

Es  wird  die  Sachlage  durch  die  in  Dinglcr's  Polytech- 
nischem Journal  1896  Bd.  SOI,  302  erschienene  Arbeit  von 
Dr.  Seil  über  Haus-Wansermesser1)  zwar  schon  etwas  geklärt, 
allein  ich  habe  auch  hierbei  noch  Richtigstellungen  vor 
zunehmen  und  Zusätze  zu  machen , welche  die  Priorität 
betreffen. 

I.  Die  Erstatt  Wendung  eines  einzigen  treibenden  Wasser- 
stromes. 

Friedrich  Lux  schlägt  auf  S.  13  dieses  Journals  1S9J  vor, 
die  beiden  Wassermesserklassen,  welche  sich  heute  das  Feld 
streitig  machen,  <1.  h.  diejenigen  mit  getheiltern  Strom,  als 
der  »Siemens-Klasse«,  und  diejenigen  mit  ungeteiltem  Strom, 
als  der  »Faller- Klasse«  angehörend,  zu  bezeichnen.  (Jegen 
die  Bezeichnung  » Siemens- K lasse « , zu  der  also  die  Wasaer- 
messer  Siemens  & Haiske,  Meinecke,  Leopolder.  Breslauer 
Metallgieeserei,  Bopp  & Reuther,  Tylor,  Lux-Schinzel  et«;,  ge- 
hören, ist  — da  der  bekannte  Einsatz  mit  mehreren  kleinen 
Spritzstrahlöffnungen,  durch  welche  die  treibenden  Strahlen 
auf  «las  Flügelrad  ein  wirken,  von  Siemens  Imrctammt  — 
nichts  einzuwenden. 

Die  Bezeichnung  Faller- Klasse  (abgesehen  davon,  dass 
Kaller  eigentlich  2 Ströme  anwendete)  ist  aber  für  die  mit 
ungetheiltcm  Strom  arbeitenden  Messer  nicht  gerechtfertigt, 
da  diese  Anordnung  nicht  von  Faller  herstammt.  Die  be- 
kannten Nachtheile  der  Siemens-Klasse,  welche  Oesten  in  der 
Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1874,  Bd.  XV1I1 
S.  433  behandelte*)  und  dabei  betonte,  «lass  der  Weg  des 
Wassers  im  Wassermeaser  möglichst  kurz  sein  müsse  und 
ohne  Zersplitterung  zu  erfolgen  habe,  hatten  mich  schon 
vorher,  1871/72  zu  der  Bauart  des  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop 
in  Preu8sen  paten Urten  Klappllügel-  Wassenucsscrs  geführt 
Derselbe  ist  in  seiner  damaligen  Gestalt  in  Fig.  104  abgebildet 
und  von  mir  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure Bd.  XVIII  8.  14'»  beschrieben  uud  auch  1875  [in 
diesem  Journal  (S.  884)  besprochen. 

Die  FlUgel,  es  waren  damals  nur  2 vorhanden,  sind  in 
der  Abbildung  (Fig.  lOI)  fortgelassen , der  treibende  Wasser- 
strom führte  fast  einen  ganzen  Kreislauf  aus  und  wir«!  Fig.  105a 
zur  Erklärung  die««»  Messers  beitragen.  Es  wurde  derselbe 
1873  von  mir  durch  Zusatzpatent  in  eine  günstigere  Gestalt 
Fig.  105  und  105a)  gebracht  und  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure  1875,  7.  Mai  besprochen;  ich 
konnte  damals  schon  die  Garnirung  «1er  schiefen  Ebene  und 
«lie  der  Flügel  mit  Hartgummi  hervorhoben.  Bald  darauf 
wurden  die  Flügel  ganz  aus  Hartgummi  hergestellt  Die 
Abbildung  (Fig.  105  und  105a)  ist  so  gewählt,  wie  dieselbe 
von  Salbach  in  den  Untersuchungsberichtcn  über  «lie  Bauart 
verschiedener  Wassermesser  in  diesem  Journal  1875  gebracht 
ist,  da  ich  auf  diesen  Beruht  zurückgreifen  muss,  um  «lie 
geschichtliche  Entwicklung  fcstzustellen.  Eingang  C und 
Ausgang  D liegen  hier  bereits  diametral  einander  gegenüber. 
Um  eine  senkrechte  Achse  A drehen  sich  6 Anne,  von  «lenen 
drei  (B)  leichte  bewegliche  (Hartgummi  ) Flügclchen  von 
annähernd  Kanal«juerschnitt  tragen,  während  «lie  drei  atnhjren 


Arme  Bi  den  todten  Raum  bei  E decken.  F ist  eine  Einlage 
mit  Treunungswand  und  «las  Wasser  von  C tritt  tangential  in 
Pfeilrichtung  ein.  Die  schief«*  Ebene  G ermöglicht  und  ver- 
mittelt «len  Kreislauf.  [Die  Flügel  B hatten  gegen  L'eber- 
schreitung  senkrechter  l^age  An- 
schlag an  den  betreffenden 
Annen. 

Diese  allgemeine  Grundfonn 
mit  einem  einzigen  treibenden 
tangentialen  Wasserstrom  und 
«lern  «liametral  einander  gegen- 
überliegenden Ein-  und  Ausgang 
ist  auch  bei  «lern  in  Fig.  106  und 
107  abgebildeten,  Dreyer.  Rosen 
kränz  A Droop  1880  patentirten 
Wassermesser  mit  Hartgummi 
Stern  oder  Messrad.  zu  dem  ge- 
nannte Firma  1894  ein  neues 
ReichspaU*nt«Twarb,  von  mir  fest- 
gehalten. Ich  behandelte  diesen 
Messer  ausführlich  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure 1883  No.  12.')  Auf  das  Material  gehe  ich  später  ein, 
hier  -kommt  es  zunächst  auf  Jdie  Priorität  Faller  (Spanner) 


KlappHUel-Wa«*nB»aM» 
ni  twnkrut  1871/72  ID.  E.  *]D.t 

rt*  km. 


Fl«.  105. 


Klap|>llllRel-Wa«<*rar«»rr  k«*»nkraai  i|»r»)«*r,  ltu->r«krmtu  4t  Draapl 
Jahr«  1H73. 


Fl*.  105a. 


gegenüber  an,  un«l  «las  ergibt  sich  aus  Folgendem.  Gleich- 
zeitig mit  meinem  Klappflügel - W asser messer  (Fig.  105  und 
Fig.  105a)  von  1873  wurde  von  Salbach  1875  auch  ein  Faller- 
Messer  geprüft;  dieser  ist  in  Fig.  108,  ebenso  wie  in  den 
Salbach'schen  Berichten  *)  wiedergegeben , abgebildet  Wie 
man  sieht,  liegt  hier  die  Achse,  um  welche  sich  das  Mess- 
rad  «Ireht,  horizontal.  Ein-  und  Ausgang  schliessen  eich  in 
dopp«'lt  gekrümmter  Richtung  au.  so  dass,  wenngleich  hier 
auch  ein  einziger  treibender  Strom  vorhanden  ist,  das  Wasser 
doch  einen  ganz  anderen  Weg  nimmt  als  hei  dem  letzten 


*)  Vgl.  d».  Journ.  1897,  8.  60  und  8.  86. 
*)  Vgl.  ds.  Journ.  1874,  8.  «137. 


»)  Vgl  dn.  Journ  1883,  S.  414. 
* l>*  Journ  1875,  8 813. 
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Wappflügelmeeser  (Fig.  106  und  105  a)  und  dem  Hartgummi- 
sterarad- Messer. 

Die  ganze  Anordnung  diese«  Messers  von  Faller  hat  mit 
meinem  ersten  Klappflügelmesser  (Fig.  101)»  der  aber  auch 
schon  vor  Fallers  Messer  in'e  Leben  gerufen  war,  die  grösste 
Ähnlichkeit. 


Wutirswir  mit  iUrl(tiiaal-XfK4rk4 
*M  Dreyer.  iMnkriu  * Dr**yi  t»»  J»lrf  IMS. 

Fl*-  IW- 


Erst  im  Jahre  1876  bei  Fortsetzung  der  äalbachschen 
Versuche1)  hatte  Faller  (das  ist  der  Constructeur,  wahrend 
Spanner  der  Fabrikant  ist)  den  Messer  in  seinor  heutigen 
Form,  die  der  de«  Moestre  mit  Hartgummi -Messrad  von  Dreyer, 
Rosenkranz  & Droop  nalie  kommt,  auf  den  Markt  gebracht. 
Diese  Darlegung  zeigt  wohl  deutlich,  dass  ich  für  den  Mcsser 
mit  Hartgummi- Measrad  von  Dreyer.  Rosenkranz  «k  Droop 
zuerst  die  Anwendung  eines  einzigen  treibenden  Stromes,  der 
möglichst  dem  Querschnitt  des  Kohronschlusees  entsprach 
und  tangential  auf  ein  Messrad  wirkend  mit  kurzem  Weg 


*_  Fl*.  10*. 

«inen  Theil  ein«?  kreisrunden  Messraumes  passirte.  für  kleine 
und  grosse. Waseenneseer,  für  städtische  Druck- Wasserleitungen 
als  System  und  als  etwas  Selbstständiges  durchführt«,  und  dass 
diese«  System  »ich  seit  16  Jahren  sein  ^Feld  eroberte  und 
behauptete. 

Wenn  man  also  danach  eine  solche  Klasse  bezeichnen 
will,  so  müsste  solche  als  Dreyer,  Rosenkranz  Sc  Droop-Klaseo, 
oder  kurzer  als  Rosenkranz- Klasse  und  nicht  als  Faller-Klaase 
benannt  werden. 

Nach  den  Auseinandersetzungen  des  Dr.  Seil  in  Dingler's 
Polytechnischem  Journal  ]Bd.  801  arbeiteten  allerdings  die 
frühesten  Wassern  »csser,  besonders  die  Niederdruckmesacr,  mit 
einem  einzigen  Wasaerctrom,  und  sind  auch  nach  Entstehung 

*)  l>*.  Joarn.  1H76,  S.  574 


, meiner  Constructionen  (Fig.  104,  105,  106,  107)  noch  ver- 
i schieden*-  dahin  zielende  Bauarten  ersonnen,  aber  uie  so  recht 
i zur  Lebensfähigkeit  gekommen  und  als  Haus  Waseermesser 
! fast  unbekannt  geblieben. 

II.  Die  KrsUuwendung  von  Hartgummi  und  Delta-Metall. 

: Die  vorzügliche  Bewährung  de«  Materials  Hartgummi  hei 

meinen  Klappflügel  ■ Waasermeesem  (Fig.  104,  105  und  106a) 
j führte  Dreyer,  Rosenkranz  k Droop  1880  zu  weiterer  Benutzung 
| dieses  Materials. 

, Betrachten  wir  den  in  Fig.  106  und  107  nbgebildeUm 
Wassermesaer  von  Dreyer,  Rosenkranz  k Droop  init  Hart 
gummi  Messred  zur  Erläuterung  der  Materialfrage  nochmals 
genauer,  so  leuchtot  ein,  dasB  derselbe  alle  guten  Eigen- 
schaften eines  Waasermessers  für  städtische  Wasserleitungen 
besitzt,  und  die  Annehmlichkeiten  Beiner  Bauart  fanden  die 
weitgehendsten  Anerkennungen. 

Das  Wesentliche  an  jedem  Wassermeeser  ist  nuseer  dem 
I einheitlichen  Strom  da«  Musarad  und  zwar  sowohl  in  Bezug 
auf  seine  Gestalt  als  auf  sein  Material.  Dieser  wesentlichste 
1 Theil  tieateht  bei  den  in  Rede  stehenden  Mesnern  aus  Hart- 
j gummi.  Ich  bemerke  nebenbei,  dass  man  fchigreifen  würde, 
wenn  man  annimmt,  dass  man  durch  einfache  Herstellung 
der  Mess  rüder  aus  Hartgummi  in  beliebig  vorhandenen  Wasser- 
measern,  diese  Messer  dadurch  schon  besser  machen  könnte; 
das  ist  nicht  der  Fall  — die  ganze  Form  des  Mess  raume«, 
sowie  die  der  Wasserwege  muss  der  Form  des  Moseraxles  etc. 
angepssst  werden  — und  daB  kann  nur  Erfahrung  lehren. 

Hartgummi  besitzt  bekanntlich  annähernd  das  specifische 
Gewicht  des  Wassers,  und  folgt  das  Meesrad  (Fig.  106)  daher 
der  Geschwindigkeit  des  Wassers  auf  da«  Genaueste.  Hart- 
gummi belastet  aus  gleichem  Grunde  auch  die  Spurachse  x 
von  oben  her  fast  gar  nicht  und  widersteht  allen  Zersetzungen 
durch  Wasser,  Kohlensäure  etc.,  auch  zeigt  es  sich  gegen 
reibende  Abnutzung  unter  Wasser  iiusserst  widerstandsfähig, 
besonder«  mit  Spurachsen  aus  Delta- Metall. 

Das  Delta-Metall  wurde  1884  von  Alexander  Dick  k Co. 
ins  Lehen  gerufen,  und  seine  Zähigkeit,  seine  geringe  Neigung 
zu  oxydiren  sind  seitdem  immer  mehr  anerkannt.  Dreyer, 
Rosenkranz  k Droop  hatten  diese  Eigenschaften  für  Waseer- 
meeserzweeke  aber  zuerst  erkannt,  und  die  Messer  der  Concur- 
renz,  in  denen  dieses  Material  heute  auch  zur  Verwendung  ge- 
langte, sind  späteren  Datums.  Ich  stellte  die  Spurachsen,  auf 
welche  unsere  Hartgummimessräder  laufen,  seit  1884  au«  Delta 
Metall  mit  Erfolg  her,  blieb  aber  dabei  nicht  stehen,  sondern 
stellte  die  abdichtende  Spindel  und  die  Platinen  des  Ueber- 
setzungswerkes  daraus  her  und  buchste  für  die  kleinen  Rüder 
und  Triebe  alle  Lagerspure»  mit  Hartgummi  aus.  Das  am 
schnellsten  laufende  erste  Rad  im  liebere etzungs werk  wurde 
auch  aus  Hartgummi  hergestellt ; hei  den  weiter  folgenden, 
mehr  in  Anspruch  genommenen  Rüdem  wurden  Neusilber 
legirongen  gewählt,  und  ist  das  jedenfalls  sicherer,  als  wenn 
hier  die  Ijeanspruehtcn  Zahnchon  ’uus  Hartgummi  bestehen. 

Mit  Obigem  dürfte  schon  festgestellt  sein,  das«  vor  Dreyer, 
Rosenkranz  & Droop  Imine  andere  Wassermeascrfahrik  Hart- 
gummi und  besonders  nicht  als  Messrad  anwendete,  aber  auch 
vorher  Delta-Metall  und  in  Verbindung  mit  Hartgummi  keine 
andere  Fabrik  zu  Waskermessem  benutzte.  Ich  bringe  aber 
bezüglich  des  Hartgummis  noch  folgende  Beweisgründe : 

Die  Erfindung  des  Hartgummis,  d.  h.  die  erste  rein  zu 
fällige  Beobachtung  von  der  Vereinigung  des  Kautschuks  mit 
Schwefel  (Vulkanismen)  int  1815  oder  1846  von  Hancock, 
ohne  weiter  schon  Bedeutung  zu  erlangen,  gemacht.  1852 
liattc  sich  Goodyear  ein  Verfahren  patentiren  lassen,  um 
Kautschuk  init  Schwerspatb  und  Farbe  zu  vermengen,  zur 
Hereteilung  holzartiger  Sachen.  Eine  weitere  Entwickelung 
des  eigentlichen  ilartuurumi«  fand  dann  bis  zum  Jahre  1855 
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statt,  und  hat  Goodyear  damals  ein  besonderes  Patent  darauf 
erworben. 

Es  ist  daher  auf  die  Angabe  von  Dr.  Seil  in  Heft  II, 
Bd.  301  Dingter'B  polytechnischen  Journals  und  die  von 
Lux  in  diesem  Journal  1896,  Heft  30,  worin  von  Patenten 
Tvlor  von  1852  und  allgemein  auch  von  Patenten  Siemens 
vom  Jahre  1852,  betreffend  die  Herstellung  der  Wasserraesser- 
Messräder  aus  leichtem,  dem  Gewicht  des  verdrängten  Wassers 
nahe  kommenden  Materialien,  die  Rede  ist  und  auch  Gutta- 
percha und  Kautschuk  genannt  wird,  zu  bemerken,  dass  damit 
keinenfalls  Hartgummi  gemeint  sein  kann,  da  dieses  Material 
(Hartgummi)  mit  seinen  heutigen  Eigenschaften  sich  also 
erst  nach  1855  allmählich  in  die  Technik  und  Industrie 
Eingang  verschaffte.  Wenn  nun  fast  gleichzeitig  mit  uns, 
wie  Herr  Dr.  Seil  und  Lux  angeben,  Leopolder  in  Beinern 
Wassermeaser  ein  Zahnrüdchcn  und  eine  Spur  aus  Hartgummi 
hergestellt  hat,  ändert  das  an  der  Sache  wenig,  da  ja  die 
Haupteigenthümlichkeit  unseres  Waasermessere  in  dem  Mess- 
rade aus  Hartgummi  liegt,  und  dafür  dürfen  wir,  etans«  wie 
für  die  viel  weitergehende  Benutzung  des  Hartgummis,  in  den 
Uebersetzungsworken  unbedingt  die  Priorität  beanspruchen. 


W»wr«f»>«r  -Seklat#l>Lax. 

Kl*.  KW* 


Ich  habe  mit  Obigem  wohl  zur  Genüge  uachgo wiesen, 
das*  die  von  Lux  für  den  Schinzel-Lux'schen  Wasscrmesser, 
den  er  Hartgummi  Messer  taufte,  in  Anspruch  genommene 
ausgedehnte  Anwendung  des  Materials  Hartgummi  und  des 
Delta- Metalls,  die  er  als  Eigent  hü  mlichkeit  des  Schinzel- 
Messers  hinstellt,  auf  ungenügender  Kenntnis  der  Entwickelung 
»ler  WassoruiesHcr  mit  Hanguimm-Mc*>nul  von  Dreyer,  Rosen- 
kranz & Droop  beruht 

Ks  dürfte  nach  diesen  Auseinandersetzungen  wohl  am 
Platze  sein,  den  richinzel  Lux'schcn  Wassermeseer  (Fig.  109 
und  109 a)  etwas  näher  zu  beleuchten.  Dieser  Messer  gehört 
der  ns- Klasse  an  und  ist  am  ähnlichsten  dem  Tvlor- 

Messer  (Fig.  110  und  110a).  Er  besitzt  fast  genau  dasselbe 
Gehäuse  und  denseilten  Einsatz,  welcher  Messend  und  Zähl- 
werk umsehliesst;  das  Wasser  nimmt  bei  beiden  Messern 
denselben  Weg.  Das  Messrad  aiu»  Metall  mit  6 Flügeln  ist 
l»ei  beiden  Messern  ausserordentlich  schmal  und  zart.  Die 
Lagerungen  der  Achsen  dafür  weichen  etwa«  in  Bezug  auf  den 
Grundstift,  von  einander  ab,  und  wird  die  I Tigerung  von 
Tylor  vorgezogen. 

Der  Schinzel- Messer,  der  vorzugsweise  als  Nassläufer 
gebaut  wird,  bietet  also  in  Bezug  aut'  seine  Bauart  nichts 


Neue».  — Tylor  hat  am  Umfange  des  Messraumee  Vor- 
sprünge, welche  das  Vorlaufen  hindern.  Schinzel-Lux  hat 
diese  Vorsprünge  an  den  Boden  gelegt.  Die  Nachtheile  und 
Vorzüge  der  Nassläufer,  deren  Bauarten  ja  im  Allgemeinen 
bekannt  sind,  beleuchtet  Herr  Lux  in  diesem  Journal  1093 
Heft  3 etwa  mit  folgenden  Worten:  »Der  Vorzug  der  N*»- 
läufor  beruht  auf  dem  Fortfall  der  Stopfbücliseureibung, 


wodurch  die  Empfindlichkeit  in»  Allgemeinen,  wenigsten« 
Anfangs  müssen  wir  liimusetxen,  erhöht  werden  soll.«  — Die 
N achtheile  bestehen  in  dein  Belegen  des  Zifferblattes  mit 
Niederschlägen.  Bildung  von  Luftblasen  unter  der  Glaedecke, 
welche  Umstände  dem  Abhw4*n  hinderlich  werden ; ferner  in 
dem  Springen  des  Deckglases  durch  Frost  und  Stüsse , wo- 
durch Ueberechwcinmungen  hervorgerufen  werden  können. 
Auch  die  Bildung  von  Brutstätten  für  Ilactericn  wird  betont. 

Im  Allgemeinen  werden  daher  viel  mehr  Trockenläufcr 
als  Nassliiufer  angewendet. 

Ala  Unterschied  zwischen  dem  Messer  Tylor  und  I.ux» 
Schinzel  kann  eigentlich  nur  angeführt  werden,  dass  <ler 
Einsatz,  welcher  das  Messrad  und  Zählwerk  umuchliesst,  aus 
Hartgummi  besteht,  aber  e«  kann  daraus  nicht  gefolgert 
werden,  da»B  der  Messer  dadurch  besser,  alß  solche  Messer, 
deren  Einsitz  aus  Metall  besteht,  arbeitet  und  sieh  besser 
hält.  Das  Gespenst,  welches  Herr  Lux  den  Wassermcsser- 
Abnehmem  vorhält,  ist  die  Oxydation,  d.  h.  die  Grünspan- 
hildung.  -hinxel-I.ux  wollen  dieselbe  durch  den  erwähntin 
Hartgummi -Einsatz  verhindern.  Das  äunere  Gehäuse  ile« 
Lux-ßchinzelVhen  Messens  1 »-steht  aber  auch  aus  Meta)! 
fMcssingi,  und  der  dünne  Zinniibcrzug,  welcher  bekannütch 
mit  der  Zeit  verschwindet,  nützt  nicht  viel.  Uebrigens  sind 
die  inneren  Ein-  und  Ausgänge  der  Anschlüsse  l»ei  dem  uns 
vorliegenden  «Schinzel- Messer  nicht  verzinnt  und  nicht  au«- 
gebuchst,  und  wenn  das  auch  der  Fall  wäre,  so  kämen  doch 
die  Bleirohrversehraubungen,  etwaige  Ventile,  Hähne  und 
Wandscheiben  allgemein  in  Frage,  und  letztere  Theile  wendet 
man  bei  Wasserleitungen  doch  überall  un verzinnt  und  ohne 
Hartgummibüchsen  an. 

Bei  der  Grünspanbildung  muss  man  zwischen  schädlichem, 
löslichem  Grünspan,  entstanden  durch  Fettsäuren  oder  schlech- 
tes Löthuasser  und  im  Wasser  unlöslichem  Grünspan,  wie  er 
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sich  au  Küchenhähnen,  Wand«  und  Anschlussstücken  etc. 
auch  zeigt,  einen  Unterschied  machen. 

Das  Lebensmittel- UntersuchungBaint  in  Hannover  hat 
den  grünen  Uebereug,  wie  er  sich  an  solchen  ThoUen  und 
in  Wasaennessem.  die  ohne  Oelfüllong  arbeiten,  findet,  genau 
•mtersucht  und  festgestellt,  dass  derselbe  aus  kohlensaurem 
Kupfer,  welches  in  Wasser  unlöslich  ist,  besteht  Er  entsteht 
an  Messing  oder  Kothgusstheilen  überhaupt  erst  bei  Zutritt  I 
von  Luft  und  nach  Trockenstehen  bei  vorheriger  Benetzung 
durch  Wasser. 

Im  Betriebe  werden  die  inneren,  aus  Metall  bestehenden  | 
Wasser messergehäuse  wohl  dunkel  gefärbt  bleiben  aber  glatt 
und  rein,  und  das  durchflieeecnde  Wasser  nimmt  von  dem  | 
grüngrauen  Uebertug  nichts  auf. 

Ek  liegen  übrigens  über  den  Schiiwel-Lux’schen  Messer 
noch  keine  sehr  lange  zurückreichenden  Erfahrungen  vor,  und 
dürfte  doch  dem  Hartgummi-Eiusau  Frost  z.  B.  ganz  besondere 
schaden,  indem  er  das  spröde  Material  sprengt  Auch  könnten 
Verzerrungen  der  Lagerstellen  etc.  ein  treten. 

Ueber  die  als  Trockenläufer  gebauten  Patent- Waseermeeser 
mit  Hartgummi- Meesrad  von  Dreyer,  Rosenkranz  k Droop 
liegen  aber  über  15  jährige  gute  Erfahrungen  vor,  und  sind 
xur  Zeit  114000  im  Betriebe,  und  auch  diese  Messer  können 
ohne  Weiteres  als  Nassläufer  gebaut  werden. 

Will  man  durchaus  die  Wassermessergehäuse  mit  Hart- 
gummi belegen,  so  würden  eng  an  die  Metallgehäuse  und 
Winde  anliegende  Futter,  die  dem  Hartgummi  Halt  geben 
und  die  Berührung  des  Wassere  mit  Metall  ausschli essen, 
sicher  bessere  Dienste  leisten,  als  solche  völlig  aus  Hart- 
gummi bestehende  anliegende  Einsätze.  Es  ist  dos  aber  durch- 
aus entbehrlich.  Uebrigens  hat  die  Firma  Dreyer,  Rosenkranz  k 
Druop  dergleichen  Messer  auf  Verlangen  schon  zuweilen  ge- 
liefert und  durch  Musterschutz  gesichert,  legt  aber  kein 
grosses  Gewicht  auf  deren  Herstellung. 


Ober  Speckstein  und  die  Fabrikation  der 
Specksteinbrenner, 

insbesondere  Aber  die  Specksteingasbrenocrfabrik  der  bekannten 
Firm*  Jean  Stadel  mann  4 Co,  in  Nürnberg,  brachte  die  oftlcielle 
iuMtellungHrcitung  der  bayerischen  Landesausstellung  in  Nürnberg 
interessante  Ausführungen,  die  wir  im  Wesentlichen  nachstehend 
wiedergeben. 

Die  Fabrik  von  Jean  Stadehnann  A Co.  in  Nürnberg  wurde  im 
Jahre  1872  gegründet  und  zuerst  mit  den  ailereinfachsten  Hilfs- 
autteln  betrieben.  Inzwischen  hat  sich  aber  die  Fabrik  unter  der 
Leitung  der  Herren  Thurnauer,  fortschreitend  mit  den  Bedürf- 
iLSAen  der  sich  rasch  entwickelnden  Industrie,  in  einer  Weise 
entwickelt,  dass  aie  jetzt  zu  den  angeaehenBten  Betrieben  Bayerns 
»Äält  Es  sind  jetzt  dort  über  100  Arbeiter  bei  Verwendung  von 
Ä PS.  angestellt.  ln  dem  8pecksteinl»ergwerk  dieser  Firma  sind 
etw*  20  Bergleute  i>eschtftigt 

Bevor  wir  uns  mit  den  Speckstein-Gasttrennern  naher  be- 
fasen,  dürfte  es  angebracht  sein,  Einiges  Alter  den  Speck- 
stein selbst  zu  berichten.  Das  Mineral  Speckstein  kommt  so, 
wie  es  sich  zur  Verarbeitung  für  Gasbrenner  und  ähnliche  Fa- 
brikate eignet,  nur  im  Fichtelgebirge  in  Bayern  vor.  Ursprüng- 
lich bat  mun  es  mit  einem  Lager  von  dolomitischem  Kalk  zu  thun, 
<i*a  stark  kieselsäurebaltige  Gewitter  durchsetzten  nnd  chemisch 
«ad  physikaliach  so  veränderten,  das»  schliesslich  kieselsaure 
Magnesia,  d.  i.  Speckstein,  gebildet  wurde.  Die  Einschlüsse  von 
Mineralien,  die  Im  einstigen  Kalklager  vorhanden  waren,  wie 
ürnphit,  Kauchquarz,  sogen.  Dendriden  von  Mang&n  nnd  Eisen  etc., 
Anden  eich  auch  noch  im  Speckstein.  8on»t  widerstandsfähige 
Mioe ralien,  wie  Quarz,  Kalkspat!«,  Bitterspath,  Metaxit,  Tremoli  t, 
*iad  mit  in  Speckstein  übergegangen,  ohne  dabei  ihre  Kryst&llform 
riazabflaseu.  So  findet  man  jetzt  als  Raritäten  die  von  den  Mine- 
»logen  sehr  gesuchten  l*sendomorphosen,  deren  Kntstehnng  seit 
bnger  Zeit  die  Gelehrten  beschäftigte. 


Die  Farbe  des  Specksteins  ist  eigentlich  weise,  wie  Kreide, 
jedoch  kommen  in  Folge  organischer  und  mineralischer  Bei- 
mengungen alle  möglichen  Farltennuancen,  wie  gelblich,  rOthlich, 
grünlich,  bläulich,  bräunlich  vor. 

Der  Speckstein  liegt  in  kartoffel-  bis  kopfgrossen  Brockon  in 
dem  sog.  Mntm,  einem  verschiedenartig  zusammengesetzten  Letten, 
eingebettet,  theilweiBe  ist  er  aber  auch  direct  an  hartes  Kalk gestern 
angelagert.  Kr  wird  aus  Hefen  von  10  bis  zu  80  m bergmännisch 
zu  Tag«  gefördert.  Die  Specksteingruben  de«  Fichtelgebirges  waren 
früher  in  den  Händen  des  Staates,  der  sie,  da  man  mit  dem 
jetzt  werthvollen  Materiale  nichts  anzufangen  wusste,  verkaufte. 
So  kamen  diese  Zechen  in  die  Hände  von  Privaten,  die  sie  lange 
Zeit  nur  wegen  Gewinnung  der  l’seudomorphosen  betrieben. 

In  Thieraheim,  dem  Orte,  in  dessen  nächster  Nähe  die  Stadel - 
mann 'sehen  Specksteingruben  (Emilienzeche  i liegen,  werden  bei 
Ausgrabungen  manchmal  kleine  runde  Kugeln  aus  gebranntem 
Speckstein  vorgefunden,  deshalb  halten  die  Thiereheimer  heute 
. noch  den  Spitznamen  »Kugelschaber«.  — Man  nimmt  un,  dass 
j diese  Kugeln  im  Mittelalter  als  Büchsenkugeln  verwendet  worden 
seien,  sie  seien  von  Thiersheim  aus  in  Wagenladungen  nach  Nürn- 
berg nnd  von  dort  durch  ganz  Deutschland  gesandt  worden. 

Funde  in  der  Nähe  von  Göpfersgrün  und  Wnnsiedel  deuten 
auf  die  Verwendung  des  Specksteins  in  vorgeschichtlichen  Zeiten 
hin.  Erst  in  neuerer  Zeit  hat  der  Speckstein  mehrfache  Verwendung 
gefunden  und  namentlich  int  er  jetzt  ein  unersetzbaren  Material 
für  die  Gasbrennerfabrikation. 

I>er  Connnm  von  Speckstein  ist  von  ca.  1000  Ctr.  im  Jahre 
1878  auf  15000  Ctr.  im  Jahre  1891  und  auf  2421  Tonnen  oder 
I 48420  Ctr.  im  Werthe  von  M.  290520  im  Jahre  1895  gestiegen 
1894:  1900  Tonnen  oder  38000  Ctr.  im  Werthe  von  M 228000  . 

Eine  merkwürdige  Eigenschaft  des  Specksteins  ist  die , in 
gewöhnlichem  Zustande  so  weich  zu  sein,  dass  er  sich  leiebt  mit 
dem  Mesner  schalten  und  bearbeiten  lässt.  Int  Fenor  alter  wird  er 
so  hart,  dass  er  Glas  ritzt  und  am  Stahle  Funken  gibt.  In  ge- 
branntem Zustand  sind  dann  auch  die  aus  Speckstein  harpeste Ilten 
Waaren,  besonders  Gashrenner,  unverwüstlich.  Speckstein -Gas- 
brenner können  deshalb  viele  Jahre  benützt  werden,  ohne  irgend- 
welche Veränderung  zu  erleiden : die  Brenneröffnungen,  Schnitte 
und  Bohrungen,  bleiben  immer  gleichmässig  scharf,  und  Ver- 
änderungen durch  Oxydirung  oder  Verbrennung,  wie  die*  bei 
Eisen-  oder  Messinghrennem  meistens  der  Fall  ist,  sind  vollständig 
ausgeschlossen . 

Gleichzeitig  ist  Speckstein  auch  ein  guter  Wlrmeiaolator.  Bei 
den  daraus  hergestellten  Gasbrennern  kommt  daher  die  Verbren- 
nungswärme  des  verbrannten  Gases  der  Klamme  selbst  zu  Gute. 
Die  Wärme  kann  nicht  durch  die  Metallröhren  der  Gaaarme  zurück- 
geleitet und  ausgvstrahlt  werden  und  so  für  die  Flamme  verloren 
gehen,  wie  dies  bei  Metallbrennern  der  Fall  ist.  Die  Flamme  eine» 
Specksteinbrenner»  wird  also  jederzeit  heller  »ein  al»  die  Flamme 
eine«  Metallhrenners  gleicher  Conatrnction  bei  gleichem  Gas- 
verbrauch, welch'  letztere  überdien  noch  den  unangenehmen  Nach- 
theil haben,  dass  überall  dort,  wo  sie  verwandt  werden,  der  Gas- 
bahn sehr  heiss  wird.  So  werden  nicht  nur  Schnittbrenner  in  den 
allerverschiedensten  Constructionen  und  Grössen  hergestellt,  auch 
Rundbrenner,  sog  Argandbrenner,  die  Hülsen  von  Intensivbronnem 
bis  zu  den  grössten  Mustern,  Runsenröhren  für  Abzüge  und  Koch- 
brenner werden  aus  Speckstein  gemacht  Für  Gasglflhllchlhrenner 
werden  entweder  die  ganzen  Übertheile  aus  Speckstein  hergestellt, 
oder  wo  man  ans  constructiven  Gründen  ein  andere«  Obertheil  ge- 
wählt bat,  wird  doch  gewöhnlich  noch  ein  .Specksteinring  al» 
Wftrmeisolator  in  den  Brenner  eingeschaltet 

Wie  die  meisten  Körper,  die  schlechte  Wärmeleiter  sind,  »o 
ist  anch  -Speckstein  ein  schlechter  Elektrid tätslei ter,  und  mit  den 
stetig  wachsenden  Bedürfnissen  der  Elektrotechnik  erfreut  sich 
die  Verwendung  von  Speckateintheilen  in  gebranntem  oder  un- 
gebranntem Zustand  als  Isolatoren  für  ElektricUAt’einer  zunehmenden 
; Beliebtheit. 

Es  ist  begreiflich,  dass  anch  andere  Gegenstände,  die  einer 
rauchen  Abnützung  unterworfen  wären,  gerne  aus  gebranntem 
Speckstein  hergestellt  werden,  Dies  ist  z.  R.  der  Fall  bei  den 
Matrizen  für  die  Bleistiftfabrikation,  Spindelpfannen  für  Wobstühlo, 
Aichhähnchen  für  Wasserleitungen  etc. 

Diene  verschiedenen  Gegenstände  waren  in  der  Aasstellnngs- 
koje  von  Jean  Stadelmann  & Co.,  in  der  Maschinenhalle  der  Nürn- 
berger Ausstellung  anf  einem  grossen  Tableau  geschmackvoll 
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angeonlnet,  welchen  in  der  Mitte  die  Schutzmarke  der  Firma,  eine 
Sonne,  trug,  l’nter  diesem  Tableau  zeigte  die  Fabrik  in  kleinen 
Kftstchen  verschiedene  der  besonders  gangbaren  Artikel  und  davor 
balbfortige  und  ungebrannte  Waaren  in  den  verschiedenen  Stadien 
der  Herstellung  frei  aufgelegt-  Hierdurch  und  durch  die  Fertig- 
stellung von  gewöhnlichen  Schnittbronnern  auf  den  vorhandenen 
4 Drehbänken  erhielt  man  ein  verständliches  Gesamrntbild  von 
der  Bpecksteln-Gaabrennerfabrikation. 

Beim  Betreten  des  AuBstellung8>Pavülons  fiel  zuerst  ein  6 armiger 
KrystalbLüstcr  mit  verschiedenen  Gasbrennerarten  montirt  auf, 
der  denselben  hell  erleuchtete,  während  an  den  beiden  Seiten- 
wanden  zweiarmige  Wandbeleuchtungskörper  mit  Gasglühlicht  ihr 
Licht  spendeten  ln  den  beiden  hinteren  Ecken  des  Pavillons, 
rechts  und  links  von  dem  grossen  Tableau,  waren  bis  zur  Decke 
ragende  Pyramideu  von  unbearbeitetem  Speckstein  aus  der  Stadel- 
mann'schen  Emilienzeche  bei  Thiersheiut  aufgebaut,  aus  denen 
kleine  IUuminations-Specksteinbrenner  herausbrannten.  Auf  dem 
Tische  unter  dem  Tableau  fanden  sich  unter  einer  Glasglocke 
Spockstcinrari taten  aufgestapelt,  darunter  einige  besonders  schöne 
Pseudoinorphoecui  nach  Bergkrystall  und  RUterspatli. 

An  den  beiden  Seitenwinden,  rechts  und  links  vom  Hingänge, 
waren  je  zwei  durch  kleine  Gleichstrom' Elektromotoren  direct  an- 
getriebene  Drehbänke  aufgestellt,  auf  welchen  die  gewöhnlichste 
Sorte  von  Gasbrennern  in  vier  aufeinander  folgenden  Stadien 
'Formen,  Abdrehen  und  Zeichnen,  Aushöhlen,  Schneiden)  fertig- 
gestellt  wurde 

Die  bei  der  Fabrikation  der  Gasbrenner  vorkommenden  Ope- 
rationen werden  durch  einfache  Dreh-  und  Frftsarbeit  ausge  führt,  | 
dennoch  ist  in  einem  fertigen  Gasbrenner  bei  der  jetzigen  Voll-  i 
kommenheit  ein  gut  Theil  Geschicklichkeit  und  menschlichen 
Geistes  enthalten.  So  gibt  es  Brennersorten,  die  bis  zu  ihrer 
Fertigstellung  durch  10  oder  noch  mehr  verschiedene  Hände 
gegangen  sind  ln  der  Fabrik  von  Jeun  Stadelmann  & Co.  kommen  | 
jetzt  alle  Hilfsmittel  der  modernen  Technik  in  Anwendung.  10  grosB«  j 
Kreissägen,  ebensoviel  grosse  Steinfrftaen,  viele  kleine  Fräsen,  Dreh-  1 
banke,  Bohrmaschinen  etc.,  2 Brennöfen  sind  beständig  in  Function  ! 
Im  letzten  Jahre  wurden  ca.  10000  Gtr.  Speckstein  von  dieser  I 
Firma  verarbeitet.  Von  den  vielen  Millionen  der  daraus  gefertigten 
Gasbrenner  gingen  allein  ca.  26000  Gross  einer  Borte  nach  Amerika, 
wo  die  Firma  ebenso  wie  in  England  eine  Filiale  hat.  Die  Fabrik 
ist  mit  der  sich  entwickelnden  GasbeleuchtungBtechnik  gewachsen. 
Als  mit  der  Verbreitung  des  elektrischen  Uchtes  das  Uchtbedürfniss 
wuchs,  hat  die  Gasbeleuchtung  mit  gutem  Erfolg  den  Wettstreit 
mit  der  elektrischen  Beleuchtung  aufgenommen.  So  ist  es  zu  er- 
klären, dass  in  den  letzten  10  Jahren  die  Gasbrennerfabrikation 
nicht  ab-,  sondern  bedeutend  zunahot. 

Bei  der  neuesten  Errungenschaft  der  Gasbeleuchtungstechnik, 
dem  Acetylengas,  werden  wiederum  nur  Specksteinbrenner  mit 
Vortheil  angewandt. 


Es  möge  hier  noch  die  Beschreibung  einiger  gebräuchlicher  ( 
Brennersorten  der  Firma  Htadelmann  A Co.  folgen,  die  zwar  nichts  i 
wesentlich  Neues  bieten,  deren  übersichtliche  Zusammenstellung 
aber  von  Interesse  sein  dürfte. 

Die  Figuren  111  bis  113  zeigen  Ansicht,  Durchschnitt  und  I 
Flammenform  des  gewöhnlichen  Schnitt bren  ners  für  Stein-  \ 
kohlengaa  (No.  1).  Die  Höhlung  des  Brenners  ist  einfach  cylin  1 
drisch;  die  Flamme  hat  Fischschwanzform-  — 

Fig.  114  bis  116  zeigen  Ansicht,  Durchschnitt  und  Flammen- 
form eines  Hohlkopfbrenners  für  Steinkohlengas  (No.  16). 
Die  Bohrung  ^iin  Kopf  ist  entsprechend  der  Äusseren  Form  des 
Brenners  erweitert,  so  dass  die  Wandung  Überall  gleich  stark  ist. 
Die  Flammenfonn  ist  runder  als  beim  Fischschwanzhrenner ; die 
blaue  Zone  der  Flamme  ist  im  Vergleich  zur  Flatmue  des  gewöhn 
liehen  .Schnittbrenners  etwas  kleiner.  Diose  Brennerfonn  ist  die 
beliebteste  und  wird  auch  mit  ganz  grossen  Köpfen  für  Strassen - 
beleucbtung  ausgelührt.  — 

Fig,  117  bis  119  zeigen  Ansicht,  iDurchsihnitt  und  Flammen- 
fonn eines  Zweilochbrenners  für  Stein  kohlengaa,  Oclgas  und 
Acetylen  (No.  10).  Die  'Flnmmenform  'ist  . ähnlich  {wie  bei  den 
Hohlkopfbrennertt.  Zwei  aus  kleinen  Bohrungen  kommende  Gas* 
ströme  stowen  fast  senkrecht  auf  einander  und  worden  dadurch 
zu  einer  Hachen  f Gasschicht  ansgebreitet ; die  Flammenebene 


stellt  demnach  senkrecht  zur  gemeinsamen  Schnittebene  der  beidva 
Bohrungen. 

Bei  verschiedenen  Brennersorten  wird  ein  kleiner  Speduwin- 
köpf  in  eine  Meesingfassung  eingesetzt  und  dann  gewöhnlich  noch 
unten  in  der  Fassung  ßpeckstcinlheile  mit  kleinen  Offnunge® 


Fig.  114.  Fig.  11».  Fig.  116. 


angebracht,  um  dadurch  den  Gasdruck  zu  vermindern  und  JdaS 
Bausen  der  Flamme  zu  beseitigen,  Dem  gleichen  Zweck  dienen 
auch  Siebe  aus  Messinggeflecht  oder  au»  Mull , endlich  bew« 
liehe  Gasdruckregülatoren  im  Innern  der  Fassung  Die  Figuren 
120  bis  121  zeigen  solche  Brenner. 
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Grosse  Hohlkpfbrenner  mit  angeeetsten  Scheiben  ans  Speck* 
Mein  and  Messinghörnero  zeigen  die  Figuren  125  and  126;  die 
&ng«Me*xten  Scheiben  und  Hörner  willen  bezwecken,  die  Flamme 
etwa  hach  unten  zu  ziehen,  wodurch  dieselbe  runder  nnd  besser 
leiM-btend  werden  soll 


Fi*.  m Fl«  128. 


tDa  das  Oelgns  meist  unter  einem  dreimal  so  hohen  Druck 
verbrannt  wird  als  das  Steinkohlengas,  auch  weit  starker  leuchtend 
'md  deshalb  ein  geringerer  Consum  nötliig  Ist,  und  endlich  weil 
rar  russfreien  Verbrennung  eine  feinere  Vertheilung  und  kräftigere 
Mischung  der  Luft  erforderlich  ist,  so  müssen  die  Oeffnuugen  der 
f*>lgiabrenner  bedeutend  k feiner  als  die  der  gewöhnlichen  Stein - 
kohleogas-Brenner  sein,  wie  dies  die  Figuren  127  bis  130  zeigen. 


Fla  IV.  Mg,  128.  Ft*.  12».  Fl*.  ISü.  Fl«.  111. 


Ans  den  Figuren  129  and  130  ist  ferner  ersichtlich,  dass  ausserdem 
auch  die  Höhlung  der  Oelgaebrenncr  im  Kopf  verengt  iBt,  Ein 
Kohleogashrenner  würde  mit  Oelgas  stark  rusaen;  umgekehrt  gibt 
«in  Oelgashrenner  mit  Leuchtgas  eine  kaum  louchtende  Flamme. 
Rin  Oelgas brenner  für  1 cbf  (28,8  1)  würde  bei  gleichem  Druck  von 
Kohlengaa  nur  etwa  >/«  cbf  verbrauchen. 

Fig.  131  zeigt  einen  Doppel  brenn  er;  die  Anordnung  be- 
i«K-kt  eine  bessere  Ausnutzung  des  Gaset,  indem  die  Helligkeit 


der  beiden  Theilflammen  zusammen  grösser  ist,  als  wenn  das 
gleiche  Qasquantam  in  einer  Flamme  verbrannt  würde. 

Endlich  geben  wir  in  den  Figuren  132  bis  185  noch  die  Ab- 
bildungen einiger  Illuminationsbrenner,  Dieselben  bestehen 


Mg.  182.  Fl*  m.  Fl*.  1*1  Ft*.  1» 


aus  Specksteinköpfchen  mit  feinen  Bohrungen,  so  dass  das  Gas 
nach  verschiedenen  Richtungen  sternförmig  heraus  brennt ; mit 
densellrcn  lassen  sich  für  Illuminationszwecke  hübsche  Effecte 
erzielen. 


Literatur. 
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wagen in  Sydney  (N.  8.-W.)  Verwendung  gefunden  haben. 
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den  Carbnmtlonswerth  des  Acetylens  angestellt  Es  wurde  Stotn- 
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Brennern  untersucht  Die  Resultate  sind  in  Tabellen  ausführlich 
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Untersuchungen  über  den  gleichen  Gegenstand  veröffentlichte, 
d.  h.  der  Gasverbrauch  pro  Lichteinheit  sinkt  «ehr  rasch  bei  einem 
Acetylengebalt  von  0 bis  etwa  und  von  da  nn  immer  lang- 
samer nnd  langsamer,  oder  die  ersten  Procent«  Acetyleuzusats 
bewirken  ein«  relativ  sohr  viel  grössere  Lichtsteigerang  bei  der 
Carbaration  als  ein  Zusatz,  der  4 bis  5 Acetylen  übersteigt. 
(8oeiöt4  technique  de  l'industrie  da  gaz  en  France.  Compte  rendu 
du  23.  congrt«,  Paris  IH96,  8.  168  u.  ff.  : a.  a.  Journ.  de  t’dclair 
au  gaz,  1897,  8.  66.; 

Die  Münchener  städtischen  Elektricitätswerke. 
Von  F.  Uppenborn.  Ausführliche  Beschreibung  mit  16  Fig. 
und  2 Tafeln.  (Zeitacbr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1896,  8.  1005—1013.) 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Omaha,  Nebr  Von  Owen 
T.  Smith.  Ausführliche  Heachreibnng  der  gesammten  Anlage, 
WasBergewinnung,  Ablagerungsbaasins,  Pampen,  Rohrnetz  u.  a.  w. 
mit  Abbildungen  und  Zeichnungen.  (Engin.  Record,  B<1.  34,  No  15 
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Dr.  Holz.  (Archiv  f.  Hyg.  1897,  Bd,  28,  Heft  2,  8.  101—137,  mit 
Karte  ) Verfasser  gibt  eine  ausführliche  Darstellung  der  früheren 
und  gegenwärtigen  WawsorversorgungaanUigen  der  Stadt  Metz,  wobei 
besonders  auch  die  geologischen  Verhältnisse  de«  Stadtgebietes  und 
der  Umgebung  berücksichtigt  werden.  Verfasser  hat  das  Wasser 
von  Quollen  und  Brunnen  in  'und  um  Metz  so  weit  angängig 
chemisch  und  bnctoriologiach  untersucht  und  theilt  in  einer  Tabelle 
die  Ergebnisse  von  99  Analysen  mit:  ebenso  worden  auch  nimmt 
liehe  chemische  und  bacteriologische  Untersuchungen  des  Metzer 
WaBserioitungsTViuMcnJ  vom  Januur  1892  bis  März  1896  angeführt. 
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Pumpmaschinenanlage  für  die  Kanalisation  von 
Berlin.  Beschreibung  der  im  Jahre  1898  in  Betrieb  gesetzten 
Maschinenanlage  de«  ltadiaLsysteins  IX  der  Kanalisation  von 
Berlin,  mit  6 Abb.  und  1 Tafel.  (Zeitschr.  d Vor.  D.  Ing.  1896, 
S.  896-898.) 

Die  Heizung  und  Lüftung  im  neuen  Reichstag« 
hauge  besprach  Hr.  Kggert  ausführlich  in  einer  8itaung  de« 
besä.  Bezirk»  verein«  d.  Ingen.  Die  Anlage  wurde  von  der  Firma 
J>.  Grove  in  Berlin  in  den  Jubreu  von  1884  bi«  1894  zur  Auo- 
fuhrung  gebracht.  La  erhielten  Dampfheizung:  die  .Sitzungssäle, 
Vorhallen,  Gänge,  Krfrisehungaräume,  die  grosse  Halle  und  der 
I^sesaal;  Dampfwarmwaiuierheizung:  sämmtliche  Dienatrftume,  die 
Bücherei,  der  Schreibsaal,  die  Wohnungen  und  die  Aborte; 
Dampf  waaserheizung:  die  Archivränme  und  die  Druckereirftume  im 
Keller;  Dam  pf  warm  wuaser-l.uftheizung:  der  grosse  Sitzungssaal, 
lauterem  kann  die  Luft  von  oben  oder  von  unten  angeführt  werden. 
Zur  Bewegung  der  Lufbnasaen  (Zuluft  und  Abluft  i kamen  aus- 
schliesslich  Blackmann -Ventilatoren  mit  Antrieb  durch  Elekto 
motoren  in  Anwendung.  Ausserdem  sind  zur  Förderung  geringerer 
Luftmongon  kleine,  durch  Druck wasser  betriebene  Schrauben- 
ventilatoren in  die  Abluftachlote  der  Aborte  eingebaut.  Die  -Ge- 
aammtknsten  der  Anlage  betrugen  M.  797 461)  und  zwar  für:  Dampf- 
kesselonlage  nebst  Bpeisevorrichtung  und  Rohrleitung  bis  zum 
ilaupulainpfvertheiler  M.  180700;  Heizung«-  und  Lüftungmmlwg« 
M.  4%  300;  Fernthermometer,  Klappenstellvorrichtungen,  Luft 
filteranlage,  Vergitterungen,  Klektromotorenanlage  und  Verschie- 
denes M.  120  450.  Der  GesammUnhnlt  der  zu  beheizenden  Bäume 
betragt  14300t.)  cbm;  demnach  berechnen  sich  die  Kosten  für 
1 cbm  auf  rund  M.  5,60.  (Zeitschr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1896,  S.  985 
bis  938.) 
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raturen. 


Gebrauchsmuster. 

CIum-  Eintragungen. 

4.  692M.  Süukrerbt  uml  waagrecht  voratcllbaw  Arbeitalamp.  nut 
vom  Brenner  getrenntem,  gefahrloses  Nachfüllen  gestattende 
Brennstoffbehälter  M.  Dörflein,  Schwelnfurt,  Steinweg  18. 
3/12  96.  D.  2531 

69371  Vorrichtung  zur  Umwandlung  von  Petroleum-  in  Gaa 
lampen,  bestehend  aua  einem  im  Bassin  zu  befestigenden 
Zwischenkörper  in  Gestalt  einer  Platte  oder  einer  Kaj<«e!  nut 
Gaszuführung  und  Befestigungsstutzen.  M Gülzow,  Berlin, 
Seydelatr.  26.  22,10  96  G.  3506 

— 69477.  Petroleumlampe  mit  centralem  Luftrohr  (Dmeluag- 
lani|K-)  ohne  Rrandscheibe  mit  einem  oder  mehreren,  auf  der 
selben  Schlüseeluchee  sitzenden,  unmittelbar  auf  den  Dodd 
ein  wirkenden  Triobrftdchcn.  C.  Holy,  Berlin,  Orsnienstr  23a. 
30/1  97.  H.  7113. 

— 69478.  Aus  einem  Stück  gearbeiteter  U elrereteck reifen  fitr 
Lampenbrenner  (aufsteckbarer  Glockenträger  C Hol  ▼ 
Berlin,  Oranienstr  23a.  20,1  97.  H.  7114. 

— 69495.  Durch  Zahnstangengetriebe  bewegte  Hebevorrichtung 
für  die  Brenncrgnllerie  von  La»i|>en  mit  in  den  Endstellnngen 
in  muldenförmige  Vertiefungen  de«  Bewegungsrade»  rin- 
«ebnappenden  Sperratift.  Actien-Geaellschaft  vorm. 
O.  H Stobwasaer  & Co.,  Berlin.  16/6  96.  A.  1631. 

26.  69138.  Gasglühlichthrenner  mit  sieh  deckenden  Lu  Hoffnungen 
im  festen  Mischrohre  und  itn  drehbaren  Brennerrohre  und  mit 
einer  mit  der  durchlochten  Düsenplatte  aus  einem  Steck 
gepressten  Düse  Krau  me  & Hanebeck,  Iaerlohn  14/1  9". 
K.  6160. 

— 69172.  Anwendung  eines  Wasser- Motors  für  Presagas-Glühliclii- 
lampen  in  Verbindung  mit  einem  Reservoir  zur  Aufspeiche- 
rung von  Pressgas.  H.  Hausmann,  Dortmund.  61  97. 
H.  7038. 

— 69173.  Pressgas-GlühlichUumpe  mit  einem  aus  zwei  vor  der 
Vpraachung  übereinander  gezogenen  Glühstrümpfen  herge- 
stellten  Glühkörper,  Anzündevorricbtung,  sowie  Vorrichtung 
zum  Hochziehen  und  Herablaasen  der  Lampe.  H.  Ilaui- 
mann,  Dortmund.  6 1 97.  H.  7089. 

— 69235.  Vorrichtung  für  Glühlichtbrenner,  nm  bei  Abnahme 
de«  Cy linden*  eine  Beschädigung  de«  Glühstrumpfes  xa  ver- 
meiden, mit  Ftlhrungshülse  für  den  Cylindor.  K.  Ettrich, 
Breslau,  Tuuentzienstr.  71.  16/1  97.  E.  1937. 

— 69237.  Acetylengaserzenger  mit  durch  die  bewegliche  Gas- 
glocke beeinflusster  Verschlusskappe  für  den  CarbidbdrilW 
und  Kühlvorrichtung  für  die  erzeugten  Gase.  P.  P.  H.  M*c4, 
Paris;  Vertr.:  M.  .Schöning,  Berlin  8.,  Morit—far.  9.  161  97. 
M.  4906. 

— 69243.  Glühlichtbrenner  mit  verkürztem  Glascylinder,  darüber 
befindlichem  Abzugsrohr  und  Zündbrenner  zwischen  beiden. 
Schülke,  Brandholt  & Co.,  Berlin.  13/12  95.  8ch.  4641. 

— 69316.  Blechhülse  zum  Abnehmen  und  Einsetzen  der  Cylindor 
bei  Glühlichtbrennern.  F.  Werner,  Groasenhain  i/S.  18,197. 
W.  4993. 

— 693&L  Acetylengaalampe  mit  durch  Druckplatte  belastetem 
Sammler.  O.  Kaeatner,  Halle  a/8.,  Brunnenpl.  9.  15/1  97 
K.  6161. 

— 69480.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Acetylenga«,  hei  dem 
Entwickler,  Reiniger  und  Wasaerabscheider  vereinigt  sind 
Gevcleberger  Herdfabrik  W.  K refft,  Gevelsberg  i/W.  20197 
K.  6178. 

— 69492.  Aus  durch  Zahngetriebe  belhätigten  Hähnen  bt* 

«tobende  automatische  ReguUrvorrichtung  für  Acctylengae» 
erzeugung.  Gevelsbcrger  lierdfabrik  W.  K refft,  Gevelsberg 
1/W  21/1  97.  G.  3733. 
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Klasse 

— 696J9.  Ein  mit  federnden  Stäbchen  versehener  Metallring  für 
Gasglüblichtbrenner  zum  Regnliren  der  Luftsuführung  und 
sam  Verhindern  de«  Rückschlägen*  der  Fluni  me  C.  Wrede,  j 
Harburg  o/E.  14/1  f>7.  W.  4978. 

— 69541  Glühkörper  und  Cylinder-Hchoner.  G.  Grzanna, 
Chemnitz,  Sehlosastr.  1.  22/1  87.  G.  3744. 

08550.  Gasbadeofen  mit  von  unten  durch  Zerstäuber  in  den 
Hejzraum  ein  gespritztem  Wasser  und  durch  das  Warmwasser 
becken  geleiteter,  mit  Injector  versehener  Brause  Rohrleitung. 

F.  Haffner,  Stuttgart,  Böblingerstr  94.  22.1  97.  H.  7124 

85.  69284.  Wosserieitungshahn  mit  vor  der  Eiaströiuungmlflnung 
befindlicher  Guutmiplatte  und  einem,  die  Platte  zum  Hindurch- 
strömen  des  Wassern  zurückdritngenden,  in  der  Ei  n ström  urige  ■ 
Öffnung  angeordneten  Metaliatüek.  M.  Franko,  Berlin, 
Waterlooufer  17.  81  97.  F.  3183. 

— 63531.  Seihervorrichtung  für  Wasserleitangsrohre,  bestehend 
aus  einer  in  da«  Wasserleitangsrohr  elngeflchraubton  kleineren 
Röhre  mit  Austrittsöffmingcn  G.  Stehler,  Geislingen  aSt., 
Württ.  181  97.  S.  3129. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht nagNgegenst finde. 


No.  86268  vom  9.  Juli  1895  K.  Uordaa  in  Leipzig.  Oel- 
behälter  für  Lampen.  — Der  * lelbehälter  ist  mit  einem  Hilfa- 
behAlter  versehen,  in  welchen  nach  dem  Auslöechen  der  Lampe 
der  flüssige  Brennstoff  abgelassen  wird,  um  ein  Nach  verdampfen 


darch  die  erhitzten  Wandungen  des  Hauptbehälters  zu  verhindern. 
Der  Doppelbohälter  kann  uiu  die  horizontale  Achse  E gedreht 
werden,  so  dass  die  in  Verbindung  gebrachten  Raume  B und  C 
abwechselnd  als  Breun-  and  Hilfshehäiter  benutzt  werden  können. 

No.  86333  vom  11.  Juni  1895.  11.  Ja- 
kobi in  Kronstudl,  -Siebenbürgen  Ver- 
achlnsB  für  Sicherheitslampen  — 
Boi  dieser  Lampe  kann  eio  Oeffnen  de»  Ge- 
hausoe  nur  statttinden,  wenn  der  Docht  zu- 
vor behufs  Erlöschens  in  die  Dochthülae 
zurückgezogen  worden  ist  Diese  Beweg- 
ungen worden  gleichzeitig  durch  einen  Doppel- 
hobel b e ausgeführt,  dessen  eine»  als  S|*err- 
feder  ausgelüldetes  Ende  c den  Verschluss 
th eil  und  dessen  andere«  b die  Einrichtung 
tarn  Bewegen  des  Dochtes  trügt,  welch  letztere  erst  in  Wirksamkeit 
Uitt,  sobald  der  Verschlusstheil  bereits  eine  geringe  Bewegung  er- 
- »hren  hat. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Bewegung  der  Gasnn»ta1t»arbeitcr.)  Wie 
I die  Berliner  Volksleitung  mittheilt,  beriethen  die  Gasanstalt»- 
arbeiter  in  einer  am  10.  Februar  stattgehabten  Versammlung  über 
ihre  fernere  Taktik.  Es  wurde  beschlossen,  Innerhalb  des  vor  oiniger 
Zeit  in’B  Leben  gerufenen  Central  verbanden  {vgl.  ds.  Journ.  1897, 
| S.  110  und  111:  oino  eigene  Verwaltungsstelle  Berlin  zu  begründen, 
und  alle  drei  Wochen  gemeinsame  Agltationsversaramlnngen  für  die 
Arbeiter  sämmtlicber  Berliner  Gasanstalten  einzuberufen.  Als  jüngster 
Erfolg  der  Bewegung  wurde  die  Abstellung  einer  Reibe  öffentlich 
zur  Bprache  gebrachter  Missstände  in  der  Gasanstalt  Schmargen- 
dorf bezeichnet.  Auch  die  Vorbereitung  eines  gemeinschaftlichen 
Vorgehens  der  Gaaanstaltsarbeiter  in  ganz  Deutschland  mache 
Fortschritte.  In  Hamburg  (480  Mitgliedern  Erfurt,  Königsberg, 
Mittweida  et*!,  wurden  Filialen  gegründet,  wahrend  andererseits 
auch  die  Vorurte  Berlins,  Charlottenhurg,  Kisdorf  und  Schöneberg, 
ansehnliche  Mitgliedschaften  aufzuweisen  hatten.  In  Berlin  selbst 
gelte  es,  zunächst  diejenigen  Arbeiter,  an  deren  Widerspruch  die 
Beseitigung  der  achtstündigen  Sonntagaarbeit  scheiterte  (ds.  Journ. 
1896,  S.  777),  für  die  Organisation  zu  gewinnen. 

Berlin.  (Gasbeleuchtung.)  Die  städtischen  Gasanstalten 
speisten  Ende  Deceraher  1896  25113  öffentliche  Laternen.  Dazu 
traten  die  von  den  englischen  Gasanstalten  auf  dem  ehemaligen 
Schöneberger  Gebiet  gespeisten  935  Flammen,  so  dass  also  im 
Ganzen  26048  öffentliche  Gaslaternen  vorhanden  waren  Ausser- 
dem brannten  1190  i'etroleumlaternen.  Die  Zahl  der  durch  die 
städtischen  Gasanstalten  gespeisten  Privatfiauunan  in  Berlin,  und 
der  öffentlichen  und  Privatflammen  in  den  Vororten  Dalldorf, 
Reinickendorf,  Pankow,  Uoxhagen,  Rummelsbarg,  Stralau  und 
Treptow  betrug  979183  Flammen,  das  sind  gegen  Ende  October 
vorigen  Jahres  mehr  13311  Flammen.  Die  Gasproduction  betrug 
im  Vierteljahr  October-Deceniber  v.  J 4158.3000  cbm,  in  dem 
gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1895  dagegen  nur  39168000  cbm.  es 
sind  demnach  für  das  betreffend«  Vierteljahr  1896  mehr  producirt 
2415000  cbm,  mithin  6,17%  mehr 

Biagen.  (Ga«apparate - Ausstellung.)  Auf  Veranlassung 
einer  grösseren  Zahl  Binger  Firmen  findet  demnächst  eine  Aus- 
stellung von  Gaaapparateu  statt.  Welche  am  13.  März  ds.  Ji.  eröffnet 
werden  soll.  Zur  Ausstellung  gelangen  Gusupparute  zu  Beleuch- 
ttings-,  Koch-  und  Heizzwecken,  die  sämmtlich  im  Betriebe  gezeigt 
werden  sollen  Der  Ausstellungsraum  befindet  sich  im  »Cafö 
Hlladorf« 

Birmingham.  (Gasverbrauch.)  Die  Zunahme  de»  Gasver- 
brauches im  Jahr«  1896  war  eine  ganz  ausserordentliche : dieselbe 
ist  der  besseren  allgemeinen  Geschäftslage,  der  häufigen  Verwen- 
dung von  Gasmotoren  und  hauptsächlich  auch  dem  Gasglühlicht 
zu  danken.  Die  Zunahme  in  den  ersten  sechs  Monaten  des 
laufenden  Geschäftsjahres  fl.  April  1896^7»  betrug  4Ö70U00  cbm 
(165  Mill.  cbf)  oder  11  '/*•/•;  der  Verbrauch  im  letzten  Quartal  1896 
wur  sogar  um  5765000  cbm  (201,5  Mill.  cbfj  oder  14 '/«•'■>  größer 
als  im  letzten  Quartal  1895  Da  auch  im  laufenden  Quartal  die 
Zunahme  nicht  nachgelassen  hat,  so  wird  der  Verbrauch  im  ganzen 
Geschäftsjahr  um  mindestens  14000000  cbm  (500  Milt,  cbf)  aus- 
f allen  als  im  Vorjahr.  Die  (grösste  bisher  verzeichnet«  Jahres- 
zunahme war  6*15000  cbm  (235  Mill  cbf,  Im  Jahre  1H90/91. 

Döbeln.  (GasunsLallskauf.)  Am  23.  bezw  26.  Januar  hat 
der  Stadtrath  und  da»  Stadtverordnetencollegium  den  Ankauf  der 
Gasanstalt  beschlossen.  Das  vor  40  Jahren  erbaute,  unzureichend 
gewordene  und  veraltet*-  Werk  steht  mit  M.  543382  zn  Buche. 

Dresden.  (Gasfabri  ken.)  Die  Gaserzeugung  Dresdens  er 
höht«  sich  im  letzten  Jahre  um  über  1 Million  Cablkmetor 
(1  212 900  cbm).  Nachdem  die  Altstädter  Gasfahrik  »m  vorigen  Jahre 
ausser  Dienst  gestellt  wurde,  ist  die  Mehrerzeugurig  Im  Wesent- 
lichen von  der  Reicker  Gasfabrik  übernommen,  da  dieselbe  durch 
die  Erweiterungsbauten  auf  das  Doppelte  (ihrer  Leistungsfähigkeit 
gebracht  ist.  Von  den  Hetriebsergebnissen  wurde  der  Stadtkasse 
ein  Betrag  von  M.  1325297  überwiesen.  Die  Verwerthung  der 
Nebenerzeugnisse  lieferte  einen  Betrag  von  M.  814000.  Die  Menge 
der  zur  Vergasung  gebrachten  Kohlen  betrug  1 780569  Ctr.  An  die 
Vorort«  Dresden»  wird  städtische»  Gas  mehrfach  abgegeben.  Diese 
Abgabe  stieg  von  354000  cbiu  iiu  Vorjahre  auf  454  000  (cbm.  Gas- 
abnabmestellen  gab  es  20371.  Betheiligt  hieran  waren  BlusewiU, 
Loschwit*,  die  Blaaewitz-Loschwitzer  Elbbrücke,  Gruna,  Pieschen, 
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Racknitz,  Reick  and  Heidnitz.  Die  Lange  des  gesummten  Lohr- 
neUen  betragt  gegenwärtig  428000  m. 

Dülken.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Das  Gaswerk  erzielte 
im  Geschäftsjahr  1896/96  einen  Gewinn  von  M.  13  605,68.  Die  Pro- 
dnction  betrag  522 920  cbm , die  bezahlte  Verbraacbsmenge 
461  960  cbm,  Gasverlust  1 1 ,20 •/•,  Betriebskosten  9,78  Pf.  pro  Cabik- 
meter,  abzüglich  Nebenelnnahm«  H,04  Pf.  Fs  ergibt  sich  ein  Netto- 
verkaufspreis von  10,90  13.  Das  Wasserwerk  arbeitete  mit  einem 
Verlust  (von  M.  422,03,  waa  im  nächsten  Jahre,  weil  der  Zinsfus« 
der  Baunnleihe  von  4 auf  31'»*/*  heral>geseut  worden  ist,  voraus- 
sichtlich nicht  der  Fall  sein  wird.  Es  betragen  die'  Uesammt- 
förderung  136633  cbm,  Betriebskosten  27,07  Pf.  auf  den  Cuhik- 
meter,  die  bezahlte  W-rbrnnchsmenge  76035»  cbm  =*■  auf  den  t’ubik- 
meter  26,76  Pf. 

Geldern.  (Gaeanstaltsproject)  Die  Stadt  Geldern  beab- 
sichtigt den  Bau  einer  Gasanstalt,  und  hat  ein  diesbezügliches 
Offertaussch  reiben  ergeben  lassen.  Angebote  sind  an  die  Bürger- 
meisterei einzureichen. 

Genthln.  (Gas  preis  er  man  aigung.)  Die  Gasanstalt  hat  den 
Preis  für  Leuchtgas  von  27  and  26  Pf.  auf  26  Pf  für  das  4’uhik 
meter  herabgesetzt.  Bei  einem  Jahresverbrauch  von  über  1000 cbm  j 
werden  4B<o,  bei  einem  solchen  über  3000  cbm  8%  Rabatt  gewahrt 
Koch-  und  Kraftgaa  wird  mit  18  Pf.  berechnet. 

Mannheim.  (Geschichte  der  Gasbeleuchtung'!  Der  1 
Bericht  des  stadtralhe*  aber  die  Verwaltungsperiode  1893/94  bringt  j 
zur  Geschichte  der  Gasversorgung  Mannheims  u.  a.  folgende  Mit- 
theilungen. 1848  errichtete  die  Firma  Kngelhorn  A Co.  eine  Fabrik  : 
zur  Bereitung  von  tragbarem  Gas.  1850  wurde  ein  Vertrug  mit 
Spreng  und  Sonntag,  die  sich  mit  Kngelhorn  A Co.  vereinigt  hatten, 
geschlossen,  wonach  die  Stadl  die  Mittel  zur  Erbauung  eine*  Gas- 
werkes stellt«,  »'ahnend  genannt«  Firma:  Modische  Gas  Gesellschaft, 
den  Betrieb  übernahm  Das  Bau-  und  Betriebskapital  betrug 
fl.  200000  Die  Hfllfte  des  über  fl.  12000  betragenden  Gewinnes 
sollte  an  die  Stadtkasa«  abgeliefert  werden.  Der  Pachtvertrag  war 
für  30  Jahre  abgeschlossen,  vom  1.  December  1861  ab.  18T»3  ver- 
zichtete die  Stadt  auf  den  Gewinnanthell,  und  damit  zugleich  auf 
jeden  Einfluss  auf  die  Geschäftsführung.  Was  dies  zu  bedeuten 
hatte,  wird  daraus  ersichtlich,  dass,  als  der  eine  Theilbaber, 
Fr.  Kngelhorn,  der  Begründer  der  Badischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik, 18416  aus  der  Finna  ausschied,  ihm  eine  Rente  von  fl.  86000 
jährlich  für  11  Jahre  zugebilligt  wnrde.  1873  kam  ein  Abkommen 
zu  Stande,  wonach  das  Gaswerk  und  der  Betrieb  desselben  in  die 
Hände  der  Stadt  überging  1877  wurde  eine  neue  Gasfabrik  in 
Angriff  genommen  und  1879  vollendet  Ibis  Gaswerk  lieferte  an 
dauernd  steigende  Ertragnisse  an  die  St&dtkaase  ab,  die  1894  die 
Höhe  von  M.  349662,35  neben  M.  80545», 22  für  Zinsen  und  Amorti- 
sation erreicht  hatten. 

München.  (Vorschriften  für  Acetylen.)  Die  kgl.  Re- 
gierung von  Oberbayern  hat  die  Handels-  und  Gewerbekammer  für 
Oberbayern  zur  gutachtlichen  Aeusserung  darüber  uufgefordert,  ob, 
und  in  welchem  Maaag«  Calciumcarbid  und  Acetylongna  in  gas- 
förmigem oder  flüssigem  Zustand  in  Bayern  xubereitet,  oder  in 
Handel  gebracht,  oder  zu  Heleurhtungszwccken  verwendet  wird. 
Hierüber  erstattet«  He»  Dr.  Kivmerschmid  in  der  Sitzung  der 
genannten  Kammer  am  9.  Februar  ein  sehr  eingehendes,  die  tech- 
nischen Verhältnisse  auch  tarnhrendea  Gutachten,  in  welchem  er 
zu  dem  Schluss  gelangte,  dass  für  Bayern  vorläufig  die  Fragt*, 
betreffend  Vorkehrungen  gegen  die  Explosionsgefahr  dea  Acetylen- 
gases,  gegenstandslos  und  der  Erfindung,  wenn  sie  sich  ausbreit«, 
grösstes  Entgegenkommen  gewährt  werden  solle,  selbstredend 
unter  der  Anwendung  praktischer  und  entsprechender  Sicherheits- 
maassregeln 

Münster.  (Gasverbrauch.'  1 He  Production  des  städtischen 
Gaswerkes  stieg  im  Jahre  1818»  auf  2129190  cbm,  der  Conaum  an 
l^uehtgas  hob  sich  gegen  das  Vorjahr  um  11,61  •/*,  an  Nutzgas 
um  38,66  */«. 

Neumiinster.  (Gasverbrauch.)  Im  Anschluss  an  die  Mit- 
theilung in  ds.  Joarn.  1897,  8.111  ist  noch  Folgendes  zu  erwähnen: 
I»ie  Gesammt-Gasahgabe  beziffert  aich  auf  997740  cbm  gegen 
891095  cbm  itu  Vorjahre.  Cousumirt  wurde  an  lä'uchtga* 
463328,90  cbm,  an  Motorengas  36360  chm  und  an  Koch-  und 
Heizgas  272096,77  cbm. 

Oldenburg  in  Schleswig-Holstein.  (Gasanstaltsproject.) 
Der  Vertreter  eines  Bremer  f’nter nehmen»  machte  der  BHeueh- 


tungacommiBsion  in  Oldenburg  das  Anerbieten , eine  Gasaosuit 
nebst  Köhrenleitung  auf  eigene  Kosten  hertrtellen  zu  wollen,  wenn 
die  Strassenbeleuchtung  und  ausaerdeui  noch  2Tk»  Flammen  ge- 
sichert werden  können. 

Prag.  ^Wasserversorgung.)  In  der  Generalvenuuniiiluag 
der  »Böhmischen  Sparkasse«  am  12.  Februar  erstattete  die IHrectio« 
einen  eingehenden  Bericht  über  die  Versorgung  der  Stadt  tnii 
Trinkwasaer  Die  Direcfion  hat  »«»fort  nach  Fassung  -le«  Be- 
schlusses, die  Versorgung  der  Ktadt  mit  Trinkwasser  in  Angriff  za 
nehmen  (vgl  d».  Journ.  1896,  S.  376),  sich  mit  den  Ingenieuren 
j ().  Smreker  (Mannheim)  und  Z R.  v.  Wessely  (Prag)  in’s  Einver- 
nehmen gesetzt,  welche  sich  für  die  Durchführung  einer  einbeit- 
j liehen,  sowohl  für  Trink-  al»  auch  für  Nutzwasser  geeigneten 
Wasserleitung  uussprachen,  und  alsbald  ein  «elbetstAndigeB  I*ro>ect 
: für  die  Versorgung  der  Stadt  und  der  Vororte  mit  Trink-  und  SuU- 
wanser  ln  Angriff  nahmen  Zu  diesem  Zwecke  wurde  zunächst 
das  Elbethal  von  Lissa  bis  Melnik,  einschliesslich  de»  Gebietes  wo 
Neratowitx  bis  Weltrus  am  rechten  Moldauufer  untersucht  Bidief 
wurden  69  Bohrlöcher  mit  der  ( » esam m tbohrtiefe  von  1375,70  m 
abgebohrt,  von  je<iem  dieser  Bohrlöcher  Waswrproben  genommen 
und  der  chemischen  Untersuchung  unterzogen.  Diese  Unter- 
suchungen ergaben  durchwegs  sehr  gute  Resultate,  und  dürfte  sich 
das  auf  diesem  4 »ehiete  erschlossene  Grutidwaaser  sowohl  als  Trink 
als  auch  als  Brauchwasser  vollkommen  eignen  Ferner  wurde  auf 
dem  der  Untersuchung  unterzogenen  Gebiete  eine  Anzahl  tun 
bestehenden  Brunnen  bestimmt,  welche  Im  Verein«  mit  den  Bohr 
löchern  zur  GrundwassermesHung  Verwendung  finden  sollen.  IH« 
bis  jetzt  ausgeführten  Vorarbeiten  beanspruchten  einen  Gesaintnt- 
betrag  von  fl.  20000.  .Sobald  die  hydrologischen  Untersuchungen 
abgeschlossen  sein  werden,  soll  die  Menge  de»  zur  Verfügung 
stehenden  4 »rund wassern  bestimmt  werden  Die  nöthigen  *<«ld 
mittel,  enthaltend  »Ammtliche  Bohrarbeiten,  Herstellung  der  Ver 
Buchsbrunnen,  den  gesummten  Feld-  und  Bureaudienst,  die  W*s»r 
analysen  und  hacteriologischen  Unteisuchungen,  die  benöthigten. 
Dampfmaschinen.  Grundeinlösungen  etc  inclusive  der  Kosten  der 
Projects Verfassung  im  Falle  des  günstigen  Ausfälle»  der  QuantiUts 
versuche,  berechnen  die  Hach  verständigen  auf  fl.  180000,  so  *1*5« 
die  gestimmten  Voruntersuchungen,  der  bereits  aufgewendete  Bel»? 
pro  fl.  200U0  inbegriffen,  fl.  200000  nicht  überschreiten  würden. 
Die  Generalversammlung  genehmigte  die  bisher  unternommenen 
Schritt«  und  bewilligt«  die  geforderten  fl.  200000. 

Ronsdorf.  iGasglühlicht-Strassenheleuchtung  Auf 
Beschluss  der  Stadtverordneten  »oll  in  einem  Theil  der  Strassen 
Gasglühlicht  eingefühlt  werden. 

St  Gallen.  (Vorschriften  für  Acetylen.)  Zu  der  in  der 
vorigen  Nummer  S.  147  angeführten  Verordnung  der  Behörde,  be- 
treffend die  Verwendung  von  Acetylonga»,  wurde  weiter  bekannt 
gemacht,  dass  aich  jene  Verordnung  nur  auf  das  verflüssigte 
Acctvlcn  besieht 

St.  Johann.  (Gaa-  und  Wasserwerke)  Da*  Gaswerk 
erzielte  im  Geschäftsjahr  1896 '96  einen  Ueberschusa  von  M.  W1W. 
das  Wasserwerk  einen  solchen  von  M.  5148. 


Marktbericht. 

Der  Geschäftsbericht  der  deutschen  Ammoniak- Ver- 
kaufs-Vereinigung in  Bochum , welcher  neben  anderen  hanpt 
sächlich  die  Destillation  scokercieu  in  Rheinland  und  Westfalen  an- 
geboren, gibt  Uber  das  abgelaufene  Jahr  189G  folgende  Ueberaicht 

Das  Jahr  1896  war  dem  Absatz  der  Ammoniakproducte  uichi 
günstig.  Die  Preise  gingen,  wenn  auch  nur  langsam,  so  doch  ua 
aufhaltsam  zurück  und  erreichten  schliesslich  Ende  October  de* 
Berichtsjahres  den  tiefsten  Stand,  welchen  sie  bisher  «ngeocmirocn 
buben  und  hoffentlich  nicht  wieder  erreichen  werden.  Währen- • 
zu  Anfang  de»  Jahre»  England,  welches  mit  »einer  bedeutende:* 
Erzeugung  noch  ausschlaggebend  für  die  Preisnotir ungen  ist,  »ul 
£ 8 10  ah.  ab  Leith  und  auf  £ 8 12  sh.  6 d ah  London  (Beckton 
terms)  hielt,  wurde  End«  October  ab  der  genannten  Plätze  schwefd 
saure»  Ammoniak  zu  £ 6 17  sh  6 <1.  bzw.  £ 7 gehandelt  Eine 
kurze,  vorübergehende  Belebung  zeigte  der  Markt  Anfang  Mai  uc  - 
Anfang  November  18516,  jedoch  waren  die  damaligen,  geringfügig*" 
Preiserhöhungen,  welche  wohl  grössten theiU  auf  da»  Deckung' 
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bediirfniss  von  Spekulanten  zurürkgefOhrt  werden  mussten,  von 
«ehr  unerheblicher  Dauer  und  hatten  auf  den  Abschluss  regel- 
mässiger Lieferungen  wenig  Einfluss.  Wenn  der  von  der  Ver- 
einigung vergütet«*  Durchschnittspreis  für  lose  verladene*  Salz  nicht 
unerheblich  Uber  da«  Mittel  der  englischen  1‘reianotirungen  hinaus- 
geht,  so  int  dieses  Ergebnis«  vornehmlich  «lern  Umstande  zu 
zuschreiben,  dass  der  Verein  der  Marktrichtung  folgend  schon  zu 
Anfang  des  Geschäftsjahres  weitsichtige  Lieferungen  angestreht 
und  xum  Theil  auch  getätigt  hat. 

Die  Erwartung,  dass  die  zu  Beginn  des  Berichtsjahre*  sich 
vollzogene  Vereinigung  der  Salpeter-Leute  neben  der  Erhöhung 
des  SalpoU-rpreisi**  auch  dem  Amtnoaiaksalz  zu  Gute  koimnen 
würde,  hat  sich  nicht  verwirklicht;  die  durch  diese  Vereinigung 
erzielte  Erhöhung  der  Salpcterprtdso  hat  irgendwelchen  merklichen 
Einfluss  auf  die  Preisgestaltung  des  Ammoniaksalxes  nicht  gehabt. 

Die  Ablieferungen  der  Mitglieder  an  schwefelsaurem  Ammo- 
niak betrugen  einschliesslich  kleiner  Mengen,  welche  von  Gas- 
fabriken geliefert  wurden 


1896  gegen 

1895 

Januar 

1338,96  t » 

680,93  t 

Februar 

1146,92  . . 

613,19  > 

März 

1523,41  » » 

439,62  » 

April 

1575,10  » * 

307,<i8  » 

Mai 

1255,69  . » 

379,89  * 

Juni 

1594,82  » » 

1088,19  » 

Juli 

2831,48  » » 

1140,96  » 

August 

1878,:«  . . 

1183,64  » 

September 

2171,77  » » 

1254,48  » 

< »ctober 

1651,77  » . 

829,31  » 

November 

2146,55  » > 

1015,27  . 

December 

2263,19  . ► 

1170,46  » 

21377,9t»  t gegen  10053,01  t 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  das  Jahr  18%  eine  Steigerung  des 
Absatzes  von  mehr  als  100  desjenigen  von  1895  aufweist  Die 
in  18%  gelieferten  Mengen  wurden  mit  3238,60  t auf  Grund  alter 
und  mit  18  189,39  t anf  Grund  neuer  Verträge  versandt 

Nach  den  vorliegenden  Anmeldungen  wird  sich  die  obige 
Steigerung  des  Absatzes,  wenn  auch  nicht  relativ,  »o  doch  absolut, 
in  dem  nächsten  Jahre  in  gleicher  Welse  fortsetzen. 

An  Ammoniak waaser  wurden  im  Berichtsjahre  im  Ganzen 
abgeaetxt  427270  kg,  wovon  34  275  kg  auf  alte  und  342995  kg  auf 
neue  Verträge  entfallen. 

Die  Preise  dieses  Erzeugnisses  mussten  sich  begreiflicherweise 
demjenigen  für  schwefelsaurer  Ammoniak  dnigennaassen  anputuen 
l**r  Absatz  de*  Ammoniak  wassere  ist  beschränkt,  und  es  lässt  sich 
die  Aufnahmefähigkeit  grösserer  Mengen  seitens  unserer  heimischen 
Industrie  einstweilen  nicht  erwarten. 

Die  Zahl  derjenigen  Gesellschaften  bzw.  Firmen,  welche  der 
Vereinigung  als  Mitglieder  angeboren,  ist  im  laufenden  Jahre  von 
13  auf  16  gestiegen,  und  zwar  sind  neu  hinzugetreten;  die  Bergbau 
Actien-Gesellschaft  Concordia  zn  Oberhausen;  der  Eschweiler  Berg- 
werks-Verein, Pumpe,  die  Gewerkschaft  de»  Bergwerks  Centrum, 
Wattenscheid:  die  GatehoffnungshfUte,  Actieu -Verein  für  Bergbau 
und  llQttenl>etrieb,  Oberhausen,  hat  sich  bereit  erklärt,  der  Ver- 
einigung als  Mitglied  beizutreten 

Die  Bestrebungen,  die  Gasanstalten  Rheinland*  und  West- 
falens zn  veranlassen,  sich  mit  ihrer  Erzeugung  an  schwefelxaurem 
Ammoniak  der  Vereinigung  anzuschliessen , sind  zum  Theil  von 
Erfolg  gewesen  Auf  Grund  der  Bedingungen  ihres  Ijoferungn- 
vert reges  verkauft  die  Vereinigung  gegenwärtig  das  Salz  für  die 
städtischen  Beleuchtung«-  und  Wasserwerke  Bochum,  die  Gas- 
anstalt Mtllheim- Rhein,  die  städtischen  Ga«-  und  Wasserwerke 
Solingen,  die  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Osnabrück,  sowie 
für  die  Actiengesellschaft  für  chemische  Industrie,  Schalke,  und 
Rad  Bücking  «St  Co.,  HalbergerhQttc  b.  Brebach 

Mit  der  Vereinigung  der  Schwefelsäure  Fabrikanten  iat  der 
Bedarf  der  Mitglieder  an  Schwefelsäure  bis  Ende  1898  abgeschlossen 
Sollten  die  gegenwärtig  noch  schwebenden  Verhandlungen  wegen 
Deckung  de*  Bedarfes  für  die  Jahre  1899  und  1900  zu  einem  be- 
friedigenden Ergebnis*  nicht  führen,  so  wird  die  Vereinigung  dem 
«bau  lange  ins  Adge  gefassten  Plan  der  Errichtung  eigener 
Schwefelsäure-Fabriken  näher  treten  müssen 

Die  Bilanz  schlie*»t  im  »oll  und  Haben  mit  M 276551,88  ab 
06;1  weist  einen  Uoburechusa  auf  von  H45t,74,  der  auf  neue  Rech- 
Bang  vorge tragen  werden  soll 


Im  Allgemeinen  ist  über  die  geschäftliche  Lage  noch  zu 
berichten,  dass  nicht  allein  unser  hiesiger  Bezirk,  sondern  alle 
industriellen  lJinder  Europa«  und  auch  Nord-Amerika  eine  stetige 
Zunahme  der  Erzeugung  an  schwefclsaurem  Ammoniak  bekunden. 
England,  welches  wohl  zuerst  schwefelaaures  Ammoniak  in  grösserem 
Umfange  dargestellt  und  heute  noch  für  sich  allein  den  grtwsten 
Antheil  an  «1er  Erzeugung  Europas  hat,  zeigt  in  dieser  Hinsicht 
eine  recht  charakteristische  Entwickelung.  Die  Erzeugung  dort 
betrug 

im  Jahre  18H3  etwa  75000  t 

* . 1885  , 100000  t 

» . 1890  t 134000  t 

und  stieg  bis  1895  auf  175000  t 

Wenn  auch  nicht  angenommen  werden  darf,  dass  die  Iler- 
i Stellung  in  England  in  gleichem  Maasae  in  der  Zukunft  wachsen 
wird,  oder  «lass  die  anderen  industriellen  iJtnder  in  kurzer  Zeit 
ähnliche  Erxeugungsziffprn  wie  die  heutigen  englischen  attfweimn 
werden,  so  muss  doch  bei  der  ausgesprochenen  Neigung  der  üoke- 
indtistrie,  ihre  Anlagen  bei  tinr  einigermaassen  günstigen  Ver- 
hältnissen zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  einzurichten,  der 
initiier  weitergehenden  und  besseren  Verwerthong  aller  in  Betracht 
kommenden  Materialien,  sowie  der  stetig  fortschreitenden  Vervoll- 
kommnung der  indnstriellen  Verfahren  zur  Herstellung  diese*  Salzes 
damit  gerechnet  werden,  «hiss  in  Zukunft  eine  fortgesetzt  zu- 
nehmende Vermehrung  der  der  l>nndwirtb*cliaft  zur  Verfügung  zn 
stellenden  Mengen  Schwefelsäuren  Ammoniak*  bringen  wird. 

Das  Jahr  18%  zeigt  in  den  Ländern,  welche  einen  Einfluss 
auf  unseren  Markt  ausüben  können,  ungefähr  folgende  Erzeugungs- 
ziffern : 

England  etwa  180000  t 

Deutschland  » 75000  t 

Frankreich  . 45000  t 

Belgien  und  Niederlande  » 30000  t 

im  Ganzen  330000  t 
Die  deutsche  Erzeugung  vertheilt  sich  mit  etwa 

25000  t anf  die  Cokereien  de«  hiesigen  Bezirk«, 

36000  t auf  oberschlesische  Cokereien, 

14000  t auf  «Ile  Gasfabriken 

Wird  durch  die  so  gesteigerte  Erzeugung  der  Absatz  sich  in 
immer  weiteren  Kreisen  vollziehen  müssen,  so  darf  doch  kaum  an- 
genommen werden,  dass  dieser  Umstand  einen  Druck  von  einiger 
Erheblichkeit  oder  Dauer  auf  die  Preise  ausüben  wird.  Zunächst 
ist  z.u  li<-r(tcksl«‘htigcn,  dass  schon  lin  Berichtsjahr  die  Verwendung 
von  schw!  Ammoniak  in  Deutschland  eine  nicht  unwesentliche 
Zunahme  aufgewieaen  hat,  und  dass  diese  Verwendung  fortwährend 
an  Umfang  gewinnt.  Trotzdem  die  Erzeugung  im  Berichtsjahr  mehr 
ul*  das  Doppelte  derjenigen  der  Vorjahre  betrug,  hat  die  Einfuhr, 
welche  im  Jahre  1896  etwa  29203  t betrug,  nicht  allein  nicht  nach- 
gelassen, sondern  zugenommen,  sodase  dieselbe  Im  Jahre  18%  auf 
32061  t,  darunter  22343  t au«  England,  gestiegen  ist. 

Berücksichtigt  man  ferner,  dass  in  «ien  landwirtschaftlichen 
Betrieben  schw.  Ammoniak  in  fast  allen  Fallen  mit  sehr  geringen 
Ausnahmen  an  »tolle  von  Chilesalpeter  verwendet  werden  kann, 
un-l  das*  im  Jahre  1896  in  Deutschland  allein  449  027  t Chilesalpeter 
; eingeführt  worden  sind,  so  erscheint  der  Schluss  nicht  unberechtigt, 
das*  auch  die  Unterbringung  erheblich  grösserer  Mengen  schw 
Ammoniaks  al*  derjenigen,  welche  von  der  Steigerung  der  Erzeugung 
im  ln-  und  Anslan«ie  in  den  nächsten  Jahren  zu  erwarten  sind, 
schliesslich  nur  eine  Frage  der  Preisstellung  *ein  dürfte-  In  dieser 
Beziehung  sind  unter  Berücksichtigung  «les  gegenseitigen  Stickstoff- 
! Verhältnisse*  die  Preise  für  schw.  Ammoniak  gegenwärtig,  oder 
selbst  auch  noch  bei  einer  erheblichen  Erhöhung,  gegenüber  den- 
jenigen für  Chilesalpeter  so  niedrig,  dass  man  glauben  sollt«,  «lie 
wohlverstandene  Wahrnehmung  eigener  Interessen  müsse  die  land- 
| wirtschaftlichen  Kreise  bewegen,  «lern  schw.  Ammoniak  stets  den 
Vorzug  zugoben,  wo  nicht  besondere  Verhältnisse  die  Verwendung 
desselben  als  ganz  aasgeschlossen  erscheinen  lassen.  K«>«tot 
doch  daa  Kilo  Stickstoff  im  schw  Ammoniak  gegen- 
wärtig etwa  nur  80  Pf.,  w ahrend  das  Kilo  Stickstoff  im 
Chilesalpeter  sich  auf  M 1, — , das  erBtere  Düngmittel 
' sich  also  um  25'/p  niedriger  als  das  letztere  stellt. 
| Wenn  die  Beachtung  der  sich  aus  diesem  Pn-isvurhältnis*  er- 
I gehenden  wirtschaftlichen  Vortheile  in  landwirtschaftlichen 
Kreisen  noch  verhältnissmäesig  wenig  Umfang  angenommen  hat 
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so  tuag  «in  solcher  Zustand  zum  Theil  auf  das  beharrliche  Fest- 
halten  an  hergebrachten  Gewohnheiten  xurückgeführt  werden 
können,  tum  Tbeil  aber  auch  wird  die  Sprödigkeit  der  Landwirt!)- 
arhaft,  aich  Vortheile  durch  Verwendung  von  schw.  Ammoniak 
an  Stelle  von  Chilesalpeter  zu  sichern,  den  sehr  erheblichen  Preis- 
schwankungen zugesch rieben  werden  müssen,  denen  unser  F.rzeug- 
niss  mehrfach  unterworfen  war. 

I>ie  für  den  Markt  suuuchlaggehendeu  englischen  Notirungen 
geben  hierfür  ein  beredtes  Zeugnis«.  lin  Jahre  1882  kostete  in  Eng- 
land durchschnittlich  da«  schw.  Ammoniak  M.  40,—  die  100  kg, 
erreichte  sogar  zu  Anfang  Marz  den  höchsten  bisher  notirten  Preis* 
von  etwa  M.  44, — und  ging  dann  im  Laufe  der  Jahre  nach  und 
nach  bis  auf  etwa  M 21, — int  Jahre  1892  zurück,  stieg  wieder  im 
Jahre  1803  auf  M 25, SO,  im  Jahre  1891  auf  M.  26,50,  um  «lann 
wieder  im  Jahre  18%  auf  durchschnittlich  M.  18,60,  im  Jahre  1896 
auf  durchschnittlich  M.  15,60  und  sogar  Ende  Oetober  bis  auf 
seinen  bisher  niedrigsten  Preis  von  Mk.  14,—  zu  fallen.  Diese  hegten 
Preisforderungeil , weiche  wir  in  den  Jahren  1882,  1893  und  1894 
zu  verzeichnen  halten,  und  zu  denen  durch  den  zunehmenden  Vor 
brauch  angeregt,  umfangreiche  MeimmgskUufe  die  Haupturaache 
abgegeben  hat>en  dürften,  gaben  den  Anstois»  dazu,  das»  die  Land- 
wirthschaft  sich  in  grosserem  Umfange  der  Verwendung  von  Chile- 
salpeter, dessen  l*reis  eine  regelrnäasigere  Bewegung  zeigte  und 
auf  seinem  höchsten  Stande  Anfang  1882  eine  Bcwerihting  von 
M 29,—  nicht  überschritt,  zuwandte. 

Es  wird  nach  Maasagahe  unseres  Einflussbereiches  unsere  Auf- 
gabe sein,  dalii n zu  wirken,  das*  unser  werth volles  und  der  I-and 
wirthschaft  unentbehrliches  Erxeugniss  wieder  in  dos  richtige  l*reia- 
Verhältnis*  zu  seinem  mächtigen  Mitbewerber,  dem  Chilesalpeter, 
gebracht  wird,  dabei  aber  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  «lass  Aus- 
schreitungen ihre  Rückschläge  im  wirtschaftlichen  Leben  unbedingt 
zeitigen  müssen. 

Findet  die  deutsche  Landwirtschaft,  deren  anerkannte  Not- 
lage einsichtige  Rücksichtnahme  verdient,  «lass  sie  Vertrauen  zu 
der  relativen  Stetigkeit  unserer  Preisforderungen  haben  kann,  so 
wird  die  Erwartung  nicht  unberechtigt  sein,  dass  eie  bei  gleichen 
Preisverhllltnissen  von  den  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Dünge- 
mitteln dasjenige,  welches  — soweit  der  inlünrlische  Verbrauch  in 
Frage  kommt  — fast  ausschließlich  von  der  deutschen  Industrie 
hergestellt  werden  kann,  in  erster  Linie  zur  Deckung  ihres  Ktick- 
stoffbedarfes  hernnziehen  winl.  Damit  wird  «lann  auch  der  äugen 
blicklich  noch  betätigten  einseitigen  Bevorzugung  des  Chile- 
salpeters und  somit  einem  Zustande  abgeholfen,  der  die  «leutsche 
Landwirtschaft  zu  ihrem  eigenen  und  zum  Schaden  des  Geaammt- 
wohls  nütbigt.  ihre  dem  deutschen  Boden  abgerungenen  Erträgnisse 
zar  Förderung  von  überseeischen  Unternehmungen  herzngeben, 
welche  fast  ausnahmslos  mit  fremdlüwiischem  Capital  arbeiten 
Es  wird  noch  vieler  Arbeit  und  Belehrung  bedürfen,  um  eine 
sachgerechte  Würdigung  der  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen 
seitens  der  landwirtschaftlichen  Verbraucher  zu  erreichen.  Wir 
sind  aber  dor  Meinung,  dass  die  in  dieser  Hinsicht  zu  machenden 
Aufwendungen  sich  lohnen  werden,  und  au*  dieser  Erkenntniss 
heraus  werden  wir  unsere  Manssnahmen  für  diesen  Zweig  unserer 
Thätigkeit  treffen,  Die  Anfänge  hierzu  sind  gemacht 

Kohlen  und  Coke.  Die  Essener  Kohlenbüree  von» 
22.  Februar  189?  gibt  folgende  Preisnotirungen : I.  Gau- 

und  Fla uimkohle:  ft)  Gaaförderkohle  10,50 — 11,50,  b)  Gas 

llamm  fürderkohle  8,50  — 9,50,  c)  Flammförderkoble  8,00  — 8,50, 
d)  Stückkohle  12,00-18,00,  e)  Halbgesiebte  11,00—12,00,  f)  G* 
«raschen«  Nusskohle  Koru  1 und  II  11,50 — 13,00,  «Io.  III  9,75—10,50, 
do.  IV  8,50 — 9,50,  g)  Xuftsgruskohle  0 — 80  mm  6,25 — 7,00,  do.O — 60  mm 
6,75 — 7,50,  h)  Gruskohle  5,00 — 5,75  M II  Fett  kohle:  |)  FMv> 
kohle  8,50—9,00,  bl  Bcetmelirte  Kohle  9, 30 — -10,00,  ci  Stückkohle  12,00 
bis  13,00,  d)  Gewaschene  Nusskohle  Korn  I'  11,00 — 18,00,  do.  11 
11,00-13,00,  do.  III*',: 50-10,00,  do.  IV  8,50-  9,00,  «•  Cokekohlc  7.00 
bis  8,00  M.  III.  Majgere  Kjohle:  a)  Förderkohle  7,60 — 8,50,  b)  anf- 
gebeseerte  Förderkohle,  je  nach  dem  Stückgebult  9,00 — 11,00,  c)  Stück- 
kohle 11,50—13,00,  d)  Nusskohle  Koru  1 16,00—18,00,  do.  II  18,00 
bis  20,00,  e)  Fördergrus  6,25 — 6,75,  f)  Gruskohle  unter  10  mm  4,50 
bis  5,50  M.  IV.  Coke:  a)  Hochofencoke  13,00 — 14,00,  b)  Giessend- 
coki  15, 5o — 16,00,  c) Brechcoke  l and  11  16,00*-17,00.  V.  Briketts-, 
Briketts  je  nach  Qualität  9,00 — 12,00  M.  — Bei  Anhalten«!  starker 
Nachfrage  Preise  fest  Die  Schwierigkeit,  «len  Bedarf  zu  befriedigen, 
lMsteht  weiter 


No.  10, 

t lln  l»7. 

lieber  den  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
London,  unterm  26.  Februar  1897 : Am  Yorkshire  Kohlenmsrkt 
herrscht  weniger  Thätigkeit,  namentlich  für  Hausbrand.  In  Dampf- 
kohlen herrscht  ziemlich  starke  Nachfrage ; in  Gaskohlen  wird  ein 
gutes  Geschäft  gemacht  zu  festen  Preisen.  Man  n<>tirt-  Best  South 
Yorkshire  Hard  Steam  10  sh  bis  10  sh  6 d.,  II.  Qualität  von  9«h. 
ab,  Silkatone  Gaskohle  9 sh.  6 d bis  10  sh  , Real  Silkstone  Gaskohle 
9 sh  9 d.  bis  10  ah.  3 d , Hausbrand  bester  Qualität  11  sh.  bis  12  *h., 
11  Qualität  von  10  sh.  6 <1.  pro  Trjnne  f.  n.  B.  an. 

Am  Newcastle  Koblenmarkt  war  die  Nachfrage  eine  stärk«* 
Einige  Anfragen  kamen  für  di#  türkische  F’loUe.  Gsskohlen  werden 
noch  immer  stark  befragt,  und  die  Production  einiger  grossen 
Zechen  iat  für  wenigstens  den  ganzen  nächsten  Monat  schon  voll- 
ständig in  Anspruch  genommen.  Best  Northumbrian  fiteam  Kohl« 
7 ah.  9 d-  bis  8 sh.,  Small  Ktenm  3 ah.,  auch  schon  zu  2 sh.  9 <1.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Der  Preis  für  Gaskohlen  bleibt  unverändert 

Schottischer  Koblenmarkt.  Main  6 sh.  9 d.,  EH  7 sb.,  Splint 
7 sh.  3 d.  bis  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  o.  B. 

Wie  uns  berichtet  wird,  fiel  die  Lieferung  von  Gaskohlen  ihr 
die  Gaswerke  in  Stockholm  zwei  Graben  in  Durban  zu,  eine 
Menge  von  68000  t,  wovon  18000  t zu  einem  Preis  von  11  sh.  4 4. 
nnd  45000  t zu  10  sh.  2V*d,  d.  h.  durchschnittlich  10  ah.  S'/id. 
oilcr  7 d.  mehr  als  für  die  Lieferung  im  Vorjahr.  F'ür  Gothenburg 
werden  12000  t Durham  Gaskohlen  abgeschlossen  zu  10  sh.  4,,‘»d.l 
die  Preise  verstehen  sich  c.  i.  f 

Theerprod ucte  In  der  letzten  Woche  (24.  Februar:  wurden 
ain  londoner  Markt  folgenile  Preise  notirt : 


Kogl  lach?  DeuUch«  In  d Wut«* 

Sotlrunc  1‘rrtM'  tiwti« 


Benzol  90er  - . - 

1 Gail. 

8 sh  0d. 

100  kg* 

M - 

.M,  79i0 

» 50  er  . . . 

i » 

2 

» 8 » 

» 

> 66,69 

. 68.;* 

30«:.  Naphta  . ■ 

* 

1 

» 1 » 

» 

» 27,09 

» 27,0? 

Carbolsture  für  De«- 

infeotion  . . 

• 

2 

> 6 > 

1 

hl 

» 55,02 

» 55,02 

Creoaot 

• 

1»/*  » 

• 

» 3,21 

, 3^1 

Naphtalin  gepresst 

. 1 ton 

67 

> 6 » 

1 

t 

» 66,42 

* 66,42 

Antliracen  »A«  . . 

unit*) 

9 • 

1 

. 1,47 

. 1,47 

» »B«  . 

» 

Vtt  » 

» 

» 1,22 

, US 

Poch 

1 ton 

28 

. 6 . 

1 

t 

* 23,12 

• 24,11 

i)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciflache»  Gewicht  voa 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

»)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = |y  engl  Pfund 
= 0,508  kg 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  die»«'?  Stelle  verdirenUicheii  wir  «nwnOrsltllrh  Anfmgen  von  allzemetnews 
aus  unaermn  I.eaerkreta  und  bitten  udmrv  Pirbpnowen  uns  b« 
Beantwortung  nntentfimen  zu  wollen. 

Blitzableiter  für  Gasbehälter.  Auf  die  Anfrage  in 
No.  8 ds.  J«)tirn.  S 128  theilt  uns  Herr  Director  J Hudler  in 
Glauchau  Folgendes  mit 

»An  einem  freistehenden  Telesk«>pgaebehÄlter  der  Gasanstalt 
Glauchau  mit  gemauertem  Bassin  und  2600  cbm  Inhalt  wurde  mit 
Hilfe  der  Wheu  taten 'sehen  Brücke  der  Erdleiftinpswideratand  *« 
1,5  Ohm.  an  einem  «‘infachen  Behälter  von  800  cbm  Inhalt  rait 
gemauertem  Bassin  zu  2,5  Ohm  ennittelt.  Die  gleichseitig  vw 
gennmmene  Messung  der  Knileitungswiderstände  von  Blitzableiier: 
ergab  19,5,  10,5  und  4,5  Ohtu  und  bei  einem  mit  «lern  Stadtgwrehr 
verbundenen  Blitzableiter  nur  0.05  Ohm.  Bedenkt  mai»,  das«  da* 
zulässige  Maximum  «lea  Erdleitungswideretandes  25  Ohm  betriff, 
so  müssen  selbst  Gasbehälter  mit  gemauertem  Bassin  als  auf 
gezeichnete  Blitzableiter  bezeichnet  werden , hei  welchen  Auffang- 
stangen  sehr  wohl  entbehrlich  sind.  Stellt  inan  noch  durch  einen 
starken  Kupferdraht  eine  Verbindung  zwischen  dem  Führen** 
gerbst  nnd  «lern  Gasbehälter  Ein  und  Ausgang  her,  so  erniedrigt 
sich,  wie  ilie  T'nterenchung  ergibt,  «ler  elektrische  Ausbreitung*' 
widerstan«!  auf  nahezu  Null.« 

Wir  bitten  um  weitere  diesbezügliche  Mitthellungen 


imi'  k von  K.  oUlenhoiinr  iu  Mumlwa. 
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n»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

| erwchaliit  wft<-benlllch  «Inmtl  un<l  bericht**  •duiell  und  orwJuTpfotvl  Ober  «U® 
i Vorgang»  Auf  dem  Gebiete  dt«  BeleuoJitunimwc*rtiR  und  dt«  W*j»4>i-rpT*onrung 

All«  ituNi-tirlflen.  w.-loho  die  Redoction  <W-n  »kCP«  betreffen,  werden  arboUtn 
unter  dar  Adnwae  de«  HmuRgoher»,  Prv»f  Dr.  H BÜNTE  in  Karlwnhe  1.  B. 
Sowiwlu-AnUgn  13, 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

Mwn  r0> 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutachen  Verein*  von  Ga*-  und  WaaaerfachmtAnnern. 

H«rauaa«*>ar  und  ObaMtadaoSaur : Bt.frmlh  Dt.  B.  HUNTS 
Fmfrw.r  bl  d«  wt«wM  RwhMlaH  «ti  N «.!*««•*.  GmiiiniHH  4h  T»r*laa 
Varia«  r B.  OLDBNBOURO  ln  MOncha«.  Oiooh*u*m  1 1. 


Da«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Burhhandnl  (um  Pratos  von  M.  30  für  den  Jahrgang  bezogen 
worden,  bui  direktem  Botur«-  durch  die  Poottmiar  DOMMhlaada  und  dea  Au« 
lande«  oder  durch  die  untoneldineie  VerlagiibuchhADilluug  wird  «Ln  Porto* oadilac 
erhöhen 

ANZEIGEN  warden  ron  der  Verlagahandlung  und  «AmmtUchiMi  Annoncen 
Inatttulcn  »um  J*retw;  von  30  Pf  für  die  drclgvwpnltene  PetltoaOe  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bol  6 , lj-,  26-  und  52  BuiIlger  Wiederholung  wird  ein  ttielgender 
KalMitt  gewahrt 

Benagen,  von  denen  nt  vor  ein  Probe- Raemplar  clnim  »enden  int,  werden  nach 
Tart-üibaruu«  beigefirgt- 

V orlagabuohhandlung  von  R.  OLDEN  130 OHO  ln  Mdnohen 
GlhcfcarnuM  11. 
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gig,  Giisproiaarmaasigung. 


Simon  Schiele -Stiftung. 

Ein  erfreuliches  Unternehmen  hat  sich  in  aller  Stille  in 
kleinem  Kreise  vorbereitet  und  nunmehr  feste  Gestalt  an- 
genommen ; es  stellt  sich  zur  Aufgabe,  den  Namen  Schiele  s 
an  eine  Stiftung  zu  knüpfen  und  das  Andenken  an  den)  am 
15.  Juli  1895  Verstorbenen  auch  bei  spateren  Geschlechtern 
vor  'dem  verwischenden  Einfluss  unserer  schnelllebigen  Zeit  I 
zu  sichern. 

Die  Pietät  vor  «lern  Verstorbenen  gebot  es,  mit  dem  Plane  ' 
zur  Begründung  einer  Stiftung  nicht  eher  in  die  Oeffentlich- 
keit  zu  treten,  als  bis  die  Möglichkeit  der  Durchführung  ge- 
sichert war.  Dies  ist  nunmehr  der  Fall.  Einige  Freunde  und  { 
Verehrer  Simon  Schiele'e.  die  sich  in  dem  angedeuteten  | 
Wunsche  zusammenfanden,  haben  über  M.  10000  aufgebracht 
als  Grundstock  für  die  Stiftung.  Sie  haben  gleichzeitig  aus 
ihrer  Mitte  einen  Ausschuss  eingesetzt  mit  dem  Auftrag,  vor-  ! 
läufige  Satzungen  über  Zweck  und  Verwaltung  der  Stiftung»-  i 
gelder  auszuarbeiten  und  dem  Vorstände  de«  Deuteehen  | 
Vereint*  von  Gas-  und  Wasserfach  männern  anzubieten,  die 
Stiftung  in  Obhut  und  dauernde  Verwaltung  zu  nehmen. 

Zweck  der  Stiftung  soll  »ein: 

»die  Gewährung  von  Beihilfe  zu  den  Kosten  für  Studien 
im  In-  und  Auslände  an  jüngere  unselbständige  Ingenieure, 
Techniker  und  Chemiker,  welche  den  im  »Deutschen 
Verein  von  Gas  lind  Wasserfach  männern«  vertretenen 
Fächern  berufsmässig  sich  gewidmet  oder  für  diese  Fächer 
sich  entsprechend  vorgebildet  haben.« 

Simon  Schiele'»  verdienstvolle  Thitigkeit  bestand  nicht 
zum  geringsten  Thcile  darin,  dass  er  lebendige  Anregung  zu 
hingclicnder  Arbeit  nach  gemeinsamen  Zielen  zu  gelten  und 
da?  Interesse  dafür  rege  zu  erhalten  wusste.  Nicht  bloss  in 
unserem  Verein  haben  zahlreiche  Fachgenossen  dies  au  sich 
••ftüt  erfahren;  auch  auf  vielen  anderen  Vereinegebieten  wirkte 
Schiele  in  gleichem  Sinne  und  erntete  damit  Anerkennung 
und  Dank. 

So  finden  sich  denn  innerhalb  und  ausserhalb  unseres 
Verein»  gewiss  noch  zahlreiche  Freunde  und  Verehrer 
Schiele'e,  die  diese  Mittheilungen  nicht  nur  mit  Freude  be- 
grüaaen,  sondern  auch  bereit  sind,  zur  Vcrgrössrrung  des 
Grundkapital»  der  Stiftung  nach  Kräften  boizutragen. 

Herr  «Director  C.  Kohn  in  JFrankfurt  a.  M.,  29,  Gr. 
Eschenheimerstr.,  hat  die  Beiträge  bis  jetzt  gesammelt;  er  ist 


gerne  bereit,  auch  weitere  Beiträge  zu  der  Stiftung  entgegen- 
zunohmen,  für  deren  endgültige  Gestaltung  die  nächste  Jahres- 
versammlung unseres  Vereins  in  Leipzig  (Juni  1897)  ins 
Auge  gefasst  ist. 

Hohe  Verehrung  wird  an  den  Namen  Simon  Schiele 
(lauernd  geknüpft  sein;  sie  ist  wesentlich  mit  die  Frucht  seiner 
erfolgreichen  gemeinnützigen  Wirksamkeit.  Den  Ueberlebenden 
wird  vergönnt  sein,  reichen  Samen  daraus  zu  gewinnen  für 
die  Bebauung  des  weiten  Feldes  fachlicher  Fortentwickelung, 
auf  dein  unsere  Nachkommen  stets  gute  Ernten  erzielen 
mögen.  Hierzu  mitzuhelfen,  ist  das  Ziel  der  »SimonSchiele- 
Stiftung«. 


Zur  Frage  der  photometrischen  Einheit.1) 

Von  Prof.  Dr.  Leonhard  Weber. 

Auf  dem  internationalen  Klektriker-Congres«  zu  Genf,  der 
im  letzten  Herbst  vom  4.  bi»  9.  August  stattfund,  wurden, 
wie  wir  bereite  früher  mittheilten  (ds.  Joum.  No.  42,  1896, 
, S.  682)  Beschlüsse  gefasst  zur  internationalen  Regelung  der 
Lichtmaasse  und  einer  einheitlichen  Bezeichnung  derselben. 
An  dem  Zustandekommen  dieser  Beschlüsse  war  in  hervor- 
! ragender  Weise  Herr  von  Hefner-Alteneck  betheiligt, 
j der  im  deutschen  Elektrotechnischen  Verein  die  Angelegenheit 
I weiter  verfolgte  und  auch  die  Lichtmesscommission  des 
| Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmünnem  zur 
I Herbeiführung  einer  allgemeinen  Verständigung  heranzog. 
Wir  können  diesen  Bestrebungen  nur  besten  Erfolg  wünschen 
und  hoffen,  dass  es  gelingen  wird,  den  Beschlüssen  der 
Vereine  und  Commissionen  auch  praktische  Folgen  zu  geben ; 
vorerst  möchten  wir  zur  gründlichen  Discussion  der  Frage 
einige  Bemerkungen  de«  um  die  Photometrie  verdienten 
Professors  Dr.  Leonhard  Weber,  welche  derselbe  in  der 
Elektrotechnischen  Zeitschrift  veröffentlicht  hat,  in  den  Haupt- 
punkten hier  folgen  lassen. 

Herr  Professor  Weber  führt  zu  den  Verhandlungen  und 
Beschlüssen  auf  dem  Genfer  Congress  Folgendes  aus; 

Zunächst  kann  die  Bemerkung  nicht  unterdrückt  werden, 
dass  die  historische  Einleitung  des  von  Herrn  Blondel  in 

*)  Nach  einem  vom  Verfasser  freundlichst  zur  Verfügung  ge- 
stellten Sonderdruck  aus  der  Elektrotechnischen  Zeitschr.  1H‘J7,  Heit  7. 
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Genf  vorgelegten,  im  Uebrigen  ausgezeichnet  klaren  Berichtes 
von  der  Entwickelung  der  Photometrie  doch  wohl  ein  etwas 
zu  einseitiges  Bild  gibt  Denn  so  ganx  ungeordnet  und  un- 
nuBgebaut,  wie  es  nach  Herrn  Blondel's  Bericht  klingt,  war 
doch  die  Photometrie  vor  dem  Jahre  1881,  dem  Gehurte- 
jahre  der  Vi olle’ sehen  Einheit,  nicht.  Die  ganze  Grundlage, 
welche  Lambert,  Bouguer,  Bunsen  und  Roscoe, 
Zöllner,  Beer  dem  photometrischen  Galciil  und  der  scharfen 
Definition  der  Grössenarten  gegeben  hatten,  bestand  längst 
und  ist  auch  heute  noch  gütig.  Die  englische  Spemmceti- 
kerze  war  weit  verbreitet  Der  Vorschlag  einer  Beleuchtungs- 
einheit wurde  nicht  erst  1893  auf  dem  Congresse  in  Chicago 
gemacht,  sondern  bestand  schon  seit  1883  und  war  durch 
zahlreiche  Messungen  in  die  Praxis,  besonders  die  hygienische, 
eingeführt.  Es  ist  auch  nicht  ganz  zutreffend,  dasB  der  Begriff 
des  Lichtstromes  eine  Neuerung  des  Jahres  1896  ist.  Denn 
der  auf  derselben  Betrachtungsweise  beruhende  Vorschlag  des 
Herrn  H.  Ebert,  das  »Lumina!«  einzuführen,  datirt  bereits 
von  1889. 

Dieser  letztere  Punkt  tritt  insofern  aus  dem  Rahmen 
einer  bloss  historischen  Anmerkung  heraus,  als  dem  Licht- 
strome hei  der  Formulirung  der  letzten  praktischen  Vorschläge 
in  Genf  eine  hervorragende  Rolle  zugewiesen  wird,  und  als 
dadurch  der  Eindruck  erweckt  wird,  als  würde  die  ganze 
Photometrie  hierdurch  auf  eine  neue  theoretische  Grundlage 
gestellt.  Es  ist  ja  ohne  Weiteres  klar,  dass  in  den  einfacheren 
Grundproblemen  eine  vollständige  Analogie  der  Fonnein  für 
die  Liehtausbreitung  einerseits  und  der  gravitirenden,  elek- 
trischen und  magnetischen  Kräfte  andererseits  besteht.  Des- 
wegen iBt  es  aber  nicht  nötliig,  die  Photometrie  auf  die 
Theorie  magnetischer  Kraftflüsse  aufzubauen.  Denn  die 
Formeln  für  beide  Disciplinen  folgen  unabhängig  von  einander 
direct  aus  der  empirischen  Grundlage  des  quadratischen 
Gesetzes.  Sofern  also  der  Hinweis  auf  die  Analogie  des 
magnetischen  Kraftzutlusscs  dazu  dienen  soll,  dem  Elektro 
techniker  das  Vorstellungsbild  der  photometrischen  Grössen - 
arten  zu  erleichtern,  ist  hiergegen  nichts  einzuwenden ; ebenso 
wenig  dagegen,  dass,  der  gegenwärtig  beliebten  Far  ad  ay 'sehen 
Nomenelatur  magnetischer  Grössen  entsprechend,  nach  ana- 
logen Ausdrücken  in  der  Photometrie  gesucht  wird.  Eine 
andere  Frage  aber  ist  es,  ob  durch  diese  Analogie  etwas 
Neues  gewonnen  wird  und  ob  sie  überhaupt  ganz  durch- 
führbar ist.  Ersten»  dürfte  zu  verneinen  und  letzteres  nur 
l>edingt  zuzugeben  sein.  Mathematisch  genommen  lässt  sich 
die  Frage  so  fonnuliren,  ob  es  zur  Berechnung  der  Wirkungen 
einer  gegebenen  Lichtvertheilung  im  Raum  ausreichend  ist. 
dieselbe  als  Function  der  räumlichen  Coordinnten  darzustellen 
und  dementsprechend  etwa  auch  das  zugehörige  Luminal  zu 
bilden,  wie  das  für  die  Vertheil ung  gravierender  magnetischer 
und  elektrischer  Kräfte  und  ihrer  Wirkungen  ausreichend  ist. 
Dass  dies  nicht  der  Fall  ist.,  mag  das  folgende  Beispiel  er- 
läutern. Es  seien  zwei  gleich  starke  Lichtpunkte  A und  B 
gegeben.  Es  wird  dann  an  einer  genau  in  der  Mitte  zwischen 
A und  IB  gelegenen  Stelle  C der  Differentialquotient  des 
Luminals  oder,  was  dasselbe  ist,  der  Lichtstrom  gleich  Null. 
Trotzdem  wird  ein  in  C aufgestellter  Körper  keineswegs  die 
Beleuchtung  Null  haben.  Natürlich  entgeht  man  diesem 
Widersinn,  wenn  man  die  Einzellichtströme  in's  Auge  fasst, 
die  jeder  der  Punkte  A und  B aussendet,  und  je  nach  der 
Lage  der  in  0 beleuchteten  Fläche  nur  den  einen  oder  den 
anderen  Lichtstrmn  berücksichtigt.  Bei  Verallgemeinerung 
dieser  l/eberlegung  sieht  man  aber  leicht,  «lass  die  blosse 
Darstellung  zusammengesetzter  Lichtströme  als  Function  des 
Ortes  nicht  genügt  , um  die  Beleuchtung  durch  dieselben  zu 
berechnen,  während  im  analogen  Falle  die  Kenntnis»  des 
magnetischen  Potentials  oderjdee  magnetischen  Kraftflusses 
ohne  Rücksicht  auf  seine  Entstehung  (genügend  ist,  um  die 
der  Beleuchtung  analoge  magnetische  Induction  zu  berechnen. 


Uebrigens  ist  auch  die  Beleuchtung  nicht  eigentlich  dos 
Analogon  zu  der  magnetischen  Induction,  sondern  nur  das 
jonige  der  inducirenden  Kraft;  vor  Allem  aber  wirkt  die 
Beleuchtung  auf  eine  Fläche,  die  Induction  auf  ein  Volumen. 
Für  die  Probleme  der  Beleuchtung  von  Körpern  durch  ge- 
gebene  Lichtquellen  hat  daher  die  formelmässige  Einführung 
des  Lichtstromes  ebenso  wie  diejenige  des  Luminals  nur 
einen  sehr  beschränkten  Nutzen.  Ich  habe  deswegen  auch 
bei  meinen  früheren  Versuchen,  einen  forme l massigen  Aus- 
druck für  das  diffuse  Licht  zu  schaffen1),  von  der  nahe- 
liegenden Aufstellung  des  Luminals  Abstand  genommen.  Im 
Uebrigen  deckt  sich  die  Bedeutung  des  Lichtet romes  voll- 
ständig mit  dem  bisher  gebräuchlichen  Ausdruck  der  Licht- 
menge. Und  wenn  Zöllner  seinen  Ausgangspunkt  von  der 
Definition  der  Lichtmenge  nimmt  und  sie  als  ein  räumlich 
sich  verbreitendes  Agens  bezeichnet,  so  ist  dies  erkenntniss- 
theoretisch  nicht  wesentlich  anders,  als  wenn  man  das  Licht 
als  einen  sich  räumlich  verbreitenden  Energiefluss  definirt. 

Hiernach  ist  » Lichtstrom « nur  der  neue  Name  für 
»Lichtmenge«,  und  dieser  Ersatz  ist  in  der  That  aus  zwei 
Gründen  empfehlenswert!!.  Einmal  mag  durch  das  Wort 
Lichtstrom  der  Hinweis  lebendig  erhalten  bleiben,  dass  das 
Licht  eine  Wanderung  von  Energie  ist,  und  dass  es  daher 
das  letzte  Ziel  der  Photometrie  bleiben  muss,  fliese  Energie 
mit  mechanischen  abeoluten  Maassen  zu  messen,  von  welchem 
Ziele  wir  allerdings  noch  ziemlich  weit  entfernt  sind.  Zweitens 
wird  nunmehr  das  Wort  Lichtmenge  disponibel  und  kann  für 
ein  Product  aus  Lichtetrom  mal  Zeit  aufgespart  werden 

Daß  Product  aus  Lichtetrom  mal  Zeit  wird  eich  hei  der 
Auswertung  der  Lichtproduction  zweckmässig  verwerten 
lassen.  Es  könnt«!  der  Name  Lichtmenge  hierfür  beibehaltrn 
werden,  oder  man  könnte  auch,  um  auf  die  Beziehung  zo 
der  ökonomischen  Leistungsfähigkeit  der  Lichtquellen  hinzu* 
weisen,  dafür  das  Wort  Lichtleistung  setzen,  wie  da« 
neuerdings  vorgeschlagen  ist.  Ebenso  fruchtbar  wird  sich  die 
Einführung  des  Productes  Beleuchtung  mal  Zeit  erweisen,  um 
hiermit  die  Wirkungen  des  Lichtes  z.  B.  auf  chemische  Pro- 
cesse  auszuwerthen.  Belichtung  würde  der  entsprechende 
Name  für  diese  Grössenart  sein. 

Eine  weitere  für  die  praktische  Photometrie  belangreiche 
Grössenart  ist  die  Fläche nhelligkeit,  die  claritas  via 
Lamberts.  Dieselbe  steht  in  nächster  Beziehung  zur 
Grösscnart  der  Intensität  punktförmig  gedachter  Lichtquellen 
und  würde  zu  definiren  sein  als  die  Lichtstärke  per  Flächen- 
einheit der  scheinbaren  Oberfläche.  Für  die  Ermittelung  der 
Lichtemission  selbstleuchtender  Körper,  d.  h.  zur  Kennzeich- 
nung ihres  Glühstadiums  ist  diese  Grössenart  von  Bedeutung. 
al»er  auch  für  die  Auswerthung  derjenigen  Helligkeit,  welche 
die  Körper  durch  eine  gegebene  Beleuchtung  erlangen.  Dem 
deutschen  Sprachgebrauch  zuwiderlaufend  würde  es  sein, 
diese  Grössenart  durch  Glanz  zu  bezeichnen,  da  mit  diesem 
Worte  eine  Besonderheit  der  Refiexiomfähigkeit  ausgedrückt 
wird.  Ebensowenig  würde  es  zu  rechtfertigen  sein,  diese 
Grössenart  verschieden  zu  benennen,  je  nachdem  sie  sich  auf 
einen  selbstleuchtenden  oder  beleuchteten  Körper  bezieht. 
Die  von  Herrn  Blondei  gemachte  Unterscheidung  zwischen 
eolat  intrinseque  und  (’clairement  intrinsöque  scheint  daher 
nicht  gerade  zur  Vereinfachung  der  Grundlagen  beizutragen 

Bereits  vielfach  in  die  Praxis  eingeführt  ist  die  Grössen- 
art  der  »Beleuchtung«,  d.  h.  auffallende  Lichtmenge 
per  Flächeneinheit  oder  Lichtetrom  für  Flächeneinheit- 
Der  für  diese  Grössenart  von  mir  gebrauchte  Name  der 
indicirten  Helligkeit  wurde  seinerzeit  zur  Unterscheidung 
von  der  Flächenhelligkeit  gewählt.  Es  mag  aber  zu  Gunsten 
des  Wortes  Beleuchtung  auf  jenen  Namen  ein  für 

*)  Wieden».  Ann.  1883,  XX,  8 326—337;  1885,  XXVI,  S.  374 
bis  389,  Met-  Z.  8 1885,  II,  S.  163,  219,  451  fT 
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mal  verzichtet  werden,  da  derselbe  nur  ungern  acceptirt 
worden  ist 

Ohne  Weiteres  klar  ist  die  Definition  der  für  die  Praxis 
in  erster  Linie  wichtigen  »Intensität*  punktförmiger 
Lichtquellen,  der  Lichtstärke.  Dagegen  erscheint  es  zu- 
nächst nicht  erforderlich  zu  sein,  die  noch  sonst  von  Herrn 
Blonde!  namhaft  gemachten  Grössenarten  des  Strahlen* 
bündele,  der  Energie,  eines  Lichtbündels,  sowie  die  physiolo- 
gischen Grössenarten  der  spedellen  Lichtwirkungen  in  den 
Bereich  der  Betrachtungen  zu  ziehen,  bei  denen  es  sich  um 
die  Feststellung  der  Einheiten  handelt. 

Hiernach  reduciren  sich  diejenigen  Grössenarten,  für 
welche  eine  internationale  Festsetzung  der  Einheiten  erwünscht 
ist,  auf  folgende: 

1.  Lichtstärke  = Intensität  punktförmiger  Lichtquellen 
— Inteusite  = Puissance  1 umine use  = Intensitv  of 
light  -=  Luminous  power  = Intensitä  luminosa. 

2.  Lichtstrom  — Erfüllung  eine«  von  einer  punkt- 
förmigen Lichtquelle  ausgehenden  räumlichen  Winkels  1 
mit  Licht  = Flux  lumineux  = Flux  of  light  = 
Flusso  luminoso. 

3.  Lichtleistung  = Lichtmenge  = Product  eines  Licht* 
•Stromes  mit  der  Zeit  seines  Bestehens  = Eclairoge 
= Quantit6  de  lumiere  = Quantity  of  light  = Illu- 
minazione. 

4.  Beleuchtung  = Summe  aller  auf  eine  Fläche  auf-  , 
treffender  lichtströme  |>er  Flächengrösse  = Eclairo- 
ment  = Illumination  = llluminamento. 

5.  FliichcnhcUigkcit  = Lichtstärke  per  Fläche  = EcLat  j 
intrinaeque  = Intrinsic  brilliancy  = Brightness  = 
Spleudore  und  allenfalls 

6.  Belichtung  = Product  aus  Beleuchtung  mal  Zeit 

Zur  Beschaffung  der  Einheiten  für  diese  Grösacnarten 

genügt  die  Festsetzung  einer  specilischen  Lichteinheit,  einer 
Längeneinheit  und  einer  Zeiteinheit.  Alle  drei  Einheiten  müssen 
die  Eigenschaft  haben,  durch  Etalons  darstellbar  zu  sein. 
Nach  den  Verhandlungen  in  Genf  ist  als  specifiache  Licht 
einheit  die  Hefnerkerze  als  zur  Zeit  zweckmassigste  anerkannt. 
Die  hierdurch  gewonnene  Einheit  ist  definirt  durch  die  in 
horizontaler  Richtung  verstandene  Lichtstärke  der  Hefnerlampe. 

Kann  nun  diese  Festsetzung  als  international  gesichert 
betrachtet  werden,  so  ist  damit  der  wesentlichste  und  schwie- 
rigste Theil  der  Aufgabe  erledigt.  Die  weitere  JFrage  {aber, 
welche  Längeneinheit,  ob  Centimeter  oder  Meter,  und  welche  | 
Zeiteinheit,  ob  Sekunde  oder  Stunde,  mit  der  Kerze  zu  com  | 
biniren  sei,  um  das  System  der  übrigen  photometrisohen  Ein 
beiten  aufzustellen,  scheint  einer  weiteren  Erörterung  bedürftig. 
Es  liegt  nämlich  in  dieser  Beziehung  die  Schwierigkeit  vor, 
das«  für  die  Bcleuchtungseinhcit  das  Meter  und  für  die  j 
Flächenhelligkeit  das  Centimeter  die  bequemere,  insbesondere 
an  die  bestehende  Praxis  sich  anschliessende  Längeneinheit 
ist.  Ferner  ist  die  Stunde  für  Auswcrthung  der  Lichtleistung, 
dagegen  die  Sekunde  für  gewisse  Fälle  der  Belichtung  die 
bequemere  Einheit.  Der  in  Genf  eingeschlagene  Ausweg,  das 
eine  Mal  die  eine,  das  andere  Mal  die  andere  Einheit  für 
Länge  mp.  Zeit  zu  nehmen,  muss  nun  doch  in  der  That 
als  wenig  folgerichtig  erscheinen. 

Das  Nächstliegende  ist  cs  offenbar,  die  Combination 
Kerze,  Centimeter,  Sekunde  als  Grundlage  für  die  photo-  | 
metrischen  Einheiten  zu  nehmen,  insofern  hiermit  dio  ein- 
fachste Verwandtschaft  zum  Gramm -Centimeter -Sekunden 
System  dargestellt  würde.  Aber  auch  mit  der  Combination 
Kern-,  Meter,  Stunde  kann  ein  iu  sich  folgerichtiges  System 
der  abgeleiteten  Einheiten  aufgestellt  werden.  Das  erste  System 
mag  vorläufig  als  das  primäre,  das  letztere  als  das  secun 
däre  bezeichnet  werde».  Ich  stelle  der  Uebersiclitlichkeit 
weiten  beide  Systeme  in  einer  Tabelle  nebeneinander  und 
bemerke  dazu  Folgendes: 
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Die  erste  Colonne  enthält  die  Definition  der  obigen 
Gröagenarten  1 bis  5.  Dann  folgt  der  Name  der  Grössenarten 
und  sodann  in  zwei  Kolonnen  die  Symbole  für  dieselben.  | 
Diese  Symbole  weichen  von  den  Genfer  Vorschlägen  insofern  I 
ab,  als  letztere  die  Beleuchtung  mit  E,  die  Flächenhelligkeit  1 
mit  e bezeichneten,  während  hier  die  beiden  Buchstaben  t und  | 
E fiir  Beleuchtung  reservirt  sind,  und  für  Flächenhelligkeit  h 
resp.  H neu  voigeschlagen  ist.  Die  Vertheilung  von  grossen 
und  kleinen  Buchstaben  ist  nach  dom  Gesichtspunkte  erfolgt, 
dass  bei  Benutzung  von  grossen  Einheiten,  welche  also  die 
zu  messende  Grösse  in  kleinem  numerischem  Werth«  er- 
scheinen lassen,  der  kleine  Buchstabe  genommen  wird,  und 
umgekehrt  bei  kleinen  Einheiten  der  grosse  Buchstabe. 

Die  nächstfolgenden  drei  Colonnen  enthalten  das  System 
der  primären  Einheiten,  gegründet  auf  Kerze,  Centimeter,  Se- 
kunde. In  erster  Colonne  steht  hier  die  Definition  der  Ein- 
heiten. Dann  kommt  der  Name  derselben  und  dann  die  ab- 
gekürzte Bezeichnung.  liier  findet  sich  eine  stärkere  Ab- 
änderung der  Genfer  Vorschläge,  insofern  der  Name  Lux  der 
primären  Einheit  der  Beleuchtung  beigelegt  ist  Dadurch  ist 
das  Wort  Meterkerze  für  die  secundäre  Einheit  der  Beleuchtung 
übrig  behalten  und  würde  in  dieser  Tabelle  also  nicht,  wie 
in  Genf,  gleichbedeutend  mit  Lux  sein,  sondern  gleich  L/iooooLux. 
Statt  des  unbequem  auszusprechendcu  Namens  per  qcm  er- 
laube ich  mir  das  Wort  Ccntimeterquadratkcrze  abgekürzt:  cqk 
YüTzuschlagen. 

Nun  folgen  in  weiteren  drei  Colonnen  die  secundären  ! 
Einheiten,  gegründet  auf  Kerze,  Meter,  Stunde.  Die  hier  neu 
auftretende  Einheit  für  Flächenhelligkeit,  die  Kerze  per  qm 
oder  die  Meterquadratkerze  ist  von  derjenigen  secundären 
Flächenhelligkeitseinheit,  welche  ich  früher  vorgeschlagen  habe, 
etwa«  verschieden.  Mein  früherer  Vorschlag')  ging  dahin, 
als  solche  sekundäre  Einheit  die  Helligkeit  einer  matten  ab- 
solut weinen  Fläche  zu  nehmen,  welche  von  1 Kerze  in  1 m 
Distanz  senkrecht  beleuchtet  wird.  Es  würde  in  diesem  Falle 
die  Flächenhelligkeit  einer  beleuchteten  absolut  weissen  Fläche 
gleich  der  Beleuchtung  (indicirten  Helligkeit)  in  Meterkerzen 
sein,  bei  grauen  Flächen  gleich  der  Beleuchtung  mal  Ke- 
flexionscocfficient  (Albedo).  Da  indessen  die  Einführung  des 
Reflex ionscocfticienten  ft  die  Definition  der  secundären  Hellig- 
keitseinheit complicirt,  so  verzichte  ich  auf  den  früheren 
Vorschlag  gegen  den  jetzigen.  Die  einfache  Beziehung  zwischen 
der  Beleuchtung  einer  Fläche  und  ihrer  hierdurch  erlangten 
Flächenhelligkeit  wird  nun  freilich  dahin  abgeändert,  dass 

letztere  = von  jener  wird,  für  absolut  weine  und  matte 

Flächen  also  = ^ der  Beleuchtung. 

Die  beiden  letzten  Colonnen  enthalten  Dimension  und 
die  Formeln. 

Treten  wir  nun  der  Frage  näher,  welche  von  den  in  der 
Tabelle  aufgeführten  Einheiten  sich  zur  Einführung  in  die 
Praxis  am  besten  eignen.  Die  grösste  Folgerichtigkeit  würde 
offenbar  bewahrt  bleiben,  wenn  entweder  das  reine  primäre 
oder  das  reine  secundäre  System  hierfür  festgestellt  würde. 
Beide  Wege  enthalten  je  eine  oder  zwei  Schwierigkeiten. 
Für  die  Einheiten  der  Lichtstärke  und  des  Lichtstromes  ist 
kein  Unterschied  zwischen  beiden  Systemen. 

Beim  primären  System  würde  es  unbequem  sein,  die 
Lichtleistung,  sofern  damit  eine  Lichtproduction  der  lampen 
gemessen  werden  soll,  nach  Lumen  sec  unden  und  nicht 
nach  Lumen  st  unden  Ausdrücken  zu  müssen;  besonders 
aber  würde  es  sich  unbequem  gestalten,  die  Beleuchtung  auf 
eine  10000 mal  so  grossen  Einheit  zu  beziehen,  als  sie  durch 
die  Meterkerze  l ►ereil«  in  weiter  Verbreitung  eiugcführt  ist. 


')  1>«.  Journ.  1888,  S.  697— ÜÖ4;  Central  bl.  f.  Klektrot.  1H88, 
8.  7t>0 — 766. 
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Die  Zahlen,  welche  bei  Auswerthung  der  Beleuchtung  in 
künstlich  erleuchteten  Räumen  bei  dieser  grossen  Einheit 
entstehen  würden,  wären  unbequem  kleine  Brüche.  Für  Aus- 
messung der  Flächenhelligkeit,  sofern  diese  auf  selbstleuch- 
tende Körper,  z.  B.  Glühlichtflden,  Aueretrürapfe,  Flammen  etc. 
angewandt  wird,  wird  die  Einheit  der  Kerze  pio  qcm  passend 
sein,  nicht  aber  für  Ausmessung  der  Flächenhelligkeit  beleuch- 
teter Kör|>er,  welche  sich  vielmehr  der  Größenordnung  der 
secundären  Einheit  Kerze  pro  qm  anpasst. 

Beim  secundären  System  entsprechen  die  Einheiten  der 
Lichtleistung  und  der  Beleuchtung  den  praktischen  Zwecken 
und  der  Gewohnheit,  dagegen  passt  die  Flichenhelligkeits- 
einheit  nur  für  beleuchtete  Körper. 

Also  weder  das  eine  noch  das  andere  der  beiden  Systeme 
von  Einheiten  würde  sich  ganz  der  Praxis  an  passen.  Daher 
kommt  es  denn  auch,  dass  die  Genfer  Vorschläge»  die  Ein- 
heiten für  Lichtleitung  und  Beleuchtung  aus  dem  einen 
(secundären)  und  diejenige  für  Flächenhelligkeit  aus  dom 
anderen  (primären)  System  entnommen  haben.  Das  so 
gebildete  gemischte  System  leidet  also  an  der  Vermischung 
von  cm  und  m.  und  wenn  auch  wegen  des  grossen  Verhält- 
nisses oder  der  daraus  reeultirenden  Einheiten  eine  Verwechs- 
lung in  der  Praxis  nicht  gerade  zu  befürchten  ist,  so  läist 
sich  doch  nicht  leugnen,  dass  die  immerhin  wünschenswert!«: 
Einheitlichkeit  eines  auf  drei  Grundeinheiten  hasirten  Systems 
hiermit  nicht  erreicht  ist,  und  (hiss  ausserdem  die  durchaus 
für  die  Praxis  erforderliche  secundäre  Flächenhelligkcitsein- 
heit  fehlt  Für  die  Bestimmung  von  Reflexions-  und  Trans- 
parenzcoefficienten,  welche  durch  das  Verhältnis  von  Flächen- 
helügkeit  zu  Beleuchtung  ausgedrückt  werden,  müssen  notb- 
weudig  zusammengehörige  Einheiten  gewählt  werden  können. 
Die  Formeln  für  diese  Coefflcienteti 
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lassen  sofort  erkennen,  dass  eine  Vermischung  von  Formeln 
des  primären  Systems  mit  denen  des  secundären  zu  Compli- 
c&tionen  führen  müsste. 

Der  rationellste  Ausweg  aus  diesen  Schwierigkeiten  dürfte 
folgender  sein.  Ganz  analog,  wie  auch  bei  den  elektrischen 
Einheiten  neben-  dem  C.G.S.-System  ein  praktisches  System 
anerkannt  ist,  stellt  man  neben  dem  primären  K.  C.  S.  (Kerze- 
CeuUmeter  • Secundon)  - System  ein  K.  M.  S.  (Kerze-Meter- 
Secunden)  ■ System  auf  mit  der  Maassgabe,  dass  für 
die  praktischen  Messungen,  insbesondere  der 
Lichtstärke,  des  Lichtstronies,  der  Lichtleistung 
und  der  Beleuchtung,  das  secundäre  System,  für 
die  Messung  der  Flächenheliigkeit  jedoch 

a)  das  primäre  System,  wenn  es  eich  um 
sclbstleuchtendo  Körper  handelt; 

b)  das  secundäre  System,  wenn  es  sich  um 
beleuchtete  Körper  bandelt, 

benutzt  werden  soll. 

Wenn  in  dieser  Form  eine  Verständigung  über  die  priu 
cipiellc  Basis  der  photometrischen  Einheiten  erzielt  wird,  so 
liegt  darin  keine  wesentliche  Abweichung  von  den  Genfer 
Vorschlägen,  welche  Bich  vielmehr  völlig  in  dieses  Doppel- 
system einord  nen. 

Lediglich  die  Verwendung  des  Namens  Lux  für  die  pri- 
märe Beleuchtungseinheit  würde  abweichend  sein.  Da  in 
dessen  das  »Lux*  bisher  kaum  als  eingebürgert  gelten  kann, 
während  die  Meterkerze  dies  in  hohem  Grade  ist,  so  würde 
es  praktisch  keine  Unbequemlichkeit  haben,  dos  Wort  lax 
für  die  primäre  Beleuchtungseinheit  zu  verwenden,  und  Meter- 
kerze nach  wie  vor  für  die  secundäre. 
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SelfasttMtige  Wasfieraustrittsregler 
besonders  fflr  Filter. 

Von  Kutten  (intte,  Oheringenieur  des  Wasserwerks  Bremen  i 

Der  Regler  für  Wasseraustritt  ist  der  wichtigste  Theil  für 
den  Betrieb  eines  Filters/  Er  soll  nach  Möglichkeit  plötzliche 
Schwankungen  des  WasserausfluBsee  ««der  mit  einem  anderen  ; 
Worte  der  Filtergeschwindigkeit  verhindern.  Plötzliche,  ruck- 
weise Schwankungen  der  Wasserentnahme,  nicht  die  vorsichtig 
herbeigeführten  Armierungen , welche  die  Ergiebigkeit  der 
Fillemnlage  der  NVogscrabgabe  an  passen  sollen,  können  die 
gute  Beschaffenheit  des  Filtrate  schädigen:  auf  die  in  gleich- 
massiger  Bewegung  befindliche  Wassemiassc  des  Filters  wird 
ein  Stoas  ausgeübt,  welcher  «ich  rückwärts  fortpflanzt  und 
•lie  Sc hlamii »decke  verletzen  kann.  Dabei  sind  die  im 
Filter  befindlichen  Luftmengen  am  gefährlichsten , weniger 
gefährlich  ist  die  Rückbewegung  des  Wassere  selbst.  In  den 
Zwischenräumen  defi  nicht  mit  Wasser  gefüllten  Filterinaterial« 
befindet  sich  Luft,  im  Durchschnitt  etwa  40°/«  der  Material- 
mengen.  Der  Rauminhalt  der  Sammelkanäle  ist  tm  Ver- 
hältnis* zu  den  Poren  des  Materials  klein.  Wird  da*  Filter 
bei  Beginn  des  Betrieben  von  unten  her  mit  Wasser  gefüllt, 
tu  treibt  dieses  die  Luft  in  die  Poren  der  Stein-,  Kies-  und 
Sandpack ungen  aufwärts.  Aber  nur  ein  Theil  der  Luft 
findet  seinen  Weg  durch  die  Poren  des  Sande*  in’s  Freie, 
ein  anderer  hat  sich  in  den  gröberen  Poren  der  unteren 
Packungen  in  viele  Blasen , von  Erbsen-  bi«  Bohnengrösse 
zusammingesehtossen,  welche  sich  wohl  dehnen  und  strecken, 
aher  nur  sehr  ungern  ihren  Zusammenlmng  aufgeben  und 
deshalb  gerade  in  der  Schicht  zwischen  feinstem  Kies  um! 
•Sand,  wo  eie  in  die  feinsten  Poren  cinlretcn  sollten,  ab- 
gefangen  werden.  Sie  setzen  sich  fest,  weil  das  Wasser  nicht 
tiner  geschlossenen  Luftschicht  nachdrängt,  sondern  hier  und 
dort  den  Luftblasen  voraneilt  und  bei  den  grossen  Geeammt- 
qui-rechnitteu  bequemer  nebenbei  nach  oben  steigt  An  einem 
Filter  mit  Glaswänden  lässt  sich  das  alles  beobachten.  Die 
trotz  ihrer  Gefährlichkeit  noch  vielfach  beliebten  Luftechächte 
auf  den  Sammelkanälen  können  das  Absetzen  von  Luft  unter 
dem  Sande  nicht  hindern.  Sie  "leiten  die  Luft  aus  den 
Kanälen  ab  und  diese  lässt  man  einfacher  durch  Lücken  in 
der  Kanalabdeckung  aufsteigen. l) 

• Kg  ist  nicht  leicht  die  Luft  aus  der  fraglichen  Schicht  zu 
entfernen  Man  könnte  wohl  mit  einer  Filteranlage,  wie  sie 
tiimaeUon  beschreibt  (ds.  Journ.  1892,  8.  6ö0,  (Patent  Kasch];, 
frntp  Wirkung  erzielen,  wenn  man  gerade  in  der  Trenn angsachk-ht 
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iwiMticn  dein  Sand  und  dem  mit  Böschung  eingebauten  Kies 
•■ine  Lncbreihe  in  den  Satuuielröhren  nnordnete  (siehe  Fig.  138). 
Allerdings  würde  Ich  der  Ansicht  »ein,  das«  die  geringste  Sand 
fnllang  300  rmn  über  llanptsammelröhren  nicht  unterschreiten  dürfte 


Die  iui  Filter  fertgehaltene  Luft  bringt  nun  das  Filter 
gewisäertnaassen  in  labilen  Gleichgewichtszustand:  bei  jeder 
plötzlichen  Bewegungsümlerung,  bei  jeder  ruck  weisen  Ein- 
stellung der  Regler  lösen  sich  mehr  oder  weniger  Blasen  los 
und  steigen  nach  oben.  Weil  sic  aber  ihren  Zusammenhang 
nur  schwer  aufgeben . reissen  sie  «lie  empfindliche  Schlamm- 
decke  auf,  oft  unter  Bildung  förmlicher  kleiner  Krater. 

Da  im  Filter  im  allgemeinen  nur  minimale  Geschwindig- 
keiten Vorkommen,  so  ist  ruekströmendes  Wasser  bei  weitem 
nicht  so  gefährlich , weil  es  sich  leicht  und  gern  in  feinste 
Fädchen  zertheilt  und  durch  die  Bchlaramdecke  tritt  , ohne 
sie  zu  verletzen.  Sehr  grobe  Verstösse  gegen  die  Regel,  alle 
Verrichtungen  mit  einem  Filter  langsam  vorzunehmen,  können 
natürlich  auch  den  Rückstrom  des  Wassers  schädlich  werden 
lassen. 

Hat  man  reines  Rohwas*er  und  einen  constauten  Wasser- 
«tand  auf  den  Filtern,  so’  kamt  man  mit  jedem  Filterregh-r, 
welcher  Druckhöhe  und  Filtergeschwindigkeit  erkennen  lasst, 
plötzliche  Schwankungen  vermeiden.  Die  Filterperiode  wiihrt 
dann  wenigstens  30  Tage  und  man  hat  den  Regler  täglich  um 
10 — 15  mm  zu  verstellen.  Das  lässt  sich  ohne  Schwierigkeit  und 
: ohne  Schädigung  der  filternden  Schicht  durchführen.  Leider 
über  lässt  sich  der  KohwasserstAnd  nicht  constant  halten, 
Schwankungen  von  10 — 20  mm  kommen  leicht  vor  und  die 
können  schon  schädlich  werden.  Die  Anfangsdruckhöhe  eines 
gereinigten,  richtig  angelegten  Filters  ist  z.  B.  5 — 10  mm.  Fällt 
nun  der  Roh  Wasserspiegel  um  10  mm,  ohne  dass  der  von 
Hand  verstellbare  Regler  ganz  gleichtnusaig  mit  verstellt  wird, 
so  kommt  das  Filter  zur  Ruhe.  Das  wäre  an  sich  nicht 
schlimm , denn  das  Filter  kommt  langsam  zu  Kulte.  Jetzt 
rieht  aber  der  Filterwärter,  dass  «las  Filter  nicht  mehr  mit 
der  vorgeschriebenen  Geschwindigkeit  arbeitet,  er  verstellt  den 
Regler  ganz  wenig,  also  .seiner  besten  L’eberzeugung  nach  sehr 
voreich tig,  aber  diese  geringe  Verstellung  gibt  dem  reinen  Filter 
sofort  wieder  die  5 — 10  mm  Druckhöhe,  welch«  es  nöthig  hat, 
um  mit  der  vollen  vorherigen  Filtergeschwindigkeit  zu  arbeiten 
und  wenn  «liest*  etwa  70  nun  pro  Stunde  betragen  hat,  so 
wird  eben  das  Filter  trotz  anscheinend  vorsichtiger  Einstellung 
plötzlich  von  der  Ruhe  auf  70  mm  Filtergeschwindigkeit  ge- 
bracht. Steigt  der  Wasserspiegel  um  10  mm,  so  ämlert  sich 
die  anfängliche  Druckhöhe  von  10  auf  20  mm  und  die  Filter 
geschwindigkeit  nach  der  Formel 

v — u V 2 yk 

tm  Verhältnis«  Kl. Fa,  als«»  wie  1:1,41.  Aus  den  anfäng- 
lichen 70  min  sind  5*9  geworden . welche  bei  «1er  demnächst 
erfolgenden  Einstellung  plötzlich  auf  70  reducirt  werden.  Das 
kann  mit  mechanis«-h  einzustellenden  Regien,  also  unter 
den  denkbar  günstigsten  Verhältnissen  um!  bei  gewissen- 
haftester Aufmerksamkeit  des  Wärters  Vorkommen.  Wie  viel 
inehr,  wenn  der  Wasserspiegel  des  Filters  täglich  um  *200  mm 
und  mehr  schwankt,  «1er  Regler  täglich  um  ebensoviel  ver- 
stellt werden  muss,  oder  wenn  dazu  gar  noch  Hochwass«*r 
mit  trübem  Rohwasser  kommt,  welches  die  Filter  in  4 bis 
5 Tagen  verschlammt,  so  dass  auch  aus  diesem  Grunde  der 
Regler  um  weitere  etwa  120  mm  täglich  (bei  Annahme  von 
5t*)  mm  Enddruck  ] verstellt  werden  muss?!  Dazu  kommt, 
das*  auch  «las  beste  Personal  ermüdet  und  nachlässig  wird, 
wenn  es  so  peinlich  Tag  für  Tag  und  Nacht  für  Nacht  eine 
Arbeit,  deren  /weck  «*s  nicht.  Iei«*bt  begreift  und  deren  Ziel 
ihm  niemals  sichtbar  wird,  ausfuhren  «oll  Und  wie  dringend 
wünschen* werth  ist  cs,  das*  die  Reglerhfiuser  so  wenig  wie 
möglich  geöffnet  und  betreten  werden! 

Solche  Erwägungen  werden  die  Bedeutung  eines  zu- 
verlässigen selbstthätigen  Reglers  zwei  feil«»*  machen.  Wie 
erklärt  sich  l>ei  solchen  unbedingten  Vorzügen,  zu  welchen 
noch  die  Ersparnis*  für  zwei  Pi It erwarte r (Tag  und  Nacht) 
mit  zusammen  etwa  M.  2200  Jahreslohn  kommt,  das  Miss- 
trauen und  «lie  Abneigung,  mit  welcher  oft  gerade  bedeutende 
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Filtertechniker  den  automatischen  Reglern  für  Filtergoschwin- 
digkeil  gegenüberstehen  9 

Die  automatischen  Regler  müssen  durch  Schwimmer 
bethätigt  werden.  Irgend  ein  beliebiger  Mechanismus  wird 
bei  steieenderu  Wasser  durch  die  (Schwimmer  hochgezogen, 
bei  fallendem  niedergedrückt,  wobei  die  in  dem  Mechanismus 
entstehende  Reibung  al9  Widerstand  Auftritt.  Um  diesen 
Widerstand  zu  überwinden,  müssen  die  Schwimmor  beim 
Aufgang  tiefer  eintauchen,  beim  Niedergang  mehr* austauchen 
als  in  der  Ruhe,  damit  im  ersten  Fall  ein  überschüssiger,  im 
zweiten  Falle  ein  verminderter  Auftrieb  entsteht,  deren  jeder 
genau  gleich  der  Reibung  ist  Betragt  nun  die  Reibung  — 
wie  aus  einem  bestimmten , aber  nicht  nach&hmenswerthen 
Beispiel  entnommen  wird  — 20  kg  und  die  Schwimmfläche 
200  qdcm,  so  muss  der  Schwimmer  bei  fallendem  Wasser 
20]:  200  dem  = 10  mm  austauchen,  ehe  der  Apparat  regulirt, 
und  umgekehrt  bei  steigendem  Wasser  um  10  mm  tiefer  ein- 
tauchen  als  in  der  Ruhe,  um  die  jReibung  zu  überwinden. 
Bei  20  kg  Reibung  Jiet  also  ein  beliebiger,  von  200  qdcm 
grossen  Schwimmern  Imthätigter  Apparat  auf  20  mm  Steigen 
oder  Fallen  des  Wassers  unempfindlich  oder  mit  anderen 
Worten,  er  arbeitet  ruckweise.  Das  ist  in  Bezug  auf  Schonung 
des  Filters  nicht  besser  als  das  Reguliren  von  Hand,  erspart 
allerdings  immerhin  die  Ausgabe  für  den  Wärter.  Soll  der 
Apparat  unbedingt  empfehlenswerth  sein,  so  muss  er  empfind' 
licher  gemacht  worden,  was  man  durch  grösste  Einfachheit  der 
Construction  und  vorzügliche  Arbeitsaueführung  erreichen  kann. 
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Bisher  sind  automatische  Filterregler  von  Lin  die  y 
(Fig. ,139]  (d.  Journ.  1890,  8.  541),  von  Gralin  (Fig.  (140) 
(d.  Journ.  1895,  S.  100),  ferner  eine  «lern  Lindley 'sehen  ähn- 
liche Construction  der  kgl.  Eümnbahndirertion  Magdeburg  ver- 
öffentlicht. Hammtliehe  wenden  senkrecht  in  einem’  festen 
Rohre  verschiebbare  Rohre,  sog.  Teleskoprohre  an,  welche  von 
jeher  auch  als  von  Hand  verstellbare  Kegler  vortheillioft  be- 
nutzt wurden.  Grabn  bewegt  dieses  Teleskoprohr  durch  den 
Roh  Wasserspiegel  des  Filters,  muss  also  mit  zunehmender 
Verschlammung  die  Druckhöhe  mechanisch  vergrös&ern.  Lind 
lev  bethätigt  nach  seiner  fünf  Jahre  älteren  Mittheilung  die 
Schwimmer  der  Warschauer  Regler  von  der  Wasserfläche  des 
Filtrates,  ein  so  vorzügliches  Princip,  dass  es  für  FilterregU' 
lirung  das  einzig  richtige  genannt  werden  kann-  Construc- 
tionsföhler,  welche  den  Apparat  unvollkommen  oder  gar  un- 
brauchbar erscheinen  lassen,  können  bei  beiden  vorhanden  und 
hei  beiden  vermieden  sein;  in  Wahrheit  hat  jede  der  Veröffent- 
lichungen deren  mehrere.  In  Bremen  sind  seit  mehreren 
Jahren  automatische  Filterregler  eingeführt,  welche  sich  im 
Grundgedanken  mit  der  Lindlev’schen  Ausführung  decken. 
Die  Construction  war  von  jeher  etwas  anders.  In  den  Theilen, 
welche  sich  auf  die  selbstthätige  Arbeit  beziehen,  wiesen 
sie  ähnliche  Felder  nuf  wie  die  vorerwähnten,  Kehler,  welche 
erst  nach  und  nach  erkannt  und  abge&ndert  wurden.  Es 
waren  diese: 


Wasser  Versorgung.  XL.  Jalirg.  »* 

1.  Verwendung  einer  Kette  zur  Aufhängung  des  togeu 
gewichtes.  Ein  Drahtseil  verursacht,  wie  auch  theo- 
retisch begründet  ist,  weniger  Reibung. 

2.  Verwendung  eines  Gegengewichtes  überhaupt,  denn 
auch  bei  sorgfältigster  Aufhängung  verursacht  e# 
unnöthige  Reibung. 

3.  Die  seitlichen  Führungen  der  Sch wimmer,  von  denen 
aber  auf  jeden  Fall  die  Rollenführung  am  besten  i?t 

ln  Berücksichtigung  dieser  drei  hauptsächlichsten  und 
mehrerer  weniger  bedeutenden  Erfahrungen  kamen  die  jetzt  in 
Bremen  in  Betrieb  befindlichen  Regler  zu  Stande. 

Die  Construction  Fig.  141  bis  144  deckt  sich  mit  der 
Bremer  Ausführung  nicht,  vereinigt  aber  bei  noch  grösserer 
Einfachheit  alle  1 Vorzüge  desselben.  Die  Abmessungen  tw- 
ziehen  «ich  auf  «in  Filter  von  etwa  1200  qm  Grösse. 

Für  den  Regler  nach  Fig.  141  bis  144.  ist  eine  einzige 
verhältnissmnssig  kleine  Kammer  nöthig,  welche  durch  Rohr  Jf 
(Fig.  141  und  143)  mit  dem  Remwaaaerraum  des  FilteiS  in 


Verbindung  steht  und  so  tief  angelegt  ist,  das*  pammtliclifc 
Wasser  aub  dem  Filter  mit  genügendem  Gefälle  durch  die 
Reglerkammer  abgelassen  werden  kann,  ln  dieser  Kammer 
ist  ein  T-Stück  A (Fig.  141—143)  fest  eingebaut,  dessen  hori- 
zontaler Abzweig  vom  Reinwasserkeller  durch  den  Abspcrr 
Schieber  K abgesperrt  werden  kann.  Daa  senkrechte  ltohr 
des  T-Stückes  dient  zur  Führung  eines  verschiebbaren  Bronoe 
roh  res  B\  durch  Schlitze  im  oberen  Ende  kann  das  Wasser 
aus  der  Kammer  in  s Innere  des  Rohres  und  in  den  Rem- 
wasserkelter  abtli essen  Mit  Teleskoprohr  B ist  eine  kräftig« 
Broncespindel  C ((Fig.  141  u.  142)  verbunden;  diese  trägt  am 
oberen  Ende  ein  Handrad.  Die  Schwimmerconstruction  DF 
| (Fig.  143  u.  144j  tragt-  zwischen  den  beiden  Winkeleisen  de? 
Querträgers  E (Fig.  141  u.  144)  in  einer  in  Ringen  aufgehäng1 
ten  Mutter  0 (Fig.  141  u.  144:  das  Teteskoprohr  mittels  des  auf 
der  Spindel  aufgeschnittenen  Gewindes.  Spindel  und  Teleskop 
rohr  werden  nur  in  zwei  WeissmetallbÜdisen  centriech  geführt 
von  denen  die  eine  unten  im  Rohr  A , die  andere  oben  in 
der  kleinen  Lagerplatte  H (Fig.  141  u.  1421  sitzt.  Die  Führung* 
stange  J (Fig.  142  und  144)  urul  die  im  Querträger  E befestig- 
ten Führungsrollen  verhüten  eine  Drehung  der  Schwimmer- 
construction  uni  die  senkrechte  Achse,  welche  1 in  Folge 
von  Strömungen  des  Wassers  in  der  Kammer  oder  wegen 
der  Schraube  nreibung  in  der  Mutter  beim  Einstellen  des 
Teleskoprohres  cintreten  könnte. 
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Der  Schieber  L am  VerbindungBrohr  M (Fig.  1411  zwischen 
Reglerkammer  und  Filter  ist  entbehrlich ; er  hat  den  Vorthei!, 
dass  man  die  Kammer  mit  ihren  Schiebern  u.  8.  w.  uaehsehen 
kann,  ohne  das  ganze  Filter  entleeren  zu  müssen. 

Der  Arbeitsvorgang  des  Regiere  ist  folgender.  Schieber  L 
ist  offen.  ReinwasBererhieber  K geschlossen:  der  Wasserstau»! 
in  der  Kammer  ist  dem  Roh  wasserstand  im  Filter  genau 
gleich.  Das  Teleskoprohr  B sei  durch  Drehen  am  Handrad 
so  eingestellt,  dass  die  untere  Kante  der  Ueberlaufschlitze 
gerade  mit  dein  Wasserspiegel  abechneidet.  Jetzt  wird  der 
Reinwasserschieber  K geöffnet:  der  Wasserstau»!  im  Innern 
des  Teleskoprohres  gleicht  »ich  mit  dem  des  Reinwasserkellers 
aus.  Hielte  die  untere  Fühmngsbüchse  dicht,  eo  ^wäre  ein 
Ausfluss  aus  der  Kammer  nicht  möglich;  da  nie  al»er  bei 
dichtem  Anschluss  zu  viel  Reihung  verureachen  würde,  ist 
das  Teleskoprohr  mit  .Spielraum  eingesetzt,  durch  welchen 
etwas  Filtrat  nach  dem  Reinwasserkeller  abläuft.  Bei  315  mm 
Aussendurchmcsser  des  Rohres  verliert  die  Kammer  durch 
•/<  mm  Spielraum  stündlich  soviel  Wasser,  als  einer  Filter- 
geschwimligkeit  von  3 bis  4 mm  bei  1200  qm  Filterfläche  ent- 
spricht Das  ist  natürlich  vollstiin<lig  belanglos.  Soll  dos  Filter 
nun  mit  beispielsweise  70  mm  filtern,  so  wird  daa  Teleskoprohr  B 
mittels  Handrad  und  Spindel  C so  weit  niedergeschraubt,  dass 
die  Schlitze  uni  diejenige  durch  Versuche  festgelegte  l'eberlauf- 
hohe  ins  Wasser  tauchen,  welche  zusammen  mit  dem  durch 
die  untere  Führung  laufenden  Filtrat  einer  Filtergeschwindig- 
keit von  70  mm  entspricht.  4 nun  laufen  durch  die  Führung, 
die  übrigen  6(5  durch  die  Schlitze  in  s Innere  des  Rohres  und 
dann  in’s  Reinwasserbaesin.  Die  Schlitze  stellen  das  für 
Messungen  übliche  Ueberfallwehr  »lar.  Da  die  aus  der  Regler- 
kam mer  flieasemle  Wassermenge  also  einzig  und  ullein  von 
der  Einstellung  «les  Teleskoprohre«  im  Verhältnis«  zu  den 
Schwimmern  abliängt  und  durchaus  nicht  von  den  Wasser- 
ständen  und  Widerständen  des  Filtere,  so  ist  sie  constant,  j 
so  lange  'keine  neue  Einstellung  vorgenommen  wird.  Der  ] 
Wasseretand  der  Kammer  sinkt,  bis  der  Höhenunterschied 
zwischen  ihm  und  dem  Robwosser  im  Filter  genügt,  um  die 
Widerstünde  des  Filtere,  nämlich  die  in  der  «Schlammdecke, 
im  Sande,  im  Kies  und  in  den  Kanälen  zu  überwinden  und 
genau  die  gleiche  Wassermenge,  welche  aus  »1er  Kammer  ab- 
flieset,  in  sie  hineinfliessen  zu  lassen.  So  lange  <iie  Wider- 
stände im  Filter,  besonders  »lie  der  Schlammschicht  sich  nicht 
ändern,  steigt  und  fällt  «las  Wasser  in  der  Kummer  genau  so 
viel  wie  der  Roh  Wasserspiegel.  Wird  die  8chlainmdecke 

dichter,  um!  tsomit  der  Wideretan«!  im  Filter  grösser,  so 
wird  auch  die  Druckhöhe  grösser  und  zwar  ganz  allmählich, 
wie  sich  ein  Schlammtheilchen  nach  dem  anderen  in  die 
Poren  der  Filterechicht  hineinsetzt.  Die  Filtergeschwindigkeit 
dagegen  bleibt  stets  dieselbe,  so  lange  sie  nicht  absichtlich 
geändert  wird,  was  leicht  und  auf  die  feinsten  Unterschiede 
durch  Drehen  am  Handrad  der  Spindel  C geschehen  kann. 

Ausser  «len  angeführten  Uonstruction»be«lingungen  der 
wesentlichen  Th«äle  des  Regiere  sind  einige  Angaben  über 
«lie  Ausführung  derselben  zu  beachten. 

Teleskoprohr  und  Spin«lel  müssen  sehr  saulier  Iwarbeitet 
und  genau  cylindrisch  abgedreht  sein.  Das  erscheint  selbet- 
verständiieh,  ist  es  jedoch  nicht  so  sehr,  dass  es  nicht  für  den 
vorliegenden  Zweck  betont  werden  müsste.  Ein  längeres 
Rohr  wird  beim  Abdrehen,  wenn  es  nicht  absolut  sicher  ein- 
gespannt  ist  oder  wenn  der  Drehstalü  sich  abnutzt,  unrund 
oder  conisch.  Das  darf  bei  automatisch  arbeitenden  Appa- 
raten durchaus  nicht  Vorkommen.  Ferner  muss  die  Spindel 
genau  und  {fest  in  das  Teleskoprohr  eingepasst  sein,  ihre 
Achsen  müssen  genau  zusammen  fallen  und  eine  Gerade 
bilden.  Die  Schlitze  können  so  bemessen  werden,  dass  für 
«lie  Filtergeechwindigkeit  von  100  mm  pro  Stunde  «>twa  150  mm 
IV! »erlauf höhe  nüthig  sin«l.  Nach  meinen  Versuchen  beträgt 
für  150  mm  L* eberlauf  «1er  Coefficient  « in  der  Formel 
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0,447,  wonach  man  die  Breite  {«1er  Schlitze  unter  Vorbehalt 
späterer  empirischer  Bestimmung  der  l' eberlaufhöhe  berechnen 
kann. 

Man  wird  gut  thun,  die  Schlitze  noch  100  bis  150  nun 
höher  zu  machen,  als  rechnungsmässig  nüthig  ist,  lim  in 
irgend  einem  Nothfallc  oder  bei  'Nachfiltration  auch  mit 
einer  merklich  gröberen  Geschwindigkeit  filt«‘m  zu  können. 
Der  Hub  des  Teleskoprohrcs  ist  in  der  Zeichnung  zu  1.2  in 
angenommen ; man  ist  damit  allen  Eventualitäten  gewachsen 
Natürlich  muss  der  Hub  nach  oben  un«l  unten  begrenzt 
werden;  hier  geschieht  es  durch  auf  «1er  Spindel  befestigte 
Stellringe. 

Die  Schwimmer  sind  au.«  4 mm  starkem  Eisenblech  her 
gestellt,  «lie  grösseren  sind  noch  mit  einigen  Stehbolzen  y«»t 
schon,  Proliedruck  '/*  Atm.  Sie  sind  gut  mit  Oelfarbe  ge- 
strichen. 

Die  bewegliche  Aufhängung  der  Schwimmer  nach  Fig.  144 
u.  145  macht  Seitendrueke  auf  Tdeskoprohr  und  Spindel  un 
möglich.  Die  auf  einer  Seite  der  Schwimmer  aufgesetzten  Scalen 
könnten  zwar  durch  Gegengewichte  ausgeglichen  werden,  den- 
noch wird  es  kaum  möglich  sein,  die  Schwimmebene  «1er  in 
grolier  Riecharbeit  hergeutellton  Schwimmer  vorher  so  zu  be- 
stimmen, dass  sie  genau  rechtwinkling  zu  den  Aclisen  v<m 
Spindel  und  Teleskopruhr  steht.  Bei  der  geringsten  solchen 
Abweichung  aber  j treten  Seitendrücke  auf.  Wird  «lie  Auf- 
hängung nach  Fig.  115  gewählt,  so  steilen  sich  «lie  Schwimmer 
derartig  ein,  «lass  die  nach  oben  jwirkenden  Auftriebskräfte 
und  die  nach  unten  gerichteten  Kräfte  aus  «len  Gewichten 
unbedingt  im  Gleichgewicht  sind. 

Die  seitliche  Führungsstauge  J (Fig.  142  u.  144}  muss  vor- 
haiulen  sein,  weil  die  Schwimmer  infFolge  der  Schraubenreibuns 
in  der  Mutter  das  Bestreben  hal>en  sich  zu  drehen,  wenn  die 
Ueberlaufhöhe  eingestellt  wird,  und  weil  ferner  Strömungen  im 
Wasser  so  auf  die  Schwimmer  wirken,  diu«  sie  dieselben  um 
die  Spindel  herumdrehen,  an  die  Wände  der  Kammer  schlagen, 
was  viel  Reibung  verursacht,  oder  wenn  die  Kammer  gross 
genug  ist,*dureh  ganze  Um«irehungen  die  Ueberlaufhöhe  der 
S»'hlitze  ändern.  Die  Führung*»  lange  J verhindert  «las.  Die 
I Rollen  nach  Fig.  144  u.  14*1  »in«!  an  Stelle  «1er  einfacheren  Füh- 
rungsbüchse wegen  der  geringeren  Reibung  gewählt.  Nur  an  der 
einen  oder  anderen  Seite  kann  «*ine  Rolle  anschlagen,  wo  sie 
dann  «li«-  Stange  auch  nur  ln  einem  Punkte,  der  Kreuzung 
der  | Oylindereeitcn  von  Rolle  und  Stange  berührt.  Die 
rollende  Reibung  auf  solchen  minimalen  Flächen  ist  belanglos. 
Sin«!  alle  diese  Punkte  beachtet,  so  ist  die  Gesammtreibung  « 
gering,  dass  der  Regler  fortdauernd  tadellos  arbeitet.  Ais 
Probe  darauf  füllt  man  die  Kammer  langsam  mit  Wasser  und 
lässt  sie  später  ebenso  langsam  wieder  leer  laufen.  Der 
Apparat  mm»  mit  «iem  Wasser  »teigen  und  fallen.  Nun  wird 
in  bestimmten  Höhemntervnllon,  etwa  von  50  zu  50  mm  bei 
Aufgang  wie  bei  Niedergang  «lie  Austauchung  «1er  Schwimmer 
gemessen.  Trägt  man  «lie  Aufmesmngen  graphisch  auf  — 
die  Intervalle  der  Waaserstünde  als  Absciflsen,  «lie  zugehörig«  !« 
Austauchungen  als  Ordinaton  — so  müssen  parallele,  möglichst 
nahe  nebeneinander  verlaufende  Gerade  entstehen.  Die 
Bremer  Apparate  lassen  überhaupt  keine  Reibung 
in  praktisch  messbarer  Gfrösse  nachweisen,  d.  h. 
die  beiden  fraglichen  Lhn ien  fallen  vollständig 
zusammen.  Doch  dürfte  man  wohl  einen  Millimeter 
Differenz  zwischen  Aufgang  und  Niedergang  mit  Re«Jit  für 
zulässig  halten.  Ungenauigkeiten  in  den  aufgezeichneten 
Linien,  z.  B.  Abweichungen  von  der  Geraden,  geben  «lie 
Stellen  an,  an  welchen  der  Aparat  schlecht  arbeitet. 

Einige  in  Fig.  141  bis  144  dargestellte  weitere  Einrich 
tungen  sind  nicht  für  die  automatische  Wirkung  «!«•»  Regiere 
| nothwendig,  aber  sonst  doch  wichtig  genug.  Sie  lassen  meist 
verschiedene  Lösungen  und  Ausführungen  zu. 
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Die  Filtergeschwindigkeit  den  Filters  wird  auf  der  Scala  S 
durch  Zeiger  0 (Fig.  141 ) angegeben.  Die  Scala  sitzt  fest  auf  dem 
Querbalken  E,  der  Zeiger  drehbar  aber  nicht  längsverschieb- 
lieb  auf  der  t'oindel.  Der  Zeiger  gibt  also  auf  der  Scala  an. 
wie  weit  die  teberlaufkante  |der  Schlitze  im  Rohr  B unter 
die  Wasserfläche  geschraubt  ist  Da  diese  Ueberlaufhöhen  des 
W assers  bei  gegebener  Filterfläche  in  bestimmtem  Verhältnis* 
iu  den  Filtergeschwindigkeiten  stehen,  so  kann  man  letztere 
auf  der  Scala  statt  der  zugehörigen  Höhen  auftragen.  Zu 
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wird  so  dem  Auge  der  Unterschied  zwischen  beiden,  die  Druck- 
höhe des  Filters,  vorgeführt.  selbstredend  muss  das  Knie- 
rohr  absolut  rliclit  sein  und  in  der  Reglerkamnier  höher 
hinaufgeführt  werden,  als  der  Roh  Wasserspiegel  jemals  steigen 
kann. 

Die  Schieber S und  T (Fig.  141 — 143)  dienen  dazu,  das  Filter 
ganz  trocken  laufen  zu  lassen,  den  Schieber  S allein  kann  man 
benutzen,  nach  dem  Reinwaaserkeller  abzufiltrieren,  wenn  der 
Wasserstand  der  Kammer  so  niedrig  ist.  dass  der  eigentliche 
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diesem  Zweck  wird  man  bei  beliebigen  aber  genau  gemessenen 
Ueberlaufhöhen  die  Höhen  de«  vom  Filter  in  einer  Stunde 
abgefilterten  Wassere  — die  FUtergeaehwindigkeiten  — messen. 
Die  zusammengehörigen,  voraussichtlich  ungeraden  Werthe  trägt 
man  graphisch  als  Abecissen  und  Ordinate  n auf,  verbindet 
die  gemessenen  Punkte  durch  eine  glatt  verlaufende  Curve, 
von  welcher  man  dann  die  zu  geraden  Zahlen  der  Filter- 
geschwindigkeiten gehörenden  Ueberlaufhöhen  abmessen  kann. 
Sie  werden  auf  der  Scala  aufgetragen  und  als  Filtergeschwindig- 
keiten bezeichnet. 

Wird  der  Zeiger  0 auf  der  Spindel  C (Fig.  141)  nicht  nur  dreh- 
bar, sondern  auch  IhngBverschiebHch  — mittels  Gewinde  — auf- 
gesetzt, so  kann  man  durch  eine  solche  Uebereetzung  die 
•Scala  doppelt  so  hoch  als  die  Uelxjrlaufhühe  der  Schlitze  oder 
noch  höher  machen.  Die  Anzeige  wird  ftann  zwar  nicht 
genauer,  aber  auf  grössere  Entfernungen  sichtbar. 

Die  zwcit<Jau£  der  Schwirnmerconstruction  befestigt«,  mit 
Pbcmchnete  Scala  (Fig.  141)  gibt  den  FUterdruck  an.  Das  Knie- 
fohr  Q stellt  eine  Verbindung  mit  «lern  Kohwasserraum  de.** 
Filters  dar,  ein  auf  der  Schwimmeratange  des  Schwimmers  R 
angebrachter  Zeiger  fällt  und  steigt  mit  dem  Rohwasser.  Un- 
abhängig von  der  absoluten  Höhe  der  beiden  Wasserspiegel 


Kegler  bereits  unten  aufsitzt,  z.  B.  wenn  man  vor  Reinigung  bei 
geringer  Sandfüllung  trocken  filtern  will.  Durch  Schieber  T 
kann  minderwerthiges  Filtrat,  anstatt  durch  den  Reinwaager- 
schieber  K zum  Reinwasaerbassin,  unbenutzt  abgeleitet  werden, 
wenn  man  jnicht  vorrieht,  nach  meinem  Vorschlag  in  diesem 
Journal  189t»  S,  2 u.  ff.  und  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  188t»  S.  820  u.  ff.  das  mindorwerthige  Filtrat  zweck- 
mässiger uachzutiltriren.  Will  man  oder  kann  man  die  Ablauf 
leitung  U nicht  so  ,tief  legen , dass  der  tiefste  Punkt  des 
j Filters  direct  trocken  gelegt  werden  kann,  so  verlegt  man 
diese  leitung  hebemrtig. 

Es  läset  sich  also,  wie  nachgewiesen,  ein  Apparat  aus- 
führen,  welcher  bequem  einstellbar  ist  und  die  eingestellte 
Waesermenge  constant  abführt,  unabhängig  von  Rohwaaser- 
stand  und  Verschlammung  Bei  seiner  Verwendung  sind  alle 
Bemühungen,  den  Rohwasserstand  auf  gleicher  Höhe  zu  halten. 
Überflüssig,  was  eine  grosse  Bequemlichkeit  ist,  und  dazu 
| schont  man  die  Filter,  spart  Filterwärter  und  entlastet  die- 
jenigen, welche  unumgänglich  nothwendig  sind,  so  dass  sie 
I ihre  ganze  Aufmerksamkeit  auf  nicht  normal  arbeitende  Filter, 
] z.  B.  auf  da®  Ingangsetzen  nach  Reinigungen,  richten  können. 
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Leber  die  sogenannte  Lumineseeiiz. 

Von  Dr.  G.  I'.  Drosnbach,  Deuben. 

Unter  Lumineszenz  (Calcescenz  im  engeren  Sinne)  soll  im 
Nachstehenden  die  Eigenschaft  gewisser  Körper  verstanden 
werden,  l«ei  Glühhitze  mehr  Licht  zu  emittiren,  als  sich  durch 
die  stattgefuudene  Temperaturerhöhung  allein  ungezwungen 
erklären  lässt.  Im  höchsten  Maasse  zeigt  diese  Eigenschaft 
ein  molekulares  Gemenge  von  Thoriumoxyd  mit  V* — 1% 
Ceriumoxyd,  in  geringerem  Maane  die  übrigen  Oxyde  der 
Cer  und  Zirkongruppe,  sowie  die  alkalischen  Erden ; auf- 
fallend auch  ein  Gemenge  von  Chromoxyd  und  Altitninium- 
oxyd. 

Untersucht  man  das  Verhalten  der  verschiedenen  feuer- 
beständigen Oxyde  in  der  ßunsenflarum»  für  sich,  so  scheint 
mit  wenigen  Ausnahmen  die  Lichtemission  von  der  Tem- 
peratur der  Flamme,  von  der  Masse  des  Glühkörpers  und 
dessen  spezifischen  Wärme  abhängig  zu  sein.  Ganz  anders 
verhält  sich  die  Sachlage  bei  Verwendung  des  Knallgas 
gebläses.  Hier  steht  der  Kalk  obenan,  alte  übrigen  Oxyde 
treten  in  den  Hintergrund.  Während  Zirconiumoxvd  in  der 
ßimscnHamme  ganz  leidlich  leuchtet,  einittirt  es  im  Knallgas 
gehläso  kaum  halb  so  viel  Licht  als  der  Kalk,  wie  schon 
Tessiö  du  Motay  und  Krüns  erkannt  haben. 

Ein  Gleiches  gilt  von  Thoriumoxyd,  [sowie  seinem  Ge  1 
menge  mit  wenig  Ceriumoxyd,  ein  1,’mBtand,  der  vielleicht 
auf  Rechnung  der  starken  Sinterung  fällt. 

Ist  schon  diese  Thatsache  auffallend,  so  ist  es  doch  noch 
viel  mehr  der  Umstand,  dass  ein  Glühkörper  aus  reinnn 
Thoriumoxyd  im  Bunsenbrenner  weniger  leuchtet,  als  ein  ' 
Platindrahtnetz  gleicher  Oberfläche,  dass  aber  die  I<euchtkraft 
sofort  zehn-  bi»  zwölfmal  stärker  wird,  wenn  dem  Thorium 
oxyde  nur  V*°/°  Ceriumoxyd  zugeeetzt  wird.  Man  war  viel- 
fach geneigt,  chemische  Wirkungen,  insbesondere  Oxydations- 
erscheinungen mitsprechen  zu  lassen.  Das  Cerium  sollt«!  als 
Saueratoffüberträger  eine  * katalytische«  Wirkung  entfalten. 
Eine  solche  Wirkung  käme  jedoch  nur  in  Bezug  auf  die 
Verbrennung  des  Ismehtgaac*  in  Betracht  Gleichgiltig,  oh 
die  Verbrennung  des  l^euchtgases  direct  ‘gaschieht , oder  ob 
das  Ceriumoxyd  eine  Vermittlerrolle  spielt,  ist  nach  den  [ 
Gesetzen  der  Thermodynamik  /lie  entwickelte  Wärmemenge 
stets  dieselbe.  Da  die  in  derselben  Zeit  zu  erwärmenden 
Massen  auch  keine  Veränderung  erleiden,  so  ist  |auch  die  , 
Möglichkeit  einer  höheren  Endtemperatur  ausgeschlossen,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  es  nicht  plausibel  [genug  ist,  wenn 
man  glautwn  soll,  dass  2 — 4 'mg  Ceriumoxyd  im  Glühkörper 
eine  so  radicale  Veränderung  horvorbringen.) 

Leichter  gelingt  die  Erklärung,  wenn  man  physikalisch«* 
Erscheinungen  zu  Grunde  legt 

Jede  Wärmequelle  besitzt  ihr  charakteristisches  Wärme-  | 
spectrum,  dessen  Temperatuminximuin  die  verschiedenste  | 
Lage  haben  kann.  Je  höher  die  Temperatur,  dost«)  weiter  , 
rückt  im  Allgemeinen  das  Wärmemaximum  gegen  das  violette  j 
Ende  vor.  So  fand  Snow,  dass  beim  elektrischen  Bogen 
lichte  «las  Maximum  der  Wiirmewirkung  im  Ultravioletten  1 
liegt  Auch  die  Bunsenflamme  sendet  Wärmestrahlen  hub.  1 
von  denen  ein  Theil  im  sichtbaren  Theile  des  Spectrums,  j 
vielleicht  auch  im  Ultravioletten  liegt.  Es  frägt  sich,  wie  hat 
inan  sich  die  Umwandlung  der  Wärmesehwingungen  in  Licht-  j 
schwingung«*n  durch  einen  in  einer  nicht  leuchtenden  Wärme- 
quelle glühenden  Körper  zu  denken.  Jedenfalls  mag  «lie 
kinetische  Energie  der  Gasmoleeüle  grösstentheils  durch 
directen  Stose  auf  die  Molecüle  des  festen  Körpers  über  1 
tragen  werden,  theilweise  mag  auch  der  Lichtäther  mit  wirken.  ! 
Wie  aber  das  in  einer  Wanne  befindliche  Wasser  nur  dann 
in  lebhafte  Bewegung  geräth,  wenn  inan  dieselbe  synchron 
mit  den  Schwankungen  des  Wassers  schaukelt,  nicht  a!>er, 
wenn  das  Schaukeln  in  einem  anderen  Rhythmus  geschieht, 
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so  lässt  sich  einsehen,  dass  ein  fester  Körper  nur  dann  die 
lebhaftesten  Lichtschwingungen  ausführen  wird,  wenn  die 
erregenden  Wärmeschwingungen  synchron  verlaufen,  oder 
akustisch  ausgedrückt,  wenigstens  die  bezüglichen  »Obertone< 
enthalten. 

Unter  passenden  Versuchsbedingungen  bringt  eine  schwin- 
gende Stimmgatal  eine  gleichgestimmte  zum  Mittönen.  Wird 
die  letztere  durch  einige  Feilstriche  verstimmt,  so  hört  die 
Erscheinung  auf.  Durch  ein  Wacbsklümpchen  kann  der 
Status  quo  ante  wieder  hergestellt  werden. 

Auf  den  Glühkörper  übertragen,  stellt  die  Bunsenflamiiie 
die  primäre  Stimmgabel  dar.  Die  Thoriumoxyd- Molecüle 
bilden  «len  verstimmten  secundär  schwingenden  Körper,  der 
durch  «las  Wachsklümpchen  Ceroxyd  gleichgestimmt  wird. 
An  die  Stelle  der  Pttndelbewegung  «h*r  Wanne  und  de* 
Wassers  sowie  der  .Schallseh  wingungen  treten  im  letzten 
Beispiele  eben  Wärme-  resp.  identische  Lichtschwingunpm  ln 
beiden  Fällen  handelt  es  sich  um  eine  Resonauzerecheinung. 

Dies  erklärt  die  Thatsache,  dass  der  CeriuinzueaD.  i Chrom, 
Uran  etc.)  in  engen  Grenzen  zu  bleiben  hat  . um  das  Licht- 
maximum zu  erreichen,  und  dass  dieses  «lurch  geringfügige 
Beimengungen  bereits  taeinflunst  wird. 

UDtirsachang  von  HOssigem  Ammoniak  <1ps 
Handels. 

Von  Dr.  H.  Bunte  und  Dr  P.  Eit  nur,  Karlsruhe 

Ein  grosser  Theil  des  in  den  Gasfabriken  als  Gaswasser 
entfallenden  Ammoniaks  wird  seit  einigen  Jahren  für  die 
Zwecke  der  Kisfabrikation  ni«*ht  mehr  auf  sog.  Eiaspiriuu 
(höchst  gesättigte  Ammoniaklösung)  verarbeitet,  sondern  kommt 
als  verflüssigtes  Ammoniakgas  in  eisernen  Bomben  in  den 
Handel.  Diese  Form  ist  für  genannten  Zweck  ausserordent- 
lich bequem,  da  das  Ammoniak  so  die  grösstmöglichc  Con* 
centration  besitzt  und  ohne  Weiteres  iu  den  Eismaschinen 
verwendet  werden  kann. 

Von  verschiedenen  Seiten  und  besonders  im  Auslände 
ist  nun  auf  Grund  unrichtiger  Untersuchungen  die  Meinung 
verbreitet  worden,  dass  das  verflüssigte  Ammoniak  erheb- 
liche Mengen  Wasser  enthält.  Die»  ist  jedoch  nieht  der 
Fall,  da  bei  ordnungsmäßiger  Fabrikation  das  Ammoniak gä? 
vor  der  Cumpression  mit  Aetzkalk  sorgfältig  getrocknet  wirtL 
In  manchen  Fällen  ist  es  jedoch  wünschen« werth,  durch  eine 
chemische  Untarsuchung  den  Wassergehalt  tlcs  flüssigen 
Ammoniaks  festzustellen.  Auf  Veranlassung  der  Actiengesell 
schoft  für  Chemische  Industrie  in  Rheinau,  welche  mit  die 
grösste  Production  an  flüssigem  Ammoniak  besitzt,  haben 
wir  «ieshalb  ein  Verfahren  ausgearbeitet,  welches  in  einfacher 
und  zuverlässiger  Weise  den  Gehalt  an  Wasser  un«l  höher 
siedenden  organischen  Stoffen  zu  bestimmen  gestattet-. 

Diese  Aufgabe  bietet  insofern  einig«*  Schwierigkeiten,  al» 
das  flüssige  Ammoniak  an  der  Luft  rasch  verdunstet,  so  da»1 
einerseits  die  abgefüllte  Probe  ihre  Zusammensetzung  erheb- 
lich ändert,  andrerseits  «lie  Temperatur  derselben  so  niedrig 
wir«!,  dass  reichliche  Mengen  Wasser  sich  aus  der  Luft  con 
densiren  können.  Beim  Abfüllen  des  flüssigen  Ammoniaks 
in  ein  g«ischlossene»  Gefäas  aber  übt  dawelbe  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  einen  relativ  hohen  Druck  au»  \etw* 
10  Atmosphären  . 

Nachstehend  ist  eine  Methode  t»eschrieb«n , welche  sieb 
bei  wiederholten  Untersuchungen  von  flüssigem  Ammoniak 
bewährt  hat.  und  die  für  ähnliche  Bestimmungen  empfahlen 
werden  kann. 

Zur  Untersuchung  werden  ca.  30  g flüssiges  Ammoniak 
verwendet,  welche  aus  tler  zu  prüfenden  Bombe  B,  Fig.  14* 
in  eine  durch  '2  Hähne  verschließbare  Pipette  P von  ca. 
75  ccm  Inhalt  abgefüllt  werden.  Di«*  Bombe  wird  zu  «fiesem 
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Zweck  mit  den»  Ventil  nach  unten  gestellt,  und  an  dem  seit- 
lichen Stutzen  durch  l’eberwurfmutter  ein  dünnes  Metwing- 
rohr  angeschraubt.  Am  anderen  Ende  des  letzteren  sitzt  ein 
Mearingscheibchen  S mit  Lederring  L.  Zur  festen  Verbindung 
des  Messingrohres  mit  der  Pipette  ist  am  Ein  tritt  srohr  der 
letzteren  ein  eben  abgeschliffener  Glaswulat  angebracht,  welcher 
durch  eine  abnehmbare  Zwinge  Z mit  Flügel  schrauben  gegen 
die  Lederseheibe  an  der  Meseingplatte  gepresst  werden  kann. 

Ist  die  auf  einer  Analyaenwage  genau  gewogene  Pipette 
in  der  angegebenen  Weise  befestigt,  so  öffnet  man  zunächst 
beide  Hahne  derselben  und  lässt  etwas  Ammoniak  aus  der 
Bombe  eintreten,  um  die  Luft  zu  verdrängen.  Hierauf  »chliesst 
uian  den  äusseren  Hahn  und  drückt  durch  Oeffnen  des  Ven- 
üb  an  der  Bombe  flüssiges  Ammo- 
niak in  die  Pipette,  bis  dieselbe  etwa 
zu  gefüllt  ist.  Man  öchliesst  als- 
dann das  Ventil  an  der  Bombe 
und  den  zweiten  Hahn  der  Pipette 
und  nimmt  dieselbe  ab.  Durch 
Wägen  der  gefüllten  Pipette  auf 
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der  Tarirwaage  erfährt  man  das  Gewicht  des  zur  Untersuchung 
verwandten  Ammoniaks. 

Um  nun  das  Ammoniak  von  den  gelösten  Verunreini- 
gungen, Wasser  und  Th eerbestandt heilen , zu  trennen,  lässt 
man  dasselbe  langsam  aus  der  Pipette  verdunsten.  Man  stellt 
zu  diesem  Zwi?ck  die  Pipette  aufrecht  in  einen  Cylinder,  ver- 
bindet das  oben'  ltohr  mit  3 hintereinandergeschalteten , mit 
festem  Aetzkali  gefüllten  Trockenröhren,  die  ebenfalls  genau 
gewogen  sind,  und  lässt  den  Austretenden  Gasstrom  von 
Ammoniak  unter  Quecksilber  münden.  Man  regulirt  den 
Gasstrom,  dessen  Geschwindigkeit  au  dem  Quecksilberver- 
*blu*  beobachtet  wird,  mit  Hilfe  des  oberen  Glashahnee. 
Beim  Verdunsten  des  Ammoniaks  wird  die  Pi|vette  erheblich 
abgekühlt  und  beschlagt  sich  mit  einer  starken  Eiskruste  aus 
der  Luftfeuchtigkeit,  die  am  Schluss  der  Operation  nach  ca.  4 
bis  6 Stunden  wieder  verschwindet.  In  der  Pipette  verbleiben 
einige  Tropfen  einer  braunen  Flüssigkeit,  die  theila  aus  Wasser 
besteht,  welches  noch  mit  Ammoniak  gesättigt  ist,  theila  aus 
slkoholartigeu  organischen  Substanzen  und  Kohlenwasser- 
stoffen und  durch  Spuren  von  theerigen  Bestandtheilen  ge- 
färbt ist. 

Hat  die  Pipette  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft 
angenommen,  so  legt  man  sie  horizontal  in  ein  Luftbad, 
welches  man  allmählich  auf  70 — 80°  erhitzt,  verbindet  das 
verdickte  Eintrittsrohr  mit  einem  Troekcuapparat,  der  mit 
festem  Aetzkali  gefüllt  ist  und  lässt  einige  Zeit  einen  getrock- 
neten Luftstrom  durch  die  Apparatur  hindurchtreten.  Dabei 
gehen  die  flüchtigen , organischen  Verbindungen  und  das 
Wasser  in  das  erste  Kalirohr;  in  der  Pipette  verbleibt  eine 
Spur  brauner  organischer  Substanz,  die  in  Alkohol  und  Aether 
unlöslich,  in  Salpetersäure  und  flüssigem  Ammoniak  löslich 
ist.  Die  Menge  dieser  Substanzen  ist  meist  äusserst  gering 
;oo *°/0, 

Die  Gewichtszunahme  der  Kaliröhren  und  der  Pipette 
entspricht  der  Menge  der  im  flüssigen  Ammoniak  enthaltenen 


Verunreinigungen. 

Beispiel: 

Gewicht  der  Pipette  leer 61,9705  g 

Angewandtes  Ammoniak  .....  29,35  g 

In  der  Pipette  verbleiben 0,0244  g 

Gewichtszunahme  der  Kaliröhren  . . 0,1193  g 


Daher  enthielt  das  flüssige  Ammoniak: 
höher  siedende  organische  Substanzen  . = 0,08% 
flüchtige  nlkoholartige  Stoffe  und  Wasser  = 0,41  °/» 
Gesammtverunreinigung  de«  flüssigen  Am- 
moniaks   = 0.49 

Karlsruhe,  Chcui.-Techn.  Institut 
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Wellenpumpe.  Oie  Luftdruck- Wasserhehungs-Geflellaehaft 
Krause  «k  Co.  in  Berlin  ,60.,  MichaelkircbplaU  24  hatte  auf  der 
Berliner  Gewerbeausstellang  ‘unter  dem  Namen  »Wellenpumpe« 
oine  Wasserhebevorrichtung  ausgestellt,  welche,  auf  dem  gleichen 
Princip  wie  die  Mammut-Pumpe  der  Firma  A.  Borsig  beruhend, 
mit  Pressluft  betrieben  wird.  Die  Pumpe  selbst  besteht  lediglich 
aus  2 Rohren  von  verschiedenem  Durchmesser,  erfordert  jedoch 
zum  Betrieb  eine  Dampfmaschine  zur  Luftcompression,  nebst  Luft- 
kessel 'mit  Zubehör  Die  beiden  Rohre,  das  engere  Pressluft 
ZnfUhrungarohr  und  das  weitere  Flflaaigkeitsförderrohr,  werden 
(t.  B.  in  oinem  Rohrbrunnen  von  entsprechender  Weitei  bis  zu 
einer  in  gewisnem  Verhältnis»  zur  Förderhöhe  stehenden  Tiefe 
unter  die  Flüssigkeiisobcrfittche  hinabgefübrt ; am  unteren  Ende 
ist  das  engere  Rohr  in  das  weitere  seitlich  eingeführt.  Tritt  nun 
Pressluft  aus  dem  engeren  Rohr  in  das  Förderrohr  ein,  so  reimt 
sie  das  in  demselben  befindlich«  hzw.  nachdringende  Wasser  hei 
ihrem  Aufstieg  mit  in  die  Höhe,  allmählich  sich  mit  demselben 
vermischend.  Am  oberen  Ende  des  Förderrohres  strömt  ein  inuiges 
Gemisch  von  Wasser  and  Luft  in  ununterbrochenem  Flusse  ans; 
die  Pumpe  wirkt  demnach  wie  ein  Ejector  Von  der  Bureik 'sehen 
Mammut-Pumpe  unterscheidet  sich  die  Wellenpumpe  dadurch,  dass 
die  Wandung  de»  Förderrohres  in  ihrem  Längsschnitt  wellenförmig 
gestaltet  ist  und  dass  das  ZnfÜhrungsrohr  für  die  Pressluft  an 
seinem  unteren  Ende  amgebogen  und  in  da»  weitere  Fcirderrohr 
uro  ein  gewisses  Stück  eingeführt  ist,  was  hei  der  Mammut-Pumpe 
nicht  der  Fall  ist.  Die  Leistung  der  Weltenpumpe  »oll  die  der 
letzteren  (ibertreffeu.  Wogen  des  vollständigen  Mangels  von  beweg- 
lichen Constructionstheilen  [ist  die  Wellenpumpe  ebenso  wie  die 
Mammut -Pumpe  für  alle  Art  Flüssigkeit  gleich  gut  geeignet,  als 
reines  Wasser,  'Abwässer,  (’loakeninhalt,  elc.  Eine  Wellenpumpe 
auf  |der  Berliner  Gewerbeausstellung  18%  förderte  bei  6 m Ein- 
tauchtiefe und  9 m Förderhöhe  tuit  einem  einpferdigen  Petroleum- 
motor pro  Stunde  'etwa  10  chm  Wasser;  bei  einem  Petroleumver- 
brauch  fvon  6,5  Pf.  pro  Stunde  würden  mithin  'die  Förderkosten 
nur  0,65  Pf.  pro  t’ubikmeter  betragen  (haben.  Ausführliche  Be- 
schreibung und  Abbildung  findet  tdch  in  der  Oesterr.  Monatsschrift 
f.  d.  öff.  Baudienst,  1896,  No.  9,  8.  486—436. 

lieber  die  Mammut  pumpe,  welche  sich  von  der  vor 
erwähnten  Wellenpumpe  im  Wesentlichen  dadurch  unterscheidet, 
dass  JdaH  Förderrohr  oine  glatte,  rylindrische  Wandung  besitzt, 
führte  HerT  Toussaint  im  Karlsruher  (Bezirks verein  deutscher 
Ingenieure  (8.  Februar.'  Folgende«  aus: 

Die  sogenannte  Mamniutpumpe  ist  schon  seit  den  sechziger 
Jahren  [bekannt  als  eine  Erfindung  von  Werner  Siemens  und  be- 
reits in  dem  < onstructeur  von  Prof.  Ueuleaux  unter  dem  Namen 
»Geyserpumpe«  aufgeführt.  Allein  in  Deutschland  hatte  man  von 
dieser  Erfindung  .keinen  Gebrauch  gemacht.  Erst  in  neuerer  Äeit 
ist  die  Mammut  pumpe  mehrfach  in  Anwendung  gekommen  und 
als  eine  amerikanische  Erfindung  gepriesen  worden.  Dort  ist  sie 
gelegentlich  einer  pneumatischen  'Hrückenpfeilergrnndung  sozu- 
sagen entdeckt  worden,  nl»  man  bei  einem  im  Fluss«  stehenden 
Rohre  bemerkte,  dass  dasselbe  sehr  starke  Wassermengen  auswarf, 
wenn  ihm  von  unten  Luft  zuireführt  wurde.  Die  Amerikaner 
nennen  die  Pumpe  jPohlö  Pumpe  Die  Firma  Borsig  In  Berlin 
hat  sich  eifrig  um  die  Ausführung  dieser  neuen  Pumpe  in  Deutsch- 
land bemüht  und  Ihr  nach  «len  Namen  »Maminuipumpe«  gegeben 
Diese  Pumpe  ist  natürlich  keine  Universalpuinpe,  sondern  hat  nur 
in  ganz  epeciclien  Fällen  Ihre  Berechtigung,  nämlich,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  "aus  "engen  and  tiefen  Bohrlöchern,  [%.  B.  arte- 
sischen Brunucn,  Wasser  an  die  Oberfläche  der  Erde  zu  schaffen, 
falls  die  Brunnen  selbst  nicht  das  Wasser  direct  bis  dahin  heben 
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können.  In  Bezug  auf  Wirkungsgrad  steht  die  Pump*  auf  sehr 
tiefer  Stufe  und  wird  von  jeder  anderen  Pumpe  Obertroffen.  Eine 
einigermaaasen  gut  construirte  Pumpe  mit  mechanischem  oder 
elektrischem  Antrieb  ergibt  einen  mechanischen  Wirkungsgrad  {von 
immerhin  60%,  während  die  Mammutpumpe,  nach  des  Redner» 
Veraachen,  Wirkungsgrade  von  19  bezw.  23%  ergeben  hat.  Aller- 
dings lassen  sich  die  Verhältnisse  noch  etwas  günstiger  gestalten, 
als  sie  bei  den  erwähnten  Vereuchen  vorhanden  waren,  und  es  ist 
daher  auch  möglich,  dass  die  l'inna  Hornig  mit  ihrer  Behauptung 
eines  Wirkungsgrades  von  ca.  30%  Recht  hat.  Die  Mammntpumpe 
hat  keine  , Ventile,  ist  als«  die  denkbar  einfachste  Pumpe  und 
kann  daher  auch  Schmutz,  Sand,  Steine  etc.  fördern,  so  lange  die* 
selben  das  Förderrohr  nicht  verstopfen.  Auch  bat  aio  den  Vor- 
theil der  Selbatentwäaserung ; sie  friert  also  nicht  ein.  Für  eine 
gewisse  Förderhöhe  ist  eine  gewisse  Eintauchtiefe  erforderlich, 
jedoch  ist  nicht  absolut  nöthig,  dass  das  Verhältnis»!  der  Eintauch- 
tiefe zur  Förderhöhe  wie  1 : 1 ist.  Je  grösser  jedoch  die  Eintauch- 
tiefe ist,  um  so  grösser  wird  der  Wirkungsgrad.  LHe  Geschwindig- 
keit im  Förderrohr  ist  immer  sehr  gross,  man  kann  deshalb  sehr 
kleine  Rohrdurchmesser  zur  Anwendung  bringen  Ein  Rohr  von 
75  inm  lichter  Weite  kann  bequem  25  cbm  stündlich  fördern 
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Lindley,  W.  H.  Elektricitätawerk  Frankfurt  a.  M Schluss- 
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— 69750.  Mittels  Federkraft  rotirender  Reflector  für  Bekoch 
tungsapparate.  Hei  mann  A Co,,  Oppeln.  25/1  97.  11.714t 

26.  69621.  Acetylengasl&mpe  mit  selbstthätiger  Regelung  der  Gm 
erxeugnng  durch  Tropfdocht.  W.  Söhns,  Rossleben  i'P. 
2«  1 97.  S.  8148. 

— 69622.  Durch  Bügel  mit  der  Gaszuführung  verbundene  Glocke 
an  Gaslamtien  O.  See grün,  Berlin,  Kngelufer  6a.  23  1 97 
8 8146. 

— 69749.  Stossfreie  Zugführung  fiir  Auf*  und  Niederbe wagonf 
von  Laiu[»englocken.  O.  Flügel,  I.eipzig,  Zeilxeratr.  57 
25/1  97.  F.  3219. 

— 69777.  Vorrichtung  aus  Doppelhebeln  und  Zugdrähten  oder 
Ketten  zum  Bewegen  von  Hähnen  innerhalb  einer  geschlossenen 
Lampe.  Schalke.  Br  and  holt  A t'o. , Berlin.  81  ST 
Sch.  5538. 

— 69815.  Generator  für  Acetylengas,  dessen  Gaeotnetergltvki: 
mit  dem  Ventil  für  da«  Caldumcarbid  {verbunden  und  mit 
einem  weiteren  Ventil  mit  Gegengewicht  versehen  ist.  Ed. 
Franke,  Berlin,  I.uisenstr.  31.  27/1  97.  F.  3221. 

— 69836.  Runder  Kessel  mit  vier  Ahlheiiungen  zur  Erzeugung 
von  Leucht-  und  Heizgas  mit  Motor  zur  Luftzuführung  % 
Barth,  Chemnitz.  Hernsharhstr  12.  29/12  96.  B.  7515 

— 69852.  Drahtnetz  zum  Ucberzieben  über  den  {Lampen  cy  linder 
R.  Linke,  Zittau  i/S.  11/1  97.  L.  3875. 

— 69895.  Ringartige,  am  Umfange  durchbrochene  und  sclunzk 
Streifen  zeigende  Glohkörpergallerie  mit  Verbind  ungMteg  für 
die  Streifen  H.  Willst  ein,  Berlin  N.  Wörtheretr.  * 
22/9  96.  W.  4560.* 

— 6!*896.  Glfihkörpergallerie  aus  evTmittels  Steg  »ntereinäodsf 
oder  an  ihrem  unteren  Ende  zn  einem  Ring  vereinigten 
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Klasse: 

Lamellen.  H.  Wellstein,  Berlin  N.,  Wörtheretr.  8.  26/9  96. 
W.  4570. 

36.  69921.  Zugleich  den  Oylinder  ersetzende  Glocke  für  Gosglah- 
lichtlampen.  J.  A.  Hahuebachfa.  M.  Hartung,  Auer- 
bach i/V.  16/1  97.  H.  7091. 

— 1.59926.  G löblich  tstrumpf  aus  einem  Gewebe,  welches  in  »einem 
Innern  einen  festen,  metallischen  Kern  tragt.  J.  Lö hausen, 
Berlin,  Mamiliusetr.  17.  21/1  97.  L.  3910. 

36.  69K26.  Badeofen  mit  doppelwandigem  Mantel  und  darin  ül>er- 
einander  angeordneten,  konischen,  unter  »ich  und  mit  dem 
Mantel  in  Verbindung  stehenden,  doppelwandigen  Behältern. 
P.  L.  Kn o^h,  Dwdmi — PlMehen.  18/8  1*6.  K.  5545. 

46.  69594.  Apparat  zum  Geruchlosmaohen  der  Abgase  von  Ga«  , 
Benzin-  u.  dgl.  Motoren  auü  mit  den  Abgasen  und  einer  Wasser- 
leitung verbundenem  Gefäss  mit  Wosserverthcllungseieb. 
Kr.  Schl eehau  f,  Stuttgart,  SchwabBtr.  uu.  18/1  97.  Sch. 5578. 
85.  69683.  Leitungerohr  mit  Sieben  zur  Vermeidung  des  Geräusches 
von  durchstromendem  Wasser.  F.  Wangei  in,  Dresden, 
Mamc hallutr.  12/14.  8'1  97.  W.  4962. 

— t>%28  Absperrhahn  mit  loser  durchbohrter  Dichtungsscheibe 
und  Rost  in  der  inneren  Abflussöffnung.  F.  Frank,  Aachen, 
Annastr.  U.  21 '10  96.  F.  3029. 

— 69718.  Dreiwegebahn,  bei  dem  stet«  zwei  oder  alle  drei  Oeff* 
nungen  in  Verbindung  stehen.  W.  Säwekow,  Muakau,  0/L. 
111  97.  S 3114. 

— 69771.  Automatischer  mit  HpUlungsvorrichlnng  versehener 
RohlenhwhwasservorsehluB«  • Apparat  mit  bei  Eintritt  von 
DohlenwaHHer  sich  automatisch  Öffnendem,  bei  mckgestauteni 
Hanptdohleri wasser  «ich  hermetisch  «tthlieeeendem,  schwimmen- 
dem Kugel ventil.  M.  Hartmann,  Basel;  Vertr. : JDt.  Joh. 
Scbftnz  u.  K.  E.  Detzner,  Berlin  SW.,  Kommnndantenstr.  89. 
1512  96.  H.  6920. 

— 99784.  Automatischer  Gaaverscblus*  beim  Absj>eiTen  der 
Wasserleitung  durch  einen  Hebel  des  Gashahne».  Max 
Kaehler  A Martini,  Berlin.  12/1  97.  K.  6115. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeieuchtungügegrnstSnde. 


Fi*  m. 


No.  86873  vom  5.  October  1896.  8.  La- 
paiowker  und  L.  Tabak  in  Wien. 
Sicherheits-Grubenlampe  mit  Vor- 
richtung xum  Ausld»rhen  der  Flamme  beim 
Oeffuen  de«  VtriChlMIM,  — Die  Lampe 
besitzt  eine  unterhalb  des  OelbvhKltera  an- 
gebrachte, mit  dem  Auslöscher  e fest  ver- 
bundene Platte  /,  welche  derart  gedreht 
werden  kann,  da»«  erst  nach  dem  Ab- 
löschen der  Lampe  durch  da»  Zusammen- 
fallen  der  Oeffnuugen  h und  l ein  Oeffncn 
der  Lampe  bewirkt  werden  kann. 


No.  86482  Jvom  Jll.  November  1894.  ?D,  Brauckmann  in 
Holzwickede.  Grubenlampe.  — Der  auch  {mittels  Mutter  und 
Gegenmutter  cinHtellbare  Docht  wird  von  einem  zweiarmigen  Hebel 


iw 


§ vw  und  zurtH'kgeschoben , dessen  innerer  Arm  unter  Feder- 
*]*annnng  steht , wahrend  »ein  lowerer  durch  einen  elastisch 
•frisierten  Ring  o »o  regiert  wirtl,  dass  beim  Schliessen  der  Lampe 
•lie  Stellschraube  summt  Dochtröhrcben  herauf-,  beim  Oeffnen  da- 
«t?en  heruntergezogen  wird.  Mit  dem  Hebel  g ist  ein  seitlich 
•frisierter  Loschkappcnheliel  k derart  verkuppelt,  da«»  er  die  Be- 
engungen desselben  mitmacht,  in  Folge  dessen  die  Kapp«  beim 


Oeffnen  und  Schliesaen  der  1-ainpe  die  DochttQlle  verdeckt  bezw. 
freigibt 

No.  85625  von»  11.  Mai  1895. 

M.  Oettinger  in  Berlin.  Losch 
und  Zündvorrichtung  für  Docht- 
lampen. — Von  den  zur  Anwendung 
kommenden  Lösch kappen  d besitzt 
«ine  einen  Ausschnitt  k,  der  nach  dem 
Ueberechieben  der  Lösch kappen  zur 
Erhaltung  einer  Zündfiamme  dient, 
nach  dem  Herahziehen  jener  aber  die 
Wiederherstellung  der  I-enchtflamme 
ermöglicht. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  86827  vom  18.  November  1894.  O.  Hütte  mann  in  Brtlx, 
Böhmen,  und  G Spiecker  in  Bonn.  Verfahren  zur  Herstel- 
lung von  Brikets  mittels  Ste i n k o hlo n thecr pe ch  und 
Harz.  — Den  au»  Steinkohlen,  Braunkohlen  oder  Cokegruss  be- 
stehenden Brikete  werden  als  Bindemittel  gleichzeitig  Bteinkohlen- 
thuerpech  und  Harz  zugesetzt. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  87417  vom  18.  April  1898.  0.  Schmidt  in  Berlin.  Ver- 
fahren zur  Reinigung  von  Abwassern.  — Dem  zu  reinigen 
den  Abwasser  werden  nach  einander  ein  bumoeer  Körper,  am 
beeten  in  nassem  Zustande  auf»  feinste  gemahlene  Braunkohle  und 
hierauf  Salze  de»  Eisen«,  Aluminium»  (Hier  Magnesium«  zugesetzt, 
wodurch  eine  bussere  Ausfallung  der  verunreinigenden  Bubstanten 
erzielt  wird,  al»  durch  ähnliche  Verfahren,  z.  LI.  gemäss  Patent- 
schrift No.  42071,  wonach  mit  Metallsalzen  präparirter  Torf  al» 
Klärmittel  dient. 


Klasse  26.  Gasbercitung. 

No.  86451  vom  6.  April  1896.  Sociötö 
Anonyme  de»  Brevet»  Ktrangers  de 
L'Höliogbne  (Irradiateur  ;»  Gaz)  in 
Pari«.  Flachbrenner  für  nichtleuchtende 
Flammen’).  — Der  Brenner  besteht,  au»  einem 
8chwalbenschwanzhrenner  A und  einer  über 
demselben  angeordneten  Miscbknmmer  B, 
welche  »ich  nach  oben  verengt  und  in  einen 
schmalen  Schilt*  ausläuft,  durch  welchen  das 
gesaugter  Luft  vermischte  Ga»  ausströmt. 

No.  86452  vom  80.  Juli  1895  Fr.  H.  Ey 
in  Delft,  Holland.  Vorrichtung  zum  Vorä 
der  Ga«dü«e  bei  Bunsenbrennern, 
solchen  Bunsenbrennern,  bei  denen  da»  Gäa  ii 
eine«  dünnen  Bandes  in  die  Luftkammer  tritt,  is 
unter  der  Austrittsöffnung  ein  mit  trapez-  oder  < 
förmigem  Durchgangsloch  versehene»  Küken 
genetzt,  durch  da«  der  GasBtrom  in  Beiner  Bre 
geengt  werden  kann. 

No.  87386  vom  1.  September  1896.  Firma  H.  Schneider 
in  Leipzig-Reudnitz.  Die  Verwendung  von  Salzlösungen  zur  gleicb- 
mftasigen  Entwickelung  von  Acetylen  gas  aus  Calcium 
carbld.  — Die  Verwendung  von  Salzlösungen  hat  den  Zweck, 
da»  Acetylen  so  langsam  und  regelmässig  zur  Entwickelung  zu 
bringen,  das»  e»  in  tragbaren  I Ampen  unter  Erzeugung  eine»  prak- 
tisch gleichmässigen  Liebte»  gebrannt  werden  kann. 

No.  86766  vom  16.  Juni  1896.  R.  Fleischhauer  in  Merse- 
burg. Apparat  zum  Reinigen  von  Ga«.  — Da«  Ga«  wird  in 
einem  geschlossenen  Raume  in  innige  Berührung  mit  einer  grosseren 
Anzahl  von  porösen  oder  von  nicht  an  sich  porösen,  aber  mit 
porösem  Deckel  d abgeschlossenen  Hohlkörpern  6 gebracht,  welche 
mit  Waschflüsaigkeit  gefüllt  werden,  die  die  Wandung  oder  die 
Deckel  der  Hohlkörper  durchdringt  und  diese  ausserlich  benetzt. 
Dadurch  werden  die  in  dem  Rohgas  enthaltenen  Unreinigkeiten, 
wie  Tbeer,  Ammoniak  n.  s.  w.  auageschieden.  Der  Apparat  kann 
in  Scrubbem  (ft.  Fig.  163),  Gaswäschern  und  ähnlichen  Vorrich- 
tungen angebracht  werden.  Durch  die  Syphonrinne  * wird  dem 
Apparat  Wasser  angeführt,  welche«  durch  den  Vertheilungskasten  k 

•)  Vgl.  de.  Journ»  1896,  8.  306, 
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No.  86826  vom  24.  April  1895.  Th.  Thorp,  J.  Hay  dos  und 
Th.  G.  Marsh  in  Liverpool.  Einlass-  und  Absperrventil 
an  Gasautomaten-  — • Zur  Erzielung  eine«  dichten  Abschlusses 
bei  leichtem  Andrücken  de«  Ventiikörpers  (-Teller*  f] \ auf  seinen 


Bit»  l mittels  eines  geringeren  Druckes  auf  die  Ventilspindel  * ist 
der  Ventilteller  mit  einer  Membrane  g Überspannt,  deren  An- 
passung gegen  den  Sita  nach  Abschluss  de«  Ventils  mittels  leichten 
kusseren  Druckes  durch  den  hinter  die  Mem- 
bran tretenden  Gasdruck  verstärkt  wird. 

No.  H7025  vom  3.  Jauuar  1H95.  Brock- 
hu  es  <k  Cie.  in  Köln  a.  Kh.  Laterne 
mit  Ausaenzündung  fiir  Gasglühlicht.  — Die 
Oeffnungen  für  den  Luftzutritt  und  den  Gas- 
abgang im  Dache  sind  in  vollständig  ge- 
trennten Raumen  ungeordnet.  Der  Gas- 
cylinder  ist  zweckmässig  um  mehrere  Conti- 
rnutcr  in  das  Dunstubzugsrohr  C eingeführt, 
cum  Zweck,  eine  bessere  Zündung  an  einer 
dur  Gu&abgungsöffuungeu  zu  ermöglichen.  Im 
Augenblick  der  Zündung  werden  alle  Gas- 
abgaugsöffnungen  bis  auf  eine  geschlossen  und 
nach  erfolgter  Zündung  wieder,  freigegeben. 


flu.  IM, 


Klasse  36.  llelzungsanlagen. 

No.  86475  vom  20.  Juni  1805.  C.  Wigand  in  Hannover. 
Gasheizofen.  — Der  Ofen  wirkt  in  der  Weise,  dass  die  erzeugte 
Warme  von  uinem  davon  nicht  zerstörbaren  Körper  oder  Einsatz 
aus  Ohnniottc,  Eisen  und  dergl  auf  genommen  und  von  diesem 
au  dio  Luft,  welche  durch  die  im  Innern  dos  Einsatzes  befind- 
lichen Kanäle  streicht,  übertragen  wird. 

No  86710  vom  22.  September  1805.  R.  Pringle  in  London- 
Gasofen.  — Die  Brenner  sind  in  einer  geschlossenen  Kammer 
unter  coueun Irischen,  nach  unten  o Heuen  Röhren  ungeordnet.  Von 
diesen  dient  da*  innere  Kohr  znr  Abführung  der  Verbrennung»- 


producte,  wahrend  durch  den  ringförmigen  Zwischenraum  vor. 
gewannte  Verbrennungsluft  zustrOmt. 

No.  H6720  vom  2.  October  1895.  H.  Hünt-kc  in  lluaonr 
Herd  für  Kohlen-  und  Gasfeuerung.  — Zwischen  <J« 
Kohlen-  und  der  Gasfeuerung  ist  ein  Zwischentiieil  eingwchzlu-t, 
welcher  durch  Klappen  abgeschlossen  und  je  nach  Bedarf  von  der 
einen  oder  anderen  Feuerung  geheizt  werden  kann. 

No.  M6783  vom  1.  November  18%.  J.  V.  Eres,  W.  D.  and 
L.  Fr.  O’Briea  in  Belfast,  County  of  Antrim,  Irland.  Vorrichtant 
zur  Abführung  der  Verbren  n u n gaprod  ucte  von  G«> 
feuern  n ge n.  — Die  Verbrennung  erfolgt  in  einer  geechlowenea 
Verbrenn ungakaminer,  die  einerseits  mit  einem  Gas-  und  Luft 
Zuflussrohr  und  andererseits  mit  einem  Absangerohr  verbünd« 
ist,  welches  mit  einem  Ventilator  in  Verbindung  steht.  Hierdurch 
wird  das  Gas  und  die  Luft  in  die  Verbrennungskainuu-r  gesogen, 
wahrend  die  V erbren nungsprod ucte  in  eine  besondere  Leitung  je- 
führt  werden,  ans  welcher  sie  in's  Freie  entweichen  können, 

No.  86838  vom  6 Septemlwr  1896.  Alph.  Micbel  ln  Aacbea 
Badeofen.  — Die  Heizgase  umspalen  einen  in  der  Mitte  mit 
einer  kegelförmigen  Aussparung  versehenen  Wasserraum  und  eia 
denselben  mit  dem  unteren  Theil  de«  Doppelmantel«  verbindend«« 
Rohrbfindel.  Auf  ihrem  weiteren  Wege 
berühren  eie  eine  grosse  Heizfläche,  um 
dann  in  eine  Heizkammer  überzutreten 
und  ln  der  letzteren  noch  ein  den  Wasser- 
raum  de«  Ofens  mit  dem  Doppelmantel 
der  oberen  Ofenabdeckung  verbindendes 
Rohrbündel  zu  umspülen. 

Die  Heizgase  bestreichen  die  Wände 
dea  trichterförmigen  unteren  Theil©»  de« 

Doppelmautel«  6 und  umspülen  dann  ein 
Rohrbündel  a Dieses  verbindet  den 
untcron  Theil  des  Doppel  mantela  &,  der 
den  Heizraum  e umgibt,  mit  einer  in  dem 
letzteren  angeordneten  Kammer  d.  Darauf 
durchströmen  die  Heizgase  die  Zwischen- 
räume e,  welche  dadurch  gebildet  sind, 
dass  mehrere  die  Kammer  c mit  dum 
Dnppelmantel  der  oberen  Altdeckung  des 
Ofens  verbindende  Rohre  f je  von  einem 
Rohr  g umgeben  sind.  Die  Rohre  münden 
in  dem  unteren  Heizraum  c und  der  oben  im  Ofen  befindlichen 
Heizksiimier  h.  In  dieser  umspülen  die  Heizgase,  bevor  sie  'len 
Ofen  verlassen,  noch  ein  Rohrbündel  s,  welches  den  in  cor«. 
Wasserrattm  k de»  Ofen»  mit  dem  über  der  Heizkammer  k liegen- 
den Doppelmantel  der  Ofenabdeckung  verbindet. 


A?-  ' 


Klasse  86.  Wasserleitung. 

No,  8572t)  vom  2.  Juli  1886;  (II.  Zusatz  zum  Patente  No.  701-40 
vom  8.  Juli  1892;  vgl.  d.  Journ.  1894,  S 159  und  I.  Zusatz  No,  HBl 
vorn  6.  Fobr.  1894,  d.  Journ.  1895,  8.  204).  K.  H.  Prölt  jun  in 
Rheydt,  Kheinpr.  Drnckminder ungs-  und  R egn ürveotil 


für  Wasserleitungen.  — ■ Der  im  veränderlichen  Stützpunkt  L dreh- 
bare Hebel  K,  welcher  mittelbar  die  Weite  des  Ventiklurchlas*«* 
bestimmt,  ist,  statt  von  einem  Schwimmer  im  Windkessel  regiert 
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ia  werden,  mit  einer  Membran  X verbanden,  welche,  den  Wind- 
kemel ersetzend,  die  Druckschwankungen  ausgleicht  and  das  Ein- 
lassventil entsprechend  ein  stellt. 


Statistische  uud  finanzielle  Mittheilungen. 

Altenburg.  (Gasbeleuchtung«  - Gesellschaft.)  Dem 
Geschäftsbericht  pro  1.  Juli  I895i'96  int  u.  A.  Folgende«  zu  ent- 
nehmen: Da«  Geschäftsjahr  lSOGW  kann  rückaichtlich  «eine« 
materiellen  Erfolge«  in  die  Reihe  der  besten  Jahre  gestellt  werden, 
welche  die  Gesellnchaft  bisher  za  verzeichnen  gehabt  hat  Es  ist 
nicht  zu  verkennen,  dass  mancherlei  Schwierigkeiten,  unter  An- 
derem die  gedruckte,  nur  allmählich  Besserung  zeigende  Geschäfts- 
lage, die  nunmehr  fast  vollständig  durchgefübrte  Umwandlung  der 
Schnittbrenner-Beleuchtung  in  solche  mit  Glühlicht,  der  immer 
noch  anhaltend  niedrige  Preisstand  der  wesentlichsten  Neben 
jroducto,  im  Zusammenhang  mit  der  äusserst  regen  und  mit  aller 
Kncrgie  vorgehenden  Coneurrenz  des  Klektricitätswerke«  die 
l^n-sperität  der  AnRUlt  im  letzten  Geschäftsjahre  beeinträchtigt 
haben.  Dem  gegen  über  hat  die  Gasabgabe  in  Folge  des  Zutritte« 
einer  gröBseren  Anzahl  Licht-  und  Heiz-Gas Consumcnten  um 
«.  8,5*/»,  nämlich  von  977  960  cbm  im  Jahre  1894/96  auf  1 061  900  chm 
in  letzten  Genchäftsjahre  «ich  erhöht:  auch  hat  das  Installa- 
’-lonsgeschäft  derartige  Dimensionen  angenommen,  dass  demnächst 
aal  eine  weitere  VergröSRcrnng  der  Werkstatt  und  der  Magazin- 
rkanje  Bedacht  genommen  werden  mnse. 

Dieser  wesentlich  erhöhten  Ganabgabe  und  dem  stetig  an- 
wachsenden  Umsätze  in  den  damit  verbundenen  Nebenbranchen 
Ut  es  in  der  Hanptnache  zu  danken,  dass  die  Rechnung  «,uf  da« 
'ieflilu'ltsjahr  1890,96  bei  M.  24 505*, 14  Abschreibungen  mit  einem 
$*ldo- Reingewinn  von  M.  53457,87  schliesst,  r\nd  dieser  Saldo- 
ilciiurewinn  denjenigen  des  Vorjahre«  wesentlich  übersteigt.  An 
die  Actionäre  kam  eine  Dividende  von  IO*/*  zur  Vertheilnng, 
während  ein  Betrag  von  M 10600  dem  Specialreaervefond«  II  extra 
xagvwiesen  wurde.  Einnahme  und  Ausgabe  balanciren  mit  Mark 
202440,72. 

Zur  Bewältigung  des  stärkeren  Betriebe«  war  es  nöthig,  einen 
weiteren  Generatorofen  auszubauen,  so  dass  die  Anstalt  mit  «echs 
Oefen  arbeitet,  von  denen  einer  als  Reserve  dient.  Iin  Interesse 
•k-r  Aufbesserung  des  Gases  wurde  ein  Münchener  Carburirungs- 
ipjiamt  angeRchafft,  sowie  auch  die  Pliotometer-Anlage  erheblich 
-rwsitert. 

Die  Abgabe  jvon  Gas  zu  Koch-  und  Heizzwecken  macht  ent- 
schieden Fortschritte,  und  auch  das  täglich  steigende  Licbtbedürf- 
uiM  lässt  für  das  nächste  Betriebsjahr  auf  guten  Erfolg  hoffen, 
'.'bschon  die  »ehr  beachtenswerte  Coneurrenz  de^  elektrischen 
Uchtes  an  die  Schaffenskraft  und  Schaffenslust  der  Betriebsleitung 
nnd  des  Personals  grosse  Anforderungen  stellen  wird,  wie  dies 
toch  lernt»  im  vergangenen  Geschäftsjahre  in  erhoblichor  Weise 
wwhehen  ist. 

lieber  den  Betrieb  geben  folgende  Ziffern  Aufschluss:  Wie 
•sreitsmitgetheilt,  wurden  iro  vergangenen  Betriebsjahre  1 061 9O0cbm 

gegen  977  960  cbm  im  Vorjahre  abgegeben.  Davon  wurden 
verbraucht : 196377  cbm  = 18,49*/#  für  die  öffentliche  Beleuchtung, 
>*w  154  cbm  = 72,05 •/■  für  den  Privatconsum,  34  800  cbm  * 3,21  •/# 
für  den  f-elbatverbranch , 64  527  cbm  = 6,06  ®/#  für  Condensatlon 
and  Verlust  Im  Rolirnetxe. 

IAn»  100  kg  Steinkohlen  und  Benzol  sind  im  Durchschnitt 
91,003  cbm  (Jas,  66,32  kg  Coke,  6,06  kg  Theer  und  0,666  kg  Am- 
Ki'-niaksalx  gewonnen  worden,  gegen  24,494  cbm  Ga»,  62,17  kg 
Coke,  5,77  kg  Theer  und  0,604  kg  Ammoniaksalz  im  Vorjahre,  An 
1 *5ke  wurden  2231474  kg  = 66,32  % vom  Gewichte  der  mit 
3475250  kg  vergasten  Kohlen,  zuzüglich  acht  Doppelwagen 
finnischer  Zusatzkohlen,  welche  keine  verkäufliche  Coke  geben, 
|trr>docirt , während  Jdio  Cokeprodnction  im  Jahre  1894/96 
1630774  kg  ä 52,17*, 1 '•  vom  Gewichte  der  mit  3816  750  kg  ver- 
k’Hrtcn  Kohlen  betrag  Die  Unterfeoernng  der  Oefen  erforderte 
•dS'SCfl  kg  Coke  ■=  16,21  der  vergasten  Kohlen],  gegenüber 
•m5I07  kg  = 16,19*/o  im  Vorjahre  die  Feuerung  des  Dampfkessels 
160580  kg  Coke  =»  4,99  •/•  und  für  die  Werkstatt  and  das  Rohr-  j 
netz  wurden  46  320  kg  = 1,36*/«  verwendet, 


Die  Zahl  der  Ga«ine»«er  ist  von  633  des  Vorjahres  auf  767,. 
die  Zahl  der  Flammen  von  10  729  im  Vorjahre  um  3871  ■>  36,08  °/*, 
auf  14620  im  vergangenen  Geschäftsjahre  gestiegen.  An  Tarif- 
flammen brennen  18  gegen  15  im  Vorjahre,  und  an  öffentlichen 
Laternen  428  gegen  404  im  Jahr«  vorher.  An  Gasmotoren  sind  24 
vorhanden.  Das  llauptrobrnetz  hat  einen  Zuwachs  von  2598  m 
gegen  1928  m im  Geschäftsjahre  189495  erhalten.  Bei  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  sind  probeweise  einzelne  Tbeile  von  Strassen 
und  Plätzen  mit  Gasglühlicht  versehen  worden. 

Arnstadt.  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt,  welche  bis  Ende 
de«  Jahres  1893  Eigenthum  der  Thüringischen  Gasgesellschaft  in 
Leipzig  war,  hat  seit  "der  Uebcmahme  durch  die  Stadt  einen 
bedeutenden  Aufschwung  genommen.  Die  Production  betrag  im 
Jahre  1893  156062  ebru  und  stieg  bi«  1806  auf  240681  cbm.  Diese 
Steigerung  des  Umsatzes  hatte  eine  wesentliche  Herabsetzung  der 
Gaspreise  zur  Folge-  Für  Privatlcuchtgas  wird  jetzt  pro  Cublkmeter 
20  Pf.  1.1893  : 25  Pf.)  erhoben;  Koch-  und  Heizgas  kostet  jetzt  15 
(früher  18),  Betriebegas  12  (früher  18).  Eine  weitere  Ermäsaigung 
der  Preise  wird  angestreht. 

Duisburg.  (Gaswerk.)  Die  Entwickelung  der  Gas-  und 
Wasserwerke  kann  nach  dem  uns  vorliegenden  Betriebsbericht 
für  1.  April  1895/96  wiederum  als  günstig  bezeichnet  werden.  Da« 
Gaswerk  hat  eine  Zunahme  der  Gasab  gäbe  um  235470  cbm  d.  i. 
7,18  erfahren,  gegen  223170  cbm  <L  i.  7,25*/.  im  Vorjahr.  Die 
Gesammtahgnbe  betrug  3535700  chm  und  vertheilt  sich,  wie  folgt: 


An  Private: 

chm 

% 

g«g . <1m  Vor- 
jahr % 

für  Beleuchtungszwecke  . 

1996833 

56,5 

+ 9,0 

* Kraftzwecke  .... 

278603 

7,9 

+ 8.7 

» Koch-  und  Heizzweckt-  . . 

268712 

7,6 

4*  41,9 

An  die  Stadt: 

für  Strsssonbeleuchtung  . . . 

439466 

12,4 

— 6,1 

> Beleuchtung  städt.  Gebäude 
• Heizzwecke  in  städtischen 

111  176 

3,2 

— 6,0 

Gebäuden  ...... 

* Beleuchtung  der  öffentlichen 

8440 

0,3 

— 4,1 

Uhren  ...  ... 

7815 

0,2 

4-  69,8 

Verbrauch  in  der  Gasfabrik  . . 

58082 

1,6 

-r  6,2 

Verlust  

366673 

10,8 

4-  1.6 

Zusammen 

3 635700 

100 

4-  7,13. 

Die  Znnahme  an  verkauftem  l.«uchtgas  ist  dio  grösste,  welche 
in  den  letxton  Jahren  stattgefunden  hat.  Der  erhebliche  Mehr- 
verbrauch ist  in  der  Hauptsache  wohl  auf  die  immer  mehr  zu- 
nehmende Gasglühlichtbeleuchtung  zurückzuführen,  welche  sowohl 
dem  elektrischen  Licht,  als  noch  der  Petroleumbeleuchtung  grosse 
Coneurrenz  macht.  Um  diese  dem  elektrischen  Lichte  gegenüber 
namentlich  in  Beziehung  auf  da»  bequemere  Anzünden  und  Löschen 
der  Gasglühlichtlampen  wirksamer  zu  machen,  hat  sich  die  be- 
treffende Industrie  es  in  der  letzten  Zeit  besonders  angelegen  »ein 
lassen,  Einrichtungen  herznstellen , durch  welche  e«  ermöglicht 
wird,  die  Gasflammen  auf  beliebig  weite  Entfernungen  zu  entzünden 
und  zu  löschen.  Solche  Neuerungen  und  Verbesserungen,  wie  auch 
der  wesentlich  herabgesetzte  l*reia  der  Auerbrenner  tragen  selbst- 
verständlich wesentlich  zur  Vermehrung  der  Gasabgnbe  bei. 

Ein  immer  grösseres  Absatzgebiet  ist  dem  Gas  durch  seine 
Verwendung  in  der  Küche  und  in  dem  Kleingewerbe  betriebe  er- 
schlossen worden.  Nachdem  im  Jahre  1887  der  Preis  des  Gases 
für  Kraft-,  Koch-  und  Heizzwecke  ermäasigt  und  die  Gaauhren- 
miethe  für  diese  Zwecke  ganz  erlassen  worden  ist,  hat  sich  dos 
Gas  für  dienen  Verwendungszweck  ein  Absatzgebiet  erobert,  welches 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  ausdehnt. 

Der  Verbrauch  für  Strassenbeleucbtung  und  für  Beleuchtung 
der  städtischen  Gebäude  hat  nicht  unw'eaentlich  ahgenommen,  ob- 
gleich eine  erhebliche^Vennehrung  der  Beleuchtungsanlagen  statt- 
gefunden hat.  Hierfür  kann  nnr  die  Einführung  des  GaHglühlichta 
als  Grand  angegeben  werden. 

Die  Zahl  der^Gasverbraucher  am  Schlüsse  des  Berichtsjahre« 
betrug  1808  (-f-  290  «*  19,2,*/#),  darunter  befinden  sich  1272  Ver- 
braucher für  Leuchtzwecke  und  531  Verbraucher  für  Kraft-,  Koch- 
und  Heizzwecke,  erster«  weisen]  somit  eine  Znnahme  von  174  = 
16*/#,  and  letztere  eine  solche  von  116  = 28*/«  aaf.  Am  Schlus»« 
des  Berichtsjahres  waren  1900  Gasmesser  mit  24539  Flammen  auf 
gestellt;  hiervon  waren  689[sog  nasse  Gasmesser  mit  12878  Flammen 
uud  1261  sog  trockene  mit  18359  Flammen.  Für  Leuchtzwceke 
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180  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

dienten  1360  t iasmesner  mit  18 809  Flammen,  für  Kraft  , Koch-  und 
Heizzwecke  540  Gasmesser  mit  51*30  Klammen  An  Gasmotoren 
waren  67  in  Betrieb  mit  27 1*  PK 

Die  Straßenbeleuchtung  ist  in  dem  Berichtsjahre  sehr  aus- 
gedehnt worden.  Die  Zahl  der  Straßenlaternen  nahm  um  H5I  r.u, 
und  stieg  auf  036  (900  Ga»  und  36  Petroleumlaternen)  mit  35t»  Auer- 
hrennern.  Ausserdem  sind  noch  vorhanden  6 elektrische  Bogen- 
lampen von  je  10  bis  15  Ampäre,  welche  von  der  elektrischen 
Hafenbeleucbtungs  Anlage  bedient,  werden. 

Das  Gasglühlicht  hat  sich  für  die  Straßenbeleuchtung  sehr 
gut  bewahrt,  namentlich  in  den  ausgebauteu  Strassen,  in  welchen 
durch  die  reflectirenden  hellen  Hausfronten  nnd  hellen  Fliehen 
des  Strasaenpflasters  und  der  Bürgersteige  eine  recht  günstige 
Wirkung  erzielt  wird,  ln  unbebauten  Strassen,  in  denen  sollte 
rollectircnden  Fliehen  fehlen,  sowie  auch  bei  nassem  Wetter  ist 
die  Wirkung  des  Gasglühlichtt  weniger  günstig.  Die  Vermehrung 
der  Gusglühlichtlaternen  wird  noch  immer  fortgesetzt  und  werden 
jetzt  auch  die  weniger  verkehrsreichen  Strassen  des  inneren  Stadt- 
gebiets damit  versehen. 

Dm  Gasrohrneu  erfuhr  in  dem  Berichtsjahre  eine  Ausdehnung 
von  im  Ganzen  5437  m Hauptleitungen  ;100  und  HO  mm 1 und  551  m 
Nebenleitungen  (30  bis  50  mm..  Die  Ausdehnung  betrug  62911  m 
Rohrleitungen  mit  203  Gastopfen  und  43  Absperrschiebern  Der 
Geaammtinhalt  der  Haupleitungen  betrug  773, H cbm. 

Die  finanzielle»  Ergebnisse  sind  als  günstige  zu  bezeichnen. 
Der  Verkauf  an  Gas  ergab  eine  Mehreinnuhine  gegen  das  Vorjahr 
von  M.  24430,82 

Durch  die  Nebenerzeugnisse  wurde  auch  eine  Mehreinnnlune 
von  rund  M.  10600  gegenüber  dem  Vorjahre  erzielt.  Diese  ist 
zurückzuführen  theils  auf  eine  grössere  Erzeugung,  theils  auf  erzielte 
bessere  Preise  für  C-oke  und  Theer.  Nur  bei  dem  Atunioniuk  war 
eine  geringe  Mindereinnahme  vorhanden 

Die  Einnahmen  für  Ferrocyan  und  Graphit  sind  nicht  un 
erheblich  hinter  denjenigen  des  Vorjahres  zurückgeblieben  und 
zwar  theils  deshalb,  weil  ülierhaupt  weniger  verkauft  worden  ist, 
theils  aber  auch  aus  dem  Grunde,  weil  die  Preise  für  Ferrocyan 
stark  heruntergegangen  sind. 

Eckernförde.  (Gas preis)  In  der  letzten  Sitzung  der  Stadt- 
collegien  wurde  beschlossen,  vom  I April  «1».  Js.  ab  vorläufig  suf 
ein  Jahr  den  Preis  von  (las  für  Motorenbetriebe  in  den  Fallen, 
wo  der  jährliche  Verbrauch  mindestens  10 000  cbm  l>etrftgt,  von  14 
auf  12  Pf.  pro  cbm  herabzusetzen 

Giessen.  (A.  Hess  f.)  Aus  Giessen  erhalten  wir  die  Trauer- 
botschaft, dass  der  frühere  Besitzer  des  dortigen  Gaswerkes,  August 
HesB,  am  24.  Februar  gestorben  ist.  Hess  war  seit  dem  Jahre  1863 
Mitglied  unseres  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfneh- 
männem,  ein  langjähriger,  treuer  Besucher  unserer  Jahres  Versamm- 
lungen und  ist  denselben  erst  fern  geblieben,  nachdem  durch 
Uebergang  des  Gaswerkes  an  die  Stadt  seine  Beziehungen  zum 
Fach  allmählich  sich  lockerten.  Viele  Fachgenossen  werden  »ich 
des  liebenswürdigen  nnd  stets  für  die  Sache  des  Verein»  begeisterten 
Collagen  erinnern  und  gerne  durch  eine  kurze  Lebensgeachichte 
de»  Verewigten,  die  un»  von  l»efreundeter  Seite  in  Aussicht  gestellt 
ist,  das  Bild  des  Entschlafenen  sich  ins  Gedächtnis«  zurücknifen 
lassen. 

Halle,  (tiasanstaltserweiterung.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  am  15.  Februar  zur  Erweiterung  der  Gasanstalt  auf  dem 
HoizplaU  M 385000 

Hamburg.  Arbeiterverb  alt  nisse  Am  19  Februar ds.  Js. 
fand  unter  Vorsitz  vom  Senator  Kahler  eine  Sitzung  der  Vorstände 
der  Gaswerke  und  der  Betriebskrankenkosee  statt  Es  wurde  mit- 
getheilt,  dass  Seitens  der  Deputation  für  Beleuchtungsweeou  den 
Rohrlegern  für  -Sonntagsarbeit  eine  Erhöhung  von  26*/o  bewilligt 
»ei,  ferner  dass  den  1-aternenanzündem  für  den  ausfallenden, 
ihnen  zukotmuenden  dritten  freien  Sonntag  eine  Lohnerhöhung 
von  M.  5 pro  Quartal  gezahlt  werden  «olle,  dass  jedoch  von  der 
Einführung  der  Acht-Stunden-Schicht  für  die  Colonuenführer  in 
den  Gaswerken  Abstand  genommen  «ei. 

München.  (Strassenbelenchtung.)  In  letzter  Magistrat« 
»itzung  wurde  auf  Antrag  de*  Bürgermeisters  v,  Borecht  beschlossen, 
in  allen  jenen  Strassen,  welche  noch  mit  Gas  erleuchtet  werden, 
statt  der  Schniubrennerlampen  Gasglühlichtheleuchtiing  einzu- 
führen.  Die  Kosten  hiefttr  belaufen  sich  auf  ca  \1.  50000. 

Schleswig.  (Oaspreiscr mftsai gu n g.'  Der  Besitzer  der 
Gasanstalt,  Herr  C-onsul  Horn,  hat  vom  1.  April  an  für  Private  den 
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Wasserversorgung.  XL.  J alt rg.  ii'ii  11  , 

Preis  für  daa  Onbikmeter  I<euchtgas  (Kocbgas  kostet  12  Pf.)  van  W 
auf  16  Pf.  herabgesetzt  and  für  die  Stadt  den  Preis  für  jede  Bmnn 
Stande  der  Straßenlaternen  von  2V«  auf  2V«  Pf.  ennOasigt.  Durch 
die  letztere  Preisermäßigung  ergibt  sich  für  die  Stadt  eine  jlhr 
liehe  Ersparnis»  von  M.  1400 


Marktbericht. 

Amtlicher  Preisbericht  der  Börse  zu  Düsseldorf  vorn  1.  Mftrt 
1897:  Kohle  und  Coke.  1.  Ga»  und  Flammkohlon.  »}  (iu- 
kohle  für  Leuchtgasbcreitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  Gusflammfönlcrkoble  8,50 — 9,60,  2.  Fettkoblm.  *'  Ffir- 
derkohle  8/30 — 9,50,  b)  beste  mehrte  Kohle  9,60 — 11,50,  c)  Cokekoble 
7,60—9,00  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8.00—9,50,  b)  tnelirte 

Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthracit)  19,50 — 21, (D, 
4.  Coke  a)  Giessereicoke  15,50 — 16,00,  b)  Hochofencoke  13,00— 14,ft) 
c)  NuRscoke,  gebrochen  16,00 — 17,00.  5.  Briquetts  10,00 — 1 2,00. 

Stabeisen.  Gewöhnt.  Stabeison  135,00.  Bleche.  Gewöhn! 
Bleche  au»  Fluseeisen  137,50 — 142,50,  do.  aus  SchweiBseisen  165,00. 
Kesselbleche  aus  Fluseeisen  167,50,  Kessel  bleche  aus  SchwrisseiseL 
180,00,  Feinbleche  140—150. 

Am  oberschlesischen  Markt  ist  der  Kohlenabsatz  in  Folge  >i«r 
milden  Witterung  stark  xunlckgegangen  und  nur  die  Coke-  und 
Gaskohlen  sind  begehrt. 

Ueber  den  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
London,  unterm  6.  Mürz  folgende  Preisnotirungen : York  sture 
Kohlenmarkt:  liest  South  Yorkshire  Hard  Steam  10  eh.  3 d.  W» 

10  sh.  6 d.,  II.  Qual,  von  9 sh.  3 d.  an,  Hausbrand  bester  Qualität 

11  sh.  6 d.  bis  12  sb.  6 d.,  LI.  Qual,  voo  10  sh.  6 d.  pro  Tonn«  f.  «.B- 
Newcastle  Kohlenmarkt:  Best  Northumbrian  Steam  Kohlen  7 ab.  9 iL 
bis  9 sh.,  Small  Steam  2 sh.  9 d.  bl»  3 sh.,  Newcastle  Giakohlen 
7 »h.  bi»  7 »h.  ß d.,  Sunderland  Gaskohlen  7 sh.  3 d.  bis  7 ab.  94 
pro  Tonne  f.  a.  B.  Schottischer  Kohlenmarkt:  Main  6 sh.  9<L,EI1 
7 »h.  hi»  7 »h.  3 d.,  Splint  7 sh.  3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow. 

Ammoniaksalz  notirt  «m  1 (amburger  Markt  loco  M-  16,30 
bi»  M.  16,58  für  100  kg.  Ixrndon:  Beckton  terms  £7  16  sb  , Hüll, 
Leith  und  Liverpool  £ 7 17  sh  6 d.  bi»  1*  7 18  »h.  9 d.  f.  a.  B. 

Thoorprod  ucte.  In  der  letzten  Woche  (4.  März)  wankt 
nin  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 

Kefttscb»  Uwutsefc*  ta&wwfet 

NoUrune  Frei«*  Tortur 


Benzol  90er  . . . 1 Gail.  3 »h.  0 d.  100  kg>)  M.  75,03  M.  75.08 


» 50  er  ..  . 

* 

2 

> 8 » 

t 

. 66,69 

» «9,69 

30*/*  Naphta  . - 
Carltolsfture  für  Des- 

* 

1 

• 1 * 

* 

* 27,09 

» 27.» 

infection  . . 

» 

2 

* 6 » 

1 hl 

» 66,02 

. »JK 

Creosot 

• 

VI*  . 

» 3,21 

. VI 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton 

67 

» 6 > 

1 1 

» $6,42 

. 66.42 

Anthracen  »A«  . . 

nnit*) 

9 » 

t kf 

» 1,47 

• M" 

» »B.  . . 

i 

7*/»  • 

■ 

, 1,22 

. i« 

Pech 

1 ton 

23 

• 6 » 

1 t 

» 23,12 

» 23.12 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifisrhes  Gewicht  tot 
0,88  zu  Grunde  gelegt.' 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  = jJJ  engl  Pfand 
= 0,508  kg 

Brief-  und  Fragekasten. 

An  lile-wt  Ti-rAffentlichon  wir  unratgeltlicb  Anfnureo  von  «iliwmris«*31 

Inierewe  au*  unxcrpm  Lmwrfcrola  und  büren  amen  Knchicf-nowrn  une  b*l  M 
Beantwortung  unterst Q«.»n  xtt  wollen. 

Aufhängung  von  Gasgl  Qhlichtl  aternen. 
Existirt  eine  bewahrte  Pendel  auf  hftngung  für  sog.  Gzuglflh- 
licht-Bogen lampen  auf  Brücken  mit  groaaer  Spannweite,  welch« 
starken  Erschütterungen  ausgesetzt  sind? 

Wir  bitten  um  Mittheilungen. 

Gasgl  üh  I ichtbren  ner.  Hat  es  »ich  als  nothwendi* 
herausgestellt,  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Zahl  von  GlflhlichV 
brenneru,  welche  zu  ihrer  normalen  Function  einen  höheren  Ga* 
druck  l>edürfen , die  Druckverhflltni»se  im  Rohrnrtl 
wahrend  der  verschiedenen  Tage*»tundei»  zu  andern  und  in  welchen 
Städten  ist  tlies  geschehen? 

Wir  bitten  um  gefällige  Miubeilung,  ob  und  wo  solch« 
Maas» nahmen  getroffen  wurden. 

abourg  in  Muneiicn 
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Inh 

■irkk*«k«r  Voreie  U»-  on4  WamrfarkBtnn'rn.  S-  181. 

Irbrr  H*«k’IShllfbt  Von  V.  H U*»i  8.1«. 

Die  antike  IlKlidrutk-M  **-t«ri«li«»r  der  Bar*  Perfaaen.  Vortnuflgpr  Bericht  über 
neue  l'ntersuchunsfii,  nutjrePJhrt  In*  October  lfMM  von  C.  Glebeler,  In- 
Keuk-itr  der  Bvrlln«-r  tüdt  Was*-n*t*rke.  8.  1 5. 

Oie  Helxtnx  Vk'ehariaaea.  Von  H-fmüi  Profe^or  Dr  H Maidinger.  Karls- 
ruhe TonsouiiDR  v.  S.  106.)  S IS* 

Uleratar.  B.  100. 

Ke  ne  Patente.  8 191. 

Patentanueldungen.  — PatentertbelluQgeo.  — Pntenterlfiaohuogen. 
Gebrnuehainaater.  EüUmruugen. 

AauBer  na*  den  PnlesMehHriea.  8.  192. 

Roblln.  RegeliuiK  des  Ovlaufltun«  bei  Lampen.  — Eckel  Jt  Gllöioke. 
UcbcTurrlclilunu  für  üfrnneric  allerlei».  K rar  ft  Co.,  l^schvorrlchUiuit  fBr 

Pelruleumbrenner  Schuater  ft  Haar,  Heizapparat  für  JluxeleUen  — 
Sommerfeld,  Oaaglühllchtbrcnncr-  — Wehrt«»  dt  Rlnbm,  Stehrmdnr 


M.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

ervlieim  vr.iehontlirh  einmal  und  berichtet  whnell  uiwl  erschöpfend  überall« 
Vorgang««  auf  den»  Gebiet«  de«  Beleucbtungeureeeiie  uii'1  der  Wamerrerscjixun*. 

Alle  Zuwlinftru,  weiche  die  RMartlor.  de*  Bliittea  betreffen , werden  wbeten 
unter  der  Adiewae  de«  Herausgebern . Prof  Dr  U.  BUNTK  ln  Karlwuli«  I.  B. 
N o war  k*- Anlage  IS. 


jj»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  »um  freue  von  M.  30  Pir  den  Jahrgang  bezogen 
werden,  bei  dirrctem  Bezüge  durch  die  fortAmter  Deotachland«  nnd  de*  Aut 
landn»  oder  durch  dir  untrraeiehnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  P ortoiuBChlag 
erboten. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlagahandlung  and  ittmmtlichefi  Annoncen- 
Inztltutea  »um  Preu«  ron  30  Pf.  Ihr  dir  drclgrapaltene  Pctltzrüir  oder  deren  Kauri 
angenommen.  Bel  6 , 1»-.  26-  und  62 maliger  Wiederholung  wird  «ln  «teigeoder 
KalNatt  gewahrt 

BeSLauen,  ron  denen  »uror  ein  Probe- Exemplar  elncuaenden  ist,  werden  nach 
Vereinbarung  beigvfiigt. 

Verlagsbuchhandlung  ron  R.  OL.DENBO DKG  in  München 

GlUclurtrajse  1L 


alt. 

Dr.m«enbrctmer  — Siemens.  BrenrilufU-rliluer  — Wigand.  Entlastetet  Kin- 
laxaventil.  Lotsmunn,  ZwelUki-Guamaaehin«.  — Wisch , l’innteueruDg 
für  Gaamaachlnen.  - Bergmann  und  Vollmer,  Steuerung.  — Sacke, 
Uan-  besw.  Petrnleummaachlne.  — Bonron,  (iaamascblne  — Hl  lenbraud 
und  Kircher,  Heber-.Spül Vorrichtung  ftlr  Aborte  — Tüngel,  Bpälrorrich- 
tung  für  Aborte, 

Statistische  »4  Isauielle  HlttketlsagM.  8.  183. 

Basel,  Gaswerk  — Uraell^rbaft  für  AcctyloD-Gnallcht.  - Berlin,  Wautacr- 
veraorgung  tin  Feld.  — Bochum.  Ucleuchnings-  u Was»eTw«rko,  — Darm- 
stadt,  Gaswerk.  — Duisburg,  Wasserwerk.  — Essen.  Wasserwerk  — 
Greifswald,  Gasaustalt.  — Hamburg,  UauzQnder-Geeellscbaft.  — MthIo- 
wit*  (Ober-BehL.!.  Bcaluwechtel  der  GasanaUilL  — Nyitr».  Waaeerleltung»- 
pmjwct.  Petersburg,  WamenrerkBOonKres».  — Rustachuk,  WaBser- 
vorsorgung.  — Wien,  Hau  »üldtUchor  Gaswerke.  — Wasarrgasanlage 
Marktbericht.  8.  IM. 

Brief-  nid  PragskastM.  S.  196. 


Märkischer  Verein  von  (ins-  und  Wasser- 
fachmänuern. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern  hielt  seine  diesjährige  WintervcrBamm- 
lung  zu  Berlin  am  13.  und  14.  Februar  ab.  Eingeleitet 
wurde  die  Versammlung  am  Sonnabend,  den  13.,  Nachmittags 
durch  einen  gemeinsamen  Besuch  des  neuen  populär- 
wissenschaftlichen Instituts  »Urania«  in  der  Tauben- 
strasse, wo  von  5 Uhr  ab  die  physikalischen  und  naturkund- 
lichen Sammlungen  besic  htigt  wurden,  ein  besonderes  Interesse 
aber  die  von  der  Berliner  Gcwerbcausstcllung  her  bekannte 
historische  Sammlung  von  Gegenständen  der  Bo- 
leuchtungsindustrie  aufs  Neue  erregte.  Der  Wunsch, 
diese  faehwiBsenschaftlich  hochinteressante  Sammlung  erhalten 
zu  sehen,  gab  Anlass,  dieselbe  zunächst  auf  ein  Jahr  der 
»Urania«  zu  überweisen.  Hoffentlich  bleibt  sie  auch  ferner 
noch  als  Ganzes  erhalten  und  findet  weitere  wünschenswerthe 
Ergänzung  und  im  Interesse  unserer  Vereinsbestrebungen 
dauernde  Verwendung.  Um  8 Uhr  Abends  vereinigte  die 
Theilnchmcr  — mit  den  Damen  etwa  150  an  der  Zahl  — das 
Theater  der  »Urania«,  wo  man  dem  von  malerischen  Wandel- 
bildem  begleiteten  Vortrag  »durch  den  Gotthardt«  Lauschte, 
der  in  anschaulicher  Weise  die  Schwierigkeiten  der  Durch- 
bohrung dieses  Bergriesen  und  das  Gelingen  des  Wunderwerks 
vor  Augen  führte.  Eine  gesellige  Zusammenkunft  im  Re- 
staurant zum  Franziskaner  am  Bahnhof  Friedrichstrasse, 
beschloss  diesen  Abend. 

Am  Sonntag,  den  14.  Februar,  wurde  im  Saale  der  Rer«- 
source  in  der  Omnien  burgerstraase  eine  geschäftliche 
Versammlung  abgehalten,  die  auf  Beschluss  der  letzten 
ordentlichen  Versammlung  des  Vereins  entgegen  der  sonstigen 
Ucbung  beschlussfähig  war1). 

Der  Vorsitzende,  Herr  Müller- Chariottenburg,  gedachte 
nach  Eröffnung  der  Sitzung  zunächst  der  dem  Verein  durch 
den  Tod  entrissenen  Mitglieder  Schulze-  Chemnitz  und  Franz 
Ressel- Berlin,  deren  Andenken  die  Versammlung  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  ehrte.  Darauf  berichtete  der  Vor- 
sitzende über  die  Vertretung  des  Märkischen  Vereins  bei 
Beglück wünBchung  des  Oberbürgermeisters  Zelle  von  Berlin 

*)  Vgl.  d».  Journ.  1897,  S.  11«. 


zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens  der  städtischen  Gas- 
werke1), die  im  Berliner  Rathhause  am  2.  Januar  d.  Js.  statt- 
fand, und  gab  Kenntnis»  von  dem  Dankschreiben  de«  Ma- 
gistrats. 

Eis  erfolgte  alsdann  die  Aufnahme  von  acht  neuen 
Mitgliedern,  nämlich  der  Herren  Beer,  Director  der 
städtischen  Wasserwerke  in  Berlin,  Bessin  Ingenieur,  Berlin, 
Drory,  Director  der  Imperial  Continental  Gas -Association, 
Berlin,  Hütter,  Inspcctor  der  Gasanstalt  Eberewalde,  Müller, 
Director  der  Gasanstalt  Frankfurt  a.  O.,  Dr.  Nass,  Assistent 
an  der  kgl.  technischen  Hochschule  zu  Berlin,  Ressel,  Kauf- 
mann, Berlin,  Spind ler,  Besitzer  der  Waschanstalt  mit 
eigener  Gasanstalt  in  Spind lersfeld  bei  Copenick. 

Der  nächste  Gegenstand  der  Tagesordnung  betraf  die 
Frage  der  Gründung  einer  freien  Vereinigung  zur 
zweckmässigen  Verwerthung  der  Ne benproducte 
von  Gaswerken.  Bereits  in  der  letzten  ordentlichen  Ver- 
sammlung des  Vereins  war  in  Folge  einer  durch  Herrn 
Alexander  Budde  in  Copenick  gegebenen  Anregung  diese 
Frage  besprochen  worden  (vgl.  ds.  Journ.  1897,  S.  115  u.  ff.). 
Vorbildlich  war  Herrn  Budde  hierbei  eine  im  rheinisch- 
westfälischen Zweigverein  seit  mehreren  Jahren  bereits  be- 
stehende, diesen  Zweck  verfolgende  Vereinigung  einer  grösseren 
Anzahl  von  Gaswerksverwaltungen.  Der  Märkische  Verein 
hatte  damals  seinen  Vorstand  mit  einer  Vorberathung  dieser 
Angelegenheit  beauftragt.  Der  Vorstand  war  auf  Grund  «einer 
Erwägungen  zu  dem  Ergebniss  gelangt,  dass  bei  der  Ver- 
schiedenartigkeit der  Verhältnisse  in  den  zum  Märkischen 
Verein  gehörigen  Gaswerksbetrieben,  und  namentlich  in  An- 
betracht der  ganz  besonderen  Verhältnisse  der  grösseren 
städtischen  Betriebe,  es  unthunlich  erscheint,  dass  der  Verein 
Als  solcher  die  Sache  in  die  Hand  nimmt,  ilass  es  vielmehr 
den  einzelnen  Mitgliedern  des  Vereins  überlassen  bleiben 
; müsse,  zu  einer  derartigen  Vereinigung  zusammenzutreten. 

An  der  Besprechung  dieser  Angelegenheit  betheiligten 
sich  ausser  dem  Vorsitzenden,  der  die  Anschauung  des  Vor- 
standes näher  begründete,  unter  Anderen  namentlich  die 
Herren  Alexander  B u d d e - Copenick , der  den  wirthschaft- 
liehen  Werth  einer  solchen,  die  Schaffung  eines  Marktpreises 
der  Nebenpruducte  bezweckenden  Vereinigung  an  Hand  der 
im  rheinisch  - westfälischen  Verein  gemachten  Erfahrungen 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1897,  8,  69. 
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naher  erläuterte,  und  Herr  Jahne ke- Berlin,  der  die  beson- 
deren Interessen  der  städtischen  Grossbetriehe  in  dieser  Krage 
vertrat.  Nach  weiterer  eingehender  Erörterung  der  Angelegen- 
heit, an  der  noch  andere  Mitglieder  sich  betheiligten,  wurde  I 
beschlossen,  die  Gründung  einer  solchen  Vereinigung  von 
Seiten  des  Vereins  abzulehnen  und  es  einer  besonderen,  zu 
diesem  Zweck  gewählten  Commission  zu  überlassen,  weitere 
Schritte  zu  thun.  In  diese  Commission  wurden  gewählt  die 
Herren  Alexander  Budde- Cöpenick,  Rieraann- Rixdorf  und 
Müll  er- Frankfurt  a.  0.  Die  drei  Gewählten  nahmen  diese 
Wald  an  und  werden  in  dieser  Sache  selbständig  vergehen. 

Herr  Alexander  Budde  Bprach  darauf  über  Haftpflicht- 
versicherung. Er  legte  dar,  in  welchen  Fällen  trotz  der 
neueren  socialpolitischen  Gesetze  die  Bestimmungen  des  Haft- 
pflichtgesetzes noch  Anwendung  finden  und  berichtete  nament- 
lich über  die  Bestrebungen  und  die  Thütigkeit  des  Deutschen  ; 
Haftpflicht-Schutzverbandes,  der  in  erster  Linie  bezweckt,  die 
noch  bestehende  Haftpflicht  auf  ein  billiges  Maas»  zurück- 
xuführen und  die  Haftpflicht  so  viel  als  möglich  in  die  reichs- 
gesetzliche Unfallversicherung  hineinzuziehen,  und  dieses  Ziel 
durch  fachwissenschaftliche  Untersuchungen,  durch  Sammlung 
der  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiet  sowie  durch  Vorstellungen  . 
bei  den  gesetzgebenden  Körperschaften  und  Behörden  zu 
erreichen  sucht. 

Anknüpfend  hieran  machte  Herr  Heidenreich- Berlin 
einige  Mittheilungen  über  Erfahrungen,  die  in  anderen  in- 
dustriellen Kreisen  auf  diesem  Gebiete  gemacht  sind,  und  ; 
insbesondere  über  die  Ergebnisse  der  in  der  Deutschen  Stein- 
industrie eingeführten  eigenen  Haftpflichtversicherung,  und 
regte  die  Frage  an,  ob  nicht  in  den  Kreisen  des  Gas-  und 
Wasserlache*  in  ähnlicher  Weise  eine  besondere,  die  Haft 
Pflichtversicherung  ihrer  Mitglieder  bezweckende  Genossen- 
schuft  gebildet  werden  könne.  Dieser  Gedanke  fand  Unter- 
stützung, und  es  wurde  der  Vorstand  und  die  Herren  Alexander 
Budde  und  Ileidenreich  beauftragt,  die  Sache  zu  prüfen 
und  darüber  zu  berichten. 

Es  folgte  alsdann  die  Besprechung  einiger  fach  wissen- 
schaftlicher Angelegenheiten. 

Herr  Tasch,  Vertreter  der  Firma  S.  Elster- Berlin,  be 
richtete  über  Neuerungen  in  der  Einrichtung  eines  von  dem  ' 
Collagen  Pf udel- Bochum  construirten  Gaszählers  (vgl.  ds. 
Journ.  189«,  S.  98)  und  erläuterte  dieselben  an  dem  mit-  j 
gebrachten  Apparat.  Herr  Bessin- Berlin  sprach  über  einen 
neuen  automatischen  Gasdruckregler,  dessen  Brauchbar- 
keit Herr  Schneide r- Cottbus  auf  Grund  der  in  der  Gas- 
anstalt zu  Cottbus  bisher  gemachten  Erfahrungen  bestätigte. 
Letzterer  berichtete  darauf  über  die  in  Cottbus  eingeführte 
Strassen  beleuehtung  mit  Gasglühlicht,  die  zu 
günstigen  Ergebnissen  geführt  hat.  Herr  Müller  theilte  mit, 
dass  in  Charlottenburg  gleichfalls  mit  günstigen  Erfahrungen 
die  (JasgUililicht-Stmssenbeleuchtung  jetzt  nahezu  vollständig 
durchgeführt  sei.  Herr  N ölte- Berlin  sprach  über  den  Plan 
der  Gründung  eines  Gas-  und  Wasserfachmuseums,  ; 
der  aus  dem  Wunsche,  die  vorläufig  der  »Urania«  überwiesene 
Jristo rische  Sammlung  von  Beleuchtungsgegenständen  ver- 
vollständigt und  dauernd  erhalten  zu  Behen,  hervorgegangen 
ist,  und  richtete  an  die  Theilnehmer  die  Aufforderung,  ihrer- 
seits zur  Erreichung  dieses  Zwecks  schon  jetzt  dadurch  bei- 
zutragen, dass  die  historisch  wert-hvollen  Gegenstände  erhalten 
und  aufbewahrt  bleiben,  um  sie  bei  Verwirklichung  des  Planes 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Ab  Beweis,  wie  schwierig  os  schon 
jetzt  »ei,  gewisse  durch  die  Fortschritte  der  Beleuchtungs- 
technik überholte  Gegenstände  für  die  Sammlung  zu  be- 
kommen, führte  er  beispielsweise  an,  dass  trotz  vielseitiger  , 
Nachfrage  eine  Wobbe- Lampe  nicht  mehr  zu  beschaffen 
gewesen  sei,  Belbst  von  ihrem  Erfinder,  Herrn  Wobbe,  nicht,  j 

Herr  Heidenreich  machte  zuin  Schluss  noch  einige 
Mittheilungen  über  die  Leistungen  der  Kranken- 


versicherung, der  Unfallversicherung  und  der 
Invalidität«-  und  Altersversicherung  iu  dem  Zeit- 
raum von  10  Jahren  an  der  Hand  der  von  Dr.  Freund 
darüber  verfassten  Broch üre.  Darnach  sind  durch  diese  drei 
Versicherungen  an  Entschädigungen  bereits  mehr  alt)  eine 
Milliarde  Mark  gezahlt  worden. 

Die  Versammlung  wurde  mit  dem  Wunsche  »auf  Wieder- 
sehen im  August  in  Salzwedel«  um  2 Uhr  geschlossen. 

Hieran  schloss  sich  in  denselben  Räumen  ein  gemein- 
samer Mittagstisch,  zu  dem  auch  die  Damen  der  Mitglieder 
und  Gäste  zahlreich  wieder  erschienen  waren.  Das  Mali! 
verlief  in  fröhlichster  Stimmung  und  wurde  durch  den  herr- 
lichen Gesang  der  Gattin  eines  der  Vereinemitglieder  noch 
besonders  verschönt 


lieber  liasglOhlicht. 

Von  V.  B.  Lewes. 

Gleichsam  als  Ergänzung  der  Mittheil uugen  über  diesen 
Gegenstand,  welche  auf  der  letzten  Versammlung  des  deutschen 
Vereins  gemacht  wurden,  sollen  nachstehend  diejenigen  Stellen 
aus  dem  eingehenden  Vortrag  des  Professor  Lewes  auf  der 
letzten  Versammlung  des  »Incorporated  Institution  of  Ga» 
Engineers«  zu  London  Platz  finden,  welche  neue  Gesicht» 
punkte  darbieten,  oder  sonst  in  historischer  Beziehung  In- 
terease  bieten. 

Der  erste  Schritt  — sagt  Lewes  — in  der  Richtung 
der  Gasglühlichtbeleuchtung  wurde  von  Talbot  gemacht, 
welcher  in  seiner  Abhandlung  über  die  Natur  des  licht» 
(veröffentlicht  im  »Philosophical  Magazine«  1835,  Bd.  III, 
p.  114)  mittheilt,  dass  Papier,  welches  in  eine  Lösung  von 
Calciumchlorid  getaucht  und  in  einer  Spiritusflamme  ver- 
brannt wird,  ein  Aschenskelett  hinterlässt,  welches  selbst 
in  die  schwächste  Spiritusfiamme  gehalten,  ein  helles  Licht 
gibt.  In  diesem  einfacben  Versuch  spricht  sich  schon  das 
ganze  Princip  des  gegenwärtigen  Glühkörpers  aus,  nämlich 
der  Gedanke,  vegetabilische  Fasern  mit  einer  Lösung  von 
Metallaalzen  zu  imprägniren.  Talbot'a  Versuch  wurde  auch 
in  Gmelin's  Handbuch  der  Chemie  aufgenommen,  jedenfalls 
ein  Zeichen,  dass  man  demselben  die  nöthige  Bedeutung 
beilegte.  Den  nächsten  Fortschritt  machte  Craickshank, 
welcher  1839  ein  Patent  (No.  8141)  auf  ein  Platinnett  nahm, 
welches  nach  der  Flamme  geformt  und  durch  Gase  oder 
Dämpfe  erhitzt,  die  an  aich  nicht  genügend  Kohlenstoff  be- 
sagen um  selbst  zu  leuchten,  zum  Leuchten  gebracht  wird. 
Cruickshank  war  sich  vollkommen  über  die  Form  klar,  die 
er  dem  Mantel  geben  musste,  um  die  beste  Wirkung  tu 
erzielen.  Ferner  sagte  er  in  seinem  Patent:  »Obgleich  das  von 
Platin  ausgestrahlte  Licht  bei  hoher  Temperatur  sehr  hell  ist, 
so  ist  es  schwächer  als  das  von  Kalk  und  anderen  Erden  bei 
der  gleichen  Temperatur«.  In  Folge  dessen  suchte  er  die 
Vortheile  de«  festen  Metalls  mit  denen  der  Erden  zu  vereinigen, 
indem  er  den  Platinroantel  mit  einem  Ueberzug  solcher 
Erden  vernäh. 

Solche  zusammengesetzte  Glühkörper  hatten  wegen  der 
verschiedenen  Ausdehnung  der  beiden  Substanzen  keinen 
Erfolg,  da  der  Ueberzug  absprang.  Der  Gedanke  selbst  war 
jedoch  ein  entschiedener  Fortschritt  und  ein  Vorgänger  der 
Lewis'schen  Platin-  und  der  Sellow’schen  Platinseh  wanim- 
Glühkörper. 

Zehn  Jahre  später  — 1849  — erschien  Frankenstein» 
sogenannte  »Solar«  und  »Lunar« -Lampe,  welche  in  Paris 
kurze  Zeit  im  Handel  war  und  in  »Le  Technologiste«  (Bd.  X 
p.  247)  und  in  Dingler's  Journal  besclirieben  ist  Dies* 
Lampen  waren  Argandbrenner,  welche  mit  Oel  (solar)  oder 
mit  Spiritus  (lunar;  gespeist  wurden.  In  den  Flammen  war 


Google 


No.  12. 

*i.  «in  1*97. 


183 


Journal  Tür  Gasbeleuchtung  und 

«m  Conus  oder  ein  Netz  von  Gaze  angebracht,  welches  mit 
einer  Mischung  von  Magnesia,  Kalk  und  Gummi  arabicum 
überzogen  war.  Die  Unterlage  verbrannte  und  hinterliess  ein  I 
Skelett,  welches  beim  Glühen  leuchtete. 

Ein  principieller  Unterschied  dieses  Systems  bestand 
darin,  dass  die  Oxyde  oIb  solche  auf  die  Unterlage  aufgetragen 
wurden,  während  bei  Talbot  und  später  bei  Auer  die  Oxyde  ; 
erst  beim  Glühen  gebildet  werden.  Dieser  Unterschied  scheint 
zwar  geringfügig,  ist  aber  für  die  Haltbarkeit  der  Glühkörper  1 
von  grosser  Bedeutung. 

Nach  dem  Jahre  1*50  hörte  man  wenig  von  einer  weiteren  . 
Thätigkeit  auf  diesem  Gebiet,  nur  Galafer  und  Villy  in  Frank- 
reich erhielten  1862  ein  Patent  für  »Gasbrenner  mit  einem 
Gewebewan tel«.  Im  Uebrigen  ist  Nichts  zu  verzeichnen  bis 
18*0.  Zu  erwähnen  iBt,  dass  1878  Edison  sich  den  Gedanken 
patentiren  lies«,  eine  Unterlage  aus  Platindraht  mit  Oxyden 
von  hohem  Lichtemissionsvermögen,  wie  Zirkon  und  Cer  oder 
anderen  ähnlichen  Erden  zu  überziehen  und  zwar  in  der  Form 
von  Nitraten,  Oxalaten  oder  essigsauren  .Salzen,  welche  beim 
Erhitzen  einen  festeren  Ueberzug  hinterlassen,  als  nach  dem 
Verfahren  von  Cruickschank.  Dieses  Patent  ist  deshalb  von 
Interesse,  weil  es  zum  erstenmal  die  Oxyde  der  seltenen 
Erdmetalle  einführt,  welche  jetzt  eine  so  grosse  Bedeutung 
gewonnen  haben. 

In  England  wurde  das  Gasglühlicht  Anfangs  der  achtziger 
Jahre  eingeführt,  als  Lcwiß  mit  Beinern  Platin-Glühkörper  und 
damond  mit  seinem  Glülilicht  auftrat 

Ln  dem  Lewis-Brenner  war  ein  cylindrisch  oder  conisch 
geformtes  Platin-Drahtnetz  auf  einem  Bunsenbrenner  befestigt, 
in  welchen  Luft  in  da«  innere  Rohr  mit  einem  Druck  von 
12—15  Zoll  Wassersäule  eingeblasen  wurde,  und  dadurch 
weitere  Luft  durch  kleine  seitliche  Röhrchen  einsog.  Es  wurde  J 
so  eine  intensive  Flamme  erzielt.  Die  Nothwendigkeit  des 
hohen  Druckes  und  die  rasche  Abnahme  der  Leuchtkraft 
durch  Veränderung  der  Oberfläche  des  PlatinB  machten  diesen 
Brenner  jedoch  praktisch  unbrauchbar.  Der  Clamond’sche 
Glühkörper  bestand  aus  einem  conischen  Geflecht  auB  Fäden 
von  calcinirter  Magnesia.  Es  wurde  eine  Mischung  von 
Magnesium  - Hydrat-  und  Acetat  mit  Wasser  zu  einem  Brei 
angerührt  und  gebrannt.  Dieses  Geflecht  wurde  nach  unten  | 
an  einen  kleinen  Platinkorb  befestigt.  Gas  und  Luft  wurden 
von  oben  zugeführt  und  bildeten  einen  invertirten  Brenner  | 
oberhalb  desselben.  Der  Brenner  war  wie  ein  Regenerativ- 
brenner ausgebiidet 

1882  theilte  Mr.  J.  S.  Williams  von  New  Jersey  an  die  1 
Hemm  Haseltine,  Hake  k Cie.  eine  Erfindung  mit,  deren  | 
Beschreibung  mit  Recht  als  ein  Gemisch  von  Unsinn  be-  , 
zeichnet  wurde.  Er  bezweckte  offenbar,  einen  Glühkörper  i 
herzustellen , welcher  die  Festigkeit  der  Metalle,  dabei  aber 
die  Lichtemission  der  Erden  haben  sollte.  Die  wenigen  ver- 
nünftigen Stellen  der  Beschreibung  lassen  erkennen,  dass  ein 
poröser  Körper  angewendet  werden  sollte,  welcher  in  eine 
Lösung  von  Metallsalzen  getaucht  wird,  die  durch  Glühen  in 
Oxyde  verwandelt  werden.  Indem  er  einen  solchen  Glüh- 
körper h erstellte,  welcher  entschieden  als  Vorgänger  des 
Auerbrennere  betrachtet  werden  musste,  verdarb  er  denselben 
dadurch  wieder,  dass  er  ihn  mit  einem  Metallüberzug  ver- 
sehen wollte. 

Am  gleichen  Tage,  als  Williams  ein  Patent  auf  diese 
sog.  »thermo-candle«  nahm,  liees  er  sich  auch  den  gleichen 
Glühkörper  für  elektrisches  'Glühlicht  patentiren.  Offenbar 
wollte  der  Erfinder  die  bisherigen  Nachtheile  der  Patente 
run  Cruickschank  und  Edison,  nämlich  da«  Abbröckeln  der 
Oxyde  dadurch  vermeiden,  das«  er  über  dies«  nochmals  einen 
Metallüberzug  machte. 

Da«  Patent  William ’s  ist  häutig  gegen  das  Auer’sche  in's 
Feld  geführt  worden;  aber  die  Sinnlosigkeit  der  in  40  Para- 
inaphen  des  Patentes  niedergelegten  Ansprüche  raubt  dem- 
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selben  jeglichen  Werth.  Nun  kam  Dr.  Auer  von  Welsbach, 
welcher  mit  glücklicher  Hand  die  bisher  schon  bekannten 
Thatsachen  richtig  combinirte.  Statt  Magnesia  und  Kalk 
nahm  er  die  Oxyde  von  Zirkon,  Lanthan  und  Yttrium.  Erst 
1893  lie88  Auer  sich  die  Herstellung  von  Glühkörpern  paten- 
tiren, welche  aus  Thoroxyd  bestanden  und  Spuren  von  Cer 
enthielten.  Thor  allein  war  schon  1886  geschützt  worden, 
allein  erst  die  Entdeckung,  dass  Spuren  (1 — 2 ®/o)  von  gewissen 
Oxyden  die  Leuchtkraft  bedeutend  steigerten,  verhall  der 
Erfindung  zu  ihrer  jetzigen  Bedeutung. 

1891  schlug  Haitinger  vor,  die  Oxyde  von  Aluminium, 
Zirkon.  Calcium  oder  Magnesium  mit  1 °/o  Chrom-  oder  Mangan- 
Oxyd  zu  mischen  und  so  die  Leuchtkraft  zu  erhöhen,  während 
Dellwik  das  Gleiche  schon  ein  Jahr  früher  gethan  hatte, 
indem  er  Glühkörper  aus  Thonerde  oder  dergleichen  herstclite 
und  Salze  von  Chrom  darauf  sprengte.  Auf  Grund  dieses 
interessanten  Verhaltens  nahm  Auer  das  Thoroxyd,  welches 
einen  festen  und  dauerhaften  Glühkörper  ergibt  und  ver- 
doppelte dessen  Leuchtkraft  durch  Hinzufügen  von  ca.  2°/o 
der  Oxyde  von  Cer  oder  Uran. 

Nach  diesem  historischen  Rückblick  gibt  Lewe«  eine 
Uebersicht.  über  die  Grundlage  der  Glühlichtbeleuchtung. 

8t.  John1)  (Wiedem.  Annalen  Bd.  LVI  p.  433 — 50}  fand, 
dass  dos  Lichtemissionsvermögen  nachstehender  Substanzen, 
wenn  sie  unter  gleichen  Bedingungen  auf  gleiche  Temperatur 
erhitzt  werden,  im  folgenden  Verhältniss  steht: 

Platin  = 1,00 
Magnesia  = 3,81 
Zirkon  =4,04 
Erbium  = 3,33 
Lanthan.  = 2,27. 

Merkwürdig  ist  nun,  dass  diese  Substanzen  als  Glüh- 
körper sich  ganz  andere  verhalten,  indem  z.  B.  ein  Glühkörper 
aus  Lanthan  beträchtlich  heller  leuchtet  als  einer  aus  Zirkon. 
Es  steht  daher  fest,  dass  ausser  dem  Lichtemissionsvermögen 
auch  noch  andere  Erscheinungen  in  Betracht  kommen.  Wie 
könnten  sonst  Spuren  gewisser  Metalloxyde  in  so  hohem 
Maasee  die  Leuchtkraft  anderer  Substanzen  in  so  wunderbarer 
Weise  beeinflussen?  Ein  Glühkörper  von  Thor  allein  gibt 
pro  1 cbf  Gas  6 Kerzen,  während  die  Beimengung  von  1 °/o  Cer 
die  Leuchtkraft  auf  12  Kerzen  erhöht.  Yttrium  gibt  ca.  3 Kerzen 
pro  1 cbf , mit  1 °/o  Cer  hingegen  10  Kerzen.  Bei  höherem 
Cer-Zusatz  aber  verschwindet  dieser  Effect  wieder. 

Noch  überraschender  ist  der  Einfluss  geringer  Mengen 
von  Chromoxyd  zu  Glühkörpern,  welche  an  sich  wenig  oder 
gar  nicht  leuchten.  So  kann  z.  B.  die  Leuchtkraft  eines 
Glühkörpers  aus  Thonerde  kaum  noch  gemessen  werden. 
Beim  Aufspritzen  gewisser  Salze  von  Chrom  jedoch  können 
15  Kerzen  pro  1 cbf  Gasverbrauch  erzielt  werden. 

Die  Erklärung  hierfür  sucht  Lewes  in  einer  Umwandlung 
der  Körper  von  einem  amorphen  in  einen  krystollinischcn 
Zustand,  ähnlich  wie  Glas  bei  längerem  Glühen  in  sog. 
ReauraurWies  Porzellan  verwandelt  wird. 

Auch  Bcrzolius  constatirte,  dass  gewisse  amorphe  Sub- 
stanzen in  krystollinischcn  Zustand  übergehen,  wenn  sie  auf 
eine  Temperatur  erhitzt  werden,  welche  tiefer  als  ihr  Schmelz- 
punkt liegt,  und  dass  sie  alsdann  lebhaft  glühen.  In  dem 
M sause  als  diese  U in  Wandlung  fortachreitct,  nimmt  das  Leuchten 
ab  und  dies  erklärt  auch  die  allmähliche  Abnahme  der  Leucht- 
kraft der  Auer'schen  Glühkörper.  Ausserdem  sei  auch  in 
den  Städten  der  Niederschlag  von  Staub  auf  den  Glühkörper 
von  grossem  Einfluss  auf  die  Haltlwirkeit 

Ueber  den  Brenner  theüt  Lewes  Folgendes  von  allge- 
meinem Interesse  mit: 

Der  Bunsenbrenner  liefert  unter  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen eine  blau-violette  Flamme.  Wird  die  Luftzufuhr  ge- 

')  Vgl.  da.  Journ.  1896,  S.  160  u.  426. 
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steigert,  so  wird  die  Flamme  steifer  und  erhält  eine  grüne, 
innere  Zone.  Bei  noch  weiterer  Luftzufuhr  schlägt  die  Flamme 
zurück.  Oie  grüne  Zone  hat  eine  weit  höhere  Temperatur 
als  der  gewöhnliche  Bunsenbrenner.  In  derselben  findet  un- 
vollständige Verbrennung  statt,  deren  Producta  — Wasserstoff 
und  Kohlenoxyd  — in  der  äusseren  Zone  zur  vollständigen 
Verbrennung  gelangen.  Die  Geschwindigkeit  der  Verbrennung 
und  die  Intensität  der  Flamme  steigert  sich  noch,  wenn  Gas 
und  Luft  vorher  vollständig  gemischt  »'erden.  Hin  Versuch 
mit  dem  Sauerstoff- Wasserstoffgebläsc  zeigt  dies.  Das  Licht, 
welches  ein  Gebläsestrahl  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  auf 
Kalk  hervorruft,  ist  viel  grösser,  wenn  die  Gase  vorher  in 
dem  richtigen  Verhältnisse  gemischt  sind,  als  wenn  aus  ge- 
trennten Düsen  durch  den  Wasserstoff  ein  Sauerstoffstrahl 
hindurchgeblasen  wird.  Denayrouze  hat  in  seinem  Brenner1) 
diese  innige  Mischung  durch  einen  kleinen  Elektromotor  zu 
bewerkstelligen  gesucht.  Mit  einem  solchen  Brenner  hat  l^ewes 
27  Kerzen  pro  1 cbf  Gas  mit  einem  gewöhnlichen  Auer'schen 
Glühkörper  erhalten,  was  einer  ganz  enormen  Effectsteigerung 
entspricht  Ein  weiterer  Vorzug  dieses  Brenners  ist  der,  dass 
er  keinen  Cylinder  erfordert. 

Auf  ähnlichem  Princip  beruht  der  Brenner  von  Bandsept, 
in  welchen  das  Gas  durch  eine  Anzahl  kleinerer  Düsen  ein- 
geführt wird.  Bei  dem  in  manchen  Städten  des  Continenta  ! 
zu  findenden  hohen  Druck  gibt  dieser  Brenner  wesentlich 
günstigen*  Resultate,  als  der  gewöhnliche  Bunsen-Brenner 
Ein  einziger  Brenner  ist  es,  welcher  von  der  Methode  Gas 
und  Luft  zu  mischen  abweicht,  es  ist  das  der  in  Paris  ge- 
bräuchliche Brenner  von  De  Man*.  Derselbe  beruht  darauf, 
dass  eine  nicht  leuchtende  Heizflamme  auch  dadurch  erzielt 
werden  kann,  dass  das  Gas  aus  einem  Jet-Brenner  in  möglichst 
dünnem  Strahl  verbrannt  wird.  In  dieser  nicht  leuchtenden 
Flamme  werden  Glühfäden  zum  Leuchten  gebracht. 

Es  ist  klar,  dass  für  die  Glühlichtbeleuchtung  ein  nicht- 
leuchtendes  Gas  ebensogut  verwendet  werden  kann,  als  ein 
leuchtendes,  vorausgesetzt,  dass  es  dieselbe  Wärmemenge 
liefert  Bei  Versuchen  mit  \V aasergas  war  Lewes  jedoch 
erstaunt  zu  finden,  dass  man  leicht  eine  Leuchtkraft  von 
19  Kerzen  pro  cbf  Gasverbrauch  erzielen  kann  und  er  meint, 
es  hätten  sich  wohl  die  Träume  der  Wassergaaingeiiieure  schon 
früher  erfüllt,  wenn  von  Anfang  an  diese  Glühkörper  an  Stelle 
der  Fahnehjelm-Kümme  zur  Verfügung  gestanden  hätten,  welch' 
letztere  nur  4,3  Kerzen  pro  cbf  Wassergas  lieferten. 

Bei  der  Frage,  wie  man  aus  einem  Glühkörper  durch 
Erhöhung  der  Leistung  des  Brenners  eine  erhöhte  Leuchtkraft 
erzielen  kann,  ist  wohl  zu  bedenken,  dass  diese  nur  auf 
Kosten  der  Brenndauer  des  Glühkörpere  erhalten  werden  kann, 
und  wenn  der  Denayrouze- Brenner  eine  grosse  Steigerung 
der  Leuchtkraft  erzielt,  so  beschränkt  er  gleichzeitig  die 
Lebensdauer  eines  Glühkörpers.  Es  kann  sonach  ange- 
nommen werden,  «lass  das  Product  aus  diesen  beiden  Fac- 
toren  constant  ist,  so  dass  eine  Erhöhung  des  einen  Factors 
immer  einer  entsprechenden  Verminderung  des  anderen  ent- 
spricht Dies  ist  dadurch  erklärlich,  dass  das  Lichtemissions- 
vermögen gewissen  — bis  jetzt  noch  ziemlich  unbekannten  — 
Molecularveränderungen  der  Glühmasse  zuzuschreiben  ist, 
welche  um  so  rascher  vor  sich  gehen  je  mehr  man  sich  dem 
Schmelzpunkte  der  Glüh-Substanzen  nähert. 

Der  Glühkörper. 

Die  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  in  Anwendung 
gekommenen  Materialien  lassen  sich  in  2 Klassen  theilen: 

1.  Metalle  oder  deren  Legirungen;  2.  Metalloxyde  oder 
Mischungen  von  Oxyden. 

Erstere  haben  sich  praktisch  nicht  bewährt,  da,  obgleich 
Glühkörper  aus  Platin  oder  Platin-Iridium  gemacht  wurden, 
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welche  4—6  Kerzen  pro  cbf  Gas  lieferten,  die  Bildung  von 
Grinden  auf  der  Oberfläche,  und  die  Ausscheidung  minimster 
Mengen  von  Eisen  als  Zersetzungsproduct  von  Carboxyl- Ver- 
bindungen die  Leuchtkraft  rasch  herabdrückte. 

In  der  zweiten  Klasse  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
fertigen  feuerfesten  Oxyden,  welche  in  eine  geeignete  Form 
gebracht  sind  (Clamond,  F&hnehjeltn)  und  solchen  Oxyden, 
welche  sich  in  der  Hitze  durch  Zersetzung  der  entsprechenden 
Salze  selbst  bilden  (Sunlight,  Auer)  Die  letzteren  allein 
kommen  praktisch  in  Betracht.  Die  Auer'schen  Glühkörper 
bestehen  ausschliesslich  aus  den  Oxyden  der  seltenen  Erden, 
während  entere  nur  Oxyde  von  Aluminium  und  Chrom 
enthalten. 

Die  ersten  Auer'schen  Glühkörper  enthielten: 
Zirkonoxyd  «0*  | ZirkoniHtyd 

1 L&nthanoxyd  50  % 


Lanthanoxyd 

Yttriumoxyd 


20%  ) 
20%  I 


Dieselben  gaben  nur  4 — 7 Kerzen  pro  cbf  Gas  um!  waren 
sehr  zerbrechlich.  Die  hohe  Zerbrechlichkeit  ist  namentlich 
auf  folgende  Ursache  zurückzuführen : 

Die  Lösung,  mit  welcher  imprägnirt  wurde,  war  stark 
sauer  und  würde  den  Glühkörper  schon  während  dem  Versand 
zerstört  haben.  Man  neutralisirte  deshalb  die  Säure  mit 
Ammoniakdämpfen . es  bildete  sich  Aramomiitrnt  neben  den 
Oxyden  und  Hydraten  der  Metalle.  Die  beim  Glühen  ent 
weichenden  Anunoniukdämpfe  lockerten  die  Masse  auf  und 
zerstörten  auf  diese  Weise  die  Cohärenz. 

Die  reinen  Erden  ergaben  pro  cbf  Gas  folgende  Leucht- 
kraft: 

Ger  ......  1,2  Kerzen 

Zirkon 1,5  » 

Yttrium 5,2  * 

Lanthan 6,0  » 

Thor  {Handels waare)  6,0  » 

Thor  (ehern,  rein)  . 1,0 

In  den  ersten  Auer’schen  Glühkörpern  gaben  sonach 
Ijinthan  und  Yttrium  die  Leuchtkraft,  während  Zirkon  nur 
den  Zweck  grösserer  Haltbarkeit  erfüllte.  Bald  zeigte  lieh 
jedoch,  dass  Thor  und  Mischungen  von  Thor  und  Magnesia 
wideretands fälligere  Glühkörper  ergab,  während  man  die  Farbe 
durch  Zusätze  variirte : 

Cer  (gelbi  Erbin  (grünlich) 

Didym  (orange). 

Hierauf  folgte  die  Entdeckung  des  grohsartigen  Effectes, 
welchen  kleine  Mengen  von  »erregenden«  Oxyden  auf  die 
Ixmchikmft  ausühen,  und  dass  ein  Zusatz  von  1%  Cer  die 
Ixmchtkraft  des  reinen  Thoriums  von  1 oder  2 Kerzen  auf 
12  und  ein  Zusatz  von  2%  Cer  bis  auf  16  Kerzen  pro  1 cbf 
Gas  erhöhte,  während  Thorium  selbst  dem  Glühkörper  erhöhte 
Festigkeit  verlieh.  Gleichzeitig  war  auch  die  Abnahme  der 
Leuchtkraft  eine  weit  geringere  als  früher,  nämlich  ca.  35°/o 
nach  1000  Brennstunden. 

I^ewes  macht-  darauf  aufmerksam,  dass  zur  Erreichung 
dieses  hohen  Effectes  die  Anwesenheit  eines  ausgesprochen 
sauren  Oxydes  (Thor  oder  Zirkon)  neben  einem  stark  basischen 
(Cer  oder  Yttrium)  erforderlich  ist,  und  er  hält  es  für  wahr- 
scheinlich, dass  die  Umwandlung  von  Wärme  in  Licht  von 
Molecul&reinwirkungen  dieser  beiden  Körper  auf  einander 
(Umwandlung  «1er  amorphen  Oxyde  in  krystall  mische  (?])  ab- 
hängt.  Im  Sunlight-Glühkörper  ist  die  Basis  Thonerde,  welche 
einen  viel  festeren  Körper  liefert  als  Thor;  an  Stelle  von  Cer 
tritt  hier  Chromoxyd.  Von  der  Thonerde  ist  bekannt,  das* 
sie  bei  hohen  Temperaturen  mit  anderen  Oxyden  »Alumlnate« 
bildet,  und  es  kann  kein  Zweifel  bestehen,  dass  im  Sunlight- 
Glühkörper  eine  langsame  Bildung  von  Chrom- Aluminat  statt 
findet.  Früher  wurde  eitle  Mischung  von  Zirkon  und  Thon- 
erd« angewendet,  welche  mit  Chrom-Salzen  besprengt  wurde. 
Dieser  Glühkörper  gab  ein  gelbes  Licht  von  10  Kerzen  pro  cbf 
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Gas.  Durch  Anwendung  reiner  Thonerde  wurde  derselbe  fester 
und  gab  ein  weisses  Licht  von  15  Kerzen  pro  cbf. 

Lewes  machte  auch  Versuche  über  die  Zerbrechlichkeit 
beiderlei  Glühkörper,  indem  er  dieselben  nelwn  einander  legte, 
darüber  einen  Streifen  Papier  legte  und  mit  Gewichten  be- 
schwerte. Der  Auer'sche  Glühkörper  zerbrach  bei  3 g Be- 
lastung, wahrend  der  Sunlight  13  g tragen  konnte.  Nach 
diesem  Verhalten  scheint  Letzterer  viele  Vorzüge  vor  dem 
ersteren  - zu  besitzen.  Die  Materialien  zur  Herstellung  der 
Glühkörper  sind  sehr  billig  und  in  unerschöpflichen  Mengen 
zu  haben.  Die  Glühkörper  besitzen  viel  grössere  Festigkeit 
als  die  AuerVchen  und  fast  die  gleiche  1 Leuchtkraft.  Leider 
hat  Lewes  keine  Versuche  über  die  Abnahme  der  I<euchtkraft 
nach  längerer  Brenndauer  bei  Sunlight  angestellt. 

Bezüglich  der  Leuchtkraft  der  Auer- Brenner  bemerkt 
Lewes,  dass  dieselbe  im  Durchschnitt  16  Kerzen  pro  1 cbf 
Gas  (=  57  Kerzen  bei  100  1)  betragt.  Sie  schwankt  mit  der 
Leuchtkraft  des  Gases  derart,  dass  zwischen  den  Grenzen  von 
12  bis  25  Kerzen  des  Gases  die  Leuchtkraft  des  Auerbrenuers 
für  jede  Kerze  des  Gases  um  0,6  Kerzen  pro  cbf  variirt 
(=  ca.  2 Kerzen  pro  100 1).  Beträgt  demnach  die  Leucht- 
kraft bei  einem  16  Kerzengas  pro  100  1 Gas  57  Kerzen,  so 
betragt  sie  bei  einem  14  Kerzengae  57  — (2  X 2)*=  53  Kerzen. 

Lewes  stellte  auch  Messungen  über  die  Leuchtkraft  unter 
verschiedenen  Winkeln  an,  und  zwar  einmal  in  einem 
schwarzen  und  einmal  in  einem  weissen  Kaum.  Die  Mes- 
sungen wurden  mit  Dibdi ns- Radial- Photometer  ausgeführt  und 
ergaben 


Man  sieht  hieraus  die  grosse  Abnahme  des  Auerlichta  bei 
grösseren  Abweichungen  von  der  Horizontalen1)  und  den 
ungeheuren  Einfluss  der  Reflexion  von  hellen  Wänden. 

Von  den  zur  besseren  Lichtvertheilung  zur  Anwendung 
gekommenen  Glocken  und  Gläsern  empfiehlt  Lewes  nament- 
lich die  von  Psaroudaki  und  Bloudel  construirten  sog.  Holo- 
phane-Gläser  ‘). 

ln  der  folgenden  Discussion  sprach  Dr.  Hehn  er  seine 
Ansicht  bezüglich  des  Verhaltens  der  zwei,  den  hohen  Licht- 
effcct  des  Auer'schen  Glühkörpers  bedingenden  Substanzen 
dahin  aus,  «lass  beide  Substanzen  in  .ihren  Eigenschaften 

‘)  Vgl.  auch  H.  Drehschmidt,  über  ÜasglOhlicht.  ds  Joum. 
1896,  S.  765. 


möglichst  einander  nahe  stehen  müssten,  jedoch  sc*,  dass  die 
eine  basische , die  andere  saure  Eigenschaften  besitze.  8o 
könne  z.  B.  mit  der  stark  sauren  Kieselerde  und  dem  stark 
basischen  Kidk  kein  Effect  erzielt  werden,  mit  dem  schwach 
sauren.Oxyd  des  Zirkons  und  den  schwach  basischen  Oxyden 
der  Lanthan  Gruppe  könne  ein  brauchbares  Licht  erhalten 
werden.  Aluminium  und  Chrom  stehen  sich  in  ihren  Eigen- 
schaften sehr  nahe.  Bei  einer  gewissen  Temperatur  verbinden 
sich  dieselben,  während  bei  einer  höheren  ^Temperatur  sie 
sich  wieder  dieeociiren.  Diese  Grenzen  liegen  um  so  näher, 
je  näher  sich  die  Elemente  selbst  in  Jhren  Eigenschaften 
stehen.  In  der  Flamme  finden  nun  beide  Procease  der  Ver- 
bindung und  deB  weder  Zerfaliens  statt  und  dieser  Wechsel 
bedinge  das  Leuchten.  Das  Maximum  des  Effectes  sei  da 
vorhanden,  wo  die  Verbindung®-  und  die  Zereetxungstemperatur 
identisch  sind. 

Mr.  Joliffe  (Ipswich)  theilt  seine  praktischen  Erfahrungen 
mit,  welche  er  mit  900  Strassen laternen  mit  Auerbrennem 
seit  letzten  Herbst  gemacht  hat.  Der  Gasverbrauch  betrug 
3*/<  cbf  (=  106 1)  pro  Stunde  und  •/*  cbf  (=  7 1)  für  die  Zünd- 
flamme. 34570  Brennstundon  4 106  1 = 389020  1,  6096  Brenn- 
stunden  für  die  Zündflamme  4 7 1 = 35672  1 oder  zusammen 

424  692  1 = 425  cbm  pro  Flamme.  Die  Kosten  betrugen 
pro  Flamme: 

425  cbm  4 91/*  Pf — M.  40,45 

Extra-Spesen  der  neuen  Einrichtung  ....=»  3, — 

Bedienung  und  Unterhaltung ä * 17, — 

Auswechslung  von  6 Glühkörpern  4 M.  1,25 

= M.  7,25 

2 Cy linder * 3,00 

6 Glühkörperträger * 0,25  = » 10.75 

Im  Ganzen  M.  71,20. 

Bei  der  Strasscnlieleuehtung  wird  der  ungünstige  Einfluss 
von  Rauch  und  Nebel  auf  die  Brenndauer  der  Glühkörper 
hervorgehoben. 


Die  antike  Hochdruck-Wasserleitung 
der  Burg  Pergamon. 

Vorläufiger  Bericht  ober  neue  U nterauchungen, 
ausgeführt  im  October  1896  von  C.  Giebel  er,  Ingenieur 
der  Berliner  stadt,  Wasserwerke. 

In  Folge  der  Vorstudien  und  Vorarbeiten  zu  meinem  auf 
der  Hauptversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Ga®-  und 
Waaserfachmännern  in  Berlin  am  17.  Juni  1896  in  der  Berliner 
Gewerbeausstellung  gehaltenen  kleinen  Vortrages: 

»■Ueber  einige  älteste  Wasserleitungen  und  deren  Be- 
ziehungen zu  neuesten«  wurde  ich  von  dem  Generalsekretär 
des  deutschen  archäologischen  Instituts.  Herrn  Professor 
Dr.  Conze,  einem  der  eifrigsten  Förderer  der  Hebung  der  Schätze 
altpergamenischer  (Kulturarbeit  aufgefordert,  an  den  weiteren 
vor  10  Jahren  abgebrochenen  Untersuchungen  der  alten  Hoch- 
druckwasserleitung der  Burg  Pergamon  theilzunehmen.  Nach 
Bewilligung  des  Hauptthcils  der  Kosten  seitens  der  König- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften,  und  mit  wohlwollendster 
Unterstützung  der  Vorstände  des  Deutschen  Ingenieur-Vereins 
und  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waase rfachmännem, 
reiste  ich  unter  freundlicher  Zustimmung  des  Berliner  Magi- 
strats Ende  September  dorthin  ab. 

Zu  näherer  Kenntnis®  der  Lage  der  Bache  möchte  ich  in 
Kürze  Folgendes  voratisschicken : 

Im  Jahre  1885  hatte  zuerst  der  Generaldirector  der  König- 
lichen Museen,  Herr  Wirklicher  Geheimer  Oberrogierungsrath 
Dr.  Schöne,  die  Frage  angeregt,  wie  es  wohl  im  Alterthum 
möglich  gewesen  sein  könnte,  die  hoch  gelegene  Stadt  und 
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Burg  Pergamon  mit  Wasser  zu  versorgen.  Daraufhin  wurden  j 
im  Jahre  1886  durch  Herrn  Baurath  Gräber  und  Dr.  Schu*  i 
chardt  nähere  Untersuchungen  angestellt,  welche  zwar  zu  | 
einem  höchst  erfreulichen,  die  Thatsache  der  künstlichen  , 
Wasserversorgung  erweisenden,  aber  nicht  abschliessenden  ! 
Resultate  führten. 

Die  interessanten  Ergebnisse  dieser  Nachforschungen  er-  i 
schienen  als  Brochüre  unter  dem  Titel:  »Vorläufiger  Bericht  1 
über  die  Wasserleitungen  in  Pergamon,  von  Friedrich  Gräber, 
mit  einem  Beitrage  von  Carl  Schuchardt,  Aus  den  Abhand- 
lungen der  Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  vom  Jahre  1887.  Berlin  1888,  Verlag  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften.  In  Commission  l»ei  Georg 
Reiner*. 

Schon  auf  der  Hinreise  hatte  ich  in  Athen  unter  freund- 
licher Begleitung  des  Herrn  Professor  Wolters  vom  dortigen 
deutschen  archäologischen  Institut  in  Kürze  Gelegenheit,  noch 
weit  ältere  Wasserte itungsanlagen  als  die  pergamenischen  in  i 
dem  alten  neuerdings  ausgegrabenen  Ütadttheil  zu  bewundern. 
Mein  ganz  besonderes  Interesse  und  Erklärung  erregten  aber 
die  Anlagen  irn  Flussbett  des  Ulissus,  die  iti  der  Gesaranit- 
auffassung  aller  einschlägigen  Verhältnisse  sich  gewiss  kühn 
lieh  der  modernsten  Fütergallerie,  dort  als  horizontaler  Fels- 
kanal  ausgebildet,  an- die  Seite  stellen,  und  mit  ihrer  Rohr-  j 
brunnenhalle  wohl  mit  vollstem  Recht  als  ein  Meisterwerk 
der  Beschaffung  kühlen  und  reinen  Trink-  und  Brauchwassers 
gepriesen  werden  kann. 

In,  reep.  bei  Pergamon,  ca.  5 km  hinter  der  heutigen 
Stadt  Berghaina,  waren  meine  Untersuchungen  der  dortigen 
Verhältnisse  sehr  rasch  von  bestem  Erfolge  gekrönt.  Schon 
am  4.  Tage  meines  Dortscins  wurde  das  fehlende  Bindeglied 
der  früheren  Untersuchungen  gefunden,  und  diese  dadurch 
zu  einem  bis  dahin  noch  fehlenden  Abschluss  gebracht. 

Da«  Hauptinteresse  dürfte  hierbei  eine  Art  kleinen  Hoch 
reservoir»  beanspruchen,  das  nach  gänzlicher  Freilegung  sich 
fast  noch  vollständig  erhalten  zeigte,  womit  denn  zugleich 
ein  Ingenieur-Bauwerk  des  Alterthums  aufgedeckt  wurde,  wie 
ein  solch'  gut  ausgeführtes  nach  kundigen  Aussagen  bisher  ; 
nicht  gefunden  worden  ist. 

Die  vorderste  eingestürzte  Wand  liess  ich  zur  Gewinnung 
des  vollen  Gesammteindruckes  behufs  photographischer  Auf- 
nahme wieder  aufrichten.  Die  daran  vorgenommenen  späteren 
Umarbeitungen  und  Veränderungen  waren  leicht  zu  erkennen  I 
schon  an  der  geringen  Güte  und  Sachkenntnis.*  der  Arbeit  ! 

Wie  schon  angedeutet,  kann  bei  der  geringen  Ausdehnung 
des  Bauwerkes  einer  kleinen  Doppelkammer  nicht  von  einem 
eigentlichen  Reservoir  die  Rede  sein,  wie  des  Näheren  später  i 
zu  berichten  sein  wird. 

Nach  meinen  trigonometrischen  und  barometrischen  Mes- 
sungen liegt  diese  Wasserkammer  nördlich  der  Burg  Pergamon 
in  ca.  3,3  km  Entfernung  -f-  367,6  über  dem  Meere  an  dem 
nächsten,  dazu  lieslens  geeigneten  liagios  Georgios  Berge.  Die 
Burg  selbst  ist  in  den  mit  Wasser  zu  speisenden  höchsten 
Cisterncu  nur  -|-  332,0  über  dem  Meero  hoch  gelegen. 

Es  ist  also  eine  disponible  Druckhöhe  von  rund  35  m 
vorhanden.  Das  Wasser  kommt  nach  den  Schucliardt' sehen  | 
Untersuchungen  ca  60  km  weit,  nicht  30  km,  wie  in  meinem 
Vortrage  gesagt,  aus  einer,  in  natürlichem  Gefälle  liegenden 
dreifachen  Thonrohrleitung  von  0,18  m Durchmesser  aus  dem 
Madaras-Dagh  zugeflossen.  Diese  habe  ich  aber,  ausser  dem 
neu  hinzugefundenen  Theil,  nur  in  ca.  5 km  Länge  selbst 
gesehen. 

M?Daa  so  der  Kammer  zugeführte  Wasser  konnte  zunächst 
in  dem  einen  Theil  derselben  etwaige  mitgeführte  erdige  und 
sonstige  Bestandteile  absetzen,  floss  dann  durch  ursprünglich 
drei  hochgelegene  Oeffnungen  der  Mittel  wand  in  deu  zweiten,  i 
und  gelangte  aus  dieser  in  die  ebenfalls  ziemlich  hoch  aus  I 
derselben  abgehende  Hochdruckleitung  nach  der  Burg. 


Vor  den  drei  Oeffnungen  der  Mittelwand  hatten  ursprüng- 
lich wohl  Siebe  oder  Absperreinrichtungen  gesessen,  worauf 
je  vier  um  dieselben  in  die  Wand  ca.  100  mm  tiefe  eingestemmte 
prismatische  (nicht  keilförmig  sich  nach  innen  erweiternde) 
Löcher  von  10  X 50  mm  Weite  hindeuteten.  Aus  denselben 
habe  ich  noch  Theile  der  Bleivergiessung  berausgestermnt. 

Die  Druckleitung  nach  der  Burg,  die  zwei  in  der  Sohl« 
nur  ca.  -f  172  und  -j-  192  m über  dem  Meere  liegende  Thiler 
durchschneidet,  also  in  maxirno  einem  Druck  von  rund  170 
bis  200  m ausgesetzt  gewesen  ist.  war  sicherlich  eine  metallene, 
von  der  aber  nur  noch  die  steinernen  Doppelmuffen  in  grösserer 
Zahl,  früher  und  jetzt  noch  mehr,  vorgefunden  worden  sind. 

Meine  Annahme,  dass  diene  Leitung  von  Bronce  war,  ist 
durch  Folgendes  sehr  bestärkt  worden:  Auf  der  Kückrei* 
über  Kons  tan  tinopel  sah  ich  daselbst  auf  dem  Hippodrom- 
platz  die  Broncesäule,  die  zum  Andenken  des  Sieges  der 
Griechen  über  die  Perser  in  der  Schlacht  bei  Platäa,  wie  aus 
den  Inschriften  bestimmt  ermittelt,  gegossen  worden  ist.  Diese 
Säule  ist  ca.  5,0  m hoch  bei  ca.  0,4 — 0,5  in  Durchmesser  und 
stellt  drei  ineinander  sich  windende  Schlangen  vor.  Dieselbe 
war  offenbar  ein  weit  schwierigeres  Gussstück,  als  glatte, 
cylindrische  Rohre  von  0,27  m innerem  Durchmesser  und 
ca.  1,5  m Länge,  wie  sie  ca.  300  Jahre  spater  zu  der  Leitung 
von  der  Wasserkammer  nach  der  Burg  für  in  maxirno  18  bis 
20  Atm.  inneren  Druck  nothwendig  waren.  Herr  General- 
director  Schöne,  dem  ich  vorstehende  Annahme  und  Beobach- 
tungen mittheilte,  bemerkte  mir  hierzu,  dass  in  den  Schriften 
des  Philo  (ca.  150  v.  Chr.  Geb.j  von  ähnlichen  Bronceguss- 
stiieken  deutlich  die  Rede  sei. 

Die  Generaldisposition  der  Leitung  dürfte,  von  mascki 
neller  Hebung  des  Wassers  abgesehen,  heute  wohl  kaum 
zweckmässiger  und  intelligenter  getroffen  werden  können,  als 
es  hier  bei  Pergamon  vor  ca.  2100  Jahren  geschehen  ist 
Im  Besonderen  erscheint  die  Hochdruckleitung  mit  einer 
gewissen  fachmännischen  Kühnheit  angegriffen  und  vortreff- 
lich durchgeführt. 

Aus  diesen  wenigen  vorläufigen  Andeutungen  dürfte  aber 
doch  wohl  schon  zur  Genüge  hervorgehen,  dass  die  Technik 
im  Alterthum,  was  ja  wohl  bekannt,  in  Pergamon  aber  auf 
einer  ausnahmsweise  hohen  Stufe  gestanden  haben  muss. 
Einzelne  Zweige  der  Technik,  wie  das  Giessen  von  Rohren, 
vielleicht  die  Kenntniss  des  Stahls,  oder  eine  verloren  ge- 
gangene Methode  der  Broncehartung,  auf  deren  Verwendung 
zum  wenigsten  zu  Werkzeugen  vielerlei  Einzelheiten  hin- 
weisen,  sind  gewiss  hoch  entwickelt  gewesen.  Es  ist  also  der 
Ingenieur  auch  schon  in  den  ältesten  Zeiten  einer  der  ersten 
Mithelfer  an  der  Kulturarbeit  seiner  Zeit  gewesen  (wenn  auch 
wenig  anerkannt  und  gewürdigt,  und  daher  mehr  oder  weniger 
vergessen),  was  gewiss,  wie  in  diesem  Beispiel  gezeigt,  du 
lebhafteste  Interesse  der  Fachgenowen  erwecken  dürfte. 


Die  Heizung  von  Wohnräiimen'j. 

Von  Hofrath  Professor  Dr.  11.  Meidinger,  Karlsruhe. 

IV.  Das  Verhalten  der  verschiedenen  Oefon. 

(Fortsetzung  von  8.  106.) 
b)  Gasöfen. 

Nach  den  vorstehenden  Untersuchungen  lässt  sich  erwarten, 
dass  sich  die  Gasöfen  in  Bezug  auf  die  Durchwärmung  der  Wohn 
raume  nicht  anders  verhalten  werden  wie  die  Oefen  für  feste 
Brennstoffe.  Doch  schien  es  geboten,  besondere  Versuche  darüber 
anzustellen  und  zwar  namentlich  im  Hinblick  auf  die  Rettector- 

*)  Berichtigung.  Ln  dem  bisher  erschienenen  Theil  der 
Abhandlung  ist  Folgendes  zu  berichtigen:  No.  5,  8.  73,  Tabelle  XI, 
Zahlenreihe  um  12  Uhr  lies  10,5  statt  17,5  und  22,3  statt  2,3. s J 
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*fen ; die  Bestrahlung  de«  Boden«  ist  hier  einseitig  sehr  stark,  so 
dass  derselbe  in  der  Nahe  des  Ofens  in  hohe,  fast  empfindliche 
Temperatur  gelangen  kann. 

Seitens  der  Fabrikanten  wird  diesem  Umstand  eine  grosse 
Bedeutung  in  Bezug  auf  die  gesammte  Bodenerwärmung  und 
gleich  form  ige  Durchwärmung  des  Raum»  beigelegt  Fr.  Siemens 
in  Dresden  erwärmt  sogar  die  Speiseluft,  um  die  Temperatur  der 
Flammen  noch  za  steigern  und  damit  die  Bodenstrahlung  zu  ver- 
stärken. HierOber  habe  ich  mich  bereit*  1894  in  meiner  Abhand 
lung  »Gasheizung  und  Gasofen«  ausgesprochen. 

Die  Untersuchung  stellte  es  sich  nun  zur  Aufgabe,  feetxu- 
■etzen  : 

Erstens,  zeigen  die  Reflectoröfen  in  Bezug  auf  die  Durch- 
wärmung  iler  Wohnräume  ein  anderes  Verhalten,  als  sonstige,  den 
LMen  weniger  stark  oder  kaum  bestrahlende  Hufen. 

Zweitens,  ist  die  Wirkung  der  Refieetorüfen  in  Bezug  auf  die 
Durchwärmung  eine  andere,  je  nachdem  sie  den  Boden  bestrahlen 
oder  nicht  bestrahlen  — in  Folge  Vorgesetzter  Schinne;  im  letzteren 
Falle  werden  die  Reflectoröfen  den  gewöhnlichen  Hefen  in  Wirkung 
Ähnlich. 

I >rittens,  wie  gross  ist  der  Betrag  der  von  den  Flammen  direct 
nach  «1cm  Boden  und  von  dem  Refloetor  nach  Boden  und  Winden 
gestrahlten  Winne  in  Bezug  auf  die  gedämmte  vom  Ofen  ab- 
gegebene Wärme 

Viertens,  unterscheiden  sich  die  verschiedenen  Reflectoröfen 
in  der  Starke  ihrer  Ausstrahlung  von  einander,  hat  die  Vorwärmung 
der  Speise  In  ft  einen  Einfluss  auf  die  Strahlung,  wo  ist  der  haupt- 
sächlichste Sitz  der  Strahlung:  in  den  Flammen  oder  in  dem  von 
ihnen  erhitzten  Blech. 

Als  Vergleichnobject  dient«  ein  Karlsruher  Schnl-Gasofen 
(System  Maldinger  und  Reich ard)  von  den  folgen<len  VerfaAltniesen : 
Fabriknuinmer  Kb,  Höhe  des  Ofens  mit  Knopf  1,63  tn,  Durch- 
messer im  Rumpf  0,86  in  ; das  innen  von  Luft  durchströmte  Rohr 
hat  0,27  m Weite  nnd  1,36  m Höhe:  Gasring  mit  16  Flammen 
und  1,2  cbm  Gasverbrauch  in  der  Stunde  hoi  80  min  Wasserdruck 
(20  1 in  der  Minutel:  der  Druck  wurde  mittels  eine»  Druck- 
regulators  constant  erhalten.  Der  Ofen,  theilweise  von  einem 
Mantel  umgehen,  zeigt  in  Bezug  auf  Wirkung  das  mittlere  Ver- 
halten eines  nackten  eisernen  Ofens  und  des  ganz  vom  Mantel 
umgebenen  Me idinger 'sehen  Föllofew». 

An  Reflectoröfen  standen  znm  Versuche  zur  Verfügung: 
ein  Biemen«‘scher  Ofen,  ein  Ofen  von  Schiffer  & Walcker  in 
Berlin,  ein  Ofen  von  Michel -in  Aachen;  ausserdem  ein  Ofen  von 
Lönhold  in  Frankfurt 

Die  Oefen  wurden  in  meinem  Arbeitszimmer  links  und  recht* 
der  Ecke,  in  welcher  sich  der  gewöhnliche  Kohlenofen  liefindet, 
•ufgcstelit,  link*  dauernd  der  Karlsruher  Schulofen,  rechts  die  zu 
untersuchenden,  zuvor  genannten  Oefen  Sie  wurden  mit  Rauch- 
rohren verbunden,  welche  2,80  tn  über  Roden  in  einen  gemein- 
samen, in  die  Wand  eingelassenen  Stutzen  einliefen,  der  in  den 
Nacbbarraum,  einen  weiten  Durchgang,  frei  ausinündet«,  so  dass 
die  Verbrenn ungsproduct*  hier  ausströmten.  So  waren  die  Oefen 
der  veränderlichen  Wirkung  eines  Schornsteins  entzogen.  Der  Zug 
war  durch  eine  nahe  gleich  hohe  warme  LnftsAule  gegeben,  aller- 
«lings  schwankte  er  immer  noch  mit  der  Temperatur  dersellien  — 
dies  lies«  sich  jedoch  nicht  Amlern,  es  stimmte  auch  ganz  mit  dem 
praktischen  Betrieb.  Die  Rauchrohre  hatten  eine  fast  gleich- 
massig«?  Weite  von  7 cm,  ihre  Lange  war  allerdings  verschieden, 
da  der  Rauchrohransatz  an  den  Oefen  sich  in  ungleicher  Höbe  be- 
findet.  Dadurch  ist  nun  auch  wieder  die  Einwirkung  des  Rohrs 
»uf  di«  Erwarmung  eine  verschiedene;  genau  genommen  hatte,  um 
die  Reizwirkung  der  Oefen  an  sich  zu  bestimmen,  das  Rauch- 
rohr vom  Ofen  an  horizontal  durch  die  Wand  nach  aussen 
nnd  dann  senkrecht  aufwärts  geführt  werden  müssen.  Die« 
Hess  »ich  praktisch  nicht  durchfflhren:  der  Einfluss  des  Rauchrohrs 
auf  den  Nutzeffect  ist  hier  zudem  gering,  nur  einige  Procent,  und 
»o  sind  auch  die  Unterschiede  seiner  Lange  fast  verschwindend 
auf  die  Wirkung.  Im  wirklichen  Betrieb  bilden  nun  die  Rohre 
auch  immer  einen  Theil  des  Ofens  lind  für  den  Vergleich  der 
Wirkung  muss  die  Einmündung  in’s  Kamin  in  gleicher  Höhe  an- 
genommen werden;  je  nach  der  Höhe  der  Einmündung  wird  der 
Notaeffect  in  Folge  «1er  verschiedenen  Rohrlange  überhaupt  um 
ein  Geringe«  schwanken. 

Karlsruher  Schulofen.  Der  Ofen  wurde  auf  *einen 
NuUoffect  bei  voller  und  halber  Wirkung  untersucht.  Nachdem 


bei  mehrere  Stunden  «lauerndem  gleiclunAsaigen  Brand  der  Be* 
harrimgszustand  erreicht  war,  wurde  das  Rauchrohr  entfernt  und 
dadurch  die  VorbrennungBprodttct*  mit  ihrer  vollen  WArme  frei 
in  da»  Zimmer  ausatrömen  lassen,  der  Gashahn  wurde  dann  so- 
weit zugedreht,  bis  die  genau  gleiche  Temperatur  wie  zuvor  »ich 
dauernd  hielt1).  Steht  der  Ofen  nahe  der  Wand,  so  setzt  man 
einen  kleinen  Kohrwinkel  in  den  Stutzen,  so  dass  die  Verbren- 
nungsproducte  die  Wand  nicht  treffen  können,  sondern  senkrecht 
ausst  rönnen. 

Der  Gasverbrauch  im  letzteren  Falle  dlvidirt  durch  den  im 
erwteren  Falle  gibt  den  Nutxeffect  des  Ofens.  Do»  einfache  Ver- 
fahren wurde  von  mir  bereit»  1894  in  der  Abhandlung  Gasheizung 
und  Gasöfen  angegeben,  nur  da»*  ich  damals  vorschrieb,  die 
Klamme  des  Ofens  zu  löschen  und  durch  im  Zimmer  frei  brennende 
Gasflammen  «Ile  glek'hmässigc  Fortheizung  zu  bewirken  Das  von 
mir  jetzt  befolgte  Verfahren  ist  einfacher  und  führt  rascher  znm 
Ziel,  du*  Rauchrohr  lässt  «ich  ja  wohl  (fast)  immer  leicht  vom  Ofen 
abnehmen.  , 

Die  Versuche  wurden  bei  gleichmAasiger  Lufttemperatur  am 
27.  und  29.  Januar  vorgenommen,  im  enteren  Falle  betrug  sie 
6*  C-,  im  letzteren  Falle  3*  C.  Die  Höhe  der  Temperatur  der 
äusseren  Luft  hot  übrigen«  keinen  Einfluss  auf  du«  Resultat,  sofern 
nur  wahrend  der  Verauchsdauer  keine  grossen  Schwankungen 
stattfinden,  auch  die  Sonne  nicht  in«  Zimmer  «cheint.  Bei  Abend* 
versuchen  darf  doch  selbstverständlich  kein  Gaelicht  gebrannt 
werden ; man  macht  die  Beobachtungen  bei  Kerzenlicht  und  hält 
sich  nur  kurze  Zeit  in  dem  Vensuchsraum  auf. 


Tabelle  XVIII 


Zell 

H'nleu 

Kopf 

Decke 

Uns- 

rer- 

brauch 

Jetzt 

Tetnp.  im  Kohr 
nnten  1 oben 

1 

28,6 

88,6 

38,4 

20,3 

Ofen  mit  Rohr 

148 

94 

8 

23, f? 

83,6 

8M 

20,3 

Rohr  entfernt 

148 

94 

i 

23,7 

33,6 

38,2 

18,8 

» » 

j 147 

— 

r> 

23,7 

33,6 

38,2 

18,8 

. * 

147 

- - % 

3 

21,3 

l 26,4 

29,0 

10,6 

Ofen  mit  Rohr 

ires 

76 

6 

21,2 

26,9 

28,6 

10,6 

Rohr  entfernt 

106 

76 

«i 

21,0 

26,6 

2B,2 

9,3 

» » 

106 

■ — 

10 

20,9 

26.fi 

28,2 

9,6 

Rohr  angelegt 

IOC) 

— 

ll'/i 

i 20,9 

26.6 

29,2 

10,6 

* 

106 

75 

•)  Will 

inan 

sich  eine  Dauereinrichtung  für 

öftere 

Unter- 

suc-hung  machen,  so  verfährt  man  zweckmA**ig  in  der  Art,  dass 
man  das  Gasrohr  vor  dein  Eintritt  in  den  Ofen  gabelt  und  heble 
Zweige  mit  zwei  Hähnen  versieht,  von  denen  der  eine  ein  Diffe- 
rentialhahn i«t,  welcher  den  Zufluss  «le«  Gases  fein  zu  regeln  ge- 
stattet, wenn  mau  mit  and  ohne  Rauchrohr  brennt.  Man  stellt 
zuerst  mittels  dieses  Hahns  bei  angelegtem  Rauchrohr  auf  einen 
bestimmten  Gaszufluss,  lässt  brennen  bis  zum  Beharre  ngvftMstand, 
nimmt  dann  das  Hohr  weg  und  schlieast  mit  dem  andern  (Haupt-) 
Hahn  den  Zufluss  de«  Gase«  ab;  nunmehr  regulirt  man  in  dem 
andern  Zweig  mittel*  de«  Differentialhahns  den  Gaszufluss  so  lange, 
bia  die  Temperaturen  genau  die  gleichen  bleiben  wie  vorher  Man 
lA**t  eine  Stunde  brennen  und  springt  dann  wieder  über  auf  «lie 
Verbrennung  mit  Rauchrohr,  wobei  man  blos  den  llaupLhahn  in 
dem  betreffenden  Zweig  zu  öffnen  und  den  im  andern  Zweig  zu 
nchlie»seit  hat  Ist  im  Ofen  viel  Eisen  zu  erwärmen,  so  vergeht 
immer  etwa«  Zeit,  bi«  man  genau  messen  kann,  da  im  einen  Fall 
d«H  Eisen  Wärme  aufnimmt,  im  andern  Falle  wieder  abgibt.  — Man 
kann  nun  auch  noch  in  einer  amlern  Weine  verfahren,  wobei  der 
WärmezusUnd  de*  Eisen*  sich  nicht  ätnlert  und  eine  rasche  Mes- 
sung möglich  ist.  Man  macht  eine  Abzweigung  von  dem  zum 
Ofen  führenden  Gasrohr  und  setzt  in  dieselbe  in  Ofenhöhe  3 bis 
4 Flachbrenner,  jeden  mit  Mahn,  während  der  Zweig  auch  einen 
Hauptbahn  hat.  Man  stellt  den  Beharrnng»zu«tand  her  ohne  Hauch - 
rohrverbiniliing  und  bestimmt  die  Gasmenge;  dann  legt  man  das 
Rauchrohr  an  und  zündet  von  den  frei  brennenden  Flammen  eine 
nach  der  andern,  bi«  die  Temperaturen  genau  «Ile  gleichen  bleiben, 
wie  zuvor.  Man  findet  jetzt  mehr  Gas  als  zuvor;  die  Differenz 
deutet  an  den  Verlust  durch  Entweichen  der  heissen  Verbrennung*- 
producte  ins  Kamin.  Der  Quotient  des  enteren  Verbrauchs  durch 
letzteren  lwzeichnet  den  Nutzeffect.  Man  kann  die  Operation  auch 
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l>er  Gasverbrauch  ist  in  Liter  fQr  die  Minute  angegeben,  mit 
60  mnltiplicirt  findet  man  ibn  für  die  Stunde.  Die  eroteren  Auf- 
zeichnungen bei  Vollbrand  äusaere  Luft  -f-  6®  C.  ergehn  nie 

Nutzeffect  = 0.92,  oder  92%;  die  letzteren  Aufzeichnungen 
-U,o 


(lassere  Luft-f-3®C.)  bei  Halbbrand  ergeben  = 0,91  oder  91  %; 

fast  das  Gleiche.  Die  etwa»  geringere  Wirkung  dürfte  sich  daraus 
erklären,  das«  bei  schwachem  Brand  absolut  zwar  weniger,  im  Ver- 
hältnis» zum  Gas  aber  mehr  Luft  durch  den  Ofen  zieht,  die  dann 
etwas  mehr  Warme  in 's  Kamin  mitnimmt.  Die  unten  in  dem  Mohr 
beobachtete  höhere  Temperatur  bei  Vollbrand  steht  mit  der  grösseren 
Nutzwirkung  nicht  im  Widerspruch.  Die  Temperaturen  im  Kohr 
wurden  beobachtet  unten  beim  Eintritt  der  Vorbrennungsproducte 
au»  dem  Ofen  in  da»  Rohr,  und  oben  bei  deren  Austritt  in  die 
freie  Lnft.  Die  Temperaturen  unten  erfahren  keine  Aenderung,  ob 
das  Kohr  angelegt  oder  entfernt  ist;  es  ergibt  sich  daraus,  dass 
dasselbe  hier  keinen  Einfluss  auf  .len  Zug  hat ; der  senkrechte,  enge 
Schlitzkanal,  in  dem  sich  die  (rase  bewegen,  ist  allein  mamtsgebend. 

Siemens  Ruf  lectorofeu.  Der  Ofen  hat  l,t5  ui  Höhe, 
0,46  in  Breite,  0,39  m Tiefe;  die  Kellectoröffnuug  ist  0,40  ui  breit, 
0,38  m hoch,  Unterkuno  15cm  über  Boden,  es  brennen  28  Flammen. 
Gasverbrauch  in  der  Stunde  0,86  .-bm  bei  30  mm  Wasser  (14,4  I in 
der  Minute).  Der  Ofen  wurde  in  Bezug  auf  seine  Heilwirkung 
mit  dem  Karlsruher  Schulofeu  verglichen ; vor  beide  Oefen  wurden 
auch  abwechselnd  Blechschirme  gestellt,  bei  dem  Karlsruher  Schul, 
ofeu  giug  der  Schirm  blOM  etwas  Über  die  Höhe  des  gusseisernen 
Sockels,  in  welchem  die  Flammen  brannten ; er  war  mit  den  8 cm 
hohen  Füssen  0.50  in  hoch  und  umgab  den  Ofen  rings  herum;  bei 
dem  Siemens-Ofen  bestand  der  Schirm  aus  einem  auf  8 cm  hohen 
Füssen  stehenden  0,9  m hohen,  0,9  tu  breiten,  beruhten  Blech, 
welches  15  cm  vor  die  Ketlectoröffnnng  gestellt  wurde,  so  dass 
alle  austretenden  Strahlen  davon  aufgenommen  wurden  und  eine 
Boden-  und  Wandbestrahlung  unmöglich  war  — Die  Versuche 
worden  am  22.  und  23.  Januar  bei  einer  fast  unverändert  bleiben- 
den Temperatur  der  äusseren  Luft  von  -f-  ^ bis  2#C.  angestellt, 
Himmel  war  bedeckt,  windstill 


Zelt 

Roden 

Kopf 

Decke 

llMVBf 

brauch 

Jeort 

K. 

Freier  Kinghrenner 

mit  12 

Leucht flammen  seit  6 Uhr 
— am  Boden 

7 

21,2 

■>-,.6 

30,3 

12,4 

8 

21,3  : 

27.0 

30,2 

12,4 

0,6  m über  Boden 

9 

21,4 

26,2 

31,8 

12,4 

Gelöscht 

F. 

Freier  Ringbrenner 

mit  16 

Biinoenflammen  »eit  9 Uhr. 
— 0,6  in  hoch 

9 

2t, 4 | 

*26,2 

31,8 

12 

» • , 

10 

21,6 

26,4  , 

82,2 

u 

i » . 

11 

21.8 

26,3  1 

32,1 

12 

i > > . 

Aus  den  Versuchen  ergibt  sich: 

1.  Dass  der  Karlsruher  .Schulofen  und  der  Siemeufl-Reflect.ir- 
ofen  die  Luft  des  Raumes  so  gut  wie  ganz  gleichförmig  erwärmen, 
bei  nahe  dem  gleichen  Gasverbrauch ; Sfeweoä-Ofen  bedarf  für 
gleiche  Temperaturen  ein  wenig  mehr  Oaa.  Die  Temperatur  der 
abziehenden  Verbrennungsproducte  wurde  im  Rohr  auch  höher 
gefunden,  oben  an  der  Ausströmung  ins  Freie  nämlich  88* 
beim  Karlsruher  Schulofen  bloss  78*  C , in  beiden  Fällen  hatte  da» 
Rohr  2 m Länge  und  7 ein  Durchmesser. 

2.  Dass  die  Schinne  auf  die  Lufttemperaturen  kaum  einen 
Einfluss  halten,  die  Bodentemperatur  bleibt  ganz  unverändert,  di« 
Kopf-  und  die  Deckentemperaturen  steigen  um  einige  Zehntel  Grad, 
wenn  die  Schirme  vorge setzt  sind ; solches  entgeht  dem  Gefühl 
jedoch  vollständig. 

3.  Dass  die  frei  in  der  Tiefe  brennenden  Gasflammen  nahezu 
die  gleichen  Temperaturen  erzeugen,  wie  die  Oefen ; aus  E ist  zu 
ersehen,  das»  mit  Erhebung  des  Brenner»  über  den  Boden  die 
Temperatur  in  jKopfhöbe  abnimmt,  an  der  Decke  zunimmt,  wie 
bereits  früher  gezeigt.  Der  t’onsum  in  F mit  12  1 Ga«  in  der  Minute 
erzeugt  nahe  die  gleiche  Wirkung  wie  in  C und  D der  Consum 
mit  14,4  l bei  den  Oefen ; es  würde  «ich  hieran«  ein  Nutzeffect  der 

12 

Oefen  von  oder  83  '*«  ergelien 


Tabelle  XIX 


Zen 

Buden 

Kopf 

Decke 

Gsever. 

brauch 

Jetzt 

Morgens 

i - 

A.  Karlsruher 

Schulofen 

— Schirm  vor 

10 

30.4 

26,2 

31,6 

16 

» * 

1 

20,5 

27,4 

32,2 

16 

' 

3 

20,6 

27,4 

32,4 

16 

Schirm  entfernt 

4 

20,7 

27,2 

32,0 

16 

Gelöscht 

B.  Siemen«  Reflectorofen  von 

4 Uhr  an. 

- 

— ! 

— 

; — 1 

Schirm  vor 

5% 

21,0 

27,6 

31,4 

«.4 

» > 

7*/«  1 

20.8 

27,4 

31,2 

14,4 

Schirm  entfernt 

» 

20,8 

>1,2 

30,9 

14,4 

» , 

10 

20,8 

27,2 

80,8 

14,4 

Schirm  vor 

U | 

20,8 

27,4 

31,3 

14,4 

Gelöscht 

C.  Karlsruher  Gasofen 

»eit  11  Uhr  Nachts. 

Nachts 

— 

— 

— 

— j 

Schirm  vor 

12  I 

21,2 

27,4 

32,2 

16,0 

► * 

Slorg  9 

21,3 

2*2 

33,1 

16,0 

Gas  auf  14,3  1 gestellt 

10 

21,1 

27,8 

82,2 

14,3 

Schirm  entfernt 

w 

21,1 

2T.5 

31,8 

14,3 

Gelöscht 

D.  Siemens  Reflectorofen  »eit 

12  Uhr. 

- 

- ! 

— 

— „ 

freixtrahlend 

4 

21,1 

27,6 

14,4 

« 

r> 

21,1 

27,6  i 

31,2 

14,4 

Schirm  vor 

6 

21,1 

27,8 

31,6 

14,4 

Gelöscht 

in  der  Weise  leiten,  dass  man  den  Bebarrungszustand  zuerst  mit 
angelegtem  Rauchrohr  herstellt,  dann  ohne  Kohr  die  gleichen  Tem- 
peraturen hält  und  nunmehr  ohne  die  Hahnstellung  de«  Ofen«  zu 
verändern,  da»  Kohr  an  legt  und  mit  den  freien  Flammen  die  gleiche 
Temperatur  erzeugt.  Das  Zimmer  erfüllt  «ich  dann  mit  einer  viel 
geringeren  Menge  Vcrbrennung»produrtc. 


gDas  zuvor  angegebene  Verfahren,  die  Verbrennungsproduct« 
au»  dem  Ofen  in  das  Zimmer  amuttroinen  zu  lassen,  ist  sicherer, 
da  sich  dabei  die  Temperaturen  völlig  gleichmäsaig  erhalten  lassen; 
den  Nutzeffect  fand  man  dal>ei  einige  Procent  höher. 

Die  Wirkling  der  Strahlung  de»  Sicmaaa'schen  Ofens  wurde 
nuu  noch  besonder«  untersucht,  vorerst  wiederholt  im  Hinblick  auf 
die  Teuiperaturverhaltniose  des  Zimmer»,  dann  im  Hinblick  auf 
Grösse  unter  verschiedenen  Bedingungen. 

Bei  einer  äusseren,  mehrere  Tage  fast  gleichen  Temperatur 
von  -f-  2®  C.  1,22.  December)  wurde  der  Ofen  vier  Stunden  bei  einem 
Gasconsnrn  von  14,4  1 in  der  Minute  gebrannt  (Ausströmung  der 
Verbrennnngsproducte  in'8  Zimmer),  umgeben  von  zwei  vor  die 
Ketlectoröffnnng  hinter  einander  gestellten  Blechschirmen,  welche 
jede  Strahlung  von  den  Flammen  aus  verhinderten  (ein  einziger 
Schirm  wird  heiss  und  kann  noch  Wärme  ansstrahlen). 

Die  dauernd  unveränderlichen  Temperaturen  waren:  am  Boden 
23,2%  Kopf  81,6*,  Decke  35,0°  C , in  der  axial  gegegenüber  liegenden, 
4 m entfernten  Fensterwnnd  in  Kopfhöhe  25,4*  C.  Nach  Wegnahme 
der  Schirme  wird  der  Boden  und  die  Feicttcrwand  bestrahlt,  die 
Temperaturen  in  der  Tiefe  bleiben  aber  auf  Stunden  ganz  unver- 
ändert, die  Decke  allein  zeigt  eine  geringe  Abnahme  von  0,4%  das 
Thermometer  stand  auf  .'14,6  • C. 

Die  direct«  und  reflectirte  Strahlung  der  Flammen  nach  den 
Ziinmurtlächen  erweist  »ich  somit  ohne  jeden  Einfluss  auf  die 
Luftteru[>eratur  in  dom  unteren  Theil  des  Raumes,  nur  in  der  Nähe 
des  Ofens  in  mehr  axialer  Richtung  kann  der  menschliche  Körper 
eine  Empfindung  davon  haben.  Die  Wand  wird  auf  4 ra  Ent- 
fernung von  der  Strahlung  dos  Ofen»  nicht  berührt 

Es  wurde  nun  zu  gleicher  Zeit  die  Wirkung  der  Vorwärmung 
der  Speiseluft  auf  die  Grösse  der  Strahlung  untersucht. 

In  Ofenachae  und  1 in  Abstand  von  der  Refiectoröffnung  in 
Höhe  von  30  cm  wurden  2 Thermometer  neben  einander  auf  gehängt, 
das  eine  mit  Silberblech  ummantelt,  das  ander«  berusst;  entere» 
zeigte  25,3®  C.,  letzteres  28,6®  C.  Es  wurde  nun  das  Ofenrohr, 
be/.w  der  Ansatz  für  dasselbe,  am  Ofen  zugestopft,  »o  dass  die 
Verbrennungaproductu  nicht  mehr  durch  den  Ofen  strömen  konnten, 
sondern  oben  an  der  Refiectoröffnung  nach  vorn  in  da»  Zimmer 
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treten  manl«n.  Die  Speiselnft  konnte  jetzt  nicht  mehr  wie  zuvor 
erwärmt  werden.  da  der  nog  Regenerator,  an  dem  sie  vorbeizieht, 
nicht  mehr  erhitzt  wurde  — er  blieb  zwar  oben  noch  immer  zischend 
heiss.  Die  Flammen  veränderten  dabei  ihre  lleschaftenheit  nicht 
wesentlich.  Die  Temperataren  wurden  jetzt  beobachtet.  Silber- 
therniometer  26,8 0 C-  wie  vorher,  Russtbermometer  29,4 0 C-,  somit 
eine  Zunahme  von  0,8*  C.  Der  Versuch  (wurde  mehrere  Mal  mit 
gleichem  Erfolg  wiederholt,  auch  an  verschiedenen  Tagen  Die 
Unterschiede  werden  auffallender,  wenn  man  mit  dom  Thermometer 
naher  an  dun  Ofen  hurantritt.  Hei  85  cm  Abelnnd  und  25  cm  Hohe 
der  Tbermomoterkugeln  wurde  gefunden,  als  der  Ofen  mit  dom 
2 m langen  Rauchrohr  verbunden  war : .Silliorthermometer  (mit  be- 
sonderem Silberschinne  vor  der  Kugel)  24,2*  0.,  Russthermoineter 
37,0*  nach  Entfernung  deB  Rohrs  RnsHthermometcr  88,2*0. 
Nach  Verstopfung  des  Rohrstutzens  stieg  das  Russtliermonieter  auf 
48,4* C.,  wahrend  das  Silberthermometer  unverändert  blich  Bei 
Wiederholung  der  Versuche  im  umgekehrten  Sinn  wurde  dieselbe 
Temperatur  wie  zuvor  am 
Kassthermoineter  beobachtet. 

Es  wurden  anch  noch  Ver 
Buche  angestelit  bei  Verstopf- 
ung des  zu  dem  Regenerator 
führenden  I.uftkanals,  so  dass 
die  Speise!  uft  bloss  vorn  am 
Kotierter  zu  den  Flammen 
strömen  konnte.  Letztere 
brannten  dann  Anfangs  theiis 
braungelb , theila  blangran, 
l.nftmangol  andeutend : nach- 
dem das  Blech  jedoch  heiss 
geworden  war,  wurden  die 
Flammen  weise,  sich  nicht 
merklich  unterscheidend  Von 
den  mit  Regeneratorluft  ge 
«(•eisten.  Der  Ofen  wurde  bei 
diesen  Versuchen  in  Tisch- 
höhe gestellt  und  die  Thermo- 
meter in  26  cm  Abstand  vom 
Ofen  so  aufgehängt,  «lass 
ihre  Kugeln  in  Hohe  der 
l'uterkanle  des  Rotierten* 

«ich  befanden,  um  jede  Wirkung  von  Bodenstrahlung  und  warmer 
au«  dem  Itofloctor  tretender  oder  vom  Bodeu  sich  urhelx*nder 
warmer  Luft  auazuschlieeseu.  Man  beobachtete: 

1.  Bei  verstopftem  Regenerator  Luftkanai  um  Wussten  Thermo- 
meter: RohretuUeu  offen  87,6*  C,  Rohrstutzen  geschlossen  41,6*  U. 

2 Bei  offenem  Regenerator  • Luftkanal : Rohrstutzen  offen 
35,4*  C.,  Rohrstutzon  geschlossen  40,K*C. 

Die  Temperatur  des  mit  Silberblech  umkleideten  Thermometers 
war  constant  21,3*0.  — Es  folgt  au«  den  Versuchen  unzweifelhaft; 
Die  .Strahlung  wird  verstärkt,  wenn  die  Speiseluft  nicht  erwärmt 
wird.  Da  »ich  auch  eiue  etwa«  geringere  Wirkung  bei  Verbindung 
de*  Ofens  mit  dem  Rauchrohr  zeigte,  so  könnte  man  an  nehmen, 
da«  die  Stärke  der  Strahlung  in  gewisser  Beziehung  mit  der  an 
oder  durch  den  Ofon  ziehenden  Luft  steht,  deren  Monge  am 
grössten  ist  bei  Verbindung  des  Ofens  mit  dem  Rauchrohr  und 
am  geringsten  hei  Verstopfung  de«  Rohrstutsen». 

Die  absolute  Grösse  der  Strahlung  wurde  caloriiuetriwch  be- 
•timmt,  indem  vor  die  RetiectorOffnung  ein  Oefäas  mit  Wasser  ge- 
stellt wurde,  das  die  gesammte  Strahlung  aufnahm  Die  nach- 
stehende Fig.  159  zeigt  die  getroffene  Anordnung  in  (•erspectiviiicher 
Ansicht.  Da«  Calorimeter  besteht  au»  einem  nach  dem  Retiector 
hin  beruasteu  Weiesblechgefäss  von  70  cm  Breite,  43  cm  Hohe  und 
® cm  innerer  Weite,  d.  h Abstand  der  beiden  Blechtafeln.  letztere 
«ind  an  8 Stellen  noch  mit  Bolzen  verbunden,  damit  sie  durch 
«len  Wasserdruck  nicht  ausgobauebt  wenlen  unbedingt  erforderlich! 
Das  Gettos  ist  so  gross,  das«  es  die  RetiectorOffnung  völlig  ver- 
•chliesst,  wenn  e«  vor  dieselbe  gestellt  ist,  bei  dem  Sieiuens'schen 
"feo,  wie  bei  den  andern  später  zu  besprechenden  Oefen.  In  der 
Figur  «teht  es  am  Hoden,  tim  den  Einblick  in  den  Retiector  hinein 
tu  gestatten;  beim  Versuch  lehnt  es  dicht  an  da«  die  Hoffnung 
Ptmirende  Ornament  an  Das  Gefäss  wird  beiin  Versuch  fort- 
während von  Wasser  gleichmäßig  durchstrOmt;  zu  dem  Ende  ist 
rechts  der  Zufluss,  links  der  Abfluss.  Für  den  Zufluss  unter  ganz 
gleichem  Druck  ist  ein  in  Höhe  verstellbarer  Trichter  vorhanden. 


: in  welchen  das  Wasser  der  Wasserleitung  einläuft,  daaaell>e  erbebt 
sich  bis  zu  einem  Ueberlaufrohr,  aus  dem  fortwährend  eine  kleine 
Menge  Wasser  in  ein  um  Boden  stehendes  Gefätu*  läuft  Der 
Trichter  ist  mittel»  Gummirohr  an  das  Calorimeter  angeschlosaen, 
| er  steckt  hier  in  einem  Rohr,  das  oben  ein  Thermometer  trägt; 
diese*  Rohr  ist  angelöthet  an  ein  kleines  horizontales  8tMck,  das 
wieder  verbunden  ist  mit  einem  senkrechten  bis  zum  Boden  des 
Gefässes  herabgehenden  Rohr.  Das  Wasser  ist  somit  gezwungen, 
am  Roden  des  Gefässes  auszuströmen.  Auf  der  linken  Seite  ist 
ein  einfacher  Ueberlauf,  das  Rohrstflck  wieder  mit  Thermometer 
und  Gumrairohr  von  ähnlicher  Anordnung  wie  rechts  beim  Zulauf. 
Am  Ende  de«  Guiuuiirohrs  steckt  für  den  Wasseruhlunf  ein  Glas- 
rohr, das  mit  einer  Zwinge  festgehalten  wird  Die  AuBtnandung 
ist  in  wenig  geringerer  Hohe  als  der  Ueberlauf  im  Calorimeter. 
Durch  die  Hohe  de«  Trichters  und  die  Hohe  des  Ablaufrohr«  kann 
man  den  Waaserlauf  bis  zu  einem  gewissen  Grad  reguliren. 

Die  GrOsse  der  durch  Strahlung  von  dem  Calorimeter  auf- 
genommenen  Wärme  be- 
stimmt sich  nun  einfach  in 
der  folgenden  Weise.  Man 
läset  das  Wasser  so  lange 
fliessen,  bis  du  Thermometer 
links  am  Ahlauf  conatante 
Temperatur  zeigt  (Das  Be- 
decken der  äusseren  Fläche 
des  Calorimeters  mit  einem 
dicken  wollenen  Tuch  hat  auf 
die  Hohe  der  Temperatur  so 
gut  wie  keinen  Einfluss.) 
Dann  misst  man  die  in  einer 
Minute  auafliessende  Menge 
Wasser , beobachtet  dessen 
Tem|>eratur  rechts  beim  fEin- 
tritt  und  links  beim  Austritt 
aus  dem  Gefäsa  und  tnulti- 
plirirt  die  Differenz  mit  dem 
Gewicht  Wasser.  Man  erhält 
so  (eine  Anzahl  Wärme- Ein- 
heiten (W.-E.),  welche,  ver- 
glichen mit  derjenigen  Menge 
Warme,  die  du  in  1 Minute 
verbrannte  (iu  erzeugt,  die  Grösse  der  aus  der  RetiectorOffnung 
uusgcstruhlten  Wärme  angibt.  Ist  alle«  gut  vorbereitet,  so  erhält 
man  in  wenigen  Minuten  ein  ganz  sicheres  Resultat.  Im  Folgen- 
den sind  ilie  Beobachtungen  auf  1 Stunde  bezogen. 

1.  Bei  0,86  cbm  Gasverbrauch  wurde  gefunden,  als  du  Rauch- 
rohr von  dem  Ofen  entfernt  war  42,8  kg  Wasser  stündlich  wurden 
von  6,4*  C.  auf  19,8*  C.,  also  um  18,4*  0 erwärmt,  somit  wurden 
42,8  . 13,4  = 674  W.-E.  aufgunotumen. 

2.  .Vis  bei  demselben  Gasverbrauch  du  Rauchrohr  angeachlossen 
wurde,  ergab  sich:  41,0  kg  Wasser  wurden  von  6,6*  auf  19,08*  C. 
erwärmt,  also  um  13,2*  somit  wurden  41  . 18,2  = 540  W.-E.  auf- 
genommen Den  Einfluss  de«  Rauchrohrs  erkennt  man  auch  sofort, 
wenn  man  bei  unverändertem  Wssserlsnf  bh  abwechselnd  ansetzt 
und  entfernt,  in  letzterem  Falle  steigt  die  Temperatur  des  ablaufen- 
den Wassers  um  nahe  1 • O.  Die  Wirkung  stimmt  aberein  mit  der 
Theniiometerbenbachtung. 

8 Bei  0,522  cbm  Gasverbrauch  in  der  Stunde  wurde  beob- 
achtet, bei  Entfernung  des  Rauchrohrs:  25,2  kg  Waaser  wurden 
von  7,2*  auf  22,2 *C.  erwärmt,  als«»  um  16*0.,  somit  worden  26,2. 
15  =»  378  W.-E.  aufgenoiiimen. 

Bezieht  man  «iu  .Ergebnisa  von  Versuch  1 und  3 auf  den 
Conauin  von  1 cbm  Gas,  so  findet  mail  im  ersteren  Falle  684  W -E., 
im  letzteren  Falle  722  W.-E-,  also  etwu  schwächere  Strahlung  bei 
dem  grösseren  Gasverbrauch ; «loch  ist  «1er  Unterschied  nur  gering. 
Man  wir<1  im  Mittel  700  W.-E  für  1 cbm  Gu  die  Stunde  rechnen 
können.  Wiederholte  Versuche  gaben  du  gleiche  Resultat.  Nimmt 
man  die  Menge  von  1 cbm  Gas  erzeugter  Wärme  zu  5400  W.-E. 
an,  wu  für  du  Karlsruher  Gas  im  Mittel  stimmt,  so  ergibt  sieb, 

du«  oder  13 •/•  der  Wärme  durch  Strahlung  ans  der  Refloctor- 

.->400 

Öffnung  huraustreten.  Nimmt  man  den  Nutxeffect  «ie*  Ofens  zu 
90*/*  an,  so  kommen  von  den  5400  W.-E.  blou  41*60  in  «lu  Zimmer, 

700 

somit  ist  dann  die  Wirkung  der  Retiectorstrahlung  ™ 14  */*. 
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Rechnete  man  di©  Guewftrme  blow  zu  5000  \V.*E.,  so  würde  die 
Reflectorstrahlung  = 15,5  sein 

40  UU 

Die  calori  metrischen  Versuche  wurden  auch  mit  einem 
grösseren  Siemens'schen  Ofen  gleicher  »onstigur  Construction  an 
gestellt.  Derselbe  hat  1,18  m Höhe.  0,58  m Rreite,  0,40  m Tiefe. 
Die  Rettectoröffnung  ist  0,50  tn  breit,  0,37  m hoch,  Cnterkante  wie 
bei  dem  kleineren  Ofen  0,15  in  Qber  Boden.  Es  brennen  darin  aus 
Rundlöchern  im  Rohr  36  Klammen,  die  bei  30  cm  Wasserdruck 
1,218  cbm  Gas  in  der  Stunde  verzehren. 

Der  Ofen  war  schon  vorher  in  Gebrauch  gewesen;  ea  zeigte 
sich,  dass  die  Flammen  ungleich  lang  brannten  und  nur  0,858  cbm 
Gas  ln  der  Stunde  verzehrten.  Die  Brennerlöcber  wurden  mit 
einer  Nadel  durchfuhren  und  dadurch  gereinigt,  worauf  der  Maxiinal- 
consutu  eintrat.  Das  Voratopfen  der  Löcher  ist  ein  Mangel  aller 
derartiger  Brenner  und  ist  eine  gelegentliche  Reinigung  derselben 
geboten  Der  ltofluctor  zeigte  sich  in  der  oberen  Hälfte  von  der 
Erbitxung  durch  die  Flammenstrahlen  stark  nxydirt  in  verschiedenen 
Farbentönen,  wodurch  die  Reflexion  der  auffallenden  Strahlen 
etwas  geschwächt,  umgekehrt  die  Absorption  und  Erwärmung  ver- 
mehrt wird.  Der  erste  Versuch  wurde  bei  dem  oxydirten  Reflector 
angestullt,  der  zweite  nach  Lösung  des  Oxyds  mittels  Schwefel- 
säure und  bei  Reflexion  von  reiner  Kupferflache. 

Bei  beiden  Versuchen  fand  sich  das  2 rn  lange  Rauchrohr  in 
Verbindung  mit  dem  Ofen 

1.  Versuch : Cousum  1,218  cbm  Gas  in  der  Stunde.  Es  wurden 
44,4  1 Wasser  von  8,1*  auf  25,4 • C.  erwärmt,  somit  uin  17,3*0., 
es  entspricht  dieB  44,4  . 17,3  = 768  WE.,  oder  für  1 chm  Gas  in  der 
Stunde  630  W.-E. 

2.  Versuch : Consum  1,218  cbm  Gas  nach  Reinigung  de» 
Reflector».  Es  wurden  44,4  1 Wasser  von  8*  auf  27“,  somit  um 
19*  C.  erwärmt,  en  entspricht  dies  44,4  . 19  = 843  W.-E.,  oder  für 
1 cbm  Gas  in  der  Stunde  691  W.  E.  Durch  die  Reinigung  des 
Reflector«  wurde  somit  »eine  Wirkung  um  12*0.  erhöht  letzterer 
Betrag  stimmt  überein  mit  dem  Mittel  hei  dem  kleineren  Ofen. 

Aus  den  Versuchen  kann  man  somit  allgemein  suhl  leasen, 
dass  bei  dem  .Siemens'scben  Ofen  700  W.-E  das  Maximum  der  aus 
der  Reflectnrttffuung  kommenden  Strahl  wärme  l*t,  wenn  1 cbm  Gua 
verbrannt  wird. 

Als«»  etwa  */r  der  Ofenwarme  kommt  auf  die  Kuminwirkung 
de»  Hiemens’etchen  Keflectorofena,  der  übrige  Betrag,  die  6 mal  so 
grosso  Monge,  wird  in  der  gewöhnlichen  Weine  — theila  durch 
Strahlung  von  der  ganzen  Oberfläche,  theil»  als  warme  Luft  — von 
dem  Ofen  abgegeben  Der  geringe  Betrag  von  V»  erklärt  zur  Ge- 
nüge, «lass  die  Temperaturen  de«  Zimmers  keine  Acnderung  er- 
fahren, wenn  man  die  Strahlung  nach  Hoden  und  Wänden  au»  dem 
Reflector  heraus  durch  Schirme  vernichtet  und  von  «Uesen  aus  da 
für  die  Loft  erwärmt.  Gewiss  wird  dadurch  auch  etwa»  mehr 
Wärme  gewonnen,  denn  bei  der  Bustrahlung  des  Boden»  erhitzt 
sieb  dieser  in  der  Nähe  des  Ofens  sehr  stark,  er  gibt  dabei  zwar 
wieder  Wärme  an  die  Luft  ab,  ein  Theil  derselben  wandert  aber 
durch  den  Boden  hindurch  und  geht  damit  für  da«  Zimmer  ver- 
loren und  et«  mag  die  etwa»  niedrigere  Temperatur  an  der  Decke 
gegenüber  der  Schirmhestrahlung  hierdurch  ihre  Erklärung  finden 
(Fortsetzung  folgt.) 


Literatur. 

lieber  Vorkommen  und  Gewinnung  von  Kohlen  in 
Spanien  macht  Prof.  Dr.  1L  Wedding  in  einem  Aufsätze  alter 
»Eisenerze  in  Sjmnien«  (Verband],  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gewerbe- 
flelmcs,  1896,  8.  298  u.  ff.)  folgende  Angal>en  Die  oberflächliche 
Ausdehnung  der  spanischen  K«->hlonfe]<!er  beträgt  906720  hu,  und 
die  Menge  der  Kohle,  welche  darin  enthalten  ist,  wird  auf  304)0 
bis  3500  Millionen  Tonnen  "geschätzt.  Man  hat  schon  1742  mit 
der  Ausbeutung  begonnen,  »her  die  Förderung  blieb  bi»  1830,  wo 
di©  Gewinnung  nnr  etwas  über  10000  t betrug’  sehr  gering. 
30  Jahre  später  war  sie  auf  21000  gestiegen,  and  1877  war  man 
auf  £700000  t gekommen.  Seitdem  ist  die  Förderung  etwa  auf 
l*/<  Millionen  Tonnen  gestiegen.  Der  gröfwte  Theil  der  jetzt 
geförderten  Kohle  wird  in  'der  Provinz  .Oviedo  gewonnen.  An 
Bedeutung  folgen  ihr  Cordova,  Palencia  und  Sevilla  Ausser  der 
Steinkohle  werden! in  Spanien  noch  2FOOO  t Braunkohlen  geführt. 
Im  Jahre  1894  war  die  Fördernng  folgende:  In  Asturien  1000000, 


Cordova  296000,  Palencia  155000,  Sevilla  127000,  Ciudad  Real, 
115000,  Gerona  44000  und  Leon  40000,  zusammen  1 776000  t. 

Apparat  zur  Bestimmung  in  kleiner  Menge  vor- 
handener Guabeatandtbeilc,  insbesondere  von  Sumpfjn» 
und  Kohlensäure  in  A uazieh wetterströmen  von  Steinkohlenberg- 
werken. Von  R.  Je  11  er.  Der  Wunsch,  die  Schwierigkeiten  rn 
, beseitigen,  welch©  sich  «1er  Anwendnng  der  üblichen  titri metrischen 
Methoden  zur  Bestimmung  geringer  Mengen  von  OubMUndthdl« 
dort  entgegenstcllen,  wo  man  nicht  mit  allen  Hilfsmitteln  eines 
wohl  eingerichteten  Laboratoriums  versehen  ist,  und  die  nament- 
lich in  der  Bereitung  der  titrirten  Flüssigkeiten  liegen , hat  zur 
Construction  eines  Apparates  Veranlassung  gegeben,  der  zunfli-hst 
für  die  Bestimmung  von  Kohlensäure  und  Sumpfgas  in  Wetter 
strömen  von  Hteinkoblengruben  gedacht,  auch  zur  Ermittelung 
anderer,  in  kleiner  Menge  vorhandener  Ga»h«»tandtheüe,  z.  B 
Kohlenoxyd,  schwefliger  Säure  u dgl.  dienen  kann.  Bei  dein 
Apparate  wird  dasselbe  Princip  der  Gasmessung  verwertbet,  welch« 
von  W.  Hempel  (Gasanalytische  Methoden  8.  451  bei  »einem 
Apparate  zur  Gaaanalyse  über  Qm^cksilber  zur  Anwendung  gebracht 
wurde;  es  werden  nämlich  bei  gleichbleibendem  Volumen  die  ver- 
schiedenen Drucke  gemessen,  unter  welchen  »ich  das  zu  unter- 
suchende Gas  vor  un«l  nach  der  Entfernung  besw.  Verbrennung 
des  zu  bestimmenden  Bestandtheil*  befindet,  beziehentlich  e»  wird 
die  Druckdifferenz  ermittelt,  welche  durch  die  Entfernung  de*  Ga* 
bestandtheil»  bedingt  wird.  Au»  der  Itrnckdifferenz  und  «lern  An- 
fangsdrucke ergibt  sich  in  einfacher  Weise  der  Procentgebalt 
Verfasser  gibt  eine  ausführliche  Beschreibung  und  Anleitung  zum 
Gebrauche  de»  Apparates  (Zeitschr.  f angew.  Chem.  1896,  S 6!*2 
bis  702,  mit  3 Fit 

Zur  Verbrennung  von  Kohle  in  Luft.  Von  Ales 
Xaumanu.  Verfasser  berichtet  über  Versuche,  welche  vor 
längerer  Zeit  auf  seine  Veranlassung  von  R.  Ernst  ausgeftihrt 
wurden  und  die  Abhängigkeit  der  Vcrltrcnnungsvorgänge  von  der 
Temperatur  zum  Gegenstand  hatten.  Es  ergab  sich  Folgende* 
Der  Anfang  der  Bildung  von  Kohlendioxy«!  liegt  gegen  400®  Bei 
dieser  Temperatur  entstehen  aber  auch  schon  gering!«  Mengen  von 
Kohlenoxyd.  Mit]  steigernder  Temperatur  nimmt  «lie  Bildung 
von  Kohlendioxyd  rasch  zu  bi»  zum  Maximum  von  nahezu  20  Vol  -*« 
der  Aligase  bei  500°  bis  700*  unter  vollständigem  Verbrauch  des 
Sauerstoff»,  wenn  die  Luft  nicht  allzu  rasch  über  die  Köhler 
strömt.  Selbst  bei  «lieseu  Temperaturen  bilden  »leb  immer  noch 
nur  geringe  Mengen  von  Kohlenoxyd,  auch  bei  langsamem  Durch- 
leiten  der  Luft  öder  einer  langen  Kohlenschicht.  Dann  nimmt 
aber  gegen  1*00°  die  Kohlenoxydbildung  rasch  zu  und  ist  bei  10ÜÜ* 
und  höheren  Temperaturen  eine  ausschliessliche  geworden  bei 
völligem  Verbrauch  des  Sauerstoff»  und  gänzlicher  Abwesenheit 
von  Kohlendioxyd  Das*  bei  diesen  hohen  Temperaturen  die 
Bildung  des  Kohlenoxyd»  eine  unmittelbare  ist  und  nicht  «T*t 
durch  Reduction  von  zunächst  entstandenem  Kohlendioxyd  mittel- 
bar erfolgt,  geht  au»  weiteren  Versuchen  hervor,  wonach  einmal 
gebildetes  Kohlendioxyd  auch  zwischen  1000*  un«i  1100“  durch 
Kohle  nicht  völlig  wieder  zu  Kohlenoxyd  reducirt  werden  kann 
Da  die  Vorbrennungaproducte  der  Kohle  bei  1000°  und  höheren 
Temperaturen  beim  Kohlendinxy«1  enthalten,  *o  kann  es  sich  über 
haupt  nicht  gebildet  haben,  weil  sonst  ein  nicht  redudrter  Rest 
geblieben  »ein  müsste  Zum  Beleg  für  die  vorstehenden  Schluss 
folgernngen  wird  folgende  Zusammenstellung  eines  Theil»  der 
Ernat'achen  Beobachtungen  gegolten 
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Theoretisch  werden  bei  ausschliesslicher  Umwandlung  von 
Kohle  in  Kohlenoxyd  durch  Luft  in  den  Abgaben  verlangt: 
34.3  Vol.  */*  Kohlenoxyd  und  Hä, 7 Vol*N  Stickstoff.  (Zeitschr.  f 
angew  Chemie  1896,  S.  200.) 

A in  mon  iak  motoren  für  Tram  waybetrieb  tu  ver- 
wenden, bildet«  den  Gegenstand  von  Versuchen,  welche  kürzlich 
Mac  Million  in  Chicago  anstellte.  Als  Betriebskraftquelle  dient 
flüssiges  Ammoniak  (durch  Druck  verflüssigtes  wasserfreies  Animo 
uiakgas:  Siedepunkt  bei  Atmosphärendruck : — 35,7®;  Druck  bei 
4-  16,3*  r 7 Atmosphären),  welches  man  verdampfen  lasst:  da  hierbei 
starke  Abkühlung  eintritt,  so  wird  das  entwickelte  Gas  künstlich  er- 
wärmt, and  spielt  alsdann  in  der  Maschine  die  gleiche  Rolle  wie  der 
Dampf  in  der  Dampfmaschine  Jedoch  lasst  man  das  Ammoniak, 
nachdem  e«  Arbeit  geleistet,  nicht  ins  Freie  entweichen,  sondern 
absorbirt  'es  durch  Wasser,  welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
etwa  «las  fiOOfmcbe  seines  Volumens  an  Ammoniak  aufnehmen 
kann  Aus  dem  entstehenden  Ammoniak wasser  wird  später  das 
Ammoniak  wiedergewonnen  und  von  Neuem  comprimirt.  Pro 
Meile  werden  etwa  1*;*  Gail  flüssiges  Ammoniak  verdampft  und 
26  Pfund  Kohle  verbraucht,  d.  h,  pro  1 km  ca.  6,2  1 flüssiges  Am- 
moniak und  7,5  kg  Kohle.  Das  Gewicht  des  Motors  mit  Zubehör  , 
ist  etwa  ebenso  gross  wie  das  eines  Elektromotors  für  die  gleiche  1 
Leistung.  Der  Verlust  an  Amrnoniakgas  betragt  etwa  10*/*,  und 
betragen  die  Kosten  für  Ersatz  dieses  Ammoniak  Verlusten  etwa 
3 <L  pro  Wagen-Meile  oder  ca.  16'.»  Pf.  pro  Kilometer.  (Uw  World 
1397,  Bd.  26,  8.  123.) 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen 

K1flnne.  26  Februar  1897. 

46.  O.  256t).  Hochdruckgasmaschine  mit  zwei  in  demselben 
Arheitsnium  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  bewegenden 
Arbeitskolben.  W von  Oechelhaeusor,  Dessau  6/11  96. 

1.  Maiz  1897. 

4 B.  19738  Ventilaliousvorricbtung  für  Laternen  W.A  Bonrne, 
New- York,  V.  8t.  A. ; Verlr  . : 0.  Fohlsrt  u.  G Loubier,  Berlin 
NW,  Dorotheenstr.  32.  1810  96. 

26  C.  6413.  HcIbstlhlMige  Absperrvorrichtung  für  die  den  Zünd- 
brenner mit  Zündkörper  speisende  Gasleitung  eines  Brenners. 
Deutsche  Gnsselbstztinder- Gesell  schaft,  G.  in.b.ll., 
Berlin.  28/10  96. 

34.  L 10900.  Gasheixofen  für  Bügeleisen.  M.  Licht  enstein, 
Berlin  N.  30/11  96. 

34  K.  13756.  Wasser  bzw.  Gasbehälter  mit  vermindertem  Flüseig- 
keitadruck.  R Kelting,  Esch  weder,  Grabenstr.  4 4/3  96. 

Patoniorthellungen 

12.  91691.  Verfahren,  Wasser  tu  flltriren  und  gleichzeitig  für 
besondere  Zwecke  geeignet  zu  machen.  l>r.  K W.  D ü n k e 1 - 
berg,  Kessenich  b'Bonn  a/Rb , *.  Zt  Berlin  NW,  Schadoar- 
stresse  3.  Vom  4/7  »6  ab.  D.  7629. 

36.  91722.  Tragstift  aus  Schiefer  für  Glühkörper  Finna  Ferdi- 
nand Müller,  Hamburg,  Alterwall  64.  Vom  18/12  95  ab. 

M 12408. 

42.  91682.  Veuülanordnung  für  selbetkassirende  Gasmesser. 

E.  W.  Hopkins,  Berlin  C-,  Alexandere»  36.  Vom  24,'3  96 
•b  H.  17122. 

— 91686.  Selbstkassirender  Gas  und  Flnwiigkeltsverkftiifer. 
Wrights  Gas  Meter  Syndicate  Limited,  Old  Queen 
'treet  19 — 21,  Westminater,  Engl. ; Vortr, : A.  du  Bois-Rey- 
rnond  u.  M.  Wagner,  Berlin  NW.,  Schiffbauenlamm  29  a Vom 
4/8  96  ab.  W.  12075. 

44  91743.  Gnsdnickregler  für  Gasmaschinen.  H.  Weh  man, 
Bremen,  Obern*».  60.  Vom  oft  96  ab.  W.  11824. 

— 91746  Gasmaschine  mit  mehreren  an  einem  Radntnfang  an 
geordneten  und  mit  dem  Rade  kreisenden  (Mindern.  Zue.  z. 
Bat  92363.  (\  Bayer,  Wien  l,  Opernring  16;  Vertr. : Alex. 
Specht  u.  J.  D.  Petersen,  Hamburg,  O.  Krüger  u H.  Heimann, 
Berlin  NW,  Mittels».  23.  Vom  1H,  10  96.  B.  19762. 


Klasse : 

85.  9173t]  Eine  Ansführungsform  der  durch  Ansprüche  2 und  3 
des  Patents  No.  73458  geschützten  Vorrichtungen  zur  Gewinnung 
iles  Schlammes  aus  Klärapparaten;  Zus.  *.  Pat  73458.  O. 
Schmidt,  Berlin  N. , Danzigerslr.  25.  Vom  26/7  96  ab. 
Sch.  11777. 

F*atenierloschungen. 

46.  82751.  Steuer  und  Keguiirvorrichtnng  für  Viertakt  Exp loaions- 
maschinen.  — ■ 83030.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  zwei 
Strömen  von  Kxplosionsprodueten  mit  hoher  und  niederer 
Spannung  — mit  Zusutzpnt-  84164 

86  56968.  Klirvorrichtung  für  Flüssigkeiten.  — 78834.  Selhst- 
thatige  Spülvorrichtung  für  Pissoire,  Aborte  u.  dgl  — 82380. 
Regelbare  Vor-  und  Nachspülung  für  Aborte. 

tiebnuicliHinuater. 

Klasse  Eintragungen, 

4.  69758.  Petroleum-Glüblichtlampe,  deren  hohler  Brandscheiben- 
triiger  auch  über  der  Brandscheibe  durchlocht  und  derou  Doppel* 
kappe  durch  Äussere  Vorsprünge  zum  Cylindertrager  aus- 
gebildet  ist  T.  Hinneburg,  Berlin,  Frankfurter-Allee  196. 
27/1  97  H 7166 

— 70178.  Glühlichtlampe  mit  eingebautem  Mischraum  und  mehr- 

fach gebogenem,  im  Durchlass  regulirbarem  Gaaüberleitungs- 
rohr.  J L.  Waldapfel,  Köln,  Ehrenstr.  73  15  10  96. 

W-  4642. 

— 70392.  Cyllnder  für  sog.  Blitzlam(>en  (Luftxaglampen)  mit 
Kugelbauch  und  scharf  aufsetzendein  Obertheil  F Hoff* 
mann,  Sebnitz  i/8.  22  1 97.  H.  7128. 

26.  70041.  Krone  für  Gas-  oder  jede  andere  Beleuchtung,  bei 
welcher  die  seitlich  feststehenden  oberen  Anntheile  zugleich 
die  ZugMtnrigun  für  die  die  ausziehbare  innere  Ampel  tragenden 
Zugröbren  bilden.  F.  Fischer,  Mainz,  Rheins».  36.  14/1  97. 
F 3199. 

— 70097.  GaHglühlirht-Straasenlaterne  mit  aus  zwei  halbrunden, 
thürartig  zu  öffnenden  Hälften  bestehenden  Glasrahmen.  G. 
Himmel  n Im  Zänker,  Tübingen.  1)2  97.  II.  7188.* 

— 70102  Halter  für  Glühkörper  aus  einem  denselben  um- 
gebenden durchsichtigen  Mantel.  E.  Koehler,  Dresden, 
Holhein»».  67,  u.  J.  Kessel,  Düsseldorf,  Charlotten»».  46 
14/12  96.  K.  6050. 

— 70159.  Gasglühlichtbrenner  mit  Vorwärmung  de*  Gss-  und 
Luftgemisches.  H.  Ascher,  Tauenzienstr.  7c,  u.  8.  J.  v.  Ro* 
mocki,  Knrlstr.  24,  Berlin.  2/2  97.  A.  1954. 

— 70173.  Hahn  für  Gasglühlichtlampen  mit  innerhalb  des  Glüh- 
körpers liegender  entleucbteter  Zündflarame  A.  Bebl  A Co., 
Quedlinburg.  4/2  97.  B.  7741. 

— 70174  Abbrenn-St&ndcr  für  Gasglühlicht  Strümpfe  mit  auf 
drehbarer  Platte  fest  oder  ausziehbar  gelagerter  Aufhänge- 
Stange.  H.  Zethn er,  Stuttgart,  Friedrichaa».  32.  4/297.  Z.  992. 

— 70175.  Gusglühlichtcylinder  mit  kegelförmiger  Erweiterung 
nach  oben.  K.  Heckmann  A Co. , Berlin  4/2  97.  H.  7198. 

— 70186.  Wind*  und  regensicherer  Laternenkopf  aus  profllirtem 
Abzugsrohr  mit  Schutzkappe.  Bu  dde  A O oehde,  G.  m.  b H, 
Berlin  9/1  97.  B 7587 

— 70196.  Unterhalb  der  Bogenlampe  angebrachte«  Verechluse- 
stück  mit  Zweiweghuhn  und  von  demselben  unabhängigen 
Vorrichtungen  zmn  Speisen  von  zwei  oder  mehreren  Tages- 
flammen. H.  Hansen,  Berlin,  Yorks».  6.  15/1  97  H 7084. 

— 70293.  Kugelgelenk  für  Gasleitungen  mit  eingesetztem  Dich- 
tungsring. G.  Arend,  Berlin,  8chönhau*er  Allee  70E.  22/1  97. 
A.  1936. 

36.  70206.  Gas-Badeofen  mit  innerem,  von  kleinen  Siederohren 
durchzogenem,  konischem  Holxmantel  W.  Müseier,  Berlin 
SW.,  Alozandrinenstr.  103.  19/1  97.  M.  4922. 

46.  70351.  Combinirter  Abstellhahn  für  die  Ladungs-  und  Heiz- 
flammen  - Leitung  von  Gaskruftmaschinen  H. -Güldner, 
Magdeburg,  Friesonstr.  6.  20/1  97.  G.  3730. 

85.  70070.  Wasserkasten  für  Closetspftluug  mit  kippbarem  Einsatz- 
Becken.  E.  Eisenhane’r,  Nordenham.  28/1  97.  E.  1951* 

— 70077.  Windkessel  mit  Membrane  zur  Beseitigung  de«  Rück- 
schlag» in  Wasserleitungen.  Lud.  .Theod.  Meyer  A Co., 
München.  30/1  97  M.  4975. 
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86.  70081.  Closetspülkaslen  mit  einem  durch  einen  Kolben  o dgl. 
verfügbaren,  mit  dem  Heberrobr  verbundenen  Hohlraum. 
L.  van  Waegeningh,  Düsseldorf,  Klosteratr.  79.  1,2  97. 

W.  5041. 

— 70118.  Glockcnspülkasten  ohne  l3odeuveutil  mit  angeordneteni 
Glockenrand  und  loneretn  Stuodrohr  Jzttr  Förderung  einer 
schnelleren  Spülung.  M.  Lüttgen,  Düsseldorf,  Graf  Adolf- 
«trasae  31.  18/1  97  L.  3804. 

— 70157  Filter  mit  Fall  schützen  zum  Reinigen  der  Filtermaas«. 
J.  Archer  sen.,  Quebec;  Vertr. ? 0.  F.  Reichclt,  Berlin  NW., 
Luisen str.  26.  2 2 97.  A.  1953.' 

— 70213.  Waasermefuer-Theile,  au«  Zinn  und  Zinnlegirung  her- 
gestellt.  R.  Ttlmmler,  Döbeln  i/S.  21/1  97.  T.  1863.' 

— 70268.  Apparat  zur  Vermeidung  des  t'mherapritzens  von  unter 
Druck  stehendem  Wasser,  bestehend  ‘aus  in  'einem  Rahmen 
eng  nebeneinander  liegenden  Blech-  oder  Eiseustreifcu  u.  dgl. 
E.  Krem  er,  Köln  a Rh.,  Bonnenstr.  56.  4 12  96.  Z.  956. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Releuchtungagegeastüiide. 


No.  86604  vom  2.  October  1894  John 
8t.  Roblin  in  West  Uay  City,  Staat 
Mich.,  V.  St.  A.  Einrichtung  zur  Rege- 
lung des  OelzufluHses  bei  Lam- 
pen — Der  mit  der  Oelleitung  eines 
hochgelegenen  Reservoirs  verbundene  Oel- 
behttltera  sinkt  nach  Aufualime  einer  be- 
stimmten Oelmenge  nieder  und  gibt  hier 
bei  eiu  den  Oelzuflus»  absperren  des  Ven- 
til b frei,  wahrend  bei  entsprechender  Osl- 
abnahme  der  Behälter  unter  der  Feder- 
wirkunp  c emporateigt  und  da«  Ventil 
öffnet. 


Klasse  26.  (iaskereiluag. 

Xo.  8667t)  vorn  30.  Aug. 
1898.  C.  Sommerfeld 
in  Berlin.  6 a s g I 0 h - 
lichtbrenner.  — Der 
mit  seitlichen  Ausströ 
inungsüffnungen  ver- 
sehene Brenner köpf  £ ist 
mit  einem  den  Glühkörper 
führenden  cylindrischen 
Stowrlngc  G in  der  Weise 
verbunden,  i lass  die  heiase 
st«  Zone  der  Klamme  vor- 
lical  über  dem  Schlitze  zwischen  K und  (i  liegt 
No.  80671  vom  21.  Juli  1895.  Wehrn-ii  & 
Hluhm  in  Berlin.  Stehender  Bunsen- 
brenner für  Löth-  und  Heia- 
zwecke. — Der  Brenner  hat  ein 
seitlich  iu  da«  unten  offene  Brand-  u 
rohr  6 ei  »mündendes  Gawufüh- 
rungsrohrc,  zum  Zwecke,  Verstopf- 
ungen des  letzten*»  zu  vermeiden. 


«g.  Ho 

No.  86965  vom  7.  Februar  1895.  Eckel  & 
Gl i nicke  in  Berlin.  Hebevorrichtung 
für  Brennergallerien.  — Die  federnde  Sperr-  j 
klinke  C,  welche  die  Gallerie  in  ihren  End-  I 
»tellungen  festeteilt,  wird  durch  die  der  Be-  1 
wegung  der  Hebekorhel  £ voreilende  Mit*  i 
nehmerkurbel  D ausgelöst. 

No.  86936  vom  26  Juni  181*6.  Max 
Kray  & Co  in  Berlin  Be  wegu  ngs  Vor- 
richtung für  doppelt  wirkende  Lösch- 
vorrichtungen für  Petrolu  umbren 
ner.  — Auf  der  Triebwelle  des  Dochtes  ist 
ein  Zahnrad  g befestigt,  welches  zur  gleich  - 
eiligen , aber  en  tgegen gesetzten  Bewegung 
von  zwei  Zahnstangen  f und  i dient,  von 
denen  die  eine  mit  Dochtführungahülae  d,  die 
andere  mit  der  Lö»chhttl»o  k verbunden  ist 

Klasse  34  Hauswirt  hschaftlichc  OerKthe. 

No.  87010  vom  23.  April  1895.  Schuster  & 
Baer  in  Berlin.  Heizapparat  für  Bügel- 
ei««» — Die  I-nterseite  de«  Bügeleisen«  ist 
Pl*.  ltrti.  in  geeigneter  Lage  über  der  Heizflamme  ge- 

lagert. Dnter  dem  Bügeleisen  wird  ein  Loft- 
zug  hervorgerufen , welcher  die  Flamme  von  dem  hinteren  Theile 
des  Bügeleisens  nach  der  Spitze  d ewaeiben  zu  verlängert,  wodurch 
eine  gleichmaasige  und  würkBame  Beheizung  des  Bügeleisen«  sich 
ergibt. 


«*.  ltu 


Klasse  36.  HHzung>anlagen.| 

No.  86476  vom  17.  September 
1896.  Fr  Siomena  in  Dresden. 
Gestellter  Bren nlufterhitzer 
für  Gusheizöfen.  — l'm  die 
Heizflammcn  in  möglichst  hori- 
zontaler Ijige  zu  erhalten,  erfolgt 
die  Vorwärmung  der  Brennlnft 
in  «lieber  Art,  da««  die  nach 
der  unteren  Seile  der  Heiz- 
flammen gelangende  Brennlnft 
nur  massig  durch  den  Reflector 
B,  die  gegen  die  oben*  Seite  ge- 
führte Luft  starker  mittel«  eine« 
Regenerator«  H vorgenannt  wird. 


Klasse  40.  Luit-  und  Ga&kraftmssrhincn. 

No  86897  vom  27.  November  1895.  C.  Wigand  in  Hannover, 
Entlastete«  Einlaaaventll  für  Gas-  und  l’et  roleutri- 
maschinell,  welche  mit  veränderlicher  Füllung  arbeiten  — Ein 
mit  dem  entlasteten  Finlasaventil  oder  Kolbenschieber  fegt  oler 
lose  verbundene«,  selb*tthlltlg  wirkende«  Tollerventil  schützt  «lau 
entlastete  Einlassventil  vor  der  Einwirkung  der  heissen  Gaae.  LVr 
Regulator  braucht  nur  den  Widerstand  de«  entlasteten  EinU-«- 
vuntils  zu  übern  indcD 

No.  86766  vom  14.  November  1895,  F.  Lutzmanii  iu 
Dessau  Zwei  tu  kt-  G asm  aachine  mit  federndem  Pumpen 
kolben.  — Der  auf  der  Kolbenstange  frei  verschiebbare  Pumpet 
kolben  ist  wahrend  der  Amwngeperiode  mit  der  Kolbenstange 


1TE 


pr 


-a 

Fl«.  IM 

gekuppelt  und  wird  am  Ende  derselben  vorderste  rer" entkuppf -t 
Der  Kolben  wird  durch  eine  wahrend  derg  Anpaugeperiode  *Q‘ 
samniengefireHste  Feder  bei  Beginn  der  Com preesionsperiode  v«r- 
geschnellt,  wodurch  da«  Ladungsgemenge  ln  den  Arheitscv linder 
«ing«pres*t  wird. 

Kür  doppelt  wirkende  Gasmaschinen  ist  folgende  KmrichmrZ 
getroffen.  Dl«  zu  beiden  Seilen  des  Arbeitskolbeii*  a angebracht*11- 
auf  dpr  Kolbenstange  c vergeh  re  bbaron  Fumpenkolben  d werdm 
abwechselnd  durch  eine  Kuppeleinrichtung  / wahrend  der  in  jedmi 
der  Pninpenrimiiie  vor  »ich  gehenden  An«augepet:<*de  mit  dti 
Kolbenstange  gekuppelt,  bis  zttm  Ende  der  nach  einander  fl"! 
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beiden  Seilen  de»  Arbeitekolbens  cintretenden  Compreflaionnperiode 
von  der  Kolbenstange  entkuppelt,  ln  den  t ompressionsperiodeii 
werden  dieselben  durch  Federwirkung  vorgeechnellt  und  drücken 
hierbei  das  Laduugsgernenge  in  den  Ar  bei  tscy  linder. 

No.  86896  vom  21.  Mflrz  1896.  N.  J.  C.  Wisch  in  Altona 
U ui  Steuerung  für  Gasmaschinen.  — Ein  unter  dem  im 
Cylindcr  herrschenden  Druck  stehender  steuerkolben  verschiebt 
bei  der  Explosion  eine  Coulisse,  mittels  deren  das  Auspuffventil 
hethätigt  wird,  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne,  je  nachdem  der 
Raum  vor  oder  hinter  dem  Stenerkolben  mit  dem  Cylindorraum 
der  Maschine  verbunden  wird.  Hierdurch  wird  in  der  einen  End- 
lage der  ('oulisae  das  Auspuffventil  geöffnet,  während  nach  erfolgter 
riustencmng  das  Auspuffventil  während  der  Auspuffperiode  ge- 
schlossen bleibt,  so  dass  eine  Compresaion  der  verbrannten  Gase 
und  damit  eine  Umkehr  der  Bewegung  bewirkt  wird. 

No.  86486  vom  8.  September  1895.  Th.  Bergmann  io 
Gaggcnau  und  J.  Vollmer  in  Boden-Badeu.  Steuerung  für 
tnehreylindrige  Kxploaionakrafttnaschinen  zum  Betriebe  von  Fahr- 
teugen. — Eine  längs  der  Achse  verschiebbare  Steuerwelle  ist  mit 
Nocken  zur  Dethätignng  des  Gemisch  Ventils,  der  Auslass-  und 
Zündventile  versehen.  Durch  einen  von  Hand  bewegten  Hebel 
wird  die  Verschiebung  der  Steuer  welle  und  damit  die  Veränderung 
der  Msschinenleistung  bewirkt.  Bei  Drehung  des  Hebels  in  der 
linieren  Richtung  hingegen  erfolgt  die  Ausserbetriebsetxung  der 
Maschine  und  dos  Anziehen  der  Brems«. 

No.  86669  vom  14.  Mai  1895.  E.  H.  Nacke  in  Kötitz  bei 
Coswig  iS.  Gas  bezw.  Petroleum  maschlnu  mit  besonderem 
toiupressionaraum.  — Der  den  Com  pressionsraum  c mit  dem 


Cylinder  a verbindende  Kanal  d wird  von  auasen  durch  eine 
Flamme  erhitzt.  Tu  dem  Kanal  d wird  das  verdichtete  brennbare 
Gemisch  entzündet,  sobald  es  hei  Ueherachreitung  des  Todtpuokte* 
der  Kurbel  aus  der  Compreasionskatmner  durch  den  Verbindungs- 
kanal in  den  Arbeitscy linder  einatrömt 

No.  86660  vom  22.  September  189».  H Bo  uro  n in  Bezone, 
Frankreich.  Gasmaschine  mit  zwei  Compressionsräumen.  — 
Von  den  Compressktnsräumen,  in  welche  das  Gemisch  während 
der  Compreasion  gepresst  wird,  wird  der  eine  während  des  einen 
Arbeitshubea  vom  Cylinder  abgesperrt,  so  dass  nur  das  in  dem  mit 
dem  vorderen  Cylindertheil  verbundenen  Kaum  befindliche  Gemisch 
zur  Explosion  gelangt.  Beim  darauffolgenden  Rückgang  des 
Kolbens  gelangt  das  im  zweiten  mit  dem  hinteren  Theil  des 
Cjlindera  verbundenen  Raum  befindliche  Gemisch  zur  Explosion, 
nun  Zweck,  die  Maschine  mit  zwei  aufeinanderfolgender»  Arbeit* 
hüben  bei  vier  Kolbenhüben  zu  betreiben. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  86470  vom  16.  Juni  1896 
K.  Hillenbrand  u.  G.  Kircher 
in  Höchst  a.  M Hoher- Spül- 
vorrichtung für  Aborte.  — 
Mit  dem  kürzeren  Hoberschenkel  h 
ist  ein  Stiefel  r von  grosserem 
Querschnitt  als  demjenigen  des 
Heheiw  verbunden,  in  welchem  sich 
ein  an  dem  Spülhebel  angcschlos- 
sener  Kolben  k bewegt , so  dass 
bei  Bethätigung  des  Hebets  «los 
Fl*  1#Ä  Wasser  in  den  Heber  gedrückt  und 

dieser  hierdurch  angesaugt  wird 


No  85778  vom  28  Juli 
I 1895;  (Zusatz  zum  Patente  No. 

I 80828  vom  21.  Juli  1894;  vgl. 

| d.  Journ.  18%.  8.  195.)  J.  L. 

I H. Tü ngel  in  Hamburg.  Spül- 
I Vorrichtung  für  Aborte 
mit  bemessener  Waseermenge. 

— Die  Drehbewegung  des  Zug- 
hebcls  c Überträgt  sich  mittels 
der  Rolle  g,  der  Kette  h und 
des  Abschlusshebels  mit  in  der 
Weise  auf  das  Abachlusarohr  t 
des  Abschlussventiles  k,  dass 
letzteres  erst  geöffnet  werden 
i kann,  nachdem  der  Abscbluss- 
hebei  n einen  Widerhalt  auf 
der  dadurch  geschlossenen  Zu- 
fiussventilplnttep  gefunden  hat, 
so  dass  das  im  .Spülwaaserkasten 
befindliche  Wasser  nur  abtliessen  kann,  nachdem  das  Zuflussventil 
fest  geschlossen  ist. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Basel.  (Gaswerk.)  Dein  Geschäftsbericht  pro  1895  ist  Fol- 
gendes zu  entnehmen.  Das  Berichtsjahr  weist  ein  ganz  ausser 
• gewöhnlich  günstiges  Rechnungsergebnisa  auf,  übersteigt  doch  der 
Bruttogewinn  den  vorjährigen  um  Fr.  93939,14  und  den  budgetirten 
Ansatz  um  nicht  weniger  als  Fr.  204857,36.  Die  Gaserzeugung  im 
; Jahre  1895  betrug  661*6280  cbm  (6059430  cbm  in  1894);  der  Gas- 
j verbrauch  im  Jahre  1895  betrug  6694730  cbm  (60*14080  cbm);  hievon : 
Privatconsum  5391  064  cbm  (4815038  cbm),  öffentliche  Beleuchtung 
926136  chm  (893584  cbm),  Selbstverbrauch  109  686  cbm  (11 3 005  cbm), 
Verluste  268  844  cbm  (242453  cbm);  Coke -Ertrag  14970320  kg 
(1301*6350 kg  ; Theer-Krtrag  1469384  kg  (1324  876  kg);  Salmiakgeist 
Ertrag  (20“,  22*  und  24°  B.)  153762  kg  (160433  kg);  Kohlen  verbrauch 
21 703 900  kg  (19532530  kg),  hievon:  Steinkohlen  20899800  kg,  Zu- 
satzkohlen Boghead)  8O4100  kg.  Aus  100  kg  Verga*ung*material 
wurden  gewonnen:  Ga*  30,86  cbm,  Theer  6,77  kg,  Ammoniak  (NUj) 
0,138  kg,  Coke  aus  Steinkohlen  70  kg,  Coke  aus  Boghead  60  kg. 
Zur  Bereltting  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich : Steinkohlen 
und  Boghead  324,1  kg,  Coke  für  Retortenheizung  36,4  kg,  Cok« 
für  DnmpfkuMselheizung  6,5  kg. 

Der  Gesummt- Gasverbrauch  (Privatconsum  und  öffentliche 
Beleuchtung)  stieg  auf  6316  200  cbm  und  es  betrug  die  Vermehrung 
dem  Vorjahre  gegenüber  607  678  cl»n»  = 10,6  •/♦  (1894:  2 */♦,  1893; 
4,6  •Io).  Derselbe  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Verbrauchszwecke 
1 wie  folgt : 

Zunahme 


Privatbeleuchtung  . 

2 288  069  cbm 

84  247  cbm 

3,8  •Io 

Staatsgebäude  . . 

343  061  > 

30,964  • 

9,9  . 

Hahnhöfe  . . . 

724  514  . 

69  667  » 

10  6 » 

Post  und  Telegraph 
Koch-,  Heiz-  und  In- 

143 203  » 

10  919  » 

8.3  . 

dustrie- Zwecke 

1 892  227  t 

380229  > 

26,2  » 

! Oeffentl  Boleuchtg. 

925  136  . 

81 552  . 

3,5  . 

6 316  200  cbm 

607  578  cbm 

10,6*/.. 

Der  Verbrauch  von  Heiz-  und  Motorengas  und  dessen  Zunahme 
] vertheilt  sich  wie  folgt: 


Koch-  und  Heizgas  für 

Zu  nah  nie 

den  Hausgebrauch 

872  735  cbm 

172  997  cbm 

24,6  V® 

IndiiHtriega*  für  Sengen, 
Lotheu  u.  dir.  Zwecke 

164  035  » 

15  770  » 

10,7  » 

Gasmotoren 

865  457  • 

11*1  462  ► 

28,8  . 

1 892  227  cbm 

380  299  cbm 

25,2  Vo 

Lässt  man  die  öffentliche  Beleuchtung  ausser  Betracht  und 
bezieht  die  Berechnung  nur  auf  die  an  Abonnenten  abgegebene 
Gaetncngu  von  5391064  cbm,  so  beträgt  der  für  Heizzwecke  nnd 
Motoren  abgegebene  Theil  *=  36,0  V»  (1894:  31,4  %).  Das*  der 
Consum  der  Gasmotoren  sich  so  stark  gehoben  hat,  rührt  zum 
Theil  von  der  Vermehrung  der  Motoren  her,  zum  Theil  aber  auch 
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Tun  der  lang  andauernden  Trockenheit,  welche  im  Spätsommer 
und  Herbet  die  Besitzer  von  Wasserrädern  veranlasse,  Ihre  Ru 
Servomotoren  lange  Zeit  »ehr  stark  za  benützen. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  hat  sich  im  Berichtsjahr  um  9,3% 
(1894:  5,9 % und  die  Zahl  der  Gasmesser  um  11,3 % vermehrt; 
am  31.  Deoember  waren  »«geschlossen  3947  Abonnenten  und 
6094  Gasmesser  mit  68470  Flammen. 

Die  Betriebsrechnung  ergibt  Folgendes:  Einnahmen.  Für 
Gas:  Fr.  1090604,94;  für  Coke:  Kr.  303 626.30,  Tbeer:  Fr.  61  603,20, 
Ammnonink-  Fr  47608,66,  Roinlgungsmasse : Fr.  2904,80,  Verschie- 
denes: Kr.  17  127,97,  Zinsen  j Fr  9786,95;  zusammen ; Fr.  1 523154,71 
Ausgaben:  Fr.  953297,35  Ueberscbusa  und  Bruttogewinn  pro 
1895  . Fr.  569  857,36.  Derselbe  wurde  wie  folgt  verthellt:  Abschrei- 
bung auf  dem  Anlagekapital  Fr.  231678,68,  Reinertrag  für  die  Staats- 
kasse Fr.  338278,68 

Basel.  (Gesellschaft  für  Acetylen-Gaslicht.)  Die 
Gesellschaft,  welche  sich  vor  Kurzem  gebildet  hat.  befasst  eich  mit 
dem  Verkauf  von  Calcinm-Carbid,  von  Apparaten  und  sämmtlichen 
zur  Installation  gehörenden  Artikeln  für  Acetylenlicht;  sie  über- 
nimmt auch  ganze  lnstallationsarbeiten.  Dem  Verwaltungarath 
gehören  an  die  Herren : Karl  ImObersteg,  Präsident;  Falkner  Rumpf, 
Chemiker,  Secretär;  Prof.  Dr.  A Rossel,  Director;  Dr.  Billwiller, 
Chemiker;  J.  Weise,  Civilingenieur.  Für  die  Finna  zeichnen  in 
rechtsverbindlicher  Unterschrift  der  Präsident  oder  der  Secretär 
des  Verwaltungsrathes  collectiv  mit  dem  kaufmännischen  I^eiter 
der  Gesellschaft,  Herrn  Arnold  Pfister.  Das  Bureau  der  Gesellschaft 
befindet  sich  Steinen  Vorstadt  67. 

Berlin.  W asserveraorgnng  im  Feld.)  Wie  die  »Nah- 
Ztg.  • mittheilt,  hat  auf  Verfügung  der  Mt-dicinahtblhcllung  des 
Kriegsministeriams  .Stabsarzt  Dr.  Schumburg  als  stellvertretender 
Vorstand  des  hygienisch  -chemischen  Laboratoriums  in  der  Kaiser 
Wilhelms-Akademie  die  Methoden  zur  chemischen  Wasserreinigung 
nachgeprüft  und  alle  chemischen  Körper,  welche  vielleicht  geeignet 
sein  konnten,  Wasser,  sei  es  durch  Hedimeotirung,  sei  es  durch 
ihre  bakterientödtende  Kraft  von  Keimen  zu  befreien,  in  den  Be- 
reich dieser  Untersuchungen  mit  eiubezogen  Das  Endresultat,  die 
schnelle  Erzielung  eines  gut  ausgehenden,  trinkbaren  Wassers,  war 
fast  in  allen  Füllen  ein  negatives;  es  ist  zwar  nicht  schwer,  Wasser 
keimfrei  zu  muchcn,  indessen  gelingt  es  nie,  das  Desinfectiona- 
mittel  wieder  aus  dem  Wasser  zu  entfernen  oder  es  unschädlich 
und  unmerklich  zu  machen  Die  Frage  ist  bei  der  noch  immer 
grossen  Mortalität  an  den  Heeresseuchen  im  Kriege  und  hei  den 
in  keinem  Manövor  ganz  fehlenden  Epidemien  von  Typhus  etc. 
von  ausserordentlicher  Bedeutung.  Die  Schaffung  eines  von  patho- 
genen Keimen  freien  Wassers  in  jeder  Situation  des  Krieges,  ohne 
andererseits  den  Tross  zu  vermehren,  würde  die  Schlagfertigkeit 
der  Armeen  gewaltig  heben.  Ks  ist  deshalb  ein  neues  Verfahren 
von  grosser  Wichtigkeit,  das  Stabsarzt  Schumburg  in  der  »D.  Med. 
Wchschr.«  mittheilt.  Es  ist  die  in  6 Minuten  erfolgende  Abtödtnng 
fast  sümmtlicher  Wasserbaktcrien  and  sümrntlicher  im  Wasser 
nachgewiesenen  pathogenen  Keime  durch  Bromwasser,  welches 
nach  5 Minuten  durch  Zusatz  von  Ammoniak  unschädlich  gemacht 
wird,  so  dass  ein  klares  und  geschmackloses  Wasser  entsteht.  Die 
anzuwendendo  Ürmnmenge  ist  sehr  gering:  es  genügen  0,06  g für 
ein  Liter  Wasser.  Schumburg  wendet  daa  Brom  meist  in  90pro* 
cenliger  Bromkaliumlosung  an.  Von  dieser  Lösung  reichen  0,2  ccm 
aus,  um  in  5 Minuten  einen  Liter  Hpreewasser  zu  sterilisiren.  Zur 
Beseitigung  des  Brom  diant  die  gleiche  Menge  9 procentigen  Am- 
moniaks. Mit  1 kg  Brom,  dessen  Preis  im  Kleinhandel  M.  5—6 
betrügt,  kitun  man  16 0W  1 Wasser  sterilisiren.  Diese  Thalsachen 
sprechen  dafür,  dass  sich  Bromwasser  zur  Herstellung  keimfreien, 
schmackhaften  Trink  wassere  eignet.  Dr.  Schumburg  hat  dabei  zu- 
nächst die  Versorgung  einquartierter  und  hivouakirender  Truppen 
mit  Wasser  im  Auge,  ferner  die  WasseraterUisirung  in  den  Tropen, 
zumal  bei  Expeditionen,  weiter  bei  der  Füllung  der  Wassertanks 
der  Schiffe  in  verdächtigen  Hilfen,  zu  Zeiten  von  Epidemien  in 
den  einzelnen  Haushaltungen,  zur  schnellen  Herstellung  asep- 
tischen Wassers  für  chirurgische  Zwecke  etc. 

Bochum.  (Beleuchtung»*  und  Wasserwerke.)  Dem 
Vorwaltungsbericht  Uber  die  städtischen  Beleuchtung»-  und  Wasser- 
werke pro  1.  April  1895/96  sind  folgende  allgemeine  Bemerkungen 
voru ungeschickt.  Gasanstalt  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
hat  einen  Gasverbranch  von  3549370  cbm  gegen  828-4  000  cbm 
aufzuweisen ; es  hat  daher  eine  Vermehrung  von  266  870  cbm  oder 
rund  87»  stattgefunden.  An  dioser  Vermehrung  sind  hauptsächlich 


betheiligt:  Heiz-  und  Kraftgas  mit  126823  chm,  Leuchtgas  uq  Pri- 
vate mit  111 562  cbm,  Str&saenbelenchtung  mit  30813  chm  Der 
Gasverlust-  iat  um  3828  cbm  geringer  wie  im  Vorjahre  geworden. 
Auf  der  Gasanstalt  ist  ein  Spiritus- Verdampfapparat  aufgestellt, 
welcher  mit  Erfolg  das  Einfrieren  dos  Gases  in  Laternen  und  hi- 
vatleltungen  verhindert.  Das  finanzielle  Ergebnis»  ist  durch  den 
Ausscrst  niedrigen  Stand  des  schwefelsaurer!  Ammoniaks  sehr  beein- 
flusst worden;  statt  einer  Einnahme  von  M.  21166,19  im  Vorjahre 
sind  im  Jahre  185*5/96  mir  M 10467,50  darin  vereinnahmt  worden, 
»o  dass  trotz  der  erheblich  höheren  GaHal»gabe  der  Retrielwfiber- 
.*chusH  gegen  das  Vorjahr  nur  um  M 4820,21  gestiegen  ist  Elek- 
tricitätswerk.  Da  die  Centrale  bereifet  an  die  Grenze  ihrer 
Leistungsfähigkeit  angekommon  war,  iat  eine  100 pf erdige  Gas- 
dynamo mit  Zusalzdynamo  aufgestellt  worden;  die  Zahl  der  Am- 
pferestundeu  ist  von  275069  Auf  468271  gestiegen,  so  das«  eine  Zn- 
nahme  von  70°, • stattgefnnden  hat.  Wasserwerk  Die  GesamtnV 
förderung  betrug  ira  Jahre  1896/96  10026835  cbm  gegon  9500937  cbm 
im  Vorjahre;  es  hat  daher  eine  Vermehrung  von  525898  cbm  » 
5,5««  stattgefunden  Daa  finanzielle  Ergebnis«  des  Jahres  189596 
war  ein  sehr  günstiges:  der  BruttoQ  bersch  aas  betrug  M.  426123,42 
gegen  M.  401 865,48  im  Vorjahre.  Die  Geaarnmtübcrschürae  der 
drei  Werke  betragen  pro  1896/96:  Gasanstalt  M.  169246,10,  Elek- 
tricitätswerk  M.  21208,86,  Wasserwerk  M.  426123,42.  Zusammen 
M.  616578,37  gegen  M.  579  771,66  tat  Vorjahre 

Darmstadt.  (Gaswerk.)  Dem  Verwaltungsbericht  der  8udt 
Dannstadt  für  da a Verwaltung*] ahr  vom  1.  April  1896  bis  81.  Mlla 
1896  entnehmen  wir  Folgendes;  Ueber  das  städtische  Gaswerk 
sagt  der  Bericht,  dass  die  bei  Aufstellung  des  Voranschlags  ftr 
das  Betriebsjahr  1895/96  gehegten  Erwartungen  bezüglich  der  Zu- 
nahme des  Gasverbrauchs  in  jeder  Beziehung  weit  übertroflen 
worden  seien.  Während  der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung und  zu  städtischen  Zwecken  überhaupt  utn  nahem 
100000  cbm  zurückgegangen  ist,  betrug  die  Steigerung  des  Privat- 
Verbrauchs  zu  Leuchtzwecken  85  744  cbm  und  zn  Koch-,  Heiz-  und 
Kraftzwecken  133  483  cbm.  Die  bedeutende  Zunahme  des  Gasver- 
brauchs zu  Leuchtzwecken  trotz  der  ungeahnten  Ent  Wickelung  <le* 
Gasglühlichta  mit  seiner  grossen  Gasersparnias  beweist  ferner, 
daa«  da»  Leuchtgas  auch  hier  die  führende  Rolle  behalten  und 
nicht  an  das  Koch-,  Heiz-  und  Kraftgas  abgetreten  hat.  Di«  Goa- 
herstell un gekosten  betrugen  7,304  Pf.  für  den  Cubikmeter  Nutzgas, 
gegen  8,07  Pf.  im  Vorjahr.  Dementsprechend  hat  der  Reingewinn 
mit  M.  209  527,54  eine  Höhe  erreicht,  welche  diejenige  des  Vor 
jahres  um  M.  34063,26  Übersteigt.  Der  gesummte  Gasverbrauch 
ist  von  2363  415  cbm  auf  2448  750  cbm,  also  um  86335  cbm  oder 
3,61%  gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Zur  Erzeugung  des  Gases 
wurden  8552500  kg  Saarkohlen  1.  Sorte  verwandt.  Die  stärkste 
Gasabgabe  in  24  Stunden  war  am  31.  ibscemher  1895  mit 
14  835  cbm,  die  geringste  am  6.  Juli  1895  mit  3380  cbm.  Der  Be- 
richt bemerkt  weiter,  dass  von  den  1700  Laternen  der  öffentlichen 
Beleuchtung  Endo  Mänt  1890  = 633  Internen  mit  zusammen 
649  Auer’ »eben  Glühlirlitbrennern  versehen  waren.  Die  Auer’achen 
Glühkörper  konnten  bisher,  was  Leuchtkraft  und  Haltbarkeit  be- 
trifft, durch  andere  ähnliche  Erzeugnisse  nicht  überboten  werden. 
Gaskruftniiiscbine»  sind  jetzt  HO  mit  231*/»  Pferdekräfte.n  aaf- 
gestellt  (im  Vorjahre  73  mit  214*/j  Pferdekräften),  die  Zahl  der 
Gasheiz-,  Badu-  und  Kochapparate  hat  sich  von  1685  auf  1991  ver- 
mehrt. Von  dem  oben  bemerkten  Reingewinn  wurden  M.  120000 
an  die  Studlkasse  abgeliefert  und  M.  89  527,54  dem  Erneuerau  e«- 
fonds  zugeführt. 

Duisburg.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Betriebsbericht  für 
1895,'96  bat  dus  Wasserwerk  nur  eine  geringe  Zunahme  in  der 
WasHarahgahe  zu  verzeichnen.  Es  wurden  Im  Ganzen  3 958  270  cbm 
abgegeben  3 894624  cbm  i.  V.  -f-  1,63  •/•) 


Diese  Abgabe  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Verwendung* 
arten  wie  folgt: 


Nach  Wassermessern  .... 
Zu  öffentl.  Zwecken  und  Verlust 
Für  Hausbedarf  n.  Einschätzung 
An  die  Stadt  Rohrort  .... 

cbm 

1 281 337 
189000 
2018794 
439139 

% 

32,4 

4,8 

51,7 

11,1 

ge«.  Uw  Vor- 
jahr % 
+ 10,9 

+ u 

— 44 
4-  7,6 

Zusammen 

3958270 

100 

+ 1,63 

Dio  finanziellen  Ergebnisse  sind  als  recht  günstige  zu  bezeichn«», 
die  Betriebs- Ausgaben  bleiben  um  M.  2000  hinter  denen  des  Vor 
jahres  zurück  und  die  Einnahmen  steigen  um  etwa  M.  16400 
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Ausser  den  plamnässigen  Zinsen  und  den  üblichen  Abschreibungen, 
sowie  einem  an  die  Stadtkasae  abzuführenden  Ueberschuus  von 
>1  75000  konnten  dem  F.rueuenmgsfonds  noch  M.  35000  über- 
wiesen werden. 

Das  Wasserrohr  netz  wurde  im  Laufe  des  Berichtsjahres  um 
5616,3  in  neue  Rohrleitungen  vergrössert,  dagegen  wunlen  1075  m 
alte  Kohrleitangen  aafgenommen.  Das  Rohrnetz  hatte  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  eine  Gesammtlänge  von  00600,8  lfd  m (=  12,1 
deutsche  Meilen),  Gesammtinhalt  2083  cbm,  grösster  Rohrdnrch- 
meseer  500  mm,  berechneter  mittlerer  205  mm,  Anzahl  der  Absperr- 
schieber 461,  Anzahl  der  Feuerlösclihydrauten  625,  Anzahl  der 
Fülletellon  für  Sprengwagen  46,  Anzahl  der  Öffentlichen  Zapfstellen 
für  die  ätrasoenreinigung  40,  ferner  im  Hafengebiet  17  öffentliche 
Brunnen  und  5 Zapfstellen  zum  Füllen  der  Trinkwasserfässer  auf 
den  Schiffen. 

Da  das  Wasserwerk  eine  20  jährige  Betriebsdauer  hinter  sich 
hat,  so  ist  dem  Betriebsbericht  ein  kurzer  Rückblick  anf  die  Ent- 
wickelung des  Werkes  boigefügt,  hub  dem  wir  entnehmen,  dass  der 
Bau  vom  Frühjahr  bis  Herbst  1875  dauerte  und  der  Betrieb  im 
November  1875  eröffnet  wurdo.  Das  Werk  hatte  bei  Beginn  des 
Betriebes  eine  maschinelle  Leistungsfähigkeit  von  0000  chm  in 
21  Stunden.  Es  besass  2 Dampfmaschinen  mit  direct  gekoppelten» 
doppelt  wirkenden  Kolbenpumpen  von  je  3,3  cbm  minütlicher 
Iebaungsf Ahigkeit , 8 Cornwall -Dampfkessel  von  je  100  qm  Heiz' 
fliehe,  1 Brunnen  von  5 m I.  W.,  2 gemauerte,  überwölbte  Hoch- 
behälter von  zusammen  rund  5000  cbm  Fnsaungsraum.  Im  Jahre  1881 
musste  ein  zweiter  Brunnen  abgeteuft  werden.  Im  Jahre  1883 
schloss  sich  die  Stadt  Rnbrort  an  das  Wasserwerk  an.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  eine  III.  Maschine  von  5 cbm  minütlicher 
I-eifttungsfähigkeit  beschafft,  so  dass  die  ganze  maschinelle  Leiatnngs- 
fithigkeit  des  Werks  auf  16000  cbm  in  24  Stunden  erhöht  war 
Gleichseitig  wurde  eine  zweite  Druckrohrleitung  von  der  Pump- 
station bia  auaserhalb  dea  vom  Hochwasser  beherrschten  Gebiets 
angelegt.  lut  Jahre  1886  wurde  diese  letztere  Leitungaanlage  ver- 
vollständigt durch  Anlage  einer  zweiten  4200  m langen  Fallrohr' 
ieitnng,  welche  durch  Verbindung  mit  dor  vorerwähnten  zweiten 
Druckrohrleitung  gleichzeitig  als  Druckleitung  su  den  Hochbehältern 
dient.  Im  Jahre  1800  musste  ein  dritter  Brunnen  erbant  und  1892 
die  vierte  Pumpmaachine  beschafft  werden.  Dieselbe  hat  eine 
minütliche  Leistungsfähigkeit  von  7 fi  cbm,  so  dass  nach  Beschaffung 
■fieser  Maschine  die  maschinelle  Leistungsfähigkeit  des  Werke«  auf 
27000  cbm  ln  24  Stunden,  mithin  auf  das  Dreifache  der  anfäng- 
lichen Leistungsfähigkeit  erhöht  worden  ist  Im  Sommer  1804 
wurde  der  vierte  Brunnen  auf  einorn  olierhalb  der  Pam|«atation 
gelegenen  für  diesen  Zweck  angekauften  Grundstück  erbaut.  Die 
Dampfkessel-Anlage  brauchte  bisher  nicht  vergrössert  zu  werden. 
In  den  letzten  Jahren  worden  die  drei  vorhandenen  Dampfkessel 
einer  gründlichen  Reparatur  unterzogen,  so  dass  auch  diese  Anlage 
auch  den  gegenwärtigen  Ansprüchen  genügt.  Das  Rohrnetz,  welches 
bei  Beginn  des  Betriebes  eine  Gesammtlänge  von  28161  m mit 
79  Absperrschiebern  und  129  Fe uerlöschhy drunten  butte,  ist  im 
Laufe  der  20  Jahre  den  Bedürfnissen  entsprechend  immer  mehr 
ausgedehnt  worden,  so  dass  es  jetzt  eine  Gesammtlänge  von 
14)690,8  m mit  einem  Gesammtinhalt  von  2983  cbm  hat.  Auf  Kosten 
de«  Wasserwerkes  sind  9 Sprengwagen  von  je  1500  1 Inhalt  zum 
Besprengen  der  Strassen  and  Plätze  beschafft  worden. 

Der  Anlagewerth  dea  Werkes  bat  sich  durch  die  bedeutende 
Erweiterung  sämmtlicher  Anlagen  von  M.  931000  ursprunglieh,  auf 
M.  1710914,30  vergrössert.  Der  gegenwärtige  Buchwerth  beträgt 
narb  den  regelmässigen  Abschreibungen  M.  989155,70 

Die  Erweiterungen  konnten  xain  grösseren  Theile  aus  den 
l etanchassen  und  den  angesamtuelleu  Auiortisationsbeträgen  des 
Werke«  erfolgen 

Eine  im  Bericht  enthaltene  Zusammenstellung  der  zwanzig- 
jährigen Retricbsergebnisse  gibt  genauen  Aufschluss  über  die 
allmählige  Entwickelung  des  Werke«. 

Essen.  (Wasserwerk)  Nach  dom  Jahresbericht  de«  städti- 
schen Wasserwerkes  pro  1.  April  1896/96  betrug  die  Wasserfördo- 
rung  6351910  cbm  gegen  6018415  cbm  des  Vorjahre«,  mitbin 
3315490  cbm  oder  6,54  °lo  mehr.  Die  stärkste  Förderung  im  Monat 
f*ad  im  Jnli  1896  statt  und  betrug  621335  cbm;  die  geringste  mit 
459090  chm  im  April  1896.  Zur  Hebung  des  geförderten  Wasser- 
'puntum«  waren  4376000  kg  Kohlen  erforderlich.  Die  Wasser- 
»bfabe  betrag  6352710  cbm,  wovon  5538461  cbm  oder  87,18%  ' 


nach  Messung  and  814  259  cbm  oder  12,82  % anf  die  Abgabe  nach 
Einschätzung  für  Trinkhallen,  für  öffentliche  Zwecke  und  auf  Ver- 
luste entfallen.  Die  durchschnittliche  Tagesahgabe  beträgt 
17357  cbm.  Die  grösste  Abgabe  fand  am  9.  Juli  1895  statt  und 
betrug  28760  cbm;  die  kleinste  Abgabe  mit  7745  cbm  war  am 
14.  April  1895  (Oster-Bonntag).  Im  I^anfe  des  Geschäftsjahres  sind 
381  Waaaermesser  neu  aufgestellt,  während  im  (Tanzen  5256  Wasser- 
mesaer  vorhanden  waren;  die  Zahl  der  C-onsamstellen  beträgt 
am  Schluss  des  Betriebejahres  5271. 

Finanzielles  Ergebniss.  Im  Jahre  1895/96  wurden 
6569417  cbm  Wasser  für  M.  398803,39  abgegeben,  pro  ('ubikmeter 
durchschnittlich  zu  7,161  Pf.  (im  Jahre  vorher  5U«1  432  cbm  für 
M.  370408,90,  pro  Cubikmetcr  durchschnittlich  7,289  Pf.).  Der 
Verbrauch  hat  gegen  das  Vorjahr  um  487  985  cbm  9,6%  zu- 
genommen  Die  Zunahme  fällt  hauptsächlich  auf  Grossconsum 
zu  billigerem  Preise,  weshalb  die  Mehreinnahme  nicht  mit  der 
Mehrlieferung  in  gleichem  Verhältnis»  steht,  sondern  nur  7*»*«. 
mit  M.  28394,49  beträgt.  Im  Ganzen  betragen  die  Betriebsein- 
nahmen einschliesslich  Nebeneinnahmen  M.  447  434,05  und  die 
Betriebsausgaben  einschliesslich  Kapital  Verzinsung  and  Abschreibung 
M.  374  769,38,  bleibt  Reingewinn  M.  72664,67  gegen  M.  36546,36 
im  Vorjahr.  Zu  Neuanlagen  und  Neubeschaffungon  wurden  abzüg- 
lich M.  415,14  für  ein  verkauftes  Grundstück  in  Alteneasen  Mark 
104438,68  verwandt;  dagegen  ist  der  Betrag  der  Abschreibung  mit 
M.  122000  zur  Kapital-Amortisation  zurückgezahlt.  Die  Kapital- 
schuld  des  Wasserwerks  beträgt  danach  am  31.  Mär*  18%  Mark 
2378968,69. 

Greifswald.  (Gasanstalt.)  Für  die  Leitung  der  Gasanstalt 
ist  vom  Magistrat  Herr  Buhe,  bisher  Assistent  an  der  Gasanstalt 
M. -Gladbach,  gewählt  worden.  Die  Gasanstalt  wird  einem  voll* 
ständigen  Umbau  unterzogen,  für  welchen  die  Erweiterung  auf  eine 
Leistung  von  10000  cbm  Gas  in  24  Stunden  die  Unterlage  bildet. 
Zur  Prüfung  der  von  drei  Firmen  eingegangenen  Entwürfe  war 
seitens  des  Magistrats  and  der  Gascommission  Herr  Ingenieur 
Schimming-Charlottenhurg  zugezogen.  Nach  dessen  Gutachten 
wurde  der  von  der  Berlin-Anbaltischen  Maschinenbau  Actiengeaell- 
schaft  Berlin  eingereichte  Entwurf  zur  Ausführung  gewählt  und 
dieser  Gesellschaft  die  Lieferung  der  Apparatenanlage  im  Betrage 
von  M.  73000  übergeben. 

Hamburg.  Gaazünder-Gesellschaft.)  Unter  der  Firma 
»Universal  Gaszünder-Gesellschaft«  hat  eich  in  Hamburg  (Bleichen- 
brücke  3,  ein  Unternehmen  gebildet,  welches  die  Ausbeutung  und 
Verwerthung  von  Patenten  für  Nah»  and  Fernzünder  (elektrische 
Gaozünder)  und  die  Ausnutzung  weiterer  auf  diesem  Gebiete  in 
Zukunft  zu  machenden  Erfindungen  bezweckt.  Das  Stammkapital 

beträgt  M.  160000. 

Myslowitz  (< iber-Schl. ).  (Besitzwechsel  der  Gasanstalt) 
Die  bisher  den  H.  Roase 'sehen  F.rben  gehörige  Gasanstalt  ging 
durch  Kauf  arn  1.  September  v.  J.  au  die  Stadt  Ober,  (letzte 
Jahreserzeugnng  437000  cbm.)  Leiter  der  Anstalt  sowie  de« 
Wasserwerkes  bleibt  Herr  R Scholz,  der  bisherige  Dirigent 

Nyftra.  (Wasserleitungsproject.)  Die  vom  kgl.  ungar. 
Ackerbauministerium  bezw.  in  dessen  Auftrag  vom  l^andes-Gesund- 
heits-Ingenieur-Amt  in  Hinsicht  Errichtung  einer  Wasserversorgungs- 
Anlage  durchgeführten  Vorarbeiten ')  sind  nunmehr  beendet  worden, 
und  lieferten  die  ausgedehnten  Bohrversuche  nach  entsprechendem 
Grundwasser  ein  günetige«  Resultat  Nachdem  auch  die  Qualität* 
proben  des  erschürften  Wassers  den  Anforderungen  entsprochen, 
wird  mit  Elintritt  der  wärmeren  Jahreszeit  an  die  Ahteufnng  eines 
Probebrun nens  und  Durchführung  der  QuantitAtsproben  geschritten 
werden,  wo  dann  in  Folge  höheren  Auftrages  das  Landest  lettund- 
heit* Ingenieur- Amt  zur  Verfassung  des  Projectee  schreiten  wird. 

Petersburg.  (Wasserwerks-CongreBs.)  Vom  19.  bis incl. 
26.  März  a.  St.  tagt  in  St.  Petersburg  der  m.  russische  Wasser  - 
werks-<  'ongreee.  Als  Vorsitzender  wurde  der  ‘Bürgermeister  von 
St,  Petersburg,  Katkow-Koschnow,  vom  Minister  de«  Innern  ernannt. 
Es  sind  eine  ganze  Reihe  von  sehr  wichtigen  und  interessanten 
Vorträgen  und  Vorschlägen  zur  Berathung  angemeldet. 

Rustschuk.  (Wasserversorgung.)  Nach  einer  Bekannt- 
machung des  Bürgermeisters  hat  die  Stadt  Rustschuk  den  Plan 
gefasst,  eine  moderne  Wasserversorgung  anxulegen ; sio  schreibt 
eine  Concurretu  au«,  um  dio  Bildung  einer  Unternehmung  zu  ver- 
anlassen, welche  die  nothwendigen  Vorarbeiten  für  die  Auffindung 
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brauchbaren  Trink  wassers  in  der  Umgebung  der  Stadt  in  aus- 
reichender Menge,  ca.  10000  cbm  pro  Tag,  ausfüJirt.  Auf  die 
Benützung  de*  Donau  wassere  soll  verzichtet  werden,  wenn  auch 
in  dem  Aasschreiben  dies  nicht  ausdrücklich  angeführt  ist.  Der 
Weg,  welcher  von  der  Stadt  eingeschlugen  int,  um  »ich  eine 
moderne  Wasserversorgung  zu  beschaffen,  ist  ein  etwas  ungewöhn- 
licher, und  es  scheint  die  in  Aussicht  gestellte  Entschädigung  von 
Fr.  100000  im  Falle  des  Gelingens,  gegenüber  den  gerade  in  jener 
Gegend  sich  bietenden  .Schwierigkeiten,  der  Kostspieligkeit  der 
Bohrarbeiten  für  WuascrerschliesBung  und  dem  unsicheren  Erfolg, 
vielleicht  kanm  ausreichend,  um  tüchtige  Unternehmungen  heran- 
zuziehen.  Es  ist  zu  wünschen,  dass  das  Vorgehen  der  Stadtver- 
waltung wenigstens  soweit  von  Erfolg  ist,  dass  für  die  definitve 
Lösung  der  WasservereorgungBfrage  ein  geeigneter  Weg  ge- 
fnnden  wird. 

Wien.  (Bau  städtischer  Gaswerke.)  Die  Gae-Uom* 
mission  beschloss,  die  Offertverhandlung  für  die  Reistellnng  der 
Gasbehalter-GIocken  nochmals  auszuschreiben,  weil  nach  den 
früheren  Offertbedingniasen  die  Constrnction  aus  Schweiaseisen  za 
bestehen  hatte,  wahrend  nunmehr  die  Verwendung  von  Flusseisen 
in  Aussicht  genommen  worden  ist;  ebenso  werden  für  die  Ver- 
gebung der  inneren  Einrichtung  (Apparate  etc.)  für  Herstellung 
einer  Reiho  von  Gebäuden  des  neuen  Oentral-Gaswerkeä  (Reiniger 
haus,  Herüber  etc.)  in  der  nächsten  /eit  Offertverhandlungen  aus- 
ge*tchriel>en  werden. 


da.  Js.  festgesetzt  ist.  Darnach  findet  künftig  der  sogenannte  Kob 
stofftarif  auch  auf  Steinkohlen,  Coke  and  Briqnettes  Anwendung 
Der  Rohstofftarif  (für  Düngemittel,  Erden,  Rüben  und  Kartoffeln 
ist  ein  sogenannter  .Staffeltarif;  der  Streckenaatz  ist  nicht  aal  alle 
Entfernungen  derselbe,  wie  dieses  beim  bisherigen  Kohlentarif  der 
Fall  war.  Die  beiden  Tarife  sind  nämlich  folgendernuMiai 
gebildet;  Dem  jetzigen  Tarif  ist  ein  Streckenaatz  von  2,2  Pf.  für 
das  Tonnenkilometer  nebst  einer  Abfertigungsgebühr  von  M 12 
für  10  t zu  Grunde  gelegt,  wahrend  der  Kohstofftarif  auf  der  BasU 
von  2,2  Pf.  für  Entfernungen  bis  850  km  und  von  M.  7 Abferti- 
gungsgebühr berechnet  ist,  wozu  für  die  Entfernungen  üb« 
850  km  hinaus  ein  StrecktmsaU  von  nur  1,4  Pf.  für  das  Tonne»' 
kilometer  hinzngeschlagen  wird.  Die  Knnässigung  von  M.  $ für 
Abfertigung  kommt  sonach  den  Scndungon  auf  alle  Entfernungen 
zn  Gute,  während  der  ermftaaigte  Streckenaatz  nur  bei  solchen 
Sendungen  zur  Anwendung  kommt,  welche  mehr  als  850  km  snrOcfc- 
legen.  Eine  amtliche  Mittheilung,  «laus  auch  die  fttddeitebMi 
Eisenbahnverwaltungen  die  neneu  preu  wüschen  Gnindtaxcn  aa- 
nehmen  worden,  liegt  noch  nicht  vor. 

Ammoniaksalz  hat  eine  wesentliche  Befestigung  erfahret 
man  notirte  letzte  Woche  (10.  Mürz)  in  London,  Beckton  tortns, 
pro  Tonne  £ 8 bis  t'  8 8 sh.  6 d.,  Hüll  und  Liverpool  £88  nli. 
f n B.,  I.eith  £ 8 5 sh.  bis  £ 8 7 sh.  6 d.  f.  a.  B. 

Tlicerprod ucte.  In  der  letzten  Woche  (10.  Min)  wurdea 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Wien.  (Wasser  gasa  nlage)  In  der  Ktthrenkesselfabrik 
Dürr,  Gehre  A Co.  in  Mödling  ist  eine  nach  neuestem  System  von 
Herrn  St  rache  errichtete  Wassergasanlage  in  Betrieb  gekommen. 
In  derselben  wird  das  Gas  nicht,  wie  dies  früher  ausschliesslich 
der  Fall  war,  aus  Coke,  sondern  aus  Steinkohle  oder  Braunkohle 
gewonnen ; 1 kg  Steinkohle  liefert  dabei  nach  uns  vorliegenden 
Angaben  1 cbm  Wassergas.  Werkstätten,  Bureau  und  Hof  der 
Fabrik  worden  mit  46— ltlOkerzigen  Flammen  beleuchtet  An  dem 
Fabrikschornstein  befindet  sich  eine  die  Umgebung  der  Fabrik 
erleuchtende  achtflammige  Laterne  von  8 mal  125  **  1000  Kerzen 
Leuchtkraft.  Der  Gasconsuni  einer  lOükerzigen  Flamme  beträgt 
180  I und  der  der  1000 kerzigen  Laterne  1,6  cbm:  die  Kneten  des 
Materialverbrauches  pro  1000  Kerzen  nnd  Stunde  l*>tragen  nur 
ca.  2 Kreuzer  ö.  W.  Das  Wassergas  »oll  in  der  genannten  Fabrik 
auch  zu  Schweierocwecken  Verwendung  finden ; die  Anlage  ist  daher 
für  eine  stündliche  Production  von  50  cbm  eingerichtet.  Zur 
Bedienung  derselben  ist  nur  ein  Mann  erforderlich.  Da  die  Stadt 
Mödling  mit  Steinkohlengas-Auerlicht  beleuchtet  ist,  an  welche 
Beleuchtung  sie  vertragsmäasig  noch  drei  Jahre  gebunden  ist,  lässt 
sich  der  Unterschied  des  Steinkohlengas  Auerlichtea  von  Wasser- 
gas  Auerlicht  sehr  deutlich  wahmehmen.  Das  Wassergaslieht  hat 
nämlich  einen  viel  höheren  Glanz  und  besitzt  nicht  die  grünliche  I 
Färbung  des  gewöhnlichen  Auerlichtea.  Man  denkt  auch  daran, 
den  Bahnhof  Mödling  mit  Wassergas  zu  beleuchten. 

Wie  wir  weiter  erfahren,  hat  sich  ein  Mitglied  der  Commission 
zur  Erbauung  städtischer  Gaswerke  in  Wien  vor  einiger  Zeit  nach 
den  mit  Wassergas  beleuchteten  Radkersburg1)  hegeben,  um  die 
dortige  Anlage  zn  besichtigen.  Das  Resultat  dieser  Besichtigung 
ist,  da»  sich  das  Gascomitd  entschlossen  hat,  einen  Theil  des 
Rohrnetzes  (für  den  IX.,  XVIII.  und  XIX.  Bezirk)  von  dem  übrigen 
Rohrnetz  sbzu trennen  und  zn  tbeeren,  so  dass  in  diesen  Bezirken 
Wassergas  eventuell  eingeführt  werden  kann.  Das  Rauamt  wurde 
ferner  beauftragt,  einen  Vorschlag  bezüglich  der  Theurung  des 
goeammten  Wiener  neu  zu  legenden  Rohrnetzes  zu  unterbreiten, 
da  eine  solche  bisher  nicht  vorgesehen  war. 


Marktbericht. 

Neuer  Kohlentarif  der  preu  ssiachen  Eisenbahnen. 
Entsprechend  der  vom  Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten  seinerzeit 
im  Ijuidoseisen  bah  Ural  h abgegebenen  und  seither  im  I<andlag 
bestätigten  Erklärung,  l>etreffend  .die  Einführung  de«  fast  länger  I 
als  ein  Jahrzehnt  erstrebten,  oft  in  Aussicht  und  ebenso  oft  I 
wieder  zurück  gestellten  Kohlentarifs  haben  nunmehr  die  einzelnen  j 
Direktionen  damit  begonnen,  die  bezüglichen  Bekanntmachungen  i 
zu  erlassen,  in  denen  der  Einführungstermin  auf  den  1.  April 

*)  Vgl.  da.  Journ  1896,  8.  482. 
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Benzol  90er  . . . 

I Gail. 

2 ah.  11  d. 

100  kg1}  M.  72,94 

M.  75,03 

» 50  er  . 

» 

2 

7 » 

> 

* 64,61 

» 66,69 

300-*  Naphta  . . 

• 

I 

1 » 

* . 

» 27,00 

» 27,00 

Toluol 

rarhol  säure  für  Des* 

* 

2 

3 » 

1 hl 

» 49,52 

• “ 

infection  . . . 

2 

4 > 

» 

» 51,37 

* 55)32 

Creoaot  

* 

Ws  » 

> 

» 8,21 

. 321 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton 

65 

. - > 

1 t 

» 133,96 

» 66.42 

Anthraren  »A«  . . 

unit*) 

9 > 

1 kg 

» 1,47 

» 1,47 

» »B*  . . 

» 

7*f*  » 

» 

. 1,22 

. I* 

Pech  

1 ton 

23 

• 6 > 

1 t 

» 23,12 

. 23,12 

•)  Der  Umrech 

nung  ist 

ein 

mittlere«  epedflschss  Gewicht  von 

I 0,88  zu  Grunde  gelegt. 

')  Die  Gewichtseinheit  für  Anthraccn  1 unit  = jjü  engl.  Pfuad 
= 0,608  kg. 


Brief-  uml  Fragekasten. 

An  dieser  Stelle  verOlfrmllchen  wir  uaentseltllcb  Anfragen  von  sJIsennHtner*™ 
Interosae  nns  unserem  f.e*erkrci«  und  Mtun  unsere  Facbyenowsen  uns  bei  -Iw 
Beantwortung  uiHiTrtiiwr-n  tu  wollen. 

Gemauerte  oder  eiserne  Gasbehälterbassins? 

Herrn  8.  G.  in  M.  Unter  sonst  gleichen  Verhiltniasen  ist 
ein  gemauerte«  Bassin  einem  schmiedeeisernen  immer  vorzuziehen, 
da  das  erstere,  richtig  angelegt,  von  unbegrenzter  Dauer  ist  Wenn, 
wie  im  vorliegenden  Falle,  ein  Bassin  sub  Bruchsteinen  und  Tnu» 
mörtol  am  billigsten  herzustellen  Ist,  liegt  kein  Gruud  vor,  eine 
Ausführung  in  Ziegelsteinen  mit  Cementmörtel  oder  ein  schmiede 
eisernes  Bassin  zu  wählen. 

Petroleum  im  Elsass, 

Herrn  Vf.  L.  in  H.  Die  Werke,  welche  die  Petroleumlager 
im  Elsass  Ausbeuten,  sind'  Pec  hei  bro  n n er  Oelbergwerke, 
Schiltigheim  bei  Straashurg,  und  Elsässer  Petrolenmgeseil 
I schaft,  früher  Gewerkschaft  Rudolf,  Wahlbarg  im  Elsa«.  Von 
Monographieen  über  die  F.lHässer  Petroleumindnatrie  ist  uns  nur 
I eine  kleine  Broschüre  (33  8.  mit  Karte)  von  Jasper  aus  dem 
Jahre  1890  bekannt:  Das  Vorkommen  von  Erdöl  im  Unter-Elsas* 
(Straasborger  V erlag« anstatt,  Straubing  i.  E.);  nebenbei  wird  die* 
selbe  besprochen  in  den  bekannten  Büchern  von  Höfer  und 
Veith  (Die  Erdöl-Industrie;  1.  Höfer:  das  Erdöl  und  seine  Ver- 
wandten; 2.  Veith:  Da«  Erdöl  und  seine  Verarbeitung.  Braun- 
schweig,  1888  nnd  1802.  und  Swoboda  (Entwickelung  der  Peln> 
leumindustrie  in  volkewirthschaftlicher  Beleuchtung.  Tübingen  1895.). 
Ausserdem  »ei  auch  auf  die  Stich  Worte  »Erdöl«  und  »Petroleum* 
in  den  Registern  da.  Journ.  verwiesen. 


DnMk  rou  K OMtObouig  ln  Munrhi i» 
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Eisenbahn-WttgRon-Belenchtnng 

unter  besonderer  Berücksichtigung  von 

Acetylen1). 

Vod  Ober-Ingenieur  H.  Gerd  ab,  Berlin. 

Die  Beleuchtung  der  Personenwagen  im  Innern  ist  nicht 
gleich  beim  Anfänge  de«  Eisenbahnbetriebes  vorhanden  ge- 
wesen; theils  fuhren  in  der  ersten  Zeit  die  Eisenbahnzüge  gar 
nicht  bei  Dunkelheit,  theils  hielt  man  eine  Beleuchtung  im 
Innern  der  Personenwagen  nicht  für  nothwendig.  Es  bedurfte 
erst  einer  besonderen  Anregung,  zum  Beispiel  in  PreuBsen  von 
allerhöchster  Stelle,  um  eine  Beleuchtung  der  bei  Dunkelheit 
fahrenden  Züge  im  Innern  der  Personenwagen  herbeizuführen. 

Man  kann  nun  folgende  hier  in  Betracht  kommende 
Beleuchtungsarten  unterscheiden : 

1.  Die  Kerzenbelcuchtung. 

2.  Die  Oelbeleuchtung. 

3.  Die  Gasbeleuchtung. 

4.  Die  elektrische  Beleuchtung. 

5.  Die  Beleuchtung  mit  durch  Gasolin 

earburirter  Luft 

Die  Oel*  und  Kerzenbeleuchtung  musste  vor  reichlich 
20  Jahren  der  erheblich  besseren  Beleuchtung  durch  com- 
priroirtes  Fettgas  weichen  und  ist  jetzt  nur  noch  auf  wenigen 
Bahnen  von  untergeordneter  Bedeutung  zu  finden. 

Die  Fettgasbeleuchtung  gelangte  Mitte  der  70er 
Jahre  auf  den  preußischen  Bahnen  in  ziemlich  grossem 
Maaasstabe  zur  Einführung  und  ist  heute  fast  in  allen  Staaten, 
wo  Eisenbahnen  existiren,  im  Gebrauch. 

Zur  Zeit  (Docomber  1896)  sind  zum  Beispiel  eingerichtet 
in  Deutschland  auf  den  verschiedenen  Linien  ca.  30145  Wagen 
und  2944  Lokomotiven,  in  England  ca.  15401  Wagen,  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika  7902  Wagen,  ausserdem 
anch  die  Hauptbahnlinien  in  Australien,  Indien,  Canada, 
Brasilien,  Argentinien  und  anderen  Landern,  in  Summa  über  | 
75000  Wagon  und  3005  Lokomotiven. 

Hierzu  kommt  noch,  besonders  in  England,  eine  Anzahl 
Wagen  mit  Fettgasbelouchtung,  die  aber  nicht  von  der  Firma 
Pintsch  eingerichtet  Bind. 

*)  Vortrag,  gehalten  im  Verein  Deutscher  Maschinen-Ingenieure 
Noch  einem  freundlich«!  «w  Verfügung  geetellten  Sonderabdruck 
v»  Utaaer'B  »Annalen  für  Gewerbe-  und  Bauwesen*  1897,  Rd.  40 
Bo*  409. 


Fig.  170  zeigt  eine  graphische  Aufstellung,  wie  die  Ein- 
richtungen von  Eisenbahnwagen  mit  Fettgasbeleuchtung  nach 
System  Pintsch  in  den  verschiedenen  Jahren  erfolgt  sind,  und 
veranschaulicht  wohl  am  besten,  wie  sich  das  Bedürfnis* 
nach  dieser  Beleuchtungsart  von  Jahr  zu  Jahr  gesteigert  hat. 


n tt  1 f 


Pi*.  170. 


Die  Kosten  für  1 cbm  comprimirtes  Fettga«  betragen  bei 
siimmtlichen  Gasanstalten  der  preußischen  Staatebahnen  nach 
den  vorhandenen  Berechnungen  unter  Berücksichtigung  von 
10  */o  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  durch- 
schnittlich ca.  44  Pf.  in  den  Jahren  1893/94.  Später  ist  dieser 
Herstellungspreis  aber  noch  etwa«  niedriger  geworden,  weil  die 
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Oelpreise  gesunken  sind,  und  hat  im  Betriebsjahre  1894/95 
sogar  nur  40  Pf.  im  Durchschnitt  pro  1 ebn»  betragen,  ln 
anderen  Staaten  wie  Russland,  Oesterreich  und  Amerika,  ist 
das  Fettgas  aber  [noch  billiger  herzustellen,  weil  man  dort 
bessere  und  billigere  Oele  hat,  hier  in  Deutschland  aber  für 
ausländisches  Gasöl  allein  M.  6 Eingangszoll  pro  100  kg  be- 
zahlen muss. 

In  den  gewöhnlichen  Waggon  lampen  gebraucht  man  je 
nach  der  Qualität  des  Fettgases  und  je  nach  Art  der  ver- 
wendeten Brenner  ca.  3 bis  5 1 Fettgas  pro  Kerze  und  Stunde, 
in  «len  Intensivlampen  dagegen  nur  ca.  2*/i  1 pro  Kerze  und 
Stunde.  Legt  man  also  einen  Preis  von  45  Pf.  pro  1 cbm 
zu  Grunde  und  rechnet  man  4 1 pro  Stunde  und  Kerze,  dem 
Verbrauch  in  gewöhnlichen  Lampen  und  kleinen  Brennern 
1000 

entsprechend,  so  würde  1 cbm  ^ = 250  Kerzen  ergeben 

45 

und  eine_  Kerze  Leuchtkraft  0,18  Pf.  kosten.  Bei  den 
Intensivlampen  aber  = 400  Kerzen,  so  dass  bei  letzteren 
eine  Kerze  Ixmchtkraft  nur  = 0,1125  Pf.  kostet. 

4UO 

Zudem  functionirt  die  Festgasbeleuchtung,  welche,  wie 
ich  schon  vorbemerkte,  nunmehr  gut  20  Jahre  in  allen  Staaten 
der  Welt  überwiegend  in  Anwendung  ist,  seit  dieser  Zeit 
überall  sicher  und  gut,  die  Bedienung  der  Apparate  geht 
leicht  von  statten  und  man  hat  dieses  Belcuchtungssystem 
daher  sogar  in  Ländern  eingeführt,  wo  das  Bedienungspersonal  1 
mit  derartigen  Apparaten  nicht  sonderlich  gut  umzugehen 
versteht 

Bei  den  UnglürksfiUlen  bei  Wannsee  und  der  italienischen 
Station  Limite,  welche  von  Gegnern  der  Fettgasbeleuchtung 
gegen  dieselbe  ausgenutzt  worden  sind,  konnte  keinesfalls  der 
Beweis  erbracht  werden,  dass  die  Brände  durch  das  in  den  j 
Gasbehältern  der  Wagen  mitgeführte  Gas  verursacht  wurden. 
Aber  selbst  wenn  dies  der  Fall  gewesen  wäre,  so  würden  diese 
wenigen  Einzelfalle  bei  der  grossen  Verbreitung  der  Fettgas- 
beleuchtung in  dem  langen  Zeitraum  von  über  20  Jahren 
ganz  ohne  Bedeutung  sein.  Eine  Explosionsgefahr  ist  bei 
den  Wagen  mit  Fettgasbeleuchtung  vollständig  ausgeschlossen, 
und  ist  eine  Explosion  thatsächlich  in  der  ganzen  Zeit  auch 
noch  nicht  vorgekommen. 

Schliesslich  möchte  ich  hierbei  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  die  Einzeltheile  der  Gasbeleuchtung?- Einrichtung  derartig 
dauerhaft  smd,  dass  die  vor  20  und  mehr  Jahren  an  die 
Wagen  eingebauten  Gasbehälter,  Regulatoren  u.  s.  w.  jetzt  ; 
nach  Außerbetriebsetzung  der  alten  Wagen  wieder  für  neue  I 
Wagen  verwendet  werden  konnten. 

Mit  elektrischer  Waggonbeleuchtung  werden  seit 
vielen  Jahren  in  den  verschiedensten  .Staaten  der  Welt  und 
dort  wohl  l«ei  fast  allen  Eisen  bahndirectionen  Versuche  ge- 
mocht, welche  jedoch  fast  überall  derartig  ausgefallen  sind, 
dass  man  schliesslich,  nachdem  man  lange  Zeit  eine  abwartende 
Stellung  eingenommen  hatte,  dennoch  zur  Fettgasbeleuchtung 
übergegungen  ist.  Selbst  in  denjenigen  Fällen,  wo  man  heule 
noch  mit  elektrischer  Beleuchtung  Experimente  macht,  und 
welche  von  den  Herren  Elektrikern  immer  besonders  hervor-  | 
gehoben  werden,  zum  Beispiel  bei  dänischen  Bahnen  und 
einigen  Halmen  in  Englnnd  und  Amerika  ist  man  keineswegs 
mit  denselben  so  zufrieden,  wie  dies  gewöhnlich  von  interes- 
girier  Seite  dargestellt  wird. 

Es  ist  auch  ein  grosser  Unterschied,  ob  geschlossene  Züge 
auf  ein  und  derselben  Strecke  ununterbrochen  hin-  und  her- 
fahren, oder  ob  ein  Betrieb,  wie  er  zun»  Beispiel  auf  den 
preussihcben  Staatsbahnen  vorhanden,  mit  elektrisch  be- 
leuchteten Zügen  durchgeführt  werden  soll. 

Die  Versuche,  welche  von  den  englischen  Bahnen 
mit  elektrischem  Licht  in  den  Waggons  bisher  gemacht  worden 


sind,  haben  sich  als  unzulänglich  und  theuer  erwiesen.  Die 
Eisenbahn,  welche  die  weitgehendsten  Versuche  anstdlte,  ist 
unzweifelhaft  die  London  Brighton  und  South  Coast 
Railway,  welche  etwa  30  Züge  ä zehn  Wagen  elektrisch 
beleuchtete.  Das  System  war  das  von  dem  damaligen 
Maschinenmeister  Mr.  W.  Stroudley  erfundene  oder  verbesserte, 
es  ist  'daher  wohl  anzunehmen,  dass  man  diesem  Beleuch- 
tungssy stem  die  grösste  Sorgfalt  widmete.  Trotzdem  nun 
den  Versuchen  damit  ein  gewisser  Erfolg  nicht  abgesprochen 
werden  kann,  hat  die  London-Brighton  und  South  Coast  Rail 
way  doch  die  Fettgasl>oleuchtung  seit  1892  eingeführt,  Bia 
jetzt  sind  mit  letzterer  1900  Wagen  auf  dieser  Bahn  ein 
gerichtet  und  drei  grosse  Fettgasanstalten  erbaut  worden.  Die 
elektrische  Beleuchtung  der  Pullman  -Wagen  bewährte  rieh 
ziemlich  gut,  da  dieselben  die  Strecke  von  London  bis  Brighton 
ohne  anzuhaiten  zurücklegen.  Aber  trotzdem  sind  die  neuen 
Pullman- Wagen  jetzt  auch  mit  Fettgas  neben  der  elektrischen 
Beleuchtung  eingerichtet.  Da  die  London-Brighton-Rahn  eine 
grosse  Installation  zum  Füllen  der  Accumulatoren  für  die 
elektrisch  beleuchteten  Wagen  eingerichtet  hat,  so  werden  die 
einmal  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehenen  Wagen  natür 
lieh  noch  beibehalten,  obschon  dieselben  viel  Umstände  und 
Mühe  verursachen. 

Die  Great  Northern-Eisenbahn  hatte  im  Jahre  lStW 
die  Fettgaabeleuchtung  adoptirt  und  war  eben  im  Begriff,  die 
Bestellungen  für  Gasanstalten  und  Armaturen  zu  erth eilen, 
als  eine  Elektricitäts-Gesellschaft  sich  erbot,  die  Züge  für 
G4  £ pro  Zug  und  pro  Jahr  zu  beleuchten.  Dieser  außer- 
gewöhnlich niedrige  Preis  wurde  acceptirt  und  acht  Züge 
h zehn  Wagen  elektrisch  eingerichtet  Nach  Versuchen,  die 
sich  acht  Jahre  hinzogen,  wurden  zwar  dies«  Züge  beibehalten, 
allein  «1er  ganze  übrige  Wagenpark  der  Great  Northern  Bahr., 
bestehend  aus  etwa  3000  Wagen,  wurde  mit  Fettgasbeleuch 
tung  versehen  und  fünf  grosse  Gasanstalten  zur  Lieferung  des 
Gases  erbaut 

Die  Midland-Bahn  machte  in  den  Jahren  1889/91 
weitgehende  Versuche  mit  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Einige  der  Schnellzüge  zwischen  Ixmdon  und  Manchester 
wurden  unter  «1er  Leitung  des  elektrischen  Departements  ein- 
gerichtet und  weder  Zeit  noch  Geld  gespart  um  einen  guten 
Erfolg  zu  erzielen.  Die  Beleuchtung  war  ausgezeichnet,  so 
lange  ein  Mechaniker  mitfuhr,  um  die  Sache  zu  reguliere, 
und  ein  anderer  Arbeiter  das  Abfahren  und  Ankommen  der 
Züge  überwachte.  Seit  1892  sind  aber  sämmtliche  Armaturen 
für  elektrische  Beleuchtung  von  den  Wagen  entfernt,  der 
ganze  Wagenpark  der  Midland-Bahn  mit  Fettgas  beleuchtet 
und  acht  grosse  Gasanstalten  erbaut  worden. 

Wohl  jede  Balm  in  England  hat  versucht,  ihre  Wagen 
elektrisch  zu  beleuchten,  es  aber  auch  wieder  aufgegeben. 
Die  Fettgasbeleuchtung  dagegen  ist  durchweg  eingeführt,  uud 
die  Versuche  bei  der  kleinen  Tilbury-  und  Southend-Unte. 
werden  wohl  ein  gleiches  Schicksal  haben. 

Kommen  wir  nun  zu  Amerika,  einem  Lande,  wo  die 
Klektricität  die  am  meisten  ausgedehnte  Verwendung  findet 
in  viel  grösserem  Maassstabe  als  in  allen  Ländern  der  Welt 
und  von  wo  aus  gerade  unausgesetzt  so  überraschende  Mil- 
theilungcn  über  grossartige  elektrische  Leistungen  verbreitet 
werden,  so  kann  auch  hier  von  Fortschritten  auf  dem  Gebiete 
der  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  durch  Elektricität  ebenso 
wenig  die  Rede  sein.  Bei  deu  Strassen  bahnen  der  Gressstadt«* 
der  Vereinigten  Staaten  ist  während  «1er  letzten  zehn  Jahn* 
als  Betriebskraft  fast  allgemein  «lie  Elektricität  angewCuckt 
worden,  und  liat  man  natürlich  deshalb  die  Wagen  dieser 
Bahnen  mit  elektrischem  Licht  beleuchtet  Aber  von  dem 
bedeutenden  Netz  der  Dampf-Eisenbahnen  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  sind  nur  auf  sehr  wenigen  Linien  eine  ganz 
kleine  Anzahl  Wagen  mit  elektrischer  Beleuchtung  einge- 
richtet , so  dass  ich  dieselben  mit  wenigen  Worten  genau 
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bezeichnen  kann.  Es  sind  dies  nach  Mittheilungen  vom 
12.  Februar  18%: 

1.  die  Chesapeake  und  Ohio  IiailroA<l : 

40  Wagen  mit  Accumulatoren  in  zwei  Batterien, 

2.  die  Pennsylvania  Kailroad: 

18  Wagen  mit  Dynamomaschine  in  Verbindung  mit 
Accum  u lato  re  n , 

Hl  nur  mit  Accumulatoren, 

3.  die  Chicago — Milwaukee — St.  Paul  Kailroad: 

60  Wagen  mit  Dynamos,  direct  mit  einer  in  einem 
besonderen  Wagen  befindlichen  Dampfmaschine  ge- 
trieben, 

4.  die  Texas-Midland  Kailroad : 

4 Wagen  mit  Dynamos  im  Bagagewagen, 
in  Sa.  138  elektrisch  beleuchtete  Personenwagen , ,die  im  Ver- 
kehr sind. 

Zwei  weitere  Bahnen  hatten  folgende  Wagen  mit  elek- 
trischer Beleuchtung  eingerichtet: 

die  Connecticut  River  Kailroad 
zehn  Wagen  mit  Dynamomaschine, 

die  Boston  und  Albany  Kailroad, 
zwölf  Wagen  mit  Accumulatoren, 
doch  haben  beide  Bahnen  dieses  System  wieder  verworfen 
und  die  elektrischen  Armaturen  aus  den  Wagen  entfernt 
Von  diesen  22  Wagen  führen  jetzt  zwölf  Wagen  Pintschgas- 
Beleuchtung,  wahrend  zehn  Wagen  Oellampen  erhalten  haben. 

Aus  Vorhergesagtem  ergibt  sich  also,  dass  in  dem  grossen 
Gebiet  der  Vereinigten  Staaten  im  Ganzen  nur  138  Wagen 
mit  elektrischer  Beleuchtung  im  Betriebe  sind,  während 
bis  zum  Datum  der  letzten  statistischen  Zusammenstellung 
mit  Fottgasbeleu chtung  7902,  also  nahezu  8000  Wagen 
von  der  Compagnie,  die  das  System  Pintach  dort  exploitirt, 
eingerichtet  wurden. 

Es  sind  in  Amerika  von  den  Elektrikern  vielfach  Experi- 
mente gemacht  worden,  den  Antrieb  der  in  einem  Wagen 
selbst  untergebrachten  Dynamomaschine  durch  eine  Achse  des 
Wagens  zu  bewirken;  doch  erwies  sich  dieses  Verfahren  als 
viel  zu  complicirt,  so  dass  man  darauf  verzichtete. 

Vorgenannte  34  Wagen  der  Pennsylvania  Kailroad  sind 
Pu  Oman- Wagen  d.  h.  Schlafwagen,  Restauration*  oder  Salon- 
wagen, die  nur  bei  Schnellzügen  verwendet  werden.  Die 
übrigen  Wagen  dieser  Hahn  sind  entweder  für  Beleuchtung 
mit  Steinkohlengas  oder  nach  dem  Frost’schen  Carburireystem 
mit  Gasolin  eingerichtet.  Jedoch  steht  auch  diese,  eine  der 
bedeutendsten  Bahnstrecken  Amerikas,  nach  mir  neuerdings 
gewordenen  Nachrichten,  auf  dein  Punkte,  ganz  und  gar  zum 
Pintech -System  überzugehen.  Die  vier  Wagen  der  Texas  Mid- 
land Railroad  führen  versuchsweise  elektrisches  Licht,  doch 
ist  es  nicht  wahrscheinlich , dass  weitere  Wagen  mit  diesem 
System  eingerichtet  werden.  Diese  letzteren  sind  die  einzigen 
Wagen,  die  innerhalb  eines  Jahres  für  elektrische  Beleuchtung 
eingerichtet  worden  sind.  Alle  anderen  vorgenannten  Wagen 
haben  das  elektrische  Licht  seit  sechs  Jahren,  und  schon  aus 
diesem  Umstande  ist  ersichtlich,  dass  die  Einrichtung  von 
Eisenbahnwagen  mit  elektrischer  Beleuchtung  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord -Amerika  zum  Stillstand  gelangt  ist.  So 
spricht  man  auch  in  den  Fachzeitungen  dieses  Landes  jetzt 
von  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  sehr 
viel  weniger  als  in  früheren  Jahren,  und  die  amerikanischen 
Etaenbohntechnikor  geben  allgemein  zu,  dass  die  Einrichtungen 
für  ein  derartiges  Beleuchtungssystem  nicht  praktisch  und 
das  System  selbst  zu  kostspielig  und  unsicher  ist.  Im  Allge- 
meinenen  ist  man  also  auch  in  Amerika  zu  der  Ansicht 
gelangt,  dass  die  Gasbeleuchtung  zuverlässiger  und  weit  prak- 
tischer ist,  weil  damit  die  besten  Resultate  erzielt  werden. 

In  Russland,  wo  auch  schon  »eit  ca.  20  Jahren  die 
Gasbeleuchtung  bei  1382  Wagen  eingerichtet  ist,  werden  auf 


Wunsch  des  Eisenbahn  • Departements  ebenfalls  umfassende 
Versuche  mit  elektrischer  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen 
gemacht,  und  waren  es  hier  in  erster  Linie  die  Directiona- 
Wagen,  .sowie  die  Wagen  der  kaiserlichen  Hofzüge,  welche 
mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen  wurden.  Der  kaiser- 
liche Zug  hat  einen  besonderen  Beiwagen  für  Dynamo- 
maschinen und  Accumulatoren,  welcher  allein  etwa  so  viel 
wiegt,  wie  eine  Lokomotive. 

Ein  höherer  Beamter  der  russischen  Bahnen  versicherte 
mir,  «lass  die  Gasbeleuchtung  in  ’den  1382  Wagen  während 
der  20  Jahre  ohne  jede  Störung  functionirt,  die  elektrische 
Beleuchtung  in  den  wenigen  Directionswagen  aber  in  der 
kurzen  Zeit  von  zwei  Jahren  schon  drei  grössere  Brände 
verursacht  hat. 

Das  »Elektrotechnische  Echo«  veröffentlichte  am  16.  No- 
vember 1895  eine  Statistik  dor  während  des  Jahres  1894 
durch  Klektricität  horvorgerufenen  Brände  und  gibt  als  Quelle 
die  »Zeitschrift  für  Versicherungswesen*  an,  laut  welcher  bei 
den  dem  Verbände  Deutscher  Privat  - Versicherungsgesell- 
schaften angehörenden  Anstalten  1894  — 46  Brandfälle  als 
erwiesen,  10  Brandfälle  als  muthmaaslich  durch  Elektricität 
verursacht  angemeldet  waren.  Dies  sind  aber  nur  die  Fälle, 
welche  den  Versicherungsgesellschaften  direct  bekannt  wurden 
und  bei  «lenen  die  Schäden  einen  grösseren  Umfang  hatten, 
SO  dass  die  Versicherungsgesellschaften  herangezogen  werden 
mussten. 

Die  Kaiserlich  Deutsche  Post  ist  ebenfalls  zur 
theilweisen  elektrischen  Beleuchtung  der  Eisenbahn  - Post- 
Waggons  übergegangen.  Die  neueren  Eisenbahn- Postwagen 
waren  zunächst  für  Gasbeleuchtung  mit  neun  Intensivlaternen 
eingerichtet,  welche  jede  mindestens  22  Kerzen  Leuchtkraft 
hatten.  Die  Gesammtieuchtkraft  pro  Wagen  berechnete  sich 
also  auf  198  Kerzen.  Diese  neun  Intensivlatemen  wurden 
später  durch  elf  elektrische  Glühlampen  ersetzt,  jede  mit 
zwölf  Kerzen  Anfangsleuchtkraft,  hatten  also  im  Ganzen  zu 
Anfang  nur  132  Kerzen  Leuchtkraft.  Man  verwendet  sehr 
ökonomisch  brennende  I^ampen,  damit  die  mitzuführenden 
Accumulatoren  nicht  zu  übermässig  schwer  werden  und  nicht 
allzuviel  Platz  einnehmen,  so  dass  fman  auch  für  längere 
Fahrstrecken  genügend  Elektricität  mitfuhren  kann. 

Diese  Glühlampen  gehen  aber  schnell  zu  Grunde  und 
büssen  sehr  bald  an  Leuchtkraft  ein,  ohne  «lass  der  Strom- 
verbrauch dadurch  vermindert  wird.  Ich  habe  18  solcher 
Lampen  einer  Untersuchung  unterworfen  und  gefunden,  dass 
dieselben  im  Mittel  nach  32  Stunden  Bchon  von  12  Kerzen 
auf  7,8  Kerzen  bei  der  gleichen  Spannung  heruntergegangen 
waren.  Nimmt  man  also  eine  Lebensdauer  der  Lampen  von 
100  Brennstunden  an,  so  ist  die  mittlere  Leuchtkraft  derselben 
mit  7 Kerzen  wohl  schon  günstig  veranschlagt,  zumal  wenn 
noch  berücksichtigt  wird,  dass  der  Spannungsabfall  in  den 
Accumulatoren  ein  noch  viel  schlechteres  Bronnen  der  schon 
heruntergekommenen  l^ampcn  bedingt.  Rechnet  man  also 
mit  einer  mittleren  Leuchtkraft  dieser  elf  Glühlampen  von 
je  sieben  Kerzen,  so  hat  man  anstatt  198  Kerzen,  die  rieh 
immer  gleich  bleiben  bei  der  früheren  Gasbeleuchtung,  jetzt 
nur  77  Kerzen  im  Mittel  bei  elektrischer  Beleuchtung,  Also 
die  allgemeine  Helligkeit  des  Wagcnraumew,  wie  solche  bei 
Personenwagen  in  Frage  kommt,  ist  bei  den  Postwagen 
erheblich  zurückgegangen.  Dafür  hat  allerdings  der  Post- 
beamte  e«  leichter  in  der  Hand,  seine  elektrische  Birne 
beliebig  dahin  zu  führen,  wo  er  gerade  Licht  gebraucht,  ein 
Vorzug,  der  für  Personenwagen  nicht  Platz  greifen  kann, 
wenn  man  nicht  für  jeden  Fahrgast  auch  eine  Lampe  an- 
bringt. 

Was  den  Preis  der  elektrischen  Waggonbe- 
leuchtung anbelangt,  so  bestätigen  mir  zahlreiche  Betrieba- 
berichte  meine  Berechnungen,  dass  die  Elektricität  erheblich 
theurcr  ist,  als  die  Fettgasbeleuchtung,  selbst  wenn  man  die 
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für  GaB  ungünstigsten  und  für  Elektricität  günstigsten  Um- 
stande der  Berechnung  zu  Grunde  legt  Die  Kaiserliche  Post 
bezahlt  der  Staatseisenbahn  • Verwaltung  für  1 cbm  Fettgas 
M.  1,  es  kostete  derselben  also  das  Gas  mehr  als  doppelt  bo 
viel,  wie  die  Kiseobahn- Verwaltung  an  Herstellungskosten 
dafür  aufwendete.  Die  günstigsten  Berechnungen  und  theore- 
tischen Abhandlungen  über  elektrische  Waggonbeleuchtung, 
welche  auch  im  Laufe  dieses  Jahren  wieder  durch  verschiedene 
Zeitschriften  gegen  die  Gasbeleuchtung  gerichtet  wurden,  haben 
den  Beweis  der  Thatsaehen  gegen  sich  und  fallen  daher  in 
sich  zusammen,  es  erübrigt  sich  daher  auch,  durch  eingehende 
Berichtigungen  näher  darauf  einzugehen,  weil  der  Effect  ja 
schon  durch  das  Vorhergesagte  näher  bekannt  ist. 

Alles  in  Allem  kann  man  wohl  behaupten,  dass  die  elek- 
trische Waggonbeleuchtung  in  den  letzten  Jahren  Fortschritte 
in  den  verschiedenen  Ländern  nicht  gemacht  hat 

Die  Waggonbeleuchtung  mit  carburirter  Luft 
wird  derartig  durehgeführt , dass  man  von  der  Luftbrems- 
leitung die  Luft  durch  einen  mit  Gasolin  gefüllten  Carburator 
der  Flamme  zuführt  und  dann  das  Gemisch  von  Gasolin  und 
Luft  durch  einen  gewöhnlichen  Gasbrenner  verbrennt.  Dio 
abziehenden  Verbrennungsgase  werden  noch  dazu  benutzt 
den  Carburator  warm  zu  halten.  Dieses  System,  das  F ro st- 
eche Car  burir  System  ist  so  viel  mir  bekannt  im  grossen 
Maassstabe  nur  auf  der  Pennsylvania  Railroad  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord- Amerika,  wie  schon  früher  kurz 
erwähnt,  im  Betriebe,  und  es  ist  wohl  nur  noch  eine  Frage 
der  Zeit,  dass  auch  bei  dieser  Bahn  diese  feuergefährliche 
Beleuchtung  durch  Fettgas  verdrängt  wird. 

Acetylen.  Ich  komme  jetzt  zur  Fabrikation  des  Ace- 
tylens aus  Calcium-Carbid  und  kann  wohl  auf  die  recht  reich- 
lichen Veröffentlichungen  in  den  verschiedenen  Zeitschriften 
Bezug  nehmen.  Eb  halten  sich  in  neuerer  Zeit  verschiedene 
grössere  Werke  auf  die  Herstellung  von  Calcium-Carbid  ein- 
gerichtet und  grosse  Wasserkräfte  sind  gefasst,  resp.  die 
Fassung  solcher  Kräfte  ist  projectirt,  um  ebenfalls  für  die 
Erzeugung  von  Calcium-Carbid  nutzbar  gemacht  zu  werden. 
Bei  grösseren  elektrischen  Anlagen  kann  man  pro  Pferdekraft 
in  24  Stunden  die  Erzeugung  von  ca.  3 kg  Calcium-Carbid 
rechnen,  dementsprechend  dürften  sich  die  Herstellungs- 
kosten pro  Tonne  Carbid  bei  sehr  grossen  Anlagen  und 
unter  allergünstigsten  Umstanden  — das  heisst  also  bei  Vor- 
handensein grosser  Wasserkräfte  und  in  Gegenden,  wo  mau 
Coke  und  Kalk  ebenfalls  billig  erhalten  k&im  — , immerhin 
nicht  unter  M.  150  stellen,  d.  h.  pro  1 kg  auf  15  Pf.  Nur 
sehr  wenige  Orte  dürften  indes«  so  günstig  gelegen  sein,  dass 
man  sowolil  die  erforderliche  Kraft,  wie  das  nöthige  Material 
zusammen  vorfindet,  und  wird  datier  auch  wohl  der  Her- 
stellungspreis von  15  Pf.  pro  1 kg  in  den  meisten  Anlagen 
nicht  zu  erreichen  sein.  Zur  Zeit  beträgt  der  Verkaufspreis 
des  Calcium-Carbid  bei  einer  garantirten  Ausbeute  von  300  1 
Gas  pro  1 kg  45  bis  GO  Pf.  am  Erzeugungsort,  exclusive 
Emballage  und  Fracht,  und  ist  dasselbe  in  kleineren  Quanti- 
täten noch  schwer  für  den  Preis  von  GO  Pf.  zu  haben,  trotz- 
dem sich  jetzt,  wie  ich  schon  vorhin  erwähnte,  bereits  mehrere 
Fabriken  mit  der  Herstellung  befassen. 

Der  Versand  des  Calcium-Carbid  geschieht  in  luftdicht 
verschlossenen  Blechbüchsen  von  verschiedener  Grösse.  Die 
Grösse  der  Blechbüchsen  soll  möglichst  dem  Bedarf  in  der 
Zeiteinheit  entsprechend  sein,  weil  Calcium-Carbid  sehr  begierig 
Wasser  aus  der  Luft  ansaugt  und  dadurch  minderwerthiger  wird. 

Die  Herstellung  des  Acetylens  aus  Calcium-Carbid  ist 
ausseret  einfach,  und  weil  das  Licht  ho  ausserordentlich  schön 
ist,  werden  auch  von  l^oien  vielfach  Experimente  gemacht. 
Ausserdem  haben  sich,  seitdem  das  Calcium-Carbid  in  grösseren 
Mengen  auf  dem  Markt  erhältlich  ist,  die  Erfinder  über  diesen 
Gegenstand  hergemacht  und  eine  Unmenge  der  verschiedensten 
Apparate,  das  Acetylen  betreffend,  sind  zum  Patent  ange- 
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meldet  worden,  nicht  allein  in  Deutschland,  sondern  auch  in 
anderen  Ländern.  Die  vielfachen  Unglücksfälle,  welche  rieh 
in  der  kurzen  Zeit,  da  man  Acetylen  für  Beleuchtungszwecke 
herstellt,  ereigneten,  konnten  es  bisher  noch  nicht  verhindern, 
dass  solche  Apparate  zur  Herstellung  von  Acetylengas  in  die 
Welt  gesetzt  wurden,  welche  durchaus  nicht  ungefährlich  sind. 
Es  dürfte  nunmehr  wohl  allgemein  bekannt  sein,  dass  sich 
daN  Acetylengas  bei  einer  Temperatur  von  ca.  780°  C.  unter 
bedeutender  Wärme  - Entwickelung  in  seine  Bestandteile 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  zerlegt.  Entsprechend  dieser 
plötzlichen  Wärmesteigerung,  ist  natürlich  auch  die  Druck- 
Steigerung.  und  komme  ich  auf  diesen  Ihinkt  und  die  Ver 
suche,  welche  die  Firma  Julius  Pintseh  in  dieser  Hinächt 
gemacht  hat,  zurück. 


Die  Thatsache,  dass  Acetylen  sich  ohne  Beimischung  von 
Luft  lediglich  durch  Anwärmung,  sobald  diese  die  Temperatur 
von  780®  erreicht  hat,  zersetzt  bezw.  explodirt,  sollte  nun 
doch  zunächst  zu  der  Feststellung  führen:  »Welche  Wärm*-- 
kann  erreicht  werden,  wenn  man  Calcium-Carbid  mit  so  viel 
Wasser  in  Berührung  bringt,  als  zur  völligen  Zersetzung  nach 
der  Formel  CaC*  • HsO  » Ca  (OH)  2 -f-  CsHi  nöthig  ist. 
Genaue  Angaben  konnte  ich  über  diese  Wärme  nicht  be- 
kommen, glaube  indessen  nach  meinen  Versuchen  sicher  an 
nehmen  zu  dürfen,  dass  bei  grösseren  Mengen  Calcium-Carbid 
und  bei  ziemlich  schneller  Entwickelung,  also  wenn  die  Ab- 
kühlung nach  aussen  nicht  genügend  schnell  erfolgt,  sehr 
leicht  die  Zersetzung« temperatur  des  Acetylens  im  Acetylen- 
Entwickler  erreicht  wird. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Berthelot1)  ist  die 
erste  Bedingung  bei  Erzeugung  des  Acetylens,  dass  das  Calcium- 

»)  S.  da.  Jom.  18ü6,  8.  7‘»6. 


Digitized  by  Google 


So.  18. 

A *i«x  1«7. 


Journal  filr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL  Jahrg. 


201 


Carbid  stets  in  eine  genügende  Wassermenge  hineingethan  j 
wird,  wodurch  dann  ausgeschlossen  ist,  dass  die  Temperatur  1 
über  100°  C.  steigt.  Der  Apparat  (Fig.  171)  stellt  einen  Ace- 
tylen-Entwickler vor,  wie  derselbe  gegenwärtig  zur  Anwendung 
gebracht  wird.  Dieser  hat  sich  bei  den  bisherigen  Versuchen 
der  Firma  Julius  Pintsch  am  zweckmässigsten  erwiesen.  Das 
Calci uoi-Carbid  wird  in  geeigneten  Stücken  durch  die  seit- 
liche Oeffnung  in  den  Entwickler  eingeführt  und  fällt  auf 
einen  im  unteren  Theile  des  Generators  angeordneten  dreh- 
baren Kost,  welch  letzterer  mittele  eine»  Handgriffes  bewegt 
werden  kann.  Die  auf  den  Rost  fallenden  Calcium- Car  bid- 
stücke  gehen  mit  dem  sie  umgebenden  Wasser  die  bekannte 
Umsetzung  ein,  so  dass  Acetylengas  aus  dem  Wasser  in  den 
oberen  Theil  des  Generators  emporsteigt  und  von  hier  ab- 
geleitet wird.  Die  verbleibenden  Rückstände  fallen  durch  den 
Rost  auf  den  Boden  de«  Apparate«,  und  kann  das  Wasser 
durch  einen  dort  befindlichen  Ilahn  abgelassen  weiden,  während 
die  ronsistenten  Theile  wie  Kalkschlamm  etc.  nach  Bedarf 
durch  ein  am  Boden  befindliche«  Mannloch  entleert  werden. 

Es  liegt  natürlich  sehr  nahe,  die  Acetylengas-Entwiekler, 
besonders  wenn  man  solche  für  Zwecke  der  Eisenbahn- 
waggon-Beleuchtung herstellt,  wobei  das  Gas  comprimirt 
werden  muss,  so  zu  construiren,  dass  das  Ga»  sich  im  Ent- 
wickler auch  noch  verdichtet  und  dann  gleich  durch  den 
eigenen  Druck  in  die  Sammelbehälter  übergeführt  werden 
kann,  statt  noch  besondere  Pumpen  anzuwenden.  Eine  der- 
artige Construction  ist  jedoch  durchaus  zu  verwerfen  und 
zwar  aus  den  schon  vorangeführten  Gründen,  weil  alsdann 
zu  der  chemischen  Wärme  auch  noch  die  Gompressions wärme 
hinzutritt  und  es  ziemlich  sicher  zu  erwarten  ist,  dass  bei 
einigermaassen  flottem  Betrieb  die  Zereetzungstemperatur  des 
Acetylens  erreicht  und  der  Betrieb  gefährdet  wird.  In  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  entstand  bei  einem 
derartigen  Versuch  eine  äusserst  heftige  Explosion,  als  das 
Acetylen  im  Recipienten  auf  einen  Ueberdruck  von  6 Atm. 
gestiegen  war;  die  Wirkung  dieser  Explosion  war  eine  ent- 
setzliche. Wenn  andere  ähnliche  Versuche  gut  abgelaufen 
sind,  so  ist  dies  eben  Zufall  und  lässt  sich'  dadurch  erklären, 
das?  doch  nur  kleine  Apparate  für  diese  Versuche  benutzt 
worden  sind,  welche  vielleicht  noch  eine  genügende  Abkühlung 
während  der  Entwickelung  zuliessen. 

Das  Acetylengas  gibt  ein  so  wundervolles  Licht,  dass  es 
sich  n&turgcmiias  bald  viele  Anhänger  erworben  hat.  Auf  der 
anderen  Seite  aber  sollte  das  Acetylen  noch  verschiedene 
Unarten  mit  sich  bringen,  welche  seiner  allgemeinen  Ein- 
führung vor  der  Hand  noch  entgegenständeu.  So  sollte  dieses 
Gas  mit  Kupfer  und  metallischen  Kupferlegirungen  äusserst 
explosive  Verbindungen  eingehen,  ferner  sollte  es  sehr 
giftig  sein  und  dritten«  glaubte  man  nebenbei  auch,  dass  es 
ohne  Luftbeimischung  explodire,  indem  es  sich  in 
»eine  ßestandtheile  auflöse. 

Der  erste  Fall  wurde  in  der  Fabrik  von  Julius  Pintsch 
Gegenstand  langer  Versuche.  Im  Sommer  1895  wurden  von 
SStahlflaechen,  in  welche  verschiedene  Metalle  und  Jxigirungen 
in  Holzrahmen  unverrückbar  fest  eingesetzt  waren,  so  dass 
sie  sieh  weder  untereinander  berühren  konnten,  noch  mit  den 
Gefässwänden  in  Berührung  kamen,  zwei  mit  reinem  Acetylen, 
zwei  mit  einem  Gemisch  von  80%  Acetylen  und  20%  Fett- 
ga»  und  eine  mit  einem  solchen  von  80%  Acetylen  und 
tf>%  Steinkohlengas  gefüllt  ln  jede  Flasche  wurden  ausser- 
dem 50  g Wasser  gegeben,  um  ein  mit  Feuchtigkeit  gesättigtes 
Gas  zu  haben.  Dass  alle  Vorsicht  gebraucht  wurde,  die  Luft 
vor  der  Füllung  aus  den  Flaschen  zu  entfernen  u.  s.  w., 
brauche  ich  wohl  nicht  besonders  zu  betonen;  dagegen  will 
ich  bemerken,  dass  die  Ventile  der  Stahltlaschen  «ehr  sorg- 
fältig auf  ihre  Dichtigkeit  geprüft  wurden.  E«  zeigte  sich 
denn  auch  beim  Oeffnen,  dass  die  ursprüngliche  Pressung 
von  10  Atin.  erhalten  war,  sämmtliche  Flaschen  erhielten 


das  Gas  noch  ausnahmslos  unter  9,7  bis  9,8  Atm.  Druck. 
Die  5 Flaschen  wurden  am  18.  Juli  1895  unbedeckt  auf  dem 
Dach  eines  Schuppens  der  Fabrik  in  Fürsten walde  (Spree) 
gelagert  und  zwar  in  der  Weise,  «lass  sie  vom  Morgen  bi« 
zum  Abend  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  waren.  Am  9.  April 
1896  wurden  aie  von  dort  weggenommen  und  Gas  und  Metall 
auf  die  inzwischen  erlittenen  Veränderungen  untersucht. 
Innerhalb  dieser  rund  dreiviertel  Jahre  waren  die  Flaschen 
allen  praktisch  möglichen  Temperaturen  ausgesetzt.  Ich 
erinnere  daran,  dass  wir  im  Hochsommer  1895  ungewöhnlich 
heisse  Tage  und  im  November  und  December  vorigen  Jahres 
recht  kalte  Nächte  hatten,  in  welchen  in  Fürsten  walde  das 
Thermometer  bis  18°  C.  unter  dem  Gefrierpunkt  sank. 

Von  den  eingesetzten  Metallen  und  deren  Legirangen 
«ind  alle  diejenigen,  welche  gegenüber  den  gewöhnlichen 
oxydirenden  Einflüssen  als  widerstandsfähig  bekannt  sind, 
auch  bei  diesen  Versuchen  wenig  oder  gar  nicht  angegriffen 
worden,  dagegen  zeigen  diejenigen,  welche  leicht  oxydireu, 
auch  hier  eine  stark  angegriffene  Oberfläche. 

Ohne  jede  Veränderung  sind  verzinntes  Eisenblech, 
Nickel,  Aluminium,  Britannia- Metall  und  Zinn,  wenig  iBt  Blei 
angegriffen.  Die  Oxydation  der  vernickelten  Drahtgewebe 
hat  ganz  offenbar  ihren  Grand  in  einer  schlechten  Ver- 
nickelung, so  dass  der  Ueberzug  das  Messing  nicht  schützen 
konnte.  Zink  und  die  Kupfer  enthaltende  Legirungen,  wie 
Argentan,  Messing,  gewöhnliche  Bronce  und  Aluminiumbronce, 
zeigen  sich  dagegen  stark  angegriffen.  In  keinem  Falle  konnte 
hingegen  eine  Acetylen -Verbindung  nachgewiesen  werden ; 
weder  durch  Erwärmen  noch  beim  Ausschmieden  zeigte  sich 
eine  Explosion.  Das  Acetvlenkupfcr  explodirt  bekanntlich 
sehr  heftig  durch  Stuss  oder  Schlag  oder  selbst  durch  Er- 
wärmen auf  200°.  Durch  Behandeln  der  Oxydschicht  mit 
Salzsäure  konnte  Acetylen  auch  nicht  entwickelt  werden. 

Durch  weitere  Versuche  wurde  festgestellt,  dass  durch 
trockene«  Acetylen  weder  Kupfer  noch  andere  Metalle  und 
Legirungen  angegriffen  werden,  selbst  bei  gleichzeitiger  Ein- 
wirkung von  Ammoniakgas  und  Acetylen  bildeten  Bich  keine 
explosiblen  Verbindungen.  Die  Corrosion  des  Metall  es  bei 
gleichzeitiger  Einwirkung  von  Ammoniak  und  Acetylen  ist 
allein  auf  die  Rechnung  de«  enteren  zu  setzen. 

Bei  gleichzeitig  angestetlten  Versuchen,  bei  welchen 
Blechstreifen  von  Kupfer,  Messing  und  Bronce  einerseits  der 
Einwirkung  von  reinem  trockenen  Acetylen,  andererseits  der 
Einwirkung  von  (Ammoniakdampf  ausgesetzt  waren,  zeigten 
sich  im  enteren  Falle  nach  Verlauf  einer  Woche  gar  keine 
Veränderung,  während  «ich  in  letzterem  Falle  auf  dem  Boden 
des  Cylindera  eine  (blaue  Lösung  von  Kupferammoniak  con- 
densirt  hatte  und  die  Blechstreifen  stark  angegriffen  waren, 
besonders  Messing.  Der  Befund  zeigte,  dass  Walzmessing 
brüchig  wird,  wie  verbranntes  Papier,  während  Gussmessing 
viel  widerstandsfähiger  ist. 

Ich  kann  auf  Grand  dieser  Versuche  die  Ueberzeugung 
aussprechen,  dass  metallisches  Kupfer  oder  Kupfer  ent- 
haltende Legirungen  durch  trockenes  Acetylen  selbst  bei  Vor- 
handensein von  Sauerstoff  nicht  angegriffen,  folglich  auch 
keine  explosible  Verbindung  von  Kupfer- Acetylen  gebildet 
wird.  Erst  wenn  die  Bedingungen  geschaffen  sind,  dass  sich 
Kupfer- Am moniakoxyd ul-  oder  Kupferoxydul- Verbindungen 
bilden,  tritt  bei  gleichzeitiger  Gegenwart  von  Ammoniak  die 
Entstehung  des  Acetylen-Kupfers  ein.  Diese  Bildungsbeding- 
ungen dürften  wohl  in  der  Praxis  kaum  Vorkommen.  Die 
Berichte  meiner  hiesigen  und  auswärtigen  Freunde  bestätigen 
diese  von  der  Firma  Pintsch  erzielten  Ergebnisse  vollauf. 

Der  zweite  Punkt,  die  giftigen  Eigenschaften  des 
Acetylens  betreffend,  ist  ebenfalls  verschiedentlich  auf  Grund 
wiederholter  Experimente1)  in  Abrede  gestellt  worden,  d.  h. 


»)  Vgl.  <la.  Journ.  1895,  S.  495  u.  1897,  S.  149. 
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insofern,  als  es  in  Bezug  auf  seine  Giftigkeit  keinesfalls 
gefährlicher  ist,  als  das  gewöhnliche  Steinkohlengas. 

Der  dritte  Punkt,  welchem  Anfangs  am  wenigsten  Be- 
deutung beigelegt  wurde,  ist  jedoch  ein  recht  unangenehmer, 
und  tritt  der  allgemeinen  Verwendung  des  Acetylengases  zu 
Beleuchtungszwecken  am  meisten  hindernd  in  den  Weg.  Wie 
ich  schon  vorausgeführt  habe,  zerlegt  sich  das  Acetylengas, 
sobald  es  auf  eine  Temperatur  von  780°  C.  erwärmt  ist.  in 
seine  Elemente  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  und  lieträgt  die 
Warmeentwickelung  pro  Gramm  • Moleoül  Acetylen  = 28  g 
= 47,77  Calorien.  Nimmt  man  die  •peciffoehe  Wärme  des 
Kohlenstoffes  bei  sehr  hoher  Temperatur  = 0,46  und  die  des 
Wasserstoffes  bei  constantem  Volumen  ==  2,4  an,  so  berechnet  sich 

die  Zersetzungstemperatur  des  Acetylens  — 0 ^ lf. 

= 3016°  C.  Die  speeiliaehe  Wärme  des  Kohlenstoffes  variirt 
Bekanntlich  je  mich  der  Höhe  dev  Temperaturen,  der  von 
mir  angenommene  Werth  dürfte  indessen  annähernd  richtig 
sein.  Aus  der  vorberochneten  Zerselxungstemperatur  berechnet 
sich  wiederum  eine  Spannungs-Zunahme  von  12,05  Atrn.  ab 
solut,  wenn  dos  Gas  nur  1 Atm.  absoluten  Anfangsdruek  hat 
und,  eine  Spannung  von  132,55  Atm. , wenn  das  Gas  einen 
Anfangsdruek  von  II  Atm.  absolut  hat.  Diese  Berechnung 
soll  keinen  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen,  und  ist  eine 
genaue  Berechnung  wohl  kaum  durchführbar,  weil  genaue 
Angaben  über  speeifische  Wärme,  besonders  beim  Kohlen- 
stoff fehlen.  Vorausgesetzt  ist  bei  dieser  Berechnung  noch, 
dass  da*»  ganze  Acetylen«|uanlum  momentan  zerlegt  wird. 

Die  Firma  Julius  Pi  nt  sch  hat  nun  verschiedene  Ver- 
suche darüber  nnstellcn  lassen,  wie  weit  diese  Berechnung 
mit  der  Praxis  übereinstimmt,  und  welche  Gefahren  die  Ver- 
wendung von  Acetylen  bei  der  Beleuchtung  an  Eisenbahn- 
Personenwagen  in  sich  birgt. 

Zunächst  wurde  ein  weichgelftthoter  Reeipient, 
wie  solche  in  der  Mehrzahl  bei  den  preußischen  Staatalrahnon 
angewendet  werden,  mit  auf  6 Atni.  eomprimirtem  Acetylen 
gefüllt  und  darauf  auf  einem  brennenden  Holzhaufen  an- 
gowärmt.  Die  Folge  war,  «lass  der  Reeipient  bei  dem  Schmelz- 
punkt der  Zmn-Bleilegirung,  also  bei  ca.  200°  undicht  wurde, 
weil  das  Zinn  ausliof;  das  an  den  undichten  Stellen  heraus- 
tretende  Acetylen  verbrannte  natürlich.  Bei  Verwendung 
dieser  Recipienten  wäre  also  der  Gebrauch  von  reinem  Ace- 
tylen schon  ungefährlich;  es  zeigte  sich  aber  später,  dass  dns 
Acetylen  in  solchen  Behältern  auch  zur  Explosion  gelangt, 
wenn  nur  ein  mit  dem  Behälter  verbundenes  Rohr  auf  die 
Spaltungstemperatur  dee  Acetylens  gebracht  wird. 

Alsdann  wurde  ein  hartgelötheter  Reeipient  mit 
6 Atm.  Acetylen  gefüllt  und  ebenfalls  auf  einen  brennenden 
Holzltaufen  gelegt,  und  zwar  derart,  dass  die  Dichtungsstellcn . 
Füllhälme  u.  s.  w.  vom  Feuer  nicht  berührt  werden  konnten. 
Dieser  Reeipient  explodirte  mit  furchtbarem  Knall  und  flog 
in  Stücke.  Iiis  wurde  dann  noch  ein  weiterer  Versuch  hin- 
sichtlich Fortpflanzung  der  Zersetzung  des  Acetylens  durch 
Rohrleitungen  vorgenannten.  Ein  Reeipient  wurde  mit  6 Atm. 
Acetylen  ungefüllt  und  mit  einer  Rohrleitung  von  5 mm 
lichtem  Durchmesser  und  2 m Länge  versehen.  An  einer  I 
Stelle,  ca.  l*/j  nt  vom  Kassel  entfernt,  wurde  das  Rohr  durch 
eine  Wa&tergmdlarnme  angewännt,  und  es  erfolgte  auch  hier 
eine  Explosion  des  Recipienten,  als  das  Rohr  anliitg  roth- 
warnt  zu  werden . und  vom  Recipienten  blieben  nur  Splitter  ! 
übrig. 

«Schluss  folgt ) 


No.  13. 

*7.  «ln  IW7. 

Die  Heizung  von  Votmräumen. 

Von  Hofrath  Professor  Dr.  H Meid  in  ge  r,  Karlsruhe. 

IV.  Das  Verhalten  der  verschiedenen  Oefen. 
b)  Gasöfen. 

! Fortsetzung  von  8.  190.) 

Ruf Icctor-Ofen  von  Schiffer  & Walcker  io  Berlin. 
Es  wurde  dem  Versuch  unterzogen  ein  Ofen  von  1,03  m Hobe, 
0,76m  Breite,  0,38m  Tiefe;  die  Reflectoröffn nng  beginnt  0^n 
Ober  Boden  und  hat  0,32  m Höhe,  0,62  m Breite,  0,26  m Tiefe,  mit 
31  Kundlochflammen,  welche  bei  30  inni  Wasserdruck  im  Maximoa 
1,20  cbm  Gas  die  Stunde  (20  I in  der  Minute;  verbrauchen.  Wird 
der  Hahn  ganz  geöffnet,  so  entstehen  Isnge,  stark  fassende  Flammen, 
die  nach  einigen  Minuten  knrz  und  weis»  werden. 

Es  wurde  zuerst  der  Nutzeffekt  de«  Ofen«  mit  dem  de«  Kurl« 
ruber  Schalofens  verglichen;  äussere  Temperatur  ziemlich  gleich- 
förmig -f-  6 • t-'.  am  27.  Januar. 


Tabelle  XX. 


Zeit 

Boden  Kopf 

Decke 

t*as- 

verbratich 

Brand»« 

Karlsruher  Schulofen  mit 

Rauchrehr. 

1 

his  3 

23,6  3-3,6 

88,4 

20,0 

Constant 

Um  8 Uhr  wird  Rauchrohr  entfernt 

4 

bis  5 

28,7  33,6 

38,2 

1 18,5 

0>n*tant 

Ofen 

von  Schaffer  A 

Walcker  mit  Raochrohr 

6 

bis  7 

23,6  j 33,0 

38,0 

20,0 

ConsUtnt 

Um  7 Uhr  wird 

Rfluchrohr 

entfernt 

8 bis  9 

24,2  | 33,2 

37,6 

: 17,9 

Constant 

Sr-hlrm  vor  die  R«-fl«-ctcirÄITtattnjr. 

10 

bi«  11 

23,8  33,4 

38,0 

, 17,9 

Constant 

Ea  ist  kein  wesentlicher  Unterschied  in  «1er  Wirkung  beider 
Oefon  im  Hinblick  auf  Erwärmung  dea  Raums.  Der  Ofen  von 
Schaffer  A Walcker  bestrahlt  «len  Boden  sehr  stark,  in  Folge  dessen 
die  Bodentemperntur  ein  wenig  höher,  die  Deckentemperatur  etwa* 
niedriger  wird.  Bel  Versetzen  eine«  Schirm«  vor  die  Reflektor- 
Öffnung  stellen  sich  fast  genau  «lie  gleichen  Temperaturen  her  wie 
l»ei  dem  Karlsruher  .Suhulofen- 

I>er  Nutzeffect  des  letzteren  ergibt  »ich  zu  ’ ™ 0,92,  <l«r 

2t) 

17  9 

Nutzeffect  de«  .Schiffer  & Walcker-Ofen»  zu  ' 0,896,  kein 

20 

wesentlicher  Unterschied. 

Die  Temperaturen  der  abziehenden  Vurbrennungsproducte 
waren  bei  deiu  Karlsruherufen  im  Rohrstutsen  unten  148* C.,  oben 
am  Ausgang  dea  Rohns  94*  C. , beim  Schiffer  A Walcker  -Ofen 
unten  164*  C.,  oben  103*  C.  Nach  Entfernung  dee  Rauchrohre* 
sank  «Jie  Temperatur  im  Stutzen  von  164  1 auf  154*  C.,  xunt  Be- 
weis, dass  jetzt  weniger  Luft  durch  den  Ofen  strömte;  bei  dem 
Karlsruher  Ofen  Ändert  sich  unter  ähnlichen  Umständen  die  Tem- 
peratur nicht,  «las  Rauchrohr  trügt  ul«o  hier  zur  Verstärkung  de« 
Zugs  nicht«  bei  — eine  Folge  de«  engen  ScbliUkanals  des  Ofen« 

Die  beiden  Oefen  wur«Ien  jetzt  noch  bei  geringerem  Gas- 
verbrauch verglichen,  sm  28.  und  29  Januar  bei  -f-  2 bis  3*C. 

Tabelle  XXI 


Zeit  Boden  Kopf  Drnke  »**£££«*  Brand*« 


Karlsruher  8clntlofen  mit  Rohr 


8 bis  6 

21,2  25,9 

28,6 

10,6 

constant 

i'm  f>  Uhr  wird 

Kohr  entfernt 

9 bis  10 

21,0  26,6 

28,2 

9,6 

constant 

Ofen  von  Schütter  A Walcker  mit  Rohr 


2 bis  5 

20,2 

25,3  28,2  11,0 

constant 

Um  ■* 

> Uhr  wird  Kohr  entfernt. 

6 bi»  8 

20.2 

25,4  28,0  10,0 

constant 
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Auch  unter  diesen  Umstanden  sind  die  bei  nahe  gleichem 
Gasverbrauch  erzeugten  Temperaturen  fast  dieselben 

9 6 

Der  Nutzeffect  für  den  Karlsruher  Ofen  ergibt  sich  zu  ^ 

10,5» 

= 0,914,  der  für  den  Schaffer  A Wildnr  Ofen  zu  J ^ = 0,90. 

Die  Temperaturen  der  abziebenden  Verbrennungsproducte 
waren  bei  dem  Karlsruher  (»feit  im  Kohrstutzen  unten  105*  oben 
Im  Rohr  75°;  bei  dem  Schaffer  & Walker  Ofen  unten  122°,  oben 
im  Kohr  82*;  nach  Weguahme  des  Kohrs  bei  letzterem  unten  106% 
beim  Karlsruher  Ofen  wieder  unverändert. 

ltei  Bestimmung  der  Grösse  der  aus  der  Kefleetoröffnuug  aus- 
gestmhUen  Warme  wurde  das  Folgende  gefunden 


Tabelle  XXII. 


Ga» 

Cb  Dl 

Witwer 

k* 

t 

ad  fang 

T 

Ernte 

T-t 

W.-E. 
k (T-t) 

W E 

fiir  l chm 

Qfl» 

M 

57,4 

5,6 

27.« 

22,2 

1276 

1080 

0,99 

56,5 

5,6 

24,6 

19,0 

1054 

1060 

0,54 

52,6 

5,6 

15,2 

9,6 

504 

926 

0,30 

56,0 

5,4 

10,3 

4,9 

270 

900 

Die  Tabelle  ist  ohne  Weiteres  verständlich.  Ks  ergieht  sich 
eine  viel  grössere  Strahlung  als  bei  dem  Siemens'schen  Ofen; 
du«  Gefühl,  wenn  man  vor  dem  Ofen  steht  und  den  Boden  berührt, 
deutet  schon  darauf  hin.  Bei  massiger  Verminderung  des  Gas- 
verbrauchs zeigt  sich  die  Starke  der  Strahlung,  auf  1 cbm  Gaa 
bezogen,  unverändert ; bei  starker  Verminderung  nimmt  sie  jedoch  ab. 

Nimmt  man  die  Gaswärmo  von  1 cbm  wieder  zu  5400  W.-E., 
zieht  10%  ab  für  Verlust  in*»  Kamin,  so  bleiben  4860  W.-E.,  die 
ln  das  Zimmer  gelangen;  hiervon  sind  rund  1000  Reflectorwärme 
oder  20,6%.  Aber  auch  dieser  grössere  Betrag  hat  noch  keinen 
Einfluss  auf  die  Durchwärmung  des  Raumes,  denn  bei  Setzen  eines 
Schirmes  vor  die  Reflectoröffnung  Andern  »Ich  'die  Temperaturen 
so  gut  wie  nicht. 

Noch  in  anderer  Weise  wurde  das  [fast  gleiche  Ergebnis» 
erzielt,  ohne  Kenntnis»  der  Verbrennungswärme  des  Gases.  Man  , 
bestimmt  Gasverbrauch  und  Wärmemenge  des  Wasser-Calorimetera  ! 
bei  bestimmter  Zimmertemperatur.  Al&danu[uimmt  man  das*Galori-  j 
meier  weg,  lasst  die  Reflectorwärme  in's  Zimmer  treten  und  regulirt  I 
die  Stellung  des  Gashahns,  bis  die  Zimmertemperatur  auf  die  Dauer 
die  gleiche  bleibt  wie  zuvor  Man  erhalt  jetzt  einen  geringeren 
Gasverbrauch ; die  Differenz  entspricht  der  in  das  Kalorimeter  ein 
getretenen  Warme  — die  Reflectorwärme.  Ein  Versuch  ergab  dos 
Folgende  Bei  einem  Gasverbrauch  von  1,044  cbm  in  der  Stunde 
fand  man  die  Zimmertemperatur  bei  Calorimeter  ,vor  Kefleclor- 
Cllnung : Boden  20,8*,  Kopf  25,8%  Decke  29,8*  C.  Es’  wurde  dabei  i 
die  \V  aasermenge  von  60,4  1 in  der  Stunde  von  7,2°  bis  28,6*  C., 
somit  um  21,4*  C.  gesteigert;  dies  gibt  1078  W.-E.,  oder  1030  W.-E., 
bei  I cbm  Gas  in  der  Stunde.  Nachdem  das  Calorimeter  ent- 
fernt, wurde  bei  0,78  cbm  Gasconsum  gefunden:  Boden  20,4®, 
Kopf  25,6*,  Deck«  29,6*.  Um  genau  die  gleichen  Temperaturen  bei 
beiden  Versuchen  zu  erhalten,  hatte  im  letzteren  Falle  etwas  mehr 
Gas  verbrannt  werden  müssen , vielleicht  0,80  cbm  in  der  Stunde. 

Es  kommt  daun  die  Differenz  1,044  — 0,80  =»  0,244  cbm  auf  die 
Calorimeterstrahlung.  Bei  dem  Versuch  war  der  Ofen  mit  dem 
Kohr  verbunden;  nimmt  man  90%  Nutzeffoct,  so  kommt  von  der 
p*tneB«enen  Menge  Gas  10*/*,  d h.  0,1044  cbm  in  Abzug;  in  das 
Zimmer  gelangt  somit  die  Wanne  von  1 ,044  - 0,1044  = 0,94  cbm 
Gas  und  davon  0,244  oder  25%  in  das  Calorimeter,  für  die  Luft 
temperatur  verschwindend.  Würde  nian  die  Verbrennungaprodnkte 
<len  Gase«,  ohne  Kauchrohrverhiudung,  frei  in  das  Zimmer  haben 
»asströmen  lassen,  so  hatte  ein  «chartere»  Resultat  erzielt  werden 
können,  da  der  Nulzeffecl  und  die  Verbrennungswärme  de»  Gases 
keinen  Kinflusa  übten 

Oben  wurden  20,6%  KeflectorwOrme  gefunden.  Der  Unter 
schied  von  4,5%  würde  gewiss  noch  geringer  ausfallen,  wenn  der 
Versuch  mehrmals  mit  g Master  Feinheit  wiederholt  und  ausserdem 
die  Vcrbrcnnungswftrme  des  Gases  mit  dem  Junkers'schen  Calori- 
njeter  bestimmt  würde.  ‘Aus  dem  letzten  Versuche  lasst  sich  | 
übrigens  diese  Wärme  auch  annähernd  berechnen.  Die  Gnsrnonge  ; 
1,044  — 0,78  = 0,264  cbm  erzeugte  im  Calorimeter  1078  W.-E.,  somit  j 
Wörde  l cbm  Gas  4100  W.-E.  erzeugen  Dies  unterscheidet  sich 


allerdings  erheblich  von  dein  seither  angenommenen  Betrag  von 
5400.  Der  Versuch  wurde  jedoch  nicht  mit  allen  nothwendigen 
Ksutclcn  angesudit ; die  Zahlen  würden  Rieh  schon  mehr  nähern, 
wenn  die  Zimmertemperaturen  mit  und  ohne  Calorimeter  völlig 
gleich  erhalten  worden  wären. 

Dann  konnte  am  betreffenden  Tage  die  Gaswftrme  auch  ge- 
ringer als  5400  W.-E.  sein.  Es  hatte  keinen  praktischen  Wurth, 
naher  auf  die  Bache  durch  weitere  Versuche  einzugehen,  es  mag 
auch  hier  bei  dem  Hinweis  auf  die  Methode  »ein  Bewenden  haben. 
Mit  dernV unkers  schen  Calorimeter  wird  man  jedenfalls  rascher  und 
schärfer  »eine  Zwecke  erreichen. 

Ref lectorofen  von  A.  Michel  in  Aachen.  Der  unter- 
suchte Ofen  bat  1,15  m Höhe,  0,72  in  Breite,  0,87  m Tiefe,  mit  einer 
Reflectoröffnung  von  0,52  m Breite,  und  0,28  m Höhe,  beginnend 
0,27  m über  Hodon,  mit  30  Rundflammen,  welche,  bei  80  mm  Wasser- 
druck, 1,08  cbm  Ga«  in  der  Stunde  (18  1 in  der  Minute)  verbrauchen 

Bei  0,864  cbm  Ga»  in  der  Stunde  wurde  mit  Rohransatz  die 
Zimmertemperatur  constant  gefunden  Bodeu  18,1*,  Kopf,  26,4% 
Decke  29,2  C. ; nach  Entfernung  des  Rohres  wurde  bei  0,798  cbm 
Gas  in  der  Stunde  gefunden:  Boden  18, 2*  Kopf  26,4%  Decke  29,1* C. 
Daraus  berechnet  «ich  ein  Nutzeffect  von  ,92%.  Die  Temperatur 
der  abziebenden  Verbrennungsproducte  war  bei  0,864  cbm  Gas- 
verbrauch unten  im  Rohrstutzen  125*,  oben  am  Ausgang  de»  3 m 
langen  Rohn*  73*  G.  Der  Ofen  war  schon  vorher  in  Gebrauchte- 
weeen  und  der  Versuch  bei  voller  Hahnöffnung  begonnen  worden. 
Als  spater  die  Brennerlöcher  mit  einer  Nadel  durchstochen  wurden, 
stieg  der  Gasconsum  von  0,864  auf  1,08  cbm  in  der  Stunde. 

Die  Reflectoratrahlnng  wurde  vorerst  hei  l,U8  cbm  Gas  bestimmt. 
Das  Calorimeter  ergab  in  der  Stunde  44,4  1 Wasser,  dessen  Tem- 
peratur von  6,6*  auf  28,4*  sich  erhob,  also  um  21,8*  C.  Btieg,  somit 
wurden  aufgenommen  44,4.21,8  = 967  W.-E.,  oder  auf  1 cbm  Gas 
893  W.-E. 

Hei  einem  Guüconaum  von  0,84  cbm  wurde  gefunden,  dass 
sich  44,41  Wasser  von  6,8*  auf  23%  somit  um  16,2*  C.  erwärmten, 
es  wurden  von  demselben  somit  44,4 . 16,2  = 719  W.-E.  angenommen, 
oder  «56  W.-K.  auf  1 cbm. 

Die  Strahlwärme  au»  der  Reflectoröff nung.  Di« 
Versuche  haben  ein  in  gewissem  Sinne  überraschendes  Ergebnis« 
gezeitigt.  Die  Strahlwilnue  au»  der  Reflectoröffnung  ist  überhaupt 
von  geringer  Grösse  und  am  geringsten  bei  dem  Siemens'schen 
Ofen,  bei  dem  man  sie  nach  1er  Reclame,  welche  mit  dem  sog. 
Regenerativ,  der  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft,  gemacht 
worden  ist  bi»  auf  den  heutigen  Tag,  am  grössten  hätte  erwarten 
sollen.  Worin  sind  die  grossen  Unterschiede  begründet,  welche  man 
an  den  Oefen  von  Siemen»,  von  Schaffer A Walcker  und  von  Michel 
beobachtete?  Die  Flammen  sind  bei  allen  Oefen  der  Form  nach 
die  gleichen;  Rundflammen,  gebildet  durch  Gasauströmung  aus 
gelochtem  Rohr;  einen  Unterschied  in  dem  wei»agell>on  Farben- 
ton, der  auf  eine  ungleiche  VerbrennungHtemporulur  hindeutete, 
konnte  man  mit  dem  Auge  nicht  wahrnehmen  Die  Strahlung  der 
Flammen  ist,  wie  früher  gezeigt  wurde , an  sich  gering  Sollte 
bei  der  Strahlung  au»  der  Reflectoröffnung  nun  noch  eine  andere 
Ursache  mitwirken:  das  über  den  Flammen  erhitzte  Blech?  Man 
uberzeugt  sich  sehr  leicht  durch  da»  Gefühl,  das»  von  demselben 
viel  Wärme  au»ge»trahlt  wird.  Man  beugt  den  Kopf  nieder  vor  der 
Reflectoröffnung  und  kehrt  das  Gesicht  den  Flammen  zu  ; wird  jetzt 
der  Gashahn  rasch  zugedreht,  so  empfindet  man  noch  lebhaft 
Strahlwärme,  sie  erscheint  eine  kurze  Zelt  nicht  »ehr  erheblich 
geschwächt  gegen  vorher.  E«  kann  keinem  Zweifel  unterliegen  : das 
über  den  Flammen  befindliche  Blech  strahlt  mit-  e»  wird  ja  von  den 
Flammen  theil»  durch  Strahlung,  theils  durch  die  Berührung  mit  den 
heissen  Gasen  zu  einer  hohen  Temperatur  gebracht  und  ums*  nun 
seinerseits  wieder  weiter  strahlen  gegen  kältere  Flächen.  Die  Wirkung 
wird  abhangen  nicht  blot»  von  seiner  Temperatur,  sondern  auch 
von  seiner  Fläche,  sie  muss  ganz  im  Verhältnis»  der  Grösse  der 
letzteren  stehen.  Vergleicht  man  nun  die  einzelnen  Oefen  in 
dieser  Hinsicht  miteinander,  »o  ergeben  sich  grosse  Unterschiede. 
Die  folgende  Tabelle  lässt  dies  genauer  erkennen.  Unter  Länge 
iles  Flammrohrs  ist  gemeint  der  Abstand  der  beiden  ÄU ««ersten 
Flammen.  Die  vorletzte  senkrechte  Spalte  ist  die  maaasgebende 
für  den  Vergleich;  sie  besagt,  wie  viel  Fläche  des  überstellenden 
Blech»  auf  entsprechend  grosse  Oefen  mit  1 cbm  Gasverbrauch  in 
der  Stunde  kommt. 
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Tabelle  XXIII. 


Ofen 

Plant 

men- 

«ahl 

1 lumm 

rohr- 

lange 

cm 

Ittrtarrtehetulefl  Bloch 
Lange  Breite  Fläche 
cm  cm  qdra 

Con- 
»um 
in  cbm 

Flache 
für 
1 chm 

Strahl- 
wftrme 
für 
1 cbm 

Siemens 

28 

33 

40 

13 

6.2 

0,86 

6,0 

683 

» 

36 

42 

50 

13 

«f, 

Ml 

5,4 

691 

Schäffler  * 
Waleker 

31 

57 

«2 

23 

14,2 

1,17 

12,0 

1060 

Michel 

30 

42 

52 

20,5 

10,6 

1,08 

9,8 

893 

Die  Proportionalität  zwischen  Flache  und  Strahlwäruie  für  1 
1 cbm  Ga«  ist  unverkennbar.  Der  Siemens'sche  Ofen  ist  der 
wenigst  wirksame,  weil  er  da«  kleinste  Bloch  über  (den  Flammen 
besitzt  Woher  kommt  dieses?  Die  Antwort  ist  überraschend : 
hauptsächlich  von  dem  Orgau,  welches  als  da«  Charakteristische 
deR  Ofens  bezeichnet  wird,  in  welchem  die  sog.  Regeneration , die 
Vorwärmung  der  Speiseluft  stuH findet  Der  sichelförmige,  durch 
eine  Zunge  gotbeilte  Kanal,  in  welchem  die  Verhrennu ngsgaae  ab- 
wärts und  dann  wieder  uufwärts  ziehen  und  der  zwischen  diesem 
Kanal  und  dem  Retiectnr  befindliche  Raum  für  die  entströmende 
Speiseluft  nehmen  nabe  die  Hälfte  der  Ofentiefe  in  Anspruch;  so 
kann  das  über  den  Flammen  befindliche  Blech  nur  schmal  »ein. 
Dann  aber  sind  für  die  Flammenzahl,  bezw.  die  verbrannte  Menge 
Gas,  die  verschiedenen  Hufen  auch  ungleich  breit,  der  Siemens'sche 
Ofen  ist  der  schmälste,  der  von  .Schäffer  A Waleker  tler  breiteste. 
So  kommt  es,  dass  letzterer  lnsgosammt  das  grösste  Blech  aber  den 
Flammen  besitzt  und  damit  auch  die  stärkste  Strahlung  zeigt  Viel- 
leicht hat  auf  die  Wirkung  auch  noch  einen  geringen  Einfluss  der  ( 
Abstand  der  Flammen  von  dem  Blech;  derselbe  ist  bei  dem  Ofen 
von  Siemens  5 cm,  bei  dem  von  Schaffer  A Waleker  8 cm  und  bei 
dem  von  Michel  2,5  cm.  — Es  muss  übrigens  ausdrücklich  bemerkt 
werden,  dos»  die  gefundenen  Strahl nngsgrössen  sich  nur  auf  die 
betreffenden  Oefen  der  Finnen  beziehen  So  wurde  lui  Laden  ein 
grösserer  Ofen  von  Schaffer  A Waleker  vorgefunden,  dessen  Peck- 
blecb  blos  13  cm  Breite  hatte,  und  ein  kleinerer  Ofen  mit  16  cm 
Breite;  diese  Oefen  würden  wohl  nicht  grössere  Strahlung  ergeben, 
als  der  Siemens’sche  Ofen.  Es  können  also  die  Versuchsergebniase 
nicht  etwa  zu  Gunsten  der  Fabrikate  der  einen  oder  anderen  Firma 
geltend  gemacht  werden  wollen. 

Wie  viel  von  der  Gesammtwirkung  der  Strahlung  auf  die 
Flammen,  wie  viel  auf  das  Blech  kommt,  lasst  sich  ans  den  Ver- 
suchen  nicht  erschliessen.  Man  könnt«  das  Verhältnis*  ja  wohl  aus 
findig  rnuchen  mittelst  der  Thermosäule  oder  noch  besser  mittelst  ' 
des  Bolometers,  welche  augenblickliche  Anzeigen  geben,  was  hier 
nothwendig  ist,  will  man  die  Strahlung  des  erhitzten  Blechs  allein 
nach  Erlöschen  der  Flummen  bestimmen.  Die  Ucberzichung  des 
Blechs  mit  Silber  (Auflegen  des  dünnsten  Silberblechs.,  wodurch 
die  Strahlung  grosstentheils  verhindert  ist,  könnte  «lie  Wirkung  der 
Flammen  allein  mittels  des  Calorimeters  erkennen  lassen.  Die  Sache 
ist  jedoch  zu  unwesentlich,  völlig  gleichgültig  für  den  Ofenbau,  um  be- 
sondere zeitraubende  Versuche  darüber  unzustellen.  Ich  bin  geneigt,  i 
der  Blechstrablung  den  grösseren  Theil  der  Gesammtwirkung  in  allen  | 
Fallen  zuzuschreiben,  In  Folge  seiner  niedrigeren  Temperatur  ist  j 
allerdings  die  Intensität  dar  Strahlung  für  die  Flächeneinheit  sehr  ! 
viel  geringer  als  bei  den  Flammen . allein  hier  ist  die  gesammte 
strahlende  Fläche  äusserst  gering  trotz  der  ucheinbaren  Grösse  der 
Flammen,  die  ja  nur  aus  einzelnen  leuchtenden  Punkten  bestehen. 
Bei  dem  Blech  hingegen  strahlt  die  volle  Fläche  und  diese  wird 
um  ein  Vielfaches,  vielleicht  um  ein  Mehrhundertfaches  die  Summe  j 
der  strahlenden  Punkt«  der  Flammen  übertreffun 


Die  Vorwärmung  der  Speiseluft  hat  bei  Siemen's  Ofen  keine 
Forderung  der  Strahlung  aus  der  Reflectoröffnung  ergeben ; das 
dazu  bestimmte  Organ  wirkt  durch  den  Haumanspruch  geradezu 
nachtheilig  auf  die  Strahlung.  Es  ist  somit  eine  völlig  verkehrte 
Construction,  welche  hier  angeordnet  und  mit  so  viel  Geräusch  . 
ungepriesen  wurde.  Die  angebliche  Wirkung  des  sogenannten  I 
Regenerativ  gründet  »ich  auf  kein  wäN&enschaftJiches  Experiment,  j 
sondern  besteht  blos  in  der  Phantasie.  Wie  l’rof.  Hetnpcl  eine  j 
höhere  Strahl  wirk  nng  bei  dem  Siemons’scben  Ofen  finden  konnte, 
int  mir  unverständlich.  Ueber  die  Dimensionen  der  einzelnen 
Oefen  ist  nichts  näher  angegeben ; was  ein  Perlenrefloclor  und 
ein  Vorsatzreflector  sein  soll,  konnte  ich  nicht  ermitteln;  das  . 
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mir  zur  Verfügung  stehende  Material  auch  der  Preiscourant  der 
Firma  ans  dem  Jahre  1895)  besagt  nichts  darüber.  Wie  dem 
non  auch  sein  möge,  ob  etwa»  grössere  oder  geringere  Wirkung: 
die  Strahlung  aus  der  Kedectoroffnung  ist  immer  nur  ein  kleiner 
Bruchtheil  der  gesummten  Ofenwärme  und  sie  erweist  sich  völlig 
glcichgiltig  auf  die  Temjteraturen  des  Raums,  ln  dieser  Hinsicht 
zeigt  der  Siemens'sche  Ofen  nicht  da»  geringste  Charakteristische; 
er  verb&lt  sich  genau  wie  die  andern  Oefen,  und  sein  Nntaeffect 
stimmt  mit  jenen  auch  nahe  überein.  Wir  könnten  die  verschie- 
denen Oefen  in  der  Hauptsache  somit  gleichwertig  setzen.  Doch 
kann  ich  ein  Bedenken  gegen  die  Nicderfübrung  der  Verbrennungs- 
gase  bei  dem  Sietnens'schen  Ofen  nicht  unterdrücken.  In  Bang 
auf  die  Erwärmung  der  tieferen  Luftschichten  wird  hiermit  gar 
nichts  erreicht,  dagegen  ist  dem  Austritt  von  Verbrennungsgasen 
in  die  Zimnierluft  bei  schwachem  oder  fehlendem  Zug  die  Mög- 
lichkeit gegeben.  Das«  der  Ofen  normal  functionirt,  auch  wenn 
das  Rauchrohr  bezw.  der  Stützen  an)  Ofen  geschlossen  ist,  wurde 
früher  schon  mitgethcilt ; es  treten  dann  die  gesummten  Ver 
brennungsprodnete  vorn  aus  dem  Ofen  heraus  in  das  Zimmer. 
Der  Ofen  lässt  sich  auch  ohne  Verbindung  mit  dem  Rohr  und 
somit  ohne  vorhandenen  Zug  von  vornherein  in  Function  bringen ; 
da  kann  von  einem  Siedergehen  der  Verbrennungsproducte  durch 
den  Bichelkanal  keine  Rede  sein;  nach  einiger  Zeit  tritt  solches 
dennoch  ein,  wie  man  an  der  allmfthlig  zunehmenden  Temperatur 
des  Kanals  am  unteren  Ende  wahniimmt.  Vorher  ist  jedoch  schont 
der  obere  Tbeil  des  Ofens  warm  geworden,  der  allein  die  Zugkraft 
entfalten  kann,  um  die  Gase  zu  zwingen,  im  Sichelkanale  nieder- 
zugehen. Meine  Vermuthang,  dass  in  dem  ersten  horizontalen  Kanal 
über  den  Flammen,  durch  welchen  die  Verbrennuugsgase  rück- 
läufig nach  dem  Bichelkanal  strömen,  eine  kleine  < »effnnng  nach 
dem  oberen  Ofen  sich  befinde,  welch©  einem  Theil  der  Gaze 
gestattet,  sofort  aufwärts  'zu  strömen  und  auf  diese  Weise  den 
oberen  Ofen  zu  erwärmen,  fand  sich  bei  näborer  Untersuchung  be- 
stätigt ; mit  dem  Finger  konnte  inan  da«  verdeckte  Ix>ch  erreichen 
Man  kann  ohne  Zweifel  den  Sichelkanal  — den  Regenerator  — ent- 
fernen, ohne  dass  die  Wirkung  des  Siemens’schen  Ofen»  im  ge 
ringsten  beeinträchtigt  würde  — im  Gegentheil,  sie  würde  nur  ge- 
winnen. Dann  allerdings  unterscheidet  er  eich  in  nichts  mehr  von 
den  andern  Reflectoröfen. 

Was  bleibt  nun  ivon  Vorzügen  de«  Refleetorprincips  übrig? 
Vorerst  die  Form  des  Ofens  mit  dem  feuerschillernden  Keflertor, 
was  Manchen  sehr  schön  vorkommt,  Andere  aber  beunruhigt 
Dann , da*«  mau  auch  in  einem  kalten  Raum  Wärme  sofort 
empfindet,  wenn  man  sich  vor  die  Reflectoröffnung  stellt;  dieses 
kann  besonders  ln  Schlafzimmern  erwünscht  sein,  wo  nur  kuro* 
Zeit,  beim  Schlafengehen  oder  morgens  beim  Ankleiden,  geheizt 
wird.  Endlich,  dass  man  kalte  Küsse  und  Beine  rasch  erwärmen 
kann.  Weiteres  wüsste  Verfasser  nicht  zu  Gunsten  des  Reflector- 
ofeus  geltend  zu  machen.  Doch  muss  anerkannt  werfen,  da»» 
kunstindustriell  sehr  schöne,  eleganten  Wohnräume  zur  Zierde 
gereichende  Formen  von  Reflectoröfen,  namentlich  auch  von 
Siemens,  hergestellt  wurden. 

Ich  bedaare,  nach  dem  Vorstehenden  Alles  bestreiten  zu 
müssen, ‘was  Prof.  Hetnpel  zu  Gunsten  der  Reflectoröfen  im 
besonderen  Hinblick  auf  den  Siemens'schen  behauptet  hat;  auch 
diese  Bemerkungen  sind  irrig,  »daM  die  Beurtheilung  der  Heil- 
kraft eines  Ofens  durch  Messen  der  Temperatur  und  Kohlensäure 
in  den  abziehendcu  Gasen  unzuverlässige  Resultate  gebe.«  Vor 
Allem  wird  nicht  die  Heizkraft  eines  Ofens  dadurch  bestimmt, 
sondern  sein  Nutzeffect,  d.  h.  der  Betrag  der  in  das  Zimmer 
tlhergegangenen  Wärme  des  verbrannten  Gases*);  die  Heilkraft 

•;  Der  Nutselfect  lässt  sich  durch  Analyse  der  Verbrennungs- 
producte, die  bei  constuntem  Gasverbrauch  ganz  gleich  bleiben, 
genau  bestimmen .-  das  von  tnir  ei  »geschlagene  Verfahren  ist  jedoch 
einfacher  and  absolut  richtig;  es  kann  von  einem  Jede»  vor- 
genommen werden.  In  beiden  Fällen  braucht  man  «len  Temperatur- 
differenzen  zwischen  Kopf  und  Boden  kein«  Rechnung  zu  tragen. 
Auch  bei  Cokebraud  im  Füllofen,  wo  die  Verbrennung  stundenlang 
ganz  gleichförmig  sich  gestalten  lässt,  kann  auf  dem  chemischen 
Wege  der  Nutzeffect  bestimmt  wurden,  Sobald  jedoch  ein  flammen- 
der Brennstoff  mit  ungleichförmiger  Verbrennung  verwendet  wird, 
wo  auch  unverbrannte  Gase  entweichen  können , führt  di«  Lnter- 
suchung  «1er  Zusammensetzung  der  Verbrennungsproducte  zu  un- 
sicheren Ergebnissen,  ja  man  kann  durchaus  Falsches,  Uumüg* 
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hängt  in  erater  Linie  von  der  Menge  verbrannten  Gases  überhaupt 
ab;  dann  über  haben  wir  früher  gesehen,  dass  die  Heizwirkung  in 
Bezug  auf  die  Lufttemperaturen  in  den  untern  Regionen  von  der 
Art  der  Wärmeabgabe  des  Ofens  ganz  unabhängig  ist.  Nicht  ein- 
mal rascher  wird  durch  die  Reflectoröfen  das  Zimmer  erwärmt,  da 
die  Reflector-Strah)  wärme  ein  viel  xu  kleiner  Theil  der  gesammten 
Wärme  ist.  Auf  die  Raschheit  kann,  bei  gleichem  Gasverbrauch 
nnd  Nutzeffect,  einen  geringen  Einfluss  haben  die  Materialmenge 
des  Ofens,  das  Gewicht  des  verwendeten  Eisens;  dünnes  Blech  er- 
wärmt aich  rascher  als  dickes  und  als  Gusseisen;  ein  doppelt  so 
schwerer  Ofen  gibt  erat  in  der  doppelten  Zeit  die  entsprechende 
Menge  Wärme  ab.  — Dass  die  Reflcctoröfen  für  Schulen  nicht 
zweckmässig  befunden  wurden,  scheint  mir  daraus  hervorsugehon, 
dass  Siemens  in  seinem  letzten  Preiscoarant  einen  Randofen  nuch 
dem  Typ  des  Karlsruher  Schulofeus  für  Schulen  empfiehlt. 

iKchlnsa  folgt.) 


Die  Gasausstellung  in  New- York. 

Wie  in  de.  Journ.  1897,  8.  80  mitgetheilt  wurde,  fand  kürzlich 
in  New-York  eine  Gasausstellung  statt,  deren  Zustandekommen 
dem  Herausgeber  der  amerikanischen  Gasfachzeitschrift  »Pro- 
gressive Age«,  Herrn  E.  C.  Brown,  xu  danken  ist.  Die  neue 
Welt  ist  damit  den  wiederholten  Beispielen  der  alten  auf  diesem 
Gebiet  zum  ersten  Male  gefolgt,  and  swar  wie  alle  Berichte  über- 
einstimmend melden,  mit  dem  allerbesten  Erfolg.  Da  ein  ausführ 
lieberer  Bericht  über  die  Ausstellung  zur  Zeit  noch  nicht  vorllegt1), 
geben  wir  xunächst  einen  bemerkenswerthen  Aufsatz  aus  der 
amerikanischen  Zeitschrift  »Electricity«  vom  10.  Februar  1897 
wieder,  der  besonderes  Interesse  verdient,  da  er  aus  elektrotech- 
nischen Kreisen  stammt.  Derselbe  lautet: 

»ln  den  nenn  Tagen  vom  27.  Januar  bis  6.  Februar 
veranstalteten  die  Gasinteressenten  in  »Madison  Square  Garden» 
zu  ^New-York  eine  Ausstellung.  Es  war  die  erste  Ausstellung 
dieser  Art  in  Nordamerika,  and  ist  es  fraglich,  ob  ihr  die  Gasfach- 
leute  oder  die  Elektrotechniker  mit  mehr  Spannung  entgegen- 
gesehen haben.  In  Nordamerika  liefern  zahlreiche  Gesellschaften 
zugleich  Gas  und  Eleklricität,  und  so  gibt  es  viele,  welche  zugleich 
Gasfachmänner  und  Elektrotechniker  sind,  Aber  das  Interesse  war 
nicht  nur  bei  dieser  'Klasse  von  Elektrotechnikern  vorhanden, 
sondern  es  erstreckte  sich  auch  auf  die  übrigen  Elektriker,  die 
thells  nur  neugierig  waren,  zu  sehen,  was  das  Leuchtgas  ohne 
Hilfe  der  ElektridUU  leisten  könne,  theils  aber  auch  hofften,  auf 
der  Ausstellung  Manches  zu  lernen,  «las  sich  auf  ihrem  eigenen 
Gebiet  verwerthen  Hesse.  Das  Urtheil  über  den  Erfolg  des  Unter- 
nehmens richtet  sich  nach  dem  Standpunkt  des  ßeurthcilers.  Wir 
glauben,  die  Gasfachleute  halten  den  Erfolg  für  einen  voll- 
kommenen, und  es  war  in  der  That  eine  Ueberraschung,  eine 
Offenbarung.  Die  Elektriker,  welche  nor  die  Neugierde  herfübrte, 
sahen  die  Ausstellung  mit  Glelchmuth,  aber  einem  Gleichrnulh, 
der  nicht  frei  von  einem  Gefühl  der  Unruhe  war;  die  anderen,  die 
kamen,  um  etwas  für  ihr  eigenes  Fach  zu  lernen,  waren  jedoch 
wenig  befriedigt. 

Doch  vom  Standpunkt  des  Gasingenieurs  war  die  Ausstellung 
ein  Erfolg,  und  zwar  ein  grosser  Erfolg,  und  dieser  Erfolg  ist  fast 
ganz  der  eifrigen  Thätigkeit  des  Herrn  E.  C.  Brown,  dem  Leiter 
der  Ausstellung,  zuzuschreiben.  Dieser  unermündliche  Mann,  in 
denen  Kopf  die  Idee  entsprungen  war,  war  zugleich  Präsident, 
Vice» Präsident,  Direetor  und  Execntiv-Comitd  — er  war  mit  einem 
Wort  [die  Ausstellung  selbst,  denn  ohne  Herrn  Brown  wäre  ein 
grosser  {Misserfolg  sicher  gewesen.  Die  Ausstellung  hatte  aber 
Erfolg,  und  die  Gastechniker  und  die  vielen  Tausend  anderen 

Siehe*  herausrechnen,  wie  F.  Fischer  i6  seinem  Vergleich  des  Eisen- 
olens  mit  dem  Thonofen  gethun  bat  (a.  oben}.  Bei  Untereuchnng 
technischer  Feuerungen  kann  allerdings  auf  die  Analyse  der  Rauch- 
Gms  nicht  verzichtet  werden. 

’)  Die  eben  eingetroffene  Nummer  des  »Progressive  Age«  vom 
Mtrz  1897  enthält  ein  Supplementheft  mit  40  Seiten  Grosequart 
end  etwa  70  photographischen  Bildern  der  Ga»  Ausstellung.  Wir 
verweisen  Interessenten  auf  diese  Veröffentlichung.  D.  Red. 


Besucher,  welche  aich  daran  erfreuten,  schulden  Herrn  Brown 
grossen  Dank  für  «las  wunderbare  Geschick,  mit  dem  er  bis  in  die 
kleinsten  Einzelheiten  alle  Dispositionen  traf,  welche  zum  guten 
Gelingen  eines  so  grossen  Unternehmens  erforderlich  sin«].  Wir 
gestehen  offen,  und  thun  das  mit  grossem  Vergnügen,  dass  wir 
noch  niemals  eine  so  glänzend  durchgeführte  Ansstellung  gesehen 
haben,  wie  die  Gasausstellung. 

.Der  Elektrotechniker,  welcher  nach  Madison  Square  Garden 
kam,  um  zu  sehen,  was  man  ohne  seine  Hilfe  leisten  könne 
(vielleicht  auch  um  zu  spotten),  konnte  nach  mancher  Richtung 
befriedigt  sein.  Gas-Oefen  und  Horde,  Gasmesser,  Exhaustoren, 
Retorten,  Ventile,  Fittings  u.  dgl.  besessen  wenig  Interesse  für  ihn 
und  seine  Ueberzeugung,  dass  dos  Gas  zu  decorativer  Beleuchtung 
wenig  geeignet  sei,  wurde  bestärkt.  Der  vielgerühmte  Ga»  Thurm 
von  L.  Tiffany,  ein  Hauptstück  der  Sehenswürdigkeiten,  dem  Ver- 
nehmen nach  auch  für  die  nächste  Pariser  Ausstellung  bestimmt, 
war  vom  künstlerischen  und  ästhetischen  Standpunkt  aus  wohl 
verunglückt.  Im  Interesse  des  amerikanischen  Kunstgewerbes  ist 
zu  hoffen,  dass  Tiffany 's  Gas-Thurm  nicht  nach  Paris  kommt; 
Tiffany  kann  Besseres  leisten,  sei  es  für  Gas  oder  Elektricität, 
und  wir  sind  überzeugt,  dass  man  mit  Gas  schönere  decorative 
Effecte  erzielen  kann. 

Aber  ein  denkender  Ingenieur  konnte  beobachten,  dass  das 
Gas  ein  Gebiet  besitzt,  auf  dem  es  vollauf  mit  der  Elektricität 
concurriren  kann.  Längs  der  obersten  Gallerie  hing  eine  Reihe 
freibrennender  AnorGlühlampsn,  die  in  prächtigem  Glanze  und  voll- 
kommen weiss  erstrahlten,  unerreicht  durch  irgendwelche  elektrische 
; Beleuchtung;  die  unteren  Gal  lenen  waren  durch  weitere  Reihen 
abgeblendeter  Auerlampen  markirt;  das  Ganze  machte  einen  ausser- 
ordentlich schönen  Eindruck  Man  musste  zugeben,  dass  für  diese 
Art  Deconition  das  Auerlicht  ebensogut,  wenn  nicht  viel  besser 
geeignet  ist  als  elektrisches  Licht,  nnd  dazu  kommt  noch,  dass 
seine  Kosten  nur  einen  ßruchtheil  des  letzteren  betragen.  Weiter 
ist  zu  erwähnen  die  Doppelausstellung  der  Auergesellschaft  und 
der  United  Gas  Improvemcnt  Co.,  jede  mit  elf  Lüstern  von  Auer- 
lampen  in  der  Form  grosser  Fackeln ; hier  musste  der  Elektrotech- 
niker eingestehen,  dass  mit  elektrischer  Beleuchtung  in  den 
• üblichen  Anwendungsarten  ein  ähnliches  Schauspiel  nicht  zu 
erreichen  ist-  Von  höherer  Leucktkraft  als  die  elektrischen  Bogen- 
lampen von  nominell  2000  Kerzen,  strahlte  jede  der  Fackeln 
eine  Fülle  angenehmen,  weissen  Lichtes  aus  — nicht  blendend, 
aber  schön 

j Die  ganze  Ausstellung  war  in  der  That  ein  Triumph  des  Auer- 

I lichte,  das  in  etwa  6000  Lampen  vertreten  war,  and  wir  fürchten, 
es  wird  dem  elektrischen  Glühlicht  ernstlich  Eintrag  thun,  wenn 
die  Klektricllätswcrke  nicht  die  Consequenxen  aus  dieser  Lection 
ziehen,  ehe  es  zu  spät  ist,  nnd  ihre  Lampen  verbessern.  Es  gibt 
nichts  Schöneres  als  elektrische«  Licht,  das  mit  vorschriftsmassiger 
i oder  noch  höherer  Leuchtkraft  brennt,  aber  aoeh  nichts  Traurigeres 
I und  Deprimirenderes  als  elektrisches  Glühlicht,  das  diese  Bedingung 
nicht  erfüllt  Wir  haben  darauf  wiederholt  hingewiesen,  und  die 
elektrischen  Centralen  haben  es  sich  selbst  vorzuwerfen,  wenn  in 
Folge  tu  geringer  Spannung  in  ihren  Leitungen  das  Auerlicht 
überlegen  erscheint  and  manche  elektrische  Birne  ersetzt  Wenn 
die  Leiter  dor  Elektiicltätawerke  diese  [.ehren  beachten,  so  werden 
sie  alsbald  ihre  8pannung  um  2 bis  8 Volt  erhöhen.  Wenn  auch 
die  Dauer  der  Lampen  sich  um  die  Hälfte  vermindert,  Lampen 
sind  billig,  und  es  ist  besser,  ein  Paar  Lampen  mehr  zu  brauchen, 
als  einen  Abnehmer  zu  verlieren.  Wir  sehen  uns  der  Thatsache 
gegenüber,  dass  das  Oasglühlinht  bereits  eine  mächtige  Position 
errungen  hat  ,und  dass  es  für  das  elektrische  Licht  ein  fnreht- 
I barer  Gogner  geworden  ist  Die  Zeiten  der  Sorglosigkeit  sind  vor* 

| bei,  es  gibt  ein  besseres  Licht  als  das  elektrische,  wenn  das 
I letztere  nicht  sein  Bestes  thut,  und  das  ist  meist  nicht  der  Fall. 

; Der  Elektrotechniker,  der  aus  der  Gasausatellung  nicht  die  vor- 
stehenden Lehren  zog,  konnte  dieselbe  nur  unbefriedigt  verlassen ; 
denn  sie  bot  fast  keine  Belehrung  über  andere  Fragen,  die  ihn 
I sonst  sehr  interessirten ; keine  Angaben  über  die  Production»-  und 
I Vertheiiungskosten  de»  Gases,  und  über  die  Verwendung  de« 
Gases  zu  Kraftzwecken  ,'gab  es  sehr  wenig  zu  sehen , da  Gas- 
motoren fast  gar  nicht  ausgestellt  waren.  Es  ist  daB  in  der  beson- 
deren Lage  dieses  Geschäftszweiges  in  Amerika  begründet-,  war 
aber  'nichtsdestoweniger  tu  bedauern.«  (Nach  »Progressive  Age« 
vom  15.  Februar  1897.) 
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Einwirkung  der  Kohlensäure  des  Wassers  auf  Eisen. 

Von  R.  Petit. 

Verfasser  stellte  Versuche  an,  utn  zu  ermitteln,  woher  die  zor- 
störende  Wirkung  von  kohleusäurehaltigem,  kalkarmem  Waaaer  auf 
«itierne  l-eitungsröhren  und  Reservoire  kommt  Bei  Zusatz  von 
Kiaenfeile  zu  einer  Lösung  von  Calciumhicarbonat.  die  gegen 
Phenolphtalein  neutral  reagirt,  wird  Eisen  gelost,  während  Kalk 
auaftllt.  In  'einer  Flüssigkeit,  die  [638  mg  Calciuinbicarbonat  ent 
hält,  (konnten  332  mg  als  Carbonat  durch  'das  Eisen  an^gcfällt 
werden.  Ferner  zeigte  sich,  da**  1 l mit  Kohlensäure  gesättigten 
W turnen  500  mg  Eisen  unter  Entweichen  der  tt>|uivalenteu  Menge 
Wasserstoff  zu  lösen  im  Stande  ist. 

Um  die  Wirkung  der  Kohlensäure  zu  zeigen,  hat  Verfasser 
folgende  Versuche  angestellt:  In  drei  gleiche  Gefässe  (4,  B , C) 
wurde  eine  bestimmt«  Menge  Eisenfeile  gegeben,  dann  wurde 
Gefäss  A mit  gewöhnlichem  Moaelwaiwer,  Gefäss  h mit  demselben 
Wasser,  durch  welches  einige  Minuten  Kohlensäure  geleitet  war,  Ge- 
fäss C mit  demselben  Wasser  wie  A,  mit  Zusatz  von  so  viel  Kalk- 
wasser, bis  die  Lösung  mit  Phenolphtalem  eine  schwache  R6t.hu ng 
zeigte  (d.  h bis  die  im  Wasser  gelöste  Kohlensäure  gebunden  ist), 
gefallt  Alle  drei  Gefässe  waren  vollständig  mit  FlOssigkeit  gefüllt 
und  hatten  oben  ein  Ableitungsrohr  mit  Quecksilbervem’hluss. 
Noch  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  wurde  in  allen  drei  Gelassen 
die  Menge  des  gelösten  Eisens  bestimmt:  die  Menge  des  gelösten 
Eisens,  berechnet  auf  1 1,  betrug  in  üefäsa  .4  3,15  mg,  in  Gefäse  B 
200,6  mg,  dagegen  in  Gefäss  C nur  ganz  geringe  Spuren.  Lösung  B, 
die  zunächst  völlig  klar  war,  setzt  beim  Stehen  au  der  Luft  Eisen- 
oxyd ab. 

Gleiche  Resultate  wurden  mit  arideren  Wassern  verschiedener 
Provenienz  erzielt. 

Ans  den  Versuchen  folgert  der  Verfasser,  das»  das  Eisen  der 
Leitungeröhren  unter  der  Einwirkung  der  Kohlensäure  kalkarmen 
Wassers  als  Eisenoxydulcarbonat  gelöst  wird.  Letzteres  wird  durch 
den  Sauerstoff  der  Luft  zerlegt  unter  Ausscheidung  von  Eisenoxyd 
und  Bildung  von  Kohlensäure,  welche  nun  weitoi  das  Eisen  an- 
greifen  kann.  Hieraus  erklärt  sich  die  starke  Wirkung  selbst  einer 
geringen  Menge  Kohlensäure. 

Ferner  hat  Verfasser  die  Wirkung  von  Salzlösungen  auf  Eisen 
näher  untersucht  M.  Rosenblum  hat  bereits  gezeigt,  dass  Alkali 
sulfat  durch  Eisen  zu  Sulfür  reducirt  wird,  welch'  letzteres  sich 
mit  Kohlensäure  zu  Carbonat  und  Eisensulfür  umsetzt.  Petit  hat 
nun  das  Verhalten  verschiedener  Salzlösungen  'gegen  Eisen  be- 
stimmt und  zwar  für  reine  Salzlösungen  und  für  Salzlösungen  mit 
einer  bestimmten  Menge  gelöster  Kohlensäure 

Die  Lösungen  butten  folgenden  Gehalt: 

Ca  CI.  s 0,105  g auf  I 1 
Na  CI  — 0,110  g . » 

K«  SO«  = 0,091  g > » 

Ca  (NO.).  - 0,092  g » * 

Sämmtliche  Gefäsae  waren  [ganz  gefüllt,  mit  Ableitungsrohr 
mit  Qaecksilberverschluss  versehen,  enthielten  alle  die  gleiche 
Menge  Eisen  feile  und  wurden  in  dem  gleichen  Raume  bei  etwa 
12*  C.  11  Tage  !lang  stehen  gelassen.  Nach  dieser  Zeit  wurde  iu 
allen  Geblasen  bestimmt:  a)  da*  gelöst©  Eisen  mit  Permanganat; 
b)  das  nicht  angegriffene  Eisen,  indem  der  Bodensatz  mit  Cu  SO. 
Losung  unter  Luftabschluss  gelöst  und  dann  die  Flüssigkeit  mit 
Permanganat  titrirt  wurde. 

Die  Gefässe  ohne  Kohlensäure  enthielten  nur  nnmessbnre 
Spuren  'gelösten  Eisens,  in  dem  diu  FlOssigkeit  nach  Oxydation 
kaum  eine  Rothfärbung  mit  Rhodanlösung  gibt.  Die  Resultate 
ergeben  «ich  ans  folgender  Tabelle,  deren  Zahlen  'auf  100  Theile 
angewandtes  Eisen  berechnet  sind: 


Flüssigkeit 

ohne  Kohlen- 
»Zu  re 
Elsenoxyil 

Mit  Kohlenaäure 
ir-'lOet«»  Ki.itti  ElMmoxrd 

destill  Wasser 

3,3 

9,7 

3,2 

Na  CI  Lsg 

7,7 

9,7 

7,8 

K.  SO.  » 

7,5 

14,8 

7,7 

Ca  (NO.)«  » 

4,2 

3.7 

4,4 

Ca  CI.  » 

6,2 

6,3 

6,4 

Jedes  Salz  hat  demnach  seine  besondere  Wirkung  auf  <hu 
Eisen  betr.  Oxydbildung  und  wird  hierin  durch  die  Gegenwart  von 
Kohlensäure  nicht  verändert.  Ftlr  die  Lösung  des  Eisens  kommt 
fast  mir  die  Kohlensäure  in  Betracht,  deren  Wirkung  in  ein« 
Lösung  von  Kaliumsulfat  besonders  stark  ist. 

Bei  Wiederholungen  der  Versuche  mit  Gewährung  ein« 
geringen  Luftzutritten  schied  sich  im  oberen  Theile  de«  GeAss« 
Eisenoxyd  ab.  Die  Menge  des  gelösten  Eisens  bleibt  die  gleich- 
wie früher.  Dagegen  steigt  die  Menge  de«  gebildeten  Eisenoxyd, 
sehr  rusch  mit  der  Zeit  Mit  einer  Chlorcalciurolösung  konnten 
36,9  •/•  des  angewandten  Eisens  in  Oxyd  verwandelt  werden. 

Diese  Versuche  geben  einen  werthvollen  Beitrag  zu  der  Frage 
der  Angreifbarkeit  eiserner  Leitungen  durch  Salzlösungen,  sowie 
zu  der  Frage  der  Waase rreinigong  mit  Eisen.  (Comptee  Neda 
des  Sciences  1696,  8.  1278—80.)  S. 


Correspondenz. 

Aufhängung  von  Gaagliihln mpvn. 


In  No.  11  ds.  Jour n.  lese 
ich  soeben  unter  der  Rubrik 
„ Brief  und  Fragekasten“ : 

„Existirt  eine  bete  ährte  Pen- 
delaufhängung  für  sog.  Gas- 
glühlicht  • Bogenlampen  auf 
Brücken  mit  grosser  Spann- 
weite, welche  starken  Erschüt- 
tern ngen  a usgesetzt  sind  tu  Ich 
beeile  mich  Ihnen  mitzutheilen, 
dass  ich  seit  Herbst  vorigen 
Jahres  eine  derartige  Vor- 
richtung, von  Herrn  Gas- 
direetor  Hudler  in  Glauchau 
construirt,  anfertige , die  sich 
in  wenigen  Monaten  ausge- 
zeichnet eingeführt  hat,  da  sie 
sich  selbst  bei  den  ungün- 
stigsten Verhältnissen  als  ab- 
solut stosssicher  erwiesen 
hat.  Auf  nebenstehender  Ab- 
bildung (Fig.  172),  welche 
eine  Fabriklampenaufhäng- 
ung zeigt,  ist  die  Anordnung 
ohne  Weiteres  ersichtlich.  Der 
verwendete  Schlauch  ist  der 
absolut  gasdichte  Cald Wells 
Patentschlauch,  der  bei  Verwendung  im  Freien  gegen  Witterung*' 
ein  floss  widerstandsfähig  präparirt  ist.  Für  die  Aufhängung 
grösserer  Lampen  ist  die  Vorrichtung  dementsprechend  stärker 
ausgeführt. 

Glauchau,  13.  März  1897. 


Hermann  Gent  sch. 
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und  Dämpfe  in  Luft  (The  detection  and  meaeuvement  of  intiacn 
mable  Gas  and  Vapour  in  the  air.)  Mit  einem  Anhang  üb«  Er- 
kennung und  Messung  von  Petroleumdünsten . von  Boverton  Kfd- 
wood.  London  1896.  Crosby  Lockwood  and  eon.  Das  Buch  *ot- 
hält  eine  sehr  dankenswerthe  Zusammenstellung  der  eingehend*# 
Studien,  welche  der  Verfasser,  F.  Clowes,  Professor  der  Chemie  am 
University  College  in  Nottingham  in  Gemeinschaft  mit  B.  Redwood, 
dem  bekannten  Petroleum-Specialisten,  im  Verlauf  der  letzten  Jakw 
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um  di«*  Wetterexplosionen  xu  verhüten:  da»  von  CI.  vorgeschlagene 
Mittel  l»e»teht  in  der  Benutzung  einer  Flamme  von  reinem  Wasser- 
stoff. welche  ihr  Aussehen  und  namentlich  ihr«  Höhe  verändert, 
wenn  entzündliche  Gase  oder  Dämpfe  sich  in  der  Luft  befinden  1 
Ausser  Grubengas  (Methan)  sind  bei  den  Untersuchungen  auch 
andere  brennbare  Gase  (CO,  Petroleumdämpfe)  und  Ixutehtgas  berück- 
sichtigt und  neben  der  Methode  des  Verfassers  werden  auch  die 
früher  vorgeschlagenen  Apparate  zur  Erkennung  von  brennbaren 
oder  giftigen  Gasen  in  der  Luft  beschrieben  und  kritisch  be- 
sprochen. 

Hausding,  A.,  Mitglied  des  Kaiserlichen  Patentamtes.  Die 
Fremdwortfrage  für  Behörden,  Fachwissenschaft  und  Gewerbe 
nebst  einem  Verdeutschungs-Wörterbuch,  als  Denkschrift  bearbeitet  I 
Berlin.  Karl  Heymann,  1897  Der  Verfasser  steht  auf  dem  zu  billigen-  ! 
den  Standpunkt,  dass  kein  Fremdwort  für  das,  was  deutsch  j 
ebenso  gut  aus  gedrückt  werden  kann,  gebraucht  werden 
soll  Iro  I.  Theil  wirr!  dieser  Satz  recht  zutreffend  durch  Beispiele  be- 
gründet unter  Hinweis  auf  die  Förderung  der  Klarheit  des  Ausdruckes 
und  die  AllgemeinverstAndlichkeit  namentlich  in  amtlichen  Erlassen 
und  Patenten  u.  s.  w Der  II  Theil  gibt  ein  Verdeutschungswörter- 
buch der  für  Fachwissenschaft  und  Gewerbe  wichtigsten  Fremd- 
wörter unter  Aufzählung  derjenigen,  für  welche  zur  Zeit  eine  gute 
Verdeutschung  nicht  bekannt  ist.  Das  Buch  ist  aus  einer  Anregung 
im  Patentamt  entstanden  und  dem  Presidenten  des  Kaiserlichen 
Patentamtes,  Herrn  von  Huber,  gewidmet.  Wir  wünschen  den 
•larin  vorgetragenen  Ansichten  und  guten  deutschen  Ausdrücken 
eine  recht  weite  Verbreitung  auch  in  dem  Kreis«  unserer  Leser  I 
und  Mitarbeiter. 

Hill,  A.  H.  Gas  and  Fuel  Analysis  for  Engineer».  , 
New- York.  John  Witey  & Sons.  London,  Chapinan  A Hüll,  189t». 
Das  90  Seiten  umfassende  kleino  Buch  schildert  die  Methoden  der  : 
Untersuchung  von  Gasen  und  Brennstoffen,  soweit  sie  für  Be- 
imheilung vou  Feucrungsanlngon  und  deren  ökonomischen  Betrieb, 
namentlich  für  Leistung* versuche  «n  Dampfkesseln  von  Wichtigkeit 
«ml  Der  Verfasser,  Professor  für  Uasanalyse  an  dein  bekannten 
Massachusetts  Institute  of  Technologie,  Breton,  Maas.,  hat  das  Buch 
öl»  liCitfaden  für  die  unter  seiner  Ijeitting  stattfindenden  praktischen 
l’ebnngen  geschrieben  und  durch  die  Drucklegung  desselben  sich  ; 
um  die  Verbreitung  rationeller  Methoden  der  Control«  von  Brenn- 
»1-*Ben  und  Feuerungen  ein  Verdienst  erworl»en.  Unter  Beifügung 
klarer  Abbildungen  wird  die  Entnahme  von  Gasprohen,  die  Unter- 
suchung derselben  nach  Oroet,  Bunte,  Elliot,  die  Bestimmung  der 
Temperatur  von  Feuergasen  und  die  Berechnung  des  Wärmeverlustes 
durch  Rauchgase  zum  Theil  unvollständig  und  verwickelt.  Bei  der 
Untersuchung  der  Brennstoffe  werden  Elomentaranalyse  und  die 
Valorimeter  von  Junkers  und  Muhler  beschrieben  Den  Schluss 
bilden  Tabellen  über  die  physikalischen  Constanten. 

Crem  er,  Ch.,  der  Monteur.  Praktisches  Unterrichts-,  Nach- 
«chiage-  und  Handb.  f.  Maschinenbauer.  3.  Ausg.  Mit  192  Fig., 

♦5  Taf  und  zahlreichen  Tabellen  und  Beispielen.  12*,  VUI.  340  8. 
Leipzig,  Koebler.  Gebd.  M.  5. 

Den  f er,  J.,  Architecture  et  Constructions  civiles:  Plomberie, 
tau,  Asturi  nissement,  (Ja*.  In-8°,  572  p.  et  tig  Paris,  Baudr>-  et 

Co.  20  fr 

Drouin,  F,  l'Ac^tylfcne.  In-lß*,  96  p.  Paris,  Mendel. 

Indra,  A. , über  die  Bestimmung  der  Temperatur  einer  ver-  j 
zrulerlichen  Wärmequelle  in  einer  Imstimmten  gegebenen  Zeit 
(Sonderdruck.)  gr,-8\  16  8.  mit  I Figur.  Wien,  Gerold's  Sohn. 

40  Pf. 

Le  x i co  n der  gesummten  Technik  u ihrer  Hilfswissenschaften 
Hsnnsgeg.  von  O.  Lueger.  20.  Abth.  I^ex.-8U  m Abbihlgn.  Stutt. 
gart,  Deutsche  Verlagsanstult.  M 5. 

M us pratt  s theoretische,  praktische  u analytische  Chemie 
in  Anwendung  auf  Künste  n Gewerbe.  Horausgeg.  von  F.  Htoh- 
tnann  u B Kerl.  4.  Aufl.  16  Bil.  13.  u.  14.  Lfg.  Hoch-4IJ  m 

lloUsoh.  Braunschweig,  Viewog  A .Sohn,  i«  M.  1,20. 

Ost waid 's  Klassiker  der  exacton  Wissenschaften  No.  81. 

8'.  Leipzig,  Engelmann  Gart  M 1,50.  Inhalt:  RxporiraenUl- 
Uatemicbnngen  über  Elektrizität  von  M Faraday.  (1832.)  Heraus- 
fäftbäO  von  A.  J.  v.  Oettingen  % S.  m.  41  Fig. 

Weisbach,  J-,  and  P.  (3-  Herrmann,  the  Machanics  of  J 
Pumping  Machinery.  Transl  from  the  German  by  K P.  Dahl- 

trnn  8-  308  p with  197  IlluUr  London,  Mvjcnillar»  12  sh  0 d. 


Geschäftliche  Mittheilungen. 

Ueber  Gas-Badeöfen,  H eisswasser- A pparate  und 
einschlägige  Artikel  versendet  die  Firma  Friedr.  Siemens, 
Fabrik  pat  Beleuchtung»-  und  Heizapparate,  Dresden  A.,  einen 
neuen,  reichiliustrirten  Katalog.  Derselbe  enthält  Gasbadeofen 
verschiedener  Construction  und  Ausstattung,  Heisswaascrstrom- 
Apparate,  Schnell  - Wasaerwärmer,  complete  Badeeinrichtungen, 
Doucben  der  verschiedensten  Arten,  Bade  Garnituren.  Toiletten- 
Hähne,  Badewannen  nnd  diverse  Bedarfsartikel  'für  Bade-  und 
Toilette  Einrichtungen 

Wasser-,  Dampf-  und  Gasleitungs-Ge  genstände. 
Neue  Preisliste  von  Sch  äff  er  & Oe  hl  mann,  Berlin  N.  4“  Die- 
selbe umfasst  172  S.  in  Folioformat  und  ist  mit  mehreren  Hun- 
dert, zum  Theil  farbigjausgeführten  Abbildungen  ausgestattet.  Es 
erübrigt  im  Einzelnen  auf  die  zahlreichen,  in  unsere  Fächer  ein- 
sch tagenden  Artikel  der  bekannten  (Firma  einzugehen.  Die  Liste 
enthält  Hähne,  Ventile,  Verbindungsstücke  und  Hilfsmaterialien 
aller  Art  für  Gas-  und  Wawerleitungen ; Wasserpfosten,  Pissoirs, 
Wascheiurichtungen,  Closets  (Velos,  Tornado,  Undine,  Zono),  Aus- 
gussbecken, Badegarnituren  aller  Art,  Badeofen,  Brausen,  künst- 
lerisch ausgeführte  Fontaincn-Figuren : Dampfventile  etc,;  ferner 
allen  Bedarf  für  Gasinstallationen  zu  Beleuchtung»-,  Koch-  and 
Heilzwecken,  Glasschalen,  Cylinder,  Schirme.  Endlich  sei  auch 
noch  auf  die  Sjtecialität  der  Firma,  ihr  Patent-SpeiHe- Ventil  zur 
Beseitigung  des  Zuckens  der  Gasflammen  und  zur  Regulirung  der 
Mischung  von  Gas  und  Luft  bei  Gasmotorenbetrieb  hingewiesen. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 


4.  A 463-1  Datupflampe  für  flüssigen  Brennstoff.  F.  Altmann, 
Berlin  SW.,  Sebastians tr.  34.  31/1  96. 

12  A 471*9.  Absorptionsapparat  zur  Analyse  von  Gasgemischen. 

M.  Arndt,  Aachen,  Monheiuisaltee  49  18/6  96. 

26  G.  9553.  Abschlussvorrichtung  für  JGasdruckregler  P.  Ga- 
ruti  A Co.,  Neapel ; Vertr.-  A.  du  Bois  Reytnond  u.  M.  Wagner, 
Berlin  NW.,  Schiffbnuerdamin  29  n.  4/2  95. 

85-  M.  13211.  Selbstthätig  »ich  schliessende*  nnd  dichtendes 
Rückstauventil  für  Bieinnlagen  L.  Mahler,  Hamburg,  Mews- 
berg  30.  12/9  96 

8.  Min  1897. 

26.  L.  10076.  Gaserzeuger  für  stark  wasserhaltige  Brennstoffe. 
C.  Loeser,  Freien  wähle  a/O.  3/1  96. 

— T.  5233.  Gaaontwickler,  besonder«  für  die  Darstellung  von 
Acetylen.  R-  Turr,  Paris;  Vertr  : Dr.  R.  Worms  u.  8 Rhodos, 
Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  60.  12/9  %. 

46.  L.  10934  Vereinigtes  Ein-  und  Auslassventil  für  Gasmaschinen 
F.  Lutzmann,  Dessau  11/12  96. 

— N.  3918.  Doppelt  wirkende  Viortakt-Explosionsmaschine.  A. 
Niel,  geh  Janiot,  Boulevard  Jules  Janin  9,  Evreux,  Frankr. ; 
Vertr.  A.  Rohrbach,  M-  Meyer  a.  W.  Bindewald,  Erfurt. 
1/12  96 

Patern  Vertagung 

24.  G.  8647.  Fcuerungsanlftge  für  Retorten.  Vom  10/1  95. 
Patenterteilungen 

26.  91820.  Selbstthätiger  Drnckgeber  für  Btadtd  ruckregier.  R. 
Fleischhauer,  Merseburg.  Vom  6'6  1*41  ah.  F.  9188. 

— 91821.  Regelungsvorrichtung  für  Heizhrenner.  H.  Kikow  A 
Co.,  Berlin,  Stallschreibertitr.  18.  Vom  28,6  96  ab.  K.  14139. 

86.  91879.  Gasheizbrennor.  R.  G.  Finlay,  New-York;  Vertr.: 
M.  W Wllrich  Berlin  O.,  Köpenickeretr  114.  Vom  2,2  96  ab. 
F.  8831. 

42.  91792.  Sclbstkassirender  Gas  Verkäufer.  Th.  Phillips, 
Brüssel,  5 Itnpasse  du  Sureau;  VTertr. : C.  Fehlert  n.  G.  Lou- 
bier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32,  Vom  12/5  96  ab.  P.  8173. 
46.  91910.  Rcgulirbares  Mischventil  für  Explosionstnaschinen*; 
Zus.  *.  Pat.  83697  B.  Zeit  sc  hei,  Berlin  S.,  Ritterstr  12 
Vom  4/12  95  ab.  Z 2106. 
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Klasse 

85.  91829.  Sich  selbst  reinigendes  Filter.  J.  Wilson,  Wamla- 
worth,  Grfsch.  Surroy,  Engl.;  Vertr. :'E.  Hoff  mann,  Berlin  W., 
leipziger»  tr.  30.  Vom  7/7  96  ab.  W.  12009. 

— 91908.  Wassertilter.  A.  H.  Kohlmeyer,  St  Louis;  Vertr.:  • 
C Pieper  u.  H.  Springmann,  Berlin  NW,,  Hindereinstr.  3.  Vom  1 
11/12  95  ab.  K.  13477.  SS 

F^atenterlöschungen. 

4.  35609.  Neuerung  an  Lampen  mit  ^künstlicher  Luftzuführnng. 

— 86492.  Grubenlampe. 

26.  49224.  Verfahren  "und  'Apparat  zur  Herstellung  ;von  brenn- 
baren bzw.  Heizgasen  — mit  [Zusatzpat.  52712.  — 58281. 
Dopjftdgaareiniger  mit  Wechsler  zur  Reinigung  des  Gasen 
und  gleichzeitigen  Wiederbelebung  der  gebrauchten  lteini- 
gUDgSmOMO. 

36.  63215.  Gasofen  mit  Wanneanfspeicherung. 

46.  84634.  Steuerung  für  Gas-,  Petroleum  u.  ft.  Maschinen  mit 
Beeintiussung  des  Auslass-  oder  de«  Auslass-  und  Einlass- 
ventil* durch  den  Regulator. 

(tobraiifhüin  unter. 

KImm-  Eintragungen. 

4.  70523.  Flachbrenner  mit  durch  einen  Bajonettverschluss  am 
eigentlichen  Brennerkanten  befestigtem,  in  »eine  einzelnen 
Theile  zerlegbarem  Oberthoil.  H.  ßchneider,  Leipzig- Reud- 
nitz. 82  97.  Sch.  5659. 

— 70637.  Oeldampfbreuner  mit  cylindrischer,  unten  kngelartig 
erweiterter  Vergasung»-  und  Ueberhiuungskainmer  und  bis  in  j 
den  oberen  Tbeil  der  Kammer  hineinragendem  Gasabfuhrrohr  | 
O.  Haff,  Berlin.  Jobanniterstr.  11.  92  97  H.  7223. 

— 7072<.).  Mit  Deckplatte  von  oben  einzudeckendes  Rollenlager  • 
für  Znglunipen.  R.  Schmledchen,  Berlin,  Reicbenberger-  , 
strasne  97.  102  97.  Sch.  56T1. 

26.  70379.  GasglUhlicbtbrenner  mit  FiOgelrftdchen  zur  voll 
kommenen  Mischung  'des  Gase*  mit  der  Luft.  O.  Wolff, 
Dresden  62  97.  W 5067. 

— 70481.  Durch  Leuchtgas,  dessen  Spannung  durch  eine  mit 
Druckwasaer  gespeiste  Druckpumpe  erhobt  wird,  gespeiste  i 
Beleuchtungseinrichtung  mit  Glühbrenncm.  G.  Rothgiesser,  ! 
Düsseldorf  21/1  96.  R.  3064. 

— 70504.  Apparat  zur  continuirlichen  Darstellung  von  Acetylen-  ! 
gas,  bestehend  aus  einem  Generator,  einer  Gasreinigungs- 
vorrlehlung  und  einem  den  Wassemifluss  regnlirenden  Gas-  j 
sammler.  Dr.  11  an ssk  n ech  t A Fels,  Berlin.  27/1  97.  H.  7159. 

— 70521.  Mittels  eines  durch  Schraube  verstellbaren  Schiebers 
zu regulirende  Bunsenbrennerdüse.  Gasmaschine  nfabrik,  I 
G.  m.  b.  H,  Amberg.  82  97.  G.  3785. 

— 70622.  Mittels  Drehschiebers  tu  regulirende  Bunsenbrenner 
düse.  Gasmaschinenfabrik,  G.  m.  b.  H-,  Arnberg.  82  97. 
G.  3786. 

— 70636.  Glnhstrumpftrlger  mit  Führung,  welche  erst  nach 
gewissem  Anhnb  eine  Drehung  des  Trägers  gestattet.  0.  Hoff, 
Berlin,  Jobsnniterstr.  11.  9/2  97.  H.  7222. 

— 70552.  Elektrischer  Gasanzünder  aus  hohlem  und  in  diesem  ! 
durch  Zahnradtrieb  beweglichem  Cylinder  aus  gerollten,  mit 
Metallstreifen  belegten  Hartgummiplatten  H.  Nehmer  u.  F. 
Nehmer,  London;  Vertr.:  F.  Sprinck,  Berlin,  Belle-Alliance- 
strasse  104.  9/10  1*6.  N.  1266. 

— 70554.  Aufhängevorrichtung  für  Glühstrümpfe  ans  ringförmigen 
Platten  bzw.  Kappen.  W.  Braun,  Gr.  Lichter  leide.  26/10%, 

B.  7166. 

— 70606.  Sturm-  und  regensichere  Bogenlampe  für  Gasglühlicht 
brennsr  mit  doppelter  Luftzuführung.  J.  Leniger,  Pader- 
born. 11.2  97.  L.  8966. 

— 70695.  Glocke  für  Gasglühlicht-  und  andere  Gasbeleuchtung 
mit  oben  oder  unten  und  oben  angeordneten  festen  oder 
losen  cylindcrartigen  Fortsätzen.  H.  Arnhold,  Berlin  8., 
Waoserthorstr.  46.  28/1  97.  A.  1946. 

— 70713.  Ein  aus  einem  Tauk  für  Gasolins,  einem  Generator,  ; 
einer  Flüssigkeit*-  and  einer  Luftpumpe  bestehender  Gas-  ’ 
ap parat  H.  A W.  Patnkv,  Berlin.  1,2  97  P.  2732 


Klasse : 

36.  70-177.  Gasofen  mit  Rchlangenformig  in  der  Richtung  der 
Brennerrohren  verlaufenden  Abzugskitnälen  und  Zügen  für  di« 
Ziiuuierluft.  C.  J.  Schmitz,  Köln  a/Rh.,  Weyerstr.  46.  82  97. 
Sch.  5654. 

85.  70444.  Vorschlussvorrichtung  für  die  Putzöffnungen  von  Ab- 
fallrohren, Wasserleitungen  etc.,  kbei  welcher  der  Verschluss 
docke!  unter  Vermittlung  eines  Bügels  gegen  Beinen  Sitz 
gopresst  wird.  L.  Brau  um  aller,  München,  ßedanstr.  4. 
8/2  97.  B 7769. 

— 70584.  äolbsiMchliossender  Wasserhuhn  mit  cy limbischem, 
kreuzweift  geschlitztem  SchlieHgkolben.  F.  J.  Fny,  Sossenheim 
b, ''Höchst  a/M.  82  97.  F.  3250. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Bcleuchtungsaregenrilinde. 

No.  87254  vom  26.  November  185*5. 

Giose  A Vehreuberg  in  Neheim  a.  d. 

Ruhr.  Tragebügel  für  Hangelampen. 

— Der  TragobOgel  besitzt  eine  solche  Ver- 
bindung des  zur  Aufnahme  des  Lampen 
behätters  dienenden  Ringes  a mit  den 
.Schenkeln  b.  dass  beim  Zusnnimendrücken 
der  Schenkel  die  durch  diese  Verbindung 
gebotene  Verriegelung  des  Ringe*  auf- 
gehoben 
wird  und 
der  King 
umgelegt 

werden 
kann. 

Fl*.  171 

[No.  87097  vom  24.  August 
1896.  Alb.  Perl  ich  in  Leipzig 
Eutritzsch.  Löschvorrichtung 
für  Dampflampen,  insbeson- 
dere SpiritURglühlampen.  — Bei 
dieser  Löschvorrichtung  ist  ein 
Absperrventil  8 zwischen  Ver- 
gasungsraum  A und  Spirit usbebil- 
Fi*.  174.  ter  B angeordnet,  welches  gestaltet, 

die  entwickelten  Dämpfe  zu  ge- 
wünschter Zeit  in  den  Behälter  zu  leiten,  wo  sie  sich  ganz  oder 
theil weise  verdichten. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  88062  vom  24  Dccember  1895.  H.  Bo  wer  in  Phila- 
delphia, V.  St.  A Verfahren  zur  Darstellung  von  Cyan- 
Verbindungen  au*  lösliche  Ferrocyan-  und  Schwefelcvanver- 
bindungen  enthaltenden  Flüssigkeiten.  — Flüssigkeiten,  die  wie 
z.  B.  die  Gaswässer,  gelöste  Perrocyan  und  Schwefelcyan  Verbin- 
dungen enthalten,  werden  mit  K upferehlorür  versetzt,  so  das» 
Ferrocyankupfer  und  Schwefelcvankupfer  sich  unlöslich  ausscheiden. 
Behandelt  man  hierauf  diesen  Niederschlag  mit  metallischem  Eisen, 
so  gewinnt  man  neben  unlöslichem  Ferrocyaneisen  eine  Lösung 
von  Schwefelcyaneisen. 

Klasse  24.  Feuerungsaa lagen. 

No.  87509  vom  22.  October  1895.  F.  B.  Poerachmannin 
Dresden  und  H.  Stein beck  in  Leipzig.  Verfahren  and  F.inricb- 
tung  zar  Belbstthfttigen  Vergawnng  fester  oder  flüssiger 
Brennstoffe.  — Das  Verfahren  der  selbstthätigen  Vergasung 
fester  oder  flünmgcr  Brennstoffe  dient  zum  Zweck  rauchfreier  Ver- 
brennung oder  zur  Erzeugung  von  Gas  für  Gasmaschinen  und  ist 
dadurch  gekennzeichnet,  da*»  eine  von  der  Luft  abgeschlossene 
V ergasungskamtner  mit  dem  Gasinhalte  eine*  mit  derselben  ver- 
bundenen Behälters  in  glühenden  Zustand  versetzt  wird,  so  das* 
die  Vergasung  der  in  die  Vergaaungakammer  oingobraehten,  feslen 
oder  flüssigen  Brennstoffe  eingeleitet  wird  und  dieselben  in  gw 
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förmigem  Zustand  mit  einer  gewissen  Spannung  nach  dem  Behälter 
Übertreten,  aus  dem  Behälter  theilweise  cur  Brennstelle  des  froheren 
Guvormthes  cur  Unterhaltung  de«  glühenden  Zustandes  der  Vor* 
gasangskammer  und  damit  des  eingeleiteten  Vergasungsprocesaea 
und  theil weise  cur  Verbrennung  in  Feuerungsanlagen  oder  Gas- 
maschinen abgeführt  werden. 

Zwischen  der  Vergasungskammer  and  dem  Behälter  sowohl, 
als  auch  iwischen  dem  Behälter  und  der  Brennstelle  »und  Ventile 
eingeschaltet,  durch  deren  Belastung  man  die  Spannung  der  Gase 
im  Behälter  regeln,  beew.  eine  Menge  gasförmiger  Brennstoffe  auf- 
speichern  kann,  mit  welcher  nach  Unterbrechungen  der  Vergasung*- 
procesa  ohne  Hilfe  fremder  Heilmittel  selbattbätig  wieder  ein- 
geleitet  wird. 

Klasse  2«.  Gasbereitung. 

No.  87621  vom  11.  November  1894.  J.  Bosselaar  und  Jul. 
van  den  Elshout  in  Brüssel.  Oelvergaser.  — Der  durch 
Tropfventile  A gesperrte  Vergaser  0 hat  die  Form  einer  abgeflachten 
Metallkapael,  deren  Umfang  einen  scharfen  Hand  bildet.  Diese  | 
Vergflsungskapsel  ist  von  den  Brennern  F so  umgeben,  dass  die 


Flamme  in  horizontaler  Richtung  auf  die  Kapsel  getrieben,  von 
dem  scharfen  Rande  getheilt  und  dadurch  halb  nach  unten  und 
halb  nach  oben  gelenkt  wird,  wobei  die  Kapsel  auf  ihrem  ganzen 
Umfange  rothglühend  wird.  In  Folge  der  Theitung  der  Flamme 
genügen  vcrbttltnissmäasig  wenige  Brenner,  so  dass  entsprechend 
wenig  Gas  cur  Beheizung  erforderlich  ist. 

No.  87732  vom  7.  Märt  1895.  Deutsche  Continental- 
Gas-Gesellschaft  in  Dessau.  Verfahren  zur  Verhütung  des 
Einfrierens  von  Gasleitungen.  — Spiritusdampf  wird  in 
einem  Verdampfer  ausserhalb  der  Gasleitung  in  regulirbarer  Menge 
erzeugt  und  dem  Gase  durch  ein  in  das  Leitungsrohr  ei  ngef Ohrtes 
Röhrchen  boigemischt* 

No.  87387  vom  29.  November  1895.  Ber II  n- A n halt!  sc h e 
Maschinenbau  • Actien-Gesllschaft  in  Berlin.  Hydrau- 
lisches Wechsel ventil.  — Das  Ventil  besteht  aus  dem  all- 
seits geschlossenen  cylindrischon  Kasten  A , welcher  durch  verticale 
Wände  B und  C radial  in  eine  Anzahl  Kammern  DE  eingetheilt 
ist  Die  Wände  B reichen  bis  zur  Decke  de«  Kastens  und  stehen 
von  dessen  Boden  ab,  die  Wände  C 
reichen  bis  zum  Boden  des  Kastens  und 
steheb  von  dessen  Decke  ab.  Die  Wände 
B nnd  C wechseln  mit  einander,  so  das« 
immer  eine  Wand  unten,  die  andere 
oben  eine  Oeffnung  hat,  durch  welche 
zwei  benachbarte  Kammern  communi- 
dren.  Ferner  sind  immer  zwei  Kam- 
mern, welche  durch  die  untere  Wand- 
Öffnung  in  Verbindung  stehen,  mit  den 
gegenüberliegenden  Kammern  mittels 
ia  den  Kastenboden  einmündender  Rohre  P in  Verbindung  go 
bracht,  während  durch  die  Kostendeckc  Rohre  S in  die  Kammern 
DE  dntreten  und  fast  bis  auf  deren  Boden  reichen.  Diese  Rohro 
stehen  mit  einem  Wasserbasain  und  einer  Saugepumpe  in  Ver- 
bindung. Schliesslich  sind  an  dem  Kastenuuifang  noch  die  Rohr- 
stutzen  8 angeordnet,  und  zwar  derart,  dass  sie  oberhalb  der  von  ' 
der  Decke  abstehenden  Wände  C einmünden. 

Je  nachdem  mm  die  Kammergruppe  D oder  E mit  Wasser  | 
gefüllt  wird,  wird  der  durch  8 eintretende  Gasstrom  nach  dem  | 
einen  oder  Andern  benachbarten  Rohrstutzen  abgeleitet. 


Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  85728  vom  27.  Juli  1893.  F.  Butzke  & Co.,  Actien-Ge- 
«ellschaft  für  Metall- Industrie,  in  Berlin.  Elektrisch  bethltigter 
Absperrhahn.  — Im  Innern 
des  Ventilgehäugesistein  hebel- 
artiger Anker  m eines  das 
Ventilgehäuse  durchdringen- 
den Elektromagneten  t an  ge- 
ordnet. Vermittelst  eines  littlfs- 
ventils  * beeinflusst  der  Anker 
eine  Membran  A durch  eine 
ZugangsOffnung  <i  und  einen 
Umlaufkanal»  in  solcberWeise, 
dass  beim  Anziehen  bzw.  Frei- 
werden des  Ankers  die  Zu- 
g&ngsüffnung  g und  damit  das 
Absperrventil  p geöffnet  bzw. 
geschlossen  wird,  so  dass  also 
nur  bei  KtromHchluss  der  Zu- 
fluss in  die  Gobrnuchelcitung 
stattfindet,  im  Ruhezustände  aber  die  letztere  druckfrei  bleibt. 

No.  86928  vom  16.  Januar  1895.  II.  von  Hosstrup  in  Harn 
bürg.  Ventil  für  Spülkästen  u.  dg).  — Der  Ventilkörper  hat  in 
seinem  Sitz  g eine  doppelte  Führung  cd.  Ferner  wird  zwischen 
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der  Dichtungsscheibe  / und  dem  mit  einem  Wulst  i versehenen 
Ventilsitz  ein  Luftpuffer  k gebildet,  wodurch  ein  sanfter  Abschluss 
des  Ventils  erzielt  wird. 

No.  86571  vom  11.  Januar  1895.  Oac. 

Schmidt  in  Berlin.  Filter  aus  losem 
Filtermaterial.  — Das  die  Filtration  be- 
wirkende lose  Filtermaterial  erfüllt  den 
unteren  coniscbon  Theil  des  Gefässes  n.  In- 
dem das  zu  reinigende  Wasser  unten  durch 
Hahn  i eintritt,  wirbelt  es  das  lose  Filter- 
material auf,  gibt  an  dieses  suspendirte  Ver- 
unreinigungen ab  und  verlässt  das  Gefäss 
oben  durch  Rohr  f.  Um  da«  eintretende 
Rohrwasser  gleichmäaalg  unter  die  Filter* 
maase  zu  vertheilen,  kann  über  der  Eintritta- 
öffnung  eine  auf  Rippen  k ruhende  Kugel  d 
angeordnet  werden.  Ißt  daa  Gefftas  a nicht 
hoch  genug,  um  eine  Gewähr  gegen  eine 
Fortführung  des  losen  Filtermaterials  zu 
bioten,  eo  kann  man,  um  dem  vorzubeugen, 
ein  über  8täbe  A gespanntes  Tuch  g imbringen. 

No.  86590  vom  22.  Juli  1894;  (Zusatz 
zum  Patente  No.  83979  vom  7.  Juni  1894.} 

Hirschwanger  llolzschleiferoi  und 
Holzstoffwaaren- Fabrik  Schol- 
le r & Oo.,  in  liirschwang,  N.-Oe.  Verfahren,  das  Abziehen  des 
Schlammes  aus  Klärbassin»  mit  mehreren  Schlammablftssen 
zu  erleichtern.  — Bei  dem  durch  Patent  No.  83979  geschützten 
Verfahren  soll  da«  Abziehen  des  Schlammes  aus  Klärbassins  da- 
durch erleichtert  werden,  dass  die  1-Mntrittaöffnung  des  Schlamm- 
ablassechlaucbes  vom  Bossinrande  aus  durch  Schnüre  nach  ver- 
schiedenen Stellen  des  Bassins  verlegt  werden  kann. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altona.  (Ga*,  ond  Wasserwerk.)  Doe  atfldtinche  Oaa- 
werk  hat  im  verflossenen  Jahre  4942928  cbm  Gaa  abgegeben, 
davon  *ur  Öffentlichen  Beleuchtung  1*20721  cbm.  Die  hange  de» 
Rohrnetzes  betrug  102  160  in,  die  Zahl  der  Gaalaternen  2807,  davon 
Intensiv  Laternen  41,  die  Zahl  der  Gasmotoren  117.  — Da»  Wasser- 
werk lieferte  6553141  cbm  Wasser,  davon  zu  öffentlichen  Zwecken 
und  für  «lädtiscbe  Gebäude  326246  cbm.  Die  Länge  des  Rohr- 
netzes betrog  159531*  in,  die  Zahl  der  angeschloaaenen  Grundstöcke 
8684,  die  Zahl  der  ungeschlosscncn  öffentlichen  Bedürfnlssanstnlten 
85.  Der  Wasserverbrauch  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung 
belief  sich  auf  112.3  1. 

Charlottenburg.  .Gasanstalten)  Dem  Verwaltungsbericht 
Ober  die  Gemeindeangelegooheiten  1836/96  entnebmen  wir  folgende 
Mittheilungen  über  das  Erleuchte  ngawesen.  Die  Gaserzeugung  im 
abgelnufcncn  Jahre  betrug  10740800  cbm  gegen  9030500  cbm  im 
Vorjahre  und  weist  eine  die  dem  Voranschläge  zu  Grunde  gelegte 
Annahme  weit  ültertreffende  .Steigerung  von  18,94*/«  auf.  Diese 
Zunahme  auf  der  einen  Seite,  die  gleichmäßig  guten  Absatsvcr- 
hältniese  bezüglich  der  N'obonproducto,  namentlich  der  Coke,  anderer- 
seits die  umfangreiche  Verwendung  der  billigeren  englischen  Kohle 
auf  Gasanstalt  II,  endlich  aber  eine  der  gesteigerten  Production  ent- 
sprechende bessere  Ausnutzung  der  Gasanstalt  II  haben  eine  wesent- 
liche Erhöhung  des  Gewinnüburechusses  über  den  Voranschlag  hinaus 
zur  Folge  gehabt.  Der  Reingewinn  der  Gasanstalten  hat,  wahrend  der 
Voranschlag  nur  M.  421000  voniah,  M.  589806,53,  also  M.  168806,53 
mehr  als  angenommen,  betragen;  Hand  in  Hand  damit  ist  oine 
eine  Verminderung  der  Selbstkosten  de«  Gaaee  von  12,18  Pf.  auf 
9,58  Pf.  pro  cbm  cingetreten. 

Die  Zahl  der  Consumenten  ist,  über  die  schon  an  sich  hohe 
Steigerung  der  Gaserzeugung  hinaus,  im  Wesentlichen  wohl  bedingt 
durch  die  immer  stärker  werdende  Anwendung  des  Gasgluhlichts 
und  den  Eintritt  einer  grossen  Zahl  kleiner  Consumenten,  gegen 
das  Vorjahr  um  82,1  gewachsen. 

Die  Verwendung  de«  Gases  zu  Koch-  und  Heizzwecken  weist 
oine  noch  grössere  Steigerung  auf.  Die  Zahl  der  Koch-  und  Heix- 
gasconsumenten  ist  von  903  auf  1981,  also  um  119,3*/«,  der  Gas- 
verbrauch für  diese  Zwecke  von  5,40  */•  auf  8,57  */o  der  Gesammt- 
Gaseneugung  gestiegen.  Auch  die  Anwendung  des  Gases  in  der 
Industrie  ist,  wenngleich  hier  die  Zahl  der  Consumenten  nur  eine 
Zunahme  von  18,84  zeigt,  in  einer  lehhaften  Steigerung  von 
4,70 •/■  auf  6,63  der  Gesanmit-Gaserzougang  begriffen. 

Die  einzelnen  Zahlen  ergibt  die  nachstehende  Tabelle: 


im  1.4  96 

Zanahm« 

KKK.  VoiJ- 

Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug 

8209 

1998  =. 

82,1 

Darunter  befanden  sich : 

a;  Kochgasconsumenten  .... 

1981 

1078  = 

119,8% 

b)  InduHtriegas-ConsuinCDtun  . . . 

82 

13  = 

18,84  u/a 

Bei  einer  Einwohnerzahl  (am  Schlüsse  des  Jahres  1895, *96)  von 
rund  138000  und  einer  StraAscnrohrlänge  von  133400  m ergibt 
»ich  ein  Verbrauch  von  77,81*  cbm  Ga»  gegen  69,56  cbm  im  Vorjahre 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  und  80,61  cbm  Gaa  gegen  72,36  cbm 
pro  m Ntrassenrohr. 

Die  Höhe  des  Verbrauchs  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  wird 
nach  den  veröffentlichten  Zusammenstellungen  nur  in  einer  geringen 
Zahl  meist  süddeutscher  Städte  übertroffen. 

Die  Ober  Erwarten  starke  Zunahme  des  Gaaabsatze«  hat  den 
schleunigen  Weiterausbau  der  bisher  nur  zu  einem  Drittel  für  eine 
Leistung  von  35000  cbm  täglich  ausgebauten  Gasanstalt  II  tioth- 
wendig  gemacht.  Mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige  Entwicklungs- 
periode der  Beleuchtungstechnik  — über  die  von  der  Verwaltung 
selbst  angentellten  Versuche  über  die  Verwendung  von  Waasergas 
zu  Beleucht ungsz wecken  kann  der  im  letzten  Verwaltungabericht  in 
Aaasicht  gestellte  Bericht  noch  nicht  erstattet  werden,  da  die  Ver- 
suche noch  nicht  abgeschlossen  sind  — erschien  es  angezeigt,  bei  dem 
Ausbau  über  das  Maus»  des  für  die  nächste  Zukunft  absolut  Noth- 
wendigen  nicht  hinauszugehen.  Die  städtischen  Behörden  haben 
daher,  dem  Anträge  der  Depntation  folgend,  den  Ausbau  auf  eine 
Tagesleistung  von  5000*)  cbm  mit  der  Maa*»gabe  beeohloeMn,  «Lass 
die  bei  einem  Weiterausbau  auf  70  000  cbm  Tagesleistung  erforder- 
lichen O fen f undaxnen te  n.  s.  w.  gleich  mit  hergestellt  werden.  Der 
Ausbau,  dessen  Kosten  einschliesslich  der  der  Errichtung  eines 


zweiten  Gasbehälters  mit  einem  Inhalte  von  50000  cbm  auf  rand 
M.  1600000  veranschlagt  sind,  hat  im  Frühjahr  1896  begonnen  and 
wird,  bis  auf  den  Gasbehälter,  in  Kürze  beendet  sein.  Zar  Be- 
seitigung des  L’e  bei  Standes  eines  zu  geringen  Druckes  in  deo  ost- 
i liehen  StadUhoilen  wird  in  Verbindung  mit  dem  Ausbau  ein« 
zweite  Rohrverbindung  der  Gasanstalt  11  mit  der  Stadt  hergesleUl 

Der  Elsenbahnanschluss  der  Gasanstalt  11  ist  fertig  geetelli 
worden  und  die  erste  Kohlenüberführung  am  25.  November  18% 
erfolgt. 

Für  die  Strassenbeleuchtung  ist  mit zufriedenstellendrin 
Erfolge  in  immer  weiterem  Umfange  da«  Gasgiühlicht,  System 
Auer,  einge führt  worden.  Am  1.  April  1895  waren  33  Glühücht- 
l^tcrnen  in  Benutzung.  Hinzugekommen  sind  im  Laufe  des  Fiat» 
jahres  1896/96  856,  so  dass  am  31.  März  1896  889  Glühlicht- Laternen 
im  Betriebe  waren,  von  denen  212  als  Abend-  und  677  als  Nacbt 
Latemen  brannten.  Sowohl  die  dafür  verwendeten  Apparate 
(Apparat  C mit  Kleinsteller),  als  auch  die  Glühkörper  sind  durch 
weg  von  der  Deutschen  Ga«- Glühlicht -Gesellschaft  (Auer)  Berlin 
beschafft,  während  die  Neulieferung  der  Strossonlatemon  (Berliner 
: Modell),  sowie  die  Umänderung  der  alten  Strassenlaternen  in  solche 
für  Glüklicht  von  der  Firma  E.  Brüggemann-Berlin  bewirkt  wurde. 

■ Als  Cylinder  wurden  lediglich  die  von  der  Firma  Schott  und  Ge- 
j nossen  in  Jena  bezogenen,  früher  sog.  Goldstempolcy linder,  ver- 
l wandt,  die  sich  ausgezeichnet  bewährt  haben.  An  Krsatztheilen 
I excl.  der  zur  Neuaufteilung  nothigen  Glühkörper  sind  in  dem 
oben  angeführten  Jahre  insgosaimnt  1193  Glühkörper  und  586  Cy- 
linder nöthig  geworden;  die  Aufsetzung,  Regulirung  dieser  Ersatz  - 
theile  sowie  Instandhaltung  dieser  Internen  erforderte  an  Arbeits- 
lohn M.  907,69. 

Der  Gasconsum  einer  GlQhlichttiauune  (einschliesslich  der 
ZündHamuie;  betrug,  wie  durch  Messungen  an  4 Strassenlatcroen 
in  verschiedenen  Stadttheilen  festgrslellt  worden  ist,  durchschall 
! lieh  pro  Stunde  123,02  I,  gegenüber  rund  200  1 einer  gewöhnlichen 
I Straasenflamme. 

Die  gesam mten  Glühllcht-I»ateroen  würden  im  Jahre  1895.96 
| ungefähr  1574798  Bronnstunden  haben,  wovon  182767  Stunden 
I auf  die  Abendlatcmcn  und  1 392031  Stunden  anf  die  Nachtlaternen 
I fallen  würden.  Für  die  Abendlaternen  sind  an  Ersatz  229  Glüh- 
! kor  per  und  107  (Minder  nöthig  gewesen ; dies  würde  pro  Glüh- 
körper eine  Brenndauer  von  798,1  and  pro  Cylinder  1708,1  Bronn 
: stunden  ergeben.  Für  die  Nachtlaternon  sind  964  Glühkörper  und 
i 479  Cylinder  als  Ersatz  gebraucht  worden.  Die  Brenndauer  eines 
| Glühkörpers  würde  darnach  1444,0  und  die  uines  Cyliadert 
2906,1  Stunden  »ein  Durchschnittlich  würde  ein  Glühkör|M>r  1320,0 
und  ein  Cylinder  2687,4  Stunden  aasgehalten  haben. 

Eine  Abendlaterne  hat  1535,5  Brennstunden  und  eine  Nacht- 
laterne  3675  Brennstunden  pro  Jahr;  mithin  wird  sich  nach  obiger 
Berechnung  der  Bedarf  an  Ersatz-Glühkörper  pro  Jahr  stellen 
1535  5 

bei  Abendlaternen  auf  = rund  2 Stück  und 

„ , , 8675 

» Nachtlaternen  » ....  ■»  » 2V»  * 

1-144 

Da  die  Laternen  erst  im  Jahre  18'. *5, 96  k aufgesetzt  worden 
1 siml,  so  muss  tu  «lern  Verbrauch  der  zur  Neuaufstellung  nöthLge 
Glühkörper  noch  liinzugerecbnet  werden,  so  dass  sich  als  Durch- 
schallt ein  Verbrauch  von  3 und  31/»  Glühkörper  ergibt. 

Bei  dem  vorstehenden  ftusserst  günstigen  Ergebnisse  ist  tu 
berücksichtigen,  «lass  ein  grosser  Theil  der  neuen  Laternen  erst 
im  Verlaufe  des  Jahres  aufgestellt  worden  ist  und  daher  nur  kürzere 
Zeit  im  Betriebe  gewesen  ist. 

Für  die  bereits  ,am  Beginn  und  jauch  während  des  ganzen 
Etatjahre«  im  Betrieb  gewesenen  32  Probelaternen,  von  denen  13 
als  Abend-  und  19  als  Nachtlaternon  brannten,  jlst  der  Verbrauch 
an  Glühkörpern  und  Cylindern,  sowie  daa  für  die  Instandhaltung 
der  Laternen  ausgeworfene  Arbeitslohn  getrennt  gehalten  worden. 
Hier  ergaben  sieb  folgende  Verhällnisszahlen. 

An  Ensatztheilen  für  die  13  Abendlaternen,  die  je  1540V»  Brenn- 
standen,  also  zusammen  20026V»  Brennstunden  aufweisen,  waren 
nöthig  76  Glühkörper  und  30  Cylinder. 

Für  die  -19  Xachtlatemen,  die  je  3687  Brennstunden,  *1*° 
zusammen  80053  Brennstunden  hatten,  waren  85  Glühkörper  und 
47  Cylinder  nöthig. 

Hiernach  ergeben  sich  liei  den  Abendlaternen  für  jeden  Glüh* 
körper  263,5  Brennstunden  bind  für  joden  Cylinder  667,56  Brenn- 
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stunden.  Kür  die  Nachtlaternen  hingegen  stellte  sich  die  Betriebs- 
dauer eines  jeden  Glühkörpers  auf  824,15  und  die  eines  Cylindera 
auf  1490,5  ßrennstunden. 

Dies  znsammengef nsst,  ergibt  durchschnittlich  für  einen  Glüh* 
kOrpsr  eine  Brennreit  von  559,5  Stunden  und  für  einen  Cylinder 
eine  solche  von  1169,8  Stunden.  Das  hier  verhältninamäsaig  un- 
günstige Ergebnis»  dürft«  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  sich 
diese  Laternen  nahezu  durchweg  in  Strassen  mit  starkem  Wagen- 
verkehr  befinden  und  daher  unter  der  Erschütterung  zu  leiden 
batten. 

Irgendwelche  die  Haltbarkeit  und  Bronndauer  ungünstig  be- 
einflussende Wirkung  des  Strassen  verkehre  hat  sich  im  Uebrigen 
nicht  gezeigt  An  einer  ganz  besonders  oxponirten  Stelle  (unmittel- 
bar neben  einem  Fleischerstande  auf  einem  Marktplatze)  ist  zur 
Vermeidung  der  Erschütterung  und  Zerstörung  der  Glühkörper  mit 
gutem  Erfolge  eine  von  der  deutschen  Gaaglühlicht- Gesellschaft 
conatrnirte  Federaufhängung  angewandt  worden. 

Setzt  man  hei  den  erwähnten  32  Laternen  für  die  Ersatztheile 
die  Preise  ein  und  zwar  M.  1,52  für  den  Glühkörper  (incl.  Ab- 
brennen und  Bruch  — seit  dem  29.  Juli  1896  ist  der  Preis  von 
der  Deutschen  OasglühlichtgeacUschnft  herabgesetzt  worden,  so  dass 
seitdem  die  Kosten  nur  M.  1,02  betragen!  und  43  Pf.  für  den  Cy- 
linder, so  betragen  die  Gesammtkostcn  für  die  Unterhaltung  der 
Iatern«  incl.  Arbeitslohn)  M.  399,95.  Hieraus  stellen  sich  die 
Unterhalt nngskusten  pro  100  Brennstunden  auf  44,39  Pf. 

Ende  1896/97  werden  etwa  2000  Laternen  mit  Glühlicht  ver- 
sehen sein. 

In  der  Verwaltung  und  im  Betriebe  sind  im  abgelaufenen 
Jahre  ausser  dem  Director  der  Gasanstalten  tbütäg  gewesen : 18  Be- 
triebebeamte und  19  Verwaltu ngsbeainte  und  Hilfsarbeiter.  An  Ar- 
beitern sind  durchschnittlich  täglich  beschäftigt  gewesen:  116  Be- 
triebs- und  Hofarbeiter  und  59  Revicrerbeiter  und  Gtmarohrleger, 
zusammen  also  175  Betriebs-  und  Revierarbeiter  überhaupt  und 
47  Laternen w&rter.  Für  die  176  täglichen  Arbeitskräfte  sind  ver- 
ausgabt worden  : Löhne  M.  245951,98  und  Versieh  er  ungsbeiträge 
M.  3688,90,  zusammen  M.  249640,88.  Der  Durchschnitts  verdienst 
betrug  M.  3,83  pro  Arbeiter  und  Tag.  Die  Internen  Wärter  erhielten 
M.  2,00  pro  Kalendertag.  Die  Arbeitsverbältnisse  sind  generell 
wie  folgt  geregelt:  Die  Lohnsätze  beginnen  beim  Eintritt: 

1.  für  handwerksmäßig  vorgebildete  Arbeiter  mit  85  Pf.  pro 
Stunde  und  steigen  nach  Maassgabe  der  Dienstzeit  und 
der  taistungen  bia  auf  46  Pf.  ; 

2.  für  Ofenarbeiter  mit  40  Pt  pro  Stunde.  Hie  erhalten  nach 
Ablauf  von  6 Wochen  46  Pf.  Stundenlohn,  wobei  es 
verbleibt. 

Alle  übrigen  Betriebs-  and  Hofarbeiter,  mit  Ausnahme  einzelner 
besonderer  Stellen,  die  eine  grössere  Aufmerksamkeit  oder  Intelligenz 
erfordern,  erhalten  80  Pf.  und  nach  dreijähriger  Arbeitszeit  32  Pf. 
Stondenlobn. 

Arbeiter,  die  10  Jahre  and  länger  auf  den  Anstalten  be- 
•chäftigl  sind  — sie  sind  in  nicht  anerheblicher  Zahl  vorhanden  — 
erhalten  Weihnachten  Gratiflcationen  von  50  und  75  M. 

Gearbeitet  wird  im  eigentlichen  Betriebe  in  zwolfatündigen 
Schichten,  von  den  Hof-  etc.  Arbeitern  mit  den  üblichen  zwei- 
stündigen Pausen , von  den  Ofenarbeitem  in  wechselnden  Tag- 
end Nachtschichten,  und  so,  dass  regelmäßig  nach  einstündiger 
Arbeit  eine  gleich  lange  Ruhepause  elntritt.  An  den  < >efen  wird 
in  zwei  Colonnen  gearbeitet,  deren  eine  ihre  Thätigkeit  um  6 Uhr 
beginnt  und  nach  dem  letzten  Beschicken  der  Oefen  um  5 Uhr 
beendet,  während  die  andere  um  7 Uhr  beginnt  and  um  6 Uhr 
znfhöri.  Der  einzelne  Ofenarbeiter  bat  hiernach  täglich  6 Stunden 
effective  Arbeitszeit.  Um  den  regelmäßigen  Wechsel  zwischen 
Tag-  und  Nachtschicht  zu  ermöglichen,  hat  jede  Schicht  alle  14  Tage 
24  (richtiger  83)  Standen  Dienst  mit  zwolfstündiger  effectiver  Arbeit. 
Da«  Gleiche  gilt  von  den  Maschinisten,  Kesselwärtern  und  Hegn- 
Izteoren  Wünsche  nach  anderweiter  Regelung  der  Arbeitszeit  sind 
bisher  nicht  zu  Tage  getreten- 

Den  ausserhalb  des  eigentlichen  Gaserzeugungs-Betriebes  be- 
schäftigten Rohrlegern  werden  etwa  Abends  und  Nachts  in  Aus- 
nahmefallen  nöthig  werdende  Ueherotnnden  mit  60%  Zuschlag 
bezahlt. 

Die  Arbeiter  sind  sämmtlich  in  die  Lohnklowte  IV  {§  22  des 
Invalidität*-  und  Altera  ■ Versicherung*  Gesetzes:  (30  Pf.  Wochon- 
bettrag)  eingereiht. 


Für  die  Krankenversicherung  besteht  eine  besondere  Betriebe- 
krankenkasse.  Ihr  gehören  sUmmtlicbe  im  Verwaltangshereiche 
beschäftigten  Arbeiter  — einschliesslich  der  Internen  Wärter  — unter 
gleichen  Bedingungen  an,  d.  h.  Versicherungsbeiträge  und  Krankeo- 
unterstützung  sind  für  alle  Arbeiter  etc  ohne  Rücksiebt  auf  ihren 
Verdienst  gleich  hoch  bemessen. 

Die  Kasse  gewährt  für  jeden  Krankentag  — einschliesslich 
der  Sonn-  und  Rahetage  — M.  2,00,  also  M.  14,00  wöchentliche 
KrankennnteratüUung.  Die  Versicherungsbeiträge  sind  zur  Zeit  auf 
60  Pf.  pro  Arbeiter  und  Woche  festgesetzt,  so  dass  die  Arbeiter 
von  ihrem  Verdienet  je  40  Pf.  wöchentlich  beizusteuem  haben. 

Träger  der  Unfallversicherung  ist  die  Berufagenossenschaft  der 
Gas-  und  Wasserwerke-  Die  im  Umlageverfahren  festgesetzten 
Versicherungsbeiträge  hüben  sich  für  das  Jahr  1895  auf  M.  11,15, 
ausserdem  auf  M.  0,30  Verwaltungskosten  der  Section  I,  zusammen 
auf  M.  11,46  für  je  M.  1000  des  nach  dem  Gesetze  nnrecbnungx- 
fähigen  Arbeitslohnes  belaufen. 

Betriebsunfälle  haben  sich  auf  Gasanstalt  I 3 Mal,  auf  Gas- 
anstalt II  13  Mal,  in  den  Revieren  1 Mal  und  bei  den  Laternen- 
wärtern in  1 Fülle  ereignet.  In  4 dieser  18  Fälle  haben  sie  an- 
scheinend dauernde  Folgen  gehabt.  In  3 Fällen  sind  Renten  von 
M,  72,66,  M.  24,80  und  M.  50.70  festgesetzt  worden,  während  in 
einem  Falle  die  Rente  noch  nicht  festgesetzt  ist. 

Guben.  Wasserversorgung.)  Im  Jahre  1896  wurde  von 
der  Stadt  der  Bau  einer  Wasaerveraorgungsanlsge  in  zwei  Zonen 
im  Kosten  Voranschläge  von  M.  660000  beschlossen  und  die  Aus- 
führung der  unteren  Zone  im  Frühjahr  1896  begonnen.  Dieselbe 
wurde  noch  im  taufe  des  gleichen  Jahre*  vollendet  and  Anfangs 
Januar  d.  J.  in  betrieb  genommen.  Die  von  zwei  Gasmotoren  von 
je  26  PS  getriebenen  Pumpen  liefern  aus  vier  Rohrbrunnen  je 
100  cbm  pro  Stunde  nach  dem  Hochbehälter:  weitere  in  Aus 
führnng  begriffene  Brunnen  sollen  Im  Frühjahr  in  Betrieb  ge- 
nommen werden 

Hagen.  Gnsglühlicht-Process.)  Wie  in  No.  8d*.  Journ. 
1897  , 8.  125  mitgetheilt  wurde , war  der  Firma  F.  W.  & Dr.  C- 
Killing,  Delstern  bei  Hagen,  durch  Urtheil  des  Landgerichts  vom 
5.  Februar  die  Herstellung  von  Glühkörpern  durch  Imprägniren 
von  röhrenförmigen  Geweben  mit  Nitraten  oder  Sulfaten  von 
Thor  mit  geringen  Beimengungen  von  Cer,  sowie  Feilhalten,  in 
Verkehr  bringen  und  Gebrauch  solcher  Glühkörper  untersagt 
worden.  Die  Finna  hat  gegen  dieses  Urtheil  Berufung  eingelegt 
und  wurde  durch  Beschluss  des  Oberlandesgerichts  in  Hamm  am 
26  Februar  ds.  Je.  die  Aufhebung  der  Zwangsvollstreckung  dieses 
Urtheil*  nach  Hinterlegung  einer  Cantion  von  M.  10000  verfügt. 
Eine  Entscheidung  in  der  Hache  selbst  ist  noch  nicht  gefallt. 

Hlldcshelm.  (Gaaglühlicht  • Beleuchtung.)  Von  den 
1005  öffentlichen  Laternen  (683  halbnächtlichen  und  322  nächt- 
lichen) sind  jetzt  300  Internen  (192  halbnächtllche  und  108  nächt- 
liche) mit  Auer'schem  Glühlicht  versehen.  Hierbei  sind  die  alten 
sechseckigen,  schattenlosen  Laternen  weiter  benutzt,  und  erfolgt 
die  Zündung  mittels  Zündflamme,  Zahnradhebel  and  horizontaler 
Uebelbewegung.  Im  nächsten  Betriebe  Jahr  werden  vorerst  weitere 
150  Internen  mit  Glühlicht  versehen. 

London.  (Vorschriften  für  Calciu  mcarbid.)  Nach 
einem  Erlass  des  »Home  Office«  ist  in  England  der  Verkehr  mit 
Calciumcarbid  dein  Petroleum-Act  von  1871  unterstellt,  und  ist  der 
Handel  mit  Calciumcarbid  vom  1.  April  da.  Js,  an  ohne  behördliche 
Concession  verboten.  letztere  ist  an  folgende  Bedingungen 
geknüpft:  1.  Der  Handel  und  Transport  von  Calciumcarbid  darf 
nur  in  hermetisch  schließender  Verpackung  geschehen.  2.  Die 
Lagerräume  für  < ’nlciumcarbid  müssen  gut  ventilirt  sein.  3.  Die 
En twickel u ngsap parate  und  Behälter  für  Acetylen  müssen  jede 
stärkere  Comprension  des  Gases  iiusschlienaen.  4.  Es  darf  nnr 
reines  Csrbid  verkauft  und  verwendet  werden ; znr  Prüfung  and 
Untersuchung  sind  (seitens  der  Behörden)  die  nöthigen  Vor- 
kehrungen zu  treffen.  6,  Kupfer  darf  bei  den  Gefäßen  für  Auf- 
bewahrung des  Cärbids,  sowie  den  Apparaten  für  Entwickelung  und 
Aufbewahrung  des  Acetylens  keine  Verwendung  finden-  6,  Die 
Apparate  müssen  zweckmässig  und  sicher  conalruirt  sein  und  dnrcli 
die  Ortsbehörden  selbst  geprüft  werden  ; dieselben  dürfen  nur  von 
besonders  inetruirten  und  erfahrenen  tauten  bedient  werden. 
7.  Die  Rückstände  von  'der  Acetylunentwickulung  sind  mit  der 
nöthigen  Vorsicht  zu  [(beseitigen,  und  ist  ihre  Einführung  in 
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Kanal«,  Ab  Wassergraben  etc.  nur  nach  mindestens  zehnfacher  Ver- 
dünnung mit  Wasser  gestattet 

MSIln.  (Gasanstalten.)  Die  städtischen  Collegien  be- 
schlossen am  12.  Mftn  die  Erbauung  einer  Gasanstalt  und  wurden 
die  für  den  Rau  erforderlichen  Mittel  (ca.  M.  120000)  bewilligt. 

Oberhausen  a.  d.  Ruhr.  (Wasserworksbau.)  Die  »Gute- 
hoffnungshdtte«,  Actionverein  für  Bergbau  nnd  Hottenbetrieb,  in 
Oberhausen  a.  d.  R.,  ist  im  Begriffe,  ein  grosses  Waaaerwerk  für 
eine  maximale  Jahresleistung  von  8 Mill.  cbm  zu  erbauen.  Das 
Waaaer  wird  bei  der  Ruhr  entnommen  und  ca.  7 km  weit  nach 
Oberhausen  gepumpt,  wo  in  der  Nahe  der  grossen  Schlackeuhalde 
ein  Reservoir  von  1000  cbm  Inhalt  50  m über  Terrain  aufzustellen 
ist  Der  Betrieb  der  Anlage  geschieht  durch  elektrische  Kraftüber- 
tragung mittels  hochgespannten  Stromes,  für  welche  eine  Kabel- 
leitung von  der  Eisenhütte  Oberhausen  nach  der  Ruhr  zu  verlegen 
ist  Die  Prim&rmaschinen  finden  auf  der  Eisenhütte  Aufstellung. 
Die  gesammte  Leistung  wird  auf  sechs  Sccundarmaschinen  ver- 
theilt, von  denen  Je  eine  eine  doppeltwirkende  Pumpe  antreibt. 
Mit  den  Vorarbeiten  für  dieae  Anlage  wurde  im  Jahre  1894  be- 
gonnen nnd  sind  dieselben  im  vorigen  Herbste  zu  Endo  geführt 
Die  Erbauung  der  completen  Anlage  ist  der  Pinna  Heinrich 
8cheven  zu  Bochum  tiltertragen,  welche  auch  die  Vorarbeiten  ge- 
leitet und  das  Project  ausgearbeitot  hat.  Die  maschinellen  Ein- 
richtungen aiod  durch  die  Hütte  selbst  projectirt  und  werden  anf 
deren  eigene«  Werken  aosgefübrt. 

Schneideraülil.  (Gasbeh  älterba  u.)  Durch  die  Erweiterung 
des  Gu8rolirnetr.ee  auf  die  Vorstädte,  welche  zum  Theil  bereits 
ausgeführt,  zum  Theil  im  Laufe  des  kommenden  Sommers  aus- 
geführt werden  soll,  Ist  auch  die  Vermehrung  der  Gasbehälter 
erforderlich  goworden.  Mit  der  Aufstellung  eines  dritten  Gaso- 
meters wird  alsbald  vorgogangen  werden. 

Waren  i.  M.  (Wasserwerksbau.)  Das  projectirte  Wasser- 
werk1) kommt  nunmehr  zur  Ausführung.  Die  Brunnen  sollen  in 
der  Nahe  der  Foissneck  abgetenft  werden.  Der  Hochbehälter  wird 
etwa  860  m von  dort  ontiernt  auf  dem  Nesselherge  erbaut  werden, 
zu  welchem  Zwecke  noch  ein  14  m hoher  Unterban  unter  Auf- 
lagerring des  Reservoirs  herzustellen  ist.  Das  Reservoir  hat 
175  cbm  Nntzinhalt.  Die  •Stundenleistung  der  Anlage  iHt  zunächst 
anf  40  cbm  bemessen.  Das  Wasser  ist,  gemäss  den  vorliegenden 
Analysen  Jnicht  nur  'für  häusliche,  sondern  auch  für  technische 
Zwecke  sehr  gut  zu  verwenden.  Eine  Enteisenung  ist,  soweit  bis 
jetzt  voratmgesehen  werden  tkann,  nicht  nothwendig;  doch  sind 
sämmtllcho  Anlagen,  insbesondere  die  maschinellen  Einrichtungen 
so  vorgesehen,  dass  jederzeit  eine  solche  eingefügt  werden  kann. 
Das  Hauptrohr  erhält  175  mm  Durchmesser.  Das  Project  für  die 
Anlage  ist  durch  die  Firma  Heinrich  Scheven,  Bochum,  aus- 
gearbeitet  und  wird  letztere  auch  die  Ausführung  übernehmen, 
nachdem  ade  im  vorigen  8oinmer  die  Vorarbeiten  ausgeführt  hat 
Die  Fertigstellung  wird  noch  im  Laufe  dieses  Herbsten  erwartet. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Preishericht  der  Börse  zu 
Düsseldorf  vom  18.  Man-,  1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Gas 
kohle  für  I^euchtgasbereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  e)  Gasfiammforderkohle  8,50— 9,50.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle 8,80—9,50,  b)  beste  inelirte  Kohle  9,50—11,50,  c)  Cokekohle 
7,60—9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Fördorkohle  8,00 — 9,60,  b)  melirte 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  H (Anthraeit)  19,50 — 21,00. 

4.  Coke,  a)  Gieesereicoke  15,60—16,00,  b)  Hochofencoke  13,00—14,00. 
c)  Nusscoke,  gebrochen  16,00—17,00.  5.  Briquette  10,00—12,00. 

Heber  die  Marktlage  der  einzelnen  Kohlensorten  wird  Folgen- 
des berichtet:  In  Gaskolilo  ist  die  Nachfrage  wegen  des  entsprechend 
der  Jahreszeit  sich  vermindernden  Gas  Verbrauchs  weniger  stürmisch. 
Indessen  werden  auch  jetzt  noch  die  geförderten  Mengen  glatt  ab- 
Xcnonimen.  Gasflammkohlen  werden  stark  begehrt,  insbesondere 
diejenigen  Sorten,  welche  von  der  Eisenindustrie  gebraucht  werden. 
In  Fettkohlen  iat  in  Folge  der  milden  Witterung  ein  Minderbedarf 
in  den  zu  Hausbrandzwecken  dienenden  Sorten  eingetreten.  In- 
dessen sind  die  bis  jetzt  hier  und  da  angesammelten  Vorräthe  sehr 
gering.  Stückkohle  erfreut  sich  einer  starken  Nachfrage  Seitens 
der  Seedampfschiffahrtsgesellschaften.  In  den  von  der  Industrie 
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benöthigten  Sorten,  namentlich  kleineren  Nüssen,  iat  der  Absitz 
ausserordentlich  stark.  Der  Cokekobionbedarf  ist  nicht  zu  i*. 
friedigen.  Auf  dem  Magerkohlenmarkte  hat  sich  die  sonst  um 
diese  Jahreszeit  eintretende  Abschwächung  noch  kaum  bemerklich 
gemacht.  Die  Nachfrage  nach  Coke  bleibt  unausgesetzt  rege,  dia 
für  Januar  und  Februar  verlangten  Mengen  wurden  von  des 
Hyndicatszechen  nicht  voll  geliefert.  Den  Anforderungen  der  Ver- 
braucher ist  daher  nicht  genügt  worden,  wenngleich  die  Rück- 
stände nicht  mehr  ganz  so  belangreich  und  beängstigend  sind,  wie 
früher.  Die  Abschlüsse  für  1898  nehmen  einen  guten  Fortgang, 
gegenwärtig  schweben  Unterhandlungen  mit  zahlreichen  Hochofen- 
werken. Der  Brikettmarkt  zeigt  noch  dieselbe  Lebhaftigkeit  wie 
früher. 

Schlesische  Kohle.  Das  Handelsbureau  der  Königlichen 
Central- Verwaltung  der  Steinkohlen-Bergwerke  König  und  Königin 
Luise,  Zabrze,  gibt  folgende  Preisaufstellung  bekannt,  welche  am 
1.  April  1897  in  Giltigkeit  tritt:  Zeche  König.  Fettkohlen.  Stück- 
kohlen 8,30,  Klcinkoblen  6,30.  Flammkohlen.  Stückkohlen  8,30, 
Würfelkohlen  8,30,  Nusskohlen  I 8,80,  Nusskohlen  11  6,80,  Klein- 
kohlon  5,80,  Grieskohleu  4,20.  Zeche  Königin  Luise.  Gas 
kohlen.  Stückkohlen  9,00,  Würfelkohlen  8,50,  Nasskohlen  1 8,60. 
Fettkohlen.  Nusskohlen  II  7,00,  F.rbskohlen  7,00,  Förderkohlen  S.CO, 
Kleinkohlen  7,00.  Flammkohlen.  Stückkohlen  8,50,  Würfelkohlen 
8,50,  Nusskohlen  I 8,50,  Nusskohlen  II  7,00,  Förderkohlen  7,20, 
Kleinkohlen  6,20.  Preise  in  Mark  pro  1 t frei  Eisenbahnwagen  ad 
der  Grube. 

Ammoniak  salz.  Der  englische  Markt  zeigt  sich  immer 
noch  fest,  wenn  auch  die  Nachfrage  etwas  nachgelassen  hat.  Mac 
notirt  am  17.  März:  London,  Beckton  terniB  £ 8;  Hüll,  Liverpool, 
Leith  £8  5 sh.  Auch  der  Hamburger  Markt  zeigt  feste  Hallun* 
Man  notirt:  loco  M.  16,90—17  pro  100  kg,  MaRJuli  M.  17,30. 

Theerprodncte.  In  der  letzten  Woche  (17.  März)  wardst) 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Kngllsehe  Deutsche  ln  J Weckt 

Notlmair  1 •reise  rort*r 


Benzol  90  er  . . . 

1 Gail. 

2 sh.  6 d. 

IGO  kg«)  M.  62,53  M.  72,94 

» 50  er  . . . 

» 

2 

2 » 

* 

. 54,19  » G4.61 

Toluol 

> 

2 

- » 

1 bl 

» 44,02  * 49,52 

30*/«  Naphta  . • 

* 

1 

lUUkg 

* 25,01  . 27,09 

Carbolsanre  für  Des- 

infection  . . . 

> 

2 

4 > 

1 hl 

51,37  | . 51,37 

Creosot  

» 

l*/4  * 

• 

» 3,21  . VI 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton 

60 

» - » 

1 t 

» 59,04  1 . 63,% 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

9 » 

1 kg 

■ 1,4?  j . 1,41 

» »B«  . . 

• 

Vit  . 

* 

1,22  | . 1,0 

Pech  

1 ton 

23 

» 6 * 

1 t 

23,12  » 28,12 

Benzol,  Toluol  und  die  meisten  Theerprodncte  zeigen  Preisrückgang. 

‘)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl-  Pfund 
= 0,508  kg. 

Brief-  und  Fragekasten. 

AD  dieser  Stell«  veröffentlichen  wir  unentKelÜlnh  Anfraxeu  von  l*r m eiere* r* 
later»  wo  stu  unsoram  Leserkreis  und  bitten  unsere  Faehjreu Oasen  uns  bei  d« 
Betiniwoming  uutentfltsen  zu  wollen. 

Wer  liefert  Apparate  zu  Wassergas-  A n 1 agen  für  Stadt- 
beleucht ang? 

Herrn  F.  D.  in  M.  Von  deutschen  Finnen,  welche  Wa*»r- 
gasanlugun  liefern,  sind  uns  folgende  bekannt:  1.  jEuropsi»«^!»! 
Wassergas - Actiengesellschaft  (Director  E.  Blass,  Eissen  a.  d.  B-. 
Bahnhofstr.  80);  2.  Julius  Pintsch,  Fürstenwalde  a.  d.  Spree: 
3.  H.  Dicke,  Gasanlngen  und  Special  - Ingenieur  für  WaaserpM 
(System  DellwickX  Essen  a.  d.  R.,  Maxstrasse  49;  4.  AcliengeseU 
Schaft  für  Wasserleitnngen,  Gas-  und  Ileizungsanlagen , Wien. 
Schwarzcnbonrstrftsso  6:  5.  Dr.  H.  Strache,  Bureau  für  Waseerga*. 
Wien  XVII,  Zimmnrmanngasse  4. 

Herrn  G.  S.  in  R.  Die  Gaspreise  der  deutschen  Gasanstalten 
finden  sich  in  dem  Buche:  »Dr.  E.  Schilling,  Dr.  N.  EL  Wfr 
ling's  statistische  Mittheilungen  über  die  Gasanstalten  Deutsch 
Jands,  Oesterreich-Ungarns  und  der  Schweiz.  5.  Auflage.  München, 
R.  Oldenbourg«,  insbesondere  in  der  tabellarischen  Zusammen- 
stellung des  111.  Theiles  dieses  Boches. 

nbourg  tn  München 
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SCHILLING' 8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UXi> 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

Mine  re* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Verein*  tob  Gm-  und  W Mserfaehmünnern. 


Uarau.|*)wr  and  OW-R«tMMur:  Hoft-atfa  Dr.  H.  BUNTE 
Pra(mnr  mn  Um  MataiKlw  BachackuU  in  CMterbk*.  «M  »•'■W 

Vortag  : R.  OLDENBOUBO  1b  Manch  an,  OlOokitrMM  11. 


I«.  JOURNAL  FÜR  GA8BELEUCHTUN6  UND  WASSERVERSO R8UN« 

«ncttclDt  wAcheDtllch  einmal  und  beriubtrt  »chnoll  un>l  arecliüpfcud  über  all» 
Vorg&nc*  auf  «lern  OeMftta  <loe  Rel*Mi«-hHmc*>«p*fiis  tuxl  der  W'aatH.>rvcnu>n(ijDg. 

Alle  Zuvhriftm,  welche  die  Kedaetlon  dm  Hlatu*  hetrolTcn . werden  erbeten 
unter  der  Adlet«*  <t«»  lli»raiisui>h<>r» , »Vor.  I)r.  H.  BI'NIH  In  Karlnrube  L B. 
NowackaAnlage  13 


lu  JOURNAL  FÜR  BASKLEUCNTUNS  UND  WASSERVERSORttJN« 

kann  durch  den  Buchhandel  «um  Prwtjw»  von  M.  20  flir  <len  Jahrgang  beooffen 
werrinti;  bei  «Uroctam  Bo*n«e  durch  die  1’neUmter  Deutachlanrl»  und  dea  Au« 
Undoa  oder  durch  die  unteraelchncu*  V«r!ng»l.ui*hlwuKtlung  wird  r-ln  Portostuchlai 

«Intai 

ANZRIitRN  werden  von  der  VorlagKlMiidlunK  und  altnimtlti'hcn  Annoncen- 
Mlinlio  »um  l*rci«c  ron  30  Pf  flu  die  droigmapatu-no  Pctlttellc  oder  deren  Raum 
»uipnommon.  Mol  6 , ]3-,  26-  und  .r>2 mal lg«r  Wiederholung  wird  ein  «Uilgemdot 
Rabatt  RewNhrt 

Bellainm,  ron  denen  tu  tot  ein  Probe-Exemplar  ehtcuacnden  lat.  werden  uaflh 
Vereinbarung  beiiicAigt. 

V erlageb uuhhandlutvg  ron  R.  OI.DENBO CJRO  io  München 

Glii«-kMnw  11. 


Inhalt. 


hae Ucker  Verein  »an  <«*»•  u«4  WaNterfatfamlEEcr«.  XXXVII  Jtüircavemainmliiiifi 
beu  B.  213 

BiteakahE-Waxira«  Stil*  «rklnag  unter  br*.i.n4i-rri  Bfrltk.lektlXii««  ran  Aeeijlen. 

Von  nbor- Ingenieur  H.  lierde«,  Berlin.  (SchliiN»  v.  $.  2tCi.  ö.  213. 

I'etor  dir  feklrr/reaaeu  der  Coblrirai>p»r»«*  f«r  <4a»m««aer.  S.  213. 

Bit  Heliuajc  «au  Wahnriunien.  Von  UofhtUi  Prorewor  Dr  H Me  I<1  Inger.  Uarla- 
rohe  (Sehluw  *.  S.  2t»  j H.  219. 

Ober  Wmerbebblter  und  <iakb«htlOr-Ba»i)ia«  au  Brian.  8.  223. 
PrtralruHKlIklirht.  8 22t. 

farrtNptEaeaa.  H.  TH.  Elgeuihiimllcbe  Reelame  Die  Gefahren  du  Acetylen» 
und  Ihre  Verhütung 

Literatur  &.  »V 
Neue  Patente.  8.  236. 

l-atentamnelduiiKea  — l*atenicrthelluiuren.  — Pateiiiubertrairung.  — Patent- 
eKhschutorcn.  — Gebrauchimuater.  Eintragungen. 

ttuln  aoi  4«  PaleuUaferlfteu.  c.  227. 


äehncpel . 8Ui««venniii<leruug  bei  E-atnpi-u  - Iloppe,  Wliidscliut*  fOr  Kenten 
Huff.  Dumpfbrrancr  -■  Wouter*.  RrlHchtcrunc  de«  AbnebaatMt»  der 
Cyllnder  bei  Glühlampen  lnt«e,  Verticalflihrang  fiir  UnabehftllcndockMl. 

— Looboldt,  Oariiocd,  - Tborp,  Msrsh  and  Hay  nea,  StUnlkwIntder 
i.a« verkftufer  - Mad  Ren.  S<  Ibhik«»Blrend>'T  GnMncre.-r  — Mond,  Auroutznng 
der  Wärme  der  AuapufigaM:  - von  Poncet.  Rotlreode  Gaakiaftrouchinc. 
de  Dion,  Elektrische  Zündvorrichtung  — Laasa  4c  Co..  Kntferncn  rcat*T 
Stoffe  au»  AbwAmtrinaen  oder  KunAli-n 

BtatlttlKb»  «nd  flaaiulrllr  Nlltkrllonjrrii.  8.  TT) 

Bad  Nauheim,  Oamuuuüt.  ttasol,  Waaaerwrcrk.  Berlin,  Deutache 
Wasserwerke.  Aetlengeaellsehaft  — Hoch  um,  Gaswerk  - Kloktrielnluwerk. 

- Waaaerwertte.  — Dreuden.  Vorschriften  fOr  Acetylen  Grimma, 
WaaaeTTersorxung  — Heidelberg,  GaMnatatt.  — Leipzig,  Thüringer  i<o*- 
E«»cllsehafl.  - München,  WanervemtunnK.  — Münater  L W.,  Gaswerk. 
— Stra««burg,  Erleichterungen  flir  liiLsabru-hmi-r 

larklberlrht.  8.  ZA'i  - Brief*  and  rragekastea.  & 233  Berkbticaag.  8.  232. 


Deutscher  Verein  von  Gas-  und  W&gHerfachmfiimern. 

Di« 

XXXVII.  Jahresversammlung 

<1«b 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

wird  auf  Hcschlus!«  der  vorjährigen  Versammlung  in  Leipzig 
stattfinden. 

Der  Vorstand  hat  im  Einvernehmen  mit  dem  Ortsaus- 
schuss für  dieselbe  die  Tage 

vom  Dienstag,  den  15.,  bis  Sonnabend,  den  10.  Juni, 

festgestellt. 

Am  .\bend  dt*  15.  Juni  wird  eine  Begrüssung  der  Theil- 
nchrner  stattfinden  ; iu  den  Tagen  vom  16.  bis  18.  Juni  finden 
die  Sitzungen  statt;  der  19.  Juni  ist  für  einen  gemeinsamen 
Ausflug  bestimmt. 

Für  den  Besuch  der  Sächsisch-Thüringischen  Ausstellung 
würde  es  wünschenswert!!  sein,  wenn  sich  die  Theilnehmer 
wenigstens  einen  Tag  länger  in  Jjcipzig  aufhielten. 

besondere  Einladungen  unter  Mittheilung  der  Tages- 
ordnung für  die  Verhandlungen  und  des  Programms  der  von 
dem  Ortsausschuss  in  Aussicht  genommenen  Veranstaltungen 
werden  den  geehrten  Mitgliedern  und  Freunden  des  Vereins 
später  zugehen. 

Zugleich  werden  die  Herren  Faehgenossen  ersucht,  Vor- 
träge aus  demGebiete  des  Gas-  und  Wasserfachs, 
welche  sie  auf  der  diesjährigen  Versammlung  zu  halten  be- 
absichtigen, oder  Fragen,  deren  Besprechung  sie  für  wünschens- 
werth  halten,  möglichst  bald,  spätestens  bis  1.  Mai  bei  dem 
mitunterzeichneten  Generalsekretär  anzumelden,  damit  die 
Tagesordnung  rechtzeitig  festgestellt  werden  kann. 

Von  Vereinsmitgliedern  eingeführte,  dem  Verein  nicht 
»gehörige  Faehgenossen  sind  als  Gäste  auf  der  Jahres- 
versammlung herzlieh  willkommen. 

Hannover,  derr  20.  März  1897. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserlachmännern. 

KSrtlnr,  Vonsitxender,  Dr.  H.  Bunte,  (ttmeralsekreUlr, 
Hiumover  Karlpruhe. 


Kisenlmhii-Wiiggon-Beleuvlitung 

unter  besonderer  Berücksichtigung  von 
Acetylen. 

Von  ÜlAer-lngeinietir  fl.  Gerd  es,  Berlin. 
(SchliiM  von  S.  202.) 


Unter  solchen  Umstünden  schien  es  der  Firma  Pintsch 
doch  bedenklich,  reines  Acctyleu  für  Iieuchtzwccke,  ganz 
besonders  aber  für  Eisenbahn AVaggunbeleuchtung,  wo  dasselbe 
in  comprimirtem  Zustande  verwendet  werden  muss,  zu 
empfehlen.  Um  aber  die  hohe  Leuchtkraft  des  Acetylens 
dennoch  für  diesen  Zweck  nutzbar  zu  machen,  hat  die  Firma 
Julius  Pintsch  weitere  Versuche  angestellt,  um  eventuell  zu 
ermitteln,  wie  die  eben  geschilderten  Gefahren  zu  verringern 
oder  ganz  ahzu wenden  sind,  und  hat  gefunden,  dass  Ace- 
tylen in  uncomprimirtem  Zustande  zwar  auch  zer- 
setzt wird,  dass  die  Explosionen  dann  jedoch  lange 
nicht  so  heftig  6ind,  als  wenn  Acetylengas  comprimirt  ist. 

Die  vorher  angeführte  Berechnung  trifft  also  nur  für 
hochgespanntes  Acetylen  ungefähr  zu,  während  bei  geringen 
Anfangaspannungen,  wahrscheinlich  in  Folge  der  langsamen 
Zersetzung  und  der  während  der  Reaction  gleichzeitigen  Ab- 
kühlung, die  Spannungen  nach  der  Reaction  erheblich  geringer 
sind,  als  nach  der  Berechnung  zu  vertnuthen  ist.  Mischt  man 
Acetylen  mit  Fettgas,  so  würde  mau,  wenn  nutn  die  speci- 
fische  Wärme  von  Fettgas  = 0,4  annimmt,  das  specifische 
Gewicht  von  Fettgas  auf  0,76  und  das  spoeiftsche  Gewicht 
von  Acetylen  auf  0,91  bei  einer  Mischung  von  30  Vol.-*/o 
Acetylen  und  70  Vol.-°/o  Fettgas  eine  Temperatursteigerung 
bekommen  von 


47  770 
0,75 


= 1330°  C. 

2 . 2,4  + 24  0,46  + jgj  ' 26 . 0,4 

woraus  sich  wiederum  bei  einem  Vordruck  von  7 Atm.  ab 


Bolut,  eine  Drucksteigerung  ergibt,  Anfangstemperatur  = 0 
(273  -f  1330)  7 

angenommen,  von  pt  ==  .,-3  - =41  Atm. 


Diese  Berechnung  ist  nicht  genau,  weil  jede  Gasart  wieder 
eine  andere  Zusammensetzung  und  damit  auch  ein  anderes 
speciiischee  Gewicht  besitzt,  und  soll  wiederum  nur  den  Weg 
anzuigen,  den  man  zu  nehmen  hat.  um  das  Gas  ungefährlich 
zu  machen.  Wie  man  sieht-,  nimmt  die  Endspannuiig,  wenn 


Digitized  by  Google 


214 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


No.  14. 

a.  April  U»7. 


man  das  Acetylen  mit  Fettgas  oder  anderen  Gasen  mischt, 
erheblich  ab,  weil  die  Zersetzungswärme  des  Acetylens  die 
beigemischten  anderen  Gase  mit  erwärmen  muss.  Die  Tein- 
peraturhöhe  muss  dementsprechend  niedriger  bleiben,  wie 
bei  Acetylen  allein,  da  sich  die  im  Zersetzungsfall  frei  werdende 
(iesaiiimtwiirme  des  Acetylens  auf  die  beigcmiBchten  Gase 
mit  vertheilt. 

Die  praktischen  Versuche  in  dieser  Hinsicht,  welche  zum 
Theil  im  Beisein  des  Herrn  Eisenbahn-Directore  Borck  von 
der  kgl.  Eisenbahn  Pireetion  Berlin  ausgeführt  wurden,  sind 
in  den  Tabellen  I— HI  zusammengestellt,  und  dürfte  für  die 
Praxis  genügend  klar  daraus  hervorgehen,  dass  die  Verwendung 
eines  Gemisches  von  30%  Acetylen  mit  70%  Steiukohlen- 
oder  Fettgas  für  den  Eisenbahnbetrieb  keine  Gefahr  mehr 
bietet,  weil  die  Erhöhung  der  Temperatur  niemals  derartig 
sein  kann,  dass  die  Gasbehälter  dadurch  zertrümmert  werden 
könnten  Diu  letzteren  halten  viel  mehr  aus,  als  die  Spannung 
im  ungünstigsten  Falle  bei  einer  Zersetzung  der  30proc. 
Acetylen- Beimischung  betragen  kann.  Denn  wie  vorgesagt, 
ist  bei  dieser  Mischling  die  Zereetzungstemperatur  eine 
wesentlich  niedrigere,  als  wenn  man  reines»  Acetylen  allein 
verwendet. 

Mischt  inan  selbst  50%  Acetylen  mit  50%  Kettgas  und 
verbindet  den  Recipienten  mit  einer  % zölligen  Rohrleitung, 
welche  ebenfalls  mit  diesem  Gasgemisch  angefüllt  ist,  wärmt 
alsdann  diese  Rohrleitung  an,  so  ist  bei  den  diesbezüglichen 
Versuchen , selbst  wenn  die  Rohrleitung  auf  sehr  hohe  Tem 
peratur  erwärmt  wurde,  das  Gemisch  ira  Recipienten  nicht 
zur  Explosion  gebracht  worden,  sondern  nur  dann,  wenn 
man  den  Recipienten  selbst  erwärmte  Hier  würden  also 
weich  gelöthete  Recipienten  schon  volle  Sicherheit  bieten. 
Leider  konnte  die  Temperatur,  l>ci  welcher  in  solchem  Falle 
eine  Explosion  erfolgt,  noch  nicht  genau  feetgefltelU  werden, 
indessen  Hess  Bich  aus  der  Farbe  »Hellkirauhroth«  der  erglühten 
Theile  sehätzen,  dass  die  Temperatur  etwa  1000*  C.  betragen 
hat.  Professor  Lewes  gibt  für  Acetylen  mit  50%  Wasserstoff, 
die  SpaJtungstemperatur  auf  ca.  1250°  C.  an.  Jedenfalls  war 
die  Temperatur  erheblich  höher,  als  die  Temperatur,  bei  der 
reines  Acetylen  zur  Explosion  gelangt. 

Wie  aus  den  praktischen  Versuchen  hervorgeht,  sind  die 
Dmcksteigerungen  bei  der  Zersetzung  einer  20-  bis  SOproc. 
Beimischung  von  Acetylen  unerhebUch  und  in  der  Praxis  viel 
geringer  als  nach  der  Berechnung. 

Dieselben  Dmcksteigerungen,  welche  durch  Zersetzung 
ries  Acetylen«  etwas  schneller  vor  sich  gingen,  würden  Bich 
auch  bei  Anwärmung  anderer  Gasarten,  wie  zum  Beispiel 
Fettgas  allein  (»der  Luft,  ereignen,  allerdings  in  etwas  lang- 
samerem Tempo,  weil  das  ganze  Gasvolumen  die  Wärme  von 
aussen  nicht  so  schnell  aufnehmen  kann,  als  wenn  man  das 
selbe  von  innen  heraus,  durch  die  sich  zersetzenden  Acetylen 
Molecüle  erwärmt. 

Bei  Anwendung  von  Mischgas,  bestehend  aus  Acetylen 
und  Fettgas,  ist  meiner  Ansicht  naeh,  wenn  nicht  mehr  als 
30%  Acetylen  beigemengt  sind,  jede  Gefahr  für  den  Eisen-  , 
balmbetrieb  ausgeschlossen , weil  eich  die  Explosion  nicht  | 
mehr  durch  die  Rohrleitung  bis  in  den  Recipienten  hinein 
fortpflanzcn  kann.  Muss  man  erst,  um  das  Acetylen  eines 
solchen  Gasgemisches  zur  Zersetzung  zu  bringen,  den  Gas- 
behälter auf  ca.  1000°  C.  erwärmen,  wie  aus  Vorgesagtem 
hervorgeht,  so  hat  man  wohl  den  Punkt  erreicht,  wo  das 
Mischgut  nicht  mehr  gefährlicher  ist  als  Fettgna  und  selbst 
eomprimirte  Luft.  Denn  bei  1000®  C.  ist  die  Anfangsspannung 
der  im  Behälter  enthaltenen  Gas-  oder  Luftmenge  auf  die 
mehrfache  Höhe  deB  Vordruckes  gestiegen,  in  Folge  Mit- 
anwännung  der  Gase  im  Recipienten;  je  nachdem  ob  der 
Recipient  auf  ein  grosses  oder  kleines  Feuer  angewännt  und 
das  Gas  ganz  oder  nur  zum  Theil  mit  angewiirmt  wurde,  j 
Ausserdem  würde  der  Gaskessel,  sobald  der  Fall  eintriti,  dass 


auch  nur  ein  Theil  seiner  Oberfläche  auf  Rothglut  erwärmt 
wird,  aufms&m  und  daa  Gasgemisch  durch  die  entstanden« 
Oeffnung  austreten  können,  bevor  das  darin  befindliche  Ace- 
tylen überhaupt  zur  Zersetzung  gelangen  kann,  weil  die  dazu 
erforderliche  Temperatur  noch  nicht  erreicht  ist.  Die  Ver- 
suche bestätigen  diese  Annahme. 

Aus  der  Tabelle  U (No.  85)  gebt  hervor,  dass  ein  mit 
80%  Fettgas  und  20%  Acetylen  auf  7 Atm.  (absolut)  ge 
füllter  Recipient  platzte,  als  die  Spannung  langsam  auf 
16  Atm.  gestiegen  war;  diese  Spannung  entspricht  einer 
Durchachnittsw&rnie-Zunabme  von  rund  350°. 

Ein  mit  11  Atm.  Luft  gefüllter  Recipient  (No.  36)  plaute. 
als  die  Spannung  langsam  auf  18  Atm.  gestiegen  war.  Heide 
vorgenannten  Recipienten  wurden  auf  der  ganzen  Iiinge  durch 
ein  Holzfeuer  angewärmt 

Vorgenannte  Recipienten  halten  bei  der  Druckprobe  40 
biB  50  Atm.  aus,  es  muss  also  die  Erwärmung  stellenweise  so 
hoch  gewesen  sein,  dass  die  Materialfestigkeit  schon  diese 
Einbusse  erlitten  hatte. 

Bei  den  Waggon  recipienten  würden  in  Wirklichkeit  längst 
alle  Dichtungen  ausgeschmolzen  und  das  Gas  entwichen  sein, 
bevor  die  obige  Durchschuittstemperatur  von  350°  erreicht  ist. 

Bei  den  Sprengvennichen  ist  es  auffällig,  dass  die  Ex- 
plosionen in  den  engen  Röhren  von  25  bis  50  mm  und  bei 
Gas  in  uneomprimirtem  Zustande  nicht  so  heftig  sind,  als  in 
weiteren  Behältern  und  bei  Gas  in  comprimirtein  Zustande. 
(Vgl.  Tabelle  III).  Berthelot  scheint  dieselbe  Erfahrung  ge 
macht  zu  haben  und  zwar  führt  derselbe  an,  dass  bei  grösserer 
•Spannung  die  f lauer  der  Reaction  erheblich  geringer  ist,  als  bei 
geringerer  Spannung.  (Die  Ergebnisse  der  Versuche  BerthelotV 
finden  sich  in  der  Tabelle  auf  S.  797  ds.  Joum.  1896). 

Leitet  man  Acetylenga«  unter  gewöhnlichem  Brenndruck 
langsam  durch  eine  offene  Glasröhre  und  erwärmt  dieselbe 
auf  die  Spaltungstemperatur,  so  sieht  man,  wie  das  Acetylen 
an  der  erwärmten  Stelle  Russ  abscheidet  oder  polynieriairt, 
je  nach  der  Temperatur,  ohne  zu  explodiren,  wahrscheinlich, 
weil  durch  das  nachströmende  Acetylen  eine  fortwährende 
Kühlung  erfolgt.  Nimmt  man  dagegen  eine  verschlossen 
Röhre  und  wärmt  dieselbe  auf  780°  an,  so  findet  eine  plütz 
liehe  Zersetzung  und  dement  sprechende  Drucksteigerung  statt 


Man  hat  sich  nun  die  Frage  vorzulegen,  wie  int  Ace- 
tylen unter  Berücksichtigung  der  allergrössten  Sicherheit  für 
den  Betrieb  und  unter  weiterer  Berücksichtigung  der  jetzigen 
Acetylen- und  Gaspreise  zunächst  für  die  Beleuchtung 
von  Eisenbahnwagen  zu  verwerthen,  und  2wnr  so, 
dasß  auch  ein  genügend  wirthschaftlicher  Erfolg  gesichert 
wird.  Eine  weitere  diesbezügliche  Tabelle  IV  (S.  218)  zeigt 
die  verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Misr-hungsarten  des 
Acetylens  mit  Fettgas,  d.  h.  mit  verschieden  hohem  Procent 
satz  Acetylen-Zusatz,  desgleichen  von  Gemischen  von  Acetylen 
mit  Steinkohlengas.  Die  Anwendung  einer  Mischung  von 
Acetylen  mit  Luft  kommt  ausser  Betracht,  weil  darin  eine 
noch  grössere  Gefahr  liegt,  ab  wenn  inan  reines  Acetylen 
allein  verwendet,  weil  der  Entflammungspunkt  von  Acetylen 
mit  ülier  35%  Luft  nach  \ja  Chatelier  in  grossen  Räumen 
bei  480°  C.  Hegt. 

Bei  der  Mischung  von  Acetylen  mit  Fett  gas 
stellte  sich  nun  heraus,  dass  besonders  das  weniger  gute 
Fettgas  — wie  dies  aus  der  Tabelle  IV  ja  auch  hervorgebt  — 
in  der  ersten  Zeit,  schon  bei  Beimischung  bis  zu  20®/o  Ace- 
tylen, enorm  an  Leuchtkraft  — etwa  das  Dreifache  — 
nimmt.  Ich  habe  die  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  in  der 
Tabelle  für  jeden  einzelnen  Brenner  besondere  angegeben, 
weil  sich  dafür  keine  allgemeine  Normen  aufstellen  lassen,  » 
ist  z.  B.  ein  kleiner  Brenner  für  ein  leichtere«  Ga«  schlechter, 
als  die  grosseren  Brenner,  während  man  grosse  Brenner  für 
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Tabelle  I. 

Explosionsfähigkeit  des  reinen  Acetylen  unter  verschiedenen  Kcdi  »einigen. 


■ 

9 

•c  * 

*1  ^ 
s»  a 
S £ 
2 £ 
z 

Art 

de«  verwendeten 
Gef&saes 

Art 

der 

Anwärmung 

Anfangs- 

druck 

k*/qcm 

Druck  unmittelbar 
vor  der  nach  der 
Spaltung  Spaltung 

kfffricm  kjrMm 

Bemerkungen 

1 

Hartgelütheter  Gas- 
behälter. 

L sa  1000  mm, 

1)  = 360  mm, 

1 = 101,8  1 

Ganzes  Gebiss  durch 
Holxfeuer  - 

7,H 

- 

- 

Hin  Hoden  wird  heraus- 
geschleudert. 

* 

Weichgelötheter  und 
genieteter  Gaßbeh  alter 
I,  =»  18(10  am», 

Ü = 420  mm, 

I — 249,3  1 

Ganze«  Gef&es  durch 
Holxfeuer 

8,2 

- 

- 

Das  I.olh  schmilxt  auf  der 
iJlnganath  und  am  Stirn- 
kranx;  das  Gas  brennt  aus. 

3 

llartgelfltheter  Gas- 
behälter 
L = 800  mm, 

1»  sa  420  mm, 

I = 110,81 

An  warmen  eines  Rohres 
von  5 mm  licht.  D.  und 
2 V«  nun  Wandstärke  durch 
Wnsgergasflnniine 

7,2 

- 

- 

Die  Anwftrmastelle  des 
Rohre«  war  1 '/»  nt  von  dem 
Gasbehälter  entfernt.  Der 
selbe  wird  gänxlich  xer- 
trnmmerl. 

4 

Stahl Hasche 
1 = 15,86  1 

Anwannen  einen  Rohres 
von  5 mm  licht.  D.  und 
2 V2  mm  Wandstarke  durch 
Wnssergasnam  rue 

7,8 

- | 

36 

t»ie  Auwärmustelle  des 
HohreB  war  1 m von  der 
Stahlflasche  entfernt 

5 

Stahlflnsche 
I = 16,85  1 

AnwArmen  eine«  »/«"•Gas- 
rohre« durch 
Wassergusflammc 

7,0 

- j 

34 

Die  Zersetzung  erfolgt  nach 
zwei  Minuten. 

6 

Stahlrohr. 

L *»  600  mm, 
D s»  1".  licht 

ücfiis*  selbst  durch  eine 
IVassergasOamme 

7,0 

10,5 

23 

7 

Daaaulbe 

Dasselbe 

3,0 

- ' 

4,2 

8 

Dasselbe 

Dasselbe 

2,2 

! - 

- 

9 

Dasselbe 

Dasselbe 

2,0 

- 1 

4,0 

10 

Dmwlbe 

Dasselbe 

2,0 

j - 

3,2 

11 

Dasselbe 

Dasselbe 

2,0 

2,9 

4,2 

12 

Dasselbe 

Dasselbe 

1,8 

2,8 

4,0 

13 

Behälter 
L aas  48ö  mm, 

1>  — 160  mm, 

I = 0,75 1 

mit  angesrhlossenem 
».'Rohr 

Behälter  selbst  durch 
Waseergasflamme 

1,2 

" 

3,6 

14 

Dasselbe 

Dasselbe 

2.0 

16 

15 

Dasselbe 

I »««selbe 

1,2 

1 - 

3,2 

16 

Dasselbe 

Dasselbe 

3,0 

3,2 

23 

Narb  5 Minuten  2.6  Alm., 
uw-h  U>  Minuten  u.  u Atm  , 
ancb  20  Minuten  X.OAttn., 
n*eh  2»  Minuten  3.2  Atm,. 
dann  n*«bw  Aimtetgea  auf 

'.'".t  All».,  ZiiTürkjohiMi  auf 
4.2  AUn 

(ateol.  Drackej. 


17 

Dasselbe 

Dasselbe 

3,0 

21 

18 

1 »««selbe 

Dasselbe 

5,0 

- 

29 

19 

1 »««selbe 

Dasselbe 

7,6 

- 

- 

zertrümmert. 
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Tabelle  II. 

Explo.sioii'ffihiirkeit  von  Acetyleii-Fettaas-Wemlscheii. 


s 

— *. 

M 
£ 3 
| £ 

B •? 

Art 

des  verwendeten 
Gefttsae«. 

Art 

der 

Anwärmung 

Mischungs- 

verhältnis« 

Anfang» 

druck 

Druck  unmittelbar 
vor  der  nach  der 
Spaltung  Spaltung 

Bemerkungen 

Vol.% 

kftaaa 

Indiern 

k*J>ic«u 

20 

Beb  Alter. 

I.  — 485  mm, 

D «=  160  mm, 

1 = 0,75  1 mit 
an  geschlossenem 
"/«"•Kohr 

Das  */*'J-Rohr  durch 
WassergasBtichflammc 

80  Acetylen 
20  1'cttgas 

7,6 

- 

explodirt. 

21 

Dasselbe 

Behälter  angewftrml  durch 
Wassergassiichflumnic 

50  Acetylen 
50  Fettgas 

12,5 

- 

80 

Heisst  auf  nnd  brennt  aus. 

22 

Dasselbe 

Da»  */»"-Kobr  durch 
Waaserga&ntichflaimnu 

50  Acetylen 
50  rettgas 

0,8 

- 

- 

Ventil  schmilzt  ab, 
Gaa  brennt  aus. 

23 

l»a  »selbe 

Erst  */«"-Rohr,  dann  Be-  i 
halter  angewärn«  durch 
WaetHTgnaatichihim  me 

50  Acetylen 
B0  Fettgas 

11,0 

- 

60 

Bei  Anwärmung  des  "/«"-Rohre* 
erfolgt  keine  Zersetzung- 

24 

Dasselbe 

1 *ua  ajV-Kohr  angew&rrnt 
durch 

Wnsaergaastichflamme 

75  Acetylen 
25  Fettgn» 

8,0 

- 

- 

explodirt. 

25 

1 tasselbe 

Erat  */«"-Uohr,  dann 
Behälter  angewftrmt  durch 

W usHorgHsstiobJhimine 

50  Acetylen 
50  Fettgas 

7,0 

13,5 

66 

Kreisrunder  Ijippen  heraus- 
gerissen. Bei  Anwärmung  de* 
■/i"- Rohre«  keine  ZeraetzuDg 

26 

Dasselbe 

Das  */«"-Kohr  angewftrmt 
durch 

WanaergKnstichflanime 

40  Acetylen 
60  Fettgas 

if, 

- 

Keine  Explosion. 

27 

Dasselbe 

Behftlter  angcwdrmt  durch 
W usHergaiwt  ichflainme 

40  Acetylen 
60  Fettgas 

7,0 

43 

28 

Gnaliehalter. 
1.  — 900  mm, 

1)  — 480  mm, 
l = i«?2, ;>  l 

Dasselbe 

50  Acetylen 
50  Fettga* 

7,0 

- 

- 

happen  von  200  um»  D.  herau* 
gerissen ; da«  Blech  iat  durch 
Dehnung  an  der  Erhltzungsstetle 
von  8 auf  1 mm  geschwächt. 

2*1 

Dasselbe 

Dasselbe 

40  Acetylen 
60  Fettgae 

7,0 

- 

Beult  sich  an  der  Erhitzung« 
stelle  auf  nnd  brennt  durch  den 
auf  derselben  entstandenen 
Itiss  au«. 

.10 

(ilulHfliflltPr 
1.  = 1800  inm, 
1)  = 480  mm, 

I ^ 3 25,8  1 

Ganzer  Körper  durch 
llolzfeuer 

40  Acetylen 
t!0  Fettgas 

7,2 

- 

- 

Durch  eine  allmfthlich  ver- 
laufende Explosion  wird  der 
Vcrsuehakörper  aufge rissen 
und  defonuirt;  keine  Theile 
weggeech ! eudert. 

.71 

Behälter. 

1,  = 4H5  mm, 
D **  160  nun, 
I = 0,75  1 

Behälter  angewarmt 
durch 

WnsacrgasHÜchflainnic 

33V*  Acetylen 
66*.'»  Fettga« 

7,0 

- 

17 

Beule  an  der  Krhitzungsetelle 
mit  kleinen  lAngarissen. 

.72 

Dasselbe 

Dasselbe 

30  Acetylen 
70  Fetlgex 

7,0 

- 

17 

Heule  an  der  Erhitzungaatclle 
mit  kleinen  Längsrissen. 

33 

Dasselbe 

Dasselbe 

40  Acetylen 
60  Fettgas 

7,2 

- 

12 

KOrjier  ohne  sichtbaren 
Schaden 

34 

Gasbehälter 
4 = IHK)  mm, 
D — 480  mm, 
I --  103,9  1 

Dasselbe 

30  Acetylen 
70  Fettgas 

0,5 

- 

17 

Atifheulen  und  Ausbrcnnen 

.15 

( inabehnlter 
1.  1900  niTii, 

D = 48o  mm, 
1 .125,8 1 

Ganzer  Behftlter  durch 
Holzfener 

20  Acetylen 
80  Fettgas 

7,1 

16 

- 

Zertrümmert. 

Hfl 

Dasselbe 

Dasselbe 

BMI  hilft 

11,0 

18 

' - 

Zertrümmert- 
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Tabelle  IIL 

Explosionsfähigkeit  des  reinen  Acetylen. 

Hartgelctheter  Behälter  L — 485  nun,  D = 180  mm,  I = 97,5  I. 
Das  (tefasR  xvlbat  wurde  durch  VVaBaergasslichäanruiie  eahiUt. 


Versuch 

Nu 

Anfang* 

Druck 

k*>UPUi 

Druck1:  unrn  luel- 
ber  nacli  der 
Spaltung 
kj'^cin 

YcrbfcltalM l) 
de.4  End 
drucket  »um 
An  fragt  druck 

37 

1,6 

3.4 

2,1 

fcS 

1.2 

3,2 

2,7 

39 

1,2 

3,6 

3,0 

40 

1,3 

3,3 

3,0 

41 

2,0 

16.0 

8,0 

42 

2,2 

18,0 

5,9 

43 

2,0 

11,0 

5,5 

44 

2 7 

16,0 

6,0 

45 

2,0 

12.0 

6,0 

4<; 

8,0 

21,0 

7,0 

47 

3,0 

21,0 

7,0 

4« 

3,1 

22,0 

7,1 

40 

3,0 

20,5 

6,8 

50 

3,0 

20,0 

6,7 

51 

4,0 

40,0 

10,0 

52 

4.1 

32,0 

8,0 

53 

4,1 

33,0 

8.1 

54 

4,1 

(18,0; 

(3,2! 

55 

3,8 

30,0 

7,9 

50 

5,3 

54,0 

10,2 

57 

4.8 

(23,0: 

(5,0) 

58 

5,0 

49,0 

9,8 

59 

5,0 

49.0 

9.8 

00 

5 2 

53,0 

10,2 

•chweres  (ras  gar  nicht  verwenden  kann.  Die  photonietrischen 
Versucht*  sind  ganz  besondere  unter  Berücksichtigung  der  bis 
jetzt  allgemein  bei  der  Eisenbahmvaggon  - Beleuchtung  zur 
Verwendung  gelangenden  Brenner  vorgenommen  worden, 
ohne  dass  dazu  besondere  Brenner  ausgesucht  wurden.  Jeder 
Brenner  wurde  nur  so  eingestellt,  dass  derselbe  eine  volle 
Flamme  gab,  ohne  Rücksicht  auf  den  Druck,  mit  dem  das 
Gas  ausströmte,  und  ungeachtet  des  Umstandes,  ob  diese 
Flammengrösse  vielleicht  die  günstigste  Stellung  zum  Gas- 
verbrauch und  zur  Leuchtkraft  war. 

Vielleicht  ist  es  möglich,  für  die  verschiedenen  Mischung*- 
arten  noch  vorteilhaftere  Brenner  anzufertigen,  und  hat  die 
Firma  PintMch  sich  dieserhalb  schon  mit  Brennerfabrikanten 
in  Verbindung  gesetzt . Brenner  für  reines  Acetylen  hat  die 
Firma  Pintsch  bisher  noch  nicht  so  bekommen,  dass  dieselben 
dauernd  ohne  Störung  brannten,  während  die  gewöhnlichen 
Fettgaabrcnner  bei  Verwendung  von  Mischgut  derartige 
Störungen  nicht  aufwiesen. 

Sie  werden  ferner  aus  der  Tabelle  IV  ersehen,  dass  die  Bei- 
mischung eines  höheren  ProcentsaUes  Acetylen  zu  Fettgas 
verhültnissmässig  nicht  mehr  dieselbe  günstige  Aufbesserung 
an  Leuchtkraft  mit  Bich  bringt.  Bedenkt  man  nun  ferner, 
dass  ja  gerade  das  weniger  gute  Fettgas,  welches  man  jetzt 
vielfach  bekommt,  der  Aufbesserung  zuerst  bedarf,  und  dass 
gerade  der  Brenner  No.  40,  welcher  am  meisten  zur  Ver- 
wendung gelangt,  schon  bei  einer  Beimischung  von  20  % Ace- 
tylen eine  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  — das  Dreifache  — 
ergibt,  so  sollte  man  wohl  meinen,  dass  eine  solche  Auf- 
liesaemng  der  tauchUcroft  als  ein  ganz  gewaltiger  Fortschritt 
aozuseheu  ist. 

Rechnet  man  bei  den  jetzigen  Corbid- Preisen  ein  Cubik- 
meter  Acetylen  in  comprimirtem  Zustande  M.  2 und  ein  Cubik- 
roeter  Fettgas  zu  40  Pf.,  so  kostet  die  reine  Fettgastlamme  im 
Brenner  No.  40  (minderwerthiges  Gas  vorausgesetzt!  bei  einem 
Consuin  von  4,92  1 pro  Kerze  und  .Stunde  = 0,197  Pt 

')  alNioliin.*  Drucke 


Fettgas  mit  20°/«  Acetylen  Beimischung  kostet  pro  1 cbm 
bei  obigen  Preisen  = 72  Pt,  und  man  gebraucht  im  Brenner 
No.  40  nur  1,65  1 dieses  Gasgemisches  pro  Kerze  und  Stunde, 
so  dass  in  diesem  Falle  die  Beleuchtung  pro  Kerze  und 
Stunde  nur  0,12  Pf.  beträgt.  Mischgaß  von  ;20//o  Acety Ion- 
Beimischung  ist  also  billiger,  als  die  Verwendung  minder- 
werthigen  Fettgases  allein. 

Mischgas,  zusammengesetzt  aus  50  Vol.-%  Acetylen  und 
50VoL%  Fettgas  kostet  M.  1,20  pro  1 cbm,  der  Brenner  No.  40 
hat  damit  die  3,4  fache  Leuchtkraft  als  mit  reinem  Fettgas 
und  die  Stundenkerze  kostet  in  diesem  Brenner,  wenn  man 
1,45  1 pro  Kerze  und  Stunde  verbraucht  s=s  0,174  Pf. 

Ist  ein  Cubikmeter  Acetylen  erst  für  M.  1 herzustellen, 
so  wird  die  Rechnung  für  Beimischung  von  Acetylen  natür- 
lich wesentlich  günstiger,  als  vorausgeführt. 

Nimmt  man  statt  de«  weniger  guten  ein  gutes  Fettgas 
für  die  Beimischung  mit  Acetylen,  bo  erfolgt  die  Aufbesserung 
des  I Leuchtstoffes  nicht  in  dem  Maasse,  dass  man  damit  die 
dreifache  Leuchtkraft  der  Anfangs- Leuchtkra ft  des  reinen, 
guten  Fettgases  erzielt.  Immerhin  hebt  die  Beimischung  von 
20%  Acetylen  auch  die  Leuchtkraft  des  besten  Fettgases 
mindestens  noch  um  das  Doppelte. 

Aus  Vorgesagtem  dürfte  hervorgehen,  dass  durch  die 
Beimischung  von  Acetylen  zu  Fottgas  selbst  bei  den  heutigen 
hohen  Preisen  des  Calcium -Carbide  keine  Mehrkosten  ent- 
stehen, wenn  man  <lie  Leuchtkraft  des  erhaltenen  Gemisches 
der  Berechnung  zu  Grunde  legt  Es  ist  Aber  dadurch  ein 
Mittel  gegeben,  auch  selbst  in  den  einfachen  Waggonlampen 
ohne  jede  Aenderung  ein  vorzügliches  Licht  zu  erhalten,  und 
ist  man  selbstverständlich  bei  den  besseren  Laternen  im 
Stande,  die  jeweilig  gewünschte  Leuchtkraft  mit  Leichtigkeit 
zu  erzielen. 

Ich  gehe  nun  zu  den  Versuchen  hinsichtlich  Mischung 
des  Acetylens  mit  Steinkohtengas  über.  Das  reine 
Sleinkohlengas  ist  im  kleinen  Fettgasbrenner  gar  nicht  photo- 
metrisch messbar,  weil  es  mit  .blauer  Flamme  brennt,  aber 
bei  einer  Beimischung  von  30  Vol-%  Acetylen  war  eine  erheb- 
liche Leuchtkraft-Aufbesserung  in  den  verschiedenen  Fettgas- 
brennern zu  constatiren,  worüber  Näheres  aus  der  Tabelle  IV 
zu  ersehen  ist  Es  geht  ferner  aus  dieser  Tabelle  hervor,  dass 
man  durch  Verwendung  eines  Gasgemisches , welches  aus 
30  Vol.-°/o  Acetylen  und  70  Vol.-°/o  .Steinkohlengas  zusammen- 
gesetzt Ist,  eine  ebenso  hohe  Leuchtkraft  erreicht,  als  wenn 
man  Fettgas  allein  verwendet 

Ich  hebe  noch  hervor,  dass  die  photometrischen  Mes- 
sungen, nach  welchen  die  Tabelle  aufgestellt  ist,  von  mehreren 
Beamten  der  Finna  Julius  Pintsch  gemeinschaftlich  aus- 
genommen wurden  und  deshalb  wohl  Gewähr  für  Zuverlässig- 
keit bieten , die  Mischungen  sind  jedoch  in  allen  Fallen  nicht 
nach  dem  Gasmesser,  sondern  durch  Ablesen  des  Manometers 
gemacht  und  deshalb  nicht  absolut  genau,  indessen  sind  die 
Mischungen  öfters  gemacht  und  aus  den  Ergebnissen  ist  das 
Mittel  genommen. 

Wenn  man  den  Preis  von  Acetvlengas  mit  M.  2 und 
den  Preis  von  Steinkohlengas  mit  20  Pf.  pro  Cubikmeter 
abnimmt,  d.  h. 

0,3  cbm  X 200  Pf.  = 60  Pf. 
und  0,7  » X 20  » = 14  » 
so  kostet  1,0  cbm  Gemisch  = 74  Pf. 

Somit  stellten  sich  bei  einem  Gemisch  von  30°/o  Acetylen 
zu  70  % Steinkohlengas  die  Kosten  pro  Brennerstunde  und 
Kerze  auf  rund  0,3  Pf.,  wenn  man  einen  Gasverbrauch  von 
4 l pro  Kerze  und  Stunde  zu  Grunde  legt,  was  nach  den 
Versuchen  zulässig  zu  sein  scheint,  gegen  0,197  Pf.  bei  Ver- 
wendung von  Fettgas  allein  und  0,12  Pf.  bei  Verwendung 
eines  Gemisches  von  80°/o  Fettgas  und  20%  Acetylen. 

Wenn  also  die  Eisenbahn  ein  Gemisch  von  Steinkohlen- 
gas und  Acetylen  benutzt,  so  könnte  dieselbe  an  solchen 
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Tabelle  IV. 

Photometrisehe  Versuche  mit  reinem  Acetylen  und  seinen  Mischungen  mit  anderen  Gasen. 


Bray- 

00 

34 

73,6 

16,6 

4,4ä 

000 

30 

48 

6,89 

6,% 

7,66 

Brenner 

0000 

38 

39 

3,26 
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15 

30 

21 

14 

19 

21,5 

1,6 

2,94 
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7,31 

7,11 

brenner 

40 

15 

33 

6,7 
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60 

25 

60 

13,4 
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£ 
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00 

000 

(XXX) 

34 

30 

28 

73 

48,6 

36 
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16.8 
7,7 

2,10 

3,17 

4,66 

| 3,31 

2,09 

’ 2,22 
2,36 

15 

21 

17,5 

3,6 

4,86 

1 

2.25 

30 

13 

21 

6,7 

3,13 

l „ .. 

2,27 

40 

16 

33 

12,6 

2,61 

> 3,34 

1,88 

60 
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Stellen,  wo  jetzt  schon  Öteinkohleng&a  vorhanden,  durch 
Acetylen-Entwickler  und  eine  Compressionsanlage  in  ein- 
faclister  Weise  eine  Füllstation  für  Eisenbahnwaggons  er- 
richten und  dieselbe  Beleuchtung  erzielen,  wie  bisher  etwa 
mit  reinem  Fettgas. 

Die  Mischung  von  Acetylen  mit  Fettgas  oder  mit  Stein- 
kohlengus  erfolgt  derartig,  dass  man  zwei  Gasmesser  im  ge- 
wünschten Verhältnis«  zu  einander  kuppelt  und  «las  getrennt 
zu  den  Gasmessern  geführte  Gas  beider  Gasarten  hinter  den 
Gasuieewern  vereinigt  und  durch  die  Pumpe  aufsaugt.  Uun 
die  Stösse  von  den  Gasmessern  fern  zu  lullten,  wird  hinter 
denselben  ein  Schlagfänger  eingeschaltet,  wie  bei  Gasmotoren. 

Laternen,  Regulatoren,  überhaupt  Bämmtliche  Gasbeleuch- 
tung» BestandtheÜe  für  Waggons,  die  zur  Zeit  allgemein  in 
Verwendung  sind,  können  genau  in  derselben  Weise  benutzt 
werden  wie  bisher 

Ich  bemerke  noch,  dass  das  Carburiren  von  Stein- 
koblengas  mit  Acetylen  für  Städtebeleuchtung  nicht 
angebracht  ist,  weil  man  selbst  bei  den  billigsten  Carbid- 
preisen  niemals  auf  den  billigen  Lichtpreis  kommen  wird, 
welchen  man  jetzt  durch  Anwendung  von  Auer- Gasglüh- 
licht erzielt.  * 

Es  sind  auch  noch  Versuche  an  gestellt  worden,  um  fest- 
zustellen, in  wie  weit  eine  Acetylenanlage  als  solche 
der  Explosion  ausgesetzt  ist,  wenn  inan  sich  z.  B.  ver- 
gegenwärtigt, dass  von  einem  Gasbehälter  die  Rohrleitungen 
in  die  Häuser  hinc ingeführt  werden,  und  in  einem  solchen 
llause  würde  Feuer  ausbrechen,  oder  aber  auch  nur  die  Rohr 
leituug  würde  an  irgendeiner  Stelle  durch  Zufall  auf  die  Zer 
Setzungstemperatur  des  Acetylens  erwärmt  werden.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  ein  Gasbehälter  mit  Acetylen  gefüllt  und 
zunächst  durch  eine  einzöllige  Gasrohrleitung  ausgehlasen. 
Nachdem  dann  der  Gasbehälter  nochmals  mit  reinem  Acetylen 
gefüllt  war,  wurde  die  Rohrleitung  an  einer  1,5  m vom 
Gasbehälter  entfernten  Stelle  über  die  Zemetxungstemperatur 
des  Acetylen»  bis  Weiasgluth  angewärmt,  ohne  dass  sich  die 
Zersetzung  durch  das  erste  Rohr  bis  in  den  Gasbehälter  fort- 
gepflanzt  hätte. 


Feber  die  Fehlergrenzen  der  Cnbitfr-Apparate 
fiir  Gasmesser. 

veröffentlichen  die  »amtlichen  Mittheilungen  der  Normal-  . 
aichungscommission«  das  Folgende: 

Nach  den  Vorschriften  der  Instruction  im  zweiten  Ab-  | 
schnitt  unter  VIII  No.  11h  sollen  bei  der  Prüfung  von  Cubicir- 
Apparatcn  für  Gasmesser  die  Ergebnisse  zweier  aufeinander 
folgenden  Prüfungen  für  irgend  einen  ricalenabschnitt  von 
2001  um  nicht  mehr  als  0,81  von  einander  abweichen.  Aus 
dieser  Vorschrift  kann  nicht  hergeleitet  werden,  dass  bei  den 
Cubicir-Apparaten  für  Gasmesser  die  Fehlergrenze  für  ein 
Intervall  von  200  1 zu  0,8  1 anzu nehmen  ist.  Vielmehr  soll 
die  verlangte  Uebereinstimmung  zweier  Prüfungen  nur  eine 
Gewähr  dafür  bieten,  dass  bei  genügender  Einhaltung  der 
unter  No.  11g  vorgeschriebenen  äusseren  Prüfungsbedingungen 
die  Bewegung  der  Glocke  mit  hinreichender  Regelmässigkeit 
und  Genauigkeit  erfolgt. 

Die  Fehlergrenze  selbst  ergibt  sich  aus  der  Vorschrift  im 
ersten  Abschnitt  der  Instruction  unter  No.  13g  in  Verbindung 
mit  $ 77  der  Aichordnung.  Sie  beträgt  hiernach  vier  Zehntel 
der  Aichfohlergrenze  für  die  Gasmesser  oder  0,8  °/o  des  Soll- 
Inhaltes  Es  ist  jedoch  nicht  erforderlich,  dass  jeder  mittels 
Aichkolben  geprüfte  Scalenabschnitt  diese  Fehlergrenze  ein- 
Mt,  es  genügt  vielmehr  die  Richtigkeit  der  kleinsten  Scalen- 
strecken,  welche  bei  der  Anwendung  des  Apparates  zur  Ab- 
lesung kommen.  Diese  Strecken  hängen  ab  von  der  Grösse 


der  Gasmesser,  für  deren  Prüfung  der  Cubicir-Apparat  be- 
stimmt ist,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie  derjenigen 
kleinsten  Luftmenge  entsprechen  müssen,  welche  bei  der 
Prüfung  durch  diese  Gasmesser  hindurchzulassen  ist  Ist  also 
der  Gubizir* Apparat  auch  für  die  kleinsten  vorkommenden 
Gasmesser  bestimmt,  für  welche  mindestens  200 1 Luft  zu 
verwenden  sind,  so  müssen  die  Intervalle  zu  200  1 je  für  sich 
die  angegebene  Fehlergrenze  — nach  dem  oben  Gesagten 
+ 1,6  1 — einhalten.  Ist  dagegen  der  Cubicir  Apparat  aus- 
schliesslich zur  Prüfung  grösserer  Gasmesser  bestimmt,  so 
kommen  entsprechend  grössere  Intervalle  in  Betracht,  x.  B. 
bei  Cubicir-Apparaten  für  Gasmesser  zu  mindestens  20 Flammen 
die  Intervalle  von  600 1 mit  einem  zulässigen  Fehler  von  4,8 1. 


Die  Heizung  von  Wohnräumen. 

Von  Hofratli  Professor  L)r.  H.  Meid  i na  er,  Karlsruhe 

IV.  Das  Verhalten  der  verschiedenen  Oefeii. 

(.Schluss  von  8.  205). 

I ntrrsuchung  und  i'onstruetlun  der  Kefleetorilfen. 

Wenn  das  Publicum  einen  Rtfledo  rufen  kauft,  so  darf  oh  <lle 
Anforderung  an  denselben  stellen,  dass  er  im  Betrieb  keine  Ver- 
brennungsproducte , sowie  bei  offenem  Guidinbn  and  nicht 
brennenden  Flammen  kein  Ga*  in'«  Zimmer  entweichen  Iftant. 
In  dieser  Hinsicht  acheinen  viele  Refiectoröfen  mangelhaft  zu  sein. 

Die  Untersuchung  lässt  sich  folgern  lemiaaasen  rasch  fahren. 
Man  zündet  dos  (las  an  und  beugt  den  Kopf  über  den  Ofen, 
namentlich  am  Rand  vorn  and  an  den  Seiten : empfindet  man  so- 
fort eine  warme  Luftströmung,  so  dient  dies  als  Zeichen,  dass  die 
| Verbrennungsproduct©  aus  dem  Ofen  heraustreten:  reine,  warme 
; Luft  kann  erst  nach  einiger  Zeit  kommen,  wenn  du*  Elsen  warm 
geworden  ist.  Man  lasst  das  (ins  eine  Zeit  lang  brennen,  bis  sich 
das  Ofenrohr  heiss  anfühlt;  dünn  dreht  man  den  Gaahahn  zu  und 
öffnet  ihn  gleich  wieder,  ohne  jetzt  das  ausalrömende  Gas  zu 
ztlnden  Nunmehr  prüft  man  oberhalb  des  Ofens  mit  der  Nase.  Alle 
von  mir  untersuchten  Refiectoröfen  haben  unter  diesen  Umstanden 
(iasgeruch  erkennen  lassen.  Die  oben  namhaft  gemachten  zeigten 
keine  auffallende  ‘«arme  Strömung  gleich  nach  dem  Zünden  des 
Gases;  aber  der  Geruch  des  letzteren  nach  Löschen  deutet  darauf 
bin,  dass  auch  Verhrennungaproducte  in  s Zimmer  entweichen.  Bei 
einem  anderen,  oben  nicht  behandelten  Ofen  war  das  Aufströmen 
heisaer  Luft  sofort  nach  Gasztlnden  so  stark,  dass  man  auf  Aus- 
tritt der  Hälfte  der  Verbrennungsproducte  schließen  durfte.  Unter 
solchen  Umstanden  kann  der  Nutzeffect  nicht  bestimmt  werden, 
sowohl  das  physikalische  wie  da»  chemische  Verfahren  gibt  zu 
hohe  Zahlen  Bei  Untersuchung  der  OefSD  muss  hierauf  besondere 
Rücksicht  genommen  werden,  was  bisher  nicht  der  Fall  gewesen 
zu  sein  scheint. 

Bei  den  bebniv leiten  Oefen  von  Siemens,  von  Schaffer  «Je 
Waldcer  und  von  Michel  kann  daa  Ansströmeti  der  Verhrennungs- 
prodnete  ohne  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Bestimmung  des  Nutz- 
effucts  angenommen  werden. 

Wenn  gleich  nach  Zünden  des  Gases  das  Herauatretcn  «ler  Ver- 
brennungsproducte wahrgenommen  wird,  so  liegt  der  Grund  darin, 
da«*  «las  vorn  Uber  der  Keflectoröffnung  liefindliche  senkrechte  Blech, 
welches  als  »Anstoß«  bezeichnet  werden  möge,  da  jene  bei  ihrer 
horizontalen  Bewegung  dasselbe  treffen  und  daran  in  die  Hohe 
strömen  müssen,  zu  wenig  tief  herabgeht;  sein  unterer  Rand  sollte 
doch  etwa  5 cm  tiefer  sein  als  das  Brennerrohr  und  sich  zweck- 
mäßig nach  innen  etwas  krümmen. 

Da«  Ausströmeu  von  Gas  und  Veibrcnnungaproducten  aus 
dem  Innern  des  Ofen*  deutet  darauf  hin,  dass  derselbe,  der  ja 
fast  Immer  au*  Blech  hergestellt  wird,  nicht  dicht  ist  — aber 
[ auch,  dass  ein  innerer  Ueberdrack  besteht  Di©  Oefen  sind  in 
dieser  Hinsicht  nicht  nach  physikalischen  Grundsätzen  gebaut.  Die 
meisten  unserer  gewönlichen  Oefen  sind  zwar  nicht  besser  wenn 
bei  ihnen  ein  Ausströmen  von  Rauch  in  der  Regel  nicht  beobachtet 
wird,  so  kommt  dies  lediglich  daher,  da**  unten  nur  eine  kleine 
oeffnung  für  das  Einströmen  von  Luft  zu  dom  Feuer  vorhanden 
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18t1)  Bei  den  Reflectoröfen  ist  jedoch  eine  grosse  t>effnung  in  das 
Innere  dea  Ofens  vorhanden,  der  innere  Querschnitt  der  Kaufeie 
wechselt  in  «einer  Grösee,  und  da  kann  es  nicht  anableiben,  das« 
die  heissen  Verbrennungsprodncte  oder  auch  das  nicht  entxündeto 
reine  Leuchtgas  stellenweise  xusamuiengedrflckt  werden  und  an 
undichten  Stellen  dann  anatreten  in  die  Stubenlnft. 

Ich  machte  den  Fabrikanten  der  Gasöfen  empfehlen,  einen 


Versuch  zu  machen  mit  Anordnung  eine«  Schlitxkanals,  wie  er  bei 
dem  Karlsruher  Schulgasofen  verwendet  wird,  etwa  nach  bei- 
stehender Zeichnung  (Fig.  180;.  Der  Kanal 

. | ’ j lauft  im  Zickzack  nach  oben  Kr  möge  1 bis 

-Z~*  1,6  cm  weit  sein,  unten  bei  u jedoch  nur 

7 0,6  bi«  I cm,  dann  wird  im  Innern  bi«  b 

Minus- Druck  sein,  sowohl  bei  Durchströmen 
von  Go«  wie  von  Verbrcnnungsproducten. 

| Bei  6 erweitert  sich  der  Kanal,  damit  die 

Gose  von  allen  Seiten  In's  Rauchrohr  ziehen 
können.  Innerer  Ueberdruck  findet  statt 

I / — unten  bei  « bis  zur  Einströmung  in  den  senk- 

iVv 1 rechten  Kanal  herab;  hier  diom  also  sorg- 

faltige  Dichtung  sein:  ferner  in  dem  Kasten  b, 
/ wenn  das  anschliessende  Rauchrohr  enge  ist. 
/ i Für  vollständige  Entlastung  durfte  das  Kohr 
etwas  weit  ansfallcn ; mau  sollte  deshalb 
den  Kasten  durchaus  dicht  heretellen.  — Da« 

1 f_  Uebrige  bleibt  dem  Versuch  überlassen,  auch 

ff*,  iso.  ob  man  nicht  noch  einen  Kohrwinkei,  alle 

mit  geringerer  Neigung,  anbringen  sollte.  Die 
Art  der  Luftbewegung  für  Wärmeaufnahmen  ergibt  »ich  aas  der 
Zeichnung;  es  sind  zwei  Arten  dafür  angegoben. 


den  Ofen  nicht  in  die  Clasac  der  Reflectoröfen  einreihen,  insofern 
man  darunter  solche  Oefen  versteht,  welche  bald  nach  Züodea 
der  Flammen  die  Wärme  vor  der  Oeffnung  merklich  und  bei  noch 
kalter  Luft  angenehm  empfinden  lassen.  Der  Reflector  let  bei  deta 
Ofen  von  Lönhold  nur  Spielerei,  um  das  Flammentlackera  za 
sehen.  Der  Ofen  wirkt  im  Uebrigen  ganz  wie  ein  gewöhnlicher 
eiserner  Ofen  »tark  strahlend,  nachdem  er  in  den  Beharrung*- 
zustand  gekommen  ist. 

Um  die  Wirkung  de«  Ofens  in  Bezug  auf  die  I.ufterwfermang 
und  seinen  Wirkungsgrad  zu  bestimmen,  wurde  er  einem  lleizrer- 
auch  parallel  mit  dem  Karlsruher  Schulofen  unterzogen.  Der  Ofen 
wurde  erst  bei  geöffneter,  dann  bei  geschlossener  Klappe  gehetzt, 
so  das«  die  üa«e  zuerst  oben,  dann  unten  in'«  Robr  einströmea 
mussten.  Die  äussere  Luft  hatte  eine  Temperatur  von  6 bi»8*C. 
Das  Rauchrohr  hat  hinter  dem  Ofen  1 ru  Lange,  von  oben  bi*  in  s 
Kamin  2 m weiter. 


Tabelle  XXIV. 


Lönhold  Ofen.  Klappe  offen,  Kohr  angelegt. 
a | II  bla  1 | 19 .2  33.6  | 96,4  | 0,664  | 169 


L O.  Rohr  entfernt,  Gase  ine  Zimmer  strömend 
!>  | II  bi«  4 | 19,2  23,8  26,4  | 0,607  | 160 

I«.  O.  Klappe  geschlossen,  Rohr  angelegt. 
e | 5 bi«  6 | 19,1  24,1  28.6  | - 0,660  " | 64 


Gasofen  von  Lönhold  in  Frankfurt  a.  M.  Im  letzten 
Jahre  wurde  mit  diesem  Ofen  an  einzelnen  Orten  eine  grosse 
Reclaiue  gemacht  in  Ausdrücken  und  mit  Bekämpfung  anderer 
Oefen,  wofür  mir  das  Wort,  fehlt.  Ich  unterzog  auch  einen  solchen 
Ofeti  «lern  Versuch.  Derselbe  Ist  geschlossen  viereckig;  er  steht 
anf  10  cm  hohen  Füssen  und  hat  1,50  m Höbe  bis  zum  Gesims, 
anf  da«  ein  0,45  m hoher  pyramidaler  durchbrochener  ‘Deckel 
gesetzt  wird;  die  Breite  des  Körpers  ist  0,40  m,  die  Tiefe  0,80  m. 
Im  Innern  befind«  t sich  ein  Luftrohr  von  0,80  m Breite,  0,135  m 
Tiefe  (Ausströmungsöffnnng  hlos  0,245  zu  0,13  m)  und  1,22  m Höhe, 
ln  einer  Höhe  von  0,32  m über  Boden  heflndet  sich  eine  Feuer- 
thüre  von  0,16  m Höhe  und  0,30  m Breite;  in  derselben  sitzen 
drei  Glimmorfenster  von  zusammen  2,40  qdm  Flüche.  Hinter  der 
Thüre  ist  ein  Reflector,  üher  dein  sich  ein  Gasrohr  mit  28  Löchern 
befindet,  aus  denen  (von  aussen  unsichtbar)  kurze  Flämmchen 
(Blech  über  denselben  hlos  3,6  cm  breit)  nach  vorn  brennen  mit 
10,9  1 pro  Minute  oder  0,fi54  pro  Stunde  Maximal-Uanconsmn  bei 
30  mm  Wasserdruck;  lihre  den  Reflector  treffende  Würme  strahlt 
durch  die  Glimmarfenster  unch  aussen.  Die  Verhrennungsproductu 
steigen  in  dör  einen  Hälfte  de«  Ofens  nach  oben,  in  der  andern 
nach  unten;  oben  und  unten  schliesst  das  K cm  weite  Rauchrohr 
an,  mittels  einer  Klappe  oben  kann  man  die  Gase  entweder  oben 
oder  unten  ln  das  Rohr  einströmen  lassen;  «los  enitere  dann, 
wenn  kein  oder  schlechter  Zug  vorhanden  ist,  so  dass  die  Gase 
nnr  aufwärts  in's  Kamin  ziehen. 

Die  Thüre  vor  der  Keflectorüffnung  soll  den  Zweck  haben, 
das  U ebennaasa  zntrömender  kalter  Luft  abzuhalten.  Der  Versuch 
zeigte,  dass  die  Thüre  auf  die  Voilwirkung  des  Ofen»  ohne  Einfluss 
ist.  Die  Temperaturen  der  Zimmerluft  und  der  Gaae  im  Rauchrohr 
blieben  ganz  unverändert,  als  die  Thüre  geöffnet  wurde,  nachdem 
sic  vorher  geschlossen  war  und  umgekehrt.  Die  Strahlung  aus 
der  Reflectoröffnung  ist  hier  äusserst  gering,  so  dass  der  Boden 
vor  dem  Ofen  kaum  erwftnnt  wurde,  was  dem  blo«  .3,6  cm  breiten 
Blech  über  den  Flammen  zuzuschrcihen  »«in  dürfte.  Da  da«  innere 
Luftrohr  durch  den  ganzen  Ofen  himiurchgeht,  so  bleibt  hier  nur 
ein  schmaler  Raum  für  die  Flammen  übrig;  der  Ofen  hat  0,30  rn 
Tiefe,  das  Kohr  0,135  m,  die  Differenz  betrügt  0,105  in,  wovon  nur  die 
HWfts  für  den  ganzen  Fcuerraum  vorn  zur  Verfügung  steht.  Da 
die  fragliche  Strahlung  so  üusserst  gering  war,  so  wurde  von  ihrer 
Bestimmung  durch  das  Calorimeter  ganz  abgesehen  Man  kann 

‘j  lieber  diese  Verhältnisse  habe  Ich  mich  näher  ausgesprochen 
io  den  Abhandlungen:  theoretische  Zugformeln  (Gesundheits- 
Ingenieur  1*86,  20  S.)  und  Gasausströoi ungen  aus  geheizten  Oefen 
(Bad  Gewerbe-Zeitung  1890,  11*,*  S.  und  1892,  6 8 ) 


Karlsruher  Schulofen  um  3 Uhr  geheizt,  m.  Kohr 
d | 7 bi»  9 | 19,2  23/«  26,2  | 0,545  | - 

Die  beiden  Oefen  heizen  ganz  gleichartig  den  Raum,  wie  narb 
dein  Vorstehenden  nicht  anders  zu  erwarten  war.  Der  Nutzeffect 

ergab  sich:  Lönhold  Ofen  Versuch  a zu  = 0,776 oder 77, 5*,* 

0 507 

Versuch  c zu  * ' — > 0 905  oder  90,5  "o.  — Karlsruher  Scbulofcn 

Ö,oti0 

oder  92,7  •/#.  Der  Unterschied  im  Nutzeffect  beider  Oefen  i«t 

9,04  i 

verschwindend  klein,  wenu  bei  Lönhold  die  Gase  unten  in'«  Rohr 
treten.  Es  ist  bemerkenswert!),  dass  durch  das  Niederfuhren  der 
Gase  in  das  dann  noch  um  1 m verlängert«  Rohrstück  der  Nutt- 
effect  deB  Ofens  blos  um  13®/*  gegen  da»  Einführen  oben  in'» 
Rohr  gesteigert  wird ; man  erkennt  daraus  recht  deutlich,  wie  die 
Wärme  gröestentheils  in  der  Nähe  der  Feuerung,  wo  die  Ver- 
brenn nngsgase  noch  mit  höchster  Temperatur  wirken,  abgegeben 
wird ; der  Ofen  erscheint  im  Sockel  unterhalb  der  Flammen  auch 
nur  wenig  warm,  währeud  auf  die  Sockelcireulation  der  Go*e  vom 
Urheber  ein  grosse«  Gewicht  gelegt  wurde.  Die  letzte  S|*alte,  mit 
Rauch  T bezeichnet,  enthält  die  TenijM:*raturen  der  abziehenden 
Verbrennungsproducte,  gemessen  an  ihrem  Ausgang  aus  dem  ' den, 
bezw.  fiel  c,  nachdem  sie  schon  das  1 m lange  Rohr  hinter  dem 
Ofen  durchlaufen  haben.  Es  hat  6 eine  um  12*  niedrigere  Tem- 
peratur al«  a,  es  kann  die«  nur  daher  kommen,  du««  das  Rohr 
bei  a den  Zug  fördert,  wodurch  mehr  Luft  unten  in  den  Öfen 
einstnimt;  diese  wirkt  zwar  Temperatur  erniedrigend,  iui  weilern 
Verlauf  kann  die  grössere  Menge  Verbrennungsproducte  sich  jedoch 
nicht  so  stark  abkühlen,  wie  die  kleinere  bei  c von  anfangs  höherer 
Temperatur.  Den  Temperaturunterschied  in  demselben  Sinne 
beobachtet  man,  wenn  man  die  Ausmündung  de«  mit  dein  Ofen 
verbundenen  Kohrs  oben  etwa«  zustopft.  Bei  Versuch  c ist  der 
Zug  entschieden  erheblich  vermindert,  da  die  Zimmerluft  auf  eine 
Rohrsäule  von  viel  niedrigerer  Temperatur  IrQekt. 

Die  Temperatur  der  bei  Vollbrand  von  0,664  cbm  Ga*  au» 
dein  Luflrohr  oben  ausströruenden  wannen  Luft  wurde  zu  46*  C 
beobachtet,  wahren«!  die  unten  entströmende  Luft  23°  G.  batte 
(die  Temperatur  im  Zimmer  in  gleicher  Höhe  zeigte  20®  C.);  «h^ 
Thermometer  waren  hier  durch  doppelte  Sil berblechmäntcl  gegen 
die  Strahlung  völlig  geschützt.  Ais  mittlere  Rohrtempemtur,  au! 
welche  die  Zimmerluft ‘drückt,  kann  man  rechnen  34/)*  C Die 
Zimmertemperatur  in  Ofenmitte  war  21,4*  C.  Es  berechnet  sich 
danach  die  Gcschwimligkeit  der  durch  den  Luftkanal  ziehenden 
Luft  approximativ  nach  Formel 
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Iri',.  V k(r—  t)  w.  v *.  F 1-23  - 21,4)  ^ V 1,22. 18,1 

= I m.  Der  Luftkanul  hat  0,2*5 . 0,13  = 0,034  qm  Ausströmungs- 
Öffnung.  Die  Menge  io  I Secunde  ausiströmender,  auf  40*  C. 
erwärmter  Luft  ist  hiernach  1 .0,004  cbm  —34  1,  oder  28  1 von  0*. 
Es  entspricht  die#  28.1,3  = 37  g Loft,  in  1 Stunde  133  kg,  im 
Hinblick  auf  Erwärmung  vom  Wasser werth  lU  . 183  = .33  kg.  Dieses, 
auf  46  — 23  =»  23*  C.  erwärmt,  nimmt  33 . 23  = 760  Wärme-Kin- 
heiten  auf.  Die  au«  dem  Kohr  kommend«  Wärme  ist  jedoch 
etwas  grösser;  die  unten  einströmende  Luft  zeigte  23  • aber  die 
Zimmerluft  gleicher  Höhe  blos  21*;  letztere  war  also  beim  Zu- 
strömen unter  dem  Ofen  um  3°  erwärmt  worden.  Somit  ist  die 
au«  dem  Luftrohr  tretende  Wirme  nicht  entsprechend  der  Diffe- 
renz 46  — 28,  sondern  der  Differenz  46  — 20  = 26.  Der  Betrag  ist 
33,25=»  838  W.-E. 

Die  in  der  Stunde  verbrennende  Menge  Ga»  von  0,65-1  cbm 
entwickelt  5400 . 0,664  ■■  9381  W.-E,;  hiervon  in  Abzug  10%  für 
in’a  Kamin  ziehende  Wärme,  bleibt  3531  — 351  «—  3180  W.-E., 
welche  vom  Ofen  in'#  Zimmer  abgegeben  werden. 

Der  Betrag  von  =*  0,27,  etwa«  mehr  ats  % kommt  aus 

ülnU 

dem  Luftrohr  als  wurme  Luft:  der  grössere  Keat  von  */«  wird  von 
der  äusseren  Fläche  des  Ofen»  einschliesslich  dem  Reflector 
abgegeben. 

Der  Lönhold'ache  Gasofen  ist  hinsichtlich  Xutzeffect  den 
andern  Gasöfen  gleich werthig  Etwas  CharacteriBtisches  besitzt  er 
nicht,  er  sieht  aus,  wie  ein  gewöhnlicher  viereckiger  eiserner  Ofen 
— abgesehen  von  dem  l'lurmnenilackern  des  Keflectora  in  Betrieb  i 
Das  Niedergehen  der  Verhrennungsproduct«  ist  aus  bekannten 
Gründen  nicht  empfehlenswert!],  die  Boden erwarmung  wird  dadurch 
nicht  im  geringsten  gefördert,  der  Ofen  erscheint  unten  nicht 
einmal  besondere  heiss.  Der  Gebrauch  der  Klappe  ist  umständlich, 
leicht  «teilt  man  sie  falsch  und  kann  dann  Wärme  verlieren,  oder 
umgekehrt  bei  mangelndem  Zug  können  Verhrennungsproducte 
in'a  Zimmer  entweichen 

Karlsruher  Schulofen  im  Hinblick  auf  die  Wirkung  des 
Luftrohrs.  Dem  Versuch  unterzogen  wurde  ein  grosser  Ofen  Kd 
von  2,32  m Höhe  einschliesslich  Knopf  und  0,49  m Durchmesser 
itn  Rumpf:  die  Höhe  des  15  cm  über  Boden  beginnenden  Luft- 
röhre# beträgt  1,60  m,  es  hat  0,37  m Durchmesser:  somit  ist  ein 
Querschnitt  von  9,5  qdm  vorhanden.  Bei  Vollbrand  (30  mm  Wasser) 
consuinirt  der  Ofen  2,28  cbm  Gaa  in  der  Stunde.  Der  Rauchrohr- 
anaatz  hat  9,5  cm  Weite : er  ist  mit  einem  2 m hohen , gleich- 
weiten  Rohr  verbanden. 

Bei  Vollbrand  wurde  gefunden  die  Temperatur  der  aus  dem 
Gfen  ins  Kohr  tretenden  Gase  zu  108°  C.  Die  Temperatur  der  aus 
dem  Luftrohr  strömenden  warmen  Luft  war  im  Durchschnitt  62*  C. 
(an  Rand  71*  in  der  Mitte  64“),  die  Temperatur  der  unten  in#  Kohr 
ziehenden  Luft  war  37*  C.,  sonach  mittlere  Temperatur  im  Luftrohr 
49,5*  C.  Die  Temperatur  der  Zimmerluft,  in  gleicher  Höhe  der  Ein- 
strömungsöffnung  war  27*:  es  wurde  die  Luft  durch  die  Wirkung 
des  unten  heissen  Ofens  und  stark  erwärmten  Boden#  bis  zur 
Einströmung  in’#  Luftrohr  hier  um  ltl*  erwärmt  — Die  Temperatur 
der  au«  dem  äusseren  Mantel  strömenden  Luft  ergab  sich  zu  i 
110*  C Die  Zimmerluft  hatte  in  der  Nähe  der  OfenruiUe  31°  C.  i 

Die  Rechnung  ähnlich  wie  zuvor  durchführend , findet  man  | 
• = J^*.(4!l/i-31)-  ‘ |/I,ö  IH,5  = S^1,Ä5  ui  Die  in  der 

Becunde  ausslrOmcudc  Luft  menge  ist  13,5 . 9,5  ebdm  = 128  I von 
62*  oder  104  1 von  0*;  in  der  Stunde  375  cbm  von  0*  oder 
487  kg,  entsprechend  einem  Wasser werth  von  V«  . 4W7  =»  122  kg. 
Diese«  wurde  erwärmt  von  37  auf  62*.  somit  um  25*  C : man  findet 
122  25  = 3050  W.-E.  als  von  der  das  Luftrohr  durebströmenden 
Luft  in  der  .Stunde  aufgenommenon  Winne.  Aber  die  austretende  , 
Wärme  ist  grösser,  wie  schon  bei  Lönhold’s  Ofen  unsgeführt  wurde ; 
für  die  Gesaimnterwännung  kommt  nicht  in  Betracht  die  Differenz 
62  —87*  Bondern  62 — 27*  = 36“.  Somit  hat  die  oben  auströmende 
Luft  aufgenomtnen  122 . 35  *=  4270.  Durch  Verbrennung  von 
2,28  cbm  Gaa  wurde  in  der  Stunde  an  Wärme  entwickelt  540t».  2,28 
= 12312  W.-E.;  hiervon  abgez4>gün  10%,  bleibt  12312 — 1231 
= 11081  W.-E.,  als  von  dem  Ofen  in’s  Zimmer  abgegebene  Wärme,  j 
Von  diesem  Betrag  gelangt  in  die  dem  Kohr  entströmende  Luft 
4207 

. =0,3*,  etwas  mehr  als  V*. 


Der  Betrag  lässt  sich  noch  etwa«  steigern,  wenn  man  in  das 
Luftrohr  ein  Blccbkreuz  -f-  einseUt,  welche#  von  den  Wänden 
bestrahlt  wird  und  die  aufgenommene  Wärme  an  die  Luft  abgibt 
Boi  einer  Temperatur  der  in  da«  Rohr  unten  eintretenden  Luft 
von  84*  C.  wurde  10  ein  über  dem  Rohrende  io  der  Mitte  ohne 
I Kreuz  50*  C.  und  mit  Kreoz  62*  t\  beobachtet.  Die  Temperatur  im 
! Rauchrohr  am  Ofenstutzen  war  im  ersteren  Falle  108,  im  letzteren 
96.  — Die.  Oeten  werden  jetzt  alle  nach  meiner  Empfehlung  mit 
i Blechkreuz  im  Luftrohr  versehen 

Die  durch  das  Luftrohr  dem  Ofen  entzogene  Wärme  ist  zwar 
grösser  als  bei  dom  Lönhold-Ofeu , der  Unterschied  ist  jedoch 
i nicht  «ehr  bedeutend.  Gleichwohl  strahlt  der  letztere  von  «einer 
| äusseren  Fläche  erheblich  mehr,  er  orechoint  heisscr.  Der  Karis- 
I rnher  Schulofen  ist  eben  noch  mit  einem  Mantel  umgeben , der 
die  Strahlung  dos  weit  grösseren  oberen  Tbcils  erheblich,  fast  zum 
Unmerklichen,  vermindert;  dafür  entströmt  den  Öffnungen  oben 
stark  erwärmte  Luft,  bei  dem  Maximalbrand  solche 'von  110*0-, 
wie  früher  angegeben 

Man  kann  den  Ofen  iin  Hinblick  auf  seine  Wärmeabgabe  in 
3 Th  eile  zerlegen:  in  den  .Sockel  mit  dem  Flammenring,  in  den 
mittleren  cylindrischen  Theil,  der  den  Schlitzkanal  enthält,  und  in 
den  Kopf,  uus  dem  die  Gase  in  das  Rauchrohr  abzichen  Letzterer 
trägt  nur  wenig  mehr  zur  Wärmeabgabe  bei.  Nimmt  man  an,  dass 
der  cyllndrlsche  Theil  aussen  wie  innen  wirkt,  so  wird  auch  aussen 
etwa  •. s der  Geanmmtwärme  abgegeben,  die  groflsentheil#  äl#  warme 
Luft  von  110*  oben  in#  Zimmer  tritt;  der  Mantel  entwickelt  dabei 
nur  eine  massige  Strahlung.  Der  Sockel  gibt  seine  ganze  Wärme 
direct  nach  aussen,  na  würde  auch  */«  »ein,  theil#  Strahlung,  theils 
erwärmte  Luft 

So  bleibt  von  der  Wärme,  mit  welcher  der  Ofen  dnreh  Strah- 
lung auf  die  Ferne  wirken  kann,  etwas  mehr  als  V«  übrig,  wohl 
höchstens  % der  Ge#amnitwürme,  somit  würde  er  um  */*  weniger 
stark  strahlen  als  der  gewöhnliche,  nicht  ummantelte  und  mit  Loft- 
| rohr  versehene  Ofen,  z.  B der  Kasernenofen  und  der  Füllregulir- 
ofen.  Nun  ist  alter  zu  berücksichtigen,  dass  bei  gleicher  Wärme- 
\ abgabe  die  letzteren  Oefen  viel  kleiner  sind,  als  der  Gasofen,  sie 
I werden  somit  in  höherer  Temperatur  sein  und  dadurch  an  sich 
| weit  stärker  strahlen ; der  grönaere  Gasofen  wird  auch  von  aussen 
inehr  warme  Luft  erzeugen.  Der  genaue  Betrag  seiner  .Strahlwilrme 
I Hesse  sich  nur  durch  einen  Versuch  mit  dem  Colorimeter  bestimmen. 


Gasofen  und  Kohlenofen. 

Im  Vorhergehenden  wurden  die  Gasöfen  unter  einander  im 
Hinblick  aaf  die  Durchwärmung  der  Zimmer  verglichen.  F.s  wurden 
nun  auch  noch  Parallel- Versuche  mit  einem  Reflcctor-Ofen  (Michel) 
und  dem  Meidinger'schen  Füllofen  angeatellt,  um  zu  ersehen,  ob 
etwa  die  durch  den  Brennstoff  bedingte  verschiedene  Form  de# 
Ofens  sich  von  Einfluss  auf  die  Durchwärmung  erwiese.  Gros« 
durfte  ein  solcher  nicht  erwartet  werden,  da  sich  in  der  Wirkung 
des  Karlsruher  SchulgasofeoB  und  der  Refleetoröfen  kaum  ein 
Unterschied  zeigt«,  erste  rer  aber  in  Höhe  und  Construrtinn  dem 
Füllofen  nahe  steht. 

Der  Füllofen  wurde  zuerst  mit  Karlsruhur  Gascoke  geheizt, 
dann  mit  Kohlscheider  ‘Anthracit.  ln  beiden  Fällen  wurde  der 
Ofen  mit  dem  Brennstoff  bis  zur  Füllthüre  gefüllt  erhalten,  indem 
man  nach  je  1 oder  2 Stunden  durch  Stücke  da#  Verbrannte 
ersetzte.  Die  Unterkante  des  kleinen  Füllhalses  gab  die  Marke. 
Zu  grosse  und  zu  kleine  Stücke  wurden  nicht  eingvladen.  Es 
wurde  hier  ein  Rost  angewendet,  um  gerade  nur  die  Ascho  ent- 
fernen zu  können  und  den  (’ylinder  ganz  gleichförmig  gefüllt  zu 
erhalten.  Die  Verbrennung  erfolgte  sehr  regelmässig,  und  in 
gleichen  Zeiten  wurden  Immer  gleiche  Mengen  Brennstoff  bis  zur 
Marke  eingefallt.  Es  konnte  dadurch  auch  «1er  Aufwand  verglichen 
werden  mit  der  Menge  verbrauchten  Gase#  zur  Erhaltung  der- 
selben Temperaturen  in  Kopfhöhe. 

Ea  wurde  zuerst  mit  Coke  geheizt  bei  einer  wenig  schwankenden 
äusseren  Temperatur  von  -f-  2"  C.  im  Mittel;  dann  mit  Anthracit 
bei  mittlerer  Temperatur  von  4-  6*  C.  Die  Beobachtungen  be- 
gannen erst,  nachdem  der  BeharrungRzustanil  einige  Stunden  ein- 
getreten war. 

(siehe  Tabelle  XXV). 
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Tabelle  XXV. 


Cokeheizung. 


Sen 

r.  nn 

K«,.f 

l»cckc 

ID-Dart 

5 

26,8 

25,2 

32,4 

38,6 

I)üni*ion*brfxuug 

6 

26,8 

25,2 

32,2 

38,6 

LufUieizuuK  Jeut 

8 

26,4 

äV> 

32,4 

89,8 

. 

9 

26,6 

24,6 

33,0 

40,5 

Diflüüionslielzuiiz 

10 

26,2 

>4,0 

32,0 

39,0 

* 

Es  wurden  von  5 bis  10  Uhr  4,45  leg  Coke  verbrannt;  os 
wurde  jetzt  daa  Feuer  durch  Wawer  gelöscht  und  der  Gasofen 
gezündet,  mit  Schirm  vor. 


11»* 

215,0 

23,8 

33,4 

37,8 

12»° 

215,0 

24,0 

33,2 

37,6 

Ea  wurden  im  Behamingaxusiand  1,212  cbm  Ga«  in  der 
Stunde  verbrannt;  die  Temperatur  der  aus  dem  Ofen  in  daa  Rohr 
tretenden  Verbrennungsproducto  war  162"  C. 


Anthracitheizung. 


Zelt 

Beulen 

5 CTO 

Kopf 

Ducke 

Ueimri 

12 

24,6 

23,0 

29,4 

35,0 

Luftheizung 

1 

26,0 

23,2 

29,6 

36,6 

3 

25,2 

23,8 

29,2 

34,0 

6 

25,4 

24  2 

29,2 

34,0 

Es  wurden  in  6 Stunden  3,90  kg  Kohlen  verbrannt;  es 
wird  das  Feuer  gelöscht  und  der  Gasofen  gezündet  mit 
Schirm  vor. 


7 

25,0 

24,0 

30,3 

33.2 

9 

25,0  ’ 

23,4 

29,6 

33,0 

Rohr  obcenomtni-a 

11 

24,9 

23,3 

29,4 

32,6 

Ea  wurden  im  Bobarrungszustand  von  7 bis  9 Uhr  0,84  cbm 
Gatt  in  der  Stunde  verbrannt;  die  Temperatur  der  in‘a  Rohr 
ziehenden  Verbrenn ungaproducte  war  129*’  C Um  9 Uhr  wurde 
das  Rohr  entfernt.  Die  Verb  renn  ungaproducte  traten  in  a Zimmer 
und  der  Gasaufwand  sank  auf  0,762  in  der  Stunde ; er  batte  um 
ein  geringe«  höher  stehen  dürfen,  um  die  Temperaturen  von  9 Uhr 
genau  zu  erhalten.  Der  Nutzeffect  des  Ofens  berechnet  sich  zu 
0,762 ; 0,84  = 0,92,  was  auch  schon  früher  bei  demselben  Ofen  (von 
Michel)  gefunden  worden  war. 

In  Bezug  auf  die  Durchwärmung  gibt  sich  kein  wesentlicher 
Unterschied  zu  erkennen  zwischen  dem  Retiectornfen  und  dem 
Füllofeu ; eretcrer  erwärmt  die  Ducke  utwaa  weniger,  dafür  aber  in 
Kopfhöhe  etwas  mehr,  was  daher  rühren  dürfte,  dass  die  beiaae 
Luft  beim  Redectorofen  tiefer  auastromt. 

Es  liest  «ich  nun  auch  noch  der  Nutzeffect  de«  Füllofens  bei 
Coke-  und  bei  Anthracitbrand  annähernd  bestimmen. 

Bei  ('okebrand  wurden  *in  5 Htundcn~4 ,46  kg  Brennstoff  ver- 
zehrt oder  0,89  kg  in  1 Stunde.] 

Nimmt  man  den  kalorimetrischen  Effect  von  Coke  zu 
7000  W.  E.  für  1 kg  an,  so  wurden  in  1 Stunde  6230  W.-E.  ent- 
wickelt. Zur  Fortführung  der  gleichen  Temperaturen  • wurden 
1,212  cbm  Goa  in  der  Stunde  verbraucht.  Je  nachdem  man  den 
(hier  nicht  besondere  bestimmten)  kalorimetrischen  Effect  von 
1 cbm  Gas  zu  6000,  5200  oder  6400  W.-E.  annimmt,  worden  dabei 
entwickelt  6000,  6302  oder  6644  W.-E.  Ea  ergibt  sich  hieraus,  dass 
beido  Oofon  nahe  gleichen  Nutxoffect  haben.  Derjenige  des  Gas- 
ofens wurde  zu  92*,'«  bestimmt;  nomit  ist  auch  derjenige  des  Füll- 
ofens bei  Htarkem  Cokefuuor  nabe  ebenso  hoch  anzunehmen.  )Die 
Temperatur  der  bei  Cokebrand  ahxiehenden  Verbrenn  ungaproducte 
ist  allerdings  grösser  als  die  bei  Gasbrand  — zwischen  200  und 
300 fl  {eine  tbermometrisebe  Bestimmung  fand  hier  nicht  statt;  — , 
dafür  ist  aber  deren». Menge  viel  geringer,  da  jeder  Luftüberschuss 
fehlt,  welcher  bei  Gasbrand  gewiss  der  erforderlichen  Luftmenge 
gleich  ist.  Dann  ist  noch  zu  berücksichtigen,  dass  beim  Füllofen 
die  Verbrennungaproducte  unmittelbar  horizontal  in«  Kamin  ziehen, 
während  der  Gasofen  noch  mit  einem  2,06  m laugen  Rohr  jvon 


8 cm  Weite  verbunden  war.  Die  Kohlenoxydbildung  bei  der  Ver- 
brennung kann  hier  jedenfalls  nicht  gross  sein.  Es  ist  noch  so 
bemerken,  dass  der  Ofen  bei  dem  Versuch  an  der  Grenze  seiner 
Leistungsfähigkeit  sich  befand ; es  könnte  ja  noch  eine  viel 
stärkere  Verbrennung  erzielt  werden ; man  sollte  jedoch  nicht  Ober 
. 1 kg  in  der  Stunde  hinausgehen.  Im  obigen  Falle  befand  er  sich 
I über  der  Feuerthüre  etwa  5 cm  hoch  im  Glühen.  Stärkeres  Glühen 
könnte  dem  Material  auf  die  Dauer  nachtheilig  sein.  Man 
empfand  auch  dabei  ziemliche  Strahlwärme  de«  einfachen  Mantels. 

Die  Temperatur-Steigerung  dea  Raumes  ist  übrigens  bei  dem 
Aufwand  von  0,89  k»  Coke  in  der  Stunde  eine  beträchtliche  and 
auch  bei  «trengner  Winterkälte  in  unserem  Süden  nicht  er 
| forderlich. 

Bei  Anthracitbrand  wurden  in  6 Standen  3,90  kg  Brennstoff 
verzehrt  oder  0,66  kg  in  1 Stunde.  Rechnet  man  den  kulorimetri- 
sehen  Effect  de*  Anlbracits  zu  7600  W.-E.  für  1 kg,  so  wurden 
iu  1 Stunde  5000  W.-E  entwickelt.  An  Gas  wurde  in  der  gleichen 
Zeit  0,84  cbm  verbrannt,  entsprechend  4200,  4368  oder  4536  W.-E. 
nach  Annahme  wie  vorher  Der  Wirkungsgrad  ist  hier  geringer 
als  bei  Coke;  ea  ist  dies  dadurch  zu  erklären,  dass  bei  Anthraeit 
etwa  10%  Gase  durch  die  Gluth  entwickelt  werden,  welche 
; keinen  Sauerstoff  zur  Verbrennung  erhalten:  um  diesen  Betrag 
1 wird  also  der  Brand  weniger  ökonomisch  sein,  als  bei  Coke.  Dm 
I Feuer  ist  bei  0,66  kg  Brand  die  Stunde  noch  stark,  es  ist 
nicht  unmöglich,  das«  bei  schwächerem  Feuer  auch  noch  Giu» 
verbraunt  werden  und  der  Nutzeffect  verhultnissmä&sig  steigt.  Die 
Temperatur  der  Verbrennungaproducte  wurde  hier  gemessen  und 
zwar  an  der  FüllthUre,  indem  man  ein  Thermometer  in  die  Kohlen 
einateckte;  sie  wurde  gefunden  zu  220*  C. ; etwa  46  cm  tiefer 
glübeu  die  Kohlen.  Man  ersieht  hieraus,  wie  rasch  die  Ab- 
kühlung der  Verbrennungaproducte  bei  ihrem  langsamen  Zug  durch 
die  Kohlen  vorschreitet.  Bis  dieselben  ins  Kamin  eintreten,  hat 
»ich  ihre  Temperatur  noch  erheblich  weiter  vermindert. 

Ich  hoffe,  zu  einer  späteren  Zeit  weitere  Mittheilungen  Oh er 
dieses  Thema  machen  zu  können  und  auch  noch  andere  Oefen 
zum  Vergleich  im  Hinblick  auf  Nutzeffect  herauzuziehen. 


Fassen  wir  zum  Schluss  die  Summe  unserer  Kenntnisse  über 
die  Durchwärmung  der  geheizten  Räume,  und  die  Wirkung  der 
Hebevorrichtungen  auf  dieselbe  in  den  folgenden  Sätzen  kurz  zu- 
sammen : 

1.  Beim  Heizen  eines  geschlossenen  Raumes  durch  circu- 
lirende  Luft  befindet  sich  die  Decke  Uber  der  aufstrOmenih-n 
wannen  Luft,  btiv.  dem  Heizkörper,  in  höchster  Temperatur;  die- 
selbe mindert  sich  allmählich  bis  zum  entferntesten  Punkte.  Aehn- 
liches  Verhalten  zeigt  der  kühlere  Boden;  zunächst  der  aufsteigen- 

, den  warmen  Luft  betindet  er  sich  in  höherer  Temperatur  als  an 
entfernteren  Stellen;  die  Gegensätze  sind  jedocli  nicht  gross 

2.  Die  Wandflächen  haben  von  oben  nach  unten  abnehmende 
Temperatur;  dieselbe  ist  insgesnmmt  um  so  höher  (immer  sheT 
tiefer  ul«  die  der  Luft  während  der  Beheizung),  je  dicker  die  Winde 

i sind  und  je  schlechter  leitend  ihr  Material ; sie  ist  uui  so  niedriger, 
je  kälter  die  Rückseite  der  Wund.  Ausaenmauern  sind  an  ihrer 
Innenfläche  darum  weniger  wann  als  Zwischenwände ; Fenster  sind 
am  wenigsten  warm,  Wände  von  beiderseitig  geheizten  Räumen 
sind  am  wärmsten;  Thüren  stehen  letzteren  nahe,  im  Allgemeinen 
sind  sie  .weniger  wann ; bei  Beginn  der  Heizung  steigt  ihre  Tem- 
peratur rascher  als  au  Sbeinwänden. 

8.  Ist  der  ^Heizkörper  zugleich  ein  Strahler,  so  wenden 
j Wände,  Decke  und  Boden  Ws  zu  einigen  Meter  Abstand)  stärker 
| erwärmt,  wodurch  daun  auch  die  Temperatur  der  aufsteigcndufl 
i Luft  etwas  gesteigert  werden  kann. 

4.  Die  Temperatur  der  Luft  nimmt  bei  der  üblichen  Ueixunz 
i gleich mäKsig  von  der  Decke  nach  dom  [Boden  ab;  in  gleichem 
j Horizont  ist  sie  aber  dnreh  den  ganzen  Raum  die  gleiche  von 
geringem  Abstand  von  den  Wänden  Jan  bis  [nahe  an  den  Heiz- 
1 körper.  Die  Luft  bewegt  sich  über  dem  Heizkörper  nach  den 
Wänden,  senkt  sich  gleichmftssig  bis  zum  Boden  und  flieset  hier 
nach  dem  Heizkört*>r  zurück ; dabei  wird  sie  aber  fortwährend  von 
an  den  Fenstern  und  {Winden  Thüren)  abgekühlten  Theilcben 
durchdrungen,  welche  auf  diese  Weite  die  Temperaturabnahme  im 
Innern  bewirken;  an  den  Fenstern  und  kalten  Wänden  bildet  zieh 
i dabei  eine  massige  Strömung  abwärt«,  gebildet  von  immer  anderen 
aus  dem  Innern  kommenden  Theilcben.  — Nach  {Unterbrechung 


Digitiz© 


Google 


No.  11 

A,r.l  iwt. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jabrg 


223 


der  Heizung  zeigen  die  Wandflachen  höhere  Temperatur  ab  die 
Luft  in  gleichem  Horizont,  welche  eich  nur  an  den  Fenstern , hzw. 
auch  Thören,  abkühlt.  Die  Wände  hindern  die  rasche  Abkühlung, 
um  so  mehr,  je  dicker  sie  sind;  sie  geben  Wärme  an  die  Luft 
zurück. 

5 Die  freie  Bodenfläche  befindet  sich  immer  in  höherer  Tem- 
peratur als  die  Luft  darüber ; sie  wird  von  oben,  hauptsächlich  von 
der  Decke  auH,  durch  Strahlung  erwärmt;  sie  gibt  von  ihrer  Wärme 
an  die  überstehende  Luft  ab  und  kann  sie  allein  erwärmen,  wenn 
die  Lnftcirculation  nicht  bb  zum  Boden  herabgeht.  Die  Boden- 
erwännuug  nimmt  mit  der  Deckenteiu|»eratur  zu.  Hohe  Decken- 
temperatur bei  besonderen  Heizkörpern  oder  Heilverfahren  kann 
somit  nicht  als  nachtheilig  und  verwerflich  angesehen  werden. 

6.  Der  Gegensatz  der  Lufttemperaturen  zwischen  Decke  und 
Boden  bei  Erzeugung  einer  bestimmten  Temperatur  in  Kopfhohe, 
z.  B.  20*  C,  ist  am  Anfang  der  Heizung  grösser  als  beim  Be- 
harrungszustand,  wo  die  Temperaturen  am  Boden  sich  nicht  mehr 
ändern ; er  ist  beim  Beharrungszustand  ferner  um  so  grösser,  je 
stärker  geheizt  wird,  im  Allgemeinen  also  je  kälter  es  drausaen  ist; 
ferner  aber  auch  noch  je  dünner  und  besser  leitend  die  Wände 
sind  und  je  mehr  sie  frei  liegen,  oder  anderseitig  der  Abkühlung 
unterworfen  sind.  Ein  jeder  Raum  verhält  sich  in  dieser  Hinsicht 
verschieden. 

7.  Die  Strahlung  eines  Ofens  nimmt  ln  viel  höherem  Grade 
zu  ab  seine  Temperatur.  Von  zwei  Oefen  verschiedener  Grösse, 
welche  die  Wärme  blos  von  ihrer  Oberfläche  abgeben,  strahlt  bei 
gleicher  Wärmeentwicklung  im  Ganzen  der  kleine  Ofen  in  viel 
höherem  Grade  mehr,  ab  dem  Oberflächen  unterschied  umgekehrt 
entspricht.  Ein  ringsherum  stark  strahlender  Ofen  erzeugt  einen 
etwa»  geringeren  Temperaturunterschied  zwischen  Decke  und  Boden, 
als  ein  schwach  strahlender  oder  reiner  Luftheiz-Ofen.  Der  ein- 
seitig strahlende  Gas-Keflcctorofen  in  seinen  bekannten  Formen 
verhält  «ich  nicht  anders  ab  der  gewöhnliche  ummantelte  eiserne 
Lufheizofen. 

8.  Der  Temperaturunterschied  in  den  unteren  Luftschichten, 
in  denen  wir  uns  bewegen,  zwischen  Kopf  und  Boden,  ist  um  so 
geringer,  je  höher  da«  Local  ist;  er  ist  aber  unabhängig  von  der 
Form  den  Heizkörpers;  der  stark  strahlende  und  der  reine  I.ufheiz- 
Ofen  wirken  in  dieser  Hinsicht  so  gut  wie  gleich.  Die  Höhe  der 
Lnftcirculation  über  Roden  hat  jedoch  einen  bedeutenden  Einfluss 
auf  den  Unterschied ; dieser  wird  utn  so  geringur,  je  höher  die 
Luftcirculation  beginnt.  Brennt  Gas,  dessen  Flammen  nur  wenig 
strahlen,  über  Kopfhöhe,  so  ist  die  Temperatur  zwischen  Roden 
und  Kopf  fust  gleich.  Die  Erwärmung  des  Bodens  ist  in  Folge 
Deckcnstrahlung  dabei  ebenso  gross,  als  wenn  die  Flammen  am 
Boden  brannten.  — Bei  Ofcnconstructionen  kann  man  die  Art  der 
Lufterwärmung  ganz  ausser  Betracht  lassen. 

9.  Luftheizung  mit  ausserhalb  des  zu  erwärmenden  Raume* 
gelegenem  Heizkörper  und  Abzug  der  Luft  am  Boden  kann  nicht 
anders  wirken  wie  die  iieizaug  mit  einem  in  jenem  befindlichen 
Mantelofen.  Bei  Abzug  der  Luft  über  Kopfhöhe  würden  die  Tem- 
peraturen von  da  bis  znm  Boden  fast  gleich  sein. 

10.  Die  Anzeigen  des  Thermometern  sind  gebildet  durch  die 
zusammengesetzte  Wirkung  der  berührenden  Luft  (Leitung'  und 
der  Wände,  Decke,  Boden  und  Heizkörper  auf  die  Feme  (Strahlung). 
Letztere  Wirkung  kann  map  beseitigen  durch  Umgebung  der 
TVnnometerkugel  mit  einem  Silburhluchmaatel.  Ein  ummanteltes 
und  ein  freies  Thermometer  zeigen  in  einer  gewissen  Höhe  des 
erwärmten  Raumes  ausserhalb  der  Strahlung  des  Heizkörpers) 
gleiche  Temperaturen ; nach  oben  nimmt  die  Anzeige  des  erster en, 
noch  unten  die  des  letzteren  za. 

11.  Die  Wirkung  eines  geheizten  Raumes  auf  den  mensch- 
lichen Körper  entspricht  nicht  ganz  der  Lufttemperatur,  gemessen 
mit  dem  ummantelten  Thermometer,  auch  nicht  derjenigen  des 
freien  Thermometers.  Die  Strahlnng  der  umgebenden  Flächen  von 
allen  Seiten  übt  einen,  immer  aber  blos  einseitigen  Einfluss, 
wahrend  beim  freien  Thermometer  die  Summe  zur  Wirkung 
kommt.  Die  Strahlung  des  Heizkörper«  selbst  ist  hiuriwi  von 
besonderer  Bedeutung.  Ausserdem  kommt  die  Bewegung  der  Luft  zur 
Geltung;  solche  macht  sich  merklich  an  den  Wänden  (Thüren  und 
Fenstern ; sie  ist  um  so  stärker,  je  weniger  warm  diese  sind,  an  den 
Fenstern  also  mehr  als  an  den  Aossenmauern : eine  an  einen 
anderweitig  geheizten  Raum  stossende  Zwischenwand  hat  dieselbe 
Temperatur  wie  die  Luft  gleicher  Hohe  (nach  oben  etwas  mehr  in 
Folge  Deckenstrahlung);  hier  ist  überhaupt  kein  kühlender  Zug. 


12.  ln  einem  in  Kopfhöhe  auf  18  bis  20°  C.  erwärmten 
Raum  belästigt  die  Strahl  Wirkung  de«  Heizkörpers  in  (der  Nähe; 
sie  wird  angenehm  empfunden,  wenn  die  Lufttemperatur  niedriger 
ist,  um  so  mehr,  je  tiefer  dos  Thermometer  steht.  Die  Wirkung 
bleibt  jedoch  immer  eine  einseitige  und  beschränkt  sich  als  an- 
genehme auf  eine  gewisse  Entfernung  von  dem  Heizkörper. 


lieber  Wasserbehälter  und  Gasbehälter-Bassins 
aus  Beton. 

In  1 einem  Aufsatz  von  Reg.  - Baumeister  a.  D.  Magens 
über  ausguführte  Hotonurbciten  in  der  »Deutschen  Bau-Zeitung« 
1897,  No.  7 und  8 werden  die  mannigfaltigen  Anwendungen  des 
Beton  an  Hund  von  Beispielen  beschrieben  und  zum  Bchluss 
die  Wasserbehälter  und  Gasbehälter  1 «-handelt.  Während  für 
Hrückon  und  ähnliche  Bauwerke  die  Wahl  des  Materials  meist 
eine  Kostenfrage  ist,  kommt  bei  wasserdichten  Behältern  für 
Wasser  und  Gas,  wie  der  Artikel  ausführt,  neben  Beton  anderes 
Material  nur  in  Frage,  wenn  durch  Mangel  an  geeignetem  Kies  oder 
Steinschlag  die  Kosten  der  Bauwerke  in  Stampfbeton  diejenigen  in 
Zicgeimauorwork  oder  anderem  Material  weit  übersteigen. 

Die  Wasaerbeh älter  sind  vollständig  vom  Erdreich  um- 
geben, die  Kühlhaltung  des  Wassers  erfordert  eine  Ueberdeckung 
von  mindestens  J0.9  m.  Einige  Verwaltungen  gehen  auf  1,5  m, 
ausnahmsweise  sogar  auf  2 m.  Oekonoroisch  am  vortheilhaftesten 
sind  für  mittlere  Verhältnisse  Bauwerke  von  einem  Wa*scrstaiid 
von  rund  8 m. 

Die  vortheilhaftesten  Weiten  der  einzelnen  Felder  verändern 
■ich  je  nach  der  Bodenart  und  der  dadurch  bedingten  Sohlenstärku. 
Je  grösser  die  Licht  weite,  desto  höher  ist  der  Drnck  auf  die  Pfeiler 
oder  die  Zwischenwände,  desto  stärker  muss  die  Sohle  sein,  damit 
der  Baugrund  im  Stande  ist,  die  Pressung  aufsunehmen.  Die 
Druckvertheiliing  kann  man  von  "der  Pfeilerbnsis  aus  allseitig 
uuter  30*  annehmen.  Hiernach  berechnet  sich  unter  gegebenen 
Bodenverhältnissen  die  erforderliche  Grösse  der  Pfeilerhaais, 
oder  bei  vorgeschriebener  Pfeilerbaais  die  erforderliche  .Sohlen- 
stärke sehr  einfach. 

In  den  meisten  Fällen  wird  ein  Minimum  von  Kosten  ver- 
langt. Alsdann  ist  durch  über*chlägUche  Ermittelung  die  vortheil- 
haftest**  Pfeilerbaals  und  Sohleustärkc  zu  ermitteln.  Normalien  für 
solche  Bauwerke  gibt  es  kaum;  e»  ist  eben  ein  Entwurf  von  Fall 
zu  Fall  nufzustellen. 

Bei  kleinen  Behältern,  etwa  mit  250  cbm  'Inhalt  und  zu 
Gebote  stehendein  grossen  Bauplatz,  wie  dies  in  der  Regel  bei 
kleinen  Gemeinden  mit  einer  Einwohnerzahl  bis  zu  rund  8000  Seelen 
der  Fall  ist,  begnügt  man  sich  mitunter  mit  2 m Waasertiefe. 
Andere  Gemeinden,  namentlich  Städte  mit  etwa  100000  Einwohnern 
oder  mehr,  pflegen  bei  Erweiterung  ihrer  Wasserwerke  Anlagen 
Behälter  mit  4 in  oder  mehr  Waasertiefe  vorzuschruibeo,  »o  z.  B. 
Chemnitz  in  Sachsen  solche  mit  3 m Hefe.  Die  Mauerstärken  des 
Behälters  werden  alsdann  schon  wesentlich  stärker,  das  Bauwerk 
entsprechend  tbeurer. 

Mit  wachsendem  Wasseintande  wachsen  die  MauursUirken, 
wachsen  die  Konten,  wächst  diut  Maas«  der  Sorgfalt,  welches  die 
Ausführung  erfordert.  Dennoch  ^verlangen  die  örtlichen  Verhält- 
nisse mitunter  noch  grössere  Wosoertlefen.  So  wurde  für  die 
Aitonaer  Wasserwerke  im  Jahre  1895  ein  Wasserbehälter  mit 
8,46  m Wassertiefe  auf  dem  Baursberge  bei  Blankenese  erbaut, 
wohl  da«  grösste  und  interessanteste  Bauwerk  dieser  Art.  Die 
vorliegende  Construction  wurde  in  öffentlicher  Coticurrena  als  die 
beste  gewählt  und  ausgeführt.  Der  Waasertiehälter  ist  seit  Juni 
1896  im  Retriobe  und  bewährt  sich  vollkommen  In  dom  Bauwerke 
stecken  rund  5000  cbm  Beton,  welche  in  ungefähr  acht  Wochen 
cingcstampft  worden  sind.  Die  beschleunigte  Leistung  war  nur 
durch  Anlage  von  Mischmaschinen  und  maschinelle  Hubvorrich- 
tungen möglich. 

Die  Bestimmung  der  .Stärken  der  einzelnen  Constructionstheile 
erfolgte  auf  graphischem  Wege.  Es  waren  hierbei  die  drei  Be- 
lastungsfällo  zu  unterscheiden : 

1.  volle  Krdlast  bei  gefülltem  Behälter; 

2.  volle  Erdlosl  bei  leerem  Behälter; 

3.  die  verschiedenen  Belastungen  bei  An-  und  Uehertu'hüUaQic 
des  Behälters. 
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Bei  hohem  Wasser-Staude  fällt  letzteres  namentlich  auch  des- 
halb in'a  Gewicht,  weil  man  dem  frischen,  erst  etwa  4 Wochen 
alten  Beton  nur  eine  geringe  Druckfestigkeit  und  absolut  keine 
Zugfestigkeit  znmuthen  darf. 

Zur  Gattung  der  Wasserbehälter  gehören  auch  Theer-,  Am- 
moniak-, Melasse-  und  ähnliche  Behälter,  bei  welchen  die  Nutz- 
tiefe meistentheils  eine  sehr  beschränkte  iat;  es  erhalten  in  Folge 
dessen  die  Bauwerke  meist  auseergcwöhnliche  Wand-  und  Gewölbe- 
stärken 

Die  Gasbehälter  werden  meistens  nach  der  Fig.  181  ans- 
gefGhrt.  Der  untere  Theil  wird  in's  Erdreich,  oft  in’s  Grund- 
wasser  eingebaut ; der  obere  Ober  dom  Erdreich  stehende  Theil  wird 
durch  eine  Erdanschüttung  dein  Witterungs-EinQusse  entzogen. 


Fig.  m Ft«.  ;i«. 


Die  Beanspruchung  dieser  Bauwerke  unterscheidet  sieh 
wesentlich  von  derjenigen  der  bisher  besprochenen  Cunstractionen. 
Die  llauptspannangen  sind  Kingspannungen.  Der  hydrsulische 
Druck  wächst  nach  der  Behältersohie  zu  linear  mit  der  Tiefe, 
wie  in  Fig.  181  angedeutet.  Wäre  die  Betonwaudung  ein  absolut 
unelastischer  Körper,  so  würde  die  grösste  Spannung  an  der 
Behältersohle  sein.  Wäre  dagegen  die  Waudung  suhr  elastisch,  wie 
Gummi,  so  würde  die  stärkste  Spannung  nach  Fig.  182  eben  unter- 
halb der  Mitte  liegen.  Die  wirkliche  Spannung  liegt  zwischen 
beiden  Fällun. 


Pctroleuuifilühlidit. 

Seit  einiger  Zeit  bringt  die  Continental-GasglQhlicbt-Actifn- 
i gesell schaft  »Meteor«  in  Berlin  eine  Pe trol e umglühlieht- 
, lampe  in  den  Handel;  der  Brenner  derselben,  welcher  in 
j Fig.  188  im  Schnitt  dargestellt  ist,  kann  auch  auf  Jede  vorhandene 
! Lampe  mit  passendem  Gewinde  aufgeschraubt 
werden.  Der  Brenner  besitzt  keinen  besonderen 
Vergaser,  sondern  nur  einen  gewöhnlichen 
; Kingdocht;  seine  Eigenheit  beruht  in  der  An- 
ordnung der  Luftzüge,  die  wie  folgt  wirken 
sollen.  Luftzug  2 führt  dem  Uber  daa  Brandrohr 
ragenden  Docht  nur  soviel  Luft  zu,  dass  der- 
selbe an  seiner  Innenseite  mit  kleinem  Flflmm- 
| eben  brennen  kann,  welches  gerade  gross  genug 
| ist,  um  eine  Gasentwickelnng  im  oberen  Theile 
des  Dochtes  zu  bewirken.  Die  so  entwickelten 
Gase  werden  durch  den  starken  Luftstrom  2 
abgerissen  und  mit  Luft  vermischt;  dieses  Geb- 
Lnft-Gemiscb  trifft  weiter  noch  mit  Luftstrom  3 
zusammen,  welcher  der  zu  bildenden  blauen 
ißunsen-'  Flamme  noch  weitere  Priiuftrtuft  bei- 
mengt. Luftstrom  4 führt  die  zur  vollständigen 
Verbrennung  noch  nöthigo  Aussenluft  zu.  Der 
kommen  geruchlos  brennen  und  bei  einem  PetrolenmconBum  von 
ca.  50  g pro  Stunde  etwa  60  Hfl.  entwickeln.  Maassgebcndc  Ver- 
suche mit  dem  Apparat  sind  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  geworden; 
wir  hoffen  jedoch,  in  Bälde  Näheres  mittheilen  zu  können. 


Fit  1*2 

Brenner  soll  voll- 


Bei  der  Berechnung  der  Stärken  kann  man  für  mittlere  Ver- 
hältnisse allgemein  nach  folgender  Formel  verfahren. 

■t  = worin  bedeuten 
40o 

«i  mittlere  Wandstärke  in  Metern, 

D Durchmesser  in  Metern, 
k Höbe  in  Metern, 

a zulässige  mittlere  Hpannung  in  Atm. 

Da  die  erforderliche  obere  Stärke  von  der  Beanspruchung 
durch  den  etwaigen  W in« Ulruck  gegen  die  einfache  Glocke  oder  die 
einfach  oder  zweifach  teleskopirte  Glocke  abhängig  ist,  oder  dem 
Ucbcrbau  Platz  bieten  muss  und  dementsprechend  gewählt  wird, 
lässt  sich  die  untere  Wandstärke  bestimmen. 

Eins  der  griteston  Bauwerke  dieser  Art  war  seither  der  in 
Uahrenfeld  von  den  Altonaer  Gaswerken  errichtete  Behälter  mit 
41,1  in  Durchmesser  und  0,6  m lichter  Höhe,  welcher  bei  einer 
waagrecht  durchgeführten  Sohle  einen  Wasserinhalt  von  rund 
18000  cbm  fassen  würde.  Neuerdings  ist  derselbe  überflügelt  durch 
einen  Behälter  in  Charlotten  bürg  mit  67  m Durchmesser  und  8,H5  m 
Lichthöhe  mit  einem  Wasserinhalt  von  rund  28000  cbm.  Beispiele 
kleinerer  vorzüglich  bewährter  Behälter  sind  die  in  Wandsbeck  seit 
1801  und  Harburg  seit  1802  in  Betrieb  befindlichen. 

Der  in  Altona-ßahrenfeld  errichtete  Behälter  hat  iti  der  Mitte 
einen  Erdkugel;  dieser  hat  einen  doppelten  Zweck  erstens  ver- 
mindert das  Stehen  lassen  des  Bodens  die  Erdbeweguugskostun, 
zweitens  werden  die  Kosten  der  Wasserfüllung  geringer,  was 
namentlich  bei  mehrfacher  Füllung  in's  Gewicht  fällt.  Die  hier- 
durch erreichten  Ersparnisse  wiegen  indessen  bei  Weitem  nicht 
die  Nachlheilc  auf,  welche  durch  das  verschiedene  Arbeiten  des 
Betons  der  Wandung  und  der  Sohle  iui  Vergleich  zu  demjenigen 
der  Kegelabdeck ung  entstehen.  Es  empfiehlt  sich  vielmehr,  die 
Sohle  über  den  ganzen  Behälter  durchgehen  zu  lassen,  und  zwar 
bei  einem  Bauwerke  dieser  Abmessung  nach  unten  gewölbt. 

Bei  einigen  Gasbehältern  int,  nach  der  Monier-Bauweise,  ein 
wpnig  unter  der  Abdeckung  liegendes  Drahtseil  zur  Aufnahme  der 
Zugspannungen  in  den  Betonkörper  eingefügt.  Diese  Bauart  ist 
jedoch  nicht  zu  empfehlen,  da  in  absehbarer  Zeit  Rostbildung  und 
damit  eine  Zerstörung  des  Bauwerkes  vintreten  muss 


Correspondenz. 

EigenthUmliehe  Hec  tarne. 

Als  Drucksache  ohne  Begleitschreiben  lief  neulich  ein  f<ut 
acht  Seiten  langes  Circular  bei  vielen  Gasanstalten  eia,  datirt 
Weimar,  im  Januar  1897,  ohne  Ueberschrift,  dafür  aber  mit 
folgenden  za  ei  Unterschriften: 


Der  Gemeinde-  Vorstand 
der  0 rostherzoglichen  Residenz- 
stadt 


Der  engere  A uiSfAuz« 
der  Gas-  und  Wasseruerks- 
Commiitsion 


btr  ‘Merkur per mtitttr. 


C.  Ä.  Mi  ff  r.  tiwlMf  Ontä. 


Das  interessante  Schriftstück  scheint  die  Erfahrungen,  die 
man  in  Weimar  mit  der  Gasglühlicht-Strassenbeleuchtvug  gemocht 
hat,  darlegen  zu  sollen,  wenigstens  erweckt  seine  erste  Seite  diesen 
Eindruck.  Dagegen  wäre  nun  gewiss  nichts  einzuwenden ; im 
Qegentheil,  es  wäre  vielen  Qasfachmännern  hoch  erwünscht,  wen» 
recht  viele  Städte  Veranlassung  nehmen  wollten,  über  diese  und 
andere  actuelle  Angelegenheiten  ihre  Erfahrungen  zu  veröffentlichen. 
Einen  Bericht  dieser  Art  stellt  aber  das  Weimarer  Circular  nicht 
dar  ; vielmehr  entpuppt  es  sich  schon  auf  seiner  dritten  Seite  als 
tendenziöse  Jleclameschrift  für  die  Zündmethode  des  mitunter- 
zeichneten  Herrn  G.  Grosch x) , die  am  Schlüsse  des  Circutars  in 
fetter  Steinschrift  „angelegentlichst  empfohlen'1  wird.  Man 
erfährt,  dass  die  Stadt  Weimar  bereit  ist,  vorhanden e 
Gaslaternen,  die  man  ihr  einschickt,  umzuarbeiten  und 
mit  Anzilndevorrichtungen  zu  versehen,  zum  Preise  von 
M.  10  bis  12  pro  Stück.  Die  GasglUhlichtlaternenfabrikanteu 
in  Deutschland  haben  also  einen  neuen  Concurrenten  bekommen' 


Zu  Gunsten  der  Zündvorrichtung,  System  Grosch,  macht  das 
: Circular  S.  3 eine  Berechnung  auf,  die  mit  Adam  Rieses  bekanntem 
Ijchrbuch  nicht  ganz  stimmen  will.  Es  wird  nämlich  behauptet, 
die  Grosch' sehe  Zündung  erspare  der  Stadt  Weimar  im  Vergleich 
gegen  die  bekannten  Brenner  mit  kleinem  Zündflämmchen  iw  Schalt- 
jahr und  bei  653  Glühlichtem  den  Beirag  von  Jf.  7025.  Dabti 
wird  für  die  kleinen  Zündjlämmehen  ein  Verbrauch  tx>»  10 1 in 
der  Stunde  gerechnet;  das  Gas  ganz  unnöthigerweise  zu  14  Pj- 


*1  D.  K P.  No.  80815. 
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pro  cbm  (zwei  Seiten  weiter  heisst  ex,  der  Strassenbeleuchtung  in 
Weimar  sei  der  Preis  von  10  Pf.  zu  Grunde  gelegt).  Rechnet 
man  nwm; 

Ein  Schaltjahr  hat  366 .24  = 8784  Stunden.  Ergibt  für 
663  Gl  uh  lichter  (wie  in  Weimar  vorhanden)  5 735  952  Stunden. 

Davon  ab,  laut  Circular  S.  2 . . . 1 471  484  Lichtstdn. 

bleiben  4 264  468  Zünd- 

ftämmchen-Brennstunden,  wovon  aber,  da  im  Juni  und  Juli  die  Abend- 
latenten  überhaupt  nicht  brennen,  nochmals  2016 . 359  = 717  696 
abgehen,  so  dass  nur  8 546  772  zu  rechnen  sind,  zu  je  0,01  cbm, 
ergibt  35  468  cbm,  aber  nicht  50183,  im  Schaltjahr ! lhi  es  Nun 
aber  Zündfiämmcben  mit  nur  51  stündlichem  Consum  wirklich 
gibt,  so  braucht  matt  nur  die  Hälfte,  also  17734  cbm  ti  10  Pf. 
in  Ansatz  zu  bringen;  die  vermeintliche  „Ersparnisse  der  Stadt 
Weimar  beläuft  sich  also  im  Schaltjahr  wirklich  nur  auf  M.  1773. 

Sun  wird  S.  2 mitgetheilt,  ein  Glühkörper  habe  in  Abend- 
Internen  durchschnittlich  380,  in  HachUaterncn  aber  941  Brenn- 
stunden ausgehulleu,  wobei  allerdings  „ manche  Glühkörper  nicht 
mehr  die  gehörige  Leuchtkruft  besassen “ [!].  ( Diese  Wendung 
erklärt  vielleicht  die  Höhe  der  erzielten  Ersparnisse  und  die 
Dauer  der  Glühkörper.  Weimar  spart  Geld  auf  Kosten  der 
gleichmdssigen  Intensität  der  öffentlichen  Beleuchtung).  Ein  Unter- 
schied in  der  Dauer  der  Glühkörper  in  Abend-  und  Nacktlatemen 
ist  wohl  allenthalben  beobachtet;  in  Weimar  aber  ist  er  ganz 
ungewöhnlich  gross  und  durch  Nichts  erklärt.  Dieser  grosse 
Unterschied  in  der  durchschnittlichen  Brennstundenxahl  der  Glüh- 
körper: 380  gegen  941  Brennstunden  legt  die  Vermuthung  nahe, 
dass  diese  sehr  empfohlene  Zündvorrichtung  diejenigen  Glühkörper, 
welche  öfter  angezündet  werd>  n müssen,  also  die  in  Abendlatemen, 
sehr  angreift.  Sonst  rechnet  man  bei  Abendlaternen  mit  Ztind- 
flammen  doch  mindestens  rund  500  Bmtnstunden.  Es  liegt 
also  der  Wunsch  nahe,  einmal  zu  hören,  ein  wieviel  maliges 
Anzünden  mit  der  G rösch’ sehe n Zündvorrichtung  denn 
1 1 in  GlühkOrper  durchschnittlich  aushält,  bis  er  platzt 
oder  abreisst. 

Das  Circular  kommt  hauptsächlich  in  Laienhände  und  ist  nur 
zu  sehr  geeignet,  die  Meinung  auf  kommen  zu  lassen,  als  ob  nun 
mit  dem  System  Grosch  die  schwierige  Frage  der  Zündung  für 
Gnsglühlichilmtemeu  definitiv  und  in  einer  Non-pl us-ultra -Form 
gelöst  sei.  Und  da  nicht  Herr  Grosch  allein  mit  seinem  Kama t 
für  die  Reclumeschrift  einsteht,  sondern  auch  der  Gemeindevorstand 
der  Grossher Möglichen  Residenzstadt  Weimar,  so  wird  damit  für 
manchen  GusanstaUsdirector , der  einer  anderen  Zündmethode  den 
Vorzug  gibt,  vielleicht  in  Uebereindimmung  mit  der  Direction  der 
stddtiachen  Gasanstalten  der  Reichshauptstadt,  der  von  dem  Circular 
so  abfällig  beurtheilten  Zümlfiäinmchcnentxündung,  eine  unliebsame 
Loge  geschaffen.  Deshalb  erschien  es  angebracht,  an  dieser  Stelle 
diese  neue,  eigenlhümliche  Art  der  Redame  zur  Sprache  zu  bringen, 
die  sich  höchst  unvortheUhaft  von  dem  Verhalten  abhebt,  das  bisher 
wn  den  Gemeinde-Vorständen  deutscher  Städte  beobachtet  wurde, 
wenn  ihre  GasamtnllsleUer  kleinere  oder  grössere  Erfimlungen 
gemacht  hatten. 


Die  Gefahren  des  Acetylen»  uml  ihre  Verhütunit. 

In  No.  10  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift,  vom  16.  März  1897, 
lese  ich  in  einem  Aufsatze  über  die  Gefahren  des  Acetylen  und 
ihre  Verhütung  einige  Bemerkungen,  die  mit  meinen  Erfahrungen 
nicht  übereinstimnten. 

Ei  ist  dies  hauptsächlich  die  wiederholt  ausgesprochene  Be- 
banptang,  dass  das  Calciumcarbid  in  Folge  seiner  Darstellung  im 
elektrischen  Flammenbogen  nothwendiger  Weise  Phosphor-,  Schwefel- 
und  gelegentlich  Arsenverb indungen  als  Verunreinigung  enthält, 
welche  dem  Acetylen  eine  Beimischung  von  PHs,  As  Hs  und  SHi 
zsführen. 

Gerade  die  Darstellung  des  Carbides  im  elektrischen  Flammen - 
bogen  gestattet  mit  Leichtigkeit  die  Erzeugung  chemisch  reiner 
Producte 


Die  Reaction : CaO  8 C = Ca  Cs  -f-  CO  tritt  nur  bei 
der  Temperatur  des  Flammenbogtns  ein.  In  dieser  Temperatur 
sind  alle  Substanzen  ausser  Kohlenstoff  und  einigen  Carbiden  ver- 
gast, können  somit  nicht  im  End  producte  auf  treten,  wenn  nicht 
durch  unrichtige  Leitung  der  Productionsweise , z.  B.  unrichtige 
Proportioniruug  von  Länge  und  Durchmesser  des  Flammenbogens 
und  somit  zu  raschem  Eintreten  des  Rohmaterials  in  den  Flammen- 
bogen, dasselbe  zum  Tkeil  der  Temperatur  des  Flammenbogens, 
und  somit  der  chemischen  Reaction  und  Vergasung  aller  Ver- 
unreinigungen entgeht. 

Solche  Carbide,  vom  einem  ReingehaU  von  80 — 95 9 f o u*ui 
weniger,  sehen  mehr  oder  weniger  porös  aus,  während  reines 
Calciumcarbid  — das  nur  Spuren  graphitischen  Kohlenstoffes  ent- 
halten kann  — dichte,  mattglänzende  Massen  darstellt,  in  denen 
gelegentlich  mehr  oder  weniger  ausgebildete  Krystalle  von  Ca  Ci 
a^J  treten,  und  eine  Acetylenausbeute  von  sehr  nahe  100°/o  der 
theoretischen  ergibt.  In  amerikanischem  Carbid  wurde  gelegentlich 
eine  Acetylenausbeute  von  etwas  über  100  °/o  der  theoretischen 
beobachtet,  in  Folge  eines  Magnesiumgehaltes  des  verwendeten 
Kalkes. 

IVie  Sie  ersehen,  fallen  viele  der  gegen  das  Acetylen  geäusserten 
Bedenken,  als  der  unangenehme  Geruch,  die  Giftigkeit,  leichte 
Entzündlichkeit  etc.  ohne  Weiteres  fort,  sobald  für  die  Acetylen- 
erzeug ung  reines  Carbid  verlangt  und  somit  geliefert  wird,  wie  es 
mit  Ijeichtigkeit  erzeugt  werden  kann. 

Chartas  Protons  Steinmetz, 
Beratender  Ingenieur  der  General  Electric  Co. 
in  Seheneetady,  N.Y. 
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Zar  Bestimmung  der  Thorerde  im  Thorit.  Von  E.  Hintx 
und  II  Weber.  Verfasser  geben  ausführliche  Vorschriften  für 
die  Ausführung  von  HandelRanalysen  der  Thonnineralien.  (Zeitnchr. 
f.  anal,  ('hem  1897,  S.  27 — 31;  s,  a.  ('hem.  Centralbl  1897,  8.806 
bU  907.) 

lieber  kry  stallisirtes  Th  or  i u m ni  tra  t.  Von  0.  Fnhse, 
N lederne  höneweide.  Verfasser  bespricht  zunächst  die  Alteren  An- 
gaben  über  die  Krystallisation  des  Thorinmnitrats,  die  zarn  Theil 
sehr  weit  auseinander  gehen:  Cleve  erhielt  durch  Verdunsten 
wässeriger  I/tsimgeti  neben  eoncentrirter  SchwefelaAure  schöne 
Krystalle  mit  30,94%  (12  Mol.)  Wasser.  Das  Thoriamnitrnl  des 
Handels  enthalt  meist  48— 50  "n  Oxyd,  Ist  aber  nicht  wasserfrei,  da 
der  Oxydgehalt  sonst  55  • o betragen  würde.  Die  schönen  Krystalle 
von  Kunheim  & Co.  iin  GasindustriogebAudo  der  Berliner  Ge- 
Werbeausstellung  18%  enthielten  18,30%  (=  6 Mol.)  Krystallwasser. 
Nach  Fuhne  sind  dieselben  leicht  zu  erhalten,  indem  man  die 
heissgesAUigte  Thoriumnitnitbnung  in  der  Warme  kryatallirriren 
lasst;  man  erhalt  grosse,  gut  ausgebildete  Krystalle,  welche  dem 
quadratischen  System  angehören  und  ziemlich  spitze  Pyramiden  mit 
abgestumpften  Polecken  bilden  (Fliehen : oP,  P;  P P =»  142"). 
Die  Krystalle  enthalten  6 Mol.  (=  18,80%)  Wasser,  das  sie  njd>en 
Schwefelsäure  nicht  verlieren,  und  sind  nur  wenig  hygroskopisch. 
(Zeitschrift  f-  augew.  (.'hem.  1897,  S.  115 — 116.) 

lieber  «las  Acetylen  )und  seine  Explosionsgefahr- 
lichkeit  »hielt  Geh.  Reg. -Rath  Prof.  Dr.  Slaby  im  Verein  für 
Eisenhahnkunde  zu  Berlin  eiueu  zasaramonfasseaden  Vortrag.  Ke 
sei  darauf  hinzuwirkcn.r}d;i**  diejin  Aussicht  genommenen  behörd- 
licKon  bzw  gesetzlichen  Vorschriften,  welche  die  Allgemeinheit 
gegen  die  Gefährlichkeit  des  Acetylens  schützen  Vollen,  nicht  etwa 
einem  Verbot  der  Anwendung  'des  Acetylens  gleichkommen  und 
der  weiteren  sachverständigen  Untersuchung  und  Erforschung  seiner 
Eigenschaften  |eln  Ziel  setzen.  Seien  die  letzteren  bekannt,  so 
kenne  man  auch  die  Mittel,  Mie  Gefahren  zu  vermeiden.  (Stahl 
und  Eisen  1897,  S 159 ) 

^Elektrisches  Eicht  durch  Gasmotoren.  Die  Firma 
J.  A O.  G.  Pierson  in  Paris,  Vertreterin  der  Firma  ürossley  ln 
Manchester  für  Frankreich,  veröffentlicht  »neben  ein  vornehm  aua- 
gestattete*  Album  »I/dclairage  öloctriqne  par  rnoteur  ägaz«, 
(35  Seiten  Groaafollo'i,  welches  erneut  beweist,  dass  der  Betrieb 
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kleinerer  und  mittlerer  elektrischer  Blockstationen  und  Einzel- 
anlagen durch  Gasmotoren  sich  in  Frankreich  weit  schneller  ein- 
bürgert,  trotz  der  im  Allgemeinen  höheren  Gaspreise,  als  bei  uns. 
Abgesehen  von  zahlreichen  kleineren  Anlagen  enthalt  das  Buch 
Angaben  Ober  k6ü  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahre  abgelieferte 
Motoren  von  mehr  als  10  PS.:  die  grösste  Einzelleitung  betragt 
ISO  PS.,  dann  folgen  80,  60,  42  PS.  Die  «ehr  zahlreichen  Ab- 
bildungen zeigen  durchweg  cincylindrigc  Motoren  von  sehr  robuster 
Bauart,  die  neuesten  Modelle  selbRt  bei  hoher  Leistung  (80  PS.) 
mit"nur  einem  Schwungrad,  aber  einem  A ussenlager.  Die 
dl  recte  Kuppelung  des  Motor»  mit  der  Dynamo  ist  durch  einige 
Beispiele  vertreten,  wird  aber  von  der  Firma  wegen  der  Kostspielig- 
keit der  Specialdynamos  nicht  empfohlen;  in  der  Mehrzahl  der 
Anlagen  erscheint  daher  die  einfache  Kiemenühertragung  vom 
Schwungrad  au«.  Von  den  zahlreichen  Mittheilungen  ül»er  den 
Gasverbrauch  verdient  diejenige  über  einen  ei  ncyli  adrigen  7f>pferdigen 
Motor  in  Bordeaux  Erwähnung.  Bel  voller  Belastung  (96  ind.  PS.) 
wurden  388  I Gas  i*ro  ind.  PS. -Stunde  und  909,6  1 pro  erzeugte 
Kilowattstunde  verbraucht,  bei  Antrieb  der  Dynamo  durch  einfache 
Riernennbernetznng  (der  direct  gekuppelt«  120  PS.  Deutzer  Zwillings- 
motor  der  elektrischen  Centrale  in  Dessau  braucht  neuerdings 
durchschnittlich  010  1 pro  erzeugte  Kilowattstunde).  Aus  dem  Inhalt 
des  Albums  ist  noch  bemerkenswert!! , dass  die  Firma  bereite 
mehrfach  grosse  Gasmotoren  füi  die  Kraftcentralen 
elektrischer  Strassenbahnen  geliefert  hat,  wofür  in  Deutsch- 
land meines  Wissens  noch  kein  Beispiel  existirt,  und  dass  die 
Schwierigkeit  der  Ingangsetzung  der  grossen  Motoren  durch  An- 
lassapparate, bestehend  aus  einer  von  Hand  betriebenen  Gemisch- 
pumpe.  einem  Reservoir  für  verdichtetes  Gemisch  und  einem  beson- 
deren An  lass  veutil  am  Motor,  endgiltig  überwunden  Ist  Sch. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

...  11.  Mira  1807 

Klasse : 

4.  T 5073.  Einrichtung  zum  KQhlhalten  der  Dochtrohre  bei 
Petroleumlampen  mit  Sauerstoffzuführung.  E.  Tat h am,  Golfe 
Lodge  Lewiahatn  Hill,  Engl  ; Vertr. : C.  Pieper,  H.  Spring  mann 
u.  Th  Stört,  Berlin  NW  , Hindersinstr.  3.  13/8  96. 

10.  X 3877.  Verfahren  tum  Vercoken  von  Braunkohle.  Dr  D.  Xagv, 
Budapest,  Enuräbet-körut  20 ; Vertr.  F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser, 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  8/10  96. 

12.  P.  8198.  Destillation«  verfahren  für  Sagemehl  u.  Theer.  Dr.  H. 
Propfe,  Mannheim.  226  96. 

26.  Sch.  11973.  Acetylengaserzeuger  mit  einer  Konuamühle  im 
unteren  Thcito  dos  Carbidbehälters.  W.  Schroers  jr.,  Leipzig 
Eutritzsch.  16,10  96. 

34.  L.  10846.  Gas • Koch  und  Heizbrenner  G.  Link,  Linden- 
Hannover.  7,11  96. 

46.  B,  11*030.  Zweitakt-Gaa-  oder  Petroleuinmaachine.  F.H.  Briggs, 
Torqnay,  Cty  of  Devon,  Engl.;  Vertr.  Dr.  W.  Hftberiein  und 
II.  Ohlert,  Berlin  NW.,  Karlatr  7.  29/4  96, 


16.  Marz  1897. 

4.  8.  9589.  Von  aussen  zu  bethitigende  Dochthebevorrichtung  für 
Grubenlampen.  J.  Sxamhaty,  Slcyerlttk,  Hauptstr.  276; 
Vertr.:  B Lttders,  Görlitz.  9»7  96. 

85.  J.  3972.  Selhstechliesoendes  Ventil  für  AbortspQlnng  mit 
Doppelinembran.  G.  H.  Jennings,  Sydney,  Jenninga  u. 
J.  Morley,  Palace  Wharf,  Stangate,  Lambvth,  Grfsch.  Surrey, 
Kngl  ; Vertr. : E.  Hoffmaun,  Berlin  W , Leipzigerstr.  30.  2,5  96. 


Pa  tonte  mhellunjen. 

4.  92004.  Auslöschvorrichtuug  für  Lampen  G.  Royle,  9 Glas 
bury  Ril,  West  Kensington,  u.  W.  R Wynne,  42  Palace 
Mauaions,  Ken  sington  W.,  London ; Vertr. : F.  v.  d.  Wyn- 
gaert , Berlin  NW.,  Frledrichsst  94.  Vom  12/8  96  ab. 
R.  10488. 

— 92078.  Sturnmchere  Laternen-Anzündevorricbtung.  J.  O 
Zieger,  Rrowwein  i'S.  Vom  126  96  ab.  7.  2172. 


Klasse : 

10.  92081.  Vorrichtung  zum  Einatampfen  der  Kohle  toiu  Be- 
schicken der  Cokeöfen.  J.  Quaglio,  Berlin  NW.,  Spener- 
straase  29.  Vom  411  96  ab.  Q.  809. 

20.  91966.  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Anzünden  der  Gu 
lampen  eines  Etscnbahnxuges  und  zum  Ein-  und  AusschaUen 
der  Lampen  ^einzelner  Wagen.  J,  Hartig,  München,  Obi- 
mölleretr.  8/1.  Vom  15/7  96  ab.  H.  17669. 

23.  92018.  Verfahren  and  Apparat  zur  Reinigung  Jvon  %EnJ, 
Schwefel  theer-  und  Stelnkohlentheerölen  bzw.  Destillation  der 
selben  mittel»  rauchender  Schwefelsäure.  Badische  Anilin 
and  8oda-Fabrik,  Ludwigshafen  tv/Rh.  Vom  28/1  96  ab. 

I B.  18613. 

26.  92019.  GasglUhiichthrenner.  J.  doBrouwer,  Brügge;  Vertr, 
M.  L.  Bernstein  «l.  G.  Scheuber,  Berlin  O.,  Blumenstr.  74.  Vorn 
8/11  95  ab.  B.  18297. 

— 92020,  Vorrichtung  zum  selbatthatigen  Oeffnen  und  Schlieasen 
eines  Gaahahnen.  K.  Wolf  f , Barmen,  Werlherstr.  99.  Vom 
16/4  96  ab.  W.  11777. 

— 1*2021.  Glühkörper,  welche  aus  vanadinhaltigem  Zirkonoxyd 
bzw.  Thoroxyd  bestehen.  R.  Langhana,  Berlin,  An  der 
Stadtbahn  6.  Vom  27/6  96  ab.  L.  10506. 

| — 92085.  Acetylengas- Erzeuger.  G.  Webb  jun,  u.  J.  W.  Kelly, 
London  E.  C.,  70  Finsbury  Pavement;  Vertr.:  Dr.  J Schanz. 
Berlin  SW.,  Kouunnmiantenstr.  89.  Vom  9/10  96  ab.  W.  12223. 

34.  91974.  Gaakochbrenner.  Schweizerische  Gasappa- 
ratenfabrik  Solothurn,  Solothurn;  Vertr.:  A.  du  Bois- 
Reymond  u.  M.  Wagner,  Berlin  NW , Schiffbauerdamm  29». 
Vom  6*7  96  ab.  Sch.  11718. 

40.  91942.  Steuerung  für  Viertakt-Gas-  und  Petroleum-Maschinen 
A.  Boraig,  Berlin  NW.  Vom  3/4  96  ab.  B.  18922. 

— *>2039.  Steuerung  für  die  elektrische  Zündung  und  die  Au* 
lassventile  von  zweicylindrigen  Viertakt-Kxploaionsmaschinei. 
J.  A.  Hocket t,  Kaneae  City,  Mis».,  V.  St.  A-;  Vertr.  Rnb 
Krayn,  Berlin  X , Oranienburgertr.  68.  Vom  28,4  96  «b 
H.  17251. 

85.  92027.  Kipptrog  für  Wawerreinigungsapparate;  Zu»,  z.  P«t. 
79163.  A.  Reinecken,  Düsseldorf.  Vom  11/8  96  ab 
R 10162 

Patentübertragung . 

26.  78848.  P.  Fecht,  Lichterfelde -Berlin,  Stömatr  64.  Ver- 

i fahren  and  Apparat  zur  Erzeugung  von  Heizgas.  Vom  21/4 93 ab. 

| 

Patenterlöechungen. 

24.  88097.  Verfahren  zum  Betriebe  von  Regeneratoren. 

26.  71622.  Ofen  Anlage  zum  Erhitzen  der  Fixir-  bzw.  Carbon: 
retorten  bei  der  Herstellung  von  Wasser-Oelgaa.  — 721T2.  Mit 
zwei  abwechselnd  arbeitenden  Generatoren  und  einer  Fixir 
retorten  kam  mer  ansgeetattete  Ofen-Anlage  zur  Herstelluoi; 
von  Waaser-Oelgas.  — 84419.  Einrichtung  zum  Auslosen 
MclliHtthatiger  Verschluanorgane  au  Gasbrennern  bei  Schluss  de» 
Hauptbahnen. 

Steuerung  für  Gas-Petroleum-  u.  A.  Maschinen 
Filtrirvorrichtung.  — 87648.  Brause  mit  Luftzuführung 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

Lampenanzünder  mit  Zündband  and  vor  diesem  be- 
wegter Ititxfeder.  A.  Da  um  a»,  Barmen,  Neuen  weg  42  11/2  97 
D.  2644 

— 70829.  Oelbrenner  für  Grubenlampen  mit  zwei  Brenndochten 
und  einem  Saugdocht.  Dr.  Schondorff,  Saarbrücken. 
28' 12  96.  Sch.  6508. 

— 71114.  Lumponlöscber,  bestehend  aus  zwei  federnden,  aus 
dem  Brenner  hervorragenden  Kappen.  A.  Kay  »»er,  Höchst 
a/Nl.  19/2  97.  K.  6333. 

26,  70822.  Von  dem  Wasserbehälter  der  Gaaoineterglocke  sre- 
speiater,  doppelt  auagobildeter  Acetylengaseilt  Wickler  mit  selbe»- 
thatiger  lTm»chaltung  und  Absperrung  der  Waseersufubr. 
Horwitz  & Saalfeld,  Berlin.  5/9  96.  H.  6428. 

— 7087 1.  Acetylengasbrenner  mit  innerer  und  beiderseitiger 
Äusserer  Luftzufuhren  g.  Horwitz  A Saatfeld,  Berlin. 
18-8  96.  H.  6328. 


46.  60837. 
85.  81261. 


Klftsoe  : 

4.  70723 
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KlMf»? 

26.  70879.  Gebogen««,  über  di«  Brcnnerflamtne  führendes  Leitungs- 
VOhr  für  Acetylen.  O.  Oe  h ring,  Eisleben,  Markt  23.  WH  97. 
I)  924 

— 70H4I  Schachtel  mit  einer  wattirten  inneren  Hülle  inr  Ver- 
packung für  Glühkörper.  P.  E.  I'roop,  Chemnits.  "fi  97. 
1)  9681. 

— 71043.  Kükenhehel  mit  Markirncheibe  für  Gashäbne.  Rad. 
Meise  Ibach,  Berlin,  Paulstr.  19.  18/2  97.  M.  5048 

— 71044.  Zweifacher  Bunsenbrenner  mit  einom  den  mittleren 

Brennerkopf  umgebenden  and  davon  getrennten  Brennerring. 
O.  Lor« Bit  jr. , Berlin,  Scbustianstr.  73,  18/2  97.  L.  3991. 

— 71045.  Selbstthktige  Zündvorrichtung  mittels  Mehrwegbahn, 
Ztind-  und  Kluttertlaimno  für  Stxassenla  lernen  mit  beliebig 
vielen  Gaagltihlichtlainpen.  G.  Himmel,  Tübingen.  18^97. 
H 7276. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Br  leuch  tuagsgegenst  linde. 

No.  87347  vom  1.  November  1895.  Will». 
Schn epel  in  Hamburg.  Einrichtung  rar  Ver- 
minderung des  Stossos  bei  mit  Gegen- 
gewichten versehenen  ausziehbaren  Lampen.  — 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  am  festen 
Gasrohr  angebrachten 
Buffer  q (Feder,  Gnmmi- 
bnffer  oder  beides  ver- 
einigt), gegen  welchen 
das  die  Lampe  tragende 
verschiebbare  Kohr  b 
beim  Hochschnellen 

HtÖSSt 

No,  «7366  vom  28.  No- 
vember 1894.  A.  H o p p e 
io  Leipzig.  Selbatthätig  sinkender  Wind- 
sebnts  für  Kerzen.  — Die  Schutzvor- 
richtung ist  mit  einer  eine  Scbutzglocke 
tragenden  Hülse  A versehen , welche 
feiernde,  »dt  Hilfo  eines  schiebh&ren  Ringes 
Ä für  verschiedene  Kenendurchmesssr  ein- 
stellbare Kloinuifinger  c besitzt 

No  87415  vom  20.  Mir*  1895.  A «&  O. 

Haff  in  Berlin.  Dampfbrenner  für  Ft«,  l». 

Oatupfluftge  mische , insbesondere  Petro- 

eam.  — Bei  diesem  Oeidampfbrenner  ist  das  in  den  Brennerkopf  J 
mündende  Mischrohr  » frei  nach  aufwärts  geführt  and  die  Au»-  | 
hlusettelle  h des  Gases  Uber  das 
obere , offene  Ende  de*  Misch- 
roh  res  verlegt. 

No.  87612  vom  8.  November 
1895.  G.  Woutors  in  Brüssel. 
Vorrichtung  zur  Erleichterung 
des  Abnehmern»  der  Cylin-  1 
der  bei  Glühlampen.  — Die 
Sicherheitsvorrichtung,  welche  den 
Glascylinder  von  Glüklichtbrennorn 
beim  Auf-  oder  Absätzen  zum  Schutz 
des  Glühkörpers  fuhrt,  ist  mit  einem  unteren,  durch  Druck  auf 
w&i  vorstehende  Lappen  zu  öffnenden  Klemmringe  versehen,  um 
riu«  bequeme  Handhabung,  Anpassung  an  verschiedene  Gallerie- 
v«t«n  und  einfache  Feststellung  der  Vorrichtung  zu  erzielen 

Klaase  26.  Gasbereltusg. 

Xo.  87486  vom  16  Min  1894:  Zusatz  zum  Patente  No.  65401 
vom  29  August  1891;  vgl.  d»  Jouro.  1893,  S 399).  O Intze  in 
Aschen.  Verticalfßhrung  für  Gashchälterglocken.  — 
Ihe  durch  Patent  No  65101  geschützte  Verticalführung  für  Gaa- 
fcvhilterglocken  ist  dahin  abgeindert,  dass  die  horizontalen  Seil- 
"der  KeUcntheilo  nebst  Rollen  durch  horizontale,  in  Zapfen  ge- 
tgw**.  auf  Torsion  beanspruchte  Wellen  ersetzt  sind,  die  Seilrollen 


tragen,  wolche  mit  den  verticalen  Seiltheilen  (oder  Kettentheilen) 
verbunden  sind. 

Klaue  36.  Helzungsanlagcn. 

No.  870it2  vom  8.  October  1896.  F.  Lönholdt  in  Frank- 
fort a.  M.  Gasherd.  — Nahe  dem  einen  Ende  der  Herdplatte 
ist  der  Brennerraum  angeordnet,  aus  dem  die  Heizgase  in  waage- 
rechter Richtung  weg  unter  der  Herdplatte  hinziehen,  um  dann 
! nach  unten  zu  streichen  und  den  Bratofen  zu  amspülen;  schliess- 
lich ziehen  sie  durch  einen  Raum,  in  welchem  ein  Wassergefass 
eingehängt  ist. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  87395  vom  24.  April  1895  Th.  Thorp  in  Whitefield  b. 
Bury,  Th.  G.  Marsh  in  East  Manchester  und  J.  Hay  nes  in  Liver- 
pool. Selbstkassirender  Gas  Verkäufer  mit  Sicherung  für 
vollkommenen  Ventilschluss.  — Zar  Beseitigung  dos  bei  selbst- 
kaaMrenden  Gasverklnfern  vielfach  nuftreteaden  Uebelstandes,  dass 
das  Gasventll,  in  Folge  des  vor  dem  Ventilschluss  langsam  ab- 
nehmenden Druckes,  von  dom  Mosserwerk,  das  bei  dem  geringen 


Gasdruck  nicht  mehr  bewegt  wird,  nicht  völlig  geschlossen  wird, 
ist  dio  Anordnung  getroffen , dass  das  Gasventil  anstatt  durch 
Drehung  eiDer  Schraube  oder  dergl.  durch  einen  Finger  n frei- 
gegeben and  geschlossen  wird,  der  von  einem  Diffcrcntialumlauf- 
rldsrgetriebe  durch  Umdrehung  des  Geldempfängers  d von  der 
Ventilepindel  o ab  und  durch  die  Umdrehung  einer  von  dem  Gas- 
messer getriebenen  Welle  l nach  der  Ventilspindel  hin  gedreht  wird. 

No.  87197  vom  16.  August  18%.  L.  P.  V.  Madsen  in  Kopen- 
hagen. Sei bstkaasirender  Gasmesser.  — Nach  Rinwurf 
einer  Münze  durch  den  Schlitz  a kann  das  Lanfrad  b bei  Drehung 
de«  Münzencylinders  c in  der  Richtung  entgegengesetzt  dem  Uhr- 


seiger  gedreht  werden.  Dabei  entfernt  sich  der  «uf  der  Fläche  des 
I^anfrades  b sitzende  Stift  d von  dem  Arme  des  Münzenhebels  / g, 
so  dass  sich  letzterer  unter  Einwirkung  dos  Gewichtes  h dreht  und 
das  Ventil  i geöffnet  wird.  Die  Rückdrehuug  dos  Laufraden  und 
damit  der  Schluss  de*  Ventils  erfolgt  vom  Triebwerk  des  Gas- 
messers aus. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaschinen. 

No.  87435  vom  10.  October  1896.  L.  Mond  in  North  wich, 
County  of  Chester,  England.  Verfahren  zur  A usnntzung  der 
Wärme  de/  Auspuffgase.  — JI>ie  Auspuffgase  werden  durch 
feuerbeständige  Stoffe  geleitet,  wolch'gletzlere  hierauf  mit  Waaaor 
in  Berührung  treten,  so  »lass  eine  kräftige  Dampfentwrickelung  ent- 
steht Ein  Dampf-  and  Luftgemenge  oder  mit  Wasser  durchsetzte 
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Luft  strömt  durch  die  heisaen  Stoffe  dem  sich  bildenden  Dampf 
entfielen,  ho  dass  ein  dampfreiches  Gemisch  entsteht,  welches  zur 
Gaserzeugung  Verwendung  findet. 

No.  87436  vom  18.  October  189G,  P.  von  Poncet  in  Dresden. 
Kotirende  Gaskraftmaschine  — Der  tangentiale  Austritts- 
stutzen  des  Explosionscylindeni  ist  von  einer  Düse  umgeben, 
mittels  welcher  durch  die  Explosionsgase  Luft  angesaugt  wird. 

No.  87352  vom  23.  October  1896,  (’omte  E.  de  Dion  und 
Ch.  Bouton  in  l'uteaux.  Elektrische  Zündvorrichtung 
für  Explosionsmaschinen.  — Ein  elastisch  aufgehtngter, 
den  Stromschlusa  and  damit  die  Zündung  bewirkender  Hammer 
wird  durch  eine  mit  Ausschnitt  versehene  Scheibe  in  Schwingungen 
versetzt,  welche  hei  zu  schnellem  Gange  der  Maschine  unter- 
brochen werden,  so  dass  die  Zündvorrichtung  zugleich  als  Kegler 
benutzt  werden  kann. 

Klasse  88.  Wasserleitung. 

No.  87062  vom  14.  Juni  1895;  (II  Zus.  zum  Patente  No.  69638 
vom  18  Mal  1892 , vgl.  da.  Journ.  1894,  8.  136  und  L Zusatz  No. 
72522  ds.  Journ.  1894,  8.  414).  II.  Laass  & Co.  in  Magdeburg- 
Neustadt.  Vorrichtung  zum  Entfernen  fester  Stoffe  aus 
Ahwässerrinnen  oder  Kanälen.  — Gewisse  Vortheile  wer- 
den bei  den  durch  die  Patente  No.  69638  und  72522  geschützten 
Vorrichtungen  zum  Entfernen  fester  Stoffe  aus  Abwlsserrinnen  und 


dergi.  dadurch  erreicht,  dass  die  Rechen  A von  keilförmigem  Quer 
schnitt  sind  und  die  rotirenden  Keinigungsnnue  B an  ihrem  Ausser 
Hten  Ende,  hei  b,  dementsprechend  sägeblattförmig  ausgebildet  sind 
Auch  die,  die  rnreinigkeiten  vom  Arme  B nbstroichende  nnd  ab- 
legende Schurre  C hat  eine  besondere  Ausführung  erhalten  Die 
um  c drehbare  Schurre  ist  gelenkig  mit  dem  um  d drehbaren 
Hebet  D verbunden.  Durch  Anordnung  eines  Stiftes  f am  Arm  B 
wird  bei  der  Rotation  dos  letzteren  die  Schurre  derartig  bewegt, 
dass  aie,  wie  gezeichnet,  die  Verunreinigungen  w vom  Kamm  des  ] 
Armes  B abstreift,  dann  sich  hebt,  den  Schmutz  auf  das  Transport- 
band O bringt  und  hierauf  in  ihre  frühere  .Stellung  zurückfallt 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bad  Nauheim.  (Gasanstalt)  Die  Gasfabrik  des  Herrn  Gaa 
fabrikanten  Meyer,  deren  Monopol  mit  dem  nächsten  Jahre  erlischt, 
soll  zu  M 62000  von  der  Stadt  angekauft  und  schon  mit  dem 
1.  April  1.  J.  übernommen,  auch  der  bisherige  Besitzer  vorerst  mit 
dor  Leitung  des  Werkes  betraut  werden 

Basel.  (Wirb  erwerk.)  Mit  Einschluss  des  Verbrauches  für 
öffentliche  Zwecke  (Strassenspritzen,  Dohlenapülen,  Brunnen  etc ) 
und  der  Verloste  betrug  der  Gesammt verbrauch  der  Stadt  pro  1895, 
soweit  er  durch  allgemeine  Wasserversorgung  gedeckt  wurde, 
4 176 174  cbm. 

Der  mittlere  Tagesverbrauch  pro  Kopf  der  Gesammtbevöl- 
korung  (84  000)  136 1 (1894 : 124 1,  1893 : 137  1).  | Am  Tage  des  Maximal 
consums  atieg  der  lleaemmtbedarf  'auf  17  016  cbm  oder  pro  Kopf 
dor  Gesa  mmtbevölkerung  auf  203 1 (1894 : 185  1 ; 1803  : 205  1).  Ausser 
dem  Wasser  der  Wasserversorgung  wurden  der  Stadt  im  Jahre  1895 
durch  die  f«eitungen  der  alten  Brunnwerke  zur  Speisung  von  öffent' 


liehen  und  Privatbrunnen  noch  durchschnittlich  Uglich  2096  cbm 
oder  26  1 pro  Kopf  zugeführt,  so  dass  der  Gesammt  verbrauch  mit 
Einschluss  des  Brunnwerks  im  Mittel  pro  Kopf  und  Tag  161 1 
betrug.  Der  Hausverbrauch  der  Abonnenten  (incl.  Verlust  betrag 
im  Jahresmittel  pro  Kopf  und  Tag  87  1 (1894  : 781). 

Die  Abonnentenzahl  hat  sich  im  Berichtsjalire  um  4,6%  v«r 
mehrt  und  betrug  am  Jahresschluss  6350.  Die  Gesanuntzabl  der 
im  Betrieb  stehenden  Wassermeseer  betrug  6786.  Im  Laufe 
Jahre«  wurden  1480  Wasaennesser  zur  Revision  atugewechseA 
Hievon  sind  1016  durch  die  Controleure  des  Wasserwerks  gereinigt 
und  wieder  in  Stand  gesetzt  und  464  durch  die  Reparaturwerkstttu- 
reparirt  worden.  Die  Kosten  der  Auswechslung,  Reinigung  und 
Reparatur  beliefen  sich  auf  Fr.  11570,70. 

Da  das  vorhandene  Pumpwerk  in  Langen-Erlen  den  Anfor- 
derungen nicht  mehr  gonügte,  wurde  bereit*  im  Jahre  1894  «t* 
Erweiterung  in  Angriff  genommen  und  im  Jahre  1896  vollendet 
Es  waren  4 neue  Brunnen  mit  durchschnittlich  je  60  SeoL.  und 
zwei  Maschinengruppen  für  je  100  Sec  -I*.  Wasaerforderung  in  Auf- 
sicht genommen,  vorläufig  aber  nur  2 Brunnen  und  1 Maschinen 
gruppe  nebst  den  für  die  ganze  Erweiterung  nbthigen  Gebäuden 
zur  Ausführung  gebracht  Um  die  von  der  Gasfabrik  in  grossen 
Mengen  erzeugte  Gascoke  möglichst  vorteilhaft  zur  Krafterzeogu&s 
verwenden  zu  können,  wurde  für  die  neue  Anlage  der  Gasmotoren 
betrieb  mR  Generatorgas  gew&hlt.  Am  27.  Juli  1895  lieferte  <fis 
neue  Gaspumpe  zum  ersten  Malo  Wasser  nach  der  Stadt  und  vom 
da  blieb  sie  mit  einigen  kurzen  Unterbrechungen  dauernd  in  Betrieb 

Dem  »Jahresbericht  des  Gas-  nnd  Wasserwerks  Basel  pro 
1895«  lat  ein  Ueheraichtsplan  des  Pumpwerk»,  Schnitt©  der  Brunnen, 
ein  Grundriss  des  Mascbinenhauses  sowie  eine  photographisch' 
Ansicht  der  Maschinenanlage  beigefügt.  Eine  Beschreibung  d« 
letzteren,  sowie  ein  Bericht  über  Versuche  mit  der  Kraftgassnligf 
findet  eich  in  ds.  Journ.  1897  S.  65  u.  ff  Nach  dem  » Jahresbericht 
pro  1895«  erforderte  die  Hebung  von  1 cbm  Wasser  bei  den  Dampf 
pumpen  0,77  kg  Kohle  und  es  hob  1 kg  Kohle  bei  einer  mittleren 
Hubhöhe  von  87,3  m im  Mittel  1,8  cbm  Wasser.  Bei  der  Gaspump« 
erforderte  die  Hebung  von  lcbm  Wasser  0,46  kg  Coke  oder  2,l7cbm 
pro  1 kg  Coke  im  Mittel,  vom  ersten  Betriebsversache  an  bis  iura 
Jahresschlüsse  gerechnet:  dabei  stellt  sich  mit  zunehmender 
Schulung  des  Personal*  der  Brennmaterial  verbrauch  von  Monat  n 
) Monat  noch  günstiger;  bei  den  Uebernahmevcrsuchen  hol»  1 kz 
! Coke  3,06  cbm  Wasser, 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  Einnahmen  de»  WasMf 
, werkes  beliefen  sich  auf  Fr  533001,57,  die  Ausgaben  Fr.  382054,18 
! von  dem  Ueberschusa  von  Fr.  200 947,39  wurden  Fr.  99012,10  xer 
l Abschreibung  und  Fr  101935,29  zur  Einlage  in  den  Reservefonds 
verwendet. 

Berlin.  (De  utache  Wasserwerke,  Actiengesell 
Schaft.)  Nach  dem  Geschäftsbericht  der  Deutschen  Wasserwerfer 
für  1896  haben  die  Einnahmen  aus  verkauftem  Wasser  wieder  tc 
genommen,  der  Umschlag  in  den  Installations-Geschäften  hat  sidi 
vergr<Vs»ert,  und  die  einzelnen  Unternehmungen  zeigen  weiter« 
Fortschritte.  Seit  dem  Beginn  des  Jahres  hat  die  Gesellschaft 
auch  in  Berlin  ein  Installations-Geschäft  für  Gaa-,  Wasser-  und 
Kanalisations-Anlagen  betrieben.  Die  Gesellschaft  besas«  und 
betrieb  am  Ende  des  Jahn»  1896  die  städtischen  Wasserversor- 
gung*-Anstalten  in  Tilsit  (Oetpreussen),  iu  Inowrazlaw  and  in 
Gneaen  (Posen),  in  Lttdenscheid  (Westfalen),  die  mit  diesen 
Werken  verbundenen  Installation» Geschulte.  «las  Installation' 
Geschäft  in  Berlin  und  noch  ausserdem  die  elektrische  Licht- 
Centrale  im  Hauptpostamt  in  Königsberg  i.  Pr  Es  waren  am 
Schlüsse  des  Jahre*  1896  in  Tilsit  etwa  590,  in  Inowrazla*  et*» 
400,  in  Gneaen  etwa  460  und  in  Lüdenscheid  etwa  1000,  zusammen 
rund  2550  Wasser  consumirendc  Häuser  an  die  8tadtrohr«eö« 
angeachloasen,  was  eine  Zunahme  um  150  Consumenten  bedeute' 
die  Wassembgabe  erfolgte  unverändert  nach  Wassermesser.  Die 
Betriebskosten  entsprechen  auch  in  diesem  Geschäftsjahre  nor- 
malen Verhältnissen.  Erweiterungsbauten  sind  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  an  allen  Werken  vorgenommen.  Zu  Anfang  W 
Jahres  1897  übernahm  die  Gesellschaft  käuflich  «las  Wasserwerk 
und  die  Kanaliairung  der  Stadt  Oeynhausen  in  Westfalen  vgl 
ds.  Journ.  8.  147).  Der  Reingewinn  für  das  Geschäftsjahr  1896  be 
trägt  M-  109514  (im  Vorjahr  M.  102896),  woraus  5 °»  Dividend«: 
(wie  im  Vorjahr;!  gezahlt  werden,  im  Reserve-,  Erneuerung»-  uad 
Amortisationsfonds  stehen  einschliesslich  der  Zuwendungen  a» 
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diesem  Jahre,  M.  137  128,  die  nothwendigon  Reparaturen.  sind  auf 
Betriebskosten  verrechnet. 

Bochum  (Gar werk.)  Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb  dos 
uUtduschen  Gaswerks  für  die  Zeit  vom  »1,  April  1896  bis  zum 
31.  März  185*6  ist  Folgendes  ZU  entnehmen : Die  Gaserzeugung 
betrag  3548970  cbm,  die  Gaaabgabe  3549370  chm  (3284000). 
letzter*  vcrtheilt  sich  wie  folgt:  Oeffentliche  Beleuchtung  626804  cbm 
(17,64*/#),  Privatbeleuchtung  a)  in  Bochum  1552757  cbm  (43.76*/,), 
!>  ausserhalb  Bochum  66 186  cbm  (1,87*/#),  Tariflaternen  24  649  chm 
,ft,694/»),  Beleuchtung  der  Heil-  und  Ftlegeanstalten  37  420  cbm 
1,05  *>X  der  sUtdtischen  Gebäude  33381  cbm  (0,1*4  “/#),  des  Gaswerks 
31722  cbm  (0,89*/#X  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas  845813  cbm  (23,83*.‘#X 
Gasverlust  331638  cbm  (9,84*/.).  Die  durchschnittliche  Gusabgabe 
in  24  Stunden  betrug  9700  cbm  (9000  cbm) 

Zur  Gaserzeugung  wurden  11381000  kg  Kohlen  verbraucht. 
Au.«  100  kg  Kohlen  wurden  durchschnittlich  31,18  cbm  Gas  ge- 
sonnen Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  bezogen : 
Pluto  3807 500  kg,  Unser  Fritz  8306000  kg,  General  Blumenthal 
2747000  kg,  Mont  Cenis  1120000  kg,  Schlägel  & Eisen  532000  kg. 
und  kosteten  dieselben  im  Durchschnit  pro  1000  kg  loco  Gaswerk 
M.  10,95. 

Die  Coke  - Erzeugung  betrug  im  Ganzen  8033700  kg,  oder 
100  kg  Vergnsungsmaterial  70,59  kg.  Der  Coke-Verbrauch  zur 
Rclortenfeuerung  betrug  1345600  kg  (12,08*..).  Die  verkäufliche 
Coke  betrug  6 668100  kg  ==  82,8*/.  der  Coke  Erzeugung  Der  Coke- 
Verkauf  ergab  durchschnittlich  fftr  1000  kg  M.  10,93. 

Die  Tbeererzeugung  betrug  565200  kg  (4,88  •/#);  davon  ver- 
kauft 512000  kg.  Die  durchschnittlichen  Verkaufspreise  fftr  Tbcer 
(»•trugen  pro  1000  kg  M.  28,13. 

An  schwefelsuurem  Ammoniak  worden  178650kg  abgegeben: 
**  worden  758200  kg  Gaswasser  hinzugekauft.-  unter  der  Annahme, 
■law  das  angekaufte  Gaswasser  das  Product  von  7582000  kg  ist, 
dod  aus  10OO  kg  Kohle  94, ‘2  kg  Schwefel  saures  Ammoniak  ge- 
wonnen. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrug  1353  (-f~  124):  Zahl  der 
tiaunstser  1982  (-J-  201)  mit  24070  Flammen  (-f-  1738);  davon 
waren  282  trockene  und  1700  nasse  Messer  Ferner  waren  vor- 
handen: 58  Gasmotoren  mit  373’/*  ITenlekräften,  237  Gasheizöfen, 
♦82  Gaakocheinrichtungen,  84  Gnsbadeeinrichtungon  und  35  Ver- 
wendungsstelle n des  (Ihn  zu  gewerblichen  Zwecken. 

Das  speciflsche  Gewicht  des  Leuchtgase«  schwankte  zwischen 
6^80  und  0,420  und  betrug  im  Mittel  sämmtlicher  Beobachtungen 
0,406.  Die  Leuchtkraft  tietrng  bei  160  1 Gasverbrauch  für  «He 
Stande  im  Mittel  beim  Schnittbreuner  14,6  Hfl.  und  beim  Argnnd- 
bnmait  17,8  Hfl. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  Betriebsausgaben  betrugen 
M.  240682,92  An  Neban- Einnahmen  gehen  hiervon  ab  M.  117273,36, 
(•leiben  Netto-Gewinnungskosten  M.  123 4t  19,56  Abgegeben  wurden  : 
3549370  cbm.  Davon  gehen  ah  für  St  rossen  beleucht  ung  und  Ver- 
lust 957  342  ebrn,  so  dass  zum  Verkauf  bleiben  251)2028  chm. 
Hierfür  wurden  im  Ganzen  vereinnahmt  nach  Abzug  des  Rabatt» 
M.  292655.66.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  stellt  »ich  deui 
nach  für  den  Cubikmeter  auf  11,29  Pf.  Unter  Hinzurechnung  der 
gratis  gelieferten  Gasmenge  für  Strassenbeleuchtung  ergibt  sich  ein 
Verkaufspreis  von  9,09  Pf.  Wird  die  Gesamuitabgabe  zu  Grunde 
pflegt,  so  ergibt  sich  ein  Verkaufspreis  von  8,21  Pf.  Der  Betriebs 
UeberschuM  betrug  M.  189246,10;  Abschreibungen  sind  erfolgt  mit 
M.  57286,48;  es  bleiben  daher  zur  Verzinsung  des  Anlagekapitals 
M.  111959,62  «Hier  für  dos  Jahr  11,62’;,, 

Böckum.  (Elektrici  tllts  werk)  Dem  Bericht  über  den 
Betrieb  «les  städtischen  Elektrici  tätswerkes  für  die  Zeit  vom  1.  April 
1895  bis  zum  81.  Mftrz  1896  ist  u.  A.  Folgendes  zu  entnehmen:  Es 
wurde  Strom  für  468271  Ampere  Stunden  abgegeben;  die  Anzahl 
dw  Stromabnehmer  betrug  am  1 April  1895  40  und  am  Schlüsse 
de«  Jahre»  50  Die  beiden  30 pfordigen  Motoren,  sowie  der  neue 
IQOpfenfige  gebrauchten  zum  Betriebe  incl.  Heizung  des  Maschinen 
rann«»  87719  cbm  Ga».  Störungen  sind  im  Betriebe  nicht  vor- 
«'kommen:  Maschinen  und  Af'camulstoren  funcüonirten  gut. 

Die  Betriebsausgaben  betrugen  für  Unterhaltung  der  Anlage 
M.  10947,97,  für  Gehalter  und  Lohne  M.  3904,66 ; zusammen 
M.  14852,63  An  Nebeneinnahmen  gehen  hiervon  ab  (Zfthlermietbe 
Uri(i  l’rivatanlage  M.  1683,56-,  bleiben  Netto-Erzcugungskoston  Mark 
13169,08  = M.  2,81  pro  100  Ampere-Stunden.  Die  Berechnung  des 
«lieferten  Stromes  erfolgt  nach  Ampere  Stunden,  und  zwar  wird 
bei  einer  Betriebsspannung  von  110  Volta  die  Ampere-Stunde  mit 


8 Pf.  berechnet.  Der  BetiiebsQberachuM  betrug  M 21208,85;  Ab- 
schreibungen sind  erfolgt  mit  M.  8283,63.  Ea  bleiben  daher  zur 
Verzinsung  des  Anlagekapitals  M 12925,22  oder  10,34*/u. 

Bochum.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb 
deB  städtischen  Wasserwerks  für  die  Zeit  vom  1.  Anril  1896  bis 
zum  31.  Mftrz  1896  ist  n.  A Folgendes  zu  entnehmen  : Die  Gesamint- 
Wssaerförderung  betrug  10026885  chm  525898  cbm  oder  5,53 •/# 
mehr  «I«  im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Tagesförderung 
betrug  27394  cbm.  Die  Wasser» bgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 
Einheimische  Abnehmer  ausschl  liochnmer  Verein  1643228  cbm 
(15, 40*’*),  Bochumer  Verein  und  Zubehör  2813612  dm«  (28,06*.oX 
auswärtige  Abnehmer  4 192 188  cbm  (41,81  *i’u),  Verbrauch  für  öffent- 
liche Zwecke  und  Verlust  1477  807  cbm  (14,78*/«X  Gaeammt- Wasser- 
Abgabe  10026835  cbm,  nutzbare  Wasser-Abgabe  8549028  cbn. 
(86,26*/.). 

Auf  Private,  Wassergenoasenschaften  und  industrielle  un«l 
gewerbliche  Anlagen  vertheilt  sich  der  Gesammt-Wasserver brauch 
wie  folgt: 


/.«io  der 
nbueliiacr 

Im  o.n/cn  In 
cbm 

ln  % «les 
OeMinmt- 
Verbrauch« 

Private ....  

3974 

1092  258 

12,78 

W.issergenosüensj-Iiafton  . . 

3 (116) 

242  621 

2,84 

Industrielle  u.  gowerbl.  Anlagen 

182 

7 214149 

84,38 

Die  Zahl  der  Wassern». nehmet  betrug  4159  (+  820  = -f- 8.34  “/.). 
An  Wassermesscrn  befanden  sieb  3800  im  Betriebe;  davon  sind 
3627  Eigenthum  des  Wasserwerks  und  173  Kigenthnm  der  Con- 
sumenten. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  Betriebsausgatken  betrugen 
M.  190500, 08.  An  Neben- Kinn  abmen  gehen  hiervon  ab  Mark 
35984,00;  bleiben  Netto-Gowlnnungskosten  M.  154  516,03.  Abgegeben 
wurden  10026835  cbm.  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke 
uStraasensprengung,  Rinnsteinspülung,  ilydrnntcnspOlung,  Feuer 
Bewältigung,  Selbatver»>raueh  auf  «1er  Pumpstation  und  Verlust) 
1477807  cbm,  so  das«  zum  Verkauf  blieben  8549028  cbm.  Hier- 
für wurden  im  Ganzen  vereinnahmt  M.  576129,40.  Der  durch- 
schnittliche Verkaufspreis  stellt  »ich  demnach  auf  6,74  Pf,  Unter 
Hinzurechnung  des  gratis  gelieferten  Verbrauchs  für  öffentliche 
Zwecke,  sowie  des  Verlustes  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher  Ver- 
kaufspreis von  5,75  Pf.  Der  Betricbsüherschuss  betrug  M.  426123,421 
Abschreibungen  »in«l  erfolgt  mit  M.  100206,29;  «s  bleiben  daher 
zur  Verzinsung  des  Anlagekapitals  M.  325857,18  oder  16, 09°/.. 

Dresden.  (Vorschriften  für  Acetylen.)  Das  König!, 
sächsische  Ministerium  hat  unterm  20.  Februar  1897  folgende  Ver- 
urdnung  für  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  unter  § 16  der 
Gewerbeordnung  fallenden  Acetylengnsanstalten  bekannt  gegeben: 

In  Rücksicht  auf  die  Gefährlichkeit  des  Acetylengases  und 
der  Bereitung  und  Verwendung  desselben  sieht  sich  das  Ministerium 
des  Inoern  nach  Gehör  der  Technischen  Deputation  veranlasst, 
zunächst,  1«h  weitere  Erfahrungen  hiezu  vorliegen,  wenigstens  für 
die  Errichtung  und  den  Betrieb  der  unter  g 16  der  Gewerbeordnung 
fallenden  Acetylengasanstalten  folgende  allgemeine  Bestimmungen 
vorzuscb  reiben : 

1.  Mengen  von  mehr  als  10  kg  Calciumrarbid  dürfen  nur  in 
einem  lreeonderen , aus  unvvrbrennbnrom  Material  hergestellten, 
vor  «lern  Zutritt  von  Wasser  geschützten  Raume,  welcher  minde- 
stens 10  m von  bewohnten  Gebäuden  entfernt  ist,  aufbewahrt 
werden. 

2.  Die  Vorsendung  von  Calciumcarbid  darf  nur  in  völlig 
wasserdichten  Gefässen  geschehen. 

3 Einrichtungen,  in  denen  mehr  als  1 kg  Catciuuirurbid  zur 
Darstellung  von  Acetylongas  auf  einmal  verwendet  wird,  müssen 
mindestens  in  10  m Entfernung  von  bewohnten  Gebäuden  auf- 
gestellt  worden.  Derartige  Apparate  müssen  Sicherheitsvorrich- 
tungen haben,  die  das  Auftreten  eines  Gasüberdrucks  von  mehr 
als  1 kg  pro  Quadratccntiiuctcr  mit  Bestimmtheit  unmöglich 
machen. 

4.  An  den  Apparaten,  in  welchen  Acetylengas  liereitet  wird, 
sowie  an  «len  etwaigen  Leitungsröhrcn,  Hähnen  und  Brennern 
sind,  soweit  sie  mit  Calciumcarbid  oder  Acetylengas  in  unmittel- 
bare Berührung  kommen,  Gold,  Kupfer,  Quecksilber,  Silber« 
Messing,  Br«. nee  uud  alle  die  Metalllegierungen  unzulässig,  welche 
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zur  Bildung  von  uxploBionsfähigon  Verbindungen  mit  dem  Acetylen 
Veranlagung  geben  können. 

* 5.  Die  Verwendung'  von  Acetylen,  welch es  aut  mehr  als  1 kg 

pro  Quadratcentimeter  Ueberdruck  verdichtet  ist,  ist  verboten. 

Diese  Vorschriften  sind  bis  auf  Weiteres  bei  Genehmigung 
von  Acetylengasanstalten  unbedingt  zu  beachten. 

Grimma.  (Wasserversorgung.)  In  der  Sitzung  des  Stadt 
vcnmlnetencollegiums  nra  8.  Marx  wurde  zur  Kenntnis*  gebracht, 
dass  Commerzienrath  Schröder  M 10000  zu  den  Vorarbeiten  für 
Anlegung  einer  Hochdruckwasserleilaug  unter  der  Bedingung 
geschenkt  habe,  dass  der  Bau  der  Wasserleitung  apateatena  im 
Jahre  1898  beginnen  müsse.  Der  Stadtrath  hat  in  der  Sitzung  vom 
7.  Marx  beschlossen,  diese  Schenkung  anzunehmen,  den  Ban  der 
I lochdruch Wasserleitung  alsbald  in  Angriff  zu  nehmen  und  den 
WnworauHsebofls  mit  den  Vorarbeiten  zu  beauftragen.  Da*  Stadt- 
rerordoetencollegiutn  trat  dem  Ratbabeschluase  bei. 

Heidelberg.  Gnsnnstalt.)  Die  städtische  Gasanstalt  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  M.  190  (XX)  an  die  Stndtkasae  abgeliefert, 
M.  40000  mehr  als  veranschlagt  war. 

Leipzig.  (Thüringer  (iaageaellachaft.)  Der  80.  Ge- 
schüftsbericht  der  Gesellschaft  Ober  «las  Jahr  1896,  welcher  der  am 
11.  Mfirz  nbgehaltenen  Generalversammlung  erstattet  wurde,  gibt 
über  die  Geschäftslage  folgendes  Bild:  Die  im  verflossenen  Jahre 
auf  fast  allen  Gebieten  geschäftlicher  Thätigkcil  anhaltend  gewesene 
Lebhaftigkeit  hat  ihre  rcflectirende  Wirkung  auch  auf  da»  Unter- 
nehmen der  Thüringer  Gasgosellschaft  ausgeübt.  Gannbaata  wie 
Gewinn-Erträgnis*  haben  »ich  gehoben.  Die  Zunahme  in  der  Ge 
samintgasabgabe  war  gegen  das  Vorjahr  764  764  cbm  = 6,49*/» 
und  die  Steigerung  im  BrnUoDberschussu  uu*  der  Bawiithecbaftuiig 
der  27  Gaswerke  M 72796,18  «■  6,33%.  Mit  der  am  1 Juli  v.  J. 
vollzogenen  Abtrennung  des  ltcudnitzer  Rohrnetze«  und  dessen 
Ueberlaaaung  an  die  Stadt  Leipzig  ging  unserem  Gaawerko  taipzig- 
Sellerhausen  naturgenutss  ein  ansehnlicher  Tlieil  seine»  Ab«atx 
gebietea  verloren.  Nach  unserer  Productionsslatislik  vom  Juli  1895 
bis  dahin  18%  berechnet  sich  der  hieraus  resultirende  JahresauB 
fall  auf  insgcsmmnl  1 166912  cbm.  Davon  entfallen  auf  da*  letzte 
Semeater  dea  verflossenen  Jahres  612G(K)  cbm,  während  da»  erste 
Semester  de»  laufenden  Jahre»  '1897)  noch  664812  cbm  zu  tragen 
halien  wird.  Indes»  ist  der  Ausfall  an  Gasverkauf  und  Gewinn, 
soweit  er  da»  Jahr  1896  berührte,  durch  das  innere  Aufwuchsen 
der  Gesauimthcit  der  Etablissements  bereits  mehr  als  ausgeglichen 
worden,  wie  die  Hingangs  genannten  Zahlen  das  zur  Genüge  he 
weisen 

ln  gleicher  Weise  werden  die  da»  neue  Jahr  tangirenden 
Folgen  joneB  Vorgänge»  unempfunden  für  die  Gesellschaft  vorüber 
gehen.  Das  erwarten  wir  um  so  mehr,  als  das  Jahr  1897  einen 
guten  Anlauf  genommen,  als  Abgabe  und  Verkauf  an  Gas  im 
Januar  1897  gegen  den  gleichen  Monat  des  Vorjahres  trotz  Ent- 
ziehung des  Reudnitxer  ('onsuma  wieder  um  28117  cbm  bezw. 
M.  5448,15  gestiegen  sind  und  als  endlich  die  Gasanstalt  Leipzig 
Sellerhausen  selbst  dahin  sich  zu  entwickeln  verspricht,  «lass  sie 
ihre  Hohe  von  1896  in  Production  und  Erträgnis»  binnen  wenigen 
Jahren  wieder  erreicht  haben  dürfte. 

I>ie  Zunahme  im  Gasverbrauche  legte  sich  im  verflossenen 
Jahre  wiederum  mehr  auf  Seite  derjenigen  Verwendung* weisen, 
welche  für  unsere  Gasanstalten  bekanntlich  die  einträglicheren 
sind:  auf  Privatbelenchtung  und  auf  Verbrauch  zum  Kochen, 
Heizen  und  Motorenbetriebe. 

Auch  die  Zahl  der  Flammen,  welche  »ich  mit  dem  Abgänge 
von  Reudnitz  Anfang  Juli  v.  Ja.  um  nicht  weniger  als  10 196  ver- 
minderte, erfuhr  im  Laufe  de»  vorigen  Jahre»  eine  achtungawerthe 
Vermehrung.  Ihre  Summe  Mief  sich  Ende  1896  auf  161  820,  d.  i. 
um  970  Flammen  mehr,  als  sie  Ende  I89F»  betragen  hat.  Somit 
sind  im  vorigen  Jahre  11166  Flammen  neu  angelegt  worden’ 
Hierbei  ist  von  Bedeutung  für  unsere  Anstalten,  dass  «ler  Klammen- 
zuwach»  nur  tum  geringen  Theile  au»  Anlage  öffentlicher  Internen, 
zum  grossen  Theile  vielmehr  au»  der  vermehrten  Privatbothcllignng 
sich  herleitete. 

Der  durchschnittliche  Einkaufspreis  «ler  Kohlen  war  mit  «lern 
de»  Vorjahre»  fast  übereinstimmend.  Ebenso  blieb  der  Durch- 
»chnittserlö«  pro  Hectoliter  Coke  in  ziemlich  gleicher  Höhe  init 
dem  in  1896,  während  der  Thecr  einen  etwas  höheren  Preis  erzielte 
Führte  ferner  auch  «ler  Werkstattbetrieb  dem  Geschäft  einen  gegen 
das  Vorjahr  etwa»  erhöhten  Uuberschuss  zu,  so  resultirt  das  Ein- 
gang» be-xeiulinetc  günstige  Verhältnis»  des  gestiegenen  Gewinne»  1 


zum  Conan mzn wachs  doch  vorwiegend  aus  einer  fortgesetzt 
• rationellen  und  ökonomischen  Wirthschaftsweise.  Den  tiesell- 
»chaftsbeamten  sei  dafür  hiermit  unsere  Anerkennung  gezullt,  um 
Itesondere  such  für  ihre  vielfachen  und  erfolgreichen  Bestrebungen 
auf  Ausdehnung  de«  Gasabeatxe». 

l>a»  Gssglühlicht  findet  immer  ausgebreitetere  Anwendung 
und  wir«l  voraussichtlich  in  kurzer  Zeit  auch  die  Strsssen- 
beleuchtung  gänzlich  beherrHchen.  Bereit«  vier  der  von  uns 
beleuchteten  Städte  besitzen  öffentliche  (•asglühlichtbeleuchinnc 
allgemein;  mit  anderen  Orten  stehen  wir  hierüber  in  Unterband 
lang  Theilweiso  führten  wir  sie  fast  überall  in  unserem  Retrieb*- 
berelchc  aus. 

Dagegen  hat  die  Anlage  von  Gaabnhnen  im  laude  de»  rer 
lloJKonen  Jahres  die  erwarteten  Fortschritte  nicht  gemacht.  Voe 
einigen  Probcontcrnchmungen  abgesehen,  i»t  unseres  Wissens  im 
Laufe  de»  Jahres  1806  innerhalb  Deutschland»  nur  an  einer  Stell» 
eine  Gasbahn  gebaut  worden:  nämlich  die  Wannhrunner  Thal  bahn 
Ob  sie  die  an  »ie  gestellten  Ansprüche  erfüllt  und  ob  sie  über 
haupt  »ich  bewährt,  darüber  verlautet  bis  heute  nach  süssen  nicht«. 
Die  Hoffnungen,  welche  die  Gasindustrie  auf  vermehrten  Gut«? 
brauch  durch  «len  Bahnbetrieb  hegte,  dürften  indes»  noch  keines- 
wegs aufzugeben  »ein.  Ein  für  den  Bahnbetrieb  coartrabttr, 
praktischer  Motor  würde  alsbald  eine  günstige  Lösung  der  Fhge 
herbeif (Ihren.  Wir  wurden  mit  ln  «ler  ersten  Reihe  derjenijten 
»tehen,  die  den  Gegenstand  sich  gegebenen  Falles  nutzbar  machen. 

Nachprüfung  der  S]H*cialbi]ancen  unserer  einzelnen  Gaswerke 
wie  auch  des  Hauptabschlusses  durch  den  verpflichteten  Keris» 
der  Gesellschaft,  und  nimhdotn  Letzterer  sich  mit  dem  Modus  der 
Vertheilung  des  verfügbaren  Ueberachuwe«  überall  einverstanden 
erklärt  hat,  soll  pro  1896  eine  Dividende  von  10V*  % («ie  i» 
Vorjahre)  für  die  Ktainmactie»  wie  für  die  Priorititsetanimactien 
vertheiit  werden. 

Dabei  Ist  an  die  Reamtcn|>eiieionskns*e  ein  Extrazuscho»  von 
M.  10000,  Abschreibungen  in  der  Genammthöhe  v«m  M.  430000 
(M.  70000  mehr  als  im  Vorjahr,  der  Vortrag  pro  1897  mit  Mark 
24  356,88  in  Rechnung  gestellt. 

L>ie  Rücklagen  der  Gesellschaft  belaufen  sich  Deccmber  18Ä, 
ausschliesslich  der  Amortisationabeträge  für  die  Gasanstalten  Suhl 
und  Stolberg  mit  M.  72389,61,  insgetuimmt  auf  M.  46396*58,41,  d l 
78,85%  de»  begebenen  Actienkapital»  und  »eUen  sieh  wie  folgt  w- 
saronzen : Reservefonds  mit  M.  1 181 933,17,  Abschrei  bungsfondn  Mark 
2 782035,24,  Dispositionsfonds  M 575,700 

Der  unterm  7.  Mai  1880  mit  der  Stadt  Torgau  geschlossen* 
Pachtvertrag,  welcher  im  latnfe  der  Zeit  bereit*  eine  zehnjährige 
Verlängerung  erfuhr  und  «leasen  gegenwärtige  Dauer  am  ScTiIuk* 

■ lea  Jahre»  1900  zu  Ende  gegangen  »ein  würde,  ist  nach  Verein- 
barung mit  dun  städtischen  Behörden  Torgaus  von  da  ah  absnuah 
und  zwar  nunmehr  auf  20  Jahre,  demnach  also  bis  31.  Pecember 

1920  prolongirt  worden. 

Jn  Gcmflsslieit  des  zwischen  der  Stadt  Sch  n ei «1  e ut  übl  und 
der  Thüringer  Ga»gese!l»chaft  bestehenden  Gasbeleuchtungsverlrtg« 
vom  24.  MaiilO.  Juni  1870  war  die  Stadt  betagt,  die  Gasanstalt  mtn 
4 November  1901  anzukaufpn.  Für  den  Fall,  da»»  »ie  von  rii«?eecn 
Rechte  keinen  Gebrauch  machte,  war  eine  Verlängerung  des  Ver- 
trages auf  15  Jahre  vorgesehen.  Nach  Ablauf  der  Prolongstfonswil 
musste  die  Thüringer  Gasgesellschaft  »ich  C-oncurrenz  durch  Erbau 
ung  einer  zweiten  oder  dritten  Gasanstalt  gefallen  lassen  h> 
Folge  Verständigung  mit  den  städtischen  Behörden  Schncidsmflbb 
bat  die  Stadt  gegen  diesseitige  entsprechende  Concessionen  auf  4*-* 
Atik aufarecht  «ler  Gasanstalt  bereit*  jetzt  und  zwar  «lauernd  Ver- 
zicht geleistet  und  den  bestehenden  Gasbeleuchtungsvertrag,  se*ie 
das  der  Gesellschaft  gewährte  Privilegium  für  Benutzung  der  Dom- 
munalstraaRen  zur  I^egung  von  Gasrohren  bis  zum  31.  Iteceniber 

1921  ausgedehnt  Dabei  wanl  der  Thüringer  Gasgesellaehaft  auci 
«las  Recht  gewahrt,  da»»  ihr  vor  anderen  Bewerbern  unter  gleichen 
Bedingungen  «ier  Vorrang  einzuräumen  ist,  fall»  seitens  der  8tadt 
«lie  Errichtung  einer  elektrischen  CentralstaUon  in  Schneidemöhl 
«‘inmal  beschlossen  werden  sollte. 

Die  im  Jahre  1895  ln  Wsirns«lorf  errichtete  Anlage  für 
elektrisches  Licht  und  elektrische  Kraft  hat  unserem  dortige» 
Unternehmen  vom  1.  Februar  v.  Js.  ab  die  Slrassenbeleuchtung  und 
vom  Herbste  v.  Js  ab  «len  theilweiaen  Conauui  des  Nordahnbof* 
entzogen.  Die  Menge  des  Ausfalles  in  der  Gusabgabe  hieraus  stell* 
sich  nach  der  vorjährigen  Statistik  Auf  34  769  cbm.  Der  Bericht 
! weist  für  Warnsdorf  bereits  pro  18%  indes»  nur  noch  eine  Minder 
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Gasabgabe  von  20157  cbm  nach.  Jener  Aunf ul i ward  sonach  schon 
im  «raten  Jahre  der  elektrischen  Conourront  durch  Ausdehnung 
des  Gasverbrauches  nach  anderer  Seite  hin  wesentlich  abgeschwächt 
ln  kurzer  Frist  dürfte  der  Ausfall  «ich  gänzlich  ausgeglichen  haben, 
unter  dem  Kinfluaae  derjenigen  massigen  Gaspreiae,  zu  welchen 
die  Gesellschaft  zur  Begegnung  der  Concurrenz  nothgedrnngen 
»ich  verstehen  musste  — ein  Zugeständnis*,  welches  da*  vorjährige 
Gewinnresultat  von  Warnsdorf,  wie  nicht  verschwiegen  werden  «oll, 
allerdings  fühlbar  berührt. 

Auch  Ln  anderen  von  der  Gesellschaft  mit  Gas  versorgten  Orten 
droht  dem  Geschäft  in  der  letzten  Zeit  gleiche  Concurrenz  seitens 
der  ElektricitAt  Wenn  wir  dieselbe,  von  kleineren  Privatanlagen 
Abgesehen , auch  insolange  hintauzuhalten  vermögen , als  die 
betr.  städtischen  Behörden  unsere  Gerechtsame  achten  und  schützen 
werden,  so  ist  doch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten, 
dass  die  EIcktricitBto  Unternehmer  sich  bemühen  werden,  in  unser 
Arbeitsfeld  nach  nnd  nach  einzudringen  und  solches  inlt  uns  zu 
tWilen.  Ist  damit  der  totale  Niedergang  des  Gasbetriebes  er 
fahrungsgemOss  auch  keineswegs  zu  befürchten,  so  gebietet  doch 
die  Rücksicht  auf  die  eigene  Zukunft,  uns  an  Absatzgebiet  zu 
erhalten,  was  zu  erhalten  möglich  ist.  ln  Verbindung  damit  steht, 
dass  wir  rechtzeitig  darüber  schlüssig  sind,  die  Herstellung  elck 
irischer  Anlagen  und  den  Verkauf  elektrischen  Lichtes  und  elek- 
trischer Energie  selbst  ln  die  Hand  zu  nehmen  und  Anlagen  solcher 
Art  da  zu  errichten  und  zu  betreiben,  wo  solches  für  unsere 
Etablissements  nothwondig  nnd  lohnend  erscheint  Bereits  von 
einigen  der  mit  uns  in  geschäftlicher  Verbindung  stehenden  Städte 
sind  uns  hierin  sichernde  Zugeständnisse  gemacht  worden,  der- 
gestalt, dass  die  Thüringer  Gasgesellschaft  bei  Errichtung  von 
Kli-klricitätswerken  unter  gleichen  Bedingungen  den  Vorzug  vor 
anderen  Bewerbern  haben  solle.  Sonach  gedenken  wir  da,  wo  in 
unserem  jetzigen  und  künftigen  Geschäftsbereiche  die  elektrische 
Frage  ernstlich  hervortreten  wird,  den  betr.  städtischen  Behörden 
eventuell  Vorschläge  auf  Erbauung  elektrischer  Stationen  und  Ab- 
gabe elektrischen  Uchtes  and  elektrischer  Kraft  zu  unterbreiten, 
gegebenen  Falles  auch  elektrische  Blockstationen  für  grössere 
Einzeiconsumeuten,  insbesondere  für  Bahnhöfe  etc.  zu  errichten. 

Zur  Ausführung  solcher  Absichten  wird  sich  eine  ent 
sprechende  Abänderung  beziehentlich  Erweiterung  des  {4  3 des 
Geseilsehaftsstatules  notbwendig  machen  Es  ist  daher  beantragt: 
Die  Generalversammlung  wolle  l>eschlieasen,  dass  der  § 3 
des  Statutes  der  Thüringer  Gasgesellschaft  an  Stelle  der 
jetzigen  folgende  Fassung  erhalt«: 

»8  3.« 

• Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Erbauung,  Erwerbung 
und  der  Betrieb  von  Gasanstalten  und  von  Anlagen  zur  Be- 
leuchtung und  Kraftabgabe  aller  Art,  sowie  die  Betheiligung 
an  solchen  Unternehmungen.« 

An  «1er  im  Jahre  1397  hier  stattfindenden  Süch*iscb- 
Th  ü ringisc  hen  Industrie-  und  Gewerbe- Ausstellung 
gedenkt  die  Gesellschuft  sich  zu  betbeiligeo.  Einen  geschäftlichen 
Erfolg  verspricht  «e  sich  hiervon  zwar  nicht,  doch  dürfte  sie  rtlck- 
»ichuhalber  sich  nicht  wohl  gänzlich  ausschHossen.  Ihre  lietheilignng 
wird  räumlich  wie  objectiv  »ich  auf  einer  bescheidenen  Grenze 
halten  und  mit  bedeutenden  Kosten  dantm  auch  nicht  ver- 
knüpft sein. 

Seitens  der  Geeellschaftsorgane  wurde  im  I.aufe  des  ver- 
flossenen Jahre«  beschlossen,  treuen  und  verdienten  Arbeitern  und 
Bediensteten,  soweit  letztere  nicht  der  Penaionsktmse  der  Gesell- 
schaft angehören,  nach  Ablauf  einer  gewiesen  Dienstzeit  Ehrengaben 
ta  gewähren.1)  Diese  Einrichtung  sahen  wir  als  ein  geeignetes 
Mittel  an,  dem  Unternehmen  einen  geübten  und  zuverlässigen 
Arbeiterstamm  heranzubilden  uod  zu  erhalten,  dabei  aber  auch 
den  Arbeitern  und  Bediensteten  zu  beweisen,  dass  treue  und 
bewährte  Arbeit  nobon  der  gesetzlichen  Fürsorge  — Kranken', 
Alters-  und  In  Validität*- Versicherung  — bei  «ler  Gesellschaft  An- 
erkennung erfährt  und  Vortheile  bringt. 

Die  Empfangsberechtigten  erhalten  nach  einer  ununter- 
brochenen Dienstzeit  von 
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und  für  jede  weiteren  ö Jahre  M.  50  oder  00  Kronen  mehr. 
Arbeitern  und  Bediensteten,  welche  über  15  resp.  25  Jahre  im 
Dienste  der  Gesellschaft  stehen,  worden  nach  Ermessen  des  Vor 
Standes  ausserdem  noch  künstlerisch  aiisgeführte  Ehrendiplome  als 
besondere  Auszeichnung  verliehen. 

Die  Geldbeträge  werden  den  Betreffenden  in  Sparbüchern  der 
Gesellschaft  geleistet  und  von  Letzterer  verzinst;  freiwillige  Spar- 
einlagen sind  dabei  gestattet.  Sie  hat,  von  den  für  die  Winter* 
Campagnen  und  für  Ausse ns r beiten  nur  zeitweise  beschäftigten 
Arbeitern  abgesehen,  z.  ZA.  etwa  325  ständige  Arbeiter  in  ihren 
Diensten.  Erstmalig,  nnd  zwar  zu  Weihnachten  1896,  wurden 
Ehrengaben  an  104  Arbeiter  vertbellt,  während  15  Arbeiter  mit 
Ehrendiplomen  bedacht  werden  konnten  — in  unserer  Zeit  gewiss 
ein  freundliches  Bild  der  Zusammengehörigkeit  von  Arbeitgeber 
nnd  Arbeitnehmer,  von  Anhänglichkeit  und  Treuei 


Die  Bcaratenpeasionskusse  hatte  (Ende  Juni  1896)  einen  Ver- 
mögennstand  von  M 173010,64.  — 

Zum  Schluss  erwähnt  der  Bericht,  das»  der  Vorsitzende  de* 
I Aufsichtsrath«« , Justizrath  O.  Hase  und  Geh.  Commerxienrath 
: iStürcke  in  Erfurt,  nunmehr  seit  25  Jahren  dem  Verwnltungsmth 
I angehören. 

Auf  die  Mittheilungen  über  die  einzelnen  Gasanstalten  der 
Gesellschaft  werden  wir  später  zurück  kommen 

München.  (Wasssorver  sorgung.)  Dem  Bericht  über  das 
Betriebsjabr  1895  ist  u.  A Folgende«  zu  entnehmen.  Die  Gotzinger 
(Quellen  wurden  am  30.  December  1895  in  Betrieb  gesetzt  und 
- dadurch  den  ‘Mühlthnloniucllon  weitere  250  Sec  L zugeführt.  Der 
gleicbfallH  im  Berichtsjahre  fertig  gestellte  «Iritte  Druckrohratrang 
besitzt  eine  Gesammtlänge  von  13864,61  in,  darunter  500,34  in 
800  tum  Klanwcbenrohre,  die  zur  Isarkreuzung  oberhalb  der  Menter- 
schwaige  und  zur  Unterführung  des  Bahnkörpers  an  der  Gang 
hofer-  und  l>omicrsbergerstras#c  dienen  Er  enthält  116  Schieber 
und  11  Hydranten.  Die  Gesummtwasserieitung  betrug  Ende  1895 
275110,81  in  Rohre,  1528  8chieber  und  2001  Hydranten,  hat  sich 
also  gegenüber  dem  Ende  des  Jahres  1894  um  14933,15  m Rohre, 
75  Schieber  und  101  Hydranten  vermehrt 

Die  Berechnung  der  Druckleitung  erfolgte  beim  1.  Aushau  für 
eine  Lieferungsmenge  von  760,  jene  des  Stadt  netze«  für  eine  solche 
I von  910  Hec.-L.  bei  bestimmten  Druckverhftltnissen  in  den  ver- 
1 schiedenen  Stadtlugen.  Obwohl  sieb  nun  die  Leistungsfähigkeit 
günstiger  erwies,  als  angenommen,  so  gestalteten  sich  die  Druck- 
■ Verhältnisse  im  Weeton  der  Stadt,  wo  lange  Lvilungsstrecken, 

| ungünstige  Höhenlage  und  grosse  Abnahmestellen  Zusammenwirken, 
j derart  ungenügend,  dass  die  Herstellung  eines  dieses  Gebiet  direct 
versorgenden  dritten  Druckrohrstrangs  zur  dringenden  Notbwendig- 
| keit  wurde.  Derselbe  wur«ie  im  Juli  1895  im  Zusammenhang  mit 
| zwei  Hauptversorgungssträngen  von  je  400  mm  1.  W.  in  der  Lands- 
: berger-  und  DonnersbergerntraHHe  und  verschiedenen  kleineren 
1 in  anderen  Strassen  behufs  Verbindung  mit  dein  bestehenden 
. Rohrnetz  fertiggestellt.  Die  Druck  Verhältnisse  haben  sich  in  Folge 
| dessen  bedeutend  gehoben.  An  normaleu  Verbrauchstage u bewegte 
| sich  nunmehr  der  örtliche  Kohrnetzdruck  zwischen  38  bezw  29  m 
in  Giesing  und  Sendling  und  bis  zu  60  m in  den  tiefer  gelegenen 
■Stadttheilen.  Der  Wasserbedarf  während  der  Nachtzeit  beträgt 
I ca.  60 — 70°/#  des  Tagesbedarfs.  Dabei  steigt  der  Druck  allgemein 
j um  ca.  1,5  Atmosphären. 

i Im  Jahre  1895  wurden  455  neue  Anschlüsse  gemacht,  so  dass 
I Ende  dieses  Jahres  10662  solche  bestanden.  Die  gosamuite 
Waaserabgal*e  im  Jahre  1895  betrug  <>4390  cbm  im  Tage.  Der 
Aufwand  für  das  Wasserwerk  betrug  M.  12081537,83  bis  Ende 
1895;  die  Tilgung  mit  1°/«  begann  ab  1891.  Im  Berichtsjahr 
wurden  dafür  M.  538156,85  verausgabt,  die  gesammten  Ausgaben 
beliefen  sich  dagegen  auf  M.  847  414,33,  die  Einnahmen  Mark 
1282577,88,  so  dass  sich  eine  reine  Einnahme  von  M.  435163,55 
i ergibt.  Es  wurden  an  12  Stellen  Jo  3 Proben  zur  bakteriologischen 
Untersuchung  des  Wasser*  entnommen.  Im  Durchschnitt  enthielt 
«las  untersuchte  Wasser  die  geringe  Anzahl  von  7 Keimen  Ln 
1 ccm,  krankheitserregende  Bakterien  wurden  nicht  gefunden. 
Das  Münchener  l-eitungswassdr  muss  dementsprechend  zur  Zeit 
vom  bakteriologischen  Standpunkt  aus  als  in  hohem  Grande  rein 
bezeichnet  werden. 


Münster  i.  W.  (Gaswerk.)  Die Gasproduction  von  1 9 13970 cbm 
I im  Jahre  1894.95  stieg  in  1895,96  auf  2 12t*  190  cbm.  Davon  ent- 
1 Helen  auf  leuchten«  1 039075  chm  (927652 «•Im»),  Nutzgas  300068 clmi 
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i,22l  363  cbrn),  Eisenbahn  9379  cbm  (9378  cbm),  Wohlthitigkeits- 
zwecke  17268  cbm  ..IS 803  cbm),  öffentliche  Beleuchtung  570361  cbm 
(579616  cbnil,  Gaswerks Beleuchtung  33  409  cbm  (29650  cbm),  Ver- 
luste 158630  cbm  (125408  cbm).  Es  belief  eich  die  Abgabe  an 
Private  auf  64,17%  (61,56%),  öffentliche  Beleuchtung  26,80  “/• 
(30,32%),  Gaswerks-Beleuchtung  1,58%  (1,56%),  Verluste  7,54% 
(6,56  %X 

Es  hob  sich  danach  der  Coneum  au  Leuchtgas  gegen  da« 
Vorjahr  um  11,61%  und  fiel  die  öffentliche  Beleuchtung  um  1,62**. 
Eine  bedeutende  Steigerung  erfuhr  der  Verbrauch  in  Nutzgns:  die- 
selbe betrug  36,56%.  Die  Zahl  der  Consumenten  stieg  von  1289 
auf  1566  und  die  Zahl  der  Privatflammon  (nach  Messern)  von 
163(16  auf  18022. 

Gasmotoren  waren  36  in  Betrieb,  1 mehr  wie  im  Vorjahre. 
Die  Zahl  der  der  öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  Internen 
stieg  von  1036  auf  1137.  Hiervon  waren  Abend  flammen  544,  Nacht- 
flamman  593  Die  stärkste  Abgabe  hatte  der  31.  Deeember  mit 
11320  cbm,  die  geringste  der  7 Juli  mit  2510  cbm  Die  Durch- 
aclmittsabgsbe  binnen  24  Stunden  war  6896  cbm  gegen  5238  in 
1894/96.  Zur  Gasfabrikation  wurden  verwendet  7 672 100  kg  Ruhr 
kohlen  gegen  7040600  in  1894.9Ö,  grösste  nt  heil«  von  Zeche  »Mont 
Cenis«,  dann  von  »Pluto«  und  »Rlumenthal«.  100kg  Kohlen  er- 
gaben 28,03  cbm  Gas,  gegen  27,16  in  1894/96.  Die  Retorte  lieferte 
durchschnittlich  in  24  Stunden  223,90  gegen  218,87  cbm  in  1894/95 
Die  Beschickung  der  Retorte  geschah  im  Durchschnitt  mit  132,76  kg 
gegeu  134,29  in  1894/95. 

An  Xebenproducten  wurden  gewonnen  Coke  6316604  kg, 
Theer  346000  kg,  Gaswasser  430911  kg,  ansgenülxfe  Reinigung« 
maase  88260kg.  Zur  Retorten-Untorfeuening  wurden  verwendet: 
l 466 119  kg  Coktt  = 27,89  %.  Nach  Abzag  des  freien  Brandes  u.  s.  w. 
erübrigten  zum  Verkauf  78,46%. 

Daa  Rohrnetz  wurde  ausgedehnt  inagcaaiumtum  1299,20  laufende 
Muter.  Neue  Gasanschlüsse  für  Privatronsum  wurden  97  nus- 
geführt. 

Strasaburg.  (Erleichterungen  für  Gasabnehmer.) 
Die  Direction  der  Gasanstalt  Strassburg  hat  kürzlich  folgende 
neuen  Bestimmungen  erlassen,  welche  die  Einführung  des  Gases 
wesentlich  erleichtern:  Die  Gasanstalt  achlieaat  auf  allen  kanali- 
sirten  Strecken  llftuser,  bezw.  Wohnuugen  oder  sonstige  Local  i 
Uten,  in  welchen  eine  dauernde  Gasentnahme  bealxdchtigt  wird, 
auf  Antrag  des  liaaseigentbümers  an  den  Haupt rohrenstraog  an 
Bedingung  jedoch  ist,  dass  der  anzuscldiessende  Gasmesser«)  nahe 
als  die  localen  Umstände  das  erlauben,  um  Straasenaaume  auf- 
gestellt, und  das«  das  betreffende  Hau«  selbst  am  Saume  dar 
Strasse  belegen  ist.  Die  Unentgeltlichkeit  der  Zuleitung  geht  vom 
Hauptrohr  ab  bis  zura  Hauplgaemcsser,  jedoch  mit  Auaschluss  des 
«elban.  Die  an  die  Stadt  zu  suhlende  Strossen gebühr  wird  von 
nun  an  nicht  mehr  vom  Abonnenten  eingezogen,  sondern  von  der 
Gasanstalt  getragen  — Um  den  Miothern  der  einzelnen  Stockwerke 
in  den  verschiedenen  Hausern  die  Einführung  des  Gases  zu 
Leucht-,  Koch  oder  1 leitswecken  zu  erleichtern,  wird  von  der  Gas- 
anstalt auf  Antrag  des  liaoseigenthümers  ein  unentgeltliche«,  mit 
Verbindungsstücken  versehenes  Aufetelgvrohr  «o  eingerichtet,  dass 
die  Miether  der  einzelnen  Stockwerke,  um  das  Gas  in  Benutzung 
zu  nehmen,  nur  nöthig  haben,  ihren  Gasmesser  mit  dem  Aufsteigerohr 
verbinden  za  laiuen,  vorausgesetzt,  dass  an  dieses  Rohr  mindestens 
zwei  Installationen  angeachlosaen  werden  Daa  Aufaleigerohr 
bleibt  Eigenthum  des  Hausbesitzers.  — Zu  Kochzwecken  gibt  die 
Gasanstalt  sogenannte  Gratis-Gaameaaer  in  Stärke  von  5 und  10 
Flammen  her,  welche  Apparate  der  Abonnent  nicht  anxukaufeii, 
für  welche  er  aber  auch  keinerlei  Mioihe  zu  zahlen  braucht.  Die 
einzige  dabei  ln  Betracht  kommende  Ausgabe,  welche  der  Abonnent 
zu  tragen  hat,  ist  die  Verbindung  de»  Gasmessers  mit  der  Leitung 
des  llanaes,  die  aber  nur  einmalig  und  unwesentlich  ist  Diese 
Gasmesser  bleiben  Kigenthum  der  Gasanstalt  und  kann  damit  zu- 
gleich eine  Flamme  zur  Erleuchtung  des  Küchenraumes  gespeist 
werden.  Der  Preis  für  Koch-  und  Heizgas  betrügt  12  Pf.  pro  cbm. 
— Zu  Beleuchtungazwecken  werden  Gasmesser  von  5 und  10 
Fluminen,  sowie  ganze  Leitungen  in  Miethe  hergegeben;  elmnao 
Koch-  und  Heizapparate  Die  Kasans-talt  unterhalt  ein  Aua- 
atcllangslocal,  in  welchem  Gas-  Leucht-,  Heiz-  und  Kochapparate 
Im  Betrieb  gezeigt  werden ; daselbst  findet  auch  jeden  Mittwoch 
zwischen  2 und  6 Uhr  KachinittagB  praktisches  Kochen,  Backen 
und  Braten  mit  Küchengn*  statt. 

I»riii-k  roll  U Ml 


Marktbericht. 

Kohlontnrif  der  deutschen  Eixeubahuen.  Im  An 
Schluss  an  die  Notiz  betr.  Fracliterm&aaigung  auf  den  preuasiacbea 
Eisenbahnen  in  da  Journ.  1897,  8.  196  ist  tn  Uz  ul  bei  len,  dass  auch 
auf  den  badischen,  württembergischeu  und  bayerischen 
I Bahnen  vom  1.  April  ab  für  Kohlen  der  Rohstofftarif  in  Kraft  tritt. 

Ueber  den  englischen  Kohtenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
liondon,  unterm  26.  Mürz  1897.  Am  Yorksbire  Kohlenmarkt 
sind  linuskohlen  bedeutend  weniger  befragt.  Man  nolirt:  SilkBti» 
Gaskohle  9 sh.  6 d bis  9 sh.  9 d..  Real  Silkatone  Gaakoble  9 «h 
9 d.  bis  10  ab.,  Best  .South  Yorkaliirw  Ilanl  Steam  10  ah.  bis  10  ah 
3 d-,  Hausbrand  12  sb.  pro  Tonne  f.  a.  B.  — Der  Newcastle 
Kohlenmarkt  ist  augenblicklich  sehr  Bau.  Preise  bleiben  uaver 
ändert.  Grössere  Nachfrage  herrscht  auf  dem  echot  tue  heu 
Kohlenmarkte.  Die  folgenden  Preise  wurden  notirt:  Main  6 sh. 
6 d.,  Eil  7 sb.,  Splint  7 sh.  bis  7 sh.  3 d.  und  Steam  8 sb.  pro  Toni» 
f.  a.  B.  Glasgow.  Es  wurden  in  der  vergangenen  Woche  zw» 
10000  t weniger  verschifft:  nach  den  Anfragen  zu  rechneu  h*tai*n 
i aber  Aussicht  auf  Abachi üsae  für  sehr  groaae  Quantitäten  ita 
j Frühjahr. 

Auf  dein  englischen  Ammoniakmarkt  herrschte  veiuf 
' Bewegung;  die  Preise  schwankten  in  den  verschiedenen  Hlfen 
j zwischen  £ 7 17  sh.  6 d und  £ 8 2 sh.  6 d. 

Theorproducte.  lu  der  letzten  Woche  (24.  Mürz)  wankt 
I am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


KnicIlKhe  Deutsch*  Io  4 Woefe» 

NoUrunw  Preise  Tortur 


Benzol  90er  . . - 

1 Gail.  2 sl 

6d. 

100  kg‘i 

M.  62.63 

M.  fiä.w 

» 60  er  . . . 

» 2 > 

2 » 

» 

» 64,19 

» 54,1? 

Totnol 

» 2 » 

- » 

1 hl 

» 44.0*2 

» 44, «2 

30%  Naphta  . . 
Carbolsüure  für  Des- 

» 1 » 

100  kg 

» 25,01 

» 25,01 

infection  . . 

» 2 » 

3 » 

1 hl 

. 49,52 

. mj; 

t'reosot 

» 

1%  » 

> 

» 3,21 

. vi 

Naphtalin  gepresst 

1 ton  60 

- » 

1 t 

» 59,04 

. 5?.W 

Anthracen  »A*  . . 

nnit*) 

9 » 

1kg 

* 1,47 

> 1,47 

» »B«  . . 

» 

7%  » 

• 

» 1,22 

. 12 

Pech 

1 ton  22 

6 » 

1 t 

» 22,14 

> 23,12 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  »peciflschoa  Gewicht  tob 
) 0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewiclitaeinheit  für  Anthracen  1 nnit  = j J§  engl.  Pfun<l 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Krane  kästen. 

Ati  -llew-r  Stelle  varöfft-nüichcn  wir  Mneutircltllch  Aufrufen  ton  slIcaactM«0 
) Inter«-*«*  «tu  unserem  Leserkrel«  und  bitten  unsere  F*cl>gctto»«cn  ob»  bei  dt» 
Beantwortung  untemiöucn  zu  wollen. 

Mcorwasser  zur  Scrnbherberiesel ung? 

Gibt  es  Gasanstalten,  welche  Meerwasser,  also  salzhaltig« 
Wasser,  zum  Berieseln  der  Wischer  verwenden,  und  wenn  die*  der 
Fall,  welche  Krfahruugen  sind  damit  gemacht  worden? 

Photoiueterachirme. 

Herrn  J.  M.  in  Pr.  Die  Papierschi rmo  mit  Fettfleck  für  das 
Uunacn'scho  Photometer  kann  man  sich  selbst  anfertigen:  An- 
weisungen dazu  finden  sich  in  »N.  II.  Schilling,  Handbuch  der 
Steinkohlengsa- Beleuchtung  1879,  8.  198«  und  in  E.  Schilling' 
. »Nachtrag«  zu  diesem  Werk,  1892,  8. 137  (vgl  a.  Journ  f.  GmW- 
1889,  8.  770).  Fertige  Photometerschirme  liefern  die  Finnen' 
, A.  Krüs«,  Hamburg,  Adolfsbrück  7;  8.  Elster,  Fabrik  für  Ga* 
unstaltabedarf  und  für  das  Bcleucbtuugsfach,  Berlin  N.  0.  43; 
Julius  Pi  nt  sch,  Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate  «oM*m 
! fabrikation,  Berlin  O,  Andreasetr.  72 ; Schirmer,  RichterACOn 
i Leipzig-Connewitz;  Uasui esser-  u n d G nsap para t e n -Fabrik. 
Wien  XU,  2,  Badgasse  6 and  7 u.  A. 


tleriehtlguug. 

In  dem  Aufsatz  »Zur  Wassermesserfrage«  in  No.  10  ds.  Jocrn 
ist  in  der  6.  Zeile  des  letzten  Absätze»  auf  8.  157  zu  lesen  »*“* 
Hartgummi  bestehende  nicht  anliegende  Einsätze« 
iii'ulxiurg  lu  Muiii-Ik-u. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UKD 

VERI AMTE  BELEUCHTÜHGSARTEN 

mvii  rem 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dos  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wweerfachmitmem. 


Bmut|*li«r  und  BxlMMuf : Hoff»Ui  Dr.  H BOOTS 

>«*  iNbnMtaa  Bor  li  «,*..!•  In  Korlorubo,  OonornlooMoUr  «m  *m 
Varia«:  H OLOBNBOITBO  tn  MUaokan,  OlOofcH— ■»  II. 


Du  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNO  UND  WASSERVERSOR6UNG 

«tecfaeint  woeh  entlieh  einmal  und  barlehtet  sehn«!)  und  emrböfifeiHl  überall* 
VoncSnxe  auf  dam  Gab  late  dm  BaLnuchtunfnwoMnn  und  der  W Meerv  »•  raorvr  u n*. 

All«  Zuschriften,  welch«  die  Bedactlon  dM  liUtlm  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adremc  dm  Hemunjriibeni , Prof.  Dr.  II.  BUNTE  In  Kerlnrulne  1,  B, 
Novracks-Anla«e  18. 


Dm 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 


kenn  durch  den  Buehhnmlel  »um  Preis«  von  bL  30  für  den  Jahrgang  ben-uren 
werden,  bei  dlrectem  Beäuge  durch  die  Poat&mter  Deutochlsuds  and  da*  Au» 
Undm  oder  durch  die  untenelchneto  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  PortosunchUf 
erhoben . 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerlagshnnOLIuuff  und  sAmmllleben  Annooien- 
Instltuteu  mm  Preise  von  SO  Pf.  für  die  «lrelge«ri*lUMie  l'etl  (seile  oder  deren  Rn  um 
angenommen.  Bei  6-,  13-,  86-  und  62  maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
kabelt  gewährt 

Beilagen.  von  denen  »uvor  ein  Probo-Kxemplar  «Insuaenden  tot,  werden  u*ch 
VereinlMiriing  behgefllgt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOOBQ  La  Münahen 
Glückatrame  1L 


Inh 

üM*niia  und  iMtsaUaislea  ln  Kugl*Bd.  Von  Frans  Schilfer,  Dessau.  8 2». 
Au  4ei  Vrrbandlstgea  4m  llttrlrbclabrfcsn  Un-  aad  Wasserfaehadaarr-Varela«. 

6 CH. 

I'rbrr  die  Veniesdaag  de*  tiaaglKkliebUN  la  Hsnnkrlm.  Herr  Ingen.  Schwärt*. 
Mannheim 

liiUrlluag  Iber  kabrbraaaeo  tnr  Grvisasag  Krasser  Wamrnaeajrra.  Herr 

C.  Keuther.  i F.  Hopp  A Keuther,  Munnhelm. 

Aurethaaag  von  Beirleb*ublea  flr  Paaipwrrke  Von  E.  Urahn  8 238. 

Iifbl  Ile«.»  t.  8.  2SS. 

r«ber  dea  Elaflus  der  Conprvulaa  »uf  die  Leaoktkraft  vea  das  8.  239. 
Ssstlaaeagm  belrrffsad  die  ItefSrderaag  raaprlairter  St.e  )■  lateraatteaalea 
CUeahtba-Fnrhtvrrkebr.  8 210 
Lileratar.  Xeuo  Bücher.  8.  241. 


nlt. 

Ne»e  Patente.  9.  242. 

Patentanmeldungen.  — PatenterthallunsTWi  — I’atentcrtrtachung’on.  — Neudruck 
einer  Patentschrift 

Gebrauchsmuster.  Eintragungen. 

Aussigs  sus  dsa  Putestsebriflm.  & 243. 

SUtDtlsebe  und  iusasleUe  Mitlbrilaagsa.  8.  246. 

Bern.  Acetylen.  — Bischofswerda,  WasseTTeraorgung.  — Bromberg,  Oas- 
nnstAlt  — Brüssel,  Uanarbeilerstrike.  — Halle,  Elektrische  Beleuchtung.  — 
Kiel,  Neu««  Gasanstalt  Waasermesserprelse.  — Kdln,  Wasserwerk«.  — 
Leipslg,  Thüringer  Gas^taollsrhaft  — Olmüt*.  Gasbeleuchtung  und 
Halsung  ln  dar  Öt  Mlch*el*k1rch«  — PI  sek,  Wasaorleltungwbau.  — 8 ob«» 
lau.  Wataerlelningsbau.  — Tabor.  WaaserleftiingNbau. 

Marktbericht.  8.  248. 


Hascondum  und  (iasautomaten  in  Kngland. 

Wie  ini  vorigen  Jahrgang  dieser  Zeitschrift.  S.  781,  be- 
sprochen, k teilt  sich  der  Gasconsum  in  England  absolut  und 
relativ  wesentlich  höher  als  in  Deutschland.  Im  abgelaufenen 
Jahre  1896  ist  er  gleichwohl  wiederum  bedeutend  gestiegen 
und  zwar,  so  weit  bis  jetzt  Betriebeberichte  vorliegen,  fast 
überall  und  vielfach  in  stärkerem  Maaase,  als  je  zuvor.  Dies 
gilt  in  gleicher  Weise  von  den  grossen  wie  von  den  kleinen 
Städten.  Als  Ursachen  für  die  Verbrauchsvermehrung  geben 
die  Berichte  fast  übereinstimmend  die  Erhöhung  der  Con- 
tmmentenzahl  durch  das  Gasglühlicht  und  besonders  durch 
die  Gasautomaten  an.  Im  Einzelnen  verdienen  Erwähnung: 
London«  Die  Gasproduction  betrug  im  Jahre  18%  in 
den  Anstalten 

der  Gas  Light  and  Coke  Company  . . 607  476  791  cbm 
» South  Metropolitan  Gas  Company  . 250114901  » 

» Commercial  Gas  Company  . . . 66310300  » 

» Crystal  Palace  District  Gas  Co.  . . 28  710740  » 

Zusammen  952  612  738  cbm, 

wozu  noch  die  von  mehreren  kleineren  Gesellschaften  in  den 
Vorstädten  gelieferten  Gasmengen  hinzukommen,  die  das 
Gesammtquantum  auf  über  eine  Milliarde  Cubikmeter  bringen. 
Die  Zahl  der  Gasautomaten  stieg  iin  Bereich  der  genannten 
vier  Gesellschaften  von  100810  am  30.  Juni  1896  auf  120317 
am  31.  December,  d.  i.  um  fast  20%  im  Halbjahr.  Im 
Bericht  der  Gas  Light  and  Coke  Company  wird  mitgetheilt, 
dass  in  den  beiden  letzten  Jahren  zusammen  56  Millionen 
Cubikmeter  Gas  mehr  verbraucht  wurden,  als  im  Jahre  1894, 
und  dass  davon  fast  41  % , also  mehr  als  zwei  Fünftel,  durch 
Automaten  gingen.  Zur  Zeit  würden  pro  Woche  durchschnitt- 
lich 400  bis  500  Automaten  inetalliit  Der  Bericht  der  South 
Metropolitan  Gas  Co.  meldet  für  das  zweite  Halbjahr  1896 
rund  10%  Mehrconsum  gegen  die  gleiche  Periode  1895,  wovon 
etwas  mehr  ab  die  Hälfte  auf  Automaten- Anlagen  entfiel;  die 
Zahl  dieser  Anlagen  stieg  im  Jahre  1896  um  14000,  die  der 
gewöhnlichen  Gasuhren  um  3386.  Die  Zahl  der  Gasautomaten 
erreicht  dadurch  bereits  zwei  Fünftel  der  überhaupt  vor- 
handenen Gasohren.  Die  Crystal  Palace  District  Co.  Iiatle  9% 
Mehmtaatz  und  am  Jahresschlüsse  5005  Gasautomaten  an- 
gcschlossen,  fast  2000  mehr  ab  Ende  1895. 

Manchester.  Der  Gasverbrauch  war  1896  um  10,95 % 
höher,  ab  im  Vorjahr,  und  betrug  rund  428000000  cbm, 


d.  i.  fast  250  cbm  pro  Kopf  und  Jahr,  gegen  210  cbm  im 
Jahre  1895. 

Liverpool.  Zunahme  des  Verbrauchs  4,9 °/o.  Ueber 
13000  Gasautomaten. 

Brentford  (152000  Einwohner).  Consumzunahme  10%. 
Ende  1896  8175  Gasautomaten  in  Betrieb,  gegen  5006 

Ende  1595. 

Croydon.  Consumzunahme  11,86% 

Tottenham-Edmonton.  Ende  1896  waren  über 
5000  Gasautomaten  angeschlossen,  nahezu  ebensoviele,  ab 
gewöhnliche  Gasuhren.  Das  System  des  automatischen  Ver- 
kaufs hat  die  Zahl  der  Gasconsumenten  in  vier  Jahren  nahezu 
verdoppelt.  Zunahme  des  Verbrauchs  1896  11  % Interessant 
ist,  dass  der  Consum  pro  Automat  und  Jahr  wächst,  von 
280  cbm  laut  vorigem  Bericht  auf  340  laut  jetzigem ; die 
kleinen  Commmenten  lernen  also  das  Gas  immer  vielseitiger 
anwenden. 

Kedhill  (13800  Einwohner).  Ueber  500  Gasautomaten- 
Anschlüsse  und  noch  zahlreiche  Anmeldungen.  Manche 
deutsche  Stadt  ähnlicher  Grösse  hat  viel  weniger  ab  500  Gas 
consumenten  überhaupt! 

In  Ipswich  (57  000  Einwohner)  ist  schon  nahezu  die 
Hälfte  aller  Consumenten  mit  Gasautomaten  eingerichtet, 
d.  h.  der  Automat  hat  die  Zahl  der  Anschlüsse  in  einigen 
Jahren  beinahe  verdoppelt. 

Sheffield  erzielte  11,2%  Zunahme,  die  höchste  jemals 
erreichte,  was  auf  eine  durch  Preise rmässigung  veranlagte 
Steigerung  der  Consurnentenzahl  in  den  Kreisen  kleiner  Leute 
(835  zweitlammige , 505  dreitlummige  Gasuhren  wurden  iin 
1-diufe  des  Jahres  neu  aufgestellti  und  auf  Ausbreitung 
des  Kochens  und  der  Kraftcr/eugung  durch  Gas  zurück- 
geführt wird. 

Auch  die  schottischen  Städte  Glasgow,  Edinburgh-Leith, 
Perth  u.  a.,  wo  der  Gasverbrauch  seit  Jahren  auf  einer  in 
Deutschland  nirgends  erreichten  Höhe  steht,  haben  im 
Jahre  1896  »Records«  zu  verzeichnen. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  die  Einführung  der  (ras- 
automaten  die  Verwendung  dea  Gases  zum  Kochen  und 
Heizen  ausserordentlich  fördert.  Die  Gas  Light  and  Coke 
Company  in  London  lmt  z.  B.  während  der  Jahre  1895/96 
bei  gewöhnlichen  Consumenten,  deren  sie  225  000  hat. 
23555  Kochöfen  untergebracht,  bei  vorausbezahlenden  da- 
gegen 42  772. 
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Man  ersieht  aus  diesen  Mittheilungen,  dass  der  Gas. 
verbrauch  selbst  da,  wo  er  relativ  schon  sehr  hoch  ist,  immer 
noch  bedeutender  Steigerung  fällig  ist,  und  dass  das  System 
des  automatischen  Verkaufs  eines  der  besten  Mittel  darstellt, 
das  Absatzgebiet  zu  erweitern. 

Kranz  Schaler,  Dessau. 


Aus  den  Verhandlungen  des 
Mittelrheinisehcn  Gas-  und  Wasserfachmfaner- 
Vereins. 

Auf  der  letzten  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen 
Gas-  und  Wasserfachmännervereins  zu  Mannheim  am  10.  August 
vor.  Js.  kam  eine  Reihe  interessanter  Fachgegenstände  zur 
Verhandlung,  aus  der  wir  den  Vorträg  des  Herrn  Director 
A.  II  off  mann,  Kaiserslautern,  »Mittheilungen  aus  der  Praxis« 
bereits  in  No.  7 da.  Journ.  1897 , S.  97  veröffentlicht  haben. 
Wir  geben  nunmehr  auch  die  übrigen  auf  der  Versammlung 
gehaltenen  Vorträge  und  Mittheilungen. 

l'eber  die  Verwendung  des  Giasglühlichts  in  Mannheim 

führte  Herr  Ingenieur  Schwarz,  Mannheim,  im  Wesent- 
lichen Folgendes  aus: 

Während  der  ziemlich  raschen  Einführung  des  Gasglüh- 
lichte in  das  geschäftliche,  gesellschaftliche  wie  bürgerliche 
Leben  in  den  letzten  Jahren  fast  keine  Hindernisse  mehr  im 
Wege  standen,  begegnete  die  Verwendung  desse!l»eri  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  anfangs  manchen  Bedenken. 

Insbesondere  war  man  allgemein  der  Ansicht,  dass  sich 
die  Kosten  für  Straasenbeleuchtung*  mit  Glühlicht  zu  hoch 
stellen  dürften.  Veranlasst  durch  die  gefährliche  Konkurrenz 
des  elektrischen  Lichtes,  sowohl  als  öffentliche  wie  private 
Beleuchtung,  trat,  da  die  Gasbeleuchtung  doch  als  solche  auch 
öffentlich  beibehalten  werden  sollte,  an  die  Gasfachmänner  die 
Aufgabe  herau,  für  bessere  Beleuchtung  bei  mindestens  nicht 
vermehrtem  Kostenaufwamle  zu  sorgen,  Dass  die  Lösung 
dieser  Aufgabe  gelungen  ist,  dürfte  Ihnen  bekannt  sein,  dass 
dies  auch  in  Mannheim  der  Fall  ist,  werden  Sie  auB  den 
Zahlen  ersehen,  welche  ich  Dinen  in  Folgendem  unterbreite 
und  welche  wir  durch  eingehende  Beobachtungen  und  Auf- 
zeichnungen am  Gaswerk  Mannheim  in  den  letzten  10  Monaten 
aufzustellen  in  der  Lage  waren. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  Mannheim  s bestand  im 
August  1896  aus  1950  Strassen latemen,  von  denen  234  Stück, 
d.  i.  12  •/»  der  ganzen  Beleuchtung  mit  Glühlicht  versehen 
waren.  Durchschnittlich  brannten  mit  Glühlicht  pro  Monat 
158  Laternen  mit  39141  Brennstunden,  welche  bei  der  früheren 
Beleuchtung  einen  Gasconsum  mit  einem  Aufwande  von 
M.  743,68,  den  cbm  zu  10  Pfennige  gerechnet,  verursachten, 
während  dieselben  Brennstunden  nunmehr  bei  Verwendung 
des  Glühlichtes  M.  469,69  kosten ; somit  wurde  monatlich  eine 
Ersparnis:*  an  Gas  im  Betrage  von  M.  273,99  oder  36,8  e/o 
erzielt. 

Auf  eine  Glühlichtlaterne  kommt  demnach  eine  Ersparnis« 
von  monatlich  durchschnittlich  M.  1,73.  Nun  betragen  die 
Kosten  tfür  Verbrauch  an  Glühkörpern  und  Cylindem  und 
Arbeitslöhnen  beim  Wied eranbringen  derselben  pro  Stück  und 
Monat  88  Pfg.  Nach  Abzug  dieser  bleibt  also  eine  Gesammt- 
erspamiss  von  85  Pfg.  pro  Laterne  und  Monat  gegen  die 
frühere  Beleuchtung,  d.  h.  ohne  Berücksichtigung  der  Zinsen 
um!  Amortisation  der  Anschaffungskosten  der  zu  dieser  neuen 
Beleuchtung  noth wendigen  Laternen  und  Beleuchtungskörper. 
Die  letzteren  verursachen  jedoch  einen  nicht  unbedeutenden 
Kostenaufwand. 

Es  galt  nun  bei  Einführung  des  Glühlichte  zur  öffentlichen 
Beleuchtung,  den  empfindlichen  Glühstrumpf  vor  der  schäd- 


lichen Einwirkung  von  Wind  und  Regen  möglichst  zu  schöbe« 
und  die  Zündung  der  Lampe  auf  einfache  Weise  zu  bewerk- 
stelligen. Ereteres  geschah  durch  Anwendung  der  runden 
sog.  Kölner  Laterne,  wie  sie  in  den  Hauptstraßen  Mannheims 
angebracht  sind,  und  ferner  durch  Aendenmg  der  bisher  üblichen 
4 kant.  Kupferlaterne,  wie  sie  in  den  Nebenstrassen  Anwen- 
dung gefunden  hat,  indem  solche  dichter  und  vor  Zugwind 
mehr  geschützt  als  bisher  hergestellt  wurden. 

Die^Zündung  geschieht  durch  eine  kleine  nicht  leuchtend« 
Zündflamme,  welche  die  Bedienung  erleichtert  und  au&er- 
dem  den  Vortheil  bietet,  dass  sie  eine  gleich  massigen1  Tem- 
peratur im  Innern  dos  Glascylinders,  also  in  unmittelbarer 
Umgebung  des  Glühkörpers  erzeugt,  was  besonders  im  Winter 
dem  Cylinder  wie  auch  dem  Glühkörper  zu  gut  kommt 

Noch  den  gemachten  Erfahrungen  hält  in  Mannheim  ein 
Glühkörper  durchschnittlich  735  Brennstunden,  d.  i.  den  Tag 
zu  durchschnittlich  10,5  Brennstunden  gerechnet  = 69  Tage. 
Die  kürzeste  Brenndauer  eines  Körpers  war  bis  jetzt  402  Brenn- 
stunden  oder  38  Tage,  während  die  längste  1 188  Brennstundca 
oder  113  Tage  betrug.  Es  herrscht  also  in  der  Brenndauer, 
ein  ganz  wesentlicher  Unterschied.  Dies«*  Erscheinung  dürfte 
davon  abhfingen,  in  welchem  Mousse  der  Candelaber  oder 
die  Laterne  den  Erschütterungen  des  Strassenkörpere,  nament- 
lich bei  schwerem  Fuhrwerks  verkehr,  ausgesetzt  ist. 

Was  nun  die  Leuchtkraft  de«  Gasglühlichtes  anlwlrifft, 
so  ist  dieselbe  bekanntlich  eine  bedeutend  höhere  als  bei  der 
früheren  gewöhnlichen  Beleuehtungsart.  Seit  Einführung  elek- 
trischen IJchtes  wurden  verschiedene  Constructionen  von 
Brennern  für  Gasbeleuchtung  angewendet,  welche  wohl  eine 
grosse  Steigerung  der  Lichtstärke  im  Gefolge  hatten.  Za  er- 
wähnen sind  hier  namentlich  Siemens  Regenerativbrenner, 
welcher  sich  einer  ausgedehnten  Verwendung  erfreute,  sowie 
die  verschiedenen  Intensivlampen.  Allein  mit  der  Vermehrung 
der  U-uchtkraft  fand  auch  eine  so  hohe  Steigerung  des  Gas 
eonsums  statt,  dass  eine  Verbesserung  der  Beleuchtuug  lange 
nicht  so  ökonomisch  war,  wie  dies  jetzt  bei  dem  Glühlicht 
der  Fall  ist. 

Verwendet  man  die  erwähnte  Ersparnis«  von  85  Pfg.  pro 
Laterne  und  Monat  zur  Amortisation  und  Verzinsung  der 
Anschaffungskosten  für  neue  zur  Glühlichtbeleuchtung  ge- 
eignete Vorrichtungen  und  Latemen,  so  hat  man  immer  n<»eh 
mit  wenig  Aufwand  eine  mindestens  3 fach  bessere  Beleuchtung 
gewonnen,  indem  durch  GasglUhlicht  ein  Effect  von  etwas 
über  50  NK,  ja  sogar  in  der  ersten  Zeit  deren  60  erzielt  wird, 
während  er  bei  der  früheren  Beleuchtung  nur  16 — 18  NK  be- 
trug. Demnach  ist  wohl  die  Aufgabe,  eine  bessere  Beleuch- 
tung bei  mindestens  nicht  vermehrtem  Kostenaufwande  zu 
schaffen,  aufs  Beste  gelöst. 

Ueber  die  Beziehung  de»  Gasglühlichts  zum  elek 
trischen  Glühlicht  stellte  Herr  Schwarz  u.  a.  folgend« 
vergleichende  Betrachtungen  an. 

So  schätzenswerthe  Vortheile  da«  elektrische  Licht  in 
gegebenen  Fällen  unstreitig  besitzt,  so  werden  diese  in  anderen 
Fällen  durch  das  Gasglühlicht  doch  übertroffen.  Für  die 
Beleuchtung  sehr  grosser  Idealitäten , Fabrikriiumlichkeiten, 
ferner  bei  grossen  Bauten,  wie  Hafen  und  Bahnbauten,  Bahn 
höfe  und  ähnliche  Complexe  eignet  sich  das  elektrische  Bogen- 
licht bezüglich  des  Lichteffectes  wie  des  Kostenpunktes  zweifei 
los  wie  bis  jetzt  noch  keine  andere  Beleuchtungsart.  Ander» 
verhält  es  sich  bei  Beleuchtung  von  Lokalen  mittlerer  wie 
geringerer  Ausdehnung,  von  Wohnräumen  und  auch  für 
Straßenbeleuchtung,  überhaupt  in  den  meisten  jener  Fälle,  in 
denen  das  elektrische  Glühlicht  der  ebenso  grelles  Licht  wie 
tiefe  Schatten  spendenden  Bogenlampe  vorgezogen  wurde 
Hier  scheinen  die  Vortheile  des  Gasglühlichtee  jene  des  elek 
trischen  Glühlichtes  derart  zu  übertreffen,  dass  thatsächüch 
constatirt  werden  kann,  das»  Abonnenten  von  Elektricität 
bei  Privatgesellschaften  und  Städteverwaltungen , welche  im 
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Blitze  elektrischer  Beleuchtungsanlagen  sind,  wieder  davon  j 
ahkamen,  um  sich  der  früheren  Gasbeleuchtung  bezw.  deren  | 
Reformation  in  Gasglühlichtbeleuchtung  zuzuwenden. 

Unter  den  Vortheilen  des  Gasglühlichtes  sind  in  erster  ! 
Linie  die  geringeren  Kosten  desselben  gegen  jene  des  , 
elektrischen  Glühlichtes  zu  nennen.  So  beträgt  z.  B.  der 
Preis,  den  die  Grossherzoglichc  Badische  Bahnvenvaltung  in 
Mannheim  für  die  elektrische  Glühlichtbrennstunde  von  16  NK. 
erhebt  2,5  bis  3,5  Pfg.  Hiergegen  stellen  sich  die  Kosten  des 
Gaagltthlichte  incl.  Unterhaltungskosten  pro  Stunde  nur  auf  | 
1,5  Pfg-,  wobei  ein  weiterer  Vortheil,  die  3 fache  Lichtstarke 
gegenüber  dem  elektrischen  Glühlicht  gar  nicht  in  Betracht 
gezogen  ist 

Ein  anderes  Beispiel  bietet  die  Beleuchtung  des  Hotels 
»Pfälzer  Hof,«  in  Mannheim.  Die  Beleuchtungseinrichtuug 
desselben  ist  den  Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechend 
sowohl  mit  elektrischem  als  mit  Gaslicht  vortrefflich  aus-  , 
geführt.  Aus  den  Rechnungsau fstellungen,  welche  die  Besitzer 
zur  Verfügung  stellten,  ergibt  sich,  dass  die  Brennstunde  von 
100  NK.  des  elektrischen  Glühlichtes  auf  21,8  Pfg.  und  die 
ßrennstunde  von  100  NK.  des  Gasglühlichts  nur  auf  3,6  Pfg. 
also  letztere  nur  auf  lfc  der  Kosten  der  elektrischen  Beleuch- 
tung zu  stehen  kommen.  Dagegen  übersteigen  die  Unter- 
haltungskosten des  Gasglühlichts  jene  des  elektrischen  um 
mehr  als  das  Doppelte,  indem  sich  dieselben  bei  letzterer  Be- 
kuchtungsart  in  dem  genannten  Hotel  pro  Stück  und  Monat 
auf  33  Pfg. , hingegen  beim  Gasglühlicht  auf  1 M.  belaufen,  j 
also  noch  mehr  als  bei  der  Straßenbeleuchtung.  Besondere 
zur  Winterszeit  soll  der  Verbrauch  von  Glühkörpern  und  (»las-  1 
«•vlindem  in  dem  betr.  Hotel  in  bedenklicher  Weise  zunehmen.  ! 
Es  dürfte  hiefür  der  Grund  nicht  allein  in  unachtsamer  Hand 
habung  der  Beleuchtung  zu  suchen  sein,  sondern  vielmehr 
in  dem  Umstande,  dass  Nacht»,  nachdem  sich  die  Gaste  aus 
den  Sälen  entfernt,  von  dem  Dienstpersonal  behufs  Aufräumung  i 
und  Lüftung  siluimtHche  Fenster  und  Thüren  geöffnet  werden,  j 
Hierdurch  entsteht  abgesehen  vom  schädlichen  Zugwind,  eine  I 
so  rapide  Tcmperaturerniedrigung,  dass  infolgedessen  viele  ; 
Cylinder  an  Glühlampen  bersten  und  durch  hcmbfallende 
Splitter  die  Glühkörper  zertrümmern.  Obgleich  die  Unter-  | 
haltungskosten  beim  Gasglühlicht  doch  sehr  beträchtlich 
theurer  sind  als  heim  elektrischen  Glühlicht,  so  ist  dennoch 
erstere  Beleuchtung  bei  Weitem  die  billigere.  In  dem  gegebenen 
Falle  berechnet  sich  nämlich  die  Brennstunde  vou  100 NK. 
mit  elektrischem  Glühlicht  incl.  Unterhaltungskosten  auf 
25.7  Pfg, , während  sie  sich  bei  100  NK.  mit  Gasglühlieht  j 
incl.  Unterhaltungskosten  nicht  höher  als  7,0  Pfg.  I «läuft, 
also  immerhin  noch  3,6  mal  billiger  als  das  elektrische 
(»lühlicht 

In  Folge  der  Vortheile  des  Gasglüh  lichtes  ist  der  elek- 
trischen Beleuchtung  ein  nicht  zu  unterschätzender  Gegner 
entstanden ; und  wenn  es  so  viele  Gemeindeverwaltungen  gibt, 
die  bisher  gegenüber  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung abwartend  sich  verhielten,  so  ist  diesen  angesichts  solcher 
Vortheile  wie  sie  die  Gasbeleuchtung  gegenwärtig  bietet,  billiger- 
weise kein  Vorwurf  desshalb  zu  machen,  besonders,  wenn  man 
in  Erwägung  zieht,  dass  bei  vermehrten!  Consum  die  Gaswerke 
noch  mehr  als  bisher  sich  der  so  bedeutenden  Rentabilität 
zu  erfreuen  haben. 

Eine  kleine  Anwendung  der  Elektrieität  im  Dienste  der 
Gasbeleuchtung  hat  versuchsweise  an  einigen  Orten  statt- 
gefunden  durch  theilweise  Einführung  von  Fernzünd-  und 
Löschvorrichtungen  von  einem  oder  mehreren  Punkten 
au*.  Die  Vervollkommnung  solcher  Vorrichtungen  würde  von 
unschätzbarem,  ökonomischen  Nutzen  sein.  Beim  Gaswerk 
Mannheim  («laufen  sich  die  jährlichen  Ausgaben  für  Anzünden 
und  Löschen  seiner  Laternen  allein  auf  über  22000  M. , von 
welcher  Summe  gewiss  der  grösste  Theil  durch  Zündvorrich- 
tungen gespart  werden  könnte.  Zu  bemerken  ist,  dass  in  der 


Summe  von  22000  M.  die  Kosten  für  den  durch  das  zeitlich 
ungleichmäßige , d.  h.  zu  frühe  Anzünden  vieler  Laternen 
bedingten  Gasverbrauch  nicht  enthalten  sind.  Bezüglich  der 
Fernzündung  wird  es  wohl  auch  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein, 
die  noch  bestehenden  Schwierigkeiten  zu  überwinden  und 
durch  die  Vervollkommnung  solcher  Apparate  eB  zu  bewerk- 
stelligen, das  grosse  Heer  der  Laternenanzünder  wenn  auch 
nicht  gerade  vollständig  zu  entlassen,  so  doch  bedeutend  zu 
reduciren,  dem  Publikum  dagegen  eine  bequeme  und  dem- 
selben zusagende  einfache  Handhabung  der  Beleuchtung  zu 
ermöglichen,  sowie  die  allenthalben  noch  befürchtete  Gefähr- 
lichkeit der  Gasbeleuchtung  in  Wohn-  und  .Schlafräumen 
zu  beseitigen  und  die  absolute  Sicherheit  dereell»eü  herbei- 
zuführen. 

Ali  den  Vortrag  knüpfte  sich  eine  Diseussion;  zunächst 
bemerkte  Herr  Dircctor  Rau  pp- Heilbronn,  Folgendes: 

Die  mit  Gasglühlicht  versehenen  Hcilbronner-Stadtlatemen, 
wovon  am  31.  März  1836  im  Ganzen  139  Laternen  im  Betrieb 
waren,  davon  61  Stück  ein  volles  Jahr,  erforderten  im  Durch- 
schnitt pro  Jahr  und  Laterne  vier  Strümpfe  und  drei  Cylinder. 
Hierunter  erscheint 

als  Maximum  1 Laterne  mit  H Strümpfen 
und  1 * »7  Cylinder«, 

als  Minimum  8 * * je  2 Strümpfen 

und  7 * » » 1 Cylinder. 

Für  die  Folge  wird  sich  der  Verechleiss  an  Strümpfen 
wesentlich  günstiger  gestalten  und  namentlich  auch  die  Arbeits- 
zeit zum  Aufsetzen  derselben.  Seit  Anfang  des  Jahres  1896 
wurden  statt  der  Gabelaufhängung  runde,  dem  obern  Theil 
des  Strumpfes  entsprechende  Knöpfe  aus  Asbest  verwendet, 
auf  welche  der  Strumpf  aufgehängt  wird.  Es  gestattet  dies 
die  Verwendung  fester,  vereandtfnhig,  abgebrannter  Strümpfe, 
die  der  Monteur  in  der  Laterne  selbst  aufhängt  und  abllammt 
und  damit  das  zeitraubende  Heruntemehmen  der  Brenngallerie 
und  den  difficilcti  Transport  der  abgebrannten  Strümpfe  von 
der  Werkstätte  zur  Laterne  umgeht.  Diese  Asbestknöpfe  sind 
durch  DRGM.  60335  geschützt  und  werden  von  der  Mann- 
heimer Gummi- , Guttapercha-  und  Asbestfabrik  angefertigt 
und  in  den  Handel  gebracht.  Herr  Raupp  zeigte  dann  noch 
mittelst  einer  kleinen  Presse  und  Pressform,  wie  die  Asbest- 
knöpfe von  28  mm  Durchmesser  und  3 mm  Dicke  aus  Asbest- 
pappescheiben und  die  Trogstifte  dazu  hergestollt  werden 
können. 

Herr  Fechner-Ludwigshafeu  berichtet  alsdann  über 
einen  von  Himmel-Tübingen  hergestellten  Brenner1),  bei  dem 
das  Verrussen  völlig  ausgeschlossen  sei,  der  jedoch  noch  den 
Fehler  habe,  dass  er  nur  bei  Auer-Brennern  gebraucht  werden 
könne.  Um  jedoch  von  Auer  unabhängig  zu  sein,  habe  er 
selbst  einen  Brenner  constnlirt,  bei  «lern  ein  Verrussen  eben- 
falls völlig  ausgeschlossen  und  der  jedoch  bei  jeder  beliebigen 
Brenncrconstruction  anwendbar  sei.  Solche  Brenner  können 
zur  Probe  von  ihm  bezogen  werden. 


Jlitlheilung  über  Ilolirbmiine»  zur  Gewinnung  grosser 

Wasseraieagea* 

Herr  C.  He  ul  her  i.  F.  Bo  pp  & Reut  her  in  Mannheim. 

Erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  hat  mau  in  Deutschland 
das  Bohrverfahren  zur  Gewinnung  grosser  Quantitäten  Grund* 
wasser  aus  dem  sogenannten  schwimmenden  Gebirge  im 
Alluvium  und  Dilluvium  nutzbar  gemacht.  Im  Rheinthal 
wurde  die  erste  mir  bekannte  Anlage  ungefähr  in»  Jahre  13*0 
für  das  Wasserwerk  Dannstadt,  von  der  früheren  Finna  Aini  A 

*)  L>*  Journ.  1396,  S.  7 mit  Abi» 
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Mark  ausgeführt.  Die  zweite  mir  bekannte  Anlage  für  ilaa 
Wasserwerk  Speyer  wurde  von  meiner  Firma  im  Jahre  1882 
erstellt.  Seit  dieser  Zeit  wurden  allein  von  meiner  Firma 
542  Rohrbrunnen,  aus  denen  annähernd  120  cbm  Wasser  pro 
Minute  entnommen  werden,  ausgeführt. 

Nicht  allein  die  so  rasch  anwachsenden  Städte,  sondern 
auch  die  mächtig  emporblühende  Industrie  förderten  das 
Bedürfnisa.  Viele  Gegenden  sind  auf  die  Grundwasserentnahme 
angewiesen.  Selbst  in  solchen  liegenden,  wo  Wasserver- 
sorgungen aus  Quellen  mit  denen  aus  dem  Grundwasseratrom 
in  Frage  kommen,  neigt  man  sich  mehr  und  mehr  zu  letz- 
teren, weil  solche,  wenn  die  Ausbeutung  gewisse  Grenzen  nicht 
überschreitet  und  die  Fassungen  sachgemäß  angelegt  sind, 
nicht  bo  leicht  versagen  wie  Quell  Wasserversorgungen  und  in 
der  Regel  noch  vergrösserungsfähig  sind. 

Die  frühere  Abneigung  gegen  das  Grundwasser  beruhte 
darauf,  dass  inan  es  für  schlechter  hielt  als  QneUwMMT.  Erst 
mit  dem  Fortaclireiten  der  Chemie,  welche  ein  Feststellen  der 
bacteriologisehen  Inficirung  ermöglichte,  wurden  solche  Be- 
denken mehr  und  mehr  beseitigt.  Grund wasserfassungen 
mittelst  Rohrbrunnen  werden  auf  verschiedene  Arten  aus- 
geführt : 

1.  Ein  möglichst  weites  eisernes  Rohr  oder  ein  Kessel 
wird  bis  zur  wasserführenden  Schicht  versenkt,  um 
ilas  Wasser  durch  die  Sohle  desselben  zu  gewinnen; 

2.  ein  in  den  Wandungen  gelochtes  Rohr  wird  in  die 
wasserführende  Schicht  versenkt,  wobei  nicht  nur 
die  Sohle,  sondern  auch  die  l^ochungen  zum  Ein- 
laden ilea  Wassers  in  den  Brunnen  dienen; 

3.  ein  Bohrrohr  bis  zur  erforderlichen  Tiefe  zu  versenken, 
in  dasselbe  ein  mit  Metallgewebe  versehenes  Filter 
cinzulassen  und  das  Bohrrohr  um  die  Filterlänge  zu 
ziehen,  wobei  die  natürlich  umlagernden  Schichten 
in  unmittelbare  Berührung  mit  dem  Filtergewebe 
gebracht  werden; 

4.  ein  Bohrrohr  wie  vorbemerkt  zu  versenken,  in  die 
fertige  Bohrung  bezw.  in  die  als  geeignet  erscheinenden 
Schichten,  ein  Filter  von  geringerer  Weite  als  die 
des  Bohrrohree  einzubringen,  den  Zwischenraum 
zwischen  Filter  und  Bohrrohr  mit  Kies  zu  umfüllen  | 
und  das  Bohrrohr  entweder  um  die  Filterlange  auf- 
wärts zu  ziehen  oder  das  Filter  mit  einem  un- 
gelochten  Rohr  bis  über  den  Wasserspiegel  zu  ver- 
längern und  das  Bohrrohr  ganz  heraus  zu  ziehen. 

Die  zuerst  erwähntet!  beiden  Arten  der  Ausführung  sind 
nur  da  anzuwenden,  wo  die  wasserführenden  Schichtern  aus  j 
ganz  grobem  Kies  oder  Geröll  bestehen,  andernfalls  haben 
sie  den  Nachtheil  einer  ungenügenden  Ausnutzung  der  wasser- 
führenden Schichten  wegen  zu  geringer  Einlassttäche.  Bei 
der  zweiten  ist  ausserdem  in  feinem  Material  das  Veraanden 
des  Brunnens  während  des  Betriebes  die  natürliche  Folge. 

Die  dritte  gebräuchlichste  Art,  Verwendung  von  Filtern 
mit  Metallgewebe,  soll  den  Brunnen  vor  Versandung  schützen 
und  wird  meistens,  wenn  die  auszunützende  Schicht  aus  feinem 
Material  besteht,  ein  recht  feines  sogenanntes  Tressengewebe 
gewählt.  Auf  das  Nachteilige  dieser  Construction  werde  ich 
später  zurückkommen. 

Die  vierte  Ausführungsweise  stellt  unser  mit  den  besten 
Erfolgen  angewandtes  System  dar,  welches  ich  ebenfalls 
weiterhin  noch  näher  erläutern  werde. 

Ueber  die  Ausführung  dieser  Brunnen  bemerke  ich  in 
Kurzem  Folgendes:  Zuerst  wird  ein  Bohrschacht  von  2,5  bis 
3,0  tu  im  Quadrat  lichter  Weite  bis  nahezu  auf  den  Grund- 
wasserspiegel ausgehoben  und  erforderlichenfalls  mit  Holz, 
ausgebaut,  um  einen  Kaum  unter  Terrain  zum  Aufsetzen  und 
Belasten  der  Bohrröhren  zu  gewinnen  und  auch  den  nötigen 
Arbeitsraum  zum  Aufmauem  des  Schachtes  zu  erhalten. 
Hierauf  beginnt  die  Versenkung  des  BrunnenrohreB  mittelst 
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geeigneter  Vorrichtungen,  welche  von  der  Bohrweite,  Bohr- 
tiefe und  den  zu  durchsenkenden  Schichten  abhängig  sindi. 
bis  auf  die  erforderliche  Tiefe.  In  das  fertig  versenkte  Rohr 
j wird  ein  Filter  eingesetzt  und  das  Bohrrohr  herausgezogen. 

Ais  Abschluss  gegen  das  Termin  erhält  der  Rohrbrunnen 
| gewöhnlich  einen  gemauerten,  runden  Schacht  von  erforder- 
licher Weite  mit  Betonsohle  und  gusseiserner  Abdeckung.  Der 
selbe  dient  zur  Aufnahme  und  Zugänglichmachung  der  Saug- 
rohrleitung  mit  Absperr-  und  Tragvorrichtungen  und  wird  mit 
eiserner  Steigleiter  oder  Steigeisen  ausgerüstet. 

Rohrbrunnen  von  800  und  1000  mm  weiter  Bohrung 
| können  bis  auf  ca  35  m Bohrtiefe  ausgeführt  werden.  Für 
grössere  Tiefen  wird  das  Versenken  durch  die  starke  Reibung 
mit  den  umlagernden  Schichten,  ebenso  das  Wiederheraus- 
ziehen der  Röhren  sehr  erschwert  und  oftmals  ganz  unmög- 
lich gemacht,  so  dass  man,  wenn  ein  Brunnen  für  grössere 
Tiefe  in  Frage  kommt,  eine  Reduction  der  Verrohrung  vor- 
nehmen muss.  Man  braucht  zum  Niederbriugen  einer  Röhren- 
tour  im  kiesigen  und  sandigen  Untergrund  auf  ca.  35  m cs. 
80000  kg  Belastung. 

Zur  Durchsenkung  von  festgelagerten  Ijettenschichten  ist 
die  vorgenannte  Tiefe  noch  erheblich  zu  beschränken,  weil  die 
Reibungswideretände  hierbei  ausserordentlich  grössere  sind. 

Im  Inundationsgebiet  erhalten  unsere  Rohrbrunnen  rur 
Abhaltung  des  Hochwassere  als  Abschluss  gegen  das  Terrain 
wasserdichte  Schächte  mit  wasserdicht  schließenden  Deckeln. 
Ferner  wird  ein  wasserdichter  Verechluss  gegen  die  Oberkante 
de*  Filters  mit  dem  eingeführten  Saugrohr  angebracht  und 
durch  den  gusseisernen  Anschlusskrümmer  des  Saugrohres  ein 
Tauchrohr,  zur  Beobachtung  des  jeweiligen  Waascretandes 
im  Brunnen,  eingefübrt,  und  mit  Verschluss  versehen. 

Für  solche  Fälle,  in  denen  mit  den  gebräuchlichen  Werk- 
zeugen die  sich  entgegenstellenden  Hindernisse  nicht  beseitigt 
werden  können,  besitzen  wir  einen  pneumatischen  Apparat  zu 
besteigbaren  Rohrbrunnen  von  1000  mm  Weite,  mit  welchem 
sicher  die  gewünschte  Tiefe,  sofern  damit  nicht  mehr  als  20  m 
Wassersäule  verdrängt  werden  muss,  erreicht  wird. 

Diesen  Apparat  haben  wir  seither  in  Function  gehabt  bei 
Brunnen  in  der  Heil-  und  Pflegeaustalt  Ein  inendingen, 
zur  Durchsenkung  von  Quarz,  Sandstein.  Geröll  und  Kelsen; 
in  der  Edinger  Acticnbrauerei  zur  Beseitigung  von 
ganz  grobem  Geröll;  im  Speyerer  Brauhaus  vorm.  Gebt 
Schulz  in  Speyer  für  Ausarbeitung  einer  steinharten  Thon- 
schicht; in  Mülhausen  i/Els.  für  die  Actien- Gesellschaft 
für  Textil-Industrie  vorm.  Dollfus,  Mieg  & Cie.  zur  Durch- 
senkung von  festgelagerten  kiesigen  Letten. 

Zur  Versenkung  von  Brunnen  auf  pneumatischem  Wege 
wen  len  vollkommen  luftdicht  verbundene  Röhren  verwendet, 
auf  den  Obertheil  derselben  eine  Lufthaubc  mit  Schleuse  und 
Auslass  für  das  erbohrtc  Material  aufgesetzt,  mit  einem  Luft- 
cotnpressor  in  Verbindung  gebracht  und  letzterer  durch  Dampf 
betrieben.  Diese  Anlage  ist  mit  allen  nöthigen  Sicherheitavor- 
richtungen  versehen  und  gleicht  denjenigen,  welche  für  Brücken - 
pfeilerfundationen  verwendet  werden.  Durch  Comprimiren 
der  Luft  im  Bohrrohr  wird  das  Wasser  in  demselben  ver- 
drängt und  die  Arbeiter  können  alle  Hindernisse  im  Trocknen 
beseitigen  und  somit  die  Weiterversenkung  vornehmen. 

Nach  einer  fertigen  pneumatischen  Versenkung  geschieht 
der  Ausbau  des  Brunnens  durch  Einsetzen  eines  Filtere  in 
gleicher  Weise  wie  vorher  schon  bemerkt. 

Zum  Abteufen  von  Brunnen  bis  250  mm  Bohrweite  ver- 
wenden wir  extra  starkwandige  patentgeschweisste  schmied- 
eiserne Röhren.  Für  500  mm  Rohnveite  lassen  sich  Rohren 
mit  Gewinden  nicht  mehr  mit  Vortheil  verwenden ; es  werden 
dafür  entweder  gusseiserne  Röhren  oder  starkwandige  genietete 
und  hart  gelötete  Blechrohre  mit  eigens  construirten  Verbin- 
dungen benutzt.  Zu  800  und  1000  mm  weiten  Bohrungen  ver- 
wenden wir  zum  Theil  gusseiserne,  zum  Theil  Bchmiedeiserne 
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genietete  Röhren  mit  inneren  Flanacbringen  an  den  Stössen. 
Die  Flanschen  derselben  sind  so  hergerichtet.  — was  bei 
pneumatischen  Versenkungen  unlwdingt  nothwendig  ist  — 
da.*«  ein  luftdichtes  Zusammenschrauben  einer  Röhrentour 
ermöglicht  wird.  Die  schmiedetaerneti  Kohren  von  dieser 
Dimension  haben  den  Nachtheil,  dass  sie  während  der  Ver- 
wendung unter  der  starken  Pressung  der  für  die  Belastung 
anzubringenden  Bohrschee ren,  sowie  bei  dem  Herauswinden 
nach  fertiger  Versenkung  ads  ihrer  Rundung  gebracht  werden 
und  sich  in  den  Flanschen  verziehen.  Dieser  Uetalstand  fällt 
wohl  bei  den  gusseisernen  Röhren  fort,  jedoch  sind  dieselben 
leichter  «lern  Zerschlagen  beim  Transport  und  durch  unvor- 
sichtige Behandlung  ausgesetzt.  Bei  einer  Versendung  von 
Bohrgrgenstiinden  nach  Tnntah.  in  Unter- Egypten,  sind  uns  im 
Jahre  1896  von  13  »Stück  3 m laugen  gusseisernen  1000  mm 
weilen  Bohrrohren  6 Stück  als  stark  beschädigt  angekommen 
gemeldet  worden,  wodurch  eine  Nachlieferung  bedingt  wurde. 

Die  früher  auch  von  uns  aiisgeflihrte  und  gegenwärtig 
noch  meist  übliche  Art,  die  Filter  der  Iiohrhrunnen  mit  Metall- 
gewebe  zu  umgeben,  hat  den  Nachtheil,  dass  die  l^istungs- 
fahigkeit  solcher  Brunnen  im  Laufe  der  Zeit  ganz  erheblich, 
sogar  bis  auf  Null  zurückgeht  Die  Dresche  eines  solchen 
Vorganges  zeigen  zwei  vorliegende  Gewebestücke,  welche  wir 
von  herausgezogenen  Filtern  solcher  versagenden  Brunnen  los* 
g*!«>st  haben.  Die  Gewebemaschen  sind  mit  feinem  Sande 
vollständig  zugesetzt  und  ist  an  dem  einen  Stück  eine  starke 
lnrrustationsbildung  wahrnehmbar.  Dieses  Stück  ist  aus  einein 
Brunnen  der  chemischen  Fabrik  Lindenhof  in  Waldhof,  welcher 
vor  circa  6 Jahren  versenkt  und  dessen  Filter  vor  2 Jahren 
von  uns  wieder  herausgezogen  wurde. 

Schon  früher  haben  wir  solche  Versetzungen  und  lncrusta- 
tiwifbildungen  beobachten  können,  was  uns  veranlasst«,  bereits 
im  Jahre  1K88  nur  Filter  ohne  Gewcbeumhüllung  zu  ver- 
wenden. Den  ersten  Brunnen  ohne  Gewebe  haben  wir  im 
gleichen  Jahre  in  der  Haltestelle  Westheim  für  die  Pfälzische 
Eisenbahn  ausgeführt. 

Der  Durchmesser  unserer  Filter  richtet  sich  nach  dem 
Material  der  erbohrten  wasserführenden  Schichten,  gewöhnlich 
wird  derselbe  um  200 — 400  nun  enger  gemacht  als  die  Weite 
des  Bohrrohres  beträgt  Der  Zwischenraum  zwischen  Filter 
und  Bohrrohr  wird  mit  sauber  gesiebtem  Kies,  dessen  Kom- 
grösse  dem  erbohrten  Material  angepasst  ist,  ausgefüllt.  In 
fort  allen  Fällen  erhält  das  Filter  eine  Verlängerung  in  gleichem 
Durchmesser  bis  über  den  Grundwasserspiegel,  während  «las 
Bohrrohr  wieder  ganz  herausgezogen  wird.  Die  Sohle  des 
Filtere  wird  im  grol>en  Kies  ganz  offen  gelassen,  im  feinen 
Material  mit  einem  leicht  zerstörbaren  Boden  versehen.  Wird 
später  ein  solches  Filter  aus  irgend  welcher  Ursache  gezogen, 
so  kann  nach  Zerschlagen  der  Bodenplatte  der  Raum  des 
Filtere  mit  Kies  ausgefüllt  und  hierdurch  ein  Zusammen- 
schwimmen  der  natürlich  umlagernden  Schichten  vermieden 
werden. 

Das  Filter  erhält  in  den  wasserführenden  Sand-  und 
Kiessi-hichten  Schlitzlochungen,  deren  Weiten  dem  erbohrten 
Material  angepasst  werden  und  wird  mit  Centrirungen  ver- 
sehen, »»dass  es  genau  in  «1er  Mitte  des  Bohrrohres  seine 
Lage  erhält.  Durch  feine  Sand*  oder  undurchlässige  Schichten 
weiden  ungelocht«;  Filter-,  Zwischen*  oder  Aufsatzrohrc  aus 
gleichem  Material  verwendet.  Als  Material  wird  meistens 
verzinktes  Eisenblech  verwendet,  in  solchen  Fällen  jedoch 
wo  «las  Grund wasser  eisen-  und  kalkhaltig  etc.  ist,  ist  dem 
Kupfer  der  Vorzug  zu  geben. 

Das  Filter  eines  Rohrbrunnens  muss  möglichst  lang  ge- 
wählt sein,  damit  in  Folge  der  grossen  Filterfläche  eine  geringe 
Kmtrittsgeschwindigkeitdes  Wassere  erzielt  und  eine  Bewegung 

umlagerndem  wasserführenden  Schu  hten  verhindert  wird. 

Der  V ortheil  der  Rohrbrunnen  mit  dem  beschriebenen 
Liter  liegt  darin,  dar»  sie  nicht  versanden,  jedoch  dem  Wasser 


freien  Eintritt  gewähren.  Diejenigen  Wasserfäden,  welche  sich 
von  der  natürlich  umlagernden  Schicht  loszuloeen  vermögen, 
gelangen  auch  sicher  durch  die  Kiesfütlung  in  den  Brunnen. 

Wenn  auch  wirklich  bei  dieser  (’onstruction  im  Laufe 
der  Zeit  etwa«  feiner  Sand  in  den  Brunnen  gelangt,  so  lässt 
sich  derselbe  leicht  durch  eine  gewöhnliche  Säugpumpe,  deren 
Saugrohr  bis  zum  eingelagerten  Sande  reicht,  herausschaffen. 

Jedenfalls  ist  es  besser,  man  hat  einen  dauernd  er- 
giebigen Brunnen,  bei  welchem  man  eine  zeitweilige  Reinigung 
mit  in  Kauf  nimmt,  als  dass  ein  solcher  mit  der  Zeit  voll- 
ständig versagt. 

Zur  Ausbeutung  feiner  Sandachichten  kann  man  unsere 
Brunnen  ebenfalls  verwenden,  es  wird  jedoch  dann  eine  Kies- 
ummantelung von  grösserer  Stärke  und  feinkörnigem  Material 
um  das  Filter  eingebracht  und  werden  die  Bitte rechlitze  in 
ihrer  Weite  etwas  beschränkt.  Derartige  Brunnen  in  fein- 
sandigem  Untergründe  haben  wir  ausgeführt:  für  die  Wasser- 
werke Vegesack  bei  Bremen  und  LondBberg  a./d.  Warthe, 
für  die  Pfälzische  Eisenbahn  in  der  Haltestelle  Westheini,  für 
die  Baumwollspinnerei  Speyer  etc.  Beim  Betriebe  derselben 
darf  jedoch  nicht  über  2 in  Absenkung  des  Wasserspiegels 
gegangen  werden,  well  sonst  der  das  Filter  umlagernde  feine 
I Sand  nicht  intact  bleibt  und  die  Gefahr  des  Versanden»  eines 
* solchen  Brunnens  hervorgerufen  wird. 

Vor  Herstellung  grösserer  Ikjzw,  ausgedehnter  Brurmen- 
I ani&gen  ist  es  unbedingt  nothwendig,  die  Schichtenlagerungen 
des  Untergrundes  und  die  Grund waaseratändc  durch  Vereucha- 
bohrungen  von  etwa  150inm  Durchmesser  aufzuklären,  so 
dass  dann  auf  Grund  dies«1»  Resultates  ein  zweckentsprechendes 
Project  aufgestellt  wenlen  kann. 

Für  Wasserwerke,  bei  denen  es  sich  oftmals  um  die  Aus- 
führung einer  grösseren  Anzahl  Brunnen  handelt,  empfiehlt 
es  sich,  die  erwähnten  Vorarbeiten  noch  durch  Anlage  eines 
Probebrunnens,  mit  Vornahme  eines  Dauerpumpvereuchee 
aus  demselben  zu  ergänzen. 

Gegenüber  den  gemauerten  Brunnen  haben  die  Rolir- 
brunnen  folgende  Vortheile: 

1.  Billigere  und  raschere  Ausführung,  namentlich  für 
erheblicho  Tiefen; 

2.  Nutzbarmachung  von  wasserführenden  Schichten  in 
grösseren  Tiefen,  als  dieses  bei  gemauerten  Brunnen 
möglich  ist; 

3.  bedeutend  grössere  Ergiebigkeit  durch  die  Wahl  langer 
Filter ; 

4.  benachbarte  Gebäulichkeiten  werden  durch  Nach- 
rutsehungen  nicht  gefährdet  ; 

5.  vollständige  Absperrung  des  Tagwaseere  sowie  sonstiger 
Verunreinigungen  und  Schutz  gegen  Unglücksfälle 
während  des  Betrieb«. 

Die  häufig  vorkommenden  Uebclstände  beim  Niederbringen 
gemauerter  Brunnen  und  zwar:  Schiefgehen  beim  Versenken 
j und  Baufällig  werden  des  Kessels,  Einrutechen  des  Materials 
unter  dem  Rost  in  den  Brunnen  und  Nachtanken  des  Terrains 
1 am  Kessel,  das  umständliche  und  oft  unmögliche  Abbringeu 
I auf  die  erforderliche  Tiefe  unter  Wasser,  schwere  Beseitigung 
, von  Hindernissen,  Verschütten  von  Arbeitern  während  der 
Ausführung  etc.  etc.  fallen  bei  dem  Rohrbrunnen  fort. 

Meistens  wird  ein  gemauerter  Brunnen,  sofern  nicht  eine 
I gewisse  Tiefe  bedingt  wurde,  von  dem  Erbauer  für  fertig 
erklärt-,  wenn  damit  ein  Wasserstand  von  1 bis  3 m erzielt 
I wird.  Kommt  jedoch  ein  Rückgang  des  Grundwassere, 
hervorgerufen  durch  andere  in  der  Nähe  ausgeführte  Wasser- 
eutnahinestellen  oder  durch  anhaltende  Trockenheit,  Ent- 
wässerung von  Niederechlagsgebieton  etc.  und  tritt  hierzu  die 
Depression  bei  anhaltender  «vier  unterbrochener  Entnahme, 
so  ist  von  dein  verfügbaren  Wasserstande  bald  nichts  mehr 
zu  sehen  und  der  Brunnen  sitzt  ganz  oder  zeitweilig  irn 
I Trockenen. 
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Eine  grosse  Anzahl  bestehender  gemauerter  Brunnen, 
deren  Pistungen  nicht  genügten  oder  in  Folge  gleichen  vor-  | 
bemerkten  Vorganges  im  Trockenen  sassen,  haben  wir  durch  ! 
Einsetzen  von  llohrbrunnen  ausreichend  ergiebig  gemacht. 

Ein  Beispiel  hiervon  führe  ich  Ihnen  mit  einer  in  der  j 
Zucker- Kaffinerie  Mannheim  ausgeführten  Brunnenvertiefung  j 
vor.  Der  gemauerte  Brunnen,  welcher  im  Flugsand  sitzt,  i 
wäre  um  einige  Meter  grössere  Tiefe  in  eine  vorteilhafte 
Schicht  gelangt  und  hätte  seinem  Zweck  für  den  anfänglichen  | 
Wasserbedarf  jedenfalls  entsprochen.  Wahrscheinlich  ist  es 
jedoch  nicht  gelungen,  den  Brunnen  während  der  Ausführung 
auf  diese  Tiefe  zu  bringen , oder  man  hat  die  Beschaffenheit 
des  Untergrundes  in  grösserer  Tiefe,  also  das  Vorhandensein 
einer  besseren  Schicht  daselbst  nicht  gekannt  und  musste 
denselben  mit  seiner  Lage  im  Flugsande  in  Benutzung  nehmen,  j 
Die  Folge  davon  war.  dass  während  des  Betriebes  ein  stetiges  ! 
Anwachsen  der  Flugsandschicht  im  Brunnen  erfolgte.  Um  j 
den  Brunnen  überhaupt  betriebsfähig  erhalten  zu  können, 
musste  der  angewachsene  Flugsand  periodisch  ausgeräumt 
werden.  Von  der  Zuckerraffinerie  beauftragt,  eine  Verbes- 
serung der  Anlage  vorzunehmen,  constatirten  wir  erst  durch 
eine  Versuchsbohrung  in  grösserer  Tiefe  das  Vorhandensein 
von  günstigen  wasserführenden  Schichten.  Die  sodann  vor- 
genotnmene  Vertiefung  durch  Einsetzen  eines  Rohrbruunens 
beseitigte  die  vorherige  Kalamität  und  machte  den  Brunnen 
dauernd  ergiebig. 

Ein  Kohrbrunnen  von  100U  mm  Bohrweite  mit  einem 
Filter  von  600  mm  Durchmesser  und  ö m Länge  ersetzt  einen 
gemauerten  Brunnen  von  4 m lichter  Weite,  durch  (hissen 
Sohle  das  Wasser  gewonnen  werden  soll.  Bei  grösseren  Filter- 
längen  stellt  sich  das  Verhältnis*  für  den  Kohrbrunnen  ent- 
sprechend günstiger. 

Man  wird  für  Kohrbrunnen  über  1 m Bohr  weite  niemals 
hinauszugehen  brauchen,  weil  ja  bekanntlich  in  dem  Grund- 
wassergcbict  die  Wasserentnahme  au  nur  einer  Stelle  auf  ein 
gewisses  Quantum  beschränkt  ist. 

Unsere  gebräuchlichen  Dimensionen  für  grössere  Kohr- 
brunnen sind:  500  mm  Bohrweite  mit  Filter  von  200 — 300  mm 
Durchmesser;  800  mm  Bohrweite  mit  Filter  von  100 — 500  mm 
Durchmesser;  1000mm  Bohrweite  mit  Filter  von  500 — 600mm 
Durchmesser. 

Kleinere  Rohrbrunnen  für  den  Hausbedarf,  Kasemements, 
Strassen,  Plätze,  Eisenbahnstationen  etc,  führen  wir,  je  nach 
Wasserbedarf  in  150,  195  und  24t)  mm  Rohrweite  aus. 


Ausrechnung  von  Botriebszahlen  für  Pumpwerke. 

Zufällig  ist  mir  ein  Fragebogen  der  Commission  für  Wasser - 
Statistik  in  die  Iiand  gekommen.  Eine  darin  enthaltene 
Formel  für  die  Berechnung  von  Betriebezablen  veranlasst  mich 
zur  Mittheflung  einiger  einfacheren  Fonnein,  deren  ich  mich 
bediene,  wenngleich  sie  jeder  sich  selbst  sofort  bilden  kann. 

Sind  ^ cbm  Wasser  im  Jahre  mit  K kg  Kohle  im  Jahre 
bei  U m Förderhölu*  gefördert,  so  lmt  man: 

а)  kg  Kohlen  pro  100  cbm  Wasser  im  Mittel  = 

б)  kg  Kohlen  pro  PS.-Stunde  im  Mittel  = ^ ^ = 

2,7.“. 

1000  p ff 

r)  ni  X fcf?  pro  kg  Kohle  im  Mittel  = — - g = 

100000  H _ 270000 
a ~~~  b ' 

Ä , _ , O H K . H 270  K 

d ) PS.-.Stunden  im  Jahre  = a ” b 

K.c 

” 1000' 
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Bei  N Pumpmaschinen  mit  im  Ganzen  S Bctriebfwtutidtn 
im  Jahre  ist  die  mittlere  Zahl  der  PS.  pro  Betrieb««tumie 
pro  Maschine  gleich 

L.N  K.e.N  270  K . N K.H  N QH.fi 
S — 1000  S ~ b . S = 2,7  .a  .8  “ 270 . 8 ' 
Vielleicht  sind  diese  Formeln  für  handwerksmäßige  Be- 
rechnung von  BetriebBzahlen  für  den  einen  oder  anderen 
Wasserwerksleiter  von  Interesse, 

E.  Grahn. 


August  Hess  f- 

Der  an»  24.  Februar  ds.  Je.  nach  längerem  Siechthum 
erfolgte  Tod  des  früheren  Besitzers  und  Directors  des  Gw- 
sener  Gaswerks,  August  He98.  wurde  bereits  in  No.  11 
dieser  Zeitschrift  berichtet. 

24  Jahre  lang  war  Hess  ein  regelmässiger  Besuch«  der 
Jahresversammlungen  dee  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Waseerfachmännem  und  mit  manchen  Mitgliedern  desselben 
stand  der  nun  entschlafene  liebenswürdige  College  in  freund 
schaftlichern  Verkehr;  da  hält  es  sein  Amtsnachfolger  für 
eine  Ehrenpflicht,  des  vortrefflichen  Mannes  und  lieben  Fach 
genossen  Lebensgang  zu  skizziren,  insbesondere  für  den  im 
Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  allerdings  gelichteten  Kreis  von 
Männern,  welcher  sich  des  mit  dem  Verewigten  zu  Le  braun 
gepflegten  angenehmen  Verkehrs  erinnert. 

August  Hess  wurde  am  15.  December  1832  zu  Giessen 
als  Sohn  des  Hofgerichtsadvokaten  Hess  geboren,  zog  nad» 
dein  frühe  erfolgten  Tode  seines  Vaters  und  bei  der  Wieder- 
verheirathung  «einer  Mutter  mit  dieser  1839  nach  Mainz,  so 
er  bis  1847  blieb.  An  die  sorgfältige  Erziehung  im  Eltem- 
hause  und  in  der  Schule  schloss  sich  eine  gründliche  Aus- 
bildung für  den  technischen  Beruf  und  für  das  Leben  an 

Seine  theoretischen  Studien  begann  Hess  in  Darmst&h 
auf  der  damaligen  höheren  Gewerbeschule  (1847 — 1850).  wo 
Professor  Külp  es  verstand,  ihn  für  die  exacten  Wissenschaft*» 
zu  begeistern ; er  beendigte  die  erste ren  an  dem  Polytechnikum 
in  Karlsruhe  (1852 — 1855)  unter  dem  im  Maschinenbau  bahn- 
brechender) Professor  Keilten b scher.  — Seine  praktische  Aus- 
bildung begann  Hess  in  der  mechanischen  Werkstätte  de* 
ProfeHsors  Schwert!  in  Speyer  (1850 — 51)  und  in  der  Gräser- 
schen  Maschinenfabrik  in  Eschweiler  (1851 — 52).  Hierauf 
arbeitete  er  als  Constructeur  in  der  Keasler  scben  Maechioco 
fabrik  in  Esslingen  (1855—57)  und  in  der  Maschinenfabrik 
von  Benj.  Hiek  A Bon  in  Bolton  in  England  (1857  — Äf 
Neben  dem  Einflüsse  hervorragender  Lehrer  und  tüchtiger 
Lehrherren,  erwuchs  dem  strebsamen  jungen  Manne  aus  dem 
persönlichen  Verkehr  mit  hochstehenden  Männern  aus  allen 
Kreisen  eine  Fülle  bildender  Anregungen.  Grosse  Reisen,  die 
er  1860—61  in  Frankreich,  Spanien  und  Russland  unternahm 
und  kaufmännische  Arbeiten  auf  dem  Comptoir  seines  Stief- 
vaters schlossen  die  Vorbereitungen  für  das  selbständige 
lieben  ab.  — Gehen  beabsichtigte  er,  eine  Maschinenfabrik  iu 
erwerben  oder  zu  gründen,  da  munterte  ihn  sein  Schwieger- 
vater, Fabrikant  Ohr.  Scholz  in  Mainz  auf.  das  damals  au* 
geschriebene  Giessener  Gaswerk  zu  kaufen  und  so  ward  Hess 
am  1.  August  1862  plötzlich  Gasfachmann.  — Das  in 
Jahre  1856  von  Riedinger  in  Augsburg  erbaute  und  von  dem 
englischen  Ingenieur  John  Tehav  ausgeführte  Gaswerk  in 
Giessen  war  ursprünglich  für  Holzgasbetrieb  eingerichtet  tu») 
des  neuen  Besitzers  erste  Aufgabe  war  e«,  den  Betrieb  für 
Stein  kohlen  gas  umzuftndem,  in  den  Jahren  1871 — 73  erfolgte 
die  erstmalige  wesentlichere  Umgestaltung  und  Erweiterung 
des  Werks.  Vor  40  Jahren  hatte  betin  Baue  neuer  Gas 
auatalten  noch  der  sichere  Blick  in  dio  künftige  Ausdehnung 
der  Gasindustrie  gefehlt  und  so  war  auch  dieses  Gaswerk 
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nach  15  jährigem  Bestehen  fast  in  allen  Theilen  zu  klein  und 
theilte  in  seiner  allmähligen  Umgestaltung  das  Schicksal  vieler 
Altersgenossen.  Die  ersten  Gaswerksanlagen  wurden  nur  zu 
oft  in  eine  starre  Grundrimforui  gegossen  und  als  der  erste 
neue  Retortenofen  benöthigt  und  das  Reinigerhaus  zu  klein 
geworden  war,  da  ging  auch  hier  die  schöne  symmetrische 
Anordnung  des  Hauptgebäudes  und  anderer  Theile  der  Anlage 
verloren,  um  einer  zweckmässigeren  ausdehnungsfähigeren 
Ausführung  Platz  zu  machen,  so  gut  es  die  Stellung  der  vor- 
handenen Gasbehälter  und  der  verfügbare  Gesnmmtraum  eben 
gestattete.  Die  durch  die  steigende  Zunahme  des  Gasver- 
brauchs sich  immer  mehr  geltend  machende  Erweiterung  des 
Werkes,  neben  dem  ungewissen  Ausblick  auf  die  Gestaltung 
der  Verhältnisse  nach  Ablauf  des  Vertrags,  boten  dem  Besitzer 
zwar  manche  bctriebsgeschäftliehe  Anregung  zur  Schaffung 
des  Erforderlichen,  aber  in  späteren  Jahren  neben  der  allmählig 
erfreulicher  sich  gestaltenden  Seite  des  Betriebes  auch  manche 
Sorgen. 

August  Hess  war  nicht  mit  besonderem  Enthusiasmus  in 
das  Gasfach  eingcireten.  doch  als  er  ein  regelmässiger  Be- 
sucher der  Versammlungen  des  Deutschen  Vereins  von  Gaa- 
und  Wasserfachmänncrn  geworden  war,  als  er  sich  mehr  in 
dieses  neue  Fach  vertiefte  und  mit  Fachgenossen  und  Führern 
des  Vereins  (wie  Simon  Schiele  u.  A.)  in  engeren  freundschaft- 
lichen Verkehr  trat,  als  sein  eigenes  Gaswerk  unter  seiner 
umsichtigen  Leitung  sich  mehr  und  mehr  aufschwang  und  er 
da»  Gasfach  von  dem  gewaltigen  Antrieb,  den  dieses  durch 
die  Fortschritte  auf  dem  Gebiet  der  elektrischen  Beleuchtung 
erhielt,  mit  anderen  einsichtsvollen  Fachgenossen  nur  mächtig 
gefördert  sah,  da  war  ihm  sein  Beruf  von  Jahr  zu  Jahr  lieber 
geworden,  und  als  es  ihm  dann  nach  24  jährigem  Besitz  des 
Werk»,  nach  am  1.  October  1886  erfolgtem  U ebergang  dea- 
selben  in  den  Besitz  der  Stadt  Giessen  nicht  mehr  beschieden 
war,  in  demselben  thätig  zu  Bein,  da  schied  er  schweren 
Herzens  von  der  ihm  Beit  vielen  Jahren  so  lieb  gewordenen 
Stätte  seiner  Berufsthütigkeit,  — ja  von  der  Berufsth&tigkeit, 
Aber  nicht  von  der  Arbeit! 

Bei  dem  umfassenden  Wissen,  weicht«  August  Hess  eigen 
war,  bei  der  edlen  Einfachheit  und  Gediegenheit  des  Charaktere, 
welche  ihn  zierten,  beseelt  von  treuem  Pflichtgefühl,  von 
Brudersinn  und  warmer  Vaterlandsliebe,  war  es  erklärlich, 
liaas  er  sozusagen  zeitlebens  mit  zahlreichen  wichtigen,  seine 
opferwillige  Arbeitskraft  in  Anspruch  nehmenden  Ehrenämtern 
betraut  war.  8o  erfreuten  sich  Stadt  und  Staat,  Kirche  und 
-Schule  und  zahlreiche  nützliche  Vereinigungen  seiner  ge- 
schätzten Mitarbeit.  Nahezu  30  Jahre  hat  der  Verstorbene  — 
wie  ihm  Herr  Oberbürgermeister  Gnauth  in  einem  um  Grabe 
gesprochenen,  warm  empfundenen  Nachruf  dankbar  bezeugte  — 
Sein  reiches  Wissen  in  den  Dienst  der  Stadt  gestellt,  während 
dewen  er  auch  11  Jahre  als  Beigeordneter  des  Bürgermeisters 
aiubrte;  9 Jahre  lang  war  er  als  LandtagBabgeordneter  für 
die  Interessen  der  Stadt  Giessen  und  des  Landes  thätig. 
‘JO  Jahre  lang  war  er  Mitglied  des  Kreisausschasses  und  des 
Kreistages,  Jahrzehnte  lang  Mitglied  des  Kirchcnvorstandes 
und  lange  Jahre  widmete  er  seine  Mitarbeit  dem  Verein  für 
Armen  und  Krankenpflege ; seine  besondere  Fürsorge  schenkte 
Hess  aber  auch  dem  Ortsgewerbeverein,  welcher  unter  seiner 
langjährigen,  einsichtsvollen  Leitung  sichtbar  gedieh,  anderer 
Ehrenämter  nicht  zu  gedenken.  Ueberall  schätzte  man  sein 
auf  gründlicher  Prüfung  beruhendes  sachliches  L’rtheil,  seine 
treue,  gewissenhafte  Mitarbeit,  sein  gewinnendes  Wesen. 

Die  I*flege  der  Wissenschaften  und  edler  Künste  fnnd 
zueli  eine  Stätte  in  seinem  glücklichen  Familienleben  Seinen 
Heimgang  betrauern  ausser  seiner  treuen  Lebensgefährtin 
3 Söhne  und  2 Töchter  und  eine  Reihe  blühender  Enkel. 
Eine  Tochter  starb  ihm  in  blühendem  Lebensalter. 

Die  Theilnahme  bei  der  Trauerkunde  von  dem  Ableben 

verdienten  Mannes  war  eine  allgemeine.  — Das  Pflicht- 


gefühl, welches  dem  Verewigten  zeitlebens  in  all’  seinem 
Wirken  und  Schaffen  beseelte,  fand  Ausdruck  in  jenem 
Wort,  das  er  gelegentlich  der  feierlichen  Eröffnung  unserer 
neuorganisirten  erweiterten  Ilandwerkcrschule  gesprochen  und 
da»  uns  zugleich  da»  freundliche  Bild  des  Entschlafenen  in 
ehrendem  Gedächtnis»  halten  möge: 

»Arbeit  ist  des  Bürgere  Zierde!« 

O.  B. 


Ueber  den  Einfluss  iler  Compreesion  auf  die 
Leuchtkraft  von  Ga» 

hat  E ü Lowe  im  Joora.  of  the  Society  of  Chemical  Industrie 
1896,  No  5,  Beobachtungen  mitgetheilt,  aus  denen  wir  folgenden 
Auszug  geben : 

Die  Compresaion  des  i-euchtgaaeti  zur  Beleuchtung  von  Wogen, 
Bojen  etc.  ist  in  den  letzten  Jahren  zu  einem  wichtigen  Zweige  der 
Gasindustrie  geworden.  Deutsche  and  englische  Ingenieure  hoben 
in  dieser  Richtung  bahnbrechend  gewirkt,  und  ihnen  gebührt  dos 
' Haupt  verdienst  an  der  gegenwärtigen  Vollkommenheit  dieeee 
•Systems.  Bei  der  praktischen  Ausführung  desselben  wurden  zwei 
; Methoden  befolgt:  Die  eine  besteht  in  der  Compresaion  von 
| gewöhnlichem  8teinkohlengos  von  16—28  Kerzen,  wahrend  die 
andere  die  Bereitung  eines  besonderen  Gases  von  40—  60  Kerzen 
(Oelgas)  in  sich  schliemt,  welches  nach  einem  bestimmten  Ver- 
| loste  durch  die  Compraesion  ein  Gas  von  erheblich  höherer 
; Leuchtkraft  liefert,  »1»  dies  nach  der  erateran  Methode  erreich- 
: har  iet.  Das  nach  der  zweiten  Methode  bergestellte  Gas  wird 
I allgemein  als  Hntschgae  bezeichnet 

Bei  einem  Gas,  das  seine  Leuchtkraft  zum  Tbeil  den 
! Dampfen  von  Benzol  und  anderen  Kohlenwasserstoffen  verdankt, 

! wird  durch  die  Compresaion  die  Verflüssigung  eines  beträchtlichen 
| Theilee  dieser  Stoffe  herbeigefilhrt  Das  Gas  wird  dadurch  minder- 
| werthig  und  zwar  in  directem  Verhältnis*  zur  Starke  der  Com- 
I presnion.  ln  der  Praxis  pflegt  man  das  Gas  in  grossen  Cyiindurn 
I auf  10—17  Atmosphären  zu  comprimiren  und  dann  in  kleinere 
I Cylinder  abzulosaen,  die  nnter  den  zu  beleuchtenden  Wagen  an 
gebracht  sind.  In  dioeea  Cylindern  geht  der  Druck  zelten  Uber 
10 — 12  Atmosphären.  In  Deutschland  pflegen  die  Uahngesuli 
schäften  nicht  über  8 Atmosphären  Druck  in  den  Cylindern 
hinauszage  heu. 

Bei  der  Art  des  Ceber  fülle  ns  des  Gases  aus  dem  Vorraibs- 
in  den  Gebrauch*  Cylinder  wird  offenbar  ein  Tbeil  der  flüssigen 
Producte  in  dem  enteren  Zurückbleiben  und  d*«  Gas  der  kleinen 
; Cylinder  wird  eine  verschiedene  I-euchtkraft  zeigen,  wenn  der 
Cylinder  voll  oder  fast  leer  ist  Wird  dos  Gas  aus  demselben 
Cylinder  benutzt,  in  dem  e*  comprituirt  ist,  so  nimmt  es  bei 
> kleinerem  Drucke  mehr  Flüssigkeit  mit  und  zeigt  eine  höhere 
Leuchtkraft,  sie  unter  sehr  hohem  Drucke.  Diese  Verschiedenheit 
in  der  Beschaffenheit  des  Gases  hangt  also  von  der  Menge  und 
der  Natur  der  im  Cylinder  condensirten  Kohlenwasserstoffe  ab, 
oder  mit  anderen  Worten,  von  der  Menge  der  beim  Anfangsdrucke 
im  Cylinder  verflüssigten  BesiandUieilo 

Vor  einigen  Jahren  berichtete  Herr  C F Botley  über  die 
Resultate  einer  Reibe  von  Versuchen  Über  diu  Compresaion  von 
-Steinkohlengas  zur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  Er  fand, 
dass  dieses  Gas  bei  der  Couipreesion  eine  kleine  F.inbussu  erleidet; 

! so  geht  z B.  ein  Gas  von  16,32  Kerzen  Leuchtkraft  nach  dein 
Comprimiren  auf  14  Atmosphären  auf  13,58  Kerzen  herunter, 
also  ein  Verlust  von  16,79*/*.  Er  fand  nach,  dass  bei  geringerem 
Drucke  die  UchtsUrke  wachs,  and  dass  ein  an  Kohlenwasser- 
stoffen reiches  Gas  durch  die  Compreesiou  mehr  litt,  als  ein 
| ärmeres.  In  einem  Falle  ging  ein  Gas  von  ursprünglich 
| 16,10  Kerzen  durch  die  Compresaion  auf  14  Atmosphären  auf 
I 13, 36  Kerzen  zurück,  also  ein  Vorinst  von  17*1*.  Hieraus  berechnet 
; sich  der  Werth  eines  solchen  Gases,  wenn  man  es  in  Vorrath» 
i i teh Altern  comprimirt  und  in  kleine  Cylinder  abfüUt.  Dasselbe 
I Ga»  wurde  auch  hei  verschiedenen  Drucken  bis  za  14  Atmo«phAren 
geprüft.  Hei  11  Atmosphären  betrug  die  Lichtstarke  14,56  Kanon, 
hei  6,7  Atmosphären  15,30  Kerzen,  bei  2,5  Atmosphären  hatte  das 
Gas  die  ursprüngliche  Leuchtkraft  von  16,10  Kerzen,  und  bei  nor- 
malem Drucke  18,41  Kenen,  also  einen  Zuwachs  von  2,31  Kerzen. 
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Bezüglich  der  Volutnvermindernng  wurde  gefunden,  dass  ein  Stein- 
kohlengas  von  16,6  Konen  nach  einer 

Compression  auf  6 Atmosphären  uin  1,16  Vol.-*'* 

» . 9 » 2,54 

» . 14  » > 7,4? 

abgenommen  hatte. 

Die  Versuche  mit  Oelgaa  zeigten,  da*«  es  nach  Comprimiren 
auf  10  Atmosphären  28— 26%  seines  Volumens  und  10— 12*  • 
seiner  Leuchtkraft  eingebüsst  hat  Bemerkenswert  ist,  dass  der 
Verlust  an  Leuchtvermflgen  hei  Hasen,  die  nach  verschiedenen 
Verfahren  oder  nach  denmdben  Verfuhren  unter  verschiedenen 
Bedingungen  bereitet  wurden,  beträchtlich  schwankt  Pint  sch 
hat  ermittelt,  dass  der  Verlust  bei  Oelgae  ans  Rohpetroleum 
bei  6 Atmosphären  2,4  7» 

» 10  » 7,4  » 

> 16  > 16,3  » 

, 20  » 21,6  . 

beträgt. 

Kürzlich  hatte  Lowe  Gelegenheit,  eine  grossere  Menge 
Eisenbahnlampen  für  coruprimirtes  Goa  einer  Prüfung  zu  unter- 
ziehen und  hierbei  wurden  Beobachtungen  über  den  Verlust  dieser 
Gase  durch  die  Comprewion  gemacht.  Bei  den  meisten  dieser 
Versuche  wurde  Wnssergas  verwandt,  während  die  früheren 
Veröffentlichungen  Ober  diesen  Gegenstand  meistens  Steinkohlen- 
gaa  betrafen. 

Zum  Photometriren  hemiUte  Lowe  die  Bremer  »Bray’s  Union- 
Schliubrenner  No.  E«  und  »Sugg's  Ixmdon  Argand  No.  1«.  ereterer 
eignet  sich  mehr  für  leuchtkrftfligero  Gase,  letzterer,  der  in  London 
für  Steinkohlengas  allgemein  verwandte,  mehr  für  Gase  von  18aKerzen 
und  weniger.  Da  die  Prüfung  von  Wawerga»  vor  der  Compression 
mit  Flachbrennern  vorgennmmen  wurde,  war  es  des  Vergleich» 
halber  nötbig,  denselben  Brenner  zur  Untersuchung  der  gleichen 
Gase  nach  der  Gompreasion  beizubehalten,  obwohl  der  Argand- 
brenncr  mehr  geeignet  ist,  die  I^euchtkraft  eines  durch  Compression 
verschlechterten  Gases  zur  Geltung  zu  briugeu. 

Ein  Steinkohleugas,  das  ursprünglich  16  Kerzen  hatte  und 
dann  auf  17  Atmosphären  comprimirt  wurde,  gab  folgendes  Re- 
sultat. Nach  der  Compression  wurde  der  Cylinder  vertical  hin- 
gestellt  und  die  darin  enthaltene  Flüssigkeit  durch  ein  Ventil  ab- 
gelassen Diesen  Gws  wurde  im  Argandbrenner  geprüft  und  gab 
bei  einem  Drucke  im  (Minder  von  16  Atmosphären  10,98  Kerzen, 
bei  7 Atmosphären  11,07,  bei  6 Atmosphären  10,93. 

I>er  Verlust  betrug  demnach  fast  32  %,  also  erheblich  mehr, 
als  Üotley  für  Gas  von  dieser  Kerzenstarke  angegeben  hat,  wenn 
rann  auch  in  Betracht  zieht,  dass  im  vorliegenden  Falle  der  Druck 
fast  3 Atmosphären  mehr  betrug. 

Von  den  zahlreichen  Versuchen  mit  Wnssergas  führt  I,owe 
folgende  an,  um  die  Resultate  hei  verschiedenen  Bedingungen  bei 
der  Compression  de«  Gases  festzulegen.  Pas  erste  war  ein  Gm, 
welches  von  der  Pennsylvania  Railroad  zur  Beleuchtung  ihrer 
Wagen  verwandt  wird.  Hierzu  wird  das  Gas  auf  18,6  Atmo- 
sphären comprimirt  und  von  den  verflüssigten  Beatandtheilen 
getrennt.  Das  ursprüngliche  Gas  soll  26  Kerzen  haben,  hat  aber 
sehr  wahrscheinlich  erheblich  weniger.  Das  spec.  Gewicht  de» 
comprimirten  Gases  war  0,63;  mit  der  Messung  seiner  Leuchtkraft 
wurde  erst  begonnen,  als  der  Druck  im  Cylinder  auf  6 Atmosphären 
gesunken  war.  Von  hier  ah  wurden  zahlreiche  Messungen  vor- 
genommen, bis  der  Druck  nur  noch  2,6  Atmosphären  betrug,  Die 
Resultate  waren  hierbei  sehr  gleii-hmäasig ; iui  Mittel  wurden 
12,66  Kerzen  bei  Benutzung  eines  Argandbrenner»  gefunden. 

Weiter  untersuchte  Ig>we  zwei  Wassergaspndien  anderer  Her- 
kunft . das  Gas  wurde  auf  11  Atmosphären  comprimirt  und  dio 
gebildete  Flüssigkeit  itn  Cylinder  belassen.  Das  nicht  comprimirte 
Ga»  hatte  im  Argandbrenner  18,34  Kerzen.  Das  comprimirte  Gas 
hatte  ein  spec.  Gewicht  von  0,614  und  gab  die  folgenden  Resultate 
beim  Photometriren: 


l*»i  9,5  Atmosphären 

12,39  Kerzen 

32,4  "/•  Verlust 

i 6,0  » 

14,29  » 

22,1  . * 

» 2,5 

16,72 

14,3  » » 

» 1,75  * 

17,61 

4,5  » » 

» 1,0  » 

18,21  » 

0,7  » . 

• 0,5  » 

18,28  » 

0,3  » » 

Diene  Versuche  zeigen,  «las»  die  Verminderung  des  Drucke» 
eine  stetige  Verbesserung  der  Lichtstärke  bewirkt,  bi»  dieselbe 
zum  Schluss  ebenso  hoch  i«t  wie  bei  dem  ursprünglichen  Gase. 


Ein  anderes  Wasserga»,  das  itn  Flschbrenner  28  Kerzen  $»b, 
lieferte  nach  der  Compression  auf  12  Atmosphären 
bei  10,6  Atmosphären  13,20  Kerzen 
> 6,0  > 15,92  > 

' Das  spec.  Gesicht  war  0,644. 

Lowe  war  bemüht,  jegliche  Wirkung  des  verflüssigten  Au- 
j theiles  durch  den  Gebrauch  von  zwei  Cylindern  zu  vermeiden, 
meist  nach  der  Methode,  die  bei  der  Compression  des  Gases  >b< 
Handel»  benutzt  wird;  aber  die  Resultate  waren  nicht  zufrieden- 
stellend.  Das  Gas  wurde  in  einem  Cylinder  auf  16,6  Atmosphären 
comprimirt,  dann  zur  Hälfte  in  einen  zweiten  Cylinder  abgelswen 
daun  wurde  der  erste  Cylinder  wieder  auf  17  Atmosphären  coro- 
primirt,  und  so  fort,  bis  der  zweite  voll  war  In  dienen  Cyüoder 
trat  auf  diese  Weise  nttr  Gas  ein,  das  Itereits  einem  Drucke  von 
17  Atmosphären  nusgesetzt  gewesen  war.  Es  ist  wahrscheinlich, 
«las»  die  Verdichtung  der  Kohlenwasserstoffe  sehr  allmählich  vor 
sich  geht;  trotzdem  konnte  nueh  der  Itoschriobonen  Mehode  nie- 
mals eine  merkliche  Menge  Flüssigkeit  ans  dem  zweiten  Cylinder 
erhalten  werden. 

Endlich  wurde  noch  ein  Wnssergas  von  29,3  Kerzenstärke  «cf 
17  Atmosphären  comprimirt  Bei  diesem  Druck  zeigte  das  Gas  im 
Flschbrenner  10,09  Kerzen  und  0,594  spec.  Gew.  Die  Leuchtkraft 
stieg  auf 

11,59  Konen  bei  8 Atmosphären  und 
18,76  » • 5 > 

Verfasser^  sieht  von  der  Anführung  zahlreicher  weiterer  Ver- 
suche ab,  die  in  ähnlicher  Weise  wie  die  oben  beschriebenen  ver- 
liefen, da  sich  aus  den  mitgetheilten  zur  Genüge  ergeht1,  welch' 
grosse  Leuchtkraft  verlaute  da*  Wasserga*  erleidet,  *wenn  es  »o 
stark  comprimirt  wird,  wie  dien  in  Amerika  zur  Wagenbeleuchtanj; 
üblich  ist 

Verfasser  zieht  aus  dieser  Thataache  und  aus  dem  Umstande, 
du*»  man  für  dies  schlechtere  Ga»  zur  Erzeugung  einer  bestimmten 
Lichtmenge  einen  viel  grosseren  Raum  braucht , als  für  ein 
speciell  bereitete*  Oelgae  von  hoher  Lichtstärke,  den  Schluss,  das* 
e*  höchst  unökonomisch  »ei,  das  Wassergas  diesem  Oelgae  rnr 
Wsggonbeleuchtung  vorzuziehen. 


Bestimmungen 

betreffend  die  Beförderung  comprimirter  liase  im 
internationalen  Kisenbahn-Frachtverkehr1). 

Die  Regierungen  Belgiens,  Deutschlands,  Frankreichs,  Italien». 
Luxemburgs,  der  Nietierlande,  Oesterreichs  und  Ungarns,  Russland* 
und  der  Schweiz  haben  im  gemeinsamen  Einverständnis«  leichtere 
Bestimmungen  vereinbart,  a!»  die  für  die  Beförderung  der  im  § 1 
der  Ausführungsbestimmungen  zum  internationalen  Uebereinkonimen 
vom  14.  October  1880  über  den  Kiwenbahnfrachtverkehr  und  in  der 
Anlage  1 zu  den  genannten  Bestimmungen  erwähnten. 

Demzufolge  halten  die  Bevollmächtigten  am  16.  Juli  1895  zu 
Bern  u.  A.  Nachstehendes  vereinbart: 

Verflüssigte  Gase  (Kohlensäure,  Stickoxydul,  Ammoniik, 
Chlor,  wasserfreie  schweflige  Säure  und  Chlorkohlcnoxyd  Phosgen 
unterliegen  nachstehenden  Bestimmungen  : 

1.  Diese  Stoffe  dürfou  nur  in  Behältern  aus  Schweisseiscn. 
Flusseisen  oder  Gussstahl,  Chlorkohlenoxyd  Phosgen,',  ausserdem 
auch  in  kupfernen  Behältern  zur  Beförderung  aufgeliefert  worden 
Die  Behälter  müssen 

£a)  bei  amtlicher,  für  Kohlensäure,  Stickoxydul  und  Ammoniak 
alle  drei  Jahre,  für  Chlor,  schweflige  Säure  und  Chlorkohlenoxyd 
jode*  Jahr  zu  wiederholender  Prüfung  einen  inneren  Brock, 
dessen  Höhe  unter  2 näher  angegeben  ist,  ohne  bleibemie  Ver- 
änderung ihrer  Form  und  ohne  Undichtigkeit  zu  zeigen,  au« 
gehalten  halten ; 

b)  einen  amtlichen,  in  dauerhafter  Weise  an  leicht  sicbtlnuvr 
Stelle  angebrachten  Vermerk  tragen , welcher  das  Gewicht  de» 
leeren  Behälter»,  einschliesslich  des  Ventils  nebst  Schutxksppe 
oder  de*  Stopfen»,  sowie  die  zulässige  Füllung  in  Kilogramm  nach 
Maaasgabe  der  Bestimmungen  unter  2 und  «len  Tag  der  letzten 
Druckprobe  angibt ; 

’)  Nach  »Zeitschrift  f.  d ge*.  Kohlensäure-Iudustrie«  1896. 
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c)  »um  dein  gleichen  Stoff,  wie  die  Behälter  selbst,  her- 
genMIte  und  fern  aufgeschraubt©  Kupi»en  zum  Schützt'  der  Ventile 
tragen. 

Bei  den  kupfernen  VersandtgefäHaen  für  Chlorkohtcnoxyd 
Phosgen:  können  jedoch  auch  schmiedeeiserne  Schutzkappen  ver- 
wendet werden. 

Die  Behälter  müssen  mit  einer  Vorrichtung  verwehen  «ein, 
welche  das  Köllen  derselben  verhindert 

Ferner  dürfen  diu  Behälter  für  Chtorkoblenoxyd  (Phosgen) 
anstatt  mit  Ventilen  auch  mit  eingeschraubten  Stopfen  ohne 
Schntzkappe  verschlossen  werden.  Diese  Stopfen  müssen  so  dicht 
«chliessen,  dass  sieh  der  Inhalt  des  Gef  Asses  nicht  durch  Geruch 
hemerklich  macht. 

Sofern  die  Behälter  fest  in  Kisten  verpackt  «nd,  ist  das  An- 
bringen von  Kappen  znm  Schutze  der  Ventile,  sowie  von  Roll- 
kranzen nicht  erforderlich 

2.  Der  bei  jeder  Prüfung  der  Behälter  anzuwendende  innere 
Druck  und  die  höchste  zulässige  Füllung  betrügen : 

a)  für  KohlensAure  und  Stickoxydul-  250  Atm.  und  1 kg 
Flüssigkeit  für  je  1,34  1 Fossungsraum  des  Behälters.  Beispiels- 
weise darf  also  ein  Behälter,  welcher  13,40  l fasst,  nicht  mehr  als 
10  kg  flüssiger  Kohlensäure  oder  Stickoxydul  enthalten: 

b)  für  Ammoniak:  100  Atm  und  1 kg  Flüssigkeit  für  je 
1,8t»  I Fassiingeraum  des  Behälters; 

c)  für  Chlor:  50  Atm.  und  I kg  Flüssigkeit  für  je  0,91  Fassung»- 
rauin ; 

d)  für  schweflige  Säure  und  Chlorkohlenoxyd  ^Phosgen) : 
30  Atm.  und  1 kg  Flüssigkeit  für  je  0,8  I Foasungsrauin. 

3 Die  mit  verflüssigten  Gasen  gefüllten  Behälter  dürfen  nicht 
geworfen  werden  und  sind  weder  der  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen noch  der  Ofenwärme  auszusetzen. 

4.  Zur  Beförderung  sind  nur  bedeckt  gebaute  Wagen  oder 
besonders  dazu  eingerichtete  Kesselwagen,  welche  mit  einem 
hölzernen  I'eberkasten  versehen  sein  müssen,  zu  verwenden. 

Verdichteter  Sauerstoff,  verdichteter  Wasserstoff  und  verdich-  j 
tete*  Leuchtgas  werden  unter  folgenden  Bedingungen  befördert : 

1.  Diese  Stoffe  dürfen  höchstens  auf  200  Atm.  verdichtet 
sein  und  müssen  in  nahtlosen  Cylindern  aus  Stahl  oder  Schmiede 
eisen  von  höchstens  2 in  iAogo  und  21  cm  innerem  Durchmesser 
zur  Beförderung  aufgcliefort  werden.  Die  Behälter  müssen- 

a)  bei  amtlicher,  alle  drei  Jahre  zu  wiederholender  Prüfung, 
ohne  bleibende  Aenderung  der  Form  und  ohne  Undichtigkeit  zu 
zeigen,  das  Doppelte  des  Drucks  ausgehalten  haben,  unter  dem 
die  Gase  bei  der  Auflieferung  zur  Beförderung  stehen ; 

b)  einen  amtlichen,  an  leicht  sichtbarer  Stelle  dauerhaft 
angebrachten  Vermerk  tragen,  der  die  Höhe  des  zulässigen  Drucks 
und  den  Tag  der  letzten  Druckprobe  angibt; 

c)  mit  Ventilen  versehen  sein,  die,  wenn  sie  im  Innern  des 
Fjiikcbenlialse*  angebracht  sind,  durch  einen  anfgeschraubten, 
nicht  über  den  Hand  des  Flaschenhälse»  seitlich  hervorragenden 
Metallstopgel  von  mindestens  25  mm  Höhe,  oder  wenn  sie  sich 
auHserhalb  des  Flaschenhalses  befinden,  und  wenn  die  Behälter 
unverpackt  nufgelicfert  werden,  durch  fest  aufge-H’hraubte,  aus 
Stahl,  Schmiedeeisen  oder  schmiedbarem  Guwe  hergestellte  Kappen 
w schütten  sind: 

d falls  sie  in  Wagenladungen  unverpackt  aufgeliefert  werden, 

»o  verladen  sein,  das»  ein  Rollen  unmöglich  ist.  Nicht  in  Wagen- 
Ladungen  aufgegebene  Behälter  müssen  mit  einer  das  Rollen  wirk- 
»am  verhindernden  Vorrichtung  versehen  »ein. 

Erfolgt  die  Auflieferung  in  Kisten,  so  müssen  diese  die  deut- 
liche Aufschrift  »Verdichteter  Wasserstoff « oder  »Verdichtete» 
Leuchtgas«  tragen. 

2 Jede  Sendung  muss  durch  eine  mit  einem  richtig  zeigenden 
Manometer  ausgerüstete  und  mit  dessen  Handhabung  vertraute 
Peraon  aufgetiefert  werden.  Diese  Person  hat  auf  Verlangen  das 
Manometer  an  jedem  aufgelieferten  Behälter  anzu bringen,  so  «las« 
der  annehmende  Beamte  durch  Ablesen  an  dem  Manometer  sich 
davon  überzeugen  kann,  dass  der  vorgeachriebeue  höchste  Druck 
hiebt  überschritten  ist.  üeber  die  vorgenommene  Probe  ist  von 
dem  Ahfertigungabeamten  ein  kurzer  Vermerk  in  dem  Fruchtbrief 
m machen 

3.  Die  mit  verdichteten  Gasen  gefüllten  Behälter  dürfen  nicht  : 
geworfen,  auch  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  oder  der  Ofen-  i 
»Arme  nicht  ausgesetzt  werden. 


4 Zur  Beförderung  Bind  bedeckt  gebaute  Wagen  zu  ver- 
wenden. Die  Verladung  In  offene  Wagen  ist  nur  dann  zulässig, 
wenn  dir  Aufliefernng  in  zur  Beförderung  auf  Landwegen  beson- 
dere eingerichteten,  mit  Planen  bede«-kten  Fahrzeugen  erfolgt. 


Literatur. 

Elektrische  Centralen  In  Frankreich.  Die  Zeitschrift 
»Industrie  ölectrlque«  veröffentlichte  kürzlich  eine  Statistik  der 
elektrischen  Centralstationen,  welche  in  Frankreich  und  in  den 
französischen  Colonien,  mit  Ausnahme  von  Paria  atu  1.  Januar  1897 
vorhanden  waren  Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die 
Unterlagen  nur  schwer  und  unvollständig  zu  beschaffen  waren; 
die  Zusammenstellung  entspricht  daher  nur  annähernd  der  Wirk- 
lichkeit, gibt  aber  doch  wohl  immerhin  im  Allgemeinen  ein  rich- 
tiges Bild  von  der  Entwickelung  der  französischen  Elektrotechnik. 
Die  Zahl  der  elektrischen  Centralen,  welche  nicht  nur  für  Beleuch- 
tung, sondern  auch  für  Tramway- Betrieb  und  für  andere  Zwecke 
dienten,  betrug  am  1.  Januar  1897  in  Frankreich  und  Algier,  init 
Ausnahme  von  Paris,  422  und  erstreckten  sich  dieselben  auf 
424  Gemeinden ; im  Vorjahr  waren  378  und  am  1.  Januar  1895 
328  Centralen  vorhanden.  Ihre  Gesammtlcistungsffthigkeit  beläuft 
eich  auf  48942  i’8.  gegen  47  712  im  Vorjahr  und  39420  am  1.  Ja- 
nuar 1895.  Bezüglich  der  angewandten  Betriobekraft  vertheilen 
sich  die  Anlagen  wie  folgt : 


Zahl  d.  Stationen 

PS. 

1896 

1897 

1897 

Wasserkraft  . . , . . 

182 

197 

18831 

Dampf-  und  Wasserkraft  . 

48 

91 

— 

Dampf 

128 

108 

28575 

Generatorgas 

6 

8 

386 

Leuchtgas  

13 

16 

1622 

Petroleum 

1 

2 

28 

378 

422 

48942 

Von  den  422  Anlagen  sind 

24  im 

Betrieb  von 

Gasanstalten 

nur  17  in  städtischem  und  381  in  Privatbetrieb  und  in  Etablisne- 
menta,  welche  den  Strom  für  eigenen  Bedarf  erzeugen  Von 
24  von  Gasanstalten  betriebenen  Anlagen  verwenden  15  mit  3915  P9. 
Dampf  und  9 mit  910  PS.  Gasmotoren  als  Betriebskraft  Die  städti- 
schen Anlagen  sind  nur  klein  und  repräsentiren  im  Ganzen  eine 
Leistungsfähigkeit  von  1398  PS. 

Ueber  altrömische  Wasserleitungen  und  Bäder 
berichtete  Reg  -Baumeister  Schlöbcke  iu  einer  Sitzung  des  Han- 
noverschen Bezirksvereins  deutscher  Ingenieure  nach  der  Zeitachr. 
d.  Ver.  d.  Ing.  1896,  S.  1217,  Folgendes:  Das  alte  Rom  hatte 
14  Wasserleitungen,  die  die  Stadt  genügend  mit  Wasser  versorgten  ; 
diesen  grossen  Leitungen  gegenüber,  von  denen  die  Aqna  Marcia 
M.  7 600  000  gekostet  hat,  erscheinen  die  der  Gegen  wart  sehr  klein. 
Man  haute  in  Rom  vor  der  Stadt  grosse  Behälter,  von  denen  aus 
man  «ins  Wasser  zunächst  in  kleinere  Becken  vor  den  einzelnen 
; Häusern  leitete  und  von  da  aus  durch  Rohre  von  Blei  ««der  Stein 
in  «iie  Häuser  selbst.  Wie  ausgebildet  der  Bau  jener  Wasser- 
leitungen war,  zeigt  der  Umstand,  das»  man  25  verschiedene  Arten 
von  Rohren  unterschied.  Die  Verl  heil  ung  des  Wasser»  durch  Hähne 
geschah  wie  bei  uns.  Die  Leitungen  und  in»boeondcrc  die  Hähne 
wurden  sehr  gewissenhaft  überwacht,-  ein  Curator,  dem  700  Aufseher 
beigegeben  waren,  übte  diese  Controle  aus.  Zum  Schutze  jener  An- 
lagen waren  zudem  noch  strenge  Vorschriften  bekannt  gegeben  ; so 
durfte  erat  in  einer  Entfernung  von  fünf  Schritten  von  der  Wasser- 
leitung gebaut  werden.  Von  den  öffentlichen  Leitungen  empfingen 
auch  die  Bäder  ihr  Wasser,  von  denen  Rom  zur  Zeit  des  Augustus 
20  besasg.  Geheizt  wurden  die  Bäder  meistens  durch  Köhren. 
Wie  weit  man  es  in  der  Dichte  der  Becken  brachte,  da»  xeigen  die 
Recepte  der  Römer  über  die  verschiedenartigsten  Mittel.  Die  gross- 
artigsten  Bäder  waren  die  des  Titus  Di©  Thermen  des  C'aracalla 
waren  etwas  gedrängter;  die  meisten  Theile  mit  Ausnahme  der 
Prunkräume  lagen  hier  unterirdisch.  Zur  Beleuchtung  der  Bade- 
räume  dienten  Fackeln,  Kerzen  u.  a.  w.;  entere  belästigten  sehr 
durch  den  Kuss,  letztere  waren,  wie  auch  ('icero  klagt,  schlecht. 
Gut  ausgearbeitet  waren  die  Oellampen.  Während  man  in  Rom 
Vorrichtungen  zum  Halten  der  Fackeln  nicht  hatte,  wenien  die 
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Kprr.cn  von  Kandelabern  getragen  Es  mag  hier  auf  verschieden- 
artige Funde  hinge  wiesen  werden,  wie  Lampen  aus  Aegina,  Leuchter 
aus  Tarent,  Schalen  sum  Waschen,  Kronleuchter  aus  Thon  u.  a w. 
Den  grossen  Hadern  reihen  eich  die  öffentlichen  Brannon  an, 
deren  Rom  254  besäe»  Im  Anschluss  an  die  Badeeinricbtungen  , 
der  Römer  sei  noch  auf  das  Bad  in  Trier  und  das  mit  Hebung 
versehene  Bad  in  Lüneburg  hingewieaen.  In  der  Erörterung  . 
de«  Vortrages  wird  erwähnt,  dass  bei  den  grossen  Bauten  in  j 
Rom  fast  ausschliesslich  Ziegel  und  Mörtel  verwandt  sind,  und  j 
dass  die  Steine  vielfach  Stempel  trageu,  die  auf  eine  Massenher-  : 
Stellung  binweisen.  (Vergl.  die  Aufsätze  über  Römische  Wasser  | 
leitungen  in  ds.  Joum  1887,  8.  1102.) 
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Köln  24/2  97.  I.  1567 
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Conradatr.  66.  24/2  97.  H.  1388. 
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und  Aufhängern  an  der  Lyra  versehen  ist  H.  Arnhold, 
Berlin,  Wasaerthoretr.  46.  26/2  97.  A.  1968. 

46.  71213,  Stehender  Motor  mit  nebeneinanderiiegenden  (Auspuff- 
und  Luft-)  Ventilen  und  excentrisch  im  Cylinder  angeordnetem 
l'ompresaionBraun).  B.  Loutzky,  Nürnberg  20/7  96.  L 3405. 

S9.  71147.  Fussstflck  für  Druckluft- Wasserheber  mit  einer  oder 
mehreren  seitlichen  Eintrittaoffnungen  fflr  die  Druckluft 
A.  Borsig,  Berlin.  6/2  97  B.  7760 

*■  71221.  FlQgelrsdwaseertneseer  mH  von  einander  unabhängigen, 
«elbstthatigen  Regelnngtt-Planachiebern  und  rom  Schmutxkaaten 
aiugebildetem  Untertheil.  TOpffer  A Sehadel,  Berlin. 
28,1  97.  T.  1878 

71269.  Luftventil  mit  elastischem  Ventilkörper  fflr  Heas- 
waaaerleitongen.  J.  Lang,  Darmstadt,  WingertagHaschen  1. 
m 1 96  L 8794 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No  88519  vom  1.  Mürz  1596  H Hiensch  in  Wiesbaden 
Verfahren,  Torfmull  und  dergl.  als  Klärmaterial  geeignet 
tu  machen.  — Poröse,  vegetabilische  Stoffe  wie  Torfmull,  Lohe 
o-  * w-  zeigen  bei  ihrer  Benutzung  zur  Waaaerrfemigung  den  Uebel- 
staml,  das*  sie  von  der  FlOaaigkeit  zunächst  nicht  benetzt  werden 
<m<)  datier  auf  ihr  schwimmen.  Man  kann  dies  vermeiden  und 


die  nothwendig«  Vermischung  de»  Abwasser»  mit  dem  Klärmittel 
sofort  herbeifflhren , wenn  man  letztere«  vor  seinem  Gebrauch 
I dftmpft  oder  kocht. 

Klaase  26.  Ga« bereit ung. 


No.  87936  vom  23.  Juli 
1896.  W Didam  in  Han- 
nover Ventil  fflr  Ace- 
tylenentwickler. — • Das 
Ventil  besitzt  einen  axial 
durchbohrten  Ventilkegel  D, 
auf  dessen  Schaft  sich  ein« 

Nut  £ befindet,  von  welcher 
aus  Kanftle  F dem  Wasser 
Zutritt  zu  dem  im  Innern 
des  Entwicklers  A befind- 
lichen Calciumcarbid  ge- 
statten Durch  stärkere  Gas- 
entwicklung hebt  sich  der 
Kegel  und  hebt  den  Wasser- 
Zutritt  ganz  oder  theilweise 
auf,  bei  ungenflgender  Gas- 
entwicklung aber  aenkt  er 
sich  wieder  und  leitet  dadurch  den  erforderlichen  Wasserzuflus« 
zum  Calciumcarbid  wieder  ein- 


No.  87423  vom  5.  Mai  1896.  E.  G.  Rudln  und 
K L.  Nor  l n in  Stockholm.  Vorrichtung  zum  O eff  ne  n 
des  Gaszutritt»  bei  Brennern.  — Ein  von  dem 
Ventil  unabhängiger  Kern  e »teilt  unter  dem  Einfluss 
l eines  Solenoides  6.  Der  Kern  hat  erst  einen  gewiesen 
Weg  zurflckzulegeu,  bis  er  gegen  den  aus  unmag- 
netischem  Material  bestehenden  Verschlusastöpeel  i 
trifft,  so  dass  die  lebendige  Kraft  des  genannten  Kernes 
j za  einem  Stoes  gegen  den  Verechlussstöpsel  d ans- 
1 genutzt  wird 

No.  87979  vom  4,  Juli  1895. 

M.  J.  Joyce  in  London.  Zwei- 
seitig geheizter  Retorten- 
ofen, bei  welchem  die  Aschfall- 
öffnungen in  einem  in  der  Mitte  befindlichen 
Tunnel  angeordnet  sind.  — In  der  Mitte  des 
Ofens  b wird  in  der  Längsrichtung  desselben 
ein  Tnnnel  oder  ein  Kanal  e von  ungefähr  der 
halben  Ofenhöhe  eingebaut.  Die  Aschfall- 
öffnungen d d werden  samen  geschlossen  and 
innerhalb  de«  Tunnels  mit  ThOren  versehen,  so  dasa  von  hier  aua  der 
Arbeiter  die  Reinigung  bequem  und  ohne  Gefahr  vornehmen  kann. 


Fla.  t®i 


Fl*.  UL 


Klasse  36.  Heizung*  an  lagen. 

No.  87656  vom  26  Juli  1896.  Fr.  Eike  in  Bremen.  Koch- 
herd mit  Gas-  und  Kohlenfeuerung.  — Der  Verschluss  der  fQr  die 
Zuführung  des  Gas-  und  Luftge  mische«  bzw.  der  Verbrennungsluft 
nöthigen  Hoffnungen  wird  durch  Verschiebung  der  Brenner  be- 
werkstelligt. 

Klaase  46.  Luft-  and  Gaskraftiaaschiaen. 

No.  87491  vom  15.  November  1895  Ed.  Hinter  A Cie. 
Generale  des  Moteurn  Gezogenes  Systeme  Benier  in  Paris.  Gaa- 
nnd  Dampfmaschine.  — Vor  Beendigung  je  zweier  Krafthube 
wird  der  Cylinder  ein  Mal  mit  dem  Heizraum  eines  Dampferzeugers 
und  das  andere  Mal  mit  einer  Kühlschlange  verbunden,  wobei  im 
ersten  Falle  die  verbrannten  Gase  die  Wandungen  de«  Dampf 
erzeugen»  erwftrtnen,  im  zweiten  Falle  der  expandirte  Dampf  sich 
verdichtet  und  dadurch  frischea  Gemisch  angraaugt  wird. 

Das  Wasser  wird  zunächst  im  Mantel  des  Cotnpressiouarauuiee 
vorgewärmt,  darauf  in  dem  von  den  ausströmeaden  Gasen  erhitzten 
Dampferzeuger  verdampft,  worauf  der  gesättigte  Wasserdampf  in 
den  Mantel  des  Cylindera  strömt,  um  dort  in  überhitzten  Wzsser- 
dampf  verwandelt  zu  werden,  welcher  bei  jedem  zweiten  Vorwärts- 
gang  des  Kolbens  als  Treibmittel  wirkt. 

Die  im  Cylinder  zurflckbleibenden  verbrannten  Gase  werden 
beim  Rückgang  des  Kolbens  verdichtet  und  in  den  Zündraum  und 
den  deu  Zflnd-  und  Arbeit« raum  verbindenden  Kanal  gedrängt,  um 
den  beim  nächsten  Vorwürtagang  des  Kolbens  durch  eine  im 
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und  alkalischen  Erden  und  diesen  sich  ähnlich  verhaltemifis 
Nitriten  und  Schwefelwasserstoff  der  Nitritstiekstoff  unter  Aus- 
scheidung von  Schwefel  quantitativ  in  Ammoniak  umgeeetzt  wird 

RHO* 4 3Ui&  = ROH-f  3S  \ NHi-fHtO, 
wobei  natürlich  bei  angewendetem  Uelasrsch  us#  von  Schwein- 
Wasserstoff  Sulfhydrate  gebildet  werden.  Hie  Reaction  veriiuft 


Cylinder  zwischen  Kanal  und  Arbeiteraum  befindliche  Hoffnung  aus 
strömenden  Dampf  in  hindern,  in  den  hinteren  Uylinderranm  zu 
treten  und  sich  dort  mit  den  verbrannten  Gasen  zu  vermischen. 

No.  *7521  vom  8.  Juli  1H94.  H.  Hae dicke  in  Remscheid. 

Verfahren  zum  Betriebe  von  Maschinen.  — Heisec  und  als- 
dann in  einem  Kühler  I gekühlte  brennbare  Gase  oder  Dämpfe 
worden  durch  eine  Pumpe  a in  einen  Mischapparat  II  gedrückt,  • im  Anfang  etwas  träge,  später  unter  Wärmeentwickelung  und  kann 

zu  Anfang  durch  Zusatz  von  etwaa  Sulfid  oder  Alkali  bs- 
schien nigt  werden  I>as  Verfahren  kann  nicht  nur  zur  Ver- 
werth ung  von  Schwefelwasserstoff,  sondern  auch  zur  Rei- 
nigung von  solchen  enthaltenden  Gasen  (x.  B.  Leuchtgas, 
dienen.  Man  kann  auch  die  Bildung  von  Hchwefelwaasemof! 
bei  irgendwelchen  Processen  durch  vorherige  Zufügung  ron 
Nitrit  verhindern. 


n«  m. 

dort|mit  gepresster  Luft  der  Pampe  c gemischt  und  verbrannt,  nm 
schliesslich  in  einem  Kessel  III  unter  Zuführung  von  Kühlwaaeer 
mit  Dampf  gemischt  und  für  den 
Betrieb  von  Maschinen  aufge- 
speichert bezw.  verwendet  zu  wer- 
den. Das  Kühlwasser  aus  1 geht 
durch  taitung  in  den  Kessel  III. 

No.  87dl  9 vom  DJ.  Juli  1898. 
C.  G.  P.  de  Laval  in  Stockholm. 
Wür memotor.  — ln  dem  Kanal 
B wird  der  durch  Röhre  p zuge- 
führte  Brennstoff  mit  der  durch 
Rohr  a xugeführten  Druckluft  be- 
ständig verbrannt.  Die  entstehenden 
Gase,  welche  durch  Wasser  aus  der 
Leitung  E gekühlt  werden  können, 
gelangen  in  dem  divergirenden  Ka- 
riul  zur  ständigen  Expansion,  um 
dann  als  Treibmittel  für  eine  Tur- 
bine D zu  dienen. 

No.  87790  vom  1.  December  1896;  /Zusatz 
zum  Patente  No.  85046  vom  11.  October  1894; 
vgl.  da.  Journ.  1896,  S,  7ü9>.  Carl  Löper  in 
FJchtenberg  b.  Berlin.  Vorrichtung  zur  ge- 
räuschlosen Ableitung  der  verbrann- 
ten Gase  oder  Dämpfe  bei  Datnpf-,  Gas- 
|\  I I n . kraft-  oder  anderen  Maschinen.  — Die  daa  Ab* 

I n Ifl  zugsrohr  a umachlieesende  conieche  Buchse  b 

Nb™  wAu  lat  lose  in  das  welle  Rohr  e eingehängt,  so  dass 
zwischen  der  Wandung  dieses  Rohres  und  dem 
oheren  cy lindrischen  Tbeii  der  Buchse  ein  »ehr 
enger  Zwischenraum  verbleibt,  welcher  einen 
kleinen  Tbeii  der  sich  In  dem  todten  Winkel 
zwischen  der  coniscben  Buchse  nnd  dem  weiten  Rohre  c fangenden 
Gase  oder  Dämpfe  durchlilast,  während  der  grösste  Tholl  derselben 
zur  Umkehr  gezwungen  ist. 

Klasse  47.  Masebineneiemeote. 

No.  87216  vom  13.  December  1895-  W.  Lutz  in  Koblenz. 
Federnde  Rohrschelle.  — Die  schliessenden  Enden  der 
Schelloubitndera  und  b sind  derart  haken- 
förmig ausgebildet,  das#  beim  Gegen- 
uimuiderdrücken  derselben  ein  Ein- 
schnappen der  Haken  a'  b‘  unter  seit- 
licher Federung  der  Bänder  stattflndot. 
Um  die  Sicherheit  de«  Schlusses  zu  er- 
höhen, ist  ein  Haken  c mit  einem 
Damnen  & angebracht,  der  beim  Znrückdrehen  des  Haken#  e zur 
selhstthätigen  Auslösung  des  Eingriffes  der  ßchellenbändor  dient. 

Klasse  75,  Holz. 

No.  87185  vom  28.  April  1895.  Goerlich  & Wichmann 
in  Hamburg.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ammoniak 
und  Sulfiten,  zur  Ragenerirang  von  Schwefel  und  Schwefel- 
Wasserstoff  und  znr  Reinigung  eobwefelwasSerstoffhaltiger  Gase 
und  Flüssigkeiten.  — ■ Das  Verfahren  beruht  auf  der  Beobachtung, 
das»  hei  der  Behandlung  einer  Losung  von  Nitriten  der  Alkalien 


Fl*.  t#6. 


ti; 


fs*.  m. 


Klasse  85.  Waaserleitang. 

No  86805  vom  18.  Januar  1894;  Zusatz  zum  Pal.  No.  836S1 
vom  18.  Mai  1893;  vgl.  d.  Journ.  1896,  8.506).  P.  Behrent  io 
Berlin.  Vorrichtung  zur  selhstthätigen  Regelung  des  Druck* 
in  Flüsslgkcitsleituogen.  — Die 
durch  das  Uauptpatent  geschützte 
Vorrichtung  ist  in  der  Weise  *b- 
geändert  worden , dass  Behufs 
selbstthfttiger  Umstellung  de«  mit 


Knlwässerungseinrichtung  versehenen  Absperrhahnes  zwei  Nisder- 
Mchrauhventile  # und  derartig  mit  einander  und  mit  dem  Elektro- 
magnetanker  e in  Verbindung  gebracht  sind, 
daaa  beim  Umstellen  des  Ankers  t-  das  eine 
dieser  Ventile  geschlossen,  das  andere  aber 
geöffnet  wird.  Die  boiden  Ventile  s und  #’ 
können  auch  durch  ein  doppelt  wirkendes 
Ventil  orsotzt.  werden. 

No-  86675  vom  80.  October  18m.  Rad. 

Graf  Westphalen  u.  Fr.  Freiherr  v.  Kuhn 
in  Wien.  Filter.  — Das  Filtermaterial  be- 
steht aus  losen  Fasern,  am  besten  Asbest 
fasern , die  dadurch  zwischen  zwei  Sieb- 
flächen  ö und  o1  in  der  zu  filtrirenden  Flüssig- 
keit zum  Tbeii  schwelgend  erhalten  werden, 
dass  durch  die  Verjüngung  des  Anstritts- 
raume*  A eine  Austrilleöffnung  c geschaffen 
wird,  deren  Querschnitt  kleiner  ist,  als  die 
einzelnen  Ooffnungun  einer  ßiebfläche  zu- 
sammen. In  Folge  dessen  verfilzt  und  ver-  Jy> 

stopft  sich  die  filtrirendo  Schicht  kaum. 

So.  8652Ü  vom  5.  Mär*  1895.  Societü  E.  Wauqoier  4 
Fils  in  Lille.  Nord-Frankreich,  ßchteudortrommel  zur  Schei- 
dung und  Decantlrung.  — Die  zur  Scheidung  nnd  Decantiruut 
dienende  Schleudertrommel  läuft 
in  Folge  eingebauter  Wangen  C 
nach  aussen  hin  in  verengerte 
Austritten  ffnungen  aus.  Die 
schwersten  Beftandtbeile  dea  in 
die  Trommel  durch  Rohr  B ein- 
gvfOhrten  Gemisches  werdet»  zu 
erst  unter  der  Wirkung  der 
Fliehkraft  gegen  den  Umfang 
gefördert,  und  wenn  die  Zu- 
führung dos  Gemisches  in  ge 
nügendem  Maasse  erfolgt,  so 
werden  sich  zwei  .Ströme  in  der  Trommel  bilden ; derjenige  ves 
grösserer  Dichtigkeit  wird  dahin  streben,  den  Ausgang  an  de* 
Hoffnungen  E zu  gewinnen,  während  der  weniger  dichte  *trow 
gegen  die  Mitte  der  Trommel  zurflekgestaut  wird,  tun  bei  D *'>*■ 
zutlieRsen  Ein  Verstopfen  der  Austrittsüffnthiffen  soll  ln  Folge 
dieser  Einrichtung  nicht  zu  befürchten  eein. 
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No  85651  vom  2.  April  1685.  C.  Clauer  in  Frankfurt  u.  M 
HeberSpül  Vorrichtung  für  Aborte.  — Der  Heber  ist  un- 
beweglich, der  Schwimmer  dient  als  Verdränger,  wodurch  der 
Heber  sngceaugt  und  der  Spülkasten  entleert  wird.  Der  Schwimmer- 


hehel  ist  zweitheilig,  die  beiden  Theile  i>  und  a sind  durch  ein, 
nur  nach  unten  durchknickendes  Gelenk  mit  einander  verbunden. 
Eine  Gabel  g ist  nun  um  das  Gelenk  / so  gelegt,  dass  bei  Drehung 
der  Gabel  durch  Zug  an  einer  Beb  nur  der  Schwimmer  t ins  Wasser 
getaucht,  das  Einlautventil  aber  noch  geschlossen  bleibt. 

No.  87072  vom  27,  August  1806.  J,  Sauerland  in  Hamburg. 
Misch  ha  hn.  — Das  Hahnküken  h hat  zwei  ungleich  grosse 
Lhirchbohrungen  f und  g,  von  welchen  die  kleinere  g für  den  Zu- 
fluss des  heissen,  die  grössere / für  denjenigen  de»  kalten  Wasser» 


Ft*.  202  Fl*.  MB. 


dient,  und  die  derart  gegen  einander  versetzt  angeordnet  sind, 
du«  bei  Drehung  des  Kükens  die  Einströonimgsöffnung  für  daa 
heisse  Wasser  unverändert  bleibt,  diejenige  für  das  kalte  Wasser 
aber  allmählich  verengt  wird. 

No.  87110  vom  3.  April  1895.  K.  Stip- 
per  ge  r in  Hamburg.  Entlüftungsventil 
für  Wasserleitungen.  — ln  ein  mit  schwer 
gefrierbarer  Flüssigkeit  gefülltes  Gehäuse  x, 
da*  oben  mit  Luftlöchern  h versehen  ist, 
tauchen  zwei  Kohre  6 und  e.  Das  Rohr  6 
ragt  über  die  Flüssigkeit  hinaus;  in  dem 
Rohr  e lat  das  unter  Umständen  mit  eiuem 
Schwimmer  verbundene  sich  nach  innen 
öffnende  Ventil  t angeordnet.  Ist  Druck  ln 
der  Leitung  so  wird  da«  Ventil  e durch 
diesen  Druck  geschlossen  gehalten.  Wird 
der  AhlaMhahn  der  Leitung  geöffnet,  hört 
somit  der  Druck 
in  der  Leitung  auf, 
so  tritt  atmosphä- 
rische Luft  durch 
die  Hoffnungen  h 

und  das  sich  öffnende  Ventil  e hindurch 
in  die  Leitung  ein. 

No,  87648  vom  5.  November  1895 
H.  Schaffgjfedt  in  Giessen  Brause 
mit  Luftzuführung.  — In  dem  Brausekopf 
sind  seitliche  Luflxuführungslöcher  oder 
eine  Luftzufotarungadüse  B angeordnet, 
w>  Ja»  einerseits  das  durchströmende  Wasser  Luft  an  saugt  und 
diese  dem  Wasser  beimiacht  und  andererseits  der  Brausekopf  eich 
asrii  Abstellung  des  Zulaufhahns  sofort  und  völlig  entleert. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bern.  (Acetylen.)  F,ine  interkantonal©  Conferen*  zur 
Besprechung  der  Acetylen  frage  bat  am  24.  März  in  Bern  unter 
dein  Vorsitz  von  Regiert) ngsrath  Steiger  getagt.  Die  Conferen», 
welche  von  den  Kantonen;  Zürich,  Bern,  Ob-  und  Nidwalden, 
Glarus,  Froiburg,  Solothurn,  Basclland,  ßehaflhauson,  Appenzell 
A Rh , Graubünden,  Thurgau,  Waadt,  Neuenbürg,  Genf  beschickt 
war,  beschloss  nach  Mittheilung  der  •Schweizerischen  Rauzeitung« 
den  Kantonsregierungen  Folgende  allgemeine  Grundsätze  als  Weg- 
leitung für  Verordnungen  über  Darstellung  und  Gebrauch  von 
Acetylengas  »u  empfehlen ; 

»Für  di©  Aufstellung  und  Verwendung  von  Apparaten  »ur 
Erzeugung  des  Acetylengases  ist  eine  behördliche  Bewilligung  noth- 
wendig.  Die  Anwendung  von  flüssigem  Acetylengas  ist  verboten. 
Tragbare  Acetylengas  lampen  dürfen  nicht  verwendet  werde  n Dio 
Aufbewahrung  des  Calciumcarbids  cur  Herstellung  des  Acetylens 
darf  nur  in  abgeschlossenen,  feuersicheren,  genügend  vom  Tages- 
licht erhellten,  trockenen  und  leicht  ventilirbaren  Räumen  statt- 
finden. Das  Betreten  der  letzteren  mit  Licht  ist  verboten.  Der 
Vurrath  an  Calciumcarbid  darf  nicht  mehr  als  50  kg  betragen.  Der 
Druck  in  den  Gasentwickclungsgefäsaen,  Röhreoleitungeti  und  Be- 
hältern darf  6 Atm.  nicht  übersteigen  Die  Apparate  müssen  mit 
einem  sclbstwirkendun,  zur  Sslbetcontrole  dienenden  Manometer 
versehen  sein.  Bei  der  Construction  der  Beleucbtungapparate  darf 
reines  Kupfer  nicht  verwendet  werden  Dio  Ueberwachung  und 
Bedienung  der  Apparate  darf  nur  durch  zuverlässige,  mit  der  Con- 
trole,  sowie  mit  den  Eigenschaften  des  Gases  und  de»  Vergasungs- 
materiai»  vertrauten  Personen  ausgeführt  werden.  Auf  jedem 
Apparat  ist  ein  deutlich  sichtbarer  Anschlag  anzubringen,  wodurch 
»ich tbe fugten  Personen  jtsle  Manipulation  an  demselben  untersagt 
wird.  Es  aind  .Strafbestimmungen  für  Uebertretung  dieser  Vor- 
schriften aufzustcllen.« 

Bischofswerda.  (Wasserversorgung.)  Die  städtischen 
Behörden  haben  beschlossen,  der  Königin-Marienhütte  zu  Cainsdorf 
die  Ausführung  einer  Hochdruck-Wasserleitung  nach  den  Plänen 
des  Ingenieur  Gramer  in  Cainsdorf  zu  Überträgen. 

Brom  borg.  (Gasanstalt.)  Der  Gasverbrauch  ist  gleich  den 
letzten  Jahren  auch  im  Verwaltungsjahre  1896,96  ein  entsprechend 
höherer  gewesen.  Es  wurden  zur  Gasbereitung  vorbraucht  im 
Ganzen  7222700  kg  Kohlen  und  10 162  kg  Benzol  gegen  6996400  kg 
im  Vorjahre.  Die  Kohlenmenge  vertheilt  sich  wie  folgt  6131500  kg 
schlesische  Kohle,  930000  kg  englische  Kohlen  l^everaon»),  124200  kg 
Cannel  (Zusatz  -Kohlen , 31000  kg  böhmische  ZusatxVKohkm.  Die 
gesummte  Gaserzeugung  betrug:  2 151  468 cbm  (gegen  18-30397  cbm 
im  Vorjahre  = 17,5*/«  mehr).  Ans  100  kg  Kohlen  wurden  durch- 
schnittlich erzeugt  29,78  cbm  Gas  :gegen  26,16  cbm  im  Vorjahre 
und  24,5  cbm  im  Jahre  1893, i94). 

Die  gesawiut©  Gasabgabe  betrug  2149  918  cbm  gegen 
1776952 cbm  im  Vorjahre  = 21  •'«  mehr.  Dieselbe  vertheilt  sich 
wie  folgt:  Privatverbrauch  von  Leuchtgas  1436 666 cbm  » 66,83 % 
der  Geaammtabgabe,  Privatverbrauch  von  Koch-  und  Heizgas 
106  923  cbm  4,97  •/*,  Privat  verbrauch  von  Kruftgus  1 14  668  cbm  = 
5,33  für  die  öffentliche  Beleuchtung  361 173  cbm  = 16,33  •i1*,  für 
die  Gasanstaltsbeleuchtung  43  828  cbm  = 2,04  ; der  Verlust  betrug 

96660  cbm  = 4,49*/»  der  Geaammtabgabe.  Die  gesanimte  Gas- 
Abgabe  beträgt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  pro  Jahr  46,43  cbm 
(gegen  40,20 cbm  im  Vorjahre).  — Die  Cokeerzeugung  betrug  im 
Ganzen:  4 4*0086  kg  (gegen  4169460  kg  im  Vorjahre),  d.  i.  pro 
100  kg  vergaster  Kohle  60,64  kg  (gegen  60  kg  im  Vorjahre),  Dio 
Theererzeuguug  betrug  375733  kg,  d.  i.  pro  100  kg  veigaster  Kohle 
5/22  kg  gegen  -I  kg  im  Vorjahre.  Schwefelsäure»  Ammoniak  wurde 
gewonnen  36660  kg,  d.  i.  pro  100  kg  vergaster  Kohle  0,51  kg  gegen 
0,60  kg  im  Vorjahre. 

Für  die  Strassenbeleuchtung  waren  vorhanden  707  Internen  ; 
davon  brannten  als  Abendlaternen  484,  als  Nachtlaternen  225,  Der 
durchschnittliche  stündliche  Normalverbrauch  ist  200  1.  Die  Zahl 
der  aui  Schlüsse  des  Jahres  aufgestellten  Gasmesser  betrug  1408 
gegen  1210  im  Vorjahre  mit  einer  nach  den  Gasmessern  berech- 
neten Flammenzahl  von  20054  Gaskruftmaschinen  waren  am 
Schluss  des  Verwallnngejahre»  im  Betrieb  41  mit  zusammen 
126  Pferdekräften  gegen  40  im  Vorjahre  mit  121  Pferdckräften 
Dio  lAnge  der  gesammten  Hauptrobrleituog  beträgt  42250  m-  Der 
grösste  Durchmesser  ist  600  mm. 
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Die  Einnahme  betrag  M 415220,43  Mehreinnahme  gegen 
den  Voranschlag  M.  51  2G5.04  und  gegen  das  Vorjahr  M.  63003,37). 
Die  Ausgaben  haben  M 334298,28  betragen  (Mehrausgabe  gegen 
den  Voranschlag  M.  53837,79).  Es  konnte  im  Ganten  ein  Ueber- 
schuss  von  M.  80927,20  au  die  Stadtfcauptkasse  abgeführt  werden 
(gegen  M.  70017,12  im  Vorjahre).  Die  GasanBtaltsrücklagemasse 
betrug  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  M.  60252. 

Brüssel.  (Gasarbeiterstrike.)  Wie  wir  nachträglich  er- 
fahren, hatten  am  2.  Mar*  400  Arbeiter  der  Brüsseler  Gasanstalt 
die  Arbeit  niedergelegt,  nachdem  sie  die  sofortige  Einführung  des 
Achtstundentages  und  20 proc.  Lohnerhöhung  verlangt  hatten.  Die 
Verwaltung  hat,  wie  berichtet  wird,  diese  Forderung  abgelehnt,  da 
sie  Fr.  80000  Mehrhosten  veranlassen  würde,  und  die  Arbeiter 
«war  zwölfstündige  Arbeitszeit  haben,  aber  tbatatchlich  nur  sieben 
Stunden  täglich  arbeiten.  An  der  Spitze  der  Ausständigen  stellt  der 
snrialistisch*  Gemeinderath  Setzer  Dnmoulin.  Die  Stadt  hat  so- 
gleich audere  Arbeiter,  besonders  aus  Flandern,  hcraugesdmfft 
Die  Ausständigen  erliessen  einen  Aufruf  an  die  ttsndrischen 
Arbeiter,  um  sie  zu  bewegen,  diu  Anerbietungen  der  Brüsseler 
Gasfabrik  abzuweisen.  Polizei  und  Gendarmerie  hielten  die  Gas- 
anstalt besetzt,  schützten  auch  die  neu  angeworliencn  Arbeiter 
gegen  die  Ausständigen.  Der  Ausstand  hatte  sich  auch  auf  die 
Gasanstalt  der  Brtlaseler  Vorstadt  Saint-Josse  ten  Noodo  ausgedehnt, 
auch  deren  Arbeiter  forderten  Lohnerhöhungen.  Die  Brüsseler 
Gasarheiter  erhalten  einen  Tagelobn  von  Fr  3,31  bis  Fr  4,17  Der 
Ausstand  verlief  resultntlos,  und  etwa  100  Arbeiter  der  Gasanstalt 
wurden  nicht  wieder  angenommen. 

Halle.  (Elektrische  Beleuchtung)  In  dem  Versorgung», 
gebiete  der  städtischen  Gasanstalten  waren  am  31.  März  13%  fol- 
gende elektrische  Beleuchtungsanlagen  vorhanden : 

45  Einzelanlagen  mit  45  Dampf-  und  Gasmotoren  von  zu- 
sammen ca.  500  PS.  Leistung,  mit  Accumulatoren  an  22  Stellen; 
angeschlossen  sind  297  Bogenlampen,  3270  Glühlampen  und 
5 Elektromotoren. 

4 Hlockatationen  mit  4 Dampf'  und  Gasmotoren  von  zusammen 
ca.  114  PS.  Leistung,  mit  Accumulatoren  an  2 [Stellen:  an- 
gewhlosflcn  sind  38  Bogenlampen,  681  Glühlampen  und  3 Elek- 
tromotoren ; 

die  elektrische  Beleuchtung  des  Stadttheater*  mit  2 Dainpf- 
und 2 Gasmotoren  mit  ca.  145  PS.,  10  Bogenlampen  und  1162  Glüh- 
lampen ; 

die  elektrische  Beleuchtung  des  Bahnhofs  mit  Dampfbetrieb, 
106  Bogenlampen  und  304  Glühlampen. 

lin  Ganzen  sind  also  51  Anlagen  mit  10417  Glühlampen  und 
451  Bogenlampen  vorhanden,  gegen  48  Anlagen  mit  9812  Glüh 
lampen  und  454  Bogenlampen  im  Vorjahr.  Die  Stromvertheilung 
bei  den  Einzelanlagen  und  Blockstationen  geschieht  durch  Gleich 
ström.  Den  Unternehmern  von  Blockstationen  ist  die  Kreuzung 
der  Strassen  nicht  gestattet.  Von  den  45  Einzelanlagen  sind  bis 
jetzt  3 ausser  Betrieb  gestellt.  Ausserdem  waren  noch  13  Anlagen 
vorhanden,  die  indessen  gänzlich  Ireseitigt  worden  sind. 

Kiel.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  städtischen  Collegien  haben 
den  Neubau  eines  Gaswerkes  im  Norden  der  Stadt  nach  den  Plänen 
des  Directors  Pippig  beschlossen. 

Kiel.  (Wassermesserpreise.)  Die  städtischen  Collegien 
beschlossen,  die  Miethe  für  7-  und  lO-Milliineter-Waasermesser  auf 
M.  3 jährlich,  den  dor  15-,  20-,  25-,  OO-Millimeter-Wosserruesser  auf  , 
M.  4,  b«w  5,  7,  9 jährlich  herahzusetzen  und  den  Minimalsatz  von  ' 
M.  2 auf  M.  1,50  pro  Millimeter  Durchtiussweile  des  Wassermotten) 
mit  rückwirkender  Giltigkeit  vom  1.  April  1896. 

Kola.  (Wasserwerke.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der  - 
Wasserwerke  der  Stadt  Köln  im  Jahre  1.  April  189596  entnehmen 
wir  Folgendes.  Durch  die  obligatorische  Einführung  der  Wasser 
meseer  war  im  Jahre  1894 9ft  der  Wasserverbrauch  auf  9014880  chm 
gesunken,  nachdem  er  im  Jahre  1891  92  eine  Höhe  von  15904  740  cbm 
erreicht  batte.  Im  Berichtsjahre  1895,%  ist  er  wieder  auf 
10142460  cbm  gestiegen,  also  um  12,51*/«  gegen  da»  Vorjahr.  Die 
mittlere  Tagesabgabe,  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  gerechnet, 
betrug  91,79  I gegen  84,47  1 im  Jahre  vorher.  Die  grösste  Tages- 
abgalte  stellte  sich  auf  88670  chm  gegen  39430  cbm  iin  Jahre 
189495,  51 580  cbm  im  Jahre  1893  94  und  65106  cbm  im  Jahre 
1892'%.  Auf  den  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet,  betrug 
der  Höchstverbrauch  128,1  I gegen  134,9  I im  Vorjahr 


Die  Gesa  in  nitzahl  der  aufgesteilten  Wasscnnesaer  betrug 
17033  (16221)  hei  einer  Gesammtprivatabneliiuerxahl  von  1703 
(16 155). 

Zur  Erweiterung  des  Wasserrohrnetzes  wurden  im  Ganzen 
M.  149831  verausgabt-  Es  kamen  zur  Verwendung  18422  m Bahr 
leitungen,  185  Schieber  und  171  Hydranten.  HerauBgenninmra 
wurden  300  tn  Rohrleitungen,  3 Schieber  und  5 Hydranten,  so  das» 

I sich  die  Geflammtausdehnung  des  Wasserrohrnelzes  am  31.  Min 
j 1896  belief  auf  220194  m llauptrobrleUungen,  1559  Schieber  and 
2648  Hydranten.  Für  die  Beschaffung  von  Wassennessern  ward» 

[ M 23870,77  verwandt. 

Für  Neuanlagen  und  Neubeschaffungen  wurden  also  im 
' Ganzen  M.  177061,22  verausgabt 

Der  Beüiobsüberechust  stellte  sich  auf  M.  842053,03  gegen 
M.  8**5  656,28  im  Jahre  vorher.  Hiervon  gehen  ab  für  Zinsen 
| M 82182,  für  Tilgung  M.  307  450,  so  dass  ein  Ucber&chus»  ver 
bleibt  von  M.  452421,03  (M.  475050);  hiervon  entfallen  auf  dm 
Krneuerungsfonds  M 150000 , auf  Ablieferung  an  die  Stadt 
M.  302421,03  (M  325050,28).  Der  Durchschnittserlfl«  für  de* 
Cubikmeter  abgegebenen  Wassers  stellte  sich  auf  9,69  Pf  gegen 
10,92  Pf.  im  Vorjahr.  (Die  am  1.  April  1896  ln  Kraft  getretene 
Gebührenordnung,  welche  gegen  den  froheren  Wameigeldtarif 
ermässigte  Sätze  enthält,  hat  den  Rückgang  in  der  Einnahme  her 
vorgerufen.)  Die  Gesammtein nähme  für  Wasser  und  Woncf- 
messenniethe  betrug  M.  1106619,  Anzahl  der  Abnehmer  im  Jahre# 

I mittel  16652,  durchschnittliche  Einnahme  auf  den  Abnehmer  pr> 
Jahr  M.  66,46  (M.  69,68) 

Die  Waoserförderung  betrug  im  Jahre  1895, 96  10142460  cbui 
(+  1187  580  chm  < 12,51  •/♦). 

Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betrug  27712  cbm 
(24698  chm).  Die  Gesamm  t wassern bgabe  vertheilt  sich  wie  folgt 
Privatverbrauch  7 051  801  cbm,  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke 
I 1006000  cbm,  Selbstverbranrh  und  Verlust  2085659  cbm. 

Am  31,  Mär*  18%  waren  143  hydraulische  Aufzüge  an  die 
Wasserleitung  angeschlossen. 

In  regelmässigen  Zwischenräumen  fand  eine  chemische  Unter 
| suchung  des  Wassers  eines  jeden  Brunnen»  statt,  und  ausserdem 
wurde  das  Wasser  der  fUmmtlichen  Brunnen,  sowie  des  Rbeioei 
monatlich  untersucht  und  die  Anzahl  der  entwickelungsfäbipcn 
Keime  bestimmt.  Es  waren  durchschnittlich  enthalten  in  1 ccbi 
Wasser  der  Brunnen  des  Pumpwerks  Altehurg  Im  Maximain  1?, 
im  Minimum  0,  im  Durchschnitt  7 Keime;  der  Brunnen  des  Puap 
werks  Severin  im  Maximum  24,  im  Minimum  0.  im  Durchschnitt 
9 Keime;  des  Rheines  (an  der  Altehurg)  im  Maximum  9540,  tm 
Minimum  1160  Keime,  im  Durchschnitt  4870  Kciuic. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellschaf t.)  (Schluss  t'etvr 
die  einzelnen  Gasanstalten  der  Gesellschaft  entnehmen  wir  dein  Ge- 
schäftsbericht. pro  1896  Folgendes: 

Aschersleben.  Die  Gasproduclion  von  688  % 4 cbm  (Zu 
nähme  67  936  cbm  = 10,D4  °.a'  entfallt  auf  Straasenbeleiirktun* 
129501  cbm  (18,80  V),  Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent 
lieber  Gebäude  etc.  420404  cbm  (61,02  V),  Verbrauch  zu  technisch« 
Zwecken  99664  cbm  14,45 V),  Bclbstverbrauch  24 818  cbm  J.oög, 
Verlust  in  den  Röhren  etc  14677  cbm  (2,13  V\  Die  Fiatniucmsh] 
betrug  450  .Sirus-Mjnflanituen,  7287  (-f-  478)  Privatflammen. 

Bitterfeld.  Die  Gasproduction  von  210501  cbm  (*t*  1515H5» 
7,76 •»'■)  eutfalll  auf  Straßenbeleuchtung  26993  cbm  (12,82 •«  , Privat 
heleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  etc.  171 702 cb» 
(81,57 Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  5889  chm 
Selbstverbranrh  1578  cbm  (0,75 V),  Verlust  in  den  Röhren  de. 
4 839  cbm  2,30V.  Die  Flammenzahl  betrug  147  (+  9)  Strasses- 
flammen,  2401  [4-  151)  Privalflnininen. 

Schönebeck -Salze.  Die  Gasproduction  von  361187  di® 
(-j-  32753  = 9,97°»)  entfallt  auf  Strassenbeleuchtung  53489  cb* 
! (14,80V),  Privntbcleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebinde 
I etc.  217700  cbm  (60,27 0 o , Verbrauch  zu  technischen  Zweckes 
j 70386  cbm  (19,49  D o),  Selbstverbrauch  4 748  chm  (1,31  • « , Verlort  i» 
I den  Röhren  etc.  14914  chm  4,13  V1*  Die  Flammenzahl  betrug 
j 242  (-{-  1)  Stiässenflammen,  4796  (-f-  284)  Privatflamiuen. 

Waltershauscn.  Die  Gasproduction  von  106523  cbit 
| (—  24102  = 18, 45°/*}  entfällt  auf  Suaasenbeleuchtiing  12752  cbm 
1 (11,97  V\  Privntbelenchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebiaib 
etc.  38  618  cbm  36,25 V' , Verbrauch  zu  technischen  Zweck»1'-1 
50411  eHm  (47.33  V\  Selbst  verbrauch  9.30  cbm  0,87  V\  Verlust  lä 
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den  Kohren  etc.  8617  cbm  «3,58%).  Die  Flammenzahl  betrag 
108  («4-  1)  Strassen  flammen,  1184  (+-86)  Privatflammen 

Pössneck.  Die  Gasproduction  von  416716  cbm  (-f-  73836 
«•  '21,53%)  entfallt  uuf  Straßenbeleuchtung  57034  cbm  (13,69 •i«), 
Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffentl.  Gebäude  etc.  247  964  cbm 
59,50  %),  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  99171  cbm  23,80  °(*), 
Selbslverbrauch  6532  cbm  (1,33®/*),  Verlust  ln  den  Rohren  etc. 
7015  cbm  (1,68%).  Die  Flammenzahl  betrug  208  (-J-  10)  Strassen- 
flammen,  6111  (+■  364)  Privatflammen. 

Schneidemahl.  Die  Gasproduction  von  488 174  cbm 
(4-  60803  = 14,23%)  entfallt  auf  Straasenbeleuchtung  46229  cbm 
(9,27®/*),  Privatbeleucbtung  und  Beleuchtung  Öffentlicher  Gebttude 
etc.  403982  cbm  (82,75  %) , Verbrauch  zu  technischen  Zwecken 
20741  cbm  (4,25%),  Selbst  verbrauch  5 136  cbm  (1,05%),  Verlust  in 
den  Kohren  etc.  13086  cbm  2,68%).  Die  Flammenzahl  betrug 
170  (+  16)  Strassenflammen,  3917  (4*  402)  Privatflammen. 

Oed  er  an.  Dia  Gasproduction  von  76938  cbm  (-f*  2033  = 
2,71*0  entfällt  auf  Straßenbeleuchtung  20040  chm  26,05%),  Privat- 
heleurhtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  etc.  44674  cbm 
(58,06  %X  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  9 460  cbm  (12,30%), 
Selbstverbrauch  1 125  cbm  (1,46*  % Verlust  in  den  Rohren  etc. 

1 639  cbm  2,13* V.  Die  Flammenzahl  1h* trug  85  Straiwieuflammen, 
1331  (-|-  17)  Privatflammen. 

Leipzig-Lindenau.  (Für  die  Westtheile  und  westlichen 
Vorurte  Leipzigs).  Die  Gasproduction  von  1595114  cbm  (-f-  254  665 
= 19,00  °*)  entfällt  auf  Strassenbeleuchtung  314  715  cbm  ^19,73  •/•), 
Privatbelcuchtung  und  Beleuchtung  Öffentlicher  Gebäude  etc. 
903977  cbm  56,67%),  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  311 756  cbm 
(19,56 % , Selbslverbrauch  5251  cbm  10,33%),  Verlust  in  den  Rohren 
etc.  59415  cbm  (3,72%)  Die  Flammenzahl  betrug  101 1 (-f-41)  Strossen- 
flammen,  17  104  (-f  1734)  Privatflammen. 

Leipzig-Sellerhausen.  (Für  die  Osttheile  und  Östlichen 
Vororte  Leipzigs).  Die  Gasproduction  von  1696 856  cbm  (—460630 
= 20,98%)  entfallt  auf  Straßenbeleuchtung  326090  cbm  (19,22%), 
Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  Öffentlicher  Gebäude  etc 
888377  cbm  52,33%;,  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  385 187  cbm 
1.22,70%),  Selbst  verbrauch  18418  cbm  (1,11  %},  Verlust  in  den 
Rohren  etc.  78783  cbm  (4,64  •/•).  Die  Flammenzahl  betrug  825  (—  442 
Strassen  flammen,  10774  ( — 8079)  Privatflammen. 

K iss  in  gen  Die  Gasprodnction  von  232250  cbm  (-f  22567 
= 10, 7G  %)  entfallt  auf  Straßenbeleuchtung  39669  cbm  (17,06%), 
Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Geb&ude  etc. 
142990  cbm  (61,57%),  Verbrauch  zu  techn.  Zwecken  25732  cbm 
’ 11,08 %\  Selbstverbrauch  4 869  cbm  (2,10%),  Verlust  io  den  Rohren 
etc.  18990  cbm  (8,17  %.  Die  Flammenzahl  betrug  208  (-|-  1)  Strassen* 
flammen,  4132  (-j-  28!>)  Privatflammen. 

Egeln.  Die  Gasproduction  von  84306  cbm  ( — 2815  = 3,23% 
entfallt  auf  Straasenbeleuchtung  15657  cbm  (18,67 %),  Privatbeleuch- 
lung  und  Beleuchtung  Öffentlicher  Gebäude  etc.  39 182  cbm  46,48  •/•), 
Verbrauch  zu  techuiechen  Zwecken  23744  cbm  (28,16  %),  Selbst- 
verbrauch 1197  cbm  (1,42%),  Verlust  in  den  Röhren  etc.  4528  cbm 
fl», 37  % Die  Flammenzahl  betrug  65  Straßenflanimen,  1353  ( — 107) 
Privatflammen. 

Malstatt-Burbach.  (Pachtung.)  Die  Gasproduction  von 
85*8242  cbm  (-f- 104304  • 13,14%)  entfallt  auf  Straßenbeleuchtung 
68280  cbm  (6,49*  #),  Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher 
Gebäude  etc.  681209  cbm  (76,17%),  Verbrauch  zu  technischen 
Zwecken  935*34  cbm  (10,46%),  Selbst  verbrauch  17  5*35  cbm  (2,00%), 
Verlust  in  den  Rohren  etc.  43  884  cbm  .4,89  •<«).  Die  Flammenzahl 
betrug  281  (+  29)  Strasaenflammen,  4486  (+  296)  Privatflammen. 

Leipzig-Gohlis  (für  die  Nor  Itheile  und  nördlichen  Vor- 
orte Leipzigs.)  Dia  Gasproduction  von  1237 160  cbm  (~f-  174788  = 
16,46%  entfallt  auf  Straßenbeleuchtung  259963  cbm  (21,01%), 
Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  Öffentlicher  Gebäude  etc 
686676  lebm  (66,61%),  Verbrauch  zu  techn.  Zwecken  233620  cbm 
(18,88%),  Selbst  verbrauch  8421  cbm  ;0,68%),  Verlust  in  den  Röhren  l 
vtc.  48480  cbm  (3,5*2%).  Die  Flammenzahl  betrug  861  (-4-  23)  1 
toasBenflammen,  13627  ( b 1416)  Privatflammen. 

Suhl.  Die  Gasproduction  von  107 228  cbm  (—  7 253  cbm  = 
^34%)  entfällt  auf  Straasenbeleuchtung  14  350  cbm  (13,38*/«  , Privat- 
belettchtang  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebttade  etc.  58058  cbm 
(51,14%),  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  235*40  cbm  22,33°/*, 
Sdbotverbraucb  1630  cbm  (1,52  %),  Verlust  in  den  Röhreu  etc. 
5Ä0  cbm  8,63%,.  L8e  Flammenzahl  betrug  130  (-f-  6)  Strassen- 
iuimen,  2616  (-}-  268)  Privatflammen. 


Torgau.  (Pachtung.)  Die  Gasproduction  von  244  <24  cbm 
(-f- 11 371  cbm  =:  4,87%  entfallt  auf  Straßenbeleuchtung  46312  cbm 
(18,52  %>,  Privatbeleuchtung  und  Belenchtung  öffentlicher  Gebäude 
etc.  176639  cbm  (72,18%),  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken 
136510  cbm  (5,57%;,  Selbstverbrauch  8865  cbm  (1,Ö7  •/«>»  Verlust  in 
den  Röhren  etc.  5288  cbm  (2,16%).  Die  Flammenzahl  betrug 
196  (f  4 Straßenflammen,  3164  (-f  118)  Privatflammen. 

Pilsen.  Die  Gasproduction  von  1478701  cbm  (-f-  56835  cbm 
= 4,00%)  entfallt  auf  Straßenbeleuchtung  369675  cbm  (25,00%, 
Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  Öffentlicher  Gebäude  etc, 
978390  cbm  66,17%),  Verbrauch  zu  technischen  Zweckeu  79612  cbm 
5,38®  u,  Selbstverbrauch  7 741  cbm  (0,62%),  Verlust  in  den  Kohren 
etc.  43283  cbm  .2,93%).  Die  Fluutmonzahl  bring  1111  ( f 44) 
Straßenflauimen,  14  832  ( f-  777)  Privatflammen. 

Warnsdorf.  Die  Gaspr< sluction  von  339547  cbm  ( — 20457 
= 5,68%)  entfallt  auf  Straasenbeleuchtung  3608  chm  (1,03®  Privat- 
beleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  etc.  279824  cbm 
(82,41  •/«*,  Verbrauch  zu  technischen  Zweckeu  33095*  cbm  (9,75%), 
Selbslverbrauch  3363  cbm  (0,5*9%),  Verlust  in  den  Rohren  etc. 
15*753  cbm  (5,82%).  Die  Flammenzahl  betrug  7011  (—  461)  Privat- 
flammen. 

Komotan.  Die  Gasproduction  von  548510  cbm  (-|-  62576  ■» 
12,88°  u entfallt  auf  Strassenheleuchtung  65  102  cbm  (11,87 %),  Privat- 
beleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  etc.  4635*28  cbm 
84,58  %),  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  7 657  cbm  (1,40%), 
Selbstverbrauch  3865  cbm  (0,70 %),  Verlust  in  den  Röhren  etc. 

1 7 958  cbm  (1,45®/*).  Die  Flammenzahl  betrug  315  (f  6)  Strassen- 
flammen,  4488  (-f-  208)  Privatflammen. 

Viersen-Silchteln.  Die  Gasproduction  von  918 800  cbm 
(•  8895*8  » 10,73*/«)  entfallt  auf  Straßenbeleuchtung  112236  cbm 
^ (12,22%),  Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude 
etc.  4935*72  cbm  (53,76*/*),  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken 
269526  cbm  (29,38®/*),  Selhstverhrauch  845*5  cbm  (0,98%),  Verlust 
in  den  Rohren  etc.  34571  cbm  (3,76%).  Die  Flammenzahl  betrug 
257  (-1-  26)  Straßenflammen,  10007  (-f-  f>6T i Privatflammen. 

CQstrin.  Die  Gasproduction  von  411  227  cbm  (•+■  2733  *» 
(0,67%)  entfallt  auf  Strassenheleuchtung  61 470  cbm  (14,96*/*),  Pri- 
vatbeleuchtung u.  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  etc.  306279  cbm 
(74,48%',  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  20767  cbm  (5,05*/#), 
Selbst  verbrauch  3048  chm  (0,74%),  Verlust  in  den  Rohren  etc. 
19663  cbm  (4,78%).  Die  Flunimeuzahl  betrug  189  (-f-  3 Strassen - 
flammen,  4154  (-f-  827)  Privatflammen. 

Ronnehur g.  (Pachtung.)  Die  Gasproduction  von  87 268  cbm 
(4-  1*198  = 11,78%)  entfallt  auf  Straßenbeleuchtung  21052  cbm 
(24,13%),  Pli vatbelenchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude 
etc.  54570  cbm  (62,53  %),  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken 
3 730  cbm  (4,28 *.'«),  Selbstverbrauch  1028  cbm  (1,18%),  Verlust  in 
den  Köhren  etc.  6 888  cbm  (7,89  ®/*X  Die  Flammenzahl  betrag 
117  Straßenflammen,  1203  (-f-  190)  Privatflammen. 

Br  a mache.  Die  Gasproduction  von  76559  cbm  («f*  6882  «■ 
9,88%)  entfallt  auf  Straasenbeleuchtung  6833  cbm  7,62 •/#),  Privat- 
beleuehiung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  etc.  47  556  cbm 
(62,12%),  Verbrauch  zu  technischen  Zweckeu  18278  cbm  (23,87®  #), 
Selbslverbrauch  704  cbm  (0,92%),  Verlust  in  den  Röhren  etc. 
4188  cbm  (5,47  %).  Die  Flammenzahl  betrug  52  Straasenflamineu 
, 1260  (-)  73)  Privatflammeu. 

Neunkirchen  (Reg.«Bez.  Trier.)  Die  Gasproduction  von 
1 1485*45  cbm  (-+- 1211129  = 11,77®/*)  entfällt  auf  Straßenbeleuchtung 
61001  chm  (5,31  *•'*),  Privat i ide uchtung  und  Releuchtuug  öffentlicher 
Gebäude  etc.  5*68247  chm  (84,27  %),  Verbrauch  zu  technischen 
Zwecken  59499  cbm  (5,18%  , Selbstverbrauch  17  367  cbm  1,61  %). 

1 Verlast  in  den  Röhren  etc.  42831  ebu»  (3,73 • *).  Die  Flammenzahl 
betrug  163  (-+-  11}  Strassenflatmnen,  625*6  (-f-  676)  Privatflammen. 

8 toi  her  g (Rheinland.)  Die  Gasproduction  von  604585chin 
(-f-  52684  = 9,56%)  entfallt  auf  Straasenbeleuchtung  335*68  cbm 
i5,62*J«),  Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude 
etc.  409682  cbm  . 67,76®/%  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken 
141733  cbm  ,23,44  •/*),  Selbstverbrauch  3 35*5  cbm  (0,56  %),  Verlust 
in  den  Kohren  etc.  15807  cbin  (2,62%)  Die  Flammenzahl  betrug 
203  (•+•  l Stnißenflammen,  5386  (-f-  540)  Privatflammen. 

Netzschkau  i.  Vgtl.  Die  Gasproduction  von  106069  cbm 
(—  7833  = 8,06°,»)  entfällt  auf  Strassenheleuchtung  2405*6  cbm 
(22,5*4 ° .i),  Privatbeleucbtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude 
etc.  77  276  cbm  (73,65  “io),  Verbrauch  zu  technischen  Zweckeu 
65*2  cbm  ;0,66  %),  Selbst  verbrauch  1157  cbm  1,10®**,  Verlust  in 
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den  Röhren  etc.  1838  cbm  (1,76*/«).  Die  Flammenzahl  betrug  128 
(+  1)  Stramenflammen,  1262  (-f-  183)  Privntflammen. 

Neustadt  a.  d.  Orla  Die  Gasproduetion  von  103406  cbm 
(4-  8070  = 8.46 •/«)  entfallt  auf  Strosnenbeleuehtung  21560  cbm 
(20,85%,  Privalbeletichlung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude 
etc.  41807  chm  (40,43 %) , Verbrauch  zu  technischen  Zwecken 
37  651  cbm  36,41  %-,  Selhatverbrauch  1143  cbm  (1,11  %),  Verlast  in 
den  Röhren  etc-  1245  ebtn  (1,20%  Die  Flammenzahl  betrug  101 
(-f-  2)  Strassenflamruen,  995  (4-  157)  Privatflainmen. 

Kitz  in  gen  a.  M (Pachtung.)  Die  Gasproduetion  von 
226861  cbm  (4-  23018  = 11,29%)  entfallt  auf  Strnasenbeleuehtunfc 
54370  cbm  (23,97%',  Privatbeleuchtung  und  Relenchtung  öffont- 
lieber  Gebttude  etc.  186933  cbm  (60,36%;,  Verbrauch  zu  technischen 
Zwecken  27  609  cbm  (12,17%),  Selbstverbrauch  2413  cbm  (1,06%), 
Verlust  in  den  Röhren  etc  5536  cbm  (2,44 •>).  Die  Flammenzahl 
betrug  200  (4-  2)  Strasaenflammen,  2831  (4-  385)  Privatflammen. 

Nach  dem  Geschäftsbericht  für  189*1  betrug  in  sänuutlichcn 
27  Gasanstalten  die  Gasproduetion  14  494  352  cbm  (4*  754  764  cbm 
5,49%),  davon  entfiel  auf  8traseenbeleuchtung  2252895  cbm 
(15,54 %),  Privatbeleuchtung  9 383611  cbm  (64,74%),  Verbrauch  zu 
technischen  Zwecken  2166518  cbm  '14,95%),  Selbstverbraueh 
159162  chm  •)  (1,10),  Verlast  in  den  Röhren  532 166  cbm  (3,67 %). 
Die  Geaammt-Flainmensahl  betrug  Ende  1896  7817  (—  366  Slrassen- 
flaramen,  144  003  (4-  1336  > Privatflammen,  zusammen  151820  Flammen. 

Der  Kublcnverbraucb  betrug  zusammen  588149  hl.  Derselbe 
vertheilte  sich  auf  194962  hl  westfälische,  167650  hl  sächsische, 
39229  hl  oborschk-aische,  11185  hl  niederschlesische,  747:38  hl 
böhmische,  86322  hl  aus  dem  Ka&rgehiet,  14333  böhmische  und 
englische  Zusatzkohle  Der  Durchschnittspreis  pro  1 hl  Kohle  be- 
trug M.  1,41  gegen  M.  1,40  im  Vorjahre.  Aus  1 hl  Kohle  wurde 
eine  durchschnittliche  Gasaasbeut«  von  24,63  cbm  erzielt,  gegen 
24,50  cbm  im  Vorjahre.  Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach 
im  Durchschnitt  134,73%  der  vergasten  Kohle,  gegen  134,32  % im 
Jahre  vorher.  Es  wurde  für  Coke  unter  Berücksichtigung  des  be- 
rechneten Selbstverbrauches  ein  durchschnittlicher  Erlös  erzielt  . 
von  61,25  Pf.  pro  hl,  gegen  60,24  Pf.  1895.  Die  Retorten feuerung 
stellte  sich  pro  1 hl  Kohle  auf  0,47  hl  Coke,  gleichwie  im  Vorjahre. 
Der  Theergewlnn  aus  1 hl  Kohle  war  im  Durchschnitt  4,91  kg.  gegen 
4,62  kg.  1896.  Der  Theerverkauf  erzielte  einen  Durchschnittspreis 
pro  100  kg  von  M.  3,66  gegen  M.  3,36  Im  Vorjahre. 

Die  Saldi  der  Ban-Conti  erhöhten  sich  im  Jahre  1896  ins 
geaammt  um  M.  87  444,59.  Davon  entfielen  u.  A.  auf  die  Gasanstalt 
PöMneck  für  Neubau  eines  grösseren  Apparatenhauses,  Aufstellung 
einer  grösseren  Stationsubr , eines  Weck'schen  Ventil  - Wechslers, 
dreier  neuer  Reinigerkästen,  je  eines  Condenaatora  und  Scrubbera,  I 
Verstärkung  des  l'roducüonsrohres,  Verlängerung  des  Rohrnetzes  j 
und  Aufstellung  von  Internen  etc.  M.  24700,  auf  die  Gasanstalt  | 
•Schneidern Uhl  M.  17407,05,  die  Gasanstalt  Lcipzig-Lindenau  für  den 
Neubau  eines  9 er  Generatorofens  einschl.  vollständiger  Armatur, 
für  die  Fundameutirnng  und  den  Anfbau  der  Hülsen  zu  zwei 
weiteren  dergl.  Oefen  incl.  Rauchkanal  und  Theervorloge  zu  der 
neuen  Ofenbatteriu,  für  Aufstellung  eines  ( 'ondenaationsapp&rates 
nach  Pelouze-  Audouin , sowie  für  RohrneUverlängeningen  etc. 
M.  46061,82,  auf  die  Gasanstalt  Leipzig-f-ellerhausen  für  Armirung 
der  Scrttbber  mit  Sturzhebern,  Aus<lehnung  des  Rohrnetzes  und 
Herstellung  neuer  Anschlüsse  an  dasselbe  etc.  M.  13858,55,  auf  j 
die  Gasanstalt  DeipzigGohlis  für  Bau  eines  9er  Generatorofens  j 
nebst  vollständiger  Armatur  etc.  M.  25816,56. 

Olmiitz.  (Gasbeleuchtung  und  -Heizung  in  der  St 
Michaelskircho.)  Das  Stadtverordneten  • Collegium  hat  be- 
schlossen, dem  Ansuchen  des  Pfarramtes  wegen  Anschlusses  der 
Michaolskirchu  an  das  städtische  Gaswerk  etattzngeben.  Letzteres  j 
wurde  mit  den  Installirungsarbeiten  für  Gasheizung  and  -Beleach-  j 
tung  betraut. 

Pisek.  (Wasserleit nngnbau.)  Die  Gemeindevertretung 
bewilligte  für  die  Ausführung  einer  Wasserleitung  den  Betrag  von  I 
fl.  300000.  Dom  Ingenieur  Carl  Kress  in  Prag  wurde  die  Ver*  ! 
fassung  des  Projectes  und  KostenvoransrblageH,  welchen  derselbe  1 
mit  fl.  2*57000  beziffert,  übertragen. 

Sobeslau.  (Wasser  1 ei  t u n gsba  n.)  Anlässlich  des  Regie- 
rungsjubiläums  des  Kaisers  beabsichtigt  die  Gemeinde,  eine  Trink- 

-• -öiung  zu  errichten. 

on  57  880  cbm  für  Gasmotoren  in  den  Gaswerken  zum 
•e  trieb. 


Tabor.  (Wasserleitungaban.)  Aus  AnlasB  des  50jihri#«n 
Rcgieningsjubiläums  des  Kaisers  wurde  beschlossen,  für  die  Ge- 
meinde eine  Wasserleitung  mit  einem  Kostenaufwand«  von 
fl  100000  zu  errichten. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Preisbericht  der  Börse  za 
Düsseldorf  vom  1.  April  1897:  1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Ga* 
kohle  für  Leuchtgasbereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohl«  10,00 
bis  11,00,  c)  Gasfiammförderkohle  8,50 — 9,50.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle  8,30 — 9,50,  b)  beste  mehrte  Kohle  9,50 — 11,50,  c)  Cokekohl« 
7,60—9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00—9,50  b)  melirt« 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  19,50— 21.00. 

4 Coke,  a)  Gieascreicoke  15,50 — 16,00,  b)  Hochofencoke  14,00 
c)  Nusscoke,  gebrochen  16,00 — 17,00.  5.  Briquetts  10,00—12,00. 

Der  Kohlen-  und  Cokemarkt  ist  sehr  fest  bei  flottem  Absatz. 

Vorn  englischen  Kohhlcn  markt  berichtet  T.  B.  Kittel. 
London,  unterm  2.  April  1897  Folgendes:  Yorkshire  Kohlen- 
markt  unverändert  Newcastle  Kohlenmarkt:  Best  Northum- 
briun  Stcam  Kohlen  7 ah.  9 d.  bis  8 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  für 
sofortige  Lieferung;  für  spätere  Lieferungen  werden  höhere  Preis« 
verlangt  Small  Steam  3 ah.  3 d.  biR  3 sh.  6 d.  j>ro  Tonne  f.  a.  1!. 
In  Gaskohlen  sind  verschiedene  grössere  Abschlüsse  gemacht 
worden.  Für  einen  Tbeil  der  Contracte  der  South  Metropolit« 
Ga*  Cö.  wurde  zum  Preise  von  6 ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  ab- 
geschlossen , d.  h.  3 d.  pro  Tonne  mehr  als  im  März  vorigen 
Jahres  Ein  anderer  grosser  Contract  soll  znm  Preise  von  6 «h. 

6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  entschieden  worden  sein,  nämlich  für 
Wolwicb  von  ungefähr  20000  t Gaskohlen.  Schottischer 
Kohlenmarkt:  Main  6 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  IV,  Glasgow,  KU 

7 sh  und  Splint  7 sh.  bis  7 sh.  3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Ammoniaksalz:  Dem  Berichte  der  Deutschen  Ammoniak- 
Verkaufs- Vereinigung  für  den  Monat  Marz  ist  Folgendes  zo  ent- 
nehmen : 

Im  Monat  März  war  die  Nachfrage  in  schw.  Ammoniak  ein« 
sehr  rege  und  konnten  die  der  Vereinigung  zur  Verfügung 
stehenden  Mengen  glatt  untergebrncht  werden.  Es  wurden  in 
Monat  März  im  Ganzen  seitens  der  Mitglieder  der  Vereinigt):!,' 
ca.  2820  t versandt,  gogun  ca.  1523  t im  Monat  Marx  1896.  ln 
ersten  Vierteljahr  1897  stellt  sich  der  Gesammtahsatz  der  Mit- 
glieder auf  8145  t,  gegen  4000  t für  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahre» 
Trotz  der  wesentlichen  Steigerung  des  Absatzes  zeigt  die  Einfuhr 
auch  noch  eine  kleine  Erhöhung,  insofern  als  in  den  Monaten 
Januar  und  Februar  ds.  Ja.  im  Ganzen  5368  t,  gegen  4743  t für 
dieselbe  Zeit  des  vorigen  Jahres  eingeführt  wurden.  (Die  Einfuhr 
an  Chileaal[*eter  hat  dagegen  eine  kleine  Verringerung  gegen  du 
Vorjahr  erfahren.  Es  stellt  sich  nämlich  die  Einfahr  in  den 
Monaten  Januar  und  Fubruar  1896  auf  110019  t,  gegen  86362  t in 
denselben  Monaten  dieses  Jahren.)  Für  den  Monat  April  ist  di« 
Erzeugung  verschlossen,  and  für  die  übrigen  Monate  des  laufenden 
Jahres  sind  ebenfalls  achon  bedeutende  Mengen  untergehracht 

Theer  producte,  In  der  letzten  Woche  (31.  Märe)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


]Jc-ut»-h» 

Id  d.  Wort« 

Notfnuff 

Preis« 

Tnrt« 

Benzol  90er  . . 

1 Gail  2 sh  6 d. 

100  kg'  j M.  62,53 

M.  62.53 

» 50er  . . . 

.2.2. 

> » 

51,19 

. 54.1? 

Toluol  . . 

. 2 » - * 

1 hl 

44,02 

» 44.02 

30%  Naphta  . . 

. 1 . - > 

100kg  . 

25,01 

. 25.01 

Carbolsfture  für  De«- 

infection  . . . 

.2.4. 

1 1.1  » 

51,37 

, 49,52 

Creosot 

. 1%  » 

» > 

3,21 

. 3,21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  60  * - » 

1 t » 

69,04 

. 69.01 

Anthracen  »A«  . . 

unit*)  9 . 

1 kg  » 

1,47 

. 1,47 

» »B«  . . 

Vit  » 

• i 

1,22 

i 1 22 

Pech 

1 ton  23  » - . 

1 t 

22, 63 

. 22,14 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifisebes  Gewicht  von 

0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit=3{JJ  engl-  Pfund 
= 0,508  kg. 


von  K.  O1.1*ahour*  ln  München. 
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SCHILLINGE 
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VERWANDTE  BELEÜCHTDNGSARTEN 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  Deutschen  Vereins  von  Gm-  und  WMserfachmannern. 

U«r*u»|«bM  und  Ob*(-l*d<alaur : Bofhuk  Dr.  H.  BUB II 
*»»•»«■>•>  m Je»  MrtiuHli«  UocbMkuU  in  CuKiul».  ImMtiHmUl  da»  Vw«tss. 
TwIh  : R OL.DKNBOtrnO  ln  Müuchan.  OlOaiutmM*  1 1. 


lu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHT UK6  UND  WASSERVERSORGUNB 

endMlnt  »rteUeutltch  einmal  und  lierichtet  schnell  und  «nM-hopfend  Überall« 
Vorttliige  auf  dem  Gebinde  den  BeJeuehlumorwanen»  und  der  WaRaenortomunf. 

Alle  ZiiM-hrllten,  welche  die  KedacUoi;  de*  Blauen  t»eireflVn , werden  erbetan 
unter  der  Adrew«  >1e*  Herauagebnn.  I’rof.  Dr  H.  BUNTE  ln  Karlsruhe  t.  B. 
Nowacka-Anlaf«  13. 


I«.  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORBUNfi 

kann  durch  den  Buchhandel  sum  Kreise  von  M.  70  fUr  den  Jahrgiuix  Ir'iojibo 
werden,  hei  dlrectem  Besage  durch  die  Koailmter  DeutacdilamU  und  dea  Aua 
lande«  oder  durch  die  Unterzeichnete  \>rlax»buclilMUidluQK  wird  elu  Pimoiancbla« 
erhoben . 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerUg*liandlnnB  und  •Anim t Indien  Annoooen- 
Instituten  sum  Preise  von  80  Pf  für  die  drelgospaStone  IV-tlUelle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  ö-,  13-,  36-  und  32iuullgor  Wiederholung  v»lnl  elu  steigender 
Rabatt  gewährt 

Beilagen,  von  denen  sovor  etn  Probe- Exemplar  etnsuapndi-it  lat,  »erden  Bach 
Vereinbarung  bcigefUirt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDRNBOURG  In  München 
UlUckstnuiw  1L 


Inh 

Ais  dea  Verhaadluogea  4«  MitUlrhelaUekti  Gm-  and  Ws««erf*rbai3anf  r-Verria*. 

$ 2». 

Bit  Aksaitinag  il«r  Us*r*inlxaogsiM§*e.  ll'-rr  Dr  Auerbach.  Kdenkubeo. 

Xar  Kraatsls«  dr*  Acrlvlra«  md  ailarr  eipls*iTra  Eigrascbaflrn-  Von  Dr.  Teli-h- 
manu.  Chemiker  d ActlcngciMdUchiift  für  ihcmlscbe  Industrie,  Rheinau  S.  252. 
As*  dra  Vrrkaadlaagea  dr*  eatfllttbei  UMfaekmiaiier-VertliN.  |l*eorp«r*ted  laail- 
talUa  of  Gaa*Kagiaeen  i 3 2f*.1 

Wtiaerwark  mit  rlrklrUcbeia  Antrieb  l>  Dilllagea  a d D.  8.  256. 
ürbrr  dir  Uuebtfeaei  *■  dea  dretsebra  KIxOd.  S.  2» * 

LUrrstur.  Neue  Bücher  H.  256. 

I«#r  Patente.  S.  257 

Painnuunmel düngen  — Zurikckuahme  von  Patentanmeldungen.  — Patentertheil- 
ungen.  — PaienierlAachuugen. 

Gebrauch  e in  u*  ter.  Eintragungen. 

A tätig*  sdr  den  PatraUakriftaa.  f.  »#. 


Aus  den  Verhandlungen  des 
Mittelrheinischcn  Gas-  und  Wasserfaehniäniier- 
Vereins. 

Die  Ausnutzung  der  G&sreinigungsmasse. 

Herr  Dr.  An  erb  ach,  Edenkoben. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  es  unternehme,  hier  in  einer  I 
Versammlung  von  Gasfaclimännem  das  Wort  zu  eigreifen,  I 
ohne  mich  selbst  eigentlich  zu  den  GasFach  männern  zu 
zählen,  so  bedarf  das  wohl  einiger  Worte  der  Hechtfertigung,  j 
Wie  in  vielen  Gebieten  der  Aussenstehende  über  manche  1 
Einzelheiten  einen  besseren  Ueberblick  gewinnen  kann,  als 
die  Betheiligten  selbst,  so  geht  es  mir  Ihnen  gegenüber.  Ira  i 
Dienste  einer  Industrie,  welche  sich  die  Vcrwerthung  eines  j 
Nebenerzeugnisses  der  Gasfabrieation  zur  Aufgabe  gemacht 
hat,  habe  ich  die  beste  Gelegenheit,  mir  von  diesem  Noben-  i 
pnxiucte  — der  ausgebrauchten  Reinigungsmasse  — eine 
umfassende  Anschauung  zu  bilden,  vielseitige  Vergleiche  anzu- 
»teilen,  den  Ursachen  nachzuspüren,  die  seine  verschiedene 
Beschaffenheit  liedingen  und  die  Mängel  und  Unvollkommen-  i 
beiten  bei  seiner  Darstellung  aufzudecken.  Ich  bin  daher 
gern  der  Aufforderung  Ihres  Herrn  Vorsitzenden  gefolgt, 
Ihnen  heute  in  Kürze  einige  meiner  Erfahrungen  auf  diesem  ] 
Gebiete  mitzutheilen. 

Das,  was  man  Nebenproducte  nennt,  ist  ja  heutzutage 
in  vielen  Industrien  eine  grosse  Hauptsache  geworden.  Ich 
erinnere  nur  an  die  Soda- Industrie , wo  die  Lebensfähigkeit  I 
der  verachte  lenen  mit  einander  kämpfenden  Systeme  ganz 
auf  der  Möglichkeit  der  Verwerthung  der  Nebenproducte  i 
beruht.  Nun,  in  dieser  Lage  befindet  sich  ja  die  Gas- 
industrie nicht,  sie  bruueht  nicht  um  ihre  Existenz  zu 
kämpfen,  sondern  blüht  und  gedeiht  trotz  aller  gegen- 
teiligen Prophezeiungen.  Aber  die  wachsende  Coneurrenz 
drr  Elektrizität  legt  ihr  die  ernste  Verpachtung  auf,  keinen 
Vortheil  ausser  Acht  zu  lassen,  der  sich  ihr  bietet,  und  dazu 
Rehört  auch  die  vollkommene  Ausnutzung  der  Nebenproducte. 

In  dieser  Beziehung  ist  die  jetzige  Zeitperiodu  keine  güiiBtige 
zu  nennen.  Die  Ammon iakpreise  sind  so  niedrig,  wie  niemals 
zuvor,  und  auch  die  für  die  ausgebrauchten  Reinigungsmassen 
gezahlten  Preise  haben  in  Folge  einer  Verkettung  verschie- 
dener Umstände  einen  ganz  bedeutenden  Rückgang  erfahren. 
Im  so  mehr  müssen  die  Anstalten  bemüht  sein,  während 


alt. 

Ricks,  Dampfbrunner.  — Geschwister  H^ntz,  Ri-ltiljnnir  der  Dainpfdüse.  — 
Srhuater  & Haar,  Vergaser.  — Knirel,  Br«nnrr  - ORg  A Co.,  Liegender 
Cokeofen.  — Tenner,  Kloktrt»cher  Ofen,  NavIJle.  Hh.  A.  and  cv  R. 
Uuye,  Klektrlicher Gasn.'ai-il<»nMpp«rM  — Schumann  A Ktichler,  Drurk- 
HiiHKlelchavorTlcluutix.  - Wolffu.  Behl.  Ilelzbrvoner  — Morgan,  Selba- 
ka-sireuder  GiisvcrkAuftT.  — W r I f h ( , Prebn-xler.  - Thiel,  RotAtlünspiunpet 
Stallstlark*  and  tsaaxieil«  lUUMla***®.  8.  760. 

Bayreuth,  Bayerischer  Verein  von  Go*  nud  Wasaerfiicbmäniieru.  — Brüssel. 
llnxlurksnUl  daroh  dl«  «lektrUohe  Mahn  — Cuxhaven.  Schiedsgericht* 
entscheid.  — Dessau , Dcuwctie  i untlnental  GwiRr#olli.ehaft.  — E»srn  a.  d.  R , 
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tlieser  hofTentlieh  rasch  vorübergehenden  Baisse  Periode  bo  viel 
wie  möglich  aus  den  Ncbenproducten  herauszuschlagen,  ins- 
besondere auch  möglichst  werthvolle  ausgebrauchte  Massen 
zu  erzeugen. 

Es  ist  merkwürdig,  dass  in  diesem  Punkte  noch  so 
grosse  Verschiedenheit  herrscht.  Da  fast  alle  Gasanstalten 
nach  demselben  Verfahren  und  mit  sehr  ähnlichen  Mate- 
rialien arbeiten,  sind  auch  die  erzeugten  Products:  Coke, 
Theer , Gaswasser  und  das  Leuchtgas  seihst  in  Zusammen- 
setzung und  sonstiger  Beschaffenheit  nicht  wesentlich  variirend : 
anders  die  ausgebrauchte  Masse.  Hier  trifft  man  schon 
ausserlich  die  grössten  Verschiedenheiten ; trockne  Pulver, 
steinharte  Knollen,  oder  schmierige,  zusammenpappende 
Massen,  Massen,  die  zur  Hälfte  aus  Sägespänen , Hobel- 
spänen oder  noch  gröberen  Ilolzstücken  oder  anderen  Pflanzen- 
theilen  bestehen;  die  Farbe  schwankt  zwischen  gelb,  roth, 
braun,  schwarz,  und  den  verschiedensten  Nuancen  dea  Blau; 
die  chemische  Zusammensetzung  liisat  für  alle  Bestandteile  1 
einen  gewaltigen  Spielraum,  so  im  Wassergehalt  von  2—40%, 
Schwefel  10 — 55%,  Rhodan  Verbindungen  0 — 16%,  Ammoniak  \ 
0 — 8%  und  endlich  Berlinerblau  0 — 15%.  Diese  coloeealen  | 
Differenzen  zeigen,  dass  an  den  verschiedenen  Werken  noch 
nach  den  verschiedensten  Methoden  gearbeitet  und  also  der 
Auswahl  der  vorteilhaftesten  noch  nicht  die  genügende  Auf- 
merksamkeit geschenkt  wird.  Das  äussert  sich  aber  auch  in 
den  verschiedenen  Geldwerten,  die  aus  den  Massen  erzeugt 
werden,  und  zwar  in  verstärktem  Maasse.  Ich  kann  hierin 
den  Worten  nur  beistiimnen,  die  im  vorigen  Jahre  Knub- 
lauch  in  Cöln  in  seinem  Vortrage  über  den  Stickstoff 
der  Kohle1)  gebrauchte:  »die  trockene  Reinigung  sollte  heute 
überall  eine  erhebliche  Einnahmequelle  bilden.«  Die  Anstalt 
Cöln  hat  im  vorletzten  Betriebsjahre  40000  M.  für  aus- 
gebrauchte  Massen  eingelöst.  Ich  hatte  kürzlich  Gelegenheit, 
die  dortigen  Einrichtungen  zu  sehen:  nun,  meine  Herren,  da 
wird  nicht«  anderes  gemacht,  als  was  in  jeder  Ihrer  An- 
stalten gemacht  werden  könnte,  und  die  Erzeugung  werth  - 
voller  blau  re  ich  er  Massen  ist  kein  solch  grosses  Kunst- 
stück, wie  vielfach  angenommen  wird.  Gestatten  Sie  mir,  in 
Kürz«  diejenigen  Vorschriften  anzuführen,  die  nach  Theorie 
nnd  Praxis  und  nach  meinen  eigenen  Erfahrungen  hierbei  zu 
beachten  sind.  Ich  bin  mir  dabei  wohl  bewusst,  dass  ich  den 
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meisten  von  Ihnen  nichts  wesentlich  Neues  sagen  werde, 
aber  vielleicht  ist  Ihnen  eine  Zusammenfassung  des  hierüber 
Bekannten  ganz  angenehm. 

Drei  Hauptpunkte  kommen  in  Betracht:  ilie  Be- 

schaffenheit des  Gases,  welches  in  die  Reiniger  tritt, 
die  Beschaffenheit  der  Masse,  die  zur  Reinigung  dienen 
soll,  und  endlich  die  Behandlung  der  Masse  während 
des  Gebrauches. 

Was  den  ersten  Punkt,  die  Beschaffenheit  des  Roh- 
gases, betrifft,  so  hat  freilich  der  Betriebsleiter  auf  «len  Be- 
standteil, der  der  Reinigungranasee  ihren  Verkaufswerth 
zuführt,  auf  dos  Cyan,  keinen  Einfluss.  Bei  der  Wahl  der 
Kohlenniischung  spielen  so  viel  wichtigere  Kragen  eine 
Rolle,  rlnsö  die  grössere  oder  geringere  Cyan-Ausbeute  nicht 
ins  Gewicht  fallen  kann,  und  überdies  wird  ja  doch  von  dem 
Cyan  des  Rohgases  nur  ein  Theil  in  der  Reinigungsmasse 
gewonnen ; ein  anderer  Theil  wird  schon  im  Gaswasser  abeor- 
birt,  und  der  Rest  verbleibt  im  Leuchtgase.  Dagegen  hat 
inan  es  ganz  in  der  Hand,  diejenigen  Bestandteile  fernzu- 
halten, welche  eine  gute  Aufspeicherung  des  Cyan*  verhindern. 
Dazu  gehört  zunächst  das  Wasser.  Wenn  in  Folge  un- 
\ genügender  Kühlung  das  Gas  zu  feucht  in  den  Reiniger- Raum 
I gelangt,  der  gewöhnlich  kühler  gehalten  ist,  schlägt  sich 
| Wasser  in  der  Masse  nieder  uud  vermindert  deren  Porosität 
' und  Aufnahmefähigkeit.  Das  Gas  muss  also  genügend 
gekühlt,  und  umgekehrt  der  Reinigerraum  ini  Winter  schwach 
geheizt  sein. 

Weit  schlimmer  wirken  Theerhestandtheile,  welche 
bis  zur  Masse  gelangen:  sie  verstopfen  deren  Poren  sehr 
rasch , geben  zu  grössten  Drucksteigerungen  Anlass  und 
nötigen  so,  die  Masse  viel  früher  hemuszunehmen,  als  es 
sonst  erforderlich  wäre.  Selbst  wenn  aber  ein  leidlich  hoher 
Blaugehalt  erreicht  wird,  werden  derartig  teerige  Massen  von 
den  Blutlaugensalzfabriken  höchst  ungern  gekauft,  wegen 
der  Unannehmlichkeiten  bei  der  Verarbeitung.  Wo  also  kein 
»Pelouxe«  oder  »Drory«  vorhanden  ist  und  die  sonstigen 
Apparate  zur  vollständigen  Theerabscheidung  nicht  genügen, 
muss  auf  an«lere  Weise  dafür  gesorgt  werden,  am  Besten, 
indem  der  erste  Reiniger  oder  wenigstens  eine  Horde  des- 
selben mit  Coke  oder  Sägespänen  beschickt  wird,  die  die 
Theertheilchea  zurückhalten. 

Der  ärgste  Feind  der  Blaubildung  aber  ist  Ammoniak, 
welches  in  die  Reiniger  gelangt.  Ich  brauche  hier  nur  auf 
die  eingehenden  Untersuchungen  Knuhlauchs  zu  verweisen, 
über  welche  er  in  dem  schon  erwähnten  Vorträge  berichtete, 
und  deren  Resultate  ich  aus  meinen  eigenen  Erfahrungen 
vollauf  bestätigen  kann.  Der  Theil  des  Ammoniaks,  welcher 
«lie  Wfischeranlage  uuahsorbirt  verlässt,  geht  nicht  nur  für 
das  Gaswasser  verloren,  sondern  schädigt  auch  «lie  trockene 
Reinigung.  Schwefelwasserstoff  und  Cyanwasserstoff  bedürfen 
nur  der  Anwesenheit  des  Ammoniaks  in  der  Masse  (ebenso 
wie  das  Ammoniak  wirken  auch  andere  alkalische  Stoffe, 
worauf  ich  später  noch  zurückkomme},  um  sich  zu  Rhodan 
| zu  verbinden.  Es  wird  also  ein  Theil  — und  zwar  oft  ein 
sehr  beträchtlicher  Theil  des  Cyans  der  Blaubildung  entzogen, 
■ und  es  liegt  auf  der  Han«l,  «lass  es  einen  enormen  Verlust 
bedeutet,  wenn  z.  B.  statt  8®/o  Blau  12°/0  Rhodnnammonium 
erhalten  werden,  die  so  gut  wie  werthlos  sind.  Aber  der 
.Schaden  ißt  noch  grösser;  denn  die  gebildeten  Ammoniak- 
salze  machen  die  Masse  rascher  undurchlässig  und  eher  ge- 
4 brauchsunfähig,  als  es  sonst  der  Fall  wäre.  Massen,  «lie  viel 
Rhodanammonium  enthalten,  werden  oft  ganz  schmierig  und 
zusarainenpappend.  Es  muss  also  nach  Möglichkeit  dafür 
gesorgt  werden,  das  Ammoniak  aus  dem  Gase  zu  entfernen, 
ehe  dieses  in  die  Reiniger  gelangt.  Vielfach  reichen  die  vor- 
handenen Beruhter  un«l  Wäscher  nicht  aus,  aber  oft  auch 
ist  dies  nur  scheinbar  der  Fall,  und  durch  eine  rationellere 
Wasserzuführung  oder  «lurch  geeigneteres  Arrangement  der 
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vorhandenen  Apparate  kann  eine  bessere  Ammoniakabeorptwn 
erzielt  werden.  Eine  möglichst  vollkommene  Wäacheronlage 
hat  noch  den  weiteren  Vortheil,  dass  dort  schon  ein  grosserer 
Theil  des  Schwefelwasserstoffs  abeorbirt  und  dadurch  die 
trockne  Reinigung  entlastet  wird. 

Dos  sind  die  Anforderungen,  welche  nurn  an  das  Roh- 
gas zu  stellen  hat.  Ich  komme  nun  zu  dem  zweiten  Punkte, 
der  Beschaffung  der  Iteinigungsmasse.  Meine  Harren,  über 
den  Werth  «ler  verschiedenen  Reinigungsmaasen 
(—  natürlich  sehe  ich  hier  ab  von  «ler  Kalkreinigung  und 
von  der  nassen  Eisenreinigung  nach  Knublauch’s  Patent  — ) 
sind  schon  so  viele  gründliche  Untersuchungen  von  Bunte, 
Schilling,  Knuhlauch,  Drehschmidt  u.  A.  angestellt  worden, 
dass  man  meinen  sollte,  es  müssten  die  Resultat«  in  «kr 
Praxis  gicli  Eingang  verschafft  haben.'  Das  ist  al**r  leider 
noch  nicht  vollständig  der  Fall.  In  Frankreich  z.  B.  und 
in  den  meisten  italienischen,  spanischen  und  orientalischer. 
Gaswerken  (die  ja  vielfach  in  den  Händen  französischer  Be 
Seilschaften  liegen)  wird  o«ler  wurde  wenigstens  bis  vor  kurzem 
noch  vorherrschend  die  Laming'sche  Masse  gebraucht 
Die  Laming'sche  Masse  wird  bekanntlich  dargestellt,  indem 
man  Bägespäne  mit  Kalk  mischt  und  mit  einer  I-äeung 
von  Eisenvitriol  tränkt,  wodurch  gich  Eisenhydroxyd  nieder 
schlägt.  Diese  Masse  hat  den  principiellen  Fehler,  «las*  sie 
zum  grössten  Theile  au»  Siigespänen  besteht,  folglich  auch 
ilir  Eisonoxydgchalt  und  der  Gehalt  der  ausgebrauchten  Masse 
an  werthvollen  Bestandteilen  sehr  gering  ist.  Den  Kolkraben 
glaubte  man  ursprünglich  eine  Mitwirkung  bei  der  Reinigung 
des  Gases  zuschreiben  zu  dürfen,  später  alier  stellte  ««k 
heraus,  dass  sie  nur  unnützer  Ballast  sind,  ja  sogar  in  «ehr 
vielen  Fällen  schädlich  wirken,  da  «ler  überschüssige  Kalk  «lie 
Umwandlung  «ler  Cyan  was»«  rsto  ff  sä  ure  in  Rhodanverbindungcn 
bewirkt  und  so  eine  Blauanreicherung  verhindert.  In  der 
That  sind  auch  diese  Massen  nach  dem  Gebrauche  so  gut  wie 
wcrthlos,  kaum  dass  es  sich  lohnt,  den  Bchwefel  daraus  ni 
gewinnen. 

Einen  ähnlichen  principiellen  Fehler  wie  die  Laming 
gehe  Masse  haben  die  sogenannten  alkalisirten  Rein: 
gungeraasaen,  wie  sie  ja  auch  bei  uns  an  verschiedenen 
Orten  gebraucht  werden.  Dieselben  sind  meistens  Rückstände 
aus  «ler  Verarbeitung  von  Bauxit  und  enthalten  das  bei  «kr 
Gewinnung  der  Thonerde  zu  rück  bleibende  Eisenoxydhvdrai 
nebst  überschüssiger  Soda.  Das  Eisenoxyd  befindet  sich  in 
diesen  Massen  zwar  in  sehr  feiner  Vertheilung,  aber  die  da 
durch  etwas  erhöhte  Wirksamkeit  gleicht  den  geringeren 
Gehalt  nicht  aus;  ferner  haben  die  vorhandenen  Alkalien, 
von  denen  man  ursprünglich  besontlers  gute  Einwirkung 
erwartet«*,  den  schon  mehrfach  erwähnten  sehr  schädlichen 
Einfluss,  «las  Cyan  in  Rhodan  vorhin«  hingen  statt  in  Biau 
überzuführen,  und  endlich  sind  die  Massen  zu  dicht,  um  ohn«.* 
Auflockerungsmaterialien  verwendet  werden  zu  können.  Alk 
Auflockerungsmitte!  aller,  die  man  einer  Reinigung»:»»«* 
zusetzen  muss,  bringen  ausser  der  lästigen  Arbeit  des  Misch«»* 
noch  grosse  Nachtheile  mit  sich.  Einmal  erniedrigen  sie  den 
Gehalt  der  frischen  Masse  an  wirksamen  Bestandteilen,  zu 
zweit  aber  auch  den  der  ausgebrauchten  Masse  an  werth- 
vollen  Bestandtheilen,  denn  natürlich  kann  ein«  Masse,  die 
unter  an«lern  Umständen  bis  zu  12*/o  Blau  sich  anreichem 
Hesse,  nur  bis  zu  6%  gelangen,  wenn  sie  zur  Hälfte  mit 
Sägespänen  gemischt  ist.  Dazu  kommt  noch,  dass  z ß. 
Holzt  heile  immer  sehr  viel  Feuchtigkeit  aufsaugen  und  dadurch 
die  Masse  weiter  entwerthon;  «las  geht  bisweilen,  z.  B.  bei 
der  Anwendung  von  Reishülsen  so  weit,  dass  die  Masse  nach 
einiger  Zeit  vollständig  pappig  und  undurchlässig  wird  und  ( 
bis  zu  118%  Wasser  enthält.  Auch  abgesehen  vom  Blau 
gehalt  entwerten  solche  unangenehme  Beimengungen  die 
Rusgebrauchte  Masse,  weil  sie  der  Verarbeitung  Schwierig 
keiten  in  den  Weg  legen. 
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Es  würde  zu  weit  führen,  meine  Herren,  wenn  ich  alle 
sonst  noch  gebräuchlichen  Reinigungsmassen  hier  anführen 
uihI  charakterisircn  wollte,  wie  die  verschiedenen  Quellen- 
) ockcr,  Mattoni-Masse,  Deicke'sche  Masse  — letztere 
wird  aus  Eisen-  oder  Stahlabfällen  hergestellt,  indem  man 
1 dieselben  künstlich  rosten  läset  und  dann  mit  alter  gebrauchter 
Masse  mischt  , auf  diese  Weise  wird  der  Schwefel  der  alten 
Masse  als  Ballast  immer  weiter  geschleppt,  ohne  dass  irgend 
welcher  Vortheil  herausspringt.  Auch  allerlei  Abfallproducte 
aus  chemischen  Industrien  werden  mitunter  zur  Reinigung 
angeboten,  sind  aber  gewöhnlich  werthloe. 

Alle  diese  Präparate  stehen  weit  zurück  hinter  einer 
Mischung,  die  uns  die  Natur  selbst  bereitet  hat,  und  die  alle 
für  die  Gasreinigung  wesentlichen  Eigenschaften  in  sich 
vereinigt,  das  sind  gewisse  Raseneisenerze.  Raseneisen- 
erze finden  sich  in  verschiedener»  Gegenden,  aber  sie  weichen 
in  mechanischer  und  chemischer  Hinsicht  sehr  von  einar»der 
ab,  und  selbst  Erze  aus  derselben  Provenienz  können  ver- 
schieden ausfollen.  je  nachdem  beim  Abgraben  derselben  mit 
der  nöthigen  Vorsicht  verfahren  wird  oder  nicht.  Ein  gutes 
Rasenerz  muss  zart  und  weich  sein,  und  frei  von  harten 
Knollen,  andererseits  nicht  so  feinkörnig,  dass  es  sich  dicht 
zusammen  legt,  sondern  muss  locker  und  porös  bleiben. 
Bei  guten  Erzen  beträgt  die  Porosität  im  lufttrockenen  Zu- 
stande bis  zu  75%,  d.  h.  das  Volumen  der  Poren,  welche 
dem  Gase  den  Durchgang  gestatten,  nimmt  */«  des  ganzen 
Volumens  ein.  Solche  Erze  sind  natürlich  sehr  leicht  und 
geben  nur  geringen  Druck,  ohne  irgend  ein  Auflockerungs- 
mittel  zu  bedürfen.  Was  nun  die  chemische  Zusammen- 
setzung betrifft,  so  ist  ja  der  wesentliche  und  allein  wirksame 
Bestandtheit  das  Kisenoxydhydrat;  man  kann  aber  leicht  den 
Fehler  machen , in  dieser  Schätzung  zu  weit  zu  gehen. 
Keineswegs  ist  dasjenige  Erz  das  heßte,  welches  den  höchsten 
Eisengehalt  zeigt.  In  England,  wo  man  gern  auf  Zahlen  grossen 
Werth  legt,  wird  vielfach  in  dieser  Weise  vorgegangen,  und 
ein  Wettbewerb  zwischen  den  verschiedenen  Erzen  »»ach  ihrem 
Eisengehalte  angeregt;  die  Folge  davon  ist,  dass  das  schliess- 
lich gewählte  zwar  ein  hochprocentiges , aber  dafür  auch 
sehr  trockenes,  hartes,  wenig  aufnahmefähiges  Erz  mt,  so 
da»  die  englischen  Anstalten  in  dieser  Beziehung  mit  ihren 
Resultaten  noch  keine  Lorbeeren  geerntet  haben.  Man  darf 
eben  nicht  vergessen  dass  wohl  das  Eisenoxyd  der  wirksame 
Körper  ist,  dass  es  aber  erstens  vollständig  hydratisirt  sein 
muss,  um  Schwefel  und  Cyan  aufnehmen  zu  können  — und 
das  ist  keineswegs  bei  allen  Erzen  der  Fall,  und  zwar  am 
wenigsten  bei  deu  eisenreichsten,  — dass  es  ferner  in  einer 
Form  darin  sein  muss,  die  dem  Gose  überall  Angriffsfläche 
bietet,  ohne  dass  man  künstlich  Auflockerungsmittel  zuzu- 
setzen  braucht  — und  das  geschieht  durch  die  im  Rasenerze 
vorhandenen  organischen  Substanzen,  Wurzelfasern  u.  dgl., 
die  das  ganze  Erz  durchsetzen,  ihm  seine  Porosität  verleihen 
und  die  feine  Vertheilung  des  Eisenoxydhydrates  bewirken- 
Ein  hoher  Gehalt  an  organischen  »Substanzen  neben  dem 
Eisenoxyd  ist  also  nur  von  Vortheil.  Die  Wurzel  fasern  u.  dgl. 
schliessen  gewöhnlich  viel  Feuchtigkeit  in  sich,  so  dass  diese 
guten,  aufnahmefähigen  Erze  auch  meist  einen  hohen  Wasser- 
gehalt auf  weisen,  40°/o  und  mehr;  es  wäre  daher  unbillig, 
daran  Anstand  zu  nehmen.  Wo  also  der  Eiscnoxydgehalt 
nur  durch  organische  Substanzen  und  Wasser  vermindert 
wird , hat  es  nichts  zu  sagen  und  kann  das  Erz  als  gut 
bezeichnet  werden.  Anders  dagegen,  wenn  viel  Sand  und 
thonige  Substanzen  darin  enthalten  sind;  so  hatte  ich  neulich 
rin  Erz  in  Händen,  welche«  äusBerlich  einen  guten  Eindruck 
machte,  auch  hohen  Eisengehalt  zeigte,  aber  22  °/o  Kieselsäure 
und  Thon  enthielt,  natürlich  ein  unnützer,  die  Masse  be- 
schwerender Ballast. 

Hinsichtlich  des  dritten  Punktes,  der  Anwendung  der 
Reinigungsmasse,  haben  die  älteren  Gaswerke  mitunter 


mit  einem  Uebel  zu  kämpfen,  das  nicht  ohne  weiteres  be- 
seitigt. werden  kann,  nämlich  mit  zu  kleinen  Dimensionen 
der  Reiniger.  Bei  Neubauten  wird  heutzutage  darauf  grosse 
Rücksicht  genommen  und  dem  Gase  ein  breiter  Weg  zum 
Passieren  der  Masse  geboten;  wo  dies  aber  nicht  der  Fall  ist, 
durchströmt  das  <ias  die  Masse  zu  rasch  — die  Geschwin- 
digkeit sollte  nicht  mehr  als  0,5  cm  in  der  Secunde  betragen. 

Um  nun  trotzdem  das  Gas  völlig  zu  reinigen,  ist  inan  / 
genöthigt,  die  Masse  in  höheren  Schichten  anzuwenden,  was 
aber  oft  nicht  einmal  zum  Ziele  führt.  Die  hohen  Schichten 
beanspruchen  mehr  Druck  und  zwingen  zur  Anwendung 
von  Auflockerungsmaterialicn,  deren  Nachtheile  ich  ja  vor- 
hin  geschildert  habe.  In  solchen  Fällen  ist  eine  möglichst 
wirksame  Masse  anzuwenden,  im  übrigen  aber  anzustreben, 
durch  Neuanlagen  die  nöthige  Reinigerfläche  zu  erreichen. 
Das«  der  Reinigerraum  richtig  temperirt  sein  muss,  erwähnte 
ich  schon.  Dasselbe  gilt  vom  Regenerier-Raum.  Ueberhaupt 
ist  der  Regeneration  die  grösste  Borgfalt  zu  widmen,  wenn 
man  auf  gute  Resultate  Werth  legt.  Die  Zeiten,  wo  die 
Massen  aus  dem  Kasten  einfach  auf  einen  Haufen,  wo  mög- 
lich in’B  Freie  geworfen  und  sich  Beibet  überlassen  wurden, 
sollten  jetzt  vorüber  sein.  Vor  allem  muss  darauf  geachtet 
werden,  dass  die  Masse  sich  nicht  zu  stark  erhitzt  Es  j 
ist  keineswegs  nothwendig,  zur  Einleitung  der  Regeneration 
die  Masse  erst  zu  hohen  Haufen  zu  schichten ; die  Erwärmung  1 
tritt  etwas  langsamer,  aber  ungefährlicher  auch  ein,  wenn 
man  die  Masse  sofort  ausbreitet,  und  zwar  sollt©  die  Schicht 
nicht  höher  als  20 — 50  cm  sein.  Um  die  Einwirkung  der  1 
Luft  noch  zu  erleichtern;  empfiehlt  es  sich,  durch  die  Masse 
Furchen  hindurchzuziehen.  Sobald  sich  die  Masse  zu  stark 
erhitzt,  wird  erstens  das  Eisenoxyd  entwässert  und  dadurch  l 
unwirksam,  es  werden  ferner  aber  die  werthvollen  Cyanverbin- 
dungen zum  Theil  zerstört,  indem  sich  schwefelsaures  Ammo- 
niak daraus  bildet.  (Aus  dem  mehr  oder  minder  hohen  Gehalle 
der  abgebrauchten  Masse  au  diesem  Balze  kann  man  schon 
Bchliessen,  inwieweit  hei  der  Regeneration  vorsichtig  genug 
verfahren  worden  ist)  Dem  muss  also  durch  Ausbreiten, 
Umschaufeln  und  Besprengen  mit  Wasser  vorgebeugt  werden. 
Ganz  dieselben  Vorsichtsmaassregeln  aber  — und  das  ist  ein 
Punkt,  der  leider  oft  versäumt  wird  — müssen  auch  bei  der 
gänzlich  ausgebrauchten  Masse  befolgt  werden.  Vor  allem 
ist  dieselbe  zuerst  zu  regeneriren,  ehe  sie  zum  Verkauf  bereit 
gelegt  wird ; denn  sonst  tritt  nachträglich,  z.  B.  während  des 
Transportes,  Regeneration  unter  grosser  Erhitzung  ein,  und 
diese  ist  dann  fast  unvenneidlich  mit  Blauverlusten  verknüpft 
Aber  auch  nach  der  Regeneration  darf  die  verkaufsfertige 
Masse  nicht  zu  lange  in  hohem  Haufen  geschichtet  werden, 
denn  auch  jetzt  noch  kann  Erwärmung  eintreten:  der  fein 
vertheilte  Schwefel  beginnt  eine  freiwillige  langsame  Oxy- 
dation, und  die  dadurch  entwickelte  Wärme  cumulirt  sich 
bald  so,  dass  Zerstörung  — zuerst  der  Rhodanverbindungen, 
dann  des  Blaus  cintritt,  und  schliesslich  die  ganze  Masse  ins 
Brennen  gerathen  kann.  Ich  habe  mehrere  solcher  Fälle 
beobachtet,  die  oft  zu  sehr  unangenehmen  Differenzen  mit 
den  Käufern  der  Masse  führen.  Man  darf  eben  nicht  vergessen, 
dass  die  abgebrauchte  Masse  ein  sehr  empfindliches  und  ver- 
änderliches Product  ist,  und  dass  es  nur  einiger  Unvor- 
sichtigkeit bedarf,  um  die  in  Monaten  erzeugten  hohen 
Werthe  in  wenigen  Tagen  oder  Wochen  vollständig  einzu- 
biissen.  Es  ist  diese  Thatenche  leider  noch  nicht  genügend 
bekannt,  das  beweisen  die  vielen  Muster  »verbrannter« 
Massen,  die  den  Untersuchungslaboratorien  eingoliefert 
werden,  d.  h.  Massen,  die  ungewöhnlich  trocken,  relativ  * 
arm  an  Blau  und  reich  an  Schwefelsäuren»  Ammoniak  sind, 
ein  untrügliches  Zeichen,  dass  sie  sich  zu  stark  erhitzt  haben.  , 
Wird  nach  diesen  Mustern  gekauft,  so  hat  in  der  Zeit  bis 
zun»  Versandt  der  Waare  der  Gehalt  an  Blau  gewöhnlich  noch 
weiter  ahgenommen,  und  Differenzen  sind  dann  unvermeidlich. 
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Ich  habe  bisher  nur  von  der  Regeneration  an  der  Luft 
gesprochen.  Hier  und  da  wird  ja  auch  in  den  Kästen 
regonerirt.  Wo  das  *in  situ«  geschieht,  d.  h.  jedesmal, 
wenn  ein  Reiniger  Schwefel  anzeigt,  durch  Einblasen  von 
Luft  mit  Dampf,  ist  es  nur  ein  Nothbehelf,  um  die  durch  zu 
kleine  Reiniger  venusachte  Mehrarbeit  zu  ersparen.  Dagegen 
ist  es  in  England,  wo  nach  dem  Brin'echen  Patente  dargestellter 
Sauerstoff  billig  zur  Verfügung  steht,  üblich,  dem  Gase  von 
vornherein  vor  dem  Eintritt  in  die  Reiniger  */*  Procent 
Sauerstoff  beizuraischen , dadurch  wird  die  Masse  gewisser- 
maassen  continuirüch  regenerirt  und  braucht  erst  nach 
mehreren  Wochen  herausgenonunen  zu  werden.  In  Deutsch- 
land hat  man  z.  B.  in  Göttingen  dasselbe  mit  1 x/s — 2®/o  Luft 
versucht,  und  den  durch  den  beigemengten  Stickstoff  be- 
dingten Verlust  an  Leuchtkraft  mittels  nachträglicher  Carbu- 
ration wieder  ausgeglichen.  Die  Resultate  sind  recht  befrie-  ! 
digend,  es  wird  bedeutend  an  Arbeit  gespart,  nur  ist  es 
schwer  zu  vermeiden,  dass  die  Masse  zu  warm  wird  und 
schwufelsaures  Ammoniak  bildet. 

Im  Anschluss  daran  gestatten  Sie  mir  noch  ein  paar 
Worte  über  die  Bewerthung  der  Reinigungsmasse. 
Ueber  diesen  Punkt  hatte  Herr  Dr.  Tieftrunk ’)  vor  einiger 
Zeit  auf  der  Versammlung  märkischer  Gasfachmänner  einige 
Fragen  aufgeworfen,  die  ich  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung  kurz  beantwortet  habe*).  Ich  möchte  bei  dieser 
Gelegenheit  noch  einmal  darauf  zurückkommen.  Zunächst  kann 
ich  Ihnen  nicht  genug  an’s  Herz  legen,  bei  der  Entnahme  von 
Durchschnittsmustem  möglichst  sorgfältig  zu  verfahren.  Die 
Massen  weichen  in  ihren  einzelnen  Parthien  oft  beträchtlich 
von  einander  ab,  und  es  genügt  daher  nicht,  an  einer  oder 
wenigen  Stellen  ein  Pröbchen  zu  ziehen:  man  muss  an  den 
verschiedensten  Stellen  grosse  Proben  entnehmen , dieselben 
tüchtig  durcheinandermischen  und  daraus  dann  ein  Durch- 
schnittsmuster  ziehen,  das  man  sofort  in  eine  Glasflasche  oder 
zum  mindesten  ein  Holz*  oder  Bleclikistchen  verechliesst. 
Die  kleinen  Papierdüten,  die  noch  so  häufig  als  Muster 
versandt  werden,  sind  ganz  ungenügend , sie  trocknen  unter-  , 
wegs  aus  und  erwecken  dadurch  den  Anschein  eines  höheren  I 
Blaagehaltes,  als  er  wirklich  vorhanden  ist,  was  dann  unfehl- 
bar zu  Reklamation en  führt.  Was  nun  die  Analysen-Methode 
betrifft,  so  ist  schon  vor  längerer  Zeit  von  einer  Commission 
die  Methode  Knublauch  als  die  geeignetste  vorgescli lagen  und 
angenommen  worden.  Ich  habe  ebenfalls  in  diesem  Sinne 
dio  Frage  von  Dr.  Tieftmnk  beantwortet  und  auf  die  Mängel,  j 
resp.  groben  Fehler  der  übrigen  Methoden  hingewiesen.  Es  ist 
sehr  bedauerlich,  dass  dieselben  trotzdem  nicht  aus  der  Welt 
zu  schaffen  sind,  und  nur  Verwirrung  in  die  »Sache  bringen.  | 
So  war  es  möglich,  dass  ich  von  einer  mitteldeutschen  Gas- 
anstalt Analysen  derselben  Massen  durch  drei  verschiedene,  ' 
namhafte  Chemiker  sehen  konnte,  die  immer  um  mehrere 
Procento  von  einander  abwichen  1 Das  dürfte  heute  nicht  j 
mehr  Vorkommen,  und  Sie,  meine  Herren,  können  dazu 
beitrugen , wenn  Sie  bei  Ihren  Abschlüssen  ausdrücklich  die  | 
Methode  Knublauch  als  Analysenmethode  ausmachen.  Ich 
muss  jedoch  dabei  betonen,  dass  auch  nach  dieser  Methode 
die  Blaubestimmung  keineswegs  einfach  ist,  sondern  Uebung 
und  Erfahrung  verlangt,  dass  daher  nur  aus  denjenigen  Ja- 
horatorien,  welche  fortlaufend  grosse  Reihen  von  solchen  ( 
Untersuchungen  auszuführen  haben,  zuverlässige  Resultate  l 
erwartet  werden  dürfen,  nicht  aber  z.  B.  von  städtischen 
Untcrsuchungsämtern,  in  denen  vielleicht  ein-  oder  zweimal 
im  Jahre  eine  derartige  Untersuchung  vorkommt.  Den  Geld- 
wertb  der  Masse  kann  der  Analytiker  in  der  Regel  gar  nicht 
beurtheilen ; wohl  richtet  sich  derselbe  nach  dem  Procentgebalt 
an  Blau,  aber  da  sprechen  noch  viele  andere  Umstände  mit 
So  ist  ja  für  blauanne  Massen  nicht  nur  die  Fracht,  sondern 
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auch  die  Verarbeitung  ebenso  kostspielig  als  für  blaurririie, 
der  Einheitspreis  muss  also  bei  den  armen  Massen  niedriger 
sein.  Auch  durch  die  sonstige  Beschaffenheit  der  Massen 
und  etwaige  Schwierigkeiten,  die  sie  der  Verarbeitung  in  den 
Weg  legen,  wird  der  Preis  mitunter  lierabgedriiekt,  und 
schliesslich  ist  er  naturgemöss  den  Schwankungen  des  Welt- 
marktes unterworfen. 

Ich  bin  am  Schlüsse.  Ich  wiederhole,  dass  ich  nicht 
den  Anspruch  mache,  Ihnen  wesentlich  Neues  berichtet  zu 
haben.  Wenn  es  mir  aber  gelungen  ist,  Ihnen  ein  zusamineo- 
fossendes  Bild  üher  die  Mittel  zu  gewinnbringender  Aus- 
nutzung der  Reinigungsmasse  zu  gehen,  bo  betrachte  ich 
meine  Aufgabe  als  erfüllt  und  danke  Ihnen  für  die  Aufmerk- 
samkeit, die  Sie  mir  geschenkt  haben.  — 

In  der  anschliessenden  Diacussion  bemerkt  Herr  Lux- 
Ludwigshafen,  floss  er  gegen  das  Verdammungsurtheil  des 
alkalisirten  Eisenoxydhydrats  Protest  einlegen  müsse. 

Wenn  auch  durch  die  Alkalien  Gelegenheit  zur  Bildung 
von  Rhodan-Salzen  gegeben  werde,  so  sei  doch  durch  die 
Praxis  (Hannover)  erwiesen,  dass  mit  dieser  Masse  die  höchst 
mögliche  Ferrocyan-Ausbeute  von  14— 16#/o  erreicht  werde, 
und  werde  dieser  Erfolg  durch  die  sofortige  und  intensive 
Wirkung  der  Masse  hervorgerufen,  während  andere  Massen 
bis  zu  ihrer  Wirkung  einen  grossen  Theil  Ferrocyan  durch 
gehen  lassen.  Der  hohe  Gehalt  an  Rhodan  sei  lediglich  auf 
ungenügende  Entfernung  des  Ammoniaks  zurückzuführen. 

Herr  Dr.  Auerbach  bemängelte  noch  den  unnützen 
Ballast,  den  die  Massen  durch  die  AuflockertingsmiUel  erfahren, 
und  bemerkt,  dass  auch  nach  den  Erfahrungen  Dr.  Knub- 
lauch’s  eine  Menge  Factoren  Zusammenwirken  müssten,  um 
die  beste  Ausbeute  von  Ferrocyan  zu  ergeben , und  dos 
nur  die  Erfahrungen  einer  Menge  grosser  und  gut  eingerich- 
teter Gaswerke  hierüber  genaue  Anhaltspunkte  geben. 


Znr  Kenntnis»  des  Acetylens  nud  seiner  explosiven 
Eigenschaften. 

Von  Dr.  Teich  tu  ann,  Chemiker  der  Actiengeeellnchaft  filr 
Chemische  Industrie,  Rheinau 

Anlässlich  der  in  letzter  Zeit  vorgekommenen  Unfälle 
beim  Arbeiten  mit  Acetylen  sind  wiederholt  Bedenken  gegen 
die  Verwendung  dieses  Körpere  in  flüssigem  oder  gasförmigem 
Zustande  aufgetaucht  Diese  Unfälle  haben  u.  A.  eine  Ver- 
ordnung der  Berliner  Polizeibehörde  veranlasst  durch  die  das 
Arbeiten  mit  Acetylen  erheblich  erschwert  und  die  Weiter- 
entwicklung dieses  für  die  Beleuchtungsimlustrie  wichtigen 
Körj>ers  gehemmt  wird.  Ohne  auf  die  wahrscheinlichen 
Gründe  der  in  Fachzeitschriften  und  Tagesbläitern  erwähnten 
Explosionen  näher  einzugehen,  dürfte  es  von  allgemeinem 
Intercato  sein,  auf  Grund  der  bei  fabrikmässiger  Herstellung 
des  flüssigen  Acetylens  gemachten  Erfahrungen  die  Möglich- 
keit der  damit  verbundenen  Gefahren  zu  erörtern. 

Bei  der  üblichen  Darstellung* weise  des  Acetylen*  durch 
Uebergiessen  des  Calcium carbids  mit  Wasser  in  geschlossenen 
Gefässen  liegt  so  lange  eine  erhebliche  Gefahr  vor,  als  ge- 
ringe Mengen  Luft  vorhanden  sind. 

Wird  jedoch  bei  den  Entwickelungsapparaten  vor  al.en 
Dingen  die  Luft  durch  Verdrängen  mit  Acetylen  entfernt, 
was  sich  bei  grösseren  Apparaten  auch  durch  Einleiten  von 
Kohlensäure  einfach  erreichen  lässt,  so  ist  selbst  im  Fall 
irgend  einer  Feuorerecheinung  die  Gefahr  einer  Explosion 
ausgeschlossen,  da  eine  Zündung  nur  eine  locale  sein  wird. 
Die  Annahme,  dass  dio  bei  Einwirkung  von  Wasser  auf  über- 
schüssiges Carbid  entstehende  Reactionswärme  hinreicht,  um 
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auf  da«  Acetylen  theüweise  zersetzend  oder  entzündend  ein- 
niwirken,  kann  nicht  bestätigt  werden. 

Sollte  ein  solcher  Fall  der  Entzündung  beobachtet  sein, 
tio  ist  derselbe  auf  Phosphorwasserstoff  zu rückzu führen.  Das 
Vorkommen  von  Phosphorcalcium  im  Calciumcarbid  birgt 
bei  der  Selbstentzündlichkeit  des  Phosphorwasscretoffs  eine 
Gefahr  in  sich,  im  Falle  die  Zersetzung  nicht  in  völlig  luft- 
freier Atmosphäre  vorgenommen  wird;  während  bei  Aus 
Schluss  jeglicher  Luft  auf  Grund  verschiedener  Versuche  die 
Möglichkeit  der  Entzündung  durch  die  ganze  Gasmenge  auf 
ein  Minimum  beschränkt  ist 

Bei  der  Verarbeitung  grosserer  ('Arbid mengen  hat  sieh 
ferner  gezeigt,  dass  das  Carbid  zuweilen  nicht  unbeträchtliche 
Mengen  metallisches  Köpfer  mechanisch  beigemengt  enthält; 
dasselbe  rührt  wohl  in  der  Hauptmenge  von  der  Herstellung 
im  elektrischen  Ofen  her;  hierdurch  ist  immerhin  die  Mög- 
lichkeit der  Bildung  des  sehr  explosiblen  Acetylenkupfers 
vorhanden,  welches  unter  Umstanden  als  Initialzündung 
dienen  und  einen  vollständigen  Zerfall  des  Acetylens  unter 
Explosion  herbeiführen  kann. 

Die  mannigfachen  Bedingungen,  unter  denen  sich  die 
Bildung  dieses  Körpere  vollziehen  kann,  erfordern  dringend, 
die  Anwesenheit  von  Kupfer  und  seiner  Verbindungen  im 
Calciumcarbid  auszusch Hessen,  welche  Fordern ng  nicht  schwer 
tu  erfüllen  ist;  weniger  leicht  dürfte  für  die  Praxis  die  Her- 
stellung eines  völlig  phnsphorcalciumfreicn  Carbid«  gelingen, 
da  bei  (len  gebräuchlichen  Ausgangsmaterialicn,  Kohle  und 
Kalk,  Phosphorverbindungen  nicht  absolut  auszuscb Hessen 
sind. 

Neben  dieser  durch  Wasser  zersetzbaren  Verunreinigung 
enthält  das  Carbid  zuweilen  noch  andere  MetallkoldcnBtoff- 
verbindungen,  welche  durch  Wasser  nur  wenig  oder  gar  nicht 
zersetzt  werden,  dagegen  mit  der  abfliessenden  Kalkmilch  ins 
Freie  gelangen  und  dort  nach  Vereinigung  mit  anderen  Ab- 
wässern zersetzt  werden  können. 

Es  wurde  beobachtet,  dass  diese  Verbindungen  beim 
L'ebcrgiessen  mit  Säure  Gase  entwickelten,  die  sich  selbst 
entzündeten 

Zur  Beantwortung  der  Frage  der  explosiven  Eigenschaften 
des  verflüssigten  Acetylen«  muss  zunächst  festgcstellt  werden, 
dass  nach  den  in  Rheinau  gemachten  Erfahrungen  kein  Grund 
zu  der  Annahme  eines  freiwilligen  Zerfalls  des  flüssigen  Ace- 
tylens unter  Spaltung  in  seine  Elemente  vorliegt,  wenn  die 
bei  der  Compression  und  dem  Aufbewahren  von  Gasen  im 
Allgemeinen  gemachten  Erfahrungen  gewissenhaft  befolgt 
werden  und  ferner  auf  die  Reinheit  des  zu  verflüssigenden 
Acetylens  die  grösste  Sorgfalt  verwendet  wird. 

Die  Annahme,  dass  Acetylen  durch  Reinigung  in  einen 
Zustand  übergeführt  werden  kann,  der  die  Verwendung  von 
Kupfer  zulä##t,  muss  entschieden  verneint  werden.  Die  Ver- 
suche von  Berthelot  und  Vieille  zeigen,  dass  durch  Initial- 
xundung  mit  Knalhjuccksilbcr  ein  momentaner  Zerfall  de« 
flüssigen  Acetylens  unter  Explosion  bewirkt  werden  kann. 
Wenn  auch  ein  derartiger  Fall  praktisch  kaum  in  Betracht 
kommt,  so  ist  doch  mit  der  Möglichkeit  der  Zertrümmerung 
eines  mit  flüssigem  Acetylen  gefüllten  Behälters  durch  äussere 
Anlässe  zu  rechnen,  wobei  das  Acetylen  sich  entzünden  kann, 
ohne  das«  eine  explosionsartige  Zereetzung  desselben  unbe- 
dingt erfolgen  muss. 

Das  unter  normalen  Verhältnissen  dem  Behälter  ent- 
nommene verflüssigte  Acetylen  brennt  stets  nach  Entzündung 
vollkommen  ruhig  ab. 

Die  in  Aussicht  genommene  Einreihung  des  flüssigen 
Acetylens  unter  die  für  Sprengstoffe  gütigen  GesetzeBvor- 
»chriften  scheint  zum  Mindesten  die  allgemeine  Verwendung 
derart  zu  erschweren,  dass  selbst  einer  sachgemäßen  und  ge- 
fahrlosen Herstellung  und  Anwendung  erhebliche  Hindernisse 


in  den  Weg  gelegt  sind,  dies  ist  umsomehr  zu  verwundern, 
als  die  in  mannigfachen  Constructionen  vorliegenden  Ent- 
wickelungsapparate  zur  directen  Erzeugung  des  Acetylengascs 
am  Verbraucheorte  keineswegs  die  Gewähr  einer  absoluten 
Sicherheit  bieten. 


Aua  den  Verhandlungen 
des  englischen  (tasfachmSnner -Vereins. 

(Incorporated  Institution  of  Gas-Engineers). 

Im  Anschluss  an  die  Vorträge  auf  der  letzten  Versamm- 
lung der  Incorporated  Institution  of  Gas  Engineers,  welche 
wir  in  No.  1,  2 und  ds.  Journ.  1827  ausführlich  veröffentlicht 
haben,  geben  wir  nachstehend  noch  auszugsweise  Bericht  über 
einige  weitere  Fragen,  die  auf  der  Versammlung  zur  Sprache 
kamen. 

Die  Vorträge  G.  Livesey,  über  den  Einfluss  der 
Temperatur  bei  Messu ng  des  Gases,  und  vonFiddes 
über  eine  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Correctur 
dieses  Einflusses  gaben  zu  einem  lebhaften  Meinungs- 
austausch darüber  Veranlassung,  ob  es  nöthig  sei,  bei  Messung 
des  Gases  Correcturen  für  die  Temporaturdiflerenzen,  welche 
dos  Gae  bei  seiner  Messung  im  Stationsgasmesser  und  in  den 
Consumgasmessern  aufweist,  vorzunehmen  und,  in  welcher 
Weise  dieser  Correctionsfactor  zu  («stimmen  Bei. 

Livesey  hält  es  für  unzulässig,  die  Angaben  des  Station« 
gas m esse rs  uncorrigirt  als  Production  anzunehmen,  nachdem 
er  in  London  Differenzen  zwischen  der  Temperatur  der  Luft 
und  der  de«  Gase#  bi#  zu  12°  C.  festgcstellt  habe.  Auch  sei 
es  fehlerhaft,  für  die  Keduction  der  Temperatur  des  Gases 
die  mittlere  Jahrestemperatur  der  Luft  von  (in  England) 
15,5°  C.  zu  Grunde  zu  legen,  nachdem  der  Gasverbrauch  sich 
nicht  gleichmässig  auf  das  ganze  Jahr  vertheile,  sondern 
hauptsächlich  im  Winter  statttinde. 

Livesey  regt  diesbezügliche  Versuche  des  Verein«  an  zur 
Ermittelung  der  monatlichen  mittleren  Temperatur  de#  Ga#e« 
in  den  Gasmessern  der  Consumenten.  Auf  diese  Temperatur 
solle  auch  die  Production  reducirt  werden.  Im  Anschluss 
hieran  beachreibt  W Fiddes  seine  Vorrichtung,  welche  eiue 

automatische  Regulirung  der  MessrUume, 

sowohl  der  trockenen,  wie  der  nassen  Gasmesser,  derart  be- 
zweckt, dass  das  gemessene  Volumen  stet#  ein  und  derselben 
N ormaltemperatur  entspricht. 

Zu  dieser  Regulirung  der  Messräume  wird  die  Volumen- 
änderung benutzt,  welche  Gase,  Flüssigkeiten  oder  feste 
Körper  unter  dem  Einfluss  von  Temperaturänderungen  er- 
fuhren, so  das«  der  Messer  bei  niederer  Temperatur  geringere, 
und  bei  höherer  Temperatur  grössere  Gasmengen  passiren  lässt. 

Fig.  206  u.  207  zeigt  einen  senkrechten  Schnitt  und  die 
olierc  Ansicht  eine#  mit  Regulirung  vereeheneu  trockenen  Gas- 
messers ; Fig.  208,  202  u.  210  zeigen  zwei  Ausführungen  an  einem 
nassen  Station#  Gasmesser.  In  Fig.  206  u.  207  ist  .4  die  gekröpfte 
Welle,  welche  durch  die  Bewegung  der  Bälge  in  Umdrehung 
versetzt  wird;  dieselbe  bethiitigt  die  Ventile  und  (durch  die 
Schnecke  B und  das  Zahnrad  C)  das  Zählwerk  D ganz  in 
üblicher  Weise.  Ein  an  der  Welle  befindlicher  Arm  K ist 
fest  verbunden  mit  dem  Ende  eine«  gebogenen  Stabe#  F,  der 
sich  unter  dem  Einfluss  der  Temperatur  ausdehnt  und  zu- 
summonzieht,  Der  Stab  ist  am  besten  hohl , so  dass  er  mit 
einer  Flüssigkeit  unter  Druck  gefüllt  werden  kann.  Das  Ende 
des  gebogenen  Stabe#  ist  durch  einen  in  einem  Schlitz  ge- 
führten Zapfen  mit  einem  Ende  de#  Hebel#  0 verbunden, 
welcher  auf  dem  Arm  E centrirt  ist.  Der  andere  Arm  des 
Hebel#  0 besitzt  einen  gebogenen  .Schlitz,  in  welchem  ein 
Zapfen  H gleitet.  An  diesem  Zapfen  greifen  durch  Vermitte- 
lung der  Trielwtangen  J die  Kurbelarme  K au,  die  auf  den 
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Wellen  L sitzen,  welch  letztere  unter  dem  Einflugs  in  ihren 
Lngem  eine  hin  und  herdrehende  Bewegung  ausführen, 
letztere  wird  so  in  bekannter  Weise  in  die  rotirende  Bewegung 
der  We'lle  A eingesetzt,  wie  bereits  erwähnt  wurde.  Die  Gas- 
menge,  welche  in  die  Bälge  cinlritt  und  ihre  Bewegung  be- 
wirkt,  hängt  ab  von  der  Stellung  des  Zapfens  H in  dem 
Schlitz  des  Hebels  O.  Je  weiter  sich  der  Zapfen  in  dem 
Schlitz  von  der  Welle  entfernt,  desto  grösser  ist  die  Aus- 
dehnung und  Zusammenziehung  der  Bälge,  es  bedarf  also 
einer  um  so  grösseren  Gasmenge,  um  die  Umdrehung  der 
Welle  A zu  bewirken ; umgekehrt  je  näher  der  Zapfen  H Bich 
an  der  Welle  A befindet,  um  so  kleiner  werden  die  Be- 
wegungen der  Biilge,  bzw.  die  Gasmengen,  die  bei  einer  Um- 
drehung der  Welle  A den  Messer  pnssiren.  Die  weitere  oder 


nähere  Einstellung  des  Zapfens  H von  der  Welle  A wird 
automatisch  durch  die  Ausdehnung  und  Zusammenziehung 
von  F bewirkt.  Bei  geeigneter  Justirung  des  Apparates  bleibt 
also  die  Gasmenge,  welche  den  Messer  paesirt,  von  der  Tem- 
peratur unabhängig,  bzw.  der  Zählapparat  zeigt  ein  auf  eine 
bestimmte  mittlere  Temperatur  reducirtes  Gasvolum  als  durch 
den  Messer  hindurehgegangen  an. 

Fig.  208  zeigt  die  Anwendung  des  Princips  auf  einen 
nassen  (Stations)  Gasmesser.  Der  sich  unter  dem  Einflüsse 
der  Temperatur  ausdehnende  uud  zusammenziehende  Körper  F 
trägt  an  einem  Ende  das  Lager  eines  Hebels  G;  das  andere 
Ende  von  F ist  mittels  Zapfen  in  einem  Schlitz  des  rechten 
Armes  des  Hclwls  G geführt.  In  ähnlicher  Weis«  ist  der 
andere  Hebelarm  mittels  des  Zwischengliedes  IJ  mit  dem 
beweglichen  Thcile  eines  teleskopartigen  Wasserahlnssrohrcs  K 
verbunden.  Letzteres  befindet  sich  in  einer  Kammer  L, 
welcher  beständig  Wasser  zufliesst;  die  Höhe  des  Wasser- 
spiegels ist  durch  die  Höhe  der  Mündung  des  Teleskoprohree 
bestimmt,  durch  «bis  alles  überschüssige  Wasser  abfliesst.  Die 
Kammer  L steht  mit  dem  Trommetraum  des  Gasmessers  in 
Verbindung;  um  ein  Entweichen  von  Gas  durch  das  Rohr  K 
zu  verhindern,  ist  an  demselben  ein  Wasserverschluss  an- 
gebracht. Der  Wasserstand  in  der  Kammer  L und  der  davon 
abhängige  Wasserstand  im  Trommel  raum  bestimmt  das  Gas- 
volumen,  welches  den  Messer  liei  jeder  Umdrehung  passiren 
kann.  Da  nun  unter  dem  Einfluss  der  beschriebenen  Ein- 
richtung der  Wasserstand  mit  steigender  und  fallender 
Temperatur  fällt,  hzw.  steigt,  so  gibt  der  Messer  ebenfalls 
ein  auf  eine  mittlere  Temperatur  redueirtes  Gasvolumen  an. 

Statt  des  teluskopirten  Abflussrohres  kann  auch  ein  mit 
Gelenk  versehenes  Winkelrohr  angewandt  werden,  wie  dies 
Fig.  209  u.  210  darstellt;  die  Einzelheiten  sind  ohne  Weiteres 
verständlich. 


Eb  werden  nun  verschieden«  bereits  in  dieser  Richtung 
vorgenommene  Temperaturmessungen  mitgetheilt.  Mr.  Hunt 
(Birmingham)  fand  auf  Grund  von  Beobachtungen,  welche 
sich  auf  einen  Zeitraum  vom  2.  April 
1*92  bis  29.  März  1893  erstreckten  ah 
Mittel  im  Eingang  des  Statinnpg*»- 
meraere  15°  C.,  iin  Ausgang  der  (tu, 
belnilter  10°  C-,  und  15,5*  C.  in  den 
Co  neu  menten -Gasmessern,  und  es  er- 


scheint ihm  eine  Correetur  hiernach  völlig  überflüssig. 

Auch  Mr.  Gandon  (Sydenham)  fand  die  Differenzen  so 
gering,  dass  er  eine  Correetur  für  Überflüssig  hält.  Im  Sommer 
betrug  die  Differenz  1,08  ®/o  -f-,  itn  Winter  1,02  ®/o—,  auch 
Mr.  Mcthven  bezweifelt  die*  Nothwcndigkeit  einer  solchen 
Correetur. 


Ueber  ('arburation  sprach  A.  F.  Browne.  Der  Vor 
trag,  welcher  in  erster  Linie  für  englische  Verhältnisse  In- 
teresse bietet,  gibt  einen  Vergleich  zwischen  den  verschie- 
denen in  England  gebräuchlichen  Aufbesserungsverfshren  mit 
Cannel  (las,  carburirtem  Wasser-Gas,  Oel-Gas 
(nach  dem  Peebles  Process)  und  Petroie  um  sprit  Die 
leichte  Erzielung  einer  bestimmten  Leuchtkraft  wird  für  alle 
diese  Carburationsverfahren  als  ein  unbestreitbarer  grosser 
Vorzug  anerkannt.  Bezüglich  der  Kosten  stellt  sich  WftseMgas 
für  England  am  billigsten. 

Die  Leuchtkraft  der  Aufbesserungsmittel  an  «eh  und 
mit  gewöhnlichem  Steinkohlengas  gemischt,  werden  wie  folgt 
angegeben : 

a)  Die  Leuchtkraft  von  5 cbf  der  nachstehend  verwich-  | 
neten  Dämpfe  und  Gase  an  »ich  betrug: 

Petroleumsprit  unbekannt. 

Benzol 420  Kerzen  | jjacb 

Toluol 741,7  > \ Prof 

Naphtalin 991,0  > I Lew®* 

Oel-Ga«  ca 60  » 

Cannel-Gas  (Mittel)  ....  35  > 

Carburirtes  Wasser-Gas  (Mittel)  21  * 

b)  Der  Aufbesserung* werth  der  nachstehend  verzeich 
neten  Stoffe  hei  Mischung  mit  Leuchtgas  betrug  pro  5 cbf  für: 

Kohlenwasserstoffe  (Petroleumsprit)  300  Kerzen 


Oe!  Gas 90  » 

Cannel-Gas  wahrscheinlich  über  . . 35  » 


Carburirtes  Wasser-Gas  kaum  mehr  als  21  » 

A.  F.  Browne  fand  durch  Erfahrungen  im  grossen  Be- 
triebe, dass  der  Effect  der  Aufbeeserung  mit  Kohlen wasser 
stoffen  (Petroleumsprit)  bedeutend  erhöht  werden  kann,  wenn 
deren  Beimischung  in  der  Condensation  anstatt  vor  dem  Gas- 
l»ehälter  erfolgt 

Die  Dämpfe  von  2,251  Petroleumsprit  pro  10  000  cbf  Ga* 
(=  0,8  I pro  1000  cbm)  ergaben  hiebei  eine  Aufbesserung  um 
1 Kerze.  Demnach  hat  eine  Gallone  (4,51)  einen  Aufbesserung 
worth  von  4000  Kerzen  (auf  5 cbf  bezogen),  während  gewöhn 
lieh  als  höchster  Effect  nur  1600  Kerzen  erreicht  wurden. 
Diese  Erhöhung  dos  Effectes  schreibt  Browne  dem  Umstand«* 
zu,  dass  die  flüchtigen  Dämpfe  des  Petroleumsprits  grösser«* 
Mengen  der  schwer  flüchtigen  Naphtalindämpfe  im  Gase 
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turückhalten.  Es  kann  sich  hiebei  nicht  um  eine  Auflösung 
von  bereits  abgeschiedenem  festem  Naphtalin  handeln,  sondern 
vielmehr  darum,  dass  die  im  Gase  enthaltenen  Napht&lin- 
ilümpfe  in  Suspension  erhalten  bleiben.  Browne  schreibt 
dieses  Aufnah mevermögen  dem  Umstande  zu,  dass  durch  die 
Einführung  der  Dämpfe  von  hoher  Dampfspannung  die  ge- 
lammte Tension  des  Steinkohlengases  so  erhöht  werden  kann, 
dass  dasselbe  im  Stande  ist,  noch  weitere  Dampfe  von  niedriger 
Spannung,  wie  das  Naphtalin,  aufznnehmen  und  festzuhalten, 
ehe  der  Sättigungspunkt  erreicht  wird. 

Bezüglich  der  Beständigkeit  der  verschiedenen  Dämpfe 
im  Gase  weist  Browne  darauf  hin,  dass  die  im  Gase  ent- 
haltenen Dämpfe  alle  ungesättigt  sind,  und  dass  ihre  Existenz 
im  Gaae  von  ihrer  Dampfspannung  abhängt  Gewöhnliches 
Ga»  von  17  Kerzen  enthalt  (nach  G.  E.  Davis)  81,7  #/o  con* 
densirliaro  Flüssigkeit  von  einem  Siedepunkt  unter  113°  C. 
und  1.2 °/o  unter  80°  C.,  Cannelgas  von  27  Kerzen  dagegen 
95,3  #/s  unter  113°  C.  und  29,9  •/•  unter  80°,  und  12°/o  unter 
23°  C.  Davis  kam  zu  dem  .Schlüsse,  dass  Cannelgas  sich  von 
dem  gewöhnlichen  Kohlengas  durch  seinen  hohen  Gehalt  an 
Kohlenwasserstoffen  von  niedrigem  Siedepunkt  al»er  von 
höherer  Dampfspannung  unterscheidet,  und  deshalb  stellt 
Browne  da»  Cannelgas  in  Bezug  auf  Beständigkeit  an  die 
Spitze  aller  Aufhesserungsmittel. 

üelgap  nach  dem  sog.  Peehles- Verfahren  stellt  Autor 
an  zweite  Stelle.  Dieses  von  W.  Young  und  A.  Bell  an- 
gegebene Verfahren  beruht  auf  einer  fractionirten  Comlen- 
sation  von  bei  niedriger  Temperatur  erzeugtem  Oclgas.  Das 
mit  Dampfen  reich  beladene  Gas  passirt  einen  mit  dem  Vor- 
jrasungBÖl  berieselten  Scrubber,  so  dass  das  austretendc  Oel- 
(P«  nur  mehr  diejenigen  flüchtigen  Dämpfe  behält,  welche 
dauernd  darin  erhalten  bleiben  können. 

WassergaB  wird  gewöhnlich  nur  bis  zu  21  Kerzen  (?) 
Leuchtkraft  carburirt,  und  enthält  als  lichtgebende  Bestand- 
theile  höhere  Glieder  der  Methan-  und  Olefin-Rcihe,  welche 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  Gase  sind. 

Bezüglich  der  Carburation  mit  Kohlenwasser- 
stoffen sagt  Browne:  Bei  diesem  Verfahren  häugt  die  Be- 
i-uindigkeit  von  der  Dampfspannung  der  verwendeten  Flüssig- 
keit ab.  Diesellie  ist  für  Gasolin,  Carburin  (Petroleumäther) 
und  Benzol  bekannt.  Wenn  aber  diese  Dämpfe  dem  Gase 
U-igemischt  werden,  so  wird  die  Dampfspannung  meist  be- 
trächtlich rcducirt  durch  die  lösende  Wirkung,  welche  zwischen 
diesen  Dämpfen  und  den  im  Gas  vorhandenen  meist  schweren 
Dämpfen  stattfindet.  Indees  hat  Professor  Foster  gezeigt, 
da*«  162  cbf  (45.8  cbm)  gewöhnliches  Londoner  Gas  hei 
15°  C.  und  gewöhnlichem  Druck  die  Dämpfe  einer  Gallone 
(4,5 1)  Carburin  auf  nehmen  kann,  und  es  ist  deshalb  eine 
AuMBcheidiing  solcher  Dämpfe  hei  den  gewöhnlich  für  die 
Carburation  in  Frage  kommenden  Zusätzen  selbst  unter  0° 
Temperatur  nicht  zu  Ijefürchtcn. 


Wasserwerk  mit  elektrischem  Antrieb 

in  Üillingen  a.  d.  1). 

Im  Jahre  1896  wurde  für  dia  Stadt  Dillingen  a.  d D.  ein 
Vwsrvnk  im  Anschluss  an  ein  der  Beleuchtung  dienende«  Kiek- 
triritJUswerk  gebaut.  Da  für  da«  Wasserwerk  von  vornherein  elek- 
trischer Betrieb  in  Aufsicht  genommen  war,  so  ist  die  Grosse  des 
Klcktriritätswerkes  dementsprechend  bemessen,  und  zwar  verfügt 
es  über  360  PS.  und  eine  Accumulatorenbatterie  von  rund  1700  Am- 
perewtunden-CapaciUU.  Die  Zeitachr.  «1  Ver  deutsch  Ing  1897, 

^ 343  bringt  Abbildungen  der  Maschinenanlagu  und  der  Regu- 
latoren und  theilt  über  «las  Wasserwerk  Folgendes  mit: 

Die  Stadt  wird  durch  eine  Zwillingspumpe  von  185  mm 
'Minder- Durchmesser  und  600  mm  Kolbenhub  versorgt,  die  das  | 
Ws*8er  aus  mehreren  Brunnen  schöpft  and  nach  Bedarf  in  das  | 


städtische  Rohrnetz  abgibt,  ohne  dass  es  vorher  in  einem  Hoch- 
behälter aafgespeichert  wäre  Neben  dieser  Pumpe  umfasst  das 
Wasserwerk  zwei  Elektromotoren,  für  deren  Antrieb,  nebst  selbst 
thfltigen  Regulatoren,  sowie  zwei  grosse  Windkessel. 

Da  das  Wasser  nicht  einem  Vorratbsbebälter  entnommen  wird, 
so  hat  die  Pumpe  in  den  einzelnen  Tages-  und  Nachtstunden  sehr 
verschiedene  Mengen  Wasser  zu  schaffen;  dieser  schwankenden 
Beanspruchung  ist  ihr  elektrischer  Antrieb  in  folgender  Weise  an- 
gepasat:  Zwei  Gleichstrommotoren  treiben  die  Pampe  mittels 
ZahnradUbersetziing  (die  Ueber Setzung  ist  1:6);  die  Welle  des 
kleineren  Zahnrades  ist  zweimal  gelagert  und  durch  zwei  Kupp- 
lungen mit  den  Wellen  der  beiden  Elektromotoren  verbunden.  Die 
Umdrehungszahl  dieser  Motoren  ist  derart  veränderlich,  dass  die 
Pumpe,  von  10  zu  10  Umdrehungen  steigend,  bis  60  Min  Utndr. 
machen  kann. 

Um  bei  dieser  hohen  Umlaufzahl  noch  sicher  zu  arbeiten, 
sind  gesteuerte  Ventile  angeordnet.  Je  nach  dem  Wasserbedarf 
arbeiten  nun  beide  Purupen  oder  nur  eine  mit  verschiedener  Ge- 
schwindigkeit 

Pie  Elektromotoren  sind  Hatiptstrommaschinen,  d h.  die 
Elektmm&gnetspnlen  sind  mit  Hauptstromwicklnngen  versehen,  in 
denen  je  nach  der  verlangten  Leistung  die  grössere  oder  geringe 
.Stromstärke  wirksam  wird  Die  Stromstärke  und  dementsprechend 
die  Umdrehungszahl  der  Motoren  und  der  Pumpen  wird  selbst- 
thätig  durch  den  Druck  des  Wassers  im  Windkessel,  der  mit  dem 
Wasserverbrauch  schwankt,  geregelt.  In  den  beiden  im  Pumpen- 
hause  aufgestellten  Windkesseln  soll  unter  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen der  Wasserdruck  nicht  über  3 Atm  steigen  und  nicht  unter 
2,5  Atm.  sinken.  Nimmt  bei  steifendem  Wasserverbrauch  der  Druck 
ab,  so  wird  der  Gang  einer  Pumpe  oder  beider  solbsttbätig  be- 
schleunigt; bei  geringerem  Bedarf,  also  steigendem  Druck,  z.  B. 
Nachts,  müssen  die  lhimpen  langsamer  laufen  oder  sogar  zeitweise 
Stillstehen. 

Der  Regulator,  welcher  für  diese  Verrichtungen  dient,  Ivesteht 
au«  einem  Wasseraecumulator  mit  Gewichtbelastung  and  Einstell- 
ventil und  ans  zwei  Stellvorrichtungen  (für  jeden  Motor  eine), 
mittels  deren  die  stromführenden  Contacto  bewogt  werden.  Diese 
('ontacte,  welche  aus  Kohlenbürsten  bestehen,  schleifen  auf 
collectorartig  gethcilten  Flächen  Pie  einzelnen  Segmente  der 
kupfernen  Schlei fflächen  sind  znm  Theil  mit  Klemmen  an  den 
Motoren,  in  denen  die  Uauptatrom  Schenkolwicklungen  enden,  zum 
Tlieii  mit  den  Klemmen  der  Unternbtheilungen  von  Anlasarheostaten 
verbunden.  Der  Betriebsatrom  von  constanter  Spannung,  der  den 
beweglichen  Contacten  mittels  elastischer  Bänder  aus  Kupfergaze 
zugeführt  wird,  durchläuft  je  nach  deren  Stellung  auf  dein  einen 
oder  anderen  Segment  einige  oder  alle  Spulen  der  Rheostaten, 
dann  einige  oder  alle  Windungen  der  Elektromagnet«  and  wird  von 
einem  Klemmenbrett  am  Motor  wieder  zur  Primärmaschine  zurück- 
geleitet.  Da  Wasser-  und  Klektricitatswurk  unter  einem  Dache 
vereinigt  eind,  so  Rind  die  Verbindungsleitungen  verhält nissmäxsig 
kurz,  and  es  tritt  kein  nenne  ns  werther  LeitungHverlust  auf. 

Der  Betrieb  wickelt  sich  in  folgender  Weise  ab.  Bei  einem 
Wasserdruck  von  3 Atm  in  den  Windkesseln  hat  der  Kolben  des 
Wassernccumulators  seinen  höchsten  Stand  erreicht;  er  hat  das 
eine  oder  die  beidou  Schaltwerke  (wenn  beide  Motoren  gleichzeitig 
arbeiten,  was  selten  der  Kall  ist)  soweit,  hinaufgeschoben,  «lass  die 
stromzuführenden  ('ontacte  auf  keinem  Segment  der  Schleiftläche 
aufliegen,  der  Ktrmnweg  also  unterbrochen  ist  und  der  Motor  (oder 
beide)  atillsteht.  Sobald  bei  Entnahme  von  Wasser  der  Druck  in 
den  Windkesseln  auf  2,4  bis  2,5  Atm.  gefallen  ist,  senkt  sich  auch 
der  Kolben  des  Aeeumulators  und  damit  das  Schaltwerk,  diu 
Kohlenbürsten  rücken  von  Contacl  zu  Contact,  und  die  Motoren 
fangen  an,  sich  zn  drehen 

Sobald  während  der  Nachtstunden  wenig  oder  gar  kein  Wasser 
entnommen  wird,  steigt  der  Drnck  und  damit  der  Accuinuiator 
wieder  so  hoch,  dass  die  Pumpe  jeweilig  «tillsiehl.  Der  praktische 
Betrieb  iat  nun  so  geregelt,  «lass  der  Druck  keineswegs  sehr  häufig 
in  solchen  Grenzen  wechselt,  dass  in  der  Arbeitsweise  der  Motoren 
and  Pumpen  eine  Aenderang  eintriU;  der  Belbstihatigo  Regulator 
kommt  vielmehr  nur  niu-h  langen  Pxueon  bei  sehr  veränderlicher 
Woeserent nähme  in  ThäligkeiL  Unter  diesen  Umständen  iet  nur 
eine  ganz  geringfügige  Bedienung  der  Pumpcnanlage  erforderlich, 
um  so  mehr  als  die  Elektromotoren,  ohne  dass  ihre  Kupferbürsten 
angestellt  zu  werden  brauchen,  bei  jeder  l*eliebigcn  Belastung  und 
Umdrehungszahl  durchaus  funkenlos  arbeiten. 
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Da,  wenn  der  Regulator  durch  die  Beiaal  ung  des  Accumulators 
einmal  eingestellt  ist,  der  Druck  im  Windkessel  nie  Ober  3 Atm. 
steigen  kann,  so  muss  zur  Erzielung  eines  höheren  Druckes  das 
Wasser  erst  vom  Accumulator  abgoetollt  werden:  darauf  kann  man 
nach  Entfernung  von  Mitnehmeratiften  die  Schaltwerke  von  Hand 
bewegen. 

Das  beschriebene  Wasserwerk  ist  von  dem  Bauleiter  des 
städtische»  Wasser*  und  Elektricitätswerkes,  Herrn  Richard  Bock, 
entworfen,  von  dem  anch  der  Gedanke  der  selltttthätigen  Kegu- 
lirung  herrührt  Die  Ausführung  der  Pumpe  nebst  Zubehör  lag 
der  Firma  Gebr  Sarhsenberg-Rnsslau  ob,  lind  die  Elektromotoren 
sowie  der  Regulator  sind  t'onstructlonen  der  Firma  Fritsche  & 
Pi  schon- Berlin. 


lieber  die  Leuchtfeuer  an  den  deutschen  Kasten 

gab  vor  einiger  Zeit  Im  Berliner  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure 
Herr  Truhlsen  interessante  Mittheilungen,  aus  denen  wir  nach 
der  Z.  d.  V.  d.  Ing.  18117,  S 348  Folgendes  entnehmen.  Schon  die 
ältesten  Kulturvölker  versuchten  gefährliche  oder  wichtige  Stellen 
der  Kosten  oder  ln  der  See  durch  Lichtzeichen  Nachts  kenntlich 
zu  machen.  Es  ist  geschichtlich  nachweisbar,  dass  der  prächtige 
Thurm  auf  der  Insel  Pharo«  vor  dem  Hafen  von  Alexandria  schon 
im  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  ein  Licht  als  Zeichen  für  den 
Schiffer  erstrahlen  Hess.  Der  filteste  Leuchtthurm  in  Europa  steht 
noch  heute  auf  Cordouan  am  Ausfluss  der  Garonne;  «ein  Bau 
wurde  1584  Inngonnen.  An  der  Osteeeküste  soll  allerdings  schon 
um  das  Jahr  1220  auf  Falster!*»  und  um  1306  auf  Hiddcnsoe  ein 
Leuchtfeuer  errichtet  gewesen  «ein;  doch  sind  von  diesen  Anlagen 
auch  nicht  mehr  Spuren  vorhanden.  Der  Beginn  der  heutigen 
Befeuerung  der  Oatsoeküste  ist  in  da«  achtzehnte  Jahrhundert  zu 
verlegen.  Zur  Zeit  besitzen  die  Küsten  der  seefahrenden  Völker 
eine  fortlaufende  Kette  von  gut  zu  unterscheidenden  Leucht- 
thürmen. 

Für  alle  I/cuchtfoueran!agen  kommen  drei  wesentliche  Punkte 
in  Betracht:  1.  die  Lichtquelle,  2.  die  Kennzeichnung  dus  Lichte«, 
3.  die  Tragweite  des  Lichtes 

Die  ursprüngliche  Lichtquelle  waren  offene  Holz-  oder  Kohlen- 
feupr.  Der  Brennstoff  befand  sich  gewöhnlich  in  eisernen  Körben, 
die  an  einer  Stange  seitlich  zum  Thurm  hinausgestreckt  wurdon. 
Je  nach  der  Luftbewogung  brennten  die  Feuer  bald  heller,  bald 
dunkler,  so  dass  die  Schiffer  in  windstillen  Nächten  wenig  oder 
nichts  (»merkten.  Spater  gelangten  Kerzen  zur  Verwendung,  und 
noch  im  Jahre  1810  zeigte  der  Eddystoiie-Thurm  ein  Licht  von 
24  Talgkerzen.  Darauf  wurden  Lampen  eingeführt,  die  in  der  vou 
Frcsnol  angewandten  Anordnung  mit  mehreren  concentrischen 
Dochten  noch  heute  allgemein  in  Gebrauch  sind.  Ala  Brennstoff 
dient  gewöhnlich  Erdöl, 

Die  Strahlen  der  Lampe  werden  dnreh  optische  Vorrichtungen 
nach  bestimmten  Richtungen  geleitet.  Für  diesen  Zweck  dienen 
drei  Arten  von  Vorrichtungen  1.  Icatoptrische,  bei  denen  Reflex- 
spiegel, 2.  dioplrische,  bei  denen  Sammellinsen,  und  3.  katadiop- 
trische,  bei  denen  Spiegel  and  Linsen  Verwendung  finden. 

Die  kntoptri sehen  Apparate,  zumeist  Parabolspiegel,  haben  den 
Nachtheil,  dass  sie  etwa  ein  Drittel  des  Lichtes  verschlucken,  und 
dass  ausserdem  die  -Strahlen  der  Lichtquelle,  die  unmittelbar  nach 
vorn  gerichtet  sind,  verloren  gehen.  Diese  Uelxjlslftnde  führten 
zum  Bau  der  dioptrischcn  und  katadioptrischen  Vorrichtungen,  bei 
denen  das  Licht  durch  Linsen  und  Glasprismen  geleitet  wird,  die 
Lichtverluste  daher  nur  gering  sein  können.  Solche  Vorrichtungen 
wurden  im  Jahre  1821  durch  den  französischen  Physiker  Fresnel 
eingeführl.  Die  Unsen  bestehen  aus  einer  kleineren  MitteUinse, 
die  von  mehreren  Ringen  ober  und  unterhalb  umgehen  ist.  Diese 
Anordnung  wirkt  wie  eine  Linse,  da  die  Brennpunkte  der  Ringe 
und  der  Mittellinse  znsammenfallcn,  ohne  jedoch  die  flhermilssige 
Glasstärke,  die  eitle  einzige  Linse  beanspruchen  würde,  nothwendig 
zu  machen.  Die  ober-  und  unterhalb  des  Linsengürtel«  heraus 
tretenden  Strahlen  werden  durch  Glasprismen  aufgefangen  und  in 
gleicher  Richtung  mit  den  Unsenstrahlen  entsandt.  Di©  Her 
Stellung  der  Fresnel'schen  Apparate  ist  schwierig;  sie  erfolgt  in 
Deutschland  durch  die  optische  Anstalt  der  Gehr  Picht  in  Rathe- 
now in  Verbindung  mit  Julius  Pintsch  in  Berlin. 

Auf  einer  und  derselben  Küstcnlinie  müssen  die  einzelnen 
Feuer  scharfe  LnterHcbeidungsmcrkrnuie  zeigen,  damit  der  Schiffer 


weis«,  welchen  Thurm  er  vor  sich  hat,  und  danach  seine  Ort*- 
1 »Stimmung  machen  kann  In  Deutschland  aind  ln  Gebrauch: 
1.  fest«  Feuer  mit  licht  von  dauernd  gleicher  Stärke;  2.  fest* 
Feuer  mit  Blinken : Licht  vou  gleicher  Stärke,  das  aber  in  gleich- 
(nissigen  Zeitabschnitten  stärkere  Blinke  zeigt;  3.  Blinkfeuer  mit 
Blinken  von  allmählich  zu-  und  abnehmender  Lichtstärke  narii 
gleicblangen  Dunkelpausen ; 4.  Funkelfouer  mit  Blinken  von  kurzer 
Dauer  ohne  Verdunkelung;  5.  unterbrochenes  Feuer,  ein  feste*, 
durch  mehrere  Verdunkelungen  unterbrochenes  Feuer. 

Dl©  einzelnen  Abschnitte  für  das  Blinken  werden  durch 
geeignete  Form  der  Linsen apparate  hervorgebracht,  die  um  die 
I-ampc  durch  ein  Uhrwerk  gedreht  werden.  Es  leuchtet  ein,  das* 
durch  dieee  Abweichungen  wesentliche  Unterscheidungsmerkmal« 
gegeben  sind. 

Die  Wirkung  des  Leuchtfeuers  wird  in  hohem  Maasse  durch 
die  Luftbe«cbaffe»heit  beeinflusst:  man  unterscheidet  klare,  mittler* 
und  neblige  Luft.  Ein  Feuer,  das  in  mittlerer  Luft  auf  eine  Ent- 
fernung von  22  Seemeilen  mit  einem  Aufwande  von  10000  Kerun- 
stärken  sichtbar  ist,  braucht  für  dieselbe  Entfernung  und  Deutlich- 
keit in  nebliger  Luft  20  Millionen  Kerxenstärken. 

Der  mit  don  Jahren  sich  stets  steigernde  Schiffsverkehr  ver- 
langte, dass  die  Erkennbarkeit  der  wichtigeren  Feuer  auch  bei  neb- 
liger Luft  in  der  früher  für  mittlere  Luft  angenommenen  Tragweite 
gewährleistet  sei,  was  die  Einführung  stärkerer  Lichtquellen  bedingte 
und  folgerichtig  zur  Verwendung  de«  elektrischen  Uchtes  führte 
Man  versah  die  Leuch tthflnne  mit  sogenanntem  Blitzfeuer.  Während 
in  England  mit  einer  Stromstärke  von  470  Amp.  5 Secunden  lang« 
Blitze  in  Zwischenräumen  von  V*  Minute  erzeugt  werden,  verwendet 
in  Frankreich  die  I-eurhtfenervcrwaUnng  Blitze  von  %o  Becunde 
Dauer  mit  einer  Zwischenzeit  von  & Secunden;  die  erforderliche 
Stromstärke  beträgt  nur  100  Amp.  Die  kurzen  Zwischenzetter, 
gestatten  auch  die  Verwendung  der  effectreichsteu  Linsenapparate. 
der  sogenannten  Vierfacher- Apparate. 

Wenn  die  Verwendung  des  elektrischen  Uchtes  für  Leucht- 
feuer noch  Yerhältnlssuiitasig  gering  ist,  so  sind  hierfür  Gründe 
wirthschaftlicher  Art  m&aangehend  gewesen. 


Literatur. 

Leber  die  Gasincsseraicliu  ug  im  Jahre  185*5  veröffent 
liehen  die  »Mittheilungen  der  Kaiserl.  Normai-Aichungs-Comuiissioii« 
(1897,  2.  Reihe,  No  6)  folgende  Angaben:  Dio  Zunahme  der  Ga* 
inessernichungen  im  Jahre  1896  war  eine  ganz  ausserordentliche 
die  Steigerung  beläuft  «ich  auf  31500  Stück  oder  44*7».  — I>i« 
Gasmesscraichung  concentrirt  sich  mit  grösseren  Antlieilen  auf  nur 
5 Bezirke,  nämlich:  Brandenburg  mit  41  •»'•,  Königreich  Bachaeu 
12%,  Rheinprovinz  10%,  Hannover  und  Grorah.  Heesen  mit  je  8%, 
und  zwar  werden  in  Brandenburg  vorzugsweise  nasse,  in  den  übrigen 
Bezirken  namentlich  trockene  Gasmesser  gewicht.  Unter  alljähr- 
lichem Anwachsen  hat  sich  die  Zahl  der  gesiebten  Gasmesser  wie 
folgt  gehoben : 


nasse 

trockene 

im 

Gasmesser 

(Lanzen 

1886 

20  500 

9400 

29  900 

1892 

36  100 

17  200 

53  300 

1893 

43  000 

23  000 

66  000 

1894 

43  900 

27  400 

71800 

1895 

64  800 

38  000 

102  800 

Für  den  meist  betheiligten  Bezirk  Brandenburg,  speciell  Berlin, 
gibt  der  Bericht  folgende  Zahlen : 


1886 

9 400 

300 

9 700 

1892 

17  500 

900 

18  400 

1893 

22  600 

1 100 

23  700 

1894 

23300 

1 500 

24  800 

1895 

39  700 

2000 

41  700 

Unzweifelhaft  steht  die  erhebliche  Zunahme  der  Aichung  von 
Gasmessern  im  Jahre  1886  in  Berlin  in  Veibindung  mit  dem 
inzwischen  eingutretenen  erhöhten  Gasverbrauch  zu  gewerblichen 
Zwecken,  zum  Kochen  n.  s.  w.,  sowie  zur  Beleuchtung  mit  Gas- 
glüblicliL  Es  ist  vorauszusehen,  das«  die  Zunahme  im  Jahre  1896 
sich  in  noch  höherem  l'rocentsatxe  darvtellen  wird.  — Von  den 
im  Jahre  18%  insgesammt  gesichten  102800  Gasmessera  waren 
eingerichtet  für  einen  stündlichen  Gasverbrauch  bis  zu 
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0,5  cbm  2 cbm  15  cbm  Ober  15  cbm 

32%  58%  9,6%  0,5% 

Nach  wein  von  Kohlenoxyd.  Von  11  ab  ermann.  Ver-  ! 
fanser  benutzt  eine  Losung  von  Silhurnitrat,  welche  so  lange  mit  j 
Ammoniak  versetzt  wird,  bis  das  Anfangs  ausgeschiedeno  Silber-  j 
oryd  wieder  in  Losung  gegangen  iah  Die  filtrirte  LOeung  wird  j 
beim  Durchleiten  von  reiner  Luft  nicht  verändert,  wahrend  Luft 
mit  0,1  % Kohlenoxyd  die  Flüssigkeit  deutlich  braun  färbt.  (Dhünn. 
Pont:  phann.  C'entralbl.  37,  844). 

Ueber  Steinkohlen  theerbason.  Von  F.  B.  Ahrenn. 

In  von  E Merck,  Durmatadt,  bezogenen  Theerbason  wurden  Jo  ein  1 
neue«  Lutidin  (/J-y-Lutidin,  Cb  H»N  (dH*;*  fl-t)  und  Cnllidin  («-/9-y-Col-  | 
lidin,  G*  II*  N (CH*>  “•  Y.  nufgefunden  und  nach  wiederholtem  i 
Fr&ctioniren  aus  dem  bei  164—165"  siedenden  Anthoil  mit  Hilfe  j 
ihrer  Quecksilberchlorid  - Doppelsalze  isolirt.  Verfasser  gibt  eino 
ausführliche  Beschreibung  der  Eigenschaften  und  Verbindungen  der 
neuen  Rasen.  (Ber.  d.  d.  Ghem.  Gew.  1896,  S.  2996  u.  ff.) 

Die  Zusammensetzung  des  Seewassers  an  den  Bade- 
platzen  der  europäischen  Küsten.  Von  B.  Alexander-Kot a. 
Zur  Untersuchung  gelangte  das  Wasser  von  18  Badeplätzen  der 
Ostsee,  der  Nordsee,  de«  Kanals  und  der  Adria.  Aus  den  Analysen 
ergibt  sich  die  (übrigens  längst  bekannte)  Thateache,  dass  die 
Nordsee  wesentlich  salzreicher  ist,  als  die  Ostsee,  welche  letztere 
dclt  nach  Osten  hin  immer  mehr  aussüsat.  ln  der  Nordsee  nimmt 
von  Fanö  nach  Blankenberghe  das  Na  CI  immer  mehr  ab,  während 
Mg  SO«,  Mg  Cli,  KCl  und  Ca  SO«,  ziemlich  conatant  bleiben.  Der 
Salzreichthum  des  Kanal-  und  noch  mehr  des  Mittelmeerwassore 
dürfte  eine  Folge  der  stärkeren  Verdunstung  sein.  (Centralbl.  f. 
Nähr- u.  Genuss m.  2,  389;  die  Analysenergebnisse  Anden  sich  auch 
im  Uhem.  Centralbl.  1897,  S.  400) 

Senkbrunnen-Schwellkrfinze.  Von  Bernhofer.  Ge- 
legentlich der  im  Jahre  1882  erfolgten  Herstellung  der  Trink- 
Wasserleitung  in  Horn  ergab  sich  unter  Berücksichtigung  aller 
Umstände  als  am  zweckmäßigsten  die  Ausführung  eines  Senk- 
brunnens.  Die  bisher  allgemein  üblichen  Schwellkranze  ans  über- 
einander genagelten  Bohlensegmenten  erschienen  jedoch  aus  dem 
Grunde  nicht  entsprechend,  weil  das  gleich  massige  Senken  des 
Mantels  bei  der  Ausbaggerung  in  Folge  der  breiten  und  ebenen 
Kr&ozbasia  und  der  grossen  Biegsamkeit  des  Kranzes  in  verticuler  ; 
Richtung  leicht  Storungen  erleiden  konnte.  Ks  wurde  deshalb  ein  ' 
Nrhwellkranz  angeordnet,  bestehend  aus  drei  ineinander  gosebach- 
tehen  Bohlen  kränzen  (Bottiche  ohne  Boden),  welche  untereinander  i 
mit  Holznägeln  vernagelt  und  auBsen  mit  drei  starken  Kisenreifen 
amgeben  sind.  Die  äusseren  Kranzbohlen  wurden  am  zugeschärften 
Rande  mit  Kiaenblech  benagelt,  Uber  welchen  Ülechbesatz  der 
anterste  Kisenreifen  getrieben  ist.  Die  verwendeten  Bohlen  hatten 
einen  Querschnitt  von  105  X 165  min  und  wurden  in  gut  trockenem  ■ 
Zustande  mit  radialen  Fugen  angearbeitet  und  bereift  and  der  j 
Kran*  sodann  nach  vorheriger  tüchtiger  Durch näasung  in  den  j 
Brunnenschacht  versenkt.  Das  Absenken  des  Mauerwerkes,  welches 
vor  der  Baggerung  bis  zum  Tagrande  aufgemauert  wurde,  ging 
arutanrlBlos  von  Statten.  Die  Kosten  solcher  >Schwellkränze 
betragen  ungefähr  das  Zweieinhalb-  bis  Dreifache  der  Kosten  für 
den  llolzaufwand.  (Zeitachr.  des  Osterr.  Ing.-  o.  Achit.-Ver.  1897, 

8.  158.) 

Nene  Bücher. 

•Schoch,  Dr.  C.  Die  moderne  Aufbereitung  und  Wcrthung 
der  Mörtel  materiellen  Verlag  der  Thonindustriezeitnng, 
Berlin  1896.  Die  Wichtigkeit  der  Mörtelmaterialien  und  die  Fort- 
schritte, welche  in  den  letzten  Jahren  in  den  Methoden  zu  ihrer 
Prüfung  und  Bewcrthung  gemacht  worden  sind,  machen  eine  mono 
graphische  Behandlung  dieses  Gegenstandes  durchaus  wünschen* 
werth,  zumal  Reit  dem  Erscheinen  des  Huches  von  Feichtinger  nnd 
dein  Tod  des  Verfassers  mehr  als  ein  Jahrzehnt  verflossen  ist.  In 
dem  vorliegenden  Buch  ist  weniger  die  Technik  als  vielmehr  die 
chemisch-analytische  und  mechanische  Prüfung  der  verschiedenen 
Mi'irtelmaterialien  behandelt  nnd  ein  w'crthvolles  Material,  theils 
bui»  der  Literatur  theils  au»  eigenen  Beobachtungen  de«  Verfassers, 
zunmniengestellt,  so  »lass  wir  dasselbe  bestens  empfehlen  können. 

Informationen  über  Asphalt.  Verfasst  und  mit 
' pecialzeirh n ungen  versehen  von  K.  Zinck.  llerausgegeben  vom 
Hamburger  Asphalt  werk,  Winterhof,  Zinck,  Potlhof  & Co,, 
Hamburg.  Rödingsmarkt  75.  102  8.  in  8*  mit  38  Figuren.  Ham- 
burg l«äi.  preis  M.  6,60.  — Dos  Buch  zerfällt  in  folgende  Ab-  ! 


schnitte:  Allgemeines  über  Asphalt  und  Asphaltstein ; Nomenclatur 
Stampfaaphalt;  Zubereitung  des  StuiupfnsphaK  Materiales ; Aus- 
führungen in  Stampfasphalt.  Gussasphalt  und  andere  Asphalt- 
Fabrikate  (Asphalt- Mastix , Goudron);  Zubereitung  des  Guss- 
Asphaltes;  das  Verlegen  des  Gussasphaltes;  specielle  Ausführungen 
in  Gussasphalt  und  anderen  Asphalt-Combinationcu ; Isollrung  mit 
Asphaltfilzplatten;  Bodenbeläge,  Abdeckungen,  fertige  Platten  aus 
Gnmasphalt,  Asphaltbeton.  Andere  Anwendungen  bituminöser 
Stoffe  (Stabparket,  Pflaster,  Haanuann  s Patent).  In  einem  Anhang 
wird  die  Zusammensetzung  und  Bereitung  von  Beton  als  Unter 
bettuug  von  Fahrbabn-PfUsterdecken,  sowie  einige  Verfahren  zur 
Bestimmung  des  ßitnmengeh&Ucs  in  Asphaltstoffen  und  zur  Unter- 
scheidung von  Falsiflcaten  i.Steinkohlentheer,  Pech  etc.)  vom  natür- 
lichen Bitumen  beschrieben.  Bei  der  stets  zunehmenden  Verwen- 
dung des  Asphalts  werden  Vielen  die  in  dem  mit  grosser  Sach- 
kenntnis* verfassten  Büchlein  niodergelegten  Specialkenntnisse  von 
grossem  Interesse  und  Kotzen  sein;  der  Natur  der  Sache  nach 
haben  die  Ausführungen  zwar  nicht  den  Zweck,  den  Laien  alsbald 
in  Stand  zu  setzen , selbstständige  Asphaltarbeiten  auszoführen, 
denn  solche  erfordern  lange  Uetmng  und  besondere«  Geschick, 
sondern  sie  sollen  dem  Leser  ein  für  seine  Zwecke  allgemein 
hinreichende«  llrtheil  Uber  Material  and  Ausführungen  ver- 
mitteln. Das  Büchlein  kann  allen  Interessenten  bestens  empfohlen 
werden. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 
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mantel. W.  Dal c hau,  Magdeburg,  Apfelstr.  7.  12; 5 96. 


29.  Mär*  1897. 

12.  B.  17349.  Waasurroinigungsverfahrcn.  l'h.  Boissera ud, 
Paris  58  bis  Chaussee  d’Antin;  Vertr. : C,  H.  Knoop,  Dresden. 
6/3  96. 

36.  Sch.  12222.  Vorrichtung  zur  Erwärmung  des  Wassers  für 
Brausebäder.  L.  Schot  telndrey  er,  Dortmund,  Mün«t«r- 
•tea—  28.  8/1  97 


Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

26.  B.  19184.  Rotirender  Glühkörjwr.  Vom  24/12  96. 

46.  W.  12212.  Umsteuerung  für  Gasmaschinen ; Zu«,  z.  Pat.  86896. 
Vom  24/12  96. 


Patenterteilungen. 

4.  92286b  Vorrichtung  zur  Verhinderung  der  Uebertragung  von 
StB— a auf  Internen.  Cb  M Buuip,  Bay  City,  Mich., 
V.  8L  A. ; Vertr.:  H.  Pataky  u.  W.  Pataky,  Berlin  NW., 
Luisenslr.  25.  Vom  13;5  1*6  ab.  B.  19089. 

12.  92238.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwässern;  2.  Zu*.  *. 
Pat.  87417.  O.  Schmidt,  Berlin  N.,  Wal— lltraig— tr.  48 
Vom  16/3  95  ab.  Sch.  10349. 

•16.  92)83.  Vicrtaktgiummschine  mit  in  demselben  Cylinder  laufenden 
Arbeitskolbcn  und  Gegenkolben.  W.  Dona) dann,  London, 
Middlesex,  Westminster ; Vertr.:  L.  l’utzrath,  Berlin  W., 

Köthenerstr.  34.  Vom  18/2  96  ab.  D.  7356. 

— 92184.  Gasmaschine  mit  zwei  in  einander  gleitenden,  nur  zeit- 
weise von  einander  abhängig  spielenden  Kolben.  M.  II. 
Rumpf,  Paris,  26  me  de  FEchiqnier;  Vertr.:  M.  Mint*, 
Berlin  NW,  Cbnrlottenstr.  74/76.  Vom  10/5  96  ab.  R. 10282. 

— 92186.  Wasser  länger  und  Schalldämpfer  für  Auspuffrohre 
A.  Dauber,  Bochum.  Vom  22/6  96  ab.  B.  7548. 

86.  92252.  Filtrirmaechlne.  W.  Birch,  Lower  Brougton , Man- 
chester : Vertr.:  C.  Piejier,  II.  Springmann  u.  Th.  Stört,  Berlin 
NW.,  Hinderainstr.  3.  Vom  13'5  96  ab.  B.  111084. 
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Kliuwe.  Patenterlönchungen. 

26.  69484.  Gasdruckregler  — mit  Zusatzpat.  77676  a.  78843.  — 
81964.  Verfuhren  zur  Ilerstellang  von  Leuchtgas  au»  Staub- 
kohle — 88439.  Brenner  fflr  Ga*-Luftgemi*ch  mit  horizontalem 
schneckenförmigem  Mischkanal 

34.  70401.  Gas-Koch  und  Heizbrenner.  — 88990.  Gasbeizbrenner 
für  Pi&tteiscn. 

46  37776  Vorrichtung  zur  Vergusuug  von  Haarigem  Brennstoff 
für  den  Betrieb  von  Gasmaschinen.  — 82830.  Verfahren  zum 
Betriebe  von  Gas-  oder  Petroloummuschinen  mit  langsamer 
Verbrennung. 

86.  88788.  8elbetthfttige  Abeeblnwvorriehtang  für  die  ZalAufhälme 
bei  Badewannen.  — 84-26.  Kolhen-Flüsaigkeitsmeseer. 

75.  2I70R.  Apparat  zur  continnirlicben  Destillation  ammoniak- 
haltiger  Flüssigkeiten. 


Gebrauchsmuster. 

Klaaae : Eintragungen. 

4.  71477.  Spiritus  - Gasglühlichtlampo  mit  verdeckt  liegender 
Reguli  rach  rau  1h?  für  das  Ileizllammrohr.  A.  Ludowicg,  ('har- 
lottenburg,  Wilmersdorferstr.  106.  24 1/2  97.  I..  4011. 

— 71714.  Verdiimpfapparat  für  flüssige  Brennstoffe  mit  ring-  bzw. 

kapsel  förmiger  Retorte,  welche  oben  ein  Wärmezuleitungsrohr 
trügt.  A.  Ko ep pen,  Berlin,  Kreuzbergstr.  73.  18/4  96. 

K.  6088 

— 71726.  Krone  für  Gaa  oder  jede  andere  Beleuchtung  mit 
einem  innerhalb  der  Zugstangen  für  die  ausziehbare  Ampel 
au  fge  lumpten,  den  Blaker  tragenden  Gegengewicht  Franz 
Fischer,  Mainz,  Rheinslr.  36  4/2  97.  F.  3242. 

— 71769.  Aus  Metallhftnderu  zusammengesetzte,  du»  Springen  der 
Glascy  linder  verhütende  Schutzvorrichtung.  F.  Wohrfritz, 
Hamburg,  Gertrudenstr.  16.  8/8  1*7.  W.  5166. 

26  71549.  Durch  die  Hauptzuleitung  geführte«  Zündrohr  für  Gne- 
lam|>en  D.  Schlesinger,  Berlin.  26*12  97.  Sch.  5741 

— 7155t.),  Befestigung  der  Glasglocke  bei  Gaalaul  pen  an  den 
KatninkOrper  durch  einen  übergreifemlen  verschiebbaren  Blech- 
streifen. D Schleainger,  Berlin.  86/8  97  Scli.  5742. 

— 71566.  Laterne  mit  ausserhalb  des  die  Flamme  schützenden 
Glasmaiitels  liegenden  Keflectoren.  W Zobel,  Zwickau. 
27/2  97.  Z.  1016 

— 71566.  Durch  unten  und  seitlich  ahgedichtctes  Rohr  geführte, 

aus  Zugstange  und  schwachem  Drahtseil  Itestehende  Nieder 
Inflavorrichturig  für  Ijunpenglocken  bei  Gasbeleuchtung.  O 
Flügel,  Ixripzig,  Zeitzerstr  67  27/2  97  F.  3301. 

— 71606.  Ventil  für  die  Zündlcltnng  bei  Gasflammen,  welches 
durch  die  Ausdehnung  eines  von  der  Hauptflammc  erwärmten 
Metallstücke»  geschlossen  wird  R Drachholz,  Berlin 
Luckenwalderstr.  11.  12/2  97.  D.  2659. 

— 71823.  strussonbrenner  mit  gesondertem,  horizontal  beweg 
barem  Abatellhahn.  II.  Weliatein , Berlin,  Oberwaaaeratr.  12 
89/2  97.  W 5136. 

34.  71752.  Gaskochapparat  mit  zwei  von  einer  innenheluftote” 
Flamme  beheizten  Koch-  oder  Wilnnestellcn,  mit  herausnehm- 
barem Auffangbecken  und  farbigen»  Anzeiger  für  die  Gas-  | 
hahustellung.  G.  M eurer,  Dresden. -A.,  ßluiuenstr.  19/8  97.  I 
M.  5057. 

— 71753,  Gaskochapparat  aus  zwei  durch  eine  centrische  Mutter 
zusarnmengehaUenen  Theilen,  mit  innenbeluftetcr  Flamme  und  j 
mit  Auffanghecken.  G Meurer,  Dresden  A , Blumenstr.  ' 
19/2  97.  M.  5068. 

36  71749.  Für  Gas-  und  Kohlenheizurig  eingerichteter  Küchen- 
herd mit  durch  einen  waagerechten  Schacht  aus  dem  Herde 
heniuszudrehendon  Gasbrennern.  Benzen  borg  A Co.,  | 
Barmen  182  97  B 7824. 

85.  71623.  Kückregistrir- Vorrichtung  mit  Extndlügcl  und  beson-  j 
deren  Ausiaufknnftlcn  für  Waasermeeaer  älterer  Construction. 
C.  Andrae,  Stuttgart  20  2 97.  A 1984 

— 71667.  Douche  mit  einem  in  die  Wasserleitung  einzuschaltenden 
ev.  heizbaren  Ge  fies  für  warmes  Wasser.  A Fink,  München, 
RomfordKr.  12.  12  97.  F 3838 

— 71721  Srhwirnmkugclhahn  mit  durch  Anferhrauben  von 
Düsen  verschiedener  Grüssc  regelbarer  Spülwasscriuenge  i 


No.  16. 

I*.  April  MW. 


Klasse : 

Gebr.  Barnewitz,  Dresden-A.,  Falkenatr.  28.  7/1  97 

B.  7561. 

H5.  71854.  Abschraubbarer  Geruch  verachlua  am  Abflosas  von 
Badewannen.  Lud  Theod.  Meyer  A Co..  München  ^397. 
M 5136. 

— 71855.  Rückstau ventil  mit  Windkessel.  F.  Ganzer,  Magde- 
burg, Knochenhaucruferetr.  22.  6/3  97.  G.  3863. 


Auszüge-  aus  den  Patentschriften. 

K laste  4.  Beleucht ungsgegenstttnde. 

No.  87896  vom  26.  April 
1895.  A.  Ricks  in  Berlin. 

Dampfbrenner  für  Glüh- 
licht. — Das  den  Brennstoff 
aufwärts  leitende  Rohr  a ist 
von  einem  den  daraus  er- 
zeugten Dampf  abwärts  leiten- 
den Rohre  b so  umgehen, 
dasB  die  von  der  Brenner- 
kappe  aufsteigende  Fl  am  tue 
gleichzeitig  beide  Rohre  n 
und  b berührt  hezw.  beheizt, 
und  in  Folge  des  durch  die 
Windungen  in  diu  Länge  ge- 
zogenen Dampfweges  der 
darin  abwärts  gehende  Dampf 
eine  grosse  beheizte  Fläche 
berühren  muss,  an  welcher 
er  sich  überhitzt  und  mit 
verhältniasmässig  hoher  Span- 
nung die  AustriUsOffnungeu  r 
verlässt. 

No.  87965  vom  16.  August 
1895.  Geschwister  Haut  t 
in  Paris.  Vorrichtung  zuin 
Reinigen  der  Dampf- 
düsc  bei  Dampftampen.  — 

Der  Reinigungsstift,  mit  dem 
die  Darupfdüse  durchfahren 
wird,  ist  mit  der  Lampe  ein 
für  alle  Mal  in  feste  Verbin- 
dung gebracht  und  mit  Mechanismen  verbunden,  die  den  8tift  in 
geeigneter  Weise  vorstossen,  xurückziehen  oder  drehen,  um  die 
Austritte! Ose  von  festen  Zeraetxungspro 
dürfen  des  Petroleums  frei  zu  halten- 
No.  88080  vom  30.  Mai  1*6 
Schuster  A Baer  in  Berlin.  Vergaser 
für  flüssige  Brennstoffe.  — • Der  von  eiuer 
verstellbaren  Dochtflamme  erhitzte  Boden 
f des  Vergasers  k besitzt  eine  Aushöhlung 
g und  ein  den 
Saugedocht  ent- 
haltenden ring- 
förmiges , oben 
offenes,  geloch- 
tes oder  ge- 
schlitztes , die 

Aushöhlung  umgebendes  Rohr  a. 

So.  88081  vom  26.  Juni  1895.  M.  B. 

Engel  in  Berlin.  Brenner  für  flüssige 
Brennstoffe.  — Das  Dochtrohr  a wird 
schräg  von  einem  von  der  Anheiz- 
flamme durchstrichenen,  engeren  Rohr  b 
durchsetzt,  um  eine  gleich mflssige  Er- 
wärmung und  constnnte  Vergasung  zu 
erreichen. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  88200  vom  8 December  1896.  Otto  A Co.  in  Dahl 
hausen  a d,  Ruhr.  Liegender  Cokeofeu.  — Die  Zuführung 
des  Heizgases  erfolgt  durch  eine  unterhalb  des  Ofens  in  Kanälen 


FlK.  213. 


Digitizeci  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


269 


No.  16. 

IT^ApHI  IM7. 


zugänglich  angeordnete  Rohrleitung,  von  welchor  da«  Ga»  durch 
Patten  von  nuten  in  die  Heizkanäle  uingoführt  wird. 


Kiasne  13«  Chemisette  Apparate. 

No.  883G4  vom  7.  No- 
vember 1896.  A.Tenner 
in  Sebönebeig  b Berlin. 
Elektrischer  Ofen 
zur  Darstellung  von  Cal- 
ciumcarbid.  — Bei  der  lw- 
kunnten  Herstellung  von 
Calriumcarhid  lässt  eich 
ein  Chargen  weiser  Betrieb 
ohne  Abkohlung  des  Ofen« 
dadurch  erreichen , das« 
man  denselben  mit  einer 
fahrbaren  Sohle  A ver- 
sieht, die  gleichzeitig  al« 
negative  Elektrode  dient. 
Hie  ist  zu  ihrem  Schuts 
mit  einer  Schicht  Kohle  k 
bedeckt.  Die  Anode  kamt 
in  bekannter  Weise  ge- 
hoben und  gesenkt  wer 
den. 

No.  88820  vom  16.  Juli  1896.  A.  Navilio,  Pb.  A,  Gnye 
und  Cb.  E.  Gnye  in  Genf,  Schweiz.  Elektrischer  Uih- 
reactionsapparat.  — ln  don  bekannten,  mit  oin geschmolzenen 
Platindrahten  versehenen  Eudiometer 
rohren  lasst  sich  nur  eine  bestimmte 
Menge  Ga«  der  Einwirkung  de«  elek- 
trischen Funkens  aussetzon.  Hierbei 
macht  «ich  häutig  der  weitere  Uebelstand 
bemerklich,  dass  die  durch  den  elektrischen 
Funken  gebildeten  Producto  durch  doeaeu 
Einwirkung  wieder  zerfallen.  Um  dem 
abzuhelfen,  gibt  man  einer  oder  den 
beiden  Elektroden  .1  Ji  Rohren  form , so 
d am  das  continuirlich  in  das  Gefass  C geführte  Gas  der  Einwirkung 
des  zwischen  A und  B überspringenden  Funkens  zwar  auegesetzl 
wild,  «ich  aber  sofort  aus  dem  Bereich  desselben  begibt,  indem 
w durch  die  Rühren  weiterwtrömt.  Mit  Hilfe  diese«  Apparate« 
seilen  Ijei&piel* weise  Salpetersäure,  Acetylen  u.  n.  w.  hergesteilt 
werden. 

Klasse  27.  GchlXse. 


Fl* . 21«. 


No  67741*  vom  24.  September  1895,  Sc  hu  mann  & Küchler 
b Erfurt.  Druckausglolch  Vorrichtung  für  kreisende  Ex- 
banaleren.  — l>le«e  Druckausgleich vorrichtuug  an  kreisenden  Ex- 


baoütnren  mit  Compressionswirkung  besteht  au«  mehreren  in  ver- 
schiedenen Hohen  in  den  Exhaustor  mündenden  Kanälen  kk,  deren 
jeder  eine  Regelungs-  1k»xw.  Absperreinrichtung  zur  Erzielung  des 
richtigen  Druckausgleiche«  enthalt. 


Klasse  S4  Hauswlrthsehaftilehe  Gerlthe. 


No.  8H070  vom  27.  Octolier  1696  C.  Wolff  und  A.  Behl 
in  Quedlinburg.  Heiz  brenn  er  für  Gaskocher,  Oefen  und  andere 
Heizapparate1).  — Bei  diesem  Heizbrenner  wird  die  gleichzeitige 
Regulirnng  der  Zuströmung  des  Gases  und  der  AhstrOmung  des 
Gnsluflgemischos  (Brennerüffnung)  mittels  einer  gemeinschaftlichen 


Vorrichtung  z.  B.  der  Spindel  5 derart  bewirkt,  das«  sich  die  Brenner- 
Öffnung  des  Brenner«  c derGrösae  der  zur  Verbrennung  gelangenden 
Gasmenge  entsprechend  einatellt  und  die  letxtere  bei  vermindertem 
Gasverbrauch  ohne  erhebliche  Beeinträchtigung  der  ursprünglichen 
Ausströmungsgeschwindigkeit  de»  Gasgemisches  zur  Verbrennung 
gelangt. 

Klasse  4$.  Instrumente. 

No,  88076  vom  3.  Decctubor  1896.  F.  E.  Morgan  in  West 
llaven  County  of  New  Haren,  State  of  Connecticut,  V.  8t.  A. 
Selbstkassirender  Gasverkäufer.  — Die  Drehung  der 
Welle  A,  von  deren  Grösse  die  Menge  des  zu  entnehmenden  Gase« 
alihangt,  wird  durch  einen,  die  beiden  Backen  D und  E tragenden 
Mflnzencylinder  mit  Hilf©  einer  Scbaltklinkc  c bewirkt.  I>er  Ein- 
griff der  Öcbaltklinke  c in  da»  nuf  der  Welle  A sitzende  Zahnrad  B 


Fi*.  219. 

erfolgt  beim  Einbringen  einer  KaufmOnze  C zwischen  die  beiden 
Backen  D und  E,  in  Folge  Zur  lick  weichen«  der  federnd  angeord- 
neten Bocke  E. 

Das  Aus  werfen  der  Münxo  C aus  dem  MUnzencylinder  nach 
einer  bestimmten  Theildrehung  de«  letzteren  wird  durch  einen 
Auswerfer  F bewirkt,  welcher  durch  einen  einstellbaren  Anschlag  m 
gegen  die  Manie  gepresst  wird,  und  dieselbe  zwingt  ihren  Platz 
zwischen  den  Backen  D und  E zu  verlassen , die  Folge  davon  ist 
das  Herwustretcu  der  Klinke  t au»  dom  Zahnrade  B und  damit 
die  Feststellung  der  Achse  A. 

No.  87666  vom  10.  August  1896.  Fr  Wright  in  Westminster, 
England  Preisregler  für  selbstkaanreude  Gas-  und  Klüsaigkeitn- 
vurküufer.  — Die  ftlr  eine  gewisse  Anzahl  Münzen  erhältliche 
Gasmenge  hängt  von  einer  durch  das  Gas- 
nicsserwerk  mittels  der  umlaufenden  Welle 
B zu  bewirkenden  Drehung  der  Welle  C 
um  einen  bestimmten  Betrag  ab.  Cm 
die  durch  einmalige  Umdrehung  von  B 
bewirkte  Drehung  von  C beliebig  einstell- 
bar *u  mueben  und  damit  die  fOr  eine 
bestimmte  Geldsumme  erhältliche  Gas- 
menge  iu  UeborcinsUmmung  mit  dem  je- 
weiligen Gaspreise  zu  bringen,  Bind  auf 
die  Welle  B zwei  gegen  einander  dreh- 
bare  Scheiben  T),  K mit  Randausschnitten 
aufgesetzt,  auf  deren  Rand  die  zweiarmige 
Schaltklinke  A' schleift.  Die  beiden  Schei- 
ben D , E bilden  zusammen  eine  Scheibe, 
deren  Kandauschrntt  je  nach  der  Stellung  der  Scheiben  zu  einander 
läuger  oder  kürzer  ist.  Die  Folge  davon  ist,  da««  die  Scholtk linke  F 

*)  Vgl.  de.  Journ.  1896,  8.  176. 
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bei  jeder  Umdrehung  der  Scheiben  D.  E längere  oder  kürzere  Zeit 
mit  dem  auf  der  Achse  C sitzenden  Zaburode  H in  Eingriff  ge- 
bracht wird,  ho  daFB  die  Achse  C um  ein  grösseres  oder  geringeren 
Stück  gedreht  wird 

Klasse  59.  Pompes. 

No.  8727t  vom  f>.  Decemher 
1695.  Gast.  Thiel  in  Moskau 
Rotstionspumpe.  — Der 
keilartige  Kolben  o ist  in  einem 
zweitheiligen  Gehäuse  eg  droh- 
bar nnd  bewirkt  mit  seinem 
dünnen  Theile  das  Ansaugen 
der  Flüssigkeit  vom  Saugrohr  A 
her  und  mit  seinem  dicken 
Theile  das  Verdrängen  derselben 
nach  dem  Druckrohr  B hin. 
Eine  mit  einer  Klap]«  d gelenkig 
verbundene  Scheibe  c zerlegt 
AQssigkeitsdicht  das  Gehäuse  in 
den  Ansauge-  und  den  Druck- 
raum  der  Pumpe.  Die  Klappe  d schliesst  zur  gehörigen  Zeit  die 
Durchtrittakan&le  für  die  Flüssigkeit  in  dem  hohlen  Kolben  o ab 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bayreuth.  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern.)  Die  12.  Hauptversammlung  de«  Bayerischen  Ver- 
eins von  Gas  und  Wasserfachmännern  findet  am  29.  April  da.  Js. 
in  Bayreuth  statt  Im  Anschluss  an  die  Sitzung  wird  eine  kleine 
Ausstellung  veranstaltet  werden,  in  welcher  namentlich  die  Ver- 
wendung des  Gases  zur  Privat-  und  Strassenbeleuchtung , zum 
Kochen  und  Hoizon  zur  Darstellung  gebracht  werden  soll.  An- 
meldungen sind  an  Herrn  Director  Dr.  E.  Schilling,  München, 
Thalkirchnerstr.  40,  zu  richten 

Brlissel.  (Unglücksfall  durch  die  elektrische  Bahn.) 
Wie  die  »Eloktrotcchn.  Zuitscbr  « mittheilt,  ereignete  sich  kürzlich 
in  Brüssel  durch  Berührung  eines  herabgefallenon  Telepbondrnhte« 
mit  dem  Fahrdralit^der  elektrischen  ) Bahn  ein  beklagen» wertlier 
Unfall.  Ein  mit  zwei  Pferden  bespannter  Lastwagen  possirte  in 
dem  Augenblick  das  Geleis,  als  ein  Telcphoudmht  riss  und  trotz 
der  Fchutaleiste  einen  Contact  zwischen  den  Pferden  und  dem 
eine  Spannung  von  600  Volt  führenden  Fahrdraht  herstellte;  die 
beiden  Pferde  wurden  getödtet,  der  Kutscher  kam  mit  dem  blossen 
.Schrecken  davon.  In  Folge  dessen  erwägen  die  städtischen 
Behörden  den  Gedanken,  an  den  Krenzungastellen  hoch  oben 
Schutedrahte  oder  Netze  anbringen  zu  lassen,  um  die  Wieder- 
holung derartiger  Fälle  noch  Möglichkeit  zu  verbinden). 

Cuxhaven,  (ächiedsgerichtsenlscheid.)  Der  Gemeinde 
steht  nach  dem  Vertrage  mit  der  Gas- Gesellschaft  ein  t'onsum- 
antheil  zu,  dergestalt,  dass  bei  einem  Consuru  von  über  100000  cbm 
»/•  Pf.,  bei  160000  cbm  •/«  Pf.  und  bei  mehr  als  200000  cbm  1 Pf. 
pro  Cuhikmeter  an  die  Gemeinde  aunzuzahlen  ist.  Diese  Be- 
stimmung hat  die  Gas-Gesellschaft  bisher  so  aufgefnast,  dass  nur 
jedesmal  für  die  überschiesHenden  fiOÜOO  cbm  das  Plus  zu  zahlen 
ist,  wahrend  die  Gemeinde  die  Ansicht  vertritt,  das»  bei  der  Con- 
sutmteigerung  für  den  ganzen  C'onsum  der  erhöhte  Antlieil  eintritt. 
Da  in  nächster  Zeit  die  Steigerung  des  C'ousum«  auf  mehr  als 
200000  cbm  jährlich  zu  erwarten  ist,  würde  demnach  die  Gemeinde 
Anspruch  auf  Auszahlung  von  reichlich  M.  2000  pro  Jahr  haben, 
ln  dem  Vertrage  int  bestimmt,  da»»  bei  Streitigkeiten  zwischen  der 
Gesellschaft  und  der  Gemeinde  die  Entscheidung  einem  Schieds- 
gericht übertragen  werden  muss,  da«  aus  freigewählten  Vertretern 
besteht  Die  Angelegenheit  ist  ain  25.  März  in  Hamburg  vor  dem 
Schiedsgericht  verhandelt  worden.  Von  der  Gemeinde  waren  dazu 
ernannt  Amtsrichter  Dr.  Bacmeiater  au»  Cuxhaven  und  Rechts- 
anwalt Nagel  in  Stade,  während  die  Gas  Gesellschaft  durch 
Dr.  Wolffson  in  Homburg  und  den  Inspector  der  Altonaer  Gas- 
werke vertreten  war  Al»  Obmann  fungirtc  Landgerichlsrath 
Martin  in  Hamburg.  Die  Entscheidung  ist  zu  Gunsten  der 
Gemeinde  ausgefallen,  doch  mit  der  Bestimmung,  das»  nicht,  wie 
bisher,  von  dem  Consuin,  den  die  Gemeinde  für  ihre  Zwecke  ver* 
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braucht,  und  der  sich  auf  40 — 60000  cbm  jährlich  beläuft,  ein 
Cousumanthell  zu  zahlen  ist,  »o  dass  »Iso  vorläufig  die  Gemeinde 
auf  eine  Erhöhung  ihrer  Einnahme  nicht  rechnen  darf. 

Dessau.  (Deutsche  Continental-Gasgesellschaft} 
Der  soeben  ausgegebene  zweiunddreimigste  Geschäftsbericht  der 
Deutschen  ContinentaHJasgeeellscbaft  für  1896  gibt  (liier  <lie 
allgemeine  Geschäftslage  folgende  Mittheilungen  : 

Das  Geschäftsjahr  1896  hat  eine  erhebliche  Zunahme  in  der 
Gasproduction  sämmtlicher  Anstalten  — 0,8"  * gegenüber  4,69" . im 
Vorjahr  — , sowie  ln  der  Zahl  der  Gasflammen  — 28504  gegen- 
über 16218  im  Vorjahr  — erreicht.  Dementsprechend  hat  sieb 
auch  der  Gesummt -Gewinn  unserer  Anstalten  gegen  da«  günstige 
Vorjahr  noch  gesteigert-  Diese  befriedigenden  Ergebnisse  sind 
nur  zum  Theil  auf  den  andauernden  wirthschuftlichen  Aufschwung 
von  Handel  nnd  Industrie  zurückxuführen,  da  in  fünf  der  von  un* 
mit  Gas  versorgten  Städte  ein  solcher  Aufschwung  überhaupt  nicht 
zu  Tage  trat;  sie  hängen  vielmehr  ebenso  sehr  mit  dem  beson- 
deren Aufschwung  zusammen,  den  die  Gaaindustriu  als  solch«, 
unabhängig  von  der  Conjnnclur  anderer  Industrioen,  fast  au  allen 
Orten  erfahren  hat,  im  Inlande  wie  im  Auslande.  Und  hierfür 
sind  als  Ilnuptunsachen  zu  betrachten  die  immer  weiter  uw- 
gedehnte  Einführung  de«  Gosglühlicht«  mit  weiterer  Verbesserung 
und  Verbilligung  der  betreffenden  Apparate,  sowie  die  sieh  jetzt 
mit  Stetigkeit  und  in  grossem  MaaaaaUtba  vollziehende  Einführung 
des  Gases  zu  Heiz-,  Koch-  und  Kraftzwecken. 

Die  Zahl  der  Gasglühlichtflammen  vermehrte  sich  im  Bereiche 
unserer  Gesellschaft  von  45716  auf  66227,  also  um  20512  oder 
44,8*i’p,  während  die  Zunahme  der  Gexammt  Elammenzahl  's.  oben! 
Überhaupt  28  604  oder  6,8 •/»  betrug.  Der  Verbrauch  des  Gase«  für 
Heiz-,  Koch-  und  Kraftzwecko  erreichte  Iwl  den  einzelnen  Gas- 
anstalten 12,4  bi»  41,9*/«  des  Gesammtverbrauche»  der  betreffendi-o 
Städte  und  im  Durchschnitt  unserer  sämmtlichen  Anstalten  1H,74^ « 
gegenüber  17,74 im  Vorjahr  Erfreulicher  Weise  liegt  aber  fOr 
uns  der  Schwerpunkt  der  Entwickelung  nach  wie  vor  in  der  Aus- 
breitung des  höher  bezahlten  Leuchtgases  Vermehrung  des  Licht- 
Verbrauchs  um  1962066  cbm  gegenüber  938619  cbm  für  Hei»--, 
Koch-  und  Kraftgas),  welches  gleichseitig  für  die  Consnmenten 
durch  Anwendung  der  Glühstrümpfe  eine  Verbilligung  bis  zur 
Hälfte  der  bisherigen  Kosten  des  Gaslichtes  erfahren  bat  Das 
Gas  gewinnt  sonach  von  Neuem  und  täglich  mehr  an  Popularität, 
und  scheint  das  Vertrauen  auf  die  Zukunft  seiner  Verwendung 
auch  bei  Denjenigen  wiedergekehrt  zu  spin,  welche  ohne  nähere 
Sachkenntnis»  den  concurrirenden  Lichtarten  gegenübersunden 
und  die  Tage  der  Verwendung  des  Leuchtgases  bereits  für  gezählt 
hielten. 

Der  von  ujir  seit  dem  Geschäftsbericht  vom  Jahre  1876  fest- 
gehaltene  Standpunkt  bezw.  der  Nebeneinander-Entwickelung  der 
verschiedenen  Lichtarten  und  insbesondere  der  weiteren  Ent- 
wickelung des  GasfacheB  hat  inzwischen  nicht  nur  durch  untere 
eigene  Statistik,  sondern  ebenso  durch  die  Entwickelung  der  G»- 
Industrie  überhaupt  ihre  Bestätigung  erhalten.1)  Ausser  der  ge- 
sicherten Stellung,  welche  sonach  unsere  Industrie  der  elektrischen 
Concurrenz  gegenüber  behauptet,  gewinnt  sie  der  Petrokont- 
roncurrenz  allmählich  Boden  ab,  and  so  sind  im  Bereich  unserer 
Gesellschaft  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Petroleum  Flammen 
(auf  den  deutschen  Anstalten  im  Jahre  18%  allein  ül>er  500C  zu 
Gusglüh licht  übergegangen  Dem  neuen  Aufschwung  unserer 
Industrie  entsprechend,  haben  wir  für  die  meisten  unserer  Gas- 
anstalten Im  abgelaufenen  Jahr  erhebliche  Grundstückankäut« 
gemacht.  Ferner  haben  wir  wiederum  unser  Beleuchtungsgeblet 
durch  neue  Verträge  mit  benachbarten  Gemeinden  vergrößert 

*)  Auf  der  letztjährigen  Berliner  Haupt- Versammlung  de* 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  wurde  in  der 
Einleitungsrede  festgenteilt,  dass  eine  Umfrage  bei  den  selm 
grössten  deutschen  bezw.  in  Deutschland  domieilirten  GaageKÜ* 
schäften  mit  ihren  68  deutschen  Städten  jeder  Grösse  (incl.  der 
englischen  Gasanstalten  in  Berlin,  Hannover,  Frankfurt  aM., 
Aachen)  folgendes  Ergebnis»  hatte,  wenn  man  das  Jahr  1883  sl# 
den  Beginn  der  elektrischen  Concurrenz  aus  Centralen  ansiebt  and 
12  Jahre  der  Entwickelung  dieser  Gesellschaften  und  Städte  vor 
und  nach  diesem  Jahr  mit  einander  vergleicht  Gesammt-Gasvw- 
bnrach  im  Jahre  1871  02664181  ebtn,  1666  93260848  cbm  (Za 
nähme  in  12  Jahren  48,8  ")•),  1896  152171974  cbm  (Zunahme  in 
12  Juli  reo  63,2“«), 
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mit  I.aar  und  Beeck  Stock  um  bei  Euhrort  (bis  1914)  und  mit 
llvsregehofen  bei  Erfurt  (bis  1926}. 

Pie  Erweiterungen  unserer  bestehenden  Anstalten  erforderten 
pro  1896  einen  Kapitalaufwand  von  M.  1 181 222,86  gegenüber 
M 500360,98  im  Vorjahr 

L>a  sich  in  Folge  der  bedeutend  vermehrten  Zahl  neuer  Uaa- 
znlagen  für  Private  ein  fühlbarer  Mangel  an  gut  ausgebildeten 
und  zuverlässigen  Meistern  und  Schlossern,  namentlich  Installation*- 
beamten,  in  Deutschland  herausgestcllt  hat,  so  haben  wir  für  daa 
laufende  Jahr  die  Errichtung  einer  Gaameister-  und  Installateur- 
schale  io  Deeeau,  benchlown.  Wir  hoffen  dadurch  für  uuaere  ■ 
Gesellschaft  einen  tüchtigen  Nachwuchs  junger  Kräfte  zu  erziehen, 
der  den  immer  grösseren  Anforderungen  des  Faches  and  des 
Publikums  gewachsen  ist 

Die  in  unserer  Gesellschaft  vom  1.  Januar  des  Vorjahres  ab 
io 's  Leben  gerufene  Spareinrichtung  mit  einer  Extra- Verzinsung  der 
in  öffentlichen  Sparkassen  gemachten  Einlagen  von  z.  Z.  5% 
seitens  der  Gesellschaft  (a.  vor.  Geschäftsbericht,  vgl.  d.  Journ.  18%, 

8.  212)  hat  bei  unseren  Beamten  ausgedehnte  Benutzung  gefunden, 
so  dass  die  nachgewiesenen  Einlagen  unseren  Vorausberechnungen 
entsprochen  haben,  wahrend  bei  den  Arbeitern  zwar  ein  guter  An- 
fang gemacht  iat,  indess  noch  mehrere  Jahre  dazu  gehören  werden, 
bis  auch  sie  dieser  in  ihrem  Interesse  getroffenen  Wohlfahrts-Ein-  I 
nchtong  volles  Verständnis»  entgegenbringen  werden.  Die  Möglich-  | 
keit  zum  Sparen  ist-,  von  Ausnahinef&Ilen  abgesehen,  bei  Allen  vor- 
handen . 

Eine  wichtige  Neuerung  iat  z.  Z.  auf  unseren  sämmtlichen 
Gasanstalten  in  der  Einführung  begriffen  und  in  einer  grösseren 
Anzahl  von  Probe-Einrichtungen  aeit  über  Jahresfrist  durchgeführt 
nämlich  die  Aufstellung  von  Gasautomaten,  welche  durch  Ein- 
aurf  von  einem  oder  mehreren  10-Pfennigstücken  (bis  M.  2 auf 
einmal)  Gas  aus  5 flammigen  Gasmessern  und  aus  Leitungen  ab- 
geben, die  einschliesslich  der  Beleuchtung«  • Gegenstände  und 
Brenner,  sowie  des  Automaten  selbst,  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
angelegt  werden  und  zwar  gegen  eine  tnSssigo  Verzinsung,  welche 
in  den  eingeworfenen  Geldstücken  bereits  mit  bezahlt  ist.  Nach 
dem  grossen  Erfolge,  der  mit  dieser  Einrichtung  in  England  erzielt 
worden  ist  ‘),  dürfen  wir  hoffen,  daa»  das  Gas  hierdurch  noch 
weiteren  Kreisen  des  Publikums  und  namentlich  Denjenigen  zu 
Gute  kommt,  welche  zur  Miethe  wohnen  oder  welche  durch  die 
Bezahlung  einer  vorher  nicht  bestimmbaren  grösseren  Summe  am 
Monatsschluss  bexw.  durch  die  Höhe  der  EinrichtungskoBten  der 
Gasleitung  vom  Anschluss  an  die  Gasanstalt  abgehalten  werden. 
Hoffentlich  erweist  sich  auch  in  Deutschland  die  Einführung  der 
Ga«automaten  als  von  hervorragender  Bedeutung  für  die  Ent- 
wickelung unserer  Industrie' 

Mit  Auftreten  der  elektrischen  Concurrcnz  hat  also  bei  diesen 
von  Gesellschaften  geleiteten  Gasanstalten  eine  bedeutend  grössere 
8*rigerung  des  Gasverbrauchs  stattgefunden  als  in  dem  gleichen 
Zeitraum  vorher,  trotzdem  in  dom  letzten  Jahrzehnt  noch  bedeu- 
tende Gas-Ei  nach  ritnkungen  durch  Intensiv-Brennur  in  Gasglühlicht 
eintraten.  Dieses  Ergebnis«  wird  noch  allgemeiner  bestätigt  durch 
die  neueste  Auflage  von  Dr.  N.  H Schilling's  Statistischen  Mit- 
tbeilungen Über  die  Gasanstalten  Deutschlands,  Oesterreich-Ungarns 
und  der  Schweiz  - München  1896,  Verlag  von  Oldenbourg). 

Ueber  die  Betriebs- Verhältnisse  der  einzelnen  Anstalten  ln  } 
ls9»5  gibt  der  Bericht  folgende  Aufstellungen : (siebe  obenstebende  ! 
Tabelle ) 

Die  l^tnge  sämmtlicher  Btraesenrohrsysteme  erreichte  764996  m 

732  789  m im  Vorjahr. 

I>er  Durchschnittsverhrauch  pro  Flamme  und  Jahr  war  im 
h'trrhscbnitt  sämmtlicher  Flammen  98,4  cbm  gegen  %,9  cbm  im 
Vorjahre. 


l)  Allein  in  I.ondon  waren  Ende  1896  ca.  160000  aofgestellt, 
welche  ca.  85  Millionen  cbm  Gas  pro  Jahr  absetzten,  un«l  sind  die 
Gasatftotnaton  u.  A.  bis  in  die  Arheiterkreise  gedrungen,  wo  sie 
insbesondere  für  Heizen  und  Kochen  als  eine  Wohlthnt  empfanden 
worden  sind.  Die  von  unserer  Gesellschaft  einzufübrenden  Gaa- 
zutotaaten  werden  in  unserer  Centralwerkstatt  nach  eigenem 
^'lem  angefertigt  und  sind  von  der  Kaiserlichen  Normal  Aichnng« 

* '»lumjasion  geprüft  und  zugelaaaen  Wir  halten  zur  Einführung  der- 
selben eine  kleine  Broschüre  für  unsere  C'onsumenten  verfasst: 
’"**  Iwi  ein  Gosautnmat ?« 


Vertheilung  der  Gas-Production. 


Production 

Fiammenzahl 

Anstalt 

Summa 

cbm 

Zunahme  gegen 
da«  Vorjahr 
cbm 

Summa 

Zunahme 
L-t-BCD  .Las 
Vorjahr 

Frankfurt  a.  d.  O.  . 

2 089  540 

102  720 

22  939 

4 373 

Potsdam-Xeaendorf 

3 454  810 

4- 

146  130 

42  769 

+-  2966 

Dessau 

2 440  000 

4- 

377  930 

30  027 

4-  1452 

Luckenwalde  . . 

M.  Gladbach  • Rheydt- 

969668 

4. 

10681 

12882 

-I-  836 

Odenkirchen  . . . 

6 400  690 

4- 

280  280 

83  257 

4 4 966 

Eckesey-Hagen  . . . 

591  650 

4 

12800 

6 868 

-4-  1333 

Wurschnu-Pmgu  . . 

19  861  910 

+ 

210  280 

144  135 

4-  7341 

Erfurt 

3 519  170 

4 

216  800 

36  127 

+ 2 944 

Nordhausen  .... 

1 418  932 

4 

84  490 

17  683 

t-  1562 

Lemberg  ... 

1 825  520 

4 

42  930 

18060 

4-  1359 

Gotha 

1 303  177 

+ 

106341 

16999 

4 955 

Ruhrort  . . . . 

1 455  430 

+ 

235  140 

14  815 

4 2 408 

Herbcsthal  .... 

196417 

4- 

10  396 

683 

4 1 

Summa 

44  510  704 

4-2  835  818 
-t-6,80%) 

446  334 

428  504 
(+6,82%) 

Ver 

theilung  d 

es  Gas- 

Ver 

brauche 

Gasnbgabe 

Gegen 

das 

Vorjahr 

Procente  der 

cbm 

_+ 

oder 

— 

% 

Production 

Strassengos  . . 

7 263  305 

+ 

333 

538 

+ 

4,81 

16,32 

Oeff.  Gebäude  . 

3 188  699 

+ 

187 

584 

— ■ 

6,25 

7,16 

77,23 

Private  . . . 

16  694  713 

4- 

905 

661 

+ 

6,12 

35,26 

Fabriken  . . 

8 228  273 

+ 

525  273 

+ 

6,82 

18,49 

Kraftgas  . . . 

4 770  859 

+ 

511 

603 

+ 

12,01 

10,72 

16  06 

Koch  u Heizgas 

3 261  924 

+ 

427  016 

+ 

15,06 

7,33 

Selbstverbrauch 

466  192 

+ 

585 

+ 

0,12 

1,04 

Vertust  . . 

1 636  739 

_ 

55 

442 

— 

3,28 

3,68 

Summa 

44  610  704 

4- 

2 835 

818 

+ 

6,80 

100 

Der  Kraf tgas-Consum  von  4770859  cbm  — 10,72 % der 
Gesainmtproduction,  vertheilte  sich  auf  834  Motoren  mit  4106  *(«  PS. 

Der  Durch  sch  nitt  spreis  der  vergasten  Kohlen  (west- 
fälische, englische,  schlesische  etc.)  bftrug  M.  1,82  für  100  kg,  gegen 
M.  1,86  im  Vorjahre. 

Die  Gasausbeute  ergab 90,49  ebm  für  100  kg  Kohle,  gegen 
30,37  cbm  im  Vorjahre- 

Die  Retortenunterfeuerung  verbrauchte  durchschnitt- 
lich 16,06  kg  Coke  für  100  kg  vergaster  Kohlen  gegenüber  16,23  kg 
im  Vorjahre. 

Die  Cokepreise  blieben  im  Durchschnitt  für  100  kg  auf 
M.  2,04  wie  im  Vorjahre. 

Die  Theerproisc  stiegen  von  durchschnittlich  M.  3,15  auf 
M.  3,98  für  100  kg. 

Die  Ammoniakpreise  waren  noch  weit  ungünstiger  als  im 
Vorjahre. 

Zu  den  einzelnen  Städten  wird  noch  Folgendes  bemerkt:  Die 
Dessauer  Strassen  bahn  erfuhr  im  laufenden  Geschäftsjahr 
eine  Erhöhung  ihres  Motor-Wagenparke*  von  13  auf  15,  uud 
steigerte  sich  der  Gasverbrauch  derselben  von  206319  cbm  auf 
284359  cbm,  so  dass  diese  Zunahme  etwa  V*  der  Gesarnmtxu nähme 
der  Desaauer  Gasanstalt,  and  der  Jahresconsum  der  Detssauor 
Stnissenbnbn  (incl.  Leuchtgas  für  das  Depot)  13,87%  des  Geaammt- 
Jahresconsnms  von  Dessau  betrag.  Der  Betrieb  functionirte,  wenn- 
gleich mit  einigen  Mängeln,  so  doch  ohne  wesentliche  Storungen, 
und  werden  im  laufenden  Geschäftsjahre  auf  Grund  der  bisherigen 
Erfahrung  verschiedene  technische  Verbesserungen  zur  Durch- 
führung und  voraussichtlich  ausser  der  bereits  vorhandenen  kleinen 
Gaslocomotive  noch  andere  dieser  neuen  Motorwagen  in  Betrieb 
kommen. 

Ueber  die  elektrische  Central  Station  in  Dessau 
gibt  die  folgende  Zusammenstellung  einen  Vergleich  mit  dein 
Vorjahr : 
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Der  Gasverbrauch  der  Motoren  betrug 

Bogen- 

InmjHtn 

Glüh- 

lampen 

Kleklroinotnrra 
Stückzahl  PS. 

iDwiunnt 

Ä »«*--*» 

pro  Ilectowatbitunde 

pro  effecilTr 
l'8-Slutidr 

1896 

868 167 

80 

4248 

13 

22,4 

5470 

2735 

109,9  1 

132,01 

669,3 1 

1896 

697  006 

68 

4014 

10 

8,7 

4880 

2635 

118,9  1 

143,51 

719,8 1 

Zunahme 

166161 

12 

234 

3 

13,7 

590 

100 

-9,01 

— 11,6  1 

-50,51 

r«n>.  Ver- 
bvaaeninir 

= 28,84% 

= 17,66% 

= 5,88*/,. 

= 30,0% 

»157,47°/* 

= 12,09% 

= 3,79% 

= 7,67  % 

- 8,01  % 

= 7,01  % 

Mit  dem  Herzoglichen  ilausministerium  wurde  eine  Verlänge- 
rung des  bestehenden  Beleuchtungsvertrages  (für  das  Herzogliche 
Schlosse,  Erbprinz!.  Palais  und  Herzog!.  Hoftheater)  hie  zum 
1.  October  1911  vereinbart.  Nach  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit 
des  120pfcrdlgen  Motor»  auf  135  Pferdestärken  gegen  Ende  de« 
Jahre»  ergab  «ich  eine  Iferabmindernng  des  Gasverbrauches  pro 
erzeugte  Ilektowuttstunde  von  109,9  auf  91  1 Ga«. 

Ueber  die  Central- Werkstatt  wird  Folgendes  bemerkt: 
Die  durch  don  vermehrten  Umsatz  nothwendig  gewordenen  Neu- 
bauten, sowie  die  Verlegung  der  alten  Gasmesserwerk statt  vorn 
Terrain  der  Gaaanstalt  in  einen  grossen  Seitenflügel  der  ueuen 
CentralwerkstaU  habon  die  Möglichkeit  geschaffen,  der  erheblich 
gestiegenen  Nachfrage  nach  unseren  Heiz-  und  Koch-Apparaten 
schneller  und  in  grösserem  Umfange  zu  entsprechen  und  ebenso 
in  der  neuen  Gasmesser- Abtheilung  unsere  von  der  Kaiserlichen 
Normal-Aichungs-Commission  geprüften  und  zugelassenen  Gas- 
automaton  in  hinreichender  Zahl  und  Schnelligkeit  herstellen  zu 
können. 

Daß  GewinnergebniBA  war,  wie  in  früheren  Jahren,  ein  sehr 
erfreuliches  und  dürfte  durch  die  verbesserten  Betrieba-Kinrich- 
richtungen  und  zahlreichen,  gut  eingeführten  neuen  Modelle  für 
die  Zukunft  noch  eine  weitere  Steigerung  erfahren. 

Bei  Gotha  wird  auf  die  Zunahme  des  Gasconsums  um  11,12*/» 
(Production:  1303177  cbm  gegen  1197836  cbm  im  Jahre  1895) 
hingewiesen  und  bemerkt,  dass  die  starke  Vermehrung  des  Gas- 
absatses  um  so  erfreulicher  sei,  als  sie  trotz  des  Vorhandenseins 
einer  mit  unserer  Gesellschaft  coDCurrirondon  elektrischen  Centrale 
stattgefunden  hat. 

Die  Bau-Conti  sämmtlicher  Anlagen  (Gasanstalten,  elektrische 
Centrale  und  Central-Werkstatt)  erhöhten  sich  um  M.  1 181 222,86 
gegen  M.  509350,93  im  Vorjahre. 

Die  Zunahme  der  Gasproduction  im  Monat  Januar  1897 
betrug  6,40  */o  gegen  4,87  •/#  im  Januar  1896. 

Die  Special-Gewinn-  uriti  VerluBt-Conti  sämmtlicher  Betriebe 
(einschliesslich  elektrischer  Centrale  und  Central-Werkstatt)  ergeben 
einen  Bruttogewinn  von  M.  3481406,35,  welcher  um  M.  290242,98 
höher  ist  als  im  Vorjahre.  In  Folge  dessen  können  dem  »Ergän- 
zungsfonds-Conto«  die  Summe  von  M.  200000  zugewiesen  werden 
(im  Vorjahre  M.  150000).  Es  wird  ferner  vorgeschlagen,  dem 
Special- Reservefonds  10%  (wie  im  Vorjahre),  sowie  dem  Erneue- 
rungsfonds-Gonto  M.  600000  (Im  Vorjahre  M.  460000)  zu  über- 
weisen, so  dass  in  die  Reserven  geführt  werden:  An  Special- 
Reservefonds-Conto  10%  des  Reingewinns  M.  278025,10,  Ergän- 
zungsfonds-Conto  M.  200000,  Krneuerungsfonds-Conto  M.  600000, 
Versicherung«  Conto,  Quote  für  1896  M.  12717,75,  in  Summa 
M.  990742,85. 

Die  Gesammt-Reeerven  der  Gesellschaft  betragen  alsdann 
(ohne  den  Lemberger  Amortisationsfonds  von  M.  1038993,77): 
1.  Reservefonds- Conto  M.  1500000,  2,  Special- Reservefonds-Conto 
M.  1982164,21,  3 Ergänzungsfonds • Conto  M.  800000,  4.  Erneue- 
rungafonds- Conto  M.  1318248,13,  5.  Versicherung!* -Conto  Mark 
219354,87;  zusammen  M.  5819767,21. 

Nach  vorstehenden  Rücklagen  wird  die  Vertheilung  einer 
Divldonde  von  11%  statt  10%,  wie  in  den  letzten 
8 Jahren,  vorgeschlagen. 

Essen  o.  d R.  (Gasanstaltserweiterung.)  In  der  Stadt- 
verordnetensitzung  vom  26.  März  kam  die  Erweiterung  der  Gas- 
anstalt zur  Verhandlung  Ein  Umbau  bzw.  Erweiterungsbau  der 
Gasanstalt  hat  sich,  bei  dem  rapid  steigenden  Gasconsuni  in 
unserer  Stadt,  als  nothwendig  erwioson.  Ea  sind  seit  dem  Jahre 
1891  unwesentliche  Erweiterungen  vorgenommen  worden,  so  dass 
die  Anstalt  dem  heutigen  Bedürfnis»  in  keiner  Weise  mehr  genügt. 
Der  Erweiterungsbau  soll  in  den  Jahren  1887/98  and  1898/99 
erfolgen,  wofür  von  der  Finanz-  und  Baucominission  als  erste  Rate 


1 M.  600000  gefordert  wurden.  Die  Gesainmtkosten  werden  sich  *of 
M.  9900000  belaufen.  Dio  Gebäude  sollen  nach  dem  vorgeleglen 
Plane  so  ausgedehnt  werden,  dass  sie  eventuell  einem  Bedürfnis 
von  50000  cbm  als  höchstes  Maas»  tilg! ich  genügen.  Hente  kann 
die  Anstalt  28—24000  cbm  täglich  liefern.  Die  erste  Kate  für  den 
Erweiterungsbau  wurde  bewillig! 

Geestemünde.  (Gasanstalt.)  Die  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  Gasanstalt  nach  dem  Voranschlag  für  1897/98  decken  sich  mit 
M.  138100  gegen  M.  126676,75  im  Vorjahre.  Die  Einnahmen  sind 
| um  so  viel  höher  angenommen,  wie  nach  dem  Mehrverbrauch  aa 
Gas  in  den  letzten  Jahren  erfahrungsgemäss  nöthig  war.  Die  Zu- 
nahme der  Gaaconsumenten  ist  auf  die  neu  errichteten  Gebäude 
I mit  Gasbeleuchtung  und  ganz  besonders  auf  die  gesteigerte  Ver- 
I Wendung  des  Gases  zu  Leuchtzweckon  seit  Einführung  des  Oae- 
. glühlichts  zurückzuführen. 

Krakau.  (Wasserwerk  sh  au.)  Die  Stadt  Krakau  in  Galicen 
mit  80000  Einwohnern,  Festung  ersten  Ranges,  entbehrt  las  jetzt 
i einer  centralen  Wasserversorgung.  Bei  dem  gleichzeitigen  Mangel 
' einer  geordneten  Entwässerung  sind  die  zur  Wasserentnahm« 
dienenden  Hofpumpen  mit  Ke-sselbrunnen  der  Verunreinigung  io 
( hohem  Moasse  unterworfen.  Die  Sterblichkeit  in  der  Stadt  betragt 
! 40  vom  Tausend. 

Seit  länger  als  25  Jahren  geht,  die  städtische  Verwaltung  mit 
der  Absicht  um,  der  Stadt  gesundes  Wasser  in  genügender  Menge 
zuzuführen,  ohne  sich  bisher  für  eines  von  mehreren  in  Vorschlag 
gebrachten  Projecten  entscheiden  zu  können. 

In  erster  Linie  Btand  die  Zuführung  der  Quelle  von  Regalilra, 
welche  in  ca.  40  km  Entfernung  von  der  Stadt  und  in  54  m Höhe 
über  dem  Strassen pflaster  derselben  entspringt  und  etwa  6000  cbm 
pro  Tag  liefert.  Diesem  Quetlwasserproject  ist  in  den  letzte» 
Jahren  durch  den  K.  K.  Oberingenieur  Ingarden  in  Wien  der  Plan 
einer  Grundwnsserversorgung  entgegengestellt  worden.  Die  hydro- 
logischen Vorarbeiten  de«  Genannten  buben  zwei  benachbarte, 
innerhalb  de«  Festungsrayons  belegene  Grundwaasergebieto,  bri 
Bilany  und  bei  Budzin,  in  4 bzw.  6 km  Entfernung  von  der  Stadt 
erschlossen  und  nachgewieseu,  welche  in  Menge  und  Beschaffea- 
. heit,  dos  Wassers  allen  zu  stellenden  Anforderungen  zu  entsprechen 
schienen.  Die  Stadt  hat  daher  die  Vorarbeiten  des  Herrn  Ingardea 
durch  Experten  eingehend  prüfen  und  begutachten  lassen.  Ab 
solche  waren  berufen  und  jüngst  in  Krakau  thätig  die  Herrn* 
Prof.  Gruber,  Wien,  Prof.  Lueger,  Stuttgart,  uud  Civilingenieur 
Ocsten,  Berlin. 

Die  Genannten  haben  das  für  Krakau  erforderliche  täglich« 
Wasserquantum  auf  12000  cbm  beziffert  , das  Quellwasnerpmject 
al«  unzulänglich  in  Bezug  auf  Menge  und  Druckhölie  sb- 
. gelehnt , aich  einstimmig  für  die  Grundwassergewinnung  Bilany 
I mit  der  Reserve  bei  Budzin  ausgesprochen  und  die  Kosten  *1« 
Ausführung  der  Gnindwasserversorgung  auf  fl.  1250000  veran- 
schlagt. Die  Verwirklichung  der  Quoll  Wasserversorgung  würde  *ii« 
doppelte  Summe  erfordert  halten-  Im  Falle  einer  Belagerang  der 
Festung  Krakau  wäre  die  Quellzuführung  der  feindlichen  Z*r 
Störung  ausgeaetzt,  während  dos  Grundwasserwerk  bei  Bilany  sieb 
innerhalb  des  Bereichs  der  ausgedehnten  Festungswerke  Krai*'« 
befindet. 

Dio  .Stadtbehörde  von  Krakao  hat  — wie  die  Militäritebörde 
— das  Gutachten  der  Sachverständigen  mit  Befriedigung  entgegen- 
genommen  und  wird  nunmehr  sofort  zur  Ausführung  des  Grund- 
Wasserwerkes  schreiten. 

Liegnitz.  (Wasserversorgung.)  Das  neue  Grundwasser 
werk  (vgl.  de.  Journ.  1896,  8.  626  und  62T)  wurde  am  29.  Man 
eröffnet 

Magdeburg.  Gaswerke.)  Dem  Betriebsberichte  für  188RM 
ist  Folgendes  zu  entnehmen.  Während  in  den  beiden  voran- 
gehenden Geschäftsjahren  die  an  die  Steigerung  de*  Qasverkaof* 
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geknüpften  Hoffnungen  nicht  erfüllt  und  die  im  Haushaltsplan» 
angenommenen  Verbraucbszahlon  nicht  erreicht  wurden,  zeigt  der 
diesmalige  Abschluss  erfreulicher  Weise  eine  Ueberschreitung  de« 
erwarteten  Gasverbrauch«,  indem  29646  cbm  Ga«  mehr  verkauft 
worden,  ale  angenommen  war  Diesem  Ergebnis  ist  der  Bedeutung 
eu  verdanken,  welche  doa  Gas  für  Heiz-  und  Kochzwecke  gewonnen 
bat  Wahrend  im  Haushaltsplan  im  Ganzen  auf  einen  Verbrauch 
ron  930000  cbm  Gaa  für  gewerbliche  Zwecke  gerechnet  wurde,  | 
nnd  thatsächlich  1 109 103  cbm,  also  209 103  cbm  mehr  verkauft 
worden  Andererseits  sind  bei  dem  Gaeverkanf  für  Leucht*  wecke 
an  Behörden  und  Private  156827  cbm  und  an  die  öffentliche  Be- 
leQ'  htung  53197  chm  weniger  als  vorgesehen,  abgegeben  worden. 
Beides  ist  dem  Umstande  znzuschreiben,  dass  trotz  Vermehrung  ’ 
der  Verbrauchsstellen . in  Folge  der  Ausbreitung  des  Gasglüh- 
lichtes  der  Verhranch  «ich  mindert,  und  diese  Bewegung  wird  auch 
andauern,  bis  es  gelungen  sein  wird,  den  Uebergang  von  der 
früheren  Beleuchtung  zur  Glahlichlbelcucbtung  im  Grossen  and 
Hansen  vollständig  durchsuführen.  Krst  dann  wird  wieder  eino 
den  vermehrten  Verbrauchsstcllon  entsprechende  Consumateigernng 
eintreten. 

Wie  wesentlich  der  Gasverbrauch  durch  das  Gasglühlicht 
verringert  wird,  lftsst  eich  au  Beispielen  beweisen.  Aus  den  nach- 
stehenden Zusammenstellungen  geht  hervor,  dass  die  Laternen 
der  öffentlichen  Beleuchtung  in  der  Altstadt  heute  noch  rund 
960000  cbm  Gas  verbrauchen  und  zwar  bei  einem  durchschnitt- 
lichen stündlichen  Verbrauch  von  202  1.  I)a  nun  die  GasglUhllcht- 
hrenner  noch  nicht  100  1 Stundenverbrauch  haben,  so  würde  die 
allgemeine  Verwendung  des  Gasglflhlichts  in  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung in  der  Altstadt  allein  eine  Verringerung  des  Gasver- 
brauchs ron  500000  cbm  zur  Folge  haben,  und  c«  bleibt  auch 
nicht  ans,  da««  bei  den  immer  geringer  werdenden  Unterhaltungs- 
kosten des  GlQhlichtbrennere  diese  Umwandlung  in  kurzer  Zeit 
rieh  vollzieht.  Bei  der  Privatbcleuchtuug  tritt  naturgemäss  die- 
selbe Umwälzung  ein,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dasB  dieses 
billigste  Beleurhtnngsmittel  noch  nicht  in  allen  Wohnungen  zu 
finden  ist  Haben  auch  hier  die  seit  dem  1.  December  1894  ein- 
gvf'lhrten  Erleichterungen  für  die  Consumenten  bei  neuen  Go«' 
«Schlüssen  manches  Hindernis«  beseitigt,  so  bleibt  doch  noch 
viel  zu  thnn  Übrig,  bis  die  Hausbesitzer  zu  der  Einsicht  gekommen 
riml,  dass  die  Gasversorgung  einer  Wohnung  eine  ebenso  unab- 
weisbare Xuthwendigkcit  ist,  als  die  Wasserversorgung.  Erst  wenn 
dien  erreicht  Ist,  werden  die  Gaswerke  in  Magdeburg  die  Stelle 
entnehmen,  welche  dieselben  in  anderen  grossen  Städten  als  eins 
der  wichtigsten  Institute  zur  Befriedigung  der  nötbigsten  Lebens- 
bedürfnisse bereits  seit  langer  Zeit  behaupten. 

Der  Geaammlgns verbrauch  im  Geschäftsjahre  1895/96  ent- 
spricht  einem  Verbrauche  von  44  ebtn  pro  Kopf  der  Bevölkerung, 
wthrend  derselbe  nach  den  Erfahrungen  anderer  Städte  bei 
irrüsaerer  Gewöhnung  der  Einwohner  an  da»  Gas  80  cbm  auf  den 
Kopf  oder  17 138800  cbm  im  Ganzen  betragen  könnte.  Der  Unter 
schied  zwischen  dem  wirklichen  and  erreichbaren  Verbrauche  betragt 
danach  über  7000000  cbm.  Wenn  der  Unterschied  zwischen  den 
Selbstkosten  und  den  Verkaufskosten  mit  10  Pf.  pro  Cubikmeter 
znc'-üoimucn  wird,  so  würden  die  Betriebs  Überschüsse  der  Gaswerke 
jährlich  um  M.  700 000  sich  »teigem  lasse». 

Der  Gusverkauf  an  Private  und  Behörden  ist  im  Geschäfts- 
jshre  von  6822692  auf  7128276  cbm  oder  um  4,48%  gestiegen. 

Ist  diese  Steigerung  auch  keine  grosse,  so  genügt,  sie  doch,  um  die 
MaaMnahmen  zu  rechtfertigen,  welche  zur  Verbesserung  und  Ver- 
tPötSMUng  der  Xeuslädter  Gasanstalt  ergriffen  worden  sind. 

IHe  Einrichtungen  der  Nenstädter  Anstalt  reichten  für  eine 
tägliche  Production  von  44  000  cbm  aus,  und  nur  der  Umstand, 
*ia«s  im  Anfang  der  90er  Jahre  die  QlMbgabe  zurückging, 
fi*-rtattete,  die  Erweiterung  bis  zum  Jahre  1895  zu  verschieben. 
Diese  Zeit  konnte  benutzt  werden,  um  die  von  mehreren  Seiten 
gemachten  Vorschläge  zur  Erweiterung  der  Anstalt  und  Verbesse- 
rung der  Einrichtung  derselben  einer  gründlichen  Prüfung  zu 
unterziehen.  Im  December  1894  wurden  auf  Vorschlag  des  Vor- 
"■aUsingsausschusse»  der  Licht-  und  Wasserwerke  die  vom  Direktor 
Dieckmann  ausgearbeiteten  Entwürfe  für  die  Erweiterung  der  An- 
stalt auf  eine  tägliche  Leistung  von  120000  cbm  von  den  Behörden 
(Mit geheissen,  unter  gleichzeitiger  Bewilligung  der  Mittel  für  den  I 
•‘rsti-n  Th  eil  des  Ausbaues  der  Anstalt  bis  auf  eine  Production«- 
fähigkeit  von  60000  cbm  auf  den  Tag.  Es  wurden  nach  und  nach 
zusammen  M.  1 194950  bewilligt.  I)le  Ausführung  der  genehmigten 


Bauten  konnte  derartig  gefördert  werden,  dass  bis  auf  die  Vollen* 
düng  de»  Gasbehälters  nnd  der  Umwandlung  der  Kegnlirung,  für 
welche  beiden  Objecte  eine  zweijährige  Bauzeit  erforderlich  war, 
die  Arbeiten  bis  zum  Herbst  1896  zu  Ende  geführt,  wurden.  Das 
umgeänderte  I.  System  konnte  lwreits  am  1.  August  1896  dem 
Betriebe  übergeben  werden,  ebenso  die  Salmiakgeistfabrik,  und  am 
1.  November  1896  lieferten  die  ersten  zehn  neu  erbauten  Oefen 
bereite  das  Gas  durch  die  neue  Condensation  des  II  Systems.  Die 
Vollendung  des  Gasbehälters  und  der  Regulirung  steht  für  den 
1.  August  1897  in  Aussicht  und  wird  damit  die  erste  Bauperiode 
für  die  Ausdehnung  der  Gasanstalt  ihren  Abschluss  erreichen 

Das  finanzielle  Ergebnis»  ist  ein  recht  Günstige«  gewesen. 
Obgleich  in  der  Einnahme  lm  Grossen  und  Ganzen  die  Zahlen  des 
Haushaltplanes  nicht  ganz  erreicht  sind,  so  war  es  dennoch  mög- 
lich, den  Gewinn  um  M.  75979,86  höher  zu  stellen,  als  angenommen 
war,  indem  trotz  der  Erschwernisse,  welche  durch  umfAugreicbe 
Bauten  für  den  Betrieb  entstehen,  in  den  Ausgaben  Ersparnisse 
gemacht  werden  konnten  Der  Brutto  Überschuss  betrug  M,  903599,85, 
gegenüber  M.  857  614,24  im  Jahre  1894/96  und  M.  733447,12  im 
Jahre  1898/94,  obgleich  die  Kohlenpreise  und  die  Gsspreise  in  den 
3 Jahren  sich  nicht  geändert  haben  und  die  Gasproduction  nur 
unwesentlich  gestiegen  ist  Der  Reingewinn,  nach  Abzug  der  Aus- 
gaben für  Verzinsung,  Amortisation  und  Erneuerung* bestand,  betrug 
M.  564  165,27.  Der  Durcbscbnittapreis  für  das  verkaufte,  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  und  rem  Sei  bei  verbrauch  verwendete  Gas 
berechnet  sich  auf  15,38  Pf.,  gegenüber  15,6  Pf.  jtn  Vorjahr.  Dieser 
Rückgang  erklärt  sich  durch  die  wesentliche  Vermehrung  des  Ver- 
kaufes an  Heiz-  und  Kochgas  znm  Preise  von  12  Pf.  für  das 
Cubikmeter 

Ceber  die  Betriebsergebnisse  im  Einzelnen  ist  dem  Berichte 
n.  A.  Folgendes  zu  entnehmen.  Die  Gasabgabe  betrug  im  Ganzen 
9421270  cbni  9430860  cbm)  Dieselbe  vertheilt  sich  folgender 
maaasen : 


1895- 

cbm 

-96  | 

% 

1*94- 

cbm 

95 

% 

Leuchtgas  an  Private  u.  Behörden 

6 929  173 

62,93 

5 859  017 

62.13 

Krnftgo* 

890  668 

9,45 

801 278 

8,60 

Heiz-  nnd  Kocligas  . , 

308  435 

3,27 

162  897 

1,72 

Gas  für  die  offentl  Beleuchtung 

1 718  153 

18,24 

1 772  833 

18,80 

Hel  bst  verbrauch  

72  466 

0,77 

66  292 

0,70 

Gasverlust 

502876 

5,34 

769  043 

8,16 

Die  grösste  Abgabe  in  24  Stunden  war  50670  cbm  (47  770), 
geringste  Abgabe  9900  cbm  (10960),  durchschnittliche  Abgabe 
25  740  cbm  (25836);  Abgabe  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
44,0  cbm  (42,1). 

Zur  Messung  des  Gases  waren  Ende  März  18%  in  Thätigkeit 
4852  Gasmesser  mit  94  227  Flanmieu  gegen  4076  Gasmesser  mit 
85740  Flammen  im  Jahre  1894/95.*  Der  Durchschnittsverbrnuch 
einer  G asm  esse  rflnmme  war  75,66  cbm  (79,57  cbm).  An  Gasmotoren 
waren  in  Thätigkeit  268  mit  94‘P’.  Pfcrdckrftftcn : Zunahme  9 Mo- 
tore  mit  16V«  Pferdekrftften.  Der  Gasverbrauch  betrug  pro  Pferde- 
kraft 944  ebn»  gegen  866  cbm  im  Vorjahre. 

Die  gesammte  vergaste  Kohlenmcnge  betrug  30517  414  kg 
westfälische  Steinkohlen  nnd  602  064  kg  = 1,9*/#  böhmische  Zu* 
satxkohlon.  An  der  Lieferung  waren  die  Zechen  Ewald,  Uonsoli 
dation,  Zollverein,  Alma  nnd  Dahlbusch  bothciligt  Ausserdem 
wurden  12304  kg  Benzol  dem  l^uc-htgase  zugesetzt.  Die  Gasaus- 
beute betrug  durchschnittlich  30,27  cbm  auf  100  kg  Kohlenmaterial 
mit  einer  durchschnittlichen  Lichtstärke  von  14  Kerzen  im  Schnitt* 
brenner  bei  142  1 Gasverbrauch  in  der  Stunde. 

Die  gesammte  Kohlenmcnge  von  31  119478  kg  kostete  Mark 
592180,32  oder  M.  1,90  pro  100  kg  gegen  M.  1.89  im  Jahre  vorher 
und  M 1,84  im  Jahre  1893'94 

Die  Cokeproduction  betrug  21843896  kg  und  zwar  auf  der 
Neustädter  Anstalt  70,81%,  auf  der  Buckauer  Anstalt  72,05%  der 
vergasten  Kohlen.  Die  Theerproduction  betrug  1 428096  kg  oder  4,59  % 
des  Gesamtkohlen  Verbrauchs.  Die  Amninioniakw— arprodnetion 
betrug  3565180  kg  oder  11,42%  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  ; 
daraus  wurden  183  934  kg  .Salmiakgeist  oder  0,59%  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen  erzeugt. 

München.  (Vortrag  über  Wasserversorgung.)  Nach 
dein  Vorgang  in  England  und  Amerika  hat  sich  in  München  ein 
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•Volkahochschulverein«  gebildet,  der  unter  Mitwirkung  von  Ge- 
lehrten, Angehörigen  der  Universität  und  der  Technischen  Hoch- 
schule, Technikern  und  Privatpersonen  populäre  Vorträge  für  das 
Volk  verunstaltet  Zur  Thcilnahme  au  den  verschiedenen  »Curaen« 
ist  Jeder  gegen  Zahlung  einer  Mark  berechtigt.  Unter  den  behan- 
delten Gegenständen  ist  auch  die  Wasserversorgungsfruge. 
Am  27.  März  begann  l)r.  R.  Schäfer  seinen  Vortrags  Cyclus  aber 
»Grund wusaer,  Quellen  und  Wasserversorgung«.  Er  behandelt 
dabei  insonderheit  »Gntndwasser  und  Quellen,  ihre  Abhängigkeit 
von  meteorologischen  und  geologischen  Verhältnissen;  Grund- 
wasserstrom und  Grundwassorechwankungen ; Grundwasser  und 
Typhus;  Verschiedene  Arten  von  Quellen;  Quellentemperatur, 
Thermen;  rhcmische  Zusammensetzung  des  Qnellwassers ; Weiche, 
barte  Wässer,  Mineralwässer;  Beispiele  von  Wasserversorgungen; 
Die  Wasserversorgung  Münchens.«  Ebenso  wird  derselbe  die  arte- 
sischen Brunnen  und  dio  Tiefbohrungen  in  München  besprechen 
und  auch  demonstriren. 

Nynepen  (Holland).  (Jubiläum.)  Am  1.  April  feierte  die 
städtische  Gasanstalt  ihr  faiifundzwanzigjährtges  Jubiläum  Dem 
Director  der  Anstalt,  Herrn  Willem  Payens,  der  seit  ihrer 
Gründung  seine  besten  Kräfte  in  den  Dienst  der  Fabrik  stellte, 
bis  zum  Tode  seines  Vater«  unter  dessen  Leitung,  gestaltete  «ich 
die  Feier  zu  einem  unvergesslichen  Ehrentag;  die  Gasanstalts 
arbeiter,  die  Bürgerschaft  und  di«  städtische  Commission,  an  deren 
Spitze  der  Bürgermeister  und  Beigeordnete,  beglückwünschten  den 
Jubilar  unter  Ueberreichnng  oines  werthvollen  Geschenkes.  Auch 
drei  Brüder  de«  Jubilars,  Directoren  der  Gasanstalten  zu  Breda, 
Groningen  und  Helmond,  nahmen  an  dem  Feste  Theil.  M. 

Vegesack.  Gas-  und  Wasser  preise.)  Der  Gasverbrauch 
nimmt  stetig  zu.  Um  aber  den  Verbrauch  für  Koch-  und  Heil- 
zwecke noch  mehr  zu  steigern,  wird  der  Preis  des  Gases  für  alle 
nicht  zur  Beleuchtung  dienenden  Zwecke  vom  1.  April 
ab  von  dem  seither  einheitlichen  Preis  von  18  Pf.  auf  16  Pf.  herab- 
gesetzt, mit  Rabattgewährung  von  3 — 15%.  Dabei  Ist  gestattet,  in 
Küchen  und  Badestuben,  in  welchen  Gaakoch-  oder  Heizapiairate 
in  Verwendung  sind,  sowie  in  Motorräumen,  j«  eine  Beleuchtnngs- 
flainiiie  aus  der  Heizgasleitung  zu  speieen.  Diejenigen  Gäfläb* 
nehiner,  die  auch  lveuchtgaaraesaor  in  Verwendung  haben,  haben 
für  Heizgasmesser  nur  die  halbe  Miethe  zu  entrichten.  — Die  Zu- 
leitungskosten, die  seither  von  den  Consumenten  ganz  getragen 
werden  mussten,  werden  bis  zu  10  m Länge  auf  M.  10  festgesetzt. 

Der  Mindesthetrng  bei  schfttznngsweiser  Abgabe  des  Wassers 
wird  für  Haushaltungen  mit  über  vier  Wohnräumen  und  Kllche 
von  M.  6 auf  M.  9 für  das  Jahr  erhöht ; die  ltubattsätzo  für  Abgabe 
nach  Wassermosser  herabgesetzt.  Dagegen  wird  die  Wns«erme«ser- 
miethe  am  ein  Drittel  ermässigt.  Bei  einer  grösseren  Anzahl  Waaser- 
abnehuier  sind  Control  wossermesser  eingesetzt  worden,  um  festzu- 
stellen, oh  sich  die  allgemeine  Einführung  von  WassermesRcrn  als 
empfehlenswert!!  erweist  — Die  Anlage  eines  dritten  Filterbrunnens 
ist  beschlossen. 

Wie».  (Oeaterreichi#che  Gasbeleuchtungs-Gesell- 
schaft'' Die  Gesterreichische  Gasbeleuchtung*  Actien-Gesellschaft 
hielt  kürzlich  ihre  (43.)  ordentliche  Generalversammlung  ab.  Der 
Geschäftsbericht  des  Verwaltungsrathe«  pro  18%  macht  zunächst 
Mittheilung  von  mehrfachen,  im  abgelaufenen  Jahre  vorgenommenen 
Reparaturen,  Vcrgrösscrungsbauten  und  Neuherstellungen  in  den 
gesellschaftlichen  Gasanstalten  Gaudenzdorf  und  Wiener- 
berg,  welche  bedeutende  Kosten  abaorbirten,  so  dass  der  Gewinn 
au*  diesen  beiden  Anstalten  sich  niedriger  als  im  Vorjahre  heraus- 
gestellt  hat.  Dagegen  hat  die  Gasanstalt  inTeinesvar  ein  gegen- 
über dem  Vorjahre  höheres  Ertrlgniss  geliefert-  Mit  Rücksicht 
darauf,  dass  die  VergrOsse rungsbeuten  auf  dem  Gaswerke  Wienor* 
berg  für  voraussichtlich  längere  Zeit  abgeschlossen  sind,  ist  die 
Verwaltung  in  der  Lage,  für  das  abgelaufene  Jahr  eine  um  fl.  3 
höhere  Dividende  al»  für  das  Vorjahr  zu  vertheilen.  Wie  weiter 
mitgetheilt  wird,  ist  im  Jahre  18%  ein  neues  Beleuchtungsgebiet 
dem  Wienerberger  Heleuchtungsrayon  hinzugewachson , indem 
nämlich  mit  der  Gemeinde  Perchtholdsdorf  ein  Beleuchtung« 
vertrag  auf  23  Jahre  abgeschlossen  und  am  27.  Juni  v.  J.  die 
Gasbeleuchtung  in  dieser  Gemeinde  eröffnet  wurde.  Der  pro  18% 
erzielte  Betriebsgewinn  beträgt  fl.  197  235,  so  dass  zuzüglich  des 
Gewinn  Übertrages  aus  dem  Vorjahre  ein  Gewinn  von  fl.  304687 
zur  Verfügung  der  Generalversammlung  steht  Der  Verwalt ungs- 
rath  beantragt,  hievon  fl.  19  723  in  den  Reservefonds  za  hinter- 
legen; fl.  7889  für  Tantiemen  auszuscheiden;  fl.  160000,  d.  i.  fl.  25 


No.  16. 

»7.  Aprfl  tH7. 

pro  Actie  für  die  6400  Gesellschaft-Actien,  als  Dividende  n nr- 
theilen  ; fl.  100000  der  Speclalreserve  zuzu führen  und  den  Rest  tod 
fl.  17074  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Antrag  ward* 
angenommen. 

Zürich.  (Nene  Gasfabrik.)  Bei  einer  Erörterung  über  den 
Neubau  der  Gasfabrik  worden  folgende  Angaben  gemacht  1891 
betrug  der  Gasverbrauch  3639145  cbm,  18%  7316021  cbm;  ais- 
ergab sich  in  5 Jahren  eine  Verdoppelung.  Es  ist  anxunehnien, 
. dass  1898  nahezu  9 Millionen  cbm  Gas  nöthig  werden.  Sollte  ater 
i die  Vermehrung  der  Einwohnerzahl  und  der  Gaaconsum  in  gleichem 
| Maaese  zunehmon,  wie  in  den  letzten  Jahren,  so  müsste  sich  auf 
. IGO  000  Einwohner  ein  Gaaconsum  von  12800000  cbm  ergeben. 
Die  Lösung  der  Platzfruge,  die  Erbauung  der  Anstalt  in  Schlieren. 
I darf  in  jeder  Hinsicht  als  glücklich  bezeichnet  werden  Was  die 
! Anlage  und  Ausdehnung  der  Fabrik  {anbetrifft,  iBt  zu  bemerken, 
dass  sie  eine  vollständige  Ausnützung  der  zu  Gebote  stellenden 
Mittel  znläast ; der  Betrieb  wird  sich  daher  weit  vortheilbafu? 
gestalten,  als  es  zur  Zeit  mit  den  bestehenden  Einrichtungen  der 
Fall  ist 


Marktbericht 

Westfälische»  Cokesyndicat.  ln  der  Monatsversama- 
lang  am  8.  April  wurde  Folgende«  mitgetheilt:  Der  Absatz  betrat; 
im  Januar  476000  t,  Februar  458000  t,  März  506000  t,  zosanmi-  o 
1440000  t,  arbeitstäglich  im  1.  Quartal  19480  t,  das  heisst  9,6* i 
mehr  als  im  1.  Quartal  18%.  Aus  dem  Jahre  1896  sind  66000  t 
iu  der  Ucfertmg  rückständig  Die  Roheisenerzeugung  stieg  um 
10 %,  die  (Kokeproduction  hielt  demgemäss  damit  gleichen  Schritt, 
entspricht  alwr  auch  heute  noch  nicht  dem  Bedarf.  Für  1H98 
> rechnet  man  einschliesslich  der  Ncuanlagen  auf  eine  lYodoction 
von  6000000  t.  Für  1898  sind  zn  den  erhöhten  Preisen  4 422000 1 
Hochofencoke  und  761000  t Gieasereicoke  verkauft,  zusammen 
5174000  t = 87%  der  Production.  Der  Rest  befindet  sich  unter 
Anstellung;  das  Kohlenrevier  hat  sich  für  1898  schon  völlig  ge- 
deckt Die  Läge  des  Cokemarktee  ist  sehr  fest 
I A mmoniaksalz.  Der  englische  Markt  war  sehr  ruhig  and 
1 haben  die  Preise  weiter  nachgelassen  Gleichwohl  waren  die  Ver- 
schiffungen im  ersten  Vierteljahr  1897  beträchtlich  grösser  als  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Mau  notirte  atu  7 April:  Las 
-Ion,  Beckton  terms  £ 7 10  sh. ; Hall  und  Liverpool  £ 7 15  sh  f.  * B : 
l.eith  £ 7 12  sh.  6 d.  bis  £ 7 13  sh.  9 d.  L a.  B. 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (7.  April}  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt 


Kiurlische  Di-utschr  In  & Wociit 

Notlruojf  Preis«» 


Benzol  90er  . . . 

1 Gail. 

2 sh  4 d. 

100  kg«)  M 

58,36 

M.  62,53 

» 50  er  ..  . 

• 

2 

3 » 

» » 

66,27 

. 54.19 

Toluol 

» 

2 

2 » 

1 hl 

47,69 

. 44.« 

30%  Naphta  . . 

► 

1 

100  kg  » 

25,01 

* 25,01 

(Karbolsäure  für  Des- 

infection  . . , 

• 

2 

4 » 

1 hl  » 

51,37 

» 51,17 

(.Kreosot 

• 

l*/i  » 

» * 

3,21 

. -VI 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton 

G0 

» - » 

1 t » 

59,04 

» 59,04 

Anthraoen  »A«  . . 

unit*) 

9 » 

1 kg  • 

1,47 

» 1,47 

» »B«  . . 

• 

7%  » 

» » 

1,22 

* l£ 

Pech 

1 ton 

23 

» - . 

1 1 * 

22,63 

» 22, sJ 

' - Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifiaches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

* *)  Di«  Gewichtseinheit  fär  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 

Die  Preise  für  90%  Benzol  haben  seit  ihrem  höchsten  Stand 
in  diesem  Jahre  (Anfang  Februar  M.88  dauernd  nachgelassen  und 
wird  diese  Bewegung  voraussichtlich  noch  weiter  fortdaoern  i*ie 
Firma  R.  Weichsel  & Co , Magdeburg,  offerirt«  unterm  9.  April  zu 
M.  60  pro  100  kg  netto,  einschL  hölzerner  Barrels,  cif.  Rotterdam, 
netto  Kasse 

llorichtlg;ung. 

ln  dem  Theilnehrnorverzcichnlss  dos  Deutschen  Verein»  wjo 
Gas-  und  Wassorfachmännern  in  ds.  Journ.  1896,  No.  52,  8.  862  i*i 
unter  No.  366,  Hagen -Eckesey,  zu  lesen:  Director  H.  Scholl, 
statt  Schott. 
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l',.  JOURNAL  FÜR  SASRELEUCKTUN6  UNO  WASSERVERSORGUNG 

cTNchvInt  woi'hs Bille h einmal  un«l  bcricditei  aehnell  uod  emchOpfentf  ttbor  aU« 
V»nc*u«e  auf  d«-m  Gebta»  de*  belenclitunRawcMrD*  und  der  Waaaerveruonniii*. 

All«  Xoadirilten,  welche  die  RewUcOoo  de*  Blaibw  betradlta , werden  erMrtan 
inner  der  Adre«*e  des  Herautffeben . Prüf.  Dr.  II.  BUNTE  1»  Karlarube  I.  B. 

| Nowaeku-Anla**?  13. 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

mwii  ros 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutschen  Verein«  von  Ga«-  und  Wauerfarhm&nnem. 


H«rwuac*b*r  und  ObaT-ILwlaetMr : HnArath  Dr.  R.  UliNTS 
Varia«:  R.  OLDENBOL'HO  In  MancSao.  OlOckalraaaa  1 1. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  mm  PrcLw  von  M.  20  für  den  Jahraan«  betonen 
w.-nteh  . bei  direciem  Bem«e  durch  dl«  Poaiamlav  iJciitnchland*  und  des  Aua 
landen  oder  durch  die  uateranichnct*  Verli«*buctihandluii«  wird  ein  Portuauachlac 

erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerliufuhnndliKig  und  rfimmlitalim  AnnoDuen 
In.Ntituien  mm  Preise  nm  BO  Pf  rtir  die  drclRespahene  Pvtlucfl«  oder  deren  Raum 
angenommen,  Bol  6-,  13-,  26-  und  52  maliger  Wiederhol  an«  wird  ein  Haltender 
Rabatt  gewahrt 

Bcilmivn.  ran  denen  xuror  ein  PrtiiK*K**t»plar  elnruaeuden  trt,  werden  nach 
Vereinbarung  boignfltgt. 

Vorla«*buchhandlunt  von  R OLPENBOURO  ln  Uü  naben 

(■Hn-kklraaae  II. 
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»Die  Anwendung  der  Thermolampe  (des  aus  Stein- 
kohlen erzeugten,  brennbaren  Gas)  zur  Beleuchtung  einiger 
Räume  des  Amalgamirwerks  betreffend« 


Die  erste  regelrecht  betriebene  Steinkohlengas 
Anstalt  auf  dem  europäischen  Pest  lande  ist  die  von 
■lein  Professor  an  der  Bergschute  in  Freiberg  Wilhelm 
August  Lampadius  im  Jahre  1815  auf  der  dortigen  Hals- 
brückner Hütte  errichtete  Anlage.  Diese  Thatsacho  ist  nicht 
neu.  bisher  waren  jedoch  nähere  Mittheilungen  über  die  Ent- 
stehung und  die  Einrichtung  dieser  Anlage  nicht  vorhanden 
uud  wir  dürfen  deshalb  eine  Veröffentlichung  des  kgl.  Bau 
inspektors  Fr.  Pietsch,  welche  unter  dem  Titel  »Geschicht- 
liche Mittheilungen  über  die  Gasbeleuchtung  auf  der  König- 
lichen Halsbrückner  II Litte  in  dem  »Jahrbuch  für  das  Berg- 
und  Hüttenwesen  ira  Königreich  Sachsen  für  das  Jahr  1896«*) 
erschienen  ist,  mit  besonderem  Dank  begrüssen.  Freilich  ist 
der  Anlass,  welcher  zur  Veröffentlichung  der  Aktenstücke 
geführt  hat,  für  die  Gasbeleuchtung  kein  besonders  erfreu- 
licher; denn  nachdem  im  August  1895  auf  Anordnung  des 
Kgl.  Finanzministeriums  auf  der  Halsbrückner  Schmelzhülte 
die  bis  dahin  bestandene  Gasbeleuchtung  durch  elektrisches 
Licht  ersetzt  wurde,  brannten  am  8.  December  1895  die  Gas 
flammen  zum  letzten  Mal  an  der  Stelle,  »an  welcher  vor  fast 
NO  Jahren  das  Gaslicht  seine  Strahlen  erstmalig  aussandte, 
den  Anbruch  eines  neuen  Abschnittes  in  der  Kntwickelungs- 
geschichte  des  Beleuchtungswosens  verkündend.«  Mit  pietät- 
voller Sorgfalt  wurden  von  dem  Verfasser  des  oben  bezeich 
rieten  Aufsatzes,  Herrn  Fr.  Pietsch,  die  Aktenstücke  ge- 
»animelt,  die  geschichtliche  Entwickelung  geschildert  und  mit 
Zeichnungen  versehen  in  dem  »Jahrbuch«  veröffentlicht.  Es 
möge  uns  gestattet  sein,  einige  Abschnitte  aus  dieser  Dar- 
stellung hier  wioderzugeben. 

Wie  erwähnt,  ist  die  Entstehung  der  Gasbeleuchtung  auf 
dem  seiner  Zeit  hochberühmten  Amalgnmirwerk  der  Hals- 
ürückner  Hütte  eng  verbunden  mit  dem  Namen  des  Professors 
W.  A.  Iuuupadius.  Die  eigenhändig  von  diesem  geschriebene, 
im  Archiv  des  kgl.  säch«.  Oberhüttenamtes  aufbewahrte 
Hingabe : 

’j  Auf  Anordnung  de»  kgl.  Finanzministerium  hcraungegehen 
von  C.  Menzei,  k.  a.  Oberbergruth.  Freiberg.  In  Commission  bei 
Ciaz  A Gerlach.  (Job.  Stettuer.) 


datirt  vom  S5  Januar  1816  und  lautet  wie  folgt: 

»Eh  ist  E.  Königl.  Sachs,  hoehverordneten  Berghaupt 
niannschaft  und  E.  Königl.  Sachs.  Oberhüttenamte  nicht  un- 
bekannt geblieben,  wie  ich  mich  seit  mehreren  Decennicn  mit 
iler  Benutzung  der  bei  der  Verkohlung  verloren  gehenden 
Brennstoffe  und  namentlich  seit  1811  mit  Anwendung  des 
Steinkohlengases  zur  Beleuchtung  beschäftigt  habe.  Irn  Winter 
1811  habe  ich  wochenlang  einen  Theil  der  Gasse,  welche  ich 
bewohne,  mit  diesem  Gas  lebhaft  beleuchtet;  auch  einem 
Theil  des  Freiberger  Marktplatzes,  sowie  verschiedenen  Zimmern 
versuchsweise  dieses  Licht  verschafft. 

Die  traurigen  Ereignisse  des  Krieges  unterbrachen  diese 
Beleuchtungsversuche.  Sie  wurden  mir  durch  die  mir  auf- 
getragene (Jebcrsetzung  des  englischen  Werkes  von  Accum: 
»Treatise  on  gaslight«  von  Neuem  ins  Gedächtnis«  zurück- 
gerufen.  Ich  sähe  bald  ein,  dass  die  Engländer  während  der 
Continen laisperre  wichtige  Fortschritte  in  dieser  Branche  der 
! öffentlichen  und  bürgerlichen  Ökonomie  gemacht  hatten. 

Als  wir  uns  gemeinschaftlich  in  der  monatlichen  Hütten 
I conferenz  am  2.  November  ülssr  diesen  Gegenstand  besprachen, 
wurde  mir  der  Auftrag  ertheilt,  einen  Versuch  zu  machen, 
diese  Beleuchtungsart  für  den  Anqutcksnal  im  Königlichen 
Amaigainirwerke  auszuführen.  Ich  unterzog  mich  sogleich 
pflichtschuldigst  diesem  hohen  Befehle  und  benutzte  sowohl 
meine  als  auch  der  Engländer  Erfahrungen  über  diesen 
Gegenstand,  um  so  einfach  und  wohlfeil  wie  möglich  uns 
dieses  neue  Licht  zu  verschaffen.  Ich  liess  mit  Hilfe  ver- 
i schiedener  Künstler  und  Handwerker  den  Apparat  zusammen- 
setzen.  Die  Gasentwickelungsretorte  wurde  in  einer  Küche 
des  Amalgamirwerks.  deren  sich  die  Amalgamirarlieiter  zu 
kleineren  Kochungen  um!  zur  Erwärmung  bedienen,  an- 
gebracht Eben  das  hierzu  nüthige  Brennmaterial  treibt  min 
auch  das  Gas  aus,  und  ist  für  Nichts  zu  rechnen.  Aus  der 
Retorte  treten  die  aus  den  Steinkohlen  entwickelten  flüchtigen 
, Stoffe  durch  eine  kupfern«  Röhrenleitung  in  einen  von  mir 
I neuangegebenen  Kühluppiirut,  und  dos  Gas  weiter  in  den 
Condensator,  aus  welchem  es  in  den  Anquicksaal  geleitet 
wird.  Aiu  24.  Januar  wurde  der  erste  Versuch  gemacht, 
welcher  so  erwünscht  ausliel,  dass  ich  es  nun  wagen  darf, 
diese  Einrichtung  als  bleibend  für  das  Amalgam ir werk  vor- 
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xuschlagen.  l)cr  Kostenaufwand  von  52  Thlr.  — Gr.1)  ist 
einstweilen  aus  dem  Hüttenseparatfond  bestritten  worden. 

Es  wäre  nun  bei  Sr.  Königlichen  Majestät  darauf  unter- 
thänigst  anzutragen: 

1.  dass  dieser  Apparat  zum  bleibenden  Gebrauch  von 
dem  Amalgamirwerke  übernommen  würde; 

2.  dass  die  bisherigen  Anlagsausgaben  genehmigt  würden ; 

8.  dass  gelegentlich  dieser  Apparat  noch  soweit  ver- 

grössert  würde,  dass  auch  die  Wächterstube  im 
Amalgamirwerke  über  Nachts  mit  zu  beleuchten 
stände. 

Dieses  könnte  leicht  durch  Vergrösserung  des  Gaercservoirs 
mit  einer  Ausgabe  von  20  bis  25  Thlr.  geschehen.  Der  Nutzen 
dieser  Beleuchtungsart  würde  mannigfaltig  sein,  denn 

1.  würde  uns  die  Beleuchtung  der  gedachten  Räume, 
welche  jetzt  00  Thlr.  ohugefähr  jährlich  kommt, 
wenig  oder  nichts  kosten,  da  wir  statt  der  auf- 
zuwendenden Steinkohlen,  wiederum  Coke  zum  Ver- 
brennen und  Theer  zur  Maschinenschmiere  erhalten ; 

2.  würden  die  Vorsteher  grösserer  Beleuchtungsanstalten 
und  Fabrikenbesitzer  Gelegenheit  haben  sich  hier 
bei  uns  praktisch  mit  der  Beleuchtung  durch  Gas 
bekannt  zu  machen; 

3.  die  Coke  dient  vortrefFlich  zum  Schmieden  oder 
zum  Heizen  der  Hutstuben;  das  Theer  kann  in  der 
Siedehütte  bis  zur  Consistenz  der  Maschinenschmiere 
für  das  Amalgam irwerk  versotten  werden. 


nebst  8.  einem  messingenen  Hahn,  und  9.  einem  kupfernen 
Gasreiniger  in  10.  einem  hölzernen  Gasometerfass,  in  welchem 
II.  ein  kupfernes  trichterförmiges  Austrittsrohr  mit  12.  einem 
messingenen  Hahn  befindlich  ist.  13.  Einer  kupfernen 
Büchse,  die  unter  dem  Boden  des  Gasometerfasses  mit  dem 
kupfernen  Austrittsrohre  in  Verbindung  steht  14.  Einem 
weissbleehemen  Regulator  oder  Gasometer.  15.  25  Ellen 
dergl.  Rohren,  und  16.  vier  messingenen  Spitzen  auf  di* 
Gaslampen.« 

In  Fig.  222  ist  der  Apparat  in  der  Gestalt  wieder- 
gegeben, wie  er  aus  den  späteren  Versuchen  hervorgegangen, 
doch  kann  dieses  Bild  auch  zur  Veranschaulichung  der  ersten 
Ausführung  dienen. 
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Eine  genauere  Uebersicht  des  Gewinnes  wird  Bich  aller- 
dings erat  nach  Jahresfrist  einreichen  lassen. 

Der  Herr  Amalgamirschreiber  Christiani,  welcher  sich 
dieser  neuen  Einrichtung  mit  vielem  lolienswürdigen  Eifer 
unterzogen  hat,  wird  die  genauere  Beschreibung  des  Apparates 
und  der  ersten  Versuche,  sowie  der  Herr  Amalgamirprobirer 
Trautzold  eine  Zeichnung  des  Apparates  einreichen. 

Halsbrücke,  den  25.  Jan.  1816. 

Wilhelm  August  La  mp  ad  ins.« 

Ueber  die  Einrichtung  des  Apparates  berichtet  Christiani : 

»Den  14.  Deccmber  1815  übergab  der  Herr  Professor 
Lampadius  dem  Anmignroirwerke  zu  Halbbrücke  einen  Er- 
leuchtungsappamt,  bestehend  in:  1.  Einer  schworzblcchemcn 
Büchse  zur  Entbindung  des  Gases,  an  welcher  2.  ein  krummes 
kupfernes  Rohr  angestossen,  und  an  dem  3.  ein  grade«  dergl. 
angesteckt  wird,  das  mit  4.  einem  kupfernen  Eintrittrohr 
und  5.  einem  dergl.  Kühlnpparat  in  einem  hölzernen  Fasse 
in  Verbindung  steht,  unter  welchem  6.  eine  weiss-gläsemo 
Flasche  befestigt  ist.  7.  Einem  kupfernen  Verbindungsrohr 

')  ln  der  Urschrift  sind  die  Zahlen  nicht  angegeben 


Am  14.  December  1815  wurde  der  Apparat  zusammen- 
gestellt,  der  Gasometer  jedoch,  dessen  Verlandung  mit  dem 
Kühlapparat  noch  fehlte,  nicht  angcschlosscn , und  der 
1.  Versuch  mit  der  Erleuchtung  auf  dem  Anquick-  und 
Vorsaal  gemacht.  Man  konnte  5 Stück,  8 bis  12"  hoho 
Flammen  gleichzeitig  unterhalten,  musste  aber  den  Versuch 
vorzeitig  abbrechen,  da  die  Büchse  (vgl.  No.  1 dos  vorsteheu- 
den  Verzeichnisses)  um  den  Deekel  herum  Gas  entweichen  lies». 

Den  3.  Januar  1816  trafen  die  Verbindungsrohre  zwischen 
Kühlnpparat  und  Gasometer  ein  (im  Inventarverzeichnis«  mit 
17.  ein  genules  und  18.  zwei  krumme,  kupferne  Rohre  ver- 
merkt), und  den  23.  Januar  brachte  Herr  Professor  Lampadiu* 
zwei  gusseiserne  Retorten  mit,  von  denen  die  eine  in  der 
Anquickerküche  in  einem  dazu  gefertigten,  einfachen  Ofen 
mit  Rost  eingelegt  wurde.  Ein  gusseiserner  Deckel,  welchen 
4 Kopfschrauben  anzogen,  verschloss  die  mit  Flansch  vor 
«ebene  Retorte;  das  Muttergewinde  für  die  Schrauben  war  in 
dem  Flansch  eingeschnitten.  Mitten  auf  der  Retorte  rass  «in 
0"  langer,  angegossener  »Schlauch«,  an  welchem  ein  eiserne», 
krummes  Rohr  angekittet  wurde.  Auf  dieses  war  ein  gerade« 
Kupferrohr  gesteckt,  «las  bis  zum  Kühler  reichte. 
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Nanraehr  vorschritt  man. am  24.  Januar  1816  zum  zweiten 
Versuch  *).  Während  desselben  brannte  eine  Gasflamme  volle 
9 Stunden,  doch  musst«  zur  Zeit  «1er  grössten  Gasentwickelung 
solches  in’s  Freie  gelassen  werden,  da  mehr  .Gas  erzeugt,  als 
verbraucht  wurde,  und  der  Gasometer  den  Ueberachuss  nicht 
aufzunehmen  vermochte;  ferner  hielten  clio  Verbindungsstellen 
der  Rohre  und  die  Gasglocke  selbst  nicht  ganz  dicht 

Ein  dritter  Versuch  fand  am  5.  Februar  statt;  vorher 
jedoch  war  die  (oben  unter  6)  aufgezählte  weissglä&erue  Flasche 
durch  eine  kupfern«  Blase  (Ko.  19  des  Inventarverzeichnisses) 
«setzt  worden,  in  deren  Boden  sich  die  mit  einem  Kork  ver 
sehlosaene  Oeffnung  zum  Ablassen  des  Theeres  befand*).  Bei 
diesem,  sowie  bei  dem  am  7.  Februar  1816  vorgenommenen 
4.  Versuch  traten  starke  Gasverluste  an  den  Verbindungs- 
stellen der  Röhren  und  am  Retorten  Verschluss  ein.  Der  für 
den  8.  Februar  beabsichtigte  5.  Versuch  kam  nicht  zur  Aus- 
führung, da  sich  das  unmittelbar  an  die  Retorte  anschliessende, 
krumme  Rohr  mit  Theer  zugesetzt  hatte. 

Um  in  Zukunft  derartige  Unterbrechungen  zu  vermeiden, 
wurde  dieses  Rohr  gegen  ein  gerades,  eisernes  ausgewechselt 
und  letzteres  so  angebracht,  dass  cs  bequem  gereinigt  werden 
konnte.  Gleichzeitig  benutzte  man  die  Gelegenheit  des  Still- 
standes zur  Acnderung  des  RetortenverschluBses.  An  dem 
Flansch  der  Retorte  wurden  vier  schmiedeeiserne  Nasen  be- 
festigt, hinter  welche  die  vier  Arme  eines  ebensolchen  Kreuzes 
griffen.  Letzteres  enthielt  die  Muttergewinde  für  die  Ver- 
schlussschrauben, welche  nunmehr  beim  Anziehen  das  Kreuz 
gegen  die  Nasen,  und  den  Deckel  gegen  die  Retorte  pressten. 
Alle  diese  Anordnungen  sind  nuf  Fig.  222  deutlich  zu  er- 
kennen. Die  nach  diesen  Vorbereitungen  ain  21.  und  22.  Fe- 
bruar ausgeführten  Versuche  6 und  7 befriedigten  in  jeder 
Beziehung,  und  Christiani  schreibt  über  dieselben : 

»Bei  dieser  Vorrichtung  des  Apparates  lässt  sich  nun 
vermuthen,  ja  sowohl  gar  behaupten,  dass  keine  wichtigen 
Hindernisse  eintreten  können,  und  die  Beleuchtung  von 
l>cdeutendem  Nutzen  sein  dürfte.« 

Auch  am  23.,  26.  und  27.  Februar  arbeitete  dm-  Apparat 
tadellos. 

An  allen  diesen  Tagen  wurde  die  Retorte  mit  10  Pfd. 
Steinkohlen  gefüllt ; das  erzeugte  Gas  genügte,  um  eine  6 bis 
R Zoll  lange  Flamme  während  14  bis  15  Stunden  zu  unter- 
halten. 

Da  trat  am  28.  Februar  ein  EreigniBs  ein,  das  unter 
Umständen  die  Fortführung  des  ganzen  Unternehmens  in 
Frage  stellen  konnte.  Als  am  genannten  Tage  der  Hütten- 
gehilfe Küttig  Abends  gegen  C Uhr  mehrfach  und  zwar 
erfolglos  versucht  hatte,  das  Gaslicht  anzuzünden,  kam  er, 
da  der  Gasometer  etwa  zum  vierten  Theile  gefüllt  war,  auf 
den  Gedanken,  dass  die  Leitung  verstopft  sein  müsse.  Er 
wollte  sich  hiervon  überzeugen,  lüftete  den  in  der  Gasleitung, 
unmittelbar  am  Gasometer  angebrachten  Hahn  und  hielt  ein 
licht  an  das  ausströmende  Gas.  In  demselben  Augenblicke 
erfolgt«  ein  starker  Knall  und  die  Gasglocke  wurde  mit  grosser 
Gewalt  gegen  die  Decke  «les  Saales  geschleudert,  alles  zer- 
störend, was  ihr  im  Wege  stand. 

Ueber  diesen  Vorgang,  sowie  die  muthmaasslichen  Ursachen 
desselben  berichtet  Lampadius  Nachstehende«: 

*An  K.  hochverordnete  Berghauptmannschaft  und  E.  Konigl. 

Sachs.  Oberhüttenamt. 

< »ehoraamste  Anzeige.  Wie  ee  E.  bochverordneten  Horghaupt- 
mannschaft  und  E Königl.  Oberb Qttenamte  bekannt  ist,  ging  seit 
meiner  letzten  Anzeige  (Iber  die  Gasbeleuchtung  auf  dem  Amal- 
(famirwerke  an  der  llalabrücke,  dieser  Beleuchtungsprocoss  nach 

')  Lampadiua,  «reicher  den  Vorversuch  vom  14.  December  1815 
nicht  mitzahlt,  führt  in  seinem  »Vortrag*,  vgl.  S.  266,  diesen  Ver- 
such als  den  ersten  an. 

*)  Vgl.  Fig.  222,  Ziffer  8. 


i einigen  kleinen  Abänderungen  des  Apparates  sehr  gut  von  Statten. 
’ Man  erhielt  Gas  im  Uobcrflnaa  und  war  eben  in»  Begriff,  diesen 
I U Überfluss  noch  zuin  Beleuchten  der  Wa«ürterstube  zu  verwenden, 
als  ein  Zufall  diese  schone  Beleuchtung  unterbrach. 

Als  nAmlich  der  Ilüttengehilfe  Kötlig  am  28.  Februar  gegen 
Abend  hei  wechselnder  Schicht  das  Gaslicht  auf  dem  Anquicksaal 
, entzünden  wollte,  fing  die  Gaslampe  kein  Feuer.  Nach  verschiedenen 
! Versuchen,  die  Flamme  d«s»  Gaslichtes  hervorzubringen,  begibt  er 
I er  sich  zu  dem  gleich  über  dem  Gasometerdeckel  befindlichen, 
zum  ersten  Ablassen,  sowie  zum  Sperren  des  Gases  bestimmten 
Hahne  (j •},  lüftet  denselben,  und  tkAbort  der  Lüftung  einen 
brennenden  Span,  wodurch  das  Gas  Feuer  filngt,  anstatt  aber  ruhig 
an  der  Hoffnung  zu  brennen,  explodirt  der  gesammte  Lnftiuhnlt 
I des  Gasometerdeckels,  und  xcrstOrt  letzteren.  Der  Eleve  König, 
sowie  einer  der  ihm  zur  Hand  gehenden  Arbeiter,  werden  glück- 
• lieh  erweise  nur  leicht  beschädigt  Dass  die  Ursache  dieser  Ex- 
I plosion  keineswegs  in  der  Kinrichtnng  des  Apparats  liegen  kann, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  die  Beleuchtung  (vom  26.)  bis  zum 
28.  Februar  ruhig  und  gut  von  .Statten  ging.  Da  nun  dna 
Steinkohlengas  nor  in  Verbindung  mit  l1.’*  bis  2 Theilon  atmo- 
sphlrischer  Luft  explodiren  kann,  so  muss  durch  irgend  ein  Ver- 
sehen ein  bedeutender  Theil  der  letztem  mit  in  das  Gasreservoir, 
welches  ohnehin  bei  Herrn  Köttig's  Ankunft  nur  erst  zum  vierten 
Theile  gefallt  war,  gekommen  sein.  Nach  geschehener,  örtlicher 
Untersuchung  und  bei  weiterem  Nachdenken  über  diese  Erscheinung 
| lassen  sich  nur  3 Fehler  annehmen,  welche  hei  der  Bedienung  des 
, Apparates  vorgekommen  sein  möchten,  nAmlich: 

1.  Wenn  za  Anfänge  der  Gasentwickelung  ans  der  Retorte  («) 
der  Sicherheitshahn  (b)  ausserhalb  des  Gaanmeter fasse* 
nicht  eine  Zeitlang  aufgehalten  wurde,. so  konnte  diejenige 
atmosphärische  Luft,  welche  in  der  Retorte  («),  sowie  in 
dem  Knhlapparat  (c)  und  in  den  ersten  Leitungsrohren  (<f) 
enthalten  war,  mit  in  das  Gasreservoir  (•)  getrieben  werden, 
und  auch  diese  konnte  nur  dadurch  schädlich  werden, 
weil  «las  Gasometer  erst  zum  vierten  Theile  gefüllt  war 
Ware  eine  halbe  Stunde  später  die  Entzündung  versucht, 
so  würde  schon  wegen  des  Uebermaasses  an  Steinkohlen- 
gas  keine  Explosion  erfolgt  sein 

2.  Wenn  nach  vollendeter  Beleuchtung  der  vorigen  Nacht, 
der  Gnalichthabn  (/)  auf  dem  Anquicksaale  und  zugleich 
der  Hahn  (p)  über  dem  Gasometerdeekel  nicht  wieder 
verschlossen  wurden,  so  konnte  neben  dem  Hich  aus  den 
Steinkohlen  entwickelnden  Gm  auch  Luft  aus  dem  Anquick- 
saale durch  die  offen  geblichenen  beiden  Hahne  mit  ein- 
treten: denn  das  Gegengewicht  hob  den  Gasometerdeckel, 
das  leichtere  Ntelnkohlengus  entwich  zum  Theil  durch  die 
offen  gebliebenen  Hahne  und  der  entweichende  Theil 
wurde  durch  sich  einsenkende  atmosphärische  Luft  ersetzt 

3.  Eben  dieses  musste  erfolgen,  wenn  wahrend  der  Gas- 
entwickelung aus  Neugierde  o«ier  aus  einer  anderen 
Ursache  der  itn  Gasometerdeekel  befindliche  Stöpsel  {h) 
eine  Zeitlang  gelüftet  wurde 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  durch  die  Aussage  de«  Herrn 
Amalgamirachreiber  Christiani  bestätigt,  ist  als  Ursache  der  Ex- 
plosion der  erste  der  hier  genannten  Fehler  begangen  worden. 
Man  hatte  schon  mehrere  Male  das  anfängliche  Oeffnen  des  ersten 
Hahnes  (b)  unterlassen,  und  es  war  ohne  Explosion  abgegangen, 
weil  entweder  schon  mehr  Sleinkohlengas  in  das  Reservoir  Uber- 
gegangen war,  oder  sich  zufällig  noch  ein  grösserer  Theil  Stein- 
kohlengas in  dem  Kühlapparat  und  den  Köhren  von  der  vorherigen 
Beleuchtung  erhalten  hatte. 

Da  nun  übrigens  kein  anderer  möglicher  Fall  einer  Explosion 
denkbar  ist,  so  würde  man  wohl  bei  weiterer  Fortsetzung  dieser 
Beleuchtung  die  gedachten  Fehler  vermeiden,  und  die  Gas- 
beleuchtung selbst  ist  vermöge  dieses  Zufalls  ebenso  wenig  ver- 
werflich (worden),  als  man  die  Dampfmaschinen  darum  nicht 
abschaffte,  weil  anfänglich  einige  derselben  aus  IJubekanntachuft 
mit  ihrer  Wirkung  zersprangen. 

Die  gesammten  Vorgänge  bei  diesen  hier  in  Rede  stehenden 
Belouchtungsversuchen,  wird  übrigens  Herr  Amalgamirachreiber 

*)  Das  in  Klammern  Stehende  ist  anscheinend  von  anderer 
Hand  in  die  Urschrift  eingetragen  — (Die  Buchstaben  in  den 
Klammern  beziehen  sich  auf  Fig.  222). 
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Christian»  in  einem  Journal  erzählen,  und  Herr  Amalgamirprobirer 
Trautzold  durch  eine  Zeichnung  erläutern. 

Freiherg,  den  8.  März  1816. 

Wilhelm  Auguet  I.ampadiun« 

Ei.ic  Zeichnung  de*  explodirten  Apparates  ist  in  Fig.  222 
ersichtlich,  als  Beschreibung  desselben  dient  zweckmassig  die 
in  den  Akten  enthaltene: 

„Anweisung  an  die  Arbeiter,  welche  das  Gaslicht 
besorgen,  als  Erklärung  des  Apparats  dazu,  und  dessen 
Gebrauchs. 

Wenn  zum  Gebrauch  da*  Gaslicht  vorgerichtet  werden  soll, 
hat  der  Arbeiter,  welchem  zu  besorgen  e«  aufgetragen  ist, 

1.  nachzusehen,  ob  der  nächst«  Hahn  am  Uchtausgangu  ?f 
gehörig  geschlossen  ist,  desgleichen 

2.  oh  ebenso  der  Hahn  g zunächst  über  dein  Gasometer  e6 
zugeschlossen  ist,  und 

3.  der  Gasometer  e 6'  auf  dem  tiefsten  Standpunkte  nach  der 
angebrachten  Scala  steht, 

4.  dieses  Gasometer- Fass,  worinnen  er  auf-  und  niederspielt, 
völlig  mit  Wasser  erfüllt  und 

6.  der  Hahn  der  Kühre  b ebenfalls  verschlossen  ist. 

Wäre  alles  dieses  oder  eins  und  das  andere  davon  nicht,  so 
hat  er  es  alsbald  in  den  Stand  zu  setzen,  ehe  er  noch  etwas  Weiteres 
vernimmt,  und  ist  daun  Alles  in  dem  versch lossenen  und  reap. 
tiefsten  Stande,  dann  erst 

6.  füllt  er  die  Retorte,  worinnen  die  Coke  gebrannt  werden 
sollen,  eingelegt  in  den  Ofen  in  n,  outeraucht  aber  erst  noch 
vorher  mit  einem  eisernen  Stabe  durch  die  Röhre  9,  ob 
etwa  die  Mündung  der  Retorte  sich  zugcselzt  hat,  and 
öffnet  sie  ringsum.  Hierauf 

7.  öffnet  er  den  Hahn  b zum  Entweichen  der  in  a,  9,  10,  4 
und  &,  d und  e enthaltenen  atmosphärischen  Luft,  unter 
sucht  ob  im  Kühlfasse  um  die  Kühlscheibe  c und  t>  vollauf 
Wasser  ist,  auch  der  Theerabfluss  8 gehörig  verwahret 
ist  und  zündet  dann  das  in  a um  die  Retorte  gelegte 
Ho  Ix  an. 

8.  Sobald  beim  Heiss-  und  endlich  Glühend  werden  der  Re 
torte  a,  die  Dämpfe  aus  den  Steinkohlen  weh  zu  ent- 
wickeln au  langen,  und  kleine  Rauchspuren  bei  dem 
Hahne  b sich  merkbar  machen,  dreht  er  diesen  Hahn  zu, 
well  nun  die  atmosphärische  Luft  entwichen  ist.  und  lässt 
das  aufsteigende  Gas  in  dun  Gasometer  e6  eintreten. 

9 Wenn  das  Linea)  des  Gasometers,  nn  der  auf  einer  Latte 
dea  Verschlag*  angebrachten  Scala,  im  Aufateigen  den 
24.  Zoll  erreicht  hat,  dann  erst  dürfen  die  Hähne  g und 
/?  soweit  geöffnet  werden,  als  nothig  ist,  die  erforder- 
liche Grösse  des  Lichts  hervorzubringen,  und  es  kann 
angezündet  werden 

Das  Anstecken  kann  mit  einem,  auf  einem  etwa  2 Ellen 
hingon  Stab  gesteckten  Wachsstocke  oder  Kerzenlichte,  in  einiger 
Entfernung  stehend  geschehen,  übergroßer  Sicherheit  wegen,  da, 
wenn  nach  oben  gegebener  Vorschrift  genau  verfahren  ist,  durchaus 
keine  Explosion  mehr  möglich  bleibt. 

Ist  die  Zeit  des  bedürfenden  Lichtes  vorüber,  dann  sind 
folgende  Vorsichten  zu  beobachten 

10.  Die  Hähne  J7  und  g sind,  wenn  das  erzeugte  Gas  meist 
verbrannt  sein  wird,  wieder  zuzudreheti, 

11.  so  auch  der  Hahn  6, 

damit  von  diesen  Feiten  durchaus  keine  atmosphärische  Luft  in 
den  Gasometer  eindringun  könne. 

12.  Das  Kalkwasser  in  der  Kliffe,  worinnun  der  Gasometer 
auf  und  abstelgt,  ist  durch  den  an  ihm  angebrachten 
Hahn  abzulassen,  doch  nur  bis  auf  4 Zoll  über  dem  Boden 
dos  Fasses. 

13.  Ist  das  geschehen,  dann  wird  frisches  Ws Mer  wieder 
zugegossen  bin  an  den  Rand  des  Fasses  und  durch  Weg- 
nahme des  Pfropfes  k im  Gasometerdcckcl  wird  unter 
sucht,  ob  das  Wasser  bis  herauf  au  die  Decke  des  Gaso- 
meters steht,  dann  aber 

14.  wird  der  Pfropf  vorsichtigst  wieder  aufgesetzt,  streng 
eingelrieben  und  nie  wieder  geöffnet. 


Das  was  noch  ausser  diesen  Vorschriften  für  die  Leitung  de* 
Umgangs,  der  für  die  Besorgung  dea  Gaslichts  angestellto  Arbeiter 
vorsichtigst  zu  beobachten  hat,  iat 

ft  das  genaueste  Verseil  Hessen  der  Retorte  durch  die  an- 
gebrachten Schrauben  und  das  Lutum,  so  auch 

b)  das  durch  Lutiren  genaue  Verwahren  der  geaanuntea 
Röhren  auf  den  Wechseln, 

c)  das  Vorwahren  des  Theerbehältnisses  8 auch  durch  vor 
sichtiges  Lutiren,  endlich 

d)  das*  Ausbringen  dea  gebrauchten  ond  Kinfüllen  friaelieii 
Wassers,  wenigstens  alle  3 Tage  in  das  Kflhlgefass  5.* 

Die  Königliche  Berghauptmannschaft  und  das  Königliche 
Oberhüttenamt  schlossen  sich  der  Ansicht  von  Lampadina. 
dass  die  Gasbeleuchtung  an  sich  nicht  zu  verwerfen  ist,  und 
dass  Explosionen  des  Gasbehälters  durch  geeignete  Maan- 
nahmen  in  Zukunft  zur  Unmöglichkeit  werden,  an,  und  so 
ging  am  31.  März  1816  ein  ausführlicher  Bericht  in  Sacher, 
der  Gasbeleuchtung  an  den  König  ob,  welcher  mit  dem  Bitt- 
gesuch schloss: 

»Die  allerunterthänigste  Bitte,  welche  in  dieser  intern 
sauten  Unternehmung  an  E.  K.  M.  wir  zu  richten  uns  er 
kühnen,  bestehet  darinnen: 

Dass  es  Allerhöchst  Denenselben  gefallen  möchte,  um 
zu  erlauben , noch  ferner  aus  dem  liiiltenseparatfoncls  die 
Kosten,  jedoch  nur  bis  auf  100  Thlr.  im  Ganzen,  und  jene 
schon  verwendeten  52  Thlr.  eingeechlouen , zu  entnehmen, 
welche  ein  Gasometer  von  Kupfer  für  längere  Dauer,  uixl 
alles  übrige  noch  zur  vollen  Vorrichtung  etwa«  Notlüge  er 
fordern  möchte,  und  diesen  Vorschuss  wieder  zurück  tu 
ziehen  zur  Gasse  des  Separatfonds  von  den  nach  FoL  16  an 
dem  Geleuchte  zu  ersparenden  51  Thlr.  15  Gr.  8 Pf.« 

König  Friedrich  August  genehmigte  obiges  Gesuch  in 
allen  seinen  Theilen,  und  der  Umstand,  dass  diese  Bewilligung 
fast  umgehend  erfolgte,  — das  Königliche  Reecript  ist  vom 
10.  April  1816  datirt  — , spricht  deutlich  für  das  grosse  In 
teresse  und  Verständniss,  welches  Seine  Majestät  der  neuen 
Beleuchtung  entgegenbrachte. 

Nunmehr  schritt  man  unverzüglich  zur  Wiederherstellung 
des  Apparates,  denn  wie  aus  einer  Anzeige  des  schon  mehr- 
fach erwähnten  Christiani  vom  2.  November  1816  hervorgebt, 
wurde  die  Gasbeleuchtung  am  2.  Mai  genannten  Jahres  mit 
je  einer  Flamme  im  Anquicksaal  und  in  der  Wachstube  wieder 
aufgenommen,  der  Betrieb  gestaltete  sich  folgendermaassen 

Nach  Füllung  der  Retorte  mit  8 bis  9 Pfd.  Steinkohlen 
wurde  dieselbe  so  lange  geheizt,  bis  sich  das  Gasometergefäv 
9 bis  10  Zoll  gehoben  hatte ; hierauf  entfernte  man  das  Feuer, 
die  Gasentwickelung  nahm  in  Folge  der  nachwirkenden  Hitze 
ihren  ungehinderten  Fortgang,  der  Gasometer  erreichte  bei 
28  bis  29  Zoll  seinen  höchsten  Staud  und  sank  allmählich 
auf  10  bis  12  Zoll  herab.  War  er  in  diese  Stelle  zurück 
gelangt,  so  wurde  durch  ein  zweites  Feuer  die  gänzliche  Kut- 
gasung  der  Kohlen  bewirkt  Die  Retorte  musste  in  einer 
Nacht  zweimal  gefüllt  werden.  In  richtiger  Erkenntnis»  d« 
unvorteilhaften  Betriebes,  welcher  mit  der  Entgasung  einer 
Retortenfüllung  durch  zweifaches  Feuer  verbunden  ist 
schlägt  Christiani  die  Beschattung  eines  zweiten  Gasometers 
oder  die  Vergrösserung  dea  vorhandenen  vor  und  empfiehlt 
in  Verbindung  hiemit  die  Anbringung  einer  dritten  Gasflamme 
in  der  Anquickerküche.  Gleichzeitig  berechnet  er  die  für 
die  Gasbeleuchtung  in  der  Zeit  vom  2.  Mai  bis  2.  November 
1816  aufgewandten  Kosten  und  findet,  «lass  durch  die  Ein- 
führung des  Gaslichtes  gegen  früher  — Erhellung  der  be 
treffenden  Räume  mittelst  Oellampen  und  Inseltlichten  — in 
der  angegebenen  Zeit  10  Thlr.  erspart  worden  sind.  Für  die 
Vergrösserung  des  Gasometerinhaltes  werden  die  Kosten  mit 
25  Thlr.  veranschlagt.  Am  30.  Dezember  1816  gehen  mit 
dem  .Silberwagen  ein  zweiter  Bericht  {datirt  vom  22.  November 
1816)  und  die  Rechnungslegung  {datirt  vom  14-  Dezember 
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1816)  nach  Dresden  ab.  In  letzterer  werden  die  bisher  für 
den  Aufbau  des  Gasapporatee  gemachten  Ausgaben  mit 
141  Thlr.  18  Gr.  4 Pfg.  beziffert ; es  ist  also  die  Beiner  Zeit 
bewilligte  Summe  von  rund  100  Thlr.  um  41  Thlr.  18  Gr. 
4 Pf  überschritten  worden.  Der  in  den  angeführten  Schrift- 
stücken von  Berghauptmannschaft  und  Oberhüttenamt  vor- 
getragenen Bitte  um 

1.  nachträgliche  Genehmigung  des  Mehraufwandes  von 
41  Thlr.  18  Gr.  4 Pf.  und 

2.  weitere  Bewilligung  von  25  Thlr.  zur  Vergrösserung 
des  Gasometers  und  zur  Anbringung  einer  dritten 
Gasflamme  in  der  Anquickerküche 

entspricht  Seine  Majestät  der  König  durch  Rescript  vom 

3.  Januar  1817,  welches 
Schreiben  am  29.  desselben 
.Monats  in  Kreiberg  eintrifft. 

Ein  in  den  Akten  be- 
findlicher Auszug  aus  dem 
Protokolle  der  Oberhütten- 
Amtssitz  ui  ig  vom  28.  Mürz 
1817  bekundet,  dass  die 
Gasbeleuchtung  an  der 
Halsbrückc  am  25.  März 
nach  Vergrösserung  des 
Gasometer»  und  Anbring- 
ung einer  dritten  Gas- 
tlamme in  der  Anquicker- 
küche wieder  in  Betrieb  ge- 
nommen worden  ist.  Hier- 
mit schliesst  der  erste  Ab- 
schnitt in  der  Entwicklung 
des  Unlsbrückner  Gasappa- 
rates. Letzterer  beliiilt  seine 
jetzige  Gestalt  mehrere 
Jahre  unverändert  bei,  und 
auch  der  Betrieb  erfährt 
keinerlei  Aendening. 

Betreffs  der  wirth- 
schaftlichen  Seite  des  neuen 
Unternehmens  ist  Folgen- 
des zu  erwähnen: 

Es  betrugen  im  Jahre 
1817  die  Kosten  der  Gasbeleuchtung  41  Thlr.  7 Gr.  — Pf.;  für 
den  gleichen  Zeitraum  werden  die  Ausgaben  für  die  Be- 
leuchtung der  nämlichen  Räume  mittels  Oellampen  und 
Lichten  auf  73  Thlr.  21  Gr.  6 Pf.  veranschlagt,  so  dass  die 
Rechnung  mit  einem  Gewinn  von  32  Thlr.  14  Gr.  6 Pf.  zu 
Gunsten  des  Gaslichtes  abschliesst. 

Nunmehr  ruhen  die  Akten  bis  zum  25.  Januar  1825. 
Unter  diesem  Datum  zeigt  der  Amalgamirschrciber  Christian'! 
dem  Königlichen  Oberhüttenamte  an,  dass  der  Gasapparat, 
und  von  diesem  besonders  der  Gasometer,  sehr  schadhaft 
und  dringend  der  Reparatur  bedürftig  ist;  auch  berührt  er 
hierbei  die  Frage,  ob  es  jetzt  nicht  an  der  Zeit  Bei,  die  ganze 
Anlage  zu  erweitern? 

Dieses  Schriftstück  leitet  die  zweite  Entwicklungsperiode 
der  Halsbrückner  Gasbeleuchtung  ein. 

Zunächst  bestimmt  das  Königliche  Oberhüttenamt  in 
Beiner  Sitzung  vom  28.  Januar  1825,  dass  vor  weiterer  Ent- 
schließung auch  der  Amalgam irmeister  Wittig  darüber  zu 
vernehmen  ist,  welche  Räume  Gaslicht  erhalten  sollen,  wie 
viele  Flammen  erforderlich  werden,  welcher  Gasverbrauch  zu 
erwarten  Bteht,  und  erhält  von  demselben  dio  Auskunft,  dass 
zur  Beleuchtung  des  Hauptgebäudes  allein  40  lichter  mit 
einein  täglichen  Gasverbrauch  von  400  cbf.,  zur  Beleuchtung 
des  ganzen  Amalgamirwerkes  dagegen  wenigstens  55  Dichter 
erforderlich  wären.  Sodann  findet  am  3.  Februar  unter  Vor- 
sitz des  Geheimen  Finanzrathee  Berghauptmaun  Freiherr  von 


Herder  eine  Konferenz  auf  dem  Amalgamirwerke  statt,  an 
welcher  ausser  den  Herren  des  Oberhüttenamtes,  Bergkom- 
inisBionBroth  I^ampodius,  Maschinendirector  Brendel,  Ober- 
hüttenvoreteher  Wolf  und  Obcrhüttenraiter  Weber,  auch 
die  Herren  Amalgam  irmeister  Wittig,  Amalgamirschreiber 
Christiani  und  Werkmeister  Heym  theilnehmen.  In  dieser 
Sitzung  wird  der  Nutzen  und  die  grosse  Bedeutung  des  Gas- 
lichtes allseitig  anerkannt,  demzufolge  beschlossen,  das  ganze 
Arualgamirwerk  mit  Gas  zu  erleuchten  und  den  Herren 
Lampadius  und  Brendel  der  Auftrag  ertheilt,  unter  Heran- 
ziehung der  Herren  Christiani  und  Heym  Pläne  und  Kosten- 
anschlag für  eine  ganz  neue  Gasanstalt  mit  Berücksichtigung 
folgender  Gesichtspunkte  auszuar beiten. 

An  Stelle  eines  grossen 
Gasometers  sollen  zwei  oder 
drei  kleinere  mit  einem 
Fa sb un geraum  von  zusam- 
men 800  cbf  zur  Auf- 
stellung gelangen,  so  dass 
die  neue  Anlage  unter  nor- 
malen Verhältnissen  bei 
zehnstündiger  Brenndauer 
Gas  für  HO  Flammen  zu 
liefern  vermöchte. 

Da  inzwischen  auch  in 
der  Spinnfabrik  der  Herren 
Ackermann  und  Kühn  in 
Chemnitz  ein  grösserer  Gas- 
apparat gebaut  und  in  Be- 
trieb genommen  war,  so  er- 
hielten die  beauftragten 
vier  Herren  die  Weisung, 
vor  Beginn  ihrer  Arbeiten 
jene  Anlage  zu  besichtigen 
und  zu  studiren.  Dies  ge- 
schah, wie  ein  von  Christiani 
nbgefasster  Bericht  bezeugt, 
am  13.,  14.  und  15.  Fe- 
bruar 1825  in  eingehender 
Weise. 

Noch  in  demselben  Jahre 
stellt  Herr  Werkmeister 
Heym  den  speeiellen  Plan  (drei  Platten)  und  Kostenvoranschlag 
fertig  und  gibt  beides  den  30.  Dezember  an  Lampadius  und 
Brendel  ab.  Beschreibung  und  Kostenanschlag  sind  in  den 
Akten  enthalten.  Aus  ersterer  ist  Folgendes  zu  entnehmen: 
Geplant  war  der  Einbau  zweier  ovaler  Retorten  in  einem 
gemeinsamen  Ofen  auf  dem  linken  Ufer  des  von  der  Grube 
Kurprinz  Friedrich  August  Erbetolln  nach  der  Halsbrückener 
Hütte  führenden  und  zum  Erztransport  dienenden  Schiffs- 
kanals und  die  Unterbringung  der  beiden  Gasbehälter  auf 
dem  rechten  Ufer;  der  Kanal  sollte  überwölbt  werden  und 
auf  dem  so  gewonnenen  Platze  Kühler  und  Waschapparat  zu 
stehen  kommen ; für  den  Betrieb  des  Rührwerkes  im  Wasch- 
apparat war  ein  kleines  Wasserrad  in  Aussicht  genommen. 
Das  Ganze  befand  sich  in  einem  einstöckigen  Gebäude.  Als 
Material  für  die  Gasometerhauben  kam  Schwarzblech , als 
solches  für  die  Gasleitungen  Messingblech  in  Frage.  Die 
Kosten  waren  zu  3882  Thlr.  18  Gr.  1 Pf.,  als  1139  Thlr.  5 Gr. 
3 Pf.  für  das  Gebäude  und  2743  Thlr.  12  Gr.  10  Pf.  für  die 
Apparate  veranschlagt. 

Am  5.  Januar  1826  reichten  Lampadius  und  Brendel 
diese  Unterlagen  bei  dem  Königlichen  Oberhüttenamte  ein; 
den  30.  Januar  hielt  Geheimer  Finanzrath  Borghauptmann 
Freiherr  von  Herder  oino  Konferenz  des  Oberbüttenamtes  in 
Halsbrücke  ab,  zu  welcher  Oberhüttenmeister  Hoffmann  und 
Amalgamirmeister  Wittig  zugezogen  waren  Man  besichtigte 
die  Oertlichkeit,  billigte  den  Huuplatz  und  änderte  die  vor- 
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liegenden  Pläne  nur  insoweit,  als  zu  den  Gasometern  stärker»** 
Blech  verwendet  und  bei  Errichtung  des  Retnrtenofens  auf 
die  Möglichkeit,  später  eine  dritte  Retorte  anbauen  zu  können. 
Bedacht  genommen  werden  sollte.  Auf  Grund  dieser  Aender- 
ungen  erhöhte  man  die  Bausurame  auf  rund  4200  Thlr.  Von 
der  Einführung  der  Gasbeleuchtung  versprach  man  sich  nach 
Abzug  aller  Reparaturkosten  für  die  Apparate  eine  jährliche 
Ersparnis«  an  Beleuchtungsmaterial  von  100  Thlr. 

Das  Gesuch  an  Heine  Majestät  den  König  um  die  Be 
willigung  der  Mittel  zum  Bau  dieser  Gasanstalt  ist  vom 
7.  Februar  1826,  die  Königliche  Genehmigung  vom  12.  Mai 
1826  datirt. 

Der  Bau  wurde  1827  vollendet  und  die  Gasanstalt  zweite 
Woche  Luciae  (Mitte  Oktober)  init  90  Flammen  in  Benutzung 
genommen;  die  Baukosten  betrugen  4273  Thlr.  19  Gr.  3 Pf. 

Im  Jahre  1828  lässt  Lampadius  durch  den  für  das  Hütten- 
fach  bestimmten  Bergakademien  F.  W.  Schlimpert  die  ganz«! 
Anlage  neu  aufnehmen  und  beschreiben.  Er  übergibt  die« 
Arbeit  (4  Tafeln  und  Beschreibung)  am  2.  November  1828 
init  einem  Begleitbrief,  in  welchem  er  genannten  Schlimpert 
als  ein  sehr  brauchbares,  der  Beachtung  werthes  Subject 
schildert,  der  Königlichen  Berghaupt mannschaft  und  dem 
Königlichen  Oberhiittenamte , und  wir  ersehen  hieraus, 
dass  der  Gasapparat  seit  jener  Zeit  nur  ganz  geringe  Um- 
änderungen erfahren  hat,  wie  ein  Vergleich  der  nachstehend 
abgedruckten  Beschreibung  mit  der  auf  Fig.  224  wieder- 
gegebenen Aufnahme  de«  abgebrochenen  Apparates  beweist 

Erklärung  der  Zeichnungen,  den  Gasbeleuchtungs-Apparat 
auf  dem  Königl.  Ainalgamirwerke  an  der  Halsbrücke  bei 
Freiberg  vorstellend. 

I.  Der  Gasentbindungsofen.  Dieser  ist  ein  aus  feuerfesten 
Ziegeln  aufgebauter  und  zum  Einlegen  von  zwei  gusseisernen, 
horizontal  liegenden  Retorten  eingerichteter  Ofen ; die  guss- 
eisernen Retorten  bestellen  aus  zwei  Theilen,  aa  den  eigent 
liehen  Retorten,  a'  a‘  den  Halsstücken,  a"  ist  der  äussere  Rand 
»ler  Retorte,  a'"  ist  ein  gusseiserner  Deckel  zum  Versebüosseu 
der  Retorte,  l ist  ein  mit  Druckschrauben  versehenes,  eisernes, 
übergreifendes  Kreuz  zur  Befestigung  des  Retortendeckels, 
B die  Feuerherde  und  C die  Aschenfftlle  sind  mit  eisernen 
Thüren  versehen,  cc  sind  gemauerte  Kanäle  zum  Abzug  de* 
Rauchs ; diese  vereinigen  sich  und  führen  in  die  gemeinschaft- 
liche Esso,  dJ  sind  an  die  Halsstücke  der  Retorten  angegossene 
kleine  Röhren  zum  Ableiten  des  Gases,  EE  sind  mit  dd  ver 
bundene  eiserne  Röhren,  welche  das  Gas  aus  den  Retorten  in 
II.  den  Condcnsator  ableiten,  tt  sind  an  den  Condensator  an- 
gegossene und  über  die  Abzugsrohren  EE  übergreifende  Röhren, 
die  zur  luftdichten  Verbindung  zwischen  II  und  E angebracht 
sind,  //sind  oben  verschlossene  und  durch  den  Condensator 
geschraubte  eiserne  Röhren,  die  über  EE  weggreifen.  Da 
die  Mündungen  dieser  Röhren  von  dem  in  den  Condensator 
sich  abgesetzten  Theer  bedeckt  und  auf  diese  Weise  die 
Röhren  EE  gesperrt  Bind,  so  wird  hiermit  der  Rücktritt  des 
Gases  in  die  Retorten  verhindert,  F ist  das  Abzugsrohr  für 
das  Gas  aus  dem  Condensator,  III.  ist  »ler  aus  gusseisernen 
Platten  zusammengesetzte  und  durch  Schrauben  befestigte 
Kühlapparat,  IV.  ist  das  Theerbehaltniss,  g ist  eine  guss- 
eiserne Scheidewand  zwischen  III  und  IV,  V.  sind  auf- 
gemauerte Banke,  OG  sind  die  aus  gusseisernen  Platten  zu- 
sammengesetzten und  durch  Schrauben  verbundenen  Kühl* 
scheiben,  hh  «in»!  hölzerne  Keile  zur  Befestigung  der  Kühl 
scheiben  au  die  Cyste r ne,  » i sind  die  in  den  mittleren  Platten 
der  Kühlscheihen  angebrachten  langen  Schlitze  zum  Abzug 
»les  Gases,  kk  sind  die  an  den  Kühlscheiben  angegossenen 
und  durch  »lie  Scheidewand  in  das  Theerbehaltniss  gehenden 
Röhrfti,  U sind  eiserne  Gefässe,  in  welchen  sich  das  in  den 
Kühlschciben  abgesetzte  und  durch  die  Röhren  kk  fliessende 
Theer  und  ammoninkalische  Wasser  abeetzt,  m ist  ein  Halm 
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zum  Ablassen  des  Theere  aus  dem  Theerbehältnisse , H ist 
die  durch  hölzerne  Keile  in  der  Cysterne  befestigte  Pfosten- 
wand,  K ist  eine  mit  der  Wasserleitung  A’erbundene  Röhre, 
mittels  welcher  stets  frisches  Kühlwasser  in  den  Kühlapparat 
geleitet  wird,  L ist  die  Ableitungsrohre  für  das  erwärmte  Kühl- 
wasser. An  dem  Kühlapparat  ist  ein  Reserverohr  angebracht, 
in  welchem  das  überflüssige  Wasser  abgeleitet  wird.  N ist  die 
Ableitungsröhre  für  das  Ga«  aus  dem  Kühlapparal,  VI.  ist 
das  aus  gusseisernen  Platten  zusammengesetzte  Gehäuse  des 
Waschapparates.  VII.  ist  der  aus  Kupferblech  gefertigte  Gas- 
kasten, m»  sind  hölzerne,  an  dem  Gehäuse  angeschraubte 
Leisten,  welche  vermöge  der  daran  befestigten  eisernen  Haken 
den  Gaskasten  tragen,  VIII.  ist  der  durch  eine  gusseiserne 
Platte  getrennte  Raum  für  das  Räderwerk,  IX.  sind  auf- 
gemauerte Bänke,  o ist  ein  auf  der  gewölbten  Decke  des  Gas 
kästen«  aufgelöthetos,  kleine«  kupferne«  Rohr,  welche«  durch  die 
Decke  de«  Gehäuses  geht  und  in  N mündet,  p sind  die  in  den 
langen  Seitenwänden  des  Gaskastens  befindlichen  Schlitze,  q ist 
eine  eiserne  Achse,  welche  mitten  durch  die  ganze  1 iitige  des 
Gaakastens  durchgeht  und  in  dem  Raume  VIII  mit  0 einem 
Kammrade  verbunden  ist,  r sind  die  auf  der  Achse  befestigten 
Kühreisen.  Ausserdem  ist  vorhanden  ein  mit  eisernen  Reifen 
beschlagenes  Fass,  in  welchem  die  zum  Waschen  des  Gase« 
nöthige  Kalkmilch  eingerührt,  wird,  nebst  einem  mit  der  Waaser- 
ieitungsröhre  verbundenen  und  mit  einem  Hohne  versehenen 
Rohr,  um  das  zum  Einrühren  des  Kalkes  nöthige  Wasser  herab- 
zuleiten und  einer  am  Boden  des  Fasses  befestigten  gekrümm- 
ten eisernen  Rohre,  welche  die  Kalkmilch  in  den  Waschapparat 
leitet.  I ist  ein  Hahn  an  der  Bodenplatte  des  Waachapparates, 
durch  welchen  die  verunreinigte  Kalkmilch  abgelassen  wird, 
u ist  ein  Hahn,  welcher  zum  Ablaasen  der  sich  nach  und 
nach  in  dem  Raume  VIII  aufges&inmcltcn  Kalkmilch  an 
gebracht  ist,  XI.  ist  eine  aus  Pfosten  aufgebaute  Radstube, 

XII.  ist  ein  mit  gekrümmten  Schaufeln  versehenes  Wasser- 
rad, v die  Ach«e  dieses  Rade«  geht  in  den  Raum  VIII  des 
Waachapparates  und  trägt  hier  noch  0‘  ein  zweites  Kammrad, 
dessen  Kämme  in  0 eingTeifen,  Q ist  ein  mit  der  Wasser- 
ioitungaröhre , aus  welcher  das  Aufschlagwaeeer  für  XII 
heral>geieitet  wird,  verbundenes  Wasserrohr,  S ist  die  Abzugs- 
rohre für  das  (Ja«  aus  dem  Waschapparate  in  die  Gasometer; 

X III.  sind  die  gemauerten  Cvstemen,  und  XIV.  die  Gas- 
behälter, wie  sind  angeschraubte  eiserne  Stube  zur  Unter- 
stützung de«  Gasbehälters,  T ist  die  gusseiserne  Sichcrheits- 
röhre,  * ist  eine  weite  und  oben  verschlossene,  an  dem  Deckel 
des  Gasbehälters  befestigte  Röhre,  gerade  unter  ihr  befindet 
sich  17  die  ZuleitungBröhrc  für  da«  Ga«  in  dem  Behälter,  y ist 
ein  am  Deckel  des  Gasbehälters  angebrachter  Hahn.  Ferner 
sind  vorhanden  Leitstangen,  welche  durch  an  dem  Behälter 
befestigte  Oehro  durchgesteckt  sind  und  an  welchen  sich  der 
Behälter  auf  und  nieder  bewegt,  W ist  eine  in  der  Mitte  der 
Cysterne  befestigte  und  in  die  Röhre  T gehende  Spille,  die 
ebenfalls  dem  Gasbehälter  zur  Leitstange  dient.  Endlich  sind 
noch  aufzuführen:  die  an  dem  Behälter  befestigten  Hebe- 
'tätigen ; eine  eiserne  Kette,  welche  über  die  vertiefte  Peri- 
pherie eines  Rade«  weggeht  und  deren  eines  Ende  an  den 
Hebestangen,  das  andere  hingegen  an  den  Gewichtskasten  be- 
festigt ist ; das  Hauptableitungsrohr  für  das  Gas.  ein  an  dem- 
selben angebrachter  Hahn,  ein  Wasserkasten,  ein  Gerinne, 
durch  welches  sainmtliche  Abfallwässer  abgeleitet  werden.» 

Nur  an  wenig  Stellen  zeigen  »ich  Abweichungen,  nämlich : 

Anstatt  zweier  Retorten  finden  sich  deren  drei  (der  Anbuu 
der  dritten  Retorte  erfolgte  im  Jahre  1830),  die  kupferne 
Gashaube  im  Waschapparat  ist  wahrscheinlich  bei  ihrer 
ersten  Reparaturbedürftigkeit  durch  einen  Holzkasten  er- 
setzt worden,  und  die  Gasuhr  war  ursprünglich  nicht  vor- 
handen. 

Vorstehende  Photographie,  Fig.  223,  gibt  eine  Ansicht 
der  gesummten  inneren  Einrichtung. 


Hiermit  könnten  unsere  Betrachtungen  «chliessen,  doch 
mögen  der  Vollständigkeit  halber  noch  nachstehende  Notizen 
Erwähnung  finden. 

Versuche,  Gas  aus  anderem  Material  als  Steinkohlen  zu 
erzeugen,  fanden  in  den  Jahren  1836,  1840,  1846  und 
1847  statt. 

Iu  ereterem  Jahre  vergaste  man  ölhaltige  Wollabg&nge 
aus  der  Heisterhergk 'sehen  Spinnerei  in  Halsbrücke,  erzielte 
aber  keinen  Erfolg,  da  das  Material  auch  Kienöl  enthielt, 
welches  in  da«  Gas  überging  und  ein  starkes  Russen  der 
Flammen  bewirkte.  In  den  Jahren  1840  und  1847  wurde 
Gas  aus  Maikäfern  und  im  Jahre  1846  solche«  aus  Maikäfer- 
larven, sogenannten  Engerlingen,  hergestellt,  welches  «ehr 
schön  brannte.  Anderweite  Versuche  zur  Bereitung  von 
Asphalt  wurden  im  Jahre  1849  ohne  wesentliche  Erfolge 
durchgeführt 

Was  diese  gänzlich  veraltete  Anlage  bis  zuletzt  leistete, 
zeigt  die  Zusammenfassung  der  Betriebsresultate  au«  den 
Jahren  1890  bis  einschliesslich  1891.  In  dieser  Zeit  wurden 
172  367  cbm  Gas  gewonnen  und  dafür  M.  38396,95  verausgabt, 
so  dass  die  Selbstkosten  für  1 cbm  Gas  die  enorme  Höhe 
von  22,28  Pf.  erreichten. 

Der  beschränkte  Platz,  auf  welchem  die  IlalBbrückner 
Gasanstalt  erbaut  war,  bildete  von  vornherein  ein  Hindernis« 
für  deren  zeitgemässe  Entwickelung,  und  so  würde  «ich  eine 
vollkommene  Neuanlage  für  die  Gasbeleuchtung  nöthig 
gemacht  haben,  wenn  man  es  nicht  vorgezogen  hätte,  an 
deren  Stelle  eine  solche  für  elektrisches  Licht  treten  zu  lassen.« 


AusrecluiunR  von  Betriebszalilen  für  Pumpwerke. 

Von  E.  Grahn,  Hannover.  v 
(Berichtigung.) 

In  No.  15  d».  Journ.  K.  1438  wurde  unter  vorstehender 
Ueberschrift  eine  Mittheilung  von  Herrn  E.  Grahn  veröffent- 
licht, worin  bedauerlicherweise  einige  sinnstorende  Fehler 
stehen  geblieben  sind;  statt  einer  umständlichen  Berichtigung 
gelten  wir  die  von  Herrn  Grahn  mitgetheilten  Formeln  noch- 
mals ausführlich,  in  correcter  Fassung.  D.  Red. 

Sind  Q cbm  Wasser  im  Jahre  mit  K kg  Kohle  im  Jahre 
hei  H m mittlerer  Arbeitshöhe  gefördert,  so  hat  man: 

(1)  « kg  Kohlen  pro  100  cbm  Wasser  im  Mittel  = * , 

(2)  b kg  Kohlen  pro  PS.-Stunde  im  Mittel  = ^ ^ 

_ 2,7  a 

~ H ' 

1000  0 II 

(3)  c kg  X ni  pro  kg  Kohle  im  Mittel  ä K ~ 

100000  H _ 270000 

a b ' 

(4)  d PS. -Stunden  im  Jahre  — = ,^a  = ft 

K . c 

= 270000* 

Bei  S Betriebsstunden  als  Summe  der  einzelnen  Betriebs 
stunden  von  N vorhandenen  Maschinen  ist  die  mittlere  Zahl 

der  PS.  für  je  eine  Maschine  ^ , und  die  einer  die  N Maschinen 
zusammen  ersetzenden  Durchschnittsmaschine: 

d.AT_  K.e.N  K.N  K.H.X_Q.H.N 

(5^  S ~ 27OU00 .6’  0 . S “2,7  . a . S 270 . S ' 

während  die  Durchschnittsleistung  in  I*S.  jeder  vorhandenen 
Maschine  ist: 

d _ K c _K  K . H _ Q . H 

h 1 S ~ 270000  78  ~ b . S ~ 2,7  .a~S~  270  . S ' 
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Ueber  die  (lasimlustrie  in  Hngland 

gab  «1er  Vorsitzemio  des  englischen  Gasfachmttnner- Vereins  »Tlie 
Incorporated  Gas  Institut««,  Herr  W.  R.  Chester,  in  den  Be- 
grüssings  Worten  mit  denen  er  die  letzte  Versammlung  des  Vereins 
zu  London  im  Juni  vor.  J».  eröffnet«,  einen  interessanten  Ueberblick, 
in  welchem  er  besonders  auch  die  Concurrenzverbillnisse  zwischen 
Gas  und  Klektricitlt  berührte.  Die  Ausführungen  des  Herrn 
Chester  bieten  so  viel  Interessantes,  duss  wir  dieselben  wenigstens 
auszugsweise  wiedergeben. 

Herr  Chester  constntirt«  zunächst  eine  erfreuliche  Prospe- 
rität der  englischen  Gasindustric.  Die  letzten  Berichte  «ler  Handels- 
kammer zeigten,  dass  £ 69423431  in  Gssuntcmchin  ungen  investirt 
sind,  mit  einer  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  von  i'  1*/«  Millionen. 
Die  Menge  «ler  vergasten  Kohlen  betrug  11319301  t,  mit  einer  Zu- 
nahme gegen  dos  Vorjahr  von  800000  t An  Gas  wurden  rund 
2977,6  Mill.  cbm  verkauft,  bei  einer  Zunahme  von  92,7  Mül.  cbm 
im  Ictsten  Jahre.  Die  Gesammt  Einnahmen  betragen  £ 19  406  26b, 
die  Productionskosteu  £ 13791520,  so  «lass  ein  Brutto  Gewinn  von 
£ 5616745  verbleibt,  welcher  einer  Gesammt- Verzinsung  von  8,1 0.’* 
des  investirten  Kapitals  entspricht. 

Aus  einer  Zusammenstellung  im  »Lightning«  vom  7.  Juni 
ergibt  sich,  «lass  «las  in  ganz  England  in  elektrischen  Unter- 
nehmungen angelegte  Kapital  nur  £ 6470942  betragt.  Die  ge- 
sammt« Production  betrug  24145719  Kilowatt.  Die  Einnahmen 
beliefen  sich  auf  £ 692  734,  die  Ausgaben  auf  £ 377691,  w>  dass 
ein  Nutzen  von  Jt  315043  verbleibt,  welcher  eine  Verzinsung  des 
Kapitals  zu  4,87  ergibt. 

Nimmt  man  die  pro  1 Kerze  oöthige  Energie  zu  4 Watt  an, 
so  liefert  1 Kilowatt  250  Kerzen  pro  Stunde.  1 cbm  Gaa  liefert 
im  5 ebfBrenrior  113  Kerzenatundun.  (141,6  : 16  =-  1000  s 113)  Es 
sind  sonach  1 cbm  Gas  und  0,45  Kilowattstunden  äquivalent. 
Dividirt  man  nun  die  ganze  erzeugte  elektrische  Energie  von 
24  145719  Kilowattstunden  durch  0,45,  so  erhalt  man  als  Aequivalent 
an  16  Kerzen^**  eine  Oesammterzeugnng  von  53657153  cbm. 
Demgegenüber  betrug  die  Zunahme  im  Gasconsum  im  letzten 
Jahre  allein  92,7  Mill.  cbm,  so  dass  die  Geeammtprodnction  an 
Elektricitat  im  ganzen  Lande  nur  wenig  mehr  als  die  Halft«  der 
Zunahme  de*  Gaacouaums  ln  einem  einzigen  Jahre  betragt.  Oder 
mit  anderen  Worten  müssten  jährlich  zweimal  soviel  elektrische 
Anlagen  neu  entstehen,  eh«  die  normale  Zunahme  im  Gnsconxum 
anfgehalten  und  von  einer  ernstlichen  Concurrenz  gesprochen 
werden  konnte. 

Unter  Zugrundelegung  der  Preise,  wie  sie  *.  B.  in  Nottingham 
gelten,  kommt  Redner  bezüglich  «ler  Kosten  zu  dem  Schlüsse,  dass 
die  Consutnenton  jetzt  für  das  elektrische  Licht  2,71  mal  soviel 
zahlen  müssen,  als  früher  für  das  Gas.  Nimmt  man  nämlich,  wie 
oben,  4 Watt  pro  Kerze  an,  h«j  ergibt  1 Kilowatt  250  Kerzemstunden. 
1000  cbf  19  Kerzengas  geben  im  5 ebf-Brenner  3800  Kerzenstunden. 
Es  kosten  sonach : Elektricitat  zu  6,4  d.  pro  Kilowatt  = 0,0216  d. 
pro  Kerzenstunde,  Gas  von  19  Kerzen  zu  2 sh.  6 <1  pro  1 cbm  = 
0,0079  d pro  Kerzenstunde ; sonach  ergibt  sich  das  Verhältnis«  der 
Kosten  pro  Kerzenstunde  für  Nottingham  zu 

Elektricitat  _ 0,0216  _ Jtfl 
Gas  — 0,0079  ~ 1 ' 

ln  Bezug  auf  die  Kosten  besitzt  das  Gas  der  Elektricitat 
gegenüber  tilgende  principielle  Vorzüge: 

1.  Die  Einrichtungskosten  betragen  beim  Gas  ca.  14  sh.  pro 
1000  cbf  Oonauin  (ca.  50  l*f  für  1 cbm),  wahrend  sie  bei  Elek- 
tricitat  — auf  die  gleiche  lichtmenge  bezogen  — 5 mal  so  hoch  sind. 

2.  Eine  Tonne  Kohle,  welche  10  sh.  kostet,  liefert  süsser  dem 
Gas  noch  um  ca.  6 sh.  Nebenproducte,  so  dass  ans  der  Tonne  für 
4 sh  37240  Korzenstunden  gewonnen  werden,  und  sonach  die 
Kerzenstnnde  an  Rohmaterial  0,0013  d.  |=  0,011  Pf.)  kostet. 

Eine  Tonne  Kohle  kostet,  in  Elektricitat  umgewandelt,  7 sh 
9 d.  (=c  M 7,75)  und  liefert  keine  Nebenproducte.  Es  werden 
damit  41 300  Kerzenstunden  erzielt,  und  kostet  sonach  die  Kerzen - 
stunde  0,0022  d.  (=  0,0187  Pf  ) oder  70  °o  mehr  als  da»  Gas. 

Noch  wesentlich  günstiger  stallen  sich  diese  Vergleich®, 
wenn  statt  der  offenen  Gasflammen  Gasglühlicht  zu  Grunde 
gelegt  wird. 

Im  weiteren  Verlauf  seiner  Präsidenten  rede  gibt  Chester 
einen  Ueberblick  über  die  Preisbewegungen  der  Kohlen  und  der 
Nebenproducte  in  England.  Die  Kohlenpreis«  sind  seit  «Jetn  Früh- 
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jahr  1894  ständig  gefallen  und  stehen  jetzt  ungefähr  um  1 «b  6d. 
pro  Tonne  unter  den  Preisen  von  18H7i'S8.  Das  Schwefelsäure 
Ammoniak  ist  im  Jahre  18%  um  88 '/••/»  im  Werthe  gefallen,  eia 
Rückgang,  welchen  Chester  weniger  eiuer  Ueberprodnction  nn 
Sulfat,  als  «len  Spekulationen  der  Zwischenhändler  ziischrelben  za 
müssen  glaubt  Dagegen  sind  die  Theerpreise  wieder  erfreulich 
gestiegen  Unter  der  Voraussetzung,  dass  für  den  Transport  des 
Theers  zur  Thccrdestillation  nicht  mehr  als  2 sh.  6 d.  pro  Tonne 
bezahlt  werden  mussten,  konnte  für  die  Tonn«  Theer  bezahlt 
werden : 


im  Jahre  1890 

* » 1891 

• > 1892 

. » 1893 

» » 1894 

» » 1895 


30  sh.  pro  Tonne 
35  * . t 

28  • » • 

20  • » 

21  « » 

26  » » * 


, » 18%  80  » » 


wobei  sich  das  in  den  Thecrdoetillationön  investirte  Kapital  muh 
Abzug  von  Amortisation  und  den  nöthigen  Abschreihungen  noch 
mit  10®/o  verzinste. 

Alsdann  gibt  der  Vorsitzende  in  seiner  Rede  einen  Ueberblick 
Uber  die  Fortschritte  in  der  Gasbereitung,  welche  in  erster  Linie 
eine  Verbilligung  der  Productionskosten  bezweckten.  Schon  durch 
die  Regenerativfeuerung  wurden  Ersparnisse  gegenüber  der  alten 
Rostfeuerung  von  2 sh.  pro  Tonne  vergaster  Kohle,  oder  von 
ca.  21/«  d.  pro  1000  cbf  (=  0,66  Pf.  pro  1 cbm)  erzielt.  Die  Re- 
generativfeuerung ist  noch  weiter  vervollkommnet  und  such  für 
Oefen  mit  schrägen  Retorten  angewandt  worden,  so  dass  deren 
Vorthelle  mit  dem  einer  grossen  Arhoitseraparniss  vereinigt  wurdea. 
Uebor  schräge  Retorten  und  über  die  mechanische  Retorten 
bedien ung  Anssert  sich  Chester  wie  folgt: 

»Das  System  der  Bcbrtgen  Retorten  eignet  sich  besonders  für 
kleinere  Werke,  wo  Zieh-  und  Lademaschinen  ihre  Wirkung  nicht 
voll  entfalten  können  Da  aber  die  Oonstruction  wesentlich 
theuerer  und  die  ganze  Unterhaltung  der  Oefen  mit  »eitrigen 
Retorten  weit  schwieriger  ist  als  bei  horizontalen  Retorten,  so  sind 
sie  gegenüber  den  mit  Lademaschinen  bedienten  horizontalen 
Retorten  — vorausgesetzt,  dass  die  Maschinen  voll  ausgenßtxt 
werden  können  — weniger  vortheilhaft.  Die  modernen  Maschinen 
sind  so  verbessert,  dass  ihre  Haltbarkeit  die  der  Oefen  mit  scbrlgen 
Retorten  weit  überdauert 


Ausser  diesem  grossen  Vortheil,  welchen  «1er  Maschinenbetrieb 
i für  die  Retortenbedienung  bietet,  werden  die  meisten  neuen  Gas- 
i werke  noch  der  Art  eingerichtet,  das«  tlie  Kohlen  von  ihrer  An- 
kunft auf  dem  Werke  an  durch  alle  Stadien  der  Vergasung,  dann 
als  Coke  aus  dem  Rctortenhause  entfernt,  gebrochen,  anrtirt  und 
] verladen  werden,  ohne  dass  sie  auf  diesem  ganzen  Wege  von 
I einer  Hand  berührt  werden.  Da,  wo  man  die  maschinellen  Ein 
i richtungen  in  dieser  Welse  voll  auenützt,  werden  weitere  2 d.  pn 
j 1000  cbf  Gasprodnction  (=  0,6  Pf.  pro  1 cbm)  gespart,  so  dass 
1 mit  Einschluss  der  Regencrativfeuerung  im  Retorten  hause  eine 
, geflammte  Ersparnis»  von  4V«  d.  pro  1000  cbf  (=:  1,26  Pf.  pro 
1 cbin)  gegen  früher  erzielt  wird. 

Die  Einführung  d«*s  WasfUTgasc«  in  den  Gasfabrikcn  hat  in 
gewissem  Sinne  die  alt«-  Methode  der  Gaebm-itung  geändert  und 
ist  auf  grossen  Werken  eine  worthvolle  Ergänzung  des  Retorten 
betrieb«  geworden.  Die  Wawu-rgasan  lagen  erfordern  für  die  gleiche 
Production  weit  weniger  Raum  und  KoBten.  Insofern«1-  aber  die 
Kosten  des  fertigen  Gas«vs  in  Betracht  kommen,  sind  die  Ersparnisse 
zweifelhaft,  Immerhin  bieten  die  Waase  rgasanlagcn  groeecn  Vor- 
theil durch  di<*  Leichtigkeit,  mit  der  sie  in  Betrieb  gtw-tzt  and 
in  wenigen  Stunden  eine  hohe  Production  liefern  können,  and 
bilden  deshalb  für  grössere  Gasanstalten  eine  werthvolle  Reeerve« 
Von  sonstigi'n  Fortschritten  erwähnt  Redner  die  Beimischung 
von  Luft  oder  Sauerstoff  zum  Ga«'  uml  die  hiedurch  erzielte 
Ersparnis*  an  Reiuigungskosteu,  «lie  directo  Gewinnung  des  Cyans 
aus  dem  Gas«,  und  schlieaslich  die  Fortschritte  im  GasbehlRerbu, 
welche  «iurcli  die  Seilfahrung  von  Pease  und  durch  die  Spiral 
Führung  von  Ga«ld  erzielt  wurden  Besondere  Ersparnisse  lassen 
«ich  durch  Teleskopirung  vorhandener  Behälter  nach  diesem 
, System  erreichen,  da  dieselbe  nur  einen  Bruchtbeil  der  ursprüng- 
lichen Kosten  erfordert  In  Nottingham  wurde  der  Inhalt  von 
! vier  Behältern  nahezu  verdoppelt,  indem  dieselben  von  zweifach 
in  vierfach  teleskopirte  Behälter  verwandelt  wurden  Die  oberste 
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Glocke  wurde  überall  ohne  jede  äussere  Führung  gebaut.  Uroprüng- 
lieb  betrugen  die  Konten  pro  1000  cbf  Fassungsruum  J'  35  ein- 
achlieoslich  Bassin.  Die  Vergrößerung  kostete  nur  £ 7 pro  1000  cbf 
i,=c  M.  5 pro  1 cbiu),  abo  nur  V*  der  ursprünglichen  Kneten. 

Auf  dem  Gebiete  de«  Vortheilung  uud  Verwendung  de« 
Gases  sind  ebenfalls  grosse  Fortschritte  au  verzeichnen. 

• Die  Erfindung  der  Gasantomaten  hat  für  das  Gas  ein  neue« 
Gebiet  erschlossen  and  seine  Popularität  erhöht.  Es  ist  staunens- 
wert!], mit  welchem  Eifer  die  Arbeiterklasse  dieses  System  auf- 
gegriffen  hat  und  wie  viel  sie  das  Gas  benützen,  wenn  die  Ein- 
richtung einmal  gemacht  ist.  Ohne  jede  besondere  Bemühung 
seitens  der  Gasanstalt  wurden  in  Nottingham  im  letzten  Jalire 
mehr  als  1000  solcher  Gasmesser  aufgestellt,  und  der  Consuin- 
tuwachs  von  dieser  Bevölkerungsklaase  allein  belauft  sich  daselbst 
jetzt  schon  auf  fast  30  Millionen  cbf  (840000  cbm)  pro  Jahr. 

In  Bezug  auf  die  Regelung  und  Constanthaltung  des  Htadt- 
drnckes  hat  Mr.  William  Cowan  einen  elektrischen  Apparat  an- 
gegeben, welcher  bei  jeder  Aendening  des  Druckes  automatisch 
in  Thatigkeit  tritt.  Derselbe  ist  mit  einer  Drabtleitung  mit  dem 
Stadtdruckregler  verbunden  nnd  vermehrt  oder  vermindert  dessen 
Belastung  je  nach  Bedarf.  Dieser  sehr  nützliche  Apparat  sichert 
die  vollständige  Gleichheit  des  Ht&dtdruckea  und  verhindert,  dass 
je  ein  grösserer  Druck  herrschen  kann,  als  für  den  Consntn  nöthig.« 


Antike  Wasserversorgungen  in  Nordafrika. 

Die  Darstellungen  Gurt  Merkel  s Über  antike  Wasserwerks- 
hauten  •)  bedürfen  für  Nordafrika  schon  deshalb  der  Ergänzung,  weil 
die  Aquäduete  der  Julia  Caesarea,  de«  heutigen  Cherchol,  nnd  des 
alten  Karthago  zu  den  berühmtesten  Resten  antiker  Architectar 
geboren-  Aber  auch  der  ingenieur-wissenschaftlichen  Seit«,  dem 
eigentlichen  Wasserfach,  ist  damit  nicht  wenig  gedient.  Ist  es 
doch  das  Ineinandergreifen  von  drei  verschiedenen  Versorgung!» 
weisen,  das  im  grössten  westlichen  Theil  de«  nordafrikanischen 
Gebietes  vorwiegt,  während  im  östlichen  eine  ganz  andere  vierte 
Versorgungsweise  allein  üblich  ist.  In  der  Wasserversorgung  nord- 
afrikanischer  Städte  trat  schon  in  der  Antike  typisch  der  Grund- 
satz hervor,  dass  sich  jene  den  gegebenen  Naturverhältnissen  anzn- 
possen  hat. 

Die  Wasserversorgung  der  ägyptischen  Städte  aus  dem  Nil, 
an  dem  sie  erbaut  sind,  ist  bekannt. 

Weiter  westlich,  in  den  vegetationsarrrien  Saharagebietvn  von 
Libyen,  der  KyTenalka  und  Tripolis  war  die  Wasserversorgung  auf 
Ananutiung  natürlicher  und  Schaffung  künstlicher  Quellen  an- 
gewiesen. Besonders  aus  der  Kyrenalka  werden  kolossale  (’isternen- 
bauten  erwähnt,  von  denen  die  artesischen  Brunnen  dor  Neuzeit 
vertreten  werden.  Von  dom  Orte  Safsaf,  zwei  Reitstuudcn  südsüd- 
örtlich  Kyrene,  beschrieb  Barth  die  Raine  eines  solchen  Behälters, 
der  auf  seiner  Flächenausdehnung  von  265  X 5, Bit  qm  ganz  im 
Quaderbogen  betleckt  ist.  Kyrene  seihst  dankte  seine  Gründung 
dem  noch  gegenwärtig  als  Ain  esh  Shehäd,  »ewige  Quelle«,  welt- 
berühmten Brunnen  des  Apollon 

Auf  der  anderen  Beite,  am  Nordrande  dos  Atlasgebietes,  ist 
die  künstliche  Versorgung  aus  zugeleiteten  Bcrgqtiullen  gegeben. 
Julia  Caesarea  empfing  ihr  Trinkwnsser  aus  zwei  oder  drei  solchen 
Quellen,  die  in  der  Luftlinie  etwa  4 km  weit  östlich  auf  dem 
Djebel  Cbenuja  und  im  Wad  el  flachem  entspringen.  Die  zwischen- 
liegenden Thäler  waren  durch  riesige,  his  zu  drei  Stockwerken 
umfassende  Bogen  Aquttducte  überbrückt. 

Vor  Einführung  dieser  Versorgungsweise  bestand  auch  in  den 
antiken  Wohnpltttzen  Mauretaniens  nnd  Numidiens  die  primitive 
Versorgung  ans  n allegelegenen  Quellen  Je  weiter  nach  Osten  hin, 
um  so  mehr  musste  letztere  aber  durch  Cisternenba uten  ergänzt 
werden  Schon  dein  deutschen  Forschungsreisenden  Heinrich  Barth 
fiel  dieses  Zusammenwirken  der  Wasserversorgung  aus  Oistemon 
und  Aqiiäductcn  an  den  Trflmmeratätten  Tunesiens  auf.  Kr  stellte 
es  selbst  fest  an  denjenigen  von  Utika,  l'thina,  Thysdros  and 
vor  Allem  Karthago,  und  fand  bei  der  Wichtigkeit  der  Wasserver- 
sorgung »natürlich,  dass  in  den  Rainen  aller  dieser  Städte  die  Waaser- 
bsaten,  Aquäducte  nnd  Cisternen,  den  ersten  Rang  cinnehmen  « 

Wie  bei  Anlage  Kjrrene'a,  so  war  bei  den  ältesten  Städte- 
srflndnngen  auch  des  westlichen  Nordafrika,  die  in  der  Folge  die 

•)  H.  da.  Journ.  1306,  ö.  153,  262  u.  487;  189«,  S.  54  u HO. 


grösste  Ulüthe  erreichten,  die  Wasserfrage  wohl  überhaupt  ent- 
scheidend. Bie  wurde  Aber  bestimmt  von  einer  anderen  Versor- 
gungaweiae,  derjenigen  aus  am  Orte  selbst  entspringenden  natür- 
lichen Quellen.  Karthago  war  nach  Barth  bei  zwei  solchen  Quellen 
angelegt,  beide  am  Fuwe  de«  Vorgebirge«  Stdi  Bn  Seid  gelegen, 
deren  eine  Atn  esh  Shecha,  unweit  der  Küste  entspringend,  noch 
gegenwärtig  als  Verso rgnngsplats  vorüberfabrender  Schiffe  einen 
grossen  Ruf  genie«9en  soll. 

Die  erste  künstliche  Versorgungs-Anlage  kam  auf  die  Bamm 
lung  des  Regenwassers  heraus.  Sie  war  den  Puniern  deswegen 
besonders  geläufig,  weil  sich  ihre  Bledelnngen  wesentlich  auf  die 
Küstenstriche  der  nicht  sehr  waldreichen  Länder  de«  Mittelmeer 
gebiete«  beschränkte.  An  diesen  ist  zwar  meist  die  Niederschlags- 
menge ziemlich  bedeutend,  führt  aber  im  Verhältnis«  nicht  häufig 
und  nachhaltig  genug  zur  Quellenbildung.  Gemauerte  oder  in  den 
Fels  gehauene  (‘internen  befanden  sich  nicht  allein  im  Untergründe 
grösserer  Gebäude  Karthago«  Es  gab  in  der  alten  Stadt,  etwa  900  m 
nordöstlich  ihrer  Citadelle  (Byron),  230  m vom  Msereagestade  ent- 
fernt, anch  eine  öffentliche  Anlage  dieser  Art.  Bie  ist  altpuniaehen 
Ursprungs,  aber  nach  Playfair  his  in  die  neueste  Zeit  bei  den  ara- 
bischen Bewohnern  der  TrUmmerstätte  in  Benutzung,  wohl  das  am 
längsten  functionirende  künstliche  Wasserwerk  der  Welt.  Bie 
heisst  jetzt  Muadjel  eah  Chintin,  die  Cisternen  der  Teufel,  und 
besteht  ans  einer  Reibe  von  18  langgestreckten,  überwölbten 
Cisternen,  welche  einander  parallel  in  einem  grossen  Rechteck 
angelegt  mnd  nnd  mit  einander  dnreh  einen  mittleren  Gang  und 
durch  einen  Ringkanal  in  Verbindung  stehen.  Die  beiden  End- 
gewölhe  und  ein  mittlere«  sind  etwas  kleiner  ab  die  andern  15, 
um  an  den  vier  Ecken  und  inmitten  der  Längsseiten  de«  Recht- 
eckes Raum  für  sechs  runde  Kuppclhäuschen  zu  lassen,  (s.  Fig.  225 
auf  S.  274).  Nach  der  topographischen  Karte  des  französischen 
General stabB  scheinen  die  Cisternen  der  Teufel  an  die  moderne 
Wasserleitung  sngeschiossen  zu  sein. 

Aach  das  etwa  1200  m westnord westlich  dieser  Anlage  befind- 
liche gewölbte  Reservoir  des  Aquädnctes  ist  von  ausgesprochen 
panischer  Bauart.  Barth,  der  den  Nachweis  führte,  dass  der  ßogen- 
Aquäduct  in  der  römischen  Kabcrzeit  seit  123  n.  Chr.  unter  Hadrian 
erbaut  bt,  nimmt  an,  dass  thataächiich  anch  die  »alten  Cisternen« 
alteren  Ursprungs  waren  and  als  Reservoir  erst  in  den  Dienst  der 
römischen  Wasserversorgung  gestellt  wurden. 

Diese  führte  die  reichen  Quell wasser  der  60  und  mehr  Kilo- 
meter südlich  von  Karthago  gelegenen  östlichen  Berge  des  Anti- 
atlaa  der  Metropole  zu.  Ka  waren  hauptsächlich  die  Quellen  des 
Mona  Zeugitanus  (Znghuan)  und  des  Zucclmriu«  (Djugar).  Die 
Leitung,  die  sich  noch  gegenwärtig  in  wohlerhaltenen  Resten  dar- 
stelit,  war  theib  unterirdisch,  theib  oberirdisch  und  in  Folge  ihrer 
dem  Gelände  angepassten  Gestalt  von  der  Hauptquelle  am  Zeugi- 
tanus bis  zu  dein  Reservoir  in  Karthago  114  km  lang.  Nach  6 km 
i vereinigte  sich  mit  dem  Zeugitanus  Stollen  der  33  km  lange  Stollen 
der  Zuccbarius-Quelle.  Noch  etwa  46  km  weit  von  dieser  Ver- 
| einignngsstelle  reichte  die  unterirdische  Strecke.  Dann  wurde  die 

I weite  Niederung  des  Wad  Miliana,  des  antiken  Catada- Flume«, 
von  einem  Aqnädnct  auf  der  ersten  Strecke  gemauerter  Bogen  über 
KfMinnt,  von  denen  noch  mehr  als  340  vorhanden  aind,  die  am 
Milianaflusse  selbst  nahezu  40  in  Höhe  erreichen. 

Die  weiter  nördlich  vorstoesenden  Ausläufer  des  Atlas  mussten 
anscheinend  wieder  durch  unterirdische  Stollen  durchsetzt  werden. 
Die  Niederung  westlich  der  karthagischen  Halbinsel  wurde  danach 
mit  einem  zweiten  Bogen-Aquäducte  Oberbrückt,  der,  den  örtlichen 
Verhältnissen  entsprechend,  wie  auch  schon  in  einem  Theil  der 
Miliann  Niederung  in  panischem  Cerncnt  ausgeführt  ist.  Die  Güte 
desselben  wird  durch  die  17  Jahrhunderte  öherdanernde  Erhaltung 
ganzer  Reiften  von  Bögen  bezeugt. 

An  dem  unterirdischen  Anfangstheil  dieser  Wasserleitung  wird 
von  Barth  selbst,  als  an  römischen  Bauten  ungewöhnlich,  das  Vor- 
handensein gemauerter  Luftschächtc  hervorgehoben.  Da  Spuren 
, ähnlicher  Einrichtungen  auch  Uber  dem  Kanal  der  Bogen-Aquäducte 
zu  bemerken  aind,  ist  darum  noch  nicht  auf  altpnnischen  Ursprung 
der  unterirdischen  I-eitung  zu  ach  1i essen.  Alter  die  Quellen  von 
Zaghuan  nnd  Djugar  sind  die  bedeutendsten  der  Gegend  und 
, wegen  ihres  wohlschmeckenden  Wassers  weit  berühmt.  Das  Vor- 
| handennein  des  römischen  Aquäducte»  ist  jedenfalls  kein  Gegen- 
1 beweis  gegen  die  Annahme  einer  altkurthagischen  Wasserleitung 
j in  der  Art  der  uralten  Leitung  von  Pergamon,  von  welcher  die 
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Thaleinschnitte  durch  metallene  Rohre  Oberwunden  wurden  Wie 
Ober  diese  Anlage,  so  kann  auch  von  der  zur  Geheimhaltung 
neigenden  Hierarchie  Karthagos  über  jenen  exponirten  Theil  der 
Wasserversorgung  aus  politischen  Gründen  undurchdringliches  Ge* 
heimniss  gebreitet  worden  sein.  Niihor  liegt  freilich,  die  Annahme  einer 
centralisirten  Wasserversorgung  dos  nltpunischen  Karthago  auf  eine 
Leitung  zu  beziehen,  deren  Reste  noch  am  I>jebel  Ah  mar,  29  km 
westlich  Karthago,  vorhanden  sind  und  von  diesem  Berge  au»  auf 
die  Endstrecke  des  Aquäductes  hin  führen.  So  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  die  sogenannten  alten  ('internen  von  vornherein 
als  Reservoir  angelegt  waren.  Ein  meteorologischer  Grund  spricht 
dafür.  Ihre  Stelle  wäre  für  eine  Cistcrnen- Anlage  sehr  ungünstig 
gewählt.  Sio  liegen,  den  Seewinden  abgewandt,  an  einer  Abdachung 
den  Bodens,  wo  der  Regenfall  nicht  so  ergiebig  zu  sein  pflegt  wie 
an  den  nach  der  See  hin  gerichteten  Abhängen. 

Der  Wasservorrath,  welcher  den  Bewohnern  Karthagos,  zu- 
sammengenommen  aus  Örtlichen  Quellen,  Cistcrnen  und  aus  den 
Quellwasserleitungen,  zur  Verfügung  stand,  war  schon  bei  gewöhn- 
lichen Witteru nga Verhältnisse u überaus  bedeutend 

Die  Quel  1 waseerveraorg u ng  allein  wäre  für  da*  Karthago  der 
epätrö mischen  Zeit  nach  modernen  Begriffen  schon  mehr  als 
reichlich  gewesen.  Der  Grösse 
des  Weichbildes  nach,  im 
Verhältnis*  zu  dem  fast  4 mal 
umfangreicheren  alten  Kar- 
thago zu  urtheilen,  dessen 
Einwohnerzahl  Ktr&ho  zu 
700000  angibt,  ist  die  neu- 
karthagische  Bevölkerung  auf 
etwa  200000  zu  schätzen. 

Für  die  Quellwasser- 
leitung ist  von  Playfair  vor 
20  Jahren  eine  Berechnung 
mitgetheilt  worden.  Diese 
rührt  anscheinend  von  dem 
französischen  Ingenieur  Colli  n 
her,  welcher  in  den  60er 
Jahren  die  Quellen  der 
Wasserleitung  Karthagos  der 
neuen  Hauptstadt  Tunis  zur 
Wasserversorgung  zulnitote.  Jene  Berechnung  hatte  32000000  1 
täglich  ergeben,  etwFa  100  1 für  den  einzelnen  Karthager,  sicherlich 
sehr  viel  in  Ermangelung  der  wasserbedürftigen  Industrien  der 
neueren  Zeit  Diese  Zahl  ist  wahrscheinlich  wegen  ungenauer 
topographischer  Bestimmungen  noch  zu  klein.  An  der  Hand  der 
präcisun  lindes- Aufnahmen,  diu  seit  1881  von  französischer  .Seite 
veranstaltet  sind,  hat  der  Unterzeichnete  eine  Neuberechnung  vor- 
genommen,  welche  einen  wesentlich  grosseren  Betrag  der  Quell- 
wusserzufuhr  ergab. 

Es  ist  nämlich  nur  noch  nOthig,  für  diese  Berechnung  das  Ge- 
fälle de*  Aquäductes  zu  bestimmen  Der  rechteckige  Querschnitt  des 
Wasserkanals,  seine  ausgezeichnete  Cementirung  und  die  noch 
jetzt  durch  Verfärbung  der  Cementwände  markirte  mittlere  Waeaer- 
standshohe,  sind  wiederholt  und  mit  üheruiustimmendem  Ergebnis* 
ausgemessen  worden.  Schon  vor  140  Jahren  plante  auf  diese 
Maanse  hin  Shaw,  die  Wasserzufuhr  zu  berechnen,  scheiterte  über 
an  der  UumOglichkeit,  das  Gefalle  damals  festzuatollen. 

Au  drei  Strecken  von  60,  60  und  108  km  Länge,  nach  den 
neuen  topographischen  Karten  von  mir  berechnst,  ergab  sich  das 
selbe  mit  nnr  V2*U  Fehler  zu  0,000?.  Nach  der  Chezy-Kytelwein-  | 
sehen  Formel  wurde  die  Geschwindigkeit  der  Wassert ufubr  zn 
0,7h  m und  daraus  die  Ergiebigkeit  zu  61  in  der  Secunds  berechnet.  1 
Die  tägliche  Wasserzufuhr  belief  sich  demnach  auf  61 000000  1,  ; 
etwa  250  1 täglich  für  jeden  Bewohucr  des  sptttrOmischen  Karthago.  | 

8chon  der  früher  berechnete  Betrag  erschien  Play  fair  ho  gross,  I 
dass  er  eine  Versorgung  des  ganzen  bewohnten  streifen«  entlang 
dem  Aquäduct  aus  diesem  selbst  annahrn.  In  Ermangelung  jeder 
Spur  von  Abkutungseinrichtongen,  und  besonders  in  Rücksicht 
darauf,  dass  der  befestigte  Platz  Uthina,  der  nur  3 km  vom  Aquä- 
duct östlich  lag,  seine  eigene  Wasserversorgung,  mehrere  bis  zu 
10  km  lange  Aquäducte  von  benachbarten  Quellen  und  Cistcrnen 
besamt,  lässt  sich  jene  Annahme  aber  nicht  halten. 

Wie  schon  in  den  antiken  Gressstädten  Koni  und  Palmyra, 
und  wie  im  mittelalterlichen  Damaskus,  so  war  auch  im  antiken 
Karthago  für  die  Wasserversorgung  nicht  wie  meist  in  der  Gegen- 


wart rechnende  Oekonomie,  sondern  Entfaltung  splendidesten  Com- 
fort* ur«iis*geltend.  Bei  Karthago  kam  aber  noch  der  besondere 
Gesichtspunkt  hinzu,  daaB  auch  zu  den  Zeiten  der  in  den  Great- 
gebieten  der  Sahara  nicht  «eiten  schweren  Dürren  für  das  Lebens- 
element  des  Wassere  in  recht  vielseitiger  Weise  gesorgt  sei.  Der 
Bau  de«  Aquäductes  bietet  dafür  selbst  einen  Beleg  Er  wurde 
unter  Hadrian  auf  Staatskosten  ausgeführt,  nachdem  die  zahirekhi* 
Einwohnerschaft  der  wiodererstandonen  Stadt  fünf  Jahre  lang 
schwer  unter  den  Folgen  anhaltenden  Kegenmangals  gelitten  hatte 
Das  Reservoir  wurde  also  nicht  durch  den  Gebrauch  erschöpft, 
diente  auch  nicht  wie  andere  moderne  Reservoire,  der  Druckn-gu 
lirung,  war  vielmehr  unter  normalen  Zufuhrverhältnissen  lediglich 
eine  Durchgangsstation.  Es  muss  für  geregelten  Ablloes  aus  ihm 
gesorgt  gewesen  sein  Sicherlich  ist  mancher  technisch  interessant*1 
Aufschluss  noch  unter  dem  Schutt  seiner  Ruinen  zu  finden.  Auch 
die  kleinen  »lüsternen  der  Teufel«  scheinen  io  ein  solches  System 
eingeschaltet  gewesen  ZU  sein.  Sie  Hegen  tiefer,  nahe  dem  Gestade, 
und  dienten  wahrscheinlich  schon  bei  gewöhnlicher  Zufuhr  all 
zweites  Reservoir.  Boi  reichlich  Zuströme ndem  QuellwasBer  wird 
den  Karthagern  an  Regenwasaer  selbstverständlich  nicht  viel  gelegen 
gewesen  sein,  ln  diesem  Blick  würde  das  schon  von  Barth  her- 
vorgehobene  Räthsel  der  ß 
runden  Häuschen  auf  dieser 
Cistornen-Aniage  seiner  Lü- 
ftung näher  geführt  werden 
(Pig.  225).  Dieselben  erinnern 
nach  Grundriss  und  Anschluß 
auffallend  an  die  Schieber- 
Hütten  mancher  modernen 
Anlagen  zur  Wasserversorg- 
ung grosser  Städte. 

Das  System  der  Wasser 
vertheilung  an  die  einzelnen 
Wohnstätten,  weiches  von 
dem  antiken  Rom  und  dem 
mittelalterlichen  Damaskus 
bekannt  ist,  war  auch  den  ccu 
tralen  Wasserversorgungen 
des  antiken  Nordafrika  jeden 
falls  nicht  vollstäudig  freiud 
In  den  Rainen  des  alten  Thysdros,  das  unter  10Vt*  Östlicher  Länge, 
35V»*  nördlicher  Breite  nahe  dem  tunesischen  Orte  El  Edjem  lag.  fand 
Mattei  eine  Tafel  mit  genauen  Vorschriften  über  die  Vertheilung 
des  Wassere  unter  die  einzelnen  Häuser  der  Stadt.  Dass  da»  Wasser 
darum  denselben  auch  vom  Reservoir  aus  im  Einzelnen  zugeleitet 
wurde,  ist  natürlich  damit  nicht  bewiesen.  Jedenfalls  ist  aber  TOB 
jener  W asserbezag»- Ordnung  zu  einem  vertheilenden  Rohr  oder 
Kanalnetz  nur  noch  ein  kleiner  Schritt 

In  Bezug  auf  die  Wasserentnahme  aus  dem  Reservoir  des 
alten  Karthago  ist  festgestellt,  dass  besondere  Vorräume  den  Zu- 
tritt zum  Wasserscliöpfen  gestatteten.  Barth  erwähnt  ausserdem 
einen  kleinen  Kanal,  der  vom  Reservoir  nach  dem  Amphitheater 
führte. 

Die  Neuzeit  hat  als  vierte  Art  der  Wasserversorgung  in  das 
karthagische  Gebiet  diejenige  aus  gegrabenen  oder  gebohrten 
Brunnen  uingeführt.  Mehr  als  ein  Dutzend  solcher  »Birs«  finden 
sich  im  Weichbild  der  alten  puniachen  Handelsstadt  und  dienen 
neben  den  beiden  Quellen  den  Teufel -lüsternen  und  der  von 
Tunis  abgesweigten  neuen  Wasserleitung  der  Versorgung  der  auf 
der  TrümmerHtätte  erbauten  arabischen  Dörfer  , 

Doch  konnte  für  die  centrale  Versorgung  des  aufblühenden 
Tunis  auch  nichts  Besseres  gethan  werden,  als  den  alten  Aquäduct 
in  neuer  Form  Wiedererstehen  zu  lussen  Stollen-  und  Bogenbaukn 
sind  zwar  durch  eiserne  Röhren  ersetzt.  Aber  bis  auf  den  Anschluß 
der  um  wenige  Kilometer  seitlich  vom  Aquäduct  gelegenen  Segael 
Quelle  schmiegt  sich  das  neue  Project,  du*  von  Collin  unter  den 
Anspielen  des  Hey  Sidi  Zaduk  entworfen  und  ausgeführt  ist,  räum- 
lich auf  das  Engste  dem  von  unbekannten  Ingenieuren  unter 
Hadrian  und  Severus  nusgeführten  Projectc  an  und  vielleicht  sogar 
einem  noch  älteren  unter  den  Auspicien  altkarthagischer  Buffeten 
ausgeführten 

Der  Hadrianische  Aquäduct  wurde  zweimal  zerstört  und  wieder- 
hergestellt. Im  fünften  Jahrhundert  war  sein  Zerstörer  der  Vsn- 
dalcnkönig  Hellmer,  sein  Erbauer  der  oströmische  Feldherr  Beiisar 
Im  siebenten  Jahrhundert  wurde  der  Aquäduct  von  dun  Arabern 
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z«n*(Ort  und  zur  Versorgung  von  Tunis  und  seiner  Umgehung 
tod  ihnen  seihet  wieder  hergestellt.  Im  Jabro  1535  wurde  er  | 
•taou  bei  der  Belagerung  von  Tunis  durch  die  Spanier  gründlich 
uu-stört  und  ist  von  da  an,  wenn  anch  im  oberen  Thelle  noch 
immer  benutzt,  Ruine  gehlieben.  Im  19.  Jahrhundert  ist  dieses 
ZefftOrongswerk  von  anderen  Europäern,  von  Collin  selbst  und 
tod  den  Erbauern  der  tunesischen  Eisenbahn  weiterguftihrt  worden. 
Wahrend  die  Araber  die  herrliche  Bogenreibe  als  eine«  der  Welt- 
wunder ehrten,  war  es  der  Rücksichtslosigkeit  der  modernen 
Technik  Vorbehalten,  sie  in  ihren  impdnirundaten  Theilon,  beim 
Uebemetsen  des  Miliaria  und  bei  der  von  Tunis  nach  Norden  fahren- 
den Bahnlinie  zu  durchbrechen.  Das  erstere  geschah  auf  An- 
ordnung Collin's,  um  die  Strömung  des  Flusses  zu  reguliren. 
Seinem  Beispiel  folgten  im  Norden  der  Niederung  die  Ingenieure 
des  Babnbaues.  Architectouisch  war  dieser  Vorgang  allerdings 
nicht  ganz  ohne  Interesse,  weil  das  durch  die  Bresche  enthfldlte 
Profil  die  Bauart  des  Aquäductes,  besonders  die  rechteckige  Gestalt 
der  Wassern  □ ne  über  den  Bogen,  weithin  erkennen  lässt.  Diesem 
Umstand  ist  auch  die  ebenso  instructive  wie  schone  Heliogravüre 
in  dem  Grabam'schen  Reisewerke  za  verdanken. 

Derselbe  Coltin,  der  sich  so  an  der  Zerstörung  des  Aquäductes 
betheiligte,  liess  aber  die  uralte  QueHwasserversorgung  in  moderner 
Gestalt  wiedererstellen.  Die  centrale  Wasserversorgung  aus  den 
Quellen  de«  Zagbuan  und  de«  Djugar  ist  also  ein  Werk,  welches 
nicht  allein,  wie  die  (.‘internen  der  Teufel  zwei  Jahrtausende  über- 
dauerte, welches  auch  drei-  und  vielleicht  viermal  in  diesem  Zeit- 
rum  trotz  wiederholter  Zerstörung  immer  von  Neuem  auflebte. 
Ein  besseres  Zeugnis»  für  den  Worth  einer  Wasserversorgungswcise, 
wie  es  hier  der  centralen  (luelt  wasser  Versorgung  zu  Theil  wird, 
lasst  sich  in  der  Kulturgeschichte  kaum  wieder  auf  finden. 

Dieser  Zug  nordufrikanisclier  Archäologie  und  phünicisch' 
römischer  (’olonisätion  gibt  einen  deutlichen  Hinweis  auf  die  I^Osung 
einer  hochwichtigen  Frage  neuester  deutscher  («Ionisation  in  Afrika. 
Wasserversorgung  aus  fernher  geleiteten  ßergquellen  wird  für  die 
Ai*anirung  und  überhaupt  für  die  relative  Besiedelungsfähigkeit 
•kT  wichtigsten  Colonieen  in  den  Tropen  und  Subtropen  Afrikas 
tod  sehr  grosser  Bedeutung  sein. 

Literatur-Nachweis. 

Kartenwerke. 

Carte  Uipograpliique  de  la  Tunisie,  1 : 60000.  Pari«  1889  ff. 

Gute  de  la  Tunisie,  Edition  provisoire.  1 s 200000.  Paris  1886. 
Tocaitne,  Environs  de  Tunis  et  de  farthago  1 : 20000.  Paris  1882. 
Perrier,  Environs  de  Tunis  et  de  Carthage.  1 : 40000.  Paris  1878. 

Reisewerke. 

Shaw,  Travels  or  Observation«  relating  to  several  parts  of  Barbar? 
and  the  Levant  London  1767. 

U.  Barth,  Wanderungen  durch  die  Küstenländer  des  Mittehneers. 
Band  L Berlin  1849. 

R,  L Play  fair,  Travels  in  the  footstepe  of  Bruce  in  Algery  and 
Tunis.  I^ondon  1877. 

AL  Graham,  Travels  in  Tunisia-  London  1887, 

Cagnat  A Saladin,  Voyages  en  Tunisie.  Paris  1881. 

Cagnat,  N'ouvelle»  voyages  en  Tunisie.  Paris  1886. 

Cagnat,  Exploration»  «n  Tunisie.  Pari«  1883— *6 

M-  R Neerland,  Matäriaux  relatifs  k Tunisie.  Paris  1890. 

Codera,  Mision  historica.  Madrid  1892. 

P.  Gau  ekler,  L'archtologte  de  la  Tunisie.  Paria  1896. 

Technische  Werke. 

M Rü  hl  mann,  Hydromechanik.  Hannover  1880. 

Franxins  und  Sonne,  Wasserbau. 

W.  Krebs. 


Literatur. 

Einwirkung  von  Lithium  auf  Kohlenstoff  und 
einige  Kohlenstoffverbindunge  n.  Von  GUntz.  Die  Ver- 
•wltochaft  des  Lithiums  zum  Kohlenstoff  ist  so  gross,  das» 
F-ithiumcarbid  heim  Erhitzen  von  Lithium  mit  kohlenstoff- 
h&itigen  Verbindungen  entsteht.  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure 
K*be«i  beim  Erhitzen  mit  Lithium  reichliche  Mengen  des  Carbide, 
Lb  C*  Interessant  ist  die  Einwirkung  auf  Kohlen waaserstoffet, 
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Aethylen  wird  beim  Erhitzen  mit  Lithium  bis  auf  ca.  700*  voll- 
kommen absorbirt,  unter  Bildung  von  LRhiumcarbid  und  Litblum- 
wasserstoff : 

Ci  H«  + G Li  = UCs  -f  4 Li  H. 

Beim  Erhitxen  von  Lithium  im  Vacuurn  und  plötzlichem  Ein- 
leiten von  Acetylen  findet  vollständige  Absorption  des  Gases  unter 
Wltrmeentwickelung  statt: 

CiH.  +4Li  = LiiCi  -f-  2LiH. 

Die  Ausscheidung  von  Kohlenstoff  ist  bei  dieser  Reaction 
•ehr  gering.  Bei  der  Einwirkung  von  Methan  anf  Lithium  ent- 
stehen nur  sehr  geringe  Mengen  Carbid  und  Litbiumwusserstoff, 
die  GOnts  auf  Verunreinigungen  des  Methans  zurückfübrt  (Compt 
rend.  1896,  8.1273 — 1275;  nach  Chem.  (’entralbl.  1897,  8.  281.) 

Die  Paraffinbestimmung  in  hochsiedenden  Destillaten 
des  Braunkohlentheers  und  des  Rohpetrolenmn.  Von  D.  Holde. 
Verfasser  nuterzog  die  bisher  vorgeschlagonon  Verfahren  einer  ein- 
gehenden Prüfung  und  fand  dieselben  zu  zeitraubend  oder  ungenau. 
Die  besten  Resultate  ergaben  sich  bei  Ausarbeitung  eines  Von 
Grotowsky  gemachten  Vorschlages  Das  Paraffin  wird  in  äthe- 
rischer Losung  der  Oele  durch  Alkohol  in  der  Kälte  gefällt ; dabei 
muss  mnn  aber,  um  Fehler  sowie  wiederholtes  Umkrystallisiren  und 
Verarbeiten  der  Mutterlaugen  zu  vermeiden,  mit  den  denkbar 
geringsten  Mengen  Losung*  und  Fälluugaflüffsigkeit  bei  Sehr  tiefer 
Temperatur  (—18  bis  —21*)  möglichst  schnell  arbeiten;  da«  bei 
dieser  Temperatur  gefällte  Paraffin  wurde  bei  — 18  bis  — 20“ 
mit  möglichst  wenig  de«  Alkohol ■ Aelhergemisches  gewaschen. 
Control  versuche  stimmten  bis  auf  wenige  Zehntel  Procent-  Näheres 
über  die  Ausführung  der  Versuche  u.  s.  w.  findet  sich  in  den  Mit- 
tbeilungen aus  den  kgl.  Techn.  Versuchsanstalten  1896,  No.  4,  8.  211. 
(Zeitschr.  f.  angew.  Chem.  1897,  8 116—117.) 

Asphalthaltige  Gesteine  und  Ursprung  des  As- 
phalts. Von  8.  Mennier.  Schwefelkohlenstoff  eignet  Bich  nach 
Meinung  des  Verfasser*  ausgezeichnet  zum  Extrahiren  des  ein 
Gestein  durchtränkenden  A«phaUes.  Zahlreiche  Versuche  mit 
aspbalthnltigen  Gesteinen  ergaben  übereinstimmende  Resultate. 
Nun  wurde  mit  Schwefelkohlenstoff  eine  Anzahl  von  an  organischen 
Resten  thierischen  und  pflanzlichen  Ursprungs  reicher  Gesteine, 
namentlich  Kalksteine,  Thonschiufer,  Sandsteine,  Stein-  und  Boghead- 
koblc,  welche  bei  der  Destillation  Mineralöle  von  abweichender 
Zusammensetzung  geben,  insbesondere  aber  als  bituminös  bezeichnet 
werden,  auf  Asphalt  geprüft  Sämmtliche  ergaben  negative  Re 
auitate.  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  Asphalt  erst  in  grösseren 
Tiefen  sich  bilden  dürfte,  und  zwar  als  das  Product  aufeinander 
einwirkender,  rein  organischer  Verbindungen,  namentlich  der 
zwischen  Meta  II  rar  luden  und  Wasser  eintretenden  Doppelzersetzung, 
(Compt.  rend.  1896,  H.  1327.) 
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i 4.  BclcachtuDgKgcgenstttnde. 

No.  87611  vom  16.  Mftrz  1895  8.  Mar- 
cus in  Wien.  Vorstellbarer  Wärme- 
z uleiter  für  Vergasungslampen.  — Die 
Wärmeleiter  a sind  entweder  verdrehbar  oder 
verschiebbar  und  feststellbar,  in  allen  Fällen 
alter  wärmeleitend  mit  der  VergaBungsrelorU- 
verbunden,  anm  Zwecke,  flüssige  Bmud- 
atoffe  verschiedener  Siedepunkt«»  vergasen  m 
können. 


r? 


rig.  2 m. 

No.  87723  vom  18.  Januar 
1896.  ElektricitfitH-Actien- 
Gesellschaft  vorm.  Schuckert 
A Co.  in  Nürnberg.  Schutz- 
gitter für  Linsensysteme  von 
Uchtstreuern.  — Das  Schutz- 
gitter besteht  aus  prismatischen 
Staben  8,  welche  so  angeordnet 
sind,  dass  die  Brennlinien  der 
Linsen  L immer  in  den  Spalt  zwischen  zwei  Stabe  fallen 


Fi*.  217. 


Klasse  24.  Fenerungsonlagcn. 

No.  88097  vom  16.  November  1895.  H.  Eckardt  in  Dort 
inund.  Verfahren  znm  Betriebe  von  Regeneratoren.  — D* 
Regeneratoren  werden  in  der  Weise  betrieben,  dass  die  Kammerc, 
insbesondere  die  Gaskammern , anfänglich  durch  eine  Zwischen 
wand  so  getheilt  sind,  das«  die  Gase  vorwiegend  den  einen  Th*» 
durchströmen,  und  dass,  wenn  dieser  Theil  durch  Flugstaab  iu 
sehr  verengt  iat,  ein  Theil  der  Zwischenwand  entfernt  und  dadurch 
die  ganze  Kammer  den  Gasen  frei  gegeben  wird. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  88033  vom  9.  Juli  1895  C.  Car  io  in  Magdeburg.  App*«' 
i zur  Ausführung  von  Gasanalysen.  — Der  Apparat  besteht 
, aus  einer  pneumatischen  Wanne,  die  eine  chemisch  wirkende  Jb- 
sorptionsflüNiigkuit  über  Quecksilber  enthält,  unter  dem  mittels 
eines  Messgefäßes  in  bestimmten  Zwischenräumen  Gasj^roben 
schöpft  und  emporgelaasen  werden.  Diese  Probemengen  gebe«  i« 
| der  chemischen  Flüssigkeit  den  zu  bestimmenden  Gaabestoadthtfl 
1 ab,  wahrend  die  Gasreste  der  einzelnen  Proben  in  einer  Bürett*1 
gesammelt  und  ihrem  Gesammtvolumen  nach  gemessen  werde® 
Aus  dieser  Messung  wir«!  der  Darchachnittsgeholt  der  entnommen« 
Probenreihe  anmittelbar  erhalten. 


Klasse  47.  Masehlneaelenente. 

No  87372  vom  22.  October  1895.  J.  Will«  in  New- York 
Schraubbare  Rohrmnffe  mit  Veratemmungsnuten.  — W® 
achrmubbare  Rohrmuffe  wird  dadurch  auf  oder  in  dem  Kobr 
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gedichtet,  dass  Nuten  D angeordnet  sind,  welche  die  äussere  Waud 
i>Uirke  schwachen  und  da»  Auftreiben  auf  da»  Gewinde  gestatten. 


ß S 


Ft«.  237. 

Klaase  Sb.  Wasserleitung. 


No  86999  vom  23,  October  1896.  Fr. 
Pich  und  Ehrenberg  A Co.  in  Berlin. 
FIüsaigkritszerBtauber.  — Der  Zer- 
«tituber  besteht  nu«  einem  mit  einer  Austritta- 
öffnung  n versehenen  Hohlkörper  A,  in  dem 
ein  Kinsatzkörper  D verstellbar  in  der  Art 
angeordnet  ist,  das«  die  den  letzteren  am- 
f)> essende  Flüssigkeit  zwischen  festen  Wand- 
ungen ohne  drehende  Bewegung  ringförmig 
nach  der  Mitte  xtisammenvtrömt  und  dort  zu- 
sammen prallend  zerstäubt-  Die  Verstellbar-  | 
koit  des  Ein»ntzkbrjK*n*  ß wird  durch  das  I 
Zusammenwirken  der  Feiler  h,  die  den  Kör- 
per nach  der  Mündung  drängt,  und  der  1 
;lie  gegen  eine  schiefe  Fläche  de»  Körpers  drückend,  | 
zEirürkdritnift,  bewirkt 


Fl*  «*. 

Srhmubo  C, 

«Uri  Körper  von  der  Mündim, 


rt u va 

.tnfuriren»  der  Fliehkraft  und 
von  selbst 


No.  87111  vom  22  August 
1805  II.  Mott  um  in  Turin. 
Durch  Fliehkraft  zu  öffnender, 
eulbstfti'h Messender  W n s ser- 
iell ti  ng  ah  ahn.  — An  einer 
mit  Kurbel  g versehenen  Welle 
A sind  •Schwungmassen  »i  derart 
angeordnet,  das«  durch  die  beim 
Drehen  der  Kurbel  derselben  er 
theilte  Fliehkraft  der  Stift p vor* 
wärt»  geschoben  und  hierdurch 
da»  Anslaufventil  d geöffnet  wird. 
Nach  Aufhören  der  Drehung 
Hchlienst  «ich  daa  Ventil  in  Folge 
■der  dem  Druck  des  Wassers 


.Statistische  nml  finanzielle  Mittlieilungen. 

Berlin.  (Gasgl  üh  licht.)  Nach  einer  Bekanntmachung, 
welche  sich  im  Anseigentheil  da  Journ.  No.  15  hefindub,  hat  die  Con- 
tinental Gasglühlicht • Actiengcsollscbaft  »Meteor«,  vormals  Kroll, 
Berger  A Co  , sich  mit  der  Deutschen  Gaagluhlicht- Aciiengesell- 
»vhaft  daldn  geeinigt,  dass  sie  die  Erzeugung  und  den  Verkauf 
von  Gasglul dicht hrenueru  und  Glühkörpern  einslellt  und  sich  uus- 
w.hliraHlich  mit  der  Erzeugung  und  dein  Verkauf  von  Petroleum- 
tiltthlichl-lsimpeu  (vgl.  d»  Journ.  1897,  8 224j  befasst;  diu  Glüh 
kör|ier*a  denselben  werden  auaachUeeelich  vou  der  AuergesellRchaft 
btMgen  werden 

Berlin,  (Gasglühlicht  - Strassen  beleucht ung.j  Die 
Stnumeiibeleachtung  mit  GftaglBhllebt  macht  rasche  Fortschritte; 
Anfangs  April  brannten  ca.  9000  Gaaglühlichtflammen  in  etwa 
5000  Literncn  Eine  etwa  cl»cn80  grosso  Zahl  dor  letzteren  soll 
norh  im  Ijmfe  d.  Ja.  mit  Gusgltlldicht  versehen  werden,  «o  dass 
dann  etwa  die  Hälfte  aller  Strossen Internen  damit  niisgeslattet  sind. 

Bruay  Pas-de- Calais).  (A cet ylenexplosion)  Am  2.  April 
ezplodirte  zn  Bruav  im  Unzar  de  Bel  hu  ne  ein  Acetylen  Apparat,  der 
Wt  Beleuchtung  «Heute,  und  verursachte  einen  Brand,  der  «las 
KtnUtoement  vollständig  olnllseherte, 

Gotha.  (W  a sserver so  rgungs pro] er t)  Die  Stadtverord- 
netenversammlung bewilligte  M.  4000  zu  Vorarbeiten  für  ein 
M.  1 W) OTd ) erfordernde»  Project  zum  Zwecke  der  Wassergvwinnung 
ins  einem  Stau  wei  her  bd  Tambach. 

Karlsruhe,  (Deutscher  Verein  für  öffentliche  Oe- 
iundhtti  tupf  lege.)  Die  22.  Versammlung  de»  Deutschen  Ver- 


eins für  öffentliche  Gesundheitspflege  findet  in  den  Tagen  vom 
14.  bis  17.  September  da.  Js  in  Karlsruhe  statt.  Auf  der  Tages- 
ordnung stehen  u,  A.  folgende  Gegenstände:  Mittheilungen  über 
d*n  Stand  der  Kehrichtverbrennung  in  Deutechland;  Oberingenieur 
F.  Andreas  Meyer,  Hamburg.  Vortheile  and  Nacbtheile  der 
getrennten  Abführung  der  MeteorwtU»er  bei  der  Kanalisation  der 
Städte ; Hofrath  Prof  Dr.  A Gärtner,  Jena,  und  Baurath  A-  Hem- 
berg, Berlin.  Die  Wohnungadesinfection  in  wissenschaftlicher  und 
praktischer  Hinsicht;  Prof.  Dr.  E.  v.  Esinarcb,  Königsberg,  and 
Oberbürgermeister  Zweigert,  Eewen.  Hygiene  der  Bäder  und  Luft- 
kurorte und  Maassregeln  gegen  Einschleppung  und  Verbreitung 
von  Infectionskrankbc-Ucn ; Geb,  Rath  Dr  F.  Battlehner,  Karls- 
ruhe. Am  17.  September  findet  ein  Ausflug  nach  Baden-Baden 
statt  zur  Besichtigung  der  Trinkhalle,  der  staatlichen  Badeanstalten 
und  der  Kläranlage  für  du»  Kanalwasser.  Nähere  Auskunft 
ertheilt  der  becretär  de«  Verein«,  Herr  Geh.  San. -Rath  Dr.  A. 
Spies»  ln  Frankfurt  a.  M 

Köln.  (Cokeheizung.)  ln  Köln  wird  vom  nächsten  Winter 
ab  in  allen  mit  Central helznng  versehenen  städtischen  Gebäuden 
(auch  in  den  Schulen)  nur  noch  Gascoke  verheizt  werden,  da 
letztere  sich  trotz  anfänglichem  Widerstande  der  Heizer  und  Heiz 
Annen  gut  bewährt  hat. 

K&Ih.  (Elektricitätswork)  Dem  Geschäftsbericht  pro 
1.  April  1896  int  U.  A.  Folgende»  zu  entnehmen.  Die  nutzbare 
Stromabgabe  ist  im  Jahre  1896  96  um  1078316  Hektowattatunden 
gestiegen  = 18,98  sie  hat  6759617  Hektowattstunden  betragen, 
gegen  5681301  Hektowattatunden  im  Jahre  vorher  Die  ange- 
Achlonsene  Lampenzahl  oder  deren  Werth  vermehrte  sieh  in  der- 
selben Zeit  von  25276  N -L  auf  34  028  N I.,  also  um  8752  N.  L. 
oder  34,6%  Am  Jahresschluss  waren  vorhanden  26263  (20557) 
Glühlampen,  464(386)  Bogenlampen,  35  (13)  Motoren;  Pferdestärke 
der  letzteren  150'.«  (35%}.  Die  Gesammtcapa«rilät  der  vorbezoich- 
neten  Anlagen  betrug  zusammen  1701410  Watt  (1263  960).  Zahl 
der  PrivaUtbnobmerH49{27&).  Zahl  der  Angestellten  Transformatoren 
311  (259);  Caparität  der  letzteren  2142600  (1896  000 

Da»  Leitungsnetz  erfuhr  eine  Erweiterung  von  6638,1  m Kabel 
aJ*  Haupt  und  AiiRchlussleitungen,  wofür  M.  79  691,63  verausgabt 
wurden.  Transformatoren  wurden  für  M.  30335,40  und  Klektriritita- 
zilhlöf  für  M 9 815,00  neu  lunu-hnfft.  Für  «lie  Anlagen  zur  öffent- 
lichen Straßenbeleuchtung  kamen  M,  7 712,30  zur  Ausgabe,  lieber 
die  ßolriebeergehnife*«-  der  Elektrici tatswerke  gibt  die  nachstehende 
Zusammenstellung  Aufschluss : 


1394,95  , 

1895/96 

Nutzbar  abgegebene  Hektowattatunden 

(ein «chl  Selbelverbrauch  • ... 

5 681  301 

6750617 

Erzeugungskosten  in  Mark 

78  766,65 

81  366,70 

Erzeugungskosten  für  1000  Hektowatt- 

stunden  in  Mark  ... 

13,86 

• 12,04 

Einnahmen  für  Strom,  abzüglich  Rabatt 

in  Mark  ....... 

325952,17 

364  889,72 

Einnahmen  für  1000  Hektowattatunden  in 

Mark 

67,37 

63,98 

Betriebsflberschuss  in  Mark 

247  186,62 

283  623,02 

Netto  Ueberecliuss  in  Mark  

141  047,52 

181  794,62 

Die  gesummte  nutzbare  Abgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 


IWK.ff* 
ün  CkUXL-a 
ta  Hi-kto-  ' , 
wslt-  ; s»  % 
KtniMton  ' 

Oegro  dz«  Vorjahr 
Hekto- 
watt- *■', 

«.tnnünn 

Privat  verbrauch : 

für  Leucht zwerke 

& 487  075 

81.18 

+ 445  020 

8,83 

• motorische  Zwecke 

472  663 

6,99 

-f  318  649 

206,90 

Oeffentliche  Beleuchtung 

502  227 

7.43 

-f  291  636 

138,37 

» Uhren 

876 

0,01 

-j-  251 

40,16 

Sei  batver  brauch 

für  Leuchtzwecke  . . 

060788 

3,71 

-L  26  920 

11,53 

» motorische  Zwecke 

37  980 

0,56 

— 2112 

6,27 

» Mesa-  u Versuchszwecke 

8008 

0,12 

— 948 

10,69 

Summa  . . 

6 769  617 

100,00 

1078  316=18,98 
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lieber  die  Entwickelung  de®  Privat  verbrauch»  giht  nachstehende  Tabelle  Auskunft: 


1896/98 

1 894i95 

lue 

Zahl  der  »trom  verbrauchenden 
Vorrlchtungu-ii  am  S1  Mir«  1S»6 

<E& 

Strom 
ahgube  in 

Zahl  der  »ttwmvcttiruacbraän 
Vorrichtungen  am  .11  Min  1‘» 

ubgabe  in 

Motoren  j 

M«or*n 

< " 

Hektowatt- 

stunden 

Hojfon- 

Ujnpvn 

oteh- 

tnmpcn 

I 

PS. 

!!’ 

< 

Hektowatt- 

Stunden 

B<  itten  • 
Itirapen 

Glflh- 
| lHtnpen 

9 

5 

i 

PS 

l^dcngeschäfte  u.  s.  w 

139 

1360  587 

187 

6602 

. 

123 

1 334  071 

208 

4816 

Gasthöfe,  Restaurants,  CsMt  und  Garten 

38 

1 341  433 

79 

3972 

— 

1 — 

86 

1 886  126 

66 

3898 

— 

Gesellschaft»-  und  Vergnügungslocale 
Banken,  Burvaux  und  sonstige  Geschäfts- 

13 

621  834 

30 

3263 

— | 

1 — 

8 

435  437 

43 

2490 

- 

- 

räume 

52 

1 887  859 

53 

5291 

1 — 1 

— 

47 

1415  916 

34 

1362 

— i 

— 

Wohnungen 

76 

370  718 

7 

5700 

— 

— 

44 

*236  258 

2 

««* 

— 

_ 

Kirchen  und  Museen 

7 

40  389 

10 

665 

| — j 

— 

4 

16  795 

6 

336 

— 

— 

Lehranstalten  ... 

2 

8611 

_ | 

163 

i — | 

— 

__  1 

_ 

_ 

_ 

_ | 

_ 

Heil-  und  Pfiegeanstalten 

4 

91  704 

— 

478 

1 — 

— 

3 ! 

85  089 

- 

481 

- | 

- 

Fabriken,  Werkstätten  und  Lagerräume  . 

17 

*263 ‘.MO 

49  1 

1130 

— 

— 

10 

183  430 

14 

436 

' — ; 

- 

Motoren  , 

- 

472  663 

— | 

~ 

34 

148'/* 

— | 

154  014 

- ( 

12 

33*‘i 

Am  1.  April  18%  hatte  der  Erneuern ngafonda  einen  Bestand 
von  M 103305,20;  von  dem  Netto-UeberHchuHS  von  M.  181794,52 
wurden  an  die  fetadtkasae  M-  81 794,52  abgeliefert,  wahrend  Mark 
100000  dom  Erneuerungsfonds  überwiesen  wurden.  Die  geflammten 
Aufwendungen  für  Neuanlagen  in  Höhe  von  M.  129992,18  wurden 
dem  Erneuerungsfonds  entnommen,  so  dass  noch  ein  Restbestand 
von  M.  73313,02  am  1.  April  18%  Übrig  blieb. 

Der  Brennmaterial- Verbrauch  betrug  2155020  kg  Kohlen  und 
799  890  kg  Breeze,  oder  bei  einem  Werth  Verhältnis*  von  Kohle  zu 
Breeze  2: 1,  im  Ganzen  *2554965  kg  Kohlen  gegen  2372407  kg  im 
Vorjahr.  Die  Zahl  der  durchschnittlich  nutzbar  abgegebenen  Hekto- 
wattstunden pro  100  kg  Kohlen  betrug  265  gegen  239  iin  Vorjahr. 
Die  grösste  Beanspruchung  der  Anlage  fand  am  17.  Decemher  1895, 
Abends  zwischen  6 und  7 Uhr  statt,  und  betrug  die  Nutzleistung 
572500  Watt,  entsprechend  11460  Glühlampen  ä 16  N.-K.  bei 
30  967  angeachlnsseuen  Lampen ; dies  ergibt,  dass  36,97  *'o  der  an- 
gcschlossenen  Lampen  gleichzeitig  brannten.  Im  Jahre  1894i'95  betrug 
die  maximale  Nutzleistung  506700  Watt,  es  brannten  also  im  Maxi 
mum  10134  Normallampen  gleichzeitig,  bei  einer  Gesammtzahl  von 
24  672  Lampen,  also  41,08  */«. 

Leipzig.  (Ausstellung.)  Das  Gas-  und  Wasaerfach 
wird  in  der  am  24.  April  du.  Js  der  Eröffnung  entgegengehenden 
SOchtnRch-Tharingiachen  Industrie-  und  Gewerbeauasellnng  hervor- 
ragend vertreten  sein.  Auf  Anregung  des  Vereins  Sächsisch- 
Thüringischer  Gas-  und  Wnsserfachmünner  führten  mehrere  Be- 
rathungen  der  hetheiligten  Fachmänner  und  der  Ausstellung«- 
leitung  dahin,  dass  die  Auastellungsleitung  eine  besondere  Halle 
für  di 6 für  das  Gas-  und  Wasserfach  arbeitenden  Industriezweige 
errichtete  und  dadurch  gleichzeitig  die  Möglichkeit  darbot,  die  ver- 
schiedenartigen Verwendungen  des  Gases  vorfrthren  zu  köunen. 
Die  nach  den  Planen  des  Architekten  Hans  Enger  in  Leipzig 
erbaute  Halle  erhebt  sich  in  den  Anlagen  vor  der  Landwirth- 
schaftlichen  Halle  anweit  vom  Panorama,  dem  Gebäude  für  die 
Stadt  Leipzig  und  dem  Theater.  Das  Gebäude  hat  Kreuzform  und 
besteht  aus  einem  18  m breiten,  halbkreisförmig  abgeschlossenen 
Mittelbau  von  einer  Gesammtlänge  von  54  m,  an  den  sich  auf 
jeder  beite  ein  Flügel  bau  von  18  m 1-Hngc  und  7,5  in  Tiefe  an- 
»chliesst  Die  Halle  bedeckt  eine  Flttebe  von  1200  qui.  Die  7 m 
hohen  Frontwände  sind  ringsherum  mit  hoben,  reichliches  Licht 
spendenden  Fenstern  ausgestattet. 

Den  Vorderfltlgel  rechts  vom  Eingaugo  nimmt  die  .Ausstellung 
der  städtischen  Gasanstalten  in  Leipzig  ein,  die  auch  an  der  Aus- 
stellung in  dem  Gebftude  der  Stadt  Leipzig  betheiligt  sind,  in  der 
Halle  für  da«  Gas-  und  Wasser  fach  aber  neben  Anderem  dio  Ver- 
wendung des  Gases  für  hauswirthschaftliche  Zwecke  in  einer 
grossen  Küche,  einem  Arbeiter-  und  einem  Studeutenximmer  Vor- 
führern In  diesen  beiden  letzteren  Zimmern  kommen  Voraus- 
zahlongsgasmesser  (Gasautomaten)  zur  Anwendung 

In  dem  Flügel  bau  zur  Linken  erblicken  wir  die  Ausstellung 
der  Thüringer  Gasgesellschaft  in  I^*iptig,  die  einen  beträchtlichen 
Theil  der  Vorstädte  Leipzigs  mit  Gaa  versorgt  und  in  der  Halle 
sowohl  Plane  ihrer  hiesigen  Gasanstalten,  als  auch  graphische 


Darstellungen  über  die  Betriehsverhältnisse  ihrer  Gasanstalten  uu-J 
auch  Modelle  derselben  bringt.  Zu  beiden  Seiten  der  Ausstellung 
der  Thüringer  Gasgesellschaft  sind  die  Gasmesser  und  sonstig» 
Gnsapparate  der  Firma  Schirmer,  Richter  A Co.  In  Leipzig  Coone- 
witz  gruppirt  Der  Verein  der  Sächsisch-Thüringischen  Gas-  und 
WasaorfachmOnner  betheiligt  «ich  durch  die  Ausstellung  »«Der 
Druckschriften  und  des  Vercinsphotometers.  Dio  städtischen  Cm 
und  Wasserwerke  in  Weimar  bringen  ihre  Zündvorrichtung  für 
Gasglühlichtluternen,  die  Gasbereitungflgesellachaft  zu  ApokU 
dagegen  dio  Herstellung  von  Ammoniak  aus  dem  Gaswasser  rar 
Anschauung. 

Die  verschiedenen  Arten  der  Gasglühlichtbeleuchtung  wenkn 
sowohl  im  Innern  des  Hauses,  als  auch  vor  demselben  vorgefühtt 
werden.  Mehrere  Firmen  werden  die  Verwendung  des  Gases  rum 
Kochen,  Heizen.  Backen  u.  «.  w.  zeigen  Solche  Vorführungen 
werden  seitens  der  Firmen  Robert  Kutscher  in  Leipzig,  der  Central 
Werkstatt  der  deutschen  Continental  Gasgesellschaft  in  Dessau, 
Friedr.  Siemen«  in  Dresden,  Gebrüder  Demmcr  in  Eisenach  und 
Anderer  geschehen.  Friedr.  Siemens  in  Dresden  lasst  neben 
zahlreichen  Oefen  auch  eine  sehr  schöne  Badeeinrichtung  mit 
Wandverkleidung  von  Villeroy  & Buch  in  Dresden  zur  Ausstellung 
gelangen. 

Zahlreiche  Muschinenbauanstalten  und  Hüttenwerke,  Fabriken 
von  Chainotte  und  von  Glas  sind  in  der  Hallo  und  ausserhalb 
derselben  vertreten  Eine  reiche  Sammlung  von  Röhren  und 
Formstücken  von  Lnnchhammer,  Eisenwerk  Gröditz,  erhebt  »ich 
auf  dein  Platze  vor  dem  Gebäude  Die  Königin-Marienhöttc  in 
Cainsdorf,  ebenso  die  Maschinenfabrik  und  Eiaengieeserd  von 
F.  Magnus  in  Leipzig- Eutritzsch  bieten  zahlreiche  Gegenstand?- 
aua  dem  Gas-  und  Wasserfläche,  das  Fürstlich  Stolberg’scbo  Hütten 
amt  in  llBonhurg  dagegen  Candelsber  und  Oefen,  welche  letzteren 
auch  das  Eisenwerk  Barbarossa  in  Sangerhausen  zur  Ausstellung 
bringt.  Die  Berlin- Anhaltisehe  Maschinenbau  Actien-Ge Seilschaft  in 
Dessau  ist  durch  mannigfache  Gasapparate,  hauptsächlich  aber 
durch  eine  im  Betriebe  befindliche  Versnchsgasanstalt  vertreten 
Gebr.  Körting,  Zweigniederlassung  in  Leipzig,  stellen  eine  Gs» 
dynumo  ebenfalls  im  Betriebe  aus. 

Auch  die  Bereitung  des  Acetylengases  wird  zur  Vorführung 
gelangen. 

Wir  müssen  uns  darauf  beschränken,  nur  noch  kurz  snzo- 
f Uhren,  das«  ausser  den  genannten  Ausstellern  noch  zahlreiche 
Firmen,  die  «ich  mit  der  Verarbeitung  von  Nebenerzeugnissen  d«* 
Herstellung  des  Gases,  mit  der  Herstellung  von  Gasregulatoren, 
von  Fittings  für  Gas  und  Wasser,  von  Leuchtern  u.  s.  wo.#.* 
beschäftigen,  vertreten  sind.  Die  Gesammtzahl  der  Aussteller 
belauft  sich  auf  48. 

London.  (Coze- Patent-Proces«)  Die  »Automatic  Cosl 
Gas  Retort  Company«  in  London,  die  Vertreterin  der  Coze  Patente 
in  England,  hatte  die  Stadt  Salford,  welche  in  ihrem  Gaswerk  «3 
einiger  Zeit  geneigte  Retorten  im  Betrieb  hat,  wegen  Verletzung 
der  Coze- Patente  verklagt.  Da  sich  nach  Ansicht  des  Gericht»  <Kf 
Oefen  in  Salford  in  keinen  wesentlichen  Punkten  von  den  Co*c- 
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Oefeo  unterscheiden,  so  wurde  die  Stadt  in  erster  Instanz  vor- 
urtheilt,  der  Gesellschaft  die  Qblichen  l.icenzgebühren  zu  zahlen 

Magdeburg.  (Allgemeine  Gasactiengeaollschaft,)  Der 
36.  Geschäftsbericht  Ober  das  Jahr  18%  bringt  folgende  allgemeine 
Bemerkungen : Der  Aufschwung  den  die  Gasbeleuchtung  durch  die 
Einführung  des  Gasglühlichta  erfahren  hat,  machte  sich  im  ab- 
gelaufenen  Jahre  in  noch  stärkerem  Mmm  wie  in  den  Vorjahren 
geltend  und  brachte  wieder  eine  ansehnliche  Zunahme  des  Gas 
Verkaufs  zu  Leuchtzwecken.  ln  gleicher  Weise  schreitet  der  Gas- 
verbrauch zum  Kochen  und  zu  anderen  häuslichen  und  gewerb- 
lichen Zwecken  beständig  fort,  indem  die  Annehmlichkeiten  und 
Vortheile,  die  das  Gas  dem  Haushalte  und  Gewerbe  als  Heizstoff 
bietet,  immer  mehr  anerkannt  werden.  Der  Anerbrenner  and  Gas- 
kocher bahnen  den  Weg  in  die  Wohnungen,  in  welchen  bisher 
die  Petroleumlampe  und  der  Kohlenherd  vorherrschen,  und  es 
steht  hier  noch  ein  weites  Feld  offen,  dem  die  grösste  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  wird,  da  es  für  die  Zukunft  unserer  Industrie 
von  besonderer  Bedeutung  ist.  Wahrend  bei  den  Gros&consumenten 
seit  der  Mitbewerbung  des  elektrischen  Uchtes  durch  den  Ueber- 
gang  zu  diesem  oder  der  Erhaltung  beim  Gaslicht  durch  Gewährung 
billigster  Preise  mancherlei  Ausfälle  entstanden  sind,  bringt  die 
Vermehrung  des  Gasverbrauchs  in  den  Haushaltungen  und  kleinen 
Gewerben  Abewtz  za  lohnenden  Preisen  und  sichert  das  Geschäft 
in  nicht  zu  verkennender  Weise.  Ausser  der  kostenfreien  Ein- 
führung der  Gasleitungen  in  die  Häuser,  wodurch  die  Gesellschaft 
bisher  den  kleinen  Conaumenten  die  Benutzung  des  Gases  vielfach 
erleichtert  hat,  beabsichtigt  sie  für  die  Folge  durch  die  Abgabe 
desselben  durch  Gasauto  maten  und  Ueberlassung  einfacher 
ileleochtungsgegenstände  und  Kocher  gegen  Berechnung  eines  der 
Abnutzung  und  Verzinsung  derselben  entsprechenden  Zuschlags 
»tu  Gaspreise,  wodurch  in  England  erhebliche  Steigerungen  des 
Gasverbrauchs  erzielt  worden  sind,  einen  weiteren  Aufschwung  des 
Kleioverkaufs  zu  bewirken. 

Am  Anfänge  des  letzten  Jahres  konnte  in  Folge  deB  lieber* 
iWnges  des  Bahnhofes  in  Wittenbergo  zur  elektrischen  Beleuch- 
tung, wodurch  iin  Jahre  18%  noch  ein  Ansfall  von  134  353  cbm 
Gitsverkauf  entstanden  ist,  kaum  eine  Zunahme  des  Geeammtver- 
kaafs  erwartet  werden.  Der  Ausfall  ist  indessen  nicht  nur  aus 
geglichen,  sondern  ausserdem  noch  eine  Zunahme  von  129  660  cbm 
gegen  das  Vorjahr  erreicht  worden.  In  Wittenberge  selbst  war  der 
Zutritt  neuer  Conaumenten  so  lebhaft,  dass  dem  Ausfälle  auf  dem 
Bahnhöfe  eine  Zunahme  von  45076  cbm  gegen  Überstellt,  und  es 
ist  zu  hoffen,  dass  die  dortige  Gasanstalt  den  früheren  Absatz  in 
einigen  Jahren  wieder  eiTeichen  wird. 

Nachstehende  Tabellen  zeigen  die  Verlheilung  des  Gas- 
rerkaafs  und  der  Flammenxahl  auf  die  einzelnen  Gasanstalten  und 
der  Geaammtgasabgabe  auf  die  verschiedenen  Verbrauchszweige, 
sowie  den  Vergleich  mit  dem  Vorjahre. 


Gasverkauf  und  Flammenzahl. 


Gasanstalt 

' Jiuverkiiaf 
cbm 

Gegen  ilna  Vorjahr 

cbm  1 % 

Fitun- 

men- 

suhl 

0(V  d.  Vorjahr 
! % 

landsberg  a.W, 

6(7  775 

+ 

25  792 

i-  4,1 

5878 

4-355 

+ 

6,4 

Pre&zlau 

350485 

+ 

28569 

-4-  8,9 

4281 

f 259 

5,5 

Calbe  a.  S. 

194  125 

4- 

9098 

4-  4,9 

30t  k; 

4-237 

+ 

8,6 

Coethen  i.  A. 

692  785 

+ 

63  143 

-f  10,0 

9162 

i 691 

4- 

8,2 

Pelzen 

313  240 

+ 

25  865 

4 9,0 

3312 

4-219 

+ 

7,1 

Wittenberge 

236  316 

— 

91  671 

— 28,0 

2555 

+ 19 

4- 

0,8 

Uncensalza 

394  729 

+ 

18487 

4-  5,0 

4547 

269 

_ 

5,6 

Keichenbach 

255  068 

+ 

7181 

4-  2,9 

3213 

43 

_ 

1,3 

langenbielau 

5(1  675 

+ 

14  541 

4-  2,8 

6406 

4-  331 

+ 

5,4 

Fnmkenetein 

128  524 

+ 

2 900 

+ 2,3 

1822 

+ i 

+ 

0,0 

Werder  a.  H. 

79  092 

+ 

4 428 

+ 6,9 

1031 

+ 32 

j + 

8,8 

fHde*loe 

135429 

4- 

21277 

4- 18,6 

1573 

+ 102 

+ 

7,0 

3 %9  198 

| 4-  129  560 

+ »,< 

46735 : 

1 1931  + 

4,2 

Von  den  46  735  Gasflammen  waren  am  Jahresschlüsse  12185, 
oder  26*)',,  Gluhlichtflammen.  2183  Flammen  dienten  zur  Strasse  n- 
b*l«achtung,  und  es  waren  davon  576,  oder  26,4  %,  Glühlicht 
dämmen.  Die  Einführuug  des  Gasglühlichta  zur  Öffentlichen  Be- 
leuchtung hat  alHo  mit  der  allgemeinen  Einführung  desselben 
gleichen  Schritt  gehalten.  Die  stärkste  Vermehrung  desselben  zu 


Vertheilung  der  Gasabgabe. 


Verbrnuchszweig 

GualiffBbC 

cbm  j % 

Gegen  <Ut  Vorjahr 
chm  j 

Strassenbclenchtung  . . . 

Private  und  öffentliche  Ge- 

503  427 

11,91 

+ 11065 

+ 2,2 

häude  

1 522  787 

86,01 

+ 111426 

+ 8,0 

Fabriken  und  Bahnhöfe  . . 

1 179  08*1 

27,91 

- 75  278 

- 6,0 

Koch  und  Heizgas  .... 

277  680 

6,67 

+ 95  907 

+ 52,8 

Motorengas 

891  073 

9,25 

— 16  063 

— 4,0 

Selbstverbrauch 

94  240 

2,22 

4-  2 503 

+■  2,7 

Gasverlust 

259  263 

6,13 

— 11966 

— 4,4 

Summa 

4 228  456 

100 

117  604 

+ 2,9 

diesem  Zwecke  trat  im  l^aufe  de»  Jahres  in  Langenbielau  ein,  wo 
] samratlicbc  Internen  GlQhlicht  erhielten,  so  dass  nunmehr  die  drei 
schlesischen  Anstalten  die  Strassen  ausschliesslich  damit  beleuchten 
In  mehreren  der  Städte  trat  eine  Vermehrung  des  GlQhlicht«  zur 
I Beleuchtnng  der  Hauptstrassen  ein,  und  es  schweben  mit  einigen 
Stadtverwaltungen  Verhandlungen  über  allgemeine  Verwendung 
; desselben. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  verarbeitet:  76148  hl  = 42,7 •/« 

; westfälische,  49693  hl  = 28,3 % englische,  46594  hl  = 26,6 •/. 
schlesische  Gaskohlen  und  4365  hl  »■»  2,5%  Zusatzkohlen,  zu- 
sammen 175802  hl.  Ausser  den  Zusatzkohlen  wurden  auf  zwei 
Anstalten  zur  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  9040  kg  Benzol  ver- 
wendet. 1 hl  Kohlen  kostete  durchschnittlich  146,78  Pf.  gegen 
145,78  Pf.  im  Vorjahre,  und  es  wurden  daraus  24  cbm  Gas,  1,43  hl 
Coke  und  4 kg  Thecr  gewonnen. 

l>er  Verkaufspreis  für  1 hl  Coke  betrug  0,7  Pf.  mehr  wie  im 
Vorjahre;  für  ICH)  kg  Theer  wurde  ein  um  5 Pf.  höherer  Preis 
erzielt.  Coke  und  Theer  finden  nach  wie  vor  guten  Absatz;  da- 
gegen liegen  für  den  Verkauf  und  die  Verarbeitung  deB  Ammo- 
nisikwRssers  die  Verhältnisse  sehr  ungünstig.  Die  Verkaufspreise 
des  Salmiakgeistes  und  schwefelsauren  Ammoniaks  sind  soweit 
gesunken,  dass  sich  die  Herstellung  derselben  kaum  noch  lohnt. 

Die  Werkstätten  der  Gasanstalten  waren  unter  den  Eingangs 
erwähnten  Verhältnissen  das  ganze  Jahr  hindurch  reichlich  be- 
schäftigt, was  auch  von  dem  Magdeburger  StadtgcschRft  für  Goa-, 
Wasser  und  elektrische  Anlagen  zu  berichten  ist  Letzteres 
erzielte  gegen  das  Vorjahr  einen  um  M.  19%7,66  höheren  Umsatz 
und  einen  um  M 2182,34  erhöhten  Reingewinn. 

Als  besonderes  Ereignis»  ist  die  Erwerbung  der  Gasanstalt  in 
Ei  sieben  zu  erwähnen,  welche  nach  Abschluss  eines  neuen 
Beleuchtung» vertrüge«  mit  der  .Stadtgemeinde  unter  günstigen 
Kauf-  und  Zahlungstiedingungen  erfolgen  konnte.  Der  neue  Ver- 
trag sichert  die  Rechte  der  Gesellschaft  auf  die  Dauer  von 
40  Jahren,  und  es  ist  eine  gute  Entwickelung  des  dortigen 
Geschäfts  zu  erwarten.  Die  Anstalt  ist  erst  im  Jahre  1891  voll- 
ständig umgebaut  und  mit  neuen  Gasöfen  und  Apparaten  versehen 
worden,  dagegen  bedarf  das  Rohrnetz  einer  gründlichen  Reparatur, 
die  zum  Theil  schon  vorgenommen  worden  ist.  Da  die  Uebernahme 
erst  im  November  erfolgte,  so  sind  die  Betriebsergebnisse  in  den 
vorstehenden  Tabellen  unberücksichtigt  gelassen  und  ist  von  der 
Feststellung  des  Gewinn-  und  Verlust  -Contos  abgesehen  Der 
Gewinn  im  November  und  December  wird  dem  Abschluss  des  neu- 
begonnenen  Jahres  zu  Gute  konuneu. 

Die  Verwendung  de»  Acetylens  zur  Beleuchtung  ist  noch 
nicht  über  das  Versuchsstadium  hinausgekommen  und  spielt  in 
der  Uasindustrie  noch  keine  nennenswerthe  Rolle.  Die  Versuche, 
durch  welche  eine  grosse  Explosionsgefahr  sowohl  des  reinen 
als  auch  des  mit  Luft  gemischten  Acetylens  feBtgestellt  worden 
ist,  haben  indessen  ergeben,  das«  sich  dasselbe  zum  Carburiren 
de»  gewöhnlichen  Steinkohlengases  nicht  oignet,  da  man  selbst  bei 
dem  denkbar  billigsten  Preise  des  Ualciumcarbids  mit  gewöhnlichen 
I.euchtflammcn  nicht  auf  den  billigen  Lichtpreis  des  Gasglühlichta 
kommen  würde. 

Die  elektrische  Beleuchtnng  hat  in  den  von  der  Gesellschaft 
beleuchteten  Städten  insofern  an  Ausdehnung  gewonnen,  als  drei 
grössere  Fabriken , die  vorher  mit  Gaslicht  beleuchtet  wurden, 
dazu  übergegangen  sind.  Von  einer  derselben  wird  auch  Strom 
an  die  Stadt  abgegeben,  ohne  dass  dadurch  der  Gasbeleuchtung 
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wesentlicher  Abbruch  geschehen  ist,  wodurch  die  Meinung  be- 
atätigt  wird,  dass  in  kleinen  und  Mittelstädten  kein  allgemeines 
Bedürfnis*  für  elektrischen  Strom  vorhanden  ist,  sondern  die  Gas- 
aaatalt  alle  Anforderungen  an  Liebt  und  Kraft  genügend  und 
wesentlich  billiger  wie  eine  elektrische  Centrale  befriedigen 
kann,  dass  derartige  .Städte,  welche  noch  keine  Centrale 
für  Licht  und  Kraft  besitzen,  deshalb  in  den  meisten  Fallen 
einen  Fehler  begehen,  wenn  sie  zur  Anlage  eines  Elektrieitäta- 
werkefl  statt  einer  Gasanstalt  schreiten  Diese  Hinsicht  kommt  auch 
immer  mehr  sur  Geltung  und  viele  Stftdte,  welche  lange  geschwankt 
haben,  haben  sich  nach  gründlicher  Prüfung  zum  Hau  von  Gaa- 
werken  entschlossen 

Die  Betheiligung  an  der  Deutschen  Gasbahn -Gesellschaft  in 
Dessau  hat  einen  Ertrag  noch  nicht  gebracht,  und  ist  ein  solcher 
auch  im  neuen  Jahre  nicht  zu  erwarten,  da  die  Gesellschaft  noeh 
unter  den  Schwierigkeiten  eines  neuen  Unternehmens  und  der 
Concurrenz  der  mit  fast  unbeschrankten  Mitteln  ausgestatteten 
elektrotechnischen  Gesellschaften  zu  leiden  hat 

Die  Bau-Conten  der  zwölf  alten  Gasanstalten  erhöhten  sich 
um  M 61712,24,  wovon  die  Anstalten  in  I'renzlau  und  i'oethen 
die  grössten  Betrage  erforderten.  Auf  ersiere  entfallen  M 16477,19 
für  Aufstellung  eines  Gassaugers  mit  Dampfmaschine,  den  Bau 
eines  zweiten  Schornsteins,  eines  Gasofens  mit  6 Retorten  und 
eines  I^agerachuppens,  sowie  die  Behäntung  des  Altesten  Gas- 
behälters mit  neuen  Blechen;  auf  letztere  M.  17246,69  für  Erhöhung 
des  Betriobsgebaudes  zur  Gewinnung  neuer  Regenerir  und  Lager- 
räume, Erweiterungen  des  Rohrnetzen  und  Aufstellung  neuer 
Internen.  Der  Rest  dos  Geeaiumtbetragus  vertlieilt  sich  auf  die 
übrigen  Anstalten  und  wurde  hauptaacfiHch  für  Rohrnetzerweite- 
rnngen,  Einrichtung  von  GasglUhlichtlaternen  und  die  durch 
erhöhte  Beanspruchung  nothig  gewordenen  Betriebseinrich- 
tungen verausgabt.  Die  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Anforde- 
rungen an  <lie  Leistungsfähigkeit  der  Gasanstalten  werden  auch  im 
neubegonnenen  Jahre  erhebliche  Aufwendungen  erfordern,  nament- 
lich für  nenn  UusliehaUerbuutun  in  Coethen  und  Werder  a.  H 

Der  Specialabschluss  ergibt  für  die  Gasanstalten  und  das 
Stadtgescbaft  gegen  das  Vorjahr  einen  Mehrgewinn  von  Mark 
12261,54.  Durch  Ersparnisse  an  den  Genuralunkosten  der  Central 
Verwaltung  und  Gewinne  bei  dem  Verkaufe  von  Effecten  stellt 
sich  der  Reingewinn  im  Gencralubschluas  trotz  Erhöhung  der  Rück- 
lagen zum  Amortisation«-  und  Erneuerungsfunds  von  M.  99300  im 
Vorjahre  auf  M.  110000  um  M.  10191,36  höher,  d.  b.  auf  Mark 
222396,63.  Mit  Rücksicht  auf  die  vorstehend  erwähnten  hohen 
Aufwendungen  für  Bauten  wurde  dieser  Mehrgewinn  mit  rund 
M.  10000  dem  im  Statute  vorgesehenen  Dispositionsfonds  gut- 
geschrieben und  nach  weiterem  Abzüge  von  5°f*  Zuschreibung  zum 
Reservefonds  und  der  Tantiemen  des  Aufsicht*  rathes  und  Vor- 
standes M 160000  zur  Verkeilung  von  6*/*  Dividende  verwendet 
und  M.  8161,52  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

St  Petersburg.  (Zoll  auf  Wasserversorgungsartikel.) 
Der  kürzlich  abgehaltene  3.  russische  Wnsserwcrkacongress,  Ober 
dessen  Verlauf  wir  demnächst  naher  berichten  werden,  hat  be- 
schlossen an  die  Regierung  eine  Petition  zu  überreichen,  dass  der 
doll  auf  guss-  und  schmiedeeiserne  Rohre,  alle  Wassvrwurks- 
bestandtheile,  saniUtre  Apparate  etc.  uufgehohen  werde. 

Strassburg.  (A bschi edsf oier.)  Atfi  29.  März  vereinigten 
sich  die  Beamten  und  das  technische  Personal  der  Gasanstalt 
Btraasburg  zu  einer  Abscliiedsfeier  für  Herrn  Director  Welll-Götz, 
welcher,  wie  wir  bereits  mittheilten,  in  den  Verwaltungsrath  der 
»Union  des  Gax«  cintritt  und  nach  Paria  Übersiedelt.  Dem 
Scheidenden  wurde  als  Andenken  ein  kostbares  Album  mit  154  An- 
sichten von  .'‘'tramburg,  Metz  und  den  Vogesen  Oberroicht.  Herr 
Walll-Göts  hat  21  Jahre  die  Strnssburger  Gasanstalt  geleitet 
und  kann  mit  Genugtuung  auf  eine  erfreuliche  Entnickelung  der 
Anstalt  während  dieser  Zeit  xurückblicken.  Sein  Nachfolger  ist 
Herr  G.  Kern,  bisher  Gasdirector  in  Colmar  i/K. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Preisbericht  der  Börse  zu 
Düsseldorf  vom  15.  April  1897 ; 1 Gas-  und  Flammkohlen,  a)  Gas 
kohle  für  Lcuchtgasbereitung  10,00—11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  GasflammfönJerkohle  8,60  —9,50.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 

Driu-fc  von  U OWi 


derkohle  8,30—9,50,  b)  beste  mcliiie  Kohle  9,50 — 11,60,  e)  Cokekoble 
7,60 — 9,00.  3.  Magerkohlen  a)  Körderkohle  8,00 — 9,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthrarit)  19,50—21,00. 
4.  Coke,  a)  Giessereicoke  15,50—16,00,  b)  HocMeneoke  14,00 
c)  Nusscoke,  gebrochen  16,00—17,00.  5 BriquetU  10,00— 12j00 

Die  Beschäftigung  auf  dem  Kohlen-  und  Eisenmarkt  ist  auhaltend 
rege,  die  Tendenz  fest. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
l^ondon,  unterm  15  April  1897:  Yorkshire  Kohlen  markt  Durch 
die  anhaltend  kalte  Witterung  ist  die  Nachfrage  nach  Hansbratid 
stärker  geworden  Hausbrand  bester  Qualität  wird  in  ziemlich 
grossen  Quantitäten  nach  London  vertadeu.  Man  notirt:  Hausbrand 
bester  Qualität  11  sh.  6 d.  bis  12  sh,  Hausbrand  2.  Qualität  von 
10  ah.  an,  Best  South  Yorkshire  Hanl  Steam  10  sh  8 d.  pro  Tonne 
f.  a.  B.  — Grössere»  Thätigkeit  ist  am  Newcastle  Kohlenmarkt  ro 
verzeichnen,  da  die  Eröffnung  der  baltischen  Häfen  bald  erfolget 
wird,  so  kann  man  mit  Sicherheit  einem  baldigen  grösseren  Export- 
geschäft, namentlich  in  Dsmpfkohlun,  eutgegeusehen  Dsmpl kohlen 
sind  jetzt  schon  im  Preise  gestiegen ; man  notirt  für  Best  Northum 
brian  Steam  Kohlen  8 ah.  8 d.  bis  8 sh.  6 d.,  Steam  Kohlen  »weil« 
Qualität  sind  zu  ungefähr  9 d.  pro  Tonne  weniger  erhältlich,  Snull 
Steam  werden  in  3 sh.  9 d.  bis  4 sh.  pro  Tonne  offerirt.  ln  Um 
kohlen  wird  ein  ziemlich  gutes  Exportgeschäft  gemacht;  man  notirt 
für  Newcastle  Gaskohlen  6 sh.  6 d.  bis  7 ah.,  Sunderland  Gaskohlen 
von  6 sh.  9 d.  bis  7 sh.  3 d.  pro  Tonne  f.  a.  II  — Die  folgenden 
Preise  wurden  am  schottischen  Kohlenmarkt  notirt:  Main  6 sh.  6d., 
Eli  6 sh  9 d bis  7 sh.  3 d.  und  Kplint  6 sh  9 d.  bis  7 sh.  pro  Tonne 
f.  a.  H Glasgow. 

Ammoniak  salz.  Am  Hamburger  Markt  wird  Sulfat  mit 
M 16,40  eingehandelt;  für  Mai  und  Juni  Lieferungen  M.  16,80  Von 
den  englischen  Märkten  herrschte  am  Londoner  ein  gutes  Geschalt 
ohne  Preis  Verbesserung.  Man  notirt  pro  Tonne  £ 7 10  sh.  Becktnc 
Terms,  l-ondon;  £7  12  sh.  6 d f.  a.  B.  Hüll  und  Liverpool:  £ ’ 
10  sh  f.  a B taith. 

Theer prod ucte.  In  der  letzten  Woche  (14.  April)  wunlc« 


am  Iiondoner  Markt 

folgende  Preise  notirt: 

Kogtlaebe 

n it  Wart* 

Notlrong 

Prctae 

vorttw 

Benzol  Wer  . . 

1 Gail.  2 sh 

3 d. 

100  kg')  M 

56,27 

M KU« 

» 50  er  . . 

. 2 » 

2 . 

» • 

54,19 

. 56,27 

Toluol 

j . 2 » 

3 . 

1 hl  • 

49.62 

. 47,63 

30  °i*  Naphta  . . 

. - . 

11  . 

100  kg  • 

22,92 

» 25,01 

Carbolsänre  für  Des- 

infection  . . . 

» 2 » 

4 > 

1 hl  » 

51,37 

. 5 1 ,37 

Creoaot 

l!  * 

1*/.  » 

» » 

2,'JS 

. 3*1 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  <K> 

- » 

1 t 

59.04 

. 59jM 

Anthracen  »A* 

unit*) 

8*f.  . 

1 kg  » 

1,89 

. 1.47 

» .B« 

! * 

7 » 

• » 

1,14 

. i.e 

Pech  

|l  1 ton  23  » 

- » 

1 t » 

22,63 

» '22, & 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifiaches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

•)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  = ji  J engl.  Pfun,! 
= 0,506  kg. 


Brief-  und  Frageknsten. 

Au  <1lcM-r  iüclle  nrtffim'Jlehen  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  aulgvtnei tirrr 
Interewe  hi«  untere  tu  t-e*«rkn-l*  und  bitten  tum-ru  Facbgeuotaen  ob»  bei  ®i 
Bewtitwortung  unterstützen  zu  wollen. 

W eiclimnchen  von  Trinkwasser. 

Herrn  J.  A.  IL  in  Eine  »Entkalkung«  des  Wassers  kau» 
nach  dein  alten  »<’lark«'schen  Verfahren  durch  Zusatz  von 
gebranntem  Kalk  vorgenomnioa  werden,  wie  dies  für  die  Retnigunfi 
von  Kesselspeise wasser  im  Grossen  und  Kleinen  häutig  geschieht. 
Für  die  öffentliche  Wasserversorgung  eignet  sich  so  entkalkte» 
Wasser  deshalb  wenig,  weil  mit  dein  Kalk  auch  die  den  er 
frischenden  Geschmack  des  Wassers  bedingende  Kohlensäure  voll 
ständig  aas  dem  Quellwasser  entfernt  wird;  das  Wasser  hat  n*<-' 
dem  Reinigen  einen  faden  Geschmack.  Grössere  » Wassers «rkt“ 
mit  EntkalkungseinrichUingen  bestehen  unseres  Wissens  nicht  — 
Einen  xwcckmäsHigcn  Apparat  zur  Reinigung  grösserer  Meng?» 
KoaselepeiscwasHer  mittels  Kalk  und  Soda  finden  Sie  in  da  Joan». 
1888,  8 294 
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7ERW4SDTE  BELEUC8TUNGSARTEN 

»•wir  rCa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserf&chmlümern. 


und  Cb»MM*ctaiu  HoftMk  Dt.  H.  BUKT» 
V»ci«* : a.  OLDBfBOURO  tu  UOnnhw.  OiaokatoMM  1 1. 


Ho.  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erwhRint  wrtch«ntlieh  «Inmal.  und  boricfatet  Mbn«U  und  erachöpfctid  über  alle 
Vorgang«  auf  <lwn  (]«bUt(a  <!«•  B«leuchttmg»we«en»  und  der  WaMrv eraoriru ng. 

Alle  Zuachrifttm.  welche  die  Rodartion  de*  Blatt«  betreffen . werden  erbeten 
unter  der  Adreaa«  dea  Herauageber« , Prof,  Dr.  H.  BUNTE  ln  Karlsruhe  1.  B. 
No warka  Anlage  1J. 

Da.  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  BucbhandoJ  mm  Preise  von  M.  30  für  den  Jahrgang  besoicen 
werden;  bei  dlraetcm  Heuuge  durch  die  PoMAmter  Deutschlands  und  des  Aua 
lande«  oder  durch  dl«  unteneiebnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portoxuachlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlagsbandlung  und  «Amen tll eben  Annoncen- 
Instituten  rum  Preise  von  SO  Pf.  filr  die  drelgwpaliMi«*  rKitseile  oder  deren  Raunt 
angenommen.  Hel  6-,  11-,  26-  und  52 maliger  Wiederholung  wird  ein  »leigender 
Rabatt  gewahrt 


Verlagsbuchhandlung  von  B.  OLDENBOUEO  ln  Münahao 
Olückrtra—s  11. 
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Bestimmung  des  Vergasungswerthes  von 
Mineralölen '). 

Aus  den  Laboratorien  der  Sächsisch  - Thüringischen  Actien  - Gesell- 
schuft  für  Rraunkohlen-Verwertbung,  mitgetbeilt  von 
Dr.  Friedrich  Helfer». 

Im  Handel  ist  eB  bisher  üblich  gewesen,  die  Qualität 
eines  Gasöles  nach  Farbe,  specifischem  Gewicht,  Krcosot- 
gebalt  und  Siedeanalyse  zu  beurtheüen.  Obgleich  man  nun 
schon  lange  erkannt  hatte,  dass  alle  diese  Eigenschaften 
kein  zuverlässiges  Merkmal  für  den  Vergasungswerth  eine« 
Oelee  waren,  sondern  dass  die  Bestimmung  der  Gasausbeute 
und  der  Lichtstärken  des  producirten  Gases  das  allein  moass- 
gebende  »ei,  behielt  man  doch  oben  erwähnte  Bestimmungen 
bei,  da  sich  der  V ergasungswerth  eines  Oeles  durch  betrieb*- 
massige  Vergasung  nur  äusserst  schwierig  und  ungenau 
ermitteln  lies*. 

Um  die  Bestimmung  des  Vergasungswerthes  eines  Oeles 
in  kürzerer  Zeit  und  mit  grosserer  Sicherheit  zu  ermöglichen, 
wurden  einige  Versuchsgasanstalten  gebaut,  welche  10  bis  150  kg 
Oel  für  eine  Vergasung  erforderten.  Wenn  nun  auch  diese 
Versuchsstellen  zuverlässige  Resultate  liefern,  so  sind  derartige 
Anlagen  doch  viel  zu  umfangreich  und  kostspielig,  um  jeden 
Gasolconsumenten  in  den  Stand  zu  setzen,  die  gekaufte 
Waare  selbst  zu  untersuchen  odor  ohne  grosse  Geldkosten 
untersuchen  zu  lassen. 

Diesem  Uebelstande  wird  Abhilfe  geschafft  durch  folgenden 
von  Wer  necke  construirten  Laboratoriume-Vergasungs  Appa- 
rat*), der  schon  bei  Vergasung  von  40  g Oel  absolut  sichere 
Zahlen  gibt 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  Ofen  a (Fig.  231),  welcher 
auf  Füssen  mit  Stellschrauben  ruht  und  dessen  genau  loth- 
reehte  Stellung  das  angebrachte  kleine  I^oth  b anzeigt.  Die 
Ofenwandung,  innen  mit  Asbest  bekeidet,  enthält  ausser  dem 
oberen  Löcherkranz  c zwoi  Durchbrechungen,  von  denen  die 
untere  zum  Anzünder)  der  Gasflamme  dient,  während  die 
obere,  mit  G Ummerscheibe  geschlossene  ein  Beobachten  der 
Retorte  gestattet ; durch  die  am  unteren  Ende  des  Ofenmautels 
befindliche  l>ehre  wird  der  Bunsenbrenner  d centrisch  ein- 

')  Nach  einem  vom  Verfasser  freundlich«!  zur  Verfügung  ge- 
stellten Sondcrahdruck  an«  der  »Zeitschrift  für  angewandte  Chemie«. 
*)  Zn  beziehen  von  A.  Rurgbardt,  Ariern. 


geführt.  Ueber  den  Ofen  hinaus  ragt  der  Retortenkopf  e, 
welcher  mit  zwei  seitlichen  Stutzen  verschon,  das  Gasabziigs- 
rohr  / und  die  Füllvorrichtung,  deren  Dichtung  durch  Ueber- 
wurfmuttern  geschieht,  trägt.  Die  Füllvorrichtung  führt  in 
das  Innere  der  Retorte  g bis  dicht  über  eine  Vertheilunga- 
! glocke.  Ihre  Einzeltheile  sind  folgende.  Auf  einem  scheiben- 


Fig.  ai. 


förmigen  Fusse  ist  ein  U-Rohr  A befestigt,  dessen  einer 
Schenkel  einen  kleinen  Glascylinder  i trägt,  während  der 
andere  Schenkel  sich  an  das  in  die  Retorte  führende  Rohr  k 
anschliesst.  Dieses  in  die  Retorte  mündende  Rohr  ist  als 
Ventil  ausgebildet,  indem  an  dem  äusseren  Ende  ein  Stopf- 
büchsen Verschluss  angebracht  ist,  durch  welchen  eine  Nadel 
bis  zum  entgegengesetzten,  mit  einem  Barte  versehenen  Rohr- 
ende läuft. 
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No.  lg. 

1.  «ii 


Auf  diese  Weise  wird: 

1.  ein  Nachtropfen  in  die  Retorte  vermieden, 

2.  ein  genaues  Zurückwiegen  des  unverbrauchten  Oeles 
durchführbar, 

3.  ein  Beobachten  dos  Druckes  in  der  Retorte  er- 
möglicht. 

Im  Innern  der  Retorte  hängt  das  Gnsentbindungsrohr  l, 
über  welches  die  Vertheilungsglncke  m geschoben  ist.  Letztere 
setzt  sich  auf  einen  Vorsprung  der  inneren  Retorten  wand  nng 
auf.  Das  in  die  Rille  genannter  Glocke  tropfende  Oel  wird  ; 
also  gleichmäßig  nach  der  Retortenwandung  geführt,  an  ! 
welcher  es  herabtiiessend  vergast. 

Um  Verstopfungen  zu  vermeiden,  oder  eingetretene  Ver-  . 
Stopfungen  zu  beseitigen,  ohne  den  Versuch  abbrechen  zu 
müssen,  ist  der  Retortendeckel  mit  Stopfbüchse,  durch  welche 
eine  Stange  n mit  Schaber  führt,  versehen. 

Die  in  der  Retorte  gebildeten  Gase  und  Theerdätupfc 
verlassen  letztere  durch  den  seitlichen  Stutzen  und  treten  in 
die  Vorlage  o.  Die  Vorlage  bildet  ein  mit  einem  seitlichen 
Stutzen  zum  Eintritt  der  Gase  versehenes  cylindrisches  Gefäß, 
an  dessen  konischem  Boden  ein  Ablasshab  n p angebracht  ist 
Der  Haupttheil  des  Theerabscheiders  oi  ist,  behufs  Conden- 
sation,  mit  einem  gewellten  Drahtgazekern  ausgefüllt  und  ent 
hält  im  Deckel  das  GosabzugBrohr  q.  Ferner  kann  man  die 
Condensation  noch  zweckmässig  durch  mit  Glaswolle  lose 
angefüllte  Kugelröhren  r vergrößern.  Das  Gas  tritt  von  der 
Condensation  nach  dem  Gassammelbehälter  mit  schwimmender 
Glocke.  Der  Gasometer  wird  mit  einer  Experimentirgasuhr 
verbunden  und  das  erhaltene  Gas  dann  in  der  üblichen 
Weise  photometrirt 

Die  Arbeitsweise  mit  dem  Apparat  ist  folgende. 

Zunächst  füllt  man  einen  Hoffinann'schen  Tropftrichter 
mit  dreh  barem  Glasstabe  s,  wie  er  speciell  für  die  Anthraeen- 
Analvse  verwendet  wird,  mit  dem  zu  untersuchenden  Oele 
und  wiegt  Tropftrichter  -f-  Füllvorrichtung,  ferner  die  Retorte 
einerseits  und  Vorlage  nebst  Condensation  andererseits.  Nach- 
' dem  man  dann  den  Tropftrichter  über  dem  Gloscytiuder  der 
Füllvorrichtung  in  die  dazu  bestimmte  Schelle  eingeschoben 
hat,  beginnt  man  die  Retorte  zu  beheizen,  indem  man  die 
Flamme  so  gross  einstellt,  dass  die  Flammenspitzen  etwas 
durch  den  oberen  I*icherkranz  des  Ofens  hindurchzüngeln. 

Sobald  die  Retorte,  durch  das  obere  Schauloch  gesehen, 
hellrothglühend  erscheint,  öffnet  man  das  Zuflussventil.  indem 
man  die  darin  l>efindliche  Nadel,  'soweit  angängig,  zurück- 
schraubt,  vollständig.  Hierauf  dreht  man  den  Glasstab  des 
Tropftrichters  soweit,  dass  dos  Oel  langsam  zu  tropfen  be- 
ginnt. In  der  Zeit,  in  welcher  der  Glascylinder  sich  bis  zur 
Nullmarke  füllt,  hat  mau  die  Tropfenzahl  pro  Minute  zu 
ermitteln. 

Um  Wurtheilen  zu  können,  ob  die  Vergasung  vollkommen 
oder  normal  ist,  hat  man  die  Farbe  des  Gases  und  des  Gas- 
theers im  TheeraWcheider  zu  beobachten.  Hat  das  Ga*  eine 
/ braune  FarW  und  ist  der  Theer  dunkel,  so  ist  die  Vergasung 
| eine  normale;  ist  die  Farbe  des  Gases  weiss  und  die  des 
i Theers  hellbraun,  so  ist  unvollkommen  vergast.  Der  Oelzulauf 
/ ist  dann  zu  stark.  Ist  dagegen  die  Farbe  des  Gases  schwarz- 
braun  und  der  Theer  sehr  dickflüssig,  so  muss  mehr  Oel  zu 
fliesten.  Die  Tropfenzahl  pro  Minute  wird  je  nach  Beschaffen- 
heit des  Oele«  und  Beheizung  der  Betörte  zwischen  10  und 
30  Tropfen  schwanken.  Um  die  für  ein  unbekanntes  Oel 
zweckentsprechende  Tropfenzahl  zu  ermitteln,  wird  sich  ein 
Vorversuch  empfehlen.  Während  des  Vergasungsprocesses 
sind  Schwankungen  in  der  Tropfenzahl  und  in  der  Beheizung 
natürlich  möglichst  zu  vermeiden,  da  hierdurch  die  Ergebnisse 
unrichtig  werden  könnten. 

Ebenso  wichtig,  wie  die  Controls  der  Tropfonzah!  und 
der  Temperatur,  ist  es,  darauf  zu  achten,  dass  die  Flüssigkeit* 
saule  im  Glascylinder  der  Füllvorrichtung  stet*  in  der  Nähe 


der  Nullmarke  schwankt.  Ein  Steigen  des  Oeles  in  genanuie-iü 
Cylinder  deutet  auf  eine  Verstopfung  des  im  Innern  der 
Retorte  befindlichen  Gasabzugsrohrs , welche  durch  Hinab 
stoesen  und  Hochziehen  des  durch  den  Retortendeckel  g* 
führten  Krätzers  zu  beseitigen  ist.  Ausserdem  lässt  sich  ein 
Druckausgleich  durch  entsprechende  Benutzung  von  Gewichten 
am  Gaasammler  bewirken. 

Bei  Beendigung  der  Vergasung  schließt  man  den  Tropf- 
trichter und  da*  Zuflussventil.  Erst  wenn  eine  Gasentwicklung 
nicht  mehr  zu  erkennen  ist,  schließt  man  den  in  der  Zu- 
leitung zum  Gasometer  befindlichen  Hahn  und  löscht  den 
Brenner  aus.  Hierauf  lockert  man  die  noch  heissen  Ueber 
wurfmuttern  an  den  Ketortcnstutzcn  und  stellt  die  Belastung 
der  Glocke  wieder  wie  beim  Beginn  der  Vergasung  her 
Nachdem  man  dann  das  erzeugte  Gas,  behufs  Abkühlung  und 
Mischung,  mehrere  Stunden  der  Ruhe  überlassen  hat,  liest 
man  die  Menge  desselben  an  den  Scalen  bis  auf  Bruchtheile 
vom  Liter  ab  und  photometrirt 

Die  verbrauchte  Oelmenge  ergibt  sich  aus  der  Abnahme 
des  Gewichtes  von  Tropftrichter  + Zuflussvorrichtung,  während 
die  Zunahme  der  Retorte  die  gebildete  Cokemenge  und  die 
der  Vorlage  neWt  Condensation  die  Gastheermenge  angibt. 
Man  rechnet  dann  die  erhaltenen  Zahlen  auf  100  kg  Oel  um. 

So  lässt  sich  die  Gasausbeute  und  dann  die  Lichtstärke 
des  Gases  durch  Photoinetriren  ganz  genau  bestimmen.  Nur 
besteht  noch  die  eine  Schwierigkeit,  aus  diesen  erhaltenen 
Zahlen  den  Lichtwerth  zu  berechnen.  Die  bis  jetzt  allein 
übliche  Hirzel'sche  Formel,  nach  der  der  Lichtwerth 
_ Gasausbeute  X Lichtstärke  X 1000 
35“ 

ist,  wobei.  35  den  stündlichen  Gasconsum  von  35  1 bedeutet, 
liefert  nur  dann  übereinstimmende  Zahlen,  wenn  stets  an- 
nähernd dieselbe  Gasausbeute  erzielt  ist.  Wird  alter  unter 
verschiedenen  Bedingungen  vergast,  so  dass  z,  B.  in  einem 
Falle  50  cbm  und  in  einem  anderen  ßO  cbm  Gas  aus  100  kg 
Oel  erhalten  werden,  so  gibt  diese  Formel  im  letzteren  Falle 
eine  bis  zu  50%  geringere  Werthzahl  an  als  im  enteren 
Falle,  da  die  Lichtstärken  in  einem  grösseren  M nasse  ab-  bexw. 
zunehmen,  als  es  die  Formel  fordert. 

Daher  ging  ich  von  dem  Gedanken  aus,  dass  sich  am 
den  verschiedenen  erhaltenen  Gasausbeuten  und  den  dazu 
gehörigen  Lichtstärken  unter  Zuhilfenahme  irgendwelcher  Fac- 
to ren  für  eine  angenommene  mittlere  Ausbeute  durch  Rechnung 
stets  die  gleiche  Lichtstärke  für  ein  und  dasselbe  Oel  ergeben 
würde,  und  ermittelte  durch  eine  Reihe  von  Vergasungen  ein 
und  desselben  Oeles,  die  bei  verschiedenen  Temperaturen  und 
schiedenem  Oelzuiluss  vorgenommen  waren,  folgendes  Ver- 
hiiltuiss,  da*  durch  eine  grosse  Anzahl  Vergasungen  der  ver- 
schiedensten Odo  InssUitigt  wurde. 

Bei  einem  stündlichen  Gasconsum  von  35  I und  An- 
wendung von  V.-K.{  beim  Photoinetriren  verhält  sich  die  Zu- 
be/.w.  Abnahme  der  Lichtstärke  (Z)  zur  Differenz  zwischen 
der  erhaltenen  (A)  und  der  angenommenen  mittleren  Gas- 
ausbeute (50  cbm)  wie  der  Rückstand,  Coke  -f-  Theer  (C  -f-  T- 
zu  100  Gewichtstheilen  Oel. 


oder  Z 


Z : (A  — 50)  = C -f  T) : 100 
(A  — 50)  ( C -f  T) 

100 


Nennen  wir  nun  die  heim  Photometriren  lieobachtrt* 
Lichtstarke  L und  die  auf  50  chm  Ausbeute  umgercchncte 
I*o,  so  ist 

Lso  — L Z 


Ä , , U-50)  (C+T> 

1"  100 

Bei  Benutzung  einer  Hefnerlampe  lautet  die  Formel,  du 
1 V.  K.  = 1,2  Hfl.  ist, 

(A  — 50)  (C  -f-  T) 

100  * 


jUo  = L-K 


. 1.2. 
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Anstelle  von  (C  -f-  T)  kann  man  natürlich  auch  (100  — A.s)  der  Formel  gut  übereinstimmende  Zahlen  erhalten  werden, 
in  die  Formel  einsetzen,  wenn  s das  Gewicht  von  1 cbm  Gas  I mögen  folgende  Angaben  dienen. 

in  kg  bezeichnet.  Ein  Paraffinöl  wurde  von  vier  verschiedenen  Herren1) 

Zum  Beweise,  dass  mit  dem  Apparate  und  bei  Anwendung  untersucht,  die  folgende  Resultate  erhielten. 


A nnlyliker 

Hi. 

L>. 

1 

2 

1 

2 

R 

3 1 

4 

5 

s 

Hs. 

Gasausbeute  in  chm  pro  100  kg  Oel 

55,7 

63,36 

64,23 

58,90 

5-1,72 

59,09 

61,10 

48,55 

54,93 

57.17 

LichtstArke  hl  V.-K 

9,0 

5,5 

9,50 

7,3 

'.(.5 

6,6 

6,5 

12,00 

9,2 

8,25 

Coke  pro  100  kg  Oel  .... 

7,37 

9,64 

5,51 

8,70 

5.15 

9,20 

9,56 

3,84 

5,85 

6,69 

Tbeer  pro  100  kg  Oel 

41,83 

35.15 

41,63 

37,60 

39,95 

40,11 

36,38 

42.88 

38,07 

40,60 

Le 

1 1.46 

11,48 

11,54 

11,42 

11,62 

11,08 

11,59 

11,40 

11,36 

11,64 

Selbstverständlich  ist,  dass  die  Formel  nur  mit  V ortheil 
sich  anwenden  lässt,  wenn  die  Vergasung  normal  verlaufen 
ist.  Hat  längere  Zeit  statt  Vergasung  nur  Destillation  statt- 
gefunden, was,  wie  schon  erwähnt,  sich  im  Theerabschneider 
erkennen  lässt  und  in  der  Regel  anzunehmen  ist,  wenn  die 
Gasausbeute  für  100  kg  < >el  unter  45  cbm  gesunken  ist,  oder 

It4  andererseits  eine  zu  weitgreifende  Zersetzung  eingetreten, 
was  in  der  Kegel  der  Fall  ist,  wenn  die  Gasausbeute  über  70 
bis  75  cbm  hinausgeht,  so  lässt  auch  diese  Formel  im  Stiche. 

! Innerhalb  der  Grenzen  jedoch,  wie  sie  in  der  Praxis  verlangt 
weiden,  50  bis  60  cbm,  und  darüber  hinaus,  liefert  sie,  wie 
i aus  der  Tabelle  ersichtlich,  gut  übereinstimmende  Zahlen. 

Eine  Reduction  auf  normalen  Barometerstand  ist  nicht 
«forderlich,  da  der  dadurch  hervorgerufene  Fehler  innerhalb 
der  durch  die  Vergasung  selbst  gemachten  Fehlergrenze  liegt. 
Grössere  Fehler  werden  durch  Temperaturdifferenzen  gemacht; 
aber  auch  eine  Reduction  auf  normale  Temperatur  ist  über- 
flüssig, wenn  man  als  Normaltemperatur  etwa  20°  annimmt, 
•ia  Arbeitsräume  diese  Temperatur  stets  annähernd  haben 
werden.  Innerhalb  17®  und  23°  beträgt  die  Differenz  etwa 
V*  Lichtstärke. 

Etwaigen  Einwendungen  gegen  die  Ermittelung  der  Coke- 
und  Gastheerzahl  will  ich  hier  gleich  Vorbeugen.  Es  könnte 
zunächst  geltend  gemacht  werden,  dass  die  Retorte  während 
der  Vergasung  in  Folge  Beheizung  durch  Oxydation  zunähme. 
Ein  zu  diesem  Zwecke  Angestellter  Versuch  ergab,  dass  die 
Retorte,  nach  sorgfältiger  Reinigung  und  Ausglühen,  während 
zweistündiger  Beheizung  0,4  g ziigenomtnen  hatte.  Hierbei 
ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  jetzt  nicht  nur  die  Aussen  wand, 
sondern  auch  die  Innenwand  der  Retorte,  sowie  das  Gas- 
entbimlungsrohr  oxvdirt  waren,  was  bei  einer  wirklichen  Ver 
gasung  nicht  eintreten  kann.  Selbst  angenommen,  dieser 
ermittelte  Werth  sei  nicht  zu  hoch,  so  würde  der  dadurch 
entstehende  Fehler,  da  man  doch  mindestens  30  g Oel  ver- 
gasen und  ( C -f-  T)  durch  100  dividiren,  dagegen  im  ungün- 
stigsten Falle  — bei  einer  Ausbeute  von  75  cbm  für  100  kg 
Oel  — mit  25  multipliciren  muss,  im  Maximum  0,3325  V.-K. 
betragen.  Ferner  könnte  man  einwenden,  dass  diese  bei  der 
Beheizung  gebildete  Oxydschicht  während  der  Vergasung  ab- 
platzte und  dadurch  Gewichtsdifferenzen  entstanden.  Dies 
wird  aber  vermieden,  wenn  vor  Beginn  jeder  neuen  Vergasung 
diese  Schicht  gehörig  abgeklopft  wird. 

Ein  dritter  Einwand,  dass  die  Gondeqsation  nicht  aus- 
reiche zur  Absorption  des  Gastheers,  kann  damit  widerlegt 
werden,  «lass  das  von  der  Condensation  zum  Gasometer 
führende  Rohr  nach  50  Vergasungen  nur  Spuren  von  Gas- 
theer  enthielt.  Angenommen,  es  gingen  in  der  That  0,5  g 
Theer  bei  jeder  Vergasung  verloren,  so  würde  dies  unter 
denselben  Voraussetzungen,  wie  vorhin  erwähnt,  eine  Differenz 
von  0,4  V.-K.  ausmachen.  Verläuft  die  Vergasung  freilich 
annormal,  so  dass  mehr  Destillation  ab  Vergasung  vorliegt, 
•o  ist  es  selbstredend,  dass  der  Gastheer  über  die  Conden- 
aatiou  hinaus  fortgerissen  wird. 


Ausserdem  ist  zu  beachten,  dass  die  beiden  bei  normaler 
Vergasung  ev.  gemachten  Fehler,  da  sie  in  entgegengesetztem 
Sinne  auftreten,  sich  nahezu  Aufheben. 

Ein  Hauptaugenmerk  hat  man  auf  die  sorgfältige  Reinigung 
des  Apparates  zu  lenken,  die  sich  leicht  in  folgender  Weise 
ausführen  lässt.  Tropftrichter  und  Zullussvorrichtung  werden 
vor  dem  Gebrauche  mit  dem  zu  analysirenden  Oele  gehörig 
abgespült.  Den  Theerabscheider  und  «las  mit  Glaswolle  be- 
schickte Kugulrohr  dagegen  reinigt  mau  sofort  nacu  jedes 
maligem  Gebrauche  mit  leicht  verdampfenden  Gelen,  die  man 
durch  Trocknen  verjagt.  Die  Retorte  sammt  Kinhängemhr, 
welches  durch  ein  mit  Gewinde  versehenes  Stück  Gasrohr 
oder  durch  einen  eingepressten  Holzstopfen  sich  herausheben 
lässt,  sowie  die  Vertheilungsglocke  werden  durch  Fraiser  und 
Schaber  von  der  festsitzenden  Coke  gereinigt.  Das  die  Retorte 
und  den  Theerabscheider  verbindende  Rohr  ist  mittels  Drahts 
und  Ausspülens  mit  obengenannten  leichtsiedenden  Oelen  zu 
reinigen.  Ebenso  sind  die  Gewinde  durch  Abreiben  mit  der- 
artigen Oelen  zu  säubern.  Besonders  hat  man  darauf  zu 
achten,  dass  nicht  Reste  alter  Verpackungen  die  Dichtflächen 
uneben  machen. 


Zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  dieser  laboratnriurns- 
apparat  mit  den  Eingangs  erwähnten  Versuchsgasanstalten 
übereinstimmende  Zahlen  liefere,  wurden  zwei  verschiedene 
Oele  sowohl  auf  zwei  solchen  Versuclisstellen  als  auch  mit 
dem  Laboratoriumsapparat  untersucht  Diu  Resultate  waren 
folgende : 

I.  100  kg  Paraffinöl  lieferten : 


Vcrwich*- 
muMOfttalt  A. 

1 1 * 

v«r- 

»iichfh 
an-tull  ll 

LabonMoriumR 

upfiamt 

1 1 ‘ 

Gasausbeute  .... 

62,0 

53,0 

60,68 

59,90 

65,06 

Lichtstarke  i.  V K.  . 

10,0 

9,17 

6,7 

6,5 

6,0 

Lh 

10,96 

10,58 

10,89 

10,47  ! 

10,26 

11.  100  kg  eines  anderen 

Paraffinöles  ergaben : 

Gasausbeute  . . 

52,0 

56,0 

61,21 

56,43 

66,48 

Lichtstärke  i V.-K. 

9,17 

8,33 

8,5 

5,5 

Lm 

10,13 

10,68 

10,55 

11,30 

11,02 

Durch  die  Einführung  des  Wernecke'sehen  Vergasungs- 
apparates werden  einerseits  die  Mineralölfabriken  in  die  Lage 
versetzt,  ihre  Oele  zu  trennen  in  Gasöle  und  in  solche  Oele, 
welche  anderen  Verwendungen  zugewiesen  werden  müssen, 
andererseits  erhalten  die  Gasölconsumenton  in  dem  Apparate 
eine  Handhal>e,  nicht  nur  das  für  sie  geeignetste  Oel  aus- 
zusuchen, sondern  auch  ihren  Betrieb  zu  controliren  und  so 
zu  finden,  ob  an  einer  zu  geringen  Ausbeute  die  Qualität  des 
Oel  es  oder  die  Bedienungsmannschaft  die  Schuld  trägt. 


1 Dr  Henrici,  Dr.  Diamant,  Dr.  Eisenlohr,  Pr.  Helfers. 
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Aus  den  Verhandlungen  des 
Mittelrheiuschen  Gas-  und  Wasscrfachtnänner- 
Vereins. 

(Fortsetzung.) 

Leber  das  richtige  Registriren  der  trockenen  Gasmesser 

machte  Horr  L.  Haas- Mainz  folgende  Mittheilnngen: 

Die  Bedenken,  die  man  früher  gegen  die  Einführung 
der  trockenen  Gasmesser  hegte,  waren  dadurch  begründet, 
dass  sich  während  de»  Gebrauchs  der  Gasmesser,  wenn  auch 
nur  in  seltenen  Fällen,  in  dem  Registriren  des  Gasdurchlasses 
Veränderungen  zeigten.  Die  Ursachen  dazu  sind  verschie- 
dener Art; 

Es  können,  erstens,  die  zu  den  Mcssgcfiissen  der  trockenen 
Gasmesser  verwendeten  Membranen,  resp.  die  Balgstoffe  ihr 
Grösse nmausB  ändern,  nachdem  die  Gasmesser  schon  ad- 
justirt  waren.  In  den  meisten  Fällen  verkleinerte  sich  die  Mem- 
brane, und  da  sie,  wie  bei  den  Lederbiigen,  die  Grenze  des 
Messraumes  bildet,  wurde  auch  dieser  verkleinert,  wodurch  der 
Gasmesser  alsdann  zuviel  registrirte.  — Das  Umgekehrte  trat 
ein,  wenn  sich  die  Membrane  ausdehnte. 

Es  können  weiter  die  Membranen  durch  schädliche  ße- 
standtheile  des  Gases,  di«  mit  ihnen  in  Berührung  kommen, 
Schaden  nehmen  und  zwar  hart,  brüchig  und  faul  werden. 
Alsdann  entstehen  dureh  Brechen  der  Faltenwürfe  Löcher, 
die  einen  Thcil  des  Gases  ungeinessen  paasiren,  oder  wenn 
die  Löcher  gross  genug  sind,  alles  Gas  ungemessen  durchlassen. 

Auch  können  die  Schieber  des  Gasmessers  durch  Ab- 
lagerung von  Uondensationsproducten  mit  der  Zeit  undicht 
werden,  wodurch  ebenfalls  mehr  oder  weniger  Gasverluste 
entstehen - 

Mag  nun  ein  trockener  Gasmesser  von  der  einen  oder 
der  anderen  Construcüon  sein,  bei  allen  war  es  das  Gleiche, 
das  hauptsächlich  das  richtige  Registriren  beeinflusste.  Es  war 
die  schon  erwähnte  Veränderlichkeit  der  Membrane. 

Alle  Membranen,  gleichviel  ob  gegerbte  Thierhäute  — 
Leder  — oder  gasdiohtprftparirte  Pflanze  nstoffe  — Gewebe  — 
sind  hygroskopisch.  Sie  besitzen  die  Eigenschaft,  aus  dem 
Gase  Wasserdämpfe  oder  condensirte  Flüssigkeiten  aufzu- 
saugen, wenn  besondere  Umstände  dazu  vorhanden  sind. 
Selbst  solche  Membranen,  die  noch  gut  mit  Oelen  getränkt 
und  die  ausserdem  zum  Schutze  gegen  äussere  Einflüsse 
nochmals  gefirnisst  oder  sonstwie  geschützt  worden  sind, 
erweisen  sich  immer  noch  als  wassern  ufnahme  fähig.  Dies 
umsomehr,  wenn  ätzende  Bestamltheile  des  Gases  als  Ammo- 
niak oder  lösende,  wie  Benzol,  die  Einfettung  bereits  an- 
gegriffen haben. 

Taucht  man  eiu  mit  Oelen  getränktes  Stück  I<eder  oder 
ein  durch  fixirte  Oele  gasdicht  gemachtes  Gewebe  in  Wasser 
«»der  setzt  man  es  Wasserdämpfen  aus,  so  zeigt  sieh  stets 
eine  Veränderung  der  Grösse nmaasse,  ein  Zusammenziehen  des 
Lappens,  das  mit  der  aufgenommenen  Feuchtigkeit  schwankt. 
Dass  die  Membrane  Wasser  aufgenommen  hat,  bestätigt  sich 
auch  dureh  die  Gewichtszunahme. 

Versuche,  die  gemacht  worden  sind,  die  Veränderlichkeit 
der  Membrane  vor  ihrer  Verwendung  durch  Tränken  mit 
kaltem  oder  heissem,  reinem  oder  Gaswasser  aufzuhehen, 
erwiesen  sich  nicht  als  geeignet,  da  im  nassen  Zustande  das 
Ftachenmaass  der  Membrane  doch  ein  anderes  ist  als  im 
trockenen  Zustande,  und  ein  Wechsel  darin  im  Gasmesser 
statttinden  kann.  Und  wenn  man  auch  die  Veränderlichkeit 
dadurch  aufheben  könnte,  so  würde  doch  durch  diese  Pro- 
cedur  die  Geschmeidigkeit  der  Membrane  sehr  leiden,  die  für 
eine  dauernde  Haltbarkeit  nothwoudig  ist. 

Wenn  man  nun  erkannt  hat,  dass  die  Richtigkeit  des 
RegiHtrirens  der  trockenen  Gasmesser  hauptsächlich  von  der 


Unveränderlichkeit  der  Membrane  abhängt,  so  war  es  geboten, 
da  man  ohne  Membrane  einen  trockenen  Gasmesser  nicht 
| hereteilen  kann,  sie  auf  das  kleinste  Maass  im  Verhällnh« 
i zu  dem  der  starren  Umgrenzung  der  Messgefäße  zu  be- 
i schränken. 

Dies  zu  erreichen,  war  schon  bei  dem  im  Jahre  187# 

! constrairten  trockenen  Gasmesser  des  Systems  V versucht 
worden.  Die  etwas  unhandliche  Form  desselben  führte  später 
zu  Umänderungen  und  zu  weiteren  Verbesserungen.  Aber 
auch  der  dadurch  entstandene  Gasmesser,  der  von  der  Kaiser!. 

; Normal- Aichungs-Commission  in  Berlin  als  System  Va  be- 
I zeichnet  wurde,  litt  noch  unter  der  Veränderlichkeit  der 
I Membrane. 

Nach  Erfahrungen  und  vielen  Versuchen  ist  es  nun  ge- 
lungen, einen  Stoff  zu  finden,  der  die  Veränderlichkeit  nur 
in  geringem  Maasse  besitzt  und  der  fast  unverwüstlich  ist. 
Diese  Membrane  wird  mit  ausgeprobten  Bestandtheilen  so 
i präparirt,  dass  sie  sich  gegen  ätzende  und  lösende  Bestand* 
| theile  des  Gases  unveränderlich  erhält  Um  aber  auch  die 
| geringe  naturgemäße  Veränderlichkeit  in  ihren  Mnassen  — sie 
i beträgt  nur  1 l/a  °/o  ihrer  Fläche  — durch  Aufsaugen  von 
Feuchtigkeit  unschädlich  zu  machen,  wird  sie  unter  Zugabe 
des  Schwindmaassee  in  die  metallenen  Messgefäße  eingelegt 
ohne  «lass  dadurch  da»  richtige  Registriren  des  Gasmessers 
von  Anfang  an  und  für  spätere  Zeit  alterirt  wird.  Steht  nun 
ein  solcher  Gasmesser  an  einem  Orte,  an  dem  durch  ver- 
schiedene Tempersturverhältnisae  Feuchtigkeit  von  der  Mem- 
brane nufgesaugt  Werden  kann,  so  verkürzt  reep.  verkleinert 
sich  dieselbe  nur  um  einen  geringen  Theil  der  Zugabe  des 
•Sch  wi  n d m aassea. 

Diese  wesentliche  Verbesserung,  wodurch  nicht  allein  das 
i stete  richtige  Registriren  des  trockenen  Gasmessers  gesichert 
ist,  sondern  auch  die  früher  durch  Einschrumpfen  der 
Membrane  hervorgerufenen  Functionsstörungen  aufhören,  kann 
mit  Leichtigkeit  an  den  Messgefäßen  mit  constant  bleibender 
l Begrenzung  ausgeführt  werden,  wie  es«  ein  an  einer  Seite  auf- 
| geschnittenes  Messgefäß  zeigt 

Eine  weitere  Verbesserung  zur  Verhütung  von  Gasverlusten 
j ist  dadurch  erreicht  worden,  dass  die  in  den  Gasmessern  des 
Systems  Va  nach  alter  Art  hergestellten  Schieber,  die  breit 
' und  kure  waren,  durch  lange  und  schmale,  viel  schwerere, 
l ersetzt  worden  Bind.  Sie  gleiten  dadurch  besser  und  schließen 
j stete  dicht  ab.  — 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheilungen  zeigte  Herr  Ilaa? 
einen  in  der  Gasmesser  fabrik  Mainz  hergestellten  neuen  und 
sehr  einfachen 

(lAsautomaten 

vor  und  führte  zur  Erklärung  seiner  Construction  Folgendes  an 

Das  Automatenwerk  ist  an  einem  trockenen  Gasmesser 
j des  Systems  Va  angebracht.  Der  Haupt-  und  wichtigste  Be- 
standtheil  de»  Automatenwerkes  ist  ein  metallenes  Scheiben- 
i Ventil.  Dasselbe  ist  vorne  am  Gasmesser  unter  dem  Zählwerk 
1 angebracht.  Das  cylindrische  Gehäuse  deB  Ventile»  nimmt 
an  seiner  dem  Gasmesser  zugekehrten  hinteren  Seite  das 
! bereite  gemessene  Ga»  auf  und  führt  dasselbe  dem  Ausgangs- 
rohre des  Gasmessers  zu.  Im  Innern  des  Ventilgehäuses  be- 
finden sich  zwei  runde,  dicht  aufeinander  geschliffene,  rue- 
| talleuc  Scheiben,  die  auf  einen  kreisförmigen  Ventilsitz  dicht 
| aufgedrückt  werden.  Die  hintere  Ventilscheibe  hat  eine  radiale 
; Ociliiung  gleich  dem  zehnten  Theil  der  Scheibeutlüche.  Diese 
Oeffnung  entspricht  in  ihrem  Querschnitt  dem  der  nöthigtfl 
| Durchlussötlnung  des  Gasmessers.  Die  darüber  liegende  Ventil- 
Scheibe  hat  ebenfalls  eine  radiale  Oeffnung,  die  aber  dem 
9/io  Theil  der  Scheibenfläche  gleich  ist.  Stehen  nun  diese 
beiden  tellerart igen  Scheiben  so  aufeinander,  da»»  die  Oeff- 
, nung  der  unteren  von  dem  nicht  ausgeschnittenen  Theil  der 
oberen  verdeckt  ist,  so  ist  das  Ventil  geschlossen,  und  e* 
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kann  kein  Gas  aus  dem  Gasmesser  austreten.  Der  Gasaustritt 
kann  erst  dann  erfolgen,  wenn  beide  Scheiben  eine  andere 
Stellung  zu  einander  haben. 

Um  das  Oe  (Tuen  und  Schliusscn  des  Ventils  zu  veranlassen, 
sind  folgende  Anordnungen  getroffen  worden: 

Die  untere  Scheibe  hat  eine  mit  ihr  fest  verbundene 
längere  Wolle,  die  obere  Scheibe  eine  etwas  kürzere,  cylin- 
drisch e hohle  Welle,  in  der  jene  sitzt  und  sich  drehen  kann. 
Beide  Wellen  treten  vorne  am  VentQgehftuse  heraus  und 
ist  es  nur  nöthig.  die  cylindrische  Welle  durch  eine  Stopf- 
büchse abzudichten.  Auf  der  längeren  Welle  der  hinteren 
Scheibe  sitzt  vorne  sichtbar  ein  10  zahniges  starkes  Rad,  das 
sogenannte  Geldrad.  Dieses  hat  einen  Ausschnitt,  in  dem  ein 
Zeiger  hervorragt.  Auf  der  kürzeren  cylindrischen  Welle  sitzt 
ein  kreisförmiges  cmaillirtes  Zifferblatt,  wovon  einige  Zahlen 
durch  den  Ausschnitt  im  Geldrade  sichtbar  sind.  Der  er- 
wähnte Zeiger  gibt  die  Zahl  der  Geldstücke  an,  die  in  den 
Automaten  hineingeworfen  sind,  und  für  die  noch  Gas  geliefert 
wird.  Unter  dom  Geldrade  .“itzt  ein  metallener  Schieber  mit 
der  Geldein  wurfs-Oeffnung. 

Die  Wirkungsweise  des  Automaten  ist  folgende: 

Wird  ein  Geldstück  in  die  Oeffnung  geworfen,  so  muss 
der  Schieber  rechts  herausgezogen  werden.  Das  Geldstück 
fällt  alsdann  in  eine  Nuthe  des  Schiebers ; wird  dieser  wieder 
nach  links  geschoben,  so  berührt  das  Geldstück  mit  seinem 
oberen  Theile  einen  Zahn  des  Geldrades  und  treibt  dieses  um 
eine  Zehntel-Drehung  rechts  herum.  Wenn  vorher  das  Ventil 
geschlossen  war,  so  wird  nun  nach  Drehung  der  hinteren 
Scheibe  das  Gas  pasapen  können. 

Während  des  Ganges  des  Gasmessers  bleibt  nun  die 
hintere  Ventilscheibe  mit  dem  Geldrade  in  der  durch  die 
eingeworfenen  Geldstücke  angenommenen  Stellung. 

Andere  dagegen  verhält  es  sich  mit  der  oberen  Ventil- 
pcheibe.  Wie  schon  erwähnt,  sitzt  auf  derselben  eine  cylin- 
drische Welle,  die  aus  einer  Stopfbüchse  des  Ventil  geh  au  wes 
hervorragt  Auf  dieser  Welle  ist  ein  Zahnrad  fest  angebracht, 
das  mit  dem  eigens  zu  diesem  Zwecke  besondere  Htark  con- 
rtruirien  Zählwerke  in  Verbindung  steht.  Paasirt  nun  Gas 
den  Gasmesser,  so  wird  dieses  nicht  allein  durch  das  Zahl- 
werk angezeigt,  sondern  dieses  dreht  auch  die  obere  Ventil- 
scheibe in  derselben  Richtung,  in  der  die  untere  durch  die 
eingeworfenen  Geldstücke  gedreht  worden  ist. 

Eine  Zehntel-Drehung  der  oberen  Scheibe  entspricht  genau 
der  Zeitdauer,  in  «1er  ein  dom  Werthe  eines  eingeworfenen 
Feldstückes  entsprechendes  Gasquntitum  den  Gasmesser 
passirt  hat.  Soviel  Geldstücke  vorher  eingeworfen  waren,  so 
oft  mal  hat  die  obere  Ventilscheibe  Zehntel-Drehungen  zu 
machen,  bis  dass  beide  Scheiben  wieder  so  zu  einander  stehen, 
dass  sie  den  Gasdurchlass  verechliessen.  Derselbe  erfolgt  all- 
mählich and  macht  sieh  durch  Kleinerbrennen  der  Flammen 
bemerkbar  — ein  Zeichen  — , «lass  Gehl  nachgeworfen  werden 
rau«,  um  den  Gasmesser  in  Function  zu  erhalten. 

Zur  Verhütung  von  Defraudationen  ist  die  Anordnung 
getroffen  worden,  dass  kleinere  und  minderwerthige  Geld- 
’ Hucke  direct  in  die  Geldkassc  fallen,  ohne  den  Automaten 
roechaniamua  zu  berühren.  Ein  theil weises  Verschieben  eines 
(•ingeworfenen  Geldstückes,  wodurch  auch  das  Ventil  nur 
theilweiee  geöffnet  wordeu  kann,  verhindert  den  vollen,  dem 
Werthe  des  Geldstückes  entsprechenden  Gnsdurchgang.  Eine 
besondere  Vorrichtung  verhindert,  da«  ein  einmal  einge- 
worfenes  Geldstück,  das  den  Gasmesser  in  Function  gesetzt 
hat,  nicht  wieder  zurückgezogen  werden  kann. 

Zur  Controle  der  Gcsoni  tut  zahl  der  eingeworfenen  Gel«l- 
stiieke  ist  links  vom  Automatenwerk  ein  besonderes  Zähl- 
werk angebracht  Unter  dein  Automatenwerk  befindet  sich 
die  Geldkasse  mit  einem  drei  Zuhaltungen  enthaltenden  Vor- 
hangesehhxBs. 


Das  Alisperrventil  ist  d esshalb  an  dem  Ausgang  des  Gas- 
messers angebracht  worden,  weil  dieser  dadurch  stets  unter 
Druck  bleibt,  Luft  in  denselben  nicht  cintrvten  kann,  wie 
cs  möglich  ist.  wenn  das  Ventil  am  Eingänge  des  Gas- 
messers sitzt  Durch  den  Ventilabschlues  am  Ausgange  «los 
| Gasmessers  entstehen  auch  keine  Gas-  und  Zeitverluste,  die 
unvermeidlich  sind,  wenn  Luft  in  den  Gasmesser  eingetreten  ist. 


Feber  Wassermesserverbiudangen  und  das  neue 
DifTerentialflächenTentil. 

Herr  F Lux,  Ludwigshaftra 

Flügelrad wassenneeser  haben,  wie  allgemein  bekannt  ist, 
im  Gegensatz  zu  Kolben  wassern)  t-ssern  den  durch  ihre  Con- 
I ßtruction  bedingten  grundsätzlichen  Mangel,  dass  sic  das 
hiii«lurcldliesscn«le  Wasser  bei  einer  gewissen  geringen  Menge 
in  der  Zeiteinheit,  bei  einer  gewissen  geringen  Belastung,  wie 
wir  der  Kürze  ballier  sagen  wollen,  gar  nicht  und  erst  bei 
einer  entsprechend  grösseren  Belastung  richtig  anzcigen. 

Diese  Grenzwarthe  wachsen,  wie  ohne  Weiteres  ersieht- 
: lieh  ist,  mit  den  Abmessungen  der  Wassennesser,  w esshalb 
die  Gefahr  besteht,  dass  insbesondere  grössere  Wassermesser, 
falls  ihre  Belastung  nicht  immer  entsprechend  gross,  sondern 
wechselnd  bald  grösser,  bald  kleiner  ist,  die  kleineren  und 
mittleren  Wasserabgaben  gar  nicht  oder  nur  theil  weise  ver- 
' zeichnen.  Mau  hat  daher  schon  sehr  frühzeitig,  jedenfalls  noch 
im  ersten  Jahrzehnt  nach  Einführung  der  Wassennesser,  zu 
dem  Mittel  gegriffen,  mit  einem  grösseren,  «1cm  Höchst- 
verbrauch entsprechenden  Waseermeseer  einen  parallel  dazu 
; geschalteten  kleineren  zu  verbinden  und  vor  den  grösseren 
Meinem  ein  sellatthätig  wirkendes  Ventil  zu  legen,  welches 
sieh  erst  l»ei  einem  l>estiinmten,  zwischen  seiner  Vorder-  und 
seiner  Rückseite  herrschenden  Druckunterschied  öffnet. 

Dies  hat  zur  Folge,  «hiss  die  in  der  Zeiteinheit  «iureh- 
fltessenden  kleineren  Wassermengcn  nur  durch  «len  kleinen, 
die  grösseren  Mengen  durch  beide  Wassermesser  gehen.  Werden 
daher  aus  einer  Leitung,  welche  mit  einer  solchen  Vorrichtung 
versehen  ist,  für  die  wir  die  Bezeichnung  W asser messe r- 
Verbindung  wählen  wollen,  in  der  Zeiteinheit  entweder  nur 
verhältnissmäsaig  grössere  oder  nur  kleinere  Wassermengen  ent- 
nommen, ist  zum  Beispiel  eine  hauptsächlich  für  Feuerlösch 
zwecke  vorgesehene  Leitung  von  entsprechender  Weite  nur 
noch  mit  einer  einzelnen  kleineren  Zapfstelle  versehen,  so  wird 
eine  derartige  Verbindung,  vorausgesetzt,  dass  ihr  Zustand 
dauernd  ordnungsgemäss  ist,  vollkommen  ihrem  Zweck  ent- 
sprechen. Besitzt  nber  eine  I^eitung  eine  Anzahl  regelmässig 
im  Gebrauch  befindlicher  Zapfstellen  gleicher  oder  verschie- 
dener Grosse,  so  werden  die  Belastungswerthe,  je  nachdem  die 
einzelnen  Zapfstellen  beansprucht  werden  oder  die  Benutzung 
einiger  derselben  der  Zeit  nach  mehr  oder  weniger  zusammen- 
fällt,  die  verschiedensten  Grössen , also  auch  zeitweise  die- 
jenigen bekommen!  bei  welchen  das  sclbstthätig  wirkende 
Ventil  erst  wenig  oder  fast  gar  nicht  geöffnet  ist  Dies  sind 
dann  jene  Stellen,  bei  «lenen  die  Verbindung  ihren  Zweck 
nicht  erfüllt,  da  die  in  «1er  Zeiteinheit  hindurchgehenden 
Wasserm  engen  zu  gering  sind,  tun  eine  richtige  cm ler  überhaupt 
nur  eine  Anzeige  zu  bewirken. 

Wollte  man  daher  eine  Verbindung  anwenden,  die  ihrem 
Zweck  möglichst  vollkommen  entspricht,  so  müsste  streng 
genommen  von  Fall  zu  Fall  festgestellt  werden  was  in 
einfacher  Weise  vermittels  des  Augenblicks-  oder  sogenannten 
Diatriktwassormessers  geschehen  kann  . welcher  Art  die 
Beanspruchung  der  Leitung  ist  und  ob  sich  nicht  zwischen 
den  kleineren  und  grösseren  Entnahmen  in  der  Zeiteinheit 
gewissermaassen  eine  stille,  entnahmefreie  Zone  befindet. 

Dass  «lies  der  Fall  sein  kann,  ergiht  sich  aus  der  in  Hg.  23*2 
dargestellten  Aufzeichnung  eines  solchen  Diatriktwassermessere, 
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wonach  »ich  die  Wasserentnahmen  einerseits  zwischen  0 und 
1 cbm,  andererseits  zwischen  3 und  10  cbm  in  der  Stund« 
vollzogen,  während  zwischen  1 und  3 cbm  in  der  Stunde  keine 
Entnahme  startfand.  ln  diesem  Kall  wäre  also  die  Verbindung 
so  zu  wählen,  dass  sich  das  Ventil  erst  bei  einer  Belastung 
von  1,5  cbm,1  Sttl.  öffnen  und  somit  der  grössere  Messer  nur 
bei  den  grösseren  Entnahmen,  lad  den  kleineren  Entnahmen 
dagegen  nur  der  kleinere  Messer  in  Thätigkeit  treten  würde. 


Diesem  Verfahren  stellen  sich  aber  verschieden!*  Schwierig- 
keiten in  den  Weg;  einerseits  ist  es  ziemlich  zeitrauhend 
und  mit  Umständen  und  Kosten  verknüpft,  andererseits  ist 
entweder  eine  solche  stille  Zone  überhaupt  nicht  vorhanden, 
indem  der  Verbrauch  in  der  Zeiteinheit  mehr  oder  weniger 
glcichmässig  alle  Stufen  durchwandert,  oder  diese  Zone  liegt 
so  hoch,  da»B  der  kleine  Messer  nun  wieder  so  gross  gewählt 
werden  müsste,  dass  seine  Messgenauigkeit  für  die  ganz  kleinen 
Entnahmen  in  Frage  stände,  oder  endlich  diese  Zone  verschiebt 
sich  im  Ijmfe  der  Zeit,  beispielsweise  durch  Vermehrung  der  , 
Zapfstellen,  nach  oben. 

Werfen  wir  zunächst  einen  Blick  auf  die  verschiedenen 
in  Verwendung  stehenden  Wsssermesserverbindungs- Ventile, 
so  linden  wir,  dass  sie  auf  drei  Grundformen  zurückgeführt 
werden  können:  es  Rind  entweder  Gewicht«-  oder  Feder-  oder 
hydraulische  Ventile.  Die  erstell  beiden  Gattungen  werden 
bisher  fast  ausschliesslich  benutzt,  während  die  dritte  Gattung 
nur  ganz  vereinzelt,  so  weit  ineine  Kenntnis»  reicht,  nur  in 
Mülhausen  i/E.,  verwandt  wird. 


Das  Gewichtsventil,  in  Fig.  2.13  schematisch  d arges  teilt, 
bildet  die  einfachste  Form  der  I/nuiig.  Ein  einfaches  Platten- 
Ventil,  in  einem  Gehäuse  auf  wagurechter  Sitzfläche  aufgelagert, 
sperrt  durch  sein  ticwicht  den  Durchgang  des  grossen  Wasser- 
messers  so  lange  ab,  bis  der  mit  der  Entnahme  wacluu’iul« 
Druckuntcrs(‘liied  diese  Belastung  ausgleicht. 

J*>  sei 

F Fläche  des  Ventils  in  qcm, 

G Gewicht  des  Ventils  tu  kg, 


Fi  Druck  unmittelbar  vor  dem  Ventil  in  kgfqcm. 

Ft  Druck  unmittelbar  hinter  dem  Ventil  in  kg  qcm, 
so  gilt  die  Krii  Begleichung 

FPi  ^ FA  + <7, 

woraus  sich  ergibt: 

= ^ (i). 

So  lange  also  der  Druck  unterschied  den  Werth  nicht 

erreicht,  bleibt  dos  Ventil  geschlossen ; cs  öffnet  such,  sobald 
dieser  Betrag  erreicht  und  noch  um  eine  Kleinigkeit,  die  zur 
Ueberwindung  der  Reibung  erforderlich  ist,  überschritten  wird. 
St»  lange  nun  das  Ventil,  einerlei  ob  viel  oder  wenig,  geöffnet 
ist,  bleibt  dieser  Druckunterschied  in  unmittelbarer  Nähe  des 

Ventils  unveränderlich  ss= 

Dieser  Druekunterechied  ist  vollkommen  unabhängig  vom 
Waascrlcitungsdnick  und  beträgt  meinen  Ermittlungen  nach 
bei  den  gangbarsten  Grössen  eines  sehr  verbreiteten  Systems 
0,45  bis  0,(5  m. 

Beiin  Federventil  (Fig.  *231)  wird  die  schlieHSvnde  Kraft 
durch  eine  Feder  nusgeübt,  welche  auf  ein  in  wagerechUf 
Richtung  verschiebbares  Ventil  ein  wirkt. 


Ersetzen  wir  in  der  vorher  angeführten  Gleichung  de» 
Werth  G des  Gewichtes  des  Ventils  durch  die  Spannung  S 
der  Feder,  so  erhalten  wir 

FPi  = FPt  -f-  S 

und  daraus 

8». 


Das  Ventil  bleibt  so  lange  geschlossen  und  der  grosse 
Messer  daher  ausser  Thätigkeit,  bis  der  Unterschied  des  Drucks 
unmittcüiar  vor  und  hinter  dem  Ventil  gleich  und  noch  um 

einen  kleinen  Betrag  grösser  ist  als 

Da  bei  der  weiteren  Vergrösserung  der  Ventilöffnung  die 
Federspannung  <S  mehr  und  mehr  wächst,  so  wächst  auch  der 
Druckunterschied  zwischen  Vorderseite  und  Rückseite  des 
Ventils.  Dieser  Druekunterachied,  der  ebenso  >vic  beim  Ge 
wichtsventil  vollständig  unabhängig  vom  Leitungsdruck  ist, 
beträgt  bei  den  gebräuchlichen  Uonstructionen  zu  Beginn  des 
Oeffnens  etwa  1,5  bis  4,0  und  steigt  bei  ganz  geöffnetem  Ventil 
bis  auf  etwa  5.0  bis  8,0  in. 

Wird  das  Federventil  so  gelagert,  dass  cs  sieh  in  einer 
Lotrechten  auf*  und  niederhewegen  kann,  so  haben  wir  eine 
Verschmelzung  des  Gewichts ventils  mit  dem  Federventil  vor 
uns,  für  welche  die  Gleichung  gilt: 


Pi 


Pr  = 


G-f  S 
F 


. . <»>. 


Bei  diesem  Ventil  wird  also  die  mit  dor  Belastung  des 
Wassern» essere  wachsende  Zunahme  des  Druckunterschiedß 
des  Federventils  durch  das  II inzutreten  des  dem  Gewichts 
ventil  entsprechenden  konstanten  Druck  Unterschiedes  gemildert 
Diese  Verschmelzung  der  beiden  ( Grundformen  kommt  bisweilen 
in  der  Praxis  vor. 

Beim  hydraulischen  Ventil  endlich  (Ffg.  235)  wird  die 
»ehlkwende  Kraft  durch  den  Wasserdruck  erzeugt,  indem  daß 
Ventil  mit  einem  kleinen  Rollten  verbunden  wird,  dessen 
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eine  Seit©  unter  dem  Leitiingadruck,  die  andere  unter  dom 
Druck  der  Auasenluft  steht 
Es  sei 


Ft 

Ft 

Fs 

Fi 

Pi 


Fläche  des  Ventils  in  qcm, 

Fläche  des  Kolbens  in  qcm, 

Fläche  der  Kolbenstange  in  qcm, 
Druck  vor  dem  Ventil  in  kg/qcm, 
Druck  hinter  dem  Ventil  in  kg/qcm, 


Kl*.  235 


VOt 


so  besteht,  wenn  wir  den  atmosphärischen  Druck,  weil  auf 
allen  Seiten  wirkend,  ausser  Betracht  lassen,  die  Gleichung 
(Fi  — Fa)  Pt  — Fi  Pi  -f-  (Fi  — Fs)  Fi, 
woraus  folgt: 

Pi  — ft  = Pi  ....  (4). 


Mit  anderen  Worten  heisst  dies:  Das  Ventil  bleibt  so 
lange  geschlossen,  als  der  Druckunterschied  nicht  den  Werth 
ft 

y Fi  erreicht,  nachdem  dieser  erreicht  und  um  etwas  über- 


schritten  ist,  öffnet  sich  das  Ventil,  und  da  der  Druckunter- 
schied  abhängig  ist  einerseits  von  dem  für  einen  und  denselben 
Ft 

Apparat  unveränderlichen  Werth  ^ (Verhältnis«  von  Kolben- 


zur  Ventilflache),  andererseits  von  dem  unmittelbar  vor  «lern 
Ventil  herrschenden  Druck  Pi,  da  ferner  dieser  Druck  mit 
wachsender  Wasserentnahme  abnimmt,  so  vermindert  sich  bei 
zunehmendem  Oeffnen  des  hydraulischen  Ventils  der  Druck- 
unterachied  in  dessen  unmittelbarer  Nähe. 

In  diesem  Punkte,  dass  der  Druckunterschied  direkt  pro- 
portional dem  Loitungsdruek  vor  dem  Ventil  ist  und  daher 
bei  wachsender  Wasserentnahme  abnimmt,  unterscheidet  sich 
das  hydraulische  Ventil  ganz  wesentlich  von  den  beiden  anderen 
Haltungen,  dem  Gewichts-  und  dem  Federventil. 

Bei  den  mir  bekannt  gewordenen  hydraulischen  Ventilen 


ist  das  Verhältnis«  von  Kolbenfläche  zu  Ventilfläche 


ffi) 


etwa  gleich  l/io,  bei  einem  mittleren  Leitungsdnick  von  35  m 
beträgt  der  Druckunterschied  beim  Oeffnen  also  etwa  3,5  m. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  erwähnt,  dass  wir 
ausser  der  oben  erwähnten  Verbindung  eines  Gewichtaventils 
mit  einem  Federventil  uns  nun  auch  noch  ganz  gut  ein© 
Verbindung  des  Gewichtsventils  oder  des  Federventils  oder 
beider  zusammen  mit  dem  hydraulischen  Ventil  denken  können, 
wofür  dann  die  Gleichungen 


/>,  = * 


Fi  — IS  — 


S- f-  Ft  Fi 
Fi 


(ö) 

(«> 


Pt  — 


Pt  = 


Q_+ 8+  Fa  Pi 
Fi 


(7) 


gelten  würden. 

Unterziehen  wir  nun  die  Eigenschaften  der  drei  Grund- 
formen von  Wnssermesserverbindungö- Ventilen  einer  ver- 
gleichenden Betrachtung. 

Das  Gewichtsventil  besitzt  den  Vorzug  der  grössten  Ein- 
fachheit und  dem  Federventil  gegenüber,  sowohl  der  augen- 
blicklichen Beanspruchung  als  der  Gebrauch sdauer  nach,  den- 
jenigen der  vollkommenen  Un Veränderlichkeit  in  der  Wirkung« 
weise.  Dagegen  ist  es  als  ein  Nachtheil  des  Gewichtsventile» 


zu  betrachten,  dass  durch  die  dabei  nothwendigen  mehrfachen 
Kichtungsänderungen  ein  nicht  unerheblicher  schädlicher 
Druckverlust  statüuulet.  Denn  genau  wie  wir  beim  Wasser- 
messer  von  einem  das  Flügelrad  und  damit  das  ganze  Werk 
in  Bewegung  setzenden,  eine  gewisse  Höhe  l»eanspruchenden 
nützlichen  und  von  einem  in  den  übrigen  Theilen  erfolgenden, 
die  Wirksamkeit  des  WasHermessere  nicht  beeinflussenden 
schädlichen  Druckverlust  sprechen,  sind  wir  berechtigt,  bei 
den  Wassermesserverbimlungs- Ventilen  den  der  schliessenden 
Kraft  entsprechenden  nothwendigen,  und  nützlichen  Druck- 
verlust von  dem  übrigen  schädlichen  Druck verlust  zu  unter- 
scheiden. 

Ist  letzterer,  wie  dargethan,  bei  den  Gewichtsventilcn 
gegenüber  den  anderen  Gattungen  verhältnismässig  gross,  so 
ist  der  erstcre,  der  nützliche  Druck  verlust  (=  dem  Druck- 
unterschied} sehr  klein,  was  den  später  näher  zu  erörternden 
Nachtheil  mit  sieh  bringt,  dass  sieh  dieses  Ventil  viel  zu 
früh  öffnet  und  daher  den  grossen  Messer  zu  zeitig  in  Thiitig 
keit  setzt. 

Beim  Federventil,  durch  welches  das  Wasser  in  gerader 
Richtung  oder  mit  nur  ganz  unbedeutenden  Ablenkungen, 
also  ohne  wesentlichen  hieraus  entspringenden  Druckverlust 
fliesst,  liegen  die  Verhältnisse  bezüglich  des  nützlichen  Druck- 
verlustes  bedeutend  günstiger. 

Es  sind  mit  Leiehtigkeit  Fedcrspnnnungen  zu  erzielen, 
welche  einem  Druckunterechiede  beim  Beginn  des  Oeffnen« 
von  etwa  2 bis  4 m entsprechen  (wozu  Tellerventile  von  25  bis 
50  cm  Höhe  erforderlich  sein  würden),  aber  einerseits  nimmt 
diese  Federspannung  mit  dem  Wachsen  der  in  der  Zeiteinheit 
durch  fliessemlen  Wasser  menge  beträchtlich,  bis  zum  Doppelten 
des  ursprünglichen  Werthes  und  darüber,  zu,  und  andererseits 
ist  sie  grossen  Veränderungen  unterworfen. 

Stahlfedern  rosten  im  Wasser  innerhalb  weniger  Monate 
durch,  und  Metallfedern,  auf  die  man  daher  angewiesen  ist, 
besitzen  lange  nicht  die  Elasticität  der  ersteren  und  verlieren 
diese  ausserdem  noch  in  kurzer  Zeit  mehr  oder  weniger  — 
eine  Metallfeder,  die  beim  Ausprobiren  mit  Gewichten  zum 
ersten  Anheben  ursprünglich  eine  Belastung  von  15  kg  erfor- 
derte und  dann  bis  zur  Erzielung  der  dem  vollen  Rohrquer- 
schnitt  entsprechenden  Oeffnung  mit  28  kg  belastet  wurde, 
öffnete  sich  unmittelbar  nachher  schon  mit  5 kg  ein  wenig  — , 
so  dass  schliesslich  ein  Abschluss  überhaupt  nicht  mehr  ge- 
währleistet erscheint. 

Beim  hydraulischen  Ventil  dagegen,  bei  dem  die  schliessende 
Kraft  so  bedeutend  und  genau  berechenbar  ist,  liat  man  die 
Bestimmung  der  Grösse  des  Druckuntersehiedes  gnnz  in  der 
Hand,  ohne  irgendwie  zu  lästigen  Abmessungen  zu  kommen ; 
auch  ist,  wie  beim  Gewichtsventil,  der  Abschluss  immer 
gesichert.  Während  aber  bei  letzterem  der  durch  das  Ventil- 
gewicht bestimmte  Druckunterschied  oder  Druck  verlust  vom 
kleinsten  bis  zum  grössten  Durchlass  unveränderlich  bleibt, 
während  er  beim  Federventil  mit  der  in  der  Zeiteinheit  durch- 
flicssenden  Wasscnnenge  ganz  beträchtlich  anwächst,  so  dass 
er  schliesslich,  beispielsweise  lad  Feuerlöschung,  sehr  hinder- 
lich werden  kann,  und  während  diese  Druckverluste  bei 
beiden  (hittungen  vom  Ixjitnngsdruek  unabhängig  sind  und 
daher,  insbesondere  beim  Federventil , Leitungen  von  ge- 
ringem Druck  ungleich  mehr  beeinflussen,  ist,  wie  oben 
nachgewiesen,  der  Druck  verlust  des  hydraulischen  Ventils 
direct  proportional  dem  Leitungsdruck  und  nimmt  sogar  bei 
wachsender  Entnahme  ab,  so  dass  er  selbst  lieim  allerschwüch- 
steu  Druck  nie  störend  werden  kann. 

Es  ist  daher  wohl  ausser  Frage,  das«  das  hydraulische 
Wasserniesservcrbindungs  Ventil  dem  Gewichts-  und  dem 
Federventil  gegenüber  unbedingt  den  Vorzug  verdient,  und 
es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  dieser  Vorzug  so  lange  un- 
erkannt bleiben  konnte.  Wurden  doch  E.  Seherrcr  und 
G.  Speit  cl  in  Dörnach,  ids  sie  im  Jahre  1*8111  ein  Patent 
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auf  dieses  hydraulische  Wnasennesaerverttindungs-Vcntil  ver-  j 
langten,  abgewiesen , da  das  Patentamt  mit  den  zwei  gegen  ; 
die  Patenterthcilung  Einspruch  erhebenden  Firmen  der  An- 
sicht war,  dass  die  hydraulische  Belastung  des  Combinations 
ventiles  von  der  Gewichtsbelnstung  in  ihrer  Wirksamkeit 
nicht  verschieden  sei! 

Wir  haben  in  der  Einleitung  gesehen,  dass  es  praktisch 
schwer  ausführbar  ist,  zwei  Wasserrnesser  so  zu  verbinden, 
dass  der  kleinere  den  ganzen  bis  zur  stillen  Zone  reichenden, 
weniger  starken  Verbrauch  allein  anzeigt,  und  dass  erst  noch 
UelK*rschreitung  dieser  Grenze  der  grosse  Messer  mit  in 
Thiitigkeit  tritt.  Wir  können  aber  dieses  Ziel  wenigstens  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  erreichen,  wenn  wir  die  Ventil- 
belastung  so  wählen  — und  dies  ist  beim  hydraulischen  Ventil 
leicht  möglich  - , «lass  wenigstens  alle  durch  eine  kleine  oder 
mittlere  Zapfstelle  erfolgenden  Entnahmen  nur  durch  den 
kleinen  Messer  gehen. 

Da  diese  durch  eine  einzelne  Zapfstelle  erfolgende  Ent- 
nahme sich  im  Mittel  etwa  zwischen  500  und  1200 1/Std. 
bewegen  .mag,  so  sollte  bei  keiner  Wnasennesserverbindung 
das  Ventil  den  Wasserweg  durch  den  grossen  Messer  eher 
freigeben,  als  bis  eine  Belastung  von  etwa  1200  bis  1590  1/Std. 
erreicht  ist 

Bei  den  Gcwichtsventilcn  heutiger  Construction  ist  <li«*s 
nicht  der  Fall,  da  einem  I>ruck unterschied  von,  wie  oben  an- 
gegeben, etwa  0,45  bis  0,6  m bei  einem  Wassermesser  von 
beispielsweise  15  mm  lichter  Weite  ein  Durchgang  von  etwa 
500  bis  700  l/.Std.  entspricht.  Es  gehen  also  bei  Entnahme 
von  beispielsweise  800  1/Std.  etwa  6t >0  1 durch  den  kleinen 
und  etwa  200  1 durch  «len  grossen  Messer,  und  «liese  zeigt 
ein  Messer  von  beispielsweise  65  oder  80  mm  Weite  nicht  mehr 
oder  nur  zum  kleineren  Tbeil  an. 

Bei  den  Fedorventilen  tritt  leicht  «1er  oben  erwähnte 
Ueltelstaml  ein,  «lass  die  F«*d«*r  innerhalb  kurz«-r  Zeit  erlahmt 
und  daher  die  den  Ventilscliluss  l«*wirk«'nde  Kraft  — 0 wirxl. 
Das  Ventil  * rinnt«  «lann,  un«l  der  gross«*  Messer  lässt  bei 
«len  kleineren  Einnahmen  und  insbesondere  beim  Le«*ken  der 
Leitungen  fortgesetzt  Wasser  ungem<«sen  hindurch,  das  «ler 
kleine  Messer  mehr  oder  weniger  ritditig  angezeigt  haben 
würde. 

Wählen  wir  dagegen  ein  hydraulisehc-s  Ventil  und  setzen  j 
unter  Berücksichtigung  des  in  Frage  kommenden  mittleren 
Leitungsdruckee  und  etwa  auch  «ler  kleinsten  Entnahmen 
dessen  Abmessungen  und  Bomit  seinen  Wirkungsgrad  fest, 
so  können  wir  sicher  sein,  dass  letzterer  unverändert  bestehen 
bleibt. 

Damit  haben  wir  den  bis  heute  verwendeten  Gewichte- 
und  Fe« ler ventilen  gegenüber  schon  sehr  viel  erreicht;  es 
haftet  aber  dem  hydraulischen  Ventil  noch  «ler  gleiche  Mangel 
wie  den  anderen  an,  dass  nämlich  beim  allerersten  OefYnen 
des  Ventils,  also  wenn  es  gerade  von  seinem  Sitz  abgehoben 
ist,  un«l  selbst  wenn  der  ringförmige  l)urcl igangaqucrschnitt 
schon  eine  gewiss«’  Grösse  erreicht  hat,  die  in  der  Zeiteinheit 
durch  den  grossen  Wamermesser  hi  «durchgehenden  Wasser- 
mengen so  gering  sind,  «lass  sie  gar  nicht  od«*r  nur  theilweise 
angezeigt  werden. 

Wollten  wir  daher  die  Wassermesserverbindung  n<ieh  be- 
trächtlich verbessern,  so  müssten  wir  bewerkstelligen,  «lass  das 
Ventil  sieh  nicht  allmählich,  sondern  sprungweise  öfTnet  und 
«lass  «ler  Durchgangsquerschnitt  von  vornherein  so  gross  ist, 
dass  die  richtige  Anzeige  des  grossen  Messen  vollkommen 
gesichert  erscheint 

(Schluss  folgt.) 
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Die  Heizung  von  WohnrJnmen. 

Von  Hofrnth  Prof.  Pr.  H.  M ei «1  Inger,  Karlsrahe. 

Zusätze  und  Verbesserungen. 

Zusatz  zu  Abschnitt  I:  Verhältnis«  «ier  Strahlung  zur  Geeammt- 
wärme.  Seit©  22  ln  No.  2. 

Nachdem  bereit«  «lie  Hälfte  der  Abbandlang  gedruckt  war. 
fand  ich,  dass  schon  im  Jahre  1895  Prof.  Kühner  in  Berlin  die 
eingehendsten  Mittheilungen  Ober  di©  Strahlung*  Verhältnisse  der 
Flammen  gemacht  hatte.  Seine  Veröffentlichung  int  enthalten  in 
dem  (von  ihm  mit  den  Professoren  Förster  in  Amsterdam, 
Fr.  Hofmann  in  Leipzig,  v.  Pettenkofer  in  Mönchen 
herunsgegeben}  Archiv  für  Hygiene,  2J3.  Bund,  unter  dem  Titel 
»Die  strahlende  Wärme  irdischer  Lichtquellen  iu  hygienischer  Hin- 
sicht« Es  sind  vier  in  hohem  Grad©  lehrreiche  Abhandlungen 
I Wirkung  der  Wärmestrahlung  auf  den  Menschen ; II  lieber  die 
Grosse  der  Wärmestrahlung  einiger  Beleuchtungsvorrichtungen: 
III.  Pie  Beziehung  der  strahlenden  Wärme  zum  Uchte;  IV.  Die 
leuchtende  Strahlung  und  «las  Wärmeäquivalent  «les  Lichtes.  Der 
Umfang  des  Ganzen  lieträgt  286  Seiten.  — Ich  konnte  nur  bc 
dauern,  nicht  früher  hiervon  Kenntnis«  erhalten  zu  haben;  ich 
hätte  mir  eine  Reihe  zeitraubender  Versuche  ersparen  können 
Auf  Einzelnes  näher  oinzugehen,  ist  nicht  möglich.  Ich  tbeile 
nur  eine  uns  hier  besonders  intercsairend©  Tabelle  mit  (enthalten 
auf  S.  884  und  386),  welche  die  Resultate  «ler  in  umfangreichster 
Welse  (mittels  der  Thermoaäule)  angestellten  Versuche  tiiier  die 
Flammenstrahlung  enthält.  Es  bedeutet  in  den  senkrechten  Spalten 
A die  ungefähre  Lichtstärke  in  Kerzen  (8permäcet\ 

B den  Consum  pro  Stande  in  Gramm,  bezw.  Liter,  l>etogen 
auf  1 Kerze, 

C die  pro  Stunde  von  I Kerze  erzeugten  Wärme -Einheiten 
(W.-E.),  wobei  Wasserdampf  als  Verbrennungsproduct  des 
Wasserstoffs  zu  Grunde  gelegt  ist, 

I)  die  Menge  der  in  den  heissen  Gasen  über  der  Flamme 
von  1 Kerze  in  der  Stunde  fortgehenden  Wärme  in  W -R., 
K die  Grösse  der  Strahlung  von  1 Kerze  pro  Stunde  in  W.-E, 
F die  strahlende  Wärme  in  Prooent  der  Geflammt  wärme  = 
E 

f10B* 

O die  Menge  von  Wärme  in  W.-E.,  welche  in  dem  von  1 Kerze 
pro  Stunde  entwickelten  Wasserdampf  latent  Ist 


Material 

A 

IJcht- 

•tärktr 

iu 

Kettelt 

B 

C 

D 

E 

F 

c™ 

G 

Lstccte 

Wunne 

de* 

Dampft 

t'on- 

*am 

Yüf  1 Kette  iu  •«.  Stunde 

W.-E.  W E. 
Wärme  in  den  dn 
W.-E.  Ab  Strul» 

Kiwen  ' lang 

Parafflnkerze 

1 

70,4 

59,7 

10,7 

15,3 

8,5 

Gas  ( I joch  bre  n ner) 

1 

221 

110 

88,7 

11,1 

10,1 

11,3 

» (Schnlttbr.) 

18^ 

161 

79,1 

70,9 

8,2 

11,2 

8.1 

» (Argandhr) 

23,5 

9,51 

50,1 

42,9 

7,0 

14,0 

5,1 

Petroleumlampe  . 

36,8 

3,8  g 

39,4 

28,9 

10,8 

26,6 

2,6 

Auerlicht  . . 

57 

1,61 

7,9 

6,53 

1,4 

17,3 

0,9 

Klektr.  GlUhlicht  . 

70 

— 

356 

1,03 

2,5 

71,0 

— 

In  hygienifleber  Hinsicht  lehrreich  sind  die  Zahlen  der 
Spalte  E-.  sie  lassen  erkennen,  dass  hei  Gas  die  Strahlung  fuo 
Kerzcneiuheit  bei  ganz  kleiuen  Flammen  erheblich  grosser  ist  als 
bei  grossen;  ferner,  dass  das  Petroleumlicht  einen  holten  Grad  von 
Strahlung  besitzt,  was  den  grossen  Glaseylindern  zuiuschreiben  ist : 
endlich,  dass  bei  Auerlicht  die  Strahlung  am  geringsten  ist,  selbst 
geringer  als  bei  elektrischem  Glöhlicht  Will  man  sich  ein«* 
gewiss«  Helligkeit  mit  den  verschiedenen  Materialien  erzeugen,  so 
wirken  diesellien  in  diesen  Verhältnissen  bei  gleichem  Abstand  der 
Flammen  mehr  odor  weniger  stark  auf  den  Kopf  ein,  oder  auch 
bei  gleich  starker  — noch  erträglicher  — Einwirkung  kann  nun» 
mit  den  schwach  strahlenden  Flammen  einen  viel  höheren  Grad 
der  Helligkeit  erzeugen 

In  Bezug  auf  «iie  Heizwirkung  der  Flammen  durch  Strahlung, 
mimen  «lieh  hei  Gas-ReflectorÖfen,  sind  «Iie  Zahlen  der  Spälte  F 
belehrend.  Es  ist  noch  hibr  beizufUgen,  dass  Hühner  an  einer 
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andern  Stelle  JU) gibt,  da*«  l*lm  nichtleuchtenden  Bunsenbrenner 
die  Wärmestrahlung  9,42*^  der  Verhrennungswärme  beträgt,  sowie 
■Jas*  die  Grösse  «einer  Strahlung  ganz  proportional  mit  dem  Gasver- 
brauch wächst.  Irb  habe  etwas  mehr  bei  meinem,  von  dem  Knbner- 
aclirn  Verfahren  ganz  verschiedenen,  Vy rauch  gefunden,  nämlich 
14,8'/«  und  die  Strahlung  der  leuchtenden  Flammen  als  eben«) 
gro**  angenommen.  Dieselbe  ist  nach  ICubner  etwas  grösser,  beim 
Afgandbrenner  nähert  sie  sich  übrigens  meiner  Annahme  «ehr 
(hier  wirkt  der  (ilascylinder  mit);  eine  fast  vollständige  U eberein 
•timmoag  wird  erzielt,  wenn  ich  die  Strahlung  der  heissen  Gase 
Uber  der  Flamme  als  Null  ansehe. 

Es  mögen  ja  beide  Methoden  der  Bestimmung  der  ganzen 
Sirahlwännc  nicht  frei  von  Fehlern  sein  und  nacli  der  einen 
etwa*  zu  viel,  nach  der  andern  etwas  zu  wenig  gefunden  werden. 
Jedenfalls  ergibt  sich  auch  aus  den  Rubner'«chen  Versuchen, 
dass  die  Strahl  wärme  des  tianes  nur  ein  sehr  geringer  Theil 
der  gerammten  Verhrennungswärme  ist  und  dass  von  dieser 
allein  keine  nenneuswerthe  Wirkung  auf  die  Tempernturverliältnisse 
in  den  mit  den  Reliectoröfen  erwärmten  Räumen  zu  erwarten  ist. 
— In  Bezug  auf  das  Strahl ungsverhllltniss  71  beim  elektrischen 
GlQbliclit  könnte  es  noch  überraschen,  dass  dasselbe  nicht  100 
beträgt.  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  die  Glaskugel  durch  die 
dunklen  Strahlen  etwas  erwärmt  wird  und  dass  von  dieser  Wärme 
ein  Theil  durch  I^itung  in  die  Luft  übergeht;  die  fehlenden  20#;* 
werden  dies  Husmachen. 

Die  letzte  Spalte  0 zeigt  an  die  Verhältnisse  der  bei  den 
einzelnen  Materialien  in  die  Luft  übergehenden  Wassermengen 
und  zwar  ln  der  zur  Verdampfung  erforderlichen  Wärme;  durch 
Division  der  Zahlen  mit  500  erhält  man  die  entsprechenden 
Wassergewichte  in  Kilogramm , durch  Mulliplication  mit  2 in 
Gramm;  beim  Goa  entspricht  der  Consuin  in  Liter  der  Menge 
gebildeten  Wasserdampfes  in  Gramm,  da  1 chm  SUdnkohlcngas  im 
Mittel  1 kg  Wasserdampf  entbindet.  Dem  gewöhnlichen  Gaslicht 
kommt  ein  weit  grösserer  Betrag  za  als  dem  l'etrolemnlicht ; bei 
dem  Auerlicht  ist  er  entsprechend  vermindert.  Reim  elektrischen 
ÜlQhlicbt  ist  er  Null,  und  es  liegt  hierin  sowie  in  der  geringen 
Gessmmtwärnze  der  ausserordentliche  Vorzug,  welchen  dasselbe  vor 
jeder  anderen  Lichtart  besitzt,  namentlich  in  den  Fällen,  wo  viele 
lichter  in  einem  Versammlungsraum  sind. 

Zusatz  zu  Seite  71  links,  4.  Absatz  von  oben : 

Ihm  Wänden  kommt  bol  den  obigen  Versuchet»  mit  hoch 
brennenden  Flammen  die  alleinige  Wirkung  der  Temperaturen  nähme 
bis  zum  Brenner  zu.  Die  Wände  werden  von  der  Decke  stark  l>e>- 
strahlt,  ihre  Temperatur  nimmt  selbstverständlich  von  oben  nach 
unten  ab;  in  gleicher  Höbe  haben  sie  aber  nicht  gleiche  Tempe- 
ratur; dicke,  aus  schlecht  leitendem  Material  bestehende  und  ander- 
weitig weniger  kalte  Wände  befinden  sich  in  höherer  Temperatur, 
Innenwände  dosshalb  in»  Allgemeinen  in  höherer  als  Aussen  wände 
An  Innenwänden  beobachtet  inan  nun  bei  hoch  brennenden  Flammen 
höhere  Temperatur  hi»  zum  Boden  herab  als  in  der  Luft  gleicher 
Höhe,  sie  geben  also  an  letztere  Wärme  ab.  Die  Ausaenwand  zeigt 
hingegen  etwa«  niedrigere  Temperatur  als  die  Luft;  letztere  tritt 
also  Warum  an  die  Wand  ah,  wie  t>oi  der  gewöhnlichen  Heizung 
Achnlich  kann  sich  auch  eine  Innenwand  verhalten,  wenn  eine 
durch  ihren  Bau  und  den  ZuBtand  di«  Nachbarraums  wärmere  vor- 
handen ist.  Würde  es  einen  Rau  tu  geben  mit  ganz  gleichem  Cha- 
rakter seiner  4 Wände,  so  würden  sie  alle  eine  höhere  Temperatur 
»eigen,  als  die  Luft  gleicher  Höhe.  Thürflächen  können  in  höherer 
oder  niederer  Temperatur  sein  als  die  Luft,  je  nach  der  Temperatur 
de*  Nachbarrauin». 

Zusatz  zu  Seite  11  recht«,  Zeile  14  von  unten: 

Ich  habe  nachträglich  in  der  2.  Aufl-,  8.  466,  von  Tyndall's 
klassischem  Werk  »die  Wärme  betrachtet  als  eine  Art  der  Bewegung« 
wann  schweig,  Vieweg)  gefunden,  da*»  Tyndall  auf  Grund  eigener 
Versuche  in  einem  tosenderen  Vortrag  die  Angabe  machte,  die 
Absorption  der  strahlenden  Wärme  durch  ein  Atom  Wasserdampf 

16000  mal  so  gross  als  durch  ein  Luftatom,  ebenso  auch  die 
Ausstrahlung,  (Die  4.  Aufl.  185»4  enthält  den  betreffenden  Vortrags- 
'•ericht  nicht.)  Die  in  einem  Zimmer  beobachtete  höchst  gering- 
hlirige  Absorption  von  strahlender  Wärme  erfolgt  wesentlich  durch 
in  der  Luft  enthaltenen  Waase rdampf,  auch  Kohlensäure  und  andere 
etwa  darin  vorhandene  Verbindungen  ..Gerüche,  auch  Ozon;  und 


rnroinigkeiten.  Bei  den  nicht  mehr  gefärbten  Verbrennung»- 
producten  der  Flamme  kann  eine  Ausstrahlung  auch  nur  durch 
Kohlensäure  und  Wusse rdauipf  erfolgen.  Roine  Luft  au»  Sauerstoff 
ii ml  Stickstoff  verhalt  »ich  in  Bezug  auf  Strahlung  nahe  wie  der 
leere  Raum 

‘ Seite  70  ils  Journ.,  rechts,  Zeile  5 hi»  7 von  oben  ist  statt 
»Da»  Thermometer  . ...  blank«  zu  setzen:  »Die  Thermometer 

waren  blank,  vergleichsweise  wurde  das  unter  Docke  vorübergehend 
mit  Silberblech  umkleidet « 

Seite  70,  recht«,  Zeile  8 von  oben  ist  statt  »und«  zu  neuen: 
»und  fast  gleichen«. 

Seite  70,  recht»,  Zeile  6 nach  Tabelle  IX  ist  nach  «kann«  ein- 
zuschalten  »und  die  Diffusion  warmer  Luft  in  kalte  abwärts  nur 
unbedeutend  ist,*)  so«. 

Seite  220,  links,  Zeile  27  von  oben  i»t  hinter  »alle«  das  Wort 
»Winkel«  einznschalten. 

Seite  223,  link«,  Zeile  30  von  unten  ist  nach  »hrAnnten.«  ein 
zuMchalteu : »Aehnlich  verhält  sich  in  Werkstätten  die  Heizung 
mittel«  eines  in  Kopfhöhe  mitten  durch  den  ganzen  Kaum  laufen- 
den Dampf  rohre*,  sobald  der  Boden  genügend  freie  Fläche  besitzt.»  — 


Gasdruck  und  Gasverbrauch 

bei  verschiedenen  Gasbrennern. 

Im  Anschlus»  an  die  Beschreibung  der  Speckstein-Gasbrenner 
in  d»  Journ.  1837,  fi.  157  gehen  wir  nachstehend  noch  einige  An- 
gaben über  den  Gasverbrauch  and  deo  günstigsten  Gasdruck  bei 
Benutzung  verschiedener  Brennersorten. 

Bekanntlich  wird  der  stündliche  Gasverbrauch  an  den  Spock- 
»teinbrennern  durch  eingedrehte  Ringe  und  Hohlkehlen  bezeichnet, 
und  zwar  bedeutet  1 Ring  as  1 cbf  oder  ca.  30  I in  der  Stunde, 
1 Hohlkehle  = 4 cbf  oder  ca  120  I;  auf  Meraingbrennem  an- 
gebrachte Nummern  bezeichnen  den  stündlichen  Verbrauch  dieser 
Brenner  in  Cubikfus» 

Als  normaler  Druck  wird  1 Zoll  engl.  Wassersäule  verstanden. 

Für  den  normalen  Druck  von  1 Zoll  engl.  **  ca.  25  mm 
Wassersäule,  gemessen  unmittelbar  vor  dem  Brenner,  werden  für 
gewöhnliche»  Steinkohlengas  die  gewöhnlichen  • Schnittbrenner 
(Fig.  111),  und  die  Zweilochbrenner  (Fig.  117)  regulirt  und  gehen 
bei  diesem  Druck  die  besten  Flammen  wie  Fig.  112  und  118. 

Die  Hohlkopfbrenner  (Fig.  114,  123,  125,  126  und  131)  wer- 
den auf  ’A  Zoll  (ca  13  mm)  regulirt  und  gehen  hei  diesem 
Druck  eine  Flamme  wie  Fig.  115.  Bei  höherem  Druck  geben 
diese  Brenner  eine  zerrissene , strahlige,  sehlccht  leuchtende 
und  «ausende  Flamme.  Würde  also  in  der  Gasleitung  und  am 
Brennerhahn  ein  höherer  Druck  als  V»  Zoll  existiren,  so  dürfte 
hei  Anwendung  von  Hohlkopfhrennern  der  Hahn  nicht  ganz 
geöffnet  werden,  oder  e«  müsste  wie  bei  den  meisten  Hohlkopf 
brennern  in  MessingfaBsung  ein  druckvermindernde»  1 linderniss 
wie  bei  Fig.  120,  121,  124  im  Innern  vorgusolien  werden.  Bei 
solchen  Brennern  kann  der  Gasdruck  auf  das  doppelte  und  drei- 
fache steigen,  ohne  dass  die  Flammen  die  gute  Kenn  verlieren. 

Der  Gasdruck  bei  Rund-  (Argand  ) Brennern,  wie  hei  allen 
Brennern  mit  sehr  weiten  Brcn Hoffnungen,  ist  im  Allgemeinen  viel 
niedriger  als  bei  «len  anderen  Brennerarten.  Für  «len  Fall  höheren 
Drucks  sind  hei  diesen  Brennern  meist  veränderliche  Druckrcgu- 
latoren  angebracht  o«ler  der  Druck  für  den  Brenner  wird  durch 
unvollständiges  Oeffnen  de«  Gashahui  regulirt 

Bei  «len  meisten  grösseren  Gasanstalten  wird  am  Abend  hei 
wachsendem  ( ias verbrauch  der  Gamlruck  bedeutend  erhöht,  oft 
verdoppelt,  ln  Nürnberg  ist  der  Gasdruck  in  den  Leitungen  am 
Tage  ca.  25  mm  und  wird  Abemis  anf  ca  50  mm  erhöht.  Bei  den 
beiden  Gasanstalten  Berlin«  ist  der  Gasdruck  ain  Tage  15—20  mm, 
am  Abend  ca.  40  mm. 
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Für  OelgM  werden  die  Brenner  Im  Allgemeinen  nur  für  einen 
wenig  höheren  Druck  als  für  Stein  kohlen  gas  regulirt,  Oelgns- 
»chnitlbrenner  für  ca.  1 Zoll,  Oelgashohlkopfbrenner  für  ca.  V*  Zoll; 
jedoch  ist  der  Druck  in  den  Oclgasleltungen  meist  doppelt,  eo 
hoch  (45  — 60  mm). 

Holzgas  erfordert  ungefähr  doppelt  so  weite  Schnitte  als 
Steinkohlengas;  der  Druck  hiefür  ist  nns  unbekannt. 

Bei  Acetylen  «leigt  der  angewandte  Druck  auf  das  5— 7 fache. 
Die  OefTnungen  für  Acetylenbrenner  müssen  von  nahem  capillarer 
Feinheit  «ein.  Bei  niedrigem  Druck  und  hei  den  bisher  gebräuch- 
lichen Brennerconatrnctionen  rowt  Acetylen  stark. 

Bei  Gasglühlampen  schwankt  im  Allgemeinen  der 
günstigste  Druck  etwa  zwischen  28  und  36  mm ; doch  lasst  sich  für 
die  verschiedenen  Fabrikate  durchaas  keine  allgemein  gütige  Kegel 
aufslellen,  und  «ei  hierwegen  auf  die  Mittheilungen  von  W.  Wedding 
in  da.  Journ.  1895,  8.  409  verwiesen.  Ferner  sei  daran  erinnert, 
dass  bei  hohem  Druck  nnter  Verwendung  von  Pressgas  oder  Press- 
luft sich  ganz  ausserordentliche  Lichteffecte  erzeugen  lassen  (Vgl. 
da.  Journ.  1896,  8.  479.) 


Literatur. 

Auf  der  letzten  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Portlandcement-Fabrikanten,  bildete  das  Verhalten  des 
Cementbeton  im  Meere,  die  Einwirkung  der  Kohlen- 
saure  auf  Portland  • Gement  und  die  Mischungsver- 
hältnisse für  Cementbetonmassen  den  Gegenstand  einiger 
Vorträge,  welche  das  »Central  bl  d.  Bauverwalt.«  1897,  8 110  im  Au«' 
zug  veröffentlicht.  Ueber  die  Widerstandsfähigkeit  von 
Cementbeton  im  Meere  berichtete  der  russische  General- 
major Prof.  Scbulatsuhenko.  Er  knüpfte  an  eine  von  Dr  Michaelis 
herausgegebene  Arbeit  über  die  Einwirkung  von  Meerwawer  auf 
Cementmörtel  an  und  suchte  nuclizuwoisen,  dass  die  Ergebnisse 
von  Laboratoriumsversucheu,  wie  sie  Michaelis  angestellt  hat,  mit 
der  Praxis  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sind.  Alle  hydraulischen 
Bindemittel,  insbesondere  Portland  Gement , können  sich,  dank 
schneller  Erhärtung  der  Oberfläche  und  des  Schutzes  von  Schlamm 
und  Algen,  die  sich  auf  ihr  ahsetxen,  im  Meere  viele  Juhre  halten. 
Zerstörungserscheinnngen  an  Retoublücken  im  Hafen  von  Odessa, 
wo  6000  grosse  Blöcke  von  Portland-Cement  und  Puzzolsn-Cement 
versenkt  worden  sind,  führt  Scbulatachenko  auf  die  Wasser* lurch- 
läasigkeit  der  wenigen  zerstörten  Blöcke  znrück,  neben  denen  sich 
die  meisten  anderen  Blöcke  Jahrzehnte  lang  tadellos  gehalten 
haben  Aehnliche  Erfahrungen  sind  im  Hafen  von  Yokohama 
gemacht  worden,  wo  inan  frische  Blöcke  der  glühenden  Sonnen- 
hitze ausgesetzt  hatte.  An  diese  Erörterungen  schloss  sich  eine 
lebhafte  Besprechung.  Die  Angelegenheit  der  zweckmässigen  Vor 
weudnng  verschiedener  Bindemittel  im  Meere  unterliegt  gegen- 
wärtig einem  aus  Interessenten  und  Fachmännern  zusammen- 
gesetzten Ausschuss  im  MinisteJium  der  öffentlichen  Arbeiten.  Es 
steht  zu  hoffen,  «lass  umfangreiche  Versuche,  die  geplant  werden, 
Klarheit  in  die  Sache  bringen  und  diu  vielen  gegensätzlichen 
Meinungen  versöhnen  werden 

Der  Vortrag  des  Herrn  HchUfner-Obmamel  über  Einwirkung 
der  Kohlensäure  auf  Portland-Cement  führte  zu  lebhaftem 
Meinungsaustausch.  Es  handelt  sich  darum,  dass  in  mehreren  rheini- 
schen Städten  der  Cementputz  grosser  Wasserbehälter  in  Folge  Ein- 
wirkung des  stark  kohlensäurehaltigen  Wassers  Im  Idiufe  der  Jahre 
zerstört  worden  ist  Eine  solche  Zerstörung,  die,  von  der  Oberfläche 
des  Putzes  beginnend,  den  Putz  mehrere  Millimeter  tief  in  .Schlamm 
zersetzt,  soll  überall  dif  ein  treten,  wo  das  Wasser  schnell  wechselt 
und  immer  neue  Kohlctisäuremengen  an  den  Cement  herantreten, 
■ lie  das  unlösliche  Carbonat  in  löslich««  Ricarhonat  umwandeln.  An 
anderen  Stellen  »ind  solche  Schäden  nicht  beobachtet  worden,  Um 
sie  zu  vermeiden,  wurde  empfohlen,  die  Behälter  nicht  zu  putzen 
oiier  den  Putz  mit  Fluorsilicaten  zu  härten. 

lieber  Mischungsverhältnisse  für  Cementbeton  müssen 
und  Vorschriften  über  Bolche  berichtete  Herr  H.  Hüser  Obercassel,  in- 
dem er  ausfübrte,  dass  die  Mischungsverhältnisse  für  Beton  vielfach 
nach  dem  Buchstaben  der  Lieferungsbedingungen  auf  Grund  von 
Maasseinheiten  festgesetzt  würden,  ohne  dass  darauf  Rücksicht 
genommen  werde,  dass  das  Mischung« Verhältnis«  sofort  ein  anderes 
wird,  wenn  inan  die  Stoffe  in  die  Measgeachirre  lose  einfüllt  oder 


fest  einrüttelt.  Die  Unternehmer  fahren  am  besten,  wenn  nie 
Kaumtheile  bei  loser  Einschüttung  annehmen.  Ausserdem  werden 
durch  die  Vorschrift  der  Anwendung  von  Raumcinheiten  die 
spedflsch  leichtesten  Fabrikate  bevorzugt,  die  selten  die  besten 
sind.  Die  gegeben«*  Anregung  verfolgt  den  Zweck,  darauf  hinzo- 
wirkon,  dass  künftig  Gewichtseinheiten  für  die  Mischung« 
zu  Grunde  gelegt  werden.  Der  Abtheilung»- Vorsteher  Gary  von  der 
Charlottenburger  Versuchsanstalt  möchte  diese  Anordnung  noch 
erweitert  wissen  und  namentlich  darauf  hinwirken,  das«  man  «ich 
bei  Aufstellung  der  Mischungsverhältnisse  von  Beton  zu  bestimmten 
Zwecken  nicht  ängstlich  an  altgewohnte  und  bewahrte  Miscbongt- 
verhältnise  klammert,  sondern  die  Eigenart  der  einzelnen  Zu- 
mischungsstoffe  Immer  berücksichtigt  und  ausnutzt.  Oft  kann  ein 
an  sich  für  Betonzwecke  minder werthiger  Kies  durch  Zusatz  von 
Sand  erheblich  verbessert  worden. 

Nene  Bücher. 

Pelissier,  G.  L'eclairage  a l'acotylöne.  Historique,  Fabn 
cation,  Appareils,  Application»,  Dartgers.  Paris,  Carrd  et  Xaud,  3 nie 
Racine,  1897.  Octav.  2257  Seiten  mit  102  Figuren.  In  Leinwand 
gebunden  6 Fr*  Das  lebhafte  Interesse,  das  man  nicht  nur  in 
den  Kreisen  der  Belenchtungstechniker  dem  Acetylen  und  ariacr 
Verwendung  entgegenbringt,  rechtfertigt  nicht  nur,  sondern  Us«t 
die  Veröffentlichung  einer  Monographie  über  Geschichte,  Dar 
Stellung  and  Verwendung  des  Acetylens  als  die  Erfüllung  eine* 
Bedürfnisses  erscheinen.  Mit  grossem  Flciss  und  Geschick  hat  der 
Verfasser  das  reiche  Material  zusammengestellt  und  übersichtlich 
geordnet,  und  wir  können  die  Monographie  als  das  Reste,  was 
bisher  erschienen,  allen  denen  empfehlen,  welche  sich  über  Acetylen 
orientiren  wollen. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse:  8.  April  1 81« 

24-  W.  12429  Ventil  für  Gas-  und  Luftleitungen  J.  W Wailes, 
Newcastle  on  Tyne,  Engl.;  Vertr. ; C.  li.  Knoop,  Dresden 
H12  96. 

75.  P.  Röö4  Verfahren  znr  Gewinnung  von  Ammoniak  aus  stick- 
stoffhaltigen Stoffen  in  continuiriichem  Betrieb.  Finnen  Carl 
Pieper,  Berlin,  Hindersinstr.  3,  u.  Fellner  & Ziegler, 
Bockenheim-Frankfurt  a/M  9/11  96. 

— P.  8505  Verfahren  zur  Verarbeitung  stickstoffhaltiger  Stoffe 
Zu»,  z Pat.  S7tK»l  Finnen  Carl  Pieper,  Berlin,  Hinderen 
struHHe  8,  u.  Fellner  Ziegler,  Bockenheim-Frankfurt  n,M 
9/11  96 

86.  L.  10894.  Spülvorrichtung  für  Aborte;  Zu«,  z Pat.  88908. 
P.  Loy,  Frankfurt  a'M.,  St»ckenhergstr.  11  27)11  96. 

— Sch.  12314  Mischhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke. 
Schaeffer  & Oehlmann,  Berlin,  Chaosseeatr.  40  11/2  97. 

12.  April  1897. 

4 A.  4738.  Acetylengasbrenner.  1‘.  Abraham,  Berlin,  leip- 
ziger«! r.  94.  29.4  !Hi 

26.  8.  9165.  Selbstthätige  Absperrvorrichtung  für  Gasbrenner 
P.  Sofsky,  Brucbmühlbach.  179  96. 

75.  P.  8586.  Verfahren  zur  Verarbeitung  stickstoffhaltiger  Sub- 
stanzen auf  Ammoniak  und  Coke  nach  Pat  87061  C.  Pieper, 
Berlin  NW.,  Hindersinstr  3.  16/12  96. 

Patentorthell  ungen. 

4.  92419.  Dochtnindbrcnneriatupc,  insbesondere  für  SpiritnsglAli 
licht.  H.  Ileiupel,  Berlin  SW.,  Waterloo-Ufer  4.  Vom 
24/12  95  ab.  H.  16789. 

26.  92422.  Bunsenbrenner  mit  Schleuderirommei.  A.  Behn, 
Bautzen,  .Spreegasse  4046  Vom  6/3  96  ab  B.  18801h 

— 92423  Glühkörper,  welcher  aus  ineinander  gefügten  Bingen 
oder  Ketten  hergestellt  ist  Deutsche  Gasglüblicbt- 
A ctien- Gesellschaft,  Berlin  0.,  Molkenmarkt  6.  Vom 
23/5  1*6  ab.  D.  «561. 
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42.  92458.  Selbetkassirender  Oaaverkäufer.  W Webber,  New- 
York,  0 Wallstreet;  Vertr. : C.  Keblert  u.  Ci.  Loubier,  Berlin 
NW,  Dorotheenstr.  32.  Vom  6/11  96  ab.  W.  11332 

46.  92894.  Steuerung  für  Viertakt- Gas-  und  Petroleum-Motoren. 
Friedr.  Krupp,  Gruionwerk,  Magdeburg- Buckau.  Vom 
29/11  96  ob.  K 14603. 

85.  92402.  Einrichtung  r.niu  Spülen  von  Closet«  K.  Wangelin, 
Dresden  Vom  6/11  96  ab.  W.  11330. 

— 1*2424.  Abwasserreinigung;  Zu».  x.  Pot.  88504.  M.  Friedrich 
k Ol oss,  Leipzig,  Wesatr.  27.  Vom  7/11  96  ab.  F.  9468. 

Patenterlö-schuny . 

>6  87541.  Brause-Vorrichtung  mit  abgemessener  Wasscrmenge. 

liebrsuebsmuster. 

KIum  Eintragungen. 

4.  72190  Vergaser  aus  zwei  concentrischen  Behältern  mit  innerer 
VcrgHsungsüamme,  die  durch  ein  regelbare*  Ventil  mit  Brenn- 
stoff verwehen  wird.  A.  Hamann,  Berlin,  Anklnmerstr.  38 
10  2 % II.  5373. 

— 72525  Dochthalter,  bestehend  aus  einer  durchlochten  Blech- 
platte mit  Klammern  zum  Greifen  des  Dochtes  und  mit  Füssen 
zur  Erhaltung  der  Flamme  ouf  gleicher  Höhe  Ch.  Axt,  Trier. 
818  97.  A.  9004. 

36.  72140.  Schutzvorrichtung  für  Gaegldhlicht-Strünipfe,  aus  einem 
den  Cylinder  fahrenden  Aufsatz,  welcher  auf  einem  den 
Brenner  haltenden  l'ntersatz  befestigt  ist.  A.  Graf,  Zül- 
picherstr.  64,  u.  E.  Mainone,  Bonnerstr.  68,  Köln.  28/2  97. 
G.  3827. 

— 72142.  Abtrenn  Vorrichtung  für  ubgebrannte  Glühkörper,  be- 
stehend aus  einem  auf  drehbarer  Schiene  befindlichen  Halte- 
stift  and  einer  drehbaren  Welle  mit  verstellbarem  Stahl 
fldcbM.  Chr.  Sander,  Chomnilz,  Oatotr  30  24/2  97 
8.  3237. 

— 72191  Gasglüh  lichtbrenner  nach  G.  M.  No  66107  und  66169, 
bei  welchem  das  Aufsteckrohr  über  den  Kussrand  der 
Mischungskammer  hinaus  verlängert  und  die  Kopfplotte  der 
letzteren  nach  oben  ausgebogen  ist.  P.  8chroedter,  Berlin, 
Oranienstr  t>6.  16/6  97.  Sch.  4788. 

— 72240.  Verschluss  bei  GasfernxQndern,  bestellend  au»  einer 
nach  aussen  abgedichteten  Kammer,  in  welcher  ein  Ventil 


Klasse 

26.  72474.  Glahlichtbrenner  mit  Luftmantcl  und  ohne  Mischung»- 
kammer.  Dr.  Fritz  Bauke  & Co.,  Idchten borg  b/ Berlin. 
26/1  97.  B.  7688. 

— 72482.  I .ater ne  mit  durch  die  Anzündestange  zu  öffnender 
und  feststellbarer  Kluppe.  W.  Schmitz,  Homburg,  Alter 
Steinweg  61.  16/2  97.  Sch.  5702. 

— 72541.  Gasdichter  Verschluss  für  ausziehbare  Carbid  Schiebe- 
kästen,  aus  einer  drehbaren,  mit  Schlitzen  auf  Schraubzupfen 
geführten  Platte  bestehend.  I)r  ().  Münsterberg,  Berlin, 
Heilige  geisLatr  40.  16.74  97.  1 L 5182 

— 72542.  Acetylenfackel  in  Eimerform,  den  Corbidbehäiter, 

Wasserbehälter  und  Gasreinigungsapparat  in  gedrängter  Form 
vereinigend  Dr  O M ü nsterberg,  Berlin,  Heiiigegeiststr.  40, 
16/3  97.  M.  5183. 

— 72543.  Acetylengas-Laterne  mit  Hahn  zur  Regulirung  des 

Wasserzutiusse»  und  Brenner  ohne  Hahnverschlus»  Dr.  O. 
Münster berg,  Berlin,  Heiiigegeiststr.  40  16/3  97.  M.  5184. 

36.  72204.  Radehahn  mit  ineinander  greifenden  Scheiben  an  Gas- 
und  Wasserbahn  und  auf  schiefer  Ebene  an  erste  rem  gleitender, 
ihn  erst  bei  geölTuetem  Wasscrtlurchflus»  freigebender  Sperr- 
feder. F.  Siemens,  Dresden.  8/2  97.  8.  8196. 

86.  72124  Druckverminderer  mit  Siebeinlugen  für  Wasserleitung»- 
hähne.  J.  Pauly,  Frankfurt  aM,  Unterlindau  67.  18,2  97. 
P.  2776. 

— 72364.  Wat-senuessor  mit  bei  Oeffung  des  Hahnes  ausgelöstem, 
die  Zeitdauer  der  Entnahme  anzeigendem  Uhrwerk.  C Pfeil  I, 
Biedenkopf.  15/3  97.  P.  2838. 

— 72513.  Ringförmiger  Schlüssel  mit  Ansatz  für  runde  Muttern 
an  Wasserpfosten.  G.  Birkmann,  llerabruck  b/Nürnberg. 

4/3  97.  B.  7910. 

— 72523  Wasserfilter  mit  in  einem  Itohr  zwischen  zwei  Filter- 
steinen  ungeordneter  Kohlenschicht.  B.  Kilz,  Berlin,  Wil- 
helinstr  43.  6/3  97.  K.  6413. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  88143  vom  2.  August  1895.  A.  G.  Sutherland,  J.  G. 
Stidder  und  J.  F.  Everltt  in  London.  Gasverkäufer  mit 
Auslösung  durch  verschiedenwerthige  .Münzen.  — Die  in  den  Schlitz  a 
oingeworfene  Münz«  fällt  in  den  uni  die  Spindel  c drehbaren 


durch  Druck  auf  eine  Membrane  oder  durch  einen  Elektro- 
magneten bethiUigt  wird.  A.  Cxarnikow,  Berlin,  Kreuz- 
bergstr.  7-  26/2  97.  C.  1450. 

— 72326.  Guszuführrohr  in  Spiralform  oberhalb  dos  Gasglüh- 
lichtbrenners.  Dr.  R.  Worms,  Berlin,  Dorotheen»tr.  60. 
2 5/2  97.  W.  5144. 

— 72326.  An  einem  federnden,  in  den  Cylinder  de«  Brenner- 
kranzes  einklemmbaren  Ring  befestigter  Träger  aus  Draht 
für  Glühkörper.  H.  Roth,  Lndwigtdmfen  a/Rh.  26,2  97. 
R.  4161. 

— 72328.  VernchluMsicherung  für  elektrische  Gnsfernzünder,  l>ei 
welcher  ein  Stift  des  einen  Ankers  federnd  in  einen  Stift 
de»  anderen  Anker»  eingreift.  »Herme»  Elektro  Gas- 
fernzünder«,  G.  m b.  H.,  Berlin.  96/9  97.  H 7343. 

— 72349,  Acetylenentwickler  mit  Pumpe  zur  Entfernung  de« 
sich  bei  der  Gaserzeugung  bildenden  Kalkschlammes.  Fr. 
Fikentscher,  Zwickau  i/S.  12,3  97.  F.  3347. 

— 72350.  Regulirvorriobtung  für  die  Gaa-Glühliohtbrenner-Blan- 
flatnme  mit  in  die  Gasdüranlöcher  mehr  oder  weniger  mit 
der  Spitze  eintretondea  auf-  und  abbeweglicheo  Nadeln. 
F.  Fass h öl ler,  Siegburg  123  97.  F.  3349. 

— 72106  AnxündvorrirhtUDg  für  Gaslninpon,  bestehend  aus 


«int-ra  von  der  Gaszufohrung  de«  Brenuerkörper«  abzweigenden 
Röhrchen  in  Verbindung  mit  von  einem  Indurtor  abgeleiteten 
Drahten  A.  Schliephnke  n.  M.  Foasbender,  Leipzig- 
Reudnitz.  3,-3  97.  Sch.  5776. 

72460.  ln  konischer  Gasausströmungsöffnung  ein-  und  aus- 
•chiebbarer  konischer  Stift  als  Regolnngsvorrichtmig  de«  Gas- 
l'Uftgamiicbe»  an  Brennern  mit  Luftzufuhr.  B.  Marx,  Dux; 
Vertr  R Lliders,  Görlitz.  16/3  »7.  M.  5180. 


Münzenaufnehmer  b.  Bei  Drehung  des  Münzenaufnehmeni  mit 
Hilfe  de«  Knopfe«  d stösst  die  eingeworfene  Münze,  je  nach  ihrer 
Grösse,  gegen  eine  «ler  Nasen  e*.  e*  u s.  w , dea  Mitnehmer«  e,  der 
mit  Hilfe  de«  KlitikonArmes  / die  Trommel  g weiterschaltet  und 
damit  in  bekannter  Weise  du«  Gasventil  öffnet.  Die  Rückdrehung 
«ler  Trommel  g bezw  die  Absperrung  des  Gaadnrchfluaaea  erfolgt 
durch  da»  Triebwerk  de«  Gasmessers.  Der  Betrag,  um  welchen 
durch  einen  gewissen  Münzeueinwurf  die  Trommel  g gedroht  wird, 
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int  davon  abhängig,  an  welchem  «1er  Ansätze  e',  c*  n.  » w.  die 
Münze  Anschlag  gefunden  hat,  eo  da»»  die  Gasabgabe  verschieden 
ist,  je  nachdem  man  eine  grossere  «xler  kleinere  Manie  einge 
werfen  hat. 

Klasse  46.  Lall«  and  ftaskraflmaschlnen. 

No.  88014  vom  9.  Juni  1K96.  C.  Wigand  in  Hannover.  Gas- 
e rzeugungsanlago  mit  Drnckregler.  — Die  einerseits  mit  der 
Leitung  de»  Gaserxengers,  andererseits  mit  der  Saugleitung  rur 
Maschine  verbundene  Schwimmerglocke  ist  so  weit  entlastet,  das* 
unter  derselben  ein  Druck  gleich  der  Absaugespannung  der  Maschine 
herrscht,  um  den  Druck  in  «ler  Sangleitung  unveränderlich  zu 
erhalten. 

Die  in  den  Druckregler  tnllndeuden  Leitungen  sind  mit  Rück- 
schlagventilen versehen,  um  die  zum  Betriebe  ungeeigneten  Gose 
aus  der  Anlage  durch  Heben  und  Senken  der  Glocke  entfernen 
zu  können. 

In  der  I^itung  zwischen  Gaserzeuger  und  Druckregler  ist  eine 
Drosselklappe  eingeschaltet,  um  durch  Einstellung  de»  Durchgangs- 
querschnittes  für  eine  bestimmte  Spannung  die  Gase  gleichmassig 
abtuaaugen. 

Klasse  59.  Pumpen. 

No.  87317  vom  li.  Juli 
1895.  E.  Bihus  in  M -Glad- 
bach. Kotationspumpe 
mit  Dmckuuagleich  in  den 
Kammern.  — Diese  Pumpe 
hat  zwei  getrennt  auf  einer 
Welle  sitzende  Kolben,  deren 
Zahne  K um  einen  mit  einer 
Scheidewand  und  Aussparung 
D versehenen  ( Minder  C ro- 
tiren  In  der  Scheidewand 
ist  ein  Schlitz  s angebracht 
zur  Ausgleichung  de»  Drucke» 
zwischen  der  Druckleitung 
nnd  dem  1‘umpennium,  kurz 
bevor  die  Zahne  K die  Kante 
m paasiren. 


Kla»se  85.  Wasserleitung. 


EZ 


No.  87047  vom  21.  November  1894. 
Kr.  N.  Gönnet  und  W.  W Jackson  in 
Providence,  Rhode  Island,  V.  St  A.  Ven- 
turi-Messer mit  Anzeige-Vorrichtung. 
— Der  durch  seine  jeweilige  Ilubetellung 
die  Summirungsgrö»««*  bestimmende  und 
da«  Zahlwerk  beeinflussende  Weiser  P, 
welcher  an  der  Spindel  /<  eine»  Schwim- 
men« Q befestigt  ist , stellt  sich  ent- 
sprechend den  Schwankungen  einer  den 
Schwimmer  tragenden  Quecksilbersäule 
ein,  deren  Queckailberspiegel  dem  Ein- 
tluiw  der  Differeuzdrucke  des  Venturi- 
Messer»  unterliegt,  indem  Druckvermitte- 
lungsrohra  X Z von  demselben  zu  der 
Anzeige  - Verrichtung  führen  Zur  Auf- 
nahme des  Quecksilbers  dient  ein  Be- 
hälter F,  in  welchen  ein  offene«  Rohr  S 
mit  «lern  darin  angeonlncteu  Schwimmer 
V eintaucht,  wobei  zur  Beeinflussung  des 
Qucckftillierspiegels  der  Druck  innerhalb 
des  Rohre«  S durch  Verbin«lung  mit  dem 
einen  Wasseivufflhrnngsrohr  Z des  Ven- 
turi-Mesaers,  der  Gegendruck  iui  Behälter 
V durch  Verbindung  mit  dem 
auderen  Venturi-Messerrohr  X bo- 
stimmt  wir«! 

No.  87677  vom  26.  October  181*5. 


I 


Kl*  SB.  J.  Dege  in  Bremen  Wasser- 

Fi  Itrirverfahren.  — Durch  da» 
Verfahren  winl  bezweckt,  liei  Nichtentnahme  «le»  tiltrirten  Wasser» 
einer  Stagnation  desselben  vorzubeugeu,  die  bekanntlich  verschiedene 
MtsssUndc  zur  Folge  bat  Bevor  das  nachstebeml  gezeichnete  Filter 
iu  continuirlichen  Betrieb  gesetzt  wird,  lasst  mau  da»  liohwusser  in  A, 


durch  die  Filtermasee  Jf  flltrirt,  nach  den  Kammern  K und  S 
treten.  Das  weiterhin  zu  reinigende  Wasser  tritt  durch  Rohr  W 
ln  die  Strahlpumpe  P und  reiaat  hierdurch  das  bereits  tlltrirte 


Wa»ser  aus  der  Kammer  S nach  Kammer  A.  Es  findet  somit  ein 
beständiger  Kreislauf  de»  bereit«  tiltrirten  Wasser»  statt,  soweit  dz» 
selbe  nicht  zum  Gebrauch  ans  Kammer  K entnommen  oder  als 
Ueberschuss  aus  Kammer  S durch  Hohr  H abflieeet 


No  87540  vom  24  Sep- 
tember 1895.  P.  Meyer  iti  Köln 
a.  Rh.  Vorrichtung  zur  Ver- 
hOtnng  des  Einfrieren« 
von  Wasserleitungen.  — 
Der  Kolben  c lat  einerseits  mit 
einer  seitlichen  Aussparung  be- 
hufs Ermöglichung  des»  Wasser 
durchflösse*  bei  gehobener  Stal 
lung,  amiercrscits  mit  einer  cen- 
tralen , seitlich  nusmüiidendi'ti 
Durcblmhrung  o behufs  Ent- 
wässerung der  Leitung  bei  ge 
»unkenein  K<dbun  versehen  Für 
gewöhnlich  ist  der  Kolben  in 
der  gezeichneten  Stellung,  und 
zwar  wird  er  in  dieser  Stellung 
entgegen  dem  durch  den  Kanal « 
auf  ihn  einwiifeenden  Wasser 
druck  durch  die  elektrische  Sper- 
rung m,  k,  l,  r,  e gehalten.  Bei 
Erreichung  der  Gefriertempera 
tur  wird  durch  ein  Conttet- 
Thermometer  der  elektrische 
Stromkreis  geschlossen  tin«l  d* 
durch,  dass  «ler  Hufeisenmagnet  m den  Anker  h auzieht,  die  S|*er 
rung  auflgoluRt.  Hierauf  sinkt  der  Kollicn  c unter  der  Wirkung 
«les  Wasserdrucks  und  «lie 


Leitung  entleert  «ich  durch 

d«m  Kanal  o,  so  «lass  sie  

somit  vor  dem  Einfrieren  15  T~ 
geschätzt  ist. 

No.  87s"»41  vom  10  De-  Jgpr 
ccmber  1595.  Fi  sc  h e r A 
Stiehl  in  Essen  a <1.  R. 
ßrause-Vorrichtung  mit  abge- 
messener Waasermen  ge  — Bei  Hoch- 
j ziehen  eines  glockenartigen  Schwim- 
mers a wird  «la»  Hauptabsperrventil 
b der  Brauseleitung  geöffnet  und 
durch  eine  Sperrklinke  c so  lange 
offen  gehalten,  bi«  «ler  allmikhlig 
niedersinkende  Schwimmer  a die 
Sperrklinke  c auslöst.  Da«  Nieder- 
sinken  des  Schwimmer»  wird  ermög- 
licht durch  ein  regelbares  Lul'tventil 
g,  da«  gleichzeitig  mit  dem  cigent- 
j liehen  Brauseventil  h geöffnet  wird. 

Die  Zeit,  «lie  der  glockenartige 
Schwimmer  a zum  Niedersiuken  brauclit,  bestimmt  die  je«le»m*5  füf 
| ein  Ba«l  allgegebene  Was»erinenge. 


Kl*.  »41. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bartensteii  (Ostprewwen).  (Gasanstaltaproject)  Von 
privater  Seite  ist  der  Bau  einer  Gasanstalt  geplant . die  Stadt  bat 
die  Zeichnung  von  Actien  einer  au  diesem  Zweck  tu  gründenden 
Actiengesell schaft  abgelehnt. 

Bayreuth.  ( Bayeri scher  Verein  von  Gas  - und  Wasser- 
fachraänn  eru.)  Auf  der  Tagesordnung  der  12.  General  Versamm- 
lung am  29.  April  da.  Ja.  standen  folgende  Gegenstände : Stadtbau- 
rath Schice:  Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Bayreuth : Director 
Horn.  Die  Erweiterungsbauten  der  (iasfabrik  Augsburg;  Director 
Baumgürtel:  Schlagbahn  mit  Kletterzündung  für  Strassen- 

laternen;  Director  H a y in  a n n ; Heiavereuche  mit  dem  Kudlicz- 
Kost : Fr.  Lux  Ueber  den  Pfudel’schen  Tag-  und  Nachtgaamesser ; 
Ingenieur  Kuli  mann:  Studien  für  eine  Grtuid Wasserversorgung 
der  Stadt  Schweinfurt:  Ingenieur  Meeainger:  Gasheizeinrich- 
tungcn  für  Biertranaporte;  F Trendel:  Ueber  Acetylen-Auto- 
maten; Ingenieur  Troatorff:  Mittheilung  überden  .fankers'schen 
Flüssigkeitserhitzer 

Berlin.  (Elektrische  Str  a sse  n b e leuch  t u ng.)  Die  nur 
in  wenigen  Strn&senzügen  und  auf  einigen  Brücken  eingerichtete 
elektrische  Strassen  (»eleuchtung  kostet  der  Stadtgemeinde  Berlin 
jährlich  rund  M 170000.  Am  koatspieligsten  ist  die  elcktrischo 
Beleuchtung  der  Strecke  Pariser- PI  atz.  Unter  den  linden,  Kaiser 
Wilhelm-  bis  Spandauerstrasse,  für  diese  wird  jährlich  ein  Betrug 
von  über  M.  01*200  ausgegehen.  Die  elektrische  Beleuchtung  der 
Dü|wigenstrasee  (Potsdamer  Plate  bis  Friedrirhstnuwo)  stellt  sich 
auf  M.  27451,  die  des  Lustgartens,  Kaütanien  Wäldchens  und  der 
Gegend  am  Schlnssbrunnen  auf  M.  2213t*,  die  der  Friedrichsbrücke 
nebst  Durchfahrt)  auf  M.  8494;  die  Beleuchtung  der  Eberte-  und 
' icrtrandten brücke  ist  erheblich  billiger,  sie  kostet  M.  4467  bezW. 
M.  2430.  Sonst  sind  noch  zu  erwähnen  die  Oberbaumbrücke  mit 
M.  3308  und  die  Kurfürstenbrücke  mit  M.  1942. 

Breslau.  (Gasglühlicht-Strasse  nbeleuchtung.)  Die 
Stadtverordneten  bewilligten  M 20000  zur  weiteren  Ausdehnung 
der  GasglOhlichlbelouchtuog  auf  die  verkehrereicheren  Strossen 
der  Stadt. 

Breslau.  (Schlesische  Gas-Actiengesellschaft)  Die 
General  Versammlung  der  Schlesischen  Gas-Actiengesellacbaft,  welche 
am  22.  Mürz  1872  gegründet  Würde  und  somit  auf  eine  nunmehr 
fünfundxwanzigjährige  Thätigkeit  zurückblickt,  genehmigte  die 
Bilanz  pro  1896  und  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  7%,  wie 
im  Vorjahr. 

Charlotten  bürg.  (Gasverbrauch.  — Elektricittttswerk) 
Der  Leuchtgasverbrauch  steigert  sich  ausserordentlich.  Der  Rein- 
gewinn aus  den  städtischen  Gasanstalten  ist  im  diesjährigen  Etate- 
ntwurf au!  M 600  u()0  veranschlagt  worden  Wie  in  ciuer  Sitzung 
der  .Stadtverordneten  kürzlich  mitgetheilt  wurde,  hat  der  (tasver-  i 
brauch  schon  jetzt  eine  so  bedeutende  Steigerung  erfahren,  dass 
»ich  aller  Erwartung  nach  der  Reingewinn  gegen  den  Ktatsvoran- 
»clilag  um  M.  150000  erhöhen  würde,  trotz  der  Herabsetzung 
des  Gaspreiees  auf  13  Pf.  für  das  Cuhikmeter.  — Die  An- 
gelegenheit der  Errichtung  eines  städtischen  Elektricit&tswerks  in 
tbsrlottenburg  wurde  eluem  Ausschuss  zur  Vorberathung  über- 
wiesen. Die  Kosten  sind  auf  M.  1700000  veranschlagt  und  sollen  ; 
ruoachat  für  die  Vorarbeiten  M.  20000  bewilligt  werden. 

Crefeld.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt). 
Wie  bereits  in  diesem  Journal  1896,  8.  341  mitgetheilt  wurde,  ist 
am  1.  Juli  1896  die  Gasanstalt  durch  Kauf  in  Besitz  der  Stadt 
Crefeld  Ühergegangen.  Gelegentlich  der  Festsetzung  des  Etats  der 
Gasanstalt  pro  1897/08  durch  die  Stadtverordneten  versammlung 
wurde  vor  kurrent  auch  die  Art  der  Abzahlung  des  Werkes  an  die 
Mitbarigen  Besitzer,  Gebrüder  Puricelli  in  Rheinböllerhütte,  berathen. 
Hu*  Werk  ist  für  M.  30UO00O  angekauft  worden,  zu  diesem  Preise 
treten  noch  M 600000  für  Materialien,  beschlossene  Nouanlugen 
o s w.  hinzu  E«  w ii nie  beim  Ankauf  das  Abkommen  getroffen, 
dass  der  Kaufpreis  biB  zum  1.  Januar  1901  erledigt  sein  diuhs  Die 
Stadtverordneten- Versammlung  beschloss  nun,  M.  2700000  durch 
eine  Anleihe  zu  decken,  die  in  Raten  von  4 mal  M.  600000  und  ; 
luial  M 300000  jedesmal  um  1.  Januar  der  Jahre  1897,  1898,  i 
1899,  1900  und  1901  gezahlt  werden  sollen.  Es  verblieb  demnach  j 
m>ch  eine  Summe  von  M.  900000  zu  decken,  die  durch  mache 
Abzahlung  getilgt  werden  soll;  zu  tilgen  sind  ferner  noch  die  Zinsen 
für  vier  Jahre  (M.  330000)  an  Gebrüder  Puricelli,  also  insgesammt 


M.  1230000.  Auf  diese  Summe  sollen  die  Betriebsüberschüsse  der 
ersten  nenn  Monate,  in  denen  die  Gaswerke  in  städtischen  Besitz 
sind,  zunächst  als  Abschlagszahlung  verwandt  werden;  diese  Summe 
ist  beträchtlich,  sie  wurde  mit  M.  306000  in  Ansatz  gebracht  Die 
restirende  Summe  von  M.  924000  wird  auf  die  vier  nächsten  Betriebs- 
jahre in  Abzahlungen  aus  den  BetriebsübcrachOssen  vertheilt. 
Unter  Berücksichtigung  aller  Umstande  wurde  der  Etat  der  Gas- 
werke auf  M.  1115974  festgesetzt  En  ist  aus  den  Uebcrachüssen 
eine  Rücklage  von  M.  50000  und  eiu  Ueberechuss  von  M.  166361,50 
vorgesehen.  Die  Versammlung  nahm  weiter  eine  Resolution  an, 
dahingehend,  dass  bei  ferneren  günstigen  ßetriebsergebnissen  der 
Preis  des  Gases  für  die  Consumenten  ermüssigt  werden  soll.  Der 
Preis  betrügt  gegenwärtig  für  I^uchtgas  19,4  Pf.  und  für  Gas  für 
gewerbliche  und  Heizzwecke  10  Pf  Der  Uonsum  für  letztere  Zwecke 
betrügt  40*/*  des  Gesammt- Gasverbrauchs. 

Cuxhaven.  (Gasactiengesell  schaft)  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht der  Cuxhavener  Gasacliengesellschaft  pro  1896  stieg 
die  Zahl  der  G&Bmesaer  von  236  auf  270,  die  der  Flammen  von 
1664J  auf  1795,  die  der  Kocher  von  152  auf  171,  die  8trnseenluteraen 
von  177  auf  183,  die  de«  Gasglohlichts  von  51*6  auf  718.  Di« 
Hauptrohrlänge  betrug  unverändert  12137  m.  - Es  wurden  vergast 
876700  kg  Kohlen  mit  einer  Ausbeute  von  27.4  gegen  75910*1  kg 
mit  28,2  Ausbeate  im  Vorjahre  Die  geringere  Ausbeute  aus  den 
Kohlen  hat  ihren  Grund  in  der  Verarbeitung  der  1896  zuerst  äu- 
ge schafften  englischen  Holmside-Gaskohle,  die  hantige  Theerver- 
Stopfungen  verursachte  und  zu  häufigen  Reinigungen  nöthigte,  bei 
denen  viel  Gas  ungenützt  verloren  ging.  Die  Gesammtproduction 
betrug  239  225  cbm,  davon  ab  an  Verlust  und  Selbstverbrauch 
22655  cbm,  bleiben  216670  cbm,  gegen  den  vorjährigen  Consum 
ein  Mehr  von  28314  cbm.  - Coke,  die  billiger  verkauft  wurde, 
ergab  gegen  das  Vorjahr  einen  Ausfall  vou  M 304,46,  der  Gas- 
consum  dagegen  erbrachte  eine  Mehreiunahme  von  M.  54*89,645.  — 
Die  im  vorigen  Jahre  versuchsweise  angelegten  15  Strassenlaterncn 
mit  Glühlichtflammen  haben  sich  hier  nicht  so  gut  bewahrt  wie 
anderwärts  Die  Ursache  liegt  wohl  iu  den  starken  Winden  und 
Stürmen,  auch  in  dem  schwankenden  Boden.  In  Folge  dessen  sind 
die  Brennstrümpfe  sehr  häufig  zu  erneuern.  Der  Reingewinn 
betrügt  M.  15  296,08,  von  dem  nach  Rückstellung  von  M.  8000  auf 
Dispositionscoato,  Dotirung  des  Reservefonds  und  nach  Abzug  der 
Htatutenmüssigen  Tantiemen  eine  Dividende  von  4%  (wie  im  Vor- 
jahr) auf  das  erhöhte  Actienkapital  von  M 270000  zur  Vertheilung 
kommt  — Für  das  neue  Geschäftsjahr  sind  von  grosseren  An- 
schlüssen der  neue  Bahnhof,  welcher  im  Herbst  in  Betrieb  ge- 
nommen wird,  sowie  die  Siel piunpstution  zu  erwähnen. 

Darmstadt.  (Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke.) 
Vom  städtischen  Gaswerk  wurden  im  Betriebejahre  1895,1*6 
8662500  kg  Saarkohlen  I.  Sorte  der  Grube  Helnlte-Decheu  ver- 
arbeitet und  hieraus  2577120  cbm  Gas,  6802660  kg  C-oke, 
5594580,6  kg  Theer  und  1 137  74**  kg  Ammoninkwassor  gewonnen. 
Gasmesser  bei  Privaten  und  Anstalten  etc.  sind  2*519  mit  zusammen 
27  233  Flammen  nufgestellt,  Strassen  laternen  17*10  mit  1700  Flammen, 
Gaskraftmaüchinen  9*1  mit  231';«  Pferdekräften,  sowie  an  Gasheis-, 
Bade-  und  Kochapparaten  1991.  — An  das  städtische  Wasserwerk 
waren  am  1 April  181*6  = 3800  Grundstücke,  öffentliche  Brunnen  etc 
angeschlossen,  d.  h.  1451  Anschlüsse  mehr  wie  im  Vorjahre.  Ins- 
gesammt  wurden  im  Berichtsjahre  1740  548,48  cbm  Wasser  ge- 
fordert. — l»er  Betrieb  de«  städtischen  Elektricitätswerks  hat  auch 
| im  Jahre  1895/96  zugenomuiou.  Die  Netzleitungen  haben  aich  in 
Folge  neuer  Anschlüsse  von  43  693,48  m auf  44646,43  m erhöht. 
Die  GesainmtJänge  der  bis  jetzt  gelegten  Kabel  (Speise-,  Netz-  und 
HausAnschiuss- Leitungen)  beträgt  nunmehr,  statt  6881*6,66  tn  im 
Vorjahr,  70890  m,  während  die  Zahl  der  Consumenten  von  316 
auf  336  mit  10289  Glühlampen  und  246  Bogenlampen  gestiegen  ist. 

Dortmund.  (W aas e r w e rk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  des 
städtischen  Wasserwerkes  für  1 April  1895,96  entnehmen  wir  das  Fol- 
gende : Der  WitAserconeom  stieg  von  14307752  cbm  auf  15523681  cbm. 
Es  fand  also  eine  Zunahme  von  1215929  chm  oder  rund  8,50%  statt. 

lut  wurden  abgegeben : a)  mich  Wasscrtneaser  12 131  891  cbm, 
b)  nach  Einschätzung,  für  öffentliche  Zwecke  und  zur  Spülung 
3391  790  cbm.  Summa  15523681  cbm. 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  31.  März  1894!  5651 
(5327  im  Vorjahre,  -f-  324).  2274  bezogen  das  Wasser  nach  Waaser- 
raeaser,  3377  nach  Einschätzung  l*ic  Wasser förderung  betrug 
16523818  cbm,  die  durchschnittliche  tägliche  Forderung  demnach 
15523818  : 36*5  — rund  42 115  cbm.  Der  stärkste  Tagesconsum  fand 
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am  27.  Juli  1895  «Matt  mit  52457  cbm,  der  geringste  Tageaoonaum 
am  2.  Juni  189»  betrug  22037  chm. 

Zur  Hebung  des  geförderten  Wasserqnantum*  von  15523818  cbm 
waren  7590804  kg  Kohlen  erforderlich,  das  macht  durchschnittlich 
pro  100  cbm  gefördertes  Wasser  48,90  kg. 

Die  zur  Hebung  und  Abgabe  aufgewendeten  Kosten  betrugen 
excl.  der  Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  de«  Anlage 
kapital«  M.  210247,90  und  eB  beziffert  «ich  demnach  der  Selbst 
kosten  prein  für  1 cbm  gefördertes  Wasser  auf  1,3644  l’f.  Der  Brutto-  i 
Ueberachuss  betrögt  M.  <581066,18.  Von  dieser  Summe  gehen  ab 
die  von  der  Kätnuiereikasse  dem  Wasserwerk  zu  vergütenden  Stück-  i 
zinsen  M.  4265,49,  so  du««  an  die  Kätmnereikasae  abzuführen  J 
bleiben  M.  676  800,69. 

Da»  Röhrensystem  bat  im  Laufe  de«  verflossenen  Geschäfts-  j 
jabres  durch  weiteren  Auahau  einen  erfreulichen  Zuwachs  er-  | 
halten.  Es  worden  ferner  eingebaut  3 Schieber  und  18  Hydranten.  ; 
Die  Geaammtuusdebnung  des  Röhreusystems  bei  dem  städtischen  1 
Wasserwerke  betrug  am  81.  März  1896  : 222519,93  lfd.  Meter  Leitung 
mit  einem  («csainrulinhalte  von  11 073,91  cbm  mit  601  Schiebern  j 
und  627  Hydranten 

Der  Betriebsabschluss  zeigt  ein  erfreuliches  Bild,  insofern  der 
BetriebsOberschnas  »ich  um  M.  65  443,30  gegen  da«  Vorjahr  gehoben  1 
hat.  Dies«  Zunahme  ist  fast  ausschliesslich  in  der  Steigerung  de« 
C-onsuuj«,  die  1215  929  cbm  betragen  hat,  begründet.  Um  den  ge- 
steigerten Ansprüchen  an  da«  Unternehmen  auch  künftighin  init 
Sicherheit  genügen  zu  können,  haben  die  städtischen  Behörden 
auf  den  Antrag  des  Directors  Reese  neben  grösseren  Lamlunkäufen 
in  den  Gemeinden  Vitligst,  Schwerte  uud  Hengsen  noch  eine 
wesentliche  Erweiterung  der  maschinellen  Anlagen  in  Schwerte 
beschlossen , welche  im  Laufe  de»  Jahres  1896  dem  Betriebe 
übergeben  wurde. 

Um  eine  gerechtere  Verthcilung  der  Lasten  herbeizuführen, 
haben  die  städtischen  Behörden  ferner  beschlossen,  die  Wasser- 
zumessung  vom  1.  April  lfd  Ja  ab  obligatorisch  zu  machen, 
während  bis  zu  dem  Zeitpunkte  ein  erheblicher  Theil  der  Ccm 
sumenten  da«  Wasser  noch  Einschätzung  beziehen  konnte  bezw. 
bezogen  hat.  In  Rücksicht  darauf,  dass  auch  bisher  schon  etwa 
*/a  des  ganzen  Gonsums  nach  Messung  abgegeben  worden  ist,  und 
der  eingeführte  Minimalsatz  von  M 2 pro  Zimmer  sich  an  die 
frühere  Einschätzung  möglichst  anlehnt,  wird  in  dem  Gesammt- 
consnme  eine  erhebliche  Aenderung  nicht  eintrelen,  es  wird  über 
durch  die  wesentliche  Herabsetzung  der  Miethen  der  kleinen 
Messer  sowohl  als  auch  durch  die  Herabsetzung  de«  Minimal- 
satzes  für  einen  Theil  der  bisherigen  Wasseroonsumenten  ein 
finanzieller  Ausfall  von  etwa  M.  3 bia  5000  entstehen,  der  indessen 
den  liau«halt«i>lan  nicht  allzusehr  W-inllussen  dürfte,  zumal  der 
induatrielle  Consutn  noch  in  einer  massigen  Steigerung  begriffen  ist. 

Eislsben.  (Gasglühlicht-Strassenbeleuchtung.)  ln 
Kislehen,  dessen  Gasanstalt  im  November  18185  von  der  Magdeburger 
Gasuctiougcsellschaft  erworben  wurde  (vgl.  d«.  Journ.  8.  279},  sind  i 
die  Strasseulaternen  für  Gasglüh  licht  umgearbeitet  worden. 

Fraustadt,  Posen.  (Besitzwechsel  der  Gasanstalt.)  Die 
Gasanstalt  ist  dem  «Kraust.  VolkabL«  zufolge  aus  den  Händen  des  : 
Herrn  Berudt  sen  in  die  de«  Herrn  Berndt  jun.,  welcher  auch 
Pächter  der  Gnesener  Gaswerke  ist,  übergegangen  Einstweilen  hat  ! 
die  Leitung  ein  von  Herrn  Berndt  jun.  engagirter  Gastechniker 
übernommen. 

Hirschberg  i.  Schl.  (Gasbahn  ) Am  8.  April  fand  im  Beisein 
kgl.  Regierung»-  und  Eisenbahn  Behörden  die  officielle  Abnahme  j 
der  Stadtlinien  der  Hirschberger  Thalbahn  statt  Dieselbe  batte  ( 
ein  sehr  günstiges  Ergebnis»,  indem  die  von  der  Deutschen  Gas- 
bahn  Gesellschaft  in  Dessau  gelieferten  18sitzigen,  mit  lßpferdigen 
Motoren  ausgerüsteten  und  sehr  elegant  ausgestatteten  Motorwagen 
allen  Anforderungen  an  Manövrir-  und  Bremsfähigkeit,  Fahr- 
geschwindigkeit und  Ueherwindung  der  Curven  und  Steigungen 
entsprachen.  Da  auch  das  Geleise  keinen  Anlass  zu  Beanstandungen 
bot,  wurde  die  Eröffnung  des  Betriebs  am  10.  April  genehmigt.  | 
Es  fahren  vorläufig  1 Wagen  in  Zwölfrninutenbetrieb  von  der  Kaserne  j 
über  die  Promenade  nach  dem  Bahnhof,  von  da  zurück  bis  zur 
altkatholischen  Kirche,  dann  über  den  Markt  und  Wannbnmner- 
Platz  nach  der  Sch warzbach brücke  und  von  da  denselben  Weg  , 
zurück  zuin  Bahnhof.  Die  Linien  sind  eingeleisig,  normaispurig  \ 
und  zusanimen  etwas  über  4 km  lang.  .Sie  liegen  zum  Theil  in 
sehr  engen  Strassen,  Italien  zahlreiche  Gurven,  deren  schärfste  18  m 1 


Radius  hat,  und  Steigungen  verschiedenen  Grades  Nur  etwa  ein 
Viertel  der  Strecke  liegt  gerade,  etwa  eben  so  viel  horizontal.  Di« 
Motorwagen  überwinden  sämmtlicbe  Schwierigkeiten  meist  int 
schnellen  Gang  von  12  km  in  der  Stunde;  in  engen  Strassen  and 
an  einigen  schwierigen  Stnisseneckeu  muss  laut  Polizeiverordnang 
langsam  (6  km  gefahren  werden.  Die  eigentliche  Thalbahn,  von 
der  Schwarzbarkbrücke  über  Wurmbrunn  nach  Hornsdorf,  mit 
einer  langen  und  ziemlich  bedeutenden  Steigung  (Stellenweise 
1 : 25)  ißt  probeweise  von  Motorwagen  allein,  wie  auch  von  solchen 
in  Verbindung  mit  vollbesetzten  A «hänge wagen,  erfolgreich  be- 
fahren worden  ; ihre  Eröffnung  wird  nach  Eintreffen  einiger  weiterer 
Motorwagen  voraussichtlich  Ende  Mai  stattfindon. 

Lüdinghausen  i.  W.  (Gasanstalt  und  Wasserwerk  mit 
Gasmotoren  betrieb.)  Das  im  vergangenen  Jahre  erbaute 
städtische  Gas  und  Wasserwerk  ist  nunmehr  seit  längerer  Zeit  iw 
Betrieb.  Die  Krage,  ob  elektrische  oder  Gasbeleuchtung  eingerichtet 
werden  solle,  wurde  namentlich  deswegen  reiflich  erwogen,  weil 
die  gleichzeitige  Anlegung  eines  Wasserwerke«  unbedingt  noth- 
wendig  erschien.  Man  entschied  sich  für  den  Bau  einer  Gasanstalt 
und  Betrieb  de«  Wasserwerkes  mit  Gasmotoren.  L>ie  beiden  Werke 
ergänzen  sich  in  durchaus  zweckmässiger  Weise  Während  der 
Sommermonate,  in  welchen  weniger  Gas  zur  Beleuchtung  erfor- 
derlich ist,  wird  dasselbe  mehr  für  die  zum  Betriebe  der  Pump 
(Maschinen  dienenden  Gasmotoren  verwandt  , und  genügen  daher 
zwei  Personen  zur  Bedienung  beider  Anlagen.  In  gemeinschaft- 
licher Sitzung  de«  Magistrat«  und  der  Stadtverordneten  aut  9 Mai 
v.  J.  wurde  der  Beschluss  gefasst,  die  genannten  Werke  zu  erhaueu, 
und  es  wurde  Herr  Gas-  und  Wasserwerk«  Director  W Scholz«  io 
Unna  mit  Ausarbeitung  der  Projecte,  sowie  mit  der  Bauleitung  der 
Werk«  betraut.  Nachdem  das  nördlich  der  Stadt  an  der  Chaussee 
nach  Münster  im  Flussgebiet  der  Stever  liegende  Grundstück 
bestimmt  und  vorher  durch  sorgfältige  Untersuchung  des  Wasser 
Vorkommens  und  der  Qualität  denselben  fentgea teilt  war,  dass  sich 
dasselbe  sehr  gut  zur  Anlage  eignete,  wurde  unverzüglich  mit  dem 
Bau  begonnen.  Es  wurde  beschlossen,  zwei  getrennte  Pumpanisgen 
mit  zugehörigen  Gasmotoren  aufzuslellen , von  welchen  jede  iro 
Stande  ist,  40  cbm  Wasser  |>er  Stunde  in  den  25  m über  dem 
Terrain  liegenden  Wosserthurm  zu  drücken.  Die  Pumpen  sind  in 
einem  4,5  m unter  Flur  liegenden  wasserdicht  ausgeführten  Schacht 
untergebracht ; »ie  «äugen  das  Wasser  aus  einem  5 m im  lichten 
weiten  und  13  m tiefen  Brunnen.  In  den  Brunnen  mündet  7 m 
unter  Tage  ein  Stollen  von  1 m Breite  und  1,5  in  Höhe  bei  einer 
Lange  von  38  m.  Der  Stollen  ist  in  Holzzitnmerung  gesetzt,  führt 
dem  Brunnen  reichliche  Mengen  Wasser  zu  und  bildet  ausserdem 
ein  grosse«  Vorrathsbansin.  Der  Wasserthnrm  int  ganz  aus  EUea 
gefertigt  Dos  Bassin,  welches  180  cbm  Wasser,  du«  ist  mehr  ah 
der  Tagesgebranch  der  Stadt,  fasst,  ist  aus  Siemens-Martin -Stahl- 
blechen hergestellt  Bei  der  Eröffnung  waren  180  Grundstücke 
angeschloBsen. 

Die  Gasanstalt  ist  für  eine  Maximal-Production  von  500 cbm 
pro  Tag  vorgesehen , doch  ist  Rücksicht  auf  eine  spätere  V«r 
grösserung  für  die  doppelte  I^eistung  genommen.  Die  Funda- 
mente für  die  Vergrößerung  der  Retorten  ■ Oefen , der  Apparat« 
u.  s.  w.  sind  vorgesehen  und  es  lassen  sich  die-selben  erforder- 
lichen Falles  ohne  Betriebsstörung  und  ohne  grosse  Kosten  auf 
stellen.  Der  Gasometer  einschliesslich  Bassin  ist  guuz  uns  Siemen» 
Martin-Stahlblechen  angefertigt.  Das  Gasrohrnet*  ist  ausreichend 
weit  bemessen  und  sind  an  dasselbe  sofort  über  100  Consurnentcn 
angeschloosen.  Die  Strassenlaternen  mit  Glasmantel  sind  sammt 
lieh  mit  ÜASglahlicbl  ausgerüstet  Do»  Wasaerrohrnetz  ohne  Zu- 
leitungen hat  eine  Gesammtlänge  von  47%  m in  Rohrweiten  von 
150— 60  mm  mit  30  Hydranten  and  den  erforderlichen  Schiebern; 
■Ins  Gasrohmetz  hat  eine  Gesammtlänge  von  4188  in  in  gleichen 
Rohrweiten  wie  das  Wasserrohrnetz,  und  sind  84  Laternen  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  ««geschlossen. 

Magdeburg.  (Wasserwerke)  Dem  Bericht  über  das  Ge- 
schäftsjahr 1895}%  ist  u A Folgendes  zu  entnehmen.  Im  Jahn* 
1895,.%  ist  der  Betrieb  des  Wasserwerks  ein  durchaus  normaler 
gewesen  Insbesondere  hat  die  chemische  Beschaffenheit  des  Elb- 
wusser»  in  Folge  eines  immer  genügenden  Wassers  tandes  der  Eibe 
zu  Klagen  keine  Veranlassung  gegeben,  so  dass  gegenüber  den 
grossen  Uebelstfinden  der  Jahre  1892  und  1893,  hervorgenifro 
durch  die  Versalzung  der  Elbe,  wieder  eine  gewisse  Beruhigen* 
eingetreten  ist  Indessen  ist  die  Frage,  ob  es  möglich  sein  wird, 
die  Stadt  Magdeburg  durch  Grundwasser  au  versorgen,  noch  nicht 
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abgeschlossen  Die  inzwischen  in  der  tretend  von  Jericltow  und 
Burg  ausgeführtun  Bohrungen  hüben  zu  einem  sicheren  Ergebnis# 
Doch  nicht  geführt.  Zwar  hat  sich  das  angetroffene  Grnndwusser 
von  guter  Beschaffenheit  gezeigt . indessen  ist  noch  nicht  fest- 
gestrflt,  ob  der  dortigen  Gegend  Wasser  auch  in  genügender  Menge 
dauernd  wird  entnommen  werden  können.  Auch  die  Frage,  ob 
nicht  doch  in  grosserer  Nähe  der  Stadt  unter  günstigeren  Be- 
dingungen eine  genügend  grosse  Menge  brauchbaren  Wassers  zn 
gewinnen  ist,  bedarf  noch  der  näheren  Prüfung  und  genaueren 
örtlichen  Untersuchung.  Es  ist  indessen  auch  die  Hoffnung  nicht 
ansgoschlossen,  dass  die  Verunreinigung  der  Elbe  durch  Gruben 
und  Fabrikabwäaeer  sich  künftig  wesentlich  vermindern  wird,  ins- 
besondere, dass  die  Grubenwltsser  der  Mansfelder  Bergwerke, 
welche  der  Elbs  jetzt  ausserordentliche  Mengen  von  gelostem 
Kochsalz  zu  rühren,  auf  ein  erheblich  geringeres  Maass  zurück- 
geftlhrt  werden  können.  Es  wird  daher  damit  gerechnet  werden 
können,  «las»  für  die  nächste  Zukunft  wenigstens  die  Wasserver- 
sorgung Magdeburgs  noch  durch  die  Elbe  erfolgt  und  damit  der 
Stadt  die  sehr  hohen  Kosten  der  Herstellung  einer  Grundwasser- 
versorgung  erspart  bleiben. 

Die  In»  Jahre  1893  begonnenen  Arbeiten  zur  Erweiterung  und 
Verbesserung  der  Kilteranlagen  des  Wasserwerks  sind  vollständig 
ru  Ende  geführt,  und  befriedigen,  nachdem  in  den  Vorkehrungen 
rar  Bedienung  und  Kegulirung  der  Filter,  die  sich  als  ndthig 
zeigenden  Abänderungen  von  dem  ursprünglichen  Projccte  eben- 
falls ausgeführt  sind,  in  jeder  Weise.  Damit  aind  jedoch  für  das 
Wasserwerk  die  Arbeiten  nicht  beendet,  welche  die  .Sicherheit  des 
Betriebe«  in  dein  heutigen  Umfange  und  die  Leistungsfähigkeit  für 
die  nächsten  Jahre  verlangen  Vornehmlich  besteht  in  dem  Fehlen 
«nee  unmittelbaren  Verbindung  »1er  Druckpumpen  mit  dem  Hoch- 
behälter auf  dem  Kroatenbergt*  und  einer  genügenden  Verbindong 
ih-s  Hochbehälters  mit  dem  Stadt rohrnelze  ein  Mangel,  dessen  Be- 
seitigung trotz  der  hohen  Konten  von  M.  600000  auf  die  Dauer 
nicht  zu  umgehen  sein  wird. 

Der  Weiterverkauf  an  Private  und  Behörden  hat  die  erwarteten 
Zahlen  üliertroffen,  indem  5868183  cbm,  gegen  5667000  cbm  im 
Huushallplane.  abgegeben  wurden.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  nach  Inbetriebnahme  des  eisenbahnhscalischcn  Wassurwerks 
fftr  das  Rechnungsjahr  auf  eine  Abgabe  von  nur  860000  cbm  aus 
dem  städtischen  Werke  gerechnet  war,  während  t hatsächlich  noch 
769556  cbm  an  die  Eisenbnhudirvction  abgegeben  wurden. 

Bei  dem  Wasaerverknuf  an  die  städtischen  Behörden  ist  her- 
vorzuheben, dass  der  Verbrauch  des  Schlacht-  und  Viehhofes  von 
123 177  cbm  im  Jahre  18iH,96  in  Folge  der  Einrichtung  einer 
Wasser-  Dampf  - ( -ondensationsanlage  und  der  Verbesserung  der 
eigenen  Brunnen  auf  4 1303  cbm  herahgegangen  ist.  Die  Ersparnis» 
des  Schlacht-  und  Viehhofes  an  IjeitungKwaaser  beträgt  demnach 
81  784  cbm,  oder  nach  dem  Selbstkostenpreis  des  geförderten  Cubik- 
meter*  Wasser  von  2,43  Pf.  M 1987,35.  Der  Wasserverbrauch  für 
öffentliche  Zwecke  ist  fast  in  der  Höhe  des  Vorjahre»  geblieben; 
uar  hat  sich  eine  Verschiebung  insofern  gezeigt,  als  in  Folge  des 
trockenen  Sommers  die  Straasensprengnug  103758  cbm  gegen 
69373  cbm  im  Vorjahre  erforderte,  während  der  Verbrauch  für  die 
öffentlichen  Bedürfnisanstalten  auf  108016  cbm  eingeschränkt 
werden  konnte.  Dies  ist  erreicht  durch  eine  fast  in  allen  Anstalten 
-lurrhgeführtc  Aenderung  der  Berieselungsröhren,  die  aich  aomit 
bewahrt  hat,  wenn  berücksichtigt  wird,  dass  l>ei  denselben  An- 
stalten im  Jahre  189192  noch  297947  ebra  verbraucht  wurden. 

Der  Wasserabgabe  und  der  Erhöhung  des  Waseerpreises  für 
du  Cubikmeter  um  1 Pf  entsprechend,  ist  auch  da«  finanzielle 
Ergebnis«  den  Rechnungsjahres  ein  giinnliges  gewesen  Während 
die  Einnahmen  M.  713160,66  gegen  M.  690340  im  Hauabaltplan«, 
»Iwj  M.  22820,66  mehr  betragen,  konnte  die  Ausgabe  von  Mark 
194200  auf  M.  179468,72,  also  um  M.  14  741,28  beschränkt  werden, 
so  dos«  der  Bruttoüberschuss  M.  539701,94  oder  M.  37561,94  mehr 
betrug,  als  angenommen  war.  Der  Reingewinn  betrug  M.  453646,65. 
Für  »He  verkauften  6868183  cbm  Wasser  wurden  M.  708464,84, 
'der  durchschnittlich  12,07  Pf.  für  das  Cubikmeter  erzielt. 

Die  im  Jahre  189696  geförderte  Waasermsnge  betrug 
7877104  cbm  gegen  7115251  cbm,  oder  261853  cbm  mehr  als  im 
Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Tagesleistung  der  Pumpen  in  den 
Monaten  Juni,  Juli  und  August  betrug  22022  cbm  = 0,299%  der 
Jabresförderuug.  Die  Rohwamerpumpcn  forderten  ca.  7 746960  cbm 
Elbwasser  in  die  Ablagernngsbaseins,  so  da»s  368856  cbm  gehobenes 


Rohwasser  nicht  als  flltrirtes  Wasser  in  da«  Rcinwasserbawiin 
gelangen,  sondern  durch  die  Arbeit  der  Filter  verloren  sind. 

Die  Wasserabgabe  von  7377252  ebn»  vertheilt  »Ich  folgender- 
maansen:  Privatverbrauch  nach  Waasermessern  6864616  cbm 
(5666976  cbm),  Verbrauch  nach  Tarif  und  Waasermessern  für 
vorübergehende  Zwecke  8568  cbm  (7179  cbm),  öffentliche  Zwecke 
390  999  cbm  i. 376  497  cbm),  Selbutverbranch  49  684  cbm  (76  448  cbm), 
Verlust  1068436  cbm  (988261  cbm). 

Der  V'erlust  durch  Ungenauigkeit  der  Wassermesser , Rohr- 
brüche, Undichtigkeiten  und  Spfilungon  des  Rohrnetze»  betrag 
14,5 % gegen  18,9 •/*  im  Vorjahre.  Die  höchste  Abgabe  betrug 
29399  cbm  am  8.  Juli  1896,  <iie  niedrigste  Abgabe  betrug 
11337  cbm  am  14.  April  1896 ; »1er  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
war  21 166  cbin.  Der  durchschnittliche  Gesammtverbranrh  pro 
Kopf  »1er  Bevölkerung  und  Tag  betrug  94,3  I (87,2  I). 

Zur  Kiltrirung  der  geförderten  7377104  cbm  Wa wer  machte 
sich  eine  189malige  Reinigung  der  abwechselnd  im  Betriebe  befind- 
lichen 11  Filter  gegen  13Huial  im  Vorjahre  nothwendig.  Durch- 
schnittlich waren  täglich  8,8  Filter  in  Betrieb.  Vom  1.  April  bis 
30.  September  musst«  die  Reinigung  in  »lurchschnittlich  13,3  Tagen, 
im  Winterbetriebe  vom  1.  October  bis  31.  März  in  25,3  Tagen 
erfolgen.  Die  durch  den  Filterbetriob  nach  und  von  der  Hand- 
wäsche zu  bewegende  Menge  FUtersand  betrug  8003  cbin  gegen 
5253  cbm  im  Vorjahre.  Auf  da«  Quadratmeter  in  Betrieb  beflnd- 
llcher  Filler  flächo  entfielen  im  Monatsdurchschnitt  in  24  Stunden 
als  geringste  Menge  1,41  cbm,  als  grösste  1,91  cbm  und  in»  Jahres- 
durchschnitt 1,66  cbm  flltrirtes  Wasser. 

Die  Anzahl  »ler  Wassermesser  betrug  am  1.  April  1896 
5441  System  Meinecke,  492  System  Siemens  A llalske  und  5 anderer 
Systeme,  zusammen  5938  gegen  6881  im  Vorjahre.  Zur  periodischen 
Reinigung  worden  5538  Messer  ausgeschaltet,  wegen  Stillstand  165 
und  im  Auftrag  der  Besitzer  44  Reparirt  wurden  19  Messer, 
darunter  3,  welche  »inreh  Frost  beschädigt  waren.  131  neue  Ein- 
führungen wurden  ungelegt  gegen  85  ini  Vorjahre,  dagegen  kamen 
6 Anschlussleitnngen  in  Fortfall. 

Maiaz.  (Gasverbrauch).  Der GeeAinmt-Gnsverbrauch  ist  in 
»len  Monaten  April  bis  December  1896  einschliesslich  um  6,15*/* 
gegen  denjenigen  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres  gestiegen. 
Der  Verbrauch  an  Leuchtgas  ist  in  genannter  Zeit  um  4*.'«  gegen 
das  Vorjahr  und  der  Koch-,  Heiz-,  Motoren*  ctc.  Gasverbrauch  am 
16%  höher  geworden,  in  den  Monaten  Oktober,  November  und 
Itacember  belief  sich  die  Steigerung  gegen  das  V’orjahr  sogar  auf 
25*/*.  Bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  ist  trotz  der  Vermehrung 
»ler  Flammenzahl  eine  erhebliche  Gasersparniss  durch  das  weitere 
Einstellen  von  GasglühUchtbrunnem  — es  sind  jetzt  über  800  Internen 
damit  versehen  — eingetreten;  ebenso  ist  die«  der  Fall  bei  dem 
Gasverbrauch  der  Uhcinbrflcke,  welche  seit  dom  Sommer  des  ver- 
flossenen Jahres  ganz  mit  Gasglühlicht  beleuchtet  wird. 

Mölln.  (Neue  Gasanstalt.)  In  einer  am  6.  April  statt- 
gehabten Sitzung  der  städtischen  Collegien  wnrde  beschlossen,  den 
Bau  einer  neuen  Gasfabrik  *)  der  Berlin- Anhaltiachen  Masclunenhan- 
Actien-Gesellsehaft  zu  übertragen.  Die  dazu  erforderliche  Summe 
von  ca.  M.  120000  wurde  von  den  Collegien  bewilligt  und  soll 
durch  eine  Anleihe  bei  der  Sparkasse  in  Mölln  beschafft,  mit  31/«0.* 
verzinst  und  mit  1 */«•/•  amortisirt  wenlen. 

Mühlhausen  i.  Thür.  (Gasanstalt)  Die  städtisch«- Gasanstalt 
versorgte  im  Jahre  1896  insgesammt  480  Strasseulaterncn  {darunter 
200  Glühlichtlaternen),  9000  Privattlnminen,  66  Gasmotor®  mit  | 
220  Vfcrdekräften,  141  Koch-  und  Heizeinrichtungen. 

Münden,  Haun.  (Gasanstalt)  Die  gesummte  Gaapcoduetion 
betrug  im  Betriebsjahre  1895,96  = 240180  (232360)  cbm.  Hierzu 
waren  840  590  (799420)  kg  Kohlen  erforderlich.  Die  Gasausbeute 
aus  100  kg  Kohlen  betrug  28,57  (29,07)  cbm.  Es  wurden  ver- 
braucht: zur  Strassenbeleuchtung  53521  (49999)  cbm,  vom  Bahnhof 
52330  (58996)  cbm,  von  Privaten  1125<>1  (106068)  cbm,  von  der 
Gasanstalt  3170  (3361)  cbm,  Gasmotoren  7997  (84841  cbm,  Gasver- 
lust 10301  (11772)  cbm.  zusammen  239880  (282600)  cbm.  Der 
Geaamint».‘onsum  ohne  Verlust  betrug  229679  22082fr  cbm.  Von 
der  Gesammtprodaction  ln-trug  der  Verlost  4,29  (6,06)%,  I>er 
grösste  Conaura  betrag  am  14.  December  1895  =*  1308  cbm  (am 
15.  December  1894  =»  1347  cbm).  Der  geringste  Consent  dagegen 
am  9.  Juni  1896  = 222  ebtn  (10.  Juui  189-1  ■»  269  cbm).  Der 
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Durchschnittsverkaufspreis  den  consumirten  Gases  — ohne  Consum 
der  Gasanstalt  und  Verlust  — betrug  13,09  (16,91)  Pf.  für  1 cbm. 
Von  der  Gesamintproduction  betrug  der  Durchschnittsverkaufsprei« 
11,41  (14,89)  Pf.  für  1 cbm.  (Aue  der  Kämmereikasse  werden  für 
daa  von  der  Stadt  Münden  zur  Strassenbeleuchtung  etc.  vom 
1.  April  1895  ab  verbrauchte  Gaa  nur  40*/*  von  dem  festgesetzten 
Preise  (18  Pf.),  mithin  7*/i«  Pf.  für  das  Gubikmeter  an  die  Gaa- 
aneialtskasso  gezahlt.) 

Die  Ausbeute  an  Coke  betrug  5845  763  1,532666}  kg  oder  69,80 
(66,6-)  */o  der  vergasten  Kohlen.  Ee  wurden  vorkauft  280250 
(280900)  kg.  Verbraucht  wurden  314872  (351724)  kg  oder  63,66 
(66,04)%:  hiervon  zur  Retortenfeuerung  2H5  697  (289298)  kg  oder 
48,61'  (54,32)  % An  Theer  wurden  gewonnen  35  292  (34034)  kg 
oder  4,20  (4,26)  */a  der  vergasten  Kohlen.  An  Ammoniakwaaaer 
wurden  28  690  (55707)  kg  verkauft 

Es  betrug  die  Zahl  der  Öffentlichen  Internen  flammen  153 
(160),  der  Abnehmer  227  (211),  der  aufgestellten  Gasmesser  246 
(226);  Summa  der  Flammen  nach  Gasmeaserflammenzahlen  2560 
(2415).  Gasmotoren  waren  aufgeelellt  6 (4)  mit  12  (9)  1*8 

Einnahme  and  Ausgabe  balanciren  mit  M.  49424,19;  der 
Geschäftsgewinn  pro  1895,96  beträgt  M.  8376,22 

Wermelskirchen.  (Wasser  werksbaa).  Anfangs  März  be- 
schlossen die  Stadtverordneten  endgültig  den  Iinu  eines  städtischen 
Wasserwerkes  (vgl.  das  Journal  18%,  8 408)  und  die  Aufnahme 
einer  Anleihe  bis  zur  Höhe  von  M.  400000  zur  Bestreitung  der 
dureh  diese  Anlage  entstehenden  KoHten.  Für  die  Wassergewinnung 
ist  ein  1200  m langer  Stollen  in  dem  1 km  von  der  Stadt  entfernten 
Eifgenthale  vorgesehen,  von  welchem  zunächst  jedoch  nur  ein 
8tück  von  400  m zur  Ausführung  gelangen  ho!I 

Wie«.  (Bau  städtischer  Gaswerke.)  Der  Zuschlag  für 
die  vier  G&abehälterglocken  zum  neuen  Centralgaswerk  Simmering. 
Wien  ist  der  Firma  lg.  Giidl-Wien  ertheilt  worden.  Her  Lieferung«- 
betrag  ergibt  2 213962,76  Kronen  Behufs  rechtzeitiger  Fertig- 
stellung der  grossen,  je  900UÜ  cbm  Gaa  fassenden,  zweifach 
telescopirten  Glocken  hat  sich  die  Finna  GridJ  mit  vier  leistungs- 
fähigen deutschen  Finnen  verbunden.  Es  führen  danach  die 
Kölnische  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  Bayenthal,  die  Berlin- 
Anhaltische  Maschinenhau-Actiengesell  Schaft  Berlin,  die  Braun- 
Schweiger  Gasometer-  and  DampfkesBelfabrik  vorm.  A.  Wilke 
Brau  »schweig  und  die  Finna  F A Neuman  • Aachen  je  einen 
dieser  Bebälter  aus. 

Wiesbaden.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  elektrische 
Beleuchtung  In  der  Stadt  hat  iin  Etatsjahre  1895/96  erhebliche 
Fortschritte  gemacht.  Ka  bestanden  am  Schlüsse  des  Etatsjahr«** 
im  ganzen  33  Anlagen,  von  welchen  19  für  Gaamotorenbetrieb  und 
14  für  Dampfbetrieb  eingerichtet  sind  An  diesen  Anlagen  sind, 
soweit  dies  zu  ermitteln  war,  im  ganzen  einschliesslirh  des  Theaters 
und  Kurhauses  380  Bogenlampen,  12800  Glühlampen  un«l  20  Elek- 
tromotoren u.  dergl  angeschlossen. 

Zürich.  (Gasbeh  äl  terbau.)  Die  Lieferung  de«  Gas- 
behälters zum  neuen  Gaswerk  Schliuren-Zürich  *;  wurde  vom  grossen 
Rath  der  Beriin-Anhaltischen  Maschinenbau  Actiengeeellscbuft  Berlin 
zum  Preise  von  Fr  375000  einschliesslich  Fundation  übertragen, 
nachdem  durch  Gutachten  des  Professor  Ritter  vom  eidgenössischen 
Polytechnikum  festgestelit  war,  dass  ilie  ( onstniction  allen  stati- 
schen Anforderungen  entspricht  Der  Behälter  erhält  ein  eisernes 
Bassin  mit  flachem  Boden,  und  der  Gasinhalt  beträgt  25000  cbm 
bei  zweifacher  Teiescopirung. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke  Vom  Rheinisch-westfalischen  Kohlen- 
markt  liegen  neue  Meldungen  nicht  vor.  Am  oberscblesischen 
Markt  sind  die  Ahsatzverhültnisse  ungewöhnlich  günstig  und  auch 
die  Aussichten  für  die  uärhste  Zeit  gut,  da  die  Eisenindustrie  mich 
auf  länger  hinaus  voll  beschäftigt  sein  wird.  Besonders  lebhaft  ist 
die  Nachfrage  nach  Fett-  und  Gaskohlen;  die  neuerlichen  s.  Th. 
sehr  bedeutenden  Erweiterungen  «1er  C'okeroien  bewirken,  dass  alle 


betheiligten  Zechen  so  viel  als  möglich  fördern.  Der  Cokeabsstz 
hält  unter  den  günstigen  Verhältnissen  an,  ja  die  Prodnction  kann 
der  Nachfrage  kaum  genügen. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T.  ß.  Kittel, 
London,  unterm  23.  April : Am  Yorkshire  Kohlenmarkt  ist  d*i* 
Geschäft  in  Hausbrand  und  Gaskohlen  flau;  für  Dampfkohlen  hin- 
gegen berrebt  starke  Nachfrage.  Man  notirt:  Hausbrand  lester 
Qualität  12  sh.,  Hausbrand  zweiter  Qualität  10  sh.  bis  11  sh,  Best 
South  York»hiro  Hard  Stein»  10  sh.  6 d pro  Tonne  f.  a.  B 

Am  Newcastle  Kohlenniarkt  herrscht  ziemlich  grosse  Tbitig- 
keit,  welche  besonders  durch  den  Anfang  der  Verschiffungen  nach 
den  baltischen  Häfen  verursacht  ist.  Dampfkahlen  erfreuen  sieb 
besonder«  starker  Anfrage,  und  fängt  man  jetzt  mit  den  Ver 
schiffungen  nach  Kronstadt  und  SwioemOnde  an,  welch  letzten- 
die  wichtigsten  Häfen  sind,  nach  denen  im  Frühling  und  im 
Sommer  Kohlen  vom  nordöstlichen  Bezirke  gesandt  werden.  Die 
folgenden  Preise  wurden  notirt:  Best  Northumbrian  Stettin  Kohlen 
8 sh.  3 d.  bis  8 sh.  6 d.  Small  Steam  3 sh.  9 d bi«  4 «h , New 
castle  Gaskohlen  6 sh.  3 d bis  6 sh  6 d , Sunderland  Gaskohlen 
6 sh.  6 d.  bis  7 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Am  schottischen  Kohlenmarkt  notirt  man  die  folgenden  Preise 
Steam  8 ah  , Bll  7 ah-,  Main  6 sh.  6 d.,  Splint  7 sh.  bis  7 sh.  3 d 
pro  Tonne  faß. 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (21.  April)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Knzllache  Deutsche  In  «L  Worte 

NoüniDK  IVelse  vorher 


Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  2 sh.  3 d 

100  kg«)  M 56,27 

M.  56.27 

> 50  er  . . . 

» 2 

3 » 

» 

» 56,27 

» fri.19 

Toluol 

■ . 2 

4*.  » 

1 hl 

» 52,29 

» 49.52 

30*  . Naphta  . . 

! * - 

10  . 

100  kg 

» 20,84 

* 22.92 

Carbolsäure  für  Des- 

infection  . . . 

» 2 

4 » 

1 1 hl 

» 51,37 

* bl  fit 

Creosot  

> 

1»/. » 

1 * 

» 2,98 

» 2,9« 

Naphtaliu  gepresst . 

1 ton  60 

» - * 

1 t 

» 59,04 

* 59.01 

Anthracen  »A«  - . 

1 unit*) 

7'/,  . 

i k* 

. 1,22 

. 1,39 

» *B« 

; > 

5 > 

l » 

* 0,81 

» 1,11 

Pech  

1 Ion  23 

6 > 

i 1 1 

» 23,12 

» 22,63 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «peciflschee  Gewicht  von 
0,88  zn  Grunde  gelegt. 

*)  Di©  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  — engl.  Pfund 
= 0,508  kg 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stell«  vwoif«mtUcb«in  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  allgemeinerem 
Intere-ue  au*  nawia  I^werkrel*  und  bitten  tuueve  r»chge!io«een  una  bei  d*e 
Beantwortung  unt«'r»lüUen  zu  wollen. 

Zerstörende  Wirkung  von  S tr  a sh  en  ba  h n • 
Starkströmen  auf  Gas-  und  Wasserleitungsröbren. 

Herrn  J.  J.  in  W.  Die  Frage  wurde  in  da.  Joorn.  1894, 
S.  520  nnd  1895  , 8.  313  and  757  besprochen.  Einen  sicheren 
Schutz  gegen  «lio  Wirkung  der  v&gabundirenden  Straesenbahnstark 
ströme  gibt  es  nicht.  Auch  kann  wohl  kaum  eine  Entfernung  der 
Gas-  und  Wasserröhren  von  den  Strassenbahnschienen  angegeben 
werden,  bei  welcher  eine  Gefährdung  der  enteren  mit  Sicherheit 
ausgeschlossen  ist.  Ferner  kommt  auch  die  Stromstärke,  die  Ent- 
fernung und  Isig©  der  Centralstation  in  Betracht.  Liegt  «lie  letztere 
z B.  in  «1er  Richtung  der  heüefTetnlen  Strasse,  so  ist  bei  gleicher 
Entfernung  viel  mehr  Grund  zur  Befürchtung  von  Zerstörungen 
vorhanden,  als  wenn  die  Verbindungslinie  mit  der  Centrale  einen 
rechten  Winkel  mit  der  Richtung  der  Strasse  bildet.  Alle  bisher 
gemachten  Vorschläge  sind  nur  geeignet,  die  Gefahr  zu  verringern, 
aber  nicht  zu  beseitigen.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  dass 
Stadtverwaltung  die  betr.  Strassen bahngesellschaft  für  jeden  Schaden 
an  Gas-  nnd  Wasserleitungsröbren  haftbar  macht. 


*)  8.  d.  Jouro.  1897,  8 80  und  264. 


i k OMeubounc  in  Mum-Ueii. 
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tu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«ruMwtni  wnchenllieh  einmal  und  berleblel  Khuell  und  e»chöj>fcü«l  ül»*r  all* 
VortAngB  auf  dom  Gebiete  de«  Releuchtungavreeena  UD<1  der  Wimeh »rwryung 
Alle  ZunuhriAeti.  welche  die  Ralsctloc  de*  Blatte«  betraflco , werden  erbeteu 
antor  -ler  Adresse  de«  Henuscebers,  Prof.  Pr  H.  BUNTS  in  KarUrtiho  f.  B. 
Ndwaelt*- ■ Anlage  II. 


VERWANDTE  BELEOCMGSARTEN 

MWit  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutiottea  Vereins  von  Qai-  und  WaMerfachmännern. 


TwU«  i R OLD  KN  BO  URO  In  MOnobsa.  OlBckat 


im«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  xum  Preis«?  vou  M.  20  für  den  Jehrden«  tweggsa 
werten , bol  dlrectem  Besage  durch  die  PosiAmter  Deutschland*  und  'Im  A'.s 
Mu'l'.n  oder  durch  dU>  untcrxclchnete  VerUgabuclihiuidluii«  wird  ein  PorfeMiwdÜAf 
erhöhen 

AN&KlüKN  werden  ron  der  Verlajcahandlnnc  und  akramtllehen  Annnnwo- 
Inatltuten  rum  Prelae  ron  Kl  Pf  für  die  rlrci*t»palterit*  PettUetle  oder  deren  Raum 
angenommen  B«l  6-,  13-,  26-  und  «maliger  Wiederholung  wird  ein  MelgWMler 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen.  von  denen  xuror  «in  Probe- Exemplar  etwaaenden  lat.  werde«  nach 
Vereinbarung  bcbrnfligt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN  BO  O BQ  ln  München 
Giik-ksmsM  1L 
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Ueber  Gasselbstzilndor. 

Von  H Drehschmidt,  Chemiker  der  aUdtischen  Gasanstalten 
za  Berlin. 

Bereite  im  vorigen  Jahre  wurde  von  A.  Hausding1)  auf 
die  Bedeutung  der  Gas- Fern*  und  Selbatzünder  für  die  Gas- 
beleuchtung  hingewiesen.  Das  Gasglühlicht  sei  zwar  bisher  j 
lichtstarker  und  billiger  gewesen  wie  das  elektrische  Glühlicht,  | 
habe  diesem  aber  in  Bezug  auf  Bequemlichkeit  der  Zündung  - 
und  Iiöschung  nachgestanden,  durch  derartige  Vorrichtungen 
werde  jetloch  dieser  Vorzug  des  elektrischen  Glühlichtes  auf- 
gehoben. 

Der  fortdauernde  Wettstreit  zwischen  Gas  und  Elek-  | 
tricität  hat  zu  weiteren  Verbesserungen  und  Erfindungen  auf 
diesem  Gebiete  angoaporot.  Die  Elcktricität  selbst  schien  be- 
rufen zu  sein,  dem  Leuchtgas  den  [Kampf  zu  erleichtern. 
Hiervon  legt  eine  grössere  Anzahl  von  neuen  Patenten  über 
elektrische  Gasfemzünder  Zeugnisa  ab.  Diese  haben  bis  jetzt 
keine  besonders  ausgedehnte  Verbreitung  gefunden,  weil  sie 
i heil  weise  entweder  zu  complicirt  und  dadurch  unzuverlässig 
waren  oder  weil  sic  durch  ihre  Grösse  und  Gestalt  das  Aus- 
sehen der  Beleuchtungskörper  unvorteilhaft  gestalteten.  Das 
Anbringen  der  elektrischen  Leitung  und  Batterie  war  Behr 
häufig  umständlich,  erforderte  einen  grösseren  Zeitaufwand 
und  vermehrte  die  Kosten  und  musste  in  der  Regel,  um  vor 
Misserfolg  geschützt  zu  sein,  durch  ein  wohlgeschultes  Personal 
erfolgen. 

Einfacher  und  billiger  wie  die  elektrischen  Zünder  waren  I 
die  Gasselbstzünder,  wie  sie  zuerst  von  Duke*)  in  anscheinend 
brauchbarer  Form  hergestellt  wurden.  Die  zur  Anwendung 
gebrachte  Eigenschaft  des  Platinschwamme«,  in  einem  Strome 
von  Wasserstoff  und  Luft  zu  erglühen  und  schliesslich  dieses 
Gasgemisch  zu  entzünden,  war  längBt  bekannt  Bei  Leucht- 
gn«.  welches  neben  Wasserstoff  ein  gleiches  oder  grösseres 
Volumen  anderer  auf  den  Platinschwamm  nicht  wirkender 
Gase  enthält,  war  das  Verhalten  ein  anderes.  Der  Platin- 
sf'hwamra  erglühte  wohl,  aber  er  zündete  nicht.  Rosenfeld8) 
zeigte,  das»  Zündung  erfolgt,  wenn  man  in  den  Platinschwamm 
einen  dünnen,  daraus  hervorragenden  Platindraht  bettet.  Dieser 
winl  von  dem  zuerst  erglühenden  Platinschwamm  erwärmt, 
gerftth  dann  in  dorn  Gemisch  aus  Leuchtgas  und  Luft  in  j 

')  Da.  Joara.  1HSW,  S.  361 
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Weissglut  und  zündet.  Die  Erfindung  von  Rosen feld  krankte 
aber  an  dem  Umstand,  dass  der  Platinschwamm  nach  kurzem 
Gebrauch  durch  das  wiederholte  Glühen  dichter  wird,  zu- 
samraensintert  und  seine  Reactionsfahigkeit  bald  verliert. 
Es  ist  das  Verdienst  von  Duke,  ein  Platinpräpamt  hergestellt 
zu  haben,  welches  frei  von  diesem  Uebelstand  ist.  Er  tränkte 
poröse  Substanzen,  namentlich  Meerschaum,  mit  einer  Lösung 
von  Platinchlorid  und  erhitzte  sie  dann  bei  einer  unter  100° 
liegenden  Temperatur  bei  Luftabschluß«  in  einem  Strome  von 
Wasserstoffgas  oder  Leuchtgas,  wodurch  das 
Platin  unter  Entweichen  von  Chlorwasserstoff 
reducirt  und  Wichst  fein  vertheilt  in  der  po- 
rösen -Substanz  niedergeschlagen  wurde.  Ein 
Zusammen?« intern  der  Platin theilchen  konnte 
nicht  mehr  eintreten  und  die  derartig  hergestell- 
ten Zündpillen  erwiesen  sich  als  «lauernd  taug- 
lich. Sie  wurden  zum  Gebrauch  gleichfalls  mit 
einem  hervorragenden  Platindraht  fest  ver- 
bunden. Die  mit  dieser  Vorrichtung  zuerst  ver- 
sehenen Schnittbrenner  haben  aber  nur  wenig 
Verbreitung  gefunden.  Die  Züud pille  und  ihr 
Platindraht  siehe  Fig.  243  u.  244  mussten  eine 
ganz  bestimmte,  etwas  seitliche  Lage  zum  Schnitte 
haben,  damit  sie  uicht  von  reinem  Leuchtgase, 
sondern  von  einem  geeigneten,  zündungsfähigen 
Gemisch  aus  Leuchtgas  und  Luft  getroffen  wur- 
den. Eine  solche  Bedingung  war  leichter  für  die  Zündpille  wie 
für  den  Platindraht  zu  erfüllen.  Durch  unvorsichtige  Behnndlung 
des  Brennern  wie  z.  B.  beim  Reinigen  oder  Abstauben,  konnte 
leicht  eine  Verbiegung  des  Drahtes  eintreten,  ausserdem  ver- 
änderte er  durch  das  fortwährende  Verbleiben  in  der  Gasflamme 
auch  nach  der  Zündung  leicht  seine  Stellung  und  wurde  brüchig, 
so  dass  nach  einiger  Zeit  ein  Versagen  eintrat.  Ferner  wurde  die 
Zündpille  durch  die  lange  andauernde  Erhitzung  bei  Gebrauch 
der  Glasflamme  schliesslich  schlecht,  bröckelte  ab  und  zer 
sprang.  Alle  diese  Umstände  bedingten  eine  sorgfältige  und 
gewissermaassen  fachmännische  Behandlung  und  erschwerten 
die  allgemeine  Anwendung.  Bei  Beobachtung  aller  Voreichte- 
maassregeln  konnte  allerdings  eine  solche  Vorrichtung  längere 
Zeit  gebrauchsfähie  bleiben.  In  dem  Photometerammer  der 
Gasanstalt  habe  ich  diesen  Belhstzünder  ungefähr  ein  Jahr 
beinahe  täglich  30  bis  40  mal  benutzt,  musste  dabei  aber  den 
Platindraht  häufiger  wieder  richten.  Störend  war,  dass  nach 
Nichtbenutzung  während  einig«?r  Tage  die  Zündung  sehr  langsam 
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oder  zuweilen  gar  nicht  erfolgte  in  Folge  der  Einwirkung 
der  in  der  Luft  stets  vorhandenen  Verunreinigungen  auf  das 
Platin.  Dieses  erwies  sich  als  besonder«  empfindlich  gegen 
starke  Dampfe  von  Schwefelkohlenstoff  und  Ammoniak  und 
gegen  Schwefelwasserstoff,  wodurch  die  Heactionsfähigkeit 
vollkommen  aufgehoben  werden  konnte.  Ein  einmaliges  An- 
zünden des  Brenner«  und  ein  kurzes  Erglühen  genügte  aber, 
um  die  frühere  Wirksamkeit  wieder  herzustellen. 

Schwieriger  wie  bei  den  Schnittbrennem  war  die  An- 
bringung des  Selbstziindere  bei  Gasglühlichtbrennem,  bei  denen 
in  Anbetracht  ihrer  Wichtigkeit  für  die  Gasbeleuchtung  eine 
sicher  wirkende  derartige  Vorrichtung  besondere  erwünscht 
war.  Die  hierfür  vorgeschlagenen  Formen  waren  bis  jetzt 
entweder  wenig  zuverlässig  oder  in  ihrer  Handhabung  zu 
unbequem,  um  Erfolg  zu  haben.  In  erster  Beziehung  ist  zu 
erwähnen  die  Aufhängung  der  Zündpille  über  dem  Strumpfe 
und  innerhalb  des  Glascylinders 
an  einem  Platindrahte , der  ent- 
weder an  einem  über  den  oberen 
Cylinderrand  reichenden  Draht 
oder  am  Kopfe  de«  Glühstrumpf- 
trägere  befestigt  war  (siehe  Fig. 
244  und  245).  Die  Züudpille 
musste  zum  Glühkörper  oder  viel- 
mehr zum  Gasstrome  eine  be- 
stimmte Lage  haben,  die  al»er  in 
diesem  Kalle  leicht  Veränder- 
ungen unterworfen  war.  Es  war 
aber  noch  die  dauernde,  schäd- 
liche Erhitzung  durch  die  Flam- 
mengase  vorhanden  und  cs  be- 
deutete daher  einen  Fortschritt, 
als  man  dazu  überging,  eine  be- 
sondere, unten  seitlich  vom  Glüh- 
körper angebrachte  Zündflamme 
zu  verwenden,  welche  Rieh  nach 
üeffnung  des  Gashahncs  an 
der  Zündvorrichtung  entzündete  und  dann  die  Entzündung 
aaf  die  Hauptflainme  übertrug.  Es  musste  Vorsorge  getroffen 
werden,  dass  die  Zündflamme  hierauf  gelöscht  werden  konnte. 
8.  Elster  suchte  dies  durch  einen  Halm  mit  eigonthümlichen 
Bohrungen  zu  erreichen.  Durch  eine  thcilweise  Drehung  de« 
Hahnes  würde  der  Zufluss  des  Gases  zur  Zündvorrichtung  ge- 
öffnet und  nachdem  die  Zündflainrne  entzündet  war,  konnte  man 
durch  eine  weitere  Drehung  die  Hauptflamme  entzünden  und 
die  Züudflamme  löschen.  Wese  Art  und  Weise  erforderte 
Beobachtung  und  Aufmerksamkeit  in  der  Handhabung  und 
war  viel  zu  umständlich,  um  praktisch  brauchbar  zu  «ein. 

Ein  Erfolg  der  Selbstzünder  konnte  erst  erhofft  werden, 
wenn  diese  Vorgänge  sclbstthätig  und  sicher  nach  einer  ein- 
fachen Oeffnung  de«  Hahnes  sich  abspielten.  Dieses  Ziel  ver- 
folgten die  Erfindungen  des  Griechen  Canellopoulos,  die 
von  der  deutschen  Gasselbstzünder- Actien  ■ Gesell- 
schaft in  Berlin,  welche  auch  die  Dukeschen  Patente 
erworben  hat,  zur  Ausführung  gebracht  werden.  Durch  Patent 
geschützt  ist  eine  »sclbstthätig  wirkende  Absperrvorrichtung 
für  die  den  Zündbrenner  mit  Zündgas  speisende  Gasleitung 
eines  Brenners,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  llaupt- 
Hamme  einen  die  Absperrvorrichtung  bethätigenden  festen, 
flüssigen  oder  gasförmigen  Körper  so  erwärmt,  dass  die  Ab- 
sperrung der  Zündflammenleitung  erfolgt,  solange  die  Haupt 
flamme  brennt.« 

Zuerst  wurde  die  Erwärmung  und  Ausdehnung  von  Luft 
zur  «clbstthätigen  Absperrung  der  Zündllainme  benutzt,  Von 
einem  Rohrstück  unterhalb  der  Düse  des  Gasglühlichtbrenners 
zweigte  sich  ein  aufwärts  gebogenes  Röhrchen  ab.  das  durch 
Verschraubung  mit  einem  Glasröhrchen  mit  U-förmigem  An- 
satzstück verbunden  war.  Die  beiden  Schenkel  des  L'- Rohre# 


waren  nach  oben  gerichtet;  auf  den  kürzeren,  oben  offenen 
Schenkel  wurde  der  Zündbrenner  mit  dein  Halter  für  die 
Zündpilte  gesetzt,  in  dem  längeren,  oben  geschlossenen 
Schenkel,  welcher  ein  Stück  nel>en  dem  Glühkör|>er  empor- 
ragte, war  Luft  durch  eine  Quecksilbersäule  in  der  Biegung 
des  U-Rohres  abgesperrt  (siehe  Fig.  246).  Nach  Oeffnung  de« 
Gashahnes  strömte  das  Gas  ungehindert  zur  Zündvorrichtung, 
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entzündete  sich  dort  und  übertrug  die  ZunUung  auf  die 
Hauptflamme,  zu  welcher  gleichzeitig  der  Gaszufluss  geöffnet 
war.  Die  Hauptflamme  erwärmte  mm  die  Luft  in  dem  langen 
Schenke],  durch  ihre  Ausdehnung  wurde  das  Quecksilber  zum 
kurzen  Schenkel  emporgetrieben , der  hierdurch  von  dem 
weiteren  Ga&zufluss  abgesperrt  wurde.  Das  Erlöschen  der 
Zündflainrne  erfolgte  zwar  selbstthätig,  aber  der  Apparat  war 
i doch  noch  mit  einigen  Uebelständen  Imhaftet.  Es  kam  seine 
Zerbrechlichkeit  in  Betracht,  sowie  der  Umstand,  dass  schon 
vor  Entstehen  der  Zündflamine  »ich  Ga»  in  dem  Cy linder  de* 
GHihlichtbrennere  gesammelt  hatte  und  ilas»  daher  die  Zündung 
der  Hauptflamme  in  der  Regel  unter  Knall  erfolgte. 

Die  auf  dem  vorbin  angeführten  Princip  beruhenden 
Selbstzünder  Bind  neuerdings  unter  Mitwirkung  der  Firma 
Ludwig  Loewe  & Co.  wesentlich  verbessert  worden  und  za 
Apparaten  umgeatfUtet  worden,  die  nach  meinen  bisherigen 
Erfahrungen  sichere  Wirkung  um!  lange  Brauchbarkeit  ver- 
sprechen. Ein  Hauptvorzug  der  neuen  Selbstzünder  gegen 
über  den  alten  dieser  Art  besteht  darin,  das«  dos  Gas  erst 
zum  Glühlichtbrenner  treten  kann,  nachdem  der  Zündbrcnuer 
in  Thätigkeit  getreten  ist,  und  dass*  überhaupt  kein  Gas  aus 
dem  Glühlichtbrenner  strömen  kann,  seihst  wenn  'de  Zünd- 
vorrichtung versagen  sollte.  Es  ist  dadurch  eine  vollkommen« 
Sicherheit  gegen  Goaauiwtröinungen  und  Explosionen  geboten, 
da  die  geringe,  etwa  im  verbrannt  au*  dem  Zütnlbrenner  ent- 
weichende Gasnicngc  hierzu  keine  Veranlassung  geben  kann. 

Bei  diesen  neuen  üaasclbstxttndern  derdeutschen 
Gasse  1 bs  tz  ünd  e r-  Actien  - Gesa  1 Is  chaf  t wird  nicht  mehr 
die  Ausdehnung  von  Luft,  sondern  eines  festen  Körpers, 
Platindraht,  zur  Bcthiitigung  benutzt.  Fig.  247  zeigt  eine  An- 
sicht de»  Apparates  für  sich  allein  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  248  eine  solche  in  Verbindung  mit  dem  Gasglühlicht- 
brenner.  Der  obere  Tbeil  des  seitlichen  Aufbaues,  die  eigent- 
liche Zündvorrichtung  und  der  Platindraht  mit  «einem  Halter, 
befindet  sich  innerhalb  des  Zugcylitidere  neben  dem  Glühkörper. 
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Die  Wirkungsweise  des  Apparates  lässt  sich  am  beeten 
an  dem  vergrößerten  schematischen  Schnitt,  Fig.  249,  ver 
folgen.  Die  beweglichen  Theile  sind  in  ihrer  Lage  vor  Be- 
nutzung des  Brenners  gezeichnet  Der  Platindraht  j dient 
dazu,  den  Gnszufluss  entweder  zur  Zündflamme  oder  zur  Haupt- 
Hamme  zu  vermitteln.  Er  ist  oben  durch  eine  Schleife  an 
dom  seitlichen  Ansatz  des  Porzellan- 
— V träger ftp  und  unten  durch  einen  Messing 

haken  an  dem  beweglichen  Stift  s be- 
festigt , der  durch  eine  schrauben* 
förmige  Feder  in  dem  Kanal  a nach 
unten  gezogen  wird.  Durch  eine 
Durchbohrung  unten  im  Stifte  s geht 
der  runde  Hebel  A hindurch,  der  mit 
seinem  rechten  Ende  in  einer  Ver- 
tiefung der  Verschraubung  und  mit 
seinem  linken  Ende  in  einer  Ver- 
tiefung unten  am  Ventil  v ruht.  Der 
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Porzellan  träger  p stockt  mit  seinem  unteren  Ende  lose  in  der 
Messinghülse  m und  kann  durch  Anziehen  der  Sr h rau lx-  1 
so  weit  gehoben  werden,  dass  der  Platindraht  / straff  wird, 
den  Hebel  k anxieht  und  das  Ventil  v hebt  bis  zum  Abschlüsse 
des  oberen  Ga^kanals  zum  Gasglühliehtbrenner.  Wird  jetzt 
der  (iashahn  geöffnet,  so  kann  das  von  unten  kommende 
Oaa  uur  seitlich  in  dem  Zümlkanul  weiter  strömen  an  A und  t 
vorbei  zum  Zündbrenner  über  3.  Hier  bringt  das  ausströmende 
Ga«  zuerst  die  Zündpille  Z ins  Glühen,  worauf  sehr  bald  auch 
der  von  Z zum  Brenner  führende  feine  Platindraht  in  helle  Weiß- 
glut gerüth  und  das  Gas  entzündet.  Der  Platindraht  / wird 
nun  durch  die  Zünddamme  erwärmt  und  dehnt  sich  etwas 
aus,  so  dass  der  Stift  t dem  Drucke  der  Schrnubenfeder  in  a 
nachgeben  und  sich  nach  unten  verschielHMi  kann.  Diese 
Bewegung  wird  auf  den  Ilehel  h übertragen  und  bringt  eine 
^•nkung  des  linken  Endes  von  A und  des  VentilB  v hervor. 
Bas  (.Jas  kann  daher  jetzt  auch  zum  Gasgliihlichtbrcnner 
«trunen  und  entzündet  sich  dort  an  der  Zündflamme,  welche 
gerichtet  ist,  dass  sie  den  Glühkörper  berührt.  Durch  die 


Hauptflamme  wird  der  Platimlraht  / noch  höher  erhitzt  und 
dehnt  sich  noch  mehr  aus,  so  dass  der  Stift  s den  Hebel  h 
und  das  Ventil  v noch  weiter  nach  unten  drückt,  bis  letztere« 
unten  aulsitzt  und  die  Zündgasleitung  verschließt.  Durch  die 
Schraube  1 kann  der  Platindraht  / so  eingestellt  werden,  dass 
sich  Ventil  v zur  H&uptgosfl&mme  nicht  zu  früh  öffnet  und 
deren  Zündung  ohne  jeden  Knall  und 
Puff  erfolgt  Leut4?res  geschieht  regel- 
mässig. wenn  man  dos  Anzünden  eines 
Gasglühlichtbrenners  durch  eine  ul»er 
den  Glascylinder  gehaltene  Flamme 
bewirkt,  da  sich  dabei  in  dem  Cy lin- 
der ein  brennbares  und  explosive* 

Gemisch  aus  (las  und  Luit  vorher  an- 
sammelt. Der  Glühkörper  wird  also 
durch  Verwendung  des  Selbstzündezs 
vor  Erschütterungen  bewahrt  und  bleibt 
länger  erhalten. 

Löscht  man  die  Hauptflammc 
durch  Zudrehen  des  Gaa- 
hahns,  so  tritt  in  Folge 
der  Abkühlung  und  Ver- 
kürzung des  Platindrahtes/ 
eine  der  vorher  beschrie- 
benen entgegengesetzte  Be- 
wegung des  Stiftes  »,  des 
Hebels  h und  des  Ventils  e 
ein , so  dass  die  Haupt- 
leitung wieder  gesperrt  und 
die  Zündlcitung  geöffnet 
wird.  Da  die  Abkühlung 
eine  gewisse,  wenn  auch 
sehr  kurze  Zeit  in  An-  fi«.  «« 

spruch  nimmt , so  darf 

man  den  Gashahn  nach  dem  .Schliessen  nicht  sofort  wieder 
öffnen , die  Hauptleitung  ist  dann  uoch  nicht  wieder  ganz 
geschlossen  und  die  Zündleitung  nicht  frei,  die  Zündung 
würde  dann  nicht  sicher  sein  oder  unter  Knall  erfolgen. 


Es  ist  einleuchtend,  dass  der  beschriebene  Selbstzünder 
nur  gut  und  sicher  wirken  kann,  wenn  er  in  allen  Theilen 
sauber  und  tadellos  gearbeitet  ist.  Etwaige  Bedenken  in 
dieser  Beziehung  werden  wohl  durch  den  Umstand  gehoben, 
dass  die  Anfertigung  durch  die  Firma  Ludwig  Loewe  & Co. 
geschieht,  welche  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Herstellung 
von  Präcisionsarbeiten  einen  wohl  verdienten  Ruf  genieast. 
Alle  einzelnen  Mctalltheile  werden  mittels  einer  grosseren 
Anzahl  von  Präciaionsmaschinen  genau  gleich  angefertigt,  so 
dass  einzelne  etwa  unbrauchbar  gewordene  Theile  ohne 
Schaden  für  die  aichcrc  Wirkung  des  Apparates  mit  Leich- 
tigkeit ausgewechselt  werden  können. 

Da  höchst  wahrscheinlich  «1er  Selbetzünder  wegen  «einer 
Zweckmässigkeit  eine  weite  Verbreitung  finden  wird,  so  er- 
scheint es  mir  angebracht,  auf  die  Zusammenstellung  aus  den 
einzelnen  Theilen  und  seine  Einstellung  näher  einzugehen. 


Uin  zunächst  Ventil  »\  Hebel  A und  Stift  s einzusetzen, 
löst  mnn  «lie  Verschraubungen  über  v,  recht«  von  A und  unter 
2.  Man  schiebt  das  Ventil  t>  so  ein.  «lass  die  Vertiefung  an 
seinem  unteren  Ansatz  genau  nach  «1er  seitlichen  Zündgns- 
leitung  gerichtet  ist,  umfaßt  «las  Ventilgehäuse  mit  dem 
Daumen  und  Mittelfinger  und  drückt  «las  Ventil  mit  dein 
Zeigefinger  f«*st  nn«‘h  unten;  mnn  lasst  den  Stift  s SO  in  den 
Kanal  a gleiten,  dass  seine  untere  Durchlmhrung  voll  in  dem 
unteren  Seitenkanal  zu  sehen  ist,  führt  durch  die  Durch- 
bohrung «len  Hebel  A ein,  schiebt  ihn  bis  zu  dem  Ventil, 
Bchruubt  «lie  rechte,  mit  einer  Vertiefung  versehene  Verschluß 
schraube  ein  und  verschraubt  dann  «las  Ventilgchäuse.  Hierauf 
setzt  man  die  schraubenförmige  Feder  für  «len  Stift  » ein, 
drückt  sie  herunter  und  bringt  hier  ebenfalls  die  durchbohrte 
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Verschlussschraube  an.  Ueher  den  unten  mit  ninor  längeren 
Gewindeschraube  versehenen  Stift  1 setzt  man  das  Mesaing- 
röhrchen  «,  das  dem  Porzellanträger  p als  Führung  dient, 
und  achtet  dabei  darauf,  da«B  der  an  dem  Röhrchen  beinahe 
an  einem  Ende  angebrachte  £ seitliche  Ansatz  nach  unten 
kommt  und  seine  Oese  nach  innen  dem  Ventitgohäuse  zu 
gerichtet  ist  und  das  aus  dem  Kanal  a hervorragende  Ende 
des  Stiftes  * bei  2 umfasst.  Man  steckt  jetzt  den  Porzellan- 
träger  p so  in  das  Röhrchen  «,  dass  er  auf  dem  oberen  Ende 
von  1 aufsitzt  und  mit  seinem  Hakenansatz  sich  genau  über 
2 befindet.  Der  Platindraht  / wird  befestigt,  indem  man  den 
Messinghaken  an  seinem  einen  Ende  mit  »einer  offenen  Seite 
nach  dem  Ventilgehause  zu  in  die  öftere  Oese  von  s einhakt 
und  hierauf  die  Schleife  am  anderen  Ende  über  den  Haken- 
ansatz des  Porzellanträgere  schiebt  Der  Platindraht  wird  nun 
durch  die  lange  Schraube  1 straff  angezogen.  Der  dann  noch 
auf  3 aufzueetzemle  Zündbrenner  mit  Zündvorrichtung  muss 
vorher  probirt  werden,  ob  er  gut  gerichtet  ist.  Auf  ein  kleines, 
mit  der  Gasleitung  durch  Schlauch  verbundenes  Stativ  (Fig.  250) 


Flg.  350.  Kl*.  351. 


schraubt  man  den  Prüfunganippe),  Fig.  251 ; und  setzt  hierauf 
den  Zündbrenner,  die  Zündpille  muss  von  dem  Gasstrome  so 
getroffen  werden,  dass  nur  die  Spitze  erglüht  und  dann  die 
feinen  Platindrähte  weissglühend  werden.  Man  kann  dies 
durch  geringes  Biegen  des  Halters  der  ZündpUle  und  der 
PlatindrShte  leicht  erreichen.  Der  Zündbrenner  wird  so  auf 
das  Röhrchen  bei  3 geschoben,  dasB  die  Spitze  der  Zündpille  t 
nach  dem  Platindraht  / und  dem  Porzeilantriiger  p gerichtet 
ist  Man  schraubt  jetzt  den  ganzen  Apparat  auf  das  kleine 
Stativ,  verbindet  ihn  mit  der  Düse  'und  dem  Brennrohr  des 
Gasglühlichtbrenners,  setzt  über  das  Ganze  die  Brennerkrone 
mit  Strumpf  und  öffnet  versuchsweise  den  Gasliahn.  Ist  der 
Platindraht  / richtig  eingestellt,  so  zeigt  sich  bald  die  Zünd- 
flarome,  andernfalls  ist  der  Platindraht  nicht  straff  genug  an- 
gezogen und  das  Gas  strömt  noch  direct  zum  Glühlichtbrenner 
stAtt  zum  Zündbrenner  und  man  muss  daher  die  Schraube  1, 
Fig.  24t»  andrehen,  bis  da«*  Ventil  v nach  oben  abechliesst  und 
die  Zündgasleitung,  frei  gibt.  Durch  ein  paarmaliges  Probiren 
und  weitere«  Verstellen  der  Schraube  1 erreicht  man.  dass 
die  Zündung  der  Zünddamme  und  der  Hauptflamme  derartig 
anf  einander  folgt,  dass  kein  Knall  oder  Puff  stattfindet.  Wenn 
die  Hauptllamme  brennt,  muss  die  Zündflamme  sich  eelbst- 
thätig  absperren.  Sie  muss  vollständig  erlöschen  und  es  darf 
sich  auch  kein  schwache«  Weiterglühen  des  Platinziinddrahtes 
zeigen.  Man  muss  sonst  entweder  die  Schraube  1 etwas 
lockern  oder  den  Haken  de©  Porzellanträgers  etwas  nach  dem 
Glühkörper  zu  drehen,  damit  der  Platindraht  stärker  erwärmt 
wird  und  sich  mehr  dehnt  und  das  Ventil  v sich  mehr  senken 
kann.  Der  Platindraht  muss  eine  solche  Stellung  haben,  dass 
er  durch  die  Hauptflamme  nur  dunkelrolli,  nicht  weise  ■ 
glühend  wird.  Der  Selbstzünder  ist  jetzt  gebrauchsfertig  und 
kann  an  der  gewünschten  Stelle  verwandt  werden. 

Kür  die  Beurtheilung  des  neuen  Gasselbetzümlera  kommt 
aber  nicht  allein  die  Bauart  dos  Apparates,  sondern  haupt- 
sächlich auch  die  Brauchbarkeit  und  Haltlmrkcit  der  Zünd- 


pUle in  Betracht  Sie  ist  ähnlich  wie  diejenige  von  Duke1) 
hergestellt  und  von  dieser  war  oben  erwähnt  worden,  dass 
sie  vorübergehend  träger  wird  oder  ganz  versagt,  wenn  man 
sie  längere  Zeit  nicht  benutzt  oder  sie  der  Einwirkung  um 
starken  Ammoniak-  oder  'Schwefelkohlenstoffdämpfen  oder 
von  Schwefelwnssoretoffgas  aussetzt,  Die  frühere  Wirksamkeit 
konnte  sofort  durch  gelindes  Erwärmen  oder  schwaches  Aua- 
glühen  wieder  hergestellt  werden.  Diese  letzteren  Substanzen 
üben  auf  die  PUle  des  neuen  Selbstzünders  eine  ähnlich« 
Wirkung  aus,  kommen^  aber  im  Leuchtgase  in  solcher  Ver- 
dünnung vor,  dass  sie  ohne  Einfluss  sind.  Nach  mehrtägiger 
Nichtbenutzung  des  Selbstzünders  erfolgte,  im  Gegensatz  zur 
Duke’schen  Pille,  die  Zündung  eben  so  rasch  wie  früher.  *o 
dass  wahrscheinlich  Verbesserungen  in  der  Herstellung  der 
Zündmasse  gemacht  sind.  Auch  an  anderen  Stellen  wird  die 
Luft  wohl  kaum  so  stark  verunreinigt  sein,  das«  dadurch  ein 
Versagen  herbeigeführt  wird. 

Eine  lange  Haltbarkeit  der  ZündpUle  wird  durch  die  Be- 
thätigungsweisc  des  Apparates,  welche  jedesmal  ein  nur  kurze* 
Erglühen  bedingt,  in  Aussicht  gestellt.  Hierfür  sprechen  noch 
meine  bisherigen  Erfahrungen.  Ich  habe  den  Selbstzünder 
in  dem  Photometerzimmer  30  Tage  lang  täglich  mindestens 
30  bis  40  Mal  benutzt  und  es  hat  sich  bis  jetzt  keine  Be- 
schädigung und  kein  Nachlassen  der  Wirkung  gezeigt  Unter 
den  gewöhnlichen  Verhältnissen  bei  Gebrauch  in  Wohnräumen. 
Sälen  u.  s.  w.  ist  die  tägliche  Beanspruchung  eine  weit  ge- 
ringere. Sollte  nach  längerer  Zeit  die  Zündpille  schadhaft 
geworden  sein,  so  lässt  sie  sich  ohne  grossen  Kostenaufwand 
leicht  auswechseln. 

Da  die  Wirkung  der  Zündpille  durch  die  Berührung  mit 
freiem  Wasserstoff  gas  bedingt  ist,  so  kann  der  Selbstzünder 
keine  Verwendung  finden  bei  Gasarten,  welche  wenig  oder 
gar  keinen  Wasserstoff  enthalten  z.  B.  bei  Fettgas  oder  Oelga*. 

Durch  den  Porzetlanträger  des  Selbstzünders  an  der  einen 
Seite  des  Glühkörpers  wird  die  Ausbreitung  des  Lichte«  an 
dieser  Stelle  gehindert,  der  Lichtverlust  kommt  jedoch  nach 
den  photometrischen  Messungen  von  Prof.  W.  Wedding  prak- 
tisch nicht  in  Betracht. 

Der  Preis  der  Gasselbstzünder  ist  ein  massiger  und  auf 
51.  4,50  pro  Stück  im  Einzelverkauf  festgesetzt.  Da  nun 
ihr  Anbringen  an  den  Verwendungsstellen  »ehr  einfach  ist 
und  in  wenigen  Minuten  geschehen  kann,  so  sind  die  Ein- 
richtungskosten wesentlich  billiger  wie  bei  den  elektrischen 
Fernzündern,  welche  durch  die  nöthige  Anlage  von  Leitungen 
Schaltapparaten , Batterien  und  grösseren  Zeitaufwand  ver- 
theuert  werden. 

Vorausgesetzt,  dass  der  Gasabsperrhahn  unmittelbar  oder 
durch  Zugvorrtchtungen  leicht  erreicht  werden  kann,  ist  bei 
den  Gasselbstzündern  die  Bedienung  einer  grösseren  Anzahl 
von  Flammen  einfacher  und  sicherer  wie  bei  den  elektrischen 
Apparaten.  Bei  enteren  öffnet  man  nur  den  Gashahn  und 
braucht  auf  die  Brenner  weiter  nicht  zu  achten,  da  selbst  in 
dem  wohl  selten  vorkommenden  Falle  dea  Versagens  einzelner 
Zünder  keine  gefährliche  Gasausströmung  erfolgen  kann,  die 
letzteren  verlangen  dagegen  ein  Verweilen  am  Schalter  und 
aufmerksames  Nachsehen,  ob  etwa  einzelne  Brenner  nicht 
gezündet  haben  und  un verbranntes  Gas  entweichen  lassen. 

| Damit  die  Gasselbstzünder  nicht  erst  längere  Zeit  nach 
Oeffnuug  des  Absperrhahns  in  Thätigkeit  treten,  dürfen  «c 
: von  dem  llahn  nicht  durch  lange  Rohrleitungen  getrennt 
sein,  ln  diese  dringt  durch  die  nach  Löschung  der  Flammen 
offene  Zundgntileitung  Luft  und  kann  nachher  durch  die 
kleinen  Öffnungen  der  Zündbrenner  nur  langsam  entweichen 
I und  durch  Gas  verdrängt  werden.  Nach  Einschaltung  einer 

')  Die  Deutsche  Giuuclbstxander-Actien-Geeeltschaft  hat 
Ausmiixung  der  Duke'schen  Patente  erworben,  um  Patentstreits#- 
' ketten  zu  vermeiden 
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9 m laugen  '/a-  zölligen  Leitung  zwischen  Selbstzünder  und 
Hahn  erfolgte  die  Züudung  nach  47  Secunden. 

In  Anbetracht  der  Bequemlichkeit,  Sicherheit  und  Scho- 
nung der  Glühkörper,  welche  die  Gaeselbetzünder  gewähren, 
empfiehlt  sich  ihre  Verwendung  in  Wohnräumen,  Sälen, 
Läden  u.  s.  w.  Namentlich  für  Schaufenster  dürften  eie  ge- 
eignet sein,  da  hier  durch  unvorsichtiges  Umgehen  mit 
Spirituszünclflaminen,  Streichhölzern  häufig  Brände  entstehen. 

Ob  die  Anwendung  der  Selbstzünder  bei  der  Strassen- 
beleucbtung  zweckmässig  sein  wird,  muBS  die  Erfahrung 
lehren.  Die  Gasglühlichtbrenner  der  Strassenlatemen  sind 
meist  mit  kleinen  Zündflaromen  versehen,  die  während  des 
Tages  brennen  und  durch  ihre  Wärmeentwicklung  gleichzeitig 
die  Glühkörper  gegen  die  schädliche  Einwirkung  der  feuchten 
Luft  schützen  sollen.  Will  man  auf  diesen  Vortheil  ver- 
zichten, der  vielleicht  nicht  einmal  sehr  gross  ist,  so  kann 
man  auch  hier  Selbstzünder  verwenden  und  dadurch  «len 
Gasverbrauch  für  die  Zündtlamincn  ersparen.  Versuche  in 
dieser  Richtung  dürften  sich  empfehlen  und  hätten  liesondere 
die  Frage  in’s  Auge  zu  fassen,  ob  bei  sehr  feuchter  oder 
kalter  Witterung  die  Zündpillen  nicht  etwa  durch  Beschlagen 
mit  Feuchtigkeit  oder  Reif  Versager».  Nach  den  im  vergangener» 
Winter  gesammelten  Erfahrungen  der  Deutschen  Gaaselbat- 
lünder-Actiengesellschaft  soll  dies  aber  nicht  zu  befürchten  sein. 

Aus  den  Verhandlungen  des 
Mittelrheinischcn  Gas-  und  »Vasserfachmiinner- 
Vereins. 

Feber  Wassermesserverbindungen  und  das  neue 
DifTerentialflächenrentil. 


körpere  nur  einen  Werth  von  etwa  0,3  m erreicht.  Sobald 
der  Druckunterschied  diesen  Werth  um  eine  Kleinigkeit  über- 
schreitet, wird  der  Ventil körper  gehoben. 

Nach  der  Patentzeichnung  ist-  nun  aber  der  Umfang  der 
unteren  Ventilöffnung  etwa  dreimal  so  gross  wie  derjenige 
der  oberen ; wenn  also  der  Ventilkörper  um  einen  kleinen  Werth 
gehoben  wird,  so  wird  wohl  die  obere  Oeffnung  um  einen 
gewissen  Betrag  verkleinert,  die  untere  aber  um  den  etwa 
dreifachen  Betrag  vergrössert,  der  Gesammtquerschnitt  also 
vermehrt  und  dadurch  der  Druckunterschied  wieder  etwas 
vermindert.  Der  Ventilkörper  nimmt  daher  für  jeden  weiteren 
Zuwachs  der  Wassermenge,  die  in  der  Zeiteinheit  hindurch 
Dient,  eine  neue  Gleichgewichtslage  an;  mit  anderen  Worten: 
er  schlieret  den  oberen  Wasserraum  nicht  mit  einem  Schlage, 
sondern  allmählich  ab.  Mithin  bietet  das  Thiemsche  Ventil 
dem  einfachen  Gewichteventil  gegenüber  keinen  besonderen 
Vortheil  dar,  es  sei  denn,  dass  man  als  solchen  den  Umstand 
bezeichnen  wollte,  dafs  bei  Ent»»a)»nien  mittlerer  Stärke  der 
kleine  Messer  schon  ganz  geschlossen  ist,  also  der  gesummte 
vorher  durch  ihn  hindurohgegungene  Wasseret rom  nun  dem 
grossen  Messer  zu  Gute  kommt;  es  bedeutet  dies  aber  anderer- 
seits eine  Schwächung  der  Leistungsfähigkeit  der  ganzen  An 
Ordnung  um  etwa  ft  bis  10%. 


Herr  F Lux,  Ludwigstinfun. 

{Schluss  von  8.  288.) 

Eine  Behr  sinnreiche  Lösung  in  dieser  Richtung  hat 
A.  Thiem  in  seinem  aus  einem  belasteten  und  einem  ent- 
lasteten Ventil  sich  zusammensetzenden  Doppelventil,  Fig.  25*2, 
erstrebt.  Bei  geringer  Entnahme  schliesat  der  Ventilkörper 
den  unteren  vom  grossen  Wareermeseer  kommenden  Weg  ab, 


so  das«  die  gesammte  Wasserraenge  gezwungen  ist,  durch 
den  kleinen  Messer  zu  gehen.  Wächst  die  Entnahme  in  der 
Zeiteinheit,  dann  soll  bei  einer  gewissen  Grösse  dereelben  das 
Ventil  sich  abheben  und  sofort  bis  oben  hinaufgehen,  so  dass 
nun  der  kleine  Messer  abgespeiTt  ist  und  alles  Wasser  durch 
den  grossen  geht. 

Für  dieses  Thiem’sche  Ventil  gilt,  da  die  ganze  untere 
und  ein  Theil  der  oberen  Fläche  des  Ventilkörpere  dem 
Dmck  Pi  und  nur  der  ringförmige  obere  Thei)  dem  Druck  Pt 
ausgeseUt  ist,  die  Gleichung: 


oder 


F»  P.  = Ft  Pi  -f  (Fi  — Ft)  Pt  f G, 


Pi  — Pt  = 


(i 

Fi  — Ft 


• - (8) 


Es  gehört  also  dieses  Ventil  zu  der  Gattung  der  Gewichts 
ventile  rnit  vom  I^eitungsdruck  unabhängigem  Druckutiter- 
fchied,  welcher  infolge  der  eigenthümlichen  Form  des  Ventil- 


Mnn könnte  in»  ersten  Augenblick  versucht  sein,  zu 
glauben,  dass  durch  Vergrösserung  des  Umfangs  der  oberen 
Oeffnung  die  Sache  verbessert  werden  könnte;  würde  aber 
der  Umfang  der  oberen  Oeffnung  gleich  demjenigen  der  unteren 
werden,  so  würde  die  Summe  der  Querschnitte  in  jeder  be- 
liebigen Stellung  des  Ventilkörpers  constant  sein,  letzterer 
würde  also,  nachdem  er  einmnl  gehoben  ist,  in  allen  Lagen 
im  ( ileichgewieht  sein  und  eine  Neigung  weder  zum  Fallen  noch 
zum  Steigen  besitzen.  Würde  jedoch  der  Umfang  der  oberen 
Oeffnung  noch  grösser  sein  a'.B  derjenige  «1er  unteren,  dann 
würde  ausser  dem  Gewicht  des  Körpere  n«»ch  ein  mit  dem 
I hindurchfliessenden  Wasseretrom  wachsender  Dmekunterschied 
P»  — Pa  auf  die  ringförmige  Fläche  Fi  — Ft  nach  unten, 
also  srhliessend  wirken,  das  Ventil  sich  demnach  überhaupt 
nicht  vom  Sitz  abheben  können. 

Endlich  ist,  abgesehen  von  allem  diesen»,  die  Schwierig- 
keit in  der  Herstellung  dieses  Ventils  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen.  Die  beiden  führenden  Fläch«‘i»  dos  Ventils  gehören 
zwei  verschiedenen  Körpern,  dem  Gehäuse  und  dessen  Deckel 
an.  Es  wird  also  nicht  leicht  sein,  dem  Ventil  eine  von 
Klemmungen  freie  Führung  zu  geben,  ohne  den  Spielraum 
etwas  reichlich  zu  nehmen;  dann  besteht  aber  die  Möglich 
keit,  dass  bei  geschlossener  oberer  Oeffnung  sich  Wasser  durch 
diesen  Spielraum  drückt  und  ungemessen  durch  den  kleinen 
Messer  geht. 

Es  muss  daher  dieser  Versuch,  die  gestellte  Aufgabe  zu 
lösen,  leider  als  gescheitert  angesehen  werden.  Dagegen  ist 
die  Lösung  durch  Construction  des  Differencial-Fliichenventils, 
Fig.  253,  «las  ich  zum  Schluss  beschreiben  will,  in  denkbar  voll- 
kommenster un«l  «labei  sehr  einfacher  Weise  gelungen. 

Man  ändert  eia  Ventil«  einerlei  ob  Gewichts , Feder-  oder 
! hytlraulisehes  Ventil,  in  ein  Differenzial- Flächenventil  um, 
indem  man  dem  Ventilkörper  einen  grösseren,  über  den  un- 
veränderten Sitz  liinausrngenden  Durchmesser  gibt  und  ihn 
auf  eine  kurze  Strecke  innerhalb  eines  an  den  Sitz  sich  an- 
schlicaaendcn  Hohloylindere  mit  etwas  Spielraum  führt. 
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So  lange  das  Ventil  auf  seinem  Sitz  lagert,  fällt  seine 
äussere  ringförmige,  über  den  Sitz  hinausragende  Fläche  bei 
der  Berechnung  des  Druckunterschiedes  ausser  Betracht,  du 
auf  diese  von  beiden  Seiten  der  gleiche  Druck  Pt  wirkt. 
Sobald  aber  das  Ventil  durch  den  entsprechenden  Druck - 
unterschied  von  seinem  Sitz  entfernt  wird,  tritt  seine  ganze 
Fläche  in  Thätigkeit,  und  es  wird  in  einem  Zuge  aus  dem 
Hohlcylinder  hinausgeschoben. 

Es  sei 

Fi.  ganze  Fläche  des  Ventils  in  qcm, 

Fi*  innere  Fläche  des  Ventils, 

Fi  Kolben  fläche  in  qcm, 

Pi  Druck  vor  dem  Ventil  in  kg/qcm, 

Pi.  Druck  hinter  «lern  Ventil  im  geöffneten  Zustand 
in  kg/qcm, 

I\h  Druck  hinter  dem  Ventil  im  geschlossenen  Zu 
stand  in  kg/qcm, 
so  ist  für  das  geöffnete  Ventil 

Pi-Pu  = j^P<  . . . (9). 

für  das  geschlossene  Ventil 

A-A.=  £’a  . . . (10), 

Da  Fib  kleiner  ist  als  Fi.,  so  ist  der  Druckuntersehied 
bei  geschlossenem  Ventil  grösser  als  bei  geöffnetem. 


Die  Wassermenge,  die  bis  zu  dem  Augenblick  des  Oeffnens 
des  Ventils  durch  den  kleinen  Messer  gegangen  war.  ver- 
mindert sich  beim  Oeffnen  nicht,  sie  vermehrt  sieh  sogar  um 
eine  Kleinigkeit,  da  sie  ja  durch  den  Querschnitt  des  Aus- 
laufs und  den  darauf  ruhenden  Druck  bedingt  ist  und  letzterer 
um  die  beim  Oeffnen  des  Ventils  eiutretende  Druckvermin- 
derung vermehrt  wird. 

Entsprechend  dieser  Druck  Verminderung  aber  geht  nun 
durch  den  kleinen  Wassermesser  eine  kleinere  Menge  Wasser, 
und  der  Ueberschuss  geht  durch  den  grossen  Messer.  Mau 
hat  es  also  durch  Wahl  eines  entsprechenden  Verhältnisses 
der  Flächen  Fi,  und  Fi,,  vollkommen  in  der  Hand,  die  ge 
ringst«  Menge  Wasser,  welche  in  der  Zeiteinheit  durch  den 
grossen  Messer  gehen  soll,  so  zu  bemessen,  dass  der  letzten* 
immer  richtig  geht. 

Eine  nach  diesem  Grundsatz  für  eine  Rohrleitung  von 
100  mm  durchgo führte  WaHsermesscrvcrbindung  ist  in  Fig.  254 


und  255  dargestellt,  welche  nach  dem  Vorausgegangenen  keiner 
weiteren  Erläuterung  bedürfen;  ferner  soll  ein  Zahlenbeispiel 
das  ganze  Verfahren  näher  erläutern. 

Gegeben  sei  eine  Leitung  von  50  mm  lichter  Weite  mit 
einem  mittleren  Druck  von  35  m,  gesucht  seien  die  Abmes- 
sungen des  dem  Hnuptmesser  von  50  mm  Weite  beizu gebenden 
Ventils. 

Wir  hätten  es  natürlich  vollkommen  in  der  Hand,  ein 
Gewichts-,  Feder-  oder  hydraulisches  Ventil  zu  nehmen, 
werden  aber  doch  nach  dem  Vorausgegangenen  das  letzten* 
wählen.  Wir  nehmen  an,  dass  bei  geöffnetem  Ventil  ein  Druck 


unterschied  von  10%,  also  im  vorliegenden  Fall  von  3,5  m. 
zulässig  sei  und  wählen  als  Nebenmesser  einen  solchen  von 
15  mm  Weite. 

Unserer*  graphischen  Darstellung  der  Druck  Verlust  und 
Fehlerkurvcn  der  Wassermesser  entnehmen  wir,  dass  der 
Nebenmesser  bei  diesem  Druckverlust  rd.  1500  1/Std.  durch- 
lässt,  und  dass  der  Haupt  raesser  von  350 1/Std.  an  richtig 
zeigt.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  infolge  der  fast  unvermeid- 
lichen allmähligen  Verschlammung  der  letztgenannte  Werth 
etwas  hinaufrückt,  setzen  wir  ihn  von  vornherein  zu  800 1 
fest.  Es  müssten  also  durch  den  kleinen  Messer  erst  20001  Std. 
gehen,  bevor  sicli  das  Ventil  öffnet,  und  hierzu  ist  wiederum 
nach  unserer  graphischen  Darstellung  ein  Pruckuntcr»cliicd 
von  rd.  5 ra  erforderlich. 

Da  der  innere  Durchmesser  des  Ventilsitzes  mit  50  mm 
gegeben  ist.  so  berechnet  sich  auf  Grund  dieser  Wcrtbe  und 
unter  der  Annahme,  dass  bei  einer  Breite  des  RiugsiliW 
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von  2 nun  die  mittlere  wirksame  Fläche  einem  Durchmesser 
von  52  mm  entspricht,  der  Durchmesser  des  Kolbens  nach 
der  Gleichung 

Pi-Pn 
Ft  = Fu  Pi  - 

zu  di  — 20  mm. 

Der  Durchmesser  der  Fläche  F’u,  welche  im  Zusammen- 
wirken mit  der  Kolbenfläche  einen  Druckunterschied  von 
3,5  m erzeugen  soll,  ermittelt  sich  nach 

Fi — Ft 

zu  di,  = 63  mm. 

Eine  auf  Grund  dioser  Berechnung  ausgeführte  Wasser- 
messerverbindung, welche  bei  der  Prüfung  sich  vollkommen 
den  Voraussetzungen  entsprechend  verhielt  — wenn  auf  den  1 


Hg,  HK  ficwicbtmwiül. 


die  Verbindung  mit  der  Aussenluft  vermittelnden  Ausgang  ein  i 
Glasrohr  gesetzt  (s.  Fig.  254  u.  255)  und  der  ganze  Kaum  mit  | 
Wasser  gefüllt  wird,  lässt  sich  der  Gang  des  Ventil»  während  I 
dt*  Arbeiten»  ganz  genau  verfolgen  — , hat  sich  auch  während 
einer  längeren  Betriebsdauer  in  jeder  Hinsicht  auf  das  Beste  , 
liewlhrt. 


Fl*.  257.  Fcrtcrvcntll 


Der  besseren  Uebersicht  halber  ist  in  Fig.  256  bis  260  das 
Verhalten  der  verschiedenen  Wa&sermesserverbindungs  Systeme 
graphisch  niedergelegt,  indem  durch  vier  Iinien  die  Gesammt- 
durchflussmenge,  die  Anzeige  des  kleinen,  die  Anzeige  des 
grasten  Wassemiessers  und  die  Gesammtanzcigo  dargestellt 
werden.  Die  Abszissen  wie  die  Ordinaten  gehen  den  Ver- 
brauch in  cbn/Std.  an. 

Die  schraffirte  Fläche,  welche  zwischen  der  die  Gesammt-  ' 
durchflussmenge  und  der  die  Gesammtanzeige  verzeichnenden 
Linie-  liegt,  stellt  die  Wasscrmengen  dar,  welche  von  der  : 
W’asm-nnesserverbindung,  und  zwar  von  dem  Augenblick  an, 


wo  das  Ventil  anfängt,  sich  zu  öffnen,  bis  zu  jenem,  wo  es 
weit  genug  geöffnet  ist,  nicht  angezeigt  werden.  Während 
diese  Verlustfläche  bei  den  einfachen  Gewichts-,  Feder-  oder 
hyraulischen  Ventilen  und  sogar  beim  Tbiera'echen  Ventil 


Fl*.  25t*  HjrdnuliM-hei  VeaiU. 


FI*  25«.  Tblena'*cht**  VeQlll 


Fi*.  200.  l)>flfreuslnl-FUkchwiiVi.<oUI. 


vorhanden  ist,  fehlt  sie  beim  hydraulischen  Differenzial- 
Flächenventil. 

Hiermit  glaulie  ich  den  Beweis  erbracht  zu  haben,  dass 
die  Construction  der  Wassermesserverbindungen , die  man 
bisher  ein  wenig  schablonenhaft,  mehr  dem  Gefühl  nach 
und  das  Vorhandene  nachbilden*!,  gehandhabt  hat,  in  etwas 
rationellere  Bahnen  gelenkt  werden  kann  und  dass  auf  diesem 
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Gebiete  mehr  dem  besonderen  Fall  Kechnung  getragen 
werden  iuubb. 

Wenn  man  von  Fall  zu  Fall  erwägend,  da«  einemal  bei 
hohem  Druck,  beispielsweise  von  10  bi»  15  Atm.,  zu  einem 
Messer  von  100  mm  nicht  einen  solchen  von  20  oder  25  nun, 
sondern  von  15  mm  schaltet,  ein  anderesmal  überhaupt  nicht 
einen  grossen  und  einen  kleinen,  sondern  zwei  nur  wenig 
verschiedene  oder  gar  zwei  gleiche  Messer  mit  einander  ver- 
bindet. und  wenn  man  endlicli  sich  nicht  scheut  (wozu  gar 
keine  Ursache  vorhanden  ist),  das  Beispiel  der  Dreifach- 
Expansionsmaschinen  zu  beherzigen  und  einer  Verbindung 
etwa  eines  Wassermessere  von  150  mm  Weite  mit  einem 
solchen  von  40  mm  noch  einen  dritten  Messer  von  15  mm 
anzugliedern,  dann  wird  man,  davon  bin  ich  überzeugt,  die 
Wasservcrluete,  welche  bei  manchen  Werken  nicht  unerheb- 
liche Werthe  erreichen  (Berlin  hatte  nach  Schillings  J.  f.  G. 
u.  W.  1896  S.  312  bei  einer  Jahri«forderung  von  46  Mil- 
lionen einen  Verlust  von  4 Millionen  cbm  Wasser !j,  um  ein 
Beträchtliches  vermindern  können. 


Hie  Energie-Versorgung  der  Städte. 

Von  0 Wolff,  Quedlinburg. 

Ontrale  Energie- Versorgung»- Anstalten  änd  die  Gaswerke, 
die  Elektricltätswerke,  die  Druckluftwerke  und  in  Nebenleistung 
auch  die  Wasserwerke  Ins  Leben  gerufen  werden  dieso  letzteren 
allerdings  wohl  mehr  zu  Assunirungszwecken-  Was  den  Con 
»umenten  von  seinem  Brunnen  weg  zur  Wasserleitung  treibt,  ist 
aber  weniger  die  Furcht  vor  dem  Bazillu»,  als  die  Liebe  zum  Com- 
fort, der  Wunsch,  Arbeit  zu  ersparen  Das  Ist  ja  der  Vorzug  der 
modernen  Wasserwerke,  dass  sie  nicht,  wie  die  alten,  ihr  Wasser 
auf  der  Strasse  ausschütten,  sondern  an  jeder  Bedarfsstelle,  bis  in 
die  höchsten  Etagen  der  Häuser  in  steter  Bereitschaft  halten.  Der 
t'onsument  erwirbt  daher  mit  dem  Wasser  (und  schätzt  daran,  auch 
wenn  er  es  nicht  zu  motorischen  Zwecken  benutzt)  die  potentielle 
Energie,  welche  ihm  durch  Sonnenstrahlung  oder  künstliche  Hebe- 
werke einverleibt  worden  ist. 

Die  den  Gesammt-Knergielwdarf  einer  Stadt  deckende  Cen- 
trale bat  in  ihrem  Versorgung«l»ezirk  den  periodischen  Wechsel 
der  durch  Souncnstr&hluug  gelieferten  Energie  auszugleichen.  Sie 
muss  also  ihre  Production  im  entgegengesetzten  Sinn«  gleichlaufend 
ändern.  Ihre  Beanspruchung  schwankt  daher  mit  den  Jahreszeiten, 
ist  im  Winter  stärker  als  im  Sommer,  und  die  Grosse  der  Schwank- 
ung wächst  im  Allgemeinen  mit  der  Polhöhe  und  der  eontinentaien 
I.age  des  Orts.  Aber  nicht  nur  der  Licht-  und  Wärmebedarf, 
auch  der  Kraftbedarf  ist  im  Winter  in  der  Hegel  grösser;  denn 
im  Sommer  fehlen  an  den  der  Centrale  angeschlossenen  Maschinen 
die  Hände,  welche  im  Freien  beschäftigt  sind  und  auf  dem  Felde, 
um  die  Ernte  vorzubereiten,  die  der  nächsten  Wintercampagno 
wieder  neue  Rohstoffe  zuführen  soll. 

Versorgung»  Anstalten  dieser  \rt  gemessen  gewöhnlich  den 
Schutz  des  Monopols.  Dem  Alleinversorgungsrecht  stellt  aber 
die  stetige  Versorgung* pflicht  gegenüber.  Die  Erfüllung  dieser 
l’Üicht  wird  erschwert,  durch  die  eigenartige  Natur  dea  Erzeugnisses, 
welche  längere  Aufspeicherung  verbietet  und  vorübergehende 
Acuderungen  des  Versorgungsgebiets  ausschliesat.  Im  Vergleich 
zu  andern  gewerblichen  Unternehmungen  sind  die  Energie  Cen- 
tralen wirtschaftlich  im  Xacluheil , weil  es  ausser  ihrer  Macht 
liegt,  den  Absatz  jederzeit  der  Grösse  ihres  Werks  anzupassen 
Kapital  und  Verwaltungsapparat  stehen  daher  im  Missverhältnis« 
znm  Jahresumsatz.  Die  Grösse  der  Anlage  wird  nicht  bestimmt 
durch  den  Jahrealiedarf,  sondern  durch  die  Nachfrage  eines  einzigen 
Tages,  nicht  durch  den  Verbrauch  im  Tagesdurchschnitt,  son- 
dern im  Tagesmnximu  in. 

Bezeichnet  T den  Maximaltages-  und  J den  Jahresverbrauch, 
so  lasst  sich  der  Energie- Bedarf  der  Städte  mit  Rücksicht  auf  das 
Consum- Verhältnis»,  oderauch  den  Un  gleichförmigkcitsgrad 
T 

. in  3 Abtbeiliingen  bringen  ■ 


Klasse  W für  Gebändeheiznng, 

» L * Haus-  und  Strassenboleuchtung. 

> K » sonstige  Zwecke. 

Die««  letzte  Categorie  nmfaaat  alle  diejenigen  Gebrauchsarten, 
welche  vom  Jahresxeitenwechsci  unabhängig  sind  und  die  ihren 
Bedarf  annähernd  gleich  massig  auf  das  Jahr  vertheilen.  Hierher 
gehört  vor  Allem  der  alltägliche  Verbrauch  der  Küchenfeuerungen, 

vro  der  Ungleichförtnigkeitsgrad  zum  tiefsten  Stand  bcrabsinkL 

Im  Allgemeinen  ist  auch  der  werktägliche  Consum  der  Motoren 
sowie  der  gewerblichen  Heiz-  etc.  Anlagen  mit  dem  Ungloich förmig 

koitsgrad  ^ hierher  zu  rechnen,  «o  da««  für  Ahtheilung  K durch 
Bchnittlich 

Tk  1 
Jk  " 320 

geschätzt  werden  kann. 

Im  mittlern  Deutschland  gilt  für  die  Brenustunden  und  den 
Einzel  n verbrauch  der  lzimpen  die  folgende  Tabelle: 


Brennstunden 
jährlich  21  Decbr. 

* 1 t 

Unclelch- 

fcrm$fk«ltt- 

grmi! 

t 

i 

Vom  Dunkelwerden  bis  7 •«  Abds.  | 

i 

von  7 ä Früh  bis  Tageslicht  . . j 

114 

Von»  Dunkelwerden  bis  10  & Abds.  | 

+ nM  i 

1 

von  7 ü Früh  bis  Tageslicht  . . j 

193 

Vom  Dunkelwerden  bis  I *»  Nachts  j 

1 

von  7 1»  Früh  bis  Tageslicht  . . | 

245 

Vorn  Dunkelwerden  bis  Tageslicht 

3715  16 

1 

232 

Die  erste  und  letzte  Reibe  kann  zur  oberflächlichen  Be- 
urteilung der  Consum  Verhältnisse  der  Fabrik-  und  Arbeitslampen 
für  Tage«-,  bezw.  Tag-  und  Nachtbetrieb  dienen , die  beiden 
mittlern  rnnrkircn  für  die  übrigen  Lampen  den  Unterschied  zwischen 
dem  klein-  bezw.  großstädtischen  Verkehr.  Je  nach  dem  lieber- 
wiegen  der  einen  oder  andern  Art  wird  sich  der  Ungleichförmig- 
keitsgrad  des  Gesammt  verbrauch»  den  entsprechenden,  in  der 
letzten  Spalte  angegebenen  Werthen  mehr  oder  weniger  nähern. 

;Fonst  i.  d.  Lausitz  Meerane  dagegen  Königehütte  ^ . 

Ein  weiterer  Unterschied  wird  bedingt  durch  die  Zahl  der  während 
der  ßdeuchtungazeil  beanspruchten  Lampen.  An  den  meisten 
Orten  ist  sie  im  Winter  grösser  aln  im  Sommer  und  verstärkt  dann 
den  Ungleicbförmigkeitsgrad.  Aber  Buch  das  Gegenteil  ist  nicht 

ansgeschlossen.  (Ems  Baden-Baden 

In-  der  folgenden  Tabelle*  sind  nach  der  Statistik  deutscher 
Gasanstalten  von  1896*)  die  auf  die  einzelnen  Gruppen  von  l*n- 
gleichförmigkeitsgraden  entfallenden  Blädtezahleu  in  Proeenten 
angegeben. 

* Dr.  N.  H.  Schillings  »Statistische  Mitthuflungen  Ober  die 
Gasanstalten  Deutschland»,  Oesterreich-Ungarn*  und  der  Schweiz« 
von  Dr.  E.  Schilling,  1H96. 

Neben  den  hierunter  folgenden,  nach  dieser  Statistik  er- 
mittelten extremen  Ungleichförmigkeitsgraden  ist  der  Tbeil  de» 
Privatconsums,  welcher  auf  die  Beleuchtung  entfällt,  in  Proeenten 
angegeben. 


10-  20  Tausend 

Einwohner. 

Werdau  . . . 

Kotthausen  . . . 

■ JL 

255 

Langensalza  . . 

IS 

Baden-Baden  . . 

Arnstadt  . . . , 

Hb 

8ta*le  . . . . 

Langenbielau 

01  **  138 

Straubing  . . 

Demmin  . . . , 
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l'nzleicti  förmig-] 
k«*ft*irnid 

Einwohner  in  Tausenden 

T 

J 

•e  io 

10—20 

30-:i0 

»0-M 

SO— 100 

> 100 

< 1 
^ 230 

10,0 

2,1 

16 

2,7 

- 

- 

1 1 

230  220 

3,8 

1,1 

- 

- 

“ i 

8,0 

1 1 

220  210 

6,0 

11,7 

15,1 

10,8 

6,0 

24,0 

1 1 

210  200 

11,2 

* 6 

19,7 

36,2 

45,0 

16,0 

1 1 
200  190 

16,3 

22,9 

21,2 

18,9 

40,0 

16,0 

1 1 
190  180 

20,0 

21,3 

24,3 

24,3 

5,0 

32,0 

1 1 
180  170 

17,6 

16,0 

7,6 

8,1 

- 

- 

1 1 

170  160 

7,6 

8,5 

4,5 

- 

5,0 

4,0 

> 1 
160 

8,7 

8,6 

6,1 

- 

- 

— 

Darnach  wäre  der  durchschnittliche  l' ngleichförmigkeitsgrad 

i 

für  Stftdte  bi»  10  Tausend  Einwohner  ca 


von  10—20 
. 20-50 
über  50 


185 

1 

11*0 

1 

195 

1 

200 


and  der  Oemmmtdarchschniti  ohne  Rücksicht  auf  die  (Jrftwe  der 
SUdW  jjg. 

Die  Verbrauchsangubcn  der  letzten  Statistik  sind  mehr  ojer 
weniger  durch  den  Consum  zu  andern  als  tauchtzwecken  beein- 
flusst. Nach  der  Statistik  von  1862  gegen  welche  dieses  Be- 
denken nicht  vorliegt,  war  der  F n gleich  förmigkeitsgrad  damals 


2 Städten 

250 

i 

— 222 

7 » 

1 

1 

222 

200 

12  » 

1 

1 

2tN) 

182 

16  > 

1 

1 

182 

167 

16  » 

1 

1 

167 

164 

1 

1 

9 • 

164 

I4ä 

6 i 

1 

1 

143 

133 

5 » 

> 133 

j also  in  den  meinten  Städten  unter  denen  kleine  nur  wenig  ver- 
treten waren)  durchschnittlich 

I Inzwischen  hat  die  Gasbeleuchtung  ihren  Charactcr  etwas 
j verändert.  Sie  dient  jetzt  weniger  dem  Luxus  und  mehr  dem  Be- 
dürfnis». Dort  hat  sie  durch  die  elektrische  Beleuchtung  an  Terrain 
verloren  und  hier  gegen  die  Oelbcleuchtung  gewonnen  Damit 
ist  die  Beanspruchung  der  Gaslampen  im  Allgemeinen  eine  stärkere, 

, die  jährliche  Brcnustundenzahl  eine  grossere  und  der  Fngleich- 
förmigkeitsgrad  ein  geringerer  geworden  Al»  durchschnittlicher 
Fngleichfonnigkcitsgrud  lür  reine  Lichtcciitralen,  welche  den  ge- 
sammten  Bedarf  der  Bevölkerung  zu  decken  haben,  dürfte  daher 
jetzt 

Ti  i 
Ji  “ 18» 

auxiincliinen  sein 

Fm  auch  zu  einem  Durchschnittswert!!  für  Klasse  IV  zu  ge- 
langen, werde  vorausgesetzt,  dass  00°, • der  Känme  vom  1.  October 
bis  90.  April  auf  20*  Innentemperatur  zu  beizen  sind,  25  % vom 
1.  November  bis  31.  MArx  auf  17*  und  15 •/«.  vom  1.  December  bis 
28.  Februar  auf  14‘*.  Dann  i»t,  da  Deutschland  im  Mittel  folgende 
lloir.-Monatalcmpenituren  hat  ’j, 

Oct.  Nov.  Pec.  Jan.  Kehr.  Mürz  April 

9 31;,  iit  —1  0 3 8 


20 — 30  Tausend  Kinwohner.  50  1(N)  Tausend  Kinwohner.  und  wenn  für  den  kältesten  Tag  eine  Aumenteinperatur  von  — 22° 


KönigshOtte  - . . 

'•*"•245 

Wiesbaden  . . 

■ ■ «''•«* 

Wandsheck  .... 

Duisburg  . . 

“•"i 

Kiel 

■ »''•Je 

■ • »*  m 

Keichenhach  i/Sach». 

150 

Glauchau  .... 

? 150 

Darmstadt  . . 

Wiibelmshafen  . . 

IV, 

Flauen  . . . 

M"'  m 

Meerane 

87-. 

über  100  Tausend  Einwohner. 

Forst  i.  d.  I.bub.  . . 

*•'•  1» 

Crefeld  . . . 

61  ••  Ji 

Köln  .... 

30 — 60  Tausend  Einwohner. 

Bremen 

«•'•Je 

Kaiserslautern  . . . 

6a,,>  J* 

Stuttgart  . . . 

• • ’ Ä 

Zahne  ...... 

, 1 
218 

Barmen  . . . 

■ 64  "•  Js 

Hölingen 

8o.„  ,;6 

Königsberg  . . 

»"'•  m 

Zwickau  . ... 

•*  ns 

Hamburg  . . 

■ **  M 

Cottbus 

"*  174 

Braunschweig  . 

iss 

Chemnitz  . . 

• • 1S7 

1 Handbuch  f.  Sleinkohlengas-BeleuchUing  von 

N.  11.  Schilling, 

2.  Anfl  , 8 900. 


angenommen  wird 

T m 0,6 . 20  -f  0,25  17  4-  0,15  . 14  — ( — 22) 

J.  ’au  {0,6  \,7 . 20  — 23  +0,25  ^6 . 17  — 6 + 0,16  (3 . 14  — (—  Vi]'J 

*)  Der  Fngleichförmigkeitsgrad  der  7 grössten  elektrischen 
Centralen  Deutschlunds  betrug  nach  Berichten  von  1895  im  Durch- 
schnitt J . 


*)  Ijihrbuch  der  Meteorologie  v.  I)r.  W .1.  van  Behber,  1890, 
8.  74  u.  76  : 


Oct 

Jan. 

April 

J«hm- 

Kxtrwm 

Absolute« 

Kvtrrm 

Hamburg  . . 

86 

— 0,4 

7,4 

— 12,3 

— 19,8 

Swinemünde  . . 

8,3 

— 1,1 

6,1 

— 13,1 

— 21,8 

Königsberg  . . . 

7,7 

- 3,0 

66 

— 21,5 

— 30,0 

Hannover 

»6 

10 

8,4 

- 11,6 

-21,8 

Berlin 

9,7 

— 0.8 

8,4 

- 15,4 

— 25,6 

Brnxnherg  . . 

86 

— 2,5 

6,8 

— 20,3 

- 36,6 

Trier  . . 

10,4 

1,1 

»6 

_ 

— 

Cassel 

9.1 

0,0 

8,3 

17.2 

- 26,6 

Leipzig  . . 

8,2 

- 0,4 

8,0 

— 17,4 

-20,0 

Karlsruhe  . . 

10,4 

0,1 

10,4 

-16,1 

— 22,0 

Bavreuth  . . . 

8,1 

- *6 

7.6 

- 21,3 

- 33,1 

Breslau  .... 

8,8 

— 2,8 

7,6 

— 18,4 

- 

Basel  . ... 

9.« 

0,1 

9,7 

— 13,6 

_ 

München  . . . 

8,0 

— 2.6 

7,4 

— 18,6 

— 304 

Kstibor  .... 

9,3 

— 2,8 

7,8 

— 21,6 

— 321,4 

Durchschnitt 

8,9 

- 1,1 

7,9 

— 16,9 

— 27,3 
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and  der  Ungleichfönnigkcit«grnd  «1er  Klaue  W'  mithin  run«l 


Bezeichnet  man  die  beiden  Theile,  welche  von  dem  Bau- 
und  Betriebs-Kapital  B einer  Energie  Centrale  auf  Behälter 
und  Yertheilungsnetz  (soweit  ea  auf  Öffentlichem  Gründe  liegt) 
entfallen,  mit  G und  R,  eo  kann  der  Beet,  der  also  auch  «Jas  gc 
aammte  Betriebskapital  enthalt, 

2J-(G  + Ä)=j>r 

gesetzt  werden.  Für  die  Grösse  des  Behälters  and  Verthei lun gs- 
netzea  ist  die  Unglcichförmigheit  de«  Stundenverbrauchs  zur  Zeit 
der  stärksten  Beanspruchung  zu  berücksichtigen.  Bezüglich  der 
MinimalgrGsse  Q der  Behälteranlage  werde  in  der  Helauchtunga- 
klusec  L ein  Verbrauch  von  *.<  T wahrend  einer  SatGndigcn  Haupt- 
cnnsum-l’eriode  (wo  die  Abgabe  die  als  continuirlich -gleichmässig 
vorausgesetzte  l*roduction  überwiegt'  angenommen,  in  Klasse  IF 
und  K ein  Verbrauch  von  0,9  T in  16,  bezw.  Inständiger  Haupt- 
consumperiode.  Für  den  eisernen  Bestand  werde  25  u/o  in  den 
Klassen  L und  K angeschlagen  und  100*«  in  Klasse  II',  wo  grosse 
Reserve  nöthig  ist,  weil  die  Production  bei  plötzlichem  Temperatur- 
sturz dem  Bedarf  uicht  folgen  kann.  Dann  ist 

Ql  — 1,26  (»/,  Tl  — 8 ) = 0,621  Ti 

Q.  = 2 (o,9  T.  - 1«  J”  ) = 0,467  T. 

Q,  = 1JJ6  (o,9  Tt  — 12  J*  ) - 0,600  7V 


Die  Baukosten  des  Vertheil ungsneties  sind  vorn  Stunden- 
maximum U abhängig,  und  es  ist  nach  statistischen  Daten  durch- 

Ti 

flchnittlich  Hi  = ^ . Für  Abtlieilung  K erfolgt  die  Abgabe  wäh- 

Tk 

rend  der  Arbeitszeit  annähernd  gleichmässig , ho  «lass  Ht  — 


angenommen  werden  kann  Bel  der  Gebäudeheizung  ist  «las  gleich 
zeitige  Anheizen  in  den  Morgenstanden  zu  berücksichtigen  und 


deshalb  trotz  der  lOsttlndige»  Verbrntichsperiode  ebenfalls  Hw  <■ 
zu  setzen.  Man  erhält  dann 

(?»  = 0,521  q Ti  Ri  = 0,126  r Ti 

Gm  •=  0,467  q T*  ff«  ■=  0,100  r Tw 

Gk  — 0,500  q Tk  Rk  — 0,100  r Tk 

und  endlich 

+ 0,621«  + 0,126  r 
+ 0,467« + 0,100  r 

1 W 

— p + 0,600  q + 0,100  r 


T„ 

10 


In  den  Gasanstalten  pflegte  früher,  als  sie  noch  fast  aus 
schliesslich  für  die  Beleuchtung  liefetteu,  annähernd  «lie  Beziehung 

G,  : R,  : Bi  - Gj  + R,  = 1:2:3 
zu  bestehen  iJtsst  man  in  dieser  summarischen  Rechnung  die- 
selben Verhältnisse  gelten;  dann  ist 

0,621  q ss  ^ und  0,125  r = mithin 

q es  0,64  p und  r =*  5,33  p und 
Bi  = 2p  Ti , ß,  7»  1,832 p Tw , Ih  — 1,368  p Tk 

Ke  ist  nun  J = 180  Ti  72  7V  *=  320  Tk,  mithin 
Bi  = 0,0111  p J,  /?„  = 0,0266  p J,  Bk  = 0,0068  p J. 

Für  gleiche  Jahresproduction  besteht  also  das  Baukusten-Ver- 
htltnisfl 

Bk  : Bi:  Bw  = 0,52  : 1 ! 2,80. 

Dabet  ist  angenommen,  dass  der  Coefficient  p constant  sei, 
was  nur  zulässig  ist,  so  lange  es  sich  um  Werke  nicht  allzu  ver- 
schiedener Grüne  handelt 


*)  Ks  handelt  sich  hier  um  ibis  Verhältnis*  zwischen  dem 
mittleren  Jahresverbrauch  und  dem  höchsten  Tagesverbrauch  eines 
central  versorgten  Bezirks,  welcher  in  den  vorhandenen  An- 
schlüssen änssersten  Falles  erwartet  werden  kann.  Kür  eine  Einzel 
an  läge  ist  noch  Prof.  Ifartmann  Baukunde  des  Architecten,  Bd.  1, 
Th.  2 Abth  »Heizung  und  I.Uftung  der  Gebäude«,  S 177,  Berlin  1896) 
bei  stetiger  Benutzung  der  jährliche  Brennstoff-Verbrauch  in  Deutsch- 
land ohngefähr  «las  100—120  fache  des  normalen  Tag^maximum. 


Die  Selbstkosten  der  F.rzeugniase  der  Kneigle- Versorgung* 
Anstalten  bestehen,  wie  die  andrer  industrieller  Unternehmungen, 
aus  2 Gruppen,  von  denen  die  eine  abhängig  ist  vom  Jahres- 
umsatz, die  andre  von  der  Grosse  des  Werks,  also  vom  Bau-  uoii 
Betriebskapital.  Ea  sei  daher 


Dann  sind  die  specitischen  Selbstkosten 


Zur  Ableitung  der  Beziehungen  zwischen  den  Coffficientcn 
m und  n mögen  die  Resultate  der  Gasanstalt  einer,  im  mittlere 
Deutschland  liegenden  Stadt  von  reichlich  20000  Einwohnern, 
während  einer  10  jährigen  Periode  aunähernd  gleicher  Kohlen- 
preise, dienen. 

Es  waren  pfo  cbm  jährlich  verkauften  Gase«  die  Selbstkosten 
i und  b das  Bau-  und  Betriebskapital  (das  gesammte,  im  Geschäft 

arbeitende  Kapital)  j =*  6 in  Pfennig. 

187980  8081  81 82  82, «3  «1/8*  84  86  86  86  86/87  87/88  8889 

t *»  9,32  9,62  8,91  8,16  7,38  8,28  8,12  8,40  8,46  7.61 

b — 66,20  62,00  64,00  56,80  65,60  65,20  61,80  66,90  63,50  46,70 


ln  den  Selbatkonten  ist  die  7 procentige  Verzinnung  und  Ab- 
schreibung des  Kapitals  mit  enthalten. 

Kür 

8 = m -f-  n b oder 

— « -f*  m n & = 0 

ergeben  sich  nun  aus  dieser  Zusammenstellung  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  als  wahrscheinlichste  Werthe  für  in  und  n 
Jf|t  v/_  01  -2b  Jt  - fl) 

(2T*+— 10'jrt« 

-S»  *(-,!  _ 10  20 (-«> 

IÖ2+>-(2+). 

mithin  als  Selbstkosten 

« = 3,094  -f  0,095 


= 8,094 


Da«  zweite,  vom  Anlagekapital,  also  von  der  Grösse  der  An- 
stalt abhängige  Glied  enthält  danach  nicht  nur  die  7 procentige 
Verzinsung  und  Abschreibung,  sondern  ausserdem  noch  2,5 0 o des 
Kapitals,  die  «leuijenigen  Tbeil  «ler  Fabrikationskosten  entsprechen, 
welcher  (bis  zur  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  des  Werks)  mit  der 
Jahresproduction  nicht  zunimmt,  als«.)  uinon  Tbeil  der  Verwaltung* 
kosten,  Reparaturen  etc.  Den  übrigen  Theil  der  Fabrikationskosten, 
»«•wie  die  gesummten  Materialkosten  Kohlenkosten,  vermindert  um 
den  Ertrag  der  Nebenproducte)  enthalt  das  erste  Glied. 

Wird  für  j «ler  10  jährige  Durchschnitt  66,67  eingesetzt,  ao 


ergibt  sich 


A = 8,094  + 5,384. 


In  dum  gewählten  Beispiel  ist  also  der  Eintlnss  des  zweiten 
Gliedes  auf  die  Selbstkosten  1,74  mal  so  gross  als  der  de*  ersten. 
Lässt  man  dieses  Verhältnis«  allgemein  gelten,  setzt  also 

„ « B l = 1,74  .1, 


so  ist,  da 

Bw  — 2,3  Bi  und  Bk  ~ 0,52  B, 
fl?  = tn  -f*  * j'  = m -f-  1,74  m = 2,74  m 

tw=  m -f-  » ^*  = m -f-  4,00  m = 6,00  m 

*k  --  m n » »«  -f-  0,90  m 1,90  m, 


und  es  verhalten  sich  die  Selbstkosten  der  drei  Verbrauchsklawen 
K.  L,  W bei  gleicher  Jahresproduction 

Bk:  II  : Iw  ~ 0,7  ; 1,0  : 1,8 


Um  zu  diesem  Ergehn!««  einer  anfechtbaren  Ueberschlags 
rechnung  zu  gelangen,  waren  gewagte  Voraussetzungen  und  unsichere 
Schatzungen  erforderlich.  Die  Verhältnisse,  unter  denen  die  Ga* 
werke  und  überhaupt  die  Energie' -Versorgungs-Anstalten  arbeiten, 
sind  aber  so  ansserordentlich  verschieden,  dass  auch  bei  genügendem 
statistischem  Material  und  eingehenderer  Rechnung,  die  Resultate 
keinen  erheblich  grosseren  Werth  haben  könnten.  Ueberdies  handelt 
es  sich  hier  nicht  um  absolute,  sondern  um  Verhältaisszahlen. 
Um  dem  Vorwurf,  «las*  der  Einfluss  de«  zweiten  für  «lie  «lrei  Ver 
brauchsk lassen  charakteristischen  Kelbslkostengliedea  überschätzt 
«ei,  zu  Iwgogncn,  möge  hier  noch  darauf  liingewiusen  werden,  «las* 
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die  als  Beispiel  gewählte  Gasanstalt  an  einem  Uraunkohlenrevier, 
im  Grenzdlatrlct  der  Gaskohlenversorgungsgebiete , «Iso  bezüglich 
der  Cokeverworthuog  und  de«  Kohlenbezugea  ungünstig  liegt  und 
<bu»  sie  andrerseits  mit  einem  verhUltnissm&Ksig  niedrigen  Kapitel 
arbeitet.  56,67  Pf.  Bau-  und  Betriebskapital  pro  cbm  jährlich  ver- 
kauften Gases  sind  rund  M.  500  pro  1000  cbm  Jahreaproduction, 
«Ihrend  Schaar  in  seinem  Gaskalendor  M.  800  bis  1200  als  Anlage- 
kapital angibt.  Die  mehrerwfthntc  Gasanstalt  befand  sich  im 
ßehamiogszustand  der  Entwickelung  und  wurde  während  der 
10  jährigen  Periode,  wo  der  Gusverkuuf  von  400  auf  806  Tausend  cbm 
stieg,  nach  Bedürfnis«  vergrösaert.  In  Anstalten,  welche  mit 
ihrer  Jahresabgabe  noch  weit  ab  sind  von  der  Grenze  des  Loistuugfl- 
Vermögens,  insbesondere  in  neuen,  auf  Zuwachs  gebauten,  muss 
das  Baukapital  selbstverständlich  stärker  in'»  Gewicht  fallen,  nicht 
minder,  wo  die  Verwaltung  bestrebt  ist,  durcli  möglichst  voll- 
kommene, wenn  auch  kostspielige  Einrichtungen  einen  hohen 
Grad  von  Betriebssicherheit,  oder  glänzende  technische  Resultate 
zu  erzielen,  Dos  erste  Glied  wird  dann  noch  etwas  kleiner  und 
tritt  gegen  das  zweite  um  so  mehr  zurück.  Dieselbe  Wirkung, 
aber  ohne  Erhöhung  des  zweiten  Gliedes  wird  anderwärts  erreicht 
durch  vortheilhafti-ren  Verkauf  der  Nebenproducte  oder  durch 
grösseren  Verdienst  im  Installation*-  und  Strumpf geschäft.  So  sind 
die  Verhältnisse  überall  verschieden. 

Bei  der  Elektricitäte- Versorgung  fällt  das  zweite  Selbstkosten- 
gikd  noch  viel  stärker  in's  Gewicht.  Nach  einem,  im  November 
1895  vom  Berliner  Stadt-Elektriker  Herrn  Dr.  Kallnumn  im  elektro- 
technischen Vereine  gehaltenen  Vorträge1)  sind  die  durchschnitt- 
lichen Selbstkosten  der  7 grössten  Centralen  Deutschlands  pro  nutz- 
bar abgegebene  Ileclo Wattstunde  in  Pfennig 

Kohlen 0,450 

Ocl 0,076, 

Gehälter,  Löhne  etc.  . . 0,900  1,426 

Zinsen 1,96 

Abschreibung  . . . . 2,25  4,200 

Selbstkosten  5,625 

Dos  zweite  Glied  erreicht  also  hier,  obgleich  es  nur  Zinsen 
und  Abschreibung  enthält,  nahezu  die  dreifache  Grösse  des  ersten. 
Fast  in  demselben  Verhältnisse,  wie  soeben  für  die  Gasanstalten 
ermittelt,  schwindet  das  Uebergewicht  des  zweiten  Gliedes,  wenn 
cs  sich  nicht  um  Licht-,  sondern  um  Kraftversorgung  handelt.  Das 
ergibt  sich  aus  einem  in  demselben  Vortrage  herangezogenem 
Project  von  Herrn  von  Miller  für  ein  Werk  mit  Motoren-  und  Bahn- 
stromconsum.  (I>er  Elektromotoren  Conaum  war  zur  Berichtozeit 
in  den  7 Centralen  noch  sehr  unbedeutend.)  Port,  sind  die  Pro- 
dnetionskosten  Kehlen,  Oel,  Gehälter,  Löhne,  Unvorhergesehenes) 
auf  42*.'«,  dagegen  die  Zinaen  und  Abschreibung  «uf  68%  der 
Selbstkosten  geschätzt.  Das  zweite  Glied  beträgt  also  hier  nur  das 
1,4  fache  des  ersten. 

(Fortsetzung  folgt ) 


Literatur. 

Zur  Chemie  der  Monacitbestnndtheile.  Von  G.  P 
I)r  os  ab  ach.  Verfasser  hat  Monacit,  der  aus  den  nordöstlichen 
Ausläufern  der  blauen  Borge  stammt,  zum  Gegenstand  eingehender 
Untersuchungen  gemacht.  Die  mittlere  Zusammensetzung  de* 
M onacit**  war  folgende:  21,4'/»  Ce*  O»,  14%  LfttOa,  28,8*/#  Di*  O* ; 
1,5%  Oxyde  der  Erbiumgruppe;  8%ThO*;  fremde  Oxyde  dor 
t’crgrnpp«  ca.  V*  °i* ; der  Rest  (ca,  26%)  besteht  aus  Phosphor' 
säure,  Kieselsäure  und  mechanischen  Verunreinigungen.  Verfasser 
beschreibt  sodann  eingehend  die  Trennung  des  Cers  von  Lanthan 
und  Didym,  die  Trennung  des  Lanthan*  von  Didytn,  und  berichtet 
Ober  seine  noch  nicht  abgeschlossenen  Versuche,  da*  erhaltene 
Didym,  sowie  die  Erbinelemente  weiter  zu  trennen.  (Ber.  d.  d. 
cbem.  Ges.  18%,  8.  2462—2466.) 

Zur  Ermittelung  geringster  Bleimengen  im  Triuk- 
wasser,  ohne  grosse  VV aasermen  gen  verdampfen  zu  müssen, 
empfehlen  Antony  und  ßenolti  in  der  Zeitsehr.  f.  Nubrungs- 
miUel Untersuchung  etc.  (1896,  10,  S.  332)  folgendes  Verfahren 

Vgl.  da.  Journ.  1896,  8.  885. 


Man  löst  in  etwa  4 — 6 1 doa  Wassers  reines  Hg  CI«  (0,6  g pro  1) 
und  leitet  durch  die  kalte  I/isung  einen  Strom  Schwefelwasserstoff. 
Ist  Blei  in  minimalster  Menge  vorhanden  und  nicht  direct  vom 
Schwefelwasserstoff  angozoigt,  so  wird  es  doch  vom  Quecksilber- 
snltid  mitgefällt;  erscheint  die  über  dem  Niederschlag  stehende 
Flüssigkeit  auch  noch  vollständigem  Absetze n durch  etwas  ln 
Lösung  bleibendes  Quecksilbersulüd  bräunlich  gefärbt,  oo  setzt  man 
derselben  ca.  6 g pro  1 Ammoniumchlorid  zu  und  schüttelt  kräftig. 
Hierbei  wird  das  Sulfid  gänzlich  ausgefällt,  und  die  Flüssigkeit 
zeigt  Mch  nach  mehrstündiger  Ruhe  farblos.  Man  filtrirt  ab, 
wäscht,  trocknet  and  glüht,  wodurch  das  Qunckailbersulfid  aus- 
ge  trieben  wird.  In  dem  hiernach  etwa  verbleibenden  Rückstand 
ist  das  Blei  vorhanden,  das  mit  Schwefelsäure  in  Sulfat  verwandelt 
und  als  solches  gewogen  wird.  (Chem.  Rundschau,  1896,  S.  109.) 

Brnndunfalle  durch  F.lektricf tät.  In  München 
und  Frankfurt  a.  M.  haben  vor  einiger  Zelt  zwei  grosse  Feuers- 
brünste stntigcfundeu,  welche  unzweifelhaft  durch  den  elektrischen 
Strom  veranlasst  sind.  Diese  Vorkommnisse  sind  geeignet,  das 
ühergrosse  Vertrauen  und  die  Feuersirherhuit  der  olektriBchen 
Beleuchtung,  welches  in  manchen  Fällen  zn  bedenklichen  Einrich- 
tungen nnd  allzu  grosser  Sorglosigkeit  Veranlassung  gegeben  hat, 
auf  das  richtige  Maass  surückzuführuu.  Sie  dürften  auch  Laien- 
kreisen nachdrücklich  die  Lohre  predigen,  dass  elektrische  Anlagen 
nur  daun  als  feuersicher  gelten  können,  wenn  sie  durchaus  sach- 
gemäss  iustallirt  und  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Sachverständige  unter- 
sucht worden  Namentlich  möchten  wir  bei  diesem  Anlass  auf  die 
Nothweudigkeit  einer  öfteren  Revision  der  elektrischen  Installationen 
in  Theatern  aufmerksam  machen,  damit  nicht  im  Vertrauen  auf 
di«  viel  gerühmte  Feuersicherheit  die  unbedingt  nothwendige  Con- 
trol« versäumt  wird.  Ueber  die  beiden  Brandfälle  und  deren 
Ursache  theilt  die  »Elektrotechnische  Zeitschrift'  Folgendes  mit: 
In  beiden  Fällen,  in  deneu  es  sich  um  sogenannte  Einzelanlagen 
handelt,  ist  nicht  der  Klektricität  als  solcher,  sondern  in  dom 
Münchener  Falle  einzig  und  allein  der  inangelhnften  Installation, 
im  Frankfurter  Falle  der  Fahrlässigkeit  der  Arbeiter  die  Schuld  bei- 

zumeaaea. 

Bezüglich  der  Entstehungnuraache  des  Münchener  Brandes 
machte  der  städtische  Oberingenieur  Uppenborn  am  24.  Februar 
im  Bausenat  des  Magistrats  die  folguudun  authentischen  Mitthui- 
lungon  - »Am  gestrigen  Nachmittag  hat  die  Delegirtencoinmiaaion 
für  Feuerpolizei  die  Besichtigung  vorgenommen  und  die  Ent- 
stehung« unwube  ermittelt.  Die  letztere  ist  darin  gefunden  worden, 
dass  an  der  Rückseite  eines  hölzernen  Kchaltbrettes  zwei  Leitungen 
in  Berührung  kamen,  wodurch  Funken  entstanden.  Die  Anlage 
ist  7 Jahre  alt.  Inzwischen  haben  sich  die  Vorschriften  geändert 
und  wurde  angeordnet,  dass  die  clektrinchen  Holeuehtungsein- 
richtungen  zur  amtlichen  Besichtigung  ungcmeldet  worden  müssen. 
Die  Presse  hat  in  dankenswerther  Weise  auf  diese  Vorschriften  im 
redttctionellen  Theile  hingewiesen.  Oommerzionratb  Beruhe! m er 
hat  aber  — wohl  im  Vertrauen  auf  die  Zuverlässigkeit  seiner  Ein- 
richtung — diese  zur  amtlichen  Besichtigung  nicht  augemeldet. 
Nun  sind  neue  Schaltbretter  in  Eisen  und  Marmor  erfunden  (an 
hiesigen  Gemeindeanstalten  schon  verwendet),  wodurch  derlei 
Feuergefährlichkeiten  verhütet  werden  können!  Dose  wirklich  ein 
Kurzschluss  stattfand,  Ist  erwiesen,  denn  eine  Bleisicherung  war 
abgeschmolzen.  Der  Brand  wäre  leicht  zu  bewältigen  gewesen, 
wenn  am  Entstehungsorto  <L  b.  also  in  der  Nähe  des  hölzernen 
Schaltbrettes!)  nicht  so  viel  brennbare  Stoffe  gelagert  hätten  • 

Der  zweite  verheerende  ltrand  in  Frankfurt  o.  M.,  durch 
welchen  das  Wronkor'sclie  Kaufhaus  an  der  Zcil  vollständig  zer 
stört  wurde,  entstand  beim  Einsetzen  neuer  Kohlenstäbo  in  eine 
in  einem  Schaufenster  hangende  Bogenlampe.  Eine  authentische 
Klarstellung  der  Kntstciiungsuranche  ist,  abgesehen  davon,  das*  sie 
auf  den  elektrischen  Strom  zurückzufohren  ist,  bisher  nicht  ver- 
öffentlicht worden  Es  scheint  jedoch  nach  den  Berichten  in  den 
Frankfurter  Zeitungen,  dass  der  Strom  bereit«  eingeschaltet  worden 
ist,  ehe  noch  die  Glocke  der  Lampe  wieder  heruntergelassen  war, 
and  dass  durch  abepringoude  Kohleiistückchcn  das  im  Schaufenster 
befindliche  Makart honquet  und  dann  die  ganze  Auslage  in  Brand 
gesetzt  wurde.  1)h  die  Einsetzung  der  Kohlvnstift«  während  der 
Mittagszeit  stattfand,  so  ist  nicht  eraichtlicb , warum  überhaupt 
Strom  iu  die  Lampe  gegeben  wurde,  ehe  Glocke  und  Aschenteller 
an  ihrer  Stelle  waren,  überdies  hätte  die  Lampe  hi«  nach  Beendi- 
gung der  ganten  Arbeit  ausgeschaltet  werden  müssen.  In  diesem 
Falle  ist  dos  Unglück  also  nicht  in  Folge  mangelhafter 
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Installation,  sondern  lediglich  in  Folge  Unachtsamkeit  der  Arbeiter 
entstanden. 

Nene  Bücher. 

Bulletin  de  (‘Association  des  Gasiers  Beiges 
(Socitftö  tecbnique)  Br  Ossel,  Boulevard  Anspach  8.)  Kxerclce  18% 
bis  1896.  1.  Heft.  44  8.  in  8*  mit  8 Tafeln.  Brüssel  18%.  — 
Bericht  über  die  Hauptversammlung  des  belgischen  Gnsfachmänner- 
Vereins  tu  Namur  am  28  Juni  1896,  enthaltend  Mitglieder* Ver- 
xeichnisfl,  Sitanngsprotocoll  und  ausführliche  Mittheilung  folgender 
Vorträge:  De  Brouwer:  Coke-Transport-  und  Irisch* Vorrichtung; 
<}.  A sselbergs : Verbesserungen  an  einem  Drnrkregulator  mit 
automatischer  Belastung;  Vorrichtungen  zur  Wiederbelebung  der 
Reinigung»  Mas*«  im  Reiniger;  Apparate  für  Benzol-Carhuration ; 
A.  Band  fiept:  Brenner  mit  Erzeugung  eines  innigen  Gas-I.uft- 
Gemisches  für  Glühlicht- Beleuchtung;  Hoyer:  Ueber  den  Car- 
burationswerth des  Bentols. 

Heim,  0.  Die  Accumulatoren  für  stationäre  elektrische  An- 
lagen. Zweite  vermehrte  Autlage.  188  8.  in  8°  mit  83  Abb. 
Leipzig,  O.  I.einer,  1897.  Preis  br.  M.  2,75,  geh.  M.  3,30.  — Das 
Buch  behandelt  in  fünf  Abschnitten  folgende  Gegenstände : Wirkungs- 
weise und  Constrnction  der  Accumnlatoren  tim  Allgemeinen;  Be- 
schreibung uusgeführler  Constructionen ; Betrieb  von  Beleuchtungs- 
anlagen mittels  Accumnlatoren ; Schaltungen  für  Acrumulatoren- 
betrieb  und  Ililfsapparate : Aufstellung  und  Wartung  der  Accum  u- 
latoren,  Betriebsstörungen  und  deren  Beseitigung;  Kosten  der 
Accumulatoren,  sowie  der  Hilfsapparate.  Seit  dem  Erlöschen  des 
Patent  Faure  zu  Anfang  dos  Jahres  18%  sind  in  Ban  und  An- 
wendung der  Accumulatoren  für  stationäre  Anlagen  erhebliche 
Fortschritte  gemacht,  und  sind  in  der  vorliegenden  neuen  Auflugo 
des  Buche»  alle  bis  Septemt»er  vorliegenden  werthvoll  erscheinenden 
Neuerungen  und  Verbesserungen  berücksichtigt  worden.  Die  trans- 
portablen Einrichtungen  zur  Beleuchtung  und  $trut«enbahnen  sind 
nicht  aufgenomnien , da  sich  dieselben  gerade  t.  Z.  in  so  rascher 
Entwickelung  befinden,  dass  ihre  Behandlung  in  Kuchfonn  noch 
nicht  zweckmässig  erscheint.  Während  der  theoretische  Theil  des 
Buches  sich  auf  das  Noth  wendigste  beschränkt,  sind  die  technischen 
Abschnitte  durch  werth volles  Zahlenmaterial  uud  Angaben  aus  der 
Praxis  vielfach  bereichert  worden.  Das  Werkchen  des  bekannten 
Verfassers  kann  jedenfalls  bestens  empfohlen  werden. 

Zeitschrift  für  comprimirte  und  flüssige  Gase. 
Unter  Mitwirkung  hervorragender  Fachgelehrter  herausgegeben  von 
} J »r,  M.  A 1 1»  cb u 1 Redaction  und  Expedition : Berlin  C , Adleratr.  14. 
Die  Zeitschrift  erscheint  monatlich  im  Umfang  von  miudestens 
2'/*  Bogen  and  kostet  vierteljfthrl.  M.  4 — . Die  »Ankündigung«  be- 
gründet das  Erscheinen  der  neueren  Zeitschrift,  wie  folgt:  Wohl  auf 
keinem  Gebiet«  hat  sich  die  Wechselwirkung  zwischen  Theorie  und 
Primi»,  Wissenschaft  und  Industrie  von  so  befruchtender  und  fördern- 
der Kraft  erwiesen,  wie  auf  dem  der  comprimirten  und  flüssigen  Gase. 
Die  hervorragenden  wissenschaftlichen  Entdeckungen,  welche  in  den 
lcUten  80  Jahren  auf  diesem  Gebiete  gemacht  wurden,  haben  raach 
eine  blühende,  weitverzweigt«  Industrie  in's  Leben  gerufen,  welche 
in  steter  Ausdehnung  begriffen  ist  und  ihrerseits  der  Wissenschaft 
wichtige  praktische  Erfahrungen  und  materielle  Mittel  für  die 
weitere  Forschung  zur  Verfügung  stellt.  Freilich  stand  dieser 
segensreichen  Wechselwirkung  bisher  ein  bedeutendes  Hindernis» 
im  Wege:  die  stille  Denkerarbeit  des  gelehrten  Forschers,  dio  prak- 
tischen Erfahrungen  des  Technikers  und  Industriellen  konnten  nur 
schwer  den  Weg  in  die  weiten  Kreise  der  Interessenten  finden;  es 
fehlte  an  einem  Organ,  welches,  ausschliesslich  dem  Gebiet»  der 
comprimirten  und  flüssigen  Gase  gewidmet,  einen  internationalen 
Sammelpunkt  gebildet  batte  für  die  Männer  der  Wissenschaft  wie 
der  Praxi».  Vornehmlich  von  den  letzteren  wurde  dieser  Uebel- 
stand  achwer  empfunden,  da  dieselben  in  der  Regel  weder  Zeit 
noch  Möglichkeit  haben,  die  gesummte  wissenschaftliche  Zeit- 
»chriftcnliteratur  zu  verfolgen,  um  die  einzelnen  auf  ihr  Fach 
bezüglichen  Errungenschaften  der  Wissenschaft  mühsam  zu  sammeln. 

Lemberg,  II.  Die  Einen- und  Stahlwerke,  Maschinenfabriken 
und  Giessenden  des  niederrheiniftdi-weatfäliHchen  Industriebezirk». 
154  S in  kl.  8".  Dortmund,  Krüger,  1897  Preis  M.  3 — Eine 
Zusammenstellung  sämmtlicher  Firmen  der  genannten  Branchen 
des  Bezirk»,  geordnet  nach  den  l*etr.  PostHtationen;  viele  Firmen 
sind  auch  näher  charakterisirt  und  Inhaber,  Vorstände,  Procuristen, 
Bahnanschlüsse,  Telegrammadressen  etc  beigefügt. 


Le  Journal  de  l'Acötylfene  et  de»  industries,  qoi  »y 
rattachent.  Erscheint  wöchentlich.  Administration  und  Directioa- 
Paris,  Avenue  Pnrmontier  5.  Abonnementepreis  pro  Jahr  für  <1ir 
Ausland  Fr.  8. 

Revue  tecbnique  et  industrielle  de  l'acttyUn* 
et  des  applications  gtfn^rule»  du  four  ölectrique.  Herausgcgehea 
von  G.  Ulrich.  Kedaction  und  Administration : Paris,  rue  Fontaine- 
au-Roi,  17.  Erscheint  monatlich  zweimal.  Preis  pro  Jahr  Fr.  14 
L'Industria  Elettrica.  Kiviata  quindtcinale  technica  et 
economica,  Ulustrata.  Monitore  delle  officino  elettriche  di  trasoae, 
trnaporti  forza,  luce,  nicbelatura,  telefonia  etc.  Erscheint  zweimal 
monatlich  (seit  1.  Marz  1897).  Direction  und  AdministratkiD 
Mailand,  via  8 Radegonda  10.  Abonnementspreis  pro  Jahr  for 
das  Ausland  I..  8. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 
Kl«»*.  15  AP"!  1897 

12.  L.  10823.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Kohlen- 
wasseratoffga»  aus  solches  enthaltendem  Wasser.  J Lan- 
ke I m a - Ja cobu»  Volkertzoon,  Purmerend,  Holland; 
Vertr. : H.  Neoendorf,  Berlin  O,  Madaiatr.  18.  31.10  96. 

26.  A.  4813.  Doppelanker  für  elektrische  Gasferttzünder.  Actien 
Gesellschaft  Schäffer  A Waloker,  Berlin.  20/6  96. 

— G.  10619.  Glühkörper,  welcher  mehrfach  von  der  Flamme 
durchstrichen  wird.  E.  Grund,  Köln  Nippe»,  Merhcimer- 
strasse  137.  12/5  96. 

46.  A.  5046.  Mischventil.  Actiengesellw’lrnft  der  Maschinenfabriken 
von  Eucher  Wya»  A Co.,  [Zürich;  Vertr. : C.  Pieper,  H. 
Springmann  u.  Th.  Stört,  Berlin  NW.,  Iiindersinstr.  3.  28/1296. 

85.  T.  4960.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  bemessener  Wasser 
menge;  2.  Zu»,  z.  Put.  80828.  J.  L.  H.  Tüngel,  Hamburg. 
Königstr.  46.  18/6  96. 

12.  April  1897. 

4.  T.  5189.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Gas  aus  flüssigen 
Brennstoffen.  G.  Tresen  reut  er,  Berlin  N.,  Ackerstr  28. 
2/11  %. 

26.  D-  7748.  Im  Innern  von  Gasbehältern  ungeordneter  Druck 
regier.  R.  M.  Dixon,  East  Orange,  New  Jersey,  V.  St.  A-. 
Vertr.:  R.  Dois»ler,  J.  Muemeckc  u.  Fr.  Deitwler,  Berlin  C, 
Alexanderstr.  38.  14/9  %. 

85.  K.  14478.  Mischvorrichtung  für  Dampf  und  Wasser,  bxw.  für 
warme»  und  kalte»  Wasser;  Zu»,  x.  Pat.  67808.  O.  Koppen, 
Dassel  17/10  96. 

— P.  8398.  WaaserlcituDgshabn.  W.  Fehl  u.  A.  Schleidt, 
Wiesbaden.  14/9  96. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 

4.  M.  13015.  !.ampenbrenner.  Vom  25/1  97 

Patente  nheil  ungen. 

34.  92494.  Gas  Heizapparat  V.  W.  Blanehard,  New- York,  t» 
E.  K.  Stow,  Fennhurst,  Longlsl. , V.  St.  A. ; Vertr.:  Hugo 
Pataky  u.  W Pataky,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  26  Vom  610  96 
ab  H 11)7(18. 

36.  92516.  Gasofen  mit  durch  vorgewftrmte  Luft  gespeisten 
Bunsenbrennern.  Dr.  F.  Kötter,  Ansbach.  Vom  1/8  96  ob- 
R 10464. 

46.  92653.  Drvicylindrige  G«»hci»*luftina*chine.  N Kosert  u. 
J.  Mazerier,  St.  Denis  a/d.  Seine;  Vertr. : F.  Wirth  u.  Dr. 
R.  Wirtli,  Frankfurt  a/M.  Vom  27,10  96  ab  R 10665. 

85.  92501.  Sclieibenwas»enne»»er  J.  A.  Tilden,  Hyde  Park,  Cty 
Norfolk,  Mas».,  V.  St  A. ; Vertr  : C.  Pätaky,  Berlin  S.,  Prinzen  - 
Strasse  100.  Vom  19.1  96  ab  T.  4799. 

PatenierlOschungen. 

I.  71505.  Lampendocht  --  mit  Zusatzpat  75388.  — 78991.  Auf- 
hängevorrichtung für  Petroleumlampen. 
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45  76187.  Apparat  »um  Zahlen  der  Explosionen  von  Gas 
maschineo. 

85  75698.  Vorrichtung  »um  Entfernen  fester  Stoffe  aus  Abwässer 
k sollen-  — 77152.  Drainage  Anlage  für  Waaaerreinigungs 
»racke. 

Neudruck  einer  Patentschrift, 

36.  684141.  Sterke.  Kochherd  zur  Heizung  mit  Kohle  und  Gas, 


Gebrauchsmuster. 

KImw  Eintragungen. 

4.  79786.  Vergaser  für  Flüssigkeiten,  bei  welchem  die  Vergasung 
durch  die  Hei»-  oder  Luuchtflatmne  bewirkt  wird.  K.  Goss- 
weiter.  Röckingen  b/Heilbronn,  6/3  97.  O.  3866. 

— 79841.  Feder  zur  Verhütung  den  Niedergehenn  dea  Dochte»  an 
Laternen  lampen  etc.  H Manie  ks,  Düsseldorf,  ltethelstr.  143. 
■m  97.  M 5904. 

— 79845.  Flache  Wandlampenblende  aus  »uwionnengeHetzten 
■Spiegelscheiben  mit  Mctallumfaesung  und  an  Ilintemand 
erhöhten  Flächen  zum  sicheren  Kt (iupunkt  der  Lampe  Dame 
A Co  , Xehoim  ad  H.  2u;3  97.  J>.  2799. 

26.  72886  Gaahahn  mit  genutheten  Hahnkaken.  H,  Well- 
stein,  Berlin,  Oberwaszeretr.  12.  23.2  97.  W.  5135. 

— 72911.  Glnhatrumpfhalter,  dessen  Basis  zu  einer,  den  Glüh- 
körper und  Brennerkopf  umfassenden  Spirale  und  dessen  oberer 
Fortsatz  zur  Aufhängung  dos  Glühkörpers  aasgebildet  ist.  Fr. 
Deimel,  Berlin,  Luiaenufer  8.  17,3  97  D.  2715. 

— 72941.  Ktrswsen-  und  Garten  Pfahl- Interne  für  Gaeglühlkht 
mit  unten  geaclilo.«8enem  Gehäuse  und  oberer  gewölbter, 
doppelwandiger  Schutzdecke.  E.  Heckiuauu  A Co.,  Berlin. 
24  3 97.  H.  7601. 

— 72942.  Glocke  fflr  GasglUhliclit,  bei  welcher  die  BrennerdOite 
sich  eng  anschließend  durch  den  Glockenbodeo  fülirl,  wo- 
durch die  ZufOhrung  der  atmosphärischen  Luft  von  der  Glocke 
durch  den  Rrennerbodcn  aufgehoben  ist.  L.  Thurnauer, 
London;  Vortr. : P.  L.  Brögelmann,  Berlin  W.,  leipziger 
stresse  115/116.  24/3  97.  T.  1956. 

— 72978.  Gaahahn  mit  durch  clu  Gesperrt»  bewegtem  Ktlken. 
ti.  Kirchweger,  Neuwied.  1.3  97.  K.  6382. 

— 723$1.  Verschluss  für  Calciutncarbidtrommeln,  bestehend  aus 
zwei  gegeneinander  gepressten,  die  Kanten  der  TronnnelOffnung 
luftdicht  zwischen  sich  einschliessenden  Deckeln.  Wolf 
Netter  A Jacobl,  Strasburg  l'E.  10/3  97.  W.  6191. 

46.  72680.  Schöpfer  zur  Zuführung  des  flüssigen  Gaastofleä  in  die 
Verbrennuugaluft  bei  Gasmotoren.  P.  8 e h mi  r k , Elstcrwerda 
153  1*7.  Sch.  5834. 

— 72789.  Zusammengesetztes  Schwinghebel  und  Schaltantriebs 

gestänge  für  Motoren  mit  hin-  und  hergehenden  Kolben.  W 
Braun,  Wien;  Vertr. : R.  Krayn,  Berlin  N.,  Oranienburger- 
strasse  58  17  3 97.  B.  8006. 

— 72987.  Steuerung  für  Viortakt-Motoren  mit  auf  da«  AötoUo*« 
ventil  wirkendem  Pendelregulator.  J,  M Grob  A Co.,  G.  m. 
b.  H.,  I^ipzig-Eutrilssch.  16, -8  97.  G.  3897, 


Aaszttge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  88842  vom  SS.  September  1895.  11.  Gabe  in  Kopenhagen. 
Patrone  für  Gasen  t Wickler.  — Uebcrall,  wo  ein  pulveriger  oder 
kerniger  Körper  zur  Entwickelung  von  Gasen  in,  dem  Döboreiuer'sehen 
Fraerzeag  ähnlichen  Apparaten  dient,  macht  sich  der  Uebelstand 
bemerkbar,  dass  der  betreffende  Körper  »ich  voll  Flüssigkeit  sangt 
and  daher  noch  Gas  entwickolt,  wenn  er  auch  nicht  mehr  in  die 
Flüssigkeit  eintaucht.  Uro  dies  zu  umgehon,  bringt  man  den  gas- 
•ntwiukelnden  Körper,  *.  B.  Calciumcarbid . in  eine  Patrone  mit 
darchtachertem  Mantel  und  legt  zwischen  verschiedene  .Schichten 
Scheibchen  aus  wasserdichtem  Stoff 


Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  88389  vom  17.  Deeetnber  1896.  H.  St  in  ne»  in  Mol- 
heiui  a.  d.  Ruhr  Cokeofen.  — Zwecks  reichlicher  Wärme- 
Zuführung  za  den  Kopfenden  des  Ofens  werden  die  aus  dem  Ver- 
hrennungskaual  B austretenden  Heizgase  zunächst  gleichzeitig  in 


Fl*.  »L 

der  Mitte  des  Ofens  in  die  beiden  unteren  Wandkanäle  C und  D 
geleitet,  von  wo  sie  an  den  Kopfoudon  des  Ofens  gleichzeitig  in 
die  beiden  oberen  Wandkanäle  E und  F einströmen  und,  xur 
Ofemuilte  xurflrkgelangt,  ‘durch  Kanal  G in  den  Abhitzekimal  A 
aus  treten 

K lasse  26.  Gasboreltung. 

No  87672  vom  2 Februar  1H94.  C.  Sommer- 
feld in  Berlin.  Gasheizbrenner  in  Hiebforiu 
— Um  die  Flamme  gleichmäßig  zu  gestalten,  wird 
die  Reibung  des  Brennstoff«*  in  der  Ausströmungs- 
Öffnung  mit  zunehmender  Höhe  de«  Rrenuora  durch 
Verringerung  de»  Durchmesser*  oder  Vergrößerung 
der  länge  des  Austrittskanals  dieser  Oetfnungon 
(vgl.  Figur,  dem  vermehrten  Druck  entsprechend 
vergrößert, 

No.  87731  vom  12  December  1893.  R Lang- 
haus in  Berlin  Herstellung  von  Glühkörpern  ng.  2S2. 
für  Gasglüblicht  auf  elektrolytischem  Wege  — 

Die  Herstellung  von  in  sich  zusammenhängenden  und  fest  an 
ihrer  Unterlage  haftenden,  aus  den  Oxyden  der  Erd-  und  Erd- 
akalimetalle  bestehenden  Ueberzügen,  erfolgt  in  der  Weise,  dass 
tusu  wässerige  Lösungen  der  basischen  Erd-  oder  Ertlalkali- 
salze  bei  hoher  Slromdiehte  elektrolyuirt  und  den  auf  der  strom- 
leitenden Unterlage  gebildeten  Niederschlag  der  Hydroxyde  auf  der 
Elektrode  trocknet  und  erhitzt.  Die  auf  metallischer  Unterlage 
erhaltenen  Erdozydhydratüberzüge  sichert  man  beim  Trocknen 
gegen  Rissigwerdun  dadurch,  dass  tusu  dieselben  auf  der  Unterlage 
durch  Elntauckon  in  wässerige  Lösungen  von  organischen  Säuren, 
wie  Kohlensäure,  Gerbsäure,  Weinsäure,  Oxalsäure  und  ähnliche, 
bezw.  in  wässerige  Lösungen  der  Salze  dieser  Säuren  in  die  be 
treffenden  Salze  überführt  und  dann  diese  durch  Glühen  in  Oxyde 
verwandelt,  oder  dieselben  unter  Benutzung  ihrer  Unterlage  als 
Anode  in  der  wässerigen  Lösung  der  genannten 
Säuren  oder  Salze  durch  Einwirkung  eines  Strome» 
von  geringer  Dichte  in  das  entsprechende  Salz  mu- 
wandelt  und  dann  dieses  durch  Erhitzen  wieder  in 
Oxyd  überführt. 

No.  87902  vom  2 Februar  1896.  H.  Axinsnn 
in  Erfurt  Vorrichtung  »uui  Regeln  des  Gazluft- 
gumisches  bei  Bunsenbrennern.  — Die  Vor- 
richtung beetcht  in  einer  mit  Ausschnitten  d ver- 
sehenen Scheibe  a im  Innern  des  Misuhrohre*,  «lie 
durch  den  Gaslnftatrom  offen  gehalten  wird 

No.  87908  vom  18.  April  1895.  Ö.  von  .Morste  in  in  Schüne- 
btu-g  b.  Berlin  Selbstthätigo  Umschaltuug  für  einen  eloktro  tnagne- 
tischen  Gasrohr versch 1 ussöff  ner  und  eine  elok l rische  Zünd- 
vorrichtung — An  elektromotorischen  Gasrohrverachluaeöffnern, 
welche  mit  elektrischen  Gbihzün  lern  oder  Fookeni nductoren  zu- 
»am  menge. -uh  ultet  sind,  wird  die  Mdbstthätigu  AusochaUnng  des 
Oeffn  ungaclek  t rumagneie  n vermittelet  der  Verschiebung  eine»  der 
beweglichen  Verechluastheil«  (llahnknkens,  Schieben,  Ankers)  be- 
wirkt. Die  Ausschaltung  dee  OeffaungaelektrOÄiagDe te n kann  mit 
einer  Einschaltung  einer  «1er  genannten  Zündvorrichtungen  ver- 
bunden sein.  An  Stolle  der  gänzlichen  kann  auch  eine  nur  theil- 
weise  Ausschaltung  des  Oeffnuugaelektromagneteu  durch  Ein- 
schaltung eines  Widerstanden  Kt.itlfinden. 


Fl».  2M. 
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r ■ » No.  87A7I7  vorn  27  Octolwr  1895,  E.  Ernst  in 

I I Friedenau.  Misch Vorrichtung  für  Bunsen- 

\ / brenner.  — In  den  Weg  ilea  Gas  und  Luftgcmengcs 

rnri  sind  zwei  achsial  in  ©inender  gesteckte  Spiralen  bä  ein- 
j!  . geschaltet,  welche  in  zu  einander  entgegengesetzten 
( 1 Richtungen  gewunden  sind,  zum  Zweck,  die  verschie- 

^ denen  Schichten  des  Gemengps  auf  deren  Wege  gegen 

^ i T|.  {einander  zu  führen  und  dadurch  eine 
^ i ^ Ignle  Mischung  zu  erzielen. 

»IQ  No.  87078  vom  ft  Mai  1895  E.  G. 

Huden  und  K.  K Noren  in  Stock- 
holm. Verrichtung  zum  Oeffnen 
und  Schliessen  von  Gaslei- 
tungen. — Hei  elektrischen  Gaa- 
Offnern,  bei  denen  die  Oeffnung  des 
Ventils  mittel«  Solenoid»  und  darin  be- 
findlichen Kerns  erfolgt,  wird  ein  permanenter 
Hufeisenmagnet  g mit  in  verschiedener  Hohe  liegen- 
den Polen  p und  n angewendet,  wobei  der  Kern  « 
je  nach  der  -Stromriclituog  im  Solenoid  in  derviuen 
oder  anderen  Richtung  gedreht  wird,  so  dass  er  je 
nach  Hedarf  eine  obere  oder  eine  untere  I-Auc  ein- 
nehmen  kann 


No.  87999  vom  23.  September  1894.  A.  Kiese  Walter  in  Lim- 
burg a d-  Lahn  Gasgl U h I iclit ie ueh t m ns«e.  — Oie  Masse 
wird  in  der  Weise  dargestellt,  dass  eine  Mischung  von  Barvum- 
und  Magnesiumoxyd  mit  einem  Zuaaix  von  Antimon-  oder  Wisinuth- 
oxvd  in  feurigen  Flnsa  gebracht  and  die  gebildete  Fritte  zu  weiterer  j 
Verwendung  in  Silur*  gtdft*t  wird 


No.  88438  vom  7.  Juli  1896  Gust.  Voigt  in  Berlin.  Ace-  | 
tylengns  Erzeuger  mit  Selbst  regulirung  «los  WasHcrzuflusse»  1 
— Das  Wasser  flieset  ans  dem  Gofäss  B durch  den  Hahn  //,  der  ! 
hei  der  gesenkten  Stellung  der  Gaso- 
meterglocke stets  offeu  ist,  i ii  den 
Behälter  Q auf  das  Carbid  Das  • 

sich  entwickelnde  äu  wird  durch 
das  Rohr  r unter  die  Gasometer- 
giocke  geleitet  und  hebt  die  Glocke 
bei  zunehmendem  Druck  Mit  der 
Glocke  wird  auch  die  Zahnstange  e 
gehoben , das  Zahnrad  / und  so 


ns  an 

dass  sie  damit  die  Wolle*/  dreht  Sobald  die  Glocke  auf  ein  Drittel 
ihrer  Hubhöhe  aogelangt  ist,  tritt  der  ScbaJtatift  k der  Scheibe  i 
in  den  Schlitz  des  auf  dom  Küken  des  Hahnes  H sitzenden  .Schalt-  I 
Segmentes  » nud  sperrt  beim  weiteren  Hochgehen  der  Glocke 
durch  Hahn  //  den  Wasserzufius»  ab.  In  Schliosstcllung  wird  der 
Hahn  während  du*  weiteren  Ansteigens  der  Glocke  festgehalten, 
indem  die  Sperrscheibe  l an  dem  Segment  » schleift.  Beim  Ab-  ! 
wärtsfailen  der  Glocke  nach  genügendem  Verbrauch  des  Gases 
wird  der  Hahn  //  wieder  geöffnet,  das  Wasser  erhalt  Zutritt  zum 
Calci uincari.üd  und  so  regelt  sich  mit  der  Schallbcwegung  des 
Hnbne*  H die  Gaserzeugung  von  seihst 

No.  88564  vom  14.  December  1895.  G.  Scboon jan»  in  | 
Brüssel.  G asbeisappnra t mit  Vorwärmung  der  Verbrennung»-  1 


No.  19. 
s.  «*t  iw: 

luft  — Zur  Erreichung  einer  für  Schmelz-  und  ander*  Zwecks 
geeigneten,  nur  auf  der  oberen  Flache  zur  Ausstrahlung  komtueaiiea 
Gasflamme  ist  auf  einem  Bunsenbrenner  ein  oben  ganz  geschlossener 
und  nur  mit  seitlichen  Oeffnungen  versehener  Brennerkopf  aus 
feuerfester  Maas*  aufgesetzt.  Uro  diesen  Brennerkopf  ist  eia  halb- 
kugel oder  kegelförmiger  Mantel  augebracht,  in  welchen  die  Speise- 
luft  durch  radiale  Oeffnungen  oder  Kanäle  in  der  Wandung  tl« 
Mantels  direct  eintreten  kann,  zum  Zwecke,  das«  die  urunittelbtr 
aufwärts  strömende  Speiseluft  die  in  radialen  Strahlen  aus  dem 
Brennerkopf  waagerecht  austretende  Gasflamme  aufwärts  ablenkt 
und  dadurch  eine  glocken-  oder  tulpenfonnigo  Heizfläche  erzeugt 

Handelt  cs  sich  um  Hitzcerzeugung  specicll  für  Metall- 
schmelznngen , so  wird  der  Brennerkopf  als  langer  Cylinder  aus- 
gebildet und  zwischen  ihm  und  dem  Mantel  zur  Aufsaugung  der 
seitlich  strahlenden  Hitze  eine  Reihe  Kugeln  aus  feuerfester  Masm 
gelagert,  welche  gleichseitig  das  Aufatrftmen  der  Verbrennnngsluft 
verlangsamen  und  damit  den  Wärmegrad  derselben  erhöhen. 

Klasse  30.  Heizung»  anlagen. 

No.  88024  vom  4.  Juli  1895.  W.  Beielatein  in  Bochum 
Vertheliungskdrpor  für  die  Abgase  von  Gaa-  und  anderen 
Oefen.  — Die  Vorrichtung  bestellt  aus  einer  Scheidewand  vor  dem 
Rauehmhndutzen,  welche  mittels  eine*  freigetusaunen  Spaltes  oder 
durch  entsprechende  Siehlnchcr  die  Zugwirkung  auf  die  ganze 
Breite  de«  Ofens  vertheilt. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  84476  vom  15  März  1896;  Zusatz  zum  Patente  No.  81944 
vom  ft.  Juli  1894;  vgl,  dg.  Journ.  1896,  R.  228.)  R.  T.  Glover  und 
.1.  G.  Glover  in  London.  Selbatkassirender  Gaaverkäufer.  — 
Die  Spiralacheiben  de*  Hnuptpatontcs  sind  durch  Schnecken  A B 
ersetzt.  Sobald  die  ein©  A der  letzteren  entweder  infolge  Geld 
einwurfs  oder  von  Hand  durch  einen  Angestellten  de«  Gaswerke« 
um  ein  gewisse«  Stück  gedreht  wird,  wird  die  Schubstange  Z 


unter  Oeffnung  de«  Gasventils  und  Drehung  des  Zeigers  V ver- 
schoben, während  der  an  der  Schubstange  sitzende  Drehling  JP  auf 
der  Schnecke  D wie  auf  einer  Zahnatango  rollt.  Infolge  Oeff- 
nung de«  Gnsventils  kommen  die  Bolzen  des  Messern  in  Thatigkeit 
und  versetzen  mit  Hülfe  de«  Steuermechanismus  ggkh  die  Schnecke 
K und  durch  dieselbe  die  Schnecke  B in  Umdrehung.  Dabei  wird  die 
-Sch ul >«t äuge  X zurückgeschoben  und  das  Gasventil  nach  Durch- 
fluss einer  bestimmten  Gnsmenge  geschlossen. 

Klasse  8ft.  Wasserleitung. 

No.  87040  vom  19  October  1895.  A R.  P.  s willens  in 
Utrecht  {Holland).  Wassermänner  mit  Kippgefässon  zur 
Bestimmung  de*  Wasserverbrauchs  von  Dampfkesseln . — Der  Be- 
hälter n ist  durch  die  Scheidewand*)  6 6'  in  drei  Abtheilungcn  c,  e' 
und  p get  heilt,  von  denen  die  beiden  äusseren  durch  di©  Rohre 
dd'  mit  einander  verbunden  sind.  Die  beiden  äusseren  Abtbeil 
ungen  er’  dienen  zur  Aufnahme  der  Schöpfeimer  e €,  welche  durch 
Zugstangen/ mit  dem  Waagebalken  g verbunden  sind.  Die  Schwing 
bewegung  de«  Waagebalkens  g wird  durch  das  mittels  des  Zahn- 
rades i von  der  Riemscheibe  h in  Umdrehung  versetzte  Kurbelrad,/ 
bewirkt,  dessen  Kurbelzapfen  durch  die  Pleuelstange  k mit  dem 
Hebel  l verbunden  ist,  welcher  auf  der  Welle  m des  Waagebalkens 
g befestigt  ist.  Bei  der  Drehung  de«  Rades  j werden  auf  diese 
Weise  die  beiden  Schöpfeimer  e<e'  abwechselnd  in  die  Behälter  c 
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bpjcn'  c getaucht  und  mit  Wnutf  gefüllt  wieder  gehoben.  Wenn 
sie  ihre  höchste  Luge  eingenommen  haben,  kippen  sie,  da  sie 
auf  ihrer  inneren  Seite  schwerer  sind  als  auf  ihrer  äusseren,  nach 
innen  über,  wobei  sio  auf  den  Führungsrollen  ic  entlang  rollen, 
und  giessen  ihr  Wasser  in  die  innere  Abtheilung  p,  uus  welcher 


e*  von  der  Speisewasaerpnmpe  abgosaugt  wird.  (Die  beiden  Äusseren 
Abheilungen  ec'  sind  mit  einem  Feberlaufrohr  versehen,  so  dass 
sie  durch  das  Zuflusswaaser  stets  in  der  gleichen  Höhe  gefüllt  er- 
halten werden.  Der  Waagebalken  ^fst^dureb  eine  .Stange  o mit 


dem  Zählwerk  r verbunden,  so  das»  jeder  Huu  des  Waagebalkens 
und  damit  die  in  die  innere  Abtheüung  eingeführte  Wassermenge 
angezeigt  wird. 

Um  den  Wassermesser  selbstthiUig  abznstellon,  sobald  die 
innere  Abtheilung  p gefüllt  ist,  ist  in  derselben  ein  Schwimmer  q 
ingoordnet,  dessen  Bewegung  durch  einen  Winkelhober  a in  der 
Weise  auf  die  Riemenführorstange  t übertragen  wird,  dass  durch 
Verschieben  des  Riemens  auf  die  Losschoibe  der  Wassenuesser  in 
Millstand  versetzt  wird,  sobald  die  innere  Abthoilung  gefüllt  wird . 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (J.  Plagge  +.)  Am  24.  April  verschied  Im  79. liebens- 
jahr*  Herr  Rentier  Julius  Plagge;  der  Veratorbene,  ehemals 
Inhaber  der  Gasmesserfabrik  Julius  Plagge,  gehörte  dem  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wasser  fach  männern  seit  dein  Jahre  1870  an. 

Berlin.  (Vorwultungsber ichtderGasanstalten  1835,9ß.) 
Der  soeben  erschienene  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Städtischen 
Gaswerke  wird  durch  folgende  allgemeine  Bemerkungen  eingaloitet 
Noch  einor  Reihe  von  Jahren  des  Rückganges  sieht  sich  die  Ver- 
waltung der  städtischen  Gasworke  endlich  wieder  in  der  Lage,  über 
riatgermossen  befriedigende  Resultate  eines  Rechnungsjahres  be- 
richten zu  können.  Wenn  auch  bereite  das  Vorjahr  1994  Do  eine 
>'eigeruug  des  GaaabsaUcs  an  Private  von  ca  V*  Million  cbm  Gas 
ergib,  so  blieb  das  abgegebene  Quantum  gegen  das  Jahr  189192, 
in  welchem  bisher  der  grösste  üasconaum  erzielt  worden  war,  noch 
um  fast  M 91X1000  zurück;  auch  war  d.JO  VJrhllini«:n'As«g  un- 
bedeutende Mehrabgabe  des  Vorjahres  lediglich  auf  die  Steigerung 


. des  Absatzes  zut»  ormitsrigten  Preise,  also  zu  anderen  aJ*  Krlcuck- 
tungezwecken  zuruckzu  führen,  während  der  Consum  zum  Grund- 
preise von  16  Pf.  pro  Cuhikmeter  sogar  wieder  einen  Rückgang  von 
Ober  1 Million  Cubikmelor  aufwies.  Irrt  Jabre  1890,96  dagegen  ist 
nicht  nur  wiederum  eine  bedeutende  Erhöhung  des  Verbrauchs 
zu  Koch-  etc.  und  gewerblichen  Zwecken  eingetreten,  sondern  es 
hat  auch  der  Gasverbrauch  zu  Leuchtzwccken  sich  gehoben,  sodnss 
der  Minderabaatx  im  Vorjahre  mehr  als  wieder  eingeholt  ist. 

Dieses  Ergcbniss  ist  in  erster  Linie  als  eine  Folge  der  nicht 
zu  verkennenden  Wiederbelebung  der  gewerblichen  Verhältnisse 
zu  bezeichnen:  insbesondere  veranlagten  die  Vorbereitungen  für 
die  im  Frühjahr  1896  zu  eröffnende  Berliner  Gewerbe  Ausstellung 
allenthalben  eine  grössere  Regsamkeit  in  den  Werkstätten  und 
Fabriken. 

In  zweiter  Linie  hat  die  am  1 Juli  1896  in  Kraft  getretene 
weitere  Hembaetzung  de«  Preises  für  Gas  zu  anderen  als  Boleuch- 
tungszwccken  von  12,»  Pf  anf  10  Pf  in  Verbindung  mit  den  Ver- 
günstigungen, welche  die  Gasanstalt  hei  neu  einzuriebtenden 
Leitungen  für  diese  Zwecke  den  ('onsnmenten  durch  theilwoia  oder 
gänzlich  kostenfreie  Herstellung  derselben  gewährt,  den  Gaaahsatx 
bedeutend  gehoben. 

Die  Zunahme  dos  Louchtgaavcrbrauchs  ist  wesentlich  auf  die 
rieh  immer  mehr  auadehnende  Anwondung  der  Gasglühlicht- 
Beleuchtung  zurückzuführen.  Nachdem  in  den  Vorjahren  die  Ein- 
führung derselben  den  GasabsaU  ungünstig  beeinflusst  hatte,  da 
sehr  viele  Brenner  älterer  Systeme  von  hohem  Stundenconsum 
durch  die  Gas  sparenden  Gasglühlichtbrenner  ersetzt  wurden, 
scheinen  dies«  Umänderungen  jetzt  in  der  Hauptsache  ihr  Ende 
erreicht  und  die  Billigkeit  der  Beleuchtung  durch  diese  Brenner 
viele  Personen  veranlasst  zu  haben,  dieselben  statt  der  Petroleum- 
beleuchtung anzuweuden , während  andererseits  ihre  grosse  Licht- 
stärke und  ihr  weissea  Licht  der  noch  grosseren  Verbreitung  des 
elektrischen  Lichtes  entgegen  wirkt. 

Der  Originalberielil  gibt  eine  Ueberaicht,  wie  sich  in  dun 
einzelnen  Stadtgegenden  die  Gasabgabe  aus  den  städtischen  Werken 
gegenüber  der  Abgabe  aus  den  Anstalten  der  Imperial-Continental- 
Gas-Association  und  im  Vergleiche  zu  den  aus  den  Berliner  Eick- 
tricitätswerken  und  aus  elektrischen  Einzelanlagen  versorgten 
Lampen  gestellt  bat.  Eine  elektrische  Bogenlampe  ist  hierbei 
I gleich  6 Glühlampen  und  jede  Glühlampe,  jeder  Apparat  und 
Motor  gleich  einer  Gasflamme  von  16  Normalkerzen  gerechnet. 
Wir  geben  uus  dieser  umfangreichen  Tabelle  die  folgende  Feber 
, sicht:  siehe  nächste  Seite.) 

, Den  Vororten  Pankow  und  Reinickendorf,  welche  aus  den 
J Berliner  städtischen  Werken  mit  Gas  versehen  werden,  sind  im 
i Ijrnfe  des  Jahres  die  Orte  Treptrow  und  Boxhagen  Rummelsburg, 
letztere  am  Schlüsse  des  Jahres,  hinzugetreten. 

In  finanzieller  Hinsicht  gibt  das  Rechnungsjahr  1896,96  zu 
besonderen  Bemerkungen  im  Allgemeinen  wenig  Veranlassung. 
Die  Herstellungskosten  des  < Joses  haben  sich  etwas  geringer  gestellt, 
als  im  Vorjahre,  andererseits  aber  auch  der  durchschnittliche 
Absatzpreis  desselben. 

Die  gewonnene  Coke  brachte  einen  nicht  unbedeutenden 
Mehrerlös,  wogegen  das  Ammoniak  waaser  bedeutend  im  Preise 
herunterging,  so  dass  die  Einnahmen  für  Nebenproducte  ziemlich 
dieselben  Resultate  ergaben  wie  1894,95. 

Bremerhaven.  (Gasunstaliaorweiterung.)  Die  Stadt- 
verordneten bewilligten  atn  23.  April  zur  Erweiterung  der  Gas- 
anstalt M.  314000. 

Cassel.  {Verein  deutscher  Ingenieure  } Die  38.  Haupt- 
versammlung des  Vereins  deutscher  Ingenieure  findet  in  der  Zeit 
vom  14.  bis  16.  Juni  da.  Ja.  in  Cassel  statt  Neben  den  laufenden 
Vereinsgeechäften  steht  auf  der  Tagesordnung  die  Frage  der  Werk* 
meisterscbulen,  das  Rosten  von  Flusseisen  und  Schweisseisen, 
Vorschriften  für  Kesselwärter  im  Falle  des  Erglühena  der  Kessel- 
Wandungen,  N ormal vorscl i ri f len  für  Aufzüge,  Normalien  zu  Rohr- 
leitungen für  hohen  Dampfdruck.  Ferner  ein  Antrag:  »Der  Verein 
möge  beschließen,  dahin  zu  wirken,  das*  auf  jeder  technischen 
Hochschule  für  das  erste  Studienjahr  eine  Vorlesung  über  Inge- 
nieur-Mathematik in  elementarer  Behandlung  eingerichtet  werde.« 
Endlich  Anträge  auf  Aendorung  des  Gesetzes,  betreffend  den 
Schatz  von  Gebrauchsmustern.  Für  grössere  Vorträge  sind  der 
14.  und  16  Juni  bestimmt  Ein  Ausflug  nach  Münden  zur  Till y- 
schanzc  und  zum  Andro;i*l>org  ist  für  Donnerstag  den  17.  Juni  ln 
Aussicht  genommen. 
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Gasverbrauch  bei  den  städtischen  und  den  (>»sAnstalten  der  I.-C.-O.-A.,  sowie  der  elektrischen  Lampen 

isUüdN»  gegen  IS1I4/1K». 


1895,96 

cbm 

189495 

Zunahme 

gegen  da»  Vorjahr 

cbm  % 

Gasverbrauch  aus  den  städtischen  Gasanstalten  . . 

86  394  207 

81  264  714 

f 4 139  493 

+ 5.1 

» » » englischen  * 

31  528  804 

31 009  133 

4-  519  671 

1,7 

116  923  011 

112  2*53847 

■+■  4 659151 

4-  4,1 

Der  Gasverbrauch  der  Vororte  stellt  sich  wie  folgt 

Pankow  

228  758 

170  795 

4*  57  958 

-f  33,4 

Reinickendorf 

337  061 

301  659 

4-  35402 

-f  11,7 

Treptow  . 

253  932 

253  932 

Einschliesslich  der  Vororte,  welche  kein  elektrisches 
Licht  haben,  stellt  sich  der  Gesammtverbrauch  aus 

den  städtischen  Gasanstalten  auf 

86  213  953 

81  727  168 

+■  4486785 

+ 5.5 

Gesummtgasverbranch  

1 17  742  757 

1 12  736  301 

4-  5006456 

4-  4,4 

An  elektrischen  Lampen  waren  vorhanden : 

Bogenlampen  

11  783 

— 

— 

— 

Glühlampen 

251  169 

— 

— 

Motoren  und  Apparate . 

1383 

— 

— 

— 

Sämmtliche  Lampen  entsprechen  einer  Anzahl  von 

Gasflammen 

323  260 

283  250 

4 89600 

4 14,9 

Colmar.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebebericht  der  städtischen 
Ga»*  and  Wasserwerke  für  1895,96  sind  einige  allgemeine  Be- 
merkungen voraasgeschickt,  denen  wir  Folgendes  entnehmen:  Der 
Rechnungsabschluss  zeichnet  »ich  durch  günstige  finanzielle  Re- 
sultate au*.  Der  Reingewinn,  welcher  wahrend  der  Vergröase- 
rungsperiodo  de»  Gaswerks  und  in  Folge  der  Gaapreisreduction  im 
Jahre  1893/94  auf  M.  75023,16  gefallen  war  und  bereits  im  Jahre 
1894/95  auf  M.  115  478,42  stieg,  erreicht  im  Betriehsjahre  1895,1*6 
M.  142  674.04. 

Auch  nach  Abzug  von  Zins  uud  Amortisation  weinst  das 
abgelaufene  Betriebsjahr  eine  bedeutende  Gewinnsteigerung  gegen 
das  Vorjahr  auf,  und  dementsprechend  hat  »ich  auch  der  Selbst- 
kostenpreis mit  und  ohne  Amortisation  gegen  das  Vorjahr  ver- 
mindert und  ist  auf  4,9  resp  8,3  Pf.  gefallen  Dies  ist  um  »o 
erfreulicher,  als  in  der  Gasconunission  so  wenig  Glauben  an  die 
Zukunft  des  Gaswerk»  zu  Anden  war.  Es  darf  daher  nun  die  feste 
Hoffnung  gehegt  werden,  dass  die  Gascommission  und  mit  ihr  der 
Gemeindernth  die  Ueberzengung  gewinnen,  dass  sowohl  die  Ver- 
grOsserungsarbeiten  als  auch  die  Begünstigungen  an  die  Abonnenten 
reichliche  Früchte  tragen.  Am  1.  April  1893  trat  das  neue  Regle- 
ment in  Kraft  mit  der  Gasprvisreduction  von  20  auf  18  und  15  Pf. 
and  den  Begünstigungen,  die  besonders  darin  bestehen,  dass  Gas- 
zuleitungen und  Gasmesser  den  Abonnenten  unentgeltlich  geliefert 
werden.  Betrachten  wir  die  Resultate  naher,  die  durch  diese  Maass- 
regeln gewonnen  wurden,  so  finden  wir,  daas  die  Baareinnahme 
für  Gasverkauf  an  Private  vor  der  Prcisreduction  betrug  1892'  98 
M.  144  353,02,  nach  der  Preisreduction  1893/91  M.  146923,09.  nach 
der  Preisrednction  1894/95  M.  168483,45,  nach  der  Preisreduction 
1895/98  M.  177846,92. 

Also  trotz  der  Einführung  der  Mittel-Europäischen  Zeit,  trotz 
der  alljährlichen  grosseren  Verbreitung  der  Anerbrenner  und  trotz 
Gaspreisreductlon  ist  die  Bnar-Einnnhnie  für  Gas  in  Zeit  von  vier 
Jahren  um  M.  32000  gestiegen.  Noch  günstiger  stellt  sich  dieses 
Ergebnis«,  wenn  man  die  Gesammthetriebseinnahmeu  für  diese 
4 Jahre  vergleicht:  1892/98  M.  286591,76,  1898/94  M 288428,47, 
1894,95  M.  274552,  18955*6  M.  21*0536,56. 

Fragt  man  .sich  weiter,  welchem  Umstande  diese  Einnahme- 
zunahme zuzoschreiben  ist,  so  ersieht  man  beim  Vergleich  des  Gna- 
eoaanma  der  beiden  letzten  Jahre,  dass  die  meisten  Categorien  von 
Consumstellen  in  dieser  Periode  stationär  gebliehen  sind  oder  wie 
hei  den  öffentlichen  Anstalten  und  Fabriken  bedeutend  abgonommen 
haben,  dagegen  Korhgas  und  Verbrauch  für  Gasmotoren  eine  un- 
geahnte Zunahme  aufweisen.  Das  Kochgas,  im  Jahre  1893.94  blcrns 
10000  cbm,  erreicht  1894^95  161743  ebrn  = 10,38  % 1895,96 
207303  cbm  - 12,1*3  de«  äesamintconsuma.  Die  Gasmotoren: 
189495  6741t  cbm  - 1,83*/«,  1896/96  81684  cbm  - 6,06%.  Also 
fast  der  fünfte  Theil  der  Gaaprodoction  entfällt  auf  Tageagna  zu 
crinässigtem  Preise 


Die  unentgeltlichen  Zuleitungen  und  Gasmesser  sind  stark 
kritisirl  worden;  heute  ist  der  Beweis  erbracht,  dass  diese  du 
Gaswerk  vom  Rückgang  retteten.  Es  ist  Pflicht,  vorzusrhUgen, 
diese  Begünstigungen  noch  mehr  anszudehnen.  In  oraler  Linie 
wäre  die  allgemeine  unentgeltliche  Einführung  der  sog.  »Colonnw 
nmntanteat  ein  mächtiger  Hebel,  um  den  Gaaconsum  zu  verall- 
gemeinern Die  meisten  Häuser  begnügen  sich  mit  Einrichtungen 
im  Erlgeschoss;  die  Miether  in  den  oberen  Stockwerken  haben 
nur  in  ganz  seltenen  Fällen  den  Genuss  von  Gasei  n rieh  langen; 
weil  die  Auslagekosten  dem  EigenthOnter  zu  hoch  erscheinen  and 
die  Möglichkeit  nicht  vortiegt,  in  den  oberen  Stockwerken  direct 
an  eine  unabhängige,  genügend  grosse  Gasleitung  anzuscbliessen. 
Besonders  für  die  ln  letzter  Zeit  so  ausgedehnten  Neubauten  in 
allen  Stadttheilen  wäre  eine  Gassteigrohranlage  für  die  Stadt 
gewinnbringend  Die  zweit«  Begünstigung  wäre  die  mielhweue 
Abtretung  von  Gasapparaten  an  Abonnenten.  Straashurg  und  Mül- 
bausen haben  hierin  so  günstige  Erfahrungen  gemacht,  dass  dort- 
seit»  behauptet  wird,  dass  dies  Mittel  eine  viel  grössere  An- 
ziehungskraft für  neue  Abonnenten  hat  als  eine  Gaspreiaredudion. 
In  beiden  StAdten  werden  sowohl  einzelne  Kochherde  als  auch 
complet«  Gaskücheneinrichtungen,  und  von  einer  Leuchtflamm*  an 
bis  zur  ganzen  Beleuchtungseinrichtung,  alles  in  Miethe  abgegeben 
Wie  schön  könnte  mau  hierdurch  dein  Kleingewerbe  und  dem 
Handwerk  an  die  Hand  gehen,  und  wie  viel  neue  Verwendung* 
gebiete  können  hierdurch  erschlossen  nnd  neue  Abonnenten  ge- 
wonnen werden* 

• Ein  anderer  Factor,  der  mächtig  auf  die  Entwickelung  unser« 
Gasconstiina  einwirken  könnte,  ist  die  Gründung  einer  Gasbahn  als 
Strassen  bahn  für  Colmar  nnd  eventuell  für  Ixigelbach  and  die 
Errichtung  einer  elektrischen  Centrulstation  mit  Gasmotorenlietrieb, 
wie  die*  nun  in  einer  Reihe  von  Städten  wie  Belfast.  St  Galten, 
Dessau,  Lille,  Brüssel  etc.  mit  grossem  Vortheil  geschehen  ist 

Aus  den  statistischen  Mittheilungon  über  die  Geschäfts-  und 
Betriebsverhältnisse  geben  wir  nachstehende  Angaben:  Gesaiuzrt 
gasabgabe  1616040  cbm  (Zunahme  56380  cbm).  Der  Gasverbrauch 
vertheilt  sich  wie  folgt:  öffentliche  Anstalten  173797  cbm  (10,76 *>\ 
grosse  gewerbliche  Anstalten  120111  cbm  (7,44%),  Gasmotoren 
81*184  cbm  5,06%),  Kleingewerbe  92889  cbm  (5,74%),  Handlangen 
120100  cbm  (7,46%),  Wirtschaften  und  Hotels  174831  cbm 
1 10,82*0.,  Private  78670  cbm  (4.86%),  Kochzwecke  207808  cb» 
(12,83%),  die  Gemeinde  'Horburg  10590  cbm  (0,66 *'•),  Strassen 
beleuchtung  316 108  cbm  (21,41  %\  städtische  Gebäude  33  73ü  ebtn 
(2,08%),  Selbstverbrauch  54  784  cbm  ,3,39%),  Gasverluste  121 143 cbm 
(7,49%). 

Einnahme  M.  290 535,56,  !Auagal>e  ML  15461*3,21,  Inventar 
Reingewinn  M.  142674,75,  Di videnden- Betrag  M.  93028, CM  Selb«!- 
kosten  von  1 cbm  Ga»  M.  0,049,  inclusive  Zins  *und  Amortisation 
M.  0,083. 
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Abonnentenxah!  1228,  Gnsniesserznhl  1790;  hiervon  für  Leucht- 
Itu  in  Miethe  287.  Kochgasmeßer  im  Ganzen  666  Flammenzahl 
13608,  Iatcrnenzobl  802,  Gasmotoren  (1896,%  100  PS.)  36. 

Maximalconsum  am  14.  December  1895  7950  cbm.  Gas m» 
beute  pro  100  kg  Kohlen  29,70  chm,  Cokeausbeute  pro  14.10  kg 
Kohlen  68,66  kg,  Cokeunterfeuerung  pro  100  kg  Kohlen  14,45  kg: 
Mittlerer  Ankaufspreis  der  Gaakohlen  pro  1000  kg  M.  16,12,  mitt- 
lerer Cokepreis  M.  2,48,  mittlerer  Thoerpreis  M.  8,12,  mittlerer 
Ammoniaksalzpreis  M.  20,51.  Mittlerer  Verkaufspreis  de»  Gases 
M.  0,14838.  Selbstkostenpreis  des  Gases  mit  Verzinsung  nnd  Amor- 
tisation M.  0,08343.  Gewinn  pro  Cubikxneter  4«as  M.  0,06-190. 

Colmar.  (Wasserwerk.)  Der  Jahresbericht  der  Direction 
der  Gas-  nnd  Wasserwerke  für  1895,96  zeigt  für  das  Wasserwerk, 
wie  für  das  Gaswerk,  im  Ganzen  einen  günstigen  finanziellen  Er- 
folg- Während  im  Jahre  1894/96  die  Betriebseinnahmen  M.  62798,91 
betrogen,  erreichten  dieselben  1896796  M.  9151,87  mehr. 

Dies  Resultat  ist  fast  allein  der  allgemeinen  Einführung  und 
der  gewissenhaften  Unterhaltung  und  Controle  der  Wassermesser 
muschreiben  und  wird  sich  jedenfalls  in  den  nftchsten  Jahren 
noch  günstiger  gestalten,  wenn  alle  H&user  mit  Wassennesser  ver- 
leben worden  sind  Der  Mehrconenm,  der  dem  Eigenthümer  zur 
last  fällt,  hat  io  vielen  Fällen  zu  Schwierigkeiten  im  Kinkassiren 
geführt,  weil  bei  mehreren  Miethparteien  schwer  festznstellen  ist, 
wer  an  dem  Mehrconsum  sin  meisten  beiträgt.  In  einigen  Fällen 
wurde  das  Werk  durch  die  Eigenthümer  aufgefordert,  auf  deren 
Kosten  jedem  Miether  einen  Wassennesser  zu  stellen.  Dies  ist  auch 
das  einzig  richtige  System ; und  in  vielen  Städten  obligatorisch  ein* 
geführt.  Es  ist  nicht  eiuznaehen,  warum  für  den  Gaaconsum  jedem 
Consumenten  die  Gaameesercontrole  auferlegt  wird,  und  den 
Wasserconsutnenten  nicht  Sind  doch  Ga»  und  Wasser  fa»t  gleich 
hoch  im  Verkaufspreis.  Fragen  wir  uns  nun,  ob  der  Wasserconsum 
ia  Colmar  ein  normaler  ist,  so  zeigt  ein  Vergleich,  dass  der  Con- 
■qo)  mit  Waneermeesern  im  Vergleich  zu  anderen  Städten  in  Col- 
mar noch  bedeutend  sich  entwickeln  kann;  der  Wasserverbrauch 
der  Gemeinde  aber  ist  sehr  hoch.  Im  Vergleich  zu  anderen  Städten 
ist  in  Colmar  auffallend  klein  der  Wasserconsum  für  Badeanstalten, 
Gärtnereien,  Brauereien ; letztere  buben  freilich  theilweise  Grund- 
wasser oder  selbst  'gepumptes  Wasser  zur  Hand.  Das  projectirte 
Volksbad  mit  Waschanstalt  dürfte  in  dieser  Beziehung  dem  Con- 
iuzu  und  der  Rentabilität  [sehr  zu  Statten  kommen.  Schon  jetzt 
kann  oin  stetiger  Aufschwung  des  Inventar-Reingewinns  constatirt 
werden  ; obwohl  derselbe  nach  Abzug  des  an  die  Stadt  verkauften 
Wassers  für  die  normale  Amortisation  noch  nicht  genügt;  der 
Inventar- Reingewinn  des  Wasserwerks  betrug  1892198  M.  38848,57, 
1893,94  M.  45  842,56,  1894%  M.  48758,69,  1895,%  M.  58506,92. 

Der  Wasserverbrauch  betrog  im  Ganzen  802884  cbm.  Die 
fiaareinnahme  betrugen  M.  71950,78,  die  Ausgaben  M 14633,72, 
der  Inventargewinn  M.  53506,92.  Die  Selbstkosten  für  1 cbm 
Wasser  berechnen  sich  wie  folgt:  an  Kohlen  M.  0,0087,  ohne  Zins 
nnd  Amortisation  M.  0,0260,  mit  Zins  und  Amortisation  M 0,1016. 
— Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  dea  Wassers  an  die 
Abonnenten  betrug  M.  0,166.  Die  Zahl  der  Zuleitungen  ist  1999, 
die  Maximalforderung  pro  Tag  stellt  sich  auf  3981  cbm. 

Geilenkirchen.  (Wasserwerk  für  das  nördliche  west- 
fälische Kohlenrevier.)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des 
Wwwenverks  für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier  in  Gelson- 
kireben  für  1896  betrug  die  Wasserforderung  auf  dem  Wasserwerk 
Castrop  7386459  cbm,  auf  dem  Wasserwerk  Schalke  14452994  cbm 
nnd  die  Gaserzeugung  2490  770  cbm.  Der  Kohlen  verbrauch  des 
Wasserwerks  Castrop  stellte  sich  auf  4173  t zum  Durch- 
schnittspreise von  M.  8,06  für  die  Tonne  frei  Pumpstation  und  der- 
jenige dea  Wasserwerks  Schalke  auf  2483  t zum  Preise  von  M.  9,48, 
für  di«  erforderlichen  8750  t Gaakohlen  waren  M.  11,643  frei  Gas- 
anstalt für  die  Tonne  zu  zahlen.  Die  Einnahmen  betrugen  ins- 
geaammt  M 1906027,  wovon  M.  1475431  auf  abgegebenes  Wasser 
und  Waasermessenniethe,  M.  101  866  auf  Gewinn  an  Privatanlagen 
Zinsen  u.  s.  w , M.  266238  auf  abgegebenes  Gas  und  Gasmesser 
miethe,  M.  43795  auf  verkaufte  Coke,  M.  13366  auf  verkauften 
Theer  und  M.  4829  auf  verkaufte*  Schwefelsäure«  Ammoniak  ent- 
fielen. Dagegen  betrugen  die  Ausgaben  insgesainmt  M.  86-1 724  und 
letzten  eich  zusammen  aus  M.  203078  Betriebsausgaben  des  Wasser- 
werks, M.  148794  Betriebsausgaben  der  Gasanstalt,  M.  10192  Unter- 
haltung der  öffentlichen  Beleuchtung,  M.  46785  Gehälter,  M 147636 
l nkosten  and  öffentliche  Abgaben  nnd  M.  308337  Abschreibungen. 


Der  Reingewinn  stellt  sich  mithin  auf  M.  1040302  und  zuzüglich 
M.  5127  Gcwinnvortrag  auf  M.  1045430.  Es  soll  eine  Gesammt- 
dividende  von  13 •/#  — M.  975000  auf  M.  7 500000  Actienkapital 
und  M.  62418  Gewinnanteile  gezahlt  werden,  wonach  noch 
M.  8012  Gewinnvortrag  bleiben.  Das  Keservefondacouto  wurde 
noch  verstärkt,  weil  es  mit  M.  750000  die  vorgeschriebene  Höhe 
erreicht  hat.  Die  Zugänge  auf  den  Anlage-Conten,  welche  ine- 
gesammt  M.  1532586  betragen,  ‘bestehen  im  Wesentlichen  aus 
Anfwendungen,  welche  die  für  die  Städte  Emden  und  Oldenburg 
i.  Gr.  neu  erbauten  Wasserwerke  bisher  erfordert  haben.  These 
beiden  Wasserwerke  sind  seit  einigen  Monaten  in  Betrieb 
genommen.  Die  Ga»-  und  Wasserleitungen  sind  im  vergangenen 
Jahre  um  92297  laufende  Meter  vergrößert  worden  und  ergaben 
am  1.  Januar  1897  insgesammt  eine  Länge  von  499  455  lanfenden 
Metern  in  Köhren  von  700 — 80  mm  Durchmesser,  welche  sich 
über  82  Stadt-  und  Landgemeinden  erstrecken.  Am  1.  Januar  1892 
batte  das  Gesammtrnhrneti  eine  Länge  [von  21*0926  laufenden 
Metern.  Die  im  vergangenen  Geschäftsjahr  erzielten  Ergebnisse 
sind  im  Allgemeinen  zufriedenstellend.  Bei  dem  für  die  Stadt 
Leer  in  Ostfriesland  erbauten  Wasserwerke  ist  ebenfalls  eine  fort- 
schreitende Entwickelung  zu  verzeichnen,  und  es  ist  zu  hoffen, 
dass  auch  bezüglich  der  neuen  Wasserwerke  für  die  Städte  Emden 
nnd  Oldenburg  j.  Gr.  schon  bald  befriedigende  Ergebnisse  erreicht 
Würden.  Für  die  nächste  Zeit  stehen  größere  nothwendige  An- 
lage-Erweiterungen in  den  Versorg«  ngsgebieten  bevor,  welche  frei- 
lich erst  nach  und  nach  lohnend  werden.  Für  das  laufende 
Geschäftsjahr  glaubt  die  Leitung  aber  dennoch,  schon  jetzt  befrie- 
digende Ergebnisse  in  sichere  Aussicht  stellen  zu  dürfen.  Nach  der 
mit  M.  9709700  sehlicssenden  Vermögensrechnung  vom  31.  Do- 
cember  18%  verfügte  die  Gesellschaft  über  M.  1141063  flüssige 
Mittel,  wovon  M.  1082835  auf  die  Wasserwerke  und  M.  58218  auf 
die  Gasanstalt  entfielen.  Die  Verpflichtungen  betrugen  dagegen 
M.  369977  ausser  dem  noch  zu  erwartenden  Reingewinn  von 
M.  10454.’». 

Glelwitz.  (Obersehlesische  Cokewerke  und  Chemi- 
sche Fabriken  Actiengeaellschaft)  In  der  Generalver- 
sammlung am  30.  März  wurde  die  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Ver- 
luatconto  genehmigt.  Das  letztere  ergibt  einen  verlheilbaren 
Reingewinn  von  M.  1063178,  wovon  nach  Ueberweisung  von 
M.  52578  cum  gesetzlichen  Reservefonds  und  M.  35188  Tantiemen 
die  Actioulre  eine  Dividende  von  11°/«  erhalten.  Alsdann  ver- 
bleiben noeh  M.  67911,  welche  auf  nene  Rechnung  vorgetragen 
werden. 

Guben.  (Wasserwerkserweiterung.)  Für  dit*  Wasser- 
werk in  Guben  wurde  im  April  der  Ausbau  der  zweiten  so-  | 
genannten  Bergzone  vom  Magistrat  beschlossen  und  die  Aus-  | 
führung  der  Arbeiten  dem  Ingenieur  Carl  Rosenfeld  in  Berlin  j 
übertragen,  welcher  mich  den  Bau  der  Anfang  des  Jahre«  vollen-  ! 
deten  unteren  Zone  nusgeführt  hat  (ds.  Journ.  1897,  8.  211).  Aus  | 
dem  grossen  Reservoir  der  unteren  Zone  wird  da»  Wasser  ent-  I 
nommen  und  durch  mit  Deutzer  Gasmotoren  betriebene  Pumpen  I 
dem  Rohrnetz  bzw.  der  oberen  Zone  zugeführt.  Das  neue  Reser- 
voir wird  seinen  Platz  unf  Engelmanns  Berg  erhalten. 

Halle.  (Gasanstalten.)  Dem  Verwaltungnbericht  der  üas- 
nnd  Wasserwerke  pro  1.  April  1B96  entnehmen  wir  Folgendes: 
Das  Geschäftsjahr  1896%  ist  für  die  städtischen  Gasanstalten  eine 
Zeit  gedeihlicher  Fortentwickelung  gewesen,  und  kann  dasselbe 
nach  jeder  Richtung  ‘hin  als  ein  durchaus  günstiges  bezeichnet 
werden.  Wenn  die  gegen  da»  Vorjahr  in  hervortretendem  Maasso 
stattgefundene  Zunahme  de«  gesummten  nachgewiesenen  Gasver- 
brauchs von  272  777,78  cbm  oder  5,7$*/»  schon  als  ein  erfreulicher 
Beweis  hierfür  gelten  kann,  so  verdient  doch  der  Umstand  noch 
besonder»  hervorgehoben  zu  werden,  dass  nach  Ablauf  von  drei 
Jahren  zum  ersten  Mal  wieder  eine  Zunahme  des  Privatverbrauch» 
für  Leuchtzweck«  (206428,08  cbm)  eingetreten  ist.  Dagegen  ist  in 
Folge  Einrichtung  einer  grösseren  Anzahl  Glühlichtlaternen  der 
Vefbrauch  der  öffentlichen  Beleuchtung  um  21300,40  cbin  zurück- 
gegangen,  während  wiederum  in  sehr  erheblicher  Weis«  der  Ver- 
brauch zu  Koch-,  Heiz-  and  Kreftzwecken  um  87  683  chm  zu- 
genommen hat;  der  weoentlichste  Antheil  hiervon  entfällt  auf  die 
Abgabe  für  wirthschaftlicho  Zwecke.  Diese  Umstände  lassen  zur 
Genüge  erkennen,  dass  die  auf  die  allgemeine  Einführung  dieser 
Verwendungsarten  des  Gases  gerichteten  Bestrebungen  bereit»  gute 
Früchte  getragen  haben  und  dass  insbesondere  die  Gas-Koch-  und 
Ileiz-Apparate  in  [den  Haushaltungen  sich  immer  mehr  Eingang 
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verschaffen.  Wesentlichere  Vortheile  waren  indessen  mit  der  Zu- 
nahme des  Verbrauchs  für  Leuchtzwecke  verbanden.  Die  namens 
lieh  in  der  zweiten  Hälfte  des  Retriebejahres  sich  bemerkbar 
machende,  bessere  allgemeine  Geschäftslage  konnte  nicht  ohne 
Einfluss  auf  die  Steigerung  des  Gasbedarfs  bleiben ; anderseits 
haben  aber  auch  die  Vorzüge  der  Gasglühlichtbeleuchtung,  obwohl 
dieselbe  zunächst  bei  ihrer  allgemeinen  Einführung  einen  Minder 
verbrauch  herbeigeführt  hatte,  dazu  beigetragen,  dem  Gasverbrauche 
weiteren  Eingang  selbst  in  den  Kreisen  zu  verschaffen,  wo  man 
sich  bisher  nur  ausschliesslich  der  Petroleumlampe  bediente,  oder 
wohl  gar  elektrische  Beleuchtung  einzurichten  gesonnen  war.  Die 
Zahl  der  Abnehmer  stieg  von  2084  auf  '2211.  Die  Flammenzahl 
der  Gasmesser  für  Leuchtzwecke  vermehrte  .»ich  von  30054  auf 
32329.  Die  Zahl  der  im  Gebrauch  befindlichen  Koch-  und  Heiz- 
Apparate  etc.  stiog  von  187  auf  304. 

Das  Gewinn-Ergebnis«  hat  sich  zufolge  der  aus  dem  Absätze 
des  Gases  und  der  günstig  verwertbeten  Nebenerzeugnisse 
erzielten  beträchtlichen  Mehreinnahmen  zu  einem  sehr  befriedi- 
genden gestaltet.  Der  Reingewinn  betrug  M.  382821,68,  erhöhte 
sich  somit  gegen  den  des  Vorjahres  um  M.  51068,48  oder  15,39 % 

Nachdem  im  vorigen  Betriebsjahre  die  neue  Gasanstalt  auf 
dem  Holzplatz  an  die  Hafenbahn  abgeschlossen  worden  war  und 
bald  darauf  auch  das  bisher  als  Kohlcnschuppen  !>cmitzto  Retorten 
haus  der  früheren  Anstalt  in  der  Hafenstrasae  wegen  Abbruchs 
geräumt  werden  musst«,  wurde  der  Bau  eines  Kohlenschuppcns  auf 
Anstalt  I alsbald  in  Angriff  genommen ; derselbe  besteht  aus  drei 
zusammenhängenden  Ablheilungen  aus  KiHenfachwerk  and  ist  mit 
Doppel-Pappdach  nach  dem  Meissner  sehen  Verfahren  eingodeckt 
worden.  In  demselben  können  reichlich  3000  t Kohlen  Platz 
finden,  daneben  ist  noch  ein  genügend  grosser,  besonders  ab 
getrennter  Lagerraum  für  Chamottewaaron  vorhundcu.  Der  Trans- 
port der  Kohlen  nach  dem  Retorten  haus«  geschieht  auf  verleg- 
bart! n Schienengeleisen  durch  liand Waggons  von  6 h)  Inhalt,  die 
sich  im  Betrieb  der  neuen  Anstalt  bereits  bewährt  haben  Für 
diesen  Bau  sind  bisher  M.  36401,62  verausgabt  worden. 

Das  Rohrnetz  ist  in  sehr  erheblichem  Umfange  erweitert 
worden  Die  Imlage  der  Erweiterungen  beträgt  3207,13  m oder 
rund  1100  m mehr  als  im  Vorjahre.  Für  diese  Rohrnetzerweiterung 
sind  M.  46023,63  aufgewendet  worden,  wovon  jedoch  M.  17999,31 
von  Unternehmern  erstattet  wurden. 

An  Gaskohlen  wurden  verarbeitet  11648202  kg  westfälische, 
1123933  kg  böhmische,  1254  952  kg  sächsische,  1031997  kg  eng- 
lische, 100OQ0  kg  schlesische,  zusammen  18159084  kg  im  Werthe 
von  M.  357516,48,  gegen  17134  250  kg  im  Vorjahre.  Auch  in 
diesem  Jahre  sind  vorwiegend  westfälische  Förderkohlen  und  zwar 
von  den  Zechen  Alma,  Wilhelmine  Victoria,  Hugo,  General 
Blumenthal,  Unser  Fritz  und  Shamrock  unter  Zusatz  von  böhmi- 
schen Kohlen  zur  Vergasung  gekommen.  Ausserdem  wurden  aus 
Anlass  der  bedeutenden  Zunahme  des  Gasverbrauchs  zur  Deckung 
de»  erhöhten  Bedarfs  der  Wintermonate  125  Wagen  sächsische  I 
und  ein  grössere»  Quantum  englische  Kohlen  bezogen  und  ver- 
wendet. Die  letzteren  kamen  mit  deutschen  Kohlen  vermischt  zur 
Vergasung,  wodurch  die  Nachtheile,  welche  sonst  mit  der  Verwen- 
dung englischer  Kohlen  gewöhnlich  verbunden  sind,  möglichst  ver- 
mieden wurden 

Die  Gaserzeugung  betrug  5 513040  cbm,  gegen  5168280  cbm 
itn  Vorjahre.  Die  Gasabgabe  betrug  5516140  cbm , gegen 

5 165  480  cbm  im  Vorjahre,  mithin  3506450  cbm  oder  6,79 % mehr. 
Der  Gasverlust  betrug  481208,43  cbm  oder  8,72  •/«  der  Abgabe, 
gegen  7,81%  im  Vorjahre  Verwertbet  sind  also  5034931,57  cbm, 
gegen  4 762153,79  cbm  im  Vorjahre,  mithin  272  777,78  cbm  oder 
6,73%  mehr.  Die  durchschnittliche  Gaserzeugung  betrug  für 

100  kg  Vergasungsmaterial  30,36  cbm,  gegen  30,16  cbm  ira  Vorjahr 

Die  IxMichtkmft  des  abgegebenen  Gases  wird  regelmässig 
täglich  mittels  photometrischer  Messungen  featgcstellt:  dieselben 
ergaben  im  Jahresdurchschnitt  eine  Leuchtkraft  von  19,29  Licht- 
stärken der  Arnytacetatlampo  bei  einem  stündlichen  Gasvurbrauche 
des  Argandbrennera  von  150  1;  Im  Vorjahre  wurden  19,27  Licht 
starken  festgestellt. 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  1348676,54  cbm  oder  24,45%,  von  den  Privat- 
Abnehmern  und  Behörden  3630301,03  cbm  oder  65,81  %,  auf  den 
< Gasanstalten  56954  cbm  oder  1,02%,  Verlust  481208,43  cbm  oder 
8,72%  der  Gesainmtabgabe.  Von  dem  wirklichen  Gasverbrauche 
entfällt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  von 


43,33  cbm,  iru  Vorjahre  42,75  cbm,  ttnd  unter  Berücksichtigung  <lw 
j Verlustes  ein  Oasbedarf  von  47,47  cbm,  gegen  46,37  cbm  itn  Vor 
l jahre.  Kür  andere  Zwecke  als  zur  Beleuchtung  sind  617  506  ri«n 
i Gas  oder  11,195%  der  Gcsammtabgabe  verbraucht  worden.  Ili« 
von  entfallen  499586  cbm  oder  9,057%  der  Abgabe  auf  den  Ver- 
brauch der  Gas  Kraft-Maschinen  und  zu  gewerblichen  Zwecken, 
117  920  cbm  oder  2,138%  der  Abgabe  auf  den  Bedarf  zu  Koch 
und  Heizzwecken.  Der  (letztere  Verbrauch  weist  gegen  «las  Vor 
jahr,  in  welchem  derselbe  nur  70617  cbm  betragen  hat,  'wiederum 
die  verhält  nissmässig  grösste  Steigerung  von  47  303  cbm  oder 
96,99  % nach.  Diese  erfreuliche  Thataache  läaHt,  wie  schon  hem* 
gehoben  wurde,  erkennen,  dass  die  Benutzung  des  Gase«  zu  Koch 
und  Heizzwecken  sich  wieder  eine  Anzahl  neuer  Freunde  uad 
Anhänger  erworben  hat  und  sich  immer  mehr  einbürgert  la 
nicht  unerheblichem  Maasse  hat  aber  auch  der  Bedarf  der  Gas- 
kraftinasahinen  und  derjenige  zu  gewerblichen  Zwecken  insgeMmmt 
um  40380  cbm  oder  8,79%  zugenommen.  Die  Zahl  der  Gaakraf? 
mosch  inen  bat  sieb  um  8,  die  Leistungsfähigkeit  derselben  um 
40%  Pferdekräfte  vermehrt.  Am  Jahresschlüsse  waren  101  mit 
419%  Pferdekräften  im  Betriebe. 

Die  Einnahme  für  die  abgegebenen  5034931,67  chm  Ga* 
beläuft  sieb  auf  M.  739531,80,  gegen  das  Vorjahr  M.  35  246,04 
mehr.  Von  den  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  verbrauchten  (hu* 
sind  118079  cbm  nicht  za  dem  erinassigteu  Preise  von  10  PL, 
sondern  zu  18  Pf  für  das  Cubikmetcr  berechnet  wurden,  weil  die 
betreffenden  Gaskraftmaschinen  zum  Betriebe  elektrischer  Beleuch- 
tungs-Anlagen «lienen. 

Coke  wurde  gewonnen  255620%  hl  im  Werthe  von  Mark 
178241,16  einschliesslich  Staubeoke.  1000  kg  vergaste  Kohlen 
ergalien  ci  nach  lies»!  ich  der  Staulwoke  durchschnittlich  658,85  kg 
Coke,  gegen  665,44  kg  im  Vorjahre.  Zur  Retortenfeuerung  wardst 
verbraucht  2363265  kg  ■—  19,75%  der  gewonnenen  Coke,  gegen 
19,42%  iin  Vorjahre.  Tbeer  wurde  gewonnen  943684  kg  itn 
Werthe  von  M.  32249,54  1000  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  51,97  kg 

gegen  48,06  kg  im  Vorjahre  Für  die  sonstigen  bei  der  Gar- 
bereitung gewonnenen  l’roducte  sind  vereinnahmt  worden  filr 
1514  652  kg  Amruoniakwuaser  M.  9645,22,  für  Graphit  M.  522,14. 
für  ausgenutzte  Keinigungsmasse  M.  6229,11. 

Von  den  für  die  Beschaffung  der  Kohlen  verausgabten  Kosten  von 
M.  357515,48  haben  iusgesamint  M.  227031,0?  oder  63,60%  durch 
die  Einnahme  für  die  Nebenproducte  Deckung  gefunden;  im  Vor- 
jahre ist  nur  ein  Procentsatx  von  57,71  erreicht  worden 

Don  gesteigerten  Ansprüchen  an  die  öffentliche  Beleuchtung 
ist  auch  im  Jahre  1895  96  durch  Verwendung  von  Brennern  höherer 
Leuchtkraft,  sowie  Vermehrung  der  Öffentlichen  Laternen  Rechnung 
getragen  worden.  Die  Zahl  der  letzteren  steigerte  sich  um  84  auf 
2467.  Nachdem  die  Cmwandlung  der  früheren  grossen  Siemen» 
brenner  in  Auorbrennor  mit  je  8—10  Flammen  zu  einem  nach 
jeder  Seite  hin  sehr  befriedigendem  Ergebnis»  geführt  hat,  sind  in  dem 
Berichtsjahr  nun  auch  bei  einer  grösseren  Anzahl  gewöhnlicher 
Laternen  die  benutzten  Schnittbrennor  gegen  A uorbr  en  ner  au-* 
gewechselt  worden.  Auch  hinsichtlich  der  erzielten  Lichtwirkang 
haben  diese  V’ ersuche  einen  guten  Erfolg  gehabt,  so  dass  die  Glüh 
licht. Straßenbeleuchtung  in  der  Bürgerschaft  viel  Anklang  gefunden 
hat.  Es  wird  daher  beabsichtigt,  dieselbe  künftighin  in  noch 
grösserem  Umfange  als  seither,  namentlich  ln  doti  Hauptstraawc, 
einzuführen.  Es  kann  jedoch  hierbei  nicht  unterlassen  werden, 
darauf  hinzuweisen,  dass  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen, 
Ersparnisse  von  dieser  Einrichtung  nicht  zu  erwarten  sind,  weit  der 
durch  den  geringeren  Gasverbrauch  erwachsene  Vortheil  durch  die 
für  Unterhaltung  und  Bedienung  der  Auerbrenncr  entstandenen 
höheren  Kosten  reichlich  nufgewogen  wird.  Die  Unterhaltung« 
kosten  werden  hauptsächlich  beeinflusst  durch  den  mehr  oder 
weniger  grossen  Verbrauch  von  Glühkörpern  und  Cylindern,  dessen 
Höhe  andererseits  wieder  abhängig  ist  von  der  sorgfältigen  9» 
handlung  durch  das  Bedienungspersonal , dem  Standort  der 
Laternen,  ob  dieselben  in  verkehrsreichen  oder  verkehrsarmen 
Strassen  stehen,  ob  sie  auf  ('andelabern  oder  Wandstatzen  Jau- 
gebracht  sind.  Während  zum  Beispiel  bei  den  Sn  der  sehr  ver 
kehrsreichen  Delitzscherstrasse  uufgestelllen  Candelabern  eine 
durchschnittliche  Brenndauer  der  Glühkörper  von  607  Stunden 
beobachtet  wurde , betrug  dieselbe  in  der  gleich  lebhaften 
Leipzigorstrasse,  wo  die  Laternen  auf  Wandstützen  befestigt  eind. 
775  Stunden  und  in  der  weniger  belebten  Schmeerstrasse  and 
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KjuiniÄ'henrtradse  sogar  797  Stunden.  Andererseits  waren  die 
Glühkörper  in  einer  auf  dem  Marktplatze  stehenden  Laterne,  deren 
Standort  besondere  Veranlassung  an  Krach  Otterungen  gibt,  nur 
261  Stunden  im  Gebrauch ; wogegen  für  sämmtliche  mit  1 oder 
2 Auerbrennern  versehene  Laternen  eine  durchschnittliche  Ge- 
bniuchsdaoer  der  Glühkörper  von  687  Stunden,  der  Cylinder  von 
Htß  Stunden  ermittelt  wurde.  In  Anbetracht  der  grossen  Ver- 
schiedenheit dieser  Zahlen , die  ohnehin  noch  dadurch  günstig 
Iweinflusst  worden  «ind,  das»  die  angeatellten  Versuche  »ich  zu- 
meist auf  Wintertage  mit  sehr  hoher  Brennatundenzuhl  and  aaf 
Laternen  mit  zwei  Glühkörpern  erstreckten,  kann  daher  ein 
geringerer  Verbrauch  als  von  sieben  Glühkörpern  bei  einer  ganz- 
nächtigen  Glühlichtlaterne  mit  3845  Jahreabrennatunden  and  ein 
Verbrauch  von  weniger  als  drei  Glühlichtkörpern  bei  einer  Abend- 
laterne mit  930  Brennstunden  wohl  kaum  vorausgesetzt  werden. 
Sach  Maassgube  dessen  berechnen  aich  bei  einem  stündlichen  Gaa- 
rerhrauche  von  125  I cum  durchschnittlichen  Selbstkostenpreis  von 
10  Pf  für  das  Cubikmeter  Gas  die  Konten  für  die  Brennstunde 
einer  Niichtluternc,  einschliesslich  Bedienung  and  Unterhaltung, 
auf  2,248  Pf.,  für  die  Brennstunde  einer  Abendlaterne  aber  auf 
1.152  I’f.  Bei  einem  gewöhnlichen  Straasen-Schnittbrenner  betrugen 
dieite  Kosten  2,144  hxw  3,537  Pf.;  die  Glühlichtbeleuchtung 
erfordert  somit  für  die  Brennatnnde  einer  N'achtlaterne  einen 
höheren  Aufwand  von  0,104  Pf  , für  diejenige  einer  Abendlaterne 
einen  solchen  von  0,616  Pf.  .Sofern  dieser  Berechnung  Jedoch  der 
der  Stadtkasso  hlsnslbct  berechnete  Einheitspreis  von  13,6  Pf.  für 
das  Cubikmeter  au  Grunde  gelegt  wird,  ermässigt  aich  der  Mehr- 
aufwand für  die  BrennBtunde  einer  Abendlaterne  auf  0,456  Pf., 
während  die  Kosten  der  Brennatunde  einer  Nachtlaterne  in  solchem 
Falle  0,053  Pf.  weniger  betragen  als  bei  Beleuchtung  durch  Schnitt- 
brvnner.  Es  bleibt  hierbei  noch  zu  erwähnen,  dass  bei  der 
Straßenbeleuchtung  in  Halle  dio  Magdeburger  Glühlichtlaterne  mit 
Mutball-Zündung  und  Refloctor- Verwendung  stattgefunden  bat.  Dio 
Rediennng  derselben  erfolgt  gleichzeitig  mit  den  andern  Laternen 
durch  die  Anzünder,  wahrend  das  Putzen  der  Cylinder,  Anbringen 
der  Strümpfe,  Reinigen  der  Brenner  o.  a.  w.  von  einem  besonderen 
Manne  ausgeführt  wird. 

Die  von  der  Stadthauptkasse  für  die  Öffentliche  Beleuchtung 
ir-ahllen  Kosten  betragen  M.  223 109,67. 

Gasmesser  waren  am  Schloss’1  des  Jahres  2733  in  Benutzung, 
gegen  1894/95  342  mehr  und  zwar  1479  von  der  Anstalt  vermietbete 
und  1254  verkaufte.  838  «ind  trockene,  1895  nasse  Gasmesser; 
zusammen  2733  Gasmesser,  von  denen  jeder  im  Durchschnitt 
14  Klammen  speiste.  Leurhtzwecken  allein  dienten  davon  am 
Schlosse  des  Jahres  2385  Zähler,  wahrend  die  Übrigen  348  Zahler 
für  die  Ahgahe  von  Gas  zu  anderen  Zwecken  im  Gebrauch  waren 
and  zwar  187  zum  Kochen  and  Heizen,  101  zum  Betriebe  von 
Kraftmaschinen  und  60  zu  gewerblichen  Zwecken  Umgewochselt 
wurden  138  Gasmesser.  Die  Zahl  der  in  Benutzung  befindlichen 
Gasflammen,  nach  der  Grosse  der  zu  Beleuchtungszwecken  auf- 
gsataOton  Gasmesser  berechnet,  betrügt  32329,  gegen  30964  im 
Vorjahr;  der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  einer  Flamme 
beredt  Mt  »ich  hiernach  auf  94,82  cbm,  im  Vorjahre  auf  92,37  cbm. 

Wie  durch  die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  und  den  Be- 
tnebsabschlass  nachgowiesen  ist,  betrügt  der  verbliebene  Rest- 
gewinn M.  95297,80  und  «lie  an  die  Stadthauptkasse  geleistete  Bei- 
tragszahlung M.  287  623,88;  es  ergibt  sich  somit  ein  Reingewinn 
von  M.  382821,68,  gegen  den  des  Vorjahres  mehr  M.  51068,48. 

Hamburg.  (Verein  deutscher  Chemiker.)  Die  Haupt- 
versammlung des  Vereins  deutscher  Chemiker  findet  vom  9.  bis 
13.  Juni  ds.  J».  in  Hamburg  statt ; am  9.  Juni,  Abends  8 Uhr: 
l«*rii*aung  der  Theilnehmer  in  der  Aleterlust,  Lombardsbrücke: 
am  10.  nnd  11.  Juni,  von  9V*  bis  12  Uhr,  im  Patriotischen  Gebinde, 
im  N'aturhistorischen  Museum  und  im  liorsaal  des  Johanneums, 
'urtrüge;  am  11.  Jnni,  Nachmittag»,  Besichtigungen  der  Wasaer- 
bltmionsanlagen,  der  Quaianlagen,  der  Mnll-Verhnmnungminstalt, 
der  Deairifectionsaustalt,  de»  Klektricittttswerka  und  der  Seewarte 
Atn  12.  Juni  fmiiet  eine  Rundfahrt  durch  den  Hufen,  eine  Besich- 
tigung der  Kchiffswerfte  von  Ulobm  A Voss,  sowie  eine»  Schnell- 
dampfers in  Brunshausen,  am  13.  Juni  eventuell  eine  Fahrt  nach 
Helgoland  statt.  Nüliere  Auskunft  ertheilt  Herr  Dr.  Werner 
H elfter,  Berlin  SO.  33,  Treptower  Chaussee  4. 

Paris.  iGcschaf tabericht  der  Pariser  Gangeaell- 
schaft  1896)  Nach  dem  soeben  ausgegebenen  Geschäftsbericht 
bat  die  Gaaabgabe  im  Jahre  1896  in  Paris  und  den  59  Auasen- 


gemeitiden  «ich  auf  318020060  cbm,  d.  h.  um  6906660  cbm  gegen 
das  Vorjahr  erhöht.  Der  Gasverbrauch  wahrend  der  Tagesstunden 
war  96967  470  chm,  um  2736990  cbm  mehr  als  im  Vorjahr;  der 
Tagesverbrauch  macht  hiernach  30,6  de»  Gesammtgasverbrauchs 
und  ist  die»  der  starken  Vermehrung  doa  Gasverbrauches  zum  Kochen 
und  für  technische  Zwecke  oder  in  Gasmotoren  zuzuschreiben.  Die 
Einnahmen  für  Gas  betrugen  Fr  90876  337,  Fr.  2118620  mehr  ala 
im  Vorjahr,  davon  treffen  Fr.  74U62429  auf  da»  eigentliche  Paris, 
Fr.  6 823907  auf  dio  Gasversorgung  der  Aunsengemeinden.  Die 
Zahl  der  Abonnenten  war  am  31.  l>ecember  1696  347  295.  die  Zu- 
nahme im  Jahr  war  28142;  da  im  vorausgegangenen  Jahr  die  Ver- 
mehrung der  Abonnenten  37936  betrug,  so  ist  die  Abonnentenzahl 
in  den  zwei  tetzten  Jahren  um  66078  Abonnenten  oder  fast  den 
fünften  Theil  der  früheren  Abnehmer  gostiegen  Diese  auiwcr- 
ordentliche  Steigerung  ist  den  fortgesetzten  Bemühungen  der  Ge- 
sellschaft zuzuschreiben,  bei  Einrichtung  der  Gasbeleuchtung,  der 
Zuteilung,  Aufstelle n der  Gasmesser,  Miethen  der  Gasapparnte  etc. 
den  Abonnenten  möglichst  entgegenzukommen  Die  Zahl  der 
öffentlichen  Strasaenlaternen  betrug  in  der  Stadt  Pari»  80460, 
ausserhalb  der  Sfadtgreme  12584,  zusammen  also  93044,  2947 
Brenner  mehr  als  am  Schluss  1895.  Intensivbrennur,  sog.  Rege, 
nerativbrenner,  auf  belebten  Platzen  oder  an  Strassenkreuzungen 
angebracht,'  sind  darunter  3498,  401  mehr  als  im  Vorjahr.  Die 
bekannten  »ronduite»  nwmtantes«,  die  Stcigeteitungen  in  den  Häusern 
zum  Anschluss  der  Wohnungen  in  den  Stockwerken,  welche  die 
Gesellschaft  auf  eigene  Kosten  anlegt,  wurden  in  1896  um  3095 
oder  27 vermehrt,  so  dass  deren  Zahl  Ernte  1896  42980  betrügt, 
welche  sich  auf  32942  HAuser  vertheilen.  Die  Zahl  der  an  dies« 
1-eitungen  «»geschlossenen  Consumenten  betrügt  216585,  26531 
oder  14*/o  mehr  als  im  Vorjahr;  die  an  Hteigleitnngen  angc- 
schlossencn  Abonnenten  machen  am  Schluss  des  Jahre«  1896  62®,# 
aller  Abonnenten  aus,  vor  20  Jahren,  als  die  Gesellschaft  erst 
kurze  Zeit  diese  Maassregel  getroffen,  im  Jahre  1876,  war  das 
Verhältnis»  der  angeschlossenen  Abonnenten  23®<#  von  der  Ge- 
sarnmtzahl.  Diese  Zahlen  sprechen  deutlich  für  den  Erfolg  dieser 
Maassnahmen,  und  die  < »esellachaft  führt  fort,  Prftmien  zu  ver- 
theilen für  die  Zuführung  neuer  Consumouten  und  Oberlässt  den 
letzteren  Gusuppurate  und  Gasöfchen  gratis  für  die  Benutzung. 
Seit  IV«  Jahren  erlässt  die  Gesellschaft  in  Wohnungen  mit  unter 
Fr.  500  Miethe  alle  Konten  für  Gasmesserraiethe  uud  Unterhaltung 
der  Zweigleitungen  Diese  letztere  Maassregel  bat  sich  besonders 
bewährt,  da  seit  dem  1.  August  1894  bis  zuin  31,  December  1895 
71 830  neue  Abonnenten  gewonnen  wurden,  welche  in  1896 
lCV'i  Millionen  cbm  Gas  consumirt  und  eine  Einnahme  von 
Fr  5 Millionen  ergeben  haben.  — Die  Gasanstalten  haben  während 
de»  letzten  Jahre»  eine  nennenswerthe  Krweitening  nicht  erfahren 
uud  dürften  auch  den  zu  erwartenden  Mehrverbrauch  an  Gas  im 
nächsten  Winter  decken  können,  da  bekanntlich  Jin  den  voraus- 
gegangenen  Jahren  kaum  eine  wesentliche  Consumsteigernng  ein- 
getreten war.  Das  Rohrnetz  besitzt  eine  Ausdehnung  von 
2406129  m und  hat  sich  im  Jahre  1896  nm  26106  m vergrößert. 
Der  Verkauf  von  Gas  brachte  eine  Einnahme  von  Fr.  80876336,17. 
Für  Coke  wurden  Fr.  12230670  erlöst;  obwohl  der  letzte  Winter 
mild  war,  wurde  nicht  nur  alle  anfallende  Coke  abgeeetzt,  sondern 
auch  der  Vorrath  um  ca.  1 Million  hl  vermindert  Die  Einnahme 
au»  Theer  und  chemischen  Producten  ( Ammoniaksalz,  Blau)  betrug 
Fr  3321706,67,  darunter  für  Theerproduete  Fr.  2325217,  für  Ammo- 
niak Fr.  996488;  gegen  das  Vorjahr  wurden  für  diese  Producte 
Fr.  144  782  weniger  eingenommen;  die  Verarbeitung  des  Gaswassers 
ergab  allein  einen  Minderertrag  von  Fr.  479912  wegen  schlechter 
Preise.  Von  Gasheizapparaten  wurden  1016  un  Abonnenten 
gegeben,  6866  gingen  nach  auswärts.  Die  Ausstellungen  von  Gas- 
Apparaten,  welche  die  Gesellschaft  seit  Jahren  in  der  Rue  Con* 
dorcet,  rue  Quatre  Septembro  und  Boulevard  St.  Germain  unter- 
hält, hal«?n  zu  diesem  Erfolg  wesentlich  beigetnigen.  Dio  Zahl  der 
Besucher  dieser  Ausstellungen  betrug  im  letzten  Jahr  46900  Per- 
sonen. In  einem  der  grössten  Restaurants  in  Paris  wurde  kürzlich 
für  die  Küchen  ein  grosser  Gasherd  aufgestellt  und  scheint  vor- 
züglichen Anklang  zu  Anden.  Gasmotoren  wurden  1896  214  auf- 
gestellt  mit  957  PS.,  so  dam  jetzt  2422  mit  8295  PS.  vorhanden 
sind;  der  Gasverbrauch  derselben  betrug  rund  7956000  cbm,  also 
etwa  2,5*«  des  Geeammtgaaverbrauches.  Der  Einführung  der  Gas- 
motorwagen bzw.  Gasbahn  widmet  die  Gesellschaft  ihre  besondere 
Aufmerksamkeit;  die  bisherigen  Versuche  verliefen  zur  Zufrieden- 
heit. Die  Zahl  der  1896  verkauften  Cokeöfen  belief  sich  auf  1622. 
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Die  Gesummte  inn  ahme  . . Fr.  99979646,9? 

» A uneben  » 71078528,39 

eo  dam  verbleiben  Fr.  28901 117,69 
Nach  Zuzug  de«  Uebertrag«  nu»  dem  Vorjahr  und  Abzug  der 
noch  au*«tehonden  | Verbindlichkeiten  bleiben  Fr.  2BHOOOÜO  zur 
Wrtbeilung  nbrig;  «lavon  kommen  zunächst  für  die  Gesellschaft 
vertragsmäßig  M.  11200000  in  Abzug,  der  Rest  von  Fr.  176o()000 
wird  zwischen  der  Stadt  und  der  Gesellschaft  getheilt.  Unter  Ein- 
rechnung der  sonstigen  Credit«  und  Verbindlichkeiten  füllt  auf  die 
Gesellschaft  Fr.  19888321,  wovon  auf  jede  Actic  zu  dem  im 
Octöbor  gezahlten  Zins  von  Fr.  12,50  noch  Fr.  52,50  treffen,  zu- 
sammen Fr.  66  pro  Actio 


Marktbericht. 

Am  deutschen  Kohlen  markt  hat  sich  nichts  verändert.  Vom 
englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London,  unterm 
80.  April  1897 : Am,  Yorkshire  Kohlenmarkt  notirte  man  in  der  ver- 
flossenen Woche:  Uausbrand  bester  Qualität  11  sh.  6 d.  bis  12  sh  , 
Hausbrand  zweiter  Qualität  von  10  sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  an 
Ferner  wurden  notirt:  Best  Sooth  Yorkshire  Hard  Staat»  10  sh. 
bis  10  sh.  6 d.,  zweiter  Qualität  von  9 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  an. 
Am  Newcastle  Kohlenmarkt  hat  man  mit  den  Verschiffungen  nach 
der  baltischen  Küste  angefangen,  und  dass  dies  von  sehr  grosser 
Wichtigkeit  ist,  ist  schon  allein  dadurch  bewiesen,  dass  nach  einem 
baltischen  Hafen  allein  wahrend  der  äaison  100U  t täglich  von 
der  Tyne-Oegend  zur  Verschiffung  gelungen  Der  Preis  der  Best 
Northumbrian  8team  Kohlen  ist  8 ah.  6 d.  bis  8 sh.  9 d.  pro  Tonne 
f.  a.  H,  zweiter  Qualität  ungefähr  8 sh.  pro  Tonne  und  Small  Steam 
8 sh.  6 d.  bis  3 sh.  9 d.  pro  Tonne.  Guter  Vorrath  an  Gaskohlen 
ist  vorhanden,  und  man  notirt  für  Newcastle  Gaskohlen  6 sh.  6 d. 
bis  7 sh.  pro  Tonne  und  für  Sunderland  Gaskohlen  6 sh.  9 d.  bis 
7 sh.  8 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  je  nach  Qualität  und  Lage  der  Zeche. 
Am  schottischen  Kohlenmarkt  notirt  man : Main  6 sh.  6 d.,  Eli 
6 sh.  9 d.  bis  7 sh.  9 d.,  Splint  6 sh.  9 d.  bis  7 sh.  pro  Tonne  f.  a B 
Glasgow. 

Ammoniaksalz:  Der  Markt  liegt  sehr  darnieder;  die  eng- 
lischen Notirungen  zeigen  weiteren  Preisrückgang.  Man  meldet: 
Becktnnpn-i*  £ 7 6 sh.  8 d , London  £ 7 8 sh.  9 d.  bis  £ 7 10  sh., 
Liverpool  £ 7 15  sh.  — Hüll  £ 7 10  sh.  bis  £ 7 12  sh.  6 d.,  Leith 
£ 7 II  sh.  3 d.  pro  1 U 

Die  englische  Ammoniaksulfat* Vereinigung  und  einige  nicht 
in  dieser  vertretene  Fabrikanten  haben  kürzlich  beschlossen,  Schritte 
zn  thnn,  um  den  Verbrauch  von  Ammoniaksulfat  zu  heben,  und 
wurde  ein  diesbezügliches  Rundschreiben  an  die  betheiligten  Kreise 
versandt.  Dasselbe  hat  im  Wesentlichen  folgenden  Wortlaut: 
"»Die  'anhaltend  gedrückt«  Luge  des  Ammoniaksulfat«  und 
seine lEntwerthung  gegenüber  dem  Chillsalpoter  haben  die  Fabri- 
kanten schon  viel  beschäftigt ; das  Verlangen,  hier  eine  Aende- 
rnng  anzubahnen,  macht  sich  allgemein  bemerklicb.  Zu  diesem 
Zwecke  fand  kürzlich  eine  vorberathende  Sitzung  von  Mitgliedern 
der  »Snlphate  of  Ammonia  Association«  und  einiger  der  bedeu- 
tendsten, nicht  in  dieser  vertretenen  Fabrikanten  statt;  auf  der 
Versammlung  war  eine  Production  'von  über  100000  t vertreten, 
also  mehr  als  die  Hülfte  der  gesammten  Juhrcsproductton  des  ver- 
einigten Königreiches,  welche  auf  180000  t zu  schützen  ist  Lage 
und  Aussichten  des  Ammoniaksnlfats  wurden  eingehend  besprochen 
und,  'bei  aller  Anerkennung  der  Thfttigkelt  und  des  Erfolges  der 
»Sulphate  of  Ammonia  Association«,  insbesondere  durch  häufige 
Versendung  von  statistischen  und  anderen  Informationen,  war  man 
doch  der  Meinnng,  dass  es  einer  noch  systematischeren  und  ein- 
mütigeren Thütigkoit  aller  Betheiligten  bedürfe,  um  dem  Sulfat 
den  ihm  gebührenden  Platz  unter  den  küustlichen  Düngemitteln 
zurückzuerobern. 

Die  Mittel,  welche  der  »Sulphate  of  Ammonia  Association« 
zur  Verfügung  standen,  genügten  höchstens  zur  Beschaffung  und 
Verbreitung  statistischen  Materials  etc. ; daher  empfiehlt  die  Ver- 
sammlung, alle  Sulphatproducenten  zur  Zelchnuug  eines  Jahresbei- 
trages von  etwa  6 d.  pro  Tonne  ihrer  Jahresproduetion  aufzu- 
fordern; diese  Summe  war«  einem  von  den  Beisteuernden  zn 
wühlenden  Comit6  zu  zweckmässiger  Verwendung  zur  Verfügung 
zu  stallen ; als  Vorbild  für  die  Thätigkeit  des  Comites  könne  etwa 
die  des  bestehenden  Ohilisalpeter-Comit8s  {Nitrat-Coinltes'  dienen 


welche  auf  die  Lage  des  Salpetermarktos  sehr  günstig  gewirkt  hat 
E«  wurden  folgende  Maassualimon  vorgosch lagen 

1.  Mittheilung  der  Preise  an  alle  landwirtschaftlichen  Ver- 
einigungen deB  Vereinigten  Königreich«  ; 

2.  Anstellung  von  besonder«  geeigneten  und  erfahrenen  P.<r- 
sonlichkeiten,  welche  Märkte,  landwirtschaftliche  Ausstellungen. 
Versa inm lungo u von  dandwirthschaftlicbeu  Vereinen,  HaadeU- 
Kammern  etc  zu  besuchen  hätten; 

3.  Betrauung  hervorragender  Chemiker  und  Agriculturiehrw 
mit  der  Vornahme  von  besonderen  Versuchen,  um  die  günstig« 
Wirkung  den  Sulfat»  im  '.Vergleich  zu  der  des  Salpeters  festza- 
Btelleu,  und  Mitteilung  der  Ergebnisse  dieser  Versuche  an  Laiiii- 
wirthe  u.  A.« 

Da»  Rundschreiben  ist  von  der  »Sulphate  of  Ammouia  Asso- 
ciation«, .von  den  Vertretern  der  grössten  Gaswerke  und  andere« 
bedeutenden  Sulfatproduoenten  unterzeichnet  und  Ist,  hei  der  II* 
deutung  des  englischen  Sulfatmsrktes  auch  für  die  Gestaltung  4m 
deutschen  Marktes,  au  wünschen,  das«  die  Bestrebungen  der  eng- 
lischen Producenton  von  Erfolg  begleitet  sind. 

Wie  bekannt,  ist  vor  etwa  10  Jahren  der  Deutache  Verein 
von  Ga«-  und  Wasserf  ach  männern  in  ähnlichem  Sinne  thfttig 
gewesen  und  hat  werthvolle  wissenschaftliche  Versuche  veranlagst, 
welche  der  englischen  Agitation  jetat  ebenfalls  gute  Dienste  leisten 
können. 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (28.  April)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


KagUtClM! 

Deutsch  u 

ln  d Wwh* 

Motlraag 

t'rvtae 

vorher 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  2 sh. 

-a. 

100  kg‘ 

M.  60,02 

M.  56,27 

» 50  er  . . . 

» 2 * 

4 > 

» 

» 58,36 

* 56,27 

Tolnol 

* 2 > 

6 > 

1 hl 

* 55,02 

» 62,29 

30  •/*  Naphta  . . 
Carbolsäure  für  De«- 

» - » 

10  * 

100  kg 

» 20,84 

» 30,94 

infection  . . . 

* 2 » 

« * 

t hl 

. 51,37 

» 51,57 

Creosot  

» l*;«  * 

* 2,98 

. 2.« 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  60  » 

-• 

1 t 

» 69,04 

. 59.04 

Authrucen  »A*  . . 

unit*)  7'/i  » 

1 kB 

* 1,22 

• ih 

» »B«  . . 

» 

6 . 

» 0,81 

» 0,81 

Pech 

1 ton  23  » 

6 * 

1 t 

. 28,12 

» 23,12 

Die  Preise  der  Theerproducte  sind  im  Ganzen  unverändert 
geblieben.  Merkwürdigerweise  ist  das  60  er  Benzol  tbeurer  als  'iss 
90  er  Benzol,  da  starke  Nachfrage  auch  Toluol  vorhanden  ist 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  npeclfisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

•)  Die  Gewichteei o heit  für  Anthrocen  1 unit  -■»  engl.  Pfund 
ss  0,506  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dlerer  Stalls  vwoffnntl lohen  wir  unoatgsltllcb  Anfragen  von  tllgMMinana 
Inter«»««  au«  unterem  Leeerkrela  und  bitten  unsere  Fncbgenoesen  uns  brl  d« 
Beantwortung  untemtütsen  «n  wollsn. 

Holop  hang  locken. 

Herrn  F.  in  M.  Da»  deutsche  Pat  No.  78866  von  Blondei  A 
Psaroudaki  auf  Lampenglocken,  die  an  ihrer  äueaeren  und  inneren 
Oberfläche  zur  Vertheilung  und  Zerstreuung  dos  Lichte«  mit  nor- 
mal zu  einander  gerichteten  profllirten  Furchen  versehen  sind, 
datirt  vom  16.  März  1893;  ein  kurzer  Auszug  aus  der  Patentschrift 
findet  sich  in  du.  Journ  1896,  S.  426. 

Cslciumcarbid. 

Herrn  R.  W.  in  M.  Oalciumcarbid  wird  z.  Z.  ansschliemlicb 
für  Herstellung  von  Acetylen  verwendet:  andere  Vorschläge 
Verwendung  desselben,  «.  B.  in  der  EisenbüUeutechnik , buben 
sich  nicht  bewährt  Ueber  die  Verwendung  von  Acetylen  für 
Waggonbeleuchtnng  verweisen  wir  auf  die  eingehenden  Mlttbei 
lungen  in  da.  Journ.  1*97,  No.  13  nnd  14.  Von  der  Verwendung 
des  Acetylens  scheint  man  »ich  besonders  in  Italien  Erfolg  zu  v»r 
sprechen;  es  erscheinen  bereits  zwei  italienleche  Fachzeitschriften 
L'Aeetilene  e l©  so©  applicazioni,  Mailand,  via  Oairoli  Nf.  2,  und 
L'Illuminazione  (Supplement:  11  gas  acetilene  © 1©  sne  applicariouil, 
Mailand,  via  Dante  Nr  6.  Ferner  erscheint  auch  eine  französisch* 
Fachzeitschrift-  Revue  tächniqae  et  industrielle  de  l'acdtylfrne eta: 
Paris,  nie  Fontaioe-au-Roi,  Nr.  17. 


Pm>-It  r.ni  K.  oliienhourx  lu  Munrta-u 
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Dü.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

mehplu t wöchentlich  «Inmal  und  berichtet  ocbnall  und  erschöpfend  über  all« 
Vorgknue  auf  drin  Gebiete  dop  BelRucbtunKnrmau  und  der  W OOMTV em>rjf u ojt. 

Alle  ZuBcbrifleo.  welche  die  Redaktion  de*  Blatte*  betreffen , worden  erbeten 
unter  der  Adresse  dea  HerauaKcben . Prof.  Ur.  □.  BITKTK  :n  Karliinihe  I.  B. 
Kowauka-Aulagv  1Ä. 


VERWANDTE  BELEDCHTDNSSARTEN 

»ewic  rGa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gab-  und  Wassurfachmiunem. 


HwAnafibw  und  CRMf-Redwotwar : Boftklb  Or.  H.  BtJHTB 

u *>r  ikEumEh  BwhMkiilx  M bitonhi,  Otn»tJ>M>xl4F  4m  Imm 
Verl»*:  B.  OLDBSBQURO  tn  Mttnch»n,  OlUcklErmM«  II. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBCUUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  iura  PreUe  ron  U.  20  Air  deo  Jahrgang  bexrigec 
worden;  bei  dlrectem  Bange  durch  die  Pe*Umter  Deutechland»  und  dt*  Au» 
lande»  odw  durch  die  Unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  elu  rurtu  mach  l»g 
erholten 

ANZEIGEN  w»rdon  too  der  Verlagdhandlung  und  aftmmtllcheu  Annoncen- 
Instituten  nun  Prelne  von  »0  Pf  für  dl«  drelgeepaltene  Petltaelle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  6-,  13-,  2G-  und  52 maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewlthrt 

Mol  lugen,  von  denen  zuvor  ein  Prohe-Rxemplar  eliuunenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  belgefllgt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOCTRG  in  Mo  nahen 
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Die  Aufspeicherung  von  Acetylen. 

Die  grossen  Hoffnungen,  welche  man  von  vielen  Seiten  i 
an  die  Entwickelung  der  Carbidindustrie  und  die  Verwendung  j 
des  Acetylen  für  Beleuchtungszwecke  knüpfte,  Sind  durch  die  j 
in  letzter  Zeit  wiederholt  vorgekommeneti  Explosionen  von  I 
Acetylen  wesentlich  herabgeatimmt  Die  Aussichten  auf 
eine  technische  Verwerthung  des  für  die  Beleuchtungstechnik  . 
unzweifelhaft  sehr  wichtigen  Gases  sind  einestheils  durch  über-  | 
trieben«  Furcht  vor  der  mit  der  Verwendung  von  Acetylen  j 
verbundenen  Gefahr,  andererseits  durch  die  beengenden  Vor-  i 
Schriften  bezüglich  der  Aufstellung  von  Acetylenapparuten  | 
und  des  Handels  mit  Carbid  und  Acetylen  sehr  beeinträchtigt. 
Es  muss  deshalb  eine  völlig  gefahrlose  Methode  der  Auf-  i 
apeicherung  von  Acetylen  berechtigtes  Aufsehen  erregen,  1 
welche  von  den  Herren  G.  Claude  und  A.  Hess  ausgearbeitet 
und  durch  Herrn  d'Areonval  in  der  Sitzung  der  Pariser  j 
Academie  vom  22.  Mürz  vorgetragen  wurde. 

Die  Herren  Claude  und  Hess  schlagen  vor,  die  Gefähr- 
lichkeit des  comprimirten  Acetylens  zu  vermeiden  durch 
Nutzbarmachung  seiner  grossen  Löslichkeit  in  Flüssig- 
keiten, welche  unter  der  Wirkung  von  Druck  erheblich 
wächst.  Es  war  bereits  bekannt,  dass  Acetylen  in  einigen  j 
Flüssigkeiten,  z.  B.  Alkohol  und  Essigsäure  etc.,  ziemlich  ; 
leicht  löslich  ist;  Claude  und  Hess  fanden  nun,  dass  die 
Löslichkeit  in  Acetal,  Methylal,  Essigäther  u.  a.  eine  sehr 
beträchtliche  ist;  besonders  ist  dies  aber  der  Fall  bei  dem 
gewöhnlichen  Aceton  (Ci  He  O),  was  insofern  von  Bedeutung  , 
ist,  als  sich  dieser  Körper  relativ  leicht  technisch  darstellen 
läset  und  zu  verhältnissmässig  billigem  Preis  in  den  Handel  , 
kommt. 

Bei  gewöhnlichem  Drucke  und  einer  Temperatur  von  1 
15* C.  nimmt  Aceton  das  25 fache  seines  Volumens  an  Ace- 
tylen auf.  Die  Löslichkeit  in  den  verschiedenen  Flüssig- 
keiten nimmt  nahezu  proportional  dem  Drucke  zu,  und  zwar 
so,  dass  bei  einem  Drucke  von  12  Atm.  1 1 Aceton  ungefähr 
300 1 Gas  aufnimmt,  eine  Menge,  die  etwa  der  praktischen 
Ausbeute  aus  1 kg  Calciumcarbid  entspricht. 

Bei  dieser  Art  der  Aufspeicherung  ist  die  Nutzbarmachung  | 
<1(4  Acetylens  sehr  einfach.  Es  genügt  allmählich  einen  Hahn  | 
«ben  am  SammelgcfäsB  zu  öffnen,  welches  das  gelöste  Gas 
unter  Druck  enthält  und  mit  den  zu  speisenden  Apparaten  ; 
in  Verbindung  steht.  Es  entweicht  so  lange  Gas,  das  sich  j 
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in  Perlen  oder  durch  einfachen  Oberflaohenaustaufich  ent- 
wickelt, bis  die  Flüssigkeit  im  fiecipienten  wieder  unter 
atmosphärischem  Drucke  steht  Die  erschöpfte  Flüssigkeit 
kann  dann  neuerdings  mit  Acetylen  unter  Druck  imprägnirt 
werden. 

Die  Auflösung  des  Acetylens  unter  Druck  hat  eine  Volum- 
Vergrößerung  der  lösenden  Flüssigkeit  zur  Folge,  welche  bei 
Anwendung  von  Aceton  0.04  pro  Atm.  beträgt.  Das  Volum 
einer  unter  12  Atm.  Druck  gesättigten  Acetonmenge  betragt 
daher  dos  V/t  fache  des  ursprünglich  angewandten  Aceton- 
volutncns.  Bezüglich  des  in  die  Flüssigkeit  eingepressten 
Actylens  ergibt  sich  der  merkwürdige  Schluss , dass  die 
Dichte  dieser  Zunahme  des  Volumens,  welches  betrachtet 
werden  kann  als  das  durch  das  Acetylen  selbst  eingenommene 
Volumen,  0,700  beträgt,  während  unter  denselben  Temperatur- 
bedingungen  die  Dichte  des  flüssigen  Acetylens  nur  0,400 
beträgt.  Mit  anderen  Worten:  Bei  Zusatz  von  Aceton  zu 
flüssigem  Acetylen,  findet  eine  beträchtliche  Contraction  statt. 
Es  ist  also  nicht  unmöglich  (die  Verfasser  stellen  hierüber 
genauere  Untersuchungen  in  Aussicht)  unter  genügendem 
Drucke  in  der  Volumcneinheit  mehr  gelöstes  als  flüssiges 
Acetylen  aufzuapeichem. 

Die  lAislichkeit  des  Acetylens  in  Aceton  nimmt  beim  Ueber- 
gange  von  15  auf  50°  ungefähr  um  die  Hälfte  ab.  Der  Druck 
in  einem  gefüllten  Rezipienten  verdoppelt  sich  alao  bei  einer 
Temperaturerhöhung  von  etwa  30°.  Diese  Drucksteigerung 
ist  bei  weitem  geringer  als  bei  dem  flüssigen  Acetylen,  dessen 
Druck  bei  einer  Temperaturerhöhung  von  nur  18°  von  24 
auf  70  Atm.  steigt,  was  die  Anwendung  sehr  dickwandiger 
Gefässe  nöthig  macht. 

Bei  gelöstem  Acetylen  dagegen  kann  man  sich  nach 
Belieben  auf  sehr  niedrige  Drucke  beschränken,  und  in  Folge 
dessen  auch  sehr  dünnwandige  Metallgefässe  verwenden,  welche 
im  Falle  eines  Bruches  weniger  gefährlich  sind  und  es  in 
Folge  ihrer  I/cichtigkeit  gestatten,  pro  Gewichtseinheit  mehr 
Acetylen  aufzuspeicbem  als  bei  Verflüssigung.  Dabei  ist  be- 
sonders hervorauheben,  dass  der  Ausdehnungscoefficient  der 
Acetylenlösung,  obgleich  mit  dem  Drucke  veränderlich,  bei 
weitem  nicht  den  dt*  flüssigen  Acetylens  erreicht,  was  eine 
viel  bessere  Ausnützung  der  Behälter  gestattet,  da  man  dieselben 
ohne  einen  Bruch  befürchten  zu  müssen,  fast  vollständig 
füllen  kann.  Verfasser  behalten  sich  vor,  später  hierauf  zurück- 
zukommen. 
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Schliesslich  gestatten  unsere  Kenntnis«!  des  Verhaltens 
der  Explosivstoffe  die  Vermuthung,  dass  die  explosiven 
Eigenschaften  des  Acetylens,  bedingt  durch  seine  endother- 
inische  Bildung,  wenn  auch  nicht  vollständig  aufgehoben,  so 
doch  wenigstens  stark  abgeschwächt  werden  durch  seine 
Auflösung  in  einer  indifferenten  Flüssigkeit.  Zur  Bestätigung 
dieser  Ansicht  führen  Verfasser  folgenden  Versuch  an:  in 
einer  Lösung  von  Acetylen  in  Aceton  unter  einem  Druck 
von  8 Atmosphären  konnte  ein  Platindraht  durch  einen 
elektrischen  Strom  beliebig  lange  auf  helle  Rothglut  erhitzt 
werden,  ohne  dass  eine  Explosion  erfolgte.  — 

Soweit  die  Mitteilungen  der  Verfasser.  Es  muss  vor* 
läufig  dahingestellt  bleiben,  ob  sich  gerade  Aceton  als  Löeungs- 
mittel  für  die  Praxis  bewähren  wird  — es  sei  nur  an  dessen  j 
relativ  sehr  niedrigen  Siedepunkt  yon  515®  C.  erinnert  — , so 
ist  doch  durch  die  Versuche  von  Claude  und  Hess  ein  Weg  ! 
gezeigt,  auf  dem  sich  wohl  eine  gefahrlose  Verwendung  von 
Acetylen  erreichen  lässt.  Jedenfalls  wird  man  noch  weitere  ! 
Versuche  obwalten  müssen,  ehe  über  die  praktische  Bedeutung  , 
der  Aceton-Acetylenlösung  für  die  Beleuchtungstechnik  ein  j 
bestimmtes  Urtheil  gefällt  werden  kann.  Bei  dem  lebhaften  i 
allseitigen  Interesse  an  der  Aoetylenfrage  dürften  solche  Ver-  I 
suche  nicht  lange  auf  Bich  warten  lassen. 


Zur  Geschichte  der  Grnndwasscr-Enteisenung. 

Von  G.  Oesten,  Berlin. 

In  dem  Vortrage  des  Herrn  Professor  Bernhard  Fischer 
in  Kiel  über  »Grundwasserversorgung  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Enteisenung« , gehalten  in  der  einund- 
zwanzigsten Versammlung  des  »Deutschen  Vereins  für  öffent- 
liehe  Gesundheitspflege*  daselbst  am  10.  September  1896  und 
wiedergegeben  im  ersten  Heft  der  Deutschen  Vierteljahres- 
schrift für  öffentliche  Gesundheitspflege  1897,  gibt  der  Ge- 
nannte historische  Daten  über  die  Entstehung  und  Entwicke- 
lung der  Grund  Wasser-Enteisenung,  die  nicht  ohne  Ergänzung 
und  Berichtigung  bleiben  können. 

Herr  Professor  Fischer  sagt  S.  34: 

»Es  liegt  nahe,  den  Vonrang  der  natürlichen  Eisenaus- 
acheidung  durch  eine  möglichst  innige  Berührung  der  ein- 
zelnen Wasscrthcilchcn  mit  der  Luft  thunlichst  zu  be- 
schleunigen. Der  Erste,  der  in  dieser  Weise  mit  Erfolg  vor- 
gegangen zu  sein  scheint,  war  der  auf  dem  Gebiete  der 
Grundwaaservcreorgung  hochgeachtete  Baurath  Salbacb  in 
Dresden.  Bereit«  im  Jahre  1868  gelang  ihm  nach  seiner 
Aussage  versuchsweise  die  Reinigung  des  eisenhaltigen  Leit- 
ungswasser» in  Halle 

»mittelst  Durchlüftung  desselben  in  einem  mit  grob 
geschlagenen  Kies  aiigefülltem,  auf  seiner  Sohle  mit  einem 
Sieb  versehenen  Kasten,  unter  welchem  ein  Sandfiltor  an- 
gebracht war. 

Sa  Ibach»  Verfahren  wurde  nicht  weiter  bekannt  und 
auch  nicht  in  die  Praxis  eingeführt. « 

Salbach  selbst  fügt  in  seinem  »Bericht  über  die  Erfahr- 
ungen, welche  in  den  letzten  25  Jahren  bei  Wasserwerken 
mit  Grundwassergewinnung  sich  herausgestellt  haben«*)  dem 
oben  citirten  Satze  Folgendes  hinzu: 

»Das  Wasser  der  Leitung  kam  seiner  Zeit,  als  noch  die 
Sainmel  Anlagen  des  Elster-Beckens  angeschlosoen  waren,  klar 
aus  der  Leitung,  in  welcher  dasselbe  nicht  mit  der  Luft  in 
Berührung  war.  Nachdem  das  Wasser  kurze  Zeit  aufbewahrt 
wurde,  trat  unter  Einwirkung  de«  in  der  Luft  enthaltenen 

l)  1>«.  Joorn  1895,  9.  279. 
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Sauerstoffes  das  im  Wasser  enthaltene  Eisen  in  eine  höhere 
Oxydationsetufe  und  das  Wasser  färbte  sich  gelb.« 

Und  weiter: 

»Bei  dem  Versuch,  das  Wasser  zu  reinigen,  floss  dasselbe 
aus  der  Leitung  scharf  ausströmend  auf  die  Steinschicht  und 
kam  dabei  energisch  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Be 
Führung.  Die  Folge  war  eine  schnelle  Oxydation,  sowie  das 
Entweichen  des  Schwefelwasserstoffgases,  worauf  die  Filtration 
auf  der  unter  dem  Siebe  angebrachten  Sandschicht  ganz  klare« 
und  schönes  Wasser  lieferte.  Dieses  Verfahren  wurde  später 
von  dem  Verfasser  der  Direktion  der  Charlottenburger  Ware« 
werke,  welche  an  gleichen  U ebelständen  zu  leiden  hatten, 
iiiitgetheilt,  dort  inzwischen  eingeführt  und  nachträglich  ver- 
bessert., wonach  das  von  diesem  Werke  aus  einzelnen  Brunnen 
am  Teufels-See  im  Grunewald  gewonnene  eisenhaltige  Waner 
jetzt  zu  stets  brauchbarer  Beschaffenheit  umgeformt  wurde.* 

Aus  dieser  Darstellung  würde  dreierlei  geschlossen  werden 
müssen : 

1.  Dass  im  Jahre  1868  in  Halle  bei  der  dort  zuerst  be 
obachteten  Verunreinigung  des  Grund  wassere  die 
Natur  dieser  Verunreinigung  als  aus  dem  Eisen- 
gehalt des  Wassers  hervorgehend  und  aus  diesem 
bestehend  richtig  erkannt  worden  sei; 

2.  dass  es  Salbach  bereits  damals  gelungen  sei,  das 
Wasser  in  der  heute  geübten  Weise  durch  Lüftung 
und  Filtration  zu  reinigen  und 

9.  dass  der  angegebene  Versuch  von  Salbacb  der 
Ausgangspunkt  für  die  Enteisenungsalllage  der  Char 
lottenburger  Wasserwerke  und  damit  für  die  Mehr 
zahl  der  gegenwärtigen  grösseren  Grund wawerent- 
eisenungen  geworden  sei. 

Damit  würde  man  aber  den  tiiatsächlichen  Vorgängen 
direkt  ins  Gesicht  schlagen.  Als  die  Eiaen-Calamität  zuerst 
in  grösserem  Umfange  im  Jahre  1868  in  Halle  uuftrat,  war 
es  nicht  das  Eisen,  in  dem  man  die  Ursache  der  Wasser 
Verunreinigung  sah,  sondern  die  »Alge«,  die  Leptotbrix 
Kühniana,  wie  sie  dort  genannt  wurde  und  alle  Bestrebungen 
richteten  Bich  allein  dahin,  diese  Alge  zu  bekämpfen.  Nie 
mand  wusste  damals,  dass  das  Eisen  dns  eigentliche  Uebvi 
bildete,  jeder  sah  dasselbe  ausschliesslich  oder  wesentlich  in 
dem  Vorhandensein  der  Alge. 

Dies  war  noch  10  Jahre  später  bei  der  Tegeler  »Algen- 
Calami  tat«  ebenso.  Auch  hier  wurde  die  Alge  von  Dr.  Carl 
Bischoff  zuerst  als  Leptotbrix  bezeichnet  (vgl.  Bericht  des- 
selben vom  März  1879)  gleichzeitig  aber  durch  die  Unter 
Buchungen  von  Brcfeld  und  Zopf  (Bericht  vom  8.  Februar 
1879)  als  Cronothrix  polyspora  Cohn  endgiltig  bestimmt 

In  dem  im  »Wasserwerk  der  Stadt  Halle«  von  Salbacb 
wiedergegebenen  Vortrage  des  Herrn  Oberbürgermeisters  von 
Voss  vom  4.  Februar  1870  über  die  hervorgetretene  Algen- 
verunreinigung des  Iaütung»  wassere  in  Halle  und  die  vorge- 
schlagenen  Mittel  zur  Abhilfe  findet  sich  keine  Andeutung 
weder  davon,  dass  man  den  Sitz  des  Uebeb  in  dem  Eisen1 
gehalt  des  Wassers  vermuthe,  noch  davon,  dass  man  Versuche 
zur  Ausscheidung  des  Eisens  vorgenommen  habe. 

Ich  will  aber  hierüber  Salbacb  selbst  sprechen  lassen 

Als  im  Jahre  1878  die  * Algen-Calamität  « des  Tegeler 
Brunnenwassers  auftrat,  schrieb  ich  unterm  7.  Oktober  1H78 
an  Salbach,  meinen  hochverehrten  einstigen  Lehrmeister, 
theilte  ihm  den  Zustand  des  Tegeler  Leit ungs wassere  mit  und 
bat  ihn  um  Auskunft  über  die  Natur  der  in  Halle  beob 
achteten  Verunreinigungen  des  Leitungswusscra  und  über  die 
Mittel,  die  dort  zur  Abhilfe  angewendet  worden  seien. 

Herr  Baurnth  Salbach  antwortete  mir  ausführlich  unterm 
12.  Oktober  1878.  Der  Brief  ist-  in  mehr  als  einer  Hinsicht 
interessant  und  für  die  Geschichte  der  Enteisenung  wichtig 
Ich  erlaube  mir  datier  ihn  hier  wortgetreu  wiederzugeben: 
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Heute,  von  längerer  Reise  zurückgekehrt,  bin  ich  erst 
im  Stande,  Ihr  Schreiben  vom  7.  d.  M.  zu  beantworten. 

Zunächst  kann  ich  Ihnen  mittheilen,  dass  die  Voran-  j 
reiuigung  des  Wassers  durch  die  Aigen  nicht  vereinzelt  vor- 
kommt  und  zwar  immer  da,  wo  eisenhaltige  Wässer  die  Unter  I 
erundsehichtcn  jinssiren. 

Sie  finden  im  ganzen  Klsterthale  diese  Erscheinungen, 
schon  im  Bad  Elster,  in  den  Wasserleitungen  der  Städte 
Keichenbach  im  VroigUande,  Aitenhurg,  Leipzig,  Königsberg, 
Kibing  sind  mir  aus  meiner  eigenen  Praxis  diese  Verhältnisse 
bekannt,  weil  ich  dorthin  berufen  wurde,  um  zu  helfen. 

In  l^eipzig  und  Königsberg  ist  das  Auftreten  der  Algen 
so  stark,  dass  man  die  ganze  Anlage  aufgetien  muss,  sobald 
anderweitige  Bezugsquellen  gefunden  und  eixchlossen  sind, 
denn  zu  vertilgen  ist  die  Algenbildting  nicht,  nur  kann 
man  mit  grösster  Aufmerksamkeit  ihr  Ueberbandnehmen  ver- 
hindern. 

In  Halle  hatten  wir  sehr  bald  in  den  Strecken,  welche  I 
in  der  Kiesmulde  des  Kister- Thaies  liegen,  das  Auftreten  der  ! 
Algen  zu  merken. 

Untersuchungen  wurden  durch  den  Professor  Kühne 
von  der  landwirthschaftlichen  Akademie  gemacht  und  finden  . 
Sie  in  der  Beilage  die  Resultate  dieser  Untersuchungen,  welche 
in  meinem  Werk,  Wasserwerke  der  Stadt  Halle,  veröffentlicht 
wurden.  (Beilage  erbitte  nach  Kcnntnissnahme  zurück.) 

Darnach  wurde  festgestellt,  dass  die  Algenkeime  in  den 
Schlammablagerungen  resp.  in  den  thonigen,  eisenhaltigen  Kies- 
schichten, sogenannte  Th ongallcn.  solcher  Flüsse  zu  suchen  sind, 
welche  eisenhaltiges  Wasser  führen  oder  da  wo  eisenhaltige 
r.rundwüaser  sich  unterirdisch  bewegen.  Solche  Ablagerungen 
findet  man  oft  erst  in  grösserer  Tiefe,  sie  waren  frühere  Fluss- 
beite,  der  FIusb  hat  seine  I^age  oft  geändert  und  spätere 
reberech  wemmungen  darauf  gelegt  etc. 

Der  Algenkeim  entwickelt  sich,  wenn  durch  die  unter- 
irdische W asseretrömung  sich  die  kleinsten  Theile  dieser  Ab 
lagerungen  ablösen,  sobald  das  Wasser,  in  welchem  er  ent- 
halten ist,  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Berührung  kommt, 
wächst  ausserordentlich  schnell  und  bildet  in  jedem  Theile 
der  Sammelröhren,  Brunnen  etc.,  wo  das  Wasser  nicht  in 
schneller  Bewegung  sich  befindet,  grosse  Klumpen,  von  welchen 
sich  die  Algenblätter  ablösen. 

In  den  Vertiefungen  der  Halleschen  Brunnen,  welche  als 
Sandfang  dienen  sollten,  hatten  sich  in  kurzer  Zeit  feBte 
Klumpen  oft  von  0,3  m Durchmesser  gebildet,  von  dort  aus 
wucherten  die  Algen  weiter,  es  wurden  dieselben  ausgebaggert 
und  diese  Vertiefungen  bi«  zur  Unterkante  der  Sammelröhren 
mit  Kies  und  Sand  ungefüllt,  durch  häufiges  Aufstauen  des  | 
Wassers  in  den  Brunnen  und  Satntnelrdhren,  dann  schnelles 
Hindurchlassen  des  Wassers  durch  die  Sani  rnelan  läge  wurde 
dieselbe  ausgewaschen. 

Bald  war  aber  diese  Arbeit  zu  umständlich  und  es  mussten 
die  Strecken  im  Kisterhecken  aufgegeben  werden  und  dafür 
Strecken  im  Baalbecken  aufgosueht  werden,  welche  von  diesem 
Uehelstande  frei  blieben.  Die  Algen  legten  sich,  weil  sie 
schwer  sind,  im  Reservoir  hald  zu  Boden,  so  dass  dort  eigent- 
lich eine  Klärung  des  Wassers  stattfand.  Das  Reservoir  , 
musste  oft  von  dem  abgelagerten  Schlamm  gereinigt  werden. 

Nach  den  Untersuchungen  hat  sich  herausgestellt,  dass 
die  Alge  bei  hohem  Druck,  wie  er  bei  den  Pumpen  des 
Halle  sehen  Wasserwerks  staUtiudet  (ca.  6 Atra.)  die  l .eben 8- 
fohigkeit  gelähmt  ist.  Ein  weiteres  Wachsen  im  Reservoir 
und  im  Rohrnetz  hat  sich  in  Halle  nicht  bemerkbar  gemacht.  ! 

In  Reichenlmch  ist  die  Ablagerung  der  Algeu  in  dem  i 
Hauptrolire  von  den  Quellen  nach  der  Btadt,  in  welchen  das  I 
Wasser  nur  wenig  Bewegnng  hat,  sehr  gross,  ich  fand  an 
den  lieferen  .Stellen  das  Rohr  (0,22  m Dm.)  fast  drei  Viertel 
voll  verstopft. 


Im  Stadtrohrnetz  legt  sich  Nachts  zur  Zeit  geringer  Ge- 
schwindigkeit der  Schlamm  nieder,  wird  aber  zu  Zeiten  grösseren 
Konsums  aufgerührt  und  färbt  das  Wasser.  Dieser  Umstand 
ist  bei  allen  genannten  Städten  sehr  merklich  z.  B.  wenn 
mehrere  Feuerhähne  zugleich  geöffnet  werden. 

In  I^ipzig  hat  Professor  Hoff  mann,  chemische  patho- 
logische Centralstelle  der  Universität,  Untersuchungen  gemacht, 
welche  die  Unmöglichkeit  constatirt  haben,  die  Wasserleitungs- 
anlage dort  in  der  bisherigen  Form  zu  belassen,  es  wird  dort 
sowohl  wie  in  Königsberg  das  Aufgeben  der  Sammelanlagen 
| geplant,  welche  in  eisenhaltigen  Untergrundschichten  Wiegen 
sind.  In  Königsberg  hatte  Herr  He  noch  die  Sammelröhren 
i in  einen  Sumpf  gelegt! 

In  Dresden,  sowie  hei  meinen  anderen  Werken,  sind 
keine  Spuren  der  Algen  glücklicherweise  bemerkbar. 

Wenn  Sie  noch  nähere  Aufschlüsse  wünschen,  stehe  ich 
gern  zu  Diensten,  inzwischen  verbleibe  ich  mit  freundlichstem 
Grass 

Ihr  ergebenster 

(gez.)  B..  Salb  ach.« 

Dieser  dankenswerthe  ausführliche  Brief  gibt  nicht  nur 
den  damaligen  (1878)  Stand  der  Kenntniss  und  Erkenntniss 
Salbachs  von  der  Natur  der  in  Halle  und  an  anderen  Orten 
beobachteten  Grundwasser  • Verunreinigung  genau  wieder, 
solidem  kennzeichnet  auch,  was  man  zu  jener  Zeit  über- 
haupt von  der  Sache  wusste.  Sa  Ibach  hatte  beobachtet, 
dass  die  Algen  immer  da  Vorkommen,  wo  »eisenhaltige  Wasser 
die  Untergrundschichten  passiren«  aber  er  war,  wie  jeder 
Andere  damals,  überzeugt,  dass  die  Algen  selbst  die  Ursache 
und  den  Gegenstand  der  Verunreinigung  bildeten  und  dass 
sie  nicht  zu  vertilgen  seien.  Im  Jahre  1878  wusste  noch 
i Niemand,  dass  allein  der  Eisengehalt  das  Wasser  verunreinigte 
und  dass  die  Algenbildung  nur  eine  Nebenerscheinung  war. 
Es  konnte  daher  damals  auch  noch  Niemand  auf  den  Ge- 
danken kommen,  durch  Ausscheidung  des  Eisens  mittels 
Lüftung  und  Filtration  dem  Uebel stände  abhelfen  zu  wollen 
und  wenn  Salb  ach  im  Jahre  1893  geglaubt  und  iu  seinem 
Aufsatze  für  Chicago  geschrieben  hat,  dass  er  dies  bereits  im 
Jahre  1868  in  Halle  mit  Erfolg  ausgeführt  habe,  so  beweist 
sein  vorstehend  wiedergegebener  Brief,  dass  er  sich  geirrt 
haben  muss. 

Der  Inhalt  dieses  Briefes  lässt  klar  erkennen,  dass  bis 
zum  12.  October  1878  von  einer  Reinigung  des  Gnindwassers 
durch  Ausscheidung  des  Eisens  in  demselben  überhaupt  noch 
nicht  die  Rede  sein  konnte,  weil  das  Eisen  als  eigentlicher 
Träger  noch  gar  nicht  erkannt  war. 

Im  Sommer  1878  trat  zuerst  die  Verunreinigung  des 
Tegeler  Brunnen -Wassers  in  Berlin  in  fühlbarer  Weise  auf. 
Es  war  die  Crenothrix  (zuerst  Leptothrix),  welche  nach  An- 
sicht der  zunächst  gehörten  Vertreter  der  Wissenschaft  und 
Sachverständigen  aus  den  Bodenschichten  in  die 
Brunnen  gelangte  und  deren  Ausschliessung  und  Beseitigung 
eine  Unmöglichkeit  sei.  Gill  beantragte  daher  die  Bewillig- 
ung der  Mittel  zur  Anlegung  von  Filtern,  die  Entnahme  des 
Wassere  aus  dem  Tegeler  See  und  die  Aufgabe  der  Brunnen. 
Er  gewann  für  sein  Verlangen  sehr  bald  das  Kuratorium 
der  Wasserwerke  und  den  Magistrat,  aber  die  Stadtverordneten 
setzten  fast  drei  Jahre  lang  diesem  Plan  hartnäckigen  Wider- 
stand entgegen.  Es  wurden  verschiedene  Mittel  zur  Abhilfe 
vorgeschlagen  und  erörtert,  Sachverständige  gehört  und  zahl- 
reiche Berathungen  in  Ausschuss-  und  Stadtverordneten- 
sitzungen gepflogen.  Die  stenographischen  Berichte  dieser 
Sitzungen  und  die  veröffentlichten  Hachvorständigen-Gutachten 
bieten  ein  reiches  Material  zur  Beantwortung  der  Frage:  wie 
beurtheilte  man  1878  bis  1882  die  Erscheinung  der  Grund- 
waaserverunreinigung  und  welche  Fortschritte  machte  die  Er- 
kenntniss derselben  in  dieser  Zeit  und  durch  die  Erörterung 
der  Tegeler  Filterfrage. 
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Wer  die  Drucksachen  durchliest,  erfährt,  dass  «w  die 
»Crenothrix«  war  und  nur  die  Crenothrix,  die  man 
bekämpfen  und  vernichten  wollte,  nicht  da«  Eisen,  dass  man 
wohl  zu  der  Einsicht  gelangte,  die  Crenothrix  sei  nicht  in 
den  Bodenschichten  vorhanden,  sondern  trete  in  den  Brunnen 
sell»et  zuerst  auf,  «lass  aber  die  Stimmen,  welche  meinten, 
neben  der  Crenothrix  in  dem  Eisengehalt  des  Wassers  eine 
erheblichere  oder  den  eigentlich  wesentlichen  Träger  der  Ver- 
unreinigung desselben  zu  sehen,  bift  zuletzt  vereinzelt  blieben  j 

Erst  mit  dem  Schluss  dieser  Verhandlungen  kam  die 
Ueberzeugung  zu  allgemeinerer  Geltung,  dass  der  Eisengehalt 
des  Wassers  die  Hauptrolle  bei  der  Verunreinigung  spiele. 

Im  Jahre  1882  war  der  Widerstand  der  Stadtverordneten 
erschöpft,  die  Umwandlung  der  Tegeler  Brunnenanlage  in 
eine  Seewaase rentnahraf)  mit  Filtration  wurde  bewilligt.  ZU-  I 
gleich  wurde  eine  Commission  zur  Fortführung  von  Versuchen  j 
behufs  Gewinnung  eines  »reinen*  Brunnenwassers  eingesetzt.  , 
Diese  Commission  beauftragte  die  Herrrn  Finkener  und  J 
Piefke  mit  der  Vornahme  dieser  Versuche  auf  dem  Termin 
zwischen  den  Müggelbergen  und  dem  langen  See  bei  Köpenick.  ! 

Prof.  Dr.  Finkener  resumirt  seinen  Bericht  über  die 
Angestellten  Untersuchungen  vom  31.  Mai  1885  dahin,  dass 
ein  brauchbares,  d.  1.  eisenfreies,  Brunnenwasser  in  der  Um- 
gegend von  Berlin  nicht  zu  gewinnen  sei.  Piefke  schliesst 
seinen  Bericht  vom  7.  März  1885  mit  folgendem  Satz: 

»Von  allen  Fehlern,  die  dem  Grurulwasser  der  Niederung 
anhaften,  ist  der  störendste  die  unausbleibliche  Eisenabscheid-  j 
ung;  durch  sie  wird  das  Wasser  unbrauchljar  für  unzählige 
Zwecke  und  gefahrbringend  für  das  Rohrnetz.  Und  I 
dennoch  ist  mit  ihr  die  ausgezeichnete  Wirkung  verbunden,  . 
dass  das  niederfallende  Eisen  fast  die  geBammte  organische 
und  organisirte  Substanz  an  sich  nimmt.  Nach  wieder  ein- 
getretener Klärung  ist  ein  Wasser  von  grosser  Reinheit  und  ; 
Unveriinderlichkeit  übrig. 

Leider  vollzieht  eich  die  Klärung  auf  natürlichem  Wege 
so  langsam,  das»  man  nicht  darauf  warten  kann.  Man  müsste 
deeshalb  — wenn  die  Absicht  bestände  das  abgeklärte  Wasser 
zu  verwenden  — künstliche  Mittel  zu  Hilfe  nehmen.  Es 
bieten  sich  deren  verschiedene  dar.  Da  das  Wasser  gern  an 
Flächen,  die  es  berührt,  Eisen  absetzt,  so  erscheint  es  zweck- 
mässig, grosse  inkrustirende  Flächen  zu  schaffen.  Der  Ver- 
such kam  auch  factisch  bei  Station  B zur  Ausführung,  indem 
die  Ablaufrinne  mit  vielen  Ruthen  ausgelegt  wurde.  Das 
Wasse  r setzte  auf  dem  250  m langen  Wege,  zu  dessen  Zurück- 
legung es  15  bis  20  Minuten  Zeit  brauchte,  ungefähr  25°/o 
seines  Eisens  ab.  So  günstig  dieses  Ergebnis»  erscheint,  darf 
man  doch  nicht  daraus  schliessen,  dass  bei  einer  Verlängerung 
des  Weges  und  Vergrößerung  der  Berührungsfläche  um  das 
Vierfache,  alles  Eisen  beseitigt  worden  wäre.  Denn  die  Aus- 
scheidung des  Eisens  ging  zuerst  schnell  von  Statten,  die 
Reste  fielen  aber  so  langsam  nieder,  wie  diejenigen  der  freien 
Kohlensäure  entwichen.  Auch  Hessen  die  eingetauchten  Körper 
nach  einiger  Zeit  entweder  von  selbst  oder  bei  der  geringsten 
Berührung  die  Ansätze  wieder  los. 

Eiue  grosse  Beschleunigung  der  Eisenfällung  wurde  durch 
Anwendung  einer  Kalkinjection  am  Ausguss  der  Pumpe  er- 
zielt. In  diesem  Falle  zeigte  eine  am  Ende  der  Rinne  ab- 
filtrirte  Probe  gegen  eine  frisch  an  der  Pumpe  entnommene 
eine  Verminderung  des  Eisen«  um  60  bis  70°/o. 

Aus  dem  letzten  Versuche  ersieht  man,  dass  eine  dem 
Verbrauch  des  Wassers  vorhergehende  Entfernung  des  Eisens 
nur  aus  zwei  mit  einander  combinirten  Processen  hervorgehen 
kann.  I>er  erste  bezweckt  eine  schnelle  Umwandlung  fies 
Eisens  aus  gelöster  in  ungelöste  .Substanz  durch  chemisch 
rengirende  Hilfsmittel  (1),  der  zweite  eine  Abhaltung  der 
Trübung  durch  Filtration.  Dass  der  zweite  Theil  der  Aufgabe 
nach  glücklicher  Durchführung  fies  ersten  praktisch  möglich, 


unterliegt  keinem  Zweifel,  dagegen  in  vieler  Beziehung  be- 
denklich muss  der  vorbereitende  Act  erscheinen. 

Also  selbst  als  Rohmaterial  für  die  Filtration  hat  das 
Grundwnsser  aus  dem  Gebiete  des  Alluviums  zur  Zeit  nur 
einen  bedingten  Werth.« 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  nunmehr  1885  die  Crenothrix 
nicht  mehr  in  Betracht  kommt,  «lass  das  Eisen  als  der 
störendste  Fehler  des  Grundwassere  erkannt  ist,  und  dass  tu 
seiner  schnellen  Umwandlung  aus  der  gelösten  in  die  un- 
gelöste Form,  uin  alsdann  eine  Filtration  mit  Erfolg  vor- 
nehmen zu  können,,  Piefke  chemiach-reagirende 
Hilfsmittel  als  erforderlich  ansieht,  deren  Anwendung 
ihtn  jedoch  bedenklich  erscheint.  Es  ist  demselben  1H85 
noch  nicht  bekannt,  dass  die  schnelle  Niederschlagung  d« 
Eisens  allein  mit  Hilfe  der  atmosphärischen  Luft  bewirkt 
werden  kann. 

Wenn  nun  Herr  Professor  Fischer  in  seinem  Vortrage 
nvon  spricht,  floss  im  Jahre  1880  (im  Druck  steht  irrthüm 
lieh  1886)  An  klamm  »bei  seinen  Enteisenungsversuchen  auf 
dem  Tegeler  Wasserwerk«  die  Befreiung  des  Wassers  von 
Elsen  erreicht  habe,  so  muss  dem  doch  entgegengehalten 
werden,  dass  in  Tegel  niemals  »Enteisenung» -Versuche« 
angestellt  worden  sind.  Die  Filtrationsversuche,  welche  1880 
in  Tegel  vorgonommen  und  von  Anklamm  geleitet  wurden, 
galten  allein  der  »Crenothrix«,  hatten  zum  Gegenstand 
nur  die  Frage:  Können  die  Keime  der  Crenothrix  durch  ein* 
Sandfiltration  sicher  und  vollständig  zurückgehalten  werden. 
In  dieser  Richtung  wurden  die  Vereuchsergebnisse  als  au» 
reichend  befriedigend  nicht  angesehen.  Thntsäehlich  wurde 
aber  bei  diesen  Versuchen  die  Beobachtung  gemacht,  dass 
das  vorher  durchlüftete  und  dann  filtrirte  Brunnenwasser 
eisenfrei  war,  jedoch  dieser  nebenher  gehenden  Entdeckung 
die,  wenn  sie  gewürdigt  worden  wäre,  schon  damals  zum 
Ausgangspunkt  der  Entwickelung  einer  Knteisenungstechnik 
hätte  führen  können,  blieb  in  Wirklichkeit  unbeachtet.  Man 
befand  sich  damals  eben  noch  ganz  im  Banne  der  Crenothrix 
und  war  noch  weit  entfernt  von  dem  Bewusstsein  des  Sei? 
eine  Befreiung  des  Wassers  von  Eisen  zu  erstreben,  diese  «1? 
den  Kern  der  Sache  anzuerkennen. 

Die  Tegeler  Versuehsresultate  1880  blieben  daher  ohne 
Einfluss  auf  die  Brunnen  frage  und  geriethen  bald  und  voll- 
ständig in  Vergessenheit  Dies  boweist  der  oben  citirte  Be- 
richt von  Piefke  von  1885  und  dies  bestätigen  die  weiteren 
Vorgänge. 

Als  ich  im  Jahre  1886  als  Oberingeuieur  bei  den  städti- 
schen Wasserwerken  von  Berlin  meine  ersten  Versuche  zur 
Enteisenung  des  Wassers  machte,  ging  ich  davon  aus,  den 
Regenfall  des  WasBers  in  einem  geschlossenen  Luftraum  unter 
verschiedenem  Drucke  aus  treten  zu  lassen  und  machte  «ehr 
bald  die  Wahrnehmung,  dass  hierbei  schon  unter  massigem 
Druck  eine  Oxydirung  des  Eisens  momentan  vor  sich  ging, 
so  dass  das  aus  dem  Versuchsapparat  abtliessende  gelüftete 
Wasser  bereits  gelb  gefärbt  war  und  nach  einer  Filtration 
durch  20  cm  Sand  mit  1 m Geschwindigkeit  in  der  Stunde 
sich  nicht  wieder  trübte,  also  eisenfrei  war.  Ich  berichtete 
hierüber  unterm  24.  Jan  uar  1887  an  meinen  damaligen  Vor- 
gesetzten den  Director  Gill,  welcher  meinen  Bericht  Herrn 
Betriebsingenieur  Piefke  zur  Aeusserung  bezüglich  etwaiger 
weiterer  Versuche  vorlegte  Herr  Piefke  äusserte  sich  unterm 
27.  Januar  1887  dahin,  dass:  »eine  blosse  Zuführung 
von  Luft  — Bei  eB  auch  unter  Druck  — zur  augen- 
blicklichen Verwandelung  des  Eisens  aus  der  ge- 
lösten Form  in  die  suspendirte  Form  — nicht 
genügte. 

Meine  weitere  schriftliche  Vorstellung  vom  28.  Januar 
1887,  dass  es  gerade  das  Wesentliche  meine«  Verfahren? 
nur  unter  Zuführung  von  Luft  das  Eisen  aus  dem  gelosten 
Zustande  in  den  Niederahlag  überzuführen  wurde  von  Gill 
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mit  der  Randbemerkung  vom  selben  Datum  abgethan;  die 
Tegeler  Versuche  haben  zu  keinem  günstigen  Resultate 

geführte 

Das  war  also  der  Stand  der  Grundwasserenteisenung  im 
Januar  1887.  Ein  erneuter  Antrag  von  mir  zur  Anstellung 
von  Versuchen  zur  Ausscheidung  des  Eisens  aus  dem  Wasser 
vom  21.  Juni  1887  hatte  keinen  Erfolg;  er  wurde  nicht  be- 
antwortet Nach  dem  Tegeler  Brunnen -Misserfolg,  dem  zu 
begegnen  man  in  Berlin  nicht  verstanden,  hatte  man  sich  in 
einseitiger  Beschränktheit  der  Flusswasserfiltration  so  voll- 
ständig überlassen,  dass  es  ein  ketzerisches  Vorhaben  war,  an 
Brunnenwasser  nur  zu  denken. 

Die  grundlegenden  Versuche  für  ein  Wasserenteisenungs- 
verfahren, die  ich  bei  der  städtisehen  Verwaltung  von  Berlin 
1887  vergeblich  anstrebte,  habe  ich  dann  mit  der  durch 
Robert  Koch  gewonnenen  Unterstützung  des  Kultusmini- 
steriums und  unter  wissenschaftlicher  Controle  des  Genannten 
und  Proskauer's  1888/89  in  der  Frauenklinik  in  Berlin 
ausgeführt,  über  die  ich  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  1890  berichtet  habe. 

Diese  Versuche  bilden  den  Ausgangspunkt  der  modernen 
Grund  wasseren  leisen  u ngs-  Technik  und  haben  zugleich  das 
einfachste  und  zweck  massigste  Verfahren  ergeben,  weicheB 
nachgebildet  und  modificirt  aber  nicht  verbessert 
worden  ist. 

Als  im  Jahre  1890  innerhalb  der  Berliner  städtischen 
Verwaltung  das  Bedürfnis«  hervortrat,  von  der  Neuerung  Ge- 
brauch zu  machen,  das  Brunnenwasser  der  Heimstätten  für 
Genesende  in  Blankenburg  und  Heinersdorf  von  Eisen  zu 
reinigen,  da  wurde  leider  nicht  mir  diese  Aufgabe  zugetheilt, 
wie  dies  wohl  in  der  Ordnung  gewesen  wäre,  sondern  Herrn 
Piefke.  Der  letztere,  der  mir  bescheinigt  hatte,  dass  eine 
Niederschlagung  des  Eisens  nur  durch  Lüftung  nicht 
ausführbar  sei,  setzte  nun  an  die  Stelle  meines  Regen- 
falls den  Coke-Rieseler  und  an  die  Stelle  meines  Kiesfilters 
den  Sandfilter  wie  es  für  Flusswasserfiltration  üblich  ist  und 
führte  so,  unterstützt  von  der  städtischen  Verwaltung,  die 
beiden  ersten  nur  au!  Lüftung  und  Filtration  beruhenden 
Enteisenungsan lagen  aus,  von  deren  Existenz  ich  erst  viel 
später  Kenntnis«  erhielt 

Mit  der  Ausführung  dieser  beiden  kleinen  Anlagen  durch 
Piefke  war  der  erste  Schritt  gethan,  da«  »System  Piefke* 
zu  fordern  und  die  von  mir  angegebene  ältere  und  einfacliere 
Anordnung  zu  verdrängen  und  zu  unterdrücken.  Die«  ist 
denn  auch  seitens  der  städtischen  Verwaltung  von  Berlin  auf 
das  Beste  besorgt  worden  und  dazu  haben  sich  mancherlei 
Helfer  gefunden  z.  B.  Herr  B.  Fischer  in  Kiel  und  Herr 
Thiem. 

In  Kiel  hat  man  1890 — 91  mit  angeblich  meinem  Ver- 
fahren experimentirt,  man  hat  aber  die  Bache  nicht  richtig 
verstanden,  man  hat  mich  nicht  zugezogen  und  nicht  gehört, 
nichts  desto  weniger  hat  man  auf  Grund  unzulänglicher  und 
unrichtiger  Versuche  ein  absprechendes  Urtheil  über  die  Kies- 
fihration  publicirt  und  andern  Autoritäten  eingeflösst,  die  von 
der  Sache  noch  weniger  verstanden.  Dies  ist  auf  die  Ent- 
wickelung der  Enteisenungstechuik  von  griiestem  Einfluss  ge- 
wesen. Herr  Prof.  Fischer  bemerkt  in  seinem  hier  in  Rede 
stehenden  Vorträge:  »Das  eigentliche  Oesten’sche  Verfahren 
scheint  bisher  nur  bei  kleineren  Anlagen  in  Anwendung  ge- 
zogen zu  sein«;  aber  Herr  Fischer  gibt  nicht  an,  welche« 
die  Ursache  hiervon  ist,  obwohl  er  sie  kennen  sollte. 

Er  hat  selbst  durch  seine  Berichte  über  das  halb  ver- 
standene Oesten’Bche  Verfahren  das  Vorurtheil  gegen  dasselbe 
erzeugt  und  so  wirksam  gefördert,  dass  es  mir  bisher  trotz 
aller  Anstrengungen  noch  nicht  möglich  gewesen  ist,  die  An- 
wendung meines  Verfahrens  bei  zahlreicheren  und  grösseren 
Brunnen  Wasserwerken  zu  erreichen  als  geschehen  ist,  der 
Sache  also  die  Anerkennung  zu  verschaffen,  die  sie  verdient 


Noch  immer  habe  icli  gegen  die  Folgen  der  unrichtigen  und 
unberechtigten  Darstellung  meines  Verfahrens  in  Kiel  durch 
die  Herren  Pippig  und  Fischer  anzukämpfen  und  wenn 
ich  dabei  oft  die  Erfahrung  machen  muss,  dass  ein  Vorurtheil 
leichter  erregt  als  wieder  beseitigt  iBt,  so  verdanke  ich  dies 
wesentlich  Herrn  Fischer,  der  selbst  mit  daran  Schuld  ist, 
dass  mein  Verfahren  »nur  bei  kleineren  Anlagen  in  Anwend- 
ung gezogen  ist«. 

Zunächst  trat  dies  1892  bei  den  Charlottenburger  Wasser- 
werken hervor.  Die  Herren  Gill  und  Thiem,  welche  vom 
Magistrat  in  Charlottenburg  zum  Gutachten  darüber  aufge- 
fordert waren,  wie  die  WasserwerksgeeeUschaft  zu  verfahren 
habe,  um  das  Wasser  zu  reinigen,  stützten  sich  in  ihrem  Gut- 
achten vom  26.  Juli  1892  mangels  jeder  eigenen  Sachkenntniss 
und  ohne  kritische  Prüfung  der  Kieler  Versuche  auf  den  Be- 
richt des  Herrn  Professor  Bernhard  Fischer. 

Nach  diesem  Gutachten  der  Herren  Gill  und  Thiem 
besteht  der  eigentliche  und  grosse  Nachtheil  des  »Proskauer, 
Oesten  sehen«  Verfahrens  in  der  Anwendung  des  Kies  filters- 
in dem  tiefen  Eindringen  des  Schlammes  in  den  Kies.  Es 
wird  in  dem  Gutachten  wörtlich  gesagt:  »Der  Nachtheil  des 
Prokauer  - Oestenschen  Verfahrens  besteht  darin,  dass  der 
Filter  sich  in  kurzer  Zeit  todt  arbeitet  (!)  und  nur  wieder 
verwendbar  gemacht  werden  kann  durch  eine  tiefgreifende 
Beseitigung  des  Filtermaterials«. 

Wenn  ich  heute  diesen  Ausspruch,  den  Herr  Thiem  mit 
unterschrieben,  als  das  bezeichne,  was  er  in  Wirklichkeit  ist, 
nämlich  als  »blühenden  Unsinn«,  so  darf  ich  hoffen, 
nicht  mehr  so  allein  mit  meiner  Auffas«ung  zu  stehen  als 
dies  seiner  Zeit  der  Fall  war.  In  Wirklichkeit  wird  das  Kies- 
filtermaterial bei  meiner  Einrichtung  ütarhaupt  niemals  be- 
seitigt. 

Thatsächlich  ist  aber  obigem  Urtheil  von  Gill  und 
Thiem  gemäss,  das  System  Piefke  in  Charlottenburg  em- 
pfohlen, das  System  Proskauer-Oesten  als  nicht  empfehlen«- 
werth  bezeichnet  worden.  Der  Magistrat  von  Charlottenburg 
hat  dementsprechend  die  Beseitigung  der  Eigenverunreinigung 
des  Leitungswagsere  nach  dem  System  Piefke  verlangt 
und  die  Waeserwerksgesellschaft  hat  hiernach  verfahren 
müssen.  So  kam  die  Grundwasser-Enteisenung  System  Piefke 
nach  Ch&rlottenburg  und  wurde  hier  Vorbild  für  viele  andere 
Enteiscnungsanlagen.  Es  kann  nur  ein  Irrthum  von  Sal  bach 
sein,  wenn  er  in  seinem  Aufsatz  für  Chicago  sagt,  dass  das 
von  ihm  vermeintlich  bereits  in  Holle  ermittelte  Verfahren 
in  Cliarl  Ottenburg  oingeführt  wonlen  sei. 

Herr  Baurath  Thiem,  der  in  seinem  für  Charlottenburg 
abgegebenen  Gutachten  vom  26.  Juli  1892  dae  Kiesfilter  als 
ungeeignet,  den  Filtrirvorgang  in  demselben  als  »verderb- 
lich« bezeichnete,  hat  dann  später  sein  Herz  für  das  »Grob- 
filter« entdeckt.  In  einem  Vortrage  im  Verein  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege  in  Berlin  1894  hat  derselbe  das  Kies- 
filter sogar  als  Neuerung  für  sich  in  Anspruch  genommen 
und  ist  dabei  von  Herzberg  berichtigt  worden,  dessen 
Firma  1888  das  erste  von  mir  angewendete  Versuchstilter  in 
der  Frauenklinik  in  Berlin  ausgeführt  hatte. 

Thiem.  der  1892  als  Helfer  Gill's  und  irregeleitet  durch 
die  mangelhaften  Versuche  in  Kiel  mein  Kiesfilter  als  unge- 
eignet hingestcllt  hatte,  empfiehlt  jetzt  selbst  Kiesfilter 
und  noch  dazu  die  Reinigung  desselben  durch  Spülung  von 
oben  mit  vermehrter  Wassergeschwindigkeit  Hierbei  muss 
natürlich  der  ganze  auf  dem  Filter  abgelagerte  Schlamm  zu- 
nächst in  dasselbe  hineingedrückt  und  der  Reinwasserrnum 
unter  demselben  verunreinigt  werden.  Ein  Verfahren,  welches 
ich  meinerseits  als  »verderblich«  bezeichnen  iuubs. 

Diese  unrichtige  Behandlung  des  Kiesfilters  kann  nur 
aus  missverständlicher  Benutzung  der  Wirkungsweise  des- 
selben hervorgehen.  Bei  einer  richtig  angelegten  Enteisenung 
mit  Kiesfilter  findet  niemals  der  Oxydationsvorgang  und  die 


322 


Juurnal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


No.  aa 

Ji.  au  WM. 


Ablagerung  des  Eisenseh bunmes  in  tieferen  Filterschichten 
statt.  Alles  vollzieht  sich  in  der  obersten  Schicht  und  an 
der  Oberfläche  selbst,  daher  ist  es  leicht,  den  Schlamm  nach 
oben  abzuführen,  aber  völlig  verkehrt  ißt  es,  denselben  in  die 
Filtermasse  hineinzudrücken,  um  ihn  durch  diese  hindurch 
fortspülen  zu  wollen. 

Die  von  mir  ausgeführte  Enteisenungsanlage,  deren  Ab- 
bildung Herr  Professor  Fischer  in  seiner  Publikation  wieder- 
gibt und  beschreibt,  ist  jetzt  2'/*  Jahr  in  ununterbrochenem 
Betrieb.  Die  30  cm  starke  Kiesschicht  derselben  ist  noch 
unverändert;  es  ist  weder  ein  Kieekom  hinzu  noch  hinaus- 
gekoinmen.  Die  vierwöchentliche  Reinigungsprocedur  be- 
schränkt sich  auf  die  obersten  5 bis  10  ein,  nur  einmal  bis  : 
jetzt  ist  auf  eine  Tiefe  des  Filterkörpers  bis  zu  20  cm  ein- 
gegriffen worden  ; die  untersten  10  cm  sind  noch  unberührt 
und  noch  rein.  Das  Wasser  wird  zur  Fabrikation  pholo 
graphischer  Papiere  verwendet,  für  die  Reinheit  desselben  ; 
habe  ich  zwei  Jahre  Garantie  geleistet,  ohne  einmal  in  An- 
spruch genommen  worden  zu  sein. 

Wenn  Herr  Professor  Fischer  in  seinem  Vortrage  sagt:  ^ 
»Bei  dem  Oesten’schen  Verfahren  fällt  dem  Kiesfilter  nicht  , 
bloss  die  Aufgabe  zu,  das  bereits  ausgefällte  Eisen  zurück-  | 
zuhalten , sondern  es  vollzieht  sich  — bei  manchen  eisen- 
haltigen Wassern  wenigsten»  — die  Oxydation  zum  Theil  offen- 
bar erst  innerhalb  des  Filters,  wie  das  unter  Anderem  auch 
schon  daraus  hervorgeht,  das»  der  feine  Eisenschianim  bis  in 
die  tiefsten  Abschnitte  reicht  etc.,  so  zeigt  dieser  Ausspruch  nur,  ; 
dass  Herr  Professor  Fischer  sich  noch  ebenso  in  Unkennt- 
nis» über  mein  Verfahren  befindet  wie  zur  Zeit  seiner  Ver- 
suche in  Kiel  und  dass  sein  Urtheil  darüber  ebenso  ober-  ; 
Hach  lieh  ist,  wie  seine  historischen  Angaben  über  vermeint-  j 
liehe  Enteisenungsverfahren  von  Salbac h und  von  A n klamm.  1 
Bei  Herrn  Professor  Fißcher  ist  offenbar  der  Trieb  über  J 
Grundwasser -Enteisenungen  zu  Bprechcn  und  zu  schreiben  | 
stärker  entwickelt  als  die  Kenntniss  des  Materials. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das»  man  für  jede»  Wasser 
eine  EnteisenungB&nlage  ho  construiren  kann,  dass  Oxydation 
und  Niederschlag  erst  in  der  tiefsten  Filterschicht  vorgeben 
können,  man  hat  e»  ganz  in  der  Hand,  diese  Vorgänge  in  ! 
jeder  Hohenschieht  des  Filters  sich  vollziehen  zu  lassen  und 
wenn  Herr  Professor  Fischer  dieselben  in  den  tiefsten  Filter- 
abschuittcn  beobachtet  hat,  so  berechtigt  ihn  nichts,  (ließ 
meinem  Verfahren  zuzuschreiben;  er  hat  alsdann  eben  nicht 
mit  meiner  sondern  mit  einer  abgcändcrti  n und  dazu  mangel- 
haften Einrichtung  experimentirt.  Vor  allen  Dingen  hält«.» 
Herr  Professor  Fischer  Untersuchen  sollen,  welchen  Einfluss  | 
die  Höhe  des  Wasserstandes  über  dem  Filter  auf  die  Höhen- 
lage der  Zone  des  vollzogenen  EiHenniederschlages  ausübt.  j 
Letztere  kann  Über  dein  Filter  in  und  sogar  unter  demselben  j 
liegen  Bei  meinem  Verfahren  liegt  dieselbe  stets  über  dem  I 
Filterkörper  oder  in  der  obersten  Schicht  desselben,  daher  j 
findet  auch  eine  Verschmutzung  der  Filtermasse  nur  bis  zu 
verhältnismässig  geringer  Tiefe  derselben  statt. 

Herr  Professor  Fischer  hat  in  seinem  Vortrage  noch  | 
manches  gesagt,  was  anfechtbar  ist,  auf  da»  einzugehen  ich  | 
mich  jedoch  enthalten  will. 

Ich  möchte  hier  nur  noch  eine  kurze  Bemerkung  zu  dem 
von  Herrn  Dr.  Kurth,  Director  des  hacteriologischen  In- 
stituts in  Bremen  ausgeführten  Enteisenung»- Apparates  von 
dem  Herr  Professor  Fischer  eine  Abbildung  gibt,  anfügen 
und  damit  die  Mittheilung  desselben  ergänzen  Dieser  Apparat 
ist  eine  Variante  meiner  Einrichtung  und  in  meinen  I 
Gebrauchs  - Musterschutz  eingeschlossen.  Hierüber  besteht  I 
zwischen  Herrn  Dr.  Kurth  und  mir  Einvernehmen. 

Mein  Enteisenung» verfahren  hat  eich,  so  wie  es  aus  den 
grundlegenden  Versuchen  hervorgegangen  ist,  in  jeder  Be- 
ziehung bewährt,  es  hat  aber  bisher  nicht  die  Anerkennung 
und  Anwendung  gefunden,  die  es  verdient.  Die  Ursache  ist 


die,  dass  es  von  Anfang  an  und  bisher  seitens  der  städtischen 
Verwaltung  von  Berlin  unterdrückt  und  durch  andere  und 
unkundige  Helfer  unberechtigterweise  verkleinert  worden  ist. 
Wer  dies  bestreiten  will,  der  mag  hiergegen  auftreten,  ich 
werde  ihm  Bicher  gern  und  ausführlich  Rede  stehen. 


I>ie  Energie-Versorgung  der  Städte. 

Von  C.  Wolff,  Quedlinburg. 

(Fortsetzung  von  R.  30B.) 

Ka  ist  von  mehreren  Reiten,  neuerdings  auch  von  namhaften 
Heizungstechmkeru,  don  Gasanstalten  der  Vorwurf  gemacht  worden, 
das»  sie  durch  ungerechtfertigt  hohe  Preise  die  allgemeine  Ein- 
führung der  Gasheizung,  insbesondere  der  Gebäudc-Gae- 
heizung  erchworen,  dadurch  die  I,ösung  der  RauchbelästiguDic*- 
frage  verzögern  und  schliesslich  doch  in  ihr  eigenes  Fletsch 
schneiden,  weil  sie  anderenfalls  durch  grösseren  Absatz  seihst  bei 
weit  niedrigeren  Preisen  mehr  verdienen  wurden  als  jetzt.  Zur 
Gehätidebeizung  dürfte  pro  Kopf  der  Bevölkerung  jährlich  rtws 
nochmal  so  viel  Ga»  erforderlich  sein  als  zur  Gesammtbeleuchtun*. 
Unter  dieser  Voraussetzung  wird  für  eine  Gasanstalt,  welche  bisher 
nur  Beleuchtungsgas  abgegeben  hat, 

J — J l - f-  Ja  — 3 J( 

werden,  wenn  sie  fOr  dieselbe  Bevölkerungsmenge  noch  den  Ge- 
s&mmtbedarf  der  Gebttudeheizung  mit  liefern  »oll.  Der  Einfachheit 
wegen  bleit>e  ausser  Betracht,  dass  die  Gasanstalten  jetzt  bezüglich 
der  Gleichförmigkeit  des  Verbrauchs  günstiger  arbeiten  (nicht  mehr 

sondern  und  tum  Ausgleich  andrerseits  unberücksichtigt. 

dass  das  Kälte-Extrem  wahrscheinlich  nicht  auf  den  Tag  des  grössten 
IJchtbodarfs,  sondern  etwas  »pftter  fällt  Dann  ist 
T = Ti  -f-  Tu  und  da 
Ti  1 . Tw  1 

J,  “ 180  u“d  J„  ~ TT 

r,  T «.  T r-‘ 

T'  «'  T"  1,2’  J ~ SO' 

09  t j* 

Da  -’-jg " 24 ' *°  Nauptconsumperiode  16  stündig, 

und  es  fällt  die  Morgenbeleuchtung  mit  hinein.  Es  int  daher  zu 

Oi  Q„ 

setzen,  wenn  als  eiserner  Bestand  wieder  ^ und  ^ angenommen 
wird 

Q = 0,8  T,  + 0,9  T.  - -j  T + 2t  + % , 

also 

Q = 0,43  T. 

Das  Stundenmaximum  fällt  in  die  Morgenstunde  auf  den  Be- 
ginn der  Heizperiode,  so  dass 

Ä“Iö+S“'W94r 

sein  dürfte. 


Danach  wäre 

+ 0.43,  + 0,094  r=  1,776  p 

und 

j = 0,0197  p. 

Nnn  war 

jj  — 0,0111p,. 

Die  Selbstkosten  würden  daher  dieselben  bleiben,  wenn 


Bl 
J I 


B 

!• 


also 


_ 0,0111 

r ~ 0,11197 


pi  = 0,56  p i. 


ln  nüttlern  Gasanstalten  nehmen  die  Selbekoeten-Cotffßcienten 
m und  »»  mit  der  Grösse  des  Works  nur  noch  sehr  wenig  ab.  Per 
Baukosten-Coefflcient  p gibt  mehr  nach,  aber  auch  in  abnehmender 
Progression  (doppelte  Systeme  etc.)  Diesen  Verhältnissen  dürfte, 
da  m und  n conslant  angenommen  sind,  die  Beziehung  p = 0,56  pt 
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un^filir  Rechnung  tragen.  Wenn  alter  die  Sei  balle  oste»  dieselben 
Meilen,  dann  müsste  der  Gas  preis  erhöht,  aber  nicht  ermäasigt 
werden,  wonn  ein  grösserer  Gewinn,  also  eine  bessere  Dividende 
fnr  das  verstärkte  Actienkapital  erzielt  werden  soll. 

Trotz  der  Unsicherheit  der  hier  geführten  Rechnang  ist  doch 
zu  erkennen,  da«s  die  Eroberung  dea  Absatzgebiet»  der  Gebäude 
lieixung  durch  Gaapreis-Ermttasigung  für  die  Gasanstalten  Deutsch- 
lands im  Allgemeinen  nicht  lohnend  sein  kann.  Wenn  sie  dessen- 
ungeachtet diesem  Conaum , wie  es  fast  überall  geschehen  ist, 
Vorzugspreise  eingeräumt  haben  und  damit  selbstlos  ihren  Beitrag 
zur  Bekämpfung  der  Rauch  plage  zahlen,  ist  dann  der  gegen  sie 
erhobene  Vorwurf  berechtigt?  Und  hat  nicht  Ihr  Opfer  doppelten 
Werth,  da  sie  durch  die  Begünstigung  der  Gebäude- Gas-  Heizung 
ihrem  eigenen  Cokegeschäft  auf  seinem  Hau ptabsatzge biete 
(’oncorrenz  machen? 

Um  aus  diesem  Concurrenz  • Dilemma  beruueznkommon, 
könnten  rie  die  (k>ke  in  Wassergas  anflösen  und  sie  als  solches 
den  Consumenten  zuführen.  Nach  Dr.  Strache  entfallt  von  den  | 
Selbstkosten  des  frei  zur  Ycrhrauchsstelle  gelieferten  Wassergases 
der  auffallend  hohe  Betrag  von  53 — 75°^#  auf  die  Coke  (wahrend 
der  Materialkosten- Anteil  des  gewöhnlichen  Kohlongaees  ver-  1 
schwindend  klein  ist).1)  Es  ist  also  überwiegend  der  (’okepreia, 
welcher  die  Kosten  des  Wasaergasea  bestimmt  und  die  Wahl  ; 
zwischen  den  beiden  Verfuhren  entscheiden  muss.  Da  die  C'oke 
sich  als  Heizstoff  für  strenge  Winter  besser  eignet  als  für  milde,  ! 
so  wird  sie  unter  sonst  gleichen  Umstünden  an  Orten,  welche 
mehr  nördlich  oder  Continental  liegen,  relativ  theurer  zu  ver- 
werten sein.  In  gleicher  Richtung  wachst  der  Ungleichförmig- 
T 

keitegrad  j und  vertheuert  die  centrale  Gasversorgung,  wahrend  er 

swlererseitÄ,  so  weit  nur  die  Heizung  in  Betracht  kommt,  durch 
die  lagernngsffthige  Coke  sich  leicht  überwinden  lasst.')  Im  All- 
gemeinen wird  sich  also  der  Uehergang  der  Gasanstalten  zur  voll- 
ständigen Vergasnng  des  Rohstoffs  um  so  langsamer  und  schwie- 
riger vollziehen,  je  mehr  sie  östlich  oder  nördlich  gelegen  sind. 

In  Deutschland  scheinen  die  Gasanstalten  dem  alten  Verfahren 
vorläufig  noch  treu  bleiben  zu  wollen;  denn  sie  schenken  dein 
Cokevertrieb,  auf  dessen  Bedentung  der  Verfasser  schon  vor  fast 
30  Jahren  ihre  Aufmerksamkeit  zu  lenken  suchte*),  gerade  in 
neuester  Zeit  grössere  Beachtung.  In  Deutschland  erschwert  auch 
der  Mangel  eines  preiswerten  Carburationsmittels  die  allgemeine 
Einführung  der  Wasscrgas-Versorgung.  Nicht  carburirt  würde  das 
Gas  für  keine  andere  ab  Glühlicht-Releuchtung  zu  verwerten  sein. 
Der  vollständige  Uehergang  zum  Glühlicht  bedeutet  aber  den  Ver-  i 
riebt  auf  einen  der  Hauptvorzüge  der  Gaslntnpo,  ihre  Einfachheit,  \ 
Ein  wohlgepflegtes  Feld  würde  das  neue  Verfahren  allerdings  in 
wichen  Orten  linden,  wo  die  Geliüudo-Gas- Heizung  durch  Vor- 

•)  ln  »Beleuchtung  mit  nicht  carburirtem  Wasserglas«  von  ! 
Dr.  Strache  (ds.  Journ.  1894,  S.  637)  sind  die  Selbstkosten  pro  cbm 
einschl  der  Verteilung  auf  1,92 — 8,39  Kreuzer  und  die  (’okekoaten  ^ 
zu  1,44 — 1,80  angegeben.  Bietet  sich  Gelegenheit  zur  Verwerthang 
des  gestimmten  nebenbei  entstehenden  Generatorgases,  so  ver- 
mindern sich  die  Selbstkosten  nach  I)r.  Strache  auf  1,16—2,44  und 
die  Material koaten  anf  0,76—0,96,  also  anf  36— W#/o  der  Selbst- 
korten. 

Die  Materialkoeten  der  mehrerwtthnton  Gasanstalt  betrugen 
in  Pfennig  pro  cbm  verkauften  Gases 

187980  80  81  81/82  8288  83/81  84,85  85  86  86  87  87/88  8889 

1,06  1,43  0,72  0,36  0,47  0,68  0,76  1,45  1,47  1,31 

also  trotz  der  ungünstigen  Lage  zu  den  Kohlenrevieren  schon  da- 
mals nur  4’/i — 17 der  oben  verzeichneten  Selbstkosten. 

•)  Bei  dem  bisherigen  Gaabereitunga- Verfahren  ergibt  die  Tonne 
Kohlen  zum  Verkauf  etwa  280  cbm  Gas  und  500  kg  Coke.  Von 
den  7500  Cal.  eines  Kilogramm  Rohstoff  kommen  also  für  die 
Energie- Versorgung  im  weiteren  Sinne  in  Betracht  0,28 . 5200  «=> 
1456  Cal.  im  Gase  und  0,50 . 6500  — 8260  Cal.  in  der  Coke.  Der 
Rest  befindet  sich  theils  in  den  übrigen  Nebeuproducten,  theils 
wird  er  durch  Sclbstverbrauch  und  Verlust  verzehrt.  Die  Anstalt  I 
liefert  also  jetzt  für  die  Kraft-,  Licht-  und  Wärmeversorgung  30 •/• 
der  Energie  leitungsfähig  im  Gase  und  70*/»  isgerungsfahig  in 
der  Coke. 

')  »Das  Cokegeschäft  der  Gasanstalten«,  vgl.  ds.  Joum.  1868,  \ 
8.  202  u ff. 
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zugspreise  xl  s.  w.  künstlich  hcrangezüchtet  und  die  Coke  ent- 
werthet  ist.  Im  grossen  Ganzen  dürften  aber  die  deutschen  Gas- 
anstalten, wenn  sie  auch  den  Wassergas-Process,  insbesondere  zur 
Uebervrindung  der  Hauptconsumzeit  oder  ungünstiger  Coke- 
conjuncturun  ausnntzen  werden,  noch  anf  längere  Zeit  Coke- 
lieferanton  bleiben.  Für  die  Heizungstochniker  empfiehlt  es  sich 
deshalb,  inzwischen  auf  die  Verbesserung  und  weitere  Verbreitung 
der  Gebäude-Coke- Heizung  bedacht  zu  sein,  durch  welche  die 
RaucbbeUstigungsfrage  ja  auch  gelöst  werden  würde. 

Das  Kilogramm  Gascoke  kostet  auf  den  meisten  Gasanstalten 
Deutschlands  weniger  als  2 Pf.  Es  ergibt  6500  Cal.,  das  Cnbik- 
meter  gewöhnliches  Kohlengs  5200  und  das  Cublkmeter  Waseergas 
2600  Cal  Bei  gleicher  Calorie-Bewerthung  dürften  also  die  Gas- 
prelse  höchstens  1,6  Pf.  bezw.  0,8  Pf.  pro  Cubikmeter  betragen. 
Die  Vertheilang  des  Gases  allein  (Verzinsung,  Abschreibung, 
Unterhaltung,  Gasverlust  des  Stadtrohrnetzes)  kostet  aber  schon 
ca.  1,6  Pf.  pro  Cubikmeter  Die  Wirme  im  Gase  wird  daher  bei 
der  centralen  Versorgung  immer  viel  theurer  bleiben,  als  die  in 
der  Coke  c»der  anderen  festen  Heizmaterialien.  Sie  hat  aber  auch 
höheren  Werth,  weil  das  Gas  ein  vollkommenerer  Brennstoff  ist. 
Bei  der  Stubenheizung  beruht  seine  Ueberlegcnheit  weniger  in  «1er 
Aggregatfnrm  als  in  der  rückstandslosen  Verbrennung.  ä n zl  i ch 
aschenfreie  feste  Brennstoffe  würden  ihm  vielleicht  den  Rang 
streitig  machen;  denn  die  Heizung  mit  festen  Brennstoffen  ist 
auch  nicht  ohne  Vorzug.  Beim  Regulirfüll-  oder  Dauerbrandofen 
genügt  eine  einfache  Verstellung  der  Rosette  o dgl.,  um  die  Ver- 
brennung zu  reguliren.  Der  Brennstoffverbrauch  ändert  »Ich 
dabei  annähernd  proportional  der  Luftmenge.  Bei  dem  Gasofen 
ändert  sich  dnreh  die  Hahnstellung  nur  der  Brennstoffverbrauch 
Die  Luftmenge  ist  nicht  regulirbar.  Die  Kanalqnerschnitte  des 
Ofens  müssen  daher  für  dos  Zugminimum  bemessen  werden. 
(Das  geschieht  auch  in  anderer  Absicht.  Man  gibt  dem  Ofen  aus 
verschiedenen  Gründen  nur  steigende  Züge,  so  dass  der  Auftrieb 
im  Ofen  allein  ohne  Schornstein  den  Zug  bewirkt.)  Welches 
Lnftquantum  durchzieht  aber  einen  solchen  Ofen,  wenn  er  in  der 
unteren  Etage  eines  hohen  Hauses  in  einen  Schornstein  mündet, 
der  «durch  einen  anderen  Oien  stark  geheizt  ist?  Der  Zug  der 
Hsusschornsteine  steht  unter  dem  Einflüsse  einer  grossen  Zahl 
von  Faetoren,  die  von  dem  Ofen  unabhängig  sind.  Er  ändert  sich 
zwischen  ausserordentlich  weiten  Grenzen  und  kann,  da  die  untere 
sohr  tief,  null«  bei  Null,  liegt,  sich  unendlich  vervielfachen.  Der 
Mangel  einer,  den  Brennstoff  und  Lnftverbrnuch  gemeinsam  und 
einander  prop«»rtional  regulirendeu  Vorrichtung  ist  aber  ein  prin- 
cipielles  Gebrechen  der  centrat  versorgten  Gasfeuerungen  — nicht 
der  localen:  denn  hier  gibt  den  Gasdruck  nicht  die  Centralstelle; 
sondern  die  Gas«-ntwickelung  im  Generator  ist  ebenso  wie  die 
Secnndärluftmenge  abhängig  vom  Schornsteinzngo.  Drossel  klappen 
im  Abzugsrohr,  welche,  mit  dom  Gashahn  verbunden,  früher  bei 
einigen  Systemen  Anwendung  fanden,  schaffen  keine  Abhilfe  und 
sind  wie  andere  Querschnitts-Einschnürungen  am  Gasofen  nicht 
unbedenklich. 

Zwischen  ebenso  weiten  Grenzen  wie  der  Luft  Überschuss 
schwankt  auch  der  Nutzeffect  der  Gasöfen.  Sind  alle  Faetoren 
günstig,  so  können  Wirkungsgrade  von  fast  100 erzielt  werden. 
In  der  Praxis  liegt  der  Durchschnitt  aber  wohl  nicht  über  80*/*. 
Bis  zu  diesem  Grade  und  «tarüber  hinaus  lassen  sich  aller  auch 
feste  Brennstoffe  für  die  Stuften feuerung  atisuutzcn , wenn  die 
Uefon  einigurmaassen  richtig  behandelt  werden.  Darauf  ist  aller- 
dings bei  Hausfeuerungen  nicht  zu  rechnen,  und  es  ist  nicht  der 
kleinste  Vorzug  der  Gasöfen,  «lass  sie  ohne  viel  Kopfarbeit  bedient 
werden  können.  Handarbeit  erfordern  sie  fast  gar  nicht.  Wird 
«liese  mit  ihrem  vollen  Wertbe,  mit  allon  sonstigen  Mängeln  dem 
Conto  «1er  anderen  Oefen  zur  Laat  gebracht,  so  ist  es  doch  nh'ht 
wahrscheinlich,  «lass  in  der  Folge  Preise  ein  treten  werden,  welche 
die  beiden  Heizungsarten  wirtschaftlich  einander  gleichstellen 
könnten,  abgesehen  davon,  dass  die  Oefen  für  f«*ste  Brennstoffe 
noch  verbeeaerungsfJthiger  sein  dürften  als  die  für  gasförmige. 

Das  gilt  für  ständige  Heizung.  Für  sehr  kurze  Heiz- 
perioden, auch  für  Feuerstellen  mit  minimalem  Be«iarf  kann  sich 
das  Ga»  billiger  steilen  als  andere  Brennstoffe. 

Ungleich  mehr  als  hei  der  Gebäudeheizung  zeigen  sich  die 
wertvollen  Eigenschaften  gasförmiger  Brennstoffe  in  den  Heiz- 
anlagen zu  technischen  and  gewerblichen  Zwecken,  wo  die 
Wärme  nnter  eomplicirteren  Verhältnissen,  vertheilt,  concentrirt, 
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intennittirend , in  bestimmten  Temperaturen  etc.  tu  liefern  ist. 
Schon  in  der  Köche  kommen  sie  mehr  nur  Geltung 

Oie  ersten  deutschen  Gaskochherde  waren  den  damals  und 
noch  jetat  in  Deutschland  gebräuchlichen  Herden  für  feste  Brenn- 
stoffe nacbgebildet,  hatten  Kochlöcher  mit  Ringen  wie  diese;  die 
Platte  wurde  aber  nicht  von  einem  Pnnkte  aus,  sondern,  ent- 
sprechend der  leichten  Theilbarkeit  der  Gasfeuer,  unter  jedem 
Kochloch  geheizt.  Sie  trug  in  einer  Ecke  den  Kanchrohrstutzen 
and  ruhte  tischähnlich  auf  einem  Rahmen,  der  bis  einige  Centi- 
meter  unter  Flammenhorizont  geschlossen,  im  unteren  Theile  aber 
ringsum  durchbrochen  war,  so  dass  die  Luft,  welche  beim  Kohlet» 
berd  nur  durch  die  Brennstoffschicht  unter  die  Platte  gelangen 
kann,  beim  Gasherd  von  allen  Seiten  freien  Zntritt  hatte.  Bei 
dieser  Anordnung  konnte  sich  die  Zugwirkung  des  mangelhaft 
geheizten  and  leicht  erkaltenden  Schornsteins  nur  auf  den  un- 
mittelbar am  Kanchrohrstutzen  gelegenen  Theil  der  l*lattc  erstrecken 
Im  Uebrigeu  entstand  unter  derselben  eine  Anhäufung  von  halb- 
verbrannten, beiasen  Gasen,  die  aber  der  sie  unterlagernden 
kalten  Zuluft  langsam  dom  Raucbrobrstutsen  zuüosseu,  oder  auch 
durch  den  durchbrochenen  Theil  des  Rahmens  in  die  Küche 
traten  Die  Kochfeuer  bräunten  in  dieser  oburen  Schiebt  {eigent- 
lich nur  ’m  der  Grenzzone  beider  Schichten)  so  gut  oder  schlecht 
es  in  der  sauerstoffarmen  Atmosphäre  eben  möglich  war,  dem 
Erloschen  nahe,  mit  langgezogenem  Flammenschleier.  Diese  Herde 
entsprachen  wohl  der  Gewohnheit,  aber  nicht  dem  wirthsehaft- 
Uchen  Sinne  der  deutschen  Hausfrau.  So  entstand  in  der  deutschen 
Küche  das  Dogma  vom  »theuren  Gase«.  Erat  als  man  iu  der 
Geschichte  der  Kochkunst  einen  grossen  Schritt  weiter  zurQckging 
und  die  offenen  Herdfeuerungen  der  alten  Küchen  zuin  Vor 
bild  wählte,  gelangte  man  zu  guten  Resultaten  Die  Platte  mit 
den  Klugen  verschwand  und  an  ihre  Stelle  traten  schmale,  radiale 
Tragrippen,  bo  dass  nun  die  Flamme  ungestört  ihrem  natürlichen 
Auftrieb  folgen,  die  Verbrennungsproducte,  den  Topf  umspülend, 
ungehindert  ab-  und  die  frische  Luft  (auch  die  Primärluft  ungehin- 
dert) Zuströmen  konnte.  Dank  der  Vollkommenheit  des  Brenn- 
stoffs durfte  auf  diese  alte,  einfache  Methode,  also  auf  die  An- 
wendung des  offenen  E'euera  zurückgegriffen  werden,  die  England 
und  Frankreich  überhaupt  nicht  aufgegeben  batten  (Spless-  und 
Rostbraterei.) 

Die  Bestrebungen  der  Gasanstalten,  neue  Absatzgebiete  zu 
erachliessen,  sind  wohl  durch  die  Petroleum  - ('oncurrenz  hervor- 
gerufen. Sie  begannen  in  den  60  er  Jahren  and  wurden  im  folgenden 
Jahrzehnt  allgemein  und  lebhafter.  Während  die  Bemühungen  in 
der  Kraftversorgung  bald  Erfolge  brachten,  blieb  das  Gas  in  der 
Küche  bis  weit  in  die  KO  er  Jahre  hinein  nur  Hilfsbrennstoff,  ob- 
wohl der  mit  seinen  verschiedenen  Spielarten  heute  noch  überall 
bevorzugte , geruchlos  brennende  Wobbe'sche  Kochbrenner  fast 
gleichzeitig  mit  Ütto's  neuem  Motor  bekannt  wurde.  Alle  Vor- 
zugspreise, Apparat- Verbesserungen,  Belehrungen,  unentgeltliche 
Zuführung,  Einrichtung  und  sonstige  A »Schaffungs-Erleichterungen 
konnten  die  von  den  Gasanstalten  viel  umworbene,  aber  in  ihrem 
Sparsion  gekränkte  deutsche  Hausfrau  dem  ausschliesslichen 
Gebrauche  des  Gases  in  der  Küche  nicht  wieder  geneigt  machen 
Da  ertönte,  als  dieses  Jahrzehnt  begann,  von  des  Reiches  Haupt- 
stadt durch  alle  l-nnde  der  Ruf:  »Koche  mit  Gas!«  und  überzeugte 
die  deutsche  Hausfrau  von  der  Vortrefflicbkeit  der  Gaskocherei. 
Die  Bekehrung  war  so  gründlich,  der  Erfolg  so  durchschlagend 
und  überraschend,  dass  der  Technik  E'ernerstehende  zu  dem 
Glauben  gelangten,  der  reiche  Erntesegen,  den  die  Gasanstalten 
nun  einheimsten,  sei  die  Fracht  — nicht  zwanzigjähriger  mühe- 
voller Art>eit,  sondern  eines  ebenso  langen,  gesunden,  durch  die 
elektrische  Concnrren/.  aber  unsanft  gestörten  Schlafs. 

Jetzt  gilt  in  der  deutschen  Küche  das  iKigma  vom  »billigen 
Gase«,  und  nun  wird  es  der  Sache  nicht  mehr  viel  schaden,  wenn, 
wie  es  den  Anschein  hat,  die  alte  Herdplatte  mit  ihren  Kochringen 
wieder  zu  Ehren  kommt.  Sie  hat  ja  auch  ihre,  freilich  etwas 
theuren,  guten  Seiten.  Auch  heizt  sie,  obwohl  der  Schornstein 
einen  Theil  der  Wärme  beansprucht,  in  Folge  ihres  starken  Gas 
Verbrauchs  die  Küche,  und  das  ist  im  Winter  etwas  werth.  Billiger 
ist  es  allerdings,  mit  Coke  zu  heizen  und  <lann  auch  darauf  zu 
kochen.  Vielleicht  sorgen  die  Gasanstalten  noch  für  Koch 
apparate,  welche  im  Sommer  mit  Gas  und  im  Winter  mit  Coke 
geheizt  werden  können.  Einen  Mangel  hat  das  offene  Gasfeuer 
in  den  Küchen  Es  entspricht  trotz  der  vollkommenen  Ver- 
brennung nicht  den  hygienischen  Anforderungen.  In  dieser  Be- 


ziehung würde  ein  Dunstfang  über  dem  Herde,  der  sich  zierlicher 
ausführen  Hesse,  als  der  Rauchfang  der  alten  Küchen,  der  auch 
die  aus  den  Kochgeschirren  entsteigenden  Dünste  mit  abfflhrao 
könnte,  Abhilfe  schaffen 

»Koche  mit  Gas«,  aber  heize  mit  Coke.  Diesen  Rath  könnten 
die  Gasanstalten  mit  gutem  Gewissen  dem  Publikum  ertheüen, 
und  sie  ständen  sich  nicht  schlecht  dabei.  Die  Gasheizung  der 
Gebäude  würde  trotzdem  an  Umfang  gewinnen.  Zu  dieser  lieber 
xeugung  gelaugt  man  bei  einem  Rückblick  auf  die  Entwickelung, 
welche  das  Beleocbtungs-Badget  der  Haushaltungen  iin  Laufe  der 
Jahre  genommen  hat*  auf  das  Anschwellen  des  früher  unbekannten 
Aufwandes  für  Wasser,  Kanalisation  etc.  So  wird  das  Publikum 
mit  seinen  wachsenden  Ansprüchen  an  die  Lebenshaltung  voraus- 
sichtlich auch  im  Heizungsconto  der  Annehmlichkeit,  Sauberkeit. 
Behaglichkeit,  dem  Comfort  Opfer  bringen  und  der  besser  situirte 
Theil  dusselben  sich  mehr  und  mehr  der  Gasfeuerung  bedienen 
selbst  bei  den  jetzigen  oder  noch  höheren  Preisen.  William 
Siemens  nannte  das  Gas,  als  die  elektrischo  Beleuchtung  ihren 
».Siegeszug  durch  die  Welt«  antrat,  den  zukünftigen  Leuchtstoff 
des  armen  Mannes.  Vielleicht  unterscheidet  man  in  der  rauch- 
losen Zukunft  Gas  und  Coke  in  ähnlichem  Sinne  als  Heizstoffe. 

(Schluss  folgt.) 


Regiilirvorrichtuiig  fUr  die  (iasdösen  von 
Glflhlichtbrennern. 

Eine  sehr  lästige,  zeitraubende  und  dabei  für  das  richtige 
Fnnctioniren  sehr  wichtige  Arbeit  ist  boi  den  Gas-Glühbreunem 
das  Justiren  der  GasdQsenlöcher,  die  je  nach  dem  herrschenden 
Gasdrucke  gewöhnlich  aufgerieben  oder  enger  gestemmt  werden 
müssen.  Sind  die  kleinen  Düsenlöcher  nicht  nach  dem  apecielien 
Gasdrücke  der  betr.  Lampe,  Interne  etc.  regulirt,  zu  klein  gelassen 
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oder  zu  gross  aufgebohrt,  so  kann  der  Glühkörper  entweder  nicht 
zur  vollen  Geltang  kommen  oder  der  Gasconsum  wird  tu  hoch 
werden.  Jedem  Gasinstallateur  und  -Consumenten  ist  es  bekannt, 
mit  welchen  Unannehmlichkeiten  und  Zeitverlusten  durch  öfteres 
Auf-  und  Absetxeu  und  Schrauben  der  Brennerkrone  und  des 
Bunsenbrenners  es  verbunden  int,  bis  der  Glühlichtbrenner  auf  ds* 
richtige  Manns  der  Gasznführung  eingestellt  Ist 

Eine  sehr  einfache  Handhabung  für  die  Kegulirung  des  (fas- 
Zuflusses  bei  Gasgltthbrennem  bietet  die  nachstehend  beschriebene 
und  dem  Herrn  Gas-  und  Wasserwerks  Director  Fu bs h 0 Iler  zu 
Siegburg  durch  Gebrauchsmuster  No.  728ÖO  geschützte  Vorrichtung- 
Fig.  270  zeigt  den  Ijfngennchnitt  durch  da»  Mischrohr  mit  Hinweg 
lassung  des  Brenn erkopfe* ; die  Regulirvorrichtnng  ist  hier  hoch 
geschoben  bzw.  ausser  Th&tigkeit  I'ig.  271  zeigt  denselben  Längen 
schnitt,  jedoch  dio  Regulirvorrichtung  herabgezogen  bzw.  in  Thätig- 
koit.  ln  dem  verlängerten  Mischrohre  b,  welches  gleichzeitig  al* 
Führung  dient,  .bewegt  sich  ein  genau  eingepasster  cylindrischer 
Schieber  c,  der  mittels  der  Zugstange  d am  Knopfe  t auf-  und 
abbewegt  nnd  festgestellt  werden  kann.  An  dem  Schieber  e befindet 
sich  eine  Anzahl  Nadeln  /,  welche  mit  ihren  unteren  konischen 
Spitzen  in  die  konischen  Löcher  der  Gasdüse  g hinein  passen.  An 
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der  Seil«  des  Miechrohres,  »wischen  zwei  Luftlöchern,  ist  ein  läng- 
licher Schlitz  h angebracht,  in  welchem  «ich  der  Knopf  e mit 
Schraube  tum  Auf  und  Abbewegen  de*  Schiebers  führt  und  in 
jeder  Höhe  f entstellen  lasst 

Bei  herabgesogenem  Schieber  c dringen  die  Spitsen  der 
Nadeln  / in  die  konischen  Löcher  der  Gasdüse  g und  verengern 
die  UasauMtrömung  bzw.  regnliren  dieselbe.  Die  Regulirrorrich- 
tong  arbeitet  vollständig  geräuschlos.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass 
vorhandene  Brenner  jeden  Systems  verwendet  bsw.  mit  der  Regulir- 
Torrichlung  versehen  werden  können 


Corres  pondeuz. 

Zur  W ansrnnreserfrage. 

In  der  Nummer  7 dieses  Journals  1897,  S.  107,  bringen 
die  Herren  Dreyer , Rosenkranz  & Droop  einige  erklärende 
Gegenbemerkungen  zu  der  Veröffentlichung  des  Herrn  Professor 
Hubbuck  und  zu  einer  an  diese  anknüpfenden  Aeusseruny  des 
Herrn  Meinecke. 

Ich  überlasse  es  Herrn  Professor  Hubbuch,  sieh  bezüglich 
seiner  Behauptungen  über  das  Paragummi  und  über  die  Reguli- 
rung  vermittelst  Gegenstrahls  zu  erklären;  da  aber  in  den  er- 
wähnten  Gegenbemerkungen  Flügelräder  von  Metall  und  solche 
wn  Hartgummi  in  ihrer  Wirkungsweise  einander  gegenübergestellt 
werden,  so  sehe  ich  mich  veranlasst,  gleichfalls  Einiges  zur  Klar- 
stellung dieser  Frage  beizutragen. 

Jene  Stelle,  welche  wir  zu  nachfolgenden  Erörterungen  Anlass 
gegeben  hat,  lautet : 

„ Bei  Wassermessem,  bei  denen  das  Messrad  aus 
Metall  besteht,  eilt  dasselbe  durch  Massenwirkung  und 
Beharrungszustand  bei  voll  eintretenden , treibenden 
Strahlen  vor.u 

„ Bei  unserem  Messrad  aus  Hartgummi  ist,  der 
leichten  Masse  halber,  die  Neigung  zum  Voreilen  fast 
gar  nicht  vorhanden 

Hierzu  habe  ich  zu  bemerken:  Sobald  in  einem  von  Wasser 
inrehströmten  Wassermesser  ein  gewisser  Beharrungszustand  ein- 
getreten  ist,  was  mehr  oder  weniger  schnell  nach  einer  denselben 
beeinflussenden  Aenderung  der  in  der  Zeiteinheit  durchfliessenden 
Wassermenge,  längstens  nach  einigen  Secunden,  erfolgt,  so  findet 
weder  ein  „ V'oreilen'*  noch  ein  „ Zurückbleiben “ des  Flügelrads, 
einerlei,  ob  dasselbe  aus  Metall  oder  Hartgummi  und  ob  es  schwer 
oder  leicht  ist,  statt.  Es  ist  also  nicht  zutreffend,  von  einem  „ Vor- 
eilen bei  vollem  Auslauf und  unklar,  von  einem  solchen  Vor- 
eilen .in  Folge  von  Massenwirkung  und  Beharrungsxustand “ ru 
sprechen. 

Dreyer,  Rosenkranz  de  Droop  wollten  Derartiges  wohl  auch 
nicht  behaupten,  sondern  vermutlich  ausdrücken,  dass  bei  ihrem 
Wassermesser  die  auf  die  Maasseinheit,  s.  B.  auf  das  Liter 
berechnete  Anzahl  von  Flügelradumdrehungen  bei  vollem  Auslauf 
nicht  oder  fast  nicht  grösser  sei  als  bei  kleinerem  Auslauf.  Diese 
Eigenschaft  eines  Wassermessers  aber,  bei  den  verschiedensten  in 
der  Zeiteinheit  erfolgenden  Durchgangsmengen  letztere  innerhalb 
enger  Fehlergrenzen  (etwa  +T  2°fo)  richtig  anzuzeigen,  hängt  nicht 
von  des  Flügelrads  Trägheitsmoment  (was  die  Herren  wohl 
im  Auge  hatten,  als  sie  von  * Massenwirkung  und  Beharrungs- 
xustand*  sprachen),  sondern  lediglich  von  der  Form  der  gelammten 
eigentlichen  Messvorrichtung  im  engeren  Sinn,  von  der  Gestaltung 
»(wohl  des  Flügelrads  als  auch,  und  zwar  im  wesentlichen,  von 
'lerjenigen  des  Messraums  ab.  Je  nach  Form  und  Abmessung 
dieser  T heile  ist  es  möglich,  einen  Wassermesser  herzustellen,  der 
mheerfer  bei  der  grösseren  Belastung  im  Vergleich  zu  der  kleineren 
voreiU  oder  zurückbleibt,  oder  in  allen  langen  annähernd  gleich- 
massig  anzeigt. 

Damit  erachte  ich  diesen  Punkt  für  erledigt. 

Da  aber  de»  öfteren  schon  für  das  Hartgummiflügelrad  des 
Rosenkranz  sehen  Messers  den  Metallrädem  gegenüber  der  Vorzug 


in  Anspruch  genommen  wurde,  dass  dasselbe  »in  Folge  seiner 
geringen  Masse « rascher  den  Beharrungszustand  annehme,  sich 
also  schneller  in  Bewegung  setze,  wie  ein  Metallfiügelrad,  wenn 
I ein  Auslauf  geöffnet,  schneller  zur  Ruhe  komme,  wenn  er  ge- 
schlossen wird,  so  will  ich  auch  diese  Vorgänge  ein  wenig  näher 
beleuchten. 

Flieset  Wasser  durch  einen  Flügelradwassermesser  hindurch, 
so  versetzen  die  tangential  in  den  eigentlichen  Messraum  ein* 
tretenden  Wasserstrahlen  (bei  den  Wassermessem  der  Fallerklasse 
nur  ein  Strahl)  die  darin  ruhenden  Wassermassen  und  das  Flügel- 
rad in  eine  kreisende  Bewegung.  Wird  nun  der  Auslauf  plötzlich 
geschlossen,  so  bewegt  sich  soioohl  das  Flügelrad  als  auch  die  das- 
selbe umgebende  Wassermasse  noch  eine  Zeit  lang  iceiter.  Der 
Weg,  den  das  Flügelrad  alsdann  noch  zurticklegt,  hängt  ab 
l einer.*»ei<j 

1.  von  dem  Trägheitsmoment  des  Flügelrads  und  der  dasselbe 
umgebenden  B'a.wierma&se, 

2.  von  der  Geschwindigkeit  dieser  beiden, 

I andererseits 

3.  von  den  Reibungswiilerständen,  welche  sich  gliedern  in  solche 

a)  der  Reibung  des  Flügelrads  m seinen  Lagern  und  in 
der  es  umgebenden  Wassermasse, 

b)  der  Reibung  des  vom  Flügelrad  in  Bewegung  gesetzten 
Räderwerks, 

c)  der  Reibung  der  Wassermasse  in  sich  selbst  und  an  der 
Wandung. 

Unterwerfe  ich  nun  einen  Lux' sehen  Wassermenser  mit  Metall- 
flügelrad  für  13  mm  Lichtweite  einem  Vergleich  mit  einem  gleich 
grossen  Rosenkranz’ schm  Messer  mit  Hartgummifiügelrad,  so  finde 
! icA  Folgendes: 

1.  Das  Flügelrad  von  Rosenkranz  wiegt  rund  16  g,  dasjenige 
von  Lux  nur  1,5  g mehr,  also  rund  17,5  g.  Da  aber  bei 
letzterem  die  Massen  viel  näher  zur  Drehungsachse  sitzen, 
so  ersieht  man  auf  den  ersten  Blick,  dass  das  Trägheits- 
moment des  ersleren  grösser  sein  muss. 

ln  der  Thal  ergaben  Versuche,  welche  ich  mit  Hilfe  eines 
an  einem  Faden  aufgehängten,  in  der  Horizontalen  schwingenden 
Magnetstabs  anstellte,  dass  sich  das  Trägheitsmoment  des  Rosen- 
kranz’sehen  Hartgummiflügel rads  zu  demjenigen  des  Lux’ sehen 
Metallflügelrads  etwa  wie  1,75 : 1 verhält,  also  annähernd  doppelt 
so  gross  wie  dieses  ist.  • 

li.  Der  Messraum  des  Rosenkranz’ sehen  Ifaseermessers  isf  ein 
Cylinder  von  63  mm  Durchmesser  und  21  mm  Höhe  und 
enthält  nach  Abzug  des  Rauminhalts  des  Flügelrads  52,5  g 
Wasser;  bei  Lux  hat  der  Messraum  49  mm  Durchmesser 
auf  15  mm  Höhe  und  enthält  27  g Wasser. 

Daraus  ergibt  sich,  selbst  bei  Vernachlässigung  der  günstigeren 
Wasservcrtkeüung  im  Lux' sehen  Messer,  ein  Verhaltniss  des  Träg- 
heitsmoments der  im  Rosenkrans'schen  Messer  enthaltenen  Wasser- 
masse zu  demjenigen  der  im  Lux’ sehen  enthaltenen  wie  3,2 : 1. 

3.  Die  Wandungen  des  Messraums  sind  bei  Rosenkranz  überall 
ganz  glatt,  bieten  daher  der  kreisenden  Wossermasse  einen 
weit  geringeren  Widerstand  als  der  am  Boden  und  an  der 
Decke  mii  gekrümmten  Rippen  versehene  Messraum  des 
Lux' sehen  Wassermessers. 

4.  Das  Wasser  tritt  bei  Rosenkranz  in  der  gleichen  Höhe  aus, 
in  der  es  eintritt,  die  Wassermasse  im  Messraum  hat  also 
von  Haus  aus  eine  horizontal  kreisende  Bewegung;  bei  Lux 
dagegen  steigt  das  am  Umfang  symmetrisch  t'crtheiU  ein- 
tretende Wasser  nach  oben  ab,  die  Wassermasse  im  Mess- 
raum hat  daher,  solange  Wasser  durch  den  Messer  gehl, 
eine  nach  oben  gerichtete  schraubenförmige  Bewegung,  welche 
im  Augenblick  des  Abschi iessetw  sich  in  eine  horizontal 
kreisende  verwandelt,  was  natürlich  einen  entsprechenden 
Widerstand  erzeugt. 

Aus  diesen  Darlegungen  ergibt  sieh  mit  Nothwendigkeii , dass 
das  Hartgummi  flügelrad  des  Rosenkranz' sehen  Messers  längere 
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Zeit  zur  Annahme  des  Beha rrungsrusta ndes  braucht,  wie  das 
Lu  xf sehe  Metallfiügelrad,  dass  es  also  auch  nach  erfolgtem  Wasser* 
ab  schloss  länger  in  Bewegung  bleibt,  als  letzteres. 

Der  praktische  Versuch  bestätigt  im  vollsten  Hausse  die 
Richtigkeit  dieser  Voraussetzung.  Ich  baute  sowohl  einen  Wasser- 
messer ton  Rosenkranz  als  auch  verschiedene  Messer  meiner  Gon- 
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struction  an  ein  und  derselben  Stelle  ein , prüfte  dieselben  zunächst 
mit  vollem  Auslauf  und  ununterbrochenem  Strahl  auf  ihre  Aickung, 
und  lies s alsdann  durch  schnelles  Offnen  und  Schl i essen  JFaittr 
tu  kleinen  Mengen  (0,1b  bis  0,251)  durch  die  Messer  hindurch. 

Das  Ergebnis s dieses  Versuchs  findet  sich  in  folgender  Zu- 
sammenstellung: 


15  mm  Lox  TrockenlAufer 
20  nun  » Xasslttufer  . 
25  mm  » TrockenlAufer 
15  mm  Rosenkranz  . . 


U n unterbrochene  Entnahme 
Anzeige 


St  ose  weise  Entnahme 
Anzahl  I Anwtg« 


de» 

Me»en 

des  Me**- 

gsflaaei 

Fehler 

der  Ab- 
npftuwm 

de* 

Mesner* 

de*  Me» 

KefBime* 

Fahler 

100  1 

100,5  1 

— 0,5«. 

360 

100 

94,6 

5.8  •• 

100  1 

99,0  1 

-j-  1,0  . 

352 

100 

91,0 

9,9  » 

100  1 

99,0  1 

* 1,0  » 

289 

100 

85,0 

18,0  * 

UH)  1 

10,3,01 

-2,9  » 

222 

100 

*5,0  , 

185  . 

Während  also  drei  Lux' sehe  Wassermesser  verschiedener 
Grosse  und  Art  \Trockenläufer  und  Nassläufer)  bei  stossweiser 
Wasserentnahme  im  Mittel  nur  ll°la  zu  viel  zdgten,  betrug  dieses 
Mehr  der  Anzeige  bei  Rosenkranz  185 % / 

Auf  den  Aufsatz  des  Herrn  P.  H.  Rosenkranz  „ Zur  Wasser- 
messerfrage **  in  No.  10  ds.  Journ.  1897,  Seite  154  werde  ich 
demnächst  eingehend  zurückkommen:  einstweilen  danke  ich  Herrn 
Rosenkranz  für  die  durch  seine  Darlegungen  meinem  System, 
wenn  auch  unbeabsichtigter  Weise,  gewordene  Empfehlung. 
Ludwigshafen  am  Rhein,  Ostern  1897. 

Friedrich  Lu m. 
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technik erscheinen  seit  längerer  Zeit  mit  einer  Hehr  fühlbaren  Ver- 
spätung. Es  soll  nunmehr  auf  den  Jahrgang  1894,  der  soeben 
vollendet  wird,  sogleich  der  Jahrgang  1897  folgen.  Die  entstehende 
Lücke  wird  durch  Nachlieferung  des  Jahrgänge  1895  und  1896  aus- 
gefüllt  werden.  Diese  Maassregel  ist  durch  freigebige  Unterstützung 
des  Elektrotechnischen  Vereins,  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker, der  Herren  Geb.  Reg.-Rath  Dr.  Aron,  Felten  Sc  Guilleaume, 
Hartmann  Sc  Braun  and  Gebrüder  Naglo  ermöglicht  worden,  und 
werden  nunmehr  die  VierteljahrBberichte  jeweilig  wenige  Monate 
nach  Abschluss  der  betr.  Quartale  erscheinen  können. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

KW:  « A'>ril  1897 

26.  B.  19410.  Acetylenlampe  mit  um  das  Gasabluitungsrolir  dreh- 
barem Deckel.  F.  Binder,  Wien;  Vertr.:  R.  Krayn,  Berlin  N., 
Onnienbnrgerstr.  58.  25/7  96. 

‘>6.  April  1897. 

4.  E.  4976.  Vorrichtung  znm  elektrischen  Anzünden  des  Dochtes 
von  Oellami>eii  mit  centraler  Luftzuführung.  Empire  Seif 
Light!  ng  Oi]  Lamp  Co.,  Jersey  City,  New-Jersey,  V.  8t  A.; 
Vertr.:  K.  Lflders,  Görlitz.  26.fi  96. 

— H.  17612.  Dochtruudbrcuner  für  flüssige  Brennstoffe  von  ver- 
schiedenem Kohlenstoffgehalt.  H.  Hampel,  Berlin  8W., 
Waterloo-Ufer  4.  25/7  96. 

26.  G.  10096.  Gas-Zünd-  und  Löschvorrichtung.  J.Goetz,  Berlin, 
Jerusalemerstr.  8.  14/10  95. 

— G.  10473.  Elektrisch  gesteuertes  Ventil.  Dr.  P.  Guyenot, 
Paris.  Boulevard  Poissonniere  21;  Vertr.:  F.  Wirth  u.  Dt.  R. 
Wirth,  Frankfurt  a/M.  30/3  96. 

42.  R.  10304.  Münzenradgesperre  an  dem  Gasmesscrschaltwerk 
nach  Patent  No.  *3461,  Zus.  z Pat  83461.  J B.  Rom  hach, 
22  Long  Lane,  London  E.  C. ; Vertr.:  A Baerinann,  Berlin 
sw,  Lobmatr.  43, '44.  21/5  96. 

86.  F 9441.  Kolben-Wassermeseer.  W.  M.  Fowlcr,  Stamford, 
Cty  of  Fairßeld,  Conn.,  V.  St  A.;  Vertr.:  F.  Wirth  u.  Dr.  R. 
Wirth,  Frankfort  a/M.  2/11  9G. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 

26.  M.  10684.  Druckregler  für  Gasbrenner.  Vom  28/1  97. 

Patentertheilungen 

12-  92587.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cyanverbindungen  aus 
Carbide n ; 2m.  z.  Pat  88668.  Dr.  N.  Caro,  Berlin  NW, 
Roonstr.  1.  u.  Dr.  A.  Frank,  Charlotten  bürg,  taibnitxsti*.  80. 
Vom  ltl2  95  ab.  C.  5877. 


Klasse : 

85.  92629.  Flawigkeitemceaer.  R.  Ko  mm  ereil,  Kiew;  Vertr:  G. 
Neumann,  Berlin  NW.,  Hannoverochestr.  12  Vom  14fi  96  ab. 
K.  13987. 

— 92630.  Vertheilnngsventil  für  Verbund-Flügelrad-Wasaermesser. 
F.  Lux,  Ludwigshafen  a/Rh.,  n.  J.  Hillenbrand,  Mann- 
heim. Vom  19,  5 96  ab  L 10414. 

— 926:11.  Vertheilungsventil  für  Verbundwassermesser.  F.  Lux, 
Ludwigshafen  a/Rh.,  u.  J.  H il  le  nbra nd,  Mannheim.  Vom 
24«  96  ab.  L.  10496. 


Pa  tenierlOschu  n gen . 

4.  85624.  Hebevorrichtung  für  die  Breunergallerie  von  Lampen. 

23.  82568,  Patronen  zur  Erhöhung  der  tanchtkraft  des  Petro- 
leums. 

46  66267.  Coulissensteuerung  zur  Kraftregelung  für  Viertakt  Gas* 
and  Petroleummaschinen.  — 70*353.  Pampe  mit  mehrfältigen 
Saug-  und  Druckventilsitzen. 

1 59.  57647.  Sandfang  für  Pnmpencylinder  and  Saugkörbe.  — 
69815.  Druckventil  mit  Entlüftungsvorrichtung. 

86.  88838.  öchwimmerveotil. 


(ji  eb  ra  uclittniuäter. 

| Kliu».  Eintragungen. 

4.  78222.  Zagführung  für  Lampenglocken  bei  einfach  oder  mehr- 
fach nebeneinander  angeordneten  Brennern,  welche  zwischen 
rechtH  und  links  verlaufenden  1 längerohren  sich  befinden.  O. 
Flügel,  Leipzig,  Zuitxorstr.  57.  93  97.  F.  3336. 

— 73:163.  Dochtrundbrenner  mit  zwei  von  einander  getrennten 
Lufteinlässen,  derer  oberer  regnlirbar  ist.  II.  Uempel, 
Berlin,  Waterlooufer  4.  3 3 97.  H.  7377. 

— 73379.  Ampel,  wobei  ein  Hebel-Mechanismus  als  Zug-  und 
Feststellvorrichtung  dient.  R.  Naarmann  u.  F.  Meschede, 
Neheim.  15/3  97  N.  1412. 

26.  73026.  Elektrisch  gesteuerte  Guszuführungs- Vorrichtung  mit 
Goszündflamine.  O.  Georgi  u.  K.  Fischer,  Kaiserslautern. 
30  1 97.  G.  3766. 

— 16036.  Elektrischer  Funken-Unterbrecher  für  Gasfernzünder, 

! bei  welchem  das  Gas  durch  den  beweglichen  Unterbrecher 

geleitet  wird.  Hermes  Electro  Gasfernzünder,  G.  m. 
b H.,  Berlin.  26/2  97.  H.  7838. 

— 73193.  Acetylengasapparat,  dessen  Entwickler  in  der  schwim- 
menden Gasglocke  ungeordnet  ist  und  durch  deren  zu- 
nehmenden Druck  Wasser  erhalt.  Dr.  O.  Münsterberg, 
Berlin,  lleiligegeiBtstr.  40.  30/3  97.  M.  5243 

— 73278.  Gaahabn  mit  durch  Zahngetriebe  bewirkter  Wocbsol- 
echaltung.  F.  Gaebert,  Berlin  N.,  Lothringeratr.  36.  24,2  97. 
G.  3828. 

— 73906.  Mit  Üeffnungen  versehene  Gaabime  für  Gasglühlicht. 
L.  Wolf f , ßiegburg  16/3  97.  W.  5218. 

— 73326.  Acetylengaserzeuger  für  Fahrräder  u.  dgl.  mit  sei  bet- 
that iger  Regulirnng.  A.  G.  Smith,  Aberdeen;  Vertr.:  A. 
Gereon  n.  G.  Sachse,  Berlin  SW,  Frludrichstr.  10.  303  97. 
8.  3340. 

— 733:13,  Hängende  Gasglühlichtlampe  mit  im  Innern  einer 
Glasbirne  angeordnetem  Brenner  und  Gasznführung  von  oben. 
L.  Wolff,  Siegburg.  31/3  97.  W.  6279. 

— 73334.  Gasglühlichtlampe  mit  durchlöcherter  Glasbirne  als 
Ersatz  des  (Zylinders.  L.  Wolff,  Siegburg.  31/8  97.  W.  5280. 

— 73376.  Rundhrenner  für  Acetvleugas  mit  doppelter  innerer 
und  äusserer  Luftzuführung,  regülirbarer  Mischkatnmer  und 
centralem,»  in  oberen  Ende  verdicktem  Klammentheiler.  F.  A. 
Hoppen,  Berlin,  Charluttenstr.  3.  13,3  97.  H.  7446. 

— 78382.  Gaaglühlichtbrenner,  bei  welchem  die  taucht-  und  die 
Zündflamme  besonders  für  sich  geregelt  werden  können.  Kn. 
Tros lener,  Wiesbaden.  18«  97.  T.  1968. 

— 73433.  Zündvorrichtung  mit  nicht  leuchtender  Klamme  für 
Glühlichtbrenner,  bei  welcher  dos  Zuloitungsruhr  In  eine  Luft- 
kainmer  hineinragt  Dr.  Fritz  Bauke  4 Co.,  Uchtenherg 
b.1  Berlin  26.1  97.  B.  7687. 

— 73469.  Apparat  zum  Mischen  von  Erdölgase u mit  Lnft  mit 
unterem  Lufteintritt  in  den  Misch ungsraum.  M.  Cohu,  Bres- 
lau, Schweidnitzerstr.  34/36.  17/3  97.  C 1476. 
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KlaSSC  : 

34.  73022.  Gasheizungs-Anlage  für  Schaufenster  aus  einem  Heiz- 
rohr mit  Bunsenbrenner.  C.  Ranch,  Dillen  bürg  12,12  96. 
tt.  3944. 

42  73041.  Druckschreiber  für  Ueber-  nnd  Unterdrück  aus  oben 
geschlossenem,  unten  mit  zwei  offenen  HchwimmergefAssen 
und  mit  der  Gasleitung  verbundenem  FlUaeikeitabehftlter. 
Deutsche  ContinentalGas-Gesellschaft,  Dessau 
.rv3  97.  D.  2689. 

— 73134.  GasselbetverkAufer  mit  Kuppelungsvorrichtung,  be- 
stehend aus  einem  Schlüssel  und  einem  um  diesen  in  einem 
feeten  Cylinder  drehbaren , an  den  nicht  gewünschten 
Drehungen  gehinderten  Antriebcy  linder.  J.  B raddock,  Old- 
ham; Vertr.  C.  Pieper,  II.  8pringmann  o.  Th.  Stört,  Berlin 
NW,  Hi.dersinstr.  3.  16/3  97,  B.  7901 

46.  73407.  Reinigungsapparat  nnd  Schalldämpfer  für  Abgabe  aus 
Gas-  und  Petroleuinmotoren  mit  den  Gssstrom  aufsaugendem 
Gegenkegel  und  injectorai  tig  wirkendem  Mantel  behufs 
Mischung  der  Abgase  mit  Luft.  H.  Stitzel,  Frankfurt  a.M, 
Speicherstr.  12  30/3  97.  St.  2203. 

— 73460.  Hydraulischer  Widder  mit  einer  Membran  zwischen 
Stosskammer  und  Fördcr waseerkammer  unterhalb  des  Druck  - 
ventils.  F.  Schmitz,  Leichlingen.  15/3  97.  Sch.  5833. 

85  73061  Schiammabsotxkasten  mit  selbstthAtig  wirkendem  Rück- 
atauwaaserverscbliise.  G.  Voigt  u.  D.  Kolk  er ts,  Chemnitz, 
Zöllnerpl.  14.  9/3  97.  V.  1196. 

— 73266.  Closetspül  kästen  mit  verstellbarer  Schwimmerkugel  und 
gabelförmigem  Zughebel.  R.  Fischbach,  Leipzig,  Prome- 
nadenstr.  22,  30/3  97.  F.  3309. 

— 73272.  Hahn  mit  drei  oder  mehreren  Wegen  im  Zufluss- 
stutzen.  R.  Franz,  Königsberg  l'Pr.,  Börsenstr.  16.  31/9  97. 
F.  3497. 

— 73308.  Gammischlauch  mit  Ausbauchung  und  Sieben  zur 
Minderung  des  Druckes  bei  Wasserleitungskahnen.  A.  Bach- 
n e r & C i e- , München.  16/8  97  B.  799H. 


AuBzUge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  4.  Beleachtungsgegenstlade. 

No.  88674  vom  14.  März  18%.  Ernst 
Cording  ln  Vohwinkel.  Zeitbrenner 
für  Leucht-  und  Heizzwocke.  — Im  Brenn- 
stoffbehtlter  ist  ein  verstellbarer,  den 
Docht  tragender  oder  sonst  die  Brenn- 
stoffzufnhr  zur  Flamme  vermittelnder 
innerer  Theil  des  Behälters,  z.  B.  ein 
Siebboden  b,  ein  Dochtrohr,  ein  Steige- 
rohr oder  dergl.,  angeordnet  Dieser  Theil 
kann  durch  eine  verschiebbare,  graduirte 
Stange  e ver- 
stellt werden 
nnd  gestattet 
eine  Einstel- 
lung des 

BrennBtoffxufuhrmittels,  so  dass  nach 
dem  Sinken  des  Spiegels  des  Brenn- 
stoffes um  ein  gewisses  Maaas  die  Zu- 
fuhr des  Brennstoffes  tum  Docht  oder 
dem  sonstigen  Steigerohr  durch  Frei- 
legen der  Zufuhrmittel  über  den  Brenn- 
stoffspiegel  aufhört. 

No.  88598  vom  19.  Octoher  1896. 

F.  Schuchhardt  in  Berlin.  Ver- 
gasungsvorrichtung an  Glüh- 
lampen für  flüssige  Brennstoffe.  — 

Zur  Speisung  der  Heizflatnme  aus  dem 
Fiüssigkeitsraum  a ist  ein  Rohr  d ab- 
gesweigt  und  derart  an  dom  Vergasungs- 
ranm  b geführt,  dass  die  durch  eine 
Stiftschraube  regulirbare  Heizflamme 

gleichzeitig  diesen  Vergasungsrautu  und  einen  besonderen  in  die 
Speiseleitung  für  die  Heizflamme  eingeschalteten  Vergaser  / bespült 


ri*  -m 


No.  88629  vom  28.  De- 
cember  1894.  A.  Meyen- 
berg,  M.  Wendorf  und 
8.  Henlein  in  Frankfurt 
a.  M Glühlichtlampe 
für  flüssige  Brennstoffe.  — 

Bei  diesem  Brenner  wird  die 
Vergasungskammer  und  die 
den  Glühstrumpf  erhitzende 
Zündflamme  zweckmässig 
durch  eine  in  den  Dampf- 
kanal einmündende  Benzin- 
dampfleitung n an  wesent- 
lich derselben  Steile  erzeugt, 
an  welcher  die  sich  unmittel- 
bar an  die  Zündflamme  an- 
schliessende Hauptflamme  zur 
Entstehung  kommt.  Ausser- 
dem sind  zwei  Vorratha- 
kammern  D und  K für  eine 
Zünd-  bezw.  VorwArmflrtasig- 
keit  und  den  flüssigen  Brenn- 
stoff vorhanden,  welche  in  der  Art 
mit  dem  Brenner  in  Verbindung 
stellen , dass  bei  Schliessung  der 
Leitnng  der  Zündflüssigkeit  E die 
Leitung  für  die  Brennflüssigkeit  D 
geöffnet  wird. 

No.  88630  vom  30.  Mira  1896. 

A.  A.  Fel sz  in  Piobeheim  h Strass- 
bürg  i.  E.  Dampflampe.  — Der 
Brenner  dieser  Dampflampe,  der 
durch  Brennstoff  aus  einer  von  der 
Hauptleitung  abgezweigten  Leitung 
beheizt  wird,  besteht  aus  einer  ring- 
förmigen Doppelkammer  d /,  von 
deren  innerem  Theile  / durch  Oeff- 
nungen  g die  Hülfsflammen  aus- 
treten, welche  die  Innenwandungen 
der  Äusseren,  den  eigentlichen  Bren 
ner  bildenden  Kammer  bespülen. 

No.  88360  vom  29.  Juni  1896. 
O.  Helfft  in  Berlin.  Glühlampe 
für  flüssige  Brennstoffe.  — Diese 
Glühlichtlampe  ist  derart  eingerichtet, 
dass  der  BrennstoffbehAlter  6 Ober 
dem  Reflector  a angeordnet  bezw. 
der  letztere  als  BrennstoffbehAlter 
ausgebitdet  ist  und  die  Sangdocht- 
und  Gassammelrohre  den  oberen 
Theil  des  Lampencylinders  um- 
schlieseen , so  dass  die  Gase  der 
Flamme  die  Vergasung  ohne  be- 
sondere Heizflainmo  zu  unterhalten 
vermögen. 

No.  88361  vom  27.  Febr 
1896.  E.  R ü a c h e n h a u m in 
Neheim.  Befestigungs- 
Vorrichtung  für  Reflector-  oder  SchirmtrAger 
an  Lampen.  — Die  Vorrichtung  besteht  aus  einer  am 
TrAgor  befindlichen  U-Keder,  welche  den 
BrennstoffbehAlter  am  Boden  nnd  auf 
der  Oberfläche  in  geeigneten  Lagern  um- 
faast. 

No.  88388  vom  6.  Juli  1896.  A.  Zal 
kin  Germains  in  London.  Zugglas 
für  Oel-Gaslampen.  — Der  untere 
Theil  des  Oylinders  ist  zwecks  Ersatzes 
der  Lampenglocke  kugel- 
förmig ausgebildet  und 
besitzt  an  seiner  Ueber- 
gangsstelle  in  den  oberen 
cylindrischen  Theil  eine 
Einschnürung  zur  Erhöh- 
ung der  Zugwirknng.  Flg  StA 


Mg  275. 


Hg.  *7* 


Hg.  277 
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No.  20. 
i>»«i  m~L. 


So.  87781  vom  21.  Mai 
1896.  J.  Schul ke  in  Ber- 
lin. Luftzuführung  bei 
Leucht-  und  Hei*flanimen.  — 

Unter  Benutzung  des  Zug 
glase*  ala  «Sauger  und  Aus- 
Schluss  sonstiger  Luftwege 
wird  die  Verbrennungsluft 
der  Flamme  in  gegen  einan- 
der gerichteten,  im  Brcnner- 
kOrper  oder  Zuggla&e  ange- 
brachten Luftwegen  her«'. 

Kanälen  d von  gegenüber- 
liegenden  Seiten  entgegen- 
geleitet, um  eine  Ausbreitung 
der  lenchtenden  Flamme  zu 
P|g  t79,  erzielen. 

No.  88671  von»  I,  October 
1896.  R.  Gäbel  in  Dresden  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Brennerkörben  für 
Lampen.  — Das  Verfahren  besteht  darin, 
dass  man  zunächst  zwei  sternförmige  Gebilde  A B,  von  denen  das 
eine  A mit  Schlitzen  r,  daß  andere  B mH  Anschlagecken  e vor- 


i 

Kl*.  280. 


nehcn  ist,  aas  flachem  Blech  ausstanzt,  denselben  hierauf  durch 
Pressen  eine  tulpenartige  Gestaltung  gibt  und  beide  Theile  dann 
durch  Ineinanderstecken  des  kleineren  in  den  grösseren  zu  einem 
Ganzen  vereinigt. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  88446  vom  19.  Februar  1896.  American  Tripoli  Com- 
pany in  St.  Louis,  V.  St.  A.  Waaserf  ilter. — Das  unter  Druck 
der  Filterkörper  pasairende  Wasser  sammelt  sich  neben  und  über 
jenem  in  einem  geschlossenen  Raume  an,  so  dass  hier  nach  dem 
ZusammendrQcken  der  eingeschlossenen  Luft  schliesslich  unter 
demselben  Druck  wie  jenseits  des  Filters,  an  der  F.intriüsscite, 
steht.  Durcii  geeignete  Anordnung  von  Ventilen  nnd  Verbindung«- 
Stangen  ist  es  hiernach  möglich,  das»  bei  Entnahme  nicht  flltrirten 
Wassers  der  Druck  auf  das  Filter  einseitig  weggenotmnen  wird,  so 
dass  filtrirtes  Wasser  das  Filler  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
durchdringt  und  spült. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilungen. 

Bayreuth.  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  WasHer- 
f ach  männern.)  Am  29.  April  fand  zu  Bayreuth  dio  12.  Haupt- 
versammlung de«  Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Waaaerfach- 
männern  statt.  Vor  Beginn  der  im  Hotel  Sonne  abgehaltenen 
Verhandlungen  begrüaste  der  Bürgermeister  der  Stadt,  Herr  Geh. 
llofrath  von  Munker  die  Versammlung;  Gleiche«  geschah  durch 
einen  Vertreter  des  Regierungspräsidenten  von  Oberfranken,  Frei- 
heim  von  Romau.  Beiden  Herren  dankt«  der  der  Versammlung 
präsidirende  Director  I>r.  Schilling-München.  Dem  Rechenschafts- 
bericht ist  zu  entnehmen,  dass  der  Verein  z Zt.  104  Mitglieder 
und  Genossen  zählt.  Nach  Erledigung  der  Vereinsangclegeuheiten 
gelangte  ein  Antrag  zur  Annahme,  der  den  § 6 der  Statuten  dahin 
abändert,  dass  künftig  eine  Anmeldung  zum  Mitglied  oder  Ge- 
nossen durch  die  Empfehlung  zweier  Mitglieder  zu  unterstützen 
ist.  Vorträge  wurden  gehalten  von  Herrn  Stadthaurath  Schlee 
über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Bayreuth,  Herrn  Direelor 
Horn- Augsburg  über  die  Erweiterungsbauten  der  dortigen  Gas- 
anstalt, Herrn  Ingenieur  K ul  l m a n n- Nürnberg  Über  seine  Studien 
I für  eine  Grundwasserversorgung  der  Stadt  Schweinfurt.  Ferner 
I machten  Mittheilungen;  Herr  Director  Bau m gärtl -Hof  Uber  den 
I Schlaghahn  mit  Kletterzündung  bei  Strasaenlaternen,  Herr  Director 
H ay  mann  Nürnberg  über  Erfahrungen  mit  dem  Kudlicz  Rost, 
Herr  Ingenieur  Me ssi n ger- München  über  die  Gasheizung  von 
Waggons  "zum  Biertransport,  Herr  Trendel  über  Acetylen-Auto- 
maten, Herr  Ingenieur  Trostorf f-Nürnberg  über  den  Junkcrs- 
schen  FlUssigkeitserhitzer. 

Die  mit  der  Versammlung  verbundene  Ausstellung  von  Appa- 
raten für  Gasheizung  nnd  Gasgl  üb  lieht  wurde  seitens  der  Bewohner 
der  Stadt,  namentlich  aber  seitens  der  Damen  lebhaft  besucht.  Von 
Interesse  auch  für  die  Fachmänner  war  besonders  dio  Vorführung 
des  Hydro-Preisgases  in  einer  «Strassenlaterne  oud  einer  Lampe  in 
der  Kinfahrtshalle  des  Hotels  Sonne.  Dio  Lichtquelle  war  eino 
ganz  enorm  starke.  Sehr  bemerkt  wurden  auch  die  Apparate  der 
Amberger  Fabrik  für  Gaserzeugungsmaschinen.  Dieselben  bezwecken 
die  Verwendung  von  durch  Gasolimlämpfe  carburirter  Luft  zur 
Beleuchtung  und  auch  Heizung.  Diese  Anlagen  dürften  sieh  nament- 
lich für  isolirt  liegende  Hotels,  Sanatorien  etc.  etc.  eignen.  Nach 
Angabe  des  Inhabers  der  Fabrik,  Herrn  Feil,  betragen  die  Kosteu 
für  60  Normalkerzen  2 Pf.  (bei  40  Pf.  Preis  für  1 kg  Gasolin). 

An  die  Verhandlungen  reihte  sich  ein  Diner  in  der  Sonne, 
an  welches  aich  dann  noch  eine  Wagenfahrt  nach  der  Eremitage 
schloss ; die  Wasserwerke  derselben  waren  in  Betrieb  gesetzt  worden. 
Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wurde  Ansbach  erwählt. 
Der  neue  Vorsitzende  ist  Herr  Wasser werkadirector  Ruoff- 
Regensburg. 

Berlin.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.)  Die  städtische 
, Gasdcputation  beschäftigte  sich  kürzlich  mit  der  Frage,  wie  lange 
man  angesichts  de«  stetig  zunehmenden  Gasverbrauchs  mit  den 
| vorhandenen  fünf  städtischen  Gasanstalten,  nachdem  diese  völlig 
I ausgubuut,  den  voraussichtlichen  Gasbedarf  noch  wird  decken 
; können.  Zu  dieser  Frage  legte  der  Vorsitzende,  Stadtrath.Namslau, 
eine  interessante  Denkschrift  der  Verwaltungsdirection  der  Gas- 
werke vor.  Danach  sind  nur  'noch  zwei  Anstalten  (No  4 in  der 
Dorniger  Strasse  und  No.  5 in  Schmargendorf)  erweiterungsfähig; 
sind  diese  vollendet,  ho  werden  die  fünf  Anstalten  als  höchste 
Tagesproduction  zusammen  10134XK)  chrn  Gas  herstellen  können, 
hn  abgelaufenenen  Geschäftsjahr  betrug  der  höchste  Tagosconsum 
600000  cbm,  die  Zunahme  des  Verbrauchs  6%.  Unter  Zugrunde- 
legung dieser  Zahlen  wurden  iin  Jahre  1906  schon  1012000  cbm 
Gas  pro  Tag  verbraucht,  also  jene  Maximalgrenze  nahezu  erreicht 
sein.  Daraus  ergibt  sieb,  dass  der  Magistrat  schon  jetzt  die  Anlage 
einer  sechsten  Gasanstalt  ernstlieh  In  Erwägung  ziehen  muss; 
denn  mit  dem  Bau  wäre  etwa  im  Jahre  11*00  zu  beginnen,  und  bis 
dahin  bleibt  gerade  Zeit  genug,  um  ein  passendes  Terrain  zu 
suchen  und  anzukaufen,  die  nöthigen  Projecte  ausziiarbeiten,  die 
Concession  zum  Betriebe  der  Anstalt  zu  erwirken  u.  s.  w.  Ks 
ward«  beschlossen,  vor  definitiver  Entscheidung  der  Sache  noch 
verschiedene  Erhebungen  mul  Berechnungen  anstellen  zu  lassen. 

Breslau.  (Schlesische  Gas  - Actien  - Gesellschaft.) 
Im  Anschluss  an  die  kurze  Mitthcilung  in  ds  Journ.  1897,  S,  293 
ist  noch  Folgendes  zu  berichten:  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
1896  hat  günstige  Resultate  geliefert,  indem  der  Ertrag  in  G log  an 
um  ca.  M.  5000,  iu  Beut  hon  aber  um  ca.  M 154X10  gewachsen 
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ist.  Nächst  dom  stetig  steigenden  Consuui  sind  diese  vortheilhnften 
Ergebnisse  insbesondere  der  besseren  Ausbringung  an  Neben- 
producten  in  Beuthen  zu  verdanken,  wo  der  im  Jahre  1891  erfolgte 
Umbau  sich  mehr  und  mehr  als  für  einen  ökonomischen  Betrieb 
geeignet  erweist.  Freilich  kann,  wie  der  Geschäftsbericht  bemerkt, 
nicht  erwartet  werden,  dass  die  BetriobsergebniM©  in  gleichem 
Verhältnisse  weiter  zunehmen  werden;  vielmehr  wird  man  in 
Folge  der  Bestrebungen  auf  Einführung  elektrischen  Lichts  in 
Oberschlesien  vorübergehende  Rückgänge  in  Beutheu  gewärtigen 
müssen.  Ueber  die  Production  wird  mitgetheilt,  dass  <J  log  an  bei 
einer  Flaimnenzahl  von  9469  1896  803129  cbm  gegen  765700  ebm 
i.  V.  producirte.  Der"  Gesammterlö»  incl-  Nebenproducten,  Privat- 
oinrichtungen  betrag  M.  160 680,65,  der  Ueberwchuns  M-  6!»  182,69 
Beutben  0.-8.  erzeugte  bei  7643  Flammen  956  0U0  cbm  (890090). 
Vereinnahmt  wurden  M 174  675,22,  wovon  als  Ertrug  M 91 564,67 
verbleiben.  Von  dem  GewinnnberschuK»  von  M.  13172G.11  sollen 
M.  45UOO  zu  Abschreibungen  und  für  »Uitatenmässige  Tantiemen 
M 8(S4itt  verwandt,  als  Dividende  an  die  Actionäre,  wie  liereits 
mitgetheilt,  7%  = M.  73600  vertheilt  werden,  znm  Vortrag  auf  1897 
M.  4617,11  kommen. 

Breslau.  (Gaswerk)  Dem  Verwaltungsbericht  über  die 
»städtischen  Betriebswerke«  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitäiaworko 
im  Jahre  1895/96  entnehmen  wir  Folgendes : 

Auf  Grund  der  Anstellungsbestimmungen  für  die  in  nicht 
obrigkeitlichen  Stellungen  angestellten  Beamten  der  Stadt  Breslau 
vom  20.  Juli  189-4  sind  im  Jahre  1896  64  Beamte  der  städtischen 
Betriebswerke  als  Privat  beamte  der  Stadt  Breslau  an  gestellt  worden, 
wodurch  sie  Anspruch  auf  Gnadcngehnlt,  Pension,  Wittwcn-  und 
Waisengeld  nach  den  für  die  Gemeindebamten  geltenden  Vor 
Schriften  erlangten;  doch  bat  der  Magistrat  sich  eine  Kündigung»- 
friat  Vorbehalten,  wilhrend  in  allen»  Uebrigen  die  Privatheninten 
den  Gcmuindvbeamten  gleichgestellt  sind. 

Um  treue  Arbeitsleistung  zu  belohnen,  wurde  beschlossen» 
Arbeitern,  nach  25 jähriger  ununterbrochener  Beschäftigung  bei 
befriedigender  Führung,  eine  Belohnung  in  Höhe  von  je  M 50  zu 
gewahren  Auch  für  invalide  Arbeiter  wurde  Vorsorge  getroffen. 
Solche  Arbeiter,  die  wenigsten»  20  Jahre  ununterbrochen  auf  den 
Werken  bei  guter  Führung  gearbeitet  haben,  erhalten  bei  ein- 
tretender Invalidität  je  nach  der  Länge  der  Dienstzeit  und  der 
Höhe  de»  Arbeitslöhne»  bis  zu  zwei  Dritttheilen  de«  zulotxt  ver- 
dienten Wochenlohne«  dauernde  Unterstützung.  IHe  vom  Staate 
etwa  gewahrte  Invalidität*»-  oder  Altersrente  kommt  auf  die  dies- 
seitige Unterstützung  zur  Anrechnung.  Gloieh  wie  dies  früher  bei 
anderen  Beamten  «1er  Betriebswerke  geschehen  ist,  wurden  für  die 
Gehälter  der  Kaasendiener,  Bureaudiener,  Beleuehtungsaafseher, 
Difttaro  ein  Mindest-  und  ein  Höchstgehalt  festgesetzt.  Alle  3 Jahre 
wird  eine  bestimmte  Zulage  bis  zur  Erreichung  des  Höchstgehaltes 
gewährt.  Im  Durchschnitt  sind  täglich  574  Arbeiter,  nämlich  420  bei 
den  Gaswerken,  10K  bei  den  Wasserwerken  und  46  beim  Elektrici- 
tätswerk  beschäftigt  gewesen,  welche  der  Betrieb»krankenkas»e  für 
die  städtischen  Ga»  , Wasser-  und  Elektricitätswerko  angehörten. 
Nach  Angabe  der  letzteren  betrug  am  Anfang  des  Jahres  1896  die 
gesarmnte  Mitgliederzahl  594,  am  Jahresschlüsse  648,  worin  20  frei- 
willig© und  ein  in  der  Krankenkasse  selbst  beschäftigtes  Mitglied 
inbegriffen  sind  Vom  1.  Juli  1895  ab  wurden  die  Beiträge  von  4 
auf  l*/**.'*  des  Arbeitsverdienstes  erhöht,  soweit  derselbe  M.  4 für 
den  Arbeitstag  nicht  übersteigt,  weil  bei  den  früheren  Beiträgen 
die  Leistungen  der  Kasse  nicht  mehr  in  der  bisherigen  Höhe 
gewährt  werden  könnten,  ohne  du»  das  Kassenvermögen  zu- 
sammenschmilzt 

Auf  den  Ga*-  und  Wasserwerken  sind  im  Jahre  1895  31  Un- 
fälle vorgekommen,  uud  zwar  auf  «len  Gasanstalten  28,  auf  den 
Wasserwerken  3.  In  2 Fällen  ist  «len  Verletzten  in  Folge  ein- 
getretener  Erwerbsunfähigkeit  eine  Entschädigung  zuerkannt  und 
aus  der  Genossenschaftskaase  gezahlt  worden. 

Die  Gusabgabe  ist  von  14685800  cbm  um  541700  cbm 
gestiegen,  und  zwar  zu  technischen  Zwecken,  einschliesslich  des 
Verbrauchs  für  Haustlur-  und  Treppenbeleuchtung,  um  1224  736  cbm, 
für  städtische  Gebäude  um  26 173  cbm,  während  der  Verbranch  zur 
Beleuchtung  der  Geschärtelitcalo,  Wohnungen  etc  eine  Abnahme 
von  1021014  cbm  zu  verzeichnen  hat 

Der  Gasfon  hu  m durch  die  öffentlich©  Beleuchtung  ist  um 
103  416  cbm  gestiegen : der  Selbstverbraueh  auf  den  Gasanstalten 
bat  gegen  dus  Vorjahr  6717  cbm  weniger  betragen;  9165  cbm  Gas 


sind  beim  Betrieb©  des  Gasmotors  auf  Gasanstalt  III  verwendet 
worden,  gegen  6599  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gasverlust  beträgt  1 654  555  cbm  gegen  1 439  450  cbm  im 
Vorjahre,  und  zwar  10,9*/«  gegen  9,8*/*  im  Vorjahre 

Bei  den  Revisionen  «lea  Rohrnetzes  im  verflossenen  .1  uh  re 
wurden  in  98  StrasBen  anf  längere  uud  kürzer©  Strecken  im  Ilaupt- 
rohr©  in  Folge  von  Senkungen  138  Muffen  undicht  befunden  und  da- 
her neu  verdichtet;  ferner  wurden  in  den  schwächeren  StraHeenröhrwi 
6 Brüche  reparirt.  29  Undichtigkeiten  wurden  bei  I-aterm-nleitungta 
beseitigt  durch  Reparatur  von  12  Muffen  und  17  FlancheU-Dich 
tu ngen  und  8 Rohrbrache  reparirt  ln  den  Zweigleitungen  zu  den 
Häusern  wurden  510  Undichtigkeiten  durch  Reparatur  von  26  Muffen 
und  4 Flanchett -Dichtungen  beseitigt;  ferner  worden  44  durch- 
gerostet©  schmiedeeiserne  Lntemenleitungen  und  Bl  durchge rostete 
schmiedeeiserne  Wassertopf  Suugerohre  durch  neue  ersetzt.  13  Rohr- 
brflehe  waren  bei  Hautunleitungen  zu  beseitigen. 

Von  der  Gasverwaltung  sind  bi»  jetzt  60  Schmidt'sche  Uudich- 
tigkeitsprüfor  für  Strassen  Gasleitungen  au  einigen  Stellen  im  Rohr- 
netz angebracht  worden,  sie  haben  sich  in  einzelnen  Fällen  durch 
Anzeigen  von  Gasverlusten  bewährt.  Die  Beobachtungen  «ju  Appa- 
rate werden  sorgfältig  fortgesetzt. 

Von  baulichen  Veränderungen  ist  u A.  zu  erwähnen  die  Auf- 
stellung einer  Cokezcrkioinerungsinaschine  von  der  Firma  C.  Eitle 
In  »Stuttgart,  welche  den  Bau  derartiger  Anlagen  al»  Spedalitit 
betreibt.  Die  ganze  Anlage  iat  auf  einem  kräftigen  Eisenbahn 
wngengestell  montirt  und  steht  auf  untergelegten  Eisenbahnschienen, 
anf  welchen  sie  sich  leicht  fortbewegen  lässt.  Als  Antriebskraft 
dient  ein  3 pferd.  Körting'scher  Gasmotor,  welcher  in  einem  Rtaub 
«ii-ber  abgeschlossenen  Raume  in  der  Mitte  des  Wagens  unter 
gebracht  wird.  Derselbe  betreibt  einen  Cokebrecher,  einen  Becher 
elevator,  ein  Siebwerk  für  Cokeataub  und  Kleincoke  und  zwei 
Korb-Sciineliwaagen  Dem  Gasmotor  wird  durch  einen  langcc 
Gummischlauch  das  zum  Betriebe  erforderliche  Gas  aus  einer  rieb 
über  den  ganzen  Cokeplatz  erstreckenden  neuen  Gasleitung  mit 
einigen  Entnähmest  atzen  zugeführt.  Die  Maschine  bewährt  »ich 
gut,  indem  sie  «las  Zerkleinern,  Sortiren,  Verwiegen  und  Verladen 
von  Coke  unter  Ersparnis»  von  Arbeitskräften  ausführt. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  drei  Gasanstalten  zusammen  kann 
unter  Berücksichtigung  der  nothwendigen  Reserve  auf  ca.  16  Mill 
Cuhikrnctcr  Ga»  für'»  Jahr  angenommen  werden. 

Der  höchste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  war  am  18.  De- 
ceinber  1895  mit  74000  cbm,  der  geringste  am  9.  Juni  1895  mit 
17-100  cbm  gegen  70500  bzw.  17300  cbm  im  Vorjahre. 

Nach  dem  vorigen  Vcrwaltungsberichte  betrug  da»  Anlage- 
Kapital  für  alle  drei  Gasanstalten  einschliesslich  Rohrnetz  am 

1.  April  1895  M.  9321 882,21 

Hierzu  treten; 

a)  die  Vergrößerung  der  Fabrikanlage  in  der 

Gasanstalt  III  mit . . * 21 210,01 

b)  die  im  verflossenen  Jahre  auSgeführten  Er- 
weiterungen im  Rohrnetz  mit » 134937,43 

mithin  Gesammt-Auslagekosten  M.  9628029,71 
= rot  M 626156  pro  Million  cbm  Gasgewinnung. 

Hiervon  ab; 

| Die  aänuntlichen  bisherigen  Abschreibungen  auf 

Abnützung 4450869,40 

bleibt  pro  1,  April  18%  Buchwertli  M.  5077 160,31 
Es  wurden  erzeugt  16 216700  cbm  Ga»,  Verbrauch  1622750ücbffl 
| (14 <185 800  cbm  im  Vorjahre);  Zunahme  541700  cbm  o«.lor  3,7  V- 

Anstalt  1 erzeugte  . . 4 453900  cbm 

» II  » . . 4605500  > 

» III  » . . 6257  300  . 

Dor  Gasverbrauch  vertheilt  »ich: 

öffentliche  Beleuchtung  .......  3210988  cbm  s» 21*1^« 

städtisch©  Gebäude  . . . 632 160  cbm 
Privalflammun  . . 7199156  » 

zu  technischen  Zwecken  ein- 
schliesslich Flur-  und 

Treppenbeleuchtung  2265345  » 10096661  » «•66,3*'* 

Sol  bet  verbrauch  f di©  Anstalten  u.  Bureau»  2652%  » ~ 1,7'* 

Gasverlust  ...  1664565  » =10,9*» 

Bromberfl.  (Wasserversorgung.)  Die  Ministerien  haben 
das  Project  «1er  Wasserleitung  genehmigt;  insbesondere  hat  der 
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UndwirthHchaftHminister  die  Wasserentnahme  ft  08  der  Jasiniecer 
Forst  gestattet 

Dessau.  Deutsche  Continontalüas-Gesellschafl)  j 
Der  t'onsnm  von  Gas  in  den  Anstalten  der  Deutschen  Continental- 
<»bs  Gesellschaft  ist  ein  fortwährend  steifender  Nach  den  Be- 
triebsresultaten des  ersten  Quartals  da  J»  betrug  der  Consum 

14 418 850  cbm  and  war  am  754063  cbm  hoher  als  im  gleichen 

Quartale  des  Vorjahre»,  Auch  die  Fiatnmenzahl  hat  sich  im 

genannten  Quartale  wieder  nicht. unwesentlich  vermehrt  und  zwar 
am  5916,  eo  dass  die  Gesammtzahl  der  von  den  Anstalten  ge- 
reisten Flammen  »ich  auf  452 151  erhöhte. 

Hattingen.  (Gaswerkaerweiternng.)  Die  Stadtverord- 
neten bewilligten  M.  20000  zur  Erbauung  eine»  zweiten  Gasbehälters 
ton  1000  cbm  Inhalt, 

Husum.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.)  In  der  Sitzung 
der  städtischen  Collegien  am  20.  April  wurde  da»  Projoet  botr. 
Errichtung  einer  Elektricitataanlage  einstimmig  abgelehnt,  dagegen 
die  Erweiterung  der  städtischen  Gasanstalt  auf  da»  Doppelte  ihrer 
bisherigen  Leistungsfähigkeit  (nämlich  von  einer  Production  von 
täglich  1900  cbm  Ga»  auf  4<XM)  cbm)  beschlossen.  Die  Kosten 
werden  ungefähr  M.  100000  betragen,  wozu  noch  M.  20UÜU  für 
Erweiterung  des  Gaarohrnetzes  und  M.  5000  für  Vermehrung  der 
mit  Gasglühlicht  versehenen  Strassen  later  ne  n kommen. 

Jasibereny.  (A ce ty le nbe lene h tun  g.)  Vor  Kurzem  ver- 
handelte die  Stadtbehördu  mit  einer  lludapester  Firma  in  Betreff  ' 
der  Einführung  der  elektrischen  Strasseiibeluuchtuug,  bisher  jedoch 
ohne  Resultat;  jetzt  erhielt  nun  die  Stadt  dos  Offert  eiuer  Gesell-  { 
schaft,  welche  die  Acetylen  Gasbeleuchtung  einführen  will.  Seit 
einigen  Tagen  (25,  April)  ist  der  ganze  Rathhausplatz  probeweise 
mit  Acetylcnga*  beleuchtet. 

Immerdlngen.  (Wasserversorgung).  Der  Bürgerausschnss 
hat  die  Ausführung  einer  Wasserversorgungsanlage  nacli  dem  von  der 
Grossh  Culturinspection  Co»»tanz  ausgearbeiteten  Plan  im  An- 
schlage  von  M.  46000  beschlossen.  — Auch  in  den  benachbarten 
Amtsbezirken  Stockach  und  üeberlingon  sollen  im  Laufe  dieses 
Jahres  verschiedene  Wasservereorgungsanlagen  zur  Ausführung 
gelangen, 

Iserlohn.  (Gasanstalt)  Die  seither  der  Iserlohner  Ga» 
Aktiengesellschaft  gehörige  Anstalt  ging  inj  Mftrs  ds.  Js.  vertrag» 
gemäss  in  den  Besitz  der  Stadt  Über.  Der  Etat  für  die  Gasanstalts-  ! 
ka me,  welcher  nun  zum  enden  Male  erschienen  ist,  zeigt,  das»  mit 
l.’ebernahme  des  Gaswerks  seitens  der  Stadt  dieser  dadurch  eine  | 
erhebliche  Einnahmequelle  erwächst;  man  schätzt  laut  Etat  die  ; 
Einnahme  für  Abgabe  von  Gas  auf  M.  77  790,  diejenige  für  Neben* 
producte  auf  M 10360,  so  das»  mit  Berücksichtigung  sonstiger 
kleinerer  Posten  die  Summa  der  Einnahme  voraussichtlich  Mark 
93 HR)  betragen  dürfte.  Für  VerwaltungHko»ten,  technischen  Be* 
trieh  und  sonstige  Ausgaben  sind  M 73  840  vorgesehen.  Den 
UcberschiM»  zur  Abführung  an  die  Studtkussc  glaubte  der  Magistrat 
deshalb  auf  rund  >1.  20000  annehmen  zu  dürfen.  Der  Verbrauch 
an  Kuhlen  ist  in  Folge  der  Betrivbserweiterung  auf  185  Dopjad* 
Waggon»  mit  insgesammt  M.  21550  vorgesehen 

Iserlohn.  (Thalsperre)  In  einer  Sitzung  der  Wasserwerks- 
Commission  anfangs  April  gab  Geheimrath  Prof.  Intze  Über  die  | 
Anlage  einer  Thalsperre  einen  ausführlichen  Krläuterungsbericht,  i 
dem  Nachstehende»  entnommen  ist:  Aus  dem  Wermiagferthal  j 

stehen  insgesamt  GÜOOOOcbm  Wasser  für  eine  Thaisperre  zur  I 
Verfügung.  Die  Stadt  Iserlohn  hat  jetzt  ca  25000  Einwohner, 
hiervon  beziehen  etwa  28000  Wasser  aus  der  jetzigen  Wasserleitung  j 
Bei  501  pro  Tag  und  Kopf  würden  demnach  1150  cbm  pro  Tag  | 
oder  einschliesslich  Straßensprengung  und  Verluste  450000  cbm  ) 
Wasser  pro  Jahr  zuzufahren  sein.  Ans  dem  lAgerthul  sind  nun 
mindestens  220000  cbm  vorhanden,  ea  fehlen  somit  230000  cbm, 
die  aus  der  Thalsperre  beschafft  werden  müssen.  Demnach  genügt 
ein  Inhalt  derselben  von  300000  cbm  und  kann  durch  AbUiesseu- 
lasscn  des  IJeberechusaes  von  370  000  cbm  für  fortwährende  Auf-  ! 
frischuug  de»  Thalsperrinhalt»  gesorgt  werden.  Bei  40000  Ein-  i 
wohnern  würden  jährlich  750  000  cbm  Wasser  zugeführt  werden  j 
müssen,  e»  fehlen  dann  &300U0cbm  Wasser,  welche  das  Werminsger- 
thal  zwar  noch  liefern  kann,  indessen  empfiehlt  es  sich  dann  zur 
reichlichen  Auffrischung  dos  Beckeninhaltes  den  Ucberschuas  aus 
dem  Lägerthsle  der  Thalsperre  zuzuleiten.  Ala  grösster  Inhalt  des 
Becken»  werden  500  000  cbm  anzunehmen  sein,  die  Seihet  für  eine 
Einwohnerzahl  von  50000  noch  vollkommen  ausrcichcn  Prof.  Intze 
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halt  e*  für  richtig,  vorläufig  das  Augenmerk  nur  auf  das  Bedürfnis» 
der  nlU’hsten  Zukunft  zu  richten,  und  diesem  Bedürfnis»  genügt 
ein  Hecken  von  800  000—350  000  cbm  Inhalt,  mit  ca.  21  m hoher 
Staumauer,  welche»  durch  Höherführung  der  Staumauer  um  etwa 
3— 4 m auf  einen  Fassungsraum  von  500000  cbm  gebracht  werden 
kann.  Die  Mauer  für  300  000  cbm  Beckeninhalt  mit  einer  Ver- 
grbsaeruugsfühigkeit  für  500  000  cbm  Inhalt,  wird  M.  60  000  weniger 
kosten  , als  wenn  dieselbe  gleich  in  ganzer  llühc  aufgeführt  wird. 
Diese  M.  60000  könnun  daher  vorläufig  gespart  werden  Das  Grund- 
wusscr  der  jetzigen  Quelifassuugen  wird  in  geschlossener  I-eitung 
durch  da»  Thalbecken  geführt  und  unterhalb  derselben  mit  dem 
Tbnlspcrrenwasser  gemischt.  Es  ist  dies  dcsshalh  zweckmäßig, 
weil  das  Wasser  rein  und  eine  Filterung  desselben  nicht  noth- 
w endig  ist. 

Kruuimhübel  i.  Schl.  (Wasser Versorgung.)  Ea  ist  der 
Bau  einer  Wanaerleitung  beschlossen  worden:  die  Kosten  sind  auf 
M.  60000  veranschlagt. 

Landau.  (Verkauf  der  Gasanstalt.)  Die  Stadtgemeinde 
erwarb  das  Gaswerk  (A.-G.)  uni  M.  490000  Die  Uebernuhrne  »oll 
am  1 Juli  erfolgen. 

Liegnitz.  (Jubiläum.)  Am  15.  März  d».  Je.  feierte  Herr 
Direktor  Joch  mann  »ein  26  jährige»  Jubiläum  als  Leiter  der  Gas- 
und  Wasserwerke 

München.  (Gasglühliclil-Strassenbeleuchtung.)  Die 
Gemeindebevolimächtjgten  bewilligten  M.  4000  als  Mehrausgabe  für 
den  Unterhalt  der  Gasglühlichtbeleuchtung. 

Remscheid.  ^Wasserwerk).  Der  Bericht  über  den  Betrieb 
<W  städtischen  Wasserwerke  für  April  lhß>ö,lWi  enthält  folgende  all- 
gemeine Bemerkungen:  Die  geaamrate  Wasaerabgabe  ist  gegen 

das  Vorjahr  um  7,3%  höher  gewesen,  und  ist  vorwiegend  dem 
Mehrverbrauch  der  Gewerbetreibenden  znzusch reiben.  Er  betrag 
zusammen  752  629  cbm,  davon  entfallen  auf  Haushaltungen 
264  097  cbm  (3ö%),  Gewerbe  327  648  cbm  (43,5%),  Verschiedene» 
(Feuerlösehen . Springbrunnen  etc.  70  100  cbm  (9,8%),  Verlust 
90  684  cbm  (12,1  •/«). 

Die  verkauften  Wasaermengen  ergaben  eine  Zunahme  von  26,6*/» 
und  betrugen  78,6  (im  Vorjahr  66,6%)  der  gesammten  Wasser 
abgabe.  Dieser  bedeutend  günstigere  Prozentsatz  ist  auf  Revision 
fa*t  sämintlicher  Wa»9ennea»er  zurückzuführen.  Diese  Revision 
ergab,  daaa  der  grösste  Tbeil  der  Wassermessur  tu  wenig  registrirto, 
und  »war  bei  einzelnen  Wassarmeessrn  bis  zu  50%.  Für  die 
Folge  soll  deshalb  alle  3 Jahre  eine  Generalrevision  der  Wasser 
tnesaer  auf  der  Wusseriuesserprobirstation  atattfinden  Die  zu 
Feuerlöschzwecken , Ausspülen  de«  Kohr  netze»,  Springbrunnen, 
Straasenbau,  Arbeiten  am  Rohrnetz,  Reinigen  der  Wasserbehälter  etc. 
erforderlichen  Wassermengen  betrugen  9,3%  (im  Vorjahr  14,4%) 
der  gesammten  Wasserabgabe.  Die  unter  Verlast  berechneten 
Wassermengen,  welche  im  Wesentlichen  durch  Undichtigkeiten  im 
Rohrnetz,  zu  geringe  Angaben  der  Wasser  roesaer,  sowie  zu  hoch 
angesetzten  Berechnungen  der  Wassermengen  pro  Hub  etc.  ent- 
stehen, betrugen  12,1%  (im  Vorjahr  19%)  der  gesatnrnleu  Wasser- 
abgabe Diese»  günstige  Resultat  ist  durch  Revision  des  gesammten 
Rohrnetzes  erzielt  worden  Durch  ein  sehr  empfindlich  fmiktio- 
nirendos  Hörrohr  konnten  die  kleinsten  undichten  Stellen  im  Rohr- 
netz, circa  160,  ermittelt  werden.  Die  geaammte  Revision  »oll  für 
die  Folge  jedes  Frühjahr  vorgenommen  werden. 

Durch  die  Bahnanlage  Rem»cheid-Bliedinghausen  und  Rem- 
scheid-Solingen wurde  die  Verlegung  einiger  Rohrstränge  noth- 
wendig.  Eine  der  schwierigsten  Arbeiten  war  die  Umlegung  der 
beiden  Druckmhrstränge  in  Herghaueen  über  die  dort  errichtete 
Eiaenbahnbrücke.  Die  Fertigstellung  gelang  jedoch  ohne  jedwede 
Betriebsstörung  kur»  vor  Eintritt  der  Winterperiode.  Da  diese 
Rohre  an  einigen  Stellen  nur  •/*  m Deckung  haben,  und  um  der 
Gefahr  eines  Rohrbruches  vorzubeugen,  wurden  daselbst  Mannes- 
tuannrohre.  mit  Jute  umwickelt,  sowie  einer  gegen  Frost  schützenden 
Masse  umzogen,  verwendet. 

Das  Wasserrohrnetz  wurde  um  1059,30  m,  einem  Schieber  und 
sieben  Hydrnnteu  erweitert,  so  dass  am  1.  April  1896  die  Gesammt- 
Ittnge  de»  Wasserrohrnetze»  und  die  Zahl  der  Schieber  und  Hydran- 
ten wie  nachstehend  betrug:  79  101  m Hauptleitungen,  184  Schieber, 
344  Hydranten.  Neue  Wasseranschlüsse  wurden  117  ausgeführt 
Die  Zahl  der  Wasseran»chlUfl»e  am  1.  April  1896  betrug  3037. 

Ans  dem  Stauweiher  wurden  im  vertioesunen  Butriebsjubre 
119290  cbm  Wässer,  vorwiegend  in  den  Snimiionmmaleii,  dar  alten 
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Wassergewinnung  zugeführt  Dies«  Wassermengen  konnten  vom 
24.  August  ab  bis  22.  October  auf  direetem  Wege  nicht  mehr  dem 
Pumpbrnnnen  zugeführt  werden,  da  dieselben  eine  trübe,  gelbliche 
Farbe  zeigten,  and  man  war  in  Folge  dessen  geswungen,  diese 
Wassermengen  tum  Theil  durch  die  Springbrunnen  Anlage,  tum 
Theil  durch  die  Teichanlage  an  der  MebiunnUhle,  der  unterirdischen 
alten  Wsssorgcwinnung  tuzuführen,  woselbst  dasselbe  alsdann  voll- 
ständig gereinigt  ankam,  was  aus  den  regeln lässig  jeden  Monat 
einmal  vorgenommenen  Analysen  zn  ersehen  ist 

In  den  nächsten  Jahren  werden  bei  langer  anhaltender  Dürre 
dieselben  Erscheinungen  zweifelsohne  wieder  eintreten,  und  man 
wird  dieselben  Maassnahmen  wieder  treffen  müssen,  um  gutes,  reines  . 
Wasser  nach  der  Stadt  fordern  tu  können,  Werden  jedoch  im  | 
Kaufe  der  Jahre  die  aus  dem  Htauweiher  zu  entnehmenden  Wasser-  1 
mengen  für  das  Wasserwerk  erheblich  stärker,  dann  wird  man  , 
nicht  in  der  Tage  nein,  das  Wasser  auf  dem  bisherigen  Wege  zu  j 
reinigen,  und  es  ist  deshalb  notwendig,  eine  vorschri f ta- 
rn ttssigo  Filteranlage  in  der  Nähe  der  Pumpstation  zu 
errichten. 

Ein  gänzliches  Leerläufen  de«  Stauweihers  wurde  auch  im 
vergangenen  Betriebajahr  nicht  vorgenommen,  da  man  für  die 
Zwecke  der  Wasserversorgung  der  Stadt  Remscheid  immer  ein 
Reservcqttantum  zur  Verfügung  haben  muss,  Um  nnu  jode«  Jahr 
einmal  eine  Revision  und  Reinigung  der  ganzen  Stauweiheranlage 
vorzunehmen,  sowie  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Fischzucht,  was 
durch  gänzliches  Ablassen  des  Wassers  im  Stauweiber  bewirkt 
werden  kann,  wird  man  im  Laufe  der  nächsten  Jahre,  oberhalb 
der  Stauweiheranlage,  in  den  beiden  Thäleru  noch  zwei  kleine 
Stauweiher  von  je  lOOOOOcbm  Inhalt  oder  mehr  anlegen  müssen. 
Die  Dämme  können  aus  dem  oberhalb  zu  gewinnenden  Lettenboden 
errichtet  werden , wodurch  auch  bequem  ein  grosser  nutzbarer 
Fassungsraum  geschaffen  wird.  Zu  gleicher  Zeit  wird  dann  auch 
die  Leistungsfähigkeit  der  btauweiheranlage  noch  für  eine  lange  j 
Reihe  von  Jahren  hinaus  gesichert.  Selbstverständlich  wird  man  I 
vorher  mit  den  Waaserwerkshesitzern  im  Kachbachthale  sich  ver- 
ständigen müssen. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  nach  dem  mit  den  Werkbcsilzern 
im  Esehhachthaie  abgeschlossenen  Vertrag  die  Stadt  Remscheid 
für  ihr  Wasserwerk  aus  dem  Eschbnchthal  im  Ganzen  1 642  500  cbm  j 
Wasser  entnehmen  darf,  während  im  letzten  Betriebsjahre  der  I 
Geaammtwasserver brauch  nur  752  529  cbm  betrug 

Der  Bericht  enthält  sehr  eingehende  tabellarische  Zusammen-  \ 
Stellungen  über  die  Betriebs  Verhältnisse . 

Ronsdorf.  (Wasserversorgung).  Es  wurde  die  Ausfüh- 
rung einer  Wasserversorgungsanlage  nach  dem  Projeot  von  Prof.  Intxe  j 
in  Aachen  beschlossen.  Zur  WaHsergewinnung  wird  ein  dnreh  j 
Thalsperre  gebildeter  Stau-eo  von  ca  300 (JOD  cbm  Inhalt  im  Salbach-  | 
thale  dienen.  Zur  Aufstellung  gelangen  ferner  2 PumpmaBchineu 
von  je  50  cbm  Leistungsfähigkeit  und  Im  Thnrmreservoir  von  j 
3U0  cbm  Inhalt  Die  Gesatuinlanlogekosten  sind  auf  M 500000, 
die  jährlichen  Betriebskosten  auf  M.  22000  berechnet  Der  Wasser- 
preis  soll  anfänglich  20  Pf  pro  cbm  betragen. 

Stettin.  (Elektrici tätspreis.)  Seitens  der  Stettiner  Elek- 
tricitltswerke  ist  beschlossen  worden,  den  Preis  für  die  Brenn- 
stunde  einer  16  NK.  elektrischen  Glühlampe  vom  I.  Juli  ds.  Js. 
ab  von  4jPf  auf  3,5  Pf.  herabzusetzen.  Auch  sollen  fQr  die  Anlage 
der  elektrischen  Lichteinrichtungen  in  den  Häusern  Erleichterungen 
gleichfalls  vom  1.  Juli  ab  in  Wirksamkeit  treten. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Preisbericht  der  Börse  zn 
Düsseldorf  vom  6.  Mai  1897 . 1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Gas 
kohle  für  I^euchtgasbereitung  10,00—11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  Gasflammförderkohle  8,50—9,50.  2.  Fettkohlen,  a)  Für 
derkohle  8,30 — 9,50,  b>  beste  melirte  Kohle  9,50 — 11,50,  c)  Cokekohle 
7,60-9,00.  3.  Magerkohlen,  e)  Förderkohle  8,00—9,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthracit)  19,50 — 21,00. 
4.  Coke,  a)  Giessereicoke  15,50—16,00,  b)  Hochofencoke  14,00. 
c)  Nuescoke,  gebrochen  16,00—17,00.  5.  Briqnetts  10,00—12,00. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  7 Mai  1897  Am  Yorkabire  Kohlenmarkt  notirte  man  ln 
der  letzten  Woche  lür  Hausbrand,  beste  Qualität  11  sh.  3 d.  bis 
11  »h  9 d-,  zweite  Qualität  10  ah  3 d..  Best  South  Yorksbire  Ilard 


Steam  10  sh.  bis  10  sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B Vom  Newcastle 
Kohleumarkt  haben  mit  der  Eröffnung  der  baltischen  liäfeo  die 
Verschiffungen  In  Dampfkohlen  gewaltig  zugenommen  und  sind 
die  Preise  in  Folge  dessen  auch  sehr  fest  Man  fordert  jetzt  für 
Dampfkohlen  durchschnittlich  6 d.  pro  Tonne  mehr  als  in  demselben 
Monate  des  vorigen  Jahres.  Das  Geschäft  in  Gaskohlen  ist  finaer 
geworden.  Man  notirt.  Best  Northumbrian  Steam  Kohlen  8 ah.  Ud 
bis  8 sh.  9 d.,  Small  Steam  8 sh.  6 d.  bis  3 sh.  9 d , Newcastle  Gas 
I Gaskohlen  6 sh.  3 d.  bis  6 sh.  6 d.(  Sunderland  Gaskohlen  6 ab.  6 d 
- bis  7 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Schottischen  Kohlenmarkl  wurden 
! folgende  Preise  notirt:  Steam  8 ah  , Eli  6 ah.  9 d.  bis  7 sh.  3<L, 
Splint  6 sh.  9 d.  bis  7 sh.  und  Main  6 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 
Glasgow. 

Ammoniakaalz.  Daa  Frühjahregeachäft  ist  als  beendet  an. 
Zusehen,  der  Bedarf  hat  bedeutend  zugenommen  und  die  lager 
sind  fast  vollständig  aufgezehrt  Die  Ausfuhr  Englands  betrug 
I Quartal  1897  50798  t (1896  : 45711  1,  1896  : 34658  t);  die  Einfuhr 
Deutschlands  betrug  L Quartal  1897  83200  D.-Ctr.  (1896  : 82910  D.  Ctr, 
1895:  84956  D.-Ctr.)  Da  die  englische  Production  auch  gewachsen 


1O0  kg  M.  15, 90  notirt,  Mai— Juni  M.  16,00,  Juli — September  M.  16,20 
Am  englischen  Markte  wurden  am  6.  Mai  folgende  Preise  notirt 
London,  Beckton  terms  £ 7 5 sh.,  Hüll  £ 7 8 sh.  9 d.  bis  £ 7 10  sh. 
| f.  a.  B , Leith  £ 7 11  sh.  3 d.  bis  £ 7 12  sh.  6 d.,  Liverpool  £ 7 12  sh 
| 6 d.  bis  £ 7 13  sh.  9 d.  f.  a.  B. 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (5.  Mai)  wurden 


ain  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


KngUscb« 

Deutsche 

ln  d.  Woel» 

Notlrunz 

l'relac 

rotbw 

Benzol  90  er  . . . 

l Gail.  1 sh 

10  d 

100  kg')  M 45,85 

M.  50,0-2 

» 50  er  ..  . 

» 2 » 

4 » 

* » 

58,36 

. 68,86 

Toluol 

» 2 » 

9 » 

1 hl  » 

60,53 

» 55,02 

30%  Kaphte  . . 
Carboisä  uru  für  Des- 

* - * 

9 * 

100  kg  » 

18,76 

, 20,81 

infection  . . . 

* 2 » 

4 > 

j 1 hl  • 

51,37 

. 51,87 

Oreosot  

» 

1%  » 

» » 

3,21 

. i,% 

Naphtalin  gepresst . 

l ton  «0 

- * 

1 I » 

59,04 

» 59,04 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

77,  » 

1 kg  • 

1,22 

. 1,22 

» »B«  . - 

| » 

5 » 

» » 

0,81 

. 0,81 

Pech 

1 ton  23  * 

6 » 

1 t > 

23,12 

» 23,12 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifischea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

•)  Die  Gewichtseinheit  für  Antliracen  1 uoit  = |4|  engl.  Pfund 
= 0,508  kg 

Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stelle  verölTL-utllcheu  wir  iioentKolülch  Anfragen  von  ulltemelncrcB 
Interes»-  aus  unserem  Leaerkmis  und  blUen  unsere  Pacbxenosecii  uru  bei  d« 
Beantwortung  vinterstüuen  su  wollen. 

Gassen  gm  aschinen. 

Wer  liefert  GasnengmaHchinen  für  Baumwollwaaren  Appretur? 
Wir  bitten  um  diesbezügliche  Mittheilungen. 

Undi  ch  tigkeit  sprüf  er. 

Hemi  C.  tt.  in  O.  Palladiumchlorür  bzw,  Palladiutuchk>rür 
Papier  und  Prüfröhrchen  zur  Aufsuchung  von  Gasentweich uagen 
sind  durch  Herrn  Dr.  W.  Leybold,  Chemiker  der  städtischen 
Gaswerke  am  Grasbrook  in  Hamburg,  zu  beziehen. 

Gastheer. 

Herrn  G.  K.  ln  M.  Der  Theer  aus  Röstöfen  ist  im  Allge- 
meinen werthvoller  für  die  Verarbeitung  auf  Theerproducte,  »1* 
der  Theer  aus  Generatorofen  Dieser  Unterschied  in  der  Be- 
schaffenheit des  Theeres  bedingt  keine  Aendening  in  der  Ver- 
arbeitung und  zeigt  sich  nur  in  der  verschiedenen  Ausbeute  an 
Benzol,  Naphtalin  Pech  etc.:  Theer  aus  Generatoröfeo  liefert  von 
dem  werthvolleren  Benzol  weniger,  von  den  geringwertigen  letzteren 
erheblich  mehr,  und  enthält  namentlich  viel  feinvertheilten  Kohlen 
atoff  (Rurs;,  in  Folge  der  hohen  Temperatur  der  Generatoröfeo 
Besonders  nachtheilig  für  den  Theer  ist  die  Verwendung  von 
ZuHHtzkohlen,  da  In  den  Theer  Bestandteile  (Paraffin«)  gelangen, 
welche  sich  nur  sehr  schwer  von  den  Verkaufaproducten  trennen 
lassen. 


I>rin-k  von  K OKk-nboarg  In  München 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


VERWANDTE  BELEUCHTDN68ARTEN 


Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«r*rh«lnt  wrtrhontllrh  elninkl  und  berichtet  schnell  und  erachA|ifrnd  iib«r  alte 
Vorgänge  auf  dam  (tobtet«  des  Beleueiitiingswesen»  und  der  Wm»t?rvcworxung. 

All«!  Zuschriften,  welch«  dl«  JtatUcdon  des  Blatt»’*  hetreflfen . wenlen  erbeten 
unter  der  Adr«*»«  de*  Hnraiugoton , Prof  I>r,  H.  BUNTE  ln  Karlsruhe  i.  B. 
Nowadrs-Anlage  18. 

I»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  Deutschen  Vereins  von  Gai-  and  Wasserfaohm&nnern. 


Varia«:  H.  OCDBMBOUfcO  ln  Mttaohea,  OtUrkwlraam  II. 


Patcntrrthellungrn.  — PntentübeTtrnininjrcii.  - Patent' 


Til " i t,  i.MYerbmuch.  — Zürich,  Gasanstalt.  — Z w elbrflckr-o . Wa«»«r- 
vcnwrguag. 


Zur  Frage  der  Benzolgewinnung  aus 
Cokeofengasen. 

Herr  Dr.  Chr.  Ueinzerling  veröffentlicht  unter  obiger 
Aufschrift  in  der  »Chemischen  Rundschau«  Aufsätze,  in  denen 
•las  ihm  1891  patentirte  Verfahren  zur  Abscheidung  des 
Benzols  durch  Kälte  aus  den  Gasen  der  Cokeöfen  eingehend 
iiesprochen  wird.  Wir  gelten  nach  dieser  Quelle1)  die  folgen- 
den Mittheilungen.  — 

Die  Steigerung  der  Benzol preise  in  neuer  Zeit*)  verleiht 
der  Gewinnung  des  Benzols  aus  Cokesgasen  wieder  eine  er- 
höhte Bedeutung,  so  dass  es  von  Interesse  sein  dürfte,  diese 
Frage  hier  nochmals  einer  Erörterung  zu  unterziehen. 

Bis  vor  etwa  15 — 18  Jahren  wurde  der  Gewinnung  der 
Nebenproducte  kein  besonderer  Werth  beigelegt,  und  cs  war 
die  Ansicht  allgemein  verbreitet,  dass  mit  der  Gewinnung 
derselben  eine  gleichzeitige  Verschlechterung  der  Coke  Hand 
io  Hand  gehe. 

Die  ersten  Versuche,  Theer  zu  gewinnen,  dutiren  schon 
aus  dem  Jahre  1768  und  sind  später  in  England,  1781,  aller- 
dings noch  ohne  dauernden  Erfolg,  betrieben  worden.  Bei- 
nahe ein  Jahrhundert  später,  1856,  erbaute  Knab  in  Com- 
mentry  (Frankreich)  Cokeöfen,  die  mit  Vorrichtungen  zur 
Gewinnung  der  Nebenproducte,  ähnlich  denjenigen  bei  der 
J-enchtgasfabrikation  versehen  waren.  Bei  den  Knab’schen 
Oefen  wurde  die  Heizung  durch  die  von  Theer  und  Ammoniak 
befreiten  Gase  von  der  Sohle  des  Ofens  aus  bewirkt.  Wesent- 
lieh  verbessert  wurden  die  Knab’schen  Oefen  durch  Car v 6b, 
der  ausser  der  Sohle  auch  die  Wände  heizbar  machte  und 
die  bei  der  Vercokung  entstehenden  Gase,  im  Gegensatz  zu  , 
Knab,  durch  Abflaogen  aus  dem  Ofen  entfernte.  Zur  Heiz-  j 
ung  wurden,  wie  bei  Knab,  die  von  Theer  und  Ammoniak 
tafreiten  Gase  verwendet.  Die  Knab-Carves-Oefen  wurden  zu 
Bescges,  Departement  Gard  und  zu  Terrenoire  in  grosserer 
Anzahl  gebaut  und  in  Betrieb  gesetzt.  Die  den  KnabCarvös-  \ 
Oefen  zu  Grunde  Hegende  Constructionsidee  wurde  von  j 
Hürnener  in  Bulmke  bei  Gelsenkirchen  für  den  Bau  einer 

*)  Chemische  Rundschau  1H97.  Zeitschrift  für  die  gerammte 
chemische  Industrie.  Herausgegeben  von  Dr.  F.  Peters,  Assistent 
*o  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  in  -Berlin.  No.  5 und  6 vom 
1 und  15.  März  1897,  S.  8*2  und  102. 

*j  Dieselben  sind  bekanntlich  in  den  letzten  Monaten  wieder 
erheblich  gefallen  D.  Red. 


grösseren  Anzahl  von  Oefen  zum  ersten  Male  in  Deutschland 
zur  praktischen  Anwendung  gebracht 

Eine  wesentliche  und  wichtige  Neuerung  in  der  Bauart 
dieser  Oefen  wurde  durch  die  Firma  Dr.  Otto  & Co.  in 
Dahlhausen  eingeführt.  »Sie  bestand  darin,  dass  die  Oefen 
für  die  Gewinnung  der  Nebenproducte  mit  den  Siemens  sehen 
Regeneratoren  für  die  Heizung  der  Cokeöfen  combinirt 
wurden. 

Die  Gewinnung  und  Condensation  der  Nebenproducte 
erfolgt  im  Allgemeinen  derart,  dass  die  in  den  Oefen  durch 
Gasateaoger  abgesaugten  Gase  durch  Steigrohren  gehen,  dann 
nach  der  Vorlage  und  von  dort  zur  eigentlichen  Conden- 
sationsonlage  gelangen.  Auf  dem  Wege  zur  letzteren  passiren 
die  Gase  gewöhnlich  von  aussen  durch  Luft  gekühlte  Kohlen- 
atoffabscheider,  in  denen  das  Gas  einen  Theil  seines  Theers 
und  den  mitgerissenen  Kohlenstaub  abgibt;  von  dort  aus  ge- 
langen sie  dann  in  die  Condensatoren.  Diese  sind  im  We- 
sentlichen viereckige  geniethete  Kästen,  die  oben  und  unten 
mit  Zwischenböden  und  einer  grossen  Anzahl  von  in  dieselben 
eingeschweissten  schmiedeeisernen  Rühren  versehen  sind. 
Durch  die  Röhren  fliegst  Kühlwasser.  Die  Gase  uniströmen 
die  Röhren:  Theer  und  Ammoniak  verdichten  sich  und 
sammeln  sich  in  einer  für  eine  Anzahl  Condensatoren  ge- 
meinsamen Sammelgrube.  Das  noch  in  dem  Gas  verbleibende 
Ammoniak,  etwa  die  Hälfte  des  Gesammtgehaltee , wird  in 
sc  rubberartigen  Apparaten,  Glockenwascher,  ausgewaschen  und 
mit  dem  Gaswasser,  welches  bei  der  ersten  Condensation  ge- 
wonnen wurde,  gemeinsam  verarbeitet.  Bei  vielen  Conden- 
sationsap paraten  passiren  die  Gase  vor  ihrem  Eintritt  in  den 
Glockenwascher  einen  Vorreiniger,  in  dem  das  Goa  sich  auf 
Röhren  vertheilt  und  in  den  oben  verdünntes  Ammoniak- 
wasser ein-  und  unten  abfliesst.  Das  daraus  resultirende  an- 
gereicherte  Ammoniak  wasser  fliegst  in  die  schon  erwähnte 
Sammelgrube. 

Die  Gassauger,  die  bis  jetzt  nur  saugten,  drücken  dann  «las 
Gas  nach  dem  Gloekenwascher,  in  dem  die  weitere  Abscheid - 
ung  des  Ammoniaks  bewirkt  wird.  Das  nun  von  Theer  und 
Ammoniak  l>efrcite  Gas  wird  alsdann  zur  Verbrennung  nach 
den  Oefen  geleitet,  wenn  ihm  nicht  vorher  noch  Benzol  oder 
andere  Product«  entzogen  werden  sollen.  Seit  etwa  8 bis 
10  Jahren  hat  man  begonnen,  das  Benzol  zu  gewinnen. 

Ehe  wir  auf  die  Beschreibung  seiner  Gewinnungsmethode 
eingeheu,  w'ollen  wir  erwähnen,  dass  in  «lern  Gas  eine  weitaus 
grössere  Menge  der  flüchtigen  aromatischen  Verbindungen  als 
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im  Theer  enthalten  ist.  Aus  Versuchen  von  Deville1)  über 
die  Vertheilung  von  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  im 
Leuchtgas  und  Theer  geht  hervor,  dass  beispielsweise  aus 
100  kg  Kohle  im  Mittel  1,179  kg  Kohlenwasserstoffe  ab 
geschieden  werden.  ICO  kg  Kohlen  liefern  durchschnittlich 
5,8  kg  Theer  mit  einem  Maximal  ge  halt  von  l,5°/o  aromatischen 
Kohlen wasseretoffen  = 87  g,  während  im  Gase  1179 — 87  = 
1092  g Benzol  enthalten  sind.  Von  der  Geaammtmenge  der 
leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffe  sind  sonach  92 — 93°/o  im 
Gas,  7 — 8%  im  Theer  enthalten.  Ohne  weit  fehl  zu  gehen, 
kann  man  annehmen,  dass  eine  gleichartige  Vertheilung  auch 
bei  der  Verookung  in  den  vorerwähnten  Cokeöfen  mit  Ge* 
winnung  der  Nebenproducte  statttindet.  Hieraus  geht  gleich- 
zeitig die  Wichtigkeit  hervor,  die  der  Gewinnung  des  Benzols 
aus  den  Cokegasen  nach  Ahscheidung  des  Theera  und  Am- 
moniaks beizumessen  ist 

Nimmt  man  an,  dass  80  Otto-Oefen  etwa  67000  Tonnen 
Kohlen  pro  Jahr  verarbeiten,  so  ergibt  dies  pro  Tag  bei 
300  Arbeitstagen  im  Jahre  rund  223  Tonnen.  Im  Saar-  und 
Ruhrgebiet  liefern  die  letzteren  etwa  60000  cbm  Gas  pro  Tag, 
in  Oberechlesien  etwa  67000 — 68000  cbm.  Nimmt  man  den 
Benzolgehalt  eines  Cubikrneters  Gas,  entsprechend  den  Re- 
sultaten einer  Versuchsanlage  auf  einem  oberschlesischen 
Werke  nach  einem  später  zu  beschreibenden  Vorfahren  durch 
Compression  und  Kälte,  zu  20  g an,  so  würde  man  aus  obigen 
Gasmengen  1200  bezw.  1340 — 1360  kg  Benzol  pro  Tag  erhalten. 
Hierzu  würde  ein  Arbeitsaufwand  von  etwa  240  P.  S.  bei 
24  ständiger  Arbeitszeit  nöthig  sein.  Diese  Kraft  könnte  man 
auf  noch  billigere  Weise  als  durch  Dampfmaschinen  durch 
Gasmotoren  erzielen,  die  durch  Cokegas  getrieben  würden. 
Bei  einem  Gasverbrauch  von  0,7  cbm  pro  Pferdekraft  und 
Stunde  würden  stündlich  etwa  150  cbm  und  pro  Tag  3600  cbm 
Gas  erforderlich  sein.  Im  Saar-  und  Ruhrgebiet  producirt 
eine  Anlage  von  60  Otto-Oefen  pro  Tag  etwa  24000  cbm  mehr 
Gas,  als  zur  Heizung  der  Cokeöfen  nöthig  ist  und  würde  die 
Entnahme  obiger  3600  cbm  für  die  Gewinnung  des  Benzols, 
selbst  wenn  diese  Zahlen  in  der  Praxis  sich  etwas  ungünstiger 
gestalten  würden,  kaum  in  Betracht  kommen. 

Bevor  wir  die  Gewinnungsverfahren  des  Benzols  be- 
schreiben,  sollen  die  Methoden  zur  Bestimmung  des  Benzol- 
gehaltes der  Cokegase  kurz  scizzirt  werden. 

Die  ältere  Bunsen’ache  Methode,  die  darauf  beruht4), 
dass  das  sorgfältig  getrocknete  Gas  durch  eine  lange,  wenig 
geneigte,  mit  absolutem  Alkohol  gefüllte  Glasröhre  und  darauf 
durch  eine  ebenfalls  mit  Alkohol  beschickte  Waschflasche 
geleitet  wird,  wobei  das  Benzol  und  die  übrigen  schweren 
Kohlenwasserstoffe  absorbirt  werden  und  letztere  durch  eine 
concentrirte  Kochsalzlösung  ausgefällt  und  gemessen  worden, 
liefert  zu  hohe  Resultate  gegenüber  dem  gleich  zu  beschrei- 
benden Deville'schen  Verfahren  und  erfordert  zu  grosse  Gas- 
mengen. Sie  ist  daher  nicht  zu  empfehlen. 

Deville  benutzt  zur  Abscheidung  der  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe  die  Kälte.  Das  durch  Chlorcalcium  ge- 
trocknete Gas  wird  in  2 mm  weiten  Schlangenröhren  erstens 
in  einer  Kältemischung  von  Kochsalz  und  Eis  auf  — 22°  C. 
und  dann  in  einer  zweiten  eventuell  dritten  .Schlangenröhre 
durch  Chlormetyl  auf  — 70°  C.  abgekühlt.*)  Die  Schlangen- 
rohre  werden  vor  und  nach  dem  Versuche  gewogen;  die 
Differenz  ergibt  das  Gewicht  des  gewonnenen  Benzols,  das 
durch  fractioTiirte  Destillation  gereinigt  werden  kann.  Bei 
— 70*  C.  ist  die  Tension  des  Benzols  = 0,  und  muss  sich 
alles  Benzol  dann  Ausscheiden. 

Auf  einem  oberschlesischen  Werke  wurde  diese  Methode 
von  uns  mit  der  Moditicatiou  angewandt,  dass  anstatt  des 

•)  Ps.  Jotirn.  18*19,  8.  692.  Vgl.  «.  Bunte,  da  Journ.  1892,  8.  569. 

1 Bunsen,  Gasometr.  Mellt.  2.  Aufl.,  S.  114. 

*'  Vgl.  tl».  Journ.  1889,  S.  652. 


! Chlormethyls  zur  letzten  Abkühlung  flüssige  Kohlensäure  ver- 
wandt wurde.  Sie  ergab  be friedigende  Resultate. 

Eine  einfachere,  jedoch  weniger  genaue  Methode  besteht 
| darin , dass  man  das  getrocknete  Cokegas  durch  mehrere 
I Waschflaschen  mit  Cumol  und  durch  einen  mit  Perleu  und 
i Cumol  gefüllten  Glascylinder,  die  zweckmässig  in  einer  KÄlie- 
I mischung  stehen,  damit  die  Absorption  des  Benzols  eine  voll- 
ständige ist,  hindurchgehen  lässt;  hat  man  0,5  bis  1 cbm  Gas 
I hindurchstreichen  lassen,  so  wird  das  Cumol  gesammelt  und 
die  flüchtigen  Kohlenwasserstoffe  bi»  zu  einer  Temperatur 
{ von  140— 145°  abdestillirt.  Das  Destillat  wird  der  fractionüten 
Destillation  unterworfen  und  dann  gewogen. 

Vor  ungefähr  10  Jahren  versuchte  man  zuerst  in  West- 
falen das  in  den  Cokegasen  enthaltene  Benzol  zu  gewinnen. 
Die  Methoden,  deren  man  sich  dabei  bediente  und  auf  welch« 
mehrere  Patente  in  England  ertheilt  wurden1),  beruhten  we- 
sentlich darauf,  dass  das  in  den  Gasen  enthaltene  Benzol 
durch  Waschen  mit  mittleren  oder  schweren  Theerölen  in 
scrubberartigen  Apparaten  ausgeschieden  wird.  Die  mit  Benzol 
hinreichend  gesättigten  Oele  werden  der  Destillation  unter- 
worfen und  von  neuem  zur  Absorption  benutzt,  wobei  in 
einzelnen  Fällen  die  uns  nicht  näher  bekannte  Einrichtung 
vorhanden  sein  soll,  um  auch  möglichst  Ausnutzung  der 
Wärme  zu  erzielen,  dass  die  absorbirenden  Theeruie  als 
wechselnd  zwischen  dem  Destillationsapporat  und  dem  Scrobber 
circulireu. 

Wird  die  Temperatur  der  AbsorptiouBmittel  und  der  der 
Absorption  unterworfenen  Gase  ziemlich  niedrig  gehalten  und 
geschieht  die  Erneuerung  de»  Absorptionsmittels  in  richtigen 
Zeitintervallen,  so  ist  die  Abscheidung  eine  sehr  gute.  Ab 
L'ebelstand  dieser  Methode  muss  bezeichnet  werden,  das»  die 
zur  Verwendung  kommenden  Oele  durch  mitgerissenen  Theer 
und  Kohlenstaub  rasch  verdicken  und  zur  weiteren  Benutzung 
ungeeignet  sind.  Der  Vollständigkeit  halber  seien  noch  zwei 
englische  Patente  erwähnt,  die  darauf  beruhen,  dass  man  die 
Abscheidung  des  Benzols  derart  bewirken  wollte,  dass  raiti 
die  Gase  durch  concentrirte  Salpetersäure  hindurch  leitete 
und  Mono-  und  Dinitrobenzol  erzeugen  wollte.4)  Es  ist  kaum 
anzunehmen,  dass  diese  Methode  jemals  einer  praktischen 
Prüfung  unterzogen  wurde. 


Im  Jahre  1891  wurde  dem  Verfasser  des  Aufsatzes,  Herrn 
Dr.  Clir.  Heinzerling  ein  neues  Verfahren  patentirt,  da? 
auf  der  Abscheidung  des  Benzols  durch  Ab  kühl 
ung  der  Gase  beruht.  Dieses  Verfahren  kann  auch  bei 
anderen  Industriezweigen  Verwendung  linden,  wo  geringe 
Mengen  werthvoller  Stoffe  in  Luft  oder  anderen  Gasen  ent- 
halten sind,  wie  z.  B.  Alkohol,  Methyläther,  Aether,  Essig- 
äther, Aceton,  Schwefelkohlenstoff,  Kohlenwasserstoff.  Dü* 
Abscheidung  dieser  Körper  mittels  geeigneter  Lösungsmittel 
lässt  selbst  bei  einem  grossen  Aufwand  von  Lösungsmitteln 
zu  wünschen  übrig:  1.  Weil  man  zu  viele  Lösungsmittel  ao- 
wenden  muss  und  dadurch  die  Kosten  der  Ausscheidung  aus 
diesen  erheblich  werden.  2.  Weil  die  Spannung  der  Dämpfe 
dieser  leichtsiedenden  Flüssigkeiten  selbst  in  gut  lösenden 
Mitteln  noch  eine  beträchtliche  und  dadurch  die  Abscheidung 
eine  unvollständige  ist. 

Bekanntlich  hat  schon  Faraday  aus  Gasen  durch  Cotu 
pression  Benzol  und  die  dasselbe  begleitenden  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe  abgeschieden.  Er  comprimirte  dabei  auf 
ziemlich  hohen  Druck,  unter  dem  sich  Benzol  auaschicd. 

•)  No  18*8  vom  J.  1887  von  Fritz  Friedl  ander  und  J.  Quagli". 
No.  11292  v.  J.  1884  von  John  Coateo,  No.  4312  v.  J.  ISS  von 
Joöuli  Horduiunn. 

* Engl.  Patent  von  Kendali  No.  1541  v.  J.  1882  und  von 
Kendnll  No.  546  v.  J.  1881. 
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Später  hat  man  versucht,  bei  geringerer  Compression  die  Ab- 
Scheidung  derart  zu  bewirken,  dass  man  die  comprimirten  | 
Gase  kühlte,  dann  expandiren  lies«  und  die  expandirten  ( ?ase  | 
durch  Theerölc  hindurch  leitete,  um  vermittelst  der  letzteren 
da«  Benzol  zu  absorbiren.  Die  Compression  und  Expansion  i 
batte  hier  nur  den  Zweck,  die  Gose  und  das  verwandte  Lö-  i 
sungsmittel  abzukühlen. 

Bei  dem  Verfahren  des  Verfassers ')  werden  die  von  dem 
Wascher  kommenden  Cokegase  durch  einen  Coinpressor  auf 
::  bis  :V/t  Atzn.  eomprimirt,  dann  in  Wasserkühlern  auf  -J- 10 
bis  12°  C.  indirect  vorgekühlt,  hierauf  in  Röhrenkühlern  im 
comprimirten  Zustand  durch  die  rückströmenden  Gase  weiter  j 
auf  — 30  bis  — 10**  gekühlt  und  als«lann  in  einem  oder  auch  j 
ohne  einen  Arbeitscylinder  expandiren  lassen.  Bei  der  Ex-  i 
pansion  der  Gase  sinkt  deren  Temperatur  um  weitere  30  bis 
40°  auf  — 70  bis  80°  C.  Hierbei  ist  die  Abscheidung  deB 
Benzols  eine  vollständige,  da  die  Tension  des  Benzoldampfes  1 
bei  — 70°  C.  gleich  Null  ist.  Die  expandirten  Gase  dienen, 
wie  schon  vorher  erwähnt,  nach  dem  Gegenstromprincip,  zur  i 
Abkühlung  der  comprimirten,  noch  nicht  vom  Benzol  be- 
freiten Gase  und  werden  von  den  Röhrenkühlern  zurück  nach 
den  Cokeölen  geleitet. 


Als  besonders  geeignet  zur  Erzielung  niedriger  Tempera-  j 
turen  hat  sich  die  Abkühlung  der  comprimirten  Gase  nach 
dem  Gegenstromprincip  durch  die  indireete  Abkühlung  mit 
den  expandirten  Gasen,  das  auch  Prof.  Linde*)  bei  seiner 
Methode  «1er  Verflüssigung  der  Luft  anwendet , erwiesen. 
Durch  die  Skizze  (Fig.  *283)  soll  der  Prozess  veranschaulicht 
werden.  In  der  Abbildung  bezeichnet  d den  Compressions- 
cylinder,  k k die  Wasserkühler,  w,  m,  m die  Röhrenkiililer  mit 
den  anhängenden  Sammeltöpfen  in',  m',  m' , o einen  Benzol- 
absohneider,  g den  Expansionscylinder. 

Die  Gase  werden  vom  Coinpressor  durch  Rohr  e angesaugt, 
durch  Rohr  / durch  die  Wasserkühler  k und  die  Kühler  wt, 
weiter  durch  Rohr  h nach  dem  Expansionscylinder  gedrückt, 
werden,  eventuell  unter  Leistung  von  Arbeit,  expandirt  und  ! 
dadurch  gleichzeitig  auf  — 70 — 80°  abgekühlt,  gehen  dann  | 
durch  Rohr  i,  die  Kühler  m und  Rohr  n zurück  nach  den 
Cokeöfen.  East  zwei  Drittel  des  Benzols  scheiden  sich  schon 
in  den  Röhronkühlem  m,  m,m  theils  in  flüssiger,  theils  in  fester 
Form  ab.  Der  flüssige  Theil  sammelt  sich  in  den  $ammel- 
topfen  m\  der  feste  Theil  bleibt  in  den  Röhren  hängen  Der 
letzte  Theil  des  Benzols  scheidet  sieh  nach  «1er  Expansion 
der  Gase  in  dem  Sammcltopf  p nur  in  fester  Form  ab. 

Es  erscheint  zweckmässig,  zwei  Serien  von  Röhn  nkühlcm 
vorzusehen,  damit  der  Betrieb  keine  Unterbrechung  erichlet, 
wenn  in  der  einen  Serie  durch  ausgeschieienes  festes  Benzol 
die  Rohren  sich  verstopft  haben.  Man  schaltet  alsdann  die 
zweite  Berte  der  Röhrenkühler  ein  und  thaut  das  Benzol  in 

’ D.  R.  P.  66  «4.  Jls.  Journ.  1893,  8.  48t) 

*)  Vgl.  d*.  Jonrn.  1897,  S.  133  u.  8.  343. 
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der  ersten  Serie  entweder  durch  Gase,  «lic  vom  Cokeofen 
kommen  oder  auch  durch  Dampf  ab. 

Auf  einem  oberschlcsischen  Werke  wurde  das  Verfahren 
für  Gewinnung  de«  Benzols  aus  etwa  40000  cbm  Gas  pro  Tag 
in  einer  grösseren  Versuchsanlage  zur  Anwendung  gebracht 
und  etwa  145000  kg  Rohbenzol  nach  demselben  gewonnen. 
Die  Gewinnungskosten,  die  u.  n.  als  sehr  hoch  gegriffen  an- 
zusehen sind,  warnten  von  dem  betriebsleitenden  Ingenieur 
zu  M.  13,20  bestimmt  (ausschl.  Tilgung  und  Verzinsung  der 
Anlagekosteu). 

Eines  Theils  wegen  Btarken  Rückganges  der  Benzolpreise. 
andern  Theils  wegen  öfterer  Betriebsstörungen,  die  namentlich 
vom  Expansionscylinder  und  hieran  besondere  von  der  Steuer- 
ung ausgingen,  wurde  mit  dem  Versuchsapparat  nicht  weiter 
gearbeitet 

Die  Firma,  die  den  Apparat  zum  eigenen  Gebrauche  selbst 
haute,  hatte  nicht  die  zum  Bau  unerlässlich  nöthige  Erfahrung, 
was  zur  Folge  hatte,  dass  eine  Reihe  von  Fehlern  in  Bezug 
auf  die  Construction  als  auch  die  Verwendung  geeigneten 
Materials  vorkamen.  So  wurde  z.  B.  nach  wiederholten  Miss- 
erfolgen lange  nach  einer  geeigneten  Steuerung  gesucht,  das 
Grössen  Verhältnis«  zwischen  Expansion«-  und  Compressions- 
Cylinder  wurde  zuerst  unrichtig  gewählt  (ereterer  war  zu  gross). 
Es  kamen  Brüche  von  Fundamentrahinen  und  Deckeln  der 
Luftkühler  u.  dergl.  vor.  Nach  Herstellung  eine«  richtig  di- 
mensionirten  Expansionscy  lindere  functionirte  der  Apparat 
bis  zum  Bruch  eines  Fundamentrahmens  recht  gut;  es  wurde 
eine  Abkühlung  der  Gase  bis  — 82°.  längere  Zeit  hindurch 
eine  solche  von  durchschnittlich  — 75  bis  — 79°  erreicht.  Es 
dürfte  hierdurch  der  Beweis  erbracht  sein,  dass  das  Verfahren 
sehr  wohl  zur  Gewinnung  von  Benzol  in  grossem  Umfang 
praktisch  verwerthbar  ist. 

Um  die  Schwierigkeiten  zu  hel>en,  die  der  Expausione- 
cylinder  verursachte,  schlug  Verfasser  vor,  den  Expansions- 
cylinder auszuschalten  und  die  Gase  durch  ein  Rcdueirventil 
in  eineu  Raum  zu  leiten,  in  dem  dos  Benzol  sich  abeetzen 
konnte.  Es  wurde  ihm  jedoch  von  Ingenieuren,  die  sich 
damals  und  auch  in  neuerer  Zeit  mit  dem  Bau  von  Kälte- 
maschinen befassten,  der  unbegreifliche  Einwand  gemacht, 
«lass  eine  Temperaturabnahme  der  Gase  nur  dann  stattfmde. 
wenn  dieselben  Arbeit  im  Expansionscylinder  leisteten.  Für 
den  mit  der  mechanischen  Wärmetheorie  nur  einigermaassen 
Vertrauten  erscheint  dieser  Einwand  natürlich  absurd.  Es 
möge  hier  nur  daran  erinnert  werden,  dass  Joule  dos 
mechanische  Wärmeäquivalent  in  der  Weise  bestimmte,  dass 
er  die  auf  etwa  20  bis  22  Atm.  in  einem  Kupfercylinder 
comprimirten  Gase  in  ein  .Schlangenrohr  entweichen  liess, 
welches  mit  dem  Kupfercylinder  in  einem  Wasserbehälter 
stand,  und  die  Temperaturerniedrigung  mass,  die  da«  Wasser 
durch  die  Expansion  der  Gase  erfuhr. 

Weitere  Studien  über  das  beschriebene  Verfahren  haben 
zu  dem  Ergebnis«  geführt,  dass  es  vortheilhafter  erscheint, 
auf  die  Wiedergewinnung  der  Arbeit  durch  einen  Expansions- 
cylinder  ohne  Gefährdung  der  Rentabilität  des  Verfahrens  zu 
verzichten. 

Sind  z.  B.  für  die  Verarbeitung  von  täglich  100  000  cbm 
Gas  350  Pferdestärken  bei  vierundzwanzigstündiger  Arbeitszeit 
erforderlich,  so  würde  man  durch  die  Anwendung  des  Ex- 
pansionscylindere  etwa  100  PS.  ersparen. 

Auf  einem  Werke,  welches  Cokerei  betreibt,  und  wo  der 
Preis  der  Tonne  Kohle  nicht  über  M.  7 betragen  dürfte, 
würde  sich  unter  der  Annahme,  dass  1 kg  pro  Stunde 
1 PfeHestärke  entwickelt,  die  Ersparnis«  an  Kohle  auf  M.  18 
bis  20  pro  Tag  belaufen,  was  gegenüber  den  vorher  be- 
sprochenen Gewinnen  nicht  in  Betracht  käme. 

Würden  an  Stelle  von  Dampfmaschinen  Gasmotoren  an- 
gewandt, die  mit  Cokegas  gespeist  würden,  so  erscheint  der 
Verlust  «1er  Expansionsarbeit  als  ganz  unwesentlich. 
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Als  weiteres  wichtiges  Moment  hat  sich  ergeben,  das»  die 
(rase  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Kompressor  möglichst  voll- 
ständig entwässert  werden,  was  leicht  und  billig  durch  Schwefel- 
säure in  einem  (Rohrmann-Lunge1 sehen  Plattenthunn  oder 
durch  Chlorcalcium  bewerkstelligt  werden  kann.  Die  voll- 
ständige Entfernung  des  Wasserdampfes  würde  den  Vortheil 
bieten,  dass  erstens  keine  Vereisungen  den  Röhrenkühlern 
stattfinden  könnte,  dass  zweitens  weniger  Korapressionsarheit  1 
zu  leisten  wäre,  und  dass  drittens  das  in  den  Gasen  in  nicht  j 
unbedeutenden  Mengen  noch  enthaltene  Ammoniak  als  Neben- 
produkt gewonnen  werden  könnte. 

Auch  dürfte  es  sich  noch  empfehlen,  um  die  letzten 
Reste  von  Cokestaub  zu  entfernen,  die  Gase  vor  ihrem  Ein 
tritt  in  den  Compressor  durch  eine  geeignete  leichte  Filter-  ; 
Schicht  hindurchgehen  zu  lassen. 

Das  nach  vorstehender  Methode  gewonnene  Benzol  hat  i 


nach  H.  v.  Keler  und  G.  Lunge1)  folgende  Zusammen- 
setzung : 

Benzol  

67,03 

Gew.-%. 

Tuluol 

15,61 

* 

Xylol 

2,18 

> 

Höhere  Homologe 

6,41 

* 

Naphtalin  . . . . 
Höhersiedende  aroirt. 

3,79 

* 

K ohlcn  Wasserstoffe 
Ungesättigte  fette 

1,42 

> 

Kohlen  Wasserstoffe 

0.96 

» 

Thtophene  . . . . 

0,71 

» 

Phenole 

0,11 

• 

Theerbasen  . . . . 

0,28 

» 

Rückstand  . . . . 

1,50 

* 

Das  durch  Absorption  mit 
ölen  gewonnene  Benzol  hatte: 

schweren  öteinkohlentheer- 

Benzol  . . . . . 

85,1 

Gew.-°/o. 

Toluol  

11,63 

» 

Xvlol - 

1.4 

» 

Sonstige  Bestandteile 

1,87 

» 

Zum  Schluss  Bei  noch  auf  die  vor  mehreren  Jahren 


durch  Krey*)  und  früher  von  HeusBler8)  in  den  Schweel- 
gasen  der  Braun  kohlschweelerei  nachgewiesene , nicht  unbe- 
trächtliche Menge  aromatischer  Kohlenwasserstoffe  hingewiesen, 
die  sich  nach  unserer  Ansicht  heute  ebenfalls  vortheilhaft 
gewinnen  Hessen.  Wenn  auch,  wie  Krey  nachweist,  dieses 
Benzol  noch  50 °/o  Fettkohlenwasseretoffe  enthält,  die  es  zur  | 
Verwendung  in  Karbfabriken  wenig  geeignet  machen,  so 
könnte  dasselbe  doch  jetzt,  da  man  Benzol  sehr  häufig  zum 
Karburieren  von  Gas  gebraucht,  werthvolle  Verwendung  finden. 


l»ie  Knergie-Versorguiift  der  Städte. 

Von  C.  Wolfl,  Quedlinburg. 

(Schluss  von  8.  324), 

Es  ist  schon  darauf  hingewiem-n,  dass  die  Bedürfnisse  der 
Energie-VervorgunguBerirke,  abgesehen  von  der  bunten  Mannig- 
faltigkeit ihrer  localen  Verhältnisse,  sich  je  nach  Ihrer  Lage  ver 
schieden  gestalten.  Meerwärls  ist  der  Winter  milder,  SqnatorwftrtB 
auch  kurzer,  ebenso  wie  die  Wintomacht:4)  der  Ungleichförmig- 
T 

keitsgrad  j schwindet  und  mit  ihm  die  Helbstknsten . die  Heizfrage 

*)  Ztschr  ang  Chcm.  1894,  637  — Ds.  Journ  1895,  S.  122 

*)  Ztschr.  ang  ( hem.  1893,  Heft  4. 

s)  ßerl.  Bor.  1892,  Heft  10.  — I)s.  Journ  1892,  8-  608  und 
1896,  8.  847. 

*;  Die  folgende  Zusammenstellung  enthalt  in  der  ersten  Ver* 
ticalreibe  die  Dauer  de*  kürzesten  Tages  ohne  Rücksicht  auf  Däinmcr- 
nnp,  in  den  übrigen  die  Wintertemperatureu  einiger  Städte  Europas, 


verliert  an  Bedeutung;  die  Gasküche  hedorf  im  Winter  keiner  beson- 
deren Heizung;  im^immer  entscheiden  weniger  die  Feuerungskosten, 
als  Comfort,  Aesthetik;  in  der  Fabrik  erschwert  die  Rücksicht  auf 
Dampfheizung  nicht  die  Anwendung  des  Gau-  bezw.  Elektromotors  etc. 
Die  centrale  Versorgung  ist  daher  im  Süden  und  in  den  west- 
europäischen Küstenländern  im  Allgemeinen  mehr  am  Platte  alx 
Im  Norden  und  Osten,  uud  da  die  Bedeutung  des  zweiten  Selbst- 
koRtengliedes  mehr  znrücktritt,  auch  die  Anwendung  gcringwerthigen 
Gases  und  'die  Vergasung  'der  Coke  (zumal,  da  die  Wärme  der 
Leuchtflamme  dort  mehr  t>elfistigt  bezw.  weniger  nützt  als  hier'. 

Der  Einfluss  |des  zweiten  Selbstkostengliedes  sinkt  auch  mit 
der  Kapitalrente,  und  der  de«  ersten  wächst  mit  den  Kohlen  prri«-o 
und  Arbeitslöhnen.  Die  beiden  letzten  Momente  steigern  anderer- 
seits die  Kosten  der  Einzeln- Versorgung.  Die  centrale  Lieferung 
dürft«  deshalb  in  Zukunft  immer  lohnender  werden.  Doch  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  sie  sich  im  Allgemeinen  mehr  auf  den  Klein- 
verkehr  wird  beschranken  und  auch  die  Lichtliefernng  mit  diesem 
sich  wird  'begnügen  müssen,  da  der  Grossconsumcnt  nicht  mehr 
des  coinplicirten  Gas-Apparates  und  -Betriebes  bedarf,  am  sein 
Licht bedürfniss  selbst  zu  befriedigen. 

In  den  für  die  centrale  Versorgung  ungünstigeren  Gegenden 
gilt  es,  den  Bedarf  während  der  verbrauchsarmen  Perioden  durch 
entsprechende  Verkaufs bedingungen,  insbesonde  Preisstellungen 
zu  wecken.  Der  Maxinialverbraucbstag  bestimmt  die  Grösse  der 
Centralen,  seine  cousumreichste  Stunde  die  Grösse  des  Ver- 
theilnngnnetzes  und  die  Ungleichförmigkeit  seines  Stundenver 
brauch»  die  Gröese  der  Behälter,  Für  alle  übrigen  Tage  hat  da* 
Werk  im  Ganzen  and  im  Einzelnen  überschüssige  Grösse,  am  so 
mehr,  je  weiter  sin  vom  Tagesmaximam  entfernt  liegen  In  den 
sechs  .Sommermonaten  fasst  der  Behältst,  auch  wenn  er  nur  knapp 
bemessen  ist,  den  GeaamnUtagesconanm.  Es  ist  also  gleichgültig, 
wie  der  Stundenverbrauch  über  den  Soramertag  vertheilt  liegt  Der 
Behälter  würde  noch  genügen,  wenn  der  ganze  Tagesverbrauch  auf 
eine  einzige  Stunde  concentrirt  wäre.  Aehnlich  ist  es  mit  dein  Ver 
theilnngsnetz.  Zur  Zeit  der  Aoquinoctien  könnte  sich  der  gante 
Tageeconsum  auf  etwa  4,  am  längsten  Tage  auf  etwa  2 Stunden 
zusammendrängen.  Im  Sommer  kommt  es  also  nicht  darauf  an, 
ob  die  Gasabgabe  in  den  Tages-  oder  Nachstunden  erfolgt.  ,'Bei 
der  Elektricitäts-Varenrgang  ist  der  Aufspeicherungsverlust  zu 
berücksichtigen.  Erst  Im  Wintersemester  hat  die  Unterscheidunit 
Bedeutung  aber  .immer  nur  bezüglich  der  auf  Behälter  und  Ver- 
theilungMiietz  entfallenden  Hälft«  dur  Kapitalanlage!  und  um  so 
mehr,  je  näher  der  kürzeste  Tag  heranrückt.  Gleichzeitig  schwindet 
allerdings  die  Zahl  der  Tagesstunden.  Trotzdem  wäre  es  erfreulich, 
wenn  die  Bemühungen,  das  Gas  in  den  Tag-  und  Nachtstundeu 
getrennt  äufxumessen,  praktischen  Erfolg  gehabt  hätten 

Gäbe  es  ein  solches,  für  die  Praxi»  brauchbares,  getrennt 
regierende«  Instrument,  und  berechnete  man  den  Tsgea-  oder 
Nie  h t belenchtungs-Consum  zu  einem  billigeren  Preise,  dann  würde 
der  Abnehmer,  welcher  das  Gas  nicht  nur  zu  Leucht-,  sondern 
auch  zu  anderen  Zwecken  'verwendet,  im  November  und  Januar 
einen  niedrigeren  monatlichen  Durchschnittspreis  bezahlen  ab  im 
Decemher,  im  October  und  Februar  einen  niedrigeren  als  im  No- 
vember und  Januar  u.  s.  f , weil  di«  tägliche  Nichtbeleuchtungsieit 
vom  Decembcr  an  nach  beiden  Richtungen  zunimmt.  Ueber  die 
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Tag-  und  Nachtgleiche  hinaus,  tiefer  in  den  Sommer  hinein,  wächst  concurronzfählg  gestellt  ist,  eine  beträchtliche  Erhöhung  des 
aller  die  Xlclitbeleuchtungsperiode  Ober  die  Tage w erkszeit  Jahresumsatzes  und  Ertrag«»  Spater  gewinnt  das  System  immer 
hinaus,  kann  also  vom  Consnmenten  nicht  mehr  ausgenulzt  mehr  die  Bedeutung  einer  Besteuerung  de«  nicht  begünstigten 
werden.  Der  monatliche  Durchschnittspreis  de»  Sornincrhalbjnhr*  Lichtconsums.  Die  beträchtliche  Höhe  der  Vertriebsunkosten  und 

würde  ilaher  annähernd  conatant  «ein.  Dasselbe  Resultat,  also  die  geringe  Anpassungsfähigkeit  dies«»  Preissystems  gerade  im 

das  Ziel,  welches  durch  die  FlrAndung  des  getrennt  registrirenden  Gebiete  der  centralen  Versorgung,  erschwert  seine  strenge  Durch- 
GHsniesBers  erstrebt  werden  »oll,  wird  aber  ohne  Kosten  mit  den  j fübrung.  Die  Nothwendigkoit  von  Ausnahme  Bestimmungen  eigibt 
jetiigeu  Mitteln  und  Einrichtungen,  wenn  auch  weniger  vollkommen,  sich  schon  bei  seiner  Einführung  (Gewährung  des  Vontugspreise» 
erreicht  durch  einen,  mit  den  Monaten  wechselnden  Gsspreis,  der  für  Louchtttnmmen  in  Küchen  und  an  Gasmotoren,  Aufhebung 
vom  Decetnber  nach  beiden  Richtungen  hin  bis  nun  Sommer  de*  Vorzugspreises  für  Motorenga*  zur  elektrischen  Beleuchtung  etc.), 
«emester  abnimmt  und  um  so  starker  abnimmt,  je  weiter  der  Ver-  I*>i  ist  deshalb  nicht  unwahrscheinlich,  dass  aus  diesem  Preissystem, 
1‘urgnngsbexirk  nach  Norden  oder  Osten  liegt.  ’)  Da  die  .Stande-  das  in  vielen  Städten  den  gegenwärtigen  localen  Verhältnissen 
Aufnahmen  und  -Abrechnungen  fast  überall  monatlich  erfolgon,  so  besser  entsprechen  und  früher  Erfolge  bringen  mag,  als  das  andere, 
besteht  kein  Grund,  das  gante  Jahr  hindurch  ein  und  denselben  nachgerade  ein  sehr  coinplicirter  Tarif  entstehe,  oder  der  Consurn 

Preis  tu  erheben,  ohne  Rücksicht  auf  die  Nachfrage.  Man  ver-  allmtthlig  in  Bahnen  gernthen  wird,  welche  keinem  der  Itetheiligten 

kauft  ja  sonst  immer  die  Waaren  — auch  die  Gasanstalten  die  erwünscht  sein  kennen;  denn  was  schliesslich  erstrebt  wird, 
)'ol(e  — dann  am  billigsten,  wenn  es  am  leichtesten  ist,  die  Nach-  ist  ja  nicht  die  Veimehrnng  des  C'onsums  zu  Kraft-,  Koch-  und 
frage  zu  befriedigen,  und  am  theuersten,  wenn  es  am  schwierigsten  lloizzwocken,  sondern  des  Consuma  im  Sommer  und  während  der 
ist,  diese  Bedingung  au  erfüllen,  und  die  centrale  Versorgung  hat  Nichtbeleuchtungsstunden  des  Winters.1) 
wegen  des  constanten  Versorg ungabezirks  den  Vorzug,  dass  (wenn 
nicht  etwa  die  Gebftadeheizung  am  Consuin  starken  Antheil  hat) 


der  Wechsel  der  Nachfrage  vorher  bekannt  und  regelinftssig  ist,  so 
das»  der  periodisch  wechselnde  Preis  ebenso  wie  jetzt  der  consta nte 
vorher  festgesetzt  werden  kann 

Bei  einem  solchen  Tarif  würden  immer  mehr  Consnmenten 
sich  darauf  einrichten,  aus  dem  billigen  Sommerpreise  Vortheile  zu 
riehen,  insliesondere  die  Gewerbe  für  Kraft-,  Hei*-  und  sonstige 
Zwecke.  Die  Hausfrauen  würden  im  Sommer  auf  Gua  bezw.  elek- 
trisch kochen,  um  die  Küche  kühl,  im  Winter  vielleicht  auf  Coke, 
um  sie  warm  zu  halten  i das  Anschwellen  des  Consuni»  der,  die 
l.*istuugrfäkigkeit  der  Centrale  erschöpfenden  Gebäudoheizung 
aber  würde  hei  gleichzeitigem  AbachwcUcn  der  Cokeberge  der 
*>a«anstalten  eingedämmt,  und  so  der  Verbrauch  der  einzelnen 
Monate  dem  Durchschnittsniveau  näher  gebracht  werden  l*as  ist  es 
aber,  was  erstrebt  werden  soll  im  Interesse  aller  Betheilißten,  auch 
im  volkswirthschaftlichen : möglichste  Ausnutzung  de»  Anlage- 

kapitals. 

Dasselbe  Ziel  sucht  man  auf  einem  Umwege  zu  erreichen 
durch  da»  gegenwärtig  hemn-bonde  System  der  Vorzugspreise.  *) 
Bei  diesem  VerkanfHinodus  müssten  für  die  verschiedenen  Ver- 
brauchsarton,  welche  man  begünstigen  will,  um  so  niedrigere 
Preise  festgesetzt  werden,  je  mehr  ihr  Bedarf  in  die  Tagesstunden 
oder  Sommermonate  fällt  Das  ist  al»er  bei  der  centralen  Ver- 
sorgung wegen  der  kostspieligen  Zumessung  und  Zuleitung  nicht 
praktisch  durchführbar.  Man  begnügt,  »ich  daher  mit  der  aller- 
dings sehr  unvollkommenen  f-Osung,  der  Einführung  nur  eines 
einzigen  Vorzugspreise»,  der  dann  in  der  Regel  für  allen  Verbrauch 
gilt,  welcher  nicht  unmittelbar  Leuehtzwecken  dient,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  der  Bedarf  ganz  oder  inehr  oder  weniger  auf 
den  Sommer  oder  Winter,  in  die  Beleuchtung»-  oder  Nichtbeleuch- 
timgsAtunden  fallt. 

Der  Vorzugspreis  ist  ein  sehr  wirksame»  Mittel,  uin  in  fremde 
Versorgungsgebiete  einzudritigen,  für  den  Elektromotor,  um  dem 
Gasmotor  und  für  diesen,  um  der  Dampfmaschine  Concurrenz  zu 
machen.  Der  Vorzugspreis  kann  ohne  Schaden  für  den  Ertrag 
unter  Sclbstkoaten-Niveau,  also  zum  Schleuderpreise  hernhsinken, 
»enn  der  nicht  begünstigte  Theil  der  IVoduction  entsprechend 
ihenrer  verkauft  wird.  Begegnet  dieser  später  ebenfalls  lebhafter 
Concurrenz,  wie  nie  das  elektrische  Liebt  durch  das  G nagt  übliche 
erfahren  hat,  so  Htiramt  allerdings  der  Tarif  nicht  mehr,  und  e» 
hält  schwer,  eie  zu  bekämpfen.  Es  ist  auch  nicht  tu  verkennen, 
das»  bei  diesem  Systeme  der  Conaum  »ich  um  so  unnatürlicher 
und  ungesunder  entwickeln  wird,  je  mehr  die  Rücksicht  auf  fremd- 
artige Concurrenz  und  je  weniger  die  Selbstkosten  bol  der  Preis- 
beniessung  maassgebend  gewesen  sind. 

Kür  Energie- Versorgung»  Anstalten,  welche  noch  reino  Licht 
centralen  sind,  entsteht  durch  Einführung  den  billigen  Vorzugs- 
preise» kein  Ausfall  in  den  Einnahmen,  durch  die  Erschliessung 
des  neuen  Absatzgebiete»  aber,  wenn  der  Preis  niedrig  geuug  und 

*)  Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht  nur  darin,  das»  beim 
wechselnden  Giutpreise  der  reine  Lichtconanment  den  billigeren 
vunmer preis  ebenfalls  geniesst,  Und  warum  sollte  er  das  nicht? 

*)  Die  immer  und  überall  gebräuchlich  gewesenen  Vorzugs- 
preise für  Gross-Consumeuten  bleiben  hier  ausser  Betracht 


Hie  Festbeleuelituug  in  Berlin  am  22.  März  1897. 

Anlässlich  der  Jahrhundertfeier  für  Kaiser  Wilhelm  I.  nnd 
der  Enthüllung  de»  Kaiserdenk  mal»  am  22.  März  hatte  die  Reichs- 
hauptstadt ein  mit  allen  Mitteln  der  Architektur  und  der  Deco- 
rationskunst  uusgeatattctu«  Festkleid  angelegt,  dessen  Einzelheiten 
in  einem  sehr  lesenswert hen,  mit  Bildern  geschmückten  Aufwitz 

*)  Auch  ein  billigerer  Li ch  tgnspreis  wird  im  bedarfearmen 
Thelle  des  Jahre»  cotisumnn  regend  wirken.  Lasst  sich  die,  durch 
die  geographische  Lage  des  Ort»  gegebene  Zahl  der  Beleucht  ungs- 
stnnden  des  Sommerhai hjnhres  nicht  vermehren,  so  doch  die  Zahl 
der  beanspruchten  Lamjten  Andrerseits  genügt  <•»,  um  die  Consuin 
Schwankungen  xu  mildern,  nicht,  möglichst  viel  Gas  zum  Vorzugs- 
preise zu  verkaufen  (besondere,  wenn  dieser  auch  für  Treppen-, 
Flur-,  Küchen-,  etc.  Beleuchtung  uud  für  Motorengas  zur  elektrische!) 
Beleuchtung  gilt).  Es  kommt  vielmehr  schliesslich  doch  immer 
darauf  an,  wann  die  bevorzugte  Gasentnahme  erfolgt  Dass  der 
l'ugleichförmigkeitsgrad  uicht  ohne  Weitere«  in  solchen  Städten 
ein  geringer  ist,  wo  verhaltnissmässig  viel  Gas  zu  Kraft-  und  Heiz- 
zwecken,  wohl  aber  ein  »ehr  niedriger  »ein  kann,  wo  fast  alles  zu 
Louchlzweckeu  gebraucht  wird,  zeigt  die  folgende,  nach  der  Statistik 
deutscher  Gasanstalten  von  1*96  ermittelte  Zusammenstellung. 

Vou  der  Privatabgabe  sind  zu  Kraft , llelz  uud  überhaupt  zu 
audem  als  I^euchtz wecken  verkauft : 


15%  uud 

darunter 

16*/o  um! 

darüber 

% Kraft  Ungleich- 
und  form  lg- 
llrtzsii«  kellKfinul 

%,  Kraft-  UDfflefrh- 
un-l  förmig- 

üelzgaa  keiUttrad 
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16 

1 
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15 

i 
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Königsberg 

14 

1 
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16 

l 

143 

Beuthen  . ■ 

13 

1 
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Chemnitz  . . 

18 

1 
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Landsberg  a.  d.W 

13 

1 
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Solingen  . 

20 

1 
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Poseau  . . 

13 

216 

Elberfeld  . . . 

24 

i 
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Breslau  . . 

11 

1 
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Nürnberg  . . . 

26 

1 

1*8 

Wiesbaden  . . 

10 

1 
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Darmstadt  . . 

27 

1 

im 

Schweinfurt  . 

9 

1 

219 

Arnstadt  . . 

32 

l 

140 

Baden-Baden 

7 

1 

240 

Perleberg 

36 

1 

148 

Straubing  . . . 

6 

223 

Plauen  .... 

41 

i .«& 

Genuereheim 

3 

1 

216 

Langensalza  . . 

44 

i 

145 

Königshütte  . . 
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1 

245 

Falkensteiu  i,-H. 
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1 
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des  Central  blatte  der  Bauverwaltung  (April  1H‘>7)  geschildert  sind 
Den  Höhepunkt  und  Abschluss  dieser  großartigen  Verunstaltungen 
bildete  die  Festbeleuchtung,  in  der  am  Abend  de«  22.  Mttnt 
■die  ganze  Stadt  erstrahlte.  An  diesen  Theil  des  Featechmuckc« 
knüpft  der  genannte  Aufsatz  einige  treffende  Bemerkungen,  welche 
för  unsere  I«*er,  welche  vielfach  zur  Mitwirkung  bei  derartigen 
Veranstaltungen  berufen  aind,  von  InteresRe  sein  werden. 

Wahrend  man  in  Baris  und  wohl  nach  im  übrigen 
Frankreich  hauptsächlich  nur  die  öffentlichen  Gebäude  zu  er- 
leuchten pflegt,  und  in  Italien  die  schaulustige  Menge  sich  au 
sprühenden  Oirnndolen  ergötzt,  ist  es  gute  deutsche  Sitte,  dass 
auch  der  Einzelne  seine  Theilnahme  an  der  allgemeinen  Festfeier 
dadurch  hethHtigt,  dass  er  sein  Haus,  seine  Wohnung,  seinen  Laden 
in  hellem  Lichteixchein  erglänzen  lasst.  Und  wohl  selten  haben 
die  Berliner  ihre  Fenster  mit  solcher  Kinuiüthigkeit  festlich 
erleuchtet  wie  an  diesem  Gedächtniaatagc  ihres  allen  Kaisers 
Wilhelm.  Soweit  wir  uns  umgesehen  haben  in  den  Wohnvierteln 
der  Stadt,  kaum  einem  Hause,  kaum  einem  Geschosse  fehlte  der 
Featschmuck,  und  die  Gesatniutcrschcinuug  dieses  in  warmem 
Goldglanze  schimmernden  Ijchtermeeres  sprach  ebenso  zum 
Herzen,  wie  »io  das  Schönhcitagofühl  in  hohem  Maasse  befriedigte. 
Für  die  Privatwohnung  hat  sich  die  in  die  Fenster  gestellte 
Kerzenreihe  bis  jetzt  in  ihrem  alten  Hechte  erhalten.  Beim  öffent- 
lichen GchAnde,  du*  gern  seine  Architekturlinien  durch  Lichter- 
reihen bezeichnet,  sowohl  wie  heim  Gcschäftahause  und  beim 
Einzelladen,  die  mit  Vorliebe  unter  Heranziehung  anderer  Schmuck- 
mittel,  wie  Pflanzen,  Stoffe,  Büsten  u.  dgl  zu  geschlossenen  Deco- 
rationen  an  den  Fronten  um!  in  den  Schaufenstern  übergehen, 
hat  sich  an  Stelle  des  Ool-  oder  Steorinlampchens  und  der  Gas 
flamme  mehr  nnd  mehr  das  elektrische  Glühlicht  eingebürgert. 
Doch  meist  nicht  zum  Vortheil  der  Sache.  Zwar  hatte  das  elek- 
trische Licht  in  praktischer  Beziehung  unzweifelhafte  Vortheile 
Die  Bequemlichkeit  seiner  Anbringung,  seine  Unabhängigkeit  von 
Wind  und  Wetter  sichern  ihm  einen  wesentlichen  Vorsprung  vor 
den  alteren  Beleuchtungsarten.  Aber  in  künstlerischer  Hinsicht 
steht  es  doch  nicht  unerheblich  hinter  ihnen  zurück,  zum  wenig- 
sten bei  der  jetzt  meist  beliebten  Art  seiner  Anwendung.  Die 
gehäufte  Aneinanderreihung  weißer  und  leuchtend  farbiger  Glüh- 
lichter  zu  Liniengebilden  aller  Art  hat,  besonders  bei  bescheidenem 
MaassLibe  des  erleuchteten  Objectes,  etwas  aufdringlich  Prahle 
risches  und  Verletzendes,  oft  geradezu  Hohes.  Wie  unendlich  viel 
feiner  wirken  solche  Liuicnzügc  und  Lichtgebilde,  wenn  sie  sich 
aus  den  milder  glanzenden,  leicht  flimmernden  und  aufznekenden 
Gasflitmmchen  zusmnrr.ensetzen ; wie  weit  überlegen  ist  die  pracht- 
voll lodernde  Gasfackel-Flamme  der  blendend  strahlenden  Bogen- 
lampe oder  der  kalten  reizlosen  Rahe  des  elektrischen  Glühlicht- 
büschelsl  Die  Festbeleuchtung  vom  22.  Marz  gab  mehrfach 
Gelegenheit,  dies  zu  beobachten.  Zwar  verdienen  Beleuchtungen, 
wie  sie  der  im  Sinne  der  Gartenbauten  des  17.  Jahrhunderts  durch 
die  Baurttthe  Kayser  und  v.  Groszheim  entworfene  vielfarbige 
Aufbau  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  am  Schiffbauer- 
dämm  zeigte,  oder  wie  sie  die  Pommersche  Hypotheken  Bank  an 
der  Ecke  der  Markgrafen-  und  Behrenatraaae  nnd  nach  altem 
Brauche  auch  das  Hcrzog'sche  Kaufbaus  in  der  Breitestrasse  auf 
wiesen,  volle  Beachtung  auch  vom  künstlerischen  Standpunkte. 
Aber  wie  viel  mehr  Heiz  hatte  z.  B.  das  leise  zitternde  silberne 
IJniooHpiel  der  viel  bescheideneren,  aber  äusaeret  feinen  und  durch 
gewählte  farbige  Zuthat  gehoheuen  Gasbeleuchtung  des  Kram  mo- 
schen Geschäftes  Unter  den  Linden,  wie  bezaubernd  wirkten  die 
bengalischen  "Feuer  mul  die  von  elektrischen  Scheinwerfern 
beschienene  Kuppel  am  Kcichatagshauae,  und  welch'  prachtvollen 
Eindruck  machte  die  erlesene  Feall>e!euchtung  des  Lipperheide- 
sehen  Hauses  in  der  Potsdainerstraase,  das  mit  seinem  durch  zwei 
Kciheu  großer  Gusfackelflainmen  erhellten  Teppich-  und  l.anb- 
gt-windenschinuck  an  Vornehmheit  und  seltener  Schönheit  fast 
Alles  in  den  Schatten  stellte,  was  wir  sonst  an  diesem  Abende 
gesehen  halten.  — Man  hat  sieh  ja  bemüht,  jener  Xw-hthcile  dos 
elektrischen  Lichten  Herr  zu  werden;  doch  die  Erfolge  sind  noch 
gering  Mit  den  farbigen  Brettern,  die  man  den  Lichtgebilden 
untergelegt  hat,  am  Flächenwirkung  tu  erzielen  und  die  Hart« 
der  einzelnen  Lichter  zu  mildern,  ist  wenig  erreicht;  und  der  Vor 
such,  diesen  Zusammenstellungen  dadurch,  dass  man  sie  in 
drehende  Bewegung  versetzt,  ihre  kalte  Hube  zu  nehmen,  ist  an 
der  prahlerischen  Wirkung  dieser  Einrichtung,  die  sich  *.  B.  am 
Palasthotel  fand,  als  gänzlich  gescheitert  tu  betrachten,  Mehr  Zu- 


No.  21. 

tt.  lat  t*7. 

kunft  scheint  eine  Verwerthang  de«  Glühlichta  zu  haben,  der  wir 
an  einigen  Stellen,  und  zwar  zum  ersten  Molo  begegnet  sind;  di« 
Lampen  bilden  hier  den  Stempel  einer  grossen  farbigen  Wutha, 
deren  bleudenartig  wirkender  Kelch  da«  Licht  nertxoute  und  wohl 
thuend  abschw&chte.  Solche  Blumen  waren  oft  mit  vielem  Geschick 
zu  Umrahmungen  u.  dgl.  zuaammengestellt;  man  sollte  den  Ge- 
danken weiter  verfolgen,  unter  der  Hand  des  Künstlers  lassen  «ich 
damit  gewiss  gute  Erfolge  erzielen.  Am  glücklichsten  ist  um 
immer  noch  die  Verwendung  de«  elektrischen  Lichtes  erschienen 
in  der  bei  seinem  ersten  Auftreten  häutig  gesehenen,  neuerliuzr 
leider  mehr  und  mehr  znrückgedrängten  Weise,  das«  es  in  Latib 
guwinde,  Zusammenstellungen  von  Blattpflanzen  u.  dgl.  eiageatreot 
wird  und,  köstlichen  Blumen  gleich,  halbversteckt  aus  diesen  her 
vorlenchteL  — Ka  ist  noch  viel  auf  diesem  Gebiet«  zu  versuchen 
und  zu  lernen,  und  ohne  Zweifel  wird  auch  noch  viel  erreicht 
werden.  Die  altbewährten  F eatbeleuchtu ngsmittel  aber  werden 
durch  den  neuen  Emporkömmling  trotz  seines  anspruchsvolles 
Auftretens  schwerlich  dauernd  aus  ihren  wohlerworltencn  Rechtes 
verdrängt  werden. 

Sehr  lehrreich  war  in  dieser  Beziehung  für  den  Techniker  di« 
durch  den  Hofbauruth  Geyer  ungeordnete  Festbeleuchtung  des  König 
liehen  Schlosses,  auf  die  wir  noch  etwas  näher  eingehen  wollen.  Der 
Lichtschmack  des  mächtigen  Gebäude«  bestand  theil«  in  Erleuch- 
tung, theil«  in  Beleuchtung  Erleuchtet  waren  die  aämmUichen 
Fenster  und  die  Architektorlinien,  auch  die  Hauben  der  grossen 
Kuppel  und  der  beiden  Scitenkuppein  mit  ihren  Laternen  und  ihren 
Kronen,  sowie  die  Brüstungen  der  Hauptgesimse  und  der  Liwft- 
gartenterrasse;  durch  Beleuchtung  hervorgehoben  waren  die  grosse 
Kuppel,  die  viertel  kraläfOrmigeo  Eckunschlüße  de«  Eosander’ sehen 
Portales,  die  acht  vergoldeten  Kartuschen  dieses  Portals,  der 
Portale  am  Lustgarten  and  der  Hiaulitecke  ebenda,  ferner  der 
Adler  auf  der  Lustgartenterrassc,  die  Staudartcn  und  die  Hanpt- 
gruppe  deH  Kaiser  - Wilhelm  - Denkmals.  Zur  Erleuchtung  der 
Frontenfenster  waren  je  acht  gewöhnliche  Stearinkerzen  verwandt, 
nnr  in  den  Fenatern  des  Kuppel -Unterbaues  hatte  man  diese 
durch  elektrische  fünfkerzige  Glühlampen  ersetzt,  um  es  in  dieser 
Zone,  die  gegen  die  glänzend  erhellten  Bwutheile  über  and  unter 
ihr  ohnehin  stark  zurücktrat,  nicht  allzusehr  an  Kraft  fehleD  tu 
lassen.  Die  Architekturlinien  de«  unteren  Gebäude  Gartgesitn»-* 
und  der  Portale  am  Lustgarten  und  am  Schlossplätze  waren  durch 
Reihen  breiter,  niedriger,  in  Ktaniolkapseln  gefasster  Stearinlichter 
in  Gläsern  (13000)  bezeichnet,  diejenigen  der  Hanptgesimse  durch 
Reihen  kleiner  Blech hehitter,  in  denen  starke  Dochte  in  Stearin 
ins s*o  brannten.  In  grösserem  Maaaatabe  und  ergänznngsffthig 
während  der  Beleuchtung  war  diese  Vorkehrung  angewandt,  uci 
auf  den  Brüstungapostatnenten  des  Hauptgebäudekörpere  und  de« 
KuppeUmterbaue«  grosse  Flammen  frei  brennen  zu  lassen,  während 
auf  den  Postamenten  der  Terraasenbrüstang  am  Lustgarten  32  Gaa- 
fackelflammen  loderten.  Von  den  von  dem  Architekten  sonst 
bevorzugten  Stcarintlammun  war  hier  abgesehen  worden,  am  die 
Bewohner  des  Schlosses  nicht  durch  übelriechenden  Qualm  za 
beläatigen  Au»  dem  gleichen  Grunde  hatte  man  auch  die  Baleon- 
gitter-Oberkanten  der  Portale  IV  und  V nicht  mit  Stearinlicht- 
Ghisern,  sondern  mit  fünfkerzigen  elektrischen  Glühlampen,  in  Kerzen 
form  besetzt  Au»  ebenfalls  fünfkerzigen  elektrischen  Glühlampen 
aber  gewöhnlicher  Art  (3042),  waren  die  Architekturlinien  dM  Eo- 
«ander'schen  Portales  sowohl  wie  die  Kronen  und  die  RingieihM 
der  Nebenkuppeln  gebildet;  04  hundortkurzlge,  mit  Spiegel  belegt« 
Glühlampen  enthielten  die  drei  Lichtringe  der  grossen  Kuppel- 
haube,  und  aus  der  Luterne  der  Kuppel  strahlt«  ein  Bündel  von 
zwölf  20  Ampere- Bogen  lampen, 

Die  Beleuchtung  war  grösstentheil«  mit  elektrischen  Schein- 
werfern bewirkt  Drei  solche  erhellten,  und  zwar  einer  von  der 
Bauakademie,  zwei  vom  SehJntwdache  her,  die  Kugel laterne,  zw« 
aus  Uetfnungeu  im  Portal  111  da«  Kaiaerdenkmal,  und  drei  Doppel 
Scheinwerfer  die  Königlichen  Standarten  In  den  Viertclkwi*- 
Anschlüaaen  de»  Knsander'schen  Portales  brannte  unten  je  ei« 
Bündel  von  aichen  Gasfarkeln,  auf  der  Kuppelterraase  erglühte 
bengalisches  Kolhfeuer,  und  die  vergoldeten  Kartuschen  der  Por- 
tale u.  *.  w.  sowie  der  Adler  auf  der  Luutgartenterrame  waren 
durch  hundertkerzige  Glühlampen  in  kleinen  Scheinwerfern 
beleuchtet,  die  vor  «lern  zu  erhellenden  Gegenstände  geschickt  mit 
gelegenen  I 'ruhten  angebracht  waren. 

Die  Schloss belenrhtung  gab  ein  gute*  Bild  von  der  Wirkung 
und  dem  Wcrthe  der  verschiedenen  Be-  und  Krleuehtung««*ittel 
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Vor  Allem  bestätigte  eie  daa  oben  über  da»  elektrische  Licht 
Gesagte.  80  unentbehrlich  bei  dem  kieaen-Maaamtabe  de«  Ge- 
bäude» das  Rogen  lieht  und  die  klüftigen  Glühlichter  Ihr  «lie  beab- 
sichtigte and  künstlerisch  auch  berechtigte  starke  Lichtwirkung 
der  Internen  und  der  Kuppelringe  gewesen  sein  mögen,  ebenso 
hart  fielen  die  in  kalter  Ruhe  erstrahlenden  Linien  des  Portales  III 
aus  der  warmen,  wohlthuenden  Erleuchtung  der  übrigen  Bautheile 
heraus,  obwohl  nur  fünfkerxige  Glfihlichter  tu  ihrer  Herstellung 
verwandt  waren.  Man  sieht,  die  Glühlichtatärke  kann  für  solchen 
Zweck  gar  nicht  klein  genug  gcwAlilt  werden.  Die  Portale  der 
Ungwfronten  waren  dem  Kosander'schen  ohne  Zweifel  in  der 
kOntlerifichen  Wirkung  überlegen ; über  die  Lücken,  die  durch  das 
Versagen  einzelner  Lämj>chen  in  ihren  Linien  entstanden  waren, 
kam  das  Auge  schnell  hinweg  Vortrefflich  aber  vor  Allem  wirkten 
die  Stearinfiammen  der  Ilauptgesimslinicn  und  auf  den  Brüstungs- 
poetamenien ; sie  waren  in  ihrem  warmen,  gelben  Ginnte  sogar 
den  Gasfackeln  der  Terrassenbrüstung  überlegen.  Alles  in  Allem 
war  die  wohlüberlegte  Erleuchtung  des  Königschlosses  bestens 
gelungen  and  bildete  ohne  Zweifel  einen  der  Glanzpunkte  der 
Festbeleuchtung  des  22.  März 


Die  Hypothese  des  Gasglühlichts. 

Von  Dr.  C.  Killing. 

Unter  diesem  Titel  ist  in  Heft  11  der  Zeitschrift  für  Beleuch- 
tongswesen  vom  20.  April  d.  J.  ein  Aufsatz  von  Dr.  Moschele« 
Friedenau  erschienen,  der  zweierlei  enthalt-  1.  den  Inhalt  der 
» Moscheies' sehen«  Gasglühlicht' Hypothese  und  2.  die  Bedeutung 
der  Moschele-ä  sehen  Beobachtungen , welche  zu  der  Hypothese 
geführt  haben,  für  die  richtige  Würdigung  der  Patente  Dr.  Auer's 
von  Welsbach. 

Was  den  ersten  Theil  de»  Moecheles'schen  Aufsätze»  betrifft, 
die  Entwickelung  seiner  Hypothese,  so  steht  darin,  wenn  ich  von 
der  Einführung  einiger  neuen  Bezeichnungen  absehe,  nichts  Neues. 

Vor  einein  halben  Jahre,  am  24.  October  18IH5,  veröffentlichte 
ich  in  Heft  19  des  »Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserver- 
sorgung* in  einem  Aufsatz  »über  Gaaglühlirht«  eine  Reihe  von 
Versuchen  und  knüpfte  daran  meine  Auffassung  über  die  Natur 
de«  Gasglühlichts:  Man  ist  gezwungen,  sagte  ich,  an  eine  intensive 
SanerstoffUhertragung,  bei  welcher  die  Umgebung  des  katalytischen 
Körpers  in  s Glühen  kommt,  zu  denken.  Ein  einzelner  Asclivfaden 
des  Thorskeletes  besteht  aus  sehr  vielen  Kanülen,  deren  ausser- 
ordentlich ferne  Wände  durch  die  Arbeit  der  Platinpartikelchen  — 
beim  Thor  Cer-Körper  durch  das  Ceroxyd  — in  lebhafte»  Glühen 
kommen.  Um  eine  aolclie  Saueratoffübertragung  an  das  l^euchtga* 
bewirken  zu  können,  müssen  diese  katalytischen  Körper  entweder 
Oxyde  seiu,  die  in  mehreren  Oxydationsstufen  bestehen,  also 
Sauerstoff  abgeben  und  wieder  aufnelmten  können  — wie  Ceroxvd, 
Uranoxyd  etc  — , oder  es  müssen  Körper  »eiu,  die  auf  ihrer  Ober 
flache  Sauerstoff  verdichten  and  darum  die  Befähigung  des  Bauer- 
etoffabgehen*  und -Wioderaufnehmens  haben,  wie  Platin,  Iridium  etc. 
Ich  nannte  in  meinem  Aufsatz  die  Nauerstoffübertmger  kataly- 
tische Körper  und  deren  Tritger  Skelete  Dass  diese  von 
mir  zuerst  ausgesprochene  Sauerttoffabertragnng  auch  von  anderen 
Fachblmtern  al»  etwas  Wesentliches  in  meinem  Aufsatz  erkannt 
wurde,  ersehn  ich  aus  den  Referaten,  z B.  der  Chemiker  Zeitung 
No.  9 vom  9f).  Januar  1807 

Dr.  Moachele«,  der  nur  die  Oxyde,  nicht  aber  die  Elemente 
der  Platingruppe  in  Betracht  zieht,  sagt  in  seinem  Aufsatz:  »Um 
ganz  allgemein  verständlich  zu  nein,  bemerke  ich  vorweg,  dass  die 
Vereinigung  der  Elemente  mit  Bauerstoff' Oxyd  genannt  wird  und 
da«  die  verschiedenen  Elemente  sich  entweder  nur  in  oinem  oder 
auch  in  mehreren  Verhältnissen  mit  Sauerstoff  zu  vereinigen  ver- 
mögen. So  z.  B.  besitzt  der  Wasserstoff  zwei  Oxyde  und  zwar 
HtO  ; Wasser}  und  HiOi  (Wasserstoffsuperoxyd)  Desgleichen 
Blei  Bleioxyd  und  -Buperoxvd;  Mangan,  Cer  and  andere  mehr. 

Dahingegen  ist  vom  Thorium  nur  ein  beständiges  Oxyd 
bekannt : Tb  Ot,  ebenso  vom  Silicium  >i  Os,  Aluminium  AU  Os  u.  s.  w. 

Die  ersteren  will  ich  valunble,  die  letzteren  ronatante 
Oxyde  neunen.« 

Io  diesen  Hatzen  führt  Dr.  Mosclielcs  di©  neuen  Namen  ein 
und  zwar  nennt  er  die  Oxyde,  die  ich  katalytische  Körper  nenne 


und  di©  in  mehreren  Oxydationsstufen  Vorkommen  müssen,  am 
wirksam  sein  zu  können,  »val nable«  Oxyde  und  da»,  was  ich 
das  Skelet  neune,  l>cteichnel  Mnscheles  mit  »constante  Oxyde« 

Die  Hypothese  des  Herrn  Dr.  Moscbele»  kommt  in  den 
folgenden  Sätzen  »eines  Aufsätze»  zum  Ausdruck  »Bei  den  üblichen 
zur  Verwendung  gelangenden  Glühkörpern  finden  wir  da»  oben 
erwähnte  Thoriumoxyd  in  Combination  mit  Ceroxyd,  d.  Ii  ein 
valuables  Oxyd  in  feinster  Vertheilnng  auf  einem  constanten  Oxyd 
ohne  chemische  Verwandtschaft  zu  einander.  Nach  meiner  An- 
schauung findet  beim  Einbringen  eines  solchen  Systems  in  den 
Saum  einer  entleuchteten  Klamme  eine  fortwährend  abwechselnde 
Keduction  und  Oxydation  statt,  d.  h ein  Uebergnng  des  Ceroxydes 
aus  der  höheren  in  die  niedere  Oxydationsstnfe  nnd  dann  wieder 
zurück  in  die  höhere.  Diese  Oscillation  des  Zustandes  ist  von 
einer  constanten,  örtlich  begrenzten,  also  concentrirteu  Wftrrne- 
aligabe  und  einer  Entwickelung  von  Sauerstoff  im  Status  nsscendi 
begleitet.  Durch  diesen  Sauerstoff  findet  eine  örtlich  gesteigerte 
energische  Verbrennung  des  Gases  statt  und  dnreh  diesen  immens 
gesteigerten  Verbrennungsvorgang  wird  so  viel  Wärme  entwickelt,  j 
da»«  der  Glühkörper  in  Weissglut  gerät h « 

Dass  Moerheles  diese  Hypothese  die  seine  nennt,  geht  ans 
dem  folgenden  Hatz  klar  hervor  »Wenn  meine  Hypothese  riohtig 
ist,  so  müssen  u.  s.  w * Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  dass  darin 
nichts  Neues  ist  gegenüber  dem  Inhalte  meines  Aufsatzes  vom 
24.  October  1896  im  »Journal  für  Gasbeleuchtung«.  Da»  einzig 
Neue  ist,  da»»»  die  constanten  und  valuablen  Oxyde  nach  Moscheies 
nicht  zu  einander  verwandt  »ein  sollen 

ln  dem  Absatz;  »Zirkonoxyd,  auch  Zirkonaäure  und  Vanadin- 
säure, letztere  sehr  valnahel,  geben  eine  ganz  prächtige  Lichtent- 
wicklung;  in  ähnlicher  Well©  wirken  Mischungen  von  Thorium, 
beziehungsweise  Thonerde,  Kieselsäure,  Zirkon,  Titan  einerseits 
und  Cer,  Chrom,  Mangan,  Vanadin,  Cobalt,  Uran  und  ander© 
valuable  Oxyde  andererseits«  werden  sowohl  constante,  al»  valuable 
Oxyde  anfgezählt.  Wenn  man  daraus  nun  z.  B.  Kieselsäure  und 
Ceroxvd  combinirt,  so  kann  man  doch  nicht  behaupten,  dass  diese 
beiden  chemisch  nicht  miteinander  verwandt  sind;  denn  die  Natur 
liefert  den  hexagonal  krystallisirenden  Cerlt  (Naumann»  Mine- 
ralogie, 9.  Auflage,  8.  519),  eine  Verbindung  von  Kieselsäure  mit 
Ceroxyd  mit  vicariirenden  Oxyden.  Muschele«  denkt,  wenn  er 
von  chemischer  Verwandtschaft  spricht,  nicht  etwa  an‘s  periodische 
System,  sondern  an  die  Verhindnngsfähigkeit  der  beiden  (~'oui|*o- 
nenten : »Alle  Körper,  die  mit  einander  derartige  chemische  Ver- 
bindungen einzugehen  verunuron,  nennt  man  chemisch  verwandt.« 

Als  ein  weiteres  Beispiel  von  chemischen  Verbindungen  von 
Oxyden  der  einen  Gruppe  mit  solchen  der  anderen  führe  ich 
Uranotil  an,  ein  Mineral,  daa  in  seiner  reinsten  Form  genau  der 
Formel  Uz  Oi,  SiO»  -f-  2 11*0  entspricht. 

Wo  also  Dr.  Moscheies  in  seiner  »Hypothese  des  Gasglüh- 
licht«*  etwas  Neues  gesagt  hat,  ist  er  nicht  gerade  sehr  glücklich 
gewesen 

Daa  bisher  Gesagte  bezieht  sich  auf  den  sachlichen  Inhalt  des 
ersten  Theila  de»  Moscheles'schen  Aufsatzes,  der  die  Hypothese 
des  Gasglühlicht«  betrifft.  Daran  knüpft  nun  MoHchele«,  bevor  er 
den  zweiten  Theil,  die  Bedeutung  seiner  Hypothese  für  die  Wür- 
digung der  Auer  Patente  bespricht,  eine  Pnwnote  persönlichen 
Inhalts;  »Die  Verwendung  dieser  Körper  zum  Zwecke  der  Her- 
stellung von  Glühlichtkörpern  ist  auf  der  Grundlage  meiner 
Arbeiten  in  England  und  Amerika  geschützt.  Vor  einiger  Zeit  las 
iph  in  verschiedenen  Blättern  eine  Studie  von  I>r.  Killing  ül»er 
»das  leuchten  der  Glühkörper«,  deren  Grundgedauke  eine  fast 
wörtliche  Wiedergäbe  der  Ausführungen  dieser  Patente  int,  auf 
welche  ich  ihn  »elbst  hingewiesen  halte  Herr  Dr  Killing  hat 
allerdings  in  seiner  Studie  die  Angabe  dieser  Quelle  unterlassen.« 

Sofort,  nachdem  ich  auf  diese  Fowmote  aufmerksam  gemacht 
worden  war,  am  95  April,  schrieb  ich  an  Dr.  Moscholoa  in  Frie-  I 
dcnaii,  dass  ich  ihn  erst  am  2T».  October  18%  kennen  gelernt  hätte,  | 
so  dass  er  mich  nicht  wohl  auf  etwa»  hätte  hinweisen  können, 
das  für  meinen,  am  3.  October  1898  an  Herrn  Hofrath  Bunte 
gesandten,  für  das  »Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserver- 
sorgung« bectimmten  Originalaufsatz  hätte  verwerthet  werden 
können  Dieser  Aufsatz  erschien  schon  gedruckt  am  24.  October, 
folglich  vor  der  Begegnung  mit  Dr.  Mosche  le»  in  Berlin  in  »einem 
l^ahoratorium  in  der  ScharrenatrasM.  Ich  schrieb  ferner  in  diesem 
Brief  vom  2b,  April,  dass  ich  seine  amerikanischen  und  englischen 
latente  am  3.  October  nicht  gekannt  hätte,  auch  zur  Stunde  weder 
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in  extenso  noch  im  Auszüge  kenne.  Am  Schluss  meines  Briefes 
sprach  ich  die  Erwartung  aus,  dass  Herr  Dr  Moscheles  als  Ehren* 
mann  in  der  nitchsten  Nummer  der  »Zeitschrift  für  Beleuch- 
tung« wesen « seinen  irrthum,  so  nannte  ich  in  Höflichkeit  die 
Beschuldigung  dor  mir  in  der  Fussnote  zugesohobenen  litterarischen 
Dieberei,  ohne  mein  Zuthun  wieder  gutmache. 

Ich  bin  der  Meinung,  einem  jeden  anderen  Mann  hatte  die 
Berichtigung  wegen  der  Zeit  und  dis  schriftliche  Erklärung,  dass 
ich  die  Patente  nie  gesehen,  gewiss  genügt.  Ich  hin  ferner  der 
Meinung,  dass  das  Aussprechen  des  Bedauerns  über  einen  Irrthum 
der  Ritterlichkeit  und  Ehrenhaftigkeit  eine«  Mannes  keinen  Ab- 
bruch tbut.  Ben  dem  Herrn  Dr.  Moscheies  durch  mein  Hchreilten 
vom  25.  April  gezeigten  Weg  hat  derselbe  nicht  betreten,  statt 
dessen  schreibt  er  am  26.  April,  antwortend  auf  meinen  Brief  vom 
25,  das  Folgende  »ln  Erwiderung  Ihrer  werthen  Zuschrift  vom 
25.  c.  habe  ich  au  bemerken,  das*  es  doch  vollständig  gleichgiltig 
ist,  ob  Ihre  mündliche  Unterredung  mit  mir  einige  Zeit  vor  oder 
nach  dem  Erscheinen  Ihres  Artikels  datirt.  Meine  Behauptung, 
dass  der  in  der  englischen  Patentschrift  enthaltene  Schriftsatz  von 
Ihnen  benutzt  wurde  und  in  verschiedenen  Zeitschriften  veröffent- 
licht wurde,  be «reise  ich  Ihnen  aus  den  Referaten  der  Berl.  Rund- 
schau, Beiblatt  des  Berl.  Tageblattes  vom  16/12  96  sowie  der  Deut- 
schen Klempnerzeitung  vom  15/1.  97.  Beide  beziehen  sich  ausdrück- 
lich auf  Ihre  Schrift  im  Journal  f Gashel. 

Die  englische  Patentschrift  wurde  bereits  im  Monate  Juni — 
Juli  bearbeitet  und  ist  spätestens  im  September  v.  J.  uusgelegt 
worden;  den  genauen  Zeitpunkt  werde  ich  Ihnen  bestimmen,  sobald 
ich  im  Besitze  der  von  mir  ei ngef orderten  Patentschrift  bin.  Als- 
dann werde  ich  Ihnen  auch  beweisen,  dass  der  Sinn  und  Wortlaut 
in  sehr  vielen  Stullen  in  Ihrem  Artikel  mit  den  Patentausführ- 
ungen  Überei  nstiinint. 

Dagegen  wird  ea  Ihnen  wohl  nicht  möglich  sein,  mir  Ihr 
Ehrenwort  zu  geben,  dass  Sie  die  von  mir  verfasste  und  von 
F.  Meyer  A Co.  entnommene  engl.  Patentschrift,  sei  es  im  Original, 
sei  es  in  Auszügen  desselben  in  irgend  einer  Zeitung  nicht  gelesen 
haben  und  zwar  vor  dom  Erscheinen  ihrer  Schrift.« 

Es  befremdet  mich,  dass  Herr  Dr.  Moscheles,  statt  aus  meinem 
Originalaufsatz,  aus  Referaten,  für  die  ich  nicht  verantwortlich  bin, 
den  Beweis  bringen  will,  dass  der  in  der  englischen  Patentschrift 
enthaltene  und  von  ihm  verfasste  Schriftsatz  von  mir  benutzt 
wurde.  Von  dein  amerikanischen  Patent,  das  in  der  Fussnote 
ebenfalls  als  meine  Quelle  genannt  war,  spricht  Moscheles  in  seinem 
Briefe  nicht  mehr.  Wegen  des  englischen  Patentes  habe  ich  gleich 
nach  Empfang  des  Moscheles’schen  Briefes  nach  London  tele* 
graphirt:  »Wann  war  zuerst  in  voriges  Jahr  angemeldetes  Patent 

Meyer  A Co  Berlin,  Glühkörper,  Einsicht  zu  nehmen.«  An  dem- 
selben Tage  erhielt  ich  die  Antwort  »26,  September  1896.« 

Also  genau  eine  Woche  vor  Ucbcreendung  meines  Aufsätze« 
an  Hofrath  Bunte  war  zuerst  Einsicht  in  das  englische  Patent 
möglich.  IC»  ist  nun  kaum  denkbar,  dass  jemand  von  einer  aus- 
ländischen Patentschrift,  auf  die  er  nicht  vorher  aufmerksam  ge- 
macht worden  ist,  innerhalb  8 Tagen  nach  dem  frohest  möglichen 
Termine  Kenntnina  erhält;  Auszüge  aus  der  Patentschrift  in  Zeit- 
schriften können  überhaupt  nicht  in  Betracht  kommen.  Allein  es 
wäre,  wenn  ich  s.  II.  in  Izmdon  auf  das  Erscheinen  der  Patent- 
schriften lauerte  oder  lauern  lies«,  immerhin  möglich,  in  den  Besitz 
von  Dingen  zu  kommen,  nm  sie  schon  innerhalb  8 Tagen  zu  ver- 
werthen.  Wer  indes»  meine  im  Aufsatz  vom  24.  October  1896  be- 
schriebenen Versuche  liest,  der  wird  wissen,  dass  man  die  ganze 
Hache  mit  allen  Zahlen  doch  nicht  so  aus  der  Luft  greifen  und  zu 
einem  Aufsatz  verarbeiten  kann,  wenn  im  Ganzen  nur  eine  Zeit 
von  8 Tagen  gegeben  ist.  — Herr  Dr.  Moscheles  hat,  noch  bevor 
er  meinen  Aufsatz  im  Original  gesehen  ond  sich  um  die  Zeit  des 
öffentlichen  Erscheinens  seiner  englischen  Patentschrift  gekümmert 
hat,  wie  aus  seinem  Briefe  vom  26  April  hervorgeht,  den  Vorwurf 
des  literarischen  Diebstahls  erhoben,  er  hat  meine  schriftlich«  Ver- 
sicherung, dass  ich  die  Patente,  selbst  im  Auszuge,  nicht  gesehen, 
mit  der  Behauptung  altgelehnt,  dass  ich  mein  Ehrenwort  nicht 
geben  könne.  Zur  Chararteriairuag  eines  solchen  Verhaltens  fehlt 
mir  der  in  diesem  Journal  statthafte  Ausdruck. 

Mein  Aufsatz  war,  so  wie  er  am  3.  October  an  Herrn  Hof- 
rath  Bunte  gesandt  wurde,  mit  Ausnahme  des  ersten  Absatzes  und 
der  beiden  letzten  Absätze,  wenn  ich  von  kleinen  Correcturen  im 
Bürstenabzug«  absehe,  schon  im  Juni  vorigen  Jahres  fix  und 
fertig  geschrieben.  Herr  Oherpostdirectionssecretär  E.  Tietxe  in 
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Düsseldorf  hat  damals  meine  Urschrift,  die  sich  von  dem  Aufsatz 
im  »Journal  für  Gasbeleuchtung«  in  Nichts  unterscheidet,  für  mich 
wiederholt  aus  Freundschaft  und  Interesse  an  iiaturwimengchaft- 
lichen  Dingen  copirt  Herr  Tietze  ist  bereit,  dies,  sowie  die 
Identität  dieser  Urschrift  mit  meinem  Aufsatz  zu  bestätigen  Am 
27.  Juni  empfing  Herr  Ingenieur  Hnns  Friedrich  in  Düsseldorf 
eine  solche  Copie  und  besitzt  dieselbe  heute  noch.  Auch  Herr 
Friedrich  ist  bereit,  die«  zu  bestätigen.  — 

leb  kann  nicht  annehmen,  dass  Herr  Dr.  Moscheles  angerichu 
dieser  drei  Zeugnisse  von  Hofrath  Bunte,  Ober-PosUlirectionwecretär 
Tietze  und  Ingenieur  Friedrich  seinen  »Irrthum«  und  die  daraus 
entsprungene,  vorschnelle  Beschuldigung  immer  noch  nicht  be- 
dauern kann. 

Aus  vorstehenden  Ausführungen  darf  nun  nicht  der  Schlau* 
gezogen  werden,  «hiss  ich  annehme,  Dr.  Moscheles  habe  sich  in 
Wirklichkeit,  gnr  nicht  mit  Versuchen  Uber  das  Verhalten  gewisser 
Oxyde  beschäftigt  Das  würde  nicht  zntreffen.  Ich  weUa,  das* 
zu  gleicher  Zeit  mehrere  ausgezeichnete  Chemiker  aicb  mit  dem- 
selben Gegenstand  beschäftigt  haben  und  zu  denselben  beziehung* 
weise  ähnlichen  Resultaten  und  Auffassungen  über  die  Natur  des 
Gasglüblichts  gekommen  sind,  wie  ich  sie  in  meinem  Aufsätze  vom  | 
24  October  1896  beschrieben  habe  Keinen  Augenblick  zweifle 
ich,  dass  auch  Dr.  Moscheles  unabhängig  von  Anderen  sich  mit  1 
Versuchen  befasst  hat  und  zu  denselben  beziehungsweise  ähnlichen 
Auffassungen  gekommen  ist,  auch  zweifle  ich  nicht,  «lass  solche 
Auffassungen  in  der  Moecbeles'schcn  englischen  und  amerikanischen 
Patentschrift  zum  Ausdruck  gekommen  sind;  «las  ändert  aber  nicht* 
an  der  Hache,  dass  er  mit  seiner  Veröffentlichung  vom  20.  April  1897 
in  der  »Zeitschrift  für  Beleuchtung* wesen«  bezüglich  der  Hypothese 
des  Gaaglühlichta  ein  halbe«  Jahr  zu  spät  kommt,  and  dass  er 
diese  Verspätung  durch  eine  sehr  vorschnell  gemachte  Beschuldigung 
in  der  Fussnote  hat  decken  wollen. 

Die  Leoer  dieses  Journals  werden  verstehen,  dos«  es  angesichts 
des  Verhaltens  des  Herrn  Dr.  Moscheles  eine  gewisse  Ueberwindong 
gekostet  hat,  die  Ansprüche  desselben  an  das  geistige  Kigenthuin 
meines  Aufsatzes  vom  24.  October  18%,  sowie  seine  unqualificirhare 
Beschuldigung  zurück«» weisen ; gleichwohl  habe  ich  geglaubt, 
weniger  aus  sachlicher  Nothwendigkeit,  als  vielmehr  im  Interesse 
meines  guten  Namens  «He  heutigen  Ausführungen  und  Zeugnisse 
bringen  zu  müssen. 


Correspondenz. 

Zündung  von  GiisvlühUcht-Strtumemlatrmcn . 

Erwiderung. 

Zu  der  Correspondenz  in  No.  14  ds.  Joum.  vom  .1/4.  18V7, 
welche  mir  erst  jetzt  zu  Händen  kommt,  bitte  ick  Sie  tun  Auf- 
nahme folgender  Berichtigung: 

Die  von  der  das- Commission  der  Stadt  Weimar  veröffentlichte 
Abhandlung  über  die  V ortkeile  des  Qasglühlichts  und  der  drosch' sehen 
Zündung  für  Strassenbeleuchtung  verdankt  ihren  Ursprung  einer 
Aufforderung  des  am  4.  September  1896  in  Sondershausen  ver- 
sammelt gerätsenen  Thüringer  Städtetags:  alle  während  des  Jahres 
1896  in  Weimar  damit  gemachten  Erfahrungen  sind  darin  klar 
gelegt. 

Um  an/lem  Gemeinden  die  Vorth  eile  dieser  Einrichtungen  auf 
bequeme  Art  bekannt  zu  machen,  und  ihnen  die  gemachten  Er- 
fahrungen zu  gute  kommen  zu  lassen,  hat  man  sich  hier  erbeten, 
alte  Laternen,  die  ja,  wie  bekannt,  fast  in  jeder  Stadt  ändert 
Formen  und  andere  Constructionen  zeigen,  mit  Zündvorrichtung 
zu  versehen,  und  als  Modell,  t von  ach  die  andern  «in  Ort  und  Stelle 
umgearbeitet  werden  können,  herzurichten. 

Die  Berechnung  des  Züntlflämmchen-Consu ms  für  die  früher 
benutzten  Brenner  ist  auf  Grund  der  Thateachen  erfolgt,  trotz  dir 
von  gegnerischer  Seite  in’s  Treffen  geführten  Autorität  Adam  Riese'*, 
und  basirt  auf  den  in  1893  und  94  in  Gebrauch  geicesmen  Brenners, 
deren  Ziindflämmchen  stündlich  — auch  während  der  Brenn- 
zeit der  Leuchtflamme  — 10  l Gas  verbraucht  hatten,  die 
auch  von  der  Anstalt  verrechnet  und  ihr  mit  14  Ff,  pro  Cubik- 
meter  bezahlt  worden  sind.  Erst  von  Ende  1896  an  trat  der 
niedrigere  Preis  ro«  10  Pf.  ein. 
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Von  einer  rRedameu  oder  einer  beabsichtigten  Concurrenz 
gegen  Internen fabrikanten,  welche  der  Einsender  der  Correspondenz 
mummln/,  kann  deshalb  keine  Rede  sein. 

Gries  Bozen,  2.  Mai  1897. 

Hochachtungsvoll 

Rudolph  Grosch-  Weimar, 
Rentner. 
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werden  mit  einem  Druck  von  6 Attn.,  die  Gastransportwagen  mit 
10  Alm.  gefüllt;  letztere  haben  215,7  und  170  cbm  Füllung.  Die 
Gewinnung  des  Oelgaaes  ist  an  die  Firma  W.  A.  Horst  in  Wien 
gegen  Vergütung  von  J38  kr.  pro  1 cbm  vergelten  und  soll  nach 
Verbrauch  von  150000  cbm  in  eigene  Regie  übernommen  werden. 

Die  Gileppe-Thalaperre  bei  Vervier  in  Belgien.  Be- 
schreibung nebst  Ansicht,  Querschnitt  und  Situationspläuen.  (En- 
gineering Record  1896,  Bd.  34,  S.  866 — 367.) 

Pumpmaschineu  der  Budapester  allgemeinen 
Kntislisu  tions werke.  Von  Otto  H.  Muollor  jr.  Ausführ- 
liche Beschreibung  mit  9 Fig.  und  1 Taf.  (Zeitschr.  d-  Var.  d.  Ing. 
1897,  8.  8—12.) 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Basel.  Von  A.  Markus, 
Basel.  Verfasser  gibt  eine  ausführliche  Besprechung  des  Werkes, 
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platte auftretenden  Zugspannungen  und  welches  ist  die  wirkliche 
Vertheilung  der  Spannungen  in  einer  Bolchen  aus  Beton  und  Eisen 
zusammengesetzte]!  Platte?  Es  worden  folgende  Falle  besprochen : 
frei  aufliegende  Monierplatten;  Betonplatten  mit  Verkleidungs- 
blechen ; Monierplalten  mit  einer  Anfangsspannung  in  den 
Drahten;  andere  Eiseneinlagen ; Gewölbe-  Onstructionen.  Die 
günstigste  Lage  für  die  Eiseneinlage  ist,  sowohl  für  frei  aufliegende 
als  auch  für  GuwOlbe-Constructiouen,  möglichst  nahe  dem  Rande 
des  Querschnittes  und  zwar  entweder  ein  durchlaufendes  Ver- 
kleiden gabt  ech  oder  eine  Anzahl  von  Flacheisen  oder  steife  Profile 
(T-Eisen),  letztere  vornehmlich  auf  der  Druckseite.  Zeitschr.  d. 
Osterr.  Ing.-  u.  Arch-Ver.  1896,  No.  45  u.  46.) 


Die  Bohrarbeiten  für  artesische  Brunnen  in  Ru- 
mänien. Von  Ingenienr  Mathias  Draghicänac.  Geschicht- 
liche«; allgemeine  Betrachtungen  über  die  Geotcktonik  der  rumä- 
nischen Ebene ; Verschiedenheit  der  wasserführenden  Schichten  von 
Ivitza  und  Chiajna;  Bettung  des  wasserführenden  Bassins;  Alimen- 
tations-Zonen;- die  Bohrungen  von  Cotroceni,  Rragadlr  und  im 
Baragan.  (Zeitschr.  d.  öoterr.  Ing.  n.  Arch.- Vereins,  1896,  No.  43 
und  44.) 

Reinigung  der  städtischen  Schleusen  Wässer  io 
Leipzig.  Sowohl  Ira  preußischen  wie  im  sächsischen  Landtage 
war  Beschwerde  geführt  worden,  dass  die  Abfallwässer  der  Stadt 
Leipzig  den  Elsterfiuss  in  solchem  Umfange  verunreinigen,  dass 
die  Anwohner  dieses  Flusses  unterhalb  Leipzig«  bi«  nach  dem 
Städtchen  Schkeudiz  in  warmen  wasserarmen  Sommern  arg  darunter 
zu  leiden  haben,  ja,  daß  sogar  die  GeeundheiUverhttltnisse  dieser 
Orte  dadurch  gefährdet  erscheinen.  Die  sächsische  Regierung  hat, 
wie  das  Centralblatt  der  Bauverwaltuug,  1897,  8.  92  mittheilt, 
eine  Reinigung  dieser  Abfallwloser  der  Verwaltung  der  Stadt  Leipzig 
aufgegeben,  ist  aber  dabei  ebensowenig  in  der  Iaige  gewesen,  ein 
Mittel  dafür  unzuempfehlen  oder  vorzuschrelben,  wie  die  Beschwerde- 
führer in  den  Landtagen  ein  solches  anzugehen  vermochten.  Da 
die  Beschaffenheit  des  Bodens  in  der  Umgebung  von  Leipzig  für 
Anlage  von  Rieselfeldern  nicht  geeignet  erscheint,  hat  man  die 
Untersuchungen  bis  nach  Eilenburg  ausgedehnt,  hat  aber  auch  dort 
die  Verhältnisse  nicht  «o  günstig  gefunden,  dass  man  die  Anlegung 
von  Rieselfeldern  daselbst  in'«  Auge  fassen  könnte.  Die  Vorschläge 
für  Klärung,  welche  seinerzeit  in  Folge  eines  Preisausschreibens 
eingingen  (vgl,  d«.  Journ.  1894,  S.  293—296),  sind  zumeist  sehr 
umständlich  nnd  für  die  Ausführung  in  grossem  Maassstahe  wenig 
geeignet.  Die  städtische  Verwaltung  bat  deshalb  die  schon  mehr- 
fach angewandte  Kalkklärung  versucht  und  eine  Zeit  lang  betrieben, 
ohne  dass  man  ein  abschliessendes  Urtheil  über  den  Erfolg  ge- 
| winnon  konnte.  Inzwischen  hat  der  Ruth  auf  Vorschlag  seines 
Sachverständigen , Geh.  Medieinalraths  Prof.  Dr.  K.  Hof  mann, 
dicseB  Klärmittel  seit  dem  17.  Juni  vor.  Ja.  durch  ein  anderes 
ersetzt  und  glaubt  damit  so  günstige  Ergebnisse  erzielt  zu  haben, 
dass  die  gesummten  Hchleusenwäsaer  nunmehr  damit  behandelt 
und  geklärt  werden  sollen.  Du«  Mittel  besteht  in  Eise  rieh  lorid, 
dessen  Reinigungskraft  bisher  wohl  nicht  unbekannt  war,  dessen 
Herstellung  in  grossen  Mengen  sich  aber  als  zu  kostspielig  erwiesen 
hatte.  Für  die  Leipziger  Kläranlage  ist  es  nun  gelungen,  auf 
billigem  Wege  in  einfachster  Weis©  eine  concentrirte  Lösung  von 
Eisenchlorid  zu  erzeugen  durch  Behandlung  von  Roseneisenetein 
mit  roher  Salzsäure,  wobei  man  1 1 für  4,842  Pf.  (frei  Verwendungs- 
stelle) gewonnen  hat.  50  g dieser  Ulsung  siud  durchschnittlich 
ausreichend  gewesen  für  Klärung  von  I cbm  Schlensenwasser ; uur 
an  Schlachttagen  und  Sonnabends  hat  man  diese  Menge  auf  6ü 
bis  70  g erhöhen  müssen.  Da  an  Kulk  durchschnittlich  120  bis 
150  g auf  1 cbm  Schlensenwaaser  erforderlich  sind,  ho  ergibt  sich 
bei  Verwendung  dea  Eisenchlorids  als  Klärmittel  eine  bedeutende 
Verminderung  an  Klärschlammmenge,  doch  hat  auch  der  Eisen- 
klärschlainm  gegenüber  dem  Kalkklärschlanun  gleich  wesentliche 
Vorzüge  wio  die  Eisenklärung  selbst.  Für  die  letztere  bestehen 
dies«}  dririn,  dass  die  Anzahl  der  Keime  »ich  dabei  auf  */i*  bis 
vermindert,  von  1,5  bis  2 Millionen  in  1 ccm  auf  120 OCH)  hurab- 
gebracht  wurde,  dass  ferner  bei  Eisenklärung  auch  alle  gelösten 
Eiweisskörper  mit  gefällt  werden,  und  dass  auch  die  Phosphor, 
aäure  zu  unlöslichem  phosphorsaurcui  Eisen  verwandelt  wird, 
während  Schwefelwasserstoff  und  Schwefelammonimn  der  Schleusen- 
wftsser  sich  nicht  mehr  entwickeln  können.  Außerdem  wird  ein 
Ueberscbuss  von  Eisenchlorid  in  den  Klärbecken  mit  zersetzt  und 
kann  daher  nicht  mit  in  den  Fluss  gelangen.  Schließlich  benimmt 
das  Eisenchlorid  nicht  nur  den  Schleusen  wässern  den  üblen  Geruch, 
sondern  wirkt  auch  schnell  und  erzeugt  einen  Niederschlag,  der 
sich  sicher  zu  Boden  setzt  Dieser  .Schlamm  trocknet  schnell  aus 
und  gelangt  bald  in  stichfesten  Zustand.  Wegen  seines  Gehaltes  an 
Fettsäure,  phosphorsauren  u.  s.  w.  Salzen  wird  voraussichtlich  eine 
wesentlich  bessere  Verwendung  für  ihn  zu  erlangen  sein  als  für 
den  Kalkklärschlamm , dessen  Verwerthung  unthunlich  ist  und 
dessen  Weiterverwendung  eine  große  und  kostspielige  Beigabe 
dea  bisherigen  Kalkkllrungsverfuhreus  bildete. 
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Spitze  versehenes  Mittelstück  eingesetzt  ist  A.  Sölil mann, 
Leipzig,  Gellertstr.  4.  21/3  97.  8.  3319. 

— 73713.  Schieberhahn  rnit  gegen  die  Rohrrichtung  schräg 
stehender,  gerader  elastischer  Ventildichtfläche  und  Ausbau 
chung  des  Gehäuses  für  den  Spindelbülsenabschlnsakopf.  A. 
Söhlmann,  Leipzig,  Gellertstr.  4.  24  3 97.  8.  3320. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaaso  4.  Beleucht  ungsgegetidäude, 

No.  88430  vom  14.  December 
1894.  D.  ßrAnckmann  in  Holz- 
wickede i.  W.  Grubensicher- 
heitslatnpe.  — Dio  aus  Zand- 
band, Kapsel  und  Reibstange  be- 
stehende Zündvorrichtung  ist  mit 
einem  zweiarmigen  Hebel  n ver- 
sehen, welcher  bei  geöffneter  Lampe 
die  lteibstang©  h und  Kapsel  c 
arretirt,  wahrend  beim  Schliessen  . 
der  Lampe  durch  Vermittelung  der 
Verechlusetheile  derselben  der  Hebel 
ausser  Eingriff  mit  der  Zündvorrichtung  ge- 
bracht wird. 

N'o.  88670  vom  6.  Juni  1895.  Win- 
fielde  Limited  und  W.  Ke  üben  Laue 
in  Birmingham.  Aufhängevorrichtung 
für  Hängelampen  u dgl.  — l>io  Lampe 
ist  schwingend  an  einen  rahmeuförmige» 
Träger  H gehängt,  welcher  einerseits  mit 
einem  centralen  Befeatigungsrohr  A,  anderer- 
seits mit  Halterohrcn  F G gelenkig  verbunden 
ist,  welch  letztere  teteacopartig  in  einander 
verschiebbar  und  mit  Zugfedern  im  Innern 
zum  selbetthfitigen  Festhalten  in  jeder  Lage 
veraeben  aind. 

No.  88572  vom  80  No- 
vember 1895.  A.  Francois 
in  Lüttich.  G rube n siche r- 
heitslampe.  — Bei  dieser 
Grubenlampe  wird  unter  An- 
wendung von  Druckluft  o.  dgl. 
der  Sperrstift  o aus  «einer  Ver- 
schlusslage gelöst.  Zur  Sicher- 
ung des  Verschlusses  in  ge- 
öffneter Lage  ist  eine  auf  die  Stirnfläche 
des  Sperrstiftes  sich  selbstthätig  auflegende 
Feder  c ungeordnet. 

No  88573  vom  26.  Januar  18%;  (Zu 
sau  zum  Patente  No.  79249  vom  23.  Februar 
1894:  vgl.  d.  Journ.  1896,  8.  668).  Fr.  Stübgen  & C'o.  in  Erfurt. 
Brenner.  — An  dem  Brenner  des  Hauptpatentes  ist  die  Ab- 
änderung getroffen,  dass  die  Brennerwandungen  nicht  in  ihrer 
ganzen  iJlnge  bis  zur  Brennflftcbe  hinauf  cannelirt  oder  gerippt 
sind,  sondern  nur  so  weit  von  der  ßrennflftcho  abwärts,  wie  der 
Docht  an  den  Brennerwanduugett  anliegt. 


Flf  2**. 


Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  88824  vom  6.  Juni  1895  C.  Linde  in  München.  Ver- 
fahren zur  Verflüssigung  atmosphärischer  Luft  oder 
anderer  Gase1).  — Man  comprimirt  Luft  oder  andere  Gase,  kühlt 
sie  und  lässt  sie  durch  einen  zweiten,  besonders  wirksamen  Kühler 
in  ein  Gefäss  nach  l'eberwindung  eines  Kcductionsventils  auf  einen 
geringeren  Druck  nusströinen.  Dio  hierbei  stark  ahgekühlte  Luft 
dient  in  dem  genannten  zweiten  Kühler  zur  Kühlung  der  ankotn- 
tuenden  comprimirten  Luft,  so  dass  deren  Temperatur  vor  dem 
VeotU  und  die  tiefere  hinter  dem  Ventil  con&tant  sinkt.  Diese 
Abkühlung  führt  endlich  zur  Verflüssigung  der  Luft.  Bei  geringerer 
Erwärmung  verdampft  aus  dem  verflassigten  Gasgemisch  der  Stick* 
stoff  vor  dem  Sauerstoff,  wodurch  eine  Trennung  beider  mög- 
lich wird. 

ln  der  Figur  ist  der  zur  Ausführung  des  Verfahrens  dienende 
Apparat  schematisch  dargestellt.  Die  Pumpe  1'  saugt  die  atmo 
«phärische  Luft  mit  dem  Druck  p * an  und  fördert  sie  mit  etwas  ; 
erhöhter  Temperatur  und  höherem  Druck  p1  in  die  Druck*  i 
pumpe  C.  Durch  deren  Thätigkeit  steigen  Druck  und  Temperatur 
fthcrmaJa,  etwa  auf  p * bexw.  <*.  Die  erhöhte  Temperatur  füllt  im 
Kubier  K auf  #•,  während  der  Druck  p • unverändert  bleibt-  Unter 
diesen  Bedingungen  gelaugt  die  Luft  durch  Ventil  0 in  dem  zum 


*>  Vgl  ds  Journ.  1897,  S 138. 


ausgiebigen  Wärmeaustausch  besonders  geeigneten  Kahler  Gl,  der 
aus  zwei  schlangen  förmig  gewundenen  Rohren  besteht,  von  denen 
das  eine  das  andere  conachsial  umschließt.  Nachdem  die  com- 
primirte  Luft  die  innere  Rohrschlange  durchlaufen  hat,  lüftet  sie 
das  Reductions ventil  Ä*,  in  Folge  dessen  ihr  Druck  wieder  auf  p 1 
und  ihre  Temperatur  auf  i6  fallt.  In  diesem  Zustand  verlässt  sie 
das  Gefäss  V,  um  in  der  äusseren  Rohrschlange  der  ankommen  den 
comprimirten  Luft  entgegensuströmen.  Die  Folge  hiervon  ist  die 
oben  beschriebene  endliche  Verflüssigung  der  Luft  itn  Gefäss  F1 


Das  verflüssigte  Gemisch  von  Sauerstoff  und  Stickstoff  gelangt  in 
das  Gefäss  F*,  woselbst  durch  einen  bei  0 abgezweigten  Luftatrom, 
der  die  Schlange  t pnssirt,  zunächst  der  Stickstoff  abgedampft  wird, 
der  durch  das  nmscbliesaende  Rohr  der  Doppelach lange  ö*  ent- 
weicht; der  Zurückbleiben«!«  flüssige  Sauerstoff  kann  durch  Hahn  h 
abgelassen  werden.  Soll  er  in  Gasform  gewonnen  werden,  so  wird 
er  in  das  äussere  Rohr  der  Doppelschlange  G 1 geleitet  und  daselbst 
durch  einen  dritten,  ebenfalls  vom  Ventil  0 abgezweigten  Luftatrom 
erwärmt  und  in  Gasform  übergeführt 

Klasse  2d.  Gasbereitung. 

No.  88393  vom  18,  October  1890;  (Zusatz  z.  Patente  No.  84703 
vom  12.  Februar  1896;  vgl.  ds.  Journ.  1898,  8 828),  J.  Jahnsson 
in  Stockholm.  Elektrischer  Gaszünder.  — Behufs  Aus- 
löschen«  bsw.  Anzandcns  einer  beliebigen  Anzahl  aus  der  Reibe 
der  angescblossenen  Brenner  rnnd  die  Fahrungen  mit  einer  ent* 
sprechend  vergrößerten  Anzahl  auf  einander 
folgender  seichter  bezw.  tiefer  Einschnitte  ver- 
sehen. 

No-  88439  vom  20.  November  1895.  H. 
Kirchweger  in  Neuwied.  Brenner  für 
Onsluftgemisch  mit  horizontalem  schnecken- 
förmigen Mischkanal.  — Zwecks  guter  Misch- 
ung von  Gas  and  Luft  ist  der  Brenner  mit 
einem  schneckenförmigen  Mischkanal  « versehen. 

No.  88437  vom  €.  Juni  1893.  Nene  Gut- 
glühlicht  Actiengeaellachaft  in  Berlin. 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung 
von  Kohlekörporn,  welche  zur  Umwandlung  in 
Glühkörper  geeignet  sind.  — Ein  der  Glahkörper- 
form  entsprechendes  Gewebe  etc.  wird  Uber  einer 
Form  zu  solcher  Verkohlung  unter  Ausschluss  der 
atmosphärischen  Luft  gebracht,  dass  dom  hergestell* 
ten  Kohlekörper  die  ursprüngliche  Geschmeidig- 
keit des  angewandten  Gewebes  oder  Körpers  unter 
Erhöhung  der  Aufsaugangsfähigkeit  erhalten  bleibt. 

Zur  Ausführung  der  Verkohlung  dient  eine  Vor- 
richtung, welche  aus  einem  Hohlkörper  e von  «ler 
Form  de»  hentustellende»  Glühkörpers,  einer  aber 
diesen  Hohlkörper  zn  stülpenden  ILmbe  und  einer 
Heizvorrichtung,  Gasbrenner  etc.,  zur  Erhitzung  dos 
inneren  Hohlkörpers  besteht. 

No. 88556  vom  28.  Mär*  1894.  — O.  Knöfler  in  Charlotten* 
borg.  Verfahren  zur  Herstellung  vou  Glühkörpern  für 
Gasglühlicht.  — Die  Glühkörper  werden  aus  einzelnen  oder  ver- 
sponnenen und  eventuell  weiter  verarbeiteten  (verwebten  - Fäden 
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gefertigt,  welche  nach  Art  der  sogenannten  künstlichen  Seide  uns  I 
Collodiam  hergestellt  letzteren  ist  vorher  mit  geeigneten  Oxyden,  | 
Oxydgemischen,  Salzen  derselben  oder  ähnlichen  Verbindnngen  I 
versetzt  worden.  Daa  Collodiam  kenn  mich  durch  Gemenge  des- 
selben mit  anderen  organischen  Substanzen,  z.  B.  Kampher,  Kohr-  : 
zucker  u.  a.  tn.  ersetzt  werden.  Die  Fixirtmg  des  Fadens  erfolgt  ! 
durch  Einfühlung  in  eine  Flüssigkeit,  wie  Benzin,  Benzol  etc-, 
welche  Alkohol  und  Acthur  aufnimmt,  ohne  die  anorganischen 
Salze  herauszulösen,  — Auch  kann 
Formaldehyd  oder  ein  ähnlich  wirken- 
des Roductionsmitlel  zu  der  Fixirungts- 
flüsaigkeit  zum  Zwecke  der  Denitrirung 
des  Fadens  cugeaetxt  werden. 

No.  8*788  vom  20.  Februar  199*. 
F.  Oornaille  in  Paris.  Apparat  zur 
Herstellung  von  Acetylengas. 
— Der  Apparat  ist  gekennzeichnet 
durch  die  Anordnung  eines  Heber- 
rohres / in  Verbindung  mit  einer  i 
Glocke  e und  einem  Behälter  n für 
Calciumcarbid  in  der  Weise,  dass  die 
Glocke  das  Heberrohr  bei  genügender  ! 
Gasentwicklung  bebt  und  den  weiteren 
WaaserxufluBs  unterbricht,  bis  so  viel 
Gas  aus  der  Glocke  entwichen  ist,  dass 
sie  sich  wieder  senkt  und  dos  Heber- 
rohr  genügend  ein  taucht,  um  von 
neuem  Wasser  anzusaugen,  welches  ! 
tropfenweise  auf  die  Galotte  « fällt,  um  1 
sich  auf  das  in  dem  Behälter  a be- 
findliche Carbid  auazubreiten.  Ein 
Kautschukschlauch  «,  welcher  den  Behälter  a mit  der  Glocke  c ver-  j 
bindet,  führt  das  Gas  in  den  oberen  Theil  d?r  letzteren 

No  88122  vom  7.  April  1895.  P.  Dvorkovitz  in  London.  I 
Verfahren  and  Apparat  zur  Gewinnung  von  Gas  and  werth  vollen 
Nebenproducten  ans  flüssigen  Kohlen  Wasserstoffen,  — Petrol  e am 
oder  ein  anderes  Gemenge  flüssiger  Kohlenwasserstoffe  wird  in 


Zur  Ausführung  dieses  Verfalirens  wird  eine  Reihe  von  Re- 
torten A so  angebracht  und  unter  einander  verbunden,  dass  die 
Flüssigkeit  sie  nach  einander  von  oben  nach  unten  durebflieseen 
kann.  Am  besten  werden  sie  mit  abwechselnd  entgegengesetzten 
Neigungen  über  einander  angeordnet,  und  daa  untere  Ende  jeder 
oberen  Retorte  wird  mit  dem  oberen  Ende  der  nächstunteren 
Retorte  dnreh  Zwischenstücke  a in  Verbindung  gesetzt.  Daa  Oel 
kann  man  zweckmässig  behufs  Vorwärmung  durch  Rohre  C senden, 
welche  in  dem  Mauerwerk  oder  oberhalb  der  obersten  Retorte  an- 
geordnet sind,  so  dass  sie  die  sonst  verlorene  Wärme  ansnutxen. 
Daa  Austrittsrohr  aus  der  untersten  Retorte,  welches  der  einzige 
Auslass  aus  den  Retorten  ist,  führt  die  Gase  und  Dämpfe  zunächst 
in  einen  Sammelkasten  e über,  in  welchem  die  am  leichtesten 
condensirbareu  Thcilc  der  letzteren  flüssig  Zurückbleiben,  während 
ein  aufsteigeudes  Rohr  die  Gase  und  die  verbleibenden  Dämpfe  zu 
den  l'ondenaatoren  und  sonstigen  Reinigungs-Apparaten  führt. 

No.  87815  vom  28.  April  1895.  Lamp  Manufacturing 
Company  Limited  in  London  Regenerativ-Gaslampe. 
— Die  Regeneralivlimipv  für  Flachbrenner  mit  peripherialer  Luft- 
zuführung durch  die  freien  Segmente  eines  von  einem  Kanal  für 


Fix-  2 Ki- 


ng an. 


continuirlichem  Strome,  sei  es  vorgewärmt  oder  ohne  Vorwärmung, 
über  Heizflächen  geführt,  welche,  mit  einer  Tcinj^eratur  von  höchstens 
900*  beginnend,  allmählig  immer  heiss  er  werden,  so  dass  die 
niedrig  siedenden  Bestandtheile  bei  niedrigeren,  die  höher  siedenden 
bei  höheren  Temperaturen  verdampfen  und  zur  Vergasung  gelangen. 
Nachdem  der  Flüssigkeilsatrnm  in  Folge  vollständiger  Verdampfung 
verwiegt  ist,  werden  die  Dampfe  nn  Flachen  von  bis  zu  ungefähr 
1000*  steigender  Temperatur  entlang  geführt,  wobei  nicht  nur  ihre 
Vergasung  die  mögliche  Vollständigkeit  erreicht,  sondern  such  die 
Bildung  aromatischer  Kohlenwasserstoffe  In  grossem  Umfange 
erfolgt. 


die  Abgas«  durchsetzten  Cy linder»  besitzt  einen  nach  oben  ge- 
schlossenen und  seitlich  offenen  Abxngskanal  über  der  Flamme, 
welcher  den  Luftouströimingscylinder  durchsetzt  und  die  Abgas« 
in  einen  zweiten,  diesen  umgebenden  Cyiinder 
und  dann  Uber  diu  Decke  des  inneren  Cylindeni 
weg  nach  oben  abführt.  Die  durch  Kanäle  in 
die  Deckelplatte  des  inneren  Cy  lindere  zugefilhrt« 

Luft  wird  aus  diesem  durch  Ocffnungen  seitlich 
des  ihn  durchsetzenden  Kanals  in  den  Hohl- 
ruum  des  Reflectors  geleitet. 

No.  87980  vom  4.  Oclober  1895.  Gesell- 
schaft für  stossf est  e G lühlicht brenner, 

»Patent  Fritz«,  G.  m.  b.  H.,  in  Berlin.  Vor- 
richtung zum  Mildern  der  Stösse  bei  Gas- 
gl U hlic h tbre n n er n.  — Im  Innern  des 
Brennerkopfes  befinden  sich  Federn,  die  einer- 
seits den  Glühkörper  tragen,  andererseits  au  der 
Wandung  des  Brenuerkopfes  befestigt  sind. 

No.  88271  vom  20.  October  1895.  Oscar 
von  Morste  in  in  Kchoneberg  b.  Berlin.  Vor- 
richtung zur  Für nsQndung  von  Gasflam- 
men. — Die  Fernzündung  von  Gustlammen 
mittels  secundtlrer  Indiictionsslrötne  erfolgt  in 
der  Welse,  dass  die  einmal  in  Tbüt^gkeit  ge- 
setzte Contactvurrichtnng  selbsttliätig  einen 
intonnlttirenden  Stromscfaloss  so  lange  unter- 
hält, als  zur  Zündung  des  Gases  noth wendig  flg.  2vS. 

ist  Die  Bethätiguug  der  Contact Vorrichtung 
kann  dnreh  dieselbe  Handhabung  erfolgen,  dnreh  welche  (.direct 
oder  indirect)  der  Guarohr Verschluss  geöffnet  wird. 

Klasse  IU.  ilauswirtlix-kaflliclic  Gerät  he. 

No.  88289  vom  29.  September  1896.  W.  Krefft  in  Gevels- 
berg. Ges-Koch-  und  Heisbrennor.  — Der  Gasbrenner  be- 
sitzt einen  aus  der  dorchbrochenen  und  den  Brennerkopf  a tragen- 
den Deckplatte  A und  dem  Bingthcil  J gebildeten  Einsatz,  welcher 
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in  dein  Itrennergehfluse  It  derart  ungeordnet  i»t,  dass  der  Ring- 
theil  J einerseits  mit  dein  Gehäuse  eine  andere  Gaskammer  und 
andererseits  einen  inneren  tonischen  Luftkanal  für  die  durch  Rohr- 


Kl«.  aM. 


stutzen  d besonders  gespeiste  horizontale  Kingpfnunc  p bildet,  die 
von  der  zweiten  »um  der  Gaskammer  H gespeisten  Flanmic  eou- 
centrisch  umgeben  wird 

Klasse  H Instrumente. 


No.  88188  vom  10.  August  1896.  O.  Krell  in  Nürnberg. 
Vorrichtung  zum  conti  miirlichen  A nzeigon  der  Dichtigkeit* 
Verhältnisse  von  Gasen  und  Gasgemischen  — Die  Vor- 
richtung bestellt  »ns  zwei  aufrechten,  an  den  oberen  Enden  inii 
einander  verbundenen  Rühreu,  die  au  der  Verbindungstelle  mit  einem 
gemeinsAinen  Absaugerolir  versehen  sind  um!  mit  einem  Präcisions- 
differen/maiiometer  in  Verbindung  »teheu 
Durch  letzteres  wird  der  Unterschied  der 
Bl,  >■  Dichtigkeiten  der  durch  die  aufrechten  Köhren 

■ ^ il  contiuuirliib  bindurchstrOuiendcn  Gase  an- 

1 I gegeben. 

■I  |V-  Bo.  88626  Tom  S7.  Min  1836.  F.  W right 

in  Westminster,  Kngland.  Selbstkassiren- 
/gra*v|  .Bpa.  der  Gasverkäufer.  — IHe  in  eine  Geffnung 
( Tr  'gl  \ eines  Rades  K eingelegte  Münze  Af  wird  durch 
\ V;  7 / einen  schweren  Kolben  l auf  die 

Spindel  de»  Gasventil»  nieder 
, Y gedrückt,  worauf  dieses  entgegen 

( ■!  Bf  / \ ^ der  Wirkung  eines  belasteten  Hebels 

v 'IS  ! so  lange  geöffnet  bleibt,  bi»  dos 

\.  Wii»\  yi  : Rad  K vom  Messwerk  mittels  der 

J;  ' , Schnecke  B so  wett  gedreht  ist, 

» dass  die  Ventilspindel  sich  einer 

n(.  zweiten  Oe  (Tn  um»  des  Rades  gegen- 

über befindet  und  in  diese  eiuxu- 
fallen  vermag.  Der  ltelastungskolben  l wird  von  Hand  gehoben, 
and  die  Münzen  werden  durch  einen  seitlichen  Schl itt  de»  Münzen- 
cy linder»  L eingeführt. 

No.  89096  vom  9.  Mai  1896.  Th.  David  in  Berlin.  Gas- 
maschine mit  zwei  entgegengesetzt  laufenden  Arbeitskolben.  — 
Die  am  Cylinderende  erfolgende  Verpuffung  wirkt  auf  den  einen 
Kolben,  bis  beide  Kolben  Zusammentreffen  und  hierbei  Ventile  iu> 
ersteren  aufgestossen  werden,  so  dass  die  Verbrenn ungugase  auf 
den  zweiten  Kolben  wirken  können,  welcher  nun  ausgeschoben 
wird,  wahrend  der  erste  Kolben  zurückgellt,  dessen  Ventile  in  der 
Endstellung  geschlossen  werden. 

No.  89318  vom  7.  Mai  1896.  M.  Bauer  in  Chemnitz  i.  S 
Zweitactganmaschine  mit  gesteuertem  llilfskolben.  — Der 
Hilfskolben  liegt  beim  Arbeitshub  an  dem  Arbeitskolben  an  und 
Arbeitakollton  an  and  geht  mit  diesem  vor,  wahrend  er  beim  Rück 
hub  zunächst  voreilt,  um  die  Abgsse  auszustossen,  und  dann  zurück- 
eilt,  um  eine  neue  Isulung  in  den  Cylinder  eintusaugen,  bevor 
der  Arbeitskolben  über  die  Hälfte  seines  Rückhubes  zurückgelegt  hat 
No.  89884  vom  &.  Mai  1896.  H.  Jahn  in  Arnswalde,  N M. 
An  las  »Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  - Schiesspulver 
wird  in  einer  Kammer  zur  Entzündung  gebracht,  welche  mit  dem 
Arbeiteraum  der  Maschine  entweder  ständig  verbunden  oder  wahrend 
des  Betriebe»  durch  eine  Absperrvorrichtung  geschieden  ist  Die 
Explosion  soll  den  Arbeitskolben  antreiben 


Statistische  und  finanzielle  Mi tthei hingen. 

Apenrade.  iGaswerkserwciteru  ng.)  Es  ist  ein  Erweite- 
rungsbau der  Gasanstalt  projectiit;  zunächst  wird  ein  neuer  Gas- 
behälter von  OoU  cbm  errichtet. 

Berlin.  (Or  H.  Kunheiin  f.)  Am  28.  März  starb  in  Berlin 
Dr.  H.  Run  heim,  einer  der  hervorragendsten  Vertreter  der  chemi- 
schen Industrie,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Verarbeitung  der 
Nebenproiiucte  der  Gasanstalten  und  verwandle  Betriebe  beit 
langen  Jahren  ist  derselbe  mit  den  Berliner  städtischen  Gas- 
anstalten in  enger  geschäftlicher  Beziehung  gewesen,  und  auch  in 
weiteren  Kreisen  unserer  Leser  Ist  der  thäligo  Mann  bekannt  und 
wohl  mit  Manchem  liefreundct  gewesen.  Zum  ehrenden  Andenken 
an  den  Geschiedenen  lassen  wir  hier  einige  Mittheilungen  filier  das 
Leben  «les  Heimgegangenen  folgen,  die  wir  einem  von  Df  l-ange 
verfassten  und  im  Berliner  Bezirk  »verein  deutscher  Chemiker  ver 
lesenen  Nachrufe  entnehmen  Dr.  Hugo  K anheim  wurde  tun 
18  Juni  1838  zu  Berlin  geboren  und  besuchte  hier  das  Friedrich- 
WllhtdinH-Gymnnsium.  Nach  bestandenem  Abiturienten- Examen 
studirte  er  in  Berlin,  Heidelberg  und  Güttingen  Chemie  und  wurde 
von  der  letztgenannten  Universität  zum  Dr.  pliil  promovirt.  186-1 
trat  er  in  die  Fabrik  seines  Vater»  ein,  deren  techninche  l-eitung 
er  nach  dem  Tode  desselben  1878  selbstständig  Übernahm.  An 
fänglicli  führte  SO  in  Freund  Wnrtenberg  noch  den  kaufmännischen 
Theil  der  Geschäfte,  später  trennten  sich  die  Freunde  und  die 
gesamrnto  I Leitung  der  Firma  Kunheim  & Co.  blieb  in  den  Händen 
de»  Verstorbenen.  8eln  Vater  und  GroMTSter  hatten  etwa  im 
Jahre  1831  einen  Fahrikbetrieb  im  kleinsten  Umfange  begoonen. 
18.'t4  erwarben  sie  das  Terrain  auf  dem  Kreuzborge,  da»  fit)  Jahre 
hindurch  für  die  Zwecke  der  Firma  benutzt  wurde  Dort  gründeten 
sie  zunächst  eine  Fabrik  zur  Herstellung  von  Beizen  für  die  Textil- 
industrie. 1844  wurde  dort  die  erste  Scbwefelsäarekannner  errichtet 
und  damit  der  Grundsteiu  zu  der  späteren  bedeutenden  -Stellung 
gelegt,  welche  die  Firma  in  der  chemischen  Grossindustrie  ein- 
nimmt.  Eine  Zwergfabrik  wurde  in  Nieder  Schöne  weide,  eine  zwpite 
in  Gruhe  Ilse  in  der  Niederlausitz  errichtet  und  das  bisher  ff»- 
caliache  Alaunwerk  bei  Freienwalde  erworben.  Der  jetzt  Ver 
storbene  Übernahm  also  nach  dem  Tode  »eines  Vater»  eine  von 
vornherein  gro»»  angelegte  Schöpfung;  er  hat  es  aber  verstanden, 
nicht  nur  das  bereit*  Geschaffene  im  Sinne  seine»  Vater»  weiter 
auszuhauen,  sondern  eine  grosse  Reibe  neuer  Zweige  der  Industrie 
in  sein  Arbeitegebiet  einzufügen.  Er  hat  zuerst  den  Deacon-Uhlor- 
procoss  in  Deutschland  eingeführt  und  damit  zusammenhängend 
die  Fabrikation  von  Kaliuinchlorat  eingerichtet  Die  Verarbeitung 
der  Gasreinigungsmasse  auf  Schwefel,  Anunoniaksalz  und  gell»*» 
Blutlaugensalz,  die  Herstellung  der  verflüssigten  Ga*u,  — Kohlen- 
säure, Ammoniak  und  Chlor  — , die  Fabrikation  von  Borax  und 
Citronensiure,  die  Darstellung  der  heiden  Xaphtole  sowie  der 
Oxalsäure  und  des  rothen  Blotlaugeusalzc»  und  schliesslich  in 
neuester  Zeit  die  Verarbeitung  des  Monariteandes  auf  Thor-  und 
Cersalxe  sowie  die  Fabrikation  von  Culciutncarbid  sind  von  ihui 
neu  aufgennmmen  worden. 

Die  vorjährige  Gewerbe  Ausstellung  hat  dein  Verstorbenen  die 
staatliche  Anerkennung  seiner  Leistungen  eingebracht  durch  die 
Verleihung  de»  1.  Preise»,  der  goldenen  Staate medaille. 

Die  Verlegung  des  llaupteitze»  der  Fabrikation  nach  Nieder 
Schöneweide,  welches  sich  durch  seine  latge  an  der  Spree  und 
Eisenitahn  den  Forderungen  eines  intensiven  ltelriehes  besonders 
gut  anpasst,  war  »ein  Werk.  .Während  bei  dem  Tode  seines 
Vater»  noch  nicht  100  Arbeiter  in  allen  vier  Fabriken  beschäftigt 
wurden,  hat  sich  die  Zahl  unter  der  Leitung  des  Verstorbenen, 
trotzdem  inzwischen  die  Ilse  Bergbau-Artien-Gesellschaft  ahgezweigt 
war,  auf  über  10U0  vennehrt  23  Dampfkessel  mit  21u0  qm  Heiz- 
fläche treiben  36  Dampfmaschinen  mit  960  1*8.  und  liefern  den  in 
ilor  Fabrik  zum  Kochen  nfithigen  Dampf;  dafür  werden  jährlich 
27000  t Steinkohlen  und  32000  t Braunkohlen  verfeuert. 

Nicht  genug  damit,  das»  der  Verstorbene  ganz  allein  die 
Leitung  »eine*  grossen  Betriebes  in  der  Hand  hatte,  fand  er  auch 
noch  Zeit  für  anderweitige  Bethätigung  »einer  Arbeitskraft.  8o 
war  er  Aeltester  der  Berliner  Kaufmannschaft,  Aufsichtsrathsmit- 
glied der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft,  der  Aluminium- 
Industrie-GesollHcbaft,  der  Dresdener  Bank,  Vorsitzender  des  Blut 
laugensalz  Syndicats,  Vorstandsmitglied  des  Vereins  zur  Wahrung 
der  Interessen  der  chemischen  Industrie  u.  s.  w.  und  viele  Jahre 
auch  noch  italienischer  GonsuL 
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Berlin.  (Verwaltungsbericht  der  G »sä  n s t alt  e ti.  i I 
(Fortsetzung  von  S.  371.)  Ueber  die  Betriehsverhältninse  im  Jahre 
18%|96  macht  der  Bericht  folgen«]«  Angaben:  Der  Betrieb  in  den  | 
fünf  Gasanstalten  ist  regelmässig  geführt  worden;  erhebliche 
Storungen  sind  auch  in  Folge  baulicher  Ausführungen  an  Apparaten 
und  Rcihren  nicht  vorgekommen.  Nur  in  der  Anstalt  am  Struluuer- 
plaUe  wurde  wegen  Reparaturen  an  den  Saugeleitangen  der  Kalt- 
wasserpumpen  im  September  eine  Betriebsunterbrechung  von  27  Stuu-  ! 
den,  und  in  demselben  Monat  eine  solche  von  3 Stunden  wegen 
Bruches  eines  Theerabfluseruhres  nothwendig,  und  die  Versuche  mit  i 
Bi-hritgliegenden  Retorten,  welche  auf  der  Anstalt  in  der  Müller- 
strasse  nusgeführt  wurden,  bedingten  eine  zeitweise  Herabsetzung 
der  Production  auf  dieser  Anstalt.  Dio  Leistungsfähigkeit  der  An- 
stalten ist  unverändert  geblieben.  Dieselben  waren  im  December  1895 
zu  der  nachstehend  angegebenen  höchsten  Production  befähigt: 

I.  Anstalt  am  Btralauerplatz  ....  33  0U0  cbm 

II.  » in  der  Gitschineretrasse  165  000  * 

III.  » * > Mallerstrasse  . 165  000  » 

IV.  » » » DanzigerBtrnsae  . . 189  000  * 

V.  * bei  Schmargendorf  . 40  000  » 

zusammen  592  000  cbm 
Die  Gasproduction  betrug  181*696  im  Ganzen  11U  134  000  cbm 
(+  6 315  000  cbm)  oder  6pi  Von  dieser  Production  entfallen 
auf  die  einzelnen  Gasanatalten . 


Btralauerplatz  . . 

8 375  000  cbm 

7,6% 

I >anxigerstrasse 

. 32  81*2  (XX)  » 

29,9  . 

Gitschiueratrasse 

. 30  128  000  * 

27,4  » 

MüllerstraaR«  . . 

. 28  476  000  » 

25,8  » 

Schmargendorf 

. 10  263  000  » 

9,3  » 

zusammen  110  131  000  cbm  100,0  "/• 


In  den  Monaten  Mai  und  Juni  18%  sind  in  der  Anstalt 
Müllerstrasse  grftsaere  Versuche  mit  Oefen  mit  schräg  liegenden 
Retorten  angestellt  worden.  Während  dieser  Versuchszeit  ist  auf  ] 
dieser  Anstalt  der  Betrieb  der  anderen  Oefen  erheblich  beschränkt, 
zeitweise  sogar  ganz  nnterbrochen  gewesen.  Hierdurch  erklärt  sich 
der  geringe  Procentsatz  «1er  Betheiligung  dieser  Anstalt  an  der 
Production. 

Die  Gusabgabe  vertheilt  Bich  auf  die  einzelnen  Quartale 
wie  folgt: 


Quartal 

cbm 

% 

% *« 

1 Vorjahre 

April  Juni  18% 

16  639000 

15,1 

15,9 

Juli, September  1895  

18  205  600 

16,6 

16,6 

October  December  1895  . . 

39  152  000 

35,6 

35,2 

Januar  Mär*  1896  . . 

36033000  ! 

32,7 

32,3 

110029000 

100,0 

100,0 

Auch  im  Jahre  1895,'%  hat  die  so  bedeutende  Zunahme  de» 
Gasronsums  zu  anderen  als  Heleuchtnnyszwecken  einen  merklichen 
Einfluss  auf  die  Vertheilung  des  Cousums  auf  die  Sommer-  und 
Winterquartale  nicht  gehabt. 

Das  VerhAltuisR  der  Gasabgabe  in  den  Tages-  zu  der  in  den 
Nachtstunden,  d.  h.  während  der  Zeit,  zu  welcher  die  öffentlichen 
Strassenlaterm-n  brennen,  gestaltete  sich  fulgendermasscn : 


in  den 
Quartalen 

ln  den 
Tax«*- 
«tundro 
cbm 

% 

% *m 

Vor- 

jahre 

ln  d«>n 
Nacht- 
stunden 
cbm 

% 

%im 

Vor- 

jahre 

April  Juni  18% 

6 384  400 

38,4 

37/i 

10  254  600 

61,6 

es.» 

JuliSept  18% 

6 292  500 

34  Jj 

32,5 

11912500 

65,4 

67,5 

Oct/Decbr.1895 

7 4 SS  900 

19,1 

17,2 

81 668100 

80,9 

82,8 

Jan -Marz  181*6 

8 886  bi  xi 

23.1 

22,1 

27  697  100 

76,9 

77,9 

zusammen  9596 

28  501  400 

25.9 

24,6 

81  527  60t* 

74,1 

75,4 

Dagegen  94  95 

25  512  6**0 

24,6 

78  400  400 

75,4 

Auch  hier  ist  ein  Einfluss  de«  (’onsuins  zu  anderen  als  Be- 
leuchtungszwecken nicht  zu  constatiren.  Die  geringe  Zunnhmo  des 
(’onsuins  in  «len  Tagesstunden  dürfte  ausser  auf  die  Verwendung 
zu  Kochzwecken  auf  Witterungsvurhältnissc  zurückzuführen  sein. 


Dio  Gasabgabe  im  December  hat  betragen: 

im  Jahre  1896  . . . 15 111 000  cbm 
* . 1H94  . . 13  948000  > 

Daher  Zunahme  ...  1 163  000  cbm  oder  8,34  % 

An  7 aufeinander  folgenden  Tagen  hat  die  grösste  Gasabgahe 
statt  gefunden. 

1895  vom  17. — 23.  December  mit  ß 778  900  cbm 
1894  » 15.-21.  » » 3 381  800  > 

Daher  Zunahme  391 100  cbm  oder  11,74%. 

Dieser  grösste  Wochen  verbrauch  hat  sich  zur  Gesamuitjahree- 
abgabe  verhalten  wie  1 :29,1  gegen  1:30,7  irrt  Jahre  zuvor. 

Der  grösste  Gasconsnm  an  einem  Tage  trat  am 
21.  December  18%,  einem  Sonnabende,  mit  . . . 5%400cbro 

an  einem  ungewöhnlich  dunklen  Nebeltage  ein. 

Gegen  den  Maximaltag  des  Jahres  1894,  Sonn- 
abend den  16.  December,  an  welchem  , . 629  000  * 

I abgegeben  wurden,  ist  eine  Zunahme  von  ....  66400  cbm 

1 oder  12,65  % eingetreten  i)er  nächstgröesle  Tagesconsutn  war  am 
! 18.  December  18%  mit  566  000  cbm.  I>er  Maxi  mal  tagsconsnm  von 
I 1894  wurde  an  10  Tagen  (vom  5. — 31  December)  überschritten. 

An  der  Gusabgabe  am  Maximaltage  waren  die  einzelnen 
Anstalten  in  folgender  Weise  betheiligt'. 

Anstalt  I mit  90  800  cbm  incl.  des  aus  Gasanstalt  IV  über 
gefüllten  Quantums  oder  15,3  °/o,  Anstalt  II  mit  147  500  cbm  oder 
j 24,8%,  Anstalt  III  mit  lftßlGO  cbm  oder  86,5%,  Anstalt  IV  mit 
1 163  31.10  cbm  oder  26,7%,  Anstalt  V mit  45  700  cbm  oder  7,7  % 
, zusammen  5% -400  cbm. 

Die  grösste  Tagesproduktion  fand  am  19.  December  statt  und 
zwar  in  Anstalt  I mit  31700  cbm  oder  5,8%,  Anstalt  II  mit 
154200  cbm  oder  28,1*;*,  Anstalt  III  mit  151500  cbm  o«ler  27,6% 
Anstalt  IV  mit  167  700  cbm  oder  30,6%,  Anstalt  V mit  43  100  cbm 
oder  7,9  •*  o,  zusammen  5-18  500  cbiu  (+28  600  cbm  oder  5,5  */e). 

ln  (len  Hauptabschnitten  des  Maximaltages  ergab  sieb  folgen 
der  Gasverbrauch : 


C-»  Früh 
chm 

h Früh  bla 
l 4 Sin 

chm 

4 Sm.  bin 

lt  Abdn 
cbm 

tl  At«K  lih 
6 Krüh 
cbm 

1895. 

21.  December 

40600 

139800 

350  700 

64  300 

185*4. 

15  December 

33  700 

106  700 

326900 

61  700 

Zunahme  185*5 

+ 6 900 

+ 33100 

+ 23  800 

+ 2600 

In  •/. 

+ 20,5 

+ 31,0 

+ 7,3 

+ « 

In  der  stärksten  Stunde' am  Maximaltage  war  die  Abgabe 
5 — 6 Abends  = 62  900  cbm  (+  2 9U0  cbm  4,9  * ui 

Dio  absolut  grösste  Gusabgabe  in  einer  Stunde  im  Winter 
18%96  fand  am  19.  December,  an  einem  Donnerstage,  zwischen 
5 — 0 Uhr  Abends  Btatt  und  betrug  68 100  cbm. 

Dio  geringste  Gusabgabe  an  einem  Wochentage  war  1895  am 
4 Juni  mit  134 400 cbm  + 7 200  cbm  = 5,6%. 

Am  Sonntag,  den  .'*0  Juni  1895  hat  mir  ein  Consuin  von 
96000  cbm  slattgcfumlen. 

Die  geringste  G Urproduktion  an  einem  Wochentage  betrug 
18%  am  21.  Juni  139100  cbm,  Zunahme  6 800 cbm  ■*»  6,1  %-  Die 
Sonntage  können  wegen  de»  sechsstündigen  Retriehost instand«'» 
nicht  in  Betracht  kommen 

Kür  1895/96  ergeben  sich  die  nachstehenden,  für  die  Leistung* 
fähigkoit  und  die  Bet  rieb  »Verhältnisse  «1er  Anstalten  wichtigen  Ver- 
hältnisse. Der  geringste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  eines  Wochen- 
tage* verhielt  sich  zum  höchsten  Ga» verbrauche  in  24  Stunden  wie 
1 : 4,43  gegen  1 -5,52  im  Jahre  1894/95. 

Der  höchste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  verhielt  sich  zum 
gesummten  Gas  verbrauche  wie  1 : 185  gegen  1 : 196  im  Vorjahre. 

Die  höchste  Gusabgabe  in  einer  Stunde  zum  höchsten  Gas- 
verbrauche an  einem  Tage  wie  1 9,55  gegen  1 : 8,49  im  Jahre 
zuvor.  » 

IVr  Kohlenverbrauch  zur  Vergasung  hat  im  Ganzer 
378601  t betragen  (+  12772  t oder  3,5%)  und  zwar  aus  der  i 
Königin  Luise-Grube  in  Zabrze  2365-13  t oder  62J57 •/*,  aus  der 
Glückhilf-Grnbtt  in  llermsdorf  11661*7  t oder  30,87%,  aus  der  j 
Frieilenshoffnuug  Grube  daselbst  12785  t oder  3,38%,  englische  ! 
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Kohle  Leveraon-WoJlsend  und  eine  Kahnladung  New  I^vereou 
(124,74  t;  zusammen  12  028  t oder  8,180,'»,  Gottesberger  Kohle  8 t; 
zusammen  378061  L Auf  dein  Wasserwege  wurden,  ausser  den 
englischen  Kohlen,  0669  t Königin  Luise-Kohlen  bezogen,  4,1% 
des  gesummten  aus  dieser  Grube  bezogenen  Quantums  Die  eng- 
lischen Kohlen  wurden  als  Ersatz  für  einen  Tbcil  der  Kohlen 
aus  den  Herouuiorfer  Graben  in  Mischung  mit  oberechlesischer 
Kohle  verwendet 

Die  Kohlenpreise  pro  1 t frei  Gasanstalt  incl  Ausladen  aus 
den  Waggons  and  Kühnen  nebst  den  lohnen  für  das  erstmalige 
Verkarreu  auf  Lager  oder  vor  die  Oefen  waren  im  Jabru  1894/95 
folgende  Königin  Luise  Grube  M.  20, OH  gegen  M.  20,30,  Glückhilf 
Grube  M.  19,62  gegen  M.  19,88,  Kriedenshoffniuig  Grube  M 19,39 
gegen  M 19,58,  Gottesberger  Grube  M.  16,26,  Leverson  Wallsend 
M.  16,48  gegen  M.  16,73. 

Aus  1 t Kohle  sind  1896/96  durchschnittlich  291,3  chm  Gas 
gewonnen,  gegen  284,1  cbm  im  Vorjahre.  IHeae  sehr  hoch  er- 
scheinende Ausbeute  hat  ihre  Ursache  in  dem  Umstande,  dass  die 
Ueber-  and  Unteigewichte  iu  den  sehr  grossen  Kohlenlagern  am 
Ende  des  vorigen  Rechnungsjahres  aus  Mangel  an  Raum  nicht 
hatten  festgestellt  werden  können.  Erst  im  I,aiife  des  Jahres 
1895/96  war  diese  Ermittelung  möglich  nnd  ergab  das  grosse  Ueber- 
gewicht  von  6296  t Der  angegebene  Durchschnitt  für  diese  beiden 
Jahre  kann  demnach  nicht  als  richtig  angesehen  werden . als  zu- 
treffende Zahl  dürfte  das  Mittel  aus  291,3  und  284,1  mit  287,7  cbiu 
anzunehmen  sein.  Auch  diese  Zahl  ist  grösser  als  die  in  den  vor- 
hergehenden Jahren  (1893/94  = 2*4,7;  18921*3  = 286,2)  Pie 
Ursache  dafür  liegt  vermutlich  in  der  grösseren  Ausgiebigkeit  der 
in  den  heiden  Jahren  gelieferten  oherschleaischen  Kohlen.  Dem- 
gegenüber hat  die  ermittelte  Lichtstürke  des  producirten  Gases 
am  ein  Geringes  abgenommen-  Die  dieserhalb  von  Herrn  Dr.  Fie- 
len? angestellten  Untersuchungen  ergaben  im  Durchschnitt 
17,30  Hetzen  (Lichteinheit  ist  die  auf  45  mm  regulirtc  Flamme  der 
englischen  Spermacetikerze;  gegen  17.35  im  Jahre  1894/96.  Die  in 
den  fünf  Anstalten  täglich  angestellten  Prüfungen  ergaben  Ähn- 
liche, unter  sich  gleiche  Resultate.  Die  Untersuchungen  des  reinen 
und  unreinen  Gases  auf  den  Gehalt  an  Schwefel,  Ammoniak  und 
Kohlensäure  sind  dnreh  den  Anstaltschemiker  regelmässig  vor- 
genommen  und  haben  immer  die  normale  beschaffen  heit  des 
erzeugten  Gases  ergel>en. 


Von  dem  abgegebenen  Gase  sind  verwendet  : 
Kür  den  Privatcnnsnm 


ä 16  Pf.  pro  cbm 
ä 12,8  resp.  10  Pf 

72761854  cbm 

66,1  % 

gegen 

69,1%  1894/96 

pro  cbm  . . . 
Tarifflammeu  und 

18462099  . 

— 

12,2  » 

* 

9,6  » . 

zu  Illuminations- 
zwecken  . . . 

583463  » 

0,6  » 

0,4  » 

Zusammen 

86747406  cbm 

78,8% 

gegen 

79,1%  1891/95 

Selbstverbrauch  in 

den  Gasanstalten 
nnd  Bureaus 

907  879  » 

= 

0,9  » 

. 

0,9  . 

Zur  öffentlichen 

Beleuchtung  . 

16907028  . 

16,3  > 

» 

15,6  » » 

Zusammen 

104522308  cbm 

= 

96,0% 

gegen 

96,6%  189495. 

Gegen  die  Abgabe  aus  den  Anstalten  von  110029000  cbm  sind 
demnach  nicht  als  verbraucht  nachge wiesen  5506692  cbm  oder 
5%  gegen  4,4  "/•  im  Vorjahre.  Dieser  sogenannte  Gasverlust  beruht 
weniger  auf  Leckage  oder  auf  ungenauem  Zählen  der  aufgestellten 
Gaszähler  als  auf  Condensation  in  den  Strassenröhren  und  hängt 
hauptsächlich  von  Temperatureinflüssen  ab  ln  den  letzten  Jahren 
war  derselbe  ausserordentlich  niedrig  gewesen. 

Von  der  gesammten  Gasabgabe  entfallen  auf  die  an  das 
Kohrsystem  atigescblnoBenpn  Vororte  Pankow,  Reinickendorf, 
Stralau,  Rummelsburg  Boxbngen,  Treptow,  incl.  der  dortigen  öffent- 
lichen Beleuchtung,  1943490  cbm  (-f-  299841  cbm). 

Die  Anzahl  der  aus  den  städtischen  Gaswerken  versorgten 
Privutflummen,  reap.  Apparate  und  Motoreu,  welche  durch  Gas- 
messer gespeist  werden,  ergibt  sich,  soweit  dies  festzustellen  über- 
haupt möglich  ist,  aus  der  nachstehenden  Tabelle 

Ausserdem  waren  noch  1216  nach  Tarif  brennende  Flammen 
vorhanden,  mit  einem  Zuwachs  von  201  gegen  das  Vorjahr. 

Die  bei  den  durch  Gasmesser  gespeisten  l’ri entflammen  er- 
mittelte Verminderung  beruht  darauf,  dass  bei  einer  iin  September 


aut  Jahresschluss 

1895,96 

gegen 

1894/95 

kImi  mrlir 
n*»i> 
lU-lllL-T 

Intensiv-Brenuer 

18310 

86  173 

— 6863 

Argand-  und  Glühlichtbrenner 

329  614 

278  189 

-f  56426 

Schnittbrenner  .... 

488  739 

688  946 

— 40207 

Zwei-  nnd  Einloch-Brenner 

32  674 

41606 

— 8 982 

Schlnuchhähne  .... 

45  924 

52  533 

— 6 609 

Koch-  and  sonstige  Apparate 

26400 

23  649 

-f  2 751 

Motoren 

1204 

1 184 

4-  20 

zusammen 

942  866 

946280 

- 3415 

1895  vorgenommenen  genauen  FlammenzAblung  festgestellt  wurde, 
dass  vielfach  Abgänge  stattgefanden  hatten,  von  welchen  der  Ver- 
waltung seiteus  der  Consiimenten  keine  Kenntniss  gegeben  worden 
Ut  Der  Cor.su m für  eine  durch  Gasmesser  gespeiste  Flamme 
berechnet  sieb  auf  91,9  cbm  gegen  87,2  cbm  1894.95  Die  Zunahme 
der  Tarifflanuneu  (meist  Schnittbrenner)  ist  hauptsächlich  veran- 
lasst durch  die  Vermehrung  der  Strassen  flammen  in  den  Vororten. 
Der  Verbrauch  einer  Tarifflainmc  stellte  sich  durchschnittlich  auf 
jährlich  602,2  cbm 

Die  Zahl  der  von  Privaten  benutzten  Gasmotoren  ist  von 
11*4  mit  5399%  IV.  Ende  Mär*  1895  auf  1204  mit  6691%  F&  End« 
März  1896,  somit  um  20  mit  191%  PS  gestiegen,  gegen  eine  Zu- 
nahme von  61  mit  255  PS.  im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche 
T^eistungsfähigkeit  pro  Motor  ist  nahezu  unverändert  geblieben 
Die  Motoren  werden  hauptsächlich  in  Druckereien,  Holzbearfaei- 
luugsfabriken,  Schlossereien  und  Schmieden,  Maschinenfabriken, 
auch  bei  Anlagen  für  elektrische  Beleuchtung  verwendet 

Hauptsächlich  in  Folge  der  Herabsetzung  dus  Gaspreises  zu 
anderen  als  Beleuchtungen  wecken  hat  1896/96  eine  bedeutende  Ver 
mehrung  der  aufgestellten  Gasmesser  stuttgefunden  Es  waren  vor- 
handen am  31  März  1896  78113  (65066)  vertnietbete  Gasmesser, 
Kigenthnms-Gaameaser  1166  (1148),  zusammen  79279  (66213),  mit 
einer  Zunahme  von  13066  gegen  das  Vorjahr  (Im  Jahre  1894/95 
Zunahme  4001  gegen  189391).  Den  aufgestellten  Gasmessern  ent- 
spricht eine  Nonnalflammenzahl  von  1069593  (964416),  so  dass 
jeder  Gasmesser  für  13,4  (14,6)  Flammen  genügte  Wie  aus  den 
letzteren  Zahlen  hervorgeht,  sind  thatsächlich  kleinere  Gasmesser 
zur  Aufstellung  gelangt  Es  ist  dies  anf  die  vielen  Einrichtungen 
zu  Kocbzwecken  zurückzuführen. 

Aufgestellt  sind  1895,96  669  Gasmesser  zu  normal  geeignet  je 

3 Flammen,  9168  zu  5 und  2686  zu  10  Flammen. 

Die  Anzahl  der  im  (iehrauch  befindlichen  Regulatoren  (Rheo- 
meter; hat  sich  von  927  auf  936  vermehrt;  dieselben  Anden  haupt 
sächlich  vor  GflHkraftmaschinen  Anwendung 

Der  Gasverbrauch  zu  Privatzwecken  (86747406  chm)  hat  sich 
um  4 670901  cbm  oder  um  5,6%  gesteigert.  Der  Gasverbrauch  zu 
Privat-Beleuchtungszwecken  ä 16  Pf.  pro  Cubikmeter  (incl.  des  Con- 
sums  nach  Tarif  und  zur  Illumination)  [78295307  cbm]  erhöhte 
sieh  um  1099828  chm  oder  um  1,5% 

Der  Uasconsum  zu  ermäßigtem  Preise  zu  anderen  als  Re- 
leuchtungsxwccken  (11 452099  cbm)  stieg  um  3 471 078  ebrn  _S4,7%. 

Der  Helbstverbrauch  in  den  Anstalten  und  Bureaus  (967879  cbm) 
wuchs  um  71891  cbm  oder  um  8,2%, 

Die  Ursache  dieser  bedeutenden  Steigerung  liegt  einerseits  in 
der  mit  der  zunehmenden  Ausdehnung  des  Betriebes  wachsenden 
Grösse  und  Zahl  der  zu  beleuchtenden  Räume  und  lloffläcben  auf 
den  Anatalten,  andererseits  mussten  grossere  Quantitäten  Gas  zum 
Ausblaseu  von  neuen  Apparaten  (u.  A.  die  neue  Gasbehälter-Glocke 
in  der  Augsburgerwtrasse)  verwendet  werden 

Zur  öffentlichen  Beleuchtung  wunlen  1896/90  16X07023  cbm 
Gas  geliefert  (-f-  544  670  cbm  =■  3,4 %) 

Dan  im  Ganzen  erzeugte  Gas  ist  durchschnittlich  zum  Preise 
von  M.  120,63  für  1000  cbm  verwerthet,  1894  95  wurden  noch 
M 124,50  erzielt 

Die  Cokeaasbeate  aus  1 t vergaster  Kohle  hat  sich  auf  677  kg 
gestellt  gegen  670  kg  im  Vorjahre,  und  zwar  638  kg  Stückcn-Coke, 

4 kg  Breeze,  35  kg  Asche. 

Es  sind  gewonnen  incl.  der  Mehrgewichte  beim  Aufräumen 
der  Lager:  241219,194  t Stücken -Coke,  1634,489  t Breeze,  13058,48?  t 
Asche,  zusammen  285912,170  t gegen  2-14  786,416  t im  Jahre 
1894/95. 
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Der  Cokeverauf  vollzog  sich  iri  befriedigender  Weise.  Es 
gelang  nicht  nur,  die  nach  Abzug  der  zur  Unterfeuerung  der 
Retorten  verwendeten  59246  t verbleibende  Production  abziwetzen, 
eondern  auch  eine  Verminderung  de»  Lagerbestande»  um  8179,185  t 
zu  erzielen. 

Die  Stüokoncoke  wurden  iin  Durchschnitt  zum  Preise  von 
M.  18,14  pro  1 t verwerthet,  gegen  M.  17,31  lin  Vorjahre.  Im  Laufe 
de»  Jahres  mussten  20621,814  t auf  I^ager  gekarrt  werden,  wogegen 
30477,032  t vom  Lager  genommen  wurden. 

Der  Theergewinn  blieb  unverändert  50  kg  an»  1 t Kohle.  Es 
wurden  gewonnen  19152  t {-f-  868  t ä 4,75  ^fo). 

Die  Theerbestände  sind  etwas  grosser  geworden.  Der  durch 
schnittlich  erreichte  Verkaufspreis  stellte  sich  auf  M.  35,75  pro 
Tonne  (1894/96  M.  35,43). 

An  Ammoniakwnsaer  sind  3H502t  prodtu-irt.  etwa  102  kg  ans 
1 t Kohle.  Nach  den  bestehenden  Vertragen  wird  der  Verkaufs- 
preis auf  Grundlage  des  Börsenpreises  für  schwefelsaures  Ammo- 
niak an  der  Börse  zu  Hüll  berechnet.  Der  enorme  Niedergang 
dieses  letzteren  Preises,  hervorgerufen  durch  den  wachsenden  Irn- 
l«ort  von  Cbllisal peter  un<l  die  Ueberproduction  des  schwefelsauren 
Ammoniaks  in  den  Vercokungsaulageii,  hatte  ein  Zurückgehen  des 
durchschnittlichen  Verkaufspreises  von  .M  8,8! • pro  1 t im  Jahre 
1804/95  auf  M.  3,88  pro  1 t im  Jahre  1896/9«  zur  Folge.  Eine 
Aussicht  auf  Besserung  dieser  Verhältnisse  ist  nicht  vorhanden ; 
der  Preis  ist  vielmehr  seitdem  andauernd  weiter  gesunken. 

An  sonstigen  Erzeugnissen  wurden  verkauft  20(10000  kg 
abgebrauchte  Rcimgung“trmsi*o  (189495  1 938800  kg),  171292  kg 
Graphit  (1894/95  206299  kg),  1794  chm  Schlacken.  Es  wurden  incl. 
der  Fuhrkostenauslagen  etc  dafür  eingenommen: 

M.  92288.75 
gegen  > 89  136,14 

im  Jahre  189195;  demnach  M.  2802,61  mehr. 

Die  Anzahl  der  Retortenhetriebstage  und  (’lmrgen  stellte  sich 
folgendernniassen  : 


A n »tu  1 1 

Retorten 

• . . , lu  Bewm,  an- 

1111  '"  tr  "!«-  pehci/tc  ii.todlc 

( 'bargen 

1. 

33  398 

1398 

200  888 

II 

109  613 

3 74« 

657  (!78 

111. 

103  315 

4111 

«20  070 

IV. 

119  815 

1 492 

718858» 

V 

37  581 

1 298 

225505 

zusammen  1895/96 

103  755 

16019 

2483590 

dagegen  1 894  95 

385  304 

12  834 

2311  860 

1895,96  Zunahme 

18451 

2 215 

110670 

in 

+ 4,8 

-f  17,3 

+ 4.8 

Die  Zunahme  der  in  Reserve  gestellten  Retorten  hat  ihre 
Ursache  hauptsächlich  in  dem  Umstande,  dass  seit  1.  April  1895 
auch  -in  der  Gasanstalt  Schmargendorf  «lie  Sechsstande n pause  an 
den  Sonntagen  ei  »geführt  ist. 

Roatfenerung  haben  nur  noch  die  tiefen  der  Anstalt  am 
Strahiuerplatze. 

Die  Gasproduction  pro  active  Retorte  und  Tag  war  1 81*5.1*6  j 
durchschnittlich  272,8  cbm  gegen  209,4  chm  im  Jahre  1894/95. 

Die  im  Jahre  1895/96  ausser  Betrieb  gesetzten  Retorten  sind 
durchschnittlich  746  Tage  im  Betriebe  gewesen  Die  Gasausbeute 
pro  Retorte  betrug  im  Durchschnitt  199884«  cbm.  Die  ent- 
sprechenden Zahlen  des  Vorjahre»  waren  854  Tage  und  227  839  cbm. 
Da»  Resultat  des  Retriehsjuhres  ist  durch  die  Anstalt  in  der  I>an- 
zigerstraase  ungünstig  beeinflusst,  in  welcher  12  Oefen  vor  der  Zeit 
als  ausgenützt  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  mussten ; dieselben 
hatten  »einer  Zeit  ursprünglich  Rostfeuerung  und  sind  dann  zur 
Generntorfeuerung  umgeftmlcrt  wonJen,  ohne  dass  ein  Abbruch  bis 
auf  die  Fundnmentplatte  erfolgte  Der  Kinhaa  der  Kanüle  iui 
Unterbau  hatte  ein  umfangreiche»  Aussteimnen  von  Mauerwerk 
bedingt,  so  dass  die  Haltbarkeit  der  Oefen  erheblich  litt  und  die- 
selben daher  nur  eine  geringe  Dauer  erreichten 

Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  ist  wie  in  früheren  Jahren 
nur  Stückcoke  verwendet  worden;  pro  1 t vergaster  Kohle  157  kg 
gegen  159  kg  im  Juhre  1891  95. 

Die  Lohnsätze  für  die  verschiedenen  Arbeiter-C'ategoricn  »iud 
»eit  181*0  bis  Ende  Marz  1896  unverändert  geblieben,  und  sind  bis 


zu  diesem  Zeitpunkte  Arbeitskräfte  zu  diesen  I-ohnsätzen  immer  zu 
beschaffen  gewesen. 

Neue  Gasreinignugsmassen  (au»  Rasenerz  und  Sägcspähneis 
wurden  in  den  Anstalten  ln  der  Gitschineretrasae,  Mülleratrasse 
und  in  Schmargendorf  in  Betrieb  genommen. 

Braunschweig.  Wasserversorgung,)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  M 20000  für  hydrologische  Untersuchungen  des  Ge- 
iiindcs  am  Dowcsce  durch  Bohrungen  behufs  Erlangung  von  Grond- 
wasser  zur  Trinkwasserversorgung  der  Stadt. 

Bremerhaven.  (G ns werksur Weiterung1  Wie  8. 311  bereite 
kur/,  mitgetheilt,  beriethen  die  städtischen  Collegicn  am  23.  April  den 
Erweiterungsbau  der  Gasanstalt.  Der  Gasverbrauch  ist  im  letzten 
Jahre  um  1511  (MN)  cbm  gestiegen,  und  der  grösste  Tagescoiuiasn 
betrug  8617  cbm.  Voraussichtlich  wird  der  Consuin  in  dieaeic 
Juhre  noch  bedeutend  zuuehmen  und  möglicher  Weise  100(10  chm 
erreichen,  während  der  Gasbehälter  nur  4200  cbm  Gas  fassen 
kann  Nach  dem  Voranschläge  belaufen  sich  die  Kosten  für  «kn 
Erwerb  des  beuflUiigte»  Grundstückes  auf  M 66879,  die  Kosten 
für  einen  Gasbehälter  auf  M.  100000,  für  ein  Verwaltungsgebäude 
auf  M.  40000,  der  Umbau  des  alten  Retortenhause»  auf  M 14200, 
ein  drittes  Retortenbau»  nebst  Sehornatein  M.  46  544,  zwei  coiuplete 
Oefen  nnd  vier  Ofengewölbe  M.  36000.  in  Summa  M.  314018. 
Nach  kurzer  Debatte  wurde  die  Vorlage  angenommen. 

Breslau.  (Wasserversorgung.)  Der  Magistrat  beantragte 
bei  der  fttudtvcronlneten  Versammlung,  die  Vornahme  von  Pump- 
verauchen  in  der  l Ihleniederung  zur  (irundwaasergewinnting  za  gu 
nehmigen.  Die  Bohrungen  «ollen  unter  Leitung  von  Baurath  Thicm 
in  Ia'ipzig  Hiisgeführt  werden.  Die  Waiwerfassung  in  der  Ohle- 
niederung  soll  durch  2 bis  300  Rohrbrunnen  erfolgen.  Zunächst 
sollen  25  Rohrbrunnen  drei  Monate  lang  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Breslau.  : Wasscrw  erkc  ) l>er  Bericht  über  die  städtischen 
Betriebswerke  für  1 April  1895196  enthält  u.  A.  folgende  .Mittbeilungen 
über  die  Wasserversorgung : 

Der  Wasserverbrauch  ist  im  altgelaufenen  Geschäftsjahre 
wiederum  gestiegen.  Die  gesummte  Wasserabgabe  vom  neuen  Werk 
betrug  irn  verflossenen  Geschäftsjahre  11207043  cbm,  d.  i.  bei 
einer  Einwohnerzahl  von  durchschnittlich  rund  370000  pro  Kopf 
und  Tag  82,99  I 

I»er  von  den  Privatconsunienten  zu  zahlende  Wasserzins  be- 
trug im  Vorjahre  15  Pf.  pro  Cubikmotcr. 

Auf  Anregung  der  Deputation  für  die  städtischen  Betrieb« 
werke  beschloss  der  Magistrat,  «lass  das  Wasser  in  die  städtischen 
Grundstücke  nicht  mehr  unentgeltlich  geliefert  werden  soll,  son 
dern  der  Verbrauch  vom  1.  April  1896  ab  mit  10  Pf.  für  den  C'uhik* 
mnter  unter  Fortfall  der,  einzelnen  Grundstücken  gewährten 
Puuschulsätxo  zu  hexahlen  ist  und  demnach  in  sümmtliche  städti 
sehe  Grundstücke  Wassermesser  einzuschalten  sind.  ln  Folge 
dieses  Beschlusses  konnten  in  den  Etat  der  Wasserwerke  für 
1896/97  die  Summe  von  M.  90000  nl»  Einnahme  eingestellt  werden- 
Das  zu  öffentlichen  Zwecken  za  verwendende  Wasser,  ule  zur 
Strassenhesprengung,  Kanalspülung,  Springbrunnen  etc  dienend, 
wird  nach  wie  vor  unentgeltlich  abgegeben 

Der  Bau  des  Filterpumpengebäudes  nebst  den  Maschinen,  die 
Hochdrurkpumpcnanlage  und  der  Einbau  eines  combinirten  Dampf 
kesscls  nebst  neuer  Dampfleitung  sind  vollendet.  Die  Kosten 
betragen:  für  das  Filterpumpengehäudo  M.  138952,89,  für  die 
Filterpunipcnmaschinen  M.  181 030,65,  «Ile  Hocbdruckpumpenanlaze 
M 182548,26,  für  den  Dampfkessel  M.  18810,85,  für  die  Dampf 
leitung  M.  24  167,12.  zusammen  M 545009,76. 

I>»e  Zahl  der  an  das  Waaserrohrnelz  angenchlossenen  Privat- 
grundstücke  betrug  am  Ende  de»  Etatsjahre»  7372;  Zunalime  171 

Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  pro  Grundstück  »teilt 
»ich  auf  1500  cbm  wie  im  Vorjahre 

In  Folge  des  obligatorischen  Anschlusses  der  Grundstücke  an 
das  Kanalnetz  hat  sich  die  Zahl  der  Wasserclosets  im  vergangenen 
Jahre  von  17  483  auf  48996,  mithin  um  1515  vermehrt. 

ln  Folge  der  vom  Herrn  Reichskanzler  erlassenen  Bestim- 
mungen über  den  Betrieb  der  künstlichen  Sandfiltration  wurde  auf 
dem  Wasserwerk  in  dem  dortselhst  befindlichen  bakteriologischen 
Lai «oratorium  auch  im  verflossenen  Jahre  das  Filtrat  täglich  sowohl 
auf  seinen  Keimgehalt  als  auch  in  Bezug  auf  Farbe,  Klarheit  und 
Temperatur  untersucht,  während  die  chemischen  Untersuchungen 
des  fillrirtcn  Loitungswusser*  durch  das  städtische  chemische 
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UotcnmcUungsnuil  ausgcfuhrt  worden  mini  Dies«  Untersuchungen 
haben  ergeben,  »las«  da»  Filtrat  des  Oderwassers  vorstehend  er 
wähnten  Bestimmungen  gerecht  wird.  Die  Anzahl  der  Keime  in 
einem  Cubikcentlnieter  war  im  Ganzen  eine  massige;  auch  wurden 
krankheitserregende  Keime  niemals  vorgefunden. 

Auf  Grand  der  Abschätzung  vom  Jahre  1882  betragt  der 
Werth  de«  alten  Werke«  M.  188  000. 

Erweiterungen  beim  alten  Werk  haben  im  verflossenen  Jahre 
nicht  stattgefunden. 

Behufs  weiterer  Versicherung  de«  Wasserwerks  ara  Weiden- 
damm gegen  Feuerschaden.  Blitz-  und  Explosionsgefahr  ist  eine 
neue  Taxe  über  die  Gcbtudo  nebst  Inhalt  aufgestellt  worden,  die 
einen  Werth  von  M.  1806400  ergab.  Versichert  wurde  das  Werk 
mit  dieser  Summe  bei  vier  Gesellschaften  zu  gleichen  Theilon  vom 
1.  Januar  18%  ab  auf  5 Jahre  mit  ,/«*/o*.  Die  Prämie  ist  auf  vier 
Jahre  im  Voraus  bezahlt  worden,  wodurch  die  Verwaltung  den 
Vortheil  erlangte,  das«  da»  5.  Jahr  als  Freijahr  gilt 

Das  Wasserwerk  hat  jetzt  mit  den  dazu  gehörigen  Grund- 
stücken eine  Grosse  von  7 ha  96  a &3  qui;  davon  umfassen  die 
Vorkl&rhassin*  mit  Hof  und  Banstelle  3 ha  78  a 7 qm,  die  Filter  1 
und  11  1 ha  64  a 74  qm,  die  Filter  III  und  IV  1 ha  76  a 94  qm, 
der  Filter  V 75  a 78  qm,  zusammen  7 ha  % a 53  qm. 

Da«  Anlage-Kapital  des  neuen  Wasserwerk«  (ohne  Arealwerth) 
betrug  am  1 April  1895  M.  6986881.32. 

Hierzu  treten  die  in  diesem  Geschäftsjahr  ausgeführten  Er- 
weiterungen im  Rohrnetz  M.  165216,27,  gibt  Anlagekosten  Mark 
7122037,59.  Hiervon  ab  die  bisherigen  Abschreibungen  auf  Ab 
nutxung  M.  1738138,04,  bleibt  1.  April  1896  Bm-hwerth  Mark 
5383899,55. 

Die  Wasserförderung  betrug  11206924  cbm,  der  Ver- 
brauch im  Jahre  1894;%  war  10763874  cbm  oder  4*  3,94  %. 

Von  dem  Wasserverbrauch  entfällt  auf  städtische  Gebäude  und 
Anstalten  nach  Waascnneasern  779329  cbm,  für  den  Privatver- 
bruueh  7 631  754  cbm,  sonstige  Öffentliche  Zwecke,  Verluste  etc.  | 

I 968586  cbm. 

Der  Privatwaaaerverbrauch  hat  um  418832  cbm  oder  uiu  I 
5,8",*  zugenomrnen.  Von  dem  Verbrauch  entfallen  auf  den  Ge 
Werbebetrieb  1244166  cbm  oder  16,30%  des  Privat  verbrauch«  und 
11,10  % vom  Gesammtverbrnuch- 

Nimrnt  man  die  Bevölkernngszahl  der  Stadt  Breslau  zu  durch- 
schnittlich 370000  Einwohnern  an,  so  ergibt  sich  für  den  Tag  und 
Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  zusammen 
82,99  l 

Der  Durchschnittsverbrauch  in  24  Stunden  betrug  30620  cbm; 
der  höchste  Verbrauch  war  am  24.  August  1895  mit  420G2  cbm, 
der  niedrigste  Verbrauch  am  14.  April  1895  mit  21679  cbm. 

Der  Filterbetrieb  gestaltete  eich  wie  folgt: 

Die  vorhandenen  fünf  Filter  sind  in  regelmässigem  Betriebe 
gewesen,  und  zwar  sind  in  dem  ganzen  Jahre  Filter  No.  I 9 mal, 

II  IOuiaI,  III  9 mal,  IV  8 mal,  und  V 7 mal  gereinigt  worden,  was 
43  Filterreinigungen  ergibt. 

Dio  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filtert] äche  betrug 
18889  qm  oder  91,8 % der  gesammten  vorhandenen  Filterfläche 
von  20  700  qm. 

Die  MaximalgeRchwindigkeit  pro  Stunde,  mit  welcher  «ich 
das  Wasser  durch  die  Filter  bewegte,  war  durchschnittlich  0,108  m,  i 
die  Minimalgeschwindigkeit  durchschnittlich  0,042  in,  die  durch- 
schnittliche Geschwindigkeit  0.067  m. 

Das  gesummte  Rohrnetz  vom  neuen  Wasserwerk  Instand  am 
31.  März  1896  ans  206028  m Rohren  mit  1306  Schiebern.  2040  | 
Hydranten,  17  dreistrahligen  Ueberflurhydranten  und  53  öffent 
liehen  Druckständern.  (Es  hat  eine  Zunahme  von  8337  m Kohren. 
65  Schiebern  und  63  Hydranten  stattgefunden).  Von  den 
2040  Hydranten  sind  769  von  75  mm  lichter  Weite  an  geeigneten 
Punkten  der  Stadt  eingesetzt.  Der  Cnbikinhalt  «les  gesammten 
Öffentlichen  Rohrnetzes  beträgt  6762  cbm. 

Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  7691  Wassermesser 
ohne  die  zur  Controle  dienenden  Nebenmesser  im  Betriehe.  Hier 
von  «ind  3000  Wassertnesscr  von  Siemens  & Iinlske,  gegen  3013 
im  Vorjahre,  3232  von  H.  Meinecke,  gegen  3116  im  Vorjahre,  1030 
von  Dreyer,  Konenkranz  & Droop,  gegen  1010  im  Vorjahre,  und 
429  von  der  Breslauer  Metallgieeaerei,  gegen  366  im  Vorjahre. 
1896,'%  traten  neu  hinzu  186  Was«erme«Ber. 

In  der  städtischen  Wassermesser-Prüfung»anstalt  wurden  im 
vergangenen  Jahre  4615  Wnsserinesser  geprüft,  wovon  431  Prü- 


fungen neue  Wanaermeaser  betrafen  und  lOH  auf  besonderen  An- 
trag ausgOBcbaltet  wurden.  Die  anderen  Prüfungen  betrafen  die 
von  der  städtischen  Verwaltung  vorzunehmenden  regelmässigen 
Untersuchungen  der  Wassermossor. 

IMe  Ursacho  der  Reparatnrbedürftigkeit  bestand : in  Stillstand 
oder  unrichtigem  Gange  bei  1628,  in  Schäden  an  den  Zeigern  bei 
118,  in  Schäden  an  den  Zifferblättern  bei  91,  in  Schäden  durch 
Frost  verursacht  bei  17,  in  diversen  anderen  Schäden  bei  22  Wasser- 
messern.  Summe:  1876  WassermebPer. 

Dortmund.  Th  als  per  re.)  Die  Stadtverordneten  bewilligten 
kürzlich  Mark  1500%  für  die  Vorarbeiten  zur  Anlage  einer  Thnl- 
si>errc. 

Gablonz  a.  N.  (Verein  für  Gasindnstrie  and  Be- 
leuchtung« wesen  in  Böhmen.)  Die  diesjährige  Hauptvcr 
hammlung  des  Vereins  für  Gasindnstrie  nnd  Beleuchtungsweeen  in 
Böhmen  wird  am  28.  und  29.  Juni  in  Gablonz  a.  N.  abgehalten. 
Anmeldungen  von  Vorträgen,  fachlichen  Mittheilungen,  sowie  von 
vorzuführenden  Zeichnungen,  Modellen,  Oasnpparaten  etc.  sind  bi« 
tum  12.  Juni  an  den  Vorsitzenden,  Herrn  Diroctor  J.  Moll  in 
Eger,  zu  richten.  Zur  Entgegennahme  von  Ausstcllungsgegen 
ständen  ist  Herr  Carl  Herrmann,  Director  der  Gasanstalt  in 
Gablonz,  gern  bereit.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  mit  der  Ver 
Sammlung  die  Feier  de«  25jährigen  Bestehen«  der  Gasanstalt 
Gablonz  verbunden  wird. 

6ie8S«n.  (Gaswerk.)  Der  Gesaromt-Gasverhrauch  betrug 
nach  den  Mittheilungen  des  Betricbaberichtes  für  1.  April  1895% 
921 215  cbm  = 10,09  % mehr  als  im  Vorjahr. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  verbraucht  3220990  kg  Kohlen, 
zur  Heizung  des  Dampfkessels  1170  kg,  zum  Schmieden  (Schmiede- 
kohlen)  6500  kg,  zusammen  3227  660  kg. 

100  kg  Kohlen  ergaben  28,59  cbm  Gas,  68,003  kg  Coke, 
5,61  kg  Theer,  9,72  kg  Amnioniakwnsser 

ln  Folge  ungenügenden  FaasungHraums  der  drei  älteren  Gas- 
behälter musste  während  der  Winternächte  die  Destillutionsdiiucr 
der  einzelnen  Kohlenladungen  um  V«  Stunde  verkürzt  werden,  wo- 
her die  geringere  Gasausbeute. 

Die  Gesammt-Herstellungskosten  für  1 cbm  erzeugtes  Gas 
haben  sich  auf  13,34  Pf.  gestellt,  für  1 cbm  verkauftes  Gas  (also 
nach  Abzug  des  Verlustes  und  der  Verdichtung)  anf  14,14  Pf. 

Durchschnittlicher  Einkaufspreis  von  100  kg  vergaster  Kohlen 
M 1,92. 

Der  < i e«am  in  t-Gas  ver  brau  ch  verthcilt  sieb  wie  folgt:  Privat- 
bcleuchtung  516652  cbm  = 56,09 8 o,  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas 
123007  cbm  = 13,35%,  Strassen beleuchlung  197814  cbm  * 
21,47%,  Gas-  und  Wasserwerk  31273  cbm  = 3,39  %,  Verdichtung 
und  Verlust  52  469  cbm  ; — 6,70  %. 

Die  Zunahme  für  »Ile  Privatbeleuchtung  allein  beträgt  — 
12,73*/*,  für  Gaskraftinaachinen  =»  16,33%,  für  Koch-  uml  Heiz- 
gas = 14,01%. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  für  das  Gas-  und  Wasser- 
werk selbst  mit  5473  cbm  rührt  her  von  dem  gestiegenen  Gasver- 
brauch für  das  Abbrennen  der  Glühkörper,  von  dem  Prüfen  der 
Gäs-Heiz-  und  Kochapparate,  dem  ausgedehnteren  Betrieb  der  Coke- 
mühle  etc. 

Es  waren  vorhanden  am  1.  April  1896  726  (+  NO)  Leuchtgas 
abnehtner  mit  9664  (-+■  439)  Flammen,  121  (-f-  24)  lleizgaaabnehmer 
mit  739  (-f-  81)  Einrichtungen,  892  (-f-  105)  Gasmesser,  36  (-f-  3) 
Gaskraftmaschinen  mit  84'  * (-f-  18)  PS. 

Auf  eine  Leuchtgnsflnimne  trifft  ein  Jahresverbrauch  von 
53  »brn  Ga»  (50) 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  Gaslaternen  betrug  am  1.  April 
18%  ==  645  (-f-  12),  hiervon  sind  184  (-f-  2)  Uichtungslaternen. 

Von  den  Stransenlaternen  waren  am  1.  April  1896  20  mit  Auer- 
Gosglühlicht  instaiiirt.  Jeder  der  11  Laternenwärter  hatte  durch- 
schnittlich 48—50  Laternen  zu  bedienen.  Die  Anzahl  der  öffent- 
lichen Petroleumlaternen  betrug  9.  Die  Kosten  der  Strassen- 
beleuchtung  betrugen  im  Betriebejahr  1895%  für  Gasbeleuchtung 
M 25431,68,  für  Petroleumlaternen  (ein«chlies»licb  Herstellung  und 
Bedienung^  M,  479,72,  zusammen  M.  25911,40. 

Die  Licht stllr ko  des  Leuchtgases  soll  nach  Ftadtverordneten- 
Beschluss  .vorn  13.  Mai  1890  bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch 
von  150  1 13 — 16  sog.  Deutsche  Vereins-Paraflinkerr.en  betragen. 

Das  Gaseinrichtungs-Geschäft  des  abgclaufenen  Jahres  hat 
«ich  eines  abermaligen  grösseren  Aufschwungs  zu  erfreuen  gehabt. 
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Es  sind  SU  verzeichnen  80  neue  Louchtgnsabnebtner  mit 
431*  Gasflammen,  sowie  24  neue  Heizgasabnehmer  mit  81  Schlauch- 
h ahnen. 

Von  den  gefertigten  80  neuen  Gascinrichtungen  sind  es  etwa 
GO,  welche  das  Gebiet  vorheriger  Petroleumbelouclitung  erobert 
haben,  wahrend  die  Übrigen  etwa  30  Oberhaupt  neue  Beleuchtungs- 
Kinrichtungen  sind.  Die  in  einer  Gesammtlänge  von  Aber  4300  m 
gefertigten  neuen  Gus-einrichtungen,  worunter  eine  »ehr  ausgedehnte 
für  die  Psychiatrische  Klinik,  wurden  meist  in  Geschäftsräumen, 
aber  auch  in  mehreren  Privatwohnungen  ausgeführt  Die  Glüh- 
lichtbcleuchtung,  welche  die  Gasbeleuchtung  gegen  froher  wesent- 
lich verbilligt,  findet  eine  immer  ausgedehntere  Anwendung;  so 
wurden  im  «bgelaufenun  Betriobejahr  vom  Gaswerk  675  vollständige 
Glühlicht-Apporate  verkauft  und  1370  neue  Glühkörper  aufgesetzt, 
im  Ganzen  also  2045  Auer'sche  Glühlicht«-  abgegeben.  — Die  ein 
gerichteten  81  Hchlauchhalmen  beziehen  sich  auf  24  neue  und  22 
erweiterte,  zusammen  46  Gasheiz-Einrichtungen,  insbesondere  für 
Kochen,  sowie  auch  für  Wohn-  und  Budcräutuc.  Mehrere  Ga« 
heiz-Oefen  fanden  namentlich  in  Räumen  für  häutigere  kürzere 
Benutzung  Anwendung. 

Von  der  lt.  Stadt  V.-Bcsch  lass  vom  13.  Februar  1896  eiu 
geräumten  Vergünstigung,  in  Küchen  und  Kadcräuincn  bei  an- 
gemessenem Hoizgasverbrauoh  noch  1—2  l.euchttlammen  ans  der 
Heizgosleitung  speisen  zu  dürfen,  machten  bis  Ende  des  Berichts- 
jahres innerhalb  6 Wochen  schon  12  Consumenten  durch  Aus- 
führung entsprechender  Einrichtungen  Gebrauch  Nicht  unerwähnt 
mag  bleiben  diu  Gaseinrichtung,  welche  für  das  im  Juli  1895  da 
hier  stattgehabte  22  mitu-lrheinische  Kreisturnfest  als  Ergänzung 
der  elektrischen  Beleuchtung  — insbesondere  llluminationszweckeu 
dienend  — gefertigt  wurde  und  bei  welcher  Gelegenheit  auch  die 
Füllung  eines  etwa  700  cbm  Gau  fassenden  Luftballons  aus  der 
Gasleitung  statt  fand,  ferner  die  gelegentlich  der  im  September 
1895  atattgebabten  landwirtschaftlichen  Ausstellung  ausgeführte 
ganz  ähnliche  Gaaeinrichtung.  bei  weicher  Veranlassung  die  zweck- 
mässig«* Verwendung  des  Gases  in  der  Küche  durch  das  Braten 
eines  ganzen  Ochsen  auf  dem  Festplatz  in  drastischer  Weise  zur 
Anschauung  gebracht  wurde 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  städtischen  Gaswerks 
zeigen,  nachdem  für  4 •/•  Zinsen  M.  19390,06  und  für  Amortisation 
wie  im  Vorjahr  M.  25000  zur  Stadtkasse  abgeführt  waren,  einen 
Botriebsüberarhuss  von  M.  42504,35  (M.  38916,47).  Der  Schulden- 
sund beträgt  am  31.  März  1896  für  das  Gaswerk  M.  465861,99. 

Haspe,  Gasanstalt.)  Per  Verwaltungsbericht  für  das  Jahr 
1895/96  berichtet  zum  ersten  Mal  Über  die  städtische  Gasanstalt 
Den  ausführlichen  statistischen  Mittbcilungen  entnehmen  wir  das 
Folgende:  Die  Inbetriebnahme  der  Gasanstalt  erfolgte  am  8 April 
1895.  Vom  1.  bis  8 April  hat  die  Dessauer  Gasanstalt  5139  cbm 
Gas  geliefert  Producirt  sind  bis  31.  März  1896  413723  cbm  Gas 
Pie  Gasabgabe  betrug  418212  cbm,  die  sich  wie  folgt  vertheilen: 
Leuchtgas  255  854  cbm  (61,17 °/o),  Kraftgas  53339  cbm  (12,75* 
Heiz-  und  Koch  gas  41206  cbm  (9,85  */•),  Laternen  31546  cbm 
(7,54  *,*),  Selbst  verbrauch  13258  cbm  (3,17"/*),  Verlust  23009  cbm 
(6,60  »/.X 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  1448965  kg;  hauptsächlich  von 
Zeche  Hibernia  und  Unser  Fritz. 

Die  gelieferten  Gaskohlen  kosten  im  Durchschnitt  pro  Tonne 
frei  Lagerplatz  im  Kohlenschuppen  >1.  12/il.  Es  wurden  erzeugt 
997966  kg  Coke  = 68,87 *,o  der  vergasten  Kohlen,  wovon  zur 
Unterfeuerung  der  Oefen  812940  kg,  zu  sonstigen  Zwecken  (Dampf- 
kessel, Wohngebäude,  Rohrnetz  etc.)  166400  kg  verwendet  wurden. 
Verkauft  worden  338626  kg.  Die  Retorten-Unterfeuerung  bean 
spruchte  demnach  31,35* » der  gesummten  Coke-Erzeugung.  Zur 
Vergasung  von  lUÜ  kg  waren  21,59  kg  und  zur  Erzeugung  Jvon 
100  cbmaGas  78,05  kg  Coke  erforderlich. 

Die  Gesammtlänge  des  Rohrnetzes  beträgt  15089  m. 

Au  öffentlichen  «Laternen  sind  vorhanden  133,  davon  von  der 
De  Mauer  Gasgesellscbaft  übernommen:  für  Haspe  114,  für  Wester- 
bauer  16. 

Gasmesser  sind  vorhanden  369  mit  J4582  Flammen.  Davon 
wurden  verwandt  für  Leucbtga«  292  mit-  3663  Flammen,  für  Kraft- 
goa  15  mit  *630  Flammen,  für  Koch-  und  Heizgas  (02  mit  289 
Flammen. 

An  Gasmotoren  waren  aufgestellt  16  mit  zusammen  77  Pferde- 
kräften . 


Der  Reingewinn  aus  dem  Betrieb  der  Anstalt  stellt  «ich  ao! 
M.  10134,63.  Die  Grundstücke,  Gebäude,  Apparate  etc.  der  Gas 
anstalt  hatten  nach  den  vorgenommenen  Abschreibungen  lun 
Bilanz  am  1 April  1896  einen  Werth  von  M.  304995,44 

Husum.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  städtischen  Colle- 
gien  lw»schloasen,  für  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  (vgl  ds.  Joura. 
1897,  8.  15)  in  den  Etat  M.  125000  einzustellen. 

Linz.  (Verein  der  Gas-  und  W assorf  n ch  tuän  ner  in 
Oesterreich -Ungarn.)  Nach  erfolgter  behördlicher  Genehmi- 
gung der  neuen  Statuten  fürt  der  ehoinalige  Verein  der  »Gasindu 
»Indien  in  Oeaterreich-Ungarn*  nunmehr  den  Namen  »Verein  der 
Gas-  und  Wamcrfaclimänner  ttesterreich-Ungarns«. 

Die  16.  Generalversammlung  des  Vereines  findet  am  28  und 
i 29.  Mai  in  Linz  statt.  Auf  der  Tagesordnung  stellen  ausser  Vor- 
! cinsangelegenheiten  folgende  Gegenstände : Rundschau  (Herr  II 
! Nachtabeim,  Wien);  über  Heizeffecte  verschiedener  Gasofen- 
Systeme  (Herr  Professor  Otto  Arche,  Wien);  kurze  Mi ttheilungen 
über  einen  neuen  Gasschicber  für  grössere  ItohrdurchtiUMMf,  über 
Hahn’sche  Manometerreiniger,  über  Jäger’sche  Glorkensauger  (Herr 
E Blum,  Berlin),  über  den  Pfudel’schen  Tag-  und  Xacbt-Gos- 
mefwer  (Herr  F.  Lux,  Ludwigshafen). 

London.  (Geschäftsbericht  der  L C.  G.  A.)  Der  vor 
Kurzem  erschienene  Halbjahresbericht  für  Juli—  December  1896  der 
Imperial  Continental  Gas  Association  zeigt  bezüglich  des  Gas- 
ubsalzc«  eine  beträchtliche  Steigerung,  die  um  so  bomerkenswertber 
1 ist,  als  die  Gesellschaft  bekanntlich  in  allen  Theilen  Europas 
I meist  in  grossen  Städten  ihre  Gasanstalten  besitzt.  Die  Gesummt- 
abgnbe  von  (ins  lietrug  ira  letzten  Halbjahr  4797  Millionen  cbf 
(185891000  cbm  , 206  Millionen  cbf  (5883000  cbm)  mehr  als  in  der 
gleichen  Periode  des  Vorjahres.  Die  Gesammtzabl  der  Gasflammen 
stieg  auf  2 238313  (168262  mehr  als  in  Vorjahr,  d i 7,32  ‘ • Dia 
Zahl  der  Abnehmer  stieg  auf  194172  oder  um  10,7 •(»  Nicht  in 
demselben  Verhältnis*  stiegen  die  Kiunahtuen,  da  der  Mehner* 
brauch  an  Gas  hauptsächlich  auf  Koch-,  Heiz-  und  Motorongue  mit 
i billigem  Preise  entfällt.  Dur  Coke-  und  Thoerprels  war  befriedi- 
i gender  als  im  Vorjahr;  «loch  vermochte  die  hieraus  erzielte  Mehr- 
einnahme den  Ausfall,  der  bei  den  ammoniakaliselien  Product en 
entstand,  nicht  zu  decken.  — Auf  dem  Frankfurter  Werk  erforderte 
der  steigende  Gasverbrauch  eine  Ausdehnung  der  Worke  und  (Ga 
Aufstellung  eines  neuen  Behälters;  Land  verkaufe  fanden  statt  in 
Amsterdam.  Toulouse  und  Stolherg.  In  Gemeinschaft  mit  der  All- 
gemeinen KlektricUätgesellechaft  wurde  die  Lieferung  von  elek- 
trischem Licht  in  Zehlendorf  liei  Berlin  übernommen.  Auch  in 
Lille  ist  die  Gesellschaft  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  bethciliirt. 
Für  das  letzte  Halbjahr  wird  eine  Dividende  von  5*/-»  vertheilt.  — 
In  der  Generalversammlung  bemerkt  der  Vorsitzende,  T H.  G. 
Newton,  das*  die  Steigerung  des  Gnsabsatzes  von  4V**,»  im  letzten 
Halbjahr  die  grösste  seit  1891  sei,  und  erwähnt  die  Schritte,  welcl* 
in  England  geschehen  seien,  um  den  Ammoniakpreis  t>czw.  den 
j heimischen  Absatz  zu  heben  durch  Aufklärung  der  Ijindwirthe;  die 
englischen  Gesellschaften  seien  in  dieser  Hinsicht  dem  deutschen 
Vorgang  gefolgt.  Bezüglich  de»  Stande»  der  Wiener  Ga» frage 
erwähnt  der  Vorsitzende  die  verschiedenen  Veniuche,  welche 
gemacht  worden  seien,  um  mit  der  .Stadtgemeinde  eine  Einigung 
zu  erzielen;  dieselben  seien  aber  alle  ohne  Discussion  abgelehnt 
l worden,  und  man  müsse  den  Gang  der  Dinge  abwarten. 

Lüneburg.  .Badeanstalt.)  Es  ist  die  Anlage  einer  allge- 
meinen Badeanstalt  mit  Wannen- , Brause-  und  Dampfbädern 
geplant 

Neustadt  i Westpr  (Gasanstalt* bau.)  Es  ist  der  flau 
einer  Gasanstalt  in  Aussicht  genommen;  zunächst  soll  durch  Er- 
hebungen die  voraussichtliche  Zahl  der  Abnehmer  ermittelt  werden 

Oels,  Schlesien  (G as ansta  1 1.)  Die  Gaaprodaction  betrag 
im  Jahre  1896  97  230943  cbm  gegen  5,7*/#  inehr  als  im  Vor 

- jahr;;  hierzu  waren  erforderlich  751582  kg  Kohlen,  pro  100  kg 
Kohlen  — 30,59  cbm  Gas.  Die  Gasabgabe  vertheilt  sich:  1.  zur 
Strassen  Beleuchtung  50056  cbm  ■=*  21,67*/*  (48149  cbm),  2.  Privat- 
verbrauch  162417  cbm  = 70,32*/*  (162767  cbm),  8.  8elbstverbraucb 
3868  cbm  — 1,68°/*  3685  cbm),  1 Gasverlust  14612  cbm  = 6,33°  - 
,13  !♦»(»  cbm),  zusammen  230953  cbm  (217767  cbm).  Die  growt* 
Abgabe  in  24  Stunden  am  8.  December  = 1157  cbm  (1116  cbm  am 
21.  December;-,  die  kleinste  Abgabe  um  28.  Juni  = 249  cbm 
230  cbm  am  7.  Mai-.  Der  Verbrauch  der  Gasmotoren  betrug 
11049  cbm  (7309  cbm  ; Verbrauch  für  andere  gewerbliche  and 
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häusliche  Zwecke  760*2  cbm  (58*26  cbm).  Die  Ausbeute  au  Coke 
betrug  11583  hl  oder  04,72%  der  vergasten  Kohlen.  Verkauft 
wurden  4099  hl,  zur  Retorten  Teuerung  0.*©»  hl  oder  54,01%  ver- 
wendet. An  Theer  wurden  39500  kg  gewonnen.  Das  producirte  I 
Amn>oniukw:i8aor  wurde  für  landwirtschaftliche  Zwecke  abgegeben.  , 
Am  Schlüsse  de»  Jahre»  blieben  Bestand  2381  Flammen,  210  Ga»-  | 
kocher,  5 Gasmotoren  und  9 Gasöfen.  Der  pro  1898/97  erzielte,  . 
an  die  Kämmerclkasse  abgelieferte  Ueberachna»  betrug  M.  18450. 

Oels.  (WasBer Versorgung.)  Die  .Stadtvurordneten-Ver- 
sammluug  genehmigt«  da»  von  ßaurath  Thiem  zu  I<eipzig  bub- 
gearbeitete  1‘roject  einer  Centrnl-Waaserleitung  nach  dem  Bericht 
der  -Sondercommisaion. 

Oppeln.  (Kanalisation  und  Wasserversorgung.)  In 
der  Stadtverordneten- Versammlung  wurde  kürzlich  da«  von  In- 
genieur W.  Pfeffer  in  Halle  aufgestellte  Kanalieationsproject  für  die 
Stadt  Oppeln,  in  welchem  SchwemmhanaHsatlon  mit  chemisch - 
mechanischer  Klftnmg  der  Abwässer  empfohlen  wird,  einstimmig 
angenommen  Die  Kosten  der  Kanalisation  sind  auf  M.  550000 
und  die  gleichzeitig  einzuführende  Wasserleitung  auf  M.  600000  ver 
anschlagt. 

Posen.  (Wasserversorgung,)  Die  Stadtverordneten  ge- 
nehmigten kürzlich  einen  Vertrag  mit  Herrn  Bauruth  Thiem  in 
Leipzig,  welcher  in  einem  fustumgrenzten  Gebiete  Untersuchungen 
behufs  Gewinnung  von  Grundwasser  anstellen  soll,  und  bewilligten 
die  Kosten  für  Bohrungen  und  Versuchsbrunnen  mit  M.  40000. 

Remscheid.  (Gaswerk).  Der  Bericht  über  den  Betrieb  der 
*{*<1  tischen  Gaswerke  zu  Remscheid  für  1 April  1895, '96  macht 
folgende  allgemeine  Mitteilungen.  Die  gesammte  abgegebne 
Gastnenge  1 837  074  cbm  ist  gegen  das  Vorjahr  um  0,86  % niedriger 
gewesen ; dagegen  ist  die  verkaufte  Gasmeugo  um  8,28%  gestiegen. 
IHe  Zunahme  beim  Leuchtgas  betrag  3,06%  und  ist  die«elbe  im 
Wesentlichen  auf  den  vermehrten  Gasverbmuch  einiger  grösseren 
Fabriken,  sowie  einer  Reihe  von  nenen  Anschlüssen  zurückznfQhren. 
Die  Gnsabgabe  stellt  sich  wie  folgt : 


t.  Oeffentliche  Beleuchtung 
2.  Verkaufte  G »»menge 

202  515  cbm 

= 11,0  •/• 

a)  I-euchtgas 

937  838  » 

= 51,1  » 

b)  Kraftgas 

998171  > 

= 15,9  » 

c)  Koch-  und  Heizgas 

190  961  . 

= 10,4  * 

3.  Selbstverbranch  .... 

49  000  » 

— 2.7  » 

4.  Verlost 

163  566  > 

- 8.9  . 

1837  074  cbm  = 100% 


gegen  1 853  121  cbm  im  Vorjahre,  also  weniger  16  047  cbm  = 0,86  %. 

Durch  den  in  den  letzten  Monaten  des  verflossenen  Betriebs- 
jabres  lebhaften  Aufschwung  der  Industrie,  welcher  vorausKichtlich 
längere  Zeit  anhalten  wird,  and  in  Anbetracht,  dass  die  meisten 
Gooverhraucher  die  regelmässig  brennenden  Flammen  ln  Glüh- 
brenner umgeändert  haben,  dürfte  wohl  wieder  anf  eine  massige 
Zunahme  des  Leuchtgase»  za  rechnen  sein,  wenn  nicht  der  Ausfall 
von  zwei  grossen  Fabrikanlagen,  die  pro  Jahr  rand  1*20  000  cbm  Gas 
verbrauchen,  zu  befürchten  wäre.  Es  sind  in  den  letzten  Jahren 
last  alle  Fabrikanlagen  zur  elektrischen  Beleuchtung  übergegangen, 
and  auch  die  neu  angelegten  Fabriken  werden  von  vorneherein 
mit  elektrischer  Beleuchtung  eingerichtet.  Es  sind  im  Ganzen 
20  Etablissement«  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen  und  zwar 
mit  137  Bogenlampen  und  2215  Glühlampen. 

Durch  die  fortwährende  Zunahme  von  elektrischen  Einzel-  i 
anlagen  in  den  Fabriken  wird  man  dafür  Sorge  tragen  müssen, 
das«  in  den  Privat  und  Geschäftshäusern  das  Gas  mehr  und  mehr 
eiogeführt  wird,  wa«  bei  der  vorzüglichen  und  billigen  Glühlicht* 
beleucht  ung  sehr  leicht  erwirkt  werden  kann,  ln  sehr  vielen 
F*!2en  wurde  bereits  das  Petroleum  durch  Gasglühlicht  verdrängt 
Ferner  muss  di©  Verwendung  des  Gase«  zu  Koch , Heiz-  und  Kraft' 
zwecken  noch  mehr,  wie  bisher  geschehen,  angestrebt  werden,  ( 
weil  der  Gasverbrauch  für  derartige  Zwecke  wesentlich  zur  Renta-  ' 
bilität  der  Gasanstalt  beiträgt.  Um  nun  eine  Gaszunahme  herbei- 
zuführen, wird  für  die  Folge  die  Gaszuleitung  in  einer  Länge  von 
15  m,  sowie  Autoteilen  der  Gasuhren  kostenfrei  ausgeführt,  wenn 
dw  Antragsteller  sich  verpflichtet,  auf  die  Dauer  von  3 Jahren 
&0Ü  cbm  Gas  jährlich  za  entnehmen  Es  soll  ferner  ein  reger 

Verkehr  mit  dem  Publikum  angebahnt  werden,  und  durch  geeig- 
nete Installateure  die  Gasleitungen  in  den  Häusern,  die  lampen, 
Kochapparate  etc.  auf  Wunsch  untersucht  und  wieder  ordnungs- 
n lässig  hergestellt  werden  Dnrch  Wiedereinrichtuug  einer  perma- 


nenten Ausstellung  für  Koch-  und  Heizapparate  aller 
Art,  und  Abgabe  von  Gluhlichtbrennern  zu  tuässigen  Preisen,  hofft 
man  auch  Erfolgo  in  der  Benutzung  des  Gases  zu  erzielen. 

Die  Zahl  der  Lenchtgasverbraucher  betrug:  1 April  1895  ■■ 
974  mit  10677  Flammen,  L April  1896  = 1038 mit  11257  Flammen, 
also  mehr  64  mit  580  Flammen. 

Die  Zunahme  beim  Koch-  und  Heizgas  betrug  nur  10,09  %, 
und  dürfte  dieselbe  znm  Theil  wegen  des  gelinden  Winters,  und 
i zürn  Theil  wegen  der  geringen  Zunahme  der  Koch-  und  Heizapparate 
ein»  so  geringe  Erhöhung  aufzuweisen  haben.  Da  jedoch  die 
Apparate  für  derartige  Zwecke  sich  in  den  letzten  Jahren  liedeutend 
j verbessert  haben,  und  die  Vorzüge  derselben  allgemein  anerkannt 
sind,  sowie  seitens  der  Gasanstalt  wieder  der  Einführung  mehr 
! Aufmerksamkeit  geschenkt  wird,  so  darf  man  (mit  Bestimmtheit 
auf  eine  erhebliche  Zunahme  de»  Gases  für  Koch-  und  Heizzwecke 
rechnen. 

Die  Zahl  der  Koch-  und  Heizgas  Verbraucher  betrug  45-1  mit 
*25*27  Klammen  (-f-  88  mit  5*25  Flammen). 

Beim  Kraftgas  ist  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Abnahme  von 
0,29%,  eingetreten.  Hier  hatte  man  auf  eine  wesentliche  Abnahme 
| gerechnet,  weil  durch  die  hiesige  elektrische  Sti aasen bahngesell- 
»chuft  unter  den  günstigsten  Bedingungen  Elektromotor©  bei 
niedrigem  Strompreis  von  16  Pf  per  Kilowattstunde  mit  Rabatt 
abgegeben  wurden.  Es  sollen  auch  bereits  am  1.  Januar  18%  - 
22  Klektnuuotore  mit  200  Pferdekräften  aufgestellt  gewesen  sein, 
aber  trotzdem  ist  der  Gasverbrauch  für  Gasmotor©  fast  derselbe 
geblieben  Wenn  nun  auch  die  bessere  Geschäftslage  vorwiegend 
daran  schuld  gewesen  ist,  so  ist  doch  anf  der  anderen  Seite  be- 
wiesen , dass  der  Gasmotor  sich  einer  allgemeinen  Beliebtheit 
erfreut,  und  so  leicht  nicht  zu  verdrängen  »ein  wird 

Die  Zahl  der  Gasmotorenbeeitzer  betrug  um  1.  April  1896  = 
77  mit  77  Gasmotoren  und  *238  % (—  8)‘  1*8. 

Der  Gasverbrauch  bei  der  S'tmwcribcleuchtung  verminderte 
sich,  trotzdem  7 neue  Internen  aufgestellt  wurden,  um  1,1  %,  und 
ist  diese«  veranlasst  durch  die  theilweise  Einführung  der  Glühlicht- 
beleuclitung  Die  Zahl  der  Glühlicbtlatcrncn  betrug  1.  April  1896 
I = 175.  Da  dieselben  sich  sehr  gut  bewährt  haben,  so  wird  man 
allmählich  säimutliche  laitorrnm  in  Glühlicht  umändern  Nach 
vielen  eingehenden  Versuchen  haben  sich  die  Ritter'schen  Internen 
init  Glasmäntel,  und  al«  Zündvorrichtung  die  entleuchteten  Tag 
und  Nacht  brennenden  Zündflammen  innerhalb  de»  Glühkörpers 
am  |hesten  bewährt.  Die  Glühkörper  werden  ausschliesslich  von 
der  Westfälischen  Glühlicht-Action  Gesellschaft,  Killing&Co  . Hagen 
bezogen  und  sind  mit  ganzen  und  halbhohen  Gylindern  von  Jena 
versehen  Die  Glühlicbtlatcrncn  erfordern  eine  sorgfältige  Beauf- 
sichtigung und  Unterhaltung,  und  sind  in  Folge  dessen,  trotz  des 
geringen  Gasverbrauchs,  die  jährlichen  Gesammtkosten  höher  als 
bei  der  Schnittbrennerbeleuchtung.  Durch  die  vorzügliche  Beleuch- 
tung der  Strassen  jedoch  ist  der  Nutxeffect  relativ  ein  ganz  bedeutend 
grösserer 

Der  Gasverlust  hat  sich  in  Folge  der  Abbob  rang  des  gesummten 
Rohrnetzes  um  31,4%  vermindert,  und  wird  man  dnrch  stete 
Control«  de»  Rohrnetzes,  welche  durch  Einbauen  von  sogenannten 
Rieehrohren  sehr  erleichtert  wird,  and  durch  Revision  »ämmtlicher 
Gasuhren  den  Gasverlust  noch  weiter  herunterzubringen  versuchen. 
Es  wurden  1042  undichte  Muffen  an  Hauptleitungen,  und  112  un- 
dichte Muffen  an  Neben  lei  ton  gen  gefunden  and  wieder  ordnungs- 
mäs»ig  verdichtet. 

Um  in  der  I-age  zu  nein,  zu  jeder  Zeit  ein  gleichmäßig  hell 
leuchtendes  Go»  berzustetlon,  wurde  ein  Carburirapparat  nach  dem 
Münchener  System  aufgestellt,  durch  welchen  mittels  Benzol- 
dämpfen eine  bequeme  und  verhältnisHmäsaig  billige  Aufbesserung 
de«  Gase«  erzielt  werden  konnte.  Damit  nicht  unnöthiger  Weise 
anch  das  am  Tage  abzugebemle  Ga»  nufgebessert  zu  werden  braucht, 
ist  die  Erbauung  eine»  neuen  Gasbehälters  erforderlich , welcher 
auch  ohnehin  bei  einer  eventuell  eintretenden  Gaszunahmo  errichtet 
werden  nmw.  Der  Carburirapparat  arbeitet  durchaus  zufrieden- 
stellend, und  hat  den  gehegten  Erwartungen  vollständig  entsprochen. 
Die  Leuchtkraft  dea  carhurirten  Gase»  beträgt  bei  1501  stündlichem 
Verbrauch  durchschnittlich  19,5—20  Ilefnor-Lichtstärken. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  926,55  m verlängert  Die  Zahl  der 
nen  (angelegten  Gaaznführungen  betrug  73.  Diese  Rohrleitungen 
werden  ausschliesslich  ans  Mnnnesmann-Stahl-Mnffenrohren  mit 
Jute  umwickelt,  in  Baulängen  bis  zn  8 m aasgeführt. 
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Mit  der  Revision  sfimmtlichcr  Gasuhren  ist  begonnen,  und 
wird  im  n&chHten  Jahre  die  Aufstellung  eines  (’nbizir- Apparates 
vorgenommen,  uni  selbst  in  der  l äge  zu  sein,  die  Richtigkeit  der 
Gasuhren  prüfen  zu  können. 

Der  Brutto- UeberachoM  hat  sich  günstiger  gestaltet,  als  bei 
Aufstellung  des  Etats  angenommen  wurde.  Derselbe  betrug 
1L 119 613,09.  Davon  wurden  planmiissig  abgeschrieben  M.  8882,09, 
verbaut  M.  34  297,11.  der  Staatskasse  zugeführt  M.  45  000, — , dem 
Erneuerungsfonds  zugeführt  M.  31  433,89.  , 

Durch  die  wesentlich  gesteigerten  Einnahmen  für  Leuchtgas 
und  der  Xebenproducte  einerseits,  und  die  geringen  Reparalttren 
andererseits,  ist  der  gute  Abschluss  erreicht  worden.  Für  alte 
Keinigungamasse  wurde  M.  4 255,80  erzielt,  pro  1000  kg  M.  99.—. 

Die  Bedienung  der  Retorten  erfolgt  mittelst 
Maschine,  durch  welche  sowohl  eine  grorae  Erleichterung  für 
die  Bedienungsmannschaft,  als  auch  eine  Ersparnis*  an  Arbeiter- 
löhnen erzielt  wird  Die  Maschine  ist  mit  Seilantrieh  versehen 
und  arbeitet  bereits  seit  Frühjahr  1893.  Pro  Arbeiterschicht  wurden 
948  cbm  Gas  erzeugt  Die  Zahl  der  Arbeiterschichten  betrug  1937 


St.  Johann  a.  d.  Saar.  [G asa nsta  1 ts  n en bau.)  Die  Liefe- 
rung der  Apparateimnlago  zu  dem  in  diesem  Jahre  vorxu nehmenden 
Umhau  "der  Gasanstalt  ist  zwischen  der  Berlin  • A u hui  tischen 
Maschinenbau-Actiengesellschuft,  'Berlin,  und  der  Firma  Bopp  k 
Keuthcr,  Mannheim,  getheilt  worden.  Die  erstem  Firma  liefert  die 
Kühler,  Gassauger,  Theer-  und  Ammoniak Wäscher  einschliesslich 
der  Verbindangsrohrleitung,  der  Schieber  und  Ventile.  Bopp  & 
Iteuther  liefern  die  Reiniger  mit  Zubehör. 

Tilsit  (Gasverbrauch)  Wie  alljährlich,  geben  wir  in  nach- 
stehender Talielle  eine  Uebemcht  über  die  Vertheilung  des  Gasver- 
brauches in  den  Jahren  seit  Ermäßigung  des  Kochgaapreises.  Der 
Gesannntprivatconsum  hat  beträchtlich  zugenommen,  von  544  716  cbm 
auf  624  520  cbm,  ebenso  auch  der  Consum  an  Koch-  und  Heizgas, 
von  204885  cbm  auf  248  486  ebtn.  Der  t'onsum  der  Gasmotoren  hat 
etwas  ahgenotnmen ; <las  erklärt  sich  daraus,  dass  zwar  acht  kleine 
Gasmotoren  neu  aufgestellt  wurden,  dass  dagegen  eine  ebenso 
grosse  Zahl  der  grösseren  Gasmotoren  durch  Dampfmaschinen 
ersetzt  wurden. 


Gasverbrauch  in  Tilsit. 
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1882/83 

214906 

187870 

10929 

5,83 

9922 

5,29 

3 

9 

8307 

1102 

— 

— 

— 

— 

IU07  0,54 

20  Pf.  pro  1 cbm 

I 

1888:84 

294848 

208956 

27779 

13,29 

24862 

11,90 

5 

23 

4972 

1081 

1901 

0,91 

22 

87 

1016  0,48 

Kochen*  I.rurhtru 
17  Pf  19  Pf 

II 

1884/86 

335442 

241253 

48037 

19,91 

34872 

14,43 

ß 

27 

5805 

1290 

12297 

5,10 

95 

129 

913  0,88 

16» 

do. 

m 

188586 

342762 

249477 

59950 

24,03 

36291 

14,54 

8 

33 

4536 

1190 

22972 

9,21 

171 

134 

687  0,28 

15» 

do. 

IV 

i88m 

390944 

291061 

82894 

28,48 

48408 

14,91 

10 

36 

4340 

1206 

38441 

13,21 

236 

163 

1049  0,36 

14» 

do. 

V 

1867/88 

422931 

311532 

108297 

32,84 

60989 

16,36 

11 

i 39 

4635 

1307 

50737 

16,30 

307 

107 

571  0,18 

14  » 

do. 

VI 

1888,89 

454722 

342260 

122044 

35,66 

58528 

17,10 

11 

44 

5321 

1330 

62541 

18,28 

408 

153 

975  0,29 

13» 

do. 

vn 

1889/90 

521886 

394917 

159495 

40,39 

72016 

18,24 

12 

52 

6001 

1385 

87479 

22,15 

506 

178 

778  0,19 

13» 

do. 

VIII 

1890/91 

.74143 

440981 

197617 

44,82 

90899 

20,61 

12 

52 

7575 

1748 

106748 

24,20 

617 

173 

973  0,22 

13» 

do. 

IX 

1891/92 

622403 

483282 

229165 

47,50 

100374 

20,8 

12 

65 

8366 

1826 

124030 

25,70 

703 

1K3 

4761  0,90 

13. 

do. 

X 

1892/93 

644629 

502560 

264611 

50,66 

1 14358 

22,75 

18 

53 

8797 

1972 

137930 

27,45 

869 

159 

2323  0,46 

13» 

do. 

XI 

1893,94 

737782 

660150 

268026 

50,66 

92849 

17,42 

12 

44 

7692 

2098 

172706 

32,67 

984 

170 

2471  0,47 

Motoren*«*  bl*  ru 

xn 

189495 

740141 

611018 

264911 

51,84 

7:1430 

14,87 

12 

44 

6119 

1669 

187000 

36,71 

1110, 

169 

3881  0,76 

do. u 

do 

XIII 

1895,96 

707712 

544915 

286011 

52,49 

76699 

14,08 

15 

54 

5113 

1420 

201885 

37,61 

124n 

166 

4457  0.N2 

<lo. 

do. 

XIV 

1896  97 

804583 

624520 

324647 

51,98 

73009 

11,69 

15 

53 

4867 

1378 

248186 

39,79 

1338 

180 

3152  0,50 

do. 

do 

Zürich.  'Gasanstalt.)  Für  Herstellung  einer  Geleiseanlage 

Am  Oberschlesischen 

Kohlen  markt 

verlief 

das  Ge- 

vom  Gaswerk  zum  Bahnhof  wurden  vom  grossen  Stadtnahe  kürz- 
lich Fr.  120000  bewilligt.  Die  bisherigen  Transportauslagen  be- 
ziffern sich  auf  Fr.  20200;  die  künftigen  werden  auf  Fr.  5650  an- 
geschlagen. 

Zweibrücken,  Wasserversorgung.)  Die  BQrgerversamm- 
lung  genehmigte  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  1 500000, 
welche  zum  grossen  Theil  zur  Anlage  einer  Wasserleitung  ver- 


, schäft  andauernd  ruhig  bei  grosser  Festigkeit  der  Preise,  ins- 
besondere für  Gaskohlen. 

Der  englische  Kohlen  markt  zeigte  keine  Veränderung 
Ammoniaks  alz.  Der  Markt  ist  wenig  verändert;  in  Eng* 
land  wurde  am  13.  Mai  notirt:  London,  Beckton  terins,  £7  6 eh 
3 d. ; Liverpool  und  Glasgow  £ 7 12  sh.  6 d.  f.  a.  B. ; Hall  £ 7 7 eh. 
6 d.  f.  ft.  B. ; Leith  £ 7 10  sb  I.  a.  B, 


wendet  werden  soll. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Am  Ruhrkohicnmarkt  war  das 
Geschäft  ausserordentlich  lebhaft,  hauptsächlich  in  Folge  der  kühlen 
Witterung  der  letzten  Zeit,  lieber  Gaskohlen  bemerkt  der  Essener 
»Glückauf« : »Ein  bemerkenswertheg  Zeichen  für  den  starken  Begehr 
des  Marktes  ist,  dass  gegenwärtig  Zukäufe  in  GaHkohlen  ausgefuhrt 
werden,  während  sonst  in  den  Sommermonaten  eine  die  Vertrags- 
menge übersteigende  Abnahme  kaum  auftrat«.  — Die  Coke- 
prodnetion  de«  nächsten  Jahres  ist  bis  auf  verschwindende  Reste 
verkauft. 

ln  der  Beirathuitzung  des  Rheinisch -westfälischen  Kohlen-  ! 
gyndicates  wurde  der  Vorstand  ermächtigt,  auf  Grund  der  bestehen* 
den  Richtpreise  über  den  1.  April  1898  hinaus  zu  verkaufen.  (Das 
schließt  nicht  aus,  dass  iu  einzelnen  Fallen  die  Richtpreise  über 


Thoerprod ucte.  ln  der  letzten  Woche  (12.  Mai}  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


KurI  Ische  Deutsche  ln  «L  Woche 

NoUruhR  Preise  vorher 


Benzol  90  er  . . , 

1 Gail. 

1 sh. 

8 d. 

100  kgM  M-  41.6S  M.  «,*> 

» 60  er  . . . 

* 

2 » 

4 > 

* 

. M,3fi  . M.M 

Toluol 

» 

2 > 

8 » 

1 hl 

58,69  » 60JM 

30*(*  Xnphta  . . 

» 

- » 

9 » 

100  kg 

» 18,76  ' » 18,76 

CarbolsÄuro  für  Des- 

infection  . . . 

» 

2 > 

4 > 

l hl 

. 51,87  1 . 61,37 

Creosot  

» 

1 

■j«  » 

• 

* 3,21  » 3/21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton 

(50  » 

- » 

1 t 

» 59,04  » 59,0» 

Anthracen  »A«  . . 

- unit*) 

7 » 

1 kit 

1,14  1 » 1/M 

» »R«  . . 

• 

5 » 

» 

U..-U  . 0.81 

Pech 

1 ton 

22  » 

6 » 

1 t 

2*2,10  . 28.12 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speci  fische«  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

•)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  = ||f  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


schritten  werden 


iMiit-k  von  U.  Oldenbourg  ln  Müiiclitn. 
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VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

»•wir  rCa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  DeuUenen  Vereins  von  Gas-  und  Waaserfaohm&nnern. 


B*t«u<(*<Mr  and  ChfT-RcdHUur-  Hoft-Mh  t>r.  M,  BUKT» 
ftoltmor  »u  Jm  taakuiacMn  »locb«*ul*  in  Knrlaniha,  ilmnlamidf  4m  T« rtlan. 
▼orU«-  *■  OLDEHBOt'RO  ln  MQoch-n,  aiOekllnUM  1 1. 


Inh 

Ak«  d«a  Vtrfli.  EinladuDff  und  T«*fBi>r\luun«  «iir  XXXVII.  JahrMTeraannulumr 

In  LdtipiiR.  s.  Sät 

BfnUanaaic  An  üiitmufi  im  l.«atfclcaa.  Von  lir.  Otto  I’foifnr,  Maedebur«  S SH. 
Zar  i.--- ji > in.-  4*r  Grand*  SNwrf'aoIxaaag  S .1  6 

Bajrrixkrr  Yrrrln  Tun  Hat-  und  Wa»erfackaiXaarra.  J*hrr*v«r»annnlung  ln 

lUjmiMi  1-U7.  8,  «7. 

IV brr  rlae  rinf»rbr  Imnaui;  drr  Hrlllckrll  dr*  Ta*«-«lUkl*  Von  rrofeMur  D I 
U W.  Vor«!  8.  35». 

PrfMlafi*fia»Klttktlrlttbr«aarr.  8.  AM» 

i'arrT'pandriiK  (inwi-ltauundor.  — Uocchlchte  <l«r  (.IrnndwnaacTontolacniinR  8.  MO. 
Mtrratar  8 361 

Neac  Patrate.  S.  3>.2_  Patentanmeldungvc  — Zurtioknah me  einer  Patentanmeldung. 

— hn«titenliH)uiiiren  - PatcnluburtraKunRvn.  - Patenu-rlOMbunicttfl- 
•i  rbr  a u r h b m u * t e r.  Rlntraxaiigm. 

ualn  aai  dm  Pstraorbriri«*.  hm 


d™  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGONS 

erartirlm  wöchentlich  einmal  und  berichtet  schnri]  und  erschöpfend  alxr  all« 
VorjnuiRe  auf  dom  flebtat»  da*  Rol«nr|itunc»wo«nna  Sind  der  WaMK-rrenonninK. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Rjmlartlon  dm  HUttra  botrefft-n , werden  erbeten 
unter  der  Adnnme  dea  Henmmp-ber» , Prof.  Irr.  H.  BUNTS  ln  Kariarulie  i.  B, 
Nowarka- Anlage  13. 


Drn.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  «am  PreUe  von  iL  'JO  für  den  Jahrgang  be*OR«ti 
werden , bei  dlrectom  Besage  durch  die  Poatkmter  Oeutachland»  und  <lee  All* 
lande«  oder  dnreh  di»  unteraoichnet«  VorlagnbocbfuUKliuog  wird  ein  PortoiuachLag 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlaguhnndlun*  und  jUlmtntllehi'n  Annoncen* 
Instituten  luio  Prciae  von  80  Pf  dir  die  d rHgmpaliene  Potlueüe  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bei  l}_  26-  und  52  mal  Ufer  Wiederholung  wird  ein  «icurender 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probe-  Exemplar  einauaonden  tat.  wenleu  nach 
Voxeinberung  beige  fügt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN  HO  CTRO  ln  München 
OliirbRtrajwe  1L 


alt. 

Marcus,  Dampriampe  — Deimol,  Cylindertriger.  — Ptörlng,  Absperrventil. 
— Wigand,  Gasbrenner.  - Mauel  er.  Erbitxen  von  Wa«»er  für  Badanroak*. 

Iken.  Biimte  zum  Reinigen  de»  Brennrohre.  Deutaehe  Gaabahn- 
Grscllfcbaft,  Ga*  *u  fuhr  bei  I-ocomotlvc-r.  — Wolff,  Steuerung  — 
Wagner.  Flllgolpumpe.  — Saagcr  u Matthiea.  Um*unn-rungavi*rriebiunjt. 
— Friedrich  A Glas».  A»iwa»aem'lrilguiig  — Reinhard,  Sehwiaamorhaba. 
— Reuther,  Ventllbmnnen  — Schröder,  ßelt.Rtthatlger  Druckregler.  - 
Joseph , Einatcllvorrichin ng  für  flttgClMd-Waaaenifimer. 

SiatlRliaeb«  and  •■aaeielle  MlUhriloiigm.  & »64. 

Berlin,  «Inaprodnetlon  - StadtUeru-r  Hydrologe.  — Wasserwerke  — Deutfch- 
Kylan,  Bcleuchiungaprojoct.  — Oieaacn,  Wasserwerk.  - Hildeahelm, 
Hadelialleii  — Klosterneuburg  h Wien,  Stranacntalvuclitting  mit  Waawr- 
gaa  — Ottenstein,  Waaaerveno rgung  — 8t.  Gallen,  tiagveraoTKnng  — 
Straauburg  IfE , Wasserwerk.  — Unna,  GacanatalUneubau. 

Baritb» riebt.  S 36«. 


Aus  dem  Verein. 

Einladung 

rar 

XXXVII.  Jahresversammlung 

de» 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wassertachminnern 

«nt  lß.,  17.  und  1$.  Juni  1S97 

in  Leipzig. 

Die  siebenunddreissigBte  Jahresversammlung  unseres  Ver- 
eins wird  nach  Beschluss  der  Vorstandes  im  Einvernehmen 
mit  dem  Ortsausschuss  auf  den  IG.,  17.  und  18.  Juni  1897  j 
nach  Leipzig  einberufen. 

Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Togen  im  Theater- 
gebäude der  S&chstach-Thüring  Industrie-  und  Gewerbe-Aus 
Stellung  von  Morgens  9 Uhr  bis  Mittags  I Uhr  statt. 

Die  VerhandlungsgegensUinde  sind  au»  der  nachstehend 
abgedruckten  vorläufigen  Tagesordnung  zu  ersehen. 

In  der  ersten  Sitzung,  am  16.  Juni,  sollen  die  Vorträge  ; 
über  das  Beleuchtungswesen,  in  der  zwoiten  Sitzung,  am 
17.  Juni,  diejenigen  über  Wasserversorgung  zur  Verhandlung 
kommen;  die  dritte  Sitzung,  am  18.  Juni,  ist  für  Vereins-  j 
Angelegenheiten  und  die  Verhandlung  der  noch  unerledigt  ge- 
bliebenen Punkte  der  Tagesordnung  bestimmt.  Die  Fest-  : 
Setzung  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vortröge  bleibt  vor-  ' 
behalten. 

Für  die  gei-adligen  Zusammenkünfte  während  der  Ver- 
8ammlungstage  hat  der  Ortsausschuss  ein  Programm  ent- 
worfen, dessen  Hauptpunkte  nachstehend  mitgetheilt  sind. 

Die  Einladung  zur  Theilnahme  an  der  Versammlung 
unseres  Vereins  ergeht  an  alle  Fachgenossen;  Gäut*  sind 
willkommen  und  können  durch  Vereinsmitglieder  eingeführt 
werden. 

Hannover,  Mitte  Mai  1897. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

L.  Kttrtinr,  Vorsitzender, 

Direclor  der  Uasanstalt  in  Hannover 
A.  Möller,  G.  Wunder, 

Director  der  elftdt  fiasanataUen  Direclor  der  »ladt  (.ituMinstaUen 
in  CbarlotUmburtf  in  Leipzig 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Pr.  H.  Hunte,  (ieneralrekrutftr, 

Professor  an  der  Technischen  Ilocharhalo  in  Karlsruhe. 


Vorläufige  Tagesordnung. 

(Feststellung  der  Reihenfolge  der  VerhandlungsgegensUinde  bleibt 
Vorbehalten.) 

Verei  n »angelegen  h eiten. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstand*«  für  1896/97. 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kassenrevisoren. 

3.  Bericht  des  Unterstützungs-Ausschusses. 

4.  Antrag  betr.  die  Uebemahrne  der  Verwaltung  der  Schiele- 

stiftung. 

5.  Wahl  eines  V oretandsmi tgliedes  und  Wahl  de»  Vorsitzenden. 

6.  Wahl  von  Ausschussmitgliedern. 

7.  Feststellung  de»  Haushaltvoranschlage»  für  1897/98. 

8.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung. 

9.  Wahl  von  Commissionen. 

Berichte  der  Commissionen  und  Vorträge. 

1.  Eröffnung  der  Jahresversammlung  durch  den  Voreitaen- 

den,  Herrn  Director  L.  Körting,  Hannover. 

2.  Die  Entwickelung  der  Beleuehtungsverhältnisse  in  Leipzig; 

Herr  Director  G.  Wunder,  Leipzig. 

3.  Bericht  der  Commission  für  Zusammenstellung  von  Er- 

fahrungen bei  Oefen  mit  geneigten  Retorten;  Herr 
Director  Rh  iss  nur,  Berlin. 

4.  Erfahrungen  mit  geneigten  Retorten  und  Lade-  und  Zieh- 

maschinell;  Herr  Ingenieur  E.  Körting,  Wien. 

5.  Bericht  der  Lichtmess-Commission ; Herr  Director  A.  Tho- 

mas, Zittau. 

6.  Zur  Geschichte  der  Photoroetrie  mit  besonderer  Rücksicht 

auf  die  Arbeiten  unsere»  Vereins;  Herr  Dr.  H.  Krüss, 
Hamburg. 

Beschlussfassung  über  internationale  photometrische 
Einheiten. 

7.  Ueber  Selbstzünder  und  Fernzünder;  Herr  H.  Dreh- 

Schmidt,  Berlin. 

8.  Ueber  Gasglühlicht  und  Acetylen;  Herr  Dr.  Bunte, 

Karlsruhe. 

9.  Erfahrungen  mit  Gasglühlicht  für  Straßenbeleuchtung, 

10.  Bericht  der  Commission  für  Gasheizung. 

Ueber  Einrichtung  von  Hausgasleitungen  und  die  hier- 
über in  einigen  Stiidten  bestehenden  Vorschriften;  Herr 
Director  De  11  mann,  Duisburg. 

11.  Bericht  über  den  Stand  der  Arbeiten  de»  Preisgerichte» 

für  Gascoke-Oefen. 
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12.  Bericht  der  Gasmesser-Commission. 

lieber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Aichung  von  Gas- 
automaten. 

13.  Bericht  der  Unterrichte-Commission ; Herr  Generaldirektor 

W.  von  Oechelhaeuser,  Dessau. 

14.  Vereinbarung  von  Lieferungsbedingungen  für  Gasbehälter; 

Herr  Generaldirektor  E.  Lechner,  Köln- Bayenthal. 

15.  Die  künstliche  Erzeugung  von  Grundwasser:  Herr  Bau- 

rath A.  Thiom,  Leipzig. 

1»?.  Die  städtischen  Wasserversorgungen  im  Königreich  Sachsen ; 
Herr  Civilingcnieur  E.  Grahn,  Hannover. 

17.  Ueber  Flusswasser-  bezw.  Oberflächenwasserversorgungen; 

Herr  Ingenieur  Giebeler,  Berlin. 

18.  Der  Woltmann’sche  Flügel  als  Wassertnesser;  Herr  Bau- 

rath A.  Thiem,  Leipzig. 

10.  Bericht  der  Commission  für  Wasserstatistik. 


Das  vom  Orteausschuss  aufgestellte  Programm  füi  die 
Versammelungstnge  enthält  ausführliche  Angaben  über  An- 
meldung, Sitzungen,  Besichtigungen,  Wohnung*  und  Vor- 
pflegungsangelegenheiten.  Die  Tages-Eintheilung  ist  wie 
folgt  festgesetzt: 

Dienstag,  den  15.  Juni,  von  7 Uhr  Abends  ab:  Be- 
grüssungszusammenkunft  bei  Bonorand  im  Hosenthale. 
Gartenconcert.  Bei  ungünstiger  Witterung  im  Saale  daselbst. 

Mittwoch,  den  16.  Juni,  9 Uhr  Morgens:  Erste 

Sitzung  im  Theaterge  bände  der  Sächs.-Thüring.  Industrie-  und 
^Werbeausstellung.  Mittagstisch  nach  freier  Wahl;  in  der 
Hauptgnstwirthschaft  der  Ausstellung  wird  um  l1/*  Uhr  ein 
Mittagessen  l»ereit  sein.  Nachmittags  Besichtigungen:  Ent- 
eisenung» und  Hochbehältcranlage  des  städtischen  Wasser- 
werks (Völkerschlacht-Museum);  Kläranlage  der  Schleusen- 
wässer auf  den  Staxwiesen;  Graasi-Museum.  Für  den  Abend 
wird  der  Besuch  der  Ausheilung  empfohlen. 

Donnerstag,  den  17.  Juni,  9 Uhr  Morgens:  Zweite 
Sitzung  im  Theatergebäude  der  Sächs.-Thüring.  Industrie- 
und  Gewerbe- Ausstellung.  Mittagessen  nach  freier  Wahl. 

Nachmittags  Besichtigungen  Städtisches  Wasserwerk  in 
Naunhof;  Gasanstalt  II  und  Vieh-  und  Sehlarhtbof.  Abends 
von  8 Uhr  an:  Zusammenkunft  auf  der  Theater-Terrasse  und 
in  der  Umgebung  dos  Schwanenteichcs.  Beleuchtung  derselben. 
Bei  ungünstigom  Wetter  wirr!  der  Besuch  der  Theater 
empfohlen. 

Freitag,  den  18.  Juni,  9—12  Uhr:  Dritte  Sitzung  im 
Theatergebäude  der  Sächs.-Thüring.  Industrie-  und  Gewerbe- 
Ausstellung.  3 — 5 Uhr  Nachmittags:  Concert  im  Neuen 

Gewandhause  (Orgel,  Soli,  Thomanerchor  und  Orchester). 
8 Uhr  Nachmittags:  Festessen  im  Kryslallpalust. 

Sonnabend,  den  19.  Juni,  9 — 11  Uhr:  Gelegenheit  zur 
Besichtigung  des  Reichsgerichtsgebäude«.  Mittagessen  nach 
freier  Wahl.  Nachmittags  3 Uhr;  Abfahrt  vom  Dresdener 
Bahnhof  nach  Grimma  mit  Sonderzug;  Ankunft  4 Uhr; 
Spaziergang  zur  Gattersburg.  Ufer-Spariergang  nach  dem 
Schützenhaus;  Abends  10m  Abfahrt  von  Grimma  mit  Sonder 
zug.  Ankunft  in  Ixüpzig  11  Uhr. 

Für  die  Unterhaltung  der  Damen  während  der  Zeit  der 
Sitzungen  ist  bestens  Vorsorge  getroffen. 

Die  Sächsisch-Thüringische  Industrie-  und 
Gewerbe- Ausstellung,  im  Besonderen  die  Ausstellung 
in  der  Halle  für  das  Gas-  und  Wasserfach '),  so 
wie  im  AuBstellungsgebäude  der  Stadt  Leipzig,  letztere 
beide  in  der  Nähe  des  Thentergebäudes  gelegen , sind 
von  Morgens  8 Uhr  ab  geöffnet.  Da  erfahrungsgemäss 
während  der  Versammlungstage  selbst  wenig  Zeit  zur  Besieh- 

')  Vgl.  dn.  Journ.  1897,  S.  278. 


! tiguug  der  Ausstellung  bleibt,  so  emptiehlt  es  sich,  wenigstens 
zwei  Tage  vor  der  Versammlung  der  Besichtigung  der  Ans- 
' Stellung  und  ebenso  auch  der  Besichtigung  der  Sebeiunrürdig- 
keiten  der  Stadl  zu  widmen. 


Bestimmung  des  Sauerstoffs  im  Leuchtgas. 

Von  Dr.  Otto  Pfeiffer,  Magdeburg. 

Bei  der  technischen  Leuchtgasanalyse  wird  von  einer 
Angabe  des  Sauerstoffgehaltes  in  der  Regel  Abstand  ge- 
nommen; in  erster  Linie,  weil  es  sieh  um  nur  kleine  Antheile 
von  wenigen  Zehntel  Voluraprocenten,  handelt.  Um  diese  ge 
ringen  Mengen  mit  Sicherheit  festxustellen,  reichen  die  üblichen 
volumetrischen  Methoden  nicht  aus.  Wenn  man  erwägt,  dass 
beim  Arbeitet»  über  Wasser  mit  einer  gewöhnlichen,  lOOthei 
[ ligen  Gasbürette  Differenzen  in  der  Ablesung  von  0.2  cco» 

I durchaus  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  liegen, 
wird  man  zugeben  müssen,  dass  die  Befunde  der  an  sich  schon 
kleinen  Beträge  für  die  Gasanalyse  nur  problematischen 
Werth  besitzen  können.  Und  doch  dürfen  die  geringen 
{ Sauerstoff  me  ngen  im  Leuchtgas  nicht  als  so  nebensächlich 
behandelt  werden,  da  jedes  gefundene  Sauerstoff- Volumen 
besagt,  dass  ein  fünffaches  Volumen  atmosphärischer  Luft 
in  das  Gas  gelangt  ist.  Die  Unzulänglichkeit  der  volu 
metrischen  Methode  bin  ich  namentlich  inne  geworden  bei 
1 dem  Bestreben,  den  Sauerstoff-  bezw.  Luftgehalt  des  Gases 
zu  bestimmen,  der  diesem  zwecks  der  Wiederbelebung  der 
Eisenoxyden asse  innerhalb  der  Reiniger  und  während  des 
Betriebes  absichtlich  zuget  heilt  wird.  Die  direete  Absorption 
des  Sauerstoffs  im  Gas,  wie  bei  der  üblichen  Gasanalvse,  führt 
hier  nicht  zum  Ziel;  ebenso  schlugen  Versuche,  eine  titri- 
metrische  Methode  ausfindig  zu  machen,  fehl.  So  versuchte 
; ich  zur  Aufnahme  des  Sauerstoffs  Indigoweiss,  erzeugt  durch 
; Reduction  von  Indigo  mit  hydroschwefligsaurem  Natrium. 
Mit  letzterem  Reagens  sollte  auch  das  durch  Sauerstoffauf 
nähme  aus  dem  Gas  gebildete  Indigoblau  wieder  zurücktitrirt 
; werden.  Doch  erwies  sich  die  Oxydationsfähigkeit  de«  Indigo- 
weiss als  zu  träge;  es  konnten  im  günstigsten  Fall  durch 
10  Minuten  langes  Schütteln  75®/*  des  Sauerstoffs  absorbirt 
werden.  — Denselben  Misserfolg  hatte  ich  mit  Manganoxydul- 
1 hydrat,  da  auch  hier  die  Sauerstoffauf  nähme  unvollständig 
blieb.  — Auch  die  Anwendung  von  völlig  roducirter  (färb 
loser)  KupferchlorQrlösung  führte  zu  keinem  besseren  Kr- 
gebniss. 

Energischer,  als  durch  alle  diese  Mittel,  wirkt  Pyrogallul 
I in  alkalischer  Auflösung.  Um  dieses  vorzügliche  Reagens 
zunächst  zum  qualitativen  Nachweis  geringer  Sauerstoff- 
mengen im  Gase  nutzbar  zu  machen,  verfahre  ich  folgender- 
matuwen. 

Qualitative  Bestimmung.  Nachdem  etwa  100  ccm 
I Gas  in  der  Bunte* sehen  Bürette  abgesperrt  sind  — nur 
dieses  Instrument  kann  zu  der  Methode  verwendet  werden  — . 
wird  aus  dem  unteren  Hahn  das  Wasser  mittels  der  Saug- 
flasche so  weit  entfernt,  dass  nur  noch  die  Capillare  gefüllt 
bleibt').  An  Stelle  des  abgesaugten  Wassers  laset  man  etw» 
5 ccm  klare  Kalilauge  in  die  Bürette  emporsteigen.  Sodann 
gibt  man  von  oben  in  den  Trichteraufsatz,  nach  Beseitigung 
des  Sperrwassers  in  demselben , etwa  0,2  g Pyrogallol  und 
! übcrgiesAt  dieses  mit  2 bis  3 ccm  sauerwtofffreiem  Wasser, 

I worin  es  sich  rasch  auflöst.  Man  lässt  nun  die  Flüssigkot 
durch  vorsichtiges  Oeffnen  des  oberen  Hahnes  in  die  Bürette 
laufen  und  echliesst,  sobald  nur  noch  ein  Tropfen  in  der 

')  Znr  Einfettung  dor  «tlnshfthne  bei»  Otze  ich  ein  *n*atmnen‘ 
geschmolzenes  Gemenge  von  2 g I’arngnmmi,  2 g Bienenwachs  on<t 
10  g Talg,  in  ein  Staniolrolirrhen  gegn*f*on. 
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läpiilare  sich  befindet.  Durch  U irisch  wenken  vermischt  man 
<len  Inhalt  der  Bürette.  War  nun  die  Gasprohe  gänzlich  frei 
von  Sauerstoff,  so  wird  man  keine  Färbung  der  Flüssigkeit 
wahmehmen,  höchstens  nur  einen  schwachen  violetten  Stich, 
der  von  dem  geringen  Luftgehalt  der  Kalilauge  herkommt, 
lat  jedoch  auch  nur  1 °/o  Luft  in  dem  Gas  enthalten,  ho  wird 
sich  die  Flüssigkeit  alsbald  braungelb  färben  durch  Bildung 
von  Galloflavin.  Grössere  Mengen  Luft  rufen  die  Reaction 
augenblicklich  hervor,  kleinere  — '/« % und  noch  weniger  — 
sicher  nach  5 Minuten  langen»  Schütteln.  Die  entstehende  , 
Färbung  ist  je  nach  dem  Sauerstoffgehalt  stärker  oder  schwächer,  | 
so  dass  sich  eine  quantitative  colorimetriache  Bestimmung  j 
hierauf  begründen  läsBt. 

Quantitative  Bestimmung.  Durch  längere  Reihen 
von  Einzeluntersuchungen  ergab  Bich  für  eine  colorimetrische 
Methode  die  folgende  Grundlage. 

1.  Die  Absorption  de«  Sauerstoffs  ist  nach  5 Minuten 
Ungarn  Schütteln,  bei  den  nachfolgend  zu  bezeichnenden 
Mengenverhältnissen  der  Reagentien,  als  beendigt  zu  be- 
trachten, 

2.  Die  eingetretene  Gallofiavinfärbung  dunkelt  Anfangs 
einige  Zeit  nach,  um  dann  allmählich  zu  verblassen. 

3.  Die  gewöhnlichen  Temperatur-Schwankungen  sind  von 
keinem  merkbaren  Einfluss  auf  die  Stärke  der  Farbbildung; 

4.  jedoch  variirt  dieselbe  mit  den  Mengen  der  auf  einander 
einwirkenden  Reagentien. 

5.  Schwefelwasserstoff  beeinflusst  die  Farbenreaction  zu 
Gunsten  eiuer  burgunderrothen  Nuance. 

Der  Versuch  selbet  gestaltet  sich  hiernach  in  folgender 
Weise.  Nachdem  das  Gasvolumen , z.  B.  100  ccm,  in  der 
Bürette  abgemessen  ist,  saugt  man  das  Wasser  aus  derselben  j 
fort  und  führt  von  unten  5 ccm  Kalilauge  1 : 2 in  die  Mess- 
röhre ein.  Man  bezeichnet  die  Höhe,  welche  diese  Flüssig, 
keitsinenge  in  der  Bürette  «innimmt,  ein  für  allemal  mittels 
eines  leisen  Feilstriches.  Sodann  gibt  man  oben  in  den 
Trichter,  der  vorerst  nur  in  der  Capitlare  Wasser  enthält, 

2 ccm  einer  lOproc.  PyrogallolauflöBung ; oder  auch,  da  diese 
sich  doch  nicht  lange  unzersetzt  aufbewahren  lässt,  0,2  g festes 
Pyrogallol,  das  man  mit  2 ccm  Wasser  übergiesst,  so  auflöst, 
und  dann  bis  auf  einen  Tropfen,  der  die  Capillare  abechliessen 
soll,  in  die  Bürette  fliesaen  lässt  Durch  5 Minuten  langes  ' 
Umschütteln  wird  jetzt  die  Sauerstoffabeorption  bewirkt 
Hierauf  lässt  man  zum  Büretteninhalt  von  unten  so  viel  sauer- 
stofffreie-« Wasser  treten,  das«  eine  ein  für  allemal  fest- 
zuhaltende  Marke,  am  besten  0,  erreicht  wird.  Nach  2 Mi- 
unten  vom  Schluss  des  Schttttelns  ab  vergleicht  man  die 
eingetretene  Färbung  mit  einer  solchen  in  einem  weiten 
Ueagensglos,  die  man  daselbst  durch  Karnmellüsung  von  be- 
stimmter Starke  erzeugt  hat,  indem  man  die  Nuance  durch 
tropfen  weisen  Zusatz  dee  Färbemittels  dem  Büretteninhalt 
gleich  macht.  Die  Beobachtung  gewinnt  an  Schärfe,  wenn 
man  die  beiden  Röhren  mit  der  einen  Hand  gegen  das  Licht 
hält,  die  andere  Hand  quer  über  die  Röhren  legt  und  bloss  j 
zwischen  den  Fingern  einen  Spalt  zum  Hindurchblicken  frei  1 
lässt.  Die  angewandte  Tropfenzahl  de«  Färbemittels  entspricht 
einem  bestimmten  Luftgehalt,  der,  wie  unten  angegeben,  em- 
pirisch hergestellt  wird. 

Vcrgleichsflüssigkeib  Zur  Herstellung  der  Karamel* 
lösung  wird  1 l Wasser  zum  Kochen  erhitzt  und  darin  30  g 
Rohrzucker  aufgelöst.  Man  fügt  30  ccm  Schwefelsäure  1 : 3 
hinzu  und  lässt  lf*  Stunde  sieden.  Sodann  lässt  man  langsam 
**twa  85  ccm  Natronlauge  «pec.  Gew.  1,30  einlliessen;  die 
•roten  30  bis  35  ccm  dienen  zur  Neutralisation,  von  da  ab 
'«ginnt  sich  die  Flüssigkeit  bei  weiterem  Zusatz  braunroth  zu 
färben.  Man  unterhält  das  Kochen  noch  eine  weitere 
lU  Stunde.  So  zuhcreitcte  Flüssigkeit  verändert,  im  Dunkeln 
ftofbe wahrt,  die  Farbe  nicht,  und  entspricht  ihr  Farbenton 
vollkommen  dem  Galloflavin. 


Zur  Ermittelung  des  »Titers«  der  Vergleichsflüssigkeit 
werden  künstliche  Gasgemische  von  */a,  1,  2,  3%  Luftgehalt 
in  der  Buntebürette  mit  alkalischem  Pyrogallol,  genau  nach 
der  zuvor  beschriebenen  Methode  der  quantitativen  Bestira 
mung,  behandelt.  Hat  inan  die  Bürette  bis  zur  Nullmarke 
mit  WasRer  gefüllt,  so  gibt  man  in  das  zur  Aufnahme  der 
Vergleichsflüssigkeit  bestimmte  ReagenBgl&s  10  ccm  Wassei 
und  lässt  aus  einer  Bürette  tropfenweise  so  viel  der  Karamel 
lösung  hinzufliessen,  dass  die  Flüssigkeit  denselben  Farbentoii 
wie  der  Büretteninhalt  zeigt.  Ein  Tropfen  mehr  oder  weniger 
ist  für  das  Auge  deutlich  unterscheidbar.  Beobachtung  erfolgt 
jedesmal  2 Minuten  nach  Aufhören  des  Schütteins.  Es  wurden 
beispielsweise  für  verschiedene  Luftgehalte  — ccm  gleich  % 
gesetzt  — die  folgenden  Tropfenzahlen  gefunden: 


nach 

o 

5 

10 

15  Minuten 

'lt°f o Luft 

4 

5 

6 

6 Tropfen 

i % . 

11 

18 

18 

18  » 

s •/» 

83 

38 

42 

42  * 

3 •/»  » 

4M 

72 

75 

76  » 

Es  sind  dies  Mittel werthe  aus  mehreren  Versuchsreihen, 
deren  Grenzzahlen  im  ungünstigsten  Falle  einen  Fehler  von 
1[a  °/o  Luft  (0,05  °/o  O.)  bedingen  könnten.  Wie  aus  der  kleinen 
Tabelle  ersichtlich,  wäre  der  Beobachtung  nach  10  Minuten 
der  Vorzug  zu  geben,  da  liier  grössere  Beständigkeit  der 
Nuance  erreicht  ist ; doch  wird  man  der  Zeitabkürzung  halber 
gut  thun,  nach  2 Minuten  zu  beobachten. 

Es  empfiehlt  sich,  die  gefundenen  Werthe  in  einer  Schau- 
linie (auf  sog.  Millimeterpapier)  darzustellen,  welche  die  Luft- 
gehalte zur  Abscisse,  die  Tropfenzahlen  zur  Ordinate  hat,  um 
schwieriger  Interpolationen  enthoben  zu  sein.  Obige  Zahlen- 
reihen für  dreierlei  Beobachtungszeit  geben  sonach  folgendes 
Bild  (Fig.  296);  in  der  Regel  dürfte  es  genügen,  nur  die 
untere  Linie,  für  2 Minuten,  zu  berücksichtigen. 


Um  die  auf  Luftmengen  bezüglichen  Werthe  in  solche 
für  den  entsprechenden  Sauerstoff  umzuwandeln , hat  man 
erstere  blos  mit  0,21  zu  uiultipliciren. 

Die  zum  Einstellen  der  Vergleichsflüssigkeit  erforder- 
lichen Luft-Gas-Gemische  erzeugt  man  am  einfachsten  In  der 
Bürette  selbst.  Etwa  100  ccm  Gas  werden  in  derselben 
zunächst  auf  die  eine  oder  andere  der  bekannten  Methoden 
von  Sauerstoff  befreit.  Sodann  misst  man  die  Luftmenge  — 
l/s,  l,  2 oder  3 ccm  — mittels  einer  von  der  Spitze  an 
graduirten  Röhre  (Messpipette)  ab,  indem  man  deren  Saug- 
ende mit  der  Schlauchleitung  des  kleinen  Wasserreservoirs 
verbindet,  das  bei  der  Bunlebürette  im  Gebrauch  steht.  Man 
lässt  dag  Wasser  in  dem  Messrührchen  bis  zur  gewünschten 
Marke  Ansteigen,  führt  die  Spitze  in  das  kurze  Schlauch* 
stüek,  welches  gewöhnlich  den  seitlichen  Fortsatz  des  Drei- 
wegehalms der  Bürette  bildet,  dreht  diesen  Halm  um  180° 
und  drückt  nun  die  Luft  aus  dem  Röhrchen  mittels  nach- 
strömenden Wassere  in  die  Bürette.  Sodann  wird  der  Halm 
wieder  zurückgedreht. 
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Sauerstoff  freies  Wasser.  Per  meist  nicht  unerheb 
liehe  Luftgehalt  des  Wassere  kann  bei  der  Menge  die  man 
in  die  Bürette  beim  Auffüllen  auf  die  Marke  0 bringt,  bis 
0,1  ccm  Saueretoff  ausmachcii.  Diese  Menge  ist  freilich  an 
sich  nur  gering,  und  da  sie  keinen  [grossen  Schwankungen 
unterworfen  sein  dürfte,  so  schadete  sie  im  Allgemeinen,  da 
man  stets  mit  gleichem  Wasserquantum  arbeitet,  der  An- 
wendung kaum.  Will  man  jedoch  von  diesem  nahezu  con- 
stantem  Factor  ganz  unabhängig  sein,  insbesondere,  um  beim 
qualitativen  Nachweis  ein  schärferes  Resultat  zu  haben,  so 
muss  man  Bich  zu  den  Versuchen  Sauerstoff  freies  Wasser 
besondere  bereiten. 

Zur  Prüfung  des  Wassere  auf  0 giesse  ich  in  ein  Probir-  1 
gläschen  etwas  Kalilauge,  so  viel,  dass  beim  Umkehren  nur 
einige  Tropfen  darin  hängen  bleiben,  und  lasse  etwa  20  ccm 
des  fraglichen  Wassers  hinzufliessen.  Ohne  Zeitverzug  werden  i 
jetzt  2 bis  3 Tropfen  Manganchlorürlösung  zugefügt,  wodurch 
sich  ein  Niederschlag  bildet,  der  bei  gewöhnlichem  Wasser 
braun  ist  (Manguuoxydhydrat),  bei  Sauerstoff  freiem  hingegen 
völlig  weise  (Manganoxydulhydrat).  — Wasser,  welches  diese 
Probe  halt,  bekam  ich: 

a)  durch  1'/*  Minuten  langes  Auskochen  im  Reagir- 
cylinder;  viel  weniger  gut  bei  Anwendung  grösserer  Mengen 
im  Rollten,  selbst  bei  */»  ständigem  Kochen  nicht.  Es  gelingt 
auch  nur  schwierig,  einen  solchen  Wasservorrath  auf  die 
Dauer  Sauerstoff  frei  zu  erhalten.  (Ganz  wirkungslos  erwiesen 
sich  Oel  sc  hi  ch  teil  zum  Absperren  der  Luft;  an»  besten  schien 
noch  Mineralöl  [Cy linderöl]  zu  wirken). 

b)  Durch  gelben  Phosphor,  den  man  in  eine  bis  zum 
Ueberlaufen  gefüllte  Flasche  gibt.  Solches  Wasser  riecht 
indessen  schlecht 

c)  Durch  Berührung  des  Wassers  mit  Zink.  letzteres 
lässt  sich  besonders  reactionsfahig  machen  durch  Uebergiessen 
mit  Wasser,  dem  man  1 oder  2 Tropfen  Kupfervitriol- Auf- 
lösung zugesetzt  hatte ; nach  ■/«  Stunde  lässt,  man  die  Flüssig- 
keit abluufen  und  wäscht  mit  Wasser  aus.  Derart  behandeltes 
granulirtes  Zink  füllt  man  in  eine  zweifach  tubulirte  Woulff* 
sehe  Flasche  von  '/*  1 Inhalt.  Durch  den  einen  Tubus  führt 
ein  Rohr,  das  mit  a bezeichnet  sei,  bis  zum  Breien  des  Ge* 
fässes,  unten  mit  einem  Wattebausch  endigend,  der  Zink- 
oxydflocken zurückhalten  soll ; das  oben  herausragende  Rohr- 
ende ist  mit  etwa  10  cm  langem  Gummischluuch  nebst 
Quetschhahn  versehen.  Der  zweite  Tubus  tragt  mittels 
doppelt  durchbohrten  Stopfens  zwei  kurze  Röhren.  Die  eine, 
b,  ragt  ein  Weniges  in  die  Flasche  hinein.  Die  andere,  c, 
schneidet  mit  dem  Stopfen  in  der  Flasche  ab;  ölten  trägt  sie 
ein  Stück  Gununisehlauch  mit  Glasstäbchenverechluss.  — Die 
Flitsche  wird  mit  Wasser  gefüllt,  das  inan  zunächst  mit 
Leuchtgas  sättigt  (Rohr  a an  die  Gasleitung,  b an  einen  Saug- 
apparat).  Durch  Aufstoasen  der  Flasche  auf  die  flache  Hand 
entfernt  man  zwischen  den  Zinkst  ticken  sitzende  Gas-  und 
Luftblasen.  Man  verbindet  nun  Rohr  b mit  dem  Leitungs- 
schlauch des  zur  Buntebürette  gehörenden  Wasserbehälters  und 
setzt  so  die  Flasche  unter  Druck.  Durch  Lüften  des  Stopfens  c 
lässt  man  die  oben  angesammelten  Gase  entweichen.  Nach 
einigen  Stunden  wird  sich  das  Wasser  in  der  Flasche  Sauer- 
stoff frei  erweisen.  Man  entuimmt  es  zura  Gebrauch  aus 
Rohr  a,  indem  man  es  durch  Lüften  des  Quetschhahns  in 
den  Gummifortsatz  und  von  da  in  die  Bürette,  til>er  deren 
unteres  Ende  mau  den  Schlauch  schiebt,  emporeteigen  lässt. 
Das  aus  dem  oberen  Reservoir  naehfliessende  Wasser  tritt 
alsbald  mit  dem  Zink  in  Berührung;  da  cs  von  diesem  in  der 
freien  Bewegung  gehemmt  ist,  gelangt  es  bei  allmählicher  Ent- 
nahme nicht  eher  an  den  Boden  der  Flasche,  bevor  es  seinen 
Sauerstoff  abgegeben  hat. 

Magdeburg,  Laboratorium  an  der  stielt.  Gasanstalt. 


Zur  Geschichte  tler  Grundwasserenteiscnunj!. 

Von  E.  Grab n. 

Die  Darstellungen  des  Herrn  Oesten  in  No.  20  ds.  Journ. 
unter  der  obigen  l’eberechrift  veranlassen  mich  zu  folgenden 
Mittlieilungen , die  ich  zum  Theil  einer  Brochüre:  »Die 
Wasserversorgung  der  Stadt  Glogau,  im  April  1887« 
entnehme,  welche  deren  Verfasser,  der  Herr  Stadthaurath 
A.  Winken  in  Glogau  mir  zur  Benützung  für  meine  Bear 
beitung  der  »städtischen  Wasserversorgungen  im 
deutschen  Reiche«  zu  übereenden  die  Güte  gehabt  hat. 

Es  wird  darin  mitgetheilt.  dass  der  Untergrund  in  der 
Umgegend  der  Stadt  so  reich  an  Eisensalzen  ißt,  dass  man 
beim  Suchen  nach  Wasser  überall  auf  eisenhaltiges  zu  stoßen 
gefasst  sein  muss.  Von  2 Brunnen,  welche  nur  wenige 
Meter  von  einander  entfernt  sind,  kann  der  eine  dauernd 
i klares  Wasser  und  der  andere  trübes,  resp.  trübe  werdendes, 
eisenhaltiges  Wasser  liefern.  Brunnen,  welche  Jahre  lang 
gutes,  reines  Wasser  gegeben  haben,  fangen  plötzlich  bei 
stärkerem  Abpumpen  au,  eisenhaltiges  Wasser  zu  geben.  So 
! wurde  das  Wasser  bei  einem  Brunnen,  der  vom  Jahre  1872 
bis  1882  täglich  ca.  100  cbm  klares  Wasser  gegeben  hatte, 
plötzlich  trübe,  als  man  die  Entnahme  bis  zu  300  ebtn  pro 
Tag  erhöhte  und  es  ist  auch  bei  geringerer  Entnahme  nicht 
wieder  klar  geworden. 

Als  Ursache  der  Trübung  wird  der  Oker  als  Oxvdations 
product  des  mit  eisenoxydulhaltigen  Erden  gelösten  Eisens 
bezeichnet  und  angegeben , dass  die  Eigenschaften  und  die 
Stärke  der  Eisenlösung  nach  der  Beschaffenheit  der  Erden 
und  der  Berührungsdauer  * variiren.  Sehr  starke  Lösungen 
aus  verschiedenen  Bodenarten  zeigen  eine  verschiedene  und 
bleibende  Färbung,  bald  hell  und  klar,  bald  ins  Graue 
schimmernd,  bald  braun.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  ver- 
dünnt, ändert  sich  die  Farbe  sofort  und  nach  kurzer  Zeit 
tritt  ein  Niederschlag  ein.  Unabhängig  von  der  vorherigen 
Färbung  zeigen  sich  dabei  gleichmäßige  Erscheinungen:  erst 
eine  bläuliche  Farbe,  wie  Cigarrenrauch,  nach  wenigen  Minute» 
ein  Opalisiren  mit  einem  U ebergange  ins  Gelbliche,  bi»  dann 
der  Ton  des  Okers  sich  einstellt  Darauf  bilden  sich  Wolken 
I in  der  Flüssigkeit  und  der  Niederschlag  des  Okers  beginnt, 
während  das  Wasser  immer  klarer  wird.  Nicht  nur  die 
Stärke  und  Art  der  Lösung,  sondern  ganz  besondere  auch 
die  Temperatur  (im  Sommer  schnell,  im  Winter  langsam'  ist 
auf  die  Zeitdauer  von  Einfluss,  in  welcher  der  Niederschlag 
beginnt. 

Durch  künstliche  Erwärmung  kann  man  den  Process 
wesentlich  beeinflussen.  Eine  Wasserprobe  aus  stark  eisen 
oxydulhaltigen  Thonschichten  blieb  bei  3°  eine  Stunde  lang 
hell  und  klar  und  auch  noch  bei  einer  Erwärmung  bis  9°. 
Bei  11°  begann  eine  rauchblaue  Färbung,  die  sich  bei  weiterer 
Erwärmung  steigerte,  bis  bei  19°  eine  leichte  Trübung  eintrat, 
die  etwas  ins  Graue  spielte.  Bei  28°  begann  ein  gelblicher 
Schimmer;  bei  32 ü wurde  das  Wasser  gelb  und  bei  43°  intensiv 
gelb.  Weitere  Erwärmung  rief  immer  mehr  die  rostartige 
Farbe  des  Okers  hervor  und  es  erreichte  beim  Sieden  die 
Färbung  «len  höchsten  Grad.  Nach  Entfernung  der  Flamme 
fing  «1er  Niederschlag  an,  sich  zu  bilden. 

Wingcu  gibt  als  chemische  Erklärung  dafür  an,  dass  die 
Eisenoxydulsalze  eine  geringere  Sättigungscapocität  als  die 
Eisenoxydsalze,  die  sich  durch  «len  Sauerstoff  der  Luft  bilden, 
haben,  d.  h.  letztere  brauchen  mehr  Säure  als  eretere  zu  ihrer 
Lösung.  Reicht  der  Säuregehalt  des  Wassere  für  das  Eisen- 
oxyd nicht  aus,  so  .füllt  ein  Theil  davon  unter  Aufnahme 
von  Wasser  als  Eisenoxydhydrat  zu  Boden.  Säurerviehe 
Eisonoxydullösungeu  zeigen  daher  erst  bei  einer  Verdünnung 
eine  Okerbildung,  die  durch  Säurezusatz  verhindert  wird  und 
wodurch  man  nuch  das  trübste  Wasser  klaren  kann.  Damit 
wird  «las  Wasser  zu  Genusszwecken  allerdings  unbrauchbar. 
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Ein  einfaches  Verfahren  zur  Okemusscheidung  ißt  nun 
noch  der  Brochürc  »seit  5 Jahren«,  d.  h.  »eit  dem  Jahre  1882 
als  zweckmässig  in  Glogau  erprobt.  W.  beginnt  mit  größt- 
möglichster Zufiihmng  von  Luft,  indem  da«  Wasser  von  den 
Quellen  her  über  Wehre,  Cascade n atc.  geleitet  wird,  wobei 
«ine  Tempernturänderung  zu  vermeiden  ist.  »Jo  mehr  das 
Wasser  sich  stösst  und  je  feiner  es  zerstiebt,  desto 
besser  wird  es  für  den  Okerniederschlag  vorbe- 
reitet.« Das  Wasser  kommt  dann  in  gedeckte  Filterkammern 
auf  eine  00  cm  starke  Schicht  von  feingesiebten  Flusssand, 
der  auf  75  cm  starken  Tragschichten  von  verschiedenen 
Kornergrössen  ruht,  und  wird  hier  nach  den  Regeln  für  die 
Filtration  von  Flusswasser,  die  aber  noch  strenger  befolgt 
werden,  filtrirt. 

Für  die  Filter  ist  angegeben,  dass  ihre  Wände  genau 
nach  den  Himmelsrichtungen  zu  orientiren  sind  und  von  Ost 
nach  West  nicht  mehr  als  20  m Breite  haben  sollen.  In  den 
Wänden  ist  eine  Anzahl  von  Thüren  anzubringen,  deren 
Schwelle  nur  wenig  über  dem  höchstenWasserstande  Hegen  soll. 
Auch  das  Terrain  soll  in  dieser  Richtung  ziemlich  gleich  hoch 
planirt  werden,  damit  ein  gehöriger  Luftzug  über  die  Wasser 
fläche  streicht.  Die  Wasscrhöhe  über  dem  Sande  »oll  nicht 
mehr  als  50  bis  60  cm  betragen.  Das  Ausscheiden  des  Okers 
soll  durch  Niederschlag  erfolgen,  der  sich  bei  warmen,  luft- 
trockenen und  windigen  Tagen  rascher,  als  bei  kalten,  nassen 
und  windstillen  Togen  entwickelt.  Bei  den  Glogauer  Wässern 
tritt  er  in  4 bis  10  Stunden  ein.  Der  Filterdruck  soll  50  biB 
GO  cm  nicht  überschreiten;  bei  letzterem  Drucke  linden  in 
(ilogau  die  Filter  mit  einer  3 bis  4 cm  starken  Okcrschicht 
bedeckt. 

Für  dio  Behandlung  der  Filter  schreibt  Wingen  im  Jahr«  1 887 
Wrrita  die  Vermeidung  jeder  plötzUchen  Vermehrung  der 
Druck  höbe  vor  und  hält  Regulirungsvorrichtungen.  die  ganz 
nllmählig  bewegt  werden,  für  nüthig.  Das  Ablassen  eines 
Filters  zur  Reinigung  soll  nur  bis  auf  etwa  40  cm  unter  die 
Sandfläche  erfolgen.  Trotzdem  sollen  Ventilationsöffnungen 
für  den  Fall  einer  völligen  Filtcrentleerung  angebracht  werden. 
Zur  Wiedernnfiillung  der  Filter  soll  reines  Wasser  von  unten 
langsam  aus  anderen  Filtern  bis  auf  2 bis  3 cm  über  der 
Sand  fläche  eingelassen  werden  und  erst  dann  soll  von  oben 
Wasser  ein  treten. 

Diese  Mittheilungen  sind  genügend,  lim  zu  beweisen,  dass, 
als  Herr  Oesten  im  Jahre  1*86  seine  »ersten  Versuche  zur 
Enteisenung  des  Wassers«  machte,  schon  längere  Jahre  vor- 
her in  Glogau  ein  Verfahren  für  diesen  Zweck  in  praktischem 
Gebrauche  gewesen  ist  Das  ist  freilich  ihm  und  vielen  Anderen 
unbekannt  gewesen. 

Ich  wende  mich  nun  zu  der  von  Salbach  in  seinem  Chi- 
cago-Berichte beanspruchten  Priorität  der  Erfindung  eines 
Knteiscnuugsvcrfahrena.  Herr  Oestcn  schließt  aus  einem  au 
ihn  von  Salbach  am  12.  October  1878  gerichteten  Briefe,  dass 
letzterer  sich  mit  seiner  Angabe  in  dem  Chicago -Berichte  von 
1893  geirrt  haben  müsse,  nach  welchen  Salbach  schon  im 
Jahre  1868  einen  erfolgreichen  Versuch  zur  Enteisenung  des  [ 
Wassers  im  Kleinen  in  Halle  angestellt  haben  will.  Als  Be- 
weis dafür  weist  er  auf  einen  Vortrag  hin,  welchen  der  Ober-  J 
bürgermeister  v.  Voss  am  4.  Februar  1870  »über  die  hervor-  } 
getretene  Algenverunreinigung  des  Leitungswassers  in  Halle 
und  die  vorgeBchlngenen  Mittel  zur  Abhilfe«  gehalten  halnm 
soll,  welcher  in  dem  Werke  Salbachs  »Das  Wasserwerk 
der  Stadt  Halle«  abgedruckt  sei.  Es  finde  sich  nämlich 
in  diesem  Vorträge  keine  Andeutung  darüber,  dass  man  den 
Sitz  des  Hebels  in  dem  Eisengehalt  des  Wassers  vermuthet 
und  Versuche  zur  Ausscheidung  des  Eisens  vorgenommen  hat 
Herr  Gesten  irrt  sich,  wenn  er  den  Titel  des  dem  Salbach- 
scheu  Werk  vorgedruckten  Referates  des  Oberbürgermeisters 
v.  Voss  'gehalten  in  der  Extrasitzung  der  Stadtverordneten)  1 


wie  oben  angegeben  bezeichnet  Dieses  Referat  umfasst  viel- 
mehr eine  Schilderung  der  Entstehung  und  der  Entwicklung 
des  Wasserwerkes  in  Halle  Wb  zu  dem  angegebenen  Termine, 

! um  in  eine  warmo  Danksagung  für  die  Dienste,  die  Salbach 
I der  Stadt  geleistet  hat,  auszuklingen.  In  dem  Referate  ist 
allerdings  neben  vielen  anderen  Punkten,  auch  von  den  Algen, 
aber  trotzdem  vorher  auch  von  der  Eisen  Verunreinigung  die 
Rede.  Es  heisst  nämlich  S.  13  a.  a.  O.: 

»Nur  im  ersten  und  zweiten  Vierteljahr  des  vollen  Be- 
triebes (Beginn  October  1888)  konnte  die  Verwaltung  der  Er- 
wartung sich  hingeben,  dass  dio  in  dem  Rohrnetze  und  be- 
sonders beim  Spülen  der  Hydranten  hervortretende,  augen- 
scheinlich auf  Eiscnoxydhydrat  zuriickxuführende  Rothe  des 
Wassers  von  einer  Oxydation  der  eisernen  Rohre  herrühre 
und  sich  bald  verlieren  werde.  Hatten  doch  die  beim  Ver- 
suchspumpen gehobenen  Wasser  nicht  unbeträchtlich  Oker 
in  den  Fluthern  der  Pumpvorrichtungen  abgesetzt  und  zu- 
gleich die  verschiedenen  chemischen  Analysen  einen  stärkeren 
Eisengehalt  constalirt.  Während  die  eingeleiteten,  wiederholten 
Reinigungen  des  Bassins,  wie  des  Rohrnetzes  keine  Abnahme 
der  rothen  Trübung  herbeiführten,  zeigten  die  öfteren  Unter- 
suchungen der  Brunnen,  dass  sich  in  diesen  — sobald  das 
Wasser  unter  die  Oberkante  der  Saugerohre  sank  — flocken- 
artige, rothe,  zuweilen  und  zeitweise  sich  gewebeförmig  im 
, Wasser  verbreitende  Bildungen  einstellten  . . . .« 

Der  Oberbürgermeister  kommt  nun  auf  die  Algen  und  deren 
Untersuchungen  durch  den  Professor  Kuhn  zu  sprechen.  Es 
ist  hiernach  wohl  ausser  Zweifel,  dass  die  von  Baibach  ange- 
führten Versuche  im  Jahre  1868  zu  einer  Zeit  stattgefunden 
haben,  wo  man  von  den  Algen  officiell  noch  nichts  gewusst 
hat.  Erst  im  Laufe  des  folgenden  Jahres  lernte  man  in  Hallo 
die  Algen  kennen  und  die  Berliner  Algen-Calamitüt  im  Jahre 
1878  führte  zu  umfangreicheren  Mittheilungen  über  ihr  Vor- 
kommen auch  an  anderen  Orten.  Wer  sich  der  derzeitigen 
Aufregungen  in  Fachkreisen  erinnern  kann,  wird  es  begreiflich 
finden,  dass  Salbach  in  seinem  Briefe  vom  12.  Oc  tober  1878 
an  Herrn  Oesten  seine  Enteisenungsversuche  nicht  erwähnt 
hat.  Dass  aber  trotzdem  deren  Erwähnung  in  dem  quasi  als 
Testament  Salbach ’s  zu  betrachtenden  Chicago- Berichte  kein 
Irrthum  von  ihm  gewesen  ist,  kann  ich  auf  Grund  meiner 
Kenntnisa  behaupten,  die  ich  aus  dem  derzeit  stattgefundenen, 
engen  Verkehre  mit  Salbach  schöpfen  durfte. 

Wenn  ich  nun  hiermit  constatire,  dass  Salbach  bereits 
im  Jahre  1868  erfolgreiche  Experimente  zur  Enteisenung  des 
Wassers  gemacht  hat,  und  dass  schon  im  Jahre  1882  in  Glogau 
erfolgreich  im  Grossen  ein  Entciscnungsverfahren  dauernd 
in  Betrieb  gewesen  ist,  so  liegt  cs  mir  fern,  damit  auch  nur 
im  Geringsten  dio  Verdienste  derjenigen  beschränken  zu 
wollen,  welche  später  als  Erfinder  oder  Vervollkommner  des 
Enteisenungsverfahrens  tliätig  gewesen  oder  Erfolge  durch 
dessen  Einführung  erreicht  haben. 


Bayerischer  Verein  von  (ins-  und  Wasser- 
fachmännern. 

Jahresversammlung  in  Bayreuth  1M97. 

Die  zwölfte  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Vereines 
von  Gas-  und  Wasserfachm&nnem,  zu  welcher  59  Thcilnehmer 
eingetroffen  waren,  fand  am  29.  April  in  Bayreuth  in  dem 
von  der  Stadt  festlich  decorirten  Saale  des  Gasthofes  »zur 
Sonne«  statt.  Zur  Begrüßung  traf  schon  am  Vorabend  eine 
grössere  Anzahl  von  Fest  giften  in  den  unteren  Lokalitäten 
des  genannten  Hotels  zusammen,  woselbst  in  zwangloser 
Unterhaltung  schnell  die  ersten  Stunden  des  Beisammenseins 
verstrichen. 
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Den  Vorsitz  in  der  Jahresversammlung,  welche  um  9 Uhr 
irüh  begann,  führte  Herr  Direktor  Dr.  £.  Schilling  aus 
München,  der  dieselbe  mit  einer  Ansprache  eröffnet©  um 
dann  dem  Bürgermeister  der  Stadt  Bayreuth,  Herrn  Geheimen 
Hofrath  Kitter  von  Muncker  das  Wort  zur  Begrünung  der 
Anwesenden  Namens  der  Stadtvertretung  zu  ertheilen.  Herr 
Bürgermeister,  Ritter  von  Muncker  entbot  hierauf  den  An- 
wesenden in  herzlichen  Worten  den  Willkommengruss  der 
Stadt,  u.  A.  darauf  hinweisend,  welch  tief  eingreifende  Bedeu- 
tung heut  zu  Tage  die  Beschaffung  von  Licht  und  Wasser  auf 
das  Gemeindeleben  habe.  Nach  Schluss  der  sehr  beifällig 
aufgenommenen  Begrüßungsrede  wurde  seitens  des  Vereins- 
Vorstandes  dem  Herrn  Bürgermeister  für  den  freundlichen 
Empfang  und  das  herzliehe  Entgegenkommen  der  Stadt  der 
gebührende  Dank  ausgesprochen  und  in  die  Tagesordnung 
eingetreten,  die  als  ersten  Punkt  »Wohl  des  Schriftführers« 
verzeichnete.  Als  solcher  wurde  durch  Acclaination  der  städt. 
Ingenieur  Ehrlich  aus  Landshut  gewühlt  Ueber  Punkt  2 
«Rechenschaftsbericht  über  das  abgelaufene  Jahr«  referirte 
Herr  Ingenieur  Kullmann  aus  Nürnberg.  Dem  Referat  ist 
zu  entnehmen,  dass  dem  Verein  z.  Zt.  71  Mitglieder  und 
32  Genossen  angehören.  Der  Kassenbericht  ergab,  dass  den 
Einnahmen  von  M.  895,55,  Ausgaben  im  Betrag  von  M.  188,72 
gegenüberstehen,  so  dass  mit  einem  Knast»  bestand  von  M.  706,83 
abgeschlossen  wird.  (In  den  Ausgaben  sind  jedoch  die  Kosten 
des  gedruckten  Berichtes  über  die  11.  Generalversammlung 
in  Würzburg  nicht  inbegriffen).  Die  durch  die  Herren  Horn- 
Augsburg  und  Lind  mann  Fürth  revidirte  Kassaführung  fand 
in  keiner  Weise  eine  Beanstandung  und  wurde  daher  auf 
Vorschlag  des  Vorsitzenden  dem  Vereinskassier  nebst  dem 
besten  Dank  für  die  Mühewaltung  Entlastung  erthcilt. 

In  Erledigung  des  Punktes  4 der  Tagesordnung  »Er- 
gänzungswahl  des  Vorstandes«  wurden  an  Stelle  der  aus- 
scheidenden und  nicht  wieder  wählbaren  Vorstandsmitglieder 
Herrn  Dr.  E.  Schilling  und  Herrn  Civilingenieur  Kullmann 
durch  Zuruf  gewählt:  Herr  Wasserwerksdirector  Kuo ff  aus 
Regensburg  als  erster  Vorsitzender  und  Herr  Gasfabriksdirector 
Lind  mann  aus  Fürth  als  Schriftführer  des  Vereines.  Im 
Vorstände  verbleiben:  Herr  Diroctor  Lainb-Wüixburg  als 

stcllvertretenter  Vorsitzender  und  Herr  Director  Kraisy- 
Regensburg  als  Kassier. 

Zu  Punkt  5 bemerkt  der  Vorsitzende,  dass  schon  für 
das  heurige  Jahr  Ansbach  gewählt  war,  dass  aber  auf  spezielles 
Ansuchen  des  Herrn  Director  Nusser  der  Besuch  AnsbachB 
noch  um  ein  Jahr  verschoben  und  Bayreuth  statt  dessen 
für  die  heurige  Versammlung  bestimmt  wurde.  Demgemäss 
findet  die  nächste  13.  Hauptversammlung  in  Ansbach  statt, 
wozu  die  Versammlung  ihre  Zustimmung  gab.  Herr  Director 
Nusser  sprach  seine  Bereitwilligkeit  aus,  den  Verein  im 
nächsten  Jahre  dort  zu  empfangen. 

Als  letzter,  sechster  Punkt  der  Tagesordnung  lag  ein 
Antrag  des  Vorstandes  vor,  dahin  gehend,  dem  § 6 der 
Statuten  einen  Zusatz  des  Inhaltes  anzufiigen,  dass  alB 
Bedingung  zur  Aufnahme  in  den  Verein  die  Empfehlung  des 
Aufzunehmenden  bezw.  Gesuchstellers  durch  wenigstens  zwei 
Mitglieder  des  Vereines  gefordert  werde,  welcher  Antrag  nach 
Befürwortung  durch  Ingenieur  Kullmann  auch  mit  grosser 
Majorität  angenommen  wurde. 

Hierauf  wurden  durch  den  Vorsitzenden  die  Namen  der 
im  vergangenen  Jahre  verstorbenen  Vercinsmitglieder:  Herrn 
Director  Fahrig  aus  Weilheim,  Herrn  Director  Görldt  aus 
Kitzingen,  sowie  des  Genossen,  Herrn  Franz  Ressel  aus  Ber- 
lin bekannt  gegeben.  Durch  Erheben  von  den  Sitzen  ehrte 
die  Versammlung  das  Andenken  der  Dahingegangenen. 

Nach  einigen  geschäftlichen  Mitthcilungeu,  u.  A.  die 
Einladung  de*  Vereines  der  Gas-  und  Wasserfach- 
männer in  Oesterreich- U ngarn  zu  seiner  am  28.  und 
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29.  Mai  in  Linz  statttindenden  Generalversammlung,  gab 
der  Vorsitzende  dos  Programm  für  den  Nachmittag  be- 
kannt und  machte  noch  auf  die  in  den  Nebenräumen  des 
Sitzungssaales  veranstaltete  Ausstellung,  deren  Arrangement 
die  Stadt  und  die  Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik 
in  liebenswürdigster  Weise  Übernommen  hatte,  aufmerksam, 
und  erklärte  darauf  den  geschäftlichen,  ersten  Theil  «1er 
Versammlung  für  erledigt.  Der  inzwischen  eingetoffene  Ver- 
treter der  kgl.  Kreis- Regierung  von  Oberfrankon,  Herr 
Regierung©-  und  Kreishaumth  Hohennor  wurde  von  Herrn 
Bürgermeister  Ritter  von  Muncker  der  Versammlung  vor- 
gestellt,  von  dem  Vorsitzenden  Herrn  Director  Dr.  E.  Schilling 
begrüßt  und  gebeten,  der  hohen  kgl.  Regierung  von  Ober- 
franken  und  dem  Herrn  Regierungspräsidenten  Seiner 
Excellenz  Freiherm  von  Roman  für  das  an  den  Tag  gelegte 
Interesse  und  den  Act  ehrender  Aufmerksamkeit,  den  schul- 
digen Dank  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Die  Reihe  der  angemeldeten  Vorträge  und  technischen 
Mittheilungen  wurde  eröffnet  durch  einen  mit  Karten  und 
Plänen  erläuterten  Vortrag  des  Herrn  .Stadtbaurath  Schlee- 
Bayreuth  über  die  Wasserleitunge-  und  Versorgungs- 
verhältnisse der  Stadt  Bayreuth  vom  ersten  Anfang 
bis  zu  den  heutigen  Tagen.  Hieran  reihten  sich  die  Aus- 
führungen des  Herrn  Director  Horn  von  Ausgsburg  über 
Erweiterungsbauten  in  der  Gasfabrik  Augsburg. 
Diesen  beiden  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmenden  Vorträgen 
schloss  sich  ein  weiterer  des  Herrn  Director  Baumgärtl- 
Hof  über  »Schlaghahn  mit  Kletterzünduug  für 
Strassenlaternenx  und  in  Fortsetzung  der  in  Würzburg 
gemachten  Ausführungen  ein  Vortrag  des  Herrn  Director 
Ilaymann  aus  Nürnberg  über  Heizversuche  mit  dem 
Kudlicz  Rost  an,  worauf  gegen  12  Uhr  eine  Frühstücks- 
pause eintrat.  Nach  der  Palme  referirte  Herr  Civilingenieur 
Kullmann  aus  Nürnberg  an  der  Hand  verschiedener  Pläne, 
über  »Studien  für  eine  Grundwasser- Versorgung 
«ler  Stadt  Schwcinfurt«,  mit  welchen  Vorarbeiten  Herr 
Kullmann  von  Seite  der  Stadt  betraut  wurde.  Diesen  Aus- 
führungen folgten  Mittheilungen  des  Herrn  Ingenieur 
Messinger  von  München  über  Gasheizeinrichtungen 
für  Biertransport,  welchen  zu  entnehmen  war,  dass  schon 
zur  Zeit  zur  Venneidung  von  schädlichen  Frostwirkungen 
auf  das  Bier  die  Bahntransportwagen  verschiedener  Gross- 
brauereien  mit  solchen  Heizeiurichtungen  versehen  sind. 
Nachdem  inzwischen  di«*  Zeit  zu  weit  vorgerückt  w*ar,  konnte 
der  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Trostorff  über  den  »Junkere- 
schen Flüssigkeits-Erhitzer*  nicht  mehr  entgegengsnommen 
werden  und  bildeten  den  Schluss  der  Vorträge  die  ausführ 
liehen  Erörterungen  des  Herrn  F.  Trendel-Berlin  über 
Acetylen,  dessen  Herstellung  und  Verwendung 
und  über  Acetylen-Automaten. 

Mit  diesem  Vortrag  schlossen  die  Verhandlungen,  der 
Vorsitzende  dankte  nochmals,  wie  «lies  bereits  einzeln  nach 
Schluss  jedes  Vortrages  geschehen  war,  den  Referenten  für 
ihre  instructiven  Ausführungen,  den  Ausstellern , dann  den 
Gästen  und  Mitgliedern  für  die  gehabte  Mühe  und  das  zahl- 
reiche Erscheinen  und  schloss  dann  die  Versammlung  mit 
dem  Wunsche  auf  ein  glückliches  Wiedersehen  in  Ansbach. 

Um  2 7*  Uhr  begann  unter  zahlreicher  Retheiligung  da1« 
gemeinschaftliche  Mittagsmahl,  welches  gewürzt,  durch  mehr- 
fache Reden  mit  festlichemetem  und  humorvollem  Inhalt,  bis 
circa  4 7*  Uhr  dauerte.  Um  5 Uhr  traf  inan  sieh  auf  dein 
Neuen  Schlossplätze,  von  wo  aus  nach  einem  Besuche  «1er 
städtischen  Gasfabrik  und  des  Reservepumpwerkes  der  stiidt 
Wasserversorgunga  Anlage  mittels  der  von  der  Stadt  freund- 
lichst  zur  Verfügung  gestellten  Wagen  die  Fahrt  nach  dem 
kgl.  Lustschloss  »Eremitage«  unternommen  wurde.  Nach 
eingehender  Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten  und  eigen- 
artigen Wasserkünste  und  nach  Einnahme  einer  kleinen 


No.  22. 

n.  Mal  1*97. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Ja  lug. 


359 


leiblichen  Stärkung  kehrte  man  Abends «9  Uhr  hochbefriedigt 
von  dem  Geschauten  zurück  in  die  Stadt. 

Die  für  den  folgenden  Tag  anberaumte  Sections- 
versammlung  der  Berufsgenossenschaf t für  Gas- 
und  Wasserwerke  wurde  von  Herrn  Director  Dr.  E.  Schil- 
ling eröffnet  und  geleitet  und  war  besucht  von  17  Theil- 
nehinern,  welche  zusammen  43  Betriebe  mit  1602  Stimmen 
vertraten. 

Nachmittags  wurde  das  kgl.  Opernhaus,  und  das  Richard 
Wagner-Theater  genauer  Besichtigung  unterzogen  und  hierauf 
bei  schönstem  Wetter  der  Spaziergang  nach  dem  herrlichen 
Aussichtspunkt  Bürgerreuth  unternommen. 

Mit  diesem  Ausflug  war  das  für  die  Versammlung  fest- 
gesetzte Programm  in  schönster  Weise  erledigt  Wohl  jeder 
Besucher  hat  in  Erinnerung  der  schön  verlebten  Stunden  nur  j 
ungern  die  freundliche  Stadt  verlassen,  dankbar  der  Stadt- 
vertretung und  allen  jenen,  welche  sich  um  das  Gelingen 
des  Festes  Verdienste  erworben  haben. 

gez.  Ed.  Ehrlich,  Schriftführer. 


Leber  eine  einfache  Messung  der  Helligkeit  des 
Tageslichts. 

Von  Professor  Dr.  H.  W.  Vogel,  Berlin. 

Unter  den  vielen  Problemen,  welche  das  photoehemiache 
ljaboratorium  der  Kgl.  Techn.  Hochschule  Berlin  seit  Jahren 
beschäftigen,  gehört  auch  die  Photometrie  des  Tageslichts. 

Neben  der  indirccten  Messung  desselben  durch  photo- 
graphische Platten,  versuchte  ich,  die  Helligkeit  des  Tageslichts 
direct  durch  Augenbeobachtung  zu  messen. 

ln  der  That  fand  ich  in  Wehere  Photometer,  welches 
den  Lesern  dieser  Zeitschrift  wohl  bekannt  ist,  ein  Mittel, 
um  diese  Messung  in  einfachster  Weise  zu  bewerkstelligen. 
Weber  schreibt  für  diese  Messungen  die  Beobachtung  durch 
rotes  und  grünes  Glas  vor,  welches  am  Ocular  seines  Photo- 
meters angebracht  ist.  Man  soll  dann  den  Werth  für  Roth 
durch  den  Werth  für  Grün  dividiren  und  nach  dem  erhaltenen 
Bruch  aus  einer  beigegebenen  Tabelle  eine  Zahl  heraus  suchen, 
mit  der  dann  der  Werth  für  Roth  zu  multipliciren  ist,  um 
den  Hclligkeitaworth  für  weisses  Tageslicht  zu  erhalten.  Ich 
habe  gegen  diese  Messung  stets  mein  Bedenken  gehabt,  weil 
hier  das  blaue  Licht,  welches  ebenfalls  zur  Helligkeit  beiträgt, 
gänzlich  vernachlässigt  ist,  und  weil  ich  nicht  glaube,  dass 
die  grünen  und  rothen  Ocularecheiben  aller  Photometer  gleich 
herzustellen  sind. 

Sucht  man  nun  das  Photometer  direct  auf  Tageslicht 
cinzustellen,  so  sieht  man  bei  Anwendung  des  Lummer- 
Brodh unschön  PrisrnnB  einen  blauen  Kreis,  umgeben  von 
einem  gelben  Ringe,  dem  reflectirten  Licht  der  Photorneter- 
lauipe  (ich  benutze  für  diese  stets  Amylacetnt};  rückt  man 
die  innere  Milchglasplatte  diesem  Lichte  näher,  so  erscheint 
der  blaue  Kreis  dunkler,  entfernt  man  sie,  so  erscheint  er  | 
heller.  Da  es  nun  bei  der  Farbenungleichheit  schwer  scheint, 
auf  Gleichheit  der  Helligkeit  des  Ringes  und  des  Kreises 
cinzustellen,  bo  versuchte  ich  anfangs  eine  erste  Einstellung, 
wo  der  Kreis  eben  dunkler  und  eine  zweite,  wo  er  eben  heller 
erschien  als  der  umgebende  gelbe  Ring,  und  nahm  aus  beiden 
Einstellungen  das  Mittel. 

Bei  weiteren  Versuchen  in  dieser  Richtung  bemerkte  ich 
aber,  dass  es  keineswegs  so  schwer,  Kreis  und  Ring  auf 
gleiche  Helligkeit  einzustellen.  Um  dessen  sicher  zu  sein, 
zog  ich  noch  andere  Beobachter  mit  heran.  Es  wurde  dadurch 
constatirt,  dass  die  verschiedene  Farbe  zwar  bei  dem  Rumford 
sehen  Schatten pbotometer  ganz  erheblich  stört  (Abney  hat 
zwar  auch  diese  Störung  überwunden),  bei  dem  Weberphoto- 
meter  aber  in  viel  geringerem  Grade,  weil  hier  nicht  Dunkel- 


heiten, sondern  Helligkeiten  zu  vergleichen  sind.  Um  fest* 
zustellcn,  inwieweit  ein  auf  l*hotometrie  geübtes  Auge  zu 
gleichmäßigen  Resultaten  kommt,  machte  ich  verschiedene 
Einstellungen  bei  gleichmäßig  hellem  Tageslicht  hinter- 
einander. 

Ich  gebe  hier  folgende  Beispiele: 

Abgelegene  Grad  zahlen  Weber  Mittel 

91  90  92  95  93  93  92  */a 

71  70  70  68  70  70 

89  89  88  89  88  89 

75  77  78  77  75  74  76 '/« 

Ich  verglich  diese  Zahlen  mit  meinen  Zahlen  bei  Mes 
sungen  von  Lichtern,  die  mit  der  Messflamme  gleiche  Farbe 
hatten,  und  fand,  dass  bei  denselben  die  Abweichungen 
vom  Mittel  ebenso  stark  waren,  wie  in  obigen  Beispielen. 

; Seit  der  Zeit  stehe  ich  nicht  mehr  an,  das  Himmel» 
licht  direct  zu  messen,  ohne  Vorschlag  rother  und  grüner 
Scheiben,  und  glaube  ich  dadurch  eine  höchst  bequeme 
Methode  der  Erkennung  der  für  Wissenschaft  und  In- 
dustrie resp.  Kunst,  namentlich  Photographie,  so  wichtigen 
Tageslichtstärke  gewonnen  zu  haben.  Natürlich  muss  man 
öfter  zur  Abschwachung  des  Tngeslichs  durch  Milchglas- 
scheiben nach  Vorschrift  L Webers  schreiten,  namentlich 
im  Sommer.  Dasselbe  kann  durch  Polarisation  erreicht 
werden  (siebe  Webers  neue  Montierung  des  Milchglasplatten- 
Photometere). ')  Versuche  darüber  stehen  noch  aus. 

Die  Messungen  selbst  konnte  ich  wegen  Krankheit  nicht 
im  Freien  machen,  wo  das  ganze  Himmclsgewöll>e  zur  Wir- 
kung gelangt.  Ich  begnügte  mich,  an  einer  fest  bestimmten 
Stelle  meines  Hörsaals  zu  arbeiten,  dessen  hohes  Bogen- 
fenster von  ca.  5 qm  Fläche  nach  Wcber’s  Methode  ge- 
messen 212  Quadratgrade  des  blauen  Himmels  deckte. 

Ich  habe  nach  dieser  Methode  ein  elektr.  Bogenlicht  in 
verschiedenen  Richtungen  von  Herrn  E.  Obemetter  durch- 
messen lassen  und  bin  über  die  Uebereinstimmung  seiner 
Zahlen,  die  ich  controlliren  konnte,  so  befriedigt,  dass  ich 
diese  Messungsmethode  nicht  nur  für  Tageslicht,  sondern 
auch  für  elektrisches  Licht  empfehlen  kann. 


Pressl  uft-Gasgl  (Ihlichtbrenncr. 

Wie  bereits  in  da.  Journ.  189G,  8.  793  kurz  mitgetheilt,  hat 
llorr  A.  Nagel  aus  Baden  Buden  daselbst  einen  von  ihm  con- 
strnirten  GlQhlichtbrenner,  der  mit  Pressluft  ge- 
speist wird,  im  November  vorigen  Jahres  vor- 
geführt. Kürzlich  ist  nnnmehr  der  Brenner  in 
Kngland  patentirt  worden,  nnd  geben  wir  nuch- 
slehendeine  Beschreibung  und  Abbildung  (Fig.  297) 
desselben  nach  der  englischen  Patentschrift  (No. 

1860  vom  23  Januar  1897). 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  die  Con- 
struction  eines  GaaglOhl  ichtbrenners,  welcher  keines 
Gy lindere  bedarf,  um  seinen  besten  Effect  za  er- 
zielen, sondern  die  Zufuhr  von  Luft  unter  Druck 
erfordert. 

Das  Gas,  In  gewöhnlicher  Weise  von  unten 
durch  ein  Bohr  A zugeführt,  steigt  aufwärts  in 
einer  senkrechten  Röhre  B und  erhitzt,  nm  Ende 
dieser  Röhre  entzündet,  den  Strumpf  zum  Glühen. 

Die  Pressluft,  erzeugt  durch  einen  Wassermotor, 

Ventilator,  Elektromotor  oder  auf  andere  zweck- 
mäsnige  Weise,  tritt  in  den  Brenner  durch  ein 
| dünnes  Röhrchen,  welches  lltngs  der  Gasleitung  ver- 
legt ist.  Kurz  vor  dem  Eintritt  in  den  Brenner  können  die  Gasleitung 
und  die  Pressluftleitung  durch  uinen  gewöhnlichen  Hahn  regulirt 

')  Schriften  des  naturwiss.  Vereins  für  Schleswig-Holstein  Vlll 
Heft  2. 


Stärkste  Abweichung 
vom  Mittel 
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werden,  oder  durch  zwei  getrennte,  aber  za  gleichzeitiger  Beth&ti- 
gung  mit  einander  verbundene  Ilabne.  Hinter  dom  Hahn  ist  du* 
Druckluftrohr  D seitlich  angeordnet  bi»  in  die  Höhe  de8  Brenner«, 
und  wendet  sich  dann  gegen  ihn.  DerTheil  des  senkrechten  Brenner- 
rohro»  von  der  Stelle,  wo  die  Pressluft  ein  tritt,  bi«  zu  dem  Ansneren 
Drahtnetz  F ist  von  besonderer  Wichtigkeit,  ond  ist  Sorge  zu 
tragen,  das»  dieser  Thell  bei  der  Anfertigung  der  Brenner  die  rich- 
tigen Abmessungen  erhalt  Ist  der  Brenner  za  kurz,  so  mangelt  cs 
an  Luft;  es  wird  mehr  Gas  gebraucht,  und  die  Verbrennung  ist 
nicht  geräuschlos.  An  dem  oberen  Ende  des  Rohres  befinden  sich 
zwei  feine  Drahtnetze  oder  Siebe;  das  eino  F liegt  direct  unter  der 
Brennerhaube  oder  dem  Hrennerkojrf,  da»  andere  O liegt  etwa 
1 cm  tiefer;  dieselben  sollen  ein  »ruhiges  Licht  und  geräuschlose 
Verbrennung«  bewirken. 


Correspondenz. 

Gaaselbstxilnderr. 

In  dem  lesemneerOicn  Artikel  von  Herrn  Chemiker  Dreh-  j 
schmidt  ülter  obiges  Thema ])  finde  ich  die  Bemerkung,  dass  es 
das  Verdienst  von  Duke  sei,  ein  I'latinpräparat  hergestellt  tu 
haben,  welches  frei  von  dem  Uebelstand  ist,  seine  Reactionsfähig- 
keil  durch  Zusammensintem  tu  verlieren.  „ Er  tränkte  poröse  j 
Substanzen,  namentlich  Meerschaum,  mit  einer  Lösung  von  Platin - 
chlorid  und  erhittte  sie  dann  bei  einer  unter  J00°  liegenden  Tem- 
peratur hei  Luftabschluss  in  einem  Strome  von  Wasserstoffgas, 
wodurch  das  Platin  reducirt  wird.* 

Dem  gegenüber  bemerke  ich,  dass  diese  Erfindung  Dukes 
Uber  ein  halbes  Jaltr hundert  bekannt  ist,  und  dass  nicht  er,  son- 
dern unser  unvergessener  Doeb  er  einer  tuerst  Zündpillen  aus 
Platin  und  „porösen  Substanzen“  hergestellt  hat. 

Es  ist  daher  von  vornherein  kein  Verdienst  Duke fs,  solche 
„porösen  Substanzen « benutzt  tu  haben;  es  käme  also  höchstens 
in  Betracht,  trenn  Duke  es  gelungen  wäre,  eine  bisher  unbekannte 
* poröse  Substanz“  mit  Vortheil  zu  verwenden.  Doch  auch  dies  ist 
nicht  der  Fall,  denn  Meerschaum  — worauf  Duke  das  D.  R.  P. 

9 1284  erhalten  hat  — ist  gleichfalls  längst  von  Doebereiner 
gebraucht  worden.  So  schreibt  dieser  im  Journal  für  praktische 
Chemie  17, 158  — dasselbe  ist  auch  wiedergegeben  indem  allbekannten 
Handbuch  der  anorganischen  Chemie  tx>n  Omelin-Kraut  im  Capitel  | 
über  Wasserstoff  und  ebenso  schon  im  Omelin  (H.  d.  anorg.  Ch.) 
vom  Jahre  1852,  Bd.  I,  S.  507  — ; „Zur  Darstellung  von  Platin- 
kugeln (zu  Zündzwecken)  ist  dem  Thons  — dessen  Verwendung 
auch  im  Om.  1852 , Bd.  I , S.  487  [482]  2 geschildert  ist  — der 
natürliche  oder  künstliche  Meerschaum  vorzuziehen.  Man  ver- 
wandelt diesen  durch  Reiben  mit  Wasser  in  eine  steife,  kleisterartige 
Masse,  mengt  diese  mit  viel  Platinsalmiak,  formt  diese  u.  s.  w.“ 
Da  also  die  Verwendung  von  Meerschaum  nicht  neu  ist,  bliebe 
höchstens  die  von  Duke  erwähnte  Reduclion  von  Platinchlorid  mit 
Wasserstoff  zu  Platin  als  bisher  unbekannt  übrig.  Doch  auch 
hier  sind  ihm  Männer  wie  Doebereiner  und  Berzelius  — also 
vor  recht  langer  Zeit  — zuvorgekommen.  Siehe  darüber  Doebereiner's 
Arbeit  tm  „Schweigger sehen  Jourwil“  47,  183. 

Ferner  sagt  Berselius  über  die  Reduction  an  einer  Stelle1): 
„Fällt  man  ein  Gemisch  aus  salzsaurem  Platinoxyd  und  Eisen- 
oxyd durch  Ammoniak,  reducirt  den  gewaschenen  und  getrockneten 
Niederschlag  in  der  Qlühhiize  durch  Wasser  Stoff  gas,  so  bleibt  ein 
schwarzes  Pulver  u.  s.  w.“  Und  an  einer  anderen  Stelle:  „Neu- 
trale Lösungen  t'on  Zweifach- ( hlorplatin  trüben  sich  beim  Ein- 
leiten und  geben  theils  schwarzen  pulvrigen,  theils  metallglänzenden 
Niederschlag.“ 

Hiernach  muss  man  also  sagen,  dass  die  Duke’sche  Erfindung 
ein  recht  hohes  Alter  besitzt,  da  Doebereiner  sie  bereits  gemacht 

>)  D«.  Journ.  1897,  8-  297. 

*)  Wiedergegeben  im  Gm.  (H.  d,  a.  Cb.)  1852,  Bd.  III,  8.  716, 
Zeile  16  e. 


hat,  wenn  ich  nicht  irre,  zu  einer  Zeit,  wo  er  noch  Candidat 
der  Theologie  und  noch  nicht  Chemiker  w ar. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  auf  Grund  der  in  obigen 
Citaten  angeführten  ThatsacAen  gegen  das  Duke’sche  Patent 
No.  91 284  eine  Nichtigkeitsklage  wird  mit  Erfolg  geführt  werde» 
können. 

Bei  dem  grossen  Interesse,  das  für  Gas-Selbst zünder  *w- 
handen  ist , ist  es  vielleicht  gestattet,  einige  Worte  Über  den  Appa- 
rat der  Deutschen  Qasselbstzünder-Gesellschaft  zu  sagen. 

An  demselben  sind  nämlich  einige  Mängel  za  constatiren,  die 
sich  der  allgemeinen  Einführung  erschwerend  in  den  Weg  stellen 
dürften. 

So  bin  ich  Überzeugt,  dass  die  Function  des  Apparates  oft 
gestört  werden  wird,  z.  B.  beim  Neuaufsetzen  eines  Glühkörpers 
und  beim  Reinigen  des  Cylinders.  JFenn  letzterer  aus  irgend 
einem  Grunde  zerspringt,  werden  die  fallenden  Stücke  sicher  den 
Porzellanträger  p(Fig.249,  S.  299)  zerbrechen,  wobei  der  feine  Platin- 
draht f reissen  oder  herunterfallen  muss.  Auch  dürfte  der  Apparat, 
wie  ja  auch  in  der  ersten  Zeit,  als  die  Auer’schen  Glühlampen  noch 
sehr  theuer  waren,  solche  häufig  von  Treppen,  Hautfluren  etc. 
entwendet  wurden,  wegen  seiner  Platindrähte  wahrscheinlich  recht 
viele  unwillkommene  „ Abnehmer “ finden. 

Im  ü eitrigen  scheint  mir  der  Preis  von  M.  4,50  pro  Stück 
recht  theuer  zu  sein,  icas  ja  wahrscheinlich  mit  der  difficilen 
Construcfion  zusammenhängt,  was  aber  zu  den  gebotenen  Vor- 
theilen  in  keinem  Verhältnis»  steht.  Ich  tcur  immer  der  Ansicht , 
da.<s  ein  Gasselbstzünder,  der  auf  eine  allgemeine  Anwendung 
Anspruch  erheben  will,  vor  Allem  beileutend  billiger  wie  der  oben 
vorgeführte  sein  muss. 

Wie  nun  ganz  bestimmt  verlautet,  soll  zur  nächsten  Saison 
ein  durch  mehrere  Patente  geschützter  Gasselbstzünder  auf  den 
Markt  kommen,  der  in  der  Wirkung  dem  obigen  vollkommen 
gUichkommt,  sich  aber  durch  seinen  äusserst  billigen  l*rtis  vor- 
theilhaß  gegenüber  demselben  auszeichnen  wird.  Er  soll  keines- 
falls mehr  wie  M.  1 pro  Stück  kosten  und  noch  lerschicdene  andere 
Vorzüge  gegenüber  dem  complicirten  Apparat  der  Deutschen  Gas- 
selbstzünder-Actien-Qesellschaft  haben.  Auch  hat  sich  gezeigt,  dass 
dieser  neue  Zünder  bei  Fettgas  u.  s.  w.  vorzüglich  Jünctionirt, 
wodurch  er  sich  auch  unter  Ariderem  zur  Entzündung  von  Eisen- 
bahn-Waggonlampen  u.  s.  w.  eignet. 

I s.  Z.  Feydey  sur  Leysin  (Schiceiz),  Ende  Mai  1897. 

Wilhelm  Boehm,  Chemiker. 


Zur  Geschichte  der  Gruiuhcnsserenteisenung. 

Zu  der  Abhandlung:  „G.  Oesten,  Geschichte  der  Grund- 
wasser-Enteisenung in  No.  20  ds.  Joum.  S.  318/22“  erlaube  ich 
mir  folgende  Bemerkung: 

Herr  G.  Oesten  spricht  von  einem  Irrthume,  in  welchem  sich 
Herr  Baurath  B.  Salbach  Itefunden  haben  soll,  als  er  im  Jahre 
1893  den  Aufsatz  „Bericht  der  25jährigen  Erfahrungen  etc.“ 
schrieb.  In  diesem  Berichte  steht  Folgendes  [S.  6)7  bei  Bespreche*') 
des  Wasserwerkes  Halle1): 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  auf  einen  Versuch  der 
Reinigung  des  damals  noch  eisenhaltigen  (Passers  Aimreism. 

I welcher  in i ,/aAre  1868  bereits  in  Halle  angestellt  wurde  nmi 
neuerdings  mehrfach  Anwendung  gefunden  hat. 

Dieser  Versuch  bestand  in  einer  Durchlüf  tung  des  Tötung*- 
wassers  in  einem  mit  grob  geschlagenem  Kies  ungefüllten,  auf 
seiner  Sohle  mit  einem  Siebe  versehenen  Kasten,  unter  welchem 
ein  Sandfilter  angeltracht  war. 

Das  W asser  der  Ijeitung  kam  seiner  Zeit,  als  noch  die 
Sammel- Anlagen  des  Elster-Beckens  angesrhlossen  waren,  Mar 
I aus  der  Leitung,  in  welcher  dasselbe  nicht  mit  der  Luft  in  Be- 
rührung war.  Nachdem  das  Wasser  kurze  Zeit  aüfbewakrt 

*)  Ds.  Journ.  1895,  8.  278.  — D.  Red. 
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wurde,  trat  unter  Einwirkung  des  »n  der  Lu/t  enthaltenen 
Sauerstoffes  das  im  Wasser  enthaltene  Eisen  in  eine  höhere 
Oxydationsstufe,  und  das  Wasser  färbte  sich  gelb. 

Diese  Erscheinung  verschwand  später,  nachdem , wie  oben 
bemerkt  wurde,  die  Sammcl- Anlagen  im  Elster- Becken  ab- 
ge sperrt  waren,  und  das  Wasser  nur  den  im  Saale  Becken 
ansgeführten  Brunnen  und  Sammel-Gallerien  entnommen  wurde. 

Bei  dem  Versuch,  das  Wasser  zu  reinigen,  floss  dasselbe 
aus  der  Leitung  schar J ausströmend  auf  die  Steinschicht  und 
kam  dabei  energisch  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Ver- 
bindung. Die  Folge  war  eine  schnelle  Oxydation  sowie  das 
Entweichen  des  Schwefelwassersloffgases,  worauf  die  Filtration 
auf  der  unter  dem  Siebe  angebrachten  Sandschicht  ganz  klares 
und  schönes  Wasser  lieferte.  Dieses  Verfahren  wurde  später 
tvn  dem  Verfasser  der  Direetion  der  Charlottenburger  Wasser- 
werke, welche  an  gleichen  Uebelitänden  zu  leiden  hatten,  mit- 
getheilt,  dort  inzwischen  eingeführt  und  nachträglich  verbessert, 
wonach  das  von  diesem  Werke  aus  einzelnen  Brunnen  am 
Teufels-See  im  Grunetcald  gewonnene  eisenhaltige  Wasser  jetzt 
zu  stets  brauchbarer  Beschaffenheit  umgeformt  wird. 

Diese  Versuche  wurden  thatsächlich  im  Jahre  1869  im  Hofe 
des  Hotels  Stadt  Hamburg  t*  Halle  ( damaliger  Besitzer  Herr 
Achtelstaedler)  angestellt  und  beruhten  nach  den  schriftlichen  wie 
mündlichen  U eberlief erungen  meines  verstorbenen  Vaters  bei  einem 
Versuche  zur  Klärung  des  Trinkwassers  für  das  Hotel  auf  einer 
zufälligen  Entdeckung  einer  Wasserenteisenung,  welches  Verfahren 
schon  damals  von  meinem  verstorbenen  Vater  als  ein  Enteisenungs- 
Verfahren  für  Grundwasser  erkannt  wurde.  Der  Brief  meines 
Vaters  vom  12.  October  1878  schliesst  durchaus  nicht  aus,  dass 
neben  den  Untersuchungen  über  die  Algenbildung  solche  über  Ent- 
eisenung des  Wassers  ange-tellt  wurden. 

Später  und  mit  der  Berufung  nach  Dresden  konnte  mein 
Vater  keine  Zeit  und  Gelegenheit  finden,  die  damals  vorgenommenen 
Versuche  zu  einem  praktischen  Verfahren  auszubilden;  als  jedoch 
di«  Direetion  der  Charlottenburger  Wasserwerke  mit  ähnlichen 
Kalamitäten  teie  die  Stadt  Halle  zu  kämpfen  hatte  und  sich  an 
«ri»e»i  Vater  wandte,  (heilte  er  genannter  Direetion  seine  Halle- 
schen Erfahrungen  mit , welche  Veranlassttng  zu  den  dort  be- 
stehenden Enteisenungsanlagen  boten. 

Mit  diesen  Bemerkungen  möchte  ich  durchaus  nicht  die  grossen 
Verdienste  des  Herrn  G.  Gesten  um  die  Einführung  eines  prak- 
tischen Wasser- Enteisenung» verfahren  schmälern,  wie  es  mein 
Vater  noch  zu  seinen  Lebzeiten  auch  nie  gethan  hat;  meine  Ab- 
sicht ist  nur,  festzustellen,  dass  von  einem  Irrthume  meines  leider 
*o  früh  verstorbenen  Vaters  bei  Niederschrift  seines  Berichtes  nicht 
die  Rede  sein  kann. 

Dresden , 17.  Mai  1897. 

Ingenieur  F.  Salbach. 


Die  Angabe  des  Herrn  Gesten  S.  ' 121  ds.  Journ.,  dass  der 
Magistrat  von  Charlottenburg  die  Beseitigung  der  Eisenverunrei- 
nigung des  Leitungswassers  nach  dem 

System  Piefke  verlangt,  und  die  Wasserwerks- 
gesellschaft hiernach  habe  verfahren  müssen, 
ist  eine  durch  keine  Thatsaehe  begründete  Erfindung  des  Herrn 
Gesten. 

Westend,  17.  V.  1897. 

L.  Weltmann, 

Director  der  Charlottenburger  Wassencerke. 


Btatistiek  Oversicht  der  Bedri jf rcsultaten  van  de 
Gemeentegasfabrieken  en  enkele  particnliere  Gasfabrieken  in  Noder- 
land,  in  1894  en  1896,  bewerkt  door  D.  van  der  Horst,  te 
i Utrecht  VertrouweHjk©  mededeeling-  26  und  27  8.  in  4°  Nach- 
dem im  Jahre  1896  zum  ersten  Male  eine  statistische  Uebersicht 
der  Hetriebaresultato  niederländischer  Gasanstalten  über  die  Bo- 
triebajahre  1892  und  1898  erschien,1)  Ist  es  sn  begrünen,  dass  der 
Bearbeiter  derselben,  Herr  Gasdirector  D.  van  der  Horst  in 
Utrecht  nunmehr  auch  eine  Uebersicht  der  Jahre  1894  und  1896  hat 
folgen  lassen.  Die  Statistik  gibt  die  Betriebaresnltate  von  71  bexw. 
73  Städten  in  ähnlicher  Anordnung  and  anter  Berücksichtigung 
der  gleichen  Einzelheiten  wie  die  vom  Deutschen  Verein  von  Gas- 
uud  Wosscrfuchmännern  alljährlich  erscheinende  statistische  Zu- 
sammenstellung der  ßctriebsreaultato  von  Gasanstaltsverwaltungen. 
Aus  der  »vertraulich  mitgetheilten«  Statistik  ergibt  sich  durch 
Addition  dor  Gasproduction  der  einzelnen  Anstalten,  dass  die 
Geaammtproduction  der  niederländischen  Gasanstalten  von 
108S38768  cbm  im  Jahre  1894  auf  106180687  cbm  im  Jahre  1895 
d.  h.  um  2,74  ••  gestlogen  ist. 

Automatische  En  tlü  f tu  ngs- Vorrichtn  n g für  Heber- 
leitungen. Von  Rudolf  Müller.  Mit  Abbildung  eines  Ent- 
lüfters, welchen  der  Verfasser  als  Ingenieur  des  Bauunternehmers 
C-  Fr.  v.  Schwarz  in  Wien  für  die  Waaserleitnng  und  Waaser- 
leitnngsanlage  der  Stadt  Rielitz  i/Schl,  construirt  hat.  Oesterr. 
Zeitacbr.  für  den  ötfentl.  Baudienst  1896,  I)ec.,  S.  408.) 

Dsh  Wasserwerk  der  Stadt  Graz  vom  hygienischen 
Standpunkt  aus  betrachtet  Von  Dr  H.  Hammerl.  Aus  Grund 
seiner  ausführlich  mitgetheilten  Untersuchungen  kommt  der  Ver- 
fasser zu  dem  Schloss,  dass  das  Leitungswasscr  der  Stadt  Graz 
Mischwaseer  von  Grundwusser  und  seitlich  ültrirtem  Murwaaßor  ist. 
Trotzdem  ist  dasselbe  nach  seiner  physikalisch -chemischen  wie 
bactcriologischeri  Beschaffenheit  enwandsfrei  und  entspricht  allen 
Anforderungen  der  Hygiene.  Die  Erdschicht,  welche  die  Leitunga- 
brunnen  von  der  Mur  trennt,  stellt  ein  völlig  dichtes  Bacterienßlter 
vor,  welches  unter  den  jetzigen  Verhältnissen,  wie  die  bacterio- 
logischen  Befunde  beweisen,  niemals  einen  UebertriU  von  Keimen 
von  Seite  des  Flusses  gestattet.  Die  chemische  Untersuchung 
ergab  mit  Sicherheit  das  Eindringen  von  Murwasser,  di©  baeterio- 
logische  erwies  mit  aller  Schärfe,  dass  trotzdem  den  Brunnen  keine 
Infectionsgefahr  droht  Jede  der  beiden  Untersuchungsmethoden 
für  zieh  allein  hätte  ein  falsches  Resultat  bei  Beurtheilung  des 
Wassers  ergeben,  und  so  betont  der  Verfasser  die  Notli Wendigkeit, 
beide  Methoden  stets  zu  combi  nt  reu.  (Arch.  f.  Hyg.  18%,  Bd,  27, 
8.  264—290,  mit  Situationsplan.) 

Versuche  und  Prüfungen  auf  dem  Gebiete  des 
Bauwesens  im  Bereiche  der  preussischen  Stau tabau Verwaltung 
sind  durch  einen  an  die  Ober-  und  Regierungs-Präsidenten,  die 
kgl.  Kanal-Commission  in  Münster  und  die  kgi.  Mi nisterial- Bau- 
commiseion  in  Berlin  gerichteten  Uunderlaas  des  Ministers  der 
öffentlichen  Arbeiten  vom  24.  December  1896  ungeordnet  worden. 
Es  besteht  die  Absicht,  zunächst  bezüglich  folgender  Punkte  Ver- 
suche zu  veranlassen  bezw.  fortzusetzen,  sie  zusuminenzustellun 
und  demnächst  zu  veröffentlichen:  .1-  das  Verhalten  der  hydrau- 
lischen Bindemittel  ltn  Meerwasser.  2.  Verwendbarkeit  von  Misch- 
und  Pnzzolan-Cementen.  3.  Anwendung  von  Beton-Mauerwerk 
ohne  äussere  Bekleidung  4.  Prüfung  der  Wetlcrbostilndigkait  der 
natürlichen  Steine.  f>.  Festigkeit  und  Dauer  der  Hölzer,  insbeson- 
i dero  der  blau  gewordenen.  6.  l'ferdeck  ungen  an  Binnen wasser- 
1 Strassen.  7.  Wasserdurchlftssigkuit  der  Erdarten.  8.  Fortpflanzung 
des  Wasserdrucks  im  Erdreich.  9.  Verwendbarkeit  von  Fluss-  bezw. 
i Schwelsseisea  für  besondere  Zwecke.  10.  Mauerconstructionen  in 
Verbindung  mit  Eisen.  11.  AnatreichmiUcl.  Eine  Reibe  anderer 
wichtiger  Fragen  vorwiegend  hyydrotechnischer  Natur  soll  in  An- 
griff genommen  werden,  sobald  eine  hydrologische  Versuchsanstalt 
zur  Verfügung  steht  Zur  Gewinnung  der  nöthigen  Mittel  soll  in 
Zukunft  bei  allen  Bauanschlägen  über  M.  1000U0  ein  angemessener 
Betrag  für  den  genannten  Zweck  vorgeeehen  werdon.  (Deutsche 
Bauztg.  1897,  S.  31.) 

')  Vgl.  da  Journ.  1895,  S.  315. 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kl«»:  6 MiÜ  1897 

24.  8ch.  12010.  Retortenöfen  R.  K c hn eider,  Dresden- A.,  Hohe- 
straase  7.  20/6  96. 

42.  W.  12384.  Selhstkassirender  Gasverkäufer;  Zu»  z.  Pat.  88526. 

F.  Wright,  Weetminster,  England ; Vertr.:  A.  du  Bois-Key-  i 
mond  o.  M.  Wagner,  Berlin  NW.,  Hchiffbuuerdamra  29  a. 
3011  96. 

10.  Mal  1897. 

4.  G.  10715.  Dochtstellvorrichtung  für  Petroleumlampen  u.  dgl.  | 
M.  Graetz,  Berlin,  Lausitzeratr.  31.  17/7  96. 

— Sch.  12378  Kerzenhalter  K.  Schultze,  Berlin,  Köpenicker-  j 
straane  110  a.  1/9  97. 

— W.  12062.  Reflector.  Th.  Wulff,  Bromberg,  Neuer  Markt  12 
22/7  96. 

26.  L.  10740.  Herstellung  von  mit  Zuckeratoffen  überzogenem  | 
Carbid.  Dr.  M,  P.  E.  Lötang,  Pari»,  272  Faubourg  St. 
Honort;  Vertr.:  J.  I^man , Berlin  HO.,  Waldemarstr.  41.  . 
26,(9  96 

— P-  8066.  Gas-Glühlicht  Brenner  mit  oberhalb  der  Brenner- 
mündnng  angeordneter  durchbrochener  Brandacheibe.  F.  Pich,  , 
Charlottenburg,  GrOustr  24.  19/3  96 

— W.  10778.  Compensationsvorrichtung  für  nasse  Gaaahren. 
W.  J.  Warner,  South  Shields  u.  W Cowan,  Edinburgh, 
Engl.;  Vertr.:  C.  Pieper  u.  H.  Springmann,  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  3.  16/S  96. 

86.  Sch.  12147.  Spülkasten  für  Aborte  mit  Doppelheber.  Schaeffer 
& Oe  hl  mann,  Berlin,  Chauaseestr.  40.  11/12  96. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  L.  9901.  Glühlichtlampe  mit  Pumpwerk  für  den  zu  vor 
gasenden  Brennstoff.  Vom  11/2  96. 

Patentertheil  ungen. 

4.  99791  Sicherheit» Vorrichtung  gegen  da»  AuHflicsse»  von 

Brennstoff  aus  einer  Lampe.  The  Lee  Lamp  (Parent) 
Company  Limited  n.  J.  Ch.  C.  Read,  London;  Vertr.:  | 
F.  Hasslacher,  Frankfurt  a/M.  Vom  19/7  96  ab.  L-  10563. 

12.  92793.  Anwendung  des  Verfahrens  nach  Patent  No.  78749  zur  j 
Absorption  von  Gasen;  Zu»,  z.  Pat.  78749.  E.  Theisen, 
Baden-Baden.  Vom  4/8  96  ab.  T.  5056. 

26.  92804.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Säumen  von  Glüh-  j 
Strümpfen.  E-  Skriwan,  Wien,  Gasgasse  4;  Vertr.:  Rieh. 
Laders,  Görlitz.  Vom  18/11  96  ab.  8.  9911. 

86.  92896.  Spülvorrichtung  für  Aborte.  F.  Wangelin,  Dresden,  i 
Vom  16  % ab.  W.  11811. 

— 98897.  Wasserleitungshahn  mit  gelochtem,  den  Rückschlag 
des  Wassers  verhinderndem  Ventilrohr.  M.  Huber,  München. 
Vom  2,6  96  ab.  H.  17079. 

Patentübertragungen. 

85.  86237.  Blumenfeld  A Co.,  Wien;  Vertr.:  C.  Pieper,  H. 
Springmann  u.  Th.  Stört,  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  Asbest- 
fdter.  Vom  19,3  96  ab. 

— 86238.  Blumenfeld  & Co,  Wien;  Vertr.:  C.  I*ieper,  II. 
Springmann  u Th.  Stört,  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  Bürst- 
vorrichtung zum  Reinigen  von  Asbestfiltem.  Vom  19/8  96  ab. 

Patenterlöschungen. 

46.  70696.  Einloseventil  für  Luft  und  Ga»  oder  Petroleum. 

86.  88679.  Ei  »stell  Vorrichtung  für  Flügelrad- Wassermesser. 


Gebrauchsmuster. 

KIuk  Eintragungen. 

4.  73859.  Gestell  für  ungekittete  Glosstab-  und  Glasscheiben- 
cylindor  mit  auswechselbaren  Stäben  und  Scheiben  für  Gas- 
und  Glühlicht  W.  Kusanke,  Stettin,  l’aradepi.  30.  24/3  97. 
K.  6509, 


Klasse: 

26.  73828.  Glühlicht  Pampe,  deren  Schornstein  mit  der  Glaskugel 
ein  zusammenhängendes,  jedoch  trennbares  Ganzes  bildet,  ans 
welchem  sich  die  eigentliche  I.ampe  herausdeben  lässt  F. 
Schuchhardt  & Co.,  Spiritus-Glüh-Licht,  G.  m.  b H., 
Berlin  9/4  97.  Sch.  5928. 

— 73866  Holzprisma  mit  innerer,  der  Form  des  Glühstrumpfe« 
angepawter  Bohrung  zur  GlQhkörpervcrpackung.  A.  Buhl 
inann,  Berlin,  Kommandantenstr.  84.  3/4  97.  B.  8137. 

— 73885.  Hutförmiger,  perforirier  Brounerkopf-Einsatz  für  Gas- 
glühlichtbrenner.  W.  Braun.  Gr.  Lichterfelde.  10/4  97 
B.  8175 

— 73968.  Regulirstntzen  für  Gasglühlicht  auB  zwei  durch 
Schraubengewmde  vereinigten , ein  Kcgtdvcntil  bildenden 
Tbeilen.  J.  Leonhard,  Frankfurt  a/M.,  Klostergaase  59. 
23/1  97.  L.  2917. 

— 74063.  Schnittbrenner  mit  im  Bereich  der  Flamme  liegenden 
Vergaserröhren.  L.  Runge,  Berlin.  10/4  97.  R.  4279. 

— 74081.  Rohr  mit  Gasgemisch,  vermittelst  dessen  man  von  einer 
brennenden  Flamme  ans  einen  oder  mehrere  Brenner  an 
zünden  kann.  H.  Hü neke,  Hannover,  u.  C-  Martini,  Lehrte. 
29/8  96.  H.  6412. 

36.  74069.  Klüaaigkeitaerhitzer  für  Gaaheizung  mit  in  den  oberen 
Boden  oingedichteton,  an  den  unteren  Enden  verschlossenen 
Rühren.  J.  Junk,  Berlin,  Rittcrstr.  69.  12  4 97.  J.  1621. 

86.  74075.  Badeofenbraus«  mit  unter  einem  spitzen  Winkel  zur 
Horizontalen  gerichteten  Brauseflttche.  J.  G.  Houben  Sohn 
Carl,  Aachen,  Edelstr.  5.  14/4  97.  H.  7639. 

— 74188.  Selbatthätig  wirkender  Zapfhahn,  bei  welchem  das 
Steuern  eine»  mit  dom  llauptventil  verbundenen  Kolbens  ver- 
mittelst eines  durch  die  Hand  bewegten  Hilfventi!»  geschieht. 
II.  Jonsen,  Hamburg,  Wilholmstr.  22.  16/3  97.  J.  1590. 

— 74189.  Selbstthätig  wirkender  Schwiminerhabn,  bei  welchem 
das  Steuern  eine»  mit  dem  llauptventlil  verbundenen  Kalbens 
vermittelst  eines  durch  das  Excenter  der  Hchwlmmorstange 
bewegten  Ililfsventils  geschieht.  II.  Jenson,  Hamburg, 
Wilhelinstr  22.  16tf  97.  J.  1689. 


Anszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht  unrsgegenstXnde. 

No.  88569  vom  16  März  1895. 

S.  Marcus  in  Wien.  Dampflampe, 
insbesondere  für  Glühlicht.  — Dieser 
für  Vergasungslampen,  insbesondere 
für  Glühlichtlampen  bestimmte  Brenner 
ist  mit  einem  mit  dem  Brennerkopfe 
a wärmeleitend  verbundenen  Rohr  5 
versehen,  welches  in  eine  Anzahl  korb- 
artig  erweiterter,  die  Flamme  von 
aussen  umgebender  Zinken  e auslauft, 
die  im  Verein  mit  der  Krone  k die 
von  der  Flamme  und  vom  (Zylinder 
durch  Strahlung  übernommenen  Wärme 
durch  den  Brennerkopf  a und  Brenner- 
rohr b zur  Vergasnngsretorte  f leiten 
und  durch  die  zwischen  den  Zinken 
befindlichen  Zwischenräume  den  Zu- 
tritt der  Luft  zum  Glühkörper  go- 
statten 

No.  88939  vom  12  Mai  1896 ; (Zu- 
satz z Patente  No.  84976  vom  14  Fe- 
bruar 1895;  vgl  d.  Journ.  1897,  8.  28.) 

Fr.  Deimel  in  Berlin.  Cylinder- 
träger  für  Glühlichtlampen.  — Bei  Fig.  m 

dem  Cylinderträgor  (Patent  No.  84976) 

für  Glühlichtlampen  ist  die  Abänderung  getroffen,  das«  die  Stütz- 
punkte des  Cylinder»  an  die  Basis  des  letzteren  verlegt  sind. 


Digitized  by  Google 


363 


So.  M. 

0.  Mai  1897. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


Kümsp  28.  Gasberdtungr. 


No.  87778  vom  22.  August  1896.  Wtu.  C.  Fl  dring  in  Water- 
bnry,  Conn  , V.  8t,  A.  Elektromagnetisch  beeinflusstem  Absperr- 
ventil für  Gas-,  Wasser  u.  dgl.  — 
Bei  elektromagnetisch  beeinflussten 
Ventilen  für  Gas-,  Wasser  u.  %1 , bei 
denen  ein  im  Innern  einer  Kammer 
befindlicher  Vcntilkegol  auf  elektro- 
magnetischem Wege  gehoben  bxw. 
gesenkt  wird,  ist  die  Einrichtung 
getroffen,  dass  nach  dem  Anheben 
des  Ventils  unter  dasselbe  eine 
Kugel  oder  der  gl.  rollt,  welche  das 
Ventil  in  der  geöffneten  Stellung  featlegt,  die  aber  von  einem 
Elektromagneten  nur  Beite  gezogen  wird,  wenn  da»  Ventil  ge- 
schlossen werden  soll. 

Klasse  34  llauswlrtkschaftliehe  Gerlitbe. 

Xo.  88484  vom  9.  Januar  1896.  C.  Wigand  in  Hannover. 
Gasbrenner  für  Kochs  wecke  — Bei  diesem  Gasbrenner 
erhalten  da»  Ga»  und  die  Verbrennungaproducte  durch  die  tangential 
oder  geneigt  liegenden  Austritts- 
Öffnungen  eine  ihrer  Ausströmung»- 
Geschwindigkeit  entsprechende  centri- 
fugftle  Bewegung,  wodurch  die  Wirme- 
Sphäre  erweitert  und  eine  gleichmflssige 
Temperatur  erreicht  wird. 

Xo  88486  vom  1.  Mira  1896;  (Zu- 
satz a.  Pat.  No.  86724  vom  13.  Juni  1896. 
W.  M äuoler  in  Barmen.  Apparat  zum 
Erhitzen  von  Wasser  für  Bade- 
zwecke. — Von  einem  am  oberen 
Theile  de»  Blechcylinder»  O angeord- 
neten  Vorrathsbehältcr  S führen  Zn- 
leituugsrohro  T in  den  unteren  Spiri- 
tusbehälter A bis  nahe  an  dessen 
Boden,  wodurch  ein  Windkessel  über 
dem  FlOsaigkeitsapiegel  im  unteren  Be- 
hälter gebildet  wird,  der  den  Ausgleich 
von  Druckschwankungen  im  Darapf- 

„ _ brenner  FO  bewirkt. 

Fl*.  800. 

Kirnte  36.  Hclzimgsanlagen. 

No.  88250  vom  20.  Februar  1896.  H.  Iken  in  Gerresheim. 
Bürste  tum  Reinigen  der  Brennrohre  von  Gasheizüfen 
and  dergl.  — Die  Bürste  besteht  aus  einem  Bügel,  an  welchem 
Stahldrähte  thcil»  fest,  theils  federnd  augebracht  sind. 

Klasse  46.  Laft-  und  Gaakraftmaaehiiien. 

No.  88700  vom  12.  April  1896 ; Zusatz  zum  Patente  Xo.  80279 
vorn  31,  August  1894;  vgl.  ds.  Jouru.  1896,  8.  60V  Deutsche 
Ousbah  n-Gesel  Ischaft  mit  beschrankter  Haftung  in  Dessau. 
Aenderuog  der  Gaszufuhr  bei  Locomotiven  durch  den 
Steuerhebel  der  Uebertragungrskupplung.  — Die  während  des  Btill- 
slzudes  des  Wagens  erforderliche  geringste  Gaszufuhr  erfolgt  durch 
einen  besonderen,  den  Raum  vor  und  hinter  dem  Ventil  ver- 
bindenden Kanal.  Die  Gaszufuhr  kann  während  des  Gangen  der 
Maschine  vermittelst  eines  Droeselorgans  verschieden  gross  ein- 
gestellt werden. 

Xo.  88852  vom  13.  September  1895  O,  Wolff  in  Dresden-A. 
Steuerung  für  im  Viertakt  arbeitende  Explosion» -Motoren.  — 
I^is  auf  der  Kurbelwelle  sitzende  Excenter  f wird  zur  Hethätigung 


'las  (Auslass-.  Ventils  nur  bei  jeder  zweiten  Umdrehung  mit  seiner 
Stange  gekuppelt.  Ein  im  Rührstück  a dos  Exccntcrbilgels  an-  | 
gebrachter  Habel  c wird  durch  eine  doppelte,  in  eich  zurückkehrende  > 


Curveunut  auf  dem  Umfange  der  Excenterscheibe  und  einen  durch 
dieselbe  hin-  uud  hergeschobene u Schieber  d e abwechselnd  in  und 
ausser  Eingriff  mit  dem  hakenförmigen  Ende  6 der  Excenterstango 
gebracht  Die  doppelte,  in  eich  zurückkehrendu  Curvennut  kann 
ersetzt  werden  durch  eine  rundlauTende  Nut  mit  seitlicher  Aus- 
buchtung, in  welche  letztere  der  in  der  Nut  gleitende  Stein  bei 
jeder  zweiten  Umdrehung  durch  eine  Weichenzunge  hineingeleitet 
wird,  die  durch  den  vorüberlaufenden  Stein  abwechselnd  auf  die 
rundlaufende  Nutstrecke  und  auf  die  Ausbuchtung  eingestellt  wird. 

Klasse  59.  Pumpen. 

No.  86280  vom  5.  September  1895. 

Bern!].  Wagner  in  Roeenheim,  Ober- 
bayern Fl Qgo) pumpe  mit  zwei 
entgegengesetzt  schwingenden  Ventil- 
kolbcn.  — In  dem  Gehäuse  A schwingen 
zwei  zweiflügelige  Ventilkolben  />  und 
D*  in  entgegengesetztem  Sinne  am 
parallele  Achsen  a und  a*  Dadurch 
wind  die  Leint ung  der  Pumpe  hei  ge- 
ringer Drehgcschwindigkeit  erhöht 

Xa.  88126  vom  18.  October  1896. 

0.  8aeger  u.  H.  Mntthios  in  Fried- 
riebshntte.  Selbstthfltige  Umsteuer- 
ungs  vorrlclit  u ng  an  doppelten 
Dampf-  oder  Drucktuft-Wasserhebern. 

— Der  Druck  der  Flüseigkeitssäule  in 
den  Steigrohren  <i  uud  a'  wird  mittel»  der 
Membrane  b und  6'  zum  Heben  der  Gewichte  g und  g"  oder  zuiu 
Spannen  einer  Feder  benutzt,  so  dass  bei  Abnahme  doa  Drucke» 


im  Steigrohre,  also  gegen  Ende  der  Förderung  der  Flüssigkeit  dos 
Gewicht  bezw.  die  Feder  den  Umsteuerungsmechaniamna  in  Be- 
wegung setzt. 

Klasse  86.  Wasserleitung 

Xo.  88604  vom  27.  August  1895.  M.  Friedrich  A Glas» 
in  Leipzig.  Abwasserreinigung  mittels  gescliweelter  Hchhunm- 
kohle.  — Aus  einem  Schweclofcn  kommende  Schlatnmkoble  wird 
in  dem  zu  reinigenden  Wasser  ahgclöscht,  wobei  sich  die  durch 
die  LOtchtrommel  fallenden  Kohletheilehen  dem  Wasser  beimengen 
und  zu  seiner  Klärung  heitragen,  während  die  zurück  bleibenden 
gröberen  KohlenstUcke  zum  Aufbau  einer  Filteranlage  verwendet 
werden.  Nach  Verschlammung  derselben  wird  die  oberste  Lago 
abgehoben  und  nach  erfolgter  Vertrocknung  in  den  Schweelofen 
gebracht,  um  vou  da  den  beschriebenen  Weg  abermals  zu  durch- 
laufen. 

No.  88404  vom  22.  Februar  1896.  R.  Reinhard  in  Hamburg. 
Schwimm erhahn.  — Der  Schwimmer  t ist  mit  dem  Schwimmer- 
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hebel  m teleskopartig  verbunden.  In  den  Schwluunerhebel  »*  greift 
in  eine  Vertiefung  v ein  Stift  d eines  Gewichtshebels  k Sperrklinken- 
artig  ein,  dass  der  Schwlmmcrhobol  erst  sinkt  und  das  Einlass- 


Z—± 

......  2- 

ventil  a erst  dann  öffnet,  wenn  der  Schwimmer  a,  dem  sinkenden 
W aseerstand  folgend,  mit  seinem  vollen  Gewicht  zur  Geltung 
kommt  Dann  springt  der  Stift  d plötzlich  aus  der  Vertiefung 
I - heraus  und  öffnet  durch  Freigabe  des 

Schwimmerhebels  m und  durch  Auf* 
J V schlugen  des  Gewichtshebels  k auf  den 

Schwimmerhebel  das  Ventil  a rasch. 

| TT|  No.  «7993  vom  8.  December  1895. 

C.  Ke ut her  in  Firma  Bopp  & Reuthor 
| ,-iTn  iu  Mannheim  Mit  einem  Ueberflur- 

L jWti  hydranten  vereinigter  Ventilbrunnen. 

— Die  Abschi nssventilc  des  Hydranten 
nnd  de»  Brunnens  sind  getrennt  in  einem 
Ventilgehäuse,  jedoch  mit  einer  gemein- 
schaftlichen Einströmung  untergebracht, 
und  die  Verbindung  de»  Hydranten  mit 
der  Brunnensuulo  ist  ausser  durch  den 
unteren  Kanal  d auch  noch  durch  die 
obere  Ooffnung  c hergestellt  Die  letztere 
ermöglicht  e»,  auch  dos  Hydrantenschacht* 
rohr  r durch  den  Ejector  E des  Brunnen» 
leer  zu  saugen,  sowie  die  Brunnensänle 
auch  als  Uobertiurhydruntensäulo  zu  be- 
nutzen 

No.  87187  vom  7.  März  1895.  A.  Schröder  in  Köln-Linden* 
thal  Selbstthiltigcr  Druckregler  für  Dampf-,  Wasser-  und 
Gasleitungen.  — Der  Druckregulir- 
Apparat  besteht  aus  einem  Kreuzrohr- 
stück , in  welchem  in  zwei  Rohr- 


Klf.  «0. 


stutzen  A federnde  Kolben  K den 
schwankenden  Druck  aufnehmeti. 
Vor  den  Kolben  K sind  leichtere 
Kolben  H zur  Aufnahme  kleinerer 
Stöese  angeordnet. 


rt«.  jo«. 


No.  88679  vom  10.  Januar  1896. 
R.  Joseph  in  Dresden.  Einstellvor- 
richtung für  Flügelrad- Wasser- 
mess e r.  — Die  Rlngschfltxe  d verändert 
bei  ihrer  zur  Einstellung  de»  Wasser* 
tnessers  vorzuneli tuenden  Ihfhbewegung 
je  einen  Gleichstrom-  und  einen  Gegen- 
stromkanal  a bozw.  b gleichzeitig  derart, 
dass  bei  Erweiterung  des  einen  eine  Ver- 
engung de»  Querschnittes  de»  anderen 
um  einen  gleichen  Betrag  eintritt.  Auf 
diese  Welse  wird  der  Flüssigkeit  ein  von  der  Einstellung  unab- 
hängiger Gesammtijuerschniu  zum  Durch  (Hessen  erhalten. 


Berlin.  (Gas production.)  Die  Gasproduction  in  den 
städtischen  Gasanstalten  hat  im  Vierteljahr  Januar! Marz  da,  Ja. 
gegen  den  gleichen  Zeitraum  de*  Vorjahres  um  1863000  cbm  tu 
genommen;  sie  stieg  von  36063000  cbm  auf  87926000  cbm;  es 
wurden  also  5,165  % mehr  producirt.  Die  Zahl  der  Privatd&minen 
hetrug  Ende  März  d.  J,  987292;  die  der  öffentlichen,  zur  Straßen- 
beleuchtung dienenden  Klammen  einschliesslich  derjenigen,  welche 
von  der  englischen  Gasgcsellschaft  auf  dum  ehemaligen  Schöne- 
berger Gebiet  gespeist  werden,  26610.  Petroleumlampen  waren 
tu  dom  angegebenen  Zeitpunkte  noch  1190  vorhanden. 

Berlin.  (Städtischer  Hydrologe}  Die  Anstellung  eines 
städtischen  Hydrologen  wird  vom  Magistrat  beabsichtigt.  Dem- 
selben  sollen  folgende  Geschäfte  ültertragen  werden  : 1.  Vierzehn- 
| tägige  bacteriologische  Untersuchungen  2.  Vierzeh  »tägige  chemi- 
sche Untersuchungen  mit  Berichterstattung  und  graphischen  Zu- 
sammenstellungen der  Resultate  unter  Berücksichtigung  der  durch 
Filtration  erreichten  Erfolge.  3.  Fortlaufende  — eventuell  täglich« 
— bacteriologische  Untersuchungen  der  Wasser  aus  den  einzelnen 
Werken  nach  besonderer  Anweisung  der  Direction.  4.  Verfolgung 
aller  Fortschritte,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Was  sorge  winnung 
i gemacht  werden  und,  wenn  verlangt,  kritische  ßeurthellang  der» 
| selben.  5.  Selbstständiges,  experimentelles  Studium  der  Probleme, 
welche  auf  dem  Gebiete  der  Hydrologie  und  der  damit  verbundenen 
Fächer  noch  zu  lösen  sind,  und  Berichterstattung  hierüber  an  di« 
Deputation  der  städtischen  Wasserwerke.  6.  Beaufsichtigung  der 
Bohrungen  bei  ßruunenunlagen,  Kegislrirutig  aller  hoi  Tiefbohrungen 
über  die  Beschaffenheit  de»  Untergrundes  und  de»  Grundwasser* 
, gewonnenen  Aufschlüsse,  bozw.  Aufstellung  der  Entwürfe  bei 
I Brunnenanlagen.  7.  Bearbeitung  nnd  Beaufsichtigung  der  beson- 
deren kleinen  Wasserwerks- Anlagen  innerhalb  nnd  ausserhalb  der 
; Stadt-  8.  Prüfung  der  Abwässer  von  Fabriken  in  die  öffentlichen 
Gewässer,  welcher  einer  Aufsicht  seitens  der  Stadt  im  Interesse 
I ihrer  eigenen  Wasserwerke  untorliegen  müssen.  Für  diese  Stelle 
| ist  Betriebsinspector  Piefke,  seither  Leiter  des  eingestellten  Wasser 
; werke»  vor  dem  Stralauer  Thora,  in  Aussicht  genommen. 

Berlin.  (Wasserwerke.)  Dem  Verwaltungsbericht  über  di« 
stüdl.  Wasserwerke  für  1.  April  1895, 96  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Bnuarbeitcn  für  da»  dritte  Viertel  der  neuen  Wasserwerk* 
Anlagen  Müggelsee-Lichtenberg  sind  im  Laufe  des  Betriebsjahre* 
soweit  gefördert,  dass  die  Filter  und  Reinwasscrbebäller  zur  Unter 
Stützung  der  ersten  Anlagen  bereit  stehen.  Auf  dem  Werk« 
1 Müggelsee  sind  särnmtliche  zwölf  Filter  nebst  den  beiden  Rein 
I Wasserbehältern  und  allen  zugehörigen  Rohrleitungen  fertig  gestellt 
Dieselben  sind  mit  den  Maschinen  der 
Anlage  1 derart  verbunden,  dass  sie  zur 
Wasserversorgung  Berlins  auch  vor  Fertig- 
stellung ihrer  eigenen  Maschinen-A »lagen 
herangezogen  werden  können , wo»  im 
Sommer  1896  auch  bereits  geschehen  ist- 
Dofl  Wohnhaus  für  vier  Maschinen  führer 
ist  vollendet  und  bereits  bezogen.  Die  Saugekammer  am  .See  Ut 
fertig;  die  Arbeiten  für  die  beiden  Moschincnliäuser,  sowie  die 
Lieferung  der  Maschinen  Anlagen  sind  zum  grössten  Theil  vergeben 
und  auch  bereit»  in  Angriff  genommen.  Der  grosse  Doppel-Bein- 
wasserhehälter  auf  dom  Werk  Llebtenberg  ist  fertig,  ebenso  ist 
das  Wohnhaus  für  den  Materialien-Verwalter  und  vier  Maschinen 
führer  im  Wesentlichen  vollendet  und  zum  Tbeil  bereits  bezogen. 
Die  Erd-  und  Maurerarbeiten  für  das  Maschinenbaus  5 und  d«o 
CundensaUon»-' Wasserteich , sowie  die  Maschinen- Anlage  sind  in 
der  Ausführung  begriffen. 

Von  dem  zweiten  1200  mm  weiten  Druckstrang  MOggdMe- 
Lichtenberg  sind  ca.  14000  m verlegt.  Die  einzelnen,  durch 
Schieber-Anordnungen  gegen  einander  abgeschlossenen  Strecken 
wurden  nach  ihrer  Fertigstellung  zur  UnterstUtzug  bzw.  Entlastung 
des  ersten  .Stranges  in  Betrieb  gesetzt.  Der  zweite  1200  mm  Bohr- 
strang auf  der  I-andaberger  Chaussee  bzw.  Landsberger  Allee 
vom  Werk  Llebtenberg  bis  8trasse  49  ist  in  lAngo  von  2400  m 
verlegt  und  damit  bis  auf  eine  kleine  Strecke  fertig,  welche  weg«» 
der  später  auszuführenden  Anschlüsse  vorläufig  Zurückbleiben 
musste. 

Dio  Anzahl  der  an  das  Rohrsystem  der  städtischen  Wasser- 
werke angeschlossenen  Grundstücke,  welche  sowohl  in  Berlin  »I» 
auch  in  einem  Theile  von  Schöneberg  in  Treptow  und  StraUa 
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belegen  sind  bzw.  unter  Berücksichtigung  de«  Anschlusses  von 
Weteeeneee  und  der  städtischen  Anstalten  in  Rmnmelsburg,  Wühl- 
garten  und  Hereberge  betrug  am  Schluss  de»  Etatjahres  1894(95 
23428.  Im  Jahre  1896.98  sind  hinzugetreten  484.  Die  Gesammtzahl 
der  ii n de»  städtische  Wasscrrohrnet*  am  Schlüsse  de»  Betrieb»* 
Jahres  1895,90  angrschlnssenen  Grundstücke  beträgt  demnach 
23912.  Dieselben  haben  sich  um  2,07%  vermehrt. 

Von  94  Grundstücken,  welche  mit  dem  Rohrnetz  noch  in 
Verbindung  sind1,  war  am  Jahresschlüsse  aus  verschiedenen 
Ursachen  das  Wasser  abgesperrt  worden. 

Die  Bevölkerung  der  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  mit 
Wasser  ‘versorgten  Grundstücke  betrug  — jedes  Grundstück  ent- 
sprechend dem  Ergebnis»  der  Zählung  vom  2.  Decemher  18%  mit 
72,18  Einwohnern  gerechnet  = 1719183. 

Im  Betriebsjahr  wurden  gefördert  von  Werk  III  in  Char- 
lottenburg 25288663  cbm,  von  Werk  VII  in  Lichtenberg  28163381 
cbm,  zusammen  49041  934  cbm,  von  Werk  IV  in  der  Be  If orterstrasse 
8078617  cbm,  von  Werk  V auf  dem  Tempelbofer  Berg  380668  cbm, 
»wammen  8464075  cbm;  verbraucht  wurden  in  der  unteren  Zone 
40587  859  cbiu,  in  der  oberen  Zone  8454076  cbm.  zusammen 
49  041  934  cbm;  dazu  kommt  noch  von  Werk  Müggelsee  und  Tegel 
geliefert,  ohne  in  da»  städtische  Rohrnetz  übergeführt  zu  werden, 
265714  cbm,  zusammen  49307648  chm. 

Die  Zahl  der  mit  städtischem  Leitu  ngswaasor  versorgten  Per- 
sonen hat  sich  gegen  da»  Vorjahr  um  15703  oder  0,91  % vermehrt. 
Alle  Abnehmer,  mit  Ausnahme  der  öffentlichen  Bedürfni&sunstalten, 
erhallen  das  Wasser  durch  die  WnssermesRor  oder  durch  Gefkase 
von  bekanntem  Inhalte  zugemessen.  Bei  den  Bedürfnis» Anstalten 
geschieht  die  Wasacrabgabo  durch  Hähne,  welche  in  der  Stunde 
eine  genau  ermittelte  Wassermenge  durchlassen. 

Da»  Werk  C'harlottenburg  hat  51,3*.'#  und  das  Werk  Lichten- 
berg  48,7%  de»  gesammten  Wasserbedarf»  der  Stadt  geliefert  Von 
der  geförderten  Wassermenge  Hind  82,76%  in  der  unteren  Zone 
des  Rohrsystems  der  Stadt  verbraucht.  8 454  075  cbm  Wasser  oder 
17,24%  de«  Gesammt Verbrauches  (d.  h.  0,76%  mehr  als  im  Vor- 
jahr) mussten  für  die  Bewohner  der  oberen  Zone  durch  die  Pump- 
werke am  Tempelhofer  Berg  and  an  der  Belforterstrusso  zu  einer 
grösseren  Höhe  gefördert  werden. 

265714  cbm  von  der  als  gefördert  in  Rechnung  zu  stellenden 
Geuamnitwassermenge  von  49307648  cbm  sind  nicht  in  das  Rohr- 
netz der  Stadt  übergegangen,  sondern  von  den  Stationen  Tegel 
and  Müggelsee  theil»  zu  eigenen  Zwecken  verwendet,  theils  von 
Tegel  an  die  Heilanstalt  Waldbaus  und  von  Müggelsee  an  die 
biologische  Anstalt  neben  dem  Wasserwerke  und  au  die  städtische 
Anstalt  für  Epileptische  in  Wahlgarten  bei  Biesdorf  abgegeben. 

Von  dem  gelieferten  Wasserquantum  von  49307648  cbm  sind 
geliefert:  L Für  den  eigenen  Betrieb  der  Werke  207303  cbm 
(0,420%).  II.  Für  öffentl.  Zwecke  unentgeltlich : a)  mittels  Wasser- 
measer  für  die  Stadt : zur  Besprongung  öffentlicher  Plätze,  Park- 
end Gurtenanlugen,  einschliesslich  der  Fuss-  und  Fahrwege  in 
denselben  834  811  cbm  (0,680 •/<>),  zur  Reinigung  öffentlicher  Denk- 
mäler 16  cbm,  zur  Speisung  öffentlicher  Springbrunnen  629234  cbm 
(1^76%),  für  verschiedene  Redürfniasanstalten  9493  cbm  (0,019%), 
für  die  Hafenanlagc  am  Urban  890  cbm  (0,01  %),  für  die  Militär- 
Telcgraphenstation  am  Potsdamer  Thor  110  cbm,  mittels  Standrohr 
und  Spülwassernieaser  für  die  Kanalisation  1513  390  cbm  (3,009%); 
b mittels  Wassermeeser  für  die  Vororte:  für  die  biologische  An- 
stalt am  Müggelsee  8000  cbm  (0,016%);  e)  für  die  Stadt  nach 
Schätzung-  zur  Spülung  der  Rinnsteine  23000  cbm  (0,047%),  für 
Feuer! Oechswecke  4798  chm  (0,010%),  zur  Straraenbesprengung 
1157016  cbm  (2.345%),  zur  Bewässerung  der  Bäume  in  den  öffent- 
lichen Strassen  29826  cbm  (0,061%),  mittels  Stellhahnes  für  die 
öffentlichen  Bedürfnissanstalten  851907  cbm  (1,728%),  für  30  Urania- 
Säulen  10200  cbm  (0,022%),  hierzu  der  Verlust  durch  die  Leckage 
dos  Rohrsystems,  der  Hydranten,  Schieber  und  Uauaanachlttaae, 
heim  Entleeren  der  zur  Reparatur  gelangenden  Rohrstränge,  durch 
Minderanzeigen  Jder  Wossermesser,  zur  Spülung  der  Leitungen, 
Auffüllung  neuer  Rohreirecken,  Stillstand  und  Minderangahe  der 
Waraemesser,  sowie  da»  aus  21  Freibrunnen  für  Schiffer  abgegebene 
Wasser  6628660  cbm  (18,444%);  d)  für  die  Vororte  nach  Ab- 
schätzung: zu  Keaerhtachzwecken  63  cbm,  für  die  Besprengnng  der 
Chausseen  in  Treptow  8747  cbui  (0,018*.'#),  also  zusammen  11 210436  cbm 
(22,736%).  III.  Gegen.  Zahlung:  a)  für  die  Stadt:  mittel»  Wasser- 
mewr  an  die  Einwohner  36900671  cbm  (74,837%),  für  2 Spring- 
brunnen nnd  8 Sprenghnhnc  im  Lu»lgnrten  182  436  cbm  (0,371%); 


b)  für  die  Vororte,  bezw.  für  Anstalten , welche  ausserhalb  des 
Weichbildes  der  Stadt  liegen : aus  dem  Stadlrohrnetz  06056-1  cbui, 
i von  den  Werken  Tegel  und  Müggelsee  direct  abgegeben  156 260 cbm, 
zusammen  806804  cbm  (1,636%),  also  zusammen  37889910  cbm 
| (76,844%).  Es  sind  also  im  Ganzen  gefördert  worden:  1.  Für  den 
eigenen  Betrieb  207  303  cbm  (0,420%),  II.  unentgeltlich  für  öffi-nt- 
\ liebe  Zwecke  11210435  cbm  (22,736%),  III.  gegen  Zahlung 
! 37889910  cbm  (76,K44%),  in  Summa  49307648  cbm  (100%). 

In  der  ^folgenden  ‘Tabelle  ist  die  von  Jahr  za  Jahr  ein- 
getretene Vermehrung  der  Abnehmerxshl  und  de»  Wasserver- 
brauches für  die  letzten  5 Jahre  in  Procenten  angegeben. 


Versu 

der 

Abnehmer 

ihnuf 

des  Wa***r- 

mbiandu 

1891/92 

2,71  % 

2,45  % 

1892,93 

2,13  » 

9,13  » 

1893,94 

1,75  * 

3,18  » 

1 894,i96 

1,71  » 

0,78  » 

1896.96 

0,91  * 

1,175» 

Der  Verbrauch  für  den  Kopf  und  Tag  im  Durchschnitt  des 
Juhres  in  den  letzten  5 Jahren  betrug  1891'92  62,27  1,  1892/90 
67,13  1,  1K0.V.M  68,48  1,  1891.95  67,81  I,  1896,96  78,91  1.  Die 
Schwankungen  des  Wasserverbrauches  im  Etatjahr  1S95<96,  welche 
hauptsächlich  durch  die  Jahreszeiten  veranlasst  wurden,  ergeben 
sich  ans  Folgendem : 


T agesv erbrauch 

Datum 

Wnuerri-rtirsiH-h 
cbm  1 % 

«'«»er- 
vrrbrHiieh  pro 
Kopf  und  Tag 

Höchstverbrauch 

24.  August  1896 

187  475 

139 

110,02  1 

Mindest  verbrauch  . 

26.  Decbr.  1896 

89077 

66 

51,89  1 

i Jahresdurchschnitt 

134  720 

100 

78,91  1 

Die  auffällige  Vermehrung  des  Wasserverbrauchs  pro  Kopf 
und  Tag  im  Jahre  erklärt  sich  u.  A.  durch  den  heisseren  Sommer 
de»  Betriehsjabres  1895/96  und  dadurch,  das»  hei  Ermittelung 
, der  gelieferten  WasHermenge  der  durch  Versuche  festgestellte 
Lieferungsgrad  der  Pumpen  zu  Grande  gelegt  ist,  während 
in  den  früheren  Jahresberichten  die  geliefert«  Wassermenge  nnr 
zu  90%  des  von  den  Pumpenkolben  durebmossonen  Raumes  mit 
Rücksicht  auf  die  ausgedienten  Maschinen  des  Stralauer  Werkes  in 
Rechnung  gestellt  wurde. 

An  dem  Rohrsystem  wurden  im  Jahre  1895,96  12  Rohrbrüche 
reparirt  und  15  undichte  Fugen  nachgcdichtet.  Der  durch  diese 
| Defecte  verursachte  Wasserverlust  ist  aber  zusammen  mit  dem 
: durch  das  Auffüllen  neuer  Stränge  und  durch  das  Spülen  der 
Leitungen  verursachten  Wasserverbrauch  nnr  ein  kleiner  Theil  der 
nicht  nachweisbaren  Wassermenge  von  13,44  •#.  Hauptsächlich  ist 
I dieser  hohe  Procentsatz  dadurch  bedingt,  das»  die  Waseonnoeser 
j geringen  Verbrauch  nicht  anzeigen  und  dass  ein  grosser  Theil  der 
Messer  nach  einiger  Betriebszeit  durch  Verharzung  de»  zur 
Schmierung  dienenden  Oeles  u.  s.  w.  langsamer  wird.  Von  solchen 
zu  langsam  gehenden  oder  ntillstehenden  Messern  wurden  im  Be- 
triebsjahr 1895"J6  6326  aungewecliHelt.  Da  am  Schlüsse  des  Etat»- 
jahres  23929  Messer  im  Betriebe  waren,  »o  beträgt  die  Anzahl  der 
ausgewechselten  Messer  37,82%  aller  vorhandenen. 

Der  Ausbau  des  städtischen  Rohrnetzes  erfolgte  weiter  iiu 
Anschluss  an  die  grossen  Zuleitungen  von  dem  Werke  Lichten- 
herg.  Insbesondere  boten  auch  die  zahlreichen  Brückenbauten 
eine  erwünschte  Gelegenheit,  die  einzelnen  Rohrsystem«*  unter 
! einander  in  bessere  Verbindung  zu  bringen,  so  dass  sich  bei  Alt- 
sperrungen einzelner  Hauptrohrstrecken  ein  Wassermangel  weniger 
bemerkbar  machen  wird  als  bisher.  Daneben  wur«len  durch  die 
Gewerbe- Ausstellung  und  durch  die  Anlage  der  elektrischen  Bahnen 
viele  Rohrlegungen  beza.  Rohrverlegungen  bedingt.  Besonder»  hot 
die  Aufstellung  der  Masten  für  die  elektrischen  Bahnen  und  da» 
»ich  immer  mehr  nusbreiterule  Kabelnetz  der  Elektricltätswerke 
bedeutende  Mehrarbeiten  verursacht  Da»  Rohrsystem  hat  »ich 
um  28499,8  m [Rohr,  226  Schieber,  141  Hydranten  und  2 Luft- 
Ventile  vermehrt. 

Es  bestand  am  31.  März  1896  au»  829757,3  m Röhren, 
3345  Schiebern,  5202  Hydranten  und  40  I.uftventilen 
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Aon  den»  im  Originalbericht  enthaltenen  Jahresabschlüsse  int  za 
ersehen,  dass  die  Einnahme  im  Jahre  1896,96  M.  7(05481,21 
betragen  hat,  die  Ausgabe  dagegen  M.  5 667 007,951.  Da  nun 
49  307  648  cbm  Wasser  zur  Verthellung  gekommen  sind,  betrug 
der  erzielte  Verkaufspreis  M.  0,1546  und  der  Selbstkostenpreis 
M.  0,1149. 

Die  Titel  der  Ausgabe  und  ihre  Prooentsfttxe  im  Verhältnis« 
r.a  der  Gesauuntausgabe,  sowie  die  Kosten  für  1UO  cbm  Wasser 
sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  veranschaulicht. 


Etats-Titel 

Ausgabe 

M 

Pto- 

etnt- 

Mtl 

*!'» 

KuMel)  tur 
100  cblD 
Wasser 
M. 

I Verwaltungak osten  . 

182  288,74 

3,22 

0,360 

11.  Betriebskosten 

1 391  914,44 

24,56 

2,822 

III.  HatiflanRchlClsse  - . 

146044,71 

2,58 

0,296 

IV.  AuMergewöhnl.  Ausgaben 

39  540,95 

0,70 

0,080 

V.  Werkstatt  . . 

77  853,59 

1,37 

0,158 

VII.  Amortisation  und  Zinsen  . 
VIII.  Pensionen  und  Unteratfitz- 

3 667  829,26 

64,55 

7,418 

ungen  . . 

15664,84 

0,27 

0,032 

IX.  Reservefonds  . . 

X.  Aus  Verkäufen  von  Grund- 

100  000,00 

1,76 

0,202 

stücken 

55  951,40 

0,99 

0,113 

Summa 

5 667  007,93 

100,00 

11,490 

Deutsch-Eylau.  (Bel e uch  t n n gs pro  j ect)  Es  ist  der  Bau 
einer  Lichtcentnde  in  Aussicht  genommen;  eine  Entscheidung  Ober 
Gas  oder  Elektricität  ist  noch  nicht  getroffen. 

Giessen.  (Wasserwerk.)  Der  Betrielwbericht  macht  über 
das  Jahr  1896/96  ausführliche  Mittheilnngen,  denen  wir  Folgendes 
entnehmen 

Unter  Zugrundelegung  der  regelmässigen  Quelleumessungcn 
welche  seit  Juli  1895  monatlich  zweimal  stattfinden,  betrag  der 
gesuninte  Erguss  der  alten  Quellen:  »am  Erlenbrunnen,  Anneberg, 
Hubertnsbrnnnen  und  bei  Grossen  BuRcek«  in  den  Niederdruck- 
behälter  durchschnittlich  598  cbm  den  Tag,  also  im  Jahr 
218868  cbm. 

Ans  der  Pumpstation  in  Queckborn  wurden  in  den  Hoch- 
druckbehältcr  (einschliesslich  des  Wasserverbrauches  in  Queckborn 
und  auf  der  Pumpstation;  an  145  Betriebstagen  täglich  rund 
796  cbm,  zusammen  115457  cbm,  gefördert.  Der  Gesammt-Waaser- 
zufluss  beträgt  also  334  .‘155  cbm. 

I>or  Geeamtutwasseizuflnss  vertheilt  sich  auf  folgende  Ver- 
branchsgrnppen : Abgabe  an  Private  147169  cbm,  Wasserverbrauch 
für  Öffentliche  Zwecke  12m  939  cbm,  Selbatverbrauch  des  Wasser- 
werks 22712  cbm.  Gesummt- Wasserabgabe  298820  cbm,  Gesummt- 
Ueberlnuf  8785  cbm,  Verlust  26750  cbm. 

Die  Heizung  des  Dampfkessels  in  Queckborn  erforderte 
81600  kg  Kohlen;  es  waren  somit,  um  100  cbm  Wasser  auf  eine 
GesammthOhe  von  durchschnittlich  71,83  m zu  fordern,  nffthig 
70,67  kg  Kohlen  und  2,91  kg  Holz.  Anf  1 Stunde  und  PS.  erforderte 
die  Unterfenerung  des  Dampfkessels  1,95  kg  Kohlen.  Da  an  nur  j 
145  Tagen  des  Jahres  Wasser  gepumpt  wurde  und  die  häufigen 
Unterbrechungen  des  l'umpenbetriebes  naturgemA**  einen  grftsnereu  I 
Aufwand  von  Kohlen  zur  Folge  hatten,  sc»  können  die  vorstehenden 
Ergebnisse  als  recht  zufriedenstellend  betrachtet  werden.  Mit  der  j 
Ausdehnung  des  Pumpenbetriebes  werden  sich  dieselben  noch  ver-  : 
bessern. 

Die  Selbstkosten  für  1 cbm  verkauftes  Wasser  betragen 
2824  Pf. 

MH  dem  städtischen  Wasserrohr  net*  standen  am  1.  April  1896  . 
überhaupt  in  Verbindung:  913  Haus  Wasseranschlüsse,  82  Öffent- 
liche Ventllbruuuen  (einschliesslich  5 .Schulbrunneu),  177  Strassen-  ( 
hydranten,  29  Gartenhydranten  für  städtische  Anlagen,  1 Giess-  | 
fusa-Fttllstation,  *5  öffentliche  Pissoirs,  1 Teich  in  der  Otanlage, 

1 Pumpstation  für  den  Madtringgraben  in  der  Westanlago, 

1 Prüfungsstation  für  Waisermeeser  (im  Gaswerk),  1 Berieselung* 
anlage  ftlr  die  Eisbahn  an  der  Moltkestrasae. 

Ausserdem  werden  noch  ungefähr  370  Wasaerclosets  und 
260  Badewannen  mit  der  städtischen  Wasserleitung  in  Verbindung 
stehen. 


Mit  der  Ueberlaufleitung  des  Niederdruckbehftltera  stehen  in 
Verbindung:  1 Behälter  an  der  Ucherstrame  nächst  dem  Luther 
berg,  1 Behälter  auf  dem  Friedhof,  2 Eistciche  am  Lutherberg 

Der  Grundpreis  betragt  seit  1.  Oetober  1894  25  Pt  für  den 
Cubikmetcr  In  der  Stadtverordneten- Versammlung  vom  38.  No- 
vember 1896  wurde,  um  die  Einführung  der  Wasserleitung  auch  in 
kleinen  Häusern  zu  erleichtern,  beschlossen,  rückwirkend  vom 
! 1.  Oetober  1896  ab  den  Mindestbetrag  des  jährlichen  WasserveT 
brauche*  für  Häuser  mit  kleineren  Wohnungen  bis  zu  drei 
| Zimmern  einschliesslich  anf  M.  8 für  ein  Gebände  von  einer 
Familie,  M.  16  von  zwei  Familien,  M 24  von  drei  und  mehr 
Familien  bewohnt,  zu  ermäHsigen.  IHe  Mindeatheträge  des  jähr- 
lichen Verbrauchs  für  Häuser  mit  grösseren  Wohnungen  — mh 
mehr  als  drei  Zimmern  — bleiben  dagegen  dieselben  wie  vor- 
her. Der  Wassermesser,  nach  dessen  Angabe  die  Berechnung  des 
Wasserverbrauchs  statt  findet,  wird  den  Abnehmern  »eit  1.  April 
| 1891  vorn  Wasserwerk  unentgeltlich  geliehen.  Für  sogen.  Control- 
Wossomiesser  ist  jedoch  nach  wie  vor  Miethe  zu  zahlen.  Haupt 
wasHormesser  von  50  mm  und  mehr  Durchflussweite  sind  von  den 
Abnehmern  auf  eigene  K«**ten  nnznschaffen  und  zu  unterhalten 
Die  Gesammtlänge  des  städtischen  Wasserrohrnetzes  ein- 
schliesslich Zuführung  aus  den  alten  und  neuen  Quellen,  sowie 
der  mindestens  44*  mm  weiten  Privat-  und  Brunnen-Zuleitungen 
!»etrftgt  63175  m .=  rund  H(4  deutsche  Meilen  Der  cuhische  Inhalt 
dieses  gesummten  Wassprrohrnetzes  beträgt  rund  1876  cbm 

An  den  unter  der  Verwaltung  des  städtischen  Wasserwerks 
stehenden  20  Pumpbrunnen  machte  sich  im  Betriebsjahr  ausser 
I den  laufenden  Unterhaltungen  für  Einschmieren  und  Einwimeta 
| nur  eine  Reparatur  eines  Pumpcnkolbens  geltend. 

Aach  auf  dem  Gebiet  des  llauswaaserleitnngswesens  war 
j wieder  wie  im  Vorjahr  reichlich  zu  thun,  so  dass  in  diesem 
1 Geschäftszweig  sechs  Installateure  dauernd  beschäftigt  werden 
I mussten,  Neue  Hauswasseranschlüsse  wurden  87  nusgeführt,  neue 
Hauswasserlei  tu  ngon  und  Erweiterungen  über  je  10  m I dinge  wurden 
! 58  nngefortigt,  bei  einer  Ausdehnung  von  rund  3U0O  m inneren 
I I-eitungen  mit  190  Zapf  Ventilen,  12  Badewannen,  8 Badeofen, 
12  Gartenhydranten  u.  s.  w. 

Das  finanzielle  Ergebnis»  stellt  sich  wie  folgt : Nachdem 
! M.  47855,21  für  1 *,'•  Zinsen  (M  27890,94  im  Vorjahre)  zur  Stadt- 
kasse  abgeführt  waren,  ergab  sich  ein  Rest  von  M.  5520,01,  welcher 
laut  Beschluss  der  Stadtverordneten- Venemmlung  vom  1.  Oetober 
1896  zur  Schuldentilgung  bezw.  zur  Abschreibung  au  der  Schuld 
des  Werkes  verwendet  werden  soll.  Der  Scbuldenatand  beträgt 
am  31.  März  1896  für  das  Wasserwerk  M.  1205620. 

Hi  Idenheim.  (Badehallen.)  Dem  Bericht  der  Hildesheimer 
ßadehallen  Uber  «las  zehnte  Betriebsjahr  181*6  ist  Folgende»  zu 
entnehmen.  Der  Reingewinn  bolault  sich  nach  Abzug  der  erforder- 
lich gewesenen  gegen  das  Vorjahr  wesentlich  höheren  Ab- 
schreibungen auf  M.  4168,65;  derselbe  wird  wie  folgt  verwendet: 
Reservefonds  5*/o  = M.  210,  Dividenden  €•/«•/•  = M.  3824,  Erneue- 
rungsfonds  M.  134,65.  Das  abgelnufene  Geschäftsjahr  1896  brachte 
sehr  ungünstige  Witterungs-Verhältnisse,  trotzdem  aber  sind  die 
erzielten  Resultate  derartig  günstig,  wie  sie  noch  in  keinem  Jahre 
seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  zu  verzeichnen  waren.  Bei  sännnt- 
liehen  Bäderarten  ist  eine  Zunahme  gegen  «laa  Vorjahr  zu  be- 
richten. Abgegeben  wurden  50284  Schwimmhallenbäder,  16133 
Wannenbäder  und  4855  Dampfbäder,  zusammen  70272  Bäder,  gegen 
64  600  im  Vorjahre,  also  5672  Bäder  mehr.  Auf  je  einen  Ein 
wohner  entfallen,  hei  Annahme  einer  Einwohnerzahl  von  4OOU0  = 
1"/«  Bäder  Der  stärkste  Besuch  fand  im  Monat  Juni  mit 
10219  Bädern  statt.  Der  stärkste  Tage* besuch  entfällt  auf  Sonn 
abend  den  23.  .Mai  (Tag  vor  Pfingsten  ;,  nnd  zwar  wurden  638  Bäder 
verabfolgt.  Der  schwächst«  Tagesbesuch  war  am  18.  November  mit 
40  Bädern.  Die  erzielte  Gesammteinnahme  ergibt  für  ein  Bad 
durchschnittlich  = 43  Pf. 

ln  den  Badezeiten  wurde  eine  A enderu ng  in  der  Weise 
getroffen,  dass  die  Badehallun  an  «len  Wochentagen,  vom  1.  Marz 
bis  15.  Oetober,  von  6 Uhr  Morgen«  bia  9 Uhr  Abend»,  vom 
15  Oetober  bis  1.  Mär»  von  7 Uhr  Morgens  bis  8 Uhr  Abend«, 
geöffnet  'sind.  Früher  wurden  die  Bäder  in  den  Wintermonaten 
erst  von  8 Uhr  Morgens  an  verabreicht. 

Der  Gasconsttm  ist  gegen  da»  Vorjahr  um  700  cbm  gestiegen 
I und  zwar  auf  6085  cbm  (1895  ä 5385  cbm).  Die  Zunahme  i«t  auf 
«len  längeren  Betrieb  in  den  Wintermonaten  zurückzuführen.  Im 
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Juni  wurde  zur  besseren  und  gleichmässigeren  Zuführung  von 
Wasser  in  da«  Schwimmbassin  eine  bewondere  Ueheriaufleltung  von 
der  Stil tequelle  nach  der  Gasanstalt  und  Badehalle  augelegt.  Durch 
diese  Anlage  ist  die  gänzliche  Aufhebung  dos  von  der  kg)  Eisen- 
hahnverwaltung  in  clen  enteren  Betriebsjahren  zeitweise  erforder- 
lich gewesenen  Bezuges  von  unfiitrirtem  Inneratewasaer  möglich 
geworden  Die  Herstellung  der  neuen  Ueborlaufleitnng  erfolgte 
durch  das  Wasserwerk,  und  werden  die  Anlagekoeten  zu  ent- 
sprechenden Theilen  von  der  Gasanstalt  und  der  Badeballe  verzinst 
und  auiorüeirt.  Im  Dampfbnderaum  und  in  der  Schwimmhalle 
wurde  je  eine  Pouclie  an  die  Hochdruckleitung  ungeschloKsen. 
Diese  buchen,  welche  einen  l'eberdruck  von  fünf  Atmosphären 
haben,  erfreuen  sich  der  regsten  Benutzung.  Ausser  dem  an»  dem 
Ueberlauf  der  Sültequelle  und  der  sog  Bahnbofsquelle  wie  bisher 
bezogenen  Warner  wurde  der  Hochdruckwasserleitung  zum  Speisen 
vou  Douchen  etc.  noch  ein  tjuantiiin  von  529  chm  entnommen. 

Ottenstein.  (Wasserversorgung.)  Anfangs  Mai  beschloss 
die  Gemeindeverwaltung,  den  Bau  einer  Wasserleitung  noch  in 
diesem  Jahre  in  Angriff  zu  nehmen.  Die  Hebung  des  Wassers  in 
da*  Reservoir  soll  durch  einen  Windmotor  geschehen 

8t.  Gallen.  (Gasversorgung.;  Dem  Bericht  über  die  Gas-, 
Wasser-  und  Elektricitätawerke  vom  1 Mai  1895  96  entnehmen  wir 
folgende  allgemein  interessante  Mittheilungen  über  das  Gaswerk- 

Der  Betrieb  des  Gaswerkes  hat  gegen  die  letzten  4 Jahre 
wieder  eiae  uusehnlichere  Vermehrung  des  Gasverbrauchs  ergeben. 
Die  Gasar*gabe  betrug  2619310  cbm,  dio  Zunahme  294500  cbm 
oder  12,7  gegen  das  Vorjahr,  wahrend  die  entsprechenden  Pro- 
centsätxe  der  4 vorhergehende u Jahn*  zwischen  0,8  und  6,5 
schwankten.  Es  war  hauptsächlich  der  Gasverbrauch  zum  Kochen 
and  Heizen  mit  einer  Zunahme  von  212938  cbm  gegen  das  Vor- 
jahr, der  das  vorliegende  günstige  Resultat  bewirkte.  (35%  Zu- 
nahme auf  (.las  für  Motoren,  Koch-  und  I leixzwecke.)  Leider  ist 
der  Zuwachs  durch  Anschluss  der  Gemeinde  Tablat  nur  ein  ver- 
schwindend kleiner  geblieben. 

Für  Gratis-Zuleitungen  und  Gasmesser  zu  Koch-  und  Ueiz- 
eiorichtungen  wurden  im  vergangenen  Jahre  Fr.  34  749, (Kl  auf- 
Bewendet,  so  das«  nunmehr  im  Ganzen  dio  bezügliche  Ausgahe 
Fr.  122128,50  beträgt,  wovon  in  8 Jahren  Fr.  22412,05  abge- 
schrieben wurden. 

ln  Procenten  zum  Gerammt -Gas  verbrauch  in  öffentlichen 
Anstalten,  hei  Behörden  und  Privaten  betrug  der  Gasverbrauch  der 
Motoren,  Heiz-  und  Kochgas  • Einrichtungen  im  Jahresmittel 
1893.94  28.1  %,  1894 '96  36,2%,  1895/96  41,3% 

In  den  6 Monaten  April  bis  September  1895  überwog  der 
Gasverbrauch  für  Motoren,  Heiz-  und  Kochzwecke  den  für  Beleuch- 
tungszwecke. Hiermit  zusammenhängend  nimmt' auch  der  Gasver- 
brauch wahrend  der  Tagesstunden  zu,  so  dass  mit  weiterer  Aus- 
breitung der  Benutzung  de»  Gase»  zum  Kochen  und  Heizen  der 
Verbrauch  zur  Tageszeit  immer  mehr  sich  dem  zur  Nachtzeit  nähert. 

Von  dem  nach  der  Stadt  abgegebenen  Ga»  entfielen  1894/95 
auf  dio  Zeit  von  Morgens  7 Uhr  bis  Abends  7 Uhr  44%,  im  Jahre 
1895/96  47%.  Diese  Steigerung  ist  Behr  erfreulich,  weil  von  1 
günstigem  Einflüsse  bezüglich  Vergrö»serung  de»  Gaswerk»  bei  1 
weiterer  Zunahme  de«  Gasverbrauchs,  namentlich  was  die  erforder- 
liche Grösse  der  Gasbehälter  betrifft. 

Eine  Vermehrung  der  Retortenöfen  wurde  im  abgelaufenen 
Jahr  beschlossen.  Es  sollen  zwei  neue  Oefen  zu  je  acht  Retorten, 
einer  täglichen  Mehrleistung  von  8000  cbm  Ga«  entsprechend, 
gebaut  und  das  Retortenhau»  II  durch  entsprechende  Verlängerung 
zur  Aufnahme  dieser  Oefen  dienen.  Dabei  muss  allerdings  ein  1 
Ugerraum  für  500  t Steinkohlen  geopfert  werden,  aber  ob  kann 
dies  ohne  Bedenken  geschehen,  weil  im  Hauptkohlcnmagazin  durch 
Anbau  im  letzten  Jahre  Kaum  für  900  t Steinkohlen  geschaffen 
wurde.  Die  nenen  Oefen  mussten  zunächst  im  Hinblick  auf  das 


im  vergangenen  Jahre  mit  Bh-chinäntclu  umgeben,  zwischen  denen 
und  dem  Kühlcyiinder  nun  eine  lebhafte  Wasserbespülung  statt- 
findet. Hierdurch  konnte  die  Wirksamkeit  der  Luftkühler  ver- 
doppelt werden . 

i Im  vergangenen  Winter  wurde  im  Gaswerk  ein  Spiritus- Vor- 
( dampfapparat  aufgestellt,  dessen  Zweck  darin  besteht,  dein  nach 
I der  Stadt  strömenden  Gase  eine  gewisse  Menge  Spirilusdampf 
! znzusetzen,  die  dann  den  Gefrierpunkt  des  int  Gase  enthaltenen 
Wassers  and  Benzols  »o  tief  hält,  dass  ein  Einfrieren  der  Gaa- 
I leitungen,  namentlich  der  Laternenleitangen,  möglichst  vermieden 
wird.  Dieser  Apparat  hat  im  letzten  Winter  recht  gute  Dienste 
gothau. 

Ein  gleichzeitig  aufgestellter  Apparat  zur  Cartmrirang  des 
Gases  mittels  Benzol,  da»  die  Beimischung  von  reicherem  Gas  aus 
Rnghead  oder  Cannelkohlen  ersetzen  sollte,  ist  bis  jetzt  nicht  in 
Betrieb  genommen  worden,  weil  der  Preis  des  Benzols  inzwischen 
ein  so  hoher  wurde,  das»  dessen  Verwendung  keinen  finanziellen 
Vortheil  mehr  bringen  konnte. 

In  Folge  Rückganges  der  Stcinkohlenpreise  (4%)  und  besserer 
Verwerthung  der  Neben producte,  Coke  und  Theer  (13%),  während 
der  Erlös  für  Ammoniaksalz  etwas  zurückging,  stellten  sich  die 
Fabrikationskosten  des  Gase»  um  11,13°  o niedriger  als  im  Vorjahr. 
Die»  gab  Veranlassung,  den  Goapreis  für  Beleuchtung  von  27% 
auf  25  Cts.  herabzusetzen. 

Bei  einem  diesbezüglichen  Jahresverbrauch  von  1 147000  cbm 
ergibt  sich  somit  für  das  neue  Rechnungsjahr  ein  Ausfall  von 
Fr.  28  675,  der  hoffentlich  durch  vermehrten  Verbrauch  bald  wieder 
eingebracht  werden  wird. 

Ga» erzeugung:  2620430  cbm  (*f*  296890  cbm  12,73%). 

Gasverbrauch: 

Ocffcntliche  Beleuchtung  nach 

Brennstanden  ......  480791  cbm  — 18,35%  (19,86%) 

Privatlaternon  n.  Brenustiinden  1993  » 0,08%  (0,08%) 

Privatbeleuchtung  nach  Gas- 

! raessern 1146879  » = 48,79%  (47,07%) 

Gasmotoren  und  Heizapparate 

nach  Gasmessern  ....  807272  » = 30,82%  -25,57%) 

Verbrauch  im  Gaswerk  . . . 66497  » = 2,16%  2,42% 

Gasverlust  125878  » = 4,80%  (5,01%) 

Gesamint-Garabgabe  2619310  cbm  = 100,0%  (100,0%) 

Zu  den  vorhandenen  8870  Gasmessern  für  30323  Flammen 
wurden  aufgestellt  428  Gasmesser  für  2926  Flammen. 

Von  diesen  dienen  2179  für  23313  Flammen  für  Belcuchtuugszwecke 
60  * 1 946  » » Gasmotoren 

1553  * 7961  > » Koch-  u.  Heilzwecke. 

Die  64  Gasmotoren  repräseutiren  eine  Gesammtkraft  von 
282  PS.  gegen  56  Motoren  im  Vorjahr  mit  192,5  PS. 

Die  Einnahmen  für  Gas  abzüglich  des  Rabatte»  betrugen 
Fr.  510606,90  (+-  Fr.  67537,80). 

Die  Gesammteinnahme  durch  Verkauf  von  Nebenprodncten 
betrug  Fr.  131 163,65  und  dockte  48,81  % der  Ausgabeu  für  Ver- 
gaaungsmaterial. 

Das  Gewinn-  und  Verlustconto  zeigt  folgende  Posten:  Aus- 
gabeposten: Zinsen  für  das  fente  Kapital  Fr.  45162,60,  Zinsen  in 
laufender  Rechnung  Fr.  15289,70,  Assecuranz  and  Häuserstener 
Fr.  548,60,  Kranken  Unterstützungen  und  Unfallversicherung  Francs 
4184,  Verluste  an  insolventen  Debitoren  Fr.  51,60,  ordentliche  Ab- 
schreibungen Fr.  20121,60,  ausserordentliche  Abschreibungen  Franc» 
9699,46,  Lohne  für  die  im  Militärdienst  abwesende  Arbeiter 
Fr.  363,60,  Alterszulagen  für  die  Arbeiter,  angelegt  hei  der  Kan- 
tonalbank Fr.  1902;  Total  der  Ausgaben  Fr.  97302,05.  Einnahme- 
posten: Zinsen  Fr.  1100,  Erlös  aus  Oncursen  Fr.  520,60,  Ueber- 
achOsse  der  Betriebsrechnungen  Fr.  251926,95;  Total  der  Einnahmen 


za  errichtende  und  theils  mit  Gasmotoren  zu  beireibende  Eick-  Fr.  253847,55. 

triciUUswerk  vorgesehen  werden.  Da  der  seither  dem  ganzen  Der  Gewinn-Saldo  beträgt  Fr.  156546,50  and  hat  gegenüber 

Gaswerk  allein  dienende  Hauptkamin  schon  nicht  mehr  gross  dem  Vorjahre  ein  Mehr  (von  Fr.  26438,40  (ergeben.  Der  Gewinn 

genug  war,  musste  gleichzeitig  mit  Erbauung  der  neuen  Retorten-  wurde  verwendet  zur  Erhöhung  des  Amortisationsfonds  um 

ttfen  auch  ein  neuer  Kamin  erstellt  werden,  dessen  Construclions-  Fr.  89045,50,  der  hieinit  auf  Fr.  616049,50  angewachsen  ist  Der 

Verhältnisse  derart  gewählt  wurden,  dass  er  für  die  jetzt  vor- 
handenen 84  Retorten  (die  16  neuen  inbegriffen)  und  noch  dazu 
für  etwa  24  später  einzulegende  Retorten  ausreicht  Die  schon 
tilgst  projectirte  Vergrösserung  der  Reiniger-Anlage  muss  dem- 
nächst ausgeführt  werden,  ebeuso  ist  auch  ein  neuer  Scrubber  für 

19900  cbm  Tagesprodnction  anfzuKtetlen,  Die  Luftkühler  wurden  1 jetzt  mit  Fr.  1 760016,30  (Fr.  1 707  776.60)  zu  Buch. 


Rest  von  Fr.  67500  (Fr.  56000)  wurde  der  Gcmolndekasse  gut- 
geschrieben. 

1 »er  Amortisationsfonds  beträgt  jetzt  35 % des  Immobil ien-Conto. 
Der  lromobilien-Conto  wurde  durch  Erweiterungen  und  Neu* 
Beschaffungen  um  Fr.  52239,70  (Fr.  113947,65  erhöht  und  steht 
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Strassburg  WB.  (Wasserwerk.)  Die  Bctriebsergebnisa«  des 
städtischen  Wasserwerk»  in  der  Zeit  vom  1.  April  1895  bis  31.  März 
1896  »teilen  «ich  wie  folgt:  Die  zu  M.  213000  veranschlagten  Ein- 
nahmen beliefen  »ich  nach  tlor  endgiltigen  Feststellung  auf  Mark 
275544,20,  davon  entfallen  M.  226523,44  auf  die  Wasserabgabe  und 
M.  47  551,43  auf  den  Miethzins  für  die  Herstellung  und  Unter- 
haltung der  Zweigleitungen  und  Waasermesser.  Am  31.  Mir»  1895 
waren  an  die  Waanerleitung  4091  Anwesen  angeschlossen,  am 
31.  Mar»  18%  4106,  mithin  Zuwachs  315.  Di«  Gosamtntwaaser- 
förderuug  im  Betriebajabr  51895  % belief  sich  auf  3452446  cbm, 
wovon  1 *5434 861  cbm  verkauft  wurden.  Die  Übrigen  1787586  cbm 
wurden  im  Wasserwerke  und  für  öffentliche  Zwecke  verbraucht 
Die  Gesammtförderung  in  24  Stunden  betrug  durchschnittlich 
9438  cbm.  Die  stärkste  Waaserfördening  fand  am  10.  Juli  statt 
mit  15899  cbm,  die  geringste  am  25.  December  mit  5250  cbm.  Auf 
den  Kopf  der  Einwohner  in  den  angcschlossonen  Stadt!  heflcn 
gerechnet  entfallt  an  gefordertem  Waase r durchschnittlich  ein 
Quantum  von  0,081  chm,  an  verkauftem  Wasser  ein  solches  von 
0,039  cbm  täglich  Das  in  der  Anlage  angelegte  Kapital  belief  sich 
am  31.  Mfir»  18%  auf  M.  2694  221,39  für  die  Wasserleitung  und 
du«  Dumpwerk  und  auf  M.  649 189,10  für  die  Zweigleitungen  und 
Wassermesser.  Die  Betriebskosten  de«  Wasserwerks  stellten  sich 
auf  insgesamnit  M.  60984,86,  nämlich  M.  14  512,72  Gehälter  der 
Beamten,  M.  16115,68  Arbeitslöhne,  M.  622,24  Uureankosten,  Mark 
11472,50  Brennmaterial,  M.  1686,12  Schmier-,  Put»*  und  Beleuch- 
tangamaterial,  sowie  M.  16576,54  Unterhalt  Jnnd  Ergilnzung  der 
Anlagen. 

Unna.  (Ga«anataltaneubaa.)  Vor  einigen  Monaten  hatten 
die  städtischen  Behörden  beschlossen,  die  im  Jahre  1860  erbaute 
Gasanstalt  nach  Königsborn  in  der  Nahe  de»  westfälischen  Bahn- 
hofs zu  verlegen,  wobei  nach  Möglichkeit  die  bisherigen  Apparate 
wieder  mit  verwendet  werden  sollen.  Die  Gas-  und  WasHerwerks- 
Deputution  ist  jedoch  zu  dem  Entschlüsse  gekommen,  ein  von 
A.  Klönne  zu  Dormund  ausgearbnitete»  Project,  welches  einen  gänz- 
lichen Neubau  der  Anstalt  voraieht  und  einschliesslich  der  Grund- 
mauer, Kisenbahnunachlusse»,  sowie  Bureau  uud  Wohnung  für  den 
kaufmännischen  und  technischen  Leiter  der  Anstalt,  M.  220000 
kostet,  den  städtischen  Behörden  zur  Genehmigung  zu  empfehlen. 
Nach  dem  Project«,  welches  für  eine  Tagesproduction  von 
12000  cbm  berechnet  iat,  wird  die  jetzige  Gasomotcranlage  mit 
verwendet.  Das  erste  Project,  welche»  die  Wiederverwendung  der 
alten  Apparate  vorsah,  stellt  sich  zwar  um  M.  12738  niedriger,  die 
Gasanstalt  könnte  aber  dünn  nur  eine  Tagesproduction  von 
4500  cbm  liefern  und  wäre  vielleicht  in  10  Jahren  abermals  eine 
Erweiterung  mit  erheblichen  Kosten  erforderlich.  Das  Project  von 
A.  Klönne  wurde  datier  am  12.  Mai  von  den  .Stadtverordneten 
genehmigt  und  ihm  die  Arbeiten  und  Lieferungen  zu  M.  117850 
übertragen.  Die  übrigen  Arbeiten,  ai»  Eisenbahn-Anschluss,  Rau 
der  Wohn-  und  Bureau-R&nme  etc.  lasst  die  Stadt  selbst  ausführen. 

Klosterneuburg  bei  Wien.  (Strapsen bei  uuehtung  mit 
Was  »er  gas.)  Vor  Kurzem  fand  eine  mehrtägige  Probebeleuch- 
tung  mit  Wawergas  statt,  die  befriedigend  ausfiel.  Die  Gemeinde 
»oll  die  Errichtung  einer  Wassergaa- Anlage  beabsichtigen. 


Marktbericht. 

Saarkoblen.  Die  kgl.  Bergwerkwdirection  in  Saarbrücken 
gibt  unterm  21.  Mai  für  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  lr>97  folgende 
Preise  für  1 t frei  Grube  unter  üblichen  Bedingungen  bekannt; 
die  eingetreteneu  Erhöhungen  im  Vergleich  zur  letzten  Bekanntgabe 
für  da»  laufende  Semester  (vgl.  ds.  Journ.  18%,  8.  796)  sind  in 
Klammern  beigefügt: 

Flammkohlen.  Griesborn  abgesiebte  Forderkohlen  M.  10,00, 
I.  Sorto  M.  12,00,  Nusskohlen  I.  Sorte  60,'85  mm  M.  11,50,  II.  Sorte 
35' 15  mm  M.  10,00  (+0,50),  III  Sorte  M.  6,10  (-j-  0,60),  Püttlingen 

I.  Sorte  M.  13,60,  II.  Sorte  M.  10,00,  Looiaenthal  L Sorte  M.  13,20, 

U.  Sorte  M.  8,60,  gew.  Würfelkohlen  80(60  mm  M.  12,80  (-j-  0,30), 

gew.  Nasskohlen  I.  Sorte  50/35  nun  M.  12,00  (4  „0,20),  gew.  Nuss- 
kohlen II.  Sorte  36/16  mm  M.  11,00  (-f-  0,40),  gew.  Nussgrieskohlen 
15(4  mm  M.  8,60  (4-0,60).  Von  der  Heydt  Kohlen  I.  Sorto  M.  12,00, 

II.  Sorte  M.  8,20,  gew.  Nusskohlen  I 60,35  mm  M.  12,00  (4-  0,40), 

gew.  NuMgrieekohlen  35(2  mm  M.  9,30  (r  0,60;.  Iteden  Kohlen 


I.  Sorte  M.  12,60,  II.  M.  9,60  ( 4-  0,20),  UI.  M.  6,80  O.ftT;. 
Itzenplitz  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,00,  abgesiebte  Förderkohk-n  M.  10,50 
j Reden  Itzenplitz  gew.  Wflrfelkohlcn  80/50  mm  M.  12,20  )-f*  0£tl, 
gew.  Nusskohlen  I 50/35  mm  M.  12,00  (-*-0,40),  gew.  Nusskohlen  11 
, 35/15  mm  M.  11,00  (+  0,40),  gew.  N uasgriesk  ohlen  15/4  mm  M.  8,00 
(4-  0,50).  Kohlwald  Kohlen  II.  Sorte  M.  10,00  (+-  0,40),  in.  M 6,20 
: (4-0,40).  Friedrichsthal  Kohlen  IL  Sorte  M.  9,00  (4-0,29).  Göttel- 
born Kohlen  I.  Sorte  M.  12,00,  II.  Sorte  M.  8,00  (+  0,20),  UI.  Sorte 
M.  5,80  (+-  0,60',  Würfelkohlen  80/50  mm  M.  12,20  (4-0^0),  NW 
kohlen  I 50.35  mm  M.  10,00  (4-  0,50). 

Fettkohlen.  Dudweiler  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,40,  IL  Sorte 
M.  9,00  (4-  0,10),  III.  Sorte  M.  7,10  (4-  0,40\  Sulxbach  Kohlen 
L Sorte  M.  12,20,  H.  Sorte  M.  8,60  (4-  0,10),  m.  Sorte  M.  6, HU 
(4-0,40.  Alten  wähl  Kohlen  l Sorte  M.  12,40,  II.  Sorte  M.  9,40 
(-}-  0,10),  III.  Sorte  M 6,90  (+  0,40),  Heinitz-Dochen  Kohlen  I.  Sorte 
M.  13,00,  n.  Sorte  M.  9,80,  III.  Sorte  M.  6,70  (4-  0,40  , König  Kohlet 
t Sorte  M.  18,00,  II.  Sorte  M.  9,60,  UL  Sorte  M.  6,50  (f  9,40, 
Maybach  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,00,  II.  Sorte  M.  8,20  4-  0,10,  III.  Sorte 
M.  0,60  (4-  0,40  , Würfelkohlen  8050  mm  M.  10,50,  Nusskohlen 
50/35  intn  M.  8,50,  Kreuzgräben  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,00,  II.  Sorte 
M.  8,20  (4-  0,10),  III.  Sorte  M.  6,60  (-f-  0,40' , Camphau&en  Kohlen 
I.  Sorte  M.  12,10,  II  Sorte  M.  9,00  4-  0,10  , III.  Sorte  M.  6,70 

(+o,W). 

Vom  englischen  Kohlenmnrkt  berichfet  T.  B.  Kittel, 
Ijnndon,  unterin  21.  Mai:  Am  York«hire  Kohlenmarkt  ist  in 
Hausbrand  infolge  der  kalten  Witterung  eine  bedeutende  Hesaerung 
wnhrzunehmen  gewesen,  und  an  den  Zechen,  welche  die  besten 
Qualitäten  dieser  Kohlen  produciren,  wurde  die  volle  Arbeitszeit 
eingebalten.  Hausbrand  bester  Qualität  notirt  man  zu  12  du 
f.  s.  R.,  gute  Qualität  auch  schon  zu  11  sh.  6 d.  pro  Tonne.  Pas 
Dampfkohlengcachltfl  entwickelt  aich  mehr  und  mehr;  IieBt  South 
Yorkshire  Hard  Steani  werden  zu  10  sh.  6 d.  pro  Tonne  notirt. 
Am  Newcastle  Kohlenmarkt  herrscht  »ehr  starke  Nachfrage, 
besonders  in  Dampfkohlen,  nnd  haben  die  Northumbrian  Zechen 
vollauf  zu  thun.  An  den  Durhatn  Zechen  hingegen  ist  e»  viel 
j ruhiger,  da  dieselben  hauptsächlich  von  den  Geschäften  in  Han»- 
and  Gaskohlen  abhängen,  und  in  diesen  Qnalitäten  ist  zu  diewr 
Zeit  da»  Geschäft,  wie  gewöhnlich,  »ehr  Hau  Man  Dotirt:  Best 
Northumbrian  Steam  Kohlen  8 sh.  6 d.  bis  8 sh.  9 d.,  Small  Steain 
3 sh.  9 d.  bis  4 sh.,  Xewnaatie  Gaakohlen  6 sh.  3 d.  bis  6 sb.  6«i 
und  Sunderland  Gaakohlen  von  6 sh.  6 d.  bi»  7 sh.  3 d.  pro  Tonne 
f.  a.  B.  Am  schottischen  Kohlenmarkt  notirt  man:  Main  6 sh. 
6 d-,  Splint  6 ab.  6 d.  bis  7 ah.  1 d.,  EU  7 sh.  bis  7 »h.  3 d.  pro 
j Tonne  L n.  B. 

Theer producta.  In  der  letzten  Woche  <20.  Mai)  »runlen 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt:  } 


lH'UUrJie 

ln  d.  Wocfc« 

Noilrun« 

TOTbff 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail. 

1 sh. 

5 d.  100  kg* 

M 35,48 

M.  41,68 

> 50  er  . . 

» 

2 » 

- > 1 * 

» 50,02 

. 58.36 

Toluol 

• 

2 » 

3 » 1 hl 

» 49,52 

» 58,69 

30#r*  Naphta  . . 

» 

- » 

8 » 100  kg 

t 16,67 

. 18,76 

Carboleäure  für  De» 

iufection  . . . 

» 

2 » 

4 » 1 1 hl 

r 51,37 

» 51*37 

Oreonot  

» 

i=. . . 

. 3,21 

» 3,21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton 

60  » 

- » j 1 1 t 

» 59,0t 

» 59.04 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

7 » j 1 kg 

» 1,14 

» 1,14 

» »B«  . . 

» 

5 . . 

1 0,81 

. 0,81 

Pech 

1 ton 

21  * 

6 > 0 1 t 

» 22,16 

» 22,16 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «pect Asches  Gewicht  von 
0,8S  zu  Grunde  gelegt.. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  — jJJ  engl.  Hund 
= 0,508  kg. 

Ammoniaksalz  wird  mehr  gefragt ; die  Preise  sind  jedoch 
nicht  verändert.  Man  notirt  in  Hamburg  loco  M.  16,10  bis  M.  16,® 
franco  Quai-Waggon.  September/October  M.  16,50,  Auf  den  eng- 
lischen Märkten  werden  bessere  ‘Preise  gegen  früher  erzielt 
Beckton  tenus  Ixrndon  £ ‘7  7 ah.  6 d.,  Hüll  £ 7 8 sh.  9 d.,  Iivee 
pool,  Glasgow  besw.  Lelth  £ 7 12  sh.  6 d.  Für  spätere  Uefenmacn 
(.October)  £ 7 10  sh.  f.  a.  B.  Leith. 


Ulili-fc  vuu  K.  oldrnbour*  iu  MUIlftl«.-» 
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lieber  Benzol 

un«l  Beine  Bedeutung  als  Leuchtstoff. 

Herr  Director  Dr.  Krämer  hielt  vor  Kurzem  über  diese« 
Thema  im  Verein  zur  Beförderung  des  GewerbefleiK^es  in 
Berlin  einen  interessanten  Vortrag.  Er  knüpfte  an  die  im 
Jahre  1890  in  Berlin  unter  Führung  der  deutschen  chemi- 
schen Gesellschaft  veranstaltete  Feier  für  August  von 
Kekuld  an,  welche  der  fünfundzwanzigsten  Wiederkehr  des 
Tages  galt,  an  weichem  Kekule  seine  Theorie  des  vier- 
werthigen  Kohlenstoffes  l>ezw.  de«  Benzols  veröffentlicht 
hatte,  die  für  die  chemische  Wissenschaft  und  Technik  von 
der  weittragendsten  Bedeutung  werden  sollte.  An  diesem 
Tage,  so  führt  der  Vortragende  aus,  hielt  A.  W.  von  Hof- 
mann  im  grossen  Saale  des  Rathhauses  die  Festrede,  in 
welcher  er  neidlos  die  unauslösclilichen  Verdienste  seines 
grossen  Freundes  in  beredten  Worten  den  Zuhörern  vor  Augen 
führte.  Mit  unnachahmlichem  Humor  begann  er  seine  Hede 
mit  einem  Rückblick  auf  die  Zeit  des  ersten  Auftretens  des 
Benzols  und  wies  dabei  ein  kleines,  mit  diesem  Stoff  gefülltes 
Glasröhrchen  vor,  das  ihm  von  dem  Entdecker  des  Benzols, 
von  Farad ay,  einstmals  geschenkt  worden  war.  Wer  hätte 
geahnt,  dass  dieser  unscheinbaren  Flüssigkeit  so  viel  Kraft 
innewohnte,  dass  ihr  Studium  die  ganze  damals  herrschende 
Typentheorie  über  den  Haufen  werfen  würde!  Welche  zahl- 
reichen Entdeckungen  zeitigte  der  Nachweis  ihrer  Existenz, 
wie  viel  tausende  von  erfinderischen  Köpfen  und  fleissigen 
Händen  widmeten  sich  dem  Studium  der  Benzolverbindungen, 
wie  grosse  Keichthümer  sind  damit  erworben  worden  und 
«lieg  besondere  in  unserem  Vaterlande!  Ohne  Benzol  wäre 
unsere  ganze  AnUinfarbenindustrie  nicht  denkbar,  wäre  eine 
Reihe  in  der  Parfümerie  und  Reifenindustrie  werthvoller  Stoffe 
unbekannt  geblieben,  und  stände  eine  unabsehbare  Zahl  der 
Menschheit  nützlicher  und  heilbringender  Substanzen  nicht 
zur  Verfügung.  Wir  begegnen  fast  auf  allen  industriellen 
Gebieten  den  Benzolverbindungen;  das  Auge  ergötzt  sich  an 
den  wundervollen,  in  der  Natur  vergeblich  gesuchten  Färb- 
utoffen,  die  Nase  an  den  zahlreichen  Riechstoffen  vom  Bitter- 
mandelöl bis  zum  Heliotrop,  die  Zunge  au  dem  Saccharin, 
das  nach  den  Prospecten  seines  Entdeckers  3 — 5U0  mal  süsser 
ab  Zucker  sein  soll. 

Nicht  mit  einem  Male  ist  indessen  den  Chemikern  tler 
Einblick  in  den  Werth  dieser  schier  proteusartig  verwandel- 
ten Substanz  gekommen.  Dazu  bedurfte  es  noch  der  Ent- 
deckung Mitscherlichs,  welchem  Forscher  die  Darstellung 


des  Benzols  au»  der  Benzoesäure  durch  Abspaltung  von  Kohlen- 
säure und  seine  Ucberführung  in  Nitrobenzol  gelang.  Hof- 
mann  und  Zinin  mussten  erst  dessen  Reduktion  zu  Anilin 
lehren  und  vor  Allem  musste  erst  von  Hof  mann  nach- 
gewiesen  werden,  dass  das  Benzol  ein  Bestandtheil  des  bis  dahin 
kaum  verwerthbaren  Steinkohlentheers  sei,  aus  dem  es 
in  jeder  Menge  gewonnen  werden  könne.  Einem  Schüler 
Hofmann's,  Mansfield,  der  als  erstes  Opfer  dieser  neuen 
Industrie  dabei  sein  lieben  einbiisBte,  verdanken  wir  dann 
die  ersten,  für  die  Gewinnung  im  Grossen  zweckmässig  con- 
struirten  Apparate. 

Als  Brönner’sches  Fleckenwasser  und  Lösungsmittel  für 
Kautschuk  hat  das  Benzol  seine  bescheidene  Verwendung  in 
grösserem  Muassstabe  begonnen ; nachdem  man  dann  gelernt 
hatte,  Anilin  im  Grossen  daraus  zu  gewinnen  und  dieses 
durch  Oxydation  in  Farbstoffe  von  vordem  nie  gesehenem 
Glanze  umzuwandeln,  begann  es  den  Siegeszug  als  Fuchsin 
und  dessen  violette,  blaue  und  grüne  Abkömmlinge  durch  die 
gesannnte  Kulturwelt  anzutreten. 

Jedem  sind  die  Verdienste  der  zahlreichen  in-  und  aus- 
ländischen Chemiker  bekannt,  welche  sich  an  dem  Ausbau 
der  AnUinfarbenindustrie  betheiligt  haben,  einer  Industrie, 
deren  Wiege  zwar  in  England  und  Frankreich  gestanden  hat, 
um  deren  mächtige  Weiterentwicklung  aber  der  deutschen 
chemischen  Wissenschaft  unbestritten  das  grösste  Verdienst 
zugesprochen  werden  muss.  Dafür  liefert  schon  die  wunder- 
bare Blüthe  der  deutschen  chemischen  und  insbesondere  der 
Anilin  färbe  nindustrie  den  schlagendsten  Beweis.  Diese 
Entwickelung  war  nur  zu  natürlich.  Das  Benzol,  wenn  auch 
längst  nicht  mehr  das  einzige,  so  doch  immer  noch  das  haupt- 
sächlichste Ausgangaznaterial  für  die  Theerfarben,  wurde  An- 
fangs fast  ausschliesslich  von  England  geliefert,  wo  die  schon 
in  den  sechziger  Jahren  dort  hochentwickelte  Leuchtgasbe- 
reitung allein  im  Stande  war,  das  nöthige  Material  dafür,  den 
Steinkohlentheer,  zu  liefern.  Nur  langsam  folgten  die  übrigen 
Länder,  Deutschland  in  erster  Reihe,  in  der  Herstellung  von 
Benzol  nach.  Noch  Ausgangs  der  siebziger  Jahre  schätzte 
man  die  inländische  Erzeugung  von  Benzol  auf  kaum  ein 
Achtel  dessen,  was  die  deutsche  Industrie  bedurfte;  sieben 
Achtel  mussten  vom  Auslände,  insbesondere  von  England 
bezogen  werden.  Heute  kann  der  inländische  Bedarf  zwar 
auch  noch  nicht  durch  die  eigene  Bcnzoler/euguug  voll 
befriedigt  werden,  sie  beträgt  aber  doch  schon  drei  Achtel  des 
Verbrauchs,  und  os  wird  nicht  allzu  lange  dauern,  bis  wir 
darin  völlig  unabhängig  vom  Auslande  werden.  Keineswegs 
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liegt  dieses  jedoch  an  der  besonders  grossen  Zunahme  der 
Leuchtgasproduktion  in  Deutschland;  so  gross  dieselbe  auch 
ist,  England  lässt  uns  nach  wie  vor  weit  hinter  sich  zurück. 
Im  Jahre  1895  wurden  in  Großbritannien  11,937  Millionen  t 
Kohle  zur  Leuchtgas bebreitung  verbraucht,  in  Deutschland 
nur  1,516  Millionen  t1}.  Der  Gaskonsum  von  Ixnidon  allein 
erreicht  fast  den  von  ganz  Deutschland. 

Das  Benzol  besteht  bekanntlich  aus  12  Gewichtstheilen 
Kohlenstoff  und  1 Gewichtstheil  Wasserstoff;  seine  Zusammen- 
setzung drückt  die  Formel  Cu  Hs  aus,  welche  dem  Dreifachen 
der  Formel  des  neuerdings  in  den  Vordergrund  des  Interesses 
gerückten  Acetylens  entspricht.  Es  ist  in  der  Tbat  nichts 
als  ein  Polymeres  des  Acetylens,  auch  ist  kein  Zweifel,  dass 
es  diesem  seine  Existenz  verdankt.  In  den  bei  der  trockenen 
Destillation  des  Holzes  und  der  Kohle,  der  Ucbcrhitzung 
Wasserstoff  reicher  Kohlenwasserstoffe  (Oelgasfabrikatiou)  und 
in  vielen  anderen  bei  ähnlichen  Prozessen  entstehenden  Abbau- 
produkten ist  stets  Acetylen  vorhanden,  das  sich  allerdings 
unter  den  dabei  obwaltenden  Bedingungen  zum  grössten  Theil 
zu  Benzol  oder  zu  diesem  verwandten  Gebilden  zusammen- 
schliesst  An  der  Bildung  der  zahlreichen  Produkte,  wie  sie 
bei  der  trockenen  Destillation  organischer  Stoffe,  insbesondere 
von  .Steinkohle  erhalten  werden,  ist  überhaupt  das  Acetylen 
hervorragend  betheiligt. 

Dem  Zusammenschluss  desselben  mit  anderen  Stoffen 
danken  wir  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Produkte  des 
Steinkohlcntheera , die  auf  den  ersten  Blick  geradezu  ver- 
wirrend wirkt  So  entstehen  z.  B.  aus 

zwei  Acetylen  und  1 Methan  das  Cyelopcntadien, 

» »1  Sauerstoff  das  Furfuran, 

» »1  Schwefel  das  Thiophen, 

» »1  Blausäure  das  Pyridin, 

» * 1 Imidrest  das  Pyrrol. 

DieBe  Beispiele  lassen  sich  nun  in  unabsehbarer  Zahl  ver- 
mehren, sobald  man  sich  an  die  Stelle  eines  Acetylens  den 
zweiwerthigen  Rest  des  polymeren  Acetylens,  das  Phenylen, 
getreten  denkt.  Dann  erhalten  wir  das  Naphtalin,  Inden. 
Naphthiophen,  Chinolin,  Indol  u.  a.  in.  Alle  diese 
Körper  und  noch  viele  andere,  die  nach  ähnlichen  Gesetzen 
sich  zu  noch  höher  gegliederten  Stoffen  formen,  sind  als  Be- 
standtheile  des  Steinkob lentheers  nachzuweisen,  ja  die  Mannig- 
faltigkeit wird  noch  gewaltig  vermehrt  durch  den  Umstand, 
dass  auch  noch  die  durch  Eintritt  von  einer  oder  mehrerer 
Methylgruppen  entstandenen  'Homologen  hinzukoimuen,  von 
denen  hier  nur  als  eines  der  bekanntesten  das  Toluol  ge- 
nannt sein  mag,  der  Grundstoff  des  Bittermandelöls,  der  Ben- 
zoesäure, des  Saccharins  u.  a.  m. 

An  der  Hand  solcher  Vorstellungen  fällt  cs  nicht  allzu- 
schwer,  sich  durch  das  Labyrinth  der  Steinkohlentheerderivate 
hindurchzufinden.  Aber  dieBe  sollen  uns  hier  nicht  beschäf- 
tigen; wir  haben  es  zunächst  nur  mit  ganz  wenigen  davon, 
dem  Benzol  und  seinen  Homologen  zu  thun  und  wollen  jetzt 
auf  die  Frage  cingehcn,  wie  viel  von  diesem  zur  Ver- 
fügung steht.  Aus  gutem  Steinkohlentheer  erhält  man 
von  Benzol  und  Toluol  zusammen  etwa  1 l/«  Prozent.  Auf 
diese  Ausbeute  kann  man  indessen  bei  dem  Theer,  der  den 
heisser  betriebenen  Rcgencrationsöfen  entstammt,  welche  der- 
zeit fast  ausschliesslich  noch  betrieben  werden,  nicht  mehr 
rechnen;  man  muss  sich  mit  1 Procent  des  Benzolgeiuisches 
und  noch  weniger  begnügen.  Es  gehören  daher  gewaltige 
Mengen  Stcinkohlentheer  dazu,  um  den  Bedarf  an  Benzol  zu 
decken.  In  den  siebziger  Jahren  Bchätzte  man  die  Erzeugung 
auf  etwa  10000  t,  woran  Deutschland,  wie  schon  gesagt,  mit 
höchstens  1200  t betheiligt  war.  Man  sah  sich  deshalb  schon 
frühzeitig  nach  neuen  ßenzolquellen  um.  Die  nächstliegende 

')  Nach  Schilling,  Kntwickelung  «1er  (inHanxtiiHen  etc  , «ls. 
Journ.  1896,  8.  414  : 2,7  Mill.  t. 
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war  «las  l^euchtgas  selbst,  «las  nach  Deville  und  Bunte  durch  ! 
schnittlich  etwa  43  g auf  1 cbm  enthält,  so  dass  in  dem  i 
IxHichtgas  von  dem  bei  der  Vergasung  der  Kohle  im  Ganzen  \ 
erzeugten  Benzol  ca.  92  v.  H.  auf  dieses  entfallen,  während  I 
im  Theer  nur  der  Rest  von  etwa  8 v.  II.  enthalten  ist.  j 
Auf  die  Extraction  von  Benzol  aus  Leuchtgas  gerichtete  Ver- 
fahren zeigen  sich  daher  schon  in  den  60er  Jahren;  eines 
der  bekanntesten  war  das  von  Caro,  Clemm  und  Engel- 
horn,  für  welches  i.  J.  1868  ein  Patent  nachgesucht  wurde, 
das  eine  Zeit  lang  auch  in  Frankreich  zur  Ausführung  ge- 
langte, Da  aber  das  Benzol  der  hauptsächlichste  Träger  der 
Leuchtkraft  ist,  so  war  es  klar,  dass  dadurch  das  Leuchtgas 
entwerthet  wurde,  weshalb  man  den  Process  schliesslich  auch 
wieder  aufgeben  musste. 

Eine  weitere  Quelle  bot  die  Ueberhitzung  von 
Kohlenwasserstoffen,  insbesondere  von  Braunkohlen- 
ölen  und  Erdölrückständen.  lieber  diese  Processe  hat 
im  Jahre  1892  Professor  Liebermann  berichtet,  und  man 
durfte  nach  dessen  Darlegungen  erwarten,  dass  die  Benzol- 
gewinnung  aus  russischen  Residuen  in  Baku  zu  einer  ge 
waltigcu  Industrie  sich  Auswachsen  würde.  Nichte  von 
dem  ist  geschehen,  wir  decken,  wie  ich  dieses  damals 
auch  vorausgesagt  hatte,  heute  nur  einen  sehr  kleinen  Bruch 
theil  des  Bedarfs  aus  so  erhaltenem  Benzol.  Die  Gewinnung  f 
beschränkt  sich  im  Wesentlichen  auf  .das  bei  der  Compreesion  I 
von  Fettgas  für  Waggonbeleuchtung  als  Nebenpruduct  er  1 
halten«  Kohlenwasseretoffgemisoh,  das  etwa  zu  zwei  Dri  Uh  eilen  , 
aus  Benzol  besteht.  Eine  mit  der  bewussten  Absicht  der 
Benzolgewinnung  aus  solchen  Gelen  gebaute  Anlage  dürfte 
kaum  noch  irgendwo  in  Betrieb  stehen.  Die  Gründe  sind 
offenkundig.  Die  Preise  des  Benzols  schwanken  zu  sehr,  wie 
aus  dem  beistehenden  Diagramm  (Fig.  308)  hervorgeht,  als 
dass  man  daraufhin  eine  Sonderfabrikanlagc  rentabel  betreiben 
könnte.  Ich  selbst  habe  einmal  mit  einigen  Freunden  zu- 
sammen eine  solche  Anlage,  welche  das  Benzol  mit  ver- 
hältnissmässig  guter  Ausbeute  (ca.  10  v.  H.)  durch  Ueber- 
hitzung von  Petroleumrückständen  herstellte,  im  Betriebe 
gehabt;  wir  mussten  indessen  die  böse  Erfahrung  machen, 
dass  das  Benzol  in  einem  Jahre  von  M.  400  pro  100  kg  auf 
M.  40  pro  100  kg  herunterging,  bei  welchem  Preise  dann  die 
Arbeit  natürlich  nicht  fortgesetzt  werden  konnte. 

Diese  enormen  Preisschwankungen  bedingen,  dass  die 
industrielle  Gewinnung  von  Benzol  niemals  Selbstzweck  werden 
darf,  sondern  dass  diese  immer  nur  in  Abhängigkeit  von 
anderen  Industrien  vortheilhaft  betrieben  werden  kann.  In  der 
Thal  haben  gerade  diese  unzuverlässigen  Verhältnisse  auf  dem 
Benzolmarkte  das  meiste  dazu  beigetragen,  die  Bestrebungen, 
das  Benzol  in  den  Theerfarben  theilweise  oder  ganz  durch 
Naphtalin  zu  ersetzen,  immer  noch  nachhaltiger  werden 
zu  lassen.  Wir  danken  diesem  Umstande  zum  Theil  die 
Schöpfung  der  heute  gewaltig  entwickelten  Naphtalinfarben- 
industrie, an  der  gerade  die  deutschen  Chemiker  in  hervor- 
ragendstem Maasse  betheiligt  sind;  insbesondere  auch  die 
schöne  Entdeckung  der  letzten  Jahre,  wonach  man  nunmehr 
für  die  Darstellung  des  künstlichen  Indigos  nicht  mehr  vom 
Toluol,  sondern  vom  Naphtalin  ausgehen  kann  und  damit  dein 
Problem,  dieselbe  auch  reutabel  zu  gestalten,  wieder  einen 
Schritt  näher  gekommen  ist. 

Einen  totalen  Umschwung  in  den  Verhältnissen  der 
Benzolindustrie  verdanken  wir  nun  aber  den  sog.  Kohlen 
destill ationen  oder  den  Steinkohlencokereien  mit 
Gewinnung  der  Nebenproducte,  welche  in  den  Kohlenrevieren 
eine  immer  grossere  Ausdehnung  nehmen  und  ohne  Zweifel 
dazu  berufen  sind,  die  alten  Cokereien,  welche  die  gasförmigen 
Producta  der  Kohle  ungenutzt  entweichen  Hessen  oder  sie 
lediglich  zum  Untorfeuer  benutzten,  vollständig  zu  verdrängen. 

Anfangs  gewann  man  damit  nur  neben  Schwefelsäure® 
Amnion  eine  reichlich  fliessende  Quelle  von  Theer,  durch  dessen 
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Verarbeitung  die  Benzolgewinnung  bei  uns  schon  etwas  ver- 
stärkt  werden  konnte.  Man  ging  dann  aber  weiter,  man 
erinnerte  sich  der  schon  erwähnten  Arbeiten  der  Benzol- 
extraction  aus  dem  Leuchtgase  und  begann  nunmehr  den 
(’okegasen  das  Benzol  zu  entziehen.  Die  Menge  Kohle,  welche 
schon  heute  in  geschlossenen  Retorten  unter  Gewinnung  von 
Theer  und  Ammoniak  verarbeitet  wird,  lässt  sich  annähernd 
aus  der  Menge  Amnionsulfat  bestimmen,  welche  nachweislich 
in  Deutschland  aus  den  Cokcreien  gewonnen  wird,  da  man 


Mehrzahl  der  Cokereien  mit  Condensationsanlagen  versehen. 
Wir  sehen  somit,  dass  gerade  in  den  letzten  Jahren  der  Um- 
bau der  alten  Oefen  in  Destüiationacokereien  eine  gewaltige 
Steigerung  erfahren  bat,  und  dürfen  bei  den  vielen  Vorzügen, 
welche  dies  neue  Verfahren  vor  dein  alten  voraus  hat,  mit 
I Sicherheit  annehmen,  dass  über  lang  oder  kurz  und  jeden- 
falls in  dem  Maaase , wie  die  Oefen  älterer  Construction  ab- 
i gängig  werden , die  gesammte  Coke  in  Destillationscokercien 
| erzeugt  werden  wird. 


Fl*.  :i08. 


etwa  rechnen  kann,  dass  zur  Herstellung  von  1,1  t Sulfat  rund 
100 1 Kohle  benöthigt  werden.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
dt-r  Ammoniak  Verkaufs  Vereinigung  in  Bochum  sind  i.  J.  18% 
im  Kuhrgebiet  . . . 25000 1 Sulfat 
in  Oberechlesien  . . 86000 1 » 

von  den,  Cokereien  erzeugt  worden.  Letztere  Zahl  wird 
mir  von  competenter  Seite  als  zu  hoch  bezeichnet,  diese 
bemisst  die  Menge  in  Ober-  und  Nledeischlesien  zusammen 
nur  auf  25000  t.  Nehmen  wir  das  Mittel  als  das  richtige  an, 
so  würden  etwa  5500000  t Kohle  schon  in  den  geschlossenen 
Betörten  verarbeitet  werden.  Da  nun  irn  Jahre  18%  nach 
dem  Geschäftsbericht  des  westfälischen  Kohlensyndieats  irn 
Kuhrgebiet  allein  6265838  t Coke  dargestellt,  also  rund 
10000000  t Kohle  vergast  sind  und  das  Verhältnis«  der  west- 
fälischen Cokeenengung  ZU  der  von  ganz  Deutschland  wie 
2 3 bemessen  worden  kann,  so  wird  man  in  der  Annahme 
nicht  fehl  gehen,  dass  in  Deutschland  insgesaramt  mindestens 
14000000  t Kohle  auf  Coke  verarbeitet  werden,  wovon 
5500000  t,  also  rund  40  v.  H.  in  geschlossenen  Oefon. 

Liihrmann  gab  an,  dass  i.  J.  1802  15726  Retorten  im 
Betriebe  ständen,  wovon  1350,  d.  h.  8,6  v.  II.  mit  Cunden- 
xüionsanlagen  versehen  seien,  davon  ITO  Stück  im  Ruhr- 
gelset.  Heute  betragt  diese  Zahl  in  diesem  Gebiet  schon 
1586  Stück  und  in  Oberachlesien  ist  sogar  die  überwiegende 


Die  Bewegung,  bei  diesem  Proccsse  zugleich  auch  das  I 
Benzol  aus  den  Cokegascn  zu  gewinnen,  begann  etwa  f 
Ausgang  der  Wer  Jahre;  anfänglich  mit  geringem  Erfolge,  | 
da  der  Gehalt  an  Benzol  in  diesen  Gasen  kaum  die  Hälfte  J 
von  dem  im  Ix'uchtgas  enthaltenen  betrügt.  Die  Verhältnisse  l 
lagen  aber  hier  günstig,  man  bedurfte  der  Leuchtkraft  des 
Cokegases  nicht  und  konnte  sich  auch  noch  eines  Thciles 
seiner  Ileizkraft  entschlagen,  da  bei  Weitem  mehr  Gas  ge- 
wonnen. als  zum  Betriebe  der  Oefen  benöthigt  wird,  So  ge- 
lang es  denn  schliesslich,  die  Schwierigkeiten  zu  überwinden. 

Man  bedient  sich  zum  Auswaschen  des  Benzols  gewisser 
höhersiedender  Bteinkohletitheeröle,  Der  Process  vollzieht 
weh  in  mächtigen  RieselthÜrmen  und  Colonnen  mit  grossem 
Querschnitt;  das  Gas  strömt  dem  fein  vertheilten,  grosse 
Flächen  bietenden  Oel  entgegen  und  gibt  das  Benzol  daran 
ab.  Dieses  wird  dann  aus  «lern  Oel  abdestillirt  und  macht 
die  übliche  Reinigung  durch,  während  das  Oel  nach  erfolgter 
Abkühlung  den  gleichen  Zwecken  witnlbr  zugeführt  wird.  Ver- 
langsamung des  Gosstromes,  möglichst  gute  Verthei lung  und 
Verwendung  des  Oels  nach  dem  Gogcnstromprincip  und  gute 
Kühlung  von  Gas  und  Oel,  sowie  der  durchströmten  Wischer 
ist  das  ganze  Geheimnis«  dieser  neuen  Industrie,  welche  den 
Anilinfarbenfabriken  eine  schier  Unerschöpfliche  Quelle  für 
Benzol  zu  liefern  bestimmt  ist. 
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Die  Kostspieligkeit  der  Ap|>arate  stand  Anfangs  der 
grösseren  Verbreitung  derselben  sehr  entgegen.  Dazu  kamen 
dann  die  Schwierigkeiten  der  Unterbringung  des  Benzols, 
dessen  Preis,  sobald  sich  die  grösseren  Mengen  von  Coke 
benzol  gezeigt  hatten,  bis  dahin  unerhört  auf  M.  25  pro 
100  kg  herunterging.  Die  auf  diese  Weise  bis  Anfang  vorigen 
Jahres  gewonnenen  Benzolmengen  wird  man  auf  etwa  45<X) 
bis  5000 1 pro  Jahr  bemessen  können,  also  reichlich  das  Drei- 
fache dessen,  was  in  Deutschland  aus  dem  Stcinkohlentheer 
gewonnen  wurde. 

Als  man  nun  wider  alles  Erwarten  die  Nachfrage  in  Benzol 
im  vorigen  Jahre  mehr  und  mehr  Anwachsen  und  die  Preise 
dementsprechend  steigen  sah,  so  dass  gegen  Ende  des  Jahres 
mangels  jeglicher  Vorräthe  bis  M.  120  pro  100  kg  vorüber- 
gehend bezahlt  wurden,  begann  das  Interesse  für  den  Bau 
von  Benzol  wüschen  bei  den'  Cokeindustriellen  wieder  lebhafter 
zu  werden,  so  dtiss  man  jetzt  von  sehr  vielen  Neubauten  hört, 
mit  deren  Ertriigniss,  wenn  sie  erst  sümmtlich  in  Betrieh  ge- 
kommen sein  werden,  der  Bcnzolhunger  reichlich  gestillt 
sein  wird. 

So  fragt  man  sich  in  den  betheiligten  Kreisen  von  Neuem 
mit  Besorgnis* : Wohin  mit  dem  Benzol,  das  die  Anilinfabriken 
nicht  aufzunehmen  vermögen?  Als  der  PrciB  damals  auf 
M.  30  pro  100  kg  und  darunter  gesunken  war,  waren  es  die 
Gasanstalten,  die  sich  des  vermeintlich  vorhandenen  Geber 
Schusses  annahmen  und  ihn  zum  Carburiren  des  Gases  ver- 
wendeten, nachdem  die  Hemm  Bunte  und  Schilling  den 
Nachweis  geführt  hatten,  dass  keines  der  übrigen  dafür  noch 
in  Frage  kommenden  Mittel  auch  nur  entfernt  so  wirksam 
und  so  billig  sei,  als  gerade  das  Benzol.  Bunte  zeigte,  dass 
die  Leuchtkraft  eiues  Gases  von  mässiger  Beschaffenheit  mit 
4 g Benzol  pro  cbm  um  eine  Kerzenstärkc  erhöht  werden 
könne,  und  im  Grossbetriebe  stellten  sich  die  Znhlen  noch 
weit  günstiger.  Schon  bei  den  Versuchen,  welche  die  Leiter 
der  Münchener  Gasanstalten,  wohl  als  die  ersten  auf  dem 
Plan,  im  Grossen  angestellt  hatten,  ergab  sich  eine  noch  er- 
heblich niedrigen»  Zahl  für  den  Verbrauch  des  Benzols  pro 
Hefneriicht  Später  wurde  diese  von  Dr.  Kau  hei  seinen  sehr 
eingehenden  Versuchen  in  den  Anstalten  der  Dessauer  Conti- 
nental-Gasgesellschaft  für  normales  Gas  von  12—14  Hfl.  auf 
2 g 90er  Benzol  pro  ebm  und  Hil.  bei  einer  durchschnittlichen 
Aufbesserung  von  2*/s  Hfl.  festgestellt. 

Da  eich  nun  auch  noch  zeigte,  dass  mit  der  Verwendung 
des  Benzols  als  Uarburationsmittel  eine  ganze  Reihe  anderer 
Vortheile  verknüpft  waren,  so  namentlich  die  leichtere  Ent- 
schwefelung d*«  Gases,  das  Aufhören  der  Naphtalin  Verstopfun- 
gen, die  Gewinnung  einer  dichteren  und  haltbareren  Coke  u.  a.  m., 
so  nahm  die  Verwendung  des  Benzols  für  diese  Zwecke  einen 
ziemlich  grossen  Umfang  an. 

Dieser  mag  denn  auch  in  etwas  zu  dem  schon  erwähnten 
ßcnzolmangel  des  vorigen  Jahren  beigetragen  haben.  Jeden- 
falls ist  im  Interesse  der  Benzolproducenten  sehr  zu  wünschen, 
dass  Bich  die  Gasanstalten  durch  die  aller  Voraussicht  nach 
nur  vorübergehend  hohen  Preise  des  Benzols  von  dieser  Ver- 
wendung nicht  wieder  altsohrecken  lassen. 

Immerhin  ist  aber  auch  dieser  Verbrauch  nur  begrenzt; 
man  schätzt  ihn  z.  B.  für  Hamburg,  das  zweitgrösste  Ver- 
brauchscentruin Deutschlands,  mit  etwa  40  Millionen  cbm  Gas 
im  Jahr,  auf  höchstens  300 1 p.  a.  Dazu  kommt,  dass  alle 
diejenigen  Gasanstalten,  welche  über  gute  und  billige  Gaskohle 
verfügen,  wie  beispielsweise  die  städtischen  Gasanstalten  Ber-  j 
lins,  deren  Gas  einer  Aufbesserung  nicht  bedarf,  nicht  sobald  j 
zur  Benzolcarburint ng  übergehen  dürften,  und  dies  um  so 
weniger,  seitdem  mit  fortschreitender  Verbreitung  des  Gas- 
glühlichts die  Frage  der  Abgabe  eines  gut  leuchtenden  Gases 
von  minderer  Bedeutung  geworden  ist. 

Die  Frage  nach  dem  Verbleib  den  Benzols,  wenn  erst  alle 
die  im  Bau  begriffenen  und  noch  geplanten  Benzolwüschen 


in  Betrieb  kommen,  ist  also  sehr  berechtigt,  zumal  wenn  man 
an  die  Zukunft  denkt,  wo  särnmtliche  Cokeöfen  mit  Gewinnung 
der  Neben  producta  einsehl.  Benzol  eingerichtet  sein  werden, 
und  die«  nicht  nur  in  Deutschland  der  Fall  sein  wird,  Borslem 
voraussichtlich  auch  in  den  übrigen  Coke  producirenden  län- 
dern, wie  namentlich  Belgien,  Grossbritanien  und  den  Ver- 
einigten Staaten  Nordamerikas,  die  mit  Ausnahme  von  Belgien 
bis  jetzt  noch  kaum  an  dieser  Bewegung  beteiligt  Bind.  Wir 
haben  Bchon  gesehen,  dass  allein  in  Deutschland  14  Millionen 
Tonnen  Steinkohle  auf  Coke  verarbeitet  werden,  wovon 
40  v.  H.  in  geschlossenen  Retorten,  welche  die  Gewinnung 
des  Benzols  aus  den  Cokegasen  ohne  Weiteres  zulassen. 
Nehmen  wir  nun  mit  HUssen er  an,  dass  aus  1 t Kohle 
4—7  kg,  also  durchschnittlich  51/*  kg  90er  Benzol  erhalte» 
werden  — manche  Koldeu  liefern  bis  8 kg  Benzol  — , ko 
würden  schon  jetzt  rund  30000  t Benzol  gewinnbar  sein,  und 
zu  der  Zeit,  w'o  alle  Oefen  auf  diese  Gewinnung  eingerichtet 
sein  werden,  sogar  reichlich  80000  t.  Dass  solche  Mengen 
jemals  von  der  Farbenindustiie  und  den  Gasanstalten  auf 
genommen  werden  könnten,  daran  kann  kein  Mensch  denken. 
Der  Verbrauch  dieser  beiden  wird  im  Jahre  1896,  wenn  noch  : 
so  hoch  geschätzt,  kaum  mehr  als  20000  t betragen  haben. 
Man  kommt  zu  dieser  Zahl,  wenn  man  zu  dein  Import  leichter 
BteinkohUmtheerüle  pro  1896  von  rund  11000  l die  inländische 
Erzeugung,  welche  sich  schätzungsweise  auf  7000  t beziffern 
mag,  hinzurechnot  und  dazu  annimmt,  dass  die  gedämmten, 
vorhanden  gewesenen  Bestände  in  den  Anilinfabriken,  die  mit 
2000  t wohl  nicht  zu  Loch  bemessen  sein  dürften,  mit  ver 
braucht  worden  sind.  Thatsächlich  war  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahres  der  Vorrath  sowohl  in  den  Erzeugung*-  wie 
in  den  Verbmuchsstätten  gleich  Null.  Von  diesem  Verbrauch  j 
von  etwa  20000 1 wird  auf  die  Gascarburirung  kaum  10  v.  H.  j 
entfallen  sein. 

Wenn  nun  auch  die  Zeit  noch  fern  sein  mag,  wo  das 
gesammte,  aus  den  Cokegasen  erhältliche  Benzol  gewonnen 
wird,  so  beweisen  doch  die  vorhin  genannten  Zahlen,  wie 
schnell  man  sich  in  unserer  Zeit  zu  den  tiefgreifendsten  Um- 
wälzungen entschliesst. 

(Schluss  folgt.) 


Beleuchtung  von  Schulzimmern. 

Bohr  interessante  Versuche  mit  verschiedenen  Beleuch- 
tungsarten sind  in  Wien  in  neun  Schulzimmern  der  städtischen 
Volksschule  für  Mädchen  in  der  Kopernikusgassc  No.  15 
angestellt  worden,  deren  Ergebnis  in  der  nachfolgenden 
Tabelle  nach  der  Zeitschrift  des  österreichischen  Ingenieur-  und 
Architekten- Vereins  mitgetheilt  sind.  Eine  Besichtigung  dieser 
Beleuchtungsanlagen  fand  am  22.  März  durch  die  Fachgruppe 
für  Gecundheitstechnik  des  genannten  Vereins  und  den  Verein 
für  Gesundheitspflege  statt. 

Namens  der  Gemeinde  Wien  be grösste  die  Versammlung 
der  stielt,  Baurath  Josef  Busche k,  druckte  seine  Freude 
über  den  zahlreichen  Bestich  aus  und  erläuterte  vor  der  Be- 
sichtigung der  beleuchteten  Räume  in  nachstehender  Weise 
die  Ursache  und  das  Wesen  der  Beleuchtungavereuehe  sowie 
deren  Resultate. 

Das  Ideal  einer  Schulbeleuchtung  ist  die  Tagesbeleuchtung 
Den  Anforderungen  der  Neuzeit  an  die  Jugend  kann  jedoch 
mit  der  Tagesbeleuchtung  nicht  mehr  entsprochen  werden, 
es  muss  daher  die  künstliche  Beleuchtung  der  Schulräum*? 
hergestellt  werden.  Das  bei  «1er  Jugend  sich  ausbitdemle 
Auge  verlangt  ein«?  vorsorgliche  Rücksicht,  sorgstune  Pflege 
und  daher  eine  sorgfältige  Auswahl  der  zur  künstlichen 
Beleuchtung  erforderlichen  Lichtquellen.  Es  soll  daher  an 


Digitized 


Google 


Zusammenstellung 

der  Erjrebnltwtr  mit  dru  verschiedenen  Beleucht umraarten  In  der  Mchule  VI.  Koprrnlku*mi*He  No.  1Ä 


Spctl»!  BoudhrrnnfP,  aftrn. 


374 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  J tifirg. 


nicht  grell  leuchten,  eine  ruhige  Flamme  entwickeln,  eine 
gleichmäßige  Helligkeit  im  beleuchteten  Raume  erzeugen, 
keine  oder  geringe  Mengen  von  Verbrennungsproducten  enk 
wickeln  und  die  Temperatur  der  Schulräume  so  wenig  als 
möglich  erhöhen.  Dr.  K o h n bezeichnet  in  seinem  Werke 
über  die  Hygiene  des  Äugt*  als  Minimalhelligkeit  für  Schul- 
belcuchtung  10  Hefnerlichte  s=  0,08  deutsche  Meterkerzen. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  hat  das  Stadt- 
bauamt  über  Auftrag  des  Gemeinderathes  der  Stadt  Wien  die 
Installation  der  Beleuchtungskörper  in  neun  Lehrzimmern 
durch  die  Firmen:  Oesterr.  Gasglühlicht Acttcngesellschaft, 

Friedrich  Siemens,  Siemens  k Halske,  Emil  Jäkle,  Wiener 
Elektricitiits  Gesellschaft,  S.  Elster  und  Ramsberger , welche 
die  Beleuchtungskörper  unentgeltlich  beistellten,  ausführen 
und  einen  Tlieil  der  Lehrzimmcr  mit  directer  und  den 
anderen  Tlieil  der  lehrzimmcr  mit  indirecter  (diffuser)  Be- 
leuchtung versehen  lassen.  Diese  letztere  Beleuchtungsart 
hat  gegen  die  entere  die  grossen  Vortheile,  dass  die  Schüler 
die  Lichtquelle  nicht  sehen,  bei  derselben  eine  gleichmäßige, 
wohlthuende  Helligkeit  bewirkt  und  nahezu  jede  Schatten- 
bildung vermieden  wird. 

Bei  der  directen  Beleuchtung  sind  die  Lichtquellen  circa 
1,80  m und  bei  der  diffusen  Beleuchtung  1,00  m unter  der 
Plafond  flache  der  Schulzimmer,  bezw.  1,70  und  2,40  m ober- 
halb der  Pulte  der  Schulbänke  angebracht  Die  Licht 
meaaungen  selbst  wurden  theils  mit  dem  Web  ersehen  Photo- 
meter, zum  grossen  Theile  jedoch  mit  dem  von  Herrn 
Director  Dr.  Kauer  construirten  Photometer  unter  Mitwirkung 
des  letzteren  durchgeführt.  Die  photometrischen  und  die 
finanziellen  Resultate  bezüglich  der  Herstellung  und  Erhaltung 
der  verschiedenen  Beleuchtungsartcn  sind  in  vorstehender 
Tabelle  zu saoimenges teilt 

In  den  beigegebenen  Skizzen  erscheinen  die  einzelnen 
Lchrzimtner  mit  einfachen  Linien  sammt  den  Bankreihen 
und  den  Podien , die  Vertheilung  der  einzelnen  Lichtquellen 
und  jene  Punkte  der  Baukpulte  daigestellt,  in  welchen  die 
Lichtnieasungcn  vorgenommon  wurden. 

Aus  der  vorgenannten  Zusammenstellung  kann  entnonnnen 
werden,  dasB  von  den  directen  und  diffussen  Belouchluugs- 
arten  da«  Auer'sche  Gasglühlicht  am  billigsten  zu  stehen 
kommt.  Dagegen  sind  die  Einrichtuugskosten  beim  elek- 
trischen Glühlieht  am  geringsten.  Die  mehr  oder  weniger 
gleichmäßige  Vertheilung  der  Helligkeit  ist  aus  obigen  Skizzen 
zu  ersehen,  in  welchen  dieselben  in  deutschen  Meterkerzen 
angegeben  erscheint. 


Auf  Grund  der  Ergebnisse  der  vorstehend  mitgetheilten 
Versuche  hat  der  Wiener  Gemeinderath  beschlossen,  bis  auf 
weiteres  Ixsi  dem  Bau  neuer  Schulhäuser  zur  künstlichen  Be- 
leuchtung directes  AuerWhes  Gnsglühlicbt  mit  matten  Augen- 
Schützern  zu  verwenden;  hei  dern  Baue  der  Doppelbürger- 
schule  in  der  Schopenhauergossc  im  Bezirke  Währing  «oll  in 
den  Zeichen-  und  Arbeite  Sälen  die  indirectc  Beleuchtung  mit 
Auer1 schein  Gasglühlicht  in  probeweise  Anwendung  gebracht 
werden.  In  bestehenden  Schulhäusem  soll  im  Falle  der  Neu- 
einführung der  künstlichen  Beleuchtung  oder  im  Kalle  der 
Beseitigung  der  vorhandenen  künstlichen  Beleuchtung  directes 
Auerisches  Gasglühlicht  mit  matten  Augenschützern  ein- 
gerichtet werden;  die  Instandhaltung  der  Beleuchtungs- 
einrichtung wird  in  eigener  Regie  geführt.  Von  weiteren  Be- 
leuchtungsversuchen sei  abzusehen.  Endlich  boII  der  Magistrat 
eine  Vorlage  wegen  Einführung  des  Auer’schen  Glühlichtes 
städtischen  Schulen  erstatten. 
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Die  Drucklinie  der  Rohrnetze'). 

Von  Hermann  Krug,  Ingenieur,  Budapest. 

Die  Kanalisation. 

Ueber  die  Wichtigkeit  einer  guten  Kanalisation  fürdie  Asganirung 
der  Städte  ist  schon  so  viel  geschrieben  worden,  da«»  darauf  nicht 
nilher  eingeganpen  xu  werden  braucht.  Dasselbe  gilt  auch  für  die 
verschiedenen  Systeme : Separirsystem  oder  einheitliches  System, 
ob  Uernur-  oder  Shone-  oder  Schwemm-Kanalisutton.  Hier  soll  nur 
geprüft  werden,  wie  sich  ein  solches  Rohrnetz  zu  gestalten  habe, 
damit  alle  flherflüssigen  Abgänge  und  die  atmosphärischen  Nieder- 
schlage möglichst  rasch  aus  der  Nahe  menschlicher  Wohnungen 
entfernt  werden.  Zunächst  »oll  allein  die  Schwemrukanalisation  in 
Betracht  gezogen  werden. 

Fflr  die  Kalibrirung  der  Kanüle  ist  hauptsächlich  die  Menge 
der  atmosphärischen  Niederschlage  mnassgehend  und  zwar  deren 
Maximalwassormenge.  Diese  würde  sich  aus  der  Regenmenge  starker 
Gewitter,  die  in  »ehr  kurzer  Zelt  gewaltige  Waeaermengen  auf  den 
Erdboden  fallen  lassen,  ergeben.  Solche  Vorkommnisse  sind  aber 
zu  selten,  als  da»»  man  darauf  Rücksicht  nehmen  dürfte;  denn  die 
Anlagekosten  würden  dadurch  ganz  linverhaltnisBmaaeig  hohe  werden, 
und  man  hatte  nur  erreicht,  das»  eine,  vielleicht  alle  10  Jahr« 
einmal  vorkommende,  nur  kurze  Zeit  dauernde  Ueberflnthung  ver- 
mieden wird,  was  für  eine  Stadt  nicht  von  wesentlicher  Bedeutung 
sein  kann  Man  greift  darum  zu  mittleren  Werthen  für  die  Regen- 
menge, welche  abzuleiten  ist,  und  begnügt  sieb  damit,  für  jeden 
Hektar  25  bia  80  Secundenliter  obzuführen.  Et»  ist  da«  ein  Drittel 
jener  Menge,  welche  ein  ausgiebiger,  öfter  im  Jahre  vorkom  tuend  w 
Gewitterregen  ergibt  und  einer  Regenhöhe  von  27  bi»  82  mm  in 
der  Stunde  entspricht. 

Im  Allgemeinen  wird  man  bei  der  Anordnung  der  Kanali 
sation,  wie  weiter  unten  im  Beispiel  einer  städtischen  Kanalisation 
gezeigt  werden  »oll,  »o  vorzugeben  haben,  dass  man  parallel  mit 
dem  Flusse,  dicht  arn  Ufer  desselben,  einen  Haupteammelksii.nl 
anlegt , der  unterhalb  der  Stadt  entweder  direct  in  den  Fluss  an* 
zumunden  hat,  oder  in  einer  Klär-  und  Desinfectionaanlage,  eventuell 
auch  in  einer  Pumpstation  endet;  da«  ätudtkanalnelz  zerlegt  man 
in  so  viele  Bezirke,  als  man  Nothausläase  nnordnen  kann. 

Jeder  Bexlrkshauptkanalstning  mündet  in  den  Hauptsamutel- 
kanal  ein  und  hat  jenseits  des  letzteren  eine  Fortsetzung  bis  in  den 
Fluss,  den  Nothauslauf,  Je  noch  der  Mächtigkeit  des  YVaaserloafes, 
welcher  den  Kanatinhalt  aufnimmt,  ist  eine  Desinfection  noth 
wendig  oder  nicht  Eine  nennenswerthe  Flussverunreinigung  durch 
Kanalwasser  ist  selten  zu  befürchten,  wenn  eine  allgemeine  Wasser- 
leitung vorhanden  ist;  denn  die  Fäkalien  werden  durch  den  Hinzu 
tritt  des  Spül-  und  Sehmutzwassers  der  Haushaltungen,  bei  nur  BOI 
täglichem  Wasserverbrauch  pro  Kopf,  eine  Verdünnung  in  dem  Ver- 
hältnis* von  I : erfahren.  Hierzu  kommt  noch  zeitweilig  eine 

sehr  starke  Verdünnung  und  Durchspülung  der  Kanäle  mit  Hegen- 
woaser. 

Die  Anlage  und  die  Construction  der  Nothausläase  richtet 
rieh  nach  der  Gestalt  der  Oberfläche  einer  Stadt.  Das  in  den  Noth- 
auslässen  zurückbleibende  Wasser  kann  entweder  dem  nächstfolgen- 
den Notbauslnuf  zulliosscn,  bis  es  auf  der  Endstation  anlangt  oder  es 
kann  durch  einen  besonderen,  unterhalb  der  Nothausläase  liegenden 
Kanal,  in  welchen  sUmmtliche  Nothauslässe  münden,  der  Endstation 
zugeleitet  werden.  lauterer  ist  in  »ehr  flach  liegenden  Städten,  in 
welchen  auf  eine  sorgsame  Ausnutzung  des  Gefälles  besonders 
Gewicht  zu  legen  ist,  anzuwenden,  weil  die  erstgenannte  Anordnung 
einen  viel  zu  grossen  Gefälleverbrauch  ergeben  würde.  Man  hat 
in  diesotn  Fülle  auch  möglichst  viele  Nothauslässe  anzuordneu,  da 
jeder  Nothausluas  einen  fflr  sich  bestehenden  Bezirk  Im  Kanal  netz 
ergibt,  der  unabhängig  von  seinen  Nebenbezirken  ist  und  auch 
besonders  «»«gebaut  werden  kann.  Es  entsteht  dadurch  der  Vor- 
theil, dass  selbst  bei  einem  sehr  ausgedehnten  Stadtgebiet  skmmt- 
liche  Nothauslässe  die  gleiche  Höhenlage  erhalten  können:  io 
flachen  tiegenden  ist  die«  von  ganz  besonderem  Vortheil  für  die 
Ableitung  der  atmosphärischen  Niederschläge. 

Die  NothanBlässe  können  in  diesem  Falle  auch  viel  billiger 
hergostellt  werden,  indem  dann  die  dnreh  die  lange  Uebcrfallkante 
erforderliche,  ebenso  lange  Notfm oalau fkammer  nur  durch  den 

l)  Fortsetzung  der  Abhandlungen  in  ds.  Journ.  1895,  No.  42 
bis  4H,  und  1898,  No.  13  bis  20. 


Digitized  by  Google 


No.  23. 

i.  JoiJ  1W7. 


]ounul  für  Gaabrlouchtunp  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


376 


fidiacht,  welcher  die  Absperrvorrichtung  des  Nothauslasaes  gegen 
Hochwasser  zu  enthalten  hat,  zu  orsetzen  ist.  Dieser  Schacht  wird 
dann  auch  eine  entsprechende  Bodenöffnung  erhalten,  durch  welche 
das  zurOckzuh altende  Wasser  in  den  unteren  Kanal  ablaufen  kann. 

Die  Absperrvorrichtung  ist  am  zweckmässigsten  und  billigsten 
mH  eisernen  Dammbalken  herzustellen , welche,  dem  jeweiligen 
Hochwaescrsland  entsprach  und,  über  einander  aufxubuuon  sind  und 
su  l.iei  Hochwasser  immer  noch  möglichst  lange  die  freie  Austritts 
i'Snung  in  den  Fluss  offen  lassen. 

Das  Sohlengefalle  der  Kanäle,  welches  besonders  für  die  Ab- 
tlnssgeerhwindigkeit  kleinerer  Waasenuengen  von  Einfluss  ist,  soll, 
den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechend,  thunliehst  gross  sein, 
damit  Sinkstoffe  in  Bewegung  erhalten  werden  und  sich  nicht  fest 
setzen  können.  Es  darf  »her  auch  nicht  jene  Grenze  überschritten 
werden,  dass  die  Kanalsohle  zeitweilig  trocken  wird,  well  sonst 
festgesetztu  Kinkstoffe  antrocknen.  In  den  Kanälen  muss  ununter- 
brochen Wasser  (Hessen. 

Eine  Geschwindigkeit  von  etwa  0,6  in  in  der  Kecunde  ist  als 
unterste  Grenze  zu  betrachten,  bei  welcher  noch  alle  jene  Gegen- 
Stande  schwimmend  erhalten  werden,  welche  ihrer  Nntnr  und  Grösse 
noch  in  die  Kanüle  gelangen  können.  KrfahrungsrnUssig  hat  man 
alsdann,  je  nach  dem  Kaliber  der  Kanäle,  den  StrassenkunAlen 
ein  Gefalle  von  0,0005  bis  0,002,  den  Privatkanälen  0,006  bis  0,01 
zu  geben 

Die  Geschwindigkeit  der  in  den  Kanälen  sich  bewegenden 
Flüssigkeiten  wächst,  wie  es  früher  bei  Ilerleitung  der  Formel  (26)*) 
ausführlich  erörtert  wurde,  bei  gleichem  Gefälle  mit  dem  Verhältnis« 
des  wassererfüllten  Querschnittes  zu  dom  von  der  Flüssigkeit  be- 
flpalten  Umfange  de«  Kanals.  Hie  hängt  also  ab  von  der  Füllhöhe 
des  Kanals  und  von  dom  sich  dabei  ergebenden  Wasserspiegel- 
gefälle. 

Da  die  Kanolproflle,  entsprechend  dem  starken  Wechsel  der 
ahzoführenden  Wassermengen , für  die  bei  trockner  Witterung 
nbzuführenden,  unverbältnissmftasig  gross  sind,  and  ebenso  auch 
die  Wirkung  der  Kanüle  mit  der  stets  wechselnden  Wassermonge 
cinu  wechselnde  ist,  so  hat  «ich,  um  auch  für  die  kleinsten  Wasoer- 
uiengen  eine  möglichst  grosso  Geschwindigkeit  zu  erzielen,  durch 
die  Praxi»  das  Profil  der  Eifortu  hernusgebildet,  welches  diesen 
Verhältnissen  am  besten  entspricht  und  auch  der  Bewegung  des 
Wassers  bei  kleinen  Füllhöhen  den  geringsten  Widerstand  darbietet. 
Dieses  Eiprofil  gelangt  überall  dort  znr  Anwendung,  wo  Steinzeug- 
rohren,  die  so  viel  als  möglich  in  Verwendung  genommen  werden 
«ollen,  ein  C’aliber  von  mehr  als  45  cm  erhalten  würden. 

Die  Grösse  der  Kanalprotile  hangt  von  der  Wassermenge  ab, 
welche  im  Maximum  durch  die  Kanäle  abzulciten  ist.  Ucber  die 
Grösse  dieser  Wassermenge  ist  oben  schon  da*  Nöthige  gesagt 
worden.  Bei  Ableitung  dieser  Wanermengen  sollen  sich  die  Kanal- 
profil«  höchstens  n/n  ihrer  Höhe  füllen,  weil  diese  Höhe  für  den 
Kanal  die  grösste  Leistungsfähigkeit  ergibt 

Das  Kreisprofil  wird  in  der  städtischen  Kanalisation  für  die 
kleinsten  darin  vorkommenden  Kaliber,  wobei  dann  Hteinzeug- 
t’ement-  oder  gusseiserne  Dmiuaguröliren  in  Verwendung  kommen, 
oder  für  die  grössten  Kaliber  der  Hauptsammelkanäle  angenommen. 

Für  ein  Gefälle  J = 0,01  ergeben  sich  für  die  vorgenannten 
Röhren  mit  kleinem  Kalitier  die  in  nachstehender  Tabelle  ange- 
gebenen Werthe  bei  halbgefülltem  Querschnitt.  Dabei  ist  das 
Kaliber  >S*  in  Metern,  die  secundlicbe  Geschwindigkeit  *v*  in 
Metern  und  die  Durchflnsamenge  in  Hecundenlitern  angegeben.  Da 
sich  die  Geschwindigkeiten  »r«  wie  die  »V J*  verhalten,  so  ist  aus 
den  Werthangaben  der  Tabelle  anch  leicht  die  Geschwindigkeit  für 
ein  anderes  Gefälle  zu  finden  und  mit  Hülfe  der  Tabelle  XXXI  sind 
«ach  für  andere  Füllungen  die  Werthe  von  »tu  und  *Q*  rasch  zu 
erhalten. 

r — * VltJ  und  § = ».*' 

k hat  für  jedes  Kaliber  und  für  jede  Füllhöhe  einen  besonderen 
Werth. 

Für  Ä as  0,2b  8 ist  F = 0,8927  ^ uml  Q =*  0,8927  3*r;  »F«  ist 
der  gefüllte  Theil  des  RobrquerscbnUtes, 

Für  jedes  Ar  Entwässerungsfläche  sind  in  maximo  0,26  bis  j 
0*3  Secundenliter  Wasser  nbzuführen.  Um  also  1 ha  entwässern 
zu  können,  hat  man  unter  den  ölten  genannten  Bedingungen  ein 
itohrkalibor  von  225  min  nöthig.  Soll  dos  Itohr  aber  bis  zu  seiner 
Maximalleifltung  beansprucht  werden,  wobei  es  bis  zu  'Vi*  seiner 

D«.  Journ.  1895,  S.  759. 


Höhe  vollläuft,  «o  kann  es  ungefähr  die  dop|ielte  Fläche  entwässern, 
und  wenn  für  diesen  Fall  das  Gefälle  nur  mit  0,0025  angenommen 
wird,  so  wird  sich  die  zu  entwässernde  Fläche  wieder  auf  1 ha 
raduciren. 

Tabelle  XXXI. 


3 

f 

k 

9 

0,05 

0,000982 

40,23 

0,45 

0,442 

0,076 

0,002909 

45,91 

0,039 

1,402 

0,10 

0,003927 

50,12 

0,792 

3,11 

0,126 

0,000185 

53,5 

0,946 

6,804 

0,16 

0,008836 

50,24 

1,089 

9,622 

0,20 

0.01571 

60,77 

1,359 

21,35 

0,225 

0,01988 

62,43 

1,48 

29,4 

0,25 

0,02469 

Oi,oo 

1,00 

31», 344 

0,80 

0,03635 

60,84 

1,83 

64,09 

0,39 

t), 04816 

69,2 

2,017 

98,50 

0,40 

0,06283 

71,22 

2,252 

141,49 

0,15 

0,07952 

73,00 

2,418 

194,66 

0,50 

0,09817 

74,00 

2,037 

258,87 

Für  die  grossen,  kreisförmigen  Kaliber  ergibt  sich,  bei  halber 
Füllung  und  für  ein  Gefälle  von  J = 0,001,  die  nachstehende  Tabelle. 


Tabelle  XXXII. 


3 

k 

V 

Q 

1,50 

89,08 

1,723 

1623 

1,80 

91,30 

1,936 

2463 

2,00 

92,58 

2,068 

3249 

2,25 

93,93 

2,226 

4525 

2,60 

95,13 

2,378 

5836 

2,75 

96,12 

2,518 

7478 

3,00 

90,.M) 

2,635 

9812 

8,50 

99,50 

2,943 

14156 

Der  Kanal  von  8,5  m Durchmesser  ist  unter  dou  obigen  Be- 
dingungen im  Stande,  eine  Fläche  von  506  ha  zu  entwässern  und 
bei  einer  Füllhöhe  von  *•;'«»  seines  Durchmessers  und  einem  Gefälle 
von  0,002  (wobei  k — 100,5'J  wird)  kann  mittels  desselben  eine 
Fläche  von  1634  ha  entwässert  werden.  Es  wird  alsdann 
v 4,038  m und  (J  =*  88362  Secundenliter. 

Für  alle  anderen  Kanäle,  mit  Ausnahme  der  Nothausläufe, 
denen  man  eine  grössere  Breite  als  Höhe  zu  geben  pflegt,  wird 
das  eiförmige  Profil  angenommen.  Für  das  Eiprofil  ergeben  sich 
für  die  verschiedenen  Füllungen  Werthe,  welche  in  der  nach- 
stehenden Tabelle  enthalten  sind. 

ln  der  Praxis  pflegt  man  bei  diesen  Profilen  »3«  selten  kleiner 
als  30cm  und  grosser  als  110cm  zu  nehmen,  wobei  >3«  der 
Durchmesser  deB  grossen  Kreises  im  Kiprofi!  ist 

Die  Drucklinie  des  Kanalnetxos  liegt,  wie  angegeben,  bei  der 
maximalen  Beanspruchung  der  Kanäle,  im  Wasserspiegel,  und  das 
Wasserspiegel gefttlle  ist  das  Gefälle  der  Drucklinie  Damit  keiner 
der  Kanäle  volllaufen  kann,  ist  der  Zusammenhang  derselben  unter 
einander  so  anzuordnen,  dass  dieser  Wasserspiegel  durch  das  ganze 
Kanalnetz  hindurch  eine  ununterbrochene  Ebene  mit  höchstens 
!B'i*  Füllung  des  Kanalprotiis  bildet. 

Von  dieser  Anordnung  macht  diejenige  eine  Ausnahme,  welche 
! für  sehr  steil  liegende  8tnu*.-eu  anzunehmen  ist  und  bei  welcher 
das  Gefälle  der  Drucklinie  von  dem  Gefälle  der  Strassen  fläche 
übertroffen  wird  In  diesem  Falle  ist,  damit  das  zweck  massigste 
Hohiengefalle  innegehalten  werden  kann,  die  Anordnung  stufen- 
förmig tu  machen.  Die  einzelnen  Kanalstrecken  sind  dann,  je 
nach  der  Steilheit  des  Gefälles,  in  mehr  oder  weniger  lange  Theil- 
strecken  zu  zerlegon,  die  durch  Schächte  begrenzt  sind,  in  welche 
das  Wasser  abstürzen  muss,  um  aus  dem  einen  Theil  der  Strecke 
in  den  anderen  zu  gelangon. 

Aber  nicht  allein,  um  bei  geringster  Beanspruchung  das  Leer- 
läufen der  Kanäle  zu  verhindern,  ist  diese  Anordnung  getroffen, 
sic  soll  auch  die  zerstörende  Gewalt  der  Wasser  vernichten,  welche 
durch  die  lebendige  Kraft  dcH  in  steilen  Kanälen  niedersausenden 
Wassers  sieb  erzeugt. 
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Zur  Revision  der  Kanäle  und  um  dieselben  durch  menschliche 
N'uchhnlfo  rein  erhalten  zu  können,  hat  du»  Kannlneu  eine  gewisse 
Anzahl  von  Einsteigeschächten  zu  erhalten.  Diese  Schichte  sind 
derartig  horzustellen , das»  sich  in  denselben  weder  W unser  noch 
Schlamm  ansammoln  kann.  Ihre  Sohle  hat  die  Fortsetzung  der- 
jenigen der  sich  daran  anschliessenden  Kanäle  zu  bilden.  Sie 
haben  nebenbei  auch  der  Ventilation  der  Kanäle  zu  dienen.  Ihre 
Abdeckung  ist  dementsprechend  und  »t>  anzuordnen,  dass  durch 
dieselbe  hindurch  kein  Strassenscbmntx  auf  die  Sohle  der  Kanäle 
niederfallen  kann. 

Die  Uebergangsstelle  law.  die  Verbindungmstelle  zweier  Kanttle 
mit  einander  hat,  nm  Aufstauungen  des  Wassers  zu  vermeiden,  in 
einem  möglichst  schlanken  Rogen,  zu  welchem  die  Richtungsliuie 
des  anderen  Kanals  Tangente  ist,  zu  geschehen.  Ein  Hauptgewicht 
ist  bei  der  Schwemmkanulisation  darauf  zu  legen,  dass  «In»  Ein- 
dringen von  Sinkatoffen  in  dieselbe  möglichst  verhütet  wird,  und 
dass  die  dennoch  hineingelangten  Sinkstoffe  dura  uh  durch  kräftige 
Spülung  entfernt  werden  können. 

Dem  erste ren  Zweck  dienen  die  sogenannten  Sink  oder  Gully- 
kästen,  durch  welche  das  Wasser  hindurchfliessen  muss,  am  in  die 
Kanäle  zu  gelangen  Sie  bestehen  im  Wesentlichen  aus  einem 
Sandfang  und  sind  für  das  Abflussrohr  mit  Wassersperre  als  Geruchs- 
verschluss versehen.  Die  sich  ahsetzemlen  Sinkstoffe  verstopfen 
mit  der  Zeit  den  Gully,  der  von  Zeit  zu  Zoit  ausgeputzt  und  rein 
gehalten  werden  muss.  Da»  Abflussrohr  derselben  erhalt  200  mm 
Kaliber 

Die  G ullies  werden  zu  beiden  Beiten  der  Strasse  dioht  neben 
dem  I-'uKSHteig  eingebaut  und  in  Entfern  äugen  von  30  bis  40  m 
von  einander  gesetzt  Man  kann  antiehmen,  dass  durch  einen 
solchen  Gully  hindurch  das  Wasser  einer  Straasontläche  von  300  qm 
abgeleitet  werden  kann. 

Für  die  nachfolgenden  Rechnungen  bezüglich  der  Kanal- 
verhaUniase  ist  es  mitunter  bequemer,  ausser  den  in  der  Tabelle  XVIII 
Q 

gegebenen  Wertheo  von  yj  auch  das  Quadrat  derselben  und  die 

reciproken  Werthe  der  letzteren  zu  rascher  Benutzung  vorrftthig 
zu  haben 

Die  nachstehende  Tabelle  XXX11I  ist  dafür  aufgestellt  worden. 

Q v . 

Die  Werthe  der  Formel  y ^ kF  r li  beziehen  sich  auf  die  Füll- 
hohe *•/*«,  welche  als  das  Maximum  der  Füllung  angesehen  werden 
soll,  darum  als  das  Maximum,  damit  die  Kanäle  gegen  Ueborfüllung 
und  den  daraus  folgenden  Ueberdruck  in  den  Kanälen  geschützt  sind. 

Tabelle  XXXUI. 


Kreisförmiges  Profi]  / = ^ 


J 

cm 

e 

rj 

V* 

J 

J 

4 

0,00484 

0,0000244 

401*83,6 

5 

0,00926 

0,00006556 

11676,7 

7,5 

0,02997 

0,00083925 

1191,54 

10 

0,0f>452 

0,0041628 

240,223 

12J6 

0,11904 

0,0141706 

70,57 

15 

0,19904 

0,039169 

25,53 

so 

0,4:«87 

049246 

5,1907 

22,5 

0,15104 

0,37259 

2,684 

26 

0,8079 

0.6627 

1,6167 

30 

1,3272 

1,7625 

0,56738 

35 

2,0477 

4,1932 

0,23848 

40 

2,890 

8,352 

0,10764 

50 

5,195 

26,988 

0,07053 

100 

33.47 

1120,211 

0,0000926 

125 

60,84 

3640,92 

0,0002743 

137,5  . 

77, M 

0021,76 

0,0001500 

150 

97,50 

9506,25 

0,0001052 

175 

146,1 

21345 

O.OOOCM6&4 

300 

207 

42819 

0,00002331 

225 

280 

7K400 

0,00001275 

250 

371 

137641 

0,000007265 

>75 

475 

225625 

0,0000044:12 

300 

596 

355216 

0,000002815 

350 

890 

792100 

0,0000012625 

S 

cm 

>1 

Q* 

J 

J 

V 

Eiförmiges  Profil. 

80 

2,5413 

6,4582 

0,15484 

II  - 40 

5,214 

27,186 

0,03678 

III  — 50 

9,1108 

83,007 

0,01205 

IV  «=  60 

10,869 

118,135 

0,008465 

V = 70 

15,8 

249,64 

0,004005 

VI  = 80  1 

22,443 

503,67 

0,001987 

VH  = 90 

30,512 

931,982 

0,001073 

VIII  = 100 

40,18 

1614,4324 

0,000620 

IX  - 110 

65,41 

4278,47 

0,000233? 

I 


Die  Formel  nimmt  für  diesen  Fall  die  Form  y ^ ■=  0,38671  Pi* 

an  Durin  bezieht  sich  die  Angabe  von  (/  Auf  Gubikmeter  in  der 
Secundo. 


Da  die  Grosse  einer  Kanalisation  allein  von  der  Grösse  der 
zu  entwässernden  Fläche  abhängt,  so  ist  es  unwesentlich,  fQr 
dieselbe  die  Grö»se  der  Bevolkerungsxabl  auf  dieser  Fläche  zu 
kennen;  denn  die  Mcteorwassermenge,  welche  durch  diese  Kanalä 
sation  zum  Abfluss  muss  gelangen  können,  ist  stets  bei  Weitem 
bedeutender,  als  die  Schmutzwassermenge,  welche  die  Bevölkerung 
erzeugt.  Letztere  ist  im  Vergleich  zu  der  grössten  Regenwasser- 
menge so  geringfügig,  dass  sie  nicht  einmal  besonders  berück- 
sichtigt zu  werden  braucht.  8o  ergab  z.  B in  dein  dicht  bevöl- 
kersten  Theile  Berlins,  mit  785  Einwohnern  auf  I ha,  die  grösste 
Schuiutzwassernienge  1,545  Sec undenüter,  wahrend  die  grösste  Menge 
des  abzuführenden  Regenwassers  21,186  Sccundcnlitor  für  dieselbe 
Fläche  beträgt.  Hat  man  daher  für  ein  bestimmtes  Gebiet  eine 
Kanalisation  richtig  angelegt,  so  wird  sie.  abgesehen  von  den  Ver- 
wüstungen, welche  der  Zahn  der  Zeit  anrichtet,  auch  für  ewige 
Zeiten  für  dieses  Gebiet  anverändert  beibehalten  werden  können 
Vergröasert  sich  im  Laufe  der  Zeit  die  zu  entwässernde  Flache,  so 
ist  für  diese  Vergrössemng  wiederum  ein  besonderes  Kanalsysteo» 
anzulegen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Verunreinigung  der  Saale  bei  und  in  der 
Stadt  Hof, 

ihre  Ursachen  und  die  Mittel  zur  Abhilfe,  bildet  den  Gegenstand 
eines  Gutachtens  von  Lehmann  (Hof,  Mintzei'sche  Buchdrnckerei, 
1896).  Verl,  führt  im  Wesentlichen  Folgendes  aus:  Seit  etwa  Mitte 
der  80  er  Jahre  wird  sowohl  in  der  Stadt  Hof  selber  als  auch  in  den 
unterhalb  Hof  an  der  Saale  gelegenen  Ortschaften  heftige  Klage  über 
stetig  zunehmende  Verunreinigung  der  Saale  geführt  Hauptsächlich 
find  diese  Klagen  gegen  die  seit  dem  Jahre  1884  dicht  oberhalb 
Hof  in  der  Gemeinde  Meschendorf  gebaute  Cellulosefabrik,  welche 
ihre  Abwässer  In  die  Saale  leitet,  gerichtet  Wie  Lehmann  zuvörderst 
überzeugend  nachweist  i»t  die  Celluloeefabrik  nicht  die  einzige 
Ursache  dieser  Verunreinigung,  sondern  an  derselben  aind  noch 
eine  ganze  Reihe  anderer,  industrieller,  in  der  Stadt  Hof  gelegener 
Etablissement»  (Brauereien.  Gerbereien,  Webereien,  Appretur-An- 
stalten etc.}  sowie  auch  die  städtische  Gasanstalt  betheiligt..  Ausser 
diesen  industriellen  Etablissements  führen  auch  noch  städtische 
Kanäle  und  das  Schlachthaus  ihre  Abwässer  und  damit  Verun- 
reinigungen in  die  Saale  hinein.  Die  Saale  ist  ein  schwaches 
Wasser  und  füllt  ihr  Bett  nur  zu  Hochwasserzeiten  vollständig 
aus,  sie  führt  bei  Mittel-  und  Niederwasser  1,8— 3,0  Seeunden-Cubik 
meter;  die  Geschwindigkeit  ist  mach  gering  (0,34  m pro  Becundc). 
Ausserdem  ist  der  Stromlanf  auch  noch  an  mehreren  Stellen  inner 
halb  der  Stadt  durch  Wehre  gestaut  Die  Folge  davon  Ist,  dass 
da»  oberhalb  der  Wehre  befindliche  Wasser  »tagnirt , während 
das  unterhalb  gelegene  Strombett  fast  leer  gelaufen  ist  In  Folge 
der  geringen  Wassermeuge  ist  die  Temperatur  der  Saale  von  der 
Lufttemperatur  in  hohem  Grude  abhängig ; sie  sinkt  nur  ausnahms- 
weise im  Sommer  unter  14  • lt.,  hält  sich  wochenlang  zwischen 
19—21*  R.,  kann  »ogar  gelegentlich  auf  23*  lt.  »teigen.  Nach  »ehr 
genauen  Berechnungen  Lehmann'»  führt  die  CelluloBefabrik 
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jährlich  1296000  cbm  Abwässer,  die  verschiedenen  industriellen 
Etablissements  in  Hof  und  die  Stadt ! 200000  cbin  bei  Wawrklemmo 
der  Trinkwasserversorgung,  1 510ÜUÜ  cbm  Abwässer  bei  mittlerer 
Ergiebigkeit  der  Saale  zu.  Ausserdem  spülen  noch  Reifen  etc.  Ver- 
unreinigungen aus  der  Stadt  in  die  Saale  hinein.  Lchmunn  sucht 
lablenrnässig  zu  bestimmen,  in  welchem  VurhältiÜBse  die  Cellalose- 
fabrik einerseits  und  in  welchem  andererseits  dio  Stadt  und  die 
industriellen  Etablissement*  an  der  Verunreinigung  betheiligt  sind. 
Hierfür  gibt  M zwei  Wege.  Per  eine  ist : von  jodor  in  Frage 
kommenden  Verunrcinigungsquelle  werden  Menge  und  mittlere  j 
Beschaffenheit  der  Abwasser  bestimmt  und  aus  diesen  Werthen 
•die  Verunreinigung  der  Saale  berechnet;  der  zweite  ist:  durch  ver-  ] 
gleichende  Untersuchungen  dos  Saale  Wassers  an  verschiedenen 
Stellen  wird  der  Grad  der  Verunreinigung  auf  der  dazwischen 
liegenden  Strecke  bestimmt  und  aus  diesen  Wertheu  die  lietheili- 
fping  der  dabei  in  Betracht  kommenden  Verunreinigungsquclie  be- 
rechnet. I-ehiminn  hat  beide  Methoden  befolgt.  Nach  der  ersten 
ergab  sich,  dass 

die  Stadt  die  Cellulose  fahr. 

an  Rückstand ■/§  */* 

» organischer  Substanz  ...  */»  *,» 

» Asche */*  */* 

* Schwclsüure */•  *;» 

* auapendirten  Bestandlhcilen  *•'/*• 

der  Verunreinigungen  in  die  Saale  liefert. 

Pie  zweite  Methode  ergab  dagegen  folgende  Werth«: 

die  Stadt  die  Ccllulosefabr. 


Gesumm  trückstand  ....  */■  *.j 

Organische  Substanz  ....  V«  9!« 

Asche V*  */* 


Die  nach  diesen  beiden  Methoden  gefundenen  Worthe  stimmen 
alao  durchaus  nicht  mit  einander  überein.  Lehmann  hatte  dies 
auch  nicht  erwartet,  dass  beide  Methoden  gleiche  Zahlen  ergeben 
würden,  ln  der  zweiten  Untersuchungsreihe  Bind  bedauerlicher 
Weise  die  suspendirten  Hestandtbeilo  nicht  berechnet.  Pie  sus- 
pendirten  Bestandtheile,  welche  ans  der  Cellulosefabrik  ln  die 
Saale  hineingclangcu.  unterscheiden  sich  nicht  nur  in  der  Menge, 
andern  auch  in  der  Qualität  in  hervorragendem  MiltW  von  denen 
aus  der  Stadt.  Die  Abwässer  der  Cellulosefabrik  faulen  zwar  auch, 
»i«  gerathen  aber  nur  in  die  weniger  Übel  riechende  Sumpfgas- 
gahrung,  während  die  Abwasser  aus  der  Stadt  znm  Theil  (Kanäle, 
Schlachthaus,  Brauereien'  stinkige  Fäulnis»  erzeugen.  Die  Haupt 
klagen  über  die  Verunreinigung  der  Saale  müssen  aber  auf  der- 
artige Käulnissprocesse  zurückgefübrt  werden.  Es  ist  bei  der 
sonst  so  umsichtigen  Arbeit  Lehmann's  um  so  mehr  zu  bedauern, 
dass  er  bacteriologische  Untersuchungen  <les  Saalewaosers  nur  in 
sehr  geringem  Umfang  vorgenommen  hat.  Nur  ointnul,  am 
12.  Oclober  1898,  wurde  der  Flusslauf  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung, soweit  dies  bei  solchen  Untersuchungen  in  Frage  kommt, 
barteriologisch  untersucht.  Es  ergab  sich  ausserdem  auch  noch  ein 
büchst  merkwürdiges  Resultat:  die  Saale  trat  schon,  wenn  auch 
nur  in  geringem  Grade,  verunreinigt  in  den  Stadtbezirk  ein ; die 
Verunreinigung  nahm  dann  unterhalb  der  CelluloHefabrik  und  im 
weiteren  Laufe  durch  die  Stadt  zuerst  ah,  stieg  dann  wieder  und 
»war  sehr  beträchtlich  und  hielt  sich  dann  ungefähr  auf  gleicher 
Hohe  auch  noch  weit  unterhalb  der  Stadt.  Auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  fällt.  Lehmann  folgenden  Entscheid : die  Cellulose- 
fabrik allein  verunreinigt  die  Saale  durch  geloste  Stoffe  ebenso 
stark  wie  die  ganze  Stadt  zusammen,  dagegen  kommt  die  Schlamm- 
bildnng  fast  ausschliesslich  auf  Rechnung  der  Stadt.  Indirect  je- 
doch trägt  die  Cetlutosefahrik  durch  Begünstigung  des  Wachsthum 
niederer  Organismen  noch  etwas  zur  Schlammbildung  bei  — quan- 
titativ ist  dies  nicht  auaxudrürken.  Zur  Beseitigung  der  viel 
beklagten  Uebelstände  schlägt  Lehmann  vor:  Saalcentachlammnng, 
SaalecorreeUon , Staubeseitigung  für  die  Sommermonate , des 
weiteren  Reinigung  der  aus  der  Stadt  stummenden  Abwässer,  ent- 
weder im  Einzelnen  in  den  betreffenden  Fabrikanlagen  oder  in 
einer  Gcsammtklirnnlage.  Frank. 


Correspondcnz. 

Eine  Portier  Gasrechnung. 

In  ds.  Journ.  No.  19  S.  315  ist  der  Geschäftsbericht  der 
Pariser  Gasgesellschaft  erschienen,  welcher  Artikel  sehr  viel  In- 
teresse bietet.  — Wie  aus  dem  Bericht  hervorgeht,  erleichtert  die 
Pariser  Qasgesellschafl  durch  coulante  Bedingungen  die  Einführung 
des  Gases  in  die  Häuser,  was  den  Gasconsum  bedeutend  steigert 
und  auf  das  ßnancielle  Ergehniss  guten  Einfluss  hat.  In  Deutsch- 
land hat  man  in  einzelnen  wenigen  Städten  den  gleichen  Modus 
eingeführt,  aber  scheinbar  wird  dies  nicht  zur  Allgemeinheit. 

Es  wird  gewiss  die  deutschen  Gasmänner  interessiren,  eine 
Pariser  Gasrechnung  zu  studiren,  icelcke  zeigt,  wie  dort  das  Gas 
etc.  etc.  verrtehnet  wird. 


Vom  19.  Januar  bis  17.  Februar  1897. 


31  cbm  <i  0 Fr.  30  Cts. Fr.  6,30 

Unterhaltung  des  äusseren  Hahnes  . . „ 0,50 

„ der  Zuleitung , 0,10 

Hiethe  der  Zuleitung „ 0,90 

B des  Gasmessers  p 1,50 

Summa  Fr.  9,80. 


Mülhausen  i/E.,  31.  Mai  1897. 


F.  Kellner. 
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reich  ülierflügelt  habe,  bi»  Amerika  durch  Mine  Massenproduction  mentelien  Prüfung  unterzogen  und  gefunden,  dass  die  in  <Wn 
den  Markt  überschwemruto.  In  letzter  Zeit  habe  nun  die  Aetien-  1 Patenten  beschriebenen  Verfahren  völlig  verfehlt  sind.  Er  zeigt, 
gesellschaft  für  Trebertrocknung  in  Kassel  auf  verschiedene  Patente  da»»  lufttrockene  HolzspRhne  durch  hohen  Druck  {von  1500  Atmo- 

hin  Gesellschaften  und  Fabriken  gegründet  und  die  Industrie  Ins  Sphären)  kein  Wasser  (Wassergehalt  etwa  12 — 18 1k)  verlieren,  »on- 
unrubigt  Dr.  Kumpf  hat  dio  sogen.  Bergmännischen  Patente  den»  dass  nur  au»  stark  feuchten  liolzspfthnen  Wasser  auageprwst 

No.  6h 447  (vom  31  Januar  1891),  No  80624  u.  88014  einer  expert  werde,  wie  folgende  Tabelle  I zeigt. 

Tabelle  I. 

Erirebnl»*  4er  Versuche  Uber  trockene  und  nnirefeuchtete  Buchen-  und  TanaenhoDspHhne. 

Eu  wurden  zum  Vergleiche  je  3 Kuchen  aus  lufttrockenen  und  3 Kuchen  aus  angefeuchteten  Spfthnen  desselben  Materials 

mit  1500  Atm  Druck  knlt  gepresst. 

Kuchen  nus  ÜtuehunholzepAhncn  Kuchen  aus  Tannenholzapahnen 

lufttrocken  I angefeuchtet  lufttrocken  I angefeuchtet 


Verweb  Versuch  Versuch  Versuch 

I.  II.  III.  I.  II  III  I.  II.  III.  1.  I II.  Ul. 


Gewicht  in  g 

Verlust  an  Wasser  nach  3 stündigem 

21,9 

22,1 

20,6 

23,6 

22,9 

24,0 

18,7 

19,1 

17,2 

19,9  ; 

16,9 

19,4 

Trocknen  bei  120*  in  g 

3,8 

4,0 

3,2 

6,0 

6,1 

7.1 

2,1 

2,2 

2,1 

5,3 

4,5 

S.3 

Wasser  •/# 

18,0 

18,5 

18,0 

25,42 

Verlust 

ircbabt 

26,64 

29,58 

11,23 

11,62 

12,21 

26,63 

26,61 

27,32 

Ausgepresstüa  Wasser  g 

0 ! 

0 

0 

13,0 

17,1 

16,7 

0 

0 

0 

16,4 

16,4 

j 15,8 

Tabelle  11. 

Der  Einfluss  des  Raspeln*  und  Rrikettircas  von  Hölzern  nuf  dir  Aasbcutc  an  Destillatluns-Produeten. 


Holzart 

Zustand 

% 

Kohlen 

Theer 

Holzessig 

•/•  Essig  im 
Holzessig 

also  •/„  Essig 
vom  Holz 

Tannen 

trocken 

ungepresst 

22,9 

15,4 

36,0 

8,8 

3.1 

» 

— 

gepresst 

23,5 

11,7 

42,4 

8j» 

3,6 

Tannen -Spähne 

• — 

— 

** 

11,8 

33,9 

9,6 

3,3 

• » 

brikettirt 

32,3 

7,5 

36,2 

10,65 

3,85 

Buchen 

trocken 

uugepreaat 

23,2 

7,0 

44,7 

15,0 

6,7 

> 

— 

gepresst 

23,8 

7,3 

44,4 

16,7 

6,97 

Buchen-Sp&hne 

— 

— 

24,9 

6,4 

40,2 

15,10 

6,10 

» » 

brikettirt 

27,3 

7,3 

38,9 

10,16 

4,00 

* » 

- 

32,6 

11,2 

35,0 

12,0 

4,4 

Quebnicho 

trocken 

gepresst 

28,7 

7,7 

38.0 

35.3 

36.3 

50.0 

54.0 

10,35 

8,80 

3.9 

3,1 

3.5 

4.5 
7,7 

Farbhnlz 

Tannenholz 

Buchenholz 

brikettirt 

Zimmertrocken 

34.0 

33.0 
29,3 

7,0 

9,5 

Dass  die  Zerkleinerung  und  nachherige  Brikettining,  welche 
ln  den  Bergmann 'sehen  Patenten  empfohlen  wird,  nuf  die  Ausbeute 
an  Theer  und  Essigsäure  keinen  günstigen  Einfluss  habe,  wie  in 
den  Bergmann  sehen  Patenten  behauptet  wird,  zeigt  Verfasser  an 
der  Tabelle  II  Ober  die  Ergebnisse  von  Versuchen  im  Kleinen. 
Duraas  geht  hervor,  dass  die  beiden  letzten  Versuche  mit  unzer- 
kleinertem  Holz  die  besten  Ergebnisse  geliefert  haben  und  ob  wird 
die  bekannte  Thatsache  bestätigt,  «lass  Buchenholz  (überhaupt  Laub* 
holz;  eine  bessere  Ausbeute  an  Essigsäure  liefert  ala  Nadelholz 
botW,  Tannenholz. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

KIM80  13  M**  1897 

5.  P.  8769  Kilterplattcn  für  die  Wandung  von  Brunncnkcsseln. 
R 1’ utzeys,  Brüssel,  rue  des  Cultes  19;  Vertr  : A.  du  Boi« 
Keyinond  u M.  Wagner,  Berlin  NW,  Schiffbuuordnmm  29a. 
15/3  97. 

17.  Mai  1897. 

4.  U.  1227.  Anfzugsvorricbtung  für  llängelatnpen  u.  dgl.  Albin 
Urbach,  Eisenach.  12  4 97. 

10.  M.  13277.  Verkohlungsretorte  für  Holz  u.  dgl.  K-  Meyer, 
Breslau.  6 10  96. 


Klasse ; 

85.  F.  9245  Pissoir  mit  ächwimmer-Kegulirung  und  Oelverachlus* 
H.  Freiberg,  Leipzig- Reudnitz,  Auguslenstr.  13.  27/7  9*5. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4 N.  995!*  Dauipfbrcßuer  für  Glühllcht;  Zua.  z.  Pat.  87896.  Vom 
22  2 97. 

Pnteruorthcilungen. 

26.  92915.  Vorfahren  tum  Trockncu  von  Aectylongas.  E.  X. 
Dickem on,  New- York,  u.  J.  J.  Snckert,  Ridgewooil, 

V.  St  A : Vertr. : C.  Fehler!  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW  , DOB- 
theeDStr.  32.  Vom  19, '3  95  ab.  D.  6813. 

— 92999.  Glüblichtbrenuer.  E.  II.  C.  O eh I mann,  Berlin, 
UniMMtr.  131.  Vom  l*:i  <n;  ,a,  o 2115 

83.  92972.  Badeofen  Ch  A Tnron,  Paris,  Place  IfeleeberiMi: 
Vertr.:  C.  Schmldtlein,  Berlin  NW.,  Lniacnstr  22.  Vom  20,9  96 
ali.  T.  5125. 

— 93028.  Elektrischer  Zünder  für  Gasöfen  M Kay  der,  Rich- 
weiler Aue.  Vom  6/12  96  ab.  K.  1462t). 

46.  92934.  Sclbslthtttige  Luft-  und  Gaspnmpe  für  Z weitab  lg**- 
maschinell.  (».  Pereire  n.  A.  Lavezzari,  Paris,  69  roe  de 
la  Victoire;  Vertr  : C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW., 
Dorotheenstr.  32.  Vom  13,8  96  ab-  P.  8310. 

85.  92968  Soli ci ben wassermesser  mit  Schutzvorrichtung  gegen 

Frostschaden.  Firma  H Meinecke,  Breslau,  Garvestr. 24J30. 
Vom  19/7  96  ab  U.  13971. 
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Klasse ' 

65.  1*3006.  Wasseneinignngwipparat  mit  tangentialem  Wanacrcin- 
fiusa.  J.  Braun  & Co.,  Chemnitz  i/8.  Vom  29/8  96  ab. 
R 19662. 

Patontübertragung. 

26.  &1638.  B.  A.  Hertzer,  Berlin,  Mittclstr.  36.  Brenner  für 
Gaaglahücht.  Vom  10.5  94  ab. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  89337  vom  20.  September  1895.  William  Alexander  in 
ßirkenhead,  County  of  Cheater,  und  W.  E Thompson  in  Liver- 
pool. 8e  Ibatkussirender  G a a v er  k & n f e r.  — Der  Gas- 
verkäufer ist  gekennzeichnet  durch  eine  nach  Auslösung  durch 


Patanterlöschungen. 

4.  89399.  Luftpumpe,  insttesondere  für  Lampen.  Heiz  Vorrich- 
tungen u.  dgl. 

14.  83112.  Regulirvorrichtung  für  Wasser-,  Dampf-  und  Gas- 
turbinen. ■—  85333.  Hilfssteuerung  für  Dampfmaschinen  mit 
veränderlicher  Arbeitsleistung. 

85.  58094.  Eine  Ausführangsform  der  durch  die  Patentschrift 
No.  54294  bekannt  gewordenen  Einrichtung  zum  Folien  und 
Entleeren  von  Behältern  vermittelst  einer  Druckwasserleitung. 


Mg.  sic. 


GtbrauoJismiister. 

Kluse:  Eintragungen. 

26  74253.  Gtuanzttnddanipe,  welche  mittels  des  im  Boden 
befindlichen  Rohres  auf  die  Gasleitung  aufgesetzt  wird  Gust 
Wolf,  Chemnitz,  Zwicknuerstr  36.  2 1 97,  W 5S87. 

— 74257.  Glühstrumpfschotzer,  bestehend  aus  einer  mit  Röhrchen 
versehenen  Kapsel  und  in  diese  eingefügten  Stäbchen  aus 
Hartglas.  J.  Stuttgard  ter,  München,  Luisenetr.  42D 
34  97.  St  2211. 

— 74318.  Acetylengasfackel  mit  Schicbegeatell  und  als  Hänge- 
lampe, mit  glasdichlem  Verschluss  und  von  oben  gekohltem 
Carbidbehälter.  Deutsche  Acetylengas-Gese  llschaft 
m.  b.  H , Berlin.  14'4  97.  D.  2779. 

— 74319.  Nach  unten  glockenartig  nusgobildotor  Gasglühlicht- 
Untertheil,  dessen  Luftöffnungen  mittels  Sieh  abgedeckt  sind. 
T Deimel,  Berlin,  Luisen  Ufer  8.  14  4 97.  D.  2780 

— 74108  Bunsenbrenner  für  Gasglnhiicht,  mit  Luftzutritt  durch 
grosse  mittels  Sieb  verkleidete  Ausschnitte  und  GasziifUhrung 
durch  unteren  Sparbrenner.  D.  Meyer,  Paris;  Veit r.:  A 
Hoermnnn,  Berlin  NW  , Luiscnstr-  43/44.  17,4  97.  M.  53116. 

— 74620  Zündvorrichlung  mit  zwei  Zuleitungen,  bei  welcher  die 
eine  Zuleitung  beim  Oeffnen  des  Hauptbahnen  geschlossen 
wird.  W.  König,  Breslau,  Garvestr.  312  7/4  97  K 6669. 

•34.  74316.  Gaskochherd  mit  unter  dem  einen  Kochloch  der  Herd 
platte  liegenden)  Ringbrenner  und  einem  oder  mehreren,  neben 
diesem  liegenden,  von  ihm  aus  zu  entzündenden  Langbrennern, 
zur  Beheizung  der  Herdplatte  selbst  Hildesheimer  Nparherd 
fabrik  A Sonking,  Hildesheim.  14,4  97.  H.  76:45. 

36.  74206.  Batterie  für  Badeöfen,  an  deren  Mittelstark  mit 
I*oppelkammer  die  Huhne  für  kalte«  und  heisse»  Wasser  und 
der  Wechselhahn  angeschlosBen  sind.  G.  Link,  Linden- 
Hannover.  9/4  97.  L 4136 

— 71282.  Zusammengesetzter  Gas-  and  Dampf-Heizofen.  Nikol. 
Becker,  Frankfurt  n M -Sacbsenhauscn.  14, '4  97.  B.  8189. 

— 74538.  Gas  - Heizbrenner  mit  centraler,  eine  Stichflamme 
bildender  Gasdttse  A.  Ewert,  Berlin  8.,  Boeckhstr.  12. 
21/4  97  E.  ‘2091 

86.  74492.  Druckfänger  für  Wasserleitungen  mit  engem  Auslauf- 
röhrchen und  Prall  teil  er.  F.  Lux,  Ludwigsbafen  a/Rh.  231/4  97. 
L 4180. 

Umschreibung. 

26  49689.  Gaslampe  mit  elektrischer  AuzOude Vorrichtung  u.  s.  w. 
Universal  - Gaszünder  - Gesellschaft,  G.  m.  b.  11., 
Hamburg. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26.  ‘20973.  Centralor  Zündbrenner  für  Gasglühlichtnpparate  u.  s.  w. 
Schalke,  Brandholt  A Co.,  Berlin.  1 6 94.  Sch.  2121 
4/5  97. 


Milnzeneinwurf  in  Umdrehung  versetzte  Schraube  H and  einen 
mit  LiagMchlitz  versehenen,  von  dem  Messwerte  in  Umdrehung 
versetzten  (Zylinder  F , auf  dessen  Achse  ein  in  die 
Schraube  und  in  den  Cylindensclditz  eingreifender 
Anschlag  oder  Ansatz  G so  angeordnet  ist,  dass  er 
in  der  einen  Richtung  verschoben  wird,  wenn  die 
Schraube  gedreht  wird,  und  dass  er  unter  gleich- 
zeitiger Absperrung  der  Gaszufuhr  in  seine  Anfangs 
Stellung  zurückkehrt,  wenn  der  (Zylinder  gedreht 
wird. 

No.  «8674  vom  9.  August  1894.  M.  Arndt  in 
Aachen.  Gas waage.  — Zur  Vermeidung  der 
Diffusion  der  zu  wägenden  Gase  ist  zwischen  dem 
Gusboliälter / und  dem  Luftraum  e ein  Flüssigkeit»- 
Verschluss  angeordnet.  An  dem  Gasbehälter  f ist 
ein  offener  Stutzen  l befestigt,  der  von  einem 
offenen  Behälter  o zur  Aufnahme  der  Sperrflüssig- 
keit mogelten  ist.  In  dieser  Flüssigkeit  bewegt 
sich  das  den  Wägekörper  A tragende  Tauchgehänge  u.  Ueberdeckt 
wird  der  Stutzen  e von  der  in  die  Sperrflüssigkeit  tauchenden 
Glocke  q,  welche  zur  Vermeidung  eint*»  Stagnirens  der  Gas«  durch 
einen  Schlauch  t mit  der  Gas  Zu  oder  Ableitung  in  Verbindung  steht 


Fte  *i 


An  dem  im  Luftraum  sich  befindenden  Wigökörper  c sind 
die  Tauchkörper  x angehängl,  welche  in  die  mit  dem  Behälter  o 
rommnnicirenden  Behälter  p tauchen.  Der  GeKammU|uenschnitt 
dieser  Tauchkörper  int  so  bemessen,  dass  die  Auftriebsänderungen 
der  Taachgehänge  «,  welche  durch  das  Armlangenverhältniss  der 
Waage,  sowie  durch  die  bei  den  Schwingungen  der  Waage  ver 
schiedenen  Flüssigkeitverdrängungen  bedingt  werden,  durch  die 
Tauchkörper  x eine  Compensation  erfahren 
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Klasse  85.  Wasserleltunft. 

No.  88927  vom  22.  März  1896.  F.  II  Eyd* 
man  in  Delft,  Holland.  In  die  HausleUung 
oinxiiHehaltomlcH  W a » »e r f i 1 te r — Da«  an 
die  Waaaerleitung  anzus«'hrauben«lt‘  Gehaus«  A 
wird  durch  zwei  parallele,  poröse  Scheidewände 
U in  drei  Kammern  gelheill.  In  die  mittelste, 
C,  tritt  das  Rohrwawr  ein  und  filtrirt  nach 
beiden  Seiten  durch  die  porösen  Scheidewände 
in  die  beiden  äusseren,  unter  sich  verbundenen 
Kammern,  aus  denen  es  zum  Gebrauch  abge- 
lasacn  werden  kann.  Bei  Entnahme  von  Robr- 
wasser  ans  der  mittelsten  Kammer  streicht  es 
über  die  Oberfläche  der  Filterwände  hinweg  und 
reinigt  dies«  dadurch. 

No.  88837  vom  10.  Pecember  1896.  Felix 
Mann  in  Berlin.  Control  • Vorrichtung 
für  das  durch  Patent  No.  89024  und  70*504  ge- 
schützte Llebenow’sche  Ventil  vergl.  da  Jouru 
1894,  8.  55  bzw,  201.)  — Die  Vorrichtung  besteht  r.oa  einer  in  der 
XebenflchlusAleitung  ungeordneten  Altsflussvorrichtung  (*  B Drei 
weghahn,  Ventil  oder  dergl.),  welche  gestattet,  «las  Liebenow’ache 
Ventil  auf  aeineu  Gebrauchszustand  prüfen  zu  können,  ohne  das- 
selbe auseinander  nehmen  zu  müssen. 

No.  89426  vom  17.  April  1896.  Firma  II.  Me  in  ecke  iu 
BroBlau.  Ventil  an  ordnung  mit  wechselnder  Belastung  an 
comhinirten  Flüssigkeitsmessern.  — Dos  Ventil  a ist  sowohl  in 
einem  Arrokrenz  b im  Ventilsitz  c als  auch  in  einer  Hülse  d im 
Deckel  de»  Ventilgehluses  V geführt.  In  diese  Hülse  d mit  durch 
gehender  Oeffnnng  ist  eine  Spindel  t gesteckt,  die  auf  der 
Führungsstange  de»  Ventile  a auf  »itzt  und  an  ihrem  äusseren 
Ende  eine  Frictionerolle  g trägt.  Die  Spindel  e ist  wasserdicht  in 
einer  Stopfbüchse  h de»  Deckels  geführt  Auf  die  Frictionsrolle  g 
stützt  sich  ein  beiderseitig  abgeschlossenes  Rohr  i,  welches  an- 
dererseits auf  dem  Gehäuscdeckcl  mittels  eines  Drebzapfens  k 
gelagert  ist  In  dem  Rohr  t ist  eine  Bleikugel  I untergebracht,  die 
sich  je  nach  der  Lage  des  Rohres  i gegen  das  von  der  Rolle  g 
entferntest  Hegende  Ende  de»  Rohres  i oder  gegen  da»  an  der 
Drehachse  k des  Rohres  i befindliche  Ende  desselben  legt  Die 
Abschlussdeckel  de»  Rohres  * sind  mit  Gummipolstern  ausgerüstet, 
um  «lie  8tösse  der  rollenden  Kugel  anfzufangen. 


FI*  814. 


Das  Polster  m am  freien  Ende  des  Rohres  * ist  mit  dem 
Abechlnssdcckel  p nicht  fest  verbunden,  sondern  auf  einer  beson- 
deren Platte  »»  befestigt,  die  mittels  Schraube  o und  Muttergewinde 
im  Deckel  p verstellbar  im  Rohr  i angebracht  ist.  Durch  Führungs- 
stifte r ist  dio  Platte  n gegen  Drehung  gesichert,  und  durch  die 
Gegenmutter«  wird  die  I.age  der  Platte  n feetgofttellt.  Durch  diese 
Stellvorrichtung  kann  der  Hebelarm,  an  welchen»  «las  Gewicht  der 
Kugel  wirkt,  verlängert  oder  verkürzt  und  in  Folge  dessen  die 
Belastung  «io»  Ventils  in  der  Schlusostollung  verändert  werden. 

Erfolgt  «lie  Wasserentnahme  zunächst  in  geringerem  Maas»©, 
»o  bleibt  das  Ventil  unter  «1er  starken  Belastung  geschlossen,  und 
der  kleiue  Messer  zeigt  die  diirchllJewende  Wasser  me  ngo  allein  an 


No.  23. 

i.  Uai  1H>7. 

Wächst  der  itflndlicbe  Wasnervorhrauch  und  Überschreitet  eia? 
durch  dl««  Belastung  des  Ventil»  fostzustsllende  Grenze,  so  wird 
Ventil  a gehoben  und  mit  ihm  durch  die  auf  die  Spindel  « 
wirkende  Führung»» lange  de»  Ventils  a das  Rohr  i.  Sobald  das- 
selbe die  Horizontale  nach  oben  überschritten  hat,  rollt  die  Kugel  l 
gegen  «las  andere  Ende  des  Rohres  i an  der  Drehachse  k der 
»eiben  hin  Der  Hebelarm,  an  dem  da»  Gewicht  der  Kugel  l nun 
mehr  wirkt,  ist  bedeutend  kleiner  als  vorher,  und  das  entsprechend 
entlastete  Ventil  a geht  plötzlich  in  die  Höhe,  die  Darchlamöffnanjr 
für  die  I^eitung  des  Hauptinesser»  vollständig  freigebend  Sinkt 
der  stündliche  Wasserverbrauch  wied«?r,  »o  senkt  sich  das  ent- 
lastete Ventil  langsam  nie« ler,  bis  die  zurüekrollcnde  Kugel  « 
ebenso  plötzlich  schliesst. 

Ds  zur  Festhaltung  «los  Gewicht»  am  tussersten  Ende  des 
Hebelarmes  dieser  in  der  Ruhestellung  eine  gegen  die  Horizontale 
nach  unten  geneigte  Stellung  einnehmen  muss,  so  wird  da»  Ventil 
erst  einen  kleinen  Weg  aurfleklegen  müssen,  bevor  die  Horizontale 
von  dem  Hebelarm  überschritten  wird  Während  diese»  Zeitraum«* 
wird  «las  Teller-  oder  Kegelventil  schon  geöffnet  sein  und  Whmt 
durch  den  grossen  Messer  vielleicht  ungezählt  durchlaasen  Um 
dieses  zu  verhindern,  ist  da»  Ventil  mit  einem  cyliwlrischen  An- 
satz at  versehen,  der  wasserdicht  in  den  gleichfalls  cylindrisch 
ausgedrehten  Ventilsitz  c cingeschliffen  ist. 

Die  Herstellung  «iea  Ansatzes  <n  in  der  richtigen  Höbe,  k> 
dass  die  Oeffnung  des  Ventils  auch  wirklich  erst  nach  erfolgter 
Entlastung  stattfindet,  dürfte  aber  auf  Schwierigkeiten  «bissen.  Fj 
empfiehlt  sich  deshalb,  eine  Anordnung  zu  treffen,  die  Neigmg 
des  Hebelarmes  * entsprechend  «ler  Hohe  des  todten  Gange»  «Im 
Ventils  zu  bestimmen.  Die*  wird  dadurch  erreicht,  «lass  die 
Frictionfcrollo  g nicht  fest,  sondern  verstellbar  mit  der  Spindel  t 
verlängert  nnd  verkürzt  und  demzufolge  der  Hebelarm  » geholieu 
und  gesenkt  werden  kann 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngcn. 

Dresden.  (Gasversorgung.)  Das  städtische  Beleuchtung» 
amt  macht  über  da»  Verwaltungsjahr  1895  ausführliche  MiUhei- 
lungen,  denen  wir  Folgende»  entnehmen: 

Der  Betrieb  der  AlUUidter  Gasfabrik  wurde  am  2.  Februar 
1896  eingestellt.  Ihre  Gebäude  wurden  bis  auf  den  grossen  Gas- 
behälter, du«  Verwaltungsgebäude  und  einige  kleinere  Baulichkeiten 
abgebrochen,  um  dem  Elektrizitätswerke  für  Lichterzeugnng  l’lstt 
zu  machen  Sie  war  »eit  dem  Jahre  1889  im  Betriebe.  Pie  Ga»* 
«Erzeugung  hat  »ich  im  Berichtsjahre  (trotz  des  Wegfall*  der  Alt- 
«Uidter  Gasfabrik)  wiederum  wesentlich  erhöht  und  zwar  betrug  «* 
26591  860  cbm  gegen  25378960  cbm  im  Vorjahre,  d.  i.  12129u0clw> 
oder  4,779*;«  mehr.  Gegen  das  Vorjahr,  welches  eine  Zunahme  von 
1696920  cbm  a 7,160*,*  aufzuweisen  hatte,  bleibt  diese  Zunaba* 
zwar  zurück,  allein  das  Ergebnis»  ist  doch  in  Anbetracht  der  Ein 
führung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  der  zunehmenden  Ver- 
wendung des  Gasglühlichtes  immerhin  noch  at»  ein  «ehr  Günstige« 
zu  bezeichnen.  Dio  Mchrerzeugung  wurde  hauptsächlich  vot»  der 
Reicker  Gasfabrik,  welch©  durch  di©  in  den  letzten  Jahren  aus- 
geführten Erweiterungen  auf  das  Dop|»elt©  ihrer  Leistungsfähigst 
gebracht  worden  ist,  (Übernommen.  Der  Gasverlust  im  Rohraetz 
stellte  sich  auf  635  913,68  cbm  oder  2,39%  gegen  790191,94  cbm  im 
Vorjahre. 

Von  den  Betriebsergebnissen  wurde  der  Sladtkasse  ein  Bc- 
trag  von  M.  1325297,97  ul»  Reingewinn  überwiesen  (im  Vorjahre 
M.  1170141) 

Di©  Verwerthung  der  NVbeneizeuguisse  lieferte  einen  Ertr« 
von  M.  814  4**1,69  ,M.  770863,52).  Die  Steigerung  betrug  bei  der 
Coke  M.  58566,  dagegen  erbrachte  die  Theerverwerthung  «®e 
Weniger- -Einnahme  von  rund  M.  18000  und  die  Ammoniakwasser- 
Verwerthung  eine  solche  von  rund  M.  6tlUU 

Die  Menge  der  zur  Vergasung  gebrachten  Kohlen  betrag 
1780  5*!!!  Centner.  Der  Durchschnittspreis  für  100  kg  Kobls  «tieg 
von  176,96  Pf  auf  179,15»!  I*f.  Diese  Steigerung  hat  ihren  Grand 
in  der  grtwseren  Gaserzeugung  in  Reick  und  den  nach  dort  n 
zahlenden  erheblichen  Ueberfübrungsgebühren.  Die  Gasausbeute 
. betrog  29,8*19  cbm  ans  100  kg  Kohlen  gegen  29,722  cbm  im  Jahr» 

1 1894  un«l  29,685  cbm  im  Jahre  1893.  Die  Ga&abguhe  an  tlie  Vororte 
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«tief  von  354280  cbm  auf  464372  cbm,  die  Zunahme  betrug  dem- 
nach 100092  ebm  oder  rund  28%. 

Beim  Fabrik  betriebe  und  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung 
ereigneten  eich  im  Berichtsjahre  50  Unfälle  gegen  25  im  Vorjahre. 
Oie  längste  Arbeitsunfähigkeit  dauerte  153  Tage,  die  kürzeste 
2 Tage,  durchschnittlich  20  Tage  (1894  20  Tage). 

Der  Personalbestand  betrug  bei  den  Gasfabrikeu  47  Beamte, 
53  Bedienstete  ohne  Beomteneigenschnft,  bei  der  Buch  haltend,  Kusse 
und  Kanzlei  12  Beamte,  2 Bedienstete  ohne  ße&inteneigen&ehaft. 

Die  Zahl  der  Gasabnahmestellen  ist  von  19203  am  Schlüsse 
des  Jahres  1894  auf  20371  am  Schlosse  den  Jahres  1896  gestiegen ; 
die  Zahl  der  im  Betriebe  siebenden  Anlugen  hat  sich  bei  4311  An* 
und  3102  Abmeldungen  von  17  261  auf  18470  erhöht,  dagegen  ist 
die  Zahl  der  ausser  Betrieb  stehenden  von  1942  auf  1901  herab- 
gegangen. 

Von  den  Endo  18%  im  Betriebe  gestandenen  18 470  Anlagen 
dienten  11  179  zur  Wohnung«-  und  Gesch&ftsbeleuclitung,  das 
Cubikmeter  zu  17  Pf..  5867  zur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung,  da« 
Cubikmeter  zu  12  Pf.,  1223  zu  technischen  Zwecken,  das  Cubik- 
meter  zu  12  Pf  , 211  zur  Beleuchtung  stfldtischcr  Geschäftsstellen, 
(las  Cubikmeter  zu  11  Pf. 

Die  Soll-Einnahme  für  Ga»  betrug  im  Jahre  1895  einschliess- 
lich M.  7583,85  Reste  au«  dem  Vorjahre  M.  3524049. 

Vebor  das  Vermögen  der  Glasfabriken  ist  Folgende«  zn  be- 
merken : 

Das  Kapitaikonto  schloss  am  Ende  des  Jahres  1891  mit  einem 
Vermögengbostande  von  M.  6242578,88  ab. 

Letzterer  hat  sich  im  Jnhre  1«95  um  M.  187850,72  Gewinn 
bei  I'ebertragung  des  Kigenthums-Grundstücks  sammt  dem  Ver- 
waltungsgebäude der  AI  (Städter  Gasfabrik  an  das  Elektricitätswerk, 
M.  206710,81»  für  die  in»  Jahre  1895  ausgeführten  Rohr-  und  Be- 
leochtungserweiterungen,  M.  1527,80  für  eine  Abortanlage  in  der 
Neustädter  Gasfabrik,  M.  106820,59  für  Erweiterungsbau  in  der 
Reicker  Gasfabrik  und  M.  13479,25  für  Anschaffung  von  Leih- 
'■aszählorn  erhöht. 

Belastet  wurde  das  Conto  mit  >L  281005  Abschreibungen, 
so  das»  daaselK*  am  Schlüsse  des  Jahre»  1895  einen  Bestand  von 
M.  6477962.GO  nach  wies. 

Dem  Erneuere ngsfond«,  Ende  1894  M.  2983314,06  betragend, 
sind  im  Jahre  1895  M 281005  als  Abschreibungen  zugeflnasen  Die 
ans  diesem  Fond«  bestrittenen  Ausgaben  beliefen  sich  auf  Mark 
14277,04  für  den  Abbruch  und  Wiederaufbau  des  Regulirung»- 
huuses  in  der  Altstädtcr  Gasfabrik  und  M.  1346838,44  für  den  Bau 
des  Lichtwerkes,  so  dass  am  Schlüsse  des  Jahre«  1895  ein  Bestand 
von  M.  1903  203,58  verblieb. 

Der  Reservefonds  von  M.  500000  hat  im  Jahre  1896  keine 
Veränderung  erfahren. 

Der  Erweitcrungsfond»  wie»  nm  .Schlüsse  des  Jahres  1894 
einen  Bestand  von  M.  1406  200,98  nach.  Demselben  wurden  Mark 
375000  Rücklage  von  den  Butriebmiberschüssen  de«  Jahres  1895 
«ngewiesen.  Belastet  wurde  derselbe  mit  M.  878,16  Coursverl uste 
bei  der  Ansloosung  und  dem  Verkaufe  von  Werthpapieren,  Mark 
193521,65  für  nusgeführte  Rohr  und  Beleuchtungsanlagen,  Mark 
357,55  für  Bauausführungen  in  der  Neustädter  Gasfabrik,  Mark 
62570,60  für  dergleichen  in  der  Reicker  Gasfabrik,  M.  13  479,25  für 
Anschaffung  von  Leih-Gaszählern. 

Hiernach  ergab  «ich  am  Schlösse  des  Jahre«  18%  für  diese» 
Conto  ein  Bestand  von  M.  1 510393,88. 

Der  llnterBtützungsfon»!»  der  Oa»rnbrik  Arbeiter  hatte  im  1 
J&bre  1895  M.  3241,53  Einnahme  (M.  1000  Beitrag  der  Gaafabriken 
und  M 2241,53  Kapitalzinsen)  und  M.  1520,78  Ausgabe  (IJnter- 
MUtxungen  an  ehemaligo  Gasanstalts-Arbeiter).  Der  Ueberaclius« 
von  M.  1720,75  int  dem  Bestund  angeschlagen  worden,  welcher 
»ich  dadurch  am  Schlüsse  des  Jahres  1895  auf  M.  62807,94  er- 
höht hat. 

Die  Hafuie-Stiftang  hatte  eine  Einnahme  von  M.  142,71  (M.  100 
Beitrag  de»  Botriebadirector»  Hasse  und  M.  42,71  Zinsen).  Au»- 
«geben  wurden  M.  75  Unterstützung  an  die  hinterlasscne  Wittwe 
eines  Gasanstalts  Arbeiter».  Der  Uebereehus»  an  M 67,71  ist  dem 
Veunögcnshestande  zugeechlngen  worden,  welcher  »ich  hierdurch 
ai«  Schluss«  des  Jahre«  auf  M 1278,03  erhöht  hat 

Die  Bilanz  der  Gasfabriken  schloss  mit  M.  10937  066,21. 

Uelxnr  den  Betrieb  der  Gaafabriken  sei  Folgendes  bemerkt: 
Die  gesummte  Gasabgabo  einschliesslich  Verlust  betrug  im  Vor* 
juhre  25368110  cbm  mit  einer  Zunahme  gegen  1893  von  7,2  %. 


Die  Gasabgabe  zum  Preise  von  17  Pf.  für  1 cbm  hat  sich  auch  in 
diesem  Jahre  erhöht,  wenn  auch  nicht  in  dem  Maas«?,  wie  im 
Vorjahre;  «ie  betrag  12666421,515  cbm.  Der  Gasverbrauch  zur 
Flur-,  Treppen-  und  Küchenbeleuchtung  bat  dagegen  einen  wesent- 
lich höheren  Zuwachs  ergeben.  Es  wurden  3 129404,675  cbm  ab- 
gegeben, also  mehr  232904,675  cbm.  Auch  für  technische  Zwecke 
wurden  4526612,4  cbm  gegen  4 378900  cbm  im  Voranschläge 
gebraucht,  also  147712,400  cbm  mehr.  Davon  entfielen  auf  den 
Gasmaschinen  - Betrieb  zweck»  Erzeugung  elektrischen  Uchtes 
1G19230  cbm. 

Von  der  Gasabgabo  an  Private  trafen 
auf  den  höheren  Preis  ....  12665  121,516  cbm  (62,33°/*), 
auf  den  ermässigten  Preis  . . 7 656017,075  * (37,67  %X 

zusammen  20321  438,690  cbm  (100*  •). 

Die  goKammtc  Gaserzeugung  in  den  Gasfabriken  betrug  im 
Berichtsjahre  26591860  cbm  nnd  zwar  worden  erzeugt  in  der  Alt- 
Städter  Gasfabrik  494460  cbm  (1,859 °f*),  in  der  Neustädter  Gas- 
fabrik  14975000  cbm  (56,316%)  und  in  der  Reicker  Gasfabrik 


II 121890  cbm  (41,825%). 

Von  der  Gasabgabo  entfallen 
zur  öffentlichen  Beleuchtung,  einschl.  de»  Ver- 
brauch» der  Laternen wÄrter ■ Wache  . . . 4726090,000  chm, 

zur  nusscrgewöhnlichen  Beleuchtung  ...  11 261,300  > 

der  Privatabnehmer 21  123714,520  » 

für  den  eigeneu  Bedarf  der  Gaafabriken  . Io3  84o,6o0  » 

zusammen  25964  906,320  cbm. 


Da»  durch  Private  ahgenommene  Ga»  von  Insgewumnt 
21123714,620  cbm  vertheilt  »ich  nach  Verwondungaart  and  Preis 


in  folgender  Weise, 

Frei*  pro  1 cbm 


zu  Beleucht ungsxwecken  hei  Privaten 
zur  Beleuchtung  der  »tAdt.  Gebäude, 

17  Pf. 

12665421  cbm 

einschl.  der  Gasmaschinen  im 
Rath  hause 

11  > 

802275  » 

zum  Gaakruftmaschinen-Betrieb,  sowie 

zn  Heiz-,  Koch-  und  sonstigen 
technischen  Zwecken  .... 

12  » 

4526612  » 

zur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung  . 

12  » 

3129404  » 

zusammen  — 21 123714  cbm. 


l>er  Gasverlust  im  Rolirnetz  berechnet  »ich  auf  635913,680  cbm 
oder  2,4%. 

Die  höchste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  statt  am  31.  De- 
cember  1895  und  zwar  mit  139 4»»  cbm:  Zunahme  4440  ebra  =» 
3,29%. 

Die  Gesammt  - Gasahgabe  im  Monat  December  betrug 
3701230  cbm  oder  durchachnittlieh  täglich  119  394,52  cbm. 

Die  höchste  Abgabe  in  einer  Stande  fand  statt  am  19.  De- 
cember von  5 bis  6 Uhr  Abends  mit  16  600  cbm,  gegen  16460  cbm 
vom  4.  December  1894  von  6 bi«  7 Uhr  Abends. 

Für  die  Gaserzeugung  wurden  89028  450  kg  Kohlen  vergüt 
Die  Gasausbeute  au»  100  kg  Kohlen  stellte  »ich  auf  29,869  cbm 
gegen  29,722  chm  im  Vorjahre. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  Kohlen  verwendet  aus:  den 
ßurgker  Werken  im  Plaaeu'schen  Grunde  20314  t;  aus  den 
Zwickauer  Werken  Brückonbcrg  I.  Grösse  7530  t,  Oberhohndorf 

I.  Grösse  8525  t,  Oberhohndorf  II.  Grösse  6522  t,  Voroinsglürk 
I Gross«  7246  t,  Verainaglfiek  Würfel  f 3017  t,  Vereinsgltu-k 
Würfel  II  1596  t,  Bock wa- Hohndorf  I.  Grösse  1227  t,  Deutschland- 
grube Oelsnitz  I.  Grösse  1333  t,  Deutschlandgrub©  Oelsnitz 

II.  Grösse  937  t,  zusammen  36  938  t;  dem  ol>er8chlc»ischen  Kohlen- 
revier:  Königin-Louisen-Grube  '.Stück)  15638  t,  Königin-Louisen- 
Grube  (Würfel;  8563  t,  zusammen  24  202  t;  Fischer»  Glanzkohlen- 
Zeche  in  Zieditz  (Böhmen)  7573  t. 

Die  Preise  für  die  Kohlen  waren  im  Allgemeinen,  soweit  die 
Kohlen  schon  früher  bezogen  wurden,  diusolben  wie  Im  Jahre  1894; 
hei  den  Böhmischen  Zusatxkohlen  gingen  die  Preise  von  10(>  Pf. 
auf  97  Pf.  für  100  kg  herunter. 

Der  Preis  für  100  kg  Kohlen,  iut  Koldcn»chup|«>n  gelagert, 
stellte  »ich  auf  durchschnittlich  17t*  Pf.,  was  seinen  Grund  in  der 
grösseren  Gaserzeugung  in  Reick,  bexw.  in  den  nach  dort  zu 
zahlenden  Uebcrführungskosten  hat. 

Die  Zahl  der  Gasflammen  erhöhte  »ich  von  231  173  auf 
242  686  Es  betrug 
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bei  den  «J.  ZiuthuiiISW  d-  Bt-tiunil  1895 

Privatflnmmen 11016  234<*52 

Strassen  Ham  men  in  Pieschen  ...  13  66 

» » Bhtsewitz  . . 7 155 

» » Loschwitx  2 40 

» auf  der  Ixtachwitzer 

Brücke — 22 

Öffentlichen  Flammen 475 8361 

zusammen  11513  242646. 

Die  Öffentlichen  Flammen  haben  einen  Zuwachs  von  6% 
gpgen  4,6 % im  Vorjahre  «afzuweisen,  die  Privut Hammen  eineu 
solchen  von  4,9  % gegen  6,3*/n  int  Vorjahre.  Von  den  zu- 
gewachsenen l’rivatnainuion  entfallen  auf  das  linke  Kibufer  (Alt- 
stndt)  8228  = auf  das  rechte  Elbufer  (Neustadt)  2*10  = 

25,5  %. 

Die  am  Schlüsse  des  Jahres  1895  vorhandenen  231  335  Privat* 
Hammen  vertheilen  sich  mit  181 411  = 78,7 % auf  das  linke  Elb 
ufer  und  49924  21,3%  auf  das  rechte  Kibufer 

Am  8ch1ns«o  dea  Jahres  waren  90780  Gaszähler  vorhanden 
Zuwachs  1194. 

Die  Anzahl  der  Leib-Gaszähler  betrug  2589  (-f-  405 

Die  vereinnahmten  I Leihgebühren  far  diese  Gaszähler  betrugen 
im  Jahre  1895  M.  13111,60 

Im  Berichtsjahre  betrug  der  Zuwachs  an  Gasmaschinen  26 
mit  408,60  PS.  Am  Ende  dea  Berichtsjahres  war  ein  Bestand  von 
460  Gasmaschinen  mit  2765,75  PS.  vorhanden. 

In  betriebsfähigem  Zustande  waren  zu  Ende  des  Jahres  1895 
in  der  Keustädter  Gasfabrik  35  Oefen,  307  Retorten,  in  der  Reickcr 
Gasfabrik  29  Oefen,  261  Retorten,  zusammen  64  Oefen,  668  Retorten. 

Die  höchste  Zahl  der  im  Jahre  1895  gleichzeitig  im  Betriebe 
gewesenen  Oefen  betrug  52  mit  468  Retorten  gegen  51  mit 
447  Retorten  im  Vorjahre.  Die  Anzahl  der  Retorten-ßetriubstage 
betrug  93802;  es  ergab  dies  durchschnittlich  256,99  Retorten  am 
Tage  im  Betrieb,  gegen  91 503  Retorten  ßetricbetagc  oder  durch- 
schnittlich Ulglich  2)50,69  im  Betriebe  befindliche  Retorten  im  Vor. 
johre.  Mit  einer  Retorte  wurden  in  einem  Tage  durchschniUlich 
283,489  cbm  Gaa  erzeugt,  gegen  277,366  cbm  im  Vorjahre.  Von 
den  vorstehend  erwähnten  93  802  Retorten- Betriebstagen  kamen 
auf  Genera tor  Oofen  92  752,  auf  Halb  Generator  Oefen  1050. 

Die  Zahl  der  Ofen-Betriebstage  im  Jahre  1896  betrug  10952, 
wovon  10802  auf  Generatoröfen  und  150  auf  Halb  Generator-Oefen 
entfielen.  Durchschnittlich  waren  täglich  30,006  Oefen  im  Betriebe 
gegen  29,783  ira  Jahre  1894. 

Aus  nachstehender  Zusammenstellung  ergeben  sich  die  Einzel- 


heiten der  Betriebsrechnung: 

1.  Ein  nähme. 

Gas  zur  öffentlichen  Beleuchtung M.  849262,88 

Gas  zur  aussergewölilichen  Beleuchtung  . . » 1 238,76 

Gas  an  Privatabnehmer  » 3071 157,79 

Gas  zu  Zwecken  der  Gasfabriken • 6 466,76 

(’oke » 654087,89 

Ammoniakwasner . . » 31 527,12 

Theer » 128847,18 

Abgewetzte  Materialien  » 5204,54 

Leihgebühren  für  Gaszahler » 13111,50 

I.eihgeb0hreii  für  Belouchtungsapparate  ...  » 86,50 

Pacht  und  Miethzinsen » 2490,67 

Reinertrag  der  Arbeiter-Wohnhäuser  ....  » 1438,34 

Anlagen  für  Rechnung  Privater » 10847,69 

Erlös  aus  alter  Reinignngsinasse » 1556S, — 

Vermischte  Einnahmen 7 248,11 

zusammen  M.  1298523,18 
2.  A asgabe. 

Gaskohten  M.  1598571,03 

Feuerungsmaterial  zur  GnsculwR-kehing  . . » 126572,15 

Lohne  bei  der  Gasentwiekching  ......  » 10891*5,37 

Instandhaltung  der  Gas  Oefen « 75 107,25 

Material  zur  Gasreinigung  ....  * 4257,42 

Löhne  bei  der  Gasreinigung » 15225,50 

Feuerungsmuteri»!  für  die  Dampfmaschinen  . » 8891,10 

Löhne  lieim  Betrieb  der  Dampfmaschinen  . » 6283,85 

Instandhaltung  der  Dampfmaschinen  ....  » 2906,67 

Instandhaltung  der  Apparate » 13312,57 

Unterhaltung  der  Gerathe  und  Werkzeuge  . . » 24393,69 


Unterhaltung  der  Gerathe  in  den  Kanzleien  . M.  17,10 

Unterhaltung  der  Werksgebiude » 34782,89 

Cokevertrieb » 49 166, 62 

Theervertrieb » 3892,54 

Beleuchtung  der  Fabriken » 6398^1 

Heizung  der  Betriebalocnle • 1442,44 

Allgemeine  Betriebskosten  * 20968,92 

Bedürfnisse  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  * 1030,74 

Hihlinthekvermehrung 360,36 

Gehalte  und  Löhne > 138878,49 

Zur  Bezahlung  von  Lohnarbeiten » 3115,43 

Expeditions-Aufwand  8909,45 

Pacht-  und  Miethzinsen » 14313,66 

Steuern  and  Abgaben > 26112,76 

Vergütung  für  die  Direction  der  Gasfabriken  . » 24000,— 

Beitrüge  zu  Kassen » 2*9409,48 

Aufwand  wegen  Gasabgube  an  Private  ...»  71376,66 

Reparatur  der  Hauptruhro  . . ...  - » 2063,79 

Aufwand  für  die  Zweiggeleis- Anlagen  ....  » 3263,34 

Unterhalt,  des  Rvick-Grunner  Coiniimnicalions- 

w«-gcfl » 2288J62 

Vermischte  Ausgal  um » 2740/10 

Vcrfügu  ngxsn  mm  o 60  481, M 

zusammen  M.  24-84577,14 


Die  Gesamnitzahl  der  öffentlichen  Gasflammen  betrug  am 
31.  Deoember  1894  787G.  Der  Geaamintzuwachs  von  475  Flamtoea 
erhöhte  den  Bestand  derselben  am  31.  December  1895  um  8351. 
An  PetroleumHammen  waren  vorhanden  768. 

Von  den  sttmintllchen  (Gas-  und  Petroleum-)  Flammen  waren 


auf  dem  linken  Elbufer 
» » rechten  » 

Kt-w6hnlicbc 

(■axfliimmra 

1650 

1660 

KTO»>« 
'In*  rlu  nimm 

1629 

612 

Petroleum 

flammen 

573 

195 

6752 

2367 

zusammen 

6210 

2141 

768 

9119 

Die  Brennzeit  des  ganzen  Jahres  belief  sich  auf  3702  Stunden 
bei  einer  ganznächtigen  Flamme,  1621,50  Stunden  bei  einer  halb- 
nichtigen  Flamme. 

Der  Gasbedarf  für  die  öffentliche  Beleuchtung  betrug  im  Be- 
richtsjahre  1725216.211  cbm.  Hiervon  sind  17963,190  cbm  für  <b« 
Beleuchtung  von  27  Pissaostalben  und  5578,980  cbm  zur  Belench- 
tung  von  5 Uhren  mit  enthalten 

Der  Verbrauch  vertheilte  sich  mit  3481997,566  cbm  auf  «b« 
Unke  und  mit  1243  718,645  cbm  auf  das  rechte  Elbufer. 

Die  Gesammtkoxton  der  öffentlichen  Beleuchtung  beliefen  »ich 
auf  M.  661946,56  und  überstiegen  die  vorjährigen  um  M 381*50,12 
Nach  Abrechnung  von  M.  18229,08  eigener  Einnahmen,  war  daher 
ein  Zuschuss  von  M.  533  717,48  erforderlich. 

Flensburg.  (Gasanstalt  — Wasserwerk.)  In  der  Stowo* 
der  städtischen  (’ollegien  am  11.  Mai  wurde  über  die  Verband 
hingen  des  Magistrats  mit  der  dänisch  englischen  Gss-Corapsgo» 
boruthen.  Die  Gas-Compagnie  bietet  an,  dass  die  Stadt  sofort  die 
Gasanstalt  erwerben  kOnno  für  die  Summe  von  M.  1900000,  wolle 
aber  die  Stadt  den  jetzigen  Contract  auf  25  Jahre  verlängern,  dann 
erkläre  sich  die  Compagnie  bereit,  jährlich  M.  40000  an  die  Stadt 
zu  zahlen,  den  Preis  des  Gases  um  1 bezw.  2 Pf  für  Koch  und 
Leuchtgas  zu  ermässigen  und  der  Stadt  auch  anderweitige  Erleich- 
terungen zu  gewähren  Der  Magistrat  ist  geneigt,  dieses  Anerbieten 
zu  ncceptiron,  weil  er  sowohl  die  grosse  Ausgabe  fördie  Anlage  ein't* 
neuen  Gaswerks  scheut,  als  auch  der  Ansicht  iat,  dass  die  Co® 
currenz,  die  einen»  städtischen  Unternehmen  durch  die  Gas  Corapn?™* 
erwachsen  werde,  nacht  heilig  auf  die  Prosperität  dea  städtischen 
Gaswerkes  cinwirken  worfle.  Es  wurde  die  Bildung  einer  gern«®’ 
schuft  liehen,  aus  Magietratsmitglicdem  und  Stadtverordneten  be- 
stehenden Commission  beschlossen,  welche  mit  der  dänischen^- 
fischen  Commission  weiter  verhandeln  soll.  — Der  Erweiterung  «1« 
Wasserwerkes,  welche  nach  dem  Voranschläge  eine  Summe  von 
M.  160000  erfordert,  wurde  zugestitnmt. 

Freiburg  i,  Br.  (W  n s so  r w o r k}.  Der  Jahre« bericht  der  städti- 
schen Wasserwerke  pro  18'.*fi  macht  n a.  folgende  Mittheilnnzen 
Feber  «Ile  alte  oder  Mösleleitung  ist  ausser  den  Folgen  des  Hoch 
Wassers  im  März  Wesentliches  nicht  zu  berichten  Im  Ganzen 
kamen  17  ltohrbrüehc  vor,  worunter  der  Bruch  «1er  beiden  Uaoj't- 
rohre  auf  «1er  eingestürzten  $ch wabenthorbrücke.  Bis  nach  einiger 
Zeit  eine  provisorische  Leitung  über  den  Fusssteg  an  Stelle  dw 
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alten  Brücke  enteilt  werden  konnte,  war  diese  Wasserversorgung 
unterbrochen.  Die  Eigenschaften  des  Wasser*  sind  unverändert 
befriedigend. 

Die  Bruderhaumloppelleitung  und  die  Wasserleitung  des 
Vorortes  Günterethal  waren  nach  Güte  und  Menge  stets  ganz 
befriedigend. 

Wesentliches  ist  Ober  den  Betrieb  der  llauptwasser- 
versorgung  zu  berichten  Durch  das  Hochwasser  am  8.  und 
9.  .Milrz  1896  wurden  allo  drei  Rohrverbinduugen  zwischen  der 
Stadt  und  der  Vorstadt  Wiehre  gründlich  zerstört.  Es  war  ein 
Glück,  dass  im  Jahre  vorher  die  neue  Zuführung  bereits  an 
«las  Rohrnetz  angeschlosscn  worden  war,  denn  ohne  diese  Zu- 
führung wiire  der  ganze  genannte  Stadttheil  Rammt  Haslach  auf 
längere  Zeit  ohne  Wasserversorgung  geblieben.  Als  Nothbehelf 
batte  vielleicht  die  Mösleleitung  an  geschlossen  werden  können. 
Die  Verbindungen  de»  neuen  Stranges  mit  dem  Netz  der  unteren 
Wiehre,  wie  sie  Ende  1895  hergestellt  worden  waren,  konnten 
allerdings  nicht  ganz  genügen,  so  dass  in  einem  grossen  Theil 
dieser  Vorstadt  der  Druck  ein  unbefriedigender  war,  und  man  sich 
veranlasst  sah,  möglichst  rasch  eine  Verbindung  von  125  min  aber 
die  Kronenstrusseabrückc  hcrznstellen.  wodurch  der  Uchelstnnd 
gehoben  wurde. 

Unmittelbar  nach  der  Hochwasserkatastrophe,  obschon  mit 
dieser  in  keinem  Zusammenhang,  zeigten  sich  2 starke  RolirbrQche 
im  ulten  Znleitungsstrang.  Der  neue  Bohrstrang,  der  zweimal  die 
Dreiaam  kreuzt,  hat  sich  bewahrt  nnd  blieb  zum  Glück  gunz  un- 
beschädigt vom  Hochwasser,  so  dass  man  annelimou  darf,  er 
wird  für  die  Zukunft  eine  ununterbrochene  Versorgung  der  Stadt 
mit  Wasser  gewährleisten  Inzwischen  sind  nun  die  Anschlüsse 
des  neuen  Hauptrohrstranges  fertig  gestellt  nnd  hiermit  die  neue 
Zuführung  am  22.  September  in  vollen  nnd  regelrechten  Betrieb 
genommen  worden.  Auch  der  neue  Behälter  wurdo  ln  allen  wesont 
lieben  Theilen  im  Berichtsjahre  fertig  gestellt. 

Das  Stadtrohrnetz  erhielt  im  Berichtsjahr  einen  Zuwachs  von 
392-4  m,  so  da*»  seine  Gesammtlüngc  nunmehr  60  £01  in  beträgt, 
ohne  die  zwei  Zuleitungen  nach  den  Behältern,  die  zusammen 
10994  ni  lang  sind.  Der  Rauminhalt  des  Stadtnetzes  ist  rund: 
926  cbm.  Die  Zahl  der  Hydranten  ist  von  446  auf  466  angewachsen; 
aufeerdem  wurde  1 weitere  Hydrantennusrüstung  an  Private  ab 
gegeben,  so  dass  nunmehr  32  Hausbesitzer  damit  versehen  sind. 

An  die  Hauptleitung  sind  28  laufende  Brunnen  und  22  Druck 
»Uuder  angeschlossen.  Diese  letzteren  haben  sich  bisher  überall 
ganz  gut  bewährt.  Neue  Anschlüsse  wurden  erstellt  an  116  Grund- 
stacke;  dagegen  kamen  in  Wegfall  10,  die  Vermehrung  beträgt 
»omit  106,  womit  die  Zahl  von  3098  auf  3*204  gestiegen  ist.  Die 
Zahl  der  Closet-  und  l*isdoinipülungen  ist  von  7070  auf  7900  ca. 
gestiegen.  Wassermesser  sind  45  gesetzt  und  4 entfernt 
wurden.  Es  sind  deren  nunmehr  1177  in  Thätigkeit,  gegen  1136 
im  Vorjahre. 

Die  Ergebnisse  der  chemischen  und  bacteriologischen  Unter- 
suchungen des  Wassern  waren  stets  in  hohem  Grad  erfreuliche. 
Die  Thätigkeit  der  WaseerYcrbrauchscontrolo  ist  fortgesetzt  eine 
befriedigende,  erfolgreiche  and  wird  in  bisheriger  Weise  fortgeführt.  1 
Die  wenigen  Ausstände,  die  sich  im  Ganzen  ergeben,  beweisen, 
daa*  mehr  und  mehr  Verständnis»  io  der  Behandlung  der  Wasser- 
versorgung Platz  greift. 

Gablonz  a.  N.  (Wasserleitung.)  Die  schwebende  Wasser- 
leitangsfrnge  wurde  am  18.  Mai  durch  den  Beschluss  der  Stadtver- 
tretung, die  nöthigen  Quellengebiete  anzukaufen,  erledigt  Baron 
Oppenheimer  hat  die  Hälfte  de»  Kaufpreises  der  .Stadt  geschenkt. 

London.  [Incorporated  Gas  Institute}  Die  44.  Jahres- 
versammlung des  englischen  Gasfachmänner-Vereins  »The  Incorpo- 
rated Gas  Institute«  findet  am  15 , 16  und  17.  Juni  in  der  »Guildball« 
tu  Bath  statt.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  ausser  Erledigung 
geschäftlicher  Angelegenheiten  folgende  Vortrage:  lieber  Versuche 
mit  Reinigung  nach  System  Claus  in  Belfast  (J.  Stolfox,  Belfast}; 
die  automatische  Druckregulirurig  im  Rohrnetz  (W  R.  Chester, 
Nottingham);  die  Naphtalinplage,  ihre  Unache  und  Beseitigung 
(W-  Young,  Peeble»,  und  Th.  Glover,  West  Brom wiclil:  die 
Gascontrole  durch  die  Ortebehfirden  (J.  Carr,  Widneas);  ist  der 
■tldtische  Betrieb  von  Gaswerken  vorteilhaft?  (II.  Le  es.  Hex- 
kam);  die  Verwendung  von  Kochgn»  und  die  Ventilation  der 
Küchen  (W.  Sugg,  London);  Erfahrungen  beiin  Betrieb  eines 
Gasbehälters  mit  Spirulfübrung  nach  Gudd  und  Mason  (R.  II  unter, 
Chester);  die  G&svertheilung  und  die  Entwickelung  der  modernen 


.Städte  (Th.  Canning,  Newport);  Bericht  über  eine  dreijährige 
Erfahrung  bei  der  Verwendung  von  Carburin  als  Carhurntions 
mittel  (J.  Davis,  Gravesend).  Ausserdem  wird  am  16  Juni,  Vor- 
mittag» 10  Uhr,  Professor  Vivlan  B.  Lewe»  vom  Roval  Naval 
College,  Greenwich,  einen  Vortrag  halten-  »Ueber  die  Theorie  des 
Gas-Luft- Brenners  (Bunscti  Brenners)  und  seine  Bedeutung  für  das 
Gasglühlicht«.  Am  18.  Juni  wird  ein  Ausflug  zu  Wogen  nach 
Ixvngleat  unternommen.  — Secretär  des  Vereins  ist  Walter  l-\ 
Dünn,  13  Victoria  Street,  Westmiustcr,  8.W. 

Ludwigsburg.  (G a»  wer kser  weiter u ng.)  Nachdem  die 
Erweiterung  des  Gaswerks  sich  als  unabweisbare  Nothwendigkcit 
ergeben  hatte,  wurde  noch  dem  übereinstimmenden  Gutachten  der 
Herren  Director  Kitner-Heidelberg  und  Inspector  Köhler  Esslingen 
der  von  der  Berlin  - Anhaitischen  Maschincnbau-Aetiengescllschaft 
eingereichte  Plan  zur  Ausführung  angenommen  und  darnach  dieser 
Gesellschaft  die  Ausführung  übertragen 

Magdeburg.  (Erleichterung  für  Gasconsu  me  Uten.) 
Zur  Herstellung  von  GasltauHansclilüssrn  und  Stcigeleitungen  sind 
bisher  M.  1 10000  bewilligt  worden,  zuletzt  M 20000  in  der  Sitzung 
vom  26.  November  1896.  Diese  M.  20000  sind  wieder  verbraucht 
Von  letztgenanntem  Betrage  worden  422  Anlagen  nusgeführt,  so 
dass  »ich  die  durchschnittlichen  Kosten  für  eine  I.eitung  auf  rund 
M.  50,80  stellen.  Von  den  422  Anlagen  entfallen  78  auf  neue  Ein- 
führungen und  344  auf  Slcigcleitungen  oder  Aufstellung  von  Gas- 
messern. Die  in  dem  gleichen  Zeitraum  zur  Aufstellung  gekommenen 
Gasmesser  betragen  486.  Zur  Anmeldung  kamen  vorn  L October 
1896  bis  31.  Januar  1897  ca.  611  und  wurden  die  dafür  erhobenen 
Gebühren  mit  je  M.  f>,  also  mit  M.  2555  dein  Kmeuerungsbestand 
zu  geführt  Im  Jahre  18%  97  sind  insgesammt  M.  7275  Gebühren 
bezahlt,  was  einer  angemeldeten  Anzahl  Gasmesser  von  1456  ent- 
spricht. Die  Anmeldungen  gehen  noch  sehr  zahlreich  ein,  so  dass 
auch  für  1897/98  auf  einen  gleichen  Umfang  in  der  Zunahme  der 
Gasentnehmer  zu  rechnen  sein  wird  und  die  Erfolge  der  ein- 
geschlagenen Maassnahmen  sich  bald  in  der  Oasabpabe  zeigen 
werden  Die  nächste  Stadt verordnetenHitzung  wird  ersucht,  weitere 
M.  20000  für  diese  Zwecke  zu  bewilligen, 

Die  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke  hat  weiter  vor 
geschlagen,  zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  den  Wohnungen 
die  Decken  Gasleitungen  auf  Kosten  der  Gasanstalt  und  zwar  durch 
lMvatinstallateure  ansführen  zu  lassen,  zur  Deckung  der  Kosten  der 
Rohrlegung  u.  s.  w.  aber  das  aus  solchen  Gasleitungen  entnommene 
Gas  *2  Pf  für  das  Cubikmeter  thenrer  zu  verkaufen,  somit  20  Pf. 
fQr  das  Cubikmeter.  Der  Magistrat  ist  diesem  Vorschläge  bei- 
getreten, und  es  »ollen  M.  20000  für  die  Ausführung  von  Deeken- 
Gasleitungen  zur  Verfügung  gestellt  werden  Die  Einlegung  der 
Gasleitung  in  die  Wohnung  »oll  nur  in  den  Fällen  erfolgon,  in 
denen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  anzunehmun  ist,  dass  jähr- 
lich mindestens  460  cbm  Gas  entnommen  werden. 

Markirch  i.  E (Gasanstalt.)  Ijuit  Jahresbericht  der  städti- 
schen Gasanstalt  pro  1896/97  hat  dieselbe  555 (XX)  cbm  Gas  aus 
1860000  kg  Kohlen,  sowie  1 160100  kg  Coke  und  94009  kg  Theer 
erzeugt.  Auf  die  Industrie  allein  entfallen  194000  cbm  Leuchtgas 
und  36000  cbm  Motoren-,  Koch-  und  Heizgas.  Der  Reingewinn 
der  Anstalt  beläuft  sich  auf  M 31825 

Münstcrberg  i.  Schl.  (G asa nstaltsbau ; Die  Stadtverord 
neten  haben  ain  11.  Mai,  dem  Anträge  des  Magistrats  entsprechend, 
don  Bau  der  neuen  Gasanstalt  dem  Civilingenieur  M Hempel 
in  Berlin  übertragen  und  zur  Itecknng  der  Kosten  die  Aufnahme 
einer  Anleihe  von  M.  165000  bewilligt. 

Oh'au.  (Gasglühlicht-Strassenbeieucbtung.)  Nach- 
dem sich  die  vor  Jahresfrist  erfolgte  Einrichtung  etwa  der  Hälfte 
der  öffentlichen  .Strassen  luter  neu  für  Gasglühiicht  gut  bewährt  hat, 
wurden  M.  1000  bewilligt  zur  Einrichtung  von  noch  35  — 40  .Strassen- 
latenten  für  Glühlicht. 

Paria.  (Vorschriften  für  Calciuiucar bid  und  Ace- 
tylen). Auch  in  Paris  wurden  wie  in  Berlin,  London  u a a.  ü. 
polizei liehe  Vorschriften  über  Aufstellung  von  Acetylengasapparaten 
erlassen;  dieselben  lauten: 

1.  Wer  in  seinen  Räumlichkeiten  einen  Apparat  zur  Acetylen- 
entwicklung verwenden  will,  muss  vorher  an  die  l’olizeipräfectur 
eine  Erklärung  richten,  welche  enthalt  a)  die  genaue  Bezeichnung 
des  für  den  Apparat  bestimmten  Raumes;  b)  eine  Beschreibung 
des  Apparates  mit  Plänen  und  der  von  dem  Erbauer  Unterzeichneten 
Gebrauchsanweisung.  Eine  nochmalige  Erklärung  muss,  wenn  die 
Einrichtung  an  einen  neuen  Besitzer  übergeht,  abgegeben  werden 
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2.  Die  'Benutzung  der  Acety lenen twickler  kann  dann  unter 
folgenden  Bedingungen  erfolgen:  die  Apparate  dürfen  keinenfalls 
in  Kellen)  oder  unterirdischen  Kiturnen  aufgestellt  sein.  Sie 
müssen  sich  in  freier  Luft  oder  in  gut  gedufteten  Bitumen  befinden, 
die  durch  Tageslicht  erhellt  werden  und  dnreh  einfach  vergitterte 
Oeffnungen  mit  dem  Freien  in  Verbindungatehen.  Schlecht  ventilirtc 
kleine  Höfe  aind  ausgeschlossen.  Die  Flaschen  oder  Behälter  für 
verflüssigtes  Acetylen  müssen  im  Freien  der  directen  Wirkung  des 
Sonnenlichtes  entzogen  werden.  Zu  diesem  Zwecke  umgicht  min 
dieselben  mit  einer  Hülse  oder  KAppe  mit  Deckel,  wobei  die  freie 
Zirkulation  der  Luft  längs  der  Wilmlo  ermöglicht  sein  muss 

3.  Die  von  der  I<öschung  des  Calcinmcarbida  herrührenden 
Flüssigkeiten  oder  Substanzen  dürfen  nicht  eher  ln  die  Uloaknn 
geleitet  werden,  als  bis  sie  mit  einem  Ueberachuas  von  Wasser 
verdünnt  sind.  Zu  diesem  Zwecke  verdünnt  man  sie  mit  der  zehn- 
fachen Menge  des  ursprünglichen  Volumens. 

4.  Die  Behälter  für  comprimirtea  Acetylen  müssen  folgenden 
Bedingungen  entsprechen:  die  unter  einem  niedrigeren  Drucke  als 
10  kg  pro  t]cm  gefüllten  Geflsse  werden  von  dein  Lieferanten  unter 
dessen  Verantwortlichkeit  mit  einem  doppelten  Druck,  als  sie  er- 
tragen sollen,  geprüft  und  mit  einem  Manometer  versehen.  Wenn 
die  Behälter  unter  einem  Drucke  über  15  kg  pro  qcm  gefüllt  werden 
sollen,  werden  sie  auf  Kosten  des  Eigen th Omers  officiell  für  einen 
1*;»  fachen  Druck,  als  der  höchste  des  in  ihnen  enthaltenen  Gases 
ist,  geprüft.  Die  Flaschen  oder  Behälter  für  verflüssigtes  Acetylen 
werden  ebenso  geprüft  wie  die  für  den  F.isenbahntraneport  be- 
stimmten Gefasse  für  verflüssigtes  Kohlensäure-  und  Stickstoff- 
oxvdulgas.  Alle  Vorsichtsmoassregeln  für  die  Rohrleitungen  und 
Ventilation  von  mit  gewöhnlichem  l<ouchtgaH  beleuchteten  Raumen 
sind  auch  für  Aeetylengae  anwendbar. 

Pilsen.  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt,  Eigenthum  der 
Thüringer  Gasgesellschuft,  deren  Vertrag  mit  der  Stadtgemeinde 
demnächst  abläuft,  erbot  sich,  die  ge sam tuten  Einrichtungen  der 
Anstalt  um  den  Betrag  von  fl.  8t 50 000  vor  Ablauf  des  Vertrages 
der  Gemeinde  zu  übergeben,  eventuell  die  Anstalt  auf  weitere 
25  Jahre  zu  pachten.  Der  Stadtnah,  welcher  den  Kaufpreis  zu 
hoch  hält,  wurde  ermächtigt,  den  Vertrag  zu  kündigen,  im  Uebrigen 
aber  mit  der  Gasanstalt  in  neue  Verhandlungen  zu  treten.  Ferner 
wurde  der  Stadtrath  ermächtigt,  sich  die  Pläne  und  Kostenvoran- 
schlüge  einer  von  der  Stadtgemeinde  auf  eigene  Rechnung  zu 
erbauenden  entsprechenden  Gasanstalt,  sowie  einen  UeberscMag 
über  die  evcutuellen  Ertrüge  zu  verschaffen. 

Stadelhofen.  (Ländliche  Wasserversorgung.  Am  Id.  Mai 
erfolgte  die  offlcielle  Uobergabe  der  vom  kgl.  technischen  Bureau 
für  Wasserversorgung  für  die  Ortschaften  G rafenliftualing,  Schedem 
dorf  und  Rossdorf  a.  B.  8 km  langen  neuei hauten  Wasserleitung. 

Welda  i.  Th.  (Wasserversorgung  und  elektrische 
Beleuchtung.)  Der  Gemeinderath  hat  den  Bau  einer  Wanser- 
leiiungeanlagu  in  Verbindung  mit  einer  elektrischen  Centrale 
beschlossen  und  die  veranschlagten  Kosten  in  Höhe  von  Mark 
400000  bewilligt. 

Wien.  (Bau  städtischer  Gaswerke)  In  Gemttssheit  des 
Gemeinderathsbeschlusses  vom  27.  October  1896  legte  die  »Commis- 
sion zur  Durchführung  des  Baues  städtischer  Gaswerke*  der 
Gemeinde  den  zweiten  Bericht  über  ihre  Gt-bahrung  in  der  Zeit 
vom  28.  Januar  bis  inclusive  1.  Mai  1897  vor  fl.  Bericht  vgl.  8.111). 
Wie  diesem  Berichte  zu  entnehmen,  sind  die  Bauten  und  Ariwiten 
für  das  städtische  Gaswerk  in  vollem  Gange.  Die  Fundirungs- 
arbeiten  bei  den  vier  Gasbehältern  sind  durchguführt,  and  es  wird 
bereits  an  den  Umfassungsmauern  im  Liebten  gebaut.  Die  1200  mm 
weiten  Ein-  und  Ausgangsrohre  sammt  den  Faconstücken  sind 
zum  Versetzen  auf  dem  Bauplätze  deponirl.  Die  Fundirunga 
nrlKMlen  für  da»  Ofenhaus  waren  durch  schlechte  Untergrund-  und 
WaaseratandsverhtUtnisse  erschwert.  Man  hofft  jedoch,  mit  «1er 
Herstellung  der  ersten  liefen  am  1.  Juni  beginnen  zu  können,  bis 
zu  welchem  Zeitpunkt«  ein  Theil  des  Ofenhauses  unter  Dach  nnd 
die  Fnndamente  für  zehn  Oefen  fertiggestcllt  sein  sollen.  Das 
provisorische  Schleppgeleise  wurde  mit  1.  April  «lern  Betriebe  über- 
geben. Das  Gebäude  der  Rohrprohirstation  am  Laaerherg  ist  bis 
auf  kleine  Nebenarbeiten  fertigge»tellt  Die  finanzielle  Gebahrqng 
der  Commission  weist  in  dem  abgelaufenen  Halbjahre  ihrer  Thätig- 
keit  eine  Summe  der  Ausgaben  von  16043  277  fl.  aus.  Dies  be- 
deutet gegenüber  den  in  dem  ursprünglichen  Projecte  angenom 
menen  Ausgaben  eine  Ueberachreitung  von  950  372  fl.,  gegenüber 
dem  durch  Zurechnung  von  20 der  Baukosten  auf  Andringen 
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der  Opposition  des  Gemeinderathes  erhöhten  Budget  eine  bisherige 
Ersparnis:*  von  1728  299  fl.  Diese«  Minder-Erf ordern  iss  rührt 
jedoch  zum  grössten  Theile  daher,  dass  viele  der  in»  Haapt- 
kosten  Voranschläge  angesetzten  Beträge  bisher  blos  theilweise  nir 
Genehmigung  gelangten.  Ein  liedeutende»  Mehrerfordern i»s  stellt 
»ich  bei  dem  Baue  der  vier  Gasbehälter  mit  dem  Aafwande  von 
fl  4265477  heraus,  bei  welchem  da»  ursprüngliche  Projeet  am 
fl.  1235075,  das  um  20'/o  erhöhte  Project  um  fl.  628991  über- 
schritten wurde.  Die  Summe  der  bisher  angewiesenen  Betrag« 
beläuft  sich  anf  fl.  1307  044  oder  mit  Abrechnung  jener  Voraus- 
lagen,  welche  noch  vor  Zusammentritt  der  Commission  bestritten 
wur«len,  fl.  907066.  Hievon  wurden  fl.  870000  durch  Vorschüße» 
aus  den  eigenen  Geldern  der  Gemeinde  gedeckt.  Die  der  Gemeind« 
Wien  für  die  städtischen  Gaswerke  auferlegte  Erwerbsteoer  betritt 
42  fl  Hinsichtlich  des  Standes  des  gegen  die  englische  Gaagesell- 
»chaft  seitens  der  Gemeinde  angestrengten  Prtjudirial-ProcessM, 
mit  welchem  der  rechtliche  Bestand  der  von  dieser  Gesellschaft 
mit  den  ehemaligen  Vororte  Gemeinden  abgeschlossenen  Belencb 
tungsvertrage  angefochten  wird , theilt  der  Bericht  mit,  da«  am 
26.  April  seitens  des  mit  der  Vertretung  der  Gemeinde  in  diesem 
Processe  betrauten  Advocaten  die  Schl  Umschrift  überreicht  wurde, 
und  dass  die  Entscheidung  über  diesen  Procesa  in  erster  IosUox 
im  Traufe  des  Monat»  Juni  zu  gewärtigen  sein  dürfte. 

Wunsiedel.  (Wasservernor gang)  Das  kgl.  technische 
Bureau  für  Wasserversorgung  hat  ein  Detailproject  über  Wasser 
veraorgung  der  Sta«lt  Wunsiedel  ausgearbeitet.  Zu  den  auf 
M.  134  M SJ  veranschlagten  Baukosten  hat  das  kgl.  StaataministeriuQ 
de»  Innern  einen  cnt»prechcn<len  Zuschuss  in  Aussicht  gestellt. 

Marktbericht 

Vom  deutschen  Kohlenmarkt  sind  keine  bemerfcensweitbM 
Aenderungen  zu  berichten. 

Vom  englisch«*n  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  28.  Mai:  Am  Yorkshiro  Kohlenmarkt  herrscht  in  Hau*- 
und  Gaakohten  ziemliche  und  in  Dampfkohlen  sehr  starke  Nach- 
frage. Man  notirte  Hausbrand  11  ah.  6 d.  bis  12  sh..  Best  South 
Yorkshire  Hard  .Stettin  von  10  sh.  bis  10  eh.  6 d.  pro  Tonne  ( a ll 
Auf  dem  Newcastle  Kohlenmarkt  war  es  im  Ganzen  etwa»  ruhiger 
während  der  vergangenen  Woche  und  selbst  die  Sehr  starke  Nach- 
frage für  Dampfkohlen  scheint  etwas  Abgenommen  tu  haben  F> 
wurde  notirt:  Best  Sorthumbrian  Steaui  8 sh  6 d , Small  Stcam 
8 sh.  6 d.  bi»  3 eh  9 d , Newcastle  Gaskohlen  6 »h.  6 d.,  Sunderland 
Guskohleu  6 sh.  9 d.  l>i»  7 »h.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schottischen 
Kohlenmarkt  lat  eine  Acndcrung  nicht  zu  verzeichnen.  Die  Nach 
frage  ist  stark,  man  sieht  einer  Erhöhung  der  Preise  alter  nicht 
entgegen.  Main  6 sh.  6 d , EU  7 sh.  bis  7 sh.  3 d.,  Splint  6 ab  t»  d. 
bis  7 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow. 

Ammoniaksalz.  Der  englische  Markt  war  ziemlich  fest, 
die  besten  Preise  wurden  in  Häfen  erzielt,  von  denen  nach  Spanien 
exportirt  wird,  doch  erreicht  dort  die  Saison  bald  ihren  Abschluß. 
Mau  erwartet,  da»»  der  Verbrauch  in  England  grösster  als  in  früheren 
Jahren  sein  wird.  Am  27.  Mai  wurde  notirt:  London,  Beckton 
terms  jT  7 5 sh  ; Hüll  £ 7 8 ab.  9 d.  bis  £ 7 10  sh.  f.  a.  ß.;  Leith 
£ 7 10  sh.  bis  £ 7 11  sh.  3 d.  f.  a.  B ; Liverpool  £ 7 12  »h.  6 d.  bö 
£ 7 13  sh.  9 d.  f.  a.  B.  — ln  Iluiuburg  war  der  Markt  ebenfalls 
ziemlich  fest;  man  notirte  M.  15,90  pro  100  kg  franco  Quaiwaggoa 

Thcerprod ucte.  ln  der  letzten  Woche  <26.  Mai)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


KnjrlDehe  DrnUche  In  <1  Woci* 

N'otlrang  ITtitte*  Wrtiir 


Benzol  90er  . . . 

1 Gail. 

1 sh 

5 d. 

100  kg1 

M 36,48 

M.  35,43 

* 50er  . . . 

> 

1 > 

9 • 

t 

» 43,77 

» 50,02 

Toluol 

» 

2 » 

- > 

1 hl 

» 44,02 

» 40,52 

30*i.  Naphta  . . 

» 

- * 

8 » 

100  kg 

» 16,67 

> 16,61 

Uarbolaäure  für  Des- 

infection  . . . 

» 

2 » 

4 » 

1 hl 

» 51,37 

» 51,3* 

Creosot  

* 

3 « » 

> 

> 3,21 

. 3,21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton 

(50  » 

- . 

1 t 

» 59,01 

» 59,04 

Anthracen  >A*  . . 

Unit*) 

7 » 

1 kg 

• 1,14 

. 1,14 

. >B«  . . 

» 

5 > 

» 

» 0,81 

. 0,t» 

Pech 

1 ton 

22  » 

- » 

lt 

. 21,65  | 

. ät.is 

*)  Der  Umrechnung  ist  eiu  mitllures  »peclßscbes  Gewicht  von 
0,88  zu  Gruurie  gelegt. 

•)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = {j|g  engl. 

= 0,508  kg. 

iuurg  ui  München. 
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kann  durch  den  buohh*udel  mm  Preise  Ton  M.  20  Dir  den  Jnhrrnu«  buBAineo 
werden.  t>ei  dtmrtem  durch  die  PootAmter  DratMtUBOd»  und  de*  Aua 

laude*  oder  durch  dl*  uDtemelebnec«  Verlacebuchbandlung  wird  «Lu  i'ortuauacblac 
erbotton. 

ANZKJGKN  werdori  von  der  VerUgThandlnnK  und  «Am  entlieh  pu  Annwee- 
Inwtttiiten  »um  Prrtno  von  80  Pf  flir  die  dretirewpjiJieni?  PetltaelJe  oder  deren  Kaum 
angenommen  Bei  6-,  iS-,  26-  uud  52 malige;  Wiederholung  wird  ein  8Wlgei>de« 
Rabatt  gewahrt 

Bidlagim,  ron  denen  tu  tot  rin  Probe- Exemplar  nlmtuarndon  lat,  werden  nach 
Verohtljarmig  brigefligt. 

VcrlagabuoKhandlung  von  H.  OIjDEN  BO  CJRG  tn  München 
GlUdutn«*  1L 
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Ucbcr  Benzol 

lind  sei no  Bedeutung  als  Leuchtstoff. 

Von  Director  Dr.  Krttmor,  Berlin. 

(Schloss  von  S.  372) 

Angesichts  der  früher  geschilderten  Verhältnisse»  ist  es 
heute  schon  nützlich,  »ich  mit  dem  Gedanken  der  Unter- 
bringung des  über  lang  oder  kurz  zu  erwartenden  Ueber* 
Schusses  an  Benzol  zu  befassen  Da  liegt  es  nun  ziemlich  ■ 
nahe,  die  directe  Verwendung  desselben  für  Beleuchtung»-  \ 
zwecke  ins  Auge  zu  fassen.  Für  sich  allein  ist  das  Benzol 
.Heines  hohen  Kohlenstoffgehalts  wegen  ungeeignet,  wenigstens 
wird  man  erst  geeignete  lampen  dazu  konstruiren  müssen. 

Man  hat  aber  schon  in  den  fiOer  Jahren  Gemische  aus  , 
Alkohol  und  kohlenstoffreichen  Körpern,  wie  Terpentinöl  u.s.w.  , 
zur  Beleuchtung  verwendet,  die  Aelteren  unter  Ihnen  werden  I 
sich  des  Gebrauchs  solcher  mit  Kamphin  — so  nannte  man  | 
dieses  Gemisch  — gefüllten  Lampen  recht  wohl  noch  erinnern,  ; 
und  für  solche  Gemische  empfiehlt  sich  das  Benzol  wie  kein  , 
zweites,  tla  es  in  Spiritus  fast  in  allen  Verhältnissen  lÖBlich  ist.  ! 

Die  erste  Veranlassung,  Versuche  in  dieser  Jtichtung  auf- 
zunehmeu,  die  zunächst  mit  meinem  Mitarbeiter  Dr.  Spilker 
begonnen,  und  später  in  dem  vorzüglich  ausgeBtatteten  Be- 
leuchtungs-Laboratorium der  Firma  Julius  Pintsch,  unter 
Mitwirkung  des  Herrn  Al  brecht,  dem  ich  für  sein  Knt-  | 
gegenkomraen  hiermit  noch  besondere  danken  möchte,  zu 
Ende  geführt  wurden,  war  das  Auftreten  der  Spiritus- 
glühlampe. 

Wir  sagten  uns,  dass  für  die  Leuchtkraft  der  calorische 
Effect  und  noch  mehr  die  Verbrennungstemperatur , der 
pvrometrische  Werth  des  Alkohols  in  Betracht  käme.  Da 
beide  veriiältnissmässig  gering  sind,  weil  von  46  Th  eilen  des 
Alkoholmoleküls  18  Theile  wasserbildende  Substanzen  sind, 
welche  für  den  Heizeffekt  Ausscheiden,  so  musste  ein  Zusatz 
so  kohlenstoffreicher,  snuerstofffreier  Körper,  wie  es  das  Benzol 
uud  seine  Homologen  sind,  von  allerbester  Wirkung  sein. 

Die  ausführlichen  Versuche  sind  mit  dom  Diniethylbcnzol, 
dem  Xylol,  angestellt,  welches  damals  seines  höheren  Siede- 
punktes wegen,  und  weil  es  billiger  als  Benzol  zu  haben  war, 
diesem  letzteren  vorgezogen  wurde.  Schliesslich  sind  die 
Versuche  aber  auch  noch  auf  die  sogenannten  Schwer- 
benzole  des  Theeröls  sowie  auf  Naphtalin  und  das  90er 


Benzol  des  Handels  — letzteres  ein  Gemisch  von  ca.  16  Th  eilen  I 
Toluol  und  80  Yheilen  Benzol  — ausgedehnt.  Als  Spiritus  ’ 
wurde  der  käufliche  denaturirte  Spiritus  von  95°  Tralles 
verwendet. 

Was  zunächst  die  Bestimmung  des  praktischen  Heiz- 
werthes  anlangt,  so  benutzten  wir  ein  Junkers’sches  Colori- 
meter; Versuchsdauer  je  1 Stunde.  Wir  fanden  für  95°  Spiri- 
tus im  Mittel  mehrerer  Versuche 6100  Cal.  \ 

für  ein  Gemisch  von  1 5 '/o  Xylol  und  85  °/o  Spiritus  *6700  » I 

* * » » 25  » *■  » 75  * » 7900  * \ 

* » » * 331/* » * » 66*/a » » 8226  » l 

Es  zeigte  sich  bei  den  Versuchen  mit  der  Glühlampe, 

dass  «las  Verhältnis»  von  15  9 Jo  Xylol  zu  85®/o  Spiritus  nicht 
ülterschritten  werden  durfte,  wenn  man  nicht  den  Glühkörper  i 
verrussen  sehen  wollte,  dass  man  aber  ohne  Nachtheil  für 
den  Effect  das  Xylol  durch  Naphtalin,  Schwerbenzol  und 
90  er  Benzol  theilweisc  oder  ganz  ersetzen  konnte.  Naphtalin 
erwies  sich  als  das  wenigst  geeignete  Zusatzmittel,  weil  es  in 
kaltem  Spiritus  nicht  genügend  löslich  ist>  und  deshalb  am 
Docht  nach  dem  Auslöschen  der  Lampe  auskrystallisirt,  was 
sich  dann  bei  dem  Wiedcranzünden  sehr  unangenehm  durch 
Küssen  bemerkbar  macht 

Die  zahlreichen,  mit  Lampen  verschiedener  Construction 
unter  sorgfältigster  Bestimmung  des  Lichteffects  vorgenom- 
menen Versuche  haben  nun  im  Mittel  ergeben,  dass  dieselbe 
Lampe  mit  demselben  Glühkörper  in  der  Zeiteinheit  ohne 
Rücksicht  auf  die  Lichtstärke  verbraucht: 
mit  Spiritus  allein 100  Theile 

* > der  mit  10°/o  Xylol  vermischt  ist  . 78  > 

> » »»15*»  » ».69» 

unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Lichtstärke,  also  in 
der  Zeiteinheit  für  die  Lichteinheit: 

mit  Spiritus  allein  . . . 100  Theile 
bei  ZuBatz  von  10°/o  Xylol  81,4  » 

* » » 15  » *>  73.2  * 

Hiernach  berechnet  sich  also  bei  dem  15  prozeutigen 
Zusatz  eine  Erspamiss  von  26,8  v.  H.,  wenn  das  Xylolgemisch 
nicht  theurer  zu  stehen  kommt,  als  der  denaturirte  Spiritus 
allein,  was  in  Rücksicht  darauf,  dass  das  Xylol  nicht  rein, 
d.  h.  nicht  constant  siedend  zu  sein  braucht  und  auch  durch 
seine  höheren  Homologen,  das  Cumol,  ersetzt  werden  kann, 
als  zutreffend  angenommen  werden  dürfte. 
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Solange  die  Spiritus  gl  iih  lampe  nicht  durch  die  Andere  liegt  die  Frage  nun  mit  dem  Ersatz  des 

neuerding«  aufgetauchtc  Petro  1 cum  gl  ü h la  rn  pe  verdrängt  Petroleums  auf  den  gewöhnlichen  lampen,  der  ja  gleich 
werden  kann,  und  nach  meiner  Erfahrung  hat  das  wohl  noch  falls  durch  ein  solches  Gemisch  ermöglicht  ist.  das  aber  leider 
lange  Wege,  ist  es  sonach  rationell,  sich  nicht  des  reinen  noch  nicht  mit  dem  derzeit  wieder  überaus  billigen  Petroleum 
Spiritus  dazu,  sondern  des  eben  beschriebenen  Gemisches  zu  | in  Wettbewerb  treten  kann. 

bedienen.  | Die  nachstehende  Tabelle  gibt  darüber  Aufschluss: 


PhotomctriM-lic  lli*«(lmuiumren  mit  Pctroleuin-Lampen-lUndbreniier. 


Idinipe  No.  und  Art 

Fällung 

Verbrauch 

an  Brenn-  „ , 

«WU  1 B"'l“nd“,,"r 
g 

Lieht- 
•ttrlcn  io 
Hfl 

Verbrauch 
nn  Krrnn 
(uati-Ttn) 

ln  l 8«<1* 

S 

Verbrauch 

rar  1 Mi 

In  i Me 
g 

1.  I No.  5 Blitzbrenner  von  80  mm  H 

Atnerikan.  Petroleum,  Ia.  IjunlitAt 

339  3 Std. 

36,4 

113 

3,108 

2.  No.  3 gewöhnlicher  Bondbrenner  22  mm  0 

Petroleum  au»  Grabow  •) 

23  0 Std.  30' 

15,6 

46 

2,96 

3 No.  3 dgL 

dgl. 

24  0 Std.  30' 

15,6 

48 

3,076 

4 No.  3 dgl. 

33  W*  Xylol  n.  60*,'»%  Spiritus  donat. 

17  0 Std.  20- 

11,2 

51 

4,561 

n No.  1 Kundbreuner  Cosmoa  WW,  16  mm 

Petroleum  aus  Grabow1) 

97,5  2 Std.  30' 

10,54 

39 

3JH 

6.  No.  t dgl 

Spiritus  66  u.  Benzol  1 83  */» •/« 

190  3 Std.  20* 

11 

57 

5,18 

7.  No.  2 dgl. 

Petroleum  au»  Grabow*) 

134  3 Std.  20' 

13,10 

40,2  1 

3,66 

8 No.  2 dgl. 

Spiritus  66  •/.•/•  O.  Benzol  I 33  •/»•/<> 

163, 5 2 Std.  30- 

11,32 

65,4 

5/i0 

9.  No.  8 Itundbrenner  mit  Platte,  20  mm 

Petroleum  aus  Grabow  ') 

201  j 2 Std.  30- 

26,30 

80,4 

3,06 

10.  ^ No.  8 dgl. 

Spiritus  66 *!»*!•  u Benzol  I 88 •/» % 

343  3 Std.  20* 

20,85 

102,9 

4,93 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  Petroleumlampen  von  grosser 
Dochtweite  f22 — 30  mm)  rund  3 g.  Petroleum  pro  Hflstunde 
verbrauchen,  gegen  4,5  g des  Gemisches,  und  dasselbe  Ver- 
hältniss  auch  bei  den  kleineren  lichtschwiicheren  Lampen 
obwaltet,  die  bei  einem  Petroleumconsum  von  3,5  g per 
Hflstunde  5,2  g des  Gemisches  bedürfen. 

Hiernach  ist  inan  noch  weit  entfernt  davon,  mit  diesem 
I Leuchtstoff  das  Petroleum  verdrängen  zu  künuen;  er  kann 
nur  dann  mit  dem  Petroleum  in  Wettbewerb  treten,  wenn, 
wie  dieses  des  Oefteren  ja  schon  beobachtet  ist,  dessen  Preise 
wieder  über  Gebühr  gesteigert  werden  Bollten.  Deutschland 
hat  in  diesem  Falle  wenigstens  einen  Ausweg. 

Ich  sage  nicht,  dass  dies  sehr  bequem  sein  würde,  auch 
steht  der  allgemeinen  Anwendung  des  SpiritusbensolgemiBches 
der  niedrige  Testpunkt  desselben  im  Wege,  dessen  Bedeutung  i 
für  die  Fouorgefährlichkeit  meinem  Gefühl  nach  freilich  sehr 
überschätzt  wird.  Immerhin  gewährt  die  Thatsache,  dass  wir 
uns  helfen  können,  eine  gewisse  Beruhigung,  und  die,  dass 
damit  sogar  der  Landwirthsehaft  ein  Dienst  geleistet  werden 
würde,  grosse  Befriedigung. 

Erst  kürzlich  wurde  in  dem  Verein  der  Spiritusfabrikanten 
von  Prof.  Märker  auf  die  grosse  Bedeutung  hingewiesen, 
welche  ein  vermehrter  Kartoffelbau  für  das  Wohlergehen  der 
landwirthsehaft  haben  müsste.  Der  vermehrte  Verbrauch 
des  Spiritus  für  Leuchtzwecke,  wie  er  durch  Vermischen  mit 
Benzolk ohlenwasseratoffen  ermöglicht  ist,  würde  solchen 
Bestrebungen  sogleich  entgegenkonimen.  Die  Spiritusereeu- 
gung  in  Deutschland  betrug  im  Jahre  1894/95  3 291  000  hl, 
wozu  ausser  anderen  Stoffen  17  Millionen  Doppolecntncr 
Kartoffeln  verbraucht  worden  sind;  also  weit  über  die  Hälfte 
dessen,  was  überhaupt  geerntet  worden  ist.  Gelänge  es,  von 
den  8 Millionen  Doppelcentaem  Petroleum,  welche  nach 
Deutschland  eingeführt  werden,  auch  nur  eine  einzige  Million 
durch  das  Spiritusgemisch  zu  ersetzen,  so  könnte  der  Kartoffel- 
aiibau , soweit  er  den  Brennereien  dient,  um  ein  Drittel  ver- 
mehrt werden.  Dazu  gehört  freilich  noch  die  Verbilligung 
des  Benzols,  die  Angesichts  der  Bewegung  auf  dem  Kohlen* 
destillationsgchiet  aber  nicht  Ausbleiben  kann. 

Die  Vorstellung,  das»  wir  für  unseren  Leuchtstoffbedarf 
nicht  durchaus  vorn  Auslande  abhängig  sind,  oder  besser 
gesagt,  von  der  Standard  Oil  Comp.,  der  wir  zur  Zeit  eigentlich 
mit  Händen  und  Füssen  überliefert  sind,  hat  für  mich  als 

')  Aus  Eimtasur  Erdöl  horgcstcllt. 


alten  Kämpfer  für  die  Schaffung  einer  leistungsfähigen 
Petroleumindustrie  in  Deutschland  etwas  besondere  Tröstliche*. 

Mit  unleugbarem  Geschick  hat  diese  Gesellschaft  es  ver- 
standen. nach  und  nach  nicht  nur  die  Deckung  des  Petroleum 
consums  in  Deutschland  nahezu  ausschliesslich  in  ihre  Hand 
zu  bringen,  nein,  auch  der  Zwischenhandel  ist  von  ihr  auf 
gesaugt  und  tausende  von  Existenzen  dadurch  vernichtet 
worden.  Wäre  nicht  die  galizische  Erdölp roduction  in  de« 
letzten  3 Jahren  so  unerwartet  schnell  zur  Entwicklung  ge- 
kommen, so  dass  Oesterreich-Ungarn  nunmehr  statt  zu  in» 

' portiren  von  seinem  Ueberachuss  an  uns  abzugeben  vermag, 
hätten  nicht  auch  die  an  vielen  anderen  Orten  neuentdeckten 
stattlichen  Petroleumfunde  nicht  immer  wieder  zum  vorsich- 
tigen Gebrauch  der  Uebermacht  gemahnt,  «1er  Preis  des 
Petroleums  würde  von  ihr  unzweifelhaft  schon  gewaltig  in 
die  Höhe  geschraubt  worden  sein,  und  Deutschlands  üble 
Lage  auf  diesem  Gebiete  hätte  schwer  gehasst  werden  müssen. 
Ein  solcher  Versuch  ist  ja  von  ihr  vor  ein  paar  Jahren 
gemacht  worden.  Vor  all  zu  tiefen  Griffen  in  unsere  Tasche 
sind  wir  doch  bewahrt,  zur  Noth,  und  so  lange  Deutschland 
nicht  selbst  zu  einem  Petroleum  erzeugenden  Igmde  geworden 
ist,  wozu  die  Bedingungen  durchaus  vorhanden  sind,  bleibt 
dies  Kampfmittel  noch  immer  übrig. 

Das  Petroleum  ist  derzeit  noch  zu  billig,  das  Benzol  zu 
theucr,  als  dass  an  einen  namhaften  Verbrauch  des  letzteren 
in  Verbindung  mit  Spiritus  als  l>euchtstoff  gedacht  werden 
kann,  cs  sei  denn  für  den  Gebrauch  in  den  Spiritusglühlanipen, 
für  welche  ein  10— 15  ®/oiger  Zusatz  auf's  Wärmste  empfohlen 
wird.  Das  von  der  Standort  Oil  Comp,  nach  Deutschland 
geführte  Petroleum  wird  aber  an  Qualität  täglich  minder 
werthiger  und  eine  Preissteigerung  wird  immer  wieder  von 
Neuem  versucht  werden,  sobald  die  amerikanische  Gesellschaft 
die  Hände  wieder  frei  hat.  Darum  haben  solche  Arbeiten, 
wie  ich  sie  Ihnen  soeben  verlegte,  ihre  Berechtigung.  Es  irt 
gut  zu  wissen,  dass  unsere  Kohlcnschätze  in  Verbindung  mit 
den  Ertragnissen  des  vaterländischen  Bodens  recht  wohl 
befähigt  sind , bei  einem  Putrolcummangel,  sei  er  künstlich, 
sei  er  natürlich  erzeugt,  in  die  Bresche  zu  treten.  Wir 
danken  diese  Wissenschaft  der  zumal  seit  1870  sich  immer 
glänzender  entwickelnden  Eisenindustrie,  welche  auf  vielen 
ihrer  Zweiggebiete  schon  nicht  einmal  mehr  die  Concurreux 
Grosshritaniens  zu  scheuen  braucht.  Wir  empfinden  dabei 
noch  die  Genugthuung,  «lass  auch  hier  wieder  wie  auf  so  vielen 
Gebieten  sich  Industrie  und  landwirthsehaft  die  Hände 
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reichen  müssen,  um  die  gewünschte  Wirkung  zu  erzielen, 
•lass  also  die  Lehre  von  den  beiden  feindlichen  Brüdern  eine 
Irrlehre  ist,  ausgehend  von  solchen,  denen  das  Vaterland 
ein  imaginärer  Begriff  ist.  Lassen  sie  uns  hoffen,  dass  solcher 
Berührungspunkte  sich  noch  recht  viele  finden  werden  zum 
Heile  des  vaterländischen  Gewerbes  und  der  vaterländischen 
Ijindwirthschaft  — 

An  die  Ausführungen  des  Herrn  Pirector  Krämer 
knüpfte  sich  folgende  Piscussion : 

Herr  Dr.  Frank,  Charlotten  bürg:  Ich  hoffe,  (hiss  mein 
College  Dr.  Krämer  es  mir  nicht  verübeln  wird,  wenn  ich 
gegen  seine  Ausführungen  vom  wirthschaftlichen  Standpunkt 
einige  Bedenken  erhebe;  ich  stütze  mich  dabei  aber  auf  Zahlen, 
über  die  man  nicht  so  leicht  wcgkoinrat. 

Nach  statistischen  Angaben  ist  der  Petroleumimport 
Iteutschlands,  welcher  1870  ca.  70000  t,  1880  ca.  235000  t, 
1890  ca.  600000  t betrug,  in  1895  auf  ca.  810000  gestiegen, 
von  welchen  letzteren  755000 1 amerikanisches  und  55000 
russisches  waren.  Nach  diesen  Importzuhlen  kommt  in  Deutsch- 
land etwa  ein  Verbmuch  von  14,82  kg  Petroleum  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung,  während  der  Zuckerconsuin  in  1894/95 
11,94  kg  pro  Kopf  erreichte,  so  dass  hiernach  bei  uns  der 
Bedarf  an  Licht  selbst  grösser  ist,  als  der  au  Süßigkeiten. 
Wenn  nun  Herr  Dr.  Krämer  selbst  bei  späterer  voller  Aus- 
nutzung das  Maximum  der  erreichbaren  inländischen  Benzol- 
product-ion  auf  80000  t schätzt,  so  ersehen  Sie  daraus,  dass 
hiermit  eine  wirksame  Concurrenz  gegen  das  Petrol  noch  nicht 
zu  erzielen  sein  wird,  letzteres  um  so  weniger,  als  sowohl  für 
Benzol  als  für  Spiritus  zahlreiche  und  wirtschaftlich  günstigere 
Verwendungen  existieren,  als  zum  Petroleumersatz.  Für  Benzol 
gilt  dies  schon  bei  seiner  Benutzung  zum  Anreichern  des 
Leuchtgases,  wenn  auch  diejenigen  Zahlen,  welche  uns  Herr 
Dr.  Krämer  dafür  nannte,  nach  den  Versuchen,  welche  seiner 
Zeit  in  München,  sowie  auf  unserer  Charlottenburger  Gas- 
anstalt gemacht  wurden,  mir  etwas  zu  günstig  erscheinen. 
Gegenüber  Dr.  Krämer 's  Annahme  von  2 g Benzolverbrauch 
pro  cbm  Leuchtgas  und  pro  Hefnerkerze,  stellt  sich  bei  uns 
der  Verbrauch  bei  Leuchtgas  von  13—14  Lichtstärke  auf  4 g 
pro  cbm  und  pro  Kerze.  Weniger  günstig  waren  noch  die 
Zahlen,  welche  die  Herren  Schi  mm  in  g und  Jaeger  bei 
den  Versuchen  erzielten,  welche  die  Anreicherung  rwp.  Ver- 
stärkung lichtschwächerer  mit  Wassergas  gemischter  Leucht- 
gase bezweckten,  da  bei  diesen  dünneren  Gasen  7 — 8 g Benzol 
pro  cbm  und  Kerze  nüthig  waren.  In  den  vereinigten  .Staaten, 
wo  ja  viel  Wassergas  producirt  und  durch  Carburation  an- 
gereichert  wird,  geschieht  dies  nicht  durch  Benzol,  sondern 
mittelst  der  dort  sehr  billigen,  leicht  flüchtigen  Petroldestillate 
Ligroin,  Rhigolen  etc.  unter  Anwendung  des  sogenannten 
Fixirungsprocemes.  Nebenbei  findet  aber  auch  selbst  die  günstige 
Ausnutzung  des  Benzols  in  der  Gasindustrie  schon  bei  einem 
Preise  von  M.  28—35  ihre  Grenzen,  während  wir  aus  Herrn 
Dr.  Krämer'»  Mittheilungen  die  erfreuliche  Thatsache  ent- 
nehmen, dass  die  in  raschem  und  gesundem  Wachsthum  be- 
griffene deutsche  Farbenindustrie  für  das  Benzol  auch  zu 
höheren  Preisen  einen  fortwährend  steigenden  Bedarf  hat.  Es 
ist  danach  wirtschaftlich  wohl  kaum  lohnend,  für  ein  höher 
verwertbares  Product  Verwendung  zu  suchen,  bei  denen  es 
mit  einem  Material  eoncuriren  muss,  welches  dauernd  einen 
niedrigerem  Preisstand  einnimmt  und  auch  bei  starken  Preis 
Erhöhungen  einen  mittleren  Benzolpreis  nicht  erreicht 

Den  Ausführungen  des  Herrn  Dr,  Krämer  über  die  fatale 
Abhängigkeit  in  der  wir  uns  betreffs  der  Leuchtstoffe  dem 
Auslande  gegenüber  befinden,  stimme  ich  vollkommen  bei; 
ich  glaube  jedoch  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  wieder  der 
Schwärmerei  geziehen  zu  werden,  dass  die  weit  grössere  Chance 
für  die  Erzeugung  inländischer  Ijcuchtstoffe,  die  mit  dem  Petrol 
ernsthaft  concurriron,  doch  in  der  Ausdehnung  der  C’arbid-  i 


resp.  Acety  1 on beleucht ung  liegt  Wir  haben  in  den 
deutschen  Torf-  und  Moorlagem  noch  so  kolossale  Massen 
von  ungenutzten  und  schwer  transportablen  Brennstoffen  im 
Lande,  dass  wir  die  Verwendung  dieser  Kraftmagazine  für 
Herstellung  von  Carbid  und  Acetylen  je  eher  je  lieber  in’s 
Auge  fassen  sollten.  Ich  verweise  hierbei  nur  auf  die  eine 
Fläche  von  55  Quadratmeilen  bedeckenden  ostfriesischen  Moore, 
welche  trotz  ihrer  günstigen  I^ige  und  ihrer  unter  Aufwand 
grosser  Kosten  erfolgten  Erschliessung  durch  Kanäle  noch 
immer  der  Verwerthung  harren.  Ebenso  fehlt  für  die  näclist 
höhere  Stufe  des  mineralischen  Brennmaterials,  die  Braunkohle, 
noch  an  vielen  Orten  ausreichende  und  lohnende  Verwerthung. 
Mit  der  billigen  Herstellung  von  Carbiden,  welche  gewisser* 
maassen  auch  als  ein  dem  Mineralreich  entnommener  Leucht- 
stoff bezeichnet  werden  können,  würde  dem  ausländischen 
Petroleum  eine  wirksame  und  nachhaltige  Concurrenz  eher  zu 
machen  sein.  Für  Benzol,  weicht«  ja  Herr  Dr.  K räm  er  auch  als 
ein  Veredelung»-  resp.  Condensationsproduct  des  Acetylens  kenn- 
zeichnet«, werden  die  deutschen  Chemiker  und  er  selbst  mit  in 
erster  Reihe,  hoffentlich  stets  lohnendere  Verwendungen  finden. 

Herr  I)r.  Krämer:  Was  das  Petroleum  betrifft,  so  ist 
selbstverständlich,  dass  ich  nie  daran  gedacht  habe,  auf  das- 
selbe — es  handelt  sich  übrigens  dabei  um  einen  Verbrauch 
von  ca.  brutto  8 Millionen  Doppelzentner  Petroleum,  von 
denen  20°/o  Tara  abgezogen  werden  müssen  — ganz  zu  ver- 
zichten ; ich  habe  nur  sagen  wollen,  dass  es  schon  recht  werth- 
voll wäre,  wenn  man  wenigstens  1 Million  davon  durch  das 
Spiritusgemisch  ersetzen  könnte.  Ich  will  indessen  bemerken, 
dass  dasselbe  sich  voraussichtlich  auch  noch  in  anderer  Form 
verwerthen  lassen  wird,  und  zwar  als  Zusatz  zu  gewissen  Petro- 
leumsorten,  welche  trotz  ihrer  sonstigen  guten  Eigenschaften 
auf  den  bei  uns  gebräuchlichen  Lampen  nur  schwer  verbrenn- 
bar sind,  sich  deshalb  nicht  recht  eingebürgert  haben.  Ein 
kleiner  Zusatz  des  ßcnzolgemische»  gewährt  vielleicht  die 
Möglichkeit,  das  russische  Petroleum  in  Deutschland  besser 
importfähig  zu  machen,  womit  der  Allgemeinheit  sicher  nur 
gedient  sein  könnte;  ich  hatte  dies  nicht  erwähnt,  weil  die 
Sache  noch  nicht  spruchreif  ist. 

Ueber  die  Gascarburirung  liegt  hier  eine  Broschüre  des 
Dr.  Kau  vor,  worin  klar  und  deutlich  gesagt  ist,  dass  für 
1 Hfl.  2 g Benzol  genügen.  Aehnlichc  Zahlen  fanden  die 
Herren  Ries  und  Schilling  in  München,  und  wenn  ich 
mich  recht  erinnere  auch  Herr  Lewes  in  London.  Einst- 
weilen muss  ich  daher,  so  lange  nicht  ebenso  gut  begründete 
Zahlen  vorgelegt  werden  können,  bei  meiner  Angabe  stehen 
bleiben.  Ich  glaube,  auch  darin  hat  Herr  Dr.  Frank  Unrecht, 
wenn  er  meint,  es  könne  das  Benzol  höchstens  nur  bei  einem 
Preise  biß  M.  28  pro  100  kg  noch  mit  Vortheil  zur  Carburir- 
ung  gebraucht  werden ; ich  weis»  positiv,  dass  eine  Anzahl 
von  Gasanstalten  M.  50  pro  100  kg  Benzol  sogar  für  mehrere 
J ali re  bewilligt  halten.  Es  ist  dies  auch  ganz  natürlich,  da 
mit  der  Carburirung  eine  ganze  Reihe  anderer  Vortheile  ver- 
knüpft sind,  auf  die  ich  in  meinem  Vorträge  schon  hingewiesen 
habe,  so  die  grössere  Leichtigkeit  der  Reinigung  des  Gases, 
man  kann  das  Gas  leichter  von  Schwefel  befreien,  man  erhält 
eine  bessere  Coke  u.  s.  w. 

Ich  bin  allerdings  auch  der  Meinung,  das«  mau  auf  solchem 
Gebiete  genau  wissen  muss,  wie  wreit  man  sich  das  Ziel 
stecken  darf;  ich  hätte  nach  meiner  Wissenschaft  nie  daran 
gedacht,  Wassergns  mit  Benzol  zu  carburiren,  denn  ohne 
Methan  im  Gas  kann  sich  das  Benzol  darin  nicht  lösen.  Man 
kann  es  bei  gewisser  Temperatur  zwar  mit  dem  Wassergas 
verdunsten,  aber  selbstverständlich  scheidet  sich  das  Benzol, 
sobald  das  Gas  sich  abkühlt  und  weiter  fortgeleitet  wird, 
wieder  aus.  Darüber  sind  eingehende  Untersuchungen  auch 
von  einem  meiner  Freunde  gemacht  worden,  und  hat  derselbe 
sich  überzeugt,  dass  Wassergas,  nur  mit  I zeucht  gas  vermischt, 
i Benzol  permanent  aufnimmt.  Mir  scheinen  deshalb  die  von 
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Dr.  Frank  erwähnten  Versuche  in  Charlottenburg  nicht  mit 
genügender  Rücksicht  auf  die  hierbei  obwaltenden  Verhältnisse 
Yorgenommen  xu  sein. 

Was  endlich  da«  Acetylen  betrifft,  so  ist  mir  erklärlich, 
dass  sich  Herr  Dr.  Frank  der  Sache  annimmt;  aber.  m.  H., 
da  stehe  ich  auf  einem  anderen  Standpunkt;  da«  Acetylen 
ist  doch  zunächst  ein  sehr  kostspieliger  Körper,  viel  kost 
spieljger  als  Benzol,  bei  einem  Preise  von  M,  50  pro  100  kg 
j ' Carbi  d.  der  schwerlich  sehr  viel  billiger  werden  dürfte,  stellen 
sich  die  100  cbm  Acetylen  auf  reichlich  M.  150.  Nun  sage 
ich.  ist  durchaus  nicht  ausgemacht,  dass  Benzol  als  polymere« 
Acetylen  in  gewisser  Weise  verbrannt,  nicht  genau  dieselbe 
Leuchtkraft  geben  Bull,  wie  das  Acetylen  selbst,  zumal  es  be- 
kannt ist,  dass  bei  der  Leuchtgascarhurirung  sich  das  Benzol 
als  das  geeignetere  erwiesen  hat;  also  ganz  sicher  sind  wir 
nicht,  ob  das  Benzol  nicht  auch  als  1 Leuchtstoff  für  sich  allein 
dienen  kann;  ich  will  Sie  indessen  nicht  noch  länger  mit 
diesen  Dingen  aufhalten.  Soviel  glaube  ich  immerhin  gezeigt 
zu  haben,  das»  ich  durchaus  nicht  nöthig  hatte,  meinen  Wein 
durch  Dr.  Frank  so  stark  verwässern  zu  lassen. 


Bau  städtischer  Gaswerke  in  Wien. 

Die  »Commission  zur  Durchführung  des  Haue«  städtischer 
Gaswerke  und  der  Errichtung  der  Wiener  öffentlichen  nnd  pri- 
vaten Beleuchtung  in  eigener  Regie  der  Gemeinde«  bezw.  Bürger- 
meister Dt.  K.  Lueger  hat  unterm  8.  Mai  an  den  Gemeinderath 
der  Stadt  Wien  einen  nusfohrliehen  Bericht  über  die  Thätigkoit 
der  Commission  in  der  Zeit  vom  28.  Januar  hi«  1.  Mai  ds.  J«.  und 
(Hier  den  derzeitigen  Stand  der  Arbeiten  erstattet,  aus  welchem 
wir  einige  kurze  Mittheilungen  bereits  in  d«  Journ.  No.  23,  8.  384 
gebracht  haben.  Der  vollständige  Bericht  ist.  soeben  in  dem 
Wiener  > Gaatechniker«  erschienet),  und  theilt  derselbe  über  den 
Fortgang  de«  Baues  Folgendes  mit: 

Gaabehältergebäude.  Bereit«  in  der  Sitzung  vom 
15.  Januar  1887  wurde  ein  Theil  der  zur  Kinhctnnirung  in  die 
Gasbehälter-Fundamente  bestimmten  eisernen  Traversen  vergeben. 
Der  grössere  Restbedarf  von  2200  q wurde  in  der  Sitzung  vom 
29.  Januar  der  Firma  Anton  Birö  mit  einem  füufwöchentliehen 
Liefertermin  übertragen.  Die  Lieferung  ist  ternungemftag  .erfolgt 
und  sind  die  Fundirungsor  beiten  bei  allen  vier  Gasbehältern  durch- 
geführt Dio  Fundamentsuhle  war  nach  dem  von  der  Commission  ■ 
genehmigten  Detail prnjocte  in  einer  Tiefe  von  7,749  in  unter  dem  j 
Nullpunkte  des  Pegels  der  Kerdinandsbrückc  projectirt,  wurde  j 
jedoch  zufolge  Beschlusses  vorn  20.  Februar  um  ca.  4 m höher  | 
gelegt,  da  es  bei  den  ungünstigen  Bodenverhältnissen  nothwendig  j 
war,  der  Schwimruaandregion  auszuweichen.  Die  Ausführung  ; 
erfolgte  gemäss  diesem  Beschlüsse;  nur  an  einer  Stelle  beim  öst-  ’ 
liehen  Rande  des  Gasbehälter*  IV  musste  mit  Küekaicht  auf  das  j 
Vorhandensein  einer  mächtigen  Schlammschicktc  um  ca.  2 m ' 
tiefer  gegangen  Warden,  um  auf  den  Schottergrund  zu  gelangen  j 

Bei  allen  vier  Behältern  ist  die  Erdaushelmng  für  die  Fun- 
dirung  do«  Mauerwerkes  auf  die  vorgeachriebene  Tiefe  von  5,65  ni, 
und  für  die  Ein-  und  Auagangsschächte  auf  eine  liefe  von  rund 
10,30  m ausgeführt ; o»  fohlt  gegen  die  projectirte  Tiefe  von  10,59  m 
unter  dem  bestehenden  Terrain  somit  nur  mehr  eine  Aushebung 
von  rund  30  cm.  Die  Ausführung  dieser  Arbeiten  war  stellenweise 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden.  Der  bisher  geleistete  Erd- 
aushub beträgt  rund  61  000  cbm,  d.  i.  70®/*  der  Gesammtleistung 
Der  aitsgehobene  Send  und  Schotter  wurde  theil«  bei  den  au»- 
geführten  Betonirungen  und  Maurerarbeiten  wieder  verwendet, 
theil«  ebenso  wie  der  Humus  zu  Wiederverwendung  deponirt. 

Die  Retonirung  der  Fundamente,  mit  Ausnahme  jener  der  Ein- 
um! Ausgangsschächte,  ist  vollendet.  Hierzu  waren  8300  cbm 
Beton  erforderlich,  was  26%  der  Gesammtleistung  repräsentirt  An 
den  Umfassungsmauern  wird  im  Lichten  gemauert  und  sind  die- 
»oIImmi  bei  den  vier  Behältern  mit  Ausnahme  der  Stellen  bei  den 
Schächten  bis  zu  einer  Höhe  von  1,20  m gediehen,  wozu  circa 
1 260000  Ziegel  erforderlich  gewesen  sind.  Der  forcirton  Arbeit 
einerseits  und  den  ausserordentlich  günstigen  WaswerstandsverhRlt- 
nlssen  im  abgelaufencn  Winter  anderseits  ist  es  zu  danken,  das» 
l«ei  diesen  Arbeiten  solche  Fortschritte  zu  verzeichnen  sind. 


Dio  1200  mm  wetten  Ein-  und  Ausgangsrohre  sammt  des 
Fofonstücken  im  Gewichte  von  196000  kg  sind  zum  Versetzen  am 
Bauplatze  deponirt.  Die  Herstellung  der  Eisenconatruetion  der 
vier  Bohälterdächer  int  im  vollen  Gange. 

Auf  Grund  de«  Ergebnisses  der  am  10.  Februar  ahgehaltensn 
Offertverhandlung  wurde  die  Herstellung  der  ( iasbehälterglncken 
nicht  vergeben,  und  es  wurde  zufolge  Commission»  Beschlusses  vom 
27.  Februar  eine  neuerliche  Offertausschreibung  veranlasst. r;  Deren 
Resultat  war  ein  befriedigende«,  und  es  wurde  diese  grosso  Arbeit 
im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  fl.  1 118715, 84  zufolge  Com- 
mission«-Beschlusses  vom  3.  April  der  Wiener  Firma  lg.  Gridl 
übertragen.  *)  Der  Kostenanschlag  für  dio  zur  Dachconatrnrtion 
der  Gasbehälter  gehörigen  Zimmermannsarbeiten  wurde  in  der 
Commissions-Sitzung  vom  3.  April  genehmigt.  Dio  bezüglichen 
Arbeiten  werden  zufolge  Beschlusses  vom  1.  Mai  1897  vergeben. 

Rohrprobiretation  auf  dem  Gaswerks-Territorium.  Da* 
Gebäude  der  Rohrprobiretation  iBt  bis  auf  die  Verglasung,  Tiachler- 
und  Anatreicherarbeit  und  die  Fussbodenherstellung  fertiggestellt. 
In  der  Commissiunssitzung  vom  20.  Februar  erfolgte  die  Vergebung 
der  maschinellen  Einrichtung  an  die  Simineringer  Maschinen-  nnd 
Waggonfabrik,  welche  Firma  diene  Arbeit  innerhalb  100  Arbeits- 
tagen zu  leisten  hat  Die  Entscheidung  über  da«  bezügliche  Offert 
Verhandlung»- Ergebnis«  war  insofern  eine  schwierige,  als  bei  der 
Vergebung  nicht  nur  auf  dio  Zweckmässigkeit  der  offerirten  Apj* 
rate,  sondern  mit  Rücksicht  auf  den  mehr  oder  weniger  vorüber- 
gehenden Bedarf  einer  Rohrprobiretation  auch  darauf  Bedacht  ge- 
nommen werden  musste,  entsprechend  eingerichtete  Problrapparate 
um  einen  möglicht  massigen  Kostenbetrag  zu  erhalten.  Gleich- 
zeitig wurden  auch  die  für  den  Betrieb  der  Rohrprobiretation  be- 
hufs Zu-  und  Abfuhr  der  zu  erprobenden  Rohre  erforderlichen 
Feldbahnen  und  Drehscheibe»  vergeben,  und  zwar  wurde  mit  deren 
Lieferung  die  Firma  Lehmann  & Leyrer  betraut 

Um  bi«  zur  betriebsfähigen  Fertigstellung  der  Rohrprobiretation 
wenigstens  den  grössten  Theil  der  bis  dahin  einlangenden  Rohre 
probiren  zu  können,  wurde  in  der  Commissions-Sitzung  vom  6.  Mär* 
ein  Betrag  von  2500  fl.  zur  Anschaffung  mehrerer  Rohrpressen  für 
die  Rohrprobiretation  am  Loaerberge  bewilligt.  Hierdurch  ist  nicht 
hloa  der  momentane  Bedarf  gedeckt,  sondern  es  ist  die  Möglichkeit 
geboten,  auch  nach  Fertigstellung  der  Rohrprobiretation  auf  dem 
Gaswerks-Territorium  einen  Theil  der  einlangenden  Rohre  im  Depot 
am  Luaerberge  zu  prüfen,  was  im  Interesse  der  Raschheit  der  Kr 
probungaarbeiten  und  auch  mit  Rücksicht  auf  die  für  die  grosse 
Anzahl  der  cinlangenden  Rohre  beschränkten  Depotplätze  anf  dem 
Gaswerks-Territorium  von  grossem  Werth«  ist- 

Ofenhaus.  In  der  Commissions-Sitzung  vom  20.  Februar 
wurde  dos  Delailproject  für  da«  Ofenhaus  und  die  Ausschreibung 
der  Baumeister-  und  Steinmetzarbeiten,  sowie  die  Iieferung  der 
hydraulischen  Bindemittel,  Klinkcnciegel-  und  Hauptgeeimshänge- 
platten  genehmigt  Gleichzeitig  wurde  lieschlossen,  derzeit  nur 
jenen  Theil  des  Ofenhauses  {ca.  vier  Fünftel  der  gesummten  pro 
jectirten  TAngej  auszuführen , welcher  nothwendig  ist,  um  die 
projectirten  180  Oefen  aufzunehmen.  Da«  Ofenhaus  ist  an  den 
beiden  Stirnseiten  mit  einem  provisorischen  Abschluss  zu  versehen. 
Die  Commission  fand  es  nicht  für  opportun,  schon  jetzt  de.n  Theil 
des  Gebäudes,  welcher  für  eine  spätere  Vergrößerung  der  Ofen- 
aulage  bestimmt  war,  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Die  eiserne  Dach-  und  Ständerconstruction  wurde  auf  Grund 
der  am  IS.  Februar  abgehaltenen  öffentlichen  Offertverhaodlung 
zufolge  Commission»  • Beschlüsse«  atu  27.  Februar,  die  Erd-  und 
Baumelsterarl^eit  und  die  Kteinraetzarbeiten,  ferner  die  Iieferung 
| der  hydraulischen  Bindemittel,  der  Kliukcrziuge!  und  Hauptgewinn- 
] hängeplatten  wurden  zufolge  Comroiasions-Beachlossaa  vom  12.  März 
vergelten. 

Die  «ämmtlichen  genannten  Arbeiten  sind  in  vollem  Gange. 
Die  Fundiningsarbeiten  waren  durch  schlechte  Untergrund-  und 
Waaacrstandsverbäitnisse  erschwert;  nichtsdestoweniger  dürfte  mit 
der  Herstellung  der  ersten  Oefen  selbst  am  1.  Juni  begönne« 

! werden,  bis  zu  welchem  Zeitpunkte  ein  Theil  de«  Ofenhau«« 
bereits  unter  Dach  sein  dürfte  und  die  Fundamente  ftfr  zolm  CM» 

* fertiggestellt  sein  «ollen. 

Die  Kostenanschläge  für  die  Kindeckungsarbeiten  (Zimmer 
mann«-,  Spengler-,  Glaser-  und  Schieferdeckerarbeiten},  sowie  die 

*)  Vgl.  ds.  Journ  1897,  S.  196. 

•)  Vgl.  ds.  Journ.  1897,  8.  2t>6. 
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AoflKbreibang  der  bezüglichen  Offortverhandlungen  wurden  in  der 
Sitxang  vom  3 April  genehmigt,  in  welcher  Sitzung  «ach  die  Ver- 
gehung der  Kunstachloaserarbeiten  erfolgt  ist  In  der  Sitzung  vom 
I Mai  wurden  die  Zirninermanns-,  Spengler-  und  Glaserarbeiten 
vergeben,  bezüglich  der  Schieferdeckerarbeiten  wurde  die  Aus- 
schreibung einer  neuen  Öffertverhandlnng  beschlossen. 

Provisorisches  Schleppgeleise.  Dasselbe  wurde  mit 
1.  April  betriebsfertiggestellt.  Vorläufig  werden  anf  den>  Kchlepp- 
gelciae  die  von  der  Wientfrberger  Ziogolfubriks-  und  Ballgesellschaft 
zu  liefernden  Ziegel  (bis  1.  Mai  515750,  vom  1.  Mai  täglich  00000), 
ferner  das  Bruchsteinninterial  für  das  Ofenhaus  zngefübrt.  Zufolge 
der  Commission«  Beschlüsse  vom  20.  und  27  Febnmr  bst  sich  der 
gewesene  Herr  Bürgermeister  Strobach  an  8«.  Kxcellenx,  den  Herrn 
Eisenbahn  minister  in  einer  Hingabe  gewendet,  um  auf  den  Öster- 
reichischen Staatsbahnen  eine  bedeutende  Tarifrednction  zu  er- 
wirken und  durch  die  Einflussnahme  des  Kiscnbahnininistcrs  auch 
auf  den  Österreichischen  Privatbahnen  Tarifbegünstigungen  für  die 
Gemeinde  zu  erlangen ; hierüber  ist  am  26  April  eine  Erledigung 
dahin  erflosaen,  dass  der  Gemeinde  Wien  auf  den  k.  k.  öster- 
reichischen Staatshahnen  mit  Ausnahme  der  Verbindungsbahn  für 
Transporte  von  Baumaterialien  eine  50  procentige  Tarifennäasigung 
xugestanden  wurde  und  auch  die  anderen  Eisenbahnen  eingeladeti 
wurden,  eine  entsprechende  Tarifbegüneiigang  zu  gewähren.  Hier- 
für wurde  dem  Herrn  Kiscnbahnminister  in  der  Sitzung  vom  1.  Mai 
der  Dank  votirt 

Hauptrohrstränge.  — Rohrverlegung.  Die  mit  Be- 
schluss vom  20.  December  1896  genehmigt«  Trace  der  drei  1200  mm 
Hauptrohrstränge  wurde  mit  Cominiasiona-Beschluiis  vom  20.  Februar 
in  einzelnen  Details  geändert,  nachdem  es  bei  dem  derzeitigen 
Munde  der  Stadtbahnhauten  speciell  vor  dem  Invalidenhaus«  und 
dem  Klostergubätide  daselbst  und  bei  der  Uebcrbrücknng  der  Stadt- 
bahn in  der  Kichtnng  der  Ungargasse  ausser  mit  verhältnisamäsaig 
hohen  Kosten  nicht  mehr  möglich  war,  die  nrnprün gliche  Rohr- 
tmee  cinxulialten.  In  der  Sitzung  vom  12.  März  wurden  die  prin- 
ripielleu  Gesichtspunkte  genehmigt,  welche  bei  Durchführung  der 
Rohrverlegungsarbeiten  ln  den  einzelnen  Bezirken  einzuhalten  sind. 

Es  wurde  featgestellt,  dass  in  diesem  Jahre  die  Rohrverlegungs- 
arbeiten für  den  XL,  III.  und  I.  Bezirk  und  für  die  Jlaupfotrassen 
Rämmtlicher  Bezirke,  insoweit  dies  möglich  sei,  durchzuführen  sind. 
Weiter  wurde  principiell  beschlossen,  die  Rohrverlegung*-  und 
PftsoterungMirbeiten  einem  und  demselben  Unternehmer  zu  über- 
tragen , weil  bei  getrennter  Vergebung  der  Rohrverlegung«-  und 
Pflasterungsarbelten  der  Gemeinde  hinsichtlich  der  Uebernabme 
der  Haftung  für  ein  qualitütmüssiges  Pilaster  grosse  Schwierigkeiten 
erwachsen  würden;  um  aber  den  Wiener  Pflusterfinnen  ein«  ent 
sprechende  Tlieilnahrae  an  den  Arbeiten  zu  sichern,  wurde  als  Norm 
anf  gestellt,  dass  jeder  Unternehmer  für  die  Robrvorlegungsarlieiten 
zur  Wiederherstellung  des  Pflasters  vier  Pflastererflrmen , von 
welchen  eine  die  betreffenden  Arbeiten  nusznführen  hätte,  zur 
Auswahl  der  Gemeinde  vorzuschlagen  hat. 

Weiter  wurde  die  Krage  der  Herstellung  von  KntlQftungs-  und 
Kevisionsanlagen  im  Strassenkörper  behufs  Ableitung  von  aus- 
geströmtem  (»uh  und  behufs  leichterer  Consta tirung  von  Undicht- 
halten  im  Rohrnetze  in  eingehende  Erörterung  gezogen  und  bat 
die  Commission  in  der  Sitzung  vom  3.  April  beschlossen , in  den 
Gartenanlagen  und  in  den  Alleen,  ferner  ln  allen  Strassen,  welche 
mit  Beton  (Asphalt,  Holzetöckel)  überdeckt  sind  oder  wo  infolge 
der  Bodenbeschnffenheit  Setzungen  der  Rohre  und  infolge  der- 
selben Undichtheiten  zu  besorgen  wären,  solche  Entlüftung*- 
beziehungsweise  Rovisionsanlagen  in  Distanzen  von  20  zu  20  m 
im  Strasse  nkörjx-r  anzuhringen 

Die  den  Offertverhandlungen  für  die  Vergehung  der  Rohr- 
verlegungaarbeiten  zu  Grunde  zu  legende  Vorschrift  wurde  in  der 
Kommissions-Sitzung  am  12.  März  genehmigt.  Die  Vergebung  der 
Rohrverlegungpurbeiten  für  den  XL  Bezirk,  sowie  die  bezügliche 
OffertausBchreibung  für  den  I.  Bezirk  (Offertverhandlung  fand  um 
M.  Mai  statt)  erfolgte  gemäss  den  CommiBsions-BescblüBsen  vom 
3 April. 

Die  Rohrverlegungsurbeiten  im  XL  Bezirk  begegneten  anfangs 
zwar  gewissen  Schwierigkeiten , insliesondcrc  bezüglich  der  Ein- 
legung der  Rohre  in  die  Reirhastrusne ; diese  Angelegenheit  ist  aber 
durch  das  Entgegenkommen  des  Herrn  Handelsministers  geordnet 
Die  Commission  hat  daher  in  der  Sitzung  vom  1.  Mai  dein  Herrn 
Handelsroinister  den  Dank  votirt.  Es  bestellt  auch  die  Hoffnung, 
dass  die  Gemeinde  durch  die  seitens  der  Imperial-OnnUnental-Gaze 


Association  gegen  den  Beginu  der  Rohrlcgungsurbeiten  im  XI.  Bezirk 
unternommenen  gerichtlichen  Schritte  nicht  weiter  verhindert 
werden  wird. 

Endlich  wurde  in  der  Sitzung  vom  3.  April  der  Kostenanschlag 
und  die  Ausschreibung  der  am  22.  April  abgehaltenen  Offert- 
Verhandlung  bezüglich  der  Wassertöpfe,  Saugrohre,  Stnussonkappen, 
Hilf»-  und  FlanBchenmuffen,  Rohrschalen  und  Eindiehtungen  für 
das  Straaserirohmetx  genehmigt;  da*  bezügliche  Offertverhandlungs- 
ergebniss  wurde  in  der  Sitzung  vom  I.  Mai  der  Beschlussfassung 
unterzogen. 

Einplankung  des  Gaswerks  Territoriums.  Strassen- 
Verlegungen.  Mit  Rücksicht  auf  die  Menge  der  anf  dem  Gas- 
werks-Territorimn  befindlichen  der  Gemeinde  Wien  gehörigen 
Materialien  hat  sich  die  Xothwendigkeit  der  Einplankung  des  ganzen 
Gaswerk*  Territoriums  und  die  Herstellung  von  Wegen  als  Ersatz 
einiger  aufm  lassender,  bisher  öffentlich  benützter  Wege  gegeben. 
Die  Commission  hat  die  bezüglichen  Beschlüsse  in  den  Sitzungen 
vom  12.  März  nnd  8.  April  gefasst  und  sind  die  Arbeiten  beendet. 

Erwerbsteuerhcmessu ng  für  das  Gewerksunter- 
nehmen.  Die  „Gemeind«  Wien  — städtische  Gaswerke“  ist,  wie 
nach  der  Sachlage  nicht  anders  zu  erwarten  war,  mit  der  fatirten 
Nichtbetriebsquote  von  42  fl.  besteuert  worden. 

Beachaffung  verschiedener  Apparate.  Die  Vorarbeiten 
für  die  Beschaffung  der  Reininger,  Kxhaustorcn,  Scrubber  im  Wege 
einer  allgemeinen  Öffertverhandlnng  dürften  in  kurzer  Zeit  beendigt 
sein,  nnd  ist  deren  Ausschreibung  unmittelbar  bevorstehend. 

Desgleichen  sind  die  Offertbedingnisse  für  die  Bestellung  von 
schmiedeeisernen,  eventuell  Mannesman n-Ri ihren  und  für  die  Gua- 
häline  in  Ausarbeitung.  Wegen  der  Beschaffung  der  Gnaschieher 
für  das  Strassen-  nnd  Fabrikntionsrohrnetx  wurde  die  Offert- 
verhnndlnng  am  80.  April  abgehnlten 

Auch  die  Frage  der  Beschaffung  der  für  die  Privatleitungen 
erforderlichen  Gasmesser  wurde  von  der  Commission  in  eingehende 
Erörterung  gezogen  und  ist  ein  aus  den  Horren  Gemeinderüthen 
Hündadorf,  I>r.  Mavreder  und  Zatzka,  ferner  dem  Herrn  Baudirector 
und  den  Hilfskräften  der  Commission  bestehendes  Comite  mit 
dem  Stadium  dieser  Angelegenheit  zufolge  Commissions-Beschl usse« 
vom  3.  April  betraut  worden. 

Cantinen.  Da  auf  dem  Gaswerks-Territorium  circa  1200 
Arbeiter  beschäftigt  sind,  ist  die  t.'oinmiseion  uueh  der  Frage  der 
Errichtung  von  Canti nen  nähr-rgetreten  und  hat  in  der  Sitzung 
vom  3.  April  beschlossen,  die  Errichtung  von  vier  Cantinen  auf 
dom  Gaswerks-Territorium  tu  bewilligen.  Di«  betreffenden  Can- 
tineure  haben  einen  entsprechenden  Grand  gegen  achttägige 
Kündigung  und  unter  den  bei  grösseren  Bauten  üblichen  Be- 
dingungen in  Pacht  erhalten.  Die  Commission  hat  bei  Auswahl 
der  Kantineure  vorbehaltlich  der  Ertheilung  des  gewerblichen 
Conaenses  darauf  Bedacht  genommen,  dass  nur  solche  Personen 
einen  Platz  in  Pacht  erhalten,  von  welchen  vorauszuaetzen  ist, 
dass  sie  ihren  Verpflichtungen  voll  nnd  ganz  entsprechen  werden. 
Der  Heatandzins  wurde  ausserordentlich  gering  bemessen , um  die 
betreffenden  Pächter  in  die  J.age  zu  versetzen  uud  auch  verhalten 
zu  können,  den  Arbeitern  um  möglichst  billige  Preise  ordentliche 
Speisen  und  Getränke  zu  verabreichen. 

Rechtsfragen.  Auf  Grund  eines  eingehenden  Referates 
des  Gemoindcrathes  Herrn  Dr  Porzcr  hat  die  Commission  auf 
Ersuchen  des  Stadtrathes  ein  Gutachten  über  den  vom  Magistrate 
vorgelegten  Entwurf  eines  Uebereinkommens  mit  der  Imperial- 
Continental-Gas-Association  in  Betreff  Verwendung  dos  GasglQh- 
lichtes  zur  öffentlichen  Straßenbeleuchtung  in  Wien  *)  erstattet 
und  sich  unter  den  zur  Sicherstellung  der  Gemeinde  hinsichtlich 
der  rechtzeitigen  Durchführung  dieser  Beleuchtungsmethode  er- 
forderlich gewesenen  Modalitäten  für  die  Abecbliessuug  eines 
solchen  Uebereinkommens  ausgesprochen.  Hinsichtlich  des  Standes 
des  gegen  die  Imperial-Continuntal  Gas- Association  seitens  der 
Gemeinde  angestrengten  PrajudivialproceBaes,  *)  mit  welchem  der 
rechtliche  Bestand  der  von  dieser  Gesellschaft  mit  den  ehemaligen 
Vorortegemeinden  abgeschlossenen  Heleuchtnngsvertrftge  onge- 
fochten  wird,  ist  hervorzuheben,  dass  am  26.  April  seitens  der  mit 
der  Vertretung  der  Gemeinde  in  diesem  Prncesse  betrauten  Ad- 
vocaten  Herrn  I>r.  Richard  Schlesinger  die  Schlusaschrift  über- 
reicht wurde  und  dass  die  Entscheidung  aber  diesen  Process  in 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1897,  8.  126. 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1897,  8.  384. 
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enter  Instanz  im  Laufe  de«  Monates  Juni  zu  gewärtigen  »ein 
dürfte. 

Gegen  die  Gemeinde  Wien  sind  seitens  der  Imperinl-Contl- 
nental  Ga*-A«nociation  zwei  Klagen  anhängig  gemacht  worden.  l>ie 
eine  Klage  ist  eine  Aufforderungaklage,  die  zweite  eine  Besitz- 
Störung»  klage  Erster«  Klage  wurde  gegen  die  Gemeinde  aus  dem 
Grunde  überreicht,  weil  die  Gemeinde  die  Imperial-Continental- 
Gaa- Association  aufgefordert  hat,  auf  Grund  des  § 7 des  Gasver- 
trages vom  22.  Mai  1875,  einige  Haupt-Gnsrohrsträngo  am  Kennwcg 
auf  Kosten  der  lmperial-ConUnental-Gas- Association  umzulegen, 
welche  Verpflichtung  diese  Gesellschaft  jedoch  bestreitet  Die 
C-ommiamon  hat  beschlossen,  es  sei  durch  den  mit  der  Vertretung 
der  Gemeinde  in  diesen  Processen  l>c trauten  Herrn  Gemeinderath 
Dr.  Porzer  sofort  die  aufgeforderte  Klage  gegen  die  Itnprial-Conü- 
nenUlGu*  Association  einzubringen,  welcher  Beschluss  die  Zu- 
stimmung des  Gemeinderätin’*  am  4.  Mai  erhalten  hat.  Die  Benitz 
sthrungsklsire  wurde  gegen  die  Gemeinde  wegen  Beginnens  der 
Rohrverlegung»- Arbeiten  im  XI.  Bezirke  eingebracht.  Ihm  Ver- 
fahren ist  herein  durchgoführt,  und  ist  die  Kinlegung  der  Acten 
am  1 Mai  erfolgt.  Vertreten  war  die  Gemeinde  in  diesem  Pro 
cesne  gleichfalls  durch  Gemeinderath  Dr.  Porzer. 

Grunderwerbungen  Zur  Führung  der  Verhandlungen 
wegen  Erwerbung  einzelner  Grundstücke  zum  Zwecke  der  Armn- 
dirung  den  Gaswerkstorritorium»  wurde  ein  Comitö,  bestehend  aus 
den  Herren  Gemeinderäthen  Hallmann,  Putscht  und  Zatzka  ein- 
gesetzt, deren  Bemühungen  es  zu  danken  ist,  dass  die  Gemeinde 
bereits  mehrere  speciell  zur  Legung  der  Hauptrohre  erforderlich 
gewesene  Grundstücke  erwerben  konnte. 

Zur  Vorbereitung  der  der  Commission  zu  machenden  Vorlagen, 
zur  Durchführung  der  Commissionsl «Schlüsse,  endlich  zur  eingehen- 
den Ceherwnchung  der  Bauarbeiton  wurden  der  Commission  aus 
dem  definitiv  angest eilten  ßeamtenkörper  der  Stadt  weitere  Hilfs- 
kräfte xugewiesen,  theils  worden  provisorische  Hilfskräfte  neu  uuf- 
genouimen  Bisher  sind  zugewinsen : 2 t ’onceptsbeamte,  13  Bau- 
amtsbeamte,  3 Buclihaltungsbeamte ; aufgenoturncn  sind : 27  tech- 
nische Aushilfskräfte,  fi  Schreibkräfte,  2 Figunmten,  13  Bauaufseher, 
ferner  1 Bauwächtor,  4 Aushilfsdiuroisten.  Nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  stellen  sich  die  auf  don  Gaswerkebau-ConU)  entfallenden 
Kosten  für  alle  Hilfskräfte  auf  monatlich  rund  fl.  7100.  Desgleichen 
hat  die  Commission  für  die  nothwendigen  Amts-  und  Knnzlei- 
erfordernisse  Vorsorge  getroffen. 

Dem  Original  bericht  sind  als  Anhang  noch  Mittheilungen 
Ober  den  Stand  der  Arbeiten  und  Lieferungen,  sowie  über  das 
finanzielle  Gebahren  der  Commission  beigefügt;  über  letzteres  wurde 
in  da.  Journ.  S.  SH4  kurz  berichtet  AU  Beilage  ist  dein  Bericht 
ferner  eine  bildliche  Darstellung  der  Fahnde  der  Gasbehültergobündc 
und  dea  Ofenhauses  nach  dem  ursprünglichen  I*mjecte  und  nach 
den Coirynissionsbeschlüssen  beigegeben;  diese  Darstellungen  finden 
sich  auch  in  dem  »Wiener  Banten-Albuni«,  Beilage  zur  »Wiener 
Bauindustrie-Zeitung»  Xo  8,  vom  8 April  1897,  nebst  einem  Plan 
des  (»aswerks  und  dem  Grundrisse  des  Ofenhauses. 


Zur  (iesi-hichtp  der  firundwasner-F.nteisennng. 

Von  G.  An  kl  am,  Friedrichshagen. 

Den  in  No.  20  da.  Journ.  enthaltenen  »Zur  Geschichte  der 
Grundwnsser-Knteisenung«  überschriebenen,  historisch  in  mancher 
Hinsicht  werthvollen  Aufsatz  des  Horm  Oesten  habe  ich  mit 
grotwem  Interesse  gelesen.  Leider  tritt  auch  in  dieser  Oesten'srhen 
Arbeit  das  persönliche  Moment  wieder  sehr  stark  in  den  Vorder- 
grund, m.  E.  nicht  zum  Vortheil  des  Verfassers  In  dem  Be- 
streben, die  Priorität  der  Enteisenung  für  sich  geltend  zu  machen, 
verlässt  Herr  Oesten  verschiedentlich  den  Boden  der  Thataachen;  an 
Stell©  von  Beweisen  stellt  er  vielfach  einfache  Behauptungen  auf, 
die  der  Nicht-Eingeweihte  zu  controliren  ausser  Stande  ist.  Herr 
Gesten  wird  deshalb  auch  in  einzelnen  Punkten  Berichtigungen 
sich  gefallen  lassen  müssen. 

Dass  Herr  Gesten  nicht  — wie  er  behauptet  — der  Erste  gewesen 
ist,  der  eisenhaltiges  Grnndwassor  durch  Lüftung  mit  anschliessender 
Filtration  gereinigt  boiw.  von  Eisen  befreit  bat,  habe  ich  liereita 
in  meinem  Vortrage  auf  der  Naueuer  Versammlung  des  Märkischen 


Vereins  von  Gas-  und  Wssserfachmännem  am  21,  August  1891  — 
abgedruckt  in  No.  26,  Jahrg.  1892  da.  Journ  — nachgewiesen 

Ich  habe  damals  ausführlich  erklärt,  wie  ich  188(1  durch 
eine  zufällige  mündliche  Mittheilung  des  Herrn  Geh.  Raüi 
Finkener  über  don  in  den  tieferen  Wasserscbichten  der  Tegeler 
Brunnen  gefundenen  änaserat  niedrigen  Sauerstoffgehalt  auf  die 
Idee  geführt  wurde,  bei  meinen  ferneren  Verwichen  mit  dem 
gemauerten  Versuchsfilter  das  Wasser  vor  der  Filtration  durch 
innige  Berührung  mit  der  Luft  mit  Sauerstoff  anzurei ehern, 
dadurch  das  in  der  niedrigsten  Oxydationsstufe,  in  Form  von 
Eisenoxydulhydrat,  im  Wasser  gelöst  vorhandene  Eisen  in  die 
unlösliche  Form  du»  Eisenoxyds  Überzufuhren  und  es  so  auf  der 
Filteroberflttche  zurückzuhalten.  An  der  Hand  einer  Zeichnung 
wie«  ich  nach,  wie  ich  durch  Aenderung  des  Speiseröhre*  nnd  den 
Einbau  von  Cascaden  die  Idee  mit  Genehmigung  meines  damaligen 
hochverehrten  Chefs,  des  verstorbenen  Herrn  Director*  GiU,  «ur 
Ausführung  brachte,  und  durch  Mittheilung  der  PrüfungsergebnisSe 
aus  dem  Bericht  des  Herrn  Chemikers  Dr.  Bischof!  (vor  und  nach 
der  Aenderung)  erbrachte  ich  don  Nachweis,  dass  der  healwiebtigte 
Zweck  vollständig  erreicht,  dass  das  vor  der  Filtration  gelüftete 
Warner  bei  allen  weiteren  Versuchen  sich  frei  von  Eisen  und 
Oenothrix  gezeigt  hat. 

An  Hand  von  Skizzen  erläuterte  ich  im  Anschluss  an  diese 
Mittheilungen  über  meine  Tegeler  Versuche  au«  den  Jahren  1®*» 
und  1881  die  Enteisenungs versuche  des  Herrn  Gesten,  die  derselbe 
1888:89  in  der  Berliner  Frauenklinik  angestellt  hat  und  wies  nach, 
dass  diese  zunächst  mit  stark  gepresster  Luft  Angestellten  mehr 
monatlichen  Versuche  in  ihrem  Endergebnis«  nichts  Neues  zu  Tage 
gefördert  hätten  und  man  demnach  auch  eigentlich  von  eine» 
Oesteu'schen  Enteisenungsverfahren  nicht  sprechen  könne 
Meinen  Ansichten  hat  bisher,  ausser  Herrn  Oesten,  kein  Fach 
genösse  widersprochen. 

In  einem  sehr  persönlich  gehaltenen  Aufsatz  * A nsseheidunz 
des  Eisens  au*  dem  Grundwasser«  {altgedruckt  in  No.  31  (1**2: 
ds  Journ.)  bezeichnet«  Herr  Oostön  meine  sachlich  gehaltenen  Mit 
theilungen  als  einen  Ausfall  und  behauptete  einfach,  ich  bähe 
1880  gar  nicht  gewusst,  was  das  in  Tegel  beobachtete  Versuch» 
resultat  eigentlich  bedeutete,  denn  ich  hätte  sonst  «ehr  Un- 
recht gethan,  meine  Erkenntnis»  den  bis  188b  fort- 
geführte n Arbeiten  (»c.  Vorarbeiten  für  Müggelsee)  vorzu- 
enthalten.  Ich  hahe  auf  diese  Auslassung  des  Herrn  Oesten  * Zl 
nichts  erwidert,  einestheils,  weil  ich  aus  der  Unterhaltung  mit  einer 
Anzahl  befreundeter  Fachgenossen  den  Eindruck  gewann,  dsw  im 
Hinblick  auf  eine  derartige  Beweisführung  jede  Erwiderung  über- 
fiüssig  war,  andererseits  und  hauptsächlich  au«  persönlicher 
Rücksichtnahme  auf  Herrn  Oesten.  Die  Gründe  will  ich  hier 
nicht  näher  erörtern.  Warum  ich  die  Kuteisenungsfrage  innerhalb 
der  Berliner  Verwaltung  in  dem  Oeston 'sehen  Sinne  nicht  weiter 
verfolgt  habe,  hat  den  einfachen  Grund,  das«  ich  mich  nicht  be- 
rechtigt hielt  noch  heute  halte,  ohne  Genehmigung  über  innere 
Angelegenheiten  der  eigenen  Verwaltung  etwas  zu  veröffentlichen. 
Ich  hatte  damals  ebenso  wenig  Lust,  Civilingenieur  zu  werden, 
wie  ich  jemals  versucht  halx,  au»  der  Enteisenung  persönlich  für 
mich  Kapital  zu  schlagen.  Trotzdem  habe  ich  ununterbrochen 
viele  Jahre  lang  manchen  Versuch  gemacht.  Fachgenossen  und 
Vertreter  auswärtiger  Gemeinden  in  uneigennütziger  Weise  für  di» 
Suche  zu  interessiren.  Dass  die»  ohne  Erfolg  geblieben,  wird 
mir  Herr  Gesten  al*  einen  Vorwurf  nicht  anrechneu  können,  bat  er 
doch  selbst  erst  Erfolge  cziclt,  seitdem  sich  (1888)  eine  Autorität 
{Herr  Geh.  Rath  Koch)  der  Sache  angenommen  und  inzwischen 
fest  ge  »eilt  war,  da»»  in  eisenfreiem  Wämser  die  Oenothrix  nicht  «J 
existiren  vermöge. 

In  seinem  neuesten  Elal>orat  macht  Herr  Gesten  Herrn  Professor 
Fischer  den  Vorwurf,  dass  er  io  seinem  Vortrago  gesagt  hal*. 
dass  ich  bei  meinen  EnteiBenungsversuchen  auf  dem 
Tegeler  Wasserwerk  die  Befreiung  dea  Wassers  von 
Eisen  erreicht  habe,  und  stellt  dem  die  wunderbare  Bebaup 
tung  entgegen,  dass  in  Tegel  niemals  Enteisen  u ngs-Ver 
sacbe  angestellt  seien.  Ein  Körnchen  Wahrheit  liegt  freilich 
in  dieser  Behauptung.  Angeordnet  sind  behördlicherseits  der- 
artige  Versuche  nicht,  aber  gemacht  sind  sie  meinerseits  Tnd 
dass  sie  Erfolg  gehabt,  gibt.  Herr  Gesten  wenige  Zellen  weiter  wunder 
barer  Weise  wieder  selber  zu ; denn  er  sagt  wörtlich : »Thatsäcblfi'ii 
wurde  bei  diesen  Versuchen  die  Beobachtung  gemacht,  dass  <k» 
Vorher  durchlüftete  und  dann  filtrirte  Brunnen’ 
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irasser  eisenfrei  war;  jedoch  diese  nebenher  gehende  Ent- 
deckung, die,  wenn  sie  gewürdigt  worden  wäre,  schon  damals 
tun  Ausgangspunkt  der  Entwickelung  einer  Ent* 
eisenungstech  nik  hatte  führen  können,  blieb  in  Wirk- 
lichkeit unbeachtet.« 

Unwillkürlich  wird  man  sich  beim  Lesen  dieser  Auseinander- 
setzung fragen:  Wo  bleibt  da  die  Logik V’  Was  würde  Herr  Oesten 
wohl  sagen,  wenn  auf  Grund  dieser  Logik  Jemand  behaupten 
würde,  Herr  Oesten  habe  keine  Enteisenungsversache  gemacht, 
weil  er  keinen  Auftrag  dazu  erhalten?! 

Herr  Oesten  hat  als  Chef  der  Werkstatt  und  des  Rohrsystems 
der  Berliner  Wasserwerke  nutnrgemäss  mit  den  Tegeler  Versuchen 
nichts  zu  Uiun  gehabt  Feine  Kenntnis«  hat  er  deshalb  nur 
den  persönlichen  Bemerkungen  meinerseits,  den  Acten  und  dein 
amtlichen  gedruckten  und  ungedruckten  Material  entnehmen 
können  Wenn  er  als  gewissenhafter  Chronist  «las  ge- 
druckte in  seinem  Besitze  befindliche  Material  benutzt  hatte, 
so  h&tte  er  die  obige  unwahre  Behauptung  nicht  aufalelleu 
können.  In  dem  vor  Abschluss  der  Tcgolor  Versuche  unterm 
20  Januar  1881  erstatteten  gedruckten  Bericht  erwähnt  Herr  Director 
Gill  an  verschiedenen  Stellen  die  Enteisenung  (wie  Herr  Oesten 
in  «einem  früheren  1802er  Artikel  auch  selbst  zugibt),  n.  A. 

8.  12,  wo  gesagt  wird,  dass  beim  Betriebe  des  Versuchs- 
filters  «las  eintretende  Wasser  in  dünnen  Schichten  oder  Tropfen 
(soll  heissen  Schleiern)  treppenartig  von  Brett  zu  Brett  (boxw. 
von  Rinne  zu  Rinne)  bis  auf  den  Filterwasserspiegel  herunter 
träufelte  und  in  innige  Berührung  mit  der  Luft  gebracht 
wurde. 

S 131  wird  bemerkt,  das»  ein  sehr  reichlicher  Bodensatz  von 
mthbraunem  Schlamm  sich  in  der  Rinne  gefunden  habe. 

S.  18  heisst  es,  dass  vom  7.  Oetober  1880  ab  das  Wasser  in 
das  Filter  so  eingeführt  wurde,  dass  es  vorher  mit  der  Luft  in 
innige  Berührung  kommen  musst«,  und 

S.  10  wird  die  Ursache  der  Verbesserung  der  Qualität  des 
filtrirten  Brunnenwassers  durch  die  innige  Berührung  der  Luft 
mit  dem  Wasser  beim  Eintritt  desselben  in  das  Filter  und  die 
chemische  Umwandelung  erklärt,  welche  dadurch  in  «lern  Wasser 
vor  sich  ging,  bevor  es  mit  dem  .Sande  in  Berührung  kam. 

Will  Herr  Oesten  hiernach  nicht  den  Vorwurf  der  absicht- 
lichen Täuschung  auf  sich  nehmen,  so  trifft  ihn  bezüglich  seiner 
neuen  Veröffentlichung  mindestens  der  Vorwurf  «1er  Oberflächlich- 
keit  in  der  Benutzung  des  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Quellen- 
materiala.  In  dem  1802er  Aufsatz  bat  er  das  Material  besser 
benutzt. 

Herr  Oesten  hatte  — wie  oben  erwähnt  — in  seiner  Veröffent- 
lichung von  1892  die  unbewiesene  Behauptung  aufgestellt,  dass 
mir  die  Bedeutung  der  Tegeler  Versuchsresultate  (d.  h.  die  Ent- 
eignung) nicht  zum  Bewusstsein  gekommen  sei.  Als  Beweis,  dass 
Herr  Oesten  sich  irrt,  möchte  ich  ihm  eine  Stelle  aus  einem  vom 
19.  September  1892  datirton  Briefe  eines  ehemaligen  College«  von 
Herrn  Oesten  und  mir,  des  inzwischen  verstorbenen  Diractore  der 
Go»-  und  Wasserwerke  und  Htadtbaurathes  von  Thun,  Herrn» 
R.  Walti,  anführen,  in  dem  es  u A.  wörtlich  heisst: 

»Vielleicht  erinnern  Sio  sich,  wie  Sie  mir  vor  etwas  mehr  als 
10  Jahren  über  da«  von  Ihnen  vorgeschlagene  Verfahren  zur  Reini- 
gung Ihre«  Grundwassers  schrieben,  und  zwar  ziemlich  eingehend. 
Mit  um  so  grösserem  Interesse  habe  ich  nun  jüngst  die  Veröffent- 
lichung Ihres  Vortrages1)  gelesen,  welcher  dasselbe  Thema  1 «‘han- 
delt.« Den  Brief  stelle  ich  Herrn  Oesten  zur  Prüfung  der  Echtheit 
gern  zur  Verfügung,  ebenso  bin  ich  auch  gern  bereit,  Herrn  < testen 
noch  andere  glaubhafte  Personen  namhaft  zu  machen,  die  mir  «las 
Gleiche  bezeugen  können 

Ob  dagegen  Herr  Oesten  schon  damals  die  Bedeutung  der 
Tegeler  Versuche  erkannt  hat,  möchte  ich  bezweifeln.  Wäre  dies 
«ler  Fall  gewesen,  so  hatte  er  wohl  seine  ersten  Enteisenungsver- 
suche schon  früher  als  im  Jahre  188t»  vnrgenominen.  Dass  die 
Osstenschen  Versuche  nicht,  wie  Herr  Oesten  glauben  machen 
möchte,  unabhängig  von  meinen  Versuchen  vorgenommen  sind, 
sondern  «Jas«  sie  eine  Verbesserung  meine«  Verfahrens  bezweckten, 
dafür  habe  ich  Beweise.  Abgesehen  von  i*ersönlichen  Mittheilungen 
«les  Herrn  Prof.  Dr.  Proskauer,  «les  Mitarbeiters  «les  Herrn  Oesten, 
ist  dies  auch  in  der  Veröffentlichung  der  Herrn  Prof.  Proskauer  in 

*)  Veröffentlicht  in  da.  Jonrn.  1892,  S.  517 


der  Zeitschr.  für  Hyg.  IX.  Bd.,  8.  1H6  fe«tgelegt,  wo  es  wörtlich 
heisst:  »Die  verhältnissmässig  günstigen  Ergebnisse,  welche  bei 
«lei»  Tegeler  Versuchen  mit  der  Lüftung  und  darauf  fol- 
gender Filtration  gewonnen  wtjrden  waren,  forderten  zur  Fort- 
setzung derselben  auf.«  Herr  < testen  begann  — wie  oben  erwähnt 
— seine  Versuche  mit  stark  gespannter  1‘reseluft;  «loch  führten  die 
Feststellungen  «les  Herrn  Dr.  Proskauer  allmählich  tlahin,  «lass  eine 
Fallhöhe  de«  Wassers,  wie  in  Tegel  von  mir  angewandt,  zu  einem 
ausreichenden  Ergebnis»  führten. 

Dass  I lerr  Oesten  ein  unbestreitbares  Verdienst  um  die  Iimnnen- 
wasserversorgung  besitzt,  habe  ieh  stet«  unerkannt  Dasselbe  liegt 
einerseits  in  dem  durch  seine  Versuche  erbrachten  Nachweis,  dass 
bei  «1er  Enteisenung  eine  wesentlich  höhere  Filtrationsgeschwindig- 
keit  und  ein  gröberes  Filtermaterial  in  Anwendung  gebracht  werden 
kann  als  bei  der  Flusswasaerreinigung,  andererseits  in  den  mit 
einer  anorkennenswerthen  Zähigkeit  fortgesetzten  Veröffent- 
lichungen in  den  Tagesbllttern  wie  in  fach  wissenschaftlichen  Zeit- 
schriftou  und  drittens  besonders  darin,  das«  er  Herrn  Geh.  Rath 
Koch  und  Bpäter  auch  andere  hervorragende  Hygieniker  für  die 
.Sache  xn  interesslren  wusste.  Ohne  deren  Mitwirkung  hätte  die 
Enteisenung  kaum  die  Bedeutung  und  Verbreitung  erlangt,  die  sie 
heute  besitzt. 

Dagegen  ist,  wie  ich  durch  vorstehende  Mittheilungen  glaube 
genügend  nachgewiesen  zu  haben,  die  bis  in  die  neueste  Zeit 
wider  besseres  Wissen  von  Herrn  Oesten  verbreitete  Behauptung,  die 
Grundwasscr  Enteisenung  mittels  Durchlüftung  und  na«*tifolgender 
Filtration  sei  seine  eigenste  Erfindung,  eine  absolut  irrige. 

Dass  das  Patentamt  diesen  Anspruch  s.  Zt  als  unbegründet 
zurückgewiesen,  hat  Herr  Oesten  in  No.  31  (1892)  «1s.  Journ.  selbst  init- 
getbeilt,  In  dem  Aufsatz  »Grundwasser-Enteisenung  mittel«  Regen 
fall  und  Kieslilter«  (cfr.  Gesundh.-Ing.  No.  4,  1896)  lässt  Herr  Oesten 
diesen  Anspruch  auch  fallen.  Er  bezeichnet  dort  als  sein  Ver- 
fahren nur  die  Knteieenung  mittels  Uegenfnll  und  Kies- 
filtor,  das  ihm  in  der  Gebreachsraueterrolle  unter  «1er  Formel  - 
Enteisenungs-Verfahren  für  Grundwasaer,  bei  welchem  letzteres  als 
Regen  auf  den  Wasserspiegel  eines  Filterbehälturs  fällt  und  durch 
die  Kiesschicht  da«  letztere  filtrirt  wird,  gesetzlich  geschützt  sei 
1 fiesen  Aufsatz  aus  dem  Gesundh.-Ing.  citirt  Herr  Oesten  selbst- 
redend nirgends,  wo  es  ihm  in  späteren  Schriften  darauf  ankommt, 
sich  als  den  Erfinder  der  gosainmten  Enteisenung  hinzustellon. 

Jede  Verbesserung  auf  «lern  Gebiete  der  Wasserenteisunung 
durch  andere  Fachgenossen  bube  ich  bisher  «I«  im  Interesse  unseres 
Faches  liegend  freudig  begrllsst;  als  einer  der  Ersten  mein  Schorf- 
lein dazu  !>eige tragen  zu  haben,  hat  mir  bisher  genügt.  Wenn  ich 
hier  zur  Feder  gegriffen,  um  meine  Mitwirkung  klar  zu  stellen,  so 
geschah  es,  um  nach  den  wiederholten  Angriffen  den  Fachgenossen 
einmal  zu  zeigen,  mit  welchen  Waffen  Herr  Oesten  kämpft,  um 
sich  Geltung  za  verschaffen.  Das  Oesten' sc  he  Verfahren, 
joden  Mitarbeiter  auf  einem  gemeinsamen  Gebiete  zu  verkleinern 
und  als  einen  unkundigen  Helfer  hinzustellen,  halte  ich  nicht 
für  richtig,  denn  — sagt  Goethe  — 

Selbst  erfinden,  ist  schön; 

Doch  glücklich  von  Andern  Gefund'nes 
Fröhlich  erkannt  und  geschätzt  — 

Nennst  du  da«  weniger  dein? 

Hoffentlich  kommt  Herr  Oesten  von  seinem  derzeitigen  Stand- 
punkt, «ich  als  »Enteisenungs-Messias«  anxusehen , mit  «ier  Zeit 
wieder  zurück,  wie  auch  von  dem  «lorteitigen  Glauben,  dass  er  die 
gesummte  Grundwasser  Enteisenung  in  Gencralpacht  genommen. 
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Filtration  durch  Band  noch  von  schlechter  Beschaffenheit;  e«  ist  gelb- 
lich gefärbt,  da  es  aus  «lern  moorigen  Roden  Hummsubstanzen  gelöst 
hat,  riecht  muffig  und  enthält  auch  bei  langsamer  Filtration  Verhältnis« 
tuässig  viele  Bactcrien.  Durch  die  Behandlung  mit  Ozon,  welches  auf 
, elektrischem  Wege  gewonnen  ist,  werden  fliese  Uoheletände  voll- 
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kommen  beseitigt.  Die  bräunliche  Farbe,  der  üble  Geruch  vereehwin- 
don,  da«  Wasser  gewinnt  ein  appetitlichem  Ansehen.  Die  Menge  der 
organischen  Substanzen  wird  bedeutend  verringert.  Da  das  Ozon 
Bactorien,  auch  Sporen  und  deren  Toxine  vernichtet,  so  zweifelt 
Krmenghem  nicht,  dass  durch  nachherige  Behandlung  mit  Ozon 
aus  einem  an  organischen  Substanzen  nicht  sehr  reichen  Wasser 
ein  in  jeder  Beziehung  tadelloses  erhalten  werden  kann. 

Fischer.  Untersuchungen  über  die  Verunrei- 
nigung des  Kieler  Hafens.  Zeitschrift  für  Hygiene 
und  Infectionskrankheiten  Bd.  23,  Heft  I.  Den  Innen- 
hafen der  Kieler  Föhrde  umgeben  die  Stadt  Kiel,  die  Ortschaften 
Gaarden  und  Klierbeck  mit  einer  Gesainmthevölkemng  von 
102670  Einwohnern.  Die  Stadt  Kiel  ist  nach  einem  einheit- 
lichen, nach  Fischer 's  Darstellung  jedoch  sehr  mangelhaftem 
Systeme  kaualisirt,  welches  die  'Abwasser  direct  in  den  Innen- 
hafen einleitet.  Gaarden  und  Ellerbeck  besitzen  auch  Kanäle, 
die  iu  den  Innenhafen  einmünden.  Sowohl  in  Kiel  als  auch 
in  Gaarden  und  Ellerbeck  ist  die  Abfuhr  der  Fäcalien  einge- 
richtet. Kiel  hat  dus  sogenannte  Kübelsystem,  in  Gaarden  und 
Ellerbeck  finden  sich  daneben  auch  noch  Ablrittgruben-  Fischer 
nimmt  jedoch  an.  dass  •/■  de#  gesammten  Urines  und  auch  ein 
Theil  der  festen  Exkremente  durch  die  Kanüle  in  den  Hafen 
gelungen.  Für  etwa  2500  Personen  sind  in  Kiel-Gaarden  Spül 
closeta  eingerichtet.  Ausser  diesem  schützt  Fischer,  dass  von  •/»■ 
der  Bevölkerung  — etwa  8600  Personen  — der  Koth  in  die  städti- 
schen Kanäle  und  damit  in  den  Hafen  gelangt.  Von  den  Ab- 
tritten an  den  Ufern  und  den  Schiffen  im  Hafen  werden  diese 
Verunreinigungen  direct  dem  Häfenwaseor  beigegeben.  Die 
.Schiffsbevölkerung  auf  den  Kriegs-  und  Handelsschiffen  beträgt  im 
Durchschnitte  3 — 1000  Personen.  Auch  die  Abwässer  aus  dem 
Schlachthause  gelangen  kaum  gereinigt  in  den  Hafen.  Entsprechend 
diesen  reichen  Veruureinigungsquellen  ist  das  Wasser  dos  Kieler 
Hafens  Btark  verunreinigt.  Jedoch  wäre  es  ein  Irrthum,  die 
Verflachung  dos  Kieler  Hafen«,  welche  im  Verlaufe  der  letzten 
Jahre  stetig  zunahm,  auf  diese  Schtnutxsloffe  zurückzufahren. 
Dazu  ist  die  Verfluchung  einerseits  zu  bedeutend,  die  Menge  der 
in  die  Abwässer  eingeführten  suspeodirten  ßestandtheile  anderer- 
seits zu  gering,  wie  F’ischor  überzeugend  nachweist.  Die  beson- 
deren Verhältnisse  der  Lage  Kiels  an  der  engsten  Stelle  der  Kieler 
Föhrde  bedingen  sehr  wesentliche  Eigentümlichkeiten,  welche  die 
Verunreinigung  des  Kieler  Hafens  von  der  sonstwie  an  Flüssen 
beobachteten  wesentlich  unterscheidet:  Führt  eine  Stadt  von  der 
Grösse  Kiels  ihre  Abwässer  ungeklärt  oder  doch  nur  schlecht 
geklärt  in  einen  Flusslauf  ein,  so  verspürt  sie  selber  durchaus 
nichts  von  den  Folgen  dieses  Vorgehens.  I>er  Stromlauf  trägt  die 
Verunreinigungen  aus  dem  Bereiche  der  Stadt  heraus.  In  der 
Kieler  Föhrde  jedoch  flndet  kein  regel-  und  gleichmäasiges  Fort- 
bewegen des  Wassers  statt.  Die  Ktrömungsverhältnisse  sind  ganz 
andere,  viel  unregelmässigere.  Das  Wasser  der  Ostsee  ist  relativ 
salzarm,  also  specifisch  leichter  als  das  viel  saizreicbere  der  Nord- 
see. Das  salzreiche  Wasser  der  Nordsee  tritt  als  Unterstrom  durch 
dun  Sund  in  die  Ostsee  ein,  das  salzarme  Wasser  der  Ostsee  ist 
demselben  flbergolsgorL  Im  Herbst  und  Winter  verstärken  die  an 
Intensität  überwiegenden  Westwinde  den  einlaufenden  salzreichen 
Nordseestrom,  während  im  Frühjahr  und  im  Sommer  die  Ostwinde, 
welche  jetzt  die  Oberhand  gewinnen,  die  auslaufende  sulzärmere 
Oberflächenströmung  begünstigen,  die  l’nteretrömung  aber  zurück- 
drängen. Ausser  diesen  beiden  über  einander  laufenden  Haupt- 
Strömungen  gibt  es  im  Hafen  allarlvi  Neltenstrtimungen,  die  für 
die  Vertheilung  und  Vermischung  der  Abwässer  von  Belang  sein 
können.  Die  Geschwindigkeit  dieser  Strömungen  wechselt  sehr 
häufig,  stets  ist  sie  aber  nur  sehr  geringfügig.  Bei  40  Messungen 
wurde  dieselbe  im  Mittel  zu  2,2,  im  höchsten  Falle  zu  6,1,  im 
niedrigsten  zu  0,2  m in  der  Secundc  bestimmt.  Durch  den  Wasser 
verkehr,  besonders  der  kleineren  Dampfschiffe,  wird  das  Wasser 
des  Hafens  durcheinandergemischt.  Die  Schwankungen  des 
Wasserstundea  Üben  gleichfalls  einen  gewissen  Einfitiss  auf  die 
Mischung  der  Abwässer  «us.  Die  Verunreinigung  des  Kieler 
ilufens  macht  sich  hauptsächlich  im  Innenbafen  und  namentlich 
im  schmälsten  innersten  Abschnitte  desselben  bemerkbar,  wahrend 
nie  in  dem  breiteren  ausseren  Abschnitte  desselben  im  Wesent- 
lichen auf  «las  westliche  Ufer  beschrankt  bleibt  Trotz  der 
gewaltigen  Scbmntzmassen,  welche  dem  Wasser  fortgesetzt  von 
den  in  demselben  entwässernden  Ortschaften  und  von  den  Schiffen 
zugehen,  erweist  sich  das  Hafenwasser  oft  in  verhältnissmässig 


| geringem  Abstande  von  den  Schmutzzafiitssen  wieder  so  rein,  dum 
weder  das  Aussehen  noch  die  Untersuchung  Spuren  der  Verun- 
reinigung erkennen  lassen.  Fischer  «chliesst  daraus,  dass  das  Hafen' 
wnsser  über  eine  ganz  hervorragende  seihstreinigende  Kraft  vertagt 
Dieser  Schluss  scheint  Referent  durch  die  angeführten  Thatsachen 
durchaus  nicht  genügend  begründet  Gelegentlich  eine«  einjährigen 
Aufenthaltes  an  der  zoologischen  Station  in  Neapel  machte  er  die 
Beobachtung,  dass  die  Kanäle  für  gewöhnlich  ihre  Abwässer  nicht 
weit  in  den  Hafen  hineintrieben  und  in  Folge  dessen  auch  ihre 
Schmutzstoffe  in  der  Nähe  des  Ufers  absetzten.  Nur  wenn  stärkere 
Regengüsse  fielen,  die  Kanäle  grössere  Wasaermengen  und  in 
mächtigerem  Strome  führten,  drangen  die  Abwässer  weiter  in  den 
Hafen  vor.  (Sanfelice : Ricerche  batteriologiche  delle  acque  del 
man?  in  vicinanza  dello  sbocco  delle  fognuture  ed  in  lontananza 
«1a  queste.  Bolletinö  della  societä  di  naturalisti  di  Napoli.  1889.) 
Um  Fischer’s  thatsftchliche  Befunde  zu  erklären,  ist  es  also  durch- 
aus nicht  nothwendig,  dem  Hafenwasser  eine  besondere  selbst- 
reinigende  Kraft  zuzusprechen,  sondern  diese  Verunreinigungen 
werden  nur  deswegen  nicht  in  einiger  Entfernung  von  den  Sielen 
gefunden,  weil  sie  überhaupt  gar  nicht  so  weit  fortgetragen  werden 
können.  Ucber  ähnliche  Verhältnisse  wie  im  Kieler  Hafen  be- 
richtet Fischer  im  Anschlüsse  auch  noch  vbm  Hafen  von  Palermo, 
Oran  und  Flensburg.  Um  die  mit  der  Einleitung  der  Schmatz- 
witsser  in  den  Kieler  Hafen  verbundenen  Uebelstände  zu  beseitigen, 
schlägt  Fischer  vor,  die  Abwässer  in  geschlossenem  Kanal«  aus 
der  Stadt  zu  führeu  und  nie  weit  ausserhalh  derselben  in  der 
sogenannten  -Strande r Bucht  in's  Meer  einzulassen,  nachdem  sie 
vorher  von  den  gröberen  Bestandtb eilen  oberflächlich  gereinigt  sind 

Frank.  Bemerkungen  über  die  Systeme,  städti- 
sche Abwässer  zu  klären,  und  Vorschläge  zu  einem 
neuen  Verfahren,  Kanalwasser  durch  Torf  zu  filtriren. 
Hygienische  Rundschau  18%,  No.  8. 

Frank.  Ueber  Reinigung  städtischer  Kanalwftsaer 
durch  Torffiltration1).  Gesundheits-Ingenieur  18%,  No.  21  u.  22. 
Der  Torf  eignet  sich  in  hervorragendem  Maasse  zur  Aufnahme  voo 
Dungatoffen.  In  der  StAllwirthschaft  wird  er  viel  verwendet  und 
hat  sich  gut  bewährt.  Gute  Erfolge  sind  auch  mit  der  Coraposti 
rung  menschlicher  Ficalien  mit  Torf  erzielt  worden.  Vollständig 
fehlgeschlogon  sind  aber  bis  jetzt  alle  solche  Versuche,  welche 
den  Torf  als  Filtrirmittel  für  Kanal wasser  benutzen  wollten. 
Die  Ursache  dieses  Misserfolges  glaubt  Frank  darin  erkannt  zu 
haben,  dass  der  ausgetrocknete  Torf,  wie  er  im  Handel  vorkommt, 
grosse  Mengen  Duft  einschlicsst,  die  den  Filtrationsprocess  hemmen 
und  ihn  nach  kurzer  Zeit  unmöglich  machen.  Dieser  Uebelständ 
soll  dadurch  beseitigt  werden,  dass  der  Torf  unter  Wasser  ver- 
rieben und  so  die  Duft  aus  demselben  verdrängt  wird.  Versuche, 
die  mit  so  bereitetem  Torfe  in  kleinem  Maassstabe  (an  Glasröhren 
und  einem  Holzkasten,  der  etwa  200  1 Flüssigkeiten  fasste)  an- 
gestellt  wurden,  ergaben,  dass  dem  so  präparirteu  Torf  eine  gute 
FHtrationsfähigkeit  xukommt.  Für  die  Ausführung  im  Grossen 
schlägt  Frank  vor,  den  so  präparirten  Torf  in  dünner  Schicht  aaf 
einem  Sandfilter  in  ähnlicher  f'onstruction,  wie  er  zur  Filtration 
von  Oberflächenwasser  üblich  ist,  aufzutragen.  Per  Betrieb  eins«« 
derartigen  Torffilters  würde  sich  gleichfalls  dem  oines  .Sandfilters 
vollständig  anschliessen.  Bei  dem  Durchgänge  der  Kanalwässcr 
durch  die  Torffllter  werden  «lie  im  Kanalwasser  Hu*{>cndirt«n  Be 
standtheile  auf  den»  Torfe  abgelagert.  Ist  das  Filter  verlegt,  «o 
wird  die  Torfschicht  mit  diesen  abgelagerten  Stoffen  abgetragen 
Diese  Massen  geben  einen  guten  Dünger;  der  Torf  verhindert  di« 
faulige  Zersetzung  desselben.  Dieser  Dünger  kann  also  gelagert 
werden,  ohne  an  Werth  zu  verlieren.  An  Stelle  der  unbrauchlmren 
Schlatmuuuisseu,  welche  die  Schattenseite  eines  jeden  bis  jetzt 
gebräuchlichen  Klärverfabrens  bilden,  wird  durch  diese  Torffiltration 
ein  Dünger  gewonnen,  der  für  die  Landwirthachaft  einen  grossen 
Werth  besitzt  Frank  schlägt  vor,  sein  Verfahren  auf  seinen 
praktischen  Werth  an  einer  VerHUchskläranlage  zu  prüfen.  Der 
Bau  einer  solchen  würde  etwa  M.  8000  kosten. 

Grethur.  Betrachtungen  zur  Frage  der  Abwässer 
reinigung.  Arcb.  f.  Hyg.  Bd  27,  11  oft  3,  8.180  Viele  Hygieniker, 
in» sonders  Techniker,  vertreten  die  Anschauung,  dass  jedes  Kanal 
wasser  unbedonkli«h  in  einen  Wasser  lauf  eingelassen  werden 
kann,  wenn  das  Verhältnis«  der  Abwassermeuge  zu  «1er  «les  Flusse« 
1:15  beträgt.  Diese  Zahl  mag  vielleicht  für  einige  Fälle,  in  denen 
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die  Abfallatoffe  in  anssergewOhulich  großen  Mengen  \V unser  ab- 
gespült  werden,  xutreffen,  gilt  aber  sicherlich  nicht  als  allgemeine 
Kegel  und  für  alle  Fälle.  So  »teilt  das  Berliner  Kanal wasser  auch 
in  einer  15  fachen  Verdünnung  noch  eine  sehr  unappetitliche  I 
Mischung  dar,  welche  in  chemischer  wie  auch  in  bacteriologi scher 
Hinsicht  nicht  als  xulässig  erachtet  werden  kann.  Die  Wirkung 
der  einfachen  Sedimentirung  ist  an  verschiedenen  Kläranlagen 
(Frankfurt  u.  M.  von  Ix»psiu»  und  Libbertx,  medicini«clie  Institute 
in  Halle  von  Hflbbener,  Univereitätskrahkenhaus  Greifswalde  von 
Loeffler)  geprüft'-  worden.  Bei  diesen  Untersuchungen  hat  M «Ich 
hereusgestellt,  dass  nur  die  gröberen  suspendirten  Beatandtheile  in 
ausgiebiger  Menge  abgesetxt  werden , die  golöaten  unverändert 
bleiben.  Weniger  befriedigte  da«  Resultat  der  einfachen  Sedimen* 
tinmg  in  bacteriologischer  Hinsicht  Libbertx  und  Loeffler  wiesen 
nach,  dass  die  Baeterien  »ich  in  den  Kläranlagen  noch  verinebrteu. 
Grether  prüfte,  wie  sich  der  Gehalt  an  TrorkensubBtanx,  organischer 
Substanz  und  die  Keimxahl  während  der  Dauer  der  Sediinentiruug 
ändert,  und  ob  es  sich  nach  weisen  lässt,  da«»  Schwebekörper  von 
einiger  Grösse  in  solchen  Flüssigkeiten  vorhanden  sind,  was  durch 
einen  Vergleich  der  Resultate  bei  einfacher  Sedimentirung  gegen 
alter  den  entsprechenden  Zahlen  eine«  durch  Papier  liltrirtcn 
Kftualwoaaera  dargethan  wurde.  Diese  Versuche  eigatten,  da«» 
durch  die  Sedimentirung  die  Menge  «1er  suspendirten  Stoffe 
wesentlich  herabgesetzt  wird.  Die  Hauptleist  urig  der  Sedimentirung 
vollzieht  sich  in  den  ersten  4 Stunden.  Auch  die  Monge  der 
Baeterien  wird  durch  die  Sedimentirung  wesentlich  verringert,  in 
höherem  Grade  aber  durch  die  Filtration.  De»  weiteren  prüfte 
Grether,  ob  der  Kalk  auf  ein  vorher  durch  Sedimentirung  theil- 
vaise  geklärtes  Wasser  stärker  «inwirke  als  auf  ein  unveränderte». 
Eine  Verbesserung  war  dadurch  nicht  zu  erreichen.  Dagegen  wird 
durch  den  fractionirteu  Zusatz  des  Kalkes  eine  stärkere  de«- 
raficirende  Wirkung  aoageübt  al»  durch  den  gleich  hohen  Zusatz 
in  einmaliger  Dosis. 

llammerl.  Da«  W asserwerk  der  Stadt  Graz,  vom 
hygienlnischen  Standpunkt  aus  betrachtet1).  Arch  f.  Hyg. 
Bd.  27,  S.  264.  Die  Stadt  Graz  deckt  ihren  Wasserbedarf  auf  zweierlei 
Weise:  1.  durch  zahlreiche  Pumpbrunnen,  welche  über  der  ganzen 
Stadt  zerstreut  sind,  2.  durch  da«  Wasser  einer  grosseren  Ge- 
winnungsatilagc.  Dies«  besteht  au«  fünf  Schachtbrunnen,  liegt  im 
Alluriamder  Mur,  welches  hauptsächlich  au»  gröberem  und  feinerem 
Kiesschotter  besteht.  Sie  ist  im  Westen  von  der  Mur,  im  Osten 
von  einer  Abzweigung  derselben,  dem  sogenannten  Mühlgang,  ein- 
«efsast.  Der  Abstand  der  Brunnen  von  der  Mur  schwankt  zwischen 
18,7—43,7  m.  Die  Temperatur  de»  Wasser»  in  den  Brunnen 
schwankt  zwischen  4—7*  C.  im  Frühjahr  und  Winter  und  9—12®  C. 
im  Sommer  und  Herbat,  Indem  Hainmerl  «las  Wasser  der  Mur 
und  daa  der  verschiedenen  Brunnen  zu  verschiedenen  Zeiten  unter- 
jochte, konnte  er  den  Nachweis  führen,  da«»  Murwasser  in  die 
Brunnen,  welche  der  Mur  xunäehnt  liegen,  eintritt,  während  die 
entfernter  gelegenen  Brunnen  ein  Wasser  von  ähnlicher  Zusammen 
Setzung  wie  da«  von  den  seitlich  ansteigenden  Erhebungen  hereb- 
flicssendc  Grundwasser  führen.  Trotz  dieser  Beimischung  von 
Mnrwasser  beurt heilt  Hämmert  daa  Leituogswaneer  der  Stadt  Graz 
in  chemischer  und  bacteriologischer  Hinsicht  als  von  einwandsfreier 
Beschaffenheit. 

Jäger.  Naturwissenschaftliches  und  Sanitäres  Über 
FluüsleruiirtMuigung  und  Selbstreinigung  uuserer  Ge- 
wässer. Sep.-Abdr.  a.  d.  Württ.  Med.  Corresp  -Bl.  1896.  Jager  hat  die 
U'äaser  der  Donau  und  deren  Nebenflüsse,  der  Blau  und  der  Iller 
bei  Ulm  und  des  Neckars  bei  Stuttgart  wiederholte  Male  harte  rio- 
legisch  untersucht.  Die  so  gefundenen  Keimzahlen  registriren  genau 
einerseits  jeden  unreinen  ZuBus«,  wie  sie  auch  andererseits  eine 
fortschreitende  Reinigung  erkennen  lassen  von  der  Stelle  ab,  wo 
die  letzte  Verunreinigung  dem  Flusse  zugeführt  ist.  Diese  Reini- 
gung des  Flusawassers  ist  ein  complicirter  Process,  an  dem  eine 
Reibe  der  verschiedensten  Vorgänge  chemischer,  physikalischer 
and  biologischer  Natur  Theil  haben.  Für  die  Spree  hei  Berlin 
konnte  Frank  nachweisen,  dass  diese  Reinigung  hauptsächlich 
einen  physikalischen  Charakter  habe,  indem  die  Strömung  der 
Spree  mit  dem  Eintritt  in  da«  weite  liavelbecken  plötzlich  verlang- 
samt wird,  wodurch  es  zum  -Sediinentiron  der  Baeterien  kommt. 
Büchner  zeigte,  dass  das  -Sonnenlicht  auch  auf  die  im  Wasser 
befindlichen  Baeterien  einen  zerstörenden  Einfluss  ausQbe.  Dieu- 

*;  Vgl.  d.  Journ.  1897,  S 361. 


donnö  hat  über  diesen  Vorgang  genaueren  Aufschluss  gegeben, 
nämlich  das«  die  blauen,  violetten  und  ultravioletten  Strahlen  de« 
Spectrum»  die  intensivste  Wirkung  ausübten,  zweiten»  dass  das 
Sonnenlicht  in  den  Sommermonaten  erheblich  stärker  wirkt  als  in 
Wintermonaten,  und  drittens  dass  diese  desinficireudo  Wirkung  des 
Sonnenlichtes  auf  im  Wasser  suspendirje  Baeterien  auf  der 
Bildung  von  Wasserstoffsuperoxyd  beruht  Diese  Wirkung  kann 
also  nur  bei  gleichzeitigem  Luftzutritt  stattflnden.  Pettenkofer  hat 
des  Weiteren,  gestützt  auf  die  Arbeiten  von  Loew  und  Üokorny, 
behauptet,  das«  bei  dein  Procease  der  Selbstreinigung  «1er  Flosse 
biologisch«-  Vorgänge  eine  bedeutende  Rolle  spielten.  Algen  der 
verschiedensten  Art,  Diatomeen  und  Bucterien  haben  die  Fähig- 
keit, Faulnisspraducte  *u  assimiliron  und  Eiweiwatoffe,  Stärkemehl 
und  Fette  daran«  zu  bilden.  Diese  Algen  dienen  dann  wieder  al« 
willkommene  Speise  für  höher  entwickelte  Tbiere.  Fische  ver- 
mögen  sich  aber  auch  direct  von  frischen,  noch  nicht  in  Zersetzung 
befindlichen  Abgängen  zu  ernähren.  Bei  der  Sorge  um  Rein- 
haltung der  Flüsse  ist  als«)  darauf  Acht  zu  geben,  dass  diejenigen 
Factoren,  welche  im  besonderen  Falle  die  Selbstreinigung  besorgen, 
nicht  zerstört  werden  Es  müssen  also  von  den  Flüssen  alle  die- 
jenigen Substanzen  fern  gehalten  werden,  welche  dieselben  nicht  zt) 
verarbeiten  vermag,  wie  alle  grob  mechanischen  Verunreinigungen, 
Sogespähne,  Aachen  etc.,  sowie  ferner  diejenigen,  welche  die  bio- 
logischen Processe  im  Wasser  Idntanxuhalten  vermögen,  wie  die« 
besondere  Abgänge  au»  Fabriken  thun.  Weiterhin  müssen  aus 
dem  Flusswasser  solche  Stoffe  ferngehalten  werden,  welch« 
erfahr nngsgemäs«  häufig  Infektionserreger  in  grösseren  Mengen  mit 
sich  führen  (z.  B.  die  Wildhäute  aus  Gerbereien,  die  Abwässer  aus 
Krankenhäusern  etc.).  Jäger  konnte  in  dein  Neckarwasser  zwei 
Arten  von  pathogenen  Baeterien  nachweisen.  Reisswängor  hat 
durch  eiue  Zusammenstellung  der  Milzbrandfälle  in  Württemberg 
un«l  Vergleichung  derselben  mit  «1er  Ausbreitung  de«  Gerberei- 
gewerbes un«l  der  Richtung  der  Woaserläufe  «lie  Ausbreitung  dieser 
Thierseuche  durch  «lie  mit  Qerberei-Abwlääera  infldrten  Gewässer 
beweisend  dargethan. 

J.  König  und  C.  RemeH.  Ueber  die  Reinigung  von 
Schmutzwässern  durch  Elektricitftt.  Arch.  f.  Hyg.  Bd.  28, 
HeftS,  8.  I8H  König  und  Itemele  berichten  über  Untersuchungen, 
welche  sie  fast  ausschliesslich  mit  dem  Webster 'sehen  Verfahren 
angestellt  haben.  Webster  lässt  «len  elektrischen  8trom  unter  An- 
wendung von  Kisenplutten  al»  Elektroden  auf  «las  chloridhaltige 
oder  mit  Chloriden  versetzte  Fchmutxwusser  einwirken.  Webster 
nimmt  an,  da»»  an  der  negativen  EinenplaUe  Wasserstoff,  an  der 
positiven  Chlor  »ich  nusscheide  Bei  der  Anwendung  vou  Eisen 
platten  al«  Elektroden  ist  da»  Auftreten  von  freiem  Chlor  absolut 
unmöglich ; denn  da»  durch  den  elektrischen  Strom  uusgeschiedene 
Chlor  wirkt  auf  die  Eiseuplatte  selber  direct  ein.  Da«  an  «ler 
Anode  «ich  ansainmelndc  Chlor  löst  da»  Eisen  al»  Eisenchlorttr, 
dos  Natrium  zersetzt  das  Wasser  unter  Waaseretoffentwickelung  und 
Bildung  von  Natriumhydroxyd  und  diese«  letztere  zerlegt  wieder 
das  Eisenchlorür  unter  Bildung  von  Ferrohydroxyd  und  Chlor- 
natrimn  Da»  Ferrohydroxyd  wird  Üockig  auageschiedcn.  Enthält 
da«  Wasser  freien  Haueretoff  oder  kann  es  denselben  aus  der  Luft 
aufnebmen,  so  oxydirt  «ich  da«  Ferrohydroxyd  zu  Ferrihydroxyd 
Die  Wirkung  des  elektrischen  Strome«  im  Webster’schen  Verfahren 
ist  also  eine  rein  cheiuis<‘he,  sie  gleicht  voll»täu«iig  der  Reinigung, 
welche  bei  dem  Zusatze  von  Kinensulfat  und  Kalk  reap.  Natron  zu 
Schmutzwässern  zu  Stande  kommt.  Sie  unterscheidet  sich  von 
dieser  chemischen  nur  dadurch,  dium  die  fällenden  chemischen 
Substanzen  durch  den  elektrischen  -Strom  erzeugt  werden,  während 
»ie  bei  der  sogenannten  chemischen  Reinigung  im  fertig  gebildeten 
Zustande  zugesetzt  werden  Die'  elektrische  Methode  empfiehlt 
«ich  vor  der  chemischen  nur  dadurch,  daa»  die  Abwasser,  wenn 
sie  von  vorneherein  neutral  reugiren,  auch  neutral  bleiben.  In 
Folge  dessen  ist  die  Ausfüllung  organischer  Substanzen  reichlicher, 
als  die«  bei  «len  alkalisch  reagirenden  chemischen  Fällung«mittclu 
der  Fall  ist,  die  einen  Theil  der  organischen  Substanzen  in  Lösung 
bringen.  König  und  Kemel<S  können  daa  Webster' »che  Verfahren 
nur  bedingt  empfohlen,  hauptsächlich  da,  wo  eiue  billige  Natur- 
kraft zur  Erzeugung  des  elektrischen  Strome»  zur  Verfügung  steht. 

Marx.  Ueber  die  heutigen  Kl&rmotboden  für  Kanal - 
Wässer  und  deren  W erth.  Deutsche  Vierteljahreeechr.  für  öffentl. 
Gesundheitspflege  Bd.  29,  Heft  2,  8.  260.  Marx  gibt  oino  kurze 
und  sachverständige  Besprechung  «ler  gebräuchlichen  Klärmethoden. 
Unter  Anderem  werden  eine  Reihe  englischer  Verfahren,  welche 
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in  Deutschland  kaum  bekannt  und  nicht  eingefithrt  sind,  kurz 
besprochen.  Neues  oder  Eigenes  bringt  diese  Abhandlung  nicht. 

Dr.  ined.  Georg  Frank,  Wiesbaden. 

Neue  Bücher. 

Niemau n,  M.  Die  Versorgung  der  Städte  mit  Leuchtgus, 
1.  Heft:  Dos  l^uehtgu»  als  Mittel  xur  Versorgung  der  Städte  mit 
Eicht,  Kraft  und  Warme.  [Der  städtische  Tiefbau;  heruungegebeu 
von  Geh.  Raurath  Prof.  Dr.  Schmitt,  DarmsLadt;  Band  IV.  1 Heft). 
70  S.  in  gr.  8*,  mit  6 Texttiguren.  Stuttgart,  A.  licrgstrÜHser,  1897. 
l'reis  Mk.  4.—.  l-a  ist  mit  Freuden  au  begrünen,  das*  in  dem 
umfassenden  Sammelwerk  »Der  städtische  Tiefbau«,  von  welchem 
einstweilen  nur  »die  Wasserversorgung  der  Städte«  in  vortrefflicher 
Bearbeitung  von  0.  Lueger  voriag,  auch  der  »Versorgung  der  Städte 
mit  Leuchtgas«  eia  besonderer  Band  gewidmet  wird  und  somit 
auch  weiteren  technischen  Kreisen  eine  eingehendere  Kenntnis« 
unseres  Faches  vermittelt  wird.  Ks  soll  damit  durchaus  nicht  ge- 
sagt sein,  dass  das  Werk , soweit  es  bis  jetzt  vorliegt,  etwa  fQr 
den  Gasfachmann  weniger  Interesse  hote;  im  Gegentheil,  der 
Verfasser,  Ingenieur  und  Chef-Conslructeur  der  Deutschen  Con- 
tiaental-Gas-GeaelUchaft  in  Dessau,  hat  ea  verstanden,  den  Gegen- 
stand dieses  ersten  Abschnittes,  bei  aller  Bescliränkung  , die  ihm 
die  Bestimmung  des  Buches  für  den  städtischen  Tiefbauingenieur 
auferlegte,  »o  umfassend  und  interessant  zu  gestalten,  dass  das 
Studium  des  Werkes  auch  dem  eigentlichen  Gosfuchmann  nur 
bestens  empfohlen  werden  kann.  Der  Inhalt  des  vorliegenden 
1.  Heftes  gliedert  sich  wie  folgt:  Das  Leuchtgas  als  Mittel  sur 
Versorgung  der  Städte  mit  Licht,  Kraft  und  Wärme;  verschiedene 
Arten  von  Leuchtgas;  Darstellung  und  Verthcilung  von  Steinkohlen- 
leuchtgas;  Leistungsfähigkeit  und  Wachsthum  der  Gasanstalten; 
Schwankungen  des  Gasverbrauches ; Gasanstalten  als  Lichtcuntraieu  ; 
Gasanstalte»  als  KraftcentraJen;  Gasanstalten  als  Wärmecentralen; 
Gasverlust.  Die  beiden  folgenden  Hefte  werden  enthalten  : Ver- 
keilung den  I/euchtgases:  Eigenschaften  des  Leuchtgases  und  der 
Steinkohlen,  sowie  auch  der  Nebenprodukte;  Fabrikation  des  Leucht- 
gases; Rechts-  und  Kigenthumsverhältnisse,  Verwaltung  und  Betrieb. 
Wir  dürfen  dem  Erscheinen  der  Fortsetzungen  mit  Interesse  ent- 
gegensehen und  zweifeln  nicht,  dass  der  Verfasser  bei  der  Behand- 
lung der  späteren  Abschnitte  sich  auf  der  gleichen  Hohe  fach- 
männischer Darstellung,  wie  in  der  ersten  Lieferung  halten  wird. 

Genxmer,  E.  Die  städtischen  Strassen.  1.  lieft  Mit  einer 
Einleitung:  Der  städtische  Tiefbau  im  Allgemeinen,  von  E.  Schmitt 
(Der  städtische  Tiefbau:  herausgegeben  von  E.  Schmitt;  Band  I, 
Heft  I.)  140  8.  in  8°  mit  1(16  Textfignren  und  3 Tafeln,  davon  1 in 
Farbendruck.  Stuttgart,  liergslrässer,  1897.  M.  9. — . ltos  vorliegende 
1.  Heft  enthält  die  beiden  Capitel : Verschiedene  Arten  von  Strossen 
und  allgemeine  Lage  derselben  im  Stadtplane,  sowie  allgemeine 
Anordnung  «1er  einzelnen  Strassen  (iAngenprofil,  Höhenlage,  Quer 
profil,  Abzweignngen  und  Kreuzungen);  die  Unterabschnitte  behan 
dein  jeweils  die  Rücksichten  auf  den  Verkehr,  Anbau,  vorhandene 
Grundstock  «grenzen , Hygiene,  Ent  Wässerung,  Bepflanzung  und 
äussere  Erscheinung  Das  2 und  3.  Heft  sollen  die  (Vinstruction, 
Unterhaltung  und  Reinigung  der  Strossen  besprechen. 

Hüsing,  Prof.  F.  W.  Die  StädtereiniguDg  1.  Heft  Grund- 
lagen für  «lie  technischen  Einrichtungen  der  Städtereinigung  (Der 
städtische  Tiefbau;  herausgegoben  von  Geh.  Baurath  Prof.  Dr. 
Schmitt;  Band  111,  Heft  t.)  341  S.  mit  14  Textfiguren.  Stuttgart, 
Bergsträssor,  1*97  Preis  M.  16.  — l»er  Inhalt  des  Werkes  gliedert 
sich  wie  folgt:  Geschieh  Hiebe  Entwickelung  «Je*  Städtercinigungs- 
Wesens  und  die  Erfolge  desselben ; specifiscbe  gesundheitliche  Be- 
deutung dor  Abfallstoffe;  reiner  Boden,  Bodenverunreinigung; 
Selbstreinigung  dps  Bodens;  Verunreinigung  «ler  Gewässer;  Selbst- 
reinigung der  Flüsse:  Luftbeschaffenheit,  Luftbewcgung,  gesund- 
heitliche Wirkungen  «ier  Inft  anormaler  Beschaffenheit;  Allge- 
meines über  Fabrikwässer,  häusliche  Brauchwässer,  Meteorwässci 
im  Allgemeinen,  Verdunstung  und  Versickerung,  Festhalten  von 
Meteorwasser  an  der  Vegetation,  Ahfluasmengen,  Modalitäten  «ler 
Abführung  der  Wässer;  Menge,  Beschaffenheit  und  Sammelweise 
«ler  menschlichen  Absonderungen,  des  Hauskehrichts,  des  Strassen- 
kehrirhts,  des  thierischon  Düngers  und  anderer  tliieri scher  Abfälle; 
Allgemeines  über  Reinigung  von  Abfallstoffen ; Reinigung  Htlssiger 
Abfallstoffe ; Dcsinfection,  insbesondere  trockener  Abfallstoffe  Das 
Schtussheft  des  Werke»  wird  die  »Technischen  Einrichtungen  der 
Städtereinigung«  in  folgenden  Abschnitten  behandeln : Einrichtungen 


der  Städte- Kanalisation  nach  Schwemm-  und  Tonnensystem,  iocl 
der  GrumlHtückansclilüsse.  Weitere  Behandlung  der  flowigeii 
Abfallstoff««:  Fortleitung  und  Reinigung  derselben  durch  FüUabim, 
Rieselung,  Klärung  Einrichtungen  zur  Sammlung,  Fortachaffuaz 
und  weiterer  Behandlung  der  trockenen  Abfalistoffe;  Groben-, 
Tonnen-  und  Streucloset-System.  Sammlung,  Fortschaffung  uad 
weiten«  Behandlung  de»  Hau»-  und  Strassenkohrichts.  Besonders 
Behandlung  sonstiger  trockener  Abfalistoffe. 

Miller,  0.  v.  Die  Versorgung  der  Städte  mit  Klektriciiät 
1.  Heft.  (Der  städtische  Tiefbau;  herausgegeben  von  Prof.  Dr. 
Schmitt;  Band  V,  Heft  1.)  121  8.  m.  90  Texttiguren  u.  12  Farbcn- 
drncktafein.  Darmstadt,  Bergsträsser,  1896.  Preis  M.  10.  — Da» 
Werk  gibt  nicht  nur  alle  Erläuterungen,  die  zum  Projectiren,  zum 
Bau  und  Betreihen  von  Klektrieitätswerken  nach  den  zur  Zeit  be- 
währten Systemen  nöthig  sind,  sondern  bietet  auch  dem  Bau- 
ingenieur, dem  Maschineningenieur  und  sonstigen  Personen,  welche 
über  «Re  Versorgung  von  Städten  mit  Elektrirität  ein  maasugebend«« 
Unheil  abzugeben  haben,  in  allgemein  verständlicher  Weise  die 
jenigen  Aufschlüsse,  welche  ihnen  ein  sachliches  und  tw-himcli 
richtiges  Urthell  ermöglichen.  Das  vorliegende  Heft  behandelt 
nach  einer  kurzeu  Einleitung  über  die  verschrienen  Verwen- 
dungsarten  der  Elektrirität  dio  Schätzung  und  Ermittelung  de»  zu 
erwartenden  Cooaums,  die  Berechnung  der  Leitungsnetze  und  die 
Strom  vertheil  ungwysteme  Der  Schluss  «oll  folgende  Gegenstände 
behandeln  - Beschreibung  der  Tbeile  eine»  Elektricitätswerkes, 
Aufstellung  der  Materiallisten,  Herstellung  «ler  Kostenanschläge 
mit  Angabe  von  Durchschnittspreisen ; Berechnung  der  Betriebs 
kosten;  Aufstellung  von  Offertbedingungen  für  Lieferungen:  Con- 
cessious Verträge  und  Tarife. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 


12.  B.  19938.  Verfahren  zur  Anreicherung  des  Thoroxydgebalts 
von  daran  armen  Monacitsanden.  Dr.  W.  BuddSus.  Berlin 
NW,  Paulstr.  36.  23/11  96. 

26.  F,  9151.  Wnaserxuflusaregelung  für  Acetylenentwickler.  M.Ch. 
A.  Fourc hotte;  Paris;  Vortr. : R.  Deissler,  J.  Macmeck e 0- 
Fr.  Deii*«ler,  Berlin  C.,  Alexanderstr.  38.  16/6  96 

34.  W.  1*2117.  Gasbrenner  für  Kochzwecke;  Zu»  z.  Pat  8848t 
C.  Wigand,  Hannover.  188  96. 

46.  G,  10917.  Anlassvorrichtung  für  (ras-  und  Petroleumiuaschincn 
Gasmotoren fabri k Deutz,  Köln-Deutz  8,10  96. 

24  Mai  1897. 

26.  F.  9327.  Selbstthätiger  Druckgeber  für  Stadtdruekrcgler;  Zu» 
x.  Pat.  91820.  R.  Fleischhauer,  Merseburg.  10/9  96. 

36.  H.  1*583.  Badeofen  J.  G.  Ho  üben  Sohn  Carl,  Aachen. 
Kdolstr.  6.  8/4  97. 

46.  B.  19068.  Glühzünder  für  ExplosiooMmasehinen.  D Banki 
u.  J.  Csonka,  Budapest;  Vertr. : M.  J Hahlo,  Berlin  NW, 
Karlstr.  8.  8,5  96.  * 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 

85.  B.  19704.  Selbstthätiger  Verschluß»  für  Kanalschächte.  Vom 
18/12  97. 

Pa  tenterth  eil  ungen. 

4.  93102.  Gasglühiirhtlampe  für  tiüiwige  Brennstoffe  P.  Lange 
C.  Krüger  o.  C.  Michehl,  Berlin.  Vom  4/4  95  ab.  L.94Ä 

— 93103.  Dampflampe  für  fiüssigen  Brennstoff.  F.  Altmann, 
Berlin,  Scbastianstr.  34.  Vom  1/2  96  ab  A.  4634. 

— 93106.  Ventiiatiimsvorrichtung  für  Internen.  W.  A.  Boom». 
New- York,  V St.  A ; Vertr  ; C.  Fehlert  a.  G Loubier,  Berlin 
NW.,  Dorotheenair.  32,  Vom  13, 10  96  ab  B 19378 

26.  93115  Abschlussvorrichlung  für  Gasdroekregler.  P Garnti 
A Co.,  Neapel;  Vertr.:  A du  Bois-Reymond  u.  M Wsg«w. 
Berlin  NW.,  Schiff bauerdamui  29a  Vom  bl'2  96  ab  G 96M. 

— 93116.  Elektrischer  Gasfernzünder.  A.  Csarnikow,  Berlin, 
Kreozlwrgstr.  7.  Vom  16/1  96  ab.  U.  6378. 
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Klasse. 

M 93138.  Gaalieizofon  für  Bügeleisen  M.  Lichten  8 toin,  I 
Berlin  N.  Vorn  1'12  96  ab.  L.  lOiKXt 

Hfi.  93147.  .SelbstthUtig  sich  achliessendes  und  dichtendes  Rück- 
slauvcntil  für  Sielanlagen.  I,.  Mahler,  Hamburg,  Messberg  30.  | 
Vom  18  9 96  ab.  M.  1:1211 

Patemertöschungen. 

4.  72484.  Rundbrenner.  — »93%  Cylinder. 

26  84391.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner,  bei  denen  j 
der  Gasznfluss  durch  den  Druck  des  Gases  selbst  frei  gegeben  ' 
wird.  — 92019.  Gasglühlichthrenner. 

36.  78687  Gasheizofen  mit  Vorwärmung  des  Gases 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Das  dem  Julius  Pi  nt  sch  in  Berlin  gehörige  Patent 

No.  61311,  betreffend  »Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuelitkreft 

von  Gasglühlicht«,  iat  durch  rechtskräftige  Entscheidung  des 

Kaiserlichen  Patentamts  vom  2&.  Juni  18%  für  nichtig  erklärt. 

K3aai«e  Neudruck  von  Patentschriften. 

26.  »0276.  v.  Mo  rat  ein.  Einrichtung  an  elektrischen  Gas-  • 
Zflnd-  und  Löschvorrichtungen  zum  selbstthätigen  Umschalten  I 
der  Elektromagneten. 

— 8334-1.  v.  Morstein.  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  elek-  | 
irischen  Zilnden  und  loschen  beliebig  vieler  Gasflammen 


Gebrauchsmuster. 

Kla^e : Eintragungen. 

4.  74748.  Cylinder  für  Gas-  und  Gasglühllcht  Beleuchtung  mit 
erhaltenen  Gebilden  auf  der  Innenwand.  P.  Körber,  Leipzig, 
Waldstr.  70.  26/4  97.  K 6651. 

26  74614  Acetylengaslnmpe  mit  geregelter  Gaserzengnng  und 
HcherheitMeinrichtung  gegen  Explosionsgefahr.  Ud.  Trost, 
Ktlnten;  Vertr.:  A.  .Specht  u J.  D.  Peterson,  Hamburg.  23/4  97. 

T.  1999. 

— 74741.  Oben  geschlossene,  seitlich  durchbrochene  Schutskappen 
für  Lampencylinder.  J.  Bohr,  Wien;  Vertr  G.  Wohlfartli, 

Berlin  SW,  Kriedrichstr.  213.  26/4  97.  B.  8236. 

— 74765.  Mohrtheiliger  Gasglühlichtcylinder  mit  Refiector  Ober- 
tbeil.  F.  Fritz,  Berlin.  Niederwalistr  14.  27/3  97  F,  3396. 

— 74789.  Acetylengas- Erzeuger,  dessen  in  einem  Kessel  unter 
Wasser  stehende  Glocke  am  unteren  Rande  mit  Oeffnungen  ver- 
sehen ist  und  ein  unter  Federdrnck  geschlossen  gehaltenes 
Magazin,  sowie  einen  herausschiebbaren  Calcium  Carbid-Korb 
und  ein  Gsaabflussrohr  besitzt.  R.  Schiatter,  Zürich; 
Vertr.:  H.  Pataky  u.  W.  Patakv,  Berlin  NW.,  Luisenstr  25. 

27  4 97.  Sch.  5890. 

— 74796.  (iasglühlichtbrenner  mit  Luftlöchern  über  und  neben 
der  Düse  und  einem  weiteren  Aussenrohr  mit  versetzt  ungeord- 
neten Ausschnitten.  Gesellschaft  für  Btosafeste  Gltth- 
Hchtbrennor  »Patent  Fritz«  , G.  m.  b.  H.,  Berlin.  15/7%. 
G.  3287. 

— 74824.  .Sicherheitsvorrichtung  für  Gasbehälter,  bestehend  aus 
einem  iu  der  Glocke  befestigten  Doppelrohr,  dessen  innerer  j 
Tbeil  beim  Steigen  der  Glocke  in  das  Ableitungsrohr  ein  tritt. 

F.  Trendel,  Berlin,  Altonserstr.  25.  9/4  97.  T.  1981 

— 74860.  Gashahn  mit  Ober  Rollen  geführtem  Kettenzug.  W.  I 
Müller,  Hamburg,  Alterwall  64  29/4  97.  M.  6366. 

34.  74838.  Back-  und  Bratofen  für  G askoebapparate  mit  im  Boden  ; 
angeordneten  gerundeten  Leitecken  und  mit  einer  lsolirdecke  , 
Junker*  Ruh,  Karlsruhe  MB.  27,4  97.  .1  1636. 

36.  74814.  Wärmeregler  für  gasbeheizte  Trockenräume  u.  dgl.  mit  I 
Ansdehn ungsstab  und  dntnit  verbundenem  Ventil  als  Regulir-  i 
mechanismus  Koch,  Ban  tel  mann  A Paasch,  Magde-  j 
bürg  Buckau.  3/4  97.  K.  6654. 

85.  74590.  Brause  mit  abnehmbarer,  einerseits  mittels  Scharnier,  t 
andererseits  mit  Nase  und  Bügel  zu  befestigender  Auslauf- 
scheibe.  J.  Seydel,  Pankow.  9 4 97  S.  3366. 

— 74606  Absperr-  und  Rückschlag- Ventil  mit  Windkessel  und  , 
Mlbstthätiger  Entleerung  für  llanswasserleituiigen.  Adolf  ! 
Anger,  Magdeburg,  Haydeckstr  11.  20<4  97.  A.  2076. 


Klasse: 

85  74703.  Fest  mit  dem  Belastungsgowlcht  verbundenes,  halb- 
kugel förmiges  Gumtni  Ventil  für  Spülkasten  N.  Wey,  Wies- 
baden,  Helenenstr.  11.  9/4  97  W.  5309. 

— 74819.  Fltigelrad-Wassorinesser  mit  als  Sicherheits-Rückschlag 

ventil  ausgobildctem,  selbstthätig  wirkendem  Regulir-Drossel- 
schieber.  Siemens  A Halske,  Berlin.  84  97  8.  3361. 

— 74936.  Skala  mit  automatischem  Zeiger  für  Mischhähne. 
Vereinigte  Kachebach'ache  Werke,  Actiengesell- 
schaft,  Dresden.  1/5  97.  V.  1242. 

— 74969.  Durch  Tritthebel  beeinflusster  Wasaerlaufhahn  mit 
Vorrichtung  znm  Regeln  des  WaaaerxufluBses.  F.  & M. 
'Lautenschläger,  Berlin.  12‘'4  97.  L.  4142. 

Umschreibung. 

26.  46467.  ltlanbrenner  für  Gas  mit  rotirender  Misch  Vorrichtung 
u,  s.  w.  E.  A-  Hertzer,  Berlin,  Mittelstr.  36. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No  896%  vom  7,  März  18%  P.  Fritzache  in  Essen  a.  d.  R. 
Herstellung  von  Aethylachwefelsäure  aus  äthylenhaltigen 
Gasen.  — Die  Erfindung  bezieht  sieb  auf  die  Abaclieidung  des 
Aethylens  aus  äthylenhaltigen  Gasen  (Leuchtgas,  Cokeofengas)  in 
Form  von  Aethylschwefelsäure  vermittels  Schwefelsäure. 

Die  von  Theer,  Ammoniak,  Benzol  und  Schwefelwasserstoff 
befreiten  Gase  werden  zunächst  behufs  Trocknung  und  A bacheidang 
der  Condensationsproducte,  welche  sich  aus  einfacher  zusammen- 
gesetzten Gaabeatandtheilen  in  Berührung  mit  Schwefelsäure  bilden, 
mit  kalter  concentrirter  oder  beisser  verdünnter  Schwefelsäure  von 
weniger  als  80°  » Säurehydrat  behandelt  und  dann  zur  Altscheidung 
des  Aethylens  mit  concentrirter  Schwefelsäure  oder  einem  Gemisch 
von  Schwefelsäure  und  Aethylschwefelsäure  bei  einer  Temperatur 

von  100—140«. 

No.  89607  vom  23.  März  1896.  II.  Lüttko  in  Hamburg  Uhlen- 
horst Darstellung  von  Cyanalkslien  aus  Rhodanulku 
lien.  — Die  bekannte  Entschwefelung  von  Rhodanalkalien  durch 
Zink  Htftsat  auf  verschiedene  technische  Schwierigkeiten,  die  sich 
amgehen  lassen,  wenn  man  statt  Zink  Zinkstaub  verwendet  Auf 
97  kg  Rlindankalium  nimmt  man  66  kg  Zinkstaub.  Eine  Beigabe 
von  1 bis  '2*!o  Aetzaknli  fördert  den  Verlauf  der  Rcuction. 

Klasse  17.  Eisbereitung. 

No.  89477  vom  4.  August  1896.  A.  Da  aber  in  Bochum. 
Verfahren  zum  Condensiren  des  Abdampfes  oder  der  Ab- 
gase bei  Dampf-  oder  Gasmaschinen  — Das  bei  gleichzeitiger 
Förderung  der  Luftverdünnung  des  Ausblaseraumcs  liei  Dampf-  und 
Gasmaschinen  stattfindende  Verfahren  besteht  darin,  dass  der  Ab- 
dampf oder  die  Abgase 
von  beiden  Cylinderenden 
in  einen  gemeinsamen 
Raum  ansströmen , ans 
dem  eie  mittels  eines  von 
comprimirter  austrotcmler 
Kohlensäure  oder  eineB 
ähnlichen  Wärme  binden- 
den Stoffe«  angetriobenen 
StrahlgebläaeB  abgesaugt 
und  in  ein  zur  Aufnahme 
des  entstehenden  Ge- 
misches vorhandenes  Ge- 
fftse  getrieben  werden,  wo- 
selbst in  Folge  der  Wärme  entziehenden  Eigenschaft  der  frei 
werdenden,  »ich  ansdehnenden  Gase  Condensation  eintritt 

Znr  Ausführung  dieses  Verfahrens  sind  an  den  beiden  Enden 
des  Cylinder«  A die  mit  Ventilen  C versehenen  Auslaasknnäle  B mit 
dem  gemeinsamen  Kaum  G verbunden,  in  welchen  ein  von  aussen 
mit  Wärme  entziehenden  oomprimirten  Gasen  gespeister  Dftsen- 
slock  D eingesetzt  ist.  Dnreh  D wird  das  Gasgemisch  in  den 
Sammelbehälter  F getrieben. 
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Klasse  26.  Gasbr reit  trag. 

No.  89030  vom  21.  April  1895.  J.  Krüger  in  Berlin.  Ver- 
fahren zum  Einziohcn  von  Verstärkung» ringen  in  Glüh- 
körper für  GaagiOhiichtbelenchtung.  — Die  ans  Asbest  oder 
einem  ähnlichen  Material  hergestellten  Hinge  werden  so  in  den 
unvcraschten  Glühkörper  eingezogen,  dass  derselbe  Bich  zwischen 
den  nefeEtigangsstellen  in  Falten  zusammenlegt,  so  dass  der  Glüh- 
körper wegen  »eines  stärkeren  Schrumpfens 
nach  dem  Ausglnben  denselben  Umfang 
annimmt  wie  die  Verstärk ungsringe. 

No.  89248  vom  7.  September  1895. 
The  Gaa  Lighting  Improvemcnt 
Company,  Limited,  in  tandon.  Appa- 
rat zum  Regeln  einen  Flüssigkeit«- 
z ii  lauf«  mit  Itilfo  eines  Gasstromos.  — 
An  einer  durchlochten  oder  geschlitzten, 
theilweisc  in  eine  Sperrflüssigkeit  ein- 
tauchenden Glocke  B,  welche  «ich  je 
nach  dem  Druck  de»  sie  durchntrömenden 
Gases  hebt  oder  senkt,  ist  ein  Ventil  F 
befestigt,  welches  den  Zufluss  der  Flüssig- 
keit aus  einem  Rohr  G nach  einer  unter 
der  Glocke  befindlichen  Kammer  A regelt. 
Letztere  steht  durch  ein  Ablassrohr  H 
mit  dom  Apparat  in  Verbindung,  in  welchem  die  Flüssigkeit  ver- 
braucht werden  soll. 

Klasse  80.  Heizungsanlagen. 

No.  8772t)  vom  6 April  1895.  Willi. 
Reielstein  in  Bochum.  Gashciz- 
ofen.  — Um  die  Wärme  der  Heizgase 
nnfzunelimen  und  an  die  Oberseite  des 
Bodens  o zu  leiten,  sind  an  der  Innen- 
seite des  über  die  Brennplntte  herab 
gebogenen  Oberin  iden»  Rippen  p un- 
geordnet. 

Klasse  46.  Loft-  und  Uaskrafl> 
maschinen. 

No.  88686  vom  10.  November  1895. 
C.  W P i n k n e y in  Smethwick,  Graf- 
schaft StaJford,  und  T.  Limited  in 
Birmingham,  'Grafschaft  Warwick.  Sich 
selbstthfttig  auslösemle  Sperrvorrich- 
tung für  das  Z Und  ventil  von 
Gaskraftmaschinen.  — Die  Sperr- 
vorrichtung tritt  beim  Anlnsseii  der  Maschine  in  Thätigkeit  und 
soll  wirken  während  de»  durch  den  Nehendrnck  des  Anlasegeuiisches 
eingeleiteten  Anlasshubos.  Lin  während  de»  Stillstandes  der 
Maschine  die  Sperrung  bewirkendes  Organ  wird  in  der  Anluns- 
«tellung  mit  einem  Steuerangsnocken  oder  dergl.  derart  in  k rn  fi- 
sch! ästige  Verbindung  gesetzt,  dass  während  de»  Anlasshubes  bei 
einer  bestimmten  KolbensUdlung  diese  Verbindung  und  dadurch 
die  Sperrung  des  Zündvontils  ausgclöst  wird.  Ein  Winkelhebel 
schliesst  mittel«  einer  Feder  da«  Zündventil  und  wird  in  dieser 
Hperrstelliing  durch  eine  Nase  auf  der  zur  normalen  Bethätigung 
de«  Zündventil«  dienenden  Daumenwelle  gehalten.  Beim  Abgleiten 
von  dieser  Nase  gibt  der  Ilebel  da»  Zündventil  frei  und  fällt  in 
eine  tage  zurück,  in  welcher  er  von  der  rotirenden  Nase  nicht 
mehr  getroffen  wird. 

Klaiwe  »5.  Wasserleitung. 

No.  88901  vom  13,  Augu«t 
1895.  C.  W o 1 1 e n h a u p t in 
Berlin.  Sinkkasten  Tür  Ent- 
wässerung»-Anlagen.  — Der 
Geruchverschluss  b ist  mit 
Zwischenraum  von  einem  Man- 
tel a umgeben,  in  welchen  ein 
F.ntlUftnngsrohr  r und  ein  Ab- 
flussrohr d so  mündet,  dass 
die  warme  Kanalluft  angesaugt 
wird,  und  dou  Geruch  Verschluss 
so  umspült,  dass  ein  Einfrieren 
dos  Wassers  verhindert  wird. 


No.  88902  vom  21.  August 
1896.  Peter  Loy  in  Frankfurt 
a.  M.  Spülvorrichtung 
für  Aborte.  — P»»  Auslauf- 
ventil dea  Spülbehälters  e be- 
steht aus  einer  lose  in  der 
ennischen  Büchse  p ruhenden 
Kugel  q von  »o  geringem  spe- 
ciflschen  Gewicht,  da»»  die- 
«elbe,  nachdem  sie  mittels  des 
Bolzen«  f von  nnten  angehoben 
worden  ist  zwischen  Führungen 
frei  hochschwimmt,  so  dass 
durch  einmaliges  Anheben  deB 
Ventil»  eine  vollständige  und 
plötzliche  Entleerung  des  Spül- 
behälters erzielt  wird.  Ist  der 
Bobälter  entleert,  so  sinkt  die 
Kugel  auf  ihren  Sitz  zurück 
und  wird  durch  das  in  Folge 
des  Labyrinth  weges  b langsam 
nachströmende  Wasser  auf 
ihren  Sitz  (die  conische  Büchse 
p)  gedrückt. 

No.  89077  vom  11.  Februar 
1896.  C.  Andrae  in  Stuttgart.  Flügelrad- Wassermesser 
mit  Rürkrcgistriruug  des  bei  Wusserrückstössen  zurückfliessenden 
Wasser».  — Das  Flügelrad  C sitzt  auf  der  Achse  c und  liegt  in 
einem  besonderen  Einsatz  B,  dor  herausnehmbar  in  dein  Gehäuse  A 
gelagert  ist,  durch  dessen  Rohrstutzen  a und  <i'  der  Ein-  i«w  Aus- 
lauf de»  Wassers  erfolgt.  Die  Flügelradachse  ist  unten  durch  ein 
tager  im  Boden  des  Einsätze«  Ji  durch  den  Boden  hindurchgvfQhrl 


Fl*  890. 


und  «itzt  auf  dem  Metalllager  d eines  Winkels  D auf,  der  unten 
am  Einsatz  B festgeschraubt  ist  Nach  oben  ist  die  Achse  c durch 
den  Deckel  g de«  Einsatzes  B hindurchgefnhrt  und  trägt  daselbst 
ein  Zahnrad  c‘,  das  in  bekannter  Weise  den  Antrieb  des  Zeiger 
zahnräderwerkes  besorgt.  Die  Einströmung  de«  Wasser«  in  da» 
Flügolrudgehäuse  B erfolgt  durch  die  drei  Oeffnungen  6 in  der 


Wand  des  Gehäuse«  B,  die  Ausströmung  durch  die  drei  Oeff- 
nungen 6'.  Diese  Oeffnungen  6 und  6'  haben  dieselbe  Grösse 
und  denselben  Einströrnnngswinkel.  Oben  am  Abschlussdeckel  9 
de»  Flügelradgehäuee»  B sind  über  dem  Flügelrad,  eventuell  auch 
unter  demselben,  zwei  Leitstücke  F angebracht,  welche  verstellbar 
sind.  Durch  ihre  Einstellung  können  kleine,  praktisch  nie  zu  vor 
meidende  Ungenauigkeiten  in  der  Grösse  und  der  Richtung  dw 
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Ein-  und  AUHströmungSöffnungeii  ausgeglichen  werden.  Da  das 
Flügelrad  bei  dieser  Anordnung  von  dem  Wasaorstrome  l»ei  beiden 
Richtungen  desselben  in  gleicher  Weise  getroffen  wird,  Bo  wird  es 
bei  einem  etwaigen  Rücklauf  de*  Wasser»  da*  Zeigerwerk  der 
Rücklauf  menge  entsprechend  zurück* teilen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin,  (Gasautomaten.)  Wie  die  Blatter  melden,  hat  die 
städtische  Gasdeputation  die  Einführung  von  Gaaautomaten  jetzt 
ernstlich  in  Erwägung  gezogen.  Bisher  scheiterten  alle  Versuche 
der  Deputation,  diese  Neuerung  in  der  Reicbshauptstadt  versuchs- 
weise einzuführen,  an  dem  Widerstande  der  Aichungsbehörden,  die 
die  Aichung  von  Gasmessern  für  unzulässig  erklärten  Nachdem 
die  Behörden  sich  nunmehr  entschlossen  haben,  die  Aichung 
probeweise  zuzulassen,  hat  die  städtische  üasdeputation  einen 
Ausschuss  eingesetzt  mit  dem  Auftrag,  nicht  allein  die  Vorprüfung 
aller  einschlägigen  Verhältnisse  vorzunehmen,  sondern  auch  die 
Einrichtung  der  Gasautnmaten  und  aller  damit  zusummenhängonden 
Kragen  in  England  an  Ort  und  Stelle  zu  etudiren  Der  Außchuss 
wird  sich  zu  diesem  Behufe  voraussichtlich  im  August  nach  Eng- 
land begehen. 

Berlin.  (Gasglüh  licht.)  Nach  einer  Bekanntmachung  im 
Annoncentheil  ds.  Journ.  No.  23  haben  dio  zwischen  der  Actieu- 
mellschaft  vorm.  C.  H.  Stobwasser  & Co.  zu  Berlin  und  der 
Ionischen  Gaaglühlicht-Actiengesellschaft  seit  Jahren  schwebendon 
1‘roeesse  ihre  Erledigung  durch  oin  Abkommen  gefunden,  wonach 
die  erster©  Firma  die  Fabrikation  von  Gasglühlichlkörpern  und 
•brennern  einstellt.-  die  Firma  befasst  «ich  dangen  weiter  mit  den» 
Verkauf  von  Auer'schem  Gasglühlicht  und  ihrer  Spiritus-Glühlampen, 
xn  welchem  die  Glühkörper  ausschliesslich  von  der  Deutschen  Gas- 
glühlicht- Actiongesellschaft  bezogen  werden 

Breslau.  (Chemische  Untersuchungen  für  die 
städtische  Gasanstalt.)  In  dem  Jahresbericht  des  chemischen 
l'ntersuchungsainto»  der  Stadt  Breslau  für  das  Jahr  1895/96  (Chem. 
Zeitg.  1837,  8.  337)  werden  auch  die  für  die  Gasanstalt  vor 
genommenen  Untersuchungen  des  Iveuchtgases,  der  Kohle,  der 
lizsreinigungsmasse  und  deB  Gaswasser»  erwähnt.  Das  Isouchtga* 
wurde  an  234  Tagen  de»  Berichtsjahres  untersucht,  und  zwar  wurde 
Kohlensäuregehalt,  Lichtstärke  und  Druck  bestimmt.  Der  Kohlen- 
Säuregehalt  schwankte  von  2,0  Vol.-%  bis  3,3  Vol-% ; indessen 
wurde  diese  Höchstzahl  nur  an  4 Tagen  beobachtet.  Das  Jahres- 
mittel betrug  2,6  Vol  gegenüber  2,5  Vol.-%  Im  Vorjahre  !>ie 
1-euclit kraft  schwankte  von  16,0—19,5  Kereenstärken  (im  Vorjahre 
14,7—13,0  Kerzenstärken).  Dass  da*  Minimum  im  Berichtsjahre 
einen-  so  hohen  Betrag  erreicht,  ist  wohl  darauf  zurürkzuführen, 
dass  umfangreicher©  Störungen  in  den  Leitungsrohren  während 
des  Berichtsjahres  nicht  vorkamen.  Der  Jahresdurchschnitt  der 
Lichtstärke  erreicht©  den  hohen  Betrag  von  17,4  Kerzenstärken 
gegenüber  16,8  Kerzenstärken  im  Vorjahre  Die  Einführung  des 
Cnleiumcarbids  bezw.  Acetylens  in  die  Beleuchtungstechnik  hat  im 
Berichtsjahr©  wesentliche  Fortschritte  nicht  gemacht  Ebenso  ist 
die  Einführung  des  Spiritus-Glühlichtes  weit  hinter  den  Erwartungen 
zurückgeblieben , welche  an  die  Beieuchtungsart  ursprünglich 
geknüpft  wurden  — Kohle.  Die  Untersuchung  von  Kohlen  bezw 
Coke  orfolgte  zuiu  Theil  im  Aufträge  der  städtischen  Gasanstalten, 
»um  Theil  auf  Ersuchen  von  Privaten.  Die  Bestimmungen  wurden 
irn  Allgemeinen  nacit  der  Verbrennungsmethode  ansgeftthrt;  in 
zwei  Fällen  wurde  die  calorimotrische  Bombe  von  Berthelot  an- 
gewandt. — Gasreiniguugsmasxcn  E « wurden  im  Berichtsjahre 
zwei  Proben  untersucht:  ft)  Eine  nicht  gebrauchte  Gasreinigungs- 
mns«e  Cyanogen)  absorbirte  in  dem  Zustande,  wie  eie  eiuguliufert 
war  13,7%,  nach  der  ersten  Regeneration  20,2%,  nach  der  zweiten 
Regeneration  13,5 %,  insgesammt  also  60%  Schwefel Wasserstoff ; 
b Eine  ausgebrauchte  Gosreinigungsuinssc  enthielt:  13,6%  Wasser, 
25,6%  Ui  »lisch  wef  ei,  3,60%  Cyan  (entsprechend  6,6  % Berlinerblaui 
und  l,76*o  Ammoniak.  — Gaswasser.  Zehn  von  den  städtischen 
Gasanstalten  eingelieferto  Proben  von  Gaswasser  enthielten  fol- 
gende Procentsätze  Ammoniak,  welches  durch  Destillation  mit  Basen 
»ostreibbar  war:  1,36,  1,12,  1,44,  1,13,  1,50, 1.57. 1,60,  1,76,  1,81,1,86. 

Breslau.  (50  j ihriges  J u btt  Au  m der  Strasse  Abele  uch- 
tung  durch  Gas.)  Am  Abend  des  Pfingstsonntags  von  1HI7  (der 
auf  den  28.  Mai  fiel),  also  vor  nuumehr  fünfzig  Jahren,  wurden  zum 


ersten  Male  der  Ring,  der  Blücherplatz  und  der  grösste  Theil  der 
inneren  Stadt  Breslau  mit  Gas  beleuchtet  Die  »Bresl.  Morgen- 
zeitung« bringt  bei  dieser  Gelegenheit  folgende  geschichtliche  No- 
tizen: Es  war  ein  wichtiger  Abschnitt  in  der  Geschichte  der  Bre« 
lauer  Straßenbeleuchtung,  welche  etwa  106  Jahre  vorher  mit  dem 
Beginn  der  preußischen  Herrschaft  ihren  Anfang  genommen  hatte. 
Leber  ein  Jahrhundert  hindurch  war  die  Oellaterne,  zuletzt  vielfach 
in  der  verbesserten  Form  der  sogenannten  Reverb&ro-Laterncn,  der 
Träger  dieses  Oulturfortachrittes  gewesen.  Die  Einführung  der  Gas- 
beleuchtung hatte  bereits  eine  längere  Vorgeschichte  Schon  seit 
Jahren  produoirte  man  in  einer  hinter  dem  jüngst  gebauten  Frei- 
burger Bahnliofe  gelegenen  Anstalt  sogenanntes  »Sonnengu»* , wie 
man  das  aus  Kohlen  gewonnene  Ga«  damals  nannte  Es  hatte 
schon  im  Sommer  1843  eine  Probe  mit  diesem  Gase  in  der  gedachten 
Anstalt  stattgefunden,  welcher  viele  Mitglieder  der  städtischen  und 
königlichen  Behörden  lieigewohnt  hatten.  Im  Frühjahr  1846  kam 
es  zwischen  dor  Commune  und  einigen  Unternehmern  unter  Zu- 
ziehung des  CommiiWMonsrathes  Rlocbnmnn  aus  Dresden  zu  einem 
Abkommen  auf  25  Jahre  behufs  Versorgung  der  Stadttheile  inner- 
halb des  Stadtgrabens  und  der  Oder  und  jeder  öffentlichen  und 
Privatanstalt  innerhalb  der  inneren  Stadt  mit  Gasbeleuchtung. 
Binnen  drei  Jahren  sollte  sie  auf  diesem  Gebiete  durchgeführt  sein. 
Nach  Alllauf  des  Contractea  sollte  die  Commune  die  Befugnis« 
hulien,  die  Gasanstalt  mit  allen  Röhrenleitungen  zu  kuufeti.  Im 
Juni  desselben  Jahres  trat  an  die  Stelle  der  ersten  Unternehmer 
eine  Actien-Gesellschaft,  welche  durch  die  Kaufleute  v.  Löbbecke, 
Ferd.  Schiller,  Theod  Kcimann  und  Hermann  Friedländer  reprä- 
aentirt  wurde.  Die  Regierung  brachte  — im  Gegensätze  zu  der 
Regier ungspraxis  von  1741,  welche  eich  der  damals  neuen  Stadt 
bcienchtung  im  höchsten  Grade  förderlich  gezeigt  hatte  — dem 
Unternehmen  Misstrauen  entgegen  und  verschleppt«  die  Geneh- 
migung zur  Errichtung  der  Gasanstalt  beim  Freiburger  Bahnhofe 
an  der  Siclienhufenerstrasse,  wo  damals  noch  freies  Feld  war,  bis 
fast  an  den  Schluss  des  Jahres  1845.  Erst  im  Frühjahre  1846  be- 
gann der  Bau.  Die  Ixigung  «1er  Röhren  in  der  inneren  Stadt  ging 
mit  grosser  Rücksichtnahme  auf  den  Verkehr  und  mit  grosser 
Schnelligkeit  vor  sich.  Die  Arbeit  ging  vor  sich  unter  Vermeidung 
je«ler  Störung  oder  Hemmung  dos  Verkehrs.  Aui  Pfingstsonntag- 
Abend,  am  23.  Mai,  konnten  die  ersten  HoH  Gasflammen  ihr  Licht 
über  dio  innere  Stadt  nusstrahlen.  Ea  war  ein  Ereignis»,  als  die 
neue  Gaslichtfülle  die  jämmerlichen  Oellaternen  in  den  Schatten 
stellte.  Tausende  wogten  in  den  .Strassen  und  auf  dem  Ringe,  um 
dio  hollen  neuen  Tulpenflammen  zu  bewundern-  Um  jede  Interne 
standen  an  diesem  Aliende  und  noch  manchen  Abend  nachher 
lobhaft  dieculirendo  und  bewuiuiermie  Gruppen.  In  den  entfern 
teren  Dörfern  erzählte  man  sich  abenteuerliche  Dinge  von  der 
Herkunft  dos  neuen  Licht«.  Dio  Vorstädte  mussten  sich  noch  ge- 
raume Zeit  mit  der  alten  Oelbeleuchtnng  bescheiden.  Erst  1850 
und  1851  erhielten  dio  Vorstädte  links  der  Oder  Gasbeleuchtung. 
Die  Vorstädte  des  rechten  (Merufers  kamen  in  den  nächsten  Jahren 
nach  and  nach  an  die  Reihe.  Dich  zeigte  sich  im  Beginn  der 
60«r  Jahre,  dass  die  A«‘tien-Geiiellschaft  bei  der  stetigen  Ausdeh- 
nung der  Stadt  nicht  mehr  »in  Stande  war,  dio  entfernteren  Theite 
mit  Gasbeleuchtung  za  versehen.  Von  1865  bis  1864  war  die  Zahl 
der  Oellaternen  von  264  auf  83  gesunken  und  die  der  Gaslaternen 
von  1U16  auf  1998  gestiegen.  Im  Jahro  1862  versuchte  man  es  mit 
7 Phologeulaternen,  die  1864  bia  auf  53  gestiegen  waren.  Bei  diesem 
Stande  der  IHngc,  der  doch  grossstädtischen  Anforderungen  nicht 
rocht  entsprach,  entschloss  «ich  die  städtische  Verwaltung  zur  Er- 
bauung einer  eigenen  zweiten  Gasanstalt  auf  dem  damals  Holz-  jetzt 
l^essingplutze.  Hie  wurde  im  Herbst  1864  dein  Betriebe  übergeben, 
musste  aber,  weil  sie  unzureichend  war,  bald  erheblich  vergrößert 
werden.  Wahrend  dor  nächsten  Jahre  trat  der  Magistrat  in  Unter- 
handlung mit  der  Actien  Gesellschaft  behufs  Ankaufs  der  ersten 
Gasanstalt.  Am  19.  April  1870  war  die  Erwerbung  eine  vollendete 
Thatsache.  Die  Stadt  befand  sieh  nunmehr  im  Alleinbesitx  de« 
ganzen  Beleuchtung»  - Apparates,  der  damals  einen  Werth  von 
M.  3 Ö6&060  repräsentirte.  Dio  Jahresproduction  der  bohlen  Gas- 
anstalten steigerte  »ich  von  7 101  060  cbm  im  Jahre  187U  bis  auf 
11600601)  cbm  in  1875,  sank  dann  aber  in  Folge  des  Rückgangs 
im  Geschäftsleben  bis  10  Mill.  cbm  (1879/80).  Trotzdem  musste,  da 
hiermit  nahezu  die  Leistungsfähigkeit  der  beiden  Gasanstalten  er- 
reicht war,  eine  dritte  Gasanstalt  in  der  Roscnlhaler  Chaussee 
erbaut  werden,  welche  am  1.  Heptemlier  1881  in  Betrieb  gesetzt 
ward  Der  Gasconsum  Hticg  in  wenigen  Jahren  auf  12  Mill.  cbm. 
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Neuerdings  erfuhr  die  Straften  bete  uchtung  durch  Einführung  von 
Gasglühlicht,  wenigsten»  in  den  HauptstrasBen,  eine  wenontlicho 
Verbesserung,  die  ihr  gestatten  wird,  sich  noch  Jahmhnto  neben 
der  etwas  launenhaften  und  koetspieligen  elektrischen  Beleuchtung 
sii  behaupten. 

Eisenach.  {Verband  Deutscher  Elektrotechniker.) 
Die  Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher  Kleklrotechniker 
lindet  in  den  Tagen  vom  10.  bis  13.  Juni  zu  Eisenach  statt. 
Seitens  des  Vorstandes  erging  an  «len  Deutschen  Verein  von  Gas- 
und  Waaserf ach  männern  eine  Einladung  zur  Theilnahmc  an  der 
Versammlung. 

Halle.  (Gebühren-Ordnung  für  Wasserbesug.)  Am 
17.  Mai  wurden  neue  Bedingungen  für  dun  Anschluss  an  die 
Wasserleitung  der  Stadt  Halle  erlassen.  Nach  der  bisherigen 
Ordnung  erfolgte  die  Bezahlung  des  llaos-  und  Wirthschaftawassen« 
durch  Erhebung  von  2*« '«  des  Mietbswerthe»  der  Wohnungen  von 
den  Inhabern  der  letzteren.  Diese  Erhebungsart  hat  aus  formellen 
GrQnden  aufgegeben  werden  müssen,  und  ist  nunmehr  der  Grund- 
Htückseigenthümer  allein  für  die  Entrichtung  «1er  betreffenden 
Gebühr  verantwortlich  Bei  den  Bor  »Ui  ungen  «lur  städtischen 
Collegien  über  diesen  Gegenstand  ist  jedoch  steta  die  Anschauung 
vertreten  worden,  dam  auch  ohne  vorläufige  vertragliche  Ver- 
pflichtung die  Billigkeit  den  Miether  bestimmen  werdo,  für  «len 
von  ihm  veranlassten  Wasserverbrauch  den  Grandsttickseigenthümer 
durch  Ueberlaseung  jener  2®/#  oder  in  sonstiger  geeigneter  Weise 
zu  entschädigen.  Der  Magistrat  setzt  in  die  Bürgerschaft  das  Ver- 
trauen, dass  es  nur  dieses  Hinweises  bedarf,  um  der  gelachten 
Forderung  der  Billigkeit  allgemeine  Anerkennung  zu  verschaffen. 

Halle.  (Kiokeck 'sehe  Montanwerke.)  Der  Geschäfts- 
bericht für  1896  führt  aus,  dass  an  dem  Aufschwünge,  den  das 
vergangene  Jahr  der  deutschen  Industrie  gebracht  hat,  da*  Werk 
zwar  keinen  direkten  Antheil  gehabt  hat,  alter  gleichwohl  kann  auf 
einen  befriedigenden  Abschluss  verwiesen  werden,  der  bei  he 
deutenden  Abschreibungen  und  Rückstellungen  die  Vertheilung 
einer  Dividende  von  11  (gegen  10  V#  im  Vorjahre)  tulässt.  Der 
Grund  liegt  in  dem  besonders  lebhaften  Geschäftsgang,  der  seinen 
Ausdruck  findet  in  dem  Jahresumsätze  von  M.  9899851,  «lern 
höchsten  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  Namentlich  trat  dies  in 
Erscheinung  durch  eine  wesentliche  Zunahme  im  Absätze  von 
schweren  Oelen  und  durch  Umfang  und  Regelmässigkeit  im  Absätze 
von  Briketts,  von  welch  letzteren  3045388  Doppelzentner  gegen 
2648174,5  im  Vorjahre)  verkauft  wurden.  Hierdurch  und  durch 
grosseren  Absatz  von  Klarkohlen  war  efl  möglich,  nicht  nur  den 
Ausfall  bei  der  NasspreaMieinfabrikation  und  den  Scbwftlereien 
anszugleichen,  sondern  die  Forderung  noch  um  1 197  221  hl,  näm- 
lich von  28000175  hl  Im  Vorjahre  auf  29197396  hl  zu  erhöhen. 
Der  Verkauf  von  Naaspresswteinen  musste  um  ‘1670  Mille  Zurück- 
bleiben, und  auch  für  Grudekok  konnte  die  vorjährige  Absatxziflfer 
nicht  ganz  erreicht  werden.  Der  Sohwftlereibetrieb  Ist  von  4,065  kg 
im  Vorjahre  auf  3,968  kg  Thcer  pr.  Hektoliter  Schwälkohle  in  diesem 
Jahre,  und  von  237  679  auf  225780  Doppelzentner  Braunkohlenthuer 
xurürkgegangen.  Der  Druck,  der  auf  dem  Markt«  filr  die  Mineralöl- 
und  Parafflnproductu  seit  Jahren  lastet,  ist  nicht  gewichen  und 
die*  war  anch  die  Veranlassung,  bislang  von  dem  Haue  neuer 
Srhwälereien  ahzusohen  Im  Interesse  des  Fabrikenbclriobe»  wird 
alter  das  Werk  ttoi  einem  weiteren  Rückgänge  der  Theergewinnung 
einen  Ausgleich  suchen  müssen.  Nach  «1er  Gewinn-  und  Vorlast- 
rech nung  ergibt  sich,  einschliesslich  des  Vortrage«  von  M.  187971 
ein  Bruttogewinn  von  M.  2671117  Hiervon  gehen  ab:  für  all- 
gemeine Geschäftsunkosten  M.  193  994,  Kosten  für  Bohrversuche 
M.  6850,  Abschreibungen  M.  726981,  zusammen  M.  1226  835.  Es 
stellt  sich  demnach  der  Ueberschusa  auf  M.  1444282.  Für  diesen 
Ueherschugg  wurde  der  Generalversammlung  am  10.  Juni  in  Halle  a.  8. 
folgende  Vertheilung  vorgcschlagen : Für  den  Reservefonds  (5®/o 
von  M.  1256311)  M .62816,  4®/o  vom  Actienkapital  als  tantiömefreie 
Dividen«le  = M.  400 UUO,  Tantieme  des  Aufsichtsraths  (5  •/«  von 
M.  71*3495,56)  M.  39675,  7 vom  Actienkapital  als  Restdividende 
= M.  700000,  für  «len  ä fonds  perdu  bewilligten  Interessenten- 
beilrag zum  Bau  «1er  Eisenbahn  Deuben  Naumburg  M.  15000,  als 
3.  Rate  für  die  Kosten  de«  l^andeiwerbs  der  Eisenbahn  Corbelha- 
Deuben  M 3000t*,  l'eberweisung  an  die  Beamtcnpensions-  uni  an 
die  Arbeiteruntergtützuogskasaen  M.  1500t*,  Vortiag  auf  neue  Rech- 
nung M.  181792.  Die  gegen  da«  Vorjahr  höhere  Kohlenförderung, 
29197358»  hl  gegen  28O00175  hl,  ist  ausschliesslich  «ier  stärkeren 
Nachfrage  nach  Kohle  seiten»  «1er  Zuckerfabriken,  sowie  der  leb- 


haften Nachfrage  nach  Briketts  zu  verdanken,  welche  letztere 
wiederum  dadurch  hervorgerufen  wurde,  dass  «ier  für  die  Herstellung 
von  Nasspresssteinen  ausserordentlich  ungünetig  verlaufene  Sommer 
eine  ansehnliche  Minderproduclion  in  der  gesummten  Industrie  zur 
Folge  hatte,  wodurch  die  Consuinenten  dieses  Brennmaterials  ge- 
nüthigt  wurden,  »ich  den  Brikett»  zuzuwendun.  Die  Verkaufspreise 
betrugen  durchschnittlich  für  1 hl  Kohle  18,32  Pf.  (gegen  18,55  Pf. 
im  Vorjahre),  für  l t'tr.  Briketts  40,77  Pf  (gegen  40,55),  für  1000 8k 
Nasepresssteine  M.  8,06  (gegen  M.  8,04),  für  1 Ctr.  Coke  38,07  Pf. 
(gegen  36,62  1*7.).  An  Löhnen  wurden  M.  3 1*64  746  gegen  3020966 
im  Vorjahre  gezahlt.  Bei  einem  durchschnittlichen  Arl>eitersi*n«k 
von  3264  Köpfen  — gegen  3214  Köpfe  im  Vorjahre  — betrug  also 
der  durchschnittliche  Arbeitsverdienst  eines  Arbeiters,  einschliesslich 
der  jugendlichen  und  weiblichen  Arbeiter,  M.  938,%  gegen  939,91 
im  Vorjahre.  Für  die  verschiedenen  Küssen  der  Arbeiter  wurden 
ausserdem  M 180092  geleistet,  die  auf  «len  Kopf  M 55,17  (gegen 
M.  66,67)  und  auf  1 hl  geförderte  Kohle  0,617  PL  (gegen  **,61  Pf  ) 
macht  Die  Ausgaben  für  die  öffentliche  Kranken-  etc.  -Versicherung 
betrugen  M 166299.  Im  Ganzen  betrugen  die  öffentlichen  Lasten 
M.  251  290  oder  0,86  Pf  für  1 hl  geförderter  K«.«ble  und  2,512  auf 
das  Actienkapital,  gegen  0,897  Pf.  bozw.  2,511*/#  im  Vorjahre. 

Hamburg.  (Erweiterung  dor  Stadtwasserk  unst)  Be 
züglich  des  Ausbaues  des  Wasserwerkes  und  der  Erweiterung  dw 
Rohrnetzes  der  Stadtwasserkunst  hat  der  Senat  beantragt  für  die 
Beschaffung  und  den  Einbau  einer  sechsten  Pumpmaschine  für  «l«s 
Schöpfwerk  auf  der  Billwärder  Insel  die  Summe  von  M.  60UU0,  für 
die  Erbauung  ein«js  zweiten  Entlecrungspumpwerkw  auf  «kr 
Kaltenhofe  eine  solche  von  M 50000,  ferner  für  die  Erbauung  von 
vier  neuen  Filtern  einen  Betrag  von  M.  l2tX)O0ü  und  für  die  lir 
Weiterung  des  Röhrennetzes  der  Stadtwasserkunst  einen  solchen  von 
M.  430(100,  nämlich  für  die  Ergänzung  «1er  24  zölligen  Kingleitune 
M.  300000  und  für  Verbindungsleitangen  M.  130000  xu  bewilligen. 
Der  von  der  Bürgerschaft,  zur  Prüfung  der  Vorlage  eingesetzte  Aus- 
schuss empfiehlt  die  Annahme  des  Senatsantrages. 

Lübeck.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Verwaltungsbericht  für 
1895  96  wurden  in  den  beiden  Gasanstalten  erzeugt  8 337  606  chm, 
davon  in  Anstalt  1 6653  095  cbm,  in  Anstalt  II  2 674  510  chm. 


Die  Gasabgabe  betrug  8333710  cbm  gegen  2 81*3  645  cbm  im 
Vorjahre.  Es  zeigt  also  die  Gasubgabe  eine  Zunahme  von 
440  065  chm  =»  15,208  •/,. 


Dieses  günstige  Ergebnis»  ist  zum  Theil  auf  den  erhöhten 
Gasverbrauch  während  «Ier  Datier  der  Deutsch -nordischen  Handels- 
un«l  Industrieausstellung  zurückzuführen.  Auf  dem  Platze  der 
Ausstellung  wurden  allein  163  024  cbm  Gas  verbraucht.  Die  Zu 
nähme  im  Jahre  zuvor  hat  -f-  5,873®/#  betragen. 

Die  grösste  Mnnatsabgabe  fan«l  im  Dezember  statt  und  betrug 
143  615  cbm  oder  13,907®/#  der  Gesammtjahresabgabe;  es  wurden 
im  genannten  Monat  täglich  rnnd  1567  ebtn  mehr  abgegeben  als 
j im  selben  Monat  des  Vorjahres.  Die  grösste  Tageaahgabe  (in  24  Std ) 
belief  sich  (anlässlich  der  Illumination  am  18.  Januar  18%  auf 
16  505  ebtn  gegen  14  850  cbm  im  Vorjahre.  Die  nächst  grösste 
Tagesabgabe  fand  statt  am  31.  December  1895  mit  16  425  cbm. 
IHe  kleinste  Tagesabgabe  betrug  (am  9.  Juni  1895)  3670  cbm.  Die 
| stärkste  Gasabgabe  in  einer  Stunde  betrug  2000  cbm  gegen 
1665  cbm  im  Jabr  zuvor  und  fand  statt  während  «1er  Illumination 
I um  lfl.  Januar  1896  zwischen  7 und  8 L'hr  Abends.  Die  nächst 
I grösste  Gasubgabe  in  einer  Stunde  fiel  auf  den  17.  Docomber  18%, 
! Abends  zwischen  6 und  7 Uhr  mit  1645  cbm 


I*ic  G esarn mt-Gaaabgabe  vortheilt  sich  wie  folgt: 


Privatbeienchtang 

1 530  027  cbm 

45,896  •(• 

Koch-  un«l  Heizgas 

■217  877  » 

6,636  . 

Gasmotoren 

281*  528  . 

8,685  . 

Löthgas  . . 

22  230  * 

0,668  . 

Tariffliunmen 

22  945  » 

0,688  » 

Straßenbeleuchtung : 

in  «1er  Stadt  .... 

494  089  » 

14,821  » 

in  den  Vorstädten 

392  362  » 

11,769  • 

.Selbst verbrauch : 

in  «len  Fabriken 

17  150  . 

1,423  • 

in  d.  Verwalt uogsgel»*u«len 

5 318  > 

0,160  « 

in  d Ijiternenwärterwachen 

3 196  . 

0,096  » 

Verlust  . . 

3UH  668  » 

0.268  • 

3 333  710  cbm 

100,000®» 
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Die  Gasabgabe  für  Privatheleuchtung  ist  gegenüber  derjenigen 
des  Vorjahres  um  18190  cbm,  also  um  0,868 % gewachsen.  Zu 
fi«g[nn  des  Belriebsjahres  wareu  1217  Auscblussleitungen  inll  ] 
20 937  Gasmesserflammcn  vorhanden;  im  Laufe  des  Jahres  kamen 
106  neue  Leitungen  mit  3923  Gasmessertlaimuon  und  hl  alt« 
Leitungen  mit  2434  Flammen,  zusammen  157  Leitungen  mit  6357 
Flammen  hinan ; dagegen  kanten  in  Wegfall  89  Leitungen  mit 
4063  Flammen,  so  dass  eine  Zunahme  von  68  Leitungen  mit 
2274  Flammen  tu  verzeichnen  ist  Am  Schlosse  des  Jahres  waren 
somit  1286  Anschlussleitungen  mit  23211  GaHmesnerflatnmen  in 
Benutzung  Am  Anfänge  des  Jahres  entnahmen  1279  Consumenten 
mit  1578  Gasmessern  Gas,  hinzu  traten  im  Laufe  des  Jahres  195 
Consuinenten  mit  326  Messern,  104  Consumenten  mit  149  Messern 
gingen  ab,  so  dass  sich  die  Consumentenzahl  am  Jahresschluss 
auf  1370  mit  1755  Messern  belief 

Der  Gasverbrauch  für  Koch-  und  Heizzwecke  hat  im  abge- 
laufenen Betriebsjahre  wiederum  eine  ganz  erfreuliche  Steigerung 
erfahren.  Es  sind  abgegeben  worden:  1892/93:  9 263  cbm,  1893,94: 
16782  chm  (4-  7519  cbm  = 81,2%),  1894,1*6  74 515  cbm  (-f  57  733  cbm 
= 350,0%),  1895/96  : 217  856  cbm  (-f-  143  362  cbm  = 192,4%)  Di© 
Consumentenzahl  ist  von  143  anf  238  angewaebsen.  Die  Gasabgsbe 
für  Kraft  zwecke  hut  hauptsächlich  iu  Folge  des  Motorenbotriebe» 
auf  dem  Platze  der  Deutsch-nordischen  Ausstellung  und  in  der 
städtischen  Mnrktliallo  eine  Zunahme  von  165  997  cbm  = 134, 377°/# 
aufzuweisen.  Am  Jahresanfang  waren  62  Gasmotoren  mit  185% 
Pferdestärken  angesc blossen ; hinzu  kamen  während  des  Jahres 
28  Motoren  mit  438V«  Pferdestärken,  ab  gingen  20  Motoren  mit 
318  Pferdestärken.  Es  waren  somit  um  Jahresschi  ums  60  Gas- 
motoren mit  276  Pferdestärken  vorhanden. 

Nicht  unwesentlich  ist  auch  wieder  der  Verbrauch  an  l^Othgas 
gewesen.  Die  Znnahme  betrügt  im  Jahre  1895  96  2511  cbm  = 
12,734%  Zu  den  am  Jahresanfang  vorhandenen  14  Löthleitungen 
kamen  2 Leitungen  hinzu.  2 Leitungen  kamen  in  Wegfall  Der 
Bestand  um  Jahresschluss  beziffert  sich  demnach  wie  vorher  auf 
14  Leitungen.  Tariflaternen  waren  am  Jahresanfang  44  vor- 
handen; dieser  Bestand  ist  im  Laufe  des  Jahres  auf  69 
{27  Kandelaber-  und  32  Wandluternen)  angewaebsen  Der  Jahres- 
verbrauch einer  Tariflaterne  betrug  durchschnittlich  388,898  chm 
Ga*.  FOr  die  Öffentliche  Strussenbeleuchtung  waren  laut 
Bericht  vom  vorigen  Jahre  1566  Laternen  eingerichtet;  während 
de*  Jahre*  kamen  hinzu  26  Kandelaberlaterncn  und 3 Wandlaternen: 

11  Kandelaberlaternen  gingen  ein.  Der  Bestand  um  Jahresschluss 
betrug  demnach  1584  Internen  mit  1610  Flammen.  Die  mit  der 
Gasglühlicht-Strassenbelouchtung  seit  November  18%  in  grosserem 
Umfange  vorgenommenen  Versuche  haben  ein  entschieden  günstiges 
Resultat  geliefert.  Wenn  auch  von  einer  Ersparnis«  liei  der  Glüh- 
üchtbeleuchtung  vorläufig  keine  Rede  sein  kann,  im  Gegcntheil 
«eringe  Mehrausgaben  gegenüber  der  gewöhnlichen  Gasbeleuchtung 
mit  Rücksicht  auf  die  hohen  Anschaffnngskosten  der  sturm-  und 
regensicheren  Laternen  und  der  Glühlichtappnrate  und  die  kost- 
spielige Unterhaltung  derselben  nicht  zu  vermeiden  sein  werden, 
so  wird  man  doch  nicht  anstehen  können,  nach  und  nach  eine 
Beleuchtung  allgemein  einzufahren,  die  mit  geringen  Mehrkosten 
eine  mindestens  dreimal  so  grosse  Lichtfülle  liefert  als  die  bis- 
herige Beleuchtung.  Es  ist  bereits  geplant,  weitere  8tra*i*«nzüge 
der  inneren  Stadt  mit  Gosglühlicht  zu  beleuchten  Ik*r  Gesummt- 
gusverbiauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  beziffert  sich  auf 
866441  cbm;  demnach  verbrauchte  eine  öffentlich'.’  Flamme  im 
Durchschnitt  553,680  cbm  gegen  539,063  cbm  im  Vorjahre.  Die 
tiesanjtntausgal)«  ftlr  die  Strassenbelenchtung,  d.  h.  für  Gaa,  Be- 
dienung, Reparaturen  etc.  berechnet  sich  auf  M.  100  195,65  gegen 
M.  92963,50  im  Jahre  zuvor  Dieser  Betrag  wird  den  Gasanstalten 
nicht  rückvergütet. 

Magdeburg.  Steigei  eitu  ngen  und  Decken  leitungen.) 
Die  Stadtverordneten  bewilligten  am  20.  Mai  die  vorn  Magistrat 
beantragten  M.  20000  für  Herstellung  von  1 lausanschlüsseu  und 
Steigeleitungen,  sowie  M.  20000  für  Legung  von  Deckuugusleitungen 
auf  Kosten  der  Gasanstalt  (vgl.  da.  Journ.  8.  383);  zugleich  wird 
der  Preis  für  aus  letzteren  geliefertes  Ga«  auf  20  PL  pro  Cubik- 
meter  festgesetzt 

Neumünster.  (Elek  tricitäts-  und  Wasserwerksbuu) 
IHe  Stadt  beatwichtigt  den  Bau  eines  Elcklricitäta-  und  Wasser- 
werkes.-  seitens  der  Baltischen  Elektricitäts-Gesellschaft  wurden 
kürzlich  die  generellen  Plane  für  die  Anlage  eingereicht. 


Passau.  (M.  v.  Gassi  er  f.)  Am  26.  Mai  verstarb  im  Alter 
von  59  Jahren  Herr  Michael  Angelo  Edler  v.  Gässlur,  Director 
des  städtischen  Gaswerks  in  Passau,  in  Folge  einer  schweren 
Operation. 

Rothenburg.  (Verband  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieur  - Vereine.)  Die  Abgeordneten- Versammlung  des  Ver- 
bandes deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine  zu  Rothen- 
hunr  ist  auf  den  10.  und  11.  September  verlegt  worden. 

Schleusenau  bei  Bromberg.  (Gasversorgung.)  In  der  Ver- 
sammlung der  Gemeinde  Vertreter  am  19.  Mai  kam  die  Einführung 
der  Gasbeleuchtung  zur  Sprache.  Die  anfangs  geplante  Beleuch- 
tung durch  elektrisches  Licht  hat  sich  als  zu  kostspielig  erwiesen, 
| weshalb  davon  Abstand  genommen  wurde  Die  Stadt  Brornberg 
hat  sich  nun  bereit  erklärt,  Gan  au  die  Gemeinde  abzugeben  ; doch 
sind  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  noch  nicht  abgeschlossen. 

Schöneberg  bei  Berlin.  (Ganv ertrag.)  Die  von  der  In»- 
l>erial  Continental  * ins  AswM'iation  beantragte  Verlängerung  ihres  im 
Jahre  1902  ablaufenden  Vertrages  mit  Schöneberg  wurde  trotz 
des  Angebots  einer  hohen  Abgabe  an  die  Gemeinde  von  dieser 
abgelehnt. 

Wülfrath.  (Wasser-  und  Elcktricitfttswerk.)  Die 
Stodtvordneten- Versammlung  beschloss  die  sofortige  Anlage  eines 
combinirten  Wasser-  und  Elektridtätswerkes. 


Marktbericht. 

Ueber  Hilf  «Stoffe  nndProducte,  die  für  unser  Fach  von 
besonderer  Bedeutung  sind,  gibt  der  letzte  Handelsbericht,  der  Firma 
Gehe  & Co.  in  Dresden-Neostadt  interessante  Mittheilungen; 
enthalten  dieselben  such  manches  an  dieser  Stelle  bereits  Er- 
wähnte, so  bieteu  sie  doch  manche  neue  Gesichtspunkte.  Es  wird 
berichtet : 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  Infolge  einer  bedeutenden 
l'roductionszanahme  hat  schwefelsaures  Ammoniak  in  vergangenen 
Jahren  einen  starken  Preissturz  erfuhren.  Im  englischen  Markte 
fiel  der  Preis  von  Schwefelsäuren)  Ammoniak  von  £ 8 9 eh.  pro  ton 
im  Junuar  auf  £ 7 8 sh.  im  Dezember  1896.  Der  Durchschnitts- 
preis im  vorigen  Jahre  bezifferte  sich  auf  £7  18  sh  pro  ton  gegen 
£ 9 15  sh.  im  Jahre  18%  und  £ 13  3 sh.  im  Jahre  1894.  Die  Ge- 
sammtproduction  in  Grossbritannien  betrag  im  vergangenen  Juhru 
189000  tonn,  und  zwar  participirten  an  dieser  Zitier  die  Gaswerke 
mit  124000  tons,  die  Eisenwerke  mit  18000  tons,  die  Scbioferwerke 
mit  39000  tons,  die  Cokereien  u.  s.  w.  mit  8000  tonB.  Im  freien 
Verkehre  des  deutschen  Reiches  wunlen  im  Jahre  1896  320614 
Doppelcentner  gegen  292030  Doppelcentner  im  Jahre  1895  ein- 
geführt. Die  Ansfuhr  ist  ebenfalls  gewachsen ; sie  betrug  im 
Jahre  1896  22013  Doppelcentner  gegen  18968  Doppelcentner  im 
Jahre  18%. 

Salmiakgeist.  Die  rückgängige  Conjunctur  des  schwefel- 
sauren  Ammoniaks,  wie  aller  Ammoniak  Präparat«,  hat  auch  die 
Preise  für  Salmiakgeist  uugünstig  beeinflusst  und  in  Folge  dessen 
Notiruugen  für  diesen  Artikel  geschaffen , wie  sie  lange  nicht  da- 
gewesen waren.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Production  des 
Salmiakgeistes  bei  wärmerer  Temperatur  mehr  Schwierigkeiten  be- 
reitet als  in  der  kalten  Jahreszeit;  glauben  wir,  dasH  die  gegen- 
wärtigen Preise  für  die  nächste  Zeit  sich  mindestens  halten,  wenn 
nieht  etwas  erhöben  werden. 

Benzin.  Der  Preis  des  Benzins  hat  sich  weiter  gesenkt  nnd 
ist  nun  auf  einem  Standpunkt  ungelungt,  wie  er  bisher  noch  nieht 
dagewesen  ist  und  wie  er  niedriger  wohl  kaum  gedacht  werden 
kann.  Die  Veranlassung  zu  dieser  rückläufigen  Conjunctur  dürfte 
darin  zu  suchen  sein,  das«  zur  Herstellnng  der  Naphta  neuerdings 
gnlizisches  Rohöl  vvrwcndot  wird,  das  eine  Ausbeute  von  16  bis  20% 
Naphta  ergibt,  während  inan  früher  amerikanisches  Rohöl  vor 
arbeitete,  welches  nur  4 bis  8%  Naphta  ergab. 

Die  zur  Abwehr  eines  Petroleommonopoln  in  Deutsch- 
land und  zur  Errichtung  einer  Petroleum-Kaftinerie-lndastrie  zwischen 
den  Vertretern  der  in  der  Frage  betheiligten  Ministerien  und  Sach- 
verständigen aus  wissenschaftlichen,  technischen  und  industriellen 
Kreisen  «tattgefumienen  Berathungen  haben  insofern  zu  einem 
negativen  Resultate  geführt,  als  die  Regierung  die  Bestrebungen 
der  Standard  Oil  Company  nach  einem  Weltmonopole  nicht  als 
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eine  Gefahr  für  den  Xationnlwohlatand  Deutschlands  hat  ansehen 
können,  dagegen  die  nur  Abwehr  des  Monopol»  vorgenchlagene 
Dctarifirung  de»  Erdöl»  al»  eine  Gefährdung  der  sächsisch-thüring- 
«chen  ßraunkohlenlnduslrie  betrachtot  und  »ich  deshalb  Vorbehalt, 
die  eingegangenen  Vorschläge  einer  sorgfältigen  Prüfung  tu  unter-  ; 
riehen.  Allerdings  i»t,  wie  ea  uns  scheint,  mit  einiger  Berechtigung,  1 
geltend  gemacht  worden,  da»»,  nachdem  mit  der  vollzogenen  Thut- 
sache  der  Monopolist™  ng  de«  amerikanischen  Petroleumgt-schäfte» 
durch  die  Standard  Oil  Company  zu  rechnen  und  auch  nicht  daran 
zu  zweifeln  wäre,  das«  da«  Kapital  dieser  Gesellschaft  ebensowohl 
in  der  russischen  als  auch  in  der  galizischen  Petroleum-Industrie 
engagirt  «ei,  man  da«  Rafliniren  de«  Itohpetroleums  und  die  diffe- 
rentielle Zollbebandlnng  in  Deutschland  als  Schutzmittel  gt*g«-n  itfe 
willkürliche  Ausnutzung  des  Monopols  deshalb  nicht  empfohlen 
könne,  weil  da»  Rohprnduct  «ich  bereit»  in  einer  Hand  befinde  ; 
und  deshalb  eine  deutsche  Knftinerie  nicht  ander«  auf  ihre  Rech-  i 
nuug  zu  kommen  vermöge,  al«  wenn  jene  fremde  Macht  durch 
angemessene  Preisstcllung  ihr  den  Nutzen  wiehere.  Im  Uebrigen  | 
wäre  cs  ja  keineswegs  ausgeschlossen,  das»  die  Standard  Oil  Com- 
pany die  Raffinerien  ln  Deutschland  selbst  anlegt,  da  sie  die 
einzige  Gesellschaft  ist,  die  sicher  über  Rohstoff  verfügen  kann, 
wahrend  jeder  Andere  fürchten  mufla,  dass  ihm  eines  Tages  der 
Bezug  von  Rohpetroleum  abgeechnitten  wird.  Dann  würde  der 
ganze  Zollunterschied  zwischen  rohem  und  rafflnirtem  Petroleum 
der  Standard  Oil  Company  allein  zufalleu,  wo«  alter  Voraussicht 
nach  mit  einer  wesentlichen  Schädigung  aller  deutschen  Oel- 
vorbraucher  Hand  in  Hand  ginge. 

Ceroxalat  Unter  der  Reihe  der  Oerealze  ist  das  Oxalat 
das  einzige,  da»  noch  eine  nennenswerthe  Verbrauchsziffer  auf- 
weist Der  billige  Preis,  wozu  <lie  Cersalte  in  Folge  der  Vererbet 
tung  grosser  Massen  von  Monazitsand  für  die  Glühstrumpfbereitung 
erhältlich  Bind,  ermutbigt  zu  Versuchen  auf  dom  Gebiete  der 
Färberei,  wo  es  bisher  nur  vereinzelt  herangezogen  worden  f»t. 
Neu  ist  Stint  ruedidnixche  Verwendung  gegen  <Ue  gastrischen 
Krisen  der  Tabiker. 

Glycerin.  Der  hohe  Preisstand,  den  Glycerin  im  Anfang 
des  vergangenen  Jahre»  infolge  eine«  lebhaften  Exportgeschäftes 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- America  erreichte,  wur 
nicht  von  Dauer.  Unter  der  Ungewissheit  des  Ausganges  der 
Präsidentenwahl  lies«  das  Geschäft  nach  den  Vereinigten  Staaten 
bereits  im  Sommer  noch,  und  da  auch  im  October  die  längst  er- 
wartetou  Aufträge  aus  diesem  Absatzgebiete  nicht  wiederkehrten, 
war  der  Preis  nicht  länger  zu  halten  Kohglycerin  erlitt  eine  Werth- 
einhusse  von  Fr.  10  bis  15  pro  RIO  kg  und  dementsprechend  wurden 
von  den  deutschen  Glycerin-Raffiaerien  die  Preise  fllr  gereinigtes 
Glycerin  um  M.  10  pro  10O  kg  ermäßigt 

Ueber  den  ferneren  Preisgang  des  Artikels  entscheidet  in  erster 
Linie  der  amerikanische  Bedarf.  Soviel  steht  fest,  dos»  bis  jetzt  für 
das  JJahr  1897  so  gut  wie  nichts  für  den  dortigen  Markt  contrahirt 
ist,  sei  e»  dass  America  von  »einen  früheren  Einkäufen  soviel 
übrig  behalten  hut,  dass  darin  der  Grund  «einer  Zurückhaltung  zu 
suchen  ist,  »ei  e»,  da»»  diese  Zurückhaltung  den  Zweck  verfolgt, 
die  Preise  herunter  zu  drücken,  nm  billiger  einkaufen  zu  können.  j 
Ausgeschlossen  ist  es  aber  auch  nicht,  dass  die  atm-rieanischcn 
Ordres  in  dem  bisherigen  grossen  Umfange  übertiaupl  nicht  wieder  ' 
zu  erwarten  sind,  well  die  dortige  Produktion,  ungezogen  durch 
den  hohen  Preisstand  des  Glycerins,  stetig  gewachsen  ist  und  uun  1 
besser  als  bisher  im  .Stand  sein  könnte,  den  heimischen  Bedarf  | 
zu  decken.  Au»  allen  diesen  Gründen  erscheint  die  gegenwärtige  ; 
Situation  de»  Glycerinmarktes  nicht  frei  von  Besorgnissen,  so  da»» 
man  wohl  daran  thun  wird,  grössere  Abschlüsse  zu  unterlassen 
und  bis  auf  Weiteres  nur  für  den  nöthignten  Bedarf  zu  kaufen.  Die 
Einfuhr  von  gereinigtem  Glycerin  in  Deutschland  hat  auch  im 
vergangenen  Jahr  zugenommen.  Es  wurden  16444  Doppelcentuer 
gegen  13768  Doppelcentuer  im  Jahr  18%  eingeführt.  Davon  kamen 
im  vergangenen  Jahre  4906  Doppelcentner  au»  Großbritannien  und 
9963  Doppelcentner  aus  den  Niederlanden.  Die  Ausfuhr  von 
gereinigtem  Glycerin  beziffert  «ich  auf  26  125  Doppelcentner  gegen 
18902  Doppelcentner  im  Vorjahre  18%:  davon  gingen  5903  Doppel- 
centner nach  Großbritannien  und  3508  Doppelcentuer  nach 
Oesterreich-Ungarn. 

Cyankulium  Die  Fabrikation  der  Cyanide  hat  in  den 
letzten  Jahren,  nachdem  da»  frühere  Schmelzverfahren  von  Blut- 
laugensalz  mit  Pottasche  aufgegeben  worden  ist  und  neuerdings  ' 


nach  anderen  Methoden  gearbeitet  wird,  eine  wesentliche  Umwäl- 
zung erlitten,  die  unter  Anderem  darin  zum  Ausdruck  gelangte, 
das»  das  Cvankaliuin  ganz  unabhängig  vom  Blutlaugensalz  fabricirt 
wird  und  io  Folge  dessen  von  den  Preißrhwankungen  des  letzteren 
unberührt  bleibt  Wie  es  jedoch  in  der  Regel  geht,  dass  da,  wo 
hohe  Profite  in  Aussicht  «tehen,  die  Production  vergrößert  wird, 
»o  war  e.s  auch  hier  der  Fall  Die  Neuerungen  auf  diesem  Gebiete 
der  Industrie  halben  in  verbältnissmüssix  kurzer  Zeit  eine  Ueber 
production  zur  Folge  gehabt,  die  dadurch  noch  verschärft  wurde, 
dass  der  große  Bedarf  an  Cyankulium,  den  man  sich  von  der  xo- 
nehinendeD  Goldproduction  in  Afrika  versprochen  hatte,  in  Folge 
i der  politischen  Zwischenfälle  in  der  Transvaal  Republik  ausblieb. 
Im  vergangenen  Jahre  wurden  aus  dem  Deutschen  Zollgebiete  nur 
6671  Doppelcentner  auBgeführt,  gegen  11211  Doppelcentner  im 
Jahre  1895  Davon  empfing  Transvaal  im  vergangenen  Jahr* 
3827  Dnppelcentnpr,  gegen  9242  Doppelcentner  im  Jahre  1895. 

Kuli-  und  Natron-Blutlaugensalz  sind  »eit  letztem 
Frühjahr  ganz  erheblich  billiger  geworden.  Die  Ursache  dieser 
Entwerthung  ist  darin  zu  suchen,  «las»  Blutlaugensalz  für  die 
Fabrikation  von  Cyunkalinin  entbehrlich  geworden  ist.  l>sa  letztere 
wird  bekanntlich  jetzt  direct  dargestellt,  und  eine  Anzahl,  zum 
Th  eil  erst  in  neuerer  Zeit  entstandener  Fabriken  blutsaurer  Salze 
t>efand  sich  hierdurch  der  unliebsamen  Alternative  gegenüber,  ihre 
Production  entweder  zu  beschranken,  wenn  nicht  gar  einzanteUeo, 
oder  sie  zu  Verl  notpreisen  abzusetzen.  Das»  letzteren  Schritt  nur 
wenige  auf  längere  Dauer  unternehmen  können,  hat  sich  io  der 
That.  schon  fühlbar  gemacht.  Man  scheint  ernstlich  zu  einer  Pro 
ductioiiBoinschränkung  zu  schreiten,  wie  aus  der  neuesten  Zeit 
etwas  mehr  gefestigten  Stimmung  des  Marktes  geschlossen  werden 
darf  Das  Exportgeschäft  hat.  Dank  den  niedrigen  Preisen  sowohl 
in  der  Kali-  als  auch  in  der  Natron  Verbindung,  im  Vorjahre  einen 
beuu-rkenswerthen  Aufschwung  genommen.  Es  wurden  ausgeführt 
an  Kali  Blutlaugeuaulz  4431  Doppelcentuer  in  1896,  gegen  2651  in 
1896,  und  an  Natron  Blntlaugcnsalr  2316  Doppelcentner,  gegen  1349 
in  den  gleichen  Zeitabschnitten. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Preiabericht  der  Bflnre  io 
Düsseldorf  vom  3.  Juni  1897 : 1.  Ga«-  und  Flaminkohlen.  a)  Gag 
kohle  für  Leuchtgasbereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bi»  11,00,  c)  Guwflammförderkohle  8,60  — 9,50  2.  Fettkohlen.  »)  För- 
derkohle 8,30—9,50,  b)  beute  melirte  Kohle  9,50—11,50,  c)  Cokekoblc 
7,60—9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00  —9,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrecit)  19,60—21,00 
4.  Coke,  a)  Gieesereicoke  16,60—16,00,  b)  Hochofencoke  14,00. 
c)  Nusscoke,  gebrochen  16,00 — 17,00.  6.  Briquett»  10,00—12,00. 

Am  englischen  Kohlen  markt  ist  keine  nennenswertb- 
Acndcrung  eingetreten;  am  Newcastle  Kohlenumrkt  notixt«  man 
nach  Meldung  von  T.  B.  Kittel,  London,  am  Schlosse  letzter  Woche 
Newcastle  Gaakohlen  6 «h.  6 d.  bi»  6 ah.  7 d.,  Sunderland  Ga* 
kohlen  6 sh.  9 d.  bis  7 sh.  3 d.  Das  Geschäft  nm  schottischen 
Markt  wur  nicht  so  rege,  als  man  nach  Eröffnung  der  baltischen 
Häfen  gehofft  hatte. 

A m in o n i a k s a 1 z.  Der  englische  Markt  war  »ehr  ruhig:  man 
rmtirtc  am  3.  Juni:  I^oudon,  Becktoo  terms,  £7  6 sh.,  Hall  und 
Leith  £ 7 8 sh , 9 d.,  Liverpool  £ 7 12  eh.  6 d.  f a.  B.  — In  Ham- 
burg notirte  man  nm  29.  Mai  loco  M.  16,70  pro  RIO  kg  fr.  Quai 
Waggon. 

Theer producte.  ln  der  letzten  Woche  (3.  Juni)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Kngllache  Deuturtie  ln  ü.  Woeä* 

NoUruuii  nän  roA» 


Benzol  90  er  • . . 

1 Gail. 

1 ah. 

7 d. 

100  kg')  M 39,66 

M.  36,43 

* 60  er  . 

• 

1 > 

10  . 

1 » 

. 46,85 

, 43,77 

Toluol  .... 

, 

1 » 

11  . 

1 i 

» 47,93 

» 60,02 

30*i*  Naplita  . . 

. 

- » 

9 > 

» 

. 18,76 

. 16,67 

Carlwilsäure  fur  Des- 
infection  . . 

2 . 

O , ! 
*• 

; i hi 

. 47,69 

» 61*37 

Creosot  

» 

l»J« » 

» 

* 3,21 

* 3,21 

Naphtalin  gepreßt 

1 ton 

G0  » 

- » 

1 1 

. 69,01 

» 59.01 

Anthraceu  »A«  . 

I unit.*) 

8 » 

i kg 

» — ,— 

. 1,14 

. »B« 

5 > 

. 0,81 

> 0,81 

Pech  .... 

1 ton 

22  » 

6 » 

i t 

» 22,14 

. 21,16 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  «pecifische»  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthraceu  1 unit  »441  ongL  Pfnod 


=*  0,508  kg. 

Iinx-k  »«ii  K OMwiUtur*  tu  Mönchen 
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Deutscher  Verein  von  (las-  und  Wasserfachmännern. 

Jahresbericht  des  Vorstände»  für  lslKt/97. 

Das  Vereinsjahr  189(1/97,  über  dessen  Verlauf  wir  Ihnen 
satzungsgemiis»  Bericht  zu  erstatten  haben,  stand  in  seinem 
ersten  Theil  unter  der  Nachwirkung  unserer  Berliner  Ver- 
sammlung und  der  von  unserem  Verein  angeregten  Fach- 
ausstellung im  Gasindustriegeb&ude  der  Berliner  ( ^Werbe- 
ausstellung. Durch  diese  Sonderausatellung  sollten  unsere 
Vereinsfächer,  welche  seit  langen  Jahren  bei  ähnlichen  Aus- 
stellungen nicht  oder  nur  ungenügend  vertreten  waren,  eine 
ihrer  Bedeutung  entsprechende  würdige  Vertretung  finden, 
und  es  sollte  gleichzeitig  das  grosse  Publikum  durch  eine 
historisch-wissenschaftliche  Darstellung  auf  die  grossen  tech- 
nischen Fortschritte  in  der  Erzeugung  und  Verwendung  des 
Gases  aufmerksam  gemacht  werden.  Dass  der  erste  Zweck 
erreicht  und  die  Ausstellung  zur  Hebung  und  Befestigung 
des  Ansehens  unserer  Vereinsrächer  beigetragen  hat,  dürfen 
wir  aus  den  einstimmigen  günstigen  Urtheilen  sachverstän- 
diger KreiBe,  auch  des  Auslandes,  und  der  Fachzeitschriften 
entnehmen;  das  Preisgericht  der  Berliner  Gewerbeausstellung 
hat  unserem  Verein  das  Ehrenzeugniss  zuerkannt  und  die 
Ausstellungsmedaille  verliehen,  welche  in  unserem  Vereins 
archiv  aufbewahrt  wird. 

Eine  Beschreibung  des  Gasindustriegobäudes  und  «1er 
Ausstcliungsohjccte  mit  bildlichen  Darstellungen,  bearbeitet 
unter  Mitwirkung  der  Ausstell  ungacominission  ist  in  unserem 
Vereinsorgan  erschienen.  Wir  haben  diese  Beschreibung  den 
Verhandlungen  unseres  Vereins  aus  1896  ein  verleibt  und 
Sonderabdrücke  an  diejenigen  Verwaltungen  versendet,  welche 
durch  Zeichnung  von  Garantiescheinen  ihr  Interesse  an  dem 
Unternehmen  bekundet  und  zum  Gelingen  des  Ganzen  erheb- 
lich beigetragen  hal>en. 

Um  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  unsere  Aus- 
stellung zu  lenken  und  zum  Besuch  derselben  anzuregeu, 
haben  wir  bald  nach  der  Jahresversammlung  eine  kurze, 
für  das  grosse  Publikum  bestimmte  Beschreibung  der  Aus- 
stellung an  eine  grössere  Zahl  von  Zeitungsredactionen 
theils  direct,  theils  durch  Vermittelung  unserer  Vereinsmit- 
glieder versandt  Dieser  Aufsatz  sowohl  wie  eine  gleichzeitig 
versandte  Mittheilung  über  die  Entwickelung  der  Gasbeleuch- 
tung in  den  letzten  10  Jahren  auf  Grund  der  neuesten  Gas- 
statistik haben  in  der  Tagespreise  eine  weite  Verbreitung 


gefunden,  und  wir  sind  überzeugt,  dass  sowohl  die  Aus- 
stellung seihst,  als  auch  diese  Aufsätze  vielfach  aufklärcnd 
gewirkt  und  zur  Beseitigung  mancher  durch  die  Zurück- 
haltung der  Vertreter  der  Gasindustrie  eingewurzelten  Vor- 
urtheile  im  Publikum  beigetragen  haben. 

Itn  gleichen  .Sinne  hat  auch  eine  andere  Schrift  gewirkt, 
welche  auf  Anregung  unseres  vorjährigen  Vorsitzenden,  Herrn 
v.  Oechelhaeusor,  von  Herrn  Schäfer  unter  Mitwirkung 
mehrerer  Fachgeoofisen  verlasst  wurde  mit  dem  Titel;  sKein 
Haus  ohne  Gas«.  Diese  zunächst  für  Verthellung  auf  der 
Ausstellung  bestimmte  Schrift  haben  wir  unseren  Vereinsimt- 
gliedem  zur  Massenverbreitung  bei  ihren  Conaumenten  an- 
geboten.  Es  ist  hiervon  vielfach  Gebrauch  gemacht  worden, 
so  dass  dieselbe  in  einer  grossen  Zahl  von  Exemplaren  in 
verschiedenen  grossen  und  kleinen  Siädten  zur  Vertheilung 
gekommen  ist,  zur  Gewinnung  neuer  oder  Aufklärung  alter 
Gasverbraucher. 

Das  lebhafte  Interesse,  welches  namentlich  die  historisch 
merkwürdigen  Objecte  unserer  Vereinsausstellung  gefunden, 
hat  in  unserer  Ausstellungscommission  den  Wunsch  geweckt, 
diese  Sammlung  auch  nach  Schluss  der  (Jewerbeausstellung 
zu  erhalten  und  als  Grundstock  zu  einem  zu  bildenden  Gas- 
und  Wasserfach- Museum  zu  verwenden.  In  Verbindung 
mit  dem  Berliner  Ortsausschuss  für  unsere  Versammlung  hat 
die  Ausstelluugscommission  einen  Ausschuss  niedergesetzt, 
bestehend  aus  den  Herren  Keissner,  Nolte,  Müller,  Beer, 
Anclaro  und  K.  Pintsch,  dem  es  gelungen  ist,  die  Collection 
der  Waase rmesser  vollständig  und  die  historische  Uebersicht 
über  die  Entwickelung  der  Flammenbeleuchtung  in  ihren 
wesentlichsten  Hestandtheilcn  zu  gewinnen  und  diese  Samm- 
lungen in  den  Räumen  der  »Urania«  zur  öffentlichen  Besich- 
tigung vorläufig  für  ein  Jahr  aufzustellen.  Nachdem  sich  bei 
der  Sammlung  dieser  Gegenstände  herausgestellt  hat,  wie 
schwer  es  ist,  solche,  einer  früheren  Periode  angehörige  fach- 
lich interessante  Objecte  zu  gewinnen,  hat  der  Vorstand  den 
Bestrebungen  unserer  Fachgenossen,  die  Sammlung  zu 
erhalten  und  gegebenen  Falles  zu  vermehren,  gerne  seine 
Unterstützung  zugesagt  und  behält  sich  vor,  nach  Anhörung 
Ihre«  Ausschusses  Ihnen  weitere  Vorschläge  zu  machen. 

Auch  nach  der  finanziellen  Seite  bin  liat  die  Betheiligung 
unseres  Vereins  an  der  Berliner  Ge  Werbeausstellung  einen 
günstigen  Abschluss  gefunden,  indem  ausser  dem  vom  Ver- 
ein bewilligten  Zuschuss,  die  von  den  Garantiezeichnem 
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angeboteneu  Beiträge  nur  mit  42,5 °/o  in  Anspruch  genommen 
werden  mussten.  Wir  haben  den  Verwaltungen,  welche 
durch  Zeielmung  von  Garantiescheinen  ihr  Interesse  für  die 
Sache  zum  Ausdruck  gebracht  hoben,  mit  der  Abrechnung  je 
ein  Exemplar  des  Ausstelluugsberiehtes  übersandt  und 
Namens  des  Vereins  den  besten  Dank  ausgesprochen.  Auch 
allen  «lenen,  welche  durch  ihre  persönliche  Mitwirkung  zum 
Gelingen  der  Ausstellung  wesentlich  beigetragen  haben,  vor 
Allem  unserer  Ausstellungscommission  sprechen  wir  an  dieser 
Stelle  nochmals  den  verbindlichsten  Dank  aus. 

Noch  einmal  hatte  der  Vorstand  im  Laufe  des  Jahres 
Gelegenheit  mit  der  Kcichshauptstadt  und  unseren  dortigen 
Fachgenoesen  in  persönliche  Beziehung  zu  treten:  bei  Gelegen- 
heit der  Feier  des  50jährigen  Bestehens  der  Ber- 
liner städtischen  Gasanstalten.  Der  Vorsitzende 
unseres  Vereins  liat  mündlich  und  durch  Ueberreichung  einer 
Adresse  «lie  Thoilnahnte  unseres  Vereins  und  der  Fachgenossen 
an  diesem  Tage  zum  Ausdruck  gebracht  und  die  Wünsche 
für  ferneres  Gedeihen  der  Anstalten  übermittelt,  l'eber  den 
Verlauf  der  Feier  ist  in  unserem  Vereinsorgan  seiner  Zeit  ein 
Bericht  gegeben  worden. 

Ueber  die  Vereinbarungen,  welche  wegen  des  billigeren 
Bezuges  unseres  Vereinsorgans,  »Schillings  Journal 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung«  mit  «lern  Verleger 
Herrn  Oldenbourg,  München,  getroffen  wurden,  ist  bereits  im 
Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1895/96  ausführlich  berichtet 
worden.  Auf  Grund  dieser  Vereinbarung  wurde  seiner  Zeit 
eilt  Hundschreiben  an  alle  Mitglieder  unseres  Vereins  gerichtet, 
in  welchem  denselben  empfohlen  wurde,  von  dieser  Ver- 
günstigung Gebrauch  zu  machen.  Da  sich  trotz  der  klaren 
Fassung  in  unserm  vorjährigen  Bericht  vielfach  irrthümliche 
Auffassungen  gezeigt  haben,  so  glauben  wir  uuter  Hinweis 
auf  «lie  früheren  Mittheilungen  hier  nochmals  betonen  zu 
sollen,  «lass  die  portofrei«1  Zusendung  des  Vereiusorgaus  für 
den  Abonnemontsbetrog  von  10  Mark  pro  Jahr  ausschliesslich 
für  die  persönlichen  Mitglieder  unseres  Haupt  Vereines  Giltig- 
keit besitzt,  auf  corporative  Mitglieder,  wie  städtische  Ver 
waltungcn,  Gesellschaften,  Firmen  etc.  sowie  auf  Mitglieder 
der  Zweigvereine  findet  diese  Vergünstigung  aus  den  im  Vor- 
jahr eingehend  dargelegte n Gründen  keine  Anwendung 

Leber  einen  Antrag  zur  Ueberiuihme  der  Verwaltung  «1er 
Simon  Schic  le-Stiftung  durch  unseren  Verein  haben  wir 
Ihnen  durch  besonderes  Rundschreiben  Mittheilung  gemacht 
und  Ihnen  gleichzeitig  von  einigen  Schriftstücken  Kenntnis» 
gegeben,  welche  über  Entstehung  und  Zweck  dieser  Stiftung 
Aufschluss  geben.  Hiernach  ist  die  Schiele  Stiftung  bestimmt, 
an  jüngere,  unselbstamlige  Ingenieure,  Techniker  und  Chemiker, 
welche  si«-h  «len  in  unseren  Vereinen  vertretenen  Fächern  beruf» 
massig  gewidmet  oder  sich  für  diese  Fächer  entsprechend  vor- 
gebildet haben,  Beihilfe  zu  gewähren  zu  den  Kosten  für  Studien 
im  In-  und  Ausland.  Wir  begrüssen  diese  Stiftung,  welche  das 
Andenken  an  den  mit  der  Gründung  und  dem  Aufblühen 
unseres  Vereins  unzertrennlich  verknüpften  Namen  unter  uns 
dauernd  lebendig  zu  erhalten  bestimmt  ist,  mit  besonderer 
Freude  und  hoffen,  dass  der  Zweck  «ler  Stiftung,  «lie  jüngeren 
Fachgenossen  zu  eifrigen  Studien  auf  dem  Gebiete  unserer 
Vereinsfächer  anzuregen,  ihren  vollen  Beifall  finden  wird.  In 
dieser  Voraussetzung  hat  «ler  Vorstand  Ihnen  den  Entwurf 
der  Satzungen  der  Simon  Schiele-Stiftung  mit  Rundschreiben 
vom  Mai  d.  J.  zur  Kenntntssnahme  unterbreitet  und  empfiehlt 
dieselben  als  Anhang  111  den  Satzungen  unseres  Vereins  an 
zugliedern.  Wir  behalten  uns  vor  in  «ler  Jahresversammlung 
entsprechende  Anträge  zu  stellen  und  sprechen  zunächst  «len 
Stiftern  verbindlichsten  Dank  aus. 

Von  Seiten  «les  Vorstandes  des  Verein»  «leutscher 
Gasb  ehä  Herfabrik  au  ten  ist  an  uns  das  Ersuchen  ge- 
richtet worden,  mit  demselben  gemeinschaftlich  Grundlagen 
zu  vereinbaren  und  Vorschriften  aufxustcllen  für  die  tech- 


nische Ausfü hrung  und  Lieferung  von  Gasbehältern. 
Die  zum  Theil  beträchtlichen  Werthc,  welche  in  Folge  des 
stetig  zunehmenden  Gasverbrauchs  in  Gasbehältern  angelegt 
werden  müssen,  sowie  das  hohe  Maas.«  der  Verantwortung, 
welche  mit  der  Herstellung  und  Lieferung  solcher  Behälter 
verknüpft  ist,  lassen  es  wünschen»  werth  erscheinen,  «lass  das 
gesamm ic,  bisher  nur  zerstreut  vorhandene  Erfahrungsmaterial 
nach  Möglichkeit  gesammelt  und  für  die  Ailgemeinhidt  nutzbar 
gemacht  werde.  Der  Vorsts  ml  hat  dieser  Anregung  deshalb 
gerne  Folge  gegeben  und  den  Verein  der  tiasbchälterfahri- 
kanten  ersucht,  einen  Berichterstatter  zu  bestimmen,  welcher 
auf  unserer  Jahresversammlung  in  Leipzig  die  hierbei  in  Be- 
tracht kommenden  Gesichtspunkte  darlegt.  Wir  haben  diesen 
Gegenstand  auf  «lie  Tagesordnung  unserer  Versammlung  ge- 
setzt und  Herr  Generaldirektor  Lechner-Köln  Bayenthal  hat 
| die  Berichterstattung  übern« mimen,  zur  wtiiteren  Beratliung 
der  Einzelheiten  dürfte  cs  sich  empfehlen,  durch  die  Jahres- 
versammlung eine  besondere  Commission  niederzusetzen. 

Eine  Anregung  zur  Vereinbarung  von  Normalien  für 
gusseiserne  Rohre  zu  Hausentwässerungen  und 
j zur  Entsendung  von  Vertretern  in  eine  Commission,  an  der 
i der  Verein  deutscher  Ingenieure  und  der  Verband  «leutscher 
! Architekten  und  Ingenieur -Vereine  betheiligt  ist,  wurde  uns 
! von  «lern  ostdeutsch  sächsischen  Hüttenverein  im  November 
! v.  J.  übermittelt.  Da  «lie  Berathungen  alsbald  beginnen  sollten, 
so  hat  «ler  Vorstand  in  Verbindung  mit  einer  Anzahl  unserer 
Mitglieder,  «lenen  l>eson<lere  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiet« 
zur  S ite  stehen,  «lie  Angelegenheit  berathen  und  beschlossen, 
an  diesen  ßerathungen  theilzunchinen.  Die  Herren  Bnurath 
W.  H.  Lindley,  Frankfurt  a.  M.  und  Goldowsky,  Betriebs- 
j director  der  Canal isationswerke  in  Berlin,  hatten  die  Güte  auf 
i unser  Ersuchen  die  Vertretung  unseres  Vereines  in  dieser 
Commission  zu  Übernehmen.  Ueber  die  getroffenen  Verein- 
fMirungen  wir«l  Ihnen  »einer  Zeit  Bericht  erstattet  weiden. 

Auf  Antrag  der  GasheizconmuBsion  wurde  von  unserer 
Jahresversammlung  zu  Berlin  beschlossen,  ein  Preisaus- 
schreiben für  Gascoke-Stubenöfen  zu  erlassen;  der 
Vorstand  wurde  beauftragt,  in  Verbindung  mit  der  Gasheu- 
comniission  ein  Preisgericht  niederzusetzen,  welches  «len  Wort- 
laut de»  Ausschreibung,  die  Bedingungen  für  die  Beurtheihing 
Und  Prüfung  «ler  Oefen  feststellen  sollte.  Im  Benehmen  mit 
«len  Mitgliedern  der  Gosheizconmiission  wurde  da»  Preisgericht 
au»  folgenden  Herren  zusammengesetzt : H.  Drehschmidt, 

Chemiker  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin ; H.  Fischer, 
1 Geh.  Regierungs rath,  Professor  an  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Hannover;  L.  Körting.  Director  der  Gasanstalt  in 
Hannover;  E.  Merz,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elek- 
trizitätswerke in  Cassel;  Fr.  Reichard,  Director  der  städtischen 
Gas  und  Wasserwerke  in  Karlsruhe;  Dr.  Fr.  Ronck,  Ober- 
mcdicinalrath , Professor  der  Hygiene  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Dresden.  Dns  Preisgericht  trat  am  22.  November 
in  Leipzig  zusammen,  um  den  Wortlaut  des  Ausschreibens 
festzustellen , das  alsbald  in  unserem  Vereiusorgan  (Nr.  51 
1866)  veröffentlicht  wurde.  Um  demselben  eine  möglichst 
grosse  Verbreitung  zu  gebeu  und  «lie  Anregung  zur  Be- 
theiligung am  Wettbewerb  in  möglichst  weite  Kreise  zu  tragen, 
wurden  Abdrücke  des  Preisausschreibens  mit  der  Bitte  um 
Veröffentlichung  an  alle  in-  un«l  ausländischen  fach  verwandten 
technischen  Zeitschriften  gesandt  und  die  Aufnahme  in  einige 
der  angesehensten  und  verbreitetsten  Tageszeitungen  erbeten. 
Unserem  Ersuchen  ist  in  weitem  Umfange  entsprochen  worden, 
so  dass  zu  hoffen  ist,  das»  eine  rege  Betheiligung  an  dem  Wett- 
bewerb Stattfinden  wird.  Als  Endtermin  für  die  Anmeldung 
von  Oefen  und  Einlieferung  von  Zcmhnungen  upd  Besehrei- 
hungen bei  der  Geschäftsstelle  unseres  Verein»  in  Berlin  wurde 
der  1.  September  1897  bestimmt.  Als  Zeitpunkt  für  die  Ein- 
sendung der  Oefen  zur  Prüfung  ist  der  1.  November  1897  in 
Aussicht  genommen.  In  einer  zweiten  Sitzung  de«  Preisgerichte* 
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im  Min  <1.  J-  in  Berlin  wurde  der  Plan  für  die  Prüfung  der 
Oefeu  durch  praktische  Versuche  vereinbart,  dessen  Grund- 
linien iu  dom  Bericht  der  Commission  mitgetheilt  sind.  Es 
irt  zu  hoffen,  dass  die  Arbeiten  der  Commission  bis  zur 
nächsten  Jahresversammlung  1898  ihren  Abschluss  finden; 
möge  das  Ergebnis»  ein  recht  befriedigendes  sein. 

Leber  den  Fortgang  der  Arl>eiten,  welche  auf  Anregung 
um!  unter  Mitwirkung  unseres  Vereins  Herr  E.  Grahn  über- 
nommen hat  zur  Herausgabe  einer  Statistik  städtischer 
Wasserversorgung  des  Deutschen  Reiches  und  an- 
grenzender Länder  ist  bereits  in»  letzten  Bericht  des  Vorstandes 
für  1895/96  ausführlich  Mittheilung  gemacht  worden. 

Inzwischen  sind  die  Erhebungen  noch  weiter  fortgesetzt 
worden,  und  der  Vorstand  hat  auf  Anregung  des  Hern»  Grahn 
an  einzelne  Wasserwerke  und  Stadtverwaltungen  im  April  d.  J. 
von  Neuem  das  Ersuchen  um  Mitthcilungeu  gerichtet,  um  das 
vorhandene  Material  zu  einem  möglichst  vollständigen  zu 
machen.  Der  Umfang  der  Arbeit  ist  dadurch  beträchtlich  ge- 
wachsen, dass  von  Baden,  Bayern,  Elsan • Lothringen  und 
Württemberg  durch  die  Vorstände  der  dortigen  staatlichen 
Wasserversorgungsamter  umfassende  Mittheilungen  über  länd- 
liche Wasserversorgungen  gemacht  worden  sind.  Auf  diese 
umfassenden  Unterlagen  gestützt,  welche  sieh  auf  etwa  4000 
fcitädte  und  Ortschaften  ausgedehnt  haben,  wird  es  möglich 
■rin,  ein  Geeammtbild  der  Wasserversorgungen  der  einzelnen 
Staaten  des  deutschen  Reiches  zu  geben.  Die  Bearbeitung 
des  Materials  ist  so  weit  fortgeschritten,  dass  die  Drucklegung 
alsbald  beginnen  kann;  wir  haben  in  Verbindung  mit  Herrn 
Grahn  bereits  Schritte  gethan,  um  die  Herausgabe  dieses 
Werkes  in  thunlichster  Bälde  zu  bewirken  und  demselben 
eine  möglichst  weite  Verbreitung  in  allen  Kreisen  zu  verschaffen. 

Leber  die  Thätigkeit  der  Commissionen,  denen  be- 
sondere Arbeitsgebiete  Überwiesen  Bind,  liegen  zum  Theil  be- 
sondere Berichte  vor,  welche  durch  mündliche  Mittheilungen 
auf  der  Jahresversammlung  erläutert  und  ergänzt  werden  sollen. 
Hier  mögen  folgende  allgemeine  Bemerkungen  genügen. 

Die  LichtmeBscommission  hielt  am  15.  März  1897 
in  Berlin  eine  Sitzung  ab.  Bei  dieser  Sitzung  berichtete  der 
stellvertretende  Vorsitzende  der  Commission,  Herr  Dr.  H.  Krüss- 
Hamburg,  über  die  Fertigstellung  des  ihm  übertragenen  um- 
fassenden Berichtes  über  die  gesummten  Arbeiten  der  Licht- 
messcommission.  Dieser  Belicht  soll  dem  Andenken  Simon 
Scbiele’s,  dem  langjährigen  Vorsitzenden  des  Vereins,  der 
30  Jahre  hindurch  den  hervorragendsten  Antheil  an  den  in 
Betracht  kommenden  Arbeiten  genommen  hat,  gewidmet  sein 
und  zur  XXXVII.  Jahresversammlung  des  Vereins  in  Leipzig 
gedruckt  zur  Ausgabe  gelangen.  Herr  Chemiker  Dr.  Lcybold- 
Hamburg  berichtete  hierauf  über  die  ihm  übertragene  Prüfung 
und  Begutachtung  einer  Anzahl  der  gebräuchlichsten  Brenner. 
Den  Hauptgegenstand  der  Sitzung  bildete  die  Berathung  über 
Vorschläge  zur  Vereinbarung  internationaler  Licht- 
einheiten und  deren  Bezeichnung,  welche  vorn  Genfer 
Elektricercongress  angeregt  .worden  waren.  Dor  Elektro- 
technische Verein  hatte  durch  seinen  Vorsitzenden,  Herrn 
von  Heiner- Alteneck,  unseren  Verein  zur  Theil  nähme  an  diesen 
Berathuqgen  eingeladen,  und  dieser  Einladung  wurde  gerne 
entsprochen.  An»  Nachmittag  desselben  Tages  wurde  auf  Ver- 
abredung mit  dem  Ausschuss  des  Elektrotechnischen  Vereines 
unter  dem  Vorsitz  des  Präsidenten  der  Physikalisch- Tech- 
nischen UeichsaiiBtalt,  Herrn  Dr.  Kolilrausch  eine  gemeinsame 
Sitzung  abgehalten,  in  welcher  nach  eingehender  Besprechung 
eine  vollständige  Einigung  erzielt  und  beschlossen  wurde,  bei 
den  betheiligten  Vereinen  die  Annahme  der  gemeinsamen  Vor- 
schläge zu  empfehlen.  Inzwischen  hat  der  Elektrotechnische 
Verein  mit  unwesentlichen  Abänderungen  diese  Vorschläge 
angenommen.  Die  Liclitmesscoinmission  hat  sich  mit  diesen 
Abänderungen  einverstanden  erklärt  und  empfiehlt  die  An- 
nahme derselben  auch  durch  unseren  Verein.  Eine  darauf  bezüg- 


liche Vorlage  wird  Ihnen  in  der  Leipziger  Versammlung  ge- 
macht werden. 

Der  Verkauf  von  Vercins-Paraffinkerzen  hat  in 
dem  Vereinsjahr  1896/97  137  kg  = 2710  Stück  betragen  und 
cs  ist  daher  gegen  das  Vorjahr  wieder  eine  Zunahme  von 
531/*  kg  — 1070  Stück  zu  verzeichnen*  Mit  der  Vereins- 
kerzen-Beschaffung  ist  deshalb  auch  ferner  vorzugehen  und  es 
werden,  wie  bisher,  an  den  bckanutgegcbencn  Verkaufsstellen 
Veroinskerzen  auch  ferner  zu  beziehen  sein.  Die  Ueberwaehung 
, der  Herstellung  und  Prüfung  auf  Güte  und  Gleichmäßigkeit 
der  Vereinskerzen  hatte  auch  im  letzten  Jahre,  wie  immer 
! bisher,  Herr  Director  A.  Thomas- Zittau  gern  übernommen. 

Die  Gasmesser cornmission  hatte  im  ubgelaufenen 
Jahr  keim*  Veranlassung  zu  besonderer  Thätigkeit,  da  die 
Nachprüfung  trockener  Gasmesser  in»  Vorjahr  abgeschlossen 
war  und  bezüglich  der  Frage  der  Einführung  von  Gasauto- 
rnaten  zunächst  die  Prüfung  der  eingesandten  Modelle  ab- 
, gewartet  werden  musste.  Auf  der  Versammlung  in  Berlii» 
konnte  noch  die  Mittheilung  gemacht  werden,  dass  von  der 
Kaiserlichen  Nonnalaichungscoinniission  zwei  Constructionen 
probeweise  zur  Aichung  und  Aufstellung  zugelassen  wurden, 
inzwischen  ist  noch  für  sechs  weitere  Constructionen  die 
Aichung  für  Versuchszwecke  genehmigt  worden.  Es  ist  somit 
die  Möglichkeit  gegeben,  Versuche  in  grösserem  Umfang  an- 
stellen, bezw.  die  Einführung  vorbereiten  zu  können,  wie  dies 
bereits  von  einzelnen  Orten  in  Deutschland  geschehen  ist.  Die 
Gasmessercoiutnission  wird  im  Lauf  deB  nächsten  Jahres  in 
dieser  Richtung  thätig  sein,  und  sie  hat  in  ihrem  Bericht 
entsprechende  Anträge  gestellt,  die  wir  Ihnen  zur  Annahme 
empfehlen. 

Die  Gasheizconirnission  hatte  im  Vorjahr  neben  der 
Beförderung  der  Einführung  des  Gases  zu  anderen  als  Be- 
leuchtung»* wecken  besonders  auf  die  Gascoke  zun»  Heizen 
ihre  Aufmerksamkeit  gerichtet  und  ein  Preisausschreiben  für 
Gascoko-Stubenöfen  veranlasst , worüber  bereits  berichtet 
wurde.  Bezüglich  der  eigentlichen  Aufgabe  der  Gasheizung  etc. 
wurde  in  Erledigung  eines  Beschlusses  der  Berliner  Versamm- 
lung mit  Fräulein  Hohtmann  ein  Vertrag  auf  xwei  Jahre  also 
bis  zum  31.  December  1898  abgeschlossen.  Auch  im  ver- 
flossenen Jahre  Hind  an  einzelnen  Orten  Vorträge  gehalten 
worden,  um  das  Publikum  auf  die  Vortheile  der  Verwendung 
des  Gases  namentlich  zun»  Kochen  aufmerksam  zu  machen. 
Die  Aufklärung  des  Publikums  ist  nunmehr  nach  Ansicht  der 
Commission  und  ihres  Vorstandes  soweit  vorgedrungen,  dass 
es  einer  besonderen  Mitwirkung  des  Vereines  und  der 
Wan  der  vorträge  nach  Ablauf  des,  nächsten  Jahres  kaum  mehr 
bedürfen  wird.  Ihre  Commission  hat  sich  deshalb  den  all- 
gemeinen Fragen  über  Bedingungen  der  Gasabgabe  und  der 
Gaseinrichtungen  im  Hause  zugewendet,  und  Herr  Dellntann 
hat  es  übernommen  auf  unserer  Jahresversammlung  über 
einige  hier  in  Betracht  kommende  Punkte  Bericht  zu 
erstatten. 

Die  Commission  für  Sammlung  und  Zusammen- 
stellung von  Erfahrungen  bei  Oefen  mit  geneigten 
Retorten,  bestehend  aus  den  Herren  Reiasuer-Beflin  als 
Vorsitzender,  Haase-Dresden,  Merz-Caseel,  Wunder- I/sipzig,  hat 
Hern»  I)rory  Berlin  cooptirt  und  das  Ergebnis»  ihrer  Arbeiten 
in  einen»  ausführlichen  Bericht  niodergclegt,  der  Ihnen  ge- 
; druckt  übergeben  wird.  Durch  eine  mündliche  Behandlung 
auf  unserer  Jahresversammlung  wird  dieser  wichtige  Gegen- 
stand noch  eine  weitere  allseitige  Beleuchtung  erhalten  und 
wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  die  Anträge  der  Commission 
auf  Fortbestand  und  Bewilligung  entsprechender  Mittel  Ihren 
vollen  Beifall  finden  wird. 

Die  Commission  für  Wasserstatistik  hat  vor  einigen 
Wochen  die  VIII.  statistische  Zusammenstellung  der  Betriebs 
ergebnisse  von  Wasserwerken  in  üblicher  Weise  herausgegeben 
und  über  ihre  Thätigkeit  einen  kurzen  Bericht  erstattet. 


>d  by  Google 


404 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jalirg. 


No.  25. 
i«.  jmi  ur. 


Die  Commission  für  Prüfung  des  Entwurfes  eines 
preussischen  Wassergesetzes  hatte  zu  besonderer 
Thätigkeit  keine  Veranlassung,  nachdem  der  Entwurf  zurück- 
gezogen wurde  und  zunächst  keine  Aussicht  besteht,  dass 
derselbe  wieder  von  der  preussischen  Regierung  aufge- 
nomrnen  wird.  Da  es  wünschens werth  ist,  den  Vorgängen 
auf  dem  Gebiet  der  Wassergesetzgebung  auch  weiterhin  zu 
folgen  und  gegebenen  Falles  die  Interessen  des  Vereines 
wahrzunehmen,  so  hat  die  Commission  ihren  Fortbestand  be-  j 
antragt  und  auf  Anregung  des  Vorstandes  die  allgemeine 
Bezeichnung  9Commission  für  Wassergesetzgebung« 
angenommen. 

Die  Commission  für  Wassermessernormalien,  welche 
auf  der  Berliner  Versammlung  einen  umfassenden  Bericht 
erstattete,  hat  im  verflossenen  Jahre  die  Arbeit  ruhen  lassen. 
Ihrer  Absicht  entsprechend  sollen  weiterhin  Vorschläge  für 
die  Prüfung  von  Wasserraessem  und  Einrichtung  von  Prüfungs- 
stationen gemacht  werden,  und  wir  dürfen  wohl  «len  Anträgen 
der  Commission  in  nächster  Zeit  entgegensehen. 

Die  auf  der  letzen  Versammlung  neu  gewählte  Unter- 
richtsknmmission.  bestehend  aus  den  Herren  W.  von 
Oechelhaeuser- Dessau , Vorsitzender,  II.  Bunte-Karlsruhe, 

Hasse-Dreeden,  Joiy-Köln,  Lindley- Frankfurt  a.  M.,  Reinbrecbt- 
Gottingen,  Wunder  Leipzig,  hat  sich  in  zwei  Sitzungen  ein- 
gehend mit  dem  Gegenstand  beschäftigt.  Sowohl  die  Frage 
der  Ausbildung  von  Gasingenieuren  auf  technischen  Hoch- 
schulen als  auch  die  Heranbildung  tüchtiger  niederer  Gas- 
techniker  wurde  erörtert.  Um  die  an  der  Karlsruher  Tech-  } 
nischen  Hochschule  bestehenden  Einrichtungen  kennen  zu 
lernen,  hat  eine  dieser  Sitzungen  in  Karlsruhe  stattgefunden. 
Ueber  «las  vorläufige  Ergebnis»  der  ßerathungen  hat  der  Vor- 
sitzende der  Commission  besonderen  Bericht  erstattet,  wonach 
zunächst  beabsichtigt  ist,  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Karlsruhe  der  Ausbildung  der  Gasingenieure  bezw.  Beleuch- 
tungsingenieure besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden, 
während  andererseits  in  Dessau  die  Einrichtung  eines  Kurses 
für  Gasmeister  ins  Auge  gefasst  ist  Bei  der  Schwierigkeit 
der  Frage  dürfen  wir  dieses  vorläufige  Ergebnis»  der  Be- 
rt thungen  der  Unterrichtscommission  freudig  begrüssen  und 
empfehlen  die  Anträge  der  Commission  auf  Fortbestand  der- 
selben und  Bewilligung  entsprechender  Mittel  für  Weiterarbeit 
zur  Annahme 

Die  XVII.  Gasstatistik  für  das  Betriel«jahr  1895 
bezw.  1895/96,  welche  in  diesem  Berichtsjahre  vom  Verein  . 
herausgegeben  worden  ist,  umfasst  die  Mittheilungen  von 
192  Gasanstalts  Verwaltungen,  gegen  189  im  Vorjahre.  Es  j 
betheiligten  sich  an  der  Statistik  im  Wesentlichen  dieselben 
Betriebe' Verwaltungen  wie  im  Vorjahre.  Die  Bearbeitung  der  , 
Statistik  erfolgte  in  der  bisherigen  Weise  durch  den  Geschäfts-  | 
führer  des  Vereins.  Auch  diesmal  lässt  die  Statistik  mit 
geringen  Ausnahmen  eine,  zum  Theil  recht  erhebliche  Zu- 
nahme der  Gasproduction  erkennen.  Unter  anderem  produ- 
eirten  mehr  als  im  Vorjahre  die  städtischen  Gaswerke  in  I 
Berlin  rund  (5 300 000 cbm,  in  Charlottenburg  rund  1 700000 cbm,  I 
in  Düsseldorf  rund  1200000cbm,  in  Elberfeld  rund  9ü0000cbm, 
in  Karlsruhe  rund  500  OOO  cbm  u.  s.  w.  Auch  die  mittleren 
und  kleineren  Betriebe  weisen  fast  durchgehende  eine  Mehr 
production  auf.  Zuin  grossen  Theil  ist  die  Mehrproduction 
zurückzuführen  auf  die  ausgedehntere  Verwendung  «les  Gases  | 
zu  Gaskraftmaschinen  und  zu  technischen  Zwecken.  Auch  j 
seine  Verwendung  zu  Koch-  und  Heizzwecken  macht  erfreu-  1 
licher  Weise  weitere  Fortschritte.  Bei  den  Berliner  städtischen 
Gaswerken  allein  betrug  die  Abgabe  an  Kraft-,  Koch-  und 
Heizgas  zusammen  rund  3 470  000  cbm  mehr  als  im  Vorjahre, 
in  Charlottenburg  700000  cbm  (davon  400  000  ebrn  zu  Koch- 
und  Heizzwecken),  in  Dresden  gleichfalls  700  000  cbm  mehr 
als  im  Vorjahre,  in  Köln  600000  cbm  u.  s.  w.  bis  hinab  zu 
den  kleineren  Betrieben  fast  überall  eine  Steigerung.  Ueber- 


wiegend  aber  ist  wie  früher  trotz  der  Concurrenz  der  Elektri- 
cität  der  Mehrbedarf  an  Leuchtgas. 

Der  Bestand  der  Theilnehmcr  des  Vereins  hat 
sich  gegen  das  Vorjahr  wiederum  vermehrt.  Nach  dem 
Jahresbericht  für  1895/96  gehörten  am  Schlüsse  desselben  dem 
Verein  an  683  Theilnehmer,  nämlich  ein  Ehrenmitglied,  549 
ordentliche  Mitglieder  und  133  Genossen. 

Neu  aufgenomtnen  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  51 
Theilnehmer  und  zwar  39  Mitglieder  und  12  Genossen. 

3 bisher  als  Genossen  geführten  Theilnehmem  wurde  die 
ordentliche  Mitgliedschaft  verliehen. 

Ausgeschieden  sind  durch  Tot!  oder  Austritt  10  Mitglieder 
und  7 Genossen,  sodass  der  Theilnehm erbestand  am  Schlüsse 
des  Verwaltungsjahres  beträgt : 1 Ehrenmitglied,  581  Mitglieder 
(darunter  7 Zweigvereine  mit  8 Mitgliedschaften)  und  135 
Genossen,  zusammen  717  Theilnehmer. 

Es  ist  daher  eine  Vermehrung  der  Theilnehmer  um  34 
eingetreten. 

Nachstehend  geben  wir  ein  Verzeichnis«  der  Neuaufnahmen 
in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen: 

1.  *IIans  Holzer,  Kaufmann,  Theilhaber  der  Installa- 

tions-Finna Wippermann  k Holzer,  Hagen,  Westfalen. 

2.  * Ludwig  Haas,  Techniker  in  der  Gasmesserfabrik 

Mainz. 

3.  *Senff  & Heye,  Inhaber  der  Firma  „Düsseldorfer 

Eisenwerke“,  Düsseldorf  Grafenberg. 

4.  Neue  Gas-ActiengesellBchaft,  Berlin. 

5.  *S  c h m a 1 i 8 c h A B e I o w , Gaskochapparate,  Gagglüh- 

licht etc.  Generalvertretung  von  Friedr.  Siemen*, 
Dresden,  Berlin. 

6.  Eugen  Götze,  Oberingenieur  des  Wasserwerk», 

Bremen. 

7.  G.  Eggert,  Rcg.-ßaumstr.,  Oberingenieur  bei  den 

Berliner  Wasserwerken,  Berlin. 

8.  Constant  Butticas,  Generaldirector  der  Gas,  Elektri«-: 

täts-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Genf. 

9.  August  Müller,  Director  der  Gasanstalt,  F rankfurt  a. 0. 

10.  *J.  von  Schwarz,  Fabrik  für  Gasbrenner  aus  Speck- 

stein, Nürnberg. 

11.  J.  M.  Müller,  Director  und  Besitzer  des  Gaswerks. 

Doesburg,  Holland. 

12.  Theodor  Grothe,  Betriebsdirector  der  Gasbeleu'  h 

tungsgesellschaft  Altenburg. 

13.  * Julius  Schülkc,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Berlin. 

14.  Dr.  Johs.  .Scharrer,  Chemiker  der  Frankfurter  Gasges.. 

Frankfurt  a.  M. 

15.  L.  Well  mann,  I.  Director  der  Charlottenburger 

Wasserwerke,  Westend. 

16.  E.  Schulte,  Director  der  Gasanstalt,  Libau.  Russland 

17.  Enrico  Sospisio,  Director  der  Gasanstalt,  Triest. 

18.  A.  Düren,  Besitzer  «1er  Gasanstalt,  Godesberg. 

19.  *H.  Kikow  & Co.,  Fabrik  für  Gaskochapparate. 

Berlin. 

20.  A.  R.  Egel  er,  Ingen,  d.  Imp.  ConL  Gas-Association, 

Wien.  * 

21.  *Paul  Ressel  (L  F.  Franz  Ressel),  Spezialgeschäft  für 

Beleuchtongagegcnstände,  Berlin. 

22.  A u d o u i n , Ing.,  Chef  du  Service  des 

travaux  chimiques, 

23.  Becker,  Inspectcur  et  agent  com- 

mercial, 

24.  Boissiere,  Ing,  Chef  du  sende- 

des  houilles, 

25.  Euchöne,  Ing.,  Chef  «lu  servier 

de  la  fabrication, 

26.  L6 vy,  Ing.,  Chef  du  Service  de 

travaux  m&aniques. 


j Comp,  pari- 
vienne  d'edai* 
rage  et  de 
chnuftage  par 
le  gaz.  Pari*. 
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27.  ‘Paul  Adolph,  Inhaber  der  Firma  Otto  Schumann, 

Fabrikant  von  Schumann-Retlectoren,  Berlin. 

28.  Eugen  l)  ö h n e r t , Gasanstaltedirector , Meerane, 

Sachsen. 

29.  Franz  Sa  Ibach,  Ingenieur,  Inh.  eines  teehn.  BureauB 

für  WaaserleitungB-  und  Caualiaationsbau,  Dresden. 

30.  Ad.  Des  Gouttea,  lug,  Director  der  Gaswerke,  Genf. 

31.  Theodor  Stang,  Director  der  städt.  Wasserwerke, 

Haag,  Holland. 

'32.  Albert  W ei  »8 , Director  der  Gaswerke  der  Stadt  Zürich. 

33.  J.  M-  K.  Pennink,  Ing.  der  Amsterdamer  Wasser- 

versorgung, Amsterdam. 

34.  Ernst  Körting,  Ing.,  Assistent  am  Gaswerk  Erdberg 

d.  Imp.  Cont.  Ga«- Association,  Wien. 

35.  ‘Berliner  Feinfilter- Fabrik  Sol  len  sc  heid,  Berlin. 

36.  Max  Ohler,  Director  1 der  Co ntincntalen  Wasserwerks- 

37.  W.  Olff,  Director  Gesellschaft  Berlin. 

38.  Städtische  Gasanstalt  Stolp  i.  P. 

39.  Städtisches  Beleuchtungsamt,  München. 

40.  Dr.  phil.  W.  Wedding,  Professor  an  der  Techn. 

Hochschule,  Berlin. 

41.  Friedrich  Zsc hau,  Inspector  des  Wasserwerks,  Crefeld. 
^--42.  Städtische  Gasanstalt,  Pirmasens. 

43.  Wasserwerk  (A,  F.  Lindemann)  Speyer. 

44.  Dr.  Schniewind,  Betriebsleiter  der  United  Coke  and 

Gas  Company  in  Pittsburg  zu  Glassport,  Pensylvanien. 

45.  Städtische  Gasanstalt,  Oberhausen,  Rheinland. 

46.  Dr.  Hipper,  Betriebsassistent  in  der  Verwaltung  der 

Erleuchtungs-  und  Wasserwerke,  Bremen. 

47.  Gaswerk  der  Gemeinde  Lauscha. 

48.  Roth.  Kreisbaumeister,  Ahrweiler. 

49.  *A.  Voss  Ben  , Eisengiesserei  und  Vernickelungsanstalt, 

Sarstedt 

50.  Carl  Rosenfeld,  Ingenieur,  Berlin. 

51.  *J.  Monheim,  i.  F.  H.  Alber«,  Maschinenfabrik, 

Hannover. 

Leider  haben  wir  den  Tod  mehrerer  Mitglieder  zu  be- 
klagen. Am  4.  September  1896  starb  nach  längerem  l>ciden 
unser  verdienstvolles  Mitglied  F.  Schulze,  Director  der 
städtischen  Gasanstalt  in  Chemnitz.  Er  nahm  an  allen  Vereins- 
angelegenheiten stets  regen  Antheil  und  war  ein  regelmässiger 
Besucher  unserer  Jahresversammlungen.  Er  gehörte  dein 
Verein  seit  dem  Jahre  1874  an.  — Am  23.  September  v.  J-  i 
starb  Franz  Ressel,  früherer  Mitinhaber  der  Firma  Johann  l 
Kernten  und  Ressel  in  Berlin;  auch  er  langjähriger  und  eif-  j 
riger  Theilnehmer  an  den  Bestrebungen  des  Vereins,  dem  er  | 
seit  1879  angehörte,  den  Besuchern  unserer  Versammlungen 
als  ein  liebenswürdiger  und  heiterer  Gesellschafter  wohlbekannt. 
— Ferner  verloren  wir  am  14.  December  v.  J.  durch  den 
Tod  Dr.  phil.  Osw.  Gusinde,  Director  der  Electrizitätswerke 
in  Hannover.  Er  war  dem  Verein  im  Jahre  1892  als  Mitglied 
beigetreten ; endlich  ging  uns  die  Nachricht  zu  von  dem  Tode 
des  Inhabers  der  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungen  Wenzl. 

J.  Schulz  in  Prag,  der  seit  1886  dem  Verein  als  Genosse 
augehörte.  (Schluss  folgt.) 

— i 

Einige  Bemerkungen  über  Nebenproduete  und 
UülfBstoffe  der  (iasindustrie1). 

Von  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe. 

Im  l^aufe  der  letzten  Jahre  haben  sich  nicht  nur  die 
Betriebsmittel  der  Gasanstalten  durch  Einfürung  neuer  oder 
Verbesserung  vorhandener  Apparate  wesentlich  verändert, 
«.indem  es  ist  auch  in  dem  Verhältniss  des  Hauptproductes 

Aus  (len  Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachrnftnriem  1896  in 
Berlin. 


zu  den  Nebenproducten  eine  erhebliche  Verschiebung  einge- 
treten. 

Mit  dem  Fallen  der  Gaspreise  im  Allgemeinen  ist  zunächst 
die  Wichtigkeit  der  Nebenproduete  gestiegen1,  und  während 
der  frühere  Gasanstaltsbetrieb  als  Rohmaterial  fast  ausschliess- 
lich Kohle  verwendete,  sind  in  letzter  Zeit  noch  einige 
wichtige  Hüliastoffo  hinzugekommen , wie  die  Carburations- 
mittel  zur  Aufbesserung  des  Gases  und  die  seltenen  Erden 
für  die  Glühlichtbeleuchtung  zur  Herstellung  von  Mänteln. 

Was  zunächst  die  Nebenproduete  anlangt,  so  ist 
zu  Coke,  Theer  und  Ammoniakwasser  in  den  letzten  Jahren 
noch  das  Cyan  getreten,  und  es  dürfte  von  Interesse  sein, 
auf  die  gegenwärtige  wirthsclmftliche  Lage  und  die  wahr- 
scheinliche Gestaltung  derselben  in  der  Zukunft  einige  Streif- 
lichter zu  werfen. 

Die  Bedeutung  der  Coke  als  Brennstoff  für  häus- 
liche Feuerungen  ist  genügend  dadurch  charakterisirt, 
dass  unser  Verein  ein  Preisausschreiben  für  Zimmeröfen  mit 
Cokebrand  erlassen  hat,  und  dass  man  von  Seiten  der  Gas- 
anstalten durch  zweckmässige  Zerkleinerung  Alles  thut,  um 
den  Cokeverbrauch  zu  steigern. 

Allein  mir  scheint,  dass  nicht  nur  bei  häuslichen,  sondern 
auch  bei  industriellen  Feuerungen,  namentlich  Dampf- 
kesseln, die  Cokeheizung  eine  grössere  Verbreitung  verdient, 
als  sie  bis  jetzt  besitzt.  Besonders  da,  wo  die  Venneidung 
von  Russ  und  Rauch  von  Wichtigkeit  ist,  wie  bei  den  ge- 
werblichen Anlagen  im  Innern  der  Städte.  In  vielen  Fällen 
wird  die  viel  umstrittene  Frage  der  Verhütung  von  Rauch- 
und  Kussbelästigung  am  einfachsten  gelüst  durch  Verwendung 
von  Coke.  Bekanntlich  wird  ja  iu  verschiedenen  Städten 
Gascoke  oder  Cokeabfall  seit  langen  Jahren  zum  Kesselbetrieb 
der  Gas-  und  Wasserwerke  verwendet;  aber  sehr  selten  sind 
die  Fälle,  wo  auch  in  anderen  Betrieben  Bich  Cokeheizung 
für  Dampfkessel  eingebürgert  hat;  ich  zweifie  nicht,  dass  in 
dieser  Richtung  bei  plamnässigem  Vorgehen  noch  ein  weites 
[ lohnendes  Feld  für  den  Cokeabsatz  gewonnen  werden  kann. 

Soll  Coke  an  Stelle  von  Kohle  zur  Dampferzeugung  ver- 
wendet werden,  so  ist  die  Feuerungseinrichtung:  Rost  und 
Herd,  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit,  da  man  die  ursprüng- 
lich für  Kohle  bestimmte  Feuerung  nicht  ohne  Weitere«  für 
Coke  benutzen  kann.  Würde  man  versuchen  ohne  eine 
entsprechende  Aenderung  der  Feuerungs-Anlage  oder  Be- 
dienung Kohle  durch  Coke  zu  ersetzen,  so  wäre  wohl  in  den 
meisten  Fällen  ein  Misserfolg  unausbleiblich. 

Die  wichtigste  Grundlage  für  die  Beurthcilung  von  Coke 
als  Heizmaterial  ist  die  Verbrennungswarme  oder  der  totale 
Heizwerth. 

Es  ist  auffallend,  dass  über  chemische  Zusammen- 
setzung und  lleizwerth  von  Coke  nur  sehr  spärliche 
Angaben  vorliegen.  Ich  halte  des« halb  einige  der  wichtigsten 
Cokesorten,  welche  mir  von  den  Gasanstalten  Berlin,  Breslau, 
München  und  Hamburg  zugesandt  wurden,  untersucht,  und 
gebe  die  Resultate  iu  der  Tabelle  (S.  406).  Dieselben  beziehen 
sich  auf  gute  Durchschnittsproben  der  in  den  betreffenden 
Gasanstalten  im  Grossbetrieb  erzeugten  Cokesorten. 

Hiernach  zeigen  die  verschiedenen  Cokesorteu  wesentliche 
Abweichungen  nur  im  Aschengehalt,  welcher  zwischen  3,7 
und  ll,6°/o  schwankt  Durch  den  wechselnden  Aschegehalt 
ist  auch  ihr  Heizwerth  verschieden,  wie  aus  den  beiden 
letzten  Spalten  der  Tabelle  hervorgeht.  Ohne  Berücksich- 
tigung von  Wasser  und  Asche  stellt  sich  die  Verbrennungs- 
wärme der  sogenannten  »brennbaren  Substanz*  (letzte  Reihe) 
im  Mittel  auf  7783  WE.  pro  1 kg  mit  Schwankungen  bis 
herunter  zu  7618  und  hinauf  zu  8011,  also  um  rund  400  WE. 
pro  1 kg  oder  5%.  Die  Heizwerthe  der  lufttrockenen  Coke 
verschiedener  Herkunft  bewegen  sich  zwischen  6695  und  7268, 
schwankt  also  um  573  WE.  oder  8,5 ‘/o  und  stellt  sich  im 
Mittel  auf  6959  WE. 
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Wenn  dieser  Heuwerth  auch  im  Allgemeinen  unter  dem- 
jenigen einer  sehr  guten  Steinkohle  liegt,  so  muss  besonders 
darauf  hinge  wiesen  werden , das»  die  Coke  bei  der  prak- 
tischen Verwendung  vermöge  der  damit  zu  erzielenden  gleich- 
massigen  und  vollkommen  rauchfreien  Verbrennung  in  zweck- 
massigen  Feuerungsanlagen  auch  für  Dampfkessel  eine  höhere 
Ausnutzung  des  Ueizwerthes  zuläast  als  dies'  bei  anderen 
rohen  Brennstoffen  in  der  Regel  der  Fall  ist. 

Die  beiden  anderen  Nebenpruducte  Theer  und^Ammo- 
niak wasser  leiden  zur  Zeit,  ganz  empfindlich  , unter  der 
Concunvnz/ler  Deetil lationse  okereien , der  nächsten  Verwandten 
unserer  Gasanstalten.  Besonders  das  schwefelsaure  Ammoniak 
i ist  während  der  letzten  Jahre  mit  geringen  Schwankungen  fort- 
während iiu  Preis  gefallen.  Während  früher  die  Concurrenz 
t des  Chilisalpeters  die  Preise  drückte/  ist  es  heutejiae  starke 
Angebot  von  Ammoniaksalz,  welches  nicht  nur  in  Gas- 
anstalten und  Cokereien,  sondern  auch  in  der  schottischen 
Schiefer-Industrie  in  grossen  Massen  gewonnen  wird.  Unter 
diesen  Umständen  ist  an  eine  Wiederkehr  der  glänzenden  Preise, 
wie  sie  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  vorhanden  waren,  nicht 
mehr  zu  denken  und  man  wird  sich  mit  einem  bescheidenen 
Ertrag  aus  dem  Gaswasser  auch  in  Zukunft  begnügen  müssen. 
Andere  Annuoniaksalze , z.  B.  .Salmiak  oder  kohlen  sau  res 
Ammoniak,  oder  Salmiakgeist  erzielen  zwar  bessere  Preise, 
die  Fabrikation  ist  aber  für  die  meisten  Gasanstalten  zu  um- 
ständlich. Unter  diesen  Verhältnissen  hat  man  mit  Recht 
in  vielen  mittleren  Gasanstalten  auf  die  Herstellung  von 
Fertigfabrikaten  verzichtet  und  begnügt  sich,  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Gaswasser  ein  für  den  Versandt  geeigneteres, 
concentrirtes  Gaswasser  mit  etwa  15®/»  Ammoniak  (NH*)  , 
herzustellen  (das  feste  Aminoniaksulfat  enthält  bekanntlich 
25°/o  Ammoniak).  Eine  erhebliche  Menge  von  Gaswasser 
wird  in  neuerer  Zeit  dazu  verwendet,  verflüssigtes,  reines 
Amuioniokgas  zum  Betrieb  von  Kältemaschinen  zu  erzeugen.  I 
Dieses  Product  kommt  in  schmideeisernen  Flaschen,  welche  I 
einen  Druck  von  200  Atmosphären  auszuhalten  vermögen,  in  [ 
den  Handel  und  wird  von  Deutschsland,  das  in  diesem 
Industriezweig  anderen  Ländern  voraus  ist,  in  nicht  unerheb- 
licher Menge  exportirt  Die  grosse  und  immer  noch  zu- 
nehmende Verbreitung  der  Kältemaschinen,  namentlich  in 
den  Bierbrauereien  und  chemischen  Fabriken,  sichert  dem  1 
Ammoniak  in  dieser  Richtung  auch  in  Zukunft  einen  gewissen 
Absatz. 

Die  Hauptverwendung  des  Ammoniak  (ca.  90°/o),  wird  aber 
zunächst  noch  die  Benutzung  des  Sulfats  zur  Herstellung  von 
künstlichem  Dünger  bleiben , und  gerade  auf  diesem  Gebiet  , 
«schien  in  jüngster  Zeit  ein  neuer  Concurrent.  Man  hat  nämlich  ; 
gefunden,  dass  manche  Pflanzen  ohne  Ammoniak  oder  andere 
Stickstoffdüngung  sehr  gut  gedeihen,  weil  sie  die  Fähigkeit  I 
besitzen  den  Stickstoff  der  Luft  zu  assimiliren  und  die  | 
Eiweisskörper  daraus  aufzuhauen.  Weitere  Forschungen  ! 
haben  eigeben,  dass  diese  Assimilation  des  Stickstoffes  aus  | 
der  Luft  an  die  Gegenwart  von  Bactericn  im  Boden  gebunden  | 
ist  und  von  dieser  Erkenntnis«  war  kein  grosser  Schritt  zur 
Infection  des  Bodens  mit  solchen  Bacterien  in  der  Absicht,  j 
künstlichen  den  theuren  Düngerstickstoff  durch  den  überall  I 
gratis  vorhandenen  Stickstoff  der  atmosphärischen  Luft  zu 
ersetzen.  Ein  solche«  Serum,  mit  dem  der  Boden  bezw.  di« 
Pflanzen  wurzeln  geimpft  werden  sollen,  wird  in  neuester  Zeit 
Ton  den  Farbwerken  Höchst,  welche  bekanntlich  auch  das 
Tuberkulin  und  das  Diphterieheilsentm  in  den  Handel  gebracht 
hals  n,  hergeetellt  und  der  Landwirtschaft  unter  dem  Namen 
»Nitragin*  Angeboten.  Die  bisher  mit  diesem  Nitragin 
«»gestellten  Versuche  haben  einen  durchschlagenden  Erfolg 
»och  nicht  gehabt,  und  es  darf  abgewartet  werden,  ob  über- 
haupt von  dieser  Seite  der  Verwendung  der  Stickstoffdüngung 
roit  Aminoniaksulfat  oder  Chilisalpeter  ernstlich  Concurrenz 
’hoht;  immerhin  wird  es  gut  sein,  dem  weiteren  Fortgang 


dieser  hochinteressanten  Versuche  aufmerksam  zu  folgen, 
damit  wir  nicht  unliebsamen  Ucberiascbungen  entgegen  gehen. 

Was  das  Cyan  lietrifft,  das  einen  werthvollen  Bestand- 
theil  der  Kcinigungsmas&cn  ausmacht  und  die  lucrative  Ver- 
werthung  dieses  Nebenproductes  in  letzter  Zeit  hauptsächlich 
veranlasst  hat,  so  ist  bekannt,  dass  die, starke  Nachfrage  nach 
C’van Verbindungen  bedingt  war  durch  die  in  Aufnahme  ge- 
kommene Goldextraction  aus  den  südafrikanischen  Erzen  mit 
Cyankalium  nach  dem  sog.  Mac  Arthur-Verfahren.  Der  Hohe 
Preisstand  für  Cyan  Verbindungen  hat  eine  Reihe  von  Er- 
findungen her  vor  gerufen,  nach  denen  Cyan  erzeugt  wird,  «o- 
: dass  die  nun  auf  den  Markt  kommenden  grossen  Mengen  von 
Cyankalium,  welche  den  Bedarf  reichlich  decken,  wenn  nicht 
übersteigen,  leider  den  Preis  und  die  Nachfrage  nach  cyan- 
haltiger  Gasreinigungsmasse  erheblich  beeinträchtigen  werden. 

Bezüglich  dieser  Nebenproducte  kann  ich  hiernach  leider  kein 
günstiges  Prognostikon  stellen ; ich  halte  mich  jetloch  für  ver- 
pflichtet, auf  diese  dunklen  Punkte  hinzuweisen,  weil  es  besser 
ist,  in  die  Zukunft  mit  etwas  grösserer  Vorsicht  hineinzu 
treten,  als  sich  von  unvorhergesehenen  Ereignissen  überraschen 
zu  lassen. 

,-S-hltieg  folgt.) 


Betriebgergebniese  der  Coze-Oelen  in  dem 
städtischen  Gaswerk  zu  Cassel  1895  bis  1897. 

Von  E.  Merz,  Cassel. 

Das  Retortenhaus  des  neuen  städtischen  Gaswerks  m 
Cassel  ist  im  Jahre  1894  mit  10  C’oze-Oefeu  zu  je  9 Retorten 
ä 3,50  m Länge  ausgerüstet  worden.  Der  Betrieb  wuide  am 
20.  Deeember  1*94  mit  5 Oefen  eröffnet 

ln  nachstehenden  Daten  sind  die  Betriebsergebnisse  von 
zwei  vollen  Betriebsjahren  und  zwar  vom  1.  April  1*95  bis 
31.  März  1*90  und  vom  1.  April  1896  bis  31.  März  1*97  auf- 


geführt,  wie  folgt: 

1*95/90 

1896/97 

I.  Gaserzeugung  im  Jahre 

4063680  cbm 

4 4*5740  cbm 

im  Monat  a)  stärkste  . . 

535650  * 

616440  > 

b geringste 

192 130  » 

215  OHO  » 

II.  Vergasungsmaterial  . 

14013300  kg 

15833000  kg 

und  zwar  .Saar  .... 

400000  » 

93000  * 

Blumenthal  . 

— 

2899000  » 

Dahlbusch  . . 

— 

2559000  » 

Consolidation 

4700000  * 

955*00  * 

Pluto  ... 

4600000  » 

4073500  » 

Hu».. 

713300  > 

— 

Königsgrube 

— 

52500  * 

Schlägel  u.  Eisen 

3600000  » 

5 200  2t  <0  » 

III.  Anzahl  der  Ofentage  im 

Jahre  . . 

16X8 

1897 

der  Retorten  tage  . . . 

14  5*5 

16370 

< Retortenladungen  . 

72514* 

81830 

Ofenarbeiterschicb- 

ten  zu  12  Stunden 

3 070  */, 

3 609,7 

IV.  Durclischnittl.  Gaserzeug- 

ung  pro  1000  kg  Kohlen 

290,3  cbm 

283,3  cbm 

pro  Ofentag  ... 

2410  • 

2366  » 

* Retortentag  . . . 

230  » 

274  » 

» Retortenladung 

56  » 

55  » . 

j>  Ofenarbeiterschicht 

1325  * 

1243  » 

V.  Durchschnittliches  Kohlen- 

gewicht pro  Ofentag  . . 

*302  kg 

8347  kg 

pro  Ketortentng  . . 

969  » 

967  * - 

» Ketortcnladung 

194  • 

193  » 

( »fcnarbeiterscbicht 

4560  * 

4390  » 
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VI.  Cokeerzeugniss  .... 

9099600  kg 

11086000  kg 

d.  h.  von  100  kg  Kohlen 

68,5  » 

70,0  . 

VH.  Cokeverbrauch  zur  Unter- 
feuerung 

1880000  » 

2084000  s 

d.  h.  auf  100  kg  Coke- 
erzeugniss .... 

19,5  > 

18,80  * 

auf  100kg  vergaste  Kohlen 

13,4  » 

13,10  > 

» lOOcbm  Gaserzeuguiss 

47,0  » 

40,40  » 

VIII.  Theereneugniss  . . . 

595596  » 

643  218  » 

d.  h.  auf  100  kg  vergaste 
Kohlen. 

4,3  » 

4,1  s 

IX.  Erzeugniss  an  concentrirtem 
Ammoniakwasscr  . . . 
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Die  Whrmemessungen  wurden  mittels  des  Keiscr  und 
Schinidt'schen  Thermoelements  ausgeführt  und  sind  tabel- 
larisch zusammengestcllt  hier  beigegeben.  Eh  stellen  sich 
danach  die  mittleren  Temperaturen  folgendermaassen  dar: 
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Es  sind  dies  Unterschiede  von  so  geringfügiger  Natur, 
dass  sie  gar  nicht  ins  Gewicht  fallen  und  deshalb  eine  eben- 
solange Betriebsdauer  der  Oefen  in  Aussicht  stellen,  wie  man 
sie  bei  waagrechten  Retortenüfen  gewöhnt  ist. 

Es  wurden  an  zwei  Tagen  Proben  des  Stadtgases  ent- 
nommen; die  Analyse  ergab  folgende  Zahlen. 


28.  April  1896 

29.  April  li*Ä 

Wasserstoff 

51,9  Vol.-°/o 

50,8  Vol-B/c 

Methan 

31,4  * 

32,2 

Schwere  Kob  len  wasserst  o ff  e 

4,0  » 

3,6  » 

Kohlenoxyd 

7,1  » 

7,7 

Kohlensäure 

2,5  > 

2,0  . 

.Sauerstoff 

0,1  * 

0,2  » 

Stickstoff  (Rest 

3.0  » 

3.5 

100 

100. 

Es  sind  dies  normale  Zahlen,  wio  sie  auch  sonst  bei  Ver- 
gasung von  Kohlen  erhalten  werden. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  entspricht  vollständig  der- 
jenigen, welche  bei  der  Gaserzeugung  in  waagrechten  Retorten 
erzielt  wird. 

Die  Beschickung  der  Retorten  mit  westfälischen  Kohlen 
geschieht  in  24  Stunden  5 mal  mittels  der  fahrbaren  Kohlen- 
füllkasten — D.-R.-I*.  von  Riegel  — und  lagern  die  Kohlen 
bei  einigermaassen  aufmerksamer  Füllung  gleichmäßig  vertheilt 
in  der  Retorte.  Das  als  Stückkohlen  zur  Anlieferung  kom- 
mende Vergasungsmaterial  wird  in  einem  Kohlenbroch  werk 
auf  Faustgrfaee  gebrochen  und  gelangt  dann  mittels  Becher 
Werks  in  die  2 San  imul  kästen  im  Retortenhaus.  Wenn  un&uf 
merksam  geladen  wird  und  die  Ofentemperatur  unten  sehr 
von  der  oben  herrschenden  ab  weicht,  bildet  sich  in  dem 
unteren  Mundstück  eine  Theeransammlung,  welche  aufgefangen 
heim  Erkalten  zu  Hartpech  erstarrt.  Die  Coke  fällt  zu  An- 
fang. wenn  die  Retorten  innen  noch  glatt  sind,  in  einem 
Schuss  heraus,  worin  eine  grosse  Gefahr  für  die  Entlad* 
arbeiter  liegt.  Nach  einigen  Wochen  backt  Bich  die  Coke 
jedoch  etwas  am  Boden  der  Retorten  an  und  muss  mit 
Stangen  aufgelockert  werden.  Es  bietet  diese  Arbeit  gar  kein** 
Schwierigkeit,  erfordert  keine  besondere  Kraftleistung  und 
Geschicklichkeit.  Die  Coke  kommt  grossstückig,  in  der  Structur 
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An  Arbeitslöhne«  wurden  für  die  einzeluen  Arbeitsleistungen  folgende  verausgabt 

1895/96 


1.  Koblenabladcn  . . 

960,4  Tagschichten  mit 

2404,51  M. 

742,4  Tagschichten 

mit  1867,25  M. 

0,60 

0,42 

i Kohleaförderu 

1003,0  » » 

2537,72  * 

1172,9 

» 2941,77  ► 

0,63 

0,66 

3,  Retortenbcdienen  u Cokelagern 

2767,3  » » 

10080,79  » 

2686,5  . 

» 9644,86  » 

2,47 

2,15 

4.  Öfenuutcrhaltung 

803,2  » 

1037,83  * 

923,2  » 

» 3170,40  » 

0,26 

0,71 

5.  Fahretuhlbedienung 

719,0  » » 

2300,00  » 

731,5 

» 2404,90  » 

0,56 

0,64 

6.  Cokeaufbereitung 

968,6  » . 

2465,23  » 

1780,2  » 

. 4561,68  » 

0,60 

1,02 

7.  Thecr 

84,4 

215,72  . 

66,0  » 

. 143,88  » 

0,06 

0,03 

8.  Ammoniak 

32,2  » * 

80,50  » 

18,9 

. 49,46  » 

0,02 

0,01 

9.  Reinigung 

10.  Maschinen , Dampfkessel  und 

884,0  » 

853,14  » 

184,1  • 

» 467,90  » 

0,21 

0,10 

Ammoniak  ....... 

1968)9  » » 

7289,98  » 

1544,2  » 

. 6133,24  » 

1,78 

ijn 

11.  Werkstätten  ... 

979,2  * » 

2814,90  » 

946,1 

» 3164,10  » 

0,70 

0,70 

12.  Grundstück  und  Gebäude 

488,5  * 

1349,8-2  . 

1873,3 

» 5160,06  • 

0,32 

1,15 

13.  Aufsicht  . . 

782,0 

3294,00  » 

732,2 

» 3294,90  » 

0,80 

0,73 

14.  Sonstige» 

— 

- 

80,1 

. 232,08  » 

— 

0,05 

Summe 

11 333,7  Tagschichten  mit  88624,12  M. 

13471,6  Tagschichten 

mit  43236,47  M 

9,00 

9,64. 
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der  Hüttencoke  ähnelml,  aus  den  Retorten  heraus  und  hat 
gleiche  Aufnahmefähigkeit  für  Wasser  wie  die  Coke  aus  waage- 
rechten Retorten.  Die  Einsatzbleche  müssen  öftere  erneuert 
werden,  was  in  der  Schmiede  der  Gasanstalt,  woselbst  auch 
immer  Vorrath  vorhanden  ist,  mit  Leichtigkeit  und  in  kürzester 
Zeit  gemacht  werden  kann. 

Kür  das  Ausgraphiten  gehen  ca.  3,5%  der  theoretischen 
Ketortcnladu ngen  verloren.  Das  Hurausbringeu  des  Graphits 
selbst  geht  im  Verhältnis«  zur  gleichen  Arbeit  bei  waagrechten 
Retorten  ausserordentlich  leicht  vor  sich. 

Reparaturen  an  den  Förder-  und  Beschickungsapparaten 
kamen  keine  vor.  Ueber  die  Betriebskosten  gibt  die  vor- 
stehende Tabelle  Auskunft. 

l>as  Resultat  des  nunmehr  zwei  und  einvierteljährigen  Be- 
triebs mit  schrägen  Retorten  kann  als  ein  sehr  günstiges  be- 
zeichnet werden,  sowohl  hinsichtlich  der  leichten  Bedienung 
der  Ocfen,  als  auch  bezüglich  des  finanziellen  Effects. 

Im  taufe  des  Sommere  1897  werden  die  zwei  6 er  Röst- 
öfen ebenfalls  in  Cozeöfen  mit  je  9 Retorten  umgebaut  wer- 
den, so  dass  dann  12  Oefen  mit  zusammen  108  Bchragen  Re- 
torten vorhanden  sein  werden. 

Es  dürfte  noch  interessant  sein,  hier  diejenigen  Gas- 
anstalten aufzuführen,  welche  Cozeöfen  von  Januar  1895  bis 
jetzt  eingeführt  haben. 

Es  sind  dies: 
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zusammen  2457  Retorten. 

Cassel,  den  23.  April  1897. 

E.  Merz,  Director. 


Die  Wasserversorgung  von  Dresden. 

Herr  Professor  Dr.  Gärtner,  Jena,  veröffentlicht«  kürzlich 
in  der  »Hygienischen  Rundschau«  (1897,  No.  2 u,  3)  einen  Aufsatz 
Ober  »die  Dresdener  Wasser  fraget,  worin  er  itn  Wesent- 
lichen Folgendes  wiUheilt:  Das  von  dem  Dresdener  Wasserwerk 
gelieferte  Wasser  weist  an  den  Auslauf!)  Uli  non  in  der  Stadt  für 


gewöhnlich  nur  einen  sehr  geringen  Keinigehalt  (20—40  pro  1 ccm) 
auf.  Zu  Zeiten  des  Hochwassers  steigt  diese  Keimzahl  jedoch 
rapide,  am  dann  nach  einigen  Tagen  langsam  abzusiuken.  Steigt 
das  Elbwasser  1 m über  Null,  so  hält  sich  diese  Vermehrung  noch 
in  engen  Grenzen,  steigt  sie  aber  darüber  hinaus,  wobei  das  ganze 
Gebiet  des  Wasserwerkes  überschwemmt  wird,  so  erhebt  sich  di« 
Keimzahl  auf  mehrere  Tausende  Diese  Beobachtung  ist  in  gleicher 
Weise  und  unabhängig  von  einander  von  Renk  und  Schill  in 
Dresden  gemacht  worden.  Daran  anknüpfend  hat  der  Dresdener 
Kinderarzt  Meinert  die  Hypothese  aufgestellt,  dasH  durch  die  zahl- 
reichen lm  Wasser  vorhandenen  Batterien  öustroiutcstinnlkntarThe  bei 
Kindern  hervorgerufen  würden.  Vielfach  zu  Zeiten  der  llochwaaser- 
stilnde  und  diesen  sich  anschliessend  habe  eine  erhöhte  Kindersterb 
lichkeit  statt ; besonders  deutlich  soll  dies  im  Jahre  1895  gewesen  Bein. 
Von  den  «rührend  dieser  Epidemie  verstorbenen  Kindern  sei  keines 
ein  Brustkind  gewesen.  Die  Zahl  der  Brustkinder  betrug  ca.  2600, 
die  der  künstlich  ernährten  ca.  7500,  Auch  Erwachsene  hätten  zu 
jener  Zeit  vielfach  an  Brechdurchfall  gelitten  ; unter  den  Insassen 
einer  städtischen  ArbeitsanataU  seien  zahlreiche  Gnstrointcstinul- 
katarrhe  vorgekommen.  Pie  Tbatsacbe,  dass  das  an  der  Saloppe 
gelegene  Dresdener  Wasserwerk  zu  Zeiten  des  Hochwassers  Elb- 
wasser auf  nimmt,  war  dem  Erbauer  desselben,  Salbach,  wie  auch 
dein  Chemiker  Fleck  wohl  bekannt.  Neu  ist  nur  die  Mvinert  sche 
Hypothese.  In  das  Dresdener  Wasserwerk  kann  dreierlei  Wasser 
eintraten.  Erstens  solches,  welches  von  der  Dresdener  Heide 
heran tcrrleeolt  Dasselbe  ist  ein  weiches  Wasser  von  constanter 
Temperatur.  Dom  zweite  ist  Grundwasser  des  Eththnles.  Dasselbe 
ist  bald  weicher  bald  härter;  seine  Temperatur  ist  auch  durchaus 
nicht  conetant  hie  folgt  für  gewöhnlich  der  Temperatur  der  Elb« 
um  wenige  Wochen.  Beide  Wasser  treten  in  die  Brunnen  ein. 
Salbach  bestimmte  gleichzeitig  die  Temperatur  des  Bergwassers  zu 
7,2°  C,  die  des  Thai  wassere  zu  10,4®  C.  Ausser  diesen  beiden 
Arten  Wasser  kann  aber  zu  Hoch waeeerzeiten  auch  noch  Fluaa- 
wttBser  in  die  Brunnen  eintreton.  Dass  dies  nur  ausnahmsweise 
und  nicht  auch  bei  gewöhnlichem  Wasaerstand  geschehen  kann, 
bewies  Salbach  dadurch,  dass  in  einem  durch  das  Flussbett  in  den 
Untergran«!  eiugetriebeuem  Rohre  das  Grundwasser  14  cm  über 
den  Flusswasserspiegel  steigt,  liieren  anknüpfend  erörtert  Gärtner 
die  Frage,  auf  welchem  Wege  da«  Elbwasser  bei  Hochfluth  in  die 
Brnnncn  gelange.  Es  kann  dies  von  nnten  oder  seitlich  durch  das 
Flussbett,  von  oben  durch  die  die  Brunnen  und  Gallerte  be 
deckenden  Erdschichten,  oder  drittens  auf  diesen  beiden  Wegen 
geschehen.  Die  Auffassung,  dass  das  Ubergetrotene  Wasser  direct 
durch  die  Deckel  und  Wände  der  Brunnen  hinablaufe,  muss  bei 
der  musterhaften  Anlage  direct  von  der  Hand  gewiesen  werden. 
Während  Renk  für  die  erste  Annahme  eingetreten  ist,  hält  Gärtner 
dieselbe  für  wenig  wahrscheinlich.  Normaler  Weise  besitzt  das 
Grundwasser,  wie  Salbach  zeigt«,  einen  Ueberdruck  über  das  Fluss 
waaser.  Steigt  der  Fluss  rasch,  so  tritt  zweifelsohne  Flusswusser 
in  deu  Untergrund  ein.  Dies  kann  aber  nur  langsam  vor  sich 
gehen,  da  die  Reibungswideretände  im  Boden  gross  Bind,  and  das 
Grundwasser  nur  schwer  beweglich  ist.  Steigt  der  Fluss  weiter 
rasch  an,  so  aber»«‘hwemint  er  bald  das  Gelände,  das  Wasser 
dringt  dann  von  oben  hier  in  den  Boden  ein.  Damit  ist  dann  der 
Ueln-rdruck,  den  der  angeschwollene  Fluss  eine  Zeit  lang  über  dem 
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Grtindwasser  gehabt  hat,  wieder  ausgeglichen  Heim  weiteren 
Ueberschwemmen  des  Gelände*  erreicht  das  Wasser  das  Gebiet 
der  Depressionen  um  die  Brunnen  herum  und  gelungt  damit  in  die 
Brunnen  Fnr  diese  Annahme  Gärtner'»  spricht  auch  die  Thatsache, 
dass  die  Trübung  des  Wasser*  au  Hochwassenteiteu  durch  Luft- 
blasen hervorgerufen  wird.  Ke  iat  dies  Luft,  welche  beim  Vor- 
dringen des  Wasser»  von  oben  in  den  Boden  eingeschloseen  und 
in  die  tieferen  Erdschichten  hinabgedrQckt  wird.  Als  weitere 
Stützen  »einer  Anschauung  führt  Gärtner  noch  die  starke  Tem- 
peratursenkung und  den  veränderten  chemischen  Befund  zu  Zeiten 
des  Hochwassers  an.  Tritt  da«  Hochwasser  nur  langsam  ein,  so 
fallt  Trübung  und  vermehrte  Keimzahl  aus.  Bei  dem  langsamen 
Ansteigen  wird  nämlich  das  Berggrundwasser  und  das  Klbthal- 
Wasser  gestaut,  sie  heben  »ich  langsam  in  die  Hübe;  überschwemmt 
dann  daH  Flnsawaaser  da»  Gelände,  »o  kann  es  nicht  in  den  Boden 
eindringen,  weil  die  Foren  denselben  von  unten  her  mit  dein  Berg- 
und  Elbthalgrundwawer  angefullt  -sind.  Mit  dem  rapiden  Ein- 
dringen des  Fluaownnen  in  deu  Boden  treten  auch  Bacterien  iu 
gi'oeeerer  Menge  in  die  Brunnen  ein.  Die»o  Bacterien  können 
sowohl  au»  dem  Flusswuaser  als  auch  aus  dem  Erdboden  her- 
kommen.  Ein  Entscheid  Ober  deren  Herkunft  ist  kaum  möglich. 
Im  Allgemeinen  nimmt  nach  Rücktritt  der  HochQuth  die  Zahl  der 
Bacterien  wieder  rasch  ab,  gelegentlich  verringert  »ie  »ich  erst 
allmählich  So  war  im  Jahre  eine  Keimvermehrnng  noch 
nach  3 Wochen  beuicrklich  Zum  Schutze  der  Anlage  gegen  da» 
Eindringen  des  Wassers  von  oben  bat  schon  Schill  vnrgeschlagen,  | 
die  Sammelanlage  mit  einer  undurchlässigen  Schicht  einzudecken. 
Diesem  Vorschläge  sclilicsst  »ich  Gärtner  an  F.io  zweite»  Schutz- 
mittel wäre  die  Verkleinerung  der  Depreasionsgebiete  um  die 
Brunneu  herum.  Die»  lässt  sich  erreichen  durch  Erweiterung  der 
Anlage,  durch  Höherlegeu  des  Grundwasaer»,  indem  der  Abfluss 
desselben  gestaut  wird,  und  hauptsächlich  durch  verminderte  Ent- 
nahme zur  Zeit  des  Hochwasser».  Gärtner  vermutbet,  da»»  dieser 
dritte  Weg  wohl  schon  häufiger  ein  geschlagen  »ei.  Da»  Wasser 
werk  i»t  nur  auf  'die  tägliche  Lieferung  von  30000  cbm  Wasser 
eingerichtet,  hat  aber  gelegentlich  iu  letzter  Zeit  mehr  wie 
40000  cbm  liefern  müssen.  Eine  weitere  Zunahme  der  Bevölkerung 
Dresdens  legt  dem  Wasserwerk  weitere  schwere,  nicht  mehr  zu 
bewältigende  Lasten  auf.  Der  Bau  einer  neuen  WasaergewinnungS' 
aniage,  welche  die  bestehende  unterstützt  und  derselben  zu  Hoch 
wasaerzeiten  einen  geringeren  Betrieb  gestattet,  ist  nach  Gärtner  » 
Ansicht  eine  dringende  Nothwendigkeit  G.  Frank. 


(,'orrespondciiz. 

Im  Journal  für  Gasbeleuchtung  u.  Wasserversorgung  XL.  Jahr- 
gang No.  19  vom  8.  Mai  1897  auf  8.  816  im  „ Brief  w ml 
Fragekasten “ erschien  eine  kurze  Mittheilung  über  Holophanglocken, 
voraus  zu  ersehen  ist,  dass  Sie  annehmen,  dass  das  Patent  der- 
selben noch  besteht.  Auch  wir  waren  noch  bis  zum  Februar  dieser 
Meinung,  haben  jedoch  unterm  8.  Febr.  a.  er.  nachfolgeiules  Schreiben 
an  das  Kaiser!.  Patentamt  gerichtet,  und  um  Nichtigkeitserklärung 
des  Patentes  No.  78  866  vom  16.  März  1898  der  Herren  Spiridwn 
Psarowlaki  <fc  A.  Iiloiuiel  in  Paris  ersucht. 

„Durchscheinende  Lampenglocken  und  iMtt-rnensch eilten  aus 
Glas  oder  Crystall,  welche  zuiu  Zertheilen  und  Zerstreuen  des 
Lichtes  an  ihrer  äusseren  und  inneren  Überjiäche  mit  normal  zu 
einander  gerichteten  proßlirten  Furchen  versehen  sind,  haben  laut 
einliegendem  Originalschreiben  tom  18.  Jan.  a.  er.  die  Glashütten- 
werke  X.  X.  in  X.  schon  im  Jahre  1885  fabricirt  und  verkauft, 
auf  dereti  Zeugnis*  wir  uns  hoß.  berujen. 

p Wir  selbst  führen  diese  Laternenglocken  und  Laternenscheiben 
schon  seit  dem  Jahre  1889,  was  wir  durch  unsere  diversen 
Musterbücher  zu  belegen  im  Stande  sind  und  fügen  daher  ton 
letzteren  bei: 

1.  Unser  Musterbuch  über  Glaewaaren  etc.  vom  31.  8.  1889 , 
unter  //m weis  auf  8.  15.  No.  4689  & 4694.-, 

2.  Unser  Musterbuch  vom  15.  9.  1892  unter  Hinweis  auf 
8.  12  No.  4689  4-  4694. 


8.  Unser  Musterbuch  vom  1.  o.  1895  unter  Hinweis  auf 
S.  86  No.  4689  & 4694. 

Des  Ferneren  überreichen  wir  beifolgend  im  Original  Glockt 
und  Laternenscheibe,  welche  die  in  der  Patentschrift  und  Zeichnung 
gekennzeichneten  und  dar  gesellten,  horizontal  und  vertikal  vtr- 
lavf enden  Furchen  avjweiseu.  und  bitten  au  Hand  dieses  Btwti* 
materials  unseren  Antrag  auf  Nichtigkeitserklärung  des  vorliegende a 
Patentes  geneigtest  zu  prüfen  und  das  Verfahren  eiultde h n 
wollen.  • 

Die  gesetzliche  Gebühr  cou  M.  50. — - ist  an  der  Cam  de* 
Kaiser l.  Patentamtes  eingezahlt.u 

Hierauf  ging  uns  unterm  6.  Februar  a.  er.  ton  dem  Kaveri. 
Pntentamte  folgendes  Schreiben  zu: 

„Bevor  die  Einleitung  des  gegen  das  Patent  No.  78866  be- 
antragten Nichtigkeitsverjähren  .verfügt  wird,  wer  deu  Sie  darauf 
aufmerksam  gemacht,  duss  dieses  Patent  wegen  Nichtzahlung  der 
Gebühr  für  das  4.  Patentjahr  erloschen  und  die  Löschung  im 
Reichsauzeiger  am  9.  Juli  1896  bekannt  gemacht  worden  ist1) l 
„4ffS  Ihrer  Klageschrift  geht  nicht  hervor,  dass  Sie  gleichwohl  ein 
Interesse  au  der  nachträglichen  Vernichtung  des  Patents  haben. 
Sie  wollen  sich  hierüber  binnen  2 Wochen  erklären.  Bei  Zmitrk- 
Ziehung  des  .4 »trugen  wird  Ihnen  die  Gebühr  von  M.  60 — zunuk- 
gezahU  werden.  Andernfalls  wird  die  Einleitung  verfugt  werden .* 

Wir  bitten  Sie  nun  hvfl.  diese  Berichtigung  in  Ihrem  Journal 
gefl.  auf  nehmen  zu  wollen. 

Berlin.  4.  Juni  1897. 

Campe  & Co. 
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Uebrauch»raii$t<T. 

Kl""  Eimragunfl.n 
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— 75369.  Aua  zwei  Cylinderdurchdringungen  bestehendes  Gestell 

für  Petroleum  ■Rundbrcnacrlarnpen  für  Fahrzeuge.  Conrad  | 
Sch  ammeringer,  Mannheim,  14.  Querab*.  49.  22/4  97.  I 

Sch.  5970. 

26.  75064.  Ein  da«  Düaenrohr  eines  Gasglühlichtbrenners  eng 
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ständig  brennenden  Zündllatnmeti  W.  Müller,  Hamburg, 
Alterwall  64.  30/4  97.  M.  5371. 

— 75212.  Regelungsvorrichtung  gemäss  G.  M.  No.  72460  mit 
hohlem  Stellstift  für  die  Gaszuloilung,  B.  Marx,  Dux ; 
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— - 75233.  Klainmerartigcr  Halter  für  den  Platinachwamm  bei 
Gas  - Selhsizündern , bei  welchem  das  Festklommen  des 
Schwamme»«  aelbatthftUg  beim  Anatecken  der  Klammer  erfolgt. 
H.  Borchardt,  Berlin,  Königgrätzerstr.  62.  5 5 97.  B.  8293. 

— 75344.  Acetylengasentwicklungsapparat  mit  durch  Gasometer 
hethätigtexn  Wnsserzutiuss.  W.  Lange,  Eisleben.  3011  96. 
L.  3798. 

34.  75154.  Auf  einen  Goa*  oder  Spirituskocher  gestülpter,  bequem 
zu  entfernender  Aufsatz,  enthaltend  Brat-  und  Backofen  mit 
abnohmbarem  Warm  Wasserbehälter.  Th.  ßemmerer,  Heil* 
bronn  a/N.  3/6  97.  B.  8283 

85.  75260.  Verstellbare«  Gegengewicht  am  Hebel  für  Abortspül- 
kasten. L.  Th.  Mever&Oo.,  München.  26/4  97.  M.  5350. 

— 75291.  Dreitheiliger  Wasserschieber.  Budde  A Goehde , 
G.  m.  b.  H.,  Berlin.  31/3  97.  B.  8111. 

— 75292.  Kanalschieber  mit  glatter  llebespindel  und  abschneidend 
wirkender  Schieherscbcibe.  Budde  A Goehde,  G.  m.  b.  H-, 
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Anszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BcleuchtungsgegemftKnde. 

No.  88943  vom  31.  Marz  1896.  Georg 
Paschte  in  Dresden.  Pneumatischer 
Flammenlöscher. — Der  von  dem  Hebel 
k gesperrte  Bolzen  6 wird  beim  Ilcrubfalkm 
des  Gewichtes  g ausgelöBt  and  unter  dem 
Druck  der  Feder  / emporgetrieben,  wodurch 
der  mit  dem  Bolzen  verbundene  Druckball  l 
behufs  Erlöschens  der  Flamme  zusammen- 
gepresst  wird. 

No.  89197  vom  19.  Februar 
r!)  1896.  AKambys  in  PUlkallen, 
. y O.-Pr.  Schatzvorrichtung 

vS^.y  für  Laternengehftuse.  — 
g.  sä.  Die  Schutzvorrichtung  besteht 

aus  einer  Drahtverateifung,  die 
aus  Muschon  zusammengesetzt  ist,  deren  jode  aus 
eiuem  Stander  mit  zwei  daran  sitzenden  Streben  ge- 
bildet wird. 

No.  8931*6  vom  21.  Januar  1896.  J.  Winter* 
hoff  in  Hagen  I.  W.  Cylinder.  — Dieser  Cylinder 
ist  aus  Ringen  oder  Theilen  von  Ringen  derart  zu* 
sammengosettt , das»  letztere  mit  Federn  in  Nuten 
eines  oder  mehrerer  verticaU  r Verbindungsstäbe  ein- 
greifen,  au«  denen  dieselben  durch  Abstreifen  behufs 
Ersatzes  oder  dergleichen  entfernt  werden  können. 


Klasse  42.  Instrumente. 


No.  89454  vom  22.  No- 
vember 1895;  'Zusatz  zum 
Pat.  No.  88526  vom  27.  März 
1895;  vgl.  ds.  Journ.  1897, 
S.  845).  Fr.  \V  right  in  West* 
miunter,  England.  Selbst- 
kassirender  Gas  ver- 
kauf er.  — An  Stelle  der 
umlaufenden  Scheib«  de« 
Haupt  patentes  tritt  bei  dieser 
Abänderung  eine  hin-  und 
hergehende  Platte  A\  die  nur 
eine  Aussparung  k zur  Auf- 
nahme der  Münzen  hat  und 
von  dem  Zählwerk  des  Ver- 
käufers aus  durch  ein  Zahn- 
rad Q bewegt  wird,  «las  mit 
einem  excentrischen  Stifte 
Platte  K greift. 


in  'einen  Fübrungsschlitz  « der 


Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaschlnen. 


No.  87985  vom  3 Januar  1896 ; (Zus.  z.  Pat.  No.  86115  v.  27.  Juni 
1896.  G.  Knorr  in  Berlin.  Regelungsvor>ichtu ng  für  Explo 
sionskraftmaschinun,  — Die  beiden  auf  derselben  Spindel  sitzenden 
Ventile  ab  gemiaa  dem  Hauptpatent  sind  beibehalten.  Das  stellbare 
Ventil  d ist  mit  der  Auspuff leitung  verbunden.  Don  da«  Cylinder 
innere  gegen  den  Kaum  zwischen  den  Ventilen  abschliessend« 


periode  hingegen  geöffnet  ist,  am  das  einströmende  Gemisch  durch 
verbrannte  Gase  zu  verdünnen. 

Eine  mit  dem  Ventilhebel  h verbundene,  unter  Federdruck 
stehende  Klinke  k legt  sich  beim  ernten  Rückgang  der  Excenter- 
Stange  gegen  einen  am  Cylinder 
sitzenden  Anschlag  q,  wodurch  das 
Schliessen  de«  Ventils  a so  lange  ge- 
hindert wird,  bis  die  zurück  sich 
bewogondo  Exeeufcerstange  die 
Klinke  k dreht  und  das  unter  Feder- 
druck stehende  Ventil  <i  freigeghen 
wird,  welche«  bis  zum  Ende  des 
zweiten  Rückganges  der  Excenter- 
stange geschlossen  bleibt 

Klasse  59.  Pumpen. 

No.  86638  vom  5.  Juli  1894. 

Ant  A.  Delpeyroo  und  L.  Jos. 

Rousselin  in  Pari«.  Doppelt 
wirkende  stehende  Sang* 
und  Druckpumpe.  — Das  Druck- 
ventil o der  oberen  Cylinderseite 
umgibt  die  als  Druckrohr  für  die 
untere  Cylinderseite  ausgebildete 
Kolbenstange  i.  Dabei  fliessl  die 
durch  das  Rohr  i geförderte  Flüssig* 
keit  dom  über  dem  Druckventil  o 
angeordneten  Sammelraum  e mit  * 

Abfluss  q zu. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 


No.  88511  vom  24.  October  1895.  C.  Cario  in  Magdeburg 
Wasser messer  mit  Bestimmung  der  Durchflu&smenge  aus  der 
Durchüusszeit  — Zur  Erzielung  einer  constanten  Druckhöhe  .4 
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bezw.  gleichbleibender  Durchflnssgeschwindigkeit  wird  das  zur  Ver- 
braucksleUung  K strömende  Wasser  durch  oiu  schwimmendes 
Hebersystem  BC I)  geführt.  Ein  Spcrrgefäsa  O,  durch  dessen  von 


Hand  oder  selbst. thAtig  mittels  eines  Schwimmers  erfolgende  Hebung 
die  Entleerung  des  Hebers  B unterbrochen  wird,  dient  zur  Unter- 
brechung der  Messung,  wobei  xugleich  durch  Drohung  des  Bügels  J 
dH*  Uhrpendel  selbstthätig  feetgestellt  wird. 

No.  89018  vom  16.  October 
1895;  (Zusatz  tum  Patente  No. 
86512  vom  8.  August  1895;  vgl 
ds.  Journ.  1897,  S.  144).  Carl 
Flick  in  Bannen.  Wasser- 
leitung« • Absperrventil 
mit  flelbntthfttigein  Loft-Ventil. 
— Die  Abttndernng  gegenüber 
dem  Hanptpatent  No.  86512  be- 
steht darin,  das«  das  Luftventil 
F in  die  Ventilapindel  selbst 
verlegt  wird.  Ist  die  Leitung 
unter  Druck,  so  wird  daH  Ventil 
gehoben  und  schließt  somit 
mit  seinem  Sitz  die  Leitung  nach 
oben  ab.  Wird  die  Leitung  ent- 
leert, so  sinkt  das  Ventil  F,  and 
die  Luft  tritt  dnreh  die  Kanäle  N P L nnd  D vom  Auslaufstutten 
aus  in  die  Wasserleitung  ein. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungeu. 

Brandenburg.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Gasanstalt 
j wird  durch  Bau  einiger  weiterer  Retortenöfen,  eine  Vergrößerung 
des  Kohlcnschuppens,  sowie  durch  Telescopirung  des  Gasbehälters 
eine  durch  steigenden  Gasverbrauch  bedingte  Erweiterung  erfahren. 
Die  Kosten  werden  ca.  M.  74000  betragen. 

Dresden.  (Wasserversorgung).  Nach  dem  Verwaltunga- 
bericht  für  1896  betrag  der  Gesammtwasserverbrrnach  10  814  472  cbm 
d.  i.  14,8°,'#  mehr  als  im  Vorjahr.  Die  Veranlassung  zu  dieser  be- 
deutenden Zunahme  war  neben  dem  fortschreitenden  Wachsthum 
der  Stadt  die  außergewöhnlich  trockene  Witterung  in  den  Sommer- 
monaten. Der  Verbrauch  für  öffentliche  städtische  Zwecke  ist  um 
39,29  */•,  für  hauswirthschaftliche  und  gewerbliche  Zwecke  um 
12,89  •>»  gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Die  Förderungskosten  haben 
sich  gegen  das  Vorjahr  von  0,76  Pf.  auf  0,66  Pf.  für  das  chm  er- 
mäßigt.  Der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm  stellt  sich  1896  mit 
Einrechnung  der  Tilgnngnquote  auf  7,22  Pf.  (8,19  Pf.),  die  Durch- 
schnittscinnabme  für  1 cbm  Wasser  auf  11,30  Pf.  (11,91  Pf.).  Die 
Einnahmen  and  Ausgaben  gestalteten  sich  in  ihren  Schlussergeb- 
niesen  günstiger  und  zwar  sind  M.  77  489,78  mehr  eingenommen 
nnd  M.  7276,61  weniger  verausgabt  worden,  so  «lass  dem  Erwoito- 
rungefond*  wesentlich  mehr,  als  im  IJaushaltplan  angenommen, 
zugeführt  werden  konnte.  Zur  Herstellung  von  Privatleitungen 
haben  im  Berichtsjahre  8 Personen  Genehmigung  erhalten,  so  dass 
am  Schlüsse  desselben  219  Gewerbtreibende  Erlaubniss  haben  zur 
Ausführung  von  Privatloitungen.  Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
i waren  mit  Wasser  versorgt  8879  Privatgebäude  oder  im  Bau  be- 
griffene Hauser,  194  städtische  und  unter  städtischer  Verwaltung 
; stehende  Stiftung«-  u.  ».  w.  Grandstücke,  Anstalten  nnd  Schulen, 
i 181  Btaatafiskaliache  und  zur  Königlichen  Civilliste  gehörige  Grund- 
stücke und  Anstalten,  14  reiebseigene  Grundstücke,  81  Privat- 
grundstücke, in  welchen  das  Waaeer  für  nicht  hauswirthschaftliche 
Zwecke  vorwendet  wird,  10  ausserhalb  des  Stadtgebiets  gelegene 
Grundstücke  (hierunter  die  Kasernen  der  Albertstadt  als  1 Ab- 
nehmer gerechnet),  insgesammt  9 359  (9101)  Grundstücke.  Die 
Zahl  der  Hausgrundstücke,  die  mit  Wasser  nicht  versorgt,  deren 
Besitzer  aber  zur  Entrichtung  der  statutarischen  Abgabe  für  Wasser 
für  dieselben  verflichtst  sind,  beträgt  noch  42.  Weiter  verblieben 
am  Jahresschlüsse  327  Haasgrundstticke  wie  bisher  von  Zahlang 
der  Abgabe  für  Waas er  befreit  nnd  zwar  299  infolge  der  mangelnden 
Hauptrohr-  und  Anschlussleitunga-  oder  Hauptschleussen-Anlage, 
9 wegen  Bezugs  ausreichenden  reinen  Wassers  aus  alten  Leitungen, 
1 welches  nicht  gemeindeanlagepflichtig  ist,  21,  welche  nur  ge- 
werblichen Zwecken  u.  s.  w.  dienen.  Mit  dem  Bau  des  zweiten 
städtischen  Wasserwerkes  auf  Tolkewitzer  Flur,  für  welches 
in  den  Jahren  1893  und  1894  bereits  Vorarbeiten  durch  Herstellung 
1 von  5 Versucbsbrunnen  ausgeführt  worden,  wurde,  nachdem  von 
' Rath  nnd  Stadtverordneten  für  die  zunächst  zur  Ausführung 
| kommenden  Baulichkeiten  die  nöthigen  Mittel  bewilligt  worden 
I waren,  im  Monat  October  begonnen.  In  Angriff  wurde  zunächst 
genommen  (die  Erbauung  des  6.  Pumpbronnens,  die  Herstellung 
der  Druckleitung  io  der  Lenn$atrasse,  Canalettostresse  u.  s.  w., 

: und  die  Herstellung  (der  Vcrbindungsleitung  zwischen  der  Lenn£- 
strasso  und  der  Meziiniliansailee.  Für  die  Saugleitung  und  die 
Fertigstellung  der  Brunnen  wurden  die  nöthigen  Materialien  be- 
schafft und  geprüft. 

Neulegungen  und  Verlängerungen  Jvon  Hanpt-Rohrleitnngen 
sind  im  Berichtsjahre  in  58  Strassen  nusgeführt  und  dabei  12666,5  m 
; Rohrleitung  gelegt  und  106  Absperrschieber  eingeschaltet  worden. 
Am  Schlosse  des  (Vorjahres  waren  2 120  Feuerhähne  vorhanden  ; 
da  107  *hinzu-  und  34  in  Wegfall  (gekommen  sind,  so  hatte  daB 
städtische  Rohrnetz  am  Schlüße  des  Berichtsjahres  2 193  Feuer- 
• hühnc.  Das  gesammte  Rohrnetz  war  am  Jahresschlüsse  einschliess- 
lich der  Saug-  und  Druckleitungen  213  226,50  m lang  und  nach 
Abzug  von  17  ausgeschaltenen  Stück  mit  1 445  Absperrschiebern 
versehen. 

Die  Gesainmtzahl  der  Anschlussleitungen  betrag  am  Schloss« 
des  Berichtsjahres  9 867,  nämlich  253  stärkere  von  gusseisernem 
Rohr  und  9 611  gewöhnliche  von  Mantelrohr.  Am  Jahresschlüsse 
waren  264  Spülschrote  mit  der  Leitung  verbunden,  außerdem 
worden  28  öffentliche  Pissanstalten  mit  Wasser  gespült  Die  Spreng- 
ventile  in  den  städtischen  Gartenanlagen  sind  auf  410,  die  Strassen- 
fcprengventilo  auf  231  vermehrt  worden.  Die  zum  öffentlichen  Ge- 
brauch vorhandenen  Drnckständer  waren  am  Jahresschlüsse  9 Stück. 
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Gefordert  wurden  von  3 Maschinen  mit  zusammen  15329  Sdt. 
10  81-1 072  cbm  Wa sser  Die  Maschinen  haben  im  Betriebajahre 

639  Maschinen  Rotricbsiage  ä 21  Arbeitsstunden  gearbeitet.  I*er 
Kohlen  verbrauch  auf  100  cbm  Wasserfürdorung  betrug  durch- 
schnittlich 46,76  kg  itu  Wertbe  von  29,10  l'f. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  im  Juli  statt  mit 
I 129  704  cbm  gegen  970  4 10  cbm  im  Monat  Juli  1*91},  der  geringste 
im  Monat  Februar  mit  709  392  cbm  (gegen  60G  088  cbm  im  Februar 
1891)  Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  war  atu  höchsten  iin 
Juli  mit  36  410  cbm,  am  geringsten  im  JHuuar  mit  22  984  cbm. 
Zar  Slnusenbesprcngung  sind  verbraucht  309367  cbm  Der  nur 
schätzungsweise  zu  bestimmende  Verbrauch  von  Wasser  für  die 
öffentlichen  Springbrunnen  betrug  298  328  cbm.  Zu  städtischen 
Sirassenhau-Zwecken  wurden  18349  chiu  Wasser  verbraucht.  Zum 
Besprengen  der  städtischen  und  lisculieclien  tauf  Stadt  kosten  be- 
sprengten) tiartemmlagen  und  amu  Bewässern  der  Strassenbäume 
wurden  im  lk’ricbtajahre  annähernd  57  600  cbm  verbraucht  Zur 
Straasenreinigung  sind  22  7B7  cbm,  fflr  andere  öffentliche  Zwecke, 
wie  zutn  Spülen  der  Schleusen,  der  f'issanstalten,  zu  Feueriösch* 
Zwecken,  «um  Abspritzen  der  Denkmäler  u.  a.  w rund  204  915  chm 
verbraucht  worden.  Daa  Wasserwerk  hat  für  seinen  eigenen  Bedarf, 
zum  Prüfen  der  Wassermeaser,  der  Röhren,  euui  Spülen  des  Rohr- 
netzes u.  s.  w.  insgesammt  40850  cbm  Wasser  verbraucht;  die 
durch  Rohrdefecle  verlorene  Wassermenge  ist  auf  rund  20000  cbm  zu 
schätzen.  Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  xur  Verwendung 
gekommen  901  226  cbm,  8*83%.  Durch  Waasermeaaer  wurden  als 
verbraucht  nachgewiesen  6 988  966  cbm  = 63,70  •/•. 

Auf  die  Stadttheile  links  der  Elbe  entfallen  hiervon 
4966652  cbm,  rechts  der  Elbe  2022314  cbm 

Vertheilt  man  den  gesummten  Wasserverbrauch  von 
10814172  cbm  im  Jahr«  1895  auf  die  mittlere  Einwohnerzahl  der 
Stadt  von  325000,  ho  ergibt  sich  im  Berichtsjahre  auf  den  Kopf 
im  Mittel  ein  Tagesverbrauch  von  91,17  I,  nach  Abzug  des  zu 
öffentlichen  städtischen  Zwecken  verbrauchten  Wassers  al>er  von 
83,57  1 (1894  «1,5  baaw.  75.9  I 

An  den  Tagen  de«  stärksten  Verbrauchs  kamen  auf  den  Kopf 
täglich  141  (130)  I 

362  Privatleitungen  sind  im  Laufe  des  Berichtsjahres  geprüft 
und  8 einer  wiederholten  Druckprobe  unterworfen  worden.  Wegen 
Veränderungen  der  Privatleitungen  sind  16*9  Revisionen  mit 
Druck  probe  and  1822  Revisionen  ohne  Druckprobe  nothwendig 
■gewesen 

Zu  Ende  des  Jahres  waren  6187  Wnssermesser  im  Betriebe, 
421  mehr  als  1894. 

Von  je  100  tirundstücken  waren  unter  Wansenneaser-Gontrole 
69,7  h (66,03) 

Im  Laufe  des  Jahres  sind  3667  Wassermeaser  gereinigt  und 
geprüft,  ausserdem  421  neu  beschaffte  goprüft  worden. 

Die  im  Monat  October  1895  von  der  Königlichen  chemischen 
Centraintelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege  ausgeführto  Analyse 
ergab  folgende«  Resultat. 

Die  Summe  der  gelösten  festen  Bestandtheile  in  1 I Leitung* 
wüster  betrug  0,1594  g und  zwar 

0,0442  g schwefelsaurer  Kalk, 

0,0423  g kohlensaurer  Kalk, 

0,0157  g baaisch  kohlenaanre  Magnet«  a, 

0,0114  g salpetersaure  Magnesia, 

0,0199  g Chlornatrium, 

0,0127  g Kieselsäure, 

0,0132  g organische  Substanzen  und  hygroskopisches 
Wasser. 

Daa  Wasser  beaass  6,88  deutsche  Härtegrade  und  war  voll- 
ständig frei  von  Ammonium-  und  Nitritverbindungen 

Am  Schlüsse  dos  BerichtsjahroH  waren  in  den  Grundstücken 
89714  Auslaufhühoe  vorhanden.  Ferner  waren  innerhalb  der 
Grundstücke  vorhanden  803  Springbrunnen,  5101  Bäder,  12566 
Cloeeta.  2451  Pissanslalten,  5931  Schwimmkugel  Hähne,  157  Zimmer* 
Springbrunnen,  732  Bierdrur.k- Apparate,  2112  Feuerhähne,  200  Ven- 
tilatoren, 172  Strahlpumpen.  Ausserdem  wurden  noch  42  Aufzüge 
and  8 Motoren  durch  die  Wasserleitung  betrieben,  wobei  die  Auf 
Züge  für  Baumaterial  bei  Neubauten  nicht  inbegriffen  sind 

lm  Laufe  des  Jahre»  wurden  zusammen  6140  Auslaufhähne, 
58  Springbrunnen,  198  Pissanstalten,  1661  Schwimmkugel-Häbne, 
460  Bäder,  17X1  Cloaeta,  5 Zimmer  Springbrunnen,  64  Rierdruek- 


Apparate,  78  Feuerhahne.  3 Aufzüge.  26  Ventilatoren  ond 
14  Strahlpumpen  neu  angelegt  und  mit  der  Wasserleitung  rer 
blinden 

Einnahme.  Ertrag  der  Abgabe  und  der  turifin&aügeB 
Zahlungen  für  Wasser  M 1 133  676,22,  fflr  Wasser  zu  öffentlichen 
Zwecken  M.  82170,78,  vermischte  Einnahmen  M.  12393.66,  Zinsen 
von  Werth  papieren  etc.  M.  83524,58,  xnaaimnen  M,  1 330659,78. 

Ausgabe.  Besoldungen  M.  83017,97,  Kosten  der  Want® 
forderung  M.  72222,69,  Unterhaltung  des  Rohrnetzes  M.  28696.72, 
Heizung  und  Beletiebtuug  etc  M.  4008,88,  Verwaltungsgebühr  and 
für  die  Vercinnahniang  der  Zahlungen  für  Wasser  11.  16358,47, 
unvorhergesehene  Ausgaben  M.  17  400,60,  Verzinsung  der  Änleilie- 
srhuld  au  die  Stadtkasse  M.  297154,  Tilgungshctrag  zur  Abzahlung 
an  die  Anleiheschuld  M.  101630,  Abschreibungen  auf  die  «uuelneo 
Vermögens-BcsLandtheile  M 157853,  Rücklagen  für  Erweiterungen 
M.  518375,39,  zusammen  M.  1890659,78. 

Das  Wasserwerk  stellte  am  Jahresschlüsse  1895  nach  seinem 
Buch werth  einen  Vermögensbeetts  der  Stadtgemeinde  von  Mir* 
10522889,93  dar 

Freiburg  i/Schl.  (Wasserwerk « proj ect.)  Die  Kosten  für 
die  projectirte  Wasserleitung  vgl.  ds  Jonrn.  1896,  8. 262)  werdet 
nach  dem  Voranschläge  von  Ingenieur  Pfeffer  in  Halle  M.  2501*0 
betragen;  bei  einem  Tagesverbrauch  von  300  cbm  Wasser  wird  die 
Jahresein  nähme  auf  M 20000,  die  Ausgabe  auf  M.  18660  berechnt  t. 

London.  (Incandescent  Gas  Light  Company.)  Der 
Jahresbericht  der  Incandescent.  Gas  Light  Company  {Welsbach 
System)  für  das  mit  dem  31.  März  zu  Ende  gegangene  Geschäfts- 
jahr constalirt,  «las»  der  Absatz  der  Brenner  von  600000  auf  eine 
Million  Stück  gestiegen  ist.  Der  Bruttogewinn  der  Gesellschaft  be- 
läuft  sich  auf  118861  £.  wozu  ein  Vortrog  ans  dem  Vorjahre  mit 
20136  £ kommt  Davon  erhalten  der  Director  and  der  Chemikt-r 
23578  j&,  5600  £ werden  zu  Alxchrvibungen  benutzt,  so  dass  dir 
nach  zur  Verfügung  der  Actionäre  109914  £ verbleiben  Nachdem 
am  22.  März  bereits  auf  die  gewöhnlichen  Acticu  1 sh.  4 <1.  um! 
auf  die  Vorzugsact ien  2 i'  10  sh.  Interimsdividende  gezahlt  worden 
waren,  bleibt  für  die  Reetdividende  ein  Betrag  von  83972  £ rar 
Verfügung-  Davon  erhalten  die  gewöhnlichen  Actien  1 sh.  5 d.  und 
die  Yorzugsactien  2 £ 14  sh.  Restdividende,  während  52003  £ «uf 
ueue  Rechnung  vorget ragen  werden.  In  Anbetracht  der  grossen 
Concurrenz  hat  die  Gesellschaft  beschlossen,  den  Vortrag  so  hoch 
zu  norioiron. 

Lübeck.  ^Wasserversorgung}.  Dem  Jahresbericht  über 
die  städtischen  Werke  für  1896)96  entnehmen  wir  folgende  Mit- 
theilungen: Die  Wasserfürderung  betrug  im  Jahre  10&96 

6069  400  cbm  (gegen  5 746  4«)  im  Vorjahre).  Die  grösste  Tage- 
förderung vin  24  Stunden)  belief  sich  auf  21  736  cbm  und  ist  zurück- 
zuführeu  auf  Wasservcrgeudung  bei  Frostwetter.  Die  kleinste  Tage*- 
förderung  betrug  12  287  cbm  am  7.  April  1895.  lm  Durchschnitt 
sind  täglich  16  589  cbm  Wasser  gefördert  worden  gegen  15  744  cbm 
im  Jahre  1894/96. 

Die  Warnet  abgabe  betrug  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  und 
für  den  Tag  in  Litern:  llöchstbetrag  311  £158  1894,95),  Mindert* 
betrag  176,  durchschnittlich  237.  Der  Wasserverbrauch  Lübeck» 
ist  im  Verhältnis«  zur  Bevölkerungszahl  unverhältniasmässig  hoch 
und  zur  Zeit  der  höchste  in  Deutschland  überhaupt.  Nach  Wasser 
messern  sind  im  Jahre  1 895, 96  436260  cbm  ■=  7,17  % des  (iesaunnt- 
Verbrauchs  abgegeben  worden. 

Schätzungsweise  vertheilt  sich  die  Wasserentnahme  wie  fuhrt 
In  öffentlichen  und  privaten  Gebäuden  und  aus  öffentlichen  Zapf- 
stellen 3555  000  cbm,  für  Closetspülungen  960 000  cbm,  für  Pisrt'U- 
spülungen  182ÜO0cbm,  durch  Waasermeeaer  gemessen  435  2*50 cbo:, 
Mehrbedarf  io  Fabriken,  Haudelsräumen,  Brauereien,  Bäckereien. 
Gerbereien,  Waschanstalten,  Färbereien  etc.  290000  cbm,  für  Dampf- 
kessel und  Motoren  verschiedener  Art  42  600  cbm,  Pferde  und  Vieh 
21  010  cbm,  Neubauten  9 500  cbm,  Seeschiffe  26  000  cbm,  Gaiteo- 
besprengung  72 000  cbm,  Springbrunnen  19000  cbm,  öffentliche 
Bedürfnisanstalten  150  000  cbm,  öffentliche  Brunnen  25  <4)0  cbm, 
Strassenliesprengiiug  60000  clmi,  Siclreinigung  80  000  cbm,  Feuer- 
löschzwecke  2000  cbm,  Selbstverbrauch  und  Verluste  200  UUU ebtr, 
zusamminen  6069  400  cbm.  Zur  Unterfeuerung  dor  Dampfkessel 
wurden  an  Steinkohlen  verbraucht  2 650  700  kg,  mithin  täglich  iza 
Durchschnitt  7 242  kg.  Inegeeammt  belief  »ich  die  Ausgabe  fflr 
die  im  Jahre  1H95'96  beschafften  Kohlen  einschliesslich  Anfuhr 
und  aller  sonstigen  Nebenarlreiten  auf  M.  36114,66.  Die  im  Jahre 
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lKÖ-M  veranstalteten  bakteriologischen  Untersuchungen  de«  Wasser» 
ergaben  folgende  Resultate:  das  Roh  wasser  (Wakenittwiwcr)  ent' 
hielt  durchschnittlich  (Mittel  von  52  Untersuchungen)  519  Keime, 
davon  220  verflüssigende,  i;l85>4aD&  511* Keime,  und  17H  verflüssigende  , 
•Ins  Wasser  hinter  den  Filtern  (der  Filtrate)  enthielt  durchschnitt- 
lich (Mittel  von  260  Untersuchungen)  26  Keime,  davon  verflllsigende 
12,  (1894,96  60  Keime,  und  verflüssigende  24),  da«  Wiawr  im 
f.'rin  Wasserbehälter  enthielt  durchschnittlich  (Mittel  von  266  Unter- 
suchungen) 28  Keime,  davon  16  verflüssigende.  (1694/95  46  Keime 
und  17  verflüssigende..  Die  durch  Filtration  erzielten  Durchschnitts- 
resultate  dürfen  als  «ehr  günstige  bezeichnet  werden. 

Kostet)  der  Wassurförderung  stellen  »ich  wie  folgt’ 

Der  Betrieb  der  Studtwasserkunst  erforderte  M.  81  253,01 
dazu  der  auf  die  Stadt  Wasserkunst  ent- 
fallende Antbeil  an  der  Verzinsung  und 
Tilgung  der  Anleihen  der  Stadtgemeinde  » 27  040,50 
dazu  für  Bureau-  und  Hebekosten  5%  der 
t »esanimteinnahme  von  M.  2331*50,65  = » 11  »197,53 

Zusammen M.  119991,04 

iemuach  für  1 cbm  gefördertes  Wasser  1,90  Pf  , für  1 cbm  ver- 
kaufte.» und  zu  öffentlichen  Zwecken  unentgeltlich  abgegebenes 
Wasser  1,97  Pf,  für  1 ebiu  des  nur  zum  Verkauf  gekommenen 
Wasser»  2,0*  Pf.  Es  betrugen  die  Einnahmen  M 229  930,89,  die 
lusgaben  M.  108998,51,  mithin  Gewinn  M.  121  637,38  gegen 
M.  75844,66  im  Vorjahr.  Es  betrugen  demnach  die  Einnahmen 
für  1 chm  Wasser  3,79  Pf.  gegen  3,44  Pf.  im  Jahre  1894/95 

IHe  Gesanimtläng«  des  Rohrnetzes  betrügt  73  100  in  Folgende 
U'asserabg»  bestellen  sind  an  daH  Rohrnetz  angeschhovten : An 

Mifentlichen  Zapfstellen  292,  2T  Öffentlichen  Bedürfnisanstalten, 
Fetter hfthnen  auf  öffentlichen  Strassen  777,  Feuerhahne  auf  Privat- 
«rundstQcken  118,  grosse  Feuerhähne  213.  Privatleitungen  5606, 
Wseserdosets  6025,  Gartenspreugeinrichtungen  611,  Springbrunnen 
W,  123  Wassermeeeer,  davon  sind  45  ini  Besitze  von  Privaten,  78 
tt-hrtren  der  Stadtwasserkimst  und  sind  leihweise  abgegeben  worden. 

Regensburg.  (Verkauf  der  Gasanstalt.)  In  der  ausser- 
'■nlcntlichen  Generalversammlung  der  Acticngesellscbaft  für  Gas- 
beleuchtung in  Regensburg  am  31.  Mai  kam  die  käufliche  Ab- 
tretung des  Gaswerks  and  des  gerammten  dazu  gehörigen 
Kigenthums  der  Gesellschaft  an  die  Htadtgemeinde  Rogenabnrg  zur 
Verhandlung.  Dein  Vorschläge  dM  Aufsichtsraths  entsprechend 
vurde  einstimmig  beschlossen,  das  Gaswerk  um  M.  570000,  es  ist 
las  die  Abschätzungssumme,  wozu  noch  M 130000  als  Entschädi- 
gung für  Verluste  durch  die  vorzeitige  Abtretung  desselben  kommen, 
au  die  Stadtgemcinde  Kegensburg  zu  verüussern  und  den  Betrieb 
lerselben  ab  1.  Juli  da.  Js.  der  Stadt  zu  flbergebsa  (d  i.  1 ’/*  Jahre 
vor  Ablanf  des  Vertrags).  Die  Vorrätho  und  Magazin  »bestände 
»erden  zutri  Facturen werth  übernommen. 

St.  Ludwig  i,K.  (Waas  er  Versorgung.)  Zur  Herstellung 
einer  WnsMcrvemorgungsanlage  ist  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von 
ca  M.  90000,  rückzahlbar  in  60  Jahren,  beschlossen  worden.  Die 
Arbeiten  sollen  alsbald  vergeben  werden. 

Wien.  (Actien-Gesellschaft  für  Wasserleitungen.) 
Die  Acticn  Gesellschaft  für  Wasserleitungen,  Beleuchtung»-  und 
fh-txungsanlagmi  hielt  am  27.  Mai  ihre  Generalversammlung  ab. 
Der  pro  1896  erstattete  Geschäftsbericht  constatirt  mit  Bedauern, 
du*»  auch  die  Bilanz  des  abgelaufenen  Jahres  mit  einer  ganz 
bedeutenden  Verlustziffer  nbsch  liebst  Schuld  hieran  trage  vor 

Allem  der  Umstand,  dass  vom  Jahre  1895  auf  das  Jahr  1896  eine 
Reihe  von  verlustbringenden  Geschliffen  Ubergegangen  ist.  So 
hatten  die  im  Jahre  1895  für  die  Commune  Wien  übernommene 
Rohrlegung  der  Hocbqucdlenleitnng  um  Rosenhügel  und  im  13.  Be- 
zirke, ferner  das  chemische  Laboratorium  der  Gesellschaft,  die 
W&**ergttSRnlHge  in  Radkersburg,  die  vorhandenen  Vorrätho,  sowie 
die  in  Ungarn  durchgeführten  Geschäfte  Verluste  ergeben,  herliei- 
geführt  durch  ungünstige  Coujunctur  und  empfindliche  l'oncurrenz 
m den  von  der  Gesellschaft  betriebenen  Branchen  Die  jetzige 
Verwaltung  habe  nun  die  Reorganisation  des  Gesellschaft»  Unter- 
nehmens durchgeführt  und  ein  AcUonaprogramm  adoptirt,  welches 
in  der  wesentlichen  Reduction  der  Regiespesen,  in  der  nach  Mög- 
lichkeit voran  nehmenden  AbstOSSftng  der  di«  Gesellschaft  «ehr 
belastenden  VorräUie,  in  der  Entrirang  wenig  riskanter  Geschäfte, 
»••wie  in  der  Auflassung  der  unproductivon  Geschäftszweige  gipfelt 
Der  Verwaltungsrath  constatirt,  dass  es  in  Durchführung  dieses 
Programme«  nunmehr  gelungen  ist,  die  Gesellschaft  über  schwierige 


Fährlichkeiten  hinwegzubringen,  die8pesen  namhaft  herahzumindern 
j und  die  geschäftlichen  Verpflichtungen  ganz  bedeutend  zu  reduciren. 
j Die  Generalversammlung  beschleus,  den  ausgewiesenen  Verlust- 
| saldo  von  fl.  898880  zuzüglich  des  vorjährigen  Verlostes  von 
’ fl.  190526,  zusammen  fl.  584  106,  auf  neue  Rechnung  vorzu tragen. 
Es  wurden  schliesslich  mehrere  Statulen-Aenderungen  genehmigt, 
deren  wesentlichste  du»  Thtttigkeitsressort  der  ( iesellschaft  auf  die 
| Fabrikation  von  Fahrrädern  erweitert 

Wies.  (Bau  städtischer  Gaswerke.  Bürgermeister 
Dr.  Lueger  hat  dem  Gemeinderathc  in  »einer  Sitzung  vom  28.  Mai 
1 mitget  heilt,  dass  die  Imperial  Uontinental-Gas-Association  ein  An- 
, gebot  gemacht  bat,  nach  welchem  die  säuimtlichcn  Gaswerke  in 
allen  ly  Bezirken,  incl.  des  gesummten  Rohrnetzea,  der  Laternen, 
Verbindungen  und  Gasmesser,  der  Gemeinde  am  dcu  Betrag  von 
I fl.  16500000  am  1.  Juli  1898  übergeben  würden.  Die  Gas-C'om* 
: miseion  hat  ihr  Gutachten  dahin  abgegeben,  dass  diesen  Offert 
abzulehnen  ist,  war  jedoch  der  Meinung,  da»»  mit  der  lm|»erial 
< «ntinenüil  Gas-Association  wegen  Herabsetzung  des  Kaufpreises 
auf  fl.  12  Millionen  eine  Verhandlung  zu  führen  wäre  Nach  dem 
1 Ergebnisse  dieser  Verhandlung  geht  die  Gesellschaft  auf  eine  ent- 
! sprechende  Reduction  de»  Kaufpreise»  nicht  ein;  es  ist  daher 
dieses  Offert  unannehmbar.  Der  Gemeinderath  hat  die  Mittheilung 
genehmigend  zur  Kenntnis«  genommen. 

Wiesbaden.  .Gasanstalt).  Der  Verwaltungsbericht  der  Gas- 
und  Wasserwerke  für  1 April  1895(96  macht  über  die  Gasveroor 
gung  folgende  Mittbeilungen  Die  Betriebsverhältnisae  des  Ga» 
werk»  haben  sich  im  Jahre  1*1*5  % in  Bezug  auf  die  Gasabgalie 
recht  günstig  gestaltet,  da  gegenüber  der  im  Vorjahre  eingetreteneu 
Verhrauchsabnahuic  in  diesem  Jahre  wieder  eine  Zunahme  der 
Geaammtabgabe  von  ca.  3,20*  » »tattfand.  Dieser  Gesammlabgabe 
gegenüber  ist  die  Mehrabgabe  an  verkauftem  Gas  noch  erheblicher, 
indem  dieselbe  14170-1  cbm  oder  4.94  " a beträgt.  Dementsprechend 
ging  die  nicht  bezahlte  Gasabgabe  von  819  814  cbm  in  1894,95  auf 
796115  in  1895/96  zurück,  im  Ganzen  mithin  um  23  699cbtn  Die 
Thatsache,  dass  die  Annehmlichkeiten  und  Vortheile  der  Verwen 
dang  de»  Gase«  zu  Koch-  uud  Heizzwecken  seither  hier  noch 
nicht  entsprechend  gewürdigt  wurden,  veranlasse  die  Verwaltung, 
eine  Besserung  in  dieser  Hinsicht  anzustreben.  Es  wurde  bei  dem 
Magistrat  eine  Herabsetzung  de»  Preises  für  das  zu  Koch-,  Heiz- 
, und  zu  technischen  Zwecken  verwendete  Ga»  beantragt  und  nach 
I der  am  1.  October  1895  erfolgten  Einführung  des  neuen  Tarif«, 
wonach  der  Preis  von  15  Pf  auf  12  Pf.  erinassigt  wird,  durch 
Rundschreiben  und  andere  geeignete  Reclamen  die  Aufmerksamkeit 
de«  Publikums  auf  die  Gasfeuerung  hingelenkt.  IHe  ausserdem 
geplante  Ausstellung  von  Gaskochern  und  Heizapparaten , von 
welcher  ein  bedeutender  Erfolg  zu  erwarten  ist,  konnte  leider 
wegen  Raummangel  noch  immer  nicht  zur  Ausführung  kommen, 
! vielmehr  musste  sich  die  Verwaltung  mit  der  Aufstellung  einiger 
! Musterappurate  im  Flur  dos  Verwaltungsgebäudes  begnügen. 

Immerhin  war  der  Erfolg  der  verschiedenen  Maotwnahim-n  ein  ganz 
; bedeutender  und  erfreulicher,  der  für  di«  Zukunft  das  Bost«  er- 
1 warten  lässt.  Es  stieg  nämlich  die  Gasabgabe  zu  Kot-h-  uud  Heiz- 
zwecken  innerhalb  de»  letzten  Etatsjahrv«  von  71  149  cbm  auf 
I 122293  cbm,  mithin  um  51  474  chm  oder  72,04%,  und  zwar  fallen 
von  dieser  Mehruligalte  47  331  cbm  oder  ca.  * iu  in  die  Zeit  nach 
dem  I October  1895,  an  welchem  die  Gaapreiaermlaaigung  in 
1 Kraft  getreten  ist  Noch  schärfer  tritt  der  Mehrverbrauch  hervor, 
wenn  der  in  obigen  Zahlen  einbegriffene  Verbrauch  eines  Groas- 
konsnmenten,  de»  Fresenius' sehen  Laboratoriums,  ausgeschieden 
wird,  da  siel»  alsdann  eine  Verbrauchsateigerung  von  47  862  auf 
97  691  cbm,  mithin  um  49  829  cbm  oder  104  % nachweisen  läsat, 
welche  Steigerung  im  lfd  Jahre  noch  in  erheblichem  M nasse  an- 
gewachsen ist.  Dementsprechend  war  die  Zunahme  der  Zahl  der 
für  Heiz-  und  Kochzwecke  nufgestollten  Ghsutesser  eine  »ehr  be- 
trächtliche, und  zwar  stieg  dieselbe  von  136  auf  352,  mithin  um 
1 116  Stück  oiler  86  • •. 

Auf  der  neuen  Ga«fai>rik  wurde  im  Laufe  des  Jahres  da» 
Uhren  haus  bis  auf  einige  innere  Ausstattungsarbeiten  fertiggestellt. 
Ferner  wurden  in  dem  Gokemagazin  die  Betongewölbe  und  der 
Bodenbelag  hergestellt.  Ausserdem  wurden  die  Vorarbeiten  für  dio 
Erbauung  eine»  Apparaten  hau»«»  in  Angriff  genommen. 

Die  elektrische  Beleuchtung  hat  in  1895,96  einerseits  mit  der 
Inbetriebsetzung  der  Blockstation  HerrenmOhle,  andererseits  durch 
die  Erweiterung  vorhandener  nnd  Einrichtung  neuer  Einzelanlagen 
in  der  .Stadt  erhebliche  Fortschritte  gemacht.  E«  beatamlen  am 
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Schlüsse  des  Etatjahre»  im  Ganzen  33  Anlagen,  von  welchen  19 
für  Gasmotorenbctrieb  und  14  für  Dampfbetrieb  eingerichtet  sind. 
An  diese  Anlagen  sind,  soweit  dies  zu  ermitteln  war,  im  Ganzen 
einschliesslich  de«  Theaters  und  Kurhauses  380  Bogenlampen, 
12800  Glühlampen  und  20  Elektromotoren  n.  dergl.  angeechlossen 

Die  Vorarbeiten  für  die  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale 
zur  Versorgung  eines  grösseren  Th  eile  der  inneren  Stadt  sind  nun- 
mehr soweit  gediehen , daas  eine  demn&chBtige  Vergebung  der 
Anlage  bevoreteht. 

Es  verdient  bei  dieser  Gelegenheit  hervorgehoben  zu  werden, 
daas  durch  die  im  November  1896  erfolgte  Inbetriebsetzung  der 
Blockstation  Herren  inüble  bis  Ende  Marz  1896  ein  Ausfall  von  ca. 
20  000  cbm  in  der  Gnsabgabe  entstanden  ist,  und  dass  der  Gas- 
verbrauch bei  denjenigen  (Konsumenten,  welche  jetzt  ganz  oder 
thoil weise  elektrischen  Strom  aus  dieser  Station  verwenden,  auf 
ca  33  % des  früheren  Gasverbrauchs,  mithin  um  67  zurück-  ; 
gegangen  ist,  wahrend  der  Ausfall,  auf  die  säimiitlicben  Gas«  ; 
consuuienten  innerhalb  des  Versorgungsgehietes  der  Herrenmühte  | 
bezogen,  etwa  26%  des  bisherigen  Gasverbrauchs  betrügt 

Die  Gasabgabe  betrug  3 807  370  cbm  (-f- 118  005  cbm  = 3l200>o),  I 
wovon  für  Straßenbeleuchtung  456  397  cbm,  Privatbeleuchtong  , 
2 009  878  ebra,  (ins  zum  Heizen  und  Kochen  122  928  cbm,  Gas  zuin 
Motorenbetrieb  366 187  cbm.  Zahl  der  aufgesteilten  Gasmesser 
3322,  Zahl  der  Gasmesser-Klammen  34  360.  Gasabgabe  per  Kopf 
der  Bevölkerung  50,8  cbm ; Cokeverkauf  nach  auswärts  1637 1, 
Cokeverkauf  in  die  -Stadt  3664  l Vergaste  Kohlenmenge  12612 1 
Ausbringen  an  Gas  pro  1 t 302  cbm ; Zahl  der  Retortenladungen 
59  462;  Coke-Ausbeute  8324  t.  ®<«  der  vergasten  Kohlen  66*ro.  Zahl 
der  Laternen  für  öffentliche  Beleuchtung  1721,  davon  mit  Schnitt- 
brennern eingerichtet  156,  mit  Gasglühlicbthrennern  1557  und  roll 
Regenerativbrennern  8. 

Die  Einnahmen  betrugen:  Für  verkauftes  Gas  M 557  788,72, 
für  Gasmesfiorniiethe  M,  17286,80,  Rein-Einnahme  aus  dem  Verkauf 
von  Coke  M.  7941 1,99.  Rein-Einnahme  aus  dem  Verkauf  von  Theer 
M.  22  083,12,  Rein-Einnahme  aus  dem  Verkauf  von  Anunoniak- 
wasaer  M.  17  199.91,  Rein-Kinnahme  aus  dem  Inntullationsgeschäft 
M.  5163,30,  Gesammt-Belricbs-Etnnahtnen  M.  709  705,73,  Betriebs- 
Einnahmen  abzüglich  der  Anagaben  ML  325937,47,  Rein-Gewinn 
M.  196  709,06 

Die  Gesammt-Betriebsausgaben  betrugen  M.  883  768,26,  Ab- 
lieferung an  die  Stadtkassc  M.  152500.—,  Zinsen  und  Tilgung  an  | 
die  Stadt  Verwaltung  M.  29925,— , für  Abschreibungen  M.  99803,41,  , 
zur  Dolirung  des  Vergrösserungskapltal  Centos  M.  45000, — , aus 
dem  Reaervefonds-Conto  zu  Grundstücks-Ankäufen  M.  67  643,63. 
Buchwerth  der  Anlagen  M.  1210954,82. 

Zug.  (Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke.)  Ueber 
das  Geschäftsjahr  1896  der  ActiengeaeUscliaft  »Wasserwerke  Zug« 
wird  Folgendes  uiitgethcilt  -.  Vom  lalztjftlmgen  Reingewinne  wurden 
durch  Beschluss  der  Generalversammlung  in  Abänderung  des  ver-  | 
waltungsrathlichen  Antrages  3000  Franken  zu  einem  Specialreserve-  i 
fonds  für  Umänderung  der  Htraasenbeleuchtung  unsge«chieden,  so  I 
dass  der  Vortrag  auf  neue  Rechnung  sieb  von  3737  Fr  (vgl.  de. 
Jonrn.  1897  8.  32)  auf  737  Fr  redneirte.  Der  Reingewinn  der  drei  | 
Werke  zusammen  Übersteigt  denjenigen  des  Vorjahres  um  2744  Fr., 
wahrend  der  verfügbare  Gewiunsnldo  in  Folge  de«  um  2746  Fr  ge  j 
ringeren  Vortrages  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  nahezu  den  gleichen 
Betrag  repriUoutirt  (1896  638H4  Fr.,  18%  63837  Fr.)-  Die  Verteilung 
ist  folgende:  48600  Fr.  zur  Auszahlung  von  4 */» *,'•  Dividende  an  die 
Actiontrc,  10000  Fr.  Einlage  in  den  Reparaturen-  und  Erneuerungs- 
fonds des  Elektricilatswerkes,  3000  Fr.  Zuweisung  an  den  Special-  , 
fonds  für  Umänderung  der  Straßenbeleuchtung,  2234  Fr.  Vortrag 
auf  neue  Rechnung.  Das  Unternehmen  arbeitet  mit  einem  Kapital 
von  1080000  Fr,  eingefheilt  in  2160  Actieo  ä 6<X)  Fr.  Ueber  den 
Betrieb  ist  zu  bemerken,  dass  die  Gasproduction  um  rund  10000  chm  1 
= Ki°’o  zugenomtnen  hat.  Die  Vermehrung  ist  der  Steigerung  des  ! 
ConHums  für  Kochzwecke  zuzuschreiben.  Mit  der  Vergrösserung  ) 
der  Production  sind  einerseits  die  Einnahmen  für  Gas*  und  Neben-  j 
producte,  andrerseits  die  Ausgaben  für  Kohlen  und  LAhne  gestiegen  I 
Mit  Rücksicht  auf  den  bevorstehenden  Abbruch  der  Gasfabrik 
musste  auf  eine  Auswechslung  der  schadhaft  gewordenen  Retorten  ! 
verzichtet  werden.  Die  Gasausbeute  hatte  darunter  zu  leiden,  was  1 
«ich  in  der  Betriebsrechnung  durch  einen  entsprechend  höheren  j 
Betrag  für  Koblenverbrauch  bemerkbar  macht.  Auf  feuerfestem 
Material  wurde  eine  kräftige  Abschreibung  vorgenorumen,  da  eine 


WttssorvprsorKunir.  XL.  Jahn?.  Ko.  25. 

- — ° p ° W.  last  IHM.  • 

Anzahl  Typen  feuerfester  Steine,  weil  veralteter  Form,  bei  den 
neuen  Offen  nicht  mehr  gebraucht  werden  können. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Am  deutschen  K oh leam&rkt  sind  kein« 
Aonderungen  zu  verzeichnen. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  meldet  T.  B.  Kittel,  London, 
unten»  14.  Juni:  Der  Yorkshire  Markt  ist  unverändert.  Am  New- 
castle Kohlenmarkt  wurden  folgende  Preise  noürt:  Best  Northum- 
brian  Steara  8 sh.  6 d , Small  3 sh.  6 d pro  Tonne  f.  a.  B.  Nack 
Gaskohlen  herrscht  grössere  Nachfrage  als  gewöhnlich  zu  dieser 
Jahreszeit.  Man  notirt:  Newcastle  Gaskohlen  6 sh.  9 «L,  Sander 
land  Gaskohlen  7 sh.  pro  Tonne  faß  Ein  »ehr  grosser  Con- 
tnet  für  beste  Qualität  Sunderland  Gaskohlen  wurde  zum  Preis« 
von  6 sh.  9 d.  pro  Tonne  f.  a.  B abgeschlossen.  Am  schottischen 
Kohlenmarkt  herrscht  mit  Ausnahme  von  »Splint«  nach  allen 
Qualitäten  Kohle  starke  Nachfrage  Man  notirt  die  folgenden 
Preise;  Main  6 »h.  3 d-,  Eli  6 sh  9 d.  bi*  7 sh.  3 d.  und  Splint  6 sh. 
6 d.  bis  6 ah.  9 d.  pro  Tonne  f.  a.  B Glasgow. 

Ammoniaksalz.  Der  Markt  zeigt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung Am  englischen  Markt  wurden  am  10.  Juni  folgende 
Preise  notirt:  London,  Beckton  terms,  £ 7 8 sh.  9 d.  bis  £ 7 7 ah. 

6 d ; Hüll  £ 7 8 sh.  9 d.  bi»  £ 7 10  sh.;  Leith  £ 7 6 sh-  bis  £7 

7 sh.  6 d ; Liverpool  £ 7 12  sh.  6 d.  bis  £ 7 13  sh.  9 d.  f . a.  B.  Für 
spätere  Lieferungen  scheinen  die  Preise  etwa«  anziehen  zu  wollen 

Theerproducte.  Benzol  luit  einen  tiefsten  Preisstand  Von 
1 sb.  4 d.  (M.  33,35  pro  100  kg)  wohl  hinter  sieb ; da  besondere 
Gasanstalten  ihren  Bedarf  auch  für  spatere  Zeit  decken,  so  hat 
der  Preis  wieder  etwa*  ungezogen,  hat  «ich  jedoch  seit  3.  Juni 
nicht  weiter  erhöht  (1  sh.  7 d.). 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (9.  Juni)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Eajtlische  Deutsch«-  io  4 Wo«*« 

Kotiruair  Preise  raber 


Benzol  90er  . . . 

1 Gail. 

1 sh 

7 d. 

100  kg«; 

M 39,66 

M.  »,t» 

» 50er  . . . 

> 

1 » 

1U  » 

» 

* 45,85 

» 45,35 

Toluol 

» 

2 » 

— » 

> 

■ 50,02 

. 47,93 

30  «i.  Naphta  . . 

- » 

9» 

» 

18,76 

» 18,74 

Carbolsaure  für  Des- 

infection  . . . 

. 

2 » 

2 » 

t hl 

» 47,69 

» 17,69 

Creosot  

» 

1»;*  » 

» 

» 3,21 

► 3,21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton 

60  » 

- > 

l t 

» 59,04 

. 59,01 

Antliracen  » \« 

unlt*) 

8 * 

l kg 

. 1,30 

. 1,30 

» »B«  . . 

» 

5 » 

» 

» 0,81 

» 0,81 

Pech 

1 ton 

22  » 

6 » 

1 t 

» 22,14 

» 22,14 

*}  Der  Umrechnung  lBt  ein  mittleres  »peciflschos  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtoeinheit  für  Anthracen  1 unit  = ji|  engl.  Pfund 
— 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  SteUe  veröffentlichen  wir  uaentfeltllch  Anfragen  von  «ülgetae!n«r»a 
toterem-  au»  uoiercio  Leserkreis  und  bitten  unsere  Facbxenoiuen  un»  bei  öer 
Beantwort  um*  unicretQtteD  zu  wollen. 

Wie  lasst  sich  dos  milchige  Aussehen  des  Leitunpswiwwer»  in 
Folge  Luftgehalts  hezw.  das  Auftreten  desselben  verhindern? 

Herrn  <!.  II.  in  H.  Ohne  H]»ecielle  Kenntnis»  der  örtlichen 
Verhältnisse  auf  Grund  von  Zeichnungen  etc.  lässt  sich  ein  Rath 
zur  örtlichen  Abhilfe  de«  Uebels  nicht  ertbeileu  Die  gerügte 
Pirscheinung  ist  übrigen»  gesundheitlich  sehr  unschuldig  «ad 
macht  nur  den  litten  ängstlich.  Hie  tritt  bei  schlechter  Entlüftung 
von  Vertheilungs-  oder  Druckleitungen,  auch  vorübergehender 
Außerbetriebsetzung  beim  Anfüllcn  häutig  ein  und  hängt  in  ihrer 
Dauer  von  dem  Grade  der  Benutzung  ab.  Aber  auch  das  Ent- 
stehen von  LuftanRuugcstellen  in  einer  Hebcrleituog  durch  Un- 
dichtigkeiten kann  diese  Erscheinung  her  vorrufen  und  dann  kann 
eie  bis  zur  Beseitigung  des  Uebels  dauernd  werden,  wenn  man 
örtlich  nicht  ahliilft. 


Druck  vun  lt  OldeflbÖUIg  In  MÜO(Ik|. 
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Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

praehclnt  wftrhrntllrh  einmal. uml  hwlchtnt  schnell  und  «rachftpfcnd  üb«  all» 
Vorgttngo  auf  flprn  Gobi«!*  de«  Bok>iichtnnx*w<w>ii*  und  der  WaMervenonrunc 
Alle  Zuschriften,  welche  die  Rrnlnction  dm  Blattes  betreffen . werdnn  erbeten 
unter  der  Adraeo  dea  Herausgeber«,  Prof.  Dr.  H.  DDSTK  ln  Karlsruhe  1.  B. 
Nowscks- Anlage  13. 


VEBWASDTE  BELEUCHTUMSiRTEN 

mvic  rOu 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutsches  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmtanern. 


Ober  Bsdaotsnr : Bofrsth  Dr.  B.  BUHT« 

• • RMhM*u|a  |a  kalter«  b«,  -i..«rr  ;a.  «aa  Tante« 


Vertag"  R OLDWJBOUHO  Id  KOncben.  Oltteikatra— • II. 


Du  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN0  UNO  WASSERVERS0R6UN8 

kann  durch  den  Buchhandel  «uns  Preise  von  M.  20  für  den  Jahrgang  bezogen 
werden;  bei  directem  Beäuge  durch  die  Puot&mteir  Deutschlands  und  das  Aus 
.anal«  oder  durch  die  ontcneicbnetc  Vorlagshuchhandludg  wird  dn  Porto zuschls^ 
«hotn, 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerUgsluuidlung  und  ritaimUichcn  Annoncen- 
Instituten  tun  Prriae  von  8ft  Pf.  für  die  dreigespalume  Pi-tJUrilp  oder  dnvo  Rauen 
angenommen.  Bel  4-,  I»-,  J6-  and  52 maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewUirt 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probe- Exemplar  elnrusenden  tat,  wenlen  nach 
Vereinbarung  helgvfügt. 

Vorlagsbuohiiandlting  von  R.  OLD  EN  BO  URO  Ln  München 
Gluckstraaan  U. 
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Deutscher  Verein  von  Uas-  und  Wasserfaehmtancrn. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1N90/1I7. 

(Schluss  von  8.  406). 

Wie  im  Vorjahr  gehören  unserem  Verein  sieben  Zweig- 
vereine mit  acht  Mitgliedschaften  an.  Die  Zweigvereine  sind 
nach  der  Reihenfolge  ihres  Eintritts; 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  W asserfachmännem, 
vortreten  durch  Herrn  H.  Schneider-Cottbus. 

2.  Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmänner  Verein, 
vertreten  durch  Herrn  Chr.  Beyer-Mannheim. 

3.  Verein  von  Ga»-  und  Wasserfachmännern  {Schlesiens 
und  der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  A.  Thomas-Zittau. 

4.  Verein  der  Gas-,  Electrizitäts-  und  W asserfachmänner 
Rheinlands  und  Westfalens  mit  zwei  Mitgliedschaften, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Söhren-Bonn. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas*  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  E.  Ruoff- 
Rcgensburg. 

6.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Metzger 
Bromberg. 

7.  Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasserfach- 
männer,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn 
C.  Aclitennann  Annaberg. 

Entsprechend  § 28  unserer  Satzungen  haben  uns  die 
Vorsitzenden  der  Zweigvereine  über  die  Thätigkeit  derselben 
die  nachstehenden  Mittheilungen  zugehen  lassen. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fach männern  hat  seine  17.  Jahresversammlung  am  4.  Sep- 
tember 1896  in  Cöpenick  abgehalten,  womit  ein  Besuch  der 
Berliner  Gewerbe- Ausstellung  verbunden  war.  An»  14.  Februar 
1897  fand  eine  beschlussfähige  Winterversaimulung  in  Berlin 
statt,  woselbst  über  die  Gründung  einer  freien  Vereinigung 
zur  zweckmässigen  Verwerthung  der  Nebenproducte  von  Gas- 
werken vorhandelt  wurde.  Der  Verein  lehnte  es  ab,  die 
Sache  in  die  Hand  zu  nehmen  und  beschloss,  das  Weitere 
einer  Commission  zu  überlassen.  Diese,  aus  den  Herren 
Alex.  ßudde-CÖpenick,  A.  Müller-Frankfurt  a.  O.  und  Rie- 
mann-Rixdorf  bestehende  Commission  hat  an  die  Besitzer 
und  Leiter  von  Gasanstalten  Fragebogen  geschickt  und  es 


wird  sich  daraus  ergeben,  ob  eine  derartige  Vereinigung  zu 
gründen  ist  oder  nicht.  Fernerhin  wurde  auf  dieser  Winter- 
Versammlung  die  Nothwendigkeit  der  Haftpflichtversicherung 
anerkannt  und  der  Vorstand  soll  hierin  noch  weitere  Vor- 
schläge machen. 

Die  18.  Jahresversammlung  soll  in  Salzwedel  stattfinden. 
Der  Verein  zahlt  ein  Ehrenmitglied,  117  Mitglieder  und  35 
Genossen.  Leider  hat  der  Verein  den  Tod  der  beiden  Mit- 
glieder Director  Schulze -Chemnitz  und  Kaufmann  Ressel- 
Berlin  zu  beklagen. 

Der  MittolrheiniBche  Gas-  und  Wasserfach- 
m &n ne r- Verein  hielt  in  den  Tagen  des  9.  und  10.  August 
.jn  Mannheim  seine  33.  Jahresversammlung  ab,  zu  der  61  Mit- 
glieder erschienen  waren.  Am  Morgen  des  9.  August  eröffnet» 
der  I.  Vorsitzende,  Herr  Merz-Cassel,  die  Versammlung,  wo- 
rauf Herr  Bürgermeister  Martin  die  Versammelten  Namens 
der  Stadt  willkommen  hiess.  Herr  Merz-Cassel  dankte  für 
den  freundlichen  Empfang,  und  alsdann  wurden  Herr  Martin- 
Mülheim  zum  Schriftführer  und  die  Herren  Hartmen-Cöln 
und  Tormin-Straasburg  zu  Rechnungsprüfern  ernannt.  Nach 
Erstattung  des  Jahresberichts  durch  den  Vorsitzenden  erfolgte 
1 die  Aufnahme  von  16  neuen  Mitgliedern  und  die  Wiederwahl 
der  zwei  Vorsitzenden.  Es  erhielten  sodann  folgende  Herren 
■ das  Wort  zu  ihren  Vorträgen:  Herr  Schwarz  Mannheim,  Die 
Verwendung  des  Gasglühlirht»;  Herr  Reuther  - Mannheim, 
lieber  Rohrbrunnen  zur  Gewinnung  grosser  Wassermengen; 
Herr  Dr.  Aucrbach-Edenkoben,  Die  Ausnützung  der  ReinigungB- 
masse;  Herr  Lux- Ludwigshafen,  Wassermeeaerveibindungen ; 
Herr  Haas-Mainz,  Das  richtige  Zeigen  trockener  Gasmesser ; 
Herr  Hoffmann-Kaiaeralautern,  Mittheilungen  aus  der  Praxis, 
Dem  Vorstande  wurde  auf  Antrag  der  Rechnungsprüfer  Ent- 
lastung ertheilt.  Am  10.  August  fand  die  Besichtigung  der 
städtischen  Gasanstalt  statt,  woran  sich  Nachmittags  eine 
Fahrt  auf  dem  Rhein  und  Neckar  anschloss.  Die  nächste 
Versammlung  wird  in  den  ersten  Tagen  des  August  in  Heil 
bronn  tagen.  Die  Mitglied  erzähl  beträgt  118.  Der  Vorstand 
besteht  aus  den  Herren:  Merz-Cassel,  Beyer-Mannheim  und 
Raupp-Heilbronn. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
Schlesiens  und  der  Lausitz  hielt  seine  28.  Jahresver- 
sammlung am  21.  September  1896  im  Saale  des  Konzerthauses 
zu  Hirschberg  ab.  Die  Begrüseung  Seitens  der  Stadt  fand 
durch  Herrn  Oberbürgermeister  Richter  von  Hirschberg  und 
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Seitens  der  neuen  Gasactiengesellschaft,  hIb  Besitzerin  der 
Gasanstalt  Hirechberg.  durch  Herrn  Generaldirektor  J.  Nolte 
statt 

Als  Schriftführer  wurde  Herr  Gasinspector  Edingcr- 
Hausdorf  (Waldenburg)  gewählt  und  als  Rechnungsprüfer 
die  Herren  Director  Haulmann-Hainau  und  Fabrikbesitzer 
1*.  Bnumgart  Potsdam.  Zur  Aufnahme  als  neue  Mitglieder  in 
•len  Verein  haben  sich  angemeldet  die  Herren:  General- 
director  J.  Nolte-Berlin,  Ingenieur  Max  Bessin,  Fabrikant  in 
Berlin,  Ingenieur  Friedr.  Kausen  in  Firma  J.  Pintsch-Berlin, 
Fabrikant  Alw.  Heidenreich-Berlin,  Chemiker  I)r.  Knublauch, 
Cöln-Ehrenfeld , Ingenieur  Paul  Schneider,  Inspector  der 
v.  Kulmitz'schcn  Chamottefabriken  in  Saarau , Ingenieur 
Strecker  in  Firma  Meinecke-Breslau.  Die  Abstimmung  über 
die  Aufnahme  der  Neuangemeldeten  erfolgt  nicht  mehr  wie 
bisher,  öffentlich  in  der  Versammlung,  sondern  durch  den 
neuen  Vorstand.  Hierauf  erstattete  der  Kassen  Vorstand,  Herr 
Gasinspector  La  Kamee-Freiburg  den  Kassenbericht.  Derselbe 
weist  eine  Kinnahme,  einschl.  108  Mk.  Bestand  vom  vorigen 
Jahr  von  725  M.  69  Pfg.  auf  und  eine  Ausgabe  von  465  Mk., 
sodass  ein  Bestand  von  260  Mk.  69  Pfg.  verbleibt.  Der  Verein 
hat  durch  Ablebeu  im  vergangenen  Jahr  keinen  Verlust 
erlitten  und  zählt  gegenwärtig  112  Mitglieder. 

Erster  Gegenstand  der  Tagesordnung  war  der  Bericht  der 
für  Umänderung  der  Vereinssatzungen  gewählten  Commission. 
Herr  Director  Happach-Katibur  erstattete  als  Vorsitzender  der 
Commission  diesen  Bericht  und  brachte  den  Entwurf  der 
neuen  Veremasatznngen  zur  Verlesung.  Nach  eingehender 
Besprechung  des  Entwurfs  der  neuen  Satzungen  wird  derselbe 
nach  unwesentlichen  Abänderungen  einstimmig  genehmigt 
Die  neuen  Satzungen  stimmen  nunmehr  wegen  der  Mitglieder- 
Aufnahme,  Ausscheiden  der  Vorstandsmitglieder  und  sonst 
mit  den  Satzungen  des  Hauptvereins  überein.  Die  Druck- 
legung  von  500  Stück  neuen  Vereinssatzungen  wird  be- 
schlossen. Hierauf  bespricht  Herr  Generaldirector  Nolte 
eingehend  die  in  Hirschberg  einzurichtende  Gasbahn,  welche 
einesthcils  eine  Verbindungsbahn  vom  Staatsbahnhofe  nach 
Markt  und  den  Hauptstmssen  Hirschbergs  und  anderentheils 
eine  Verbindungsbahn  Hirechbergs  nach  Hermsdorf  unterm 
Kynast  durch  die  Ortschaften  Kunnersdorf,  Herischdorf  und 
Wannbrünn  bilden  soll.  Als  besonders  interessant  ist  dem 
Berichte  zu  entnehmen,  dass  in  Hirschberg  die  Steigungen 
der  Gasbahn  sich  an  höchster  Stelle  wie  1 : 60  verhalten  und 
dass  die  kleinste  Kurve  einen  Radius  von  20  n»  hat.  Die 
Wagen  sind  mit  12 — 15  Pferdestärken  eingerichtet  und  sind 
erheblich  starker,  als  die  der  Dessauer  Gasbahn,  welche  nur 
8 — 9 Pferdestärken  besitzen. 

Ueber  die  Erfahrungen  bei  Benutzung  des  GasglühlicUles 
zur  Straßenbeleuchtung  berichtet  hierauf  Herr  Director 
Scheringer- Hirschberg , wo  alle  Laternen  schon  mit  Gasglüh- 
licht  eingerichtet  worden  sind,  dass  er  mit  dieser  Einrichtung 
zufrieden  sei  und  das»  auf  einen  Glühkörper  851  Brennstunden 
im  Geaammtdurcbschnitt  kommen,  welches  Resultat  als  ein 
günstiges  zu  verzeichnen  sei.  An  die  Aussprache  darüber, 
an  welcher  »ich  die  Herren  : Director  Döring  Brieg,  Happach- 
Ratihor,  Jochmann-Liegnitz  und  Thomas  Zittau  betheiligen, 
werden  die  Erfahrungen  mit  Gasglühlicht  in  verschiedenen 
Städten  mitgetheilt,  welche  sümmtlich  zu  Gunsten  der  Gas- 
glühlichteinrichtung  sprechen. 

Ueber  Aufbesserung  des  Steinkohlengases  durch  Benzol 
sprechen  hierauf  die  Herren  Director  Jochmann-Liegnitz  und 
Director  Blum-Berlin  und  thcilen  günstige  Erfahrungen  mit. 

Ueber  Grundbestimmungen  über  die  Norm,  wie  Haua- 
Gaalcitungen  nur  gelegt  werden  sollten  und  über  Gasablassungs- 
hedingungen,  wie  solche  für  Gasanstaltsverwaltungen  am  lösten 
zu  formuliren,  sprechen  die  Herren  Director  Happach-Katibor 
und  Director  Thomas-Zittau.  Es  sollen  Umfragen  bei  ver- 
schiedeucn  Gasanstalten  gehalten  und  darüber  Bericht  auf 


nächster  Versammlung  erstattet  werden.  Die  Rechnungs- 
prüfer haben  die  Rechnung  geprüft  und  wird  solche  für  richtig 
anerkannt  Als  nächster  Versammlungsort  wird  die  Stadt 
Schweidnitz  vorgesehlagen  und  einstimmig  gewählt 

Nach  Massgabe  der  neuen,  in  dieser  Versammlung  sehen 
in  Kraft  getretenen  Vereinssatzungen  wurde  nunmehr  zu  den 
Vorstandswahlen  geschritten  und  die  Herren:  Director  Thomas 
Zittau  als  Vorsitzender  auf  1 Jahr,  Director  Jochmann-Liegniu 
als  stellvertretender  Vorsitzender  auf  2 Jahre  und  Inspector 
fji  Kamee,  Freiburg  i.  Schlesien  als  Cassen Vorstand  auf  3 Jahre 
gewählt. 

Nach  Dank  für  die  Vortragenden  wurde  die  Versammlung, 
welche  von  ungefähr  60  Mitgliedern  besucht  worden  war.  ge- 
schlossen. Hierauf  folgte  ein  Festmahl  im  Hotel  Preußischer 
Hof  zu  Hirschberg.  Am  nächsten  Tage  folgte  die  Besichtigung 
der  Gasanstalt  und  der  Anlagen  für  die  Gasbahn.  — Die  neu« 
Gasactiengesellschaft  bewirthete  die  Vereinsmitglieder  und  die 
Spitzen  der  städtischen  Behörden  im  neuerrichteten  Wagen 
schuppen  der  Gaahahngcsellschaft. 

Mittags  fand  ein  Ausflug  nach  Krummhübel  statt,  woselbst 
im  Hotel  »Zum  güldenen  Frieden«  ein  gemeinsames  Mahl  statt- 
fand, nachdem  ein  Spaziergang  nach  Kirche  Wang  bei  günstigem 
Wetter  unternommen  worden  war. 

Der  Verein  der  Gas-,  Elcktricitäts- und  Wasser- 
fachmänner von  Rheinland  und  Westfalen  hielt  im 
verflossenen  Vereinsjahre  3 Sitzungen  ab.  Die  Hauptversamm- 
lung fand  in  Bonn  am  8.  August  1896  statt  Der  Vorsitzende. 
Söhren,  erstattete  den  Jahresbericht,  welcher  ebenso  wie  die 
übrigen  Gegenstände  der  Verhandlung  in  Nr.  49,  Jahrgang 
1896,  unseres  Vercinsjoumals  zum  Abdruck  gelangt  ist 

Die  zweite  Versammlung  wurde  am  24.  Januar  1897  in 
Köln  abgehalten,  der  Bericht  darüber  wird  ebenfalls  im  Vereins- 
Journal  zum  Abdruck  gelangen.  Director  Pfudel- Bochum  hielt 
einen  Vortrag  über  Schaltung  des  Zählwerkes  bei  Gasmessern 
für  Tages-  und  Nachtverbrauch,  und  Oberingenieur  EUingen- 
Köln  über  mechanische  Trans] »orteinrichtunguu  mit  beson- 
derem Bezug  auf  Massentransporte  bei  Gas-  und  Wasser- 
werken. Director  Richter-Mülheim  a.  Rh.  zeigte  eine  von  ihm 
construirte  elektrische  Lampe  vor,  und  Director  Kirchweger 
Neuwied  führte  verschiedene  Abänderungen  seiner  Glühlicht- 
brenner mit  centraler  Zümlflamme  vor. 

Die  3.  Versammlung  fand  am  29.  Mai  ebenfalls  in  Köln 
statt.  Director  Söhren -Bonn  hielt  einen  Vortrag  über  die 
technische  Entwickelung  der  Wasscrgasbeleuchtung,  und 
Director  Joly-Köln  über  die  verschiedenen  Systeme  der  Wasser 
messcr  und  ihre  zweckentsprechende  Anwendung. 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern hat  am  29.  April  1897  seine  XII.  Jahresver- 
sammlung in  Bayreuth  abgehoben.  Dieselbe  war  von  58  Theil- 
nchtnem  besucht. 

Der  Verein  zählt  gegenwärtig  71  Mitglieder  und  32  Ge- 
nossen, sonach  im  Ganzen  103  Vereinsangehörige.  Der  Vor- 
stand für  das  Vereinsjahr  1897/98  besteht  aus  den  Urnen : 
E.  Ruoff- Regensburg,  Vorsitzender;  L.  Lamb- Würzburg,  stell- 
vertretender Vorsitzender;  J.  Kraisy -Regensburg,  Kassier; 
C.  Lindmann-Fürth,  Schriftführer.  Der  Bericht  über  die  Ver- 
handlungen wird  demnächst  im  Vereinsorgane  veröffentlicht. 
Ein  Antrag  des  Verstandes,  wonach  in  die  Statuten  des  Ver 
eines  der  Zusatz  aufgenouunen  werden  soll:  „Die  Aufnahme 
als  Mitglied  oder  Genosse  kann  nur  dann  erfolgen,  wenn  der 
Antragsteller  die  Empfehlung  von  mindestens  2 Verein« 
Mitgliedern  aufweisen  kann“  fand  die  Zustimmung  der  Ver- 
sammlung. 

Vorträge  hielten : Herr  Stadtbaurath  Schlee-Bayreuth  über 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  Bayreuth ; Herr  Director 
Horn -Augsburg  über  die  Erweiterungsbauten  der  Gasfabrib 
Augsburg;  Herr  Director  ßaumgärtcl-llof  über  Schlaghahn 
mit  Klettcrzündung  für  Strassenlatemen ; Herr  Director 
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Haymann  • Nürnberg  über  Heizversuche  mit  den»  Kudlicz- 
Kost;  Herr  Civil-Ingenieur  Kullmann-Nürnberg,  Studien  für 
eine  ( 1 rund  Wasserversorgung  der  Stadt  Schwcinfurt;  Herr 
Ingenieur  Messinger-München  über  Gasheizeinrichtungen  für 
Bieitransporte ; Herr  F.  Trendel  - Berlin  über  Acetylen- 
Automaten.  Der  Vortrag  des  Herrn  F.  Lux  über  den 
Pf  »der  sehen  Tag-  und  Nnchtgasmesser  und  derjenige  des 
Herrn  Ingenieur  Trostorff,  Mittheilung  über  den  Junker'schen 
Fiüesigkeitserhitzer  mussten  wegen  Verhinderung  des  Vor- 
tragenden bezw.  wegen  Zeitmangels  Ausfallen. 

Im  Anschluss  an  die  Verhandlungen  fand  in  den  Neben- 
räumen eine  Ausstellung  von  verschiedenen  Beleuchtungs- 
mteracn  (Gasglühlicht,  Acetyleu,  Pressgasglühlicht,  Luftgas), 
sowie  von  Gasautomuten,  Kochapparaten, ' Closets  etc.  statt, 
welcher  sowohl  von  Seiten  der  Vereinsthailnehmer,  wie  von 
Seiten  der  Stadt  Bayreuth  grosses  Interesse  entgegengebracht 
wurde. 

Als  Ort  für  die  nächstjährige  Versammlung  ist  Ansbach 
gewählt. 

Der  Baltische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern hielt  seine  24.  Jahresversammlung  am  17.  Juni 
1*96  gleichzeitig  mit  der  Jahresversammlung  des  Haupt  Vereins 
zu  Berlin  ah  unter  Vorsitz  des  Herrn  Director  Ehlert-Stargard 
i.  P.  Die  Versammlung  beschäftigte  sich  nur  mit  der  Erledi- 
gung von  Verwaltung» -Angelegenheiten,  so  dass  den  Mitglie- 
dern volle  Zeit  für  die  Theilnahme  an  den  Verhandlungen 
des  Hauptvereins  und  zur  Besichtigung  der  Gewerbeausstellung 
blieb.  An  der  Versammlung  betheiligten  sich  25  Mitglieder  j 
und  2 Gaste.  An  Stelle  des  satzungsgemoss  aus  dem  Vor- 
stände ausscheidenden  Vorsitzenden  Herrn  Ehlert-Stargard  I 
wurde  Herr  Metzger  Bromberg  zum  Vorsitzenden  gewählt. 
Da»  Amt  des  stellvertretenden  Vorsitzenden  verblieb  bei 
Herrn  Müller  Thorn,  die  Führung  der  Kassengeschäfte  hei  | 
Herrn  l.uckhardt-Allenstein.  Als  Ort  für  die  nächste  Ver- 
sammlung ist  Schwerin  gewählt. 

Der  Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  J 
Wasserfac  hmänner  hielt  seine  43.  Hauptversammlung  ' 
am  14.  März  in  Altenburg  ab  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
Achtermann- Annaberg.  Nach  einer  herzlichen  Begrünung 
durch  Herrn  Oberbürgermeister  Onwald  gab  der  Vorsitzende  . 
einen  Rückblick  auf  die  seit  Begründung  des  Vereins  ver- 
flossenen 25  Jahre  und  erstattete  sodann  den  Geschäfts- 
und  Kassenbericht,  nach  welchem  der  Verein  durch  den  Tod 
4 Mitglieder  und  1 GenoBseu,  durch  Austritt  1 Genossen  ver- 
loren hat.  Hierdurch  sank  die  Theilnehmerzahl  auf  125,  die 
sich  aber  durch  Aufnahme  von  6 neuen  Mitgliedern  wieder 
auf  131  Vereinstheilnehmer  erhöhte,  von  welchen  H7  Dirigenten  i 
von  Gasanstalten  oder  Wasserwerken  oder  an  solchen  angc- 
stellte  Techniker  als  wirkliche  Mitglieder  und  44  sonstige  1 
Interessenten  als  Genossen  dem  Verein  angehören.  An  Stelle 
des  satzungsgemäss  ans  dem  Vorstande  ausscheidenden  Herrn 
Schreyer- Halle  wurde  Herr  Martin  Erfurt  und  als  Vorsitzender 
wieder  Herr  Achtermann-Annaberg  gewählt. 

Nach  Erledigung  sonstiger  geschäftlicher  Angelegenheiten 
hielt  Herr  Civil-Ingenieur  Dicke-Essen  einen  Vortrag:  »Geber 
die  Fortschritte  des  Wassergases«  und  Herr  l)r.  Tieftrunk- 
Berlin  einen  solchen  »Gaschemische  Mittheilungen«.  Beiden 
Herren,  welche  viel  des  Interessanten  boten,  wurde  wohl- 
verdienter Beifall  zu  Theil.  Es  folgten  einige  Mitthcilungen 
über  Acetylen  und  sein  Verhalten,  sowie  über  die  von 
dem  Sächsischen  Ministeriums  des  Innern  erlassenen  Bestim-  | 
mungen  über  Herstellung  und  Verwendung  von  Acetylenga». 

Herr  Panse-Erfurt  sprach  über  elektrische  Waseeretands-  j 
Kemzeiger  und  führte  die  Apparate  von  Siemens  k Halske-  i 
Berlin  und  von  Bosch-Stuttgart  dem  Vereine  vor.  Weiter  I 
*rigt«  und  beschrieb  Herr  Panse  ein  Entlüftungsventil  für  j 
weite  Bohrstränge  uud  legte  eine  Anzald  Bleirohre  vor,  welche  , 


durch  elektrische  Ströme  der  Erfurter  Straßenbahn  zerstört 
waren. 

Herr  Martin-Erfurt  zeigte  eine  KleinsteUvorrichtung  für 
Gasglühlicht  in  Thätigkeit,  welche  sich  besonders  für  Theater- 
beleuchtung gut  eignet. 

Zum  Schlüße  wurde  in  eine  Besprechung  über  die  Flug- 
schrift. der  Stadt  Weimar  bezüglich  ihrer  Erfahrungen  mit 
der  Verwendung  von  Gasglühlicht  zur  Straßenbeleuchtung 
eingetreten,  die  sich  ziemlich  lebhaft  gestaltete  und  durch 
die  weit  vorgeschrittene  Zeit  ihre  Beendigung  fand. 

Am  folgenden  Tage  wurde  das  Wasserwerk  der  Stadt 
Altenburg  besucht,  in  welchem  zur  Erschliessung  grösserer 
Wassermengen  ein  neues  Bohrloch  von  GO  cm  Anfangsdurch- 
messer  in  festem  Porphyr  auf  300  m niedergebracht  werden 
soll  und  bereits  bis  auf  170  m Tiefe  vorgeschritten  war, 

Sodann  erfolgte  eine  Besichtigung  der  Gasanstalt. 


Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  grösseren 
Werken  und  Firmen  reiche  Beträge  eingegangen,  wofür  den 
Spendern  an  dieser  Stelle  der  Dank  des  Vereins  ausgesprochen 
wird. 

Wir  lassen  das  Verzeichniss  der  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen: 
Gasbeleuchtüngsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Aachen. 
Gesellschaft  für  Gasindustrie  Augsburg. 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pintsch  in  Berlin. 

Städtische  Gasanstalt  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braun  schweig. 
Allgemeine  Oesterreichische  Gasgesellschaft  in  Budapest. 
Städtische  Gas-,  Elektricitats-  und  Wasserwerke  in 
Köln  a.  Rh. 

Gasanstalt  in  Crefeld. 

’ Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Danzig. 

Deutsche  Contineutal-Gasgesellschaft  in  Dessau. 

Städtische  Gaswerke  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  Dresden. 

Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Frankfurt  a.  M. 
Direction  der  Gaswerke  Hamburg. 

Gasbeleuchtungennstnlt  der  J.-C.-G.-A.  in  Hannover. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  II ildesheim. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Friedrich  Lux  in  Ludwigshafen. 

Allgemeine  Gasactiengeeellschaft  in  Magdeburg. 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  M ti  u c h e n. 

Gasanstalt  Oldenburg.  W.  Fortmann. 

Städtisches  Gaswerk  Pforzheim. 

( sasbeleuchtungsgesellschaft  Stuttgart. 
Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Wien. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 


ln  der  Art  der  Vermögensverwaltung  des  Ver- 
eins sind  Veränderungen  nicht  eingetreten.  Es  ist  im  vorigen 
Jahre»l>ericht  mitgetheilt  worden , dass  die  zinstragenden 
Werthpapiere  des  Vereins  sowohl  wie  die  des  Unterstützungs- 
fonds durch  Niederlegung  bei  der  Generaldirection  der  König- 
lichen Seehandlung  in  Berlin  sicher  gestellt  sind.  Die  Ver- 
waltung der  Papiere  erfolgt  dort  nach  Maassgabe  der  von 
diesem  Bankinstitut  hierfür  erlassenen  allgemeinen  Bestim- 
mungen unter  Controls  durch  die  Vereinsrechnung.  Für  die 
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Einnahme. 
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Docu- 
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A uh  gäbe 

Docu- 
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Docu- 

menta 

Baar 

M. 

M. 

M. 

M. 

M 

M. 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlages: 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlages : 

1.  Bestand  aus  vorigem  Jahre  . . 

85800 

87305,65 

5978,68 

1.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

— 

— 

— 

2.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

— 

— 

— 

2.  Vereinsausstellung1)  .... 

— 

— 

13113,51 

3.  Aus  dem  Vertrage  mit  der  Ver- 

Summe  A: 

13113,51 

lagsbuchhandlung  R.  Olden- 
bourg  in  München,  betr. 

B.  Nach  dem  Voranschläge: 

den  Bezug  dee  Hchillig’schen 

1.  Vorstand  und  Ausschuss  . . 

1325.60 

Journal» 

— 

2714,00 

2.  Geschäftsführung 

4703,90 

4.  Auf  Grund  der  Vereinbarung 

3.  Allgemeine  Unkosten  . . . 

2378,14 

mit  derselben  Buchhandlung. 

4.  Jahresversammlung  .... 

1966,67 

betr.  die  Herausgabe  der 

5.  Verhandlungsberichte  . . . 

203587 

elektrischen  Statistik  . . . 

— 

— 

13,65 

6.  Wissenschaftliche  Arbeiten . . 

30*7,18 

5.  Durch  Einzahlung  mm  Garantie- 

7.  Dispositionsfonds  *)  .... 

1040,90 

fonds  der  Veieinsausstellung 

8.  Gasstatistik 

1651,45 

auf  der  Berliner  Gewerbe- 

9.  Wasserstatistik 

4661.96 

Ausstellung  1896  .... 

— 

— 

5118,82 

6.  Nachträgliche  Kinnahme  aus 
Anlass  dieser  Ausstellung 





311,00 

10.  Kerzen-CommiBsion  .... 

11.  Lichtiness-Commission  . . . 

598.20 

307,10 

Summe  A: 

85800 

87305,65 

14466,15 

12.  Gasmesser-Commission  . . . 

— 

B.  Nach  dem  Voranschläge; 

13.  Gasheiz-Commission  .... 

1180,60 

2950,10 

14.  Commission  für  Wassermosser- 

nomialicn 

— 

gebühr  

3.  Ausserordentliche  Beiträge  für 

- 

- 

11250,00 

15.  Commission  für  schiefliegende 
Retorten 

185,60 

wissenschaftliche  Zwecke 

— 

— 

9700,00 

Summe : 

— 

— 

25123,17 

4.  Durch  Verkauf  von  Kerzen  und 
Drucksachen 

809,70 

Hierzu  Summe  A: 

— 

- 

13113,51 

— 

Summe  der  Ausgaben; 

38236,68 

Summe  B: 

— 

24709,80 

Bleibt  Bestand: 

85800 

87306,65 

939,27 

Hierzu  Summa  A: 

85800 

87305,65 

14466,15 

Gesammteinnahme : 

85800 

87305,65 

39175,95 

Summe ; 

85800 

87805,65 

39175,95 

Boar  bestünde  des  Vereins  besteht  ein  Conto  - Corront  verkehr 
mit  dem  genannten  Institut,  so  dass  regelmässig  nur  ein  für 
die  laufenden  Ausgaben  erforderlicher  mässiger  Baarbestand 
in  der  Vereinskasse  selbst  ist. 

Was  die  Verwaltung  des  Unterstützungsfonds 
des  Vereins  betrifft,  so  sind  durch  Beschluss  der  letzten 
Jahresversammlung  in  einigen  Punkten  Aenderungen  der 
hierfür  bisher  geltenden  Satzungen  herbeigeführt  worden. 
Durch  diese  Aenderungen  ist  zunächst  entsprechend  einer  aus 
dem  Kreise  der  Beitraggeber  selbst  hei  vorgegangenen  Anregung 
der  Grundsatz  festgelegt  worden,  dass  ein  unnöthiges  An- 
wachsen des  Capital»  zu  vermeiden  sei  und  dass  ausser  den 
Zinsen  auch  die  laufenden  Beiträge  dem  Bedarf  entsprechend 
zu  Unterstützungsz  wecken  zu  verwenden  sind.  Zwar  entsprach 
dies  den  bereits  vorhandenen  Bestimmungen,  hat  aber  eine  be- 
sondere Bedeutung  durch  den  Umstand  gewonnen,  dass  nach 
Art  der  gegenwärtigen,  gleichzeitig  mit  der  Zahlung  der  ordent- 
lichen Jahresbeiträge  erfolgenden  Zahlung  der  Spenden  zum 
Unterstützungsfonds  jetzt  wirklich  von  »laufenden«  Unter- 
stützungsbeiträgen gesprochen  werden  kann,  während  bis  vor 
einigen  Jahren  die  Beiträge  zum  UnterstiltzungHfonds  nur 
durch  gelegentliche  Sammlungen  aufgebracht  wurden.  Auch 
diese  neuere  Art  der  Aufbringung  von  Unterstützungsbeiträgen 
ist  in  dem  geänderten  Statut  zum  Ausdruck  gelangt  mit  der 
Maassgabe,  dass  Behörden  bezw.  staatliche  oder  städtische 
Werke,  welche  als  solche  dem  Verein  angehören,  von  der 
Anregung  zur  Zahlung  von  Unterstützungsbeiträgen  aus 
geschlossen  bleiben.  Abgesehen  von  sonstigen  minder  wich 


i tigen  Aenderungen  ist  dünn  noch  durch  die  Satzungsänderung 
eine  Vermehrung  der  Mitglieder  de»  Unterstützungsausschusses 
von  4 auf  6 einschliesslich  des  Vereinsvorsitzenden,  der  als 
solcher  zugleich  Vorsitzender  dieses  Ausschusses  ist,  dem 
i Bedürfnis«  entsprechend,  eingetreten;  2 dieser  Mitglieder  müa«n 
ihren  Wohnsitz  in  Berlin  oder  dessen  Vororten  haben. 

Der  Unterstützungsausschuss  besteht  zur  Zeit  aus 
den  Herren  L.  Körting-Hannover  (Vorsitzender),  Müller  Cbar 
lottenburg,  von  Oechelhneuser-  Dessau,  R Pintsch  - Berlin, 
Reissner- Berlin  und  Schneider-Cottbus. 

Dieser  Ausschuss  trat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
einmal  und  zwar  am  25.  April  d.  J.  zu  Berlin  zu  einer  Sitzung 
zusammen,  in  der  über  die  Bewilligungen  für  das  Verwaltungs- 
jahr 1897/98  Beschluss  gefasst  wurde.  Die  Unterstützungen 
für  das  Berichtsjahr  1896/97  wurden  gezahlt  zumeist  auf 
Grund  der  im  vorigen  Jahr  in  der  Sitzung  vom  14.  Juni  zu 
Berlin  gehissten  Beschlüsse.  Zu  einem  kleineren  Theil  wurden 
Unterstützungsanträge  durch  Umfrage  erledigt. 

*)  Im  Vorjahr  worden  für  die  VereliwuMMtellnng  verausgabt 


M.  2305,31 

und  im  letzten  Verwaltungsjahr  ......  > 13113.51 

zusammen  . . M.  15418,82 

Zorn  liarantiefond»  sind  gezahlt  (».  Einnahme)  » 5413*2 

so  dass  der  Verein,  wie  in  der  XXXV.  Jahres- 

Versammlung  bewilligt,  zahlte M.  10000,00 


•)  Hiervon  betrafen  M.  578,30  die  Unterrichts -Commission, 
fQr  welche  ein«  besondere  Summe  nicht  ausgeworfen  war. 


Digitized  by  Google 


421 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und 


Abschluss  des  LinterstDtzun^s-l'onds. 


Kinn  ah  me. 

Dfion- 

mente 

M 

Werth  der 
Docu- 
menta 
M. 

Uuar 

M 

1.  Bestand  aus  dem  vorigen  Jahr« 

62500 

63732,75 

222,49 

2 Umgeectzte  Kapitalien  . . . 

2000 

2076,40 

_ 

4.  Beiträge  

— 

— 

6135.89 

5.  Zinsen 

— 

2235,60 

Summe  der  Einnahme 

64500 

65809,15 

8593,98 

A uagahe. 

1.  Eingesetzt«  Kapitalien  . . . 

_ 

— 

2076,40 

2.  Unterstützungen 

— 

3872,00 

Summe  «1er  Ausgal h> 

_ 

_ 

5948,40 

Bleibt  Bestand 

64500 

65809,15 

2645,58 

Summe 

64500 

65809,15 

8593,98 

Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


Wir  danken  allen  freundlichen  Spendern,  deren  hoch- 
herzige Gaben  auch  in  diesem  Jahr  zur  Linderung  mancher 
Noth  beigetragen  haben. 

Mit  Ablauf  des  Vereinsjahres  1896/97  finden  folgende 
Veränderungen  im  Vorstand  und  Ausschuss  statt. 

Es  scheidet  aus  dem  Vorstand  Herr  A.  Müller-Char- 
lottenburg nach  zweijähriger  Zugehörigkeit;  durch  Neuwahl 
eines  Mitgliedes  hat  die  Jahresversammlung  in  Ixnpzig  eine 
Ergänzung  des  Vorstandes  vorzunehmen.  Aus  dem  Ausschuss 
haben  nach  zweijähriger  Zugehörigkeit  auHzuscheiden  die 
Herren:  O.  Reisener,  J.  Nolte  und  E.  Merz,  und  sind  in 
gleicher  Eigenschaft  nicht  wieder  wählbar.  Den  aus- 
scheidenden  Co  liegen  sagen  wir  für  ihre  Mitarbeit  an  den 
Aufgaben  des  Vereins  besten  Dank. 

Unserem  Verein  wünschen  wir  such  für  das  kommende 
Jahr  Blühen  und  Gedeihen. 

Hannover,  Anfang  Juni  1897. 

Der  Vorstand. 


Voranschlag  der  Einnahmen  and  Ausgaben 
für  das  Vereinsjahr  1897/98. 

Einnahmen. 

pro  1897,98 

1.  Zinsen M.  3 300 

2.  Vereinsbeiträge  u.  Aufnahmegebühr  » 11500 

3.  Extrabeiträge  * 10000 

4.  Kerzen > 600 

5.  Drucksachen » 100 

Summ«  der  Einnahmen  M.  25  500 


Ausgaben. 

1.  Vorstand  und  Ausschuss  . . . M.  1 000 

2.  Geschäftsführung * 4 700 

3.  Allgemeine  Unkosten > 2 500 

4.  Jahresversammlung »1  200 

5.  Verhandhingsherichte » 2 800 

6.  Wissenschaftliche  Arbeiten  . . » 3 000 

7.  Dispositionsfonds . » 300 

8.  Gasstntistik »1  700 

9.  Wasserstau  Stile »1 800 

10.  Ankauf  von  Kerzen > 800 

Commissionen. 

11.  Lichtmess-Commission  ....  * 1500 

12.  Gasmesser-Commission  . . . . » 400 

13.  Gasheiz-Commission  *) »1  500 

M.  (.Vtmm.  für  WasserrnesHernormalien  » 1000 

15.  Co  mm.  für  schiefliegende  Retorten  » 1 000 

16.  Commission  für  das  Gas-  und 

Wasserfachmuseum » 300 


Summe  der  Ausgaben  M.  25  500 
Die  Ergebnisse  der  Verwaltung  des  Unterstützungsfonds 
für  das  gegenwärtige  Berichtsjahr  Bind  in  einem  besondere 
gedruckten,  der  Jahresversammlung  vorliegenden  Rechnungs- 
abschluss enthalten,  (siehe  oben).  Die  Summe  der  freiwilligen 
Beiträge  betrug  in  diesem  Jahre  M.  6135,89  gegen  M.  6207,24 
im  vorhergehenden. 

Aus  den  vorhandenen  Mitteln  konnten  18  Wittwon  ver- 
storbener Fachgenossen  in  diesem  Berichtsjahre  unterstützt 
werden,  im  vorhergehenden  Jahr  17  Wittwen.  Die  Unter- 
stützungen betrugen  zusammon  M.  3872  gegen  M.  3000  im 
Vorjahr. 

Das  in  Werthpapieren  angelegte  Kapital  des  Unter- 
stützungsfonds  betrug  nach  dem  vorigen  Bericht  M.  62500 
im  Nenn werth  mit  M.  63732,75  im  Ankaufswerth.  Es  konnten 
w»  abgelaufenen  Venvaltungsjahr  aus  den  nicht  zur  Verwen- 
dung gekommenen  Beiträgen  noch  M.  2000  Staataobligntionen 
im  Ankaufswerth  von  M.  2076,40  angekauft  werden,  so  dass 
das  Kapital  des  Fonds  jetzt  beträgt  M.  64  500  Werthpapiere 
mit  M.  65809.15  Ankaufswerth. 


*)  Auiwerhalb  dos  Voranschläge*  'I.  5000  für  ein  lYeisaus- 
»ch reihen  auf  Coketifen. 


L.  Kürtimr,  Vorsitzender. 

A.  Müller,  Charlottonburg,  CU  Wunder,  I/eipzig, 

Hielt vertreluudo  Vorsitzende. 

H.  Baute,  Karlsruhe,  U eneralsekretlr. 


Einige  Bemerkungen  über  Nebenprodukt*1  und 
Hfllfsstoffe  der  Basindustrie. 

Von  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe. 

(HchluM  von  8.  407.) 

Was  nun  die  Hülfsstoffe  für  die  Leuchtgas- 
industrie anlangt,  so  kannte  die  ältere  Gasindustrie  deren 
sehr  wenige.  Ausser  dem  Rohmaterial,  der  Kohle,  war  fast 
nur  die  Reinigungsmnsse  zur  Herstellung  de*  Leuchtgases  er- 
forderlich. In  letzter  Zeit  ist  das  Benzol  in  die  Reihe  der 
Hilfntoffe  getreten,  die  zur  Auflieferung  der  I^euchtkraft  des 
Gases  dienen,  und  neben  den»  Benzol  kommt  noch  der  Pe- 
troleumsprit in  Frage. 

Als  ich  vor  einigen  Jahren  die  Benzolcarburation 
empfahl,  habe  ich  angeführt,  dass  die  Dcstillations-Cokereien 
so  grosse  Mengen  von  Benzol  erzeugen  können,  dass  eine 
dauernde  Verwendung  desselben  für  die  Gasindustric  möglich 
sei.  In  der  letzten  Zeit  haben  wir  nun  beim  Benzol  eine 
Preissteigerung  erlebt,  welche  viele  Gasanstalten  von  dem 
weiteren  Verbrauch  de«  Benzols  zuriickgeschreckt  hat  und 
sie  entweder  zum  Htillsetzcn  ihrer  Carburationsapparate  ge- 
nöthigt,  oder  sie  zu  der  Ueberlegung  geführt  hat,  statt  des 
Benzols  andere  Carburationsmittel  zu  verwenden.  Es  dürfte 
von  Interesse  sein,  die  Ursache  für  diese  Vorgänge  näher 
zu  beleuchten:  Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  der  Benzol- 
handel seit  langen  Jahren  ein  Speculationshandel  war,  der 
sich  in  den  Händen  einzelner  grosser  Finnen  concentrirte. 
Um  die  Preise  zu  stabilisiren,  wurde,  wie  Sie  sich  erinnern, 
in  unserem  Journal  der  Vorschlag  gemacht,  ein  Syndikat  zu 
gemeinsamem  Einkauf  und  zum  Abschluss  gemeinsamer 
Verträge  auf  Benzol  zu  gründen.  Dieser  Vorschlag  ist  aber  theils 
an  dem  Widerstand  der  Producenten,  theils  an  der  Theilnahms- 
losigkeil  der  Consumenten  gescheitert  Nun  haben  die  Dcstil- 
lationscokereien  allerdings  auch  bezüglich  der  Meng«  des  von 
ihnen  zu  liefernden  Benzols  nicht  da»  gehalten,  was  man  von 
ihnen  erwartet  hatte,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen.  Die 
erste  Einrichtung  zur  Benzolgewinnung  aus  Cokeofen-Gasen 
rührt  bekanntlich  von  unserem  1895  leider  verstorbenen 
Mitgliede,  Herrn  Brunck  in  Dortmund  her  und  solche 
Anlagen  wurden  von  der  Firma  Dr.  C.  Otto  & Co.  in  Dahl- 
j hausen  in  verschiedenen  ihrer  Cokereien  eingeführt  Diese 
1 Firma  nimmt  nun  in  Bezug  auf  die  Benzolgewinnung  gewisser 
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raaaasen  eine  Zwitteretellung  ein.  Auf  der  einen  Seite  ist  eie 
selbst  Producontin  von  Benzol  und  mag  sich  durch  neue 
Anlagen  den  Preis  nicht  verderben.  Auf  der  andern  Seite 
besteht  für  die  Einrichtungen  dieser  an  eich  nicht  billigen 
Benzolgewinn ungsanlagen  eine  bestimmte  Lizenzgebühr,  welc  he 
von  vornherein  die  Gewinnung  von  Benzol  beschränkt.  Nach 
meiner  Meinung  werden  diese  für  die  Gewinnung  des  Benzols 
hinderlichen  Umstände  in  kurzer  Zeit  beseitigt  sein  und  cb 
dürften  zahlreiche  Benzolgewinn ungsaulagen  entstehen,  welche 
jede  beliebige  Menge  zu  liefern  im  Stande  sind,  zumal 
wenn  der  Benzolpreis  einigermaassen  sich  auf  der  jetzigen 
Hohe  erhalten  sollte. 

In  Amerika  und  England  verwendet  man  grosse  Mengen 
von  leichtem  Petroleumölen,  Petroleumsprit,  neben  Benzol 
zur  Carburation.  In  Deutschland  kann  von  einer  ausge- 
dehnten Verwendung  von  Petroleum  - Oelen  nicht  die  Rede 
aein,  da  die  Einfuhr  von  Rohpetroleum  durch  die  Zollver- 
hältniase  fast  ausgeschlossen  ist  und  wir  eine  ansehnliche 
Production  von  leichten  Oelen,  die  sich  zur  Carburation 
auf  kaltem  Wege  eignen,  im  Inland  nicht  besitzen.  Ob  in 
der  nächsten  Zeit  durch  eine  Abänderung  der  Zollgesetzgebung 
in  Bezug  auf  Rohpetroleum  oder  durch  eine  Erschliessung 
von  grösseren  Erdölquellen  in  Deutschland  die  Verhältnisse 
sich  ändern  werden,  lässt  sich  zur  Zeit  nicht  übersehen. 


Zu  den  wichtigsten  Hilfsstoffen  der  Gasbeleuchtung 
gehören  seit  den  letzten  Jahren  die  seltenen  Erden, 
namentlich  Thoriumoxyd,  das  für  die  Herstellung  der 
Mäntel  für  das  Gas  glüh  licht  verwendet  wird. 

Ueber  einige  wichtige  Fragen  in  Bezug  auf  das  Vorkommen 
und  die  Verbreitung  dieser  seltenen  Erden  habe  ich  auf  der 
Versammlung  in  Köln  Mittheilungen  gemacht;  nachdem  von 
Herrn  Söhren  ausführlich  die  Entwickclungsgeschichte  des 
Gasglühlichtes  behandelt  wurde,  möchte  ich  nur  einige  kurze 
Bemerkungen  mit  Demonstrationen  anschliessen. 

Zunächst  gebe  ich  die  Zusammensetzung  eines  Monazit- 
sandeB  von  Süd-Carolina,  der  zur  Herstellung  von 
Thoriumoxyd  in  grossen  Mengen  verwendet  wird;  die  in 
100  Theilon  enthaltenen  Mengen  der  einzelnen  Substanzen 
sind  zum  Zweck  der  Demonstration  in  unserer  Ausstellung 
in  kleinen  Gläschen  aufbewahrt.  Säe  werden  erkennen,  dass 
der  werthvollste  Bestandtheil , das  Thoriumoxyd,  nur  in  ge- 
ringer Menge  darin  entlvaltcn  ist 

Monazit. 


Ceroxyd 34,5  % 

Lanthanoxyd 28,6  * 

Thuroxyd 7,0  * 

Phosphors« ure  (1**0*)  . . . 26,0  » 

Titansäure 0,9  * 

Kieselsäure 2,0  » 

Zirkonsäure 0,7  * 

Yttriumoxyd 0,2  » 

Kalk,  Magnesia  etc.  . . 0,7  * 


100,6  %. 

Sodann  finden  Sic  in  gleicher  Weise  die  Zusammensetzung 
einiger  der  gebräuchlichen  Glühstrümpfe  dargestellt;  die 
Analyse  ergibt,  dass  sämmtliche  Glühkörper  zu  mindestens 
97%  aus  Thoriumoxyd  bestehen,  die  meisten  enthalten  mehr 
davon. 

Zusammensetzung  einiger  Arten  von  Glühlicht- 
mänteln: 


Auer 

Ri  scholl1) 

Meteor 

Siemens 

Welier 

Tlmroxyd  . . . 

t*,8% 

9",90/» 

96,6% 

»11,0°/. 

97,8% 

Ceroxyd  . . . . 

1,0» 

1,0» 

1,0» 

3,6» 

1,8  » 

Ca  0 u.  Mg  0 etc. 

0,2» 

— 

0,5  » 

0,4  * 

0,2  » 

Yttriumoxyd  . . 

— 

— 

1,2  *, 

*)  Fluid. 

Nun  sollte  man  meinen,  dass  das  reine  Thorium 
Oxyd  für  die  Erzeugung  leuchtkräftiger  Mäntel  ganz  besonders 
geeignet  wäre.  Das  ist  nun  aber  nicht  der  Fall,  sondern  wir 
finden  im  Gegentheil,  dass  vollkommen  reines,  von  »einen 
Begleitern  getrenntes  Thoriumoxyd  nur  eine  sehr  geringe 
Leuchtkraft  besitzt.  Der  vor  Ihnen  befindliche,  aus  sorg 
fähig  gereinigtem  Thoriumoxyd  hergestellte  Strumpf  gibt  in 
der  Flamme  des  Bunsenbrenners  nur  ein  ganz  schleierhaftes 
Licht,  das  photometriech  gemessen  etwa  21/«  Hfl.  entspricht. 

Ganz  ähnlich  verhält  sich  eine  andere  seltene  Knie,  die 
bis  jetzt  für  Glühlicht  noch  keine  Anwendung  gefunden  hat. 
das  Yttriumoxyd,  von  dem  ein  Strumpf  auf  dem  zweiten 
Brenner  sitzt. 

Der  dritte  Brenner  trägt  einen  Mantel  von  Ceroxyd; 
das  Licht  desselben  ist  ebenfalls  ganz  matt  und  dunkclroth. 

Wenn  wir  nun  dem  reinen  Thoriumsalz  vor  der  Impräg- 
nimng  des  Gewebes  eiue  kleine  Menge  von  an  sich  ebenfalls 
wenig  louchtendem  Cersalz  zusetzen  und  das  Gewebe  in  der 
üblichen  Weise  abbrennen,  bo  sehen  wir  die  überraschende 
Erscheinung,  dass  der  so  erhaltene  Strumpf  ein  ausserordent- 
lich intensives  Licht  von  etwa  50  Kerzen  aussendet,  wie  dies 
an  dem  vierten  Brenner  mit  2%  Ceroxyd  neben  98*/o 
Thor  wahrgenommen  wird. 

Statt  die  Salzlösungen  zu  mischen  und  das  mit  dem 
Gemisch  imprägnirte  Gewebe  zu  veraschen,  können  wir  auch 
die  Cerlösung  auf  den  fertigen  Strumpf  aufbringen,  etwa 
durch  Aufpinseln  einer  mit  Methylenblau  gefärbten  Lösung, 
und  wir  können  auch  auf  diese  Weise  die  Leuchtkraft  des  an 
sich  sehr  schwach  leuchtenden  Strumpfes  aus  reinem  Thor 
erheblich  steigern. 

Fragen  wir  nun  nach  der  Erklärung  dieser  überraschenden 
Erscheinung,  so  stehen  wir  vor  einem  Rätsel,  dessen  Lösung 
bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist.  Wo  klare  Begriffe  fehlen 
»da  stellt  bekanntlich  ein  Wort  zur  rechten  Zeit  sich  ein« 
und  in  diesem  Sinne  ist  es  zu  nehmen,  wenn  von  Erd- 
legirungen  gesprochen  wird,  welche  ein  hohes  »Lichtemisrionfr 
vermögen*  besitzen.  In  Wahrheit  sind  wir  augenblicklich 
noch  nicht  in  der  Lage,  eine  der  Kritik  standhaltende  Er- 
klärung dieser  interessanten  Erscheinungen  zu  geben.  Vor- 
läufig möchte  ich  nur  ganz  kurz  bemerken,  dass  sich  dies 
intensive  Leuchten  ohne  Zuhilfenahme  eines  undefinirbaren 
Lichtemniiasionsvermögcii*  dadurch  erklären  lässt,  dass  die 
Temperatur  der  Bunscnllainme,  wenigstens  an  einzelnen  .Stelle» 
sehr  viel  höher  ist.  als  man  gewöhnlich  anzunehmen  pflegt, 
und  dadurch,  dass  das  ausserordentlich  stark  aufgeblähte  feine 
seidenartige , faserige  Gewebe  der  Thorealzaschc , welche» 
die  Wärme  sehr  schlecht  leitet  und  die  Hitze  gewisser 
maaasen  an  den  Erzeugungsstellen  isolirt,  auf  die  höchsten 
Temperaturen,  etwa  gegen  2000®  erhitzt  wild.  Warum  diese 
hohen  Temperaturen  nur  bei  unreinem  mit  etwa  1 — 2%  Cer 
vermischtem  Thoriumoxyd  zur  Wirkung  kommen,  nicht  aber 
bei  reinem  Thoriumoxyd,  oder  bei  Mischung  von  Thor  mit 
grösseren  Mengen  anderer  Oxyde,  darüber  lässt  sieh  zur  Zeit 
eine  befriedigende  Erklärung  noch  nicht  geben.  Wir  dürfe» 
aber  hoffen,  dass  die  Wissenschaft  uns  diese  noch  verschlos- 
sene Pforte  öffnen  und  damit  neue  Bahnen  öffnen  wird  zur 
weiteren  Verbesserung  der  GiUhlichtbeleuchtung. 


Vorsitzender  Herr  v.  Oechelhaeuser:  M.  H.,  ich 
glaube,  wir  können  Alle  nur  lebhaft  bedauern,  dass  dio  ausser 
ordentlich  interessanten  Ausführungen  unser«*  verehrte» 
Führers  und  Leiters  auf  wissenschaftlichem  Gebiete  nicht  vor 
vollbesetztem  Hause  zu  Anfang  der  Tagung  stattgefunden 
haben.  Allein  über  »eine  Ihnen  Allen  bekannt  gewordene 
Bescheidenheit  war  nicht  zu  siegen.  Er  hat  seinen  Vortrag 
eben  absolut  an  das  Ende  gesetzt,  um  sich  den  Bedürfnissen  der 
übrigen  Herren  Vortragenden  zu  fügen. 
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Wie  »ehr  Herr  Professor  Bunt«!  es  versteht,  nicht  nur  bei 
uns  die  wiasenseliaftliehe  Seite  des  Faches  hoch  zu  halten, 
sondern  uns  auch  wirthseliafüiche  Winke  zu  geben,  wie  war 
die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  amu  wenden  halben,  das.  m. 
H.  hat  er  zu  wiederholten  Malen  gezeigt.  Ich  erinnere  nur 
an  die  Benzolfrage,  die  er  zu  einer  Zeit  anregte,  wo  noch 
Niemand  von  unB  daran  gedacht  hat,  dass  wir  Gas  mit  Benzol 
irgendwie  billig  karburiren  könnten.  Es  fehlen  mir  augen- 
blicklich alle  die  Momente,  die  anzuführen  wären,  um  hier 
da«  Loh  unseres  hochverehrten  Generalsekretärs  Bunte  zu 
singen,  und  wenn  wir  am  Schlüsse  der  Tagung  so  vielfachen 
Dank  auszusprechen  haben,  insbesondere  den  Herren  Vor- 
tragenden, so  glaube  ich,  haben  wir  diesmal  ganz  besondere 
Ursache,  Herrn  Hofrnth  Bunte  zu  danken  für  die  in  diesem 
Jahre  wieder  geleistete  bedeutende  Arbeit,  nicht  bloss  reine 
Verwaltungsarbeit,  sondern  vor  allem  nueb  wissenschaftliche 
Arbeit.  Ich  mache  ganz  besonders  noch  aufmerksam  auf  die 
hochinteressanten  Versuche,  die  unter  seiner  Leitung  im 
chemisch  technischen  Institut  der  technischen  Hochschule 
Karlsruhe  Ober  die  Verbrennungsprodukte  der  Flamme  und 
namentlich  über  Gasmotoren  von  Herrn  Dr.  Haber  gemacht 
worden  sind. 


Bei  d = 20  cm  ist  für  ^ Füllhohe  F = 0,7  d*  — 2,8  qcm, 

bei  d = 25  cm  and  F = 2,8  qcin  i«*t  ^ = 0,448  oder  f *= 

^ nl»  anfängliche  Füllhohe  und  für  Füllhöhe  ist  F = 
0,7  d * = 4,375  qcm, 

bei  d = 30  cm  und  V = 4,375  qcm  ist  ^ = 0,485  oder 

/ =—  ^ als  anfängliche  Füllhöhe  und  für  Füllhöhe  ist 
Fz=  0,7  8*  ~ 6,3  qm, 

bei  d = 36  cm  und  F = 6,3  qcm  ist  f"  = = 0,514  oder 

d*  1 2,zt> 

/ s=  * ^ als  anfängliche  Füllhöhe  und  für  Füllhöhe  ist 
F — 0,7  d * =ss  8,676  qcm, 

bei  d bs  40  cm  und  F «■  8,576  qcm  int  ^ ^ 0,536  oder 

/ = i2  « ■ " 

Ashnlich,  aber  weniger  auffallend,  wird  diese  Verschiedenheit 
zwischen  Wasserspiegel-  und  Sohlengvfälle  in  den  eiförmigen  Kanülen 
auf  treten. 

So  wird  sich  der  Vorgang  in  ununterbrochener  Kanalstrecke, 
die  mitunter  bis  zu  1000  und  mehr  Meter  lang  sein  kann,  ge- 
stalten- 


Die  Drucklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Krag,  Ingenieur,  Budapest. 
Din  Kanalisation* 


An  solchen  Stellen  des  Knnalnutzes,  an  welchen  Bich  zwei 
o«ler  mehrere  von  verschiedenen  Seiten  kommende  Kanalstrecken 
au  einandor  gliedern,  muss  in  der  Kanalsohle  eine  Abstufung  ein 
treten,  damit  an  dieser  Stelle  im  Wasserspiegel  kein  Aufstau  ein 
treten  kann,  sondern  dos  Wasserspiegelgefalle  in  unveränderter 
Ebene  bleibt 


(Fortsetzung  von  8.  876.) 

Zum  Gelingen  einer  zweckmässig  anzutegenden  Kanalisation 
gehört  neben  einem  gut  durchdachten  uud  ausgearbeiteten  Plan 
des  Rohrnetz*«,  eine  bis  in  die  geringsten  Einzelheiten  sich  er- 
streckende Sorgfalt  bei  der  Ausführung,  eine  contM)quente  und 
strenge  Durchführung  der  angenommenen  Principien,  besondere 
I.  Überwachung  des  Ausbaues  der  I’rivutleitungen  und  fortdauernde 
Beaufsichtigung  zur  Verhütung  willkürlicher  Eingriffe  seiten«  Privat- 


Eine  jede  Kanalisation  hat  an  den  höchsten  Stellen  mit  Ke- 
visionsschachten  zu  beginnen  und  an  jeder  Stelle,  an  welcher  ein 
Kaliberwechsel  stattfindet,  ist  ebenfalls  ein  Hevisionsschacht  an- 
zidcgen.  Das  abzuleitende  Wasser  darf  nur  auf  zwei  Wegen  in 
die  Straasenkanäle  gelangen:  entweder  von  der  StrausenHäche  durch 
die  Gully’«  hindurch  oder  von  den  anstoesenden  Grundstücken 
mittels  der  llauskanüle.  lin  Verlaufe  des  Stra«senkBnal«  werden  zu 
beiden  Seiten  desselben  die  HauskanAlc  und  die  Kanäle  der  Gully  s 
in  denselben  einmündon. 


penonen. 

Bevor  da«  Wassnrspiogelgefälle  bezw.  da«  der  Drucklinie  de« 
ganzen  Rohrnetzes  bestimmt  und  graphisch  aufgetragen  wird,  ist 
zunächst  für  die  verachiedenen  Kaliber,  besonders  für  die  kleinen, 
das  Verhältnis«  des  WasserspiegelgofAllos  zum  Sohlengefülle  des 
Kanals  für  die  Maximalbeanapruchung  desselben  zu  bestimmen, 
ist  diene«  Verhältnis»  bekannt,  so  findet  sich  daraus  mit  ililfe  des 
DrucklimenneUes  das  SohlengefäUe  de»  ganzen  Kanalnetzos 

Die  zu  höchst  liegenden  Kanäle  bezw.  die  kleinsten  Kalibers, 
sowie  die  sich  daran  anschliessenden,  mit  stetig  wachsendem  Kaliber, 
sind  bei  der  Maximalbeanspruchung  niemals  durchgängig  gleich 
hoch  gefüllt:  sie  füllen  sich  nach  und  nach,  bis  sie  an  der  Ueber- 
gangsstolle  ins  nächst  grössere  Kaliber  bis  zu  ihrer  Maximalfüll- 
hohe  gefüllt  sind. 

WaaserepiegelgefftUe  and  Sol dengef Alle  de«  Kanal«  sind  w Ahrend 
der  Maximalbeanspruchung  niemals  parallel;  sio  nähern  sich  dem 
Parallelismus,  je  grosser  da»  Kaliber  wird. 

Die  Füllhöhe  in  den  auf  einander  folgenden  Kanälen  mit  immer 
grösser  werdendem  Kaliber,  wird  bei  allen  am  unteren  Ende  stets 
in 

j.,,  am  olieren  Finde  entsprechend  der  Waauermenge  sein,  welche 

im  vorhergehenden  Kaliber  die  Füllhöhe  ergab.  An  der  Feber- 

gang**  teile  aus  dem  einen  in'«  grossere  Kaliber  wird  daher  der 
Wasserspiegel  eine  plötzliche  stufenförmige  Abstufung  erfahren 
müssen , damit  die  Kanalsohle  an  dieser  Stelle  in  gleicher  Ebene 
bleibt  und  »ich  nicht  Über  dieselbe  erhebt,  wie  es  nachstehend, 
mit  Bezug  auf  das  Kreisprofil  Angegeben  ist.  I)aboi  bedeutet 

»i«  das  Kaliber  in  cm, 

»F*  den  Inhalt  de«  gefüllten  Querschnittes  in  qcm, 

»/«  das  Verhältnis  der  Füllhöhe  zur  ganzen  Kaualhöhe. 


Um  die  Verschiedenheit  zwischen  Wasserspiegel-  uud  Sohlen- 
gefälle für  die  verachiedenen  Kaliber  in  ununterbrochener  Strecke 
ln  einfachster  Welse  rasch  und  sicher  feststellen  zu  konuen,  ist  in 
nachfolgender  Tabelle  der  Gefällequotient  für  die  verschiedenen 
Füllhöhen  auf  gestellt.  Dieselbe  enthält  alle  erforderlichen  Angaben 
für  jede»  zur  Anwendung  kommende  Kohrkaliber  mit  kreis-  und 
eiförmigem  Profil. 


Tabelle  XXXIIU 
O ü*  J 

über  die  Werthe  von  » y - , j-  und  q~,  « für  das  kreis-  und  eiför- 
mige Profil  vom  Durchmesser  »d«  bei  den  verschiedenen  Füll- 
höhen */i 


I.  Kreisprofil. 


/ 

<? 

Vj 

V* 

J 

J 

<fa 

f Vj 

Q* 

j 

J 

Q' 

d - 

0,2  m 

10 

12 

0,439 

0,1927 

5,190 

12  0.11 

1 0,012 

83,333 

9 

12 

0,390 

0,1521 

6,577 

3 

13  0,0653 

' 0,003025 

333,0 

8 

12 

0,341 

0,1163 

8,61 

0,0437 

0,00191 

623,6 

7 

12 

0,2753 

0,07563 

13,228 

o.ma» 

0,000156 

6398 

6 

12 

0,212 

0,04494 

22,25 

* 0,0045 

0,0000203 

50000 

6 

12 

0,1532 

1 0,0234 

42,786 

24  "•°01 

0,000001 

1000000 
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/ 

i « 

Vj 

B 

J 

\,\  <L 

«■ 

J 

J 

Q' 

10 

12 

6 

= 0,25  m 

!"  i'sso 

d mm  0^0m 

0,804 

0,640 

1,548 

1,769 

0,565 

0 

12 

0,719 

0,517 

1,984 

® 1,1826 

1,395 

0,716 

8 

12 

0,628 

0,3944 

2,535 

12  ,'031 

1,061 

0,943 

15 

24 

- 

~ 

- 

Sa» 

0,81 

1,2:146 

7 

12 

0,5077 

1 0,258 

3,876 

i ^ 0,8969 

0,697 

1,435 

13 

24 

0,441 

0,1946 

6,141 

13 

24  | 

- 

- 

6 

12 

0,992 

| 

0,1537 

1 

6,45 

ii,®  U«47 

0,4186 

2,39 

5 

12 

0,283 

0,080 

12,50 

® 0,468 

0,219 

4,566 

/ 

V 

i «* 

J 

V 

J 

Vj 

J 

«■ 

Vj 

J 

(/• 

i ® 0,36m 

d = 0,4  m 

10 
12 1 

2,0213 

4,085 

0,2447  | 

2,89 

8,362 

0,1197 

9 | 
12 

1,7982 

i 3,23 

0,8096 

2,571 

6,606 

0,1513 

1 
12  ! 

1,4664 

2,15  : 

0,465 

2,217 

5,06 

0,198 

15  : 

24 ; 

1,3656 

1,866 

0,5862 

- 

- 

- 

7 1 
12 

1,280 

1,638 

0,610 

1,823 

3,32 

0,301 

6 

12 

0,9754 

0,951 

1,062 

1,4169 

2,01 

0,498 

6 

12 

0,7126 

0,607 

1,972 

1,024 

1,05 

0,953 

Das  Was*er*piegelgefaNe  soll  dem  Werth  0,002  möglichst  nahe 
liefen;  es  wird  um  für  die  Durchfluaamengo  gante  Zahlen  zu  er- 
halten, «ich  etwaa  andern. 

Für  den  Kanal  mit  dem  kleinsten  Kaliber  von  20  cm  erhalt 
man  bei  ~ Füllhöhe  und  für  J =s  0,00208  die  Durchflnitamenge 

Q = |/ “ 0,020  cbm  oder  q = 20  Secundenliter. 

Die  anfängliche  Wa*sermenge,  der  Ergu»»  au»  dem  ersten  an- 
geachloseenen  Gully,  betrügt  */«  Secundenliter.  Für  diese  Menge 

J ii  (KMIK 

und  J = 0,00208  iat  s=  q (XK)75*  = "der  zufolge  vor 

3 

stehender  Tabelle  etwa*  grö*»er  als  -y  d.  Genauer  berechnet  erhalt 
24 

man  0,14b  d = 29  mm. 

Auf  dieselbe  Weise  berechnet  erhall  man  für  f ss  d im 
Kaliber 

0,25  für  q — 40,  J—  0,00248 

0,30  . q ss  00,  J = 0,002094 

0,35  * q = 100,  J=  0,00245 

0,40  » q = 240,  J = 0,00202 

und  im  Anfaug  de*  Kanal*  für 

/ = ’ J und  4 = 21).  J = 0,00206 

/—ja  ’ * = ■*«.  J — «.00230 

/ = , » = 60,  J = 0,00193 

/ = ^ » q = ioo,  j — 0,00198, 

Mit  Hilfe  dieBer  Werthe  soll  nun  da*  Verhältnis*  de*  Wasser 
spicgulgcfAlles  tum  Soblengefttlle  und  die  duntu»  sich  ergebende 
Anordnung  der  Kanäle  ermittelt  werden. 


No.  26 
»ft.  1— i uw. 


Eiprofil. 


/ 

Q 

e* 

J 

Q 

<i' 

Yj 

J 

«• 

Yj 

J 

n. 

d = 0,4 

tn 

HL  i = 0,5m 

10 

12 

4.444 

19,75 

0,05063 

7,157 

51,223 

0,01% 

9 

12 

3,818 

14,58 

0,064 

7,031 

49,42 

0,02024 

8 

12 

3,171 

10,06 

0,0996 

5,85 

34,22 

0,02923 

7 

ß 

2,517 

6,35 

0,1575 

4,65 

21,62 

0,04625 

6 

12 

1,909 

3,65 

0,274 

3,63 

12,46 

0,0806 

5 

12 

1,364 

1,83 

0,5466 

2,51 

6,30 

0,1847 

IV 

d = 0,6 

m 

V.  d = 0,7  m 

10 

12 

18,287 

177,544 

0,00566 

20,024 

400,92 

0,0026 

9 

12 

11,48 

131,80 

0,00758 

17,81 

299,3 

0,00334 

8 

12 

9,54 

91,01 

0,01109 

14,356 

206, 07 

0,00485 

7 

12 

7,68 

57,46 

0,0174 

11,43 

180,65 

0,00765 

6 

12 

5,77 

83,2» 

0,0300 1 [ 

8,688 

75,5 

0,01325 

5 

12 

4,11 

16,89 

0,0692 

6,217 

38,65 

0,0258 

VI 

d = 0,8 

m 

Vfl.  d = 0,9  m 

10 

12 

28,534 

814,19 

0,001226 

39,70 

1576,09 

0,0006345 

9 

12 

24,65 

607,62 

0,00164 

33,74 

1138,4 

0,000878 

8 

12 

20,41 

416,20 

0,0024 

28,09 

789,05 

0,001267 

7 

12 

16,35 

268,32 

0,00373 

22,36 

499,75 

0,0020 

6 

12 

12,41 

154,0 

0,0066 

17,02 

189,68 

0,00527 

5 

12 

8,87 

78,68 

0,0127 

12,18 

148,35 

0,00674 

/ 

~ « 

Q’ 

J 

Yj 

J 

«■ 

vni-  d = i 

,0m 

10 

ß 

52,068 

27ii,(w  : 

0,000367 

9 

12  1 

44,51 

1980 

0,000505 

8 ■ 
12  1 

| 37,06 

1372 

0,000729 

7 

12  ! 

! 31,60 

998,56 

0,001001 

6 1 
12 

22,44 

605,2 

0,001979 

5 

1 ie,u 

259,2 

0,003858 

12 

Ihuu  dient  Fig.  330. 

Darin  ist  .4  der  Thellpunkt  de*  Kanal*  für  j**  Füllhöhe  an 
der  l’ebergangBstelle  in  da*  tunftchat  grössere  Kaliber  Durch 
diesen  Theilpunkt  wird  die  Wagerechte  .4  B und  die  Iinte  de* 
Wasserspiegels  AC  entsprechend  dem  Gefalle  desselben  geilen, 
so  du**  B C den  Gefalleverbrauch  für  die  gante  Kunalliinge  A B 

angibt.  Die  Senkrechte  AD  entspricht  der  Fallhöhe  «•  d*fw 

D in  der  Sohle  de*  Kanal»  liegt.  Win!  nun  noch  die  der  anfänif 
liehen  Wussennenge  entsprechende  Füllhöhe  CK  berechnet  und 
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No.  26. 

2*.  Jaal  IMST. 


anfgetragen,  so  ist  ED  die  Kanalsohle  bezw.  das  Sohlen  gefalle  den 
Kanals.  Das  Sohlengef&lle  hangt  von  der  iJlngc  des  Kanals  ab, 
da  Wassorepiegelgefftlle  sowie  die  Füllhöhen  zu  Anfang  und  zu 
Knde  des  Kanals  unabhängig  davon  sind. 

Fig.  331  gibt  die  Aneinanderreihung  der  Kanüle  mit  den  fünf 
kreisförmigen  Kalibern  0,2  bl»  0,4  in  und  eine»  Kanals  mit  eiför- 
migem Profil  »No.  11*. 

Darin  sind  alle  Angaben  enthalten,  welche  auf  das  Verhält- 
niss  des  Wasserspiegelgefalles  xum  Sohlenge  fit  Ile  Bexug  haben. 

Die  ersten  fünf  Kanftle  bilden  eine  ununterbrochene  Strecke 
mit  gleicbm&ssig  war]  inender  Durch  flussmenge  von  *:*  Secnndenliter 
bi»  130  Secnndenliter,  xu  welcher  »ich  am  Uebergang  in  da»  nitchst 
grössere  Kaliber  plötzlich  eine  grössere  Wassermenge  einer  seit- 
wärts sich  anBchltessenden  «weiten  Kaualstrucke  gesellt. 

An  den  8tellen,  an  welchen  »ich  mehrere  Strassenkanftlo  zu 
einem  einzigen  vereinigen,  hört  da»  gleichmit»»ige  Anwachsen  der 
KannlfQllung  auf  und  ea  tritt  der  Kall  ein,  wie  bereit«  oben  an- 
gegeben, dass  die  Kanalsohle  eine  Abstufung  erhalten  muss. 

Der  Kanal  mit  dem  eiförmigen  Kaliber  enthalt«  eine  anfäng- 
liche Waseermenge  von  180  Secuudenlitor,  die  im  weiteren  Verlauf 
de»  Kanal»  gleichtnaasig  bis  auf  277  Secundenliter  anwachse,  um 

dadurch  von  der  anfänglichen  Füllhöhe  ^ auf  die  schliessliche 
Oberzugehen. 

Eine  besondere  Profilform,  die  in  Fig.  832  dargentelU  ist,  er- 
halten die  Nothauslaufkanüle.  Die  neben  dieser  Figur  stehende 


localen  Verhältnissen  sind  sie  derartig  mit  dem  zu  entlastenden 
Kanal  in  Verbindung  tu  setzen,  du«»  »io  sich  entweder  seitwart» 
daran  anlegen,  wobei  dann  das  Wasser  über  ein  V eberfall  wehr 
hinweg  dem  Nothauslaufkanal  suflicssl  oder  das«  er  die  direct« 
Fortsetzung  des  zu  entlastenden  Kanals  bis  xum  Fluss  bildet,  wo- 
bei dünn  dessen  Bohle  »o  viel  tiefer  als  die  de»  Nothnualaufknnal» 
liegt,  dass  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen,  d.  h.  bei  trockener 
Witterung,  da»  Knnulwasser  aus  der  Kanalisation  nicht  in  den 
Nothamditufkana]  gelangen  kann,  sondern  durch  eine  Hodenöffnung 
in  einen  tiefer  liegenden  Kanal  abtliesst.  Ks  kommt  dabei  aber 
darauf  an.  daas  dem  Xothauslaufkanal  auch  thataftchlich  diejenige 
Wassermenge  zufiiessen  wird,  welche  er  im  gegebenen  Fall  abführen 
soll.  Dazu  Ist  an  der  Uebertriltsatelle  aus  dem  einen  Kanal  in  dem 
anderen  ein  gewisses  Verhaltniss  zwischen  der  lJtnge  der  Ueber- 


y\K  wi 


ZOO 


fallkante  und  der  Höhe  des  Wasserstandes  auf  derselben  erfor- 
derlich. 

Der  Uebeitritt  von  Wasser  au»  der  Kanalisation  in  den  Noth- 
nuidaufkanal  darf  »chon  bei  Füllhöhe  des  eiförmigen  Profils  er- 
folgen. Es  i»t  <lann  bereits  eine  8 fache  Verdünnung  de»  Kanal- 
waasers  durch  Kegen was»er  eingetreten. 


Tabelle  XXXV  gibt  nähere  Auskunft  filier  * p , F,  R und  l R für 
verschiedene  Füllhöhen  »/«  in  diesen  Kanülen  und  eine  xweite 

Ü 

Tabelle  XXXVI  gibt  Werthnngabun  de»  Gefallequotienten  *y^  * für 


verschiedene  Kaliber  vom  Rudiu»  *r * de«  Nothauelaufkanales  für 


die  angegebenen  Füllhöhen  »/«.  Al»  grösste  Füllhöhe  ist  \t  au- 
zunehmen. 

Waseer»|jiegelgtifalle  und  Sohlengefüllo  sind  bei  diesen  Kanülen 
parallel 

Tabelle  XXXV. 

i \ 

/ 

P 

F 

R 

t'H 

fVh 

1 \ 

d 

d’ 

d 

n 

Vd* 

\ 

1,0 

2,6178 

0.4833 

0,1846 

0,43 

0,2078 

j — — j 

0,8 

1,894 

0,4263 

0,225 

0,474 

0,20207 

j 

0,6 

1,571 

0,3298 

0,210 

0,4583 

0,151 

-\Vl 

0.4 

1,299 

0,2142 

0,165 

0,406 

0,087 

Kl*.  3» 

0,2 

1,047 

0,0906 

0,0065 

ü,2f« 

9,02734 

Die  Notbaoalaaskanüle  dienen  zur  Entlastung  der  Kanalisation 
bei  starkem  Regenwetter,  wobei  sie  das  Kegenwaseer  auf  kürzestem 
Wege  dem  nächsten  Flusslauf  zuzuführen  haben  Je  nach  den 


Tabello  XXXVI 
0 

über  *y  j%  der  Nothauslanfprofile 


Ka- 

/ 

liber 

1 

3 i 

2 

1 

2 r 

$ 

5 

- 5 

6 

0,8 

9,223 

6.811 

3,7294 

1,0282 

1,0 

16,785 

12,264 

6,831 

1.887 

1,1 

21,583 

15,957 

8,286 

2,447 

1,2 

27,1594 

20,078 

11,127 

2,996 

1,3 

33,596 

24,816 

13,781 

3,8433 

1.4 

40,871 

30,233 

16,644 

4,6894 

1,6 

49,068 

86,288 

20498 

5,773 

Die  Wassermenge,  welche  in  einer  Secnnde  über  ein  lieber- 
fallwehr  blnwegfliesat  kann  durch  die  bekannte  Formel 
Q - 0.57  b k Vigk  = 3.525  b Vk 
worin  >6«  die  lJUige  der  l’eherfallkante  in  m, 

»ä«  die  Höhe  de»  Wasserstandes  auf  derselben  in  m, 

» g * die  Konstante  der  Fallgeschwindigkeit  ist, 
berechnet  werden. 

Daboi  ist  vorausgesetzt,  daas  die  überfallende  Wassermenge 
an  allen  Stellen  der  Ueberf all  kante  gleich  hoch  steht.  Das  ist  hei 
der  in  Rede  stehenden  Uebcrfallkante  nicht  der  Fall.  Da»  Wasser 


Digitized  by  Google 


- 3o6' 
-3*5 


426 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


flieset  an  <lor  Uuberfallkunlo  entlang,  wobui  die  Standhöhe  des 
Wägers  auf  der  reberfaflkante  bis  auf  wenige  Centluieier  stetig 
ab  nimmt,  hu  daa«  man  im  gegebenen  Fall 

— i 

b -2(^1 i " ä 

zu  netzen  hat. 

Die  zuerst  erwähnte  Construction  der  NothauslOsse  zeigt 
Kig-  388,  bei  welcher  für  eine  gewisse  FQllböh«  dos  Kanal«  - da» 
Wasser  in  der  Kammer  d Ülier  ein  Stauwehr  hinwegflieeusen  kann, 
um  durch  die  Kammer  D hindurch  in  den  NoUiausluufkanal  R und 
von  da  direct  in  den  Fluaa  zu  gelangen.  Daa  Wasser,  weiches 
nicht  über  da«  Stauwehr  hinwegfliesson  kann,  fliesvt  durch  die 
Hndenöffnnng  a ln  den  Kanal  B ab.  In  welchem  ea  der  Endstation 


Flg.  «85. 

zufüeast.  C ist  ein  Revision Buchacht  für  den  Kanal  B,  der,  wie 
alle  dieso  Schachte  der  Kanalisation,  für  die  Ventilation  dadurch 
eingerichtet  ist,  dass  die  Deckplatte  der  Einsteigeöffnung  desselben, 
zum  Thcil  als  Gitter  besteht,  unter  welchem  ein  l>ei*onderer  kleiner 
Schacht  zur  Aufnahme  deB  etwa  hineinfallenden  Strasaensi  Immues 
dieut.  Die  Kammer  D ist  für  da»  Absperren  der  Kanalisation 
gegen  daa  Eindringen  von  Flusswaaser  in  dieselbe,  erforderlich. 
Die  Absperreinrichtung  besteht  au«  eisernen  LJ  förmigen  Damra- 
balken,  die  nach  und  nach,  wenn  und  wie  ea  das  Anwachsen  des 
Flusses  erforderlich  macht,  übereinander  aufgebaut  werden  und 
welche  trotz  der  Absperrung  immer  noch,  bi«  zum  letzten  Moment, 
eine  Oeffnnng  zum  Ahfliessen  des  Itegenwassere  offen  lassen, 
wahrend  e»  bei  Anwendung  von  Schiebern  für  diesen  Verschluss 
Bchon  langst  durch  Pumpen  beseitigt  werden  müsste.  Aus  den 
Fig  333,  334  und  336  ist  die  Anordnung  dieses  Verschlüsse*  zu 
entnehmen.  Die  Balken,  welche  nicht  gerade  für  den  Verschluss 
erforderlich  sind,  werden  oberhalb  der  zu  sperrenden  Ocffnung 
deponirt 

Vortheilbafter  wirkt  die  zweite  in  Fig.  334  dargestellte,'  viel 
einfachere  Conatruction , die  nur  aus  der  Kammer  D für  die  Vor* 
schlusaeinrichtung  besteht,  in  welcher  sich  auch  die  Bodenöffnungo 
befindet.  l>ie  Sohle  de»  Zuflussknnals  liegt  um  diejenige  Füllhöhe 
desselben,  bei  welcher  erst  ein  Uebertritt  von  Wasser  in  den 
Kotbauslaufkanal  erfolgen  soll,  tiefer  als  die  Sohle  des  Noth- 
aaBtaufkanal»,  welche  über  die  Bodonöffnung  a hinweg  in  den 
Zullttaskunal  hineinreichend  eine  gusseiserne  Platte  als  Verlängerung 
hat  und  an  ihrem  Ende  eine  Klappe  6 trügt  Diese  Klappe  ist 
durch  eine  Kette  mit  dum  Doppelbebel  c,  der  am  anderen  Ende 
eine  Schwimmkugel  tragt,  verbunden.  Bei  starkem  Wusserzufluss 
wird  die  Scbwimtnkugol  gehoben  und  mithin  die  Klappe  b herab 
gelassen,  »>  dass  dos  Kanalwasser  ln  stark  verdünntem  Zustande 
gar  nicht  oder  nur  in  sehr  geringem  Maasse  in  den  Kanal  B ge- 
langcti  kann. 

Während  hei  der  erstgenannten  Construction  stets  alles  Wasser, 
welches  hinter  dem  Uoberf  all  wehr  zurück  bleibt  bis  zur  Endstation 
ohne  Rücksicht  auf  den  Grad  der  Verdünnung  der  Kunaljnuche 
durch  Regen wasscr  abfliussen  muss,  wird  bei  der  zweiten  Con- 
struction, wenn  diese  Verdünnung  einen  gewissen  Grad  erreicht 
hat,  die  Abflussöffnung  zum  Kanal  B gesperrt.  Welche  Vortheile 
da«  bietet  ist  leicht  einzusehen,  wenn  man  bedenkt,  dass  daa 
Bchuiutzwasser  sich  auf  der  Endstation  in  einem  Tiefreservoir  zu 
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sammeln  hat,  aus  welchem  es,  mn  desinficirt  und  geklttrt  zu  werden, 
durch  Pumpen  gehoben  werden  ntnsa. 

Nach  den  bisher  angegebenen  Regeln  und  Tabellen  kann  man, 
wenn  man  die  von  einer  gewissen  Flache  abzuloitande  Wasser- 
menge  kennt,  nebst  der  Länge  der  Kanäle  auch  deren  Kaliber 
bestimmen.  Damit  ist  aber  noch  nicht  Alles  gethan.  Die  Kaliber 
sollen  «ich  auch  so  füllen,  wie  es  angenommen  ist,  und  daa  hingt 
von  einer  gc-wleseu,  von  dem  Gefälle  der  Druck Unie  abhängigen 
Länge  de«  betreffenden  KanalstUckea  ab.  Es  kommt  also  nur 
darauf  an  dieselben  für  lange,  ununterbrochene  Strecken,  die  wo- 
möglich Bluimtliche  Kaliber  enthalten  können,  zu  finden. 


Ft*.  884. 


In  den  zu  höchst  gelegenen  Stellen  eines  Kanalnetzes  kommen 
derartige  Strecken  vielfach  vor,  «o  das«  es  sich  der  Mühe  lohnt, 
darüber  etwas  ausführlicher  zu  sprechen. 

Zun  liebst  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  da»«  mit  dem 
Anwachsen  der  Kaliber  in  einer  Kanalstrecke  eine  Abnahme  des 
Gefälles  der  Drucklinio  stattflndon  soll,  so  zwar,  dass 
man  für  das  klein«te  Kaliber  / = 0,0026  und  für  das 
grösste  Kaliber  J = 0,0005  zu  nehmen  hat. 

In  einer  ununterbrochenen  Kanal  «trecke,  in  der 
von  Anfang  an  bis  zu  ihrem  Ende,  die  durchfliessende 
W atuermenge  entsprechend  der  Kanall&nge  ganz  gleich- 
rnUssig  zunimmt,  werden  sich  die  den  einzelnen  darin 
enthaltenen  Kalibern  zugehörigen  Kanallttngcn  so  ver- 
halten wie  die  Differenzen  zwischen  den  zu  Anfang 
und  am  Endo  in  denselben  enthaltenen  Durch  11  uso- 

mengen  bei  maximaler  Beanspruchung  bezw.  bei  ^ 

Füllhöhe.  Es  ergeben  sich  damit  gewisse  Verhältnis»- 
zahlen  für  die  einzelnen  Kanallitngen.  Addirt  man 
diese  VerhARnisszablen,  wie  sie  sich  für  eine  gewisse 
Anzahl  in  einer  KanalBtrecke  enthaltenen  Kalibern 
ergeben  und  dividlrt  man  mit  der  erhaltenen  Summe 
die  Gesammtlfinge  der  betreffenden  Strecke,  »o  wird 
man  eine  Zahl  erhalten,  mit  der  die  einzelnen  Vor- 
haltniaaiahleu  muUiplicirt  die  einzelnen  KanalllUigcn 
ergeben,  aus  welchen  sich  die  ganze  Strecke  zu?amnien- 
«eUt, 

Um  diese  Differenzen  näher  bestimmen  zu  können,  ist  w 
uöthig,  dos  Gefalle  der  Drucklinie,  entsprechend  den  einzelnen 
Cali  her  n,  festzustcllen. 

Dis  nachfolgende  Tabelle  enthalt  es  unter  »J*  für  die  ein- 
zelnen Caliber  »d»  nebst  der  Waseennonge  iu  Secundenlitern  für 

Füllhöhe  an  jedem  Kanulende,  sie  enthalt  die  Differenz  »*« 
zwischen  der  zu  Anfang  und  am  Ende  befindlichen  Waaaenusnge, 
wobei  für  das  kleinste  Caliber  die  anfängliche  Wassenneuge  mit 
I .Secundenliter  angenommen  ist  und  unter  »/*  die  jeweilige  Füll- 
höhe zu  Beginn  des  Kanals. 

Eine  derartige  Strecke,  die  mit  dem  kleinsten  Kaliber  beginnt 
und  deren  Durchfinsumenge  mit  1 Secundeuiiter  anfangend  «»• 
unterbrochen  und  gloichmässig  bis  zu  600  Secundenliter  anwächst, 
habe  eine  Ijtnge  von  1600  m.  Do«  kleinste  Kaliber  ist  d=»20,  d*» 
grösste  d = F.  Die  Summe  der  einzelnen  Verhkltnisasahlsn  gibt 
1600 

*t>—  /*  an  Er  wird  mithin  . = 2,6  die  Zahl,  mit  welcher 


3 

3 

3 

•yj 
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zu  mulliplieiren  ist,  um  die  einzelnen  Kanallängen  zu  erhatten  ; 
eie  sind  für 

/ — 20  Ä5  30  35  40  11  111  IV  V 

l « 5ß  45  66*/«  60  101 '/«  170  1%  600  207«/» 

zusammen  1500. 

Tabelle  XXXVII 


a 

J 

9 

* 

f 

20 

0,0026 

1 bis  22 

21 

3 

24 

25 

0,0026 

40 

18 

13 

24 

30 

0,0025 

66,5  | 

26,5 

» 

86 

0,002 

90,6  1 

21 

15 

24 

40 

1 0,002 

131 

40fi 

7 

12 

11 

0,002 

199 

68 

8 

12 

III 

0.0016 

277 

78 

7 

12 

IV 

0,0016 

617 

240 

7 

12 

V 

0,001 

632,6 

116,6 

8 

12 

VI 

0,001 

961 

318,6 

8 

12 

VH 

0,0008 

1122,6 

171/» 

8 

12 

VHI 

0,0008 

1476 

-363,6 

17 

3i 

Am  Ende  dieaer  Strecke  schliesHt  sich  ein  Seitunkanal  an,  der 
plöUlich  eine  grössere  Menge  Wasser  hinzutreten  lässt,  wodurch 
im  Kanal  eine  Aemierung,  entsprechend  Fig,  331.  eintreten  muss. 
(Schluss  folgt.) 


Literatur. 

Ein  neuer  photographisches  l’hotometrirverfahren 
und  seine  Anwendung  auf  die  rhototnetrie  dea  ultravioletten 
Spectralgebietcs , welches  speciell  für  photographische  Zwecke  be 
stimmt  ist,  beschreibt  Dr.  Simon,  Erlangen,  in  »Kder's  Jahrb. 
f.  Photogr.«  1897,  8.  38.  Princip  und  Anwendung  der  Methode 
werden  kur*  lmschriubcn  in  Din  gl.  polyt  Journ.  1897,  Bd.  304, 
S.  21-22. 

Einen  Apparat  zur  Bestimmung  des  Schwefels  im 
Leuchtgase  beschreibt  F.  Fischer;  derselbe  besteht  in  einer 
schräg  gestellten,  mit  Wasser  gekühlten  Röhre  mit  ca.  6 kugel- 
förmigen .Erweiterungen,  in'  denen  sieh  «1er  WasBerdampf  nebst 
ach  welliger  und  Schwefelsäure  aus  den  durchstreif  henden  Abgasen 
der  Flamme  (Gas,  Erdöl  etc.)  condensirt.  Der  Apparat  erfordert 
kein  Sauggebläse.  (Zeitschr.  f.  angew  Cbem.  1897,  8.  302—308, 
mit  Abb.). 

Einwirkung  des  Acetylens  auf  K upferoxydsalze. 
Von  H.  G.Söderbaum.  Lässt  man  Acetylen  auf  eine  kalt  gehaltene 
ammoniakalische  Lösung  von  1 Th.  Kupfersulfat  in  150 Th.  Wasser 
bei  ca.  -f-  5#  einwirken,  so  wird  langsam,  aber  quantitativ  ein  nach 
der  Formel  12CuC*-f-  H*0  *u8aminengesetites  schwarzes  Kupfer- 
acetylid  ansgefällt,  welche«  sehr  explosiv  ist  Bei  höheren  Tem- 
peraturen entstehen  complicirtere  Verbindungen  (Bor.  d d.  ehern 
Ge».  1897,  8.  814—816). 

Apparat  tur  Ge winnungd es  Ammoniaks  aus  Halb 
wassergas  auf  den  Werken  von  Brunner,  Mond  & Co.  in 
Northwich  in  England.  Das  gekühlte  Ga«  passirt  mit  Schwefel- 
säure bzw.  Wasser  beepülte  acruhherartige  AbeorptionsthQrme, 
und  ist  der  Betrieb  so  geleitet,  dass  weder  die  Condenaationswäaser 
de*  Wasserdampf  es  de«  Gases  noch  die  Wärme  der  Absorption« 
flüssigkeiten  verloren  geht.  Anf  den  Werken  in  Northwich  sind 


10  solche  Anlagen  im  Betriebe;  die  Anlagekosten  für  eine  Pro- 
duction von  4 t Sulfat  pro  Tag  betragen  etwa  M.  400  000;  die  Er- 
zeugung von  1 t Sulfat  (nach  Abzug  der  Werth  des  Heizgases  vom 
Preis  der  Kohlen)  stellt  sich  auf  ca.  M.  85,  so  das«  also  der  Betrieb 
recht  gewinnhringend  ist.  (Jonrn.  des  nsines  ä gsz,  1896,  No.  15, 
8 . 228-280  mit  Abb  ). 

Die  Gewinnung  und  Verwertbung  der  Braunkohle 
im  Rhein  lande  bildete  den  Gegenstand  eines  Vortrages  von 
Kaestnor  iiu  Aachener  Bozirksverein  deutscher  Ingenieure. 
(Zeitschr.  d.  Vor.  d.  Ing.  1897,  8.  403—401  mit  7 Abb.)  Vor- 
tragender beschreibt  insbesondere  Dampfkesselfeuerungen  für 
Braunkohle:  Treppeurost,  Halbgasfuuerung  von  Schulz  in  Halle, 
und  den  Muldenront.  Uelrer  die  Entwickelung  der  deutschen  Bruun- 
kohlenfürderuug  gibt  Kaestnor  u.  A.  folgende  Zahlen: 

ItouUichei»  Koiclt  PreoMOn: 

Bonn : 


t 

t 

t 

18843 

12  144  600 

9 874  888 

159682 

1885 

15  355  100 

12  387  28t 

860  998 

1890 

19  053  000 

15  468  431 

661  590 

1895 

24  788000 

20114  877 

1681584 

Ueber  die  Darstellung  von  Rhodanbaryum  aus 
gebrauchter  Gasreinigungsmasse.  Von  V.  llölbling. 
Während  man  bisher  bei  Darstellung  de»  in  der  Färberei  verwen- 
deten Rhodanbaryums  vom  Khodanammonium  der  Keinigungsmaaae 
ausging,  hat  Verfasse r ein  Verfahren  zur  directen  Gewinnung  der- 
selben  aus  dem  in  der  Keinnngsmaase  enthaltenen  Berlinerblau 
ausguarbeitet.  Die  Umwandlung  geschieht  durch  Kochen  mit 
Schwefelbarynm  unter  Mitwirkung  von  freiem  Schwefel,  welcher 
ja  bereits  in  der  ausgebrauchton  Masse  vorhanden  ist.  Die  Reaction 
verläuft  in  zwei  Stadien  nach  folgenden  Fonnein  : 

1)  Fe. . 9Fes(CN)»+  l2Ba  8 = BBa.  Fe(CN)*  + 8Fe  8 -f  48 

2)  2Ba*  Fe  (CN).  f2BaS-f-12S  = 6Ba  (CN8).  -f  2 Fe  8. 

Nach  V«  ständigem  Kochen  der  Masse  mit  10  bla  15*/.  Ueber 
schuo«  Über  die  theoretisch  erforderliche  Menge  SchwefeJbaryum 
im  Autocloven  bei  3 Atn»  Druck  ist  alles  Blau  in  Rhodanbaryum 
Ubergeführt.  Die  weitere  Behandlung  kann  auf  zweierlei  Weise 
erfolgen : 1.  die  filtririe  Lösung  wird  durch  Einleiten  von  schwef- 
liger 8äure  neutralisirt ; unter  Abscheidung  von  Schwefel  fällt  da» 
überschüssige  Bchwefelbaryum  als  Thiosulfat  au»;  die  filtirte  Tröstung 
wird  zunächst  auf  ca  1,38  spec.  Gew.  (ingedampft,  wobei  sich  etwas 
Baryumsultit  ausscheidet;  nach  Docanllrung  wird  auf  1,76  bis 
1,79  spec.  Gew.  cingcdampft,  wonach  ein  der  gewöhnlichen  Handels- 
waare  entsprechendes  Rhodanbaryum  auskrystallisirt.  2.  In  die  Lösung 
wird  Kohlensäure  eingeleitet,  wobei  Baryumcarbonat  unter  Ent- 
wickelung von  Schwefelwasserstoff  ausfäilt;  die  klare  l^ösung  liefert 
beim  Eindampfen  auf  1,76  bis  1,79  spec.  Gew  ebenfalls  handels- 
übliche« Rhodanbaryum.  Die  bei  beiden  Verfahren  entstehenden 
Nebenproducle  (Baryutu thiosulfat,  Schwefel,  Schwefelwasserstoff, 
Baryumcarbonat)  werden  ebenfalls  verwerthet  bezw.  nach  geeigneter 
Umwandlung  von  Neuem  in  den  PfOCSM  eingeführt.  • Zeitschr.  f. 
angew  Cheio.  1897,  8.  297—298.) 

Bestimmung  der Wassergescb  wind  igkeit  In  Kanälen, 
Flüssen  und  Strömen.  Von  W Müller.  Nach  einigen  allgemeinen 
Bemerkungen  beschreibt  Verfassser  Constructiou  und  Gebrauch 
eineB  neuen  Instrumentes:  hydraulische  Röhre,  von  A.  Frank. 
(Dingl.  polyt-  Journ.  1897,  Bd.  304,  8.  8 — 11  mit  Abb.). 

Wasserversorgung  von  Boston.  Von  Prof.  F.  Kreuter. 
Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Wasser versorgungsanlagen  der 
Stadt  Boston  mit  Sitnationaplünen  und  zahlreichen  Abbildungen 
von  Einzelheiten  der  Weiher  und  Dämme  u.  ».  w.  (»Amerikanische 
Wasserwerke;  Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1897,  No.  14,  8.  389  396). 

Neue  Bücher. 

Leobner,  H.  Ueber  da»  Msnnesmann'sche  Röhrenwalzver- 
fahren.  24  8.  in  kl.-8*  mit  3 Figurentafeln.  (Sammlung  gemein- 
verständlicher wissenschaftlicher  Vorträge,  Heft  260).  Hamburg, 
Verlagsanstalt  u.  Druckerei  A.-G.  (vorm.  J.  F.  Richter),  1897.  Preis 
M.  1,20.  — Dem  Schriftchen  liegt  ein  mit  Demonstrationen  ver- 
bundener Vortrag  de«  Verfassers  im  Rielitz- Bialaer  Gewerbeverein 
vom  9.  Januar  1896  zu  Grunde,  worin  die  Fabrikation  der  Kohren 
aus  Metall,  insbesondere  aus  Eisen,  von  suiuum  Entstehen  bis  zur 
gegenwärtigen  Entwicklungsstufe  in  grossen  Zügen  behandelt  und 
alsdann  da»  Mannes  mann '»che  Verfahren  eingehend,  doch  in 
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populärer  Form  besprochen  wurde.  Der  Vortragende  erläuterte  da* 
Verfuhren  an  einem  einfachen  Iiolzmodell,  welches  durch  einige 
Abbildungen  in  Dimensionen,  Anordnung  und  Gebrauch  durgcstellt 
ist.  Das  leichtverstandlicbe  Schriftehen  kann  zur  Orientirang 
Ober  <tas  Manneeinann’sche  Verfahren  bestens  empfohlen  werden. 

M Oller  'b,  Dr.  Job.,  Grundriss  der  Physik,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  von  Molekularphysik,  Elektrotechnik  and  Meteoro- 
logie, für  die  oheren  Klassen  von  Mittelschulen,  sowie  für  den 
elementaren  Unterricht  an  Hochschulen  und  zum  Selbstunterrichte, 
bearbeitet  von  Prof.  I)r,  Ok  Loh  m a n n , Director  des  physikalischen 
Instituts  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe.  Vierzehnte, 
völlig  umgearbeitete  Auflage.  #20  8.  in  8*,  mit  810  Textfigureu 
und  2 Tafeln,  Braunschweig,  Vioweg  4 Sohn,  1896.  M.  7,50  Das 
Bach  »oll  in  erster  Linie  dem  Unterrichte  an  Mittelschulen  und 
als  Leitfaden  für  die  elementaren  Vorlesungen  an  Hochschulen 
dienen;  es  ist  aber  auch  ganz  besondere  zum  Selbststudium  ge- 
eignet and  kann  za  rascher  Orientirung  als  eines  der  besten 
kleineren  Lehrbücher  empfohlen  werden. 
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ans  Glas  mit  Metalleinlage.  Acti e n -ü esel  1 schaf t für 
Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden.  6,5  97. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

85.  Z 2125  Wassorleitungshahn.  Vom  9/10  96. 

Patenterthellungen. 

26.  93313.  Verfahren  zum  Entfernen  des  Graphits  aus  Gas- 
retorten. ')  A.  Roedel,  Worms  a/Rh.  Vom  14,5  96  ab. 
R.  10985. 

36.  98294.  Gasbadeofen.  F.  Hooben,  Aachen,  Edelstr.  5.  VTom 
28/4  96  ab.  H.  17257. 

46.  93263.  Zweitakt  Gas-  oder  Petroleummaschine.  F.  H.  Briggs, 
Torquajr,  Cty  of  Devon,  Engl  ; Vertr.;  Dr.  W.  Hikberlein  u. 
II.  Ohlert,  Berlin  NW.,  Karlstr.  7.  Vom  30,4  96  ab.  B.  19030. 

86.  93290.  Eine  Ausführungsfonn  der  Vorrichtung  zur  Verhütung 
des  Einfrierens  von  Wasserleitungen  nach  der  Paten tschrift 
No.  81469.  H.  Fehmer,  Oranienstr.  97,  u.  O.  Fricke, 
Yorkstr  17,  Berlin.  Vom  19/10  96  ab.  F.  8638. 

— 93335.  Selbstschliessendes  Ventil  für  Abortepülung  mit  Doppel- 
membran. G.  H.  Jennings,  8.  Jennings  u.  J.  Morley, 
Palace  Wharf,  Stangate,  Lambeth,  Grfsch.  Surrey , Engl.; 
Vertr. : E.  lloffmann,  Berlin  W.,  Leipzigcrstr  30.  Vom  3.5  % 
ab.  J,  3972. 

— 93836.  Vorrichtung  znm  Absperren  von  Wasserleitungen  bei 
Frost.  W.  Duell,  Sürth  a/Rh.  Vom  18/8  96  ab.  D.  7710 

Pateniübertragung. 

26.  91284.  Deutsche  G aa-Sel bstz Ü n der* A ct l e n -G esel I • 
Schaft,  Berlin,  An  der  Stadtbahn  46.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  SelbstzQndern  für  I^eucbtgas  Vom  28, T»  95  ab, 

')  Vgl.  ds  Jonrn.  1897,  8.  118. 


4.  86965.  Hebevorrichtung  für  Bronncrgnllorieu' 

26.  91123  Verfahren  zur  tauchtgaabereitung. 

75.  33320.  Neuerung  an  Destillationsapparaten  für  Ammoniak- 
waaser  und  andere  Flüssigkeiten. 

85.  40298.  WasserverechlaBS  für  Abfallrohre.  — 68260.  Ver- 
steifter Hohlkörper  zum  Filtriren.  — 84908.  Spülvorrichtung 
für  Aborte. 

Gebranehsmnster. 

Klasse.  Eintragungen. 

4 75420.  Lampency linder  .mit  lichthrechenden  Körpern  in  Ge- 
stalt eines  Prisma«  mit  einer  halben  Linse.  F.  Grnm- 
I)  ach  er,  Berlin,  Kirchstr.  6.  28j8  96.  G 2941. 

— 75457.  Lumpencylinder  mit  Ausbeulungen  in  rautenförmiger 
Form.  F.  Hljbroek,  Biclefele.  75  97.  H.  7758. 

— 75564.  An  zweitheiligen  Gasglühlicht-Cylindern  vorgesehene 
Hchutzvorrichtung,  welche  als  Verbindungsstück  Lieider  Cyllnder 
dienend  gleichzeitig  beim  Zerspringen  des  oberen  Cylinders 
den  Glühstrumpf  gegen  Zerstörung  schützt.  Tb.  Hille, 
Berlin,  Artilleriestr.  22.  19/2  97.  H.  7212. 

— 75600.  Glocke  und  Lichtschützer  mit  im  Innern  angebrachten 
und  durch  Querstrelfon  verbundenen  lothrechlen  LAngsstreifen. 
8.  Reich  4 Co.,  Berlin.  11,5  97.  R.  4369. 

— 75717.  Sechs  und  mehrtheiliger  Lampenschirm  mit  beweg- 
lichem, zusammenlegbarem  Kopf  oder  Aufsatz.  Hohenstein 
4 Lange,  Berlin.  12/5  97.  H.  7794. 

26.  75403.  An  dem  Küken  der  Gashähne  o.  dgl.  angegossene 
Stellscheibe  mit  eingebördelter,  bedruckter  Anzeigeplatte  ans 
Porzellan  o.  dgl.  C.  Gerlach,  Berlin,  Landwehrstr.  12.  7/597. 

G.  4042. 

— 76424.  Brenner  für  Acetylengas  mit  in  dünnem  Metall  an- 
geordneton  Ausatrönuiiigsöffnunpen.  J P i n t s c h , Berlin  84  97 

P.  2898. 

— 7546t.  Acetylengasentwickler,  bei  welchem  die  Gasentwick 
hing  durch  Steigen  und  Fallen  des  Wassers  um  den  Caleium- 
Carbidbebttlter  regulirt  oder  ganz  ahgestellt  wird.  Beminerer  A 
Gossweiler,  Heilbronn  uTi  8/5  97.  B,  8310. 

— 75681.  Durch  Verdrehen  eines  Cylinders  regulirbore  Düse  für 
Gasglühlichtbeleuchtnng.  W.  König,  Brualau,  Garvestr.  32. 
27/4  97. 

— 75586  Verbindung  eines  get heilten  Brennorrohres  durch 
(iummischlauch,  bei  welcher  über  den  letzteren  eine  Metall- 
htin  geschoben  wird.  W König,  Breslau,  Garvestr.  /Ö. 
8 6.  97.  K.  6679 

— 76588.  Schutzkappe  für  Glühlichtbeleucbtung , 1 «stehend  aas 
einem  auf  den  Oylinder  auhasetzenden  Dom  mit  seitlichen 
Ausströmöffnungen  für  die  Verbrennungsgaso.  Wirth  4 Co, 
Frankfurt  a/M.  u.  Berlin.  5,6  97.  W.  5398. 

— 76617.  Kugelbewegang  für  Gasleitung  mit  auswechselbarer 
Dichtung,  die  von  einem  Dichtungsring  mittels  Spiralfeder 
angedrückt  wird.  G.  S p i c k e r in  a n n , Berlin,  Wassruannstr  14 
20/4  97.  8.  3387. 

— 75689.  Glühlichtbrenner,  bei  welchem  der  Gallerietr&ger  mit 
der  Gallorio  und  dem  Glockenhalter  sowie  dem  Ansatz  zur 
Befestigung  der  .Strumpfstütze  aus  einem  Stück  gefertigt  ist. 
Ilorwitx  4 Saalfeld,  Berlin.  12,5  97.  11.  7795. 

— 756-10.  Mit  mehreren  Bcfestigungshaken  ausgestatteter  Strumpf- 
träger  für  Glühlichthrenner.  Ilorwitz  4 Saalfeld,  Berlin. 
12/5  97.  H.  7796. 

— 75641.  Unrunder,  nach  unten  verjüngter  und  in  entsprechend 
geformter  Hülse  steckender  GlühatrumpftrOger  für  Glühlicbt- 
brenner  Horwitz  4 Saalfeld,  Berlin.  125  97.  IL  7797, 

— 76660.  Glühkörper  für  Glasglüblk-ht  mit  Im  Innern  des  Kopfes 
liegendem  Tragbügel  und  gleichzeitig  als  Spreizring  dienendem 
Trugring.  J.  Krüger,  Berlin,  Molkcnmarktö.  11/1 5*7.  K.6139. 

— 75724.  Von  einer  federnden  Scheibe  oder  Membrane  gebildeter 
Träger  des  Brenners  einer  federnd  aufgohängtun  Gasglühlicht 
lampe  oder  -laterne.  F.  Schuchhardt  4 Co.  Spiritu»- 
Glüh-Licht,  G.  m b.  H , Berlin.  13  5 97.  Sch.  6003. 

— 75763  Acetylengascutwicklungsapparat,  bei  welchem  der  da« 
Calcium-Carbid  enthaltende  Behälter  «ich  mit  dem  GwkMwl 
hebt  und  senkt.  Chr.  Löhner,  Regensburg,  26/4  97.  L.  4194. 
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Klasse  : 

26.  75774.  < iasglahlichthrenner,  bei  welchem  zwischen  dem  oberen 
und  unteren  Theil  ein  Federbuffer  eingeschaltet  ist-.  Fr.  Delmel , 
Berlin,  LoftwMler  & &5  97.  D,  2888. 

86,  75589.  Zweitheiligea  Gasmischrohr  für  Gasheizbrenner  mit 
durch  das  Innere  desselben  gehenden  Verbindungsbolzen, 
einer  Sammelkammer  und  einem  llalbkngellnftkesscl  C. tier- 
lach, Berlin,  Landwehretr.  12.  7/5  97.  G.  4043. 

— 76580.  Ammoniakprüfer  in  Form  eines  oben  weiten,  unten 
zu  einer  graduirten  Röliro  verengten  Stnndgloses.  J.  Roller, 
Frankfurt  a/M.,  Kaiserstr.  38  26,4  97.  R.  4315. 

85.  75484.  In  das  Abflussrohr  eines  Sinkkastens  eingebaute, 
selbsttbätig  schliessende  Rückstau  klappe.  J.  Braicks,  Biele- 
feld. 8/4  97.  B 8187. 

— 75540.  Winkelbügelkluppe  mit  fester  und  mittels  Gewind- 
schraube  verstellbarer  Rolle  znm  Aufdrücken  der  Schlauch* 
Enden  auf  die  Rohrstutzen.  W.  Barth,  Cannstatt,  Wflrtt. 
10/6  97  B 8314. 

— 75541.  Verhinderung  des  Spritzen»  und  Schonung  der  Huhne 
bei  Pruekwaeserleitungen  durch  Einschaltung  eines  durchbohrten 
Stöpsels.  Schaefer  & Schatz,  Ludwigshafen  a Rh.  10,6  97. 
Sch.  6046. 

— 75653.  Ringförmige  Erhöhung  am  Abfalltrichter  von  Closet* 
spülkisten.  D.  Oehme,  Potachappol  b/Dreaden.  11  '6  97. 
O.  1008. 

— 75600.  Mischapparat  mit  zwei  durch  einen  Kanal  verbundenen 
Niederachraubh&hnen  and  Ablanfstutzen  G.  Scheid,  Cassel, 
Orleansstr.  32.  12  5 97.  Sch.  6057. 

— 75615.  StruMgensinkkasten  mit  einem  eine  ilrehbare  Reinignngs- 
ktappe  tragenden  Wasserverschluss  - Einsatz.  A.  Unna, 
Köln,  Vor  St.  Martin  28.  14/5  97.  U.  544. 


Auszflge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  89076  vom  9.  Jannar  1896.  C.  M ay  er  in  Oeslau  b.  Coburg. 
Wastermeater  mit  Kipprinne.  -*  Der  Inhalt  der  beiden  ge 
siebten  Mesegefüsso  a ist  durch  je  ein  Ueberlanfrohr  b genau  fest- 
gelegt.  Des  Ueberl auf wasscr  füllt  in  Steuergefässc  c,  welche  durch 
Stangen  d an  dem  doppelarmigen  Winkelhebel  e aufgehingt  sind, 
dessen  Zahnkranz-Segment  / 
in  das  mit  der  Kipprinue  g 
festverbundene  Zahnrad  h ein- 
greift. An  den  Bteucrgcfftsaen 
c befinden  Bich  die  regulir- 
baren  Ausläufe  i,  aus  welchen 
das  Stenerungswasser  in  die 
SteusrgnliaM  k fällt,  welche 
ebenfalls  regulirbnre  Ausläufe 
l haben  Die  Steuergofasse  k 
sind  durch  Stangen  m an 
den  doppelarmigen  liebeln  n 
nufgehingt,  an  deren  anderen 
Seiten  an  Stangen  o die  Aus- 
laufventilo  p hängen.  An 
den  Stangen  o befinden  sich 
die  hohlen  Gegengewichte 
bzw.  Schwimmer  q , welche 
den  Zweck  haben,  einerseits 
bei  leerem  Messgefäß*  a und 
leerem  Steuergefüss  k das 
Auslaufventil  p selbetthätig 
zu  achliesBen,  andererseits  bei 
gefülltem  Meecgeflas  a und 
gefülltem  Steuergefäss  k die 
Oeffnung  des  unter  hydro- 
statischem Druck  stehenden 
Auslauf  Ventile»  p durch  den 
hydrostatischen  Auftrieb  zu 
unterstützen.  Ans  dem  Zu- 
laufrohr  » flieset  das  Wasser  durch  die  Kipprinne  g in  die  Mess- 
gefiUue  <i.  Unter  den  Auslaufventilen  p befindet  sich  der  Be- 


hälter r,  aus  welchem  das  gemessene  Wasser  nach  Bedarf  ent- 
nommen werden  kann. 

Die  Ausläufe  i uud  / der  Stonergeflsse  c und  k sind  mm  so 
regulirt,  dass  k erst  dann  sinkt,  wenn  alles  überschüssige  Wasser 
durch  Ueberlaufrohr  b ultgelaufou  ist,  uud  k erst  dann  durch  q ge- 
hoben und  damit  das  Anslaufventil  p geschlossen  wird,  wenn  alles 
Wasser  aus  dem  MossgcfAsa  abgeluufeu  ist,  wonach  dAnn  dasselbe 
zu  neuer  Füllung  vorbereitet  ist.  Durch  geeignete  Anbringung 
eines  IlubzUhlers,  etwa  an  Ilebel  c,  wird  die  Anzahl  der  Füllungen 
registrirt. 

No.  88183  vom  22  Decemher  1895.  E.  Bluli  in  in  Berlin. 
Absetzend  wirkende  Spülvorrichtung.  — Das  AbflusAventil 
wird  durch  einen  Bchwimmerhebel  g gesteuert,  der  während  der 


Füllung  des  Behälters  a von  einem  auf  ihm  lastenden  zweiten, 
frei  schwebenden  Schwimmerhobel  »i  festgehalten  und  erst  dann 
freigegeben  wird,  wenn  der  Wasserstand  den  zweiten  höher  ge- 
legenen Schwimmer  m anbebt.  Hierauf  hebt 
.;ich  auch  der  tiefer  liegende  Schwimmer  i 
und  mit  ihm  die  Heberglocke  e,  wodurch 
der  Heber  angesaugt  und  dar  Spülkasten  zur 
Spülung  entleert  wird. 

No.  88262  vom  14.  November  1895.  W. 

A.  Swift  und  W.  Weaver  Stewart  in 
üolumbus,  Grafsch.  MnBcogee,  Staat  Georgia, 

V.  SL  A.  Strahlrohr.  — Ueber  dem 
conischen  Düsenrobr  A,  welches  mit  inneren 
Oeffnungen  b und  einem  absperrharen  Mund- 
stück c veraeben  ist,  ist  eine  conischc  Rohr- 
hülse  B derart  dreh-  und  verschiebbar  an- 
gebracht, dass  das  ausströmende  Wasser  den 
engen  Kanal  g zwischen  beiden  Rohren,  so- 
wie den  Ringraum  zwischen  den  Plantschen  t 
der  Hülse  B und  m des  Mundstücks  e pas- 
siren  muss,  so  dass  nach  Belieben  ein  ge- 
schlossener oder  ein  gestreuter  Strahl  oder  Flg.  gas. 

beides  zugleich  erzeugt  werden  kann 

No.  89425  vom  12.  Januar  1896.  Schaeffer  A Oehlmann 
in  Berlin.  Spülvorrichtung  für  Aborte.  — Boi  dieser  mit 
Heber  und  Sehwimmkugelbahn  ausgerüsteten  Abortspülvorrichtung 


i 

ist  der  Schwimmer  als  oben  offener  Schöpfkörper  g ausgebildet,  um 
i durch  Untertauehen  desselben  mittels  einer  Zugvorricbtung  dus 
ZuHussventil  für  die  Füllung  des  Kastens  offen  zu  halten,  während 
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ntu  Schwimmkörper  angebrachte  Ausflnssüffniingen  o die  Entleerung 
der  Wamerbelastung  nach  völligem  Sinken  de»  Schwimmen!  ver- 
mitteln, *0  dass  der  Schwimmkörper  mit  dem  steigenden  Wasser 
Spiegel  für  den  Abschluss  des  Zull  usa  ventils  wieder  hochgeht. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Barmen.  (Thalsperron bau.)  Die  Wasserleitung  wird  mit 
ihrer  Maximal  Leistung  von  30 000  chm  pro  Tag  in  absehbarer  Zeit 
an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  ankngett.  Eine  Vergrösser- 
ung  der  Anlage  ist  ausgeschlossen,  da  die  Ruhrwasser-Gennsaenschaft 
gegen  weitere  Entnahme  von  Wasser  Widerspruch  erhebt.  In  Folge 
dieser  Thataochen  hat  die  Stadt  sich  bei  der  Wupperthalsperren- 
Genossenschaft  die  Erlaubnis«  erwirkt,  eine  Tlialsperre  aulegen  zu 
dürfen,  um  dieser  spater  den  Bedarf  für  die  Wasserleitung  zu  ent- 
nehmen. ln  einem  wasserreichen,  günstig  gelegenen  Thule  unter- 
halb Löttringhausen  bei  Herhringhausen  sind  bereits  mehrere 
Bauerngüter  angekauft  worden,  auf  deren  Grund  und  Boden  die 
Sperre  zur  Ausführung  kommt.  Die  Kosten  der  Aidage  werden  auf 
1 V«  Mill.  M.  berechnet;  sie  soll  2'/»Mill.  cbm  Wasser  fassen.  Das 
Niederschlagsgebiet  umfasst  ein  Terrain  von  5,4  Quadrat-Kilometer. 
I>er  Bau  wird  sich  in  ao  fern  günstig  gestatten,  als  eine  nur  63  m 
breite  und  27  m hohe  Mauer  aufgeführt,  zu  werden  braucht.  Der 
technisch  geprüfte  Entwurf  liegt  bereits  vor. 

Dresden.  (Gasanstalt.)  Das  von  der  Reicker  Gasanstalt 
nach  der  Stadt  führende  900  mm  weite  Gashauptrohr  genügt  nicht 
mehr  den  mit  der  stetig  zunehmenden  Gasabgabe  gesteigerten  An- 
forderungen. Es  wird  daher  ein  zweites,  1000  mm  weites  Gas- 
hauptrohr  von  der  Reicker  Gasanstalt  nach  der  Stadt,  entlang  der 
Pirnaische»  Landstrasse  zunächst  bis  an  die  Fürste nstrussc*  verlegt 
und  dort  an  das  vorhandene  900  min  weite  Iiohr,  sowie  an  die 
beiden  schwächeren  Hauptrohre  in  der Füratenstrasse  angeachloeeen. 
Die  Kosten  sind  auf  M.  317700  veranschlagt 

Freiburg  i. Br.  (Oiaver k).  Der  Jahresbericht  des  städtischen 
Gaswerks  für  1896  macht  u n.  folgende  Mittheilungen : Wenn 
sich  auch  die  Hoffnungen,  die  auf  daH  Berichtsjahr  1896  gesetzt 
waren,  nicht  in  vollem  Maasse  erfüllt  haben,  so  sind  doch  die  Er- 
gebnisse des  Gas werkbetriebes  durchaus  erfreuliche.  Hinter  den 
Erwartungen  zurückgeblieben  ist  der  Verbrauch  des  Gases  zur 
Privatbeleuchtung,  der  nur  um  0,27%  gegenüber  dem  Vorjahre 
gestiegen  ist,  wie  auch  der  Verbrauch  für  Strassenbeleuchtung  nur 
um  1,46®,»  zugenommen  hat.  Beides  ist  wobl  wesentlich  der 
wachsenden  Einführung  der  Glühüchthelenchtung  zuzuschreiben, 
da  thataäcldich  einzelne  Abnehmer  durch  Einführung  derselben 
einen  Wenigorverbrauch  von  20—30%  nufweiaen ; eine  an  sich 
nicht  unerfreuliche  Erscheinung.  Dos  Gaaglühlicht  wird  durch 
seine  Schönheit  and  Billigkeit  der  immer  weitern  Einführung  der 
Gasbeleuchtung  stets  Vorschub  leisten 

ln  der  nachfolgenden  Tabelle  ist  eine  Uebersieht  über  die 
Zunahme  und  den  verhältnissmässigcn  Antheil  der  einzelnen 

Verwendungszweige  des  Gases  auch  iin  Vergleich  zum  Vorjahre 
gegeben : 

1896  1895 

cbm  ■/ o cbm  % 

Winne-  und  Kraftgas  ....  599850  20,90  496  853  18,22 

< ►öffentliche  Beleuchtung  . . 110470  11,31  404'451  14,81 

Privntbelcuchtung 1047  226  36,49  1 044  410  38,29 

Oeffentl.  Gebiude  u.  Anstalten  429*. >20  14,99  402  565  14,76 

.Selbstverbrauch  44  990  1,59  42  723  1,56 

Vertust 336  688  11,73  336  18*  12,33 

2 869150  loo,—  2727  190  100,— 

Es  geht  aus  dieser  Zusammenstellung  hervor,  dass  die  Ver- 
wendung des  Gases  au  technischen  Zwecken  hei  einer  Zunahme 
von  108  003  cbm  oder  17,17%  nunmehr  über  20  % der  Gerammt  - 
ubgabe  ausinacht.  Die  öffentliche  Beleuchtung  wird  bis  zur  voll- 
ständigen Durchführung  der  Glühlichtbeleurlituiig  pmccntnal  auch 
für  die  nächsten  Jahre  noch  abnehmen,  natürlich  nicht  zum 
Schaden  der  Stadtkasse  Die  Privaibelenchtung  hat  nur  um 
2816  cbm  zugenomnien  und  macht  zur  Zeit  nur  noch  36,49%  der 
Geaammtabgabe  aus.  Die  öffentlichen  Gebttude  und  Anstalten 
zeigen  die  schöne  Zunahme  von  27  355  cbm,  womit  sogar  ihr  pro- 
centualer  Antheil  gestiegen  ist.  Der  Selbstvorbrauch  hielt  sich  so 
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ziemlich  in  den  alten  Grenzen;  der  Verlust  ist  trotz  aller  Bemüh- 
ungen absolut  noch  um  eine  Kleinigkeit  gestiegen,  wahrend  er 
dagegen  jetzt  nur  noch  11,73%  der  Abgabe  betragt.  Die  Uesammt- 
nbpnbe  steigerte  sich  von  2 727190  auf  2869160  d.  s.  4,94  %, 

Die  Gesammtzahl  der  Al>onnenten  ist  von  1998  auf  2137  ge- 
wachsen d.  s.  1,44  oder  7,22%;  die  Zahl  der  Gasmesser  stieg  von 
2905  auf  3223,  also  um  318  oder  10,95%.  Von  diesen  318  neuen 
Gasmessern  sind  208  für  Warme-  und  Kruftgns  und  110  für  Leucht- 
gas. Der  Vergleich  dieser  Wachsthumsverhttltnisse  lehrt,  dos«  die 
neuen  Abnehmer  meist  Gaa  für  beide  Zwecke  einrichten,  dass  es 
aber  meht  kleine  Consutnenten  sind,  die  jetzt  noch  hinxukommcn. 
Die  Zahl  der  Strassenlaternen  ist  bei  einem  Zuwachs  von  23  auf 
984  gestiegen,  worunter  187  mit  Glühlieht  versehen  sind. 

Die  Ergebnisse  der  Fabrikation  sind  auch  befriedigend.  Es 
wurden  vergast  9 097  250  kg  Kohlen  und  zwar,  mit  Ausnahme  eines 
kleinen  Rostes  englischer  Zusatzkobien,  a nasch ieas lieh  Saarkühlen 
Die  Gasausbeute  betrügt  bei  einem  Gesummterzeugnlsa  von 
2 866  700  chm  somit  31 ,5  cbm  aus  100  kg  Kohlen.  Zur  Aufbesserung 
wurden  9455  kg  llvdrocarbare  verwendet.  Mit  dieser  neuen  Car- 
burirung  wurden  trotz  iles  gestiegenen  Preises  des  Aufbo— oronga- 
materials  technisch  und  wirthschaftlich  befriedigende  Resultate 
erzielt.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  wird  täglich  gemessen  und 
betrug  im  Jahresmittel  17,17  Hefnerlichte  gegen  17,31  im  Vorjahre, 
bei  1501  Gasverbrauch  im  Hohikopfbrcnner 

Aus  obgenannten  Kohlen  wurden  ferner  erzeugt  5 890  124  oder 
65,10%  Coke.  Davon  wurden  verwendet  zur  Unterfeuerung  der 
Itetortenöfen  1405466  — 15,44  0 » (1895  = 15,19  "/o),  zur  Darapf- 
kcsselheizung  131  602(222  718),  für  Verschiedenes  6660  kg  (18950  kg) 
und  verkauft  4 288  106  kg  (1895  = 4 196  231  kg).  Bei  gleichen 
Coke  Verkaufspreisen  hielt  sich  auch  der  Durchschnittserlös  mit 
M.  2,26  auf  ziemlich  genau  der  gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre. 

Das  Ergebnis«  an  Thecr  betrag  mit  631  573  kg  =»  6,94%  der 
vergasten  Kohlen.  Die  Thecrpreiae  sind  etwas  gestiegen,  der 
Erlös  betragt  M.  3,07  gegen  M.  3,04  für  100  kg  im  Vorjahre. 

Da»  Schwefelsäure  Ammoniak  ist  leider  weiter  Im  Preise  ge- 
sunken. Statt  M 17,97  für  100  kg  wie  1895  wurden  uur  M.  16,06 
gelöst.  Durch  die  Aufstellung  eines  neuen  lb*stillatiousapparaies 
und  den  Zschocke’schen  Einbau  in  zwei  Kcruhbern  betrug  die 
Production  jedoch  im  Berichtsjahre  37  823  kg  gegen  nur  19  930  iin 
Jahre  1895. 

Besondere  Vorkommnisse  oder  Störungen  im  Betrieb  sind  keine 
zu  erwähnen,  wenn  nicht  der  mehrfache  Bruch  des  150  mm  Rohres 
an  der  Hchwabenth«rbrücke  in  Folge  des  Hochwassers  am  8.  Mürz 
Durch  diese  Brüche  ging  der  Gosvorratb  von  ca  8500  cbm  ver- 
loren, doch  gelang  es,  die  üastteleuchtnng  trotzdem  in  der  folgen- 
den Nacht  aufrecht  zu  erhalten.  Es  waren  im  Berichtsjahre  fast 
ausschliesslich  die  6er  Oefen  des  altern  Retortenhause«  im  Betrieb, 
was  sich  gegenüber  dom  Vorjahre  durch  eine  geringere  Ausbeute 
per  Retorte  und  Tag  (227,9  gegen  237,1)  und  eine  grössere  Unter- 
feuerung geltend  macht  Dagegen  wurden  von  der  Betriebsarbeitor- 
scbichte  510  cbm  gegenüber  507  erzeugt  und  konnte  überdies  eine 
Ersparnis  von  rund  90000  kg  Coke  für  die  Dampfkenseiheizung 
erzielt  werden,  d»  die  Kessel  von  den  abgehenden  Heizgasen  der 
6er  Oefen  zum  grossen  Theil  geheizt  werden  können.  Immerhin 
sind,  kurze  I’ Übergangsperioden  ausgenommen,  die  grösseren  9er 
Oefen  iin  neuen  Retorten  haus  wirthschaftlich  vortheilhafter.  Die 
Zahl  der  Rctortenbelriebstago  ist  von  11550  auf  12  578  gestiegen, 
«He  Zahl  der  Ladungen  von  66  658  auf  70166.  Die  grösste  Zahl 
von  Retorten,  die  gleichzeitig  im  betrieb  waren,  betrug  57  gegen 
51  im  Vorjahre 

Freiwalllau  in  Oesterr.  Schien.  (Wasserversorgung.  Die 
Gemeindevertretung  hat  am  2.  Juui  den  Bau  einer  Hochi|uellen 
Wasserleitung,  deren  Wasser  dem  Gnldkoppengebiete  entnommen 
wird,  der  Firma  Rumpel  und  Waldeck  in  Wien  für  64000  Gulden 
übertragen. 

Fürth.  (Ermitasigung  der  Gas  messe rra  ietho.)  Das 
Gesuch  der  Innungen  der  Wirtho,  Fleischer  und  Bäcker  um  Herab 
setzung  des  Gaspreiae»  von  18  auf  15  Pf.  hat  der  Magistrat  ab 
schlAgig  beschicden,  auf  das  weitere  Gesuch  um  Aufhebung  der 
GuHtm-sscrmiethe  dagegen  beschlossen,  allgemein  bei  allen  Kun 
suinenten  nur  noch  15  Pf.  per  Monat  für  jeden  Gasmesser  ohne 
Unterschied  der  Grösse  tu  erheben.  Es  hat  dies  einen  Kinnabme- 
ausfall  von  M.  12  34t)  für  das  Gaswerk  zur  Folge 

Karlsruhe.  ( V er  wert  h ung  der  Wasserkräfte  i n Baden 
Die  Entwickelung  der  elektrischen  Industrie  im  letzten  Jahrzehnt 
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, hat  in  Baden  bei  Gemeinden  und  Gewcrlsatreibenden  ein  reges 
Streben  hervor  gerufen,  die  zahlreichen,  noch  ungenützten  Witter 
krlfte  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  xu  verwerthen,  um  diese 
alsdann  zur  Beleuchtung,  Kraflabgabe  und  xu  elektrolytischen  An- 
lagen xu  verwenden,  zu  welchem  Zweck  sie  vielfach  auf  weitere 
Entfernungen  durch  Drahtleitung  den  Betheiligten  zur  Verfügung 
gestellt  wird.  Die  Strassenbesitxer,  insbesondere  der  Staat , die 
Kreise  und  die  Gemeinden,  sind  in  Wardigung  der  volkswirth- 
schriftlichen  Interessen  diesen  Bestrebungen  allgemein  entgegen* 
gekommen , indem  sie  die  Benutzung  der  öffentlichen  Wege  xur 
Anbringnngder  Leltungsstangeu  und  Drähte  unentgeltlich  gestatteten, 
Die  xur  Sicherung  des  Verkehrs  nothwendigen  Bedingungen  wurden 
nberall  einheitlich  nach  den  von  der  staatlichen  Strasscnbauverwal 
tung  aafgestollten  Normal  ivbestimmungen  geregelt  Zum  Theil 
handelt  es  Bich  dfdwd  um  die  Nutzbarmachung  der  reichen  Wasser- 
kräfte der  Binnenflüss«  und  der  Bäche  in  den  gebirgigen  landes- 
gegenden,  namentlich  im  Schwantwald.  So  findet  beispielsweise 
eine  Verwcrthung  des  Triberger  Wasserfalles  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Kraft  durch  die  Gemeinde  statt,  und  weiter  hat  die  forst- 
lich FOrstenberg'sche  istandesherrschaft  eine  grosse  Anlage  an  der 
Wutach  erstellt , um  dem  weit  davon  entfernten  Donaueschingen 
elektrische  Energie  zu  Beleuchtungszwecken  zuzuführen.  Von  ganz 
besonderer  Bedeutung  aber  sind  die  Wasserkräfte,  die  der  Rhein 
längs  der  badisch-schweizerischen  Grenze  von  Schaffhausen  biB 
Basel  noch  vollständig  unbenutzt  bietet.  Als  Verkehres  trasso  bat 
diese  Kheinstrecke  nur  ganz  untergeordnete  Bedeutung;  ein  den 
derzeitigen  Anforderungen  entsprechender  Schifffahrtsbetrieb  ist 
wegen  der  Engen  und  Gewilde,  die  im  Flnsslauf  mehrfach  Auf- 
treten, nicht  möglich.  Auch  die  Flöaserei,  die  fast  ausschliesslich 
vom  schweizerischen  Gebiete  her  bis  nach  Basel  betrieben  wird, 
lH?findct  sich  in  ständigem  Rückgang  Die  auch  bei  NiedorwasMr 
verfügbare,  also  das  ganze  Jahr  zur  Verwendung  stehende  Wasser- 
men ge  des  Oberrheins  ist  unterhalb  de«  Einflusses  der  Aare  sehr 
bedeutend : sie  beträgt  mehr  als  300  cbm  in  der  Secunde.  Die 
Fassung  der  Wasserkraft  wird  vermöge  der  an  einigen  Stellen,  wie 
bei  Rheinfelden  und  Laufenburg,  vorhandenen  Felsschwellen,  durch 
die  grosse  Gefälle  auf  kurzer  Strecke  vereinigt  werden,  erleichtert. 
Da  die  Grenzlinie  zwischen  Baden  und  der  Schwei*  auf  dem  weit- 
aus grössten  Theil  des  Rheins  oberhalb  Basel  im  Strome  liegt,  so 
bedarf  es  zur  Verwcrthung  der  liier  brachliegenden  Wasserkräfte 
fast  stets  einer  Einigung  der  beiderseitigen  Regierungen.  Ala  das 
erste  derartige  Unternehmen  grösseren  Umfang«  angeregt  worden 
war,  hat  sich  im  Jahre  1890  die  badische  Regierung  mit  dem 
schweizerischen  Bundesrath  und  den  betheiligten  Cantonen  Über 
die  Grundsätze  geeinigt,  nach  denen  in  wechselseitiger  Ueberein* 
Stimmung  bei  der  Zulassung  von  Wasserkraftunlugun  Verfahren 
werden  soll.  Dabei  wurde  Insbesondere  festgestellt,  dass  ohne 
Rücksicht  darauf,  auf  welchem  Ufer  der  Werkcanal  und  die  An- 
lage errichtet  wird,  jedem  der  beiden  .Staaten  ein  Anspruch  auf 
die  Zuführung  der  Hälfte  der  dabei  zu  gewinnenden  Kräfte  in  sein 
Gebiet  zustohen  soll  und  dass  die  Bedingungen  Uber  deren  Ver- 
werthung  auf  jedem  der  anstossendeu  Staatsgebiete  thunlich  gleich- 
massig  zu  gestalten  sind.  Im  Jahre  1893  wurde  auf  dieser  Grund- 
lage einer  aus  deutschen  und  schweizerischen  Unternehmern  be- 
stehenden Gesellschaft  von  den  beiden  Regierungen  die  Genehmi- 
gung zur  Errichtung  eines  Wasserwerk»  bei  Rheinfelden  ertheilt, 
durch  das  etwa  die  Hälfte  des  dortigen  Gefällt*  ausgenütlt  und 
10  000  ständige  sowie  6000  unständige  Pferdekräfte  zur  Verfügung 
gestellt  werden  sollen.  Die  grossartige  Anlage,  deren  Erbauung 
mit  ungünstigen  Wasserstau«  1« Verhältnissen  zu  kämpfen  hatte, 
ist  nunmehr  nahezu  vollendet  und  wird  im  September  dieses 
Jahres  theil  weise  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Der  Bau-Aufwand 
wird  wohl  6 Millionen  Mark  übersteigen.  Die  in  der  Umgegend 
auf  das  Unternahmen  gesetzten  Hoffnungen  scheinen  in  Erfüllung 
zu  gehen;  schon  wurden  etwa  0000  Pfordekräfte  an  zwei  elektro- 
lytische Anlagen,  die  an  Ort  und  Stelle  errichtet  werden  und  schon 
im  Buu  sind,  dauernd  vergeben  und  auch  hinsichtlich  des  Restes 
der  Kraft,  der  zum  grössten  Theil  durch  Leitung  in  das  benach- 
barte Industriegebiet  abgegeben  werden  soll,  besteht  befriedigende 
Nachfrage.  In  F.rwägung  kam  daher  auch  schon,  ob  nicht  das  , 
zweite  verfügbare  Gefälle  bei  Rheinfelden,  bei  «lern  etwa  die  gleiche  ' 
Kraftmengo  von  15000  Pferden  gewonnen  werden  kann,  durch  Er- 
richtung einen  weitern  Wasserwerks  ebenfalls  nutzbar  zu  machen 
wäre.  Ausserdem  schweben  z.  Z.  Verhandlungen  zwischen  beiden 
Regierungen  wegen  der  Zulassung  grossster  Wasaerwerksan  lagen 


an  drei  anderen  Stellen  des  ObctThein«,  nämlich  bei  Augst-Auhof, 
einige  Stunden  oberhalb  Basel  mit  etwa  1OOO0  Pferdekräften,  wo- 
durch namentlich  dom  industriellen  Wieacnthale  und  der  Stadt 
Basel  Beleuchtung!)-  und  Triebkraft  xugeführt  würde,  sodann  bei 
Laufenburg,  wo  je  nach  der  Art  der  auszu führenden  Anlage 
10U00 — 30 < um  Pfordekräfte  zu  gewiunen  wären,  und  endlich  bei 
Khetngati,  zwei  Stunden  unterhalb  des  Sohaffhausener  Wasser- 
falles mit  einer  voraussichtlichen  Kraftgewiunuug  von  etwa  8000  PS. 

Leipzig.  (Gasversorgung  von  Probstheida).  In  der 
Sitzung  de»  Ruthes  am  5).  Juni  gelangte  dss  Gesuch  der  Gemeinde 
Probstheida  um  Versorgung  mit  Leuchtgas  an»  den  leipziger  städti- 
schen Gasanstalten  zur  Bemthuug.  Der  ltat b beschloss,  diesem  Ge- 
suche unter  den  Bedingungen  xu  entsprechen,  unter  denen  ».  Zt-  die 
Einführung  städtischen  Gases  in  Stötteritz  genehmigt  wurde.  (Vgl. 
ds.  Joum.  1890,  S.  96  und  373). 

Lübeck.  (Elcktricitäts werk.)  Nach  dem  Jahresbericht 
der  Gm-,  Rlektricitäts-  und  Wasserwerke  für  189596  wurden  Im 
Ganzen  2171936  liektowattstundcn  erzeugt  gegen  1771470  Hekto- 
wattstunden  1894/96,  mithin  mehr  400466  liektowattstundcn  =*  rund 
23*/«.  ln  der  Mehrerzeugung  ist  der  bedeutende  Stromverbrauch, 
der  «um  Instundsctzon  der  Accutnulatorenbatterien  erforderlich 
wurde,  mit  enthalten.  Am  17.  December  fand  die  grösste  Tages- 
erzeugung  init  13  464  llektowuttstundeu  statt,  gleich  2040  Pferde- 
kraftslunden  in  11,42  Zeit-  und  17,83  Maschinenstnnden.  Die  ge- 
ringste Tageserzeugung  fand  statt  um  12.  Mai  mit  1122  Hektowatt- 
stunden (1894/96  am  8.  Mai  mit  1618  Hektownttstunden)  gleich 
170  Pferdekraftstuuden  in  2 Zeit  und  2 Maschinenstunden.  Die 
durchschnittliche  Benutzung  betrug  bei  Dampfmaschine  I 89,97% 
ihrer  normalen  Leistung  von  100  1*8.,  bei  Dampfmaschine  II  87, 50% 
ihrer  normalen  Leistung  von  116  1*8.,  bei  Dampfmaschine  III  82,24% 
ihrer  normalen  Leistung  von  115  PS.  und  die  der  Stromerzeuger 
bei  I und  II  76,12 %,  UI  und  IV  85,15%  und  bei  V und  VI  80,03% 
ihrer  normalen  Leistung. 

Durch  die  ungünstigen  Belastungen  der  Maachinenanlage 
während  des  verlängerten  und  durchgehenden  Maschinenbetriebes 
in  den  Monaten  Jnnuur,  Februar  und  März  verursacht,  ermässigto 
sich  die  Stromerzeugung  gegen  das  Vorjahr,  auf  das  kg  Brenn- 
material bezogen,  um  6,2%. 

Nennenswertbe  Reparaturen  waren  an  den  Dampfmaschinen 
nicht  erforderlich. 

Die  Energie  Verlust«  betrugen  von  den  Klemmen  der  Dynamo- 
maschinen bis  zur  Abgabe  an  das  Kabelnetz,  einschliesslich  aller 
Betriebsverluste,  des  erforderlichen  Stromes  zum  Instandsetxen  der 
Accumulatoronbutterien  and  des  Verbrauchs  an  Strom  für  Versuchs- 
zwecke, 16,6%  (1894,95:  10,6%)  der  erzeugten  Hcktowattstunden. 

Die  höchste  Tagesentladung  fand  statt  am  7.,  13.  und  19.  De- 
cember mit  2420  Ampbrestunden  = 89,6%  der  Nonnalleistung. 
Gegen  Ende  December  wurde  eine  bedeutende  Abnahme  der  Ca- 
parität  der  beiden  Accumulatorenbattcrieu  bemerkbar.  Zur  Wieder- 
herstellung derselben  wurde  im  Februar  eine  Umladung  der  Batterien 
und  Auswechselung  schadhafter  positiver  Platten  von  der  Accu- 
mulatoreu-Fahrik  Actiengesellschaft  in  Hagen  L W.  vorgenommen. 
Die  abgegebene  Nutzenergie  in  Hektowattstunden  beträgt  1882  766 
gegen  1Ö83806  im  Jahre  zuvor,  ist  also  um  15,7%  gewachsen.  Die 
Benutzuug  jedes  ungeschlosscnun  Hektowatt  betrug  durchschnittlich 
419,3  gegen  420,41  Stunden  deB  Betriebsjahre«  1894,95 

Auf  die  Verweudungwart  dM  Stromes  bezogen  betrug  die  durch- 
schnittliche Benutzung  für  ein  angeschlossenes  Hektowatt 
für  Lichuwecke 


1894.96  425,7  Stunden 

1895.96  nur  . . . 423,1  » 

Mithin  Rückgang  gegen  1894,95  2,6  Stunden. 

für  Kraftxwecke 

1894/96  344,2  Stunden 

1895, '96  390,5 

Mehrbenutzung  gegen  1894/95  46,3  Stunden. 


Der  geringe  Rückgang  in  der  Benutxungsziffer  für  Lichtzwocko 
ist  auf  die  umfangreiche  Einführung  des  Gasgl ühlichtes 
xurrickzuführen.  Um  einem  weiteren  Rückgänge  vorzubeugen,  sind 
die  Strompreise  für  Licht-  und  Kraftzwecke  durch  Rath-  und  Bürger- 
Beschluss  vom  30.  März  1896  ermässigt  worden. 

Am  KabelneLz  haben  im  abgelaufenen  Betriebsjahr  ausser  der 
Herstclluug  verschiedener  Hausanschlüsse  Erweiterungen  des  lte- 
leuchtungsgebietes  nicht  sLattgufnnden. 
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Nach  Vierteljahren  zosammengestellt  betrug  die  Stromabgabe: 


An  Private 
H rktowfttt*tuni1»jn 

Strassen - 
beleuchturig 
Hektow  atlatuuden 

Beleuchtunj,' 
laoto  lache  Zwecke 
de»  Elcktrioitktnnerkc« 

Mektowatutundeu 

Abgabe  für 
motorische  Zwecke 
HcktuwsUsuinden 

EnergieverluBt« 
im  Leitungsnetz 
Hsktowsttctundto 

tn  % der 
erzeugte!) 
Hektowatt' 
stunden 

I.  Vierteljahr . . . 

137  732,39676 

12  866,799 

6 666,0 

36  417,8421 

36  177,96314 

Uf, 

11.  » ... 

183  120,94710 

16  453,789 

8131,0 

49  968,9942 

40  666,26970 

13,7 

in.  > ... 

521  419,98010 

41  338,046 

17  408,0 

40  560,8979 

126  243,07700 

16,9 

IV.  . ... 

391  760,18693 

24  461,181 

17  847,0 

39  416,6672 

86  199,96687 

15,4 

1 234  033,60889 

94118,814 

48  952,0 

166  364,4014 

289  287,27571 

15,8 

(1 139813,86669) 

(88  518,4805) 

(40  408,4064) 

(71  698,6386) 

(243  967,11861) 

(13,8 

Die  höchste  Tageaabgabe  fand  statt  am  20.  Pecember  (185*4/96 
am  20.  Dccbr.)  mit  12  640  Ilektowattstunden  (1894/96:  19835  Hekto- 
wattstunden), die  geringste  am  26.  Mai  (1894/95  am  1.  und  8.  Juli) 
mit  760  Hektowattstunden  (1894.96  mit  7G0  Hektowattstunden. 

Am  Jahresschlüsse  waren  vorhanden:  4786  Glühlampen, 
141  Bogenlampen  und  28  Motoren  gegen  4715  Glühlampen,  98  Bogen- 
lampen und  12  Motoren  Ende  1894/96. 

lieber  die  finanziellen  Ergebnisse  wird  Folgendes  berichtet: 
Die  Stromerzeugung  erforderte  an  Verwaltungakosten  M.  22368,88- 
Botriebskosteu  M.  16274,40,  Unterhaltungskosten  M 14002,80,  all, 
gemeinen  Unkosten  M.  777,65,  zusammen  M.  63413,73  mit  Berück- 
sichtigung der  Verzinsung  und  Tilgung  M.  68713,73  Die  Einnahme 
betrtlgt  M.  104  528,06,  der  BetriebsüberschuBs  mithin  M.  35814,32, 
gegen  M.  36 180,38  im  Vorjahr. 

Für  die  erzeugte  liektowattstunde  betragen  die  Selbstkosten 
mit  Rerücksichtignng  der  Verzinsung,  Tilgung  und  unter  Hinzu- 
rechnung der  zu  Lasten  der  Accumulatoren-Fabrik  Actiengesellscbaft 
in  Hagen  I/W.  gehenden  Mehrkosten  des  Betriebes  3,3  I*f  gegen 
3,4  Pf.  1894/96  und  für  die  abgegebene,  an  den  Zahlern  «1er  I.icht- 
abnehmer  gemessene  Hektowattstunde,  ausschliesslich  bezeichneter 
Mehrkosten,  4,6  Pf.  gegen  4,4  Pf  1894/96.  Die  ersten  Anlagekostcn 
des  Elcktricitfttswerkes  haben  betragen  M.  340000,  für  weitere  An- 
lagen and  Einrichtungen  sind  bis  zum  Schlüsse  de»  Betriebsjahres 
hinzugekommen  M.  24911*6,75,  zusammen  M.  589 1585,76. 

Passan.  (M.  A.  v.  GässlerfX  Am  26.  Mai  d.  J.  atarb  nach 
überstandener , schwerer  Operation  am  Nierenkrebs  der  Director 
de«  stüdt.  Gaswerks  zu  Passau , Herr  Michael  Angelo  Edler 
von  Gässler.  Der  Verstorbene  widmete  sich  nach  Vollendung 
der  humanistischen  Studien  der  Technik  und  speciell  dem  damals 
im  Aufblühen  begriffenen  Gasfache.  Nachdem  er  in  verschie- 
denen Orten  Oesterreichs,  sowie  in  Ungarn,  Italien  und  Kroatien 
thätig  war,  übernahm  er  die  Direktion  des  Gaswerks  in  Asch  ln 
Böhmen  und  sodann  im  Jahre  1880  die  der  Gasanstalt  Passan. 
Sein  Pflichteifer  im  Dienste,  sein  vielseitiges  Wissen  und  seine 
liebenswürdigen  Charaktereigenschaften  werden  dem  Verstorbenen 
ein  dauernd  gutes  Andenken  bei  seinen  Colleges  und  zahlreichen 
Freunden  bewahren.  Möge  er  in  Frieden  ruhen I 

Rothenburg  o.  T.  (Elektricita ts werk  mit  Gasmotoren- 
betrieb).  Am  2.  Juni  wurde  das  neuerbaute  Klektricitatswerk 
feierlich  eröffnet;  das  Werk  arbeitet  mit  2 Deutxer  Generatorgas- 
motoren ä 60  PferdekrAften  [und  sind  an  dasselbe  14  Motore  für 
Kleingewerbe  und  ca.  1600  Flammen  angeschlossen. 

Wien.  (Gerichtsentscheid.)  Die  englische Gasgesellschafl 
hatte  gegen  die  Gemeiude  Wien  wegen  Beginnes  der  Rohrlegungs- 
arbeiten in  Simmering  für  das  städtische  Centralgaswerk  auf  Besitz- 
Störung  geklagt  (vgl.  de.  Journ  1897,  8.  889),  wurde  aber  mit  dem 
Urtheile  dee  k.  k städtisch-delegirten  Bezirksgerichtes  Simmering, 
d.  d.  6.  Mai  1.  J.,  mit  ihrem  Klagetagehren  abgewiesen  und  in  die 
Kosten  des  Verfahrens  verurtheilt.  Gegen  diese  Entscheidung  hat 
die  Gasgescllschaft  den  Recurs  ergriffen.  Das  k.  k.  Oberlandes- 
gericht  hat  nunmehr  den  abweislichen  Erkenntnissbcscheid  de* 
Bezirksgerichte«  Simmering  vom  5.  Mai  1.  J.  bestätigt. 

Wiesbaden.  (Wasserversorgung).  Der  Geschäftsbericht 
über  die  Verwaltung  des  Wasserwerks  in  1896/96  macht  folgende 
Mittheilungen:  Wasserabgalie  in  dem  Jahre  1896^96  2 373  910  cbm, 
hiervon  bezahlt  1 629  560  cbm,  höchste  Tagesahgahe  9260  cbm,  mitt- 
lere Tugosabgabo  6604  cbm,’  niedrigste  Tagesabgabe  4030  cbm,  Ver- 
brauch pro  Kopf  der  Einwohner  in  24  Stunden  stärkster  126  1 
mittlerer  88  I,  geringster  66  1.  AngeBchlossene  Grundstücke 
3440  Stück,  aufgealellte  Wassermesser  3647  Stück.  Länge  des 
Rohrnetzes  GS  698,75  in,  Zahl  der  Privatleitungen  3566,  Zahl  der 
Schieber  757,  Zahl  der  Feucrh&hne  762. 


! 


Die  Einnahmen  betrugen  für  verkauftes  Wasser  M.  404868,32, 
für  Rein-Einnahmen  aus  dem  Inatallationsgeschftft  M.  2354  30,  für 
Gesamint-Betriebseinnahincu  M.  416  436,74,  für  Betriebseinnahmen 
abzüglich  Ausgaben  M.  352  264,11  für  Reingewinn  M.  227  510,82. 

Die  Ausgaben  für  Gehalte  M.  21255,67,  für  Verwaltungskosten 
M.  3337,61,  für  Betriebskosten  M.  14060,79,  für  Unterhaltung*  und 
Reparaturkosten  M.  24  627,66,  für  Zinsen  und  Tilgung  der  Passiv- 
kapitalien  M.  91  670, — , für  Abschreibungen  M.  37  430,06,  Anfvren 
düngen  für  Erweitern ngsanlagen  M.  39  311,64,  Betrag  der  Geflammt- 
aufwendungen  M.  3 067  492,46,  Betrug  der  Gesammtabschreibungen 
M.  1261070,40,  Buchwerth  der  Gesammtanlagon  M.  1806  422,06. 

Zu  dieser  allgemeinen  Aufstellung  macht  der  Bericht  folgende 
Bemerkungen:  Der  Wasserverbrauch  der  8tadt  ist  ln  dem  ubge- 
laufonon  Rechnungsjahre  derart  gestiegen,  daas  das  Jahresergebniss 
der  Quellen  zur  Deckung  des  Bedarfs  nicht  ausreichte,  «odass  die 
ausreichende  Versorgung  nur  auf  Kosten  des  in  früheren  Jahren 
hinter  dem  MQnzbergstollen  verschloss  angesammcltcn  Vorrnuv* 
erfolgen  konnte.  Die  Ursache  die«e«  so  sehr  gesteigerten  Verbrauchs 
ist  hauptsächlich  darauf  zurückcuführen,  dass  1.  jetzt  nahem 
sämmtliche  älteren  Grundstücke  an  die  Kanalisation  angeschlossen 
sind;  2.  die  Bautätigkeit  eine  sehr  rege  ist;  3.  der  Verbrauch  pro 
Kopf  und  Tag  noch  immer  ein  steigender  ist;  4.  die  sogenannte 
Gallorieleitung , welche  verschiedene  Brunnen  speiste,  in  Wegfall 
gekommen  nnd  durch  die  Hauptleitung  ersetzt  worden  ist;  5.  der 
Souimor  und  namentlich  der  Herbst  1895  sehr  warm  und  trocken  waren 

Das  voretchemle  Resultat  ist  ein  um  so  schwerer  ins  Gewicht 
fallendes,  als  die  winterlichen  Niederschläge,  welche  iu  erster  Linie 
das  Quellenergobnlas  bedingen,  wenn  auch  nicht  als  reichliche,  so 
doch  keineswegs  als  geringe  zu  bezeichnen  sind.  Die  Beschaffung 
weiterer  Wassermengen  ist  demnach , wie  bereits  seit  Jahrea 
dringlich  betont,  gegenwärtig  eine  absolute  Notwendigkeit-  Von 
diesor  Einsicht  geleitet,  ist  denn  nun  auch  vor  Kurzem  erfreulicher- 
weise seitens  der  städtischen  Körperschaften  beschlossen  worden, 
das  bereits  seit  Jahren  vorliegende  Projoct  der  Anlage  de«  Schläfers- 
kopfstollens  unverzüglich  zur  Ausführung  zu  bringen.  Alle  be- 
züglichen Vorarbeiten  sind  auch  bereits  so  weit  gefördert,  rflflp- 
fertiggestellt,  das«  mit  dem  eigentlichen  Vortrieb  des  Stollens  schon 
im  Herbst  1896  begonnen  werden  konnte. 

Allmonatlich  wird  das  Wasser  au»  den  Sammelbehältern  einer 
bacteriologischen  Untersuchung  nnterzogen;  ausserdem  wird  quar- 
talsweise das  Wassor  aus  verschiedenen  Einxel«|uel!en  sowie  Zapf- 
stellen in  der  Stadt  chemisch  und  bacteriologiscli  untersucht  und 
sind  die  Resultate  sowohl  in  chemischer  wie  hacteriologischer 
Hinsicht  gleich  gute  wie  in  früheren  Jahren  gewesen.  Da»  Wasser 
der  Gallorieleitung  (ältere  Wasserleitung  zur  8]»eisang  einer  Anzahl 
Brunnen)  musste  dem  Betriebe  entzogen  werden,  weil  durch  den 
Bau  einer  Strasse,  welche  über  der  betreffenden  Teilung  Hegt, 
eine  Verunreinigung  des  Wassere  zu  befürchten  stand. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Reflectoren  für  Laternen. 

Bei  Strassen  Internen  katnon  versuchsweise  emaillirte 
Reflectoren  zur  Verwendung;  dieselben  haben  sich  mit  einem 
grauschwärzlichen  Ueberzug  bedeckt,  dessen  Beseitigung  nicht 
gelingen  will.  Liegen  Erfahrungen  darüber  vor,  welche»  die 
Ursache  dieser  Erscheinung  ist,  ob  dieselben  im  Gase  oder  in  der 
Emaille  liegt,  und  ob  es  irgendwie  möglich  ist,  «len  Ueberzug  h» 
beseitigen?  Haben  sich  irgendwo  emaillirte  Reflectoren  ohne 
derartigen  Uebelstand  bewährt? 

Wir  bitten  um  diesbezügliche  Mittheiinngen.  D Red. 


Druck 


K.  OMcMbuur*  Su  Muuc-Jivn. 
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l*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

mcbelnt  Wflrhontlich  ein  mul,  und  bericht««  »chneJI  und  erschöpfend  über  «11* 
Vorgftnfm  *uf  dem  Gebiete  de»  Beleuchtunoweaena  und  de»  W**Kirv«niorgun*, 
Alle  ZuechrtAen.  welch«  die  Redeotlou  de«  HUttea  betreffsu.  werdiai  erbaten 
unter  der  Adxcaee  dea  H«r»ii«*rber* , Prof.  Dr,  H,  BUNTE  ln  Kerlaiuba  1.  k. 
Nowacka-Anleite  11 


VERWANDTE  BELEUCHTUMSARTEN 

aawia  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  dea  DenUoten  Verein*  toq  Ga*-  und  WaMerfaohminnern, 


Bereuereber  und  Obt<-l*dMMtir:  Hufreili  Dr.  H.  BUBT* 
Piwfiewir  »n  dw  (MkalMJMe  iMtetuU  1«  Urlinkt,  OMmlMwMfe  *m  »■ 
Verte* : R-  ObDBKBOtTRO  ta  K Uneben,  aiUoketiWMe  11. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Bucbhend«!  ■am  prelae  von  M.  30  fUi  den  Jehrfen*  bennren 
werde« ; bei  direktem  Batu*e  durch  die  PoattmCer  Deutschland*  und  dee  Au* 
lende«  oder  durch  die  unteraelchnet*  Verla*« buch bandlun*  wird  ein  Portoiuachla* 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verla*ahandlun*  und  «Ummtllchen  Anaonoen- 
Instituten  xum  Preiac  von  SA  Pf . für  die  dn-lperpaTume  PetltseDe  oder  deren  Baum 
anjrenotnmen.  Bel  6-,  11,  Ä-  und  A3  maliger  wtederbolung  wird  ein  «telgeoder 
fiebelt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  auror  ein  Probe- Exemplar  «tnauaraiden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefQgt. 

Verlagsbuchhandlung  von  ß.  OLDENBO UBO  lo  München 
OlUckatraaae  U. 


Inh 

K#«4-<iuu.  XXXVII.  Jahre« Versammlung  in  Lelpsl*.  8.  ISS. 

Verheadlaagrn  dar  XXXVI l.  JakrasrcrsaaiBlaag  dr«  Drataehr«  Vrrala«  ran  Gas*  «ad 
WaiaerfarhrnlBaani  la  l.rlpilg.  SlUunnpTOtokol]«-,  8.  4S.V 
Wlrik>f haftlirkr  Vrrrlaig nag  raa  OanagUllra  drr  Prsriu  Braadrabarg.  8 43». 

DU  Braabliala  der  KabrarU*.  Von  Hermann  Krug,  Ingenlaur,  Budapest  udcbltua 
von  8 427.)  Du  itSdtlache  Kanalneu  8 4*9 
Lltaratar.  & 443. 

Xaae  Paleata.  8.  444. 

Patentanmeldungca  — Zurücknahme  ein**  Patentanmeldung  — Patentveraagung 
— Patenurtbeilangaa.  - PatentObortragungen 
Uebraocbamuater.  ElBtragungeo. 

Aaulg«  aas  dea  Paten  Uabrlftea.  & 445. 


alt. 

8 an  der.  Zündvorrichtung  für  I^urhigua.  — Hipper,  Central  wectuler  fürswet 
oder  mehrere  Apparate  Maschinen-  und  Armaturenfabrik  vortu. 
Ilrauer  A Comp.,  Heber- Spül  Vorrichtung  für  Aborte 
Rutikiueha  and  flaantlelle  Mlttbrllaagea.  A 444. 

Berlin.  <JHIbl!chtproc®a»<v  — ArbelterverhAUnlaea.  — Hof,  Bau  einer  »ULdU 
GaaaoBtalt  — tnowrastaw,  BealUwechac)  d**  Wasaerworka  — Lehrte. 
Elektrische  Centrale  mit  Krängst- beulet.  — Lelpxlg.  OaraDNtalten.  — Lem- 
berg, Acetylenheleuchtung.  — I.oltsoh  (Kralni.  WaMerveraorgung  — 
NOrnberg,  Hydro -Pressgu- Beleuchtung  — Quedlinburg,  Guwerk.  — 
Salawedel,  MArkfaeber  Verein  von  Gu-  und  Wuacrlkchmtnnem  — Stutt- 
gart, (iacprviaerm>Migttng.  — Ulm,  Wauervcraorgung  — Zell  ; Rheinland;, 
(iuAumataltabau, 

Marktbericht.  8.  448  Berlchtlgaag.  8.  44» 


Rundschau. 

Auf  seiner  Wanderfahrt  durch  deutsche  Städte  ist  der 
Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  zum  zweiten 
Male  in  Leipzig  eingezogen  und  hat  in  den  Tagen  vom 
16.  bis  19.  Juni  seine  nach  jeder  Richtung  wohlgelungene 
XXXVII.  Jahresversammlung  abgehalten.  Tagesordnung 
und  Programm  waren  von  Vorstand  und  Ortsausschuss  sorg- 
fältig vorbereitet  worden;  Dank  der  umsichtigen  I^itung  der 
Verhandlungen  durch  Herrn  Körting,  und  der  festlichen 
Veranstaltungen  durch  Herrn  Wunder  und  seine  Genossen 
hat  jeder  Theilnehmer  an  der  Versammlung  ein  reiches  Maass 
fachlicher  Anregung  und  geselliger  Genüsse  mit  heimgenommen 
und  wird  gerne  und  dankbar  sich  der  gastlichen  Stadt  I^eipzig 
erinnern.  War  auch  die  Hochfluth  der  Besucher,  welche  im 
Vorjahr  an  neunhundert  Gante  in  Berlin  zusammengeführt 
hatte,  in  btischeideneren  Grenzen  geblieben,  so  überschritt  die 
Liste  der  Theilnehmer  doch  auch  diesmal  600,  und  es  war 
damit  dem  Ortsausschuss  eine  schwierige  Aufgabe  gestellt, 
deren  glückliche  und  feinsinnigo  Losung  nicht  hoch  genug  an- 
geschlagen werden  kann. 

Was  zunächst  die  Tagesordnung  betrifft,  so  wechselten 
Berichte  der  Commissionen  mit  Einzel  vort  rügen  über  verwandte 
Themata  ab,  und  es  gestalteten  sich  durch  diese  Mischung  die 
Verhandlungen  sehr  anregend  und  lebhaft.  In  seiner  Er- 
öffnungsrede betonte  der  Vorsitzende,  Herr  Körting,  nament- 
lich die  Bedeutung  der  Commissionen  für  unser  Vereinsleben 
und  die  ganze  fachliche  Entwickelung  und  zeichnete  mit 
glücklicher  Hand  eine  kurze  Geschichte  unseres  Vereins,  seiner 
Bestrebungen  und  seiner  Erfolge  während  der  verflossenen 
Jahrzehnte.  Herr  Wunder  hatte,  trotz  seiner  Belastung  mit 
den  Aufgaben  des  Ortsausschusses,  es  noch  übernommen,  die 
Entwickelung  der  Beleuchtungsvcrhältnisse  in  Leipzig  zu 
schildern,  und  er  konnte  durch  den  interessanten  Beleuchtungs- 
kalender  von  1702  den  Beweis  erbringen,  dass  es  schon  da 
mals  in  Leipzig  sehr  »helle«  gewesen  und  dass  bis  in  die 
neueste  Zeit  die  Stadt  die  alte  Tradition  bewahrt  und  auf 
dem  Gebiete  des  Beleuchtungswesens  wie  auf  dem  der  Wasser- 
versorgung auf  der  Höhe  gcbliebeu  ist.  Sehr  werthvolle  Er- 
fahrungen brachte  die  Commission  in  ihrem  Berichte  über  die 
Oefen  mit  geneigten  Retorten  und  Herr  E.  Körting,  Wien, 
in  seinen  Mittheilungen  über  vergleichende  Versuche  mit  Lade- 
und  Ziehmaschinen  und  schiefen  Retorten.  Die  bildlichen 
Darstellungen  und  die  Angaben  über  Raumbedarf,  Anlage- 
kosten und  Betrieb  sprechen  so  deutlich  und  entschieden, 


auch  für  mittlere  Anstalten,  zu  Gunsten  der  neuen  Oefeu, 
dass  man  wohl  aus  der  bisher  beobachteten  Zurückhaltung 
heraustreten  und  die  Anlage  von  Coze-Oefen  häutiger  als  bis- 
her bei  Neu-  und  Umbauten  ins  Auge  fassen  wird.  Wir  stellen 
damit  vor  einer  neuen,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Arbeiter- 
Verhältnisse  wichtigen  Phase  der  Entwickelung  unserer  Destilla- 
tionseinrichtungen. Sehr  wünschenswerth  ist  auch  die  von 
Herrn  (»rahn  angeregte  Aufklärung  der  bestehenden  Patent- 
rechte über  Einrichtungen  an  Oefen  mit  geneigten  Retorten, 
eine  Frage,  welche  die  Commission  weiter  zu  behandeln  über- 
nommen hat 

Die  Arbeiten  der  Lichtmesscommission  während  fiinfund- 
d reissigjähriger  Thätigkcit  haben  in  der,  dem  Andenken 
S-  Schiele’ B gewidmeten  Schrift  von  Herrn  Dr.  II.  Knies1}  eine 
sehr  übersichtliche  Darstellung  gefunden,  welche  auch  in 
weiteren  Kreisen  Beachtung  Anden  wird.  »Beharrlichkeit 
führt  zum  Ziel«,  möchte  man  als  Motto  auf  diese  Darstellung 
setzen,  welche  erkennen  lässt  wie  aus  den  kleinsten  Anfängen 
aUmäfig  durch  zielbewusste  Arbeit  diejenigen  Grundsätze 
für  die  lichtmessung  sich  entwickelt  haben,  welche  nun  zur 
allgemeinen  Anerkennung  gekommen  sind  und  die  Grundlage 
für  eine  internationale  Einigung  über  Lichtmaasse  bilden. 
Nachdem  nunmehr  alle  deutschen  technischen  Kreise,  welche 
sich  mit  photometrischen  Untersuchungen  befassen,  einig  sind, 
ist  zu  hoffen,  dass  auf  dieser  Basis  auch  eine  in  gewissem 
Sinne  internationale  Vereinigung  zu  Stande  kommen  wird, 
obgleich  wir  auf  den  Anschluss  unserer  englischen  Fach- 
genossen wenig  Hoffnung  haben. 

Ein  mit  Demonstrationen  verbundener  Vortrag  des  Herrn 
Dreh schmidt , Berlin,  über  Selbstzünder  und  Fernzünder 
beschloss  die  Verhandlungen  des  ersten  Sitzungstages,  welche 
auf  kurze  Zeit  durch  die  Anwesenheit  des  Königs  Albert  in 
der  Gas-  und  Wasserhalle  der  Ausstellung  und  die  ihm  durch 
die  Mitglieder  des  Vereins  dargebrachte  Huldigung  unter- 
brochen worden  war.  — Nachdem  herkömmlicher  Weise  der 
zweite  Tag  für  die  Verhandlungen  über  Wasserversorgung 
reservirt  war,  fanden  die  Gasfachverhandlungen  erst  am  dritten 
.Sitzungstage  ihre  Fortsetzung  und  Erledigung.  Herr  Dr.  Bunte 
eröffnete  dieselben  durch  einen  von  Experimenten  begleiteten 
Vortrag  über  Gasglühlicht  und  Acetylen.  In  dem  ersten  Theil 

*)  Bericht  über  die  Arbeiten  der  LiclitmeMComnmsion  de« 
Deutschen  Verein*  von  Gm  und  Wawerficlualnnaa  ln»  Auftrag 
de«  Verein*  bearbeitet  von  Dr.  II.  Krüns.  München,  R.  Oldcubourg, 
1697.  Auch  im  Buchhandel  erschienen. 
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seiner  Ausführungen  gab  derselbe  eine  Theorie  des  Gasglüh- 
lichtes.  durch  welche  die  bis  jetzt  räthsol  haften  Vorgänge  bei 
dem  Leuchten  der  Auer -Strümpfe  bezw.  der  Mischung  von 
Thoroxyd  mit  l°/o  Ceroxyd,  auf  Grund  interessanter  Experi- 
mente völlig  klargelegt  und  die  Grundsätze  für  die  Erzeugung 
solcher  Glühtnäntel  auseinandergesetzt  wurden.  Diese  Mit- 
theilungen und  Demonstrationen  erregten  sichtlich  das  Inter- 
esse der  Versammlung,  ebenso  wie  einige  kurze  Mittheilungen 
über  Acetylen,  seine  Erzeugung  oub  Calciumcarbid,  seine  Auf- 
speicherung und  die  Explosionsgefahr  von  Gas- Luft  Misch- 
ungen. Dio  Erfahrungen  mit  Gasglühlicht  für  Strassen  beleuch- 
tung,  über  welche  auf  Grund  der  Umfragen  des  Vorstandes 
Herr  Kemper,  Dessau,  berichtete,  ergaben  ein  überaus  gün- 
stiges Ergebniss  und  zeigten,  dass  man  nicht  nur  an  einzelnen 
kleineren  Orten  ausschliesslich  auf  diese  Beleuchtung  über- 
gegangen ist,  sondern  dass  man  in  den  meisten  Städten  eine 
baldige  weitere  Ausdehnung  oder  gänzliche  Ersetzung  der 
Htrassenlampen  durch  Gasglühlicht  ernstlich  lieabsichtigt.  Das 
Gasglühlicht  dürfte  hiernach  in  nicht  ferner  Zeit  die  Stratten- 
l>eleuchtung  ausschliesslich  beherrschen. 

Im  Anschluss  an  die  Berichte  über  die  Arbeiten  dur 
Commissionen  wurden  von  einzelnen  Rednern  interessant« 
Mittheilungen  gemacht;  so  berichtete  Herr  Reichard  über 
die  Verbreitung  und  Bewährung  der  Gasautomaten  in  den 
benachbarten  Ländern,  namentlich  der  Schweiz,  Frankreich, 
Italien,  Holland,  Belgien  etc.,  auf  Grund  sehr  dankenswerther 
Mittheilungen  befreundeter  ausländischer  College«,  welche  die 
bereits  bekannten  günstigen  Erfahrungen  in  England  durch- 
aus bestätigten.  Auch  in  Deutschland  hat  man  an  einzelnen 
Orten,  u.  A.  im  Bereich  der  Deutschen  Continental-Gasgesell- 
schaft  begonnen  die  Sache  energisch  in  die  Harn!  zu  nehmen 
und  damit  günstige  Erfolge  erzielt.  Herr  von  Oechelhaeuser 
erläuterte  die  wichtigsten  Grundsätze  für  die  Einführung  der 
Baarzahlungsgasmesscr , welche  für  seine  Gesellschaft  maass- 
gebend seien,  und  zeigte  damit  den, Weg,  auf  welchem  mau 
wohl  demgemäss  in  anderen  Städten  zur  versuchsweisen  Ver- 
wendung übergehen  wird.  Nachdem  die  Kaiserliche  Normal 
aichungscommission  bereits  zur  Aichung  eine  grössere  Anzahl 
von  Constructionen  zugelassen  und  vorläutig  zehn  Gasmesser- 
fabrikanten die  Licenz  für  Anfertigung  einer  grösseren  Anzahl 
von  Gasautomaten  ertheilt  hat,  steht  einer  Verwendung  der- 
selben im  grösseren  Maasstabe  kein  Hindemiss  entgegen,  und 
wir  dürfen  wohl  hoffen,  im  nächsten  Jahre  auf  unserer  Ver- 
sammlung schon  Einiges  über  Erfahrungen  in  deutschen 
Städten,  die  in  dieser  Richtung  bis  jetzt  fast  hinter  allen 
Nachbarn  zurückgeblieben  sind,  zu  hören. 

Für  die  übrigen  Mittheilungen  konnte  nur  eine  sehr 
knapp  bemessene  Zeit  zur  Verfügung  gestellt  werden,  so  der 
Commission  für  Gasheizung  und  den  Erörterungen  über  die 
Einrichtung  von  Hausgasleitungen . dem  Berichte  über  den 
Stand  des  I*reisaus8chreibenB  für  Cokeöfen,  sowie  den  Liefer- 
ungsbedingungen für  Gasbehälter;  sc»  viel  ging  jedoch  aus 
allen  diesen  Erörterungen  hervor,  dass  dein  Vorstand  sowohl 
wie  den  Commissionen,  den  alten  sowohl  wie  den  neu 
gewählten,  ein  reiches  Maass  von  Arbeit  auch  im  nächsten 
Jahre  bevorsteht,  und  wir  können  nur  wünschen,  da»*  die 
vorgesteckten  Ziele  durch  eifriges  gemeinsames  Zusammen- 
arbeiten der  Fachgeno&ten  erreicht  werden  mögen. 

Die  Verhandlungen  über  Wasserversorgung  am 
zweiten  Sitzungstage,  welche  durch  einen  interessanten  Vor- 
trag des  Herrn  Baurath  Thiem  über  künstliche  Erzeugung 
von  Grundwasser  eröffnet  wurden,  gestalteten  sich  iUMerst 
anregend,  so  dass  in  der  Discussion,  an  welcher  sich  Herr 
Nau-Chemnitz , sowie  die  Herren  Lindley,  Grahn  und  Hof- 
mann betheiligfeen,  sowohl  principielle  Fragen  über  die  Be 
Handlung  technischer  Probleme  als  fernablicgcnd«  Gebiete 
der  Wassergewinnung  und  Beurtheilung  zur  Besprechung 
kamen.  Wenn  auch  nach  der  ganzen  Sachlage  ein  positives 


! Ergebniss  aus  solchen  Erörterungen  kaum  zu  erwurten  ist, 
so  hat  die  Beleuchtung  wichtiger  Fachfrngen  von  so  ver- 
| schieden«»  Seiten  nach  unserer  Meinung  unzweifelhaft  einen 
t grösseren  Nutzen  für  den  Fachmann  als  die  Einzwänguug 
j einzelner  Ansichten  in  bestimmte  Thesen. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Wnsserverhandlungen  brachte 
Herr  Grahn  eine  statistische  l'ebersicht  über  die  städtischen 
Wasserversorgungen  im  Königreich  Sachsen  nabst  einer  Karte 
zur  Vertheilung  und  knüpfte  daran  einige  kurze  Bemerkungen, 
welche  später  weiter  ausgeführt  und  veröffentlicht  werden 
sollen.  Diese  Zusammenstellung,  ebenso  wie  die  Ausstellung 
von  Plänen  über  städtische  Wasserversorgungsanlageu  in 
Sachsen,  welche  in  der  Gas-  und  Wasserliallc  zur  Aushängung 
| gelangten,  legen  von  Neuem  Zeugnis»  ab  von  dem  unermüd- 
I liehen  Eifer,  mit  welchem  Herr  Grahn  auf  dem  Gebiete  der 
| Wasserversorgung  sammelnd  und  anregend  thätig  ist,  dafür 
1 brachte  die  Versammlung  den  Dank  durc  h lebhaften  Beifall 
zum  Ausdruck.  Was  die  seit  längerer  Zeit  in  Bearbeitung 
begriffene  städtische  Wasserversorgung  in»  Deutschen 
Reich  und  den  angrenzenden  Ländern  anlangt,  so  sind  nach 
den  Mittheilungen  des  Vorstandes  die  Vereinbarungen  über 
die  Veröffentlichung  des  Werkes  bereite  getroffen,  und  das 
Erscheinen  des  Werkes  darf  im  Lauf  des  nächsten  Jahres 
i erwartet  werden. 

Ueber  die  sonstigen  Berathungen  uud  Beschlüsse  der 
Versammlung  geben  die  Protokolle,  welche  wir  an  anderer 
stelle  dieses  Heftes  veröffentlichen,  Auskunft,  und  wir  möchten 
hier  nur  noch  erwähnen,  dass  unter  dem  allgemeinen  Beifall 
der  Versammlung  der  Antrag  des  Vorstandes  auf  Uebernahmu 
der  Schiele-Stiftung  in  die  Verwaltung  des  Vereins  und 
die  Ergänzung  des  durch  freiwillige  Beiträge  gesammelten 
Fonds  auf  M.  20000  aus  Vereinsmitteln  einstimmig  ange- 
nommen wurde.  Damit  hat  der  Verein  nicht  nur  eine  dem 
jugendlichen  Nachwuchs  zum  Sporn  dienende  werthvolle 
! Stiftung  erworben,  sondern  auch  eine  Ehrengabe  den»  An- 
denken an  den  unvergesslichen  Mann  dargebracht,  der  wie 
| kaum  Einer  verstand,  gerade  die  Jugend  zur  Mitarbeit  an  dem 
1 Fortschritt  unseres  Faches  heranzuziehen  u»»d  zu  begeistern. 
Möge  auf  der  Stiftung  reicher  Segen  ruhen,  wie  auf  der 
selbstlosen  Arbeit  des  Mannes,  dessen  Namen  sie  trägt! 

Wir  glauben  kaum  Widerspruch  zu  finden  oder  in  deu 
Verdacht  zu  gerathen,  den  Werth  der  Verhandlungen  zu 
unterschätzen,  wTenn  wir  bemerken,  dass  die  Anregung  und 
der  sachliche  Nutzen  der  Besichtigungen  und  Unterhaltungen 
ausserhalb  des  Sitzungssaales  in  mancher  Richtung  werthvoller 
ist  als  mancher  lehrreiche  Vortrag.  In  der  That  hatte  der 
Ortsausschuss,  abgesehen  von  den  sonstigen  Sehenswürdig- 
keiten I Leipzigs,  in  der  hochinteressanten  sächsisch-thüringischen 
Industrie  um!  Gewerbe-Ausstellung  und  den  Anlage»»  der  Stadt 
für  Gaserzeugung,  Wasserversorgung  und  Entwässerung  ein 
vortrefflich«;«  Material  für  Unterhaltung  und  Belehrung,  «las 
in  der  geschicktesten  Weise  benutzt  wurde.  Dabei  war  in  den 
rein  geselligen  Veranstaltungen,  dem  allgemeinen  Wunsch  von 
Vorstand  und  Ausschuss  e»»tsprechend,  eine  gewisse  Beschrän- 
kung eingetreten,  die  in  wohlthuendster  Weise  sich  geltend 
machte,  so  dass  wir  glauben,  dass  der  Ortsausschuss  auch 
| nach  dieser  Richtung  sich  den  Dank  der  Theilnehmer  ver- 
dient hat,  besonders  weil  er  verstanden  hat,  die  festlichen 
I Stunden  in  sinniger  Weise  zu  verschönen.  Von  der  herzlichen 
Begrüssung  bei  Bonorand  im  Rosenthal  nahmen  die  Gäste 
| den  besten  Eindruck  von  der  Fürsorge  des  Ortsausschusses 
mit.  der  sie  auch  die  folgenden  Tage  begleitete,  au  «Ion  Nach 
mittagen  bei  den  fachlichen  Besichtigungen  und  an  den 
Abenden,  wo  einmal  die  kernigen  Stücke  von  Hans  Sachs 
die  Besucher  von  Alt-  Leipzig  ergötzten,  das  andermal  der 
Lichtzauber  am  Schwanenteich  die  etwas  frostige  Nacht 
erhellte.  Den  edelsten  Genuss,  das  vortreffliche  Concert  im 
neuen  Gewand  haussaale  mit  seinen  einzig  dastehenden 
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Leistungen  in  Orchester,  Chor  und  Solo  hatten  unsere  Leipziger 
Freunde  den  Gästen  bis  zuletzt  aufgespart,  »odass  die  Theil- 
nehmer  sieh  ,in  gehobener  Stimmung  zum  Festmahl  versam- 
melten, dessen  fröhlicher,  sinniger  Verlauf  den  würdigen  Schluss 
des  Ganzen  bildete.  Denn  das  nicht  immer  günstige  Wetter 
hatte  manchen  Fachgenosse»  veranlasst,  auf  den  für  den 
Samstag  vorbereiteten  Ausflug  nach  Grimma  zu  verzichten. 
Nichtsdestoweniger  fand  sich  jedoch  zur  bestimmten  Stunde 
eine  fröhliche  Schaar  trcugebliehener  Fachgenossen  und  leip- 
ziger Freunde  am  Bahnhof  zusammen  und  vurhrachte  in  der 
landschaftlich  schönen  Gegend  noch  recht  vergnügte  Stunden 
anregender  Geselligkeit. 

So  haben  die  schönen  Festtage,  deren  Vorbereitung 
nicht  nur  unsere  Leipziger  Freunde  im  Ortsausschuss  und 
unseren  Vorstand  und  zahlreiche  Commissionen,  sondern 
auch  zahlreiche  andere  Fachgenossen,  die  nicht  auf  der  Tages- 
ordnung erscheinen,  lange  vorher  in  Anspruch  genommen 
haben,  ihren  wohlgelungenen  Abschluss  gefunden;  aber  die 
Erinnerung  an  die  schönen,  im  Freundeskreis  verlebten  Stun- 
den wird  sich  mit  den  Ergebnissen  der  Fächverhandlungen 
zusammenranken  und  das  Bild  umrahmen,  das  uns  in  freund- 
lichem Lichte  die  Stadt  Leipzig  und  unsere  Gastfreunde  vom 
Ortsausschuss  zeigt,  denen  wir  von  Herzen  »schönen  Dank« 
zurufen. 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

in  Leipzig. 

Sitzungsprotokolle. 

Erste  Sitzung:  Mittwoch,  16.  Juni  189". 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Körting,  Hannover,  er- 
öffnet die  Sitzung  um  9 Uhr,  begrüsst  die  zahlreich  erschienenen 
Gäste  und  Vereinstheilnehraer  und  ertheilt  zunächt  das  Wort 
Herrn  Oberbürgermeister  Georgi,  dem  Ehrenvorsitzenden 
des  Ortsausschusses.  Derselbe  richtete  an  die  Versammlung 
als  Vertreter  der  Stadt  Leipzig  Worte  herzlicher  Begrünung, 
betonte  die  nahen  Beziehungen  zwischen  den  städtischen  Ver- 
waltungen und  den  Bestrebungen  des  Vereins  und  gab  seiner 
Freude  darüber  Ausdruck,  daas  die  Gasbeleuchtung  trotz  der 
Concurrcnz  der  Elektricität  ohne  Stillstand  in  ihrer  Entwicke- 
lung fortgeschritten  sei,  und  wünscht,  dass  der  Wettkampf 
der  beiden  Beleuchtungsarten  wie  bisher  der  Allgemeinheit 
nur  zum  Besten  dienen  möge.  Nachdem  Redner  noch  das 
nicht  minder  grosse  Interesse  der  Städte  an  der  Thätigkeit  des 
Vereins  auf  dem  Gebiet  des  Wasserfaches  berührt  hatte,  schloss 
er  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Verhandlungen  des  Vereins  in 
Leipzig  erfolgreich  sein  möchten  und  dass  es  den  Theilnehmem 
in  Leipzig  gehdien  möge. 

Der  Vorsitzende  dankte  für  die  herzlichen  Begrüssungs- 
wort«  und  beglückwünschte  die  Stadt  Leipzig  zu  der  Grosse 
und  Bedeutung,  die  sie  im  laufe  der  Geschichte  aus  eigener 
Kraft  erlangt  habe.  Besondere  weise,  er  auf  die  vortrefflich  ge- 
leiteten Gas-  und  Wasserwerke  der  .Stadt  hin,  sowie  auf  die 
sächsisch-thüringische  Industrie-  und  ( ^Werbeausstellung,  deren 
glückliches  Gelingen  den  Gewerbfleiss  und  das  Geschick  des 
Volkes  bekunde.  — Die  Versammlung  erhebt  sich  zum  Zeichen 
des  Dankes  für  die  freundliche  Begrüssung  durch  den  Herrn 
Oberbürgermeister  von  den  Sitzen. 

Der  Vorsitzende  besprach  sodann  in  grossen  Zügen  die 
Ziele  der  Vereinsthätigkeit,  insbesondere  deren  Förderung  auf 
den  Jahresversammlungen  und  im  Schosse  der  Commissionen, 
und  schilderte  die  von  letzteren  im  Laufe  der  Jahre  erreichten 


Erfolge.  Nach  weiteren  Rückblicken  tlieils  ernsten,  theila 
heiteren  Inhalts  auf  die  Entwickelung  des  Gasfaches  und  nach 
Hinweis  auf  die  Verdienste  von  N.  II.  Schilling,  Simon  -Schiele, 
E.  Grahn  und  Dr.  Bunte  spricht  der  Vorsitzende  den  beiden 
letzteren,  die  noch  mit  uns  leben  und  arbeiten,  den  herzlichsten 
Dank  des  Vereines  aus. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Director  G.  Wunder, 
Leipzig,  über  die  Entwickelung  der  Beleuchtungs- 
verhältniBse  in  Leipzig.  Der  Vortrag  ging  zunächst 
naher  ein  auf  die  Zustände  vor  zwei  Jahrhunderten.  1701 
wurden  auf  Veranlassung  der  kurfürstlichen  Regierung  die 
eisten  Internen  für  öffentliche  Beleuchtung  aufgestellt  und 
zwar  in  ziemlich  reicher  Zahl,  da  für  die  «larnais  16000  Ein- 
wohner zählende  Stadt  mit  4500  Gulden  Kosten  700  Laternen 
errichtet  wurden,  welche  einen  jährlichen  Aufwand  von  3500 
Gulden  bedingten,  der  aus  den  Thorgroschen  genommen  wurde. 
Die  Zahl  der  Internen  ist  mit  geringer  Erhöhung  bis  1838 
festgehalten  worden;  ihre  Brennzeit  regelten  von  Anfang  an 
Tagesregister,  von  denen  treffliche  Abdrücke  aus  dem  Jahre 
1702  als  Andenken  an  die  Versammlung  vertheilt  wurden. 
1838  wurde  durch  Blochmann  die  erste  Gasanstalt  in  I>eipzig 
errichtet;  der  Bedarf  wuchs  in  den  60er  Jahren  so.  dass  die 
Abgabe  beschränkt  werden  musste.  Eine  Erweiterung  der 
Gasanstalt  I wurde  schon  1857  als  unzulässig  bezeichnet,  be- 
reit* Professor  Erd  mann  und  Pettenkofer  empfahlen  den  Neu- 
bau einer  zweiten  Gasanstalt  an  anderer  Stelle. 

Herr  Director  Wunder  erläuterte  sodann  den  ersten  bau- 
lichen Zustand  der  Gasanstalt  I und  deren  Erweiterungen  in 
verschiedenen  Zeiten,  wie  1860,  1865,  1866 — 91,  sowie  die 
jetzigen  baulichen  Anlagen  beider  Gasanstalten,  die  unter 
seiner  Leitung  1882—1885  in  Connewitz  und  1893  zur  Aus- 
führung gelangten.  Das  Stadtgebiet  wird  weiter  durch  drei 
Werke  der  Thüringer  Gasgesellschaft,  besondere  in  den  äusseren 
Vororten  versorgt.  Der  Herr  Vortragende  gibt  sodann  ein  Bild 
des  gegenwärtigen  Standes  der  Releuchtungs Verhältnisse  Leip- 
zigs in  Bezug  auf  Gas,  Petroleum  und  Electricität  und  wünscht, 
dass  diese  günstigen  Verhältnisse  andauern  möchten. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  Commission  für  Zusammen- 
stellung von  Erfahrungen  bei  Oefen  mit  geneigten 
Retorten  berichtet  Herr  Director  Reissner,  Berlin.  Der- 
selbe bemerkt,  dasB  er  sich  kurz  fassen  könne,  da  der  Bericht 
der  Commission  sich  gedruckt  in  den  Händen  der  Vereins- 
theilnehmer  befinde.  Die  Oefen  mit  geneigten  Retorten  sind 
erst  in  der  Einführung  begriffen  und  die  Commission  wird 
Bpäter  mehr  als  heute  in  der  Lage  sein,  Erfahrungen  mit 
solchen  Oefen  zur  Kenntniss  zu  bringen.  Sie  stellt  deshalb 
den  Antrag,  auch  für  das  nächste  Jahr  bestehen  zu  bleiben, 
welcher  Antrag  am  3.  Verhandlungstage  zur  Debatte  gestellt 
werden  wird. 

Herr  Ingenieur  E.  Körting,  Wien,  berichtet  im  Anschluss 
hieran  über  Erfahrungen  mit  geneigten  Retorten  und 
Lade-  und  Ziehmaschinen,  die  er  in  dreijähriger  Praxis 
in  den  Gasanstalten  der  Imperial  Continental  Gas- Association 
hi  Wien  gesammelt  hat.  Der  Betrieb  der  Coze-Oefen  auf  dem 
Werk  in  Erd  borg  hat  sich  sehr  zufriedenstellend  gestaltet 
Eine  geilruckte  Tabelle,  enllialteud  einen  Vergleich  zwischen 
Cozeöfen,  Maschinen  und  Handbetrieb  liegt  der  Versammlung 
vor.  Soll  sich  die  Beschaffung  von  Zieh-' und  Lademaschinen 
lohnen,  so  müssen  mindestens  12  Oefen  nel>eneinander  Bich 
befinden,  während  die  Anschaffung  von  Cozeöfen  nur  an  eine 
Minimalproduction  von  4300  cbm  Tngeserzeugung  gebunden 
erscheint. 

Zur  Discussion  nimmt  da*  Wort  Herr  Urahn.  Der  Com- 
mission für  schief  Hegende  Retorten  möge  die  Aufgabe  gestellt 
werden,  die  Patentrechtsfrage  der  Cozeöfen  zu  studiren  und 
festzuß teilen,  inwieweit  man  solche  bauen  könne,  ohne  Patent- 
verletzung zu  begehen.  Zugleich  möge  die  Commission  auch 
für  nnderweite  Patentangelegenheiten  competent  gemacht 
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werden.  Herr  Haymann  behält  eich  vor,  gelegentlich  der 
Besprechung  der  Schiele  • Stiftung  entsprechende  Anträge  zu 
stellen. 

Wegen  Besuchs  der  Fachausstellung  durch  Sr,  Majestät 
den  König,  wozu  sich  die  Anwesenden  nach  dem  Gasgebäude 
begeben,  wird  die  Sitzung  von  11  bis  11*/»  Uhr  unterbrochen. 

Herr  Director  Thomas  berichtet  alsdann  kurz  über  die 
Thätigkeit  der  Lichtmesscommission,  wozu  der  gedruckte  Be- 
richt der  Versammlung  vorliegt;  in  letzter  Zeit  fand  eine  Sitzung 
der  Commission  zusammen  mit  der  Photometercommission  des 
Elektrotechnischen  Vereins  statt,  um  über  Namen  und  Be- 
zeichnung der  Lichtmaasse  zu  berathen.  Es  soll  die  Com- 
mission auch  in  Zukunft  weiter  bestehen  und  zunächst  die 
Frage  der  Normalgasbrenner  einer  Lösung  entgegen  führen. 

Herr  Dr.  H.  Krüss,  Hamburg,  macht  im  Anschluss  hieran 
Mittheilungen  zur  Geschichte  der  Photometrie  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Arbeiten  unseres 
Vereins  und  referirt  über  den  von  ihm  verfassten  Bericht 
über  die  Arbeiten  der  Lichtmess-Commission  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfach- 
raänncrn  seit  dem  Bestehen.  Redner  hebt  besonders  hervor, 
wie  sich  durch  die  ganze  Thätigkeit  der  Commission  der  Name 
Schiele  zieht.  Die  Gründung  der  Commission  fand  durch 
Uebernahme  der  Arbeiten  und  des  Inventars  der  schon  früher 
bestehenden  Vereinigung  für  Lichtmessung  durch  den  Verein 
am  20.  Mai  1868  statt.  Redner  stellt  don  Antrag,  die  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Elektrotechnischen  Verein  aufgestellten 
und  auch  von  dem  Verband  deutscher  Elektrotechniker 
acceptirten  Bezeichnungen  der  Lichteinheiten  anzunehmen; 
die  Einheit  soll  als  »Kerze«  bezeichnet  werden,  dargestellt 
durch  das  Hefnerlicht  Um  aber  Verwechslungen  vorzubeugen,  ! 
soll  »Kerze  (Heiner)«  oder  PK  geschrieben  werden.  Ebenso  I 
werden  die  Bezeichnungen  für  Lichtstärke,  Lichtstrom,  Be-  | 
leuchtung,  Flächenhelle  und  Lichtabgabe  angenommen,  bo 
dass  nunmehr  eine  Einstimmigkeit  der  deutschen  Vereine  be- 
steht und  zu  hoffen  ist,  dnss  die  Lichtmaasse  auch  inter- 
nationale Gültigkeit  bekommen  werden. 

Es  ist  somit  Folgendes  vereinbart: 

1.  Die  Einheit  der  Lichtstärke  ist  die  Kerze;  sie  wird 
durch  die  horizontale  Lichtstärke  der  Hefnerlampe 
dargestellt. 

2.  Für  die  photomelrischen  Grossen  und  Einheiten  gibt 
die  nachstehende  Tabelle  Namen  und  Zeichen. 


liröBse 

Einheit 

Name 

Zeichen 

Name 

Z«lcll«D 

Lichtstärke 

Lichtstrom 

J 

<i » = Jw  = /s 

Kerze  (Hefner- Kerze) 
Lumen 

Ltn 

Beleuchtung 

Lux  (Meter-Kerze) 

Lx 

Flächenhelle 

Lichtahgabc 

e—  J 
Q - 0T 

Kerze  auf  1 qcm 
Lumenstunde 

— 

Dabei  bedeutet 

«j  einen  räumlichen  Winkel; 

S eine  Fläche  in  qm;  $ eine  Fläche  in  qcm, 
beide  senkrecht  zur  Strahlenrichtung; 
r eine  Entfernung  in  Metern; 

T eine  Zeit  in  Stunden. 

Herr  PL  Drehschmidt  (Berlin)  spricht:  »Ueber  Selbst- 
zünder und  Fernzünder«.  Schon  vor  langer  Zeit  wurde  ^ 
versucht)  durch  Erhöhung  und  Erniedrigung  des  Drucks  die  j 
Fernzündung  unter  Zuhülfenahme  einer  kleinen  Nebenilamme 
zu  bewirken.  In  neuerer  Zeit  hat  man  sich  besondere  der 
elektrischen  Fernzündung  zugewendet,  indem  der  Hahn  auf 
elektrischem  Wege  geöffnet  und  geschlossen  wird;  als  Zündung 


dienten  entweder  Zündflaramen,  glühender  Platindraht  oder 
die  Unterbrechungsfunken  kleiner  Induetionsapparate.  In 
neuester  Zeit  hat  man  sich  der  Entwickelung  der  chemischen 
Zündung  zugewandt,  durch  Verwendung  des  Platinmohres  als 
Zünder,  unter  Zuhülfenahme  einer  besonderen  Zündflamme, 
welche  nach  erfolgterZündung  durch  die  Wirkung  der  Flammen- 
wärme wieder  gelöscht  wird.  Redner  demonstrirt  an  zahlreichen 
Wandtafeln  und  an  einer  grossen  Anzahl  Glühlichtbrenner  die 
Entwicklung  der  Fern-  und  Selbstzündung. 

Der  Bericht  der  Gasmesser  • Commission  wird  auf  die 

3.  Sitzung  verschoben. 

Schluss  der  Sitzung  l1/*  Uhr. 

Die  Schriftführer: 

C.  Aehtenaann,  Dr.  W.  Leybold, 

Annuborg  i S.  Hamburg. 

Zweite  Sitzung:  Donnerstag,  17.  Juni  1S97. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  91/*  Uhr  und 
ertheilt  Herrn  Baurath  Thiem,  Leipzig,  das  Wort  zu  seinem 
Vortrage  über  die  künstliche  Erzeugung  von  Grund- 
wasser.  Herr  Thiem  entwickelt  zunächst  den  Begriff  * Grund- 
wasser«. Von  einem  guten  Grandwasser  müsse  gefordert  werdent 
dass  dasselbe  völlig  klar  und  bacterienfrei  sei  und  eine  möglichst 
gleichbleibende  niedrige  Temperatur  besitze.  Die  Natur  gebiete 
über  reiche  natürliche  Mittel  zur  Erzeugung  dieser  Haupteigen- 
schaften. wie  solche  bei  der  künstlichen  Filtration  nicht  zur 
Verfügung  ständen.  In  Fällen,  in  welchen  sich  die  erforder- 
lichen Mengen  Grund  wasser  im  Untergründe  nicht  vorfinden, 
lasse  sich  in  der  Nähe  von  Flussläufen  aus  Obertiächcnwasscr 
Grundwasser  erzeugen.  Ein  Beispiel  dafür  bieten  die  Allu- 
vionen  der  Isar  auf  der  schwäbisch-bayerischen  Hochebene, 
wo  das  Oberflächenwasser  mit  17°  C und  6,0°  Härte  auf  2 km 
Länge  sich  in  Grundwasser  von  8®  C und  21®  Härte  ver- 
wandelt Der  Vortragende  führt  des  Weiteren  aus,  dass  ihm 
die  Wassergewinnungsanlagen  der  Stadt  Essen  aus  dem  Kies- 
lager der  Ruhr  Veranlassung  gegeben  habe,  den  Gesetzen  nach- 
zuforschen, welche  für  die  Erlangung  eines  guten  Gnind- 
wassers  bestimmend  sind  und  damit  die  Erschliessung  des 
erforderlichen  guten  und  reichlichen  Grundwassere  aus  dem 
Gebiete  der  blosen  Erfahrung  in  das  der  Theorie  überzuführen. 
Redner  entwickelt  die  Versuche  die  ihm  zur  Erlangung  fester 
Zahlen  werthe  für  die  Gewinnung  von  Grund  wasser  für  die 
Stadt  Essen  an  der  Ruhr  bis  zu  30000  cbm  Tagesleistung  ge- 
dient haben.  Grundlegend  für  die  Bestimmung  der  einzu- 
setzenden Werthe  sei  die  Uinge  des  Kiltergebiets,  die  Ge- 
schwindigkeit des  unterirdischen  Wasserstroms  und  die  Tiefe, 
aus  welcher  die  Entnahme  vor  sich  gehen  soll.  Herr  Thiem 
verbreitet  sieh  des  Weiteren  über  P>langung  von  Grund  wasser 
aus  Seen  u.  s.  f. 

Zur  Discussion  über  diesen  Gegenstand  nimmt  zunächst 
Herr  N au- Chemnitz  das  Wort  und  theilt  mit,  dass  zur  Vor 
mchrung  des  vorhandenen  GrundwasBere  für  die  Wasser- 
versorgung von  Chemnitz  eine  Berieselung  der  Oberfläche 
durch  Gräben,  in  welche  Oberflächenwasser  geführt  werde, 
vorgenommen  sei.  Mit  dieser  Einrichtung  seien  zufrieden- 
stellende Resultate  erzielt.  Herr  Lindley  aussert  sich  dank- 
bar über  die  Mittheilungen  des  Herrn  Thiem ; er  hätte  indett 
nach  der  Fassung  des  Themas  erwartet,  dass  Herr  Thiem  ähn- 
lich wie  Herr  Nau  Aufklärungen  über  Erzeugung  von 
Grundwasser  gegeben  hatte,  während  seine  Mittheilungen  in 
der  Hauptsache  auf  Verbesserung  der  natürlichen  Filtration 
hinausgingen.  Redner  ist  der  Ansicht,  dass  sich  unter  allen 
Umständen  zutreffende  Werthe  für  die  rechnungsmäßige  Be- 
stimmung der  Leistungsfähigkeit  bei  natürlichen  Filtration*- 
anlageu  nicht  aufstellen  lassen  und  bezweifelt  die  Richtig- 
keit der  von  Herrn  Thiem  entwickelten  Formeln.  Nach 
Ansicht  des  Herrn  Lindley  müsse  die  Frage  von  Fall  zu  Fall 
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erledigt  werden,  und  gibt  derselbe  der  künstlichen  Filtration  1 
den  Vorzug,  weil  man  hiebei  unabhängig  von  der  grössten-  | 
theils  unbekannten  Beschaffenheit  des  natürlichen  Filtergebiet« 
sei.  An  der  weiteren  Discusaion  über  diesen  Gegenstand  be- 
theiligen sieh  noch  die  Herren  Götze -Bremen,  Grohn- 
Hannover  und  Geh.  Medicinalrath  Professor  ilofmann- 
Lcipzig.  Her  Vorsitzende  dankt  Herrn  Thicm  für  seinen 
Vortrag  über  den  wichtigen  Gegenstand  und  spricht  auch 
den  Herren,  welche  Bich  an  der  Discussion  hierüber  betheiligt 
haben,  den  Dank  des  Vereins  unter  lebhaftem  Beifall  der  Ver- 
sammlung aus. 

Weiter  berichtet  Herr  Bauruth  Thiem  über  »die  An- 
wendung des  Woltmann’schen  Flügels  als  Wasser- 
in esse  r«.  Eine  Messung  von  Wasser  in  grossen  Mengen 
machte  sich  erforderlich  bei  Erweiterung  des  Leipziger  Wasser- 
Werkes  in  Naunhof.  Da  dasellust  nur  ein  Wassermesser  mit 
sehr  geringem  Widerstand  anwendbar  erschien,  so  genügten 
die  bisherigen  ConBtructionen  nicht,  und  der  Vortragende 
gelangte  dabei  zur  Anwendung  des  Woltmann’schen  Flügels, 
welcher  bisher  nur  für  Geechwindigkeitsbesümmungen  benutzt 
wurde.  Er  wurde  in  ein  Kohr  von  8U0  mm  Durchmesser 
eingesetzt  und  dient  zum  Messen  eines  täglichen  Quantums 
bis  zu  32000  chm,  ist  seit  fünf  Jahren  in  Benutzung  und  \ 
wird  auf  detu  Hochbehälter  Probstheida  geaicht.  Der  Messer 
arbeitet  mit  grosser  Genauigkeit,  bis  zu  3 und  4°/o,  und  einem 
sehr  geringen  Druckverlust.  Dergleichen  Messer  sind  auch  in 
Anwendung  gelangt  zur  Bestimmung  der  Abgabe  für  Naun- 
hof und  einzelne  Stadtthcile.  Betont  wird  von  dem  Vor- 
tragenden, dass  derartige  Waasermesser  nicht  anwendbar  Bind 
für  Messung  von  Hausbedarf,  wo  die  Bestimmung  unabhängig 
von  der  Zeit  und  Art  des  Auslaufes  erfolgen  muss,  während 
die  Angaben  des  W oltmann’schen  Messers  eine  Zeitbestimmung 
erfordern.  Die  constructive  Ausführung  des  Apparates  ißt 
wesentlich  da»  Verdienst  des  Herrn  Kot  her,  Director  des  j 
städtischen  Wasserwerkes  in  Leipzig.  Herr  Thiem  erläutert 
seine  Ausführungen  an  Hand  eines  ausgestellten  Woltraann- 
schen  Flügels. 

Herr  G roh  mann  • Düsseldorf  gibt  einen  kurzen  Be- 
richt über  die  Arbeiten  der  Commission  für  Wasser« 
Statistik.  Der  gedruckte  Bericht  liefindet  sich  in  Händen 
der  Vereinsraitglieder. 

Heiter  Scheiben wassormesser,  System  Meinecke- 
Breslau  berichtet  Herr  Zeisig  unter  Vorführung  eines  solchen. 
Der  Scheibcnwasscrmesser  sei  nicht,  wie  die  jetzt,  fast  au»-  i 
schliesslich  in  Deutschland  im  Gebrauch  befindlichen  Messer  j 
ein  Gesell wiudigkeita-  sondern  ein  Volumenmesaer.  Der 
Scheibenwassermesser  ist  mit  einer  wirksamen  Vorrichtung 
zur  Verhütung  der  Beschädigungen  durch  Frost,  die  sich  bei 
dem  jetzigen  System  häufig  erat  im  Sommer  herausstellen, 
versehen.  Diese  Einrichtung  hat  rieh  nach  den  Ausführungen 
des  Herrn  Zeisig  gut  bewährt,  und  zeigte  ein  vorgelegter 
eingefrorener  Waseennesser  auch  keine  Beschädigungen.  , 

Herr  Grahn  hält  alsdann  seinen  Vortrag  »Die  städti-  | 
sehen  Wasserversorgungen  im  Königreich  Sachsen«,  i 
Eine  Zusammenstellung  der  Wasserwerke  in  Sachsen,  welche 
vertheilt  wurde,  unterstützte  den  Vortrag,  ebenso  die  bei- 
gefügte Karte  des  Königreichs  Sachsen,  welche  die  einzelnen 
Ortschaften  enthält.  Man  erhält  bei  Betrachtung  der  Karte  | 
sofort  den  Eindruck,  dass  Sachsen  ein  reich  bewässertes  Land  | 
ist  Fasst  man  die  Flussläufe  besonder»  ins  Auge,  so  zeigt  ! 
sich,  dass  auch  in  Bezug  auf  diese  bis  auf  die  kleinsten  > 
Bäche  herab  für  eine  großartige  Canaliaatiun  des  ganzen 
Gebiet»  gesorgt  ist.  Saclisen  bedarf  auch  einer  sehr  grossen 
Wasse rinenge,  da  es  äußerst  dicht  bevölkert  ist,  am  stärksten 
in  Deutschland,  und  zwar  in  ziemlich  grossen  Ortschaften. 
Die  Stärke  der  Behauung  ist  ebenfalls  sehr  intensiv  gegen- 
über Gesoiumt-Deutschland.  In  einzelnen  Kreisen  ist  Bevöl- 
kerung und  Bebauung  besonders  stark  angehäuft.  Von 


138  Städten  in  Sachsen  sind  96  mit  Wasserversorgung  ver- 
sehen, davon  68  mit  natürlichem  Gefälle,  17  mit  künstlicher 
und  11  mit  gemischter  Versorgung.  In  Bezug  auf  gelieferte 
Wassermenge  ist  dieselbe  pro  Kopf  geringer,  als  sonst  üblich, 
die  Kosten  aber  sind  wesentlich  höher,  namentlich  in  den  höher 
gelegenen  Theilen.  Die  Anlagen  gehen  selten  über  das  momen- 
tane Bedürfnis»  hinaus,  ebenso  die  Erweiterungen.  Dresden 
ist  reich  mit  Wasser  versehen,  Leipzig  und  Chemnitz  schon  in 
geringerem  Maasse,  und  die  kleineren  Städte  haben  grosse 
Schwierigkeiten  und  Kosten,  ihr  Wasser  zu  beschaffen.  Eine 
der  ältesten  Anlagen  ist  in  Bautzen,  wo  schon  1493  eine  Anlage 
existirte.  Aus  einer  späteren  Anlage  von  1603  zeigt  Redner 
einige  Bronceröhron  vor,  mit  Muffen  versehen  und  sehr 
gleich  massig  gegossen. 

Der  Bericht  der  Commission  für  Gasheizung 
wurde  gedruckt  vertheilt.  Der  Vorsitzende  gibt  Herrn  De  11- 
rn an n- Duisburg  das  Wort  zu  der  Mittheilung,  dass  die  Com- 
mission ihr  Arbeitsgebiet  erweitern  wolle,  und  zwar  durch 
Sammlung  der  Vorschriften  für  Installationen,  bzw.  durch 
Zusammenstellung  der  bezüglichen  Regulative.  In  den  meisten 
mittleren  und  kleineren  Gaswerken  werden  kaum  mehr  Häuser 
gebaut,  welche  keine  Gasleitung  besäßen.  Vorschriften  über 
die  Einrichtung  solcher  Anlagen  sind  stet«  von  den  betreffenden 
Betriebeführern  gemacht,  so  dass  sie  sehr  differiren.  Redner 
bespricht  eine  Anzahl  gesammelter  Vorschriften  ans  größeren 
Städten,  die  Vorschriften  für  Prüfungen,  Strafbestimmungen 
u.  s.  w.,  und  stellt  die  Bitte,  ihm  später  mitzutheilen,  welche 
Ursachen  den  grösseren  Verbrauch  an  Koch-  und  Heizgas  in 
einzelnen  Städten  besonders  gefördert  haben.  An  Hand  einer 
Tabelle  weißt  Redner  nach,  in  welchem  Maasse  die  Zunahmt* 
von  Koch-  und  Heizgas  in  6 Jahren  von  1891  bis  1896  statt- 
gefunden hat  Obenan  steht  Knisoralautem,  in  zweiter  Linie 
Düsseldorf,  in  dritter  St.  Gallen.  Berlin  rieht  an  24.  Stelle,  Ham- 
burg an  29.  Stelle,  Augsburg  an  30.  unter  den  30  aufgeführten 
Städten.  So  z.  B.  hatte  Düsseldorf  in  den  sechs  Jahren 
1890/91  bis  1895/96  eine  Zunahme  des  Koch-  und  Heizgases 
von  6 % auf  21,3%. 

Bezüglich  des  »Berichtes  über  den  Stand  der 
Arbeiten  des  Preisgerichtes  für  Gascoke- Oelen « 
wird  auf  die  Druckvorlage  hingewiesen,  welche  einer  Er- 
läuterung nicht  bedarf. 

r,  Zum  Schlüsse  wird  ein  Antrag  des  Herrn  Lindiey 
bekannt  gegeben,  dass  der  Verein  seinen  Vorstand  beauftragen 
möge,  in  Verbindung  mit  dem  Vereine  deutscher  Elektro- 
techniker eine  Commission  zu  ernennen , behufs  Aufstellung 
von  Bestimmungen  für  die  Anordnung  und  Beschaffenheit 
der  Rückleitung  bei  elektrischen  Bahnen,  welche  die  Schienen 
bzw.  Erde  als  Kückleitung  benützen,  um  die  Beschädigung 
von  Gaa-  und  Wasserrohren  zu  verhüten.  Der  Antrag  wird 
für  die  dritte  Sitzung  zur  Discussion  gestellt. 

Schluss  der  Sitzung  iVt  Uhr. 

Die  Schriftführer 

ff.  Schulze,  Dr.  Leybold, 

Unna.  Hamburg. 

Dritte  Sitzung:  Freitag,  18.  Juni  1897. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  uni  9V<  Uhr  und 
ertheilt  Herrn  Iiofrath  Prof.  I)r.  H.  Bunte  das  Wort  zu 
seinem  Vortrag  »über  Gasgl  üblich  t und  Acetylen«. 
Ein  GegenBatz  beider  besteht  darin,  dass  das  Gasglühlicht 
zwar  schon  weit  eingeführt,  aber  wissenschaftlich  noch  wenig 
erforscht  sei,  während  die  Eigenschaften  des  Acetylens  zwar 
schon  längere  Zeit  bekannt  seien,  aber  Beine  Einführung  in 
die  Praxis  noch  auf  grosse  Schwierigkeiten  stosse.  Alle  Glüh- 
körper bestehen  aus  etwa  96  bis  99%  Thoruimoxyd,  während 
der  Rest  aus  anderen  Oxyden,  besonders  Cer  besteht  Der 
Auerkörper  enthält  99%  Thoroxyd  neben  1%  Ceroxyd 
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und  Spuren  Kalk  und  Magnesia.  Glühkör|>er  aus  reinem 
Thor  geben  nur  ein  ganz  geringes,  fahle»  Lieht,  und  sind 
ganz  werthloa;  man  könnte  daher  meinen,  dass  Cer  eine  be- 
sondere grosse  Leuchtkraft  besitzen  müsse ; aber  Glühkörper 
aus  Ceroxyd  gehen  ebenfalls  nur  ein  schwaches  röthliches 
Licht  Dagegen  liesitzt  das  Gemisch  aus  99  % Thoroxyd  und 
1 % Ceroxyd  die  bekannte  ausserordentlich  hohe  Leuchtkraft. 
Bei  einem  grösseren  Zusatz  als  1 % Ceroxyd  wird  die  Leucht- 
kraft nicht  gesteigert,  sondern  verringert.  Aus  Verauchen  im 
elektrischen  Ofen  ergibt  sich,  dass  die  lichtemission  des 
KoldcnstolTs  nicht  wesentlich  von  derjenigen  der  seltenen 
Erden  abweicht  und  dass  eine  sog.  Krtllcgirung  aus  1*1*  % Thor- 
oxyd und  1 % Ceroxyd  ebenfalls  kein  anderes  Verhalten  zeigt. 
Die  sog.  Lichtemissionstheorie  des  Auerstrumpfes  ist  dem- 
nach nicht  zutreffend.  Das  starke  Leuchten  ist  vielmehr  auf 
eine  Contakt-  oder  katalytische  Wirkung  zurückzuführen;  die- 
selbe lässt  sich  dadurch  zeigen,  dass  der  betr.  Körper  die  Tem- 
peratur, bei  welcher  sich  Wasserstoff  und  Sauertoff  vereinigen, 
herabgesetzt.  Thoroxyd  wirkt  gar  nicht  katalytisch , am 
stärksten  Ceroxyd,  auch  Platin,  Iridium  etc.  Unter  der  Wir- 
kung einer  katalytischen  Substanz  wird  die  Verbrennung  be- 
schleunigt und  local  eine  sehr  hohe  Temperatur  und  damit 
starkes  leuchten  erzeugt.  Ceroxyd  allein  sintert  zu  einer  dich- 
ten, die  Wärme  relativ  gut  leitenden  Masse  zusammen.  Um 
dieses  Sintern  zu  verhindern,  muss  man  das  Ceroxyd  auf  einem 
äusseret  fein  zertheilten  und  feuerbeständigen,  unschmelzbaren 
Material,  das  ausserdem  die  Wanne  schlecht  leitet,  in  die 
Flammen  bringen.  Ein  solcher  Stoff  ist  aber  das  Thoroxyd ; 
beim  Glühen  des  Thornitrate«  bildet  sich  unter  Aufschäumen 
ein  äusseret  leichter,  feinverthcilter,  zarter  Rückstand,  welcher 
in  dem  fertigen  Glühstrumpf  die  Ceroxydtheilchen  wie  in 
einem  Netzwerk  enthält  und  am  Hintern  verhindert.  Die 
Berechnung  ergibt,  dass  eine  Gasflamme  von  150  1 pro 
Stunde  höchstens  5 g Kohlenstoff  ausscheidet,  welcher  erglüht 
und  die  Flamme  zum  leuchten  bringt,  d.  h.  etwa  0,1  innig 
im  Flammenvolumon ; somit  eine  Behr  geringe  Menge  fester 
Substanz.  Es  erscheint  daher  nicht  wunderbar,  dass  eine  etwa 
50  mal  grössere  Menge  Ceroxyd  eine  intensivere  Wirkung  zu 
erzielen  im  Stande  ist. 

Eine  raschere  Verbrennung  steigert  auch  die  Temperatur 
am  Glühkörper;  es  bestätigt  sich  dies  bei  der  Anwendung 
von  Pressgas.  Ferner  lässt  ein  oben  geschlossener  Glühkörper 
das  innere  Gas  Luftgemisch  erst  an  der  Aussenseite  des  Mantels 
verbrennen,  wo  genügende  Luft  zutreten  kann.  Eine  Ver- 
besserung ergab  sich  daher  auch  durch  Oeffnen  des  Glüh- 
körpers am  oberen  Ende;  die  Zone  der  Verbrennung  wird  hier- 
durch mehr  in  den  Mantel  hereingerückt.  Ein  weiteres  Mittel 
zur  Steigerung  der  Verbrennungstemperatur  besteht  darin, 
der  zum  Mantel  strömenden  Luft  eine  gewisse  Geschwindig- 
keit senksecht  zur  Flamme  zu  geben,  wie  sich  bei  der  Ver- 
wendung des  Lochcy lindere  zeigt.  Achnlich  wirkt  der  sogen. 
Denayrouze-Bronner,  bei  welchem  Luft  und  Gas  gemischt  ein- 
gepresst  wird;  auch  ein  lange»  Mischrohr  erzeugt  gleichfalls 
gute  Resultate. 

Bei  der  Verwendung  deB  Acetylens  zeigen  sich  besondere 
bei  der  Erzeugung  und  Aufbewahrung  des  Gases  Schwierig- 
keit; ferner  erregt  seine  Explosionsgefahr  Bedenken.  Bei  der 
Zersetzung  des  Carbids  mit  Wasser  ist  vor  allem  die  lange 
Nachentwickelung  im  höchsten  Grade  lästig,  nachdem  der 
Wasscrzutlusij  schon  längst  unterbrochen  wurde;  ferner  tritt 
dabei  eine  sehr  starke  Erhitzung  ein,  welche  sich  bis  zur 
Explosionsgefahr  steigern  kann.  Beide  Missstände  vermeidet 
man  durch  Anwendung  von  »verdünntem  Wasser«,  d.  h.  bei 
Anwendung  von  Höprozentigem  Alcohol;  so  lässt  sich  Acetylen 
für  kleinere  Versuche  leicht  im  Kipp’schen  Apparat  entwickeln. 
In  anderer  Weise  umgeht  man  die  Uebelstände  bei  der  Dar- 
stellung, indem  man  wosscrdampfgesättigtes  Leuchtgas  oder 
WaHserdampf  anwendet.  Die  Aufspeicherung  des  Acetylens 


geschieht  am  gefahrlosesten  und  rationellsten  als  C’arhid ; üerm 
als  solches  nimmt  es  den  geringsten  Raum  ein,  geringer  als 
im  verflüssigten  Zustande.  Aceton  löst  Acetylen  leicht,  unter 
Druck  in  grossen  Quantitäten  auf;  Aceton  ist  jedoch  relativ 
i theuer,  100  kg  ca.  M.  80—100,  und  leicht  flüchtig,  so  daw 
die  Aufbewahrung  des  Acetylens  in  Aceton  wohl  keine  grosse 
Zukunft  besitzt. 

Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung  ex- 
plosiver Mischungen  von  Acetylen  und  Luft  ist  grösser  als  bei 
I .euch tga<- Luft-Gemischen.  Auch  liegen  die  Explosionsgrenzen 
der  Mischungen  weiter  als  bei  teuchtgas;  die  Mischung  von 
11 — 1 :i °/o  Acetylen  mit  Luft  ergibt  schon  die  stärkste  Wirkung; 
hei  grösseren  Mengen  Acetylen  nimmt  die  Explosionsfähigkeit 
rasch  ab,  hört  aber  erst  l*ei  8:1%  Acetylen  auf.  Zum  »Schluss 
zeigt  der  Vortragende  eine  Anzahl  neuer  Acetylenbrenner  der 
Firma  J.  Stadelmann  in  Nürnberg. 

Im  Anschluss  an  den  Vortrag  erwähnt  Herr  Dr.  Polis, 
Aachen,  die  neuere  Form  des  Denayrn uze  Brenners,  bei  welchem 
die  Wirkling  des  Ventilators  durch  eine  einfache  Verlängerung 
des  Brennerrohres  ersetzt  ist;  der  neue  Brenner  »oll  sehr  un- 
abhängig vom  Gasdruck  sein.  Redner  bemerkt,  dass  die 
Hauptschwierigkeit  hei  der  Verwendung  des  Acetylens  immer 
noch  der  Brenner  sei,  da  sehr  leicht  Russen  eintrete.  Herr 
von  Oechelhaeuaer  hält  den  Denayrouze- Brenn  er  besondere 
für  Ht rosse n late m e n geeignet  und  empfiehlt,  Versuche  damit 
anzustellen. 

Es  erfolgt,  nunmehr  die  Erledigung  der  noch  übrigen 
Vereinsangelegenheiten.  Es  werden  die  Wahlen  ohne 
Widerspruch  durch  Zuruf  vorgenommen.  Es  scheidet  aus 
dem  Vorstand  aus  Herr  Müller;  an  seine  Stelle  wird  ge- 
wählt Herr  Lindlcy.  Es  scheiden  aus  dem  Ausschuss  die 
Herren  Nolte,  Merz  und  Rcissner.  An  deren  Stelle 
werden  gewählt  die  Herren  Müller,  Kohn  und  Dell- 
mann. 

Herr  Thomas  berichtet  über  die  durch  ihn  und  Herrn 
Achtermann  vorgenommene  Prüfung  der  Jahresrechnung. 
Dieselbe  ist  in  Ordnung  befunden.  Herr  Thomas  beantragt, 
dem  Vorstand  und  dem  Rechnungsführer  die  Entlastung  zu 
erteilen.  Dieselbe  wird  einstimmig  erteilt 

Herr  Müller  berichtet  an  Hand  des  gedruckt  vorliegen- 
den Berichts  über  die  Verwaltung  des  Unterstützungs- 
fonds. 

Es  folgt  die  Berathung  über  den  Schiele  - Fonds. 
Der  Antrag  des  Vorstandes  und  Ausschusses,  den  Fonds 
auf  den  Verein  zu  übernehmen  und  ihn  auf  M.  20000  zu 
erhöhen,  wird  einstimmig  angenommen.  Herr  Haymann 
gibt  hierbei  die  Anregung,  auf  eine  weitere  Erhöhung  des 
Fonds  durch  Beiträge,  die  nach  Maassgabe  der  Gasproduction 
zu  bemessen  sein  würden,  Bedacht  zu  nehmen.  Zur  Zeit 
wird  es  abgelehnt,  auf  diesen  Vorschlag  näher  einzugehen. 

Der  vorgelegte  Haushaltvoranschlag  für  1897/1*8 
wird  mit  M.  25500  in  Einnahme  und  Ausgabe  angenommen. 
Zu  Titel  16  desselben  berichtet  Herr  Müller  über  die  An- 
gelegenheit betr.  das  Gas-  und  Waa*erfaehtnuBcum.  Die  dafür 
eingesetzte  Commission  soll  mit  dem  Vercinsvoretand  in  Ver- 
bindung treten  und  der  nächsten  Jahresversammlung  ein- 
gehende Vorschläge  unterbreiten. 

Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wird  Nürnberg 
gewählt, 

W a h 1 d e r C o in  in  i s s i o n e n.  Die  Coiniiiissioneu  werden 
sämmtiieh,  wie  sie  bestehen,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl  wieder- 
gewählt. Die  Wiederwahl  erfolgte  oline  Widerspruch  durch 
Zuruf. 

Es  folgt  Bericht  der  Gasmcssercommission,  der  in 
Vertretung  des  Vorsitzenden  der  Commission  Herrn  Wuuder 
von  Hem»  Reichard  erstattet  wird.  Zu  den  in  dem  gedruckt 
vorliegenden  Bericht  genannten  acht  Finnen,  deren  Gas- 
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automaten  zur  Aichung  von  der  Normal  AichungB  Commisaion 
zugelassen  sind,  sind  nach  Mittheilung  des  Berichterstatters 
noch  zwei  Finnen,  nämlich  Bessin  k Co.  in  Berlin  und 
Nicolas,  Chamon,  Foiret  k Co.  in  Strassburg  hinzugetreten. 
Der  Vortragende  macht  eingehende  Mittheilung  über  die  Ver- 
breitung der  Gasautomaten  in  England,  Frankreich,  Italien, 
der  Schweiz,  Dänemark  u.  s.  w.  Herr  v.  Oechelhaeuser 
knüpft  hieran  einige  Mittheilungen  über  die  bei  der  Deeeauer 
Gesellschaft  mit  Automaten  gemachten  Erfahrungen. 

Darauf  erhält  Herr  Oberingenieur  Kemper- Dessau  das 
Wort  zu  einem  Vortrag  über  Gasglühlicht  Strassenbelcuchtung. 
Es  haben  in  dieser  Angelegenheit  Ermittelungen  durch  Aus- 
sendung von  Fragebogen  stattgefunden,  deren  Ergebnisse 
Herr  Kemper  der  vorgerückten  Zeit  wegen  nur  auszugsweise 
mitt heilt.  Der  Bericht  wird  demnächst  im  Schilling’Bchen 
Journal  erscheinen. 

Herr  Director  Lechner  berichtet  darauf  über  die  Be- 
strebungen des  Vereins  der  Gasbehälterfabrikanten  zur  Herbei- 
führung einheitlicher  Lieferungsbedingungen  für  Gas- 
behälter. Kr  stellt  den  Antrag:  der  Verein  möge  eine 
Commission  erwählen,  die  gemeinsam  mit  dem  Verein  der 
Gasbehälter-Fabrikanten  auf  dem  angestrebten  \\  ege  vorgehl 
Da  es  der  vorgerückten  Zeit  wegen  nicht  mehr  angängig  ist, 
in  eine  Wahl  der  Commission  einzutreten,  so  wird  der  Vor- 
stand ermächtigt,  mit  dem  Verein  der  Gasbehälter-Fabrikanten 
in  dein  angegebenen  Sinne  in  Verhandlung  zu  treten. 

Herr  Lindley  hat  folgenden  Antrag  gestellt: 

»Der  Verein  wolle  seinen  Vorstand  beauftragen,  im 
Einvernehmen  mit  dem  Vorstand  des  Vereins  Deutscher 
Elektrotechniker  eine  Commission  zu  ernennen,  zur  Auf- 
stellung von  Bestimmungen  über  die  Anordnung  und 
Beschaffenheit  der  Rückleitungen  bei  elektrischen  Bah- 
nen, welche  die  Schienen  bezw.  die  Erde  als  Rückleitung 
benutzen,  mit  dem  Zweck  einen  möglichst  vollkomme- 
nen Schutz  für  die  Gas-  und  Wasserrohren  sicher- 
zustellen.« 

Er  begründet  den  Antrag  und  bittet  eine  Commission  zu 
dem  Zweck  zu  wählen.  Es  werden  in  dieselbe  gewählt 
die  Herren:  Lindley,  Dr.  Bunte,  v.  Ehmann,  Hasse, 
Kunath,  Söhren. 

Herr  v.  Oechelhaeusor  berichtet  demnächst  über  die 
Thätigkeit  und  die  Bestrebungen  der  Unterrichtacomrais- 
sion  zur  Ausbildung  von  Gasingenieuren  und  niederen  Gas- 
technikern.  Ein  gedruckter  Bericht  hat  der  Versammlung 
Vorgelegen. 

Der  Vorsitzende  sehliesst  darauf  die  Versammlung  mit 
einem  Dank  an  alle,  die  sich  um  das  Zustandekommen  der- 
selben verdient  gemacht  und  an  den  Arbeiten  derselben  theil- 
geuommen  haben. 

Schluss  der  Sitzung  llU  Uhr. 

Die  Schriftführer: 

Dr.  W.  Lejbold,  K.  Heidenreieb, 

Hamburg  Berlin. 


Wirtschaftliche  Vereinigung  von  Gasanstalten 
der  Provinz  Brandenburg. 

Wie  in  d»-  Journ.  1M97,  8.  181  in  dem  Bericht«  Über  die  Ver- 
handlungen des  Märkischen  Verein»  von  Gas-  und  Wasserfach- 
inännern  am  14.  Februar  da.  Js.  mitgetheilt  wurde,  hat  der  genannte 
Verein  eine  Commission  ernannt  mit  dem  Aufträge,  Schritte  zu  thnn 
zur  Gründang  einer  wirthech »etlichen  Vereinigung  der 
Gasanstalten,  welche  in  der  Provinz  Brandenburg  liegen  oder 
mit  diesen  gemeinsame  Interessen  hüben.  Diese  Commission,  bo 
stehend  an»  den  Herren  Ale*.  Budde,  Berlin,  Aug.  Müller,  | 
Frankfurt  a.  0 und  C.  Hie inann,  Kixdorf,  hat  eine  Einladung 


zum  Beitritt  zu  einer  derartigen  Vereinigung  an  die  Gasanstalten 
ergehen  lassen ; das  Circular  theilt  Folgendes  mit : 

Die  Vereinigung  bezweckt  in  erster  Linie  die  angemessene 
Vcrwerthung  der  beim  Betriebe  der  Gaswerke  sich  ergebenden 
Nebenerzeugnisse,  wie  Coke,  Thoer,  Ammouiakwaascr,  Retorten- 
Graphit,  ansgenntzte  Reinigungsmasse  etc.,  ferner  die  Krtheilnng 
von  Kathschlftgcn  beim  Ankauf  von  Rohmaterialien,  sowie  von 
Apparaten,  Maschinen,  Werkzeugen,  feuerfesten  Materialien  und 
dergl.  mehr  Es  wird  nicht  beabsichtigt,  mit  der  Bildung  der  Ver- 
einigung ein  Preissyndicat  oder  eine  feste  Preise«»  veution  za 
schaffen,  weil  die  Bewegungsfreiheit  jedes  Einzelnen  erhalten 
bleiben  muss.  Es  soll  nur  durch  gegenseitige  periodische  Ver- 
ständigung eine  einheitliche  Richtschnur  für  die  jeweils  an- 
gemessenen Preise  festgesetzt  werden,  einzig  in  dem  Sinne, 
unbewusste  Unterbietungen  heim  Verkauf  zu  vermeiden  und 
einen  zuverlässigen  Ueberblick  beim  Ankauf  zu  ermöglichen.  Ferner 
ist  eine  Verbindung  der  neuen  Vereinigung  mit  der  in  Rheinland 
und  Westfalen  bestehenden  durch  Austausch  der  jeweiligen  Markt- 
preise gedacht. 

Zu  diesem  Zweck  ergehen  von  der  Centralstolle  der  wirt- 
schaftlichen Vereinigung , in  regelmässigen  Zeitabschnitten  von 
1 oder  2 Monaten,  Fragebogen  an  jedes  Mitglied  zur  Beantwortung 
über  die  für  Nehenproducte  erzielten,  sowie  die  für  Kohle 
gezahlten  Preise  etc.  Diese  Angaben  werden  demnächst  übersicht- 
lich zuaammengestellt  und  gehen  an  jedes  Mitglied  zurück. 

Auf  diese  Weise  wird  jedem  Leiter  einer  Gasanstalt  ein 
schätzbare«  Material  für  seine  eigenen  Kntschlieesungou  geboten. 

Ausser  diesem  schriftlichen  Verkehr  sollen  jährlich  mehrere 
persönliche  Zusammenkünfte  ststttinden,  in  welchen  die  Er- 
fahrungen und  Ansichten  über  diese  speciellen  wirtschaftlichen 
Fragen  ausgetauscht  und  genammelt  werden  und  die  jeweils  an- 
gemessene Preisstellung  der  Nobenproduct«  berat  heil  wird. 

Es  wird  in  jedes  Mitglied  das  Vertrauen  gesetzt,  die  ge 
wonnenen  Kenntnisse  secret  zu  behandeln  and  nar  im  Interesse 
der  wirtschaftlichen  Vereinigung,  nämlich  zum  gegenseitigen 
Nutzen  der  Mitglieder  zu  verwenden.  Dies  ist  die  einzige  Ver- 
pflichtung, die  einzulialten  ist,  um  ein  gemeinsames  Zusammen- 
wirken der  Gaswerke  zu  erreichen. 

Als  Mitglieder  der  Vereinigung  sollen  nur  die  Besitzer  oder 
Issiter  von  Gaswerken  zugelassen  werden 

Die  Vereinathätigkeit  würde  durch  einen  aus  drei  Personen 
bestehenden  Vorstand  zu  leiten  sein,  welcher  alljährlich  in  einer 
Hauptversammlung  neu  zu  wählen  wäre,  und  welcher  aus  dem 
Vorsitzenden,  dessen  Stellvertreter  und  dem  Geschäftsführer 
bestehen  konnte. 

Die  VerwaltungakoHten  werden  voraussichtlich  M.  15  pro 
Mitglied  und  Jahr  nicht  übersteigen,  wenigstens  hat  sich  dieser 
Betrag  in  Rheinland  und  Westfalen  als  hinreichend  erwiesen. 

Die  .Satzungen  der  Vereinigung  werden  in  einer  demnächst 
einzuberufenden  Versammlung  berathen. 

Die  Erklärung  des  Einverständnisses  mit  den  Zielen  der  neu 
zu  gründenden  Vereinigung  und  die  Absicht,  derselben  beizutreten, 
ist  Herrn  Director  Aug.  Müller,  Gasanstalt  Frankfurt  a.  ().,  mit- 
zutheilen. 

Aus  der  Anzahl  der  einlaufenden  Beitritts  Erklärungen  wird 
es  »ich  ergeben,  oh  der  Plan,  der  in  Rheinland  und  Westfalen  mit 
ausgezeichnetem  Erfolge  durchgcfükrt  wurde,  die  nüthige  Unter- 
stützung findet,  um  auch  in  Brandenburg  ins  Leben  treten  zu 
können. 

Die  Drucklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Krag,  Ingenieur,  Budapest. 

(Schluss  von  S.  427.) 

Das  .städtische  Knnalnetz. 

Die  zu  entwässernde  Fläche  h»be  845  ha  und  betreffe  eine 
Stadt  mit  etwa  40  0UÜ  Einwohnern.  Die  Stadt  liegt  an  einem 
wasserreichen  Flusse,  welcher  die  halbe  Peripherie  derselben 
bespült;  sie  liegt  ganz  eben,  ohne  wesentliche  Bodenerhebungen, 
und  ihre  Strasse nllächun  erheben  sich  nur  so  hoch  über  dem 
Wasserspiegel  de»  Flusse»,  dass  die  Stadt,  um  gegen  Waasergefahr 
geschützt  zu  »ein,  mit  Schutzdämmen  umgeben  werden  musste. 
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Es  »oll  eine  Schwemmkanalisation  angelegt  werden.  Eine 
genügend  grosse  Wasaerversorgiingnanlage  ist  bereits  vorhanden. 
Gleichzeitig  mit  dein  Schrautxwanser  und  den  Abgängen  der  Be- 
dürfnisaanstulten  sollen  auch  die  atmosphärischen  Niederschlage 
möglichst  rusch  und  derartig  beseitigt  werden,  dass  sintere  nicht 
ohne  Weitere«  in  den  Fluss  gelangen. 

Eine  derartige  Kanalisation  ist  so  anzulegen,  dass  sie,  unab- 
hängig von  den  bereits  ausgebauten  Theilen  derselben,  vergrösaert 
werden  kann ; sie  mos»  für  eine  derartige  Stadt  *o  angeordnet 
sein,  dass  sämmtliche  Nothausläaso  möglichst  in  gleicher  Hohe 
Ober  dem  Wasserspiegel  des  Flusses  liegen,  dass  ein  jeder  der 
einzelnen  Bezirke,  in  welche  aich  das  Kanalnetz  naturgemäsa,  den 
localen  Verhältnissen  entsprechend,  zerlegen  muss,  in  einen  Noth- 
auslauf endet,  wodurch  ein  jeder  der  einzelnen  Bezirke  unab- 
hängig von  seinem  Nebenbezirk  wird  und  für  eich  als  Ganzes 
bestehen  kann. 

Das  Kanal wusaer  darf  nur  dann  durch  den  Nothauslauf  hin- 
durch direct  in  den  Fluss  übertreten,  weun  die  atmosphärischen 
Niederschläge  da«  sechsfache  der  normal  durchflieaaonden  Schmutz- 
wassennenge  betragen,  so  dass  es  bei  trockener  Witterung  in  eine 
Endstation  gelangt,  durch  welche  es  einer  weiteren  Verwendung 
angeführt,  oder  auf  welcher  es  derartig  gereinigt  wird,  dass  es  von 
da  anstandslos  in  den  Fluss  gelangen  darf,  dagegen  bei  starkem 
Kegenwetter  direct  in  den  Fass  abüiesst 

Hauptsächlich  ist  bei  eiuer  derartigen  Anlage  ganz  besondere 
darauf  Werth  zu  legen,  dass  die  NothauslilHae  in  ihrer  Function 
möglichst  wenig  gestört  werden,  dass  sie  selbst  bei  Verhältnis«- 
massig  holiem  Waas  erstand  des  Flusses  noch  betriebsfähig  bleiben. 

Die  Schwetnmkannliaation  ist  eine  Anlage,  die  sich,  abgesehen 
von  geringer  menschlicher  Nachhilfe  für  da«  Ausputzen  der 
Kanäle,  selbstthätig  rein  erhalten  soll  Dazu  gehört  viel  Spül 
wasser,  welches  nur  eine  genügend  grosse  Wasserversorgunga- 
anlage  liefern  kumt.  Dazu  gehört  ferner,  dnsa  aller  sich  im  Haus- 
halt und  Gewerbe  ergebender,  im  Wasser  unlöslicher  .Mist,  sowie 
Stnisscuschmutz  durch  Abfuhr  zu  beseitigen  ist,  damit  gar  keine 
•Sinkatoffe  in  die  Kanäle  hineingelangen  können. 

Gegen  da«  Eindringen  von  .Strosmenftchinut«  in  die  Kana- 
lisation dienen  die  Gullys,  die  die  von  der  Strassenobcrfläche 
abgespielten  •Sinkstoffs  nbzufangen  haben  und  durch  dieselben  ver- 
stopft werden.  Der  sich  in  denselben  sammelnde  Schlamm  muss 
durch  Abfuhr  beseitigt  werden,  was  um  so  seltener  zu  geschehen 
liat,  je  sauberer  die  Straasenfläche  gehalten  wird.  Ebenso  müssen 
auch  die  Dachwasserstandröhren  und  die  Hauswnsscrableitungen 
Sandfänge  erhalten.  Dennoch  gelangen  Papier,  Lumpen,  Kaffee- 
satz, Hotzatücke  und  Sand  in  die  Kanäle,  die  durch  menschliche 
Nachhilfe  und  auf  der  Endstation  durch  Sandfünge  und  Gitter  zu 
beseitigen  sind. 

Die  Kanalisation  Ist  unter  steter  Aufsicht  zu  halten  nnd  gut 
zu  ventiliren,  wozu  die  Revisionsschtkchte  dienen.  AilHHer  den- 
jenigen, in  denen  ein  Caliberwechscl  der  Kanäle  stattfindet,  sind 
auch  noch  inzwischen  solche  anzulegen,  wenn  deren  Entfernung 
von  einander  zu  gross  wird. 

Automatisch  wirkende  Spülvorrichtungen  halte  ich  nicht  für 
zweckmässig,  da  dos  Ausspülen  viel  leichter  mittels  der  Hydranten 
der  Wasserleitung  geschehen  kann. 

Die  Kanalisation  ist  »o  anzulegen,  dass  die  Füllhöhe 

in  keinem  der  Kanäle  überschritten  wird.  Bei  der,  dieser  Füllhöhe 
entsprechenden  .Maximalbeanspruchung  der  Kanäle  soll  der  Wasser- 
spiegel bxw.  die  Ebene  der  Drucklinie  durch  das  ganze  Kanalnett 
hindurch  eine  ununterbrricliene  Ebene  bilden.  An  der  Verbin- 
dungsstelle zweier  Kanäle  mit  cioundcr,  und  wenn  auch  die 

Calibor  derselben  stark  mit  einander  differiren,  soll  die  in 

Füllhöhe  liegende  Ebene  niemals  eine  Unterbrechung  erleiden,  mit 
Ausnahme  des  Falles,  der  sieh  auf  Fig.  331  S.  425  bezieht. 

Dass  eine  derartige  Bauanlage  auch  der  fernston  Zukunft 
entsprechend  anzulegeu  ist,  ist  selbstverständlich.  Jedoch  kann 
das  nur  auf  die  Ableitung  der  Schnuitzwasseruiengen  bzw.  auf  die 
von  «lern  Verdünnungsgrad  durch  HcgeuwaRser  abhäugende  Wämser* 
menge  Bezug  haben,  <ln  «Ich  die  zu  entwässernde  Fläcne  eines 
fertig  kanalisirten  Bezirkes  nicht  mehr  ändern  kann. 

Kür  die  ahxuleitcride  McteorwasKcrmengc  ist  im  Maximum  ein 
nicht  allzu  seilen  vorkommender  starker  Gewitterregen  mit  einer 
stündlichen  Regenhöhe  von  etwa  30  mm  «massgebend.  Unter 


Annahme  gut  gepflasterter  Strasaen  und  Höf«,  wird  mindestens  die 
Hälfte  dieser  Menge  während  der  ltegendauer  in  die  Kanalisation 
gelangen.  Dia  abzuleitendu  Regenwassenuunge  wird  mithin  höch 
«tens  42  Secundenliter  betragen. 

Die  Schmutzwassermenge,  auf  40000  Einwohner  bezogen,  wird 
sich  bei  einem  täglichen  Wasserverbrauch  von  128  I auf  etwa 
0,22  Secnndenliter  stellen , indem  sie  täglich  für  einen  Hectar 
! 14400  I betragen  wird,  von  denen  mindestens  die  Hälfte  binnen 
9 Stunden  abgeleitet  werden  muss,  nnd  wenn  im  Laufe  der  Zeit 
die  gegenwärtige  Einwohnerzahl  auf  100000  anwachscu  sollte,  so 
worden  für  jeden  Hectar  0,6  Secumlenliter  Sch  mutz  wasser  abzuleiten 
sein.  Die  Kegenwaaaerinenge  wird  also  190  bzw.  70 mal  mehr  ola 
die  Schmutzwassermenge  betragen.  Ein  Umstand,  der  allein  nur 
auf  die  Construction  der  Nothaus  läaze  von  Einfluss  ist.  Dieselben 
müssen  diesen  im  Laufe  der  Zeit  sich  ändernden  Verhältnissen 
leicht  anzupaosen  sein,  damit  der  zu  erreichende  Verdünnungsgrad 
auch  innegehalteu  wird  und  damit  nicht  zu  viel  Wasser  der  End 
Station  zuflieSRt.  Es  ist  mit  Bezug  auf  Fig.  333  S.  426  nur  die 
Grösse  der  Abflussöffnung,  die  geändert  worden  muss  und  bei 
I diesem  Nothauslauf  auch  am  leichtesten  geändert  werden  kann. 

Das  Kanalnetz  ist  in  Fig.  340  dargestellt.  Die  einzelnen 
Kanalstrecken  sind  mit  ihrer  Ordnungsnummer  von  7 bis  191 
bezeichnet.  Das  Kanalnetz  besteht  aus  sieben  für  aich  selbst- 
ständig bestehenden  Bezirken,  die  jo  in  einen  Nothauslauf  enden 

Die  in  der  Fig.  340  angegebene  punktirte  Linie  ist  der  die 
Nothaualässe  kreuzende  und  unter  dieselben  hindurchgebende 
Kanal  zur  Aufnahme  jenes  Wassers,  welches  in  die  Nothauslaan 
kanäle  nicht  hineingelangen  kann  und  welches  er  der  End- 
station K zuxuführen  hat 

Wollte  man  die  Kanalisation  so  unordnon,  dass  parallel  dem 
Flusse  ein  Hauptsanimelkanal  am  Ufer  desselben  sich  hinzieht, 
welcher  die  Nothauslasskanälo  in  gleicher  Höhe  kreuzt,  so  dass 
sämmtliche  Nothau«läsae  derartig  unter  einander  in  Verbindung 
stehen,  dass  jenes  Wasser,  welches  durch  den  Nothauslaufkanal 
nicht  abfitessen  kann,  sondern  in  diesem  Hauptsaimnelkunul  zurück- 
bleibt und  in  ihm  je  dem  nächsten  Nothauslauf  zuflieset,  uin  auf 
diesem  Wege  zur  Endstation  zu  gelangen,  so  würde  man  in  diesem 
llauptsummulkunal  einen  derartigen  Gefälleverbrauch  erhalten, 
dass  für  den  vorliegenden  Fall  eine  Kanalisationsanlage  unmög- 
lich wäre. 

Fig.  341  zeigt  ein  Dnickliniendiagramm  dieses  Gefällevcr' 
verbrauche«  in  übereinstimmender  Bezeichnung  mit  Fig.  340. 
*21,  35,  GO,  89,  125,  174  und  191*  sind  Nothauslosskanäle  und  »1, 
11,  . . . Yll*  bezeichnet  die  Stelle  der  einzelnen  Nothauslässe 
Die  Verticalon  zwischen  *20—22*,  »22~36*  u.  s.  w.  geben  den 
Gefälleverbrauch  eines  jeden  Nuthauslasses  an,  der  dadurch  ent- 
steht, dass  sich  der  Wasserspiegel  von  der  Füllhöhe  bis  auf  die 

Höhe  der  jedesmaligen  Ueberfallkante  absenken  muss.  Der  Fluss 
Wasserspiegel  ist  derjenige  eines  mittleren  Wasserstandcs  in»  Sommer 
bei  trockener  Witterung. 

Diese  Darstellung  zeigt  ohne  Weiteres,  dass  ein  solcher 
Hauptaammelkanal  für  den  vorliegenden  Fall  nicht  passt. 

Wie  cs  auch  vorher  bei  den  Rohrnetzen  geschehen  ist,  ist 
auch  hier  neben  Kanalnetz  und  Druckliniennetz  eine  Tabelle  an 
zulegen. 

Die  einzelnen  Kanäle  des  Kanalnetxes  erbulten  wie  früher 
eine  Ordnungsnuminer,  die  auch  in  die  mit  *N*  bezeichnet« 
Colonne  der  Tabelle  einzutragcu  ist.  Diese  Nummern  geben  die 
Richtung  an,  in  welcher  das  Wasser  das  Kanalnet«  durchströmt 
Meistens  enthält  die  Strecke  einer  Ordnungsnummer  nur  ein 
Kaliber,  wovon  jedoch  die  Anfangsstreckcn  stets  eine  Ausnahme 
machen,  indem  diese,  je  nach  der  Länge  derselben,  mehrere 
Caliber  enthalten  müssen,  deren  kleinstes  0,2  ist 

Die  erste  Colonne  der  Tabelle  enthält  die  Werthe  dieses  «AY 
Die  zweite,  mit  *1*  bezeichnete  Colonne  hat  die  Länge  der  be- 
treffenden Kanal  strecke  in  Metern  zu  enthalten,  wozu  die  dritte 
mit  »A«  bezeichnete  Colonne  die  dazu  gehörende  zu  entwässernde 
Fläche  in  Ar  angibt,  ln  die  vierte  mit  *Q*  bezeichnet«  Colonne 
ist  die  Angabe  der  Wussertnenge,  welche  die  betreffende  Kanal- 

Strecke  bei  |i}  Füllfläche  durebströmen  wird,  cinzuscbreitan,  wobei 

angenommen  ist,  dass  für  jedes  Ar  der  anliegenden  Grundstöcke 
und  Stntescnflächen  0,26  S«cundenliter  Wasser  dem  Kanal  Zu- 
strömen. 
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Aus  diesen  Angaben  ist  (Im  Csliber  »d‘  einer  jeden  Kanal- 
strecke  für  die  maximale  Beanspruchung  zu  berechnen  und  in  die 
mit  *d«  bezeichnet«  (Kolonne  der  Tabelle  und  das  zugehörige 
mittlere  Wasserspiegelgefälle  in  die  mit  »J«  bezeichnet«  Colonne 
einzutragen.  Da  es  für  das  Aufzeichnen  des  Drnckliniennetzes 
bequem  int,  die  Absenkung  des  Wasserspiegels  bzw.  den  Gefälle- 
verbrauch  »A«  zu  kennen,  so  ist  dieser  in  der  vorletzten  Colonne 
der  Tabelle  ebenfalls  einzulragen.  Die  letzte  Colonne  hat  den 
Gesammtgefälleverbrouch  » H < zu  entlialton. 


Die  Strassenobcrflftche,  unter  welcher  die  Kanäle  liegen, 
befindet  sich  in  der  äusseren  Peripherie  dos  zu  entwässernden 
Gebietes,  d.  h.  au  den  höchsten  Punkten  des  Kanal  netze«,  2 m 
über  der  Horizontalen  »a — a*.  Gegen  den  Fluss  zu  steigt  die 
Flüche  gleicbmässig  so  an,  dass  sie  dicht  hinter  dein  Schutzdämm 
im  Mittel  1,5  m höher  liegt  als  an  der  ttuwterou  Peripherie. 

Der  in  der  Darstellung  angegebene  Fluss  Wasserspiegel,  mit 
dem  gleichmUasigeu  Waasersplegelgefaile  von  0,0003,  ist  ein  vor« 
hältnlssmäasig  hoch  angeschwollener,  der  2,6  in  über  dem  Null- 


Ifie  anzulegrndo  Tabelle,  sowie  das  DrucklinienneU  enthalt 
nur  das  mittlere  WasserspicgtOgefHlle  für  die  maximale  Beanspruch- 
ung der  Kanäle.  Das  Sohlengefülle  ist  besonders  daraus  abzideiten, 
Fig.  342  bietet  die  graphische  Darstellung  des  Drucklinien- 
neUes  für  die  inaximalc  Beanspruchung  der  Kanäle  Dieselbe  ist 
in  einem  Mnassverhiiltniss  dargeslellt,  in  welchem  das  I-ängetimanss 
1 10000,  da«  IlöbenilUMU»  1 : 40  der  NaturgWks.se  betragt. 

Die  horizontalen  Union  m— «,  b—b,  c—c  ttud  d—d«,  deren 
Kntfernnng  von  einander  1 m angibt,  geben  die  erforderiiehen  An- 
haltepunktc  für  die  Höhenlage  der  einzelnen  Kanäle. 


plinkt  des  Pegels  liegt.  Der  gewöhnlich  vorkommende  normale 
Wasserstand  dea  Flusses  schwankt  zwischen  1 in  und  1,2  in  über 
Null.  Er  liegt  also  um  1,3  m tiefer,  als  der  im  I Hagramm  am 
gegebene.  Bei  Hochwasser  steigt  der  Wasaoretand  bi»  zu  H m 
über  Null. 

Für  die  Ausbreitung  des  Kanal  nutzes  über  die  zu  entwässernde 
Fluche  bzw.  für  dessen  I^tngendimensionen  gelten  diese  örtlichen 
Verhältnisse  und  für  die  Csliber  der  Kanäle  sind  es  die  abzu 
leitenden  Wassoraiengcn,  die  sich  das  eine  Mal  auf  das  atmu- 
teilende  Krhmntzwasser , das  andere  Mal  auf  das  abzuleitende 
atmosphärische  Niederschlag»  Warner  beziehen,  welche  dafür  maans- 
gebend  sind. 

Für  die  vorläufig  zu  entwässernde  Fläche  zertheilt  sieh  das 
Kunalnetz  in  »iebun  Bezirke. 

Der  erste  Bezirk,  in  der  Grösse  einer  Fläche  von  4807  a,  mit 
den  Kanälen  »/— 21«  in  der  Gtwaimntlänge  von  4120  ui,  hat  bei 
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voller  Beanspruchung  der  Kanüle  2050  Secundenliter  Wasser  durch 
den  Nothaaslaufkanal  hindurch  in  den  Fluss  zu  leiten.  Die  bei 
trockenor  Witterung  abzuleitende  SchinutzwasBermenge  wird  in 
der  ersten  Zeit  etwa  14  Secundcnliter  betragen  und  nach  und 
nach,  in»  lj»ufe  der  Zeit,  auf  30  Secundenliter  anwachsen,  so  dam 
von  hier  au*  dem  Tiefreservoir  der  Endstation  im  Maximum  84  big 
180  Secundenliter  durch  den  Tiefkanal  <1  hindurch  zufHessen  werden. 
Das  Kanalneu  dieses  Bezirkes  besteht  aus  zwei  Gruppen  mit  einem 
längsten  Radius  von  635  in  und  1077  m und  mit  einem  WasBer- 
spiegelgef&lle  von  1361  mm  bzw.  1631  mui,  die  sich  am  Noth- 
auslauf vereinigen,  an  den  höchsten  Stellen  mit  dem  Caliber 
d = 20  cm  beginnen  und  am  Nothauslauf  mit  d = III  und 
d V enden. 

Für  die  übrigen  Bezirke  sei  kurz  angegeben,  wenn  »r«  den 
Jüngsten  Radius,  >1«  die  Gesammlange  der  Kanäle  des  Bezirkes 
darstellt  und  »$«  die  .Schmutzwaseerniouge  bei  trockener  Witterung 
bedeutet. 

Bezirk  II.  X = >21  bis  34> 

l « 2960  m,  A = 3260  a,  Q = 1370,  q — 10  bis  20  Secundenliter, 
r mm  1103  in  und  H mm  1850  min,  d = F. 

Bezirk  ///.  N — »36  bis  .39* 

l = 4680  m,  A =*  3610  a,  Q *=  1520,  q = 11  bis  22  Secundenliter, 
r = 1280  m und  H = 2800  mm,  d = VI. 

Bezirk  IV.  X = >61  bis  88 > 

l — 4900  m,  ^4  as  3940  a,  Q = 1642,  q — 11  bis  23*/»  Secundenliter, 
r = 1646  m und  H = 2570  mm,  d =»  VI. 

Bezirk  P.  X — >90  bis  124>,  2 Gruppen 
l = 6700  ro,  A = 3733  a,  V = 1568,  q = 11  bis  22,5  Secundenliter. 
r =.  404  Q.  1945  in  mit  II  « 640  mm  u.  2930  mm,  d = 35  cm  n.  VI. 

Bezirk  VI.  X = >126  bis  173*,  2 Gruppen 
l = 6980  m,  A — 40H0  a,  <?  = 1714,  q * 12  bis  24,5  Secundenliter, 
r «-  1103  m und  1410  m mit  B — 2790  m,  d «•  //  und  V. 

Bezirk  VII.  X = * 175  bis  190* 
l — 1223  in,  A = 2755  a,  Q = 1160,  q = 8 bis  16,6  Secundenliter, 
r *=  1223  mit  H = 2554  mm,  d ■■  III. 

Diese  Zusammenstellung  ergibt,  dass  in  der  ersten  Zeit  des 
Betriebes  aus  dem  Tiefreserroir  der  Endstation  63  Secundenliter 
bei  trockener  Witterung,  welche  bis  auf  378  Secundenliter  bei 
nasser  Witterung  anwaebsen  können,  wenn  die  Notbausltss«  so 
construirt  sind,  dass  sie  das  Regenwasser  ablsufen  lassen,  sobald 
das  sechsfache  Volumen  vom  Schmutzwasser  durch  Vermischung 
desselben  mit  RegenwuMer  entstanden  ist , mittels  Pumpen  zu 
heben  sein  werden.  Diese  Menge  wird  ln  der  Zukunft  bis  auf 
129  Secundenliter  bei  trockener  Witterung  und  bis  auf  774  Secunden- 
liter bei  nasser  Witterung  anwachsen  können. 

Die  TerraincAte  in  der  äusseren  Peripherie  des  KanalneUes  ist 
102  m über  dem  Spiegel  des  adriutischen  Meeres,  so  dass  mithin 
die  Horizontale  >a— a*  die  HfthencAte  100  m hat.  Der  Wasser- 
spiegel des  Tiefreservoirs  Hegt  im  BebarrungszusUind  des  Betriebes 
auf  CAte  96  m oder  etwa  0,3  in  tiefer  als  der  im  Diagramm  an- 
genommene Flasswasserstand,  welcher  mit  2,5  in  Ober  dem  Null- 
punkt des  Flusspegele  liegt 

Ajps  dem  Tiefreservoir  sei  das  Wasser  mittels  Centrifugal- 
pumpen  in  ein  Klärbecken  zu  befördern,  au»  welchem  es  frei  io 
den  Fluss  abfliessen  soll,  und  es  soll  das  noch  geschehen  kAnnen, 
wenn  der  Wasserstand  des  FUiBses  schon  3,6  m über  Null  erreicht 
bat  Di©  Pampen  haben  dann  das  Wasser  de»  Tiefreservoirs  1,6  «n 
hoch  zu  heben. 

Es  soll  damit  nur  gezeigt  werden,  dass  für  den  Betrieb 
auf  der  Endstation  einer  derartigen  Kanalisationsanlage  die  Kosten 
verhält  nissmüaaiir  sehr  gering  ausfallen,  indem  bei  einer  täglichen 
Betriehszeit  von  16  Stunden  83'/j  Secundenliter  zu  heben  sein 
werden,  was  einer  mechanischen  Arbeit  von  netto  133,3  kgm  ent 
spricht. 

Da  aber  mitunter  dem  Tiefreservoir  auch  das  sechsfache  vor- 
genannter Menge  zufliessen  wird,  so  müssen  ausser  der  l'umpo, 
welche  die  erstgenannte  Menge  zu  heben  hat,  noch  drei  Pumpen 
vorhanden  sein,  die  je  das  Doppelte  der  ersteren  zu  leisten  im 
Stande  sind. 

£Alle  diese  Pumpen,  für  welche  auch  noch  einige  als  Reserve 
vorhanden  sein  müssen,  sind  am  zweck  massigsten,  jede  einzeln  für 
eich,  durch  einen  Gus-  oder  Petroleummotor  zu  betreiben,  weil 
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diewe  ohne  grosse  Vorbereitungen  sofort  in  Betrieb  genommen 
werden  können.  Neben  dieser  Punipenanlnge  tat  noch  eine  zweite 
gleich  grosse  anzunehmen,  welche  dann  ausserdem  noch  in  Betrieb  I 
*n  nehmen  ist,  wenn  das  Wasser  der  Klärbecken  nicht  mehr  frei 
in  den  Fl  UM  abluufen  kann,  wenn  also  der  Wasserspiegel  de» 
Flusses  höher  liegt  als  der  der  Klärbecken. 

Die  täglichen  Betriebskosten  stellen  sich  dabei  für  gewöhn- 
lich nicht  höher  als  der  Preis  für  36  1 Petroleum  oder  48  cbm  ' 
Leuchtgas  nebst  Auslagen  für  Beaufsichtigung,  Belenchtung  und  i 
Instandhaltung  der  Pumpstation. 

Die  Herstellung  des  Diagramms  Fig.  34*2  geschieht  in  der  i 
bekannten  Welse  unter  Berücksichtigung  des  Rohrnetxplane«  und  , 
nach  den  Angaben  der  Tabelle.  Man  hat  in  diesem  Falle  aber 
eine  viel  leichtere  Arbeit,  ata  bei  den  früheren  Diagrammen  und 
kann  auch  leichter  Corrocturen  darin  anbringun,  wenn  dos  Gefälle 
der  einen  oder  anderen  Strecke  nicht  recht  mit  den  anderen  zu  j 
aaramenstimmt.  Da  die  einzelnen  Bezirke  unabhängig  von  ein-  | 
ander  sind,  so  kann  man,  ohne  den  anderen  Theil  des  Kanalnetxe*  1 
dadurch  in  beeinflussen,  denselben  eine  beliebige  Höhenlage,  die 
nur  von  der  des  Nothauslaufes  ahhängt,  gelten.  Passt  das  Gefälle 
einzelner  Kanäle  nicht,  so  kann  man  durch  Aenderung  des  Kalibers 
desselben  leicht  auch  eine  Aenderung  seiner  Schräglage  und  da- 
durch auch  eine  Aenderung  der  Tieflage  seines  oberen  Endes  berbei- 
führeu,  womit  man  es  vollkommen  in  der  Hand  hat,  innerhalb 
bestimmter  Grenzen  zu  bleiben. 

Dos  Gefälle  der  Drucklinie  hzw.  das  Wasserspiegelgefälle  für 
die  verschiedenen  Kanalkaliber  ist  äui  besten  annähernd  so  zu 
nehmen,  dass  in  den  äteinzengröhren  und  in  den  Kanälen  mit 
kleinem  Eiprofil  J = 0,002  oder  V j = 0,0447  wird,  woraus  bei- 
spielsweise für  Q = 100  y — 2,237  folgt.  Jn  den  Kanälen  mitt- 
lerer Prolilgröese  nehme  man  J = 0,001  oder  }•'  j = 0,0316,  wo- 


durch fQr  (J  - 


• 100,  yL  — 3.166  wird.  In  den  Hauptkanälen  ist  zu 


nehmen  J = 0,0006  oder  y j = 0,0224  und 


Vj 


* 4,47  für  Q- 100. 


Bei  der  Projectirung  eines  solchen  Kanalnetxes  hat  man 
besonders  darauf  zu  achten,  dass  man  die  grössten  Radion  der 
einzelnen  Bezirke  nicht  zu  lang  erhalte.  Vereinigt  man  z.  B.  die 
Einzetstränge  » 140— 143— 149— 150— 152— 154  und  /56t  der  Reihe 
nach  mit  einander,  so  ergibt  das  eine  Geaammtlänge  von  869  tu  mit 
einem  Gefalleverbrauch  von  zusammen  1564  mm.  Werden  dagegen 
dieselben  .Stränge  je  für  sich  in  vier  Partien  vereinigt 

in  der  Gesammtlänge  von 

140—141—146—147  673  m 

144-145-147 611  m 

148— ISO — 152—154—156  . . . 576  m 
140-143—145-147  639  m 


so  erhält  man  in  demselben  Knotenpunkte,  in  welchem  sich  vor- 
her ein  Gefälle  verbrauch  von  1664  mm  ergab,  jetzt  einen  solchen 
von  1076  mm,  womit  0,49  m Gefälle  verbrauch  erspart  ist,  und  so- 
mit den  zu  höchst  liegenden  Theil  des  Radius  tiefer  in  den  Roden 
einlegen  kann. 

ln  jedem  beliebigen  Knotenpunkt  des  Druckliniennetxes  kann 
man  das  entsprechende  Kanalprofil,  bezüglich  Wasserfüllung, 

einzeichnen,  wie  es  auch  an  verschiedenen  Stellen  des  Drucklluien- 
netxes  Fig  342  geschehen  ist.  Man  kann  damit  genau  an  jeder 
Stolle  des  Kanalnetze»  die  l>ago  dos  Kanals  in  Bezug  auf  die 
Straasenfläche  kennzeichnen,  womit  alle  jene  Daten  erhalten 
werden,  welche  für  die  Abfassung  eines  Kostenanschlages  nöthig 
sind.  Beispielsweise  sind  in  Fig.  342  im  Manssstabe  der  Höhen- 
dimension die  betreffenden  Kanalprofile  der  Knotenpunkte  » 2 — 20 — 
28—29—56—  63-  64—90 — 136—175  and  190 « dargestellt. 

*28*  combinirt  mit  *29*  stellt  den  Uebergang  bzw.  die  Ver- 
bindungsstelle zweier  Kanäle  sehr  verschiedenen  Kalibers  dar.  Es 
ist  das  eine  Darstellung  der  Schnittfläche  a b einer  in  Fig  343  im 
Grundriss  gezeichneten  eiförmigen  Kanals.  Mit  dieser  Figur  tat 
auch  zugleicti  angegeben,  wie  in  der  geraden  Strecke  an  der  Stelle 
eines  Knliherwechseta  der  KeviBionnchMcht  B anzulegen  ist  und' 
der  eventuell  seitwärts  «ich  anschlieBBendo  Strang  in  den  Kanal 
einzumünden  hat. 

Der  Nothauslanf  »125  nnd  174*  flndet  jenseits  dos  Schutz- 
damiues,  durch  welchen  himlurh  derselbe  noch  einige  Meter  darüber 


hinaus  als  Kanal  geführt  ist,  seine  Fortsetzung  in  einem  offenen 
Gerinne,  das  im  Diagramm  nicht  berücksichtigt  ist,  bi»  zum  Flusse. 

Diese  Kanalisation  besteht  in  der  grossen  Mehrzahl  der 
Kanäle  nur  aus  Steinzengröhren  im  Kaliber  von  20  bis  40  cm,  im 
Uebrlgen  nur  aus  gemauerten  Kanälen  mit  eiförmigem  Profil  in 
der  Grösse  d — II  bis  VI.  Die  Gcsammthlnge  der  Kanalisation 
beträgt  32000  m,  wovon  24600  m Kanäle  aus  Steinzeugröhren 
bestehen. 


Noch  einmal  kurz  zuaammengefasst,  sind  die  wesentlichsten 
Bcstnndtlieile  einer  Schwemmkanaliaation,  ausser  den  Kanälen,  diu 
Gully ’s,  die  Ruvisionsschachte  mit  Ventilaüonsöffnungen  und  Ein- 
richtung zum  Durchs] iü Ion  der  Kanäle,  die  Nothuuslüsee  und  je 
nach  der  Oertlichkeit,  eine  Pumpstation  mit  Tiefreservoir,  und, 
wenn  keine  Rieselfelder  angelegt  werden  können,  eine  Dee- 
infections-  und  Kläranlage. 

Hiermit  ist  meine  Abhandlung  über  »die  Drucklinie  der  Rohr- 
netez«  geschlossen1)  Es  soll  mich  freuen,  wenn  ich  damit  meinen 
FachgenoBsen  einen  Dienst  geleistet  baba. 


Literatur. 

Glühlichtkörper  - Tinctur.  Daa  chemische  llnter- 
suchungtuunt  der  Stadt  Breslau  erwähnt  in  dem  Bericht  über  seine 
Thätigkelt  im  Jahre  1895/96  eine  von  ihm  untersucht«  GlQhücht- 
körper  Tinctur,  welche  den  Zweck  hat,  Glühkörper  auf  dem  Trans- 
port vor  Bruch  zu  schützen  und  theilt  darüber  Folgendes  mit;  Die 
Flüssigkeit  war  eine  Auflösung  von  2 g Kautschuk  in  100  ccm 
Petroleuoibenzin.  Es  empfiehlt  sich,  zur  Bereitung  daa  Kautschuk- 
Papier  zu  verwenden,  da  dieses  sich  im  Beuxin  ziemlich  leicht 
aoflöst.  (Chem.  Ztg.  1897,  8.  897.) 

Gas  Zünder.  In  einem  Vortrag  über  Ga  »Zündung  im 
Verein  z.  Beförd.  d.  GewerhefleisBes  beschrieb  llr.  v.  Morstein 
aut  6.  April  den  Duke  scheu  Zünder,  den  Zünder  der  Deutschen 
GoHHelhstzünder-Actiengesellschaft  (vgl.  ds.  Journ.  1897,  8.  298}, 
den  elektrischen  Zünder  der  Deutschen  Gasfernztinder-Gesellschaft 
(ds.  Journ.  1896,  8.  362)  und  den  v Morstein 'scheu  Fernzünder, 
letzterer  fabricirt  von  der  Multiplex  Gasfcruzündor  Gesellschaft  und 
von  der  Deutschen  Gasgltthlicht-Actiengesellschaft  in  Vertrieb 
genommen.  (Sitzungsbericht  des  Ver.  z.  Bef.  d.  Gewerbeö.  1897, 
8.  105-110  mit  9 Abb.) 

Unterscheidung  des  äteinkohlenbenzols  von 
Petroleumbenzin.  Von  A.  G a walowski.  Pikrinsäure  ist  in 
Steinkohlenbenzol  mit  intensiv  gelber  Farbe,  dagegen  in  Petroleum- 
benzln  «ehr  wenig  und  ohne  Färbung  löalich;  die  Pikrinsäure  fällt 
kryBtallinisch  aus,  wenn  man  zu  ihrer  concoutrischen  Lösung  in 
Benzol  etwa  da»  gleiche  Volumen  Petroleumbenzin  zugiesst. 
(Pharm.  Post,  30,  8.  174;  nach  Chem.  Centralbl,  1897.  S.  1038.) 

Die  wirthschaf  tliche  Bedeutung  der  Carbid* 
Industrie  für  Deutschland.  Von  A.  Frank.  Nach  einigen 
vergleichenden  statistischen  Bemerkungen  über  den  Verbrauch  der 
vurschiedeuoa  Leuchtstoffe  in  Deutschland,  empfiehlt  Verf.  die 
Verwerthung  der  deutschen  Torflager  zur  Carbid  - Erzeugung- 
(Zeitschr.  f.  Elektrochemie,  1897,  S.  427 — 429.) 

Die  Gas-  und  die  Petroleummotoren  auf  der  8chw«i- 
zertachon  Landesausstellung  in  Genf  1896  und  auf  der  Berliner 
Gewerbeausstellung  1896.  Von  R.  Meyer.  Eine  ausführliche 
Beschreibung  aller  wichtigeren  ausgestellten  Typen  und  Beigst« 
zahlreicher  Figuren.  (Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ingen.  1897,  No.  1, 
No.  16  u.  ff.) 


*)  Nachdruck  verboten  und  alle  sonstigen  Rechte  Vorbehalten. 
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Wunderwerk  in  Beimond,  Jowu.  Beschreibung  der  im 
Jahre  1896  mit  einem  Auf  wände  von  S 10000  erbauten  Grund  - 
werke«,  bestehend  ans  Hohrbrunnen,  Dampfpum]>en  und  Wasser- 
behälter von  ca.  21  cbm  Inhalt  auf  einem  ca.  21  in  hohen  eisernen 
Thora» ; beigogoben  sind  Grundriss,  Schnitt  and  Ansicht  der  Pampe 
und  de«  Waaserthurmes.  (Engineering  Hccord,  1.  Mai  1897,  S.  470. 

Die  Thalaperre  am  Croton-Fluase  und  die  Wasser- 
versorgung von  Ncw-York.  Ein  kurzer  Ueberbliek  über  die 
Wasserversorgung  von  New- York  und  ihre  Entwickelung,  sowie 
eine  Beschreibung  des  im  Jahre  1895  vollendeten  und  in  Betrieb 
genommenen  New  - Croton  - Aquaducts,  unter  Beifügung  eines 
Situationsplanes  sowie  Ansicht  and  Schnitten  der  Thalsperre  und 
von  Profilen  des  Aqnadactee.  Die  Mitllieilungon  entstammen  dom 
Werke  von  M.  Wey  mann:  Water  aupply  of  the  city  of  New  York, 
und  dem  Bericht  der  »Croton  new  aqueduct  Commission«  ana  dem 
Jahre  1895,  bezw.  einer  Bearbeitung  dieser  Quellen  von  M.  J. 
Fleury  in:  Mlmoires  et  compte  rendu  des  travaux  de  la  soeiöte 
de«  ingenienrs  civils  de  France,  1896,  10.  Ein  Referat  Über  den 
Bericht  der  genannten  Commission  findet  sich  bereits  in  ds.  Journ. 

1896,  S.  240  u.  ff.  (Oesterr.  Monatsschrift  f d.  offentl.  Baudicnst, 

1897,  S.  157-158  mit  Tafel.) 

Da*  LI  eben  ow' sch  e Nebenschlussventil  als  Schutz 
und  Ergänzung  unserer  bisherigen  Wussermrsaer  Von  Speiser. 
Vortrag  im  ostpreussischen  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure. 
Ausführliche  Beschreibung  der  Construction  und  Wirkungsweise 
des  Apparates,  welcher  bereits  in  ds.  Journ.  1896,  S.  144  u.  ff. 
besprochen  wurde;  die  vom  Vortragenden  beschriebene  neuere 
Ausführungsform  seift  einige  Abweichungen  gegenüber  der  früheren. 
Es  werden  ausführlich  die  Ergebnisse  von  Versuchen  raitgetbeilt, 
welche  vom  städtischen  Wasseramt  zu  Königsberg  im  August  1892 
und  im  März  1894  angestellt  wurden  und  welche  ergaben,  dass  die 
Ventile  den  an  sie  gestellten  Anforderungen  entsprochen  haben. 
(Zeitachr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1897,  8.  40(3 — 4011  mit  4 Abb. ; ein  voll- 
ständiger Abdruck  des  Vortrages  kann  von  Interessenten  von 
Herrn  Civilingenleur  B.  Speiser  in  Königsberg  bezogen  werden.) 

Dampfkosselfeuerungsanlagen  mit  lianchver- 
zehrung.  Herr  Baudirector  Prof.  C.  v.  Bach  hatte  auf  der  Ver 
Sammlung  des  württembergischen  Bezirksvereins  deutscher  In- 
genieure im  Februar  1897  eine  Ausstellung  von  Zeichnungen 
veranstaltet,  welche  die  Wege  veranschaulichten,  die  zur  Ver- 
meidung des  Rauchens  der  Dampfkesselfeuerungen  eingescbJagen 
sind,  so  wie  sie  von  Hrn.  v.  Bach  in  seinen  Vorlesungen  Ober 
Dampfkessel  an  der  technischen  Hochschule  in  Stuttgart  behandelt 
werden.  Diese  Wege  sind  folgende:  Verwendung  von  Anthracit, 
Coke;  von  tropfliarflüssigem  Brennstoff,  von  gasförmigem  Brenn- 
stoff allein  oder  in  Verbindung  mit  Anthracit-Coke ; Verwendung 
von  Kohle  in  Staubform;  Einrichtungen  der  Feuerungen,  iusbeeon 
dero  des  Rostes,  welche  die  NothwendJgkeit,  die  Feuerthür  zu 
offnen,  weniger  oft  eintreten  zu  lassen;  zwei  Roste  nebeinander; 
zwei  Roste  übereinander,  welche  je  abwechselnd  zu  beschicken 
sind;  zwoi  Rost«  hintereinander;  zwei  Roste  übereinander,  von 
denen  nur  der  vordere  bezw.  nur  der  obere  mit  frischer  Kohle 
beschickt  wird;  Feuerung  mit  durch  den  RoRt  nach  unten  schlagen 
der  Flamme ; Destillation  'Schwelung)  der  Kohle,  bevor  sie  auf  den 
Kost  gelangt;  im  Feuer  liegendes  Beschickungsrohr;  Fttllscbacht 
feuerung;  Einwirkung  glühender  Körper  auf  die  Kohle  und  auf 
die  De*tillutiunaprodiicte  (Verteuerungen,  lange  Eouerbrücken,  Ein. 
Sätze) ; mechanische  Zuführnng  der  Kohle  von  oben,  von  der  Seite 
oder  von  unten;  Zuführung  der  Kohle  in  verschiedener  Hohe; 
Trennung  de«  oberen  Theiles  der  Kostfeuerung  in  zwei  Theile  nnd 
Beschickung  nur  de«  ersten  (vorderen)  mit  frischer  Kohle;  Zu- 
führung der  Kohle  auf  geneigtem  ltost  derart,  dass  sich  der  Brenn- 
stoff abwärts  bewegt,  die  glühenden  Gase  ihm  entgegengesetzt 
(.Schrägrostfeuerungen) ; Zuführung  dor  Kohle  auf  geneigtem  Rost, 
dem  gegenüber  sich  ein  senkrechte«  Waaserröbrengitter  befindet, 
derart,  dsss  die  Destillationsproducte  genötigt  werden,  durch  die 
am  WasaerrOhrengitter  lagernde  glühende  Coke  za  strömen  (Domu- 
ley);  besondere  Verfahren  der  Beschickung;  Zuführung  von  mehr 
oder  weniger  Luft;  Koste  und  Roststäbc  von  besonderer  Gestalt 
und  besonderen  Abmessungen;  Verstärkung  des  Zuges.  Eine  Auf- 
zählung der  verw-hiedenen,  diesen  Wegen  entsprechenden  Con- 
structionen  bezw.  der  betr.  Patente  findet  eich  in  der  Zeitschrift 
d.  Ver.  d.  Ing.  1897,  8.  516  u.  517. 


Ho.  37. 

3.  Iill  IHt7. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

K lasset:  10  Joni  1897 

4 M.  12445.  Glühlichtlainpe  für  flüssige  Brennstoffe,  Zur  tum 
Pftt  88629.  A.  Meyenberg,  M.  Wendorf  u.  8.  Hsn- 
lein,  Frankfurt  a,M.,  Langeatr.  61.  2/1  96. 

14.  Juni  1897. 

26.  K.  18953.  Acetylenentwickler.  R.  K ü h n , ttorschach,  Schweiz ; 
Vertr. : C.  Pieper,  H Springmarin  n.  Th.  Stört,  Berlin  NW, 
Hindere!  nstr.  3.  4.-5  96. 

86.  M.  13762.  Stellvorrichtung  an  Scheiben waasc rmessorn  H. 

Mein  ecke,  Breslau,  Garvestr.  24; 30.  24,-2  97. 

— P.  8750.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  Absaugung  des 
Hücklaufwaftsers.  B.  Pohley,  Berlin,  Köpenickeretr.  116. 
13  97. 


Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

26.  L.  101(76.  Gaserzeuger  für  stark  wassertudtige  Brennstoffe. 
Vom  8 9 97. 

Patentversagung. 

46,  I*  10887.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Vom  4/1  97. 

Patente  rtheil  ungen, 

4 . 93389.  Hebevorrichtung  für  die  Breunergalerie  von  Lampen. 
Ebrich  A Graetz,  Berlin  SO-,  Lausitzeretr.  81.  Vom  7 1094 
ab.  E.  4333. 

— 98390.  Petroleum-Glüblichtlampe;  Zus.  *.  PaL  88629.  A. 
Meyenberg,  M.  Wondorf  u.  8.  lienlein,  Frankfurt  a/M., 
Langeatr.  61.  Vom  2/5  95  ab.  M.  11771. 

26.  93393.  Acetylencntwickler.  K.  Th.  Turne  y,  Chicago;  Vertr,: 
E.  W.  Hopkins,  Berlin  C.,  Alexanderstr.  36.  Vom  10.3  96  ab 
T.  4862 


36.  93438.  Kochherd  mit  für  den  Biatofen  regnlirbarer  Kohlen- 
und  Gasfeuerung.  C.  Wigand,  Hannover.  Vom  14/12  95  ab. 
W.  11443. 

46  93417.  Viertakt -Gasmaschine  mit  über  den  Arbeitskolhcn 
geschobenem  und  mit  diesem  nur  zeitweise  geknppelten 
Kolbenmantel.  W.  Dalchau,  Magdeburg,  Apfelstr.  7.  Vom 
13,5  96  ab.  D.  7633 

85.  93380.  Vorrichtung  zur  Verhütung  dos  Einfrierens  von  Wwir 
leitungen.  »Komet«,  Fabrik  patenlirter  Misch apparate,  E 
Herz  & Co.,  Berlin  W.,  Wilhelmatr.  43.  Vom  16,4  96  ab. 
K.  13886. 

Paientübertragungen. 

26.  89692.  F.  Hitze,  Berlin,  Knckopl.  3.  Acetylencntwickler 
Vom  22,12  95  ab. 

— 91172.  Deutsche  Gas-Selbslzünder- Actiengesoll- 
achaft,  Berlin,  An  der  Stadtbahn  46.  Einrichtung  zum 
selbstthätigen  Oeffnen  von  Gasventilen.  Vom  1610  95  ab. 


Oebrauehstuuster. 

Klasse : Eintragungen. 

4.  76968.  Dochschranbvoirichtung  für  Petroleumlampen  mit 
oberhalb  der  Triebwelle  umlaufenden  und  auf  dieselbe  durcli 
Kegel-  oder  .Srhneckcnrudübersetzung  oinwirkendom  Schraub- 
knöpf.  E.  M enger,  Cassel,  Grüner  Wes  17.  165  97.  M. 6436. 

— 75979.  Dochthalter  aus  einem  elastischen,  in  Form  einer  an 
einem  Ende  offenen  8 verschlungenen  Drahtstück.  R.  von 
Tode n warth,  St  Medard  b -Trier.  17/6  97.  T.  2033. 

— 76036,  Zugcylindcr  mit  einem  in  der  unteren  Hälfte  weiten 
und  in  der  oberen  Hälfte  engen  Theile,  dessen  untere  Hälfte 
auf  einem  treppenförmig  durchbrochenen  Ring  «itzt.  Max 
Raphael,  Breslau,  Zimmerstr.  10.  14,6  97.  R.  4377 

24  75889.  Hegenerativgasofen  mit  zwei  in  gemeinsame  Ga*  und 
Luftwechsel  mündenden  Gruppen  von  einzeln  absperrbaron 
Regeneratoren.  H.  Po  etter,  Dortmund,  Börnste.  68.  16  5 97. 
P.  2910 

26.  75791.  Acetylengasbrenner  mit  zwei  oder  mehreren  <ras- 
ausströmungsrOhrchcn,  deren  Mündungen  das  Gas  in  einem 
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Klasse : 

Punkt  Zusammentreffen  lassen.  Dr.  O.  Münsterberg, 
Berlin,  Heiligegsiststr.  40.  15/5  97.  M 5438. 

26.  75792.  Acetylengasbrenner,  dessen  Ausströmungsöffnungen 
durch  eine  vom  Hahn  Verschluss  bethätigte  Ausputxvorrichtung  I 
gereinigt  werden.  Dr.  O.  Münster  berg.  Berlin,  Heilige* 
geisstr.  40.  I 5/5  97.  M.  6439. 

— 75812.  Strsaaenlaternen-Gaaglühlicht-AnxUndevorrichtung,  aus  i 
einem  Anzünder  mit  perforirtem , bimenförmig  gestaltetem  I 
Zandrohrende  für  Laternen  mit  am  Dach  angebrachter  Klappe 
mit  Zündrohreinführungsrione.  G.  Dreyspri  ng,  Jena.  8,6  97.  , 
D.  2832. 

— 76826.  Acetylengasentwickler  mit  Tauchkorb,  einer  durch 
besonbere  Wasch-  und  Reinigungsgefässe  führenden  und  in 
einen  Reeervebehälter  absweigenden  Gasleitung  und  einem  I 
I>ruckre*ier voir  mit  Ueberiauf  und  Scbwimmerventll.  Emil  1 
Reichelt,  Presden-N.,  Hauptetr.  4.  15/5  97.  R.  4384. 

— 75828  Gasglühlichtlaterne  mit  Anxündeklappe.  Bünte  dt 
Remmler,  Frankfurt  a/M.  16/6  97.  B.  8361. 

— 76887.  Entwicklungsbebälter  für  Gas,  bei  welchem  der  Ent- 
wicklungsraum  mit  dem  Gasraum  nur  durch  mit  selbstthätigen 
Ventilen  versehene  Oeffnungen  in  Verbindung  steht.  Hör- 
witx  A Saalfeld,  Berlin.  29/8  96.  H.  6404. 

— 76911.  Beiderseitige«  Schutzgitter  gegen  das  Eindringen  von 
Jneeclen  an  Gasglühlichtcylindern.  W.  Braun,  Gr.  Lichter-  ! 
felde.  18/6  97.  B.  8369. 

— 76012.  Zur  Luftaufuhr  dienendes,  vom  einetrömeoden  Gase 
getriebenes  Flügelrad  für  Blaubrenner  u.  dgl.  Osswald  A 
Kirch gessner , Dresden.  16/4  97.  0.  985. 

42.  75817.  Stativ  für  Bunsenbrenner,  bestehend  aue  einem  mit 
seitlichen  Abzugsöffn  an  gen  versehenen,  auf  einem  Triangel 
ruhenden,  beiderseits  offenen  Cytinder.  Dr.  C.  Steiger,  i 
St.  Gallen;  Vertr. : F.  Hasslacher,  Frankfurt  a/M.  14/5  97.  j 
8L  2268. 

86.  75873.  Tropfschale  mit  am  Cloeetspülrohr  anzubringender 
Befestigungsklemme  für  Closetapülkasten.  L.  Th.  Meyer  A 
Co.,  München  8/5  97.  M.  5407. 

— 75900.  Mittels  FlUasigkeitsverBchluse  selbetth&tig  abschliessen- 
der  Geruchabscbluss  für  schräg  abführende  Schmutswosscr- 
leitnngen  mit  Entleerung*  Verschluss.  F.  Müller,  Konstanz. 
17/6  97.  M.  6443, 

— 76077.  Sinkkasten  mit  Schlammabsetzkasten  und  Geruchs- 
verschlusshaube  für  die  Reinigungsöffnung.  G.  Voigt  u.  D. 
Folkerts,  Chemnitz,  Zöllnerpl.  14.  20/5  97.  V.  1260. 


AuszOge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gaabereituag. 

Xo.  89286  vom  17.  August  1896.  E.  Sander  in  Berlin.  Zünd- 
Vorrichtung  für  Leuchtgas.  — Die  Zündvorrichtung  ist  ge- 
kennzeichnet durch  zwei,  eventuell  in  verschiedener  Höhe  au- 
geordnete,  mit  Ptatinmoor  präparirte  Elektroden,  welche  durch  einen 
Platindraht  mit  einander  verbunden  und  an  die  beiden  Pole  einer 
Stromquelle  angcecbloaaen  sind.  Es  wird  die  vereinigte  Wirkung 
von  elektrischem  Strom  und  Platinmoor  angestrebt 


n».  -'H4.  Fla  346. 


Xo.  89246  vom  11.  Juni  1895.  A.  Hipper  in  Bremen, 
Centralwechsler  für  zwei  oder  mehrere  Apparate.  — Der 


Apparat  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  zum  Ventilkörper 
(Fig.  345,  346)  führenden  Oeffnungen  e und  a derjenigen  Ventil 
sitzkannnern,  welche  mit  den  Aus-  und  Eingängen  zweier  benach 
harter  Keinigungsapparate  in  Verbindung  stehen,  nicht  in  ein-  und 
derselben,  sondern  ln  verschiedenen  conccn  tri  sehen  Ringflichen 
Hegen  (Fig.  344,  346).  Die  Kam- 
mern B und  K des  Ventükörpers 
sind  bo  angeordnet,  «lass  bei  einer 
Vierteldrehung  dos  Ventilkörpers 
drei  verschiedene  Reinigungsappa- 
rate mit  dem  Wechalereingang  E 
verbunden  werden  können,  wäh- 
rond  der  vierte  Apparat  mit  dem 
Wechslerausgange  A verbunden  Fl*, 

bleibt  Die  Verbindnngskramerna 

R des  Ventil  körpere  sind  nach  der  Mitte  hin  abgeachrägt,  wie 
Fig.  846  andeutet. 

Klasse  Hä.  Wasserleitung. 

No.  89378  vom  16.  April  1896;  (Zusatz  zum  Patente  Xo.  86470 
vom  16.  Joni  1806;  vgl.  ds.  Journ.  189q,  8.  000).  Maschinen- 
und  Armaturenfabrik  vorm.  H.  Breuer  & Comp,  in  Höchst 
a.  M.  Heber-Spül  Vorrichtung  für  Aborte  — Zur  Sicherung 


Fig.  347 


gegen  Kinstromen  von  Luft  in  den  Heber  ist  der  Rand  des  Stiefels 
nach  oben  erhöht,  »o  daaa  ein  Wasserbehälter  a entsteht,  welcher 
das  Eintreten  von  Luft  in  den  Heber  verhindert 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bertis.  Olühlichtprocesse.i  Nachdem  die  Finnen  Aetien- 
Gesellschaft  Schaffer  & Walcker,  Actien-Gesellschaft  vorm.  C.  H. 
Stobwaaaer  A Co.  und  Continental  Gas-Glühlicht-Actien-Gesellschaft 
»Meteora  sich  vor  der  Entscheidung  durch  die  Gerichte  mit  der 
Auer-Gesellschaft  geeinigt  hatten,  blieben  noch  eine  Anzahl  von 
Gasglühlichtfabrikanten,  gegen  welche  am  19.  d.  M.  vor  dem  Kgl. 
Landgericht  zu  Berlin  verhandelt  worde-  In  diesem  Termine  ist 
gegen  die  Firmen:  1.  Actiengesellschaft  für  Metallindustrie, 

F.  Rutxke  A Co.,  Berlin,  2.  Neue  Deutsche  Gaaglühlicht-Compagnie 
F.  H.  Aschner  A Co.,  Berlin,  3.  Neue  Gasglühlicht-  Aktiengesell- 
schaft, Berlin,  Leipzigerstrasse,  4.  Horwitz  A Saalfeld,  Berlin, 
5-  C.  Krumme,  Berlin,  6.  Fritz  Trendel,  Berlin,  7.  E.  Billett,  Berlin, 
8 8.  SaUmann,  nach  den  uns  zugehenden  Mittheilungen  das  nach- 
stehende Urtheil  gefallt  worden:  »Beklagten  wird  bei  Androhung 
einer  Strafe  von  M.  6U0  für  jeden  Fall  der  Zuwiderhandlung  unter- 
sagt, solche  Glühkörper  für  Incandeacenz-Brenner  gewerbsmässig 
horzustellen,  ln  Verkehr  zu  bringen,  fellznhalten  oder  zu  gebrauchen, 
welche  durch  Imprägnirung  röhrenförmiger  Gewebe  unter  Ver- 
wendung der  Nitrate,  Sulfate  oder  äquivalenter  Verbindungen  von 
Thor  mit  geringen  Beimengungen,  d.  h.  bis  etwa  8*/*  von  Ceroxyd 
gewonnen  werden«. 

Berlin.  (Arb  eiterverhältni  sse.)  Die  »Volks-Zeitung« 
tboilt  unterm  15.  Juni  Folgende»  mit:  Die  erste  polnisch -socialisti- 
sehe  Gewerkschafts-Versammlung,  die  der  Gasarbeiter,  findet  ln 
nächster  Woche  in  Berlin  statt.  Das  Arbeitarpersonat  einzelner 
Gasanstalten,  wie  z.  B.  die  Gasanstalt  Hchöneberg,  besteht  zum 
Uberwiegeuden  Thvile  aus  ciugewauderten  Polen.  Die  Versuche 
des  bei  Gelegenheit  des  vorjährigen  Streiks  in's  Loben  gerufeneu 
Verbanden  der  Gasarbeiter,  diese  Leute  für  die  Organisation  zu 
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gewinnen,  sind  bisher  erfolglos  geblieben.  Man  denkt,  die  polnischen 
Arbeiter  durch  Vortrage  in  Ihrer  Muttersprache  eher  ftlr  die 
Gewerkschaftsbewegung  heranziehon  zn  können,  zumal  eine  voran- 
gegangene  geiuischt-sprachige  Gaearbeiter- Versammlung,  in  der 
einige  polnische  Redeu  gehalten  wurden,  unerwartet  günstige 
Resultate  fQr  die  Organisation  erzielte  Als  Referenten  werden  die 
Leiter  der  polnisch-socialistiachon  Bewegung  in  Berlin  auftreten. 

Hof.  (Ban  einer  städtischen  Gasanstalt.)  Der 
Magistrat  beschloss  nach  dem  »Hof.  Ans.«  einstimmig,  eine  eigene 
städtische  Gasanstalt  zu  erbauen  und  der  Gaa-Actiengescllschaft 
Hof  die  fernere  | Benutzung  der  städtischen  Strassen , Wege  und 
Platze  für  die  Gasrohre  etc.  vom  Tage  der  Inbetriebsetzung  der 
neuen  städtischen  Gasanstalt  zu  untersagen,  da  der  gegenwärtige 
vertragalose  Zustand  zwischen  der  .Stadtgetneindo  Hof  und  der 
GueactiengcsclUchaft  Hof  unhaltbar  sei. 

Inowrazlaw.  (Besit*zwech«el  des  Wasserwerks)  l>as 
bisher  den  «Deutschen  Wasserwerken,  Actiengesellacbaft,  Berlin«, 
gehörige  Wasserwerk  zur  Versorgung  von  Inowrazlaw.  für  welches 
bereits  ein  Ergänzungsban  (Pumpwerk  in  Montwy)  geplant  war,  ist 
um  den  Preis  von  M 100  000  in  den  Besitz  der  Stadt  Inowrazlaw 
übergegangen. 

Lehrte.  .Elektrische  Centrale  mit  K raftgasbetrieb.) 
Die  Ortsvertretung  hat  definitiv  die  Einführung  elektrischer  Be- 
leuchtung beschleusen  und  sich  für  den  Anschlag  von  M.  86000 
von  Gebr  Körting  und  für  Kraftgasbetrieb  entschieden.  Eine 
Commission  wird  an  Ort  und  Stelle,  wo  solche  Werke  ini  Betriebe 
sind,  aich  von  der  I^Utungsfahigkeit  der  Kraftgasan lagen  über- 
zeugen. 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  Dos  Betriebsjahr  1896  der 
städtischen  Gasanstalten  hat  einen  L'ebentchuss  von  M.  590346.41 
ergeben,  also  M.  330 536,57  Uoherschuss  mehr,  als  die  anfänglich 
budgetirten  M.  259 809, 84. 

Lemberg.  (Acetylenbeleuchtung.)  Die  Beleuchtung  des 
Staatsbahnhofes  in  Ilmberg  mit  Acetylengas  wurde,  wie  die 
»N.  Fr.  Pr.«  mittheilt,  dem  Direct or  der  k.  k Staatabahnen  über- 
geben Die  Probebelencbtung  fiel  befriedigend  aus,  so  dass  der 
Acetylengas- Actien-Gesellschaft  weitere  Reletichlnngsaufträge  crtheilt 
worden. 

Loitsch  Krain).  (Wasserversorgung)  Die  Gemeinden 
Ober-  und  Unter-Loitsch  haben  den  Bau  einer  Gravitations-Wasser- 
leitung beschlossen;  die  Kosten  sind  auf  fl.  67 229  veranschlagt. 

Nürnberg.  iH ydro- Pressgas- Be  1 e u c h tun g.)  Der  »Frän- 
kische Cnrier«  berichtet  unterm  13.  Juni  Folgendes  über  eine  Press- 
gas- bezw.  Pressluftlampe,  welche  neuerdings  von  einer  in  Nürnberg 
gegründeten  Gesellschaft,  der  Hydro-Pres«  Gas-Gesellschaft  in.  h.  H. 
vertrieben  wird.  Die  Hinrichtung  selbst  liesteht  aus  einem  ähnlich 
wie  der  Auerbrenner  construirten  Bunsenbrenner  und  einem  »lern 
Auerkörper  ähnlichen  Glühkörper,  welcher  jedoch  widerstand«- 
fähiger  sein  soll  und  keines  (Zylinders  liedarf  Verwendet  wird 
zum  Betrieb  gewöhnliches  Leuchtgas,  welches  durch  einen  auto- 
matischen, mittels  Druckwasser  betriebenen  Apparat  auf  einen  er- 
heblich höheren  Druck  gebracht  wird.  Dieser  Apparat,  in  Form 
eines  Badeofens,  wird  an  einer  lieliebigen  Stelle  aufgestellt ; durch 
Anschluss  an  Gas-  und  Wasserleitung  wird  nun  sowohl  Ga«  als 
auch  Wasser  durch  den  Apparat  geleitet,  and  alle«  Uebrige  funr- 
t'onire  dann  genau  so  einfach,  wie  bei  jeder  Gas-  oder  Wasser 
leitung. 

Quedlinburg.  (Gaswerk)  Dem  38.  Geschäftsbericht  de« 
städtischen  Gaswerkes  zu  Quedlinburg  für  die  Zelt  vom  1.  Juli  1896 
bis  31.  Marz  1896  ist  u.  A.  Folgendes  zu  entnehmen.  Der  vor- 
liegende Geschäftsbericht  umfasst  die  Zeit  vom  1.  Juli  IHM  bis 
•H.  März  189*»,  also  nur  *.'«  Jahre,  da  nach  dem  Beschlösse  der 
btadtbehörden  der  Abschluss  des  Geschäftsjahres  des  Gaswerkes 
und  auch  de«  Wasserwerkes  auf  den  1.  April  verlegt  ist,  um  eine 
Uebereinstimmung  mit  dem  Abschluss  der  Stadlhuuptkasse  zn 
erzielen.  Der  Abschluss  kann  daher  mit  dem  vorjährigen  nicht 
genau  verglichen  werden,  da  er  auf  anderer  Grundlage  beruht. 
Immerhin  ist  jedoch  deutlich  zu  erkennen,  dass  die  Entwickelung 
des  Gasverbrauches  auch  in  der  ahgclaufenen  Geschäftszeit  eine 
stetig  fortschreitende  gewesen  ist,  insofern  eine  Zunahme  von 
8,34  % in  der  Privatbeleuchtung  gegen  den  Verbrauch  im  gleichen 
Zeitraum  de«  Jahres  1894. 1*6  zu  verzeichnen  ist  Dementsprechend 
ist  natürlich  auch  der  Gewinn  gestiegen,  welcher  für  die  */«  Jahre 
mehr  beträgt,  wie  für  das  ganze  vorige  Geschäftsjahr  Derselbe 


hat  für  die  abgvlaufeue  Zeit  eine  Höhe  von  M.  55  695,97  gegen 
M.  54658,72  dea  ganzen  Vorjahres  erreicht.  Es  ist  deshalb  auiu- 
nehmen,  dass  bei  Beibehaltung  der  bisherigen  Abschlusezeit  für 
das  volle  Geschäftsjahr  ein  Mehrgewinn  von  M 8— lüOUO  gegen 
das  Vorjahr  erzielt  worden  wäre.  Von  dem  Reingewinn  werden 
der  Kämmercikasae  für  städtische  Zwecke  M.  40994,28  zugewiesen, 
während  M.  13664.76  dem  Rückhaltafonds  zufliemen 

In  Folge  der  starken  Zunahme  im  December  hat  die 
Leistungsfähigkeit  einzelner  Apparate,  und  zwar  der  Gasbehälter, 
sowie  de«  Stadtdruckreglers  ihre  Grenze  erreicht,  eo  dass  auf  eine 
Vergrößerung  derselben  noch  im  Laufe  des  Jahre«  1896_  Bedacht 
genommen  werden  musste  Auf  Grund  der  nachstehend  ab- 
gedrncklen  Denkschrift  des  Yerwultungsralhes  vom  21.  Januar 
1896  beschlossen  daher  die  Stadtbehörden,  den  Gasometer  III 
doppelt  zu  teleecopiren , sowie  eine  neue  Regleranlage  zu  be- 
schaffen. Die  Mittel  hiezu,  sowie  für  einige  andere  Veränderungen 
in  Höhe  von  M.  63000  wurden  an«  den  Mitteln  der  Gasanstalt 
bewilligt  Die  Denkschrift  führt  Folgende«  au«: 

Die  Erweiterungsbauten,  welche  in  den  Jahren  1887  bis  lf^BO 
mit  einem  Kostenaufwands  von  M.  88757  ausgeführt  wurden, 
erstreckten  sich  anf  die  Vermehrung  der  Retortenofen,  die  Ver 
grösaerung  der  Kühl-  und  Keinigungsapparate,  der  Saugemnlag* 
nebst  Transmission  und  Pumpen,  sowie  der  StAtions  Gasuhr  Dis 
Leistungsfähigkeit  der  Retorten  wurde  durch  diesen  Umbau  anf 
eine  Höhe  von  76000  cbm  Maximaltagesproduction  bei  15“, ♦ 
Reserve  gebracht.  Die  Anlage  der  Reinigung  wurde  bei  normaler 
Inanspruchnahme  für  eine  grösste  Gaserzeugung  in  24  Stunden  von 
i 8000  bis  9000  cbm,  die  der  übrigen  Apparate  für  eine  solche  von 
10000  bis  11000  cbiu  ausgebaut  Ausgeschlossen  von  dieser  Ver 
1 eröseeraog  waren  der  Gasbehältemmtn,  sowie  die  .Stadtdmckregler- 
nnlage,  welche  beide  für  die  damalige  höchste  Tageaahgnl*  noch 
genügten.  Jetzt  «ind  durch  die  starke  Verbratichszunahmc  des 
letzten  Jahres  auch  diese  Anlagen  an  die  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit angelangt,  so  dass  es  unumgänglich  nothig  ist,  die  Ver 
gröeserung  derselben  in  Angriff  zu  nehmen* 

Gasbebäl terra  um.  Nach  dem  Qlwcinstimmenden  Urtheile 
der  Gasingenieure  muss,  wenn  nicht  nur  die  Schwankungen 
zwischen  Production  und  Abgabe  ausgeglichen,  sondern  auch  di« 
äussersten  nothwendigen  Reserven  im  Falle  von  Betriebsstörungen 
vorhanden  sein  sollen,  ein  Mindestgasbehälterraum  von  fiO*’«  der 
höchsten  Tage«ahgat»e  vorhanden  «ein  (Fs  ist  da«  die  Mindest 
forderung,  für  normalen  Betrieb  rechnet  man  60— 75%,  grössere 
Anstalten,  wie  Berlin,  mit  bedeutenden  Schwankungen,  sogar 
80  — 100”fn  Reserve  — Der  Gaabehälterraum  beträgt  gegenwärtig 
3300  cbm,  daher  höchstens  ausreichend  für  eine  Maximaltages 
abgahe  von  6600  cbm,  während  thattächlich  die  Abgabe  im 
December  1894  die  Höhe  von  6800  cbm  und  im  December  1895  an 
mehreren  Tagen  7100  cbm  erreichte. 

Die  Vergrößerung  de«  Gaabebälterraumes  wäre  daher  schon 
im  vorigen  Jahre  erforderlich  gewesen.  Wenn  trotzdem  damit  bi* 
jetzt  gezögert  wurde  und  nur  durch  eine  schwierigere  Retrieh* 

! führung  und  durch  Forciren  der  Rotnrtenöfen  den  Anforderungen 
de«  gesteigerten  Verbrauchs  zu  genügen  gesucht  wurde,  so  geschah 
es  hauptsächlich,  um  den  kostspieligen  Gasometerbau  so  lange 
hinauszuschieben,  bis  einigermaassen  Gewissheit  vorhanden  war, 
das«  die  im  Jahre  1894.96  auf  den  plötzlichen  Rückgang  des 
Jahres  1893  erfolgte  Zunahme  des  Gasverbrauchs  auch  weiter  An- 
halten würde.  Nachdem  dies  der  Fall  ist,  wird  nun,  um  d»e  Be- 
triebwricherhcit  de«  ganzen  Werke«  aufrecht  zu  erhalten,  bei  den 
Stadtbehörden  die  schon  im  vorigen  Jahre  nöthige  Vergrößerung 
» des  Gasbehälterraumes  beantragt 

E«  i«t  nun  die  Frage,  in  welchem  Umfange  und  nach  welchem 
System  diese  Vergröflserung  in  technisch  durchgebildeter  und  in 
ökonomisch  richtiger  Weise  zu  geschehen  hat.  Bei  dieser  Frage 
ist  zunächst  zu  erwägen,  wie  sich  die  Zukunft  unserer  Gasinduatrie 
gestalten  wird.  Konnte  man  aber  schon  bei  den  früheren  Bauten 
eine  diesbezügliche  Voraussagung  nur  schwer  machen,  ao  kann 
man  es  heute  noch  viel  weniger  Wir  befinden  uns  gegenwärtig 
in  einer  Zeit  der  Erfindungen  und  Neuerungen  gerade  auf  dem 
Gebiete  des  Beleucbtnngswesena,  in  welcher  Niemand  die  Au* 
sichten  dieser  oder  jener  Beleuchtungsart  mit  RcMtmimtheit  Vor- 
aussagen kann. 

Die  durch  die  Auer'sche  Erfindung  in  ihrer  Entwickelung 
zurückeedrftngte  elektrische  Beleuchtung  macht  alle  Anstrengungen. 

' mn  durch  eine  Verbilligung  der  Stromerzeugung  die  Kosten  de* 
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elektrischen  Lichtes  herabxn  mindern  und  sich  dadurch  «eitere  Ab- 
nehmerkreise xo  erschlicssen : ob  ihr  da«  freilich  gelingen  wird,  ist 
fraglich,  da  gegenwärtig  schon  die  Dynamomaschinen  bei  der  Um* 
fonnung  mechanischer  Arbeit  in  Licht  mit  einem  hohen  Nutzeffect 
arbeiten  und  ein»  weiter®  wesentliche  Steigerung  desselben  nicht 
za  erwarten  ist.  Die  Gasindustrie  ist  hinsichtlich  der  Belench- 
tungsart  in  einer  Umwandlung  begriffen,  in  dem  mehr  und  mehr 
statt  des  früheren  Leuchtgases  ein  Heizgas  benothigl  wird,  das  im 
Gaskocher  seine  Wärme  zum  Erhitzen  von  Speisen  n.  s.  w.  ab- 
gehen und  im  Anerbrenner  Glühkörper  mit  hohem  Lichteroiesions 
vennügen  ins  Glühen  bringen  soll.  Es  gibt  sich  daher  das 
Bestreben  kund,  an  Stelle  de«  theueren  Leuchtgases  ein  billigeres 
Heizgas  zu  produciren,  um  dasselbe  nach  Bedarf  tbeils  zu  Koch 
and  Heizzwecken  (zu  verwenden,  tbeils  durch  Benzol  u.  » w.  zu 
carburiren  and  bo  fOr  gewöhnliche  I/eucbtxwecke  tauglich  zn 
machen  Wie  dem  auch  sei,  verdrängt  wird  die  Gasindustrie  nie- 
mals, sie  wird  auch  wohl  kaum  in  ihrer  Weiterentwicklung  dauernd 
gehemmt  werden.  Nor  die  Art  des  Verbrauches,  sowie  die 
Methode  der  Herstellung  kann  durch  weitere  Forschungen  und 
Erfindungen  modifleirt  werden.  — Es  ist  daher  nach  dieser 
Richtung  hin  unbedenklich,  jede  Bich  nach  dem  heutigen 
Verbrauche  als  nöthig  hernusatellende  Erweiterung  auszufübren, 
und  zwar  so.  dass  sie  für  eine  Reihe  von  Jahren  auareicht 
. Eine  andere  Frage  ist  es,  wie  sich  die  Gaszu nähme  in  Qued 
linburg  stellen  wird;  auch  da  ist  naturgemäss  ein  sicheres  Urtheil 
nicht  möglich,  da  je  nach  den  Zeit  Verhältnissen  zwischen  Perioden 
rasch  ansteigender  Entwickelung  auch  solche  eines  Rückganges 
liegen  Augenblicklich  ist  die  Verbrauchszunahme  eine  sehr 
bedeutende,  bis  zu  10  doch  ist  zu  erwarten,  dass  in  den 
nächsten  Jahren  ein  Rückgang  eintreten  wird,  nicht  durch  eine 
allgemeine  Verbrauchsabuahme,  wohl  aber  durch  theilwelse  Ab- 
schaffung des  Gases  als  'Leuchtstoff  und  Rotriebekraft  bei  dem 
grössten  Abnehmer,  der  Firma  Gebr.  Dippe.  Da  jeeoch  die  be- 
deutende Verbratiohssteigerung  ‘der  letzten  Jahre  t »ei nahe  unab- 
hängig von  dem  Verbrauche  dieser  Firma  stattgetauden  hat  und 
auch,  wie  der  Decemberverbrauch  vorigen  Jahres  beweist  Zunahme 
im  Privatverbranch  10,8*/»,  Gebr.  Dippe  Abnahme  — 18,4  °U), 
auch  weiter  selbstständig  wächst,  so  ist  es  ohne  Zweifel,  dass  der 
Ausfall,  der  momentan  durch  diesen  Abgang  eintreten  wird,  in 
einigen  Jahren  wieder  eingeholt  sein  wird  Die  Wciterent wickelang 
des  Gaswerkes  wird  dann,  weil  sie  nicht  mehr  mit  den  Ent- 
Schliessungen  eines  Groaaabnehmer«  zu  rechnen  hat,  eine  stetige, 
die  Verbrauchszunahme  eine  gleichmässige  sein. 

Ist  et*  nach  dem  Voraugegangenen  nicht  möglich,  für  die 
nächsten  Jahre  auch  nur  annähernd  einen  he«tiiiimt«n  Procentsatz 
anzugeben,  nach  welchem  die  Bewegung  in  der  Gasnbgabe  erfolgen 
wird,  ao  kann  man  doch  unbeschadet  des  drohenden  Ausfalles  die 
Vergrößerung  de«  Gasbehalterraume*  vornehmen  und  dieselbe  ao 
bemessen,  wie  es  die  Zweckmässigkeit  und  die  Rücksicht  auf 
die  zur  Verfügung  stehende  freie  Flache  auf  dem  Grundstück 
erfordert. 

Der  Gasbehälterraum  besteht  gegenwärtig  au«  zwei  Gas- 
behältern mit  je  875  cbm  and  einem  mit  1550  cbm  Natziahalt, 
zusammen  3300  cbm  Das  alte  Grundstück  bietet  noch  Platz 

für  einen  IV.  Gasbehälter  von  rund  2000  cbm  Nutzinhalt.  Die 
Kosten  dieser  Anlage  würden  sich,  wenn  man  dieselbe  in 
derselben  Ausführung  herstellen  wollte,  wie  Gasbehälter  III, 
d.  h gemauertes  Bassin  mit  einfachem  eisernen  Führungs- 
gerüst und  Glocke,  auf  rund  M 800U0  belaufen.  'Gasbehälter 
III  kostete  bei  1550  cbui  Inhalt  M 48000)  Durch  diesen  Neu- 
bau würde  der  gesammte  Gaebehälterraum  steigen  von  3400  cbm 
auf  5900  cbm  und  für  eine  Mazimal-Tagesabgabe  von  11800  cbm 
entsprechend  einer  Jahrwaproduction  von  rund  2000000  cbm 
reichen.  (Jahresproduction  1894  95  1244279  cbm.)  Bei  einer  jähr- 
lichen Zunahme  von  durchschnittlich  5“«  (die  .durch«chniuUche 
jährliche  Zunahme  «eit  dem  Jahre  18*35  beträgt  6,87  u*  würde 
dieser  G&shehälterraiiin  10  Jahre  ausreichen,  d h ungefähr  eben- 
solange wie  Gasbehälter  III  in  Verbindung  mit  I und  II  ge- 
reicht hat 

Diese  Art  der  Vergrößerung  ist  jedoch  nicht  zu  empfehlen, 
da  dasselbe  Ziel  mit  erheblich  geringeren  Kosten  durch  Telescopi- 
rung,  d.  h.  ausziehbaren  Aufbau  der  Glocke,  des  vorhandenen 
Behalten»  111  erreicht  werden  kaun.  Wahrend  da«  Telescopiren 
von  alten  Gasbehältern  bis  vor  10—12  J ah  reu  für  unsere  Gegenden 
noch  als  ein  Wajni«  galt,  das  wohl  in  geschlossenen  Gebäuden, 


1 nicht  aber  im  Freien  ausgeführt  werden  konnte,  aind  seitdem  sehr 
( viele  einfache  und  .in  den  letzten  6 Jahren  nach  [dem  Vorbilde 
England«  eine  Anzahl  doppelter  und  mehrtheiliger  freistehender 
| Telescopbehälter  zur  Ausführung  gekommen,  die  bisher  tadellos 
fuoctionirt  und  Sturm  und  Wetter,  Hitze  und  Frost  gut  bestanden 
I haben  'Potsdam,  Dessau,  Ruhrort,  Schöneberg;  im  Bau  begriffen: 
] Nordhausen,  Schwäblsch-Qmünd  und  Magdeburg ) 

Der  Vortheil  des  Telescopiren»  vorhandener  Behälter  liegt 
I darin,  dass  der  dadurch  gewonnene  Oashehälterinbalt  eich  be- 
deutend billiger  stellt,  als  ein  gleicher  mit  gemauertem  Bassin. 
I Durch  doppelte  Telescopirung  de«  Gasbehälters  III  erhöbt  sich  der 
| jetzige  Nutzinhalt  von  1550  cbm  um  ebenfalls  2600  cbm,  ao  dass 
der  Gesammtgaaometerinhalt  auch  5900  cbm  betragen  würde.  Die 
Kosten  dieser  Vermehrung  durch  Telescopiren  belaufen  eich  jedoch 
nur  auf  M 33000,  gegenüber  M.  80000  im  ersten  Falle;  es  ergibt 
sich  also  eine  Ersparnis«  von  M.  47000  im  Anlagekapital  bei 
gleichem  Inhalt.  — Durch  diese  Art  der  Erweiterung  spart  man 
aber  nicht  nur  gerade  jetzt,  wo  die  Steigerung  des  Verbrauchs 
durch  den  bevorstehenden  Ausfall  keine  stetige  sein  wird,  an 
Kapital,  sondern  reservirt  sich  auch  da«  noch  vorhandene  Terrain 
I für  Gasbehälterbauten,  welche  später,  bei  der  vorauszusehemlen 
gleichuiissigen  Weiterentwickelung  des  Betriebe»,  mehr  Anlage- 
kapital erfordern  können  wie  heute. 

Stadtdruckregler- Anlage.  Die  jetzige  im  Jahre  1882 
erbaute  Regleranlage  genügt  bei  normalem  Betrieb  nur  für  eine 
Maximal-Tagesabgabe  von  5800  cbm,  Wenn  es  trotzdem  gelungen 
ist,  in  den  letzten  Jahren  bei  bedeutend  höherer  Tagesabgabe  den 
Anforderungen  zu  genügen , ao  geschah  e»  zum  Theil  auf  Kosten 
der  Betriebssicherheit,  und  nur  durch  die  allergröaate  Aufmerksam- 
keit während  der  Stunden  der  grössten  Abgabe  in  den  Tagen  vor 
Weihnachten.  Die  Anlage  ist  jedoch  jetzt  an  der  äussersten  Grenze 
der  Leistungsfähigkeit  angelangt  und  erfordert  unaufschiebbar  eine 
Auswechselung , umsomehr,  als  bei  der  neuen  Teleakopanlage, 
welche  einen  ziemlich  hohen  Gasbehälterdruck  gibt,  di*  grösst- 
mögliche  Sicherheit  in  dem  Functioniren  eines  jeden  Betriebs- 
apparates  vorhanden  sein  muss.  Aub  diesem  Grunde  wurde  auch 
beschlossen,  um  jederzeit  eine  Reserve  zum  Betrieb  des  Gassaugers 
sowie  der  Pumpen  und  Transmissionen  zu  haben,  welche  bisher 
I stet«,  dn  nur  ein  Dampfkessel  vorhanden  ist,  ein  «weiter  wegen 
Platzmangel  auch  nicht  angelegt  werden  kann,  beim  Klopfen  und 
Reinigen  desselben  ausser  Thätigkoit  kommen  mussten,  in  dem 
Regler  und  Maachinenraum  noch  einen  Gasmotor  von  3 — 4 Pferde- 
stärken aufzostellen.  Dadurch  ist  die  Sicherheit  gegeben,  zu  jeder 
Zeit  im  Falle  von  Kesselreinigungcn  und  Kesaelreparaturen,  die 
plötzlich  eintreten  können,  den  regelrechten  Betrieb  ohne  jegliche 
Hinschränkung  aufrecht  zu  erhalten. 

Die  Einrichtung  dieser  gesammten  Regler-  und  Motorenanlage 
einschlie»slich  Auswechselung  der  Gaabehältersammelröhren  des 
Hauptstadtrohre«  auf  eine  Länge  von  4 m wird  einen  Koetenauf- 
wand  von  M.  10  000  erfordern  Durch  diese  Erweiterungsbauten 
«iml  wiederum  2 der  wichtigsten  Apparate  in  der  Gasanstalt  auf 
die  Leistungsfähigkeit  von  10 — llOl©  cbm  gebracht.  Wird  im 
nächsten  Jahre  die  sich  wahrscheinlich  nöthig  machende  Vermehr 
ung  der  Retortenöfen  durch  Neubau  von  2 Oefen  ausgeführt  und 
werden  ausserdem  nach  Bedarf  im  Laufe  der  nächsten  Zeit  noch 
i einige  Vergrößerungen  geringeren  Umfanges  getroffen,  ao  ist  die 
Anstalt  durchweg  auf  die  höchste  Leistungsfähigkeit  gebracht, 
welche  sie  Oberhaupt  auf  dem  jetzigen  Grundstück  erreichen  kann 
.Spätere  Erweiterungsbauten  würden  anf  dem  neuen  Grundstück 
an  der  Fracbtatrasse  austuführen  sein  Wann  dieser  Zeitpunkt 
| ein  tritt,  hängt  von  der  Zunahme  der  nächsten  Jahre  ab  Bei  5*t* 
Zunahme  wird  es  ungefähr  in  10  Jahren,  bei  3 in  17  Jahren 
der  Fall  sein. 

Ausser  den  erwähnten  rein  technischen  Erweiterungen  sind 
noch  einige  theilweise  im  Zusammenhänge  mit  denselben  stehen- 
den bauliche  Veränderungen  vorzunehmen  Die  Kosten  dieser 
baulichen  Veränderungen^ in  Betrieb»-,  sowie  im  Verwaltungsgebäude 
werden  sich  auf  M.  7500  «teilen. 

Der  Betrag  für  eile  im  Vorstehenden  erläuterten  Erweiterungen 
und  Veränderungen  in  Höhe  von  M.  53 IX©  wurden  vom  den 
Stadtbehörden  au»  den  Mitteln  der  Gasanstalt  bewilligt  — 

Ueber  die  Betriebsergebntuse  ;theilt  der  Bericht  im  einzelnen 
Folgendes  mit : 

Die  geeammte  Gasabgabe  betrug  1115  250  cbm  gegen 
fi)36  000  cbm  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin  eine 
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Zum» li tue  von  79  255  cbm  oder  7,66%.  Die  stärkste  Gasabgahe 
fand  am  20.  December  mit  7 086  cbm  statt,  gegen  6 797  cbm  des 
Vorjahres.  Die  geflammte  Gasabgahe  vertheilt  sich  wie  folgt. : 


I.  Zull 

1.  Juli 

Zunahme 

GAMbKlbe 

bla  Marz 

bla  Marx 

reap. 

Id  > der 

ISSSfM 

Abnahme 

üea.-Abgnät* 

cbm 

cbm 

% 

lMfft 

Strasaenbeleuchtung 

143119 

128261 

+ 11,58 

12,84 

Privatbeleuchtung 

861913 

795  553 

4-  8,-84 

77,21 

Wasserwerk 

33036 

30327 

4-  9,00 

2,90 

Selbst  verbrauch 

26296 

22760 

4-  15,50 

2,35 

Verlust 

60894 

69 100 

- 13,90 

4,70 

1115256 

1 036001 

4-  7,65 

100,«J0 

Zur  Strasaenbeleuchtung  dienen  381  Gariaternen  und  45  Oel- 
laternen.  Mit  der  Erprobung  des  Gasglühllchtes  für  Strossen- 
beleuchtung  ist  fortgefabren  worden,  indem  im  Herbat  vorigen 
Jahres  auf  dem  Markte  die  Intensivfiammen  gegen  Doppel-Auer* 
brenner  und  die  Simens-Intensiv-Lampe  gegen  5 Gaaglühlicht 
brenner  ausgewechselt  wurden.  Der  Erfolg  Ist  ein  sehr  zufrieden* 
stellender.  Wenn  auch  keine  nennenswertbe  Ereparnias  gegenober 
der  früheren  Beleuchtung  zu  erzielen  ist,  ao  ist  doch  erwiesen, 
dass  die  Beleuchtung  selbst  ein©  bei  weitem  bessere  ist,  wie  früher. 
Es  wird  deshalb  beabsichtigt,  allmählich  die  sAmmtlichen  Laternen 
mit  Gasglüblicht  zu  versehen,  und  wurde  iui  Herbst  mit  der  Ein- 
richtung eines  grösseren  Strassen zuges  mit  Gaaglühlichtbelcuchtung 
vorgegangen.  Als  Zündvorrichtung  hat  sich  die  dauernd  brennende 
Zündfiamroe  von  den  probirten  Zündvorrichtungen  am  besten 
bewahrt. 

Dio  im  vorigen  Jahre  ci  «»getretene  ziemlich  bedeutende  Zu- 
nahme in  der  Privatbeleuchtang  hat  in  dem  verflossenen  Zeit- 
abschnitt in  Folge  von  Xen&nlagen  erfreulicher  Weise  angehaiten. 
Es  stieg  der  Privat-Gasverbrauch  einschliesslich  Koch-  und  Heizgas 
um  66  360  cbm  = 8,34  % » so-dass  der  gesammte  Verbrauch  sich 
auf  861  918  cbm  gegen  795  568  cbm  in  der  gleichen  Zeit  des  Vor- 
jahres stellt.  Die  Zahl  der  Abnehmer  stieg  um  57  mit  514  Flammen, 
so  das«  am  1.  April  1896  in*ge»amtnt  844  Abnehmer  mit  10755  Gas- 
measerflammen  vorhanden  waren.  Von  den  aufgestellten  844  Gas- 
uhren waren  633  nasse  und  211  trockene  Uhren. 

Daa  Gasglüblicht  hat  sich  immer  weiter  eingebürgert,  nament- 
lich seit  die  Proiso  für  dasselbe  wesentlich  herabgesetzt  worden 
waren.  Die  Zahl  der  installirten  GaaglQhlichtapparate  Im? trug  am 
1.  April  1896  2171  Stück  gegen  1479  Stück  am  1.  Juli  1895,  mithin 
mehr  692  Von  den  Apparaten  waren  1602  Stück  gekaufte  und 
569  Stück  gemiethete. 

Ebenso  dauernd  wie  die  Weiterverbreitung  des  Gasglühlichtes 
ist  die  Einführung  des  Kochens  und  Hoizens  mit  Gas  in  den 
bürgerlichen  Haushaltungen.  In  dem  abgelaufenen  Zeitraum  sind 
wieder  gegen  35  Gaskocheinrichtungen,  25  Gasplätten,  5 Gasbade* 
Öfen  und  ft  Heizöfen  hinzugekommen,  so  dass  die  Zahl  sämmtlicher 
inatallirter  Koch-  und  Heizapjuirat«  gegenwärtig  700  betragt. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  hat  sich  um  8 mit  7 P.  S.  vermehrt, 
»o  dass  im  Ganzen  jetzt  69  Gasmotoren  mit  zusammen  268  P.  8. 
auf  gestellt  sind,  die  beinahe  */*  der  gesummten  Privatgasabgabe 
bewirken. 

Die  npeciellen  Betriebszahlen  für  den  abgelaufenen  Zeitraum 
halten  sich  ungefähr  auf  der  Höhe  der  früheren  Juhre.  Es  wurden 
zur  Gaserzeugung  verarbeitet  3 449000  kg  westphalische  Kohlen 
(Pluto,  Hugo,  Alma),  welche  nusser  1 116  440  cbm  Gas,  67  780  bl 
Coke,  159  846  kg  Theer  und  26  406  kg  .Salmiakgeist  von  0,910  spec. 
Gewicht  lieferten.  Es  wurden  daher  aus  10«»  kg  Kohlen  32,34  cbm 
Gas,  1,67&  hl  Coke,  4,64  kg  Theer  und  0,765  kg  .Salmiakgeist  ge- 
wonnen. Zur  Unterfeuerung  wurden  verbraucht  14  .‘WH  hl  =»  26  % 
der  erzeugten  Coke,  während  434  476  hl  75 0 • tum  Verkaufe 
erübrigt  wurdon.  Der  Gasverlust  ist  weiter  zurückgegangen  und 
zwar  um  8206  cbm  = 13,9  so  dass  er  jetzt  nur  4,7  beträgt 

Die  Selbstkosten,  auf  den  Cubikmeter  verkauften  Gases  be- 
zogen, sind  noch  etwas  niedriger,  wie  im  Vorjahr:  die  überhaupt 
verkauften  1038  067  cbm  Gas  haben  nach  dem  Gewinn-  und 
Verlustconto  51»  124,51  gekostet,  mithin  für  1 cbm  ft,696JPf.  gegen 
5,9  PL  im  Jahre  zuvor.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  beträgt 
in  dom  abgelaufenen  Zeitraum  12,123  Pf.,  da  für  861  913  cbm,  nach 
Abzug  von  M.  2 964,50  für  Rabatt,  M.  10*488,80  vereinnahmt 
worden  sind. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  betrug  nach  den  regelmässig  aus 
geführten  Messungen  12,7  Hefnerlichte  im  Schnitthrenner  und 
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18,4  Hefnerlichto  im  Normalargandbrenner  bei  150  1 stündlichem 
Verbrauch. 

Salzwedel.  (Märkischer  Verein  von  Gas- und  Wasser- 
fach  männern)  Die  48.  Jahres  Versammlung  des  Märkischen 
Vereins  von  Goa-  und  Wasser fachmänncrn  findet  am  7 August 
da.  Js.  in  Salzwedel  statt  Mitglieder  und  Gäste,  welche  Vortrig« 
zu  halten  beabsichtigen,  werden  gebeten,  dem  Vorsitzenden,  Herrn 
Director  A.  Müller,  CbarloUenbtirg,  Mittbeilung  zu  machen. 

Stuttgart.  (Gaspreiserm ässigung.)  Aus  der  Sitzung  des 
Gemeinderaths  vom  10.  Juni  da.  Ja.  wird  Folgendes  berichtet: 

| Namens  der  Steuerabtheilung  war  über  den  Antrag  auf  Ermässigong 
der  Gassteuer  für  Nutzgas  von  4 Pf.  auf  1 Pf.  für  1 cbm  vom 
! 1.  Octoher  1897  ab  gleichzeitig  mit  der  Gaapreisormäeaigung  von 
; 12  Pf.  auf  11  Pf.  Beschluss  zu  fassen.  Nach  einer  längeren 
Erörterung  wird  unter  Anerkennung  der  Bemühungen  der  Ab- 
theilung, sowie  de«  Entgegenkommens  des  Gaswerkes  der  Antrag 
einstimmig  angenommen 

(Jim.  (Wasserversorgung)  Es  besteht  die  Absicht,  zur 
Ergänzung  der  Quellwasserleitung,  welche  bei  plötzlich  eintretenden 
utärkeren  Regenfällen  trübes  Wasser  liefert,  eine  Anlage  zur  Grund- 
| wassergewinnung  zu  errichten. 

Zell  (Rheinland).  (Gasanata  Itsbau.)  Die  .Stadt  hat  den 
Bau  einer  Gasanstalt  beschlossen  und  die  Ausführung  der  Firma 
Franke  in  Bremen  übertragen.  Die  Anstalt  soll  zu  Beginn  de« 
kommenden  Winter  in  Betrieb  gesetzt  werden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  und  englischen  Kohlen- 
markt ist  nichts  Erhebliches  zu  berichten. 

Die  Slcinkohlcuförderung  im  Deutschen  Reiche  im  Jahre  1896 
betrug  nach  der  vom  Kaiserl.  statiatiachen  Amt  veröffentlichten 
vorläufigen  XachweiHung  über  die  Production  der  Bergwerke  und 
Hütten  85639861  t gegen  79169276  t im  Vorjahr;  deren  Wprth 
beträgt  M.  593054876  gegen  M.  538  896144  im  Vorjahr.  Davon 
entfallen  auf  Preussen  78993660  t (72621609  t)  im  Wertlic  von 
M.  581 128  397  M.  479554  422% 

Ammoniaksalz.  Der  Markt  ist  unverändert;  in  Hambarg 
wurde  am  19.  Juni  M.  15,80  pro  1(J0  kg  franko  Qnaiwaggon  notiit 
Am  englischen  Markt  notirte  man  am  24.  Jnni  folgende  Preise: 
Rvckton  . Sulfat  £ 7 11  ab.  3 d. ; London,  Beckton  terms  £ 7 8 sh.  94, 
für  Juli  und  August  £ 7 10  sh.;  Hüll  und  Leith  £ 7 10  ab-,  für 
September-December  £ 7 12  sh  6 d. 

Theer prod ucte.  In  der  letzten  Woche  (24,  Juni)  wurden 


am  londoner  Markt 

folgende  Preise  notlrt; 

1 Kn*llacbc 

Deutsch» 

fn  d.  Woche 

Notlrunit 

l’rvfse 

rorher 

Benzol  90  er  . 

1 Gail.  1 sh.  7 d. 

100  kg*)  M.  41,68 

M.  39,66 

» 50  er  . . . 

» 1 » 10  » 

» » 

45,86 

» 45,86 

Toluol 

.2.1. 

» > 

52.10 

» 50,02 

30°i'o  Naphta  . . 
Carboleäure  für  Des- 

» • 

18,76 

» 18,76 

infection  . . . 

» 2 » - * 

1 hl 

44,02 

» 44,02 

Creosot 

» Pi«  » 

» » 

3,44 

» 3,44 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  60  * - » 

I t • 

59,04 

. 59,01 

Anthracon  »A«  . . 

. nnit*)  8 • 

1 kg  » 

1,30 

, 1,30 

» »B«  . . 

a 5 , 

» » 

0,81 

» 0,81 

Pech 

I!  1 ton  22  » 6 » 

1 t 

22,14 

» 22,14 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «pecifisches  Gewicht  von 
j 0,88  zu  (»runde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfund 
I = 0,508  kg. 


Berichtigung. 

In  der  Tabelle  auf  S.  406  ds.  Jouro.  1897,  No.  25  sind  die 
Ueberachriften  der  Spalten  7 und  8 »Asche«  und  »Wasser«  ver- 
tauscht; die  Spalte  mit  den  kleineren  Zahlen  1 «zieht  rieb  auf 
Wasser,  die  mit  den  grösseren  auf  Asche,  wie  auch  aus  dem  Text 
auf  8.  406  hervorgeht. 

■ourg  tu  München. 
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Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Leipzig. 

Eröffnung  der  Jahresversammlung. 

Vorsitzender,  Herr  Direktor  L.  Körting,  Hannover: 
Meine  Herren!  Als  der  von  Ihnen  erwählte  Vorsitzende  er- 
öffne ich  die  37.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasaerfachmännem  mit  dem  Wunsche,  dass 
auch  diese  Verhandlungen  zum  Nutzen  und  Frommen  den 
Verein»  und  des  Faches  und  zu  Ihrer  Freude  gereichen 
mögen.  Ich  ertheile  zunächst  Herrn  Oberbürgermeister 
Dr.  Georgi  das  Wort: 

Herr  Oberbürgermeister  I)r.  Georgi,  l/ci|uig : Meine 
hochverehrten  Herren ! Dem  von  Ihrem  Vorsitzenden  soeben 
ausgesprochenen  Wunsche  kann  ich  mich  nur  von  Herzen 
anschliessen.  Ich  spreche  diesen  Wunsch  im  Namen  der 
Stadt  I/eipzig  auB,  deren  Vertreter  ich  in  Ihrer  Mitte  bin. 
Es  ist  mir  nur  eine  kurze  Zeit  vergönnt,  bei  Ihnen  zu  weilen, 
da  viele  anderweite  Pflichten  mich  jetzt  in  Anspruch  nehmen; 
aber  ich  konnte  mir  doch  nicht  versagen,  Ihnen  den  Gross 
<ier  Stadt  Leipzig  persönlich  zu  überbriogeu.  ; Beifall.)  Wir 
sind  ja  in  so  vielen  Beziehungen  mit  einander  recht  eng  ver- 
bunden. Unsere  Städte  haben  an  den  Aufgaben,  die  Sie  zu 
lösen  haben,  den  engsten  Antheil.  Was  namentlich  die  eine 
Seite  Ihrer  Aufgaben  betrifft,  die  Vervollkommnung  der  Gas- 
technik, so  sind  wir  ja  auch  materiell  »ehr  dabei  betheiligt 
und  wünschen  auch  unter  diesem  Gesichtspunkte  Ihren 
Arbeiten  nur  den  besten  Fortgang.  Ks  ist  ein  hochinter- 
essanter und  hochwichtiger  Vorgang,  der  sich  jetzt  vollzieht 
in  der  Beleuchtungstechnik,  und  wenn  das  Gas  noch  nicht 
die  Waffen  streckt  gegen  neuere  Erfindungen,  m kann  uns 
das  vom  Standpunkte  der  Gemeinde  aus  nur  recht  erwünscht 
sein,  und  wir  können  nur  auf  das  Herzlichste  wünschen,  dass 
es  Ihnen  gelingen  möge,  auch  in  Zukunft  diesen  Standpunkt 
mit  den  Waffen  der  Wissenschaft  und  der  Technik  erfolg- 
reich zu  behaupten.  Wir  könneu  das  umsomehr  wünschen, 
als  cs  ja  bekannt  ist,  dass,  wenn  zwei  sieh  streiten,  ein  Dritter 
dann  die  Freude  davon  hat.  Und  hier  ist  es  nicht  blos  die 
Gemeinde,  sondern  es  ist  auch  das  Publikum  selbst,  welches 


den  Vortheil  aus  diesem  Wettkampfe  geniesst,  indem  die  Be- 
leuchtungstechnik immer  mehr  vervollkommnet  wird  und  den 
Bedürfnissen  nach  »mehr  Licht*  immer  mehr  Rechnung  ge- 
tragen wird. 

Was  die  andere  .Seite  Ihrer  Aufgabe  anlangt,  so  ist  es 
eines  der  wichtigsten  Gebiete  städtischer  Verwaltung,  der 
Stadt  gesundes,  reines  Wasser  zuzuführen.  Wir  in  Leipzig 
sind  in  der  glücklichen  I.&ge,  «las»  wir  in  den  letzten 
Jahrzehnten  Einrichtungen  getroffen  haben,  auf  die  wir 
jetzt  mit  vollkommener  Befriedigung  blicken  können.  Es 
sind  natürliche  Verhältnisse  gewesen,  die  es  uns  erleichtert 
haben,  es  sind  aber  auch  die  Männer  der  Technik  gewesen, 
die  uns  so  vollkommene  Einrichtungen  geschaffen  haben,  die 
Sie  ja  auch  zu  besichtigen  gedenken.  Ich  spreche  die  Hoff- 
nung aus,  dass  Sie  von  dem,  was  Sie  sehen,  befriedigt  sein 
werden.  Ich  schliesse  mit  dem  Wunsche,  dass  Ihre  Arbeiten 
in  Leipzig  gedeihliche  sein  mögen,  ich  füge  aber  auch  daran 
«len  weiteren  Wunsch,  dass  Sie  bei  Ihren  Arbeiten  das  Be- 
wuHstsein  in  sich  tragen  möchten  und  die  Empfindung,  da»» 
Sie  in  unserer  Stadt  gerne  gesehen  werden.  Sie  kommen  zu 
uns  in  einer  Zeit,  wo  sich  in  unserer  Stadt  eine  Reihe  lie- 
deutender  Vereine  zusammen  fl  tidet ; Sie  haben  «len  Platz 
Ihrer  Berathungen  aufgeschlagen  inmitten  der  grossen  Gewerbe* 
und  Industrieausstellung,  welche  die  Stadt  I-cipzig  veranstaltet 
hat,  Sic  haben  sclh&t  sich  an  dieser  Ausstellung  in  schönster 
Weise  betheiligt,  und  im  Namen  der  Stadt  Leipzig  spreche 
ich  auch  dafür  meinen  herzlichen  Dank  aus.  Also  glückliche 
und  genussreiche  Tage  in  Leipzig!  (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Hochgeehrter  Herr  Oberbürgermeister! 
Erlauben  Sie  mir,  das»  ich  im  Namen  de«  Vereins  den  herz- 
lichsten Dank  für  die  freundlichen  Worte  des  Willkommens 
sage,  die  Sie  uns  hier  haben  zu  Theil  werden  lassen.  Sie 
haben  in  treffenden  Worten  die  Zwecke  und  Ziele  des  Vereins 
geschildert,  die  Aufgaben,  die  uns  obliegen,  und  wir  sagen 
Ihnen  für  diese  Worte  unseren  herzlichsten  Dank.  Wir 
unsererseits  sind  hocherfreut,  dass  es  uns  dieses  Jahr  ver- 
gönnt ist,  unsere  Verhandlungen  in  einer  deutschen  Stadt 
von  der  hohen  Bedeutung  I<eipzig»  abzuhalten.  Der  ober* 
sächsische  Volksstamm  ist  ja  überhaupt  wegen  seiner  geistigen 
Regsamkeit  berühmt,  und  hier  in  Leipzig  scheint  »ie  »ich 
, doppelt  schön  entfaltet  zu  haben.  Der  Ruhm  Leipzigs  ist 
uralt,  das  Lob,  das  Goethe  im  vorigen  Jahrhundert  Leipzig 
ausgesprochen  hat,  ist  und  bleibt  ewig  wahr;  und  ich  möchte 
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noch  ein  anderes  Wort  auf  Leipzig  anwenden,  dass  er  in 
Beziehung  auf  'Florenz  in  seinem  Verhältniss  zu  Ferrara  ge- 
äussert  hat:  »Dob  Volk  hat  jene  Stadt  zur  Stadt  gemacht, 
Ferrara  ward  durch  seine  Fürsten  gross.«  Ja,  die  hohe  Reg- 
samkeit, Intelligenz  und  Tliatkraft  des  Bürgers  hat  Leipzig 
zu  dem  gemacht,  was  es  ist.  Ich  will  natürlich  heute  nicht  , 
näher  Uber  diese  Bedeutung  Ixdpzigs  sprechen,  ich  will  nur  ' 
beim  Fache  bleiben  und  hinweisen  darauf,  dass  die  Stadt 
I«eipzig  eines  der  best  eingerichteten  und  best  geleiteten 
Gaswerke  Deutschlands  besitzt,  dass  seine  Wasserversorgung 
musterhaft  zu  nennen  ist,  dass  wir  uns  hier  auf  einer  Aus- 
stellung befinden , die  von  dem  GewerbefleisA  und  dem 
Geschmack  des  leipziger*  und  sächsischen  Staatsbürgers  den 
schönsten  Beweis  gibt  Und  ich  will  herzlich  dafür  danken, 
dass  uns  soviel  Gutes  und  8chönes  geboten  ist  Ich  bitte 
Sie,  sich  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben  und  Ihren  Dank  dem 
Herrn  Oberbürgermeister  dadurch  auszudrücken. 

Meine  Herren  vom  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern ! Es  ist  wohl  keiner  unter  uns,  der  nicht 
mit  herzlicher  Freude  der  Jahresversammlung  entgegensähe, 
den  schönen  Tagen  gemeinsamer  Arbeit  und  gemeinsamer 
Erholung. 

Es  gibt  kein  zweites  Fach,  das  in  dem  Mousse  wie  das 
unsere  zur  gemeinsamen  Thätigkeit  herausforderte,  das  sich 
so  dazu  eignete  waJ  einen  guten  Erfolg  durch  Vereinsthätig- 
keit  verbürgte  und  zwar  sowohl  in  technischer  wie  in  persön- 
licher Beziehung,  ln  kleinen  und  mittelgrossen  Städten  steht 
der  Gas-  und  Wn:  »erfachmann  allein  ; als  Leiter  eines  Gas- 
und  Wasserwerkes  hat  er  meilenweit  keinen  Collcgen,  keinen 
Fachmann,  mit  dem  er  sich  einmal  aussprechen  könnte;  nur 
in  grosser,  Städten  hat  er  CoUegen  oder  Assistenten,  die  mit  ihm 
gleiche  Fachbil  lung  besitzen  und  mit  denen  er  einmal  berathen 
kann  Daher  das  Bedürfnis«,  seines  Gleichen  zu  sehen;  daher 
die  grosse  Fieudo,  die  grosse  Herzlichkeit,  mit  der  wir  auf 
»len  Versammlungen  die  lieben  Collegen  aus  Ost  und  West, 
aus  Süd  und  Nord  des  lieben  Vaterlandes  begrüssen.  Wir 
wissen,  sie  sind  nicht  unsere  Concurrenten . Bie  haben  uns 
nichts  zu  verheimlichen ; die  Kundschaft,  die  der  Eine  gewinnt, 
den  grossen  Absatz,  den  er  erzielt,  entzieht  er  nicht  dem 
Andern,  sondern  umgekehrt : je  mehr  der  eine  gewinnt,  desto 
grössere  Hoffnung  dürfen  alle  Uebrigen  hegen,  dass  sie  auah 
uoclisen  und  gedeihon  werden,  und  Jeder  theilt  dem  andern 
gern  und  freudig  seine  Mittel  zum  erwünschten  Ziele  mit. 
Und  darauf  eben  beruht  die  Förderung  in  technischer  Hin- 
sicht, die  die  Vereinsthätigkcit  zur  Folge  gehabt  hat  und 
zwar  in  zwei  für  das  Wohlbefinden  der  menschlichen  Gesell- 
- haft  so  notliwendigen  Industriezweigen,  wie  die  Versorgung 
einerseits  mit  Licht  und  Wärme  und  andererseits  mit  Wasser. 
Auf  dem  Vorhandensein  jener  Bewegung  der  Molecüle , die 
wir  Wärme  nennen  und  auf  dem  Vorhandensein  von  Wasser 
beruht  ja  überhaupt  alles  organische  Leben;  aber  erst  wenn 
die  Molecüle  so  rasch  schwingen,  dass  die  Bewegung  als 
Licht  dem  Auge  wahrnehmbar  wird,  kanu  von  dem  Leben 
die  Rede  sein,  das  uns  in  höher  organisirten  PHanzen  und 
Thieren  in  dieser  unergründlichen  Schönheit  und  Mannig- 
faltigkeit gegenübertritt 

Wenn  die  Alten  und  auf  ihre  Autorität  hin  auch  die 
neueren  Völker  bis  zu  den  Zeiten  der  modernen  Chemie 
Feuer,  Wasser,  Luft  und  Erde  für  die  vier  Elemente  hielten, 
aus  denen  sich  alles  Irdische  zusammenseUt,  so  hatten  sie  in 
so  fern  Recht,  dass  kein  organisches  Leben  ohne  diese  vier 
sogenannten  Elemente  bestehen  kann  und  ich  darf  wohl  den 
Scherz  wagen,  dass  wir  Gas-  und  Wasserfachmänner  die 
Techniker  sind,  die  den  Forderungen  der  schaffenden  Natur 
am  kräftigsten  zu  Hülfe  kommen.  Wir  erzeugen  zunächst 
den  Stoff,  der  das  reinste  Feuer  gibt,  er  brennt  ohne  Asche 
zurückzulassen,  er  gibt  je  nach  den  Bedürfnissen  viel  Licht 


und  wenig  Wärme  oder  viel  Wärme  und  kein  Licht;  dann 
fangen  und  verthcüen  wir  das  Wasser,  und  dass  wir  auch  mit 
der  Luft  zu  thun  haben,  das  kann  ich  Ihnen  an  einem 
schönen  Beispiele  nachweisen:  In  Hannover  hat  jetzt  der 
Verein  für  den  Fremdenverkehr  und  die  Verschönerung  Han 
novers  eine  grosse  Agitation  zum  Zwecke  «ler  Herabsetzung 
des  Heiz-  und  Kochgaspreises  ins  Werk  gesetzt. 

Jetzt  erhält  meine  Gesellschaft  für  den  Cubikmeter  Koch-, 
Heiz-  und  Kraftgas  12  Pf.,  mUBa  davon  aber  3 direkt  an  die 
Stadt  abgeben  und  einen  indirect  für  die  nöthigen  Vergrößer- 
ungen der  Anstalt,  die  im  Jahre  1925  kostenlos  an  die  Stadt 
übergeht.  Wir  behalten  also  8 Pf.  Der  Verschönerungsverein 
hält  es  für  Unrecht,  wenn  wir  von  diesen  8 noch  3 schwinden 
lassen  sollten;  er  will  uns  nur  l‘/>  ahziehen  und  der  Stadt 
1 V«.  dann  wird  der  Gaspruis  9 Pf.  Statt  12;  in  Folge  dessen 
wird  sich  der  Verbrauch  sofort  verdoppeln,  d.  h.  von  sieben 
Millionen  auf  14  steigen  und  wenn  wir  auch  an  dieser  Ver- 
doppelung keinen  Gewinn  haben  sollten,  so  brauchten  wir 
doch  an  dem  nun  noch  hinzukommenden  nur  3 Pf.  am 
Cubikmeter  zu  verdienen  (wohlgemerkt  bei  «lern  uns  ver- 
bloibendon  Gaspreise  von  61/»  Pf-)  um  reichen  Gewinn  davon 
zu  tragen  und  vor  allen  Dingen,  um  uns  höchst  verdient  um 
die  Stadt  Hannover  zu  machen , deren  Luft  erheblich  ver- 
bessert werden  würde,  wenn  man  künftig  statt  der  schlechten 
Steinkohlen  nur  Gas  brennte.  Da  sehen  Sie,  meine  lieben 
Kachgenossen,  die  Güte  der  Luft  ist  in  unsere  Hand  geget>en. 
wir  brauchen  nur  das  Gas  zum  gewünschten  Preise  zu  ver- 
kaufen. Ueber  die  kleinen  finanziellen  Schwierigkeiten  wird 
ja  wohl  der  bewährte  kaufmännische  Grundsatz  weg  helfen: 
Fort  mit  Schaden,  die  Masse  muss  es  bringen.  Nun,  meine 
Herren,  der  sehr  ernsthafte  Kern  der  Sache  ist  der:  Ist  es 
eine  richtige  gesunde  Wirthschaftspolitik,  eine  so  hohe  Steuer 
auf  den  Verbrauch  von  Gas  zu  legen?  Schränkt  man  nicht 
die  so  wünschen* werthe  Benutzung  des  Gases  dadurch  un- 
gebührlich ein,  dass  man  es  3 — 4 Pf.  höher  verkauft  als  zu 

1 einem  angemessenen  Verdienste  der  Gasanstalt  nötliig  ist? 

| Ich  meine,  man  kann  in  der  That  durch  einen  auf  billige 
Gas-  und  Cokepreise  gegründeten  ausgedehnten  Betrieb  der 
Gasanstalt  zur  Verschönerung  und  Verbesserung  einer  Groß- 
stadt und  ihrer  Luft  beitragen  und  alles,  was  irgend  für  dos 
Billigermachen  des  Gases  geschehen  könnte,  das  sollten  wir  thun. 

Um  nun  schliesslich  das  4.  Element  auch  noch  heran 
zuziehen,  muss  ich  Bchon  ein  etwas  gewaltsames  Mittel  an- 
wenden; durch  ein  Nebenproduct  stehen  wir  mit  der  Mutter 
Erde  im  angenehmsten  Zusammenhänge.  Säe  braucht  nur 
ihren  Schooss  für  unser  schwefelsaures  Ammoniak  zu  öffnen 
und  reicher  Segen  sprichst  hervor  für  sie  und  für  uns. 

Doch  nicht  von  diesem  mittelbaren  Zusammenhänge  will 
ich  reden,  sondern  von  unserer  unmittelbaren  Beschäftigung 
mit  Gas  und  mit  Wasser. 

Wir  Gasfachmänner  könnten  wohl  unsere  Collegen  vom 
Wasser  beneiden ; denn  sie  leben  dahin  in  der  vornehmen  Ruhe, 
die  uns  Gasleute  vor  Jahren  auszeiohnete , als  es  noch  kein 
Petroleum  und  kein  elektrisches  Licht  gab  und  nie  werden 
sie  solche  Concurrenten  zu  fürchten  haben ; das  Wasser 
behauptet  unter  allen  Umständen  das  Feld;  man  braucht  es 
nur  zu  finden  und  zu  pumpen  und  zu  verkaufen.  Jeder 
braucht  es,  je« ler  will  davon  so  viel  wie  nur  irgend  möglich, 
die  einzige  Sorge  ist,  dass  man  genug  hat  und  wenn  es  sein 
muss,  die  Qualität  verbessert.  Das«  diese  Pflichten  dem 
Wasserfachmann««  unter  Umständen  viel  Arbeit  bereiten  können, 
will  ich  nicht  bestreiten;  aber  wo  das  Bedürfnis«  von  der 
Natur  selltft  zugleich  mit  dem  Stoffe  zur  Befriedigung  ge- 
schaffen ist,  da  fällt  eine  grosso  Sorge  fort:  Der  Wasserfach- 
mann braucht  keine  Broschüre  verfassen  zu  lassen  unter  dem 
Titel:  »Kein  Haus  ohne  Wasser«,  während  der  Gasfach' 
mann  Broschüren  schreibt  und  Reiseprediger  nnstellt  und 
Erfindungen  über  Erfindungen  macht,  nur  um  das  Publikum 
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tu  übeneugcn,  dass  der  beste  Stoff  zur  Erzeugung  von  Licht 
und  Wärme  sein  Product,  das  ^Leuchtgas  ist.  Und  das  ist 
einer  der  Hauptpuncte,  an  denen  die  Vereinsthätigkeit  ein- 
setzt  Der  Verein  will  den  Einzelnen  unterstützen  beim 
Schaffen  des  Bedürfnisses  nach  Gas  und  bei  der  Befriedigung 
des  Bedürfnisses  nach  dieser  flüchtigen  Waare,  Letzteres, 
indem  er  die  besten,  billigsten  und  sichersten  Methoden  der 
Herstellung  wie  der  Lieferung  ausfindig  macht  und  seinen 
Mitgliedern  empfiehlt  Ich  sage  nicht  erfindet,  das  kann 
kein  Verein,  sondern  ausfindet  und  untersucht  und  in  dieser 
Beziehung  sind  die  Leistungen  unseres  Vereines  mustergültig. 

Wenn  ich,  um  ein  nicht  ganz  unbekanntes  Bild  zu 
gebrauchen,  unsern  Verein  mit  einem  Bienenstaate  vergleiche, 
so  sind  unsere  offiziellen  Arbeitsbienen  die  Commissionen. 
iSie  senken  ihren  Säugrüssel  in  Gestalt  von  Fragebogen  in  jede 
Gasanstalts-  oder  Wasserwerksblume  und  verarbeiten  den 
hervorgeholtcn  BlüthensUuib  zum  schönsten  Honig  der  Wissen- 
schaft oder  den  nützlichsten  Wachsschränken  tabellarischer 
Uebersichten.  Ganz  ohne  Bild  und  Blume  gesprochen:  die 
Commissionen  sind  es,  in  denen  sich  die  Thätigkeit  unseres 
Vereines  neben  dem  überaus  werthvollen  Wirken  unseres 
General-Secretäre , entfaltet  hat  und  noch  entfaltet  und  die 
bereits  Ausserordentliches  für  unsere  Fächer  geleistet  haben. 
Sie  haben  im  Aufträge  des  Vereines  das  ganze  Gebiet  unserer 
Technik  durchackert. 

Schon  in  der  zweiten  Sitzung  des  jungen  Vereines,  der 
im  Mai  1860  in  der  stattlichen  Anzahl  von  36  Mitgliedern  in 
Nürnberg  tagte,  stand  auf  der  Tagesordnung: 

»Ueber  Ermittelung  eines  allgemein  gültigen  Maass- 
stabes zur  Beurthcilung  der  Qualität  des  Gases,  i 

Welch  eine  Menge  von  geistiger  Arbeit,  von  erfinderischem 
Scharfsinne  nöthig  gewesen  ist,  um  diesem  allgemein  gültigen 
Maassstabe  einigermaassen  nahe  zu  kommen,  das  wird  Ihnen 
der  Vortrag  de«  Herrn  Dr.  K r ü ss  zeigen,  der  über  die  jetzt 
30  jährige  Thätigkeit  jener  Lichtmesscommission  berichten 
wird , die  aus  dem  ersten  Anstosse  vom  Jahre  1860  hervor- 
gegangen  ist  und  mit  deren  Arbeiten  wir  den  theueren 
Namen  Simon  Schiele  unwillkürlich  verbinden.  Heute 
haben  wir  die  Freude,  dass  wir  Ihnen  einen  Antrag  auf  An- 
nahme einer  internationalen  Lichteinheit  mit  internationalen 
Bezeichnungen  vorlegen  können,  die  unseren  Ansichten  und 
Erfahrungen  völlig  entspricht.  Langjährige  Bemühungen 
scheinen  jetzt  endlich  zu  einem  Ziele  führen  zu  wollen. 

Es  ist  vielleicht  bezeichnend  für  den  deutschen  Geist, 
dass  diese  Aufgabe  mehr  theoretischer  Natur  von  unserem 
Vereine  von  Anbeginn  mit  eiserner  Consequenz  verfolgt  ist; 
der  Verein  hat  sich  daneben  aber  auch  aller  praktischen 
Fragen  mit  grossem  Erfolge  angenommen. 

Als  der  Verein  gegründet  wurde,  gab  es  noch  keine  gross- 
artige  deutsche  Chamolteindustrie.  Man  hatte  eben  erst  an- 
gefangen, die  eiserne  Retorte  mit  der  thönernen  zu  vertauschen 
und  die  Commission  dos  Vereines,  welche  für  Anwen- 
dung vaterländischer  Erzeugnisse  sorgen  sollte,  fand, 
dass  die  englischen  Retorten,  besonders  aber  die  belgischen, 
dem  deutschen  Fabrikate  weit  überlegen  seien.  Belgische  hielten 
bis  zu  500  Tagen,  die  von  Geith  in  Coburg  nur  170.  — Es  kam 
noch  ein  Umstand  hinzu,  der  die  Anwendung  der  Thonretorten 
beschwerlich  machte,  man  wurde  nicht  gut  ohne  Exhaustor 
fertig  — und  ob  ein  Exhaustor  nützlich  sei  oder  schädlich, 
ob  er  die  Leuchtkraft  verbessern  oder  verschlechtern,  ob  er 
nur  bei  grossen  Gasanstalten  vorthei lliaft  sei  odor  auch  bei 
kleineren,  und  bei  welcher  Grösse  man  wohl  noch  den  Ex- 
haustor empfehlen  dürfe,  das  waren  Fragen,  die  man  von 
der  Exhaustor-Commission  beantwortet  haben  wollte.  Es  war 
der  alte  Jobelmann  von  Stade,  der  G lasermeister  und  Gas- 
werksleiter, berühmt  wegen  der  grossen  Anzahl  seiner  Spröss- 
linge, der  die  Exhaustorfrage  angeregt  hatte  und  mit  vielem 
Vergnügen  erinnere  ich  mich  noch  der  Versammlung  in  Dort- 


mund anno  1867,  wo  Dr.  N.  H.  Schilling  systematisch  und 
gründlich  darüber  referierte.  Von  den  Gasanstalten,  an  die 
er  sich  gewandt  hatte,  hatten  so  und  so  viele  eine  Production 
von  über  5 Millionen,  so  und  so  viele  über  1 Million  und 
so  weiter.  — In  derselben  Versammlung  wurde  auch  von  der 
Heilung  der  mit  Keuchhusten  behafteten  Kinder  im  Regenerir- 
raume  der  Gasanstalten  gesprochen  und  beim  Festmahle  gab 
College  Schneider  von  Düsseldorf,  jetzt  in  Breslau,  das  von 
ihm  verfasste  Sitzungsprotocoll  zum  besten.  Er  hatte  nur 
die  beiden  Themata  ein  wenig  durcheinander  geworfen  und 
behandelte  die  Heilungen  vom  Keuchhusten  ebenso  systematisch 
wie  Schilling  die  Exhaustoren. 

50%  der  geheilten  Kinder  hatten  Väter  zwischen  20 — 30  Jahre 
30%  > » » » » » 30—40  » 

10%  • » » » » * 40 — 50  » 

und  der  Rest  Jobelmann. 

Nun,  Thonretorte  und  Exhaustor  trugen  einen  glänzenden 
Sieg  davon  und  bald  überflügelten  die  deutschen  Chamotte- 
fabriken  ihre  ausländischen  Concurrenten , aber  sie  hatten 
einen  schweren  Kummer:  Jede  deutsche  Gasanstalt  besass 
mindestens  ein  besonderes  ttotortenformat  und  die  Com- 
mission des  Vereines,  die  eine  möglichst  geringe  An- 
zahl Norraal-Retortenformen  zuaamrnenstelleti  sollte, 
hat  den  Dank  wohl  verdient,  der  ihr  für  ihre  gelungene  Arbeit 
zu  Theil  wurde. 

Es  konnte  nicht  ausbleiben,  dass  nun  auch  die  wichtigste 
gasteclmische  Frage,  von  welcher  dos  finanzielle  Resultat  einer 
Gasanstalt  in  erster  Linie  abhängt,  nämlich  die  nach  dem 
besten,  sparsamsten  Retortenofen,  im  Vereine  erörtert 
und  einer  Commission  überwiesen  wurde.  Die  Frage  war 
in  der  That  brennend;  kaum  war  die  Commission  eingesetzt, 
»o  kamen  die  ersten  Nachrichten  von  den  wunderbaren  Oofen 
von  Siemens  und  Müller  & Eichelbrenner  aus  Paris  herüber,  die 
mehrere  Procent  an  Feuerung  sparten  und  so  viele  andere 
Vorzüge  bcsasscu,  und  nun  begann  bei  uns  in  den  70  er  Jahren 
eine  Periode  des  Probierens  und  des  Studieren«,  der  fleisei- 
gen  Beobachtung  und  des  regen  Schaffens,  die  ihren  Höhe- 
punkt in  der  Thätigkeit  der  aus  den  Herren  Dr.  N.  H.  Schil- 
ling, Ernst  Grab n,  Dr.  Hans  Bunte  und  dem  Vorsitzenden 
des  Vereines  Simon  Schiele  bestehenden  Commission  er- 
reichte. In  sorgfältiger  Arbeit  legten  die  Herren  wissenschaft- 
lich fest,  welche  Vorgänge  im  Generator  auftreten  und  welche 
'Principien  demnach  bei  der  Construction  zu  befolgen  sind, 
und  auf  dieser  sicheren  Basis  erstanden  die  Generatorofen* 
Constructionen,  die  uns  Hunderttausende  an  Feuerungsmaterial 
erspart  haben  und  auf  die  unsere  Industrie  mit  vollem  Rechte 
stolz  sein  kann. 

Wir  ehren  den  Namen  Schilling,  indem  wir  das  von 
ihm  begründete  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung nach  ihm  benennen ; wir  wollen  Ihnen  heute  Vor- 
schlägen, den  Namen  Simon  Schiele  durch  eine  Stiftung 
lebendig  zu  erhalten.  Gr  ahn  aber  und  Bunte  leben  und 
wirken  unter  uns.  und  ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  jetzt, 
da  ich  von  dem  Verdienste  rede,  das  sich  die  Commissionen 
erworben  haben,  diesen  beiden  ausgezeichneten  Männern  für 
ihre  hervorragenden  Leistungen  den  wärmsten  Dank  abzu- 
statten. 

Es  wird  nun  wohl  von  unseren  deutschen  Gasingenieuren 
das  Aeusserete  an  Brennmaterialcrsparung , «an  Ausbeute  der 
Kohlen,  an  Dauer  der  Retorten  erreicht  sein,  was  sich  er- 
reichen lässt;  aber  in  einer  Richtung  sind  noch  Fortschritte 
zu  machen,  und  das  ist  in  der  Oeconomie  und  in  der  Gesund- 
heit der  Arbeit  Wir  wollen  die  Arbeiter  im  Retortenhause 
gut  bezahlen  und  wollen  ihnen  ihre  schwere  Arbeit  thunlichst 
erleichtern,  aber  wir  wollen  auch  möglichst  unabhängig  vom 
Arbeiter  sein  und  wollen  so  billig  wie  möglich  arbeiten,  um 
billig  verkaufen  zu  können.  Tauchen  Erfindungen  auf,  die 
Fortschritte  verheissen,  so  sind  wir  nicht  alle  in  der  Lage, 
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sofort  kostbare  Versuche  anzustellen,  aber  wir  studiren  eifrig 
und  gewissenhaft,  davon  geben  unsere  Bemühungen  um  Zieh- 
und  Lademaschinen  einen  Beweis  und  jetzt  wieder  die  Arbeit 
der  vor  zwei  Jahren  erwählten  Commission  zur  Prüfung  der 
Oefen  mit  schrägliegenden  Retorten. 

Nun,  meine  Herren,  auf  eben  der  Stufe  der  Vollkommen- 
heit, wie  der  Retortenofen.  stand  zur  Zeit  der  Gründung  des 
Vereins  auch  die  Reinigung  des  Gases.  Eine  im  Jahre  1867 
niedergesetzte  Commission  sollte  über  die  Vorgänge  bei  der 
Reinigung  Licht  verschaffen  und  die  beste  Methode  der  Reini- 
gung herausfinden. 

Begleiten  wir  das  Gas  weiter  auf  seinem  Wege,  so  finden 
wir,  dasB  es  eine  grosse  Neigung  hat,  seinen  Erzeugern  zu 
entschlüpfen,  und  um  dieser  Liebhaberei  zuvorzukommen, 
ernannte  der  Verein  eine  Commission,  welche  die  beste 
Dichtung  der  Leitungsröhren  ergründen  sollte.  Der 
Leitungsröhren,  ja,  denen  ging  es  ähnlich,  wie  den  Retorten; 
jeder  Ingenieur  hatte  seine  eigenen  Fa^onstücke  und  seine 
eigenen  Liebhabereien  für  besondere  Muffen-  und  Flanschen- 
Abmessungen.  Es  ist  ein  ganz  besonderes  Verdienst  unserer 
Commission  für  Röhrennormalien,  dass  sie  zusammen 
mit  »lern  Vereine  deutscher  Ingenieure  die  jetzt  gebräuchlichen 
festen  Formen  und  Abmessungen  schuf. 

Hat  man  nun  sein  Gas  sicher  in  normale  Rohren  oin- 
geschloesen , in 's  Haus  des  Consumenten  gebracht,  so  will 
man  auch  für  sein  gutes  Gas  gutes  Geld  haben  und  gebraucht 
ein  zuverlässiges  Messinstrument  zum  Verkaufe.  Kein  Wunder, 
dass  der  flüchtige  Stoff  nicht  leicht  in  festes  Maass  zu  bannen 
ist  und  dass  der  Verein  für  nöthig  fand,  eine  Commission  zur 
Untersuchung  der  verschiedenen  Systeme  der 
Gasuhren  niederzusetzen.  GtfDKMVDOnnilkn  hat  diese  Com- 
mission noch  nicht  schaffen  können,  wie  mau  immer  wieder 
mit  Aerger  bemerkt,  wenn  man  einmal  Gasmesser  aus  einer 
anderen  Fabrik  anschliessen  soll;  aber  sie  arbeitet  fort  unter 
kräftiger  Mitwirkung  der  Kaiserlichen  Noroml-Aichungs-Com-  i 
miasion ; möge  es  ihr  gelingen,  bald  dem  neuesten  Fortschritte 
in  der  Kunst,  (ins  zu  verkaufen,  dem  Gasautomaten  zur  end-  I 
gültigen  Einführung  zu  verhelfen. 

Ja,  es  ist  auch  eine  Kunst,  das  Gas  zu  verkaufen,  nach- 
dem man  die  nöthigen  Vorkehrungen  zur  Erzeugung  und 
Leitung  getroffen  hat,  und  der  Verein  ist  nicht  müssig  ge- 
wesen. neue  Absatzwege  aufzuspüren,  als  dem  Leuchtgase  in  1 
der  Elektricität  ein  mächtiger  Concurrent  erwachsen  wa£ 
Bereits  1882  wurde  eine  Commission  niedergesetzt,  die  über 
die  geplante  öffentliche  Ausstellung  von  Gasappa-  : 
raten  zum  Kochen,  Heizen  und  zu  technischen 
Zwecken  befinden  sollte,  und  die  ausgedehnte  Anwendung,  die 
das  Gas  insbesondere  zum  Kochen  gefunden  bat,  ist  zu  einem 
grossen  Theile  der  Thätigkeit  dieser  Commission  zuzuschreiben. 

So  haben  wir  zusammen  in  jeder  Richtung  nach  Ver- 
besserung gestrebt.  Wie  weit  ist  unser  Streben  gelungen?  Wer 
ist  am  weitesten  gekommen  ? Meine  Herren,  eine  Commission 
gibt  Ihnen  darüber  Auskunft.  Die  Zusammenstellung 
von  Betriebsergebnissen  der  Gasanstalten  ist  den  Be- 
rathungen einer  Commission  entsprungen.  In  den  Ergebnissen 
kann  sich  Jeder  sein  Vorbild  aussuchen  und  ihm  nacheifem. 

Dieses  Feld  der  mehr  statistischen  Nach  Weisungen  ist 
besonders  von  den  Commissionen  auf  dem  Gebiete  der  Wasser- 
versorgung bearlHäitet.  Die  Arbeiten  der  Commission  zur 
Ermittelung  der  Einheiten  des  legitimen  Wasser- 
bedarfes für  communale  und  private  Zwecke 
haben  manche  Wasservergaudung  verhindert.  — Die  Com- 
mission für  Wasserstatistik  schafft  jährlich  die 
interessantesten  Daten;  die  Commission  für  Wasser- 
messer-Normalien ebenso  wie  die  für  Normalien 
für  gusseiserne  Röhren  zu  Hausentwässerungen 
hilft  tiefgefühlten  Bedürfnissen  ab,  wie  alle  anderen  Bestreb- 
ungen nach  Normalien  gethan  haben. 


Doch  was  helfen  alle  Normalien  im  Gas-  und  Wasserfach, 

| wenn  die  Köpfe  der  Ingenieure  nicht  normal  erleuchtet  sind! 

Je  mehr  Fortschritte  im  Fache  gemacht  werden,  desto  besser 
1 muss  auch  die  Vorbildung  des  angehenden  Fachmannes  sein, 
und  Normalien  dafür  zu  schaffen,  ist  Sache  der  U nterrichta- 
commission. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  eine  Commission  erwähnen, 

, deren  Thätigkeit  eigentlich  gar  nicht  erforderlich  sein  sollte, 
die  aber,  da  sie  nun  einmal  erforderlich  ist,  die  grösste  Be- 
friedigung von  allen  gewährt.  Ich  meine  die  Commission, 
| die  den  Unterstützungsfonds  verwaltet  und  die  jährlich 
400t»  bis  5000  M.  unter  nothleidcnde  Hinterbliebene  von  Fach- 
genossen vertheilen  darf. 

Meine  Herren ! In  Anbetracht  des  breiten  Raumes,  den 
die  Commissionen  in  unserem  Vereinsleben  einnehmen  und 
des  grossen  Dankes,  den  wir  ihnen  für  ihre  th  eil  weise  recht 
mühevolle  Thätigkeit  schuldig  sind , ist  es  nicht  mehr  als 
billig,  dass  auch  bei  unseren  Jahresversammlungen  die  Be- 
richte der  Commissionen  mehr  in  den  Vordergrund  gerückt 
werden,  als  meistens  möglich  war,  und  wir  haben  deshalb 
die  Tagesordnung  so  eingerichtet,  dass  jeweils  der  Jahres- 
bericht einer  Commission  die  Besprechung  eines  Themas  ein- 
leitet. Aus  der  endgiltigen  Tagesordnung,  welche  soeben  in 
Ihre  Hände  gelangt  ist,  werden  Sie  ersehen,  dass  der  auf  der 
vorläufigen  Tagesordnung  aufgeführte  Vortrag  des  Herrn 
! Giebeler,  Berlin,  ausgefallen  und  statt  dessen  ein  Vortrag  über 
i Scheiben- wassermeeser,  System  Meinecke,  eingesetzt  ist. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  Dinen  mitzutheilen,  dass  gegen 
11  Uhr  Sr.  Majestät  König  Albert  von  Sachsen  die  Gas-  und 
| Wawerfacbausstellung  besuchen  wird  und  der  Vowtand 
schlägt  Ihnen  vor  zu  jener  Zeit  vor  der  Halle  Aufstellung  zu 
j nehmen  um  Sr.  Majestät  zu  hegrüssen. 

Wir  treten  nunmehr  in  unsere  Tagesordnung  ein. 


I»ie  Wassersorgung  von  Wiiralmrg1). 

Von  Dlrector  C.  Lu  mb,  WQrzburg. 

Ueber  die  frühere  Wosserbescliaffung  aus  dem  Untergrund*) 
ist  Folgendes  zu  bemerken : Die  Bevölkerung  der  Stadt  Würz- 
bürg  benutzte  zur  Befriedigung  des  Wasserbedürfnisses,  mangels 
bequem  erreichbarer  Quellen,  seit  frühester  Zeit  dasSicksrwasser 
des  WeUenkalkfelsens,  auf  «lein  der  grösste  Theil  der  Altstadt 
gebaut  ist.  Wenn  auch  die  geringe  Porosität  des  Wellenkalkes 
ihn  nur  wenig  zur  Ansammlung  und  Fortleitung  von  Nieder- 
schlägen befähigt,  so  zeigen  doch  die  in  dieses  Gestein  ge- 
triebnen Schächte  schon  in  geringer  Tiefe  eine  massige 
Ergiebigkeit,  die  den  bescheidenen  Ansprüchen  der  damaligen 
Zeit  genügte. 

Das  Wasser  wurde  mittels  Eimern,  die  an  Ketten  hingen, 
aus  dem  Brunnenschacht  gehoben.  Ein  alter  Ziehbrunnen 
dieser  Art,  vielleicht  der  älteste  in  Würzburg,  befindet  sich 
noch  gegenwärtig  in  des  Westkrypta  des  Neumünster  (am 
Kürschnerhof),  («egen  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wurden 
die  Pumpen  zur  Förderung  des  Wassers  eingeführt.  Vor 
Einführung  der  allgemeinen  städtischen  Wasserleitung  standen 
neben  den  öffentlichen  Brunnen  eine  grosse  Zahl  Privat- 
brunnen  in  Benutzung,  jeder  Hof  und  fast  jetlos  Haus  hatte 
seinen  Brunnen*).  — Fast  alle  diese  innerhalb  der  Wohn- 
plutze  gegrabenen  Pumpwässer  enthielten  Verunreinigungen, 

*)  Vortrag  gehalten  auf  der  XL  Hauptversammlung  de» 
Bayerischen  Vereins  von  («as-  und  Wasserf  ach  männern  zu  Wflrz- 
bürg  181*6. 

*)  Vgl.  a.  Festschrift  zum  hygienischen  Congress  — Wttrt- 
burg  18Ü2, 

■)  Vgl.  die  TrinkwasMjrverhöItniase  in  Wartburg.  Arcb.  f. 
Hygiene  XII,  S.  221. 
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allein  die  Inbekanntechaft  mit  ihrer  Schädlichkeit  und  die 
Bequemlichkeit  Hessen  die  Brunnen  -immer  weiter  benutzen.  | 

Nach  der  Eröffnung  der  neuen  Wasserleitung  blieben  die 
öffentlichen  Pumpbrunnen  zur  Sicherung  des  Wasserbezugee  j 
bei  einem  allonfallaigen  Versagen  der  Leitung  fortbestehen. 

Der  eigentliche  Ursprung  der  mächtigen  Quellen,  die 
seit  1733  und  noch  gegenwärtig  den  Wasserbedarf  der  Stadt 
liefern , liegt  am  Kusse  des  Steiubergt*  in  der  nördlichen 
Böschung  des  „Quellenbachs4*  unterhalb  de«  Bahnhofs  bei 
den  sogenannten  Kaskaden.  Die  Quellenadern  verlaufen  in 
dem  porösen  Zellendolomit  der  Anhydritgruppe,  die  den 
östlichen  Theil  des  Stadtgebietes  bildet  Es  ist  zu  ver- 
muthen.  dass  das  Wasser  aus  einer  Verwerfungsspalte  tritt  ; 
bei  diesem  .Schichtenbruch  haben  sich  die  der  Stadt  ab- 
gelegenen und  jetzt  wasserführenden  Schichten  um  10—15  m 
getwnkl.  Das  aus  dem  Hinterland  kommende  Quellwasser 
gelangt  nun  in  ausgewaschenen  Gerinnen  bis  an  die  Vor- 
werfungss palte.  Hier  wird  aber  dem  Weiterfluss  Halt  geboten, 
weil  der  noch  stehengebliebene  Theil  der  Schichten  gegen  die 
Stadt  zu  aus  nur  schwer  durchlässigem  Wellenkalke  besteht 
Derselbe  scheint  dort  einen  Stauwall  zu  bilden,  der  das  Wasser 
zu  einem  unterirdischen  See  aufstaut.  Den  tiefsten  Punkt 
dieses  \Vralles  bildete  ehemals  einzig  das  Rinnsal  des  „Quellen- 
bachs“, wo  das  Ueberlauf wasser  des  Stausees  als  mächtige 
Quelle  zu  Tage  kam,  die  dann  in  den  Qucllenbuch  ausMoss. 

Während  der  Jahre  1858— 1868  wurden  die  ehemaligen 
Festungswerke  vom  Pleicherthor  bis  zum  Neuthor  errichtet. 
Der  breite  und  tiefe  Wallgraben  wurde  dabei  theilweise  in 
Felsen  gehauen , wobei  ausserhalb  des  Teufelsthores  <lie  vor- 
erwähnte Verwerfungaspalte  und  am  Neuthor  ebenfalls  eine 
wasserführende  Schichte  angeschnitten  wurde.  So  entstanden 
zwei  weitere  Quellen,  die  Hauptquelle  und  die  Neuthorquelle. 
Sömmtliche  Quellen  haben  zwar  verschiedenes  Niveau,  stehen 
aber,  wie  durch  Stauversuche  erwiesen  ist,  unter  sich  in 
natürlichem  Zusammenhang. 

Das  Gestein,  aus  dem  die  Hauptquelle  entspringt,  ist 
der  Zellendolomit  der  Anhydritgruppe.  Bei  normalem  Quellen- 
stande liegt  der  Wasserspiegel  7,20  tu  über  dem  Nullpunkt 
des  Mainpegels  am  Zollkrahnen.  Auf  diesen  Nullpunkt, 
welcher  166,310  m über  dem  Nullpunkt  des  Amsterdamer 
Pegels  liegt,  beziehen  sich  alle  Höhenangaben  der  nachfol- 
genden Darstellung. 

Die  zweite  Quelle  entquillt  am  Kusse  des  Steinbergs. 
Die  erste  und  noch  jetzt  bestehende  Fassung  dieser  Quelle 
wurde  wahrscheinlich  von  Oberst  Naumann  ^Erbauer  der 
kgl.  Residenz)  bewerkstelligt,  der  die  Zuleitung  des  Wassens 
zum  Betriebe  eines  für  die  Wasserversorgung  der  Residenz 
1745  neu  erbauten  Pumpwerkes  für  nüthig  hielt.  (Jeher  dem 
Pumpwerk  stand  der  Wasserthunn.  Da  der  Wasserspiegel 
der  Quelle  6,70  ra  über  Null,  also  um  0,5  m tiefer  als  jener 
der  Hauptquelle  liegt,  musste  Neumann  entere  Quelle  um  diese 
Höhe  stauen,  um  deren  Wasser  noch  auf  da»  oberschlächtige 
Triebrad  des  Pumpwerks  leiten  zu  können.  Um  diesen  Stau 
zu  ermöglichen  und  zu  schützen,  ist  wohl  auch  die  künstlich 
angelegte  Cascade  und  die  wasserdichte  Ueberdeckung  ini 
Quellenbach  früher  hergostellt  worden.  Als  der  Ingenieur 
des  städtischen  Wasserwerks,  Herr  Hergenrüder,  im  Sommer 
des  sehr  trockenen  Jahres  1859  die  Quellenkannle  öffnen  und 
reinigen  lies»,  fanden  sich  dieselben  fast  ganz  mit  Baumwuneln 
zugewachsen.  Auch  in  dem  alten  Stadtgraben  vor  dem  neuen 
Thore  treten  mehrere  Quellen  zu  Tage,  die  beim  Kinebnen 
des  Grabens  1873  in  einen  Kanal  gesammelt  und  in  ein 
Reservoir  geleitet  wurden. 

Wenn  man  an  der  Hand  eines  topographischen  Planes 
da«  Sammelgebiet  der  Stadtquellen  nach  den  sichtbaren 
W aaserscheiden  ermittelt,  erhält  man  ungefähr  35  qkm 
Grundfläche.  Wenn  man  annimmt,  dass  für  unsere  Ober- 
flächengestnltung  1 qkm  Sammelfliiche  2 — 3 1 pro  Secunde 


nachhaltig  zu  liefern  vermöge,  so  stimmt  diese  Annahme  mit 
den  Beobachtungen  ziemlich  gut  ülx  rein. 

Der  Maximalert  rag  der  Quellen  steigt  gewöhnlich  bis 
zu  150  1 und  in  Ausnahmefällen  sogar  bis  zu  1701  pro 
Sekunde.  Er  tritt  gewöhnlich  im  April  ein.  während 
das  Quellenminimum,  welches  in  einzelnen  Jahren  auf  80 
und  sogar  33  Sec.  sich  stellte,  meist  in  die  Monate  Novem- 
ber oder  December  fällt.  Die  Reichhaltigkeit  der  Quellen 
hängt  im  wesentlichen  von  der  Menge  der  atmosphärischen 
Niederschläge  ah.  Aber  von  ebenso  grosser  Bedeut ung^  für 
die  Quelienergebnisse  ist  auch  die  Natur  und  die  Zeit  der 
Niederschläge.  Die  Sommern iederechlage  tragen  nur  wenig 
zur  Vermehrung  des  Quellenertrages  bei,  weil  Bie  meist  rasch 
von  der  Oberfläche  ablaufen,  verdunsten  und  von  der  Vege- 
tation aufgenommen  werden.  Im  Winter  hingegen  dringt 
die  Feuchtigkeit  beim  allmählichen  Schmelzen  des  Schnees 
«wler  bei  anhaltendem  leisen  Regen  viel  ausgiebiger  in  den 
Boden,  sickert  »ehr  langsam  durch  die  Gesteinsschichten 
und  bewirkt  so  eine  nachhaltige  Speisung  der  Quellen. 

Während  die  Festung  Marienberg  schon  im  Jahre  1320 
das  Wasser  einer  Quelle  vom  benachbarten  Dorfe  Höchberg 
aus  in  bleiernen  Röhren  zugeleitet  bekam,  wurden  die  nahen 
Stadtquellen  erst  spat  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
benutzt.  Es  ist  dies  durch  die  tiefe  Lage  der  Quellen  be- 
gründet, welche  ein  direktes  Zuleiten  des  Wassers  in  die 
Stadt,  mangels  de»  natürlichen  Gefälles,  unmöglich  macht. 
Die  künstliche  Hebung  des  Wassers  musste  aber  der  Ein- 
führung einer  Wasserleitung  sehr  hinderlich  sein.  Zwar 
bestand  schon  seit  1617  ein  vom  Fürstbischof  Julius  errich- 
tetes Pumpwerk,  welches  das  Juliusspital  mit  Wasser  zu  ver- 
sorgen hatte,  aber  erst  1738  erhielt  die  Stadt  die  ersten  Lauf- 
brunnen, «lenen  das  Wasser  der  jetzigen  Hauptquelle  mittels 
hölzerner  Röhren  zugeleitet  wurde.  Aber  bald  zeigte  »ich  die 
Unzweckmässigkeit  der  Anlage,  vor  allem  der  hölzernen 
Röhren.  Im  Jahre  1745  wurden  daher  von  dem  Obernien 
Ncumann  die  hölzernen  Röhren  mit  bleiernen  vertauscht. 
Diese  Bleirohrleitung  wurde  an  das  kurz  vorher  für  die 
Wasserversorgung  der  Residenz  am  ehemaligen  Teufelsthor 
errichtete  Brunnenwerk  angeschlossen.  Dieses  gleichfalls 
von  Neumann  geschaffene  Druckwerk  bestand  aus  einem 
Wasserrad,  welche«  von  dem  Abflusswasser  der  Quellen 
getrieben  wurde.  Die  Kraft  des  Rades  diente  dann  zum 
Antrieb  zweier  Pumpen , die  im  Stande  waren , 6,6  1 per 
Sekunde  in  die  zwei  Reservoire  des  Wasserthunn  es  zu  heben. 
Von  dem  geförderten  Wasser  diente  ein  Drittel  2ur  Versor- 
gung der  Residenz  und  zwei  Drittel  zur  Versorgung  der 
Stadt.  Die  „künstliche  hydraulische  Maschinerie“  war  in 
einer  Potcme  des  Walles  untergebracht,  während  der  21  m 
hohe  Wasserthunn  über  dem  Wasserrade  auf  dem  Walle 
stand.  Von  den  Quellen  führten  gedeckte  Zuleitungskanäle 
zum  Gerinne  des  3,45  m hohen  Wasserrades.  Die  Ueber- 
führung  des  Wassers  über  den  Wallgraben  erfolgte  in  einem 
Steindamni.  Ueber  100  Jahre  laug  wurde  Würzburg  auf 
diese  Art  mit  Wasser  versorgt,  was  nur  bei  Benutzung  der 
Zahlreichen  Privatbrunnen  ausreichen  konnte. 

Erst  im  Jahre  1849  wurde  die  Verbesserung  der  Wasser- 
versorgung angeregt.  Den  Anstos«  hierzu  gab  die  gelungene 
Ausführung  des  Hamburger  Wasserwerkes,  welches  nach  dem 
grossen  Brande  1>42  hauptsächlich  zur  Sicherung  gegen 
Feueragefahr  nach  dem  Beispiele  der  grossen  englischen 
und  uurdamerikanischen  Städte  errichtet  und  184«  eröffnet 
wurde.  Zu  jener  Zeit  waren  auch  Wien,  Brüssel  und  Berlin 
in  solchen  die  ganze  Stadt  versorgenden  Einrichtungen 
begriffen.  Nachdem  auch  die  Einführung  der  Gasfabrik  Aus- 
sicht gewann,  kam  man  auf  den  Gedanken,  die  beiden 
Betriebe  zu  verbinden. 

Nach  vielen  zeitraubenden  Verhandlungen , die  der 
Magistrat  mit  den  betheiligten  Staats-  und  Militärbehörden 
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wegen  Unterlassung  der  Quellen  und  Uebergabe  des  iiraria- 
lischen  Brunnen  Werkes  an  die  Stadt  zu  führen  hatte,  konnte  \ 
endlich  Herr  Haurath  Scherpf  1853  sein,  nach  dem  Muster 
des  bewährten  Hamburger  Wasserwerkes,  ausgearbeitetes 
Project  vorlegen. 

Nach  dem  Programme  war  für  die  Stadt  Versorgung  eine 
Fördertnenge  von  30  Secundenliter  vorgesehen,  die  für  44')  , 
Brunnenausläufe  mit  Ventileinrichtung  und  für  400  Privat-  I 
abnehmer  berechnet  war.  Als  verfügbares  Quantum  der 
Quellen  in  den  heissesten  Jahren  nahm  man  50  Secunden-  i 
liter  an.  Als  Triebkraft  war  die  Wasserkraft  der  nahen 
Gullenmühle  aiisereehen,  in  der  eine  Jonval'sche  Turbine  auf- 
gestellt werden  sollte,  die  das  Quellwasser  23,60  m über  Null 
zu  heben  batte. 

Als  Reservewerk  sollte  eine  1 2 pf erdige  Dampfmaschine 
dienen.  Das  Röhrensystem  sollte  die  Hauptstrassen  der  Stadt 
durchziehen  und  alle  100  tn  eine  Löschvorrichtung  in  den 
Rohrsträngen  angebracht  werden.  Die  Anlagekosten  wurden 
in  dem  Projecte  mit  130000  fl.,  die  jährlichen  Betriebskosten 
mit  3000  tl.  angegeben.  Nachdem  dieses  Project  die  Geneh- 
migung der  Behörden  erhalten  hatte8),  wurde  mit  dem  Legen 
der  Rohre  am  1.  August  1855  begonnen.  Die  Eröffnung  des 
Betriebes  fand  am  8.  Juli  1856  statt. 

Das  Röhrennetz  der  Stadt  bildete  nach  der  Ausführung 
ein  zusammenhängendes  System  von  14500  ni  Lange.  Jeder 
einzelne  Strang  war  durch  Schieber  absperrbar.  Die  Blei- 
rohren der  alten  1 Leitungen  wurden  herausgenoniineu  und 
für  13000  fl.  verkauft. 

Schon  ein  Jahr  nach  der  BetriebseriifTnung  in  dem  heissen 
Sommer  1857  musste  der  Turbinenbetrieb  in  Folge  des  niederen 
Standes  des  Betriebswassers  des  Pleichachbnches  eingestellt 
werden , so  dass  von  da  an  die  vorhandene  Dampf- 
maschine die  gesammtc  Förderung  zu  leisten  hatte.  Es 
wurde  deshalb  1858  eine  weitere  20pferdige  Reservemaschine 
nufgestellt  und  im  Iztufe  des  Juhrt«  mit  zunehmendem  Wasser- 
bedarf die  Dampfmaschinen- Anlage  wesentlich  vergrößert. 
Im  Jahre  1891  bestand  die  Mnschinennnlage  aus  den  drei 
Dampfpumpwerken  und  den»  1864  aufgestellten  Wasserrad? 
pumpwerk.  Alle  Dampfpumpwerke  arbeiten  mit  Conden- 
sation  zur  besseren  Ausnützung  des  Dampfes.  Die  Dampf- 
maschinen besitzen  Ventilsteuerung  und  die  Pumpen  Etagen- 
Ringventile.  Zur  Erzeugung  des  erforderlichen  Dampfe# 
dienen:  1 Wallenkessel  mit  Vorwärmer,  1 Tenbrinkkossel 
und  1 Doppel- Com  wol-Kessel.  Jede  der  drei  Anlagen  genügt 
für  den  Betrieb  des  Werkes,  so  dass  genügende  Reserve  vor- 
handen ist. 

Im  Jahre  1879  wurde  das  Hochreservoir  für  8000  cbm  mit 
einem  Kostenaufwand  von  120000  M.  an  der  Rottendorfer- 
strnsse  erbaut. 

Die  Abgabe  des  Wassere  an  Private  erfolgt  grö-stentheila 
nach  dem  Aicliaystem.  In  lotzterer  Zeit  sind  jedoch  auch 
Wasseruhren  zur  Ermittelung  des  Wasserverbrauchs  eingeführt 
worden.  Die  Watwennesser  haben  nur  wenig  Eingang  ge- 
funden, weil  der  außergewöhnlich  hohe  Kalk-  und  Gyps- 
gehait  des  Wassere  sehr  schnell  das  Uhrwerk  der  Mees- 
apparatc  unbrauchbar  inaclit.  Am  Ende  des  Jahres  1891 
bezogen  2092  Abnehmer  das  Wasser  nach  dem  Aichsy&tem 
und  nur  155  mich  dem  Messereystem.  Der  Preis  pro  Cubik- 

*)  lin  Jahre  1852  he  fanden  sich  17  ltrunnenauiililufe  in  der  Stadt, 
die  damals  iu»iiir<ren  3,7  ßecandeniiter  geliefert  haben. 

*)  Vom  Aerur  wurde  tlu  alle  Wasserwerk  flammt  Quellen  und 
Rohrleitung  au  die  Stadt  abgetreten  mit  der  Verpflichtung,  das» 
von  deui  neuen  Wasserwerk  nach  Vertrag  8 cbf  Wasser  pro 
Minute  (=  3'/*  Secunden  liter,  an  den  Hofgarten  und  an  die  Real- 
den*  abgegeben  werden,  wovon  jedoch  0,6  cbl  für  dio  Brunnen  der 
Ixdden  Kasernen  und  für  die  Reitschule  in  Abzug  gebracht  werden. 
Ffir  die  Lieferung  der  8 cbf  Wasser  pro  Minute  bezahlt  der  Staat 
jährlich  2828  M.  an  die  Wasserwerkflknssa. 


meter  gelieferten  Wassere  betragt  bei  Bezug  nach  dem  Aich- 
syetero  5*/a  Pf.  und  bei  Bezug  mittels  Wamermesser  7 Pt 
Unter  allen  Umständen  ist  jedoch  der  Abnehmer  verpflichtet, 
den  Preis  für  ein  Minimalquantum  zu  zahlen. 

Die  Abgabemengen  schwanken  hier  weniger  als  anderwärts, 
weil  das  Steftsystem  eine  gleichmäßige  Abgabe  an  die  Con- 
sumenten  das  ganze  Jahr  hindurch  bedingt.  Im  Jahre  1861 
wurden  im  April  nur  20  Sekundenliter,  im  Jahre  1863 
25  Secundcnliter  und  im  Juni  1871  41  Secundenliter  ab 
Stadtverbrauch  ermittelt.  Im  Jahre  1891  betnig  die  Gesammt- 
abgnbe  durchschnittlich  in  24  Stunden  9508  cbm  oder  1101 
pro  Secunde.  Bei  einer  Einwohnerzahl  von  61030  treffen 
täglich  156  1 auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Die  höchste 
Tagesabgubc  betrug  10800  cbm  und  die  geringste  8213  chm. 

Infolge  des  alle  Erwartungen  übertreffenden  raschen  Auf- 
blühens der  Stailt  reichte  die  Wassermenge  der  Stadtquellen 
allmählich  nicht  mehr  vollkommen  für  die  Versorgung  ans. 
Es  wurden  deshalb  1884  die  ersten  vorbereitenden  Schritte 
zur  Erweiterung  der  Wasserversorgung  gethan. 

Schon  im  Jahre  1877  wandte  der  damalige  Stadtbaumth 
Scherpf  sein  Augenmerk  dem  linken  Mainufer  zu;  der  betref- 
fende generelle  Vorschlag  erstreckte  Bich  indessen  nur  auf 
| Bezug  von  Mainwaseer.  Die  Aufmerksam koit  weiterer  Kreise 
ward  auf  dieses  linksseitige  Ufergelände  erat  wieder  im  Jahre 
I 1886  gelenkt,  als  das  Brauhaus  Würzburg  auf  Vorschlag  de» 
I Ingenieure  Grüner  von  Basel  am  Austritte  des  Steinbach- 
j thales  in  dos  Mainthal  Ereehliessungsarbeiten  vornahm  und 
I so  günstig«;  Resultate  erzielte,  dass  es  sofort  zur  Anlage  eines 
| Wasserwerks  für  den  eigenen  Bedarf  übergehen  und  den  auf 
12—14  Sek.  Liter  berechneten  Betrieb  schon  im  September  1886 
eröffnen  konnte.  Bemerkenswert!!  ist,  das«  der  ehemalige 
Besitzer  einer  bei  dem  fraglichen  Terrain  gelegenen  Gärtnerei 
im  Jahre  1886  und  wiederholt  1889  den  Stadtmagistrat  darauf 
aufinerksum  machte,  dass  nach  seinen  Beobachtungen  dort 
Quellen  in  den  Main  austräten,  welche  vom  Ufergelände 
kommen  müssten  und  dort  wohl  ahge fangen  werden  könnten. 
Als  der  Stadtmagistmt  im  Jahre  1889  sich  ein  Gutachten  bei 
Herrn  Prof.  Dr.  von  .Sandberger  erholte,  an  den  man  sich 
schon  früher  wiederholt  gewendet  hatte,  sprach  sich  Herr 
von  Sandberger  für  Untersuchung  des  Gebietes  zwischen  dem 
Steinbache  und  der  Heidingsfelder  Brücke  aus.  Zur  weiteren 
Klärung  der  Wasservcrsorgu ligsfrage  wurde  vom  Magistrat 
beschlossen , das  Gutachten  eines  Spezialteehnikere  einzu- 
holen und  sich  zu  diesem  Behufe  an  den  k.  Baurath  Saibach 
in  Dresden  zu  wenden.  Nach  Studium  der  localen  Verhält- 
nisse und  Entnahme  zahlreicher  Proben  erklärte  Saibach 
in  seinem  Gutachten  vom  20.  Nov.  1889:  »Das  für  eine 
Ncuanlagu  bestgeeignete  Gebiet  ist  das  linksseitige  Ufer  des 
Maines  olierhalb  des  Steinbachsgrundea.« 

Nachdem  sich  so  zwei  Autoritäten  übereinstimmend  für 
das  erwähnte  Gelände  als  Waßervereorgungsgebiet  ausge- 
sprochen hatten,  wurden  nach  Ankauf  der  erforderlichen 
Grundstücke  Bohrversuche  von  der  Stadt  bau- Inspektion  in 
Regie  Anfangs  Oktober  1890  unternommen. 

Auf  Grund  dieser  Versuche  wurde  ein  Project  mit  diesem 
neuen  Grundgedanken  für  die  definitive  Sammelanlage  dem 
Magistrat  Mitte  März  1891  vorgelegt,  das  auch  nach  weiteren 
Versuchen  zur  Ausführung  kam. 

Die  neue  Gewinnuugsatdagc  besteht  aus  der  eigentlichen 
370  ni  langen  Sammeletrecke  und  der  60  in  langen  Zuleitungs- 
Strecke,  die  das  Wasser  vom  Sammelkanal  zum  Sammelschacht 
beim  Maschinen  haus  führt.  Durch  7 Reviaionsschächte  ist 
der  Knnal  in  Strecken  von  je  60  m Länge  abgetheilt.  Die 
Schachtöffnungcn  sind  nicht  iilwr  Hochwasser  geführt,  sondern 
in  der  Höhe  des  Geländes  wasserdicht  abg**ieckt.  Die 
Revisionsschächte  sollen  «lie  Zugänglichkeit  des  Kanals  ermög- 
lichen und  Ab»|K>rrvorrichtungen  für  die  Ausschaltung  ein- 
zelner Strecken  aufnehmen.  Die  Verlängerung  des  Kanals 
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ist  zur  nllenfallsigen  Entschließung  neuer  Wassermengen, 
sowohl  gegen  Süden,  wie  nach  Nonien  jederzeit  ohne  Betriebe- 
Störung  möglich.  Die  Bauarbeiten  wurden  am  25.  August  1891 
begonnen  und  am  1.  Mai  1892  vollendet 

Der  eigentliche  Sammelkanal  ist  aus  durchlöcherten 
Cementröhren  mit  eiförmigem  Profil  von  0,75  m Höhe  und 
0,50  ni  Breit«»  gebildet.  Beim  Zuleitungskana]  Bind  die  Gement- 
röhren  nicht  gelocht  aber  von  grösserem  Querschnitt,  nämlich 
0,90  m hoch  und  0,60  m breit.  Die  Verlegung  der  Rohre 
erfolgte  6 bis  7 m unter  der  Oberfläche  auf  einer  Betonunter- 
lage. die  in  den  Letten  eingebettet  wurde.  Zum  Schutze  gegen 
das  Eindringen  von  feinem  iSande  in  das  Kanalinnere  sind 
die  gelochten  Rohre  mit  einem  Kiesfilter  umgeben,  dessen 
Körnung  nach  aussen  immer  feiner  wird.  Die  Abdeckung 
nach  oben  übernimmt  eine  dichte  LehmBchichte,  die  das 
reine  Wasser  des  Untergrundes  vor  Verunreinigung  schützt. 

Nach  Fertigstellung  der  ersten  zwei  Abtheilungen  des 
Sammelkanals  wurden  dieselben  am  2.  Januar  1892  in  Betrieb 
genommen  und  am  7.  Januar  mit  dem  .Stadtnetz  in  Verbindung 
gesetzt.  Die  Druckleitung  wurde  sogleich  in  einer  der  Er- 
weiterungsfähigkeit der  Anlage  entsprechenden  Stärke  zur 
Ausführung  gebracht 

Der  Ausbau  des  neuen  Wasserwerks  wurde  im 
Novemlier  1893  dem  Vortragenden  vom  Magistrate  übertragen 
und  die  Ausarbeitung  des  definitiven  Projektes  der  neuen 
Wasserversorgung  sofort  in  Angriff  genommen.  Schon  am 
15.  Jan.  1894  wurde  den  beiden  städt.  Collegien  das  Project 
der  Gesammtanlagen  vorgelegt  und  von  densellien  der  Be- 
schluss gefasst,  die  Genehmigung  zur  Ausführung  auf  Grund 
der  ausgearbeiteten  Pläne  und  Kostenberechnungen  zu 
ertheilen.  Die  einzelnen  Arbeiten  wurden  dann  sofort  in 
Submission  vergeben  und  mit  dem  Ausbau  der  Sammelkanal- 
Verlängerung,  des  Maschinenbaus«?» , der  Rohrleitung  und 
des  Hochbehälters  fast  gleichzeitig  begonnen. 

Da  die  durch  «len  Sammelkanal  erschlossen«»  Wasser- 
menge für  die  Versorgung  der  Hochdruckzone  nicht  ausreiehte, 
mußte  die  Gewinnungsstell«!  erweitert  werden  um  neue  Wasser- 
mengen  zu  gewinnen.  Der  Sammelkanal  wurde  in  südlicher 
Richtung  verlängert,  da  Versuche  ergeben  haben,  dass  sich 
<lio  WaaserverhiUtnisse  nach  dieser  Seite  hin  günstiger  ge- 
stalten würden,  als  die  Verlängerung  des  Sammelrohres  nach 
Norden. 

Der  Ausbau  der  neuen  Strecke  wurde  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  ältere  Anlage  durchgeführt.  Nur  sind  hier  Cement- 
röhren mit  kreisrundem  Profil  von  600  mm  1.  W.,  die  auf  Sand 
gelagert  wurden,  zur  Anwendung  gekommen,  während  früher 
solche  mit  eiförmigem  Querschnitt  eingebaut  worden  sind, 
welche  eine  Beton  unterläge  erhielten.  Die  Gesammtlänge 
l>eträgt  450  m und  ist  durch  5 Revisionsschächte  in  .Strecken 
von  je  90  m abgetheilt.  In  den  Revisionsschächte»  sind  die 
Abstellvorrichtungen  angebracht,  wodurch  die  Ausschaltung 
jeder  einzelnen  Strecke  möglich  wird.  Das  Samim-lrohr 
liegt  durchschnittlich  7 m tief  im  Boden  und  ist  mit  einem 
Kiesfilter  umgeben,  dessen  Körnung  nach  aussen  hin  immer 
feiner  wird. 

Die  Banarbeiten  wurden  am  24.  Februar  1894  von  der 
Firma  Löhe  begonnen  und  am  15.  Juni  1894  vollendet.  Die 
Abstellvorrichtungen  und  Schachtabdeckungen  wurden  von  «1er 
hiesigen  Firma  Noll  & Co.  geliefert. 

Die  Kosten  der  Neuanlage  incl.  Armatur  betragen  ins- 
gesammt  60  000  M.  Für  den  laufenden  Meter  fertigen  Kanal 
wurden  vertragsgemöss  87  M.  bezahlt 

Im  Februar  1894  wurden  die  Arbeiten  zur  Erbauung 
eines  Maschinenhauses  ausgeschrieben  und  der  Firma  Löhe  der 
Zuschlag  ertheilt.  Das  Fundament  des  Maschinen  hau.se»  ist 
durch  eine  1,20  m dicke  Betonlage  gebildet  worden,  worauf 
die  Umfassungen  sowohl  als  auch  die  eigentlichen  Fundament- 
rahmen der  Maschinen  gestellt  wurden.  Besonders  aber  hat 


dieser  starke  Betonblock  den  Zweck,  bei  hohen  Mainständen 
dem  Auftriebe  des  Grund  wassere  entgegen  zu  wirken. 

Die  Umfassungen  des  Maschinenhauses  sind  mit  dem 
Betonkörper  Bolid  verbunden  und  absolut  wasserdicht  her- 
j geteilt  worden.  Vom  Maschinenhauspodium  bis  25  cm  über 
der  Hochwasserlinie  des  Maines  vom  Jahre  1845  steigen  die 
Umfassungsmauern,  im  Innern  in  Bchräger  Richtung,  auf  und 
sind  so  als  Stützmauern  zur  Kntgegenwirkung  des  äusseren 
| Wasserdruckes  ausgebildet. 

Die  Fundamentmauern  des  Kesselhaus«»  wurden  auf  einen 
, ebenfalls  1,20  m starken  und  2,00  m breiten  Betonrahmen 
gestellt,  damit  dem  Setzen  des  letzteren  Mauerwerks  vorgebeugt 
wurde  und  dadurch  das  Abtrennen  des  Mauerworks  von  der 
Maschinenbaus  wand  ausgeschlossen  war.  Der  übrige  Aufbau 
bis  zum  Hauptgesims  besteht  aus  Backsteinmauerwerk  und 
| die  äusseren  Fa^adeuflachen  Bind  mit  gelben  Verblendsteinon 
1 hergestellt.  Die  Hausteinarbeiten  sind  aus  Ileigenbrücker 
weissen  Sandsteinen. 

Maschinen-  und  Kesselhaus  erhielten  ein  gemeinschaft- 
liches Dach,  welches  auf  einem  eisernen  Dachstuhle  ruht. 

An  der  Rückfa«;ade  de»  Gehäuftes  erhebt  sich  der  37  m 
hohe  und  1,20  m weite  Dampfkoniin.  Zu  beiden  Seiten  des- 
selben befinden  sich  die  Werkstätte  für  den  Maschinisten, 
| der  Kohlenbehälter,  das  Aschenlager  und  der  Al»ort. 

! Die  Baukosten  des  Maschinenhause»  mit  den  Neben- 
| anlagen  betrugen  70  000  M. 

Zur  Förderung  des  Wassers  für  die  Versorgung  der 
I Hochdruckzone  sind  zwei  Dampfpumpwerke  aulgestellt,  von 
denen  da»  eine  als  Reserve  dient.  Jedes  Pumpwerk  liesteht 
aus  einer  Verbundmaschine  von  166  PS.  mit  zwei  Plunger- 
pumpen und  ist  im  Stande  secundlich  120  Liter  Wasser  81  m 
| hoch  zu  heben. 

Jede  der  «loppelwirkenden  Pumpen  besitzt  einen  grossen 
Saug-  und  Dru«»kwindkessel  und  ausserdem  ist  in  der  600  mm 
! weiten  Saugleitung  ein  eigener  Hauptsaugwindkessel,  sowie  in 
der  500  mm  weiten  Druckleitung  der  Hauptdruckwindkesael 
I eingeschaltet  Letzterer  ist  1,20  m weit  und  5,00  m hoch, 
während  ereterer  bei  gleicher  Weite  nur  2,00  m hoch  ist 
| Die  Pumpen  laufen  bei  der  Maxitnallcistung  selbst  bei  einer 
Saughöhe  von  8,00  m (Vertikalabstand  der  Druckventiie  vom 
j Wasserspiegel  des  Saugbassi  ns)  noch  ganz  anstandslos.  Der 
I Durchmesser  des  Hochdruckcylindere  beträgt  450  mm,  jener 
des  Niederdruckcy lindere  675  mm  und  der  der  Plunger 
1 252  mm.  Der  gemeinschaftliche  Hub  betragt  850  mm.  Die 
Ventile  sind  aus  Phosphor-Bronce  als  sogenannte  Etagen- 
ventile construirt.  Jedes  Ventil  besitzt  6 spielende  Ringe 
I von  je  3 mm  Hub,  die  sich  beim  Oeffnen  nach  oben  an 
Gummipuffer  anpressen,  wodurch  ein  rascher  Schluss  derselben 
| beim  Nachlassen  des  WaeserdurchHusse»  bewerkstelligt  wird. 

Die  Stopfbüchsen  der  Plunger  sind  mittelst  eines  topfartig 
, ausgebildeten  Gefasstes  unter  Wasser  gesetzt  und  in  die  Stopf- 
! buchsen  der  Kolbenstangen  ist  Druck wasser  geleitet  Die 
: Stopfbüchsen  der  Pumpen  sind  also  mit  der  sog.  Wasser- 
j Schmierung  versehen. 

Zur  Erzeugung  des  erforderlichen  Betriebsckimpfes  dienen 
zwei  CornwallkeBsel  von  je  90  qm  Heizfläche  und  8 Atmo- 
sphären Betriebedruck.  Jeder  Kessel  von  10,00  m Lange 
und  2,20  m Durchmesser  besitzt  zwei  800  mm  weite  Flamm- 
rohren. Die  Kohlen  werden  mittelst  eine»  Wagens,  der  als 
Vorratsbehälter  ausgebildet  ist  und  auf  einer  Rollbahn  läuft, 
aus  dem  Kohlenschuppen  direkt  vor  die  Feuerung  gebracht 
j In  dem  Geleise  ist  eine  automatische  Waage  eingeschaltet. 

Bei  den  Versuchen  über  den  ökonomischen  Effect  der 
Maschinen  wurde  constatirt,  dass  mit  1 kg  Kohle  (Nuss- 
kohlen aus  der  Zeche  Chumrock  250  160  m/kg  Arbeit  geleistet 
wurde.  — Die  gesammte  maschinelle  Einrichtung  incl.  de» 
Laufkrahnens  von  XOOCtr.  Tragkraft  wurde  von  der  Maschinen- 
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bau  Actiengselischaft  Nürnberg  um  den  Preis  von  M.  105  < 00 
geliefert  und  betriebsfähig  üls-rgeben. 

Die  Pumpstation  ist  mit  dem  Betriebsbureau  telephonisch 
verbunden,  Eine  zweite  elektrische  Leitung  führt  zum  Hoch- 
behälter, wodurch  der  Wasserstaue!  im  Reservoir  mittelst 
eines  von  der  Firma  Siemens  und  Halke  gelieferten  Wasser 
Standsanzeiger»  seltatthätig  angezeigt  wird. 

Seit  der  Inbetriebsetzung  des  Werks  am  28.  Nov.  1894 
hat  sich  nicht  der  geringste  Anstand  ergeben.  — Während 
des  Sommere  1895,  als  bei  dem  abnormen  Stadtverbrauch 
von  192  Sec./ Li t»  die  alten  Quellen  den  Bedarf  der  Nieder- 
druckzone nicht  allein  zu  decken  vermochten , mussten 
24  Sec.-Lit  aus  der  Hochdruckleitung  an  die  Tiefdruckleitung 
abgegeben  werden.  Hiezu  kam  damals  uoch  der  eigenen 
Bedarf  der  Hochdruckleitung  von  46  8ec.-I.it. , so  dass  da* 
neue  Pumpwerk  schon  im  ersten  Sommer  des  Betriebes  70  Sek.- 
Liter  zu  bewältigen  hatte. 

Die  zweite  Wasserleitung  hat  die  hochliegende  Stadt- 
umgebung  mit  Wasser  zu  versorgen,  während  das  bestehende 
Werk  nach  wie  vor  das  Wasser  für  die  niederen  Gebiete  der 
8tadt  zu  liefern  hat.  Es  wurde  deswegen  ein  eigenes  Rohr- 
netz um  die  Stadt  gebildet,  an  welches  die  schon  bestan- 
denen Rohrleitungen  der  hochliegenden  Strassen  angeschlossen 
wurden.  Das  sUklt.  Vereorgungsgebiet  wird  also  von  zwei 
getrennten  Rohrsystemen  der  Nieder-  und  der  Hochdruck- 
leitung durchzogen. 

Für  das  bestehende  Werk  ist  seiner  Zeit  die  Abgabe- 
grenze liinsiehtiich  der  Höhe  auf  29  m über  Null  festgesetzt 
worden.  Alle  über  diese  Grenze  fallenden  Abgabestellen 
sind  nunmehr  der  Hochdruckleitung  überwiesen.  Die  obere 
Abgn begrenze  der  Hochdruckzone  entspricht  einer  Höhen- 
curve  von  70  mT.über  Null,  so  dass  das  Wasser  um  41  m 
höher  als  das  der  Niederdruckzone  zum  Ausflüsse  gelangt. 

Die  Stadt  wurde  mittelst  des  nach  dem  bevorzugten 
Circulationssystem  gebildeten  Rohrnetze»  umfasst  und  von 
hier  aus  die  Verästelung  «1er  Röhren  nach  aussen  geführt. 

Der  Druck  in  der  Leitung  schwankt  an  den  Consum 
stellen  zwischen  17  und  70  Meter  je  nach  der  Höhenlage  des 
versorgten  Anwesens. 


Znr  Theorie  de»  (iasglühliehtes. 

Von  Dr.  Carl  Hob  inann. 

lTnter  dem  Titel  zur  Theorie  des  Gasglühlichte»  ver- 
öffentlicht Wilhelm  Krebs  in  der  Zeitschrift  für  Beleuchtungs- 
Wesen  einen  Aufsatz,  in  welchem  als  empfehlen?  wert  her 
Gesichtspunkt  zum  Verständnis»  des  Gasglü  blicht»  die  Anschau- 
ung ausgesprochen  wird,  das  Incandeseenz  Licht  bestehe  aus 
stehenden  Lichtwellen,  die  in  den  Poren  des  Glühkörpers 
durch  intensive  Aetherbewegung  in  seiner  Umgebung  erregt 
werden  wie  die  Schallwellen  in  den  Pfeifen  eiuer  Orgel  durch 
den  Luftzug. 

Nicht  der  Gedanke  selbst,  der  so  lange  auf  sich  beruhen 
mag.  bis  Hefr  Krebs  noch  andere  Gründe  für  seine  Wahr- 
scheinlichkeit bei  bringt,  als  der  ist.  dass  O.  Wiener  durch 
seine  bekannten  Untersuchungen  (Annalen  der  Physik  und 
Chemie.  Neue  Folge  XL  8.  208)  am  polarisirten  Licht  da» 
Vorkommen  von  stellenden  Wellen  nachgewiesen  hat,  sondern 
die  Discussion,  durch  welche  für  ©ine  neue  Hypothese  zunächst 
Raum  geschaffen  wird,  ist  die  Veranlassung,  diese  Ausführ- 
ungen einer  uaiieren  Besprechung  zu  unterziehen.1)  — 


1 ItuniHcbeu  ist  durch  die  Ausführungen  von  I>r  H.  Buute 
aut  der  JAhresvereammlung  de»  Deutschen  Verein»  von  Uns-  und 
WiisserfachiDftnnern  zu  Leipzig  wohl  eine  endgiltige  Innung  der 
ftringlQhllchtfrage  gegeben  worden  (vgl.  d*.  Jotirn-  1897,  8.  437 . 
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( Der  Aufsatz  besteht  au*  zwei  Theilen.  einem  negativen 
, und  oinem  positiven.  Der  pusitive  Theil  II  betitelt  »Theorie 
des  Gasglühlichtes  aus  (stehenden  Licht  wellen*  enthält  ab 
Kern  die  eingangs  erwähnte  Idee,  der  erste,  negative  Theil 
unter  der  Uebenchrift  »vollständige  Auswertung  der  von 
H.  Gr.  Geelmuyden  veröffentlichten  Versuche  über  die  Product* 
verschiedener  Gasbrenner«  ist  im  wesentlichen  der  Vereuch 
einer  Kritik  der  in  diesem  Journal  veröffentlichten  Kilüng'schen 
Arbeit  : Ueber  Gasglühlicht «.  Herr  Dr.  C.  Killing  hat  als 
einen  für  die  Kenntnis«  des  Gasglühlichtes  gewiss  höchst 
bemerken Bwerthen  Umstand  durch  experimentelle  Unter- 
suchungen festgestellt,  dass  das  Thoriumskelet  des  Glüh- 
körper* wesentlich  als  Träger  des  Cer«  und  der  anderen  für 
die  Lichtemission  der  Strümpfe  wichtigen  Stoffe  in  Betracht 
kommt.  Danach  kann  man  bezüglich  der  Wirkung  des  Cers 
und  der  ähnlichen  Elemente  nicht  mehr  von  einer  Erhöhung 
des  Lichtemissions  vermögen»  des  Thoriums  sprechen,  sondern, 
wenn  der  reine  Thoriumkörper  kein  Licht  aussendet,  so 
wird  durch  die  mit  dem  Thorium  vermischten  Erden  entweder 
ein  Lichtemissionsveruiögcn  des  Thoriums  erst  bewirkt, 
o<ler  die  Edelerden  selbst  bewirken  die  Lichtstrahlung.  In 
zweiter  Linie  hat  Killing  dann  gezeigt,  da»»  die  eharacteristischa 
Wirksamkeit  des  Cers  und  der  andern  bis  dahin  vou  Auer 
untersuchten  Stoffe  nicht  der  Familie  der  Erden,  (Edelerden) 
eigenthümlich  ist,  dass  sie  weder  den  Erden  allgemein  zu- 
kommt, noch  auch  allein  den  Erden  innewohnt.  Als  ein 
gemeinsames  Charakteristicum  der  für  die  Lichtwirkung  der 
Glühkörper  neben  Thor  maas* gebenden  chemischen  Stoff«,  hat 
Killing  nun  weiterhin  auf  den  Umstand  aufmerksam  gemacht, 
das*  nur  solche  Elemente  ein  Lichtemissionsvermögen  in 
Verbindung  mit  dem  Thorium  ergeben,  welche  die  Fähigkeit 
halicn.  wie  da»  Cer  in  zwei  oder  mehr  Oxydationsstulen  zu 
«xisliren.  Derartige  Stoffe  wind  e»  vielfach,  die  in  manchen 
ReacÜonen  eine  sog.  katalytische  Wirkung  austtben,  d.  h. 

, deren  Gegenwart  ohne  sichtbare»  Eingreifen  durch  »Contact« 

! die  Reaction  befördern.  Ist  die  Reaction,  welche  durch  die 
betreffenden  Stoffe  katalytisch  eingileitut  und  in  ihrem  Ver 
lauf  befördert  wird  ein  Oxydation«' Vorgang,  so  kann  man  sich 
vorelullen,  da**  durch  intermediäre  Sauerstoff  Aufnahme  und 
Abgabe  die  katalytisch  wirksamen  Stoffe  dadurch  als  »Sauei 
stoffütaitriiger«  fungiren,  dass  durch  ihre  Vermittelung  der 
Sauerstoff  in  statu  mocendi  in  die  Reaction  eingeführt  wird. 
Bekannte,  als  Sauerstoff  Überträger  angesehene  katalvsch  wirk- 
same Stoffe  sind  die  Metalle  der  Platingruppe,  wenn  sie  im 
Zustand  feinster  Vertheilung  als  Schwamm  oder  Mohr  die 
Oxydation  bei  wesentlich  niedrigerer  Temperatur  emleiten 
als  für  gewöhnlich  zur  Entzündung  nothwendig  ist.  Ein  be- 
sondere wichtiger  Fall,  der  für  gewöhnlich  mehr  als  Sauerstoff- 
übertragung, denn  als  katalytische  Wirkung  angesehen  wird, 
i ist  die  Mitwirkung  der  Oxyde  des  Stickstoffs  bei  der  Dar 
Stellung  der  Schwefelsäure  durch  Oxydation  von  Schwefel 
dioxvd. 

Es  mag,  wenn  auch  nicht  die  Nothwcndigkeit,  so  doch 
eine  gewisse,  im  Interesse  der  Anschaulichkeit  der  Begriffe 
begründete  Berechtigung  dieser  Vorstellung  von  der  Sauerstoff- 
Übertragung  durch  die  katalytisch  wirksamen  Substanzen  zu 
gegeben  werden;  man  erhut  dünn  mit  Killing  für  da»  Giw- 
glühlicht  eine  »Contacttheorie« , in  welcher  jene  die  Licht- 
i!ini*Mou  der  Strümpfe  bedingenden  Beimengungen  als 
Sauerstoffüberträger  erscheinen,  und  als  wesentlicher  Umstand 
der  erhöhten  Lichtwirkung,  die  durch  die  Contact  Wirkung 
beförderte  Verbrennung  der  Gase  erscheint. 

In  der  Meinung,  ilass  die  angedeutete  Contacttheorie  der 
Incandescenz  nicht  ander»  verstanden  werden  könne,  als  das» 

| in  Folge  der  von  dem  connictfühigen  Oxyde  ausgeübten 
Sauerstoffübcrtraguug  die  Verbrennung  de»  Gases  im  Bereich 
des  Glühkörper*  ausserordentlich  verstärkt  wird,  glaubt  Herr 
Kreta  die  von  Killing  angebahnte  Auffassung  durch  »eiu« 
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erschöpfende  und  einwandfreie  Dkcussion«  der  Versuche  von 
H.  Gr.  Gulmuyden  über  die  Producte  verschiedener  Gas- 
brenner angreifen  zu  können,  weil  nach  diesen  Versuchen  das 
Vorkommen  von  Producten  einer  unvollständigen  Verbrennung 
in  den  Abgasen  die  besonders  grösst- re  Unvollständigkeit  der 
Verbrennung  im  Auerbrenuer  beweisen  würde.  Als  Resultat 
einer  grösseren  Reihe  von  Versuchen  liatte  Geelmuyden  ge- 
funden, dass  die  Verbreunungsproducte  des  Leuchtgases  im 
Schnittbreun  er  und  im  Argandbrenner  im  Grossen  und  Ganzen 
keine  (tüchtigen,  neutralreagirenden,  un verbrannten,  kohlen- 
stoffhaltigen Substanzen,  wie  Kohlenwasserstoffe  und  Kohlen- 
oxyd lieferten,  während  die  Abgase  des  Auer  von  Welsbach- 
Brenners  häufig  in  den  Verbnmnung-jproducten  kleine  Mengen 
unverbrannter  kohlenstoffhaltiger  Substanz  entbleiten.  Durch 
Hinzuziehung  auch  derjenigen  Versuche  Geelmuydens  in  die 
statistische  Berechnung,  bei  welchen  die  Schnittbrenner  und 
Argandbrenner  mit  müssender  Flamme  bräunten,  hat  Herr 
Krebs  obiges  Ergebnis«  noch  dahin  verschärft  gefunden,  dass 
im  Auerbrenuer  mehr  unverbranntes,  bezüglich  unvollständig 
verbranntes  Gas  abgehe , wie  im  russenden  Schnitt-  und 
Argandbrenner,  dass  also  im  Auerbrenuer  noch  eiue  durchaus 
weniger  vollständige  Oxydation  des  Kohlenstoff-  und  Wasaer- 
stoffgehaltes  stattffude,  als  im  Schnitt-  und  Argandbrenner. 
Herr  Krebs  halt  nun  die  durch  Geelmuyden  gefundene  Unver- 
ständigkeit der  Verbrennung  im  Auerbrenuer  für  ein  Argument 
gegen  die  von  Killing  geäusserten  Ansichten  über  Gasglühlieht. 
Gegen  die  hiermit  wohl  hinreichend  wiedergegebene  Ausführ- 
ung des  Herrn  Krebs  müssen  nun  zwei  Einwändc  erhoben 
werden.  Zunächst  muss  Herr  Krebs  darauf  aufmerksam  ge- 
macht werden,  da?s  eine  Untersuchung  von  II.  Bunte  über 
die  Verbrennungsproducte  von  Gasflammen l)  eine  durchaus 
vollständige  Verbrennung  der  Gase  in  den  verschiedensten 
Brennersysteraen  und  auch  im  Glühlichtbrenner  ergeben  haben, 
dann  alter  muss  Herrn  Krebs  entgegen  gehalten  werden,  dass 
eine  durch  katalytisch  wirksame  Stoffe  »verstärkte«  Verbrat  m- 
une,  nicht  eine  vollständigere,  sondern  eine  beschleu- 
nigte Reuction  ist,  welche  bei  gesteigerter  Temperatur  eine 
grossere  Un  Vollständigkeit  der  Verbrennung  principiell  durch- 
aus nicht  ausschliesst , diese  im  Gegentheil  innerhalb  des 
Fiamraenkcgel*  an  dem  Orte  höchster  Temperatur  eher  fordert. 

Wie  jeder  andere  Brenner  lässt  auch  der  Gasglühlicht- 
brenner  bei  unvorteilhafter  Luftzufuhr  halbverbranntes  und 
unverbnumtes  Gas  entweichen;  jein  gut  construirter  Brenner 
lässt  sich  aber  leicht  so  reguliren.  dass  keine  Producte  der 
unvollkommenen  Verbrennung  in  den  Abgasen  auftreten. 
Unter  normalen  Verhältnissen  fand  Bunte  bei  10  Auer- 
brennern  an  Kohlenoxyd  in  den  meisten  Fallen  nur  wenige 
Tausendstel  Volumprocente,  ebenso  bei  einem  gewöhnlichen 
Holdkopfschniitbrcnner  und  einem  Petroleumbrenner  nur 
0,0075  und  0,0073  %. 

Ob  nun  in  den  Abgasen  der  Brenner  Producte  einer  un- 
vollständigen Verbrennung  gefunden  oder  nicht  gefunden 
werden,  hat  aber  ein  bloss  hygienisches  Interesse.  Zum 
Vorgang  der  Liehtwirkung  gehört  nur,  was  innerhalb  der 
Flamme,  und  zwar  nur  in  unmittelbarem  Bereich  des  Glüh- 
körpers vorgeht. 

Aber  auch  hier  würde  eine  Untersuchung  über  die  Voll- 
ständigkeit der  Verbrennung  nichts  Unmittelbares  über  die 
etwaige  Wirkung  eines  Contactkörpers  Aussagen.  Es  wurde 
bereits  erwähnt.  da«s  die  katalytische  Wirkung  einer  Substanz 
nicht  in  einem  Einfluss  auf  die  Vollständigkeit*  sondern,  was 
nicht  damit  verwechselt  werden  darf,  auf  die  Geschwindigkeit 
der  Reaction  besteht  Ein  Einfluss  auf  den  Umfang  der 
Verbrennung  wird  durch  die  contactfähigen  Körper  nur 
mittelbar  und  zwar  sowohl  im  Sinne  einer  grösseren,  wie 
einer  geringeren  Vollständigkeit  der  Reaction  ausgeübt  werden. 

’)  H.  Bunte,  de.  Jonm  1895,  8.  450. 


Mit  der  Beschleunigung  einer  Reaction,  oder  wohl  priieiser 
ausgesprochen,  mit  der  grösseren  Reoctionsgeschwindigkeit 
gleichbedeutend  ist  der  Umstand,  dass  in  Folge  ries  Contactee 
der  chemische  Vorgang,  spcciell  die  Verbrennung,  bereits  bei 
verhält nissmüssig  nietlerer  Temperatur  eingeleitet  wird  und 
vor  sich  geht.  Wenn  nun  durch  Abfuhr  der  Reaetionswänue 
eine  wesentliche  Temperatursteigerung  vermieden  wird,  so  iat 
durch  die  Wirkung  der  katalytischen  Substanz  desahalb  eine 
grössere  Vollständigkeit  des  Umsatzes  gegeben,  weil  eine  unter 
Wärmeerzeugung  vor  sich  gehende  Reactien  bei  niedriger 
Temperatur  vollständiger  verläuft,  als  bei  höherer  Temperatur. 

Findet  aber  in  Folge  mangelnder  Wärmeabfuhr  an  die 
Umgebung  eine  wesentliche  Temperatursteigerung  des  Reaction«- 
gemisches  statt,  so  ist  die  Folge  dieser  Erhöhung  der  Reaction» 
temperatur  eine  Verschiebung  des  Keuctionsgleichgewichtee 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  und  die  Verbrennung  ist 
eine  unvollständigere. 

Diese  Einflüsse  machen  sich  bei  einem  gut  regulirten 
Brenner  darin  geltend,  dass  nur  innerhalb  der  Klamme  Punkte 
bezw.  Zonen  mit  höchster  Temperatur  und  unvollständigerer 
Verbrennung  und  andere  Stellen  mit  niedrigerer  Temperatur 
und  vollständigerem  Umsatz  vorhanden  sind.  Eine  Flamme 
stellt  sich  uns  dar  als  ein  Continuum  kleiner  Explosionen 
und  der  Unterschied  einer  gewöhnlichen  Leuchtflamme  von 
einer  durch  Sauerstoffzufuhr  entleuchteten  Flamme  besteht 
hauptsächlich  darin,  dass  erstere  lang  ausgedehnt  und  von 
niederer  Temperatur,  die  letztere  aber  kurz  und  von  hoher 
Temperatur  ist,  nicht,  «lass  im  Ganzen  eine  vollständigere  oder 
unvollständigere  Verbrennung  stattfindet,  während  eine  unter 
schliesslich  unvollständigem  Gasverbrauch  brennende  Flamme 
qualmt,  und  damit  wieder  in  ihrem  Leuchtvermögen  beein- 
trächtigt wird.  Es  ist  mit  Vorstehendem  wohl  hinreichend 
die  Meinung  vertreten,  dass  die  »erschöpfende  und  einwands- 
freie Discussion«  des  Herrn  Wilhelm  Kn-be  in  der  Zeitschrift 
für  Beleuchtungswesen  desshalb  nicht  einwandsfrei  ist,  weil 
in  ihr  weder  die  .experimentellen,  noch  die  theoretischen 
Grundlagen  zur  Kenntnis«  de«  Gasglühlichtes  erschöpfend 
berücksichtigt  sind. 


Zur  Wassermesserfraffe '). 

Von  P H Rosenkranz. 

Anf  die  in  No.  20  de*  Journals  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung  erschienene  Auseinandersetzung  dea  Herrn 
Friedrich  Lux,  welche  «ich  an  die  Gegenerklärung  der  Firma 
Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  betreffend  die  Kritik  einer  Regelungs- 
einrichtung bei  dem  Waasennessor  mR  Hartgummi-Messrad  obiger 
Firma  von  Professor  Hubbuch  anschlieaet,  erlaube  ich  mir  folgende 
Darlegungen : 

In  No.  4ö  vom  14.  November  189«  ds.  Journ  war  von  Herrn 
Professor  Hnbboch  bezüglich  einer  Regelung  dea  Waaaermessers 
mit  Hartgummi  Messrad  von  Dreyer,  Rosenkranz  A Proop  eine 
nicht  zutreffende  Erklärung  abgegeben  worden  und  der  Verdacht 
ausgesprochen,  dass  der  hierbei  angewendete  Gegenstrom  offenbar 
die  Empfindlichkeit  beeinträchtigen  müsse.  Ee  wurde  also  gerade 
das  Gegentheil  von  dem  vennuthet,  was  von  Dreyer.  Rosenkranz  A 
Droop  beabsichtigt  war  Da  man  das  allgemein  auf  alle  Wassermesaer 
mit  Havtgummi-Mesarad  von  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop  beziehen 
koentu,  fühlte  sich  die  Firma  veranlasst,  die  beabsichtigt«  Wirkungs- 
weise taaher  zu  erläutern  und  bemerkt  zum  Schluss  ausdrücklich, 
das»  sie  diese  Regelung  nicht  anwende,  weil  es  ihr  gelungen  sei, 
bei  ihren  Wasaormesaern  auf  andere  Weise  ■ Inasel  be,«f*lso  Erhöhung 
der  Empfindlichkeit,  zu  erreichen. 

8^  Wir  erachten' die  Debatte  aher  den  vorliegenden  Gegen- 
stand nunmehr  für  geschlossen,  falls  nicht  nochjjweeentllch  neue 
Gesichtspunkt**ge1tend  gemacht  werden  sollten.  D.  Red. 
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No.  28 

II».  Juli  IttJ^ 


Ich  rauM  auf  diese  Erklärung,  um  Herrn  Lux  zu  widerlegen, 
was  er  Uber  Hartgummi-Messräder  ermittelt  haben  will,  nochmals 
näher  eingehen 

Wenn  in  dem  Messrauin  eines  Geschwindigkeit»  Rotation» 
oder  Flügelrad-  WassermeBscrs  ein  mehr  oder  minder  tangentialer 
Strom  eiugeleitet  wird,  ao  hängt  dessen  Wirkungsfähigkeit,  ab- 
gesehen von  »einer  Neigung  und  dem  Material  de»  Me«*rade«,  ton 
der  Pressung  ab,  mit  welcher  da»  Wasser  au»  der  Eintrittsotfnung 
(Düse)  austritt  Ein  Npritxenmnndstück  mit  kleiner  Düsenöffming 
gibt  bekanntlich  einen  weiter  reichenden  geschlossenen  Strahl  ab, 
als  ein  mit  grosserer  Düsenöffnung  versehene».  Es  wird  also  eine 
etwas  verengte  Düse  auf  die  Bewegung  eines  Messrade»  and  die 
dasselbe  umgebende  Wassermenge  wirksamer  antreibend  sein,  auch 
wenn  die  Ausgangsöflnung  de»  Wosscrmessor*  mehr  und  mehr 
geschlossen  wird.  Alle  Flügelrad- Wsssermessor  nehmen  bekannt 
lieh  in  gewissen  Grenzen  an  Empfindlichkeit  mit  der  Verengung 
der  AostriUsbffnnng  ah.  Da  abor  im  vorliegenden  Falle  an  dem 
Meisraum  der  Waaaermesner  von  Dreyer,  Rosenkranz  «fc  l>ruop 
nichts  geändert  werden  aollte,  »o  entsprach  die  durch  einen 
so  verschärften  Strom  entstehende  Wassergeschwindigkeit  nicht 
der  für  eine  bestimmte  Ueberaetzung  pro  100  I vorher  vor- 
handenen, besonders  nicht  bei  voll  oder  nahezu  voll  in  Annpruch 
genommener  Auatrittsöffuung,  wobei  die  gante  Schärfe  de»  Strahl» 
voll  zur  Geltung  kam;  es  musste  daher  hierfür,  um  die  Bewegung 
der  ganzen  Wassermenge  tu  hemmen,  ein  Gegenstrom  angeordnet 
werden.  Bei  der  bisherigen  und  auch  wieder  beibehaltenen  An- 
ordnung ohne  Gegenstrom  kommt  die  auf  der  einen  Seite  die»«» 
Messer»  vorhandene,  fast  todte  Wassermenge  erst  durch  Drehung 
de»  MeHsradee  mit  in  Bewegung  und  wird  gewissermaassen  als  ron- 
»tante  Zugabe  mit  berumbewegt. 

Nach  dieser  Abschweifung  auf  den  Gegenstrom  zurück- 
kommend,  ist  tu  erwähnen,  da»»  derselbe  natürlich  auch  am 
wirksamsten  bei  voller  Inanspruchnahme  dos  Wasserauelritt»  wird, 
verliert  aber  bei  mehr  und  mehr  Gegendruck  an  Intensität.  Es 
bleibt  aber  der  treibende  verkleinerte  Hauptstrahl  aus  der  Düse, 
auch  bei  Wasserentnahme,  wobei  der  frühere  grossere  Strahl  mir 
noch  schwach  treibend  wirkte,  geschlossener  und  wirkungsvoller 
und  erhöht  in  diesen  Lagen  die  Beweglichkeit,  d.  li  die  Empfind- 
lichkeit. 

Wenn  man  nun  sagt,  da»»  die  Neigung  tum  Voreilen  (man 
konnte  auch  von  Nacheilen  sprechen)  bei  voller  Inanspruchnahme 
bei  einem  Hartgummi  Messrade  nicht  »o  stark  vorhanden  wäre  als 
bei  schwereren  Rädern,  wobei  also  zunächst  an  Metall  gedacht  ist, 
«o  ist  da»  nn  sich  doch  nur  natürlich  und  folgendermaasscn  tu 
verstehen,  wobei  ich  betone,  das»  sich  die  gante  Auseinander- 
setzung ftesonders  auf  die  in  Rede  stehende  Anordnung  mit  Gegen- 
strom bezieht. 


Das,  was  man  in  Flügelrad -Wiuwennessem  als  Messrnd 
bezeichnet,  ißt  eigentlich  kein  Messrad  ala  solches,  sondern  es  ist 
nur  ein  Mittel,  da»  Räderwerk  in  Bewegung  zu  aetten,  welche« 
seine  Geschwindigkeit  aussen  sichtbar  macht.  Die  Geschwindigkeit 
dieses  Rades  ist  wohl  bei  fast  allen  Flügolrad- Wassermessern  über 
höht,  d.  h.  sie  entspricht  nicht  der  Eintritts-  bezw.  nicht  der  Aus- 
trittsgesrhwindigkoit  in  don  Rohren  und  Ist  nur  durch  die  Form 
des  Measraumos,  durch  die  Lage  und  Grflooe  der  Anschlüsse,  durch 
die  Reibung  und  durch  die  Arbeit,  die  es  zu  verrichten  hat  (zu- 
weilen durch  Gegenstrom  und  StuuHügel,  rauhe  Wände  u w), 
in  einen  die  Aus  tritt»  wassermenge  genügend  kennzeichnenden 
proportionalen  BehamingazuHtand  versetzt  Ehe  ich  weiter  vor- 
gehe, muss  ich  noch  darauf  binweisen,  da»»  Dreyer,  Rosenkranz  & 
Droop  mit  ihrem  Bestreben,  ein  Messrud  anzuwenden,  welche»  dem 
j Gewicht  des  verdrängten  Wassers  nahe  kommt,  nicht  allein  stehen 
und  Siemens  und  Ander«  diesen  durchaus  richtigen  Gedanken 
schon  vorher  ausgesprochen  haben,  «lass  alter  Dreyer,  Rosenkranz  & 
Droop  unbedingt  das  Verdienst  gebührt,  das  zuerst  als  System 
durchgeführt  zu  haben. 

Es  bedarf  wohl  zunächst  keine«  Beweises,  dass  ein  leichtes 
Messend  (auch  Mctalträder  können  leichter  oder  schwerer  gehalten 
I sein)  eine  geringere  Antriebskraft,  braucht  als  ein  schwereres  und 
' dass  ein  schwereres  Messrad  (d.  b.  dem  Wasser  gegenüber 
schwereres)  die  in  ihm  durch  den  Antrieb  aufgespeicherte  lebendige 
Kraft  länger  heil  ».‘halt  bezw.  auch  nach  Abstellung  der  Zufuhr 
sich  also  noch  bewegen  kann  (Massen Wirkung),  falls  nicht  durch 
Reibung,  Stauflügel,  rauhe  Wände  u.  ».  w.  Bremsung  erfolgt. 

Wenn  aber  ein  Mesarnd  dem  Gewicht  des  verdrängten 
Wassern  nahe  kommt,  was  bei  Hartgummi  der  Fall  ist,  so  ist  es  ja 
fast  Wasser  und  eilt  also  als  homogener  Theil  mit  dem  Wasser 
fort,  nimmt  also  sehr  bald  unbedingt  die  genaue  Geschwindigkeit 
desselben  au  (Beharrungazustandi 

Wenn  daher  bei  »tos»  weiser  Entnahme  von  Wasser  da«  ganz« 
Wasser  im  Meesraum  in  Rotation  gesetzt  wird,  so  muss  es  folgen, 
läuft  aber  nicht  vor,  zumal  es  noch  durch  Reibung  und  Arbeit 
daran  verhindert  wird.  Es  ist  daher  bestimmt  nicht  dos  Material 
Hartgummi  die  Ursache,  sondern  die  kreisende  Wassermenge  Es 
gellt  aber  von  jedem  Waaaermesser  ein  Steigrohr  als  liausleitung 
ub  und  wirkt  diese  Wassersäule  beruhigend  auf  die  WaasennaaM 
und  damit  auf  da»  Mesarad,  so  dass  bei  der  üblichen  Entnahme 
durch  Gumminiederochraubhähne  oder  Lederventile,  auch  bei 
schnellstem  Schluss,  von  einem  Falsch-  (Zuviel  ) Zeigen  überhaupt 
nicht  die  Rede  «ein  kann 

Nachstehende  Versuche,  die  jeder  Abnehmer  und  jede« 
Wasserwerk  leicht  wiederholen  kann,  mögeu  da«  beweisen. 


Wassermesser  mit  Hartgummimessrad,  15  min  Durchmesser,  Bauart  Dreyer,  Rosenkranz  & Drocfp. 

1.  Versuch  Bei  ununterbrochenem  Durchfluss ...  1000  1 ge*.  1025  I gern  — 1,5%  Fehler 

2.  » » 200 maligem  Ahatellen  hinter  dem  Messer  ......  10001  » 9901  * *f-  0,7%  » 

3.  • » 200  » »vor  » » 1000 1 » 1000 1 . + 0 % 

Wasser  in  osser  mit  Hartgummimessrad,  13  mm  Durchmesser,  Bauart  Dreyer,  Rosenkranz  «5c  Droop. 

1.  Versuch:  Bei  ununterbrochenem  Durchfluss  ...  1000 1 gez.  9951  gern.  -j-  0,5%  Fehler 

2.  » » 200  maligem  Abstellen  hinter  dem  Mw> 1000 1 * 990  1 » -f  1,0  % » 

3.  » » 900  * » vor  » » 1000  1 » 9851  » -f  1,5%  » 


Benutzt  man  einen  Kükenhahn  zum  plötzlichen  Abstellen 
(wa«  ja  bekanntlich  nicht  gestattet  ist)  und  erzeugt  hiermit  schnell 
aufeinander  folgende  kurxe  8tö«eo,  so  kann  inan  damit  ein  Vor- 
eilen dea  Zeigerwerkes  künstlich  erreichen  Bedeutung  haben 
solche  Versuche  für  die  Praxis  überhaupt  nicht. 

Die  Bestimmung  und  Berechnung  des  Trägheitsmoments  eines 
Flügelrädern  ans  Hartgummi  im  ruhenden  Wasser  und  die  ver- 
gleichende Wägung  eines  Metallflügclrades  neben  einem  Hart- 
gummi-Metwrade  ausserhalb  de«  Wassers  sind  ohne  Werth,  da  sich 
ja  mit  dem  Eintauchen  in'»  Wasser  die  Verhältniase  ändern. 
Berechnen  lässt  sich  bei  einem  Wasnenneaser  nicht  viel ; es  basirt 
dabei  fast  Alle»  auf  Versuch  und  Erfahrung. 

Allerdings  kann  man  die  allgemeinen  Grössenvcrhältiiissc 
rechnerisch  verfolgen,  und  wenn  die  Wasserräuntc,  in  denen  eich 
ein  Measrad  bewegt,  bei  «lern  einen  Messer  grösser,  bei  dem 
anderen  kleiner  sind,  so  ist  da  natürlich  ein  Vergleich  mit  der,  hei 
Stössen  als  Schwungrad  wirkenden,  Wasscrmasse  zu  ziehen,  allein 


kleinere  Messräume  bedingen  auch  kleinere,  meist  zartere  Mees- 
rftder,  die  ihre  besonderen  Vorzüge  und  Nachtheile  haben  Oft 
muss  man  dabei  die  grössere  Umdrehungszahl,  den  grösseren 
Druck  Verlust  und  andere  Umstände  in  Berechnung  ziehen. 

Die  Form  eines  Flügelrades  lässt  «ich  auch  rechnerisch  ver 
folgen,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  bei  einem  Messrsde  im 
Messrauin  von  der  Mittelachse  an  bis  zur  Peripherie  die  Ge- 
schwindigkeit wäehBt  (<L  h.  es  müssen  die  Flllgelspitzen  in  der- 
selben Zeit  einen  viel  grösseren  Weg  zurücklegen  als  die  mittlere 
Masse),  so  müsste,  um  einen  sehr  empfindlichen  Messer  herzu- 
stellen,  der  Flügel  «o  gestaltet  werden,  dass  -las  Prodact  aus  Weg 
mal  Flügel  breite  in  jedem  Punkte  der  Radius  dasselbe  wird. 

Man  kann  in  diesem  Falle  die  Geschwindigkeit  auch  als 
Druck  auf  den  FlQgvli|iierschnitt  «uffowen.  Verbietet  die  Form 
der  Messräumo  solche«,  oder  sind  lange  Radarme,  an  deren  Huden 
erst  die  Flügel  sitzen,  vorhanden,  oder  will  und  muss  man  Hem- 
mungen hervor  bringen,  so  muss  natürlich  hierbei  niodifleirt  werden. 
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Dass  es  auch  möglich  ist,  mit  Metallrädern  gute  Wusser- 
messer  herzustellen,  hAbe  Ich  uicht  in  Zweifel  gesogen,  aber  e» 
kommen  bei  dem  Hartgummi-Messrade  doch  auch  noch  andere 
wichtige  Eigenschaften  in  Frage  und  iwar  seine  Leichtigkeit  in 
Bezug  auf  die  Belastung  der  Spurachse  von  oben  und  seine  Be- 
ständigkeit im  Wasser. 

Zarte  Me«sräder  werden  ihre  besonderen  Eigenheiten  haben 
und  Vorsprünge  am  Mcssrauin,  besonders  am  Boden,  sind  Ab- 
iagerungsstellen  für  Schmutz  und  erschweren  die  Reinhaltung  u a.  w. 
Fast  alle  GeacbwIndigkeltH-W  '»sermMMr  haben  glatte  Wände. 

Ich  kann  als  vortheilhafre  Anordnung  eines  Wusse  rm  esse  re  nur 
auf  die  von  Oesten  ausgesprochenen,  oft  wiederholten  Grundsätze 
für  die  Bauart  der  Wassermesser  hinvreison  und  insbesondere 
darauf,  dass  du«  Wasser  auf  möglichst  kurzem  Wege  ohne  viele 
Wirbelungen  oder  Schraubenlinien  und  ohne  Brechungen  durch 
den  Wassermeaser  gehen  soll 

Es  ist  da«  für  kleiue  and  grosse  Messer  gleich  wichtig.  Ich 
brauche  hier  wohl  nichts  mehr  hinsuzufügon,  und  werden  die  lang- 
jährigen Abnehmer  der  Wnsscrmusscr  mit  Hartgummi  Messrad  von 
Prayer,  Rosenkranz  A Uroop  Uber  die  Bewährung  and  Zuverlässig- 
keit derselben  keinen  Zweifel  liegen.  Wie  Herr  Lux  in  meinen 
Auseinandersetzungen  ein«  Empfehlung  seines  Wassermessers 
erblicken  kann,  verstehe  ich  nicht. 


Verein  der  (ias-,  Blektricitäts-  und  Wiwserfacli- 
manner  von  Rheinland  nnd  Westfalen. 

Dem  Bericht  Ober  die  am  24.  Januar  1897  im  Hotel  Disch  in 
Köln  stAttgeh&bto  Versammlung  ist  Folgendes  zu  entnehmen. 
Der  Vorsitzende  D el  I m a n n - Duisburg  eröffnet  die  Versammlung 
unter  BegrQssung  der  zahlreichen  Anwesenden ; er  thellt  zunächst 
du«  Hinscheiden  des  ausserordentlichen  .Mitgliedes  Lomberg, 
Director  des  Rheinisch- Westfälischen  Kohlensyndicata  in  Mannheim 
der  Versammlung  mit,  der,  wenn  auch  nur  erst  kurze  Zeit  dem 
Vereine  augehörend.  Vielen  ein  Heber  Freund  und  Allen  ein 
liebenswürdiger  Vcroinsgenome  war.  Die  Versammlung  ehrt  sein 
llinschciden  durch  Erheben  von  den  Plätzen.  Der  Vorsitzende 
macht  hierauf  folgende  geschäftliche  Mitthcilnngen : Die  für 

Decetnbsr  geplant«  Versammlung  musste  auf  heute  verschoben 
werden,  weil  der  zugesagto  Vortrag  de»  Herrn  Oberingenieurs 
Edingen,  sowie  auch  ein  anderer  in  Aussicht  gestellter  Vortrag 
damals  nicht  gehalten  wurden  konnte.  Herr  Director  Söhren  hat 
»tu  1b  August  vorigen  Jahres,  im  Sinne  aller  Mitglieder  handelnd, 
an  Herrn  Director  Zimmermann  in  8t.  Gallen  einen  telegraphischen 
Glückwunsch  zu  dessen  fünfimdzwanzigjährigem  Dienstjubiläum  im 
Nnmen  des  Vereins  gesandt.  Generalsecretär  I)r.  Bunte  hat  an 
den  Verein  das  Ersuchen  gerichtet,  einen  naher  benannten  Theil 
der  auin  Verkauf  stehenden  VeroinMchriften  dem  Hauptverein  zu 
überlassen.  Die  Versammlung  beschliesiat  die  kostenlose  Ueber 
lassung  der  gewünschten  Schriften.  Zum  Schluss  der  geschUft 
liehen  Mittheilungen  wird  einer  Einladung  dos  schlesischen  Zweig- 
vereins Erwähnung  gethan 

Als  wirkliche  Mitglieder  werden  aufgenommen : Xachtsheiin- 
Andernach,  Director  der  städtischen  Ga«-  und  Wasserwerke,  und 
Techuikur  Wirtz-Koln,  städtische  Gas-,  KlektriciUt«  und  Wasser- 
werke. Die  als  ausserordentliche  Mitglieder  angemeldeten  Herren 
F.  von  Reckerath,  Tlicillraber  der  Finna  A Guilleaume  & Oie.  in 
Köln,  I>r.  Killing,  westfälische  GasglQhlichtfahrik  , Delstern  bei 
Hagen,  Kutl.  Möhl,  Theilbuber  der  Finna  Mühl  in  Mülheim  am 
Rhein,  Wilh.  .Stühlen,  Tlieilliaher  der  Firma  Peter  Stühlen  in  Köln- 
Deutz,  wurden  aufgenommen  Al»  wirkliche  Mitglieder  haben  sich 
angemeldut  die  Ueiren:  H.  Dicke,  Civrilingenieur,  Essen,  Kracht, 
Betriebs-lnspcctor  der  städtischen  Gas,  Klektricitäta-  und  Wasser- 
werke, Köln,  Dr.  Blasberg,  Chemiker  bei  derselben  Verwaltung, 
Dr.  Friedr.  Becher,  Director  der  Gas-,  Klektriciläts-  und  Wasser- 
werke in  Gerresheim  Als  ausserordentliches  Mitglied  hat  sich 
gemeldet  Herr  Paul  Ressel-Berlin,  i/F.  Fra.  Kessel  Ihren  Wohn 
sitz  haben  verändert  die  Herren : Louis  Gumz  von  Budapest  nach 
Brünn  als  Director  des  Gaswerks,  Ingenieur  H.  Menzel,  früher  Neu- 
Isenburg,  dann  Tegel,  jetzt  Norden. 


Director  Pfu  de!  erläutert  die  Coustructiou  eines  nach  «einem 
System  ausgefülirlen  Gasmessers  mit  Zählwerk  für  Tages- 
und  Nachtvorbrauch.  Die  Ausführung  de»  mechanischen 
Theilea  ist  durch  die  Firma  F.  Lux  in  Ludwigshafen  erfolgt.  (Aus- 
führliche Beschreibung  nebst  Skizzen  rinden  sich  im  Journal  für 
Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  Jahrg.  1896,  8-  97  ) Der 
Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  die  interessanten  Ausführungen 
und  Vorzeigung  des  geistreich  durchdachten  Apparats.  Ea  knüpft 
«ich  eine  Besprechung  un  den  Vortrag,  In  welcher  mitgetheilt  wird, 
da»«  der  Preia  für  einen  lOHammigeu  Gasmesser  mit  der  be- 
sprochenen Einrichtung  etwa  ebensoviel  koste  wie  zwei  gewöhn- 
liche Gasmesser  von  derselben  Grösse.  Der  Vortheil  liege  also 
hauptsächlich  darin,  dos«  nur  eine  Gasleitung  nöthig  sei.  Die  von 
einer  Seite  ausgesprochene  Ansicht,  dass  es  nicht  sehr  za  empfehlen 
sei,  solche  complicirtea  Mechanismen  anzuwenden,  welche  meistens 
in  Räumen  Aufstellung  fänden,  in  welchen  nie  leicht  dem  Ver- 
derben  nusgesetzt  sind,  wird  von  anderer  Seite  dahin  widerlegt, 
dass  die  Elektricitätszähler,  welche  gewiss  Anspruch  auf  feine 
Mechanik  erheben  könnten  und  welche  gleich  den  Gasmessern 
ebenfalls  meistens  in  den  Kellern  aufgestollt  würden,  sich  bisher 
nach  dieser  Richtung  hin  sehr  gut  gehalten  hätten 

Weiter  hielt  Herr  Oberingenieur  El  II  n gen,  Köln,  einen 
Vortrag  über  mechanische  Transportemrichtungen  mit  besonderem 
Bezug  auf  Masseutransporte  bei  Gas-  und  Wasserwerken,  über 
welchen  ausführlich  iu  ds.  Journal  berichtet  werden  wird.  Der 
Vortrag  fand  lebhaften  Beifall,  und  sprach  der  Vorsitzende  dem 
Redner  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Es  folgte  eine  kurze  Besprechung  über  die  Entlade-Vorrich- 
tung  durch  Kipptrichter  in  8cl»iffe,  wie  sie  in  Duisburg  gehand- 
hnbt  wird,  und  eine  Erläuterung  de«  Herrn  Kllingen,  welcher 
erklärt,  ürss  die  »elbsthätige  Entladung  bei  der  angeregten  (Jon- 
atruction  noch  iu  den  Kinderschuhen  sei,  während  die  Kipper  wie 
in  Duisburg  nicht  allerwart«  verwendbar  «eien,  die  Kipper  erfor- 
derten eine  tiefe  Grube,  und  sei  man  deshalb  dazu  ühergegaugen, 
die  Wagen  mit  Greifern  zu  entleeren. 

Hierauf  ergriff  Jo  ly- Köln  da«  Wort  und  führte  aus.  dass  die 
Vorschriften  de«  Syndicata  es  nothwendig  machten,  grosse  Massen 
Kohlen  zu  entladen ; er  lmbe  sich  deshalb  in  England  die  Vor- 
richtung für  Massen  transporte  angesehen,  und  das  Ergebnis»  dieRer 
Studien  ist  eine  Reihe  von  Zeichnungen,  welche  er  der  Versamm- 
lung vorführt.  Auf  der  Gasanatalt  in  Köln  ist  man  durch  die 
örtlichen  Verhältnisse  gezwungen,  die  Kohlen  nicht  dort  ent- 
nehmen zu  können,  wo  es  nuiurgemä««  tat,  vor  den  Oefen, 
sondern  man  nmra,  um  stet»  da«  älteste  Material  zu  vergasen,  die 
Kohlen  hin-  und  berfahren,  was  jedenfalls  unzweckmässig  ist.  Die 
gemachten  Entwürfe  gehen  nunmehr  dahin,  den  Kohlenschuppen 
nicht  als  dauernden  Stapelreum  anzusehen,  sondern  einen  contralen 
1 nach  Bedarf  neu  zu  erbauenden  Schoppen,  und  nur  diejenige 
Kohlenmenge  unmittelbar  vor  den  Oefen  zu  lagern,  welche  zum 
Betriebe  erforderlich  Ist.  Es  wird  ausserdem  eine  Lade-  und 
Ziehmaachine  nnfgestellt  werden,  welche,  transportabel,  elektro- 
motorischen Antrieb  erhält.  Für  die  Abfuhr  der  Koke  ist  ein 
Transportband  mit  fischschuppenartigen  Blechen  vor  den  Oefen 
vorgesehen,  welches  400  mm  breit,  von  jeder  Ofenbattcrie,  deren 
in  jedem  Ketortenhause  zwei  sind,  die  Coke  nach  der  Mitte  hin 
Vorwort«  bewegt,  von  wo  aua  sie  durch  ein  weiteres  Hnupttrana- 
portband  oder  durch  Becherwerk  auf  den  CokeplaU  bezw.  nach 
dem  Brach  werk  weiter  bewegt  wird.  Die  Ablöachung  der  Coke 
geschieht  auf  dem  ersten  Transportband  mittele  Brausen.  Für 
diese  ganze  Anlage  ist  ein  centraler,  groeser  Kohlenschuppen  noth- 
wendig, welcher  für  1S&0  Doppel  wagen  vorgesehen  ist,  aus  diesem 
werden  die  Kippwagen  aua  Füllrümpfen  geladen.  Dieser  Kohlen- 
schuppen wird  mit  Hunt'schen  Conveyern  versehen  Elt»  anderer 
Entwurf  zeigt  einen  Kohlenscbuppcn,  in  welchem  mittels  Greifern 
gearbeitet  wird.  Die  Versammlung  dankt«  dem  Vortragenden  durch 
lebhaften  Beifall 

Herr  Richter- Mülheim  demonstrirte  eine  von  ihm  con- 
struirte,  tragbare  elektrische  Lampe  zum  Ablesen  für  Gaa-  und 
Wusse  rmeeser,  zum  Gebrauch  in  Gasanstalten  etc.;  es  wird  hiezu 
bemerkt,  dass  jeder  Apparat  mit  zwei  Elementen  versehen  ist, 
welche  Mark  genug  sind,  die  zugehörigen  bis  zu  drei  Kerzen 
starken  Glühlampen  etwa  10  Stunden  lang  zu  unterhalten  Die 
Lampen  eignen  «ich  besonder»  gut  zu  Sicherheitslampen  bei  Be- 
triebsarbeiten  in  den  RAuineu  der  Gasfabriken,  welche  uicht  mit 
offenem  Licht  betreten  werden  dürfen. 
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Herr  K irc  h we  g e r - Neuwied  führt  verschiedene  weitere  Ab- 
änderungen »eine»  Glühlichtbrenner»  mit  centraler  ZQnddarnme  *) 
voi,  welche  geeignet  sind,  diese  nilgemein  beliebt  gewordene  Con- 
ntrnction  nicht  nur  für  die  Straßenbeleuchtung,  sondern  auch  für 
innere  Räume  «nauwenden-  Die  geschmachvol!  angeführten  Neu- 
heiten stammen  aus  der  Fabrik  von  F.  Dorandt  in  Köln.  — Der 
Vorsitzende  berichtet  über  eine  (.'onstraction  an  Wasscnneasern, 
genunnt  »Faiigsavk*,  durch  welche  es  vermieden  wird,  das»  fremde 
Körper  (wie  Löthzinntheilchen  n.  s.  vr.)  in  den  Wasnenneeser 
gelangen  können.  — Jolv-Köln  berichtet  über  < iaaglnhlieht  und 
spricht  den  Brennern  von  Helios  den  Vorzug  der  Billigkeit  au, 
sowie  den  der  grosseren  Lebensfähigkeit  gegenüber  den  Brennern 
von  Auer,  1600  l-ampen  haben  in  Koin  jetzt  Helios-Strümpfe, 
deren  Haltbarkeit  etwa  700  Stunden  betrügt. 

Auf  Grund  eingeleiteter  Verhandlungen  über  einen  Vortrag 
• Erzeugung  von  Waaeergaa«  wird  Eaeen  ala  Ort  für  die  nächste 
Versammlung  in  Aussicht  genommen.  Der  Vorsitzende  schlieaat 
mit  lebhaftem  Danke  für  die  grosse  Betheiligung  die  Versammlung 


Corres  pondenz. 

Grumhrannrr-Enti-iärniWff. 

Auf  die  Bemerkungen  der  Herrn  Grohn , F.  Salbach  und 
Weltmann  zu  meinem  Aufsätze:  Zur  Geschichte  der  Grundwasser- 
enteisenung  in  So.  20  ds.  -fouru.  bitte  ick  mir  folgende  kurze 
Erwiderung  zu  gestatten. 

Wenn  die  Versuche  Sa  Ibachs  im  Jahre  1868  oder  60  mit  der 
Enteisenung  von  Grundwasser  Erfolg  gehabt  haben . wie  Herr 
Grahn  und  Iler > Salbach  jun.  bezeugen  — mir  selbst  ist  während 
meiner  Thätigkeit  als  Gehülfe  Sa  Ibachs  1870  und  71  hiervon 
nichts  bekannt  geworden  — so  bleibt  doch  unaufgeklärt , aus 
welchem  Grunde  Solbad»  unterlassen  hat,  einen  solchen  Erfolg 
nutzbar  zu  machen.  Salbach  war  ein  besonders  begabter  und  er- 
fahrener Fachmann,  er  war  thatkräftig  und  unternehmend.  In  den 
siebziger  Jahren  gab  es  nach  Halle  und  Leipzig  bereits  eine  ganz« 
Reihe  von  Grundwasserwerken,  welche  an  der  Eisenverunreimgung 
krankten,  denen  Salbach  helfen  >oUte.  Warum  hat  er  sein  Ent- 
eisenungsverfahren nirgend  zur  Anwendung  gebracht  t — 

H’fll  in  dem  Charlottenburger  Wasserwerk  am  Teufelssee  in 
den  80er  Jahren  bestand  ttnd  auf  den  Rath  Salbachs  hergestellt 
sein  soll,  war  keine  Enteisenung  Dass  Salbach  Versuche  hierzu 
ange.' teilt  hat,  ist  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen,  die  Wahrscheinlichkeit 
aber  des  befriedigenden  Erfolges  dieser  Versuche,  — auf 
den  es  doch  ankommt  — muss  ich  bestreiten,  ohne  dass  dies  meiner 
Hochachtung  für  den  Verstorbenen  Eintrag  thut. 

Herrn  Wellmann  antworte  ich,  dass  ich.  wenn  es  auf  den 
Buchstaben  ankommt,  mich  vielleicht  nicht  richtig  ausgedruckt  halten 
mag,  dem  Sinne  nach  aber  nur  seine  eigene  Mittheilung  wiederge- 
geben habe.  Als  die  Charlottenburger  Wasserwerke  mit  dem  Plan 
umgingen,  die  Enteisenung  ihres  Wassers  nach  dem  System  Piefke 
nuszuftthren , bemühte  ich  mich  bei  Herrn  Director  Wellmann  zu 
erreichen,  dass  wenigstens  ein  Theil  der  Anlage  nach  meinem  Ver- 
fahren eingerichtet  werden  möchte.  Herr  Wellmann  sagte  dies  zu, 
es  geschah  jedoch  nicht.  Auf  meine  wietlerholtc  Bewerbung  uni 
Vorstellung  sagte  mir  Herr  Weltmann:  rEs  geht  nicht,  unter  dem 
Druck  des  uns  übermittelten  Gutachtens  von  GiU  und  Tluem  können 
wir  nicht  - Wenn  Herr  Weltmann  sich  dessen  nicht  mehr  erinnern 
sollte,  so  kann  ich  ihm  versichern,  dass  sich,  ans  leicht  begrei /liehen 
Gründen , meinem  Gedächtniss  dieser  Bescheid  um  so  tiefer  eilige- 
prägt  hat,  und  dass  ich  für  die  getreue  Wiedergabe  desselben  eiudehe. 

Zu  den  Ausführungen  des  Herrn  Anklam  will  ich  mir 
wenige  kurze  Bemerkungen  machen.  Sie  sind  mir  zu  persönlich 
und  zu  weitschweifig , als  dass  ich  auf  alle  Einzelheiten  eingeben 
könnte  und  dürfte,  dabei  drehen  sie  sich  nur  nm  sachlich  Unwesent- 
liches wie  die  Tegeler  Versuche,  die,  wie  bekannt,  der  Crenothrix 
galten  und  wie  der  Bericht  des  Director  GUI  S.  22  sagt,  nicht 
die  Gefahr  beseitigten,  dass  die  Keime  der  Crenothriz ■ doch  durch 

*)  Vgl  H«  .fonrn.  18M6,  S.  7 nnd  ABO 


das  Filter  in  die  Reservoire  gelangte»  und  das  Wasser  im  Bohr- 
system  wieder  verunreinigten.  — Dieses  Endergebnis»  der  Versuche 
in  Tegel  bezeichnet  die  damalige  Auflassung  des  Wesens  iUr 
Wasser  Verunreinigung,  die  ich  festzustellen  mich  bemüht  habe. 

Der  nebenher  gehenden  Beobachtung  der  Enteisenung  des 
Wassers  wurde  desshalb  auch  ein  Werth  nicht  beigelegt,  sie  gerietk 
völlig  in  Vergessenheit.  Von  Enteisenung# versuchen  n» 
Tegel  könnte  m.  E.  daher  auch  nur  die  Rede  sein,  wenn  solche 
mit  Bewusstsein  des  Zwecks  und  Ziels  der  Eisenausscheidung,  sowie 
der  Bedeutung  derselben  angestellt  worden  wären,  was  nicht  der 
Fall  war. 

Herr  Anklam  widerspricht  sich  verschiedentlich;  seine  gegen 
mich  persönlich  gerichteten  Bemerkungen,  die  er  seinen  Mitt  he  düngen 
einflicht,  sind  unsutreflend.  Z.  B.  bezweifelt  er,  dass  ich  die  Be- 
deutung der  Tegeler  Versuche  ( für  die  Enteisenung ) erkannt  hatte  — 
darin  hat  er  recht,  es  ging  mir  wie  andern  auch  — und  sagt 
dann  vier  Zeilen  weiter,  dass  ich  mit  meinen  Versuchen  eine  Ver- 
besserung seines  Verfahrens  bezweckt  hätte.  Alsdann  müsste  sc* 
diesen  doch  eine  wesentliche  Bedeutung  beigelegt  haben.  Es  war 
dies  nicht  der  Fall.  Vom  diesen  Versuchen  halle  ich  amtlich  als 
berufener  Vertreter  des  Directors  der  Berliner  städtischen  Wasser 
werke  Kenntnis s.  Herr  Anklam  hat  mich  als  solchen,  seinen 
damaligen  Vorgesetzten,  selbst  zweimal  zu  dem  Versuchsfilter  be- 
gleitet. Es  ist  daher  nicht  hübsch  vem  ihm , wenn  er  jetzt  sagt, 
dass  ich  * naturgemäss ~ mit  den  Tegeler  Versuchen  nichts  zu  tbun 
gehabt  hätte. 

Im  U eitrigen  bilde  ich  mir  keineswegs  ein,  „ Messias“  oder 
Jieneralpächter *•  der  Enteisenung  zu  sein,  bin  vielmehr  weit  ent- 
fernt davon.  Ich  wehre  mich  gegen  die  Zurücksetzung  und 
Unterdrückung  meines  Verfahrens  der  Enteisenung  mit  Regen  lall 
und  Kiesfilter,  die  von  der  städtischen  Venealtung  in  Berlin  aus- 
geht und  leider  nur  zu  viele  II  elf  er  gefunden  hat.  Das  ist  wein 
Recht  und  das  meiner  Sache. 

Bahn  im  Juni  1897. 

G.  0 estec 

Nachdem  die  Frage  der  Grundwaiwter-Enleisenung  und  di« 
Priorität  von  den  verschiedensten  Seiten  beleuchtet  ist,  glauben 
wir  damit  die  Piacuaeion  schließen  zu  können. 

D.  Ked. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 


85  M 19807.  Spülkasten.  Finna  F.  Müller,  Hamburg,  Alter- 
wall 64  10$  96. 

31-  Juni  1807 

4 W.  12818.  Cylinderpntzer.  H.  Willy,  Prinzregen tenetr.  flü, 
n.  J.  Diehl.  Robrlacherstr.  86,  Ludwigshafen  a/Rh.  304  97 

48  C.  6700  Durch  Arbeite-  und  Pumpenkolben  gesteuerte  E» 
plosionamaschinc;  Zu*  z.  Pat  90050.  R.  Conrad,  Berlin 
18/8  97. 

85.  C.  6659.  Vorrichtung  zur  oelbstthätigen  Abgabe  von  Flüssig 
keiten  nach  einander  ari  zwei  oder  inehr  Behälter,  sowie  zum 
Ablaasen  daraus.  D.  Caraeron,  No.  I Sylvan  Road,  F.  J- 
Coinmin,  No.  7 Redford  Circua,  u.  A.  J Martin,  Bradninch 
lluuse,  ExcUtr,  Engl.;  Vertr. : A.  Baermann,  Berlin  NW., 
Luisenstr.  43 '44.  2:3  97. 

— K.  14351.  Au»  awei  ineinander  ungeordneten  jVsBÜlsn  be- 
stehende AbortspOleinriohtung  D.  Th.  Kenney,  North 
Plainfield,  V.  St.  A.;  Vertr  J.  P.  Schmidt,  Berlin  NW. 
Charildstr.  6.  31/8  96. 

— M.  13725.  Kammorfilter.  R.  Meatel,  Breslau,  Wörther» tr  25. 
3012  96 

— K.  10882.  Filter.  W.  Ü.  Robinson,  No.  2012  Mount  Vernon 
Street,  Philadelphia,  V.  8t.  A. : Vertr. : R R Schmidt,  Berlin  W., 
Potsdnmerstr.  141.  27  97, 
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y ltlTn> . Patentversagung. 

85.  F.  9047.  Geruchverecblus»  mit  Oelüberdeckung  für  Pissoirs 
u.  dgl.  Vom  10,12  96. 

Patenterthellungen 

4.  93637.  Löschvorrichtung  an  Lampen.  W.  Glons,  Frank- 
furt a/M.,  Allerbeiligenstr.  72.  Vom  26/4  96  ab.  G.  10628. 

14.  93462.  Dampf-  oder  Gasturbine  mit  Luftansaugung ; Zus.  *. 
Pnt  84908.  L.  Bollmann  u.  B.  Kohnberger,  Wien; 
Vertr.:  H.  Patakv  u.  W.  Patakv,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25. 
Vom  11/2  96  ab  B.  18685. 

24.  93485.  Düse  für  Theerölfeuurungs- Anlagen  R.  Deisel  er, 
Berlin-Teptow,  Elsenatr.  2.  Vom  5/9  96  ab.  D.  7734. 

26.  93542.  Gasglühlichtbrenner  mit  aeitücher  Brenneröffnung  und 
verschiebbarer  Centrirvorricbtung  für  den  Glühkörper.  A c t i e n • 
Gesellschaft  für  Fabrikation  von  ßroneewaaren 
und  Zinkguss  vorm.  J.  C.  Spinn  A Sohn,  Berlin.  Vom 
18/6  96  ab.  A.  4771. 

441.  93549.  Regelungsvorrichtung  für  das  Einxtrötnorgan  von  Gas- 
bzw.  Petroleummaschinen  C.  von  Tallberg,  Riga:  Vertr.: 
M.  Nessel  rode,  Berlin  NW.,  Handelt*  tr.  13.  Vom  3.1  97  ab. 
T.  5245. 

Patemübertragungen. 

4.  83315.  IV.  K ersten  Nachfolger,  Berlin,  Hollmannstr.  16. 
Petroleumlami>e  mit  seitlicher  Brenn  fl ilehe  des  Dochtes.  Vom 
132  96  ab 

— 83328.  W.  Kersten  Nachfolger,  Berlin,  Hollmannstr.  16 
Hebevorrichtung  für  die  Brennergulerie  von  Lani|>en.  Vom 
17.3  96  ab. 

46.  91211,  H.  Rudolf  in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Abstellen 
von  Gasmaschinen  beim  Ausbleiben  des  Kühl  wassere.  Vom  I 
147  % ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  88889.  Cyllndertrtger  für  Glühlichtlampen;  Zns.  z.  Pat  84976.  I 
26.  84976.  CylindcrtrOgcr  für  Glühlicbtlnmpen. 

— 68876.  l-'.tagenofen  zur  trockenen  Destillation  ohne  Retorten. 
46.  70957.  Durch  den  Regler  beeinflusste  Steuerung  für  (Jas  und 

Petroleummaschinen. 

85.  82893.  Doppel- Verschluss  für  H&hne. 


Gebrauchsmuster. 

Klaa.«  Eintragungen. 

4.  76247.  Ampel  mit  im  Kopfe  derselben  gelagertem  Kettenzug. 
E.  Frühe,  Alt-Rahlstedt  21/5  97.  G.  4081. 

— 76264.  Spirituflglfthlichtlainpe,  bei  welcher  der  Spiritnsbehltlter 
und  der  glockenförmige  Vergaser  in  gleichor  Höhe  liegen. 
L.  Brügge  mann,  Heitbronn.  22/6  97.  B.  8402. 

— 76418.  Laterne nbrenner,  dessen  (Zylinder  von  auf  dem  Docht- 
rohr beflndlichen  Rippen  getrogen  wird.  J.  .Schwarz, 
Berlin,  Linienstr.  151a.  25  5 97  Sch  6125. 

— 76416.  Abnehmbarer  Lampen-Reflector,  der  durch  Vorsprünge 
an  den  federnd  angeordneton  Schenkeln  seine«  gabelförmigen 
Trugen»  au  diesem  in  der  richtigen  Stellung  gehalten  wird. 
Cölln  - Meissner  Lampen-  und  Metallwaurenfnbrik  F.  Ver- 
vorn  er,  Cölln-Meissen.  26,5  97.  C.  1590. 

— 76417.  Am  Üelbassin  einer  Lampe  befestigter,  am  Rande 
rinnenförmig  gestalteter  Schutzteller.  Cölln-Meissner  Ijirnpcn 
und  Met&llwaarenfabrik  F.  Verworner,  Cölln  - Meissen. 
26/5  97.  C.  1591. 

26.  76162.  Aus  einer  hohlen  Doppelschrauhenfcder  bestehende 
Gaszuleitang  für  Glühlichtbrunner.  W.  Müller,  Hamburg, 
Alter  Wall  64.  105  97.  M.  5120. 

— 76183.  Vorrichtung  znm  gleichzeitigen  Trocknen  und  Formen 
der  GiUhlichtstrünipfe,  mit  durch  eine  Gasflamme  erwärmtem 
Trocken-  bxw.  Formcylinder.  W.  Schenk,  Nürnberg,  Hintere  I 
Laudauergaase  4.  20  5 97.  Sch.  6096. 

— 76197.  Gasglühlicht-ljateme,  deren  Guszuleitungsrohr  oberhalb 
der  Laterne  und  unterhalb  des  oder  der  Brenner  elastisch 
gemacht  und  durch  Blattfedern  gestützt  Ist.  F.  Schnell 
hardt  & Co.,  Spiritus-Glüh-Licht,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  21,597. 
Sch.  6108 


Klasse : 

26.  76198.  GasglQhllcht- Latten«,  deren  Glaskugel  lierablassbar  an 
Drahtseilen  hilngt,  die  über  Rollen  des  Schornsteines  laufen 
und  mit  ihren  freien  Enden  in  untere  Haken  der  Glaskugel 
eingrelfcn.  F.  Schuchhardt  & Co,  Spiritus  - Glüh -Licht, 
G.  m.  b.  H.,  Berlin.  21/5  97.  Sch.  6109. 

— 76315.  Vorrichtung  znm  Aufziehen  und  Herablassen  von 
hochhangenden  Gaaglühlichtluinpen  oder  Laternen,  gekenn- 
zeichnet durch  die  in  der  Verticalebene  um  einen  Drehpunkt 
bewegliche  Gaszuführung.  Schülke,  Brandholt  & Co., 
Berlin.  11  5 97.  Sch.  6065. 

— 76353.  Durch  Verdrehen  eines  CyUnders  regulirbare  Düse  für 
Gasglühlichtbeleuchtung.  W.  König,  Breslau,  Garvestr.  32. 
24/5  97.  K.  6787. 

— 76449.  Gasbrenner  mit  auf  kreisevolventenförmig  gebogenen 
Rohren  vertheilten  Gasaastrittsöffnungen.  H.  Junkers, 
Deiwau.  13  5 97.  J 1668. 

— 76476.  Federnde  Aufhängung  für  Glühstrümpfe.  J.  Hop- 
mann,  Jüdenstr.  24,  u.  O.  Conrad,  Arndtstr.  41,  Berlin. 
28' 5 97.  H.  7884. 

86.  76166.  Dichtungsncheibe  aus  Crownleder  für  Kaltwawer  Hahne, 
•Ventile  and  -Verschraubungen.  E.  Schneegass,  Düssel- 
dorf, Steilufer.  39.  125  97.  Scb.  6062. 

— 76212.  Verschlussvorrichtnng  für  die  RevisionskOsten  an 
Kanalrohren  mit  oblongen  Lagerungen  an  den  Scliarolerthellen 
des  Deckels.  F.  8.  K u s t er  m a n n,  München.  24,5  97.  K.  6796. 
76318.  Als  herausnehmbarer  Einsatz  ausgebildeter  selbst* 
thätiger  GeruchabBcbluss  mit  Flüssigkeitsverschlusa  für  senk- 
rechte Röhren.  F.  Müller,  Konstanz.  13,6  97.  M.  5429. 


Auszüge  aus  den  I’utentsehriften. 

Klaas«  4.  Beleurktungsgegenstände. 

No.  89239  vom  13  November  1895.  The  Gas  Llghting 
luipro vernein  Company,  Limited,  in  London.  Dampf- 
lumpe  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  — Ein  zu  dem  Brenner 
und  Oelbehaiter  um  etwa  je  45*  geneigte*  Zuleitungorohr  B Ist 


derart  in  dem  Oelbehaiter  A,  oezw.  ist  der  Brenner  D auf  dem 
geneigten  Zuleitungarohr  derart  drehbar  gelagert,  dass  dem  Brenner 
jede  beliebige  Neigung  zwischen  der  Horizontalen  und  Verticalen 
gegeben  werden  kann. 

No  89240  vom  12.  Februar  1896.  / 

II.  Jungck  in  Weissenburg  L E.  I 

Kefiector  für  Wagenlaternen,  Lam- 

pen  u.  dgl.  — Der  Reflector  besitzt  t'l«  wa 

eine  auf  di«  reflectirende  Flache  A 

luftdicht  aufgesetzte  Glasplatte  C,  zweck»  Vermeidung  de«  Anlaufens 
und  Abnutzen»  der  plattirten  Flach«. 

No.  89433  vom  6.  Mar*  1896.  J.  L.  Waldapfel  in  Köln  a Kh. 
Verfahren,  um  das  Verharzen  der  bei  Glühlampen  al » Misch- 
Vorrichtung  dienenden  Filzeinlagen  etc.  zu  verhindern. 
— Da«  Verfahren  besteht  darin,  dass  zwischen  Erzengungsort  der 
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Gase  and  Filzplatten  die  Gase  durch  Einschaltung  eine»  vielfach 
gewundenen  Rohre»  gezwungen  werden,  ihre  schwer  siedenden 
Bestandtbcile  als  Condensate  wieder  abzugeben. 

No.  89692  vom  4.  Januar  1896.  W.  Schalte  in  Neuenrode 
i.  W.  Aufhängevorrichtung  für  Lampen  o.  dgl.  — Diese 
Aufhängevorrichtung  besteht  ruh  einer  Nürnberger  Schere,  deren 
obere  Schenkel  über  ihren  Drehpunkt  hinaus  verlängert  und  an  , 
ihren  äuaseren  Enden  mit  Gewichten  belastet  sind,  während  die 
übrigen  Scheerenschenkel  verschieden  lang  sind  und  mit  Ver-  i 
xierungen  versehen  sein  können,  die  bei  znaamntengeachnbener 
Schere  über  nnd  neben  einander  liegen. 

No.  89283  vom  21.  Mai  1896  Spiritus- 
GlQhlicht-Gesellschaft  »Phöbua«,  Beese  & 
Co.  in  Dresden.  Brenner  fürSpiritus- 
glüh  licht.  — Bei  diesem  Brenner  sind 
Hoffnungen  a an  dem  oberen  Ende  des  die 
Dochte  C enthaltenden  Hohlringea  A und 
Rohre  b angeordnet,  welche  die  Gose  in 
«len  Brennerkopf  D führen.  Der  Brenner 
enthält  ferner  ein  Rohr  f,  sowie  einen  vier- 
eckigen, mit  Hoffnungen  * versehenen  Rohr- 
rahmen ff  für  die  Ueborfühning  der  er- 
hitzten Gase  in  das  Innere  des  Hohlringe« 

A , der  mit  Rohren  k für  den  Zutritt  der 
Lnft  und  einem 
ringförmigen 
Schlitz  m zum 
Auslassen  de» 
brennbaren  Ge- 
misebes  nach 

dem  Siebboden  ti  des  Brenners  ver- 
sehen ist. 

Xo.  811199  vom  14.  Januar  1896. 

H.  Bergmann  in  Rixdorf.  Luft- 
pumpe, insbesondere  für  lampen, 

Heizvorrichtungen  u.  dgl  — Der  als 
Hohlkolben  mit  innerem  Rückschlag- 
ventil E versehene  Puaipenkolben  geht 
mit  Gewindezapfen  e durch  eino  Scheide- 
wand c des  Pumpencylinders  C hindurch 
und  kann  in  der  Sehluesstell  ung  mit 
dem  jenseits  dieser  Scheidewand  befind- 
lichen Rückschlagventil  O verschraubt 
werden,  zu  dem  Zwecke  erhöhter  Sicherheit  gegen  da«  Entweichen 
der  Pressluft. 


Fl*,  aio. 


Klasse  26.  Gasbereltaug. 

Xo.  89287  vom  5.  Oetober  18$. 
K Loh  mann  in  Berlin.  Selbst* 
tbätiger  Sicherheit» Verschluss 
für  Gaaleitungen.  — Der  Verschluss, 
bei  welchem  mittels  eines  Ventils  a 
der  Gaszutritt  von  Hand  frei  gegeben 
werden  muss,  ist  gekennzeichnet 
durch  eine  Sperrvorrichtung  b, 
welche  durch  «len  Druck  des  durchatrOm enden 
Gases  auf  Kapsel  c mit  dem  geöffneten  Ventil  in 
Eingriff  gehalten  wird,  bei  nacblassendem  Druck 
dagegen  das  Ventil  freigibt,  worauf  es  sich  selbst- 
thitlig  schlicsst. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Augsburg.  (Wasserversorgung  und  Kanalisation 
im  Lager  Lechfeld.)  Die  >M.  X.  X.«  thcilen  Folgendes  mit: 
Die  Bauarbeiten  für  die  Kanalisation  und  Wasserversorgung  im 
l,ager  1 Sehfeld  werden  noch  im  Laufe  «liesee  Sommers  begonnen, 
falls  «1er  Einspruch  der  Stadtgemeinde  Augsburg  den  Baubeginn 
nicht  allzu  lange  verzögert.  Dip  Pläne  für  die  grossartige  Waaser- 
werksanlugo  werden  gegenwärtig  Im  Garnisonsbauamt  ausgearheitet 
und  schreiten  ihrer  Vollendung  entgegen.  Darnach  erhalt  Lager 
Lechfeld  ein  Pumpwerk  zur  Forderung  von  Grundwasser,  da  für 
««ine  bei  Lechfchl  liegende  Privatquelle,  die  man  benützen  wollte, 
ein  zu  hoher  Preis  verlangt  wurde.  Die  Grundwaseerverhältnis»«« 


des  zur  Anlage  des  Wasserwerk»  bestimmten  Terrains  sind  geraum« 
Zeit  hindurch  einer  gründlichen  wissenschaftlichen  Prüfung  unta- 
zogen  worden  und  haben  das  erfreuliche  Resultat  ergeben,  «lau 
der  Verwendung  des  Lechfeld-Grundwassurs  zu  Geousszweckee 
nicht  des  Mindeste  im  Weg  steht.  Das  Wasser  hat  sich  als  voll 
kommen  klar  und  frisch  erwiesen.  An  den  Wasserthurm,  der  eine 
Hohe  von  26  m erhalten  soll,  schlicsst  sich  ein  geräumig«« 
Maschinenbaus  an.  Vom  Wasserthurm  laufen  die  Leitungen  zu  den 
Baracken  au«  — etwa  1&0  an  der  Zahl.  Die  gesummte  I-ftnge  der 
Wasserleitung  dürfte  4—8  km  betrugen,  während  der  zum  Lech 
führende  Abflusskanal  für  die  Abwasser  und  Fäcalien  eine  Läng« 
von  etwe  -I  km  erhalten  soll.  Die  Kanalisation  des  Lechfelde.«  ist 
als  ein  grosser  Fortschritt  zu  begrÜHScn.  Der  Einspruch  der  Stadt 
Augsburg  bezieht  sich  auf  die  Fäcalienabfuhr  in  den  Lech.  Per 
Lech  kommt  über  für  Augsburg  nur  als  Xutzwasser  in  Frage,  «I» 
die  TrinkwAHserleitung  aus  Quellen  im  Siebentischwald  gespeist 
wird.  Im  Interesse  der  grossen  Anzahl  Soldaten,  die  alljährlich 
auf  dein  Lechfold  Dienst  machen  müssen,  ist  es  jedenfalls  dringend 
wünschenswerth.  dass  die  Frage  der  Fäcalienabfuhr  in  Bälde  eine 
befriedigende  Losung  findet.  Seit  etwa  2 Jahren  wurde  die  Wasser- 
versorgung durch  artesische  Brunnen  bewerkstelligt ; doch  lies»  «iss 
Wasser,  besonders  bezüglich  seiner  Frische,  viel  zu  wünschen  übrig. 

Baden-Baden.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Bericht  über  den 
Betrieb  des  Städtischen  Gaswerks  Ist  der  Rückblick  auf  das  Jahr 
1896  bewinden»  erfreulich.  Am  5.  Oetober  de«  vergangenen  Jahre* 
konnte  da»  städtische  Gaswerk  Baden  auf  ein  26  jähriges  Bestehen 
zurückblicken,  auf  eine  erfreuliche  Periode  steter  gedeihlicher  Ent 
wickelang  nach  Innen  und  noch  Aussen.  Ueber  die  Entwickelung 
des  städtischen  Gaswerkes  in  di«»ser  Periode  wird  Folgendes  be- 
richtet: Da«  Gaswerk  Baden  war,  nachdem  lange  Jahre  zuvor  ein 
private»  Werk  bestanden,  auf  Rechnung  der  Stadtgemeinde  für  ein« 
jährliche  Gaserzeugung  von  15  Millionen  englischen  Cubikfuw  = 
450000  cbm  durch  Gandirector  C.  Lang  in  Karlsruhe  proje«*tirt  und 
erbaut  und  am  5.  Oetober  1871  eröffnet  worden.  Der  Gaspraia 
betrug  zuerst  23  Pf.  pro  Cubikmeter ; im  Jahre  1890  wurde  die- 
selbe auf  20  Pf.  ermäisigt;  mit  Beginn  den  Jahren  1894  wurde  der 
Preis  für  da»  zum  Kochen,  Heizen  und  Motoreubetrieb  dienend« 
Ga»  auf  15  Pf.  pro  Cubikmeter  herabgesetzt.  Schon  im  ernten 
Betriehsjahre  wurde  mit  637  000  cbm  die  ursprünglich  vorgesehene 
Gasabgabe  überschritten,  die  si«’h  von  Jahr  zu  Jahr  weiter  steigerte, 
und  im  Vorjahre  den  Betrag  von  1 107  720  cbm  erreicht«,  »«•  «las* 
sie  eich  also  in  25  Jahren  mehr  als  verdreifacht  bat  In  gleichem 
Maasse,  oder  richtiger  gesagt,  in  noch  höherem  Mansse  als  die 
Gasubguhe  steigerte  (sich  trotz  zweimaliger  Krmässigung  des  Gz» 
preises  die  Ertragfähigkeit  den  Werkes  für  die  Stadtgemeinde,  » 
dass  heutigen  Tage»  das  Gaswerk  zu  einem  Unternehmen  heran- 
gewachnen  ist,  du»  in  gleicher  \Vei»e  für  das  allgemeine  Wohl  wie 
für  die  städtische  Finanz wirthschaft  nachgerade  als  unentbehrlich 
bezeichnet  werden  darf. 

Dieser  über  alles  ursprüngliche  Erwarten  hinaus  erfreuliche!» 
äusseren  Entwickelung  steht  aber  auch  eine  gleich  erfreulich« 
innere  Entwickelung  zur  Seite.  Mit  einer  allmählichen  Verbesse- 
rung der  Ausbeute  und  Qualität  «le«  Gase*  gingen  Hand  in  Hand 
eine  bessere  Ausbeute,  eine  höhere  Qualität  und  Verwerthung  der 
Nobenprodncte.  Die  uraprünglichen  Röstöfen  wurden  in  Generator 
rtfen  ii u igebaut,  der  Aufwand  für  Untorfeuuruug  wurde  verringert 
un«i  die  Lebensdauer  der  Oefen  erhöht ; während  noch  vor  wenigen 
Jahren  nach  durchschnittlich  .500  Betriebstagen  ein  Ofen  wieder 
erneuert  werden  musste , wenien  jetzt  pro  Ofen  1000  und  mehr 
Betriebstuge  erreicht. 

Nach  längerem  Stillstand  in  den  dnreh  dos  Wachsen  de»  Gas- 
ataatzos  gebotenen  Erweiterungen  der  Fabrik  wurden  die  in» 
vorigen  Jahre  begonnenen  Neubauten  und  Neueinrichtungen 
beendet  und  in  Betrieb  gesetzt,  so  dass  sich  im  Jnbiläuinsjabr* 
das  Werk  eine«  modernen  schmucken  Gewände«  erfreut  und  mit 
erhöhter  un«l  weiter  zu  steigernder  Leistungsfähigkeit  und  technisch 
vollkommenen  Einrichtungen  den  gegenwärtigen  und  kommenden 
Anforderungen  gewachsen  zeigen  wird. 

In  den  hinter  uns  liegenden  Zeitabschnitt  fällt  auch  der  er*« 
Siegeszag  der  elektrischen  Beleuchtung.  Bis  in  die  neuest«* 
Zeit  hiueln  hat  unter  diesem  neuen  nicht  zu  unterachätxen«lefi 
Concurrenten  das  Gaswerk  wenig  zu  leiden  gehabt,  neuerdinp 
aber  ist  ein  wachsender  Abfall  and  L’ebergang  zur  elektrischen 
Beleuchtung  zu  vorzeichnen,  so  im  Jahre  1890  die  Villa  Gagariw. 
1891  die  Villa  Schliep,  1892  «1er  internationale  Club,  1893  Thier- 
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gürtnor  (Neubau),  18%  verlor  die  Anstalt  ihren  besten  Abnehmer, 
den  Bahnhof,  auch  Netter  A Cie.  (Promenade),  18%  Hotel  Stephanie 
und  sum  Thell  Englischer  Hof,  und  gegenwärtig  treffen  weitere 
grosse  Hotels  (u.  A.  Europäischer  Hof,  Hotel  Victoria,  Hotel 
Meesmer,  Holländischer  Hof)  und  Villen  Vorbereitungen  au  eigenen 
elektrischen  Beleuchtungsanlagen.  Wenn  diese  auch  meist  mit 
Gasmotoren  betrieben  werden,  bo  bedeuten  Bie  doch  eine  Schmäle- 
rung des  Absatzes  und  der  Einnahmen;  so  verbrauchte  ein  Hotel 
froher  (für  M.  3900  und  Jetat  bei  vermehrter  elektrischer  Beleuch 
tung  nur  für  M.  2700  Gaa.  Da  bereits  seit  Jahren  die  Erbauung 
einer  städtischen  elektrischen  Centrale  geplant  wird,  scheint  ein 
ausdrücklicher  Hinweis  auf  die  dargcstelltun  Verhältnisse  angeseigt, 
aus  denen  man  wird  entnehmen  können,  das«  die  baldigste  Errich- 
tung der  Anlage  auch  im  Interesse  einer  Wahrung  der  städtischen 
Einkünfte  geboten  erscheint.  Die  F.lektricitftt  ist  nämlich  in  woit 
geringerem  Maasse  als  daB  Gas  auf  eine  Erzeugung  in  Centralen 
angewiesen,  und  einmal  ahgefallene  grossere  Consumenten  sind 
später  meist  nur  schwer,  eventuell  nur  unter  besonderen  Zugeständ- 
nissen wieder  zu  gewinnen. 

An  der  Lebensfähigkeit  einer  elektrischen  Centrale  in  Baden- 
Baden  kann  kein  Zweifel  bestehen,  und  Ist  eine  ähnliche  Ent- 
wickelung zu  erhoffen , wie  dies  bei  dem  Gaswerk  erfreulicher 
Weise  und  in  unerwarteten»  Maasse  der  Fall  war.  Die  Erträgniaae 
de»  Gaswerke«  reichten  in  den  ersten  Jahren  gerade  su  einer  an- 
gemessenen Verzinsung  und  Amortisation  und  führten  erst  später 
zn  einem  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Ueberschusse. 

Der  gewaltigen  Entwickelung  der  elektrischen  Beleuchtung 
gegenüber  sind  aber  in  der  verflossenen  Periode  auch  in  der  Ver- 
wendung de«  Gases  ganz  ungeahnte  erfreuliche  Fortschritte  erzielt 
worden.  Aus  dem  Gase,  dem  früheren  ausschliesslichen  Licht- 
spender,  ist  auch  ein  Kraft-  und  Wärmespendor  geworden;  es 
dient  auch  in  Baden-Baden  bereits  in  nennenawerthen  Beträgen 
(zur  Zeit  17v/o  des  Leuchtgases)  'in  Haushalt  und  Industrie,  zum 
Kochen,  Heizen  und  Motorenbetrieb.  Die  Lichterzeugung  aus  dem- 
selben Gasquantum  ist  Dank  der  Entstehung  und  Entwickelung 
des  GasglQhlichtee  su  einer  fünf-,  ja  bis  zu  zehnfachen  der  früher 
gekannten  geworden;  und  wenn  auch  dieser  Umstand  dem  Gas- 
almatz  natnrgemftsR  einen  fühlbaren  Abtrag  verursachte,  erwarb  er 
anderseits  dieser  prächtigen  Beleuchtung  und  dem  Gase  neue 
Freunde.  Unzählig  sind  die  Brenner,  Lampen,  Apparate  und 
Maschinen  geworden,  in  denen  heutigen  Tages  das  Gaa  Beine 
werth vollen  Eigenschaften  dem  Menschen  dienstbar  macht.  Diese 
Entwickelung  ist  noch  nicht  abgeschlossen,  die  Lichtentwickelung 
wird  wohl  noch  weiter  gesteigert,  die  Verwendung  deB  Gases  im 
Haushult  und  Gewerbe  noch  allgemeiner  werden  können.  Das 
Gaswerk  darf  auch  für  die  Zukunft  auf  eine  gedeihliche  Weiter- 
cntwickelung  rechnen  und  auch  die  unausbleibliche  elektrische 
Ceutrale  wird  in  absehbarer  Zeit  das  Gas  als  Licht-,  Kraft*  und 
Wärmeapender  nicht  entbehrlich  machen;  es  werden  vielmehr 
beide  Kräfte  sich  gegenseitig  ergänzend  und  Nutzen  spendend 
neben  einander  bestehen  können. 

Zu  den  Ergebnissen  speciell  des  vergangenen  Jahre»  über- 
gehend, iBt  zn  bemerken,  dass  zwar  die  Gaserzeugung  in  dem- 
selben mit  1406810  cbm  die  des  Vorjahre«  mit  1-107  720  cbm  nicht 
ganz  erreichte ; dieser  an  und  für  sich  unbedeutende  Rückgang  ist 
jedoch  nur  ein  scheinbarer.  Das  nutzbar  abgegebene,  verkaufte 
Gasquantum  ist  mit  1839559  cbm  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
ein  grösseres  als  das  des  Vorjahres  mit  1 286 189  chui,  entsprechend 
einer  Zunahme  von  4,16  ®/o,  und  die  Differenz  zwischen  dieser  Zu- 
nahme und  der  Abnahme  der  Gesammterzeugung  erklärt  sich 
durch  einen  auffallenden  Rückgang  des  sogenannten  Verluste»  von 
101987  chm  im  Jahre  1896  auf  42  655  cbm  im  Jahre  18%.  Diese 
Reductiou  des  Verluste»  ist  einest!) eil»  darin  begründet,  das»  seit 
der  Inbetriebnahme  des  neuen  Druckregler»  (18.  Januar  1896)’  mit 
»einer  automatischen,  dem  Consum  entsprechenden  Druckgabe  im 
Allgemeinen  ein  geringerer  Gasdruck  im  Rohrnetz  herrscht,  anderer- 
seits in  dem  Ersatz  des  alten  Stationsgurinesser»,  dessen  Trommel 
und  Gehäuse  ziemlich  inkrustirt  waren,  'durch  einen  neuen  mit 
grösserer  Meßgenauigkeit-  Daher  lat  auch  trotz  Rückganges  der 
Gesammtgaaerzeugnng  der  erzielte  Geschäftsgewinn  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  weiter  gewachsen.  Die  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  vergangenen  Jahres  schliesseu  mit  398255,43  ab.  Die  Bruttcv- 
ahlieferungen  [an  die  Stadtkasse  betrugen  mit  M.  147000,  M.  7000 
mehr  als  im  Vorjahre;  dem  Reservefonds  wurden  ausserdem  M.  7fXK) 
zugewiesen. 


Die  Gaaabgabe  vertheiit  sich  wie  folgt: 


cbm 

% 

g*f  diu  Vor- 
jahr chm 

Privatbeleuchtung  

846327 

60,31 

- 1450 

Koch-  und  Heizgas 

144  882 

10,38 

+ 64238 

Oeffentl.  Beleuchtung  v.  LichUmlhal 
Oeffentliche  Beleuchtung  von  Baden 

4197 

0,29 

-f  670 

einschl  Beleuchtung  der  Cartaxe- 
Erheberstellen  

300930 

21,45 

+ 1198 

Beleuchtung  und  Illumination  de« 

Promenade  piatzes 

43223 

3,08 

— 1286 

Selbst- Verbrauch  .... 

21 066 

1,60 

-v  1872 

Verlust 

42655 

3,04 

— 89382 

1403270 

100 

— 4090 

Vergast  wurden  4869000  kg  Kohlen,  fast  ausschliesslich  Saar- 
kohlen, unter  Zusatz  von  böhmischen  Aufbesaerungskohlen  Die 
G«Mauel>euto  war  mit  32,10  *S«  eine  hohe,  desgleichen  die  Coke- 
ausbeute mit  64,7%.  Die  Nebenproducte  erzielten  aämmtlich  einen 
glatten  Absatz  bei  guten  Preisen.  An  Nebenproducten  wurden 
gewonnen:  Stück-Coke  1549200  kg  (36,6  */•,  Nuss-Coke  978930  kg 
(22,44  •/•),  Erbsen-Coke  99020  (2,27  Gries-Coke  194  960  kg 
(4,46»/#),  zusammen  2822100  kg  (64,7  •/#),  Tbeer  301760  kg  (6,91  •/♦), 
Ammoniak wasaor  286820  kg  (6,58*'#).  Im  Maximum  waren  fünf 
Oefen  im  Betrieb,  wobei  eich  dann  die  erforderliche  Reserve  auf 
einen  Ofen  beschränkte.  Die  Zahl  der  Ofentage  betrug  1138,  der 
Retortentage  6973  (d.  h.  1138  Oefen  oder  6973  Retorten  waren  Je 
einen  Tag  im  Betrieb).  Dio  Zahl  der  jährlichen  Retortenladungen 
betrug  41734,  und  wurden  pro  Ladung  104,88  kg  Kohlen  vergast 
und  wie  im  Vorjahre  33,62  cbm  Gaa  erzeugt.  Die  Uuterfeuerung 
der  Oefen  betrug  16,14  •/•. 

In  der  öffentlichen  Beleuchtung  brannten  im  vergangenen 
Jahre  629  Strassenlaternsn,  davon  48  nur  zeitweise  Mit  Glüh- 
lichtern waren  79  Laternen  versehen,  und  es  »oll  diese  Beleuch- 
tungaart,  nachdem  sich  das  Glühlicht  immer  weiter  vervollkommnet, 
eine  angenehmere  Lichtfarhe  und  erhöhte  Festigkeit  des  Glüh- 
körper» erreicht  hat,  allmählig  weiter  ausgedehnt  werden. 

Das  Rohrnetz  vermehrte  sich  von  47612  km  Länge  und 
463,4  cbm  Inhalt  auf  48662  km  Länge  und  468,7  cbm  Inhalt 

Von  den  im  Vorjahre  genehmigten  und  begonnenen  Neu- 
bauten kamen  im  verflossenen  Jahre  al»  Rest  noch  zur  Fertig 
Stellung  und  in  Betrieb:  der  Stadtdruckregler,  die  Maschinen,  Gaa- 
»auger,  Theeracheider,  Wäscher,  Pumpen,  der  Stationsga»mes»er 
und  damit  daa  gesammte  neue  Maschinenbaus  unter  Ausscrdlenst- 
Stellung  de»  alten  Maschinenhauaea,  das  neue  Reinigungshaus  mit 
vier  Reinigern  und  schliesslich  die  mechanische  Coke-Zerkleinerung. 
Von  den  für  die  geaammten  Erweiterungen  bewilligten  M.  164000 
wurden  nach  der  »ufgcstellton  Abrechnung  gebraucht  M.  186679,10. 
Aua  Betriebsmitteln  wurde  ausserdem  ein  offener  I^agerachuppen 
erstellt  unter  Verwendung  vorhandener  Baumaterialien,  sowie  in 
einem  Ofengewölbe  ein  neuer  Generatorofen,  System  Gareis, 
eingebaut. 

Börsch  iE.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeinde  wird 
demnächst  eine  Wasserleitung  erhalten.  Das  Wasser  soll  in  der 
Nähe  von  Ottrott  von  der  Oberehnheimer  Wasserleitung  entnommen 
und  in  8t.  l^eonhard  ein  Reservoir  für  die  Gemeinde  angelegt 
werden. 

BudapesL  (Acetylenhelenchtung.)  Die  Budapester 
Acetylengas  • Actiengeeellschaft  hat  in  einigen  ungarischen  Orten 
Acetylenbeleuchtungs  • Anlagen  eingerichtet  und  ateht  mit  an- 
deren wegen  Einführung  solcher  in  Verhandlung.  So  wurden 
in  Veszprim  einige  Strassen  mit  Acetylen  beleuchtet  und  die 
Anlage  so  getroffen,  dass  sie  später  auf  die  ganze  Stadt  ausgedehnt 
werden  kann.  Ebenso  »oll  in  Nagy-Körös  der  Hauptplatz  und 
ein  städtische»  Gebäude  vorläufig  mit  Acetylen  erleuchtet  werden. 
Die  Ortachaften  Zala  Egerszeg  und  Belmeczbanya  stehen 
mit  der  Gesellschaft  in  Unterhandlung  wegen  Errichtung  von  Ver- 
suchsanlagen. 

Dresden.  (Preisschrift  über  Calci umcar bid).  Dem 
Chemiker  L>r.  Jovan  P.  Panastovic  wurde  von  der  Dresdener  tech- 
nischen Hochschule  für  die  Lösung  der  Aufgabe  der  chemischen 
Abtheilong  IT 896/97'  »Die  jetzige  Bedeutung  des  Calciumcarbids 
bezw.  des  Acetylens  für  die  chemische  Industrie«  der  einzige 
(zweite)  Preis  von  M.  100  zugesprochen. 

Hamburg.  (Brand  der  elektrischen  Centrale  Po»t- 
Htrasso.)  In  der  Central-KmfUOation  der  Hamburger  Elektricität*  ■ 
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werke  an  der  Postatrasse  brach  in  der  Nacht  vom  20.  auf  80.  Juni 
Groesfeuer  aus  Sätnintliche  Stransenbahnen  stockten  sofort,  da 
die  StrouurafQhrung  aufhOrto.  Die  Maschinen  sollen  durch  Kurz- 
schluss in  Brand  gerat  heu  sein.  Der  .Schaden  ist  sehr  bedeutend. 
Man  halt  die  Werth  vollen  Maschinen  durch  Feuer  und  Schwefel- 
hü  uro  fnr  vollständig  vernichtet.  Gegen  IV»  Uhr  Nachts  war  das 
Feuer  bewältigt.  Der  Betrieb  der  elektrischen  Strassen  bahnen  wird  nur 
geringe  Störung  erleiden,  da  der  Strom  aus  einer  anderen  Centrale 
zugeleitet  werden  kann.  Der  »Hamb.  Corr.«  berichtet  darüber: 
Die  in  dem  Maschinenraum  der  Centrale  an  der  Poststrasse 
beschäftigten  liOnte  erhielten  etwa  um  11V«  Uhr  Nachts  die 
Meldung  von  der  Centrale  in  der  ('arolinenstrasse,  dass  Strom  für 
den  Betrieb  der  Straßenbahn  einziiBchalten  sei.  Kaum  hatten  die 
an  der  Dynamomaschine  beschäftigten  Leute  diesen  Auftrag  aus- 
geführt, als  in  Folge  Kurzschlusses  die  Dynamomaschine  in  hellen 
Brand  gerieth.  Das  Feuer  theilte  sich  durch  die  elektrischen 
Stromleitungen  allen  mit  der  Erzeugung  der  FJektriciUM  in  Ver- 
bindung stehenden  Einrichtungen  und  Bitumen  des  Gebäudes  mit 
so  grosser  Schnelligkeit  mit,  dass  das  Innere  der  oberen  Stock- 
werke, in  denen  sich  die  Accumulatoren,  Elemente  u.  s.  «.  befinden, 
fast  unmittelbar  nach  Ausbruch  des  Brandes  ebenfalls  in  der 
ganzen  Ausdehnung  des  Hauses  brannte.  Es  währte  nur  kurze 
Zeit,  so  brannte  das  Dach  des  Gebäudes  durch,  in  Folge  dessen 
mächtige  Feuersäulen  kerzengerade  zum  Himmel  emporloderten,  die 
durch  die  in  den  Kloktricitäts-Elcmenten  vorhandenen  Chemikalien 
eigenartiges,  schaurig-schönes  Licht  verbreiteten  und  die  um- 
liegenden Gebäude  tageshell  erleuchteten.  In  den  Maschiaeo- 
räumlichkeiten  wareu  beim  Ausbruch  des  Feuer«  etwa  10  Ins 
12  Personen  beschäftigt,  denen  es  glücklicher  Weise  gelang,  das 
Freie  tu  erreichen,  ohne  Schaden  zu  nehmen.  Die  schnelle  Ver- 
breitung des  Feuers  dürfte  im  Wesentlichen  dem  Umstande  zuzu- 
schreiben sein,  dass  es  durch  den  von  dem  Maschinensaal  nach 
dem  oberen  Theile  dca  Gebäude»  führenden  I.uftachacht  einen 
Ausweg  nach  oben  fand.  Um  12V«  Uhr  hatte  die  mit  vier  Zügen 
auf  der  Brandstätte  erschienene  Feuerwehr  das  Feuer  soweit  in 
der  Gewalt,  daa»  ein  weiteres  Umsichgreifen  in  dein  Gebäude 
nicht  zu  befürchten  stand.  Der  in  Folgo  «Je»  Feuer«  entstandene 
Schaden  an  Maschinen  und  Einrichtungen  der  Centrale  läset  sich 
noch  nicht  übersehen ; er  dürfte  aber  sehr  beträchtlich  sein. 
Schon  bald  nach  dem  Ausbruch  des  Feuors  war  der  gesammte 
Betrieb  auf  allen  Stransenbahnlinien  gestört.  Die  Strossenbahn 
wagen  alUmntlicher  Union  standen  in  den  Strassen  in  langen 
Reihen  hinter  einander,  besonders  laf  der  Bleichenbrücke,  von  wo 
aus  sich  ein  grossartiger  Anblick  des  gewaltigen  Feuers  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  bot.  Um  12'.*  Uhr  wurde  eine  Anzahl 
Leitungmlriihto  der  ßtromführung  der  Stzwseeneisenbalin  in  der 
Nähe  der  Brandstätte  zerschnitten,  um  durch  Begrenzung  de* 
Strom  Umlaufes  die  Wiederaufnahme  des  Verkehrs  der  Strassen- 
bahnwagen  herbeizuführen. 

London.  (Ehrung).  Dr.  Carl  Auer  von  Weinbach  wurde  auf 
der  letzten  Jahresversammlung  «ler  Incorporated  Instltutiou  of  Gas 
Engineers  «um  Ehrenmitglied  derselben  erwählt. 

München.  (Vorschriften  für  Acetylengaa.)  Bekannt 
lieh  haben  vor  einiger  Zeit  im  Aufträge  des  Staatsministeriums  de» 
Innern  Erhebungen  über  die  Gefahren  bei  Herstellung  und  Ver- 
wendung von  Acetylengaa  zu  Beleuchtungazwecken  stattgefunden 
(vgl.  ds.  Journ.  1897,  5.  162).  Nach  deren  Ergebnis*  hat  da» 
genannte  Ministerium  keinen  Anlas«  genommen,  jetzt  schon  eine 
Regelung  dieser  Angelegenheit  für  Bayern  herbeiznführen.  Da- 
gegen bleibt  den  Ortspolizeibehörden  (liiert aasen,  die  geeigneten 
Maaaaregeln  zur  Verhütung  bezüglicher  Gefahren  zu  troffen,  Eine 
ortspolizeilieho  Vorehrift  dieser  Art  ist  für  München  vorbereitet. 

München.  (Wasserleitung.)  Die  .Sicherung  der  Erhaltung 
der  Waldungen  auf  dem  Tauhenberg  ist  zum  Schutze  für  da»  nahe 
gelegene  Quellengebiet  des  Mangfallthales  von  grosser  Bedeutung, 
weil  eine  Abtreibung  «ler  Waldungen  auf  dem  Taubenberg  für 
jene  Quellen  und  somit  für  die  Wasaerversorgung  Münchens  von 
naebtheiligen  Folgen  sein  könnte;  deshalb  wurde  zwischen  den 
Besitzern  jener  Privatwaldungen  auf  dem  Tauhenberg  und  der 
Stadtgemeinde  wegen  Erwerbung  der  erwähnten  Waldungen  ein 
Kaufvertrag  vereinbart,  der  die  Zustimmung  der  beiden  städtischen 
Collegien  gefunden  hat. 

Oberhausen  bei  Duisburg.  (Erweiterung  des  Gasrohr 
netzes.)  Die  Stadtverordneten- Versammlung  ermächtigte  die  Ver- 
waltung, hei  der  Sparkasse  zu  Hamm  für  die  Erweiterung  de« 


Rohrnetzes  der  städtischen  Gaaanstalt  ein  Darlehen  von  M-  301MJQ 
zu  3a'4u/o  Zinsen  aufzunohmen , das  mit  jährlich  M.  6000  vom 
1.  April  1838  ab  zu  tilgen  ist 

Schwannensladt  (Ob.-Oesterr.)  (Wasserversorgung).  I)i« 
Stadt  den  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen  und  mit  d*r*o 
Ausführung  die  Firma  Rumpel  & Waldeck  in  Wien  betraut 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Proisbericht  der  Börse  zu 
Düsseldorf  vom  I.  Juli  1897:  1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Ga* 
kohle  für  I.«uchtga*bereitung  10,00—11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  Gasflammförderkoble  8,50 — 10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle  8,30 — 9,50,  b)  beste  melirte  Kohle  9,50 — 10,50,  c)  Cokekohle 
H, 00 — 9,00,  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00—9,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00—11,00,  C)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  19,60-21,00. 
4 Coke,  a)  Giesaereicoko  16,50—10,00,  b)  florhofencoke  14,00. 
c)  Nusscnke,  gebrochen  16,00 — 17,00.  6.  Briquetts  10,00 — 12,00. 

Der  Kohlenmarkt  ist  andauernd  sehr  fest. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  Lon- 
don, unterm  2.  Juli:  Am  Yorkshire  Kohlenmarkt  war  in  Folge  der 
Illuminationen  während  der  Jubiläumsfeiertage  das  Geschäft  in 
(iaskohlen  etwas  reger.  Die  Thätigkeit  in  dieser  Branche  de* 
Kohlengeschäfts  wird  sich  aber  wohl  erst  von  Anfang  August  sr. 
»ehr  fühlbar  machen  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  ist  die  Arbeit 
durch  die  Feiertage  Behr  gestört  worden;  jetzt  ist  die  Nachfrage 
sehr  stark  und  die  Preise  sehr  fest.  Man  notirt  Newcastle  Gas- 
kohlen  6 sh.  6 d.  bis  6 sh.  9 d.,  Sunderland  Gaskohlen  6 sh.  9d 
bin  7 ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Schottischen  Kohlenmarkt 
notirt  man  Steam  Coal  8 sh.,  EU  6 sh.  6d.  bis  7 ab  , Splint  6 sh 
6 d bis  6 sh.  9 d.  und  Main  6 sh.  bis  6 sh.  3 d.  pro  Tonne  f.  a B. 
Glasgow 

Ammoniaksalz.  Hamburg,  2.  Juli,  M.  17,00 — 18,00  pro 
100kg.  Englischer  Markt,  2.  Juli:  London,  fest,  £7  10sh.:  Hüll 
£7  Nsh.  9d.  bis  £7  10  ah.;  Beckton  £ 7 11  sh.  .Id.;  Lcith  £7 
8 sh.  9 d.  bis  £ 7 9 ah.  10  d 

Thoerproducte.  In  dor  letzten  Woche  (1.  Juli)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


£ujtll*che  Deutsche  In  d.  Woche 

Sotlruutt  Preise  vorher 


Benzol  90er  . . . 

' 1 Gail 

2 sh. 

- d. 

100  kg.; 

M 50,02 

M.  41,68 

» 50  er  ..  . 

» 

2 » 

2 » 

» 

» 64,19 

. 45,85 

Toluol 

» 

2 » 

4 > 

» 

. 58,36 

* 52,10 

30*i*  Naphta  . . 

» 

- » 

11  » 

» 

. 22,92 

* 18,76 

Carljolsäurc  für  Des- 

infection  . . . 

• 

2 » 

- t 

1 hl 

» 44,02 

» 44,02 

Creosot  

*.«  » 

» 

. 3,21 

» 3,44 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton 

60  » 

- » 

1 t 

» 59,04 

» 59,01 

Anthracen  iA«  . . 

unit») 

8 » 

1 kg 

» 1,30 

* 1,30 

» »B«  . . 

5 * 

* 

» 0,81 

. 0,81 

Pech  ..... 

1 ton 

22  » 

6 » 

1 t 

» 22,14 

* 22,14 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifisches  Gewicht  vo& 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  and  Fragekaaten. 

An  dlewr  Stell«  veröffentlichen  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  allgemeineren 
Interonc  aus  unterem  Le»erkr>-1»  und  bitten  unsere  Pachgenomen  uns  bei  <1«f 
Beantwortung  nntmlützeD  zu  wollen. 

Schwärzung  von  Laternen-Reflectoren. 

Herrn  K.  Sch.  in  P.  Auf  die  Anfruge  in  Nr.  26  ds.  Journ. 
erhalten  wir  folgende  Auskunft:  Belag  wird  sich  dort  immer 

zeigen,  wo  die  Cylinder  zu  tief  unter  dem  Reflector  stehen  und 
die  Verbrennungaproducte  aus  der  Uiterne  nicht  schnell  genu? 
abgeführt  werden.  Bei  solchen  Laternen  bezw.  solcher  Stcllune 
des  Brenners  braucht  der  Brenner  nur  verstopft  oder  auch  tu 
hoch  eingestellt  zu  sein,  und  das  Hebel  wird  noch  schlimmer.  Die 
Cylinder  schneiden  am  besten  mit  dem  Reflector  ab. 


Druck  von  K «Jltleubourn  lu  Mutichon. 
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SCEILLING'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


VHP 

VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deateoaea  Verein*  ron  Oai-  und  W»**erfachmännera. 


H«r*n»^*T>er  ui»<1  Obftf  Rftdftetftur  . Bofrath  Or.  B.  BLTNTB 
Mw»  m io  IMkuahM  BftdMfhulft  i»  Rftrl.ru h.,  OAHnlMnltr  «m  r.r.ir» 
V«U«:  R OLDBNBOL'hQ  ln  Uttaohm.  OlOokNlrft  mm»  1 1. 


TU  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«>r»rti«*lnt  w AcheniJIch  einmal  utnl  beriehlM  achaeU  und  «nrh&pAKid  therill« 
j Vor**njr*  auf  d«m  OebWe  «toa  B*l«ucbUmcNWt»en*  und  <l«r  W*iarrv«rMirKMiig. 

Alle  Zu«  hrlftcn.  welche  die  KedArtlon  de«  Blatt*»  betnAl , wenlea  etbetec 
. unter  der  Adreme  dea  llerauaRrbcni , i'n*f.  br.  U.  BllNTK  In  Karlarah«  I.  B. 
i Sowacka-Atila«*  IS. 


Da.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

| kann  durch  den  Buchhandel  xum  Pmlmt  toh  M.  20  fÖr  den  Jahrvang  bwaorut, 
| werden;  bei  dllMMn  Beäuge  durch  die  PrwtAmW  DentarhUnrt*  und  <!*»  Atu 
| landce  uder  durch  die  uuterxelchnete  VcrlagnbucJilLajidlung  wird  ela  Pnrtoxunchlai 
I erholten. 

AMZKIQKN  werden  von  der  VerlagNbimdl'ihg  und  NApuntlk'h'-n  Annoncen 
Inatltutnn  iura  Pr»lw  »on  SA  Pf.  ftir  die  «lrelgw-palletie  Petitveile  odrr  den-n  Rnun 
angnnomtnnn.  Bel  * , 18-,  Ä-  und  52 maliger  WM«fbOlttl)f  wird  ein  «leigender 
kaltwtt  gewahrt 

Bellagon.  von  denen  tuvor  ein  Prolwv Exemplar  elnauaenden  lat.  werden  naci 
Verelnbarurqt  lielgeftlgt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOURG  in  Mönohen 
GlückatnMie  11. 
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Welche  Gasverbranchsmengen  sind  der  Hrössen- 
bemessnng  neu  znerbnnender  oder  zu  erweiternder 
Gaswerke  zu  Grande  zu  legen? 

Von  Diroctor  Emil  Meri,  CmaoI. 

Die  «orgfältige  Arbeit  des  Herrn  Dr.  »Schilling  über  die 
Entwickelung  der  Gasanstalten  im  letzten  Jahrzehnt  dürfte 
auch  die  schlimmsten  Gasschwarzscher  davon  überzeugt  haben, 
dass  die  Gasindustrie  seit  den  letzten  10—90  Jahren  erst  be- 
gonnen hat  sich  zeitgemiiss  zu  entwickeln.  Durch  die  Kin- 
fiihrurig  der  (vasglühlichtbeleuchtung  einerseits  und  die  Ein- 
bürgerung der  Verwendung  des  Gases  für  Kraft-,  Heiz-  und 
Kochzwecke  andererseits,  sind  die  Gaswerke*  zu  einem  noth- 
wendigen  Bestandthcil  klein-  und  grossstädtischer  Einrich- 
tungen geworden.  Durch  die  Nutzbarmachung  der  Neben- 
erzeugnisse für  alle  möglichen  häuslichen  und  gewerblichen 
Zwecke  lxat  sich  die  Gasindustrie  zu  einem  geradezu  unent- 
behrlichen Zweige  unseres  Gewcrludebens  entfaltet.  Diese 
Erkenntniss  hat  dann  auch  die  weitaus  meisten  Städte  ver- 
anlasst, Besitzer  der  Gaswerke  zu  hleih(*n  oder,  wo  es  noch 
nicht  der  Fall  war,  Besitzer  der  vordem  in  Privathänden  1m*- 
findlichen  Gaswerke  zu  werden.  Ist  es  an  sich  ja  auch  für 
die  Stadtgemeinden  schwierig,  industrielle  Unternehmungen 
zu  betreiben,  so  machen  davon  doch  die  Gas-  und  Wasser- 
werksbetriebe eine  Ausnahme,  insofern  es  nicht  mehr  angängig 
erscheint,  einer  Privatpereon  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
ein  Monopol  für  die  Befriedigung  öffentlicher  I^bensbedürfnisse 
zu  ertheilen  und  sich  des  Rechtes  zu  begehen,  die  Befriedigung 
dieser  hochwichtigen  Lebensbedürfnisse  wie  Gas  und  Wasser 
nach  eigenem  Gutdünken  den  jeweiligen  ZcstverhÜlnineo  ent- 
sprechend und  dem  im  Laufe  der  Jahre  sich  ändernden 
l^ebensgewohnheiten  Rechnung  tragend,  sei  tat  auszuüben.  Es 
erscheint  daher  geradezu  als  eine  moralische  Verpflichtung 
filr  die  Stadtgemeinden,  .«eitat  Besitzer  der  Gas-  und  Wasser- 
werke zu  werden,  um  den  Stadtbewohnern  den  Bezug  dieser 
1/ebensbcdürfnisse  so  leicht,  so  bequem  und  so  billig  als  wie 
irgend  angängig  zu  machen. 

Dabei  ist  alwr  immerhin  eine  merkwürdige  Erscheinung 
zu  beobachten,  nämlich  die,  dass  die  Gaswerke  bis  in  die 
70  er  Jahre  hinein  keinen  so  recht  kräftig  anschwellenden 
Aufschwung  genommen  haben,  und  doch  ist  für  diese  Tliat- 


saahe  sofort  eine  Erklärung  darin  zu  finden,  dass  die  Städte 
für  die  weitsichtige  Anlage  und  Weiterführung  ihrer  Gaswerke 
nur  in  seltenen  Fällen  die  nöthigen  Mittel  bereit  stellen 
wollten,  während  sie  für  die  Errichtung  von  Klektrioitäts- 
i werken  in  den  weitaus  meisten  Fällen  immer  gleich  viele 
Hunderttausende  zur  Verfügung  stellen.  Hätte  man  von 
vornherein  die  Gaswerke  mit  solch  grossartigen  Mitteln  aus- 
gerüstet wie  heute  die  Elektrieiüitmverke,  so  ständen  die  Gas- 
werke und  mit  ihnen  die  ganze  Gasindustrie  in  bedeutend 
höherer  Biüthe  da  wie  gegenwärtig.  Darum  dürfte  es  sich 
jetzt  für  diejenigen  Städte,  welche  neue  Gaswerke  hauen  oder 
aber  alte,  ungenügend  gewordene  Gaswerke  durch  Erweiter- 
ungsbauten oder  durch  Errichtung  von  Filialgaswerken , dem 
Bedürfnisse  der  Gegenwart  und  Zukunft  entsprechend  gestalten 
wollen,  dringend  empfehlen,  solche  Neubauten  und  Erweiter- 
ungen mit  weitausschauender  Voraussicht  unter  Bereitstellung 
genügender  Mittel  anzulegen.  Durch  die  langjährige  statistische 
Thätigkeit  dea  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserlnch- 
mannern  sind  reichlich  Mittel  an  die  Hand  gegeben,  um  auf 
Grund  des  dadurch  gewonnenen  Zahlcnstoffes  auf  richtiger 
Grundlage  Neubau-  und  Erwoiterungspläne  zu  entwerfen. 

Ich  habe  zu  letzterem  Zwecke  zwei  Zusammenstellungen 
angefertigt,  welche  Folgendes  darstellen: 

I.  Die  für  die  verschiedenen  Zwecke  abgegebenen  Jnhres- 
Gasmengen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  für  die  Jahre 
1894/95  und  1895/96  in  71  Htädten  Deutschlands  mit  über 
1 000000  chm  Jahresgasnbgnbe  (Tabelle  T)  und  7 Städten  des 
Auslands.  (Tabelle  II.) 

II.  Die  Jalires-Gaserzeugung  auf  den  Kopf  der  Bevöl- 
kerung für  die  Jahre  1884/8.5  bis  mit  1895/96  in  38  Städten 

1 Deutschlands.  (Tabelle  III.) 

Ordnet  man  auf  Grund  der  Tabelle  I die  Städte  nach  der 
OrOtW  des  Gasverbrauchs  pro  Kopf  und  Jahr  für  die  ein- 
zelnen Verwendungsarten,  so  ergehen  sich  die  in  Tabelle  IV 
(S.  468)  angeführten  Städtezahlen. 

Der  Gasverbrauch  für  die  Privatbeleuchtung  bewegt 
sich  nach  Tabelle  l in  den  Grenzen  zwischen  17,32  und  80,52  chm 
pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung.  Die  grosso  Mehrzahl 
der  gen.  Städte  befindet  sich  in  der  Stufe  17,32 — 35,00  chm. 
Bei  der  rasch  wachsenden  Verbreitung  des  Gasglühlichts  in 
Folge  seiner  Billigkeit  und  seiner  sonstigen  grossen  Vorzüge 
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Tabelle  I.  Deutschland  IH94/95  und  (1H95/1ML) 
Gasnbgabe  auf  einen  Einwohner  im  Jahr  fQr 


Privatbeleuchtimg 

Kochen  ond 

Kraft- 

Oeffentliche 

Selbst- 

incl.  Stadt  u.  Staat 

Heizen 

zwecke 

Strassenbeleuchtg 

verbrauch 

Verlust 

Zusammen 

1. 

8t.  Johann  a/8. 

69,35  80,52) 

5,83 

(8,26) 

10,86 

.7,92) 

6,46  (6,92 

2,17  2,62) 

5,31 

(8,18) 

99,98 

114,47 

2 

Karlsruhe  . . 

50,34  51,0 

14,42 

16,50) 

5,19 

(6,17) 

13,08  13,10 

2,09  (2,28) 

11,81 

10,73'. 

96,93 

(99,73 

3. 

Berlin  (eUUlt-)  . 

41,88  <43,64;  i 

6,73 

(8,00 

9,43 1.10,01) 

0,52  0,57 

2,66 

(3,28 

60,19 

.65,52 

4. 

Pforzheim  . . 

47,41  (47,28) 

22,12 

24,81) 

5,95  <5j88) 

1,49  (1,49) 

3,82 

(3,18) 

80,29 

.82^5 

6. 

Köln  .... 

48,68  41,37 

6,64 

6.46 

6,02 

(6,92. 

18,76  (19,0 . 

1,69  (1JB6) 

5,64 

(5,88) 

81,33 

HI, OB 

6 

Leipzig  . . . 

57.40  58,84 

0,62 

0,70; 

7,61 

(8,48) 

10,31  (10J5) 

0,93  1,01) 

1,16 

(0,79) 

77,93 

7. 

Charlottenburg 

47,30  60,78 

3,76 

(6,60; 

3,25 

(5,16) 

10,09  (8,98) 

1,84  (1,34) 

8,19 

(4,97) 

69,43 

77,83 

8. 

Kaden-Baden  . 

44,93  (44,61 

2,95 

(4,77) 

18,43  (18,30 

0,78  1,00 

6,37 

.9,36 

72,46 

74,04 

9. 

Dresden  . . . 

47,6.3  46,10 

11,26 

12,30. 

13,17  12,87 

0,28  (0,28 

2,38 

J,72) 

74,72 

72,27 

10. 

Düsseldorf  . . 

80,76  '31.95 

19,03 

21,17 

12,13  (12,52 

1,15  1,25. 

4,74 

6,42) 

67,81 

72,31 

11. 

Hanau  . . . 

44,84  (42,66 

0,86 

(2,01 

10,43  (12,46) 

7,94  7,70 

1,98  1,68 

3.82 

(3,77) 

69,87 

70,26 

12. 

Mannheim  . . 

42,87  (40,24 

3,35 

6,11; 

6,17 

6,69, 

11,29.10,66. 

1,72  (1,68) 

5,01 

(4,82) 

70,41 

.69,20 

13.  Gottingen  . . 

40,17  (41,64 

5,63 

7,86; 

3,89 

,3,46 

9,42 .10,06 

1,84  (2,10) 

8,47 

3,46. 

64,42 

68,57 

14. 

Mainz  . . . 

81,43  30,90 

9,10 

10,42; 

7,56  (8,68) 

11,26  10,89 

1,26  .1,30  ; 

4,06 

4,34 

64,73 

(66.63 

ir> 

Bannen  . . . 

31,60  38,47 

8,02 

8,02 

9,36 

9,36 

7,25  7,59 

0,95  .4,02 

5,06 

,5,07 

62,23 

66*63) 

16.  Hamburg  . . 

47.1  B 11,33 

0,39 

0,67; 

3,21 

3,17 

18,33  13,46 

— 

4.37 

4,47. 

68,48 

<16,10 

17. 

Bonn  . . . . 

38,67  1 37,49 

7,22 

,7,76: 

4,78  4,1» 

12,49  12,33 

0,89  (1,18) 

1,97 

(3.15) 

66,02 

66,46 

18 

Bremen  . . . 

29,59  (80,05 

14,30 

16,93. 

3 14 

3,45 

11,76(11,21 

0,49  0,51) 

4,34 

4,14 

63,62 

(65,29 

19. 

Klberfeld 

34,56  (38,68 

10,87 

14,09 

9,23  (8*33 

0,43  ,0,84S> 

1,79 

3,45 

56,87 

65,31 

20, 

Crefeld 

26,42  (26;» 

9,38 

k9,91 

10,40 

11,68) 

4,39  4,92 

0,H3  (0,77. 

7,61 

(7.601 

59,06 

61,08 

21 

Hamm 

37,59  (36,62. 

1,69 

2,1 1 

3,61 

4,16 

8,77  (9,04 

0,87  (0,97) 

5,61 

(6,54) 

67,94 

59,34 

22. 

Offenbar!)  . . 

26,26  80,12  . 

7,1» 

(9,53  t 

8,02 

8.18 

6,46  . 6,68; 

1,19  (1,14) 

8,63 

.4,38. 

52,23 

59,;« 

23.  Planen  . . . 

27,86  28,60 

3,47 

(4.47 

15,65  16,15 

7,25  7,70 

0,79  (0,91) 

0,56 

.0,86) 

5.5,08 

58,61* 

24. 

Minden  . . . 

83,67  36,  «1 

8,22 

(4JÖ; 

3,81 

3,89) 

6,48  (6,66; 

0,87  0,91) 

4,79 

(5,78) 

52,84 

5«,  15 

25. 

Molhansen  . . 

39.93  (22,78) 

— 

0,79(16,16) 

8,66  (8,94) 

0,91  0,96) 

6,58 

(5,68) 

55,87 

54,52 

26. 

Essen 

22,67  24, ‘»5 

6,519 

8,03 

10,53  11,63. 

0.98  1,14) 

10,72 

10,65) 

51,29 

.'Mi, 30 

27. 

Bielefeld 

31,48  : 36,39 

13,33 

(14,96; 

7,16  .6,92 

1,01  1,01) 

2,26 

(2,80; 

55,27 

tio,5a 

28. 

Kaiserelautern  . 

2B.li  2o,33 

12,29 

16,741 

4,97 

(4,19 

6,80  . 6,68 

1.25  1,23. 

4,60 

(4,48) 

68,:« 

aa.® 

29.  Freiburg  . . 

27,78  .2 8*87 

7,90 

(6,26) 

7,78  (7,93) 

0,86  i,0,83) 

6,40 

(6/j9 

50,67 

.53,45 

30. 

Trier  ... 

31,66  (31,54  . 

2.16 

(2,72) 

1,61 

(1,96) 

8,59  8,85) 

1,18  (0,99 

6,67 

(6,68; 

51,87 

(52,74 

31.  Ludwigshafen  . 

42,96  36,43 

1,61 

1,41) 

3,75 

4,74) 

6,11  (6,49) 

0,79  (0,96 

2,92 

4,71; 

58,14 

53,74 

32.  Quedlinburg 

29,24  (40,67) 

2,04 

18J50 

6,71  6,50 

1,27  (1,19) 

3,33 

2,81 

56,09 

50,i>7 

83. 

Wiesbaden 

35,01  (33,62) 

0,98 

(1,63) 

3,33 

(4,88) 

6,91  5,71 

1,01  (1,01) 

3,31 

.3,88 

50,55 

8^79 

34.  Nürnberg  . 

29,77  (29,47) 

10,19 

11,99: 

7,66  (7,44) 

0,69  .0,67*1 

2,24 

(1,63; 

50,5:4 

r>0, 641 

36. 

Duisburg  . . 

29,74  (80,27 

2,91 

.3,83 

4,03 

(8,96) 

7,02  (6,26 

0.84  0,82 

5,441 

5,22 

50,00 

86 

Flensburg 

26,96  (20,70) 

1,39 

(1,44) 

6,26 

(4*22) 

8,42  (7,89) 

0,82  (0,76; 

3,00 

(1,60 

44,85 

4^90 

37. 

Hagen  . . . 

26,26  (27 Jll: 

9,49 

11,32 

7.34  7,03) 

1,29  .1,52. 

2,93 

2 22i 

47,29 

19,60 

38.  Erlangen  . . 

32,:«  (30,29 

0,88 

(2,15. 

4,12 

(4,72 

7,96  (8,00 

4.47 

2,85: 

49,76 

18, ül 

39. 

Cottbus  . . . 

31,71  (80,71) 

1,91 

1,98)  2,29 

6,15  (6,23 

0.28  (0,28) 

3,99 

(4,87) 

46,33 

57,07 

40.  Strasshurg  . . 

28,89  (29,38 

1,76 

(3,96) 

4,81 

(5,91) 

8,45  (9,68) 

0,52  (0,54' 

4,43 

6^4 

48,86 

51.10 

41 

Cannstadt  . . 

26,56  (29,24 

2,96 

(4,22) 

8,97 

(8,82) 

6,03  6,61) 

1,01  (1,21 . 

8,51 

(8,82) 

49,03 

58,45 

42. 

Ratibor  . . . 

31,67  . 36,65, 

0,33 

(0,46) 

2,24 

(2,33; 

7,13  (7,12) 

1,93  (1,75) 

3,70 

.(3,88) 

50.U0 

52, 1'.* 

18 

Worms  . . . 

27,01  (28,74) 

0,81 

(«, 12! 

3,12 

3,61' 

10,52  (9,70) 

1,14  (1,16 1 

5,01 

6,16; 

47,61 

1 51.3B. 

44. 

Fürth  ... 

41,61  88,66 

— 

(0,19) 

— 

^4,36. 

5,68  (5,71) 

ljM  (1,11) 

0,81 

(OJ99) 

49,14 

51,02 

45 

Osnabrück  . . 

23,76  27,: tG 

5,89 

(7  JOS) 

2,99 

3,30. 

8,10  (9,10; 

1,26  1,29. 

1,79 

(1,90) 

43,78 

50,08 

46. 

lli Mosheim  . . 

1H,74  (27,90) 

2,21 

(4,51) 

5,25 

4,91) 

6,69  (7,06; 

0,99  i.0,97) 

2,82 

2,65; 

36,60 

46,00 

47 

Bochum  . . . 

22,00  29,16 

5,06 

.6,96} 

4,79 

5,46. 

8,21  (8,45) 

0,38  0,12 

4,59 

4,48; 

45,03 

17,93 

48. 

Kiel  .... 

20,78  (22,27; 

2,H4 

4,46 

2,55 

2,87) 

13,34  14,71) 

0,91  (1,02. 

1,58 

(2,46) 

41,95 

17,79 

19, 

Lübeck  . . . 

21,91  (22,18) 

1,07 

3,11) 

2.05 

.4,45) 

12,22  ,12,66  . 

0,86  0,79) 

3,19 

4,40) 

41,29 

17,59 

60. 

Halle  . . 

25,19  25,92. 

0,63 

1,01) 

4,13 

4,29) 

12,30  11,60 

0,18  (0,48) 

8,62 

4,14) 

46,35 

17,11 

51. 

Colmar  . . . 

25,10  23,54) 

4,90 

.6,20 

2,05 

(2,33) 

9,59  9,33) 

1,49  . 1,68: 

4,07 

(3,44) 

47,20 

46,12 

52. 

Witten  . . . 

29,96  88 ,02 

2,60 

(3,98) 

6,16 

5,96) 

5,88  (5,92) 

1,43  1^0,88} 

7,03 

(6,14) 

47,34 

45.81 

63. 

Chemnitz  . . 

28.09  28,16 

0,30 

(0,40) 

5,72 

5,96) 

8,59  . 8,97) 

0,44  (0,44) 

1,73 

.1,28; 

44,87 

45.16 

54. 

Posen 

23,07  24,50 

1,51 

■ 2,63' 

2,08 

1,90; 

8,64  (7,97) 

0,65  (0,68) 

6,72 

,6,62) 

42,67 

14*90. 

65. 

Magdeburg  . . 

26,21  27,67) 

0,73 

1,43' 

3,58 

1,15 

7,93  (.8,01 

0,2*»  (o;«,. 

3,44 

(2,84) 

42,18 

43,93 

66. 

Molheim  Kh  . 

26,03  25,57 

1,25 

(2,18) 

6,35 

7,11. 

8,67  4,73 

1,78  (1,72) 

2,18 

(2,77) 

41,53 

44,08 

87 

Heilbronn 

25,14  25,13 

1,67 

v2;29;. 

3,65 

i3,67 1 

7,55  (7,75 

0,98  0,94 

2,91 

(8,76) 

41,93 

43,51 

68. 

Cassel 

2^36  28J89 

1,35 

.1,89' 

2,39 

(2,74) 

9,93  8.07. 

0,82  <1,45. 

5,98 

6,31 

42,83 

i-l3*3u 

69. 

Breslau  . . 

24,01  20,98 

2,83 

6 fR 

8,46  8,60 

0,74  (0,71) 

3,92 

(4,43) 

39,99 

»0,79 

GO. 

Stettin 

21,7:»  23,56 

2,91 

u4,:tu 

12,37  (11,26) 

0,44  0,37 

3,39 

(2,28: 

43,84 

10,77. 

81 

Darmstadt  . . 

20,18  20,0 1 

3,55 

(4,6  t 

3,13 

3,16) 

11,29  9,57 

0,92  0,85 1 

1,89 

(1,97) 

40,96 

40,20 

62. 

Mil  liehen 

24,97  26,18 

1,21 

(1,76) 

3,98 

4,16 

4,52  (4,27) 

0,39  (0,401 

4,03 

(4,34) 

39,10 

84,11 

03. 

Mülheim  Ruhr 

22,37  22, Mi; 

8,49 

(4, OB 

2,93 

3,21) 

4,95  (5,19 

Ul  .,1,37) 

2,51 

(2,64) 

37,36 

38 J& 

«4. 

Remscheid  . . 

19,75  v 19,74 

3,73 

4,02 

6,32 

6,17 

4,41  (4,20 

1,21  1,03; 

4,58 

3,44. 

40,00 

66. 

Zwickau  . 

23,19  26,39 

1,09 

(1,48) 

3,08 

' 2 52 

6,42  (4,73 

0,99  0,72 

2, »3 

2,81) 

37,10 

38,60 

66. 

Münster  . 

17,70  18,69 

1,51 

2,54 

2,55 

2.71 

10,73 1^10,00 

0,65  (0,58) 

2,31 

(2,78; 

35,85 

(37,30 

67 

Königsberg  . . 

1H,_*-  17,32 

1,56 

(2,11. 

1,52 

.1,18 

8,21  (8,33 

0,68  .0,76) 

2,57 

1,2,99) 

32,82 

,312,98 

68.  Danzig  . . 

21,92  ,22,02 

1,09 

1.37' 

1,58 

2,00 

6,12  (6,64 

0,29  0,31) 

0,26 

OM' 

31.25 

(32,6*) 

69. 

Würz  bürg 

17,79  18,16) 

1,22 

,2,69. 

2,27 

.2,76. 

5,63  6,67) 

0,76  .0,72: 

2,38 

(2J55) 

80.4M 

(32.53, 

70. 

Rostock  . . 

16.25 

0,69 

1,66 

10,86 

0,57 

1,74 

31,77 

71 

Spandau  . . 

21,66  19,60 

,62) 

3,24  3,20, 

0,27  0,84; 

2,59 

(W 

27,75 

(28,2 S) 

Digitized  by  Google 


No.  29 

17.  JbU  WM. 


4G7 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


Tabelle  II. 

Städte  verschiedener  Länder. 

Gusabgabe  auf  einen  Einwohner  im  Jahr  für 


rrivatheleuchtnng 

Kochen  und 

Kraft- 

Oeffentliche 

Selbst 

incl.  Stadt  u.  Staat 

Heizen 

zwecke 

Strassenbele  uchtg 

verbrauch 

Verlust 

Zusammen 

72.  Winterthur 

»7,96 

41,08 

18,69  24,28 

10,56  (13,47) 

7,72 

(9,15) 

3,47  (3,08) 

1,55  13,80 ) 

82,95 

(94,81 . 

73.  Genf  . . . 

(26,58 

45,31) 

(9,20; 

0,80, 

,9,86i 

91,25. 

74.  Kopenhagen 

29,94 

33,04. 

34,07  (33,33 

3,12  3,64) 

6,58 

6,06. 

0,81  0,84 

6,84  7,22 

80,86 

84,03. 

75.  Basel  . 

40,12 

1 40,92 

8,33  13,29 

9,67  10, ,00) 

10,64 

(|<W 

1,34  (1,2*. 

2,88  8,14 

72,98 

79,45. 

76.  8t.  (»allen 

27,40 

28,02) 

10,61  (14,78) 

4,24  4,1*0 

11,54 

11,72) 

1,40  (1,37 

2,91  3,07. 

68,10 

«8.8« 

77  Stockholm  . 

45,75 

31,99 1 

11,22  (12,70 

2,39  (8,14) 

10,73 

10,50 1 

1,09  (1,11 

1,67  2,33 

72,86 

61,77 

78.  Zürich  . , 

24,60 

(24,02; 

8,20  i8,23 

2,4  (3,01) 

8,84 

8,84) 

0,60  0,62) 

2,10  (2,12) 

45,92 

(46,34 

Tabel 

e HL 

Gaserzeugung  auf  den 

Kopf 

der  Bevölkerung 

für  die  Jahre  1HS4  bis 

1S»5. 

18*1/85 

1886,86 

1886,87 

887/88 

188889 

1889  90 

189091 

1891/92  189293  1*9391 

1894/95 

1895.96 

I St.  Johann  a/8. 

— 

— 

— 

— 

67,1 

84,8 

82,1 

86,7  91,2 

95,7 

99,9 

114,4 

2 Karlsruhe  . 

61,9 

65,7 

65,8 

72,2 

79,5 

86,8 

81,0 

81,7  87,0 

87,9 

97,0 

99,9 

3 Berlin  . . . 

58,9 

69,2 

60,0 

61,2 

85,5 

86,9 

86,1 

8f*,4  82,9 

81,0 

83,1 

_ 

4.  Pfonht-hti  . . 

56,3 

58,1 

57,3 

61,9 

69,1 

78,2 

67,0 

88,9  73,9 

78,8 

80,2 

82,6 

5 Köln  .... 

98,1 

94,8 

95,6 

97,9 

102,1 

96,8 

95,8 

89,8  89,0 

81,2 

81,5 

80,9 

6.  Leipzig  . . 

70,3 

80,5 

78,2 

77,4 

78,7 

82,8 

85,6 

80,2  81,6 

80,6 

77,9 

80,3 

7.  Charlottenburg 

58,5 

55,0 

55,3 

61,5 

64.4 

ti6,2 

76,2 

77,8  85,8 

69,6 

69,5 

77,8 

8.  Baden-Baden  . 

62,1 

01,0 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

78,6  — 

78,5 

72,1 

74,1 

9.  Dresden  . . 

57,7 

tJ0,5 

62,4 

65,1 

68,4 

75,7 

79,3 

69,8  76,2 

75,7 

75,3 

72.8 

IO.  Düsaeldorf 

51,8 

48,6 

17,3 

16,1 

16,4 

49,2 

56, y 

62,2  63,8 

62,6 

68,1 

72,3 

11.  Ilanau  . . . 

41,7 

41,9 

44,9 

48,3 

63,0 

63,5 

66,0 

70,6  73,9 

73,5 

70,1 

70,5 

12  Manuheim  . . 

59,8 

66,0 

69,5 

72,2 

77,0 

84,8 

73,9 

74,6  69,6 

71,0 

70,5 

69,2 

13.  Göttinnen  . . 

44,1 

46,1 

48,3 

49,0 

50,6 

52,5 

55,1 

66,8  65,1 

61,6 

64,4 

68,6 

14  Mainz  . . . 

— 

— 

— 

46,7 

50,2 

55,9 

63,3 

61,2  «6,4 

61,8 

«4.8 

66.5 

15.  Barmen  . . . 

19,6 

52,7 

52,2 

57,3 

60,4 

57,7 

58,4 

60,7  58,4 

— 

63,0 

«6,2 

11»  Hamburg  . 

51,2 

62,0 

62,2 

64,6 

64,3 

67,5 

68,1 

71,7  74,8 

71,5 

68,4 

66,1 

17.  Bonn  . . . 

19,5 

50,1 

46,4 

46,4 

60,7 

52,1 

56,8 

64,7  66,9 

— 

66,1 

66,0 

18  Bremen  , . . 

43,6 

43,3 

46,2 

49,3 

52,8 

56,9 

65,4 

iW,8  68,2 

66,5 

63.8 

66,3 

19.  Elberfeld  . . 

58,6 

58,6 

59,5 

62,3 

59.3 

61,5 

58,0 

61,0  56,5 

55,7 

57.1 

65,3 

20.  Crafold  . . . 

44,1 

48,2 

50,3 

48,5 

50,4 

53,7 

— 

— 59,5 

57,4 

59,1 

61,1 

21.  llanuu  . . . 

30,8 

40,2 

14,0 

46,0 

58,8 

61,4 

65,4 

70,7  — 

69,9 

57,9 

69,3 

22.  Offenbach  . . 

87,7 

40,6 

44,0 

48,4 

47,4 

50,0 

52,1 

56,4  54,1 

54,3 

52,3 

59,3 

23.  Plauen  . . . 

35,8 

37,1 

*1.3 

41,1 

42,1 

46,5 

44,8 

47,0  — 

46,6 

54,9 

58,9 

24.  Minden  . . . 

34,2 

36,2 

40,0 

43,7 

46,5 

49,5 

61,9 

_ _ 

_ 

52.7 

58,5 

25.  Mülhausen  . 

— 

— 

— 

_ 

_ 

60,0 

67,0 

56,1  59,9 

_ 

65,8 

56,8 

26.  Etwcn  . . . 

37,2 

37,3 

88,9 

43,5 

42,3 

41,9 

44,5 

_ _ 

47,6 

51,3 

56,4 

27.  Bielefeld  . . 

— 

— 

61,3 

45,5 

48,2 

49,3 

47,9 

62,8  56,3 

_ 

55,4 

55,7 

28.  Kaiserslautern 

39,9 

40,8 

40,7 

42.4 

13,3 

45,8 

50,9 

51,8  54,6 

56,2 

58,4 

53,7 

29  Freibarg  . . 

— 

33,3 

37,8 

36,9 

47,9 

52,8 

62,0 

50,9  48,7 

50,6 

60,7 

53,5 

30.  Trier  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

49,0 

62,0 

57,0  67,0 

49,4 

51,9 

52,8 

31  Ludwigehafen . 

26,0 

26,0 

28,0 

27,6 

27,2 

29,6 

29,9 

27,0  29,0 

39,3 

58.1 

52,4 

32.  Quedlinburg 

33,2 

— 

— 

38,5 

43,0 

48,0 

53,5 

_ _ 

56,3 

56,1 

50,7 

38.  Wiesbaden 

45,7 

45,9 

44,5 

46,1 

48,3 

50,6 

61,7 

55,4  67.3 

53,4 

60,6 

50,7 

34  Nürnberg  . . 

— 

— 

— 

49,8 

47,9 

52,6 

49,1 

49,7  49,3 

49,6 

50,5 

50,5 

35.  Duisburg  . . 

39,4 

39,6 

40,7 

U,2 

45,8 

46,1 

46,1 

47,1  47,7 

48,3 

50,0 

50,5 

36.  Flensburg 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

_ 

_ _ 

64,2 

67,4 

49,1 

37.  Hagen  . . 

— 

— 

— 

— 

35,6 

42,1 

— 

46,6  — 

45,6 

50,1 

49,1 

38.  Erlangen  . . 

- 

— 

— 

— 

39,8 

42,8 

45,8 

— — 

51,4 

50,3 

48,0 

wird  es  nicht  lange  währen  bis  der  Gasverbrauch  für  Leucht- 
/wecke  im  Allgemeinen  mit  35  cbm  pro  Kopf  als  nicht  zu 
hoch  und  leicht  zu  erreichen  in  Ansatz  gebracht  werden  muss. 
Bei  Städten  dagegen,  welche  vermöge  der  Art  ihrer  Bevöl- 
kerung und  der  Art  des  daselbst  vorwaltenden  G cschäftefobens 
grosse  Anforderungen  an  die  Beleuchtung  von  Läden,  Wirt- 
schaften u.  s.  w.  stellen , dürften  65  cbm  pro  Kopf  nicht  zu 
reichlich  gegriffen  sein.  Es  ergehen  sich  sonach  folgende 
drei  Z«hlen:  pro  j,hr  ontI  Kopf 

Mindestzahl  für  Privatbeleuchtung  = 35  cbm 
Mittelzahl  » * = 50  cbm 

Höchstzahl  * » = 65  cbm 


Der  Gasverbrauch  für  Kochen  und  Heizen  befindet 
sich  noch  in  den  Kinderschuhen  und  ist  deshalb  gerade  auf 
diesem  Gebiete  eine  grosse  Ausdehnungsfähigkeit  des  Gas- 


verbrauchs zu  erwarten.  Nach  der  Zusammenstellung  ist  die 
Zahl  von  Xi, ‘A3  cbm  bereits  erreicht  und  schHessen  sich 
daran  als  nächste  die  Zahlen  24,23 — 16,74  — 16,50 — 15,93 
und  14,7*  an.  Es  dürfte  deshalb  die  Zahl  von  20  cbm  als 
Mindest  zahl  zutreffend  sein,  was  auch  aus  nachstehender 
Erwägung  hervorgeht : 

Auf  10000  Einwohner  sind  durchschnittlich  2000  Haus- 
haltungen zu  rechnen;  sind  nur  Vs  dieser  Hausstände,  also 
400,  mit  Kochapparaten  versehen,  so  verbrauchen  dieselben 
in  365  Tagen  zu  1'/«  cbm  im  Tag  = 1*2  500  cbm  im 
Jahr  d.  h.  18,25  cbm  2=  rd.  20  cbm  pro  Kopf  und  Jahr. 
AU  Ilm  hstzahl  nehme  ich  die  Theilnahme  von  •/*  flammt- 
lieber  Haushaltungen  und  einen  Tagesgas  verbrauch  von  je 
2 cbm  an  und  ergibt  sich  daraus  ein  Gasverbrauch  von 
50  cbm  pro  Kopf  und  Jahr.  Es  ergeben  sich  sonach  folgende 
Zahlen : 
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pro  Kopf  und  Jahr 

Mindestzahl  für  Kochen  und  Heizen  20  cbm 

Mittelzahl  . » > > > 35  cbm 

Höchstzahl  * » * » 50  cbm 

Der  Gasverbrauch  für  Kraft-  und  andere  gewerb- 
liche Zwecke  richtet  weh  ganz  nach  den  in  den  betr. 
Städten  herrschenden  Industrievorhältnisson.  Aua  der  Zu- 
sammenstellung ergeben  sich  zwei  Höchstzahlen  von  16,16  cbm 
und  16,15  cbm,  denen  sich  die  Zahlen  13,47 — 12,45 — 11.58 
und  10,0  anreihen.  Die  Zahl  15  dürfte  somit  für  die  Zukunft 
als  Mitteizahl  gelten.  Die  grösste  Anzahl  Städte  bewegt  sich 
zwischen  3 und  5 cbm,  sodafw  also  die  Zahl  5 als  Mindestzahl 
anzunehmen  sein  wird.  Es  ergeben  sich  somit  folgende  Ab- 
stufungen : 

Für  Kraft  und  andere  gewerbliche  Zwecke 
Mindestzahl  5 cbm  pro  Kopf  und  Jahr 
Mittelzah!  15  * > » » > 

Höchstzahl  25  * » » > » 

Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Strassen- 
beleucht ung  schwankt  zwischen  den  Grenzen  3,20  cbm 
und  19,0  cbm;  die  Mehrzahl  der  Städte  zählt  6 — 9 cbm, 
welch  letztere  Zahl  mit  9 cbm  als  Mittel werth  hier  angenom- 
men wird.  Da  in  neuester  Zeit  auch  für  die  Slraammbeleuch- 
tung  die  billige,  gassparemle  Glühlichtbeleuchtung  zur  Ein- 
führung gelangt,  so  ist  als  Mindestzahl  diejenige  zu  nehmen, 
welche  in  einer  durchweg  mit  GiühUchtstrassenbeleuchtung 
versehenen  Stadt  thatsächlicb  aufgewendet  wird;  es  Bind  dies 
5,71  oder  rd.  6 cbm.  Die  für  diesen  Gasverbrauch  maass- 
gebenden  Zahlen  sind  somit: 

Für  öffentliche  Strassenbeleuchtu ng. 
Mindestzahl  6 ebtn  pro  Kopf  und  Jahr 
Mittclzahl  9 » » » » » 

Jlöclistzah  l 15  » * » * » 

Der  Gasverbrauch  für  Beleuchtung  der  Gaswerks- 
räume, für  den  Betrieb  von  Gaskraf tmaschinen  im 
Werk  selbst  u.  dergl. , ist  nach  vorstehender  Aufstellung 


für  alle  Fälle  mit  1,5 

cbm  pro  Kopf 

um! 

Jahr 

reichlich  1 

bemessen. 

u**  verbrauch 
für 

Privat* 

bo- 

Tabelle  IV 

KtMihen 
und  K n»n- 

(zu  8.  465). 

«telTcnÜ.  Selbst 
Strusen-  vev- 

Nicht-  | 
Verlust  beleucht.  1 

In  «-bin 

leucht«. 

llulzcn 

beleucht«. 

brauch 

* u Willi  m i 

0 — 1,0 

— 

6 

_ 

— 

41 

4 



Über 

l.O—  1,5 

_ 

6 

2 



24 

i 



1,5—  2,0 

— 

3 

3 

_ 

7 

6 

_ ' 

2,0—  2,5 

— 

5 

2 

_ 

2 

9 

_ 

2,5—  3,0 

— 

5 

5 

_ 

l 

7 

1 

3,0—  4,0 

— 

4 

14 

1 

1 

15 

1 

4,0-  5,0 

— 

8 

14 

5 

_ 

14 

2 

5,0-  6,0 

— 

o 

5 

6 

_ 

10 

— i 

6,0-  7,0 

— 

4 

4 

12 

— 

5 

1 

7,0—  8,0 

— 

3 

2 

12 

_ 

2 

1 

8,0-  9,0 

— 

4 

4 

11 

— 

1 

1 

9,0—10,0 

— 

2 

2 

9 

— 

1 

_ | 

10,0-15,0 

— 

6 

3 

20 

— 

2 (10-11)  6 

16,0—20,0 

6 

3 

2 

o 

— 

_ 

— 

20,0—25,0 

18 

1 

_ 

— 

_ 

_ 

o 

25,0-30,0 

18 

— 

— 



_ 

_ 

_ 1 

30,0-35,0 

11 

1 

— 

_ 

_ 

_ : 

35,0—40,0 

9 

— 

— 

— 

_ 

— 

40,0-46,0 

10 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

45,0—50,0 

2 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 

60,0—56,0 

o 

_ 

_ 

_ 

— 

__ 



65,0—60,0 

1 

— 

_ 

_ 

_ 

_ j 

60,0-66,0 

— 

_ 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 1 

66,0—70,0 

— 

_ 

_ 





_ 

_ 

70,0-75,0 

_ 

_ 

— 

_ 

_ 

_ 

- | 

75,0-80,0 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

80,0 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Der  Gasverbrauch  für  Verlust  und  Verdichtung  ist 
folgendermanssen  in  Rechnung  zu  stellen : 

Mindestzahl  für  Gasverlust  3 cbm  pro  Kopf  und  Jahr 

Mittelzahl  » » 5 » » » » » 

Hoc  listzahl»  * 7»  » » » > 


Obige  Zahlen  zusam mengestellt  ergeben  folgende  Gesummt 
vcrbrauchszahlcn : 


Mindest: 

Mittel. 

Höchst ; 

1.  Privntbeleuchtung 

35  cbm 

50  cbm 

65  cbm 

2 Kochen  und  Heizen 

20  » 

35  * 

50 

3.  Kraft  und  gewerbliche  Zwecke 

5 * 

15  > 

25  * 

4.  Oeffentliche  Straßenbeleuchtung 

6 > 

9 » 

15  > 

5.  Selbstverbrauch 

1,5* 

1,5» 

1.5  >6 

6.  Verlust  und  Kühlung 

3 » _ 

5 » 

7 * 

Summe 

70,5* 

115,5» 

163,5  > 

Diese  drei  »Summen  ergeben  nur  die  SchluBssumme  der 
drei  Gasverbrauclisahstufungeu  und  wird  »ich  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  durch  Aneinanderreihung  der  noth wendig  in 
Rechnung  zu  stellenden  Stufenzahlen  für  jeden  Gebrauch# 
zweck  der  dem  Entwurf  zu  Grunde  zu  legende  Gesammtgas- 
verbrauch  daraus  ergeben. 

I»t  die  dabei  gefundene  Gasvcrbrauchszahl  z.  B.  100  ebm 
so  würde  für  angenommene  70000  Einwohner  eine  Gasanstalt 
mit  7 Millionen  cbm  Jahresgaserzeugniss  oder  35000  cbm 
IIöclisttagesgai'enn'ugnisM  zu  bauen  sein.  Nun  wird  sich  aber 
die  Stadt  im  Laufe  der  Zeit  auch  vergröBsern,  worauf  bei 
dem  Ankauf  des  Gelände»,  bei  der  Aufstellung  der  Gebäude 
und  Apparate  u.  dgl.  gleich  Rücksicht  genommen  werden 
muss.  Ein  weitausschaueud  angelegter  Entwurf  wird  also  in 
Voraussicht  dessen  und  unter  obigen  Zahlenannahmen  das 
ganze  Zukunftsgaswerk  für  140000  Einwohner  mit  14  MilL  cbm 
Jahresverbrauch  und  70000  cbm  Tageserzeugnias  voreehen, 
mit  der  Maassgat>c,  dass  sich  das  Werk  im  gleichen  Schritt 
mit  der  Gasverbrauchs-  und  Bevölkerungs-Zunahme  planmäßig 
1 weiter  entwickeln  kann. 


Eisenbalin  waggon  - Beleuchtung 

mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Acetylen  und 
elektrischem  Licht  gegenüber  Oelgas. 

Herr  H.  Gerd  es,  Oberingenieur  der  Firma  Julius  Platsch 
in  Berlin  hat  Beinern  in  No.  13  und  14  ds.  Journ.  veröffent 
lichten  Vortrag  über  EiHenbahnbeleuchtung  weitere  Mit- 
theilungen*)  und  Ergänzungen  folgen  lassen,  welche  sich  im 
ersten  Theil  mit  Acetylen  befassen,  weiter  aber  Bohr  inter- 
essante, aus  amtlichen  Quellen  geschöpfte  Mittheilungen  über 
die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen 
gegenül>er  der  Gasbeleuchtung  geben.  Da  gerade  über  diesen 
Punkt  irrige  Vorstellungen  in  weiten  Kreisen  verbreitet  sind, 
möchten  wir  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  hierauf  be- 
sonders lenken 

Bezüglich  des  Acetylens  führt  Herr  Gerdos  aus,  das# 
nach  Versuchen,  welche  die  Firma  Julius  Pintsch  angestellt 
hat,  Acetylengas  bei  jeder  Spannung  zur  Zersetzung  gelangt, 
sobald  an  irgend  einer  Stelle  das  Acetylen  die  Zersetzung# 
temperatur  erreicht;  die  Explosion  ist  leichter  möglich  und 
heftiger,  wenn  da«  Gas  »ehr  trocken  ist,  sieh  in  weiten  Be 
haltern  befindet  und  besonders  auch,  wenn  das  ganze  Gas- 
quantum vor  der  Zersetzung  auf  eine,  der  Zersetzung» 
temperatur  nahe  Temperatur  gekracht  wird. 

Nach  Ansdel)  wird  Acetylen  flüssig  bei  einem  Druck 
von  67,96  Atro,  und  -f-  36,9°  oder  1 Atm.  und  — 83*.  Die 
kritische  Temperatur  liegt  bei  36,9°.  Bei  sehr  hohem  Druck 

')  Glasers  Annalen  1897,  No.  476. 
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und  sehr  niedriger  Temperatur  folgt  daher  Acetylen  bei  der  i 
Compresaion  nicht  mehr  dem  Mariotte’schen  Gesetz ; will  mau  i 
daher  den  Enddruck  stark  gepressten  oder  flüssigen  Acetylen«  1 
berechnen,  so  ist  es  nicht  richtig,  wenn  man  die,  mit  dem 
Manometer  gemessene,  Anfangsspannung  mit  der  aus  der 
Zersetzungstom peratur  resultirenden  .Spannungszunahme  multi- 
plizirt. 

Die  Zersetzungstemperatur  des  Acetylens  ist  abhängig 
von  der  bekanten  Spaltung» wärme  und  der  bekannten  speei- 
fischen  Wärme  der  resultiremlen  Rückstände;  aus  diesen 
Gründen  kann  die  Zersetzungswärme  über  eine  bestimmte  I 
Grenze  nicht  hinaus. 

Nach  den  früher  gegebenen  Werthon  berechnete  sich 
eine  höchste  Temperatur  von  8016°  bei  der  Spaltung  des 
Acetylen»,  was  einer  Spannungszunahme  um  das  12,05  fache 
des  Anfangsdrucks  entspricht,  solange  die  Anfangsspannung 
noch  nach  dem  Moriotte'schen  Gesetz  erfolgte. 

Wild  flüssiges  Acetylen  zur  Spaltung  gebracht,  so  hat 
man  dieselben  Rückstände  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  eben 
falls  auf  die  höchste  erreichbare  Temperatur  erwärmt,  und  da 
Wasserstoff  beim  gleichen  Druck  auch  das  gleiche  Volumen 
einnimrat  wie  Acetylen,  bei  der  hohen  Zersetzungatemperatur 
»ich  aber  Wasserstoff  ziemlich  sicher  nach  dem  Mariotte'schen 
Gesetz  comprimirt,  so  wird  man  den  Enddruck  bei  der  Spal- 
tung des  Acetylen»  erhalten,  wenn  man  den  Anfangsdruck 
»o  au»  den  Volumen  vor  und  nach  der  Coropression  berechnet, 
als  wenn  da»  Mariottc' 'sehe  Gesetz  gültig  ist. 

Berthelot  sagt  in  «einem  Bericht:  »Eine  Stahlbombe 

von  4«, 96  ccm  Inhalt  wurde  mit  18  g flüssigem  Acetylen 
geladen  — das  Gewicht  geschätzt  nach  dem  Gewicht  der 
gesammelten  Kohle  — , bei  der  Zersetzung  stieg  der  Druck 
auf  5564  Atm.«  Nimmt  man  das  speciflsche  Gewicht  des 
Acetylens  zu  0,91  an,  so  haben  18  g Acetylen  bei  gewöhn- 
lichem Atmosphärendruck  ein  Volumen  von  21130  ccm. 
Dieses  Volumen  wurde  auf  ein  Volumen  von  48,96  ccm 
zusammengepresfit  und  würde  nach  dem  Mariotte'schen  Gesetz 
einen  Druck  von  rund  431  Atm.  ergeben,  wonach  sich  der 
Enddruck  mit  rund  5200  Atm.  berechnet 

Die  Firma  Julius  Pintseh  hat  ein  Calorimeter  gebaut, 
um  einigermassen  genau  feststellen  zu  können,  wie  gross  die 
Wärmemenge  ist,  welche  frei  wird,  wenn  man  1 kg  Acetylen 
entwickelt ; diese  Wärme  ist  wichtig  für  die  Beurtlieilung  der 
Acetylen-Entwickler  bezüglich  der  Sicherheit  Aus  den  mehr- 
fachen, allerdings  nicht  ganz  genauen  Versuchen  ging  hervor, 
dass  bei  der  Entwickelung  von  1 kg  Acetylen  aus  Calcium- 
Carbid,  rund  1200  Calorien  frei  werfen. 

Da  Acetylen,  wenn  es  rein  ist,  »ich  nun  bei  780*  zerlegt, 
und  schon  bei  -180°,  wenn  eine  bestimmte  Menge  Luft  bei- 
gemischt ist  so  ist  es  immerhin  wichtig  zu  untersuchen,  wie 
hoch  die  Temperatur  in  einem  Acetylen-Entwickler  im  un- 
günstigsten Falle  werden  kann. 

Nach  der  Formel 

Ca  C*  + 2 (II*  O)  wm  Ci  H*  + Ca  (O  Hit 
64  36  26  74 

bonöthigt  man  für  die  26  kg  Acetylen  j=  64  kg  Calcium- 
Carbid  rein  und  36  kg  Wasser,  So  ist  die  freiwerdende  Wärme  ] 
26 . 1900  = 31  900  Calorien. 

Die  ^höchste  erreichbare  Temperatur  erhält  man,  wenn 
die  speciflsche  Wärme  für  Acetylen  bei  ennstantem  Druck 
= 0,31  und  für  Ca  (OH)*  = 0,26  eingesetzt  wird  zu 


96 . 1900 

26 . 0,31  + 74 . 0,26 


- rund  1 100  • C. 


Die  8paltungstemperatur  kann  ateo  sehr  wohl  iin  Ent- 
wickler erreicht  werden,  wenn  die  Entwicklung  so  schnell 
vor  sich  geht,  dass  nach  aussen  nicht  viel  Wärme  entweichen 
kann  und  innen  nicht  durch  mitgeführten  Wasserdampf 
Wärme  verloren  geht. 


Die  gefährlichsten  Apparate  sind  unbedingt  diejenigen, 
bei  denen  ein  grösseres  Quantum  Calcium  Carbid  in  ein  Gelass 
gebracht  wird , in  welches  von  unten  das  Wasser  hinzutritt, 
während  diu?  entwickelte  Acetylen  durch  das,  weiter  oben  l«e- 
findliche,  Calcium-Carbid  entweicht  und  dort  noch  etwa  mit- 
gerissenen  Wasserdampf  und  Wärme  abgibt.  Das  Calcium- 
Carbid,  welches  sich  weiter  oben  befindet,  ist  also  unter 
Umstanden  schon  bedeutend  vorgewärmt,  bevor  es  durch 
Einwirkung  von  Wasser  oder  Wasserdampf  zerlegt  wird. 

Wird  bei  solchen  Apparaten  nun  au  irgend  einer  Stell« 
in  der  Masse  die  Spannung« temperat ur  erreicht,  so  muss  die 
Explosion  auch  ziemlich  heftig  werden,  weil  das  im  Entwickler 
befindliche  Acetylen  nicht  allein  trocken,  sondern  auch 
schon  stark  vorgewärmt  ist  und  sich  in  einem  grösseren 
Raume  befindet 

lieber  einen  in  Bayern  vorgekommenen  Unglücksfall  be- 
richtet Herr  Gerde»  wie  folgt:  Der  Mann,  welcher  den 

Apparat  bediente,  hatte  gleich,  nachdem  der  Gasbehälter  ge- 
füllt war,  einen  Verbindungsschlauch  zwischen  Entwickler 
und  Gasbehälter  gelöst  und  gleichzeitig  das  Carbid gefäss  ge- 
hoben, wodurch  Luft  eingesaugt  wurde;  hiernach  erfolgte  die 
Explosion.  Es  ist  also  sicher,  «lass  die  Temperatur  von  7*0® 
noch  nicht  erreicht,  hingegen  eine  solche  von  480®  schon 
überschritten  war  und  deshalb  zur  Entzündung  für  ein 
Gemisch  von  Acetylen  mit  Luft  genügte.  Eine  Entzündung 
von  aussen  war  ausgeschlossen.  Die  Explosion  war  ziemlich 
heftig,  «o  dass  der  Mann  einen  Arm  dabei  einbüsste. 

Absolut  sicher  sind  solche  Acetylen- Entwickler,  welche 
soviel  Wasser  enthalten,  dass  «ln»  «»ingeführte  Calcium-Carbid 
vollständig  unter  demselben  ist,  und  hat  man  hierbei  nur 
nöthig,  so  viel  Wasser  beständig  nacbflii-ssen  zu  lassen,  das» 
der  Wasserspiegel  im  Entwickler  constant  bleibt.  Acetylen 
und  Wasserdampf  können  unbedenklich  mit  einer  Temperatur 
von  100°  aus  dem  Entwickler  in  den  Gasbehälter  entweichen, 
und  würde  man  die«  unter  Beibehaltung  der  früheren  An 
nahmen  erreichen,  wenn  die  in  nachstehender  Formel  zum 
Ausdruck  gebracht«  Bedingung  erfüllt  wird:  26  . 1200  = 
(26  . 0,31  -}-  74  . 0,26)  100  -f-  640  wobei  / die  Anzahl 
Kilogramm  Wasser,  welches  bei  der  Entwicklung  von  26  kg 
C*  H*  verdampft;  hiernach  ist  /s  44,5  kg  (bei  26  kg  Ci  Hs) 
oder  1,75  kg  Wasser  pro  kg  C*  II*  mehr,  als  zur  Zerlegung 
nöthig  ist. 

Die  in  solchen  Entwicklern  zurückbleibende  Kalkmilch 
reinigt  das  Acetylen  noch  von  Schwefelwasserstoff,  wenn 
eine  solche  Reinigung  überhaupt  nöthig  ist. 

Hinsichtlich  der  Gasbeleuchtung  für  Eisenbahn- 
wagen berichtet  Herr  Gerde»  wie  folgt: 

Es  li«igen  mir  die  amtlichen  Zusammenstellungen  der 
Betriebsergebnisse  der  Fettgasanstalton  der  preus- 
Bischen  Staats- Eisen  bahnen  vor,  und  zwar  aus  «len  Jahren 
1893/94,  1894/95  und  1895/96. 

Die  Gaspreise  setzen  sich  zusammen  aus: 

I.  Generalkosten  bestehend  aus: 

1.  persönlichen  Ausgaben  (Ausgabe-Titel  Ia  Position 
1 — 12  «los  Etat»  der  Gasanstalten); 

2.  Bureaubedürfnissen,  Heizung,  Erleuchtung,  Reinigung 
«ler  Diensträume,  sowie  Haltung  von  Wächtcrhunden 
und  Beseitigung  des  Ungeziefers  in  den  Magazinen, 
Unterhaltung  und  Ergänzung  der  Bureau-Invontarien, 
Kosten  für  Bekanntmachungen,  Poitokosten  und 
sonstigen  Fruchtgebühren  für  dienstliche  Sendungen, 
sowie  sonstige  Ausgaben  (Ausgabe-Titel  lb  Position 
13—17  und  22  des  Etats  der  Gasanstalten); 

3.  Unterhaltung  und  Ergänzung  der  Gasanstaltsanlagen, 
einschliesslich  etwaiger  Geleise  und  der  mechanischen 
Ein-  und  Vorrichtungen,  Unterhaltung  und  Ergänzung 
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der  Werkzeuge  und  ßeräthe  für  die  Gasanstalten, 
sowie  Unterhaltung  und  Ergänzug  der  Dampf- 
maschinen, Dampfkessel,  Retortenöfen  u.  s.  w.  (Aus- 
gal>©-Titel  1 b Position  18—21  des  Etats  der  Gas- 
anstalten) ; 

II.  Spezialkosten,  bestehend  aus: 

4.  den  Löhnen  der  Arbeiter  (Ausgabe-Titel  II A Position 
23  des  Etats  der  Gasanstalten!; 

5.  Kohlen,  Coke,  feuerbeständigen  und  sonstigen 
Materialien  zur  Bereitung  des  Gases  und  zur  Feuerung 
(Ausgabe  Titel  II B Position  24—26  des  Etats  der 
Gasanstalten) ; 

6.  Frachten,  sonstigen  Nebenkosten,  als  Auf-  und  Ablade- 
kosten, Wiegegebühren  und  sonstigen  Ausgaben 
(AuBgabe-Tital  II C,  Position  27—29  des  Etats  der 
Gasanstalten) ; 

III.  Zinsen  und  Amortisation  in  Höhe  von  10°/o 
des  Anlagekapitals  für  die  Flillstationen. 

Dabei  sei  noch  besondere  hervorgehoben,  dass  — wie 
sonst  üblich  — Abschreibungen  hier  nicht  stattlinden.  Ganz 
alte  Fettgasanlagen,  welche  schon  vor  ca.  20  Jahren  gebaut 
wurden,  stehen  deshalb  jetzt  noch  mit  dem  vollen  Bauwerth 
zu  Buch,  ob&chon  das  Anlagekapital  in  Wirklichkeit  langst 
amortisirt  ist. 

In  nachstehender  Tabelle  sind  die  jährlichen  Durch- 
schnittsergebnisse zusammengestellt : 


Uebersicht 

der  Betricbsresultate  der  Fettgasanstalten  der  preuBsischen 
Staats- Eisenbahnen. 


ElnOjttlir 

18MfM 

KuujjOir 

IW» 

Etst*Jahr 

lsySfl« 

I.  OesAmiuterreugniRs 

8698467  cbm 

3 759  197  cbm 

3919507  cbm 

11.  Geaammtvertorauch 

3878797  » 

3 479  897  . 

8896906  » 

III.  Gesammtverlust 

IV.  Kosten  d.  Gesummt- 

219670  » 

279300  * 

322602  > 

eirougnissc»  . . . 

V.  Kosten  d.  Gesummt 
erzeugnisses  nach 
Abtug  der  General- 
kosten,  Zinsen  und 

M.  1499096 

M.  1471084 

M 1813333 

Amortisation  . . . 

VI.  Durchschnittspreis 
uns  dem  Gesummt 
erxeugniss  berech- 

t 943  401 

» 919  681 

» 83  OSO 

net  pro  1 cbm  . 
VII.  Durchschnittspreis 
aus  dem  GesAuinit- 
verbrauch  berechnet 

» 0,42 

» 0,39 

* 0,33 

pro  1 cbm  .... 
VH!.  Wie  VD.  nach  Abzug 
der  Generalkosten, 
Zinsen  und  Ainorti- 

» 0,44 

* 0,42 

» 0,36 

sation  ... 

. 0,28 

. 0,26 

. 0,23 

Aus  vorstehender  Tabelle  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass 
der  der  Berechnung  des  Herrn  GerdeB  im  Vortrag  vom  1.  De- 
cember  1896  zu  Grunde  gelegte  Gaspreis  von  45  PL  pro  1 cbm 
nicht  etwa  zu  Gunsten  der  Gasbeleuchtung  angenommen  ist ; 
für  die  preußischen  .Staatseisenbahnen  stellt  sich  die  Berech- 
nung in  den  letzten  Jahren  günstiger.  Der  Kosten  preis  von 
45  PI.  mag  indess  auch  fernerhin  der  Berechnung  zu  Grunde 
gelegt  werden,  weil  damit  auch  kleinere  Verwaltungen  richtig 
Auskommen  dürften. 

Um  ein  genaues  Bild  zu  bekommen,  was  etwa  der  preussi 
sehen  Staats  Eisenbahn  die  Gasbeleuchtung,  berechnet  auf 
eine  Kerzenstärke  und  Stunde,  kostet,  vertheilt  man  vorteil- 
haft die  übrigen  Kosten  als  Verzinsung,  Amortisation,  Unter- 


■ Haltung  u.  s.  w.  der  GasbeleuchtungBeinrichtungen  in  den 
| Wagen  noch  mit  auf  den  Gaspreis. 

Die  preusBißche  Staatebahn  richtete  bis  jetzt  ca.  25  000 
Wagen  und  Lokomotiven  mit  Gas  ein.  Die  Wagen  sind 
jedoch  zum  Theil  schon  wieder  ausrangirt  und  die  Gas 
i armaturen  bei  den  neuen  Wagen  mit  zur  Verwendung  gelangt 
Man  rechnet  gut,  wenn  man  den  Neuwerth  der  Gas- 
einrichtungen der  preußischen  Staatel>ahn-  Wagen  mit 
M.  12  000  000 

annimmt  Die  Bedienung  der  Wagen  erfolgt  meistens  durch 
das  in  den  Gasanstalten  beschäftigte  Personal,  und  erfordert 
die  Unterhaltung  der  Einrichtung  ebenfalls  nicht  viel  Kosten. 
Damit  aber  gar  keine  Einwände  gemacht  werden  können, 
setzt  Herr  Gerde«  die  Unterhaltung  und  Bedienung  der 
Wagen  noch  mit  M.  300000  in  Rechnung.  Zinsen  und 
Amortisation  des  Anlagekapitals:  7®/o  von  12  000000  — 

M.  840  OüO;  mithin  hat  man  die  Summe  von  M.  1 140000 
auf  das  gesammte  zur  Verwendung  gelangte  Gasquantum  zu 

vertheilen;  die«  macht  im  Jahre  1896  M.  * = 31,5  Pt 

3 626  905 

pro  1 cbm  Gas,  also  45  -f-  31,5  = Pf.  76,5 

Mit  diesem  Gaspreise  kommen  wohl  siimmtliche  grössere 
Bahnen,  bei  den  heutigen  Oelpreisen,  au»,  und  zwar  noch 
unter  den  angegebenen  ungünstigen  Bedingungen,  wobei 
HämmUkhe  Kosten  Berücksichtigung  gefunden  haben.  Für 
die  preußischen  Staatsbaimen  stellten  sich  die  Kosten  pro 
1896  noch  um  9 Pf.  geringer.  Nimmt  man  nun  noch  ein 
mittelgutes  Ga»  an,  so  gebraucht  man : 

4 1 pro  Kerze  und  Stunde  in  der  gewöhnl.  Interne  und 
2,5 1 » • > » » > Intensivlampe. 

Man  hat  also  die  Gesammtkosten  = 0,306  Pt  pro  Kerze 

bei  gewöhnlichen  Lampen  und  = 0,19  Pf.  pro  Kerze 

t>ei  Intensivlampen. 

Herr  Dr.  Büttner  gibt  in  seiner  Abhandlung  über  die 
; elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen ')  an,  die  Gas- 
beleuchtung kostet  der  preußischen  Staatebahn  durchschnitt- 
lich 4 Pf.  für  7,5  Normalkerzen.  Aus  vorstehenden  Ausfüh- 
rungen geht  hervor,  dass  diese  Angabe  unrichtig  ist  und  dass 
die  Kosten  in  Wirklichkeit  bei  ungünstiger  Berechnung  etwa 
halb  so  hoch  sind.  Die  Folgerungen  Dr.  Büttner’«  betref 
fend  die  Gasbeleuchtung  sind  damit  auch  hinfällig,  da  die- 
selben auf  falschen  Annahmen  basirten. 

Zu  bemerken  bleibt  noch,  dass  die  Ool preise  in  diesem 
Jahre  wieder  eine  bedeutende  Reduktion  erfahren  haben  und 
das  Gas  demnach  noch  billiger  wird. 

Diese  der  Praxis  entnommenen  Daten  dürften  nicht  an- 
zuzweifeln sein. 

Wie  wohl  allgemein  bekannt,  verkaufen  die  König! 
Eisen  bah  n- Dirccti  onen  der  Kaiser!.  Post  wie  auch  sonstig«! 
Behörden  und  privaten  Abnehmern  1 cbm  Gas  für  M.  1 und 
zwar  im  Wagen  gefüllt  ohne  weitere  Unkosten.  Demnach 
würde  der  Post  die  Kerzenstärke  pro  Stunde  kosten,  wenn 
man  ebenfalls  wieder  31,5  Pf.  pro  1 cbm  Gas  für  die  Instand- 
haltung und  Bedienung  der  Wogen  Annimmt: 

131  5 

>>r^  = 0,526  Pf.  für  gewöhnliche  Laternen  und 

*400  = * * Intensivluternen 

pro  Kerze.  Mit  diesem  höchsten  Preis  würden  auch  andere 
Bahnen,  welche  etwa  das  Gas  von  der  preußischen  Staats 
bahn  beziehen,  rechnen  können. 

•)  Zeit  sehr  d.  Vor.  d.  Ing.  1896,  S.  94. 

(Schluss  folgt.) 
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Die  Wasserversorgung  von  Paris. 

Die  nachfolgenden  Mittbeilungen  über  die  Wasserversorgung 
von  Paris  sind  einem  von  dom  Oberinvenieur  Binnie  des  Ixmdon 
County  Couucil  an  seine  Behörde  über  die  Wasserversorgung  von 
London  abgewtatteten  Bericht  entlehnt')  L>a  das  Material  von  dem 
bekannten , angesehenen  Ingenieur  der  Pariser  Stadtverwaltung, 
M.  Bechmaun,  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  so  dürften  die  Mit 
theiluugen  zweifellos  auf  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen.  Im 
U übrigen  verweisen  wir  auf  die  daB  gleiche  Thema  behandelnden 
zahlreichen  Artikel  in  diesem  Journal,  namentlich  aber  anf  den  im 
Jahrgang  1878  auf  S.  99,  127  und  159  ahgodruckten,  mit  einer  sehr 
guten  Ueberaichtskarte  ausgestatteten  Artikel  von  Grahn,  sowie  auf 
die  von  Pascheck  verfasste  Abhandlung  im  Jahrgang  1889,  8.  905, 
welche  eich  namentlich  mit  der  Versorgung  der  Stadt  aus  arte- 
sischen Brunnen  l»efasst 

Geschichtliche  Mitthellungea. 

Zur  Zeit  der  römischen  üccnpation  wurde  Paris  mittels  2 Aqua 
ducte  versorgt  Her  eine,  der  Auteuil-Aquuduct,  lieferte  schfttzungs 
weise  500  cbm  und  der  andere,  der  Arcaeil-Aquaduct  2600  cbm 
in  24  Stunden.  Beide  Leitungen  sind  vermut  hl  ich  von  den  Nor 
mannen  zerstört  worden  ; einzelne  Ueheneste  sind  noch  vorhanden. 
Später  schöpften  die  Bewohner  bis  zum  Beginn  des  13  Jahrhunderts 
direct  aus  der  Seine  wie  auch  aus  zahlreichen  Flachbrunnen,  ahor 
mit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  nahm  auch  die  Verunreinigung 
dieser  Bezugsquellen  zu.  Zwischen  1200  and  1608  scheint  Paris 
mittels  2 anderen  Aquaducten  seinen  Wasserbedarf  bezogen  zu 
haben;  diese  Leitungen,  über  deren  Kntetehung  nichts  Näheres 
bekannt  ist,  lieferten  reines  Wasser  aus  den  bei  Bellevillo  und 
St.  Gervais  belegenen  Quellen. 

Diese  unter  dem  Namen : Kauz  du  Roi  bekannten  Versorg- 
ungen wurden  lauge  Zeit  von  den  Königen  Frankreichs  unter- 
hallten,  sie  zerfielen  indeas  wahrend  der  Kriege  Im  Jahre  1457 
veranlasst«  jedoch  der  Vorstand  der  Kaufmannschaft  von  Paria  die 
Reparatur  einzelner  Theile  der  Leitung  von  Belleville  und  von 
diesem  Zeitpunkt  her  datirt  das  Privilegium  der  Stadt,  ihre  Wasser- 
versorgung selbst  zu  verwalten 

Es  wurden  sodann  zahlreiche  Concesaionen  auf  Wasserbezug 
ans  der  Leitung  ertheilt;  im  Jahre  1598  gab  es  jedoch  nur  noch 
14  Oonceasionaire.  Der  erste  zahlende  Concessionair  war  der  Vor- 
stand der  Pariser  Kaufmannschaft.  Im  Jahre  1608  erbaute  Jean 
Iimlaer  angeachtet  des  Widerspruches  derselben  und  des  Käthes 
der  Stadt  die  erste  Pumpmaachine  zur  Förderung  von  Flurawasser 

Bei  Beginn  de«  17.  Jahrhunderts  schlug  Heinrich  IV.  die 
Reconstruirung  de«  vor  800  Jahren  verlassenen  Aquaducte«  von 
Arcueil  vor  und  vennuthlich  brachte  Marie  de  M&ücis  diesen 
Gedanken  zur  Ausführung.  Die  Benutzung  dieses  Bauwerks  begann 
am  18.  Mai  1624,  wodurch  die  für  die  Versorgung  der  Stadt  ver- 
fügbare Wsssennenge  fast  verdoppelt  worde.  1670  71  errichtete 
man  durch  Wasserkraft  betriebene  Pumpen  nahe  den  beiden  Korn- 
inüblen  bei  der  Notre-Damo-Brücke. 

Im  Anfänge  de«  18.  Jahrhundert«  brachte  Parcieux  die  Her- 
stellung einer  Anlage  zur  Wasserentnahme  aus  den  Flüssen  Yvette 
und  Bi&vre  mittels  eines  Kanals  in  Vorschlag  und  nach  seinem 
Tode  wurden  Perron  und  Chözy  berufen,  das  Werk  fertig  zu  stellen, 
allein  die  Mittel  der  Stadt  reichten  nicht  zur  Deckung  der  auf 
M.  6400  000  veranschlagten  Baukosten  aus  nnd  die  Vollendung 
wurde  daher  auf  spatere  Zeiten  verschoben. 

1778  entstand  unter  der  Leitung  der  Gebrüder  Parier  eine 
Gesellschaft,  welche  durch  Dampfkraft  betriebene  Pumpmaschinen 
von  Ober  60  PS.  nebst  Behältern  hei  Chaillot,  sowie  andere  Pumpe 
von  je  14  bis  16  PS  hei  Gros  Caillon  erbaute  Diese  Gesellschaft 
bes&ss  die  Concession  zur  Legung  von  Leitungen  in  den  Strassen 
und  der  Einführung  von  Ableitungen  in  Privatbauser  für  die  Dauer 
von  15  Jahren;  bisher  butte  es  solche  Hausanschlüsse  nicht  ge- 
geben. Sie  verlegte  ferner  an  dem  Seineufer  Leitungen  and  schloss 
an  diese  öffentliche  Waaaerverkaufaatcllen  an  Dieses  Unternehmen 
hat  Jedoch  nicht  reussirt  und  die  Regierung  hat  schliesslich  das 
Werk  in  Besitz  genommen  und  es  mit  den  Eaux  du  Koi-Leitungen 
vereinigt. 

Im  Jahre  1782  gelangte  ein  l'roject  von  M.  de  F er  de  la 
Nouirre,  auf  Wasserentnahme  aus  den  Flüssen  Yvette  und  Bievre 

')  Journ.  ol  Gaalighting  v.  12.  u.  26.  Jan.  1897. 


basirend,  vor  dio  Academie  der  Wissenschaften.  Die  Genehmigung 
erfolgte  1787  nach  Hinterlegung  von  M.  200000.  Auch  bildete  sich 
eine  Gesellschaft  zur  Ausführung  dieses  Projeetes  mit  einem 
Kapital  von  M.  4608000,  allein  bald  nach  Beginn  sind  die  Arbeiten 
im  Jahre  1789  durch  die  Regierung  in  Hinblick  auf  eine  grosse 
Opposition  und  wegen  sonstiger  Schwierigkeiten  inhibirt  worden. 

Im  Jahre  1797  wurde  der  Fluss  Ourcq  als  Vcrsorgungsquelle 
zuerst  ernstlich  in  Krw&gung  gezogen.  Zu  jener  Zeit  standen  die 
folgenden  Bezugsquellen  und  Tagcsmeugen  zur  Verfügung: 


Prfcs  St  Gervais  . . . 171  chm 

Belleville 114  » 

Rungis  (?) 962  » 

Seine  (gepumpt)  . . 6746  • 

zusammen  7983  chm, 

das  gibt  bei  einer  Bevölkerungszabl  von  547  756  Seelen  14,6  1 pro 
; Kopf  and  Tag.  Im  Jahre  1802  begann  unter  Leitung  von  M.  Girard 
der  Bau  der  Ourcq  Leitung  und  1809  fand  aus  dieser  die  erste 
Wasserlieferung  statt.  Zur  weiteren  Unterstützung  des  Unter- 
| nehmen«  erhielt  die  Stadt  im  Jahre  1810  die  Erlaubnis«  zur 
Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  6 600  000,  allein  politische 
Wirren  verhinderten  die  Fertigstellung  der  Leitung  Debet  dem 
dazu  gehörenden  Kanal  St.  Denis.  Erst  1818  wurde  dio  Fertig- 
stellung de«  Werkes  einer  Gesellschaft,  der  Vaasal-  und  St.  Dider 
I Compagnie  übertragen.  Dieselbe  erhielt  für  die  Vollendung  der 
beiden  Kanüle  M.  6000000;  gleichzeitig  verzichtete  die  Stadt  auf 
ihre  Rechte  zur  Erhebung  der  Abgaben  und  Einnahmen  auf  die 
Dauer  von  99  Jahren,  vom  1 Jan.  1823  ab,  wogegen  die  Gesell- 
| schaft  ausser  der  Vollendung  der  Werke  auch  die  Unterhaltung 
I derselben  für  ihre  Rechnung  Ina  znm  Ablauf  dea  Vertrages  zu 
i übernehmen  hatte.  1876  wurden  die  Rechte  von  der  Stadt  zurück - 
erworben.  — Am  21.  Mai  1821  erfolgte  die  Eröffnung  des  8t.  Denis- 
Kanals;  der  Qurcq-Kanal  wurde  in  ganzer  L&nge  von  Mareine  bis 
Paris  gegen  Ende  1322  in  Betrieb  genommen.  Eine  Erweiterung 
dieses  Bauwerk.»  erfolgte  spater  seitens  der  Stadt  durch  Nutzbar- 
machung eines  Nebenflusses  am  linken  Ufer  de«  Ourcq. 

Im  Jahre  1832  erbot  sich  der  Ingenieur  Eminery  zur  Er- 
bohrung  eines  artesischen  Brunnens  in  Grenelle;  die  Bohrung 
begann  1833  und  im  Jahre  1841  wurde  auf  648  m Tiefe  Wasser 
gefunden.  Dio  Ergiebigkeit  betrug  damals  12  Soc.  -Liter  oder 
1038  cbm  in  24  Standen ; gegenwärtig  liefert  der  Brannen,  nachdem 
in  l'assy  ein  anderer  Brunnen  ahgeaenkt  worden,  nur  341  cbm  in 
24  Stunden. 

Im  Jahre  1854  verfügte  Paris  Über  nachstehende  Bezugsquellen 
und  Tagesmongen  : 


Ourcq  Kanal  .....  69  968  cbm 

Seine 18  990  » 

Eau  d'Arcueil 300  » 

Grennelle  Brunnen  ...  900  * 

Belleville  und  Pres  St.  Gervais 

im  Norden  der  Stadt  . . . 200  > 

zusammen  90  358  cbm. 


Diese  Versorgung  war  jetloch  eine  äaaaerst  mangelhafte  und 
die  Stadt  und  der  SeineprAfect  beauftragten  daher  den  Itekannten 
Ingenieur  M.  Beigrand  mit  der  Ausarbeitung  von  Verbesserung«- 
I Projecten.  In  einem  ausführlichen  erschöpfenden  Bericht  unter- 
j breitete  dieser  sodann  im  Jahre  1855  seine  Vorschläge,  nach  weichen 
; Paria  2 getrennte  Wasserversorgungen  erhalten  sollte,  n&mlich  die 
| eine  für  die  Hauaveraorgung  unter  Entnahme  dea  Bedarfes  aus 
reinen  und  dem  Verderben  nicht  ausgveetzten  Quellen  und  die 
t andere  mittels  Flusswasser  (Ur  die  Slraseenreinigung  und  sonstige 
I Zwecke  Auch  wurden  unter  Belgrand's  Leitung  Vorarbeiten  für 
; neue  Versorgungen  aus  den  oberen  Gebieten  der  Vanno  und  Dhuia 
auageführt,  allein  »owohl  wegen  der  Ausdehnung  der  Stadtgebiete, 
j wie  auch  namentlich  wegen  Conflicte  zwischen  der  Stadt  und  der 
| Compagnie  Günüralo  des  Faux,  welche  innerhalb  der  Erweiterungs- 
/.one  des  Stadtgebietes  auf  bestimmte  Rechte  Anspruch  erheben 
: konnte,  trat  die  Nothwendigkeit  einer  Reorganisation  des  Wasser- 
versorgungs wesen«  in  den  Vordergrund.  1860  kam  jedoch  ein 
IJebereinkominen  zu  Stande,  durch  welches  alle  jene  Rechte  der 
Gesellschaft  innerhalb  de»  incorporirten  Gebietes  unter  einem 
Doppelversorgungs  System  an  die  Stadt  übergingen. 

Es  muss  daran  erinnert  werden,  das«  vor  und  nach  dieser 
Zeitjieriode  Paria  unter  der  Herrschaft  Napoleon’«  III.  und  durch 
da«  Wirken  des  Barons  Huummann  einen  gewaltigen  Aufschwung 
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nahm ; letzterer  verwendete  für  die  Verschönerung  der  Stadt 
nicht  weniger  wie  700  Millionen  Mark  au«  Öffentlichen  Mitteln  und 
ihm  ist  die  Beseitigung  der  alten  Fortificationen  sowie  die  Aus- 
dehnung der  Vororte  bin  zu  den  jetzigen  Befestigungen  zu  danken. 
Im  Jahre  1860  vor  dieser  Ausdehnung  betrug  die  tägliche  Entnahme 
aus  dem  Öurcq-Kanal  ....  77  727  cbm 
» anderen  Bezugsquellen  . . 2*2  048  » 
zusammen  99  775  cbm. 

Bei  einer  Hevölkvrungszahl  von  1174  340  Personen  entfallt 
mithin  auf  jeden  Bewohner  eine  Tage«waBsermenge  von  85  1. 

Das  Sj  stem  der  Doppel  Versorgung. 

Die  obengenannte  Compagnie  Gdndrale  des  Eauz  hatte  ver- 
tragsgemäß« die  Versorgung  von  25  Gemeinden,  welche  damals 
(1860)  noch  innerhalb  de*  Stadtgebietes  lagen,  zu  beschaffen. 
Die  Waase rabgabe  betrug  indes«  für  die  600 000  Einwohner  jener 
Gemeinden  nur  10000  cbm  täglich,  oder  etwa  20  1 pro  Kopf  der 
Bevölkerung,  einschliesslich  der  Abgabe  de»  für  ausserhalb  de» 
Hausbedarf e«  liegenden  Wassere.  Die  Gesammteinnahmen  belaufen 
»ich  auf  ca.  M.  1434  100.  Die  am  27.  September  1800  ratificirte 
Uebereinkunft  zwischen  dem  Beinepräfecten  und  der  Gesellschaft 
lautete  im  Wesentlichen  dahin,  dass  die  Wasserversorgung  von 
Pari»  und  der  angrenzenden  Districte  unter  ein  doppeltes  Ver- 
sorgungssystem gestellt  werden  solle,  und  zwar  sollte  die  Stadt  die 
Abgabe  für  öffentliche  Zwecke  und  die  Gesellschaft  die  Abgabe  für 
HnuKYersorgung  und  gewerbliche  Zwecke  Übernehmen.  Auf  Grund 
des  Vertrages  übergab  die  Gesellschaft  der  Stadtverwaltung  Ihre 
Maschinen  und  «onstigen  Im  Beinedepartement  belogenen  Werke 
und  cedirte  derselben  alle  ihre  bisherigen  Privilegien.  Demgemäss 
erlangte  die  Stadt  freie  Verfügung  über  alle  Wasserversorgung»- 
Anlagen.  Sie  batte  der  Compagnie  die  für  die  Privat-  und  Haus- 
Versorgung  erforderlichen  Wassermengen  zu  liefern , ohne  dasa 
dieser  irgendwelche  Kritik  über  die  Güte  und  die  Menge  de» 
gelieferten  Wassere  zustand.  Dio  Compagnie  hatte  das  Wasser  zu 
vertheilen,  die  llausleitungen  bis  zur  Gebäudefronte  zu  legen,  die 
Wasserbeiträge  einzuziehen  und  diese  wöchentlich  an  die  Schatz- 
kammer der  Stadt  abzuliefem. 

Die  Totaleinnahme  der  Stadt  und  der  Gesellschaft  betrug  zur 
Zelt  des  Vertragsabschlusses  etwa  M.  2937  600  und  der  Netto- 
gewinn der  Gesellschaft  M.  9445560.  Nach  dem  Vertrage  fiel 
letzterer  dieser  Ccberschuss  zu;  ausserdem  erhielt  sie  als  Ent- 
schädigung für  Verwaltungskosten  M.  285600  pro  Jahr  vergütet; 
der  Rest  von  M.  1706440  floss  in  die  Ktadtkasae.  Von  einem  die 
Summe  von  M.  2937(500  übersteigenden  l'oberechuas  erhielt  dio 
Gesellschaft  den  vierten  Thai!. 

Um  den  Preis  des  für  das  neue  Paris  gelieferten  Wassere 
gleichmäßig  zu  reduciren,  ohne  das  Budget  übermässig  zu  belasten, 
wurden  die  Waascrbeitrftge  der  alten  Stadt  um  V*  erhöht  Somit 
erhöhte  sich  der  jährliche  Preis  für  jeden  täglich  zu  liefernden 
Oubikmeter  Uurcq wassere  von  M.  40,80  auf  M.  48,96  und  für  Bein» 
wssser  von  M.  91,60  auf  M.  109,92. 

Die  50jährige  Ycrtrugsdauer  musste  am  1.  Januar  1911  ab- 
laufen; indes»  reservirte  sich  die  .Stadt  da*  Recht,  diesen  Zeitpunkt 
schon  am  1.  Januar  1870  unter  einjähriger  Kündigungsfrist  ein- 
treten  zu  lassen. 

Die  der  Stadt  von  der  Gesellschaft  übergebenen  Werke 
bestanden  aus  dem  269  km  langen  Rohrnetz  von  40  bis  300  mm 
Rohrweite,  ferner  au.«  10  Pumpstationen,  belegen  bei  Port  ä 
1 Anglais,  Malsons  Alfort,  Auteuil,  Neuilly,  Cltchy,  8t.  Quen  und 
Charonne  nebst  den  dazu  gehörigen  Behältern,  endlich  aus  zehn 
Verkaufsbrunnen 

Auf  Grund  einer  am  26.  Decemher  1867  geschlossenen  Ueber- 
einkuufl  wurde  der  Vertrag  folgenden  Aenderungen  unterzogen: 
Die  auf  M,  285600  festgesetzte  Jahresrente  der  Gesellschaft  wird 
auf  M.  40800  ermftssigt;  ain  1 Januar  1874  fällt  sie  ganz  fort. 
Der  Ucherachufls  über  den  obengenannten  Betrag  von  M.  2937600 
wird  nach  anderen,  für  dio  Gesellschaft  ungünstigeren  Procent 
«atzen  vertheilt.  Am  1 Decemher  1869  ist  indes»  ein  besonderer 
Vertrag  abgeschlossen  worden,  nach  welchem  der  Gesellschaft 
Wieder  ihre  früheren  Rechte  nebst  dem  Betrieb  der  Pumpstationen 
für  die  Versorgung  der  Aussendistricte  übertragen  wurde. 

Mit  dom  Jahre  1910  wen  Ion  sämmtliche  vertragsgemäßen 
Rechte  der  Gesellschäft  erlöschen,  ohne  dass  diese  berechtigt  ist, 
irgendwelche  Entschädigungsansprüche  an  die  Stadt  zu  »teilen. 


Die  Gravitation«- Versorgungen. 

Im  Jahre  1868  wurde,  um  die  dringlichen  Ansprüche  der  um 
rechten  Seineufer  liegenden  Gemeinden  zu  befriedigen,  die  Auster- 
litz'Pumpstation  mit  217  PS.  am  linken  Flussufer  zur  Versorgung 
der  Reservoire  Gentilty  und  Charonne  erbaut.  Obwohl  die  mit 
einem  Knsienaufwando  von  M.  138720  herge&tellte  Station  jährlich 
5397000  cbm  lieferte,  blieben  dennoch  einzelne  Orte  ungenügend 
versorgt,  und  der  grössere  Theil  seiner  Einwohner  war  lediglich 
auf  die  St.  Quen-Pumpstation  an  der  Seine  unterhalb  der  Kanal 
Ausflüsse  bei  Asnitaes  angewiesen,  deren  Wasser  für  llausver 
sorgung  absolut  ungeeignet  war. 

Diesen  Uebelständen  wurde  durch  die  Erbauung  dos  Dhuis- 
Aquaductes,  sowie  durch  die  Errichtung  der  Pumpstation  bei  St 
Maur  an  der  Marne  allgeholfen  Die  DhuiB-Gravitationsleitung  ent- 
nimmt Ihr  Wässer  dem  oberen  Laufe  der  Dhul»,  einem  Nebenfloa» 
der  Marne,  an  einem  Über  128  km  von  Paria  entfernt  belesenen 
Punkt.  1863  wurde  mit  dem  Bau  begonnen  und  am  1.  Ortohe» 
1866  begann  die  reguläre  Versorgung  aus  der  Leitung.  Der  Aqua 
duct  ist  ca.  131  km  lang,  Bein  Gefälle  beträgt  jim  Durchschnitt 
unter  Kinrechnnng  der  Hellerleitungen  1 : 6150  Er  fördert  pro  Tag 
20000  cbm  Wasser  in  da»  auf  108  m Höhe  liegende  Reservoir 
M4nilmontant.  Die  Herstellungskosten  dieses  für  die  höhere  Zone 
erbauten  Aquaductea  hahen  einschliesslich  Pumpstationen,  Land- 
erwerb etc.  M.  14688000  betragen. 

Das  Mdnilmontant  Reservoir  besteht  aus  zwei  Stockwerken 
Das  untere  von  28485  chui  Fassungsraum  nimmt  das  von  der 
PumfrfitaUon  hei  8t  Maur  geförderte  Marnowawer  auf;  sein  Ober 
Wasserspiegel  liegt  auf  100  m Höhe.  Die  im  oberen  Stockwerk 
liegenden  Behälter  besitzen  90  860  cbm  Waaserinhalt;  sie  sind 
überdeckt  und  ruhen  auf  den  Pfeilern  des  unteren  Bassins.  Dal 
Bauwerk  nimmt  einen  Flächenraum  von  20234  qm  ein.  Die  Her- 
Btellnngskosten  hahen  einschliesslich  Lauderwurb  M.  3345600 
betragen. 

Znr  Verbesserung  der  Wasserversorgung  für  öffentliche 
Zwecke  in  den  höher  gelegenen  Districten  wurde  1864  am  linken 
Ufer  des  St.  .Maar-Kanal  ein  hydraulisches  Pumpwerk  mit  4 Girard- 
und  3 Fourneyron-Tarbinen  von  zusammen  770,3  PS.  errichtet 
Diese  Station  versorgt  den  Lac  de  Gravello  mit  12000  cbm,  sowie 
die  Teiche  und  Wasserläufe  des  Bois  de  Vincennes  and  liefert 
26000  bis  33000  cbm  M&rnewaaser  in  da»  M^nilmontant-Resmoir 
für  öffentliche  Zwecke,  ausserdem  5000  cbm  Grund  wasser  für 
Hausversorgung  in  eines  der  oberen  Abtheilungen,  inagesaimnt 
also  41000  bis  48000  cbin.  Die  Erbauung  dieser  Station  hat 
M.  7050  650  gekostet. 

Im  Jahre  1864  gelangte  auch  das  Bel  leville-  Reservoir  zur 
Vollendung;  dasselbe  sollte  die  höheren  Theile  de»  DistricM 
speisen.  Auch  dieser  Behälter  besitzt  zwei  Stockwerke.  Da»  obere 
von  5906  cbm  Fastmngarauru  nimmt  Dhuis-Waaser  auf  nnd  liegt  »ul 
134,5  m Höhe.  Die  untere  Abtheilnng  enthält  Wasser  au»  der 
Marne;  ihr  Fassung» raum  beträgt  etwa  11810  cbm,  ihr  Oberwasser- 
Spiegel  Hegt  auf  131,2  m Höhe.  Dioses  Reservoir  wird  aeit  dein 
5.  Mai  1867  mit  Wasser  aus  dem  Mönilmontaut  Reservoir  durch 
eine  besondere  Pumpstation  versorgt,  deren  300  mm  weite  Druck- 
leitung eine  Länge  von  ca.  1000  m besitzt.  Die  Baukosten  de» 
Belle  villeReservoir»  hat>en  M.  379000  betragen. 

Nach  Entstehung  des  Parkes  Buttes  Chumont  ergab  es  sich, 
dass  dieser  nicht  ohne  eine  ungebührliche  Erschöpfung  des  Menil 
montant-Behälters  versorgt  werden  konnte,  weshalb  mail  die  öffent- 
liche Versorgung  von  zwei  Gemeinden  einschränkte.  Als  Aushilfe 
erbaute  man  186667  ein  besonderes  Reservoir  innerhalb  Butte» 
Chanrnont  zur  Aufnahme  von  8800  chm  Wasser  au«  dem  Ourcq 
FIubh,  welches  ein  Pumpwerk  *dem  Villctte  - Baasin  entnahm. 
Dioses  mit  »einem  Ober  Wasserspiegel  auf  97  m Höhe  liegende 
Renervoir  speist  auch  den  Viehmarkt  und  das  öffentliche  Schlacht- 
haus zu  Villctte. 

Die  «odann  zunächst  folgende  Erweiterung  betraf  die  Erbaä- 
nng  der  Gravitation»-' Wasserleitung  Van  ne.  I)ic  Vanne,  ein  kleiner 
Fluss,  entspringt  in  dem  Departement  der  Aube  bei  Fontvann« 
nabe  Kstissac;  er  ist  ein  Nebenfluss  der  Yonne,  welcher  in  die 
Seine  einniündet.  Das  Wasser  wird  durch  die  l^eitung  in  161  km 
südöstlicher  Entfernung  abgefangen.  Man  begann  1867  mit  dem 
Bau,  allein  die  Fertigstellung  verzögert«  sich  durch  den  deutsch- 
französischen  Krieg  bis  zürn  Jahre  1874.  Streng  genommen  ist 
dieser  Aquaduet  nicht  vollständig  als  Gravitationsleitung  anzo- 
aehen.  Die  Speisung  erfolgt  durch  Zusammenfassung  einer  Anuhl 
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von  aber  du  Thal  zwischen  Sens  und  Irojre»  vertheilte  Quellen, 
welche  io  zwei  Gruppen  urfillen.  Die  erste  Gruppe,  welche  die 
hoch  liegenden  Quellen  umfasst,  speist  den  Aquadnrt  lediglich 
durch  natürliches  Gefalle,  wahrend  das  Wasser  der  anderen  Gruppe 
mit  den  tiefer  belogenen  Quellen  entweder  durch  von  der  Vatine 
gebotene  Wasserkraft  oder  durch  Dampfkraft  erst  auf  künstlichem 
Wege  in  die  Leitung  gefordert  werden  ums«.  Die  erste  Gruppe 
liefert  wenigstens  40000  cbm  in  24  Stunden,  zeitweilig  sogar  bis  zu 
ISO 000  cbm,  wahrend  die  Ergiebigkeit  der  zweiten  Gruppe  variabel 
ist,  aber  selten  unter  40000  cbm  fallt.  Diese  Gruppe  besitzt  drei 
Putnpmaschinen.  Die  Lange  de»  Aquaducte»  betrügt  1711  km;  die 
Weite  der  Hauptstrecke  desselben  betragt  2,0  bis  2,10  m.  ln  den 
Thaldurchaetzungeti  «paltet  »ich  der  Aqua«luct  in  zwei  getrennte 
gn«*cisoro  Teilungen  von  1,10  m Durchmesser.  Der  Anfangspunkt* 
der  Leitung  liegt  auf  111,2  m Hohe,  das  Gefalle  der  Leitung 
betragt  31,2  tu.  Die  Baukosten  buben  M.  81 800000  betragen.  Der 
Aquaduct  liefert  86480000  cbm  pro  Jahr. 

Die  Montrouge-Roservoirs  werden  von  dem  vorgenannten 
Apuaduct  gespeist  Sie  sind  nach  Art  «1er  Menilmontant -Reservoirs 
in  zwei  Stockwerken  mit  je  zwei  Abtheilungen  erbaut  und  fassen 
im  (Ganzen  197600  clun.  Die  Baukosten  haben  einschliesslich 
Landerwerb,  besonder»  fundirungsarbeiton  u.  s.  w.  M 5549000 
betragen. 

Im  Jahre  1888  gelangte  nach  7 jähriger  Banzeit  eine  neue 
Gravitationsleitung  zur  Vollendung.  Dieselbe  beginnt  bei  Cochc- 
pios  nabe  Villeneuve-sur-  Vanne  und  führt  pro  Tag  mindestens 
20000  cbm  reines  Quellwaaaer  zur  Stadt.  Die  Quelle  liegt  nur 
11  km  von  der  Vanne- Leitung  eutfemt  und  bedarf  der  künstlichen 
Hebung,  welche  ein  Pumpwerk  von  197,6  PS.  beschafft.  Die  Her- 
stellung dieses  Bauwerks  hat  M 2101000  erfordert;  ferner  hat  eine 
durch  diese  Leitung  bedingte  Erweiterung  de»  Vunno-Aquaducten 
noch  Binen  besonderen  Kostenaufwand  von  M.  4*9600  nothwendig 
gemacht  Die  Lieferfähigkeit  die»««  Aqunductes  ist  dadurch  auf 
120390  cbm  erhobt  worden 

Diese  Zuflüsse  endigen  in  Paris  aber  s&mmtlieh  auf  Höhen- 
lagen, welche  für  genügende  Druck  Verhältnisse  nicht  ausreichen, 
weshalb  verschiedene  Pumpstationen  und  Reservoirs  erbaut  werden 
mussten.  Einige  derselben  waren  nur  als  Provisorien  errichtet 
und  sind  spater  wieder  aufgehoben  worden 

Einen  beträchtlichen  Zuwachs  haben  die  vorgenannten  Vor 
sorgungsanlagen  während  der  letzten  Jahre  erfahren  durch  die 
Erbauung  des  A vre- Aquaducte»,  welcher  au»  der  Avre,  einem 
Nebenfluss  des  Flusses  Eure  an  der  Grenze  der  Normandie  auf 
etwa  100  km  Entfernung  täglich  100 000  chm  herleitet.  Der  1,90  in 
weite  Aquaduct  wird  von  fünf  Quellen  in  «1er  Nachbarschaft  von 
Verneuil  gespeist  ; die  tiefste  derselben  liegt  146  m über  Meeres- 
hohe.  l>ie  I«eitung  mündet  auf  102  m Hohe  in  ein  überdecktes 
Reservoir  bei  St.  Cloud  von  100000  cbm  Fassungsruum-  Auch  die 
Thaldurchsetzungen  dieser  Leitung,  deren  Herstellung  M.  28500000 
gekostet  hat,  geschieht  mittels  doppelter  Gussrohrleitungen  von 
von  t m Durchmesser. 

Kanüle  und  artesische  Brunnen. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  zog  man  die  Versorgung  au»  dem  j 
Flusse  Ourcq  zuerst  175*7  ernstlich  in  Betracht,  allein  eret  180t*  i 
gelangte  diese  Bezugsquelle  zur  Benutzung.  Die  Rechte  und  Privi- 
legien der  Gesellschaft,  welcher  dio  Vollendung  dieser  Versorgung 
übertragen  war,  wurden  1876  von  der  Stadt  abgelöst  Die  Gesammt 
lilnge  des  Kanals  und  der  nutzbar  gemachten  Fhiwwlrecke  beträgt 
108  km.  Obgleich  das  durch  den  Kanal  «lern  Villette-Bassin  zu- 
gefuhrte  Wasserquantum  etwa  254408  cbm  pro  Tag  betragen 
soll,  so  verringert  sich  diese  Menge  durch  Versickern  oder  durch 
Stillliegen  der  hydraulischen  Pumpwerke  bei  Ueberfluthungen  auf 
174906  cbm.  Dieser  Kanal,  welcher  nebenher  auch  für  die  Zu 
leilting  von  Wasser  für  gewerbliche  und  öffentliche  Zwecke  dient, 
besitzt  eine  wichtige  Bedeutung  für  die  Schifffahrt,  denn  1888 
wurden  auf  demselben  492000  und  1882  sogar  über  984  000  t an 
Waaren  und  Gütern  nach  Paris  befördert  Thutsäcblicli  ist  «las 
Villette-Bassin  ein  Theil  des  Ourcq-Knnah . es  bildet  den  Abschluss 
«ie*  letzteren,  sowie  einen  Sammelbehälter  für  «len  8t  Denis-  und 
St  Martin-Kanal  and  ein  Reservoir  für  dio  Veriwrgung  von  Paris 
mit  Wasser  für  gewerbliche  und  öffentliche  Zwecke.  Der  8t.  Denis- 
Kanal  gehörte  mit  zu  dem  Uonceflsionsiinternehinen  für  den  Ourcq- 
Kanal,  aus  welchem  er  seinen  Zufluss  empfängt.  Er  wurde  1821 
eröffnet ; seine  Länge  zwischen  Viilette  bis  zur  Einmündung  in  die 


Seine  beträgt  66,5  km.  Auch  der  St  Martin-Kanal  gehört  zu  jenem 
Unternehmen.  Derselbe  Würde  1825  für  die  Schifffahrt  eröffnet; 
er  i#t,  zwischen  dem  Viilette  - Bassin  und  der  Seine  gemessen, 
45,5  km  lang. 

Es  bestehen  im  Ganzen  vier  artesische  Brunnen,  deren 
Wasser  hauptsächlich  für  gewerbliche  und  öffentliche  Zwecke 
abgegeben  wird.  Der  erste  bei  Grenelle  erbohrte  Brunnen  ist 
schon  oben  erwähnt  worden.  Der  Brunnen  zu  Paasy  wurde  in  der 
Zeit  vom  .September  1865  bis  1860  erbohrt  Er  durchdringt  die 
Kalkformation  und  entnimmt  »ein  Wasser  «lern  Grünsand  ln 
ca  586  m Tiefe  unter  Terrain.  Im  Anfänge  lieferte  er  16460  cbm 
in  24  Stunden ; dieses  Quantum  hat  sich  aber  später  auf  6197  cbm 
verringert.  Das  Wasser  dient  zur  Speisung  der  Teiche  im  Bois  de 
Bologne.  — Der  Erfolg  der  Brunnenerbohrung  bei  Passy  führte 
zur  weiteren  Herstellung  artesischer  Brunnen  an  den  äussersten 
nördlichen  und  südlichen  Grenzen  von  Paris.  Der  erste  dieser 
beiden  Brunnen,  bei  Place  Hubert  belegen,  wurde  1863  in  Angriff 
genommen;  nach  Einstellung  der  Bohrung  im  Jahre  1874  nahm 
man  1883  die  Arbeit  wieder  auf.  Man  fand  zuerst  auf  704  m 
Tiefe  iin  Grünsaud  Wasser;  nach  Vertiefung  des  Bohrloches  auf 
718  m wurde  eine  Ergiebigkeit  von  2000  cbm  in  24  Stumlen  fest- 
gestellt,  welche  jedoch  in  Folge  verschiedener  unvorhergesehener 
Umstände  sich  nicht  auf  die  Dauer  erhalten  hat.  Dio  Kosten 
dieser  Bohrung  beliefen  sich  auf  reichlich  M.  1682000.  Die  Ab- 
senkung des  anderen  Brunnens  begann  1863  zu  Butte»  aux  Collies, 
soll  aber  nicht  zu  Ende  geführt  worden  sein. 

Die  verfügbaren  Gesainmtwas&ermensen. 

Im  Jahre  1889  haben  die  vorstehend  beschriebenen  Bezugs- 
quellen die  folgenden  Wassermengcn  täglich  geliefert. 

Für  öffentliche  und  gewerbliche  Zwecke: 


Ourcq  134  927  cbm 

Marne  . . 89051  » 

Seine  ...  239870  » 


Arcueil  und  artesische  Brunnen  . 7 91*6  » 

471  844  cbm 

Für  Hnusversorgung; 

Dhuis  und  8t  Maur  Quellen  24987  cbm 

Vanne 119935  » 

144932  cbm. 

Uesammtmenge  demnach  616766  cbm,  von  welcher  jedoch 
als  thatailchlich  verfügbar  l»ctrachtet  werden  können  im  Durch- 
schnitt 459700  cbm  oder  bei  einer  Bevölkernngsxahl  von 
2300000  Personen  rund  200  I pro  Kopf  und  Tag.  Die  Länge  des 
Rohrnetze»  betrug  damals  2082  km. 

Die  Zahl  der  1894  versorgten  Personen  wird  zu  2500000 
angenommen;  auf  dieselbe  vertlieilen  sieh  die  täglichen  Ver- 
brauebsmengen  im  Mär*  1894,  nach  den  Verwendungszwecken 
getrennt,  wie  folgt: 

Für  Hnusversorgung  . . . 159914  cbm  öd«»  61  I pro  Kopf 
» gewerbliche  Zwecke  . . 139924  » » 56  » * » 

» öffentliche  • . 199892  » > 80  > » » 

zusammen  499  730  cbm  od.  200  1 pro  Kopf 

Es  Ist  je«1ocli  möglich,  die  Togestieferung  der  Bezugsquellen 
selbst  in  heissester  Jahreszeit  zu  steigern 
für  II  aus  Versorgung  auf  . , 239  870  cbm  oder  % I pro  K«)pf 
» gewerhl.  und  öffentl. 

Zwecke  auf  . . . . 4P9  7:W  . > 2H0  » » 

zusammen  739600  cbm  oder  21*6  1 pro  Kopf 

Die  Gesammüänge  der  öffentlichen  Rohrleitungen  betrug  im 
Jahre  181*4  etwa  2253  km. 

Finanzielle  Resultate. 

Die  Bruttoeinnahme  für  das  für  Haus-  und  gewerliche  Zwecke, 
also  unter  Abzug  der  Einnahme  für  Wasser  zu  öffentlichen  Zwecken 
soll  im  Jahre  181*4  etwa  M.  10  608  000  und  die  NsUoeinuahme  nach 
Abzug  von  M 3264000  an  UnterhuUnngs-  und  Betriebskosten, 
sowie  der  un  die  Gesellschaft  zu  zahlenden  Summe  ca  M.  4896000 
betragen  haben  Die  Werke  sollen  einen  Werth  von  co.  M.  228500000 
besitzen  J- 
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Regulirbare  BunsenbrcnnerdQse. 

Vor  Kurzem  wurde  in  ds.  Jonrn.  (S.  5124;  eine  Kegulirvorrich- 
tung  für  die  GasdÜRe  von  Glfthlichtbrennern  beschrieben ; eine 
Oonstruction,  die  die  gleiche  Abeicht,  wie  uns  scheint,  in  etwas 
zweckmäßigerer  Weise  erreicht,  wird  durch  die  nachHtehenden 
Figuren  erläutert.  Dieselbe  gestattet  eine  Regulirung  der  Gasdüse 
in  einfachster  Weise  während  des  brennen»,  und  boII  sugleich 
auch  als  Kleinsteller  dienen.  I>ie  Hinrichtung  ist  Folgende  'vergl. 
Rg.  353  u.  364) : 


Fl*.  TA 3.  Ft*.  ;ßt. 


Der  über  der  Mündung  der  RronnerdOse  o mittels  der 
Kappe  f geführte  Drehscliieber  b ist  mit  Oeffn ungen  c versehen, 
welche  genau  den  Oeffnungen  im  Düsenkopf  entsprechen.  Der 
Stiel  d diese«  Drehschiebers  6 gebt  durch  die  den  Düaenkopf  um- 
hOllonde  Kappe e hindurch:  durch  einfaches  Drohen  des  nach  aussen 
hin  verlängerten  Stiele«  di,  nach  recht«  oder  link«  werden  somit  die 
Auiutrnmungsöffnungen  der  Düse  und  damit  der  Guszufluss  ver- 
kleinert oiler  vergrößert  Die  mittlere  Oeffnung  des  Drehschiebera 
und  DQsenkopfe«  bleibt  bei  völligem  Schluss  der  übrigen  fünf 
< Hoffnungen  frei,  lässt  dann  nur  noch  ein  ganz  kleines  Gasquautum 
hindurch  und  soll  so  die  Functionen  eines  Kleinstellers  erfüllen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  da«H  die  regulirbare  Brennerdüse *)  von 
der  GaMmaschinenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  in  Arnberg  in  drei  verschie- 
denen Ausführungen  für  Steinkohlen-,  für  Oelgnn  und  für  carburirto 
Luft  geliefert  wird;  die  Auswechslung  der  bisherigen  gegen  die 
Keguiiniüse  kann  leicht  und  rasch  erfolgen. 


Literatur. 

Die  Ursache  des  Leuchten«  der  Kohlenwasser- 
stoff-Flammen. {The  cause  of  luminoaity  of  hydrocarbon 
flames)  Von  Wilfrid  I rwi  n.  Verfasser  wiederholt  zunächst  seine 
Bedenken  gegen  die  Lewes’sche  Acetylen  Theorie  de«  Leuchten«, 
die  er  vor  einem  Jahre  gegen  diese  ausgesprochen  und  welche 

•)  U.  K.  ü.  M. 


ihm  durch  die  Ausführungen  von  I-ewe«  auf  der  Gas- Ansstall  nag 
in  New-York  (the  developement  of  light  front  gas  flauten;  tiu 
. World  1897,  6.  Februar,  nicht  widerlegt  scheinen.  Verfasser 
erwähnt  dann  einen  neuerdings  von  ihm  angestellten  Versuch  und 
formulirt  endlich  seine  Theorie  des  Leuchten«  wie  folgt:  Die 
Kohlenwasserstoffe  werden  zunächst  condenairt,  es  bilden  sich 
: Körper  wie  Benzol  etc.,  welche  in  ihrem  Molecul  die  Kohlenstoff- 
! atorno  in  Verbindung  mit  nur  wenig  Wasserstoff  aufweisen  ln 
dieser  Form  werden  «ie  in  der  unteren  Region  des  leuchtenden 
| Theile«  der  Flamme  vom  Sauet stoff  angegriffen,  sie  spalten  auf 
I unter  Bildung  von  Kohlenoxyd,  freiem  Kohlenstoff  und  Methan: 
i letztere«  gelangt  weiter  in  die  nicht  leuchtende  Zone  schwach 
leuchtender  Flammen,  wo  genügende  Temperatur  herrscht,  so  dass 
! ^abermals  die  Condennation  in  waaserstoffärmeren  Verbindungen  ein 
tritt.  Der  freie  Kohlenstoff  verbindet  sich  int  Moment,  wo  er  frei  wird. 

! mit  mehr  Sauerstoff  zu  Kohlenoxyd,  und  bei  dieser  Reaction 
| entwickelt  er  das  intensive  Licht,  welches  die  Kohlen- 
I waaserstoffflamme  charakterisirt.  Diese  licbterseugende  Kraft 
besitzt  der  Kohlenstoff  nnr  im  Moment,  wo  er  sich  in  der  Flamm» 
auascheidet;  verläuft  eine  irgend  meßbare  Zeit  zwischen  der  Aus- 
scheidung und  der  Verbindung  mit  Saueratoff,  so  entsteht  nur  rin 
«ehr  geringes  Leuchten  (Jonrn.  ßoc.  Obern.  Ind.  1897,  Bd.  16 
S.  296— 297.) 

Die  Explosionsgrenzen  von  Acetylen- Luft- Ge- 
mischen und  der  Nachweis  geringer  Mengen  Acetylen  in  der 
| Luft.  Von  Frank  C low  es.  Acetylen  bildet  in  viel  weiteren 
I Grenzen  als  jede«  andere  brennbare  Gas  mit  Luft  explosive 
| Gemenge ; die  Explosionsfähigkeit  beginnt  (bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur) bereits  bei  einem  Gehalt  von  8%  Acetylen  und  hört  erst 
auf,  wenn  der  Gehalt  an  Acetylen  82*/«  übersteigt  (bei  Leuchtgas 
liegen  bekanntlich  die  Grenzen  etwa  zwischen  6 •/•  und  23*t 
Leuchtgas  in  der  Luft)  Verfasser  gibt  in  folgender  Tabelle  di« 
Ergebnisse  «einer  Versuche;  die  Explosionsfähigkeit  in  Mischung 
mit  Luft  liegt  bei 


Acetylen 

zwischen  3%  und  82% 

Wasserstoff  . 

. . » 5%  » 

72% 

Kohlenoxyd  . 

13%  , 

- 75% 

Aethylen  . . 

. 4%  . 

i 22% 

Methan  . . . 

. . » 6%  » 

18% 

Der  Nachweis  geringer  Acetylenmengen  in  der  Lnft  gelingt 
I durch  eine  farblos  brennende  WaseerstofffUmme,  welche  geringe 
| Mengen  Acetylen  durch  da«  Auftreten  einer  leuchtenden  Spitze 
im  oberen  Theil  der  Flamme  anzeigt.-  die  Beobachtung  muss  nalflr 
lieh  im  Dunkeln  geschehen.  Aus  der  Länge  der  auftretenden 
leuchtenden  Spitze  lässt  sich  auf  den  Proceutgehalt  an  Acetylen 
schliessen : diese  Länge  beträgt  bei  einer  Wasserstofftiamme  von 
10  mm  Höhe  und  einem  Gehalt  von 

0,25  % Acetylen  17  mm 

0,50%  . 19  . 

1,00*/«  * 28  » 

2,00%  » 48  » 

bei  einer  5 mm  hohen  Waaseratoffffamme : 

2,50%  Acetylen  56  mm 
2,76%  » 76  . 

(Jour».  Soc.  Chein.  Ind  18%,  8.  418  u.  8.  701.) 

Ueber  eine  neue  »Petroleum  Welsbach-Lampe«  hielt 
C.  K.  Mttnni  vor  der  Soc.  of  Chern.  ind.  zu  New-York  «in 
23  April  da  Ja.  einen  Vortrag,  über  weichen  die  »Chem.  Zeit«« 
1897,  8.  398,  wie  folgt  berichtet.  Ein  Exemplar  der  neuen  Petro 
leum  Glühlampe,  welche  während  dea  Vortrages  brannte,  zeigte  ein 
intensiv-glänzendes  Licht.  Die  Lampe  besteht  aus  swei  Theilen: 
einein  Petroleumbehäller  und  einer  mittels  eines  feinen  Draht- 
schlaucbes  mit  demselben  verbundenen  Wetabach-Lampe.  Ans  dem 
Behälter  wird  da«  Petroleum  durch  Luftdruck  der  I*ampe  zugeftihrt 
Zu  diesem  Zwecke  steht  das  Gefäss  mit  einer  Hundluftdrurkpuiupt 
in  Verbindung,  und  es  genügen  ein  paar  Kolbenxüge,  am  den  für 
die  Dauer  eines  vollen  Tages  nöthigen  Druck  zu  erzeugen.  Die  in 
Anwendung  gebracht«  Wclsbach-Lamp«  besas«  zwei  Leuchtmtntel. 
zwischen  denen  «ich  der  Verdarnpfnngecylinder  für  das  aufateigeadr 
Petroleum  befand.  Die  von  den  Leuchtmänteln  abgegebene  Hitze 
war  hinreichend,  um  da«  zugefuhrte  Petroleum  in  Dampf  zu  rer 
wandeln,  ln  diesem  Zustande  wird  es  zunächst  durch  eine  beson- 
dere Vorrichtung  reichlich  mit  Luft  vermischt  und  sodann  erst  der 
Flamme  zugeführt.  Ein  unterhalb  letzterer  angebrachter  Schirm 
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verhindert  diese,  selbst  in  den  Cyünder  einznlreten.  Nach  Angabe 
de*  Vortragenden  besä*«  jede  der  beiden  Flammen  eine  leucht-  i 
kraft  Ton  600  Kerzon;  die  vod  der  Flamme  erzeugte  llitze  genügt, 
tu»  Platin  zu  schmalzen;  der  Verbrauch  an  Petroleum  belauft  sieb 
auf  eine  halbe  Gallone  für  die  Dauer  von  10  8tunden.  Der  ' 
Erfinder  hat  der  Lampe  den  Namen  »Washington  Lampe«  gegeben. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 

24  Juni  1807 

F.  Altmaun, 


G.  Oes  ton,  Berlin  NW.,  Strom- 


Klasse; 

4 A.  4769.  Dampfbrenner.  F.  Alt  mann,  Berlin,  Branden- 
burg»^. 59.  29:5  96 

12.  O.  2660.  Mischfiltration 
strasso  65.  23/10  96. 

26.  D.  7762.  Vorrichtung  zur  CarhidzufÜhrung  bei  Acetylen- 

entwicklem.  J.  A.  Deuther,  114  Purchaso  Street,  Boaton, 
Maasachusetts,  V.  St  A.;  Verlr. : C.  Fehlert  u.  G.  Loubier, 
Berlin  NW.,  Dorotheenair  32.  21,9  96. 

— 11.  16622.  Apparat  zur  Herstellung  von  Oelgas.  W.  R 
Herrig,  Leeds- Roa<1 , Huddersfleld,  Grätsch.  York,  Engl.; 
Vertr. : C.  Pieper  u.  H.  Hpringmann,  Berlin  NW  , Hlnderain- 
strasse  8.  21/12  94 

28.  Jnni  1897 

4.  T.  4915.  Kchutzcylinder  für  ZugglasfQhrung  an  Ulühlicht- 
brvnnern.  L.  Teich  mann,  Berlin,  Krausemdr.  38,  u.  E W 
Hopkins,  Berlin,  Alexanderntr.  86  . 20/4  96. 

Patentveraa  gung. 

46.  I*  10598.  Sehende  Gasmaschine  mit  excentrisch  zur  (-ylinder- 
achee  liegendem  Verdichtungsmum.  Vom  3' 9 INI. 


Patente  rthellungen. 

4.  93588.  Vorrichtung  zur  Verhütung  eine«  zu  tiefen  Herab-  : 
drehen«  de«  Dochtes  bei  Petroleumlampen.  N.  I).  Ingram,  | 
Holyoke . V.  St.  A.:  Vertr.:  E W.  Hopkins,  Berlin  C.,  I 
Alexanderntr.  36.  Vom  10/6  % ab.  J 4004. 

24.  93674.  Ventil  für  Gas-  und  Luftleitungen.  J.  W.  Wailes,  j 
Newcastle  on  Tyne,  Engl.;  Vertr.:  C.  H.  Knoop,  Dresden. 
Vom  15/12  96  ab.  W.  12429. 

36.  93573.  Vorrichtung  zur  Erwarmung  des  Wassers  für  Brause-  1 
Lader.  L.  Schottel ndreyer,  Dortmund,  Müosterstr  28. 
Vom  9 1 97  ab.  Sch.  12222 

46.  93G07.  Regelungsvorrichtung  für  den  den  (Zylindermantel  um 
kreisenden  kühlenden  Luftstrom.  F.  W.  Lan eheste r,  Cobley  | 
Hill,  Grfach.  Worceeler,  Engl  ; Vertr.:  E.  W.  Hopkins,  Berlin  C , 
Alexanderntr.  36.  Vom  17/ 10  96  alt.  L.  10781. 

Pa  te  me  r lösch  ungen. 

4.  70779.  Sicherung  des  Bajonett  Verschlusses  an  Igunpen.  — 
68861.  Bcfealigungsvorrichtung  für  Refloctor-  oder  Schirm- 
trOger  an  lampen. 

26.  76626.  Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe. 

8T*.  71930.  Kippbarer  Wasserverechluss  für  Spülaborte.  - 83319. 
Abatellvorrichtung  für  Wasserleitungen.  — 88404.  Schwimmer- 
hahn. — 89620.  Hrausevorrichtung  mit  Meaakasten.  - 91903, 
Wasserfllter. 


Gebrauchsmuster. 

KIium:  Eintrayungen. 

4.  76610.  IeamiHMinuslOsch -Vorrichtung  mit  einem  den  Arm  der 
l>3schbülue  festbaltenden  Schieber.  E.  Wessner  und  Job. 
Brajer,  Wien;  Vertr.:  A.  Wiele,  Nürnberg  22397.  W.6264. 
26.  76621.  Acetylougasereougur  mit  den  Gasometer  luftdicht  ab- 
schliessender und  bei  der  Gasentwicklung  steigender  Glocke. 

R.  Eggen  h offner,  Fiume;  Vertr.:  M.  Schwertführer, 

Berlin  NW.,  Unter  den  Linden  59.  13,5  97.  E.  2115. 

— - 76630.  Aus  zwei  durch  einen  dehnbaren  Schlauch  und  durch 
Federn  verbundenen  Stutzen  l»est«iieude  Vorrichtung  zum  i 


Klasse : 

Dampfen  der  von  Gebäuden  auf  Gasrohrleitungen  übertragenen 
Erschütterungen.  E.  llauviller,  Mülhausen  i/ß,  Colmarer- 
Vorstadt  14  17/5  97.  H.  7816 

— 76667.  Acetylengasorseuger  mit  Rsgulirvenlii  für  den  tropfen- 
woiaen  Wanserznfluss,  Sammler  für  die  Nachentwicklung  und 
mit  einander  verbundenem  Gasaas-  und  Waaserzuflusshahn. 
M.  Schön ing,  Berlin,  Moritxslr.  9.  29-5  97.  8ch.  6142 

— 76692.  Absperrvorrichtung  einer  Gasleitung  zum  Zündbrenner, 
bei  welcher  durch  Gasdruck  ein  Verschlussapparat  in  Thfltig- 
keit  tritt  R.  Drach holz,  Berlin,  Luckenwuldcrslr.  11.  9-3  97. 
D 2700. 

— 76784.  Acetylengagapparat  mit  durch  Hebelübertragung  der 
Gasometerglockenbewegung  bethatigter,  in  radiale  mit  Zahlen 
versehene  Facher  getheilter  ('arbidtronimel.  B.  v.  Scheidt, 
Berlin,  Teltoweratr.  17.  19  5 97  Sch.  6093. 

69.  76783.  Selbstthfttiger  Umgangsregulator  für  Pumpendruck- 
leitungen mit  durch  das  Druckfluidum  bewegtem,  veränderbar 
belastetem,  hohlem  Umschaltekolben.  J.  Schlich terla, 
Feuerbach  b/Stottgart  19:6  97.  Sch.  6092. 

85  76817.  Keilverschluss  der  Relnignngeöffnung  für  Syphons. 
Koch  6 Hachlits,  München,  2,6  97.  K.  6834. 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeleachtungsgegenKtlinde. 

No  89689  vom  16.  Marz  1895  8.  Mar- 
cus in  Wien.  Lampe  für  flüssige  Kohlen- 
wasserstoffe. — Der  Brenner  dieser  Lampe 
besitzt  ein  oberhalb  der  Datnpfauiwlrömuiig» 
düse  a der  Vergiisungaretorte  b ungeordnetes, 
von  Schienen  e getragenes  Glühgitter  d aus 
Staben  von  hitxebestandigem  Material,  welche 
nach  eingcleiteter  Vergasung  glühend  werden 
und  einerseits  durch  Wärmestrahlung  auf 
die  darunter  befindliche  Retorte  b die  Ver- 
gasung fortsetzen,  andererseits  die  aus 
strömenden,  mit  der  allseitig  frei  Zuströmen 
den  atmosphärischen  Luft  sich 
mischenden  Dftinpfe  überhitzen 
und  vergasen. 

" «J  No.  «1012»  vom  28.  Jnni  1885 
A.  Mager  iu  Görlitz  Lampen- 
docht mit  trogartigen  Ver- 
tiefungen an  der  Brennflache. 
— Diese  aus  unverhrennllcher 
Masse  bestehenden  Dochte  sind 
mit  trogartigen  Vertiefungen  an 
der  BrennfUiche  versehen  und 
können  durch  lneinanderschic- 
•'hr-  3iwv.  ben  einzelner  Röhren  oder  durch 

Einschrauben  oder  Einatecken  von  Ringen  mit 
trogartigen  Vertiefungen  iu  gewöhnliche  Dochte 
hergestellt  werden. 

No  90218  vom  26.  September  1894;  (Zusatz  i 
zum  Patente  No.  77839  vom  16.  Februar  1894 ; 
vgl.  da.  Journ.  1896,  8.412).  Finna  H.  Gros» 

Nachf.  A.  Rühle  in  Berlin.  Hebevorrich- 
tung für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  — 

Die  Galleriehebevorrichtung  des  Hauptpatentes 
ist  in  der  Weise  abgeandert,  dass  dos  Ende  der 
Pleuelstange,  welche»  über  den  sie  mit  der 
Brennergallerie  verbindenden  Zapfen  hinausragt, 
den  Ami  a dea  Hanptpatentea  ersetzt,  während  der  Arm  6 bei- 
behalten ist. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  89944  vom  21.  Juni  1893,  Zusatz  zum  Patente  No.  87417 
vom  18.  April  1893;  vgl.  da.  Journ  1897,  8.  177).  O.  Schmidt  in 
Berlin.  Verfahren  der  Wasserreinigung.  — Das  nach  Patent 
No.  87417  vorgereinigte  Wasser  soll  dadurch  eine  weitere  Reinigung 
erfahren,  dass  man  den  von  lebenden  Pflanzen  abgeschiedeucn 


Mg.  x*. 
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Sauerstoff  darauf  «-in  wirken  lässt-  Am  besten  eignen  sich  hierzu 
Wasserpflanzen,  besonders  die  sog.  Wasserpest,  die  man  in  ge- 
eigneten Bassins  im  vorgeremigten  Wasser  cultivirt 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

So.  892HH  v.  21 . März  18%.  C.  K r a ui  in  o 
in  Berlin.  Handhabe  an  Gashähneu 
für  Brenner  mit  Lauffiatumenzflndung. 
— Bei  solchen  Gashahnen,  welche  sowohl 
zum  Bedienen  des  Brenners,  als  auch  des 
Zündflammenkletterrohres  eingerichtet  sind, 
sind  zwei  Handhaben  cg  am  Ilahnkükcn  A 
ungeordnet,  von  welchen  die  eine  c drehbar 
auf  dem  Küken  sitzt  und  dieses  am  Stift  e 
bis  zur  Rast  d mitnimmt,  wahrend  die  zweite 
am  Hahnküken  feste  Handhabe  <?  zur  Weiter- 
drehung des  Hahnes  dient,  zuin  Zweck,  die 
liahnöffnung  für  das  Zündrohr  und  die 
volle  Oeffnung  für  deu  Brenner  sicher  nach 
einander  hersteilen  zu  können 
No.  «960-1  vom  23.  August  18%.  N.  E. 
Fry  kholm  in  Stockholm.  Klektrischer 
Gasanzünder.  — An  der  Verlängerung  d des 
(■ABeinlassventiles  ist  noch  ein  zweites  Ventil  o 
angeordnet,  das  in  gehobener  I-ago  an  einem 
Ventilsitz  p anliegt  und  das  tius  anfAnglicb 
zwingt,  durch  ein  Nebenrnhr  </  auszutreten,  um 
eine  ruhige  Entzündung  bei  Brennern  mit  Glüh- 
körpern zu  erzielen. 

No.  89778  vom  30.  November  18%  A. 
Kiesewalter  in  Liraburg  a.  d.  Lahn.  Ace- 
tylen-Entwickler. — Der  Träger  r der  Car- 
hidpatronr  ist  verbunden  mit 
einem  Kolben  A,  welcher  in 
ttf.  s&».  einem  unterhalb  des  Flüssig- 

kcitaspiegels  mündenden  Cylindor  b geführt  ist, 
derart,  das»  der  Patroncoträgpr  hei  orliöhtero  Ga«, 
druck  der  Aufwärtsbewegung  des  vom  verdrängten 
Wasser  aufwärts  getriebenen  Kolbens  folgen  muss 
und  die  Patrone  dem  Einfluss  des  im  Entwickler 
befindlichen  Wasser»  thunlichst  entzogen  wird. 

|)ic  Abwärtsbewegung  de»  Kolbens  und  der  Patrone 
wird  eventuell  durch  eine  ^Zugfeder  p bei  nach- 
lassendem  Gasdrücke  bewirkt 


Statistische  und  finanzielle  Mitthcilnngen. 

Baden-Baden.  .'Versammlung.)  Die  20.  Hauptversammlung 
des  Vereins  zur  Wahrung  der  Interessen  der  Chemi- 
schen Industrio  Deutschlands  findet  am  27.  und  28.  Sep- 
tember da.  J».  in  Baden  Baden  statt.  Die  Sitzungen,  für  welche 
die  Tagesordnung  noch  bekannt  gegeben  wird,  finden  im  Blumen- 
saale  de»  ConverBationslinnRes  statt  Anmeldungen  zur  TI  teil  nähme 
sind  an  Herrn  Dr  <>.  Rösaler,  Baden-Baden,  SophieuHtraase  7 zu 
richten. 

Barmen.  (Thalsperrenbau.  Berichtigung.)  Zu  der 
Notiz,  betr.  Thalsperrenbau  in  Barmen,  ds  Journ.  1897,  No.  2«, 
8.  430,  erhalten  wir  folgende  Berichtigung.  Eine  Ruhrwasser- 
Genoeaenschaft  gibt  es  nicht,  aie  konnte  also  auch  keinen  Wider- 
spruch gegen  weitere  Entnahme  von  Wasser  seiten»  der  Stadt 
Barmen  aus  dein  Ruhrthal  erheben;  letztere  hat  vielmehr  dio  Con- 
cesaion,  nach  wie  vor  bis  30000  cbm  Wasser  in  24  Standen  da- 
selbst zu  entnehmen,  und  wird  fliese  Concewüon  auch  so  viel  wie 
nöthig  ausnutzen.  Kerner  hat  die  Stadt  Barmen  l*ei  der  be- 
stehenden Wuppcrtbnlspcrren  Genossenschaft  bis  jetzt  noch  keine 
Erlaubnis»  beantragt,  eine  Thalsperre  anlogen  zu  dürfen,  vielmehr 
erst  vor  einigen  Tagen  Project  und  Anschläge  von  der  8tadt- 
verordneten- Versammlung  genehmigen  zu  lassen.  Weitere  Schritte 
bei  der  genannten  Genossenschaft  und  bei  der  Aufsichtsl>chördo 
sollen  demnächst  erst  erfolgen.  Waa  die  Dimensionen  der  Sperr 
mauer  anlangt,  so  soll  dieselbe  an  ihrem  Fuhr©  23  ra  und  in  der 
Krone  4 m breit  werden  (die  Angabe  »68  in  breit«  bezieht  sich 
offenbar  auf  die  Thalbreite,  d.  li . auf  die  Länge  der  Mauer). 


Berlin.  (Continentale  Wasserwerks-Gesellschaft 
in  Berlin.)  Ara  19.  Juni  fand  in  Berlin  die  ordentliche  General 
Versammlung  der  Contiuentaleri  Wawrwwta - Gesellschaft  statt. 
Aua  dem  derselben  vorgelegten  Jahresabschluss  für  18%  heben  wir 
Folgendes  hervor:  Der  Besitzstand  der  Gesellschaft  hat  im  ab 
gelaufenen  Geschäftsjahre  durch  die  Einbeziehung  der  Colonien 
Oberschonweide  und  Karlshorat  in  das  Wasscrveivorgungegebiet 
der  »Wasserwerke  Ost-Vororte  von  Berlin«,  sowie  durch  den 
Erwerb  von  drei  Fünfteln  des  Actienbestandos  der  Actiengesell- 
»chaft  Wasserwerk  Oppenheim  eine  Vermehrung  erfahren  Diese 
Vermehrung  ist  ohne  Einberufung  neuer  Einzahlungen  auf  die 
Actien  durehgeführt  worden,  indem  die  Gesellschaft  von  einein 
ihr  zu  günstigen  Bedingungen  angebotenen  Vorschuss  Gebrauch 
gemacht  hat.  Dieser  Vorschuss  stellt  sich  pro  31.  December  1896 
einschliesslich  Zinsen  auf  M.  332834.  Die  Betriebaresullate  der 
Wasserwerke  Oatvororte  Berlin  haben  sich  sowohl  durch  Ver- 
mehrung der  Hausunschlüsse,  als  auch  bezüglich  der  vereinnahmten 
Wassergelder  in  erfreulicher  Weise  entwickelt.  Iui  Jahre  1896,  dem 
vierten  Betriebsjahre  der  Wasserwerke  Ostvororte  Berlin , haben 
sich  die  HnusnoschlüMe  um  101  auf  926  vermehrt.  Die  geaammtc 
Wasaerförderung  betrug  in  1896  534  363  cbm  gegen  404761  cbm  in 
1895  und  281946  cbm  in  1894.  Die  durchschnittliche  tägliche 
Wasserfördorung  in  1896  beträgt  1460  cbm  gegen  1109  cbm  in  1895. 
Diu  Betriebsunkosten  der  Wasserwerke  Ostvororte  Berlin  stellten 
»ich  auf  M.  27  766  gegen  M.  19240  in  1896.  Die  Wasserwerk!- 
Ostvororte  von  Berlin  ergaben  nach  Abzug  der  Betriebsunkosten 
einen  Ueberschuss  von  M.  954%  gegen  M.  76739  in  18%  und 
M.  56747  in  1894.  Dem  Abschreibung»-  and  Erneaerungefonds- 
Conto  wurden  überwiesen  M.  10527  gegen  M.  9113  in  18%  und 
M.  8881  in  1894  und  zwar  für  das  Wasserwerk  Lichtenberg 
M 8626  und  für  das  Wasserwerk  Rnmmelsburg  M.  2001.  Die 
Gesellschaft  bat  108  Actien  A M.  1000  de»  Wasserwerks  Oppen- 
heim übernommen  Das  Wasserwerk  Oppenheim  hat  für  1896 
ebenfalls  eine  erfreuliche  Entwickelung  zu  verzeichnen,  indem  sieb 
dio  Hftuseratischlüsse  von  396  auf  421  erhöht  haben.  Die  für  1895 
zur  Vertheilung  gelangende  Dividende  der  Actien  Oppenheim 
betrug,  wie  in  1896,  6%  gleich  M.  64,80,  so  dass  nach  Abzug  der 
.Stückzinsen  ein  Uoberschuse  von  M,  1901  verbleibt.  Nach  Abzug 
der  Abschreibungen  von  M.  10568,  sowie  Rückstellung  für  noch 
schwebende  Steuer-Angelegenheiten  von  M.  2000,  verbleibt  ein 
Reingewinn  'von  M.  72642,  einschliesslich  des  Vortrages  aus  1896 
mit  M.  1746.  Es  werden  hiervon  6%  gleich  M.  3545  dem  Reserve 
fond»  zugeführt,  4 % Dividende  und  1V»%  Superdividende  gleich 
M.  68750  auf  das  M 1250000  betragende  Actienkapital  in  Vor- 
schlag gebracht  und  M.  348  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  Für 
«las  laufende  Geschäftsjahr  ist  eine  weitere  Entwickelung  vorauf- 
zusehon,  «ln  die  HauKunsclilQsse  sich  bis  zum  31  März  1897  bereits 
auf  %1  erhöht  haben.  Die  Goneralverenmmiung  genehmigte  deu 
GeHchäftshericbt,  so  aie  die  Bilanz  nelist  Gewinn-  und  Verlust 
Rechnung  für  1896,  crtheilto  dem  Aufsichtsratb  und  «1er  Dlrection 
Entlastung  und  setzte  die  Dividende  auf  6lU  % fest. 

Berlin.  .Elektromotoren.)  Nach  «lern  Bericht  des  Ge- 
werberathe»  für  Berlin  über  das  Jahr  18%  ist  die  Zahl  der 
Motoren,  für  deren  Betrieb  die  »Berliner  Elektricitätawerke«  Kraft 
abgeben,  von  928  mit  3381  Pferdestärken  iiu  Jahre  1895  auf  1698 
mit  6110  Pferdestärken  im  Jahre  1896  gestiegen.  Von  den 
1698'  Motoren  betreiben  372  (mit  1379  Pferdestärken)  IVewen. 
$88  (mit  1820  Pferdestärken!  Aufzüge,  296  mit  177  Pferdestärken! 
Ventilatoren,  186  mit  645  Pferdestärken)  Maschinen  für  Metall-  und 
77  (mit  311  Pferdestärken;  für  Hollbf fheRPOg»  74  (mit  293  Pferde 
stärken)  .Schleif-  und  Bohrmaschinen,  62  (mit  197  Pferdestärken' 
dienen  der  Pnplerbearbeituug,  57  mit  192  Pferdestärken)  dem 
Fleischerei  Imtrieb« ; 21  (mit  20  Pferdestärken)  treiben  Tuch- 

schneide  , 16  (mit  25  Pferdestärken)  Nähmaschinen.  Ferner  kommen 
noch  15  Spiel-,  14  Wasch-,  13  Hutbügel-  und  11  Maschinen  für 
I^derbcarbeitang  in  Betracht;  ferner  13  Maschinen  für  galvano- 
plostiflche  Zwecke  mit  43  Pferdestärken,  3 Maschinen  mit  63  Pferde 
starken  zum  Antriebe  von  Dynamos  und  205  verschiedene  Arbeits- 
maschinen mit  626  Pferdestärken.  Die  meisten  Maschinen  er 
fordern  nur  etwa  8—4  Pferdestärken,  cino  ganze  Anzahl  weniger 
als  eine  Pfenlekraft  Die  OcRammtzah)  der  elektrisch  betrie- 
benen Arbeitamaschinen  in  Berlin  ist  natürlich  weit  grösser,  weil 
in  vorstehenden  Zahlen  dio  Betriebo  fehlen,  die  Ihre  Kraft  aus 
anderen  elektrischen  Anlagen  als  deu  Berliner  Elektrieitätswerken 
erhalten 
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Berlin.  (Siemens  A llalske,  Ac  t ie  n -Gesu  1 1 sc  hat  t.) 
Die  Inhaber  und  Kommanditisten  der  seit  1S47  in  Berlin  bestehenden 
Firma  »Siemen*  & Hatoke«  haben  ihrem  Unternehmen  am  18  Juni  die 
Form  einer  Actiengusellscbaft  uatur  dem  Namen  »Simen»  A llatoke 
Actiengeseltochaft«  gegeben.  Das  Artienknpital  der  die  Fahriken 
iu  Berlin,  Wien  und  Charlottenburg  umfassenden  Gesellschaft 
betragt  M.  35  Millionen,  nnd  ee  tot  von  den  bisher  an  der  Kom- 
manditgesellschaft betheiligten  Mitglieder«  der  Familie  Siemen« 
Obernoinmen  Den  Autoiehtsrath  bilden  die  bisher  peniönlich 
haftenden  Inhaber,  die  Herren  Carl  von  Siemens,  Arnold  von 
Siemen*.  Wilhelm  von  Sieuien*  au  Berlin,  sowie  Herr  Werner  von 
Siemen*  au  Baden  Baden  Die  seitherigen  Inhalier  werden  auch 
ferner,  gemäss  einer  beinahe  50jährigen  Tradition,  ihre  Kräfte  der 
Leitung  der  Gesellschaft  widmen.  In  den  Vorstand  sind  die  bi*' 
hörigen  Direktoren,  die  Herren  Prof.  Dr  Kmil  Budde,  Dr.  Richard 
Fellinger  und  Regierungsbaumeister  Heinrich  Schwieger  berufen 
worden.  Der  bisherige  Director  Otto  Leugner,  welcher  mehr  als 
-10  Jahre  den»  Hause  angehört,  wird  seinem  Wunsche  zufolge  in 
den  Ruhestand  treten.  Die  Häuser  in  Ixmdon  und  Petersburg, 
deren  Geschäftskapitalien  sich  gleichfalls  in  Händen  der  Familie 
Siemens  befinden,  werden  durch  diese  Aenderung  beim  Stamm- 
hause nicht  berührt  und  bleiben  au  der  neuen  Actiengcseltocbaft 
in  den  bisherigen  freundschaftlichen  Beziehungen 

Beutiien.  (Wasserversorgung)  ln»  December  vor.  J». 
wurden  von  den  Stadt  verordne  ton  M 160000  xur  Krrichtnng  eine* 
Wasserthurmea  und  eine*  Vorrathshassins  genehmigt.  Von  der 
Errichtung  einer  Filterunlage  sah  man  damals  ab,  weil  der  Zu- 
stand des  Wassers  «ich  gebessert  hatte  und  nach  sachverständigem 
Urtheil  innerhalb  zweier  Jahre  ein  völlig  einwandfreie*  Wasser 
geliefert  werden  könnte.  Der  Magistrat  hat  aber  nach  reiflicher 
Prüfung  die  Anlage  von  ReinigungafUteri»  für  unbedingt  erforder- 
lich beantragt  Die  Kosten  würden  sich  um  M 100  000  erhöhen, 
mithin  für  die  ganze  Anlage  auf  M.  260000  zu  »teilen  kommen. 
Die  Anlage  selbst  soll  auf  dem  Platze  hinter  dem  Aussichtslosen 
des  Siadtparks  errichtet  werden,  und  »tehen  dem  Projoct  l*erg- 
technische  Hindernisse  nicht  entgegen.  Die  Commission  für  diese 
Vorlage  schlug  nun  der  Stadtverordnete»  • Versammlung  von» 
14.  Juni  vor,  die  Genehmigung  zur  Errichtung  der  Filter  so  lange 
aufzuschivben,  bis  die  Berichte  Über  den  Befund  des  Wassers  von 
der  bakteriologischen  Station  vorlieger»  werden.  Die  Versammlung 
trat  hierauf  in  die  Debatte  Ober  die  Vorlage  ein.  Oberbürger- 
meister Dr.  Brüning  ersucht  bei  der  Entnahme  des  Wassere  aus 
der  Kareten-Centrum-Grube  zu  verharren  und  mit  dem  Wasser 
thurm,  sowie  da*  Vorrathsboasin  in  Verbindung  mit  der  Filter- 
Anlage  zu  bewilligen,  da  eine  andere  Art  der  Wasserversorgung 
sich  bedeutend  höher  stellen  würde.  Die  Versammlung  beschloss, 
den  Magistrat  zu  ersuchen,  ein  speciolles  Projcct  mit  Waseerthumi, 
Vomtthsbassin  und  Fiiteranlage  ansarbeiten  zu  lassen. 

Braunschweig.  (Errichtung  einer  elektrischen  Cen- 
tral« tation.)  Die  Stadt  plant  die  Errichtung  einer  elektrischen 
Centrale,  au*  der  Kraft  für  den  Kleingewerbelwtrieb  abgeget»en 
und  die  Beleuchtung  öffentlicher  Plätze  bewerkstelligt  werden  »oll. 
Die  zur  Betreibung  der  Angelegenheit  niedergesetzle  städtische 
Deputation  hat  dern  Stadtmagistrut  empfohlen , mit  der  Firma 
Schuckert  A Co.  in  nähere  Verhandlungen  zu  treten. 

CHariottenbarg.  (Erweiterung  der  Gasanstalt  Elek- 
tricitätswerk.)  Von  der  neuen  Anleihe  der  Stadt  Charlotten- 
bürg  in  Höhe  von  M.  20  Millionen  beabsichtigt  der  Magistrat,  für 
don  weiteren  Ausbau  der  städtischen  zweiten  Gasanstalt  6 Mill. 
zu  gebrauchen  and  M.  I 700000  für  die  Errichtung  des  geplanten 
Htüdtischen  KlektriciUttowerke*  vorzuselien  (vgl.  d».  Journ.  1807, 
8.  293.) 

Clausthal.  (Elektrische  Centrale.)  Die  städtischen 
Kollegien  haben  beschlossen,  der  Firma  Gobr.  Körting  in  Körting* 
dorf  bei  Hannover  die  Anlage  und  den  Betrieb  oine»  Elektricitäts- 
werke*  zu  gestatten.  Sobald  das  Gutachten  der  sachverständigen 
Prüfung  eingelaufen  tot,  wird  mit  den  Arbeiten  begonnen  werden 
Es  liegt  im  Plano,  das*  die  Anlage  mit  dem  1.  December  <L  J.  in 
Function  tritt. 

Culmsee.  (Gasinstallationen)  Die  Stadtverordneten 
genehmigten  die  von  dem  Magistrat  vorgelegten  Bedingungen  für 
die  Anfertigung  von  Privatguslcitungcn  und  die  Ueberlassung  von 
Ga*.  Die  Gasanstalt  behält  »ich  da*  Recht  vor,  sämmtliche  Gas- 
leitungen, sowie  deren  Reparaturen,  Aendcrungen  und  Vergröße- 


rungen in  der  Erde  und  in  den  Häusern  durch  oigene  Arbeits- 
kräfte und  in  der  Regel  selb»!  zu  liefernde*  Material  nach  eigenem 
Ermessen  nasführen  zu  lastien  lin  Falle  die  Goadepulatlon  aus- 
nahmsweise einem  Anderen  die  Genehmigung  erthoilt,  eiue  Gas- 
leitung herzustellen,  darf  die  Ausführung  nur  auf  Grund  der  von 
ihr  festgesetzten  l»e.*ondcren  Bedingungen  erfolgen. 

Dortmund.  Europäische  Wnssergas- Actien-Geseil- 
schuft  zu  Dort  »u  und)  ln  der  am  19.  Juni  d*.  Ja  zu  Wies- 
baden abgehaltcmi»  ordentlichen  Generalversammlung  waren  nechfl 
Actiouäre  mit  289  Stimmen  vertreten.  Geschäftsbericht  und  Bilanz 
wurden  genehmigt  und  «las  aus  «lern  Aufsichtsrnth  scheidende 
Mitglied  E.  Hörig  zu  Wiesbaden  wicdergewahll.  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht hat  ii.  A.  die  Ai-tiengesellschnft  Blechwalzwerk  Schulz- 
Kuaudt  in  Essen  einen  dritte»  Wassergasgenerator  von  600  cbm 
Productionsf&higkeit  aufgestellt.  Auf  dem  Charlottenburger  Gas- 
werk arbeitet  versuchsweise  ein  Apparat.  Hier  wird  das  WassergaR, 
zu  dessen  Erzeugung  die  bei  der  Steinkohlengaabereitung  gewonnene 
Coke  verwandt  wird,  dein  l^eucbtgas  beigeinischt  und  «ii«*  geringere 
Leuchtkraft  des  Misch  gase*  durch  Benzol  ausgeglichen.  Bei  einer 
derartigen  Verbindung  einer  Wassergaaanlage  mit  einer  Steinkohlen- 
gasanlnge  tot  «lie  Gaslabrik  in  der  Lage,  plötzlich  auftretenden  An- 
forderungen «ofort  gerecht  zu  werden.  Eine  grössere  Anlage  tot 
auch  in  Radkershurg  errichtet,  wo  die  Beleuchtung  mit  Erfolg 
durch  Wassergas-Auerlicbt  stattfindet.  Ein  Wassergas  Auerbrenner 
gibt  bei  cinetu  Slundencnnsum  von  205  1 ilurchschnittlich  HO  llofner 
lichte:  da.«  Magncsia-Kammlicht  bei  180  1 stündlichem  Verbrauch 
über  30  Kerzen  während  1&0  Ktumien.  Der  Abschluss  für  18SM5 
weist  einen  Fehlbetrag  von  M 4533,65  auf,  wodurch  sich  der  Vor- 
lustflaldo  aus  dem  Vorjahre  auf  M.  18111,48  erhöht.  Abgesehen 
von  «lern  Patentbesitz,  der  noch  mit  M.  400000  *u  Buch  steht,  ist 
ein  Vermögen  von  etwa  M.  70000  vorhanden,  das  mit  M.  62805  in 
SVtproc.  Consols  angelegt  ist.  Einige  Actionäre  halten  wiederholt 
den  Wunsch  ausgesprochen,  die  Gesellschaft  »olle  durch  eine 
weitere  Herabsetzung  des  Actienkapitato,  «las  ursprünglich  Mark 
244OÜ0U  betrug  und  im  Jahre  1890  auf  M.  488000  hornbgeaetzt 
wurde,  wieder  einen  Theil  der  nicht  zum  Geschäftsbetriebe  noth 
wendigen  Mittel  freistellon  und  luiescbülten.  Die  Verwaltung  hat 
einen  derartigen  Beschluss  schon  im  Jahre  1895  in  F.rwägung 
gexogen,  musste  aber  von  der  Durchführung  desselben  abseben, 
weil  damals  in  Aussicht  stehende  Geschäfte  dadurch  hätten  un- 
günstig beeinflusst  weiden  können.  Aufaichtsrulh  und  Vorstand 
halten  nicht  die  nochmalige  lleraltseUung  des  Gcsellscbaftskapitals, 
sondern  «lie  Liquidation  der  Gesellschaft  an»  zweckmäsftigBten  uud 
haben  deshalb  die  Be»chtussfa»aung  über  die  Auflösung  «ier  Gesell- 
schaft auf  die  Tagesordnung  gebracht.  Es  liegt  ganz  in  der  Hand 
der  Verwaltung,  «iie  Liquidation  schnell  «ider  laugsam  durch- 
zufahren, je  nachdem  das  Interesse  der  Gesellschaft  dies  erheischt. 
Die  Auflösung  wurde  einstimmig  beschlossen  nnd  der  bisherige 
Vorstand  Herr  H.  Will»  Junius  zu  Dortmund  zum  Liquidator 
ernannt.  Die  Gesellschaft  wird  ihre  Thätigkeit  in  der  Folge  auf 
den  Verkauf  der  Patente  für  ganze  Länder,  wobei  hauptsächlich 
noch  Frankreich  und  Belgien  in  Betracht  kommen  und  auf  «lie 
Ertheilung  von  Einzellicenzen  beschränken. 

Dortmund.  GerichtRentscheid:  Gas  gegen  Elektrici  tat.) 
Wie  in  ds,  Journ.  1896,  S.  743  tnUgcth«‘iU  wurde,  hatte  die  Stadt  Dort- 
mund die  Anlage  eines  Elektricität*work«ss,  welche»  auch  Beleuchtung*- 
zwecken  dienen  »oll,  beschlossen  Nach  dein  zwischen  der  Stadt  und 
der  Dortmunder  Actiengvsejtochafl  für  Gasbetouchtnng  bestehenden 
Vertrage  vom  23.  December  1857  hielt  die  Gesellschaft  die  Stadt  nicht 
für  berechtigt,  eine  ReleiK-Jitungaanstalt  für  öffentliche  uud  Privat 
heluuchtnng  za  errichten.  Da  die  hierüber  entstaitdeneu  Moiuungs- 
verechicdenheiten  im  Wege  des  Vergleichs  nicht  Italien  erledigt 
werden  können,  so  wurde  behufs  Feststellung  des  streitigen  Rechts 
Verhältnis««*  gericbtlirlio  Klage  eingelegt.  Schon  wiederholt  war 
in  dieser  Sache  vor  dem  I^tn«lgeric-bt  in  Dortmund  als  erst«  Instanz 
Termin  artgesetzt,  doch  kam  es  xu  keinem  Urtheil;  am  19.  Juni 
stand  wiederum  Termin  an,  «1er  mit  folgendem  Urtbellsspruch 
endete:  »1.  Beklagte  ist  ihrem  Anerkenntnis«  gemäss  nicht  berech- 
tigt, die  aus  dem  Elektricitätswerk,  welche*  sie  jetzt  oder  später 
errichtet  und  betreibt,  oder  durch  andere  erri«-ht«n  un«l  betreiben 
lässt,  gewonnene  Elektridtät  vor  Ablauf  de»  noch  bis  1.  Januar 
1907  in  Geltung  stehenden  V«-rtrages  vom  23.  Becemner  1857  in 
«ier  Stadt  Dortmund  zuui  Zwecke  der  Öffentlichen  Beleuchtung  zu 
verwenden,  oder  un  ander«  zu  Ibdeucbtungszweckeu  abzugeben, 
oder  ahgeben  za  lassen.  2.  Der  Beklagten  wird  bei  Vermeidung 
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einer  Geldstrafe  ron  M.  1000  für  jeden  Uebertrctungsfall  untersagt, 
in  der  Stadt  Dortmund  unter  Benutzung  der  öffentlichen  Strasse u 
und  Plätze  ElektriciUU  tu  Beleuchtung»*  wecken  selbst  zu  ver- 
wenden, oder  zu  Zwecken  auch  der  privaten  Beleuchtung  zu  ver- 
wenden, oder  abzugehen,  oder  die  Abgal>e  von  Elektrizität  an 
Dritte  unter  Benutzung  der  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  der 
Stadt  zu  solchen  Verwendungszwecken  zu  gestatten.  3.  Der 
Klägerin  wird  untersagt,  bei  Vermeidung  einer  Geldstrafe  von 
M.  1000  fetr  jeden  UebertretungHfall  durch  die  in  den  öffentlichen 
Stmseen  und  Plätzen  gelegten  Röhren  Gas  zu  Zwecken  der  Heizung 
und  der  Kraftübertragung  hindurchzulciteu.  Die  Kosten  des  Rechts 
streit*  werden  zu  V*  der  Klägerin,  zu  % der  Beklagten  auferlegt « 
Zu  3 sei  bemerkt,  dass  die  Stadt  die  Wiederklage  erhoben  batte, 
weil  nach  dem  Vertrage  von  1867  die  Gasanstalt  nicht  berechtigt 
int,  Gas  zur  Heizung  oder  zur  Kraftübertragung  abzugebcu,  was 
aber  geschieht. 

Düsseldorf.  (Lü  n dl  ich  e Wasserversorgung  im  Rh  ei  n • 
lnnd.)  Mitte  Juni  fanden  zu  Düsseldorf  Sitzungen  der  Curatorien 
der  taedesbank,  der  Provinzial-FeuerSocietät  und  verschiedener 
Commissionen  des  Provinzial- Ausschusses  statt  Auf  den  Vorschlag 
des  l uratoriuma  der  Rheinischen  Provinzial  Feuer  Sodetät  wurden 
aus  den  zur  Verfügung  des  Provinzial-Auwchusse»  stehenden  Fonds 
Überschüssen  der  Societät  den  nachbenanmen  Gemeinden  Zu- 
schüsse zu  den  Kosten  von  WaaserleUungHJinlagen  gemacht: 
Weiler  (Kreis  Euskirchen;  M.  1500,  Eisbuch  (Kr  Sieg  1600,  Heide 
(Kr.  Sie*}  500,  Bellingroth  (Kr.  Gummersbach)  1200,  Eller  (Kreis 
Düsseldorf)  2000,  Zülpich  Kr.  Zülpich)  3300,  Trechtlingshauseu 
(Kr  St.  Goar)  1500,  Snarlouis  (Kr.  Searlouis)  7600,  Kitimig  (Kr.  Bit- 
burg) 2500,  Malberg  (Kr.  Bitburg;  1000,  Thier  (Kr.  Wipperfürth)  1000, 
Hommerieherhof  (Kr.  St.  Wendel)  1000,  Blmnenthal  (Kr.  Schleiden) 
1600,  Wehlen  (Kr.  Berneaatel)  2500,  Gillenberg  (Kr.  Mayen)  M.  3300. 

Einbeck.  (Gaspreise.)  In  Folge  der  günstigen  finanziellen 
Ergebnisse  der  städtischen  Gasanstalt  während  der  letzten  Jahre 
haben  die  städtischen  Körperschaften  beschlossen,  die  Preise  für 
taucht-  und  Kochgas,  sowie  für  Gas  zu  gewerblichen  Zwecken  um 
je  2 Pf.,  also  auf  18  bezw.  13  Pf.  hembszuBetzen. 

Emden.  (Gasanstalt.)  Den  Betrieb  der  im  Jahre  1801 
erbauten  und  vom  1 Juli  1862  an  auf  36  Jahre  an  Frau  Spreng 
in  Karlsruhe  verpachteten  Gasanstalt  winl  auf  Grund  der  von 
(.'ivilingcuieur  Schaar  in  Altona  abgegebenen  Gutachten  die  Stadt 
am  1.  Juli  d.  J selbst  ln  die  Hand  nehmen.  Die  Gaspreise  sind 
auf  18  reep.  12  Pf.  herabgesetzt. 

Forst  i.  L.  (Gasbehälterbau.)  Der  Stadt  ist  die  Con- 
eession  zur  Errichtung  eines  neuen  Gasbehälters  auf  dem  Gas- 
anstaltsgrundstücke  ertbeilt  worden ; die  Concession  ist  an  folgende 
Bedingungen  geknüpft:  Um  den  Gasbehälter  herum  mnw  wegen 
besserer  Bekämpfung  von  Feuersgefahr  ein  freier  Raum  von  SS  m 
verbleiben.  2.  Zur  Verhütung  der  Verunreinigung  des  Dudens  ist 
<ii*  Sohle  des  neuen  Gasbehälters  mit  Beton  oder  Pflaster  iu 
Ccriientbettung  und  Tlieerüberguss  zu  versehen.  3.  Das  Gas- 
austaltsgrundatück  ist  gegen  die  benachbarten  Grundstücke  durch 
eine  2'/»  m hohe  massive  Wand  abzogronzen.  4.  Zur  Verhütung 
von  Belästigungen  der  Nachbarschaft  durch  Geräusch,  welche« 
durch  Einströmen  von  Dampf  in  die  mit  Wasser  gefüllten  Tassen 
des  Gasometers  hervorgerufen  werden  kann,  sind  die  besten  nach 
Lage  der  Jetzigen  Technik  möglichen  Vorkehrungen  zu  treffen. 

Frieding  bei  München.  (Wasserversorgung)  Die  Ge- 
meinde Frieding,  Bezirksamts  München  II,  sieht  im  Begriffe,  eine 
Wasserleitung  zu  bauen.  Zur  Bestreitung  der  Kosten  dieses  Unter- 
nehmens wurde  der  Gemeinde  seitens  des  kgl  8Uiat*uiinisteriuiii» 
dos  Innern  aus  dem  Wasserveraorgungsfomls  ein  Zuschuss  von 
M.  1000  bewilligt 

Glückstadt-  .Wasserpreise)  Für  die  Entnahme  von 
Wasser  aus  dem  städtischen  Wasserwerk  zu  Gewerbe-  und  Luxus 
zwecken  ist  folgender  Tarif  aufgestellt . bis  zu  80  cbm  30  Pf.  pro 
l cbm,  von  80—200  cbm  25  PI,  von  200-500  cbm  20  Pi,  von 
600-1000  cbm  18  Pf,  über  10U0  cbm  15  Pf. 

Insterburg.  (Wasserversorgung  und  Kanalisation.) 
Die  Stadtverordneten  beschlossen  am  12.  Juni  den  Bau  einer 
Wasserleitung  und  Kanalisation.  Nach  den  angestelltcn  Bohrungen 
und  Messungen  flieset  12  m unter  der  Erdoberfläche  ein  starker 
(trundwasücrntrum,  dein  Instcrtlmle  folgend,  und  wird  das  im 
Ursprünge  stark  eisenhaltige  Wasser  durch  Enteisenung  zum 
Gebrauch  tauglich  gemacht  werden,  ln  Verbindung  mit  der 
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Kanalisation  wird  eine  Kläranlage  für  Abwässer  und  Fäcaliei 
errichtet  werden.  Um  den  HäOäbäältoern  die  Installationen  za 
erleichtern,  bat  der  Magistrat  beschlossen,  den  Hausbesitzern  für 
die  Neueinrichtung  den  dreifachen  Betrag  der  Gebäudestcuer  ab* 
Unterstützung  zu  gewähren  und  dadurch  mehr  als  die  Hälfte  der 
Kosten  auf  sich  zu  übernehmen. 

Kiel.  (Elektrische  Anlage-)  Die  ElektriciUU» -Ariien- 
Gesellschaft,  vormals  W.  Lahmeyer  A Co.  zu  Frankfurt  a»M.  mit 
Zweigniederlassung  in  Hamburg,  wird  in  der  Gegend  der  Rastorfrr 
Mühle  unter  Benutzung  der  Schwenti ne- Wasserkraft  durch  An- 
legung von  Turbinen  ein  Elektricitfttawerk  schaffen,  um  die  Gra» 
industriellen  von  Kiel  und  Umgegend  mit  vcrhältniMtnäasig  billiger 
eleki rischer  Kraft  zu  versehen  Die  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
schaft  bat,  um  jeder  Zeit  in  der  l.age  zu  sein,  den  Betrieh  aufrecht 
zu  erhalten,  das  .Siaurecbt  vom  Grossen  Plöner  See  erworben 

London.  (Gesellschaft  für  reines  Acetylen  und 
Cnrbid.)  Mit  einem  Actienkapital  von  1200110  Pfd.  Ster!-  wurde 
in  London  die  Pure  Acetylene  Ga»  and  Carbide  Company,  Limited, 
tiehnf«  Erwerbs  und  Ausnutzung  iu  Euglntid  der  von  Ilaoiil  Pierrr 
Pictot,  Berlin  und  Paris,  erworbenen  Patentrechte  für  die  Her- 
stellung und  Reinigung  von  Acoty  longa»  und  Calciumcarbäd 
gegründet.  Per  Preis,  welchen  die  Gesellschaft  für  diese  Patenl 
rechte  zahlt,  ist  auf  57000  Pfd.  Ster!,  festgesetzt.  Von  dem  Actien 
kapital  wurden  80000  Pfd.  Sterl.  in  Vorzugaactien  zur  öffentlichen 
Zeichnung  ausgelegt ; die  creirten  40000  Pfd.  Sterl.  in  Starniu 
actien  gehen  als  theilweise  Bezahlung  des  Kaufpreisen  an  die 
Verkäufer. 

Mannheim.  (Arbeiter Verhältnisse.)  Die  Arbeiter  de» 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerks  (über  100  Mann;  haben  be- 
schlossen, die  Arbeit  niederzulegen,  weil  die  von  ihnen  verlangte 
allgemeine  Lohnaufbesserung  nicht  gewährt  wurde,  sondern  nur 
eiuzeine  Cutegorien  aufgebessert  worden  sind.  Der  Stadtrath  hat 
die  Unterhandlungen  mit  den  Arbeitern  abgebrochen  und  den 
Oberbürgermeister  und  die  Direktion  de»  Gas-  und  Wasserwerks 
bevollmächtigt,  um  jeden  Preis  für  rechtzeitigen  und  vollzähligen 
Ersatz  der  abgehenden  Arbeiter,  welche  bereits  in  aller  Form 
gekündigt  haben,  zu  sorgen. 

Mainz.  (Wasserversorgung.)  Der  Bericht  des  Herrn 
Baurath  Tbiem  über  die  hydrologische  Untersuchung  des  Gelände« 
l*i  Laubenheini  liegt  jetzt  im  Druck  vor.  Der  Sachverständige 
kommt  zu  folgendem  Ergebnis»:  »Ich  halte  die  F.rgiebigkeit  d.-e 
selbstständigen  Grundwasserstromes,  auf  Grund  der  bis  jetzt 
gewonnenen  Meinung  und  bis  zum  Beweis*«  de«  Gegentheils,  nicht 
für  auxreichend  zur  Lieferung  von  10000  bis  15000  Thugescobik- 
meter.  Deshalb  wird  es  nützlich  sein,  sieb  durch  die  Wahl  d« 
Standortes  der  Fassung  die  Möglichkeit  der  Mitwirkung  de»  Rhein« 
offen  zu  halten,  selbst  bei  dessen  niedrigsten  Ständen.  Bei  hohen 
Stand*»»  ist  die»«  Mitwirkung  überhaupt  nicht  »uszuschliewn 
Lediglich  au«  hydrologischen  Gründen  und  unter  Vernachlässigung 
aller  anderen  Neben  umstände,  wie  Besitzstand  u.  dg) , halte  ich 
einen  Fassungastandort,  der  sich  vom  Profil  IV  ab  nach  Nonien 
parallel  zum  Rhein  und  In  400  m Abstand  von  dessen  Ufer  ent- 
wickelt, für  zweckmässig.  Wird  die  Fassung  dort  oder  in  der  Nach- 
barschaft erbaut,  so  bin  ich  de»  Erfolge»  in  Menge  und  Beftchaflcn- 
heit  soweit  sicher,  dass  ich  Vorschläge,  einem  zu  erbauenden  und 
zu  betreibenden  Vereuchsbrunnon  sofort  die  Dauerform  zu  geben, 
durch  die  er  schon  jetzt  ein  Glied  oder  Thcil  der  zukünftigen  An- 
lage winl.  Unter  dieser  Voraussetzung  ist  der  beiliegende  Kosten- 
anschlag aufgestellt,  der  mit  M.  40000  abschliesst,  wovon  M.  23600 
iu  dauernder  Verwendung  verbleiben  und  M 16600  auf  den  Ver- 
such entfallen.  Nach  der  sehr  hoch  gegriffenen  Annahme,  dass  die 
zur  Gewinnung  von  10000  bis  15UUO  Tagescubikmeter  uöthige 
Fassungslänge  1000  m betrage,  würde  mindestens  ein«  gleich  grosse 
Stroinlänge  zur  Filterwirkung  gelangen,  oder,  da  der  Strom  500  m 
Breite  hat,  500000  qm  Filterflache.  Das  Porenvnlutnen  der  Filter 
schichten  unterschreitet  keinesfalls  25°/o.  Soll  diese  Fliehe 
0000  Tagescubikmeter  liefern,  so  ist  di«  Eintrittegeschwindigkeit 
ex  Rheinwaxser»  in  den  Untergrund  3,3  nun  in  der  Stunde,  lticsc 
Geschwindigkeit  ist  viel  zu  gering,  um  unter  der  Einwirkung  der 
streichenden  Stromgeachwindigkeit  den  Eintritt  eine»  Schlamm- 
theilchenx  in  den  Untergrund  zu  ermöglichen  «lud  dadurch  eine 
Verschlämmung  des  Untergründe»  zu  veranlassen;  da»  Dresdener 
Wasserwerk,  dessen  Entfernung  nur  etwa  80  m vom  Elbufer  beträgt, 
liefert  seit  25  Jahren  natürlich  gefilterte»  Flusawasser  im  Betrage 
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von  rund  36000  Tagescubikmeter.  An  der  dauernden  Fillerfähig- 
keit  der  Rheinsohle  ist  somit  nicht  itn  Geringsten  zu  zweifeln 
Zur  Anordnung  eines  künftigen  Wunderwerks  bemerke  ich,  dass 
da*  gefasste  Wasser  vermittelst  einer  lieberleilung  ans  der  Thal 
niederung  abgeleitet  und  zu  einer  in  hochwasserfreier  |j»ge,  etwa 
auf  dem  Gelände  zwischen  I-nubonheim  und  der  Bahnlinie  zu 
erbauenden  Pun»(»enanlage  befördert  wird  Von  dieser  wird  es 
in  einer  Druckrohrleitung  in  den  auf  den  Höhen  von  Ilechtsheim 
zu  erbauenden  Hochbehälter  und  von  dort  nach  der  Stadt  geleitet 

Mörchingen  i/K.  (Gas-,  EI  ok  t rici  tat*-  und  Wasser 
werk.)  Durch  die  Entwickelung  der  Stadt  seit  1890  ist  die  Anlage 
einer  Wasserleitung,  sowio  eines  Gas-  oder  Elektrlduttswerkes  zur 
Noth Wendigkeit  geworden.  Die  Gemeindevertretung  iuit  nach  ein- 
gehenden Verhandlungen  ani  17.  Juni  treschloasen,  dem  Unter 
nehmer  Karl  Franeke  uns  Bremen  die  Concesaion  für  die  Anlage 
und  den  Betrieb  der  obigen  Werke  für  die  Dauer  von  60  Jahren 
zu  erlheilen  Zur  Ausführung  de«  Frojectea  in  Mörchingen  soll 
eine  Actiengesellschnft  gebildet  werden  mit  einen»  Kapital  von 
M.  200000  und  einer  Priorität«;»»  leihe  von  etwa  M.  100000.  Der 
Unternehmer  Franeke  übernimmt  die  Bauausführung;  damit  aber 
die  Interessen  der  Actionftru  hinsichtlich  einer  angemessenen  Höhe 
der  Preise  beim  Hau  gewahrt  bleiben,  sollen  durch  das  Bürger 
ineieteramt  Sachverständige  ernannt  werden,  welche  die  Preise 
einer  Be  Vision  zu  unterwerfen  haben.  Die  Firma  bleibt  dauernd 
mit  Actien  betheiiigt  und  leitet  dauernd  den  Betreib  von  ihrem 
t'entralbureaii  in  Bremen  aus,  damit  ein  sachverntandiger  Betrieb 
gesichert  sei.  Sobald  eine  elektrischo  Straßenbahn  zur  Ausführung 
gelangt,  soll  den  Action&ren  des  Gas-  und  Wasserwerkes  l»ei  der 
Hegel mng  der  Actien  «bis  Vorrecht  gewahrt  bleiben. 

Mülhausen  i/K,  (Gas vertrag.)  Nach  dem  Vertrag,  welchen 
die  Stadt  kürzlich  mit  der  Gasgesellschaft  wegen  Verlängerung  «1er 
(’oncession  auf  25  Jahre  und  Ermäßigung  der  Gaspreise  ab 
geschlossen  hat,  wurde  der  Gaaprei*  für  die  komn»en«len  8 Jahre 
vom  1.  Öctober  ds.  Js.  an  von  24  anf  16  Pf.  pro  cbm  ermftmigt 
Für  die  weiteren  6 Jahre  soll  dann  «ler  Preis  15  Pf.  für  den 
Cobikmeter  betragen,  dann  für  noch  weitere  6 Jahre  14  Pf.  und 
in  den  letzten  16  Jahren  der  Concesaion  13  Pf.  Die  Stadt  zahlt 
von  allen  diesen  Preisen  nur  rite  Hälft«  nnd  erhält  eine  Gebühr 
von  1 Pf.  auf  deu  Cnbikmcter  Gas,  wodurch  .jährlich  auf  eine 
Finnnhme  von  etwa  M II  (MIO  zu  rechnen  ist,  eine  Summe,  die 
sich  bei  dem  zu  erwartenden  gesteigerten  Verbranch  noch  erhöhen 
könnte  Nach  Ablauf  der  25  Jahre  tritt  «lie  Stadt  In  den  Besitz 
des  im  Boden  liegenden  Röhrcnniaterial». 

Rawitsch.  (Gasanstalt.)  Die  städtische  Gasanstalt  hatte 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  (‘ine  Einnahme  von  M 5*455,99 
und  eine  Ausgabe  von  M.  44389,38;  »ie  brachte  mithin  einen 
Gewinn  von  M 14066,6!  Von  diesem  Gewinn  wurden  M.  708,38 
dem  Reservefonds,  AI.  1500  dem  Erneuorungsfonri*  und  M.  803,31 
dem  Kapitulconto  für  den  Zugang  bei  dem  Gebäudoconto  über 
wiesen  Von  den  verbleibenden  M.  11069,97  sind  nach  dem 
Beschluss  der  Stadtverordneten  Versammlung  M 1000  zur  Ver- 
mehrung der  Strasscu  Glühlicbtlnterneu,  M.  2053  für  neue  Bohr 
stränge  und  Aufstellung  neuer  Internen,  M.  700  für  eine  Wasser 
und  Abtlussleitung  in  der  Gasanstalt  und  M.  650  für  Erweiterung 
der  maschinellen  Anlagen  bereit  zu  stellen.  M.  6656,97  wurden 
«ler  Kämmerei  kasse  überwiesen.  Die  alten  Gaslaternen  sind  auf 
den  Strassen  fast  ganz  verschwunden  und  durch  Gaaglühlicht 
Internen  ei  setzt  worden 

RMchcnbach  i 8.  (K  1 rc  h e n bei  e u c h t n n g.)  Dio  Trinitatis- 
kirche  wird  Gasbeleuchtung  erhalten,  und  wird  die  Gasanstalt  die 
Installation  Ausfuhren. 

Reichenbach  1$.  (Wasserversorgung.)  Auf  einen»  Wiesen 
grundstürk  hei  Oberreichen bach,  dicht  bei  den  beiden  Bassins  der 
Reichenbucher  Wasserleitung  belegen,  lies»  der  Stadtrath  Unter 
snehungen  auf  Wasser  vornehmen,  um  dasselbe  eventuell  zur 
Verstärkung  dem  einen  der  Bassins  zuxuführen.  Bereits  in  einer 
liefe  von  einigen  Metern  stiess  man  auf  Wasser,  dessen  Menge 
auf  etwa  60 — 70  cbm  pro  24  Stunden  geschätzt,  wird.  Die  weitere 
Untersuchung  des  Tcmdus  der  l'iugegend  auf  grössere  Wasser- 
quellen  bildet  demnächst  durch  Herrn  Banrati»  Tliio»»-L»-ip/.ig  statt 

Schaffhausen.  Schweizerische  G asgeael  IsehafU)  Dem 
GcschäfUbericht  der  Schweizerischen  Gasgcsullschaft  über  das  Jahr 
1896  ist  Folgendes  zu  entnehmen.  Der  Gasconsnm  hat  im  Jahre 
189*»  in  säinintlichen  Werken  wieder  in  erheblicher  Weise  zu- 


genommen, nnd  zwar  ist  diese  Consumzunabme  sowohl  bei  der 
öffentlichen  Beleuchtung,  als  bei  der  Privatbeleuchtnng,  wio  im 
Verbrauch  des  Gases  zu  Koch-  und  Heixzwecken  erfolgt.  In  den 
Preisen  der  Saarkohlen  ist  gegen  das  Vorjahr  keine  Aendcrung 
ein  getreten  Englische  Kohlen  waren  im  Anfang  «les  Jahres  zu 
vortheil haften  Preisen  erhältlich,  sind  aber  gegen  Ende  des  Jahres 
namhaft  im  Preise  gestiegen.  Der  Bedarf  für  die  italienischen 
Werke  wurde  gleich  beim  Beginn  des  Jahre«  für  das  ganze  Jahr 
contractlich  gedeckt  nnd  könnt«  daher  das  ganze  Jahr  hindurch 
mit  aussergewöhulicl»  billigen  Kohlen  gearbeitet  werden. 

Für  «iio  Coke  war  genügender  Absatz  vorhanden,  für  Tlieer 
waren  dagegen  die  Preise  fortwährend  niedrig  und  wurde  daher 
wieder  ein  grosser  Tfaeil  der  Theerprmluction  zur  Unterfeuerung 
verwendet.  Ammoniakaalz  war  nur  zu  stark  gedrückten  Preisen 
verkäuflich.  Ha  uunlo  daher  dessen  Fabrikation  in  Italien  bi»  auf 
Weitere»  ganz  eingestellt 

Nachdem  erat  im  November  1896  die  Gaswerke  in  Italien  mit 
einer  Gaseteuer  belastet  worden  sind,  aind  sie  im  Jahre  1896  aber 
mal»  mit  einer  neuen  Steuer,  nämlich  mit  einer  Steuer  auf  dem 
Rohrnetz,  lielegt  worden.  Es  haben  nun  in»  Jahre  1896  die  Steuern 
in  den  zwei  italienischen  Werben  damit  die  l>edenkliehe  Höhe  von 
Ure  28495,17  erreicht  Die  Steuern  sind  seit  Jahren  von  Jahr  zu 
Jahr  gestiegen  and  sind  beispielsweise  innerhalb  10  Jahren  an» 
mehr  als  50%  erhöht  worden. 

In  Reggio  i*t  di«  Gesellschaft  mit  dem  Stadtrath  wegen  der 
Uebnmahme  der  elektrischen  Beleuchtung  noch  zu  keiner  Ver- 
ständigung gelangt  Du  indes»  «l»e  elektrische  Beleuchtung  von 
dem  bisherigen  Inhaber  des  F.lek tri ci Ult» werke*  fortwährend  mangel 
haft  besorgt  wird,  so  liegt  e»  im  Wunsche  der  Behörden  und  der 
Einwohnerschaft,  da»  diese»  Werk  von  der  Gesellschaft  ühernommen 
wiril,  und  ist  deshalb  dio  Uebertrogung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung auf  dieselbe  zu  erwarten. 

In  Pisa  wnrde  anf  Verlangen  des  8tadtrntliea  ein  grösserer 
Theil  der  Straßenbeleuchtung  für  Anerlicht  eingerichtet.  Die  Be- 
völkerung hat  diwe  Neuerung  günstig  auf  genommen,  und  werden 
zweifellos  von  den  Behörden  weitere  Abänderungen  von  Strassen- 
dämmen  in  Anerlicht  verlangt  werden  Gleichzeitig  hat  aber  der 
Stndtrnth,  ohne  Rücksicht  auf  diese«  Entgegenkommen,  die 
Straßenbeleuchtung  zu  verbessern,  der  Firma  Siemens  & HnUke 
in  Berlin  eine  Concoseion  für  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung bei  den  Privaten  ertheilt.  beider  gibt  der  Gasvertrng  zu 
wenig  Anhaltspunkte,  um  uuf  dem  Processwegts  gegen  diese  Con- 
eeiMion  Protest  zu  erheben.  Die  Umänderung  «ler  Strassenlaternen 
für  Anerbelenrhtung  bat  eine  Ausgabe  von  Lire  4780,47  verursacht, 
welche  durch  die  diesjährige  Ketrieharecbnung  coraplct  ab- 
gesch rieben  wurde. 

In  Schaf fhausen  ist  eine  gütliche  Verständigung  mit  dem 
Stadtratb  über  den  Uebernahmepreia  «ie»  Gaswerks  nicht  xn  Stande 
gekommen  und  hat  daher  ein  .Schiodegericht  über  die  Höhe  de« 
sclbon  zu  entscheidcu.  Von  Seit«  des  Stadtnithea  wurden  die 
Herren  Rothenbach,  Director  der  Licht-  und  Wasserwerke  in  Bern 
und  Advokat  Knüsli  in  Wintorthnr  als  Schiedsrichter  bezeichnet, 
von  Sette  der  Gesellschaft  «lie  Herren  Gasdircctor  Mnthys  in  La 
Chaux-de- Fonds  und  Ständerath  Isler  in  Aarau.  Diese  Richter 
wählten  zu  ihren»  Obmann  Horm  Ban<lesrichter  lians  Weber  in 
Lausanne.  Al«  Anwalt  für  die  Stadt  functionirt  Herr  AU  Natiunal- 
rath  Weibel  von  Luzern,  und  die  Gesellschaft  wird  durch  Herrn 
Alt-Ständeruth  II.  Freuler  vertreten.  Obgleich  die  constitnirende 
Sitzung  dieses  Schiedsgerichtes  schon  am  8.  September  in  Olten 
erfolgte,  haben  noch  keine  Verhandlungen  stattgefunden  und  ist 
daher  auch  noch  kein  Entscheid  über  «lie  schwellende  Rechtsfrage 
gefällt  worden,  weil  der  Abschluss  der  Rechnung  pro  1896,  die  bei 
Bestimmung  der  Ablösungssumme  mit  in  Berücksichtigung  zu 
fallen  hat,  al »gewartet  werden  musste. 

Inzwischen  wurde  aber  das  Gaswerk  behuffhausen  nach  den 
Bestimmungen  de»  mit  der  Stadt  im  Jahre  1892  vereinbarten  Vor 
abkommniase»  bereits  am  31  Decernher  1896,  Nacht»  12  Uhr.  der 
Stadt  übergeben  und  am  1.  Januar  über  diese  11 Übergabe,  unter 
Vorbehalt  de«  Entscheide»  «les  Schiedsgerichtes  über  den  lieber- 
nahrneprei«,  ein  ProtOCOll  aufgenommen  Die  (lehernahme  der 
sämmtlichen  Material  verrat  he  und  der  Inventargcgenstände  hat 
seitdem  za  gemeinschaftlich  vereinbarten  Preisen  ohne  Anstand 
sLattgefuiiden. 

Auch  in  Schopfheint  lauft  di«  ( ’oncession  für  die  Gas- 
beleuchtung au»  16.  Octoher  1897  ab,  und  ca  hat  die  Gemeinde  auf 
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Grnml  einer  am  10.  September  vor.  Ja.  durch  eine  Experton- 
CommisRinn  stattgehabten  Abschätzung,  die  käufliche  l’obernabme 
de»  Werke«  auf  dienen  Termin  erklärt. 

I>ie  Gesellschaft  hat  eich  Im  Laufe  de«  Jahre«  bemüht,  für 
die  ihr  verloren  gehenden  Werke  wieder  Kremls  an  neuen  Unter- 
nehmungen zu  linden.  In  Deutschland  oder  Oesterreich  füllt  es 
aber  au*sen>rdcuUieh  schwer,  irgend  ein  Werk  von  einiger  Be- 
deutung xu  erwerben,  weil  sich  alle  besseren  Geschäfte  in  dem 
Besitz  der  betreffenden  Gemeinwesen  befinden,  und  es  nicht  im 
luteresse  «1er  Gesellschaft  liegt,  kleinere,  fern  »Wiegende  Geschäfte 
xu  übernehmen.  Man  wird  zwar  die  Bemühungen  fortsctxen,  wird 
aber,  wenn  etwa«  Nene«  von  Belang  übernommen  worden  Ibll, 
solche  Unternehmungen  nur  in  grosseren  Entfernungen  und  nur 
in  Verbindung  mit  Klektricittttswerken  finden  können 

Mit  «1er  diesjährigen  Zutheilung  erreicht  «los  Amortisations- 
fonds den  Betrag  von  Fr.  578599,1*6.  Nachdem  nun  «las  Gaswerk 
Schaffhausen  in  den  Besitz  der  Studt  übergegangen  ist,  ist  dieser 
Fonds  in  Verbimiung  mit  der  Extra- Amortisation  genügend,  aut 
einen  ullfülligvn  Verlust  an  don  verbleibenden  Werken  an  decken, 
und  sollen  daher  zwar  die  im  Amortisationsplan  vorgesehenen 
Quoten  dem  Amortisationsfonds  auch  ferner  zugetheilt  werden, 
dagegen  die  Verzinsung  diese»  Fond»  vom  Beginn  de»  Jahre«  1897 
an  nicht  mehr  erfolgen.  Für  etwa  durch  «lio  Gesellschaft  neu 
tu  erwerbende  Unternehmungen  hat  der  Verwaltungsrath  der 
Generalversammlung  jewell«  besondere  Anträge  für  deren  Amorti- 
sation za  stellen.  (Schluss  folgt 

Stolberg.  (Wasserwerks-Gesellschaft)  Der  Geschäfts- 
bericht der  Stolberger  Wasserwerks-Gesellschaft  für  das  Jahr  1896/97 
theiit  n.  A.  Folgendes  mit.  Das  abgelaufcne  7.  Betriebsjahr  halte 
für  da«  Unternehmen  befriedigende  Ergebnisse,  indem  die  Wasser* 
abgabe  gegen  da«  Vorjahr  nicht  unwesentlich  gestiegen  ist  un«l  «lie 
Zahl  der  Anschlussleitungen  sich  am  16  auf  770  vermehrte,  Kitte 
Ausdehnung  des  llniiptrohrnetxes  war  im  abgelaufenen  Jahie  nicht 
erforderlich.  Die  Wasserförderung  betrug  402108  cbm  gegen 
348  70b  cbm  im  Vorjahre,  ist  mithin  nm  15",«  gestiegen.  Die  höchste 
MonatswasserfOrderung  fand  im  Juli  1896  statt  mit  40 106  cbm,  «lie 
geringste  Im  Januar  1897  mit  30389  cbm.  Per  Kohlenverbrancb 
betrug  31  Dopiadwagen.  Die  Qualität  des  Wasser«  ist  den 
chemischen  und  bacteriologischeu  Untersuchungen  gemäss  unver- 
ändert geblieben.  Im  abgulaufenenen  Jahro  waren  ausser  -der 
regelmassigen  Unterhaltung  der  Einrichtungen  nur  noch  klein« 
Reparaturen  anf  der  l’iiinitfriation  erfonleriich.  Der  Betrieb  des 
Werkes  verlief  im  ganxen  Jahre  ohuo  Störungen.  Wie  aus  «ler 
Gewinn-  und  Verluetrechnung  ersichtlich,  resultirt  nach  Ab- 
schreibung von  M.  8331,43  ein  Gewinn  von  M.  209(37,99.  Hiervon 
sind  «lern  gesetzlichen  Reservefonds  M 13120,30  un«i  dem  Kapital- 
rückzahlungsfon«!»  M.  1000  zuzuweisen.  Per  «iann  verfügbar 
bleibende  Betrag  gestattet,  unter  Berücksichtigung  «ler  Statut-  und 
vertraganiüHslgon  Tantiemen  an  die  Stadt  Stolberg.  Erben  Siednm* 
grotzky,  Aufsichtsrath  und  Vorstand  im  Gesamintbetrago  von 
M.  2847,19  die  Vertheilang  einer  Pividendo  von  5#,o  = M.  20000. 
Per  verbleibende  Saldo  von  M.  1800,50  wird  dem  Special- Reserve- 
fon«l»  überwiesen. 

Stuttgart.  (II  «u  he rg  w a «ro r versorg n n g ) Am  19.  Juni 
fand  in  B«*uron  a «I  Donau  illnhenzollera  Sigmaringen)  unter  dem 
Vorsitz  de*»  Ohemmtmnnns  Aschenauer  von  Spaichingen  und  im 
Beisein  der  Oberamtlcute  von  Tatl1ing«‘ii,  Balingen,  Sigmaringen 
und  Meaaklrch,  sowie  eine«  Vertreter«  de»  K.  Württ.  Bauamt«  für 
da»  öffentliche  WasserversorgungBweeen  die  ordentliche  JahroH- 
Ritzung  des  AuBschuses  der  llouhergwiuiwcrvQrsnrgungsgrupiH: 
Rtatt.  Für  da«  Betriebsjahr  1897  9K  wurde  eine  Umlage  von  C0  1*1. 
auf  «len  Kopf  der  ca.  9U00  Soelen  zählenden  Ib'vfdkerung  «ler 
betheiligten  Gemeinden  und  Theilgemeiinlen  festgesetzt  Ferner 
wurde  der  zur  Gemeinde  Bcureuthal,  OA.  Sigmuringen,  gehurigeu  | 
Parzelle  Gnadenweiler  auf  ihr  Ansuchen  der  AnschluM  an  die 
Gruppe  gestattet.  Die  Betrielierechnung  von»  Jalir  189^97,  sowie  1 
«lio  Bauabrechnnngvn  Uber  «lie  Ausführung  weiterer  Anschlüsse 
von  Gemeinden  ‘und  Parzellen  an  «lie  Wasserversorgung  worden 
vorgetragen  und  genehmigt  un«l  sonstige  laufende  Verwaltung«, 
gegenstände  erledigt 

Thora.  Gasglühlicht  Strasse  nheleuchtung.)  Die  in 
Tbom  vorhandenen  344  öffentlichen  Internen  mit  Gasglühlicht 
brannten  im  Jahr  1896.97  zusammen  622217  Stunden.  Erforderlich 
waren  in  dieser  Zeit  1352  Auer‘«ehe  Glühkörper  und  753  Jeuacr 
Cy linder.  Ein  Ulühkör|>er  hatte  also  ein«?  durchschnittliche  Dauer 


von  460  Itrennatunden  nnd  ein  Cylinder  eine  solche  von  826.  Um 
die  loUenienanzümler  zur  Sparsamkeit  zu  veranlassen,  erhält  der 
jenige  Anzünder  im  M«mat  M 3 Prämie,  hei  dem  sich  «lie  durch- 
schnittlichen Kosten  einer  Laterne  an  Glühkörper  und  Cylinder 
am  geringsten  »teilen ; der  nächste  erhält  eine  Prämie  von  M.  2 
und  «ler  dritte  eine  solche  von  M.  1,  «lie  übrigen  gohen  leer  aas. 

Wilrzburg.  (Elektrische  Centrale.)  Wie  wir  erfahren, 
haben  »ich  um  die  Einrichtung  eine«  «tä«itiachen  Klektricitütawerkc» 
im  Ganzen  sechs  Finnen  beworben,  von  denen  vier  Projecte  auf 
Gleich-  und  zwei  auf  Wechselstrom  begründet  sind.  Die  beiden 
letzteren  scheiden  au«  der  Bewerbung  an«,  da  daa  Gleichstrom 
systum  für  Würzburger  Verhältnisse  das  passendere  ist  Von  <l«n 
vier  Gleichstrom projecten  wurtlen  von  dem  von  der  Stadt  an- 
gerufenen  Sachverständigen,  städtischem  Oberingenieur  Uppen  bor» 
in  München,  schliesslich  zwei  zur  engeren  Wald  gestellt.  Denteliw 
ist  der  Ansicht,  das«  «ich  in  Würzburg  ein  städtisches  Elektricitäte- 
werk  nie  rentiren  werde,  wenn  dasselbe  nur  Strom  an  Private 
nnd  für  öffentliche  Beleuchtungszwecke,  aber  nicht  zur  Speisung 
der  Trambahn  ahgehe.  Ea  hängt  also  — da  voraassichtlich  <Üe 
gemeindlichen  Collegien  derselben  Ansicht  sind  — «lie  Errichtung 
einen  städtischen  Elek  trici  täte  werk  es  von  dem  Zustandekommen 
einer  Einigung  zwischen  Stadtverwaltung  und  Straasenbahngesril 
schaft  ab. 


Marktbericht 

Am  «kutschen  nnd  englischen  Kohlen  markt  ist  «lie  Lage 
unverändert. 

Ammoniaksalx-  Per  Markt  war  sehr  fest.  9.  Juli:  Lon- 
don £ 7 10  sh  ; 1 lull  £ 7 10  sh.;  Beckton  £ 7 11  sh.  3 «1. 


Theer produc te.  ln  der  letzten  Woche  f7.  Juli)  «unten 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90  er  . . 

Bn|]ls«lM 
Notirosg 
1 Gail.  2 sh 

3 d. 

Drutocbv 

1‘rctm- 

100  kg  M .56,27 

hi  .1  WocS* 
Tl'rtlfl 

M 50,02 

» 60er  . . 

» 2 > 

2 • 

» » 54,19 

» 64,10 

Toluol 

> 2 • 

3 . 

. . 56,27 

» 58,36 

30*.'«  Naphta  . 

» - , 

11  • 

* t 22,92 

» 22,9! 

Carholsfiure  für  Des- 
infection  , . . 

t 2 * 

_ , 

1 hl  • 44, OS 

» 44,02 

Creosot  

» l*(«  » 

» . 3,21 

. HB 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  60  » 

- » 

1 t » 59,04 

» 59,04 

Anthracen  »A«  . . 

unit 

8 . 

l kg  . 1,80 

. l,3U 

» .H«  . . 

» 

6 » 

» » 0,81 

» 0,01 

Pech 

1 ton  21  » 

6 * 

1 t * 21.15 

» 22,14 

Brief-  und  Krapekasten. 

An  dieser  Stell«  veröffentlichen  wir  unenurel flieh  Anfhieen  Von  *31*eiiH*la»ivm 
Interesse  «1111  unserem  Lecerfcrel*  und  bitten  MMN  Kxehpinowm  nm  bei  .1« 
Beantwortung  untmtätan  m wollen. 

Reflectoren  für  Laternen. 

Bezugnehmend  auf  die  Aufrage  in  No.  26  (S.  432)  de«  Journal* 
für  Gasbeleuchtung  kann  ich  Folgendes  mittheilen.  Beim  Bau  <l<* 
neuen  chemischen  Laboratoriums  des  Zürcher-Polylechnikums  ent- 
schied ich  mich  nach  eingehender  Prüfung  für  Reflectoren  au« 
0 m u i 1 1 i r tc  m Eisenblech,  die  ich  in  einer  speziell  ausprobirten 
paruholoi«len  Form  hersteilen  lies«.  Diese  Reflectoren,  «lie  von  «ter 
Kumilwaan-nfabrik  in  Zug  (Schweiz;  geliefert  werden , sind 
9 Jahren  in  fortwährendem  Gebmache,  nn«i  haben  »ich,  trotzdem 
Rie  in  unseren  Arbeitwalen  allen  möglichen  chemischen  Dünsten 
nusgesetzt  gewesen  sind , vorzüglich  gehalten.  Von  den  weit  über 
100  Stück,  die  bei  uns  vorhanden  sind,  hat  noch  keines  erneuert 
worden  müssen;  die  Farbe  i»t  nicht  mehr  ganz  so  blendend  wei«* 
wlo  anfangs,  aber  «loch  durchaus  genügen«!,  und  von  »grauschwin 
lichem  Ueborzuge«  ist  gar  nicht  «lio  Rede.  Früher  hatten  wir 
Argaud-Brenner  (natürlich  mit'* Cylinder),  «eit  zwei  Jahren  Auer 
Brenner.  Ob  bei  Brennern  ohne  Cylinder  die  Haltbarkeit  der 
Emaille  geringer  sein  würde,  kann  ich  nicht  sagen 
Zürich,  3.  Juli  1897 

Prof  G Lunge 


Druck  voll  R.  OUcnbourg  In  Miuwbsu. 
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YEBVJLHDTE  BELEOCHfUNGSARTEN 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Dentiohen  Verein«  von  Qm-  und  WMMrf&ohminnern. 


Banuit*««  und  OMIMMUar:  BoflMk  Dr.  B.  BUNTS 
ProfMcM  «n  d«  winiaw.  Hnabaak^w  la  QNinlHnNli  4m  Pwiiu 

Varia«:  m.  OLDBHBOima  In  UltochMl.  QlltokitnM«  11. 


Inh 

Vrrhjndlnapfn  dar  XXX V II.  Jabrrxrrr.aMwIaut;  dea  Di-alMkm  Yrrrln«  »an  Oka-  nnd 
WiorrfubBiniPn  In  LriKl*.  -S.  4*1. 

Urrickl  4erC»«aM»l«n  flr  dir  ZftMnunentrUnn«  von  Krfelirs»*«»  bei  Offen  mit 
|ten«lffl«B  KeUrten. 

UaenlwkawnegM-BelraebtaBr  alt  k**«ad*r*r  8*r4«k<1tkUras|C  Aeetylen  and 
fl«ktri»fkn»  Uekl  rerenlber  Orl^M.  Von  Obor-Intfontour  H,  Ucnlee,  Her 
lln.  iSehtUM  von  8.  4dl. : h.  i>m, 

Pr*p*rCiun»l-0»««ir»*pr  von  WraUnRhonvr  BW  » 

l'ebor  di»  ttiflitfktlt  de«  Acetylen«.  Von  N.  Grdhant  ttlMl  L.  Broolner.  9.  4**ft. 

Utorniar.  8.  401. 

l'»u»t*  H.  491 

1‘atrntnnmHiluRnon  — Hat*nt*rth«lluniwn  - P»teü t«rlflscli<i  iijn-n 
<inb rnuehnm astnr.  Klntrngnngen  — thnschrflbun«.  — VerilogsrunK  der 
8ehatiM>L 

An<aiKf  na«  den  Pnlentaehrirten.  8.  492. 

Ko« mann.  Verfahren  *ur  AbaehiUlunir  von  Thnrtamhyilmt,  b«nr.  -nitrat  «im 
den  HoliiniuendSen.  - Kienewalter,  A|>|i«r*t  cur  Km-ujrmij;  vnn  AreljrU-n- 
■a*  an»  Caleiumearbid  o.  diel.  — K<> ««hur  h ■ Kon*»i-t , AretylaiH'nlwIrlJer. 


im»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erarhrinl  wöchentlich  ein  mal. und  berichtet  ochnell  und  «recbOpfend  über  alk 
Vormtinte  auf  dem  Gebiete  den  Betoachtang»wMNina  und  der  Wawerveraonrunc. 

All»  Znnchriften,  welche  die  Redactlon  dM  Blatten  betreffen.  werden  erbeten 
unter  der  Admwe  da»  Henuugetwr* , Prof,  Dr.  H.  BUNTE  ln  Ka/Iarube  L A 
Nowackn -Anlage  IX 
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kann  durch  den  Buchhandel  cum  Preise  von  M.  «0  für  den  Jahrgang  besogee 
werden , bei  dlroetem  Heavge  durch  die  PoetAmter  Deutschland»  and  dea  Ana 
lnnd<*  oder  durch  die  unter»« lohnet*  Verlagsbuchhandlung  wird  «ln  Portonumhlag 
erhoben, 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlngnhandlung  nnd  •Ammtllcbon  Annoncen- 
Inatltuten  »um  Probe  von  8.1  Pf.  ftir  die  Jrelgeapaltcne  Pottuell*  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bei  8-,  1«-,  ÜÄ-  und  42 maliger  Wiederholung  wird  ein  »leigender 
Rabatt  gewährt 

Bcllagvn,  von  denen  zuvor  ein  Probe-Kxempiar  elnsneenden  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefhgt. 

Verlagabuohhandlung  von  R.  OLDENBODBO  Ln  München 
Ulhckatraaee  1L 


alt. 

SUtikthefc»  und  tnaiuirllr  Niltheilaegfa.  8.  49‘J. 

Bad  Staben,  Wa*aervc« »orgung  — Bnmberg,  WaMwrvtniorgUBK  - Ben- 
rath, Ga»werk-  - Hudapeat,  WaasermeaNtminUrmichung.  — Dil) Ingen 
a.  d.  I».,  Waaaarwerfc  mit  elekdiarbem  Antrieb  — Droaden,  (*a»glOhllcht- 
Btraaaenbelenehtung.  - <•**-  und  ElektrlrluitMwrrke  — Neubnuui,  W«M«r- 
werk-Acti«n-Ui-*oll»chaft  In  der  LOmdIU  Ivel  Dre«l«n  Erlangen,  Waaaer- 
vemnrgnng.  — Gaateln,  I^nd-tiaetetoer-Wanaarwerk«.  — Gleble-hen»t*ia, 
<,a»nn*iHlt»|ir*Fjcct  — Hamburg.  <)n»*erke  und  eleklrlwh*  belcuchtnng 
stadtw aaaerkun»t.  - Hannover,  \\*NH’rven.i'niung  — K uuneradnrf  bei 
Keichrnhcrg  In  Böhmen.  Gasbeleuchtung-  - Leutaehan  (Locae>  In  Ungarn, 
Waaawnreraofgung.  — München,  Giuvernrnrung,  — ElekUtacha  CVntnüe 
Nürnberg,  tt  aHHirleltungebaii  - ActJengeaeUarhaft  — Oedeuburg.  U** 
heWaehtnnv>  Aelkngc*eUM'haft.  Pu«»u,  Gaa-  und  Wasserwerk«.  — Bien 
dal,  \\e*..«-rv«rwFrKung  — Strlegau.  Waaaervenorfang  — Stuttgart, 
oelTcntllche  Beleuchtung  — WeruieUklrchen,  Wasserwerk.  Mion. 
(laNlnduatrtL'guAclWhaft.  — PrrUarmk»NlgTing  dea  Aucrllchtc»  ln  Oertcmdch. 

MarktberirkL  S.  4M. 

Brief-  aal  Pr*gfka»len.  8.  49*  — Berirktigiag.  8.  49*. 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 
in  Leipzig. 

Bericht  der  Commission  fflr  die  Zusammenstellung  von 
Erfahrungen  bei  Oefen  mit  geneigten  Retorten. 

Die  in  der  36.  Jahresversammlung  de»  Verein«  nieder- 
gesetzte  Commission  hat  sich , unter  Zustimmung  des  Herrn 
Vorsitzenden  des  Verein«,  durch  Zuwahl  des  Herrn  Direktor 
E.  Drory- Berlin  verstärkt;  derselbe  ist  im  Januar  1897 
der  Commission  als  Mitglied  beigetreten. 

Die  Commission  bat  die  früher  begonnenen  Arbeiten 
fortgesetzt;  aus  den  ihr  zur  Verfügung  gestellten  Mitthei- 
lungen von  denjenigen  Gasanstalten , in  welchen  Oefen  mit 
geneigten  Retorten  im  Betriebe  stehen,  tat  in  Kürze  das  Nach 
folgende  zu  berichten. 

Die  städtische  Gasanstalt  in  Chemnitz  hat  5 Oefen  aus 
dem  Jahre  1895  und  6 Oefen  aus  dem  Jahre  1896,  sämmt- 
lich  mit  9 geneigten  Retorten;  während  in  den  5 älteren 
Oefen  die  Retorten  im  unteren  Theile  in  geringerer  Hitze 
als  im  oberen  Theile  standen,  hat  man  in  den  6 neueren 
Oefen  eine  gleichmäßigere  Temperatur  erreicht  , so  dass 
Ansammlungen  von  Theer  in  den  unteren  Retortenköpfen 
nicht  Vorkommen.  Indessen  ist  der  Schornsteinzug  unge- 
nügend, weil  derselbe  Schornstein  noch  !die  Rauchgase  von 
2 Dampfkesseln  und  die  Abgase  einer  Ammoniakfabrik  auf- 
zunehmen hat.  Die  Kohlen  gehen  über  einen  Rost,  welcher 
die  Stücke  bis  zu  75  mm  Größe  durchfallen  lässt,  während 
die  gröBBeren  Stücke  durch  ein  Brechwerk  gehen.  Der  Trans- 
port der  gebrochenen  Kohle  geschieht  mittels  Elevator  und 
Förderband  zu  den  hochgestellten  Reservoirs,  aus  welchen 
die  auf  Hängebahnen  zu  den  Retorten  geführten  Füllkästen 
versorgt  werden.  Zur  Bedienung  der  Oefen  einschliesslich  des 
Ankarrens  der  Kohlen  von  dem  nahe  belogenen  Lagerplatz 
sind  bis  zu  3 Oefen  3 Arbeiter  nöthig  und  für  jeden  weiteren 
Ofen  ein  Arbeiter  mehr.  Aus  Zwickauer  Kohle  bei  5-maliger 
Chargirung  in  24  Stunden  und  220  kg  Einsatz  betrug  die  Pro- 
duction pro  Retorte  290  — 300  cbm.  Bezüglich  der  Graphit- 


bildung und  der  Verstopfung  von  Steigeröhren  hat  sich  kein 
wesentlicher  Unterschied  gegen  waagrechte  Retorten  bemerk- 
bar gemacht.  Die  Resultate  im  Betriebe  der  Oefen  mit  ge- 
neigten Retorten  werden  als  durchweg  befriedigend  be- 
zeichnet; die  Ersparnis  an  Arbeiterlöhnen  im  Vergleich 
gegen  den  Betrieb  mit  waagrechten  Retorten  wird  auf  unge- 
fähr 25°/u  angegeben. 

In  den  städtischen  Gasanstalten  in  Dresden  sind  in 
1 der  Anstalt  Neustadt  4 Oefen  (davon  die  2 ersten  aus  deni 
Jahre  1891)  und  in  der  Anstalt  Iteik  10  Oefen,  davon  5 ans 
dem  Jahre  1894  — 1895  und  5 aus  dem  Jahre  1896,  dämmt- 
lich  mit  9 geneigten  Retorten  Normalform  I,  mit  3,50  ro 
länge  mit  elliptischem  Querschnitt  vorhanden.  Die  Resul- 
tate im  Betriebe  Bind  sehr  günstige.  Bei  6 maliger  Chargirung 
in  24  Stunden  erzielt  man,  wenn  sächsische  und  oberschle- 
stache  Kohle  vergast  wird,  pro  Retorte  360  — 370  cbm,  wenn 
oberschleatache  Kohle  allein  vergast  wird,  bis  zu  400  cbm  in 
24  Stunden.  Die  in  neuester  Zeit  wiederholt  ausgeführten 
Temperatur-Messungen  halten  ergeben,  dass  bei  der  in  den 
letzten  Jahren  angewandten  Bauart  der  Oefen  nur  unerheb- 
liche Differenzen  zwischen  dem  unteren  und  oberen  Ofen- 
thcil  vorhanden  sind ; demzufolge  hat  man  auch  keine 
Theeransaramlungcn  im  unteren  Mundstück.  Die  Retorten 
in  den  ältesten  Oefen  von  1891  hatten  30°  Neigung;  bei 
der  Belegung  derselben  Oefen  mit  neuen  Retorten  und  bei  den 
übrigen  seitdem  neu  erlmuten  Oefen  ging  man  auf  32°  über, 
nachdem  sich  ergeben  hatte,  das?  bei  30°  die  Coke  nicht 
leicht  genug  heraungleitet,  besondere  nicht,  wenn  die  Retorten 
älter  geworden  sind;  die  anfänglichen  Befürchtungen,  dass 
man  bei  32®  keine  gleichmäßige  Schichthöhe  der  Kohlen 
in  der  Retorte  erreichen  würde,  hat  eich  als  grundlos  er- 
wiesen, und  man  beabsichtigt,  bei  künftigem  Bau  eben- 
solcher Oefen  die  Neigung  auf  33*  zu  vergrößern.  Die 
verwendeten  Kohlen  sind  Würfelkohlen,  für  welche  ein 
Brechen  oder  Zerschlagen  nicht  erforderlich  ist.  Die  Kohlen 
werden  mittels  hydraulischen  Aufzuges  gehoben  und  die  den 
Retorten  zuzuführenden  Füllkäs  ton  laufen  auf  Hängebahnen. 

In  Kassel  hat  die  neu  erbaute  städtische  Gasanstalt, 
deren  Betrieb  im  Dezember  1894  eröffnet  wurde,  ausschliess- 
lich mit  Oefen  mit  geneigten  Retorten  gearbeitet.  Dieselbe 
besitzt  10  Oefen  ii  9 Retorten  von  3,50  m Länge,  zu  welchen 
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im  jetzigen  Jahre  noch  2 ebensolche  Oelen  hinzukommen 
werden.  Die  zur  Verwendung  kommenden  westfälischen 
Stückkohlen  werden  in  einem  Kohlenbrecher  auf  Faustgroase 
zerkleinert  und  mittels  Paternosterwerk  in  Kohlenbehälter 
im  Dachraum  des  Ofenhauses  gefördert,  aus  denen  die  auf 
Mängetmhnen  gehenden  Kästen  zum  Füllen  der  Retorten  ver- 
sorgt werden.  Die  Chargirong  geschieht  5 mal  in  24  .Stunden, 
Im  Betriebejahre  1896  — 1897  erreichte  man  durchschnittlich 
273  cbm  Gasausbeute  pro  Retorte  in  24  Stunden  bei  193  kg 
Einsatz  pro  Charge  und  283,3  cbm  Gas  pro  1 t Kohle.  Die 
Temperatur-Differenzen  zwischen  dein  obern  und  untern  Ofen- 
theil  sind  gering;  Th  ee  ran  Sammlungen  im  untern  Retorten- 
Mundstück,  mit  denen  man  in  der  ersten  Betiiebraeit  zu 
thun  hatte,  kommen  nicht  mehr  vor.  Der  Betrieb  wird  in 
jeder  Hinsicht  als  günstig  i>ezeicbnet. 

Das  Eisenwerk  Witkowitz  in  Mähren  hat  5 Oefen  mit 
geneigten  Retorten  und  zwar  3 ä 9 Retorten,  1 mit  7 und  1 
mit  6 Retorten  seit  1894  im  Betriebe.  Die  Oefen  haben  Gene 
ratoren  nach  dem  System  Hasse-Didier ; jeder  Ofen  hat  seinen 
separaten  Schornstein.  Die  Anstalt  vergast  mährische  Kohle, 
arbeitet  mit  durchschnittlich  190  kg  Einsatz  pro  Charge  und 
erzielt  290  cbm  Gas  pro  Retorte  in  24  Stunden  und 
290  — 300  cbm  pro  1 t Kohle.  Im  Sommerbetriebe  sind 
3 Arbeiter  in  jeder  Schicht  nöthig,  welche  zugleich  das  Heben 
der  Kohle  mittels  eines  mechanischen  Aufzuges  in  die  über 
Ofenhöhe  angebrachten  Kohlenreservoirs  zu  besorgen  haben ; 
im  Winterbetriebe  bei  9800  chm  Production  pro  24  Stunden 
sind  in  jeder  Schicht  4 Mann  vor  den  Oefen  nöthig, 
während  die  Kohlenbeförderung  durch  3 audere  Arbeiter 
besorgt  wird. 

In  Wien  sind  in  dem  der  Imperial  Continental-Gas- Asso- 
ciation gehörigen  Gaswerk  Erdberg  gegenwärtig  1 Ofen  mit 
7 Retorten  aus  dem  Jahre  1889  und  11  Oefen  ä 9 Retorten 
aus  den  späteren  Jahren,  davon  einer  aus  dem  Jahre  1895 
vorhanden,  welche  in  jeder  Beziehung  günstige  Resultate 
ergeben  haben.  Die  älteren  Oefen  haben  Retorten  von 
3,66  m (12  Fuss  engl.},  der  eine  zuletzt  erbaute  von  4,57  m 
(15  Fuss  engl.)  iJinge,  im  Querschnitt  sämmtlich  530  : 380  mm, 
von  rechteckigem  Profil  mit  stark  ausgerumiuten  Koken  und 
mit  30°  Neigung.  Man  hat  nur  geringe  Temperatur- Unter- 
schiede zwischen  dem  oberen  und  unteren  Ofen th eile;  bei 
den  4,57  m langen  Retorten  haben  sich,  im  Vergleich  gegen 
die  kürzeren,  keinerlei  Nachtheile  bemerkbar  gemacht;  die 
Retorten  werden  6 mol  in  24  Stunden  gefüllt  Die  Stück- 
kohlen. oberschlesische  und  mährische,  gehen  durch  einen 
Kohlenbrecher ; das  gebrochene  Gut  wird  mittels  Paternoster- 
werk  in  die  Höhe  und  mittels  Transporteur  in  VorraUisbe- 
hälter  gefördert,  unter  denen  die  Füllkästen  für  die  Retorten 
auf  einer  zweischienigen  Hängebahn  laufen. 

Herr  E.  Drory  hat  vergleichende  Berechnungen  über 
die  Kosten  für  Anlage  und  Betrieb  eines  Ofenhauses  nebst 
den  Oefen  und  allem  Zubehör  unter  der  Voraussetzung  auf- 
gestellt.  dass  die  ganze  Anlage  für  9 Millionen  Cubikmeter 
Jahresproduction  bemessen  sein  soll;  die  Berechnungen  sind 
ausgedehnt  worden  auf  Rost-  und  Generatoröfen  mit  horizon- 
talen Retorten  und  Handbetrieb,  auf  Oefen  mit  Lade-  und 
Ziehmaschinen  nach  Arrol-Foulis  mit  hydraulischem  Betriebe 
und  auf  Oefen  mit  geneigten  Retorten  von  3,66  und  4,57  m 
lange ; das  Resultat  der  Ermittelungen  ist,  dass  die  Anlage 
mit  geneigten  Retorten  sieh  in  der  Summe  der  Bau-  und  Be- 
triebskosten als  die  vortheilhaftaste  ergibt 

Die  günstigen  in  Wien  erzielten  Resultate  haben  Ver- 
anlassung gegeben,  dass  in  Berlin  in  der  Gasanstalt  der  Im- 
perial Continental-Gas- Association  an  der  Gitschinerstraaec  im 
jetzigen  Jahre  26  Oefen  mit  9 geneigten  Retorten  von 
4,57  m Länge  erbaut  werden;  die  Ausführung  des  Baues  ist 
bereit»  weit  vorgeschritten. 


Die  städtische  Gasanstalt  in  Berlin  an  der  Müllerstrafsp 
hat  6 Oefen  ä 9 geneigte  Retorten,  von  denen  vier  im  Jahre 
1891  und  die  letzten  zwei  im  Jahre  1894  erbaut  worden  wnd. 
Die  Retorten  liegen  mit  32°  Neigung  und  haben  3,45  m Län^c 
mit  elliptischem  Querschnitt  von  520  : 390  mm.  In  den  älteren 
Oefen  machte  sich  der  [Jebetstand,  das»  der  obere  Ofentheil 
zu  starke  Hitze  hatte,  in  hohem  Maasse  geltend.  Bei  der 
Belegung  derselben  mit  neuen  Retorten  im  Jahre  1894  und 
bei  dem  gleichzeitigen  Bau  der  2 letzten  neuen  Oefen  wurden 
Abänderungen  vorgenommen , durch  welche  eine  gleich 
lärmigere  Veitheilung  der  Hitze  mit  massigen  Temperatur- 
unterschieden zwischen  oben  und  unten  erreicht  wurde.  In 
den  Monaten  Mai  und  Juni  1895  hot  sich  die  Möglichkeit 
zu  einer  Verauchaperiode , in  welcher  zuerst  nur  Oefen  mit 
horizontalen  Retorten  von  520  : 390  mm  EUipsenqueiftcbnitt 
und  2,80  m Länge,  sodann  nur  die  6 Oefen  mit  geneigten 
Retorten  im  Betriebe  standen.  Die  Ermittelungen  aus  je  13 
Tagen  bei  Vergasung  von  zwei  Drittel  o bersch  lettischer  mit 
ein  Drittel  Waldenburger  Kohle  und  6 maliger  Chargirong 
in  24  Stunden  ergaben  die  durchschnittliche  Gasproduction 
aus  den  horizontalen  Retorten  auf  275  cbm.  aus  den  geneigten 
auf  300  cbm.  Die  Graphitbildung  in  den  geneigten  Retorten 
geht  beträchtlich  schneller  vor  sich,  als  in  den  horizontalen. 

Für  die  I Leuchtkraft  des  Gases  in  der  Venuchflperiode  mit 
waagrechten  Retorten  ergab  sich  der  Durchschnittswerth  iin 
Argandbrenner  bei  150  I Gonsum  auf  10,49  englische  Sper 
maceti-Kcrzen  von  45  nun  Flammenhöhe  bei  287,9  cbm  Gasaus- 
beute pro  1 t Kohle;  in  der  andern  Periode  mit  geneigten 
Retorten  auf  16,25  Kerzen  bei  282,2  cbm  Ausbeute  pro  1 1 
Kohle. 

Die  im  Ganzen  befriedigenden  Resultate  haben  indessen 
dazu  geführt,  dass  die  in  den  Jahren  1897  und  1898  neu  ru 
erbauenden  Oefen  und  zwar  9 Oefen  in  der  Anstalt  an  der 
MüLlerwtrasse  und  20  Oefen  in  der  Anstalt  bei  Sch  morgen 
dorf  mit  geneigten  Retorten  belogt  werden. 

In  Altona  hat  die  städtische  Gasanstalt  8 Oefen  mit 
9 Retorten  seit  dem  Sommer  1896  im  Betriebe  und  in  dem 
weil  Mm  Jahre  noch  4 ebensolche  Oefen  erbaut;  Mitthcilungeu 
über  den  Betrieb  derselben  liegen  noch  nicht  vor. 

In  verschiedenen  amlern  Gasanstalten  hat  man  im  jetzigen 
Jahre  den  Bau  von  Oefen  mit  geneigten  Retorten  theib 
schon  begonnen , theils  ist  derselbe  für  die  nächste  Zeit 
beabsichtigt,  so  z.  B.  nach  den  der  Commission  gewordenen 
Mittheilungen  in  Kiel,  Danzig,  Königsberg,  Zürich  und  Genf. 


Die  Commission  ist  in  die  Berathung  verschiedener  Fragen 
bezüglich  der  Dimensionen  und  Construction»  - Verhältnis 
der  Ofenhäuser  und  Oefen  eingeteeten,  wie  solche  in  dem 
vorjährigen  Bericht  angedeutet  worden  waren ; dieselbe  bt 
dabei  von  der  Ansicht  ausgegangen,  dass  zur  Zeit  irgend 
welche  feste  Normen  über  die  Anwendung  und  Constitution 
der  Oefen  mit  geneigten  Retorten  noch  nicht  aufgeKtellt 
werden  können,  sondern  dass  man  sich  zunächst  darauf  zu 
beschränken  hat,  aus  den  bisher  vorliegenden  Erfahrungen 
Material  zusammenzutrageu,  welche«  bei  der  Ausarbeitung 
von  Bauprojecten  einigen  Anhalt  gewähren  kann. 

Die  nachfolgenden  Angaben  sind  unter  der  Vorauf 
Setzung  zusam mengestellt  worden,  «lass  inan  bei  der  Ausarbei- 
tung eines  Bauprojektes  nicht  durch  die  gegebenen  Dimen- 
sionen eines  vorhandenen  Ofenhauses  beschränkt  ist  Ab 
Vorderseite  einer  Ofenreihe  ist  stets  diejenige  Steile  benannt, 
an  welcher  die  unteren  Enden  der  geneigten  Retorten  liege« 
Die  Generatoren  werden  an  der  Vorderseite  der  Oeten. 
entweder  im  Ofenunterbau  eingebaut  oder  vor  der  Ofcnfront 
vorspringend,  gedacht.  Bezüglich  der  gezogenen  Coke  wini 
vorausgesetzt,  dass  dieselbe  entweder  in  gewöhnlichen  zwes- 
rädorigen  Coke  wagen  oder  auch  in  Kippwagen  auf  Schnw-- 
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spurgeleisen  aus  dem  Ofenhaus©  auf  den  Hof  tmnsportirt 
werden  soll. 

Maas»e  der  freien  iUiunic  neben  den  Ofeareiben. 

Die  Höhe  des  Raumes  vordem  Ofenunterbau,  von  welchem 
aus  die  Generatoren  geschürt  werden,  möge  man,  von  Ober- 
kante zu  Oberkante  Fussboden,  thunliehst  nicht  unter  3 m, 
besser  etwas  grosser  nehmen. 

Bei  der  Festsetzung  der  Breite  der  Räume  vor  und  hinter 
den  Ofenreihen  sind  verschiedene  nachstehend  angegebene 
Fälle  bezüglich  der  Höhenlage  dcB  Arbeitsfussbodens  gegen 
das  Hofniveau  und  bezüglich  der  Stellung  der  Ofenreihen  iin 
Hause  in  Betracht  zu  ziehen. 

1.  Hau»  mit  l Ofenreihe  und  geschlossenen  Frontmauem ; 
der  Arbeitsfussboden  vor  den  Oefen,  von  welchem  die  Coke 
nach  dem  Hofe  gekarrt  wird,  liege  auf  gleicher  Höhe  mit 
dem  Hofniveau  (Fig.  360V  Man  gebe  dem  Räume  vor  den 


rig  w». 


Oefen  mindestens  5 m,  besser  6 m Breite,  damit  man  im 
Keller  zwischen  den  vorgelegten  Generatoren  3,2  m hezw. 
4,2  m Breite  erhält;  bei  eingebauten  Generatoren  wird  man 
sich  im  oberen  Raume  auf  6 m beschranken  dürfen.  Für 
die  Breite  des  Raumes  hinter  den  Oefen,  in  welchem  die  Be- 
lästigung der  Arbeiter  durch  die  ausstrahlende  Hitze  zu  be- 
rücksichtigen ist,  erscheint  4m  als  das  äusserete  Minimum; 
als  normales  Maass  rechne  man  5 m. 

2.  Haus  mit  1 Ofenreihe  und  geschlossenen  Frontmauem ; 
der  Arbeitsfussboden  vor  den  Oefen  liegt  eine  Etage  höher 
als  das  llofniveau.  Die  gezogene  Coke  fällt  in  die  untere 
Etage  und  wird  von  hier  auf  den  Hof  transportirt  (Fig.  361). 


Kl*  Ml. 


Breite  im  unteren  Kaum  zwischen  vorgelegtem  Generator 
und  Frontmauer  mindestens  4,2  in,  daher  die  Breite  des  oberen 
Raumes  vor  den  Oefen  mindestens  6 m.  besser  aber  bis  8 m; 
bei  eingebautem  Generator  würde  hier  und  in  den  noch 
folgenden  Fällen  ein  entsprechend  geringeres  Hrcitemnaaas  ; 
zulässig  sein. 

Breite  des  Raumes  hinter  den  Oefen  5 m als  normales 
Maass. 

3.  Haus  mit  1 Ofenreihe ; die  Frontwände  bestehen  aus 
Stützen,  entweder  massive  schmale  Pfeiler  mit  gewölbten 
Bögen  oder  Kisenfachwerk , die  Stützen  corrcspondircnd  mit 
der  Eintliciluiig  der  Ofenscheidewände ; die  Oeflnungcn  in 
den  Frontwänden  Bind  durch  eiserne  Schiebethüren  ver 
schliessbar.  Die  Generatoren  sind  eingebaut,  ohne  Vorsprung 
gegen  die  Vorderseite  der  Oefen  (Fig.  362).  Der  Arbeitefuss- 
boden  vor  den  Oefen  liegt  in  gleicher  Hohe  mit  dem  Hof- 
niveau. 


In  diesem  Fall  wird  man  die  Breite  vor  den  Oefen  auf 
1 m,  hinter  denselben  auf  3 m als  Minimal maaasc  beschränken 
können. 


4.  Haus  mit  2 Ofenreihen,  welche  parallel  zu  den  ge- 
schlossenen Hausfronten  stehen ; der  Arbeitafussboden  vor 
den  Oefen  liege  auf  gleicher 
Höhe  mit  dem  Hofniveau,  die 
Ofenvordereeiten  gegenüber  den 
Kmu (mauern  (Fig.  363). 

Man  nehme  die  Breite  vor 
den  Oefen,  wie  in  Fig.  360,  und 
gebe  «lein  Mittelgange  zwischen 
den  Ofenreihen  mindestens  8 m, 
besser  alter  bis  10,5  m als  nor- 
male Breite;  hierbei  ist  voraus- 
gesetzt, dass  die  Schornsteine 
nicht  in  dem  Mittelgange  zwischen  den  Ofenreihen  stehen; 
ist  letzteres  der  Fall,  sc»  bedarf  man  für  den  Mittelgang  ent- 
sprechend griiesere  Breite;  dieselbe  Voraussetzung  gilt  für  die 
folgenden  Falle  Nr.  5 bis  8. 

5 Haus  mit  2 Ofenreihen  in  derselben  Stellung  wie  in 
Nr.  4;  jedoch  liege  der  Arbeite fussboden  vor  den  Oefen  eine 
Etage  höher  als  das  Hofniveau  (Fig.  364). 


Klg  MS. 


Die  Breite  vor  den  Oefen  nehme  man  wie  in  Nr.  2 und 
für  den  Mittelgang  wieder  die  in  Nr.  4 angegebnen  Maasse. 

6.  Haus  mit  2 Ofenreihen,  wie  in  Nr.  4,  jedoch  die 
Vorderseite  der  beiden  Ofenreihen  der  Mittelachse  des  Hauses 
zugekehrt  (Fig.  365). 


FU.  Mi 


Man  gebe  dem  Mittelgange  normal  9 m,  besser  aber  noch 
grössere  Breite  und  den  Räumen  an  der  Rückseite  der  Oefen 
die  Breite  wie  in  Nr.  2. 

7.  Hau»  mit  2 Ofenreihen  wie  in  Nr.  5,  jedoch  auch 
hier  die  Vorderseiten  der  beiden  Ofenreihen  der  Mittelachse 
de«  Hauses  zugekehrt  (Fig.  366). 

Man  gebe  »lern  Mittelgange  mindestens  10  m,  besser  aber 
noch  etwas  grössere  Breite,  den  Räumen  an  den  Ofenrück- 
Beiten  die  Breite  wie  in  Nr.  2. 

In  Häusern  mit  2 Ofenreihen  wird  man  wegen  der  Ein- 
richtungen für  den  Kohlen  und  Coketransport  die  Stellung 
der  Oefen  wie  in  Fig.  363  und  364  stet«  derjenigen  in  Fig.  365 
und  366  vorziehen,  sofern  nicht  ganz  besondere  Gründe  für  die 
letztere  Anordnung  maassgebend  sind. 

8.  Für  Häuser  mit  2 Ofenreihen,  wenn  die  Frontwände 
wie  in  Fig.  362  in  Pfeiler  oder  Stützen  aufgelöst  sind,  ergeben 
sich  die  Brcitenmaasse  neben  und  zwischen  den  Ofenreihen 
aus  den  vorstehenden  Angaben. 
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9.  In  grossen  Gasanstalten  kann  endlich  noch  die  Stellung 
der  Ofenreihen  rechtwinklig  gegen  die  Hausfronten  in  Betracht 
kommen  (Fig.  367). 

Die  hier  einzuhaltenden  Abstände  zwischen  den  Ofen- 
reihen ergeben  sich,  unter  der  Voraussetzung,  das«  man  frei 
gespannte  Dachconstructioncn  ohne  Stützen  im  Hause  an 
wenden  kann,  ohne  Weiteres  aus  den  bisherigen  Angaben; 
sofern  man  innerhalb  des  Hauses  Stützen  braucht,  wird  die 


Zum  Transport  der  Kohlen  können  je  nach  Lag? 

! der  Verhältnisse  Förderwagen  auf  Schmalspurgeleisen,  Fahr 
Stühle,  Patern  osterwerke,  Transportbänder,  Hunt'sche  Trane- 
port-Einrichtungen  etc.  in  Frage  kommen.  Im  Allgemeinen 
wird  man  den  Anforderungen  zu  genügen  haben,  dass  alle 
Einrichtungen  möglichst  einfach  und  einer  geringen  Ab- 
nutzung unterworfen  sein  sollen,  dass  sie  verliältnissniiwiir 
geringe  Betriebskraft  und  wenige  Arbeiter  zur  Bedienung  er- 


ste. W- 


Kaumeintheilung  durch  diese  beeinflusst  und  verändert 
werden. 

Höhe  Im  Ofenhaus?. 

Die  Höhe  der  Oefen  bis  zum  obersten  Ende  der  Sattel- 
röhren ist  ungefähr  1,5  m grösser  zu  rechnen  als  bei  gewöhn- 
lichen Oefen  mit  horizontalen  Retorten,  sofern  der  Mauerwerks- 
körper der  Oefen  zwischen  Vorder-  und  Rückseite  nicht  mehr 
als  ungefähr  3 m Tiefe  hat ; bei  Oefen  mit  einer  durch 
längere  Retorten  bedingten  grösseren  Tiefe  ist  das  Höhen- 
rnnass  entsprechend  grösser  zu  nehmen. 

Ueber  dem  obersten  Ende  der  Sattelröhren  gebe  man 
2 tu  freie  Kopfhöhe. 

Die  Nutzhöhe  über  den  Oefen  ist  weiter  abhängig  von  den 
Einrichtungen,  welche  für  den  Trat  Sport  der  Kohlen  in  das 
Haus  getroffen  werden,  von  der  I,age  der  VorrathflbehiHer 
für  Kohlen  im  oberen  Theile  des  Hauses  und  von  den  Einrich- 
tungen zum  Transport  der  Kohlen  von  den  Vorratbsbehältem 
zu  den  Retorteu.  Ob  und  wie  mau  für  die  vorgenannten 
Anlagen  etwa  einen  Theil  des  Dachraumes  nutzbar  machen 
kann,  wird  in  jedem  Kinzelfalle  von  der  Construction  des 
Hauses  und  des  Dachgespärres  abhängig  bleiben. 

Die  Lage  des  O fr n Iihusch  zum  Kohlenschuppen 

und  die  Verbindungen  zwischen  beiden  Häusern  werden 
stets  durch  die  I^ige  der  Eisenbahngeleise  bedingt  werden. 
Im  Allgemeinen  wird  man  die  grundsätzliche  Bedingung, 
dass  die  Kohlen  von  der  einen  Seite  in  das  Ofenhaus  hinein 
und  die  Coke  an  einer  Seite  heraustransportirt  werden  sollen, 
bei  Anlagen  von  Oefen  mit  geneigten  Retorten  leichter  er- 
füllen können,  als  bei  solchen  mit  horizontalen  Retorten. 


fordern  und  dennoch  eine  constant  starke  Leistung  geben 
sollen.  Man  möge  in  diesen  Anlagen  für  eine  reichlich  be- 
messene Reserve  sorgen,  um  gegen  alle  Störungen  im  Ofenbe 
triebe  gesichert  zu  sein;  für  alle  Constructionsthcile  in  den 
Transport-Einrichtungen,  bei  denen  eine  starke  Abnutzung 
unvermeidlich  ist,  halte  man  möglichst  ‘eingepasste  Reserve- 
stücke vorrnthig.  Die  über  Ofenhöhe  anzubringenden  Vorraths- 
behälter für  Kohlen  nehme  man  in  ihrem  Nutzinhalt  bo  gross, 
dass  sie  das  für  einen  24stündigen  Betrieb  nöthige  Kohlen 
quantum  fassen,  damit  während  der  an  den  Transport- Ein- 
richtungen unvermeidlich  vorkommenden  Reparaturen  kein 
Kohlenmangel  entsteht 

Für  den  Transport  der  Coke  aus  dem  Hause  auf  den 
Hof,  bezw.  auf  Lagerhaufen,  dürfen  die  üblichen  iweir&derigtn 
Cokewagen  als  die  einfachste  Einrichtung  gelten ; in  wie  weit 
I vierräderige  Wagen  auf  ßchmalspurgeleisen  und  sonstige 
I neuere  Transport-Einrichtungen  verwendbar  sein  können,  wird 
in  jedem  Kinzelfalle  zu  entscheiden  bleiben. 

Grösse,  Form  und  Neigung  der  Retorten. 
I Von  den  am  meisten  gebräuchlichen  Querschnittsformen 
Ellipse,  Oval  mit  flach  gelegener  Unterseite  und  stark  ge 
| wölbter  Oterseite,  Form  mit  ausgerundeten  Ecken,  Recht- 
j eck  mit  stark  ausgerundeten  Ecken  etc.  liegen  bisher  keine 
| endgiltigen  Resultate  vor,  nach  welchen  der  einen  oder 
anderen  dieser  Formen  besondere  Vorzüge  zugesprochn 
werden  können.  Wegen  des  leichteren  Herabgleitens  der 
Coke  sind  Retorten  mit  gerader  oder  flach  gebogener  Unter 
«eite  möglicherweise  vorzuziehen,  wenn  man  nicht  aus  Rück- 
sicht auf  grössere  Haltbarkeit  dem  elliptischen  Querschnitt 
den  Vorzug  gibt  Am  ungünstigsten  ist  der  kreisförmig* 
i Querschnitt,  einerseits  wegen  der  grösseren  Reibung  der  Coke, 
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andererseits  wegen  der  ungleichmässigenDicke  der  in  der  Re- 
torte liegenden  Kohlenschicht.  Von  Retorten  mit  erheblich 
grösseren  als  den  jetzt  üblichen  Querschnitteinaasseu , behufs 
Vermehrung  des  Kohleneinsatzes.  wird  ein  Vortheil  nicht 
xu  erwarten  sein,  du  bei  grossen  Kohlenmassen  eine  gleieh- 
miiseige  Entgasung  und  eine  gleichmäßig  entgaste  Coke  nicht 
zu  erzielen  sind. 

Im  Allgemeinen  ist  zu  empfehlen,  dass  man  den  ge- 
neigten Retorten  eine  vom  oberen  bis  zum  unteren  Ende 
gleichmäßig  zunehmende  Breite  gehen  soll,  um  das  Heraus- 
gleiten der  Coke  zu  erleichtern,  etwa  so,  «lass  die  lichte 
Breite  unten  30  bis  40mm  grösser  ist,  als  oben,  während 
die  lichte  Höhe  in  der  ganzen  Länge  constant  bleibt. 

Die  Länge  der  bisher  angewandten  Retorten  variirt  von 
3,48  bis  4,57  m;  die  Retorten  von  der  letztgenannten  grossen 
IJtnge  bestehen  aus  2 Stücken. 

Bezüglich  der  Neigung  der  Retorten  hat  sich  bisher  der 
Winkel  von  32°  gegen  die  horizontale  als  zweckmässig 
erwiesen ; indessen  will  man,  wie  früher  erwähnt,  in  Dresden 
bei  künftigen  Bauten  die  Neigung  auf  33°  vermehren. 

Den  Abstand  der  untersten  Retortenschicht  vom 
Arbeitsfussboden  vor  den  Ocfen,  von  der  Unterkante  der 
lichten  Mundstücksöffnung  herab  gemessen,  möge  man  nicht 
geringer  als  750  mm  nehmen.  Bei  Vergrößerung  dieses 
Maasses  braucht  mnn  für  die  Verschlüsse  der  obersten 
Retorten  l>esondere  nach  unten  reichende  Hebeleinriehtungen 
und  etwaige  Arbeiten  in  den  oberen  Retorten  werden  etwas 
schwieriger. 

Die  Vorsatzschilder  im  unteren  Retortenende  sind 
am  zweckmäßigsten  so  anzubringen,  dass  sie  durch  eine 
Strebe,  welche  sich  in  eine  kleine  Vertiefung  des  Mund- 
stücks steift,  gehalten  werden.  An  Stelle  von  Schildern  aus 
Blech,  deren  Abnutzung  ziemlich  schnell  erfolgt,  sind  in 
Dresden  solche  aus  Flacheisenstäben,  welche  an  zwei  gebogene 
Ramischienen  genietet  sind,  mit  Vortheil  angewandt  worden. 
Der  Ersatz  der  frei  zu  handhabenden  Schilder  durch  Bleche, 
weiche  an  dein  Verachluasdeckel  des  untern  Mundstücks 
befestigt  sind,  liat  sich  nicht  bewährt 

Die  G asabgangsröhren  von  den  Retorten  sind, 
so  viel  bekannt  geworden  ist,  bei  allen  jetzt  im  Betriebe 
stehenden  Ocfen  am  unteren  Mundstück  angebracht ; ver- 
einzelte Versuche  mit  dem  Abgangs  rohr  vom  oberen  Mund- 
stück halten  sich  als  verfehlt  erwiesen ; abgesehen  von 
häufigen  Verstopfungen  der  Ötcigeröhren  bei  «der  letzteren 
Anordnung  wird  der  aus  dem  Steigerohr  abtropfende  Theer 
stets  eine  Anhäufung  von  Theercoke  im  oberen  Retortenende 
und  Mundstück  bilden,  welche  das  regelrechte  Einbringen  des 
Fülltrichters  in  das  Mundstück  verhindern  und  deren  öftere 
Beseitigung  schwierig  sein  würde. 

An  der  Rückseite  der  Oefen  über  dem  oberen 
Arbeitsfusel m »den  möge  man  stete  verschiebbare  Blechwände 
in  geringem  Abstande  von  den  Mundstücken  anbringen,  um 
die  Arbeiter  gegen  die  von  der  Öfenrückseite  ausstrahlende 
Hitze  zu  schützen. 

Die  Führung  der  Züge  im  Ofen  ist  abhängig  von 
dem  Cnnst  r tictU  mssysteni,  welches  man  für  die  Oefen  wählt. 
Gegenüber  den  üblichen  Zugführungen  in  Oefen  mit  horizon- 
talen Retorten  sind  etwas  abgeänderte  Constructiouen  nöthig, 
durch  welche  im  vorderen  Theile  des  Ofens  eine  etwas  höhere 
Teinj>eratur  als  im  hinteren  Theile  erzielt  werden  soll,  während 
man  in  Oefen  mit  horizontalen  Retorten  die  Temperatur  im 
hinteren  Theile  des  Ofens  gewöhnlich  etwas  höher  als  im 
vorderen  zu  halten  pliegt.  In  den  geneigten  Retorten  soll 
mau  durch  die  etwas  höhere  Hitze  im  vorderen  Thoil 
erreichen,  dass  die  Coke  auch  im  unteren  Retortenende  gut 
ausstcht  und  dass  Theeransammlungen  im  Mundstück  mög 
liehst  vermieden  werden 


Bezüglich  der  zweckmässigen  Heizanlage  möge  fest- 
gehalten  werden,  das»  für  Oefen  mit  geneigten  Retorten  di« 
Generatorfeuerung  als  unbedingt  nöthig  zu  erachten  ist; 
wo  die  Anlage  einer  solchen  nicht  thunlich  ist,  möge  man 
von  der  Anwendung  geneigter  Retorten  Abstand  nehmen. 

Betreffs  der  Korngrösse  der  Kohlen  hat  die  Er- 
fahrung ergeben,  »lass  man  mit  Nuss-  und  Würfelkohlen  von 
6 — 8 cm  Stückgrösse  am  besten  eine  gleichmässige  Schichthöhe 
in  der  Retorte  erhalten  kann.  Für  Stückkohlen  möge  man 
Kohlenbrecher  turnenden,  welche  das  gebrochene  Gut  in 
Stücken  von  nicht  über  8 cm  Grösse  geben  sollen. 

Die  Füllkästen  für  die  Retorten  sollen  die  Kohlen 
für  eine  RetortenfUllung  fassen  und  solche  Einrichtung 
haben,  dass  man  die  Kolile  schneller  oder  langsamer  in  die 
Retorte  kann  einlaufen  lassen.  Der  Transport  der  Füllkästen 
vor  die  Retorten  geschieht  am  einfachsten  auf  Hängebahnen, 
welche  neben  der  Ofenreihe  unznbriugen  sind. 

Ueber  die  Ersparniss  an  Grundfläche  eines 
Ofenhauses  mit  Oefen  mit  geneigten  Retorten  gegenüber 
einem  Hause  mit  Oefen  mit  horizontalen  Retorten  liaben  die 
von  Herrn  E.  Drory  aufgestellten,  auf  Seite  482  bereite 
erwähnten  Berechnungen,  bei  denen  eine  Anlage  für  neun 
Millionen  Cubikmeter  Jahresproduktion  und  die  in  Wien  zur 
Verwendung  kommenden  Kohlensorten  zu  Grunde  gelegt 
sind.  Folgendes  ergeben. 

Bei  Anwendung  von  Geueratoröfen  nach  dem  System 
Hasse  - Didier  mit  neun  horizontalen  Retorten  von  2,90  m 
Länge,  mit  hydraulisch  betriebenen  Lade-  und  Ziehmaschinen, 
braucht  man  22  Oefen;  wenn  dieselben  in  zwoi  Parallel - 
reihen  in  der  Längsachse  eines  Hauses  mit  geschlossenen 
Umfassungsmauern,  Rücken  an  Rücken  mit  fgemeinschaft- 
lichcr  Rückwand  stehen,  so  ergibt  sieh  die  bebaute  Fläche 
des  Hauses  auf  1740  qm. 

Bei  Oefen  mit  neun  schrägen  Retorten  von  3.66  m 
(12  Kuss  engl.)  Unge  braucht  man  14  Oefen;  wenn  dieselben 
in  zwoi  getrennten  Reihen  parallel  zur  Längsachse  des 
Hauses  stehen,  welches  geschlossene  Umfassungsmauern  hat, 
so  genügt  eine  bebaute  Grundfläche  des  Hauses  von  930  qm. 

Die  beiteuteu  Flächen  in  diesen  beiden  Fällen  verhalten 
sich  demnach  wie  1740  : 930  100:53. 

Bei  Oefen  mit  neun  geneigten  Retorten  von  4,57  m 
(15  Kuss  engl.)  genügen  zwei  Reihen  h fünf  Oefen;  wenn 
man  dieselben  in  zwei  getrennten  Hausern,  wie  in  FSg.  362  auf 
£?.  483,  deren  Um  fassungs  wände  aus  Eisenfach  werk  bestehen, 
mit  7 m breitem,  offenen  und  in  die  Grundfläche  mit  ein- 
zurechnenden Z wischen  ran  m zwischen  beiden  Häusern  erbaut, 
so  kann  man  «len  Bedarf  an  Grundfläche  auf  ungefähr 
500  qm  ermäßigen. 

Wie  weit  die  Oefen  mit  geneigten  Retorten  für  mittlere 
und  kleine  Gasanstalten  als  vortheilhaft  erachtet  werden 
können,  winl  im  Wesentlichen  davon  abhängig  sein,  ob  mnn 
Generatorfeuerung  einrichten  kann,  ob  die  vorhandene  Be- 
triebskmlt  für  maschinelle  Einrichtungen  zum  Kohlentransport 
ausreichend  ist  und  ob  die  in  der  schwächsten  Betriebs- 
Periode  vorhandene  Anzahl  von  Arbeitern  noch  genügend  ist 
Sofern  in  der  schwächsten  Betriebszeit  nicht  mindestens 
zwei  Oefen  im  Betriebe  bleiben,  werden  Oefen  mit  geneigten 
Retorten  nicht  mit  Vortheil  anwendbar  sein. 


Die  Commission  hat,  wie  aus  «lern  Vorstehenden  her- 
vorgeht, nur  einen  Theil  «1er  im  vorjährigen  Bericht  an- 
gedeuteten Aufgaben  in  Angriff  nehmen  können;  dieselbe 
ist  der  Ansicht,  dass  die  Arbeiten  fortgesetzt  werden  möchten, 
da  es  in  der  Folgezeit,  während  die  vorhandenen  Oefen  mit 
geneigten  Retorten  weiter  im  Betriebe  bleiben  und  neue  An- 
lagen hinzukomraen,  möglich  werden  wird,  durch  «lie  Er- 
fahrungen und  Betriebs  • Ergebnisse  aus  oiner  grösseren 
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Anzahl  von  Gaswerken  ein  reicheres  Material  zu  sammeln. 
Kerner  ist  die  Commission  der  Ansicht,  dass  verschiedenen 
Fragen  über  die  Conatruction  der  Oefen  an  und  für  sich» 
abgesehen  von  allen  Nebeneinriclitungen,  naher  zu  treten  sein 
möchte,  wozu  es  besonders  förderlich  werden  würde,  wenn 
Beobachtungen  und  Messungen,  welche  sich  hauptsächlich 
auf  die  Temperatur  Verhältnisse,  die  Heiz-  und  Rauchgase, 
die  Luftzuführungen  und  Luftregelungen  etc.  beziehen 
dürften,  in  verschiedenen  Gasanstalten  durch  ein  und  den- 
selben Beobachter  ausgeführt  werden  könnten. 

Sofern  die  Commission  beauftragt  wird,  ihre  Arbeiten 
fortzusetzen,  erachtet  dieselbe  es  für  nothwendig.  dass  ihr 
für  das  laufende  Jahr  wiederum  Geldmittel  bis  zur  Höhe  von 
1000  M.  zur  Verfügung  gestellt  werden  möchten. 

Dir  t'uramUsioi: 

(gez)  Reis* ner.  Hasse.  Wunder  K Drory.  Merz 


Kisenbahnwaggoii- Beleuchtung 

mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Acetylen  und 
elektrischem  Licht  gegenüber  Oeigas. 

(Schilift*  von  S.  468.) 

Bezüglich  der  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung 
der  Personenwagen  im  Vergleich  mit  der  be- 
stehenden Gasbeleuchtung  geht  Herr  Gerde»  aus  von 

1.  einem  Vortrag  des  Herrn  Baurutli  Staberow  aus  Dortmund, 
welcher  die  elektrische  Beleuchtung  der  Personell  wagen  auf 
der  Dortmund-Gronau  Knscheder  Eisenbahn  liehandclt,  und 

2.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Büttner,  Die  elektrische 
Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen*  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  Deutscher  Ingenieure  vom  25  Januar  1696  auf  8.  94. 
Beide  Abhandlungen  enthalten  nach  Herrn  Genies  viele 
Unrichtigkeiten;  zur  Widerlegung  derselben  wird  Folgendes 
uusgeführt : 

Herr  Baurath  Stabcrow  sagt  unter  Anderem:  Die  Gas- 
beleuchtung der  27  Wagen  der  Dortmund-Gronau  Enschede: 
Eisenbahn  würde  pro  Wagen  etwa  M.  HO  bis  200  mehr  ge 
kostet  haben,  als  die  jetzige  elektrische  Belcuchtungseinrich- 
tung,  auch  hätte  in  Folge  des  geringen  Umfange»  die  Gas- 
beleuchtung pro  » Normalkerzen  8,4  Pf.  gekostet. 

Die  Firma  Julius  Pintsch  machte  der  Dortuiund-Gruunu- 
Enschedcr  Eisenbahn  im  Jahre  1885  einen  Kostenanschlag, 
wonach  die  Anschuffungskosten  wie  folgt  veranschlagt  waren  ; 

6 Wagen  I/I I CI.  mit  je  -I  Laternen  n M.  542,  M.  3252,00 
12  » III  » » > 3 * A » 396,  » 4752,00 

8 » IV  » » » 2 » ft  * 322.  * 2576,00 

1 Revisionswagen  * * 9 » ft  » {kjo,  > 000,00 

M 11180,<i0 

1 kleine  Fülbtatiou  ohne  Gebäude  » 8 103,50. 

Jetzt  würden  sich  die  Anschaffuugskosten  wie  folgt  stellen  : 

6 Wagon  I/1I  CI.  mit  je  4 Laternen  ft  M.  448,  M.  2928,00 
12  » III  » » » 3 » A t 355,  » 4260,00 

8 » IV  » » > 2 * Ä » 288,  » 2301,00 

1 Revisionswagen  » > 9 * ft  » 800,  » 800,00 

M 10  292,00 

1 kleine  Füllstation  ohne  tiebäude  » 7 600.00 

Für  das  Gebäude  der  Gasanstalt  dürfte  der  Preis  von 
M.  3200,  wie  für  die  Ladestation  der  elektrischen  Anlage 
auch  voll  ausgereicht  haben,  so  dass  sich  demnach  die  Kosten 
für  die  Gasbeleuchtung  der  27  Wagen  complett  inclusive 
Füllstation  auf  M.  21  (892  stellen  würden,  und,  wie  aus  Vor- 
stehendem zu  ersehen  ist,  waren  die  Kosten  im  Jahre  1885 
nur  unerheblich  höher.  Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  die  ' 


27  Wagen  mit  Gasbeleuchtung  alle  complett  ausgerüstet 
würden. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  27  Wagen  liat  nach  des 
Ausführungen  des  Herrn  ßaurnth  Staberow  M.  36  300  gekuntet, 
wobei  nur  20  Sammlerbatterien  für  die  27  Wagen  in  Rechnung 
gestellt  sind.  Für  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anlage- 
kosten werden  nur  M.  29  400  in  Rechnung  gezogen,  weil  die 
Maschinenanlage  zur  Beleuchtung  des  Bahnhofes  mitbenutzt 
wird.  Die  projectirte  Gasanlage  war  aber  auch  gross  genug, 
um  den  Balmhof  noch  mit  zu  beleuchten.  Unter  aolch«n 
Umständen  ist  nicht  recht  erklärlich,  wie  Herr  Baurath 
Staberow  annehmen  konnte,  die  Anlagekosten  der  Gasbeleuch 
tung  wären  höher  wie  für  elektrische  Beleuchtung.  Zweifellos 
hätte  die  preußische  Staatsbahn  auch  der  Dortmund  Gronau 
Erntelieder  Eisenbahn  das  Gas  für  1 M.  pro  cbm  abgelussen, 
wozu  dann  noch  7°/o  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anlage- 
kosten  der  Wagen  kommen,  10292.0,07  — M.  720,44,  Bedien 
ung  mit  M.  500  und  Unterhaltung  mit  M.  250. 

Herr  Baurath  Staberow  legt  seiner  Berechnung  56  40! 
Lampen brennatunden  ft  10  Normalkerzen  zu  Grunde;  an  Gas 
würde  man  für  den  gleichen  Effect  benöthigen  56  400 . 10.1 
= 2256  cbm  jährlich,  wenn  man  ein  mittelmässiges  Gas  Mt 
die  Berechnung  annimmt 

Die  Gesammtkusten  wären  also : 

2256  -f  72t), 44  + 500  -f  250  = M . 3726,44. 

1 cbm  Gas  würde  demnach  mit 
3726  44 

2256  ~ *n  ^nuuK  2,1  stellen  sein,  und  kostet 

eine  Normalkerze  in  gewöhnlichen  Lampen  = 0,66  Pt 

8 Normalkerzen  kosten  demnach  5,26  Pf.,  also  unter  den 
ungünstigsten  Verhältnissen  nur  gut  halb  soviel  wie  der  Hur 
Baurath  angegeben  hat.  nämlich  8,4  Pf. 

Hierbei  sind  für  Verzinsung,  Amortisation  und  Bedienung 
der  Wagen  dieselben  Sätze  angenommen  wie  für  die  elektrische 
Beleuchtung,  obschon  die  Bedienung  wesentlich  leichter  ist 
und  die  Apparate  nachweislich  viel  länger  aushultcn,  wie  die 
Wagen  selbst,  und  jedenfalls  bedeutend  länger,  wie  die 
Apparate  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Betreffs  der  elektrischen  Beleuchtung  in  den  Eisenbahn 
wagen  nehme  ich  Bezug  auf  meinen  Vortrag  vom  1.  Deceuibt-; 
1896,  in  welchem  ich  bereits  nachgewiesen  habe,  da*  die 
von  den  Elektriken»  vielfach  angeführten  Bahnen  in  England 
und  Amerika,  keineswegs  soweit  mit  der  elektrischen  Bcleurh 
tung  vorgegangen  sind,  wie  behauptet  wird. 

Es  ist  nun  wichtig  zu  wissen,  wie  die  Kosten  der  elek 
trischen  Waggonbeleuchtung  bei  den  verschiedenen  Eisen 
bahnen  entstehen.  Die  Angaben  des  Herrn  Dr.  Büttner  in 
seiner  vorgenannten  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  in 
der  Zeitschrilt  de«  Vereins  Deutscher  Ingenieure  und  den 
Vortrag  des  Herrn  Baurath  Staberow  l>euuUe  ich  hierbei  als 
Unterlagen 

Für  Verzinsung,  Amortisation  und  Unterhaltung  der 
Batterien  berechnet  demnach 

die  Jura-Simplon  Bahn 12°/i>. 

die  Dortmund-Gronau  Euseheder  Bahn  13  * 
die  dänische  Staatsbahn  ...  30 

Nach  meinen  Informationen  übernehmen  die  Aeeuniu 
iatorenfabriken  für  transportable  Batterien  im  allgemeinen 
keine  Garantie.  Einige  Fabriken  übernehmen  eventuell  nach 
Kenntnis»  des  Verwendungszweckes  auf  mehrere  Jahre,  jedoeb 
nicht  unter  10°/«  der  Batteriekosten  pro  Jahr,  Garantie  für 
die  Unterhaltung  derselben.  Praktische  Erfahrungen  für  eine 
Reihe  von  Jahren  liegen  nicht  vor.  Die  dänische  SUatsbsbs 
hat  die  elektrische  Beleuchtung  wohl  am  längsten  eingeführt 
und  wird  für  Unterhaltung,  Verzinsung  und  Amortisation  der 
Batterien  über  doppelt  soviel  in  Ansatz  gebracht,  wie  bei  den 
beiden  anderen  angeführten  Bahnen,  dabei  werden  d«** 
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Batterien  im  Wagen  geladen,  dieselben  haben  also  nicht  die 
Krach ütterungen  auszuhalten,  welche  durch  das  Aus-  und 
Einbringen  der  Accumulatoren  unvermeidlich  sind. 

Bei  der  Jura-Simplon-  und  der  Dortmund-Gronau- En- 
•cheder-Bahn  müssen  die  Batterien  nach  jeder  Entladung 
nach  einer  besonderen  Ladestation  gebracht  werden.  Trotz- 
dem bei  diesen  Wagen  die  schweren  Batteriekasten  also  fort- 
während aus-  und  eingesetzt  werden,  wird  für  Verzinsung 
und  Amortisation  der  Wageninslallationen  von  beiden  Bahnen, 
ausschliesslich  Glühlampen . nur  7 °/o  in  Ansatz  gebracht, 
wahrem!  die  dänische  Staatsbahn  hiefür  30%  ansetzt,  ob- 
schon die  Accumulatoren,  solange  dieselben  ordnungsmässig 
functionircn,  unverrückbar  stehen  bleiben. 

Mir  scheint  demnach  die  Amortisation  sowohl  bei  der 
Jura-Siinplon-  als  auch  bei  der  Dortmund-Gronau-Enscheder 
Eisenbahn  zu  gering. 

Die  für  die  Beleuchtung  angeBetzten  Mittel  müssen  ja 
wohl  jetzt  ausreichen.  wie  es  später  werden  wird,  muss  die 
Erfahrung  lehren. 

Jedenfalls  ist  wohl  anzunehmen,  dass  die  dänische  Staats- 
bahn  nicht  so  hoch  amortisirt,  um  Ueberechüase  zu  machen, 
man  hat  dort  bei  der  längeren  Praxis  wahrscheinlich  schon 
etwas  mehr  Erfahrung. 

Ich  komme  nun  zu  einem  Hauptirrthum  der  Elektriker, 
welche  fortwährend  von  einer  bestimmten  Kerzenstärke  sprechen 
und  als  solche  wird  selbstredend  immer  die  Anfangsleucht- 
kraft nngenommen,  weil  sich  damit  günstiger  rechnen  lässt. 

Nach  den  Kostenberechnungen  gebraucht 
die  dän.  St-B.  3,0  Wattlampen  durchschn.  280  Std. 

» Dtm  -Gr. -Ensch.  2 — 2,5  > * 400  » 

* Jura-Simpl.  B.  3 » * 800  * 

* Deutsche  Post  2 » » 211  * 

Schon  am  1.  December  18%  berichtete  ich,  dass  18  Lauipeu, 

wie  solche  bei  der  Post  verwendet  werden,  nach  32  Stunden 
nn  Mittel  von  12  Kerzen  auf  7,8  Kerzen  heruntergegangen 
waren  und  zwar  bei  stets  gleichbleibender  Spannung. 

Neuerdings  habo  ich  nun  noch  einen  weiteren  Versuch 
mil  fünf  lampen  anstellen  lassen  und  zwar  mit  Accumu- 
latoren,  wie  solche  in  Eisenbahnwagen  verwendet  werden, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  diesen  Versuchen  die 
Erschütterungen  fehlten.  Die  Versuchsresultate  sind  in  nach- 
stehender Tabelle  zusammengestellt 


Ergebnisse  der  Untersuchung  von  5 Glühlampen  der  Wagen 
der  K.  deutschen  Reichspost1). 


30  Volt 

Brennsturiden 

" 

13=4 

38V« 

6ül  * 9?Vn 

I 129*11 

i 158*» 

KmnHlrtta 

Lampe  No.  1 

14,5 

13,3 

10 

9,3  8 

6,6 

5,7 

» No.  2 

15 

13 

9,2 

8,5  7 

6,3 

5,7 

» No.  3 

14 

12,8 

10,8 

9,7  9 

8,1 

7 

> No.  4 

14,5 

13 

10 

9,6  8,7 

7,1 

6,5 

» No  5 

14,5 

13  ; 

10 

9.8  8,2 

7 

1 5,6 

•Selbstverständlich  halten  weniger  ökonomische  Lampen 
entsprechend  länger  aus,  wie  die  der  Tabelle  zu  Grunde 
liegenden.  Wie  2 bis  2,5  Watt-Lampen  nach  400  Stunden 
und  3 Watt  Lampen  nach  H00  Stunden  bezüglich  der  Leucht- 
kraft  aussehen,  ist  wolil  al»er  ganz  klar. 

In  den  bekannten  Abhandlungen  ist  also  die  Leuchtkraft 
der  Lampen  entsprechend  richtig  zu  stellen.  Bei  der  ange- 
nommenen Haltbarkeit  war  die  Leuchtkraft  höchstens  halb  so 
gross,  wie  die  in  Rechnung  gesetzte  Anhingskuchtkraft,  wo 

1 Wir  neben  die  Tabelle  nur  aiiHXUjjswei*e  wieder,  und  zwar 
für  30  Volt,  wahrend  die  Originaltabelle  auch  die  Ergebnisse  bei 
28  und  29  Volt,  sowie  den  Stromverbrauch  für  1 Kerze  enthalt 

O.  Red 


durch  sich  die  ausgerechneten  Kosten  pro  Normalkerze  dann 
doppelt  so  hoch  stellen. 

Derselbe  Wärter,  welcher  bei  der  Dortmund-Gronau-En- 
scheder  Eisenbahn  die  Ladestation  bedient«,  hatte  auch,  nach 
der  Mittheilung  des  Herrn  Baurath  Staberow,  das  Auswechseln 
der  Batterien  zu  besorgen.  Für  diese  schwere  Arbeit  — es 
mussten  Kasten  von  je  52  kg  täglich  öfter  gehoben  und 
transportirt  werden  — bezahlte  die  Balm  jährlich  M.  503  oder 
M.  1,38  täglich. 

Bei  der  Caleulation  der  Kosten  der  Gasbeleuchtung  für 
diese  Bahn  habe  ich  dieselbe  Summe  für  einen  Mann  ein- 
gesetzt. welcher  hin  und  wieder  einen  Füllschlauch  janzu- 
setzen  bat,  wodurch  derselbe  täglich  vielleicht  nur  30  Minuten 
beschäftigt  wird. 

Bei  den  Veröffentlichungen  über  elektrische  Waggon- 
beleuchtung wird  häufig  darauf  hingewieseu,  dass  die  elek- 
trische Energie  bei  der  einen  oder  anderen  Balm  minder  oder 
mehr  kostet.  Aus  der  Kostenberechnung  des  Herrn  Dr.  Büttner 
geht  jedoch  hervor,  dass  die  elektrische  Waggonbeleuchtung 
noch  viel  zu  theuer  ist  gegenüber  der  Gasbeleuchtung,  selbst 
wenn  die  elektrische  Energie  nicht«  kostet.  So  betragen  an- 
geblich die  Betriebskosten  bei  der  Jura-Simplon-Bahn  pro 
Wagen  incl.  elektrischer  Energie  pro  Jahr  M.  184,30.  Die 
Energie  ist  dabei  mit  M.  13  pro  Jahr  in  Rechnung  gestellt, 
das  heisst  bei  einer  Anfnngsleuchtkraft  von  8 Normalkerzen 
kostete  die  Normalkerzen  Stunde  0,41^Pf.  incl.  Energie  und 
0,381  Pt  excl.  Energie.  Rechnet  man  aber,  dass  eine  solche 
Lampe  bei  800  Brennstunden  im  Mittel  etwa  4 Normalkerzen 
haben  mag,  so  kostet  die  Normalkerzenstunde  0,82  Pf.  incl. 
Energie  und  0,79  Pf.  excl.  Energie.  Ich  glaube  allerdings 
nicht,  dass  man  die  Leuchtkraft  der  Lampen  so  weit  herunter- 
kommen lässt,  dann  stimmen  aber  die  Bronnstunden  nicht 
und  die  Berechnung  bleibt  falsch. 

Die  Normalkerzen -Stunde  für  Gas  kostet  also 
0.30G  Pf.  für  gewöhnliche  Laternen 
und  0,19  » » Intensivlatemen. 

Die  Norraalkerzen-Stunde  für  Kluktricität  kostet  nach 
Dr.  Büttner,  unter  Berücksichtigung  einer  wesentlich  'gün- 
stigeren Verzinsung,  Amortisation  u.  s.  w.,  wie  bei  Gas  und, 
wenn  man  die  Anfangsleuchtkrafl  der  l^unpe  zu  Grunde  legt, 

0,41  PL  bei  der  Jura-Simplon  Bahn, 

0,63  * » » Dortmund-Gronau-Knscheder-Bahn. 

0,85  > » > dänischen  Staatsbahn. 

Die  elektrische  Beleuchtung  ist  demnach  der  Jura 
Simplon-Bahn  gut  doppelt  so  theuer,  wie  Gasbeleuchtung 
mit  Intensivlatemen. 

Führt  man  die  Berechnung  für  elektrische  Beleuchtung 
und  Gasbeleuchtung  aber  gleichmäßig  durch  — was  wohl  in 
einigen  Jahren,  sobald  man  mehr  Erfahrung  haben  wird,  wie 
hoch  die  Amortisation  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  zu 
nehmen  ist  — möglich  sein  dürfte,  und  berücksichtigt  man 
ferner,  das«  die  Leuchtkraft  der  Lampen  erheblich  zurück- 
geht, so  wird  das  Bild  noch  wesentlich  günstiger  für  Gas- 
beleuchtung. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  auch  klar,  das«  die 
grossen  englischen  Bahnen  die  elektrische  Beleuchtung  ver- 
gessen und  zur  Gasbeleuchtung  übeigingen.  Von  einer 
grösseren  Helligkeit  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  kann 
keine  Rede  sein,  denn  eine  Gaslaterne  zu  10  Kerzen  leuchtet 
genau  so,  wie  eine  elektrische  Lampe  zu  10  Kerzen ; es  ist 
nur  der  Unterschied,  dass  die  elektrische  Lampe  je  nach  der 
Oekonomie  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  wesentlich  an 
Leuchtkraft  ahnimmt.  während  die  Gasbeleuchtung  bleibt, 
wie  sie  ist. 

Es  ist  jedenfalls  hoch  anzuerkennen,  besonders  bei  einer 
Privathahn,  wenn  sie  die  Opfer  für  so  theure  Versuche  oder 
gar  dauernde  Einrichtungen  bringt,  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
weil  man  die  Hoffnung  nicht  aufgibt,  dass  es  vielleicht  doch 
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noch  einmal  gelingt,  die  Kneten  der  elektrischen  Waggon- 
beleuchtung heruntenudröcken ; dabei  ist  aber  der  Kosten 
punkt  für  elektrische  Energie,  wie  schon  früher  erwähnt, 
ziemlich  nebensächlich. 

Nur  aus  Liebhaberei  für  die  elektrische  Waggonbeleuch- 
tung läest  sich  wohl  kaum  eine  Bahn  lx-stimmen,  für  dieses 
System  dauernd  einzutreten,  es  sei  denn,  dass  andere  Beleuch- 
tungsarten nicht  genügend  bekannt  seien. 

Wie  aus  dem  Vortrage  des  Herrn  Baurath  Stabern  w her- 
vorgeht, ist  derselbe  sicher  überzeugt  gewesen,  dass  die 
Anlagekosten  für  Gasbeleuchtung  theurer  sind  als  die  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Herr  Dr.  Büttner  hat  die  Kosten  der  Gasbeleuchtung 
auf  den  preußischen  Staate  bah  neu  gut  doppelt  so  hoch  an 
gesetzt,  als  Bolche  in  Wirklichkeit  sind,  weil  ihm  angeblich 
die  amtlichen  Berichte  über  Gasbeleuchtung  nicht  zur  Ver- 
fügung standeti . wohl  aber  die  für  elektrische  Beleuchtung. 

Ein  höherer  Eisenbahnbeamter  im  Auslande  sagte  mir: 

»Die  elektrische  Waggonbeleuchtung  wird  uns  furchtbar 
theuer  und  verursacht  manche  Störungen,  dennoch  ist  an 
eine  andere  Beleuchtung  zur  Zeit  nicht  zu  denken,  weil  sich 
einige  Herren  derart  für  die««  Beleuchtung  engagirt  und  die 
Gasbeleuchtung  so  herabgesetzt  haben,  «lass  man  jetzt  nicht 
gut  auf  letztere  zurückkommen  kann.* 

Gelegentlich  einer  Vereinssitzung  in  Berlin  äußerte  sich 
ein  Herr: 

»Die  elektrische  Waggonbeleuehtung  habe  thatsächlich 
im  vergangenen  Jahre  erheblich  zugenominen,  in  England 
seien  ca.  1500  Eisenbahnwagen  neu  mit  elektrischer  Beleuch- 
tung nach  System  Stone  versehen  worden,  besonders  die 
London  Tilbury  and  Southeiul  Kailway  habe  diese  Beleuch- 
tung adoptirt.« 

Auf  eine  Anfrage  bei  meinen  Freunden  in  England, 
welche  betreffs  der  Waggonbeleuchtung  vorzüglich  informirt 
sind,  wird  mir  die  Zeitschrift  The  Electrical  Engineer  vom  ] 
4.  Dezember  1896  zugeschickt  mit  der  Bemerkung,  dass 
der  betreffende  Herr  seine  Kenntnis*  vielleicht  aus  einem 
darin  enthaltenen  Artikel  über  »Elektrische  Zugbeleuchtung 
auf  der  South-Eastcrn  Kailway«  geschöpft  habe, 

In  diesem  Artikel  heisst  es  allerdings  am  Schluss  einer 
längeren  Ausführung: 

»Alle  diejenigen,  welche  bei  der  elektrischen  Beleuchtung 
dieses  Zuges  betheiligt  sind,  sind  bezüglich  des  Erfolges  der 
gethaneu  Arbeit  zu  beglückwünschen. 

Wir  freuen  uns  auch,  zu  bemerken,  dass  die  Quantität 
des  Lichte»  in  den  verschiedenen  Klassen  nicht  verschieden 
ist,  sondern  dass  die  Wagen  III.  Clam«  dieselbe  Anzahl  von 
Lampen  haben  wie  die  Wagen  I.  Classo.  Wir  hören,  dass 
das  Stone'sche  Eisenbahn- Waggon- Beleuchtungssystem  bei  den 
Eisenbahn-Ingenieuren  günstige  Aufnahme  findet.  Dies  geht 
aus  der  Thatsache  hervor,  dass,  obgleich  cs  erst  im  vorigen 
Jahre  eingeführt  wurde,  ca  schon  39  EisenbahngeseUschaften 
probirt  haben  und  Aufträge  auf  1500  Satz  in  der  Ausführung 
begriffen  sind.  Das  reisende  Publikum  wird  den  Zug  sehr 
zu  schätzen  wissen,  und  wird  derselbe  durch  seinen  Comfort  j 
den  gesundheitlich  populären  Versammlungsort  Hastings  noch 
zugänglicher  machen.« 

Hiernach  wären  die  1500  Wagen  also  erst  in  Auftrag 
gegeben. 

Geschrieben  wird  mir  übrigens,  dass  auch  nicht  einmal 
die  Aufträge  vorliegen,  sondern  dass  die  Bahnen  nur  die 
Erlaubnis»  zur  Einrichtung  von  Probewagen  gegeben  haben, 
und  zwar  auf  Kosten  des  Erfinders.  Ferner  sagt  der  mir 
zugegangene  Bericht : 

»Es  ist  geradezu  unmöglich,  dass  hier  1500  Wagen  im  . 
vorigen  Jahre  eingerichtet  sein  können,  denn  thatsächlich  , 
hat  nur  die  London  Tilbury  and  Southend  Kailway  das  | 


System  Stone  adoptirt,  alle  anderen  Bahnen  haben  nur  probe- 
weise einige  Wagen,  höchstens  einen  ganzen  Zug  eingerichtet 
Die  London  Tilbury  and  Southend  Kailway  besitzt  überhaupt 
nur  Jca.  300  Wagen,  wovon  noch  nicht  100  installirt  sind. 
Die  Great  Northern  of  Ireland  Kailway  möge  50  Wagen  ver- 
schiedener Systeme  haben ; eine  andere  irische,  Limerick  und 
Waterford , etwa  20  Wagen , alle»  andere  ist  Versuchs  weise 
und  dürfte  die  Zahl  für  ganz  Gross-Britanien  und  Irland 
200  nicht  übersteigen.  Wir  halten  die  London  Tilbury  and 
Southend  Kailway  ganz  in  unserer  Nähe  und  somit  völlig 
Gelegenheit,  die  Beleuchtung  zu  beobachten.  Diese  ist  voll 
ständig  unzuverlässig ; einmal  brillant,  den  nächsten  Augenblick 
gar  nicht  leuchtend,  roth  oder  ganz  ausgegangen,  und  es  ist 
häufig  zu  sehen,  wie  die  Passagiere,  um  ihre  Zeitung  lesen 
zu  können,  eine  Stearinkerze  im  Wagen fenster  brennen  haben 
Dies  spricht  nicht  besondere  für  die  elektrische  Beleuchtung 
auf  «1er  l,ondon  Tilbury  and  Southend  Kailway. 

Eine  andere  bekannte  Bahn  hat  fünf  Salon-  und  einen 
gewöhnlichen  Wagen  eingerichtet,  wobei  ich  bestimmt  weife, 
das»  ein  Mechaniker  jeden  Tag  die  Installation  nachsieht  und 
meisten»  neue  Glühlampen  einsetzt,  auch  häufig  neue  Riemen 
für  die  von  der  Achse  aus  betriebene  Dynamomaschine  zu 
besorgen  hat. 

Die  North  British  Kailway  hat  ihren  elektrischen  Zur 
ausser  Betrieb  gesetzt  und  im  Monat  Januar  1*97  bereit* 
66  Wageneinriehtungen  für  Gasbeleuchtung  bestellt. 

Die  Great  Northern  of  Scotland  Kailway  hatte  einen  Zug 
eingerichtet  und  Stone«  denselben  mit  grossem  Pomp  annoncirt. 
Ich  erfahre,  dass  dieser  Zug  viel  Schwierigkeiten  bereitet 
und  die  Bahn  weit  davon  entfernt  ist,  diese  Beleuchtung  tu 
adoptiren. 

Die  Buenos  Ayres  Western  Kailway  hatte  den  grössten 
Theil  ihrer  Wagen  elektrisch  beleuchtet.  Diese  Installation 
ist  entfernt  und  der  ganze  Wagenpark  dieser  Bahn  mit  Ga* 
beleuchtung,  System  Pintsch,  versehen  worden. 

Die  Thatsache,  dass  in  diesem  Jahre,  besonders  in  England 
und  den  englischen  Kolonien  schon  soviel  Gasbeleuchtung» 
Einrichtungen  in  Bestellung  gegeben  sind,  wie  noch  nicht 
annähernd  in  einem  Jahre  zuvor,  spricht  wohl  am  besten  für 
die  Gasbeleuchtung,  während  die  Entfernung  der  elektrischen 
Beleuchtung  zeigt,  dass  die  Bahnen  sich  in  ihren  Berechnungen 
geirrt  haben  und  nunmehr  zu  der  praktisch  genügend  l«e 
kannten  Gasbeleuchtung  zurückkohren. 


Proportional-Gasmesser  von  Westinghouse. 

Die  genaue  ZuiBMWing  grossor  Gasmengen  an  < ‘on&unn-uU-n, 
wie  sie  besonder»  in  den  Xaturgasdistricten  Nordamerika«  vor 
kommt,  hat  den  GasgeHellschaften  manche  Schwierigkeiten  bereitet, 
besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Kosten  zu  diesem  Zweck  geeigneter, 
zuverlässiger  Gasmesser.  Der  nachstehend  beschriebene  PropoT 
ti  uiial  • Ga«  me* » er,  welcher  von  der  Pittsburg  Meter  Company. 
Eust-l'iltsburg,  l*u,  angefertigt,  wird,  soll  nach  Angabe  der  Zeit 
schrift  »American  Manufacture  and  Iron  World«,  der  wir  die  folgen 
den  Ausführungen  entnehmen,  durchaus  zuverlässig  sein,  genau 
messen,  bei  nur  massigem  Anschaffungspreis. 

I>er  Apparat  »st  von  grosser  Einfachheit,  und  nicht  leicht  in  Tn 
ordnung  zu  bringen,  ist  dauerhaft,  nimmt  wenig  Raum  ein  und  ist 
leichter  zu  behandeln  als  andere  Gasmesser.  Kr  ist  unabhängig  tob 
Druckschwankungen  und  ist  ausschliesslich  aus  Metall  hergestellt ; d* 
bewegten  Theite  bestehen  aus  einer  besonders  dauerhaften,  Metall 
cuni|Hisition  Die  Messer  worden  vor  Verlassen  der  Fabrik  unter 
den  gleicheu  Bedingungen  wie  im  siutteren  Betriebe  geprüft  und 
werden  nur  Messer  abgi.-gel  ie n , die  höchstens  1 • • Abweicnunt 
zeigen.  Druckschwankungen  von  ca.  VV*  bW  10  Atmosphären  Mml 
ohne  Ei» du**  auf  die  MesRgenauigkeit 

Das  Priucip  de*  Apparates  besteht  darin,  dass  durch  eine  Fiu 
gangsleitung  ein  stets  proportionaler  Theil,  meist  1 •«,  des  <»**■ 
Stromes  abgeleitet,  in  einem  gewöhnlichen  Gasmesser  gemessen 
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wird  und  dann  durch  ein  Uegullrventil  in  die  Hauptleitung  zurück- 
kehrt. Fig  368  u 860  . Dan  KegulirveDtil  soll  alle  schädlichen  Hin  Hu  wie 
von  Temperatur-  und  Oruckschwarikungen  unmöglich  machen.  Im  Be- 
trieb  hebt  eich  da«  in  Fig.  36H  Michthnre  Hauptventil  zu  einer  Hohe,  die 
dem  jeweiligen  Gasdurchflus»  entspricht;  durch  die  Führungstange 
desselben  wird  ein  Ventil  der  UiugangBleitnng  bzw.  des  Gasmessers 
lieibätigt,  welches  sich  also  ganz  entsprechend  den 
Bewegungen  des  Huuptvcntd*  hebt  und  senkt 

Bei  l*rtifung  eines  I‘roporti»nnl-Gaatnessers  von 
100000  cbf  (2882  chm'  Durchlassfähigkeit  pro  Stunde 
ergab  sieb  Folgendes1 


Anspruch  1.  Die  Verbindung  eines  Venlilkastens  oder 
-gehäuse»,  mit  Einströmung»-  und  directer  AuBstromungs-Oeffnung 
I und  mit  ,zwei  miteinander  verbundenen,  und  daher  stets  gleich 
| zeitig  arbeitenden  Ventilen  von  verschiedener  Ventilöffnung,  welche 
sich  in  dem  genannten  Gehäuse  befinden  und  sowohl  den  Zufiusa 
zu  der  fdirecten  Ausström  ungs-Oeffnung  als  tu  einer  Zweigleitung 


PurrhasnK  pro 

Angabe  <!*•« 

Control- 

Stunde 

Mntcrt 

2500  cbf 

1000  Cbf 

1000  cbf 

4 000  » 

1000  . 

1000  » 

6000  . 

1000  . 

1000  ► 

lOINN»  . 

1000  » 

1005  > 

14000  > 

1000  • 

1005  * 

19000  » 

looo  • 

11105  » 

24000  » 

1000  » 

1006  » 

30000  > 

1000  > 

lauf)  > 

35000  • 

1000  * 

1005  • 

40000  • 

1000  . 

1006  . 

45000  » 

1000  1 

BMI6  . 

50000  » 

1000  • 

10U5  . 

56000  » 

1000  * 

1005  » 

60000  > 

1000  > 

1005  » 

65000  • 

1000  > 

*1105  * 

75000  » 

1000  • 

1006  • 

HO  000  » 

1000  » 

1005  > 

9000»  » 

1UOO  . 

1005  » 

105009  > 

1000  » 

1005  » 

Nachstehende  Tabelle  enthalt  Durchmesser  der  Hin-  und  Aus- 
strömöffnungen, Durchlassfähigkeit  und  Dimensionen  der  Westing 
house  Proportional-Oaamesaer : 


DureUlM>m)ilgkelt 
pro  Stunde 


Be*n*pruchte 
Buden  flftclie 


Iler  Gasmesser  zeigt  also,  mit  Ausnahme  von 
den  geringen  Durehflussmengen , stets  Vi  *!•  zu 
wenig  an,  und  zwar  mit  Absicht,  damit  bei  Streit- 
fällen der  Verkäufer  immer  du*  Recht  möglichst 
anf  seiner  Seite  hat.  Von  Interesse  sind  auch  die 
Ergebnisse  der  Nachprüfung  eines  8 - zölligen 
(•JOB  mm;  Proportional  Gasmessers,  der  19  Monate 
lang  zum  Messen  von  Naturgas  getlient  hatte 

Durchflut»  pro  Stunde  An  trabe  des  Mt**s**r*  Contfolmewung 


4500  cbf 

1000  cbf 

1005  cbf 

9000  • 

1000  . 

1005  » 

16000  » 

|(N  10  » 

1005  • 

24  01*1  » 

1000  » 

1005  . 

31000  » 

IfMMl  » 

1010  . 

35000  . 

1000  » 

1000  > 

43000  » 

1000  » 

1(NK)  • 

52  (MIO  » 

1000  • 

1000  • 

Zoll  engl  mm 

3 = 76 

3 = 76 

4 * 102 
4 = 102 
6 = 152 
6 r=  152 
8 = 203 

10  =»  254 
12  =*  305 


cbf  cbm 

6000  -«  170 
H 000  — 225 
10000  ^ 280 
15000  = 125 

20000  » 560 
25000  = 710 
50000  — 1420 
75000  = 2120 
100000  = 2830 


in  in 

3«1 

381 

457 

483 

508 

533 

610 

762 

838 


805 

X 

457 

ao6 

X 

508 

356 

X 

635 

356 

X 

635 

381 

X 

724 

381 

X 

721 

415 

X 

902 

711 

X 

1257 

711 

X 

1321 

nach  einem  Messapparat  reguiiren ; ferner  eines  Dnickregiators, 
dor  sich  zwischen  der  Zweigleitung  vor  dem  Messapparat  lieflndet 
und  die  Zustimmung  zum  Messer  regulirf 


Anspruch  2.  Die  Verbindung  eines  Haupt- Ventilkastens  oder 
-gehäuse*,  mit  Einströmung«-  und  directer  Ausströmung»  Hoffnung 


Der  Apparat  ist  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
unter  No.  317673  patentirt,  und  geben  wir  nachstehend  die  An- 
sprüche der  Patentschrift  wieder  (vgl.  Fig.  370; 


und  mit  zwei  miteinander  verbundenen  und  daher  stete  gleichzeitig 
arbeitenden  Ventilen  von  verschiedener  Ventilöllnung,  welche  sich 
in  dem  ^genannten  Gehäuse  befinden  und  sowohl  den  Zufluss  sii 
der  directen  AusetrömungHöffnung  als  zu  der  Mcsaerleitung 
reguiiren:  ferner  eines  Messappamtes,  einer  Druckregulirangs 
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kammer,  welche  durch  eine  Rohre  mit  der  Einströmöffnung  des 
Meters  cominunicirt,  eloer  beweglichen  Druckplatte,  welche  quer 
durch  die  genannte  Kammer  lauft  und  verbunden  int  mit  einen) 
Ventil  zur  Kegnlirung  der  Leitung  von  (1er  Kammer  nach  dem 
Messer,  einer  Rohre,  welche  die  Kammer  zwischen  Druckplatte  und 
Ventil  mit  dem  Huuptventilkaaten  verbindet,  und  einer  Rohre, 
weiche  die  Aussirönmngskamuier  des  HHUptvcntilkastcns  mit  der 
Kegulalorkammer  auf  der  iiDdoren^SciU}  der  Druckplatte  verbindet 


Fla.  Sie 


Anspruch  3.  Diu  Verbindung  eines*  Vcntiikastena*  oder 
-gehauses,  mit  Kinströmungs-  und  directer  Ausstömungsöffnung, 
eines  Durchgang rentils  für  den  Hanptatrom  und  eines  Ventile  nach 
dem  Messer  mit  ^verschiedener  Ventilöffmiug  und  l*efc*tigt  auf 
einer  gemeinsamen  Ventilstange  im  Ventilkasten,  zur  Regulirung 
des  Hauptatromes  nnd  der  Leitung  nach  dem  Messer,  ferner  eines 
Kolben«,  befestigt  auf  der  Ventilstange  und  behufe  Dampfung  der 
Bewegung  in  einem  am  Yentilgehäufte  befindlichen  Bremscylinder 
laufend. 

Aoepruch  4.  Die  Verbindung  eine«  .ZuetrOmungerohre*  mit 
Ventilen  .zur  Regulirung  de«  Stromes  aus  diesem  nach  dem  Ab- 
strömungsrohr  nnd  nach  einer  Zweigleitung  für  den  Messer,  eines 
Messers  und  eine«  Ventils,  das  die  Verbindung  der  Zweigleitung 
mit  dem  Messer  regul  irt  und  mit  einer  beweglichen  Druckplatte 
verbunden  ist;  die  Druckplatte  Offnet  das  Ventil  unter  dem  Ein* 
fluw  von  Druck,  welchen  sie  von  der  Einslrömeeitc  des  Haupt* 
ventilkastene  erhalt,  und  gchlieset1  das  Ventil  unter  dem  Ein- 
fluss von  Druck,  welchen  aie  ana  dem  Hauptaasströmungarohr 
erhtlt 

Anspruch  5.  Die  Verbindung  eines  Ventilkastene  oder 

-gehaose«,  mit  Einströmung»-  und  directer  Ausströmungeöffnung, 
eine«  Durchgänge ventils  für  den  Hauputrom  und  ein«**  Ventile  nach 
dem  Measer  mit  verschiedener  Yentilüffnung,  befestigt  auf  einer 
gemeinsamen  Ventilstange  im  Ventilkasten  zur  Regulirung  de« 
llauptstromes  und  der  Leitung  nach  dem  Messer,  einer  au  der 
Ventilstange  befestigten  oder  iti  derselben  auagearbeiteten  Zahn- 
stange und  eines  Zahnrades,  welche«  von  der  Zahnstange  bethfttigt 
wird  und  auf  einer  Welle  sitzt,  welche  einen  Zeiger  trägt. 

Anspruch  6.  Die  Verbindung  eines  Yentllknstem*  oder 

geh&usi*»,  mit  Einströmung«-  und  directer  AusstrOmungsOffnung, 
eines  Ventils  für  den  Hauptstrom  und  eines  solchen  fUr  den 
Messer  von  verschiedener  VentilOffnung,  beide  befestigt  auf  einer 
Ventilstange  im  VenÜlkaaten  zur  Regulirung  dos  llauptstromes 
und  der  Leitung  nach  dem  Messer,  einer  an  der  Ventilstange 
befestigten  oder  an  derselben  ausgearbeiteten  Zahnstange  und 
eine«  Zahn  r»flt*egTm»n  tos,  .bethfttigt  von  der  Zahnstange,  eines  auf 
der  Welle  des  Segmente«  befestigten  Armes  und  eines  Registrir- 
apparate«,  dessen  Schreibstift  mit  den)  Arm  des  Zahnradaegmentes 
verbunden  ist 

Anspruch  7.  Die  Verbindung  eines  Zustromungerohres  mit 
Ventilen  auf  einer  gemeinsamen  Ventilstange  zur  Regulirnng  dt*« 
Strom«*»  nach  der  HauptaiiMstrOmungsOffnung  und  nach  einer  Zweig- 
leitung für  /len  Messapparat,  eines  durch  die  Ventilstange  be- 
tätigten Zeigers  zu  directer  Beobachtung  und  eines  Registrir- 
upparate«,  desaen  Schreibstift  et*enfftlls  durch  die  Ventilstange 
bethfttigt  wird 


lieber  die  Giftigkeit  des  Acetylens. 

Von  N.  Grdhant  nnd  I-  Brociner. 

Herr  N.  GrOhant  hat  neuerdings  interessante  Vernich*  qU» 
die  Giftigkeit  des  Acetylens  aUsgiTührt1).  Er  stellte  Gemische  von 
Acetylen  mit  Luft  nnd  Sauerstoff  [her,  welche  stets,  gleich  ■ Jer 
Luft,  20, K'V*  Kauerstoll  enthielten. 

Ein  solche»  Gemisch  mit  ,20*,*  Acetylen  wurde  von  einem 
Hund  wahrend  35  Minuten  eingeathmet,  wohei  das  Thier  keine 
Störung  seines  Beffndens  zeigte ; nach  dieser  Zeit  worden  42  o-a 
Blut  abgenomnieo  und  darin  das  Acetylen  [bestitumt.  Es  fieigte 
sich,  dass  100  ccm  Blut  10  ccm  Acetylen  abeorbirt  hatten. 

Ein  underea  Gemisch  mit  40*«  Acetylen  (und  20.8*>  Muer 
stoff1  wurde  von  einem  Hunde  wahrend  55  Minuten  eingeathmet; 
das  Thier  war  wahrend  der  Versurhs«lutier  sehr  unruhig  nnd  starb, 
nachdem  112  I Gas  in  seinen  Lungen  circulirt  hatten.  Dm  Blut 
de*  Tblere«,  welches  einer  Vene  entnommen  wurde,  war  reich  ho 
Acetylen.  100  ccm  Blut  enthielten  20  ccm  des  Gases. 

Endlich  wurde  ein  solches  Gemisch  aus  Acetylen  und  Sauer 
stoff  herge»teUt,  in  weichem  da«  Acetylen  den  Stickstoff  der  I.uft 
vollständig  ersetzte  (T9*/*  Acetylen). 

Ein  Hund,  welcher  gezwungen  war,  dieses  Gemisch  m 
athme»,  wurde  «lauernd  unruhig  und  seine  Einathmungen  wii.* 
verlängert;  II  Minuten  nach  dein  Anfang«  de«  Versuchs  worden 
Zuckungen  bemerkt  and  nach  27  Minuten  starb  das  Thier 

Grdhant  echlieast  aus  diesen  Versuchen,  dass  da»  Acetyfe» 
nur  in  grösseren  Dosen  und  in  40—70 proc,  Mischung  giftig  ist. 

Um  die  Giftigkeit  des  Acetylens  mit  der  des  Leuchtgases  n 
vergleichen,  wurde  ein  Gemit«rh  von  Leuchtgas  mit  Luft  and 
Sauerstoff  bereitet,  welche»  20,3 «o  Sauerstoff  nnd  1%  Kohlenoxyd 
enthielt.  Dieses  Gemisch  wurde  von  einem  Hunde  wahrend 
10  Minuten  eingeathmet,  jwnrauf  100  ccm  »eines  Blntes  27  ccm 
Kohlenoxyd  enthielten ; «las  Thier  fiel  zu  Bode»  und  wurde  »ehr 
krank ; es  wäre  gestorben,  wenn  der  Versuch  noch  einige  Minctea 
gedauert  hätte.  Das  I-euchtgas  ist  also  giftiger  als  Acetylen. 

Zu  vorstehenden  MUtheilungen  Grdhant’s  bemerkt  L.  Bto 
dner, *}  dass  er  bereits  im  Jahre  1837  gleichartige  Ergebnis*  M 
Versuchen  Ober  die  pharmakologischen  Eigenschaften  de«  Aeetyleo* 
gefunden  und  beschrieben  habe9).  Keine  Ergebnisse  waren  za- 
sammengefasst  die  folgenden 

1.  Das  Blut  lö«t  ca.  0,8  des  eigenen  Volumens  an  Acetylen- 

2.  Die  spectroecopische  Untersuchung  eine«  aeetylenhaitigen 
Blntes  weist  nichts  Besonderes  auf;  diese  Lösung  verhalt  üicbjiraor 
ähnlich  dem  normalen  Blut  und  wird  analog  demselben  und  auch 
mit  gleicher  Schnelligkeit  durch  Amnioniuinaulfhydrnt  redudrt. 

3.  Im  Vaccnnm  vertiert  dsa  Blut  das  Acetylen,|  welche«  « 
enthalt;  der  grösste  Theil  de«  Gases  entweicht  in  der  Kalte;  doch 
ist  es  nothwendig,  die  Lösung  bis  60*  zu  erwärmen,  um  dir 
letzten  Mengen  herauszubekommen.{ 

4.  Aua  Lösungen  des  Acetylens  in  Blut,  welche  der  Fftolnia* 
unterworfen  waren,  kann  mim  im  T^uife  der  Zeit  immer  weniger 
Acetylen  im  Vacuum  extrabiren;  zu  beachten  ist,  dass  in  «Uesen 
Falle  die  in  der  Kälte  entweichende  Menge  stets  dieselbe  bleibt; 
«lagegen  wird  «1er  in  der  Winne  entweichende  An  theil  desto  kleiner, 
je  weiter  die  FttulnisB  vorgeschritten  ist 

5.  Sollte  eine  Verbindung  des  Acetylens  mit  dem  Hämoglobin 
des  Blutes  existiren,  wo  ist  diese  Verbindung  sehr  unbeständig  und 
durchaus  nicht  in  dieser  Beziehung  mit  der  Verbindung  de« 
Hämoglobin»  mit  dem  Kohlenoxyd  zu  vergleichen. 

6.  Gemäss  «len  Schlussfolgerungen  von  M Berthelot  vennzc 
das  Acetylen  nur  eine  ausserordentlich  schwache  toxische  Wirkung 
»usxuüheu,  welche  nicht  grosser  ist  als  diejenige  anderer  Kohlen 
Wasserstoffe,  wie  Methan,  Aethylo»,  Propylen  etc. 

Thiere , welche  der  Wirkung  von  Gemischen  unterworfe-i 
werden , die  beträchtliche  Acetylenmengen  enthalten , erliegen 
sogar  nach  mehreren  Stunden  nicht,  wenn  man  [stets  für  eine 
genügende  (Quantität  Sauerstoff  und  für  Hinderung  der  Anhäufung 
der  Atlunungeproducte  de«  Thieres  Sorge  trügt. 

')  Comptes  Rondus  Bd.  121,  S.  5«l 

■)  Comptes  Komlus  Bd.  121,  S.  778. 

*)  Ann  d Hygiisue  et  de  Medecine  legale,  IIT.  Kerie,  T.'XVIt, 

S.  464. 
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l’eber  den  Werth  der  bakteriologischen  Unter- 
a uc  hangen  des  Wusse  re  vom  gesundheitlichen  Standpunkt 
au»  fand  in  der  Atucr.  Obern.  So©  za  Now-YTork  am  23.  April  da.  Ja. 
eine  Discussion  statt.  Über  welche  die  Chem.  Ztg.  1837,  8.  398 
Folgendes  miltheilt:  Eingeleitet  wurde  die  Discussion  durch  einen 
längeren  Vortrag  von  Dr.  Edward  K.  Dunham,  Director  de»  Carnegie 
Laboratory  in  New- York  City  An  der  aich  hieran  anschlieflaenden 
Besprechung  hotheiligten  sich  it  A. : Dr.  W.  T Sedgwick,  Director 
de»  Biological  Laboratory  des  Massachusetts  Institute  of  Tech- 
nology, Boston,  Dr.  J.  J.  Kinyoun,  Prof.  Dr.  W.  P.  Muxnn  vom 
Rensaelacr  Polytechnic  Institute,  Troy,  und  Dr.  A.  R Leeds  vom 
Steven«  Institute  in  Hoboken,  N.-J.  Sämmtliehe  Redner  waren 
darüber  einig,  dass  die  bakteriologische  Untersuchung  de«  Wasser» 
für  sich  allein  ungenügend  und  von  geringem  Wertbe  sei;  um  ein 
abschliessendes  Unheil  über  die  Qualität  des  Witter»  zu  ermög- 
lichen, müsse  sie  stet»  von  der  chemischen  Prüfung  begleitet  sein. 
Dr  Sedgwick  hielt  es  insbesondere  auch  für  geboten,  aich  stets 
in  allen  Fallen  vor  Abgabe  eine«  Unheil*  persönlich  von 
dem  Ursprung  de»  zu  untersuchenden  Wassers,  den  localen  Quell- 
verhältniiwen  etc.  zu  überzeugen 

Wasserversorgung  d e r Sahara.  Ein»  der  wichtigsten 
Hilfsmittel  für  den  Bau  und  den  spateren  Betrieb  der  von  der 
fnuizöstschcn  Regierung  geplanten  Eisenbahn  durch  die  Sahara  ist 
die  Beschaffung  von  Wasser,  das  nur  durch  die  richtige  Anlage 
zahlreicher  ßobrbrunnen  gewonnen  werden  kann.  Zu  den  Vor- 
arbeiten für  die  Bnhnanlage  gehört  deshalb  in  erster  Linie  das 
Studium  der  geologischen  Verhältnisse  des  von  der  Bahn  zu  durch- 
ziehenden Gebiete».  Eingehende  Feststellungen,  namentlich  nach 
der  Richtung,  wo  die  unterirdischen  Wasserlaufe  oder  Becken,  zu 
denen  tonn  durch  Bohrungen  Vordringen  könnte,  ihren  Ursprung 
haben,  und  welche  Zuflüsse  sie  empfangen,  sind  von  dem  Vor- 
sitzenden der  Gesellschaft  der  frAiizösiachen  Civil -Ingenieure, 
K.  Li  pp  mann,  gemacht  worden,  der  darüber  nach  Berichten 
von  Tageablättern  Folgende»  mittheiit : Die  .Sahara  ist  nicht,  wie 
man  animlmt,  ein  versandeter  uud  »usgotrocknetcr  Mceresarrn.  ln 
der  Urzeit  war  die  heutige  Wü»t«  zweifellos  ein  fruchtbares, 
bevölkerte»  und  von  zahlreichen  Wasseradern  durchzogene»  Lund. 
Allein  »eit  den  grossen  geologischen  Veränderungen,  deren  Ergeb- 
nis» die  Erhebung  der  europäischen  Gebirgsketten  war,  blieben  in 
dieser  Gegend  die  atmosphärischen  Niederschläge  au»  Die  Luft- 
strömungen aus  dem  Süden  condensireu  ihren  Wasserreichthum 
auf  den  hohen  Gebirgen  im  Centruni  de»  Erdtheil»  und  bilden  die 
mächtigen  Strome  des  Niger,  Congo  und  Nil.  Gleich  diesen 
mussten  auch  die  ehemaligen,  nun  verschwundenen  Wasserläufe 
der  -Sahara  hauptsächlich  aus  südlicher  Richtung  kommen  Seit- 
dem die  atmosphärischen  Niederschläge  ausbliehen,  verwitterten 
die  Felsen  unter  der  Einwirkung  der  Luft  und  der  Sonncugluth; 
e»  entstand  der  feine  .Sand,  mit  welchem  die  trockenen  Winde 
den  Boden  der  Sahara  Steppe  nivellirten;  nur  spärliche  Oasen 
erhielten  sich  an  kleinen  Wasseradern  im  Sande  oder  an  Stellen, 
wo  man  iu  geringerer  Tiefe  Wasser  zu  schöpfen  vermag.  Aber 
auch  der  artesische  Brunnen  ist  nasenbildvtul , wie  die»  die 
Erfahrungen  der  letzten  40  Jahre  bestätigen  1856  wurde  von  der 
französischen  Militärverwaltung  Algeriens  der  erste  Bobrversuch 
bei  der  Tamenm-Oase  dnrehgeführt,  und  nach  dreiundzwanzig- 
tägiger  Arbeit  gelangte  man  in  der  Tiefe  von  52  tu  zu  einem 
Wasserbecken,  welche»  einen  Hochstrahl  von  mehr  als  4000  I in 
der  Minute  lieferte.  Seit  dieser  Zeit  wurden  die  Sondirungsarbeilen 
in  dem  der  französischen  Herrschaft  unterworfenen  Gebiete  unab- 
lässig fortgeftlhrt  und  hierdurch  bewässerte  Strecken  der  Coloni- 
»ntion  zugänglich  gemacht  ln  der  heissen  Jahreszeit,  von  Ende 
Mai  bi»  Anfang  Noveralier,  werden  die  Arbeiten  ausgesetzt  ln 
den  40  Jahren  von  1856  bis  Juli  18%  führten  die  Militär- 
petachement»  in  «1er  Provinz  Uonstantine  allein  772  Bohrungen 
in  einer  Gesammt länge  von  34114  tu  aus;  es  worden  dadurch 
452  nutzbare  Brunnen  und  320  Horhstrahiquelleti  erschlossen,  von 
denen  die  letzteren  allein  täglich  81750110  I befruchtende«  Spring- 
Wasser  liefern  Gestützt  auf  »o  langjährige  und  sichere  Erfahrungen 
darf  angenommen  werden,  «las«  «lie  unterirdischen  Wasserläufe  der 
Sahara  durch  die  Anlage  artesischer  Brunnen  läng»  der  geplanten 
Wim  (eit  bahn  nutzbar  gemacht  und  dem  Zustandekommen  des 
Unternehmen»  Vorschub  leisten  werden. 
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No.  90652  vom  31.  Deceraber  1896.  B Kosrnnun  in  Char- 
lotten barg  Verfahren  znr  A b s c h e i d u n g v o n T li  o r i u in  h y d rat, 
b«w.  nitrat  aus  den  Knhinineralien  — Nach  Abschetdung  der 


Hauptmenge  der  Didymsalze  als  Sulfate  an»  den  Rohminmliea 
trennt  man  da«  Thoriumhydrat  von  den  Salzen  de«  I jmthao  , Didjm- 
und  Ceroxyds  dadurch,  das«  man  es  ans  der  sauren  I .Äsung  durch 
1 einen  nach  einander  erfalgemlen  Zusatz  von  WaaserstoßsuperrixT,J 
lösting,  einer  sauren  Ammoniuuicitratlösung  nnd  Ammoniak  nuafallt 
Man  erhtllt  einen  Niederschlag  von  phoaphorsaurcr  Thonerde  und 
von  Thoriumhydrat  , die  man  in  bekannter  Weise  mittel»  Oxalsänr» 

| oder  Ammoniak  und  Essigsäure  von  einander  trennt 
I No.  89814  vom  12.  November  1H9Ö.  A Kiese  ■ 
walter  in  Limburg  a.  d ijihn  Apparat  zur  Er- 
zeugung von  Acetylengas  aus  Calcium- 
. Carbi  d o.  der  gl.  — Am  Boden  eines  auf  dem 
Gasabzugsrohr  d verschiebbaren  Behälters  fc,  welcher 
in  einen  Wasserbehälter  a eintaucht,  ist  ein  Ventil- 
sitz h mit  einem  am  Rohre  d hefe»tigten  Verschloss- 
kegel  k ungeordnet.  Dieses  Ventil  regelt  einerseits 
den  Eintritt  von  Wasser  aus  dem  Behälter  a in  den 
Behälter  b durch  die  Schlitze  pg  und  verhindert 
andererseits  bei  einem  Im  Beb  älter  b entstehendun 
Gasdruck  den  Austritt  von  Gas  aus  b nach  a,  so- 
wie nach  Verbrauch  deß  durch  die  Schlitze  pg  in 
den  Behälter  b eingetretenen  Wassers  die  Nach- 
ciitwirkelung  von  Acetylen  durch  Eintritt  von 
Wasscrdampf  in  den  Behälter  6. 

No.  8981*2  vom  22. Dec*mber  1896,  F.  Ross- 
bach-Kouaset  in  Tenij-elhof  b.  Berlin.  Ace- 

tylenentwickler  —Ke 
Wassenufubr  wird  dadurch 
geregelt,  dass  das  WusBer 
ans  .4  vor  seinem  Eintritt 
in  da«  EntwickelungsgcfitM 
O zwei  WaaserabBchlüsw 
HWtvi  pasairen  hat,  zwischen 
welchen  es  ln  einem  Ver- 
dampfer D durch  eine  be- 
liebige Wärmequelle  in  Dampf  verwandelt  wird,  welcher  nach  der 
Condensation  itn  zweiten  Wastwrabschlusa  H'  in  da«  Entwickelung 
gefass  und  auf  da«  Carbid  C gelangt.  Je  nach  dem  im  Entwickle? 
G herrschenden  Druck  ist  D mehr  oder  weniger  gefallt  und  dis 
Wuflserverdampfung  entsprechend  grösser  oder  geringer 


Statistische  and  finanzielle  Mittheil  ungen. 

Bad  Stehen.  (Wasser Versorgung.;;  Mit  der  Anaftihnn:: 
der  Waasenrortorgungsaolage  für  den  Badeort  wurde  -lie  Firma 
Paul  B rochier  in  Nürnberg  betraut.  Die  Arbeiten,  welche  vtm 
Technischen  Bureau  für  Wasserversorgung  im  Staataministeriu» 
de»  Innern  in  München  vergeben  wurden,  sind  bereit«  in  Angriff 
genommen  worden. 

Bamberg.  (Wa  sser Versorgung)  Das  städtische  Wasser 
werk  soll  ein  viertes  Hochreservoir  auf  der  Höhe  vor  de» 
Michaelaberger  Walde  erhalten. 

Benrath.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Jahresbericht  des  seit  4«# 
1 Januar  1896  in  Betrieb  befindlichen  Unternehmens  hat  sich  drr 
Gaaconsum  int  abgelaufenen  Geschäftsjahr  bedeutend  erhöbt  und 
erreicht«  eine  Gesanimtböhe  von  131608  cbm:  die  Zahl  der  Tri**! 
consumnoten  hat  enstprochend  angenommen  und  stieg  vou  76  so* 
102,  die  Anzahl  der  Klammen  »tieg  um  166,  nämlich  von  450  an! 
616.  Die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  sind  nicht  uugünsti-;.  Von 
dem  Reingewinn  von  M 7060.09  werden  4*/«  Dividende  «® 
M.  126600  vcrtheilt. 

Budapest.  (Wa&sermeBBeruntersuehunR.)  Baadireetc* 
kgl  Ruth  lleuffel  hat  dem  Magistrat  seinen  'Bericht  über  die 
Prüfung  von  Waaeermeesern  vorgelegt.  Au»  dom  sehr  umfang 
reichen  Bericht  wird  -ler  Schimm  gezogen,  dass  es  zwar  absolut  gen« 
registrirende  Waasenmeaser  nicht  gibt,  da»»  nher  «lie  Fehler  eich  iß 
sehr  engen  Grenzen  bewegen  Ferner  soi  feelgestellt  worden,  dw 
die  Kautmueaser  ftir  kleineren  Verbrauch  geeigneter  aeien  ab»  A« 
ticvrhwindigkeitsmcMicr.  Der  Bericht  empfiehlt  mditiesslirli  *uf 
Grand  der  Ergebnisse  die  obligatorische  Einführung  der  Wasatf- 
tncsser 
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Dillingen  a d.  D (Wasserwerk  mit  elektrischem  An- 
trieb.) Zu  dem  Aufsatz  in  No  20  da.  Jouru.,  S.  255  wird  uns 
initgelhoitt,  das#  die  dort  näher  beschriebene  Anordnung  eines 
Automatisch  wirkenden  Regulators  sich  nicht  so  bewährt  habe,  wie 
erwartet  wurde.  Um  die  Wasserversorgung  nicht  von  den 
Functionen  eine»  Automaten  abhängig  zu  machen,  hat  sich  sowohl 
die  Stadt  Behörde  wie  auch  der  bauleitende  Ingenieur  Herr  Rieh. 
Bock  einem  Vorschläge  angeschlossan,  den  die  bauausführende 
Firma  J.  Kleef  um*  & Knaap  in  Augsburg  einbrachto,  nämlich  durch 
ein  Standrohr  mit  RUckleitung  im  Stadtpfarrkirchenthurm  den 
I>ruck  im  Rohrnetz  unabhängig  von  dem  Functionireu  des  Regu- 
lators nicht  über  vier  Atmosphären  kommen  zu  hissen,  welche 
äiclierheitamaaasregel  sich  bereits  sehr  gut  bewährte. 

Von  der  städtischen  Verwaltung  des  Werkes  wird  der  Umstand 
beklagt,  dass  das  zur  Coudensution  nöthigo  grosse  Wasscrquantum 
elektrisch  gefordert  wird,  was  allerdings  sehr  kostspielig  sei,  doch 
soll  durch  Neuanlage  einer  Dampfpnmpe,  die  sodann  auch  als 
Heaervebe trieb  für  das  Wasserwerk  gedacht  ist,  diesem  abgeholfen 
werden. 

Kine  zweckmässige  Anordnung  dient  ferner  zur  Spülung  der 
stJblUechen  Kanäle  und  der  ueuregulirten  sog.  • kleinen  Donau« 
ln  dem  hochgelegenen  Taxispark  ist  eine  Fontänenanlage  mit 
darunter  befindlichem  Spolhasain  aus  Stampfbeton  angebracht, 
welches  beim  Spielen  des  Springbrunnen«  sich  in  je  4—5  Tagen 
füllt,  worauf  das  angesammelte  Wasserquantum  von  ISO  cbm  durch 
Oeffnen  des  Kanalachiebora  eine  kräftige  Durchspülung  der  ge- 
summten Kanäle  bewirkt. 

An  dos  Stadtrohrnetz  sind  120  Normal  Unterflurhydranten  und 
960  Au  wesen  angeschtoosen  und  sind  F<rweiterungen  desselben 
bereits  projectlrt. 

Dresden.  (Gaaglühl  ich  t-Str  aasen  bei  euch  tung)  Die 
Stadtverordneten  sind  der  Rathsvorlage  wegen  Einrichtung  von 
Gasglühlichtbelenchtung  auf  zahlreichen  Strassen  und  Plätzen  der 
Stadt,  welche  von  den  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehenen 
oder  planmässig  zu  versehenden  Strassen  abzweigen  oder  an 
solche  angrenzen,  oder  bei  denen  sich  au«  anderen  Gründen  eine 
Belenchtangsverbesserung  nflthig  macht,  beigetreten.  — Bei  Be- 
rathung  dieser  Vorlage  haben  sio  weiter  beschlossen,  den  Rath 
darum  zu  ersuchen,  dass  die  Gasglühkichtbeleuchtung  in  allen 
Strassen  eingeführt  werden  möge,  in  welchen  elektrischer  Strassen- 
bahnbetrieb  stattflndet,  sofern  daselbst  nicht  bereits  elektrische 
Bogenlichtbeleuchtung  eingerichtet  oder  vorgesehen  ist.  Die  Durch- 
führung dieser  Beleuchtungsveränderung  auf  allen  in  Frage 
kommenden  Strassen  und  Plätzen  erfordert  nach  dem  Anschlag 
der  Betriebsverwaltung  einen  Aufwand  von  M.  18100.  Auf  An 
regnng  de«  BeleuchtungsauBachus&es  ist  daneben  ein  besonderer 
Anschlag  aufgestellt  worden  unter  Heraushebung  derjenigen 
Strassen  etc.,  welche  mit  Rücksicht  auf  den  stärkeren  Verkehr 
einer  solchen  Belenchtungsverhessernng  zunächst  bedürfen.  Der 
Aufwand  für  die  Ausführung  in  diesem  beschränkteren  Umfange 
776  Auerbrennern)  beziffert  sich  auf  M 14  700.  Vor*chlugHgumä*s 
genehmigte  der  Rath  die  Einführung  weiterer  GangUlhlichtbeleuch- 
tung  in  letzterem  Umfange. 

Dresden.  (Gas-  und  Klektricitätswerke.)  Nach  dem 
Haushaltsplan  für  1807  sind  die  Einnahmen  der  Gaafahriken  mit 
M.  4 703435,  die  Ausgaben  mit  M.  8 503485,  der  Ueberschufi»  tat 
mH  M.  1900000  eingestellt.  Bei  dem  Elcktricitätswerko  für  Licht- 
erzeugung sind  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M 500000  ver- 
anschlagt, also  ohne  Zuschuss  oder  Ueberschuss,  dagegen  werden 
bei  dem  elektrischen  Kraftwerke  Ins»  M.  407150  Einnahmen  und 
M.  327840  Ausgaben  M 70310  Ueberschuss  in  Aussicht  genommen 

Dresden.  (Neubrunn,  Wasserwerk-Actien-Gesell 
schaft  in  der  Lossnitz  bei  Dresden.)  Nach  dem  Bericht  für  1*96 
ist  das  verflossene  Geschäftsjahr  ein  Jahr  ruhiger  Entwickelung 
und  befriedigender  Arbeit  gewesen  Der  neue  Hochbehälter  auf 
Oberlössnitzer  Flur  wurde  in  Betrieb  genommen  und  hat  sich  vor- 
trefflich bewährt  Die  Maecbinenanlage  ist  wesentlich  ergänzt 
worden,  so  dass  sie  voraussichtlich  eine  Reihe  von  Jahren  den  an 
sie  zu  stellenden  Anforderungen  genügen  wird.  Nach  Ab 
Schreibungen  im  Betrage  von  M.  10412  bleibt  ein  Reingewinn  von 
M.  10968,  von  welchem  zunächst  M.  560  dem  Reservefonds  zuxu 
führen  sind,  wodurch  die  Geaaramtreserven  auf  M 14  482=*  14,48% 
des  Actieriknpitals  an  wachsen.  Aus  den  verbleibenden  M 9418 
sollen  dienen:  je  5%  mit  M.  940  für  Tantiemen,  40%  mit  M.  3600 
zur  Ausloosung  von  36  Genusesclieiucn,  50%  mit  ML  4500  als 


4%%  (im  Vorjahre  3l»%)  Dividende,  M 250  für  Grntificationon, 
j M.  128  als  Neuvortrag. 

Erlangen.  (Wasserversorgung)  Der  Wasser  verbrauch  hat 
i in  der  letzten  Zeit  derart  zugenommen,  dass  eine  Erweiterung  des 
f städtischen  Wasserwerks  »othwendig  erscheint. 

Gastein.  (Lend-Gasteincr  Wasserwerke).  Am  29.  v.  M. 
fand  in  Anwesenheit  des  Statthalters  und  zahlreicher  anderer 
Persönlichkeiten  der  zweifache  Stollen-Durchbruch  der  Lend  Gasteiner 
Wasserwerks-Anlagen  in  feierlicher  Weise  statt  Die  Anlage,  welche 
nach  ihrer  Fertigstellung  7600  PS.  liefern  und  sonscli  die  bedeu- 
tendste Wasserwerk san läge  der  Monarchie  »ein  wird,  benützt  da« 
Gefälle  der  Gasteiner  Ache,  indem  ein  Tlieil  de«  berühmten,  mäch- 
tigen Wasserfalles  verwertbet  wird,  ohne  jedoch  der  Schönheit  de« 
Natnrschnuspieles  Eintrag  zu  tbun.  Die  gewonnene  Kraft  wird 
durch  elektrische  Kraftübertragung  für  industrielle  Anlagen  ver- 
wertbet  werden.  Die  Ausführung  des  durch  ein  Consortium  unter 
Führung  der  Linderbank  ins  Leben  gerufenen  Werkes  wurde  durch 
die  Firma  Pittel  St  Brausewetter  besorgt,  deren  Mitchef,  Ingenieur 
V.  Brausewetter,  den  Gästen  an  der  Hand  von  Planen  die  Anlage 
erklärte,  worauf  der  Durchschlag  der  Stollen  in  Scene  gesetzt  wurde. 

Gleblcheastein.  (Gasanstaltsproject)  Der  Ortsvontand 
und  die  BeleuchtungseommiRHkm  empfahlen  der  Gemeindevertretung 
eine  Offerte  von  K.  Franke  in  Bremen  betr.  Bau  einer  Gasanstalt. 
Darnach  würde  die  Gemeinde  im  ersten  Betriebsjahre  100,  vom 
zweiten  Jahre  ah  200  Laternen  kostenfrei  erhalten  und  für  jede 
weitere  Laterne  liei  IfiOO  Brennstuudeu  M.  10  zu  zahlen  haben. 
Der  Unternehmer  beabsichtigt,  auch  an  die  Orte  Crdlwitz  und 
Trotha  Leuchtgas  ahzugeben. 

Hamburg.  (Gaswerke  und  elektrische  Beleuchtung; 
8tadtwasserkuiist)  In  Ergänzung  der  in  ds.  Journ.  18116,  8. 
507  und  594  bereits  mitgetheilten  Betriebszahlen  für  1895  sind  der 
kürzlich  erschienenen  Abrechnung  zum  Staatshaushalte  1895  nach- 
stehende finanzielle  Ergebnisse  zu  entnehmen. 

Gaswerke:  Einnahme  aus  dem  Absatz  des  Gases:  zur  Be- 
leuchtung in  Wohnungen,  Geschäftsloculitäten  etc  M 4917176;  für 
Motoren  betr. , Heiz-  und  Kochzwecke  M.  356479;  für  Straasen- 
beleucbtung  von  der  Finanz  Deputation  für  öffentliche  Beleuchtung 
M.  590866,  von  Privaten  für  Privatstraasen  und  LUMMB  M.  240669; 
zusammen  M.  831034;  für  Nebenproducte  Coke,  Theer,  Ammoniak- 
wasser  etc.  M.  1880158;  im  Ganzen  M 7 984  847.  Hiervon  gehen 
ab:  Für  Kohlen  zur  Vergasung,  andere  Materialien  etc.  M.  2866898 
Arbeitslöhne  M.  489118;  zusammen  M.  2845611.  Es  ergibt  sich 
somit  ein  Gewinn  von  M.  5139336.  Dazu  kommen  für  Gasmesser' 
Miethe  M.  868114,  Rückerstattungen  für  Arbeiten,  von  Behörden  und 
Privaten  M-  65328,  Gas  werk  auf  Hteinwärder  M 20613,  «o  dass  sich 
ein  Total  Gewinn  von  M.  5311  171  ergibt. 

Elektrische  Beleuchtnng:  Abgabe  für  Benützung  der 
öffentlichen  Strassen  etc.  laut  Vertrag  mit  der  Klektr.-Act. -Gesell- 
schaft vorm  Schlickert  St  Co  • 20%  der  Brntto -Einnahme  (ange- 
nommen laut  Budget  auf  nur  M.  120000)  M.  272112,  Rück- 
erstattungen für  die  Kaiscnpiai- Schuppen  und  für  die  Gewerbeschule 
M.  10164;  zusammen  Gewinn:  M 282276. 

Hierzu  Gewinn  der  Gaswerke:  M.  5311171  ergibt  sich  ein 
Gesammtgewinn  von  Summa  M.  5593447.  Im  Budget  für  1895 
waren  nur  veranschlagt:  M.  51631*60.  Der  Entwurf  des  Staatshans- 
halts  ergibt  für  1886:  M 6696886,  1887:  M.  5748880.  In  der  Aus- 
gabe erscheinen  bei  der  Finanz  Deputation  unter  Artikel  »Beleuch- 
tungsweseu«:  für  1895  M 1NO0249,  für  18%  M 1967  710,  für 
1897  M.  2186881. 

Stadtwasserkunst.  Die  tarifmüsHigen  Jahresbeiträge  für 
Wasserversorgung  von  Wohnungen,  Stallungen  etc.  sowie  zum 
Fabrik-  und  Gewerbebetriebe  betrugen : 1895:  M.  8083  729  (+  M.  60349); 
sonstige  Einnahmen  Wasserlieferungen  zu  Baulichkeiten  M.  77 086 
(-f-  M.  2649,i;  Einnahmen  für  Arbeiten,  die  für  Private  aasgeführt 
wurden,  sowie  für  verkaufte  WasaermMMr:  M.  66424  -f-  M.  27803). 
Gesammt- Mehrertrag  gegen  das  Vorjahr  M.  90801. 

Hannover.  (Wasser versorg» ng ) Um  «lie  Trinkwnsser- 
leitung,  die  der  Stadt  aus  zahlreichen  in  der  Lcineniederung  ein- 
geseukten  Tiefbrunnen  ein  keimfreies,  klares  und  kühles  Wasser 
liefert,  gegenüber  der  grossen  Bevülkemngszunahme  auf  absehbare 
Zell  leistungsfähig  zu  erhalten,  hat  die  Stadtverwaltung  10  km 
flussaufwärts  im  Leinethale  260  Morgen  Wiesenterrain  an  gekauft, 
in  dem  ein  von  der  Leine  und  den  atmosphärischen  Nieder* 
Schlägen  geliefertes,  von  den  tiefen  Kiesschichten  natürlich 
fl ltri ries,  reichliches  Wasserquautum  für  deu  steigenden  Bedarf 
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wir  Verffl gong  nicht.  Für  die  Erbauung  «Ion  Hochreservoir»  ist 
der  Krunsberg  bei  Bernorode  in  Aussicht  genommen. 

Kunneradorf  bei  Keichenberg  in  Rohmen.  (Gasbleuch- 
tu  ng.)  Die  Gemeinde  Vertretung  iu  Knnnoradorf  beschloss,  vom 
1.  «Jetober  ab  die  Gasbeleuchtung  einzuf Ohren  and  genehmigte 
einen  diesbezüglichen  Vertrag  mit  der  Neuen  GasacUen-Gescllschaft 
in  Berlin. 

Leutachau  (LOae)  in  Ungarn.  (Wasserversorgung)  Der 
Itau  der  Quellwasserversorgungsanlag»  wurde  am  24.  Juni  da.  Ja. 
zum  Kostenanschlag  von  fl.  130  000  an  die  Firma  K.  Knuth  in 
Budapest  vergeben ; die  Bauleitung  wurde  dem  Vetfasaer  des 
Detailprojectea,  Zd.  R.  v.  WeBaely,  i.  F.  C-  Koch  & Co.,  Prag,  über- 
tragen. Die  Qn  eil  fassungn  arbeiten  wurden  >>ereUa  im  vergangenen 
Jahre  ausgeführt. 

München.  (Gasversorgung.  Elektrische  Centrale.) 
Ueber  die  zukünftige  Versorgung  Münchens  mit  Gas  und  die  Er- 
richtung eines  städtischen  Elektricitatswerkes  fasste  der  Magistrat 
am  2.  Juli  folgende  Beschlüsse: 

1.  Mit  dem  Tage  des  Besitz  übergangen  der  Gasanstalten  auf 
di«  Ktadtgemeinde  (1  November  1890  ist  die  Gaserzeugung  in  der 
Fabrik  an  der  Thalkirchnerstrasse  einzustellen,  mit  dem  Abbruch 
der  Geliäude  und  Einrichtungen  alsbald  vorzugehen  und  die  Vor* 
Äusserung  des  hierdurch  gewonnenen  Areals  unter  Verwendung  des 
Erlöses  zur  theilweisen  Tilgung  des  der  Gaabelenchtungsgesell- 
schaft  geschuldeten  Gosammtkaufpreise*  (c*.  M 6 Mill.  D.  Red 
vorzunuhtnen ; zum  Zwecke  der  Sicherang  dos  rechtzeitigen  Voll- 
zuges dieses  Beschlusses  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  in  Haid- 
hausen zu  instruiren  und  im  Benehmen  mit  der  Ga»l>eleuchtungs- 
genellBcbaft  unter  Zugrundelegung  der  Gutachten  des  Herrn  Betrielts- 
leitere  Ilollweck  und  des  Herrn  Oberingenieur  TeHer  (wegen  Aen- 
derung  des  Rohrnetzes!  auszuführen ; zu  diesem  Zweck  die  Summe 
von  M.  1 Mill.  aus  Anlohen  zu  genehmigen. 

2.  Es  soll  nach  den  Pinnen  des  Herrn  Oberingenieur  l'ppen- 
born  ein  städtisches  Eiektricitatswerk  nebst  den  hierfür  erforder- 
deriiehen  Unteretationen  behufs  Abgabe  elektrischen  .Stromes  sn 
die  Einwohnerschaft  sobald  als  möglich  errichtet,  der  erforderliche 
Kostenaufwand  (für  den  ersten  Aushau'  zu  rund  M.  8 100  000  auf 
Anlehen  übernommen  und  der  die  Grundlage  für  die  Kinnahmo- 
herech nung  bildende  Tarif  (pro  Kilowatt  für  Beleuchtung  60  Pf., 
für  Motoren  betrieb  20  Pf.)  gutgeheiasen  werden. 

llel»er  Einzelheiten  der  beiden  Beschlüsse  wurden  wir  dem- 
nächst noch  berichten. 

Nürnberg.  : Wassert  ei  tu  ngshau-  A ctien  gesellschuf  t) 
Am  1.  Juli  erfolgte  diu  Constituirung  der  Firma  Wasserleitungsbau- 
Actiungesellschaft  vormals  Armaturenfabrik  und  Instal  lations- 
gnschäft  Christ.  Hilpert.  Das  volleinbezahlte  Actienkapital  beträgt 
M,  660000.  Auf  sich  tartthe  sind  Magistratsrath  Distler  als  Vor- 
sitzender, Oberingenieur  Kichelstiel,  Fabrikbesitzer  Ferdinand  Seit» 
in  Firma  Balth.  Stieher  & 8ohn,  Kaufmann  Josef  Tregler,  Bankier 
Moritz  Dinkelsbühler,  samrutlich  ln  Nürnberg.  AU  Vorstand  wurde 
der  bisherige  Besitzer  des  Geschäfts,  Hr,  Christian  Hilpert,  bestellt. 

Oedeabu  rg.  (GasbeleuchtungH-ActiengeBcllflchaft. } 
Der  Rechnungsabschluss  pro  X.  Min  1897  macht  über  den  Stand 
dea  Unternehmens  folgende  Angaben : Zahl  der  öffentlichen 
Flammen  344  (344),  der  Privntflaminen  7833  (7721).  Gaaabgabe  für 
öffentliche  Beleuchtung  116007  chm  (115802  cbm)  *»  23,86*/»  der 
Gesanmitabgabe,  für  Privatbuleuchtung  323996  ebu»  (347  666  cbm) 
= 66,56  % der  Gesanuntabgalie.  Kumme  des  verkauften  Gases 
440063  cbm  (463468  chm)  — - 90,41  Selbst  verbrauch  6714  cbm 
(6828  cbm)  = 1,38%,  Verlust  89973  cbm  (39744  chm)  = 8,21% 
der  Gesammtgasabgabe : letztere  betrog  486750  cbm  (610040  cbm), 
folglich  Minderabgali«  23290  cbm.  Einnahme  und  Ausgabe 
balaneiren  mit  fl.  83610-44;  die  Einnahmen  für  Gas  betragen 
fl.  82674,90,  für  Coke  fl  12606,28,  fnr  Theor  fl  1891,12,  für  Gat 
messer  fl  941,61.  Für  Kohlen  wurden  fl  23401  verausgabt  Der 
Reingewinn,  incl.  Saldovortrag  vom  Jahr  1896,96,  betrug  fl  32896,75 
(fl.  84  823,69). 

Posen.  (Gas-  und  Wasserwerke)  Nach  dem  Stadthaus- 
haltsetat  pro  1897/98  besteht  die  Einnahme  der  Gasanstalt  aus 
Mietben  M.  3289,63  (Vorjahr  M.  2036,21) },  Beiträge  zu  den  Ver* 
wnltungskosten  von  der  Wasser«  erksverwaltung  M.  14064,16 
-13877,60),  von  der  Werkstat ts-  und  Magazinsverwaltung  M.  1000 
(1000),  für  J'rivaiatrasHenlaterneii  M 666  (835),  für  Gasverbrauch 
nach  Gaszählern  M.  800 000  (307000;,  Gasverbrauch  der  Wasser- 
wcike  M 550  (685),  Einnahmen  aus  dem  Verkauf  von  Coke 


M.  100500  (111900),  von  Stelnkohlentheer  M.  20760  (18700),  von 
schwefelrnurcm  Ammoniak  M.  8500  ,8800} , Beiträge  zur  Unter- 
haltung der  Anlagen  M.  1630  (1693),  Wiegegelder  der  Ccnterirazl 
waage  M.  125  (100),  unvorhergesehene  Einnahmen  M 1640  (1000), 
zusammen  M.  612613,(59  (474  511,70  — Ausgaben  M 481901/19 
(454529,62).  Ea  bleibt  ein  UebonehUM  von  M.  80711,20  (20012,01* , 
der  verwandt  wird  zu  einem  Drittel  zur  Verstärkung  des  Kenem 
fonds,  zwei  I ►rittet  werden  an  die  Kämmereikasse  abgeführt  hei 
«len  Wasserwerken  betrugen  die  Einnahmen  M.  125370  (119755;, 
die  Ausgaben  M.  136626,17  (133781,98),  so  das  die  Wasserwerk? 
seitens  der  .Stadt  einen  Zuschuss  von  M.  10256,17  gegen  Mark 
14026,98  im  Vorjahre  erfordern. 

Stendal.  (Wasser Versorgung.)  Die  Stadtverordneten  be- 
willigten M.  6000  zur  Fortsetzung  der  Bohrversucho  für  eine  Wasser- 
leitung. 

Striegau.  (Wasserversorgung.)  Die  Bohrungen  »ul 
Qnellwaaser  zwischen  Hohenfriedeberg  und  Börnchen,  welche  «fie 
Ktmlt  Striegau  vornehmen  lässt,  haben  ein  recht  günstiges  Resultat 
ergeben.  Die  in  der  dortigen  Thalschlucht  erbobrte  Quelle  ist  im 
Stande,  den  ganzen  Wasserbedarf  der  Stadt  Striegau  zu  decken 

Stuttgart.  (Oef fentlicbe  Beleuchtung.)  ln  der  Ge* 
meinderathssitzung  vom  10.  Juni  kam  der  Etat  über  die  Strassen 
beleuchtung  für  1897/98  nach  den  Anträgen  der  Bauabtheilung  zur 
ßerathung.  Die  Ausgaben  für  öffentliche  Beleuchtung  sind  fol- 
gende: I Stuttgart.  Vorhanden  sind  zur  Zeit  1510  balbnächüge 
und  1391  ganznächtige  Gatdatorncn ; 1 halbnächtiger  und  23  gaai 
nächtige  lntensivbrenner , 164  halhnächtige  and  8 ganznächtige 
Oollaternen.  Hiefür  waren  in  den  Etat  einzuatellen  M.  167777,47. 
Der  Durchschnittsanfwand  beträgt  für  die  halbnächtige  Laterne 
M.  35,144  pro  Jahr,  für  die  ganznächtige  Laterne  >L  73,05  pro 
Jahr  Der  Zuwachs  musste  in  Folge  der  vielen  nnd  zum  Tbeil 
ganz  begründeten  Gesuche  um  eine  bessere  Beleuchtung  heuer 
beträchtlich  höher  an  genetzt  werden,  als  in  früheren  Jahren;  es 
sind  vorgesehen : 100  halb  nächtige  und  75  ganznächtige  <>■*- 
Internen,  30  halhnächtige  nnd  15  ganznächtige  Ociluternun,  welche 
einen  Aufwand  verursachen  von  M.  11 143,22.  Nach  einer  von  dar 
städtischen  Ktrassonbauinepection  gefertigten  U ebersicht  wären  zar 
Beleuchtung  derjenigen  Feldwege,  welche  angebunt  sind,  nahsM 
300  Internen  erforderlich;  die  Bauabtheilung  empflehlt  nar  <li« 
dringendsten  (.«©suche  zur  Genehmigung.  Im  Ganzen  stellt  sich 
dann  der  Aufwand  für  die  Ktrassenheleuchtung  in  Stuttgart  saf 
M.  180984.  11.  Berg.  Vorhanden  sind  98  Guslaterncn.  als  Za 

wachs  sind  12  angenommen,  womit  der  Aufwand  auf  M.  6146  sich 
berechne».  III.  Heslach.  Vorhanden  sind  148  Gas-  und  17  Od- 
laternen.  Als  Zuwachs  sind  9 Goalaternen  vorgesehen.  Gesammt- 
aufwand  M.  8768,48.  IV  Gahlenberg.  Vorhanden  sind  47  04 
Internen  Als  Zuwachs  werden  8 vorgesehen.  Kosten  M.  2037 
Im  Ganzen  stellt  sich  der  Aufwand  für  die  Straasenbelenchtuiii; 
auf  M.  204  200  gegen  M.  UM  200  im  Vorjahr.  Der  Etat  Word«  vor 
läufig  genehmigt 

Werneiskirchen.  .'Wasserwerk.)  Der  Wasaerwerksaosscbu^ 
beschloss  in  »einer  Sitzung  am  3 Juli,  den  Wasserlhurm  des  neuen 
Wasserwerks  (vgl.  ds.  Journ.  1897,  8.  296)  auf  der  höchsten  Stelle 
des  Gasanstaltsgrnndstucks  zu  errichten. 

Wien.  {Gasindustriegesellschaft.)  Der  Geschäfte 
bericht  des  VerwalUragarathes  sn  die  24.  ordentliche  General 
Versammlung  gedenkt  im  Eingang  des  Umstandes,  «lass  seit  der 
Gründung  der  Wiener  Gasindustriegesellsrhaft  bereits  ein  Viertel- 
juhrhundert  verflossen  ist,  weist  auf  die  guten  GeaehifterWWllUte 
hin  und  constatirt,  dass  drei  Mitglieder  des  Verwaltungsrathee 
schon  seit  «ler  Grümlung  der  Gesellschaft  im  Interesse  deraellen 
unausgesetzt  tliätig  sind,  und  zwar  die  Hemm  Franz  Grflnebautu 
und  Dr.  August  Periz  als  Verwaltungsräthe  und  Herr  Gustav 
Foehndrich  zuerst  als  Generaldirector,  dann  als  Mitglied  des  Ver 
waltungarathes 

l'eber  die  geschäftlichen  Vorhältnisae  macht  der  Bericht  fol- 
gende .Mittheilungen:  Nachdem  die  Verhandlungen  mit  der  .Stadl 
Brünn  wegen  Prolongirung  des  End«  1899  ablaufenden  Beleofh- 
tunga- Vertrages  erf«>lglos  geblieben  waren,  wurde  beschlossen.  <1** 
«ler  Mährischen  Gasbeleuchtung.*- Gesellschaft  gehörige  Gaswerk 
Brünn  un  «iie  Kt  «dt  Brunn  um  «len  Betrag  von  fl.  2000000  Ö " 
zu  verkaufen  Der  Kaufvertrag  wurde  in  der  Weise  stipnlirt,  dass 
das  Gaswerk  bereits  am  l.  Januar  1897  in  den  Benitz  und  die  Ver 
waltung  «ler  Commune  Brünn  übergehe.  Ausser  dem  Kaufpreis 
von  Ü.  2000000  ö.  W.  hat  die  Stadl  Brünn  als  Entschädigung  Mü 
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die  vorzeitige  Auflösung  de»*  bl«  Ende  1899  laufenden  Beleuch- 
tung«' Verl rages  je  fl.  80000  pro  Jahr  tu  bezahlen  Der  Verkauf 
der  Gasanstalt  lirünn  veranlasst«,  wie  früher  bereit*  mitgetheilt, 
fl  2 Millionen  n.  W.  an  die  Actionftru  zurückzuzuhlen  und  die 
Keduction  des  Actionkapitals  von  fl.  3 Millionen  auf  1 Million  ö.  W 
vorzunehmen. 

Die  Mährische  Gasbeleuchtung* 'Gesellschaft  hat  in  der  ausser- 
ordentlichen  Generalversammlung  vom  110.  October  1896  die  Liqui- 
dation der  Gesellschaft  beschlossen.  Das  liquidirtn  Vermögen  der 
Mährischen  Gasbeleuchtung«  Gesellschaft  bestand  aus  den  Gas- 
werken Brünn  und  Zwittau  und  aus  dem  Conto-Coirent-Guthaben 
der  Mährischen  Gasbeleuchtung*  Gesellschaft  bei  der  Wiener  Gas- 
imlnstricgescllschaft  Der  Knufschilling  für  das  Gaswerk  Brünn 
]iro  fl.  2 Millionen  ö.  W , sowie  der  Kaufschilling  für  die  von  der 
Stadtgemeinde  Brünn  abzulösenden  Vorrttthe  an  Gas,  Kohle,  Coke, 
Theer,  Ammoniak  wassor,  MagazinagegensUlndcn  und  Gasmessern 
im  Gesammt  betrage  von  fl.  56956,08  wurden  von  der  Stadtgemeinde 
Brünn  bereits  bezahlt.  Die  von  der  Stadt  noch  zu  zahlenden  drei 
Jahresraten  von  jo  fl.  80000  wurden  zum  Zwecke  der  sofortigen 
Beendigung  der  Liquidation  von  der  Wiener  Gasinduatriegeaell- 
schuft  eecouiptirt. 

Das  zweite  der  Mährischen  Gaabelenchtungs  - Gesellschaft 
gehörige  Gaswerk  Zwittau  wurde  der  Stadt  zum  Kaufe  nngeboten; 
doch  Italien  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  zu  keinem  Ue- 
sultate  geführt.  Das  Zwittaner  Gaswerk  nebst  allen  Vorrathen 
wurde  daher  von  der  Gesellschaft  um  den  Üesamint-KaufschUling 
von  fl.  50000  erworben,  im  laufenden  Jahre  aber  bereits  an  dio 
Herren  Emilinn  Müller  und  Kranz  Birschl  in  Zwittau  verkauft. 

Der  von  den  Gasanstalten  Brünn  und  Zwittau,  l-'iume,  Graz 
mul  von  der  elektrischen  Centrale  Graz  im  Jahre  1896  erzielte 
Bruttogewinn  beziffert  sich  auf  ti.  492574,78  gegen  fl.  503 624,28 
im  Jahre  1806.  Die  Preise  der  .Steinkohlen  waren  beinahe  die 
gleichen  wie  im  Voriahre;  nur  die  englische  Kohle  für  Fiume 
stellte  sich  zum  Schlüsse  des  vergangenen  Jahres  mit  Rücksicht 
auf  die  hohen  Frachtsätze  theuerer.  Die  Nebenprodncte  Coke  und 
Theer  wurden  auf  allen  Stationen  beinahe  zu  den  vorjährigen 
l*roisen  verkauft.  Der  Verkaufspreis  für  Schwefelsäure*  Ammoniak 
ist  so  tief  gesunken,  dass  dasselbe  kaum  mehr  die  Selbstkosten 
deckt.  Die  Production  von  Schwefelsäuren»  Ammoniak  wurde  de» 
halb  auf  ein  Minimum  reducirt  und  nur  coucentrirtes  und  kohlen- 
saure»  Ammoniak  erzeugt. 

Ueber  die  einzelnen  Stationen  wird  Folgendes  mitgetheilt: 

In  Graz  sind  im  verflossenen  Jahre  fast  sAmintliche  Ire 
deutenderen  Gusconsumeuten  zur  Aoerbeleuchtung  übergegnngeu 
Die  elektrische  Beleuchtung  hat  im  Jahre  1896  an  Ausbreitung 
gewonnen.  Die  Betriebsergebnisse  der  elektrischen  Centrale  Graz 
waren  im  Jahre  1896  günstige  und  wurde  um  ca.  8*/t  mehr  elek- 
trischer Strom  abgegeben  als  im  Jahre  1896.  Dieses  Plus  resultirt 
hauptsächlich  aus  dem  Mehrverbrauche  der  Elektromotoren. 

Die  Stadt  Graz  iat  mit  dem  Krauchen  herangetreten,  die  im 
elektrischen  Vertrag«  nortnirte  Grundtaxo  von  50  kr  pro  olek- 
trische  Lampe  und  Quartal  aufzulassun.  Nachdem  das  Bestehen 
der  Orundtaze  zweifellos  ein  Ilinderniss  für  die  Ausbreitung  der 
elektrischen  Beleuchtung  bildet,  wurde  dem  Wunsche  der  Gemeinde 
Gnu  entsprochen  and  ab  1.  Juli  1896  diese  Grundtaxe  aiifgelassen. 
Dagt-gen  hat  die  Stadt  auf  ihre  vertrngsmiissig  normirie  Betheiligung 
an  den  Brutto  Kinnuhmcn  aus  der  elektrischen  Beleuchtung  auf 
die  Dauer  von  10  Jahren  verzichtet 


die  Gesellschaft  nicht  verpflichtet  ist,  der  Htadt  Fiume  das  Gaa- 
werk  auf  Basis  der  uonnirlen  Rentabilitätsberechnung  zu  ver- 
kaufen, nachdem  die  RsntabliUU  durch  die  Zulassung  der  Con- 
rurreut  eines  anderen  Unternehmers  zu  ihren  Ungnnstcn  alterirt 
wird. 

Die  der  »Oesterreichischen  Gasbeleuchtnngs-  Action  - Gesell- 
schaft« gehörigen  Gaswerke  Gaudenzdorf  und  Wienerberg 
weisen  gegen  das  Jahr  1895  eine  .Steigerung  im  Gusconsum  aus. 

Im  Jahre  1896  wurde  das  Beleuchtungsgebiet  der  Gasanstalt 
Wiener  bei  neuerlich  erweitert,  und  zwar  wurde  mit  der 

Gemeinde  Perchtoldadorf  unterm  7.  Februar  1896  ein  Beleuchtungs- 
| vertrag  auf  die  Dauer  von  25  Jahren  abgeschlossen.  Die  dies- 
fälligen  Rohrlegungsarbeiten  und  die  Aufstellung  der  öffentlichen 
I Laternen  wurden  mit  grösster  Beschleunigung  aiiRgeführt  und 
wurde  bereits  am  27.  Juni  1896  die  Gasbeleuchtung  in  Purchtolds 
dorf  eröffnet.  Bisher  sind  dort  138  Öffentliche  Strassenlaternen 
mit  Auerlicht  aufgestoIlL 

Auf  der  Gasanstalt  Wienerberg  wurde  ein  neuer  Tclescop 
Gasbehälter  mit  7600  chm  nutzbarem  Inhalt  und  ein  neues  Ofen- 
i haus  erbaut,  und  ist  der  neue  Gasbehälter  bereits  am  20.  December 
1896  anstandslos  in  Benutzung  genommen  worden 

Die  Anstalt  Temosvär  weist  im  Jahre  1896  ein  Plus  von 
29000  cbm  gegpn  das  Vorjahr  aus.  Der  im  Bau  begriffene  grosse 
Bahnhof  der  ungarischen  Staatseisenbahn  • Gesellschaft  wurde 
bereits  in  sümmtlicben  schon  fortiggustcllton  Rilumen  für  Gas- 
beleuchtung installirt.  — 

Der  Geaammtgewinn  der  Oesterreichischen  Gas- 
beleuchtung* Actien-Gesollschaft  (vgl.  den  kurzen  Be- 
richt in  ds  Journ.  1897  , 8.  964)  pro  1896  betrügt  laut  Bilanz 
fl  197296,11,  das  ist  um  rund  fl.  11000  weniger  als  pro  1896.  Dieses 
Minus  resultirt  hauptsächlich  aus  den  durch  die  Wicnlluss  Regulirung 
und  den  .Stadtbahnhau  veranloasten  sehr  bedeutenden  Ausgaben  für 
Rohrreparaturen  und  Auswechselungen  im  Gaudenzdorfer  ßeleuch- 
tungsgebiete-  Die  am  18.  Mltrz  1897  nhgehaltcne  43.  ordentliche 
Generalversammlung  hat  folgende  Gewinnvertheilung  Iteschlosaen : 

I Der  Gewinn vortrag  aus  dem  Jahre  1896  betragt  fl.  107  452,49,  der 
| Gewinn  pro  1896  fl.  197235,11,  zusammen  fl  804881,88;  hievon 
gehen  ab  für  den  Reservefonds  10*/o  von  dem  Gewinne  pro  1896 
fl.  19723,51  und  für  den  Verwaltungsrath  Tantiemen  4 von  dem 
Gewinne  pro  1896  fl.  7889,40,  zusammen  fl.  27612,91,  verbleiben 
t)  277  074,69.  Die  Generalversammlung  hat  die  Vertheilung  einer  Divi- 
dende von  fl.  25  auf  6400  Actien  beschlossen;  fl  100000  werden  in 
die  Specialreserve  hinterlegt  und  der  Rest  von  fl.  17074,69  pro  1897 
vorge tragen.  Auf  die  Wiener  Gasindnstrie-Gesellschaft  entfallt  von 
■lern  Gewinne  der  Oesterreiehiaehen  Gaslieleuchtungs- Actien -Gesell- 
schaft der  Betrug  von  fl.  162939,40,  nämlich  die  Dividende  auf 
580*2  Actien  zu  fl  25  = fl.  145060  und  die  gesummte  Verwaltung*- 
Tantieme.  — 

Der  Gewinn  der  Wiener  Gasindustrie  Gesellschaft  pro  1896 
betrifft  laut  Bilanz  fl.  1159  931,65,  hiezu  Gewinn  vortrag  aus  dem 
Jahre  1895  fl.  64196,73,  zusammen  fl.  1224127,88.  Derselbe  wird 
wie  folgt  vcrtbeilt:  fl.  66761,81  in  den  Reservefonds;  fl.  360000, 
d.  I 12*»  Dividende  (fl.  12),  pro  Adle  auf  30000  Actien  vom 
1.  Mai  1897  ab;  fl  600808  in  den  BpSdtiNNmfo&dl;  fl.  10800  an 
die  Beamten  und  Arbeiter  der  Wiener  Gasindustrie-Gescllschaft 
und  der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtung»- Actien- Gesellschaft 
anlässlich  des  25 jährigen  Bestandes  der  Wiener  Gasindustrie- 
Gesellschaft.  Der  KeBt  von  fl.  45875,82  wird  pro  1897  vorgetragen. 


Die  Commune  von  Fiume  hat  dem  Ersuchen  der  Gesellschaft 
um  Normining  von  Schiedsrichtern  über  die  Auslegung  des  Ver- 
trages nicht  entsprochen  Der  diesfalls  eingelcitete  Process  ist 
derzeit  noch  im  Zuge.  Nach  dem  mit  der  Stadt  Fiume  im  Jahre 
1873  geschlossenen  Beleuchtung»  Vertrage  war  ihr  das  Recht  ein- 
gerftamt,  das  Gaswerk  zu  bestimmten  Perioden  käuflich  zu 
erwerben,  und  sollte  der  KnufBchilling  nach  einem  vertragsmassig 
normalen  Schlüssel,  welcher  auf  der  Rentabilität  der  Gasanstalt 
beruht,  zu  berechnen  sein.  Den  Willen,  kaufen  tu  wollen,  hat  die 
Stadt  2 Jahre  vorher  bekannt  zu  geben.  Ende  December  1896  hat 
nunmehr  die  Stadt  Flume  angezeigt,  das«  sie  pro  Ende  1898  das 
Gaswerk  auf  Grand  der  Bestimmung  des  Beleuchtung*- Vertrages 
kaufen  wolle.  Dieses  Verlangen  wurde  zurückgewiesen  und  zwar 
unter  Hinweis  darauf,  das»  die  Stadt  Fiume  den  bestehenden 
Beleuchtung»- Vertrag  durch  Conceseiouirung  der  Benützung  des 
Gemeindebodena  an  eine  andere  Gesellschaft  verletzt  hat  und  dass 


Ueber  dio  Gasanstalten  Graz,  Fiume,  Gaudenzdorf,  Wiener- 
berg  und  Temesvdr,  sowie  über  die  elektrische  Centrale  Graz  gibt 
der  Bericht  folgende  Details. 

Graz.  Der  Gasverbrauch  hat  im  Jahre  1896  nur  in  ganz 
geringem  Maosse  zugonommen.  Alle  grösseren  Consumentcn  sind 
im  laufe  des  Jahres  1897  zur  Auerbeleuchtung  übergegangen , 
n.  A drei  Buchdruckereien,  die  Südbnhn  und  da»  Hauptpost-  und 
Telegraphenamt  Die  Flammenzahl  ist  um  1419  gestiegun ; davon 
entfallen  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  48  und  auf  die  Privat- 
beleucblutig  1371  Flammen.  In  Folge  von  Rohrlegungen,  Auf- 
stellungen von  Laternen,  Zuleitungen  hat  sich  der  Bauconto  um 
rund  fl.  11000  erhöht.  Ende  1896  waren  49  Gasmotoren  mit 
141  PS.  im  Betriebe. 

Elektrische  Centrale  Graz  Der  Gewinn  der  elek- 
trischen Centrale  Graz  pro  1896  ist  um  »und  fl  5000  geringer  als 
In  der  13  monatlichen  Bctrieb*|>eriode  vom  1 December  1894  bis 
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Ende  December  1805.  Man  erwartet  von  der  Auflassung  der 
Grundtaxe  ab  1.  Juli  1896,  welche  Auflassung  aber  erat  zu  Beginn 
de«  IIL  Quartale*  nach  Unterfertignng  des  diesbezüglichen  Nach 
titigsClbereinkouimens  mit  der  Stadt  Graz  iiu  Publikum  bekannt 
wurde,  eine  Steigerung  de»  Absatzes  von  elektrischem  Strom.  Bis- 
her haben  viele  Bewohner  von  Graz,  welche  die  elektrische  Bp 
lenehtung  einzuf  Ohren  in  Aussicht  genommen  hntton,  «lies  unter 
Hinweis  enf  die  Grumltaxe  unterlassen  oder  haben  nach  erfolgter 
Einführung  insbesondere  während  der  Sommermonate  die  elek- 
trische Beleuchtung  wieder  abgcmeldet 

Fiume.  In  Fiume  ist  die  Flammenzahl  iiu  Jali^e  1896  um 
726  gestiegen.  Der  Gasvcrkauf  hat  um  rund  47000  cbm  zu- 
genommen. Das  Mus  resnltirt  hauptsächlich  au»  der  starken 
Benützung  der  Gasmotoren,  welche  bei  den  Elevatoren  verwendet 
werden. 

Gaudenzdorf  und  Wienerberg.  Der  Gasverkauf  im 
Belcuchtnngsgobietc  der  Gasanstalten  Gaudenzdorf  und  Wienerberg 
ist  gegen  das  Jahr  1896  um  rnnd  200000  cbm  gestiegen.  Diese 
Steigerung  resnltirt  zum  Theile  aus  dum  neu  hinzugekommenen 
Beleuchtungsgebiete  von  Perchtoldsdnrf.  Von  Veränderungen  auf 
der  Gasanstalt  Gaudenzdorf  im  Jahre  18%  sind  erwähnenswert!)  • 
Die  neuen  Kanalisirungsarbeiten  auf  dem  Anstaltsgebiete,  sowie  die 
Kassirung  der  alten  schlechten  Kanalanlnge.  Der  schadhafte  Ofen 
bauskamin  wurde  abgetragen  und  durch  einen  neuen  ersetzt.  Die 
alten  Dampfkessel  wnrden  gegen  zwei  neue  Wasserröhrenkessel 
ausgowechsclt.  Am  6.  October  1896  konnte  das  550  mm  Haupt 
verbind  ungsrobr  zwischen  den  beiden  Gasanstalten  Gaudenzdorf 
und  Wienerberg  nach  vorhergegangener  Verlegung  der  noch  aus 
dem  Jahre  18%  rückständigen  Strecke  nusgeblasen  und  dem 
Betriebe  übergeben  worden. 

Anf  dem  Gaswerke  Wienerherg  wurden  folgende  bedenkende 
Neubauten  und  Veränderungen  vorgenonimen : Das  Ofenhaus 
wurde  vergriVssert  und  vier  complete  Generatoröfen  mit  Jo  neun 
Retorten  nach  Münchener  System  wurden  neu  gebaut  Der  neue 
Telescop  Gasbehälter  mit  7600  cbm  Fassungsraum  wurde  frei- 
stehend aiisgeführt  und  zwar  durch  die  Firma  F.  A.  Neumann  in 
Eschweiler,  welche  bei  der  ausgeschriebenen  Concnrrenz  als  die 
billigste  Offerentin  hervorgegangen  war  Ein  neuer  600  mm  Stadt- 
druckregulator  wurde  aufgestellt  und  oin  Vontilhaus  für  die  Gas 
behälter-Ein-  und  Ausgnngsröhren  neu  gebaut.  Die  beiden  Ranch- 
fänge wurden  auf  je  85  ra  erhöht.  Innerhalb  de»  Fabriksgrund- 
stOckoe  wurden  fahrbare  Strassen  für  das  Kohlen  fuhrwerk  hergestellt. 

Temesvir.  Der  innere  Betrieb  der  Gasanstalt  Temen vilr 
gestaltete  sich  im  Jahre  18%  anstandslo»  und  hat.  sich  die  Reparatur 
des  Gasbehälters,  sowie  die  Keconstrnirnng  und  Umänderung  der 
Scnibberanlage  gut  bewährt.  Im  Jahre  1896  wurden  in  Temesviir 
abermals  drei  Heizkamine,  ein  Aachener  Gasbadeofen  und  ein  ein- 
pferdlger  Gasmotor  neu  nufgestcllt.  812  Flammen  sind  im  Jahre  1896 
neu  hiuzugekommon.  Mit  Ausnahme  eines  HotelB  in  der  inneren 
Stadt  und  zweier  grösserer  Restaurationen  in  der  Fabrik»  Vorstadt 
sind  nunmehr  alle  übrigen  Kaffeehäuser,  Restaurant*  und  Hotel« 
Gaseunsumonteu 

Wien.  (Preisermässigu  ng  de»  Auerlichtes  in 
Oesterreich.)  Vom  1.  Jnli  ah  kostet  die  Anerlampe,  bestehend 
aus  Brenner,  Glühkörper  und  Cylinder,  fl  8 (früher  fl.  4),  der 
Krsatxglühkörper  incl.  kostenfreier  Zustellung  75  kr.  (früher  fl  l), 
der  Auer  Sparbrenner,  bestehend  aus  Brenner,  Glühkörper  and 
Cylinder,  fl.  2,40  (früher  fl.  8),  der  F.nmtzglühkür(ter  incl.  kosten- 
freier Zustellung  60  kr.  (früher  80  kr.) 


Marktbericht. 


c)  Nuascoke,  gebrochon  16,60—17,00.  6.  Briqoetts  10,00—12,0(1. 

Es  ist  keine  Aenderung  am  Kohlenmarkt  zu  verzeichnen 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T,  B.  Kittet, 
Loudon,  unterm  16.  Juli;  Atn  Yorkshire  Markt  bat  »ich  da»  Haas- 
knhlengeschäft  in  den  besseren  Qualitäten  etwa»  gehoben,  ffir  dis 
geringeren  Qualitäten  hingegen  herrscht  sehr  wenig  Nachfrage.  Im 
Ganzen  ist  die  l-age  alter  besser  als  vor  einem  Jahr.  Verschieden« 
alte  ('ontracte  sind  zu  einem  um  3 d.  (sogar  um  6 d)  pro  ton  er- 
höhten Preise  erneuert  worden.  Hierbei  ist  wohl  auch  die  neue 
»• Kompensation  Bill«  (Unfallversicherungsgenetz)  von  Kinfln»»  Nach 
Dampfkohlen,  besonders  für  den  Export,  herrscht  »ehr  starke  Nach- 
frage. Pn*  Gaskohlengeschäft  Ist  flau.  Man  notirt:  Hioal'ranil 
bester  Qualität  11  sh.  6 d..  Best  South  Yorkshire  llard  Steam  10  »h 
3 d.  bi»  10  »h.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt 
wurden  folgende  Preise  notirt:  Best  Northumbrian  Steam  8 »h.  7 d. 
bis  8 sh.  9 d , Small  Steam  3 sh.  9 d.  bis  4 ah  , Newcastle  Gaakohlpit 
7 sh.  btB  7 ah.  3 d.,  Sanderland  Gaskohlen  7 sh.  3 d.  bi»  7 »h  fid 
pro  Tonne  f a.  B.  Am  Schottischen  Kohlenmarkt  wurde  notirt 
Main  6 sh.  3 d.,  Splint  6 sh  6 d bia  7 sh  , Eil  7 ah.  bis  7 sh.  6d, 
Steam  K ah.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

•Schwefelsäuren  Ammoniak.  Hamburg,  16.  Juli:  M.  16 
bi»  17  pro  10O  kg.  — Am  englischen  Markt  wurde  am  16  Jnli 
notirt.  I/ondun  £ 7 10  ah  : Hüll  £ 7 10  sh , Beckton  £ 7 11  sh  3d.. 
Leith  £ 7 8 Bh  9 d.  bia  £ 7 10  ah  Der  Markt  iat  feat  und  lebhaft, 
doch  sind  die  Käufer  »ehr  vorsichtig  und  zahlen  auch  für  des 
Herbst  keine  höheren  Preise 

Theerprodncte.  In  der  letzten  Woche  f 14.  Juli)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt  ; 


Emetisch«  Deutsche  in  d H'utbt 

Notlruair  lYdse  votfcer 

Benzol  90er  . . 1 Gail.  2 ah.  2d  100  kg")  M.  54,19  M. 

» 50er  . »2*2*  . . 54,19  . 54,19 

ToIujI  . . »2*2*,.  * 64,19  * S6Ü 

80*/.  Naphta  . - . 11  . . . *2,K>  . ÜJS 

CarboUflare  fftr  Pea- 

infMÜnn  . . 2 . 1 . 1 hl  > 45,88  . 44.0! 

Crooaot  . . VI.  . . . 3,21  . S»l 

Naphtalin  gepre»«t  . 1 ton  60  » - » 1 t * 69,04  » 69,04 

Anthracen  »A«  unit*)  8 * 1 kg  • 1,80  » 1,»' 

» »B«  . . * 6 . * * 0,81  * 0,81 

Pech 1 1 ton  22  » 6 * j 1 1 » 22,14  . 21,15 


•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  speciflschea  Gewicht  von 
0,88  zn  Grande  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  = { JjJ  engl.  Wund 
= 0,608  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  »teil«  veröffentlichen  wir  uneaiaeltlich  Aufmiren  von  sälgMDcfnmii 
iDterv**«  sim  unserem  t/»orkr«li  nml  hüten  unsere  Fachzenoaseti  uns  bei 
HRKDtwortnn»  nnterstünmn  in  wollen. 

Sclbatthät  i gor  Abschluss  von  Wasserleitung»- 
Mauptr  Öhren. 

Herrn  P.  W.  in  O.  Ueber  selbsttätigen  Abachluas  von 
Wasserleitung»- Hauptrnhren  findet  sich  in  d».  Journ.  18%,  8 Iß* 
ein  Aufsatz  mit  Hinweis  auf  ältere  Ausführungen ; besonder»  irt 
der  in  Karlsruhe  angewendete  Abschluss,  System  O.  Heidt,  be- 
schrieben, der  von  der  Firma  Gebr.  Reuling  in  Mannheim  an* 
geführt  wird.  Der  seinerzeit  in  Wien  angewandte  »Armstrong 
Schieber«  iat  in  da.  Journ.  1879,  8.672  beschrieben  und  abgeldldrt 


Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Bericht  der  Börse  zu 
Düsseldorf  vom  15.  Juli  1897:  1.  Gas-  und  Flummkohlen.  a)  Gaa- 
kohle  für  Leuchtgaebereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bi»  11,00,  c)  Oaaflammförderkohle  8,50—10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle 8,50—9,50,  b)  beste  mehrte  Kohle  9,50 — 10,50,  c)  Cokekohle 
8,00—9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Körderkohle  8,00—9,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthmcit)  19,50—21,00. 
4 Coke,  a)  Glcssereicoke  16,00—16,50,  b)  Hochofencoko  14,00. 


Berh'htlf^uni);. 

In  dem  Artikel  »Zur  Waaserversorgungafrage«  da.  Journ  1897, 
No.  28  ist  in  der  Tabelle  auf  S.  458,  1 Zelle  (1  Versuch)  zu  lesen 
1015 1 statt  1025 1. 


Druck  von  R.  OlJeßlKiurs  tu  MUbcuen. 
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Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Leipzig. 

Bericht  Uber  die  Thätigkeit 
der  Commission  für  Oefen  mit  geneigten  Retorten. 

Herr  Überdirigent  Koissnci,  Berlin:  Meine  Herren! 
Der  Bericht,  welchen  die  Commission  für  die  Zusnmmen 
Stellung  von  Erfahrungen  bei  Oefen  mit  geneigten  Retorten 
abgestattet  hat,  befindet  Bich  in  Ihren  Händen  und  ich  glaube 
daher,  meinen  mündlichen  Bericht  kurz  fassen  zu  dürfen,  um- 
somehr, als  wir  von  Herrn  College»  Körting- Wien  noch 
eingehende  Mittheilungen  über  denselben  Gegenstand  zu  er- 
warten haben. 

Ich  habe  zu  erwähnen,  dass  im  I.4Uife  des  Jahres  Herr 
Director  K.  Drory  nach  seiner  Uebersicdelung  von  Wien  nach 
Berlin  der  Commission  als  Mitglied  beigetreten  ist;  dieB  war  , 
der  Commission  um  9»  mehr  erfreulich,  als  Herr  Drory  in 
der  Gasanstalt  Erdbeig  schon  im  Jahre  1889  die  Versuche  ! 
mit  Oefen  mit  geneigten  Retorten  begonnen  und  dort  bei 
fortgesetzten  constructiven  Verbesserungen  derselben  reiche  1 
Erfahrungen  gesammelt  hat. 

Die  Commission  ist  gemäss  den  im  vorigjährigen  Bericht  ' 
enthaltenen  Andeutungen  bemüht  gewesen,  die  Mittheilungen 
von  denjenigen  Gasanstalten  zu  sammeln,  welche  seit  längerer 
oder  seit  kurzer  Zeit  Oefen  mit  geneigten  Retorten  im  Be-  | 
triebe  halten.  Dass  ungeachtet  der  befriedigenden  Resultate, 
welche  man  bisher  erreicht  hat,  die  Anzahl  der  Gasanstalten  . 
in  Deutschland  und  Oesterreich,  die  solche  Oefen  erbaut 
haben,  gegenwärtig  noch  gering  ist,  hat  seine  Ursache  in 
vielen  Füllen  darin,  dass  man  an  alte  vorhandene  Ofenhäuser 
gebunden  iBt,  deren  Dimensionen  in  der  Breite  und  Höhe 
unzureichend  sind  und  dass  man  daher  den  Bau  solcher 
Oefen  aufBchiebcu  muss,  bis  bei  der  Vergrössenmg  der  Gas 
anstatt  der  Neubau  eines  Ofenhauses  die  Möglichkeit  bieten 
wird.  Mit  Rücksicht  auf  alle  solche  Verhältnisse  hat  die 
Commission  geglaubt,  durch  eine  Zusammenstellung  der 
Dimensionen  und  ConstructionsverhäUnisse,  wie  sie  in  dein 


gedruckten  Berichte  vorliegt  (S.  482  u.  ft),  einigen  Anhalt  bei 
der  Ausarbeitung  von  Bauprojecten  schaffen  zu  können. 

Man  darf  sicher  erwarten,  dass  in  den  nächsten  Jahren 
eine  grössere  Anzahl  von  neuen  Anlagen  hinzukommen  und 
dass  die  Commission  in  den  Stand  gesetzt  werden  wird,  in 
Zukunft  ein  reicheres  Material  zu  Bammeln.  Mit  dem  Dank 
für  alle  Mittheilungen,  welche  die  Commission  im  abgelaufenen 
Jahre  erhalten  bat,  verbinde  ich  itn  Namen  der  Commission 
die  Bitte,  dass  alle  Herren  Col legen,  welche  mit  Oefen  mit 
geneigten  Retorten  arbeiten,  oder  solche  in  naher  Zeit  in 
Betrieb  nehmen,  durch  Mittheilungen  über  die  constructiven 
Verhältnisse  und  über  die  Betriebsresultate  auch  fernerhin 
der  Commission  ihre  Unterstützung  gewähren  möchten. 

Die  Commission  stellt  den  Antrag,  die  Versammlung 
wolle  das  Weiterbestehen  derselben  beschlossen  und  ihr  für 
das  nächste  Jahr  die  Geldmittel  zur  Fortsetzung  der  Arbeiten 
bewilligen. 

Vorsitzender:  Der  Wunsch  der  Commission,  weiter  zu 
bestehen,  wird  gewiss  von  uns  allen  in  vollem  Maasse  getheilt; 
er  wird  am  dritten  Verhnudltmgstagc,  wenn  wir  unsere  Ver- 
einsungelegenheiten behnndeln,  zum  Austrage  kommen  und 
es  wird  dann  darüber  beschlossen  werden,  und  auch  über  die 
Mittel,  die  der  Commission  zur  Verfügung  gestellt  werden 
sollen.  Die  Commission  hat  im  vorigen  Jahre  mit  grossem 
Eifer  gearbeitet  und  besonders  die  Thätigkeit  des  Herrn 
Reis b n er  ist  dabei  eine  hervorragende  und  gründliche 
gewesen.  Ich  sage  Ihnen,  verehrter  Herr  Iteissner,  im  Namen 
des  Vereins  den  herzlichsten  Dunk  für  Ihre  hervorragende 
Thätigkeit.  Ich  ertheile  jetzt  das  Wort  Herrn  Ernst  Körting 
zur  Fortsetzung  des  Themas. 

Erfahrungen  mit  geuclgten  Retorten  und  Lade- 
und  Ziehmasehlnen. 

Herr  Ingenieur  E.  Körting,  Wien. 

Mit  Tafel  H. 

Meine  Herren!  Seit  beinahe  3 Jahren  ist  jetzt  auf  dem 
Erdbergcr  Gaswerke  die  Handarlnjit  abgelöst  worden  durch 
Coze-<  >efcn  und  Arrol  • Foulis  • Maschinen.  Und  zwar  waren 
11  Coze-Oefen  mit  3,tf  und  l Coze-Ofen  mit  4,75  m langen 
Retorten,  sowie  G Maschinen  paare  für  G4  horizontale  Oefen 
im  Betriebe.  Drei  Jahre  ist,  glaube  ich,  lange  genug,  um  sich 
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sine  ira  et  Studio  ein  Urtheil  über  den  Werth  der  neuen  Ein- 
richtungen bilden  zu  können.  Die  ziffemmäesigen  Grundlagen 
für  dieses  Urtheil  finden  Sie  auf  der  Tabelle  zusammenges  teilt,  1 
die  Sie  in  Händen  haben  (Tafel  II).  Anordnung  und  Zahl  der 
Oefen  und  Maschinen  ist  jedesmal  ko  gewählt,  dass  jedes  System 
möglichst  günstige  Resultate  ergibt.  Die  angeführten  Ziffern 
sind  theils  die  wirklichen  Anlage-  und  Betriebskosten,  theil» 
beruhen  sie  auf  gründlich  durchgeführten  Voranschlägen  und 
Versuchen. 

Die  Anlagekosten  sind  natürlich  mehr  oder  weniger  cum 
gmno  salis  aufsufassen  und  weit  davon  entfernt,  allgemein 
gültig  zu  sein,  da  sie  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen 
und  der  gewählten  Construction  starken  Schwankungen  unter- 
worfen sein  müssen.  Zum  Beispiele  sind  unsere  Oefen  gewiss 
billiger  als  auf  den  meisten  anderen  Gaswerken;  denn  wir 
bauen  sie  nach  eigener  Construction,  au»  an  Ort  und  Stelle 
selbst  erzeugtem  ChamoUe- Material  und  in  eigener  Regie. 
Andrerseits  sind  wegen  der  hohen  österreichischen  Zölle  Eisen 
und  Maschinen  wieder  in  Deutschland  entschieden  billiger. 

Trotzdem  habe  ich  geglaubt,  die  Anlagekosten  auf  meiner 
Tabelle  nicht  weglaaseu  zu  sollen,  weil  sie  doch  bei  der  Be- 
urtheilung  des  wirtschaftlichen  Werth  es  einer  Neuanlage  eine 
»ehr  bedeutende  Rolle  spielen.  Es  wäre  aber  sehr  wünschen*- 
werth,  wenn  meine  Angaben  durch  Veröffentlichungen  von 
anderer  Seite  berichtigt  und  ergänzt  würden. 

Unter  den  Betriebskosten  finden  Sie  nur  die  reinen  Re- 
tortenhauslöhne. Die  Kosten  de»  Brechen»  und  Bewegen» 
der  Kohle  sind  weggelassen.  Dieselben  betragen  für  den 
mechanischen  Betrieb  bei  Coze- Oefen  und  Hydraulic  Stokern 
5 — 7 Pfennig  pro  100  cbm  Ga»,  beim  Handbetriebe  noch  ent- 
schieden mehr,  da  unsere  harte,  grossstückige  Kohle  durch 
besondere  Arbeiter  von  Hand  zerkleinert  werden  musste. 

Meine  Tabelle  »oll  also  zeigen,  was  ap-eciell  in  Wien  von 
jedem  Systeme  der  Retortenhaußarbeit  unter  jenen  günstigsten 
Verhältnissen  geleistet  werden  kann,  welche  wir  durch  Betriebt- 
erfahrungen  und  Versuche  selbst  zu  beurtheilen  im  Stande  sind. 

Unser  Urtheil  Über  den  mechanischen  Betrieb  im  Re- 
tortenhause kann  ich  mit  4 Worten  aussprechen:  »Wir  sind 
sehr  zufrieden,  meine  Herren.« 

Zunächst  ist  der  Dienst  im  Retortenhause  ein  weit  an- 
genehmerer geworden  Man  hat  nicht  mehr  «len  beständigen 
Anblick  der  schweren  körperlichen  Arbeit,  der  unseren  Gefühlen 
von  Menschlichkeit  so  sehr  widerspricht.  Das  Heer  von 
böhmischen  Heizern,  eben  so  zäh  und  kräftig,  aber  auch 
eben  so  roh  und  fanatisch  wie  ihre  hussitischen  Vorfahren, 
ist  verschwunden  und  mit  ihnen  eine  unerschöpfliche  Quelle 
von  Sorge,  Aerger  und  Verdruss.  An  ihrer  Stelle  arbeitet 
jetzt  ein  kleines  Häuflein  besserer  Arbeiter:  Die  rohe  Kraft 
ist  durch  Geschicklichkeit  und  Intelligenz  ersetzt  worden. 
Das  i»t  für  den  Betriebsleiter  eine  wahre  Wohlthat.  Einen 
anderen  Vortheil  erblicke  ich  in  der  Concentration  der  Arbeit 
auf  einen  Punkt.  Es  wird  nicht  mehr  wie  früher  auf  der 
ganzen  Länge  des  Retortenhauses  zu  gleicher  Zeit  gearbeitet, 
sondern  es  kommt  jetzt  eine  Retorte  nach  der  anderen  an 
die  Reihe  und  kann  von»  Aufseher  beobachtet  werden,  d.  h., 
die  Betriebscontrolle  ist  eine  weit  bessere  geworden.  Der 
Hauptvortheil  ;i»t  und  bleibt  aber  immer  die  Ersparnis  au 
Arbeitslohn,  der  Profit.  Und  der  war  recht  erheblich.  Wir 
haben  nämlich  im  Gaswerk  Erdberg  gegen  den  Durchschnitt 
der  Jahre  1892— 94  im  Jahre  1896  erspart  36  Pf.  per  100  cbm 
Gas  Re tortenhau» lohne  und  14  Pf.  an  Löhnen  für  Kohlen- 
manipulation und  sonstige  Artaiten,  die  durch  den  mecha- 
nischen Betrieb  günstig  beeinflusst  worden  sind,  zusammen 
also  50  Pfennig  pro  100  cbm  Gas,  gewiss  ein  recht  annehm- 
bares Resultat. 

Die  Fouli»  Maschinen  und  wohl  die  Maschinen  überhaupt 
werden  ja  in  unseren  deutschen  Fachkreisen,  so  viel  ich  weise, 
meistens  noch  nicht  sehr  günstig  beurtheilt;  und  ich  muss 


gestehen,  wir  waren  anfangs  ähnlicher  Ansicht.  Im  en-ten 
Jahre  macht  cs  viele  Mühe,  die  Leute  an  den  richtigen 
Gebrauch  ,der  immerhin  etwas  cornplicirten  Maschinen  zu 
gewöhnen.  Aber  dann  ging  es  auf  einmal  von  Monat  zu 
Monat  besser.  Und  jetzt  wüsste  ich  wirklich  nicht,  was  ich 
daran  auszusetzen  hätte.  Das  Laden  der  Retorten  geht  nicht 
ganz  so  regelmässig  wie  von  Hand,  aber  doch  recht  gut 
Da»  Ziehen  ist  tadellos.  Kleine  Reparaturen  kommen  täglich 
vor,  werden  aber  meistens  in  den  Zwischenpausen  vom  Auf- 
seher oder  Maschinisten  mühelos  ausgefülirt,  Ersatztheile 
für  jedes  einzelne  Maschinenorgan  sind  stet»  zur  Hand. 

Die  Repamturkosten  im  Laufe  eines  Jahres  sind  nicht 
ganz  unbedeutend.  Aber  das  alte  Handwerkzeug  hat  auch 
etwas  gekostet,  und  wir  hüben  seit  Einführung  «1er  Foulis- 
Maschinen  unsere  Reparaturwerkstatt  in  keiner  Weise  ver- 
grosser!.  Ich  hebe  diesen  Punkt  be»«jiidert>  hervor,  weil  ich 
1 schon  die  Aeusserung  gehört  habe,  dass  für  die  Reparatur 
von  Zieh-  und  Lademaschinen  eine  ganze  kleine  Maschinen- 
fabrik noth wendig  sei.  Es  ist  natürlich  auch  nicht  aus 
geschlossen,  kommt  aber  bei  einiger  Aufmerksamkeit  sehr 
selten  vor,  dass  einzelne  Maschinen,  ja  selbst  die  ganze 
Anlage  auf  Stundeu,  ja  selbst  Tage  ausser  Betrieb  gesetzt 
weiden  müssen.  Dann  greift  man  halt  zur  Lademuhle  und, 
wenn  es  nicht  anders  geht,  sogar  zum  Zichhaken.  Kohle  ist 
immer  bei  der  Hand,  da  die  Retortenhausfiur  zu  ebener  Erde 
i liegt-  Alles  da»  geht  so  glatt  und  ist  so  selbsvcrstämllich, 
dass  man  sich  kaum  noch  darum  zu  kümmern  braucht.  Im 
Falle  eine»  Strikes  ist  man  «loch  auch  wohl  mit  den 
Maschinen  weit  besser  daran.  Es  sollen  zum  Beispiel  50  Oefen 
mit  4 Muschinenpanreu  im  Betriebe  sein.  Dann  braucht 
inan  von  geschulten  Leuten  statt  100  Heizern  nur  16  Maschi- 
nisten in  24  Stunden.  Und  es  müsste  doch  merkwürdig  xu- 
gehen, wenn  man  «»  nicht  so  einrichten  könnte,  «lass  von 
den  Aufsehern  und  besseren  Handwerkern  16  Mann  bei  der 
Fahne  blieben.  Wenn  das  nicht  zu  erreichen  ist,  dann  aller- 
dings sind  die  Maschinen  für  die  Dauer  des  Strikes  worthlos. 
Denn  mit  neuen  Leuten  kann  man  sie  unmöglich  betreiben. 
— Allee  in  allem  können  wir  die  Foulis  - Maschinen  nur 
empfehlen. 

Die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  der  Maschinenarbeit 
finden  Sie  in  Columne  2 meiner  Tabelle.  Anlage  und  Betriebs 
kosten  würden  geringer  ausfalle n,  wenn  man  eine  Anordnung 
wählt,  wie  in  ^Columne  3 meiner  Tabelle:  Maschinen  in  der 
Mitte,  eine  Keilte  Oefen  auf  jeder  Seite.  Die  I,ademaschine 
dient  zugleich  zum  Entladen,  indem  sie  mit  dein  ersten  grössten 
Hube  des  Ladeetempels  die  heisse  Coke  durch  die  Retorte 
hindurch  direct  auf  den  Cokehof  schiebt.  Versuche,  die  wir 
in  dieser  Richtung  mit  einem  Probe-Ofen  vorgonommen 
haben,  sind  günstig  ausgefallen  (wie  in  Charlottenburg).  Für 
12  Oefen  und  12  Stunden  wünle  mau  bei  dieser  Anordnung 
nur  5 Mann  nöthig  haben,  die  aber  nicht  mehr  Lohn  erhielten 
als  3,6  alte  Heizer.  Die  Lohnheträge  würden  sich  demnach 
verhalten  wie  3,6  : 12.  Die  Retortcnlänge  ist  mit  3.4  m an- 
genommen worden.  Es  ist  ja  möglich  aber,  ich  glaube,  nicht 
»ehr  wahrscheinlich,  dass  noch  längere  horizontale  Retorten 
auf  diese  Art  mit  Maschinen  zu  betreiben  wären. 

Solange  die«  nicht  erwiesen  ist,  bleiben  die  Coze  Oefen 
«len  Maschinen  wirtschaftlich  überlegen.  Ich  will  Sie  damit 
verschonen,  Ihnen  noch  einmal  die  Vorzüge  der  Coze-Oefen 
aufzuzählen.  Da»  ist  von  berufener  Seite  schon  zur  Genüge 
geschehen.  Heute  möchte  ich  nur  darauf  hin  weisen,  «las« 
man  unserer  Ansicht  nach  bisher  in  Deutschland  die  grossen 
Vorteile  des  System»  noch  lange  nicht  voll  ausgeniitxt  hat* 

Vor  allem  ermöglichen  es  die  Coze-Oefen,  das  Retorten 
hau»  sehr  viel  einfacher  und  billiger  herzustellen  als  bisher. 
An  dem  Modells  hier  und  auf  der  Tabelle  sehen  Sie  xum 
Beispiel  die  Construction,  die  Herr  Director  E.  Drorv,  früher 
Wien,  jetzt  Berlin,  vorgeschlagen  hat  Und  die,  glaube  ich, 
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den  besonderen  Anforderungen  der  Coze-Oefen  besser  ent- 
spricht als  irgend  eine  bisher  bekannt  gewordene.  jDaa 
Retortenhaus  beschränkt  sich  auf  eine  leichte  Einen-  und 
Blech-  oder  Eisen-  und  Cemcnteonstruction,  die  sich  auf  die 
Kohlenbehälter  stützt  und  sich  so  eng  wie  möglich  an  die 
Oefen  anachlieest,  Die  beiden  Ofenreihen  Jmit  der  höheren 
Seite  einander  zugekehrt,  jund  an  den  beiden  Schmalseiten 
durch  eine  leichte  Blech-  oder  Monierwand  mit  einander  ver- 
bunden, bilden  gewisaermassen  einen  offenen  Hofraum  und 
gewähren  so  dem  Heizer  auf  der  oberen  Galterie  die  frische 
Luft,  die  er  so  dringend  nothig  hat,  ohne  ihn' dem  Zuge  aus 
zuaetzen.  Die  Leute  an  der  unteren  Seite  der  Retorten  haben 
keine  schwere  Arbeit  zu  verrichten.  Sie  arbeiten  daher 
besser  und  angenehmer  im  Freien,  als  unter  Dach,  wie  wir 
das  in  Wien  jetzt  schon  während  zweier  Winter  auspmbirt 
haben.  Der  Transport  der  Coke  fallt  ganz  fort,  ^weil  die 
Retorten  ihre  Ladung  direct  auf  den  Cokehof  entleeren.  Wir 
haben  also  bei  dieser  Construction  grosse  Billigkeit  der  Anlage 
und  angenehme  Arbeitsbedingungen  für  die  lernte  vereinigt 
mit  einer  beträchtlichen  Ersparnis»  an  Arbeitslohn.  Ordnen 
Sie  hingegen  die  hohen  Coze-Oefen  in  Retortcnhausem  nach 
der  alten  Schablone  an,  so  gelangen  Sie  zu  grossen  Hallen 
und  dementsprechend  auch  zu  grossen  Kosten  und  können 
es  gleichwohl  nicht  vermeiden,  dass  es  an  einer  Seite  der 
Oefen  stets  an  Licht  und  Luft  fehlen  wird. 

Ferner  steht  doch  wohl  nichts  im  Wege,  die  Retorten  j 
noch  wesentlich  länger  zu  machen. 

Wir  haben  in  Erdl>erg  seit  bald  2 Jahren  einen  Ofon 
mit  4,74  m langen  Retorten  im  Betriebe,  der  sehr  zufrieden  ' 
stellend  arbeitet.  Es  werden  300  kg  Kohle  mit  Leichtigkeit 
in  4 Stunden  vergast,  was  einem  Gaaproducte  von  über 
500  cbm  pro  Retorte  und  Tag  entspricht  Dass  ein  grosser 
Coze  Ofen  billiger  herzustellcn  ist  als  2 gewöhnliche  9er  Oefen, 
die  er  ersetzt  und  dass  er  verhältnissmässig  weniger  Unter* 
feuern  nt;  gebrauchen  wird,  liegt  auf  der  Ilatid. 

26  Oefen  dieser  Gattung  sind  augenblicklich  zu  Berlin 
im  Bau  begriffen  und  sollen  eine  Tagesproduction  von 
105000  cbm  liefern,  unter  der  Voraussetzung,  dass  man  mit 
englischer  Kohle  nicht  mehr  als  450  cbm  per  Retorte  und 
Tag  erzielen  kann. 

Beim  Betriebe  des  grossen  Coze- Ofens  ist  es  uns  auf- 
gefallen, dass  wir  niemals  eine  Steigrohrverstopfung  beobachtet 
haben.  Es  genügt  alle  12  Stunden  einmal  mit  einer  kleinen 
Schnecke  in  das  Steigrohr  hineinzufahran,  um  es  vollständig 
rein  zu  erhalten.  Es  findet  also  offenbar  wenig  oder  gar 
keine  Rus«hildung  statt  Aus  den  Versuchen  von  Kunath 
wissen  wir  aber,  dass  diese  von  der  Geschwindigkeit  des 
(tusch  in  der  Retorte  und  von  der  Grösse  der  mit  ihm  in 
Berührung  kommenden  heissen  Retortenfläche  abhängig  ist 
Nun,  in  einer  langen  Coze-Retorte  ist  die  Geschwindigkeit 
des  Gases  etwa  doppelt  »o  gross  wie  bei  einer  gewöhnlichen 
Retorte,  der  zurückgelegte  Weg  aber  nur  etwas  l1/*  mal  so 
gross,  ln  Folge  dessen  tritt  keine  Zersetzung  der  Theeröle, 
also  auch  keine  Russhildung  ein.  Wenu  aber  keine  Theer- 
öle zersetzt  werden,  so  wird  dies  auch  mit  den  gasförmigen 
Kohlenwasserstoffen  verhält nissmäasig  wenig  der  Kall  sein, 
das  heisst:  »Es  wird  keine  Verminderung  der  Leuchtkraft 
eintreten*.  In  «1er  That  haben  wir  eine  solche  auch  niemals 
beobachtet,  wenn  die  Coze-Oefen  allein  im  Betriebe  waren. 
Ich  hebe  diesen  Punkt  besonders  hervor,  weil  man  in  England 
vielfach  dem  Gase  der  Coze-Oefen  eine  geringere  Leuchtkraft 
zuschreibt. 

Meine  Herren,  darülier,  dass  man  in  grossen  Werken 
durch  den  mechanischen  Retortenhausbetrieb  und  namentlich 
durch  die  Coze  Oefen  ähnliche  Ersparnisse  an  Lohn  erzielen 
kann,  wie  seinerzeit  durch  Einführung  «1er  Generatoröfen  an 
Unterfeuerung,  darüber  sind  wir  heute  wohl  alle  einig.  Da 
es  aber  leider  in  Deutschland  noch  nicht  sehr  viel  grosse 


Werke  gibt,  so  liegt  die  Frage  nahe:  »Eignet  sich  der 

mechanische  Betrieb  auch  für  mittlere  und  kleinere  Werke, 
und  wo  liegt  die  Grenze?« 

Soll  sich  die  Anschaffung  von  Foulis-Maschinen  auszahlen, 
so  müssen,  meine  ich,  mindestens  12  Generatoröfen  in  einer 
Reihe,  d.  i.  die  Ofenanzahl,  die  noch  von  einer  Maschine 
bedient  worden  kann,  den  grössten  Theil  des  Jahres  im 
Betriebe  sein.  Ein  Gaswerk,  das  im  ininimo  8,  im  maximo 
einige  zwanzig  Oefen  betreibt,  kann  mit  Vortheil  Maschinen 
verwenden  — immer  vorausgesetzt,  dass  Handarbeit  nicht 
sehr  billig  und  dass  der  ILohnunterachied  zwischen  dem 
Feuerarl>eiter  und  gewöhnlichen  Arbeiter  nicht  sehr  gering  ist 

Bei  den  Coze-Oefen  Uiegt  die  Grenze  noch  niedriger. 
Unser  einer  Probeofen,  der  ganz  ‘allein  steht  und  einen 
Kohlenaufzug  für  sich  allein  hat  ersetzt  2 horizontale  9 er 
Generator-Oefen,  lässt  sich  al>er  entschieden  billiger  bearbeiten. 
Jene,'wiinltm  in  *24  Stunden  4 Heizer  ä M.  5,  dieser  2 Heizer 
ä M.  5,  einen  Kohlenarbeiter  ä M.  3,50  und  um  40  I’f.  Druck- 
wasser für  den  Kohlenaufzug  verlangen. 

Die  Löhne  würden  sich  also  verhalten,  wie  M.  20  zu 
M.  13,90.  Dazu  kommen  noch  die  übrigen  Vortheile.  Be- 
queme Arbeit,  wenig  Unterfeuerung,  grosßstückige  Coke,  reine 
Steigrohre,  rasches  Ausbrennen  des  Graphits.  Ein  Gaswerk 
mit  4500  cbm  Minimaliagesprodukt  könnte  [sich  also  mit 
Vortheil  einen  solchen  Ofen  bauen,  der  möglichst  dasTganze 
Jahr  im  Betriebe  wäre,  während  der  alltnähligen  Zu-  und 
Abnahme  des  Gasconsunis  durch  die  vorhandenen  horizon- 
talen Oefen  Rechnung  getragen  würde. 

Ich  glaube  demnach , dasB  sich  für  manche  ältere  Gas- 
werke grossen  und  mittleren  Umfangs  Maschinen  sehr  gut 
eignen  werden,  das»  man  aber  bei  Neubauten  in  grossen, 
mittleren  und  kleineren  Betrieben  vor  allem  die  Coze-Oefen 
ins  Auge  fassen  soll. 

Ich  danke  Ihnen,  meine  Herren,  für  die  Aufmerksamkeit, 
die  Sie  mir  geschenkt  haben.  Sie  sehen,  dass  auch  wir 
draussen  tin  Wieu  uns  nach  Kräften  l»emüht  haben,  den 
mechanischen  Betrieb  im  Retortenhause  einzubürgern.  In 
Deutschland  wie  bei  uns  ist  ein  viel  versprechender  Anfang 
gemacht  worden,  aber  immerhin  nur  ein  Anfang.  Es  bleibt 
«leutscher  Technik  und  deutschem  Unternehmungsgoiste  gerade 
auf  diesem  Gebiete  'noch  mam-he  h«>chinteressante  Aufgabe 
zu  lösen. 


Vorsitzender:  Ich  stelle  den  Gegenstand  zur  Dis- 
cussion  un«l  bitte  die  Herren,  die  darüber  reden  wollen,  sich 
zu  melden. 

Herr  E.  Grahn,  Hannover:  Meine  Herren!  Vor  2 Jahren 
habe  ich  in  unseren»  Vereine  die  Anregung  zur  Bildung  einer 
Commission  für  Coze-Oefen  gegeben,  welche  über  Con- 
struction, Betrieb  und  Verbreitung  der  Oefen  mit  geneigten 
Retorten  alles  Material  sammeln  und  zu  unserer  Kenntnis« 
bringen  Hollte,  Heute  möchte  ich  anregen,  die  Aufgabe  der 
Commission  auch  noch  auf  einen  anderen  Punkt  auszudehnen, 
der  für  die  Möglichkeit  der  Benützung  solcher  Oefen  viel- 
leicht ein  grosses  Hindernis»  werden  kann. 

Wie  bekannt,  hat  Coze  sich  für  die  von  ihm  ausgeführten 
Oefen  2 Patente  ertheilcn  lassen  und  zwar  in  Deutschland 
unter  No.  33  959  vom  28.  März  1*85  und  unter  No.  56  4*2 
vom  16.  Oct.  1890.  Meine*  Wissens  sind  das  die  einzigen 
Patente,  die  dafür  in  Deutschland  ertheilt  sind,  wenn  ich 
von  dem  Patente  No.  64  716  vom  2.  Juni  1891  absehe, 
welches  KlÖnne  rieh  für  die  äussere  Form  von  geneigten 
Retorten  hat  ertheilen  lassen,  das  sich  auf  das  Anbringen 
von  horizontalen  Stütz-  und  AuÜagertiüehen  auf  den  äusseren 
Mantel  der  Retorten  bezieht.  Ob  die  beiden  Coze-Patente 
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heute  für  Deutschland  noch  aufrecht  erhalten  sind,  weise 
ich  nicht1) 

Meine  Aufmerksamkeit  ist  auf  die  Coze- Patente  durch 
einen  Privatprocess  *)  gelenkt.  zu  welchen  die  gleichlautenden 
englischen  Patent«  im  März  dieses  Jahres  die  Veranlassung 
gegeben  haben  und  in  welchem  die  Automatic  Coal  (las 
Retort  Company  als  Klägerin  gegen  die  Stadtgemeinde  Salford 
aufgetreten  ist  Der  Patentanspruch  in  dem  ersten  Patente*) 
lautet : 

Bei  Gas-  und  anderen,  xur  Destillation  von  fönten  Körpern 
dienenden  Deren  die  Combi natiou  von  Retorten,  die  in  geneigter 
!<age  ungeordnet  sind,  mit  Yerm-lilinsubnren,  an  die  Uetnrien  an* 
sch  lieseenden  Fülltrichtern,  wodurch  erreicht  wird 

a.  dass  die  Steinkohle  oder  ein  andere«  festes  Material  «ich 
beim  Einfüllon  dnreh  die  Trichter  gleichmAasiir  in  den 
Retorten  vertheilt,  in  Folge  der  den  natürlichen  Böschongs- 
winkel  de«  genannten  Materiale  angenMlierten  Neigung 
derselben. 

b.  das»  alle  Retorten  desselben  Ofens  oder  zweier  neben 
einnndemtehenden  Oefcn  mittels  Wagen  beschickt  werden 
können,  die  an  den  Mündungen  der  Trichter  auf  einer 
einzigen  horizontalen  Ebene  laufen. 

Der  Patentanspruch  in  dem  zweiten  Patente1)  lautet: 

Die  Abänderung  der  durch  Patent  Nro.  33959  genchützen 
Einrichtung  zur  »ellnsubiuigen  Beschickung  von  geneigt  liegenden 
Retorten,  darin  bestehend,  dass  an  Stelle  der  den  einzelnen  Retorten 
nngehörenden,  festen  Fülltrichter  ein  Füllrohr  zur  Anwendung 
kommt,  ilas  vertical  beweglich  nn  einem  Wagen  derart  aufgehttngt 
ist,  dass  sein  gekrümmtes  Mundstück  nach  und  nach  au  alUuuit- 
liche,  zu  beschickende  Retorten  au  geschlossen  werden  kann  und 
welches  mit  Klappen  versehen  ist,  von  denen  immer  eine  gleich- 
zeitig vor  einen  Zuführungatrichter  kommt,  in  welchen  das  Be- 
schickungsinwtcrial  für  die  betreffende  Retorte  entleert  wird 

Von  einer  eigentlichen  Erfindung  von  geneigt  liegenden 
Retorten  ist  hiernach  überall  nicht  die  Rede  und  konnte 
auch  nicht  die  Rede  sein,  weil  Munloeh  schon  im  Jahre  1804 
solche  verwendet  hat  und  nach  ihm  verschiedene  Patente 
auf  solche,  mit  verschiedenen  Füll-  und  Entleerungseinrich- 
tungeu  verbunden,  in  England  «rtheilt  sind,  z.  B.  Corpentor, 
Griffith,  Carey  etc.  Seitens  der  Kläger  ist  als  Wesen  der 
Erfindung  bezeichnet,  dass  dabei  die  Kohle  in  gleichmäßiger 
Schicht  sich  über  den  Boden  der  Retorte  so  vorthei  It,  dass 
oben  ein  freier  Raum  der  ganzen  Länge  nach  für  das  Ent- 
weichen des  Gase»  verbleibt  Die  Walt!  des  Neigungswinkels 
der  Retorte,  der  etwas  kleiner  als  der  Reibungswinkel  zwischen 
Kohle  und  Chamottc  sein  »olle,  sei  das  Mittel  zu  diesem  Ziele. 

Die  Beklagte  machte  dagegen  geltend,  dass  die  von  Coze 
gewählte  Ladevorriehtung  den  eigentlichen  Inhalt  des  Patentes 
bilde  und  dass  diese  sich  so,  wie  sie  beim  ersten  Patente 
angegeben  sei,  durchaus  nicht  bewährt  hätte.  Coze 's  Ver- 
längerung des  oberen  Retortenmundstückes  durch  ein  ein* 
gemauertes,  eisernes  Knie  mit  einem  anschliessenden,  verticaleu 
Schaukel,  der  in  der  Höhe  der  oberen  Fläche  de«  Ofenblockes 
durch  einen  Fülldeckel  abgeschlossen  war.  Bei  selbst  von  Coze 
sehr  bald  als  unbrauchbar  verworfen.  Nach  seinem  zweiten 
Patente  habe  er  das  Rohr  mit  dem  Knie  horizontal  frei  beweglich 
an  der  Ofenfläche  angenommen  und  durch  Heben  und  .Senken 
denselben  sei  dann  der  Anschluss  an  das  Mundstück  erfulgt. 
Aber  auch  diese  Einrichtung  sehlieese  eine  erfolgreiche  Ver- 
wendung von  geneigten  Retorten  aus.  wenn  man  diese  in 
ihrer  selbsttätigen  Ladung  und  selbsttätigen  Entleerung 
erblicke. 

Ein  richtiges  Loden  der  Retorte  bei  der  zweiten  Ein- 
richtung von  Coze  erscheine  dadurch  ausgeschlossen,  daas 

0 Nach  ciogeholtcr  Erkundigtlug  bestehen  sie  noch  za  Recht. 

•j  The  Ga*.  World,  1807  pag.  461,  491,  502 
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die  Kohle  in  gleichem  Niveau  für  alle  Retorten  in  dos  Füll- 
rohr einfolle  und  in  verschiedener  Höhe  je  nach  der  Retorten 
höhe  daraus  in  die  Retorte  gelange.  Die  Kohle  erreiche  also 
stets  in  Folge  des  freien  Falles  die  Retorte  mit  einer  Anfangs- 
geschwindigkeit, und  diese  Geschwindigkeit  Bei  für  die  ver- 
schieden hochliegenden  Retorten  in  Folge  der  verschiedenen 
Fallhöhen  eine  verschiedene.  Kerner  aber  sei  der  Einfluß 
dieser  Anfangsgeschwindigkeit,  mit  der  die  Kohle  in  die 
Retorte  eintritt,  ein  wesentlich  verschiedener  auf  die  Art  der 
Vertheilung  der  Kohle  in  der  Retorte  selbst,  je  nach  der 
Qualität  der  Kohle  überhaupt  und  nach  ihrer  Zusammen 
Setzung  in  Grös*o  und  Menge  der  feinen  und  groben  Theile 
und  dem  Verhältnisse,  in  welchen  diese  miteinander  gemischt 
zeitlich  im  Verlaufe  der  Izidung  in  die  Retorte  gelangen- 

Wenn  die  grösseren  Kohlenstücke  nicht  durch  da*  den 
Retortenboden  bedeckende  Kohlenklein  ihrer  lebendigen  Kraft- 
beraubt  und  in  ihrer  Bewegung  gehemmt  würden,  so  müssten 
sie  in  der  Retorte  hinunterrolien  und  den  unteren  Theil  der  Re- 
torte so  ausfüllen,  dass  der  als  nöthig  bezeichnete  freie  Raum 
zwischen  Kohle  und  Retortendecke  sich  nicht  bilden  könne. 
Ein  bestimmter  Neigungswinkel  der  Retorte  allein  gestatte 
es  nicht,  diese  Verschiedenheit  in  der  Kohle  auszugleichen 
und  eg  bedUrfe  auch  hier  einer  Regulirung  der  Fallgeschwin- 
digkeit, wie  die  Erfahrung  das  bestätigt  habe. 

Für  ein  selbständiges  Entladen  der  Retorte  genüge  nun 
ferner  der  annähernde  Reibungswinkel  zwischen  Kohle  und 
Chamottc  nicht,  sondern  die  Retorte  müsse  dafür  schräger 
liegen,  weil  der  Reihungswinkel  zwischen  Coke  und  Chamottc 
ein  grösserer  sei.  Eine  Entleerung  der  Retorte  ohne  Nach- 
hülfe sei  aber  für  den  Betrieb  nicht  nur  von  gleicher  Bedeu- 
tung wie  das  selbstständige  Beschicken  der  Retorte,  sondern 
es  bestehe  darin  sogar  der  wesentlichste  Vortheil  der  geneigten 
Retorten  überhaupt.  Abweichend  von  Coze,  welcher  für  die 
Achse  der  Retorten  einen  Neigungswinkel  von  29®  bis  30* 
gewählt  habe,  habe  man  später  für  die  Achse  einen  Winkel 
bis  zu  36°  angenommen,  weil  nur  dann  nach  der  Entfernung 
des  Staudeckcls  im  unteren  Mundstücke  die  Coke  selbstthätig 
oder  nach  geringster  Anregung  zur  Bewegung  und  zum 
Rutschen  gelange. 

Bei  einer  so  grossen  Neigung  falle  al>er  die  selUsttbätige 
Beschickung  in  der  von  Coze  angegebenen  Weise  vollständig, 
weil  zu  der  verschiedenen  Anfangsgeschwindigkeit  wich  noch 
die  Acceleration  auf  der  schiefen  Ebene  beim  Hinal »rutschen 
als  Variabel«  hinzugesdlc  und  ohne  eine  Regulirung  beim 
Eintritte  der  Kohle  in  die  Retorte  das  erstrebte  Resultat 
einer  gleichmäßigen  Bedeckung  des  Rctortenbodens  unter 
Wahrung  eines  freien  Raumes  über  der  ol>eren  Kohlenfläche 
gar  nicht  zu  erzielen  sei.  Eine  solche  Regulirung  sei  bislang 
i in  verschiedener  Weise  bei  den  in  Gebrauch  befindlichen 
Oefen  ausgeführt,  welche  die  verschiedene  Fallhöhe  der  Kohlen 
beseitige  und  die  Grösse  der  Kinfallsöffmmg  und  die  Einfall- 
richtung für  die  Kohlen  je  nach  der  Kohlenqualiiät  so  ein 
stellen  lasse,  dass  die  Beschickung  der  Retorte  stets  in  ge- 
wünschter Weise  erfolge. 

Dieses  Mittels  entbehre  die  Coze 'sehe  Erfindung  voll- 
ständig, und  es  bleibe  eigentlich  nur  die  Idee,  das  Rutschen 
der  Körper  auf  einer  schiefen  Ebene  von  einem  bestimmten 
Neigungswinkel  einzuschränken,  übrig.  Das  sei  aber  ein  all- 
bekanntes Naturgesetz,  welches  Coze  in  seiner  einfachsten 
Form  ncceptirt  habe,  ohne  an  eine  Verfeinerung  der  Wir 
kungsweise  desselben  durch  die  Regulirung  ül»erall  zu 
denken. 

Als  Sachverständige1)  ist  dann  vom  Gerichte  eine 
i grosse  Zahl  der  bedeutendsten  Gastechniker  in  England  ver- 

•)  E.  H.  Steven»«»,  W.  H.  Y.  Webber,  J.  Husband,  Frank  Monis, 
Dougald  Clerk,  T B.  Bull,  James  Swinburnc,  Wm.  Gadd,  George 
Livesey,  Corbet  Woodall,  J.  F.  Braidwood,  Charles  Hunt,  J P.  Leatber, 
T.  O.  Pateraon,  W.  T.  Cbarpenter,  S.  Y.  Shoubridge 
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nommcii,  deren  Ausführungen  ich  natürlich  hier  nicht  wieder- 
holen kann,  welche  »ich  aller  gritetentheils  mit  den  Anschau- 
ungen der  Beklagten  über  den  Werth  der  ursprünglichen 
Coze'schen  Erfindungen  deckten,  wenngleich  sie  sämmtlich 
die  grosse  Bedeutung  anerkannten,  welche  in  Folge  der  An- 
regung von  Coze  der  Ofenbetrieb  mit  geneigten  Retorten  io 
ökonomischer  Beziehung  in  den  verflossenen  Jahren  erfahren 
habe.  Theils  haben  sie  sich  auch,  ohne  die  Anerkennung 
einer  Verpflichtung  dazu,  zur  Zahlung  einer  Patentabgabe 
an  Coze  trotz  ihrer  ubgeänderten  Conetructionen  in  Rück- 
sicht auf  dessen  Verdienste  um  die  Sache  bereit  gefunden. 

Ein  Endurtheil  hat  der  Richter  in  der  KJagesache  damals 
noch  nicht  ausgesprochen,  sondern  das  auf  3 Monate  hinaus- 
geschoben, um  den  Parteien  Gelegenheit  zu  geben,  sich  mit 
einander  über  eine  Abfindungssumme  zu  verständigen,  wobei 
er  den  Klägern  rieth,  diese  nicht  nach  dem  Werthe  der  den 
Beklagten  aus  der  Benützung  von  Coze  Oefen  erwachsenen 
Vortheile  zu  bemessen.  Im  Uebrigen  sprach  der  Richter  sich 
dahin  aus,  dass  die  Coze-Oefen  neu  und  nützlich,  dass  sie 
keine  Vorgänger  gehabt,  dass  sie  genügeud  in  der  Beschrei- 
bung specilieirt,  dass  die  späteren  Verbesserungen  nicht  die 
Werthlosigkeit  der  ersten  Erfindung  bewiesen  und  dass  die 
Klägerin  die  eigentliche  Erfinderin  wäre. 

Ob  diese  Anschauungen  in  England  aufrecht  erhalten  wer- 
den können  und  ob  man  bei  uns  eine  Entscheidung  in  diesem 
Sinne  erwarten  dürfte,  erscheint  mir  mehr  als  zweifelhaft, 
wenngleich  ich  in  der  Verpflichtung  zur  Zahlung  einer 
entsprechenden  Patentabgabe  keinen  Grund  erblicken  würde, 
der  die  Ausdehnung  der  Benützung  der  geneigten  Retorten 
bei  uns  wirklich  erschweren  könnte.  Dagegen  bin  ich  aber 
auf  ein  Vorgehen  von  anderer  Seite  aufmerksam  geworden, 
welches  der  Verbreitung  der  Oefen  mit  geneigten  Reforten 
ernstliche  Schwierigkeiten  bereiten  kann.  Es  handelt  sich 
dabei  nicht  um  ein  Patent,  sondern  um  eine  Eintragung  in 
die  Gebmuchsmusterrolle.  welche  am  11».  November  1894  von 
der  Stettiner  Chamotte-Fabrik,  Aetiengeaellschaft,  vormals 
Didier  in  Stettin  angemeldet  ist  und  sich  scheinbar  ganz  un- 
bemerkt von  den  Fachkreisen  vollzogen  hat. 

Die  Bezeichnung  des  Gebrauchsmusters  lautet: 

RetortenOfen  mit  geneigt  liegenden  Retorten,  Generator,  Dampf- 
kesseln und  Kanftien  zur  Erwarmung  der  VerbrenntingHlaft- 

Die  Beschreibung  dieses  Gebrauchsmusters  hat  den  nach- 
folgenden Wortlaut: 

Beantragt  wird  der  Schutz  der  Ketortenüfen,  in  welche  je  nach 
Bedarf  in  ein  Gewölbe  ö— 9 schräg  liegende  Retorten  eingebaut 
werden  können,  entsprechend  den  in  doppelter  Ausfertigung  liier 
beiliegenden  Zeichnungen1  . Der  Ofen  beateht  aus  einem  aus  feuer- 
festen (Chamoite-)  Steinen  hergvatellten  Hohlrwum,  welcher  in 
seinem  Unterbau  Kanäle,  in  seinem  Oberbau  Retorten  enthalt, 
welch  letztere  zur  Vcrgaauug  oder  Vercokung  oder  zum  Ausglilhen 
von  Kohlen,  Erzen  und  anderen  Materialien  benutzt  werden  sollen. 
Die  mit  roter  Karbe  angelegten  Kanäle  des  Unterbuues  dienen  zum 
Abflaugen  der  verbrauchten  Heizgase  aus  dem  Ofen  nach  dom 
.Schornstein.  Die  mit  blau  ungelegten  Kanäle  des  Unterbaues 
dienen  zur  Zuführung  der  vorgewärmten  Verbrenn  ungaluft  zu  den 
Heizgasen  des  Ofens.  Die  Luftkanäle  liegen  zwischen  den  Rauch 
kanälen;  durch  die  Abhitze  der  Rauchgase  wird  die  Verbrenn  ungs- 
luft vorgewärmt  Dnrch  die  grün  angelegten  Kanäle  wird  die 
sogenannte  primäre  Verbrennnngsluft  unter  den  Kost  de»  Gene- 
rator« vorgewärmt  zugeführt.  Der  Eintritt  der  vorgewärrnten  Var- 
brennungsluft  in  den  ileizraum  des  Ofena  erfolgt  durch  eigenthüm- 
lieh  construirte  und  so  zweckinäfwig  ungeordnete  Dusensteine,  dass 
überall  im  Ofen  Innige  Vermischung  der  Kohlenoxydgase  mit  der 
Luft  und  vollkommene  Verbrennung  stattflnden  kann  Die  Re- 
torten im  Oberbau  des  schräg  aufgenmuerten  Gewölbes  sind  auf 
eigenthümlich  und  passend  geformten  Cbamotteateinen  unter  einem 

*)  Die  Zeichnungen  sind  als  bedeutungslos  hier  nicht  auf- 
genornmen. 


genau  berechneten  Neigungswinkel  so  schräg  gelagert,  dass  eine 
aelbstthätige  Entleerung  der  vercokten  oder  ansgeglübten  Materialien 
erfolgen  kann,  daaB  sich  aber  auch  die  zu  verarbeitenden  Materi- 
alien so  lagern,  dass  sie  sich  auf  die  ganze  Länge  der  Retorten 
vertheilen.  Die  Retorten  erhalten  oben  and  unten  selbstdichtende 
und  luftdicht  sctiiiewende  Küpfe.  Die  Anordnung  der  Tragsteine 
für  die  Retorten  gestattet  den  Heizgasen,  überall  im  Ofen  die  Re- 
torten gleichrnäaaig  zn  erwärmen.  Die  Retorten  sind  derart  ge- 
lagert, dase  keine  der  unteren  Retorten  von  den  dsrübor  liegenden 
belastet  wird.  Der  ganze  Einbau  von  unten  herauf  ist  ohne  Vor- 
hand mit  der  Hülse  (dem  Gewölbe',,  was  für  das  Intactbleiben  der 
Kanäle  sowohl  wie  der  Ofenhülse  von  grösster  Wichtigkeit  ist 
Ueber  den  untersten  Raucbabzugskanälen  ist  auf  jeder  Seite  des 
Ofenunterhanes  ein  Wasserkessel  eingebaut  znr  Erzeugung  von 
Wasserdämpfen,  welche  den  sich  im  Generator  entwickelnden 
Kohlenoxydgasen  zugeführt  werden,  um  eine  vollkommene  Aus- 
nutzung de«  Brennmaterials  zu  ermöglichen  and  die  Bildung  harter 
Schlacken  zu  verhüten.  Die  Waaserzufübrung  zu  den  Wasserkesseln 
ist  conti uuirlich,  damit  das  in  Dampf  zersetzte  und  verbrauchte 
Warner  fortwährend  ersetzt  wird.  Die  Verdampfung  ist  automatisch 
und  erfolgt  durch  die  Abhitze  der  Rauchgase.  Der  Generator  steht 
vor  dem  Ofen  und  ist  durch  einen  schräg  aufsteigenden  Kanal  mit 
dem  Ileizraum  des  Ofens  verbanden,  damit  die  im  Gonerator  sich 
entwickelnden  Kohlenoxydgase  in  den  Verhrennungsraura  gelangen 
können.  l>er  Generator  erhält  oben  einen  luftdicht  schliessenden 
Tricbtarverschluss;  ebenso  ist  die  Aschenthür  des  Generators  mit 
luftdicht  schliessendem  Hebel  Verschluss  versehen.  Vorn©  in  der 
Generatorwand,  sowie  in  der  Hinterwand  de»  Ofens  sitzen  Loft- 
Schieber,  durch  welche  die  Menge  der  xuznführonden  Verbrennungs- 
luft genau  regulirt  werden  kann.  Die  Kegulirung  de»  Ofenzugea 
erfolgt  durch  an  der  llinterwand  de«  Ofens  angeordnete,  verstell- 
bare Kanalschieber. 

Ich  glaube,  meine  Herren,  Ihr  Erstaunen  wird  dem- 
jenigen gleich  sein,  welches  ich  empfunden  habe,  als  ich  diese 
Beschreibung  zum  ersten  Male  las.  Bei  mir  hat  sich  da»  Er- 
staunen hei  jeder  Wiederholung  gesteigert.  Der  beanspruchte 
Schutz  für  Oefen  mit  geneigt  liegenden  Retorten  und  alle  mit 
deren  Benützung  nothwendiger  Weise  verbundenen  besonderen 
Einrichtungen  für  da»  Beschicken  der  Retorten  etc.  wird  weder 
motivirt,  noch  spccificirt.  Dagegen  will  der  Schutzeuchende 
auf  Grund  seiner  generellen  Skizzen  und  der  flüchtigen  Be- 
schreibung die  Verwendung  aller  bei  Oefen  mit  horizontalen 
Retorten  allgemein  üblichen  Construetionen  der  freien  lieber- 
tragung  auf  Oefen  mit  geneigten  Retorten  der  geflammten 
Gaswelt  entziehen  und  dieses  Recht  für  »ich  allein  bean 
Sprüchen,  womit  er  in  die  für  ihn  persönlich  gewiss  sehr  an- 
genehme Lage  kommt,  al»  Fabrikant  von  feuerfestem  Materiale 
und  als  geschäftsmäas iger  Erbauer  von  Retortenöfen,  sowie 
als  vermittelnder  Lieferant  aller  dafür  erforderlichen  Ver- 
ankerungen, Armaturen  und  maschinellen  Einrichtungen,  ein- 
schliesslich Dampfmaschinen,  Dampfkessel,  Gasmotoren,  Dy- 
namomaschinen, Elektromotoren  etc.  etc.  ein  Monopol  zu 
erlangen,  das  ihm  gestattet,  frei  von  jeder  Concurrenz  nicht 
nur  nach  seinem  Belieben  die  Preisforderung  zu  gestalten, 
sondern  auch  don  Empfänger  mit  allen  Einwendungen, 
Klagen  etc.  mundtodt  zu  machen,  weil  letzterer  von  niemandem 
sonst,  als  von  dem  Monopolinhaber  sich  Abhilfe  verschaffen 
kann. 

I)aas  das  durch  die  Erlangung  eines  Patentes  nicht  mög- 
lich gewesen  »ein  würde,  ist  selbstverständlich  und  nur  der 
weniger  in  der  üeffentlichkeit  beachtete  Rechtsweg  des  Muster- 
schutzes konnte  geräuschlos  zu  dem  Ziele  führen.  Dabei  ist 
es  allerdings  dem  Belieben  deB  Geschützten  ganz  ülwrlasaen, 
ob  uud  wie  weit  er  diesen  Schutz  ausnutzen  will.  In  den 
meisten  Fällen  wird  es  für  ihn  genügen,  durch  den  Hinweis 
auf  die  Möglichkeit  einer  Verfolgung  davon  abzuhalten,  den 
gewährten  Masterschutz  nicht  zu  respectiren  und  das  umso- 
mehr, weil  etwaige  Klagen  de»  Geschützten  abweichend  von 
denen  wegen  Patentverletzungen  nach  «lern  gemeinen  Rechte 
entschieden  werden,  also  in  ihrem  Resultate  vorher  gar  nicht 
zu  ülasrsehen  sind. 
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Mein  Antrag  geht  nun  dahin,  der  Commission  für  die 
Coze-Oefen  die  Frage  zur  Prüfung  zu  unterbreiten,  ob  und 
wie  dieses  fait  accompli  zu  beseitigen  möglich  ist  und  sie 
zu  ermächtigen,  eich  dafür  der  Hilfe  Rechtskundiger  in 
wunschenswerth  erscheinendem  Umfange  zu  bedienen.  Meines 
Erachtens  sollte  der  Verein  eventuell  seltwl  dazu  übergehen, 
eine  Verletzung  des  gewährten  Musterschutzes  direct  zu  pro- 
vociren  und  dadurch  unterstützen,  dass  er  alle  Kosten  einer 
sich  daraus  entwickelnden  Klage  mit  ihren  Folgen  übernimmt, 
um  Klarheit  zu  schaffen. 

Dieser  Fall  sollte  uns  ferner  anregen,  von  Vereins  wegen 
Einrichtungen  zu  treffen,  die  es  unmöglich  machen,  dass  auf 
dem  Woge  der  Patente  oder  Musterechutzertheilung  uns  ähn- 
liche Ueberraschungen  wieder  bereitet  werden.  Es  ist  ja 
für  jeden  einzelnen  Fachgenossen  vollkommen  unmöglich,  von 
dahingehenden  Anmeldungen  sich  fortlaufend  Kenntniss  zu 
verschaffen,  und  erat  recht  kann  er  nicht  den  Beruf  empfinden, 
Einsprüche  zu  erheben,  wenn  er  nicht  persönlich  eine  Benach- 
theiligung  befürchtet.  Sehr  leicht  ist  es  aber  für  den  Verein, 
durch  einen  speciell  Beauftragten,  ähnlich  wie  es  viele  Gross- 
industrielle  thun,  eine  fortlaufende  Controle  über  die  Anmel- 
dungen auszuüben  und,  falls  es  angezeigt,  erscheint,  direct 
dagegen  vorzugehen.  Ich  möchte  bitten,  auch  nach  dieser 
Richtung  die  Commission  für  Coze-Oefeu  zu  beauftragen, 
nämlich  in  eine  nähere  Prüfung  darüber  einzutreten,  ob  und 
in  welcher  Weise  dieses  Ziel  zu  erreichen  ist  und  demnächst 
entsprechende  Vorschläge  den  anderen  Organen  des  Vereins 
zu  unterbreiten. 

Vorsitzender:  Wünscht  einer  der  Herren  das  Wort 
zu  diesem  Anträge  des  Herrn  Grahn,  dass  die  Commission 
auch  die  patentrechtliche  Frage  in  den  Kreis  ihrer  Betrach- 
tungen zieht? 

Herr  Haymann  (Nürnberg):  Ich  möchte  mir  Vorbe- 
halten. bei  der  Berathung  über  die  Schielestiftung  die  Frage 
mit  anzuregen,  und  ich  bitte  die  verehrten  Herren,  die  Com- 
mission zu  ermächtigen,  dass  sie  sich  dieser  Frage  annimmt. 

Vorsitzender:  Es  hat  sich  Niemand  weiter  zum  Wort 
gemeldet;  dann  darf  ich  wohl  in  Ihrer  aller  Namen  die  Com- 
mission kitten,  dass  sie  sich  auch  in  dieser  Richtung  der 
Sache  annimmt.  Vielleicht  äussert  sich  der  Vorsitzende  der 
Commission,  Herr  Oberdirigent  Reiuner,  zu  «lern  Gegenstände. 

Herr  Reisen  er:  Auf  Ihren  Wunsch  wird  die  Commission 
sich  dieser  Aufgabe  gerne  unterziehen ; da  Herr  Grahn  schon 
viel  Material  gesammelt  hat,  so  bitte  ich  ihn,  es  der  Com- 
mission in  der  nächsten  Zeit  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Vorsitzender:  Ich  frage,  ob  andere  Herren  noch  in 
der  Angelegenheit  der  schiefiiegenden  Retorten  das  Wort 
nehmen  wollen;  cs  sind  gewiss  noch  Herren  da,  die  uns 
interessante  Mittheilungen  machen  können.  — Da  es  nicht 
der  Fall  ist,  schliesse  ich  die  Discusaion  über  diesen  Gegen- 
stand, und  es  bleibt  mir  nur  übrig,  dem  Herrn  Redner  und 
den  Herren,  die  in  die  Discusaion  eingegriffen  haben,  besten 
Dank  zu  sagen.  Die  Commission  wird  es  übernehmen,  auch 
die  Frage  von  der  patentrechtlichen  Seite  zu  behandeln. 

Die  Commission  für  die  Zusammenstellung  von  Erfahr- 
ungen bei  Oefen  mit  geneigten  Retorten  wurde  am  dritten 
Verband ! u ngn tage  in  ihrer  bisherigen  Zusammensetzung  wieder- 
gewählt,  mit  dem  Aufträge  ihre  Arbeiten  fortzusetzen,  und 
es  wurden  ihr  Geldmittel  biß  zur  Höhe  von  M.  1000  zur 
Verfügung  gestellt. 


Wienthal  Wasserleitung. 

Das  Projcct  zur  Wasserversorgung  der  in  die  .Stadt  Wien 
einbezogenen  westlichen  Vororte  mit  durch  Stauweiher  ge- 
sammeltem und  künstlich  filtrirtem  Wasser  aus  dem  Wien- 
thale  ist,  nachdem  eine  englische  Gesellschaft,  welche  dessen 
Ausführung  beabsichtigte,  sich  aufgelöst  hatte,  von  einer  bel- 
gischen Gesellschaft  »eit  einigen  Jahren  wieder  aufgenommen. 
Diese  hat  (vergl.  Journal  1893  & 30)  für  Jahre,  vom  Be- 
ginn des  Betriebes  nb  gerechnet,  die  Conce.^ion  zur  Her 
Stellung  und  zum  Betriebe  einer  Wasserleitung  aus  dem  ge- 
sammteu  Gebiete  des  Wienflusses  und  seiner  Nebenbäche 
oberhalb  Hütteldorf  erworben  und  vor  einiger  Zeit  mit  iler 
Bauausführung  liegonnen 

Das  concessionirte  Niederech lagsgebiet  hat  eine  Grösse 
von  1710  ha  und  liegt  innerhalb  des  Vertheilungsrayons  vnij 
Wien,  ca.  20  km  vom  .Stephansdoine  entfernt  und  in  einer 
solchen  Höhe,  dass  die  Zuleitung  durch  natürliches  Gefälle 
ohne  künstliche  Hebung  erfolgen  kann.  Es  ist  stark  bewaldet, 
und  zwar  überwiegend  mit  l^aubholz  und  fast  völlig  von  jeder 
Bebauung  frei.  Von  der  Gesammtfiäche  sind  vorläufig  1060  ha 
als  Sammelgebiet  in  Aussicht  genommen.  Geeignet  liegende, 
enge  Thalstrecken  gestatten  mit  Verhältnis»  mässig  kurzen  Sperr- 
dämmen  grosse  Reservoire  zur  Aufspeicherung  des  Wassers 
für  eine  entsprechende  Regulirung  für  den  Bedarf  herzustellen. 
Die  Untergrundsverhältnisse  sollen  cs  nach  den  Angestellten 
Untersuchungen  ermöglichen,  für  diese  Dämme  einen  wasser- 
dichten Anschluss  in  den  tiefliegenden  mächtigen  Tegel- 
schichten oder  auf  dem  Felsen  zu  finden. 

Für  4 solcher  Staureservoire  ist  die  Concession  zur  Zeit 
ertheilt.  Von  diesen  sind  zwei,  nämlich  das  Wolfsgruben- 
und  das  Damm  bac  hreservoir  für  eine  zu  bildende  Hoch- 
druckzone und  zwei  andere,  das  Gabiitzbach-  und  «las 
Mauerbac hreservoir  für  eine  Niederdruckzone  bestimmt 
Beide  Gruppen  haben  ein  fast  gleiches  Niederschlagsgebiet, 
und  sollen  einen  gleichen  Reservoirinhalt  und  eine  gleiche 
Leistungsfähigkeit  erhalten.  Zwischen  den  beiden  Nieder- 
schlagsgebieten flieset  die  Wien.  Das  erstere  Gebiet  liegt 
südwestlich  und  das  letztere  nordöstlich  vom  Flusse.  Für  die 
Reservoire  selbst  sind  Ueberfallwehre  und  Hochwasserschleusen 
j von  ca.  2,0  m Weite  projectirt,  Erstere  sind  dazu  bestimmt 
! bei  Hochwasser  das  Wasser  ohne  Gefährdung  der  Staudämrae 
j ahfliesscn  zu  lassen,  während  durch  letztere  bei  einem  plötx- 
! lieh  eintretenden,  starken  Hochwasser  der  Wasserspiegel  der 
I Reservoire  rasch  gesenkt  werden  soll,  damit  die  Reservoire 
! möglichst  viel  Wasser  aufnehmen  und  damit  dos  Hochwasser, 
wenn  auch  nur  für  kurze  Zeit,  zuriiekhaiten  können. 

Für  die  Entnahme  des  Wassers  aus  den  Reservoiren  sind 
ganz  unabhängig  von  den  Staudämmen  von  dem  tiefsten 
Punkte  der  resp.  Thalsohle  ausgehende  Tunnel  projectirt. 
welche  ausserhalb  der  Reservoire  in  einen  Schacht  münden, 
in  welchem  das  Wasser  also  stets  in  gleicher  Höhe,  wie  in 
dem  betreffenden  Reservoire  stellt  Von  diesen  Schächten 
i geht  das  Rohwasserrohr  durch  Rohrleitungen  zu  den  projec- 
Urten  Filtern  ab,  und  in  dies«!  Schächte  selbst  sind  auch 
die  vorerwähnten  Hochwasserechleusen  eingebaut,  deren  Aus- 
lauf in  den  Uelierfallkanal  für  «las  Wehr  einmündet. 

Tabelle  I gibt  für  die  einzelnen  projectirten  Reservoire 
die  Grösse  de»  Niederschlagsgebiet«  und  der  Niederschlags- 
menge laut  Concession  in  cbm  pro  Sec.,  sowie  die  Höhenlage 
des  Fachbaumes  des  Ueberfaüwehres  über  Null  der  Ferdinands 
j brücke  in  Wien,  die  Wassertiefe  im  Reservoire  bei  normalem 
Wasserstande  und  den  Reservoir  Inhalt  bis  Fachbaumhöhe  an. 

Die  Sperrdämrae  sind  als  Erddänime  mit  innerem  Thon* 

J kern  projectirt.  Sie  sollen  b,(Y'  Kronbreite  erhalten.  Es  ist 
\ eine  Neigung  der  inneren  Böschung  von  1 : $ und  der  äusseren 
i von  1 :2  dafür  angenommen.  Letztere  Flächen  sollen  mit  Rasen 
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belegt  werden  und  erster«,  sowie  die  oberen  Dammllächen  sollen 
ein  in  Cementmörtel  verlegtes  Steinplatten  pflaster  erhalten. 
Tabelle  II  gibt  für  die  verschiedenen  Reservoire  auf  Grand 
der  Projecte  die  I Jingo  und  Breite  der  Dämme,  in  der  Krone 
und  am  Fuase  gemessen,  die  Länge  des  Ueberf alles , den 
Querschnitt  des  Auslasskanales,  die  IAnge  und  Breite  der 
Ueberfallgerinne  bis  zum  corrigirten  Wienflusse  und  die  Zahl 
der  Hochwasserschleusen  an. 


Tabelle  L 


Reservoir 

Nlwler- 

whlnfi*- 

«ebh* 

h» 

Nieder- 
•rtiliur»- 
mciif« 
cbm  pro 
Sertindc 

Höbt  det 
Kwh- 

biumn 

m -r  Null 

WtMCT- 

licfe 

Inhalt  de« 
Reservoirs 
cbm 

Wolfsgraben 

5369,5  , 

200 

129,0 

10,0 

1431800 

Diumnbacti 

281,8 

20 

134,0 

17,0 

334  390 

Gabi!  Ubach 

2148,7  1 

100 

104,0  1 

9,0 

563  600 

Mauer  bacb 

3171,7 

120 

%,# 

9,0 

530  870 

zusammen 

10971,7 

440 

- 

1 — | 

2860660 

Nach  den  Berechnungen  der  Niederschlagsmengen,  welche 
für  die  trockensten  Zeiten  seit  dem  Jahre  1840  angenommen 
sind,  sollen  durch  diese  Anlagen  täglich  event.  50,000  cbm 
Wasser  zur  Verfügung  zu  stellen  sein.  Das  Wasser  seihst  ist 
von  bedeutend  geringerer  Härte,  als  das  Hochqucllvrasser,  und 
in  chemischer  Beziehung  ist  es  vollkommen  einwandfrei 
gefunden.  Vor  den  Einlauf  stellen  des  Wassern  in  die  Reser- 
voire sind  aus  groben  Bruchsteinen  construirte  Strainer  ange- 
nommen, um  den  Eintritt  von  groben  Theilen  in  die  Reser- 
voire mit  dem  Wasser  zu  vermeiden.  In  Verbindung  mit  der 


belgischen  ConHortium  der  Unlemehmerfimia  Runchotti,  Rent- 
meister k Bianchi  übertragen,  und  es  erfolgt  diese  unter  der 
staatlichen  Oberaufsicht  des  Baurath  Racher. 

Ueber  die  bislang  zur  Ausführung  gelangten  Theile,  welche 
sich  auf  das  Wolfsgraben-Rewervoir  beschränken,  sowie  über 
die  im  späteren  Verlauf  erfolgten  Aenderungen,  durch  welche 
auch  an  Stelle  der  horizontalen  Sandfilter  Wormser  Platten- 
filter getreten  sind,  hat  Bacher  am  7.  November  1896  im 
j Oeeterreichischen  Ingenieur-  und  Architektenvereine  einen  Vor- 
j trag  gehalten,  an  welchen  sich  so  umfangreiche  Discussioncn 
geschlossen  haben,  dass  sie  noch  drei  folgende  Vereinsabende 
am  18.  und  25.  November  und  am  14.  Pecember  ausfüllten. 
Nach  den  Berichten  der  Zeitschrift  dieses  Vereines  in  den 
No.  16—21  (1897)  sind  die  nachfolgenden  Mittheilungen  dar- 
! über  kurz  zusammengestellt.  Die  gegen  die  Anlage  dabei  er- 
hobenen Bedenken  richteten  sich  sowohl  gegen  die  Anlage 
itn  Allgemeinen,  als  gegen  die  Zuverlässigkeit  des  Staudammes 
und  das  Genügen  der  Abfluss  Vorrichtungen  zur  Abführung 
ausserordentlicher  Hochwässer,  während  in  Betreff  der  Filter- 
anlage auBser  deren  Beschreibung  nur  wenige  Aeusscrungen 
in  der  Versammlung  gefallen  sind. 

Von  einer  Seite  wurde  die  Möglichkeit  der  Entstehung 
des  ganzen  Unternehmens  auf  eine  in  Oesterreich  herrschende 
Empfänglichkeit  für  alle  Neuerungen  unter  ausländischer 
Flagg«  zurückgeführt,  die  diesen  Beifall  spende  und  das 
Fremde  für  erfolgreich  halte,  ohne  zu  prüfen,  oh  es  mit  den 
örtlichen  Verhältnissen  harmonire,  sondern  sich  mit  den  Hin- 
weisen auf  Erfolge  in  England  und  sogar  in  Indien  begnüge. 
EHe  Beispiele  Englands  mit  seinen  50°/o  von  der  Gesammt* 


Tabelle  II. 


Reservoir 

lanip*  m 

Staudamm 

Breite  m 

Krone  Pum 

Ueber 

fall 

l.ftüfre  m 

Gerinne 

LAnge  in  Breite  m 

Tunnel 
Hohe  Breite 

Sehlen- 

Ben- 

zahl 

Wolfsgraben  .... 

240.0  I 

120.0  1 

5,0 

66,0 

58,0 

250,0 

19,0 

1,7 

1,5 

6 

Dammbiu-h  ..... 

150,0 

5,0 

89,0 

11,0 

181,0 

4,0 

1,5  i 

1,0 

1 

Gablitzbarh 

146,0 

5,0 

62,0 

35,0 

177,0 

12,0 

1,5 

1,0 

8 

Maiicrhuch 

190,0 

5,0 

74,0 

29,0 

178,5 

10,0 

1,6 

1,0 

4 

Schieberkammer  sind  für  den  Durchgang  des  Nutzwassers  3 
hintereinander  liegende  Siebe  projectirt.  Das  Wasser  lliesst 
von  hier  dann  den  Filtern  zu,  welche  ursprünglich  als  Sand- 
Alter  von  im  Ganzen  20500  qm  Fläche  mit  einer  1,3"  starken 
Schicht  von  Sand  und  Tragmaterial  projectirt  sind,  wobei 
pro  qm  Filter  auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  bis  zu  3,5  cbm 
Wasser  in  24  Stunden  gerechnet  war.  Hinter  den  Filtern 
jeder  der  beiden  Gruppen  soll  demnächst  eine  Leitung  von 
610  mm  Durchmesser  das  Wasser  den  Versorgungsgebieten 
zuführen.  Für  die  Hochdruckzone  wird  diese  in  einer  Höhe 
von  121,88  m -}-0  und  für  die  Niederdruckzone  in  einer  Höhe 
von  88,13  m-|-0  beginnen. 

Das  erste  generelle  Project  für  die  Bauausführung  ist  von 
dem  Oberbaurath  Atzinger  aufgestcllt  und  vom  Civilingenieur 
Grave  weiter  bearbeitet.  Die  specielle  Construction  ist  seiner 
Zeit  durch  den  Ingenieur  Heath  als  Vertreter  der  englischen 
Ingenieurfirma  Quick  k Comp,  erfolgt.  Für  die  Concenions- 
ertheilung  ist  für  die  Stadt  und  den  Staat  das  d.  Z.  schwelende 
Project  der  Wienflussregulirung,  die  innerhalb  der  Stadt  Wien 
durch  einen  überwölbten  Canal  erfolgen  soll,  von  durch- 
schlagender Bedeutung  gewesen,  weil  durch  die  Stauanlagen 
die  Gefahr  des  Ungenügend  dieser  Flussableitung  vermindert 
erschien  und  damit  das  radicalere  Project  des  Umleitens  des 
Wienflusses  ganz  um  die  Stadt  herum  lreseitigt  werden  konnte. 
Vor  der  Conceesioiuertheilung  ist  das  Project  in  verschiedenen 
Detailconetructionen  noch  wesentlichen  Aenderungen  unter- 
worfen. Die  geeammte  Bauausführung  ist  dann  von  dem 


bevölkening  aufnehmenden  Städten  und  den  durch  die  Industrie 
stark  verunreinigten  Quellen  und  Flüssen  seien  für  Oester- 
reich hinfällig.  Dort  könne  selbst  das  Bewusstsein  der  Gefahr 
einer  Wasserfassung  durch  Staureservoire  und  Sammelbassina 
ihre  Ausführung  nicht  hindern,  weil  ohne  diese  Geiahr,  Wasser 
zu  erlangen,  vielleicht  unmöglich  sei.  Aber  dennoch  verlege 
man  dort  solche  Anlagen  stet»  in  die  wenig  bevölkerten, 
moorigen  und  mit  tiefen  Einschnitten  versehenen  Hochlande 
und  nicht  oberhalb  der  Hauptstädte,  wie  bei  Wien.  Die  bei 
der  Concessionirung  hervorgehobene  Kriegssicherheit  der  zu 
schaffenden  Anlage  für  die  Wasserversorgung  Wiens  sei  eine 
sehr  schwache,  weil  «las  Sprengen  jedes  Dammes  eine  I^eich- 
tigkeit  und  die  Donau  so  wie  so  vorhan«len  sei.  Der  Beweis 
der  Unsicherheit  solcher  Anlagen  wird  durch  Vorführen  der 
Beispiele  von  Sheffield  (11/3.  1864),  Mill  River  (Maasach. 
17/4.  1875),  Lvnd  brook  (Worcester  30/3.  1876),  Stafferdill 
(Connect.  1877),  Habra  Thal  (Algier  1KKI),  Johnston  (Nord- 
Amerika  31/5.  1889),  Sonzier.  Bouzey  (Epinal  27/4.  1895)  etc. 
zu  erbringen  gesucht,  und  als  technische  Autoritäten  gegen 
diese  Anlagen  werden  Feinung  (Einfluss  scheinbar  unbedeu- 
tender Vernachlässigungen),  Hess  (erhebliche  Stauhöhe),  Krantz 
I (nur  die  strengste  Vernunft  soll  entscheiden:  Kühnheit  dt* 
Ingenieurs  sei  ein  Verbrechen),  Ancour  (besser  keine  Reser- 
voire als  solche,  deren  Erfolg  nicht  absolut  sicher)  etc.  an- 
geführt. 

Für  das  Verständniss  der  gegen  die  Sicherheit  des  Sperr- 
duiumes  erhobenen  Einwendungen  ist  es  nöthig,  das  Wolfe- 
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grabenreservoir  in  seiner  Anlage  etwas  genauer  zu  verfolgen. 
Dieses  Reservoir  hat  eine  gesammte  Staufläche  von  38  ha. 
Die  Stauung  im  Wienthale  erstreckt  sieh  nach  Westen  auf 
1,2  kiu  Länge,  und  es  liegt  hier  der  für  das  Wienthal  be- 
stimmte Einlasestrainer  Der  Strainer  für  den  Wolfsgraben 
dagegen  liegt  am  südlichen  Ende  des  Reservoire  und  0.7  km 
vom  Staudamme  entfernt.  Die  bislang  oberhalb  Presebaum 
und  Tullnerbach  in  die  Wien  eingeleiteten  unreinen  Haus- 
wässer werden  demnächst  durch  einen  gemauerten  Kanal  mit 
anschliessender  Rohrleitung  an  dem  Reservoire  entlang  und 
erst  unterhalb  des  Staudammes  in  die  Wien  eingeführt 
werden.  Von  einem  120  m langen  Damme  der  östlichen  Be- 
grenzung des  Reservoirs  bildet  eine  80  m lange  gemauerte 
Wand  des  Ueberfallkanals  mit  den  Ueberfallöffnungen  einen 
Theil , und  es  schliefet  der  240  m lange  Spemlarmn  recht- 
winklig an  diese  Mauer  an. 

Unter  der  5 m breiten,  oberen  Krone  des  12  m hohen 
Dammes  liegt  der  normale  Wasserspiegel  des  Reservoire  um 
2,5  m und  der  angenommene  ausserordentliche  Wasserspiegel 
l»ei  Hochwasser  liegt  1,5  m höher  als  der  normale  Wasserspiegel. 
Zum  Schutze  der  Dammkrone  vor  dem  Wellenschläge  ist  deren 
wassereeitige  Innenkante  durch  eine  Bohlwand  von  1,5  m Höhe 
erhöht  worden.  Der  von  den  beiden  Theilen  des  äusseren  Dammes 
eingeschlossene,  innere  Thonkem  des  Staudammes  reicht  in  einer 
Breite  von  2 m bis  auf  die  Dammkrone  hinauf.  Er  hat  am 
Ileservoirboden  4 m Breite  und  ist  durch  die  unterliegenden 
Humus-  und  Sehottersehichten  von  3,0  bis  5 m Stärke  hin- 
durch bis  in  die  untere  Tegclschicht  hinabgeführt,  in  welche 
or  noch  auf  1 m Tiefe  einschneidet.  Dieser  gesummte  Ein- 
schnitt hat  stellenweise  sogar  eine  Tiefe  von  7 — 8 m.  Die 
Undurrhlässigkeit  der  Tegelschichten,  in  welche  der  Thonkern 
eingelassen  ist,  ist  an  einzelnen  Stellen  durch  Bohrungen  bis 
auf  32  m Tiefe  constatirt. 

Für  den  Kern  selbst  ist  ein  «ehr  guter,  plastischer  Thon, 
der  vor  dem  Einbringen  durch  Knetung  einer  Verarbeitung 
unterzogen  Ist,  verwendet.  Für  die  inneren  Dammschüttungen 
dient  ein  Material,  das  dem  für  den  Kern  fast  gleichwerthig 
ist,  während  die  äusseren  Dammschüttungen  aus  einem  sand- 
reicheren Materiale  hergestellt  sind.  Die  Schichten  für  den 
Kern  sind  in  15 — 20  cm  Stärke  zwischen  den  beiden  Dann» 
hälften  eingebracht  und  durch  Treten  mit  den  Füssen  fest- 
gestampft. Das  Material  für  die  äusseren  Dammtheile  ist  in 
ca.  20  cm  starken  Schichten  des  rohen  Materials  aufgeschüttet 
und  dann  durch  eine  8 t schwere  Fowler'sche  Dampfwalze 
bis  auf  ca.  12  cm  Stärke  comprimirt.  Vor  dem  Aufbringen 
neuer  Schichten  sind  die  alten  Flächen  stets  aufgekratzt  und 
mit  Wasser  bespritzt.  Der  wasserseilige  Dammtheil  sowohl, 
als  der  landseitige  sind  direct  auf  die  Fläche  des  vorhandenen, 
theils  aus  Kies  bestehenden  Bodens  aufgesetzt  und  in  dos 
natürliche  Terrain  überall  nicht  tiefer  eingelassen  worden. 

Hegen  die  Stabilität  dieses  Dammes  sind  in  der  Discussion 
von  vielen  Seiten  speciell«  Einwendungen  erhoben,  wenngleich 
rechnerisch  eine  vier-  bis  sechsfache  Sicherheit  gegen  Ab- 
schecrung  und  gegen  Rutschungen  bei  hohen  Wasseretänden  als 
nachgewiesen  angegeben  war.  Sowohl  die  Sicherheit  des  An- 
schlusses der  Dammtheile  an  das  Mauerwerk  de.»  Ueberfall- 
kanals, als  »eine  Zuverlässigkeit  im  Querschnitte  gegen  das 
Durchdringen  des  im  Reservoire  hochstehenden  Wassere  bis 
zu  dem  mittleren  Thon  kerne  auf  der  Hohle  des  wasserseitigen 
Dämmt  heiles  und  die  Vertheilung  dieses  Wasserdrucks  auf 
der  inneren  Fläche  des  Kernes  sollen  seine  Stabilität  nach 
diesen  Einwendungen  wesentlich  beeinträchtigen  können,  weil 
dadurch  der  wasserseitige  Dammtheil  für  die  berechnete 
Festigkeit  ausser  Function  treten  müsse.  Auch  das  geolo- 
gische Längenprofil  in  der  Richtung  der  Dammachse  zeige 
mehrfache  Wechsel  mit  wechselnden  vertikalen  Trennungs- 
flächen  zwischen  Sandstein-,  sowie  roUieti  und  blauen  Thon- 
schichten, welche  bekanntlich  waaserd urchlaasend  wiiren  und 


ein  l’ebertreten  von  Wasser  auf  den  Landseitigen  Damm 
theil  trotz  des  Thonkemes  ermöglichen  könnten,  was  dessen 
Unterwaschung  dann  nothwendig  zur  Folge  haben  müsse 

Der  Damm,  aus  drei  verschiedenen  Materialarten  und  in 
verschiedener  Weise  comprimirt,  würde  durch  die  dort  vielfach 
wechselnden  klimatischen  Einflüsse  wahrscheinlich  nachthei- 
lige  Einwirkungen  erfahren,  welche,  durch  die  wechselnden 
Wasscretände  im  Bocken  unterstützt,  eine  stellenweise  Locke- 
rung des  festen  Gefüge«  de«  Dammes  zur  Folge  haben  könnten, 
ln  den  beiden  wasser-  und  landwärtsliegenden  Dammtheilen 
fehle  jede  construetive  Vorkehrung  zur  Minderung  der 
Rutschgefahr,  wie  solche  z.  B.  für  die  Dämme  bei  Trocy-Neuf  und 
Montau bry  durch  mächtiges  Eingreifen  der  Dammfüsw  in 
den  gewachsenen  Boden  ausgeführt  wären.  Die  Lehnen  de« 
Wienflusses  gerade  an  der  Reservoiretelle  seien  aber  zu 
Rutschungen  sehr  geneigt,  wie  sich  auch  thataächlich  beider  Aus- 
führung der  Wehrmauer  gezeigt  habe,  wo  eine  Abrutsch  ung 
der  rechtsseitigen  Ixdim*  des  Wolfsgrabens  eingetreten  sei. 

Von  anderer  Seite  wurde  bemerkt,  dass  der  Damm  streng 
nach  englischen  Vorbildern  ausgeführt  sei,  trotzdem  wohl  die  Eng 
länder.  wenn  sie  für  ihre  Bauten  Materialien,  wie  sie  im  Wien- 
thale hei  Presshaum  frei  zur  Benützung  liegen,  gehabt  hätten, 
nie  zu  der  bei  ihnen  ortsüblichen  Uonstruction  übeigegangen 
»ein  würden.  Gegen  den  Thonkem  im  Wolfogmbendamm  »ei 
betreffs  »eines,  unter  Terrain  hinabreichenden  Theiles  bis  zu 
den  wasserundurchlässigen  Schichten  nicht«  einzu wenden, 
während  »eine  Hochführung  bis  zur  Dammkrone  bei  «lern  ört- 
lichen Materiale  gewiss  zwecklos,  wenn  nicht  sogar  schädlich 
gewesen  sei.  Die  Dreitheilung  müsste  zu  ungleichen  Setzungen 
und  damit  zu  Trennungen  zwischen  den  drei  Theilen  des 
Dammes  führen.  Dass  alle  diese  Einwendungen  von  ent- 
gegengesetzter Seite  eingehend  zu  widerlegen  versucht  wurden, 
ist  selbstverständlich.  Es  ge  stattet  hier  jedoch  der  Raum  nicht, 
daauf  specieller  einzugehen,  und  es  muss  auf  die  Quelle  ver- 
wiesen werden. 

Dem  Ueberfalle  für  das  Reservoir  ist  eine  Länge  vou 
58  m gegeben,  und  ee  soll  bei  einer  Wasserhöhe  von  1.5  m 
über  die  Ueberfallsch welle  nach  den  Projectannahmen  ein 
Abtlus«  von  200  cbm  per  Sccutide  stattfinden  können.  Gleich- 
zeitig sollen  die  eingebauten  6 Hochwosserechleusen  von  je 
2,0  m Breite  89  cbm  pro  Secunde  und  ferner  die  Rohwasser- 
leitung von  700  mm  Durchmesser  für  die  Filter  ca.  11  cbm 
pro  Secunde  abführen  können,  so  dass  ein  Abflicsaen  vou 
300  cbm  pro  Secunde  im  ganzen  nach  diesen  Annahmen 
möglich  sein  würde.  Bei  dem  vorerwähnten  Wienflussregu- 
lirungsprojscte  ist  eine  maximale  Niederschlagsmenge  pro 
Stunde  von  52  mm  für  das  ganze  Zuflussgebiet  angenommen, 
woraus  600  cbm  pro  Secunde  für  die  Wien  in  Wien  berechnet 
sind.  Dieser  Wassermenge  ist  für  das  Wolfsgrahenrescrvotr 
die  Menge  von  200  cbm  proportional,  was  einer  .Stauhöhe 
von  1,5  m entspricht,  während  bei  einer  Stauung  im  Reser- 
voire bis  zu  einer  Ueberfluthung  der  Dammkrone  sogar  600  cbm 
pro  Secunde  über  den  Uebcrfall  »ollen  abflieseen  können. 

Gegen  die  angenommene  maximale  Regenhöhe  von  52  mm 
sind  von  verschiedenen  Seiten  an  anderen  Orten  ermittelte 
Zahlen  von  66  mm  (Bern),  73  mm  (Trier),  98  mm  (Karls- 
ruhe) pro  Stunde  und  von  60  mm  in  30  Minuten  (Wien)  etc.  an 
geführt  und  ferner  Zweifel  gegen  die  Steigerung  der  Abführung 
einer  Wassermenge  bis  zu  300  cbm  pro  Secunde  durch  «len 
19  m breiten  Wehrkanal  erhoben,  weil  die  Schleusen  1,0  ni 
tiefer  als  die  Ueberfallsehwcile  liegen. 

Weiter  wurde  die  Sicherheit  des  Dummes  bei  einer  Steige- 
rung von  9,5  m Wasserdruck  (normal)  auf  11,0  m Wasserdruck 
(maximal}  und  sogar  auf  12,0  m (bis  zum  Ueberfluthen  des 
Dammes)  augezweifelt,  und  die  Erhöhung  der  Dammkronc 
durch  die  Bohlwand  als  Schutz  vor  Wellenschlag  als  sehr  pri 
mitiv  und  nicht  nur  von  fraglichem  Wcrthe,  sondern  auch 
wegen  der  Steigerung  des  Druckes  auf  den  Dumm  als 
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gefährlich  bezeichnet  Auch  wurde  die  Anbringung  beweglicher 
Wehre  über  der  gemauerten  Daminknm«*  angeregt  Die  Mannig- 
faltigkeit der  über  die  Menge  des  zu  erwartenden  und  abzu- 
leitenden Maximal  Wassers  ausgesprochenen  Ansichten  gestattet 
auch  diesen  Gegenstand  nicht  hier  weiter  zu  verfolgen  und 
zwingt  gleichfall}«  auf  die  Quelle  zu  verweisen. 

Zum  Schlüsse  mögen  hier  noch  einige  Mittheilungen  aus 
dem  Vortrage  folgen,  welche  sich  auf  das  gewählte  Filtrations- 
System  beziehen.  Der  Vortragende  unterscheidet  zwei  Arten 
von  Filtrationseinrichtungen  für  das  Wasser,  nämlich  solche 
durch  Siebung,  wie  die  von  Pasteur,  Berkefeld,  Bever  etc. 
und  solche,  hei  welchen  das  Wasser  durch  Absetzen  der 
Beimengungen  auf  Schlangenwegen  sich  selber  reinigt.  Unter 
letzteren  versteht  er  die  künstlichen  Sandfilter,  die  heute  noch 
dieselbe  Construction,  wie  sie  ursprünglich  in  England  ange- 
wandt sei,  hätten.  Er  Übersieht«  «latw  heute  sowohl  ihre 
Handhabung,  als  die  Möglichkeit  der  Prüfung  ihrer  Leistung 
eich  wesentlich  gegen  früher  geändert  hat.  Er  iUustiirt  dann 
ihre  Wirksamkeit  durch  die  bekannte  Erzählung  aus  der 
Cholerazeit  von  Hamburg  und  Altona  und  meint,  dass  ihre 
Wirksamkeit  im  Allgemeinen  ausser  Krage  stehe.  Die  Sand- 
filter  würden  freilich  zu  gross  und  daher  zu  theuer,  wenn  es 
sicli  um  grosse  Wassermengen  handele,  und  man  halte  daher 
dort  Plattenfilter  nach  der  Erfindung  des  Director  Fischer  in 
Worms  gewählt1). 

Feiner  Quarzsand  wird  dafür  mit  einer  solchen  Menge 
von  fein  gemahlenem  Ginspulver  gemischt,  dass  eine  voll- 
ständige Verlegung  der  Kanäle  zwischen  den  einzelnen  Sand- 
körnern nicht  eintritt;  das  Gemisch  wird  dann  in  Plattenform 
bei  1200° C gebrannt.  Die  nöthige  Verbindung  von  2 Platten, 
um  zwischen  ihnen  einen  Hohlraum  für  das  filtrirte  Wasser 
zu  erhalten,  hat  nach  Angabe  des  Vortragenden  sich  nicht 
bewährt,  weil  die  Dichtung  durch  Gyps  etc.  nicht  vollständig 
sei  und  daher  das  handringen  unreinen  Wassers  nicht  aus- 
schliesse.  Die  Filtersteine  für  die  dortige  Anlage  werden 
daher  in  Kastenform  hergestellt,  indem  beim  Formen  zwi- 
sehen  die  untere  und  obere  Platte,  die  an  den  Seiten  durch 
einen  Rand  verbunden  sind,  eine  kleinere  Form  mit  nicht 
mit  Glas  gemischten  Sande  eingesetzt  wird,  die  später  ent- 
fernt werde.  Die  fertigen  Steine  bilden  ein  Quadrat  von 
1,0  rn  Seite  und  20  cm  Dicke  mit  einem  inneren  2 cm  weiten 
Hohlraume.  Davon  sind  je  2 Platten  vertical  übereinander, 
mit  ihren  Hohiritumcn  durch  Rohre  verbunden,  aufgestellt 
und  mit  einem  oben  in  deu  Hohlraum  eingreifenden  Abzweige 
eines  27  solcher  Paare  vereinigenden  Rohres  2U  einer  Batterie 
geschlossen,  deren  Reinwasserrohr  in  einen  Reinwasserkanal 
sowohl  frei  ausmünden,  als  auch  durch  entsprechende  Schieber- 
stellungen mit  einem  Druckrohr  verbunden  werden  kann. 
Letzteres  wird  aus  einem  5,0  m hoch  aufgestellten  Reservoire 
gespeist  werden,  in  welches  filtrirte»  Wasser  durch  eine  durch 
das  Rohwasser  betriebene  Turbine  gepumpt  werden  soll.  Eb 
dieut  das  zur  zeitweise  nöthigen  Spülung  der  Filterplattcn 
in  umgekehrter  Richtung,  die  für  jede  Batterie  getrennt  vor- 
genommen  werden  könne. 

Der  Vortragende  bemerkt,  dass  für  die  Sandfiltration 
10000  qm  Filterfläohe  für  die  jetzt  in  Bau  begriffene  Anlage 
angenommen  gewesen  und  der  Raum  jetzt  auf  etwa  ein 
Viertel  (48, 1 in  X 55,4  m)  reducirt  sei.  Trotz  dieser  Reduction 
hielten  sich  freilich  durch  die  Kosten  für  die  Filtersteine  die 
Gesammtkosten  in  beiden  Fällen  die  Waage  Eine  Ver- 
billigung der  Anlage  tritt  hiernach  den  Sand  filtern  gegenüber 
nicht  ein.  Dagegen  hofft  der  Vortragende  im  Betrieb«  auf 
eine  viel  grössere  Einfachheit,  auf  eine  Reduction  der  Be- 
triebskosten und  auf  viel  grossere  Sicherheit  — allerdings 
stützen  sich  seine  Annahmen  für  die  Filterreinigung,  wie  er 

V Vgl  du.  Journ.  1891,  S.  588;  1852,  8.  438  u.  613;  1893,  8.  70; 
1895,  8.  154,  286  «i.  825  und  1896,  8.  210. 


sagt,  nicht  auf  eigene  Erfahrung,  sondern  auf  ihm  gemachte 
Anguben  Gleich  günstige  Urtheile  gingen  über  die  im  Bau 
begriffene  Filteranlage  aus  der  Versammlung  hervor,  welche 
als  ein  entscheidender  Wendepunkt  bezeichnet  wurde.  Falls 
1 das  System  sich  bewähre,  stände  man  thateächlich  vor  einer 
1 neuen  Epoche  der  Wasserreinigung,  obwohl  der  Preis  der 
Steine  heute  noch  ein  ziemlich  hoher  sei. 

Eine  Bcsorgniss  brachte  noch  ein  Herr  zum  Ausdrucke, 
dass  nämlich  eine  Verschleimung  der  Filtersäcke  nach 
längerem  Gebrauche  würde  entstehen  können,  die  nicht  durch 
i kaltes  Wasser  zu  beseitigen  sei,  sondern  ein  Ausglühen  der 
| Steine  nüthig  machen  könne,  während  ein  anderer  Herr  von 
' den  anderwärts  init  günstigem  Erfolge  verwendeten  Filtern 
diese«  Systems  sprach,  ohne  freilich  speciellere  Angaben 
darüber  zu  machen,  wo  diese  sich  befinden.  Gewiss  wird 
: jeder  Fachmann  Herrn  Director  Fischer  sehr  dankbar  sein, 
i wenn  er  durch  Bekanntgabe  der  Orte,  in  welchem  sieh  nach 
seinem  System  ausgeführte  grossere  Anlagen  in  Betrieb  be- 
finden1), Gelegenheit  zu  ßpeciellercm  Studium  des  Systems 
i bieten  und  zu  dessen  umfassender  Anwendung  anregen 
würde.  E.  Gr  ahn. 



Bestimmung  des  Stickstoffs  im  Leuchtgas. 

Herr  G.  Arth,  Nancy,  Univeratätslaboraturium,  veröffentlicht 
In  »Bulletin  de  la  8odM  chimique«  1897,  Bd.  30,  S.  427—132  die 
Beschreibung  eine»  Apparates  zur  Bestimmung  de«  freien  Stick- 
stoffe« im  gereinigten  Steinkohlen#««,  wie  er  ihn  bei  Untersuchung 
de«  lettrhtgHKeH  der  Stadt  Nancy  benutzt.  I>aa  Verfahren  ent- 
«prichl  im  Allgemeinen  «1er  Duma«  sehen  Stickstoffbestimmung  und 
i»t  in  der  Originalniittheilung  der  Gang  der  Operation,  sowie  die 
Art  des  Einleiten«  und  Messen«  de«  Ganea  näher  be- 

Y schrieben.  Da»  »Chemische  Centralblntt«  1897.  8 1070 


Zürn  Messen  den  Gaues  dient  der  Kugelapparat  A,  welcher  in 
der  in  der  Kig.  373  angegebenen  Weise  geaicht  ist  Die  A um- 
gebende Glasglocke  ist  zur  Vermeidung  von  Temperaturschwankungen 
init  Wasser  gefüllt.  A und  B enthalten  durch  Helianthin  und  IliSO« 
rosa  gefärbte*  Wasser.  C ist.  ein  14—16  cm  langes  Wasaermanometer, 
k verbindet  den  Kugdapparat  mit  den  übrigen  Th  eilen  des  Appa- 
rate«, ein  Dreiweghahn  führt  zu  den  Abzweigungen  d und  e,  e ist 
eine  Klemmschraube,  F eine  Schwefelsfturewaachttaache,  in  welche 
die  liohre  ca.  1 cm  tief  eintaucht.  Bel  G sieht  man  die  beiden 

V In  den  Prospecten  der  Wormser  Filterplatten-Fabrik  sind 
ausser  verschiedenen  kleinen  Lieferungen  genannt  Worms  seit  1999 
mit  600  Platten,  Arad  »eit  Juni  1896  mit  400  Platten  und  Landa- 
ber# seit  April  1896  mit  DM  Platten,  letztere  für  eine  Knteisenungs- 
anlage. 

Ferner  ist  im  Gesundh.  Ingen  1894  8,  34  von  Dr.  Selig,  eine 
Anlage  von  1008  Platten  für  die  Eisenbahndirection  beschrieben, 
welche  in  Salbke  auageführt  ist,  über  welche  weitere  Nachrichten 
jedoch  nicht  bekannt  gegeben  «ind.  E.  Grahn. 
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äusseren  Enden  eines  Ycrbrennungsrohres , welches  links  eine 
ca.  55  cm  lange  Kupferoxydschieht,  rechts  eine  ca.  15  ccm  lange 
Kupfenspirale  enthalt.  Die  Röhre  ist  mit  einem  Dupre'schen 
Apparate  H,  wie  er  zur  Bestimmung  des  Stickstoff«  organischer 
Substanzen  benutzt  wird,  verbunden.  E ist  eine  25  cm  lange 
Röhre,  welche  mit  trockenem  Magnesit  gefallt  ist  Die  Röhre, 
welche  auf  einem  kleinen  Verbrennungsofen  crhllst  werden 
kann,  ist  mit  einem  Dreiweghabn  b versehen,  dessen  untere  Röhre 
in  ein  Quecksilber  enthaltendes  Geflsa  m taucht  Das  Rohr  ist 
bei  i mit  den  Qbrigen  Theilen  des  Apparates  verbunden  Die 
Kohren  von  k bis  i haben  einen  inneren  Durchmesser  von  ca  2 mm, 
i muss  möglichst  nahe  an  c Bein,  ln  der  Kignr  ist  das  Rohr 
langer  gezeichnet,  um  die  Details  von  b Rehen  zu  können.  Alle 
Rohren  sind  durch  eingefettuten,  mit  Ligaturen  versehenem  Vacuuiu- 
schlauch  verbunden.  — Verfasser  beschreibt  in  eingehender  Weise 
den  (lang  der  Operation,  welche  im  Allgemeinen  wie  eine  Dumaa- 
sche  Stickstoffbestimmung  vorgenommen  wird,  sowie  die  Art  des 

. Messens  und  Einleitens  des  Gases  in  die  Verbrennungsröbro. 

I In»  Gas  der  Stadt  Nancy  wurde  fast  immer  ca.  1*/*  N gefunden. 

J Die  äussersten  Grenzen  waren  0,87  und  1,28®,*. 


Correspoiideuz. 

HUtznrhlag. 

Von  einem  merkwürdigen  Blitzschlag  sofort  Mitlheilung  zu 
machen,  halte  ich  für  meine  Pflicht  um  so  mehr,  da  ja  die 
Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  im  Gas-  und  Wasserleitungs- 
rohre eine  offene  ist  und  die  Ansichten  über  deren  Zulässigkeit  so 
sehr  verschiedene  sind, 

Am  30.  Juni  ds.  Js.  morgens  gegen  7'/»  Uhr,  schlug  der 
Blitz  in  das  fl  aus  31  der  SchiUerttrasse  ein.  Der  Strahl  fuhr  der 
Wasserleitung  entlang  vom  oberen  Stockwerk  quer  durch  das  Haus, 
nahm  seinen  Weg  durch  den  Wassermesser,  dessen  Schrauben  er 
lockerte  und  dessen  Ledern ng  er  sengte.  Die  Bleirohrleitung  zeigte 
nur  ca.  20  Tröpfchen  geschmolzenen  Bleies,  die  sieh  perlschnurartig 
aneinander  reihten. 


>J.K  ./ 


Vorn  Wazsermeseer  ging  der  Blitz  weiter  zur  Anbohrschelle 
nach  dem  Hauptrohr , wo  er  dicht  an  der  Schelle  ein  130  mm 
langes  und  an  der  breitesten  Stelle  6(J  mm  breites  Stück  aus  dem 
Hohns  sprengte  und  ausserdem  unter  der  Schelle  einen  ca.  300  mm 
langen  Riss  machte.  Die  Anbohrschelle  sass  ungefähr  in  der  Mitte 
des  Rohres  und  war  von  den  Dichtungen  nach  jeder  Seife  ca.  1,50  m 
entfernt.  Nach  Mitteilung  eines  Augenzeugen,  der  zur  Zeit  des 
Schlages  sich  gerade  an  der  Stelle  auf  der  Strasse  befand , soll  der 
Blitz  seinen  Weg  rom  Rohre  heraus,  wieder  zur  Oberfläche  der 
Strasse  genommen  haben. 

Ein  von  der  Schelle  i«  schräger  Richtung  aufsteigendes  Loch 
von  ca.  25  mm  Weite  scheint  diese  Annahme  zu  unterstützen. 

Ich  gebe  vorstehend  eine  kleine  Skizze , { Fig . 374)  woraus  das 
Nähere  zu  ersehen  ist. 


Dieser  Fall  unterstützt  also  die  Ansicht,  dass  der  Anschluss 
von  Blitzableitern  an  Leitungsrohre  nicht  gefahrlos  und  demnach  nickt 
zu  gestatten  ist. 

Münster  i.  W. , den  1.  Juli  1897. 

Emil  Köhler. 


Literatur. 

Wasser  gas.  Verfahren  and  Apparat  zur  Erzeugung  von 
Waaaetgas  Von  C.  Dellwick,  Stockholm.  (Engl.  Pat  29868, 
vom  28  December  1896.)  Während  der  Heizperiode  wird  dem 
Brennstoff  soviel  Luft  angeführt,  dass  fast  ausschliesslich  Kohlen- 
säure statt  Kohlenoxyd  (Generatorgas)  entsteht  Die  vollständige 
Verbrennung  zu  Kohlensäure  erzeugt  eine  grössere  Wärmemenge 
und  daher  ist  die  erforderliche  Dauer  der  Heizperiode  kürzer  als 
bei  Erzeugung  von  Kohlenoxyd-  Das  Dellwick 'sehe  Verfahren 
sucht  die  Entstehung  von  Generatorgas  (Kohlenoxyd)  möglichst 
vollständig  zn  vermeiden.  In  einem  entsprechenden  Generator 
wird  dem  Brennstoff  Luft  aus  einer  senkrechten  Röhre  in  mehreren 
Höhen  sugefahrt,-  der  Brennstoff  wirf  auf  einer  bestimmten  Höhe 
erhalten,  bei  welcher  nach  vorgenom menen  Versuchen  die  Er- 
zeugung von  Kohlensäure  im  Maximum  ist.  Die  Höhe  des  Brenn- 
stoffs wird  automatisch  constnnt  gehalten,  etwa  durch  ein  mit 
Kohlen  gefülltes  Gusseisenrohr,  welches  von  oben  in  den  Generator 
eingeführt  ist;  das  untere  Ende  des  Rohres  ist  in  der  erforder- 
lichen Höhe  des  Brennstoffs  im  Generator  ßxirt;  von  Zeit  zu  Zeit 
weiden  Kohlen  nachgcfüllt,  sonst  bleibt  aber  das  Rohr  am  oberen 
Ende  verschlossen  Ausserdem  ist  der  Generator  mit  der  zur 
Wasaergaserzeugung  nöthigen  Dampfzuleitung  etc-  versehen. 

Einen  neuen  Laboratoriumsapparat  zum  Reinigen 
von  Gasen,  insbesondere  zuui  Reinigen  und  Trocknen  von  Luft 
bei  Verbrennungsanalysen,  beschreibt  Dr.  A.  J.  J.  Vandevelde 
in  der  Chern.  Ztg.  1897,  No.  44,  S.  445  mit  Abb.  Der  Apparat  ist 
durch  die  Firma  Schmidt  & Vanderelst  in  Schtniedefeld  zu  be- 
ziehen. 

Die  Probenahme  und  Untersuchung  von  Coke  Die 
Werthbestimmung  der  Kohle  für  Cokereizwocke.  Von 
W.  F.  Keating  Stock-  Verfasser  gibt  eine  ausführliche  Dar- 
stellung der  Gesichtspunkte  und  Methoden  für  eine  rationelle 
Probenahme  und  die  chemische  Analyse  der  Coke,  für  die  in  den 
Kohlenwäschen  der  Cokeroien  erforderlichen  mechanischen  und 
chemischen  Untersuchungen,  sowie  einige  weitere  io  der  Coke 
Industrie  gelegentlich  erforderliche  Analysen.  Journ.  8oc.  Chen». 
Ind.  1897,  Bd.  16,  8.  304— 308) 

Die  Kerzenindustrie  Rumäniens.  Zu  einem  be- 
deutenden Zweige  der  rumänischen  Industrie  hat  eich  einem 
österreichischen  Consulatberichlo  zufolge  die  Seifen-  und  Kerzeo- 
fabrikation  entfaltet.  Stearinkerzen  werden  in  Rumänien  in  drei 
Sorten  erzeugt:  Prima,  Eztra  und  Secunda.  Die  Zunahme  der 
rumänischen  Kerzen fabrikation  drückt  sich  am  Deutlichsten  in  dem 
Wachsüiume  der  Einfuhr  der  Rohmaterialien  au*  So  wurden  im 
Jahre  1896  1 162001)  kg  Stearin,  gegen  797000  kg  im  Jahre  1895,  ein 
geführt.  Die  rumänischen  Fabriken  decken  ihren  Stearinbnlarf 
durch  Bezüge  aus  Belgien,  Holland  und  Frankreich;  Talg  wird  zu* 
Australien  eingeführt;  Cocoa-,  Palm-  und  Palmkernöl  liefern 
Frankreich  und  Deutschland  Vor  dem  Aufschwünge  der  rumäni- 
schen Kerzenfalirikntion  wurde  der  Bedarf  hauptsächlich  durch  die 
Einfuhr  der  österreichischen  Apollokerzen  gedeckt.  Jetzt  bildet 
zwar  der  Import  von  Apollokerzen  noch  immer  einen  nennen»- 
werthen  Posten ; doch  ist  derselbe  stark  zurückgegangen.  (Chemische 
Industrie  1897,  S.  260.) 

Neue  Schutzbrille.  Der  dirigirende  Arzt  der  sechsten 
Berliner  Unfallstation,  Dr-  Thomalla,  hat  eine  neue  Schutzbrille 
nach  folgende'!!  Grundsätzen  constrnirt:  Anstatt  des  Glase»  ver- 
wendet er  das  Schering'sch«  Gelatoid,  eine  elastische,  feste,  voll 
kommen  durchsichtige  Masse,  die  er  in  Amylacetat  härten  lastf. 
Diese  Brillengläser  sind  vorn  durchlöchert,  und  ausserdem  sind  so 
der  Seite  des  Brillengestells  Ordnungen  angebracht.  Auch  mit 
grosser  Gewalt  gegen  diese  («elatoidglAser  geschleuderte  Sternchen 
oder  Eisentheile  vermögen  nicht  das  Gelatoid  zu  lurchschlagen,  d» 
es  wegen  seiner  Klaxticität  dem  anprallenden  Fremdkörper  nach- 
gibt.  Wird  aber  dennoch  die  Gelatoidfläche  durchschlagen,  ao  b»t 
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dw  Fremdkörper  «Joch  den  grOMten  Tbeil  seiner  lebendigon  Kraft 
verloren,  und  das  Auge  wird  nicht  verletzt,  da  das  Gelatoid  zwar 
durch  abnorme  Gewalt  durchschlagen  werden  kann,  aber  nicht 
splittert.  I>a  ferner  die  vordere  Gelatoid  flache  durchlöchert  ist,  so 
tritt  vorn  und  seitlich  Luft  zum  Auge:  es  entsteht  somit  ein  Luft- 
stroin,  welcher  eine  Ueherhitznng  des  Auges  verhindert.  Auch  am 
Feuer  arbeitende  Leute  haben  durch  diese  Schutzbrille  eine  Er- 
leichterung, da  die  llilze  durch  das  Gelatoid  abgehalten  wird, 
somit  das  Auge  kühler  bleibt.  L'eberdiea  soll  dss  Gelatoid,  wenn 
man  aus  einem  kalten  Raum  in  einen  warmen  tritt,  nicht  an- 
laufen;  somit  wird  auch  dieser  Nachtheil  hei  den  Gelatoidschutx- 
brillen  vermieden.  Noch  ist  zu  bemerken,  «lass  die  Brillen  nicht 
feuergefährlich  sind,  sondern,  mit  Feuer  in  Berührung  gebracht, 
nur  ankohlen.  Diese  Gelatoidbrillen  (D  R.  G.  M.  63043)  sind  in 
allen  Farben  zu  haben.  l>ie  Anfertigung  ist  der  Firma  Nitsche  & 
Günther  in  Rathenow  Übertragen.  (Die  Chemische  Industrie  1806, 

8 664,) 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 


26.  E.  4759.  Acetylenerzeuger  mit  mehreren  Ent  Wickel  nngs- 
be  haltern.  J.  H.  Exley,  Ryram-Street,  Hu«ider»fleld,  Engl.; 
Vertr. : F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Lindcnstr.  80. 
20/1 1 96. 

— F.  9131.  Acetylenentwickler.  Frieache  Algemeene 
Acetyleen  Maatschappij,  »DeFaam«,  Sneek,  Holland; 
Vertr.:  C.  Pataky,  Berlin  S.  Prinzenstr.  100.  46  96. 

— G.  11360  Apparat  zur  Entwickelung  von  Acetylen  unter 
Druck.  Gesellschaft  fü  r Acetylen -Gaslich t Basel, 
Basel,  Steinen  Vorstadt  67 ; Vertr. : E.  W.  Hopkins,  Berlin 
Alexjinderstr.  36.  253  97. 

— L.  10836.  Elektrischer  Gaszünder.  L.  V.  Le  wi  tzk  i , Brüssel; 
Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann  n.  Tb.  Stört,  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  3.  4/11  96. 

— 8.  5*821.  Acetylenentwickler.  H.  Sex  A Cie.,  Saint  Denis, 

Seine,  Frankr  ; Vertr.:  R.  Deissler,  J.  Maemecke  n.  Fr.  Deisaler, 
Berlin  C.,  Alexanderstr.  38.  13.10  96. 

46.  M.  137513.  Verfahren  zur  Ausnutzung  der  Wftrme  der  Auspuff 
gase,  L-  Mond,  Northwicb,  Cty  of  Chester,  Engl.;  Vertr: 
C.  Fehlert  o.  G.  Loabier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32,  4/3  97. 

59.  L.  10838.  Hydraulischer  Widder  mit  Rntlnstungsvurrichtung 
für  «las  Druckventil.  P Lorinant,  Paris;  Vertr.:  E.  Franke, 
Berlin  NW.,  Luisenstr.  31.  5/11  96. 

12.  Juli  1897. 

26.  FL  5201  Elastische  Lagerung  für  Glühlichtbrenner.  E.  Ernst, 
Friedenau,  Maybuchpl.  10.  14/12  96. 

36.  H 18630.  Gashahn  für  Badeofen.  J.  U.  Houben  Sohn 
Carl,  Aa«'hen,  Edelstr.  5.  20/4  97. 

85.  M.  13486.  Reiniger  für  Filterbcwegnng  mit  Kreislauf  der 
ReinigungsflÜMsigkeit.  E.  Mürbe,  Görlitz.  9/12  96. 

— 8.  9889.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  zweitheiligem,  all- 
seitig geschlossenen  Spülkasten.  W.  Spengler,  München, 
Theresienstr.  81.  lO.'ll  96. 

Pa  ten  t versa  g u n g . 

4.  I>.  7020.  Petrolcuinrundbrcnrier  für  Glühlicht.  Vom  19,3  96. 

Patenterthellungen. 

4.  93789.  Verfahren  nnd  Apparat  zur  Constanterhaltung  der 
Temperatur  zu  carburiren«ien  Benzins.  Acliu»  Gesellschaft 
Schaeffer  & Walcker,  Berlin,  Liudenstr.  18.  Vom  46  96 
ab.  A.  4776. 

— 93851.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Gas  au»  flüssigen 
Brennstoffen.  G.  Tresen  reut  er,  Berlin  N,  Ackerstr.  28, 
Vom  2/11  96  ab.  T.  5189. 

26.  93793.  Doppelankcr  für  elektrische  Gasfernzün«ier.  Actien- 
Gesellschaft  .Schaeffer  & Walcker,  Berlin.  Vom  1/7  96 
ab  A 4813. 


Klasse : 

26.  93794.  Selbstthatige  Absperrvorrichtung  für  Gasbrenner. 

P 8 o f g k y , Bruch mühlbach  Vom  18'9  96  ab-  8 9766. 

42.  93848.  Absorptionsapparat  zur  Analyse  von  Gasgemischen. 
M Arndt,  Aachen,  Monheimsallee  49.  Vom  19-6  5*6  ab. 
A.  4799 

85.  93818  Wasserleitungs-Hahn  W.  Pehl  u.  A.  Schleidt, 
Wiesbaden.  Vom  15,9  96  ab,  P 835*8. 

— 93819  Schlammheber  W.  Kirchner,  Berlin  N.t  Schul- 
strasse 103  Vom  29/10  % ab.  K.  14510. 

Patemerlöschungen. 

46.  81392.  Regulirvorrichtung  für  Gas-  nnd  Petroleammaschinen 
mit  Aendernng  der  Lage  einer  Scheibe  in  einem  Gef&se  mit 
Luft-  oder  Flüssigkeitsfüllnng. 

85.  74441.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  Heberglocke.  — 78098^ 
Filtrir-  und  .Spülvorrichtung.  — 87187.  Selbettbätiger  Druck- 
regler für  Dampf-,  Wasser  und  Gasleitungen. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26-  44016.  Dr.  Auer  v Welsbach.  I>euchtkörper  für  Incandes- 
cenzgasbrenner ; 2.  Zu»  *.  Pat.  No.  39162. 


Gebrauchsmuster. 

Klaue : Eintragungen. 

4.  77632.  Cylindcrreiniger  mit  vergeh tebbaren,  durch  Putzmateriel 
mit  einander  verbundenen  Theilen.  Jones  Brothers  A 
Co  , Manchester:  Vertr.;  H.  Pataky  u.  W.  PaUky,  Berlin  NW., 
Luisenstr.  25.  16i6  97.  J.  1706. 

— 77636.  Petroleumlampe  mit  Oelauffangrinne  am  OelbehAlter 
und  seitlich  durchbohrtem  Brenn ertragring.  R.  Zasse  n b aus, 
.Schwelm  VW.  17/6  97.  Z.  1087. 

— 77644.  Oben  geschlossener  und  mit  Oeffnnngen  versehener 
Umpencylinder.  U Wolf f,  Siegburg.  196  97.  W.  6698. 

26.  77871.  Am  Kaud  ausgezackter  un«l  mit  lächern  versehener 
Conus  für  Gasglühlichtbrenner  zur  Erzeugung  einer  ring- 
förmigen blaubrenncnden  Zündflamme.  E.  Schmidt,  Berlin, 
Gartenstr.  44.  23/11  96.  Sch.  5384. 
j — 77430.  Stousfangvorrichtung  für  Glühlicht-Lauipen  and 
Laternen,  bei  welcher  zwischen  den  Winkeln  des  Schornsteins 
und  den  Tragarmen  Schmubctifedern  untergebracht  sind. 
F Schachhardt  & Co.,  Spiritus-Glühlicht,  G.  m.  b.  H., 
Berlin  9/4  97.  Sch.  5927. 

— 77460.  Wechselhahn  für  Gaslatemen  mit  Zündflamme.  W. 
Krüger,  Berlin,  Melchiorstr  10.  28/5  97.  K.  6817. 

— 77618.  NtrasBenlateme  mit  einer  halbkngelförmigen  Glocke 
and  mehrfach  ahgedecktem  Ahzugnkanal.  Gebr.  J.  A C. 
Schneider,  Iiamm.  3 6 97.  Sch . 6165. 

j 42.  77578.  Gaeantomat  mit  Schraubenradgetriebe  zur  Ueber- 
trug  urig  des  Betriebe»  von  der  Gasuhr  auf  das  Automaten  werk. 
Deutsche  Contlnental-Gas-Gesellschaft,  Dessau. 
16.6  97.  D.  2909. 

86.  77531.  Sandfllter  mit  Wascbeinrirhtung,  bestehend  aus  zwei 
in  einand«-r  eingebauten  Gefassen,  von  denen  das  Innere  mit 
einer  Rührvorrichtung  versehen  ist.  Breda  dt  Holzt,  Berlin  - 
Friedenan.  17.6  97.  B.  8561. 

— 77532.  Klarapparat,  bentehen«l  aus  einem  Alwolxraum  and 
einem  in  den  Apparat  eingebauten  Filter.  Breda  A Holzt, 
Berlin  Friedenau.  17.6  97.  ß.  8552. 

— 77654.  FlUssigkeitsmemicr  mit  zwei  sich  gegenseitig  steuernden 
cylindrischen  Kolben  und  der  Anordnung  von  durch  die 
Kolben  beeinflussten,  den  Waase rdurch Aus»  als  Ililfssteuerung 
ergänzenden  Hilfsrohren-  L.  Chriateck,  Berlin  NW., 
Beusselstr.  75.  9/4  97.  C.  1275. 

— 77673.  Spülkasten,  dessen  Zulaufventil  durch  ein  im  labilen 
Gleichgewicht  befindliches  Gewicht  geöffnet  und  geschlossen 
wird,  w«>bei  «lie  Abschlassbewegung  durch  das  Gewicht  einer 
xurQckgeliultenen  Wnssermeng«  des  Spülkastens  erfolgt.  M. 
Jaenicke,  Dresden,  Tieckstr.  2.  2/6  97.  J.  1685. 
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Klause  4.  Beleucht  unrxrc*en*tüudc. 

No.  90211  vom  14.  Juni  10%.  K W.  Hopkins  in  Berlin  , 
Reflector  für  Eisenbahn  wagenlaternen  — Dur  Reflector  besitzt  ! 
jalousicartige  Schlitze  a,  durch  welche  der  Klamme  oder  den 


FUr.  S7ä 


angcschlosseuen  Grundstücke  betrugt  5608  gegen  5296  im  Vorjahre, 
mithin  312  mehr  oder  5,6%  gegen  vorjährige  5°*.  Kr  entnehmen 
<iaa  Wasser  nach  Kinachätzung  2419  Abonnenten  = 43,13*/»,  nach 
Waaaermeaaer  2664  Abonnenten  = 47,50  •’«,  zu  baulichen  Zwecken 
337  Abonnenten  = 6,01  */•,  zur  Ziegelsteinfabrikation  17  Abonnenlea 
— 0,31*/«  Abgesperrte  Grundstücke  171  Abonnenten  = 3,05  *'*. 

Das  geforderte  Waaserqnantum  betrugt  2 307  854  cbm,  gegen 
das  Vorjahr  weniger  34  856  cbm,  was  den  abnormen  Witterung«- 
Verhältnissen  des  Jahres  18%  zuzuschrcibcn  ist.  Der  grösst«  Tag«*- 
verbrauch  war  1 1 946  cbm,  der  geringste  3956  cbm  und  der  durch* 
Bchnittüche  6257  chm,  gegenüber  dem  Vorjahre  von  10  488  cbm, 
bezw.  3704  und  6418  cbm.  Der  Jahresverbrauch  eines  Anschlusses 
beziffert  eich  auf  411,50  cbm  gegen  450  cbm  im  Vorjahre. 


Flammen  nicht  nur  die  xum  Brennen  nothige  Luft  zugeführt  wird, 
sondern  welche  hauptsächlich  den  Zweck  haben  sollen,  etwaige  von 
oben  kommende  LuftstOnae  ahznleiton. 


Klasse  So.  Wasserleitung. 


No.  89620  vom  29.  Februar  1896.  Fischer  & Stiehl  in 
Essen  a.  Ruhr.  Brausevorrichtung  mit  Messkasten.  — 
Da«  Zuflussventil  des  Measkastens  winl  nach  Füllung  des  Kastens 


selbst tljfltig  geschlossen. 
Kastens  wird  es  nicht 
da  der  Schwimmer  a am 
verschiebbarem  Lsufge 
Laufkugel)  angebracht 
Kasten  der  Schwimmer 
etehen  bleibt.  Erst  durch 
der  Schwimmer  wieder 
bracht,  dass  das  Ein* 


Nach  Entleerung  des 
wieder  »elbstthätig  geöffnet, 
Ende  eines  Hebels  mit 
wicht  «/  (Quecksilber  oder 
ist,  ao  das»  bei  entleertem 
in  seiuer  höchsten  Lage 
Zug  an  einer  Kette  b wird 
in  eine  solche  Stellung  ge- 
lauf ventil  geöffnet  winl. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bona.  (Rheinische  Wasserwerks-Gesellschaft)  Der 
Geschäftsbericht  der  Rheinischen  Wasserwerks-Gesellschaft  zu  Bonn 
für  das  Jahr  18%  theilt  u-  ft  Folgendes  mit.  Daa  Jahr  1896  ist 
ein  an  atmosphärischen  Niederschlagen  sehr  reiches  gewesen,  so 
dass  es  auf  den  Betrieb  einzelner  Wasserwerke  nicht  ohne  Einfluss 
bleiben  konnte.  indessen  ist  bei  dem  gewöhnlich  steigenden  Conaum 
zur  häuslichen  Versorgung  der  Wasser  verbrauch  thcilweiae  sogar 
noch  gestiegen.  Die  Wasserwerke  haben  auch  im  vergangenen 
Jahre  einen  regelmässigen , wenn  auch  zeitweise  angestrengten 
Betrieb  gehabt,  auch  hat  überall  eine  bedeutende  Verlängerung 
der  Versorgungsleitungen  stattgefunden.  Wahrend  die  Lange 
sammtlicher  gusseiserner  Rohrleitungen  im  Jahre  1880  72  465  m 
betragen  hat,  besitzen  die  Werke  gegenwärtig  163  176  ifde  m Rohr 
so  dass  die  jetzige  Lange  das  2‘/«  fache  der  anfänglichen  beträgt 
Es  versorgen  die  Werke  nunmehr  ungefähr  130000  Personen  und 
eine  Anzahl  industrieller  Anlagen  mit  Wasser. 

Das  Resultat  des  Wasserwerk friietrlelws  im  verflossenen  Jahre 
ergiebt  sich  aus  nachstehenden  Angaben. 

1.  Wasserwerk  Bonn-Godesberg.  Die  Verlängerung 
der  Bohrstränge  hat  6808,70  m betragen  und  es  beträgt  die  Ge- 
sanuntlänge  nunmehr  99  942,00  m oder  13,27  deutsche  Meilen 
gegen  12,37  deutsche  Meilen  im  Vorjahre.  In  dem  Rohrnetz  sind 
475  Absperrschieber  und  318  Hydranten  eingebaut.  Die  Zahl  der 


II.  Wasserwerk  M Ülheim- Deutz-Kalk.  Die  Rohr- 
leitungen sind  um  4406,60  lfde.  m verlängert  worden  und  betragen 
nunmehr  63634,50  lfde.  m oder  8,48  deutsche  Meilen.  Io  dem 
Rohrnetz  sind  266  Schieber  und  294  Hydranten  eingebaut.  Die 
Zahl  der  nngcschlossenon  Grundstücke  ist  um  223  vermehrt  und 
betragt  3448  gegen  3225  im  Vorjahre  oder  7°.q  mehr  wie  früher 
Der  grösste  Tagesverbrauch  war  9728  cbm,  der  geringste  3756  chm, 
| der  durchschnittliche  6711  cbm,  gegen  vorjährige  9398  bezw.  3246 
1 und  6345  cbm  Auf  1 Anschluss  nach  Wasvermeaser  kommen 
2204  cbm,  auf  einen  Anschluss  nach  Tarif  458  cbm,  gegen  2137 
bezw.  483  cbm  im  Vorjahre.  Um  die  Leistungsfähigkeit  de» 
Werkes  zu  erhöhen,  soll  eine  Pumpmaschine  von  100  eff.  Pferde- 
kraft erbaut  werden.  — 

i Im  verflossenen  Jahre  hat  sich  im  Grundbesitze  der  Gesell- 
schaft nichts  verändert.  Das  Guthaben  bei  den  Bankäusern  bat 
| Ende  1896  betragen  M.  133:459,50.  Abschreibungen  für  das  Jahr 
| 1896  >1  65  598,02,  gegen  M.  61  863,86  im  Vorjahre.  Die  Magatin- 
Vorrflthe  sind  mit  einem  Werte  von  M 40  950  in  die  Aktiva«  auf- 
genommen. Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  ergiebt  für  1896 
einen  Reingewinn  von  M.  269  730,79,  gegen  M.  250  177,28  im  Vor- 
jahr. Dieser  Reingewinn  wurde  wie  folgt  verthelt : Reservefond 
M.  31  705,02,  Tantiemen  M-  24  275,77,  Dividende  von  9 */•*/•  de* 
I Actien kapitale  von  M.  2 250000,  M.  213  750,00,  zusammen 
| M.  269  730,79. 

Falkenau  a.  d.  Eger.  (Neues  Gau  w erk.)  Die  Stadtgeineiode 
j Falkenau  a.  d.  Eger  (Böhmen)  hat  die  Errichtung  einer  städtischer. 
Gasanstalt  beschlossen  und  den  Bau  an  die  Firma  Franz  Manoschek, 
Wien,  nach  dem  von  dieser  ausgearbeiteten  Projecte,  übertragen 
Da»  Gaswerk  wird  noch  im  heurigen  Herbste  dem  Betrieb  über- 
geben werden. 

Halle.  (Deutscher  Br  nun  ko  hlen-Industrie-  Verein. 
Am  2.  Juli  ds.  Js.  fand  in  Thnle  dto  Jahres-Hauptveraammlung  de« 
Deutschen  Braunkohlen-Industrie-Vercins  statt.  Der  Verwaltung 
1 Irerieht  für  1S96/97  bemerkt,  dass  erfreulicher  Weise  die  günstig« 
Entwickelung  der  Industrie  im  Berichtsjahre  angehalten  hat.  Dt« 
Braunkohlen-lndustrie  war  fast  in  allen  Zweigen  gut  beschäftigt, 
da  in  Rohkohle  ein  ßtagniren  siattfand  und  in  den  Producten  d«T 
Mineralöl-Industrie  theilweisc  sogar  ein  Rückgang  eintrat. 

Die  Beschäftigung  eines  der  Hauptabnehmer  des  Braun 
k o h l e n - Bergbaues,  der  Uubonzuckcrfubrikation,  war  eine  grösserr 
ul«  1895/96  Es  wurden  verarbeitet  : 137  209295  D.  Ctr.  gegen 
I 20457124  D.-Ctr.  = 17,6  mehr).  Das  Vorjahr  halte  (gegen 
; 1894.-95  eine  Minderverarbeitung  von  19,6 °/«  ergeben.  Als  un- 
günstiger Factor  herrschte  zum  Nachtheile  des  Inlandes  die  ver- 
mehrte Einfuhr  der  böhmischen  Braunkohle  vor.  Dieser  Import 
stieg  von  71810502  D.-Ctr.  in  1895  um  4 5645  «2  D -Ctr.  gleich 
6^8  */•  mehr. 

Dein  Solaröl  kommt  die  doppelte  Verwendbarkeit  ak 
i Leuchtöl  und  als  Motoren-  (Kraft)  Oel  zu  Gute,  insofern  es  *o 
letzterem  Zwecke  mehr  und  mehr,  in  Concuirenz  mit  Petroleum, 
benutzt  wird  Vor  letzterem  zeichnet  es  nicht  nur  gröBsere  Billig- 
keit, sondern  auch  die  anerkannte  Ungefährlichkeit  aus  Die 
Eisenbahn  Verwaltung  kann  dem  sehr  «teigerungsfähigen  Consnm 
von  deutschem  Motoröl  dadurch  Vorschub  leisten,  ilaea  sie  dem 
Solaröl  einen  massigeren  Frachttarif  zugeoteht;  eine  solche  Fracht 
eruiBsaigung  würde  nicht  mehr  als  «inen  gerechten  Ausgleich 
gegenüber  den  dem  galizisclien  und  russischen  Petroleum  tu 
gebilligten  Ausnahmetarifen  bedeuten,  ln  sämmtlichen  Mineral 
ölen  hat  während  de»  ganzen  Jahre»  ein  sehr  reger  Verkehr  statt 
gefunden.  Die  Ursachen  sind  auf  einen  wesentlich  grösseren  Ver 
brauch  der  Kaiserlichen  Marine  an  Heizölen  und  einen  gesteigert." 
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Verbrauch  zur  Eisenbahn  - Waggon  • Beleuchtung,  nicht  nur  auf 
deutschen,  sondern  auch  auf  ausländischen  Bahnen  zurückzuführen. 

Die  Befürchtung  einer  ZurÜckdrAngung  der  schweren  Mineral- 
öle (ßraunkohlentbeerflle)  von  der  Benutzung  tu  Gaszwecken,  im 
npeciellen  von  der  bewahrten  Verwendung  zur  Eisenbahn -Waggon- 
Beleuchtung  durch  das  neue  Acetylengas  hat  Bich  inaofern  ala 
grundlos  erwiesen,  als  'dieses  viel  hellere,  alter  auch  viel  geftthr- 
lichere,  zn  Explosionen  geneigte  Gas  in  unvennischtem  Zustande 
niemals  zur  Einführung  gelangen  kann. 

Für  flftmmtlicb*  Paraffin-Fabrikate  ist  im  Kampfe  mit 
amerikanischem  Paraffin  die  Lage  im  Verlaufe  des  Jahres  eine 
noch  viel  bedenklichere  geworden.  Die  Aussichten  für  Export 
hiesiger  Paraffine  sind  demgeiuAaa  fast  geschwunden.  Unabhängig 
wird  unsere  Industrie  dagegen  im  Kerzengeschäfte  innerhalb 
Deutsch  lande  bleiben,  da  amerikanische  Paraffine  ein  geeigneteren 
Kerzen  material  nicht  hargebeo. 

Sammtliche  Nobenproducte  waren  gut  gefragt. 

Die  W-reinsstatistik  ergibt  von  150  Werken  eine  Production  von 
909806998  hl  gleich  15736560  t Kohkohlen  i gegen  1896  Zunahme 
am  10,14 gleich  14285909  mehr).  An  Briquetls  produeirten 
68  Werke  bezw.  Fabriken:  34926198  Ctr.  (gegen  1895  3278204 
gleich  10,32“*  mehr);  an  Naaspreasateinen  46  Werke:  350802 .'»72 
(gegen  18%  12131474  gleich  3,46%  weniger)  42  Theerschwftlereien 
produeirten:  1 225553  Ctr.  Tbeer,  5741  137  Ctr  Grudecoke, 

13  Mineralöl-  und  Paraffinfabriken:  116394  Ctr.  Hart-Paraffin, 
60800  Ctr  Weich  Paraffin,  146038  Ctr.  Parafflnkemm,  60668  Ctr. 
BolarOl,  173268  Ctr.  gelbes  Paraffinöi,  447  570  Ctr.  dunkles 
Paraffin  nl. 

Der  Mitgliederbestand  ergab  am  31.  Mitra  de.  Js.  1%  Werke 
(gegen  18%  11  mehr).  Im  Ganzen  waren  auf  den  Vereinswerken 
und  den  damit  verbundenen  Aufbereitungsanstalten  20667  Arbeiter 
beschäftigt. 

Hamburg.  (Brand  der  elektrischen  Centrale  Post- 
strasse)  Zur  Ergänzung  bezw.  Berichtigung  der  Mittheilungen 
Ober  den  Brand  der  elektrischen  Centrale  in  der  Poststnuwe  In 
da.  Journ.  1897,  8.  463  entnehmen  wir  einer  ans  zugehenden 
authentischen  Darstellung  folgende  Angaben : Das  in  der  Nacht 

vom  29.  auf  den  30.  Juni  in  der  vorgenannten  Centrale  stattgehabte 
Feuer  ist  vermuthlich  darauf  zurQckzufQhren,  dass  im  Augenblick 
des  Einschaltens  einer  Dynamomaschine  zum  Zweck  der  Strom* 
liefernng  für  die  Strassen  bahnen  um  etwa  UV«  Uhr  Abends  ein 
Isolationsfehler  an  der  Maschine  entstand,  der  einen  Nebenweg 
für  die  an  den  Sanmiclxcliioneu  »ich  vereinigenden  Ströme  der  im 
Betrieb  befindlichen  Maschinen  durch  das  Maschinengestell  nach 
der  Erde  herstellte.  Der  demzufolge  nach  der  Erde  ablliecuende 
Strom  verursacht»*  starke  Lichtbogenbildung  sowohl  an  der  Maschine 
wie  an  den  zugehörigen  an  der  SchntUafol  angebrachten  Apparaten 
und  Leitungen,  wodurch  die  Schalttafel  und  die  darüber  befindliche 
Decke  des  Maschinenaaals  Feuer  fingen,  das  »ich  durch  einen  be- 
nachbarten Entlüftungsschaclit  in  kürzester  Zeit  dem  Dach  des 
Maschinengebttudes  mittheilte  Die  Über  dem  Maschinensaal  ge- 
legenen, von  dem  Entlüftungaarhaeht  durchzogenen  beiden  Aecu- 
mulatoren-Kitume  wurden  mit  Ausnahme  der  Decke  des  oberen 
Raumes  durch  das  Feuer  nur  wenig  beschädigt,  dagegen  ist  der 
Dachatuhl  des  Gebäudes  bi*  auf  den  kleinen  Uber  dem  Vorderbaus 
gelegenen  Theil  vollständig  zerstört  worden-  Die  auf  dem  zweiten 
Boden  aufgestellten  Accumulatoren  wurden  in  Folge  des  Herab- 
fallens schwerer  Eiseniheile,  die  auf  dem  durchgebrannten  Dach- 
bodon  gelagert  IHM,  Ixwchädigt.  Durch  die  Löscharbeit  litt  die 
Isolation  der  an  der  Schalttafel  angebrachten  Apparate,  namentlich 
der  Schaltapparate  für  die  Accumulatoren,  so  dass  verschiedentlich 
Accumulatoron-RnUadungen  entstanden,  die  eine  weitere  Zerstörung 
der  laolstinnsxwiBchenlagen  herbeiführten,  ohne  aber  sonst  irgend 
welche  Folgen  filr  die  Weiter  Verbreitung  des  Feuers  zu  haben 
Die  füuf  übrigen  Dynamo-Maschinen  — e*  sind  im  Ganzen  sechs 
mit  je  einer  600  pferdigen  Dampfmaschine  gekuppelte  Dynamos 
vorhanden  — haben  durch  die  I/ösch arbeiten  gelitten,  so  <iaaa  ihre 
wesentlicheren  Theile  erneut  werden  müssen;  auch  die  Aecumula- 
toren  sind  fast  vollstilndig  zn  erneuern  Das  gesondert  erbaute 
Kesselhaus  ist  vom  Feuer  nicht  berührt  worden.  Das  Entstehen 
dea  Feuers  hatte  eine  alsbaldige  Einstellung  des  Betriebes  der 
elektrischen  Htnuwenbnlincn  zur  Folge,  bis  die  erforderlichen  Unt- 
erhaltungen im  Leitnngsnetz  vorgenommen  waren,  bo  dass  die  für 
gewöhnlich  am»  der  Po*tBtra**en -Centrale  und  aus  derjenigen  an 
der  Carolinenstrasse  bethttigte  Stromentnahme  ausschliesslich  der 


letzteren  Centrale  übertragen  werden  konnte.  Der  Strussenbahn- 
i betrieb  ruhte  demzufolge  von  etwa  11'/«  Uhr  Abends  ab,  wurde 
! aber  um  1 V«  Uhr  Nachts  nach  Vornahme  jener  Umschaltung 
wieder  eröffnet,  am  die  auf  der  Strecke  stehen  gebliebenen  Wagen 
in  die  Uemisen  zu  befördern.  Die  Strotnlicferung  für  Beleuchtung»- 
zwecke  und  Motorenbetrieb  wurde  von  der  Posta tr aasen- Centrale 
aus  mit  Hülfe  der  Accumulatoren  wahrend  des  Brandes  noch  fort- 
gesetzt, wobei  die  Spannung,  da  die  Schaltapparate  zum  Zweck 
des  Nachregulirena  nicht  mehr  zugänglich  waren,  etwas  abfiel, 
sich  aber  bis  5 Uhr  Morgen»  auf  einer  für  die  Benützung  der 
Lampen  noch  brauchbaren  Höhe  erhielt.  Am  Morgen  nach  dem 
Brande  wurde  der  Straasenhahn betrieb  in  der  gewohnten  Weise 
eröffnet,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  die  auf  den  meisten 
Strecken  sonst  initgeführten  AnhAngewagen  in  Wegfall  kAeuen ; 
der  Betrieb  konnte  aber  schon  vom  7.  Juli  ah  in  seinem  vollen 
Umfang  wieder  Aufgenommen  werden,  nachdem  die  von  der 
Poetetraseen  • Centrale  ausgehenden  Speiseleitungen  auf  die 
Verbindungsleitung  mit  der  ('arollnenstrassen  ■ Centrale  utnge 
schaltet  wonlen  waren.  Die  Stromlieferung  au«  dem  mit 

der  Poetslrassen  -Centrale  verbundenen  Licbtleitungsnetz  der 
i inneren  Stadt  musste  unterbleiben,  wogegen  die  Stromitofcrung 
| in  den  Auascnbczirken  keine  Einbusse  erlitt,  indem  dort 
der  erforderliche  Strom  von  der  CarolinenBtraasen-Centrale  bezw. 
für  8t.  Pauli  von  der  Altouuer  Centrale  geliefert  wird.  Die  Wieder- 
eröffnung des  Lichtbetrieb#  in  der  inneren  Stadt  ist  von  der  für 
die  Instandsetzung  der  Dynamomaschinen  erforderlichen  Zeit  ab- 
hängig, wofür  von  jetzt  ah  (16.  Juli}  vielleicht  noch  6 Wochen 
erforderlich  sein  werden.  Günstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse 
für  »He  Wiederinbetriebnahme  der  an  daa  Leitungsnetz  der  inneren 
Stadt  angeschlnsaenen  Elektromotoren : Da  deren  Stillstehen  für 
die  Stromabnehmer  der  ElektricltAtawcrke  am  empfindlichsten  ist, 
so  sind  Einrichtungen  getroffen  worden,  dass  der  erforderliche 
Strom  schon  von  dem  5.  Juli  Mittags  ah  täglich  von  Morgens 
6 Uhr  bis  Abend*  8 Uhr  ans  der  Crtrolinenatra*tH*n-Ceutrale  zur 
Verfügung  gestellt  wird,  wobei  in  Folge  de#  verwendeten  Leitungs- 
systems Motoren,  welche  für  200  Volt  eingerichtet  sind,  unmittelbar 
und  die  in  geringerer  Zahl  vorhandenen  Motoren  für  ltK)  Volt 
unter  Verwendung  von  Vorechaltwiderständon  betrieben  werden 
können,  soweit  letztere  nicht  gpgen  Motoren  für  200  Volt  um- 
getauscht  worden  sind.  Verhängnis*  voll  hei  «lein  Unfälle  war  daa 
Vorhandensein  des  erwähnten  Entlüftungsschachte#,  durch  welchen 
das  Feuer  auf  daB  Dach  des  Gebäudes  übertragen  und  wodurch 
erat  eine  so  folgenschwere  Störung  de«  Gesammtbetrieh«  der 
Centrale  verursacht  wurde.  Ausserdem  hatten  die  an  einer 
Dynamomaschine  und  einigen  Apparaten  eingetretenen  Beschädi- 
gungen und  der  damit  in  Zusammenhang  stehende  Feuerschaden 
an  der  Schalttafel  und  der  Decke  des  Maschinen***!««,  nur  eine 
kürzere  auf  ein  kleines  Stadtgebiet  beschrankte  Einstellung  de« 
Strassen  Bahnbetriebes  zur  Folge  gehabt. 

Hannover.  (Gasverbrauch  und  Entwick  I u ng  der  Gas- 
anstalt.) Der  Gasverbrauch  in  der  Stadt  Hannover  stieg  von 
6 757  666  cbm  im  Jahre  1887  auf  14108870  cbm  im  Jahre  1896. 
Die  Steigerung  in  «ler  Zwischenzeit  ergehen  die  folgenden  Ver- 
brauchszahlen : 1888:  7 568  767  cbm,  1889  : 8 136  123  cbm,  1890: 
8 428  798  cbm,  1891:  9 207  126  chm,  1892:  10  329  270  cbm,  1898: 
11  110 512 chm,  1891  12 326 368 cbm,  und  1895:  18 629296 cbm.  Nach 
dem  mit  der  Imperial-Gas-Association  zn  London,  der  EigenthOmerin 
der  Gasanstalt,  am  10.  Januar  1888  abgeschlossenen  Vertrage  sind 
für  jeden  Cubikmeter  Gas,  «ler  an  Privatpersonen  und  Behörden 
gegen  Entgelt  geliefert  wird,  als  Abgabe  an  die  Stadt  zu  entrichten, 
2*/»  Pf  , nnd  wenn  in  einem  Jahre  der  Verbrauch  über  12000000  cbm 
steigt,  3 Pf.;  dieses  Verhältnias  wurde  im  Jahre  1894  erreicht,  ln 
dieser  Weise  floCMO  dsr  Sta«lt  aus  dein  Gasverbrauch  zu:  1887. 
M.  168941.64,  1888:  M.  188969,18,  1889  m 203378.08,  18%:  Mark 
210719,95, 1891 . M.  23077843, 1892 : M.  268231,76, 1893 : M.  277762,81, 
1894  M 369  791,06,  1893:  M.  408  668,04  und  1896  M.  423  266,10. 
zusammen  bis  jetzt  M.  2 739  907,63.  Die  Gasanstalt  versorgt  nicht 
nur  Hannover,  sondern  auch  linden,  Limmer,  Döhren  und  Wülfel 
mit  Gas.  Im  Jahre  1825  wurde  die  Anstalt  als  erste  auf  dem  Cou- 
tineut  erbaut  und  für  eine  grösste  Abgabe  von  1600  cbm  täglich 
eingerichtet  mit  zwei  GasbehAltern  von  700  cbm  Inhalt.  Die  ersten 
Einrichtungen  genügten  20  Jahre  hindurch,  1845  wurde  die  erste 
Veränderung  vorgenommen  durch  Erbauung  eine«  neuen  Gasbe- 
hältern von  1000  chm  Inhalt.  Diesem  folgte  1855  ein  solcher  von 
3<XJ0  cbm,  1865  einer  von  7000  cbm,  1868  einer  von  8000  ebnt. 
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1876  einer  von  10000  cbm  und  1880  einer  von  54  000  cbm  Inhalt; 
von  diesen  sind  nur  noch  die  letzten  vier  im  Gebrauch,  wahrend 
die  ernten  entfernt  sind.  In  Aussicht  genommen  int  der  Ban  eine« 
weiteren  Gasbehälters  von  60-  bis  70  000  cbm  Inhalt  auf  dom  süd- 
östlichen Theil  des  Grundstücks.  Bis  sum  Jahre  1861  betrug  der 
höchste  Tagesverbrauch  3400  cbm.  In  diesem  Jahre  wurden  die 
ersten  Gasuhren  gesetzt;  von  da  ab  steigerte  sich  die  Verbrauchs- 
iunahn;e  sehr  rasch.  1850  hatte  sich  der  höchste  Tagesverbrauch 
schon  verdopi^lt,  er  war  bereits  anf  70O0  cbm  'gestiegen ; dieser 
war  wieder  1862  verdoppelt  (14  000  cbm).  1872  wurde  ein  höchster 
Tagesverbrauch  von  30000  cbm  und  1887  von  60000  cbm  erreicht. 
Nachdem  im  Jahre  1887  die  Stadtverwaltung  den  Vertrag  der  Ge- 
sellschaft .bi«  sum  Jahre  1026  verlängert«  unter  der  Bediugnng, 
dass  nach  Ablauf  dieser  Frist  die  Gasanstalt  kostenlos  in  das  Eigen* 
thum  der  Stadt  Obergehen  soll,  wurde  die  gante  Anlage  so  umge- 
baut, dass  dieselbe  eine  Production  bis  xu  einer  Tagesabgsbe  von 
200  000  cbm  zuläeet. 

Hsllkrosn.  :>f  ittelrheinischer  Gas-  undWasserfach- 
minner -Verein.)  Die  34.  Jahresversammlung  des  Mittel- 
rheinischen Gas-  'und  Wasserfachmänner- Vereins  wird  am  1.  und 
2.  August  da.  Ja.  in  Heilbronn  abgahalteu  Am  Vorabend  findet 
eine  Regrüflsungszuaammenkunft  im  Rsthskeller  statt.  Sonntug, 
2.  August,  Vormittag«  9 Uhr:  Sitzung  im  grossen  Harmoniesaal ; 
Nachmittag«  3 Uhr:  Festessen  daselbst;  darauf  Besuch  der  Aus- 
stellung, Concert,  Beleuchtung  de«  Kiliunthunns.  2.  August:  Be- 
sichtigungen der  Gas-  und  Wasserwerke,  sowie  Ausflug  nach 
Weinsberg.  3.  August:  Ausflug  nach  Jagstfeld,  Wimpfen,  eventuell 
nach  Gnndelsheim  und  Horneck-  — Auf  der  Tagesordnung  stehen 
ausser  geschäftlichen  Angelegenheiten  folgende  Vorträge  und  Mit- 
theilungen: I>r.  Haber,  Karlsruhe:  Welche  werthvollen  chemischen 
Controllern  sind  in  Gasanstalten  von  Nichtchemikern  durchführbar  7 
C.  Eitle,  Stuttgart:  Eine  einfache  Lade  Vorrichtung  für  horizontale 
Retorten  mit  leichtester  Bedienung;  v.  Morstein,  Berlin:  Die 
elektrische  Gaszündung;  Ingenieur  Croissant,  Ludwigshafen 

а.  Rh. : Ueber  den  üconoruischen  und  hygienischen  Werth  der 
Gasheizung  unter  Anwendung  der  Böhm'schen  Temperaturregler ; 
Direclor  Schmitt:  Pirmasens:  Mitthei Inngen  au«  der  Praxis ; 
Antrag  von  Itirector  Schmitt,  Pirmasens  Es  »ei  bei  den  Kohlen- 
zechen dahin  zu  wirken,  dass  die  Gaswerke  die  Kohlen  in  der  für 
ihre  Zwecke  passendsten  Korngrösse  beziehen  können ; ferner: 
Mittheilungen  'aus  der  Praxis  de«  Gas-  und  Wasserwerksbetriebs. 
Anmeldungen  zur  Theilnahme  sind  an  Herrn  Director  Raupp, 
Heilbronn,  zu  richten. 

Krakau.  (Wasserversorgung.)  Der  Gemeinderath  hat 
den  Rau  einer  Wasserleitung  beschlossen,  deren  Kosten  auf 
fl  1560000  veranschlagt  sind.  Die  Vorarbeiten  wurden  bereits 
begonnen. 

Mülheim  a'Rh.  (Gasanstalt.)  Dem  Betriebsbericht  der 
städtischen  Gasanstalt  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bia  31.  December 
1896  entnehmen  wir  Folgendes:  Die  Gaserzeugung  im  Jahre  1896 
betrug  16% 430  cbm,  die  Gasabgabe  16964-10  cbm;  Zunahme  der 
Gasabgabe  151 480  cbm  =*  9,8  Die  Gasabgabe  vertheilt  sich 
wie  folgt:  Private  916264  cbm  = 54 •/»,  Eisenbahn  116887  cbm  = 

б, 9 °/«,  öffentliche  Gebäude  7286*3  cbm  = 4,3°/*,  Kraft-  uud  Heizgas 

249074  cbin  = 14,7°i,9,  Selbstverbraueb  669.33  cbm  = 3,9 
Strossonbeleuchtung  196.350  11,6*>,  Verlust  77 299 cbm  s=  4,6 

Höchste  Gasabgabe  in  24  Stunden  8510  cbm,  geringste  11*50, 
durchschnittliche  4632.  Zahl  der  Ofentage  965,  Retorten  tage  7700, 
Retortenladungeu^.H8712,  Durchschnittliche  Gaserzeugung  auf  eine 
Retorte  io  24  Standen  220,32  cbm,  Kohlen  verbrauch  pro  Retorte 
und  Tag  751  kg,  pro  Ketnrtenladiiug  149,4  kg. 

Kohlen  verbrauch  znr  Gaserzeugung  5 780000  kg,  gegen 
5304  800  kg  jim  Vorjahre.  Die  Gasausbeute  'aus  1000  kg  Kohlen 
betrug  im  Jahre  1896  J293,51  cbm  gegen  292,62  cbm  im  Vorjahre. 
Coke- Ausbeute  4007686  kg  oder  69,3  der  vergasten  Kohlen  gegen 
G8,60G  im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Einnahme  für  100  kg 
Coke  und  Kleincoke  betrug  im  Jabre  1896  M 1,30  gegen  M.  1,29 
im  Vorjahre.  Theer-Auebeute  268246  kg  oder  4,6#t*  der  vergasten 
Kohlen  gegen  4 ,7 im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Einnahme 
fnr  100  kg  Theer  betrug  im  Jabre  1896  M.  3,91  gegen  M.  3,54  im 
Vorjahre.  Ammoniak wasser  Ausbeute  54657  kg  oder  0,94 ♦♦  der 
vergasten  Kohlen  gegen  0,78*, ’♦  im  Vorjahre.  Die  durchschnitt- 
liehe  Einnahme  für  100  kg  Schwefels.  Ammoniak  war  M.  16.81. 


An  neuen  Gusrohrieit  ungen  sind  im  Laufe  des  Jahres  verlegt 
worden  5078  m Herausgenommen  sind  310  m,  so  dass  ein  Zu- 
gang von  4768  m bleibt.  Die  Gesammtlänge  de«  Rohrnetze«  hetnig 
am  Schlu»«  des  Jahres  26468  m* 

Es  betrug  die  Zahl  der  Abnehmer  von  Leuchtgas  96»  (4- 106., 
von  Kraft-  und  Heizgas  218  (4-  42).  Insgesammt  sind  also  148  Gas- 
abnehmer  hinzugekommen.  Die  Zahl  der  ('aameitaer  beträgt  1200 
' (-f*  153),  Die  Zahl  Mer  Flammen  'nach  Grösse  der  Gasmesser  ist 
| von  13023  auf  14108  gestiegen,  also  'eine  Zunahme  von  1(M& 
Flammen.  Zahl  der  Gasmotoren  71  mit  219  PS.;  Zugang  13  Gas- 
motoren mit  51  PS.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Strasseolsternen 
betrug  am  Schluss  des  Jabre«  460  Gaslaternen  und  10  Petroleum 
j latenten ; zusammen  470.  Von  den  Gaslaternen  brennen  817  ab 
Abendlsternen  und  143  'als  Nachllaterneu.  Hinzugekommen  sind 
im  I^aufe  des  Jahres  91  Gaslaternen. 

Der  Bruttogewinn  betrug  M 125390,36;  davon  wurden  nach 
^ Verzinsung,  Abschreibungen  und  Rücklagen  an  die  Stadt  M.  60000 
abgelieferu 

Salzwedel.  (Märkischer  Verein  von  Gas-  and  Wasser 
j fackmlnnern.)  Die  18  Jahresversammlung  des  Märkischen 
Verein«  von  Gas-  und  Wasserf  ach  männern  findet  am  6.,  7.  uni 
' 8.  August  in  Salzwedel  statt  Dem  Programm  entnehmen  wir  Fol 
gende»;  6.  August,  Abends  8 Uhr,  ßegrüMsungszusammenkuoft  itn 
, »Kaisergarten*.  7.  August,  Vormittag«  8 Uhr:  Besichtigung  der 
städtischen  Gasanstalt;  9 Uhr:  Sitzung  im  • Kaisergarten < ; Nach- 
mittags 3'/*  Uhr:  Festmahl;  Abends  8 Uhr:  geselliges  Zusammen 
sein  im  »Tivoli«.  Am  8.  August  findet  ein  Ausäug  statt  An- 
meldungen zur  Theilnahme  an  der  Versammlung  sind  an  Herrn 
Gasanatalisinspector  Ludwig  in  Salzwedel  zu  richten.  Auf  de« 
Tagesordnung  stehen  ausser  geschäftlichen  Erledigungen  folgende 
Vorträge  [und  .Mittheilungen:  Herr  A.  Müller,  Oharlottenbarv 
| Vergleich  zwischen  der  Feaersgefahr  der  Gasbeleuchtung  und  drt 
elektrischen  Beleuchtung;  Herr  Schnei  der -Cottbus:  Ueber 

Arbeiter- Verhältnisse.  Anschluss  an  den  Bericht  der  16.  Jalirva 
versaut  in  luog  in  Dessau  (da.  Journ.  1896,  S- 67);  Herr' E.  Prim, 
Berlin:  Ueber  Grund  waseerfassungen ; Herr  Schn  e i d e r - Cottbuü 
Vorschlag  zum  Anschluss  des  Verein«  an  den  deutschen  Beamten 
Verein;  Herr  Alex.  Budde,  Berlin:  Ueber  Haftpflichtversicherung 
ein  weiterer  Punkt  der  Tagesordnung  bildet  eine  freie  Besprechung 
Uber  Fach gegendtä ade,  für  weiche  .besonder«  Mitteilungen  über 
Gasautomaten  und  Ganselbat-  und  Fernzünder  erwünscht  sind. 

Schaffhausen.  Schweizerische  Gasgesellschaft.)  {.Schlu» 
von  S.  480.)  Zur  Besprechung  der  einzelnen  Werke  übergebend, 
bemerkt  der  Bericht  u.  A.  Folgendes: 

Gaswerk  Borgdorf.  Die  Betheiligung  an  diesem  Werke 
besteht,  wie  bis  anhin,  in  152  Artien  k Fr.  500  Auch  in  Btugdcrf 
hat  eine  starke  Vermehrung  des  Gasconsums  stattgefunden,  die 
für  da»  Jahr  1896/96  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  8*» 
gestattete 

Gaswerk  8c haffhausen.  Der  luimobilionconto  erreichte 
Ende  vorigen  Jahres  einen  Bestand  von  Fr.  4120U0;  demselU-n 
wurde  von  den  im  Jahre  1896  verausgabten  Baukosten  der  Betrag 
von  Fr.  34000  zugetheilt,  wodurch  derselbe  eine  Hobe  von 
Fr.  446  000  erhält.  Mit  Hinzurechnung  des  Betriebsfonds  von 
Kr.  63066,44  «teilt  sich  das  auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital 
auf  Fr.  609  066,44.  Um  «las  Werk  bei  Ablauf  der  Concewiion  am 
3.  December  1896  der  Stadt  in  vollständig  betriebsfähigem  Zustand 
übergeben  zn  können,  wurden  im  Laufe  des  Berichtsjahre»  be 
deutende  Erweiterungsarbeiten  ausgeftlhrt.  Diese  bestehen  in  de« 
Hauptsache  in  dem  Umbau  eines  3er  Ofens  in  einen  5 er  nach 
Umdner  System,  in  Ersetzung  <1»s  Dumpfstrahlexhaustor«  durch 
einen  grösseren  Apparat,  in  dem  Bau  eines  neuen  Roinigerhau*c* 
mit  drei  Reinigern  neuester  G'onatruction,  Mbit  Anbau  ein«* 
geräumigen  Regen erirgehftudes,  in  Umänderung  zweier  vorhandener 
Reiniger  in  zwei  Wascher,  Anschaffung  einer  grösseren  Station» 
gasuhr  und  in  Ersetzung  der  Rohrverbindungen  zwischen  den  ver- 
schiedenen Apparaten  de«  Werkes  durch  solche  grösseren  Cali  her» 
Von  den  für  diese  Erweiterung««!  beiten  verausgabten  Baukosten 
nebst  den  für  den  neuen  Gasbehälter  geleisteten  Restzahlung 
im  Betrage  von  zusammen  Fr,  51  66,09  wurden,  wie  oben  bemerkt, 
Fr  .3-1000  auf  den  Itnmobiliouconto  Obergetragen,  Kr.  16513, .15 
durch  die  vorhandene  Kaureserve  ausgeglichen  und  der  Rest  voe 
Fr.  562,74  durch  die  diesjährige  Betriebsrechnung  abgeschrieben 
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Das  Rohrnetz  bat  dieses  Jahr  keine  Verlängerung  erhalten ; seine 
üesammtl&nge  betragt  daher  wie  letzte«  Jahr  24828  m. 

Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  81?  (+  0),  der  Prlvatfiammen 
10742  C-f-  49N  = -f  4,86%),  zusammen  11  069  ( f 498  « -f  4,72%). 
liatsconsnm  für  Öffentliche  Beleuchtung  86984  cbm  (-J-  0262  = 4- 
7,76%),  Privatbeleuchtung  and  Consum  an  Heizgas  637  962  cbm 
(-4-  106114  ■*  -4- 19,72%);  GeaammtconMUin  724 946  cbm  (4*  111376 
* — 18,15%).  Von  dem  Privntconaum  von  637  962  cbm  entfallen 
670 170  cbm  auf  ßelcuchtungsgaa  und  167  792  cbm  auf  Heia-  und 
Kochgas 

Gaswerk  Reggio.  Der  Immobilienconto  ist  gleich  wie 
Fetzte«  Jahr  Fr.  300000;  hietu  kommt  der  Betriebsfonds  mit 
Fr.  5234,01 , es  erreicht  daher  da«  ganze  auf  dieaea  Werk  ver- 
wendete Kapital  den  Betrag  von  Fr.  306234,01.  Der  ausseronlenb 
lieb  niedrige  Betrag  des  Betriebsfonds  findet  «eine  Erklärung  in 
ausnahmsweise  kleinen  KohlenvorriUhen  und  dem  gänzlichen  Aus- 
verkauf des  CokebesUndes. 

Der  langjährige  Director  des  Gaswerks  Reggio,  Herr  M. 
Gherardini,  hat  wegen  vorgerücktem  Alter  um  seine  Entlassung 
gebeteu;  sie  wurde  ihm  unter  Verdankung  seiner  Dienste  gewährt 
und  die  Direction  de«  Werkes  Beinern  Bohne,  Herrn  Cinsio 
Gherardini,  der  »einem  Vater  schon  seit  mehreren  Jubren  helfend 
zur  Seite  gestanden  hatte,  übertragen 

Die  Vermehrung  des  Gaseonsums  in  Reggio  iat  zum  grössten 
Theil  dem  mangelhaften  Betrieb  des  Elektricittttawerkes  tuu- 
schrviben  Das  Rohrnetz  hat  einen  Zuwachs  von  238  in  erhalten : 
es  hat  jetzt  eine  hange  von  15228  m.  Zahl  der  öffentlichen 
Flammen  422  (+.  0),  l’rivatfiammen  4982  (4-  22  = 4-  0,44%),  au- 
asm  men  6404  (4*  22  = 4-  0,41  %).  Gasconsutn  für  öffuntliche  Be- 
leuchtung 147374  cbm  (4-  75  »4-0,05%),  Privatbeleuchtung  und 
Consum  an  Heizgas  174411  cbm  (4-  14469  — 4-  9,05%);  Geaaimnt- 
oonsum  321  785  cbm  (4-  14  544  = 4-  4,73%). 

Gaswerk  PiBa.  Der  Immobilienconto  hat  einen  Bestand  ; 
von  Fr.  570000;  der  Betriebsfonds  betragt  Fr.  18111,98;  da»  ganze 
auf  da«  Werk  verwendete  Kapital  besteht  ‘daher  in  Fr.  588111,98 
Auch  in  Pisa  waren  am  Ende  des  Jahres  wegen  Verzögerung  der 
neuen  Zufuhren  uussergewöhnlich  kleine  Kohlenvorr&the  vorhanden. 

Der  neue  Vertrag  über  die  ßahnhofbeleuchtung  (ist  Anfangs 
des  Jahres  zur  t Unterzeichnung  'gelangt,  und  ist  dadurch  dieser 
grosse  Coneument  wieder  für  eine  Reihe  von  Jahren  gesichert. 

Am  7.  December  v.  J.  drohte  durch  das  Hochwasser  de«  Arno 
ein  schwerer  Unfall,  indem  die  ‘oberste,  au»  Stein  gebaute  Aruo- 
brücke,  der  »Ponte  della  fortezza«,  über  die  eine  der  Hauptleitungen 
zur  Versorgung  eines  grossen,  auf  dem  rechten  Arnoufer  gelegenen 
Stadttheiles  mit  Gas  führt,  einzustürzen  drohte.  Es  gelang  indes«, 
die  bereits  schwer  heschftdigte  Brücke  zu  erhalten ; sie  wurde  seit- 
dem wieder  in  Ktand  gestellt  und  die  Einrichtung  getroffen,  dass 
die  Leitungen  bei  drohender  Gefahr  zu  beiden  Beiten  des  Flusse« 
abgesperrt  werden  können,  wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
grosse  Gaaverluate  und  ein  Füllen  der  Rohrleitungen  mit  Wasser 
zu  verhindern. 

Im  Jahre  1896  sind  900  m neue  Kanalisationen  ausgeführt 
worden,  wodurch  da»  Hauptrohmetz  eine  Lange  von  38741  m | 
erhalten  hat-  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  854  (4-23  = 4-2,77%).  | 
l’rivatflamtnen  14011  (*f-  126  = -J-  0,91  %;;  zusammen  14865 
(4-  149  = 4-  1,01%).  Gasconaum  für  öffentliche  Beleuchtung 
290741  chm  (4-  <889  » -f-  1,71%),  Privatbeleuchtung  »ud  Consum 
an  Heizgas  619176  cbm  (4*  21088  = 4 3,52%);  Gesamintsumme 
909917  cbm  (4-  26927  = 4-  2,93%). 

Gaswerk  Schopfheim.  Der  Immobilien-Conto  betrogt 
wie  letztes  Jahr  Fr.  75  (MX), 00,  dazu  kommt  der  Betriebsfond  mit 
Fr.  17  161,07,  so  dass  ilas  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital 
Fr  92161,07  erreicht  Vom  1 Januar  an  wnrde  der  Kreispflege- Anstalt 
in  Wischt  dieselbe  PreisermKssigung  von  2 Pf.  pro  cbm  gewahrt, 
wie  letxtes  Jahr  dein  Bahnhof  Der  Betrieb  dieses  Werkes  erfolgte 
das  ganze  Jahr  hindurch  in  geregelter  Weise  und  ist  daher  über 
den«ell>en  nicht«  Bemerkenuwerthes  zu  berichten.  Das  Rohrnetz 
hat,  wie  letztes  Jahr,  eine  Lange  von  5006  lfde.  m.  Zahl  der 
öffen'lichen  Flammen  41  ( f-  0)  l'rivatfiammen  1364  (4-  7 = 

4-  0,52%,  zusammen  1405  (4-  7 = 4-  0,50%).  Gasconaum  für 
öffentliche  Beleuchtung  8798  cbm  (4-  303  = -f-  8,57%),  Privat- 
heleuclitung  und  Consuin  an  Heizgas  79375  cbm  (-f-  14  630  = 

-f-  22,60%),  Gesamnitaumme  88  173  cbm  (-r  14933  » 4*  20,39%). 


Gaswerk  Todtnau.  Der  Immobilien  Conto  ist  unverändert 
auf  Fr.  56000,00  stehen  geblieben.  Es  betrügt  somit  unter  Zuzug 
des  Betriebafondw  von  Fr.  7 670,60,  das  ganze  auf  dieses  Werk  ver- 
wendete Kapital  Fr  62670,60.  Von  der  letztes  Jahr  erwähnten 
ElektricitAtsgesellschaft  da.  Journ.  1996  8 476)  sind  biH  jetzt  keine 
weitern  Schritte  mehr  fftr  Errichtung  eines  Kiek  trici  täte  werke«  ge- 
macht worden.  Im  Laufe  des  Jahre»  hat  ein  grösseres  industrielle» 
Etablissement  seine  Zahlungen  eingestellt  und  wurde  dadurch  dessen 
Betrieb  unterbrochen.  Diese  Betriebsei natellung , die  gegen  Ende 
de«  Berichtsjahres  erfolgte,  bat  einen  fühlbaren  Ausfall  im  Consuiu 
und  auch  einen  Verlust  an  unsern  Guthaben  verursacht.  Der 
Betrieb  diese»  Etablissement»  soll  wieder  aufgenotnmeu  werden. 
Da«  Rohrnetz  hat  keine  Verlängerung  erhalten;  cs  misst,  wie  letzte« 
Jahr,  3792  m.  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  29  (+0)  Privab 
flammen  1180  (4-  10  ■»  4"  0,86%),  zusammen  1209  (4-  10  = 
4-  0,83%),  Gasconaum  für  öffentliche  Beleuchtung  6241  cbm 
(i  316  — 4 5,32%,  Privatbeleuchtung  und  Conanm  an  Heizgas 
35048  cbm  (—  175  = — 0,50 0 •),  Geeammtaumme  41  289  (4  140  = 
4-  0,34  %>. 


Zahl  der  Flammen  in  den  6 Gaswerken: 

1SM. 

ireiten  da»  Vorjahr 

% 

Pisa  . . 

14866 

-+-  149 

4-  1,01 

Schaffhausen 

11 059 

4-  498 

4-  4, ‘2 

Reggio 

5404 

+ » 

4-  0,41 

Burgdorf  . 

. . 3019 

4-  210 

4-  7,4« 

Schopfheim 

1406 

4*  7 

+ 0,1» 

Todtnau  . 

. . 1 209 

4-  10 

4-  0.83 

zusammen 

. . 36961 

-f  896 

4-  2,48 

Zu  «ummen  Stellung  d 

es  Gasconau 

ms: 

1*» 

ger*n  «L  Vorjahr 

% 

l*isa  .... 

909917  cbm 

4-  25  927  cbm 

4-  2,93 

Bchaffhausen 

724946  » 

4-  111376  . 

4-  18,53 

Reggio  . . . 

321 786  » 

4-  14544  » 

4-  4,73 

Burgdorf  . . 

189463  * 

4 22 179  » 

4-  13,26 

Schopfheim 

88173  » 

4-  14938  » 

-f  20,39 

Todtnau  . . 

41 289  . 

4 140  » 

4-  0,34 

zusammen  . 

2276573  » 

4-  189099  » 

4-  9.06 

Durcbschnittlic 

her  J a 

h r e s c 

onsuu 

eine 

Fl 

am  m 

Oeffentliche 

Private 

Total 

itse 

iw. 

IS96 

1IW. 

ta»S 

18»;. 

cbm 

chm 

cbm 

.Schafthausen  . 

274 

266 

69 

68 

66 

6b 

Schopfheim 

215 

207 

58 

48 

63 

52 

Borgdorf  . . 

209 

201 

57 

54 

63 

60 

Pisa  - . 

340 

344 

44 

43 

61 

60 

Reggio 

349 

349 

35 

32 

60 

57 

Todtnau  . . 

215 

204 

ao 

30 

34 

34 

Durchschnitt  aller 

6 Werke 

317 

314 

49 

46 

62 

ßn 

Durch» 

chnittliche 

Prod  u 

ction 

100  kg  Kohlen  haben  ergehen : 


Gm 

Coke 

Theer 

IS» 

W» 

18V# 

IS*i 

189« 

1895 

cbm 

h* 

Schnffhauscn  . 

28,97 

28,57 

68,55 

69,13 

5,24 

6,39 

Pisa 

28,67 

27,68 

66,66 

68,1« 

4,69 

4,98 

Burgdorf . 

28,36 

28,96 

62,91 

63,88 

5,65 

5,27 

Todtnau  . . . 

27,98 

28,20 

61,12 

60,00 

6,00 

5,00 

Reggio  . 

27,78 

28,28 

«8,04 

«8,66 

6,00 

6,00 

Schopfheim 

26,96 

28,29 

«8,48 

62,01 

5,13 

5,00 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  einen  Gewinn  von  Kr.  170388,86 
Von  demselben  fallen  nuch  % 36  der  Statuten  vorerst  6%  per  Actie 
an  die  Actionire  Fr.  60000,00  und^verbleiben  Fr.  120388,85.  Davon 
werden  Fr.  86000,00  für  eine  Extra-Amortisation '.bostimmt.  Weiter 
kommen  noch  Fr.  11789,34  als  Tantieme  in  Abzug',  ao  <laas  noch 
die  Ausrichtung  , einer  2.  Dividende  von  7%  gleich  Fr.  35,00  pro 
Actie  = Fr  70000,00  möglich  ist,  und  bleibt  als  l'eberschusa  noch 
ein  Betrag  von  Fr.  3599/»!  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Ee 
entfallen  also  für  das  Rechnungsjahr  1896  auf  jede  Actie  5%  erste 
Dividende  (Fr.  26,00  ]ond  7%  Superdividende  (Fr.  36,00);  zusammen 
Fr.  60JX)  oder  19V*. 
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«L  fall  1M7. 


Stail«.  (Enteisenungsanlage.)  Die  Gemeindebehörden 
haben  die  Ausführung  einer  Enteisen  ungsanlage  für  die  städtische 
Wasserleitung  beschlossen  and  dem  Ingeniear  6.  Oesten  in  Berlin 
übertragen 

Varel.  (Schiedsgericli  tsentsrheid.  Verlängerung 
des  Gas  vertrage.)  Die  Stadl  Varel  hatte  den  Gaevertrag, 
welchen  sie  seinerzeit  mit  dem  weil.  Fabrikanten  W.  Fortmann  in 
Oldenburg  abgeschlossen  hatte,  zum  1.  August  ds.  Js.  gekündigt. 
Nach  dem  Vertrage  sollte  der  an  zahlende  Kaufpreis  nach  dem 
Werthe  der  Anstalt  nohst  Zubehör  am  1.  August  1897  ermittelt 
werden,  lieber  die  Auslegung  des  Wortes  «Werth«  waren  beide 
Theile  verschiedet  Ansicht  und  hatte  darüber  ein  Schiedsgericht  zu 
entscheiden,  welches  am  30.  Juni  folgenden  Schiedsspruch 
gefallt  hat: 

»In  Sachen  der  Stadl  Varel  wider  die  Erben  des  weil 
Fabrikanten  W.  Fortmann  zu  Oldenburg  haben  die  von  den 
Parteien  bezw.  von  dem  Grosaherzoglichen  StaaUuninisterium 
gewählten  Schiedsrichter  noch  Anhörung  der  Parteien  heute 
folgende  Entscheidung  getroffen: 

Der  von  der  Stadt  Varel  für  die  dort  bestehende  Gasanstalt 
der  Erben  des  Unternehmers  W.  Fortmann  an  letztere  zu  | 
zahlende  Kaufpreis  ist  von  den  drei  Sachverständigen  nach  j 
dem  Werthe  der  Anstalt  Debet  Zubehör  am  1.  August  1807  I 
unter  Berücksichtigung  des  Sachwerthes  und  deB  ErtragswertheB 
durch  Taxation  zu  ermitteln. 

Die  Kosten  des  schiedsgerichtlichen  Verfahrens  hat  die  Stadt 
Varel  an  tragen.« 

In  Folge  dieses  Schiedssprüchen  hat  die  Stadt  Varel  mit  den 
Besitzern  der  Gasanstalt  wieder  neue  Verhandlungen  angeknüpft, 
welche,  unter  Ermasaigung  deB  Gaspreisen,  zu  einer  Verlängerung 
des  alten  Vertrages  um  20  Jahre  geführt  haben. 

Wien.  (Legung  der  nenen  Gasrohre.)  Die  Direction 
der  Jubiläumsausstellung  1898  hat  sich  an  die  Bauleitung  der 
städtischen  Gaswerke  mit  der  Bitte  gewendet,  dieselbe  wolle  Vor- 
sorge treffen,  dase  die  zum  Prater  führenden  Communicationen 
dnreh  die  Legung  der  Gasrohre  im  nächsten  Jahre  möglichst 
ungestört  bleiben.  Auf  dieses  Ansuchen  erhielt  die  Ausstellung«,  i 
direction  von  «1er  Bauleitung  eine  Erwiderung,  welche  besagt,  dass 
die  Verlegung  der  Strassenrohre  für  den  ersten  Bezirk  bereits  in  , 
Angriff  genommen  sei  and  im  Laufe  des  heurigen  Jahres  beendet  ' 
werden  solle.  Ebenso  dürften  die  Rohre  für  den  dritten  Bezirk, 
nachdem  mit  der  Verlegung  eines  Theile«  in  allernächster  Zeit 
begonnen  werden  wird,  noch  im  Laufe  des  heurigen  Jahres  verlegt 
werden  können.  Für  die  übrigen  Bezirke  ist  in  Aussicht  genommen, 
das«  wenigstens  die  Hauptstrassen  mit  den  erforderlichen  Rohr- 
strängen versehen  werden  können.  Es  dürfte  somit  den  Intentionen 
der  Zuschrift,  soweit  es  bei  «lern  heutigen  Stande  der  Dinge  zu 
heurtheilen  möglich  sei,  entsprochen  worden.  Ee  wird  jedoch 
hinzugefügt,  «lass  mit  der  Verlegung  der  Bohre  allein  die  even- 
tuellen Verkehrsstörungen  nicht  beseitigt  sind,  nachdem  die 
Strassenrohre  mit  den  Consumstcllcn  durch  andere  Rohrleitungen 
verbunden  werden  müssen,  hei  deren  Ausführung  die  Bauleitung 
wesentlich  auf  das  Entgegenkommen  des  Publikums  angewiesen 
»ei.  .Selbstverständlich  wird  Vorsorge  getroffen  werden,  Verkehrs- 
störungen so  weit  als  thunlicb  ferne  zu  halten. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Am  deutschen  Markte  sind  keiue 
Veränderungen  eingetreten. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London,  unterm 
28.  Juli:  Der  Yorkshire  Markt  ist  unverändert,  vom  schottischen 
Markt  Hegen  keine  N'otirungen  vor.  Am  Newcastle  Markt  variirten 
die  Preise  für  Sunderland  Gaakohlen  zwischen  7 sh.  3 d.  und  7 sh. 
6 d.  f a.  B.  Mit  «lern  Anfang  de»  nächsten  Monats  erwartet  man 
stärkere  Anfrage  nach  Gnskoblen;  der  Vorrat!)  wir«!  alsdann  auch 
grösser  seiu. 

Schwefelsau res  Ammoniak.  Am  23.  Juli  wurde  am 
englischen  Markt  noliii;  London,  fest,  £7  10  sh.,-  Hüll  £7  10  sh.; 
BackUm  £ 7 io  ah,;  Lefth  £ 7 s ah  9 •!  bla  £ 7 10  sh 


Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (22.  Juli)  wurde» 
am  Londoner  Markt  folgende  Preis«  notirt: 


Emetische 

Deutsche 

In  d.  WocSe 

Notiruni 

Preise 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail 

2 sh 

1 d. 

100  kg»)  M.  62,10 

M 64,19 

» 60  er  ..  . 

> 

2 » 

1 » 

> 

» 62,10 

» 54,19 

Tolud 

» 

4 , 

2V. » 

» 

» 65,23 

» 64,99 

30*;«  Naphta  . . 
Carbolsäure  für  De«- 

• 

" * 

11  » 

* 

» 22,92 

» 22,!» 

infection  . . . 

» 

2 » 

1 » 

1 hl 

> 45,85 

» 45.85 

Creoeot  

» 

l»/4  » 

» 

» 3,21 

» 8,21 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton 

50 

1 t 

» 49,20 

. 69,1)4 

Anthracen  »A«  . . 

unit*} 

8 . 

1 kg 

» 1,30 

. 1,30 

» >B«  . . 

» 

5 » 

» 

» 0,81 

» 0.H1 

Pech  

1 ten 

22  » 

6 > 

1 t 

» 22,14 

» 22.14 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «peclflsches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichteeinheit  für  Anthraceu  1 unit  = ||g  engl  Pfund 
= 0,608  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  «llemir  Stella  vorfllTntiülchon  wir  unentrelüieb  Anfragen  vnn  nUgnairfiMRm 
lute  reue  aus  unserem  Leserkreis  und  bitten  unsere  Pacloreno— ea  uns  bei  drt 
Beantwortung  unterettltzeo  m wollen. 

Bewegliche  M u f f en  vor  bi  n d u n g,  System 
Bopp  & Reuther. 

Anlässlich  der  beabsichtigten  Verlegung  eines  Gasdruckrohr- 
stranges  von  800  mm  lichter  Weite  wird  <lie  Anwendung  von 
beweglichen  Kohrverbindungen  nach  System  Bopp  & Reuther  vor- 
i geschlagen.  Die  Entscheidung,  ob  statt  der  bisherigen  Verbindung 
der  Muffonrohre  mittel«  Tkeeratrick  und  Bleidichtung  die  erwähnte 
Verbindung  — glatte  Rohrenden,  verbunden  durch  Anpnnwiu; 
einer  Muffe  mit  zwei  Gummiring-Einlagerungen  — Anwendung 
findet,  »oll  von  Erfahrungen,  die  anderweitig  mit  der  Bopp  4 
Reuther'schon  Verbindungsweise  gemacht  worden  sind,  abhintre 
gemacht  werden. 

Wir  bitten  unsere  Fachgenossen  um  Mittheilnngen,  wo  da* 
erwähnte  -System  Anwendung  gefunden  hat  und  wie  sieb  dasselbe 
bewahrt  hat. 


Wer  liefert  elektrische  tragbare  Sicherheit*- 
lampen? 

Herrn  Z.  in  Z.  Auf  der  Versammlung  dee  Vereine  der  Gas-, 
Eleklricitäts  und  Waeserfachmänner  von  Rheinland  nnd  Westfalen 
am  24.  Januar  ds.  Ja.  (vgl.  da.  Jonrn.  1897,  S.  469)  beschrieb  Herr 
Richter,  Dirigent  des  Wasserwerks  In  Mülheim  a.  Rh,  eine  vun 
ihm  constrnirte,  tragbare  elektrische  Lampe  tum  Gebrauch  in  Gas- 
anstalten etc.;  die  Brenndauer  der  dreikerzigeu  Glühlampen  betrügt 
ca  10  Stunden.  — Ferner  waren  auf  der  Ausstellung  von  Gas-  und 
Wasserapparaten  in  Karlsruhe  1894  verschiedene  tragbart«  elek 
Irische  Sicherheitslampen  der  Accumulatoren-Fsbrik  A.  G.  in  Hagen 
1 W.  ausgestellt. 

Sind  Gasröhren  au»  Papier  irgendwo  itn  Gebrauch  und 
wer  fertigt  solche  an? 

Herrn  L.  V,  If.  in  Z.  Es  ist  uns  nicht«  darüber  bekannt,  ol« 
irgendwo  Papierröhren  zu  Gasleitungen  wirklich  Verwendung 
gefunden  haben ; in  den  Notizen,  die  von  Zeit  zn  Zeit  darüber  auf- 
tauchen,  heisst  eB  stet«  nur,  »«läse  sie  «ich  gut  bewährt  haben 
sollen«.  (Vgl.  a.  ds.  Journ.  1892,  8.  646.  i Eine  Maschine  zur  Her 
Stellung  von  Gasröhren  ans  Papier  ist  auf  den  Namen  James 
Peters  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  unter 
No.  589  777  patentirt;  Abbildung  nnd  kurze  Beschreibung  derselben 
findet  sich  in  »Ding!.  Polyt.  Journ.«  1896,  Bd.  301,  S.  217.  Ob 
dies»  Maschine  irgendwo  zur  Fabrikation  von  Papierröbren  dient, 
wissen  wir  nicht 


Druck  von  K Oldsaboont  ln  Munch«» 
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nbgalH-  an  die  Gemeinde  Crann.  l’laneberg.  i.ri«»n*i«U  Pluut-U, 

i •n-an>(alt  Kacklngen.  Ankauf  der  Giuanxtalt.  Schmachten- 

b e rg  b/Klingenberg  a/M  . Wasserversorgung.  Stuttgart,  Waseerver- 
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Mark  tWrlrht.  8.  52«. 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

in  Leipzig. 

lieber  die  Entwickelung  der  GasgMhlicht* 
Strassen  beleucht  ung. 

Herr  Obsr  lngealeiir  Kemper,  Dmrm. 

Meine  Herren!  Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern hat,  wie  Ihnen  bekannt,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Monat.«  Mai  an  die  meisten  deutschen  und  an  einige 
ausserdeutsche  Gasanstalten  Auskunftsbogen  über  Gasgiühlicht- 
Strassenbeleuchtimg  versandt,  und  ist  mir  der  ehrenvolle 
Auftrag  geworden , Ihnen  an  der  Hand  der  eingegangenen 
Antworten  und  auf  Gruud  mir  etwa  sonst  zugänglichen  Mate- 
rials Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Gasglühlieht-Strassenbeleuchtung  und  über  die 
bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  zu  erstatten.  Ich 
berichte  Ihnen  in  der  Reihenfolge  der  auf  dem  Auskunfts- 
bogen gestellten  Fragen  wie  folgt  : 

1.  Ausbreitung  der  Gasglühlicht-Strassen- 
beleuchtung. 

Der  Auskunftsbogen  wurde  an  427  Gasanstalten  geschickt 
und  bis  incl.  10.  Juni,  an  welchem  Tage  die  Zusammenstel- 
lung abgeschlossen  werden  musste,  von  262  Gasanstalten  be- 
antwortet zurück  gegelten. 

Von  diesen  262  Städten  haben  nur  17  überhaupt  noch  keine 
Versuche  mit  Gosglühlicht-Strassenbeleuchtung  gemacht,  wäh- 
rend die  übrigen  245,  d.  i-  937*  °/o  der  Gesammtzahl,  diese 
Art  der  öffentlichen  Beleuchtung,  theils  definitiv  für  die  ganze 
oder  den  grössten  Theil  der  Stadt,  theils  erst  probeweise  für 
wenige  Strassen  und  mit  wenigen  Internen,  eingeführt  haben. 

Folgende  27  Städte  Bind  heute  bereits  ganz,  oder  doch  i 
bis  auf  wenige  fehlende  Laternen,  mit  Gasglühlicht  beleuchtet:  1 
Brornlierg , Darmstadt , Eckesoy  i.  W.,  Frankenslein  i.  Schl., 
Fürstenwalde,  Graudenz,  Hagen  i.W.,  Höchst,  Kötzschenbroda, 
Langenbielau , Markranstädt  i,  S.,  Mayen , Neubrandenburg, 
Neuss,  Neustadt  i.  SchL,  Paderborn,  Keichenbach  i.  S , Reichen- 
bach i.  Schl.,  Saargemünd,  Schleswig,  Schneeberg.  Spandau, 
Spremberg,  Stargard,  Straubing,  Tilsit  und  Weimar. 


2.  Günstige  oder  ungünstige  Erfahrungen. 

Auf  die  Frage,  ob  günstige  oder  ungünstige  Erfah- 
rungen vorliegen,  haben  nur  6 Gasanstalten,  d.  i.  ca  2°/o 
der  Gesammtzahl,  ihre  Erfahrungen  als  im  Ganzen  ungünstige 
bezeichnet;  alle  übrigen  haben  im  Ganzen  genommen  mehr 
oder  weniger  günstige  Erfahrungen  gemacht.  Ueber  stellen- 
weise ungünstige  Erfahrungen  und  zu  hohe  Kosten  der  Gas- 
glühlicht-Unterhnltung,  klagt  allerdings  eine  grössere  Zahl  von 
Gasanstalten,  und  sind  diese  Klagen  sänuntlich  auf  einen  zu 
hohen  Verbrauch  an  Glühkörpern  und  Cy lindem,  sowie  er- 
höhte Wartungskosten  zurückzuführen. 

Als  Ursachen  des  hohen  Verbrauchs  an  Glühkörpern 
werden  folgende  angegeben: 

1.  Erschütterungen  in  Folge  starken  Fuhrwerks  und 
Strassen verkeh re,  oder  in  Folge  elastischen  Unter- 
grundes und  schlechten  Pilasters,  oft  bei  zu  schwacher 
Bauart  der  Candelaber;  auch  Erschütterungen  beim 
Anzünden  und  Löschen  durch  Fahrlässigkeit  «1er 
Wärter; 

2.  muthwiUigti  Zerstörung  der  Laterneneinrichtungen 
«besonders  in  Vorstädten); 

3.  Mangel  an  geeigneten  windsicheren  Laternen  und 
Zündvorrichtungen  und  daher  zerstörender  Einfluss 
starker  Winde  und  feuchter  Luft. 

In  den  meisten  Fällen  werden  sich  diese  Ursachen  durch 
Anwendung  geeigneter  Federungen  oder  Aufhängevorrichtungen 
für  die  Brenner,  durch  Anwendung  genügend  starker  Cande- 
laber, geeigneter  windsicherer  1 -Atomen  und  guter  Zündvor- 
richtungen beseitigen  lassen;  es  wird  nur  in  jedem  einzelnen 
Falle  darauf  aiikommen,  ob  die  nöthigen  Geldmittel  dafür 
ausgegeben  werden  können. 

Vorwiegend  sind  also  die  Erfahrungen  schon  jetzt 
günstige,  und  da  nach  den  eingegangenen  Antworten  in  169 
Städten  von  215  auf  Grund  dieser  günstigen  Erfahrungen 
die  Gasglühlicht-Beleuchtung  weiter  ausgedehnt  werden  soll, 
so  darf  man  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  nach  weni- 
gen Jahren  die  Gasglühlicht -Strassenbeleuchtung  allgemein 
eingeführt  sein  wird,  und  damit  werden  dann  die  Vortheile 
der  Auer'schen  Erfindung  überall  nicht  nur  den  Gasconsu- 
menten,  sondern  auch  der  Allgemeinheit  zu  Theil  geworden 
sein. 


Digitized  by  Google 


514 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL  Jahrg. 


No.  32 

7.  A«m»t  )<>:. 


3.  Anzahl  der  Laternen  und  GasglUhlicht- 
Flammen. 

Nach  der  Zusammenstellung  der  Auskunftei  w>gen  sind  in 
den  245  Städten  285721  Straßenlaternen  vorhanden,  von 
denen  bis  jetzt  61  569,  d.  i.  21,5%.  mit  Gasglühlichtflainmen 
ausgerüstet  sind.  Doppel -Gasglühiicht- Brenner  haben  8766 
Laternen,  mehr  als  2 Brenner  635  Ij&ternen.  Einzelne  Städte 
führen  mit  Erfolg  die  Intensivbeleuchtung  grosser  Plätze,  welche 
bis  dahin  durch  Regenerativ  lampen  bewirkt  wurde,  mit  Gas- 
glühlicht aus,  und  befinden  sich  z.  B.  hier  in  Leipzig  und  in 
Halle  8,  9 und  10  Brenner  auf  einem  gemeinsamen  Rohrkranz 
in  einer  Interne.  Unsere  Reichsh&uptstadt  und  die  durch 
die  englische  Gasgesellschaft  beleuchteten  Vororte  Berlins 
haben  zusammen  26183  Internen,  wovon  bis  jetzt  10889. 
d.  i.  41,6%,  Gasplühlichtlatemen  sind;  dazu  kommt  Char- 
lottenburg  mit  2384  Laternen  überhaupt,  wovon  schon  2208 
Gasglühlichtlaternen  sind.  In  Berlin,  den  Vororten  und  in 
Charlottenburg  wird  an  der  weiteren  Umwandlung  der  ge- 
wöhnlichen Laternen  in  Gasglühlichüatemen  eifrig  gearbeitet. 

Von  anderen  grossen  Städten  nenne  ich  noch 
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Aus  allen  diesen  Grossstädten  wurde  gemeldet,  dass  die 
Gasglühlicht  Straesenbeleuchtung  weiter  ausgedehnt  werden 
solle. 

Ich  möchte  hier  einschalten,  dass  nach  einem  Aufsatz  in 
dem  tmghschen  Journal  »The  Gas  World«  vom  22.  Mai  d.  J. 
in  England  hauptsächlich  die  privaten  Gasanstalten  die  Gas- 
glühlicht-Slrassenbeleuchtung  einführen,  um  die  elektrische 
Üoncurrenz  hintanzuhaltcn,  die  städtischen  Anstalten  dagegen 
zürn  Theil  sich  deshalb  bis  jetzt  mehr  abwartend,  auch  ab 
lehnend  verhalten,  weil  sie  ihren  eigenen  Elektricitätswerken 
keine  ConcurTenz  machen  wollen.  In  einigen  Städten  Eng- 
lands, so  in  Edinburg  und  Fulham,  wurde  die  Gasglühlicht- 
Strassenheli  uchtung  als  zu  kostspielig  wieder  aufgegeben ; aus 
anderen  Städten,  die  an  der  Seeküste  liegen,  wird  erwähnt, 
dass  sie  wegen  Sturm  Misserfolge  hatten,  auch  wird  hervor- 
gehoben, dass  die  Strümpfe  durch  den  Einfluss  des  salzigen 
Seenebels  bald  zerstört  würden. 

4.  Ich  komme  nun  zu  den  Antworten  in  den  Auskunft» 
bogen  auf  die  wichtige  Krage  nach  der 

Brenndauer  der  Glühkörper. 

Unter  den  245  Städten,  in  denen  Gaeglühlicht-Straseen* 
beleuchtung  definitiv  oder  probeweise  eingeführt  ist,  befinden 
»ich  70,  in  <lenen  die  Brenndauer  bisher  überhaupt  nicht 
festgestellt  wurde.  Aus  80  Städten  wurde  eine  durchschnitt- 
liche Brenndauer  unter  500  Stunden,  aus  95  Städten  eine 
durchschnittliche  Brenndauer  von  500  Stunden  und  mehr 
angegeben.  Die  durchschnittliche  Brenndauer  überhaupt,  iL  h. 
der  Gesammtdurchschnitt  au»  diesen  175  Städten,  beträgt 
545  Stunden.  Die  geringste  durchschnittliche  Brenndauer 


wurde  aus  Spandau  mit  159  Stunden,  die  höchste  aus  Cann- 
statt mit  1437  Breunstunden  gemeldet. 

Die  colossalen  Schwankungen  in  den  Angaben  der 
Brenndauer  sind  erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  einmal  wie 
verschiedenartig  in  den  einzelnen  Städten  die  Unterhaltung 
und  Wartung  der  GasglühlichtStrassenbeleuchtungs-Kinrich- 
tung  gehandhabt  wird,  dann  auch,  wie  verschieden  stark  in 
1 den  einzelnen  Städten,  und  sogar  an  verschiedenen  Aufctel- 
j lungsorten  in  ein  und  derselben  Stadt,  die  auf  die  Haltbar- 
keit der  Glühkörper  oinwirkenden  zerstörenden  Einflüsse  sind. 

| Was  die  Handhabung  betrifft,  so  hat  man  besonders  daran 
zu  denken,  dass  in  der  «inen  Stadt  die  Glühkörper  schon  ab 
j unbrauchbar  ausgewechselt  werden,  wenn  sie  von  der  Asliest- 
- schleife  abgerissen  und  auffallend  beschädigt,  sind,  während 
sie  in  der  anderen  Stadt  ausgenutzt  werden,  so  lange  noch 
ein  Fetzen  daran  glüht.  Bei  städtischen  Gasanstalten,  wo 
meist  die.  Beurtheilung,  ob  ein  Glühkörper  auszuwechseln  ist 
oder  nicht,  dem  Gasanstoltdirector  bezw.  Gasanstaltepenonal 
1 überlassen  ist  und  wo  oft  die  Gasanstaltsverwaltung  nur  be- 
strebt ist,  die  öffentliche  Beleuchtung  zu  Gunsten  des  Stadt 
säckels  möglichst  billig  zu  stellen,  lässt  man  die  Glühkörper 
möglichst  lange  in  Gebrauch,  während  man  bei  privaten  Gas- 
anstalten, wo  die  städtische  Behörde  dem  Gasanstaltsdirector, 
besondere  bezüglich  der  öffentlichen  Beleuchtung,  gehörig  auf 
die  Finger  sieht,  die  Glühkörper  oft  in  sonst  noch  brauch- 
barem Zustande  auswechseln  muss,  nur  weil  sie  zerrissen  sind. 
So  können  sehr  leicht  Unterschiede  in  der  Brenndauer  der 
Glühkörper  von  einigen  hundert  Stunden  entstehen. 

Die  Brenndauer  der  Glühkörper  hängt  selbstverständlich 
auch  von  der  mehr  oder  weniger  sorgfältigen  Wartung  durch 
die  Internen  Wärter  ab  und  ist  in  Bezug  hierauf  die  Mitthei- 
lung der  Gasanstalt  Coburg  bemerken» werth,  dass  sie  den 
Latemenwärtem  kleine  Prämien  für  geringen  Glühkörperver 
brauch  zahle. 

Was  die  zerstörenden  Einflüsse,  denen  die  Glöb- 
| körper  ausgeselzt  sind,  au  betrifft,  so  sind  es  dieselben,  welche 
ich  vorhin  schon  erwähnte,  als  ich  der  ungünstigen  Erfahrungen 
j mit  der  Gasglühlicht-StrassenbcleuchUing  gedachte,  welche  au 
| einigen  Orten  gemacht  wurden.  Hauptsächlich  Kind  es  die 
j Erschütterungen  durch  den  Fuhrwerksverkehr  bei  schlechtem 
Pflaster  und  elastischem  Untergrund,  welche  die  Haltbarkeit 
der  Glühkörper  beeinträchtigen,  und  da  diese  Erschütterungen 
auch  am  Tage,  während  die  Körper  nicht  glühen,  andauem, 
so  ist  es  naturgemäß,  dass  die  Glühkörper  unter  sonst  glei- 
chen Verhältnissen  eine  um  so  höhere  Brenndauer  erreichen, 
um  so  länger  sie  pro  Tag  zu  glühen  haben,  und  es  erreichen 
deshalb  die  Glühkörper  in  ganznächtigen  Laternen  eine  viel 
höhere  Brcnnstundenzahl  als  die  in  halbnächtigen.  Noch  der  Zu 
Haininenstcllung  d«r  eitigegangenen  Antworten  halten  durch 
schnittlich  ganznächtige  Laternen  686  Brennstunden,  halb 
nächtige  nur  409  Brennstunden  aus,  was  einem  Verhältnis* 

I von  1 : 0,59  entspricht.  Eine  der  («fragten  Anstalten  gab  in 
I den  »besonderen  Bemerkungen«  der  Ansicht  Ausdruck,  dass 
I die  höhere  Brenndauer,  welche  die  gauznächtigen  Glühkörper 
erreichen,  auch  dem  Umstand  zuzuschreiben  sei,  das»  der 
Glühkörper  während  der  Brennzeit  auf  dem  Gassürom 
schwimme,  von  seiner  Aufhiingestange  abgehoben  und 
vor  Erschütterungen  bewahrt  werde.  Ich  habe  indessen  bei 
meinen  Beobachtungen,  die  ich  am  I’hotometer  bis  zu  einem 
Druck  von  einigen  40  mm  anstellte,  von  einem  Schwimme)) 
des  Glühkörpers  auf  dem  Gasstrom  nicht»  erkennen  können- 

Die  Erschütterungen  durch  den  Fuhrwerksverkehr  machen 
sich  in  der  Regel  bei  den  freistehenden  Candelaberlatemen 
nachtheiliger  bemerkbar  als  bei  den  an  Gebäuden  befestigten 
Wtuidarmlatonicn,  und  zwar  sagt  uns  hierülwr  die  Zusammen 
Stellung  der  Auskunftsbogen,  da»*  das  Verhältnis»  der  Halt- 
barkeit der  Glühkörper  durchschnittlich  wie  1 : 1,23  »ei 
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5.  Vorrichtungen  gegen  Erschütterungen  oder 
Antivibratoren. 

Um  die  Erschütterungen  durch  den  Fuhrwerksverkehr, 
sowie  durch  das  Anatossen  an  die  Laternen  beim  Anstellen 
von  Leitern  und  beim  Oeffucn  und  Schliesaon  der  Brenner- 
hähne möglichst  unschädlich  zu  machen,  hat  man  verschiedene 
Vorrichtungen  construirt;  jedoch  scheint  sich  nach  den  in 
den  Auskunftsbogen  gemachten  Bemerkungen  hierüber  noch 
keine  der  in  Deutschland  bisher  gebräuchlichen  Vorrich- 
tungen vollkommen  bewährt  zu  haben,  lieber  Tonnen- 
federn,  Spiralfedern  und  Scheibenfedem,  sowie  über  sog. 
stoesfeste  Brenner  ist  von  einzelnen  Anstalten  in  den 
Auskunftsbogen  gesagt,  dass  sie  sich  nicht  besonders  be- 
währt hätten.  Auch  nach  den  Erfahrungen , welche  die 
Deutsche  ConL-Gasgesellschaft  in  Dessau  gemacht  hat, 
entsprechen  die  Tonnen-  und  Scheibenfedern  nicht  den  an 
sie  gestellten  Anforderungen.  Die  Messing- Federn  und  -Scheiben 
werden  bei  der  Winterkilto  spröde  und  brüchig,  der  Stahl- 
draht der  Tonnenfedern  verrostet,  der  Brennerkopf  führt  sich 
nicht  willig  genug  auf  dum  Bunsenrohr  und  setzt  sich  über 
der  Feder  fest,  diese  unwirksam  machend  u.  s.  w. ; ausserdem 
aber  haben  die  gesammten  Vorrichtungen  meines  Erachtens 
den  Fehler,  dass  sie  hauptsächlich  nur  Vibrationen  in  verti- 
kaler Richtung,  nicht  aber  solche  in  horizontaler  Richtung 
aufheben,  und  die  seitlichen  Vibrationen  scheinen  mir  gerade 
die  schlimmeren. 

Die  Deutsche  Gasglühlicht- Actiengesellschaft 
hat  neuerdings  sog.  Rohrfodem  construirt,  die  aus  einem 
spiralförmig  der  Belastung  entsprechend  mehr  oder  weniger 
starken  gebogenen  Memingrohr  bestehen,  welches  unter  der 
Laterne  zwischen  Gasleitung  und  Brenner  eingeschaltet  wird 
und  den  Gasglühlichtapparat  trägt.  Diese  Rohrfedern  sind 
nach  Angabe  der  genannten  Gesellschaft  in  Berlin  schon  seit 
längerer  Zeit  mit  Erfolg  in  grösserer  Zahl  in  Benutzung.  Er- 
fahrungsangahen  Seitens  der  Verwaltung  der  Berliner  Gaswerke  i 
liegen  indes«  in  dem  Auskunftsbogen  von  Berlin  leider  nicht  ! 
vor.  — Erwähnung  verdient  an  dieser  Stelle  auch  eine 
Schutzhülle  von  II.  Heineon  in  Hannover,  die,  lose  auf 
dem  Brennerkopf  liegend,  dem  Glühkörper  einen  niedrigen 
ringförmigen  Schlitz  darbietet,  in  den  der  untere  Manteltheil 
hineinhängt,  um  eo  vor  schädlichen  Bewegungen  nach  der 
Seite  geschützt  zu  sein.  Beim  Abreiasen  des  Glühkörpers  von 
der  Asbestschleife  hält  diese  Schutzhülse  den  Glühkörper  im 
unteren  Theil  fest  und  macht  so  eiuo  weitere  Benutzung  den- 
selben möglich.  Eine  der  befragten  Anstalten  theilt  unter 
den  »besonderen  Bemerkungen«  mit,  dass  sich  diese  Schutz- 
hülsen von  H einst» n vorzüglich  bewährt  hätten. 

Aus  dem  schon  vorhin  erwähnten  Aufsatz  in  der  eng- 
lischen Zeitschrift  »The  Gas  World«  und  aus  den  Annoncen 
in  englischen  Gasjoumalen  entnehme  ich,  dass  in  England 
in  einer  Reihe  von  Städten  ein  Antivibrator  mit  sehr  gutem 
Erfolg  in  Anwendung  ist,  welcher  aus  einem  federnd  auf- 
gehängten Drahtrahmen  in  Lyraform  besteht,  welcher  auf 
seinem  unteren  Thcil  den  Brenner  trügt  und,  um  den  Brenner 
auch  gegen  seitliche  Erschütterungen  zu  schützen,  unten  auf 
einer  aus  2 Kugelsegmenten  zusammengesetzten  Kapsel  ruht, 
deren  unterer  Theil  durch  eine  Membrane  gebildet  ist,  welche 
ihrerseits  auf  der  festen  Gasleitung  sitzt.  »The  Gas  World« 
theilt  z.  B.  au»  Liverpool  mit,  dass  dort  seit  zwei  Jahren 
gute  Erfolge  mit  der  Gasglühlicht- Strasaenbeleuchtung  er- 
zielt wurden,  aber  nur  durch  Anwendung  sturmsicherer 
Laternen  mit  Antivibrator.  Etwas  Aehnliches,  wie  den 
englischen  Antivibrator,  hat  die  Finna  Paul  Bischof/  & Co. 
in  Berlin  conBtruirt,  und  war  ihre  »elastische  Aufhänge- 
vorrichtung mit  Selbstzündung  tD.  R.  G.  M.  No.  58  214) 
im  vorigen  Jahr  auch  auf  der  Bcriiuer  Gewerbeausstellung 
zu  sehen.  Durch  zwei  Gummischläuche  ist  ein  federnd  auf- 
gehängter Bügel  aus  Messingrohr  mit  dem  fest  am  Gasrohr 


sitzenden  Brennerhahn  — einem  Dopjielschlauchhahn  — ver- 
; bunden.  Der  Bügel  trägt  auf  einem  die  Schenkel  verbinden- 
den Steg  den  Gasglühlichtbrenner.  Den  Zweck  der  Membrane 
bei  der  englischen  Vorrichtung  sollen  also  hier  die  Guiumi- 
schläuche  erfüllen,  und  die  Drahtlyra  ist  durch  einen  Messing- 
rohrbügel ersetzt.  Erfahrungen  mit  diesem  deutschen  Anti- 
i vibrator  sind  in  den  Auskunftsbogen  nicht  gemeldet  und 
mir  nicht  bekannt,  ich  befürchte  nur,  dass  die  Gummi- 
schläuche mit  der  Zeit  brüchig  und  undicht  werden  und  des- 
| halb  ein  Hindemiss  für  die  Einführung  des  Apparates  sind; 

aucli  wird  der  starko  Messingrohrbügel  wahrscheinlich  einen 
I störenden  Schatten  werfen. 

Da  die  Aussichten  auf  einen  festen  Glühkörper  noch 
immer  sehr  gering  sind,  so  gelingt  es  hoffentlich  recht  bald 
unseren  deutschen  Brennerfabrikanten,  einen  vollkomme- 
j nun,  allen  Ansprüchen  genügenden  Antivibrator  zu 
construiren  und  in  den  Handel  zu  bringen;  ein  solcher 
j Apparat  ist  von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Gasglühlicht- 
Straascnbeleuchtung , da  in  den  seltensten  Fällen  die  Glüh- 
körper deshalb  als  unbrauchbar  ausgewechselt  werden 
müssen,  weil  sie  in  Folge  zu  langer  Brenndauer  merklich  an 
Leuchtkraft  eingebüsst  haben,  sondern  fast  immer  nur,  weil 
sie  durch  äußsere  Einflüsse  vorzeitig  zerstört  wurden. 

6.  Herkunft  und  Qualität  der  Glühkörper. 

Die  Zusammenstellung  unserer  Auskunftsbogen  sagt  uns 
nun  ferner,  dass  von  234  Städten  überhaupt1)  in  151  8tädten 
für  die  Strassenbeleuchtung  ausschliesslich  Original-Auer-Glüh- 
körper  und  Brenner  in  Gebrauch  sind,  während  44  blädte 
Brenner  und  Glühkörper  ausschliesslich  anderer  Herkunft 
benutzen ; in  39  Städten  hat  man  theils  Original- Auer- Brenner 
und  -Glühkörper,  theils  Brenner-  und  Glühkörper  anderer 
Herkunft  in  Gebrauch.  Ueber  die  Qualität  der  Glühkörper 
verschiedener  Herkunft  ist  in  den  Auskunftsbogen  »ehr  wenig 
gesagt  und  verweise  ich  in  dieser  Beziehung  auf  die  veröffent- 
lichten Lichtmessungen  von  Prof.  Dr.  Bunte,  Prof.  Wedding, 
Director  Joly , Director  Söhren  u.  a. ; im  übrigen  aber  — da 
fast  jeden  Monat  ein  neuer  »allerbester«  Glühkörper  auf  den 
Markt  kommt  — thut  jeder  Gasanstaltsbesitzer  gut,  eigne 
vergleichende  Messungen  an  seinem  Photometer  zu  machen. 
Nur  möchte  ich  für  diese  Lichtmessungen  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  verschiedene  Glühkörperfabrikate 
nicht  auf  demselben  Brenner  und  etwa  bei  demselben  Druck 
und  C’onBum  geprüft  und  verglichen  werden  dürfen;  denn  für 
jedes  Glühkörperfabrikat  gibt  es  einen  besten  Brenner,  auf 
dem  bei  bestimmtem  Druck  und  Consum  die  betr.  Glühkörper 
pro  Liter  Gasverbrauch  ihre  höchste  Leuchtkraft  entwickeln. 
Dann  möchte  ich  auch  auf  die  Wichtigkeit  von  Dauerver- 
suchen hinweisen;  denn  manche  Glühkörper,  die  auf  den 
Markt  kommen,  geben  zwar  eine  recht  hohe  Anfangslicht- 
stärke, lassen  aber  dann  viel  zu  rasch  in  ihrer  Lichtwirkung  nach. 

7.  Zündvorrichtungen. 

Ich  komme  nun  zu  den  Antworten,  welche  die  ver- 
schiedenen Zündvorrichtungen  betreffen.  Es  haben  von  220 


Gasanstalten  überhaupt1) 

nur  die  gewöhnliche  Anzündung  mit  Zündstock  . . 7 

» » läiffulzündung  10 

» * Kletterzündung 18 

» » Zündung  durch  kleinguatulltc  Dauerliämmchen  120 

verschiedene  Zündmethodeu  (darunter  aber  auch  meist 
Dauerfläromchen) 71 


Die  Zündmethode  durch  kleine  Dauer/ lämmchen  ist 
also  die  am  meisten,  und  zwar  bei  53,1*/*  der  in  Betracht 
gezogenen  Städte  — auch  in  fast  ollen  Eingangs  genannten 
Gressstädten  — in  Anwendung  befindliche  und  befriedigt  nach 

')  Einige  .Städte  haben  diu*e  Frage  nicht  beantwortet. 


Dy  Google 


516 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg.  ^ No.  32^ 


den  unter  »besondere  Bemerkungen»  in  den  Auskunftsbogen 
gegebenen  Mittheilungen  am  meisten  von  allen  bisher  gebräuch- 
lichen Zündmethoden.  Sie  wird  von  einer  Reihe  von  Gas- 
anstalten als  einfach  in  der  Handhabung  und  stets  sicher 
funktionirend  gepriesen;  nur  ist  Bedingung,  dass  das  Zünd- 
flammchen  innerhalb  des  Glühkörpers,  dicht  über  dem  Brenner- 
kopf brennt,  und  also  durch  den  Cylinder  geschützt  ist.  Diese 
Bedingung  ist  erfüllt  bei  der  Zündvorrichtung  mit  entleuchteter 
Zündtlnmme  von  Himmel  in  Tübingen,  bei  der  mit  dem 
Kirchweger-Hahn  verbundenen  Zündung  : vgl.  ds.  Journ.  1896, 
8.  7)  und  bei  den  neuerlich  herausgekomraenen  und  von  der 
Stadt  Berlin  adoptirten  Zahnradbrennerii  der  deutschen  Gas 
glühlicht-Actien-Gesell  Schaft. 

Allerdings  wird  auch  von  einigen  wenigen  Anstalten  über 
die  Zündung  durch  Dauerflämmehen  geklagt:  dass  die  Zünd- 
Hammen  l»ei  starkem  Winde  verlöschten,  dass  sie  zu  viel 
Gas  — 8 biB  10  Liter  pro  Stunde  — verbrauchten  und  dass 
sie  den  Glühkörper  verrussten.  Diese  Klagen  scheinen  sich 
indes»  auf  die  ältere  Dauertlkmmchen-Zündung  (bei  der  die 
Zündung  oben  am  Cylinder,  oder  zwar  innerhalb  des  Cvlinders, 
aber  ausserhalb  des  Glühstrumpfes  erfolgt)  zu  beziehen,  und 
werden  auch  die  Beobachtungen  wahrscheinlich  meist  an  nicht 
windsicheren  Laternen  gentacht  sein.  Der  Gasconsum  der 
Zündtlämmchen  lässt  sieh  l>eispi  eis  weise  bei  dem  Zahn 
radbrenner  der  Deutschen  Gasglühlicht-Actien-Gesellschaft 
mitte!»  Stellschraube  einreguliren  und  braucht  nicht  grösser 
als  4,  höchsten*  6 Liter  pro  Stunde  zu  sein;  und  es  verur- 
sacht eine  5 Liter- Zündflamme  für  einen  Brenner  mit  jährlich 
2000  Brennstuuden , bei  einem  Selbstkostenpreise  des  Gases 
von  10  Pfg  pro  cbm  jährlich  nur 

(365 . 24—9000)  0,005 . 0,10  es  M.  3,38. 
Betriebskosten.  Dieser  nicht  all  zu  hohe  Betrag  dürfte  sich 
gegenüber  anderen  Zündmethoden  durch  Ersparnisse  an  Glüh- 
körpern und  Cylindern  und  durch  die  Annehmlichkeit  stets 
prompten  Anzündens  bezahlt  machen. 

Von  allen  Gasanstalten , welche  mit  Löffelzündung 
Arbeiten,  hat  keine  diese  Zündvorrichtung  in  dem  Auskunfts- 
bogen  gelobt ; dagegen  haben  23  Anstalten  dieselbe  verurtheilt 
und  zum  Theil  bereits  wieder  abgesclmffl  und  durch  Dauer- 
flammenzündung ersetzt.  Es  wird  hervorgehoben,  die  lJiffcl- 
zündung  versage  oft  bei  Wind  und  schlechtem  Wetter;  die 
I .Atomen warter  müssten  sich  wegen  des  häufig  vorkommenden 
Versagens  zu  lange  beim  Anzünden  aufhalten,  die  Zündröhrchen 
versetzten  sich  im  Sommer  durch  Insekten , der  kupferne 
Löffel  and  das  Zündröhrchen  brennten  nach  längerer  Bctriebs- 
zeit  durch,  und  schliesslich  werden  durch  die,  mit  Puffen,  d.  h. 
mit  Explosion  erfolgende  Zündung  zu  viel  Glühkörper  ver- 
braucht. Ich  will  aber  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die 
Muchall  'sehe  Löffelzündung  neuerdings  verbessert  und  gegen 
Wind  mehr  unempfindlich  gemacht  sein  soll. 

Die  über  die  Klettcrzündvorrichtung  abgegebenen 
Urtheile  lauten  von  6 Gasanstalten  ungünstig,  von  zweien 
günstig,  während  die  meisten  Anstalten,  welche  diese  Zündung 
haben,  ein  Urtheil  überhaupt  nicht  abgeben.  Das  ungünstige 
Urtheil  einer  Anstalt  wird  damit  begründet,  tlass  das  Anzünden 
bei  Schneewetter  und  bei  Frost  oft  unmöglich  sei.  Jedenfalls 
findet  also  die  Kletterzündung  nur  »ehr  getheilten  Beifall. 

Mehr  Beifall  findet  die  sogen.  Weimarer  Zündung; 
doch  ist  in  den  Auskunftsbogen  nicht  immer  gesagt.,  ob  die 
Grobbels'sche  Kletterzündung  oder  die  Groseh'sche  Zündung 
gemeint  ist.  Bei  der  letzteren  geschieht  das  Anzünden  mittels 
eines  Anziindestocks,  der  durch  den  Laternenboden  in  die 
Laterne  gebracht  wird , wonach  eine  im  Chamier  drehbare 
Bodenklappe  nach  innen  aufschliigt,  zugleich  den  Brennorhahn 
öffnend.  Von  den  Anstalten,  welche  Weimarer  Zündung  haben, 
sprechen  sich  über  diese  Groseh'sche  Zündung,  abgesehen  von 
Weimar  selbst,  drei  Anstalten  lobend  aus:  sie  funktionire  sehr 
sicher,  während  zwei  das  Anzünden  mittels  Anziindestocks 


ltemängelu,  da,  infolge  des  Anstossens  mit  dem  Stock  gegen 
, den  Laternenboden,  den  Glühkörpern  schädliche  Ersehnt- 
j terungen  hervorgerufeu  würden. 

Mehren;  Anstalten  zünden  die  G. Gl.-Latemen  auf  die 
gewöhnliche  Weise  mittels  des  Anziindestocks  an,  und 
sagt  sogar  eine  Anstolt&verwnltung  (Offenbach  a.  M.),  dass 
diese  Zündung  von  ihr  bei  Anwendung  möglichst  kurzer 
Cylinder  als  die  beste  von  allen  Zündungen  ausprobirt  worden 
sei.  Hiergegen  dürfte  doch  einzuwenden  sein,  dass  kurze 
j Cylinder  die  Lichtgebung  der  Glühkörper  sehr  beeinträchtigen, 

1 wie  man  sich  jederzeit  am  Photometer  überzeugen  kann,  und 
dass  Erschütterungen  durch  Anstossen  mit  dem  Anzündestock 
kaum  zu  vermeiden  sein  werden. 

Von  allen  genannten  Zündmethoden  hat  sich  also,  wie  aus 
den  Auskunftsbogen  hervorgeht,  die  Zündung  mittels  kleiner 
Dauerflämmehen  bisher  als  die  beste  bewährt;  indessen  i*t 
auch  diese  noch  keine  ideale,  und  es  ist  in  den  Auskünfte 
bogen  mehrfach  dem  Wunsch  Ausdruck  gegeben,  es  möge 
bald  eine  noch  vollkommenere  Zündvorrichtung  für  Gss- 
GlUhliclit - Strassenbeleuchtung  erfunden  werden,  bei  der  die 
Zündflämmchen  Wegfällen  und  wenn  möglich  auch  noch  das 
Anzünden  und  Irischen  central  von  der  Gasanstalt,  oder  doch 
von  einzelnen  Keviercentren  aus  geschehen  könnte. 

An  der  Lösung  dieser  Probleme  wird,  wie  wir  ja  auch 
aus  dem  Vortrag  des  Herrn  Drehschmidt f)  gehört  haben,  schon 
seit  vielen  Jahren  in  verschiedener  Richtung  und  an  ver- 
schiedenen Orten  gearbeitet 

Im  Jahre  1890  hat  die  Telephoiton-Gesellschaft  F.  Sil- 
bereissen & Co.  in  StraBsburg  12  I Atomen  in  Mar 
kirch  i.  E.  mit  ihren  elektrischen  Gasfernzündern  versehen, 
und  wurde  damals  von  der  Direction  der  städtischen  Gaswerk« 
Mar  kirch  bezeugt  dass  im  Betriebe  dieser  Einrichtung  während 
5 Monate,  ausser  kleinen  Unregelmässigkeiten,  keine  Störungen 
vorgekommen  wären.  Dies  veranlasst«  die  Deutsche  G>n- 
tinental  • Gas  - Gesellschaft  damals,  der  Sache  näher  zu  treten 
äd*  wir  aber  ans  Rechnen  kamen,  stellte  sich  heraus,  da*», 
abgesehen  von  den  bedeutenden  Kosten  der  ersten  Anlage, 
die  laufenden  Ausgaben  mindestens  doppelt  so  hoch  sein 
würden,  als  die  bisherigen  bei  der  gewöhnlichen  Methode 
des  Zündens  und  Löschens.  Ausserdem  erschienen  uns  die 
mit  Elektromagneten  ausgerüsteten  Hahnapparate  zu  coroplicirt 
und  mit  ihrer  Platinzündung  wenig  vertrauenerweckend.  Die 
Stromerzeugung  geschah  bei  dieser  Fernzündeeinrichtung  durch 
eine  auf  der  Gasanstalt  stehende  Gas-Dynamo. 

Von  der  Gasansfaltsdireetion  Markireh  wurde  der  Aus- 
kunfts bogen  leider  nicht  zurückgegeben  sodass  ich  nicht 
berichten  kann,  ob  dort  die  Sache  weiter  verfolgt  wurde. 

Aus  dem  Auskunftsbogen  der  Gasanstalt  Kiel  und  au« 
den  von  der  Verwaltung  gegebenen  ergänzenden  Mittheilungen 
geht  hervor,  dass  man  in  Kiel  z.  Zt  eine  elektrische 
Zündung  und  Hahnregulierung,  vom  Mechaniker 
F.  G.  Krieger  in  Kiel  erfunden,  und  von  Horwitz  k Saalfeldt 
in  Berlin  fabricirt,  zur  Zeit  noch  practisch  ausprobirt,  alter 
bisher  keine  befriedigenden  Resultate  erzielt  hat.  Die  strom- 
ergänzenden  Batterien  und  die  Schaltung  befinden  sich  hier 
im  Candelaberfuss,  oder  es  erfolgt  die  Zündung  allein  auch 
durch  eine  Taschenbatterie,  die  der  Latemenwärter  mit  »ich 
führt.  Das  Oeffnen  und  Schliessen  der  Hahne  erfolgt  durch 
Ankerxug  von  Elektromagneten;  es  ist  dies  also  keine 
eigentliche  Fernzündung,  wenn  man  darunter  die  gleich- 
zeitige Zündung  einer  grösseren  Anzahl  von  Laternen  von 
einem  Centralpunkt  aus  verstehen  will.  Meines  Wissens  und 
das  bestätigte  auch  der  Vortrag  des  Herrn  Drshschmidt, 
ist  das  Problem  einer  solchen  elektrischen  Massen zündung 
von  Strassenlaterncn  durch  Erzeugen  elektrischer 
Funken  oder  Ghihendmaehen  von  Platinzünddrfthten  von 

1 Vgl  d«.  Journ.  1*97,  S 436;  derselbe  wird  demnächst  ver- 
öffentlicht. I>  Kcd 
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einem  Centralpunkt  aus  noch  nicht  in  befriedigender 
Weise  gelöst. 

Das  Reguliren  der  Laternen- Brennerhähne  von  einem  j 
Funkt  aus  ist  an  sich,  d.  h.  wenn  mail  sonst  auf  eine  I 
gleichzeitige  centrale  Zündung  verzichten  will,  auch  durch 
Luftdruck  oder  Wasserdruck  denkbar,  und  hat  auch  in 
dieser  Richtung  die  Deutsche  Continental -Gas-Gesellschaft  | 
schon  im  Jahre  1H90  Erhebungen  angestellt,  die  aber  damals 
zu  dem  Resultat  geführt  haben,  dass  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten  den  zu  erwartenden  Vortheilen  gegenüber  all  zu  hoch 
geworden  wären.  Es  ist  nämlich  bei  allen  derartigen  Pro- 
jecten  im  Auge  zu  behalten,  dass  die  Laternenwärier  auch  bei 
der  alleridealsten  Femziinde-  und  Hahnregulierungs- Einrichtung 
nur  zum  kleinen  Theil  entbehrt  werden  können,  da  die 
Arbeit  des  PutzenB  und  Instand  halte  ns  der  Laierncncinrich- 
tungen  ja  doch  verbleibt,  auch  unmittelbar  nach  dem  An- 
zünden und  Irschen  eine  Revision  unerlässlich  ist,  und  dass 
ausserdem  die  neue  Fernzünde-  und  -Löscheinrichtung 
ihrerseits  wieder  geübtes  Bedienungspersonal  !>eansprucht,  : 
Also  pekuniäre  Vortheile  sind  mit  solchen  Einrichtungen 
nicht  so  leicht  zu  erreichen. 

Mehr  Chancen,  bei  der  Strassenbeleuchtung  in  Anwendung 
zu  kommen  als  die  elektrische  Zündung  scheint  mir  die  von 
Herrn  Drehschmidt  beschriebene  Selbstentzündung  des 
Gases  durch  Gasse]  bstxünder  der  Deutschen  Gasselbst- 
zünder-Actien-Gesellschaft  in  Berlin,  zu  haben. 
Wir  haben  auch  in  Dessau  einen  mit  solchem  Selbetzünde- 
apparat  ausgerüsteten  Brenner  »eit  mehreren  Wochen  in 
Gebrauch,  der  sich  bis  jetzt  gut  bewährt  hat.  Versuche  in 
Strassenlaternen  konnten  wir  aber  noch  nicht  machen , weil 
weitere  Versuchsapparate  nicht  zu  haben  waren.  Sollte  da» 
Platinpräparat  der  Zündpillc  nicht  durch  den  Einfluss  von 
Feuchtigkeit  und  Kälte  leiden  und  in  Strasseiilaternen  ebenso 
gut  und  Lange  wirksam  bleiben,  wie  es  nach  den  bisherigen 
Beobachtungen  in  geschlossenen  Wohnräumen  der  Fall  zu 
»ein  scheint,  und  sich  der  Apparat  sonst  nicht  als  zu  empfind- 
lich erweisen  — worüber  noch  Dauerversuche  anzustellen 
wären  — , so  dürfte  hier  ein  guter  Ersatz  für  die  bisherigen 
Zündtneihoden  durch  Dauerflümmchen,  Löffel-  und  Kletter- 
zündvorrichtungen etc.  gefunden  sein.  Die  Apparate  sind 
allerdings,  wenn  sie  mit  M.  4,50  pro  Stück  verkauft  werden 
sollen,  noch  zu  theuer,  indes»  stellt  ja  schon  in  No.  ‘JO  ds. 
Jouru.  der  Chemiker  Böhm.  Berlin,  in  einer  Correspondcnz 
aus  Feydey  in  der  Schweiz,  das  baldige  Erscheinen  eines 
ebenso  vollkommenen  Gua  SelbstziiwleapjHirat»  zum  Preise  von 
M.  1 pro  Stück  tröstend  in  Aussicht. 

Ich  habe  nun  auch  der  Bestrebungen  zu  gedenken,  das 
Anzünden  und  Löschen  dor  Laternen  durch  wech- 
selnden Gasdruck  von  der  Gasanstalt  aus  zu  bewirken, 
und  führe  ich  hier  die  auf  dem  Auskunftsbogen  gegebene 
Mittheilung  der  Gasanstaltsverwaltung  in  Kötzschen  brod  a 
bei  Dresden  an,  welche  lautet;  ....  »Vielleicht  gelingt  es 
una,  der  Gaaindustrie  einen  weiteren  grossen  Erfolg  zu  sichern. 
Wir  arbeiten  an  der  Aufgabe,  das  Anzünden  und  Löschen 
der  Laternen  von  der  Gasanstalt  aus  gleichzeitig  besorgen  zu 
können,  und  zwar  unter  allgemeiner  Benutzung  de»  verschie- 
denen Gasdrucks  und  irgend  einer  dauernd  brennenden  Zünd- 
flamme. Wir  glauben,  einen  gangbaren  Weg  gefunden  zu 
haben,  und  hoffen,  im  kommenden  Jahre  günstige  Erfolge 
melden  zu  können.« 

Diesen  Versuchen  in  Kötzschenbroda  kt  gewiss  bester 
Erfolg  zu  wünschen,  doch  liegen  hier  grosse  Schwierigkeiten 
vor,  wie  schon  die  Erfahrungen  in  Brüssel  gelehrt  haben, 
wo  man  durch  wecliaclnden  Gasdruck  die  Zählwerke  der 
Gasuhren  für  Tage»  und  Nachtgas  umzustellen  suchte.  So 
viel  bekannt  geworden,  hat  jener  in  grossem  Maassstabe  ge- 
machte Versuche  keine  Nachfolge  gefunden.  Der  Druck 
pflanzt  9ich  sehr  langsam  fort  und  es  ist  zu  verschiedenen 
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Zeiten , je  nach  dem  weclisclnden  Gasconsum  sehr  verschie- 
denes Druckgeben  beim  Anzünden  und  Löschen  erforderlich. 
Auch  wird  der  Consum  durch  die  Druckschwankungen  un- 
angenehm I beeinflusst, 

(Schluss  folgt.) 


l’cber  Verunreinignnii  der  Luft  in  den  Reinigungs- 
und  Regeneri  rhäusem  der  Gasanstalten 

Von  H.  Dreh  Schmidt, 

Chemiker  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin. 

Es  ist  vielfach  behauptet  worden,  in  den  Reinigungs- 
und  Regenerirhausern  werde  die  Gesundheit  der  Arbeiter 
durch  Einathmen  von  giftigen  Gasen  und  Dämpfen  stark 
geschädigt.  In  Berlin  sind  in  letzter  Zeit  sogar  mehrmals 
Arbeitervereainmlungen  abgehalten  worden,  in  denen  dieses 
Thema  eine  hervorragende  Rolle  spielte.  Namentlich  wurde 
hier  hervorgehoben,  dass  die  Arbeiter  an  Vergiftungen  durch 
Kohlenoxyd  zu  leiden  hätten.  Hin  und  wieder  halben  auch 
Aerzte  in  einigen  Krankheitsfällen  gemeint,  dass  die  Sym- 
ptome auf  Kohlcnoxydvergiftung  hindeuten,  ohne  da»»  meines 
Wissens  diese  Behauptungen,  vielleicht  durch  eine  spectro- 
skopische  Untersuchung  des  Blutes,  bewiesen  worden  wären. 

Auf  Veranlassung  der  hiesigen  Polizei  wurde  die  Frage  be- 
treffend die  Schädlichkeit  der  Luft  in  den  Reinigungs-  und 
Regenerirhiiusern  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen.  Die 
erforderlichen  Versuche  wurden  gröastentheils  ausgeführt 
durch  Herrn  Dr.  Hans  Wolf,  Assistenten  am  Laboratorium 
dor  städtischen  Gasanstalten. 

Die  im  Leuchtgase  in  grösserer  Menge  vorkommenden, 
besondere  giftigen  Bestandteile  sind : Ammoniak,  Cyan- 

wasserstoff, Schwefel  Wasserstoff,  Schwefelkohlenstoff,  einige 
nicht  näher  bekannte,  gasförmige  Schwefel  verbind  ungen  und 
Kohlenoxyd.  Das  Ammoniak  wird  schon  vor  dem  Eintritt 
des  Gases  in  die  trockene  Reinigung  in  den  Condensatoren, 
Pelouze- Apparaten  und  Scrubbem  fast  ganz  abgeschieden 
und  gelangt  in  den  hiesigen  Gasanstalten  nur  in  geringer  11 
Menge,  1 bis  höchstens  ’20  gr.  in  100  cbm  Gas,  in  die  trockene  II 
Reinigung.  Hier  wird  es  bis  auf  .Spuren,  0,04  bis  0,2  g in 
100  cbm  Gas,  zurückgohalten,  meist  mechanisch  als  Carlx>nat  l 
durch  die  OI>crflächenwirkung  der  Reinigungsmasse.  Die 
anderen  genannten  Gase  und  Dämpfe  mit  Ausnahme  des 
Kohlenoxyds  sollen  durch  die  trockene  Reinigung  ganz  oder 
bis  auf  einen  geringen  Rest  aus  dem  Gase  entfernt  werden, 
Kohlenoxyd  verbleibt  im  Gase  in  seiner  ursprünglichen 
Menge,  da  kein  Verfahren  zur  Ahecheidung  angewendet  wird. 

Die  von  der  Reinigungsmasse , Eisenoxydhydrat,  an- 
genommenen Ga«e  und  Dämpfe  könnten  nun  wohl  so  locker 
gebunden  sein , dass  sie  beim  Herausnehmen  der  Masse  aus 
den  Reinigern  und  beim  Lagern  dereellien  auf  den  Regenerir- 
böden  theiiweise  wieder  entweichen  und  dadurch  schädigend 
wirken.  Von  «lern  Schwefelwasserstoff  ist  das  nicht  zu  l>e- 
fürchten,  da  er  mit  Begierde  vom  Eisenoxydhydrat  aufge- 
nommen wird  und  damit  Schwefeleisen  bildet.  Dieses  ver- 
wandelt sich  beim  Zutritt  von  Luft  und  Feuchtigkeit  wieder 
in  Eisenoxydhydrat  unter  Abscheidung  von  Schwefel.  Die 
absorbirte  Cyan  wassere  to  ITsäu  re  wird  grösstentheile  erst  während 
der  Regeneration  in  eine  beständige  Verbindung,  da»  Berliner- 
blau,  ubergeführt , so  dass  ein  Entweichen  von  Cyanwasser- 
stoff während  des  Regenerationsprocesse»  nicht  ausgeschlossen 
erscheint.  Ebenso  können  Schwefelkohlenstoff  und  andere 
Schwefel verbingungen,  welche  von  dem  Schwefel  der  Reini- 
gung» masse  aufgenommen  und  gelöst  sind,  wieder  abdunsten. 

Ein  gleiches  Verhalten  des  mechanisch  zurückgehaltenen  und 
nicht  chemisch  gebundenen  Ammoniak»  kann  mit  Sicherheit 
angenommen  werden. 
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Namentlich  wenn  die  Masse  eben  auB  den  Reinigerkästen 
genommen  und  auf  dem  Regenerirboden  ausgebreitet  worden 
ist,  wird  sich  in  Folge  der  eintretenden  Erwärmung  eine 
Entwicklung  der  genannten  Gase  bemerkbar  machen. 

Kohlenoxyd  dagegen,  welches  durch  die  Masse  weder 
chemisch  gebunden  noch  mechanisch  ab&orbirt  wird,  kann 
sich  nur  bei  dem  Entleeren  der  Reiniger  selliet  zeigen.  Hier 
befindet  sich  noch  etwas  Leuchtgas,  somit  auch  Kohlenoxyd, 
in  den  Hohlräumon  der  porösen  Masse  und  in  den  Zwischen- 
räumen der  einzelnen  Hordenlagen  und  mischt  sich  der  Luft 
bei,  wenn  die  Schichten  der  Masse  aus  den  Reinigern  weg- 
genommen werden.  Auf  dem  Regenerirboden,  wo  die  Masse 
dünn  ausgebreitet  ist,  kann  daher  kein  Kohlenoxyd  mehr 
auftreten,  wenigstens  nicht  in  wahrnehmbarer  und  lieKtimm- 
barer  Menge. 

Falls  man  also  Cyanwasserstoff,  Schwefelkohlenstoff  und 
andere  Schwefelverbindungen  in  der  Luft  naehweisen  will, 
so  diubb  man  die  Proben  auf  dem  Regenerirboden  entnehmen, 
während  für  Kohlenoxyd  der  geeignete  Ort  der  Keiniger- 
kasten  während  der  Entleerung  ist.  Ammoniak  als  sehr  leicht 
verdunstender  Körper  wird  sich  sowohl  auf  dem  Regenerir- 
boden als  auch  in  dem  Reinigerkaston  während  der  Entleerung 
zeigen  können. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Umstände  wurden  die 
Proben  zur  Untersuchung  der  Luft  auf  beigemengte  schädliche 
Gase  in  der  Gasanstalt  1H,  Müllerstrasse  184  a,  entnommen  und 
zwar  immer  in  Kopfhöhe  der  im  Uegenerirhause  oder  im 
Rcinigerkosten  beschäftigten  Arbeiter.  Während  der  Entnahme 
der  Proben  war  die  Arbeitsweise  die  gebräuchliche  und  wurde 
nicht  durch  besondere  Vorkehrungen,  z.  B,  durch  verstärkte 
Lüftung  günstiger  gestaltet  In  den  andern  hiesigen  städtischen 
Gasanstalten  sind  die  Verhältnisse  — Anordnung  der  Apparate, 
relative  Grösse  der  Räume,  Verfahren  und  Maas»  der  Reini- 
gung — ähnliche,  so  dass  für  diese  die  in  Anstalt  III  er- 
haltenen Resultate  auch  Giltigkeit  haben.  Wie  weit  die»  für 
andere  fremde  Gasanstalten  zutrifft,  hängt  von  den  dort  ob- 
waltenden Verhältnissen  ab.  So  wird  mehr  oder  weniger 
Ammoniak  auftreten,  je  nachdem  das  Gas  vor  Eintritt  in  die 
trockene  Reinigung  davon  befreit  worden  ist.  Auch  die 
andern  oben  angeführten  Gase  werden  sich  in  der  Luft  in 
einem  Maasse  bemorbar  machen,  welches  von  der  Grosse  der 
Räumlichkeiten  und  der  darin  statttindenden  Ventilation  ab 
hängt. 

Für  die  einzelnen  schädlichen,  die  Luft  in  deu  Reiuiger- 
und  Regenirhäusern  verunreinigenden  Gase  wurden  die  nach 
folgenden  Resultate  gefunden : 

I.  Cyanwasserstoff. 

, Die  quantitative  Bestimmung  von  sehr  geringen  Mengen 
Cyanwasserstoff  in  der  Luft  war  anfänglich  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verknüpft.  Der  qualitative  Nachweis  mittels 
I Guajactinctur  und  Kupfersulfatlösung  war  nicht  sicher,  da 
auch  andere  Gase  die  Blauung  eines  damit  getränkten  Papier 
Streifens  h?rvorbringen  können.  Man  konnte  also  nicht 
erwarten,  nach  dem  Grade  der  Färbung  auch  nur  einiger- 
maassen  sicher  «len  Gehalt  der  Luft  an  Cyanwasserstoff  zu 
| schätzen.  Sogar  bei  Abwesenheit  von  Cyanwasserstoff  trat 
l im  Licht  allmählich  eine  Bliuung  ein.  Im  Leuchtgase,  welches 
I keine  oder  nur  sehr  wenig  Luft  enthält,  kann  inan  mit  Lcich- 
1 tigkeit  und  Sicherheit  Cyanwasserstoff  bestimmen,1!  indem 
man  das  Gas  durch  eine  alkalische  Lösung  leitet,  worin  Eisen 
oxydulhvdrat  suspendirt  ist.  Das  erhaltene  Kaliumcisen- 
| cyaniir  wird  nach  Neutralisation  de*  überschüssigen  Alkalis 
mit  Schwefelsäure  durch  Kochen  mit  QueckBilboroxyd  zersetzt. 
Das  so  gewonnene  Qui'cksilberryanid  wird  mit  Zinkstaub  in 
! amnuui  alkalischer  Lösung  behandelt  und  das  Ammonium 

‘)  Droluclunldt : „Ueber  die  Bestimmung  des  Cyans  in  Keini- 
gtmgMMflaen  und  Leuchtgas“.  L>s  Journ  181*2,  fi.  221 


i cyanid  durch  Titration  mit  $ilbemitrat  nach  Volhurd  bestimmt.  ) 
In  dem  vorliegenden  Falle  war  diese  Methode  nicht  anwend- 
1 bar,  da  «las  Eisenoxydulhydrat  Behr  bald  durch  die  durch-  [ 
geleitete  Luft  in  Oxyd  verwandelt  wird,  welches  nicht  mehr  jj 
absorbirend  wirkt.  Es  war  auch  nicht  möglich,  Kalilauge  als 
Absorptionsmittel  für  Cyanwasserstoff  zu  verwenden,  wie 
dies  meist  in  den  analytischen  Hand-  und  Lehrbüchern  vor- 
geschlagen  wird.  Cyankalium  in  wässeriger  alkalischer  Lösung 
zersetzt  »ich  beim  Durchieiten  von  Luft.  Bei  Versuchen  mit 
Luft,  welcher  eine  bestimmte,  geringe  Menge  Cyanwasserstoff 
, beigemischt  war  und  durch  Kalilauge  geleitet-  wurde,  fand 
sich  viel  weniger  Cyanwasserstoff  in  der  AbsorptionaflUssigkeii 
wieder  vor,  als  angewendet  war.  Silberlösung  erwies  sich  gleich- 
fall« nicht  sicher.  Nach  manchen  Vorvereuchen  mit  einer 
grösseren  Zahl  von  Reagenzien  ergab  hieb,  das»  man  tuver- 
. lässige  Resultate  erhielt,  wenn  man  die  Cyanwasserstoff  ent- 
| haltende  Luft  durch  Wasser  leitete,  worin  fein  zerlheiltes 
! Quecksilberoxyd  suspendirt  war.  Sämmtlichor  Cyan  wasser 
; Btoff,  selbst  wenn  nur  sehr  wenig  davon  vorhanden  war, 
wurde  vollkommen  und  ohne  Zersetzung  unter  Bildung  von  [ 
Quccksilbcrcyanid  absorbirt.  Das  Quecksilberoxyd  befand 
Bich  in  zwei  hintereinan« ler  geschalteten,  früher  von  mir 
beschriebenen1)  Absorption«! laschen  und  zwar  enthielt  die 
erste  Flasche  10  g untl  die  zweite  5 g Quecksilberoxyd 
in  je  30  bis  40  ccm  Wasser  suspendirt.  Der  Inhalt  der 
AlMsorptioiisgefäftsu  wurde  nach  der  Absorption  in  einen  / 

, Messkolben  gespült,  dieser  bis  zur  Marke  aufgefüllt,  urnge 
j schüttelt  und  durch  ein  trockenes  Filter  filtrirt.  Von  dem 
| Filtrate  wurde  ein  bestimmter  Theil  in  einem  Measkolben 
mit  Ammoniak  versetzt,  mit  ZinkBtaub  behundelt,  bis  zur 
Marke  aufgefüllt  und  wiederum  durch  ein  truckenes  Filier 
filtrirt.  Von  dem  j«*lzt  erhaltenen  Filtrat*!  wurde  ein  be- 
stimmter Theil  nach  Volhard  mit  Silberlösung  titrirt,  in  ähn- 
licher Weise  wie  l>ei  der  früher  von  mir  beschriebenen  ! 
Bestimmung  des  Cyans  in  Rciuigungsmasee  und  Leuchtgas  \ 
Um  Fehlerquellen,  welche  durch  die  nicht  völlige  Reinheit 
«ler  Reagenzien  entstehen,  auszuschlicsscn,  wurden  einige  voll- 
ständig durchgeführte  blinde  Versuche  gemacht  und  die  sich 
ergebenden  Differenzen  später  in  Anrechnung  gebracht.  Es  war 
di«*  absolut  erforderlich,  da  e*  sich  immer  nur  um  die  Be- 
stimmung von  sehr  wenig  Cyanwasserstoff  handelte  und  die 
Nichtbeachtung  der  oben  erwähnten  Vorsicht  zu  groben 
! Fehlem  Veranlassung  gegeben  hätte.  Zu  den  Versuchen  auf 
den  Regenerirböden  wurden  meist  500  bis  600 1 Luit  ver-  . 
wendet,  die  mit  einer  Geschwindigkeit  von  höchstens  50  1 in  i 
j der  Stunde  durch  die  beiden  AbsorptionsgefäsBe  geleitet  wurden 

War  die  Reinigungsmasse  erst  ein  bis  zwei  Mal  im 
i Reiniger  gebraucht  und  eben  auf  dem  Regenerirboden  aus- 
1 gebreitet  worden,  so  enthielt  die  Luft  darüber  nach  zwei  Ver- 
| suchen 

0.000066  und  0,00014  Vol.-“.«  Cyanwasserstoff. 

Bei  älterer  13  bis  14  Mal  gebrauchter  Masse  wurde  unter 
denselben  Verhältnissen  gefunden 

0,00012  and  0,00012  Vol.-"  » Cyanwasserstoff. 

I)a  bei  älterer  Masse  durchschnittlich  mehr  Cyanwasser- 
stoff sich  ergab,  so  wurde  noch  bestimmt,  wie  viel  davon  in 
der  Luft  vorhanden  war,  wenn  solche  Masse  längere  Zeit  auf 
«lern  Regenerirlioden  gelogen  hatte.  Man  erhielt 
0.00002  Vob-*;e  Cyanwasserstoff. 

Der  Gehalt  der  Luft  an  Cyanwasserstoff  nimmt  also  ob, 

! j«!  weiter  «lie  Regeneration  <!er  Masse  fortschreitet  und  ist 
überhaupt  kaum  bestimmbar,  wenn  man  nicht  ein  grosse* 

; Quantum  Luft  zur  Untersuchung  verwemlet. 

Eine  Angabe,  in  welcher  Menge  Cyanwasserstoff  der 
Athmungsluft  beigemengt  schädliche  Wirkungen  ausübt,  habe 
ich  nicht  finden  können.  Im  Handbuch  «ler  Hygiene  von 

1 «)  P*  Journ.  1892,  S 269 
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Th.  Weyl,  Bd.  8 S.  897,  ist  aber  angeführt:  »Die  gewerb- 
lichen Vergiftungen  durch  Blausäure  oder  durch  Cyankalium 
scheinen  zu  den  seltenen  Vorkommnissen  zu  gehören«.  Es 
ist  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  in  den  Fabriken, 
welche  sich  mit  der  Darstellung  der  häutig  leicht  zersetzlichen 
und  Blausäure  abgebenden  Cyanpräparate  beschäftigen,  der 
Gehalt  der  Luft  an  Blausäure  (Cyanwasserstoff)  weit  mehr 
beträgt,  wie  durch  die  vorhergehenden  Versuche  in  Betreff 
der  Regenerirhauser  der  Gasanstalten  festgestellt  ist.  Meines 
Erachtens  scheint  daher  eine  Schädigung  der  Gesundheit  der 
Arbeiter  in  den  Gasanstalten  durch  Cyanwasserstoff  ausge- 
schlossen zu  sein. 

II.  Ammoniak. 

Dieses  wurde  bestimmt,  indem  man  400  bis  6001  Luft 
durch  überschüssige  */*o  Normalschwefelsäur«  leitete  um!  den 
Uebevschuss  der  Säure  durch  l/*o  Normalkalilaugc  zurück- 
titrirte. 

Hatte  die  Masse  schon  einige  Zeit  auf  dem  Regenerir- 
boden  gelegen,  so  enthielt  die  Luft 

0,00002  Vol.-o Ammoniak, 

war  sie  dagegen  eben  zum  Regeneriren  ausgebreitet  worden, 

0,00004  Vol.-',o  Ammoniak. 

Da  beim  Entleeren  der  Reinigerkästen  Ammoniakgeruch 
auftritt,  so  wurde  noch  bestimmt,  wie  viel  Ammoniak  sich 
der  Luft  während  dieser  Arbeit  beimischt.  Im  Durchschnitt 
ergaben  sich 

0.00041  Vol.*°  o Ammoniak. 

Im  Handbuch  der  Hygiene  von  Th.  Weyl,  Bd.  8 ö.  673, 
ist  angegeben : »Bezüglich  der  Menge  von  Ammoniakgns,  die 
zu  Vergiftungen  führte,  hat  Lehmann  nachgewiesen,  dass 
schon  bei  0,05%  Ammoniakgehalt  der  Luft  sich  Reizer- 
echeinungen  zeigen  ....  Lehmann  fand  weiter,  dass  bei 
einem  Ainraoniakgehalt  von  0,06%  der  Tod  von  Thieren  zu- 
weilen schon  nach  1%  Stunden  eintrat  ....  Menschen 
können  bei  einiger  Gewöhnung  0,03  bis  0,05%  Ammoniak 
vertragen.« 

Die  Versuche  ergaben  im  ungünstigsten  Falle  ca.  100 
Mal  weniger,  so  dass  eine  Schädigung  der  Arbeiter  durch 
Ammoniak  nicht  zu  befürchten  ist,  wenigstens  in  den  Ber- 
liner Anstalten.  Ob  die«  auch  anderwärts  der  Fall  ist,  hängt 
davon  ab,  wie  weit  das  Ibis  vor  dem  Eintritt  in  die  trockene 
Reinigung  von  Ammoniak  befreit  ist.  In  der  Regel  legt  man 
aber  auch  in  anderen  Gasanstalten  besonderes  Gewicht  auf 
eine  weitgehende  Abschcidung  von  Ammoniak,  so  dass  auch 
hier  meist  kein  Anlass  zu  Besorgnissen  vorliegt. 

III.  Schwefelwasserstoff,  Schwefelkohlenstoff  und  andere 

Schwefel  Verbindungen. 

Eine  qualitative  Prüfung  auf  Schwefelwasserstoff  ergab  ; 
bei  längerem  Leiten  von  Luft  über  feuchtes  Bleiacetatpapier 
kaum  nachweisbare  Spuren , bo  dass  eine  quantitative  Be- 
stimmung wenig  Zweck  zu  haben  schien.  Es  wurde  vielmehr 
ermittelt,  wie  hoch  sich  die  gesammte  Menge  der  Schwefel- 
verbindungen in  der  Luft  belief,  indem  man  diese  über  er 
hitzten  Platinashest  und  dann  durch  bromhaltige  Kalium- 
carhonatlösung  leitete  und  hierin  die  Menge  der  gebildeten 
Schwefelsäure  in  bekannter  Weise  bestimmte.  Da  man  er-  1 
warten  konnte,  dass  frisch  zum  Regeneriren  ausgebreitete,  sich  ^ 
erwärmende  Masse  atn  meisten  gasförmige  Schwefelverbin-  j 
düngen  abgab,  so  wurde  bei  einer  solchen  die  Prüfung  vor- 
genommen. Die  einzelnen,  im  Leuchtgase  neben  Schwefel- 
wasserstoff vorkomnienden,  flüchtigen  Schwefelverbindungen 
sind  nicht  näher  bekannt,  man  nimmt  aber  meist  an,  dass 
Schwefelkohlenstoff  den  Hauptkestandtheil  ausmache.  Be 
rechnete  man  hierauf  die  gesammte  Menge  des  gefundenen 
Schwefels,  so  erhielt  man  als  Gehalt  der  Luft 
0,00003  Vol-*  • Schwefelkohlenstoff  oder  0.196  mg  in  I cbm  Lift. 


Nach  dem  Handbuch  der  Hygiene  von  Th.  Weyl,  Bd.  8, 

S.  656,  ist  »bei  0,5  bis  0,8  mg  im  Liter  Luft  der  Aufenthalt 
ohne  Gefahr«,  während  ira  vorliegenden  Falle  3000  bis  4000 
weniger  gefunden  wurde,  also  erat  recht  eine  Gefahr  nicht 
vorhanden  ist. 

IV.  Kohlenoxyd. 

Die  Luftproben  wurden  aus  den  oben  angeführten 
Gründen  während  der  Arbeit  des  Entleerens  der  Reiniger- 
gefässe  in  diesen  selbst  entnommen,  indem  man  in  Kopfhöhe 
der  Arbeiter  ganz  mit  Waasei  gefüllte  Flaschen  ausloufen  . 
Hess  und  dann  luftdicht  verschloss.  Das  Ausräumen  der  Masse  * 
aus  den  Reinigergcfässen  dauert  jedes  Mal  ungefähr  2 Stunden. 
Während  dieser  Zeit  wurden  zu  Anfang  und  immer,  wenn 
eine  der  4 Schichten  Masse  halb  al»geräumt  war,  Luftproben 
entnommen.  Im  Laboratorium  wurden  später  diese  Prol>en 
durch  concentrirte  Kalilauge  und  dann  durch  eine  glühende 
Platincapillare  nach  Drehschmidt  geleitet  und  die  hierbei  ge. 
bildete  Kohlensäure  durch  titrirte  Barytlauge  bestimmt.  Die 
Anordnung  der  Apparate  und  die  Ausführung  der  Versuche 
war  ähnlich  der  von  CI.  Winkler1)  angegebenen.  Ans  der 
gefundenen  Kohlensäure  liese  sich  das  der  Luft  beigemischte 
Leuchtgas  und  das  hierin  enthaltene  Kohlenoxyd  berechnen 
Durch  Von- ersuche  mit  gemessenen  Mengen  von  Leuchtgas 
und  Luft  war  die  Zuverlässigkeit  der  angewandten  Methode 
fcstgcBtellt  worden. 

In  den  untersuchten  Luftproben  wurde  gefunden; 

0,006,  0,027,  0,038,  0,038  und  0,032  Val.-*/«  Kohlenoxyd. 

Nach  den  Versuchen  von  W.  Hempel*)  zeigen  sich 
noch  keine  Vergiftungserscheinungen,  wenn  «lic  eingeathmetc 
Luft  0,043  Vol.-0/o  Kohlenoxyd  enthält.  Nach  ihm  liegt  die 
Grenze  der  Nachweisbarkeit  von  Kohlenoxyd  mittels  einer 
Maus,  deren  Blut  nach  Kinathmung  verunreinigter  Luft  »pec- 
troskopisch  untersucht  wird , l>ei  0,03  Vol.-%.  Kohlenoxyd 
ist  allerdings  in  der  Luft  beim  Entleeren  der  ReinigergefüFt-e 
vorhanden,  jedoch  nicht  in  einem  solchen  M nasse,  das«  dadurch 
Vergiftungserscheinungen  hervorgerufen  werden  könnten,  falls 
nicht  durch  einen  unglücklichen  ZufAll  eine  starke  Gasaus- 
strömung stattfindet.  Längeres  Einathmcn  von  Luft  mit 
einem  ganz  geringen  Gehalte  an  Kohlenoxyd  ist  nicht  mit 
besonderen  Gefahren  verknüpft,  da  Kohlenoxyd  kein  aoeumu- 
latives  Gift  ist,  d.  h.  ein  solches  bei  dem  die  Wirkung  der 
geringen  Dosis  durch  die  Lange  des  Gebrauchs  verstärkt 
wird.  Es  beruht  dies  darauf,  das«  es  eine  nur  lockere  Ver- 
bindung mit  dem  Hämoglobin  des  Blutes  eingeht,  die  schon 
durch  starke  Luftzufuhr  unter  Austreibung  von  Kohlenoxyd 
zersetzt  wird. 

Die  vorstehenden  Untersuchungen  ergaben  mithin,  dass 
unter  den  gewöhnlichen  Bedingungen  und  bei  Beachtung  der 
bekannten  Vorsichtsmaass  regeln  die  Arbeit  in  den  Reinigungs- 
und Regeneri rtiäusern  der  Gasanstalten  keine  besonders  ge- 
fährliche ist.  Es  tritt  dort  zwar  ein  eigenthümlicher  Geruch 
auf,  am  stärksten  nach  dem  Ausbreiten  der  eben  aus  dem 
Reinigergefässe  entnommenen  Masse,  dieser  beweist  aber  noch 
nicht,  dass  die  Luft  derartig  mit  giftigen  Gasen  verunreinigt 
ist,  dass  eine  .Schädigung  der  Gesundheit  zu  befürchten  ist. 
Wohlgerüche  sind  in  der  Regel  nicht  in  Räumen  zu  erwarten, 
in  denen  sich  chemische  Reactionen  vollziehen.  In  chemischen 
Fabriken  wird  man  meist  noch  mehr  durch  unangenehme 
Gerüche  belästigt  wie  in  Gasanstalten.  Von  socialdemokrati. 
scheu  Agitatoren,  deren  Blick  sehr  häufig  durch  Sachkenntnis« 
nicht  getrübt  ist,  ist  die  Behauptung  aufgcstellt  und  ver- 
breitet worden,  tlasw  in  den  Berliner  Gasanstalten  die  Arbeiter 
in  den  Reinigung»-  und  Regencrirhiiusem  durch  giftige  Gase 
stark  geschädigt  würden.  Derartige*  Behauptungen  können 

*)  Lehrbuch  der  technischen  (insanalyse  von  CI.  Winkler 
2 Aufl.,  S.  170. 

*)  Gasanalytteche  Methoden  von  W.  Hempel,  2 Autt.  8. 170. 
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dadurch  schädigend  wirken  und  Beunruhigung  hervorrufen, 
daß»  Jsie  Glauben  finden  bei  denen,  welche  die  betreffenden 
Verhältnisse  nicht  näher  kennen.  In  wielern  die  Agitation 
berechtigt  war,  geht  schon  aus  dem  Umstande  hervor,  dass 
die  Arbeiter  der  Gasanstalt  III  in  einer  Versammlung  selbst 
erklärt  haben,  dass  sie  von  einer  nachtheiligen  Wirkung  ihrer 
Arbeit  auf  die  Gesundheit  nichts  bemerkt  hätten  und  dass 
sie  alt  und  grau  dabei  würden.  Die  vielfach  sehr  jungen  und 
unerfahrenen  Führer  der  Arbeiterbewegung  vergessen  sehr 
häutig,  dass  man  trotz  aller  Vorsichtsmaassregeln  gewerbliche 
Betriebe  nicht  zu  Luftkuraostalten  umgestalten  kann. 


Belin’s  Einrichtung  zum  Druckausgleich  zwischen 
Tassen  nml  (flocke  bei  Telescop-fiasbehälteru. 

Von  R.  Bergfeld,  Berlin. 

Das  verschiedene  Verhalten  der  Sperrflüssigkeit  Jjn  der 
Tasse  eines  Telescop-Gasltehälters  beim  Auf-  oder  Niedergänge 
desselben  ist  schon  mehrfach  Gegenstand  von  Abhandlungen 
gewesen.  (Ich  verweise  nur  auf  die  eingehenden  Schilderungen 
des  Herrn  Nie  mann,  Heft  26,  Jahrg.  1894  da.  Joum.),  so 
dass  alle  diese  Vorgänge  als  bekannt  anzunehmen  sind. 

Es  ist  nun  namentlich  das  in  den  Obertassen  der  Telescop- 
mäntel  befindliche  Gas,  welches  beim  Eintauchen  der 
Tasse  in  die  Bassin-Sperrflüssigkeit  abgeschlossen  winl  und 
sich  unter  höherem  Druck,  der  Tassenhöhe  entsprechend, 
befindet,  welches  diese  Veränderungen  lxnlingt  und  zu  folgen- 
den Erscheinungen  Veranlassung  gibt: 


1.  Undichtheiten  der  Tassennähte,  2.  das  eingeschlossene 
Gas  wird  heim  langen  »Stehen  minderwerthig  werden  und 
wird  daher  schlechtes  Gas  dem  frischen  Gase  beigemischt, 
wenn  die  Tasse  später  wieder  aus  dem  Wasser  gezogen  ist. 
3.  Das  von  [der  Schöpftasae  beim  Anheben  mitgenommene 
Wasser  läuft  zürn  Theil  über  die  Tassen  wände  innen  und 
aussen  in  das  Bassin  zurück;  die  Menge  der  Sperrflüssigkeit 
wird  daher  vermindert.  4.  Das  aussen  übergeluufenc  Wasser 
gibt  bei  Frost  Anlass  zu  Eisbildungen  an  den  Behälterwänden. 
5.'  Beiuf  Aushaken  der  Schöpftasse  findet  bei  vielen 
Behältern  in  einer  gewissen  Tassenstellung  «in  heftiges  Aus- 
Blossen  von  Gas  durch  die  Sperrflüssigkeit  in  die  Luft  statt. 
Diese  Vorgänge  werden  noch  durch  Schief  hängen  der  Glocke 
und  ungleiche  Tassenquerachnittc , welch  letztere  sich  bei 
Teleskopirung  vorhandener  Glocken  nicht  immer  vermeiden 
lassen,  begünstigt 

Der  letztere  Umstand  war  es  hauptsächlich,  der  den 
Anlass  zu  eingehenden  Beobachtungen  an  einem  drei- 
theiligen,  mit  Intze’scher  Ballführung  ausgerüsteten  Behälter 
der  Gasanstalt  in  Bautzen  gab. 

Der  Behälter  gibt,  ganz  ausgezogen,  einen  Gasdruck  von 
250  mm,  die  Glocke  für  sich  einen  solchen  von  90 — 92  mm, 
aus  welchen  Druckverhältnissen  während  des  Aushaken«  der 


Glocke  die  in  Fig.  377  dargeetellten  Waseerspiegelvenchieden- 
hei ten  festgeatellt  wurden.  Die  Glocke  ißt  im  Heruntergehen 
begriffen  und  ist  aus  den  eingeschriebenen  Zahlen  ersichtlich, 
dass  ein  Ausstoseen  von  Gas  durch  die  Tasse  erfolgen  muss, 
nachdem  die  Glocke  den  Weg  von  weiteren  60  mm  zurück- 
gelegt hat  (Fig.  378),  denn  da«  in  der  Tasse  befindliche 


Wasser  genügt  nicht  mehr  zum  Abschluss,  und  aus  dem 
Bassin  kann  neues  Wasser  nicht  nach  B liberfliessen,  da^der 
Wasserspiegel  in  Ä noch  einige  Millimeter  unter  der  Haken- 
kante d zurückgeblieben  ist. 


Verschiedene  Versuche,  eine  Druck  Verminderung  des 
abgeschlossenen  Gasvolumens  durch  Wasserspiegel  Veränder- 
ungen der  BassinsperrflÜBsigkeit  herbeizuführen,  führten  zu 
keinem  Ergebnis».  Wenn  das 
Gasausstoßsen  in  die  Luft  ver- 
mieden werden  sollte,  musste  vor- 
her das  Gas  auf  einem  vorge- 
■chriebenen  Wege  abgeführt  wer- 
den. Bemerkt  «ei,  dass  die  Tassen- 
abmcsBungcn  durch  eine  Reihe 
gegebener  Maasse  bedingt  waren. 

Herr  Director  Beim  kam  nun 
auf  den  glücklichen  Gedanken, 
diese  Abführung  durch  ein  Gelenk  - 
rohr,  ähnlich  dom  bei  den  Dampf- 
heizungen der  Tassen  üblichen, 
nach  dem  Glockeninnem  Voran- 
schlägen, und  somit  einen  dauern  - 
den  Druckausgleich  zwischen  den 
Tassen  und  Glockeninnem  zu 
schaffen.  Die  Veränderungen  der 
Wasserspiegelhöhen  (Fig.  377)  kön- 
nen dann  nicht  mehr  eintreten, 
da  in  der  Tasse  nur  derselbe  Druck 
wie  in  der  Glocke  sein  kann.  Die 
Wasserspiegel  stellen  sich  mm  nach 

Fig.  379  ein.  Die  unter  1—5  aufgeführten  Mängel  sind  sämrut- 
licl»  behoben  und  zwar  in  vortheilhafter  Weise  durch  ein  ein 
faches  Mittel. 
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Die  Vorrichtung,  welche  zum  Patent  angcmeldet  ist,  wurde 
durch  die  Berlin- Anhai  tische  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
entworfen  und  ausgeführt  und  besteht  aus  Gasrühren  von 
50  mm  1.  W.,  welche  von  Tasse  zu  Tasse  und  Tasse  zur 
Glocke,  Teleskop  1 und  II  und  Teleskop  I mit  der  Gloeke 
verbinden;  jede  Rohrleitung  hat  drei  einfache  Gelenke  erhalten, 
die  leicht  auseinander  genommen  und  in  Stand  gehalten 
werden  können.  Die  Ausgleich  Vorrichtung  wurde  auf  der, 
der  Dampfheizung  gegenüberliegenden  Seite  am  Behälter  an- 
gebracht und  bildet  gleichsam  ein  Gegengewicht  für  die 
Heizungsrohre.  Die  Leitung  kann  auch  ans  einem  Gummi- 
oder Metallschlauche  bestehen  und  kann,  statt  nach  der  Glocke, 
direct  an  eins  der  Gasleitung^ rohren  zum  Behälter,  ange-  ■ 
schlossen  werden  (Fig.  380),  je  nachdem  diese  oder  jene  Art 
vorteilhafter  erscheint.  Die  Vorrichtung  hat  sich  in  Bautzen 
durchaus  bewährt. 


Wasserleitung  mit  coustantem  Druckverlust. 

Ingenieur  Kob,  Bobretzky  veröffentlicht  in  der  Zeitachr 
de»  osten.  Ingenieur-  und  Architekten  Vereins  1897,  No  28  nach 
stehende  Erörterungen  über  den  Gegenstand 

Bekanntlich  wird  die  verlorene  Drnckhöhe  ( W iderstandahöhe ) 
einer  Leitung  durch  folgende  Gleichung  ausgedrückt 

■> 

d 2g 

worin  | ein  von  v,  der  Geschwindigkeit  de»  Waesers  in  der  Leitung, 
abhängiger  Coefticiout  ist,  l die  Lange,  d den  Durchmesser  der 
Teilung  bezeichnen. 

Soll  nun  di«  Widerstandshöhe  Ai  an  allen  Punkten  der  Leitung 
die  gleiche,  d i.  conetent  sein,  so  ist  es  natürlich,  dasH  sich  in 
diesem  Falle  mit  der  Lange  dea  Bohrstranges  auch  dessen  Durch- 
messer and  damit  auch  die  Dun-hfluaageN.-hwindigkeit  ändert.  Es 
ui ura  demnach  für  einen  anderen  Punkt  der  Rohrleitung  die 
Gleichung  bestehen: 

hi 


3) 


.ity-’ 

3.  -'g 

Der  Coefßdent  I,  welcher  für 

o — 1 m 0,02464 
v =- 2 ni  0,021dl 
( = &n  0.01H93 

betrügt,  darf  hier  wohl  als  conetent«  GrOeee  angenommen  werden 
Aua  den  Gleichungen  1)  und  2)  folgt: 
fi  „ 

' di  U 

Flint  man  nun  zwei  nahe  beieinander  liegende  Punkte  der 
!,eitung  in*a  Auge,  so  ist  offenbar 

1,  = / + J l ; di  = d y Jd  \ vi  ss  v — J v, 
welche  Werth e inan  in  Gleichung  3)  Rubstituire 

f a l J l . , ,,  .. 

oder: 

lv*d  + lv*Jd  = lv*d  + Jl.t?d  — 9 tdl.  Jv 
die  übrigen  Prmiucte  an»  2 bis  3 Factoren  unendlich  kleiner 
Grössen  hinweglassend. 

Nach  Kürzung: 

lv.Jd  = Jl.td  — 2 dl  Jv 
Jv  Jl.d-  l .Jd 

r - -u  rr  s' 


5) 


Dieso  Küdgleichnng  stellt  in  einfacher  Form  die  Beziehungen 
»wischen  r,  l und  d bei  constanier  Widers tandehöhe  in  der 
Leitung  dar: 

Zum  Beispiel  es  seien: 

l = 5000  J l * 100 
d *s  0,500  J d = 0,006, 

so  winl 

J r _ 1 
c ~ 2W 

d.  h.  die  Geachwindigkeitaabnahme  wird  bei  einer  Leitung  con- 
Htantcr  Widerstandshöhe  und  ötlOO  m Länge  bei  je  100  m 


der  Anfangsgeschwindigkeit  betragen,  wenn  der  Durchmesser  der 
Leitung  auf  je  100  m um  5 mm  zunimmt 
Für 

l «=  6000  J / = 100 
d ä 0,500  J<f«  0,010 
j v 

finden  wir  ^ =:  0,  d.  h.  es  bleibt  auch  die  Geschwindigkeit  constant. 

Ea  wird  dem  Fachmanne  leicht  sein,  weitere  nützliche  Schlnsfl- 
folgerungen  aus  dieser  Betrachtung  zu  ziehen. 


Literatur. 

Leuchtgas  uuz  gemischten  Carbiden.  Von  V.  B. 
Lewes,  Greenwich.  (Engl.  Pat.  6922,  vom  30.  Mar*  1896.)  Zur 
Gewinnung  eines  Acetylen  enthaltenden  Leuchtgases,  weiches  ohne 
zu  russen  ans  gewöhnlichen  Brennern  gebrannt  werden  kann, 
werden  in  einem  elektrisc-lieu  Ofen  gemischte  Carbide  dargestellt. 
Die  ßestandtbeUe  zu  deren  Darstellung  werden  so  gewühlt,  dass 
sie  bei  ihrer  Umwandlung  selbst  eine  hohe  Temperatur  erzeugen, 
so  dass  die  Carbidbildung  einen  geringeren  Aufwand  an  elek- 
trischer Energie  afs  bisher,  erfordert.  Ferner  werden  solche  Metalle 
gewühlt,  deren  Carbide  durch  Wasser  zersptzhar  sind  und  dabei 
ein  Gemisch  von  Acetylen  und  anderen  Kohlenwasserstoffen  ent- 
wickeln. Zum  Beispiel  wurden  261  Thcile  Mangandloxyd  {Braun- 
stein), 66  Tbeile  Kalk  und  72  Theile  Kohle  gemischt  und  wie 
üblich  im  elektrischen  Ofen  erhitzt.  Der  Jreiwerdende  Sauerstoff 
des  Brnunstcins  bewirkt  eine  heftige  Verbrennung  eines  Theiles 
der  Kohle,  und  die  entstehende  Verbrennungswärme  sowie  die 
Hitze  des  elektrischen  Lichtbogens  erzeugen  ein  geachmolzenes 
Gemisch  von  Calciumcarbid  und  Manguncarbid.  Wird  dieses  mit 
Wasser  behandelt,  so  entwickelt  sich  ein  Gas,  das  neben  Acetylen 
auch  Methan  und  Wasserstoff  enthält  (vgl.  du.  Journ.  1896,  8.  457, 
Metallcarbide),  eine  sehr  hohe  I^euchtkraft  besitzt  und  ohne  Riisaen 
verbrennt.  (Journ.  Soc.  Chotn.  lud.  1897,  S.  430.) 

Ueber  eine  absolute  Bestimm u ng.der  Ausdehnung 
dea  Wassers.  Von  Thiesen,  Scheel  und  Diesselhorst. 
(Arbeiten  der  Physikalisch  Technischen  Ueichsanstalt,  Abth.  1,  im 
Jahre  1896).  Die  abeolulc  Bestimmung  der  Ausdehnung  des  Wassers 
konnte  bis  zu  Temperaturen  von  40°  durchgeführt  werden.  Die 
Arbeiten  sind  abgeschlossen  und  zunächst  auszugsweise  in  Wiedem. 
Ann  1897,  Bd.  60  , 8.  340  veröffentlicht  worden.  Ee  ergaben  sich 
folgende  Werth«  der  Dichte  bei  den  entsprechenden  Temperaturen 
de»  Waaserstoffthermonielers 


t 


o* 

0,999  8679 

3,98 

1 ,000000 

10 

0,999  7272 

16 

0,999  1263 

20 

0,99*2298 

26 

0,9970714 

30 

0,995  6732 

35 

0,994  0576 

40 

0,9922417 

Diese  Veröffentlichung  soll,  abgesehen  von  einer  ausführ- 
licheren Beschreibung  der  Versuche  und  Rechnungen  in  den 
»Wissenschaftlichen  Abhandlungen«  noch  ergänzt  werden.  U.  a. 
waren  lntorpolationsfornieln  zu  suchen,  «reiche  die  Dichte  des 
Wassers  als  Funktion  der  Tem|ieratnr  in  dem  Versuchsintervalle 
von  0*  bi»  40*  möglichst  genau  darstellcn  und  sich  auch  für  andere 
Temperaturen  nicht  zu  weit,  von  «len  aus  anderen  Beobachtungen 
bekannten  Werthen  eutferneu  sollten  Diese  Aufgabe  liess  sicli 
ziemlich  gut  durch  gebrochene  Funktionen  lösen,  während  die 
einfache  Potenzreihe  eine  ültergroase  Zahl  von  Konstanten  erfordert. 

Beispielsweise  "^ergibt  sich  eine  genügende  Darstellung  der 
Versuchsresultato  bei  Anwendung  der  Formel 

_;f—  3“,  980  * f—  283» 

1 — * “ 503570  t -r  67  «,  26 ’ 

(Zeitachr.  f.  Instrumentenkunde,  Mai  1H97,  8.  140). 

Die  Zündholzindustrie  in  der  Türkei.  Vor  mehreren 
Jahren  wurde,  nach  einer  Mittheilung  des  »Const.  Handelsbl  «,  in 
St  Stefano  bei  Constautinopel  eine  (französische)  Zündhölzchen 
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fabrik  gegründet.  Da»  Erdbeben  im  Sommer  1894  hatte  neben 
finanziellen  Schwierigkeiten  die  Fertigstellung  verzögert;  doch  ist 
seit  kurzer  Zeit  der  Betrieb  jetzt  eröffnet  worden  und  daa  Fabrikat 
auf  den  Markt  gelangt.  Die  Einrichtung  der  Fabrik  wird  als  den 
modernen  technischen  Anforderungen  entsprechend  bezeichnet.  Die 
Fabrik  geniesat  eine  monopolartige  Vergünstigung  in  der  Weise, 
dass  io  einer  langen  Reihe  von  Jahren,  soweit  bekannt  50,  in  der 
Türkei  kein  Ähnlicher  Betrieb  errichtet  werden  darf.  Die  Einfuhr 
von  ZUndhftlxchen  dagegen  ist  freigeblieben.  Dieselbe  war  bisher 
sehr  beträchtlich;  sie  betrug  für  die  ganze  Türkei: 

Dutzend  Schachteln  Werth  in  Pioatern 
1894  10060333  1)526592 

1896  10448354  9679386 

ln  Constantinopel  werden  etwa  2300  000  Dutzend  Schachteln 
im  Werthe  von  Fr.  400000  eingeführt;  weitere  4000  Kisten,  aus 
Oesterreich  kommend,  gehen  als  Transitgut  nach  Persien.  Diese 
Kinfuhrziffer  dürfte  sich  in  Zukunft  verschieben,  da  das  in 
8t.  Stefano  gefertigte  Fabrikat  im  Publikum  günstige  Aufnahme 
gefunden  haben  soll.  (Die  Chemische  Industrie,  1897,  S.  259.) 
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Bnrkhardt,  B,  die  Abfallwilsser  und  ihre  Reinigung.  Eine 
kritische  Darstellung  der  in  Betracht  kommenden  Verfahren.  gr.-8*, 
VI,  102  S.  Berlin,  Springer.  M.  2. 
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Das  Buch  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitte:  Die  Bedingungen 
der  Explosion  brennbarer  Gaae  in  Mischung  mit  Luft;  geschicht- 
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PrüfuDgsmethoden  mittels  Flammen;  die  Anwendung  der  Wasser- 
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Athrnung  unmöglich  machen;  Nachweis  und  Messung  von  Petro, 
leumdfttnpfen  in  der  Luft.  Dem  Buch  ist  auch  ein  Verzeichnisg 
der  früheren  Litteratur  Uber  das  Thema  beigcfOgt 

Elektrotechnikers  literarisches  Auskunftsbnch.  Die 
Literatur  der  Elektrotechnik,  ElektriciUt,  Elektrochemie,  des  Mag. 
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London,  „Electric"  Printing  Co.  5 sh. 

Redwood,  J.,  a (Practical  Treatise  ou  Mineral  Oils  and 
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Anhang  über  Kesselcxplosionen  und  Corrosionen.  2.  And.,  gr-4*, 
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— 77861  Gasglühlichtzündvorrichtung  mit  einem  vom  Gwhaht 
abzweigenden  das  Kletterflammrohr  tragenden  Brennerwinkr- 
F Pflauiner,  Klagenfnrt.  3,3  97.  P.  2812 

— 77881).  Gaaglühllcht- -Bunsenbrenner  mit  Vcrtheilungs-Konu* 
und  einem  die  lieizflamme  cy  lind  risch  gestaltenden  Reguh» 
Stempel.  C.  Cur«,  Brealau,  Postatr.  6.  21,6  97.  0 Hl® 

— 77910.  Acetylengaserzeuger  mit  radialen  Calciuincarhid 
kümmern.  deren  je  eine  beim  Sinken  der  Ga#o metergl ock * 
unter  Vermittelung  einer  durch  Schaltwerk  gedrehten  Welk 
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Klasse: 

geöffnet  wird.  E.  Borchardt,  Berlin,  Elsasseratr.  41.  23/6  97. 
B.  8581. 

26.  77262.  Aceiylen-Fahrradlampc  mit  Ober  dem  Entwickler  an- 
gebrachtem Brenner  und  hinter  dem  letzteren  angeordnetem 
Wasserbehälter.  W.  Wann  er,  Reutlingen.  22*6  97.  W.  5614. 

— 779%,  Acetylengaaentwickler,  bei  welchem  Wsaserzuführungs- 
rohr  su  den  Carbi dbeh filtern  durch  ein  Hebelwerk  mit  der 
(Hocke  in  Verbindung  steht.  K.  Reu  he,  Friedberg  i'H. 
11/6  97.  R 4470 

— 78009  Brenner  für  Waaserstoffgas,  bei  welchem  die  Wasser- 
stoff d Qae  ej  ec  torartig  in  der  Luftxuführungaröhre  ungeordnet 
iat  und  die«»  mit  Luftabeperrungaorganen  versehen  ist.  L.  V. 
Pratis  u.  P.  Msrengo,  Turin;  Vertr. : Dr.  R.  Wirth,  Frank- 
furt a/M.  u.  W.  Dame,  Berlin  NW.,  Luiseostr.  14,  26/6  97. 
V.  3049 

— 76012.  Auf  einem  scheibenförmigen  Träger  befestigter  Glüh- 
Btrumpf  mit  durch  Umlegen  de«  Strickatoffe»  verstärktem 
Kopfe  C A.  Hi  Iler,  Thorn.  26$  97.  H.  6025». 

36.  77806.  Sicherheitshahn  für  Gaaheixöfen  nach  D.  R.  P.  84941 
mit  snr  Feststellung  in  Randausscbnitte  der  Stellscheibe  seihet 
thfitig  ein  fallender,  durch  Handhebel  nuasulöeeuder  Klinke 
F.  Siemens.  Dresden,  Nossenerstr.  1.  24/6  97.  fj.  3482 

86.  77838.  Filtemchieber  mit  auswechselbarem  Filterkasten  für 
EntwfiMserungsvorrichtungen  fflr  feine  Materialien.  Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt,  Kalk.  23.6  97.  M.  6666. 

— 77917.  Wassemteeecr  mit  drei  durch  eine  FlQgelschnmbe 
betätigten  Zifferblättern  und  einem  daa  aua  dem  Mantel 
sickernde  Wasser  aufaangenden  und  tum  Ausfluss  leitenden 
Röhrchen.  Dr.  Haussknochl  & Fels,  Berlin.  26/6  97. 
H.  8023. 


Auszüge  au«  den  Patentschriften. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  89775  vom  7.  Februar  1896.  Firma  Fr.  Brauch  in  Dort- 
mund. Liegender  Cokeofen.  — Zur  möglichst  intensiven 
Luftvorwärmung  iat  der  Raum  zwischen  den  beiden  Füchsen  ff 


Flg  »3. 


durch  eine  gitterartig  ausgebildete  Trennungswand  t ausgefüllt, 
durch  deren  Gitterwerk  die  bei  aa  eintretende  Frischluft  streicht. 

No  B9774  vom  8.  September  18%.  J de  Brau  wer  in  Brügge. 
Einrichtung  zum  selbstthätigen  Löschen  der  Coke  beim  Aus- 
treten aus  den  Retorten1)  — ln  der  anfänglich  waagerechten,  später 


.® 


— 

Hg  3*2. 

ansteigenden  Kinne  a a bewegt  sich  eine  endlose,  Uber  Rollen 
geführte  Transportvorrlchtung  c,  um  die  aus  den  Retorten  in  das 
untere  ltinuenendc  fallende  Coke  durch  die  Rinne  fortzufUhren. 
In  dem  waagerechten  Theile  der  Rinne  sind  SpriUrohre  vorgesehen, 
deren  Waase r zum  Löschen  der  glühenden  Coke  dient.  Die  Ent- 

*)  VfL  ds.  Journ.  1897,  8.  308. 


Wässerung  der  gelöschten  Coke  findet  in  dem  ansteigenden  Theile 
der  Rinne  statt. 

Klasse  26.  Gasbereltiutg. 

No.  89815  vom  16.  April  1896.  Rad. 
Groech  in  Weimar.  Zündeinrich- 
tung für  Gaslaternen.  — Da«  Hahnküken 
a des  ZOndrohres  ist  mit  einer  Boden- 
klappe b verbunden,  auf  der  ein  Hebel 
des  Brennerhahnes  B aufrubt,  so  dass 
beim  Einfuhren  der  ZUudlampe  durch 
Aufstoseen  der  Klappe  b di«  Hahne  a 
und  B geöffnet  werden, 
nach  Herausnahme  der 
Zünd  lampe  aber  Klappe  b 
herabfallt  und  den  Zünd- 
flammenhahn  schließet. 

No.  ‘.>0214  vom  6.  März 
1896.  »Komet«  Fabrik  Patentirter  Misch  Apparate 
für  wirthschaftliche  und  gewerbliche  Zwecke  in  Ber- 
lin. Gasg  I Uhl  ichtbrenner1 . — Der  Gaaglühlicht- 
brenner  ist  gekennzeichnet  durch  die  Combination 
eines  auf  dem  cylindrischen  Mischrohrtheil  a sitzen- 
den conisch  erweiterten  Krennertheils  6 mit  einem 
central  eingesetzten  Körper  e und  der  durch  das 
Patent  No.  87937  (vgl.  ds.  Journ.  1897,  S.  310j  ge- 
schützten Mischvorrichtung,  deren  eine«  Gewinde  F1*  81,4 
am  erweiterten  Bronnertheil,  das  andere  am  F.inaatzkörper  anliegt 

No.  89900  vom  12.  November  1896 
A.  Kiesewalter  in  Limburg  a.  d.  Lahn. 

Gaaentwickler,  insbesondere  zur  Er- 
zeugung von  Acetylengas  aus  Calcium- 
Carbid.  — Der  Apparat  ist  nach  Döber- 
I einerscheru  Princip  constniirt.  Der  die 
, Carbidpatrone  k umschliessende  innere 
Cy linder  communidrt  mit  dem  Wasaer- 
1 behälter  durch  ein  Rückschlagventil  g, 

; welche«  der  Flüssigkeit  den  Zutritt  zu 
der  gasabgebenden  Substanz  Carbid  ge- 
stattet, und  durch  ein  Schwimmerventil  i, 

! durch  welches  bei  entstehendem  Gasdruck 
| die  nicht  gasförmigen  Zersetzungsprodncte 
i und  die  Entwickclungftflüsaigkeit  aus  dem 
Entwickelungsbehälter  hinansgedrängt 
werden,  so  dass  eine  Strömung  entsteht, 
durch  welche  der  Entwlckelnngshehältcr  von  Zersetzungaproducten 
gereinigt  und  die  Gasproduclion  in  dem  Entwickler  geregelt  wird. 

No.  89813  vom  6.  October  1896;  (Zu*  znm  Patente  No.  87731 
| vom  12  Deceutber  1893;  vgL  ds.  Journ.  1897,  S.  309;.  K.  Lang- 
hans  in  Berlin.  Herstellung  von  Glühkörpern  für  Ga«- 
glühlicht  auf  elektrolytischem  Wege  — Die  wässerige  I/Osung 
basischer  Entsalze  ist  durch  eine  alkoholisch*  Losung  derselben 
i ersetzt,  welche  so  erholten  wird,  dass  man  die  Lösung  eine« 
j neutralen  Erdsalzes  in  einem  Alkohol  mit  der  Atmnoniskaliachen 
i Lösnng  eines  Alkohols  so  lange  versetzt,  als  die  Ausscheidung  sich 
noch  xurtlcklöst  Der  Ersatz  kamt  auch  durch  mit  Salzen  organischer 
I Basen  versetzte  wässerige  Lösungen  basischer  oder  neutraler  Erd 
salze  erfolgen,  in  dem  Zwecke,  durch  Niederschlagen 
eines  Gemische«  aus  Erdoxydhydrat  und  organischer  Base 
auf  der  Elektrode  durch  blosses  Erhitzen  einen  Erdoxyd- 
Oberzug  mit  poröser  Structnr  za  erzielen.  Auch  können 
die  organischen  .sauren  fmw.  Salze  behufs  Erzielung  er- 
höhter Porosität  durch  selenige  Säure  betw  Salze  derselben  er 
setzt  werden. 

Klasse  34  Harnsnirthsehäftllclie  tierlthe. 

Nu.  9U278  vom  21.  Februar  1896.  Schuster  A Bacr  in 
Berlin.  Koch-  und  Heiz-  beza.  Leuchtbrenner.  — Di« 
Vorrichtung  besteht  au»  einer  über  einem  ringförmigen  Brenner 
angeordneten  Kappe  mit  einem  oder  mehreren  Schlitzen  oder 
Oeffouugcn,  wodurch  die  von  dein  Ringbrenner  entwickelten 
Flämmchen  zu  einer  oder  mehreren  grösseren  Flammen  zusammen 
gezogen  und  iu  diesem  Zustande  nochmals  mit  Luft  gemischt 

*)  Vgl.  ds  Journ.  1896,  S.  316  u.  ff 
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werden,  so  dass  eine  lebhaftere  Verbrennung  und  eine  liitze- 
»teigeruug  erzielt  wird. 

Klfthie  42.  Instrumente. 

No  89652  vom  19.  November  1895.  Firma  H.  Mein  ecke  in 
Breslau.  Selbstkassirender  Gas-  und  FlQasigkeits 
in  es  «er  — An  aelhstkaasirenden  Gaa-  und  FlÜnsigkeitamessern, 
bei  denen  da*  Absclilussventii  dem  Zuge  eine*  Gewichte*  oder 
einer  Feder  entgegen  mit  Hilfe  einer  eingelegten  Münze  geöffnet 
wird,  i*t  ein  schwingendes  Sperrglied  angeordnet, 
welche*  dos  Abschluaaventil  offen  hält  und  nach 
Durchfluss  einer  gewissen  FlQssigkeiUnnenge  von 
dem  Messgetriebe  zum  Zwecke  de*  Ventilschlusse» 
zur  Seite  gedrängt  wird.  Hierbei  wird  ein  bis 
dahin  gesperrter,  mit  dem  Abschlussventil  ver- 
bundener Hebel  ausgelOst,  jedoch  in  Folge  der 
besonderen  Gestaltung  des  Sperrgliedee  von  diesem 
wieder  aufgefnugen  und  schnellt  erat  dann  in  die 
der  Verschlussstellung  des  Ventils  entsprechende 
Lage  zurück,  wenn  da*  Sperrglied  von  dem  Mess- 
getriubu  vollends  freigegeben  ist  und  in  seine 
Fi*,  saä.  Ruhelage  zurückkehrt  Die  Figur  zeigt  ein  Bei- 
spiel: der  Spenrbebel  x fängt  sieb,  nachdem  er  durch 
Heben  des  Pendels  q von  dem  Knaggen  i abgeglitten  ist,  an  dem 
zweiten  Knaggen  h Kehrt  das  Pendel,  der  Schwerkraft  folgend, 
in  die  senkrechte  I-age  zurück,  so  gleitet  der  Stift  des  8i*errhehels  x 
durch  eine  Aussparung  im  Knaggen  A,  und  der  Hebel  bewegt  eich 
in  seine  Anfangsstellung. 

No.  90266  vom  14.  April  1896.  L.  Haas  in  Mainz.  Selbst- 
vorkftufer  für  Gaa  und  dergl.  — Vor  der  ZufluasOffnung  sind 
zwei  durchbrochene  8chiebteller  angeordnet,  von  denen  der  eine 
durch  Einschieben  der  Münze  zur  Deckung  «einer  Durchbrechung 
mit  der  des  andern  Schiebers  gedreht  wird,  während  dieser  durch 
den  Gang  des  Zählwerkes  nachgedreht  wird,  bis  die  Durchbrechungen 
auBser  Deckung  gelangen. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraflmäsebinen. 

No.  89786  vom  19.  März  1895.  Berlin -Anhaltiache 
Maschinen bau-Action- Gesellschaft  in  Dessau.  Aus  Palla- 
diumdrahtgeflecht  bestehender  Glühzünder  für  Gas-  und  Pe- 
troleummaschiueu  — Da*  Arbeitagemlsch  selbst  bringt  durch 
Berührung  mit  dem  ZündkOrper  diesen  ins  Glühen,  wodurch  die 
Zündung  bewirkt  wird 

No.  90377  vom  28.  Juni  1896.  L.  8.  Gardner  in  New-Orleansi 
Louisiana,  V.  St.  A.  Zünder  für  F.x  plosionsina  sch  inen 
— In  einem  mit  dem  Innern  des  Cylinders 
der  Maschine  durch  eine  oder  mehrere  Oeff- 
nungen  e in  Verbindung  stehenden  Gehäuse 
C ist  eine  Platin-  oder  Kupferkugel  0 auf- 
gehängt oder  sonstwie  befestigt.  Dieselbe 
wird  von  der  F.xpIcMioiiswärtiie  ins  Glühen 
gebracht,  bleibt  aber  von  den  in  der  Kummer 
C nach  einer  Explosion  zurückblcibenden 
Gasen  gegen  die  frisch  zuBtrOmenden  Gaue 
so  lange  getreunl,  bi»  diese,  genügend  com- 
primirt,  die  verbrannten  Gase  zurückdrängeu 
und  sich  an  dem  glühenden  Körper  entzünden. 

No.  9U0&0  vom  14.  November  1895.  R.  Conrad  in  Wien. 
Durch  Arbeit»-  und  Pumpenkolben  gesteuerte  Expto. 
sions  in  aschine  — Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  mehrere 
AusfUhrungsforiuen  einer  Zweitactiuaachiue.  Der  Arbeitskolhen 
legt  während  des  letzten  Theiles  seines  Aufganges  und  des  ersten 
Theilcs  seines  Niederganges  Oeffnungen  frei,  welche  mit  der  Pumpe 
so  in  Verbindung  stehen,  dass  bei  der  äusseren  Stellung  de«  Arbeit* 
kolben»  der  um  90 u zu  diesem  versetzte  Pum|>enkolben  Luft  in  don 
Pumpencylinder  ansaugen  kann,  während  bei  der  entgegengesetzten 
Stellung  des  Arbeitskolbens,  also  während  des  letzten  Theiles  seines 
Niederganges,  entweder  nur  Luft  zwecks  Verdrängung  der  verbrannten 
Gase  — bei  Einführung  des  Treibmittels  durch  eine  zweite  Pumpe  — 
oder  erst  Luft  — zwecks  Verdrängung  der  verbrannten  Gase  — 
und  darauf  Gemisch  in  den  Arbeilscylinder  gepresst  wird. 

No  902*1  vom  6.  September  1*95.  A.  Meyer  in  Cannstatt 
Arbeitsverfahren  für  Expiosionskraftinaschinen.  — 
Die  Vermischung  des  Brennstoffe»  mit  der  vorher  mißlichst  iso- 


thermisch comprimirton  Luft  findet  während  des  Arbeltsliubes  bis 
zum  Zeitpnnkt  der  Explosion  statt.  Eine  Drucksteigerung  <ies 
entzündeten  Gemisches  kann  dadurch  verhindert  werden,  diu*  der 
Oylinder  mit  einem,  mit  geMpaunten  Gauen  gefüllten  Kussel  ver- 
bunden wird,  welche  Verbindung  erst  einige  Zeit  nach  der  Ent- 
zündung abgeaperrt  wird,  worauf  die  Expansion  im  (’yliuder  beginn!. 

Brennstoff  und  Luft  können  auch  während  des  Anwuigcspiel* 
gemischt  werden.  Das  Gemisch  wird  dann  zum  BegiDn  des  Arbeits- 
spieles, zu  welchem  Zeitpunkt  der  Oylinder  mit  dem  Luftke**! 
verbunden  wird,  entzündet. 

No.  902*5  vom  10.  März  1K96.  H.  K ö ater  in  Bremen.  Gas 
oder  Petroleum  nt  a sch  ine.  — Ein  Thell  der  hochgespannten 
Gase  strömt  kurz  nach  der  Zündung  aus  Die  ausstrOtnenden  heissen 
Gase  mischen  sich  in  einem  Behälter  mit  verdichteter  Luft,  weiche« 
Gemenge  nachher  in  einem  Oylinder  zur  Arbeitaleistung  rer 
wendet  wird. 

No.  89665  vom  7.  Deceinber  1895.  E 
Petröano  aus  Bncarest,  z.  Z in  Charlotten- 
burg- Vorrichtung  zum  Verdampfen 
schwer  flüchtiger  Kohlenwasser- 
stoffe. — Die  aus  dem  Kohlenwasserstoff- 
behälter B in  die  Verdantpf-  und  Misch  - 
kammer  V niederlrupfende  Flüssigkeit  wird 
unter  Vermittelung  eines  DochteB  d,  der  das 
die  VerbrennungRgase  abführende  Central- 
rohr  umkleidet  und  von  Trichtern  t,  welche, 
abwechselnd  an  die  Wand  der  Kammer  und 
au  den  Docht  angeschlossen,  die  Flüssigkeit»- 
theilchen  immer  von  neuem  an  den  letzteren 
heran  führeo,  verdampft  Eine  Ausscheidung 
der  nicht  verdampfungsfäbigen  Bestandtheiie 
soll  an  den  tiefsten  Stellen  der  Trichter  und 
der  Kammer  staufinden.  Wird  diese  Vor- 
richtung für  Beleucbtungszwecke  Ixmutzt,  so 
wird  das  brennbare  Gasgemisch  aus  der  ober- 
halb des  Gasbrenners  angeordneten  Misch 
und  Verdumpfungskammer  durch  ein  seit- 
liches Rohr  dem  Gasbrenner  zugeführt,  wäh- 
rend die  Verbrennungagaao  des  letzteren  das 
mit  deiu  Docht  umkleidete  Centralrohr  der  Verdampf-  und  Misrb- 
katmuer  durchziehen 

No.  89878  vom  24.  Februar  1*95.  D.  Davy  in  Brooin  Crvft, 
Sheffield,  Grafschaft  York,  England.  Explosio  n s maschine  - 
Dos  explosive  Gemisch,  sowie  die  Luft  werden  in  besonderes 
(Mindern  comprimirt.  Explosions-  und  Luflcyiinder  stehen  durch 
einen  engen  Kanal  in  freier  Verbindung  mit  einander,  so  da*« 
während  das  ganzen  ComprsssloMhubss  die  im  Luftcylinder  höher 
als  das  explosive  Gemisch  gepresnte  I.uft  zum  Theil  in  den  Et- 
plosionacylinder  getrielien  wird,  um  ein  Uebemtrömen  des  explosiven 
Gemisches  in  den  Luftcylinder  zu  verhindern. 

Ibis  zur  Bildung  des  explosiven  Gemisches  dienende  Gas  wird 
in  den  Kanal  eingeführt  und  von  hier  durch  den  hei  der  Conprasrido 
der  Luftladung  entstehenden  Luftstrom  in  die  Explosionskainnicr 
getrieben. 

No.  *9*74  vom  9.  Juni  1896.  A.  A.  Ham  e rschlag  in 
New-York.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Explosion« 
maschinou  mit  zwei  oder  mehreren  Explosion» 
kam  morn.  — Zum  Hervorrufen  einer  gleichzeitigen  und  gleich 
intensiven  Zündung  in  allen  Kammern  von  einer  Kraftquelle  an» 
<*t  die  zwischen  der  Kraftqucllo  und  den  Zündvorrichtungen  ein- 
geschaltete Inductioasspule,  welche  den  Funken  erzeugt  oder  v*r 
stärkt,  in  der  Weise  getheiit,  dass  Zweigströme  des  Stromes  bei* 
Secuodärstromee  entstehen,  in  deren  je  einen  die  Zündvorrichtung 
je  einer  Kxplosionskammer  eingeschaltet  wird,  und  welche  all« 
vereinigt  und  gemeinschaftlich  zurückgeführt  werden. 

Für  doppelcylindrige  Exploaionimiaachinen  wird  diese  Zünd- 
vorrichtung ho  angeordnet,  dass  der  Secundäratroin  einer  Indaction;* 
spule  durch  einen  in  der  Mitte  der  Nebenrolle  angebrachten,  nach 
der  Erde  leitenden  Draht  in  zwei  Ströme  getheiit  ist,  und  das«  io 
jedem  derselben  die  am  Boden  und  Kolben  des  Cylinders  *np* 
brachten  Contacte  je  eines  Exploisiorisraumea  eingeschaltet  »bul 

No.  89983  vom  15.  September  1895.  Ch.  Gautier  und  X 
Wehrl6  in  Paris.  Rotationsmaschine  — Auf  derselbe® 


No.  32. 

7.  Aigxt  tW7._ 


ournal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


526 


Welle  and  in  demselben  Gehäufte  sind  zwei  nur  dnreh  eine  Scheide- 
wand itn  Gehäuse  getrennte  Flügel  derart  angeordnet,  dass  der 
eine  derselben  als  Gemiechxufühningspumpe,  der  zweite  hingegen 
als  Maschine  wirkt 

No.  89708  vom  26.  Januar  1896.  G.  Me  es  in  Leipzig-Plag- 
witz.  Zweitaktmaschlne.  — Eine  Vorcompreasion  der  Ladung«- 
luft  and  die  Einführung  der  Ladung  in  den  Arbeitscylinder  wird 
durch  die  noch  hoch  gespannten,  auf  den  Ladekolben  wirkenden 
Abgase  de»  Arbeitscylinder»  bewirkt  In  einem  Ladecylinder  fliegt 
ein  gegebenen  Falle  als  Differentialkoibeo  mit  kleiner  Compreseions- 
und  grosser  Expansions-Fläche  ausgebildeter  Ladekolben,  welcher 
in  starrer  Verbindung  mit  einem  den  im  Arbeitscylinder  herrschenden 
Drucken  ausgesetxen  Hilfekolben  steht  Letzterer  kann  bei  Betrieb 
mit  Gas  gleichzeitig  zum  Comprimiren  von  Gaa  benutzt  werden. 
Eine  Steuerung  des  Einlass-  und  Auslassventile«  fQr  Zweitakt 
muchinen  wird  durch  das  Zusammenwirken  ihrer  mittels  Excenter 
acheiben  herbeigeführten  abwechselnden  Be-  und  Entlastung  in 
Folge  Vermehrung  oder  Verminderung  der  8pannung  der  Be- 
lastongefedern  mit  den  in  dem  Arbeitscylinder  herrschenden 
Drucken  dergestalt  erzielt,  dass  bei  normalem  Gange  die  Ladung 
des  Arbeitscylinders  beim  Rück  hübe  des  Arbcitskolbens,  beim  An- 
lassen dagegen  und  nach  etwaigem  Ausfall  einer  ZQndung  Ln  der 
bei  Viertaktmaschinen  üblichen  Weise  durch  Ansaugen  des  Ge- 
misches und  darauf  folgendes  Comprimiren  desselben  wahrend  der 
beinahe  vollen  Dauer  des  Kolbenhubes  und  endlich  bei  zu 
schnellem  Gange  der  Maschine  gar  nicht  erfolgt. 

No,  89822  vom  20,  Mai  1896.  0.  Vogelsang  in  Plauen  bei 
Dresden.  Druck  ge  misch  Speicher  für  Explosion  »roascb  inen. 
— Eine  oder  mehrere  Brennstoffbehälter  mit  beweglichen  Kolben 
oder  dergl.  sind  derart  mit  einem  oder  mehreren  Druckluft* 
behaltcm  verbunden,  dass  der  Brennstoff  durch  den  durch  die 
Druckluft  beeinflussten  Kolben  auf  dieselbe  Hohe  wie  die  Druck- 
luft verdichtet  wird. 

No.  89496  vom  4.  Februar  1896.  G.  Me  es  in  Leipzig  Plagwlti- 
Ventilateuerung  für  im  Viertact  arbeitende  Explo- 
«ionstnaechinen.  — Einlass  und  Auslass  werden  durch  einen 
auf  der  Welle  W sitzenden  gegabelten  Hebel  H gesteuert  Von  zwei 
auf  der  Welle  W sitzenden  Nasen  a und  fr  Offnet  a bei  jeder  zweiten 
Umdrehung  der  Kurbelachse  zur  bestimmten  Zeit  durch  daa  von 


einem  Nocken  bewirkte  Ausschlagen  des  Hebels  S nach  der  einen 
Seite  das  Ausströmventil,  wahrend  die  »weite  Nase  b durch  da« 
von  der  Steuerkurbel  unter  Vermittelung  eine«  Pendelregulators 
veranlssste  Ausschlagen  des  Hebels  nach  der  anderen  Seite  die 
Oeffnung  de»  Einlase-  und  Brennstoffventil»  bewirkt.  Der  drehbar 
aufgehängte  und  von  einer  Feder  beeinflusste  8piess  S des  Pendel- 
regulatore  erhalt  seinen  regulirenden  Aus  tos»  durch  Zusammen- 
treffen mit  dem  gleichzeitig  in  entgegengesetzter  Richtung  sich 
bewegenden  Ende  des  Hebels  E bezw.  mit  einer  an  demselben 
befestigten  Rolle  r. 

No  89639  vom  3.  Februar  1896.  J,  Maemecke  in  Berlin. 
Compressionezandung  für  Exploslonsmsachinen.  — ln  das 
Innere  eines  röhrenförmigen  beiderseits  mit  der  ExplosionBkammer 
in  Verbindung  stehenden  Körper«  werden  die  zum  Zünden  be- 
nutzten Gase  von  den  frisch  eingeaaugten  Gasen  beiderseitig  com- 
primirt,  um  so  eine  «ich  nach  allen  Seiten  fortpflanzende  Zündung 
zu  erzielen. 

No.  89640  vom  23.  November  18%.  P.  Auriol  in  Paria. 
Kreisende  Gasmaschine.  — Die  Kolben  drücken  gegen  eine 
unrunde,  beispielsweise  elliptische  Bahn  und  werden  durch  die- 


selbe genöthigt,  sich  so  zu  bewegen,  da»s  wahrend  einer  Umdrehung 
der  Maschine  Ansaugen,  Verdichten,  Expansion  und  Ausstoasen 
des  Gases  stattfindet,  und  dass  während  der  Arbeit«'  und  Aaspuff- 
spiele  längere  Kolbenwege  als  während  der  An- 
sauge' und  Verdichtungsspiele  zu  ruck  gelegt  wer- 
den. Erhalt  die  Maschine  zwei  Kolben,  so  werden 
gegen  einander  umfassende  oder  parallel  neben 
einander  Hegende  Bahnen  angewendet. 

Der  den  Gassutritt  durch  den  Zapfen  der 
Maschine  regelnde  Schieber  erhält  Selbstdichtung 
durch  eine  Scheibe,  die  dem  im  GascyUnder 
herrechenden  Gegendruck  die  Wandung  eines 
Rohransatzes  darbietet. 

Klasse  69.  Pumpen. 

No.  89417  vom  8.  November  1896.  P.  Schulz 
in  Charlottenburg.  Vorrichtung  zum  Heben 
von  Wasser  mittel«  Pressluft  — Das 
Förderrohr  a ist  central  in  dem  Pressluftrohre  fr 
angeordnet,  dessen  unteres  End«  d sich  in  der 
Dimension  des  Förderrohree  fortsetzt  derart  dass 
die  Pressluft  seitlich  in  genau  dem  Etnströmen 
de«  Wassere  entsprechenden  Mengen  zugefübrt 
wird,  wobei  die  R«ibung  de«  Wassere  an  den 
Rohrwandungeo  durch  die  Luftbllschen  ver- 
mindert und  durch  die  Bildung  von  Luftkissen 
bezw  von  Luftkolben,  sowie  die  Expansionsfähig- 
keit der  letzteren  der  Auftrieb  des  Wassers  schnell 
und  rationell  bewirkt  wird.  3,0 

Klasse  66.  Schiffbau. 

No.  89763  vom  9.  Mai  1895.  1*.  H e 1 1 m i c h in  Beathen  a.  0. 
Darob  Gasexplosionen  wirkender  Reactionspropeller  für 
Schiffe.  — Die  Explosionskammer  a steht  stets  in  offener  Ver- 


ne 391 


bindung  mit  dem  Reactionerohr  fr  c,  in  welchem  nach  erfolgter 
Explosion  die  Abgase  die  Scheidewand  zwischen  dem  neuen  Gas- 
gemisch im  Exploeionsraom  a and  der  Wassersäule  im  Rohr  fre 
bilden. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Arlesberg  i.  Thür.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeinde 
hatte  die  Ausarbeitung  eines  Wasserversorgungsprojectea  der  Firma 
Christian  Hilpert  in  Nürnberg  übertragen,  und  hat  dieser  nunmehr 
auch  die  Ausführung  der  Anlage  (Gravitationsleltong)  übergeben 
Mit  dem  Bau  wird  in  einigen  Wochen  begonnen  werden. 

Berlin.  (Continental«  Was  s er  wer  ke  G esel  Isch  aft.) 
Zu  dem  Berichte  in  d«.  Journ.  1897,  8.  476  wird  uns  mitgetheilt, 
dass  die  vorgeschlagene  Superdividende  1 V»*/#  (nicht  l1,1«*/»)  ond 
die  von  der  Generalversammlung  genehmigte  Dividende 
(nicht  5 V» */•)  betragen  bat. 

Bingen.  (Gasverbrauch.)  In  Folge  Herabsetzung  der  Ein- 
heitspreise für  Leucht-  und  Kocbgms  von  22  auf  20  Pf.  bezw.  von 
16  auf  13  Pf.,  ist  der  Gasverbrauch  erheblich  gestiegen ; zur 
Hebung  des  Consuma  hat  auch  die  Veranstaltung  einer  kleinen 
Gasapparaton-Ausetellung  beigetragen,  anf  welcher  besondere  spar 
saute  Apparate  für  Koch-  und  Leuchtswecke  vorgeführt  wurden. 
Die  Verbrauchstitelgerung  in  den  Monaten  April  und  Mai  gegen 
über  den  gleichen  Monaten  des  Vorjahres  ergibt  «ich  au»  folgender 
Zusammenstellung : 
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April 

Zu- 

Mai 

Zu- 

1896 

1897 

nahme 

1896 

1897 

nahme 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

et»  ui 

Leucblgns  . 

33097 

35  960 

2863 

27  795 

30292 

2497 

Kochgaa 

6897 

10225 

4828 

7065 

10383 

3328 

zusammen  . 

38994 

46185 

7 191 

34  850 

40675 

6825 

Bruchsal.  (Gasanstaltserweiternng.)  Zur  Erweiterung 
der  städtischen  Gasanstalt  wurden  M 35000  bewilligt. 

Fürth.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Das  städtisch«  Gaswerk 
hat  im  Jahre  18%  ein  Keinertrftgnias  von  M.  183036  geliefert. 
Das  Wasserwerk  ergab  einen  Reingewinn  von  M.  14847.  Der 
Wasserconsum  ist  gegen  1895  von  35,3  auf  36,2  1 pro  Kopf  und 
Tag  gestiegen. 

Götti  »gen.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  In  der  städtischen 
Gasanstalt  hat  die  Gaaabgabe  im  Geschäftsjahre  18%, '97 
1993140  cbm  betragen.  Davon  wurden  verwendet  für  Strassen, 
beleuclitung  278  674,  für  das  Stadttheater  17977,  für  das  Schlacht- 
haus 10  656,  für  das  Postamt  11319,  für  Off  entliehe  Gebäude  38  370, 
für  die  Eisenbahnverwaltung  .‘106271,  für  die  Irrenanstalt  38683, 
für  die  Universität  171  061,  für  die  Znckerfahrik  32932,  für  Privat- 
beleuchtUQg  549497,  für  Koch-  und  Heilzwecke  288347,  für  Privat- 
gasmotoren  9-1  249,  für  Wasserwerksmotoron  12040  cbm  Der  Privat* 
gasabsatz  hat  sich  sowohl  für  Koch-  und  Heilzwecke,  als  auch  für 
Beleuchtung  in  erfreulicher  Weise  gesteigert  Der  höhere  Ver 
brauch  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  (11953  cbm)  findet  seine 
Erklärung  in  der  Vermehrung  der  Straaseniaternenflammen  von  571 
auf  634;  es  kommt  hinzu,  dass  seit  dem  1.  November  ▼.  J.  alle 
Nachtlaternes  bis  Tagesanbruch  brennen,  während  bisher  nur 
einige  50  Laternen  durchbrannten.  Der  Mehrverbrauch  für  die 
Strassenlaterneu  würde  noch  wesentlich  hoher  gewesen  sein,  wenn 
nicht  eine  erhebliche  Vermehrung  der  GasgiQhlichtlaternen  erfolgt 
wäre.  Der  Sei  bat  verbrauch  und  die  Verluste  sind  in  erfreulicher 
Weise  gesunken  Es  sind  im  verflossenen  Jahre  104  andichte 
Stellen  and  drei  Kohrbrüche  reparirt  worden.  Zur  Erzeugung  des 
Gases  worden  verwendet  6712046  kg  Kohlen.  Die  Cokeerzeugnng 
betrug  4 369990  kg,  davon  wurden  3638443,5  kg  verkauft.  Zur 
Aufbesserung  dos  Gases  wurden  15  800  kg  Benzol  verwendet  und 
damit  das  am  Abend  abgegebene  Gas  auf  eine  Leuchtkraft  von 

16  Kerzen  bei  150  1 Verbrauch  in  der  .Stande  gebracht,  während 
am  Tage  Rohrgas  mit  einer  durchschnittlichen  Leuchtkraft  von 
etwa  12  Kerzen  abgegeben  wurde. 

Ueber  den  Betrieb  des  Wasserwerks  ist  zu  berichten,  dass 
der  Wasserzulauf  der  Reinequolle  291160  cbm  betrug,  die  Wasser- 
beförderung  durch  die  Pumpstation  61 322  cbm.  Der  Wasser- 
verbrauch nach  Waasermeraern  belief  sich  im  Ganten  auf 
183814  cbm.  Der  Privatverbranch  berechnet  sich  auf  rund  20  1 
für  Kopf  uod  Tag  Es  wurden  verwendet  für  Sprengen  der  Strassen 
10000,  für  Kanalspülung  5000,  für  Feneriöschzwecke  5000,  für  zwei 
Springbrunnen  10000,  für  sechs  BedürfnisHsnstalten  600,  für  fünf 
Laufbrunnen  260  cbm.  Durch  Ucherlauf  nach  den  Feuerteichen 
und  Verlust  durch  Undichtigkeit  wurden  verbraucht  127828  cbm. 
Im  verflossenen  Geschäftsjahre  wurde  das  Rohrnetz  um  757  ra  ver. 
länger!.  Das  HauptrohrneU  halte  am  31.  März  d.  J.  eine  Länge 
von  31  316  nt  mit  150  Schiebern  und  213  Hydranten. 

Itzehoe.  (Gmsconsum  und  Gas  preise.)  Die  städtische 
Gasanstalt  hat  kürzlich  ihr  Rührennetz  bedeutend  erweitert  und 
auch  den  Vorort  Sude  mit  aufgenommen,  in  Folge  deBaen  die  An- 
schlüsse om  mehrere  hundert  gewachsen  sind.  Einem  'Wunsche 
der  Grossconsumenten  entgegenkommend,  wurden  Prcinändernngen 
getroffen  derart,  dass  beim  jährlichen  Bedarf  von  60OÜ — 16  000  cbm 

17  Pf  , von  15000—30000  chm  16  Pf.  und  von  3UOU0— 601)00  cbm 
15  Pf.  nud  darüber  hinaus  14  I*f.  zu  zahlen  ist,  ferner  für  Motoren- 
und  Heizgas  bei  Verbrauch  von  mehr  als  26000  cbm  12  Pf.  Im 
l<aufe  des  Jahres  werden  die  gewöhnlichen  Gaspreise,  18  resp. 
13  Pf.  bezahlt,  und  soll  der  Rabatt  am  Schlüsse  denselben  zur 
Verrechnung  kommen.  (Der  Preis  des  Koch-  und  Kraftgases  wurde 
bereits  Ende  1896  von  16  auf  13  Pf.  pro  Cubikmeter  ermäsnigt; 
vgl.  da.  Journ.  1897,  8 16.) 

Magdeburg.  (Gasabgabo  an  die  Gemeinde  Cracau.) 
Die  .Stadtverordneten  genehmigten  die  Abgabe  von  Gas  an  die 
Gemeinde  Cracau  and  bewilligten  M.  12000  für  die  Anlage  des 
erforderlichen  Rohrnetze«  aus  dem  Erueuerungafonds  der  Gas- 
anstalten Nach  den  gepflogenen  Verhandlungen  soll  das  Gas 
unter  folgenden  Bedingungen  abgegeben  werden : 


1 Die  Gemeinde  t’racan  räumt  der  Stadt  Magdeburg  du 
dauernde  und  ausschliessliche  Recht  der  Benutzung  aller  Affen’, 
liehen  Plätze,  Strassen  und  Wege,  Brücken  uod  Anlagen  rar  Legung 
und  Unterhaltung  von  Gasrohrleitungen  ein.  Die  Gemeinde  Ozean 
behält  sich  jedoch  eine  einjährige  Kündigungsfrist  für  Aufhebung 
diese«  Zugeständnisses  für  den  Fall  vor,  dass  sie  etwa  in  die  Lage 
kommen  sollte,  eine  oigene  Gasanstalt  anzulegen  oder  durch  irgeoil 
ein  Unternehmen  zu  erhalten.  Für  diesen  Fall  verpflichtet  sich 
die  Gemeinde  Cracau,  die  von  der  Stadtverwaltung  Magdeburg  v« 
legten  Gasrohrleitungen  zum  Nennwerth,  abzüglich  von  2'/*  Ab- 
schreibung für  das  Jahr,  za  übernehmen.  Auswechslung  von 
Rohren  gegen  solche  von  grosserem  Durchmesser  werden  hierbei 
als  Neulegangen  angesehen.  Ferner  verpflichtet  sich  die  Gemeinde 
Cracan,  eine  Krtaubniss  zur  Benutzung  ihrer  Öffentlichen  Strassen  etc. 
für  die  Legung  elektrischer  Leitungen  nur  an  einen  Unternehme 
unter  der  Bedingung  zu  ertheilen,  das*  für  das  Gebiet  der  Ge- 
meinde Cracan  der  Stadt  Magdeburg  dieselben  Vortheile  einriwni, 
die  der  Stadt  Magdeburg  durch  die  dort  concessionirte  Elektridtäta- 
genellscbaft  zugestanden  sind. 

2-  Die  Stadt  Magdeburg  verpflichtet  sich,  die  Magdeburg« 
und  Schulstrasse  mit  Gasrohrleitungen  zu  versehen,  andere  Stra»e!i 
in  der  eigentlichen  Dorf  läge  (an  der  Alten  Elbo)  dann,  wenn  etn? 
Bruttoeinnahme  von  8*/o  für  das  aufzuwendende  Anlagekapital 
nachgewiesen  wird  Wegen  Beleuchtung  der  Berliner  Chaussee, 
die  erst  bei  Inangriffnahme  des  Baue«  der  neuen  Charlottenfitru* 
in's  Auge  gefasst  werden  kann,  bleibt  besonderer  Vereinbarung  Vor- 
behalten Mit  Gasleitungen  einmal  versehene  Strassen  verpflicht« 
sich  die  Stadt  Magdeburg,  dauernd  mit  Gas  zu  versorgen. 

3.  Die  Verlegung  und  Unterhaltung  der  Gasroh rleitongra 
erfolgt  auf  Kosten  der  Stadt  Magdeburg  Die  hierbei  benutztes 

1 Strassen  etc.  aind  nach  beendeter  Legungsarbeit  von  ihr  aul  ihre 
Kosten  wieder  in  den  vorigen  Stand  zu  setzen. 

4.  Die  Einrichtung  öffentlicher  Beleuchtung  der  Strassen  tic 
erfolgt  auf  Kosten  der  Gemeinde  Cracau  dergestalt,  das«  sie  >lie 
Kosten  der  AnBchlussleitnngen,  der  Candelabcr  und  Wamliume 
trägt.  Sämmtliche  Herstellung«-  und  UnterhaJtungsarbeiten  n&i 
Lieferungen  führt  die  Stadt  gegen  Erstattung  der  Kosten  für  dir 
Gemeinde  Cracan  aus 

5.  Der  Preis  de«  zur  Beleuchtung  abgegebenen  Gaze«,  auch 
dea  für  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Strassen  etc.  gelieferten 
wird  auf  18  Pf.  für  das  Cubikmeter  festgesetzt.  Bei  der  Öffeet- 
licben  Beleuchtung  sind  in  diesem  Preise  die  Kosten  für  das  An 
zünden  and  Löschen  der  Flammen,  sowie  für  die  Instandhaltung 
gewöhnlicher  Schnitthrennerlaternen  inbegriffen.  Die  Instand 
haltung  von  GasgiQhlichtlaternen  übernimmt  die  Stadt  gegen  rin* 
jährliche  Entschädigung  von  M.  10  für  das  Stück.  Der  Preis  des 
zum  Kochen  und  Heizen,  sowie  für  gewerbliche  Betriebe  ab 
gegebenen  Gases  beträgt  12  Pf.  für  das  Cubikmeter.  Im  l’ehrigen 
werden  die  Bedingungen  für  die  Abgabe  von  Gas  innerhalb  der 
Gemeinde  Cracau  von  dem  Verwaltungsausscbuese  für  die  Lkht- 
und  WasBerwerke  der  Stadt  Magdeburg  festgesetzt. 

6 Die  Versorgung  Cracaus  mit  Gas  wird  thnnlichst  noch  in 
laufenden,  spätestens  im  nächsten  Kalenderjahre  bewirkt 

Nach  einem  von  der  Verwaltung  der  städtischen  Gas-  on-1 
Wasserwerke  angesteilten  Ueberschlsg  sind  in  Cracau  350  Ga* 
flammen  zu  erwarten.  Rechnet  man  für  diese  350  Flammen  jähr 
lieh  400  Brennstunden  zu  100  1 Gasverbrauch,  so  ergibt  sich  «u 
jährlicher  Gasverbrauch  von  360 . 40  mi  14  000  cbm-  Da  es  och 
hier  nur  um  Leuchtgas  bandelt,  so  ist  ein  Verdienst  voa  et»'-» 
M.  1400  anzu  nehmen,  welcher  für  die  Verzinnung,  Amorüaaiioi> 
und  Unterhaltung  der  Anlage  dienen  tuues  Für  die  Bohrni'U 
anlage  kommen  in  Frage:  1,  1000  m Leitung  von  200  bis  160  «nt. 
Weite  k M.  8 = M.  8000,  2.  5UÜ  m Leitung  von  100  min  Weite 
ä M.  6 = M.  2600  , 3.  Unvorhergesehene«  M 2OU0,  zuaamiuen 
; M.  1250t).  Diese»  Anlagekapital  würde  sich  also  mit  M 1400  - 
! rund  11°/o  verzinsen,  abgesehen  von  dem  stetig  wachsende» 
Gewinn  ans  dem  Gasverkanf  Hegüosigt  wird  die  Sache  dadurch, 
dass  cs  sich  hier  wesentlich  um  Abgabe  von  Ga«  an  Sonntager. 

( bandelt,  da  die  Hauptabnehmer  Schank  wir!  lisch  alten  mit  Gärten. 
Tanzlocale  etc.  sind. 

Pinneberg.  (Gasanstalt.)  Die  Artiengc*ellsi.hali  Pi»®* 

I berger  Gasanstalt  bat  im  verflossenen  Jahre  (1.  Mai  1896-97;  ei»*11 
Ueberacbnss  von  M.  10382  erzielt.  Diese  Summe  vertheilt  sich 
die  Specialreserve  mit  M.  1000,  auf  die  Dividenden  mit  M W 
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(M.  10  für  die  auf  M.  112,50  riormirtc  Aclie),  sowie  auf  den  Vor 
trag  auf  neue  Rechnung  mit  M.  5502,75.  Die  Bilanz  weist  die 
Summe  von  M.  105131), 67  auf. 

Plauen.  (Gasanstalt),  Dem  Verwaltaogabericht  der  städti-  ' 
sehen  Gasanstalt  aber  da«  Jahr  1896  ist  u.  a.  Folgendes  au  entnehmen  : 

Da«  abgelaufene  Betriebejahr  war  wiederum  ein  sehr  günstiges,  | 
denn  die  Gasabgbe  ist  von  3 238  81*0  cbm  im  Jahre  1896  auf  \ 
3558760cbia  gestiegen,-  es  ist  also  eine  Zunahme  von  319870  cbm  | 
gleich  9,88  ••  zu  verzeichnen.  Bemerkt  wird  hiebei,  dass  von 
diesem  Zuwachs  auf  die  Privatabgabe  296818  cbm  (Beleuchtung*-, 
Motoren-  und  Heizgas)  entfallt,  wahrend  die  übrige  Zunahme  von 
24  052  cbm  nnf  öffentliche  Beleuchtung,  Verlust  n.  s w.  kommt. 

Den  grössten  (über  50%)  Antheil  an  der  Gesamiutzunahme  | 
nimmt  wiederum  das  Beicuchtungsgas  ein.  An  solchem  ist 
ein  Zuwachs  von  166  493,9  cbm  = 10,56  % gegen  1895  zu  ver- 
zeichnen. Die  Ursache  dieser  erfreulichen  Vennehrung  ist  die 
sich  immer  mehr  steigernde  Beliebtheit  des  GasglUhlichtes,  welches 
nunmehr  fast  alle  anderen  Gasbrenner  und  einen  grossen  Theil  ' 
früherer  Petroleumlampen  verdrängt  hat.  Da«  Publikum  hat  «ich 
an  die  vorsichtige  und  pflegliche  Behandlung  der  Glühkörper 
gewöhnt,  und  sind  daher  die  früheren  Nachtheile  bezüglich  der 
leichten  Zerbrechlichkeit  der  Glühkörper  »ehr  in  Hintergrund  ge- 
treten. Ausserdem  besorgt  die  Gasanstalt  zu  einem  sehr  nie 
drigen  Preise  die  Instandhaltung  von  Gusglühlicht-Anlogen,  wovon 
im  vergangenen  Jahre  auch  in  grösserem  Umfange  Gebrauch 
gemacht  wurde,  indem  ca.  1100  Gasglahlichtllanunen  im  Instand- 
haltungs-Abonnement «landen 

Das  Motoren  gas  hut  im  vergangenen  Jahre  eine  nur 
geringe  Zunahme  erfahren.  Es  ist  von  890  627  cbm  im  Jahre  1895 
auf  920  222  cbm  im  Jahre  1896  gestiegen,  hat  also  eine  Zunahme 
von  29  695  cbm  =3,3%  erfahren.  Zu  dieser  Zunahme  trugen 
hauptsächlich  einige  gegen  Jahresschluss  hinzugekommene  grössere 
Motoren,  welche  elektrischen  Lichtswecken  dienen,  bei.  Ohne 
diese  wäre  jedenfalls  eine  Abnahme  an  Motorengas  eingetreten,  ' 
da  eine  grössere  Anzahl  Motoren , welche  Schiffchen maschinen 
trieben,  den  grösseren  Theil  de»  Jahres  hindurch  ausser  Betrieb 
waren.  Ende  1896  waren  169  Motoren  mit  629  % PS.  in  Betrieb, 
gegenüber  ISO  Motoren  mit  573%  PS.  Ende  1896.  Die  Anzahl  bat 
demnach  um  11  ab-,  die  Leistung  dagegen  um  53  PS.  zugenommen. 
Von  diesen  169  Motoren  dienten  10  mit  113  PS.  zu  elektrischem 
Licht,  119  mit  470  PS.  zu  Schiffchenmaschinenbetricb  und  40  mit 
46  PS.  zu  verschiedenen  Zwecken,  wie  Metalldreherei,  Messer- 
schmiederei,  Bucbdruckerei,  Nähmaschinen,  Kaffee-Rö»terei,  Holz- 
dreherei, Fleischerei  u.  *.  w 

Die  Verwendung  des  Gase«  zu  Koch-  und  lleizxwecken 
bat  auch  im  Berichtsjahr  ausserordentlich  zugenommen ; der  Ver- 
brauch solchen  Gases  ist  von  247  917,6  chm  im  Jahre  1895  auf 
351  072,3  cbm  im  Jahre  1896  gestiegen,  da«  ist  eine  Zunahme  von 
103  154,8  cbm  41,6  %.  Im  Frühjahr  des  Berichtsjahres  wurde  von 
der  Verwaltung  das  für  den  Deutschen  Verein  von  Gas  und 
Wasnerfarh männern  thäti ge  Fräulein  H oh  t m a n n - H an  n o ver  zu 
zwei  Vorträgen  mit  practiachen  Vorführungen  gewon- 
nen, in  welchen  die  grossen  Vortheile  der  Verwendung  des  Gases 
zu  Koch-  und  Heilzwecken  dargelegt  wurden.  Beide  Vorträge 
waren  ausserordentlich  gut  besucht,  und  zeigte  hauptsächlich  die 
Damenwult  grosses  Interesse  für  die  Gaskocherei.  Der  Erfolg  war 
ein  günstiger.  Es  wurden  iin  Jahre  1896  77  ein-  und  mehrflammige 
Gaskocher,  5 grosse  Küchenherde,  160  Plättapparate,  38  Heizöfen 
und  3 Badeöfen  aus  dem  Ausetellungslager  der  Gasanstalt  ver- 
kauft Auch  der  Verkauf  von  Üeleuchtnngsgegenständen  war  ein 
lebhafter,  indem  19  Kronleuchter,  5 Bogenlampen,  27  Ampeln, 

8 Doppelanne,  25  Wnndarmo,  100  Lyren  abgegeben  wurden.  Am  | 
Ende  des  Betriebsjahres  waren  558  Kocher  verschiedener  Grösse, 

14  grosse  Kochherde,  580  Plättapparate,  11  Badeöfen  und  74  Gas- 
heizöfen in  Betrieb. 

Im  Jahre  18%  sind  137  neue  Privntleitnngen  in  Hausgrund- 
atücke  eingelegt  worden,  von  denen  121  Beleuchtung«-  und  16  Be- 
triebsxwccken  dienten.  Diese  Privatleitungen  werden  bis  zur  Grund- 
stücksgrenze anentgeltlich  eingelegt  und  auf  Einrichtungs-Conto 
gebiuhL  Neue  Hauptröhren  wurden  eingelegt  3147  lfd.  m mit  - 
262  lfd.  tu  Laterrien-Leitungen.  An  Rohrumlegungen  wurden  uus 
geführt  1010  lfd.  m.  Ferner  hat  sich  die  öffentliche  Beleuchtung 
um  116  Laternen  1.101  Candalaber  und  14  Wandarme)  vermehrt; 
von  diesen  sind  69  lialbnächtige  und  46  ganznächtige. 


Auch  in  diesem  Jahre  wurden  wiederum  umfangreiche  Ver- 
sache  mit  dem  Gasglühlicht  zur  S trassenbeleuchtung 
vurgenomtnen.  Es  brannten  am  Jahresschluss  73  ganz-  und  49  halb- 
nächtige,  zusammen  122  GlühUchUaternen  einschl.  4 Doppel-  und 
1 6 flammigen  Brenner.  Die  ganznächtige  Glühlichtbeleuchtung 
brannte  inagesammt  188028  Stunden,  während  die  halbnächtige 
Glühliclitheleuchtung  213501  Stunden  aufwies  Der  Gesamtnt- 
verbrauch  an  Glühkörpern  und  Cylindern  waren  bei  der  ganznäch- 
tigen  Beleuchtung  375  Glühkörper  und  173  Oylinder,  bei  der  halb- 
nächtigen Beleuchtung  114  Glühkörper  und  70  Cylinder,  sodaes 
die  Brenndauer  betrug: 

für  1 Glühkörper  hei  gnnznächtiger  Beleuchtung  601,4  Stunden 

»1  * i halbnächtiger  » 294  * 

» 1 Cylinder  > gnnznächtiger  > 1087  > 

» I » » halbnäcbtiger  > 478  » 

Ein  Vergleich  der  Kosten  der  Glühlichtbeleuchtung  gegenüber 
der  gewöhnlichen  Schnittbreunerbelcuchtung  führt  nun  zu  folgen- 
dem Ergebnis«: 

1 ganznächtige  Glühlichtflamme  verbraucht  an 
3642 

Glühkörpern  . . . ^ = 7,07  Stück  je  M.  1,00  M.  7,07 

3542 

Cylindern  . . . rJJJ  = 3,26  » * . 0,70  » 2,28 

Gas  . = .‘KK>  ibm  . . 0,11  . 42.90 

Zusammen  M.  52,25 

I halbnächtige  Glühlichtflamme  verbraucht  an 
1004 

Glühkörpern  . . . = 4,t  Stock  je  M.  1,00  M,  4,10 

1204 

Cylindern  ....  =2,5  » » » 0,70  » 1,76 

4 <0 
1>MU  130 

Gas  ....  Jixio  * ~ 1»«,»  cbm  » » 0,11  . 17,22 

Zusammen  M.  23,07 

Demgegenüber  steht 

3542  . 149  9 1 

l ganznächtige  Scbnitthrennerflamme  mit  nwö™"  = 
Cnbikmeter  Gas  je  M.  0,11  =r  M.  68,40, 

1 halbnächtige  Schnittbrennerflainmc  mit  ^ — 187,1 

Cubikmeter  Ga»  je  M.  0,11  = M.  20,58. 


Man  sieht  hieraus,  das«  bei  der  ganznächtigen  Glühlieht- 
Belenchtung  noch  eine  Wenigkeit  gespart  wird,  während  sich  die 
halbnächtige  Glühlicht-Belenchtung  thenrer  stellt  als  die  gewöhn- 
liche Schnittbrennerbeleuchtung.  Dafür  hat  man  aber  beim  Glüh- 
licht mindesten«  die  dreifache  Helligkeit.  Das  1896er  Ergebniss 
nähert  sich  sehr  den  1896  er  Zahlen.  Nicht  eingerechnet  sind  in 
vorstehender  Aufstellung  die  höheren  Unterhaltungskosten,  die 
jedoch  nicht  nennenswert!)  sind  Man  beabsichtigt,  die  Glühlicht- 
beleuchtung  noch  weiter  ausznbreiten  und  vor  Allem  auch  die 
groRsen  mehrflammigen  Candelaherlaternen  zu  Glühlicht  umzu- 
ändern. — 

Im  laufenden  Jahre  wurden  9 neue  Retorten  eingebaut.  In- 
folge der  im  JAhre  1896  erfolgten  Erbauung  der  7 neuen  Gcnerator- 
öfen  an  Stelle  von  7 allen  Röstöfen  verringerte  «ich  trotz  der 
höheren  Gaserzeugung  die  Anzahl  der  Ofentagt“,  Es  waren  deren 
nur  1805  gegen  2046  im  Vorjahre  nöthig.  Die  durchschnittliche 
Ofen  leist  ung  pro  Tag  betrog  einschl.  der  geschlackten  Retorten 
1969,3  cbm  Gas  und  ausschliesslich  derselben  2026  cbm.  Welch' 
günstigen  Einfluss  die  im  Jahre  1896  nenerbauten  Generatoröfen 
auf  das  finanzielle  Ergebnis«  Italien,  gegenüber  den  alten  Röstöfen, 
»oll  durch  nachstehende  Rechnung  nnchgewiesen  werden,  wobei 
die  Betriebazahlen  einerseits  von  1888— 1890  (ausschliesslich  Rost- 
feuerung und  andererseits  aus  1896  (ausschliesslich  Generator- 
feuerurig) nach  den  thateächlichen  Betriebsergebnissen  angenommen 
sind  und  die  1896  er  Jahreserzeugung  zu  Grunde  gelegt  ist.  Unter- 
feuerung« verbrauch  bei  den  alten  Rostöfen  auf  100  cbm  Gas- 
erzeugung 2,06  hl,  daher  auf  3 554  550  cbm  Gaserzeugung  = 71*269  bl ; 
bei  Generatorfeuerung  1896  verbraucht  43804  hl,  daher  bei  Gene- 
ratoj  feuerung  weniger  27465  hl  je  75  Pf.  = M.  20  598,76  Kohlen- 
ausbeute beträgt  bei  den  Generatoröfen  infolge  höherer  Ofen- 
temperatur *1,13  cbm  Gas  mehr  als  bei  den  alten  Rostöfen,  d.  i 
auf  die  Jahreserzeugung  1896  bezogen:  67  D.  W.  Kohlen  je  M.  186 
= M.  10  545  weniger  Von  dieser  Summe  würde  die  Cokeetrzeugnng 
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der  57  D.  W,  Kohlen  mit  6500  hl  je  75  Pf.  = -1375,  sowie  M.  1300 
für  Mehrerzeugung  an  Theer  and  Ammoniak waseer  in  Abzug  zu 
bringen  sein,  so  dass  durch  die  Kohlenausbeute  noch  eine  Kein- 
erspamia*  von  M.  4370  zu  verzeichnen  wir«.  Arbeitslöhne.  Bei 
der  Generatorfeuerung  waren  2581  Ofenarbeiterwchlchten  weniger 
nöthig  als  bei  der  alten  Kostfeuerung.  1 Schicht  stellt  sich  durch- 
schnittlich auf  M.  2.88,  d.  i.  demnach  Ersparnifts  von  2581  je 
M.  2.88  s M.  7 483.  Die  Ersparnisse  stellen  sich  daher  zusammen 
ans:  Untorfeuerung  =t  M 20  598,  Kohlenausbeute  = M.  4 370, 
Arbeitslöhne  = M.  7 483,  zusammen  M.  32  451,  die  ein  Geaainmt- 
baukapital  von  rund  M.  170000  zu  verzinsen  hatten-  Die  neu- 
erbauten Generatoröfen  verzinsen  sich  daher  mit  19,09%  mehr  als 
die  alten  Rostöfen. 

An  Neubauten  sind  die  Vergrösserung  des  Verwaltungs- 
gebäudes und  der  Umbau  des  alten  Retortenhauses  in  ein  Werk- 
statt- und  MagazingebJtude  zu  erwähnen  In  der  SchJossenverkatatt 
haben  alle  nöthigen  Maschinen  Aufnahme  gefunden ; so  eine 
Kopfdrehbank  mit  Ovmlwerk,  welche  das  Abdrehen  allerim  Betriebe 
verkommenden  ovalen  Gegenstände  ermöglicht,  eine  grosse  Bohr- 
maschine, Hobelbank,  Schleifmaschine  u s.  w.  Ein  Ventilator 
treibt  den  beiden  Schmiedefeuern  in  Schlosserei  und  Schmiede  die 
nöthige  Luft  zu.  Zum  Antrieb  aämmtlicher  Werkzeugmaschinen 
ist  die  alte  Betriebsdampfmaschine  verwendet  worden,  An  deren 
Stelle  eine  14  pferdige  neue  aufgestellt  worden  ist.  Auch  eine 
geräumige  Arbeiterstube  ist  im  Werkstattgebäude  eingebaut 
worden.  Schluss  folgt.) 

Säckingen.  (Ankn  uf  der  Gasanstalt)  Kürzlich  hat  der 
Gemeinderath  beschlossen , das  seither  in  privatem  Besitz  (Gas- 
und  ElektriciUtawerke  Actiengesellschaft  ln  Bremen  ländliche 
Gaswerk  anzukaufen  und  zwar  zum  Preise  von  81.  170000  ohne 
die  VorTäthe. 

Schmachtenberg  b Klingenberg  a/M.  (Wasserversorgung.) 
Der  Gemeinderath  beschloss  die  Ausführung  einer  Wasserleitung 
mit  hydraulischer  Widderanlage.  Die  Arbeiten  sind  der  Firma 
Christian  Hilpert  in  Nürnberg,  welche  auch  das  Project  verfasst 
hatte,  zugetheilt  worden  und  werden  dieselben  nächstens  in  An- 
griff genommen. 

Stuttgart.  (Wasserversorgung.)  Nach  dem  Etat  der 
Stadtverwaltung  für  das  Jahr  1897-98  ergibt  die  Wasserwerks- 
verwaltung  einen  Ueherschusa  von  M 199150  bei  M.  722  500  Ein- 
nahmen und  M.  523350  Ausgaben. 


j auf  ihren  Antrag  erhalten.  Die  städtischen  Collegieo  srtheikea 
| nun  am  16.  Juli  dem  Magistrat  die  Genehmigung,  im  Falle  zv.h 
die  Entscheidungen  der  höheren  Gerichte  gegen  die  Stadt  ur, 

I günstig  Ausfallen,  das  Enteignungsrecht  der  Gerechtsame  so, 

| Growenaee  geltend  zu  machen. 

Wien.  (Commune  und  Oasgesellschaft;  Gericht*, 
entscheid.)  Wie  in  da.  Journ.  1897,  8.  390  und  8 432  bereit« 
raitgetheilt  wurde,  hat  die  englische  Gasgesellschaft  die  Gümetads 
Wien  anlässlich  des  Beginnes  d«r  Rohrlegungsarbeiten  für  da 
städtischen  Gaswerke  in  Simmering  wegen  Besitzstörung  belangt, 
indem  sie  geltend  machte,  dass  nach  dem  zwischen  ihr  tmd 
der  ehemaligen  Gemeinde  Simmering  abgeschlossenen  Vertr**re 
niemand  Anderer  als  sie  während  der  Vertragsdauer,  also  bb»  ns 
Jahre  1913,  Gasrohre  im  ehemaligen  Simmerioger  Gemeindegebiet* 
legen  dürfe;  sie  sei  daher  im  Besitze  dieses  UntersagungsrcchVi 
gestört  worden.  Das  Bezirksgericht  Simmering  und  in  p'olge 
Reeunw»  der  englischen  GAKgesell»chaft  das  OberlandssgerWbt 
haben  diese  Klage  abgewiesen  (vgl.  S 432).  Die  Klägerin  bst  sbr 
durch  ihren  Vertreter  Dr.  Teltscher  anch  noch  den  ausserordtti: 
liehen  Revisions-Recurs  an  den  Obersten  Gerichtshof  ergriffet 
Derselbe  hat  nunmehr  entschieden,  dass  der  Revisioos-Recur*  <i*-r 
1 englischen  Gosgesellschaft  verworfen  wird  und  die  untergericii 
. liehen  Entscheidungen  einschliesslich  der  Verurtheilung  der  6a<- 
gesellschaft  ln  den  Kostenerxau  bestätigt  werden.  In  der  Be- 
gründung wird  susgoführt,  dass  die  Oasgesellschaft  eigentlich  eine 
Vertragsverletzung  und  nur  auf  erkünstelte  Weise  die  Störuuf 
eines  Besitzes  behaupte,  der  alier  in  Wirklichkeit  gar  nicht  besteh« 
Diese  Entscheidung  ist  insoferne  von  Bedeutung,  als  auch  •» 
Verträge  anderer,  früher  selbstständiger  und  jetzt  mit  Wien  tw 
einigter  Gemeinden  mit  der  (iasgeseUschaft  die  gleiche  Bestimm';*.: 
enthalten,  über  deren  Giltigkeit  oder  besser  Ungiltigkeit  nunmehr 
ein  Präjudiz  des  Obersten  Gerichtshofes  vorliegt.  Der  StadtntL 
hat  beschlossen,  den  Recurs  der  englischen  Gasgesellschaft  wider 
die  vom  Magistrat  über  *le  verhängte  Conventional strafe  von  fl.  429) 
j wegen  Nichtumlegung  der  Gasrohre  am  Rennweg  (vgl.  S.  390  ab- 
znweisen. 


Marktbericht. 


Teplitz.  Gasanstalt.)  Nach  einem  Bericht  der  städtischen 
Gascommission  an  dos  Stadt  verordnoten-UoHegi  um  ergab  der  Betrieb 
der  Gasanstalt,  welche  um  1.  April  1896  in  Besitz  der  Stadt  über- 
ging (ds.  Journ.  1896,  S.  28t)),  die  vollständige  Deckung  der  Ver- 
zinsung und  Amortisation  des  Kaufschillings  und  der  Betriebs-  und 
Erneuerungskosten  Dabei  siud  die  Kosten  der  gtraseenbeleuchtung 
nicht  in  Ansatz  gebracht  und  konnte  der  Gaspreis  für  die  Con- 
snmenten  herabgesetzt  werden. 


Vom  deutschen  und  englischen  Kohlen  markt  wurden  keine 
Aenderungen  gemeldet. 

Sch wefelsaures  Ammoniak  Hamburg,  30.  Juli:  M.  17«« 
bis  M.  18,00  pro  100  kg. 

Der  englische  Markt  war  ruhig  und  unverändert;  man  uoürte 
am  30.  Jnli  in  London  £ 7 10  sh , Hüll  £ 7 10  sh.,  Beckton  £' 
10  ah.,  Leith  £ 7 8 ah.  9 d.  bia  £ 7 10  sh. 


Waadsbak.  (Gerichtsentscheid.)  Dio  Stadt  Wandsbek 
wird  dnreh  eine  im  Jahre  1892  angelegte  Leitung  aus  dein  Grossen- 
see  bei  Trittau  mit  Wasser  versorgt.  Durch  natürliche  Verbindung 
erhält  der  Tritluuer  Mühlenteich  sein  Wasser  ebenfalls  zum  Theil 
aus  dem  genannten  See,  und  eine  dortige  Mühle  hat  sich  in  alter 
Zeit  auf  dieses  Wasser  die  Gerechtsame  erworben.  Da  nun  durch 
den  Betrieb  der  von  der  Stadt  Wandsbek  bei  dein  Grosaensee  an- 
gelegten Pumpwerke  der  Was* erstand  dieses  See«  sich  oft  so 
niedrig  gestaltet,  dass  die  Waascrzufuhr  zu  dem  Trittauer  Mühlen- 
teich abgeschnitten  wird,  ao  hatte  der  Besitzer  der  durtigen 
Wassermühle  die  Stadt  Wandsbek  wegen  unbefugter  Wasser- 
entziehung  verklagt.  Am  6.  Juli  war  nun  von  der  Civilkammer  in 
Altona  in  dieser  Streitsache,  die  5 Jahre  geschwebt  hat  und  hei 
der  es  sich  um  ein  Object  von  mehr  als  M.  100000  handelte,  du» 
Urtheil  gefällt  worden.  Hansell  Mi  lautete  zu  Gunsten  des  Klägers. 
Der  Stadt  Wandsbek  wurde  aufgegeben,  den  Betrieb  ihrer  Pump- 
werke bei  dem  Groesensee  einzustellen,  wenn  der  Wasserspiegel 
des  letzteren  auf  ein  genau  festgesetzte*  Minimum  gesunken  ist, 
zudem  wurde  Beklagte  zur  Zahlung  der  ganz  erheblichen  Process- 
kosten  verurtbeilt. 


Theerprod  ucte.  In  der  letzten  Woche  (28.  Juli)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt 


Kaglltctie  Deutsche  >a  d-  Kitot 

Nottran*  IVeto«  m«fc*f 


Benzol  90er  . . . 

1 Gail. 

1 sh 

11  d.  100  kg1 

M.  47,93 

M.  52.1« 

» 50er  . . . 

* 

2 »- 

- » . 

. 50,02 

. 52.1« 

Tolud 

> 

2 • 

IV* » 

. 53,14 

» 55.2-t 

30*/#  Naphta  . . 
Carbolstture  für  De« 

• 

- * 

11  . » 

» 22,92 

, 00  Jtf 

infection  . . 

» 

2 » 

- * ( 1 hl 

» 44,02 

» 45, * 

Creosot ..... 

• 

1»/«  * 1 » 

» 3,21 

, 3.21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton 

50  > 

it 

» 49,20 

» 45»iO 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

8 * 1 kg 

» 1.80 

, \,v 

» »B«  . . 

5 * * 

» 0,81  1 

. O.si 

Pech 

1 ton 

22  » 

6 » 1 t 

> 22,14  | 

, 22,1« 

')  Der  Umrechnung  iat  ein  mittlere«  specifisebea  Cie  wicht  wo 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  »Hl  *ntf-  p*uc'1 
= 0,508  kg. 


Die  Stadtverordneten  beschlossen,  gegen  dieses  Urtheil  die 
höheren  Gerichte,  in  letzter  Instanz  das  Reichsgericht,  anzurufen 
Uebrigcn*  hat  die  Stadt  seinerzeit  das  Expropriatiomsrecbt  zur 
Beseitigung  jeder  etwa  an  dem  Groesensee  haftenden  Beschränkung  . 

Druck  von  K.  Ohhinbour*  ln  Stübchen. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

CR» 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

*owik  rtf* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Verein«  von  Ga*-  und  WaaserfachmänneriL 


V*rl«tr  R.  OLDBNBOURO  In  Manchen.  OlackilnuM  II. 


Uns  JOURNAL  FUR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

er*cln*itat  woehcöllli  h einmal  UBd  berldttcl  bcJiIW-II  um!  ofwtiftpftsn!  uLrr  «J!« 
Varsfiii#*»  niif  Jctn  Gebiet**  *1«»  belwichturiaewiimnn  und  der  W*«e«Tvi*f»or*i>n*, 
Albs  /uai'hrlJtin,  welche  die  KodnrtLtn  de»  HUtlr*  botn-flVn . worden  ortK-lon 
unter  der  Adrcwe  dca  Hrr*u*Ki-l<Tti , Prof.  I)r.  II.  MJNTfc  in  K.irltrulic  i 0 . 
NoweckB-AuUiff  1*. 

Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

Imüii  durch  den  BurbbaiuM  zum  l'rotae  von  M.  «0  für  den  Jfihrgnuif  bexaceu 
vn-nicn,  bei  direotem  Itczuge  durch  die  PoeUUaler  I>eut*chUnda  und  <1«  A’i»- 
Innclo»  iwlcr  durch  die  tinteneicbnctc  V** rl u|p.l>u chhandlung  wird  ein  purtozusch ln« 
erhoben 

ANZKICKN  worden  ron  der  V«rlnx»htndlung  und  *AmniÜli:hcm  Amv-nr-cn- 
tmdltuten  zum  Promc  von  SS  IT  fUr  dlo  d 'olgcepnlione  Pntitzellc  oder  deren  Kaum 
itiiirfDiimmeii-  Bel  6-,  13-,  26-  und  52 maliger  Wiederhol un|t  wird  ein  an-lgiiider 
KaIiiiM  rewihrl 

Reilairnn.  von  denen  zuvor  «ln  Prob«*-KxpmpUr  «lnzn*en<Um  tot.  «r erden  nach 
VerolnlwrimR  liclm-fiurt. 

Vorlaxflbuchhnndlurvg  von  R.  OLDENBOC7BG  tn  Uünchon 

Gtückftnuw  11. 


Verhaadlann*  d»r  XXXVII.  J«br*<Tcr«tBBüan|C  4e»  liratucbro  Vereint  »*n  and 
W»««erf*ch  min  Bern  in  Utpilc. 

Feber  die  KntwickeinnK  der  G«i.KMhUelit-Stra*HHbeleu«btaaf.  Herr  Ober-Ingenieur 
Kemper,  iHirnsn  (Hchlu..»  von  H 517.  ( H,  '<5». 

Vrrrinbnranx  Tun  l.ieretn>ictbedinke»iKen  flr  Utobebiller.  Herr  <l«jiicr*Wlr*etOT 
K.  Lcchner.  Knln-KnyenUiiU  R 582 
Der  Veeluri.il etter.  Van  OlMir-lngenleur  A.  ßentllll.  S 533. 

Ott  und  eleklrlxbe»  Lieht  in  ■umdimelM.  8.  SM 

Leber  dte  Verbrennung  vte  tirtjlm  Von  H i.e  Chntolior.  S.  537 

LtUratar.  H.  53S. 

Seee  PnUnte.  ».  S3S. 

Pou-nUnmcldtingcn-  - PntentertheJlinigen.  - PMeaurlflechnniren 
Uebr«uch«inunter.  Klivtmgnngcn, 


Autilge  au«  den  PiUattthrlfte«.  S.  C99. 

SUlUti»ebe  und  finanzielle  SlltbeilaugPU.  8.  Ml. 

Berlin,  Arlxdterverlialtnl«M'  Kiidai>o«l.  Wea»erwerk’ien»e|terung 
1'rci.deii,  Gaxpivl*  Klhlnc,  rarklrlache  Beleuchtung  K*«cn,  Ktelc- 
trieiistawerk  M«n*bar«.  Uii«v«ttnf-  Ooldberg  1/NcJtl..  w*»wr- 
leiiung»pri*|i-et.  Oluekatedt,  Oncenateltaverkaur  llauihurg.  Kiek- 
Irbcho  Beleuchtung  Magcletmrtr.  Koeiigixaverbnuirh  Mainz.  <i*»- 
iiml  Waüat-rwcrk  JHmehen,  OnavcrarirgunK  und  elektrisch«  Centrale 
Kath  vor  d Khan,  Uii>«er\«-r»*irgung.  8 t.  Gallen,  AeetylcalK-lcueh- 

tung.  Tarnt» ach  L Thur.,  Waast-rvcr*«irgnng.  Triest,  Wiwaerver 
»orgung. 

Mark tbe  Hebt.  8.  544. 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

de* 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Leipzig. 

Leber  die  Ent  Wickelung  der  Gasglühlleht- 
Ntrassenbeleuehtung. 

Herr  Ober-Ingenieur  Kemper,  Dessau. 

(Schluss  von  8.  517.) 

Ich  verlasse  nun  das  Thema  »Zündvorrichtungen«,  um 
an  Hand  der  Mittheilungen  in  den  Auskunftshogen  weiter 
zu  gehen: 

8.  Ueber  Brenner  und  Hah n- Apparate 
fürGasglühlicht-Strasscnbelcuchtung  liegen  nur  vereinzelte  Mit- 
theilungen  vor,  und  werden,  als  für  Stroasenbeleuchtung  geeig- 
net, ausser  den  Original-  Auerbfennem  besonder*  lobend  erwähnt 
der  Kirchweger 'sehe,  der  Constontbn-nner  von  A.  Weber  & Co., 
der  Brenner  von  Barber  & Co.,  und  der  »KomeU-Brenner.  Der 
Letztere,  der  Kotnetbrenner,  ist  besonders  dadurch  bemerkend 
wertli,  dass  er  in  seinem  oben  erweiterten  Bunsenrohr  eine 
aus  2 sprialförmig  gebogenen  Blechen  gebildete  Gas  und 
Luftmisch-Kinrichtung  hat;  er  hat  ferner  enge  Düsen  und 
gab  nach  in  Dessau  Angestellten  Messungen  bei  oinigermaassen 
hohem  Druck  — mindestens  40  mm  — mit  Butzke-  oder 
Dr,  Lux-Strümpfen  einen  recht  guten  Effect  und  gebraucht 
dabei  nur  ca.  90  Liter  Gas  pro  Stunde.  Auch  hat  er  den 
für  die  Straasenbeleuchtung  allerdings  nicht  in  Betracht 
kommenden  Vortheil,  dass  er  klein  gestellt  werden  kann, 
ohne  dass  die  Flamme  heult  oder  zuckt. 

Wenn  von  mir  nur  die  oben  genannten  Brenner  und 
Hahnapparato  genannt  wurden,  bo  soll  damit  nicht  etwa  be 
hnuptet  sein , dass  nicht  auch  noch  andere  ebenbürtige 
Fabrikate  zu  haben  seien;  ich  nenne  eben  nur  die  Construk- 
tionen,  deren  in  den  Auskunft» bogen  lobend  Erwähnung  ge- 
th&n  ist 

9.  Ueber  Laternen 

sind  von  einer  grösseren  Anzahl  von  Gasanstalten  besondere 
Mittheilungen  gemacht,  aus  denen  hervorgeht,  dass  meist 
sechskantige  und  vierkantige  windsichere  Laternen  gebraucht 


werden.  12  Anstalten  melden,  dass  sie  Laternen  mit  rundem 
Glasmantel  von  Kitter  gebrauchen,  und  werden  diese  La- 
ternen von  mehreren  dieser  Anstalten  ala  windsicher  und  sehr 
geeignet  für  Gaagtühlicht  - Strassen  -Beleuchtung  gelobt:  nur 
eine  Anstalt  — Emden  — will  beobachtet  haben,  dass  in 
Kitter’schen  Laternen  der  Glühkürperverbrauch  ein  höherer  sei, 
als  in  anderen  Laternen.  Aehnlicli  wie  die  Kitter'schen  Laternen 
werden  jetzt  von  Himmel  in  Tübingen  geschmackvolle 
iMtternen  mit  zweitheiligem  rundem  Glasmantel  fabricirt. 

Die  Gasanstalt  Augsburg  preist  ihre  6 kantigen  Laternen 
mit  2 Thüren,  da  bei  dieser  Anordnung  die  Laternen  im 
Innern  von  2 Seiten  geputzt  werden  könnten,  ohne  dass  der 
Glti blich tapparat  brauche  abgehoben  zu  werden.  Ich  befürchte 
hierbei  nur,  dass  die  Annehmlichkeit,  leicht  putzen  zu  können, 
auf  Kosten  der  Windsicherheit  der  Laternen  erkauft  ist. 
Auf  die  Windsicherheit  der  Laternen  wird  aber 
von  der  über  wiegenden  Mehrzahl  der  Gasanstalten 
der  alfergrösste  Werth  gelegt,  und  werden  meist  beim 
Uebergang  auf  Gasglühlicht-Strassenbeleuchtung  entweder  die 
vorhandenen  gewöhnlichen  Straßenlaternen  durch  Einlegen  von 
Eck  streifen  mit  Asbest-  oder  Watte- Dichtung  zwischen  Glas 
und  Eisen  und  durch  Schlieesen  aller  unnöthigeo  Oeffnungen 
möglichst  windsicher  gemacht,  oder  es  werden  neue,  von  vorne- 
herein  für  Gasglühlicht  eingerichtete  windsichere  Laternen  ange- 
schafft.  — Aus  mehreren  Seestädten  Deutschlands  und  Eng- 
lands ist  bekannt,  dass  die  Gasglühlicht-Strassenbeleuchtung 
überhaupt  erst  möglich  geworden  iBt,  seitdem  windsichere 
Laternen  zur  Verwendung  kommen,  und  auch  von  inländischen 
Städten  sind  in  manchen  Fällen  die  ungünstigen  Erfahrungen 
mit  GasglUhlicht- Straasenbeleuchtung  hauptsächlich  auf 
das  Fehlen  windBieherer  Laternen  zurückzuführen. 

Als  für  Gasglühlicht  geeignete  sechskantige  Internen 
werden  in  den  Auskunftsbogen  die  von  Pintoch  Berlin ; 
Riedinger  • Augsburg ; AUgem.  Gas- Actien  - Gesellschaft  - Mag- 
deburg und  CentralwerkstaU - Dessau  genannt,  was  selbst 
verständlich  nicht  ausschliesst,  dass  auch  andere  Laternen- 
fabrikanten  recht  brauchbare  windsichere  Laternen  liefern. 

Um  das  Dichtmachen  vorhandener  Laternen  zu  umgehen 
und  dieselben  so,  wie  sie  sind,  benützen  zu  können,  wenden 
verschiedene  Gasanstalten  den  Web  er’ sehen  Gasconstant- 
brenner  mit  glatter  Glasglocke  und  weiss  eroatllirtem  Blech- 
schornstein, oder  neuerdings  auch  die  gleiche  Constructiou  der 
Deutschen  Ga^glühlichtrActien-GeselUchaft  mit  Holophan- 
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glasglocke  an;  bei  diesen  Constructionen  sitzt  statt  des  ge- 
wöhnlichen Glascylindera  auf  der  Brennerkrone  eine  sich  nach 
oben  tulpenförmig  erweiternde  Glasglocke,  die  oben  mit  einem 
Blecbreflector  dicht  abgedeckt  ist,  an  den  sich  ein  Schornstein 
anschliesst.  Man  stellt  also  gewissermaassen  eine  complete 
kleinere  Lampe  in  die  grosse  Straßenlaterne  hinein.  Von 
vier  Anstalten  liegen  Meldungen  vor,  dass  sie  unter  Anwen 
düng  solcher  Constructionen  sogar  die  schattenlosen  Laternen 
des  sogen.  Berliner  Modells  — bei  dem  die  Scheiben  lose  ein- 
geschobe»  sind,  sodase  die  Laternen  nichts  weniger  als  wind- 
ßicher  sind  — für  GttglühUcbt  benutzen  können.  Die  Con- 
struction  mag  sonst  ganz  gut  sein;  indessen  ist  die  Licht- 
wirkung des  Glühkörpers  eine  wesentlich  geringere,  wenn  er 
frei  in  einer  sich  gleich  über  der  Brennerkrone  erweiternden 
Glasglocke  brennt,  als  wenn  er  von  einem  engen  und  hohen 
Cylinder  eingeschlossen  ist.  Ich  habe  kürzlich  photometrisch 
festgestellt,  dass  ein  und  derselbe  Glühkörper  bei  30  mm 
Druck  und  1101  Consum,  im  Jenaer  Goldstempelcylinder 
von  25  cm  Höhe  brennend,  in  horizontaler  Richtung  76  Hfl., 
in  der  mit  Schirm  und  Schornstein  abgedeckten  Holophan- 
Glastulpe  brennend,  nur  45  Hfl,  gab.  Die  Anwendung  der 
llolophan-Glastulpe  bedingt  danach  einen  Lichtverlust  von 
über  40°/»l  Auch  auf  der  Strasse  habe  ich  vergleichende  Beob- 
achtungen angestellt  und  gefunden,  dass  zwar  die  Glühlicht 
Beleuchtung  bei  Anwendung  von  Holophan-Glastulpen  an 
sich  recht  gut  aussieht,  dass  aber  doch  die  geringere  Hellig- 
keit gegenüber  der  Beleuchtung  bei  Anwendung  der  Jenaer 
Cylinder  auch  für  das  l^üenauge  sehr  wohl  bemerkbar  ißt 

Die  Anwendung  von  Glasglocken  mit  Schornstein  in 
Straßenlaternen  kann  sonach  nur  ata  eine  Art  Nothbehelf 
angesehen  werden,  um  nicht  die  vorhandenen  Internen  um- 
ändern zu  müssen. 

Darüber  ob  für  Gasglühlicht- Laternen  am  besten  Glas- 
und  besondere  Milchglas  • Dachscheiben , oder  Blechdach- 
scheiben  mit  Reflektor,  zu  verwenden  sind,  herrscht  nach  den 
in  den  Auskunftsbogen  darüber  gemachten  Mittheilungen  noch 
keine  Einigkeit  unter  den  Gasanstalte  Verwaltungen.  Hierin  Leip- 
zig scheint  man  mehr  für  Milcbglasdachscheiben  eingenommen 
zu  sein,  und  es  muss  zugestanden  werden,  dass  die  damit 
versehenen  Laternen  einen  freundlichen  Kindruck  machen 
und  auf  grossen  Plätzen,  wie  z.  B.  hier  auf  dem  grossen  Platz 
vor  dem  Eingang  zur  Ausstellung,  einen  guten  Effect  geben. 
In  Stras senzügen  aber,  wo  die  Lichtwcrfung  nach  oben 
entbehrlich  ist  und  wo  es  darauf  ankommt,  möglichst  alle 
Lichtstrahlen  auf  den  Strafend  am  in  zu  werfen,  scheinen  mir 
die  oben  dunkeln,  also  mit  Blechdach  versehenen  und 
mit  einem  nach  unten  massig  spitz  zulaufenden  Porzellan- 
reflector  ausgerüsteten  Internen  vorzuzichen  zu  sein.  Dazu 
kommt,  dass  die  Milchglasdachscheiben  nur  dann  einen  ge- 
nügenden Effect  nach  oben  geben  und  freundlich  auasehen, 
wenn  sie  sehr  rein  gehalten  werden  und  sich  Staub  nicht 
darauf  gelagert  hat.  Durch  Anwendung  von  Reflectoren  kann 
zudem  die  Seiten-  und  Fern  Wirkung  der  Laternen  vermehrt 
werden. 

10.  Auch  auf  die 

Cylinderf  rage 

sind  in  den  Auskunftsbogen  einige  Anstalten  eingegangen. 
Es  sind  jetzt  für  Ganglühlicht  meist  Jenaer  Goldstempelcylinder 
aus  Hartglas  in  Anwendung,  und  wird  die  Haltbarkeit  der- 
selben in  windsicheren  Laternen  mit  800  bis  über  1U00  Brenn- 
stunden angegeben.  Die  Anstalten  Memel  und  Quedlin- 
burg geben  an,  dass  sie  mit  der  Anwendung  von  Jenaer 
Lochcy lindern  für  die  Straßenbeleuchtung  recht  zufrieden 
seien;  Quedlinburg  will  seit  Einführung  derselben  eine  Ver- 
minderung des  Glühkörper-  und  Cylindervcrbrauclis  con- 
atatirt  haben. 

Nach  den  in  Dessau  Angestellten  photometrischen  Ver- 
suchen geben  aber  die  grösseren  Locheylinder,  — es  sind 


3 verschiedene  Lochcylinder-GrÖssen  auf  dem  Markt,  — ein 
unruhiges,  wogendes  Licht  und  nur  bei  erh  öh  tem  CoMtm 
eine  Lichteteigerung  der  Glühkörper,  während  die  kleinste 
Nummer  der  Lochcjdinder  ein  ruhiges  Glühen  und  auch  bei 
normalem  Druck  eine  Luuchtkraftcrhöhung  von  etwa  15*/o 
gewährleistet.  Diese  kleinen  Lochcylinder  haben  in  Verbin- 
dung mit  dem  sogen.  N.- Brenner  der  Deutschen  Gasglühlicht- 
AcUen-Geeeltachaft  unter  dem  Namen  »Juwelbrenner* 
bekanntlich  in  letzter  Zeit  vielfach  Eingang  für  die  Innen 
beleuchtung  gefunden  und  werden  sich  diese  effectvollen  und 
spareamen  Glühlichtbrenner  voraussichtlich  insbesondere  auch 
für  Gasautomaten  Einrichtungen  einführen. 

ich  habe  schon  bei  Besprechung  der  verschiedenen  Zünd 
methoden  erwähnt,  dass  niedrige  Cylinder  eine  geringere 
Lichtwirkung  geben  als  hohe,  und  möchte»  dies  hier  bei  Er- 
örterung der  Cy linderfrage  nochmals  betonen  und  empfehlen, 
die  Cylinder  nicht  unter  25  cm  lang  zu  nehmen. 

11.  Regulatoren. 

Zu  der  Frage,  ob  zu  den  Gasglühlichtbrennern  für 
die  Strassenbeleuchtung  Regulatoren  anzuwenden  seien, 
haben  sich  in  den  Auskunftsbogen  nur  3 Anstalten  geäußert. 
Die  Verwaltung  der  .Strassburger  Gasanstalt  theilt  mit,  dass 
in  Frankreich  bei  der  GasgUihÜcht-Straasenbeleuchtung  meist 
Regulatoren  in  Gebrauch  seien,  und  fragt  zugleich  an,  ob  die 
Anwendung  von  Regulatoren  das  Verrussen  der  Glühkörper 
verhindere.  Ich  möchte  vorweg  auf  diese  Frage  antworten, 
dass  bei  Verwendung  eines  guten  Brenner-  und 
Ilahnapparates  mit  innenliegender  Zündflamme 
auch  ohne  Regulator  ein  Verrussen  des  Glühkörpers  ver- 
mieden werden  kann.  Die  Anstalt  Darmstadt  wendet  Fliir- 
scheim'sche  Rheometer  an,  die  auf  90  1 Consum  eingeetellt  sind, 
die  Anstalt  Crcfeld  Behl'sche  bei  120  1 Consum.  Welche 
Lichtstärken  die  beiden  Anstalten  dabei  haben,  ist  leider  nicht 
gesagt 

Es  lässt  sich  auf  die  Frage,  ob  Regulatoren  angewendet 
werden  sollen,  nicht  allgemein  mit  ja  oder  nein  antworten. 
Ein  Regulator  kann  selbstverständlich  nur  da  von  Nutzen 
sein,  wo  l'cbertluKs  an  Druck  im  Strasseurohr  vorhanden  tat 
Gebraucht  man  für  einen  gegebenen  Brenner  und  einen  ge- 
gebenen Glühkörper,  um  eine  bestimmte  Leuchtkraft  zu  er- 
reichen, mindestens  35  mm  Druck,  so  hat  ein  Regulator,  der 
den  Druck  reduzirt,  keinen  Zweck,  wenn  nur  überhaupt  35  mui 
Druck  oder  vielleicht  noch  weniger  im  Ötrassenrohr  vor- 
handen sind.  Da  der  Druck  im  Ruhrsystem  einer  Stadt  ge- 
wöhnlich auch  an  verschiedenen  Stellen  der  Stadt  sehr  ver- 
schieden tat,  so  können  in  ein  und  derselben  Stadt  in  den 
Strassen  nahe  bei  der  Gasanstalt,  wo  der  Abenddruck  viel- 
leicht 6(3  mm  und  mehr  betrügt,  die  Regulatoren  sehr  von 
Nutzen  sein,  da  zu  hoher  Druck  bei  nicht  entsprechendem 
Consum  resp.  bei  nicht  entsprechender  Brennergrösse  die 
Lichtwirkung  der  Glühkörper  schädigt,  während  Bie  in  den 
von  «1er  Anstalt  entfernter  liegenden  Strassen  keinen  Zweck 
haben  und  sogar  für  die  Licht  Wirkung  von  Nachtheil  sein 
können. 

Vor  allem  gilt  e«  also,  hei  Prüfung  dieser  Frage  festzu- 
stellen, welchen  Minimaldruk  man  für  seine  Glühkörper  und 
Brenner  gebraucht,  und  ob  dieser  Minimaldruck  überall  in 
der  Stadt  vorhanden  ist 

Ich  habe  kürzlich  photometrische  Messungen  vorge 
nommen,  die  ergaben,  dass  derselbe  Auer'eche  Gasglüblicbt- 
upparat  bei  30  mm  Druck  und  HO  I Consum  69  Hfl.,  aber 
bei  35  mm  und  120  l Consum  80  Hfl.  ergab.  Es  kommt 
also  darauf  an,  am  Photometer  zu  ermitteln,  bei  welchem 
Consum  und  Druck  man  bei  dem  Brenner-  und  Glühkörper* 
fabrikat.  welches  man  gerade  verwendet,  den  günstigsten 
Effect  erreicht.  In  dem  eben  angeführten  Falle  ist  es  also, 
wenn  ich  den  Glühkörpern  so  viel  ata  möglich  Licht  entlocken 
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will,  rathsam,  überall  da,  wo  ich  im  Straasenrohr  über  35  mm 
Druck  habe,  Flammen  Rheometer  zu  gebrauchen , die  auf 
1201  Consum  adjustirt  sind. 

Die  Regulatorfrage  muss  also  von  Fall  zu  Fall  entschieden 
werden.  — 

Die  Auskunftsbogen  enthielten  dann  noch  die  Frage  nach 
der  Länge  der  mit  Gasglühlicht  beleuchteten 
Strassen:  doch  irt  hierbei  nichts  BemerkenHwerth  es  heraus- 
gekommen; man  hat  überall  die  früheren  Kntfemungen  von 
Interne  zu  Laterne  von  30  bis  40  m auch  für  die  Gasglüh- 
lichtbeleuchtung  beinhalten.  8 o habe  ich  dann  nun  schliess- 
lich nur  noch  die  wichtige  Krage  zu  erörtern: 

12.  Welche  Kosten  verursacht  die  Gasglühlicht- 
Strassenbeleuchtung. 

Ueber  diese  Frage  haben  sich  in  den  Auskunftsbogen 
leider  nur  19  Gasanstalts- Verwaltungen,  und  auch  diese  un- 
vollkommen, geäussert,  und  weitere  5 Anstalton  sagen  nur 
ganz  allgemein , dass  die  Unterhaltung  der  Gasglühlicht- 
Str&Bsenbeleuchtung  und  die  besondere  Aufsicht  oder  Wartung 
(denn  wohl  überall  besorgen  die  lAtcmenwärter  nur  das  An- 
zünden, Löschen  und  Putzen  der  Laternen,  während  für  die 
Unterhaltung  der  Gasglühlicht- Apparate  besondere,  geübte 
Iveute  angestellt  sind),  welche  nöthig  sei,  erhebliche  Unkosten 
und  viele  Mühe  verursachen.  Die  19  Mittheilungen  lauten 
dem  Sinne  nach  wie  folgt: 

Von  4 Anstalten: 

Die  Kosten  sind  etwa  die  gleichen  wie  früher,  und  decken 
die  Ersparnisse  an  Gas  die  Unterhaltungskosten. 

Von  10  Anstalten: 

Ka  konnten  keine  Ersparnisse  gegen  früher  erzielt  werden, 
da  die  Melirkosten  der  Unterhaltung  und  Aufsicht  den  Geld- 
betrag, der  durch  Mindestconsum  an  Gas  erspart  wird,  auf- 
wiegen oder  noch  überschreiten. 

Von  1 Anstalt: 

Kosten  pro  Laterne  und  Jahr  bei  der  Gasglühlicht- 
Strassen  beuchtun  g M.  5 höher  als  früher. 

Von  1 Anstalt: 

Kosten  höher  als  die  frühere  180  Liter -Schmttbrenner- 
beleuchtung. 

Von  3 Anstalten: 

Es  werden  bei  der  Gaeglühlicht-Strassenbeleuchtung  gegen- 
über der  früheren  Beleuchtung  Ersparnisse  erzielt. 

Alle  diese  Auskünfte,  so  dankenswerth  sie  sonst  sind, 
haben,  da  sie  nicht  durch  genaue  xiffenn  aasige  Darlegungen 
der  früheren  und  jetzigen  Releuchtungsverhftltnuse  commen- 
tirt  sind,  für  die  Allgemeinbeurtheilung  der  Kostenfrage  wenig 
Werth,  und  es  scheint  mir  nach  den  Auakunftsbogen,  daas 
genaue  und  zuverläasige  Ermittelungen  über  die  Kostenfrage 
überhaupt  erst  an  wenigen  Orten  angestellt  wurden. 

Wie  aus  dem  Ergebnis«  der  vorliegenden  Statistik  und 
allen  meinen  voraufgegangenen  Erörterungen  hervorgeht,  be- 
steht zwischen  Gaaglühlicht-Strassenbeleuchtung  und  Gasglüh- 
licht-Straasenbcleuchtung  ein  sehr  grosser  Unterschied.  Wenn 
man  die  Laternen  aus  verschiedenen  Städten  einer  verglei- 
chenden Prüfung  mittels  Gasuhr  und  Photometer  unterwerfen 
könnte,  so  würden  ganz  merkwürdige  Unterschiede  heraus- 
kommen.  Die  eine  Stadt  braucht  Original- Auer-Glühkörper 
und  regulirt  ihre  Brenner  sehr  gewissenhaft  ein,  so  dass  ßie 
60 — 70  HiL-Anfangslichtstärke  und  mehr  hat,  und  sie  wechselt 
die  Glühkörper  aus,  sobald  sie  einen  erheblichen  Defect  haben. 
Die  andere  Stadt  begnügt  sich  mit  einem  minderwerthigen 
Glühkorporfabrikat  und  hält  besonders  auf  GaserspamisH,  regu- 
lirt vielleicht  ihre  Brenner  auf  90  l Consum  ein,  die  Anfangs- 
lichtstarke wird  gar  nicht  controlirt  (sie  ist  vielleicht 
höchstens  40 — 50  Hfl.),  und  man  begnügt  sich  bezüglich  der 


Lichtgebung  mit  dem  Bewusstsein,  dass  man  eben  Gasglüh- 
licht hat,  welches  ja  augenscheinlich  viel  heller  ist  als  das 
frühere  Licht;  die  Glühkörper  werden  bis  an  die  Grenze  der 
Möglichkeit  ausgenutzt,  um  den  Glühkörperverbrauch  zu  redu- 
ciren.  Ist  es  da  verwunderlich,  wenn  die  erstere  Stadt  viel 
höhere  Kosten  pro  Glühlieht- Brennstunde  hat  als  die  letztere V 
Dass  sie  auch  ein  um  vielleicht  durchschnittlich  20  Hfl. 
iKWseres  Licht  hat,  wird  gewöhnlich  nicht  Iwrückaichtigt. 

Dann  kommt  aber  bei  der  ßeurtheilung  der  Kosten  pro 
GUihlicht - Brennstunde  auch  die  Zahl  der  jährlichen 
Brennstunden  sehr  in  Betracht.  Wie  wir  schon  bei  meinen 
Betrachtungen  über  die  Haltbarkeit  der  Glühkörper  gesehen 
haben,  halten  die  letzteren  bei  ganznächtigen  Internen  mehr 
Brennstunden  aus  als  bei  halbnächtigen ; auch  die  JahreB- 
kosten  der  Laternen  Wartung  und  Unterhaltung  bleiben 
insgesammt  die  gleichen,  ob  eine  interne  jährlich  1500  oder 
3000  Stunden  brennt;  die  Kosten  vermindern  Bich 
also  pro  Brennstunde  um  so  mehr,  je  höher  die  jähr- 
liche Brennstundenzahl  wird. 

Hiernach  kann  also  sehr  wohl  in  der  Stadt  A die  GaB- 
glühHcht-Strassenbeleuchtung  l/*  Pfe-  pro  Brennsundc  theurer 
sein,  als  in  der  Stadt  B,  selbst  wenn  beide  Städte  gleiche 
Gaspreise  und  gleichen  Glühkörper-  und  Cylinderverbrauch 
haben. 

Will  man  nun  aber  vergleichende  Berechnungen 
zwischen  der  Gasglühlicht  - Beleuchtung  und  der  früheren 
Schnittbrenner-Beleuehtung  anstellen,  so  ist  vor  Allem  danach 
zu  fragen:  welchen  Standenconsum  hatten  die  frü- 
heren Schnittbrenner?  Sagen  wir,  in  der  Stadt  A be- 
trug dieser  Consum  150  1,  in  der  Stadt  B 250  1,  der  Consum 
des  Gasglühlicht  • Brenners  incl.  Zündflamme  soll  in  beiden 
Städten  130  I betragen,  ho  sjwrt  die  Stadt  A pro  Brennstunde 
und  Laterne  20  1 Gas,  die  Stadt  B aber  120  II  Nehmen  wir  die 
GasselbstkoBten  mit  10  Pfg.  an,  so  spart  A pro  Laternen- 
brennstunde nur  0,2  Pfg.,  B aber  1,2  Pfg.  Verursacht  nun  in 
beiden  Städten  die  Gasglühlicht-Untcrh&Jtung  — Ersatz  von 
Glühkörpern  und  Cylindem,  sowie  Mehrkosten  an  Wartung  — 
beispielsweise  gerade  1 Pfg.  pro  Brennstunde,  so  setzt  die 
Stadt  A,  wenn  sie  Gasglühlicht-Beleuchtung  ein- 
führt, 0,8  Pfg.  pro  Brennstunde  zu,  während  die 
Stadt  B 0,2  Pfg.  pro  Brennstunde  erspart! 

Mit  diesen  Darlegungen  glaube  ich  klar  gezeigt  zu  haben, 
wie  vorsichtig  man  sein  muss,  wenn  man  Mittheilungen  einer 
anderen  Stadt  über  die  Kosten  der  Gaaglühlicht-Strassen- 
beleuchtung  und  über  vergleichende  Berechnungen  zwischen 
den  jetzigen  und  früheren  Kosten  auf  die  eigene  Stadt  über- 
tragen will. 

Um  aber  nun  auch  noch  an  einem  Beispiel  zu  zeigen, 
wie  meines  Erachtens  derartige  Berechnungen  anzustellen  sind, 
und  um  damit  zugleich  ein  Schema  für  die  Aufstellung  von 
Kosten  der  Strassenbeleuchtung  überhaupt  zu  geben,  mache 
ich  folgende  Annahmen: 

500  Candelaberlatemen,  deren  jede  jährlich  2000  Brenn- 
stunden hat,  und  deren  Schnittbrenner  stündlich  180  1 con- 
sumiren,  .sollen  in  Gasglühlioht-Latemen  umgewandelt  werden. 
Der  Selbstkostenpreis  des  GaseB  betrage  10  Pfg.  Mit  Ori- 
ginal Auerlicht  anges teilte  Dauerproben  haben  ergeben,  daas 
durchschnittlich  jeder  Gasglühlichtbrenner  bei  60  Hfl.  An- 
fangs Lichtstärke  120  1 pro  Stunde,  ausserdem  die  Zünd- 
flammen 5 1 pro  Stunde  verbrauchen.  Die  Glühkörper  hielten 
durchschnittlich  500 Stunden  aus.  Einen  Auer'schcn  Glühkörper, 
der  brutto  in  ungebranntem  Zustande  90  Pfg.  kostet,  stelle 
sich  mit  Berücksichtigung  von  Bruch  und  Transport,  fertig 
abgebrannt  in  die  l^ateme  gesetzt,  und  inel.  Kosten  der  Aus- 
wechslung der  Magnesiastifte,  auf  M.  1,35  pro  Stück.  Die 
Jenaer  Cylinder  kosten  mit  Berücksichtigung  von  Bruch 
40  Pfg.  pro  Stück  und  halten  1000  Brennstunden  aus.  Die 
Anlagekosten  pro  coinplete  Candelaberlateme  mit  Schnitt- 
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brennereinrichtung,  incl.  Gasleitung  halmn  durchnittlich  M.  90  1 
gekostet,  die  gegenwärtig  nur  noch  mit  M.  5 pro  Jahr  ver- 
zinst und  abgcschricben  werden,  und  es  seien  jetzt  bei  Ueber- 
gang  auf  die  Gaegltth licht- Beleuchtung  weitere  M.  25  pro 
I^atenieneinrichtung  für  UmÄnderungs  und  Neuanschaffung!* 
kosten  aufzuwenden,  die  mit  jährlich  15°/o  verzinst  und  ab-  | 
geschrieben  werden  eollen;  die  Kosten  für  Laternenwartung. 
Reparaturen,  Anstrich  und  diverse  (Piltz-,  Aufthau-  etc.  Material)  i 
sollen  bisher  pro  Laterne  und  Jahr  M.  15  ausgemacht  haben, 
um!  seien  zu  Wartung  der  500  Gasgliihlichtapparate  ausser 
den  Latemenwärtem  noch  zwei  geübte  l>eute  anzustellen,  die 
jeder  jährlich  M.  1200  verdienen. 

Nach  allen  diesen  Annahmen,  die  sich  sämnitlich  an  die 
Praxis  anlehnen,  würden  nun  die  Kostenau Stellungen  ergeben: 


A.  Für  die  SehaJttbrenner-StrxsHenbelenehtiinic. 


Jährliche  Kosten  des  Gasconsums  pro  Laterne 
für  2000  Brennstunden  A 180  Liter  = 360  chm 

Gas  A 10  Pf M.  36,00 

Jährliche  Kosten  für  Laternen  Wartung,  Repara- 
turen etc * 15,00 

Jährliche  Kosten  für  Verzinsung  und  Ab- 
schreibung deB  Anlagekapitals  ...  5,00 

.Summa  M.  56,00 

oder  pro  Brennstunde  = 2,8  Pf. 


B.  FHr  die  GasglUhllcbt-Htrmssenbelear-htaRff. 

Jährliche  Kosten  des  Gasconsums  pro  Laterne 
der  Gasglühlichtbrenner  für  2000  Brenn- 
stunden k 120  1 -=  240  cbm  Gas  k 10  Pf.  . M. 
Jährliche  Kosten  de«  Gasconsums  einer  ZUnd- 
flamme  für  365 . 24  — 2000  *=  6760  Brenn- 
stunden & 5 1 - 33,8  cbm  k 10  Pf.  . . . » 

Jährliche  Kosten  für  4 Stück  Auer'sche  Glüh- 
körper, incL  Ersatzkosten  für  Tragstifte 

A 1,35  M * 

Jährliche  Kosten  für  Internen  Wartung  und 

Reparaturen,  wie  bei  A > 

Jährliche  Kosten  für  die  besonderen  Wärter 
zur  Unterhaltung  der  Gnsglühlichtapparatc 
2 . 1200  _ 

500  " * 


24.00 
3,38 

5,40 

15.00 


4,80 


Jährliche  Kosten  für  Verzinsung  utid  Ab- 
schreibung des  Anlagekapitals,  wie  bei  A » 5,00 

Jährliche  Kosten  für  die  15°/oige  Verzinsung 
und  Abschreibung  der  IJmänderungs-  und 
Neuanschaffungskosten  (15°/o  von  M.  25,00)  » 3,75 

Summa  M 61,33 

oder  pro  Brennstunde . ' sx  3,067  Pf. 


Die  Gasglühlieht-Strassenbeleuchtung  wäre  also  in  dem 
bestimmten  Falle,  den  ich  angenommen  habe,  um  0,26  Pf. 
oder  etwas  mehr  als  •/«  Pf.  pro  Brennstunde  theurer  als  die 
Schnittbrennerbelourhtung.  Für  die  gesammten  500  Laternen 
würde  der  Uebergong  auf  Gasgltihlicht-Stnuwenbeleuchtung 

• ...  » 500 . 2000 . 0,267  ____  w 

eine  jährliche  Mehrausgabe  von  j)|()  = 2t><0  M. 

bedingen. 


Meine  Herren,  ich  komme  nun  zum  Schluss.  Die  von  1 
unserem  Vereine  veranstaltete  Umfrage  hat,  wenn  ich  kurz  j 
recapituliren  darf,  der  Hauptsache  nach  ergeben: 

1.  Die  Gasglühlicht  StrasBenbeleuchtung  ist  mächtig  in  der 
Ausbreitung  begriffen  und  nach  wenigen  Jahren  werden 
voraussichtlich  sämmtlichc  deutschen  Städte,  soweit 
sie  sich  nicht  auf  einzelnen  Plätzen  oder  Strassen 
den  Luxus  der  theureren  elektrischen  Bogen-Be- 
leuchtung gestatten  wollen,  mit  dieser  eleganten,  i 


ruhigen  und  gegen  die  alte  Sch n i t Ihren nerbeleucht ung 
drei-  bis  viermal  helleren  Beleuchtung  versehen  sein. 

2.  Die  bisher  vereinzelt  gemachten  schlechten  Erfahrungen 

werden  sich  zumeist  sehr  bald  in  gute  verwandeln, 
nachdem  sich  die  betreffenden  Städte  eret  entschlossen 
haben  werden,  die  nöthigen  Ausgaben  zur  Anschaffung 
geeigneter  Internen  und  Gasglühlicht-Apparate  und 
guter  Glühkörper  aufzuwenden. 

3.  Die  Kosten  der  GasglühlicbbStrassenbeleuchtung  stellen 

sich  sehr  verschieden,  je  nach  den  Anforderungen, 
die  an  die  Güte  der  Beleuchtung  gestellt  weiden, 
und  sie  stellen  Bich  im  Vergleich  zu  den  Kosten  der 
alten  Schnittbrennerbeleuchtung  bald  höher,  bald 
gleich,  bald  niedriger  als  letztere,  je  nach  dem 
Gasconsum  der  bisherigen  Schnittbrenner  und  je 
nach  der  jährlichen  Brennstu ndcnzahl.  Ver- 
gleichende Berechnungen  können  nicht  von  einer 
auf  die  andere  Stadt  idiertragen,  sondern  sie  müssen 
jedesmal  für  den  bestimmten  Kall  gemacht  werden 
und  sind  dabei  die  drei  eben  genannten  Factoren 
besonders  zu  berücksichtigen. 

Es  haben  sich  ausserdem  noch  manche  wissenswert);*- 
Details  aus  der  Umfrage  eigeben,  und  ich  meine,  wir  Mit 
glieder  können  dem  Vereins  Vorstand  nur  dankbar  sein,  das 
er  dieselbe  veranstaltet  hat. 


Vereinbarung  von  Lieferungsbedingungen 
für  Gasbehälter. 

Herr  Generaldirector  E.  Lech  n er,  Koln-ßayenthal. 

Meine  Herren!  Vor  einigen  Monaten  hat  der  im  vorigen 
Jahre  gegründete  Verein  deutscher  Gasbehälterfabrikanten, 
den  ich  hier  im  Aufträge  seines  Vorstandes  zu  vertreten  die 
Ehre  habe,  dem  Verein  deutscher  Gas-  und  Wasserfachminner 
die  Bitte  ausgesprochen,  gemeinschaftlich  Grundlagen  oder 
Vorschriften  für  die  technicbe  Ausführung  und  Lieferung  von 
Gasbehältern  aufzustellen.  In  dem  betreffenden  Schreiben 
wurde  erwähnt  , dass  die  zum  Theil  beträchtlichen  Werth  e. 
welche  in  Folge  des  stetig  zunehmenden  Gasverbrauches  dir 
städtischen  und  sontigen  Gemeinwesen  in  Gasbehältern  an- 
gelegt werden  müssen,  sowie  auch  das  hohe  Maas»  der  rait 
der  Herstellung  bezw.  Lieferung  solcher  Behälter  verknüpften 
Verantwortlichkeit,  es  wünschenswert!!  erscheinen  Hessen,  das 
gesaminte,  bisher  nur  zerstreut  vorhandene  Erfohrungsmatcri*] 
nach  Möglichkeit  zu  sammeln  und  für  die  Allgemeinheit 
nutzbar  zu  machen. 

Der  Verein  der  Gasbehälterfabrikanten  ist  der  Hoffnung, 
dass  es  aucli  dem  Verein  zier  Gasfachmänner  angenehm  sein 
wird,  bei  der  Vergebung  so  werth voller  Lieferungsgegcnständi-. 
wie  sie  insbesondere  die  grösseren  Gasbehälter  daretellen, 
einen  Anhalt  zu  Anden,  welcher  den  Anforderungen  der 
Sicherheit  und  der  Technik  sorgfältig  Rechnung  trägt,  ohne 
den  Gesichtspunkt  der  Wirthsehaftlichkeit  hintenan  zu  setzen- 

Meinc  Herren  1 Im  Wesentlichen  enthält  das  soeben  Ge- 
sagte ja  Alles,  was  sich  zur  allgemeinen  Begründung  des  An- 
trages sagen  lässt,  und  ich  glaube  daher,  mich  in  der  weite 
ren  Begründung  ziemlich  kurz  fassen  zu  können. 

Zunächst  liegt  wohl  auf  der  Hand,  dass  eine  gemeinsam* 
Feststellung  der  fraglichou  Normen  nicht  allein  dem  Fabri- 
kanten, sondern  auch  dem  Besteller,  bezw.  dem  Abnehmer 
Nutzen  bringen  muss. 

An  uns  Fabrikanten  treten  heutzutage  bei  den  Ausschrei- 
bungen von  Gasbehältern  oft  so  verschiedenartige  Ansprüche 
in  Bezug  auf  Construction,  Material  und  Arbeitsausführung 
heran,  das»  wir  noth gedrungen  zur  Kritik  herausgefordrn 
werden,  lind  dass  wir  uns  auf  Grund  unserer  Erfahrung  eh 
sagen  müssen,  diese  oder  jene  Forderung  sdiiesrt  weit  iibw 
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da«  angestrebte  Ziel  hinaus,  der  Abnehmer  könnte  wohl 
billiger  und  doch  ebenso  vollkommen  seinen  Zweck  erreichen. 
Aber  selbst  ganz  abgesehen  von  derartigen  übertriebenen  For- 
derungen verursacht  schon  die  Verschiedenheit  derselben  uns 
Fabrikanten  im  Constmctionsbureau  und  in  der  Werkstatt, 
wo  doch  stets  eine  grössere  Zahl  von  Behältern  gleichzeitig 
in  Arbeit  sich  befinden,  Schwierigkeiten  und  unnöthigen  Geld- 
aufwand. 

Erst  kürzlich  habe  ich  den  Fall  gehabt,  dass  für  2 ver- 
schiedene Städte  zwei  gleichgroße  Behälter  von  meiner  Ge- 
sellschaft zu  liefern  waren,  von  denen  der  eine  für  einen 
Winddruck  von  250  kg  pro  qm  und  eine  gewisse  einseitige 
Schneelast,  der  andere  für  150  kg  Winddruck  pro  qm  und 
eine  gleichmäseig  auf  der  Decke  vertheilt  anzunehmende 
Schneelast  construirt  sein  musste,  ohne  dass  aber  durch  die 
geographische  Lage  oder  durch  die  klimatischen  Verhältnisse 
beider  Orte  irgend  welche  Verschiedenheit  bedingt  gewesen 
wäre. 

ln  Bezug  auf  die  Qualität  des  Materials  und  nicht  weniger 
in  Bezug  auf  die  höchst  zulässigen  Beanspruchungen  des- 
selben gehen  die  Anforderungen  meist  sehr  weit  auseinander, 
oft  werden  auch  darüber  bei  den  Ausschreibungen  nament- 
lich kleiner  Städte  gar  keine  Vorschriften  gegeben.  Ein  ge- 
wissenhafter Fabrikant  wird  sich  zwar  dadurch  nicht  abhalten 
lassen,  ein  seiner  liebe rzeugung  nach  gutes  Material  dem  An- 
gebot zu  Grunde  zu  legen,  aber  die  Ansichten  über  Güte  und 
Zweckmässigkeit  der  verschiedenen  Eisenqualitäten  sind  doch 
auch  unter  Fachleuten  sehr  auseinandergehend,  und  ebenso 
ist  eine  Sache  rein  individueller  Ansicht,  ob,  bezw.  bei  welchen 
Constructionstheilen  ein  Material  mit  10  kg/qrmn  oder  nur 
mit  7 l/s  kg/qmm  beansprucht  werden  darf.  Sie  werden  jeden- 
falls mit  mir  darin  übereinstiminen,  das*  es  doch  nicht  gut 
ist,  wenn  in  solchen  wichtigen  Dingen  den  schädlichen  Be- 
gleiterscheinungen des  Concurrenzkampfes  ein  zu  weites  Spiel 
gelassen  wird. 

Ich  habe  in  diesen  3 Funkten  nur  einzelne  der  wich- 
tigeren berührt,  es  bleiben  aber  noch  eine  ganze  Reihe  nicht 
minder  wichtiger  Dinge  übrig,  ich  erwähne  davon  nur  die  Aus- 
führung der  Betonbassins,  die  Führung  der  Glocken,  ob,  bezw. 
wie  weit  tangentiale  oder  radiale  zweck  massiger  ist,  die  Ver- 
nietungen, die  Art  des  Anstrichs,  die  Heizungsvorriclitungen 
u.  s.  w. ; auch  die  geschäftliche  Seite  wünle  zweckmässiger 
Weise  berücksichtigt  werden  können,  also  die  Fragen  der 
Garant iepflicht,  der  Lieferfristen,  der  Conventionnlstrafen,  der 
Zahlungsbedingungen  u.  s.  w. 

Meine  Herren ! Ich  brauche  Ihnen  wohl  kaum  den 
Nutzen  noch  näher  zu  erläutern,  welcher  die  N'ormirütig  ge- 
wisser Vorschriften  auf  dem  Gebiet  des  Gasbehälterbaues 
stiften  würde.  Wohl  bei  weitem  die  Meisten  unter  Ihnen 
sind  sicherlich . schon  in  der  Loge  gewesen  zu  empfinden, 
wie  angenehm  es  ist,  wenn  man  bei  der  Ausschreibung  oder 
Bestellung  eines  Dampfkessels  sagen  kaun : Das  Material  nach 
den  Würzburger  Normen,  die  Ausführung  nach  den  Ham- 
burger Nonnen  des  Verbandes  der  Kessel  revisionsvereine  oder 
bei  Vergebung  einer  eisernen  Dachoonstruetion  einfach  Zusagen : 
nach  den  Normal bedingungeu  für  Eisenconstructionen  etc. 
aufgestellt  vom  Verband  deutscher  Architecten-  und  In- 
genieurvereine, dem  Verein  deutscher  Ingenieure  und  dem 
Verein  deutscher  Eisenhiitfonieute.  (Hamburg,  Otto  Meissner, 
1893.) 

Ich  halte  einen  Gasbehälter  inmitten  der  Stadt  oder  einer 
bevölkerten  Vorstadt  für  einen  mindesten«  ebenso  gefähr- 
lichen Nachbarn  wie  eine  Batterie  Dampfkessel  und  bin  über- 
zeugt, dass  manche  Schwierigkeit,  die  jetzt  hier  oder  dort  in 
der  C-oncessionirung  eines  Gasbehälter-  auftaucht,  leichter 
überwunden  werden  wird,  wenn  die  Ausführung  des  Behälters 
gestützt  wird  durch  gewisse  Normal  Vorschriften,  welche  ge- 


wissemiaassen  das  Resume  aller  in  diesem  Kreise  hochan- 
gesehener Fachmänner  concentrirten  Erfahrungen  bilden. 

Von  der  Entlastung,  welche  die  Herren  Gaswerksdirec- 
toren  in  ihrer  Verantwortlichkeit  bei  der  Vergebung  von  Be- 
, haltern  auf  Grund  von  solchen  Normalvorscliriften  .erfahren 
würden,  will  ich  nicht  sprechen,  aber  auch  diese  würde  sicher- 
lich mancher  Orten  angenehm  empfunden  werden. 

Auch  in  wirthschaftlicher  Beziehung  würden  die  von 
uns  augestrebten  Normal  Vorschriften  grossen  Segen  bringen; 
die  Arbeit  in  den  Constmctionsbureau«  wie  in  der  Werkstatt 
würden  erleichtert  und  verbilligt  werden,  die  Fabrikanten  da- 
durch in  ihrer  Exportfähigkeit  gefördert  werden.  In  den 
letzten  4 Jahren  sind  in  Deutschland  durchschnittlich  ca. 
10  Millionen  kg  Gasbehälter  gefertigt  worden,  welche  einen 
Werth  von  jährlich  mindesten«  M.  3 */*  Millionen  darstellen. 

Meine  Herren!  Ich  glaube  hiermit  dargethan  zu  haben, 
dass  m eine  dankenswerthe  Aufgal>e  ist,  Lieferungsbedingungen 
für  Gasbehälter  zu  vereinbaren  und  in  diesem  Sinne  bitte  ich 
Sie  eine  Commission  aus  Gasfachroännern  zu  wählen,  bezw. 
den  Vorstand  zur  Ernennung  einer  Commission  zu  ermäch- 
tigen, welche  in  Gemeinschaft  mit  dem  Verein  der  Gasbe- 
hälter Fabrikanten  sich  dieser  Arbeit  zu  unterziehen  hätte. 


Die  Versammlung  beschloß  von  der  Wahl  einer  Com- 
mission abzusehen  und  beauftragte  den  Vorstand  und  Aus- 
1 schuss  mit  dem  Verein  deutscher  Gasbehälterfabrikanten  die 
nölhigen  Unterhandlungen  zu  führen. 


Der  Venturi-Messer. 

Von  Ober -Ingenieur  A.  Oentilli,  Gör*. 

Der  Venturi-Wassermesser  wurde  von  dem  amerikanischen 
Ingenieur  Clemens  Herschel  in  New- York  hauptsächlich  für 
grosse  Durehtiussmengen  construirt  und  nach  dem  italienischen 
Physiker  Venturi  benannt,  welcher  im  vorigen  Jahrhundert 
lebte  und  der  erste  war,  der  die  Druckverhältnisse  von  Flüssig- 
| keiton  in  conisclien  Röhren  studierte.  Der  Venturi-Messer 
I über  welchen  bereits  in  da.  Journ.  1892,  S.  96  u.  ff.  ausführ- 
I lieh  unter  Beifügung  von  Abbildungen  berichtet  wurde, 
beruht  auf  dem  Prinzip,  dass  der  hydraulische  Druck  P an 
irgend  einem  Punkte  einer  Leitung  gleich  ist  dem  hydrosta- 
tischen Druck  P,,  welcher  daseihet  herrschen  würde,  wenn 
. die  Flüssigkeit  in  Ruhe  wäre,  vermindert  um  den  Druck, 
I welcher  der  Geschwindigkeit  in  diesem  Punkte  entspricht: 


Um  diese  beiden  Druck-Kräfte  zu  bestimmen  und  die 
Geschwindigkeit  daraus  ahzuleiten,  welche  zur  Berechnung  der 
; Durchflussmenge  dient,  genügt  es  jedoch  nicht  ein  Druckrohr 
(pifezometre)  an  der  Leitung  zu  befestigen  und  mittels  des- 
selben die  Höhe  der  Wassersäule  zu  messen,  welche  den» 
hydrostatischen  und  dem  hydraulischen  Drucke  entspricht, 
weil  der  erstere  variable  ist  und  also  von  Fall  zu  Fall  be- 
stimmt werden  müsste,  indem  man  don  AusAubs  hemmt,  was 
nicht  durchführbar  wäre;  man  hat  daher  an  2 Querschnitten 
von  verschiedenem  Durchmesser  piözometrißchc  Röhren  an- 
j gebracht  und  diese  Querschnitte  so  gewählt,  dass  der  durch 
| Widerstände  verursachte  Verlust  an  Druckhöhe  zwischen  den- 
selben vernachlässigt  werden  könne,  dass  sich  aber  die 
Geschwindigkeit  zu  Folge  «1er  verschiedenen  Durchmesser 
merklich  verändere.  Bildet  man  nun  die  Differenz  der  Aus 
drücke  für  Pi  und  Pi,  welche  diesen  Querschnitten  ent- 
sprechen, so  fallt  die  den  beiden  Querschnitten  gemeinschaft- 
liche hydrostatische  Druckhöhe  P,  aus  «ler  Rechnung  heraus 
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und  es  bleibt  die  Relation  P i — Pt  = — ^ Da  nun 

nach  der  Construction  des  Rohres  der  engste  Querschnitt  ; 
von  dem  normalen  Querschnitt  der  Leitung  beträgt,  so  wird 
die  dem  engsten  Querschnitt  entsprechende  Geschwindigkeit 

so  Pi1 

Vt  = 9 Pi  und  Pi  - Pt  = äi  2g 

1/81 

f m 2 g { Pi  — Pt) 

oder  = 1,0062  | / 2 g (i*i  — Pt) 

Um  die  Durcbfluse- 
menge  |>er  Secunde  daraus 
abzuleiten , braucht  man 
nur  noch  Fi  mit  dem  be- 
treffenden Querschnitte  zu 
multipliciren. 

In  l*el»ereinatiramung 
mit  dem  eben  Gesagten 
besteht  also  der  Venturi- 
Messer  (Fjg  392)  aus  zwei 
conischen  Röhren,  welche 


sie  bei  ruschem  Wechsel  der  Geschwindigkeit  vorkormaeb. 
oder  durch  unreine  Beimischungen  keinerlei  Schaden  edeiden. 
Der  Venturi-Messer  kann  also  auch  zum  Messen  von  Salz 
Wasser  (Sole)  von  Wasser  aus  Unrath  • Kanälen  für  Beries- 
lungs-Zwecke, oder  von  Abwässern  aus  Filter-Anlagen  ver- 
wendet werden,  eignet  sich  aber  hauptsächlich  zum  Messen 
grosser  Waasermengen  für  häusliche,  landwirtschaftliche,  in 
dustrielle  und  motorische  Zwecke,  möge  das  Wasser  in  offenen 
Kanälen  oder  in  Rohrleitungen  zugeführt  werden ; denn  die 
Dimensionen  des  Venturi -Rohres  sind  sozusagen  unbegrenzt 
und  kann  dasselbe  für  den  ganzen  Consum  einer  grw*n 
Stadt  eben  so  wohl  wie  für  den  eines  einzelnen  Haushalte? 
construirt  werden.  Thatsilchlich  wurde  damit  bereits  ant 
Durchflnssmenge  von  7 Cubikmeter  per  Secunde  mit  derselben 
Genauigkeit  gemessen,  wie  der  Ausfluss  eines  Rohres  vob 
0,05  tu  Durchmesser. 

Um  den  Grad  der  (Genauigkeit  des  Venturi-Messers  tu 
bestimmen,  wurde  eine  grosse  Reihe  von  Versuchen  mit 
Rohren  von  0,3  m bis  3 rn  Durchmesser  und  mit  den  in  d«r 
Praxis  verkommenden  Geschwindigkeiten  gemacht.  Die* 
Versuche  bestanden  darin:  die  vom  Apparat  indicirte  Dorrlt 
flussmenge  mit  den  durch  Cubieirung  oder  durch  ein  Ueberfall 


Hx 


mit  dem  engsten  Querschnitte  aneinamlerstossen,  und  von  denen 
das  thalwärts  gelegene  Rohr  sehr  in  die  Länge  gezogen  ist, 
um  Druckverluste  zu  vermeiden;  dicscll>eii  sind  in  der  That 
ganz  unbedeutend , aber  selbst  diese  können  bei  Leitungen 
zu  motorischen  Zwecken  durch  einen  * By  pass«  auf  die  Zeit 
der  Messung  reducirt  werden. 

Am  Einlass  und  am  engHten  Querschnitt  sind  piezo 
tnetrische  Röhrchen  angebracht,  welche  mittels  einer  ring- 
förmigen Kammer  und  geeigneten  Bohrungen  mit  dem  eigent 
liehen  Venturi-Rohr  eonimuniciren  um  den  Druck  zu  egalisiren. 
Diese  pk-zomet  rischen  Röhrchen  sind  ihrerseits  wieder  mit 
einem  Registrir-Apparnte  versehen,  der  auf  dem  Principe  des 
Manometers  beruht  und  in  welchem  die  DruckhÜhen  durch 
Quecksilbersäulen  ausbalancirt  sind,  die  ihren  Stand  entweder 
graphisch  auf  einer  mit  bestimmter  Geschwindigkeit  rotirenden 
Trommel  registriren.  oder  auf  den  Zifferblättern  eines  Zähl- 
werks anzeigen. 

Das  Veiituri-Rohr  bildet  einen  Bestarultheil  der  Haupt- 
leitung und  wird  mit  dieser  eingebettet,  oder  unter  Wasser 
gelegt,  während  ein  Rigistrir- Apparat  oder  selbst  mehrere  bis 
zu  300  m von  der  I/eitung  entfernt  an  den  zur  Beobachtung 
geeigneten  Orten  uufgcstellt  werden  können.  Bei  Anwendung 
einer  electrischen  Transmission  können  die  Rogistrir  Apparate 
in  jeder  beliebigen  Entfernung  von  der  Leitung  angebracht 
werden. 

In  der  ganzen  Vorrichtung  kommt  keine  schädliche 
Reibung  vor,  und  kann  dieselbe  durch  heftige  Stösse,  wie 


Wehr  direct  gemessenen  Quantitäten  zu  vergleichen,  weh» 
die  peinlichste  Sorgfalt  auf  die  Correctur  wegen  Versicker- 
ungen,  Undichtheiten,  Wirbel  und  andere  störende  Moment»- 
verwendet  wurde.  Die  vom  Apparat  indicirten  und  die  direct 
gemessenen  Quantitäten  differirten  aber  nur  lim  Bruchtheilr 
eines  Procentes  und  dürfte  diese  grosse  U©bereinstiramu:i>r 
dem  Umstände  zuzuschreiben  sein,  dass  in  dem  sich  allmählich 
verengenden  und  wieder  erweiternden  conischen  Röhren  die 
einzelnen  Wasserfäden  jenen  regelmässigen  und  geradlinige 
Lauf  annehmen,  wie  ihn  die  Theorie  voraussetzt,  wähn-nd  in 
cylindrischen  Leitungen  die  Bewegung  durchaus  nicht  rege 
massig  ist. 

Die  Versuche  zur  Ermittlung  des  Grades  der  Genauigkeit 
wurden  in  der  Weise  durchgeführt,  dass  die  in  einer  bc 
stimmten  Zeit  durch  den  Apparat  paasirten  WasnrmcnjP» 
einmal  in  einem  genau  geoichte»  Behälter  direct  gemessen, 
oder  mittels  Ueberfallwehr  bestimmt  und  das  anderemal  mit 
Hilfe  der  piözometrischen  Druckhöhen  des  Vcnturimeter  be- 
rechnet wurden;  ausserdem  wurden  noch  die  bo  berechneten 
Üurchflussmengen  mit  den  Angaben  des  Registrir- Apparate- 
verglichen. 

In  der  folgenden  Tabelle  I enthalt  die  Columne  1 die 
direct  gemessenen  Durch  fl  ussm  engen  in  engl.  Cubikfu*; 
Columne  2 die  Dauer  des  Versuchs  in  Secunden,  sodass  als® 
diu  Quotienten  aus  den  Zahlen  der  l.  und  2.  Columne  »De 
Durchflussmengen  q per  Secunde  geben.  Columne  3 und  4 
enthält  die  pifaometrisohen  Dnickhöhen  am  Eingänge  und 
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an  iler  engten  Steile  des  Venturirohren  ff»  und  h*  in  eng- 
lischen Fuss.  Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Drucklüihen 
von  einer  Vergleich  ungsebene  aus  gezählt  wurden,  welche 
84,704  engl.  Fuss  unter  der  höchsten  Stelle  der  Verengung 
liegt ; die  negativen  Druckhöhen  der  Columne  4,  welche  durch 
eine  angesaugte  Wassersäule  gemessen  werden,  müssen  also 
von  84.704  abgezogen  werden,  um  sie  auf  die  gemeinschaft- 
liche Vergleirhungsebene  zu  reduciren;  diese  so  reducirte 
Druckhöhe  nennen  wir  ff».  Columne  5 enthält  die  Differenzen 
zwischen  ffi  und  ffi.  Columne  6 enthält  die  Geschwindig- 
keiten an  der  engsten  Stelle  des  Rohres  in  engl.  Fuss  per 
Secunde.  Columne  7 endlich  enthält  den  Coefficienten  e, 
der  sich  ergiebt,  wenn  man  die  direct  gemessene  Durchfluss- 
menge?  pro  Secunde  q,  durch  die  nach  der  Formel 
<)  = «.  V-2g  (Hi  - Ht, 

berechnete  Durchflussmenge  dividirt  und  der  also  den  Grad 
der  Genauigkeit  repräsentirt  a bedeutet  die  Querschnitts  fläche 
an  der  engsten  Stelle  des  Rohres  und  beträgt  für  den  vor- 
liegenden Kall  0,08*5,  während  der  grösste  Querschnitt  0,778 
engl  Quadratfuss  misst. 


Tabelle  I. 

»r*aeh*-Resultate  mit  einem  Yent url-Meter 

(von  1'  Diam.  um  Umgang  and  4"  an  der  engsten  Hielte.) 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

1 

4236.0 

987,25 

99,069 

24,509 

88/774 

49,70 

0,988 

2 

2282,4 

532,75 

99,876 

24,612 

88,184 

49,62 

0,982 

3 

4102,4 

952,50 

99,402 

24531 

39,229 

40,98 

0,987 

4 

:t332,0 

775,00 

99,393 

24,599 

39,288 

49,80 

0,986 

5 

27U3.3 

682,75 

94,173 

28,686 

83,164 

45,86 

0,987 

6 

1917,1 

483,75 

94,184 

23,655 

38,135 

45, ‘.Ml 

<1,988 

7 

2208,8 

587,50 

94,254 

19,704 

29,254 

43.53 

0,997 

8 

2221,2 

593,75 

94,238 

19.339 

28,878 

43,33 

0,999 

9 

2067,7 

600,00 

94,344 

14,566 

24,205 

39,72 

1,000 

10 

1948,4 

579,00 

94,332 

14,672 

24,300 

38,98 

0,980 

11 

846,7 

251,00 

94,335 

14,348 

23,979 

39,07 

0,989 

12 

1461,9 

501,75 

94,437 

8,251 

17,974 

33,75 

0,966 

13 

2242,7 

767,25 

94,417 

8,307 

18,020 

33,85 

0,988 

14 

1393,2 

567,50 

91,609 

7,215 

14,120 

28,48 

0,988 

15 

1159,7 

469,25 

91,699 

5,704 

12,591* 

28,62 

1,002 

16 

1195,3 

491,75 

91,606 

5,787 

11,960 

28,15 

1,008 

17 

1550,9 

361,50 

w^Oät 

24,828 

39,377 

51,10 

1,010 

18 

1660,5 

378,50 

99,155 

24,681 

39,132 

50,51 

1,000 

19 

1752,4 

403,25 

W 222 

24,116 

38,684 

50,33 

1,003 

20 

1715,6 

424,75 

99,240 

19,668 

83,894 

46,78 

0,996 

21 

1469,6 

426,75 

99,444 

10,018 

24,758 

89,89 

0,998 

22 

818,8 

375,75 

94,200 

0,520 

10,016 

25,24 

0,988 

23 

986,8 

635,00 

91,660 

0,375 

7,321 

21,36 

0,979 

24 

93»», 5 

480,75 

92,350 

0,566 

8,202 

22,28 

0,965 

25 

1177,9 

518,75 

95,150 

0,563 

11.009 

26,30 

0,982 

26 

1196/) 

502,25 

95,150 

1,643 

12,089 

27,69 

0,983 

27 

1098,3 

441,00 

95,500 

2,511 

13,307 

28,84 

0,980 

28 

1102,3 

428,75 

95,454 

3,468 

14,213 

29,78 

0,979 

29 

885,6 

312,00 

96,42** 

6,286 

17,002 

32,88 

0,988 

30 

1109,2 

36 1 ,25 

96,380 

9,842 

20,018 

36,56 

0,986 

31 

512,8 

143,50 

95,300 

15,112 

25,708  | 

41,39 

1,011 

32 

940,0 

231,25 

05,600 

24,045 

31,941 

47,08 

0,1*87 

33 

1071,4 

262,25 

96,600 

25,477 

36,373 

49,19 

1,011 

34 

1158,9 

409,50 

95,443 

6,097 

14086 

32,78 

0,990 

35 

1001,4 

488,00 

95,500 

2,239 

13,035 

29,19 

1,002 

36 

606,6 

262,76 

95,500 

1,038 

11,834  : 

27,80 

1,001 

37 

1052,8 

464,00 

95,500 

0,246 

11,042 

26,28 

0,980 

38 

1061,9 

669,00 

88,896 

1,171 

4863 

18,21 

0,975 

30 

an  .2 

567,50 

88,892 

0,31*4 

4,612 

16,1*2 

0,976 

40 

904,7 

625,50 

88,912 

0,211 

4,419 

16,75 

0,988 

41 

616,7 

505,25 

88,959 

— 

3,200 

14,14 

0,979 

42 

31*8,9 

640,00 

88,1*60 

- 

1,210 

8,56 

0,966 

Nehmen 

wir  z.  H. 

den  Versuch  N» 

*.  1 so  ist  ffi  = 

99,069 

ht  — 21,509  daher  Hi  — *4,704  — 24,501)  60,195  und  ffi — Hi 

* 38.874. 


4236,00  . q 4.29 

q — ’ = 4,290  daher  c = 


987,25  Q 0,08t;  X 8,02  1^38,874  ' 

K oder  e = 0,988 


4,290 

4,345 


Bei  den  42  Versuchen  der  Tabelle  schwankt  c zwischen 
0,94  und  1,04.  Andere  28  Versuche  wurden  mit  einem  Ven- 
turi-Rohre  vorgenommen  dessen  kleinster  Querschnitt  7,074 
und  dessen  grösster  57,742  engl.  Quadratfuss  betrug.  Bei 
diesen  Versuchen  wurden  die  Durchflussmengcn  einmal  mittels 
Ueberfallswehr  und  das  auderewal  mittels  der  pi&zometrischen 


Drockhöhen  bestimmt ; die  Coefficienten  ^schwankten  zwischen 

0,95  und  0,99.  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Geschwindig- 
keiten an  der  engsten  Stelle  des  Rohres  zwischen  5 und  34 
engl.  Fuss  pc?r  Secunde  variirten  und  dasB  die  höheren  Coeffi- 
cienten den  geringeren  Geschwindigkeiten  entsprachen,  das» 
also  die  Genauigkeit  für  geringe  Geschwindigkeit  grösser  ist 
als  für  grosse;  dass  aber  der  geringe  Spielraum  zwischen  dem 
niedersten  und  höchsten  Coefficienten  l>ei  so  grossen  Varia- 
tionen der  Geschwindigkeit  gewiss  ein  äusserst  günstiges  Zeug- 
nis» für  die  Genauigkeit  des  Apparates  ablegt. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  der  Vergleich  der  aus 
den  piezometrischen  Druckhöhen  abgeleiteten  Durchfluss- 
mengen mit  den  Angaben  de»  Registrirapparates  für  verschie- 
dene Venturirohre  durchgeführt,  wurde  und  dass  beispiels- 
weise bei  einem  48-zölligen  Rohre  der  mittlere  Fehler  aus  *28 
Versuchen  0.25  % der  berechneten  Durchflusemenge  betrug. 

Man  kann  also  mit  Recht  behaupten,  dass  mit  dem 
Venturi-Messer  grosso  Durchflussmengen  ohne  Mühe  und  mit 
grosser  Genauigkeit  gemessen  werden  können,  während  dies 
auf  andere  Weise  nur  mit  einem  bedeutenden  Zeit  Aufwand 
und  nur  mit  annähernder  Genauigkeit  möglich  ist;  man 
wird  mit  Hülfe  des  Venturi  Messers  das  Wasser  für  landwirt- 
schaftliche, motorische  und  industrielle  Zwecke  nach  dem 
Cubikmeter  verkaufen  und  wird  dabei,  wenn  das  Gefälle  gering 
ist,  sogar  offene  Gerinne  aus  Mauerwerk,  ja  selbst  aus  Holz 
verwenden  können;  nur  ist  zu  beachten,  dass  bei  offenen 
Gerinnen  der  Druck  au  den  engsten  Stellen  negativ  wird 
und  sich  durch  seine  Saugwirkung  äuseert,  was  übrigens  an 
dem  Apparat  keinen  wesentlichen  Unterschied  macht 

Das  Uhrwerk  der  Regiatrir- Vorrichtung  braucht  nur  alle 
8 Tage  aufgezogen  zu  werden,  die  Diagramme  laufen  also 
coutinuirlich  fort  und  gestatten  daher  alle  Verluste  in  Folge 
von  Vergeudung  oder  von  undichten  Leitungs-Stellen  auf- 
zufinden. 

Der  Venturi-Messer,  welcher  in  den  Vereinigten  Staaten 
bei  den  grossen  Wasser-Gesellschaften  schon  seit  Jahren  ein- 
geführt ist,  wird  in  Europa  nur  bei  Georges  Kent,  High 


Holborne,  London,  gelmut;  Abnehmer  auf  dem  Continent 
können  sich  aber  das  eigentliche  Venturi-Rohr  auch  bei  einer 
beliebigen  Giesserei  anfertigen  lassen  und  gemessen  dann 
einen  entsprechenden  Abzug  von  dem  Gesammt-Preise,  wo- 
durch sie  die  Transport-  und  Zoll  Spesen  auf  diesen  Theil 
des  Apparates  ersparen.  Die  in  diesem  Falle  erforderlichen 
Werk-Zeichnungen  für  das  Rohr  werden  von  Kent  geliefert, 
der  auch  bereit  ist  die  ölten  erwähnten  Versuchs- Resultate 
über  die  Genauigkeit  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Zur  richtigen  Wahl  deB  Apparates  sind  folgende  Daten 
erforderlich:  1.  Der  innere  Durchmesser  der  Leitung,  in 

welche  der  Venturi-Messer  eingeschaltet  werden  soll,  2.  der 
hydrostatische  Druck,  welcher  »ich  aus  der  Niveau  Differenz 
ergibt;  3.  die  grösste  Durchfiuannenge  per  Secunde,  welche 
Vorkommen  kann ; 4.  die  geringste  Durchfluss-Menge,  die  man 
noch  zu  registriren  wünscht. 

Der  Registrir  Apparat  wird  entweder  bloss  für  graphische 
Aufzeichnung  eingerichtet,  oder  mit  Zählwerk  versehen,  oder 
nach  beiden  .Systemen  construirt. 
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Tabelle  11. 

Uurchflussinengrii  des  Venturi-meter  in  C'ubikmeter  für  verschiedene  Durchmesser  und  Geschwindigkeiten. 


P 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

A 

A* 

DO 

0.30  ffi 

OM  Di 

0.4"  tu 

0,.vt  m 

O.M  tu 

0.«*  m 

o,i  f,  u 

0.H1  m 

1,04  m 

1.22  m 

IX,  m 

l.i-J  tn 

l.si  in 

«n 

m 

m 

0,61 

0,006 

0,007 

0,011 

0.015 

0,020 

0,025 

0,031 

0,044 

0,060 

0.089 

0,099 

0,123 

0,175 

0,242 

0,018 

0,002 

0,76 

0,006 

0,009 

0,018 

0,019 

0,026 

0,031 

0.088 

0,055 

0,076 

0,098 

0,125 

0,154 

0,219 

0,303 

0,030 

0,004 

0,9t 

0.007 

0,010 

0,016 

0,022 

0,028 

0,037 

0.047 

0,066 

0,090 

0,118 

0,150 

0,185 

0,262 

0,363 

O.l  >4  2 

0,007 

1,06 

0,008 

0,011 

0,020 

0,026 

0.034 

0,042 

0,064 

0.079 

o,io»; 

0,138 

0,175 

0,217 

o.aoH 

0,4211 

0,067 

0.012 

1,22 

0,009 

0.015 

0,022 

0,030 

0,039 

0,060 

0,082 

0,089 

0,121 

0,158 

0,20»  i 

0,247 

0,350 

0,484 

0,075 

0,015 

1.M 

0,010 

0,020 

0.027 

0,037 

0,048 

0.062 

0,087 

0,111 

0,151 

0,197 

0,260 

0,308 

»>,437 

0,577 

0,117 

0,021 

1,83 

0,014 

0,022 

0,033 

0,016 

0,069 

0,074 

0,092 

0,138 

<1,181 

»>,237 

0,301 

0,370 

0,524 

0,727 

0,168 

0,030 

2.13 

0,018 

0.027 

0,038 

0,063 

0,068 

0,087 

0,108 

0,155 

0,211 

0,276 

0,350 

0,432 

0,613 

0,847 

0.228 

0.036 

2,44 

0,030 

0,031 

0,044 

0,060 

0,079 

0,099 

0,128 

0.177 

0,242 

0,316 

0,400 

0,494 

0,700 

0,968 

0,305 

0,046 

2,74 

0.022 

o,a$4 

0,060 

0,068 

0,088 

0,112 

0,139 

0,200 

0.273 

0,356 

0,450 

0,556 

0,784 

1 ,0'*t* 

0,366 

0,064 

3,06 

0,024 

0,088 

0,056 

0,076 

0,05*1» 

0,125 

0,144 

0,222 

o.aoa 

0,395 

0,501 

0,617 

0,875 

1,210 

0,457 

0,079 

8,66 

0,029 

0,047 

0,066 

0,090 

0,118 

0,150 

0,184 

0,266 

0,363 

0,474 

0,600 

0,740 

1,049 

1,452 

0.689 

0,109 

4,27 

0,034 

0.054 

0,076 

0,105 

0,139 

0.174 

0,217 

0.811 

0,423 

0y668 

0,700 

0,864 

1,224 

1,61*4 

0,944 

ii.iti 

4.87 

0,089 

0,061 

0,088 

0,121 

0,158 

0,200 

0,246 

0,355 

0,484 

0,632 

»>,8t>0 

0,988 

1,400 

1,936 

1,235 

0,192 

5,48 

0,044 

0,0*% 

0,099 

0.136 

0,177 

0,224 

0,277 

0,31  H* 

0,544 

0,711 

0,1100 

1,111 

1,575 

2,178 

1,573 

0,241 

6,09 

0,049 

0,076 

0,111 

0,150 

0,197 

0,249 

0,808 

0,473 

0.6»  *5 

0,790 

1,000 

1,235 

1,749 

2,420 

1,952 

0,306 

7,31 

0,069 

0,092 

0,133 

0,181 

0,237 

0,291* 

0,890 

0,688 

0.727 

0,948 

1,143 

1.481 

2,100 

2,905 

2,809 

0,416 

8,53 

0,070 

0,107 

0,165 

0,211 

0,276 

0,349 

0,482 

0,622 

0,847 

1,106 

1,400 

1,728 

2,441» 

3,388 

3,882 

0,579 

9,75 

0,081 

0.122 

0,177 

0,241 

0,316 

0,400 

0,492 

0,711 

0,968 

1,265 

1,600 

1,975 

2,800 

3.872 

5,261 

0,808 

10,97 

0,068 

0,137 

0,200 

0,273 

0.355 

0,449 

0,556 

0,800 

1,089 

1,422 

1,800 

2,222 

3,149 

4,356 

6,634 

0,930 

12,19 

0,096 

0,152 

0.221 

l*,303 

0,395 

0,500 

0,617 

0,888 

1,210 

1,580 

2,000 

2,469 

8,5oo 

4.840 

8,285 

1,160 

15,24 

0,102 

0,191 

0,277 

0,376 

0,492 

0,624 

0,771 

1,110 

1,511 

1,975 

2,500 

3,08« 

4,374 

6,050 

12,810 

2,346 

Bemerkungen 


V — Geschwindir 
keit  pro  Seeaals 
in  Meter, 
d = Durch  nitwetr 
am  Einlaß  io 
Meter, 

A = Druck  different 
zwischen  Ein 
lass  und  eng«t«T 
Stelle, 

A*  = Druck  Ver- 
lust zwisehea 
Einlass-  u.  Aus- 
lass-Ende, beule 
in  Meter 


Tabelle  III. 

Preise  den  Venturi-Meter  loco  London  in  i. 


Durchmesser  der  Leitung 

12" 
0.31  nt 

14" 

O.SU  tn 

15" 

0,:»  tu 

16" 
0,41  in 

18“ 
0.40  m 

20“ 
O.M  nt 

24“ 

1 O.r.1  in 

30“ 

. 0,16  m 

33" 

0.S4  tn 

36" 

i 0,01  m 

40" 

1.02  m 

W 

i.»  tu 

Preis  des  Rohres  mit  einem  graphischen  l(e- 

£ 

£ 

£ 

£ 

£ 

£ 

! £ 

£ 

£ 

£ 

£ 

£ 

£ 

gistrir-Apparate 

110  i 

120 

130 

140 

150 

170 

180 

200 

220 

235 

260 

800 

Preis  des  Rohres  mit  einem  Zählwerk 

140 

150 

160 

170 

180 

200 

, 210 

230 

250 

265 

290 

330 

:m 

Preis  de«  Rohre»  mit  graphischem  Rcgistrir- 
Apparat  und  Zählwerk 

160 

170 

180 

190 

200 

220 

230 

250 

270 

285 

310 

350 

4M 

Abzug  von  obigen  Preisen  für  das  Rohr  . . 

22 

26 

30 

32 

39 

45 

51 

61 

71 

83 

95 

132 

130 

Wir  geben  vorstehend  noch  in  Tal>elle  II  der  Durchfluss 
Mengen  für  verschiedene  Durchmesser  und  Geschwindigkeiten, 
sowie  in  Tahelle  III  eine  Zusammenstellung  der  Preise  des 
Apparates;  wenn  auch  für  kleinere  Durchmesser  der  Venturi- 
Messer  theurer  zu  stehen  kommt,  als  andere  Wasaermessor, 
so  kehrt  «ich  von  18  Zoll  engl.  (0,4G  m)  an  aufwärts,  dieses 
Verhältnis  um,  abgesehen  von  den  Vorzügen  des  Apparates. 


Gas  und  elektrisches  Licht  in  Massachusetts. 

Nach  dem  12.  Juhresbericht  der  staatlichen  Commission  fär  Gas- 
and  elektrisch«!  Licht  in  Massachusetts  Board  of  Gaa  and  Electric 
Light  ( ommissiom-ra  of  the  Commonwealth  of  Mi4s*achunett.“}  •}  Stirn 
den  zu  Anfang  des  Jahre»  1897  133  Gcacbcbaftcn,  12  Provineialstädte 
und  1 Hauptstadt  unter  Aufsicht  der  Commission.  Von  den  ersteren 
lieferten  47  ausschliesslich  Gas,  24  Ga»  und  elektrisches  Licht  und  62 
ausschliesslich  letztere«.  Von  den  Städten  Italien  2 Anlagen  für  Gas 
und  elektrische-“  Licht;  die  übrigen  liefern  nur  letzteres.  Im  taufe 
des  vergangenen  Jahres  erhielten  & Gesellschaften  Conceasionen 
zum  Betrieb  von  Gas-  oder  elektrischen  Centralen;  ihr  Kapital 
betragt  zusammen  $ 187000.  Wiwcrgu,  rein  oder  in  Mischung 
mit  Steinkohlengas,  gelangt  in  26  Städten  zur  Verwendung.  Die 
Geschäftsjahre  der  Gesellschaften  schliessen  jeweils  mit  dem 
30.  Juni.  Die  Gesamm  lein  nahmen  der  Gas- Unternehmungen  in 

1 Boston  1807.  Wright  A Potter  Printing  Co.,  18  l’os*  Office 
Square.  182  und  CLVI  8.  in  8", 


[ dem  mit  dem  30.  Juni  1806  echliesscnden  Jahre  betrogen 
$ 6043660  gegen  $5280887  im  Jahre  18043*5.  Die  Einnahmen  für 
Gas  beliefen  sich  auf  $5517061  gegen  $ 4 779821  im  Vorjahr  Pie 
Ausgaben  betrugen  $ 4 219254  gegen  $3770151  im  Vorjahr.  Somit 
ergibt  sich  ein  Gewinn  von  $ 1824098  ans  dem  Gaageschkftr  doch 
erhöht  »ich  diese  Summe  auf  $2223977  durch  anderweitige  Ein 
i nahmen  (Zinsen,  Betheiligung  bei  anderen  Geschäften  und  für 
Lieferung  von  elektrischem  Strom).  Nach  Zahlung  der  Zinsen  für 
Anleihen,  Dividenden  etc  im  Betrag  von  $1865779  blieb  noch 
ein  Reia-Ueberschuas  von  $368198,  gegenüber  einem  Deficit  von 
i $286949  im  Jahre  1894/95.  Die  Einnahmen  für  das  nach  Messung 
verkaufte  Gas  zeigen  eine  Steigerung  von  $ 737240  gegen  $279216 
im  Vorjahr.  Diese  Zahlen  wurden  in  keinem  der  vorhergehenden 
Berichtsjahre  erreicht.  Obwohl  der  Gasverbrauch  für  öffentlich» 
Beleuchtung  zugenommen  hat,  sind  die  Einnahmen  aus  dies« 
Quelle  um  $ 6367  gefallen,  woraus  sich  eine  beträchtliche  durch- 
schnittliche Preise  rmässigung  des  Gases  für  öffentliche  Beleuchtung 
ergibt.  Die  Gesammtsumme  der  Dividenden  beläuft  sich  auf 
$ 1068649.  Drei  der  Gesellschaften  arbeiteten  mit  Verlost; 
22  waren  nicht  in  der  Lage,  eine  Dividende  zn  zahlen.  Pie 
höchste  Dividende  betrug  12 #/o,  die  niedrigste  IV**/*;  das  Mittel 
der  51  Gesellschaften,  welche  Dividemlo  zahlten,  betrug  6r»**- 
Der  Werth  der  Gasanstalten,  nach  der  staatlichen  Einachätzuoff, 
beläuft  sich  in  runder  Summe  auf  $ 17500  000,  und  die  bezahlten 
Steuern,  einschliesslich  des  Betrages  für  die  staatliche  Aufsicht, 
jedoch  nach  Abrechnung  des  Steuerbetruges,  den  die  fiasgesell 
“«-haften  für  ihre  elektrischen  Anlagen  zu  zahlen  hatten,  beliefe" 
“ich  auf  $ 291 668,  d.  b.  durchschnittlich  6,4  Cts.  pro  1000  eW  t* 
kaufte«  Gas  (0,81  Pf.  pro  cbm),  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme 
von  $ 19843  bexw.  eine  Abnahme  von  0,6  Uta.  (0,09  Pf.).  P** 
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uiittkere  Veitutipreii  war  bei  Gesellschaften  mit  einer  Jahres- 
abj-abe  von  über  30  MUL  cbf  (ca.  850000  cbm)  $ 1,12  jwo  1000  cbf  j 
(ca.  17  Pf.  pro  cbm);  hei  Anschluß«  von  Boston  nnd  der  Gesell- 
schaft von  Brookline  war  der  Durchschnittspreis  $ 1,22  pro  1000  cbf 
(ca.  18  Pf.  pro  cbm).  Bei  den  übrigen  Gesellschaften  betrug  der 
Durchschnittspreis  $1,68  pro  1000  cbf  (ca.  25  Pf.  pro  cbm)  und 
ergibt  sich  ein  Gesamratdurchachnitt  aller  Anstalten  von  $ 1,17  pro 
1000  cbf  (17,6  Pt  pro  cbm).  I>er  Durchschnittspreis  für  Oelgas 
betrug  im  letzten  Jahr  $ 3,93  pro  1000  cbf  (58,5  Pf.  pro  cbm).  Die  ; 
Durchschnittspreise  von  Hteinkohlengas  waren  in  den  vergangenen 


Jahren  folgende: 

pro  1ÜU0  cbf 

pro  cbm 

1886 

$ 1,72 

26,6  Pf 

1887 

» 1,66 

25,2  * 

1888 

» 1,56 

23,3  » 

1889 

» 1,45 

21,7  . 

1890 

» 1,39 

20,8  » 

1691 

> 1,31 

19,6  . 

1892 

. 1,28 

19,1  * 

1893 

. 1,27 

19,0  * 

1894 

» 1,26 

18,8  * 

1895 

. 1,10 

16,4  > 

1896 

* 1,17 

17,5  > 

Preisermäßigungen  traten  im  Laufe  des  Jahres  bei  lu  Gesell- 
schaften ein,  und  nur  in  einem  Fall  wurde  der  Preis  erhobt. 
22  Gesellschaften  lieferten  Wassergus,  9 Oelgas;  zur  Erzeugung  des 
ersteren  dient  meist  Anthracit,  zur  Carburatiou  Nnphta  oder  Oel- 
giis.  Naphta  dient  zur  Erzeugung  von  Oelgas  in  6 Fallen,  Gasöl  , 
in  2 und  Petroleum  in  einem  Fall.  Im  letzten  Jahr  wurden  etwa 
104  engh  Meilen  (158,5  km)  Ilnnptröhren  neu  verlegt.  Ara  30.  Juni 
1896  waren  im  Ganzen  166295  Gasmesser  im  Gebrauch  mit  1073974 
Oaemesaerftamnien ; Zunahme  gegen  das  Vorjahr  15894  Messer  mit 
79356  Flammen.  Intensivlampen  sind  in  verschiedenen  Städten 
in  großer  Zahl  im  ticbrauch : Kall-Kiver  4434.  Holyoke  3281,  Law- 
rence 3084;  in  Cottage  City  sind  2530  Auerbrenner  iiutallirt,  in 
Keading  300,  ln  Amesburg  250  Die  Zahl  der  Gasheizapparate  be- 
trug am  30.  Juni  18%  in  Brookline  19002.  in  Boston  12827,  Rox- 
bury  8154,  Dorchester  6206;  nur  7 Gesellschaften  weisen  weniger 
als  10  auf  Die  Zahl  der  Flammen  für  öffentliche  Beleuchtung 
verminderte  siel»  in  Brookline  um  460,  und  vermehrte  sich  in 
Dorchester  um  147  Die  Geannuntszahl  der  Flammen  f(tr  öffentliche 
Beleuchtung  im  Staate  Massachusetts  beträgt  11656,  d.  s.  263 
weniger  als  im  Vorjahr. 

Ueber  die  elektrische  Beleuchtung  theilt  der  Bericht 
n a.  Folgendes  mit:  Die  Kinunhme  der  (Centralen  im  Jahre  30.  Juni 
1895,96  für  Licht  und  Kruft  betrug  $ 4 1686H2,  Ncltenelnnuhmen 
$38578,  zusammen  $ 4187260  gegen  $ 8822196  im  Vorjahr.  Die 
Ausgaben  betrugen  $ 2739783,  so  dass  ein  Uebcrachus»  von  $ 1 447477 
verbleibt,  wovon  $211154  auf  elektrische  Anlagen  von  Gasgescll- 
schäften  entfallen.  Die  Elektricitäta  Gesellschaften  hatten  daher 
einen  Gewinn  von  $ 1236  323;  dazu  kommen  Einnahmen  an  Zinsen 
u.  a.  mit  $200667,  ergibt  einen  Geeam nitgewinn  von  $ 1436890; 
die  Ausgaben  für  Zinsen,  Dividenden  etc  betrugen  $1402000,  so 
daß  sich  ein  Ucberochuss  ergibt  von  $348%  gegen  ein  Deficit 
von  $ 182249  im  Vorjahr.  Vier  Gesellschaften  haben  mit  Verlost 
gearbeitet  und  30  weitere  waren  nicht  in  der  Lage,  eine  Dividende 
zu  Bälden 


lieber  die  Verbrennung  von  Acetylen. 

Von  H.  Le  Chateller'). 

Die  Bedeutung,  welche  das  Acetylen  gewonnen  hat,  seitdem 
es  technisch  aus  dem  Calciumcarbid  hergestellt  wird,  hat  mich  ver- 
anlaßt, experimentelle  Untersuchungen  über  die  Verbrennung 
dieses  Gases  zu  unternehmen,  ähnlich  denjenigen,  welche  Mallard 
und  ich  über  verschiedene  andere  brennbare  Gase  ausgeführt  haben. 

l.Verbrennungsersch  ein  ungen  Gemische  von  Acetylen 
mit  Luft,  welche  bis  7,74  VoL*/t  Acetylen  enthalten,  verbrennen  zu 
Kohlensäure  nnd  Wasser  mit  einer  gelblichen,  wenig  leuchtenden 

')  Coinptes  rendua,  ltd.  121,  S 1144. 


Flamme  Gemische,  welche  7,74—17,37%  Acetylen  enthalten, 
geben  eine  bläuliche  bleiche  Flamme  mit  einem  gelblichen  Rund. 
Die  Products  der  Verbrennung  Itestehen  'aus  CO*,  CO,  11*  O- Dampf 
und  H 

Die  relativen  Verhältnisse  dieser  Gaae  können,  wie  in  allen 
ähnlichen  Fällen,  ans  der  bekannten  Formel 
5000  . _ c.c* 

« + «»  +1-"*  c“C“  “ COm"' 

abgeleitet  werden,  wobei  die  Veränderung  der  latenten  Wärme  mit 
der  Temperatur  bei  der  Integration  vernachlässigt  wird;  c,  C,  c“'  e”‘ 
sind  die  relativen  Volumina  von  H*0,  CO,  CO*  und  H iiu  Gas- 
gemisch. 

Es  ist  die  Constantc  gleich  5 zu  setzen,  wenu  man  bei  der 
Berechnung  au«  den  experimentellen  Ergebnissen  anderer  Unter- 
suchungen ausgeht,  in  denen  ein  ähnlicher  Gleichgewichtszustand 
»ich  hcrausbildet.  Daraus  lässt  sich  folgende  Gleichung  »hielten, 
von  der  später  Gebrauch  gemacht  werden  wird. 


Gemische,  welche  über  17,37  % Acetylen  enthalten,  verbrennen  i 
unvollständig,  indem  CO  and  H gebildet  und  freier  Kohlenstoff 
abgeschieden  wird,  auch  bleibt  unverbranntes  Acetylen  zurück.  Die  / 
Kuasahscheidung  ist  sehr  deutlich  bei  einem  Acetyiengehalt  von 
über  20%.  Die  Flamme  wird  dann  glänzend,  röthlich,  und  wird 
die  RuBsabscheidung  mit  der  Erhöhung  de«  Procenlgehältcs  an 
brennharem  Gas  immer  stärker;  undurchsichtige  schwane  Nebel 
bilden  sich  beim  Auslöechen  der  Flamme. 

2.  Entzündbarkcitsgrcnzen.  Beliebige,  dem  Volumen 
nach  unbegrenzte  Gemische  sind  entzündbar,  d h.  sie  pflanzen  die 
Flamme  durch  die  ganze  Masse  fort,  falls  sie  an  einem  beliebigen 
Punkte  angezündet  werden,  wenn  ihr  Acetylengehalt  zwischen  den 
folgenden  Grenzen  liegt. 

Procente  Acetylen  gemischt 
mit  O mit  Luft 

Untere  Entzündborkeitsgrenze  . . 2,8  % 2,8% 

Obere  Entzündbar  beitsgreuze  . . . i*3,«J  % 65,0% 

In  engen  Röhren  werden  diese  Grenzen  mehr  oder  weniger 
zusammengezogen  je  nach  den  lichten  Weiten  der  Röhren,  in 
Röhren  von  0,5  mm  lichter  Welte  vermag  keines  der  brennbaren 
Acetylen-Luftgemischo  die  Flamme  fortzupflanzen.  In  Röhren  von 
1 mm  vermögen  es  nur  die  am  meisten  brennbaren.  Folgend« 
Tabelle  fasst  die  wichtigsten  beobachteten  Resultate  zusammen 

Lichte  Weite  der  Grenze: 


Röhren 

obere 

untere 

0,5  mm 

— 

— 

0,8  » 

7,7  % 

10  % 

2,0  » 

5,0  * 

15  » 

4.0  » 

4,5  » 

25  • 

6,0  » 

4,0  » 

40  » 

20,0  » 

3,5  » 

55  . 

30,0  * 

3,1  » 

62  » 

60,0  » 

2,9  * 

64  » 

3.  Fort p f l a n r.  u n gsge  s c h w in  d ig  ko  t der  Entzündung. 
Di«  Versuche  wurden  in  einer  40  mm  weiten  Rohre  »»»geführt,  da 
unsere  früheren  Versuche  mit  dem  Grubengas  lehrten,  das»  man 
in  diesem  Falle  [nur  mit  ganz  geringen  Abweichungen  gegenüber 
den  Geschwindigkeiten  zn  rechnen  hat,  welche  in  einem  un- 
begrenztem Gasvolumon  Auftreten. 

Für  das  Grenzgcrnisch  mit  2,9%  Acetylen  betrügt  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit 0,1  m pro  8ecunde ; sie  steigt  sehr  rasch 
bis 'zu  einem  8proc.  Gemisch,  hei  welchem  sie  c*.  6 m beträgt, 
steigt  weiter  lungsum  bis  zu  einer  9proc.  Mischung  — mit  der 
maximalen  Geschwindigkeit  'von  6 tu,  dann  fällt  sie  sehr  rasch 
bis  zur  Nähe  von  22%  Acetylen,  wo  sie  nur  noch  0,4  m pro  Sec. 
beträgt  und  fällt  endlich  wieder  langsam  bis  zum  Grcntgemiflch 
von  ca.  64%,  deßen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  0,06  m pro 
Secunde  beträgt.  Die  Form  der  Curve,  welcher  diese  Zahlen  ent- 
sprechen, ist  gänzlich  verchieden  von  derjenigen  anderer  brenn' 
barer  Gase,  welche  wir  früher  untersuchten.  Beim  Grubengas 
z.  B.  bemerkt  [man  die  letzte,  »ehr  langsame  Aenderungsperiode, 
welche  der  Kohlenstoffabscheidung  beim  Acetylen  entspricht, 
gar  nicht. 
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14.  AnjnrtlW. 


Das  Maximum  der  Geschwindigkeit  ist  bei  demjenigen  Ge- 
misch erhalten,  welches  einen  Ueberschu««  an  brennbarem  Gas 
im  Verhältnis«  «um  Sauerstoff  enthalt.  Diese«  Resultat  ist  den- 
jenigen bei  anderen  brennbaren  Gasen  analog 

4.  E n t f I a ni  m n n g s t e m p e r a t n r Die  Entflammungstempe- 
ratur  dieses  Gase«  ist  nahe  nn  480*,  ist  also  viel  niedriger,  ab  hei 
anderen  brennbaren  Gasen,  bei  denen  «le  «ich  GOO*  nähert  Man 
entstündet  sehr  leicht  die  explosiven  Acetyleugemiscbe  in  Glas- 
röhren , indem  man  dieselben  einige  Augenblicke  über  einer 
Alkohollampe  erhitzt.  Die  Explosion  vollzieht  «ich,  bevor  das 
Glas  zu  erweichen  anfangt. 

& Verbren  nu  ngste tu peralu r Man  kann  leicht  die 
Verbrennungstemperutur  der  Acetylen  Luftgemische  berechnen,  aus- 
gehend von  der  BpecifiBchen  Wärme  der  Körper  im  Gaszustände, 
welche  Mallard  und  ich  bei  unseren  früheren  Untersuchungen  ab- 
geleitet haben  Man  findet  danach,  abgesehen  von  der  Diseociation 
— für  ein  Gemisch  mit  7,74  Ctil»  . . . f — 2420,—  nach  der 
Reactionsgleichung 

C.  H»  -f-  2,6  O«  4-  9,4  Nt  = 2 CO*  -f-  H«  O + 9,4  Nt. 

Für  ein  Gemisch  mit  12,2w/t  Ctllt  . . . . t — 2260,  wenn  man 
die  Reaction  auf  Grund  oben  erwähnter  Bedingungen  berechnet: 
Ct  Hi  4-  1,6  0.  + 6,66  N* 

— *•  (2  CO  + H#  O) . », * (CO.  -f  H.)  -f-  5,66  X». 


Körper,  welche  vielleicht  geeignet  sein  könnten,  Wasser,  m et 
durch  Sedimentirung,  sei  es  durch  Ihre  bactericide  Kraft,  von 
i Keimen  zu  befreien,  in  den  Bereich  dieser  Untersuchungen  mit 
■•inbezogen  Der  einzig©  Erfolg  der  seit  einem  Jahre  fast  täglich 
| fortgesetzten  methodischen  Untersuchungen  war  die  in  & Min.  «r 
folgte  AbtOdtung  fast  sämmtlicher  Waaaerbacterien  und  sAmmtllcher 
im  Wasser  uachgewiesenen  pathogenen  Keime  durch  Bro tn wasser, 
welche«  nach  & Minuten  durch  Zusatz  von  Ammoniak  unschädlich 
gemacht  wird , so  dass  ein  klares  and  geschmnckfreios  Wasser 
entsteht  Es  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  des  Nil»  auf  Bmr.i 
; unterbromigsaures  Ammonium  und  Bromammonium  Das  lirja 
• wird  am  besten  in  Form  einer  Brotn  • ßrornkalilösung  aogewende: 
und  zwar  ab  20  proc  Wasser  100,  Klir  90,  Br  20).  Von  diwer 
IvOanng  genügen  0,2  ccm  um  in  6 Minuten  1 1 Spreewasser  tu 
! «terilisireu  Zur  Beseitigung  der  0,2  ccm  Bromlosnng  dient  die 
gleiche  Menge  9 proc.  NH*  Eine  genaue  Einstellung  der  beiden 
Flüssigkeiten  auf  einander  ist  nothwendig.  jt.'hem.  Zeitg  ltepert 
1897,  S 65). 

Das  Atomgewicht  de«  Cers  fanden  Wyrouhoff  und 
I Verneuil,  nach  ihren  Berichten  in  der  »Socidtc  ebimique  de 
Paris«  am  14.  und  28.  Mai  ds.  Ja. , zu  92,7 ; das  Element  müsse 
i ab  zweiwerthig  angesehen  werden.  Ausserdem  machten  die  Ver- 
fasser Mittheilungen  über  die  Reinigung  de«  Cer«. 


Für  ein  Gemisch  mit  17,97 ■/#  Ct  Ui  . . . . t = 2100,  nach  der  ' 
Reactionegleichung 


C»  Hi  -f  O*  -f-  8,76  Nt  = 2 CO-f  Ht  + 3,75  Nt. 

Das  Acetylen  liefert  also  in  Folge  seines  endothermiacben 
Charakters  bei  «einer  Verbrennung  eine  viel  höhere  Temperatur 
ab  andere  brunnbare  Gose,  bei  denen  die  Verbrcnnniigstcinpcratur 
nahe  an  2000"  liegt 

Mit  dem  eigenen  Volumen  an  Sauerstoff  verbrannt,  würde  es 
eine  Temperatur  von  4000*  liefern,  also  1000*  hoher  ab  die  Tem- 
peratur der  Knallgasflamme;  die  Verbrennungsproducte  würden 
dabei  ausschlidsslich  aus  reducirenden  Gasen  — Kohlenoxyd  und  i 
Wasserstoff  — besteben.  Diese  Kigenthümlichkeiten  werden  aus  j 
dem  Acetylen  ein  für  die  Ijaboratorien  «ehr  werthvolle«  Product 
machen,  «ei  es  für  LOtbrohrurbeiten  zur  Erzeugung  höherer  Tein-  ■ 
poraturen  oder  für  Brenner  mit  gewöhnlicher  Luft  für  die  Spectral- 
analyse. 
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befestigtem,  trichterförmigem  Schutzhut  für  da«  Ventilationa- 
rohr.  Geiger'sche  Fabrik  für  Strasaen-  und  Haus- 
Kntwgsaerutigsartikel,  Karlsruhe.  23/6  97.  G.  4191. 

— 78175.  Kaualrohrbürate  mit  auswechselbaren  Bflrslenbölzern- 
Geigersche  Fabrik  für  Strassen-  u Hau»  Kntwüsserungs- 
artikel,  Karlsruhe.  23,6  97.  (i  4192. 

— 78176.  Thürpuffer  mit  auswechselbarem  Gunimieinsatz  für 
selbstthfttig  aufspringende  Kanalspülthüren.  Geiger'sche 
Fabrik  für  Strassen-  u.  Ilausentwüaseningaartikel,  Karlsruhe. 
23/6  97.  G.  4193. 

— 78177.  Kastenförmiger,  gusseiserner  Syphoneinsati  mit  durch 
Klajipe  geruchdicht  abgeschlossener  Putz-  und  Noihauelass- 
Öffnung.  Geiger’sche  Fabrik  für  Strassen-  und  Haus- 
EntwttMerungmirtikel,  Karlsruhe.  23  6 97  G 4194. 

— 78246  Gabelrohr  mit  gekröpftem  Abgang  für  Abflusaleitungen. 
Koch  A Rac  blitz,  München.  2-7  97,  K.  698-1. 

— 78304.  WaRHertnpBser  mit  abnehmbarem,  mit  dem  Sieb  ver- 
liundencm  Boden.  Siemens  A H&lske,  Berlin.  1/6  97. 
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.Vnszflge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeleuehtuugsgcgenKtlimle. 

No.  90184  vom  7.  December  1895. 

Clc.  Hirschhorn  geh.  Kilinski  und 
C.  Füretenheitn  geh.  Hirechhorn 
in  Berlin.  Feststellvorrichtung  für 
Brennergallerien  von  Lampen.— 

Bel  dieser  Brennergallerie,  welche  mittel« 

Kurbel  und  Kulisse  gehoben  wird,  ist 
eine  von  der  Kurbel  aus  lösbare  Sperr- 
feder b angeordnet,  welche  die  Kurbel- 
»chleife  und  «omit  die  Gallerte  in  den  p1*-  381 

Endlagen  feststellt. 

No.  90767  vom  24.  November  18%.  (Zu- 
satz zum  Patente  No  88080  vom  vom  30.  Mai 
1895;  vgl.  ds.  Journ.  1897,  8.268).  Schuster  A 
Baer  in  Berlin.  Apparat  zur  Vergasung 
flüssiger  Brennstoffe  — Beiderdurch 
das  Hauptpafcnt  geschützten  Vcrgasureinrich- 
tung  ist  die  Vertiefung  g für  die  Vergaser- 
flamme  zu  einem  durch  den  GaBentwickelunga- 
raum  k hindurchgehenden  Heizkanal  aus 
gebildet 

No.  90904  vom  2.  April  1896.  The  Lee 
Lamp  (Parent)  Company  Limited  u. 

J ("h.  Crampin  Read  in  London.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Lampen- 
dochten  aus  Kohle.  — Da»  Verfahren 
besteht  darin,  dass  auf  ein  Gewebe,  wahrend  es  auf  einen  Bachen 
oder  runden  Dorn  aufgewickelt  wird,  eine  teigartige  Masse  au« 
Mehl  in  düuner  Schicht  auf  ge  tragen  wird,  worauf  man  den  Körper 
bei  steigender  Temperatur  trocknet  und  dann  zwischen  Holzkohlen- 
pulver oder  einem  ähnlichen  geeigneten  Material  verkohlt. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  90499  vom  11.  Juli  1896  i. Zusatz  zum  Patente  No.  88200 
vom  8.  I>eceinber  1895;  vgl.  ds.  Journ.  1897  , 8.  258’  Dr  C. 
Otto  A Co.  in  Dahlhausen  a d.  Ruhr.  Liegender  Cokeofe  n.  — 
Ausser  den  unteren  Gasdüsen  nach 
Pat,  No.  88200  sind  zwecks  gleich 
massiger  Erwärmung  der  Ofenwftnde 
obere  Ga  «düsen  angeordnet. 

Klasse  14.  Dampfmaschinen. 

No.  89634  vom  26.  October  1895 
F Voigt  und  C.  L.  P.  Flock  Söhne 
in  Berlin.  Dampf-  oder  Gastur- 
bine mit  umlaufender  Flüssigkeit.  — 

Bei  der  durch  gespannten  Dampf  bzw. 
tiaa  betriebenen  Turbine  mit  um- 
laufender Flüssigkeit  ist  der  die  letztere 
führende  ringförmige  Kanal  R derart 
exccntrisch  zur  Turbine  angeordnet, 
dass  die  Schaufeln  tangential  beaufschlagt  werden. 

Klasse  26.  Gasbereit  nag. 

No  90368  vom  8.  December  1896  F.  Siemens  & • 

Co.  in  Berlin.  Gnsdüse  für  Bunsenbrenner. 

— Ein  gleichmftssig  zur  Mündung  verlaufender  Gae- 
kanal  wir«!  von  einem  Stift  durchquert.  Man  erreicht 
dadurch  die  Verminderung  de»  Rauschens  des  Gas- 
strahles und  eine  leichte  Bearbeitung  und  bequeme  kiw 
Reinigung  der  Düse. 

No.  90246  vom  6.  October  1895.  R.  Lunghuns  in  Berlin. 
Herstellung  von  Glühkörpern  für  Gasglühlicht  auf  elektro- 
lytischem Wege.  Zusammenhängende  und  fest  an  ihrer  Unterlage 
haftende,  ans  den  Oxyden  der  Erdmetalle  bestehende  I'eberxügo 
werden  auf  elektrolytischem  Wege  nach  Patent  No.  87731  (vgl. 
ds.  Journ.  1897  8.  309)  und  durch  nachfolgendes  Erhitzen  der  mit 
Erdhydrat  überzogenen  negativen  Elektrode  hergeBtellt.  Bei  diesem 
Verfahren  erzeugt  man  den  Erdbydratüberzug  durch  Elektrolysiren 


Fia-  Mi. 
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einer  wlHMigM  I<ö»ung  der  sog.  na  Oxydverbindungen  der  Krd- 
inetalle  Kineo  Oxydüberzug  von  poröser  Structnr  erhalt  man,  wenn 
man  ein  w&eaerige#  Itad  aus  tn-Oxydverbindungen  der  Krduiotalle 
anwendet,  in  weichem  eine  organische  Base  gelöst  ist. 

No.  30636  vom  21.  April  185)6.  J.  Krag  er  in  Berlin.  Glüh- 
körper für  GasglOhlicht  mit  eingezogenem  .Spreitringe.  — Zar 
Verhinderung  einer  Form  Veränderung  de»  im  Bereich  der  Flamme 
liegenden  Theiles  des  Glühkörpers  werden  in  dem  letaleren  Spreiz- 
ringe  aus  Asbest  oder  dergl.  eingexogen. 

No.  91083  vom  26.  Märx  1896.  W.  H.  A.  Sieverts 
in  Hamburg-Uhlenhorst  Verfahren  tum  Befestigen 
von  Glühstrümpfen  um  Brennerkopf.  — 

Gegen  den  unteren  Theil  des  Glühkörpers  wird  eine 
von  aussen  nach  innen  wirkende  Stichflamme  gerichtet, 
so  dass  das  Strumpfende  sich  an  den  Brennerkopf  eng 
anlegt 

No.  90610  vom  18.  Februar  1890.  K.  Winter- 

stein  in  Frankfurt  a M Zündvorrichtung  für  

Gas  lampe  u — Die  zündende  Platinspirnle  ist  durch  | 
einen  Mantel  oder  Schirm  aus  Drahtgewebe,  gelochtem 
Blech  oder  dergl.  vor  dem  Anprall  des  ausströmenden 
Gases  geschützt 

No.  90747  vom  22.  Marz  1895.  H.  St  rache  in  Wien.  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  Erzeugung  vonWassergas.  Da» 
Verfahren  beruht  darauf,  dass  das  frische  Brennmaterial  (Steinkohle, 
Braunkohle  oder  dergl.)  durch  ein  Gemisch  von  hocherhitzten  Gasen 
(im  Apparat  entstandenes  Wiisaergas)  mit  hocherhitztem  Wassur- 
dampf  vercokt  wird  in  der  Wei>e,  dass  die  entstehenden  Destillation»- 


Klasse  46.  Luft-  and  Gaskraftraascbinen. 

No.  90916  vom  2.  Juni  1896.  II.  Andin  in  Baris.  Steuer- 
ung für  xweicylindrige  Viertactgasmaschinen.  — Eine  von  der 
' Maschinenwelle  durch  Excenter  butbäilgte  Klinkenschaltung  bewegt 
die  Steuerwelle  g unabhängig  vom  Dreliungssinn  der  Maschinen- 
welle  stets  in  derselben  Richtung  mit  halber  Geschwindigkeit  Die 
Schaltung  wird  aus  einem  Zahnrad  a und  zwei  Klinken  d gebildet. 


H*.  3:4) 


IihUjii  , wodurch  ximitchst  die  Theerdttinpfe  und  das  Leuchtgas  in 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  zerlegt  werden,  während  der  Dampf 
sowohl  durch  die  Coke  als  auch  durch  den  abgeschiedenen  Kohlen- 
stoff in  Wansergas  umgesetzt  wird,  und  wodurch  sich  das  zunächst 
entstandene  Ammoniak  in  Stickstoff  und  Wasserstoff  spaltet 

Der  Apparat  ist  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  eines 
DoppeleiUventiles  F,  welche«  die  vom  Generator  G nach  dem 
Regenerator  R führenden,  in  verschiedener  Höhe  liegenden 
Kanäle  O Q abwechselnd  abschlie«st,  vortheilhaft  couibinirt  mit 
einem  Ejector  K,  welcher  da«  Dampfgasgemisch  in  den  Regenerator 
befördert. 

Klasse  34.  Hauswlrthscbartllclie  GcrHtlie. 

No.  90816  vom  8 März  1896.  Firma  Lünerhütte  F. 
Schultz  & Co  in  Lünen  a.  d.  Lippe.  Gas  koch-  und  Heiz- 
apparat — Die  Einzelbrenner  dieses  Gaskochen*  sind  in  den  in 
die  Herdplatte  versenkten  Verbrennungskamniem  untergebracht. 
Die  einstrtimendc  Vurbrennungaluft  »töast  uniiiittelbar  auf  die 
Flammen,  oder  die  Einzelbrenner  sind  mit  aufstebonden,  ihrer  Form 
angepaasten , an  die  Oeffnungen  zu  ihrer  Einführung  in  die  Ver- 
hrennungHkamuiern  sich  anschließenden  Rändern  umgeben,  zu  dem 
Zwecke,  zur  Erzielung  eines  erhöhten  Heizeffectes  unter  die  ßronnor 
Verbrennungsluft  zu  füliren,  welche  infolge  der  ZwAngung  durch 
den  Raum  zwischen  Rändern  und  Brennern  unter  Pressung  an  die 
Flammen  gelangt. 


Fl*.  398. 

welche  in  einer  Stellung  durch  eine  Feder  6 aus  dotn  Zahnrad*- 
herausgedrückt,  in  entgegengesetzter  Stellung  durch  einen  mit  dem 
Excenter  verbundenen  Daumen  c eingepresst 
werden.  Die  Vertbcilung  wird  durch  drei  auf 
der  Welle  g angeordnete  Daumscheiben  e f f 
bewirkt,  von  denen  dio  erster«  e vier,  die  beiden 
anderen  ff  zwei  Vorsprünge  besitzen  und  die 
letzteren  um  90°  versetzt  sind,  so  dass  die 
Daumen  e zur  Rcthittigung  der  Einlassventile 
der  leiden  Cylinder  bei  jeder  Umdrehung,  die 
Daumen //zur  Betätigung  der  Auslassventile 
bei  jeder  zweiten  Umdrehung  zur  Wirkung  gelangen. 

No.  90376  vom  22.  April  185*>. 
G.  Knorr  in  Berlin.  Viertact- 
ateuerung  für  Explosion«- 
manch  i non  — Die  mit  dem  Ven- 
tillicbol  h verbundene  Klinke  k wird 
durch  Eingriff  der  Nasoii  m und  o 
wilhrend  der  Venlicbtangeperioik 
derartig  umgelegt , dass  bei  der 
nächsten  Kurbeiumdrehung  Nas«  « 
mit  p zwecks  Auspuffes  in  Eingriff 
kommt  Gleichzeitig  wird  die  Klinke  k durch  Anschlag  an  die 
Rolle  q in  ihre  ursprüngliche  Lage  geschoben  und  eine  Feder  ge- 
spannt, um  für  die  nttchste  Kurbelumdrehung  der  Nase  o wieder 
in  die  Höbe  schnellen  zu  können. 

No.  5*0761  vom  20.  Mürz 
1836  G.  C'.  Marks  in  West 
Rrompton,  England.  Vorrich- 
tung zur  Erzielung  gleich- 
förmiger Verdichtung 
der  Ladung  im  Cylinder 
von  Explosionsmaschi- 
nen.  — Der  ain  Grande  des 
Arbeitscylinders  befindliche 
Kolben  1)  wirkt  als  Flüssig- 
keit»- oder  Federbuffer  unter 
Vermittelung  eines  gesteuer- 
ten Ventils  O so,  dass  er  beim 

Verdichtungshub  des  Kolbens  so  weit  zurückgeht,  als  dem  ge- 
wünschten Verdichtungsgrade  entspricht 

No.  90646  vom  13.  August  1896.  Gasmotoren fabrik  Deutz  in 
Köln-Deutz.  Verfahren  zum  I n ga n gsetze n von  xweicylin- 
drigen  Gas-  oder  Petro  1 e u m tu aachi n e n.  — In  den  Cy lindern 
von  Gas-  oder  Petrolcuinuiaschinen,  die  entweder  als  Zwillinge  mit 
um  180*  versetzten  Kurbeln  oder  als  Maschinen  mit  gegenüber- 
liegenden (Zylindern  und  gemeinsamer  Kurbel  ausgeführt  Bind,  wird 
gleichzeitig  ein  Gemenge  von  Ga»  and  Luft  von  gleicher  Spanountr 
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verdichtet,  eo  dam  die  auf  die  Kolben  ansgeuhten  Verdichtungs- 
drücke  sich  aufbeben,  und  dann  das  verdichtete  Gemenge  in  beiden 
Cylindern  nach  einander  zur  Entzündung  gebracht. 

fNo  90053  vorn  24.  Deceml>cr  1895.  Actiengescll- 
achaft  ilor  Maschinenfabriken  von  Euch  er,  Wyss  & 
Co.  in  Zürich.  Hege  I u n gs  vorr i ch  t u n g för  da« 
Einsirdmorgan  von  Gas-  bzw. 
Petruleumkraftninschincn.  — • 
Bei  zu  grosser  Geschwindig- 
keit der  Maschine  dreht  ein 
vom  Regler  bethfltigter  Stoas- 
arm  d Klinken  c,  welche  den 
Bewegnngahebel  a de«  Ab* 
Bperrorgana  mit  einer  auf 
dem  Steuerungsexcenter  E 
anfliegenden  Gleitrolle  6 kup 
peln  Hierdurch  ist  die  kraft- 
acblOseige  Verbindung  zwischen  Excenter  E und  Hebel  « an  lange 
unterbrochen,  bis  die  zulässige  Geschwindigkeit  wieder  hergestollt,  ist. 

No.  90668  vorn  5.  Mftra  1896.  J.  A.  Arme  in  Wurm»  ».  Rh. 
Dr  uckgaserzenger.  — Die  in  einer  Kammer  B entwickelten 
Exploskinsgaeo  treten  in  ein  diese  Kammer  umschliessendcii  Gefätts  A 


No.  90784  vom  15,  August  1896;  (Zusatz  zum  Patente  No.  87436 
vorn  18.  October  1895;  vgl.  da.  Journ.  1897,  S.  228).  1*.  von  Poncet 
in  Dresden.  Rotirende  Gaskrn  ftmaarhin  o. — Die  gespannten 


' Gase  gelangen  durch  die  Rohre  ef  zur  Düse  h,  welche  — von 
' der  Düse  i umgeben  — radial  angeordnet  ist,  während  die  Ver- 
| lungern ng  k der  Düse  * den  Uebergang  dea  Gasgemisches  in  die 
Tangen  Lialrichtung  herbeifahrt. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  9008-1  vorn  22.  November  1895.  G.  Men  ne  sei  ou  in 
Hamburg.  Schwimmerventil.  — Das  Schwimmerventil  wird 
gegen  den  Wasserdruck  durch  ein  Excenter  f geöffnet.  Der  Ventil- 
kogel dichtet  mit  seiner  Grundfläche  gegen  einen  entsprechenden 


über,  um  sich  hier  mit  Druckluft  zu  mischen  Die  Druckluft  wir«! 
durch  eine  in  der  Explosionakammer  angeordnete  Schlangenleitung  D 
und  eine  vom  HaupUmmmelmntn  .4  durch  aelbsttbätigc  Ventile 
getrennte  Kammer  E «»geführt 

No.  90785  vom  18,  August  189*5.  F.  A.  David  in  Paris. 
Exploaionamaachine.  — Die  Maschine  besteht  aus  zwei  von 
vier  Kolben  bethätigten  durch  Zahnräder  mit  einander  in  Eingriff 
stehenden  gekröpften  Wellen  C C.  Die  senkrecht  stehenden 
Stangen  4 l der  Ein-  und  Anslaasventile  j m werden  dnreh  Ver- 
mittelung schwingender  Hebel  von  einer  rotirenden  Damnenhfllse  F 


>1g.  461, 


Sitz  ab  and  stellt  dem  einströmenden  Wasser  mit  seiner  Spitze 
und  den  schneiden  förmig  zugespitzten  Fübrungsrippen  einen 
möglichst  geringen  Widerstand  entgegen. 

No  90579  vom  24.  Mai  1896.  A.  Eschelbach  in  Frankfurt 
i a.  M.  Heber-Spülvorrichtung  für  Aborte.  — An  einen 
seitlichen  Stutzen  de«  abwärts  gehenden  Heberschenkels  B ist 


bewegt.  Die  ]>aumenhül*e  wird  von  einem  Regulator  O derart 
1 Nie  in  (loset,  dass  sie  sich  bei  zu  grosser  Geschwindigkeit  so  ver- 
schiebt, dass  die  die*  Einlassventile  hebenden  Daumen  k mit  den 
Hebeln  j ausser  Eingriff  kommen,  wahrend  di«  entsprechend  breiter 
gehaltenen  Daumen  n für  die  Auslassventile  fortfahren,  diese  zu 
heben  und  zu  senken. 


seitlich  ein  schräg  liegender  Ventilsitz  b ungeordnet.  Die  Ventil* 
klnpi**  C ist  bei  d so  «»gelenkt  und  so  beschwert,  dass  sie  nach 
Loslasacn  des  Handgriffes  mit  sicherer  Führung  auf  den  Ventilsitz 
niederfilllt  Bei  Anhöhen  der  Ventilklappe  C wird  der  Heber  in 
bekannter  Weise  nngesaugt. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  A rbeiter  verhäl  tn  isse.)  Die  Gawinstaltsarbeiter 
beabsichtigen,  nachdem  im  I-Aufe  den  Jahren  eine  rege  Agitation 
su  Gunsten  einer  Verkürzung  der  Arbeitszeit  in  ihren  Reihen 
slsltgefunden  hat,  die  Durchführung  der  ihnen  im  Vorjahre  gelten* 
der  städtischen  Verwaltung  vor  dem  Gewerbegerichte  gemachten 
Zugeständnisse  (vgl,  d*  Journ.  1896,  8.  693  und  777)  zu  verlangen 
und  wollen  su  diesem  Behufe  die  aocialdemokratische  Kraction  der 
Stadtverordneten  Versammlung  um  ihre  Unterstützung  angcheu. 
Auch  bei  den  städtischen  Laternenanzündern  soll  eine  Bewegung 
zwecks  Erhöhung  der  Lohnsätze  vorbereitet  werden. 

Budapest  (Wnsserwerkser Weiterung.)  Das  Kaposztass- 
Megyerer  Wasserwerk  wird  durch  die  Anlage  von  zehn  neuen 
Brunnen  in  der  starken  Schotterech  lebte  auf  der  -Szent-  Endreer- 
Insel  erweitert  werden,  was  einen  Kostenaufwand  von  fl.  451000 
verursacht  Durch  Ausführung  dieser  Arbeit  wird  das  Wasserwerk 
in  den  Stand  gesetzt,  täglich  120000  cbm  Wasser  zu  liefern.  Die 
chemische  und  die  bacteriologische  Untersuchung  dos  Wassere  der 
neuen  Bohrlöcher  hat  ein  vollständig  zufriedenstellendes  Resultat 
ergeben. 

Dresden.  (Gaspreis.)  Bel  der  Berichterstattung  über  den 
Voranschlag  auf  1897  für  die  Gasfabriken  ist  vom  Finanzausschüsse 
der  Stadtverordneten  dem  Rathc  die  Erwägung  einer  Herabsetzung 
der  Gaspreise  für  Dresden  anheimgegeben  worden.  Dagegen  wurde 
Folgendes  ausgeführt,  Der  Gaspreis  betrügt  zur  Zeit  bei  Abgabe 
an  Privat«  für  Beleuchtuugszwecke  'seit  der  letzten  Preisfestsetzung 
vom  1.  Januar  1890  ab  17  Pf.  für  1 cbm,  wobei  noch  Rabatte  von 
3 bis  20 gewahrt  werden,  für  Motorenbetrieb,  sowie  für  Koch-, 
Heiz  und  sonstige  technische  Zwecke,  ferner  für  Küchonflammen 
(seit  1.  Januar  1886}  12  Pf.  für  1 chm  und  für  Flur-  und  Treppen- 
beleuchtung (seit  1.  November  1886}  gleichfalls  12  Pf.  für  1 cbm. 
Ein  Vergleich  der  Dresdener  Gaspreise  mit  denjenigen  in  20  deutschen 
Städten  von  über  100000  Einwohnern  ergibt,  dass  in  der  Mehrzahl  i 
dieser  Städte  der  Preis  für  Beleuchtnngs-  und  für  Kraftzwecke  höher  I 
oder  gleichhoch  ist  (in  8 bezw.  7 Städten  niedriger).  Hierzu  kommt 
aber,  das«  in  keiner  dieser  Städte  der  ennäaeigte  Gaspreis  für  | 
Kraftmaschinen  u.  b.  w.  auch,  wie  in  Dresden  auf  die  Abgabe  zur  j 
Flur-  und  Treppenbeleuchtung  erstreckt  wird  und  dass  die  niedrigeren 
Gaspreise  hauptsächlich  in  rheinischen,  westfälischen  oder  nordiwehon 
Städten  anzutreffen  sind,  welchen  die  billigen  westfälischen  oder 
englischen  Kohlen  zur  Verfügung  stehen.  Wem»  danach  die 
Dresdener  Gaspreise  jedenfalls  nicht  als  unbillig  hoho  bezeichnet 
werden  können,  so  ist  doch  die  Thunlichkeit  einer  ferneren  Herab- 
setzung der  Gaspreise  nicht  ohne  Weiteres  von  der  Hand  zu  weisen, 
da  die  Gasfabriken  erhebliche  Ucbcrecbüsso  erzielen,  welche  in  die 
städtischen  Kassen  zur  Dockung  der  allgemeinen  Bedürfnisse  fliessen, 
Demgegenüber  darf  jedoch  nicht  ausser  Betracht  gelassen  werden, 
dass  die  Preise  für  die  zur  Gasbereitung  erforderlichen  Kohlen  in 
stetem  Steiget»  begriffen  sind  und  das«  Gleiches  bei  den  Arbeite 
löhnen  der  Fall  ist.  Wenn  dessen  nngeachtet  bis  jetzt  eine  wesent- 
liche Beeinträchtigung  in  der  Erzielung  von  Betriebs  - Ueberechttssen 
nicht  zu  verzeichnen  gewesen  ist,  so  ist  dies  besonders  der  stetig 
fortgeschrittenen  Vervollkommnung  der  Betriebs'  Einrichtungen  zu 
verdanken  Hierin  dürfte  jedoch  bald  die  Grenze  erreicht  Bein, 
bo  dass  anf  eine  weitere  Ausgleichung  der  steigenden  Arbeitslöhne 
und  Kohlenpreise  durch  Ersparnisse  Sn  den  Betriebskosten  kaum 
noch  gerechnet  worden  kann.  Ferner  ist  nach  Beobachtangen 
längerer  Jahre  mit  Bestimmtheit  darauf  zu  rechnen,  dass  sich  die 
Durchschnittseinnahruc  für  je  1 cbm  verkauftes  Gas  von  Jahr  zu 
Jahr  weiter  erniedrigen  wird,  da  sich  oine  immer  stärker  auftretende 
Veränderung  in  der  Verwendungsweise  des  Gases  vollzieht.  Während 
die  zu  dem  ermässigten  Preise  für  Gasmaschinen,  Koch-  und  Heiz- 
zwecke, sowie  zur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung  zur  Abgabe  ge- 
langende Gasmenge  fortgesetzt  bedentend  wächst,  belindet  sich  die 
Einnahme  für  Gas  zu  Beleuchtungszwecken,  also  für  das  Gas  zu 
dem  höheren  Preise,  infolge  zunehmender  Verwendung  elektrischen 
und  Gssglühlichta  in  stetem  Rückgänge.  Nicht  minder  ist  za 
berücksichtigen,  dass  das  von  Jahr  zu  Jahr  eintretende  Anwachsen 
des  Gasi-erbrauchs  eine  entsprechende  Erweiterung  der  Gasfabriken 
erfordert,  dass  der  Erweiternngsfonds  der  Gusfabrikcn  zur  Zeit 
nahezu  erschöpft  ist  und  dass  deshalb  die  bisherige  alljährliche 
Ueberweisung  eines  Theiles  der  Uebaraebflaae  an  diesen  Fonds, 
sowie  an  den  Erneucningsfonds  eher  eine  Steigerung  erfahren 


möchte,  jedenfalls  aber  eine  Verminderung  nicht  vertragen  würde. 
Nach  den  Ermittelungen  des  muthmaasslichen  Gasliedarfa  im  Jahr* 
1898  für  Abgabe  an  Private  zu  Beleuchtung«',  Kraft-,  Koch-,  Heit, 
zwecken  u.  s.  w. , sowie  zur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung  würie 
eine  Herabsetzung  des  Gaspreises  um  1 Pf.  für  1 cbm  einen  Ausfall 
in  den  Einnahmen  de«  Jahre*  1898  von  rund  228  660  M.  bedeute u 
Entgegen  dem  Vorschläge  des  Beleuchtungsausschusses,  welcher 
eine  Preisermässigung  in  dieser  Höhe,  um  1 Pf  für  1 cbm  empfiehlt, 
beschloss  der  Rath  eine  Herabsetzung  der  Gaspreise  zur  Zelt  nicht 
eintreten  zu  Isssen , jedoch  sich  vorzubeh&lteo , im  nächsten  Jahre 
in  eine  erneute  Prüfung  der  Sache  einzutreten. 

Elbing.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Ain  26.  Juli  genehmig 
ton  die  Stadtverordneten  einen  Vertrag  der  Stadt  mit  der  »Elbing« 
Strassenbahu- Gesellschaft«  wegen  Krtheilung  einer  an  beschränk  tets 
('oncession  zur  Abgabe  von  Elektricität  Die  vor  einigen  Monaten 
gewählte  gemischte  Commission  hat  die  Frage  geprüft,  ob  einem 
solchen  Vertrage  zuzustimmen  sei,  oder  ob  die  Stadt  ein  ElektricitiU- 
work  auf  städtische  Kosten  errichten  solle.  Die  Sachverständigen 
haben  sich  für  das  Kreter«  entschieden.  Einestheils  würde  der 
etwaige  Gewinn  zu  dom  grossen  Risiko  in  keinom  Verhältnisse 
stehen , andererseits  sind  die  von  der  Strassenbahngesellschaft  in 
Aussicht  gestellten  Gegenleistungen  recht  günstig.  Die  Besorgnis*, 
dass  durch  das  elektrische  Licht  der  städtischen  Gassnstalt  Ausfall* 
erwachsen  könnten , hat  man  im  Hinblick  auf  die  Entwickelung 
in  anderen  Städten  nicht  theilen  können.  Magistrat  and  gemischt« 
Commission  halten  sich  deshalb  für  den  Vertrag  erklärt,  Di« 
Stnissenbahngescllschaft  stellt  nach  diesem  Vertrage  folgende  Gegen 
Rüstungen  in  Aasoicht;  unentgeltliche  Einrichtung  einer  elektrischen 
Beleuchtungsanlage  auf  der  Speicherinsel  und  Beleuchtung  dar 
8(>eicherinsel  für  ein  jährliches  Pauschquantum  von  2000  M.,  Zahlung 
einer  Entschädigung  von  2 bis  4%  von  der  Brutto  - Einnahme  für 
Abgabe  elektrischen  Lichtes ; Verpflichtung  zum  Bau  einer  elektrisch«! 
Strassen  bahn  »»ach  Vogelsang;  Vorzugspreise  für  die  Stadt  hei  Ent- 
nahme von  F.lcktricität  etc.  Nach  längerer  Debatte  wnrde  der  gante 
Vertrag  angenommen,  jedoch  mit  der  Abänderung,  «lass  das  Fahr 
geld  nach  Vogelsang  nicht  über  20  Pf.  betragen  darf,  statt  der  vor- 
gesehenen 25  Pf- 

Essen.  (Elektricitätswerk.)  Der  Firma  »pnektricifats- 
GeFellschaft  vorm.  Lahmeyer  & Cie.«  in  Frankfurt  a.  M.  Ist  *m 
27.  Juli  die  Concession  ortheilt  worden,  in  Essen  ein  Elektricität« 
werk  su  errichten  und  zu  betreiben.  Der  Gesellschaft  iat  die  Coo- 
cesaion  ftlr  50  Jahre  ertheilt.  Die  Stadt  erhält  5%  der  Brntto- 
Kinnalune,  so  lange  diese  weniger  als  M.  10QQ0O  beträgt.  Die 
Gesellschaft  verpflichtet  sich,  längstens  drei  Monate  nach  Ab- 
schluss de*  Vertrages  die  Pläne  einzareichen  und  die  Genehmigung 
bei  den  zuständigen  Behörden  nachzusnchen  und  nach  weiteren 
drei  Monaten  mit  dem  Bau  der  Anlage  zu  beginnen  Die  Preise 
des  Stromes  für  Ikdcuchtungszwecko  betragen  60  Pf.  für  die  Kilo- 
wattstunde bis  400  Brennstnnden.  Der  Mehrverbrauch  wird  mit 
10  Pf.  pro  Kilowattstunde  berechnet.  Für  Kraftübertraguni:, 
Heizung  und  Elektrochemie  werden  15  Pf.  pro  Kilowattstunde 
berechnet.  Die  -Stadtgemeinde  ist  berechtigt,  auch  während  der 
Vertragsdauer  und  zwar  zum  ersten  Male  nach  Ablauf  des  10.  Be- 
triebsjahres  das  Etektricitätawerk  zu  erwerben. 

Flensburg.  (Gas  vor  trag.)  Die  Gasanstaltafrage  ist  zwischen 
der  dänisch -englischen  Gascompagnie  und  der  Stadt  unter  folgendst) 
Bedingungen  gelöst  worden  -.  Die  Gascompagnio  gibt  der  Stadt  von 
jedem  verbrauchten  ebtn  Leuchtgas,  der  mit  16  PL  berechnet  wird. 
4 Pf. , und  von  dem  cbm  Gas  für  gewerbliche  und  Kochzweck« 
(19 Pf)  2 Pf.  Das  macht  jährlich  etwa  60000  M.,  die  der  Stadt  zu 
fliessen.  Dieses  Abkommen  wird  bereits  vom  1 April  d.  J ab 
gerechnet.  Auf  Grund  dieser  Vereinbarung  wird  der  Contract  der 
Stadt  mit  der  Gascompagnie  bis  zum  1.  Januar  1926  verlängert 
Mit  diesem  Tage  wird  daß  Gaswerk  »»ach  dem  Sachwert!»  der  Grund 
stücke  und  Anlagen  in  den  Besitz  der  Stadt  übergeben;  im  Falle 
eine  Einigung  hierüber  nicht  erfolgen  sollte , tritt  eine  Taxation 
in  Kraft. 

Goldberg  i'Schl.  (Wasserlei  tu  ngsproject)  Die  Stadt- 
verordneten haben  Ende  Juli  M 10000  zu  Vorarbeiten  für  eine  ra 
errichtende  Wasserleitung  bewilligt.  Die  Ausführung  des  Baues 
soll  Ingenieur  Hempel  in  Berlin  übertragen  werden. 

Glückstadt.  (GusauBtaltsverkauf)  Die  Gemeinde  bat 
beschlossen,  für  das  am  Orte  befindliche  Gaswerk,  welche*  1856 
vom  Architecten  Treede  angelegt  wurde  und  jetzt  dessen  Nach- 
folger Hoffmaun  gehört,  unzukutifen  und  dalür  M.  95000  zu  biewa- 
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Director  Hoffman  n hat  dich  bereit  erklärt,  >laa  Gaswerk  für  diesen 
Preis  zu  verkaufen. 

Hamburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Im  »Hamb. 
Fremdenblatt«  vom  29.  Juli  wird  Folgendes  mitgethuilt:  »Kiek 
frisches  Licht.  Beit  dem  SO.  Juni  sind  die  meisten  Wohnungen, 
welche  ihre  Beleuchtung  von  dem  abgebrannten  Klektricitätawerke 
beziehen,  im  Dunkeln,  die  Bicherungen  wurden  entfernt,  eine  Plombe 
angelegt  und  die  Gesellschaft  hat  den  Lichtabnehmern  hin  jetzt 
keine  Anzeige  gemacht,  wie  lange  der  Zustand  noch  dauern  aoll.t 

Magdeburg.  .Kochgasverbrauch.)  Das  Entgegenkommen, 
daa  die  Stadtverwaltung  bei  Einrichtung  von  Gaskochapparuten 
dcu  Einwohnern  zeigt,  ist  von  bestem  Erfolge  gewesen.  Beit  dem 
1.  April  bia  Ende  Juli  sind  etwa  IOÜO  Neuanlagen  für  Gaakochen 
seitens  der  Stadt  eingerichtet  worden  Die  Anlage  der  Leitungen 
wird  unentgeltlich  besorgt;  auch  wird  der  Kocher  miethweise  ab- 
getanen 

Mainz.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Das  städtische  Wasser- 
werk hat  im  ahgelaufenen  Rechnungsjahre  1896/97  einen  Rein- 
gewinn von  M.  166  OCX)  ergeben,  M.  79000  mohr  als  im  Voranschlag 
vorgesehen  war;  auch  das  Gaswerk  wird  einen  den  Voranschlag 
von  M.  246000  um  etwa  M.  60000  übersteigenden  Reingewinn 
ergeben. 

München.  (Gasversorgung  und  elektrische  Centrale.) 
Wir  haben  bereits  in  ds.  Journ.  1897,  S.  494  die  Beschlüsse  des 
Magistrats  Ober  die  künftige  Versorgung  Münchens  mit  Gas  und 
Ober  die  Errichtung  eines  städtischen  Elektricitätawerkcs  kur*  mit- 
getheilt.  Die  in  der  Sitzung  erstatteten  Berichte  und  die  sich 
anschliessenden  DiscuBsionen  bieten  so  viel  Interessante«,  dass  wir 
dieselben  nach  der  »Augsb.  Abendztg.«  nachstehend  wiedergeben. 

Ueber  die  künftige  Versorgung  Münchens  mit  Gas  und  die 
Errichtung  ui  ne«  städtischen  Klektricitätswerkes  hatte  Bürgermeister 
v.  Boracht  das  Referat  übernommen.  Vor  Allem  legte  der  Referent 
dar,  dass  das  durch  Vertrag  vom  25.  August  1863  der  Gasbeleuch- 
tungsgesellschaft einger&umto  ausschliessliche  Recht,  unter  Be- 
nützung der  Strassen  und  Öffentlichen  Plätze  der  Stadt  zum  Zweck 
der  Beleuchtung  Gas  in  die  Häuser  zu  leiten,  mit  dem  31.  October 
1899  erloschen  wird.  Ds  dieser  Vertrag  über  die  Art  der  Ver- 
sorgung dor  Stadt  mit  Gas  nach  dem  Jahr  1899,  bezw  des  Ueber 
gange  der  Gasanstalten  an  die  Stadt  »ehr  unklare  Bestimmungen 
enthält,  wurde  bereite  1890  mit  der  Gasgesellschaft  Vertrag  dahin 
abgeschlossen,  dass  der  Besitz  der  Gesellschaft,  abgesehen  von 
dem  Hanse  an  der  Salvatorstrassc,  dem  Grundstück  dor  Gesellschaft 
in  Neuhausen  und  dem  Installationsgeschäft,  nach  dem  Stand  vom 
1.  Juli  1890  um  den  Preis  von  vier  Millionen  mit  dem  1.  November 
1899  an  die  Stadt  übergeht ; für  die  seitdem  an  den  Bantcn  und 
dem  Rohrnetz  vorgenotnmenen  Erweiterungen  muss  volle  Vergütung 
geleistet  werden,  so  dass  sich  die  Kaufsumme  auf  ungefähr  sechs 
Millionen  erhöhen  wird  Hiefür  erhält  die  Stadt  ausser  der  alten 
Anstalt  an  der  Th alkirchncr -Strasse,  die,  wie  angedeutet,  aufgelasscn 
wird,  die  in  jeder  Beziehung  musergiltig  eingerichtete  und  vorzüg- 
lich unterhaltene  Anstalt  am  Kirchstein  in  Haidhausen  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  ca  60000  cbm  MaximuRagcHproduction.  Es 
kann  sich  nun  die  Krage  erheben,  ob  an  Stelle  der  aufznlassenden 
Anstalt  eine  neue  errichtet  oder  ob  vorerst  das  Gaswerk  in  Haid- 
hausen vollständig  ausgebaut  werden  soll.  — Zu  Gunsten  de*  Aus- 
baues der  Gasanstalt  in  llaidhaasen,  fährt  Referent  fort,  sprechen 
eine  Reihe  vollgewichtiger  Erwägungen.  Zunächst  die  Ceo- 
tralisirung  des  gesammten  Betriebes  in  einer  einzigen  Anlage  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass,  wenn  es  überhaupt  technisch  mög- 
lich ist,  den  Betrieb  einer  Gasanstalt  in  einem  Ktahlissement  zu 
vereinigen,  die«  im  Interesse  der  Einheitlichkeit  und  Verbilligung 
des  Betriebes  angestrebt  werden  muss.  Denn  die  Geschäfte  lassen 
sich  hier  rascher  and  coulauter  abwickeln,  als  wenn  sich  dieselben 
auf  zwei  räumlich  getrennt«  Anstalten,  jede  mit  einem  selbst- 
ständigen Betriebsleiter  an  der  Bpitze,  wenn  auch  unter  einer 
gemeinsamen  Direction,  vertheilen  Ferner  können  wesentliche 
Ersparungen  an  den  Gehältern  und  Löhnen  erzielt  werden,  da 
cinorselt«  der  Bezug  eines  zweiten  Betriebsleiters  hinwegfällt  und 
es  auch  nicht  erforderlich  erscheint,  dem  Leiter  der  Anstalt  in 
Haidhausen  einen  weiteren  Director  vorzusotzen,  andererseits 
manche  Dienstleistung,  für  welche  bei  einer  zweiton  Anstalt 
besonderes  Personal  erforderlich  wäre,  von  dort  beschäftigten 
Arbeitern  mitbesorgt  werden  kann.  Zu  diesen  Momenten  kommt 
noch  hinza,  dass  die  Anstalt  in  Haidhausen  eine  ganz  bedeutende 


Erweiterung  gestattet.  Der  Beweggrund,  der  sonst  andere  Städte 
zur  Erbauung  weiterer  Gasanstalten  veranlasst,  völlige  Ausnützung 
des  vorhandenen  Platzes,  bezw.  Unvollkommenheit  der  tech- 
nischen Einrichtungen  fällt  demnach  hier  vollständig  hinweg. 
Nach  einem  vorliegenden,  ausführlichen  und  absolut  zuverlässigen 
Gutachten  des  dnreh  seine  Tüchtigkeit  bekannten  Betriebsleiters 
der  Anstalt  in  Haidhausen,  Herrn  Hollweck,  kann  die  Anlage  auf 
eine  Maximaltagesproductinti  von  104  000  cbm  gebracht  werden, 
was  je  nach  der  stärkeren  oder  geringeren  Zunahme  des  Bedarfs 
für  lleiz-  und  Kochzwecke  einer  jährlichen  Leistung  von  21  bia 
23  Millionen  cbm  entspricht.  Aas  dem  Umstande,  dass  die  Jahres- 
production  pro  1896/97  keineswegs  16  Millionen  cbm  erreicht  bat 
und  die  Bteigerang  in  den  letzten  f»  Jahren  nur  700000  cbm  betrag, 
darf  wohl  geschlossen  werden,  dass,  seihst  wenn  bis  zum  31.  Oc- 
tober  1899  eine  Jabrusproductioa  von  161,1*  Millionen  cbm  erreicht 
wäre,  die  Anstalt  in  Haidhausen,  vollständig  ausgebaut,  auf  mehr 
als  ein  Decennium  hinaus  die  Erbauung  einer  dritten  Gasanstalt 
überflüssig  machen  würde  Auch  ein  dritter  Gesichtspunkt  darf 
hier  nicht  ausser  Ange  gelassen  werden  Wie  sich  nämlich 
nach  dem  Jahre  1899  der  Gasconnnm  gestalten  wird,  kann 
mit  aller  Bestimmtheit  heule  noch  Niemand  Voraussagen.  Die 
Errichtung  eint»  städtischen  Elektricitülsworke*  dürfte  den  Gas- 
eonaum  mindestens  insoferne  beeinflussen,  als  alle  jene  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen,  welche  bisher  mit  Gasmotoren  betrieben 
wurden,  in  Wegfall  kommen,  such  mancher  industriellem  Zwecke 
dienende  Gasmotor  durch  einen  Elektromotor  ersetzt  werden  und 
die  elektrische  Glühlampe  wohl  manches  Glühlicht  verdrängen  wird. 
Der  sich  hieraus  ergebenden  Einnahmenminderuug  kann  indessen 
durch  die  Herabsetzung  des  Gaspreises  und  zwar  sovrohl  durch 
Rednction  des  Preise«  für  das  I-euchtgas,  als  für  Heix-  und  Motoron- 
gas  begegnet  werden  Zur  Zeit  kostet  1 cbm  Leuchtgas  23  Pf., 
1 chm  Motorengas  17  Pf.,  1 cbm  Heizgas  14  Pf.  Die  beiden  erst- 
genannten Preise  sind  die  höchsten,  die  überhaupt  in  Deutschland 
gezahlt  werden,  eine  Thatsarho,  aus  der  sich  zur  Genüge  erklärt, 
warum  in  München  der  Gasconsam,  im  Vergleich  zu  dem  anderer 
Städte  pro  Kopf  der  Bevölkerung  so  ausserordentlich  gering  ist. 
Er  beträgt  mit  ca  50  cbm  pro  Kopf,  gerade  die  Hälfte  des  Quan- 
tums, dos  in  Köln  consamirt  wird.  Man  muss  es  daher  als  selbst- 
verständlich bezeichnen,  dass  eine  angemessene  Redaction  des 
Gaspreises  auf  jene«  Verhältnis«,  in  dem  anderwärts  Herstellungs- 
kosten und  Verkaufspreis  zu  einander  stehen,  mit  Ucbernabme  der 
Gasanstalten  Hand  in  Hand  geht.  Freilich  wird  uian  das  Gas 
nicht  so  billig  abgeben  können,  als  beispielsweise  die  in  den 
rheinisch-westfälischen  Kohlenrevieren  oder  in  deren  Nähe  gelegenen 
grossen  Städte,  da  inan  in  München  wegen  der  Unverwendbarkeit 
dor  sturk  schwefelhaltigen  oberbayerischen  Kohle  den  gesammten 
Kohlenbedarf  von  weiterher  als  in  irgend  einer  anderen  deutschen 
Stadt  beziehen  und  daher  mit  viel  grösseren  Spesen  arbeiten 
muss,  Die  Umwandlung  des  gewöhnlichen  Gaslichte«  in  Anerlicht 
wird  nach  dem  Jahre  1899  kaum  einen  nachtheiligen  Einfluss  auf 
den  Gasconsam  nuBÜben,  selbst  dann  nicht,  wenn  nach  dem  Ablauf 
der  Giltigkeitsdauer  der  Patente,  die  die  langst«  Zeit  schon  be 
standen  haben,  eine  wesentliche  Verminderung  der  Iiutallationa- 
k osten  für  Gasglühlicht  eintritt.  Im  Gegentbeile  ist  in  der  Ver- 
breitung de«  GasgiÜhlichtes,  welches,  wenn  auch  in  seiner  Hand- 
habung und  Bedienung  nicht  so  bequem,  so  doch  viel  billiger  ist, 
als  das  elektrische  Licht,  ein  Huuptfactor  für  die  Aufrechterhaltung 
der  Concunrenzfähigkeit  des  Gases  gegenüber  der  Elektricität  zu 
sehen.  Ein  Haugtgewicht  wird  auf  die  Abgabe  des  Gases  zoiu 
Zwecke  d«>r  Kraft  und  Wärme- Erzeugung  zu  legen  sein;  ein 
gut  Theil  der  Zukunft  der  Gasindustrie  ruht  zweifellos  darin.  Diese 
Art  des  Gasverbrauches  zu  fördern,  liegt  sowohl  im  Interesse  der 
Bevölkerung,  welche  'die  Vortheile  de«  Heizens  mit  Ga«  bei  ent- 
sprechend billiger  Abgabe  sehr  rasch  zu  schätzen  wissen  wird,  ul« 
auch  im  Interesse  der  Gasanstalt  selbst,  die  dnreh  den  sich  hierbei 
ergebenden  Tages  betrieb  viel  rationeller  ausgenützt  werden  kann. 
Aua  all  dem  gebt  hervor,  dass  voraussichtlich  in  dem  Gasconsam 
nach  dem  1.  November  1899  höchstens  ein  vorübergehender  Still- 
stand, keineswegs  ubor  ein  Rückgang  sin  treten  wird ; denn  die 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  hat  bisher  stet»  nur  eine 
Steigerung  des  LichthedürfniHses  zur  Folge  gehabt  und  ist  damit 
indirect  auch  der  Gasindustrie  zu  Gute  gekomineu.  Allein  ganz 
bestimmt  wissen  wir  nicht,  was  die  Zukunft  bringt.  Es  ist  daher 
auch  aus  diesem  Grunde  nicht  unzweckmäseig,  die  Anstalt  in  Haid- 
hausen zunächst  auszuhuuen,  statt  mit  ctuotn  bedeutend  grösseren 
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Kostenaufwand  eins  neue  Anstalt  zu  errichten,  die,  wenn  auch 
vorerst  klein  angelegt,  gleichwohl  nur  unvollkommen  ausgentttzt 
werden  konnte.  Die  Erhöhung  der  {.eiMlungsfähigkeit  der  Anstalt 
in  Haidhausen  uin  44000  cbm  pro  Tag  — 9000000  cbm  pro  Jahr 
endlich  erfordert  nach  dem  Gutachten  des  Betriebsleiters  Hollweck 
M.  1*59000,  wovon  nach  Auflassung  der  Fabrik  an  der  Thal- 
kirclmerstros*«  sofort  nur  M.  756000  erforderlich  würden.  (Der 
Referent  legt  nun  des  Näheren  die  zunächst  nOthig  werdenden 
Bauvornahmen  dar.)  Die  Kosten  der  Erbauung  und  Einrichtung 
einer  neuen  Gasanstalt  dürften  dem  gegenüber,  selbst  wenn  deren 
Leistungsfähigkeit  den  Bedarf  für  die  nächsten  Jahre  nach  Ablauf 
des  Vertrags  nicht  überschreitet,  unter  3 Millionen  nicht  zu  ver- 
anschlagen sein,  da  für  Grunderwerbung,  Admlnistrationagebäude, 
Werkstätten,  Wohnungen  etc.  etc.  sehr  namhafte  Aufwendungen 
zu  machen.  Für  Herstellung  einer  neuen  Gasfabrik  in  einor  der 
Haidhanser  Fabrik  entgegengesetzten  Richtung  spräche  nur  der 
eine  Gesichtspunkt  der  besseren  Verthoütmg  des  Gasdruckes  in 
allen  Stadtbezirken.  Allein  durch  entsprechende  Acnderung  des 
Rohrnetzes  kann  dua  gleiche  Resultat  auch  bei  der  ( ’oncentration 
des  Betriebes  in  Haidhausen  erzielt  werden,  Aenderungen,  die  an 
sich  schon  wegen  der  Auflassung  des  alten  Werke*  nothwendig 
und  die  auch  zur  Erzielung  eines  Druckes  von  35  mm  hergeetellt 
werden.  Nach  alle  dem  empfiehlt  Referent  auf  s Angelegentlichste 
die  Erweiterung  der  Fabrik  in  Haidhausen  Nach  vollständigem 
Ausbau  kommt  die  Gesanimtgaaliereitungsunluge  mit  einer  Ixdstung»- 
fäbigkeit  von  21—23  Millionen  cbm  einschliesslich  eines  allen  An- 
forderungen des  Bedarfs  entsprechenden  Rohrnetzes  auf  M.  8 Mil!., 
abzüglich  des  Erlöses  aus  dem  Verkaufe  des  Areals  an  der  Thal 
kirclraeretrassc  zu  etwa  M.  2‘,'z  Millionen,  mithin  auf  netto  circa 
M.  5*1*  Millionen  zu  stehen,  während  für  eine  vollständige  Neu- 
herstellung  sonst  für  Fabrik  und  Rohrnetz  eine  Huinme  von  sicher- 
lich nicht  weniger  als  10  Millionen  aufzuwenden  gewesen  wäre, 
wenn  der  Ablösungsvortrag  von  1891  nicht  zu  Stande  gekommen 
wäre.  Referent  kommt  demgemäss  zu  folgenden  Anträgen:  Es  sei 

1.  mit  dem  Tage  des  Besitzt! Hergangs  der  Gasanstalten  auf 
die  Sladtgemelnde  die  Gaserzeugung  in  der  Fabrik  an  der 
Thnlkirchnerstraaeo  einzustellen,  mit  dem  Abbruch  der 
Gebäude  und  Einrichtungen  al»bald  vorzugehen  und  die 
Veräussernng  de«  hierdurch  gewonnenen  Areal»  unter 
Verwendung  de»  Erlöses  zur  theilwebien  Tilgung  des  der 
Gasbeleuchtungsgesellschaft  geschuldeten  Gesammtkauf 
preise«  vorzunohmen ; 

2.  zum  Zwecke  der  Sicherung  des  rechtzeitigen  Vollzuges 
dieses  Beschlusses  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  in 
Haidhausen  zu  instruiren  und  im  Benehmen  mit  der  Gas- 
beleuchtungsgesellschaft unter  Zugrundelegung  der  Gut- 
achten de»  Herrn  Betriebsleiters  Hollweck  und  des  Herrn 
Oberingenienrs  Teller  (wegen  Aenderung  des  Rohrnetzes) 
auszuführen; 

3.  su  diesem  Zwecke  die  Summe  von  M 1 Million  aus  An- 
lehen zu  genehmigen. 

In  der  sich  au  den  Bericht  ansrhliessendun  kurzen  Erörterung 
vertritt  Rath  Wetsch  die  Ansicht,  dass  vorerst  ein  principieller 
Beschluss  zu  faBacu  sei.  In  diesem  Sinne  könne  er  der  Vorlage 
znstimmen.  Er  halte  es  auch  nicht  für  angemessen,  jetzt  schon 
an  den  Bau  einer  weiteren  Gasanstalt  zn  gehen,  vielmehr  sei  er 
der  Ansicht,  dass  die  Anstalt  in  Haidhausen  erweitert  werden 
müsse.  Referent  stimmt  mit  dem  Vorredner  darin  überein,  das«  es 
»ich  heute  lediglich  um  principielle  Stellungnahme  zum  Ausbau  der 
Haidhäuser  Fabrik  handle.  Rath  Reichenberger  meint,  in  der  Ver- 
einigung der  ganzen  Gasbercitung  in  eine  Anstalt  liegen  ganz 
gewaltig«  Vortheile  schon  in  Ansehung  des  Betriebs  und  der  Ver- 
waltung. Im  Uebrigen  können  sich  nicht  nur  die  Mitglieder  der 
Kollegien,  sondern  auch  die  ganze  Stadt  »ich  über  diese  Lösung 
der  Angelegenheit  freuen.  Darnach  werden  die  Anträge  de»  liefe 
reuten  einstimmig  angenommen.  — 

Ueber  die  Bcruthungen  dos  Magistrats  betr  die  Errichtung 
eiucs  städtischen  Elektrizität« werke«  werden  wir  in  nächster  Nummer 
berichten. 

Roth  vor  der  Rhön.  (Wasserversorgung.)  Unter  der 
Oberleitung  des  kgl.  Technischen  Bureaus  für  Wasserversorgung 
im  bayer.  8tMuUmiini*seriuin  des  Innern  wird  zur  Zeit  eine  Wasser 
ieilttng  für  die  Gemeinde  Roth  von  der  Firma  Christian  Hilpert  in 
Nürnberg  ausgeführt. 

üiuc-it  von  K ütäsi 


St.  Gallen.  (Acetylenheleuchtung.)  Die  Festhtltte  für 
das  St-  Gallische  t'antonnl  Schützenfest  in  Llchtenberg  wurde  »äh- 
rend der  Festwoche  mit  Acetylen  beleuchtet.  Die  Installation 
wurde  von  der  Firma  Charles  Nager  in  Luzern  ausgefdhit;  zu: 
Acetylenentwickelung  diente  ein  Apparat  nach  Patent  Kuba.  Die 
Beleuchtung  soll  eine  »ehr  zufriedenstellende  gewesen  sein 

Tambach  1.  Thür  (Wasserversorgung.',  Die  im  Vorjahre 
von  der  Finna  Christian  Hilpert  in  Nürnberg  projectirte  Quell- 
wasserleitung wird  gegenwärtig  von  genannter  Firma  ausgeffthrt 
und  sieht  ihrer  demuüchRtigen  Vollendung  entgegen. 

Triest.  (Wasserversorgung.)  Die  Wasserveraorgungsfriife 
der  Stadt  Triest  ist  schon  »eit  Jahren  auf  der  Tagesordnung  der 
Gemeindeverwaltung,  und  lagen  wiederholt  verschiedene  Project* 
zur  Berathung  vor  (vgl.  da.  Journ.  1882,  S.  341  and  8.  841,  1884, 
9 140  und  296,  1887,  9.  551X  doch  scheiterte  die  Ausführung  frü- 
her an  der  Grösse  der  Baukosten  oder  der  Kntsrhädignn;;- 
Ansprtiche  der  Wasserinteressenten  und  Grunderwerbungen  fvgl. 
da.  Jonra.  1896,  S.  796).  Zuletzt  halte  Herr  Berginspector  Am. 
Tscboball,  Klogunfart,  vorgescblagtm,  nördlich  von  8t.  Giovasne 
das  unterirdische  Wasserbecken  im  Kreiduknlk-Gebirge  durch 
weitere  Verlängerung  des  bei  Sr.  Giovanne  bereits  vorhanden« 
Stollen»  zu  crsch  Hessen ; dieses  Project  hat  Tschebull  bereit» 
in  der  Zeitschr.  des  österr.  Ing  - and  Arch.-Vereins  1896,  No.  L 
unter  Beifügung  geologischer  Profile  ausführlich  begründet  und 
erläutert.  Ara  12.  Juli  da.  Js.  hat  nun  der  Gemeinderath  auf  An- 
trag des  Stadtnahes  und  des  »tadlischeu  Bauamt«»  beschlossen, 
das  Project  des  Herrn  Tschebull  zur  Ausführung  zu  bringen 
für  den  Kau  des  Wasserstellen»  von  600  m iAnge,  weicher  dem- 
nächst begonnen  werden  »oll,  wurden  gleichzeitig  fl  90000  te- 
willigt. 


Marktbericht. 

Vom  deutschen  Kohlenmarkt  wurden  keine  Veränder- 
ungen gemeldet 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  6.  August  Am  Yorksldro  Kohlenmarkt  notirte  man  HiM 
brund  bester  Qualität  zu  11  sh.  3 d.  bis  11  sh.  6 d , Beet  South  York 
sbire  Hanl  Steam  10  sh.  6 d.  und  9 ah.  9 d.  bi»  10  ah.  pro  Tonne 
f.  a.  B.  für  geringere  Qualitäten  Da»  Geschäft  am  Newcatfle 
Kohlenmarkt  hat  »ich  im  Allgemeluen  bedeutend  gehoben,  seil"« 
der  Verbrauch  von  Gaskohlen  iet  etwas  grösser  geworden,  obgleich 
die  Lieferungen  derselben  nur  langsam  zunehmen,  liest  Northum- 
brian  Steam  Kohlen  wurden  nolirt  zu  8 ah.  9 d.,  zweiter  QuaHt« 
zu  8 sh.  und  Small  Steam  3 »h.  6 d bi»  3 sh.  9 d.  pm  Tonne  f.  a B. 
Die  Preise  «ind  dadurch  fester  geworden,  das»  die  Production  eine 
geringere  war,  weil  an  einigen  Zechen  Strikea  ausgebrochon  **mi 
Newcastle  Guskohicn  kosten  7 »h.  and  Sunderland  Gaskohlen  7 «h- 
3 d.  pro  Tonne  f.  n.  B.  Am  schottischen  Kohlenmarkt  notirte  mm 
Main  6 sh.  6 d . Eil  7 sh.  bis  7 sh.  6 d and  Splint  6 sh  9 d 1« 
7 »h.  pro  Tonne  f u B.  Glasgow. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  Hamburg,  6.  August 
M.  17,00  bis  19,00  pro  100  kg.  London,  6.  August:  fest  £ < IG «b 
Hüll  £ 7 10  sh.;  Buckton  £ 7 10  »h;  Leith  £ 7 10  sh 

Tbeerprodncte.  ln  der  letzten  Woche  <4.  August)  wurden 
am  Ixuuloner  Markt  folgenile  Preise  notirt . 


Eazlluchr 

bcutw-he 

In  4.  «■*« 

Satin»  ti* 

»erbt? 

Benzol  90er  . 

1 Gull.  1 ab  10 

100kg‘  M 45,85 

M.  47JW 

* 50  er  . . 

• 1 

11  » 

» 

. 47,93 

, 50,02 

Toluol 

* 2 

1 » 

» 

• 52,10 

. 63,11 

90*/s  Naphta  . . 

» - 

»10Vt* 

, 

. 2 1 ,s8 

, 

Carbolaflure  für  Des- 

iufecUon  . . . 

. 2 

- » 

1 hl 

. 44,02 

» 44,02 

Creosot  

» 

l*/4  » 

» 

. 3,21 

, 3,21 

Naphtalin  gapreast 

1 ton  50 

* - » 

1 t 

» 49,20 

» 4H.20 

Anthracen  *A«  . . 

unit*) 

7 » 

ik8 

> 1,14 

, I J» 

» »B« 

, » 

4,jj  * 

. 0,73 

* 0,81 

Pech 

1 ton  21 

6 » 

1 t 

. 21.15 

. 22,40 

•)  Der  Umrechnung  »st  ein  mittleres  »ped flaches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  f||  engl.  Pft»^ 
= 0,508  kg. 
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SOHILLING'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


«*i> 

VERWAHRTE  BELEUCHTDNßSARTEN 

sowie  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  dea  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  WaaserfaehmltnnenL 


Har*ua«*b*r  und  Ctiof-Bodootour : Hoffaüi  Dr.  H BCKTB 
rulm ir  n «er  '•rkriiMhen  H«<J»Mfeul»  I»  *»»i»r»U.  anw«%lMcrMA>  4m  T.riüu 
\>rU«'  ».  OUJRNHOUEO  In  Mancbaa.  OtOckatmnM»  11. 


r**  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

mcbelnt  wocbentlU-ii  «Id  mal  und  berichtet  achnnll  und  enchopf«nd  ubarall« 
Vorgang«  auf  dem  Gebiete  dw  Bel«*iKhtun*aw«aMu  und  der  Waiacrvefiorxung- 
Alle  Zuschriften,  welche  die  Redactton  de«  Blatt««  betreffen,  werden  erbet«*» 
unter  der  Adree««  dtsa  Heniucebera . Prof  Dr  H.  BUNTE  In  KarUrufae  1 B. 
Nowacki-Anlai*  IX 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  mm  PreHe  von  M 20  fUr  den  Jahrganc  »-eiogaw 
werden;  bei  dlredem  Beäuge  durch  die  Poattnitac  ItauiM-hUml«  uDd  dm»  Aue- 
lande«  Oder  durch  dJp  untenelchneto  Vnrla**buchhandlunR  wird  ein  i'ortozuschLaf 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  ron  der  Verlagahandluna  und  «ammülchen  Annoncen- 
InatStiifeu  «um  Preis»-  »i>n  *5  Pf.  Ihr  die  drelg»araiüi*n<i  RntitxeUe  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  6-,  13-,  und  42 maliger  Wiederholung  wird  ein  «telgcndcr 
Ral-art  gewahrt 

Beilagen,  von  deneo  curor  ein  Probe-Exemplar  ei  rinnender,  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  belgefligt. 

Verlagabuohhandiung  von  R.  OLDENBOCJRG  ln  München 
Uluckstrasae  11. 


Inh 

Verkaadlnagea  der  XXXVII.  J»kr*»Tar»i«»lnajr  d««  Beataehea  Vereta«  rea  6a*-  aad 
Waxirrfachmiaarra  ia  l.eipilg. 

Barirkt  der  Lif h1aif«»-1omwl..i#n  Herr  Director  A.  Thooui,  Zittau.  8.  Mi. 
Zar  UfM  hlrfcie  der  Phetametiie  mit  üe<«ad*r«r  Rinkdckt  aal  die  Arbeiten  «atwre« 
Verein«.  Herr  Dr.  H.  Kriia*.  llmntmrjr  Ml 
Zar  Relaijranff  atädliNcher  Abalttrr  Von  E.  Ilentuchel.  Jkaaiatent  am  atadt. 
<5a»»erk  tu  Btotnberg.  8 Ml. 

I'hnlemrtri.rlie  PrOfangcn  der  PbyrikallMh-TcckaDtkea  Rrirkaaa«ialt , Ahlh.  1. 

8.  562 

l’erre«paadeat.  Zur  Theorie  des  «iaaglubllchta.  Von  Wilhelm  Kr #b«.  3.451. 
Iiileratar.  Neue  Bücher.  8.  541 

-leer  Patente  S,  5’M 

Patenunmeldungen  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  — Patenterteil- 
ungen — Patenterldachungen  — (lehr  auch«  rau  ater.  Eintragungen. 

Al szB ge  hl»  den  PateaUrkrlflea.  S.  "44. 


L 1 t. 

KtatUUatba  nad  flaanxlelle  Mliikellaagca.  3-  63d 

Apcnrade  'SchleawUtl.  Neuer  ••aabehfdier  — Berlin.  Lage  -Irr  Klektro- 
terhnik.  — Bern,  8eWtH*eri*cber  Verein  von  Ob«-  und  Wa**crfachminaen>. 
— Beulheu  rächleawlgi,  Wa»aerver*or*t»n*.  — Calw.  Ländliche  Warncr- 
veraorgaiig.  — Eisenach.  F.  Schaffer  f.  — Oabloni  a.  N..  Verein  für  Gaa- 
iudustrie  u.  Iiclciirh tunx-wceeti  in  Bühnten.  — Homburg  v.  d.  H.  Wüter- 
leitung.  --  Lelptlg,  Ua-ver*or*tmg  von  Vororten.  - Jliinohcu,  Gae- 
veTwontung  tuid  elektrische  Central»-  Neustadt  {Ptalak,  Neue  Oaaanwtalt 
Waaeemnerrolr  Schladen  Keg  -Bei  HtM»*hclm,  Waaacrreraorgung. 
Sch warienbni'li  iTtea-A  Tlncheureutb.  Oticrpf.),  Waa«erveraor*tmK.  — 
Schw  eldnltit,  Verein  von  »in*-  und  Waaaerfach männern SeMaotana  und  dar 
Lao-dt*.  - strlegau,  Uaabeleuehttuk«  d««  Bahnhof»  Waaaervenorcimg. 

- Westen  bei  Lennep,  Er«iffhung  der  Wamerladtung.  — Zirndorf  bei 
Nürnberg,  Ua**n*tnliNpr»ip'ft 
larktV-rIrM.  8 5W  Brirf-  aid  Pratrekaiien.  8.  ’-eo. 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Leipzig. 

Bericht  der  LlchtiiiessCommissioii. 

Die  Lichtmess-Commission  hielt  am  15,  Marz  1897  im  Bei- 
sein de« VereinsvorsiUsnden,  Herrn  Direktor  Körting,  Han- 
nover und  des  Generalgecretärs,  Herrn  Hofrath  Prof.  Dr. 
Bunte,  eine  Sitzung  in  Berlin  ab.  Bei  derselben  waren 
erschienen  die  Herren  Commissionsmitglieder  Dr.  H.  Krüss 
und  Dr.  Leybold,  Hamburg,  Director  Mitgau,  Braun- 
schweig,  Director  Ludwig  Schiele,  Frankfurt  und  Director 
Thomas,  Zittau;  entschuldigt  war  Herr  Director  Merz, 
Cassel. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Dr.  H.  K rü 88, 
Hamburg,  berichtete  über  die  Fertigstellung  dea  ihm  iilier- 
tragenen  umfassenden  Berichtes  über  die  geaammten  Arbeiten 
der  Lichtmess-Commission.  Dieser  Bericht  soll  dem  Andenken 
Simon  Schiele’«,  dem  langjährigen  Vorsitzenden  und  Ehren- 
vorsitzenden des  V ereina , der  über  dreiasig  Jahre  hindurch 
unausgesetzt  den  hervorragendsten  Antheil  an  den  in  Betracht 
kommenden  Arbeiten  genommen  hat,  gewidmet  sein,  und 
zur  XXXVÜ.  Jahresversammlung  in  Leipzig  zur  Ausgabe 
gelangen. 

Der  Inhalt  dee  Berichtes  wird  aus  einem  historischen 
Berichte  über  die  Lichtmess  Commission,  ihre  Mitglieder  und 
die  Aufgaben,  welche  sie  bearbeitet  hat,  bestehen.  Ferner 
sollen  die  Arbeiten  über  die  Lichteinheit : Kerzen,  Gas- 
flammen. ander**  Lichteinheiten  und  Vergleichsflammen,  Aray- 
lacetatlampe,  Hefnerlainpe,  sodann  die  photometrischen  Metho- 
den: Photometerbank,  Länge,  Aufstellung  der  Lichtquellen, 
Photorn eterköpfe  nach  Bunsen  Photometerpapier).  Foueault, 
Lummer  und  Brodhun,  sowie  die  sonstigen  Verhältnisse  des 
Reobachtungsraumes  dargestellt  werden. 

Den  Hauptgegeustand  dar  Sitzung  bildete  die  Berathung 
über  Vorschläge  der  Commission  zu  einer  Nachmittags  des- 
selben Tages  mit  der  Photometrischen  Commission  des  Elek- 
trotechnischen Vereins  gemeinsamen  Besprechung  über  photo- 
metrische  Einheiten. 


An  dieser  gemeinsamen  Besprechung  atu  Nachmittag  des- 
I selben  Tages  betheiligte  sich  seitens  deB  Elektrotechnischen 
I Vereins  der  Präsident  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstatt»  Herr  Professor  Dr.  Kohl  rausch,  sowie  die  Herren 
v.  Hefnor-Altcneck,  Professor  Dr.  Lummer,  Professor  Dr. 
Brodhun  und  Gisbert  Kapp.  Ks  fand  eine  Einigung  der 
beiderseitigen  Commissionen  über  die  Vorschläge  für  die  photo- 
metrischen  Grössen  und  Einheiten,  sowie  der  ihnen  zu  geben- 
den Namen  und  Zeichen  statt,  und  wird  das  ErgebnisH  der 
Einigung  in  einem  besonderen  Bericht  zur  Beschlussfassung 
der  Hauptversammlung  in  Leipzig  gelangen.  Die  Arbeiten 
der  Lichtmess-Commission  haben  mit  diesem  Krgcbnisa  einen 
sehr  wünschenswerthen  Abschluss  gewonnen. 

A.  Thomas  Zittau. 

Herr  Director  Thomas,  Zittau:  Meine  Herren!  — Die 
Lichtmess-Commission  hat  Ihnen  bei  der  diesjährigen 
Versammlung  nicht  blos  einen  Jahresbericht,  sondern  einen 
I Bericht  über  die  dreisoigjährige  Thütigkeit,  welche  iliren  Ab- 
schluss in  Feststellung  der  Lichteinheit  und  der  Lichtmess- 
: methoden  bis  zur  Jetztzeit  gefunden  hat,  zu  erstatten. 

Ueber  diesen  hier  in  Druck  vorliegenden  Bericht1),  welcher 
dem  Andenken  unseres  frühem  Ehrenvorsitzenden  des  Ver- 
eins, Simon  »Schiele's,  der  seit  Bestehen  der  Lichtmesscom- 
mission unausgesetzt  den  hervorragendsten  Antheil  an  den 
Arbeiten  der  Commission  genommen  hat  und  auch  ihr  lang- 
jähriger Vorsitzender  gewesen  ist»  wird  Ihnen  in  unmittel- 
barer Folge  Herr  Dr.  Krtiss,  Hamburg,  welcher  dieser  Arbeit 
eine  lange  Zeit  mit  grosser  Hingebung  gewidmet  hat,  dua 
Hauptsächlichste  vortragen  und  im  Anschluss  hieran  auch 
l>e richten,  was  die  Lichtmewcommission  schon  vorher  und 
neuerdings  mit  den  Beauftragten  des  Elektrotechnischen  Ver- 
eins zu  Berlin  vereint  über  die  Vorschläge  für  die  photo- 
metrischen  Grössen  und  Einheiten,  sowie  die  ihnen  zu  geben- 
den Namen  und  Zeichen  gearbeitet  hat  und  zu  welchen  Ergeb- 
nissen < liesc  Arbeiten  geführt  haben. 

Meine  Aufgabe  ist  heute  nur  kurz  zu  erwähnen,  das» 
; trotz  dieses  schönen  Abschlusses  ihrer  bisherigen  Thütigkeit 
der  Lichtmesscommission  noch  weitere  Arbeiten  bevorstehen 

*)  Den  Verelnsinitgliedern,  welche  den  Bericht  nicht  auf  der 
Jahresversammlung  in  Empfang  nahmen,  wird  derselbe  demnächst 
ztigesandt.  Der  Bericht  ist  im  Buchhandel  t»ei  R.  Oldenbourg  in 
München  erschienen  und  zum  Preise  von  M.  2 zu  beziehen. 
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und  zwar  durch  Fortführung  der  Arbeiten  für  Schaffung  und 
Prüfung  der  Vereinskerzen  und  der  fernerweiten  Unter-  , 
Buchung  der  Brenner,  welche  durch  die  starke  Bewegung  auf  J 
dem  Gebiete  der  Beleuchtung  insbesondere  durch  das  Gas- 
glühlicht  ein  grösseres  Arbeitsfeld  gefunden  hat.  Aber  dies 
nicht  allein,  sondern  auch  die  Fortarbeit  mit  der  Photometer- 
Commission  des  Elektrotechnischen  Vereins  zu  Berlin  lassen  eine 
Fortdauer  unserer  Lichtmess comission  recht  wünschenswert!) 
erscheinen  und  werde  ich  mir  erlauben  bei  der  Wahl  der 
Commissionen  im  Aufträge  der  bisherigen  Mitglieder  der 
Commission  die  gewünschten  Anträge  dieserhalb  zu  stellen. 

Vorsitzender:  Wir  sagen  dein  Vorsitzenden  der  Com- 
mission unseren  besten  Dank  für  seine  Arbeit. 

Zur  Geschichte  der  Pliotometrle  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Arbeiten  unseres  Vereins. 

Herr  Dr.  H.  Krtlas,  Hamburg. 

Meine  hochverehrten  Herren!  Ich  soll  Ihnen  nach  der 
Tagesordnung  einen  Bericht  erstatten,  über  die  Arbeiten  der 
Lichtmeascomissiou  in  den  letzten  SO  Jahren  bezw.  über  die 
Betheiligung  unseres  Vereins  an  der  Ausbildung  der  prac- 
tischen  Photomotrie  in  Deutschland.  Ich  werde  mich  natür- 
lich im  Interesse  der  Tagesordnung  kurz  fassen.  Wenn  Herr 
Wunder  vorhin  seinen  Bericht  über  300  Jahre  in  15  Minuten 
zu  erstatten  in  der  I<oge  war,  so  müsste  ich,  da  ich  nur  30 
Jahre  zu  behandeln  habe,  in  1 */*  Minuten  fertig  »ein  können.  I 
Aber  Sie  haben  gehört,  dass  dort  mehr  als  100  Jahre  zu  über- 
springen waren,  wo  nicht«  gewesen  ist.  Wenn  die  Lichtmess- 
couimission  im  Laufe  der  Jahre  ein  (Hier  zwei,  oder  auch 
einmal  drei  Jahre  hindurch  nicht  viel  hat  leisten  können,  so 
ist  ihre  Arbeit  doch  im  l^aufe  der  Zeit  häutig  eine  sehr 
intensive  gewesen. 

Als  vor  Jahresfrist  die  IJchtmesseommission  bei  Ihnen 
beantragte,  es  möge  ein  umfassender  Bericht  über  die  letzten 
30  Jahre  ihrer  Thätigkcit  erstattet  worden,  da  hat  sie  diesen  An- 
trag nicht  nur  damit  begründet,  dass  es  gut  sei,  wenn  dasjenige 
was  hier  und  da  zerstreut  Inge,  zusamrmmgefügt  würde,  son- 
dern sie  hat  auch  geglaubt,  mit  ihrem  Bericht  ein  bleibendes 
Denkmal  dem  Ehrenvorsitzenden  des  Vereins,  dem  langjäh- 
rigen Vorsitzenden  und  Mitarbeiter  dieser  Commission,  Simon 
Schiele,  zu  errichten.  Und  mir,  dem  es  vergönnt  gewesen  ist, 
diesen  Bericht  nun  zusaminenzu»t(?üen,  der  in  Ihrer  aller 
Hände  ist,  mir  ist  bei  der  Arbeit  Schritt  für  Schritt  immer 
mehr  zur  Gewissheit  geworden,  wie  sehr  Schiele  von  An- 
fang an  dabei  thätig,  wie  or  vielfach  der  Treibende  ge- 
wesen ist,  der  die  Arbeit  gefördert  hat  in  hervorragendem 
Mause.  Sie  werden  das,  wenn  Sie  den  Bericht  näher  an 
sehen,  bestätigt  finden.  Da  aber  der  Bericht  in  aller  Ihrer 
Hände  ist,  so  kann  ich  mich  heute  kurz  fassen;  ich  werde 
Ihnen  nicht  eine  lange  historische  Entwickelung  vortragen, 
sondern  nur  in  grossen  Schritten  den  geleisteten  Arbeiten 
folgen. 

Es  ist  , als  im  Jahre  1859  der  Verein  gegründet  wurde, 
gleich  in  den  dort  angenommenen  Satzungen  als  Hauptzweck 
des  Vereins  angeführt:  Untersuchungen  und  Versuche  auf 
dem  Gebiete  der  Photometrie  ausführen  zu  lassen.  Schiele 
war  gleich  damals  in  den  Vorstand  des  Vereins  gewählt;  wie 
der  Vorsitzende  Ihnen  ja  ausgeführt  hat,  ist  auch  in  der 
zweiten  Versammlung  in  Nürnberg  die  Absicht  des  Vereins, 
Nonnen  für  den  Gasverkehr  herzustellen,  klar  zum  Ausdruck 
gekommen.  Aber  es  scheint  damals  doch  diese  Arbeit  im 
Verein  selbst  nicht  so  sehr  intensiv  betrieben  worden  zu  sein, 
sodass  eine  freiwillige  Zusammenkunft  im  Jahre  1865  in  Mainz 
auf  Einladung  des  Herrn  Sonntag,  des  Directors  des  dortigen 
Gaswerks,  stattfand,  eine  Versammlung,  die  besucht  war  von 


Gasfachmännem  und  Vertretern  städtischer  Behörden,  welche 
die  Zweckmässigkeit  der  Feststellung  von  Normen  auf  dein 
Gebiete  des  Lichtmessens  anerkannten.  Schiele  war  Vor- 
sitzender dieser  Versammlung.  Sie  ernannte  eine  Commission, 
der  natürlich  Schiele  angehörte,  sowie  ferner:  Stadtbaumeister 
Kreissig  (Mainz),  Jac.  Merkens  (Cöln),  Dr.  Schirm 
I (Wiesbaden),  die  Bcleiichtungsmspectoren  Boudin  (Mainz), 
und  Desaga  (Heidelberg),  der  Chemiker  Director  Dr  Bothe 
(Saarbrücken),  der  Physiker  Prof.  Kapp  (Freiburg  i./Br.), 
die  Gasfachmänner  N.  H.  Schilling  (München)  und  Simon 
Schiele  (Frankfurt  a/M.). 

Die  Aufgaben,  welche  die  Versammlung  ihrer  Commission 
stellte,  sind  ausführlich  in  dem  gedruckten  Berichte  wieder- 
gegeben ; aus  dem  Satzbau  und  der  Art  der  Anordnung  glaube 
ich  hernuszulesen,  das«  die  Formulierung  dieser  Aufgaben, 
von  Schiele  »elbst  horrührt.  Sie  wissen,  dass  in  den  sechziger 
Jahren  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  zunächst  in  Bezug  auf  die 
in  Benutzung  befindlichen  Photometerkerzen  vorherrschte;  es 
war  also  die  erste  Aufgabe,  welche  der  Commission  sich  ent- 
gegenstellte , eine  Kerze  auszusuchen , welche  den  photo 
metrischen  Ansprüchen  genügte  und  zur  allgemeinen  Ein 
führung  sich  empfahl.  Zunächst  hatte  man  das  Augenmerk 
auf  Stearinkerzen,  die  von  Director  Schilling  damals  empfohlen 
worden  waren  und  unter  seiner  Aufsicht  in  München  her 
gestellt  wurden,  gerichtet.  Aber  auch  mit  dem  Photorneter 
selbst  beschäftigte  man  sich,  und  zwar  zunächst  mit  dem 
Bunften’schen  Photometer.  Im  Jahre  1865  fand  in  Dortmund 
eine  zweite  Versammlung  statt,  in  welcher  noch  nicht  viele 
Resultate  aufzuweisen  waren  ; und  1868  auf  der  Versammlung 
dos  Vereins  in  Stuttgart  musst«  der  Vorsitzende  dieser  frei- 
willigen Versammlung,  Schiele,  zu  seinem  Bedauern  erklären, 
dass  die  Absicht  zu  dieser  Arbeit  auch  Vertreter  der  Städte 
heran  zu  ziehen,  vollständig  gescheitert  sei.  Mau  fand  bei  den 
Städten  nicht  ein  so  grosses  Interesse,  uni  dort  Mitarbeiter- 
schaft zu  finden.  Hauptsächlich  war  es  bisher  absolut  noch 
nicht  gelungen,  die  Kosten,  welche  die  Untersuchungen  hervor- 
gerufen hatten,  zu  decken;  in  Folge  dessen  wurde  beantragt, 
der  Verein  möge  diese  Arbeit,  die  Schulden  der  Commission 
und  ihr  kleines  Inventar  übernehmen.  So  wurde  im  Jahre 
1808  am  20.  Mai  in  der  Versammlung  zu  Stuttgart 
die  Lichtmeascomniission  des  Vereins  gegründet. 
1869  in  Coburg  kam  man  dann  auf  den  Vorschlag,  nach 
dem  die  Versuche  mit  den  Stearinkerzen  bisher  weuig  guten 
Erfolg  gehabt  hatten , sich  den  ParofTinkerzun  zuzuwenden . 
«a  wurde  der  Uchtmesscommission  aufgegeben,  die  Beschaf 
fung  der  Kerzen  zu  besorgen.  Inzwischen  waren  umfang 
reiche  Versuche  über  die  verschiedenen  Kerzensorten  vor 
genommen  worden;  es  waren  ausserdem  vielfache  Versuche 
auch  mit  Photometerpupicr,  mit  dem  Fettflecksehinn,  an 
gestellt  worden.  Eine  Autorität  in  der  Herstellung  von  Photo 
meterschirmen  war  damals  wohl  Professor  Rapp  in  Frei 
bürg.  Ich  habe  von  diesen  Schirmen  noch  einige  in  den 
Acten  vorgefunden,  Mit  Hilfe  eines  in  Fett  getauchte: 
Pinsels  zog  er  auf  dem  Papiere  horizontale  Striche;  auch 
versuchte  er  kreisförmige  Fett  Hecke  herzustellen ; man  ist 
aber  später  doch  vielfach  zu  den  horizontalen  Strichen  zu 
rückgekommeu.  Im  Jahre  1871  in  Wien  legte  dann  die 
Lichtmesscommission  einen  ausführlichen  Bericht  über  ihre 
Arbeiten  vor,  welcher  der  Versammlung  aber  damals  zu  um 
fassend  war,  als  dass  sie  gleich  auf  Grund  desselben  ihr« 
Beschlüsse  fassen  konnte.  Er  gelangte  nur  zur  Vertheilung. 
Erst  1872  wurden  in  Würzburg  auf  Grund  dieses  Bericht» 
Verhandlungen  gepflogen.  Hier  in  Wtirzburg  wurden  nun 
Nonnen  für  das  Photometriren  festgestellt  und  beschlossen, 
welche  mehrere  Jahrzehnte  hindurch  in  ihren  wesentlich«) 
Bestandtheilen  in  der  Ga»photometrie  massgebend  gewesen 
sind.  Ich  will  Sie  mit  der  Vorlesung  dieser  Normen 
nicht  aufhalti'n,  sondern  nur  hervorheben,  das»  die  Kerzen 
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Commission  beauftragt  wurde,  in  Zukunft  für  die  Beschaffung 
der  Photometerkerzen  zu  sorgen,  und  zwar  wurden  als  solche 
bestimmt  .Paraffinkerzen  ß aufs  Zollpfund  mit  einem  in  den 
Docht  eingelegten  rothen  Faden. 

Die  Commission  sollte  die  Herstellung  der  Kerze  über- 
wachen, indem  sie  wesentlich  auch  die  Dochte  prüfte,  die 
fertigen  Kerzen  einer  Prüfung  unterzog,  von  jedem  Fabrikat 
eine  Anzahl  zurücklieas,  um  sie  Bpäter  zu  Vergleichen  zur 
Hand  zu  haben.  Es  wurde  damals  aber  ein  Beschluss  gefasst, 
der  nachher  aut*  Antrag  von  Schiele  wieder  zurückgezogen 
wurde,  nämlich  der,  dass  das  Putzen  der  Kerzen  absolut 
nicht  statthaft  Bei,  trotz  der  Vorschrift,  «lass  die  Helligkeit 
der  Kerze  nur  bei  einer  bestimmten  Höhe  der  Flamme, 
nämlich  50  mm,  als  Einheit  gelten  solle.  Nun  ist  es  ja  ganz 
natürlich,  das9  eine  Kerze  in  ihrem  normalen  Verbrennen 
gestört  wird,  wenn  sie  geputzt  wird.  Aber  äusseret  unbequem 
ist  es,  auf  «las  Eintreten  der  vorgeschriebenen  Flammenhöhe 
warten  zu  müssen.  Deshalb  wurde  auf  der  nächsten  Ver- 
sammlung von  Schiele  beantragt,  doch  das  Putzen  der 
Kerzen  zuzulassen.  Die  Lichtmess-  oder  Kerzencommiasion, 
wie  sie  verschieden  genannt  wird,  berichtete  nun  faBt  auf 
jeder  Jahresversammlung  über  ihre  Thätigkeit,  zu  Zeiten  nur 
über  die  Anzahl  der  Kerzen,  die  sie  abgeBetzt  hatte.  Kb  nahm 
der  Verbrauch  dieser  Vereinskerze  fort  und  fort  zu.  Aller- 
dings konnte  sich  eine  ganze  Anzahl  von  Fachmännern 
zunächst  mit  der  Paraffinkerze  nicht  befreunden.  Es  ist  aber 
trotzdem  die  Kerze  immer  mehr  eingeführt  worden  und  man 
kann  wohl  sagen,  dass  sie  neben  der  englischen  Kerze  bald 
die  einzige  geworden  ist,  die  in  der  Gasphotometrie  benutzt 
wurde.  Es  sind  hauptsächlich  Untersuchungen  von  Prof. 
Itüdorff  gewesen,  die  darlegten,  dass  die  englische  Kerze 
I>es8er  sein  sollte,  als  die  Paraffinkerze.  Es  ist  auch  die  Freund- 
schaft unseres  früheren  Collegen  Siegmar  Elster  für  die  eng 
üsche  Kerze  gewesen,  die  ihn  häufig  in  den  Versammlungen 
gegen  die  Vereinskerze  auftreten  Hess.  Es  haben  aber  doch 
die  Vereinsgenossen  allmählich  gesehen,  dass  die  grosse  Sorg- 
falt, welche  die  Commission  auf  die  Herstellung  der  Vereins' 
kerze  verwandte,  eine  grosse  Bürgschaft  für  die  Güte  der 
Fabrikation  leistete  und  dass  auf  der  anderen  Seite  die  eng- 
lische Kerze,  welche  ohne  Controlle  hergestellt  wird,  im  Laufe 
der  Zeit  in  ihrer  Helligkeit  grossen  Schwankungen  unterlegen 
ist  Diese  Periode  in  den  Arbeiten  der  Lichtmesscomraisaion 
zieht  sich  hin  biB  in  das  Jahr  1884.  Damals  wurde  noch  die 
kleine  Aenderung  beschlossen,  dass  fortan  nicht  ß,  sondern 
10  Kerzen  auf  '/*  kg  gehen  sollten.  Man  hoffte,  durch  die 
geringere  Länge  eine  bessere  Centrirung  des  Dochtes  zu  be- 
wirken. 

Im  Jahre  1884  wurde  durch  Dr.  Bunte  auf  der  Vereins- 
versammlung die  Amylacetatlampe  vorgeführt,  welche  unter 
den  Mitgliedern  ein  grosses  Interesse  erregte,  so  dass  sofort 
40  Mitglieder  die  Aufgabe  Übernahmen,  die  Lampe  einer 
Prüfung  zu  unterziehen.  Im  folgenden  Jahre  wurde  diese 
Aufgabe  der  Lichtmesscommission  überwiesen  und  in  der 
Versammlung  1887  in  Hamburg  die  Resolution  gefasst,  «biss 
nach  Maasagabu  der  bisherigen  Versuche  die  Amylacetatlampe 
als  geeigneter  Ersatz  der  Kerze  dienen  könnte.  Im  Jahre 
1888  in  Stuttgart  wurde  ein  höchst  bedeutsamer  Beschluss 
des  Vereins  gefasst,  nämlich  «1er,  den  Staatssekretär  des 
Reichsanits  des  Innern  zu  ersuchen,  die  Physikalisch-Technische 
Reichaanstalt  zum  Mitberathen  der  Frage,  also  hauptsächlich 
zur  Untersuchung  der  Amylacetatlampe  zu  veranlassen. 
Diesem  Ersuchen  des  Vereins  ist  von  der  betreffenden  Stelle 
in  anerkennen« werthester  Weise  gewillfahrt  worden.  Es  hat 
von  1889  an  ein  stetes  Zusammenarbeiten  unserer  Lichtmess- 
kommission mit  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt, 
hauptsächlich  der  Abtheilcing  II  derselben,  stattgefunden.  Es 
hat  aber  die  Lichtmesskommission  sich  nicht  damit  begnügt, 
nun  die  Arbeit  von  «1er  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt 
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allein  thun  zu  lassen,  sondern  sie  hat  im  folgenden  Jahre 
selbst  diese  Arbeiten  nach  oinem  eigenen  Arbeitsplan  und 
mit  besonders  dazu  hergestellten  Instrumenten  in  Angriff 
genommen.  Hauptsächlich  wurde  die  Amylacetatlampe  unter- 
sucht auf  die  Constanz  ihres  Brennens  und  auf  ihren  Werth, 
d.  h.  es  wurden  Vergleichungen  gemacht  mit  der  Vereins- 
paraffinkerze und  der  englischen  Kerze  und  die  Resultate  der 
Lichtmesskommis&ion  sind  dann  verglichen  worden  mit  den 
Ergebnissen  der  Reichaanstalt  Dabei  haben  sich  Unter- 
schiede hemuegeKtellt.  Der  Grund  der  Unterschiede  ist 
festgestellt  worden  und  die  Sache  ist  darauf  so  weit 
gefördert  worden,  dass  1890  der  Verein  an  die  ReichsanBtalt 
das  Ersuchen  stellon  konnte,  die  Beglaubigung  der  Amyl- 
acetatlampe als  Lichteinheit  zu  ül>emehmen.  Nachdem  man 
die  Lampe  nach  ihrem  Erfinder  Hefuerlampe  genannt  hatte, 
beschloss  man,  ihre  Helligkeit  mit  Hefnerlicht  zu  bezeichnen 
und  man  führt«  die  Bezeichnung  Hfl.  dafür  ein  Diese  Bezeich- 
nung hat  sich  überall  als  praktisch  erwiesen.  Die  Lichtmess- 
kommission blieb  nun  mit  der  Reichsanstalt  in  fortwährendem 
Zusammenhang  in  Bezug  auf  die  Ausarbeitung  der  Beglaubi- 
gungsvorschriften , welche  bekanntlich  im  Juni  1893  erlassen 
worden  sind,  und  es  ist  seitdem  von  der  Reichaanstalt  die 
Beglaubigung  von  eingelieferten  Hefnerlatnpen  ausgeführt 
worden. 

Wie  weit  von  dieser  Beglaubigung  bisher  Gebrauch 
gemacht  worden  ist,  zeigt  folgende  Tabelle  über 


Anzahl  und  Art  der  von  der  Physikalisch-Technischen  Relchaanatalt  ge- 
prüften und  mit  Beglaubigungsschein  versehenen  Hefner-Lampen. 


Hefnerlampen 

1 i 

U\ 

1 1 
> £ ] 

5 1 
■31 

■iS 
® < 

ul 

vh : 
> =1 

S £ 1 

y\ 

=ii: 

0 j 

mit  Visir 

30  ! 

6 

16 

32 

Kl 

» optischem  Flammen  ruessur 
* Visir  u.  optischem  Flammen- 

36 

27 

2ß 

56 

147 

incsser 

» optischem  Flammenmeaser 

23  1 

4 

2 

1 

30 

und  Ersatxdochlrohr 
* Visir,  optischem  Flaxnimm- 
messer  und  Ereatzdocht- 

6 1 

9 

13 

34 

rohr 

12 

in 

3 

1 — I 

•25 

io«; 

54 

56 

| 104 

' 320 

Ich  bemerke  dazu,  dass  die  Het‘ner-1  iunpe  2U  Antang 
nach  dem  Vorschläge  Hefner  v.  Alteneck  mU  einem  Visir 
versehen  war,  «furch  welches  man  die  Flammenhöhe  messen 
konnte,  dass  man  dann  aber  versucht  hat,  durch  ein«1  kleine 
optische  Vorrichtung  «las  Bild  der  Flamme  auf  eine  Scheibe 
zu  projiciren.  Aus  der  Zusammenstellung  ersehen  Sie,  «las» 
hei  dem  Benützen  der  Hefner- Lampe  der  optbche  Flammen* 
meeser  vor  dem  Visir  bevorzugt  wird,  wie  solches  im  letzt- 
eistatteten  Thätigkeitsbericht  der  Physikalisch  - Technischen 
Reichsanstalt  auch  besondere  hervorgehoben  wird1). 

Die  LichtmesBcnmmission  hat  sodann  auf  Beschluss  des 
Vereins  ihre  Thätigkeit  weiter  erstreckt  auf  die  Beschaffung 
eines  zweckdienlichen  Photometere.  Durch  Vorträge  auf 
unseren  Jahresversammlungen  von  Seiten  der  Herren  der 
Physikalisch  Technischen  Reichaanstalt  war  der  Verein  bekannt 
geworden  mit  einer  Constroction  des  Photometers,  die  von 
den  Herren  Prof.  Dr.  Lummer  und  Dr.  Brodhun  erdacht 
worden  war,  und  dieser  Apparat  wurde  von  der  Lichtmess- 
commission  in  den  verschiedensten  Ausführungen  untersucht 

')  an«!  *)  laut  gütiger  .Mittheilung  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt. 

*)  Zeitschr.  I Instrumenten  kund«  Bd.  16,  8.  337  (1895). 

*)  » . , Bd.  16,  S.  241  (1896). 

•)  Vgl.  8.  562, 
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und  geprüft  au!  die  Benützbarkeit  zu  den  täglichen  Messungen 
in  der  Gastechnik  und  ee  ist  zum  Schluss*  dann  eine  Form 
diese»  Photometerkopfes  empfohlen  worden , welche  die 
Commission  für  die  beste  gehalten  hat.  Auch  darüber  finden 
Sie  in  dem  Bericht  nähere  Mitteilungen.  Dabei  hat  die 
Lichtmeascommission  natürlich  nicht  das  Bunsensche  Photo- 
meter aus  den  Augen  gelassen  und  hat  durch  zahlreiche 
Prüfungen  von  Photometerechirmen  festgestellt , das.“  man 
dieselben  so  hersteilen  kann,  dass  der  Unterschied  der  beiden 
Seiten  nicht  mehr  als  l°/o  beträgt.  Zum  Schlüsse  hat  dann 
die  Commission  die  Herstellung  einer  Photometerbank  ins  Auge 
gefasst  und  dem  Verein  dieselbe  1895  vorgelegt.  Schliesslich 
hat  im  letzten  März  eine  Vereinbarung  der  Lichtmesscommis- 
sion  mit  dem  deutschen  Elektrotechnischen  Verein  zu  Berlin 
stattgefunden  in  Bezug  auf  die  internationale  Einführung  der 
Hefner-Lampe  zur  Lichtmessung  und  auf  Feststellung  gewisser 
Bezeichnungen  für  die  Leistungen  der  Hefner-Lampe.  Das 
wird  der  Gegenstand  unserer  weiteren  heutigen  Beschlüsse  sein. 

Bevor  wir  aber  hiezu  kommen,  möchte  ich  mich  folgender 
allgemeinen  Betrachtung  nicht  entziehen.  Die  Arbeiten  der 
Lichtmesscommission  und  die  Verfolgung  dieser  Angelegenheit 
in  dem  Rahmen  unseres  Vereins  zeigt,  wie  von  Anfang  an  in 
unserem  Verein  ein  reiches  Interesse  dafür  vorhanden  gewesen 
ist  Gewiss  war  man  durch  die  täglichen  practischen  Be- 
dürfnisse darauf  angewiesen,  sich  mit  der  Lichtmessung  zu 
beschäftigen,  aber  man  hat  mehr  gethau  und  hat  Vorträge 
halten  lassen  von  den  verschiedensten  Männern  der  Wissen- 
schaft und  der  Praxis,  die  sich  mit  der  Frage  beschäftigt 
haben.  Man  hat  diesen  Vorträgen  das  regste  Interesse  ent- 
gegen ge  bracht.  Einzelne  Mitglieder  haben  sich  an  den 

Arbeiten  betheiligt,  auch  wenn  sie  nicht  zu  den  Mitgliedern 
der  Lichtmeascommission  gehörten  und  es  hat  sich  so  in 
unserem  Verein  ein  Mittelpunkt  hurausgebildet,  an  welchen 
die  Arbeiten,  die  im  übrigen  deutschen  Reiche  vorgenommen 
wurden,  sich  anschliessen  konnten.  Selbst  die  Beschäftigung 
der  Reichsanstalt  mit  Fragen  der  practischen  Photometrie  ist 
wesentlich  durch  die  Anregung  unseres  Vereins  in  Fluss  ge- 
kommen und  wenn  man  jetzt  dazu  kommt,  die  Hefner -Lampe 
zu  einer  internationalen  Lichteinheit  zu  machen,  so  verdanken 
wir  das  wiederum  wesentlich  den  energischen  Arbeiten 
unseres  Vereins  auf  diesem  Gebiete.  Die  Elektrotechniker 
haben  sich  die  Hefner-Lampe  damals  construirt,  unser  Verein 
hat  sie  aufgenommen,  hat  sie  bearbeitet  und  nur  dadurch, 
dass  eine  feste  practische  Grundlage  für  diese  Frage  von  uns 
geschaffen  worden  ist,  ist  sie  heute  nun  so  weit  gefördert, 
wie  wir  uns  freuen , dass  sie  es  ist.  Zu  ihren  Arbeiten 
hat  die  Lichtmeascommission  nur  verhältnissmässig  wenig 
Mittel  in  Anspruch  genommen.  Wenn  auch  auf  den  Jahres- 
versammlungen M.  1000  oder  2000  für  ihre  Arbeiten  be- 
willigt worden  sind,  sind  diese  Summen  meistens  nicht  ver- 
braucht worden.  Die  Commission  ist  in  ihren  Ansprüchen 
auch  in  anderer  Beziehung  sehr  bescheiden  gewesen,  indem 
sie  häufig  nicht  einmal  Anspruch  darauf  erhoben  hat,  in  der 
Jahresversammlung  aufmerksam  gehört  zu  werden.  Es  ist, 
und  das  möchte  ich  besondere  hervorheben,  wesentlich  das 
rein  wissenschaftliche  Interesse  und  die  opferfreudige  Mit- 
arbeit einzelner  Mitglieder  des  Vereins  gewesen,  welche  in 
dieser  erfreulichen  Weise  jederzeit  die  Sache  gefördert  hat. 
Ich  werde  mir  nachher  erlauben,  die  heutigen  Anträge  der 
Lichtmeescommission  zu  begründen. 


Vorsitzender:  Wir  sagen  Ihnen  besten  Dank  für  Ihre 
ausserordentlich  fieiseige  Arbeit  in  dieser  Richtung.  Wir 
hoben  mit  Freude  wieder  einmal  von  Ihnen  gehört,  wie 
grossen  Dank  wir  so  vielen  Mitgliedern  unseres  Vereins  für 
ihre  Leistungen  schuldig  sind  und  wollen  in  diesem  Augen- 
blick diesen  Herren  sowie  Ihnen  selbst  unseren  besten  Dank 


dafür  ausdrücken.  (Beifall.)  Wenn  Sie  jetzt  die  Güte  haben, 
auch  die  Anträge  zu  begründen,  so  würden  Sie,  glaube  ich, 
die  Sache  wesentlich  fördern. 

Herr  Dr.  Krüns,  Hamburg:  Die  Lichtmess-Commission 
beantragt  die  Annahme  folgender  Anträge,  welche  sie  nach 
vorheriger  Beratliung  mit  Vertretern  des  Elektrotechnischen 
Vereins  in  Berlin  in  voller  Uebereinstimmung  mit  diesem 
Verein  Ihnen  vorlegt: 

1.  Die  Einheit  der  Lichtstärke  ist  die  Kerze;  sie  wird 
durch  die  horizontale  Lichtstärke  der  Hefnerlampe 
dargestellt 

2.  Für  die  photometrischen  Grössen  und  Einheiten  gibt 
die  nachstehende  Tabelle  Namen  und  Zeichen. 


Gröese 

Einheit 

Name  Zeichen 

Name 

|zt'(ch*a 

Lichtstärke  | J 

Kerze  (Hefner-Kerze) 

HC 

Lichtstrom  </>  = J<»  ■=  —^S 

Lumen 

J.m 

<lt  J 

Beleuchtung  " = 5 “ r* 

Lux  (Meter-Kerze) 

Lx 

Flächenhelle  e = 

Kerze  auf  i qcm 

— 

Iichtabgabe  Q — &T 

Lumcustunde 

; - 

Dabei  bedeutet 

m einen  räumlichen  Winkel; 

5 eine  Fläche  in  qm ; s eine  Fläche  in  qcm,  beide 
senkrecht  zur  Strahlenrichtung ; 
r eine  Entfernung  in  Metern ; 

T eine  Zeit  in  Stunden. 

Zur  Begründung  und  Erläuterung  dieser  Anträge  bemerke 
ich  Folgend*«: 

Die  gemachten  Vorschläge  beruhen  im  Wesentlichen  auf 
einem  Beschluss  des  internationalen  Elektrotechniker-Con 
gresses,  der  im  August  1896  in  Genf  stattfnnd.  Während  die 
Elektrotechniker  in  ihren  bisherigen  Berathungen  über  diese 
Frage  die  von  Violle  vorgeschlagene  Platineinheit,  d.  h.  die 
von  1 qcm  Oberfläche  Platin  im  Augenblicke  des  Erstarren.“ 
ausgestrahlte  lichtmenge  als  Lichteinheit  angenommen  hatten, 
hat  man  jetzt  in  diesen  Kreisen,  vornehmlich  wohl  durch  die 
bozüglichen  Arbeiten  der  Physikalisch  - Technischen  Reichs 
anstalt  eingesehec.  dass  die  Violle’sche  Einheit  für  die  Tech 
nik  vollkommen  unbrauchbar  ist 

Die  Elektrotechniker  haben  deshalb  die  Hefner  Lampe 
als  Einheit  angenommen  und  sich  über  die  vorstehenden 
Grössen  und  Bezeichnungen  geeinigt.  Wenn  die  Lichtmew- 
commission  diesen  Vereinbarungen  beitrat,  so  musste  sie, 
wenn  auch  mit  schwerem  Herzen,  so  doch  im  Bewusstsein, 
damit  der  internationalen  Einigung  entgegen  zu  kommen,  atif 
die  Bezeichnung  »Hefnerlicht«  verzichten  und  dafür  die  Be- 
zeichnung »Hefnerkerze«  annehmen:  sie  bittet  den  Verein 
auch  seinerseits  dem  beizutreten. 

Zu  den  weiteren , Ihnen  vorgeschlagenen  Festsetzungen 
hebe  ich  hervor,  dass  man  unter  Lichtstrom  die  gesammte 
innerhalb  eines  räumlichen  Winkels  von  einer  Lichtquelle 
Ausgestrahlte  Iichtmenge  versteht  oder  die  gesammte  Licht 
menge,  welche  eine  Fläche  8 empfängt,  die  sich  in  der  Ent- 
fernung r von  der  Lichtquelle  befindet.  Denkt  man  sich  als 
diese  Fläche  S die  Innenfläche  einer  Kugel  vom  Kadis  r,  so 
stellt  der  Lichtstrom  die  gesammte  von  einer  Lichtquelle 
ausgestralilte  iichtmenge  dar.  Die  Einheit  des  Lichts tron»? 
wird  dargestellt  durch  diejenige  Lichtmenge,  welche  von  einer 
Lichtquelle,  die  die  Lichtstärke  J = 1 IK  besitzt  innerhalb 
des  räumlichen  Winkels  w ==  l oder  auf  eine  Fläche  von 
5=1  qm,  welche  sich  in  der  Entfernung  r = 1 m befindet. 
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ausgeatruhlt  wird.  Diese  Einheit  rle«  Lichtstromes  wird  mit 
</>  * 1 Lumen  bezeichnet. 


Zur  Reinigung  städtischer  Abwässer. 


II 


Die  Stärke  der  Beleuchtung  einer  Fläche  E wird  in  Lux 
{Las)  gemessen,  eine  Grösse,  welche  dieselbe  Bedeutung  hat, 
wie  die  bisher  bereits  übliche  Grösse  der  Meter-Kerze. 
Sie  wird  dargestellt  durch  die  Grösse  des  Lichtstromes  im 
Verhältnis«  zur  Grösse  der  bestrahlten  Fläche  in  Quadrat- 
metern oder  durch  die  Grösse  der  Lichtstärke  im  Verhältnis« 
zum  Quadrate  des  Abstandes  der  Fläche  von  der  Lichtquelle. 

Dagegen  bedeutet  e die  Helligkeit  einer  Fläche,  aus- 
gedrückt in  Kerzen  auf  1 qcm.  Während  man  bei  der  Be- 
leuchtungsstärke unter  einer  Meterkerze  eine  solche  Beleuch- 
tung versteht,  wie  sie  eine  Fläche  durch  eine  in  der  Ent- 
fernung von  einem  Meter  von  ihr  aufgestellte  Kerze  empfängt, 
bildet  bei  der  Flächenhelle  diejenige  Helligkeit  einer  Fläche 
die  Einheit,  die  so  beschaffen  ist,  dass  1 qcm  derselben  eine 
Helligkeit  von  einer  Kerze  aussendet.  Die  Flächenhelie 
ist  also,  falls  die  Fläche  ihre  Helligkeit  von  aussen  empfängt, 
nicht  nur  abhängig  von  der  Helligkeit  der  beleuchtenden 
Lichtquelle  und  ihrer  Entfernung  von  der  Fläche,  sondern 
auch  von  der  Oberflächen besohaffenheit  der  letzteren;  die 
Flächenhelle  kommt  al>er  vor  Allem  auch  in  Betracht  bei 
aelbstle  lichtenden  Körpern,  wie  den  Kohlenfäden  der  elek- 
trischen Glühlampen  oder  der  leuchtenden  Oberfläche  der 
Glühstrümpfe  der  Gasglühlichtbrenner.  Aus  letzterem  Grunde 
konnte  man  hier  nicht  1 qm  als  Flächeneinheit  benutzen, 
sondern  man  musste  1 qcm  dazu  wählen.  — Die  letzte  Fest- 
setzung über  die  Lichtabgabe  Q bezieht  sich  auf  die  in  be- 
stimmter Zeit  von  einer  Lichtquelle  gelieferten  Lichtmenge. 

Sobald  nun  diese  Vereinbarungen  von  Seiten  der  beiden 
beteiligten  Vereine  genehmigt  sein  werden,  wird  für  Deutsch- 
land in  den  an  der  praktischen  Lichtmessung  betheiligten 
technischen  Kreisen  eine  vollständige  Uebereinstimmung  in 
Bezug  auf  die  technische  Lichteinheit  vorhanden  sein  in  einer 
Form,  welche  nach  den  Genfer  Beschlüssen  vom  Jahre  1896 
auch  einen  Beitritt  der  in  Betracht  kommenden  Techniker 
des  Auslandes  erhoffen  lässt. 

Desshalb  bitte  ich  namens  der  Lichtnieasconunission, 
dass  Sie  die  von  ihr  gestellten  Anträge  genehmigen  möchten. 


Von  E.  llcntschel,  Assistent  am  städtischen  Gaswerk 
zu  Bromberg. 

Im  »Gesundheit«  Ingenieur«  No.  1 vom  20.  Jahrgang  sind  die 
Resultate  von  KlBrvcrsuchen  veröffentlicht  worden,  welche  mit 
einer  VerBuchskläranluge  auf  dem  Hofe  des  städtischen  Gaswerks 
l der  Stadt  Bromberg  gemacht  worden  waren.  In  angeführtem  Auf- 
sätze sind  aber  nur  die  Hauptversuche  beschrieben.  Es  dürft« 
daher  wohl  von  Interesse  sein,  auch  die  Resultate  der  von  mir  im 
Laboratorium  vorgenommenen  Versuche  mitzutheilen,  da  sie  neben 
den  |in  England  gemachten  und  von  Prof.  Vogel  und  Anderen 
mitgetheilten  die  Grundlago  zu  den  Hauptversuchen  mit  der  Klär 
anlage  bilden. 

Was  die  Vorversuche  anbetrifft,  so  sind  dieselben  mit  einem 
kleinen  Versuchsfilter  (Ich  will  es  der  Kürze  halber  »Laboratoriunis- 
tilter«  nennen)  gemacht  worden.  Die  Beschaffenheit  des  Filters 
war  wie  folgt,  von  unten  angefangen : 

1.  Eine  Hteinachicht,  von  Hasel nussgrösee, 

2.  eine  Steinschicht,  deren  Material  von  Erbeen-  bis  Linsen- 
grösse war, 

3.  eine  Sandachicht, 

4.  eine  Schiebt  von  erbeen-  bis  liusongrossen  Cokestücken 
and  6.  eine  Sandschicbt. 

Die  Stärke  der  Schichten  war  wie  folgt  bemessen : Die  beiden 
Steinschichten  und  die  Snndschicht  auf  denselben  hatten  zusammen 
eine  Stärke  von  3,0  cm;  die  Cokeschicht  hatte  eine  SUtrke  von 
8,5  cm  und  die  obenliegende  Sandschicht  eine  solche  von  2,5  cm. 

Das  Ablassen  der  zu  filtrirenden  Flüssigkeit  geschah  mittels 
Hebers.  Damit  aber  am  Boden  des  Filters  nach  der  Oeffnnng  des 
Hebers  hin  keine  zu  starke  Strömung  entstand,  wurde  der  Heber 
folgendermaasseo  eingerichtet.  Genau  in  der  Mitte  de«  das  Filter- 
material aufnehmenden  grossen  Glashafens  von  4'/*  1 Inhalt  befand 
sich  der  Cy linder  einer  Gaslampe.  Dort,  wo  er  auf  dem  Boden  dee 
Gefäesc*  Stand,  wurde  derselbe  ausgezackt,  so  dase  das  Wasser  in 
dem  Cylinder  in  die  Höhe  steigen  konnte.  Oben  war  der  Cylinder 
mittels  Kork  verschlossen  and  der  Luftdichtigkeit  wegen  versiegelt. 
Durch  die  Mitte  des  Korkstopfens  wieder  giug  nun  die  eigentliche 
Heberröhre,  welche  in  den  Gluncyllnder  nur  wenig  eintauchte.  Die 
Filtrirgeschwindigkeit  wurde  mittels  Schraubenquetschhahnes  ge- 
regelt. Mit  diesem  Ijiboratoriumsfilter  worden  nun  die  Vorver- 
suche gemacht. 


Vorsitzender:  Sie  haben  den  Antrag  gehört,  den  die 
Lichtmessoommiflston  stellt,  diese  internationalen  Beziehungen, 
die  auf  dem  Congresse  feetgestellt  worden  sind,  auch  für 
unseren  Verein  unzuwamien  und  ich  »teile  diesen  Antrag  zur 
Discussion.  — Es  meldet  sich  niemand  zutn  Wort!  Ich 
achliesse  die  Discusaion  und  stelle  den  Antrag  zur  Abstim- 
mung! Ich  bitte  diejenigen  Herren,  die  dafür  sind,  dass  wir 
den  Antrag  annehmen,  sitzen  zu  bleiben.  — Er  ist  einstimmig 
angenommen! 

Meine  Herren!  Wir  haben  mit  dieser  Abstimmung  sehr 
Wichtiges  erreicht.  Der  Elektrotechnische  Verein  zu  Berlin 
hat  diese  Bezeichnungen  angenommen.  Ferner  erhalten  wir 
soeben  die  Mittheilung  von  dem  Verbände  deutscher 
Elektrotechniker,  dass  in  der  5.  Jahresversammlung  desselben 
die  photometrischen  Einheiten  in  der  letzten  Fassung  wie  sie 
von  den  beiden  Commissionen  gemeinsam  verabredet  wurden, 
einstimmig  angenommen  worden  sind.  Nachdem  auch  wir 
unsere  Zustimmung  ausgesprochen  haben.  Bind  jetzt  die 
sämmtlichen  Vereine  Deutschlands,  die  mit  Liehtmessung  zu 
thun  haben,  unter  einem  Hut  und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass 
auch  die  internationale  Conferenz  die  Sache  in  dieser  Form 
genehmigen  wird.  Wir  haben  damit  einen  Triumph  unserer 
Ausdauer  und  unserer  Thütigkeit  zu  verzeichnen,  den  wir  mit 
grosser  Freude  hegrüssen. 


Versuch  I.  Je  500  ccm  roher  Spüljauche  au»  dem  «städti- 
schen Schlachthofo  wurden  versetzt  mit  0,1  g Thonerdesulfat,  0,5  g 
Kalk,  in  Form  von  Kalkmilch  and  mit  0,5  g Kalk  -{-  0.5  g Hulwa- 
»eher  Masse.  (Kalk  als  Kalkmilch.)  Die  Klärung  wurde  in  hohem 
Glaacylinder  vorgenommen.  Noch  dem  Zusätze  der  einzelnen 
KlärungBmittel  blieben  die  betreffenden  Klärungageflas«  mit  ihrem 
Inhalte  einer  dreistündigen  Ruhe  überlassen  zwecks  Absetzen«  und 
wurden  dann  filtrirt.  Die  Filtrate  waren  klar,  farblos  und  besassen 
einen  nur  ganz  schwachen  Geruch.  Die  Filtrationageschwindigkeit 
betrug  bei  diesem  Versuche  61,0  mm  pro  Stande.  In  den  einzelnen 
geklärten  Flüssigkeiten,  sowie  auch  im  Filtrate  wurde  die  Oxydir- 
barkeit  mittels  Kaliumpermanganat  bestimmt,  'riebe  Tabelle  1.) 

Versuch  II.  Die  zu  diesem  Versuche  verwandte  Spüijauche 
wurde  aus  einem  Kanal  entnommen.  Derselbe  zieht  sich  hinter 
einer  Badeanstalt  an  der  Kaiserbrücke  in  Bromberg  als  offener 
Graben  ontlung  und  mündet  unterhalb  derselben  in  die  Brahe. 
Von  dieser  Spüljauche  wurden  je  1 1 mit  1,0  ccm,  0,5  ccm,  0,3  ccm 
and  0,2  ccm  einer  Lösung  von  Thonerdesuifat  (schwefelsaurer 
Thonerde)  versetzt,  welch«  im  Liter  100  g fester  lufttrockener 
Substanz  gelöst  enthielt.  Es  sind  also  zur  Klärung  0,1  g,  0,06  g, 
0,03  g und  '0,02  g Thonerdeeulfat  verwandt  worden.  Wie  es 
vorauszusehen  war,  fand  bei  dem  Zusatz  von  0,1  g die  Klärung 
aui  schnellsten  stutl  in  Folge  der  stärkeren  Flockenbildung.  Bei 
dem  ZuBatz  von  0,05  und  0,03  g zeigte  sich  kein  sichtbarer  Unter- 
schied. Mit  deiu  Zusatz  von  0,02  g fand  eine  schlechte  Klärung 
statt.  Auch  liier  wurde  in  den  einzelnen  Wässern  die  Oxydirbar- 
keil  derselben  geprüft,  (siehe  Tabelle.) 


Versuch  III.  Es  wurde  Knnnljauche  verwandt,  welche  der- 
selben Stelle  entnommen  war  wie  beim  vorigen  Versuche.  Dies«» 
Mal  wurde  alter  der  rohen  SpOtjanch«  kein  Kliruogsmittel  xu- 
gesetzt,  sondern  sie  blieb  drei  Stunden  der  Ruhe  ülterlassen,  damit 
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Tabelle  I 


Art  und  Weise 

der  Ausführung  des  Versuches 

1 1 des  Wassers  gebraucht  KMnO« 

Itwli«  t.iliarle  * „ 

Jnii.fa.  Jauch«  WrUK-r  flltm 

Bemerkungen 

Versuch  I.  Auf  je  600  ccm  wurden  zugesetzt; 

0,1  g Thonerdesulfat 

0,5  g Kalk,  als  Kalkmilch 

0,5  g Kalk  und  0,5  g Hulwa'sche  Masse 

— 229,0 

817,0  149,0 

- 184,0 

j 284,0 

— 184,0 

FUttaM  klar,  färbte*,  von  gtu 
tebwnehem,  modrige  m '.»-rwrtit 

Versuch  II.  Auf  1 I roher  Jauche  zugesetzt; 

0,1  g Thonerdesulfat 

0,06  k . 

0,03  g • 

0.02  g . . 

— 303,0 

750,0  303,0 

— 289,5 

— 343,8 

51,4 

FlltT«U  mit  Je  0,5  g un.l  0.21  g KL* 
Jiarhjp-klirt.  Pu  numnihrip«-  K Ü--J 
Verbram-bti*  5»,0  mg  K Mb  pt>i 
1 Liter 

Versuch  111.  Die  rohe  Jauche  wurde  drei  Stun- 
den lang  der  Ruhe  ohne  jeglichen  Zusatz 
überlasten  und  filtrirt 

993,0  — 

— 618,0 

Filtrat  klnr 

Versuch  IV.  0,3  g Thonerdesulfat  pro  1 1 zu 
gesetzt,  drei  Stunden  der  Ruhe  Überlassen,  dann 
filtrirt. 

1.  Ohne  Vorfllter 

2.  Mit  Vorfllter,  welches  mit  Steineben  ge 

füllt  war 

3.  Mit  Vorfilter,  welches  mit  Coke  gefüllt  war 

160,0  152,0 

— 117,0 

117,0  Stein  vorfllter  87,0 

117,0  Coke  vorfilter  73,0 

Skiumtlielu-  Kiltrafe  uureo  k’»r  md 
ohne  Oerocfa. 

sich  alle  suspendirten  Stoffe  möglichst  ahsetxten.  Wann  wurde 
filtrirt.  Die  Filtrationsgesehwindigkeit  betrug  auch  bei  diesem 
Verbuche  1,4  I pro  Stunde,  d.  h.  61  mm  pro  Stunde. 

Versuch  IV.  Verwandt  wurde  wieder  dieselbe  Spüljaache. 
Ausgeführt  wurde  nun  dieser  Versuch  wie  folgt  Einer  grösseren 
Menge  der  gut  umgerQhrten  Spuljauche  wurde  Thonerdesulfat  in 
Lösung  (wie  stet«)  zugegeben  und  zwar  in  solcher  Menge,  dass  der 
Zusatz  pro  1 1 Jauche  0,03  g betrug.  Nach  dreistündiger  Ruhe 
wurde  filtrirt.  Die  Filtration  fand  bei  den  ersten  beiden  Litern  in 
gewöhnlicher  Weise  statt.  Dann  aber  wurde  zwischen  KlärgefJUw 
und  Laboratori  umsfilter  eine  kleines  Vorfilter  eingeschoben  Das- 
selbe bestand  ans  einer  11,5  cm  hohen  und  7,6  cm  weiten  runden 
Blechbüchse,  deren  Boden  und  Wandung  mit  lauter  kleinen 
Öffnungen  versehen  war.  Diese  Blechbüchse  wurde  nun  einmal 
mit  kleinen  Steinchen  von  Bobnengrüsse  und  das  andere  Mal  mit 
ebenso  grossen  Cokestücken  gefüllt  Dieses  Vorfilter  stand  auf  einer 
flachen  Blechschale,  welche  mit  dem  Ausfhnta  über  das  Laborato- 
riumNfilter  ragte.  Die  geklarte  Jauche  musste  nun  dieses  Vorfilter 
passiren,  wurde  dadurch  reichlich  mit  Luft  in  Berührung  gebracht, 
floss  dann  in  ganz  dünner  Schicht  auf  das  eigentliche  Filter.  Die 
Filtrirgeschwindigkeit  l>etrug  hierbei  2,2  1 pro  Stunde. 

Die  Resultate  der  angeführten  Versuche  sind  in  der  folgenden 
Talndle  zusnmmengestellt  und  bildeten,  wie  Eingangs  erwähnt,  die 
Grundlage  zu  den  mit  der  Vorsuchskl&rnnlage  vorgenommenen 
Versuchen.  Die  Angaben  dieser  Tabelle  beziehen  sich  nur  auf  den 
Gehalt  an  organischer  Substanz  bezw  den  Grad  der  Oxydirbarkeit 
der  einzelnen  Wfttwer 

Die  im  Vorstehenden  beschriebenen  Versuche  zeigen  die 
Wirkung  der  Klärung  mit  schwefelsaurer  Thonerde  und  nach- 
folgender Filtration  sehr  gut.  Der  Oxydationsgrad  der  rohen 
Jauche  ist  bei  Versuch  I,  II  und  III  fast  gleich.  Bei  Versuch  IV 
ist  die  rohe  Jauche  leider  nicht  von  der  wQnschenswerthen  Zu- 
sammensetzung he*,  des  Oxydationsgmdes  gewesen.  Der  Oxy- 
dationngrad  bei  den  geklarten  Flüssigkeiten  und  den  Filtraten  zeigt 
grosse  Unterschiede,  doch  sind  diese  auf  die  grosse  Verschieden- 
heit der  rohen  Jauche  hinzuführen.  Bei  Versuch  I war  die  rohe 
Jauche  stark  mit  Fett  und  Blut  verunreinigt;  bei  Versuch  II  und 
IV  waren  die  durch  das  Kaliumpermanganat  oxydirten  Bustnnd- 
theiie  anderer  Art,  mau  kann  sogar  annehmen,  harmloserer  Art,  da 
das  Filtrat  besonders  bei  Versuch  II  eine  geringe  Oxydirbarkeit 
zeigte.  Warum  das  Thoncrdeautfat  so  verschieden  wirkte,  wird  sich 
weiter  unten  bei  Besprechung  der  Wirkungsweise  desselben 
ergeben  Was  die  Wirkung  des  Filtern  anbedangt,  6<>  ist  dieselbe 
im  Ganzen  zufriedenstellend  und  zeigt  sich  dieselbe  bei  Versuch  U 


am  besten.  Jedoch  ist  sie  auch  bei  Versuch  III  als  gut  ic 

bezeichnen.  Bei  diesem  Versuch  ist  ohne  jeglichen  Zumü 

gearbeitet  worden;  nach  der  Filtration  nun  sinkt  der  Verbrauch 
an  Kaliumpermanganat  von  9%  auf  613  mg  pro  1 I,  daa  sind  rund 
33%.  Der  Gedanke,  dass  eine  gut  durchgeführte  Lüftung  der  Ab- 
wässer nach  der  Klärung  sehr  gut  sei,  ist  wohl  schon  alt,  wird  alwr 
zu  wenig  beachtet.  Ich  meine,  dass  vor  dem  Filtriren  eine  Barch 
Lüftung  der  geklarten  Abwasser  nicht  nur  am  besten  ist,  sondern 
auch  für  den  Betrieb  vortiicilhafter  ist,  da  das  Filter  dzbei 
geschont  wird.  Um  zu  selten,  wie  die  Zahlen  bez.  der  Öxr- 
dationsfahigkeit  sich  bei  einer  Durchlüftung  stellen  weinten,  ist 
daa  kleine  Vorfilter  eingeschaltet  worden.  Dasselbe  hat,  wie  die 
Tabelle  ergibt,  sehr  gut  gewirkt.  Ein  Unterschied  in  dem  FoU- 
matcriul  desselben  hat  sich  nicht  ergehen.  Der  Luftzutritt  bei 
nicht  porösem  Material  hat  ebenoo  genügt,  wie  bei  porösem 
Material.  Auch  bei  den  Hauptversuchen  mit  der  Vemucbaklir- 
anlage  hal>en  ähnliche  Versuche  mir  gezeigt,  welchen  Vorthei]  ein« 
der  Filtration  vorhergehende  Durchlüftung  der  geklärten  Abvlawr 
hat.  Auch  in  bacteriologischer  Hinsicht  ist  oine  möglichst  ein 
gehende  Durchlüftung  von  Vortheil,  da  es  schon  mehr  als  eiamil 
nachgewiescn  ist,  dass  bei  Einwirkung  von  Luft  und  auch  Lickt 
viele  Bacterien  zu  Grunde  gehen. 

Ueber  die  Art  der  Wirkung  des  Thonerdesulfates  ist  Fol- 
gendes zu  »ugen  Die  Beschaffenheit  der  Jauche  (zum  Tbetl  tu 
Folge  des  Ammoniakgehaltes;  veranlasst  eine  Umsetzung  desTboa- 
erdesnlfatea  bez.  des  Fnrozonea  bei  dem  englischen  Verfahren 
Das  Ferozon  ist,  wie  bemerkt  sein  soll,  hauptsächlich  schwefel- 
saure  Tboncrde,  und  entsteht  die  Flockenbildung  nur  aus  dieser 
ln  Folge  dieser  Umsetzung  entsteht  Thonerdehydrat,  welche«  «■ 
erst  feine  Flocken,  dann  immer  dichter  werdende  Flocken  bildet- 
Die  frei  gewordene  Schwefelsäure  bindet  naturgemOss  andere  Stoff* 
der  rohen  Jauche,  wie  z.  B.  etwaiges  freies  Ammoniak  u.  s.  w. 

Je  nach  Beschaffenheit  der  rohen  Jauche  wird  die  Umsetzung 
des  Thonerdesulfates  mehr  oder  weniger  stattfinden.  Je  ammoniak 
haltiger,  bezw.  alkalischer  die  Spüljauche  »ein  wird,  desto  energischer 
wird  der  Thonerdeeulfatzusutz  wirken ; ferner  wird  auch  der  ge 
summte  Zusatz  zur  Wirkung  kommen,  wogegen  im  entgegen- 
gesetzten Falle  nur  ein  Theil  des  Thonerdesulfates  zur  Wirkueg 
gelangt,  wahrend  ein  amlerer  Theil  in  der  Jauche  verblcibeu  wird, 
ohne  also  zur  Wirksamkeit  zu  gelungen.  Je  quantitativer  alf- 
wenigstens  annähernd,  die  Umsetzung  erfolgt,  desto  intensiver  winl 
die  Wirkung  des  Thonerdesulfates  sein,  weil  dann  die  Flock«1 
bildung  starker  ist  und  somit  die  Klärung  besser  wird.  Versuch  I 
beweist,  das»  ein  unnötig  grosser  Zusatz  von  Thonerdesulfat  zwecklos 
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ist,  und  mit  dorn  gerade  nothwendigen,  vielleicht  iin  geringen  L'eber- 
schuBse  xugeaetxten  Klärmittel  das  gewünschte  Resultat  erreicht  wird. 
E«  »am  also  im  Betrieb«  der  Zu«atx  nach  der  Beschaffenheit  des 
rohen  Abwassers  geregelt  werden.  Klar  ist,  dass  die  stickstoffhaltigen 
Stoffe,  welche  von  der  freigewordenen  Schwefelsäure  gebunden  wer- 
den, denk  Schlamme  selbstredend  verloren  gehen  und  auch  nicht 
durch  Filtration  zurilckgehalten  werden;  im  Verhältnis«  ist  dieser 
Verlust  aber  nicht  so  gross,  wie  die  AnalysenresuJtate  zeigen1). 
Die  entstandenen  Flocken  von  Thonerdehydrat  reissen  nun  heim 
Niederfletzen  die  feinen  «ufl|iendirten  Bestandteile,  besonder«  die 
organischen  Ursprunges,  mit,  dabei  immer  grösser  und  dichter 
werdend.  Es  finden  bei  dieser  Klärung  demnach  zwei  Vorgänge 
statt,  zunächst  die  chemische  Wirkung  des  ThonerdesuWatea,  dann 
danach  die  mechanische  Wirkung  der  entstandenen  Flocken  von 
Thonerdehydrat.  Zwar  ist  die  Wirkung  dieses  Klärmittels  eine 
befriedigende,  doch  ist  znr  Unschädlichmachung  des  Abwassers 
noch  die  Filtration  nothwendig,  erstens  um  eine  möglichst  voll- 
ständige Oxydation  der  organischen  Substanz  herbeizufuhren  und 
dHiin  ferner  noch  ein  in  bacteriologischer  Hinsicht  ungefährliches 
Wasser  za  erhalten,  welches  ohne  Bedenken  in  die  Vorfluth- 
gevräaser  abgeleitet  werden  kann  Um  hierbei  möglichst  das 
Filter  zu  schonen,  müsste,  wie  ich  schon  erwähnt  habe,  eine 
der  Filtration  vorhergehende  durchgreifende  Durchlüftung  Btatt- 
finden. 

Dieser  Gedanke  bez.  der  vorhergehenden  Durchlüftung  wurde 
aufgenommen,  und  wurden  während  des  Winter»  die  Versuche  im 
Ijiboratorium  weiter  fortgesetzt.  Auf  Anregung  des  Herrn  Ober- 
ingenleiin*  Metzger  wurde  folgender  Apparat  fertig  gestellt.  — 
Fische  Rlechbasten,  deren  Wandung  der  einen  Schmalseite  nur 
"/«  so  hoch  war  als  die  anderen  Wandungen,  wurden  mittels 
(lesteil  etagenfönnig  auf  einander  gestellt,  und  zwar  so,  dass  das 
Abwasser  von  dem  obersten  Kasten  auf  den  folgenden  tropfte  und 
dabei  einen  Zick  zack  weg  nehmen  musste.  Es  worden  15  solcher 
flachen  Kästchen  verwandt.  Dieselben  waren  15  cm  breit  und 
20  cm  lang;  die  Höhe  der  Wandungen  betrug  1*  * ein  bis  auf  die 
der  einen  Schmalseite,  welche  niedriger  war  und  kleine  Einschnitte 
hatte.  Der  ganze  Aufbau  der  Kästchen  nahm  keinen  viel  grösseren 
Raum  ein,  als  die  Grösse  der  Kästchen  sollwt  betrug,  da  dieselben 
fast  über  einander  sich  befanden,  so  dass  Kästchen  1,  8,  5,  7 u.  s w. 
sich  senkrecht  Über  einander  liefanden  und  Kästchen  2, 4, 6, 8 u.  s.  w. 
über  einander  in  senkrechter  Linie  standen.  Aus  der  letzten 
Kammer  floss  da«  so  geklärte  und  durchlüftete  Wasser  in  ein 
kleines  Sammelgefäss  und  von  dort  in  ein  Filter,  in  wetchem  es 
ebenfalls  einen  zickzackartigen  Weg  machen  musste  In  Folgendem 
soll  nur  die  Wirkung  de*  Durchlflftungsthurme»,  welcher  gleich- 
zeitig als  Absatz becken  mit  seinen  einzelnen  Kästchen  dienen 
sollte,  mitgetheilt  werden. 

Erster  Versuch.  Die  Jauche  befand  sich  in  einem 
grösseren  Gefäase,  wurde  uns  diesem  abgehebort  und  tropfte  in 
einen  lälechbecher,  dessen  Boden  siebartig  mit  feinen  Löchern  ver- 
sehen war.  In  diesem  Becher  Itefand  sich  da«  Ferozon  in  groben 
Stücken.  Die  rohe  Jauche  sollte  auf  diese  Weise  sich  mit  dom 
Klärmittel  beladen  und  dann  in  den  Kammern  sich  klären  und 
durchlüften.  Der  Versuch  mifudang  vollkommen,  wovon  ich  von 
vornehercin  schon  ziemlich  überzeugt  war  Zunächst  wurde  das 
Ferozon  viel  zu  schnell  gelost  zum  Theil,  zum  anderen  Theile  nur 
fortgeschwemmt  Weiterhin  war  die  Mischung  de*  Klärmittels 
und  der  rohen  Jauche  keine  genügende.  Um  eine  vollkommene 
Wirkung  zn  erzielen,  ist  es  nöthig,  da«  Klärmittel  zu  lösen  und 
dann  zuzugeben.  Was  die  Klärung  betrifft,  so  war  sie  nicht 
genügend.  Die  geklärte  Jauche  war  trübe,  die  Trübung  war  in 
Salzsäure  löslich,  cs  war  also  nur  dos  Ferozon  daran  Schuld,  dass 
kein  klares  Droduct  wie  sonst  erzielt  wurde.  Mehrere  Reactionen 
bestätigten  die».  In  der  untersten  Kammer  befand  »ich  eine  starke 
Lösung  von  Ferozon  mit  darin  suspendirtem  ungelöstem  Ferozon.  Von 
Kammer  zu  Kammer  aufwärts  wurde  der  Gehalt  an  Ferozon 
geringer.  Auf  Zusatz  von  Ammoniak  zu  dem  Inhalt  der  untersten 
Kammern  oder  Bleche  fand  ein  starker  Niederschlag  von  Thun- 
erdehydrat statt,  auch  war  natürlich  die  geklärte  Jauche  stark 
sauer,  f Schwefelsäure.:  Da  zuletzt  einige  Liter  roher  Jnuche  da« 
System  possirten,  so  waren  in  der  obersten  Kammer  die  Reactionen 
»ehr  schwach.  Vier  gewonnene  Proben  lieferten  folgende  all- 
gemeine Thateachen. 

1 Gesundheits-Ingen.  1897,  No.  1. 


Probe  I.  .Sehr  trübe:  Trübung  in  Salzsäure  löslich,  Füllung  mit 
Ammoniak  sehr  stark,  sehr  stark  »aure  Reaction. 

Probe  II.  Dasselbe  nur  ln  viel  schwächerem  Grade,  da  au»  der 
Mitte  die  Probe  entnommen  wurde. 

Probe  in.  lieferte  noch  schwächere  Reaction,  und  Probe  IV  war 
rohe  Jauche,  letztere  Probe  war  der  obersten  Kammer 
entnommen. 

Eine  Klärung  in  der  Weise,  dass  die  Jauche  über  da*  Klärmittel 
füeswt  und  dabei  letzteres  löst,  ist  nicht  gelungen.  Da«  Klärmittel 
ist  zum  grösseren  Theile  nur  fortgewa»chen  worden,  zum  geringen 
Theile  gelöst  worden.  Auf  der  untersten  Stufe  ist  hei  dem  lang- 
samen Flieasen  allerdings  wieder  etwas  von  dem  ungelösten  auf- 
gelöst worden;  dies  bedeutet  aber  einen  Verlust  für  den  Schlamm. 
Alles  dieses  ergibt  demnach  eine  unvollkommene  Klärung.  Er- 
wähnen will  ich  noch,  dass  hierbei  nnverhAltniMtnässig  grosse 
Mengen  des  Klärmittels  verbraucht  wurden. 

Der  zweite  Versuch  wurde  wie  folgt  angestellt  Verarbeitet 
wurden  innerhalb  einer  Woche  100  1 roher  Kanaljauche,  also  pro 
Tag  ca.  17  1,  am  letzten  Tage  wurden  weniger  verwandt  Die  rohe 
Jauche  wurde  mit  dem  entsprechenden  Zusatze  von  Ferozon  ver- 
setzt (pro  1 1 0,1  g),  dann  unter  fast  fortwährendem  Umrühren 
abgehebert,  so  dass  17  1 in  der  Zeit  von  0 Chr  Morgens  bis  6 Uhr 
Abends  abgefloosen  waren.  E*  wurden  also  dazu  1,7  g Ferozon  ge- 
braucht, welch u in  erwärmtem  Wasser  gelöst  worden  waren.  Man 
bemerkte  schon  im  ileberrohr  Flockenbildung,  auf  den  einzelnen 
| Blechen  oder  Kammern  setzte  »ich  der  Schlamm  «ehr  gut  ab,  je 
länger  man  arbeitete,  jo  mehr  füllten  ufch  die  einzelnen  Theile  nach 
und  nach  mit  8chlamm.  Al»  von  dem  obersten  Bleche  schon  der 
Schlamm  etwa«  abgespült  wurde,  waren  die  unteren  noch  frei. 
Gerade  wie  100  1 roher  Jauche  verarbeitet  worden  waren,  fing 
auch  in  dem  untersten  Bleche  der  Schlamm  etwa»  stärker  an,  sich 
shzusetzen.  Es  wurden  an  verschiedenen  Tagen  einzelne  der 
Kammern  auf  die  Oxvdirbarkeit  der  in  ihr  enthaltenen  geklärten 
Jauche  untersucht.  Die  Tabelle  II  zeigt  die  erhaltenen  Zahlen.  Die 
einzelnen  flachen  Blechklatchen  »ollen  der  Kürze  halber  mit 
: Kammern  bezeichnet  werden,  wie  ea  schon  bisher  geschah. 


Tabelle  II 


Art 

1 1 gebrauchte  mg 

K Mn  O« 

Bemerkung 

der  Probe 

3 12.  SS 

I.  12.  INI 

7.  12  M 

Kammer  I 

443,5 

465,2 

096,7 

hui  d»-n  Versuch«!! 

> 111 

434,9 

527,6 

282,2 

um  4 12.  war  et««* 

* VI 

223,2 

463,8 

282,2 

Schlamm  ln  «1,  Appa- 
rate auf»?  rührt  wor- 

. IX 

223  2 

333,4 

272,6 

■len,  »o  da*»  dadurch 

. zn 

. XV 

214,5 

214,5 

266.7 

234.8 

285,8 

185,5 

rite  Zahlen  hoher  sind. 

Wie  aus  den  Zahlen  zu  ersehen  ist,  hat  dieser  Versuch  gute 
Resultat*1'  ergeben.  Noch  günstiger  wurden  dies«  Resultat«,  als 
man  die  geklärte  Jauche  ruhig  abnitzen  lies«  und  dann  die  geklärte 
Jauche  durch  diese«  System  von  Blechkustcn  tropfte.  Leider 
musste  letzterer  Versuch  unterbrochen  werden  wegen  Mangel  an 
geeigneter  Jauche,  und  sind  daher  nicht  genügend  Zahlen  vor 
handon.  In  Procenten  ausgedrückt,  hat  die  Oxydirburkeit  der 
rohen  Jauche  abgenommen  am  3 12.  um  51,6*/»,  am  4 12  48,4 •• 
und  am  7.,  12.  um  73,4  °/o.  Entschieden  ein  günstiges  Resultat, 
welche»  man  auch  erhielt,  als  dieser  Versuch  genau  in  derselben 
Weise  wiederholt  wurde.  Der  Schlamm  von  diesen  beiden  Ver- 
suchen wurde  gesammelt  und  untersucht.  Der  geflammte  Inhalt 
der  Kammern  betrug  4,7  1 Wasser  4-  Schlamm,  nach  ruhigem 
■Stehen lohnen  erhielt  man  0,9  1 Schlamm,  welcher  immer  noch  87,02 
bezw.  84,65  • # Wasser  enthielt.  Es  wurde  dann  noch  ein  Versuch 
1 angesetxt,  welcher  leider,  wie  schon  mitgetheilt,  unterbrochen 
werden  musste. 

leb  habe  diese  Versuche  angeführt,  beendet  sind  dieselben 
noch  nicht,  sondern  sind  auch  io  diesem  Jahre  fortgesetzt  worden, 
in  der  Voraussicht,  dass  es  von  Interesse  sein  dürft«,  die  Resultate 
' mitzutheilen,  welche  man  im  Laboratorium  erhalten  hat. 
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Pholometrisdie  Prüfungen 

der  Physikallsrh-Terhnischen  Reichsanstalt.  Abth.  2. 

Nach  dem  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Physikalisch  Tech- 
nischen Keichsaustalt  Abth.  2 im  Jahre  1896 *)  haben  die  photo- 
metrischen  Prüfungen  auch  im  verflossenen  Jahre  gegen  das  vorher- 
gehende zugenommen.  Die  in  der  Zeit  vom  12.  Januar  1896  bis 
15.  Januar  1897  angeführten  photometrischen  Messungen  sind  in 
der  folgenden  Zusammenstellung  enthalten.  Es  wurden  geprüft: 

74  Hefnerlanqien,  davon  23  mit  Viair,  38  mit  optischem  Flara- 
tnonrncMer,  1 mit  Vieir  und  optischem  Flnmmenmesaer,  12  mit 
optischem  Flammenmeeser  und  Kreatzdochtrohr ; 330  Glühlampen, 
davon  208  bei  gegebener  Spannung,  von  diesen  4 in  Dauerprüfung 
mit  im  Gaoxon  2400  Brennstunden,  122  bei  gegebener  Lichtstarke. 
6 Bogenlampen . 108  Gasglühlichtkörper,  davon  61  in  Dauerprüfung 
mit  im  Ganzen  20660  Brennstunden,  47  in  einmaliger  Prüfung; 
3 Gaaglühlichtbrenner  besonderer  Construetion  ; 2 Cylinderhalter 
für  Gftsglühlichtapparate ; 1 Armatur  für  Gasglühlichtapparate; 
12  Petroleumproben  auf  verschiedenen  Brennersystemen ; 2 Cvlin- 
der  für  Koamosbrenner ; 4 Petroleumlampen  mit  Brennscheib« ; 
1 Petrolenm-Regenerativlamp« ; 2 Potroleumglühlichtlampen;  2 Spiri- 
lusglühlicbtlarnpcn ; 2 Acetylenapparate;  1 Apparat,  in  welchem 
eine  Mischung  von  Luft  mit  Benzin-  und  Petroleumdampfen  zur 
Verbrennung  gelangt;  14  Gasbrenner;  1 Fettgassorte. 

Bekanntlich  ist  im  vorigen  Jahre  auf  dem  internationalen 
ElektrotcehnikerCongres*  zu  Genf  die  Hefncrlampe  als  vorläufiges 
internationales  Lichtmaaes  angenommen  worden.  Bei  der  erhöhten 
Bedeutung,  welche  die  llefnerlampe  dadurch  ,und  durch  ihre  in- 
zwischen erfolgte  definitive  Einführung  als  deutsche  Lichteinheit) 
gewinnt,  erscheint  es  angebracht,  einiges  über  die  bisherigen 
Hefncrlampenprüfungon  «eit  Einführung  der  Beglaubigung  mitzn- 
theilen.  Es  sind  im  Ganzen  287  Hefnerlampen  beglaubigt  worden 
und  zwar  davon  73  mit  Viair,  159  mit  KrOse’schem  Flanunenmesser, 
55  mit  beiden.  Daraus  scheint  hervorzugehen , dass  sich  der 
Krüss'sche  Flammenmeeser  im  Pnblikum  einer  grösseren  Beliebt- 
heit erfreut,  als  das  Viair.  Bei  der  photometrischen  Prüfung 
zeigten  aAmmtlicho  Lampen  mit  Viair  die  lauchtkmft  1,  wahrend 
unter  den  Lampen  mit  Krüss'schem  Flammenmeseer  49  einen  um 
1%  bezw  2°u  abweichenden  Lenchtwerth  ergaben.  Zur  Nach- 
prüfung sind  bisher  nur  3 lampen  eingeaandt  worden. 

Da  der  genannte  Congressbeschluss  Veranlassung  sein  dürfte, 
sich  in  photometrischen  Laboratorien  eingehender  als  bisher  mit 
den  Eigenschaften  der  Hefnerlampe  zu  beschäftigen,  so  sollen  die 
bisher  zerstreut  bekannt  gegebenen  Untersuchungen  der  Physika- 
lisch-Technischen Reich  «Anstalt  hierüber,  insbesondere  soweit  sie 
»ich  auf  den  Einfluss  der  Dimensionen  und  Brennmaterials  auf  die 
Leuchtkraft  beziehen,  in  einer  zusammenfaasenden  Darstellung 
veröffentlicht  werden.  Für  diesen  Zweck  war  die  Ausführung 
einiger  Control-  und  Ergäniungsuntersuchungen  nolhwendig,  unter 
denen  die  folgenden  erwähnt  seien.  Es  wurden  Versuche  mit  zwei 
Amylacetatproben  angestellt,  welche  mehrere  Jahre  in  verkorkten 
Flaschen  vor  dem  Fenster  gestanden  hatten,  also  allen  Witterungs- 
einflüssen,  namentlich  der  directen  Sonnenstrahlung  and  der  Kalte, 
ausgeselzt  waren  Die  seit  Jnni  1891  im  Freien  steheude  Probe  I, 
welche  im  laufe  der  Zeit  einen  sehr  unangenehmen  Geruch  an- 
nahm und  stark  sauer  reagirte,  ergab  im  Januar  1897  eine  um 
4,3 'ii  zu  geringe  Lichtst Arke.  Dieselbe  Probe  hatte  nach  etwa  ein- 
jährigem Stehen  eine  Lichtschwfichung  von  1,2  •/#  gezeigt.  Die  seit 
Februar  1898  stehende  Prob©  II,  welche  nur  sehr  schwach  sauer 
war  und  keinen  unffallenden  Geruch  aufwies,  ergab  eine  Schwächung 
der  Lichtstarke  von  0,7 

Bestimmung  der  mittleren  räumlichen  Licht- 
starke. Leber  die  Lichtvertheilung  und  Oeconomte  der  gebrauch 
liehen  Lichtquellen  sind  im  Berich  tjahro  arafangreichere  Unter- 
suchungen angestellt  worden,  welche  demnächst  zur  Veröffent- 
lichung gelangen  werden.  Besonderes  Interesse  haben  diese  Ver- 
suche zur  Zeit,  soweit  sie  die  Glühlampen  Iwtrcffen,  da  man  sich 
in  der  Elektrotechnik  bemüht,  einheitliche  Bestimmungen  über  die 
Fehlergrenzen  und  Methode  der  Fhotometrirung  von  Glühlampen 
aufzustellon.  Von  der  Unterauchungamethode  ist  zu  verlangen, 
dass  sie  einfach  und  schnell  auszuführvn  ist,  da  jede  einzelne 
Glühlampe  photometrirt  werden  und  da  bei  dem  billigen  Preise  von 

')  Zeitsrhr  f.  Instromentenkunde.  1897  S.  177. 


Glühlampen  diese  Photometrirung  sehr  schnell  vor  sich  gehen  und 
durch  wenig  vorgebildetes  Personal  geschehen  raus«  Die  Technik 
führt  gewöhnlich  nur  Messungen  senkrecht  zur  lampenach««  in 
einer  Richtung  oder  in  2 zu  einander  senkrechten  Richtungen  oder  in 
3 Richtungen  [in  letzterem  Falle  in  nicht  einwandfreier  Weise  mit  Hilfe 
von  zwei  Spiegeln)  ana.  Die  Physikalisch  Technische  Reichsanitalt 
gibt  in  Prüfungsscholnen  gewöhnlich,  entsprechend  den  Verhalt 
n innen,  welche  bei  offen  brennenden  Lampen  gebräuchlich  sind,  die 
mittlere  Lichtstärke  senkrecht  zur  Iampenachse  an,  welche  sie  durch 
eine  einzige  Messung  mit  Hilfe  eine*  mtirenden  Spiegels  gewinnt 
Da  dieser  Apparat  für  die  Praxis  zu  complicirt  erscheint,  sind 
neuerdings  Versuche  mit  einem  Apparat  gemacht  wonlen,  bet 
welchem  die  Bilder  von  10  um  etwa  45*  gegen  die  Achse  der  Glüh- 
lampe geneigten  unbelegten  Spiegelglssscbciben  Verwendung  findet 
Ein  Uebelstand  bei  diesem  ist  es,  dass  die  lampe  horizontal,  statt, 
wie  ea  in  der  Technik  üblich  ist,  vertikal  hängend  photometrirt 
werden  muiw. 


Korrespondenz. 

Zur  Theorie  de*  { laaglHhlichtn , 

In  ds.  Joum.  tv>m  10.  Juli  ist  w»  Herrn  Dr.  Hohnes* 
eine  Kritik  meines  Beitragt  zur  Zeitschrift  für  Beleuchtungswese» 
vom  20.  Mai  {'ersucht.  Dieser  Versuch  ist  durch  den  Schien 
gekennzeichnet , „dass  die  , erschöpfende  und  einwandsfrtic  Di* 
cussion  des  Herrn  Wilhelm  Krebs  in  der  Zeitschrift  für  Beleuchtung 
wesen  deshalb  nicht  eimcands/rei  ist , weil  in  ihr  weiter  du 
experimentellen  noch  die  theoretischen  Grundlagen  zur  Kenntnis» 
des  Gasglühlichts  erschöpfend  berücksichtigt  sind“.  Ich  bedaure, 
erst  nach  dreitcochiger  Verspätung  auf  diesen  Angriff  aufmerksam 
gemacht  zu  sein.  Ich  bedaure  das  um  so  mehr,  als  meine 
enc ahnte  Arbeit  vom  27.  Januar  bis  17.  April  ds.  Ja.  der  Bedodiem 
ds.  Joum.  selbst  Vorgelegen  hat.  Jene  Verdatung  liegt  ebenso- 
wenig im  Interesse  der  wftnschenswerthen  Klärung  wie  die  Ver- 
zettelung der  Frage  in  zteei  verschiedene  Zeitschriften.  Nothgedrungc* 
muss  ich  mich  hier  auf  die  Widerlegung  des  Herrn  Dr.  Hokwxm 
beschränken.  Gegenüber  den  neueren  Ergebnissen  des  Herrn  Hof- 
rath Bunte , auf  die  sich  jener  ja  weder  beziehen  konnte,  noch 
bezogen  hat,  behalte  ich  mir  vor,  in  einem  eingehenderen  Beitrag 
zur  Zeitschrift  für  Beleucldungstcesen  Stellung  zu  nehmen. 

Vorweg  ist  zu  bemerken,  dass  ich  für  meine  Theorie  der 
Incandescenz  an  Begründung  mehr  angeführt  habe  als  Herr  Dr 
Hohmann  zugesteht.  Ich  verweise  diesbezüglich  auf  meine  Ver- 
öffentlichung in  der  Zeitschrift  vom  20.  Mai. 

Bei  Discussion  der  Killing' sehen  Theorie,  die  Herr  Dr 
Holtmann  zu  vertheidigen  vorgibt , war  ich  natur gemäss  ro«  dtr 
Vorstellung  ausgegangen,  die  Herr  I)r.  Killing  sich  von  der 
Wirkungsweise  der  katalytischen  Substanzen  machte , also  von  der 
Sauerst  off  Übertragung.  Herr  Dr.  Hohmann  verneint  die  Kolk- 
wendigkeit  dieser  Anschauung.  Er  vertheidigt  demzufolge  gar  nickt 
die  Theorie  des  Herrn  l>r.  Killing,  sondern  diejenige  eines  Herrn 
Dr.  Hohmann,  welche  aber  in  keiner  Weise  substantiirt  ist.  Er 
proelamirt  lediglich  einen  Unterschied  zwischen  vollständigerer  und 
beschleunigter  lieaction  bei  verstärkter  Verbrennung.  Im  Bereiche 
der  von  Herrn  Dr.  Killing  vertretene * wirklich  fassbaren  Anschauung 
handelt  es  sich  lediglich  um  gesteigerte  Zufuhr  ton  wirksamen 
Sauerstoff  durch  die  katalytischen  Substanzen.  In  der  Zeiteinheit 
wird  demgemäss  einer  grösseren  Anzahl  von  Gastheiichen  Gelegen- 
heit geboten,  sich  zu  oxgdiren.  Das  Ergebnis»  im  Ganzen  am» 
nach  dieser  Anschauung  eben  vollständigere  Verbrennung  des 
Gases  sein. 

Und  die  experimentellen  Grundlagen  t — Von  Herrn  J>r 
Hohmann  ist  allein  auf  eine  Untersuchung  des  Herrn  Hofratk 
Bunte  Bezug  genommen.  Dieselbe  betraf  eine  Reihe  wn  12  Ver- 
suchen, davon  10  mit  Gasglühlicht.  Wenn  überhaupt  ei»  Durtf- 
schnittsergebuiss  daraus  entnommen  werden  darf,  so  ergibt  siek. 
dass  der  Auerbrenner  0,0161  Volumprocente  unverbrannlen  Kohlen- 
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oxydes  übrig  lies*,  die  beiden  amleren  Brenner  nur  0,0W4.  Vas 
Gasglühl icht  ergab  also  etwas  mehr  als  doppelt  so  viel  unverbrannten 
Kohlenstoffbestand , genau  dasselbe  Verhältniss  wie  bei  der  vier- 
mal so  grossen  Versuchsreihe  Geelmuydens  die  auf  Kohlenstoß 
ansgeführte  Berechnung  mit  Ausschluss  der  rüstenden  Flammen! 
gj  Wenn  jener  Bunte' sehen  Versuchsreihe  für  die  exacle  Frage 
des  Verstärken*  der  Verbrennung  ein  Werth  beigemessen  werden 
darf,  so  widerlegt  sie  also  nicht  die  Geelmugden  sehen,  von  mir 
erschöpfend  und  einwandfrei  disculirten  Ergebnisse,  sondern  be- 
stätigt sie  vielmehr. 

Ich  bin  demnach  im  vollen  Rechte , wen « ich  den  eingangs 
angeführten  Schluss  Dr.  Hohmann’s , gegen  meine  Viscuss/on  mit 
einiger  Entrüstung  zurückweise  und  meinerseits  auf  die  Hohmann' sehe 
Kritik  selbst  anwende. 

Berlin,  30.  Juli  1997. 

Wilhelm  Krebs. 

Zu  den  vorstehenden  Ausführungen  des  Herrn  Krebs  habe 
ich  Folgendes  zu  bemerken. 

Die  Veröffentlichung  des  Aufsatzes  des  Herrn  Krebs  „ Zur 
Theorie  des  Gasglühlichtes“  in  unserem  Journal  umrde  abgelehnt, 
weil  dieselbe  in  ihrem  ersten  Theil  aus  den  Versuchen  von  Geel- 
mugden  und  mir,  über  die  Verbrennungsproducte  der  Leuchtßammen 
Schlüsse  zieht,  welche  nach  meiner  Abfassung  gänzlich  unzulässig 
sind  und  mit  der  Theorie  des  Gasglühlichtes  nichts  zu  thun  haben. 
Auch  der  zweite  Theil  der  Abhandlung,  in  welchem  stehende  Licht- 
wellen  zur  Erklärung  der  Lichtwirkung  herangezogen  werden,  ent- 
behrt jeder  experimentellen  Begründung.  Nachdem  die  fragliche 
Abhandlung  in  der  Zeitschrift  für  Beleuchtungswesen  veröffentlicht 
wurde,  haben  wir  gerne  der  Entgegnung  des  Herrn  Dr.  Holtmann 
Aufnahme  gewährt , welche  mil  unseren  Anschauungen  in  der 
Hauptsache  übereinstimmt , und  welche  auch  durch  die  verklebenden 
Ausführungen  des  Herrn  Krebs  in  keiner  Weise  entkräftet  werden. 

H.  Bunte. 


Literatur. 

Bunsenbrenner  für  Acetylen.  Nach  einer  Mittheilung 
Ton  A.  E.  Munby  in  der  Chemical  Society  am  6.  Mai  da  Ja.  ver- 
wendet er  daa  Acetylen  in  seinem  Ijiboratorium  sie  Heizmaterial 
und  l>eilient  eich  hierzu  eines  Bunsenbrenners  von  besonderen 
Dimensionen,  das  Rohr  hat  5 mm  inneren  Durchmesser.  Ein  etwas 
weiteres  Rohr  kann  auch  angewendet  werden , vorausgesetzt,  dass 
die  Mündung  nach  innen  gebogen  ist,  so  «lass  der  wirkliche  Austritt 
den  erwähnten  Durchmesser  nicht  Überschreitet.  Der  Gasxufluss 
ist  sehr  klein,  es  wird  nur  ca.  1 Cubikfuas  Acetylen  pro  Stunde 
unter  6"  Wasserdruck  abgegeben;  solch  ein  Verhältnis*  de«  Ver- 
brauchs gibt  oine  gewöhnliche  Arbeitsllamme.  Die  Luftlöcher  und 
die  Ilillse  sind  wie  bei  einem  gewöhnlichen  Bunsenbrenner  an- 
geordnet, die  genaue  Grösse  der  erster«  n Ist  von  keiner  grossen 
Bedeutung,  wenn  sie  nur  gross  genug  sind,  die  erforderliche  Luft 
zuxulassen.  Der  Brenner  wird,  wenn  er  nicht  in  Gebrauch  ist,  mit 
einer  Kappte  bedeckt.  Erforderlich  ist  ein  Generotor,  «Jas  Gas  unter 
7”  Wasserdruck  für  alle  im  Gebrauche  befindlichen  Brenner  geben 
kann.  Unter  diesem  Drucke  wird  eine  grosse,  vollkommen  blaue 
Flamme  erhalten.  Der  Jleizeffect  der  Klamme  ist  natürlich  sehr 
gross , so  dass  man  für  manche  Operationen , wie  für  kleine 
Schmelzungen,  das  Löthrohr  entbehren  kann.  Aus  einigen  Versuchen 
beim  Erhitzen  gleicher  Mengen  Wasser  mit  Kohlengas  und  Acetylen 
unter  gleichen  Bedingungen  scheint  es,  dass  in  der  Praxis  für 
gleiche  verbrannte  Volumina  das  letztere  beinahe  die  doppelte 
Heizkraft  hat  wie  das  erster«.  (Chem.  Zoitg.  1897,  8 419). 

Wiborgh's  Thcrmophun,  Über  welche»  wir  bereits  in 
da.  Joum  19%,  8.  821  berichteten,  und  seine  Anwendung  zu 
TempterntunneaBungen  bespricht  H.  v.  Jupten  in  der  Oesterr. 
Zeitoch.  f.  Berg-  und  Hüttenwesen  1897,  Bd.  4f>,  8.  99.  Wiborghs 
Thermophone  sind  kleine,  eylindriüche  Körper  aus  feuerfestem  Thon, 
Graphit  etc.,  in  deren  Centrum  eine  Metallkapnel  mit  einer  kleinen 


Menge  eines  Sprengstoffes  von  conutanter  Explosionsteuiperatur 
eingeschlossen  ist.  Je  nach  der  Höhe  der  Temperatur  kommt  das 
Thermophon  mit  verschiedener  Schnelligkeit  zur  Explosion.  Die 
Tabellen  mit  den  Kxplosionszeiten  und  den  dazu  gehörigen  Tem- 
peraturen werden  für  jede  Form,  GröBae  und  Zusammensetzung  der 
Thcnnophunkörperchen  nicht  empirisch  bestimmt,  sondern  nach 
einer  angegebenen  Formel  berechnet.  Praktisch  wird  das  Thermophon 
nnr  zur  Temperaturmeseung  zwischen  gewissen  Grenzen  benutzt,  da 
sehr  hohe  oder  sehr  niedrige  Temperaturen  Fehler  bedingen  können. 
Die  Schnelligkeit  der  Wärmeübertragung  ist  eine  verschiedene,  je 
nachdem  das  Thermophon  mit  einem  Gase,  einem  festen  Körper 
oder  mit  flüssigem  Metalle  in  Berührung  ist  Man  hat  dement- 
sprechend 3 verschiedene  Zahlenreihen  in  einer  Tabelle  festgestellt 
Ungenauigkeiten  können  Schlacken,  namentlich  basische,  ver- 
ursachen, die  das  Material  des  Thermophon*  angreifen.  Man  kann 
Temperaturen  von  300 — 2600*  messen.  Die  Thermophone  Bind 
trocken  aufzubewahron  und  sollen  bei  ihrer  Anwendung  eine 
Temperatur  von  18 — 20°  besitzen.  Zur  Temperaturbestimmung  in 
Flammöfen,  Muffelöfen,  Schornsteinen  wird  das  Thermophon  einfach 
hinoinguworfon,  zur  Bestimmung  der  Windtemperatur  im  Hochofen 
bringt  man  in  der  Nahe  des  DQsenstockes  ein  dünnwandiges 
Metallrohr  an , in  welchem  man  das  Thermophon  gleiten  lasst  In 
derselben  Welse  nimmt  man  ein  gezogene»  Eieenrohr  für  Messungen 
der  Temperatur  von  flüssigen  Metallen  wie  Kupfer,  Silber,  Gold  etc. 
(Chem.  Zeitg.  1897,  Repert.  S.  70). 

Neue  Bücher. 

Carburetted  Water  Gaa  and  Carbon  Monoxyde-  Eine 
Flugschrift.  95  8.  in  H».  Herausgegeben  von  Humphreys  A 
Glasgow,  9 Victoria  Street,  tandon.  SW.  Die  Schrift  enthalt 
eine  Zusammenstellung  wichtigerer  älterer  Mitteilungen  zur  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Wassergases  mit  besonderer  Beziehung  auf 
den  Kohlenoxydgasgebalt  und  die  daraus  abgeleitete  Giftigkeit  des 
Gases,  um  Vorurteile  gegen  die  Einführung  zu  beseitigen. 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Vierteljährliche 
Berichte  Uber  die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gesamintgebiete 
der  angewandten  Elektrieitätalehre  mit  Einschluss  des  elektrischen 
Nachrichten-  und  Signalwesens.  Unter  Mitwirkung  von  Bauch, 
Borns,  Boy,  Döhn,  Muer,  Michalke  und  Will  herausgegeben  von 
Dr.  K.  Strecker.  9.  Jahrgang.  Du  Jahr  1896.  2.  Heft.  Berlin, 
J.  Springer,  1897. 

Garnier,  L.,  et  P.  Dauvert,  Le*  conceaaiona  de  gaz  et 
d'41ectriciUl  devant  In  juridiction  administrative  Recueil  d'arrttes 
des  Conseils  de  l*röfecture  et  d'arröts  du  Conseils  d'Etnt  2 Bande 
(1823-1894  und  1894-18%).  Mit  einer  Einleitung  von  Ph. 
Deluhave  8*.  Paris  1897,  Pirection  du  Journal  des  Usine«  ä 
Gaz,  66  rue  de  Provence.  Preis  pro  Band  Fr.  15. 

Gengier.  Der  Einfluss  der  Ventilation  auf  den  Kohlen- 
sauregehalt der  Loft  geschlossener  Räume.  Erlangen  1896. 

Gentsch,  W.  Die  Petroleumlampe  und  ihre  Bestandteile. 
Berlin,  1897,  M.  Kravn.  — Eine  Darstellung  der  Entwickelung  der 
Petroleumlani|>c  in  den  letzten  Jahren. 

Glasgow,  A.  G.  Notes  on  carburetted  Water-Gaa.  Vortrag 
gehalten  vor  der  »Clevclnnd  Institution  of  Engineers«  in  Middle« • 
borongh  am  11.  Januar  1897.  47  8.  in  8*.  Humphreys  A Glas- 

gow, 9 Victoria  Street,  London  S.W. 

Hack,  G.  Was  der  Kaufmann  vom  Bürgerlichen  Gesetz- 
buch wissen  muss.  Die  für  den  Kaufmann  und  Gewerbetreibenden 
kennenswertbesten  Bestimmungen  des  neuen  bürgerlichen  Rechts 
In  systematischem  Abriss  zusammengestellt.  73  8.  in  8°.  (Samm- 
lung kaufmännischer  Rechtsbücher;  herausgegeben  von  der 
»Handels-Academie  Leipzig«  ) Verlag  der  Handels-Academie  Leip- 
zig,  1897.  Prato  M.  2. 

Krell,  O.  Hydrostatische  Mens -Instrument«.  68  8.  mit 
19  Fig.  and  6 Tabellen.  Berlin,  Springer,  1897.  M.  3.  — Das 
Werkehen  ist  in  erster  Linie  für  den  Heiz-  nnd  Lüftungstechniker 
bestimmt  und  beschreibt  eine  Reihe  vom  Verfasser  conatruirter 
und  in  den  Gebrauch  'eingeführter  Apparate,  als:  Mikrometer, 
Pneunometer,  Gasanalysator,  hydrostatischer  Windindicator  und 
hydrostatischer  Pyrometer. 

Lef&vre,  J.  Eclairage  aux  gaz,  aux  huiles,  aux  seiden  gras. 
(F.ncyclopödie  des  acides-m^moire.)  K1.-8*  Paris,  Villars  et  Als. 
Preis  geb.  Fr.  3. 
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No.  34. 

21.  Af  .i  tu;. 


Pfuhl,  Prof,  in  Strsasburg.  Beitrag  zur  hygienischen  Be- 
urteilung der  Wasseren  tnahmeaLel  len  in  Elsas«  Lothringen. 
(Sonderabdruck  aun  dom  »Archiv  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
in  Kla.-I.othr. * 1895,  XVI.  Bd  , 2 Ueft.)  11  S.  in  8°.  — Verfasser 
hat  in  einer  Reihe  von  Städten  die  Wasserversorgungsanlagen 
untersucht,  bringt  die  Fehler  zur  Sprache,  die  ihm  in  Elsass- 
I/othringen  t»ei  t'isternen,  Quellfassungon,  Brunnen,  Röhren- 
brunnen etc.  am  meisten  aufgefallen  sind,  and  gibt  Winke  für 
deren  Abhilfe. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

29.  Juli  1897. 

1MSC 

L.  11134.  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Maschinen  für 
Motorwagen.  F.  Lutzmann,  Dessau.  1 3 97. 

S.  9201  Rcgulirvorrichtung  für  Explosinnamaachinen.  Joa. 
Skwiraky,  J.  Krintschek  und  A Krintschek,  Warachau; 
Vertr:  C.  v.  Ostrowski,  Berlin  W. , Potsdamerstr.  3.  28  1 96. 


2.  August  1897. 

4.  II.  17061.  Verfahren  der  Zuführung  von  Heisgtt  und  Brennstoff 
zu  solchen  Danipfbreunern , bei  denen  eine  vorübergehende 
Anheizung  der  Vergasungsksmtner  für  den  flüssigen  Brennstoff 
erforderlich  ist.  S.  Henlein,  Frankfurt  a/M.,  Klkenbach- 
str.  11.  29/2  96. 

26.  B.  18-142.  Verfahren  zum  Veraschen  von  Glühkörpern  inner- 
halb eines  als  Glühkörpertrttger  dienenden  Korbes  aus  Platin- 
draht.  J.  DeBrouwer,  Brügge:  Vertr  : M L.  Bernstein  nnd 
G Seheuber,  Berlin  O.,  Biumenstr  74.  13/12  96. 

— B.  20104.  Vorrichtung  zum  Offenhalten  und  Schliesaen  von 
Gash&linen.  H.  Borchardt,  Berlin  S.W. , Königgrfttzer- 
str.  62  31/12  96. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  Sch.  11648.  Brenner  an  Glühlampen  für  flüssige  Brennstoffe. 
Vom  3'6  97. 

Pateniertheilungen 

4 94047.  Petroleum-Regenerativlampe  mR  selbstständig  zu  I^eucht 
zwecken  zu  benutzender  Anheiztlamiue.  F.  Ludwigs,  Berlin, 
Fliederstr.  4.  Vom  11/3  96  ab.  L.  10216. 

10.  94016.  Liegender  Cokeofen.  J.  W.  Nein  haue,  Esch  weder. 
Vom  19/1  97  ab.  N.  3962. 

— 91049.  Liegender  Cokeofen.  Actien -Gesellschaft  für 
Kohlendeatillation.  Bulmke  h Gelsenkirchen.  Vom  31/3  96 
ab.  A.  4701. 

42  94006.  Münzen radgesperre  an  dum  Gaemeaaerschaitwerk  nach 
Patent  No.  83461 : Zus.  t.  Pat.  83461.  J.  B.  Rombach,  London, 
E.  C. , 22  Long  Laue;  Vertr.:  A.  ßaertuami,  Berlin  N.W., 
I.uisenstr.  43/44.  Vom  22.6  96  ab.  R.  10304. 

85.  94034.  Spülvorrichtung  für  Aborte.  F.  Wangelin,  Dresden. 
Vom  1/12  96  ab.  W.  11408. 

— 94036.  Kolben  -Wassermeaser.  W,  M.  Fowler,  Stamford,  Cty 
of  Fairfleld,  Conn  , V.  St.  A. ; Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a/M. 
Vom  3 11  96  ab  F 9441. 

Patentorlöschungen. 

4.  86905.  Vorrichtung  zum  Zumischen  von  Wasser  zu  dem  in 
einen  Vergaser  Messenden  flüssigen  Brennstoff. 

26.  49020.  Carburir-Appurat.  — 60987.  Vorrichtung  zum  Carburiren 
von  Gas  — 66624.  Wasch  Vorrichtung  für  Gase. 


Klasse: 

J,  Maeuiocke  u.  Fr.  Deiastar,  Berlin  C,  Alexanderstr.  38.  2$|69?, 
B.  8606. 

26.  78372.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gaslampen,  bei  welcher 
der  zu  glühende  Draht  an  zwei  in  einer  Fassung  isolirt  *e- 
lagerten  Drithten  angelothet  ist.  G.  Kotbgiesser,  Düsseldorf, 
Königsallee  54.  266  97.  R.  4422. 

— 78376.  Act-tylengaa  Zweilochhrenner  mit  zwei  weit  von  einander 
entfernten,  sehr  feinen  Bohrungen  und  einer  den  Brennerkörper 
nicht  berührenden  Leuchtflamme.  J.  Stadelmann  dt  Co, 

j Nürnberg.  8'6  97.  St.  2300. 

— 78401.  Bunsenbrenner  mit  von  den  I.ufteintrittsoffnungen  sich 
abwärts  erstreckenden  Schlitzen.  Horwitz  <fc  Saalfeid, 
Berlin  1/7  97.  II.  8064. 

— 78408.  Elektrische  Fernzünd-  und  Aualüschvorrichtung  für 
Gasflammen,  mit  Elektromagneten  zum  Oeffnen  und  SchUetetn 
de«  Ventils  in  einer  vom  Gas  durchstrtimten  Kapsel  B.  Julies, 
Wien  ; Vertr. : O.  Wolff  n.  II.  Dummer,  Dresden.  2/7  97.  J.  1786. 

1 — 78475.  Gasbehälter-  nnd  LuftbebttJter- Bassins  mit  einer  ein- 
stellbaren l'eberlaiif-Vnrrichtung  zur  Verhinderung  des  Ab- 
läufen« einer  fetten  Deckflüssigkeit.  F.  N.  Küchler,  Erfurt 

I 21/6  97.  K.  6926. 

— 78642.  Acetylengaseneugungsapparat , bestehend  aus  einem 
Gasomoter,  einem  Entwickler  mit  kleineren  Gufässun  für  di? 
Calciunicarbid  und  einem  WassergefäBs  mit  Stangen -Fall- 

| Ventil.  H.  Held,  Waiblingen.  22/6  97.  H.  8010. 

I — 78561.  Acetylengaserzeugungsapparat  mit  Gasentwlckler  nebst 
Scliwimmrost  unter  dem  Qubshlltor,  centrisch  gelagertem 
Gassammelrolir  und  Uebertrittshahn,  sowie  Niederdruckalab 
mit  Hebel.  F.  N.  Küchler,  Erfurt.  24/6  97.  K.  6946 

— 78606.  Elastische  tagerung  für  Gasglühlichtbrenner,  mit 

zwischen  Brenner  und  Zuleitung  eingeschaltetstem  Gummi 
schlauch.  F.  Sch  au  m bürg  er,  Wien:  Vertr.:  E.  Franke, 
Berlin  NW.,  Luiscnstr.  31.  77  97.  Sch.  6291. 

| 34.  78664.  Gnskochnpparat  mit  gcthcSItem,  herausnehmbarem 
Düaenrohr  und  fustklemmbarer  Kochplatte.  Flensburger 
Eisenwerk,  Reinhardt  & Mesamer,  Flensburg.  37  97 
F.  3662. 


Au8/,0ge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht ungNregeust  linde. 

No.  91200  vom  1.  April  1896.  F.  Fi  k ent  sch  er  in  Zwickau 
L S.  Bremsvorrichtung  für  mit  flüssigem  Brennstoff  betriebene 
Glühlampen.  — Bei  dieser  Glühlichtlampe  ist  der  abhehbare  Brenner 
obertheil  rnit  einer  Kolbenbremse  vereinigt,  um  ein  stoss freie* 
Abheben  und  Aufsetzen  des  Glühkörper«  zu  erleichtern. 

Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  90710  vom  26.  April  1896.  Gasmotorenfabrik  Deutz  in 
Köln  - Deutz  Schaltwerk  für  Motorwagen.  — Der  Motor  Jf 


Gebrauchsmuster. 

Kluu>B  Eintragungen. 

4.  78436.  I,ampcnechinn  mit  Lichtschützer  und  einem  beide 
trügenden,  auf  die  Brennergallerie  aufstcckbaren  Gestell. 

M.  Kray  dt  Co.,  Berlin.  1/7  97.  K.  6976.  treibt  die  Welle  A an,  welche  ihre  Drehbewegung  mittelst  des  so* 

— 78464.  Durch  die  aufgesteckte  Blende  gespannter  Aufhängebügel  . der  Reibnngakuppclung  K und  den  Zahnradgetrieben  cd  und 
für  Wandlampen.  Brunner  & Co.,  Wien;  Vertr.:  R.  Deissler,  bestehenden  Wechselgetriebes  auf  die  mit  der  Treibachse  T durch 
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Kettenradtrieb  k l verbundene  Welle  D ins  Schnelle  oder  langsame 
übertragen  kann.  17m  nun  bei  der  Uehertragnng  iu's  Schnelle  den 
ausgcrückten  Zahnradtrieb  m n mit  der  zugehörigen  Kuppelungs- 
halfte  nicht  leer  mitlaufen  zu  lausen,  ist  das  Zahnrad  « nicht  fest, 
sondern  durch  ein  anf  seiner  Nahe  aosgearbeitetea  Sperrrad  e, 
welche»  gegen  eine  zweckmässig  am  Kettenrad  k angebrachte  Sperr- 
klinke f der  Welle  B greift,  mit  der  Wolle  B nur  iru  Sinne  der 
Kraftübertragung  verbanden.  Die  Sperrklinke  / wird  dabei  derart 
federud  gegen  das  Sperrrad  e gehalten,  dass  sie  sich  von  diesem 
beim  Schnelllauf  der  Wolle  B vermöge  der  Centrifugalkraft  gänzlich 
abheben  und  somit  kein  k)ap]>erndea  Geräusch  verursachen  kann. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  01108  vom  11.  April  1896.  F.  Knösol  in  Groesoldendorf 
Retorten ofen.  — Um  eine  gleichmässige  and  einzeln  regelbare 
Beheizung  der  Retorten  von  Retortenöfen,  welche  mit  Ga»,  Staub- 
kohle oder  flüssigem  Brennstoff  befeuert  werden,  au  erzielen,  wird 
der  Brennstoff,  ebenso  wio  die  erhitzte  Verbrennungaluft  durch 
besondere  Leitungen  unter  jede  Retorte  geführt. 


Handelt  es  sich  x.  B.  um  eine  Feuerung  mit  Ga»,  welche»  in 
dem  durch  Trichter  a beschickten  Generator  b erzeugt  wird,  so 
wird  das  Gas  aus  dem  Sammelkanal  c in  die  Röhren  d nach  oben 
geleitet.  Von  den  Röhren  d gehen  durch  Gloekcnveotile  e absperr - 
bare  Kanäle / unter  die  einzelnen  Retorten.  Die  Verbrennungaluft 


wird  in  die  unter  der  untersten  Retorten  reihe  Uelindlichen  Kanäle  g 
(Fig.  2)  eingefuhrt  und  gelangt  aus  diesen  durch  die  nach  oben 
führenden  Kanäle  h und  die  «Seitvnöffnungen  i in  erhitztem  Zustande 
unter  die  Retorten,  um  »ich  mit  dem  Ga»  zu  misclieii-  Die  Feuer 
gase  ziehen,  nachdem  sie  die  Retorten  umspült  haben,  durch  die 
Kanal©  l unter  den  Generator,  um  Hitze  nn  de»  dort  befindlichen 
Wasserkanten  abzugeben,  und  dann  zürn  Fuchs. 

Handelt  es  »ich  um  Befeuerung  mit  Staubkohle,  so  muss  für 
jeden  unter  einer  Retorte  liegenden  Verbrennungskanal  das  Ein- 
blasen  der  Staubkohle  durch  ein  besondere»  UainpfatrahlgeblÄae 
erfolgen. 

Klasse  26.  <* «»bereit  ung. 

No-  91064  vom  9.  April  1*96.  E.  Zimmerling  in  Berlin. 
Gaaglühlichtlnmpe  mit  federndem  (*ii»zul©iturigsr>br.  — Do» 


als  J .am pen träger  dienend©  Gaazuleitungsrohr  ist  zu  feiernden 
Kohrwindungen  ausgebildet,  zum  Zweck,  schädliche  Erschütterungen 
de«  Glühkörpers  zu  vermeiden. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  91226  vom  15.  Sep- 

tember  1896..  C.  Wons  in  ^ 

Gleiwitz.  Mosclilne  zur  Prü-  I f *\  ’’  ’&J 

fang  von  Knie  rohren  y 

dnreh  inneren  Wasserdruck  ( 

’ — Um  di©  Anpassung  an 
K»  jerohre  von  verachte-  ' J (P 

dener  Starke,  Länge  und  ufff  I Mwifc 

Gestalt  zu  ermöglichen,  sind  tj;  & jT'  4 mjjj-  " 

die  nöthigen  zwei  Ver-  Nil  [ 8 

»cblussdeckel  i und  k j©  1.//1  Ti  r ^ | ' 

mit  einem  um  sein©  senk-  — , — ‘tV  ^ V . ; ;^J  \ 

rechte  Achs©  drehbaren  sup-  ■ y— — — 4U  Jsgy  J 

| portartigen  Bock  c stellbar  S«iT?[  ~ ™ "■ 

! verbunden,  der  auf  einer  |f1|f  <n 

| Wange  D zu  gleiten  ver- 
mag, deren  Winkelstellung  znr  anderen  Wange  durch  Drehung  um 
einen  den  beiden  Wangen  gemeinschaftlichen  Zapfen  b verändert 
werden  kann.  Die  Mittclrippe  des  Gestelles  trügt  die  Aufapann- 
torrichlung  K für  da»  zu  prüfende  Knierohr. 

No.  90087  vom  10.  März  18%.  H.  Jen  sc  o 1.  F.:  C.  Sievers  & 
Co.  Nchf,  in  Hamburg.  Solbet Verkäufer  für  Gas.  — Bei 
diesem  GaaverkAufer  bildet  die  Münze  eine  Kupplung  zwischen  dom 
Ventilhebel  H und  einem  Schieber  K,  durch  dessen  Niederdrücken 
der  Hebel  gedroht  wird,  so  das»  durch  das  ansteigende  Ende  D 
desselben  da»  Gasventil  geöffnet  wird.  Der  Hobel  ist  in  der  Ver- 
scbluflastellung  mit  seinem  dem  Münzkannle  tu- 

ß gewandten  End©  schrtg  nach  oben  gorichtet,  so 

'■j  dass  «in©  Münze  auf  ihn  aufzulaufen  vermag,  bis 

rvv  sie  von  einem  Bogenstück  B angehalten  wird,  wih- 
■ilt  - ren<*  nuc^  Oeffnuog  des  Ventils  durch  Nieder- 
st drücken  des  Schiebers  K das 

| ■ die  Münze  tragende  F.nd© 

0 dt«  Hebel»  durch  einen  vom 

~ tf  Messwerk  getriebenen  Nocken 

^ | ff  weit  niedergedrückt 

U r . r\ — t.  wird,  dass  die  Münte  in  die 

j F ’ Kasse  F abxufallon  vermag. 

I ‘ Hierauf  kehrt  der  Hobel  wieder  zurück  und 

I achlieast  das  Ventil.  Sind  mehrere  Münzen  ©In- 
fi; t geworfen,  so  wird  durch  die  obere  Kante  des 

} 1 Bogenstücks  B in  der  tiefsten  Stellung  des  Hebels 
412  die  nächste  Münze  festgehalten.  Erst  bei  der 

Abwärtsbewegung  de»  Hebels  läuft  die  MUnz© 
auf  und  sichert  die  Gaaabgab©  für  ein©  weitere  Umdrehung  de» 
Nockens  0-  Zu  kleine  Münzen  fallen  am  Bogenstück  J?  vorbei  vom 
Hebel  ab. 

Klasse  47.  Masckineseleraente. 

No,  89937  vom  11.  November  189-1.  K.  Nussbeck  in  Chicago 
und  R.  Stahlt  ln  Koriin.  Sicherheitshahn  mit  Schlua*  durch 
eine  gespannte  Fuder.  — Eine  5-fömiig  gestaltete,  mit  dem  Hahn- 
küken  g verbundene  Feder  h wird  beim  Aufdrehen  des  Hahnes 


gespannt  und  schnellt  nach  Freigabe  dos  durch  ein  Gespärre 
arrelirlen  HithukÜkenB  letzteres  in  seine  Anfangsstellung  zurück, 
zu  dem  Zweck©,  eine  einseitige  Beanspruchung  de»  Hahnkükens 
zu  verhüten. 

Klasse  HA.  Wa»»crlcitang. 

No.  90676  vom  19.  Mai  1896.  H.  K e t e 1 in  Ummer  b.  Hannover. 
Abortspül  Vorrichtung.  — Der  Spülkasten  ist  in  zwei  Ab- 
theilungen  c und  d getheilt.  In  der  Abtheilung  e gehl  der  aU 
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Verdränger  wirkende  Schwimmer  g auf  und  nieder  Der  Schwimmer- 
hebel / trägt  an  einem  Winkel  k eine  Platte  l,  welche  beim  llerab- 
ziehen  dee  Schwimmers  g zur  Seite  tritt  und  ao  den  Einfluss  de» 


durch  R<>lir  i oinstrttmenden  W neuer»  in  den  Heber  e gestaltet, 
wodurch  daa  Ansaugen  de»  Hebet»  unterstützt  wird,  Nach  Loslassen 
der  Zugschnur  de»  Schwimmerhebels  schiebt  dieser  hochgehend 
die  Platte  l Tor  die  Mündung  des  Hebers  und  verhindert  dadurch 
weiteres  directee  Einstromen  von  Zuflusswssser  in  den  Heber  und 
somit  auch  weitere  Heberwirkung. 

No.  90695  vom  10.  Juni  1806,  A.  Stahl  in  Berlin.  Vorrichtung 
zum  aelbetthätigen  Ausfluss  einer  abgemessenen  Flüssig- 
keit* in  enge  in  regelmässigen  Zwischenräumen.  — Die  Vorrichtung 
besteht  aus  einem  kippenden,  in  zwei  Kammern  getheitton  Behälter, 
ln  jeder  Kammer  ist  ein  Heberrohr  h h angeordnet,  während  ein 


ü 

Ft*.  *15. 

Laufgewicht  p der  sich  jedesmal  füllenden  Kammer  das  Gleich- 
gewicht hält-  Ist  die  rechte  Kammer  z-  B.  Mb  zu  der  bestimmten 
Hübe  gefüllt,  so  kippt  der  Behälter  nach  rechts,  und  die  gefüllte 
Kammer  wird  durch  den  Heber  entleert  Hierbei  rollt  daa  Lade- 
gewicht p nach  rechts  und  hält  der  nunmehr  sich  füllenden  linken 
Kammer  das  Gleichgewicht. 


Statistische  uud  finanzielle  Mittheilungen. 

Apenrade  (Schleswig).  (Neuer  Gasbehälter).  Die  Gas- 
Commission  hat  die  Lieferung  eines  neuen  Gasometers  (vgl.  da. 
Journ.  1897,  6.  34b)  nebst  Heizkessel  und  Inb&ltsskala  der  Firma 
Plagge  Berlin  für  die  Summe  von  M.  17  600  übertragen. 

Berlin.  (Lage  der  Elektrotechnik).  Heber  die  Lage  der 
elektrotechnischen  Fabrikation  etc.  finden  sich  in  dem  Jahresbericht 
des  Ael testen -Collegiums  der  Berliner  Kaufmannschaft  folgende 
Ausführungen:  Die  Firma  Siemens  4 HalBke  thellt  mit,  dass  die 
Verkaufspreise  sich  in  Folge  der  scharfen  CoucurreuzrerhältnisBc 
vielfach  absteigend  bewegten.  Die  hohe  Counibewerthung  der  Actien 
von  elektrotechnischen  Unternehmungen  entwickelt  einen  durch 
keine  Bedenken  einzuschränkenden  Optimismus  uud  *□  die  Gesell- 
schaften werden  Bteigende  Anforderungen  an  hohe  Dividenden 
herantreten.  Die  Rivalität  der  Gesellschaften  äuasert  sich  vielfach 
in  schädlicher  Weise,  and  auch  die  Hohe  der  Dividende  kann  zum 
Object  derselben  werden.  Die  Preisbewegung  ist  namentlich  auf  den- 
jenigen Gebieten  eine  absteigende,  auf  denen  sich  die  Einflüsse  der 
gegenseitigen  Concurronz  besonders  bemerkbar  machen.  Der  Sub- 
miHMionsweg  hat  sich  z.  B.  als  ein  »ehr  zweckmässiger  Weg  er- 
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wiesen,  Erzeugnisse  der  elektrischen  Industrie  unter  dem  Kosten- 
preise  zu  erwerben.  Sehr  schädlich  hat  sich  jedoch  mehrfach  die 
Wirkung  übertriebener  (’oneurrenz  in  solchen  Fällen  gezeigt,  wo 
e»  sich  dämm  handelte,  Conceseionen  *u  erwerben,  auf  denen 
Unternehmungen  finanziell  und  technisch  aufgebaut  werden  sollen. 
Es  ist  leider  hierdurch  erheblicher  Schaden  angerichtet  worden. 
Von  vielen  Seiten  sind  in  letzten  Zeiten  neue  elektrische  Unter- 
nehmungen mannigfacher  Art  in»  Leben  gerufen  worden.  Eine 
wichtige  Rolle  spielen  dabei  solche  Anlagen,  deren  Zweck  es  ist, 
elektrische  Energie  von  einer  Oentrallatelle  aus  Uber  grössere, 
hauptsächlich  industrielle  Gebiete  zu  vertheileo.  Es  wird  sich 
jedoch  erst  später  heraussteilen,  ob  und  in  welchem  Maasse  die 
Mehrzahl  dieser  Unternehmungen  sich  rIb  Men  Voraussetzungen 
entsprechend  erweisen  werden,  da  )e»  au  Erfahrungen  noch  viel- 
fach gefehlt  hat  Da»  deutsche  Kapital  folgt  dem  Unternehmungs- 
geist der  deutschen  Elektrotechnik  noch  nicht  unbedingt  gern  ine 
Ausland,  da  es  noch  zu  sehr  an  wirklichen  Erfahrungen  fehlt,  ob 
die  Führung  eine  bewährte  ist  Elektrische  Bahnunternehm ungen 
sind  us  nicht  am  wenigsten,  welchen  sich  die  Aufmerksamkeit  in 
erhöhtem  Maasse  zu  wendet.  Aber  auch  hier  macheu  sich  bereits 
oft  in  störender  Weise  Nachtheile  durch  zu  eifrige  Concurrenz 
bemerkbar  — 

Die  Electricitäts-Actiengesellachaft  vormals  S c h u- 
ckert  & Co.,  Zweigniederlassung  Berlin,  berichtet:  Die  bei  uns 
eingelaufenen  Aufträge  sind  fortdauernd  nach  Zahl  und  Umfang 
so  bedeutend  gewesen , dass  trotz  intensivster  Bauthätigkeit  und 
Nachtschichten  in  unseren  Werkstätten  wir  allen  Anforderungen 
nicht  gerecht  zu  werden  vermochten  und  manche  lohnende  Be- 
stellung von  der  Hand  weisen  mussten.  Dazu  kam,  dass  Nord- 
deutschland von  jeher  ein  besonderes  Absatzgebiet  für  unsere 
Erzeugnisse  war  und  rapid  steigende  Ansprüche  an  »ins  stellt«. 
Der  Absatz  an  Stromerzeugern,  Motoren  und  Transformatoren  für 
Gleichstrom,  Emphasen-  und  Mehrphaaen- Wechselstrom  betrug 
rund  40U0  Stück  mit  einer  Gesammtleistung  von  55000  Kilowatt, 
d.  I gegen  da»  Vorjahr  eine  Zunahme  von  20®, V Die  Aussichten 
für  die  Zukunft  sind  durchweg  ul»  günstig  zu  bezeichnen,  soweit 
der  Absatz  in  Frage  kommt ; dagegen  ist  auf  bessere  Preise  kaum 
zu  rechnen,  trotzdem  die  Rohmaterialien  und  Betriebsmittel  im 
verflossenen  Jahre  theurer  geworden  sind  und  im  laufenden  Jahre 
weitere  l*reiserhohungen  erfahren  dürften.  Die  Eifersucht  der  Con- 
currenz bringt  nach  wie  vor  unnüthige  Prelsachleuderelen  hervor. 

Bern.  (Schweizerischer  Verein  von  Gas-  and  Wasser- 
fach man  nern).  Die  24.  Jahresversammlung  des  Schweizerischen 
Vereins  von  Gas-  und  Waaserfaclimäunern  findet  am  12.  Sept  in 
Bern  statt-  Voraus  geht  am  Vorabend  eine  Bcgrüssungszasammcn- 
kunft  im  Caf«5  du  Pont  Der  12.  September  beginnt  mit  einer 
Berichtigung  der  Gas-  und  Elektricitätswerke , darauf  folgt  die 
Sitzung  von  9Vi  bis  lVi  Uhr  in  der  Aula  des  »tädt  Gymnasiums; 
um  2 Uhr  Festessen  Am  13.  September  findet  ein  Ausflug  nach 
Gerlaflngen  zur  Berichtigung  der  v.  Koll'schen  Eisenwerke  statt 
Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  stehen  ausser  Vereinsangelegeo- 
heilen,  sowie  kleineren  Mitthellungen  und  Besprechungen  von 
Fachfragen  folgende  Gegenstände:  Historisch-statistische  Mitthei- 
lungen über  die  Entwickelung  der  Licht-  and  WaBBerwerke  Bern; 
die  Gasglühüchthrenner  und  ihre  Verwendung  zu  Htraasenbeleucb- 
tung;  Mitthoilungen  über  das  Elektricitätswerk  der  Stadt  8t.  Gallen ; 
Mittheilungen  über  schiefliegende  Retorten.  Anmeldungen  zur 
Theil  nähme  sind  an  Herrn  Director  A.  Rothenbach,  Bern,  zu 
richten 

Beuthen  (Schlesien).  (Wasserversorgung).  Die  Stadt- 
verordneten genehmigten  kürzlich  den  Antrag  des  Magistrat»,  im 
Anschluss  an  «las  schon  früher  bewilligte  Hochreservoir  und  Tief- 
bassin,  für  welche  M.  160000  bewilligt  wurden,  noch  eine  Filter- 
aniage  für  M.  100  000  zu  erbauen  Damit  sind  die  wesentlichsten 
Tlieile  «1er  Wasserleitung  genehmigt. 

Calw.  (Ländliche  Wasserversorgung).  Die  Wasser- 
versorgung der  Ortschaften  dee  nördlichen  (württenibergiseheni 
Schwarzwalds  und  die  Gründung  eine«  Gemeindewasaerverhatnle» 
ist  in  der  Versammlung  der  Ortsvorstände  der  ketheiligten 
Gemeinden  am  23.  Juli  zu  .Stande  gekommen  Zum  Beitritt  erklärten 
sich  bereit  die  Orte  Agenbach,  Aichhalden,  Alzenberg,  Breitenberg. 
Hofstett,  Hornberg,  Lützenhardt»  Marti  namooa,  Neuweiler,  Sommen- 
hurdt,  Würzbach,  Zwerenberg  und  die  Orte  de»  Oberamt» bezirks 
Nagold  : Ettmaunsweiler,  Simmersfeld,  Ucberberg,  Beuren,  Altenstcig- 
I)orf,  Ebershardt,  Garrweiler. 
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Eisenach.  (F.  Schaffer  f).  Am  17.  Juni  ds.  Js.  starb  nach 
längerem  leiden  Herr  Fabrikbesitzer  Friedrich  Schafferim 
Alter  von  42  *k  Jahren ; der  Verstorbene  gehörte  dem  Deutarhen 
Verein  von  Gas  und  Wasscrfachmänncm  «eit  dom  Jahre  1H86  an. 

Gablonz  a.  N.  (Verein  fürGaainduatrie  und  Beleoch- 
tun gewesen  in  Böhmen.)  Am  28.  und  29.  Juni  fand  in 
Gablonz  a.  N.  die  Jahresversammlung  den  Verein»  für  Goalndustrie 
und  Releucbtungswesen  in  Böhmen  statt , bei  welcher  Gelegenheit 
zugleich  da»  25  jährige  Jubiläum  des  Gablonzer  Gaswerke«,  welches 
derzeit  eine  grössere  Erweiterung  erfährt,  gefeiert  wurde  Die  Ver- 
sammlung nahm  einen  nach  jeder  Richtung  befriedigenden  Verlauf. 
I>ie  Zahl  der  Tbeilnehmer  betrug  42,  darunter  17  Leiter  von  Gas- 
werken. Nach  verschiedenen  Begrüßungsreden  erstattete  der  Vor- 
sitzende, Director  Moll,  F.ger,  den  Jahresbericht  des  Vorstandes; 
danach  zählt  der  Verein  zur  Zeit  91  Mitglieder,  darunter  35  Gas- 
werke und  Leiter  von  Gaswerken.  Alsdann  hielt  Ingenieur  Fr. 
Stibrnl,  Karlsbad  einen  Vortrag  Ober  den  »Ban  und  die  Einrich- 
tung der  neuen  Gaswerke  in  Karlsbad«.  Dasselbe  wurde  im  Herbste 
vorigen  Jahres  von  A.  KlOnne  in  Dortmund  neben  dein  Wasser  und 
Flektriritätawerk  ausgeführt;  dasselbe  enthält  zwei  9er  und  zwei 
6 er  Generatoröfen  und  zwei  Gasbehälter  von  je  2(KN)  cbm  Inhalt  mit 
eisernem  Wasserbehälter  Die  Baukosten  beliefen  sich  auf  fl.  331)000. 
Ingenieur  N achtsheim , Wien,  hielt  einen  Vortrag  Über  Kanalisation 
und  Wasnerbeechaffung  in  Städten  nach  dem  Druckluftaystem  der 
Firma  Erich  Merten  A Co.  in  Berlin  und  über  den  Roeekner-ltothe- 
wehen  WnsKcrrvinigungsapparat  von  W Rothe  & Co  in  Gurten- 
Director  Moll,  Kger,  machte  Mitteilungen  über  seine  in  den  letzten 
Jahren  vorgenommenen  Gasbehälterbauten  in  Eger  und  Graslitz 
und  alter  die  Reparatur  des  Betonbehälters  in  Eger,  welcher  durch 
unglcichinftssigen  Baugrund  undicht  geworden  war.  Herr  G.Himrael, 
Tübingen,  berichtete  über  seine  neue  Gasglühlichtiaterne,  deren  Ver- 
glasung aus  zwei  halbconusförmigen  Glasscheiben  besteht,  welche 
in  zwei  gegen UberHegen de  Thüren  eingelegt  sind,  so  dass  nach 
Oeffnen  der  Thüren  das  Innere  der  Laterne  ganz  frei  ist  und  man 
tieqnem  reinigen  und  die  Brenner  bedienen  kann.  Ausserdem  sind 
die  H immtT  Heber»  Laternen  mit  einer  neuen  Zünd-  und  Kletter- 
flanune  versehen  Redner  zeigte  weiter  eine  KletterflammenzUndung 
von  Jangmann  in  Schlei«  vor.  A.  Röder,  Pilsen  und  A Trikyl, 
oderberg,  zeigten  Vorrichtungen  an  Gasglühlichtlaternen,  um  die- 
selben gegen  Erseli Alterungen  (auf  Bahnhöfen  und  Brücken)  za 
schützen.  Herr  Kasten,  Brüx,  berichtete  über  seine  Regnlir- 
vorrichtung  znr  Einstellung  des  Gaszuflusses  bei  GlOhbrennern. 
Fabrikant  Ganus,  ßndenbach,  erläuterte  eine  Anzahl  ausgestellter 
Irischer  Cokedauerbrandöfen  und  Gas-Kochapparate.  Herr  Nachts- 
heim, Wien,  theilte  einige  neuere  Erfahrungen  über  Gasdynamos 
und  Gasbahnen  mit  und  Herr  Director  Herrmann,  Gablonz, 
erläuterte  einen  von  ihm  constrairten  Wascher  mit  schrägen  Blech- 
uud  flachen  Hnlzcinlngen  mit  fortwährender  Gaswasserberiesel uog. 
Zum  Schluss  sprach  Herr  Nachtsheim,  Wien,  noch  über  den 
•Stand  der  Acetylenbeleuchtung  und  über  die  Verhütung  des  Ein- 
frierens der  Gasleitungen  nach  Einfahren  von  .Spiritusdämpfen.  — 
An  die  Versammlung  knüpfte  sich  eine  Besichtigung  der  Gasanstalt 
und  des  Elektricitätswerkes. 

Homburg  v.  d.  H.  (Wasserleitung).  Die  Geeammtkosten 
für  die  städtische  Wasserleitung  belaufen  sich  nach  Fertigstellung 
auf  M 353000  Hiervon  entfallen  auf  den  SaalburgBtollen  ,1000  rn 
Länge)  M.  172000,  auf  den  Braumannstollen  (000  rn  TJlnge) 
M.  148000,  für  Nehenanlagen  M.  33  000.  Di*  Stadt  ist  nunmehr 
hinreichend  mit  vorzüglichem  Tränkwasser  versehen 

Leipzig.  (Gasversorgung  von  Vororten).  Von  den 
Gemeindeverwaltungen  von  Oetzsch,  Gautzsch,  Dölitz  und  Mockau 
waren  heim  Rathe  Gesuche  um  Anschluss  der  Orte  an  die  städtische 
Gasleitung  und  um  deren  Versorgung  mit  Gas  eingegangen.  Diesen 
Gesuchen  stimmte  der  Rath  am  4.  August  zu.  Mit  der  Einführung 
der  Gasleitung  in  Dölitz  soll  auch  I/ögsnig  mit  Gasbeleuchtung 
versehen  werden  und  mit  der  Einführung  den  städtischen  Gases 
im  Mockau  soll  der  C'ommunicationaweg  Eutritzsch-Schönefelde 
Gasbeleuchtung  erhalten. 

München.  (Gasversorgung  und  elektrische  Centrale.) 
(Schluss  von  8.  544)  Zur  Berathung  des  zweiten  Punktes  der 
Tagesordnung  der  Magistratssitzung  am  2.  Juli  da.  J«. : »Errichtung 
eines  städtische»»  Elektricitätswerkes«  waren  auf  Einladung  die  Pro- 
fwworon  der  technischen  Hochschule  Dr.  Max  Edelmann  und  Dr. 
Ernst  Voit  erschienen,  um  gegebenen  Falls  mit  sachverständigem 
Rathe  dienen  zu  können 


Bürgermeister  v.  Börse ht  erstattete  such  hier  ein  ausserordent- 
lich übersichtliches,  klares  und  ausführliches  Exposee,  in  welchem 
er  die  Frage  nach  allen  Richtungen  beleuchtet,  ln  München  sind 
nach  den  Ermittelungen  des  städtischen  Bcleuchtungsamtes  zur 
Zeit  mindestens  63000  Glühlampen  und  2000  Bogenlampen  bei 
Privaten  bozw.  in  Gebäuden  inatalürt.  Trotz  dipses  ausserordent- 
lich hohen  Bedarfs  an  Elektricität,  wie  ihn  verhAHnissmässig  keine 
j andere  Stadt  nufzuweison  hat,  ist  die  Gemeindevertretung  bisher 
| nicht  in  der  Lage  gewesen,  für  eine  rationelle  Befriedigung  des- 
I selben  durch  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale  Sorge  zu 
[ tragen,  lediglich  die  Herstellung  einer  Anlage  von  600  PS  zum 
Zweck  der  elektrischen  Beleuchtung  wurde  ihr  im  Ablöaungsvertrag 
| von  1891  rugestanden,  eine  ( oncession,  von  der  naturgemOss  nur 
| im  Interesse  der  öffentlichen  Beleuchtung  Gebrauch  gemacht 
; werden  konnte.  Die  Folge  dieser  der  gemeindlichen  Autonomie 
| gezogenen  vertragsmäßigen  Schranke  war  das  Entstehen  vieler 
I einzelner  Anlagen,  sogenannter  Blockstationen,  die,  ohne  auf 
| Strossen  und  öffentliche  Plätze  angewiesen  zu  sein,  zahlreiche  ab- 
geschlossene Häuserquadrate  mit  elektrischem  Licht  versorgen.  Zur 
j Zeit  bestehen  in  München  nicht  weniger  als  206  solcher  Stationen. 
Dass  die  Fortdauer  dieser  Verhältnis*«  oder  gar  deren  Steigerung 
nicht  wünschenswert!!  ist,  wird  Jeder  zugeben,  der  die  zahlreichen 
in  den  letzten  Jahren  im  Innern  der  Stadt  entstandenen  Dampf- 
kamine, in  ihrer  dem  Schönheltsgefnbl  wie  der  Gesundheitspflege 
hohnsprochenden  Thätigkeit  beobachtet.  Referent  erachtet  es 
daher  als  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  der  Gemeinde  Vertretung, 
und  glaubt  hiebei  der  einmüthigen  Zustimmung  sicher  zu  sein, 
wenn  er  sage,  dass  im  Hinblick  auf  das  bevorstehende  Ende  des 
Monopols  der  tiasbeleuchtungsgosellschaft  gemcindlicherseits  recht- 
zeitig alle  Vorkehrungen  zu  treffen  sind,  um  der  hiesigen  Ein- 
wohnerschaft die  Vortheile  der  Lieferung  elektrischer  Energie 
durch  Errichtung  eines  städtischen  Elektricitätswerkes  sichern  zu 
können.  Das  Bedürfniss  hiefür  ist  zweifellos,  wenn  irgendwo,  so 
in  München  gegeben  und  was  andere  Städte  mit  glänzenden 
finanziellen  und  wirthschaftlichen  Erfolgen  durchgeführt,  darf 
München  als  Kunst-  und  Fremdenstadt  unter  keinen  Umständen 
unterlassen.  Wie  gross  dieses  Bedürfnis«  trotz  der  bestehenden 
I Einzelanlagen  ist,  mag  daraus  hervorgehen,  dass  in  den  unlängst 
I behufs  Erlangung  eines  Ue  bersch  läge*  Uber  die  Grösse  eines 
| städtischen  Elektricitätswerkes  hinausgegebenen  unverbindlichen 
i Fragebögen  bis  jetzt  nach  einer  oberflächlichen  Revision  80000  liekto- 
j watt-,  160000  Glühlampen  ii  16  Kerzenstärke  angemeldet  sind, 
woraus  nach  den  vorsichtigen  Berechnungen  des  Herrn  Ober- 
I Ingenieurs  l.’ppenborn  geschlossen  werden  darf,  das*  seinerzeit  l>ei 
Eröffnung  eines  Elektricitätswerkes  sofort  mit  einer  Zahl  von  min- 
destens 45000  gleichzeitig  brennenden  Glühlampen  zu  je  16  Kerzen - 
stärken  gerechnet  werden  muss,  Diese  Zähl  wird  sehr  bald  um 
einen  hohen  Procentsatz  überschritten  sein,  da  ja  nicht  mir  die 
mit  Gasmotoren  betriebenen  elektrischen  Anlagen  fast  sammt  and 
sonders  eingchen,  sondern  auch  unter  gewinsen  Voraussetzungen 
nicht  wenig  elektrische  Anlagen  mit  Dampfbetrieb  Anschluss  an 
die  Centrale  suchen  werden.  Angesichts  eines  so  dringenden, 
weitgehenden  Bedürfnisse*  darf  die  Höhe  der  Summe,  die  für  den 
ersten  Ausbau  erforderlich  ist,  keineswegs  erschrecken. 

Die  Herstellung  eines  städtischen  Elektricitätswerkes  ist  ein 
Unternehmen,  das  an  Bedeutung  der  städtischen  Wasserversorgung 
wohl  än  die  8eite  gestellt  werden  kann.  Int  man  vor  14  Jahren 
vor  einer  Ausgabe  von  mehr  als  6 Millionen  nicht  zurückgeschreckt, 
um  die  Stadt  München  von  einer  Centrale  aus  mit  vorzüglichem 
Quellwasscr  so  versorgen,  obgleich  man  auf  Jahre  hinaus  mit 
einem  Deficit  rechnen  musste  und  an  den  thatsächlich  nun 
i erzielten  hohen  Activreat  nicht  zu  denken  war,  so  wird  sich  die 
Gemeindevertretung  in  richtiger  Würdigung  der  grossen  Bedeutung, 

1 welche  der  elektrischen  F.nergie  für  die  Förderung  der  allgemeinen 
Wohlfahrt  zakomrot,  nicht  durch  den  geforderten  Kostenaufwand 
von  der  Durchführung  eines  Unternehmens  abhalten  lassen,  das 
I der  Bürgerschaft  zum  grössten  Segen  gereichen  und  für  die 
Gemeinde  als  Corporation  von  Anfang  an  eine  reichflieesende 
Einnahmequelle  bilden  wird.  Nicht  allzufern  mehr  wird  der  Zeit- 
punkt sein,  da  der  elektrische  Strom  in  der  Haaswirthschäft  und 
insbesondere  in  der  Industrie  eine  grosse  Rolle  spielen  and  als 
ein  gewichtiger  Factor  zur  Hebung  des  Kleingewerbe«  anerkannt 
wird. 

Ursprünglich  war  für  die  Errichtung  eine«  Elektricitätswerkos 
der  Platz  beim  Muffatwerk  ln  Aussicht  genommen.  Derselbe  hätte 
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»ich  zur  Herstellung  einer  Centrale  mit  Gleichstrom  mit  Rücksicht 
auf  seine  Lage  in  Mitte  der  Stadt  vorzüglich  geeignet  Die  Bau- 
kosten waren  für  den  ersten  Ausbau  nicht  unwesentlich  billiger 
gekommen,  allein  gleichwohl  wurde  dieses  Prpject  wieder  auf- 
gegeben, da  man  nicht  mit  Unrecht  den  ästhetischen  Interessen 
den  Vorzug  vor  den  finanziellen  geben  zu  müssen  glaubte  und 
Bedenken  trug,  eine  Maschinenhalle  von  90—100  ra  Lange  mit 
zwei  grOM6n  Dampfkaminen  in  der  unmittelbaren  Nahe  der  herr- 
lichen Gasteiganlagen  gegenüber  der  monumentalen  Steinsdorf- 
Strasse  in  Mitte  des  durch  die  Isar  geschaffenen  schonen  land- 
schaftlichen Bildes  hiucin  zu  stellen  Nach  längeren  Berathungen 
wurde  das  der  Gemeinde  gehörige  Areal  zwischen  der  Isarthalbahn 
und  dem  grossen  Stadtbache  als  das  geeignetste  erklärt.  Dasselbe 
passt  vermöge  »einer  tiefen  I-age  nicht  zur  Vcrlumung  mit  Wohn-  I 
gebiuden,  ermöglicht  für  den  Kohlentransport  den  bequemsten  j 
Bahnanschluss,  die  Wasser-Zuleitung  und  -Ableitung  ist  bei  der  j 
Nahe  deB  grossen  Stadtbaches  ausserordentlich  erleichtert  und  ins-  ; 
besondere  iet  aber  dieser  Platz  deswegen  vorzüglich  zur  Her-  ! 
Stellung  einer  zunächst  mittels  Dampfkraft  betriebenen  Centrale 
geeignet,  weil  diese  im  Falle  der  mit  der  Isarregulirung  zusammen- 
hängenden Ausnützung  der  Wasserkraft  zwischen  Thalkirchen  und 
München  mit  der  zu  errichtenden  Wasserwerkanlage  in  directe 
Verbindung  gebrecht  werden  kann.  Eine  Schädigung  der  Isar- 
anlagen  ist  von  den  in  der  Nähe  zu  errichtenden  Duiupfkiiminun 
nicht  zq  befürchten , da  diesen  Kaminen  eine  Hohe  gegeben 
werden  kann,  welche  die  Ableitung  des  Hauches  über  die  Anlagen 
hinweg  ermöglicht.  Dies  wäre  in  der  Nahe  der  Gasteiganlagen  wegen 
des  hoben  Niveaus  derselben  nicht  so  leicht  durchführbar  gewesen. 

Die  Ktaft  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  soll  durch 
langsam  gehende,  liegende  Dampfmaschinen  gewonnen  werden,  hei 
denen  die  Dynamomaschine  an  die  Stelle  des  Schwungrades  tritt. 
Vorerst  werden  zwar  drei  Darapfma-Hchinen,  von  denen  eine  als 
Reserve  zu  gelten  hat,  genügen,  gleichwohl  dürfte  es  zweckmässig 
sein,  das  Gebinde  sofort  so  gross  herzustellen,  wie  es  für  die 
Unterbringung  von  drei  weiteren  Dampfmaschinen  erforderlich  ist, 
da  Bich  nach  den  liiaher  in  anderen  Städten  gemachten  Er- 
fahrungen schon  gleich  nach  Eröffnung  deB  Betriebes  die  Noth- 
wendigkeit  ergeben  wird,  eine  weitere  Dampfmaschine  aufzustellen. 
Das  Centralgebaude  der  Anlage  kann  nach  Süden  und  nach  Norden 
in  gleich  grossen  Verhältnissen  verlängert  worden.  Es  entsteht 
alsdann  eine  Halle  von  mehr  als  200  m Länge  mit  drei  Dampf- 
kaminon  und  18  Dampfmaschinen,  von  denen  drei  als  Reserve  zu 
gelten  haben,  so  dass  sich  hei  vollkommener  Ausnützung  des 
gegebenen  Raumes  die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  ohne  die 
Keservemaschinen  auf  18001.)  PS.  beläuft  In  der  Centrale  soll 
Drehstrom  erzeugt  werden,  welcher  mit  einer  Spannung  von 
6000  Volt  nach  verschiedenen  in  der  Stadt  vertheilten  Unter- 
stationen geleitet  wird.  Vorerst  sind  vier  Unterstationen  in  Aus- 
sicht genommen:  Im  Muffatwork,  im  Krankenhaus  1. 1.  (chirurgische 
Klinik),  auf  dom  sogenannten  Dachauennarkt  und  in  der  Schule 
an  der  Wilhelmstrasse  in  Schwabing.  Das  Muffatwcrk  bedarf  somit, 
zumal  von  dort  aus  auch  der  Strom  für  den  elektrischen  Tram- 
bahnhetrieb  altgegeben  wird,  einer  VergrOasernng,  die  jedoch,  weil 
keine  hohen  Gebäude  errichtet  werden  und  ein  weiterer  Dampf- 
kamin nicht  in  Frage  kommt,  keineswegs  störend  wirkt.  Die  Unter- 
station  im  Areal  der  chirurgischen  Klinik  soll  an  die  Ecke  der 
Findling-  und  Nuasbiiumstraase  gestellt  werden  Die  Unteratation 
auf  dem  Dachuuermarkt  nimmt  lediglich  das  innere  Dreieck  des- 
selben ein,  während  die  Läden  rings  um  dasselbe  herum  nicht 
bloss  beibehalten,  sondern  besser  ausgestaltet  werden  sollen.  Für 
die  Unterstation  in  der  Wilbelmstrasae  ist  eine  wenig  benützte 
Ecke  des  -Schulhofes  in  Aussicht  genommen.  Die  Hübe  der  zu 
errichtenden  Gebäude  übersteigt  nirgends  das  Maas*  von  G— 7 m. 
Datnpfkamine  werden  nicht  errichtet.  Der  Betrieb  innerhalb  der 
Unter  Stationen  vollzieht  sich  durchaus  geräuschlos.  In  denselben 
wird  der  hochgespannte  Strom  auf  eine  Spannung  von  110  bezw. 
220  Volt  mittele  Transformatoren  reducirt  und  von  dort  aus  in  die 
einzelnen  Anweaeu  geleitet  Ausserdem  befinden  sich  in  den 
Unterstationcu  Accumulatoren  - Batterien , welche  den  tagsüber 
producirten  -Strom  aufspeichern  und  zum  Ausgleich  des  grösseren  ^ 
Consutns  in  Nachtstunden  dienen.  Das  Kabel  netz  macht  nach  dem 
Kostenanschlag  den  kostspieligsten  Thoil  der  gedämmten  Anlage 
aus,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  dasselbe,  ähnlich  wie  das  1 
städtische  W&sserloit ungsnetz,  für  einen  den  augenblicklichen 
Bedarf  wesentlich  überschreitenden  Centum  berechnet  ist. 
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Die  Kosten  für  den  ersten  Ausbau  betragen  rund  M.  8100000. 
Dieselben  sind  so  hoch  gegriffen,  dass  unter  gar  keinen  Umständen 
eine  Ueberschreitung  zu  befürchten  ist;  im  Gcgentheil  darf  aU 
sicher  angenommen  werden,  das«  sich  im  Laufe  der  Verhandlungen 
mit  den  für  die  Lieferung  der  Maschinen  und  des  KabeluKxc*  in 
Betracht  kommenden  Firmen  eine  weeentliche  Prelsreduclian 
erzielen  lässt  Auch  die  Kosten  der  Hochbauten  werden  sich 
voraussichtlich  niedriger  belaufen ; denn  es  ist  nicht  wohl  amu 
nehmen,  dass,  wie  das  Stadtbauamt  vorsichtiger  Weise  gerechnet 
hat,  der  C'ubikmeter  umgebauten  Raumes  M.  16  kosten  wird. 
Immerhin  ergibt  sich  aber  auch  selbst  bei  Annabino  einer  Somme 
von  M.  8100000  für  den  ersten  Ausbau  nach  der  gewissenhaft 
gehaltenen  Rentabilitätsberechnung  schon  sofort  im  ersten  Jahre 
eine  sehr  namhafte  Rente.  Die  Einnahmen  sind  im  Ganzen  auf 
M.  1480000  veranschlagt.  Hiebei  sind  für  Stromlieferung  Mari 
1 125000  angenommen.  Diese  Einnahme  beruht  auf  der  Voraus 
Setzung,  dass  der  Preis  eines  Hektowatt  für  Beleuchtung  anf  6 Pf  , 
für  den  Motorenbetrieb  anf  2 Pf.  festgesetzt  wird  and  darta  von 
dem  Satze  von  6 Pf.  pro  Hektowatt  für  Beleuchtung  noch  Rabntt 
in  Abzug  kommt;  ferner  ist  angenommen,  dass  45000  Lampen  tu 
je  1000  Stunden  gleichzeitig  brennen.  Sowohl  die  Zahl  der 
Lampen  «1»  die  der  Brennsiunden  ist  hiebei  außerordentlich 
niedrig  gegriffen  und  wird  höchster  Wahrscheinlichkeit  nach  schon 
nach  kurzer  Zeit  eine  wesentliche  Erhöhung  erfahren  Ein- 
geschaltet wird,  dass  der  Strom  nicht  bloss  zum  Zwecke  der  Be 
leuchluiig  und  des  Motoren  betriebe»,  sondern  auch  noch  zur 
Füllung  von  Accumulatoren  abgegeben  werden  kann,  ein  Vortag, 
der  beispielsweise  dom  Wechsel stromsystem  nicht  eigen  ist.  Wirf 
tagsüber  elektrische  Energie  zur  Füllung  von  Accumulatoren  an 
Private  abgegeben,  was,  wie  jede  Abgabe  bei  Tag  zu  billigerem 
Satze  geschoben  kann,  so  wird  der  elektrische  Strom  wesentlich 
billiger,  als  er  in  mancher  mit  Dampfkraft  betriebenen  Einzelanlagr 
erzeugt  werden  kann.  Die  Folge  davon  wird  das  Verschwinden 
verschiedener  Dampfkamino  in  München  sein.  Die  sich  aus  dieser 
Art  der  Stroinliefcrung  ergehende  Einnahme,  der  keine  nennens- 
werthen  Ausgaben  gegenüberetehen,  ist  in  der  Rentabilitäts- 
berechnung noch  nicht  beiückaichtigt,  da  sie  erst  nach  und  nach 
Unfällen  wird.  Unter  den  Ausgaben  stobt  obenan  für  Versinung 
und  Tilgung  ein  Betrag  von  rnnd  M.  403000,  die  Verzinsung  za 
8V»W»  und  die  Tilgung  zu  l'/j •/*.  Abgesehen  davon,  intäreasiren 
die  den  Unterhalt  und  die  Erneuerung  tieffenden  Kosten  in 
M.  116246  bezw  HL  291808,  welche  nach  den  bereits  zum  Etat 
pro  1897  festgelegteu  Normen  so  hock  berechnet  sind,  das; 
Neuerungen  und  Verbesserungen  ohne  besondere  Belastung  des 
Kiek triciutts werke»  eingeführt  werden  können.  Der  Ansau  für 
das  Personal  mit  M.  67000  erscheint  niedrig  im  Verhftltnisa  »um 
Aufwand,  den  der  Betrieb  der  elektrischen  Ktraasenbeleuchtuap 
erfordert  Es  erklärt  »ich  dies  daraus,  dass  das  gestammte  für  die 
Bedienung  der  Lampen  dort  nothwendige  Personal  hier  in  Weg- 
fall kommt.  Aus  der  Abgloichung  der  Einnahmen  zu  M.  1480UU0 
und  der  Ausgaben  zu  M-  1295000  ergibt  sich  schon  für  das  «räf 
Jahr  ein  Ueberschuss  von  M.  185000,  trotzdem  der  Preis  für  dss 
Hektowatt  niedriger  angenommen  ist,  als  bei  den  meisten  städti- 
schen Elektricitätswerken. 

Der  zweite  Ausbau  erfordert  einen  weiteren  Kostenaufwand 
von  M.  2927  000,  mithin  etwa  den  dritten  Theil  der  ersten  Anlage, 
erhöht  indessen  die  Reineinnahme  auf  mehr  als  d-.<e  Vierfache 
Denn  dann  betragen  die  Einnahmen  M.  2644000,  die  Ausgaben 
dagegen  M.  1850000,  woraus  sich  ein  Activreat  von  34.  794 
ergibt. 

Referent  beantragt;  Es  soll  1.  nach  den  Plänen  des  Herrn 
Oberingenieur»  Uppenborn  ein  städtisches  Klektricitätswcrk  nelrft 
den  biefür  erforderlichen  Unterstationen  behufs  Abgabe  elek 
trischen  Stromes  an  die  hiesige  Einwohnerschaft  auf  dem  zwischen 
dar  Isarthalhahn  und  der  Staubstresse  in  der  Nähe  des  I/x»l 
bahnhofea  gelegenen  Platze  sobald  als  möglich  errichtet,  2 der 
erforderliche  Kostenaufwand  zu  rund  M.  8100000  auf  An  leben 
übernommen  und  3 der  die  Grundlage  für  die  Einnahme  bildende, 
vorbehaltlich  der  Zustimmung  der  Gemeindevertretung  unten» 
13.  April  d.  J.  veröffentlichte  Tarif  gutgeheissen  werden 

Die  Erörterung  zu  diesem  Vortrag  nahm  einen  etwas  breitere» 
Raum  ein.  Ruth  Merkel  bemerkt:  Es  sei  zwar  eine  grosse  Summ*, 
die  hier  verlangt  werde,  aber  er  glaube  sicher,  dass  nach  den  Er 
fabrungen,  die  hier  in  anderen  Städten  gemacht  wurden,  sich  auch 
in  München  eine  Rentabilität  erzielen  ln*»e.  Abgesehen  von  der 
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grossen  Annehmlichkeit,  die  durch  Zuführung  des  elektrischen 
Uchte»  för  jeden  Bewohner  geschaffen  wird,  ist  es  alter  nament- 
lich, dass  die  ElektriciUU  Kruft  f (Ir  das  Kleingewerbe  liefert.  Denn 
nur  dadurch  kann  dem  kleinen  Geschäftsmann  und  kleinen 
Gewerbetreibenden  geholfen  werden,  dadurch  kommt  er  in  die 
Lage,  elnigermnaiMn  mit  dem  Großbetrieb  concumrcn  zu  können. 
Ich  lege  daher  den  grOeutvn  Werth  auf  dieses  Moment.  Kür  mich 
ist  dies  lieber  und  besser  als  wie  alle  Einrichtungen,  die  seiner- 
zeit für  das  Handwerk  geplant  wurden.  Ich  begrüße  daher  den 
Antrag  fremligst  und  glaube,  dass,  wenn  das  Werk  ins  Leben 
gerufen  wird,  dasselbe  auch  xam  Nutzen  und  Segen  unseres  Klein- 
handwerkes sein  wird. 

Rath  Wetsch  begrüßt  gleichfalls  die  Vorlage,  aber  nur  in 
«lern  Sinne,  dass  er  sage,  eine  solche  Anlage  ist  Aufgabe  der  Stadt 
in  Öffentlichem  Interesse.  Denn  Bonst  würde  er  es  perhorresetren, 
so  grosse  Summen  in  Industrieanlagen  anzulegen.  Er  begrüß«  die 
Aeuasernngen  de*  Vorredner«  deshalb,  weil  sie  zeigen,  dass  das 
Kleingewerbe  auf  eigenen  Küssen  stehen  wolle.  Er  bitte  die  Sach- 
verständigen um  Aufschluß  über  die  Gefährlichkeit  des  Dreh- 
Stromes.  Er  begrüße  im  Uebrigen  die  Vorlage  und  werde  sie 
nach  Kräften  unterstützen. 

Oberingenieur  Uppenborn : Daa  frühere  Project  bätire  auf 
Gleichstrom  mit  600  Volt  Spannung.  Allein  nachdem  dieses  aus 
ästhetischen  Gründen  verworfen  wurde,  wurde  uns  ein  Platz  an- 
gewiesen, der  soweit  von  der  Stadt  entfernt  ist,  dass  an  Anwendung 
des  Gleichstroms  nicht  mehr  gedacht  werden  konnte  Es  mußte 
deshalb  zu  einer  größeren  Spannung  Zuflucht  genommen  werden, 
die  jedoch  nur  in  die  Untcrsiutionen  geleitet  werden  muß.  Daa 
Publikum  kommt  mit  dem  hochgespannten  Strom  gar  nicht  in 
Berührung  Eine  erhebliche  Gefahr  in  Verwendung  desselben  kann 
nicht  erblickt  werden.  Zudem  ist  er  bedeutend  sicherer  und  vor-  1 
theilliafter  als  das  gewöhnliche  Wechselstromsyatem,  wie  e»  in 
Berlin,  Frankfurt  und  anderen  Stildten  angewendet  wurde.  In 
erster  Linie  kommt  nur  das  Betrieb* personal  mit  der  Starkstrom- 
leitung in  Berührung  und  hier  rnüßen  eben  dio  entsprechenden 
Vorsicht  am  maßregeln  getroffen  werden.  Ich  stehe  nicht  an,  zu 
erklären,  daß  ich  mich  nur  sehr  ungern  zur  Verwendung  dieser 
hohen  .Spannung  entschlossen  habe  Liegende  Maschinen  werden 
verwendet,  woil  dieselben  «ine  geringere  Tourenzahl  erfordern,  als 
die  im  Muffatwerk  aufgestellten.  Professor  Dr.  Volt  geht  gleich- 
falls auf  die  Krage  des  Hathea  Wetsch  ein,  weil  dadurch  die 
Meinung  aufkommen  konnte,  das*  cs  thatsächlich  unzulässig  wäre, 
derart  hochgespannte  Ströme  anzuwenden.  Die  hohe  Spannung 
war  deslmlb  unvermeidlich,  weil  sonst  die  Anlage  zu  kostspielig 
geworden,  überhaupt  vielleicht  kaum  durchführbar  gewesen  wäre. 
Wenn  man  diese  hochgespannten  Ströme  im  Erdboden  in  guten 
Kabeln  leitet,  ist  die  Gefahr  keino  sehr  bedeutende.  Sie  ist  zwar 
vorhanden,  wenn  die  Kabel  irgendwie  anfgehauen  und  dadurch 
irgendwelche  Verletzungen  durch  den  Strom  möglich  werden. 
Diese  Möglichkeit  ist  jedoch  relativ  sehr  geringfügiger  Natur. 
Warum  der  Drehatrom  ange wendet  wurde?  Es  hätte  Ja  der 
gewöhnliche  Wechselstrom  angewendet  werden  kflnucn;  aber  inan 
mussto  unbedingt  dahin  trachten,  daß  im  Innern  der  Stadt  Gleich- 
strom zur  Verfügung  ist  und  zwar  in  relativ  geringer  Spannung, 
insbesondere  damit  man  die  jetzige  Beleuchtungsanlage-  und  die 
Anlagen  der  Privaten  anschließen  kann.  Damit  war  primär 
Wechsel-,  secundär  Gleichstrom  gegeben.  Nun  ist  aber  dieser 
primäre  Strom  in  verschiedenen  Arten  anzuwenden  als  Wechsel- 
oder  als  Drehstrom.  Letzterer  ist  für  den  hier  maassgobenden 
Zweck  vorteilhafter,  besonders  weil  er  auch  zu  größeren  Motoren- 
anlagen verwendet  werden  kann,  was  beim  gewöhnlichen  Wechsel- 
strom nicht  möglich  ist.  Rechtsrath  Beckh  wünscht,  dass  für  den 
iMchauermarkt  Ersatz  geschaffen  werde.  Rath  Keichenberger  | 
begriisst  lebhaft  die  Errichtung  eines  Elektricitätswerkea  und 
meint,  die  finanzielle  Aufstellung  sei  in  der  allervorsichtigsten  und 
gewissenhaftesten  Weise  betätigt.  Es  sind  die  Einnahmen  sehr 
niedrig  gegriffen,  während  die  Ausgaben  ziemlich  hoch  angesetzt 
wurden.  Von  Sachforderungen  kann  gar  keine  Rede  Beiu,  eher 
ist  an  Ersparungen  zu  denken.  Dieses  Elektricitätswerk  wird  einen 
weiteren  Schritt  bedeuten  in  der  grosßtitdllschen  Entwickelung  1 
Münchens,  und  es  wird  bald  die  Notwendigkeit  herantreten,  das 
Werk  zu  vergrößern,  wenn  man  die  Vortheile  der  elektrischen 
Stromauaoütxung  erkennt  Redner  ist  der  Ansicht,  daß  das  Elek- 
tricitatswerk  geeignet  iat,  fruchtbringend  zu  wirken,  sowohl  für  die 
Gemeinde  als  für  unsere  Bevölkerung,  und  in  diesem  Sinn«  könne 


er  der  Vorlage  mit  freudigem  Herzen  zustimmen.  Rath  Wetsch 
bittet  die  Sachverständigen,  dass  sie  zur  Beruhigung  erklären,  das* 
sie  die  Anlage  geprüft  haben  und  mit  deren  Ausgestaltung  einver- 
standen sind.  Rath  Heldenberg  schliesst  sich  dem  Vorredner  zur 
Beruhigung  ängstlicher  Gemüter  an;  im  IJehrigen  tritt  er  voll  und 
ganz  für  die  Vorlage  ein  Profcßor  Dr.  Voit  betont  nochmals, 
dass  niemals  eine  Gefahr  für  das  Publikam  besteht  Nur  unter 
gewissen  Verhältnissen  besteht  für  die  Arbeiter  eine  solche,  di« 
übrigens  bei  grösseren  Anlagen,  z B.  bei  Dampf  Anlagen,  für  die 
bedienenden  Arbeiter  aber  noch  in  höherem  Maasse  der  Falt  ist, 
weil  hier  mehr  Zufälligkeiten  Vorkommen.  Das  Publikum  kann 
mit  der  Hochspannungsleitung  nicht  in  Verbindung  kommen,  da 
sie  überall  ln  Kabeln  unter  der  Erde  liegt.  Da  wo  der  Stark- 
strom in  Niederspannung  umgesetzt  wird,  geschieht  dies  in  einem 
vollkommen  abgeschlossenen  Raum ; ebenso  auch  die  gewöhn- 
lichen Arbeiten.  Die  Gefahr  wird  nicht  grösser  als  bisher.  Meine 
technische  Prüfung  erstreckte  sich  zunächst  auf  die  Wahl  des 
System».  Ich  erachte  es  für  dos  zweckmäßigste.  Auch  hatte  ich 
di«  Richtigkeit  der  Aufstellungen  in  finanzieller  Hinsicht  zu  prüfen. 
Die  Rentabilität  ist  in  richtiger  Weise  angesetzt;  die  Ausgaben  sind 
eher  zu  hoch  als  zu  niedrig  angesetzt.  Der  Voranschlag  iat  als 
vollkommen  sicher  anzuerkennen  Professor  Dr  Edelmann  hatte 
gleichfalls  Gelegenheit,  das  Project  genau  zu  prüfen.  Kr  fühle  Bich 
verpflichtet,  für  den  vollendeten  Entwurf  und  die  ausgezeichnet« 
Arbeit  Herrn  Oberingenieur  Uppenborn  zu  gratuliren.  Rath 
Krieger  glaubt,  dam  der  Preis  von  16—24  Pf.  pro  PR.-Htunde 
durchaus  nicht  geeignet  ist,  den  Vortheil  für  das  Kleingewerbe  zu 
erzielen,  den  inan  sich  erhofft  Er  mache  darauf  aufmerksam, 
dass  nach  zuverlässiger  Versicherung  zur  Zeit  ein  Motor,  der 
Dieselmotor,  eine  völlige  Revolution  im  ganzen  Maschinenwesen 
hervorzurufen  geeignet  ist,  dass  er  eine  enorm  billige  Kraft  liefern 
wird,  so  (lass  man  dio  PS.  Stunde  um  ein  pur  Pfennige  liefern 
kann.  Oberingenieur  Uppenborn:  Wir  rechnen  in  der  That 

darauf,  dass  eine  grosse  Anzahl  von  Motoren  angeschloßen  wird. 
Der  Elektromotor  ist  der  eleganteste  und  bequemste  Motor  Das 
heut«  erschienene  Heft  der  »Elektrischen  Zeitung«  theilt  eine 
Statistik  über  «He  sämmtlirhen  deutschen  Elektricitätswerk«  mit. 
1834  waren  in  Deutschland  5636  PS.,  1811610254,  1896/97  21809  PS 
Elektromotoren  vorhanden;  d i.  eine  Zunahme  von  112,7  *,'*;  die 
Anzahl  der  Werke  int  1897  gegen  1H95  um  47,2%,  die  50  Watt- 
glühlampen  um  70*/*,  die  10  Ainp&rebogenlampen  um  72,5% 
gestiegen.  Drehstrommotoren  sind  von  500  auf  1000  PS.  gestiegen. 
Redner  erklärt  dünn  an  der  Hand  von  Plänen  sein  Werk  und 
erklärt,  «laß  die  hiesige  Anlage  dreimal  so  gross  werden  wird  wie 
di«  größte  bestehende  Centrnlatation  in  Berlin.  Oberbaurath 
Schwiening  fragt  zunächst,  wie  die  Kabel  geschützt  werden.  Dann 
aber  vermißt  er  Vorkehrungen  gegen  Feueregefahr.  Er  verweist 
dabei  auf  den  Brand  des  Hamburger  KlektricUätawerke*  Bei  der 
hiesigen  Anlage  stehen  alle  Gebäude  in  unmittelbarer  Verbindung, 
sogar  auch  mit  dom  Betriebsgebäutie.  Er  frage  deshalb,  ob  es 
nicht  zweckmässig  wäre,  die  Hallen  durch  feuersichere  Mauern  zu 
trennen,  wenigstens  aber  das  Betriebsgebäude  isoiirt  in  stellen 
Oberingenieur  l'p{»enborn  antwortet  auf  die  erste  Krage,  dau  die 
Starkstromkabel  durch  U-Eisen  geschützt  werden.  Was  die  Feuer- 
Sicherheit  anlange,  seien  brennbare  Materialien  möglichst  ver- 
mieden Die  Schaltwände,  bei  denen  die  grösste  Feuersgefahr 
vorliegt,  werden  aus  Eisen  oder  Marmor  gemacht.  Uebrigens  lasse 
sich  diesen  Bedenken  bei  den  Detailplänen  gerecht  werden  Dem 
Dieselmotor  dürfe  man  keine  allzu  große  Bedeutung  beilegen.  Von 
einer  Verdrängung  «ies  Elektromotors  durch  denselben  kann  kein»- 
Rede  sein,  nachdem  di«  gewonnene  Arbeit  iiu  Yeriiältniß  zu  der 
jenigen,  die  Im  Brennmaterial  steckt,  nur  von  24  auf  26®'»  erhöht 
worden  ist.  Es  ist  also  «las  «ine  relativ  kleine  Verbesserung.  Unsere 
dreicylindrigen  Compound-Dampfmaschinen  mit  Vorwärmer  Bind 
zweifellos  so  gut,  «lass  sie  vom  Dieselmotor  niemals  übertroffen 
werden.  Unsere  frühere  Dowson-Gosunlugo  in  Schwabing  hat  nur 
das  Drittel  an  Kosten  erfordert,  wie  der  Dieselmotor.  Dieser  wird 
uns  im  Verkauf  von  Strom  an  Elektromotoren  nicht  stören.  Nach 
einem  kurzen  .Schlußwort  des  Referenten,  welcher  ebenfalls  auf 
die  Vortheile  der  Elektromotoren  hinwies,  wurden  dessen  Anträge 
einstimmig  angenommen.  — Den  erschienenen  Sachverständigen, 
sowie  Herrn  Oharingenieur  Uppenborn  wurde  der  WlrnutO  Dank 
dea  Magistrats  durch  Erheben  von  den  Ritzen  ausgesprochen. 

Neustadt 'Pfalz).  (Nene  Gasanstalt.  WasBerreservoir). 
In  der  Stadtrathssiuiing  standen  kürzlich  die  Erbauung  einer  Gas- 
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fabrik  und  eines  dritten  Wasserreservoir»  auf  der  Tagreeordnung. 
Ala  Sachverständiger  und  Referent,  betreffs  der  Erbauung  einer 
neuen  UaBfabrik  fungirte  Herr  Reinhard,  Direktor  der  Gas-  und 
Wasserwerke  in  Karlsruhe.  Nach  den  Aasführungen  denselben  ißt 
ca  eine  Noth Wendigkeit,  eine  neue  Gasfabrik  zu  errichten  and  wie« 
derselbe  nach,  dass  die  Gaafabriken  in  allen  Städten,  trotz  der 
Elektricitätswerke  proaperiren.  Der  Stadtrath  beschloss  einstimmig 
den  Neubau  einer  Gasfabrik,  und  betragt  der  Voranschlag 
M 295  000. 

Kerner  beschloss  der  Stadtrath  die  Erbaung  eines  dritten 
Reservoirs  im  Rauminhalt  von  bOOO  cbm,  um  allen  Waaserkalami- 
täten  in  der  Stadt  Vorbeugen  zu  können.  Der  Voranschlag  belauft 
sieb  anf  M 40  000. 

Schladen,  Keg,- Be*.  Hildcabolm.  (Wasser Versorgung).  Die 
kgl.  Domäne  wird  für  ihren  Bedarf  eine  Wasserleitung  an  legen ; 
da  Schladen  nnr  sehr  mangelhaft  mit  Warner  versorgt  ist,  eo  hat 
die  Gemeindevertretung  die  Anlage  der  Leitung  nur  unter  der  Be- 
dingung genehmigt,  dass  das  überschüssig©  Wasser,  für  welche  die 
Domäne  keine  Verwendung  hat,  an  die  Gemeinde  abgegeben  wird. 
Mit  dem  überschüssigen  Wasser  sollen  einige  Öffentliche  Brunnen 
gespeist  werden. 

Schwarzenbach  (Bez.-Amt  Tirschenreuth  Oberpfalz).  (Wasser- 
versorgung). Die  Ausführung  einer  Wasserleitung  wurde  der 
Firma  Christian  Hilpert  in  Nürnberg  übertragen;  die  Arbeiten  sind 
der  Oberleitung  des  kgl.  Technischen  Bnreaua  für  Wasserversor- 
gung im  b.  Staataministeriurn  unterstellt. 

Schweidnitz.  (Verein  der  Gas*  und  WasBerfach- 
männer  Schlesiens  und  der  Lausitz)  Die  29.  Jahresver- 
sammlung des  Vereins  der  Gua*  und  Wasserfnchmänner  Schlesiens 
und  der  Ijmsitz  findet  um  23.  August  da.  Js.  zu  -Schweidnitz  in 
Schlesien  statt. 

Striegau.  (Gasbeleuchtung  des  Bahnhofs.  Wasser- 
versorgung.) Die  kgl  Eisenbahndirection  in  Breslau  hat  die  Ein- 
führung der  Gasbeleuchtung  auf  dem  Bahnhöfe  in  Hlriegau  unter 
der  Voraussetzung  genehmigt,  dass  die  Herstellung  der  Zuleitung 
bis  zum  Bahnhofsterrain  anf  Kosten  der  Stadt  erfolgt,  während  die 
Eisenbahndirection  die  erforderlichen  Arbeiten  und  Beleuchtungs- 
einrichtungen  auf  eigene  Kosten  ausführen  will.  Der  Preis  ist  auf 
16  Pf.  pro  Cubikmeler  Gas  festgesetzt  worden.  Es  sollen  84  Leucht- 
flammen mit  einem  Jahresconsum  von  8 — 10000  cbm  Gas  fest- 
gesetzt werden.  Die  Kosten  der  Anlage  von  rund  M.  10000 
wurden  ton  der  Stadtverordneten-Yersamuilung  bewilligt.  — 
Die  Beobachtungen  des  WasserstandeB  in  dem  für  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Striegau  bestimmten  Quellen  bei  Ilohenfried- 
berg-Börnchen  sollen  den  ganzen  Sommer  und  Winter  hindurch 
fortgesetzt  werden.  Die  bisher  erwachsenen  Kosten  der  Vor- 
arbeiten betragen  ca.  M.  7000. 

Westen  bei  I,ennep.  (Eröffnung  der  Wasserleitang). 
Die  neaerbaute  Wasserleitung,  errichtet  von  der  Waaserleitunga- 
GenoiwenBchaft  Westen-Hensiepen,  wurde  am  29.  Juli  feierlich  er- 
öffnet Die  Waaserförderung  erfolgt  aus  einer  50  in  tiefer  gelegenen 
Quelle  mittele  einer  selbetthätigen  Wassersäuienmaschine,  welche 
pro  Tag  11  cbm  in  einem  zwischen  Westen  uml  Heusiepen  gele- 
genen Wasserbehälter  von  GO  cbm  Inhalt  fördert. 

Zirndorf  bei  Nürnberg.  (Gasanstaltsproject).  Für  ein 
ln  Zirndorf  zu  errichtendes  Gaswerk  sind  bereits  600  Flammen 
und  mehrere  industrielle  Etablissements  mit  Motoren  angemeldet. 
Die  Betheiligung  erscheint  genügend,  um  das  Unternehmen  rentabel 
zu  machen 


Marktbericht. 


, Zufuhren  au  Kobien  und  Coke  nach  den  Rahrhäfen  sind  daher 
gegenwärtig  wieder  sehr  umfangreich,  zninsl  tu  an  auch  auf  die 
Füllung  der  dortigen  Magazine  Bedacht  nimmt  Ah  dritter  Punkt 
, Lat  noch  die  flotte  Abnahme  von  Brennstoffen  seitens  der  Eiren- 
, bahnverwaltungen  in  Betracht  zu  ziehen.  Endlich  kommt  auch 
I noch  der  starke  Bedarf  der  Cokereion  an  Cokekohlen  beim  gegen 
w artigen  Absatz  in  Betracht,  sowie  die  steigende  Verwendung  west- 
fälischer Kohle  bei  der  Marine  und  der  Privatschifffahrt  Mehr 
oder  weniger  sind  aämml  liebe  Kohlensorten  an  dem  regen  Vst* 

, sandt  hutheiligt,  verhaltnissmassig  am  meisten  aber  die  für  den 
weiten  Transport  geeigneten  Flammkohlcn  Marken.  Auch  die 
eigentlichen  Gas  kohl  en zechen  weisen  ausnahmslos  einen  seht 
flotten  Versandt  auf,  der  ln  diesem  Jahre  durch  den  gesteigerten 
Absatz  nach  den  belgischen,  französischen  und  hollän tünchen 
Gressstädten  besonders  rege  Bich  gestaltet  Das  Cokegeschalt  ver- 
harrt in  seiner  bisherigen  günstigen  Lage;  die  Steigerung  der 
Erzeugung  dauert  an.  In  Hochofen-Coke  scheint  das  Geschäft 
indess  seinen  Höhepunkt  erreicht  zu  haben,  da  die  Hüttenwerke 
ihre  eigene  Erzeugung  stetig  erhöben  und  nicht  länger  zur 
Zahlung  der  hohen  Preise  sich  verstehen  wollen.  In  den  von  den 
Cokereion  erzeugten  Nebenerzeugnissen  droht  eine  Uebererzenganz 
einzutreten,  da  es  vielfach  schon  jetzt  au  genügendem  Absau 
fehlen  soll.  Die  Briquette-Erzeugung  hält  mit  dem  steigenden 
Absatz  gleichen  Schritt;  die  Geschäftslage  ist  sehr  gesund. 

Auch  am  oberac  friesischen  Kohlen  markt  herrscht 
lebhafter  Absatz,  besonders  auch  in  Gas-  und  Cokekohlen. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
j unterm  13  August : Am  Yorksbire  Kohlenmarkt  beträgt  der  f.  iB- 
Preis  von  Best  South  Yorksbire  Hard  Steam  10  sh  3 d.  pro  Tonnt, 
zweite  Qualitäten  sind  schon  1 sh.  bis  1 sh.  3 d pro  Tonne  billiger 
, erhältlich.  Newcastle  Kohleumarkt:  Der  Strike  der  »Engineen»- 
1 hat  bis  jetzt  das  Kohlengescbäft  nicht  beeinflusst,  doch  ist  solche» 
i noch  von  demselben  für  die  nächste  Zeit  zu  befürchten.  M»n 
I notirt:  Best  Northumbrian  Steam  Kohlen  «sh.  7 d.  bis  8 ab.  9 d, 
. Seconds  8 sh.  bis  8 sh.  3 d.,  Steam  Small«  3 ah.  6 d.  bis  3 ab.  9 4, 
Newcastle  Gaskohlen  7 sh.  bis  7 sh.  3 d.,  Sunderland  Gaskohlen 
7 ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schottischen  Kohlenmarkt  vrur 
I den  folgende  Preise  f.  a.  B.  Glasgow  notirt:  Steam  8 sh.,  Eli  7 sh 
3 d.,  Splint  7 sh.,  Main  6 sb.  3 d.  bl»  6 ah.  6 d.,  Gaskohlen  7 »L  1*  «I. 
1 und  t'annel  Kohlen  23  ah.  pro  Tonne, 

Schwefelsanres  Ammoniak.  Am  13.  August  wurden 
folgende  Preise  notirt  Hamburg  BL  17,00 — 18,00  pre  ltlOkg;  Loo 
don,  ruhig,  £ 7 10  ah.;  Hall  £ 7 10  sh.;  Beckton  £ 7 7 sh.  6d. . 
Leith  £ 7 8 sh.  9 d.  bis  £ 7 10  sh. 

Theerprod ucte.  In  der  letzten  Woche  (11.  August;  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


EdkIIscIk-  Deutlich«  ln  <t  Wntt« 

Nottraac  Preise  rmtr 

1 Benzol  Wer  . . . 1 Gail.  2 ah  - d.  100  kg1)  M.  &0,02  M.  46,85 

. 60er  . . . * 2 * - » » » 60,02  * 47,95 

Toluol »2.2.  » , 64,19  » 62.10 

30%  Naphta  » - » 11  » » » 22,92  » 21,* 

Carholsäure  für  Des- 

• infection  ...  » 2*1*1  hl  * 46,85  » 44,0? 

Creosot * 2 » ; » * 3,67  » 3^1 

i Naphtalin  gepresst  . ; 1 ton  40  * - » ; 1 t » 39,36  » 49,30 

Anthracen  »A»  . . unit*)  6 > 1 kg  » 0,98  * 1.14 

» »B«  . . i » 4V»  * * * 0,73  * 0,73 

Pech 1 ton  20  . 6 . 1 t . 20,17  1 . Sl.l» 


')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  »peciflschea  Gewicht  V0« 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  (iewichtaeinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfaod 
= 0,608  kg. 


Kohlen  und  Coke.  Die  Abaatzverhältnian«  am  Ruhr- 
kohlen-Markt  scheinen  nach  den  vorliegenden  Berichten  selbst 
im  Hochsommer  äusserat  günstig ; besonder»  ist  es  der  neue  Eisen- 
hahntarif für  Rohstoffe,  mit  dessen  Hilfe  es  dem  Rheinisch-West- 
fälischen Kohlensyndicat  ermöglicht  wurde,  das  bisherige  be- 
schränkte Absatzgebiet  nach  .Süden  und  Osten  weiter  auszudebnen, 
ohne  die  Preise  für  diese  Sendungen  gar  zu  sehr  horabsetxen  zu 
müssen.  Von  weiterm  belebenden  Einfluss  anf  den  Absatz  ist  der 
dauernd  günstige  Watuerstand  des  Rheines,  welcher  dazu  benuzt 
wird,  die  Lager  mit  lierbBt-  und  Wintorvorräthen  zu  füllen.  Die 


Brief-  und  Fragekasten. 

AD  dieser  So»1)»  vwotTcntttchen  wir  uncatctdillcb  Anfragen  TOB 
Inter*«»*-  »u»  nn—iwii  Laserkrel*  und  biueii  unsere  F**togciDu*«cn  na»  bei  'S« 
Besotwortenc  «ntentöusa  *u  wellen. 

Reinigung  von  Wasserröhren. 

Wer  liefert  helicoidale  Apparate  um  Wasserrohren  von  15®. 
100  und  70  mm  automatisch  zu  reinigen?  Wir  bitten  am  die* 
bezügliche  Mittheilungon  D.  R*d- 


Druck  von  K olJ. .nt-ouric  in  IfUUCkea 
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Organ  de*  Deutschen  V«r«ins  von  Gas-  and  Wtaaörfaohmämnern. 


Horauagaber  und  Cmaf-RadacUiur : Hofrush  Dr.  H.  BUNT« 
Pf.Ipi.il  Ul  An  iMknlMhna  ll«lwt.l>  u>  K. fl. ruh.  WitlMtHtf  4n  V.r.ms 

v«ria«i  H.  OLDKNBOURO  IO  Maadwi.  aillctutnuiM  11. 


; i».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

enctirliit  Wöi-hentllch  vmintl  und  bcrtcJitat  m-1iiw!I  untl  «niL'bFt|.ifvuit  ijU-rall« 
VuntdDR«  auf  ilnu  iri-bleu-  des  B<al«urhcuiiicvw«i<‘*i»  und  der  Waaaerremorgiing. 

I Alle  Zuschriften,  welch«' dl«  K»«Urtn.ii  <!«•*  BUu.«  Iwtwlltu.  werdet!  «tbtdm 
unter  dar  A<lrc*w  d«w  Uantuagabon,  Prof  lir.  II.  BUNTE  In  KfuUriitii'  I.  H , 
Nowacks  Anlage  ZA 
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kann  durch  den  llucbhandid  /.um  Pri-i«'  von  M 2»  f.ir  di-ti  Jithnrartft 
werden . bei  «lirvctitn  Bcxuirv  durch  tlle  PoMUMMer  OeularhUivt*  und  de*  Au» 
liindr*  oder  durch  di«  uuteneichnete  Yi-rliupbuchbandluiij;  wird  ein  PorhixuMihU« 
HltlN 

ANZEIGEN  werdaa  ron  der  Vertamdtandlunu  und  Mtmtnlllrhrn  Animtin'-n. 
Instituten  lum  Preise  ron  35  Pf . ftir  die  droiKenpalten«  IVtifatHl«  odtrAnmti  Raum 
nn*cn<itnru«n.  Bel  6-,  18-,  28-  und  .VI maliger  Wieder holung  wird  ein  «tetgwnter 

Rabatt  gewährt 

tu-ilmrcn.  von  denen  zuvor  ein  Probo-Exumplar  elruuwinden  lat,  werten  nach 
Vereinbarung  Mgafügt. 

Verla^ibudihatidlung  von  R.  OLDENBOURQ  in  München 
tilüfkatraaM»  It. 


I aha 

»rhanillaacrii  der  XXXVII.  Jabr»*Ter*aMmlanjr  de»  Urnurhea  Vereise  tob  Ua*-  nnd 
Wloprfirlakaimi  in  Leipaig. 

Bericht  di  r lii»nr.f.i>r-t  unuuU.iim  Ilcrr  IHrector  Ucichard,  KarUrulie.  «.  Ml- 

Die  ElnfBltraag  der  <U»aatoaalre.  Herr  Dlrei-tor  P Kelchard,  KurUnthe 
g.  Ml. 

Bericht  4t  f ♦itinii»>inn  fir  Wa»rr-Stati«tik  Herr  Dlreetor  P Thometick 
Botin  ' 568 

Oangllhliehtbreaaer  von  Praiyriia/e  Vurtrag  ron  L.  Denuyrouae  auf  der  Haupt- 
veraauiutlting  «1er  NoeUtt  leehnlque  «le  riuduatrl«  du  Gai  «n  Kran«-«.  am 
15  Juni  twi  tu  Paria.  8.  büC 

g»ei*ewa»*er-M(ti»er  Tfir  Dampf  kr.*el  3.  567 

Niedei UaiHn-brr  Ga'farlimlniirr-Vcrria.  568 

Carrapaudeet.  Ua*beh*lter.  Von  F Urahn.  Hannover.  L«lft-laundung  für 
Uaalatcrnen  Von  F.  Manotcbek,  Wi«u.  8 560. 
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Verhandlungen  der  XXXVII.  Jalireaversammlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Leipzig. 

Bericht  der  BaHim'sser-Coininiftsion. 

Die  Gasmesser- Commission  hat  in  dem  abgelaufenen 
Vereinsjahre  keine  Veranlassung  gehabt,  zu  einer  Beratung 
zusammen  zu  treten. 

Die  Ycrcius&rbeit  der  Nachprüfung  der  trockenen  Gas- 
messer.  wetche  die  Commission  wahrend  einer  Reihe  von 
Jahren  hindurch  in  besonderem  M nasse  beschiiftigtt1,  hatte  im 
vorigen  Jahre  ihren  AbsctUuss  gefunden. 

Die  Gasautomaten  konnten  noch  nicht  Gegenstand  «ler 
Behandlung  in  der  Commission  «ein,  da  ent  in  den  letzten 
Wochen  die  Kaiserliche  Normal- Aichungs- Commission  auf 
Grund  von  Prüfungen  der  eiligereichten  CoiiHtnu-tionen  von 
Gauutomaten  dazu  gekommen  ist,  die  dazu  geeignet 
scheinenden  Constructionen  in  einer  beschränkten  Anzahl  von 
damit  auagestatteton  Gasmessern  zu  5 Klammen  zur  Aichung 
zuzulasaen.  Die  beschränkte  Zulassung  ist  an  die  Bedingung 
geknüpft  worden , das«  die  Gaseonsumenten,  bei  welchen 
die  Automaten  aufgestellt  werden,  auf  Verlangen  genannt 
werden. 

Bisher  sind  die  von  folgenden  8 Firmen1)  eingereichten 
Constructionen  behufs  Erprobung  in  einer  gewissen  Anzahl 
von  Kxemplaren  zugelassen  worden: 

Central  Werkstatt,  8peeialfabrik  für  Gasapparate  der 
Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  zu  Dessau, 
Schirmer,  Richter  & Cie.  zu  lieipzig-Connewitz, 
Gasmesserfabrik  Mainz,  Elster  & Cie.  zu  Mainz, 

S.  Elster,  Fabrik  für  Gasanstaltsbedarf  zu  Berlin, 

Julius  Pintsch  zu  Berlin, 

Imperial  Continental  Gas- Association  zu  Berlin, 

Dr.  Rud.  Krüger,  Fabrik  für  Gasapporate  zu  Buckau- 
Magdeburg, 

Behl  k Cie.,  Metollwaaren-  und  Annaturenfabrik  zu 
Quedlinburg. 

•)  Inzwischen  auch  noch  die  der  Firmen  BoHsin  A (’-o.  in  Berlin 

nnd  Nicola»,  t'hainon,  Folret  A Co.  ln  Stnuh«Uurg  VTgl.  ds.  Joum. 

1«L»7,  S.  439. 


Soweit  der  Commission  bekannt,  ist  schon  in  verschiedenen 
deutschen  Städten  mit  der  Aufstellung  von  Automaten  be- 
gonnen worden. 

Die  (rasmeaftcr-Cormniasion  erachtet  es  für  ihre  Aufgabe, 
der  Einführung  der  Gasautomaten  und  deren  Erprobung  im 
Gebrauche,  ihre  liesondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  und 
empfiehlt  deshalb  der  Jahresversammlung  folgende  Anträge 
zur  Annahme: 

1.  die  Gasmesser  Commission  wird  beauftragt,  über  die 
von  Vereinsmitgliedem  mit  Verwendung  der  Gas- 
automaten  im  Laufe  des  nächsten  Vereinajahrea 
gemachten  Erfahrungen  Erhebungen  zu  machen  und 
darüber  in  der  nächstjährigen  Jahresversammlung 
Bericht  zu  erstatten; 

2.  der  Gasmesser-Commission  werden  zur  Bestreitung 
der  im  Jahre  1H97/98  erwachsenden  Kosten  400. — 
zur  Verfügung  gestellt. 

Karlsruhe,  am  2.  Juni  1897. 

Die  GasmeMer-CoumlKklon. 

I.  V.  de»  Vorsitzenden 
Keichard. 

Die  Ein  füll  riiiig  der  Gasautomaten. 

Herr  IHrector  F.  Keichard,  Karlsruhe. 

Meine  Herren  ! Vor  2 Jahren  auf  der  Hauptversammlung 
des  Vereins  in  Köln  hatte  ich  die  Ehre,  eine  Discussion 
über  die  Gasautomaten  einzuleiten. 

Unter  Hinweisung  auf  die  damals  schon  nach  dem 
kurzen  Zeitraum  von  3 Jahren  erlangten  ausserordentlichen 
Verbreitung  der  Gasautomaten  in  England,  erklärte  ich  eß 
als  Pflicht  der  deutschen  Gasfachleute,  zu  prüfen,  ob  sich 
nicht  auch  für  unsere  Liaswerke  durch  Einführung  der  Gas- 
autonmten  Vortheile  erreichen  lassen  würden. 

Ich  hatte  Ihnen  die  Erhebungen  mitgethcilt,  die  ich  in 
Karlsruhe  über  die  Verbreitung  des  Gases  in  den  nach  den 
verschiedenen  Mietpreisen  nbge«tuften  Wohnungen  gemacht 
hatte,  deren  Ergebnisse  wohl  auch  mit  den  meisten  anderen 
deutschen  Städten  in  U eberein  Stimmung  «ein  werden.  Es  hatte 
sich  daraus  ergeben,  «lass  in  den  Wohnungen  bis  zu  M.  300 
Mietpreis  das  Gas  fast  gar  keinen  Eingang  gefunden  hat, 
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und  auch  in  den  Wohnungen  von  M.  300  hi*  600  nur  in 
einem  Viertheil  (Jas  gehrannt  wird,  während  in  den  Wohn- 
ungen von  M.  600  bi»  1000  schon  mehr  als  di«  Hälfte  mit 
Gas  versehen  ist  und  in  den  besseren  Wohnungen  über 
M.  1000  Miethwerth  nur  wenige  ohne  Gasverbrauch  anzu- 
treffen sind. 

Da  nun  die  Wohnungen  bis  zu  M.  300  Miethwerth  mehr 
als  die  Hälfte  und  die  Wohnungen  bi»  zu  M.  600  Miethwerth 
eiugeschlossen,  die  billigen  Wohnungen,  in  denen  dos  Gas  eine 
ganz  geringe  Verbreitung  hat,  mehr  al»  70°/o  sämmtlicher 
Wohnungen  ausmachen  und  neben  dem  Mangel  an  Gas- 
einrichtungen in  diesen  Wohnungen  insbesondere  auch  der 
Umstand  der  Verbreitung  des  Gases  im  Wege  »tobt,  dass  es  ; 
den  Inhubern  dieser  billigen  Wohnungen  schwer  fällt,  grössere 
Summen  für  die  ein-  oder  zweimonatlichen  Gasrechnungen 
bereit  zu  haben,  so  wurde  daraus  geschlossen,  dass  durch 
Einführung  der  Gasautomaten  auch  in  unseren  deutschen 
Städten  noch  ein  weites  Feld  für  den  Gasverbrauch  zu  er- 
obern ist 

Als  unerlässliche  Bedingung  aber  wurde  aufgestellt,  wenn 
das  Gas  in  diesen  billigen  Wohnungen  Eingang  finden  soll, 
dass  auch  auf  Kosten  der  Gasanstalt  Gasleitungen  in  den 
Wohnungen  einzurichten  und  dieselben  mit  l^atnpen  und 
Kochapparaten  nuszustatten  sind.  Diese  Kosten  wurden  ein- 
schliesslich der  Beschaffung  der  Automaten  auf  M.  100 — 110 
geschätzt  und  wurde  eine  jährliche  Mindesteinnahme  aus  Gas 
von  M.  16  als  ausreichend  erklärt,  um  die  Gasanstalt  vor 
.Schaden  zu  bewahren.  — 

Es  wurde  aber  auch  schliesslich  darauf  hingewiesen,  dass 
die  Einführung  des  Gases  in  die  billigen  Wohnungen  auch 
in  socialer  Hinsicht  zu  begrüssen  sei. 

In  den  2 Jahren,  die  seit  dieser  Besprechung  auf  der 
Kölner  Versammlung  verflossen  sind,  haben  die  Automaten 
im  deutschen  Reiche  nur  eine  ganz  geringe  Verbreitung  ge- 
funden und  zwar  erat  in  den  allerletzten  Monaten  ist  eine 
nenuenawerthe  Zahl  in  Gebrauch  gekommen,  hauptsächlich 
w«-il  die  Kaiserliche  Normalaichuugskommission  erst  vor  kurzem 
schlüssig  geworden  ist,  eine  Anzahl  ihr  vorgelegter  Automaten- 
constructionen  zunächst  versuchsweise  zur  Anwendung  ge- 
langen zu  lassen. 

Insbesondere  lag  aber  auch  die  verspätete  Einführung 
daran,  das»  unsere  deutschen  Gasinesserfubriken  keinen  be- 
sonderen Eifer  entwickelten,  die  Automaten  auf  den  Markt 
zu  bringen,  weil  Dank  der  allseitigen  regen  Zunahme  des  | 
Gasverbrauchs  dieselben  alle  Hände  voll  zu  tliun  hatten,  der 
Nachfrage  nach  gewöhnlichen  Gasmessern  zu  genügen;  sind 
doch  in  den  letzten  3 Jahren  allein  in  den  in  der  Statistik 
aufgeführten  Städten  169  0U0  neue  Gasmesser  zur  Aufstellung 
gekommen.  Die  deutschen  Fabriken  hatten  sich  vielleicht 
auch  durch  die  schlimmen  Erfahrungen,  die  einzelne  englische 
Fabrikanten  bei  Einführung  der  ersten  Automateneonstruc- 
tionen  gemacht  hatten,  zu  besonderer  Vorsicht  bestimmen 
lassen.  Wie  gesagt,  es  sind  in  Deutschland  bis  jetzt  nur  die 
ersten  Anfänge  mit  Einführung  der  Gasautomaten  gemacht, 
wie  es  aber  scheint,  darf  auch  bei  uns  auf  eine  rasche  Ver- 
breitung derselben  gerechnet  werden,  insbesondere  hat  die 
Deutsche  Contincntalgaagesellachaft  in  Dessau  die  Fabrikation 
sowohl  wie  die  Aufstellung  energisch  angegriffen. 

In  Magdeburg  sind  seitens  des  städt.  Gaswerkes  schon 
100  Stück  »eit  einigen  Monaten  aufgestellt. 

Es  dürfte  aber  von  Interesse  sein  zu  erfahren,  wie  in 
unseren  Nachbarländern  die  Gasautomaten  sich  Eingang  ver- 
schafft haben. 

Dass  in  England,  der  Heimat  der  Automaten,  dieselben 
eine  ausserordentliche  Verbreitung  gefunden  halten,  ist  all- 
bekannt. Herr  Schäfer  in  Dessau  hat  zu  Ende  des  vorigen  I 
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Jahres  in  du.  Journ.1)  »ehr  eingehende  und  interessante  Mit 
theiiung  darüber  gemacht.  Ende  1896  waren  es  in  London 
155000  Stück  mit  85  000  000  chm  Gasverbrauch;  eine  der 
dortigen  Gesellst -liafton  die  »South  Metropolitain  Gas  Co.* 
welche  im  Jahre  1892  im  Ganzen  80  561  gewöhnliche  Zähler 
consumenteti  besass,  halte  vor  einem  Jahre  schon  500*91  Au- 
tomaten aufgestellt.  Die  Einführung  dieser  Messer  hatte  dem- 
nach dieser  Compagnie  eine  Vermehrung  von  60 •/•  ihrer 
Abonnenten  gebracht.  Fast  ausnahmslos  tragen  in  England 
die  Gasanstalten  die  sänmitlichen  Kosten  der  HausanschlÜBsc 
und  inneren  Einrichtungen  bei  diesen  neuen  Consumenten. 
Der  Zuschlag,  welcher  zu  dem  Gaspreis  gemacht  wird,  betragt 
meisten»  2,4  Pf.  pro  cbm. 

Ich  selbst  hatte,  als  ich  vor  2 Jahren  mit  2 anderen 
werthen  Kollegen  unter  der  trefflichen  Führung  unseres  ver 
ehrten  Generalsekretärs  eine  gaatechnisclie  Studienreise  in 
England  machte,  mehrere  solcher  kleinen  Wohnungen,  welche 
die  genannte  Gascmnpagnie  in  l.ondon  eingerichtet  hatte, 
besichtigt.  Es  befand  sich  in  den  Wohnungen  ein  kleiner 
1 completer  Gasherd  und  waren  4 I^euchtflatnmen  eingerichtet. 
Ich  frug  einen  Beamten,  der  »|>ecicll  mit  diesen  ('onsumenten 
zu  thun  hatte,  ob  häufig  Differenzen  mit  diesen  entstehen, 
er  verneinte  dieses ; jedenfalls  gälw*  es  nicht  mehr  als  mit  den 
anderen  Consumenten.  Nach  den  von  Herrn  Schäfer  ge 
machten  Angaben  kann  in  England  der  jährliche  Verbrauch 
eines  Automatenanschlusses  ohne  Kocher  mit  174  cbm  und 
solche  mit  Kochappamten  zu  386  cbm  berechnet  werden. 
Die  »Gas  Ught  and  Coke  Company«  in  I„on< Ion  erreicht  sogar 
566  cbm  pro  Automat. 

Weniger  als  von  England  wird  die  Verbreitung  der  Au 
tomaten  in  den  andern  benachbarten  Landern  bekannt  sein. 
Um  darüber  etwa»  zu  erfahren,  hat  unser  Herr  General 
sekretär  sich  an  ihm  bekannte  hervorragende  Fachmänner 
dieser  I .ander  gewandt  und  hat  von  diesen  in  liebenswürdigster 
Weise,  trotz  der  kurzen  denselben  zu  Gebote  stehenden  Frist, 
sehr  eingehende  Mittheilungen  erhalten,  für  welche  ich  glaube 
auch  an  dieser  Stelle  unsern  Dank  aussprechen  zu  Bollen. 

Die  Fragen  lautetet»  ob  Gasautomaten  in  den  betreffenden 
Ländern  schon  grössere  Verbreitung  gefunden  haben,  welche 
Erfahrungen  damit  gemacht  wurden  und  ob  von  den  Behörden 
bezüglich  der  Aichung  besondere  Schwierigkeiten  bereitet 
würden. 

Die  Mittheilungen,  welche  uns  aus  Frankreich  gemacht 
wurden,  lauteten: 

In  Frankreich  sind  die  Gasmesser  seit  etwa  2 Jahren 
eingeführt.  Die  Aichbehörden  haben  nirgends  Schwierigkeiten 
gemacht.  Sic  aichen  da«  gewöhnliche  Zählwerk  und  betrachten 
den  Automatenmechanisnius  als  einen  modu»  vivendi  oder 
solvcndi,  also  als  freiwillige  Vereinbarung  zwischen  den  Gas- 
anstalten und  den  Abonnenten.  Die  Behörden  haben  be- 
stimmt: 

dass  a)  die  Gasanstalten  die  Abonnenten  nicht  zu  einem 
Gasautomaten  zwingen  können, 
b)  dass  die  Abonnenten  eine  leichte  Controle  darüber 
haben  müssen,  dass  man  ihnen  die  einen»  10  Cen- 
timestück entsprechende  genaue  Menge  Gas  liefert. 

Die  hauptsächlichsten,  in  Frankreich  angewandten  Systeme 
sind  insbesondere  dasjenige  der  »Compagnie  pour  ln  Fabrication 
de*  Compteure  h gaz«  (Nicolas,  Cliarnon,  Foiret  et  Cie.,  Siiy, 
IJzara  k Cie.,  J.  Williams,  Michel  & Cie.)  genannt  »Lc  decime«, 
welches  in  der  Construction  mit  den  Automaten  unserer 
Firma  »Schirmer,  Richter  «k  Co.«  übereinstimmt  und  von 
dem  am  30.  April  1897  ca.  30  000  in  Frankreich  im  Gebrauch 
sind,  ferner  das  der  Cie.  Vanderpol;  es  gibt  aber  auch  noch 
andere  Fabriken  von  Automaten. 

')  D».  Journ.  1*96,  8 781 
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Die  französischen  Gascompagnien  schlagen  in  der  Regel 
für  Miethe  der  Gasmesser  und  Zugehör  5 Centime«  pro  cbm 
zu;  einige  auch  nur  4 cts.  Ausnahmsweise  noch  weniger. 
Manchmal  hebt  man  diesen  Zuschlag  auf,  wenn  der  Abonnent 
eine  gewisse  Menge  (las  verbraucht  hat.  Die  Maassnahmen, 
welche  die  Gaswerke  zu  treffen  haben,  sind  zweierlei  Art. 
Die  Gasanstalt  darf  nicht  gezwungen  werden,  allen  Consu- 
inenten  Automaten  zu  setzen,  denn  es  gibt  auch  solche,  welche 
zu  wenig  Gas  brauchen ; man  muss  daher  ein  Verbrauchs 
minimum  festsetzen.  Gewöhnlich  werden  die  Automaten  in 
Wohnungen  mit  einem  Miethains  von  Frs.  200 — 400  gesetzt 
und  man  Inhalt  sich  ausdrücklich  vor,  die  Gasmesser  zurück 
zuziehen  bei  Abonnenten,  welche  unter  einem  bestimmten 
Minimum  brennen,  diese  Zahl  wechselt  je  nach  den  Städten 
um!  betragt  150  cbm  oder  180  cbm  pro  Jahr.  Die  durch 
den  Automatenmechanismus  entstehenden  Fehler  sind  gering 
und  haben  keine  nennenswerthe  praktische  Bedeutung. 

Die  Kosten  einer  Einrichtung,  Leitung,  Gasmesser, 
2 Lampen  und  Koehapparal  betragen  unfähr  120  Frs.  Wenn 
die  Consumenten  gut  gewählt  sind  und  genügend  verbrauchen, 
so  ist  das  Kapital  gut  angelegt 

In  Tarbes,  einer  Stadt  mit  20 000  Einwohnern,  wo  man 
zunächst  die  Automaten  auf  Abonnenten  mit  200  Fre.  Mieth- 
zins  beschränkte,  hat  man  600  neue  Abonnenten  mit  Auto- 
maten gewonnen,  gleichzeitig  gewann  man  1000  gewöhnliche 
Abonnenten. 

Der  Automat  hat  eine  allgemeine  Propaganda  für  das 
Gas  gemacht.  Tarbes  hatte  1885  bei  Einführung  der  Auto- 
maten 500  Abonnenten,  heute  hat  es  2000;  da«  ist  ein 
Abonnent  auf  10  Einwohner;  die  Jahresproduktion  ist  von 
550000  cbm  auf  1 Million  gestiegen. 

Lille  hat  zur  Zeit  ungefähr  6500  Automaten.  Eine 
kleine  Stadt  von  3900  Einwohnern,  welche  83  Abonnenten 
hatte,  hat  in  6 Wochen  41  Automaten  aufgestellt. 

Der  Berichterstatter  au«  Frankreich  Bagt:  »Für  mich  gilt 
die  Anwendung  des  Automaten  alH  die  beste  Schule  für  die 
Haushaltung;  die  Frau  aus  dem  Volke  lernt  dadurch  sparsam 
mit  dem  Gas  umzugehen  und  daraus  einen  guten  Nutzen 
zu  ziehen.  Dies  ist  eine  Ursache  des  Erfolgs  des  Apparates, 
welcher  einer  der  schönsten  Fortschritte  des  Gase»  am  Ende 
des  Jahrhunderte  bedeutet.« 

Aus  Italien  wird  berichtet,  da.*«  in  verschiedenen  Städten 
probeweise  Automaten  in  Verwendung  sind,  inan  verwendet 
sie  dort  hauptsächlich  für  schlechte  Zahler  oder  solche, 
welche  ohne  vorherige  Anzeige  ihr  Geschäft  schon  still- 
schweigend verlassen  haben.  Es  scheint  in  Italien  auch  die 
Anwendung  entschieden  zuzunehmen;  von  den  genannten 
französischen  Gasmessern  »Le  d6cime«  sitzen  in  Rom  5*11  und 
in  Genua  4M;  es  wird  dort  geklagt,  dass  man  nicht  der 
Nachfrage  entsprechend  Automaten  erhalten  könne. 

Schlechte  Erfahrungen  hat  man  bis  jetzt  nicht  gemacht. 
Die  italienischen  Aichbehörden  haben  keine  Schwierigkeiten 
erhoben. 

In  der  Schweiz  hat  eine  Umfrage,  welche  der  Vorsitzende 
des  Schweizer  Gasfachmftnnervervins  veranstaltet  hatte,  er- 
geben, dass  nur  Genf  schon  Automaten  im  Gebrauch  hat, 
dort  wird  ein  Zuschlag  von  5 cts.  per  cbm  für  Automaten 
und  Gaseinrichtung  erhoben.  Der  Gasverbrauch  pro  Abonnent 
beläuft  sich  auf  durchschnittlich  192  cbm  jährlich. 

Genf  hat  bekanntlich  schon  in  weitgehendstem  Masse 
das  Gas  durch  Herstellung  von  unentgeldlichen  Leitungen 
populär  gemacht.  Bei  75  000  Einwohnern  hat  Genf  14  500  Abon- 
nenten. Im  Jahre  1896  wurden  1494  neue  Leitungseinrich- 
tungen gemacht.  Der  mittlere  Verbrauch  pro  Abonnent  wut 
347  cbm.  Genf  hat  auch  erreicht,  «lass  der  geringste 
Gesammt- Tages  verbrauch  schon  mehr  als  die  Hälfte  des 
Maximums  erreicht  — 14  240  cbm  gegen  27  520  — . Schwierig- 
keiten bezüglich  der  Aichung  hat  man  in  Genf  nicht  gemacht. 


In  den  übrigen  Schweizer  Städten  sind  noch  keine  Automaten 
in  Verwendung.  In  2 Städten  glauht  man,  dass  man  es  bei 
den  Abonnenten  nicht  wagen  dürfe,  mit  einer  so  beschämen- 
den Zumuthung  zu  kommen.  (Ich  halte  auch  dafür,  dass 
man  die  Bezeichnung  »Vorauszahlnngsgasmesser«  absolut 
vermeiden  sollte). 

In  St.  Gallen  ist  ein  Automat  aufgestellt  in  einem  Haus, 
in  dem  für  mehrere  Mietbar  eine  gemeinschaftliche  Bade 
einrichtung  besteht,  wer  in  den  Automat  ein  20  Cte.-Stück 
einwirft,  kann  1 cbm  Gas,  das  für  1 Bad  reicht,  entnehmen. 

In  Dänemark  hat  man  bis  jetzt  nur  in  Kopenhagen 
mit  Aufstellung  von  Automaten  begonnen.  Zur  Zeit  sind  dort 
250  Stück  in  Gebrauch.  Schwierigkeiten  haben  sich  durch 
die  Kleinheit  des  Gcldstückchens,  das  man  dort  verwendet, 
anfänglich  gezeigt,  dieselben  sind  aber  jetzt  beseitigt- 
in Schweden  und  Norwegen  sind  nach  den  Angaben 
unsere»  Berichterstatters  noch  keine  Gasautomatcu  in  Ver- 
wendung. 

In  Belgien  sind  in  Antwerpen  3625,  in  Brüssel  1088 
und  in  3 anderen  kleinen  Städten  zusammen  679  Automaten 
in  Gebrauch,  man  glaubt,  dass  auch  in  Belgien  die  Verweil 
düng  derselben  grosse  Ausdehnung  annehmen  wird.  Seitens 
der  belgischen  Aichbehörden  sind  keinerlei  Schwierigkeiten 
erhoben  worden. 

In  Holland  haben  die  Automaten,  dort  Münzgasmesser 
genannt,  schon  eine  sehr  grosse  Verbreitung  erlangt,  in  13 
uns  namhaft  gemachten  Städten  sind  schon  6187  Gasauto* 
muten  gesetzt,  obwohl  in  9 Städten  erst  im  Jahre  1896  damit 
begonnen  wurde,  und  ani  1.  Juni  waren  in  diesen  Städten 
3787  noch  weiter  verlangt.  In  Utrecht  hofft  man  bis 
Ende  dieses  Jahres  auf  3500  zu  kommen  mit  einem 
Jahresconsum  von  1 200  (WO  cbm,  was  schon  ein  hübscher 
Prozentsatz  zu  dem  Uesamtconsum  von  9 000000  ausmacht. 
Wöchentlich  werden  dort  42,  in  Rotterdam  50  und  in 
leiden  20  aufgestellt.  Der  mittlere  Gaßverbrauch  beträgt 
pro  Automat  in  Utrecht  39  cbm  im  Monat,  ;in  Uottcr- 
damui  33  und  in  Tieburg  47  cbm,  in  den  erwähnten  13  Städten 
durchschnittlich  34  cbm.  Als  Zuschlag  für  die  Automaten 
und  die  Gaseinrichtung  gilt  in  Utrecht  1,7  Pf.,  in  Rotterdam 
0,85  Pf.;  einzelne  Städte  wie  Hoorn  und  Amheini  erheben 
gar  keinen  Zuschlag.  Die  durchschnittlichen  Einrichtungs- 
k os ton  betragen  pro  Automat  M.  87.  Für  die  Aichung  der 
Gasmesser  besteht  in  Holland  keine  Schwierigkeit.  Unser 
holländischer  Berichtereiatter  spricht  die  volle  Ueber- 
zeugung  aus,  dass  die  Münzmesser  in  allen  Gemeinden  eine 
ansehnliche  Vermehrung  des  Gasverbrauchs  hervorbringen 
und  aicher  ein  Segen  für  die  unteren  Volksklassen  werden 
und  wir  können  dies«  Ueberaeugung  unseres  holländischen 
College«  auch  zu  der  unsrigen  machen. 


Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  Director  Reichard  für 
Beinen  interessanten  Bericht  und  den  auswärtigen  Fachgenossen 
für  ihre  werthvollen  Mittheilungcn.  Im  Anschluss  bemerkt 
Herr  Generaldirector  W.  von  Oechelhaeuser:  Meine 
Herren!  Bei  der  hohen  Bedeutung,  die  die  Automutenfrage 
für  uns  hat,  bitte  ich  es  zu  verzeihen,  wenn  ich  auch  in 
dieser  vorgerückten  Stunde  noch  einige  Erfahrungen  aus  den 
Vorbereitungen,  welche  wir  zur  Einführung  der  Automaten 
durchlaufen  haben,  mittheile.  Ich  glaube  einige  Berechtigung 
dazu  aus  dem  Umstande  herleiten  zu  dürfen,  dass  in  letzter 
Zeit  ausserordentlich  viele  Anfragen  nach  dieser  Richtung  hin 
an  uns  gestellt  worden  sind.  Gewiss  Alle,  die  den  sehr 
dankenswerthen  Mittheilungen  des  Herrn  Reichard  auf 
unserer  Versammlung  in  Köln  folgten,  und  Alle,  die  die 
Gelegenheit  hatten,  die  enormen  Erfolge  deB  Gasautomaten- 
Systems  in  anderen  Ländern  seit  Jahren  zu  verfolgen, 
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gewannen  ja  schnell  die  Ueberzeugung,  dass  dieses  ganz  vor- 
treffliche Mittel  zur  Verbesserung  des  Gasconsums  auch  für 
Deutschland  geeignet  sein  müsste.  Allein  wenn  wir  auch 
schon  die  Erfolge  in  anderen  Ländern  vor  uns  sahen,  so 
ging  es  doch  mit  der  Einführung  in  unserem  Vaterlande 
verhältnissmnssig  langsam  vor  sich,  wie  es  ja  auch  nach  dem 
heutigen  Berichte  scheint.  Ich  glaube  aber,  m.  H.,  dass  dies 
kein  Fehler  ist.  Diejenigen,  welche  zunächst  solche  Auto- 
maten aufgestellt  hatten  oder  hauen  wollten,  waren,  wie 
Ihnen  Allen  bekannt  ist,  von  unserer  Kaiserlichen  Normal- 
aichungscommission  abhängig,  mit  welcher  die  Verhandlungen 
lange  dauerten.  Ich  glaube  aber,  diese  Verzögerung  wird 
uns  bei  der  nunmehrigen  Einführung  nur  zum  Segen 
gereichen.  Denn  es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  die 
ersten  Constructionen  in  England  an  sehr  bedeutenden 
Mängeln  gelitten  halten  und  dass  in  Folge  dessen  in  ein- 
zelnen Städten  und  für  einzelne  Fabrikanten  auch  Rückschläge 
erfolgt  sind.  Durch  jene  Zusammenarbeit  mit  unserer 

Normalaichungscommission  glauben  wir  aber  jetzt  Automaten 
in  den  Handel  bringen  zu  können,  die  in  der  That  auf  den 
Schultern  der  Erfahrungen  anderer  Länder  stehen  und  von 
einer  grossen  Anzahl  Fabrikanten  Deutschlands  wesentliche 
Verbesserungen  erfahren  haben.  Also  wir  dürfen,  glaube 
ich,  gegenwärtig  sagen:  über  die  Construction  der  Auto- 
maten brauchen  wir  uns  nicht  mehr  den  Kopf  zu  zerbrechen ; 
dafür  können  wir  das  Dutzend  tüchtiger  Fabrikanten,  die  die 
Sache  in  die  Hand  genommen  haben,  jetzt  und  für  woiture 
Verbesserungen  sorgen  lassen. 

Aber  es  entsteht  für  uns  eine  Reihe  von  ganz  anderen 
Fragen,  sobald  wir  an  die  Einführung  der  Automaten  gehen, 
die  von  der  grössten  Wichtigkeit  sind,  und  aus  den  drei- 
oder  vierjährigen  Vorarbeiten  unserer  Gesellschaft  möchte  ich 
Ihnen  das  Resultat  mittheilen,  zu  dom  wir  für  uns  gekommen 
sind.  Ich  erwähne  im  Voraus,  m.  H. : wenn  irgendwo  etwas 
local  behandelt  wenden  muss  und  individuell,  so  ist  es  auf 
diesem  Gebiete.  Also  ich  bin  überzeugt,  Sie  werden  bei  don 
einzelnen  Punkten,  die  ich  kurz  berühren  werde,  im  Ein- 
zelnen wiederholt  Widerspruch  empfinden.  So  liegt  schon 
von  vornherein  ein  wesentlicher  Unterschied  darin  vor,  ob 
eine  Gasgesellschaft  Automaten  einführt  oder  eine 
Stadt.  Wenn  sonst  die  Gasgesellschaften  sich  einer 
grösseren  Bewegungsfseihoit  rühmen  dürfen,  so  ist  es  in  der 
Automaten  frage  aus  einem  sehr  wesentlichen  Grunde  ganz 
anders.  Da  fragt  es  sich:  weichen  Preis  »oll  man  den  Auto 
maten  zu  Grunde  legen,  den  für  Leuchtgus  oder  den  für 
Koch-  und  Heizgas.  Das  ist  eine  Frage,  die  z.  B.  für  Eng-  I 
land  gar  nicht  existirt.  Denn  in  England  gibt  es  überhaupt 
ja  nur  einen  Preis,  welcher  nach  den  günstigen  Production»- 
bedingungen  und  dem  grossen  Absatz  dort  schon  seit  langer  ^ 
Zeit  so  niedrig  bemessen  sein  konnte,  dass  er  auch  die  Ein- 
führung des  Heizgases  zu  demselben  Preise  wie  I Leuchtgas 
ermöglichte.  Wir  aber,  in.  1L,  haben  in  den  meisten  Städten 
zwei  Arten  von  Preisen,  und  so  entsteht  also  zunächst  die  sehr 
wichtige  Frage:  welchen  Gaspreis  legen  wir  bei  den 
Automaten  zu  Grunde?  bezw. : führen  wir  von  An-  ' 
fang  an  nur  eine  Art  Automaten  ein  oder  zwei, 
die  eine  für  Leucht-,  die  andere  für  Koch-  und 
Heizgas? 

Und  in  dieser  Frage  sind  in  der  That  die  städtischen 
Verwaltungen  diesmal  wesentlich  freier  als  wir.  Sie  können 
es  z.  II.  machen,  wie  Charlottenburg  jetzt  geth&n  hat,  dass 
sie  die  beiden  bisher  getrennten  Preise  für  Leucht*  und  I 
Kraftgas  einfach  auf  einen  Mittelpreis  wieder  vereinigen  und  ! 
dann  also  nur  eine  Art  Automaten  gleichviel  für  welchen 
Verwendungszweck  aufstellen.  In  Charlottenburg  ist  das  ver-  ' 
h&ltmaetnässig  leicht  gegangen,  weil  dort  die  Gasanstalts- 
verwaltung noch  nicht  auf  den  sehr  niedrigen  Preis  von 
10  Pf.  pro  Cuhikmeter  für  den  Cubiknieter  Gas  gekommen 
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war  wie  viele  andere  Städte.  In  Berlin  dürfte  es  vielleicht 
schon  etwas  schwieriger  sein,  Preise  von  16  und  10  Pf.  zu 
vermitteln.  Für  uns,  m.  H.,  musste  diese  Frage  bo  entschieden 
werden,  dass  wir  zunächst  nur  Gasautomaten  mit  dem 
Leuchtgaspreis  einführen,  obwohl  ja  selbstverständlich 
aus  diesen  selben  Automaten  auch  technisches  Gas  entnommen 
werden  kann.  Denn  wenn  wir  einen  mittleren  Preis  hätten  an- 
nehmen  wollen,  so  hätte  das  natürlich  erst  langwierige  Verhand- 
lungen mit  den  Städten  erfordert.  Ausserdem  hätte  entgegen- 
gestanden, dass  diejenigen  Cousumenten,  die  den  höheren 
Leuchtgaspreis  bezahlen,  im  höchsten  Mune  unzufrieden 
und  eifersüchtig  auf  die  Gasautomatennachbarn  gewesen 
wären,  weil  diesen  ja  ausserdem  noch  die  Erleichterung 
freier  Einrichtung  von  Röhren  und  Beleuchtungsgegen- 
ständen etc.  gewährt  wird.  Also  kurz,  m.  II.,  wir  als  Gas 
gesellschaft  haben  uns  zunächst  entschlossen,  gradatim  vorzu 
gehen,  zunächst  Automaten  mit  normalen  Leuchtgaspreisen 
einzuführen  und  dabei  einen  Zuschlag  zu  erheben,  der  einer 
sehr  massigen  Amortisation  des  Anlagekapitals  entspricht. 
Wir  rechnen  von  jedem  eingeworfenen  Zehnpfennigstück 
1 V«  Pf.1)  für  Amortisation,  und  die  übrigen  H */*  Pf.  ergeben 
je  noch  dem  Gaspreis  der  verschiedenen  Städte  unserer 
Gesellschaft  ein  verschiedenes  Quantum  Gas,  nämlich  0,472 
bis  0,607  cbm  zum  Verbrauch.  20  Zehnpfennigstücke  können 
auf  einmal  eingeworfen  werden. 

Die  zweite  Frage,  m.  II.,  betrifft  die  Grösse  der  Gas- 
messer. Auch  darin  haben  wir  eine  Abweichung  von  Eng- 
land vorgenommen,  und  ich  glaube,  mit  uns  werden  auch 
wohl  eine  grosse  Anzahl  deutscher  Gasanstalten  derselben 
Ansicht  sein:  Dass  man  nämlich  nicht  dreiflammige  Gas- 
messer, wie  man  es  in  England  gethan  hat,  wühlt,  sondern 
dass  wir  von  vornherein  mit  fünf  flammigen  Gasmessern 
anfangen  und  nur  solche  einführen.  Wir  haben  dabei 
berücksichtigt,  dass  wir  es  ja,  wie  es  sich  auch  in  England 
gezeigt  hat,  nicht  bloss  mit  Leuchtgas,  sondern  auch  mit 
einer  Verwendung  von  technischem  (ras  zu  thun  haben,  wo 
auch  schon  jetzt  zu  Leuchtgaspreisen  eine  ganze  Menge  Gas 
consumirt  wird.  Indem  wir  nun  diese  fünfflammigen  Gas- 
messer zu  Grunde  legen,  können  wir  zunächst  schon  eine 
ganz  ausserordentlich  grosse  Lichünenge  durch  Gasautomaten 
liefern,  insbesondere  wenn  man  die  kleinen  Gasglühlicht 
brenner  der  Neuzeit  mit  in  Betracht  zieht.  Denn,  in.  H.t  wir 
gehen  von  der  Ansicht  aus,  dass  es  eine  grosse  Thorheit  ist. 
wenn  man  den  Consumenten,  ich  möchte  sagen,  veranlassen 
will,  unnöthig  viel  Gas  zu  verbrennen.  Wir  sind  der  An- 
sicht, dass  gerade  Ihm  den  Automatenc-inrichtungcn  und  für 
die  Verhältnisse,  die  da  in  Betracht  kommen,  schon  der 
kleine  Juwelbrenner,  der  ungefähr  60  1 Gas  verbraucht  und 
dabei  einen  Effect  von  60 — 45  Hv,  also  mehr  als  das  Doppelte 
gewöhnlicher  Petroleumlampen,  gibt,  für  diese  Consumenteu 
«fit  seinen  60  1 stündlichem  Consum  ausreichend  sei.  Und 
dann  gibt  der  fünfflammige  Gasmessser  uns  bereits  die  Mög- 
lichkeit , 15  solcher  Brenner  gleichzeitig  zu  brennen , also 
vielleicht  eine  Installation  von  30  Flammen  zu  versorgen. 
Damit  kommen  wir  nun  nicht  bloss  in  die  Arbeiterkreise, 
sondern,  wie  auch  Herr  College  Reichard  in  Köln  schon 
richtig  hervorgehoben  hat,  auch  in  ganz  andere  Kreise  wie 
in  England  hinein,  nämlich  in  die  der  kleinen  Ladenbeeitxer, 
der  Beamten  und  aller  Derjenigen,  welche  zur  Miethe 
wohnen.  Also  indem  wir  uns  auf  die  fünfflammigen  Messer 
stützen,  erweitern  wir  von  vornherein  den  Kundenkreis  ganz 
ausserordentlich,  und  es  ist  dann  der  Automat  nicht  bloss 

')  Mehrere  englische  Gangesel!  schuften  hatten  Anfangs  fftr 
Zinsen  und  Amortisation  5 d pro  1000  cbf  = 1,5  Pf.  pro  Cabik 
meter  (»an  gerechnet,  kamen  aber  damit  nicht  aas,  »andern  mussten 
den  Satz  auf  das  Doppelte,  also  3 Pf.  pro  Cubiknieter,  erhöben, 
die  obigen  Preise  der  D C.  G.  G.  entsprechen  einem  Öatae  von 
2,6— 3,2  Pf.  pro  Cubikineter. 
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<ler  Freund  des  armen  Mannes,  sondern  der  Freund  auch 
vieler  Wohlhabender  mit  wechselnder  Wohnung. 

Pie  dritte  Frage,  m.  H.,  ob  nasse  oder  trockene 
Gasmesser,  möchte  ieh  bitten,  won  der  Frage  der  Automaten 
vollkommen  zu  trennen.  Die  hat  damit  gar  nichts  XU  thun. 
Das  kann  jede  Verwaltung  jetzt  genau  so  handhaben,  wie 
sie  es  früher  gehandhabt  hat.  Meines  Erachtens  sollten  die 
Automatenwerke  so  eingerichtet  werden,  dass  sic  an  alle 
Gasmesser,  trockene  oder  nasse,  gleichmäßig  gut  aptirt 
werden  können. 

Was  nun,  m.  H.,  eine  weitere  Frage,  die  Art  des 
I n c as sos,  anbetrifft,  so  ist  dies  wieder  ein  ausserordentlich 
wichtiger  Punkt,  und  weichen  wir  auch  darin  von  den  Eng- 
ländern etwas  ah.  Ho  viel  mir  bekannt,  — wenigstens  in 
London  ist  cs  so  geht  dort  der  Colleetor  herum,  sammelt 
direct  das  Geld  ein  und  verschließt  den  Automaten  wieder. 
Wir,  in.  H.,  haben  uns  in  unseren  Betrieben  zu  einem 
anderen  Verfahren  entschlossen,  das  uns  eine  viel  grossere 
Controle  darzubieten  scheint.  Unsere  Automaten  enthalten 
eine  kleine  verschlossene  Büchse,  wie  eine  Sparbüchse  aus- 
sehend lind  mit  einem  Schloss  versehen,  und  für  jeden 
Automaten  sind  zwei  solcher  Cassetten  vorhanden,  welche  die 
Nummer  des  betr.  Automaten  mit  dem  Zusatz  a)  oder  b) 
tragen.  Eb  notirt  nun  der  Colleetor  zunächst  wie  bei 
gewöhnlichen  Consumcnten  den  Stand  des  Hauptzähl werks 
der  mit  dem  Automaten  verbundenen  Gasuhr,  nimmt  dann 
aus  dem  Automaten  die  versch lossene  Cassette,  bringt  sie 
auf  seinen  Handwagen  und  setzt  gleichzeitig  eine  leere 
Fassette  wieder  ein.  Auf  der  Anstalt  alter  nimmt  ein  Buch- 
halter den  Inhalt  au»  der  Cassutte  heraus,  bucht  denselben 
bei  dom  betreffenden  Consumenten  und  notirt  gleich- 
zeitig auch  den  Gasconsum,  den  der  Colleetor  an 
der  Gasuhr  abgelesen  hat.  Denn,  m.  H.,  daserleichtert 
ja  die  Einführung  der  Automaten  ho  ausserordentlich,  dass 
wir  das  Hauptgaszählwerk  derselben  stet«  zum  eigentlichen 
Richter  machen  können  hei  Unregelmässigkeiten,  die  sich 
etwa  im  Gange  des  Automaten  wel  kes  einstellen  sollten.  Wir 
nehmen  deshalb  von  vornherein  in  die  Bedingungen  für  Auf- 
stellung von  Automaten  den  Passus  auf,  dass,  falls  ein  Con- 
sument  irgend  eine  Unregelmässigkeit  in  dem  Functioniren 
des  Automaten  vermuthet,  oder  falls  Bich  die  Anstalt  selbst 
dadurch  geschädigt  glaubt,  alsdann  die  Ablesung  des  Haupt- 
zählwerks allein  maassgebend  ist.  Es  ist  wichtig,  dass  man 
dies  gleich  in  den  Bedingungen  ausspricht ; denn  damit  wird 
eine  ganze  Reihe  von  Differenzen  unmöglich.  Wir  haben 
alxsr  durch  Einführung  der  verschlossenen  Fassetten  — was 
vielleicht  für  grosse  Anstalten  nicht  ganz  leicht  durchführbar 
ist  — den  Vortheil  erreicht,  duas  der  Colleetor  nur  diese 
Fassetten,  nicht  aber  das  Geld  selbst  sammelt,  also  nicht 
uöthig  hat,  jedem  Consumenten  erat  eine  Quittung  zu  über- 
reichen. Wir  haben  dadurch  zugleich  das  Ineasso  in  die 
Hände  der  Buchhalter  des  Hauptbureaus,  also  einer  besser 
bezahlten,  zuverlässigeren  Beamtenkategorie,  gelegt.  Unregel- 
mässigkeiten in  der  Function  der  Automaten  oder  dem  In- 
casso  können  also  bei  einer  so  sorgfältig  von  vornherein  aus- 
geübten  Buchführung  »ehr  leicht  entdeckt  wenlen.  Der 
bekannte  Einwurf,  der  gemacht  worden  ist  es  könnten 
falsche  Geldstücke  u.  s.  w zur  Eröffnung  des  üasdurchflusses 
durch  die  Automaten  benutzt  wenlen,  erledigt  sieb  überhaupt 
ohnedies  sehr  leicht.  Man  weiss  ja  genau  die  Nummer  der 
Automaten  und  Consumenten.  Ist  also  einmal  ein  solcher 
Fall  vorgekommen,  dann  reclamirt  man  und  nimmt  im 
Wiederholungsfall  einfach  den  Automaten  fort 

Wenn  ich  noch  einige  weitere  Andeutungen  über  unsere 
Bedingungen  machen  darf,  so  erwähne  ich,  dass  wir  eine 
vier  wöchentliche  gegenseitige  Kündigung  an- 
geordnet  haben  und  den  Consumenten  nicht  an 
einen  besonderen  Minimalconsum  binden.  Wir 
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lassen  ihm  freie  Hand.  Sehen  wir,  datfs  der  Automat  nicht 
die  erhoffte  Benutzung  hat,  und  wir  haben  Lust,  ihn  weg- 
zunehmen, dann  kündigen  wir  und  nehmen  ihn  weg.  Even 
tucll  lassen  wir  ihn  für  den  nächstfolgenden  Mietbar  stehen. 

Im  Uebrigen  dürfte  wohl  Uebereinstimmung  darüber  bei 
uns  herrschen,  dass  die  Aufstellung  der  Automaten  ohne 
gleichzeitige  Anlage  der  Privatleitungen  in  den 
wenigsten  Fällen  Erfolg  bieten  dürfte.  Es  könnte 
höchstens  der  Fall  Vorkommen,  dass  man  Automaten  bei 
einem  zweifelhaften  Zahler,  der  bereits  eine  Gaseinrichtung 
besitzt,  in  Anwendung  bringt.  Was  die  mit  den  Automaten 
auf  Kosten  der  Gasanstalt  anzulegendc  Gaseinrichtung  angeht, 
so  halten  wir,  da  ja  der  Geschmack  in  den  verschiedenen 
Gegenden  Deutschlands  verschieden  ist,  eine  Collection  von 
Beleuchtungsgegenständen,  Kochern  und  allem  Zubehör,  für 
jede  Anstalt  zusammengestellt,  nachdem  wir  eine  Cnncurrenz 
zur  Lieferung  solcher  Gegenstände  unter  Beifügung  von 
Mustern  ausgeschrieben  hatten,  und  jede  Gasanstaltsverwal- 
tung hat  sich  diejenigen  Sorten  ausgesucht,  di«  für  ihre  Stadt 
arn  besten  passen.  Wir  haben  dabei  eine  bestimmte  Preis- 
grenze  für  jede  Stadt  festgesetzt,  welche  die  Einrichtung  im 
Ganzen  nicht  überschreiten  darf.  Im  Uebrigen  ist  aber  dem 
Publikum  ein  weiter  Spielraum  gelassen,  welche  Kocher  und 
welche  Heizapparate  es  wählen  will,  und  insbesondere  auch 
bei  den  Beleuchtungsgegenständen.  Wir  sehen  natürlich, 
in.  H.,  darauf,  dass  nur  solide  und  gute,  niemals 
Sehundwaare  geliefert  wird.  Meines  Erachtens  ist  das  auch 
ein  wichtiger  Punkt,  um  nicht  das  an  sich  so  ausgezeichnete 
Gaaautomaten -System  zu  discreditiren.  Gerade  die  Autom&ten- 
Kinrichtungon  sollten  wenn  möglich  noch  sorgfältiger  ausge- 
führt werden  als  andere. 

Meine  Herren,  das  wären  im  Ganzen  die  Bemerkungen, 
die  ich  zu  machen  hätte.  Sehr  wesentlich  zur  Einführung 
beitragen  wird  ja  natürlich,  wenn  das  Publikum  über  Wesen 
und  Vortheile  der  Automaten  aufgeklärt  wird.  Wir  haben 
zu  diesem  Zwecke  eine  kleine  Broschüre  verfasst:  »Was  ist 
ein  Gnsautomat?«  — und  denjenigen  Herren  Collcgen,  die 
sieh  dafür  interessieren,  stehen  solche  Exemplare  heute  durch 
den  hier  anwesenden  Sekretär  unserer  Gesellschaft  und  auch 
sonst  jederzeit  gern  zur  Verfügung.  Es  braucht  schliesslich 
nur  das  Gliche  des  von  uns  selbst  fabricirter»  Automaten  ent- 
fernt und  durch  ein  anderes  und  dessen  Beschreibung  ersetzt 
zu  werden,  um  das  sorgfältig  vorbereitete  Broschürchen  auch 
für  jede  andere  Fabrik  und  jede  andere  Anstalt  ebenso  ver- 
wendbar zu  machen  und  dadurch  an  Zeit  und  Arbeit  zu 
sparen. 

Die  Einführung  der  Gasautomaten  in  unserem  Geschäfts 
bereich  begann  im  November  1895.  Wir  versandten 
damals  die  ersten  selbst  gebauten  Automaten,  die  zum  Theil 
heut«  noch  im  Betrieb  sind,  an  unsere  säinmtlichen  Anstalten. 
Allein  die  ersten  Berichte  unserer  Hemm  Direktoren  aus  dem 
Ende  1895  über  diese  Automaten,  die  den  englischen  nach- 
gebildet waren,  lauteten  über  das  Functioniren  derselben 
durchaus  noch  nicht  günstig,  so  dass  wir  im  I^aufe  ihrer 
Betriobszeit  innerhalb  l1/*  Jahren  eine  ganze  Reihe  von  Schäden 
und  Mängeln  zu  beseitigen  hatten  und  mit  der  allgemeinen 
Einführung  auf  unseren  Anstalten  erst  nach  Erlangung  der 
Aich-Erlaubniss  für  eine  grössere  Anzahl  Automaten  mit  Be- 
ginn dieses  Jahres  Vorgehen  konnten. 

Die  grosse  Aufnahmefähigkeit  des  Publikums  für  Auto- 
maten hat  sich  auf  allen  unseren  Anstalten  sofort  evident 
erwiesen,  soduss  bei  einer  Umfrage,  die  ich  kurz  vor  dem 
Zusammentreten  dieser  Versammlung  hielt,  die  Zahl  der  ein- 
geführten Automaten  500  betrug  und  fast  jeder  der  Herren 
ohne  Ausnahme  schrieb,  die  Zahl  würde  sehr  viel  grösser 
sein,  wenn  unsere  Centralwerkstatt  nur  hätte  liefern  können. 
Denn  wir  haben  aus  letzterem  Grunde  überhaupt  in  eine 
wirkliche  Agitation  noch  gar  nicht  eintreten  können,  sodass 
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also  nach  den  bisherigen  Angaben  dieser  Herren  wir  bis  Ende 
des  Jahres  wohl  aut  2000  Automaten  rechnen  können,  vor- 
ausgesetzt, dass  uns  die  Fabrikation  nicht  abermals  im  Stich 
lässt.  Und  so  wird  es  in  Deutschland  wie  seiner  Zeit  in 
England  gehen,  dass  das  Bedürfnis»  nach  Gasautomaten 
durch  die  Fabrikanten  derselben  nicht  schnell  genug  gedeckt 
werden  kann  und  das  Anwendungsgebiet  noch  viel  grösser 
ist  als  Jeder  Bich  gedacht  hat.  Für  die  Zukunft  unseres 
Faches  bedeutet  dies  eine  neue  Stütze  und  eine  neue  Er- 
weiterung unseres  Horizontes!  (Beifall). 


Bericht  der  ('ommisslon  für  Wasser-Statistik. 

Die  Berathungen  über  die  Ausgabe  der  Statistik  VIII 
erforderten  nur  zwei  Zusammenkünfte,  da  die  sonstigen 
Angelegenheiten  durch  Rundschreiben  erledigt  worden  sind. 

Es  wurden  337  Fragebogen  versandt,  gegen  274  im  Vor- 
jahre, von  denen  148  unbeantwortet  blieben  oder  zu  spät 
eintrafen,  um  berücksichtigt  werden  zu  können.  Mehrfach 
wurden  dieselben  in  lakonischer  Weise  mit  der  Antwort  zu- 
rückgesendet: »ganz  wie  im  vorigen  Jahre«,  was  bei  der 
Commission  natürlich  nur  in  beschränktem  Miaue  Glauben 
finden  konnte. 

Aufgenonunen  in  die  Statistik  VIII  sind  die  Angaben 
von  178  Wasserwerken,  gegen  177  im  Vorjahre,  auch  sind 
die  graphischen  Tabellen  beibehalten  worden.  Abänderungs- 
vorschläge «ollen  bei  der  nächsten  Ausgabe  berathen  werden. 

Die  Auflage  betrug,  wie  im  Vorjahre,  800  Exemplare;  auch 
möchte  zu  erwähnen  sein,  dass  die  Statistik  mehrfach  von 
Ausländern  bezogen  worden  ist 

Es  sei  gestattet,  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Mittheilung 
zu  machen,  zu  welcher  wir  durch  den  Staatstechniker  für 
das  öffentliche  Wasser  - Verso rgungswesen  des  Königreichs 
Württemberg,  Herrn  Baurath  Eh  mann  zu  Stuttgart,  in 
Stand  gesetzt  sind.  Nach  den  uns  zur  Kenntnis»  gekom- 
menen Zusammenstellungen  sind  in  708  Stadt-  und  Land- 
gemeinden des  Königreichs  mit  866419  Einwohnern  künst- 
liche Wasserleitungen  angelegt  worden,  deren  Hochreservoire 
zusammen  einen  Fassungsraum  von  91879  cbm,  fiuige  der 
gusseisernen  Leitungen  2119685  m,  Zahl  der  Hydranten 
12394,  öffentlichen  Brunnen  1692,  Hauszuleitungen  336-17 
und  deren  Anlagekosten  rund  317t  Millionen  Mark  betragen. 

Bonn  im  Mai  1897. 

I*.  Thoraetzck,  Vorsitzender. 


Gasgiahlichtbrenner  yoh  Denayrouze '). 

Vortrag  von  L.  Denayronxe  auf  der  Haupt- Versammlung  der 
Sociütü  technique  de  rindustrie  du  Gas  en  France, 
am  16.  Jnni  1897  zu  Paris. 

Meine  Herren!  Einige  von  Ihnen  werden  sich  vielleicht  ent- 
sinnen, das»  im  vergangenen  Jahre  bei  Gelegenheit  der  Haupt- 
versammlung zu  Clertnont  der  F-iugnng  des  Casino  zu  Koyat  durch 
eiue  Anzahl  ziemlich  lichtstarker  Flammen  erleuchtet  wurde 
Dieser  Effect  wurde  damals  vermittelst  eines  kleinen  Ventilators, 
der  durch  eine  geringe  elektrische  Kraft  in  Umdrehung  versetzt 

*)  Ins  Deutsche  übertragen  von  A.  Polia  in  Aachen. 

Die  meinerseits  auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung 
des  Vereins  deutscher  Goa-  und  Wa»*eriachmänner  zu  Leipzig  io 
Karze  gemachten  Mittheilungun  über  das  neue,  sich  in  Paris  stark 
verbreitende  Denajrrouze-Licht  werden  durch  vorstehenden  Vortrag 
de«  Erfinden)  selbst  etwas  ergänzt,  und  dürfte  obige  UeberBelzung 
den  deutschen  Fachgenosaen  sehr  erwünscht  sein. 

Vor  der  Hand  halte  ich  mich  nicht  für  berechtigt,  noch 
weitere  Zusätze  zu  den  Worten  des  Herrn  Donayrouze  za  machon, 
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wurde,  erreicht1;!.  Die  Flügel  des  Ventilators  bewirkten  bei  ziem 
lieh  grosser  Tourenzahl  die  Bildung  eines  innigen  Gemenges  aus 
dem  der  Leitung  entnommenen  Leuchtgase  and  aua  angpcuiugtcr 
atmosphärischer  Luft.  Unter  richtig  gewählten  Bedingungen  erhielt 
man  beim  Verbrennen  des  erhaltenen  Gemenges  von  Leuchtgas 
und  Luft  bei  Anwendung  Auerärher  Glühkörper  ein  weiaaes,  »ehr 
glänzendes  Licht. 

In  Betreff  der  Qualität  des  Lichtes  und  bezüglich  des  geringen 
Gasverbrauches  bei  der  Erzeugung  desselben  gab  es  nur  ein  ein- 
stimmiges, beifälliges  und  ermuthigendea  Urtheil. 

Indes«  waren  viele  Fachgenossen  der  Ansicht,  dass  die  Com- 
plication  und  die  Nebenausgal»en,  welche  dem  Brenner  durch  die 
Verwendung  von  Elektricität  anhaften,  der  Art  aeien,  die  prak 
tischen  Anwendungen  desselben  sehr  zu  beschränken. 

Unter  dieser  Reserve  schien  man  jedoch  allgemein  anzu- 
nehmen, dass  daa  auf  diese  Weise  erzeugte  licht  der  Gasindustrie 
ein  neue«  Mittel  biete,  tun  den  Kampf  mit  dem  elektrischen 
Bogenlichte  ln  noch  stärkerem  Maas««  als  bisher  aufzunebmen 
Die  Anerkennung  von  Seiten  so  zahlreicher  hervorragender  Fach- 
leute machte  ea  mir  znr  Pflicht,  die  Ein  wände  derselben  zu  berück- 
sichtigen. 

Einige  Wochen  nach  der  Hauptversammlung  zu  Clennoot- 
Ferrand  waren  schon  neue  Apparate  an  gefertigt,  deren  Inbetriek- 
aetzung  nicht  mehr  des  elektrischen  Stromes  bedurften. 

In  diesem  Brett nernyatem,  welches  übrigens  nur  von  vorüber 
gehender  Bedeutung  ist,  wurde  der  Mischung«- Ventilator  durch  den 
die  Verbrennung  erzeugenden  uufateigenden  Luftetrom  in  Um 
drehuDg  versetzt.  Die  Flügel  einer  der  Schiffsechraabe  ähnlichen 
Vorrichtung  wurden  durch  die  aus  dem  Glühkörper  «uetretenden 
Gase  durch  die  mitgerisaene  Luft  zum  Rotiren  gebracht.  Durch 
1 Übertragung  dieser  rotirenden  Bewegung  auf  den  Mischung»- 
Ventilator  erhielt  dieser  uueh  die  nothwendig«  Tourenzahl  Sobald 
man  der  oberon  Schraube  eine  genügende  Geschwindigkeit  durch 
AnBaugen  der  Verhrennangaprnducte  unter  Verwendung  eines 
Kamins,  de-r  in  Form  und  Dimensionen  dem  der  Wenham- Lampe 
entspricht,  ortheilt«,  bildeten  die  Flügel  de*  Mischungs- Ventilator» 
das  richtige  Gemenge  von  Gas  und  Luft,  ohne  Anwendung  irgend 
einer  äuaseren  Kraft. 

Da»  war  schon  ein  wesentlicher  Fortschritt.  Ale  leb  drum 
die  rein  mechanisch  nothige  Kraft  zur  Bildung  des  Gemische#  und 
zum  Transport  desselben  unter  den  erforderlichen  Bedingungen  zu 
dem  Glühkörper  einer  nunmehr  leicht  gewordenen  Rechnung  unter- 
zog, ergab  eich  sofort,  das«  ich  weder  der  Elektricität  noch  irgend 
eines  mechanischen  Apparate»  bedürfe,  um  daa  gute  Gemisch  zu 
erhalten.  Ich  studirte  mit  der  grössten  Sorgfalt,  wie  sich  die  Gas 
und  Luft-Molecüle  in  dem  Aufateigerohr  dea  Bunsenbrenners  und 
beim  Austritte  aus  demselben  verhalten,  und  es  wurde  mir  nicht  m 
schwer,  zu  entdecken,  dose  durch  llinzufügen  eines  einfachen 
Organes  von  genao  berechneten  Dimensionen  ich  in 
Bezug  auf  die  Glüherscheinung  einen  Effect  analog  demjenigen 
erzielen  konnte,  den  zur  Erzeugung  von  Kraft  die  Anbringung  des 
Expaneionscy lindem  zu  den  echon  vorher  bekannten  Theilen  der 
Dampfmaschine  hervorgebracht  hat. 

Durch  diesen  sehr  klaren  Vergleich  ersetze  ich  eine  ganze 
Reihe  theoretischer  Erörterungen,  die  Ihnen  hauptsächlich  zweierlei 
zeigen  sollen : 

1.  Dass  die  in  dem  Brenner  ohne  elektrischen  oder  mechani- 
schen Motor  gebildete  Mischung  genau  dieselben  Eigenschaften 
liesiut,  wie  in  den  vorher  erwähnten  complicirteren  Apparaten 
Die  MischungB-Mechanismen  sind  nicht  mehr  vorhanden,  und  dock 
mischt  sich  Luft  und  Gas  so  innig  und  nehmen  gerade  den 
passenden  dynamischen  Zustand  an,  als  wenn  sie  durch  die  Flügel 
eine»  mit  der  richtigen  Umdrehungsgeschwindigkeit  arbeitenden 
Ventilators  durcheinander  gewirbelt  würden 

2.  Dass  der  neue  Brenner  »ich  von  den  bisherigen  Gasglflh- 
lichtbronnem  durch  die  Einschiebung  «In««  besonderen  Ez- 
pansioneraumee,  zwischen  dem  Glühkörper  und  dem  Bunsen- 
brenner, der  den  unteren  Theil  aller  dieser  Brenner  bildet,  unter- 

und  bin  ich  auch  nicht  in  der  Lage,  etwaige  schriftliche  Anfragen 
über  diesen  Gegenstand,  seien  dieselben  technischer  oder  com- 
mercieller  Natur,  ausführlicher  zu  beantworten.  Bei  nächster 
Gelegenheit  werde  ich  weitere  Veröffentlichungen  in  di«*eu» 
Journal  folgen  lassen.  P 

*)  Vgl  ds.  Journ.  1895,  S,  716. 
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scheidet,  und  dessen  Wirkung  darauf  beruht,  dem  von  dem 
Glühkörper  ausgeBtrahlten  Lichte  besonderen  Glanz  und  Farbe  zu 
verleihen. 

Diese  neuen  Brenner  wurden  erat  dann  in  den  Handel 
gebracht,  nachdem  genaue  praktische  Versuche  von  gonügend 
langer  Däner  durchgeführt  waren.  Im  October  vergangenen  Jahre« 
wurden  aie  bei  einer  gewinnen  Anzahl  Pariser  Gaseonsu menten 
installirt  Aber  während  dreier  Monate  gab  die  Gesellschaft  Denay- 
rooze  sie  nur  in  Miethe,  um  sich  die  genaue  Ueberwachnng  and 
Unterhaltung  zu  sichern. 

Diese  praktische  Verwendung  Iwwies,  dass  die  Brenner  von 
solcher  Beschaffenheit  waren,  dass  tnan  aie  getrost  Jedermanns 
Hand  unvertrauen  konnte.  Fabrikarbeiter,  Ludengchilfen,  Kellner, 
Dienstboten  aller  Art  zünden  sie  an,  loschen,  kurz  benutzen  sic 
mit  ttusBerster  Leichtigkeit  Nachdem  das  sichere  Fnnctioniron  in 
der  Praxi»  durch  fortgesetzte  Ueberwachung  von  ungefähr 
1000  Brennern,  die  bei  der  Pariser  Gaskundschaft  aufgestellt  waren,  i 
erprobt  war,  kam  inan  den  Wünschen  dieser  nach  und  brachte 
den  Brenner  zunächst  nur  für  Paris  zum  Verkauf 

In  Paris  können  sich  gegenwärtig  die  Gasconsu menten  zwei 
verschiedene  Brenner  dieses  neuen  Systems  verschaffen.  Wir 
erwähnen  hierbei  nur  Brenner  mit  einem  Glühkörper;  indes« 
lausen  »ich  mehrere  Brenner  zusammen  groppiren  zu  8,  5,  8 etc. 
behufs  Erzeugung  sehr  intensiver  Lichtquellen. 

Der  Brenner  No.  2 functionirt  mit  einem  specielt  von  der 
Auer-Gesellschaft  für  die  Gesellschaft  Denayrouze  angefertiften 
Glühkörper  und  verbraucht  durchschnittlich  260  l Gaa  pro  Stunde 
bei  dein  in  Paris  üblichen  Druck.1)  Er  liefert  17—20  Carcel,  also 
204—240  Hv.  (1  Carcel  = 12  IK ) 

Der  Brenner  No.  1 besitzt  einen  kleineren  Glühkör)>er,  con- 
sumirt  ungefähr  160  1 in  der  Stunde  unter  denselben  Bedingungen 
und  mit  demselben  Nutzeffect. 

Die  Praxis  hat  uns  nun  zweierlei  bewiesen : dass  nämlich  die 
Letwnsdauer  der  Glühkörper  drei-  bis  viermal  so  gross  ist  bei  dem 
Brenner  ohne  mechanischen  Mischapparat,  als  bei  den  früheren 
Modellen,  bei  denen  durch  da«  Zittern  de«  in  rascher  Umdrehung 
sich  befindenden  Mischungaapparaies  die  Solidität  des  Glühkör(>er» 
erheblich  litt  Dass  ferner  unserer  Ansicht  entgegen  die  Tetnpe 
ratur  der  Flamme  keinen  rascheren  Verachleiss  de»  Glühkörper» 
zur  Folge  hat.*) 

Da  die  Abwesenheit  de»  Gtascylinders  jedoch  bei  dem  neuen 
Brenner  eine  häufige  Zerstörnngsursache  der  Glühkörper  beseitigt, 
so  mögen  unsere  statistischen  Resultate  dieser  günstigen  Bedingung 
theilweine  zuzuschreiben  sein.  Sicher  »her  ist,  dass  die  Zahl  der 
zu  mslmden  Glühkörper  den  (’onsumenten  bei  unserem  Brenner 
nicht  grösser  erscheint  als  bei  den  anderen-  Die  Zeit  wird  in 
dieser  Hinsicht  Ursachen  and  Wirkungen  feststellen,  die  einst 
weilen  anr  hervorgehoben  werden  können. 

Da»,  meine  Herren,  sind  die  einfachen  und  genau  zutreffenden 
Aufschlüsse,  die  ich  mir  Ihnen  über  den  Stand  der  neuen  Be- 
leuchtungsmethode  zu  geben  erlaube. 

Die  Probebeleuchtung  kann  als  in  Paris  vollkommen  prak- 
tisch durchgeführt  angesehen  werden.  Es  wird  Ihnen  leicht 
werden,  in  Bezug  hierauf  dos  Urtbeil  competenter  und  vollständig 
vorurthoilsfreier  Personen  zu  hören. 

Im  Falle  Jemand  von  Ihnen  persönlich  und  direct  Erkun 
digungen  einzuziehen  gedenkt,  liegt  eine  Liste  der  Inhaber  des 
neuen  Lichte»  in  Paria  und  Umgebung  zu  Ihrer  gefälligen  Einsicht 
auf.  Beim  Durchsehen  der  Liste  werden  Sie  finden,  da»«  zahl- 
reiche Namen  grosser  Geschäftshäuser  und  iJtden  für  I>oben«tnitt«l, 
welch"  letztere,  wie  Sie  wissen,  zu  den  grössten  Gasconsumenten 
zählen,  unsere  Abnehmer  sind 

Für  die  Provinz  fabriciren  wir  einen  Brenner,  der  bei 
niedrigerem  Drucke  fnnctiouirt.  Wenn  man  sich  bei  diesem 

•)  In  Paria  schwankt  der  Gasdruck  von  10b  und  11b  mm  bi» 
zn  55  und  65  min.  ».  Martahal : L &lnirage  a Pari».  P. 

*)  Nach  meinen  früheren  Versuchen  (s.  Chem,  Zeitg.  Jahrg 
1893,  S 612)  war  eine  raschere  Abnutzung  den  Glühkörpers  durch 
höhere  Flaramentemperatar  »ehr  unwahrscheinlich,  da  ich  bereit» 
im  Jahre  1893  gezeigt  habe,  dass  die  Auermasse  selbst  bei  der 
Temperatur  des  Knallgas-GeblAaun  keinerlei  Veränderungen  erleidet. 

U eher  di  es  beweisen  die  zahlreichen  mit  Wassergas  gespeisten  Gas- 
gluhlichtbrenner,  dass  die  hohen  Flammentemperaturen  allein 
nicht  nachtheiüg  auf  den  Glühstrumpf  einwirkon.  P. 


Brenner  mit  einer  niedrigeren  Lichtstärke,  aber  immer  mit  »ehr 
befriedigendem  Nutzeffect  begnügt,  so  kann  man  ihn  ohne  Glas- 
cylinder  benutzen.  Will  man  grössere  Lichtstärke  erzielen,  so 
setzt  man  nur  den  Glascylinder  auf. 

Handelt  es  sich  um  ganz  blendende  Uchtwirknngen,  so  hat  man 
nor  eine  der  zahllosen  Uombinationen  mit  Zugvorrichtung,  welche 
die  Spcciulgeschäfte  solcher  Artikel  nicht  verfehlen  werden,  anzu- 
bringen, denn  in  dieser  Hinsicht  bietet  sich  dem  Specialisten  noch 
ein  grosse»  Feld  für  weitere  Fortschritte.  Zur  Erreichung  dieses 
Zwecke»  müssen  sich  die  Gasproducenten  und  die  Installateure 
mit  dieser  neuen  Mothode,  Gas  zu  verbrennen,  genau  bekannt 
machen. 

Dieses  Studium,  ich  darf  e«  dreist  aussprechen,  berechtigt  zu 
den  anguuehm»ten  Ueborrasch ungen. 


Spcisewasser-Messer  flir  Ihimpfkessol. 

In  der  Datupfkesselanlngu  der  Augsburger  Kammgarnspinnerei 
ist  ein  selbstthätiger  SpeiHewaasermesser  in  Betrieb,  der  wegen 
seiner  zweckmässigen  Einrichtung  und  seines  zuverlässigen  Arbeiten* 
Interesse  verdient;  der  Apparat  Ist  von  der  Fabrikleitung  selbst 
auf  Grand  genauer  Beobachtungen  und  Versucho  construirt  und 
in  der  eigenen  Werkstätte  gebaut  worden.  I ferr  Direktor  G y ss  1 i n g 
gibt  im  26.  Jahresbericht  des  Bayerischen  Dampfkessel  Revisions- 
Verein»  nach  eigenen  Beobachtungen  und  auf  Grund  von  Mit- 
Lheilungen,  die  er  von  der  Augsburger  Kammgarnspinnerei  empfing, 
nachstehenden  Bericht 

Der  Wasserniesfler  Fig.  416)  besteht  int  Wesentlichen  au» 
2 gleichgrosaen,  genau  auf  1 cbm  Inhalt  gesiebten  Meßbehältern  Gi 
and  Gi,  welche  über  dem  Speisewasiiorbehalter  E einer  Dampfpump« 
aufgestellt  sind.  Die  Füllung  und  Entleerung  der  Meashehälter 
geschieht  »elbstthätig  mittels  einer  doppelten  Becheret«  uerang,  zu 
deren  Bewegung  das  von  diesen  Behältern  entweichende  Ueberlauf- 
wanser  benützt  wird. 

Das  zu  messende  Speise waaser  flieast  aus  dem  Zuflussrohr  R 
durch  eines  der  beiden  Ventile  r<  in  das  darunter  befindliche 
Mesagefäss,  welches  bis  zum  Ueberlauf  w genau  I cbm  WasBer  fasst. 

Hat  sich  das  Messgefäsn  bis  zum  Verdränger  F gefüllt,  so 
wird  mittels  eine»  kleinen  Schwimmers  Si,  der  mit  einer  im  Ein- 
laufstutzen angebrachten  Drosselklappe  in  Verbindung  stobt,  der 
Einlauf  de«  Wassers  gedrosselt,  so  dass  der  noch  fehlende  Reet 
langsam  nachströmt. 

Das  überschüssige  Wasser  flieast  durch  den  Ueberlauf  w ab 
in  den  entsprechenden  Becher  Bi  der  oberen  Becbersteuerung, 
welcher  bei  ungefähr  5 1 Inhalt  anfängt  zu  sinken  und  den  am 
änderen  Ende  de»  gleicharmigen  Hebel»  befindlichen  leeren  Becher 
in  die  Höhe  zieht.  Dnrch  da»  noch  weiter  narhfiiessendu  Wasser 
und  durch  das  seine  Stellung  ändernde  Laufgewicht  Qt,  wird  dem 
sinkenden  Becher  eine  beschleunigte  Bewegung  ertheilt  und  die 
hierdurch  gewonnene  lebendige  Kraft  dazu  benützt,  um  das  Einlass- 
ventil des  anderen  Mcssbeh ältere  zu  Offnen,  während  das  Ventil 
des  nunmehr  gefüllten  Mesabehältera  sich  bereits  bei  der  horizon- 
talen Jzig«  de»  Becherhebel»  geschlossen  hat. 

Die  Verdränger  V,  welche  mittels  Schrauben  in  »enkrechter 
Richtung  verstellbar  sind , ermöglichen  einerseits  eine  genane 
Aichung  der  Messhellälter  und  andererseits  in  Folge  Verkleinerung 
der  Wasseroberfläche  ein  schnelleres  Abfliessen  des  überschüssigen 
Wassere. 

Der  Wasserinhalt  des  gesunkenen  oberen  Bechere  entleert 
»ich  nun  in  den  darunter  liegenden  der  unteren  Bechereteuening, 
and  zwar  durch  eine  Düse  mit  kleiner  Oeffnung,  so  dass  ca  6 1 
Wasser  erst  dann  ausgelaufen  aind,  wenn  aich  der  Wasserspiegel 
im  gefüllten  Messbeliälter  beruhigt  und  alle»  überschüssige  Wasser 
durch  den  Ueberlauf  « abgetropft  ist. 

Bei  ungefähr  5 1 Inhalt  fängt  der  untere  Becher  B*  zu  sinken 
an  und  durch  nschfliessendes  Wasser,  sowie  durch  Veränderung 
der  Stellung  des  I^iufgewichts  Q*  gewinnt  derselbe  eine  beschleu- 
nigte Bewegung  nach  abwärts,  welche  dazu  benützt  wird,  das  Aus- 
laufventil e>i  des  gefüllten  Mesabebältere  zu  öffnen,  damit  da» 
Wasser  aus  demselben  in  den  Apeisobebälter  B abfliessen  kann. 

Der  gesunkene  Becher  Ih  entleert  nun  durch  eine  kleine 
Oeffnung  in  der  Auslaufdüse  sein  Wasser  in  den  Abflusskanal  K. 
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Durch  die  Wirkung  des  Gegengewichtes  W würde  der  geleert«  Dur  Ausschlag  des  oberen  Steuerhebels  wird  auf  ein  Zähl- 

Becher  nun  sofort  wieder  in  seine  Anfangsstellung  zurückgehen  werk  Z Übertragen,  auf  dem  die  Anzahl  der  dem  •Speiselieh&lter 

und  das  Auslaufventil  des  Meesbehälters  schließen,  ehe  »ich  dieser  augefQhrten  cbm  Wasser  unmittelbar  abgelesen  werden  kann, 
noch  ganz  entleert  hatte.  1 Zur  Erreichung  eines  sanften  l’mklppcn»  der  vier  Becher  sind 

Um  die»  zu  vermeiden  und  eine  völlige  Entleerung  zu  sichern,  an  jedem  derselben  Gewichte  mittels  Ketten  angebracht,  welche  beim 

flieset  das  Wasser  dieses  Behälters  nicht  direkt  in  den  Speise-  Sinken  des  vollen  Bechers  dessen  Beschleunigung  während  der 

buhftlter  ab,  sondern  in  eine  BechorechQUe , welche  mit  dem  letzten  Wegstrecke  siufbebcu,  also  bremsend  wirken. 
Steuorungsbecher  Bt  fest  auf  einer  Aze  sitzt  und  durch  das  Gewicht  I>a  die  l'uberlaufer  und  sämmtliche  Steuerbecher  sich  ausser 

halb  der  Wasaergefftswe  befinden,  ao  mischt  sich  das  ans 
ihnen  ubiliessende  Wasser  nicht  mit  dem  gemessenen, 
sondern  fallt  in  den  Kanal  K. 

Im  Kpeisebehälter  E befindet  Bich  ein  .Schwimmer  8t, 
der  mittels  Gestänge  auf  die  in  der  Wasserleitung  R be- 
ßndliche  Drosselklappe  einwirkt  und  so  den  Waascrzuiluss 
dem  Wasserverbrauch  der  Kesselanlage  entsprechend 
regelt  Ausserdem  wirkt  dioaer  Schwimmer  noch  auf  ein« 
in  der  Dampfleitung  der  Dampf  Speisepumpe  vorhaudene 
Drosselklappe  derart,  dass  die  Pumpe  rascher  geht,  wenn 
der  Waaserstaod  im  Hpeisebehalter  zu  hoch  steigt  und 
ganz  stehen  bleibt,  sobald  ur  zu  tief  gesunken  und  ein 
Ansaugen  von  Luft  zu  befürchten  wäre. 
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des  darin  sich  sammelnden  Wassers  das  Analaufventil  c»  geöffnet 
erhält. 

Von  dieser  Becherschötse  flie*si  das  Wasser  dann  mittels 
Ueberlauf  in  den  Spoieobchälter  E ab. 

Am  Boden  dieser  Schütze  befindet  sich  wieder  eine  Auslanf- 
düse  mit  kleiner  (teffnung,  so  das»  nach  Entleerung  des  Mesa- 
behnlters  dnB  in  der  Schütze  noch  befindliche  Wasser  eine  gewisse 
Zeit  zum  vollständigen  A hfl  leasen  nöthig  hat,  wodurch  der  Steuer- 
nngsbecher  Bt  und  mit  ihm  das  Auslaufventil  r»  solange  in  ihrer 
.Stellung  gehalten  werden,  bis  das  Wasser  aus  dem  Messbeh&lter 
vollends  abgetropft  ist. 

Hat  »ich  die  Schütze  entleert,  so  wird  sio  und  mit  ihr  der 
Steuerbücher  Bt  infolge  der  Wirkung  des  Gegengewichts  wieder 
gehoben  und  da»  Ventil  r»  geschlossen. 

Wahrend  sich  uun  der  eine  Mesahehälter  entleert,  füllt  sich 
der  andere  wieder,  uitdist  die  Grosse  der  Ventile  r>  so  bemessen, 
< Ina«  der  eine  Behälter  erst  dann  gefüllt  ist,  wenn  der  andere 
»ich  bereit»  vollständig  entleert  und  »ein  Auslaufventil  et  ge- 
schlossen bat. 

Hierauf  beginnt  das  gleiche  Spiel  mit  dem  nunmehr  ge- 
füllten zweiten  Messbebälter  u s.  w.  bis  man  einen  Abschluss 
machen  will. 


Die  25.  Generalversammlung  der  » Vereenigung  voä 
Gasfabrikunteu  in  Nedcrland«  fand  am  23.  und  24,  Juni 
1897  zu  Middelburg,  statt.  Der  Vorsitzende,  Herr  Director 
Breunisscn-Troost  ans  Sneek  eröffnet«  die  Versamm- 
lung und  gab  in  fesselnder  Rede  eine  Uebersicht  über 
die  Entwickelung  der  Gasindustric  in  den  Niederlanden. 
Dieselbe  stobt  heutzutage  stärker  denn  je  in  der  Con* 
currenz  mit  anderen  Beleuchtungsarten,  was  Redner  haupt- 
sächlich dem  Gasgl üblich!  und  den  Gasautoiuaten  tu 
schreibt,  da  durch  dieselben  das  Gas  anch  den  un- 
bemittelten Klassen  der  Bevölkerung  zugänglich  ge- 
worden ist. 

Die  Anzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  beträgt  1G6, 
die  der  ausserordentlichen  5(i.  Zu  Redacteuren  der  Monats- 
schrift *Het  Om«,  zugleich  Organ  de»  Vereine«,  wurden 
gewählt : Herr  Director  D.  van  der  Horst  aus  Utrecht  und 
Herr  Director  C.  T.  Salomons  aus  Rotterdam-Feyenoord 
Ein  Vorschlag,  auch  die  Directoren  der  Wasser- 
werk©  in  den  Verein  aufzunehmen,  wird  in  der  nächst 
jährigen  Versammlung  zur  Berathang  kommen. 

Die  Vorstandswahl  ergab  das  Resultat,  dass  Herr 
Director  D.  van  der  Hont  au»  Utrecht  zum  Vorsitzenden, 
Herr  Director  Breunisscn-Troost  aus  Sneek  znsn  Vice-Ver- 
sitzenden,  Herr  Director  Brender  ä Brand!«  um*  Haarlem 
zum  Säckelmeister  und  weiterhin  als  Mitglieder  des  Vor 
Standes  die  IlerTen  Directnren  Uakbuis  aus  a’Grmvenhage 
und  Blom  ans  Arnheim  gewählt  wurden 

Nach  Behandlung  mehrerer  technischen  Fragen  wurde  der 
Gasfabrik  in  Middelburg  ein  gemeinschaftlicher  Besuch  abgeplattet, 
darauf  folgte  ein  gemeinsames  Mittagessen  im  Hotel  und  später 
gemeinsamer  AuBtiug  nach  VUasingen  zur  Besichtigung  der 
dortigen  Hafenwerke 

Am  folgenden  Morgen  nach  Eröffnung  der  Versammlung 
folgte  Fortsetzung  der  technischen  Verhandlungen.  Auf  wieder- 
holt© Klagen  von  vielen  Seiten  über  die  Verschiedenheit  der  Ga* 
niessergewinde  wird  nach  längerer  Debatte  ein©  Commission  ernannt 
zur  Feststellung  von  einheitlichen  Nor m al  g e w i ndon  für  Gas- 
messer Ferner  wurde  eine  Commission  ernannt,  wetche  Vor* 
Schläge  zu  machen  hat  zur  besseren  Verwert lning  des  Amin«'- 
nink»,  vor  Allem  für  den  Landbnu.  Bei  Besprechung  über  di« 
Ga»au  tomaten  wurde  allgemein  constatirt,  das«  dieselben  beim 
Publikum  sehr  beliebt  geworden  sind-  der  Einfluss  auf  «len  Ga** 
absatz  ist  äusserst  günstig  und  eröffnet  sieb  hierdurch  ein  neu«4* 
weite»  Feld  für  unsere  Industrie 

Uebcr  die  Jenaer  Lochcylinder  ist  mau  einstimmig  der 
Meinung,  dass  dieselben  die  Leuchtkraft  erhöhen  und  das  Springen 
der  Gläser  und  Glühkörper  vermindern,  und  wurde  der  Gebrau**h 
wann  empfohlen.  Herr  Director  Niermeyer  aus  Deventer  gib* 
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sodann  di©  Beschreibung  eines  von  ihm  erfundenen  Apparates 
tum  Antüntlen  der  Gl ahlicht'Straesenlatorneu  Herr 
Director  Zyletra  an*  I'unnurend  beschreibt  einen  Apparat,  wie  er 
in  Nordholland  vielfältig  gebraucht  wird  zur  Benutzung  des 
Rrutiiiengases  { Naturgasen)  für  Beleuchtung  Und  Erwarmung.*) 

Herr  M o 1 y n au»  Gouda  beschreibt  die  Apparate  znr  Erzeugung 
von  carburirtem  Wasser  gas  von  der  Economical  Water  tiae 
Company. 

Im  folgenden  Jahre  feiert  der  Verein  sein  25jlthriges 
Jubiläum  und  wurde  beschlossen,  die  Versammlung  alsdann  in 
Utrecht  zu  halten,  wo  auch  dio  erste  Versammlung  stattfand,  und 
eine  gemeinschaftliche  .Studienreise  nach  London  aus  der  Kasse 
des  Vereins  den  Mitgliedern  anzubieten.  M. 


('•orrespondenz. 

Gasbehälter. 

In  dem  in  Nr.  33  S.  532  ds.  Jour»,  mitgetheilten  Bericht; 
r Vereinbarung  vom  Lieferungsbedingungen  für  Gas- 
behält er“  von  Generaldireclor  Lechtier  in  Köln  heisst  es  itn 
viertletzten  Absätze: 

„ Ick  halte  einen  Gasbehälter  inmitten  der  Stadl  otler 
einer  bevölkerten  Vorstadt  Jür  einen  mindestens  ebenso  gefähr- 
lichen Nachbar,  wie  eine  Batterie  Dampfkessel  und  bin  über- 
zeugt, dass  manche  Schwierigkeit,  die  jetzt  hier  oder  dort  in  der 
Concessioitirung  eines  Gasbehälters  auf  taucht,  leichter  über • 
wuntlen  werden  wird,  wenn  die  Ausführung  des  Behälters  ge- 
stützt wird  durch  gewisse  Normalvorschriften,  icelche  gewisser- 
maassen  das  Besame  aller  iw  diesem  Kreise  hoch  angesehener 
Fachmänner  concentrirten  Erfahrungen  bilden .* 

Wenn  in  der  Versammlung  gegen  die  Ansicht,  dass  ein  Gas- 
behälter in  der  angedeuteten  Situation  mindestens 
ebenso  gefährlich  wie  eine  Batterie  Dampf kessel  sei , 
kein  Widerspruch  erfolgt  ist,  so  ist  das  wohl  nur  daraus  zu  er- 
klären, dass  sie  nicht  die  genügende  Beachtung  gefunden  hat. 
Nach  dem  gedruckt  vorliegenden  Wortlaute  derselben  halte  ich  mich 
aber  in  fachlichem  Interesse  dazu  für  verpflichtet,  weil  ein  Ueber- 
gehen  mit  Stillschweigen  von  ausserhalb  des  Faches  stehenden 
Personen , welche  auf  die  Ertheüung  von  Bauconcessionen  für  Gas- 
behälter einzuwirken  in  der  Lage  sind , vielleicht  als  eine  Zustim- 
mung der  Fachwelt  gedeutet  teer  den  und  dazu  führen  könnte,  dass 
für  die  CoHcessionirung  vom  Gasbehältern  neue  Bedingungen  vor- 
geschrieben würden. 

Bislang  ist  die  Coueessionierung  der  Gasanstalten,  re*p.  ihrer 
Einzeltheile  nur  davon  abhängig , ob  ihre  örtliche  Ijage  oder  Be- 
schaffenheit für  die  Besitzer  oder  Beicohner  der  benachbarten 
Grundstücke  oder  für  das  Publikum  erhebliche  Nachtheile,  Gefahren 
oder  Belästigungen  herbeiführen  kann,  wobei  zugleich  die  Beachtung 
der  bau-  und  gesundheitspolizeilichen  Vorschriften,  sowie  die  der 
Anordnungen  zum  Schutze  der  Arbeiter  gegen  Gefahr  für  Gesund- 
heit und  Leben  vorgeschrieben  ist.  Sei  derartigen  Entscheidungen 
ist  für  Gasbehälter  bislang  nur  deren  örtliche  Ijage  tmi  ihr  Ver- 
hä/tniss  zur  Nachbarschaft  geprüft  und  zwar  in  Itiicksicht  auf 
Entziehung  von  Licht,  Erzeugung  vop  Geruch  und  LuftverschUch- 
terung  und  Vergrößerung  der  Feuersgefahr.  letztere  ist  von 
Fachleuten  Jür  in  Betrieb  befindliche  Behälter  stets  abgewiesen 
m nd  eine  alte  Verordnung,  dass  rund  um  einen  Behälter  ein  Weg 
für  eine  Fahrspritze  vorhanden  sein  soll,  meistens  belächelt  worden. 
Für  den  Fall,  dass  ein  Behälter  umbaut  ist  otler  werden  soll, 
sind  für  dieses  Gebäude  die  Vorschriften  bestimmend,  icelche  auch 
für  die  sonstigen  Gasanstaltsgebäude,  in  welchen  Gasentivcichungcn 
ei  »treten  können,  bestehen,  nämlich,  dass  sie  venlilirl  sind  und  dass 
ihr  Betreten  mit  offenem  Lichte  verboten  ist. 

Weder  Fachleute,  noch  ö ff  entlieht  Beamte  oder  das  Publikum 
haben  sich  bislang  dazu  verstiegen,  zwischen  den  Gasbehältern  und 
den  Dampfkesseln  für  ihre  CoHcessionirung  eine  Parallele  zu 

*)  Vgl.  ds.  .lourn.  18%,  8.  242 
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ziehen  und  in  er  Acren  eine  gleiche,  also  erst  recht  nicht  eine 
m in  d es  lens  gleiche  Gefahr  als  in  letzteren  zu  erblicken.  Ich 
könnte  es  daher  nur  als  einen  nicht  ganz  glücklichen  Griff  bezeichnen, 
wenn  man  die  Concessionsfrage  in  die,  Besteller  und  Lieferant 
allein  iuteressirende  Frage  eines  et 'ent.  Vertragsabschlusses  hinein- 
ziehen  wollte. 

Hannover,  den  14.  August  1897. 

E.  Grohn. 

lAlffelziimtHng  für  Gaelatensen . 

Unter  höjl.  Bezugnahme  auf  den  in  Nr.  32  ds.  Journ.  ver- 
öffentlichten Vortrag  des  Herrn  Obering.  Kemper  gestatte  ich  mir, 
zu  Punkt  7 .Zündvorrichtungen*  Folgendes  zu  bemerken.  Ich 
habe  im  Sommer  1894  das  Huch  all' sehe  Patent  über  die  Idtffel- 
Zündvorrichtung  für  Oesterreich-  Unga m a »gekauft,  und  war  diese 
Vorrichtung  damals  allerdings  ziemlich  mangelhaft.  Es  ist  mir 
jedoch  gelungen , mancherlei  wesentliche  Verbesserungen  an  der 
Vorrichtung  anzubringen,  darunter  vor  allem  die,  dass  ich  dem 
Ende  des  Zimtröhrchens  eine  schnabelförmige  Biegung  nach  unten 
gab;  hiedurch  und  durch  die  Construction  einer  eigenen  Anziinde- 
lampe  dazu,  die  ganz  tfwr  das  Zündrohr  geschoben  wird,  so  dass 
die  Zündung  im  Inneren  der  Anziinddampe  erfolgt,  ist  ein  Ver- 
sagen infolge  re»  Wind  oder  Regen  nahezu  gänzlich  ausgeschlossen. 

Den  Löffel  selbst  fertige  ich  nicht , wie  dies  früher  geschah, 
aus  Kupfer-  wler  gar  einfach  aus  Eisenblech  an,  sondern  aus 
emaillirtem  Kupfer,  was  sich  ausgezeichnet  bewährt.  Auseenlem 
aber  mache  ich  die  Löffel  auswechselbar , u.  z.  so,  dass  der  etwa 
schadhaft  gewordene  Löffel  nach  Lösung  einer  einzigen  kleinen 
Schraube  einfach  gegen  einen  neuen  um  getauscht  werden  kann. 
Uebrigens  t cncende  ich  in  jüngster  Zeit,  bisher  noch  allerdings 
nur  wr suchsweise,  Löffel  aus  Granitporzellan , welches  bekanntlich 
eine  so  hohe  Widerstandsfähigkeit  besitzt,  dass  ein  Zerbrechen  oder 
Springen  des  Löffels  als  beinahe  ausgeschlossen  bezeichnet  werden 
muss,  und  versprechen  diese  Versuche  die  allerbeste  practische 
Bethätigung. 

Ich  erlaube  mir  alles  dies  deshalb  zu  bemerken,  weil  allem 
Anscheine  nach  die  .schlechten  Erfahrungen  reichsdeutscher  Gaswerke 
mit  der  Löffelzündung  Patent  Muchall  nur  darauf  zurückzuführen 
sind,  dass  diese  Zündvorrichtung  dort  in  der  ursprünglichen, 
primitiven  Ausführung  gebraucht  wird.  Ich  kann  jedoch  ver- 
sichern, dass  ich  seit  meiner  Erwerbung  des  österreichisch-ungari- 
schen Patentes  die  Löffelzünduug  in  vielen  Tausenden  von  Stücken 
nn  zahlreiche  Gatncerke  in  Oesterreich- Ungarn  lieferte,  dieselbe 
sich  mit  den  von  mir  getroffenen  Verbesserungen  hierzulande  vor- 
züglich bewährt,  und  seitens  der  Gaswerksdi rectionm  überall  das 
grösste  Lob  findet. 

Thatsache  ist,  dass  sich  das  procentuale  Verhältnis t der- 
jenigen Gaswerke,  welche  die  Löffelzündung  verwenden,  in  Oester- 
r eich- Ungarn  wesentlich  anders  stellt  als  im  Deutschen  Reiche, 
denn  ein  ganz  bedeutender  Theil  aller  hierzulande  zur  AuJ Stellung 
gelangenden  Gasglühlichtlaternen  wird  mit  der  Löffelzündung 
versehen. 

Wenn  «tut  nach  der  Anführung  auf  S.  510  ds.  Journ.  vom 
7.  Aug.  die  jährlichen  Kosten  einer  Zündflamme  sich  an  Gas 
allein  auf  M.  3,38  im  günstigsten  Falle  belaufen,  sich  aber  im 
ganzen  im  wirklichen  Durchschnitts  noch  erhöhen,  so  fallen  dem 
gegenüber  die  etwaigen  kleinen  Unannehmlichkeiten  einer  nicht  mit 
Z.ündflamme  arbeitenden  Zündiwrrichtung  icoht  gar  nicht  ins 
Gewicht.  Ueberdies  hat  sich  in  der  Praxis  ergeben,  dass  ein 
etwa  vorkommeudes  p Zurückschlagen*  der  Flamme  bei  der 
Löffelzünduug  niemals  auch  nur  die  geringste  Schädigung  des 
Glühkörpers  zur  Folge  hat . Jedenfalls  stehen  aber  die  Kosten 

der  bei  der  L.ffelzitndung  etwa  irahrgenomnienen  kleinen  U ebel- 
stände in  gar  keinem  vergleichbaren  Verhältnisse  zu  den  Kosten 
der  Zündflamme. 

Wien,  den  14.  August  1897. 

Franz  Manoschek. 
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Literatur. 

Ueber  die  Reinigung  de«  Cers  berichteten  Wyrouboff 
und  A.  Verne  ail  in  der  Sitzung  der  Acaddmie  de«  Science*  um 
31.  Mai  da.  Ja.  nach  einem  Referat  der  Client.  Zeit#.  1887,  S.  477, 
wie  folgt.  I)aa  Cer  unterscheidet  sich  von  allen  ähnlichen 
Metallen  durch  die  Existenz  eine«  sehr  beständigen  höheren 
Oxyde«,  daa  leicht  unlösliche  badische  Salze  bildet.  Diese  Eigen 
schuft  suchten  bereits  Mosnndcr  und  Debray  für  die  Isotirung  des 
t'eriuma  zu  vervrertken ; dieselben  Qberaahen  aber,  daa«  zwischen 
dom  niederen  Oxyd  Ce  0 und  dem  höheren  Oxyd  Cei  O«  ein  «ehr 
beständiges  Oxyd  Oe«  Oy  = Ce*0«.3CoO  liegt,  da«  ebenfalls  un- 
lösliche  busl«che  Sülze  liefert,  xu  welchen  in  den  meisten  Fällen 
sowohl  die  Oxydation  von  Ce  O,  wie  auch  die  Reduction  von 
CetO«  führt,  ln  (Gegenwart  von  Iainthnn  und  Didym  wird  diese« 
intermediäre  Oxyd  noch  beständiger,  indem  sich  ein  complexes 
Oxyd  Ce*  O«  3 MO  bildet,  in  welchem  M = Ce  -f-  La  -f-  Di  in  ver- 
schiedeoen  Verhältnissen  ist.  Daa  Verfahre»  der  Verfuasor  beruht 
nun  darauf,  diese«  intermediäre  Oxyd  in  seine  Comporienten  zu 
spalten,  d.  h.  in  CeaO«,  das  unlösliche  basische  Salze  bildet,  und 
in  Ce  0 4 La  O *f-  Di  O,  welche  lösliche  neutrale  Salze  gelten.  Man 
löst  die  durch  massiges  Calciniren  der  Oxalate  erhaltenen  Oxyde 
in  warmer  Salpetersäure,  wobei  daa  intermediäre  Oxyd  entsteht, 
verdampft  die  Lösung  zur  Hyrupconsistenz,  löst  in  «oviel  Wasser, 
das«  die  Lösung  etwa  4%  Oxyd  enthält,  und  versetzt  In  der 
Wärme  mit  5%  Ammonnitrat.  Da«  Oxyd  Ce*  O«  fällt  als  basisches 
Salz  (Ce*0*)Ni0*  aus,  während  die  Frotoxyde  gelöst  bleiben.  Der 
mit  bproc.  Ammonnitratlösung  gewaschene  Niederschlag  enthält 
da«  Ceriuin  völlig  frei  von  Didym,  Lanthan  und  den  Yttererden- 
Man  erhält  so  allerdings  nur  etwa  75%  de«  vorhandenen  Ceriums, 
indes»  kann  man  die  O|>erationen  wiederholen , indem  man  die 
flltrirte  Flüssigkeit  mit  Oxalafturo  fällt,  die  Oxalate  calcinirt  und 
wieder  in  .Salpetersäure  löst.  Enthielt  da«  Oxydgemisch  mehr  ab 
50%  (’erium,  so  löst  e«  «ich  nicht  vollständig  ln  Halpersäure. 
Man  löst  daun  die  Oxalate  ln  Salpetersäure,  fügt  Wasserstoffs» per 
oxyd  und  Ammoniak  hinzu,  kocht  behnfs  Umwandlung  de»  braunen 
Peroxyde»  in  gelbe«  Cerocerihydmxyd,  löst  letzteres  nach  dem 
Waschen  In  Salpetersäure  und  vorfährt  dann  wie  angegeben  Dm 
«o  erhaltene  Ccrium  enthalt  allerdings  alles  in  dem  Oxydgemisch 
etwa  vorhanden  gewesene  Thorium,  und  zwar  findet  sich  letztere» 
ausschliesslich  in  den  bei  der  ersten  Operation  erhaltenen  75% 
des  Ceriums.  Man  kann  daa  Thorium  leicht  entfernen,  indem  tnun 
die  Oxalate  oder  besser  die  möglichst  neutralen  Nitrate  mit  einer 
mit  Ammoniak  versetzten  concentrirten  Ammonc&rbonatlosung 
behandelt  Das  Thorium  lost  «ich  leicht,  and  nach  zweimaligem 
Ausziehen  hinterbleibt  nur  noch  etwa  1%  desselben.  Um  auch 
den  letzten  Rest  zu  entfernen,  krystalibirt  man  da«  Sulfat  bei  6ü° 
aus  einer  «cbwefelsäurufrcien  Lösung,  wobei  das  Thorium  in  der 
Mutterlauge  verbleibt.  Um  schliesslich  da«  Ceriutn  von  Eisen, 
welches  es  sehr  fest  hält,  zu  befreien,  fällt  man  «ein  Nitrat  oder 
Chlorid  durch  Oxalsäure  in  warmer  und  saurer  Lösung,  oder  man 
entwässert  sein  Sulfat  bei  400 — 4 50°,  wobei  das  Eisen  unlöslich 
wird.  Da«  so  erhaltene  Cerium  liefert  ein  Oxyd,  welche»,  bei  sehr 
hoher  Temperatur  calcinirt,  in  der  Kälte  völlig  weise  ist.  Jede 
gelbe  oder  rosa  Färbung  deutet  auf  Verunreinigungen. 

Vereinfachung  der  organischen  Elementar- 
Analyse.  Von  M.  Donnstcdt,  Hamburg,  chemische«  Staats 
laborntorium.  Das  Verfahren  beruht  auf  einer  Abänderung  der 
allen  Klopfer'schen  Methode  und  gestattet  in  einer  Operation 
neben  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  auch  Halogen  und  Schwefel 
zu  bestimmen,  glcichgiltig  ob  die  Substanz  Stickstoff  enthält  oder 
nicht  Die  Verbrennung  geschieht  in  beiderseits  offenem  Rohr  im 
Saueratoffstrom ; als  Sauerstoff  übertragendes  Mittel  dient  Platin- 
mohr in  einer  Schicht  von  6—8  cm  Länge.  Ido  Erhitzung  darf 
nur  eine  mäasige  sein  (dunkle  Rothgluth);  inan  braucht  daher 
keinen  Verbrennungsofen,  sondern  nur  eine  einfache  80  cm  lange 
eiserne  Rinne , die  mit  A«bestpnp|>e  ausgelegt  ist.  Die  Rinne 
ruht  auf  passenden  Stützen.  Die  Platinmohrschicht  liegt  etwa  in 
der  Mitte  des  ca.  83  cm  langen  Verbrennnngarohree  und  wird 
durch  kleine  Pfropfen  von  Platindrahtnetz  an  ihrer  Htelle  fest- 
gehalten.  Das  Rohr  wird  durch  zwei  Teclu-Brenner  mit  länglichem 
Schlitz  erhitzt  und  ist,  um  die  Wärme  zusantmenzuludten,  mit 
einem  am  Eisenblech  gebogenen  und  mit  Asbest  gefüttertem  Dach 
überdeckt  Zur  Absorption  von  Halogen  und  Schwefel  dienen  je 


zwei  Silberschiffchen  mit  imdocularein  Silber  bezw.  Bleisuperoxvd; 
auch  etwa  gebildetes  Stickstoffdioxyd  wird  durch  das  Rleiau  peroxyd 
m r lick  gehalten  Die  xu  verbrennende  Substanz  wird  im  Platin, 

oder  Porzellanschiffchon  cingcführt  und  durch  einen  einfzeben 
Bunsenbrenner  erhitzt  Wegen  der  Einzelheiten  de»  Verfahren* 
sei  auf  da«  Original  verwiesen;  Verfasser  stellt  dessen  Vorzüge  wie 
folgt  zusammen : Ersparnis«  an  Zeit,  an  Arbeit,  an  Material,  an 
Gas,  Entbehrlichkeit  eines  Verbrennungsofen»  und  «ine«  beson- 
deren Verbrennungsrauinea.  Die  Verbrennung  lässt  «ich  auf  jedem 
durch  ein  einfachea  Brett  geschützten  Arbeitstisch  ausfdhren  und 
bedarf  keiner  besonderen  Wartung  Ist  die  Verbrennung  einmal 
im  Gang,  so  beschrankt  «ich  die  ganze  Arbeit  darauf,  von  Zeit  eh 
Zeit,  etwa  jede  10  Minnten  die  zur  eigentlicben  Verbrennung 
dienende  Flamme  um  einige  Millimeter  vorwärts  zu  rücken.  Die- 
selbe Glasröhre  kann  bis  zu  25  Verbrennungen  aushulteu  Die 
erzielten  Resultate  sind  sehr  genau.  (Ber.  d.  deutsch,  ehern. 
Goeollech.  1807,  Nr.  80,  s.  1590-1597.) 

A«  pbaltdichtu  ng  f ü r 8t ei  ngu  t • M u f f enröh  re n.  In 
einem  Aufsatz  über  »das  Dichten  von  Bteingutröhren,  insbesondere 
über  die  Anwendung  der  Asphaltdichtung«  bespricht  Ingenieur 
A.  Unna,  Köln,  zunächst  die  gewöhnlichen  Dichtung« verfahren 
mit  Tbeerelrick  und  Letten-  oder  Cemeutdichtung  und  deren  Nacb- 
theile.  Die  A«phaltdichtung  wurde  zuerst  von  W.  H.  Mndlej 
erfolgreich  eingeführt  {vgl.  Thonindnstrie-Zeitg  1836,  No.  2)  und 
damit  in  zahlreichen  Städten  versuchsweise  vorgegungen  (Frank- 
furt a.  M , Elberfeld,  Bannen,  Mannheim,  Worms,  Köln,  Düssel- 
dorf, Berlin,  Hannover,  Mainz,  Wiesbaden,  Altona  etc.).  Verfasser 
beschreibt  ausführlich  die  Anwendung  der  von  der  Firma  »Chemi- 
sche Fahriken  und  Asphnllwerko  Dr.  P.  Rerny,  Mannheim  (Fabrik«::, 
in  Worms)«  hierfür  in  Handel  gebrachte  Material;  Verfasser  wendet 
statt  der  ursprünglichen,  von  Oberingenieur  lleichlinger  ein 
geführten  Giessringe»  aus  Gummiring  und  Stahlband  einem  mit 
Korkstücken  gefüllten  Juteechlauch.  Es  werden  endlich  ausführ- 
liche Kostenberechnungen  und  Mittbeilungen  über  die  Wider- 
standsfähigkeit der  Asphaltdichtung  gegen  inneren  Druck,  Durch- 
biegung der  Leitung,  Wärme  und  Einwirkung  von  Säuren 
angeführt.  Verfasser  bezeichnet  die  Asphaltdichtung  als  die 
cmpfehlonswertheste  Dichtung  für  Steinzeugröhren  (Deutscho 
Bauzcitg.,  1897,  No.  44,  8.  274—277  mit  Abb.) 

Bestimmung  des  im  Wasser  gelösten  Sauerstoff»; 
Untersuchungen  über  die  Genauigkeit  des  Winkler'schen  Ver- 
fahrens im  Vergleich  mit  der  gasometrischen  Methode.  Von 
I)r.  G.  W.  Chlopin.  Zur  Bestimmung  de«  »Sauerstoffs  im  Wasser 
dient  entweder  die  etwa»  umständliche  gaso metrische  Methode  von 
Runscn  oder  die  titrlmetrischen  Verfahren  nach  Mohr,  nach 
Schützen  herger  und  Ri  »der  oder  nach  Winkler  (mit  Manganchlerür). 
Die  vergleichende  Prüfung  der  Bunsen'echen  und  Winkler’schen 
Methode  ergab  eine  vollkommene  Brauchbarkeit  der  letztezen;  sie 
lieferte  im  Durchschnitt  nur  0,21  mehr  .Sauerstoff  als  die  Bunsen- 
sehe.  Vorsicht  ist  jedoch  geboten  in  halten  (bicarbonathaltigen 
Wässern,  die  zur  Erzielung  richtiger  Resultate  eine«  grw*en 
Uebersehussea  an  Reagentien  bedürfen,  da  ausserdem  etwa  ent- 
stehendes Mangancarbonat  durch  Hauerstoff  schlecht  oxydirt  wird. 
(Archiv  für  Hygiene,  Bd  27,  Heft  1,  8.  18-33.) 

Entwässerung  Potsdams.  Von  Ang  Kroitzsch.  Die 
Tage-  und  Schmutzwäsaer  (unter  Ausschluss  der  Closets)  werden 
mittels  natürlichem  Gefälle  nach  tiefer  gelegenen  Öanimelbrunnor. 
geführt  und  gelangen  von  hier  weiter  durch  Heberleitnngen,  «lie 
bis  4*X>  nun  Weite  und  bis  zu  2000  in  Islnge  haben,  in  die  Tief- 
brunnen der  Klaranlagen.  Die  Stadt  ist  in  drei  Entwässerung*- 
gebiete  getheilt,  deren  jedes  eine  Kläranatalt  nach  System  Röckner- 
Rothe  besitzt  Die  Klärung  und  Desinfection  ist  eine  vollständig 
befriedigende.  Die  jährlichen  Betriebskosten  stellen  sich  auf 
ca.  M 1,60  pro  Kopf.  Der  abgeeaugte  und  abgepresate  Schlamm 
wird  zum  Theil  von  Landwirthen  abgenoramen.  (Zeitachr.  de» 
(Oesterr.  Ing.-  u.  Arch.-Verein»,  1H97,  8.  450—452,  mit  5 Figuren.’ 

M Ollbeseitigu  ng  in  Budapest  Der  Müll  wird  in 
kluinon  Behältern  in  den  Häusern  gesammelt  und  in  eine 
Bortirungsstalion  befördert,  wo  eine  Sortirong  durch  Drehtrommeln 
vorgenommen  wird;  die  bleibenden  gröi>eren  Bestandtheile 
(Knochen,  weiMtl  Glas,  Brennstoffe,  Metalle  etc.)  werden  durch 
Kinder  ausgesucht  Der  feinere  A »theil  des  Mülls  wird  auf 
Feldern  des  Unternehmers  verwerthet,  wahrend  ein  Verkauf  an 
dritte  Seite  kaum  verkommt.  Der  Feinmüll  beträgt  etwa  60%  de* 
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Ganten  and  tat  dessen  Werth  nach  Untersuchungen  von  Prof. 

Vogel  etwa  10  Pf.  pro  100  kg.  (Centrolbl.  d Bauverw,  1897, 

No.  27  A,  8.301.) 

Nene  Patent«. 

Patentanmeldungen. 

KlM«:  5 1887 

26.  R.  9178.  Zündvorrichtung  für  Gasflammen.  W.  Ritter, 
Köln.  3,12  94 

46  Sch.  12637.  Gaadruckregler  mit  schwimmender,  leicht  beweg 
lieber  Glocke.  E.  Schrabetz,  Wien  I,  Eliaabeüistr.  22; 
Vertr. : C.  Gronert  u.  P.  Kühne,  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  42. 
26/6  97. 

9.  August  1897. 

86.  B.  20284.  Niederschraubhahn  für  Wasserleitungen  mit  eine 
SU issauffung- Vorrichtung  aufnehmonder  Hohlspindel-  F.  J. 
Bergmann,  Neheim  a'd.  Ruhr.  8/2  97. 

— B.  20862.  Geruch  Verschluss  für  Abfnllrohrleitungcn  mit  heran»- 
nehnibarer  Zunge.  H.  Barbür,  Mannheim.  2(V5  97. 

Patantartheilungen 

26.  944/83.  Gas-Zünd-  und  I^schvorrichtung.  J.  Goetz,  Berlin, 
Jerusalemeratr.  8.  Vom  16,10  96  ab.  G.  10095. 

— 94084.  Elektrisch  gesteuertes  Ventil.  Dr.  P.  Guy  ©not, 
Paris,  Boulevard  Poissonniöre  21;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frank- 
furt a/M.  Vom  31,3  96  ab.  G 10473. 

— 94086  Glühkörper,  welcher  mehrfach  von  der  Flamme  dureb- 
atrichen  wird.  E.  Grund,  Köln-Nippe«,  Morhcimerstr.  137. 
Vom  13,6  96  ab.  G.  10619. 

Patentübertragung. 

4.  92419.  P.  Lu  ca«,  Berlin  W,  Mmiateinntr  6.  Dochtrund- 
brennerlampe,  insbeaondere  für  Spiritusglühlicht.  Vom 
24,12  95  ab. 

Patontarlöachungon. 

4.  85150.  Verfahren  zur  Gewinnung  trockner  Dämpfe  für  Be- 
leuchtungs-,  lieix-  und  andere  gewerbliche  Zwecke. 

26.  60947  Retorte  zur  Zersetzung  flüssiger  Kohlenwasserstoffe.  — 
725452.  Vorrichtung  zum  Anxünden  und  Aualöschen  von  Gaa- 
latcrnen.  — 84832.  Invertirte  Gtwlauipe  — 91007.  Vorrich- 
tung zum  4 »offnen  und  Schliensen  des  Ventils  von  elektrischen 
GasfernzQndem. 

86  90712.  Mleclibahn- 


Gebrauchsmuster. 

Klaue:  Eintragungen. 

4.  78671.  Lampenumhüllung,  welche  theilweise  als  Rcflector 

auagebildet,  theilweise  mit  Rippen  versehen  ist.  F.  D eis« ler, 
Berlin,  Melchioretr.  26.  26,6  97.  I).  2927. 

— « 78787.  Verzierte  Glaaschalon  mit  äusserem  Uberlaekirtern 

Silberbelag  als  Roflectoren  für  Beleuchtungskörper.  ltud. 
Kl  ahn,  Döbern  b Forst  OL.  246  97.  K-  6938. 

— 78804.  Offene  Gruben-  etc.  Oellumpe  mit  l.tiftzu  führ  urig  in 
den  inneren  Flammen-  (licht-)  Kegel.  A.  Ark,  Arenberg  bei 
Khrenbreltstein.  296  97.  A 2199. 

26.  78711.  Gasventil  mit  hurizontalsehwerikbnrerri,  durch  einen  an 
beiden  Enden  angeschliffenen  Ring  gegen  das  Ventil  ab- 
gedichtetem  Bewcgungshebel,  für  den  Ventilkegel.  M.  Kabis, 
Barmen,  Ileubruchstr.  37.  107  97  K.  7009. 

— 78796.  Zur  Entwicklung  von  Acetylen-  und  anderen  Gasen 
dienender  Gummibeutcl  mit  Einsatz,  dir.  Löhner,  Regens- 
burg  D.  101.  26/6  97.  L.  4368, 

— 78844/  Acetylengaslampe  mit  durch  den  Gasdruck  selbat- 
schlieasendem  Wasserzufluss  und  gegen  Kühlung  geschütztem 
Gasrohr.  Deutsche  Acetylengas  - Gesellschaft 
m.  b.  H.,  Berlin.  13/4  97.  D.  2776. 

— 78841.  Acetytengas-Appurat  mit  zwei  oder  mehreren,  um 
einen  gemeinschaftlichen  Sammler  augeordneten  Entwicklern. 


Klasse: 

Deutsche  Acetyleugaa-Gellschaf t m.  b.  H,  Berlin. 
13/4  97.  D.  2777. 

26  78842.  Acetylongas-Laterne  mit  im  Stander  angeordneten  Ent- 
wickler.  DentscheAcetylengas-Gesellscbaftm.  b.  H., 
Berlin.  13/4  97.  D 2778. 

— 78875.  Feuerbeständiger  Körper  als  zur  Versteifung  der  Glüh- 
strümpfe dienendes  Glnhstrumpffutter.  B Adler,  Danzig. 
22,2  945.  A.  1489. 

85.  78661.  Eimer  für  Schlammfänge  mit  konisch  gestaltetem  und 
mit  Filz  oder  Gummidichtung  versehenem  Kranze  Groh- 
inann  A Frosch,  Leipzig  PlagwiU.  21,6  97  G.  4187. 

— - 78701.  Drahtnetz  als  Schutzeinlage  für  Wirthachaftsgossen, 
R.  Km m rieh,  Chemnitz,  Brauhauastr.  36.  9/7  97.  E.  2185. 

— 78709.  Zagvorrichtung  für  Wassercloset«,  deren  Führungen 
auf  einer  die  Gebrauchsanweisung  tragenden  Porzellan-  oder 
dergl.  Platte  befestigt  sind.  L.  Th.  Meyer  A Co.,  Müuchun. 
10/7  97.  M.  6631. 

— 78733.  Waaserleitungshabn  mit  unbeweglichem  Ktlken  und 
als  Abliuurohr  dienendem,  zur  Hegulirung  de«  Abflusses  mit 
einem  einstellbaren  Ventil  versehenem,  beweglichem  Hahn- 
gehäuse.  A.  Suske  u.  J.  Peter,  Budapest;  Vertr.:  A.  Kohr- 
bach, M.  Meyer  u.  W.  Bindewald,  Erfurt.  29  6 97.  S.  3653. 

— 78764.  Rückschlagventil  mit  entgegengesetzt  schließendem 

von  einer  Feder  beeinflussten  Druckausgleichventil  für  an 
Wassermeseer  angeechlossene  Wasserleitungen  zur  Vermeidung 
des  Zuvielzählens.  P.  Schiffzvk,  Wurzen  i/8.  8,7  96. 

8ch.  4867. 

— 78940.  Desinfections-  und  Kläranlage  mit  periodischem  AIh 
fluß-  und  Rührvorrichtung  für  Cloaet-,  Fabrik-  and  andere 
Abwasser.  M.  Friedrich,  Leipzig,  Weatotr.  27.  SOUS  97. 
F.  3653 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26  2914/6.  Bunsenbrenner  für  Gaaglühlicht  u,  s.  w.  Deutsche 
G usgl  il  hl  ich  t - Actiungefellachaft,  Berlin.  4/8  94. 
K.  2588.  27/7  97. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  KeieucbtnngsgcgenstXade. 

No.  91337  vom  30.  April  1896.  F.  Altmnnn 
in  Berlin.  Vergaser  für  Kohlenwasser- 
stoffe, insbesondere  Petroleum.  — In  die  Re- 
torte F des  Vergasers  ist  ein  aus  aaugefähigem 
Stoff  z.  B.  Thon,  Asbest,  Graphit  o.  dgl.  bestehen- 
des Futtor  P eingesetzt,  au  da»  die  Spciaedochte 
D gelegt  sind.  Dieses  Mittel  hat  den  Erfolg,  dna 
Verfilzen  und  Verkohlen  (Anbacken/  der  Dochte 
in  der  Retorte  zu  verhüten. 

No.  92306  vom  1.  September  1896.  Siegm. 

Notnls  in  Lelpaig.  Hohler  Cyllnderputzer. 

— Der  Cyiinderhutxor  besteht  aus  einem  zweck- 
mäßig  geschlitzten  und  federnden  Metallmantel, 
der  mit  einem  Putzmaterial  bekleidet  tat  Man  kann  mit  demselben 
Cvlindor  für  Glüblichtbeleuchtung  putzen,  ohne  diese  vom  Brenner 
abnehmen  zu  müssen. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No  91231  vom  15  October  1895.  A.  Schröder  in  Göttingen 
Verfahren  zur  Herstellung  eine»  längere  Zeit  wirksam  bleibenden 
Gemische»  von  Magnesia  und  kohlensaurem  Natron.  — 
Ein  zur  Wasserreinigung  dienende«  Gemiacb  aus  Magnesia  und 
kohlensaurem  Natron  lässt  sich  dadurch  als  ein,  längere  Zeit 
haltbares  und  wirksames,  trockne»  Product  hersteilen,  dos»  mau 
Magnesia  mit  einer  concentrirten , eventl.  durch  Schmelzen  von 
Krystallsoda  hergestellten  Lösung  von  kohlensaurem  Natron  versetzt 
und  trocknet 

Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  91966  vom  15.  Juli  1896.  J.  H artig  in  München. 
Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  An  zünden  der  Gas  lampen 
eine«  Eisenbahnzugoa  und  zum  Ein-  und  AUKschnlten  der 


Fl«.  417. 
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No,  35. 
2S.  Aago.l  in 


Lampen  einzelner  Wagen.  — Der  Wirbel  des  Hahnen  am  Brenner  ] 
jeder  Lampe  t ist  mit  einer  kleinen  Kette  a umgeben,  welche  unten 
am  einen  Endo  an  einer  Rückrugfeder  b befestigt  und  oben,  über  ' 
den  llahuwirbet  in  der  Lam|ie  e gehend,  am  anderen  Ende  an  der  I 
Welle  c angebracht  ist.  Jeder  Wagen  hat  eine  solche  Welle.  Hie 


Ut  ebenfalls  mit  einer  Rrickzugfcder  d vcrbumUm.  1 Burnus  ergibt 
sich  also,  dass,  wenn  die  Welle  c in  der  t'feilrichtung  gedreht  wird, 
die  Kette  <1  jeder  Lampe  eines  Wagen»  angezogen  wird  und  den 
Hahn  durch  Drehung  de«  Wirbel»  ötTnet,  an  dass  der  Hnuptbronner 
sich  an  dom  kleinen  Nebenflimmcbon  entzündet.  Wird  dann  die 
Welle  e wieder  aus  ihrer  Arretirung  befreit,  so  wird  sie  durch  die 
Feder  d in  die  Ruhelage  zurückgezogen 
nud  ebenso  die  Kette  a durch  die  | 
Feder  6,  so  daBS  die  Lampe  erlischt.  ' 
Seitlich  an  jedem  Wagen  lauft  , 
eine  Wolle  /,  welche  an  jedem  Ende 
mit  einem  Kappeltbeile  m versehen  ist.  I 
Die  an  der  Maschine  befindliche  Welle  j 
ist  Jedoch  nur  an  dem  gegen  die  Wagen 
gerichteten  Ende  mit  einem  Kuppel- 
theile m,  am  anderen  mit  einem  Hebel 
oder  i landrode  g verwehen,  mittel»  I 
(lernen  sie  gedreht  werden  kann.  Da  j 
beim  Zusammen  reihen  der  Wagen  alle 
Wellen  f mit  einander  zu  einem  festen  ' 
Ganzen  verkuppelt  werden,  thellt  sieh  - 
«Iso  diese  Ltrohung  der  ersten  Welle  f \ 
allen  anderen  mit.  Jede  Welle  / ist  : 
mit  einer  Zugkette  A oder  dergl.  vor-  I 
M'hen,  und  mittel«  dieser  Züge  wird  ' 
•Ile  Drohung  aller  Wellen  / auf  die  1 
Wellen  e Übertragen,  so  dass  diese  ! 
im  obenbeschriebenen  Sinne  gedreht  ; 
werden.  Eine  beliebige,  nltchst  dom 
Hebel  oder  ltndo  g an  der  Maschine  be- 
findlich« Sperrvorrichtung  hAlt  die  Wellenleitung/  in  der  gegebenen 
ldige  fest,  so  dass  in  dieser  Zeit  die  Brenner  der  Lampen  geöffnet  | 
bleiben. 

Um  nun  ohne  Unterbrechung  der  ganzen  Leitung,  d.  h.  der 
»am  mt  liehen  verkuppelten  Wellen  / di«  Lampen  eine«  einzelnen 
Wagens  uns  hezw.  auch  wieder  einsclndten  zu  können,  ist  an  jedem 
Wagen  zwischen  der  Welle  f and  der  Welle  c in  der  Zugkette  A 
ein  Schalthebel  t angebracht.  An  dienern  ist  oben  der  Zug  A un- 
mittelbar befestigt ; unten  dagegeb  ist  er  mittels  eines  federnden 
Hackens  k in  einen  Behlitz  des  Hebel«  eingehängt  Der  Zug  ist 
also  an  dieser  Stelle  veränderlich.  Wenn  nun  die  Welle  / gedreht 
wird,  so  zieht  der  Zug  A mittet«  der  Hucken  k »uch  den  Hebel  i 
mit  herab,  und  di«  Well«  c öffnet,  wie  oben  beschrieben,  den  | 
Brenner  der  l.ainpe.  Drückt  man  dagegen  den  federnden  llaken  k 
gegen  die  Zugstange,  so  gibt  er  den  Hebel  frei  und  dieser  kann  in  | 
die  Höhe  gehoben  werden.  Die  Federn  rf  und  b ziehen  dann  so- 
fort die  frei  werdend«  Welle  c zurück,  und  die  Lampen  dieses 
einen  Wagens  erlöschen.  Um  wieder  ein* u schulten,  braucht  man 
nur  den  Hebel  i hemhxudrilckeu,  worauf  derselbe  in  den  Haken  k > 


wieder  einsebnappt,  da  die  Zugstange  in  der  tiefsten  l.age  mittel» 
eine«  Ansatzes  anf  ihrer  Führung  l aufeicht. 


Klasse  26.  («asberdtung. 


No.  91007  vom  19.  A pril  1 «96.  N.  E.  F r y k h o 1 m 
in  Stockholm.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  und 
Schliessen  dos  Ventils  von  elektrischen 
UaefernzUndern.  — Statt  einer  Aufeinanderfolge 
von  Zahnen  (wie  im  Patent  No.  84703 ; vgl.  ds.  Journ. 

18%,  S.  686),  welche  für  don  Ventilkern  abwechselnd 
ein«  höhere  und  tiefere  Bast  bilden,  sind  nur  zwei 
Zahne  dieser  Art  angeordnet.  Zwei  dachförmige 
Flachen  sind  über  einander  gentellt-,  von  denen  di« 
ein«  durch  di«  Unlerflftche  eines  Sattels/,  die  ander« 
durch  den  oberen  Theil  des  Ausschnitten  c gebildet 
wird  Dieselben  verwandeln  die  gleichainnig  fort- 
schreitende Bewegung  nach  dem  genannten  Patent 
in  ein«  zurßekkehronde. 

No  91722  vom  18.  Doeember  1895.  Firma  F.  Müller  in 
Hamburg.  Tragstift  aus  Schiefer  für  Glühkörper.  — I)er 
aus  Schiefer  hergestellto  Glühkörper -Trftger  soll  hart  und  wider- 
standsfähig sein  und  die  Wiinne  schlecht  leiten. 

No.  91172  vom  If).  Octob«f  189a. 
H.  A.  Ke  nt  in  The  Limes,  Middlvsex. 
Einrichtung  zum  selbsttätigen  Oeff ne n 
von  Ga» Ventilen.  — Bei  Gasbrennern, 
deren  Ventil  a durch  Erwärmen  einer  mit 
Luft  oder  dorgl.  gefüllten  Dose  />  in  be- 
kannter Weise  geöffnet  wird,  erfolgt  die 
anfängliche  Erwärmung  der  Dos«  mit 
Hülfe  eines  Zündkörper»  7?  aus  fein  ver 
theiltem  Platin,  der  das  aus  einem  Sehen- 
kanal  b nusströmende  Gas  selbst  eet- 
zlindet.  Die  Ifc»»e  D kann  unter  dem 
Brenner  gelagert  sein  und  die  fiülfsüffnnog 
durch  ein  von  Federn  E und  E bstbttif 
tca  Ventil  / geschlossen  werden. 


No.  91123  vom  4.  Februar  18%.  H. 

Gieli»  in  Berlin  Verfahren  zur 
Lcnchtgashereilung.  — Die  Kohle 
wird  wahrend  de»  Betriebe«  der  Retorte 
mittelst  einer  an  einem  Ende  derselben 
angebrachten  Wurf  Vorrichtung  A k in  den 
hinteren  Theil  r behufs  völligen  Gasau» 
treiben»  geworfen,  wobei  sie  vorher  einen 
stark  geheizten,  eventuell  engeren  Re 
tortentheil  u passirt,  ohne  auf  desaun  Grundfläche  aufzumhen. 


No.  91037  vom  14  Mai 
W«sttnin*ler,  Grafsch  Lon 
rieh  lang  füi  Gasglüh- 
Brenner  tragende  Theil  ist 
frei  beweglich  aufgehftngt. 
zwischen  Gaszuleitnng« 


18%.  J Mo« Iler  in 
don.  Aufhänger  or- 
lichtlampen.  — Der  die 
an  elastinchen  Feilem  E 
Kinn  gasdicht«  Verbindung 
rohr  und  Brennerrehr 


wird  mittelst  zweier  an  den  Enden  dieser  beiden  Röhren  an- 
gebrachten, mit  Spielraum  in  ei uandergrei fanden  Glocken  .V  uad 
E hergestellt,  von  denen  die  unter«  V mit  einer  Flüssigkeit  an 
gefüllt  ist,  in  welch«  dio  obere  (docke  N eintauchL 

No.  91284  vom  28.  Mai  18%.  J.  F.  Duke  in  London.  Ver- 
fuhren zur  Herstellung  von  Selbstzündern  für  Leucht- 
gas. — Man  setzt  ein  mit  einer  l>*»ung  von  Platinchlorid  «der 
einem  ähnlichen  Platitwulzc  getränkte»  Meerechaumntrtck  unter 
Lnfiubachtus»  einem  orwlrmten  Strom  von  K üblen wasserBt*»^:»-* 
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au*  und  führt  dadurch  das  Platinsair  in  den  Toren  des  Meerschaum 
Stückes  in  Platinachwarz  über,  zutn  Zweck,  vermittelst  dieses  so 
prftparirten  MeerechauinstäckeH  in  einem  Leuch  tgasstrom  die  zur 
Entzündung  erforderliche  Temperaturerhöhung  beliebig  oft  erzielen 
zn  können. 


No.  91143  vom  23.  Januar 
Carburir-Vorrichtu  ng.  — In 
sind  zwei  dochtartig  poröse 
Die  Äussere  Haubo  B ist  init  ]£n 
einem  im  Ge  fas*  vorgesehenen 
ol>en  an  ein  Rohr  y luftdicht 
innere  Haube  *1  mit  ihrem 
gen  Kohlenwasserstoff  ein- 


1896  G Cabriö  in  Paris, 
einem  geschlossenen  GefÄs*  M 
Hauben  .4  und  B ungeordnet, 
ihrem  unteren  Rande  auf 
Kingeisen  b befestigt  und 
angeschlossen , wahrend  die 
unteren  Rande  in  den  flüssi* 
taucht  und  oben  entweder 


I 


Fl*.  «2« 

fest  oder  verschiebbar  auf  einem  durch  das  Rohr  y hindurch- 
geführten,  unten  mit  Brause  versehenen  Gaazuführungsrohre  x ho- 
festigt  ist,  welch'  letzteres  in  der  Hohenriehtnng  verstellbar  sein 
kann.  Der  flüssige  Kohlenwasserstoff  wird  gleichmassig  aus  einem 
besonderen  Behälter  mit  Mariotteschem  Zulanf  zugeftibrt 


Klasse  42.  Instrumente. 


No  90693  vom  2.  April  1896  I.  Haas 
in  Mainz.  Seibstkassirender  Gas- 
abgeb  er  — Ein  mit  der  Ventiispindel  ver- 
bundener Hebel  k reicht  in  den  MQnzenkanal 
hinein  und  wird  durch  eiue  eingeworfene 
Münze  m bo  weil  gedroht,  dass  ein  Oeffnen 
des  Gasventiles  v erfolgen  muss.  Das  letztere 
achiiesat  sich  erst  wieder,  wenn  der  Hebel  k 
nach  Abfall  der  Münze  m zurückgeht. 

No  1)0624  vom  25.  April  1891».  B Berg 
in  Berlin.  Sol  hstkassirender  elektri- 
scher GasverkAufur  Dos  Gaavenlil 
wird  durch  ein  von  der  Kaufmünze  in  Thatig- 
keit  gesetzte«  Schaltwerk  geöffnet.  Dieses 
Schaltwerk  wird  zntn  Zweck  des  VentilscblusHc»  nicht  durch  die 
Kraft  de»  Gasmea* werke»,  sondern  durch  ein  Uhrwerk  mit  elektro- 
magnetischer  Hemmung  in  die  ltuhelagu 
zurückgoführt  Hierbei  regelt  die  umlaufemie 
Gasmesserspindel  die  Wirkungsweise  der 
Hemmung  dadurch,  das«  sie  den  die  Elektro 
magnete erregenden  Strom  periodisch  schliesst 
und  unterbricht 


Klasse  59.  Pumpen. 


Ft*.  «2T. 


No.  8876f»  vom  18  Januar  1896  Alb. 
Römer  in  Zeche  Benthausen  b.  Mettmann 
Vorrichtung  zum  Nutzbarinachen  der 
beim  Scbliesson  der  Druckventile 
von  Pumpen  auftretenden  8lö«se.  — 
Fl*.  42«.  Ueber  dem  Druckventil  W ist  ein  besonderes, 

n»it  Rückschlagventil  v versehene!«  Steigrohr  r angebracht,  welche« 
mit  dein  Windkessel  t verbunden  sein  kann 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Gasbeleuchtung  der  Lungen  heilstatte  am 
Grabowsee)  IH«*  Lungenheilstätte  am  Grabowsee  soll  eine 
eigene  Gaxunstalt  erhalten. 

Bulmke  bei  Gelsenkirchen.  (Actien-Gesellschaf t fdr 
Kohlendestillation.}  Dem  Berichte  über  das  Geschäftsjahr 
1896,97  ist  u A Folgende«  zu  entnehmen.  Die  Gesellschaft 
erzielte  im  abgelaufenen  (feschaftsjahr  einen  Betriehsgewinn  von 
M.  271 176  (1896/96  M.  881 609),  wovon  noch  Absetzung  von  M,  8701 
(2029)  auf  Coursverluste , M 82434  (96236)  für  Abschreibungen, 
M.  8949  (13333;  für  Gewinnanteile  und  M 18004  (23334)  für  die 
Sonder-Kücklage,  M.  158086  verfügbar  bleiben,  gegen  M.  196676 
im  Vorjahre  Daraus  werden  M.  40  616  (44  220)  15,385 

(16s/«#;*)  auf  die  Vorxugauctien  M.  109873  (124315)  =-  10,385 % 
(ll1/«*!*)  auf  die  Htummactien  als  Dividende  und  auf  jeden  der 
750  Genusscheine  M 3,40  (22,80)  vertheilt.  Die  in  früheren  Jahren 
bei  der  Gewinnverteilung  aufgeführte  Position  »Für  Beamten 
belohnnngen  und  für  gute  Zwecke«  ist  in  diesem  Jahre  hier  in 
Fortfall  gekommen,  weil  eine  entsprechende  Absetzung  bereits  auf 
Betncbsrechnung  verbucht  ist. 

Gegen  das  Vorjahr  stellten  sich  die  pro  Tag  betriebenen 
Oefen  um  1,3®/«,  der  Kohlen  verbrauch  in  den  Oofen  um  2,02  •/• 
die  Erzeugung  an  C«>ke  um  2,02  */*,  die  Erzeugung  an  Schwefel- 
saurem  Ammoniak  aus  eigenen  Wassern  um  7,56  •/#,  die  Erzeugung 
an  Theer  um  10,60“/*  niedriger  und  die  Preise  für  Schwefelsäure 
von  60*  B4  um  6*/*,  für  Schwefelsäure«  Ammoniak  um  17,71  •/* 
niedrigei,  der  Preis  für  Theer  8,44  % höher.  Das  gegen  die 
Verringerung  der  pro  Tag  betriebenen  Oefen  unverhallnissmaasig 
gesunkene  Ausbringen  an  srhwcfelsauretn  Ammoniak  und  an 
Theer  ist  auf  die  Beschaffenheit  der  verwendeten  Kohlen  zurück- 
zuführen 

Die  allgemeinen  Uetriebsvertültnisae  der  Kohl«>n«lc*lillationtt- 
anlage  stellen  sieh  in  1896.97  wie  folgt  Es  wurden  12591)8,466  t 
Kohlen  verbraucht  und  zwar  zur  Cokefahrikation  125362,096  t,  bei 
anderweitigen  Betrieben  636,360  t Der  Verbrauch  an  Schwefel- 
säure zur  Fabrikation  von  Schwefelsäuren)  Ammoniak  betrug 
1 101*707  kg. 

E«  betrugen  die  Abgänge  an  Coke  87 168,510  t,  au  schwefel- 
saurem  Ammoniak  1231,020  t,  an  Theer  2237,438  t,  an  Atumoniak- 
wassor  27  807  910  1.  Die  Abgänge  an  Coke  vertheilen  eich  auf : 
Eisenbahn  versandt  mit  86527,080  t,  Landverkauf  447,450  t,  Selbst- 
verbrauch  193980  t.  Die  Abgänge  an  AmmoniakwaKRer  in  Menge 
von  27  807  910  I erfolgten  an  die  eigene  Fabrik  zur  Verarbeitung 
auf  Schwefelsäure«  Ammoniak;  — die  Abgänge  an  Hcbwefelsaurem 
Ammoniak,  an  Theer,  an  Coke,  letzterer,  soweit  er  nicht  zum 
SelbstvGrbrauche  gelangte,  erfolgten  lediglich  durch  den  Verkauf. 

Auf  den  Kalendertag  und  im  Durchschnitte  des  Jahre*  waren 
152  Arbeiter  beschäftigt  bei  ununterbrochenem  Betrieb«  an  Werk-, 
Soatt-  und  Festtagen  in  zwei  Schichten  und  mit  zweistündiger 
Ruhe  in  jeder  Schicht.  — Der  durchschnittliche  JahresverdieriKt 
des  Arbeiters  betrug  M.  1219. 

Der  Zugang  auf  dem  Anlage- Kapital  Conto  betragt  im  Ganzen 
M.  94  663,72.  — Die  einzelnen  Posten  der  Zugänge  betreffen  in 
der  Hauptsache  das  Leichtöl-Gewinnung»- Anlage  Kapital  Conto  für 
die  Erweiterung  der  Anlagen  in  Bulmke  zur  Verarbeitung  erheb- 
licher Leichtölmengen  aus  der  Erzeugung  von  Letchtöl-Gewimnmgs- 
Anstalten  auf  der  Zecke  Anna  des  Kölner  Bergwerk*  Vereins, 
Altenessen,  auf  der  Zeche  Proaper  I bei  Frintrop  der  Arenherg- 
sehen  AcÜen-Gesellschaft  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  in  Ewten 
a Ruhr  und  auf  der  Zeche  Victor  «1er  Gewerkschaft  Victor  bei 
Rauxel  Es  wurde  auf  Grund  eines  Vertrage*  mit  jeder  der 
genannten  Gesellschaften  auf  deren  Kosten  jo  60  Tbeercokeöfen 
der  vorgenannten  Zechen  mit  einer  Loichtöl-Gewinnungs-Austalt 
verbunden 

Die  Zechen  betreiben  diese  Anstalten  nach  Anleitung  der 
Gesellschaft  für  eigene  Rechnung,  altgesehen  von  den  für  die  Aus- 
waschung von  Kohlenwasserstoffen  aus  den  Kohlendestiliations- 
gasen  nnthigen  Rohölen ; — diese  Rohöle  werden  auf  Kosten  der 
Gesellschaft  wahrend  der  Vertragsdauer  geliefert  — Die  Zechen 
liefern  die  nach  Anleitung  gewonnenen  l^ichtöle  an  die  Gesell 
schuft  ab  uud  erhalten  dafür  bestimmte,  vertragsmäsciig  festgesiellto 
Vergütungen.  — Die  weitere  Verarbeitung  dieser  Leichtöle  • ge- 
sihicht  auf  dem  Werke  zu  Bulmke.  — Ihr  Ergebnis«  hat  die  an 
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die  Zechen  zu  zahlenden  Vergütungen  samtut  dem  Gewinne  der 
Gesellschaft  einzubringen.  — Wenn  letzterer,  um  den  AbechluM 
der  vorgenannten  Verträge  mit  den  Zechen  zu  ermöglichen, 
recli  nuugsmäasig  auch  nur  ein  mäßiger  nein  durfte,  so  erschien  er 
in  Ansehung  der  schwierigen  I^age  gegenüber  dem  (lokesyndicate 
immerhin  als  eine  nicht  zu  unterschätzende  lteihilfe  zur  Auf- 
besserung de»  Reingewinnes  und  uls  ein  zureichender  Grund,  die 
vorhezeichneten  Unternehmungen  rinzugehen.  — Die  genannten 
drei  Zechen  haben  zur  Zeit  vertragsmäßig  kalendertäglich  750  t 
Kohlen,  letztere  als  trockoue,  d h wasserfreie  berechnet,  zu  ver- 
arbeiten. — Die  Verträge  sind  auf  zehnjährige  Dauer,  von  der 
Uebergabe  des  Is>icht0l<>ewinnung8-Betriebes  ah,  geschlossen  und 
laufen  beziehungsweise  bis  zum  1.  März  und  1 April  1007. 

Mit  dein  Kölner  Bcrgwcrksverein  ist  nachträglich  gegen 
Schluss  «Ins  Geschäftsjahres  eine  Erweiterung  des  Unternehmens 
für  eine  Mehrvereokung  von  kalendertäglich  125  t wasserfreier 
Kohlen  auf  Grund  des  bestehenden  Leichtöl- Gewinnung*-  und 
I.ieferungs- Vertrags  abgeschlossen  worden.  — Die  zehnjährige  V«*r- 
tragsdauer  dieses  Unternehmens  dürfte  erst  vom  1.  April  1898  ab 
rechnen , indem  voraussichtlich  erst  mit  diesem  Zeitpunkte  das 
neue  Unternehmen  in  Betrieb  gelangen  wird 

Die  Verträge  mit  der  Actiengesellschnft  Westfälische»  Coke- 
ayndicat,  betreffend  die  Meferung  des  Bedarfes  an  Cokekohlen 
seitens  des  Syndicats  und  die  Ablieferung  der  t'okeeraougnng  an 
da»  Syndieat  sind  auf  die  Dauer  des  Kalenderjahre  1807  und  1898 
abgeschlossen. 

Im  Verlaufe  des  Geschäftsjahres  sind  der  Gesellschaft 
Neuerungen  an  liegenden  horizontalzügigeu  CokeOfen  mit  Ge- 
winnung der  Nebnnprodurtc  patentirt  wurden  in  Oesterreich,  in 
Ungarn,  in  England,  in  Belgien  und  in  Frankreich,  — ferner  in 
Deutschland  im  Laufe  des  begonnenen  neuen  Geschäftsjahres, 
während  die  Patentanmeldungen  auf  diese  Neuerungen  in  Buss- 
lnnd  und  io  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  noch 
unentschieden  sind.  — Die  Errichtung  von  30  Hüsserier -Oefen 
nach  diesem  Patente  auf  Zeche  Anna  de»  Kölner  Bergwerk  verein» 
zu  Alteneaseu  ist  mit  letzterem  vertragsmäßig  abgeschlossen 
worden. 

Diedenbergen.  (Wasserleitung.)  Die  Kosten  für  die  neu- 
errichtete Wasserleitung  belaufen  sieb  auf  etwa  M 17000  Das 
Wasser  liefern  etwa  2 km  entfernte  ijuetlen,  und  l>eträgt  der  Zu- 
fluss ca.  11  Minuteuliter ; «beweibe  fliesst  durch  ein  Klärbecken  in 
ein  Reservoir,  an  das  sich  die  Leitung  anschUcsat  Die  Zahl  der 
Anschlüsse  beträgt  bereits  über  100 ; die  Mindestgebühren  pro  An- 
schluss betragen  M 8. 

Dresden.  (Erweiterung  der  Gasa  n » ta  1 1 e u.)  Obwohl 
die  elektrische  Beleuchtung  immer  mehr  Verbreitung  gefunden 
hat  und  annehmbar  weiter  Anden  wird,  ist  zugleich  auch  der  Gas- 
verbrauch fortwährend  gestiegen,  und  e»  ist  nach  den  Erfahrungen 
•liier  längeren  Reihe  von  Jahren  ein  gleichmäßiges  fernere«  An- 
wachsen de»  letzteren  za  erwarten.  Unter  Zugrundelegung  der 
durchschnittlichen  Zunahme  des  Gasverbrauches  in  den  letzten 
fünf  Jahren  ist  für  «las  Jahr  1890  auf  eine  höchste  Gasabgabe  von 
rund  175000  cbm  an  einem  Tage  zu  rechnen,  während  die  Höchst' 
leistung  der  bestehenden  beiden  Gaafabriken  zur  Zeit  nur 
152000  chm  in  24  Stunden  (72000  cbm  bei  der  Neustädter  und 
80000  chm  bei  der  Reicker  Gasfabrik)  beträgt.  Die*  vorhandenen 
Betriebsmittel  werden  daher  in  naher  Zeit  zur  Deckung  des  Gas- 
bedarf«*  nicht  mehr  ausreichen,  und  es  erscheint  geboten,  alsbald 
für  deren  Erweiterung  Sorge  zu  tragen. 

Die  Reicker  Gasfabrik  ist  zur  Zeit  erst  bi»  zur  Hälfte  de» 
von  Anfang  an  in  Aussicht  genommenen  Umfanges  ausgebaut  Bei 
der  Neustildter  Gasfabrik  »teilt  »ich  der  Betrieb  etwas  billiger. 
Ausserdem  wird  bei  letzterer  Fabrik  demnächst  eine  Erneuerung 
verschiedener  Anlagen  erforderlich,  welche  den  jetzigen  Betriebs- 
Verhältnissen  und  dem  derzeitigen  -Stande  der  Technik  nicht  mehr 
entsprechen.  Da  das  Neustädter  Gasanstaltsgrundstück  zufolge  des 
1894  er  Vertrage«  zwischen  Königlichem  Staatstitel!»  und  Stadt- 
gemeinde  Über  Ergänzung  de«  1891er  Buhnhofcumtumten-VertragcB 
Anfang  1898  einen  nicht  unbeträchtlichen  Landzuwachs  erfährt, 
ist  die  Füglichkeit  der  Errichtung  eines  weiteren  Gasbehälters  du- 
selbst  geboten,  wodurch  es  hei  entsprechender  Erweiterung  der 
anderen  Betrieb^abtheilungen  ermöglicht  würde,  die  Höchstleistung 
der  NcuHtadter  Gasfabrik  auf  945000  cbm  in  24  Standen  zu  bringen. 

• Es  wird  daher  vorgeschlagen,  die  nothwendige  Bereitstellung 
weiterer  Ga«crcougung»anlagen  etc  bei  der  Nenstädter  Gasfabrik 


auszuführen  in  Verbindung  mit  den  daselbst  vorzunehmendec 
Erneuerungen 

Aus  den  geplanten  amfangreichen,  der  Erneuerung  and 
Erweiterung  dieser  Fabrikanlage  dienenden  Herstellungen  alnd  b». 
sonders  hervorzuheben  die  Errichtung  eines  neuen  Condenaatienx 
und  Scrubboreigehäudea  und  eines  neuen,  15000  cbm  Gu 
fassenden  Teleacopgasbehälters , die  Beschaffung  einer  neueu 
Batterie  zu  zehn  Oefen,  zweier  Scrubber,  eine«  dreiflageligeu  Gla- 
saugen, eiuer  neuen  20pferdigen  Dampfmaschine,  zweier  neuer 
Vorreiniger,  vier  schmiedeeiserner  Nuchcondensatoren  und  acht 
neuer  Beiniger,  die  Erweiterung  der  Betricbsrohrleitung  auf  850  mm 
lichte  Weite  im  Hauptrohre,  700  mm  in  den  beiden  Parallel- 
leitangen etc.,  die  Herstellung  einer  Theer-  und  AmmoniEkwaaser 
grübe,  die  Errichtung  eines  Material  und  Gerätbesch  Uppens  und 
eine#  Schuppens  für  Unterbringung  gebrauchter  BeinigungsiuasM. 

Es  ist  beabsichtigt,  die  Ausführung  dieser  Arbeiten  auf  die 
Jahre  1897  bi»  1900  zu  vertheilen,  dergestalt,  dass  zunächst  im 
Jahre  1897  die  besonders  dringliche  Vergrößerung  der  Reiniger 
und  (Vjudensationaanlage  in  Angriff  genommen  werden  soll.  Von 
den  insgesnmmt  auf  M.  1318860  bezifferten  Kosten  entfallet 
danach  auf  1897  M.  1998t6,  auf  1898  M.  671  657,  auf  1899  Mark 
448  762,  endlich  auf  1900  M 98726.  Die  erforderlichen  Mittel 
sollen  mit  M.  300000  aus  dom  Erneuerangsfond*  und  mit  Mark 
1018860  aus  dem  Erwoiternngsfonds  der  Gosfubriken  bereitgcetclil 
werden. 

Nach  dem  Vorschläge  des  Ücleuchtungsausschusses  wird  die 
Ausführung  der  beantragten  Erneuerungen  und  Erweiterungen  bei 
der  Xeustädtur  Gasfabrik  nach  den  vorliegenden  Plänen,  An 
Schlägen  uud  dem  erwähnten  Arbeitsprogramme  genehmigt  und 
beschlossen , dem  Krweiterungsfonds  der  Gasfabriken  noch  im 
laufenden  Jahre  einen  Betrag  von  M.  300000  ans  dem  Erneuerung» 
fonds  der  Gasfabriken  zur  uf  Ohren  und  au»  dem  also  verstärkten 
Erweiteningsfonds  die  gesamiuten  Auafuhruugskosteu  von  Mark 
1 318860  zn  bestreiten. 

Gr.-Strehlltz  (überechl.).  (Wasser  versorgungsprojecl) 
Da»  Project,  unter  Benutzung  des  am  Ringe  befindlichen  Tief- 
brunnen«  un«l  <lt*a  RalhhausthunueM  eine  Wasserleitung  für  die 
Stadt  zu  »chaffen,  ist  von  fachmännischer  Seite  als  unausführbar 
erklärt  worden,  weil  die  Raum  Verhältnisse  de«  Thurmes  «lie  An 
leguug  eines  genügend  grossen  Bassins  nicht  gestatten.  Dagegen 
wurde  vorgeschingen,  bei  der  Gasanstalt  einen  neuen  Tiefbrunnen 
zu  erbohren  und  von  da  her  die  Stadt  mit  Warner  zu  versorgen. 

Husum  .Schleswig’.  (GasglÜhlicht-Strassenbeleuch- 
tnttg.)  In  den  diesjährigen  städtischen  llausbaltungsplau  sind  zur 
Verbesserung  der  Straßenbeleuchtung  M.  50»X)  au  «gesetzt.  Die 
Gaaconimission  hat  kürzlich  beschlossen,  zunächst  60  neu«,  für 
Auer'sche»  Gasglühlicht  eingerichtete  Strasse n Internen  auzueebatlea, 
wodurch  die  ßesammtxabl  der  mit  Gasglühlirht  versehenen  Straßen- 
laternen in  Husum  auf  86  steigt.  Iin  Ganzen  sind  138  Strassen 
Internen  vorhanden  Es  sollen  zunächst  Erfahrungen  gesammelt 
werden,  namentlich  auch  hinsichtlich  der  passenden  Enfornunpen 
der  Straßenlaternen,  bevor  eine  weitere  Vermehrung  der  GasglOlt- 
lichtlaternon,  die  für  nächste«  Jahr  in  Aussicht  genommen  ist, 
vorgenommen  wird. 

Magdeburg.  (Guä-Hausansch  I üsso.)  Für  Herstellung  von 
GaaHaosan  sch  lassen  und  Steigeleitungen  sind  bereit»  M 90000  ver 
braucht  und  zwar  für  Neu-  und  Krneucrungsaulagen  seit  Februar 
da.  Ja  (vgl.  ds.  Journ.  1897,  S 399).  Mit  Rücksicht  attf  de« 
grossen  Umfang  der  bereits  vorliegenden  Aufträge  hat  der  Ver 
waltungaauMchom  der  Licht-  und  Wasserwerke  beschlossen.  »o- 
gleich  M.  40000  aus  dom  Krneuerungsbestamle  der  Gaswerke  ta 
entnehmen,  um  deren  Bewilligung  die  Stadtverordneten  versauim 
lung  ersucht  wird. 

Meiningen.  {Schiedsspruch  betr.  Gaa  und  Elektrici- 
tät.)  Der  zwitM.*hen  der  Stadt  and  den  Besitzern  des  Gaswerke» 
schwebende  Streit,  ob  die  erster«  berechtigt  sei,  elektrische  Be- 
leuchtung einzuführen,  wurde  kürzlich  durch  Schiedsspruch  zu 
Gunsten  der  Gasanstalt  entschieden.  Die  Entscheidung  lautete 
wie  folgt:  ln  der  Streitsache  der  Gebrüder  Oscar  und  Alfred 
Westerholz  in  Meiningen,  Kläger,  vertreten  durch  den  Reebw- 
nnwnlt  Max  ritrnpp,  Jena,  gegen  die  Stadt  Meiningen,  Beklagte, 
vertreten  durch  den  Magistrat  und  dessen  Bevollmächtigten.  den 
Rechtsanwalt  Dr.  Hartenstein  in  Meiningen  wegen  Feststellung 
eines  Rechtsverhältnisse»  hat  «las  Schiedsgericht,  bestehend  au» 


Digitized  by  Google 


So. 

JK  KnprA  \W»; 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  XL.  Jahrg 


575 


Professor  Dr.  Womit  in  Tübingen,  als  Obmann,  Oberlandeagerichta- 
rath  Geh.  Juatizrath  I>r.  Harri**»  in  Jena  und  Geh.  Reg.  ■ Halb 
Schn  Iler  in  Meiningen  als  Schiedsrichtern  auf  Grund  dom  zwischen 
den  Tarteianwttlten  geführten  Schriftenwechsel»  und  der  mündlichen 
Verhandlung  vom  17.  Juli  1897  folgenden  Schiedsspruch  ein- 
stimmig erlassen: 

Die  Stadt  Meiningen  ist  nicht  berechtigt,  wahrend  der 
50jährigen,  vom  1.  April  1873  an  laufenden  Vertmgszeit  einem 
Dritten  den  gewerbsmässigen  Betrieb  ei  nee  ElektrieitiUswerkc*  in 
Meiningen  zu  Heleuchtungszwecken  für  Private  unter  Benützung 
de»  städtischen  Grund  und  Bodens  za  gestatten,  insoweit  sie 
gesetzlich  in  der  Lage  bleibt,  ihre  vertragamlaaigen  Verpfllch- 
Hingen  gegenüber  den  Klägern  zu  erfüllen. 

LHe  Beklagte  bat  die  Kosten  des  schiedsgerichtlichen  Ver- 
fahrens za  tragen. 

Plauen.  Gasanstalt.)  (Schluss  Heber  die  Betriebs-Ergeb- 
nisse des  Jahres  1896  theilt  der  Bericht  unter  Anderem  Folgen- 
de» mit:  Die  städtische  Gasanstalt  erzeugte  im  Jahre  1896 

3 664  550  chm:  Zunahme  818400  cbm  = 9,67  °/o.  Zur  Erzeugung 
von  3 554 fiN)  cbm  Gas  waren  erforderlich;  12  610  000  kg  Stein 
Kohlen  (98,71  • •)  164600  kg  und  bfihm.  Braunkohlen  (1,29  zu- 
nainmrn  12  774  600  kg  Kohlen  Die  durch.ichnittliche  Gasausbeute 
aus  100  kg  Isstrug  demnach  27,82  cbm  gegen  28,703  cbm  Im  Vor- 
jahre. Dio  sächsischen  Kohlen  stammten  von  der  Aktiengesell- 
schaft Bockwa-Ilohndorf-Vereinigt  Feld  , dem  Brückenbergschacht, 
Wilholmschacht  I,  dem  Zwickauer  ßteinkohlenbauverein  Vereins- 
glück und  dem  Uberhohndurfer  Schador  ßteinkohlenbauverein  und 
waren  zum  grössten  Theil  Stückkohlen-  Die  böhmischen  Kohlen 
wurden  in  der  Hauptsache  bezogen  von  Fischers  Glanzkohlenzeche 
Zicditz  l>iu  etwas  geringere  Gasausbeute  ist  dadurch  zu  erklären, 
dass  im  Berichtsjahre  eine  grössere  Menge  Kleinkohle  mit  vergast 
worden  ist,  welrhe  naturgemäss  geringeren  Gasgehalt  hat,  dafür 
aber  auch  im  Preis  entsprechend  niedriger  ist.  Die  durchschnitt- 
liche Gaserzeugung  betrug  auf  1 Retorte  und  Tag  225,03  cbm 
(212,91  im  Vorjahr),  auf  1 Rptortenladung  38,76  cbm  (36,61  cbm 
auf  1 Ofen  1969,30  cbm  (1584,10  cbm).  Die  durchschnittliche  Kohlen- 
ladung  stellte  sich  für  1 Relortcnladung  auf  139,3  kg  gegen  127,4  kg 
im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  Ofenlage  belief  sich  auf  1806  (2046), 
Retortentage  15  796  (15  454)  Itetortenladungeu  91695  (HS  541). 

Die  Gasre-inigung  wurde  auschliewlich  mit  Rasenvisenerz 
torgenommen.  Es  reinigte  im  Durchschnitt  1 Reiniger  39  496 cbm 
und  1 cbm  Ens  2679  cbm  Gas. 

Verbraucht  wurden  40  320  kg  Masse,  sodasa  auf  1 cbm  aus 
gereihter  Relnigangsmssw  88  863  cbm  Gaserzeugung  kommt 

Die  Gcsaimnt  Jahresahgnbe  betrug  3 558  760  cbui ; Zunahme 
319  870  cbm  * 9,88%.  Die  grösste  Tugesnhgabe  fand  statt  am 
22.  Decemher  mit  21 190  cbm  gegen  18  190  cbm  am  20.  Decembcr 
im  Vorjahr  (Zunahme  von  3070  cbm  = 16,94  •/•)-  Die  grösste 
Tagesangabe  «n  7 aufeinanderfolgenden  Tagen  betrug  128  310  cbui 
gegen  110460 cbm  im  Vorjahr,  daher  Zunahme  17  850  cbm  16,16%. 
Die  geringste  Tagosabgabe  Hel  auf  den  28.  Juni  mit  2740  cbm 
gegen  2350  cbm  am  21.  Juni  des  Jahre»  1896;  daher  Zunahme 
390  cbm  =■  16,5%. 

Die  gesummte  Jahresabgabe  vertbeilt  sich  wie  folgt ! 
(öffentliche  Beleuchtung,  einschl.  der 
öffentlichen  Uhren  und  Itedttrfniss- 

anstalten ...  467298,0  cbm  = 12,85*  • 

Privat- Verbrauch : 

zu  Beleuchtungszweckeri  einschl  l*ri-  «* 

vutlaternen  1739  499  cbm  tr 

zu  Motorzwecken  920222  » 

zu  Heiz-  und  Koch-  & 

zwecken  . 351072,3  » 3010793,3  » — 84,60 % g. 

Verbrauch  der  Gasanstalt  . . 42201,0  » ä 1,19% 

Sogenannter  Verlust  4*467,7  » — 1,H6»< 

zusammen  3658760  cbm  = 100%. 

Der  Verbrauch  der  öffentlichen  Beleuchtung  war  diese»  Jahr 
um  32630,8  cbm  = 7,6 höher  als  im  Jahre  1896  Am  Privat- 
verbrauche  nahmen  die  städtischen  Gebäude  mit  92883,0  cbm  Be- 
leuchtungsgas und  10370  cbm  Heizgas,  die  drei  Privutlaternen  mit 
964  cbm  Beleuchtungsgas  theil  Am  Ende  des  Jahres  waren 
2286  Gasmesser  mit  38  706  Flammen  gegen  2027  mit  36666  Flammen 
im  Vorjahre  vorhanden,  daher  Zunahme  259  Gasmesser  1 = 12,95  •/#) 


mit  8180  Flammen  (=  6,11  °/o).  Von  diesen  fielen  auf  Gasmotors 
176  GasnicKKer  mit  6900  Flammen,  Heiz  und  Korheinrichtungen 
333  Gasmesser  mit  3386  Flammen,  Beleuchtungsanlagen  1777  Gas- 
messer init  29420  Flammen 

An  Coke  wurden  gewonnen  160368  hl  gegenüber  188601%  hl 
im  Vorjahr,  d i.  auf  100  kg  vergaster  Kohlen  56,81  kg  gegenüber 
59,0  kg  itn  Vorjahr.  Die  Unterfeuerung  erfordert«  4380-4  hl,  d i.  auf 
100  kg  vergaster  Kohlen  16,09  kg  Coke  gegenüber  19,69  kg  im 
Vorjahr.  100  cbm  Gaserzeugung  erforderten  54,12  kg  Unter- 
feuerung gegen  68,20  kg  im  Vorjahr. 

Von  der  erzeugten  Coke  wurden  92469  hl  verkauft,  43  804  hl 
' zur  Unterfeuerung,  11  704  hl  zu  Dampfkessel  feuerung  äUMChllMS- 
lieh  Auimoninkfabrik  (mit  2156  bl  Grus)  und  747  hl  zu  Robr- 
legungen  und  Sehmiederwecken  etc.  verwendet.  V'on  der  ver- 
kauften Coke  entfiel  auf  Growcoke  44,95  ®>,  auf  gebrochene  C-oke 
j 37,50*«.  auf  Klcincoke  17, 63°/*-  Io  der  Stadt  selbst  siud  50324  hl 
ahgesetzt  worden,  während  durch  die  Bahn  noch  42145  hl  ver- 
sandt wurden.  Der  Cokeverbrauch  in  der  Stadt  hat  »ich  um 
4225*,»  hl  *»  9,19®/#  erhobt.  Der  Verbrauch  der  Stadt  1 »©trägt 
54,42%  der  gelammten  verkauften  Coke 

Aua  den  vergasten  Kohlen  wurden  818102  kg  Theer  ge- 
wonnen, d.  i.  6,-40  kg  au»  100  kg  vergasten  Kohlen 

Die  Gesamintgcwinming  an  Amtnoniakwwsser  betrug  1 55501 7 kg, 
d i 12,17  kg  auf  100  kg  vergaster  Kohlen.  Zu  Ammoniakfuhrik 
zwecken  wurden  1516017  kg  verwendet,  woraus  578(10  kg  Schwefel  - 
saures  Ammoniaks»!*  erzeugt  worden.  Der  Verbrauch  an  Schwefel- 
säure (60°)  zur  Sulfaterzeugung  betrug  58252  kg;  derjenige  an 
Kalk  89000  kg 

Dio  Gmpbilcrzeugung  betrog  5145  kg.  während  an  Reinigung» 
messe  11  D.  W.  verkauft  wurden, 

Wie  aus  der  Verlust-  und  Gewinnrochnung,  sowie  dem 
Rechnnngmbrchtuase  ersichtlich  ist,  beträgt  der  Reingewinn 
M 166527,56  gegenüber  im  Vorjahre  M 143246,39,  d.  i.  M.  23282,17 
mehr  Das  i»t  als  ein  sehr  erfreuliche»  Resultat  zu  bezeichnen 
und  hat  Reine  Ursache  hauptsächlich  in  dem  vortheil  harten 
Generatorofon-Betrieb.  Trotz  einer  lOproc.  Zunahme  in  der  Gas- 
erzeugung kostete  die  Unterfeuerung  nur  M.  32853,  d i.  M 5020 
weniger  alH  im  Vorjahre.  In  gleicher  Weise  sind  die  Betriebslöhne 
von  M 34  506  im  Jahre  1895  auf  M.  31495  zurüekgngsngcn.  Auch 
wurden  im  Berichtsjahre  wesentlich  höhere  Theerpreise  erzielt,  als 
Im  Vorjahre  Dio  Nebenkosten,  Fuhr-  und  Vertriebslohne  heim 
Theer  vertrieb  sind  durch  Anschaffung  zweier  Theerrylinderwngen 
wesentlich  geringere  geworden.  Dagegen  kosteten  10  t Kohlen  in 
Folge  allgemeiner  höherer  Preislage  M.  182,25  gegen  M 178,60  im 
Vorjahre,  was  auf  das  finanzielle  Ergebnis»  einen  Einfluss  von 
ca.  M 5000  ansübte;  ebenso  erforderte  das  Gasreinigungs-Conto 
einen  Zuschuss  von  M.  1362,  während  im  Vorjahre  in  Folge  der 
höheren  Marktlage  der  nuagehrauchten  Gasmasse  ein  Ueberschus» 
von  M.  178  erzielt  wurde.  Obiger  Reingewinn  findet  folgende  Ver- 
theilung:  M.  40000  zur  Stndtkasse,  M.  40000  zur  ßchulkasse, 
M.  86627,66  zum  Reservefonds  der  Gasanstalt. 

Plauen.  (Elektrische  Beleuchtung)  Hierüber  theilt 
der  Verwaltnngsbericht  der  städtischen  Gasanstalt  für  1896  Fol- 
gendes mit  : Mit  dem  Bau  des  städtischen  Klektricitätswerke»  wurde 
nach  ertheilter  Genehmigung  der  zuständigen  Behörde  im  Herbste 
1896  liegonnon.  In  Folge  frühzeitigen  Wintcreintrittes  und  anderer 
Hindernisse  konnten  die  Bauarbeiten  jedoch  nicht  so  gefördert 
werden,  daas  die  Inbetriebsetzung  des  Werkes,  wie  ursprünglich 
gehofft,  schon  im  Winter  1896  erfolgen  konnte.  Während  Ab- 
fassung des  Berichtes  ist  jedoch  das  Klektricitätswerk  dem  pro!»© 
weisen  Betrieb  üliergeben  worden,  und  ist  auch  eine  erfreuliche 
Hotheilignng,  hauptsächlich  an  Elektromotoren,  za  verzeichnen. 

Soweit  Angaben  zu  erlangen  waren,  wurden  im  Stadtgebiet  im 
verflossenen  Jahre  6 grössere  Privutunlugcn  bezw.  Erweiterungen 
der  vorhandenen  Anlagen  um  44  PS  mit  331  Glühlampen  und 
26  Bogenlampen  eingerichtet.  Fs  waren  demgemäss  am  Jahres- 
schluss vorhanden  42  Einzelanlagen  mit  42  Dynamomaschinen, 
6672  Glühlampen,  157  Bogenlampen  und  10  Elektromotoren. 

Von  diesen  Einrichtungen  wurden  28  mit  Dampf,  1 mit 
Dampf  und  Wasser.  10  mit  lAOichtgas  und  1 mit  Benzin  betrieben 
Ausser  diesem  Zuwachs  gelangten  noch  zwei  Accurmilntoranlagen 
mit  zusammen  72  Zellen  und  72  Amp.  bei  65  Volt  Netzspannung 
zur  Aufstellung. 

Pressburg  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem  Bet  rieh» 
bericht  pro  1896  ist  Folgendes  zu  entnehmen:  Das  Gaswerk  ist 
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»eit  1856,  da»  Wasserwerk  seit  1886  in  stä«lträchem  Besitz  Di© 
Gasproduction  hat  sich  «*it  1880  um  66%  auf  1547000  cbm 
gesteigert:  diu  WasaerUefarung  steigert©  »ich  «eit  I8H6  um  86*7» 
auf  nunmehr  744000  chm  Da»  Gaswerk  ereul)  im  Jahre  1806 
einen  Ue  bersch  us*  von  fl.  83683,  da»  Wasserwerk  einen  Milchen 
von  (I.  27168.  zunmnuien  fl.  110852  oder  A.  6658  mehr  als  im  Vor- 
jahr. Die  Selbstkosten  dw  I-euchtgnses  betrugen  pro  chm  6,60  kr-, 
de»  Wannen»  8,33  kr. 

Ratibor.  (Gas-  und  Wa«*erwerkl  Der  Bericht  Ql>er  die 
Verwaltung  der  Stadt  Ratihor  für  da»  Jahr  18%  (heilt  u.  a.  Folgen- 
de« mit:  Die  Gasanstalt,  die  au»  dem  Dewitz  der  Magdeburger 

Gas-Actien-Gesellschaft  am  28.  Marz  1873  in  da«  Kigenthum  der 
Stadt  Ober  gegangen  i»t,  iat  infolge  der  bisher  nothwendig  gewnr- 
denen  Erweiterungen  tu  einer  (»©deutenden  Anlage  herxngewacliaen 
Die  Lange  der  Gasleitung  betragt  17  km.  Gasmesser  sind  737  in 
Thütigkeit  Der  Gasverbrauch  beträgt  jährlich  rund  1 100  000  chm 

l>aa  Waaserhebe  werk,  da»  im  April  1874  in  Betrieb  geaetzt 
worden  iat,  gibt  jetzt  da»  Wasser  zuui  Preise  von  17  Pf  pro  chm  ab 
Nach  Wasaertnctfer  sind  im  abgeluufcnen  Jahre  rund  288600  cbm 
Wasser  verbraucht  worden.  Die  Kinnahmen  de«  W aaserhebe  werke 
«lecken  die  Ausgaben,  sodut«  Zuschüße  nicht  mehr  nothwendig 
sind  Die  Erhöhung  «lea  Wasserthurmes  i»l  in  Aussicht  genommen, 
weil  in  Folge  der  Vermehrung  der  Stränge  seit  Herstellung  des 
Wasserhebe  werke  der  Wasserdruck  in  deu  höheren  Stockwerken 
grösserer  Gebäulichkeiten  nicht  mehr  genügt  Für  künftige  Filter- 
Anlagen  iat  ein  in  der  Nähe  des  Wasserbebe  werke»  gelegenes 
GrnndstiU-k  käuflich  erworben  worden 

Schneidemühl.  (Elektrische  Beleuchtung  mit  Gas- 
motoren betrieb).  Die  Thüringer  G »»gesell  sch  alt,  als  Eigen- 
thnmerin  «k*r  Gasanstalt,  führt  für  den  Güterbahnhof  eine  elek- 
tri»che  Beleuchtungsanlage  aus  Zur  Stromerzeugung  dienen  zwei 
Gasmotoren  von  je  35  PS 

Solingen.  (Wasserversorguugsproject)  Neben  dein 
Project,  ein  neue»  Wasserwerk  für  die  Stadt  in  der  Rheinebene  zu 
erbauen,  gelangt  jetzt  ein  zweite»  au  die  Oeffentliehkeit,  betreffend 
die  Erbauung  einer  Thalsperre  im  Senkbachthule  bei  Glüdor-Witz- 
holden.  Pläne*  hierzu  *itid  nusgearl »eitet,  un«l  hat  eine  Versamm- 
lung in  Witzhelden  unter  dem  Vorsitz  de»  I^andraths  «tattgefumlen, 
der  auch  die  Bürgermeister  von  Solingen,  Burg  und  Witzhelden 
beigewohut  haben.  Die  Hauptfrage  in  der  Angelegenheit  ist  der 
ürnnderwerb. 

Wien.  (Oeaterreichiache  Gaaglühlicht  - Gesell 
schnft.)  Die  Generalversammlung  «lor  Ocsterreieh  rächen  Gas- 
glQblicht-Actiengescllschaft  fand  am  10.  August  statt;  dom  Ge- 
schäftsbericht ist  Folgendes  zu  entnehmen:  Der  im  Geschäftsjahr 
1 8%j*y7  erzielte  Reingewinn  beziffert  sich  auf  fl  2 209 608,  wovon 
auf  den  Reiricbsgvwinn  fl.  1638  433  entfallen.  Letzterer  zeigt 
gegenüber  dem  unmittelbar  vorangegangenen  Jahre  einen  Ausfall 
von  fl.  290879,  was  damit  erklärt  wird,  dass  in  einer  Conferetiz 
mit  den  ausländischen  < msglülilicht -Gesellschaften  im  Dccember 
vorigen  Jahres  eine  Vereinbarung  getroffen  worden  sei,  wonach 
«Ile  Oesterreicbische  GasglQhlicht-Geaellaehaft  sich  verpflichtet«, 
ihrerseits  die  Preise  für  die  Imprägnirtingatnaas©  der  Glühkörper 
vom  1.  Mai  1897  an  herabazusetzen,  wlthren«!  die  ausländischen 
Gesellschaften  veranlasst  wurden,  mit  neuen  Bestellungen  bi» 
zum  Eintritt  der  billigeren  Preis©  so  viel  als  möglich  zurück 
zuhalten.  Wie  «ler  Verwallungarath  ferner  mittheilte,  habe  er  be- 
schlossen, «len  Geschäftsverkehr  der  Gesellschaft  fortan  auf  eine 
nur  commercielle  Basis  zu  stellen,  was  darin  seinen  Ausdruck 
flndet,  «las«  die  Oesterreichische  GaaglQhlicht-Geselrächaft  ihre 
Li  «.“entrechte  gegenüber  ausländischen  Ga»glOhli©htGe*ell»rhaft©n 
aufgibt  und  dafür  als  Entschädigung  Actien  der  betreffenden 
Gesellschaften  empfängt  Die  Verwaltung  habe  dieses  Princip 
gegenüber  den  Gesellschaften  in  Deutschland,  Holland  und  auch 
in  Amerika  tarclt»  durcbgefilhrt  und  gedenkt,  dasselbe  auch  bei 
arideren  ausländischen  Gesellschaften  Platz  greifen  zu  lassen, 
trotzdem  in  jüngster  Zeit  eine  Reihe  von  Patentprocessen  zu 
Gunsten  der  GaaglQhlicht-Gesellüchaften  gewonnen  wurden  Der 
Verwaltung*  rnth  heg**  die  1'wberzcugung.  «lass  bei  solchen  vom- 
men  iellcn  Verbindungen  die  üctt-rreichischc  < Gesellschaft  ebenso 
einer  gedeihlichen  Zukunft  entgegutigehe,  wie  «lie  mit  ihr  in  Ver- 
bindung stehenden  ausländischen  Gesellschaften  Vom  Gesammt- 
gewinn  pro  fl.  2299  508  schlägt  der  Verwallungarath  vor,  xunächst 
5%  als  Kapitalszinsen,  d.  i.  II.  75(100,  ausxuschciden,  dem  Ver- 
waltungsrothe  als  8proc.  Tantieme  ti  165  722  und  der  Direction  als 

ran  lt.  *)}.l«.- 
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Tantieme  fl.  184293  xuxuweisen,  so  dass  ein  Betrag  von  fl.  18744M 
verfügbar  bleibt  Hiervon  »ollen  fl-  • 725000,  d.  i.  105%,  als  Super- 
divi«lende  vertheilt  werden,  so  dass  ein  Gewinnv.ortmg  für  «las 
nächste  Jahr  pro  II  149494  verbleiben  würde.  Weiter  wurde 
vorgeschlagen,  fl.  40000  als  Remuneration  für  die  Beamten  und 
11.  27908  für  den  Beamten-  un«i  Arbdtenmterattltzungsfooda  ab 
Beitrag  tu  bestimmen  Der  Bericht  wurde  sodann  genehmigt  nnd 
dem  Verwaltungsrath  «las  Alwolntoriaui  ertheill.  Diu  Anträge  de* 
Verwaltungsrathee  bezüglich  Verthcilung  de»  Reingewinn*  wurden 
unverändert  angenommen  Schliesslich  machte  der  Vorsitzende 
Herr  Moeller  die  Mittbeilnng,  das»  «lie  bisher  eingelaufenen  Be 
Stellungen  auch  für  dieses  Geschäftsjahr  eine  befriedigende  Ent 
Wickelung  erwarten  lassen. 

Wildlingen  bei  Cassel.  (Gasanstalts bau.)  Die  Stadt  hat 
sich  nunmehr  nach  eingehenden  Erwägangon  für  Erbauung  einer 
Gasanstalt  entschlossen.  Man  hat  «laboi  in»  Auge  gefasst  den 
au  [tretenden  Bedarf  an  elektrischem  Licht  (für  die  Brnnnenalräe 
und  Badeanlagen)  später  «iurch  eine  eigene  städtische  Centrale  mit 
Gasmotoren  betrieb  zu  «lecken.  Diese  Lösung  der  »treitigen  Frage 
wird  allen  Ansichten  gerecht  un«l  «lürfte  «lie  g«‘Wün»chte  Ren 
tabilitüt  ergeben.  Man  rät  dabei  «lern  Vor schlag  «les  Herrn  Direetor 
Merz- Cassel  gefolgt,  der  auch  «len  Plan  entworfen  hat.  Die  Ver- 
gebung der  Arbeiten  ist  bereit»  an  «lie  Berlin-Anhaltische  Maschinen 
bau -Actiengesellschaft  Berlin  erfolgt 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Bericht  der  Börse  zu 
Düaseldorf  vom  19  August  1897  . 1.  Gas-  und  Fiammkohlen.  a)  Gas- 
kohle  für  Leuchtgasbereitung  10,00—11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  Gaaflamrafürderkohle  8,60—10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle 8,50 — 9,60,  b)  beste  melirte  K«ihle  9/jU — 10,60,  c}  Cokekohle 
8,00-9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00—9,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthracit)  19,50— 21, flü 
4.  Coke,  t)  (Bewereieok»  16, oo — i6,5o,  b)  Heebofencoke  14JÄ 
c)  Nusscoke,  gebrochen  16,50—17,00,  6.  Briquetta  10,00— 12, €0. 

Die  tage  de»  Kohlenmarktcs  ist  im  Ganzen  unverändert 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  («»richtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  20.  August : Am  Yorksbire  Markt  sind  Dampfkohlen  fest  bei 
Btarkor  Nachfrage,  auch  für  Export,  Am  Newcastle  Kohlenmarkt 
scheinen  die  Preis«  zu  steigen,  besonders  für  Durlium  Kohlen;  es 
wurde  uotirt:  Best  North uiiibrian  Steain  8 sh  9 d.,  Secunda  (Quali- 
täten 8 sh  bis  8 sh  3 d.,  Steam  Small»  3 sh  6 d.  bi«  3 sh.  9 d.  pro 
Tonne  f.  n.  B.  Ei-iige  der  grossen  Producenten  von  Gnskolde  halfen 
den  gröasteu  Theil  ihrer  Production  in  Guskoblen  für  einige  Zeit  im 
Voraus  verkauft.  Für  Gaskohlen  ist  der  im  allgemeinen  notirtc  fteis 
7 sh  6 d.  bis  7 sh.  9 d.  f.  a.  B.  pro  Tonne;  eine  Finna  fordert  (und 
bat  erhalten,  wie  man  anniinint.  8 sh.  für  beste  Durlium  Gaskohrä. 
Der  Geschäftsgang  am  schottischen  Kohlenmarkt  rät  lebhaft  und 
obwohl  die  Preise  bi»  jetzt  unverändert  sind,  an  »ind  Anzeichen 
vorhanden,  die  auf  eine  baldige  Steigung  hinweisen. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  Am  20.  August  wurden 
folgende  Preise  uotirt:  Hamburg  M 17,00  bia  18,00  pro  100kg  — 
London,  fest,  £ 7 10  sh.;  Hüll  £ 7 10  »h.  bi»  £ 7 11  sh  3 d. ; Beckton 
£ 7 8 sh.  9 d. . Leith  £ 7 10 sh.  bla  JE  7 11  ah  8 d 

Theerproducte.  Die  londoner  Preise  waren  am  17  August 
«lie  gleichen  wie  in  der  Woche  vorher  (da.  Jour»  No.  34,  8.  6G!>). 


Brief-  und  Fragekasten 

An  «Meter  Stell«  verOITenUlobea  wir  uncntirulUlcb  An  fräsen  von  •ItxvmetQrw 
luten-««-  sit«  unsorem  L<,*crkri*l*  und  bitten  uiunr»  Fitehs«nios*en  ujh  bei  4« 
äenntwortuns  unti-rttütxcn  «u  wollen 

Ausbrennen  der  Retorten 
Auf  welchen  Gaawerken  werden  Patent-Graphit-Entfernung* 
Cyiinder  für  Gasretorten  gebraucht,  und  wie  haben  sich  dieselben 
bewährt? 

Herrn  W.  N.  in  (1.  l*eher  die  Verbreitung  des  Graphit- 
Kntfcrnunga-CyUnder»  von  Roc«lcl  (Beschreibung  und  Abbildung 
in  ds.  Journ.  1897,  8.  118:  kann  wohl  um  besten  die  Firma 
A.  Kerri»  & Co.  in  Godesberg  a Rh.  Auskunft  ertlieilen,  welche 
Bau  und  Vertrieb  de»  Apparates  übernommen  hat. 
ourx  ln  München. 
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CHI» 

VERWANDTE  BELEUCHTDNGSARTEN 

mvik  rti* 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfftobmlimeni. 


U«rta»f*ti*i  und  Oh>f-I«dtotaur:  RofrMh  Dr.  B.  BUKTB 
hitaMr  •-  d.r  irrkhiarhrn  flathntiili  I»  Iwkriil«,  OMMtlmnlli  ♦*«  «tr«»» 
VhU|  [ H.  OLDINBOVRO  tn  MDnrtua.  OtSokOtrMM  1 1 . 


i*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNU  WASSERVERSORGUNG 

cracuclnt  woc hont lärh  elnnul  und  Wrirhud  achncU  und  cm  hApP-jid  ubor  idle 
Vonrtnitir  auf  dem  «tcbicte  tinm  iirli-ui'titimgaweaen»  und  der  Wamervcmuxunic. 

Alle  /.UK-lirtflen,  vn'lclve  die  Reductton  den  Malte«  botroifen , werden  ortwteti 
unuir  rtnr  A<ircu«  de*  H«r*u*g*t»j>r* . I’rof,  t>r  H.  Hl'NTK  in  K»rl*rulie  I B., 
Novr»rk*Anliisi-  U 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrh  den  Buchhandel  iuio  Prelw  von  M.  20  ftir  den  JnhrifaDK  l>cKi*en 
werden,  bei  ihrectern  Ik-zu^v  durch  dl«  Postämter  iJcutachlandn  und  de»  Au*' 
lande*  oder  durch  die  Unterzeichnete  VerlaKsbUL-hhandluaic  wird  du  PortoxiiM-hlag 
erhüben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlamibiuidlunir  und  «Ammtlirhen  Annnncen- 
Instltuten  mm  Preise  von  SS  Pf.  Air  die  drciir«vAltene  PetitaeQe  oder  deren  Kaum 
anffrnummun.  Be)  6-,  n-,  20-  und  S2mallccr  Wiederholung  wird  ein  atclxender 
Rabatt  gewahrt. 

HeUagcn,  ron  denen  zuvor  ein  Probe- Exemplar  clnzuienden  i*t.  werden  nach 
Vereinbarung  belgeAigt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOURG  ln  München 
GlückstraJae  11. 
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Untersuchungen 

über  indirecte  (diffuse)  Beleuchtung  von  Schul- 
zimmern, Hörsiilen  nnd  Werkstätten  mit  A uer’schem 
Gasgltthlicht1). 

Von  Dr.  F.  Kcrmauner  und  l‘rof.  W.  Prausnlt*. 

(Aua  dem  hygienischen  Institut  der  Universität  Gras.) 

Der  Werth  der  künstlichen  > Beleuchtung  eines  Raumes 
ist  abhängig  von  der  Art  der  Beleuchtungskörper,  von  ihrer 
Zahl  und  Installirung.  Während  über  die  gebräuchlichsten 
Buleuchtungsartcn  selbst*  ihre  hygienischen  Vorzüge  und  Nach- 
theile, Untersuchungen  in  grosser  Zahl  vorliegen,  sind  leider 
nur  spärliche  Angaben  über  die  für  verschiedene  Zwecke  ge- 
eignetste InstAllirung  — worunter  wir  hier  die  Vertheilung 
der  Flammen  in  dem  zu  beleuchtenden  Raume  verstehen 
wollen  — und  die  zu  verwendende  Zahl  von  Beleuchtungs- 
körpern vorhanden. 

So  finden  wir  in  fast  jedem  hygienischen  Lehrbuch 
genauere  Angaben  über  die  Leistungen  der  einzelnen  Beleuch- 
tungskörper, über  die  Lichtmenge,  welche  sie  auss tr&hlen 
u.  s.  w.,  es  fehlen  jedoch  Vorschriften  über  die  Installirung 
derselben  fast  vollständig.  Dieser  Mangel  macht  sich  in  zahl- 
losen Fällen,  wo  oa  eich  um  die  Beleuchtung  grosserer,  für 
viele  Personen  bestimmter  Räume  handelt,  sehr  empfindlich 
geltend. 

Wie  sich  z.  B.  die  Lehre  von  der  Ernährung  nicht  darauf 
Iteschränken  konnte,  festzustellen,  welche  Zusammensetzung 
die  verschiedenen  Nahrung«-  und  Genussmittel  haben,  welch* 
schädliche  Nebenwirkungen  manchen  Nahrungsmitteln  zu- 
kommen können  und  wie  diese  zu  verhüten  sind,  wie  man 
deshalb  auch  bestrebt  war,  zu  ermitteln,  welche  Nahrungs- 
mengen dem  einzelnen  Menschen  und  einer  grösseren  gemein- 
schaftlich verpflegten  Anzahl  von  Personen  zuzuführen  sind, 
wenn  sie  rationell  ernährt  werden  sollen,  so  sollten  auch 
möglichst  genaue  Normen  festgestellt  werden  für  die  Art  und 
Weise,  wie  die  künstliche  Beleuchtung  unter  den  mannig- 
fachsten Verhältnissen  zweckmässig  einzurichten  ist.  Dass 
dies  bisher  noch  nicht  der  Fall  ist,  können  wir  einmal  daraus 
entnehmen,  dass  in  der  Praxis  die  künstliche  Beleuchtung 
gewöhnlich  nicht  auf  Grund  bestimmter  Uebcrlegungen  und 

*)  Nach  »Archiv  för  Hygiene«  1897,  Bd,  29. 


Erfahrungen  eingerichtet  ist.  Es  wird  meist  zum  Schaden 
derer,  welche  in  den  künstlich  beleuchteten  Räumen  tl tätig 
sind,  mit  grosser  Willkür  vorgegangen  und  so  kommt  es, 
dass  Raume  von  gleichen  Dimensionen  in  verschiedenartigster 
Weise,  zumeist  aber  ungenügend,  erleuchtet,  werden.  Man 
braucht  nur  die  künstliche  Beleuchtung  von  Schulen,  Audi- 
torien, Werkstätten  u.  s.  w.  zu  betrachten,  um  das  Gesagte 
unendlich  oft  bestätigt  zu  finden.  Man  kann  die  Richtigkeit 
unserer  Behauptung  ferner  ersehen,  wenn  man  die  Litte ratur 
nach  dieser  Richtung  durchstudirt  und  wenn  man  nachforscht, 
was  über  die  künstliche  Beleuchtung  von  Schulzimmem, 
Hörsälen,  Werkstätten  u.  e.  w.  angegeben  ist 

Die  künstliche  Beleuchtung  derartiger  Räume  wird , wie 
gesagt  in  verschiedenartigster  Weise  eingerichtet;  man  kann 
jedoch  einige  Haupttypen  zusammenfassen: 

I.  Centrale  Beleuchtung  durch  einen  oder  mehrere 
mehr-  oder  vielflammige  Kronleuchter. 

Siemens  (referirt  nach  Schilling,  Neuerungen  auf 
dem  Gebiete  der  Erzeugung  und  Verwendung  von  Steinkohlen- 
gas, München  1892,  S.  113)  hat  es  versucht,  Zahlen  aufzu- 
stellen, die  man  einer  derartigen  InstalLirung  als  Norm  unter- 
legen sollte.  Für  einen  Raum  von  quadratischer  Grundfläche 


verlangte  er  unter 
folgende  Zahlen: 

Annahme  einer 

einzigen  Lichtquelle 

Bodenflichu 

Helligkeit  de«  Brenners 

Höhe  Ober  dem 

in  qm 

ln  Klammen  zu  je  15  K. 

Boden 

22,6 

3V* 

2-2«. 

86 

5 

2V* — 3 

64 

8*/» 

8-3'/, 

114 

21 

4 — 5 

225 

32V. 

5-6 

400 

68*/. 

6—7 

Und  bei  Vorhandensein  mehrerer  Flammen  will  er  fol- 
gendes Schema  zu  Grund«*  gelegt  wissen  s.  Tabelle  umstehend; : 
Wenn  der  Grundriss  vom  Quadrat  abweicht,  so  weit,  dass 
die  Länge  zur  Breite  «las  Verhältnis  von  2 : 3 übereteigt,  so 
muss  man  die  Grundfläche  in  Quadrate  zerlegen  und  jedes 
für  sich  beleuchten. 

Zu  «liesen  Zahlen  bemerkt  aber  Schilling,  dass  sie  den 
Einfluss  des  reflcctirten  Lichtes  ganz  unberücksichtigt  lassen 
und  daher  höchstens  einen  ganz  allgemeinen  Anhalt  für  die 
Wahl  der  InsUillirung  (bei  Gaslicht)  bieten  können. 
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Dimensionen 

1 Höhe  0l>er  dein 
Fussbodcn 

Länge 
u.  Breite 

Höhe 

Flammen 

4J 

3,8 

2-3 

o 22 

5,6 

4,4 

6-6 

2,2— 2,4 

7,5 

5,8 

9—12 

2,5-2, 8 

10,0 

6,9 

16—20 

2,8-3, 1 

12,5 

9,4 

25-30 

3,5— 3,8 

15,7 

12,5 

40—45 

1,0  1,1 

18,8 

14,0 

60—70 

4, 7-6, 3 

20,0 

16,7 

100—120 

6, 6-6, 3 

Eint?  derartige  Beleuchtung  sollte  für  Räume,  in  welchen 
die  anwesenden  Personen  zu  lesen,  schreiben  oder  sonstwie 
zu  arbeiten  haben,  überhaupt  nicht  zur  Verwendung  kommen. 
Die  Concentrirung  von  Beleuchtungskörpern  macht  es  rioth- 
wendig,  dass  überall,  wo  nicht  elektrisches  Licht  in  Verwen- 
dung ist,  die  Kronleuchter  »ehr  hoch  aufgehängt  werden, 
damit  die  darunter  sitzenden  Personen  nicht  unter  der  strahlen- 
den Hitze  zu  leiden  haben.  Die  weitere  Folge  hiervon  ist, 
dass  alle,  welche  direct  unter,  ferner  vor  und  seitlich  von 
den  Beleuchtungskörpern  sitzen,  ganz  besonders  die  links 
Sitzenden,  sich  durch  ihren  Kopf,  ihre  Hände,  eventuell 
auch  durch  ihre  Arbeit  Schatten  werfen,  welche  sie  in  ihrer 
Thätigkeit  stören  müssen. 

Ferner  wird  bei  einer  derartigen  Beleuchtung  die  zu  er- 
strebende, möglichst  gleichmässige  Verkeilung  des  Lichtes 
unerreichbar  sein.  Die  von  den  Flammen  weiter  ab  sitzenden 
Personen  werden  weniger  licht  auf  ihren  Plätzen  erhalten, 
als  die  in  der  Nähe  Sitzenden,  bei  welchen  die  grössere  Licht- 
menge  aber  auch  nur  in  beschränktem  Maasae  zur  Geltung 
kommen  wird,  da,  wie  gesagt,  Kopf,  Hände  und  Arbeit  einen 
Theil  derselben  abhaltcn. 

Das  Ungenügende  einer  derartigen  Beleuchtung  hat  in 
Schulzimmem , vorzüglich  aber  Auditorien  dazu  geführt, 
gewisse  Plätze,  welche  gut  erleuchtet  sein  müssen  (Katheder, 
Experimentirtische,  Wandtafeln),  durch  besonders  angebracht« 
Beleuchtungskörper  zu  belichten.  Man  kann  sich  sehr  häufig 
davon  überzeugen,  wie  unüberlegt  gerade  in  dieser  Beziehung 
vorgegangen  wird.  An  die  Orte,  welche  gut  beleuchtet  sein 
sollen,  bringt  man  stark  leuchtende  Beleuchtungskörper, 
welche  das  Auge  blenden  und  e«  geradezu  unmöglich  machen, 
die  wahrzunehmenden  Objekte  zu  betrachten.  Nur  in  relativ 
seltenen  Fällen  hat  man  die  Erfahrungen  der  hochentwickelten 
Bühnentechnik  benützt  und  die  sogenannte  Sofitenbeleuchtung 
eingeführt,  bei  welcher  die  zwischen  Beschauer  und  Bühne 
angebrachte  Beleuchtung  nach  dem  Beschauer  zu  derart 
durch  Schirme  abgeblendet  ist.  dass  das  gesammte  Licht  auf 
die  zu  beleuchtenden  Objecte  geworfen  wird. 

II.  Seitliche  Beleuchtung  durch  Einzelliammen. 

Die  seitliche  Beleuchtung  durch  einzelne  an  den  Wänden 
angebrachte  Beleuchtungskörper  findet  man  bei  sehr  hohen 
Räumen,  wo  sie  die  Wirkung  der  von  der  Decke  herab- 
hängenden  aber  für  den  vorhandenen  Bedarf  nicht  genügenden 
Lichtquellen  unterstützen  soll,  ferner  bei  niederen  Räumen, 
wo  es  unmöglich  ist,  eine  Deckenbeleuchtung  anzubringen. 

Werden  die  Hammen  an  beiden  Seiten  des  Raumes  in- 
staliirt,  so  werden  die  in  deT  rechten  Hälfte  desselben  an- 
wesenden Personen  beim  Lesen,  besonders  aber  beim  Schreiben, 
durch  die  Schattenbildung  von  Hand  und  Kopf  nicht  un- 
erheblich gestört.  Alle  anwesendon  Personen,  mögen  sie  auf 
der  rechten  oder  der  linken  Seite  sitzen,  werden  belästigt, 
wenn  die  seitlich  angebrachten  BeleuchtungskörjMir  durch 
Schirme  nicht  theilweise  abgeblendet  werden.  In  derartigen 
Räumen  ist  es  oft  dem  Auge  nicht  möglich,  einen  Punkt  zu 
Huden,  dessen  Betrachtung  es  vor  den  unangenehmen  Ein- 
wirkungen einer  blendenden  Flamme  gesichert  Hesse.  Je 


höher  der  Glanz1)  ist,  der  von  der  einzelnen  Flamme  uuä- 
strahlt.  um  so  unangenehmer  muss  besonders  auf  empfiud- 
liehe  Personen  eine  derartige  Beleuchtung  einwirken. 

Werden  die  Lampen  nur  auf  der  linken  Seite  angebracht, 
um  das  bei  der  Tagesbeleuchtung  der  Schulzimmer  geltende 
Pnncip  durchzuführen,  so  muss  immer  ein  Theil  der  Schüler, 
wie  Erismann  richtig  bemerkt *),  das  Licht  von  hinten 
bekommen  und  sich  Schatten  bilden.  Ausserdem  ist  es  kaum 
möglich,  bei  nicht  ganz  schmalen  Zimmern  den  an  der  Unken 
Beite  ungeordneten  Beleuchtungskörpern  eine  solche  Helligkeit 
zu  geben,  dass  auch  die  rechtsseitigen  Plätze  genügend  be- 
leuchtet sind.  Es  müssten  sonst  Beleuchtungskörper  von 
einer  Helligkeit  gewählt  werden,  welche  die  links  Sitzenden 
belästigen  würde. 

III.  Beleuchtung  durch  mehr  oder  minder  zahlreiche  im 
Raume  vertheilte  Kinzelflammon. 

In  dem  sehr  ausführlichen  »Lehrbuch  der  Hygiene  des 
Auges«  von  H.  Cohn  1892,  befindet  sich  Seite  394  folgende 
diesbezügliche  Zusammenstellung : 

»lieber  die  Zahl  der  Flammen  schwanken  die  Rathschläg« 
der  Autoren  bedeutend.  Ich  habe  früher  vorgeschlagen,  für 
16  Kinder  eine  Gasflamme  zu  geben.  Falk  erklärte  diese 
Zahl  für  zu  freigebig,  Baginsky  und  Frankhauser  fürzu 
gering.  Die  sächsiche  Regierung  bestimmte  für  7 Kinder  eine 
Flamme,  Emmert  wünscht  für  12  Kinder  bei  den  weiter 
auseinander  stehenden  neuen  Bänken  eine  Flamme,  Varren- 
trapp  verlangt  bei  zweisitzigen  Subseil ten  für  4 Schüler  eine 
Flamme.  Nach  meinen  weiteren  Beobachtungen  sehliesse  leb 
mich  Varrentrapp  an.« 

Wir  glauben,  dass  durch  derartige  allgemeine  Angaben, 
bei  welchen  die  Art  der  Brenner,  die  Grösse  und  Höhe  des 
Raumes,  sein  Anstrich  u.  s.  w.  nicht  berücksichtigt  ist,  ein 
besäumter  Effect  bei  Ausführung  der  Beleuchtungs-Anlage 
nicht  erreicht  werden  kann. 

Die  Nachtheile  der  sub  I und  II  geschilderten  Bdeueh- 
tungsarten  ,konnen  um  so  mehr  gemildert  werden,  je  zahl- 
reicher die  im  Raume  angebrachten  Beleuchtungsköper  sind. 
Wünle  die  Beleuchtung  derart  decentralisirt,  dass  für  jeden 
Platz,  für  jeden  Arbeitenden  eine  Flamme  vorhanden  wäre, 
so  könnte  es  leicht  erreicht  werden , dass  überall  die 
nöthige  üchtstärke  vorhanden  wäre  und  dass  die  Beleuch- 
tungskörper so  installirt  würden  (Lichtschirme),  dasB  Niemand 
belästigt  würtle.  Die  Einrichtung  und  der  Betrieb  einer 
derartigen  Beleuchtung  würden  jedoch  ganz  abgesehen 
von  anderen  Nachtheilen  (Hitze,  Luftverschlechterung), 
viel  zu  kostspielig  sein,  um  in  Werkstätten,  Schulen, 
Auditorien  u.  s.  w.  allgemein  eingeführt  werden  zu  können. 
Man  ist  daher  seit  längerer  Zeit  bemüht  gewesen,  in  andern 
Weise  die  Anforderungen  einer  guten  künstlichen  Beleuchtung 
zu  erfüllen  und  diese  Bemühungen  sind  in  den  letzten  Jahren 
von  Erfolg  gekrönt  worden.  Mit  der  »indirecten  Be^ 
leuchtung*  iBt  eine  Beleuchtungsart  geschaffen  worden, 
welche  vom  practischen,  wie  vom  hygienischen  Standpunkte  auf* 
wärmste  zu  begriissen  ist.  Durch  die  Einführung  der  indirecten 
Beleuchtung  ist  es  geglückt,  Räume,  welche  für  eine  grössere 
Anzahl  von  Personen  bestimmt  sind , derart  gleichmütig  zu 
erhellen,  dass  auf  jedem  Platze  die  nöthige  Licht 
menge  vorhanden  iBt,  nirgends  eine  irgendwie 
erhebliche  und  damit  störende  Schattenbildung 
erzeugt  wird  und  endlich  die  anwesenden  Personen 

l)  Unter  Glanz  einer  Lichtquelle  versteht  man  (nach  Volt 
diejenige  Lichtmonge,  welche  von  der  Flächeneinheit  doraalbe  a 
auBgeht.  Der  Glanz  iat  bei  den  verschiedenen  Beleochtungzartea 
sehr  ungleich.  Das  Verhältnis  de»  Glanzes  von  Argandbrennero 
zu  elektr.  Glühlampen  und  Bogenlampen  ist  ungefähr  gleich 
1 : ISO  : l*kMI. 

*)  Kr ia  mann.  Das  Mustcrachulximiner,  Berlin  1890.  8 W 
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vor  der  Einwirkung  der  strahlenden  Warme  der 
Beleuchtungskörper  geschützt  werden. 

Das  Wesen  der  indirecten  Beleuchtuug  beruht  darin,  dass 
das  den  Beleuchtungskörpern  entströmende  Licht  nicht  direct 
zu  den  einzelnen  Plätzen  gelangt,  sondern  durch  Refloctoren 
entweder  ganz  oder  nur  theilweise  nach  der  Decke  und  den 
Wänden  geworfen  wird  und  von  dort  aus  nach  allen  Rich- 
tungen vertheilt  wird.  Jeder  in  dieser  Weise  beleuchtete 
Raum  gewährt  einen  ganz  eigenthümlichen,  zuerst  etwas  be- 
fremdende» Eindruck.  Bald  aber  bemerkt  man,  wie  wohl* 
thuend  es  für  das  Auge  ist,  sich  in  einem  derartigen  Raume 
aufzuhalten,  da  man  nirgends  durch  grelle  Flammen  oder 
strahlende  Wärme  belästigt  wird  und  dennoch  überall  gut  sieht. 

Diese  allgemein  anerkannten  Vorzüge  der  indirecten 
Beleuchtung,  welche  der  Eine  von  uns  im  Hörsaal  des  hygie- 
nischen Instituts  der  Universität  Halle,  wo  sie  von  Prof.  Renk 
eingerichtet  war,  zuerst  schätzen  lernte,  waren  die  Veranlassung, 
«hiss  auch  für  das  Auditorium  des  vor  einigen  Jahren  ein- 
gerichteten hygienischen  Instituts  der  Universität  Graz  diese 
Beleuchtnngsart  gewählt  wurde.  Zugleich  wurde  beabsichtigt, 
durch  geeignete  Untersuchungen  weitere  Kenntnisse  über 
dieselbe  zu  schaffen,  weshalb  ausser  dem  Höreaal  noch  zwei 
weitere  Räume  für  diesen  Zweck  eingerichtet  wurden. 

Ehe  wir  auf  die  Einrichtungen  und  die  im  Anschluss 
daran  ausgeführten  Untersuchungen  eingehen,  wollen  wir 
noch  die  Geschichte  «1er  indirecten  Beleuchtung  kurz  berühren 
und  ihre  Entwicklung  verfolgen. 

Nach  den  Mittheilungen  von  Burger  stein')  wurden 
zuerst  auf  der  elektrischen  Ausstellung  in  Paris  1881  von 
Jasper  unter  den  ohne  Milchglasumhüllung  hängenden 
elektrischen  Bogenlampen  conischc,  unten  geschlossene,  innen 
weisslackirte  Retiectoren  aus  vernickeltem  Eisenblech  ange- 
bracht Wir  erwähnen  das  hier  nur  ganz  flüchtig,  weil  es 
den  Ausgangspunkt  für  diese  ganze  Bewegung  bildete. 
Schuck ert*)  führte  di«j«elbe  Art  der  Beleuchtung  mit 
ebenso  grossem  Erfolge  in  der  Baugewerkschule  in  Nürnberg 
ein,  und  Renk*)  berichtet,  dass  er  Bie  in  der  Anatomie  und 
im  Gewerbomuseum  in  Wien,  sowie  in  zwei  Zeichensälen  in 
Leipzig  gefunden  habe.  Der  erste,  der  diese  Beleuchtung 
allgemein  in  Schulen  eingeführt  wissen  wollte  und  auch  dies- 
bezügliche Vorschläge  machte,  war  Erismann  in  M«x>kau. 
Er  hat  dort4),  gelegentlich  der  Jubiläumsausstellung  der 
Gesellschaft  für  Beförderung  der  Arbeitsamkeit  in  Moskau, 
ein  Musterechulziinmer  errichtet  in  welchem  9 gleichmäßig 
vertheilte  PetroieumHammen  brannten,  nach  unten  mit  un- 
«lurchsichtigen  Metallrcflcctoren  versehen.  — Renk1),  dem 
wir  die  eingehendsten  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand 
verdanken,  hat  die  neue  BcleuchtungRart  in  seinem  Hörsaale 
in  Halle  zuerst  mit  4 Regenerativbrennern,  System  Butzke, 
versucht  Weil  gerade  diese  Versuche  für  die  Ausgestaltung 
der  Technik  der  indirekten  Beleuchtung  von  weittragen«ister 
Bedeutung  waren,  wollen  wir  darauf  näher  eingehen.  Der 
Saal  hatte  ein  Flächenausrnaass  von  28,8  qm.  Zunächst 
verwendete  Renk  Weissblechreflcctoren,  wie  wir  sie  bei  allen 
früheren  Versuchen  sahen,  in  Kegelform  mit  grossem  Oeffnungs- 
winkel;  dieselben  machten  einerseits  die  Flamme  von  den 
Sitzplätzen  aus  unsichtbar,  andererseits  reflectiren  Bie  das 
ganze  Licht  nach  der  Decke,  Hessen  also  nur  indirektes  Licht 
in  den  Raum  selbst  gelangen. 

*)  Zeitschr.  f.  Öchulgesundheitapiiege,  Bd.  2. 

*)  »l’eber  künstliche  Beleuchtung  von  Höratlen«,  Preisverkün- 
«iigungflprogramin,  Halle  1892. 

*)  Mittheilungen  de«  technologischen  Gewerbemnsoums  in 
Wien,  1886,  Nr.  2,  cit.  nach  »Fortschritte  der  Architektur«,  Heft  4, 8.26. 

4j  Zeitschr.  f.  Schulgesnndheitsptiege,  1888,  S 864,  und  »Da» 
Musterschulrimmerc , Internat.  medic.wisscnsch.  Ausstellung  in 
Berlin.  1890,  Nr.  57. 

•)  a.  a.  O. 


Diese  Metallrefleotoren  hatten  aber  den  Nachtbeil,  dass 
der  ganze  Raum  in  zwei  Hälften  getheiit  wurde,  eine  obere 
hcltcro  und  eine  untere  dunkle.  Bei  dieser  Beleuchtung 
ging  natürlich  ein  gTOBser  Theil  des  Lichtes  verloren,  obwohl 
noch  immer  bequem  gelesen  werden  konnte.  Bei  einer 
Differenz  von  nur  1,85  Meterkerzen  betrug  die  mittlere 
Helligkeit  7,84  M.  K.,  während  sie  bei  directer  Beleuchtung 
21,33  M.  K.  gemessen  hatte'),  also  ein  Lichtverlust  von  64,2  %. 
Im  weissgemalten  Höreaal  stieg  die  Helligkeit  schon  auf 
9,1  M.  K.,  und  eine  Reparatur  an  den  Lampen  Hess  eine 
weitere  Zunahme  auf  10,76  M.  K.  erkennen.  Nun  versuchte 
Renk  Schirme,  welche  zum  Theil  noch  Licht  hindurchltawen, 
oIäo  eine  gemischte,  theils  directe,  theilß  indirecte  Beleuch- 
tung heretellten.  Da  änderte  sich  das  Verhältnis  bedeutend 
zu  Gunsten  der  Helligkeit,  und  zwar  erwiesen  sich  als  die 
vortheilliaf testen  Milchglosschinne , die  (aus  ökonomischen 
Rücksichten)  zu  sechsseitigen  Pyramiden  geformt  waren.  Der 
Lichtverlust  lielrug  nur  mehr  35,4  % , also  etwa  ein  Drittel. 

Bei  Gelegenheit  seiner  Untersuchungen  über  Aucr'sches 
Glühlicht  führte  Renk  dann  dieses  ein*),  und  zwar  zunächst 
probeweise  in  einigen  Höreälen  des  Auditoriengebäudes. 
Einen  derselben  erhellte  ein  aus  fünf  Brennern  bestehender 
Kronleuchter,  welcher  3,15  m hoch  über  den  Tischen  hing 
und  durch  einen  Milchglasreflector  so  verdeckt  war,  dasB  von 
keinem  Sitzplatze  aus  von  den  Flammen  etwas  zu  sehen  war, 
ebensowenig  vom  Katheder.  Der  Boleuchtungseffekt  war 
schon  dadurch  gegen  die  alte  Beleuchtung  mit  fünf  Argand- 
brennem,  die,  mit  metallenen  I-ampenscliirmeti  versehen, 
etwa  1 m hoch  über  den  Tischen  brannten,  um  50%  ge- 
stiegen (8,3:12  MK).  Noch  besser  gestalteten  sich  die  Ver- 
hältnisse in  einem  zweiten  Auditorium,  wo  die  fünf  Auor- 
brenner  direct  an  Stelle  der  Argandbrenner  gesetzt  wurden, 
ebenfalls  jedoch  in  einer  Höhe  von  3,15  m über  den  Tischen. 
Unter  jedem  derselben  l>efand  sich  ein  einfacher  Augen- 
schützer,  dio  Lampenschirme  blieben  weg.  Die  Helligkeit 
auf  den  Tischen  schwankte  zwischen  12,9  und  16,5  MK.  — 
Es  leisteten  also  hier  die  Augenschützer  dasselbe  wie  der 
grosse  Retlector  unter  dem  Kronleuchter;  sie  verhinderten 
das  Ilineinsehen  in  die  Flamme,  reflectlrten  licht  nach  der 
Decke  und  Hessen  doch  auch  Licht  nach  unten  durchtreten. 
— Daraufhin  wurde  diese  Art  der  Beleuchtung  im  Sommer 
1893  in  sämmtlichen  Hallenser  Auditorien  eingeführt,  mit 
der  Modifikation , dass  an  Stelle  der  Augenschützer  aus  rein 
preußischen  Gründen  Milchglasglocken  in  Anwendung  kamen, 
was  noch  eine  weitere  Verbesserung  des  Beleuchtungseffectes 
um  10%  bewirkte. 

Es  sind  nun  zwar  genügend  Mittheilungen  über  die  all- 
gemeinen Vorzüge  der  indirecten4)  Beleuchtungsart  vorhanden, 
es  fehlen  jedoch  Angaben  darüber,  wie  im  speciellen  Falle  die 
Lampen  zu  installiren  sind,  um  den  gewünschten  Effect  zu  er- 
reichen. Daher  lag  es  sehr  nahe,  die  Einrichtung  der  Beleuch- 
tung des  Hörsaals  und  der  an  diesen  anstoßenden  Räume 
derart  auBzuführen , dass  mit  derselben  auf  Grund  genauer 
Messungen  Normalien  für  die  Installirung  der  »in- 
directen Beleuchtung«  unter  Verwendung  von  Gas- 
glühlicht  festgestellt  werden  konnten.  Wie  der  Verlauf 
unserer  Untersuchungen  und  die  mit  dieser  Beleuchtungsart 
gemachten  Erfahrungen  zeigen,  sind  unsere  Absichten  von 

')  Henning,  Ueber  indirecte  Beleuchtung,  J.  D.  1892,  S.  16. 

*)  Henk,  Die  neue  Beleuchtung  in  den  Auditorien  der  Uni- 
versität Halle.  Festschrift,  1893. 

*)  a.  a.  O. 

4)  Wir  verstehen  im  Folgenden  unter  »indirecter  Be- 
leuchtung« eine  solche,  bei  welcher  da*  IJcht  durch  Schirme 
u.  s w.  abgeblendet,  x.  Th.  erst  nach  der  Decke  und  den  Wand- 
ungen geworfen  und  von  diesen  aus  durch  Keflexion  möglichst 
gleichmttaHig  im  Raume  vertheilt  wird;  man  kann  eine  solche  Be- 
leuchtung Auch  eine  »diffuse«  nennen. 
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Erfolg  begleitet  gewesen.  Es  ist  uns  gelungen,  für  eine  grössere 
Anzahl  von  Fällen  zu  bestimmen , wie  die  erwähnte  ßeleuch- 
tungean  zu  installiren  ist,  um  gewissen  Anforderungen  zu 
genügen. 

Wenn  auch  die  relativ  einfachen  Verhältnisse,  unter  welchen 
wir  zu  arbeiten  gezwungen  waren,  es  nicht  ermöglichten,  die 
Versuche  soweit  auszudehnen,  wie  wir  dies  mit  Rücksicht  auf 
die  Wichtigkeit  der  Frage  gern  gethan  hätten,  so  glauben  wir 
doch  einen  Beitrag  zur  Beleuchtungstechnik  von 
Hörsälen,  Schulzimmern,  Werkstätten  u.  s.  w.  ge- 
liefert zu  haben,  welcher  eine  weitere  glückliche  Entwickelung 
derselben  nach  dieser  Richtung  hin  auf  das  Bestimmteste  er- 
hoffen lässt. 


der  dem  Podium  gegenüberliegenden  Wand  und  die  dritte  in 
der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Linien  lag.* 

Raum  1 war  weis*  gekalkt  lind  mit  einer  schwach  gelblichen 
Leimfarbe  überstrichen,  Raum  11  um!  111  waren  nur  mit  einem 
weiseen  Kalkanstrich  versehen.  Zur  Zeit  der  Untersuchung 
batten  alle  3 Raume,  besondere  II,  in  welchem  oft  und  stark 
geraucht  wird,  von  ihrer  ursprünglichen  »Weisee«  viel  ein- 
gebüsst.  Wenn  wir  trotzdem  unsere  Untersuchungen  in  diesen 
Raumen  ausführten,  so  geschah  dies,  weil  wir  nicht  constaüren 
wollten,  welches  der  Effect  der  indirecten  Beleuchtung  unter 
exceptioncll  günstigen  Bedingungen  ist,  sondern  weil  wir  gerade 
für  die* Praxis  Normen  schaffen  wollten  und  daher  auch  die 
gewöhnlich  in  der  Praxi«  vorkommende»  Verhältnisse  berück 


sichtigen  mussten. 

Es  wurden  aus  demselben  Grunde  auch 
unsere  Untersuchungen  zumeist  bei  Beleuchtung 
mit  Glühkörpern  ausgeführt,  welche  nicht  neu, 
Bondern  schon  ein  Jahr  und  länger  in  den  be- 
treffenden Räumen  benützt  worden  waren. 

Die  Installirung  der  Auerbrenner  ist  au? 
den  Fig.  428  bis  431  zu  ersehen.  Fig.  428  und 
429  zeigen,  wie  an  dem  unteren  Theil  des 
Auerbrennere  eine  kleine  runde  Meeeingplattc 
angebracht  ist,  auf  welche  ein  umgekehrter 
Schirm  aus  Milchglas  derart  aufgesetzt  ist,  da» 
der  stark  leuchtende  Strumpf  des  Auerbrennere 
von  unten  nicht  sichtbar  ist.  Der  Durchmesser 


Unsere  Versuche  wurden  in  drei  Räumen  (s.  Fig.  427) 
ausgeführt.  Der  erste  ist  10,75  m lang  und  6,64  tu  tief  = 71,4  qm, 
der  zweite  7,45  m lang  und  6,70  m tief  = 49,9  qm,  der  dritte 
4,17  m breit  und  6,70  m tief  = 27,9  qm.  Die  Zimmerhöhe 
beträgt  3,65  m.  Die  Messungen  wurden  in  der  Höhe  der  vor- 
handenen Subsellien  ca.  0,95  m gemacht.  Da  es  uns  wünschens- 
werth  erschien,  featzustellen,  welche  Wirkung  unsere  Beleuchtung 
in  Räumen  von  bedeutenderer  Höhe  haben  würde,  wurden  die 
Messungen  auch  in  einer  Höhe  von  0,05  m über  «lern  Fusaboden 
vorgenommen.  Wir  erhielten  damit  denselben  Effect,  als  wenn 
wir  in  Räumen  von  4,55  m Höhe  die  Lichtstärke  auf  0,95  m 
hohen  Tischen  bestimmt  hätten.  Da  die  Brenner  ca.  1*0  cm  von 
der  Decke  entfernt  hingen,  betrug  die  vertikale  Entfernung 
von  dem  Orte  der  Untersuchung  (den  Tischplatten)  im  ersten 
Fall  ca.  1,85  m,  im  zweiten  Fall  ca.  2,70  m. 


1 


Fltf.  42*.  Fl*.  42*. 


Die  Messungen  (s.  Fig.  427)  wurden  in  jedem  Raume  an 
neun  Punkten  gemacht  um!  zwar  in  den  Räumen  2 und  3 an 
den  Schnittpunkten  von  6 Linien,  welche  in  Entfernung  von 
1 ui  von  der  Wand  und  durch  die  Mitte  des  Raumes  ge- 
zogen waren. 

In  Raum  1 war  dieses  wegen  des  aufgestellten  Podiums 
nicht  möglich.  Die  Messpunkte  lagen  hier  auf  3 Linien,  welche 
in  der  Längsrichtung  des  Raumes  durch  dessen  Mitte  und  in 
Entfernung  von  1 m von  der  Wand  verliefen,  während  von  den 
Querlinien,  die  eine  1 m von  dem  Podium,  die  zweite  l m von 


der  Schirme  der  unteren  Oeffnung  betrug  6 cm. 
der  oberen  Oeffnung  25  cm;  die  Seitenhöhe  14,5  cm.  Die 
Lampen  waren  (s.  Fig.  430  und  431)  so  aufgehängt,  dass  sie 
ca.  0,90  m von  der  Decke  und  ca.  1,85  m von  den  Tisch- 
platten entfernt  waren.  Die  Vertheilung  der  Brenner  in  den 
einzelnen  ^Räumen  bei  den  verschiedenen  Untersuchungen 
ist  aus  Fig.  432  bis  436  zu  ersehen. 


Mir.  4J0. 


Zur  Methodik  unserer  Untersuchungen  bemerken  wir 
Folgendes:  Die  Lichtmessungen  wurden  mit  einem  Weber 
sehen  Photometer  von  Schmidt  & Haensch  in  Berlin  ausge 
führt.  Wir  setzen  die  Kenntnis  dieses  Apparates,  dessen 
Benützung  eine  überaus  einfache  ist,  voraus1)  und  wollen  nur 
einige  Erfahrungen,  die  wir  bei  der  vielfachen  Verwendung 
desselben  gemacht  haben,  mittheilen. 


77?/, 7/77777777/77777777777/77!—' 

Fl*  4M 


Während  die  Einstellung  der  verschiebbaren  Milchglas- 
platte  bis  zur  gleichen  Helligkeit  dt»  Gesichtsfeldes  nach 
einiger  Uehung  keinerlei  Schwierigkeiten  bereitet,  ist  die  ge 
naue  Regulirung  der  Kerze  nicht  ho  einfach  als  dies  zu 
wünschen  wäre.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  an  der  Kerze  ein 
Zahnrad  mit  Trieb  anzubringen,  durch  dessen  Drehung  die 
gewünschte  Einstellung  leichter  und  sicherer  zu  erreichen 
wäre,  als  dies  jetzt  der  Fall  ist.  Ferner  wäre  es  zweckmässig, 

')  Da.  Juurn.  1885,  8.  267.  — Vgl.  a.  KrUtw,  Bericht  filier  die 
Arbeiten  der  Lichtmess-Commission  etc.  1897,  S.  9*.* 
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an  dem  Kasten  de»  Photometere,  welcher  bekanntlich  gleich* 
zeitig  als  Stativ  dient,  eine  Vorrichtung  derart  anzubringen, 
dass  die  beigegebene  matt  weises  Tafel  in  Verbindung  mit 
dem  Photometer  in  der  gewünschten  Lage  erhalten  werden 
könnte.  Man  brauchte  dann  nicht  bei  jeder  Messung  immer 
wieder  von  neuem  das  Photometer  auf  die  Platte  zu  richten. 


Kl*.  482. 


Wir  haben  uns  dieser  Mühe  dadurch  enthoben,  dass  wir 
den  Kasten  auf  einem  kleinen  Tisch  fixirten,  an  welchen  wir 
ein  Gestell  angebracht  hatten,  auf  welchem  die  mattweisae 
Tafel  an  einer  bestimmten  Stelle  befestigt  war.  Von  der 
Mitte  der  Tafel  senkrecht  nach  unten  ging  ein  fast  bis  auf 
den  Fusaboden  reichender  Stab.  Untor  Benützung  dieses 
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kleinen  Apparates  konnten  wir  dann  bequem  an  den  ver-  1 
sebiedenen  Punkten  des  Zimmers  die  Helligkeit  feststellen. 
Nachdem  wir  auf  dem  Fussboden  die  zu  untersuchenden 
Stellen  mit  Kreide  an  gemerkt  hatten,  stellten  wir  den  Tisch  ( 
derart  auf,  dass  das  untere  Ende  des  eben  erwähnten  Stabes 
senkrecht  über  der  angegebenen  Marke  lag.  Die  Einstellung 
des  Photometere  konnte  dann  sofort  vorgenommen  werden. 

Unsere  Messungen  wurden  stets  von  zwei,  manchmal  , 
auch  von  drei  Untereuchem  ausgeführt.  Gewöhnlich  stimmen 
die  angegebenen  Resultate  (r)  auf  1 — 2 mm.  Nur  wenn  man 
vorher  die  Kerze  controllirt  und  dabei  das  Auge  zu  stark 
angestrengt  hat,  ist  eine  genaue  Einstellung  schwierig  und 
ist  es  dann  nöthig,  dasselbe  oinige  Zeit  ruhen  zu  lassen. 


Die  jedesmalige  Einstellung  durch  zwei  Personen  ist  sehr 
zu  empfehlen , weil  man  auf  diese  Weise  jeden  Felder  mit 
Sicherheit  ausschliessen  kann. 

(Fortsetzung  folgt) 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

dos 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Leipzig. 

Bericht  der  Unterrichts-Commission. 

Die  in  der  Berliner  Jahresversammlung  gewählte  Com* 
miasion  hat  in  zwei  Sitzungen  die  beiden  Hauptaufgaben 
näher  berathen,  nämlich  einerseits  die  Frage,  wie  die  Aus- 
bildung der  höheren  Gastechniker  auf  den  technischen 
Hochschulen  mehr  als  bisher  gefördert  werden  könnte,  und 
zweitens,  ob  und  wie  die  Ausbildung  von  niederen  Gastech- 
nikem,  insbesondere  auch  der  Gas-  und  Installationsmeister, 
angesichts  des  grossen  Mangels  an  solchen  tüchtig  geschulten 
Kräften,  geholten  werden  kann.  Nach  eingehenden  Debatten 
einigte  man  sich  über  folgendes  Vorgehen : 

ad  1.  Es  sollte  zunächst  seitens  der  Commission  für 
ihre  Idee  Anschluss  an  die  Technische  Hochschule  in  Karlsruhe 
gesucht  werden,  weil  dort  ohnehin  unser  Generalsecretnr, 
Herr  Professor  Bunte,  eine  sehr  erfolgreiche  Thätigkeit  in 
Ausbildung  tüchtiger  Gaschemiker  Beit  längerer  Zeit  schon 
durchgeführt  hat.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  zweite  Sitzung 
der  Unterrichts-Commission  am  9.  Januar  1897  nach  Karlsruhe 
zusammen  berufen  und  vor  der  Sitzung  unter  Führung  des 
Herrn  Hofrath  Dr.  Bunte  die  Technische  Hochschule  iu  ihren 
Lehreinrichtungen,  Laboratorien  u.  s.  w.  besucht.  Die  Vor- 
schläge, welche  alsdann  Herr  Dr.  Bunte  der  Commission 
unterbreitete,  waren  folgende: 

Der  Studienplan  für  Beleuchtungsingenieure  solle  sich 
vorläufig  an  die  bestehenden  Vorlesungen  und  Uebungen 
der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  ansehliessen ; der- 
selbe sei  so  zu  gestalten,  dass  er  zunächst  eine  allgemeine 
mathematisch-naturwissenschaftliche  Grundlage  biete,  wozu 
vor  Allem  auch  die  Erwerbung  chemischer  Kenntnisse  gehöre. 
Eine  weitere  Special isirung  der  Vorlesungen  nach  den  Ge- 
bieten der  Gastechnik  und  Elektrotechnik  könne  eret  in 
den  letzten  beiden  Semestern  eintreten.  Man  könne  indesa  in 
der  Specialiairung  des  Gasfaches  vorläufig  noch  nicht  zu  weit 
gehen,  da  der  Bedarf  an  höheren  Gastechnikern  relativ  gering 
»ei  und  ohnehin  die  höheren  Stellungen  «las  ganze  Gebiet 
des  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätsfnchcs  umfassen  müssten. 

Hiernach  gehe  man  zweckmässig  von  dem  Studienplan  der 
Maschineningenieure  und  der  Elektrotechniker  aus,  unter 
Beiziehung  anderer  Fächer  aus  den  übrigen  Abtheilungen. 
Ein  solcher  Stundenplan,  wie  er  der  Commission  vorlag, 
bietet  in  den  beiden  ersten  Semestern  die  mathematisch- 
naturwiBsenschaftiiche  Ausbildung  des  Ingenieure,  incl.  Ma- 
schinenbau und  Planzeichcn  und  cs  bleibe  dabei  noch  Zeit 
genug  für  allgemeine  wissenschaftliche  Fächer.  Im  dritten 
und  vierten  Semester  würden  Maschinen • Constructions- 
Übungen,  sowie  qualitative  und  quantitative  chemische  Analyse 
hinzutreten ; dagegen  könnten  aber  die  sonst  üblichen 
spezielleren  mathematischen  Fächer  für  den  Studiengang  de» 
Beleuchtungsingenieure  in  Wegfall  kommen.  Im  fünften 
Semester  beginne  das  Studium  der  theoretischen  Maschinen- 
lehre, incL  Gasmotoren.  Heizung  und  Ventilation,  chemische 
Technologie,  chemisch-technische  Analyse,  gastechnisches 
Colloquium,  Feucrungsanlugen , Gasversorgung,  eveut  gas- 
technisches  Laboratorium  und  Gasmotoren  hau.  Im  sechsten 
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Semester : Elektrotechnik,  mechanisches  Laboratorium,  chemi- 
sche Uebungen  und  Vermessungskunde,  event  Geologie  und 
Wasser  Versorgung.  Das  siebente  Semester  diene  haupt-  i 
sächlich  der  elektrotechnischen  Ausbildung,  Volkawirthschafts- 
lehre.  Im  achten  Semester:  Selbständige  Arbeiten  im  Labo- 
ratorium, und  zwar  nach  Wahl:  ixn  chemischen,  elektrotech- 
nischen oder  mechanischen  Laboratorium. 

An  ein  solches  vierjähriges  Studium  solle  sich  nach  | 
den  Vorschlägen  des  Herrn  Dr.  Bunte  ein  Examen  für  ' 
höhere  Beleuchtungstechniken  knüpfen. 

Die  Commission  begrüsst  dankbar  diese  Vorschläge,  wie 
sie  Herr  Professor  Bunte  in  nächster  Zeit  an  der  technischen 
Hochschule  in  Karlsruhe  durchzuführen  hofft,  und  wenn  man 
auch  in  der  Commission  darüber  einig  war,  dass  der  akademisch 
gebildete  Beleuchtungstechniker  vor  allen  Dingen  eine  gründ- 
liche allgemein  wissenschaftliche  Ingenieurausbildung  zunächst 
erhalten  müsse,  so  hegte  man  doch  andererseits  den  Wunsch, 
mit  der  Zeit,  und  namentlich  in  den  letzten  .Semestern, 
noch  Vorträge  in  den  Studienplan  hineinzubringen,  welche 
einzelne  besonders  wichtige  Gebiete  der  Gastechnik  ebenso 
speciell  behandeln,  wie  dies  bei  der  Elektrotechnik  bereits 
der  Fall  sei.  Es  wurde  indes«  die  Schwierigkeit  nicht  ver- 
kannt, für  die  zunächst  nicht  grosse  Zahl  solcher  Zuhörer 
geeignete  Lehrkräfte  zu  gewinnen  und  dürfte  deshalb  die 
Einrichtung  solcher  Special-Collegien  an  den  einzelnen  Hoch- 
schulen mehr  oder  weniger  davon  ab hungen,  ob  geeignete 
Docenten  dafür  gewonnen  werden  können. 

Die  Commission  kann  deshalb  den  von  Horm  Professor  j 
Bunte  vorgeschlagenen  ersten  Versuch  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Karlsruhe  nur  mit  Dankbarkeit  begrünen, 
und  sieht  gern  der  Mittheilung  und  Verbreitung  des  Pro- 
gramms der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  mit.  dem  j 
neuen  Studienplan  für  Beleuchtungstechnik^  entgegen. 

Die  Commission  beschloss  ferner,  die  Erfahrungen,  welche 
an  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  gemacht  werden, 
weiter  zu  verfolgen  und  auf  Grund  derselben  entsprechende 
Anregungen  bei  anderen  technischen  Hochschulen  zu  gehen. 

ad  2 wurde  davon  Kenntniss  genommen , dass  die 
Deutsche  Continental-Gaa-Gesellschaft  dem  überall  ( 
hervorgetretenen  Mangel  an  tüchtigen  niederen  Gastechnikern, 
insbesondere  Gas-  und  Instailationsmeistern,  dadurch  — zu- 
nächst in  ihrem  eigenen  Geschäftsbereiche  — Abhilfe 
zu  schaffen  sucht,  dass  sie  vorn  1.  October  d.  Js.  ab  in 
Dessau  eine  Gasmeisterechule  ins  Leben  ruft,  welche,  in  ' 
Anlehnung  an  die  dortige  Handwerkerschule,  einen  speziellen 
Curaus  für  Gasmeister  und  einen  zweiten  besonderen  Curaus 
für  Installateure  und  Installationsmeister  umfassen  soll. 

Als  Vorbedingung  für  die  Aufnahme  in  diese  Schule 
gilt  eine  dreijährige  Lehrzeit  in  der  Schlosserei  oder  Maurerei, 
sowie,  wenn  möglich,  die  vorherige  Absolvirung  der  Militär- 
dienstpflicht. Der  Unterricht  soll  im  Winter  ein  theoretischer 
sein,  soweit  dies  für  ein  volles  Verständnis»  der  Betriebsaufsicht  ! 
und  des  Installationswesens  nöthig  ist,  während  im  Sommer 
die  practischen  Ausführungen  und  Arbeiten  a)  entweder  im  ! 
gewöhnlichen  Dienste  der  Gasanstalt  oder  b)  in  den  Instal-  j 
lationen  der  Stadt  unter  Anleitung  eines  besonderen  lnstal-  i 
lationsmeistera  erfolgen  sollen.  Die  Lehrwerkstätte  der  Schüler  | 
soll  von  der  eigentlichen  Installationswerkstätte  der  Gasanstalt  j 
ganz  getrennt  werden. 

Voraussichtlich  wird  die  Lehrzeit  drei  Halbjahre  (ein 
Winter-  und  zwei  Sonunorhalbjahre;  umfassen  und  werden 
die  betreffenden  Schüler  während  dieser  Zeit  ungefähr  den 
ortsüblichen  Tagelohn  erhalten,  so  da*«  sie  also  ohne  Unter- 
stützung ihrer  Angehörigen  die  Schule  besuchen  können. 
Ebenso  werden  denselben  der  Besuch  und  die  I/ehrmittel  der  | 
Dessauer  Handwerkerachule  unentgeltlich  zur  Verfügung  ge-  j 
stellt.  Für  diese  Leistungen  der  Gasgesellschaft  verpflichten  I 
sich  die  Schüler,  auf  Verlangen  der  Gesellschaft  eine  Zeit  I 
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lang  in  deren  Diensten,  gegen  einen  vorher  zu  verabredenden 
Lohn,  zu  verbleiben. 

Wenngleich  nun  die  Einrichtung  dieser  Gasmei&ter- 
schule  zunächst  lediglich  im  Interesse  der  genannten  Gesell- 
schaft erfolgt,  so  glaubte  doch  die  Commission,  erat  die 
Erfahrungen,  welche  mit  dieser  Organisation  gemacht  werden, 
ab  warten  zu  sollen,  um  daraufhin  den  Versuch  zu  machen, 
ähnliche  Schulen  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschland» 
ins  Leben  zu  rufen.  Ein  dahin  zielender  Antrag  einer 
kleineren  Stadt  wurde  indes«  verläuflg  abgelehnt,  weil  die 
Commission  wohl  mit  Recht  den  grössten  Werth  darauf 
legte,  dass  eine  solche  Schule  in  unmittelbarer  Verbindung 
mit  gut  geleiteten  Gasanstalten  errichtet  werde.  Der  prak- 
tische Erfolg  einer  solchen  Schule  würde  demnach  wesent- 
lich von  der  Tüchtigkeit  und  dem  Interesse  des  betreffenden 
Gasanatal tsd i rectors  abhängen.  unter  dessen  Leitung  die 
practische  Ausbildung  erfolgt 

Die  Commission  war  deshalb  der  Ansicht,  dass  sie  mit 
dem  Inslebentrctcn  des  von  ihr  mit  angeregten  Beleuchtung»- 
ingenieur-Cunsus  in  Karlsruhe  und  der  Gasmeisterschule  in 
Dessau  ihre  Aufgaben  keineswegs  als  gelöst  anzusehen, 
sondern  den  weiteren  Berichten  von  den  gedachten  beiden 
Anstalten  entgegenzusehen  und  die  daraus  geschöpften  Erfah- 
rungen für  dos  deutsche  Gttheh  an  anderen  deutschen  Hoch- 
schulen und  Schulen  für  niedere  Gastechniker  weiter  zu  ver- 
folgen halie.  In  diesem  Sinne  wird  die  Commission  ihre 
Aufgaben  weiter  im  Auge  behalten  und  dankbar  jede 
Anregung  von  Fachgenossen  entgegen  nehmen. 

Dessau,  Anfang  Juni  1897. 

W.  v.  Oech eihae User,  Vorsitzender 


Herr  Generaldirector  W.  von  Oechelhaeuser  (Dessau:: 
Meine  Herren!  Ich  habe  dem  vor  Ihnen  liegenden  Bericht 
der  Unterrichts-Commission  nur  wenige  Worte  hinzuzufügen. 
Das  Resultat  der  bisherigen  .Sitzungen  unserer  Unterrichts- 
Commission  lässt  sich  dahin  kurz  zusammenfassen,  dass  es 
gelungen  ist,  mit  unserrn  verehrten  Herrn  Generalsecretär 
Prof.  Bunte  ein  Einvernehmen  zu  erzielen,  wonach  er  an 
der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe,  die  ja  ohnedies  als 
die  wissenschaftliche  Hochburg  unserer  Industrie  gilt,  unter- 
nommen hat,  einen  .Studienplan  zusammenzusetzen,  der  da» 
Gasfach  mehr  berücksichtigt,  als  es  bisher  auf  den  technischen 
Hochschulen  geschehen  ist;  und  zwar  ist  geplant,  diese  Er- 
gänzung des  Studienplanes  in  der  Abtheilung  für  Elektro 
technik  vorzunehmen,  weil  ja  ohnedies  die  meisten  unserer 
Herrn  Collegen,  insbesondere  in  städtischen  Diensten  sich  mit 
der  Elektrotechnik,  ebenso  wie  auch  mit  der  Wasserversorgung 
neben  dem  Gasfach,  wissenschaftlich  vertraut  machen  müssen. 

Die  Commission  hat  nun  beschlossen,  diesen  Plan,  sobald 
er  uns  gedruckt  vorliegt,  nn  andere  technische  Hochschulen 
zu  versenden,  mit  einer  Begründung  und  der  Bitte,  in  ahn- 
licher  Weise  vorzugehen,  nämlich  auch  dahin  zu  streben, 
specielle  Vorlesungen  über  das  Gasfach  wesen  je  nach  den 
vorhandenen  Lehrkräften  einzuführen.  Und  diesen  Bestreb- 
ungen. m.  H.,  glaube  ich,  würden  auch  gerade  unsere  Herren 
Collegen  hier  aus  Sachsen,  insbesondere  die  Herren  Director 
Wunder  und  Stadtbaurath  Hasse,  wesentliche  Unterstützung 
angedeihen  lassen  können,  wenn  sie  die  Aufmerksamkeit  der 
Technischen  Hochschule  in  Dresden  ebenfalls  auf  diese  Ver- 
mehrung ihrer  Unterrichtsgegenstände  und  eine  solche  Er- 
gänzung des  Stundenplans  richteten. 

Als  zweites  Ergebniss  der  bisherigen  Sitzungen  liegt  der 
Beschluss  vor,  dass  die  Erfahrungen,  die  mit  Errichtung  einer 
Gaameisterechule  in  Dessau  — zunächst  lediglieb  für  das 
eigene  Personal  der  Deutschen  Continental-Gas  Gesellschaft  — 
gemacht  w*erden,  der  Commission  ebenfalls  mitgetheilt  werden 
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sollen  und  hieran  sich  je  nach  dem  Ausfall  dieser  Erfahr- 
ungen der  Versuch  an  sch  liefen  soll,  in  anderen  Th  eilen 
Deutschlands  ähnliche  Schulen  ins  Leben  zu  rufen,  für  die 
das  Bedürfnis  auf  der  vorjährigen  Hauptversammlung  all- 
gemein anerkannt  wurde. 

Die  Commission  erachtet  also  ihre  Aufgabe  mit  der  Er-  i 
stattung  ihres  diesjährigen  Berichtes  keineswegs  für  erledigt, 
sondern  wird,  sobald  jene  Mittheilungen  von  Karlsruhe  und 
Dessau  vorliegen,  in  erneuten  Sitzungen  weiter  thätig  sein. 
(Beifall.) 


Carburirtcs  Wassergas. 

Aaf  der  Versammlung  der  »Institution  of  Civil  Engineers« 
am  25  Mai  ds.  Jb.  zn  I^ondon  hielt  Herr  Corbet  Wood  all,  London, 
einen  Vortrag  Ober  die  Darstellung  und  Verwendung  von  carburirtem 
WosaergM,  an  welchen  sich  eine  lebhafte  Discussion  Aber  die 
hygienische  und  wirthschaftliche  Bedeutung  des  Waseergaae« 
knüpfte.  Wir  geben  die  interesaanten  Ausführungen  im  Wesent» 
liehen  nach  dem  Journ.  of  Gaaüghting  1897,  S.  1241  a.  ff.  nach- 
stehend wieder.  Zunächst  bemerkte  HerT  C.  Wood  all  Folgende«: 

Innerhalb  eines  Zeitraumes  von  etwa  10  Jahren  wurde  daa 
ganze  System  der  Herstellung  von  Leuchtgas  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  umgestaltet  durch  die  Einführung  von 
carburirtem  Wasaergas.  In  England  geschah  die  Verwen- 
dung desselben  erst  1890,  als  die  Gasllght  and  Coke  Company 
eine  Anlage  für  die  Herstellung  von  tAglich  1 Million  cbf 
(28815  cbm)  erbaute.  Seitdem  war  die  Entwickelung  eine  ungemein 
rasche;  bevor  der  nächste  Winter  eintritt,  werden  in  London  allein 
Apparate  für  20 Mill.  cbf  (566  300  cbm)  im  Tag  aufgestellt  sein,  auch 
in  Liverpool,  Manchester,  Birmingham  und  etwa  30  anderen  Städten 
wird  dies  Gaa  in  grosserem  oder  geringerem  MischungsverhAltniss 
mit  Kohlengaa  abgegeben.  In  diesem  Jahr  wird  in  England  daa 
Quantum  de«  hergeatellten  carburirtcn  Wassergaeec  etwa  50  Mill. 
Cubikfuaa  Ulglich  (1415750  cbm)  erreichen,  d.  i.  etwa  8 *>  der 
Maximalproduction  in  England  sowohl  für  Beleuchtung  als  auch 
andere  Zwecke.  Dieses  beträchtliche  Wachsthum  der  neuen  Art 
von  Gasfabrikation  hat.  sowohl  von  Seiten  des  Publikums  als  anch 
von  SeiteD  der  technischen  Presse  noch  wenig  Aufmerksamkeit  auf 
sich  gezogen;  diese  vorgängigen  Bemerkungen  sollen  nur  dienen, 
die  Wichtigkeit  der  Sache  vor  Augen  zu  führen. 

Wasser  gas  entsteht  bekanntlich  bei  dem  Hindurchleiten  von 
Dampf  durch  eine  hohe  Schicht  glühender  Coke  oder  von  An- 
thracit.  Der  Sauerstoff  des  Wassers  verbindet  «ich  mit  dem 
Kohlenstoff  de»  Brennmaterials;  daa  Product  ist  Kohlenoxyd  und  ! 
Wasserstoff  zu  nahezu  gleichen  Theilen.  Die«  Waasergna  ist  nicht 
leuchtend;  aber  bei  der  Verbrennung  int  die  Flammentemperatur 
hoher  als  die  de»  Kohlengases.  Wegen  dieser  hohen  Flammen- 
temperatur  hat  Wasscrgft*  in  manchen  Industriezweigen  Eingang  1 
gefunden,  hauptsächlich  zum  Schweissen  von  Metallen.  Man  war  : 
auch  bemüht,  dasselbe  für  I^nchtxwecke  zu  gebrauchen,  indem 
die  Verbrennongawirme  der  nicht  leuchtenden  Flamme  zum 
Glühen  einer  unschmelzbaren  Substanz  diente,  wie  es  in  der  Gas- 
giühlicbtbeleuchtung  der  Fnll  ist.  Die  Bemühungen  waren  aber 
nicht  erfolgreich : das  Gas  besitzt  nur  die  Hälfte  der  Heizkraft  de» 
gewöhnlichen  Kohlengaae»  und  ist  deshalb  verbal tniasmäseig  kost- 
spielig im  Itobrnetz  zu  vertheilen.  Ferner  besteht  die  Unbequem- 
lichkeit der  Wartung  des  Brenners,  welcher  viel  Sorgfalt  bedarf, 
auch  häufiger  Wechsel  dos  Glühkörper«. 

Carburirtea  Wasaergus,  wie  es  für  die  Beleuchtung  dient, 
wir«!  hergestellt,  indem  dem  eben  entstandenen  Wasaergaa  ein 
Kohlenwasserstoff  in  Form  von  Rohöl  oder  Destillat  zugeführt  wird, 
in  wechselnder  Menge  je  nach  Höhe  der  gewünschten  Leucht- 
kraft (Redner  demonstirt  die»  an  Planen  de«  üblichen  Lowe- 
Apparate.)  Ee  gibt  eine  grosse  Zahl  von  verschiedenen  Apparaten, 
deren  Vortheile  hier  nicht  erörtert  worden  sollen.  Der  Generator 
wird  mit  Coke  gefüllt  bis  zu  einer  Schichthöhe  von  5 — 6 Kurs 
(1,5 — 1,8  m).  Diese  Schicht  wird  mittel»  eine»  Geblases  auf  die 
nöthige  Hitze  gebracht;  das  wahrend  dieser  Zeit  entstehende  Heiz- 
gas gelangt  zu  den  zwei  folgenden  Thürmen,  dem  Carbarator  und 
Debet  hitzer.  Beide  sind  in  ihren  Kammern  mit  feuerfesten  Steinen 


in  Abständen  uusgesetzt,  welche  durch  die  vom  Generator  her  ein- 
geblasenen Heizgase,  mit  Luft  gemischt,  erhitzt  werden.  Ist  die  Coke- 
achicht  in  gute  Gluth  gebracht,  »o  wird  die  Gebläseluft  abgestellt 
und  Dampf  cingcblaaen,  welcher  sich  iui  Passiren  der  glühenden  Üoke- 
schicht  wie  oben  angegeben  umsetzt.  Das  entstehende  Gas  tritt 
in  den  Carburator  an  der  Spitze  ein.  Das  Carburations-  oder  Auf- 
be«»erungöl,  welche»  vorgängig  ln  einer  in  den  Gasausgang  ein- 
gelegten Rohrspiralc  vorgewärmt  ist,  wird  an  der  Decke  des  Car 
burators  eingepumpt  und  tritt  hier  als  feiner  Regen  ®Io.  Die  Gase 
paasiren  zusammen  den  Carburator  und  Ueberhitxer,  und  gehen  von 
hier  wie  hei  gewöhnlichem  Kohlengaae  durch  die  Kühler,  Wäscher 
und  Reiniger.  Die  Temperatur  des  Brennmaterials  im  Generator  sinkt 
rasch  bei  dem  Eintritt  des  Dampfs  and  ebenso  diu  Hitze  in  der 
Steinfüllang  der  übrigen  Apparate.  Nach  wenigen  Minuten  Gaa- 
mAchen  wird  der  Dampf  abgestellt,  die  Gebläseluft  wieder  geöffnet 
und  so  der  nöthige  Hitzegrad  wieder  hergestellt;  die  Verbindung 
mit  dem  llauptgasrohr  ist  durch  Waseertauchung  in  einer  Art  Vor- 
lage abgeschlossen 

Die  beiden  Processe  wechseln  ständig  ab;  da»  Gasmachen 
dauert  6 — 7 Minuten,  das  Ileiseblasen  etwa  4 Minuten.  Coke  wird 
stündlich  an  der  Decke  des  Generators  eingeworfen  Das 
Reinigen  und  Schlacken  desselben  geschieht  dreimal  in  24  Stunden. 

Die  Kosten  des  carburirten  Wassergases  sind  hauptsächlich 
bestimmt  durch  den  Preis,  zu  welchem  das  Oel  gekauft  werden 
kann.  Die  Hauptquellen  sind  Russland  und  Amerika,  ferner  in 
geringem  Maasse  die  Schieferölwerke  in  Schottland.  Gegenwärtig 
ist  der  Preis  für  ein  gutes  Oel  2'/i  d.  die  englische  Gallone  (M.  5,39 
die  100  kg)  in  englischen  tiafenpiätzen,  was  etwa  2*/«  d (M.  5,80 1 
in  dortigen  Gaswerken  entspricht.  Gas  von  20  Kerzen  Leucht- 
kraft erfordert  9 Gallonen  Oel  auf  1000  cbf  (419  kg  auf  1ÜU0  cbm) 
und  40  Pfund  Coke  (641  kg  auf  1000  cbm).  Die  Kosten  der  Her- 
stellung von  20  Kerzen  Gas  betragen  zu  2*/t  d.  die  Gallone  Oel  und 
15  Bh.  für  die  Tonne  Coke  1 sh.  4 d.  die  10U0  cbf  (M  47,08  die 
1000  cbm).  Ea  ist  die»  ungefähr  der  mittlere  HerstellungspreiB  für 
15  Kerzen  Kohlengas. 

Die  hauptsächliche  Anwendung  des  carburirten  Wassergases 
ist  bisher  in  England  für  die  Aufbesserung  de»  gewöhnlichen 
Kohlengawea  Die  Qualität  de»  Gase«,  wie  es  au»  den  Kohlen  der 
nördlichen  Gegenden  hergestellt  wird,  entspricht  nicht  der  Art,  wie 
sie  in  vielen  Fällen  vom  Parlament  verlangt  wird.  Bisher  diente 
Cannelkohle  mit  etwa  dem  doppelten  Lichtwerth  gegenüber  Kohle 
zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft;  ind essen  sinkt  die  verfügbare 
Quantität  an  Cannelkohle  und  der  Preis  steigt  in  die  Höhe.  E* 
wurde  schon  Oelgas  in  verschiedener  Darstellung  als  Ersatz  für 
Cannel  gebraucht;  unter  diesen  verschiedenen  Arten  ist  carburirtea 
Wassergas  aus  verschiedenen  Gründen  am  vorteilhaftesten  Die 
Qualität  des  Gases  kann  rasch  nach  Bedarf  gewechselt  werden 
durch  Kegiiliren  de»  Oelzulauf»;  die  ökonomische  Arbeit  bei  dem 
Processe  ist  noch  deutlicher  za  sehen,  wenn  die  Kerzenstärke 
weiter  erhöht  wird.  Zum  Beispiel  Gas  von  20  Kerzen  wird  her- 
gestellt  für  1 sh.  4 d.  die  1000  cbf  (M.  47,08  die  1000  cbm);  gibt 
man  eine  weitere  Gallone  Oel  zu,  bo  erhöht  »ich  die  Leuchtkraft 
auf  27  Kerzen  und  der  Preia  auf  1 sh.  63/4  d.  (M.  55,18  die 
1000  cbm).  F.ine  Erhöhung  der  Lichtstärke  um  36%  hat  somit 
nnr  eine  Zunahme  der  Ausgaben  um  17*/«  zur  Folge. 

Es  mögen  noch  einige  Vortheile  des  carburirten  Waasergases 
gegenüber  Kohlengas  angeführt  werden ; auf  eine  gegebene  Produc- 
tion sind  die  Anlagekosten  geringere.  Die  Arbeit  lat  weit  weniger 
anstrengender  Art,  die  Zahl  der  erforderlichen  Arbeiter  ist  um  70*,‘* 
geringer.  Die  Anlage  ist  3 Stunden  nach  dem  Anzünden  ge- 
brauchsfähig, während  die  Oefen  mit  Kohlengaaretorten  mehrere 
Tage  beanspruchen.  Für  die  Coke  wird  ein  besserer  Preis  erzielt, 
weil  weniger  auf  dem  Markt  erscheint.  Es  kann  Gas  von  höherer 
Leuchtkraft  mit  weniger  Neigung  zur  Russbildung  verbrannt 
werden  als  bisher.  Gegen  diese  und  andere  Vorthelle  wird  vor- 
gebracht, das»  der  höhere  Gehalt  an  Kohlenoxyd  da»  Gas  gefähr- 
licher mache  für  den  (.'onsu menten.  Diesem  Einwurf  wurde  in 
Amerika  bei  allen  gemeldeten  Vergiftongsfällen  die  grösste  Auf- 
merksamkeit gewidmet,  das  Resultat  iat,  das«  in  Bezug  auf  den 
Kohlenoxydgehalt  keinerlei  Begrenzungen  auferlogt  wurden. 

Der  Geruch  des  carburirten  Waasergases  ist  sehr  stark;  ein 
Verhältnis«  von  1 auf  8000  Luft  macht  sich  schon  in  der  At- 
mosphäre eine»  Zimmers  stark  hemerklich ; eine  solche  Mischung 
ist  jedoch  durchaus  ungefährlich.  Ea  ist  kaum  nöthig,  zu  sagen, 
dass  Leuchtgas  zum  Brennen  und  nicht  zum  Kinathmen  gemacht 
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wird.  Wenn  Undichtigkeiten  Vorkommen,  so  sollen  dieselben  ent- 
deckt und  gedichtet  werden ; ob  das  Gas  viel  oder  wenig  Kohlen- 
oxyd enthalt,  ist  es  schädlich  und  hie  und  da  verhängnisvoll.  Ver- 
fasser weias  von  keinem  Fall,  bei  welchem  Qble  KeBultate  die 
Folge  der  Einathruung  von  carburirteui  Wassergas  waren,  und 
wo  die  Folgen  nicht  die  gleichen  wie  bei  Kohlengas  gewesen 
waren. 

Bei  der  Discussion  bemerkt  M.  E.  Jones  ^London),  Redner 
habe  den  Theil  seines  Vortrages,  welcher  am  meisten  intereasire, 
an  den  Schluss  seines  Aufsätze»  gebracht  Es  ist  dies  der  wich- 
tigste Theil  ftlr  diejenigen,  welche  wie  Redner  selbst  den  Gebrauch 
von  carburirtem  Wassergns  in  Betracht  ziehen,  nämlich  die 
giftigen  Eigenschaften  des  Wassergase«.  Bis  vor  Kurzem  war  in 
dem  Staat  Massachusetts,  wo  ein  ausgedehnter  Gebrauch  von 
Wassergas  vorgeechlagen  wurde,  eine  Bestimmung  geltend,  welche 
die  Hohe  des  Koldenoxydgehalta  auf  IO®/«  festsetzte.  Diese  Vor- 
schrift wurde,  wie  Redner  glaubt,  erst  in  den  letzten  Jahren 
beseitigt;  er  meint  aber,  dass  man  sich  durch  diese  Vorschrift 
wenig  beeinflussen  lieas,  weil  die  Sorglosigkeit  oder  Gleichgiltigkeit 
gegen  persönliche  Gefahr  allgemein  bekannt  sei,  wie  aach  z.  B. 
au»  der  Thatsache  hervorgeht,  das«  die  Eisenbahnen  nicht  bewacht 
sind,  wo  sie  die  Öffentlichen  Verkehrsstrassen  kreuzen.  Es  ist  sehr 
leicht  zu  sagen,  dass  man  Gas  nicht  einzuathuien  brauche  Aber 
was  ist  mit  den  Leuten,  welche  schlafend  von  einer  Gasausstromung 
betroffen  werden?  Redoer  hat  seihst  an  einem  Feiertage  auswärts 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  zwei  Leute  in  ein  Zlmtnor  schlafen 
gingen  und  nach  einigen  Stunden  todt  berausgeholt  wurden  Er 
war  selbst  in  dem  Zimmer  und  konnte  nicht  einen  so  starken  Gas- 
geruch wahrnehmen,  um  darüber  beruhigt  zu  sein,  dass  die  Leute 
hierdurch  im  Schlaf  gewarnt  würden. 

Der  Vorsitzende1)  fragt:  Weiches  Gas  war  dies? 

Mr.  Jones  antwortet,  es  sei  Gaa  mit  einem  Theil  Wassergas 
gewesen  Die  Sache  ist  mehr  oder  weniger  empfindlicher  Art,  darf 
aber  nicht  unbesprochen  bleiben.  Sie  alle  wüssten  von  der  Be- 
dr&ngniss  in  Bezug  auf  die  Reinigung  dos  Gases,  welche  von  den 
wissenschaftlichen  Autoritäten  verlangt  wird.  Es  ist  dies  der 
Schrecken  der  Gaafabriken  geworden,  besonder»  in  I^ondon;  aber 
in  den  Provinzen  nimmt  man  wenig  Notis  davon.  Daneben  ist 
noch  das  Vorurtheil  in  der  Meinung  des  Publikums,  welches  das- 
selbe veranlassen  möchte,  den  Gebrauch  des  Gases  ganz  zu  ver 
meiden.  Wie  Ihm  vor  einigen  Tagen  ein  hervorragender  Gasfach* 
mann  bemerkt  habe,  ist  es  sehr  schwer,  zu  übersehen,  was 
geschehen  würde,  wenn  die  öffentliche  Meinung  beunruhigt  würde. 
Der  Haupttheil  dieses  Wossergases  dient  nur  für  Aufbesserung«- 
zwecke.  Der  Vortragende  hat  einige  Zahlen  angegeben,  au» 
welchen  er  beweist,  dass  eine  mehr  Ökonomische  Arbeit  zu 
erreichen  ist  durch  Mehrzusatz  an  Oel  Er  erzielt  z.  B weitere 
7 Kerzen  Leuchtkraft  durch  Zusatz  von  etwa  30*,'«  de»  Oel»;  durch 
F,rhöhnng  der  Kosten  um  17%  erreicht  er  36  ••  mehr  Licht.  Setzt 
man  dies  weiter  fort  und  verdoppelt  das  Oel  auf  6 Gallonen,  so 
würde  man  42  Kerzen  Gas  erhalten:  dies  würde  also  einen  noch 
geringeren  Procentsatz  an  Kosten  erbringen  Treibt  man  diese 
Idee  noch  weiter,  bis  zum  Ende,  so  würde  es  beweisen,  da«  man 
besser  thun  würde,  überhaupt  ohne  Wassergas  zu  arbeiten  Er 
selbst  entschied  sich  dafür,  Wassergas  anzuwenden,  weil  er  keinen 
andern  Weg  fand,  keinen  andern  Process,  welcher  *n  hohe  leucht- 
kraft  für  die  Erhöhung  der  Qualität  des  Kohlengase»  ergibt  Er 
fand  kein  anderes  Mittel  hiefür,  dieser  Art  von  Aufbesserung 
gleichstehend;  aber  er  batte  sich  genügend  überzeugt,  dass  inner- 
halb der  Zone  der  Themse-Gasanstalten  keine  Möglichkeit  vorliegt, 
Wassergas  so  billig  zu  machen,  um  gewöhnliches  Kohlengas  zu 
ersetzen.  Mr.  Woodall  hot  wohl  die  Kosten  von  Wassergas  mit 
l sh  4 d.  (4,71  Pf.  der  Cubikmeter)  unterschätzt  und  seinen  Ver- 
gleich etwas  überschätzt,  dass  dies  etwa  derselbe  Preis  sei  wio 
die  mittleren  Kosten  des  Kohlengases  von  16  Kerzen.  Er  wünschte, 
Verfasser  hatte  den  Ort  angegeben,  an  welchem  dies  16  Kerzen- 
Gas  angenommen  sei.  Der  Vorsitzende  macht  demgegenüber 
darauf  aufmerksam,  dass  Mr.  Woodall  sagte  »Die  üblichen  mitt- 
leren Kosten.« 

Mr.  Jones  führt  fort:  Die  Kosten  des  16  Kerzen  Gase«  im 
Behälter  waren  etwa  10  d.  (M.  29,48  die  1000  cbm \ obgleich  meine 
etwas  hoher  ala  die»  waren,  weil  ich  nicht  so  günstig  gelegen  bin 
für  den  Bezug  des  Rohmaterials.  K»  war  jedoch  nicht  mehr  als 

•)  Mr.  8 Wolfe  Barry. 


11  d.  (1000  cbm  M.  32,37)  für  16  Kerzen  Gas,  gegen  1 eh.  4 d.  (M  47,08) 
wie  in  dem  Vorträge  ungegeben.  Weitergehend  sagte  Mr.  Woodall,  <*■ 
sei  klar,  je  louchtkrsftiger  das  carburirte  W aasergas  gemacht  werde, 
um  bo  billiger  »ei  die  hohe  Leuchtkraft : und  je  weniger  Wiumergas 
in  dem  ganzen  Volumen  sei,  um  »o  weniger  Kohlenoxyd  «?i  auch 
vorhanden,  weil  weniger  Wassergas  und  mehr  Oelgaa  darin  wl 
Keiner  wünscht  zu  wissen,  welches  Volumen  OelgaB  aus  einer 
Gallone  Oel  von  der  üblichen  Beschaffenheit  erlangt  werde, 
ebenso  einige  Angaben  über  spcc  Gewicht  und  Entflammung*- 
punkt  des  Oels,  um  daraus  beurtbeilen  zu  können,  ob  das  Oel, 
welches  zu  ihm  gelangte,  die  Resultate  gebe,  welche  der  Proces* 
verlangt. 

Mr  Charles  Hunt  ;Bimiinghain)  sagt,  Mr  Jones  habe  ein 
solches  Bild  von  den  möglichen  Gefahren  dee  Waaaergaies 
gegeben,  dass  er  überrascht  sei,  daas  Mr.  JoneH  dasselbe  an  wende.-] 
wolle.  Es  ist  als  richtig  anzuerkennen,  das»  Wassergas  von  mehr 
giftiger  Natur  i»t  als  K>>h)engaa  und  dass  es  beim  Einathmen 
rascher  wirke.  Aber  es  ist  nach  Redners  eigener  Erfahrung  zu 
berücksichtigen,  das«  eine  Entweichung  von  carburirtem  Wa »serjrw 
weit  leichter  zu  entdecken  ist  als  von  Kohlengas.  Er  selbst 
Itemerkte  in  seinem  eigenen  Werk  einen  verhältniBsmässig  leichten 
Geruch  auf  etwa  60  Yards  (46  m)  von  den  Reinigern  entfernt:  es 
ist  sicher,  dass  man  unter  gleichen  Umstünden  Kohlenga«  nicht 
finden  könnte-  Was  die  ökonomischen  Vortheile  de»  Wassergasc* 
betrifft,  »o  hat  seiner  Meinung  nach  der  Vortragende  die  wirk- 
lichen Kosten  des  Wassergases  in  gegenwärtiger  Zeit  überschätzt, 
thataächlich  bedeutend  zu  hoch  angegeben.  Nimmt  man  Mr  Weo- 
dail'e  eigene  Zahlen,  »o  ist  da»  Oel  zu  2%  d.  die  Gallone  (M.  6.S0 
die  100  kg)  angegeben;  das  Oel  für  20  Kerzen  Gaa  würde  somit 
nur  8','«  d.  (M.  24,29  auf  1000  cbm)  betragen-  Ferner  ist  der  Coke- 
preis  zu  16  sh.  die  Tonne  (M,  16)  angegeben.  Er  meint,  »ie  alle 
wären  glücklich,  überall  für  die  Tonne  Coke  16  eh.  za  bekommen 
Er  wüsste  kein  Gasanternehmen  in  dem  ganzen  Königreich, 
welches  diese u Preis  bekäme.  Es  wäre  eher  zweckmässig,  den 
niedrigsten  Werth  für  die  Coke  zu  nehmen  als  den  höchsten, 
weil  hierduri1-  ein  gewisses  Quantum  Coke  vom  Markt  fern 
gehalten  and  für  die  Herstellung  von  Gaa  verwendet  wird.  Er 
wäre  geneigt,  die  Kosten  des  20  Kerzen  Gases  auf  1 ah.  zu  Heuen 
’M.  35,32  die  1000  cbm)  .anstatt  t sh.  4 d.  (M.  47,06)  mit  Oel  zu 
2V«  d.  die  Gallone  (M.  6,80  die  100  kg),  und  wäre  sicher,  das  Gas 
Hesse  sich  für  diesen  Preis  machen.  Ferner  hat  Mr.  Woodall  ein« 
Ausbeute  von  nur  20  Kerzen  au»  3 Gallonen  Oel  angenommen. 
Seine  eigene  Erfahrung  war,  das»  mehr  als  dies  erreicht  wurde 
Wenigsten»  7 Kerzen  auf  die  Gallone  und  1000  cbf  könnten  als 
gute  Arbeit  bezeichnet  werden.  E»  wurde  dem  WoMergas  der 
Vorwurf  gemacht  und  mit  Recht,  da»»  e»  «in  roher  Process  «ei, 
und  da*»  nicht  der  höchst  mögliche  Werth  aus  dem  Oel  erhallen 
werde,  muss  man  vollständig  zugeben.  Mit  einem  Process,  bei 
welchem  die  Hitze  des  Carburators  auf  einer  gleichmässigen, 
passenden  Temperatur  erhalten  werden  könnte,  wäre  höhere  I«urht- 
kraft  au»  dem  Oel  zu  erzielen  als  bei  dem  beschriebenen  Process. 
Redner  glaubt  dies  fort  versichern  zu  können;  aber  der  Vertuet  ist 
nicht  sehr  bedeutend,  und  es  ist  auch  Rücksicht  zu  nehmen  suf 
den  Vortheil,  in  kurzer  Zeit  grosse  Quantitäten  Ga*  heratellea  zu 
können,  wa»  besonder»  für  Orte  wichtig  ist,  in  welchen  der  Gas- 
verbrauch grossen  Schwankungen  unterworfen  ist.  Bei  dem 
gewöhnlichen  Wege  der 'Gasfabrikation  könnten  die  Retorten  nickt 
vor  36 — 18  Stunden  in  ThAtigkeit  gesetzt  werden,  während  der 
Waeaergusupparat  nach  etwa  3 Stunden  mit  dem  Gasmachen 
beginnt.  Im  Fall  von  Nebel  ist  die»  eine  wichtige  Hilfe  zur  Ver 
grösserung  der  Production. 

Dr.  Edward  Frankland  erklärt,  er  habe  dem  Vortrage  wie 
den  kritischen  Bemerkungen  mit  grossem  lntereaae  zugehört,  zumal 
er  schon  seit  über  40  Jahren  ein  Vertheidiger  des  Wassergas«»  sei 
Es  schien  ihm  au*  der  Literatur  über  diesen  Gegenstand,  welche 
innerhalb  dieser  Zeit  erschien,  da»»  Wassergas  mit  zwei  Schwierig 
keiten  zu  kämpfen  habe.  Die  erste  »eien  die  Kosten  des  Gases 
selbst,  welche  ihm  stets  hoher  als  die  Kosten  des  gewöhnlichen 
Kohlengases  Vorkommen.  Die  Frage  der  Aufbesserung  sei  aber 
demgegenüber  eine  vollständig  andere  Sache.  Die  zweite  Schwie- 
rigkeit bieten  die  giftigen  Eigenschaften  des  Gases.  Er  mein«  in 
Uebereinrtimmung  mit  Mr.  Jones,  dass  man  Amerika  nicht  al« 

, Beispiel  nehmen  dürfe.  Er  meine,  e»  »ei  unklug,  über  10*.* 
Kohlenoxyd  in  dem  Gase  zu  gehen,  welches  zur  Versorgung  von 
Städten  dient.  Die  Gefahr  liege  nicht  in  Gaaentweichungen  z*ir 
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Tageszeit,  wenn  die  Laute  wachen,  sondern  die  Gefahr  bestehe 
dann,  wenn  eine  Oasentweichung  in  einem  Schlafzimmer  vor-  : 
komme,  in  welchem  Leute  schlafen,  nicht  allein  wogen  der 
giftigen  Eigenschaften  des  Kohlenoxyds,  sondern  wegen  der 
Schwierigkeit  der  Wiedererweckung  nach  dessen  giftigen  Wir- 
kungen Kh  sei  nicht  unmöglich,  wenn  ein  gewisser  Grad  von 
Vergiftung  eingetreten  sei,  eine  Person  wieder  ru  sich  zu  bringen, 
welche  durch  Kohlenoxyd  vergiftet  ist.  Dos  Gas  wirkt  auf  die  1 
rothen  Körperchen  im  Blot.  Der  Kohlenoxydgehalt  des  Gases  in  I 
England  sei  etwa  8— 4°/o,  »ach  kommen  6 und  7°'«  vor.1) 

Mr.  W.  Foulis  (Glasgow):  Er  stimme  ganz  Uberein  mit  den 
Bemerknngen  von  Mr.  Jones  und  Frankland , dass  man  nicht 
wagen  dürfe,  etwas  in  das  Gas  einzufahren,  welches  Öffentlich 
verbraucht  wird  und  den  Tauten  aller  Klassen  zugänglich  ist,  waB 
nicht  möglichst  rein,  sondern  sogar  schädlich  sei.  Ks  scheine  ihm, 
der  einzige  Grund,  solches  Gas  mit  hohem  Gehalt  an  Kohlenoxyd 
aitzuwenden,  sei  der,  dieses  Gas  zu  einem  wesentlich  niedereren 
I’rei»  dem  Publikum  nnzuhieten  als  gewöhnliches  Kohlengas.  Die 
Hauptfrage , welche  Gusingenieure  zu  beachten  hatten,  wäre  fol- 
gende; Können  wir  das  carbnrirte  Wassergas  zu  einem  erheblich 
niederem  Preis  abgeben  als  Kohlengas?  Um  Über  diesen  Punkt  in 
Glasgow  klar  zu  werden,  hat  man  zu  diesem  Zweck  eine  Anlage 
für  täglich  300000  cbf  (8500  cbm)  errichtet.  Der  Apparat  war 
nahezu  2 Jahre  im  Betrieb,  und  es  wurden  auf  jede  Weise  Ver- 
suche angestellt.  Es  zeigte  sich,  dass  es  wenigstens  in  Glasgow 
unmöglich  sei,  dass  Wassergo»  uiit  Kohlengas  von  20  Kerzen  con- 
cumren  könne.  Nach  seiner  Erinnerung  koste  sein  gewöhnliches 
Kohlengas  etwa  11  d.  die  1000  cbf  (M.  32,37  die  1000  cbm),  alle 
Kosten  einbegriffen.  Die  Kosten  des  Wassergases  von  derselben  I 
Qualität,  20  Kerzen,  »eien  nicht  unter  16  d.  (M.  47,08  die  1000  cbf;, 
eher  noch  etwas  darüber.  Allerdings  seien  gewisse  Sorten  Cannel 
in  Glasgow  verhältnissmäaMg  billig.  Es  gibt  jetzt  eiuige  Werke, 
wolche  Wassern»»  zu  V«  bis  V»  ihrer  ganzen  Production  machen. 
Die  Abrechnungen  derselben  zeigten  aber  keine  so  wesentliche 
Verringerung  der  Productionskosten,  wie  man  erwarten  sollte. 
Ohne  weiter  in  die  Sache  einzugclien,  könne  er  nach:  seinen  Ver- 
suchen sagen,  dass  die  Billigkeit  des  Wassergases  für  Aufbesserungs- 
Zwecke  von  der  Qualität  desselben  ahhttnge,  — je  leuchtkräftiger 
ea  sei,  um  so  ökonomischer  wirke  es.  Es  wurde  Schritt  für  Schritt 
bi»  auf  etwa  50  Kerzen  Ga»  gegangen,  und  es  erschien  am  vor- 
theilhaftesten,  die  Waasergaaprodnction  einzustellen  und  einfach 
Oelgas  zu  machen;  in  den  letzten  zwei  Jahren  wurde  dies  als  sehr 
ökonomisch  befanden.  Dos  Oelgas  werde  nicht  nach  dem  Peebles- 
Process  gemacht.  Da«  I’rincip  der  Zersetzung  de»  Gel*  mittels 
Durcbleiten  durch  ein  Netzwerk  von  glühenden  Steinen  sei  sicher- 
lich nicht  die  beste  Methode.  Wenn  das  Wassergas  sehr  stark 
leuchtkräftig  gemacht  werden  »olle,  so  würde  vortheilhafter  da» 
Helga»  vollständig  getrennt  in  pausenden  Retorten  erzeug!  und  es 
mit  dem  getrennt  hergestclltea  Was9«rgA«  gemischt;  er  fand, 
daas  bei  der  Oelgasfabrikation  ein  Wechsel  in  der  Temperatur  von 
nur  20°  schon  eine  wesentliche  Aenderung  in  dein  Resultate 
horvorrufen  könne.  Die»  »ei  »einer  Meinung  nach  die  Richtung, 
in  welcher  für  guten  Erfolg  in  der  Wassergoshenitellung  vor- 
gegangen werden  musste. 

Mr.  Frank  Livesey,  London,  wünscht  Einige«  zu  den  Be- 
merkungen von  Mr.  Fouli»  hinzuzufügen.  Bei  der  Herstellung  des 
carburirten  WasBorgasea  wird  die  Aufbesserung  auf  folgende  Weise 
auageführt:  Der  Carburator  wird  heis«  geblasen;  wenn  die  richtige 
Temperatur  erreicht  ist,  so  wird  das  Oel  eingespritzt  Von  da  au 
beginnt  ein  fortwährendes  Sinken  der  Temperatur  wahrend  der 
Dauer  des  ganzen  Processes.  Es  wird  also  mit  dem  richtigen 
Hitzegrad  begonnen  und  mit  einer  Hitze  geendet,  welche  nicht 
mehr  die  richtige  Höbe  hat.  ln  Bezug  auf  die  Temperatur  muss  ! 
hier  grosse  Sorgfalt  geübt  werden:  Oelgas  muss  bei  gleichmässiger  j 
Temperatur  hergestellt  werden;  oder  in  dem  letzten  Theil  eine» 
»Run«  wird  einfach  das  Oel  zerstört,  Statt  Ga»  würde  man  Th  ©er 
machen  und  vielleicht  am  Anfang  Kuss.  Wenn  Wasaerga» 
gebraucht  werden  »oll,  so  sollte  das  Oelgas  getrennt  hergestellt 
und  mit  dem  Waesergas  gemischt  werden.  Was  die  Frage  der 
Kosten  betrifft,  so  habe  er  einige  Zahlen  aus  »Fleld's  Analysis« 
1896  (1896  war  noch  nicht  erschienen)  entnommen ; es  ist  hieraus 

*)  Da»  LoucbtgaB  aus  deutschen  Oaskohlen  ist  meist  kohlen-  j 
oxydreicher  und  bewegt  »ich  etwa  zwischen  7 und  10*/*,  (Vgl.  I 
Bunte,  ds.  Journ.  1886,  8.  598.) 


einleuchtend,  «lass  manche  Gasanstalten  Wasaerga»  nicht  mit  Vor- 
theil herstellen  können,  wenn  in  Betracht  gezogen  wird,  wie  billig 
»io  ihro  Kohlen  erhalten  können.  Die»  war  der  Fall  in  Newcastle, 
wo  Kohlengas  im  Behälter  für  9 d.  die  1000  cbf  (M.  26,48  die 
1000  cbm)  gemacht  wird;  ea  kann  dort  Wassergas  nicht  billiger 
hergestellt  werden.  Ferner  kostet  es  in  Liverpool  1 sh.  9 d.  im 
Behälter,  and  zwar  21  Kerzen  Gas;  er  glaube,  dass  Mr.  Kiug 
(Liverpool)  zugegeben  habe,  dass  Wasaerga»  nicht  ökonomischer 
»ei.  Darnach  ist  ea  einfach  eine  Frage  der  Preise  von  Kohle  nnd 
Oel.  Es  wurde  ferner  gesagt,  dass  man  im  Stande  ist,  die  Anlage 
rasch  in  Gang  zu  bringen.  Aber  was  er  fand,  war  «lies,  dass  im 
Winter  di©  Gaswerke  durchweg  nahezu  auf  voller  Isnutung  «toben ; 
sie  Hessen  die  Wusscrgusnnlugo  nicht  locr  stehen,  oder  besser 
gesagt,  sie  benutzten  »ie  nicht  nur  im  Nothfalle.  Die  ganze  An- 
lage ist  vielmehr  regelmassig  im  Gang,  und  so  könne  er  nicht  ein- 
sehen,  welchen  grossen  Vortheil  da»  Wassergas  in  diesem  Falle  habe. 

Mr.  Q.  C.  Trewby  (Gaslight  and  Coke  Company,  London) 
sagt,  er  möchte  mit  Bezug  auf  Mr.  Livescy's  Bemerkungen  mit- 
theilen, dass  seine  Gesellschaft  etwa  17—20  Mill.  cbf  (481000  bis 
566000  cbm)  dieses  Gases  herstelle ; sie  wären  ln  erster  Linie  durch 
die  Arbeiterunruhen  hierzu  gekommen.  Es  wurde  vernommen, 
dass  man  in  Amerika  in  grossem  Maasestabe  von  der  Kohlengas- 
fahrikation  unabhängig  geworden  sei ; darauf  wurde  er  selbst  von 
seiner  Gesellschaft  dorthin  geschickt,  um  Nachforschungen  über 
die  Sache  anzustellen.  Er  fand,  dass  man  in  vielon  Fällen  den 
WaRsergasapparat  doppelt  besasa,  d.  h.  man  konnte  im  Tage 
2 oder  3 Mill  cbf  (56600  cbm  oder  86000  cbm)  Kohlengas  her- 
steilen  und  ungefähr  das  gleiche  Quantum  Waasergas  Im  Fall 
von  Schwierigkeiten  mit  den  Arbeitern  ist  man  in  der  Logo,  den 
Wassergasapparat  allein  zu  gebrauchen  und  Störungen  zu  ent- 
gehen.  Unter  seinen  Verwaltungsrälhen  seien  einige,  welche  ebenso 
dächten:  sie  seien  geneigt,  eine  ähnliche  Einrichtung  zu  treffen 
Zuerst  wurde  der  Apparat  für  den  Nothfall  gebaut:  er  wurde  auch 
für  diesen  Zweck  benutzt  und  seitdem  zur  Aufbesserung  des 
Gase«.  Was  die  Konten  der  Herstellung  de»  Wassergases  betrifft, 
so  könne  er  voll  bestätigen,  was  Mr.  Wuodall  sagte  mit  Ausnahme 
des  hohen  Preises  für  Coke,  welchen  er  nannte.  Anstatt  15  »h. 
die  Tonne  könne  man  9 sh.  ln  Izindon  sagen,  um  dem  Marktpreis 
näher  zu  kommen ; die«  macht  natürlich  einen  beträchtlichen  Unter- 
schied in  den  Kosten  des  carburirten  Was»erga»cs  aus  Dann 
sprechen  eiuige  Redner  Zweifel  aus,  ob  es  möglich  sei,  enrburirtes 
Wasaerga»  in  irgend  einem  Werk  zu  gleichem  Preis  wie  Kohlengas 
zu  machen.  In  einem  der  Werke  seiner  Gesellschaft  würde  so  viel 
Waseerg&s  gemacht  als  möglich,  weil  es  thatsftchlich  viel  billiger 
ats  Kohlcngas  hersustellen  wäre  Allerdings  sei  in  diesen  Werken 
kein  Maschinenbetrieb  in  den  Rotortenbäusern.  Auch  wo  dies  der 
Fall,  »eien  grosse  Ersparnis»  nicht  vorhanden,  sobald  Verzinsung 
des  Kapitals  und  Abnutzung  in  Betracht  gezogen  wurde 

Mr.  C.  E.  Jone»  bemerkt,  das«  er  entschieden  für  das 
Wassergas  sei  als  Unterstützung  für  die  Kohlengasfabrikation  Der 
Vortragende  hat  in  seiner  Bescheidenheit  nicht  alle  günstigen 
Umstände  des  Wassergases  hervorgehoben.  Arbeitern nruben 
waren  stets  der  Antrieb  für  die  Erbauung  von  Wassergasanlogon 
E«  i«t  kein  Zweifel,  »lass  Verbindungen  unter  den  Besitzern  von 
Kohlengruben , der  Arbeitnmarkt  und  dio  Gewerkvereine  den 
Gasfabrikanten  viel  Verdruss  machten;  was  immer  ihnen  zu  Hilfe 
kam,  wurde  froh  willkommen  geheissen.  Es  ist  noch  ein  anderer 
Punkt,  welcher  bei  der  Betrachtung  der  verschiedenen  Eigenschaften 
de«  Wassergases  in  Betracht  gezogen  werden  muss,  nämlich  die 
Ersparnis«  an  Kapital.  Die  Ersparnis«  an  Fläche  verursacht 
natürlich  auch  eine  Ersparnis»  an  Kapitalanlagen,  und  die»  voraus- 
gesetzt sollten  mittels  diesen  Hilfsmittel»  (welches  das  W aasergas 
immer  »ein  soll  und  nicht  ein  vollständiger  Ersatz  für  Kohlenga«;  die 
Gasfabriken  den  Aufwand  an  Kapital  wesentlich  erniedrigen 
können.  Die  Gefahr  des  Kohlenoxyds  wurde  schon  bupteehtt; 
aber  e»  »oll  nicht  vergessen  werden,  da»»  auch  da«  Kohlengas 
nicht  gerade  gesund  zum  Einathmen  int. 

Mr.  Jen k in  ersucht. um  Angaben  betreffs  Verwendung  de» 
Wassergases  in  Gasmaschinen. 

Mr.  A.  Paddon  (London)  fügt  zu  dem  letzten  Punkte  hinzu, 
dass  bei  gleicher  Leuchtkraft  der  Unterschied  in  der  Heilkraft 
von  carbnrirtem  W sweergas  und  Kohlengas  etwa  6*/»  betrage-  Noch 
Uber  einen  anderen  Punkt  möchte  er  sprechen,  nämlich  über  das 
Kohlenoxyd.  Es  wurden  in  dieser  Gegend  einige  Erfahrnngen  in 
dieser  Beziehung  gemacht.  In  dem  District  Garwton  der  Gaslight 
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Company  zu  Liverpool  wurde  etwa  2 Jahre  reine»  Wnssergas  ab-  j 
geneben;  nnd  noch  nahe  arn  Schluss  dieser  Zeit  schienen  die 
Consumenten  Ober  diese  Thatsache  nicht  unterrichtet  r.u  sein. 
Aber  dann  wurden  dieselben  durch  die  Presse  aufgereixt  und  gegen 
das  Knde  der  Zeit  wurden  sie  aufmerksam  auf  die  Gefahren  und 
die  Aenderung,  der  sic  aasgesetzt  waren  Zwei  bedenkliche  Vor- 
fälle wurden  bekannt,  und  diese  wurden  von  den  Leuten  dem 
carburirten  Waasergas  zugesch rieben.  In  dem  einen  Fall  erlöschte 
das  Gas,  welches  ln  der»  Schlafzimmer  einer  Frau  brannte,  zu- 
fällig; dieselbe  wurde  den  folgenden  Tag  bewusstlos  gefunden. 
Trotzdem  lebte  sie  noch  etwa  10  Tage  und  verstarb  darauf  an  1 
einem  Schlaganfall;  die  Frau  war  bereita  in  hohem  Alter  In  dem  j 
andern  Fall  ging  ein  Arbeiter  und  «eine  Frau  schlafen,  trotzdem 
eie  über  Gasgeruch  in  dem  Raume  klagten.  In  dem  Zimmer  war 
keine  Gaseinrichtung,  die  Ausströmung  stammte  von  einem  Rohr 
in  der  Mauer.  Der  Mann  erhob  sich  frühzeitig  arn  Morgen,  die 
Frau  blieb  noch  etwa  IV«  Stunden  langer  und  fand  ihren  Mann 
todt  auf  dom  Vorplätze.  Sie  hatte  dieselbe  Atmosphäre  ein- 
geathmet  und  keinerlei  Unannehmlichkeit  verspürt;  die  Unter- 
Rnchung  des  Todesfalls  ergab,  dass  der  Mann  an  fettiger  Ent- 
artung de«  Herzena  gestorben  war.  Mr.  Parldon  berichtet  auch 
über  eine  Angabe  in  der  Zeitung  von  Garston,  nach  welcher  zwei 
Männer  in  Bclfaut  in  Folge  von  Vergiftung  durch  Waasergas 
gestorben  sein  sollten ; aber  thataächlich  geschah  dies  in  Drogheda, 
wo  gar  kein  Waasergas  in  Gebrauch  ist.  Mit  Bezug  auf  den  Fall, 
welchen  Mr.  Jones  erwähnt,  bei  welchem  zwei  Männer  in  einem 
unterirdischen  Raum  starben,  ist  Mr.  Jones  im  Recht,  wenn  er 
sagt,  dos»  das  Goa,  welches  in  diesem  Diatrict  abgegeben  wird, 
früher  in  hohem  Maa9se  Waasergas  enthielt;  aber  cs  war  Zufall, 
da**.»  genule  zur  Zeit  des  Todesfalls  die  Herstellung  des  Wasser- 
gase*  eine  Woche  vorher  eingestellt  worden  war  und  erst  eine 
Woche  später  wieder  in  Betrieb  kam.  Der  Grund  war  der,  dass 
die  Coke  für  eine  contractliche  Lieferung  gebraucht  wurde 

Mr.  F.  W.  Cross  (Lea  Bridge)  sagt,  er  könne  voll  die  indem 
Vortrag  angegebenen  Kosten  des  Wassergases  bestätigen.  Seit 
Mitte  Januar  des  vorigen  Jahres  habe  er  in  den  Werken  zu  I-ea 
Bridge  Wassergas  hergestellt;  der  Verbrauch  sei  jetzt  3 Gallon  Oel 
auf  1000  cbf  20  Kerzen  Gaa  419  kg  auf  1000  cbm}  und  zwischen  40 
und  44  Pfund  Coke  (640  und  704  kg  «uf  1000  cbm).  Aber  anstatt 
zu  15  sh.  könne  er  die  Coke  nur  xu  9 sh  bis  10  sh.  6 d (M.  9 
bis  M.  IO'/«)  rechnen.  Mr.  Frank  Liveae  y machte  eine  Bemerkung, 
dass  das  Gel  bei  dem  Einspritxen  an  der  Decke  de*  (’urburatora 
das  glühende  Steinwerk  abkühle.  Boi  dem  praktischen  Gebrauch 
de«  Apparates  läuft  bekanntlich  das  Oel  in  Zwischenräumen  ein. 

Man  begann  um  6 Uhr  des  Morgens,  arbeitete  den  Tag  über 
und  stellte  Abends  den  Apparat  wiede.r  ein.  Dies  ist  gewiss  eine 
Bequemlichkeit.  Ala  er  de«  Morgens  in  die  Gaswerke  kam , fand 
er  ein  oder  zweimal  an  dem  Jet  Photometer  einen  bedeutenden 
Nachlass  in  der  Helligkeit,  und  ebenso  an  der  offenen  Flamme. 
Die  Nachforschungen  nach  der  Ursache  wollten  anfangs  kein  Resultat 
ergeben;  er  ging  zwei  oder  dreimal  frühzeitig  nach  den  Werken, 
um  die  Bache  aufzuklären.  Endlich  fand  er,  dass  der  Abfall  in  der 
Helligkeit  dadurch  veranlasst  wurde,  dass  die  Hitze  im  Carburator 
nnd  Überhitzer  zu  niedrig  war.  In  dem  Carburator  nahm  die 
Temperatur  zweifellos  stark  ab  von  der  Decke  bis  zum  Boden,  wenn 
das  Oel  eingeRpritxt  wurde  and  in  dom  Steinwerk  niedertiel.  Wenn 
aber  die  Hitze  im  Uoberbitzer  hoch  genug  gehalten  wurde  (was 
durch  die  Arbeiter  leicht  gescheiten  konnte,  zumal  durch  das 
Schauloch  die  Farbe  xu  sehen  ist),  an  wurde  das  Oel  im  ('urba- 
rster zersetzt  und  im  Ueberhitzer  vollständig  ohne  Verlust  vergant 
nnd  fixirt.  Die  Hitze  während  der  ganzen  Dauer  eines  Rons  sei 
durchaus  gleichmäßig.  Im  Ueberhitzer  sei  kein  nennenswerthes 
Minken  der  Temperatur  zu  beobachten,  wohl  aber  sei  dies  der 
Fall  im  Carbarator. 

Mr.  Woodall  bemerkt,  al«  Antwort  auf  die  Besprechungen, 
dass  Mr.  Jones  die  Frage  der  giftigen  Eigenschaften  de»  Kohlen- 
oxyds anregte  und  dies  sei  für  einen  guten  Theil  der  Discusrion  daa 
Thema  gewesen.  Er  selbst  sagte  in  seinem  Vortrag,  dass  in  Gr«aa- 
britannien  das  Waasergas  hauptsächlich  für  Aufbestferungazwerke 
diene.  Wenn  die  Hälfte  des  abgegebenen  Gases  Waasergas  uilt  einem 
Gehalt  von  26*:»  Kohlenoxyd  sei,  die  andere  Hälfte  Koblengas  mit 
etwa  7%  Kohlenoxyd,  so  sei  das  Mittel  etwa  16"/»  Kohlenoxyd;  dies 
sei  sicher  nicht  so  viel,  um  davor  furchtsam  zu  sein.  Er  selbwt  könne 
in  Bezug  auf  daa  Kohlenoxyd  keine  Furcht  erblicken,  der  Gehalt  «ei 
so  hoch  als  er  wolle.  Mr.  Jones  berichtete  anch  Uber  die  Vorgängo 


vor  Jahren  in  Massachusetts  (der  einzige  Staat,  ln  welchem  der 
Qualität  des  abgegebenen  Ganges  Aufmerksamkeit  geschenkt  nnd 
einige  Controls  über  die  Beleuchtung  mit  Gas  und  Elektriciuu  ans 
geübt  wurde}  Die  Bevollmächtigten  für  Gaslicht  und  elektrische  Be 
leuchtung  in  Massachusetts  erliessen  eine  Vorschrift,  dass  lut  Gase 
nur  ein  bestimmtes  Quantum  Kohlenoxyd  sein  dürfe.  Aber  der  l’risi 
dent  der  Aufsichtsbehörde  erzählte  Mr.  Woodall,  dass  nach  einer 
sorgfältigen  Aufnahme  sich  nicht  ein  einziger  Fall  festatellen  lie*s, 
bei  welchem  ein  Todesfall  durch  den  Gehalt  des  Gases  an  Kohlen- 
oxyd entstanden  wäre;  so  wurde  die  Beschränkung  wieder  nnf 
gehoben.  Bei  seinem  Besuch  in  den  Vereinigten  Staaten  im 
Jahre  1989  fand  er  eine  Anzahl  Männer,  welche  die  Ansichten  von 
Foul is  in  dieser  Frage  (heilten  und  welche  vollständig  gegen  den 
Uebergang  von  Kohlengas  zu  carburirtem  Waasergas  waren.  Kr 
habe  alle  diese  Leute  seitdem  wieder  getroffen  und  nicht  einer  von 
diesen  war  ausschliesslich  bei  der  Herstellung  von  Kohlenga«  allein 
geblieben.  Sie  waren  vielmehr  durch  die  Macht  der  Umstände 
gezwungen  worden,  die  Herstellung  von  Kohlengaa  ganz  oder  doch  in 
»ehr  grossem  Maaase  aufzugeben.  In  der  Stadt  Boston,  wo  Knhlen- 
! gas  länger  als  in  den  meisten  andern  Theilen  der  östlichen  Staaten 
das  Feld  behauptete,  wurde  ein  Gesuch  an  die  gesetzgebend« 
Körperschaft  gerichtet,  unterzeichnet  von  über  200  Aerzten.  welch« 

, dagegen  protestirten , das«  die  Studt  den  Gebrauch  eines  stark 
! leuchtenden  Gases  ablehne  wegen  dieser  hinfälligen  Einwftnde. 
Die  Begründung  war,  es  »ei  ungehörig,  jemand  za  verhindern,  ein 
Gas  von  höherer  Quantität  zu  verwenden  wegen  trügerischer 
Gründe  dieser  Art.  ln  Bezug  auf  die  Kosten  frage  sind  viele  Stftdts 
in  F.nglaud,  wo  carburirtes  Wassergaa  von  20  Kerzen  mit  geringeren 
Kosten  liergcstellt  werden  kann  als  Kohlengas  von  16  Kerzen 
Wie  er  in  seinem  Vortrage  angegeben  habe,  treten  die  Vor- 
theile  dieses  Gases  hauptsächlich  hervor,  wenn  es  für  Aufbe«**- 
rungtxwecke  dient,  weil  je  höher  die  Qualität,  um  so  geringer  die 
Kosten  auf  die  Kerze  seien.  Mr.  Jones  fragte  inBetreff  des  Ode«, 
welche«  für  die  Herstellung  der  Leuchtkraft  dient. 

Er  (Mr.  Woodall)  glaube  nicht,  das«  das  speci fische  Gewicht 
oder  der  Entfiammnngapunkt  viel  mit  der  erhaltenen  Menge  oder 
der  Güte  des  Gmm  zu  thun  habe.  Er  fand,  dass  nahezu  die 
gleichen  Resultate  erhalten  wurden,  ob  ein  Oel  von  Ober  200"  F 
(93*  0)  verwendet  wurde  oder  ein  Oel  dessen  Entflauimungspunkt 
über  73*  F (23*  C.)  stand.  Er  stimme  mit  Mr.  Hunt  überein,  Ja« 
er  den  Preis  des  carburirten  Waasergase»  etwa«  hoch  angegeben 
habe.  Er  habe  vorsichtig  so  gethan,  weil  er  nicht  einen  Fall  xu 
nehmen  wünschte,  bei  welchem  es  aus  irgend  einem  «pedellan 
Grunde  besonders  billig  berxuetellen  war.  Aber  er  nahm  so  viel 
als  möglich  mittlere  Kosten  an.  E*  wurde  nach  der  Vertbäilong 
der  Kosten  gefragt  und  er  wolle  ungefähr  ungeben,  wie  diese  «ich 
zuanmmenaetzen  Dn»  Oel  kostet  8*U  d.  (mit  1000  cbm  M.  24,2#', 
die  Colle  3 d.  (M.  8,84),  Arbeitslöhne  IV«  d.  (M.  4,41),  Re|*aratureii 
IV«  d.  (M.  4,41),  hierzu  1 d.  (M.  2,94)  für  Wasser  und  Aufsicht, 
zusammen  15V«  d.  (M.  44,88);  er  halte  al«  runde  Zahl  16  d.  (M.  47,0? 
' die  1000  cbm)  angegeben  (Mr.  E.  Jones;  die  Reinigung  fehlt. 
Die  Differenz  ist  für  Reinigung  Wenn  Coke  zum  halben  Preis 
gerechnet  wird  als  er  angegeben  halle,  so  verringern  «ich  die  16  d 
anf  14V«  d (M.  42,67  die  1000  chm),  Mr.  Foulis  fragte  nach  den 
thataächlicben  Resultaten  in  Gaswerken,  ln  Belfast  war  dasselbe 
j 12*, i d (M.  36,79);  diese  Zähl  stammt  aus  der  zweijährigen  Arbeit 
mit  Kohlengaa  und  Wassergaa  und  bedeutet  eine  Verringerung  der 
I Kosten  um  3 d (M.  8.85  auf  1000  cbm)  gegen  die  Herstellung  von 
Kohlengas  allein.  Dr.  Frankl  and  sprach  über  die  Schwierigkeit 
der  Wiedergenesung  nach  Vergiftung  mit  Kohlenoxyd.  In  d«» 
Thal  nehme  man  von  Dr  Frankland  dessen  Angaben  über  di« 
Sache  »1«  wahr  an;  aber  er  (Mr.  Woodall)  habe  Berichte  über 
Versuche  gesehen,  welche  direct  das  Gegenteil  festatellen.  Nach 
Vergiftung  mit  Kohlengas  war  die  Genesung  viel  langsamer  mul 
schwieriger  als  wenn  dieselbe  durch  Kohlenoxyd  von  einen  Gemisch 
des  Gases  bervorgemfen  wurde.  Mr-  Foulis  ist  schon  lange  unter 
1 den  Gasingenieuren  als  einer  der  vorwärts  strebenden  Miltner 
| bekannt;  es  ist  deshalb  ergötzlich,  dass  er  eich  nun  in  Betreff  ,}rs 
carburirten  Wassergases  in  einer  neuen  Auffassung  befindet.  Kr 
I sprach  davon,  das»  es  nicht  wünsebenswerth  sei,  das  Oel  in  Gegen- 
wart eines  so  grossen  Quantums  Material  zu  zersetzen,  wie  cs  die 
Füllung  de»  Karburators  und  Ueberhitzer»  bildete.  Durch  jahre 
I lange  Erfahrung  hatte  sich  aber  die  Notbwendigkoit  erwiesen,  da* 

: hergestellte  Ga«  über  ein«  grosse  erhitzte  Oberfläche  zu  leiten,  uni 
es  zu  oinem  jierinanenten  Gase  zu  fixiren.  Es  ist  noch  eine 
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Unzahl  Ton  Processen  im  Gebrauch,  bei  welchen  das  Ga»  hergestellt 
wird,  wie  Mr  Fouli»  und  Mr.  Frank  Liveaey  es  wünschen,  näm- 
lich in  getrennten  Gefäesen,  worntif  e»  mit  Wassergas  gemischt 
wird.  In  allen  diesen  Fallen  wurde  der  betreffende  Apparat  be- 
nutzt, einfach  weil  er  vorhanden  war  und  die  Ausgaben  ftlr  eine 
Aenderung  gescheut  wurden.  Alle  diese  Processe  sind  verworfen 
worden,  und  die  Herstellung  de»  Wassergasc»,  wie  sie  in  dem  ein- 
leitenden Vortrag  geschildert  wurde,  ist  nach  unserer  jetzigen  Ueber- 
zongung  durchaus  gesichert 

In  Bezug  auf  die  Wirkung  de»  earburlrten  Wanorgiwt  auf 
Gasmaschinen  sei  ihm  eine  gute  Anzahl  von  Städten  bukannt,  in 
welchen  ein  grosser  Gehalt  an  Wassergas  mit  Kohlengas  zusammen 
verwendet  werde;  er  habe  noch  nirgend»,  mit  einer  Ausnahme  in 
Belfast,  irgend  eine  Klage  gehört. 

Der  Vorsitzende  erklärt,  sie  alle  »eien  Mr.  Wood  All 
Dank  schuldig  ftlr  »einen  interessanten  Vortrag,  in  welchem  er  so 
viel  über  den  Gegenstand  zusanunengedrängt  habe.  Ke  ist  nicht 
das  Sache  des  Vorsitzenden,  sich  nach  der  einen  oder  anderen 
Seite  zu  neigen,  vielmehr  unparteiisch  »u  bleiben,  und  er  selbst 
ging  nicht  von  diesem  Standpunkte  ab.  bevor  irgend  etwas  XeueB 
eingeführt  wird  muss  erst  volle  Klarheit  darüber  vorliegen.  Wenn 
Einwllrfe  vorliegen,  wie  manche  Redner  nnd  besonder»  Dr  Frank- 
1 a n d erhoben,  wie  die  giftige  Natur  des  Kohlenoxyds,  »o  muss 
eine  genügende  Rechtfertigung  vorliegen  für  das  Verlassen  de» 
alten  Systems,  das  huisst  des  verbesserten  alten  System»,  da  ja 
Mr.  Fonlis  so  grosse  Verheuerungen  angebracht  habe  durch  Ein- 
führung »einer  Maschinenarbeit.  Was  Mr.  Trewby  auch  sogeu 
möge,  diese  Maschinen  verringerten  die  Kosten  der  Herstellung 
des  Gases,  und  sie  bewahrten  die  Gasgesellsrhaften  vor  der  üblen 
Nachrede,  Leute  zu  der,  er  wolle  nicht  gerade  sagen,  entwürdigenden, 
aber  sehr  schwierigen  und  unangenehmen  Arbeit,  welche  cinon  Theil 
de«  Gasmachen»  darstellt,  tn  verwenden.  Niemand  kann  sagen,  das» 
da»  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  eine  Arbeit  ist,  die  man  nicht 
lieber  durch  Maschinen  als  durch  Menschen  verrichten  lässt.  Die 
Annahme  irgend  einer  Neuheit  muss  durch  deren  Vorzüge  gerecht- 
fertigt »ein:  einige  haben  VuttrgM  angenommen,  weil  die  Um- 
stände ihnen  gestatteten,  es  billig  zu  machen,  wahrend  andere  es 
nicht  annehmen  wollen,  weil  sie  es  nicht  »o  billig  machen  können 
als  Kohlengas.  Wieder  andere  verlegten  »ich  vor  einigen  Jahren 
auf  Fabrikation  von  Wnasergas,  als  die  Gunnelkohlc  so  enorm  im 
Preis  gestiegen  war,  am  sie  in  Schach  zu  halten.  Diea  war  der 
Fall  bei  Mr.  King  in  Liverpool;  er  gab  selbst  die  Absicht  zu, 
dass  man  die  Besitzer  von  (’annelkohlen  auf  diese  Weise  zur  Ver- 
nunft bringen  müsse.  Ein  anderer  Grund,  welcher  für  die  Her- 
stellung von  Wassergas  sprach,  war  der,  die  Direcüon  der  Gas- 
gesellscbaft  im  Widerstand  gegen  die  Tyrannei  der  Gewerk  vereine 
zu  unterstntzen.  Das  waren  in  der  That  gute  Gründe,  und  jeder 
muss  eben  selbst  urtheilen,  ob  sie  genügend  sind,  dns  neue  System 
einzuführen.  W.  L. 


Correspondenz. 

Kochgasverbrauch. 

ln  dem  Artikel  der  Herrn  Direetor  Merz  in  ds.  Joum.  No.  29 
da.  Ja.  hat  sich  unter  „ Flensburg • ein  Fehler  eingcschlichen,  der 
die  Thatsache  völlig  entstellt. 

Es  heisst  in  Tabelle  I S.  466: 

Gasabgabe  auf  einen  Einwohner  im  Jahr  JUr 
Kochen  und  Heizen  1,99  (1,44)  cbm 
Thaisache  aber  ist  13,90  (14,40)  cbm; 

1896  iceisi  16.05  cbm  auf. 

Nach  Tabelle  111  sollte  man  glauben,  das * die  Gasabgabe  pro 
Einwohner  im  Jahr  zurückyegangeu  wäre.  Die  Thatsache  aber 
ist,  dass  diese  in  den  genannten  Jahren  WS  45  auf  19  cbm  gestiegen 
ist.  Hier  liegt  der  Fehler  nicht  bei  Herrn  Merz,  sondern  darin, 
dass  die  Einwohnerzahl  verkehrt  angegeben  worden  ist. 

Die  Ausführungen  des  Herrn  Merz,  belr.  Zunahme  des  Gas- 
verbrauchs für  Roch • und  Heizzwecke  sind  Jür  hiesige  Gegend 
nicht  zutreffend. 


Mil  der  Zunahme  der  Consumenfen  tritt  eine  Abnahme  im 
Verbrauch  für  jeden  einzelnen  ein. 

So  wurden  z.  B.  in  Flensburg 

1894  durchschnittlich  300  cbm  pro  Consument  und  Jahr,  dagegen 

1895  nur  „ 296  „ „ „ 

| verbraucht. 

Dieses  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Arbeiterfamilien  nur 
! ca.  0,7  cbm  pro  Tag  verbrauchen. 

Dagegen  beziffert  sich  die  Zahl  der  Theilnehmer  an  Kochgas 
1895  auf  ca.  2000  oder  ca.  '/«  der  Gesammthaushallungen:  und 
heute  hat  sich  die  Zahl  auf  über  2400,  oder  über  */.-»  der  Gesa  turnt- 
Haushaltungen  vermehrt. 

Flensburg,  den  20.  August  1897. 
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— 79031.  Gaserzeuger  mit  Schwimmer  zur  Erhaltung  einer 
bestimmten  Eintauchtiefe  der  Laftzuführrobre  und  mit  Kege- 
lang der  Luftxnfuhr  vom  Gaeometer  aua.  F.  W.  Birkicht, 
Dresden,  Mathildenatr.  51.  80'6  97.  B.  8619. 

— 79092.  Acetylengaaentwickler,  bestehend  aus  einer  das  Cal- 
dumcarbid  in  einem  Siebkorb  tragender  Glocke,  einem  Gaso- 
meter und  einem  den  Druck  vermindernden  Regulator.  P. 
Abraham,  Berlin,  Stallschreiberstr.  44.  9/7  97.  A.  1642. 

— 79096.  ln  einer  Lösung  von  Calduto  chlor.,  Zirconium  nitr., 
Lanthan  nitr.,  Ceriutn  nitr  , Ammonium  nitr.  und  Marmor  in 
Waaaer  getränkter  Gasglühlichtstrumpf.  Sächsische  Gaaglüh- 
licht-InduAtrie  H.  Friedländer,  Leipzig.  147  97.  S.  3585. 

— 79101.  ln  die  Rohrleitung  für  Gaagiühlicht  eingeschalteter 
elastischer  Ball  als  Htossftnger  W.  Ritter,  Köln  a/Rh., 
Hansaring  30.  15/7  97  R.  4666. 

— 79102.  Hängetaterne  mit  zwischen  elastischen  Flächen  ge- 
haltenem Giasmantel  aus  einem  Stock,  durchbrochenem  Dach- 
aufsata  und  Luftzaführung  unter  dem  Dach.  W.  Ritter, 
Köln  a/Rh.,  Hansaring  30.  167  97.  R.  4667. 

— 79103.  Bagellaterne  mit  aufklappbarem  Dach,  durchbrochenem 
Dachaulsalz,  Luftzuführung  unter  dom  Dach  und  Giasmantel 
aua  einem  Stück.  W.  Ritter,  Köln  a.  Kh . Hansaring  30. 
15/7  97.  R.  4569. 

— 79112.  Abbrenn  Vorrichtung  mit  durch  Zahnradtrieb  beweg- 

lichem Giühkörperträger  zum  gleichzeitigen  Abbrennen  mehrerer 
Glühkörper.  O.  Lorentz  jr.,  Berlin,  Sebaetianstr.  73.  16/7  97. 
L.  4417. 

— 79114  Bunsenbrenner  für  Acetylengas  mit  verengerter  Brenner- 
Öffnung.  Deutache  Gold-  und  Silberechridcaaslalt  vorm. 
Rössler,  Frankfurt  a/M.  16/7  97.  D.  2971. 

• — 79227.  Gaskrone  o.  dgl.  mit  einem  sämmtliche  Flammen  ' 
bedienenden,  eine  beliebige  Anzahl  derselben  zugleich 
speisenden  bzw.  abeperrendeu  centralen  Gashahn.  R.  Fritter, 
Berlin.  21 7 97.  F.  3707. 

— 79247.  MetalMraht-Strumpf  als  Gerippe  oder  Träger  für  Gas- 
glOblicbtkOrper  und  Gasglahlichtstoffe-  G.  Pickhardt, 
Bonn,  Kölner  Chaussee  149.  30;4  97.  P.  2941. 

— 79308.  Gasbrenner  mit  mehrkammerigem  Küken,  drehbarem 
Gehäuse  und  mehrtheiltgem  Zündrohr  innerhalb  eines  dreh- 
baren Gassteigerohreä.  W.  Ritter,  Köln  a/Rh.,  Hansaring  30. 
22/7  97.  R.  4508. 

— 79369.  Gasglühücht-l^aterne,  deren  Glaskugel  mit  dem  Schorn- 
stein durch  Schnepper  und  telescopartig  in  einander  geschobene 
Köhren  in  Verbindung  steht.  F.  Schachhardt  A Co., 
Berlin.  23/7  97.  Sch.  6362, 

— 79370.  Pillenträger  mit  verschiebbarer  Kralle  und  Schutzkappe 
för  denselben,  durch  welche  ein  Gas-Luftgemisch  Blaubrenner) 
erzeugt  wird.  R.  Drachholz,  Berlin,  Luckenwalderstr.  11. 
23/7  97.  D.  2986. 

— 79371.  Blaubrenner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe  mit 
pfaunenartiger  Brennkammer  und  freiliegendem  Vergasungs- 
rohr. G.  Barthel,  Dresden  - Striesen , Kyffhftuseretr.  27. 
23/7  97.  ti.  8731 

27.  78991.  GascompresBor  mit  Regulator,  Silz  und  Fassbetrieb. 
O.  Lorentz,  Berlin,  fiebastianstr.  73.  15/7  97.  L.  4416. 

84.  78978.  Gassparkocher,  bei  welchem  ein  iu  das  Gasrohr 
fassender  Bolzen  beim  Aufsetzen  des  Kochtopfes  die  Austritts- 
Öffnung  freigibt,  nach  dem  Abheben  dieselbe  nahezu  schlieest. 
Flensburger  Eisenwerk,  Reinhardt  & Mess  in  er,  Flens- 
burg. 18/7  97.  F.  3685. 


Klasse : 

34.  78981.  Gaskocher  mit  bündig  mit  der  Kochplatte  liegenden 
Kocbringrippen.  G.  llorn,  Braunschweig.  13.-7  97,  H.  8109. 

— 78982.  Gaakochbrenner  mit  am  hinteren  Ende  der  Gas- 
zuleitung durchbrochener  Scheidewand.  G.  Horn,  Braun- 
schweig. 13/7  97.  H.  8110. 

36.  79324.  Verticaler  Ga&heizofen  mit  trichterförmigem,  mit 
Innenrippen  versehenem  Luftei rculationerohr  und  verticalen 
Hcizrippenröhren.  F.  Funcke,  Berlin,  Lortzingstr.  26.  26i5  97- 
F.  3652. 

— 79326.  Verticaler  Gasheizofeu  mit  trichterförmigem,  mit 

Rippen  versehenem  Luftcircalationsrohr  und  horizontalem 
Heizrippenrobr.  F.  Funcke,  Berlin,  Lortzingstr .25.  25/5  97. 
F 3653 

86.  78996.  Hahn  mit  durch  Gegonspülung  reinigbarem  Filter. 
E.  Mertz,  Basel;  Vertr.;  A.  Mühle  u.  W.  Ziolecki,  Berlin  W., 
Friedrichstr.  78.  16/7  9?.  M.  6659. 

— 79061.  Verschluss  für  Hausentwässerungsleitungen,  bei  welchem 
die  Dichtungsfläche  an  einem  auswechselbaren  Einsatz  sitzt 
und  die  Verschlusskappe  mit  einer  Spindel  verbunden  werden 
kann.  A.  Unna,  Köln,  Vor  HL  Martin  2H.  17r7  97.  ü.  673. 

— 79097.  Wassermesser  mit  am  Zählwerk  leicht  anzubringendem, 
einstellbarem  und  abnehmbarem  Zeiger  zum  genaueren  und 
bequemeren  Prüfen  der  Meeaapparate.  Siemens  A H sinke, 
Berlin.  14/7  97.  B.  3588. 

— 79170.  Cloaet-SpUl  Apparat  mit  in  einer  Bodenversenkung 
ruhender,  unten  erweiterter Tanchglocke.  G.  Mack,  Frankfurt 
a/M.,  Grosser  llirschgraben  9.  19/7  97.  M.  5672. 

— 79171.  Closetepülapparat  mit  auf  dem  Deckel  angebrachtem 
Hebel.  G.  Mack,  Frankfurt  a/M.,  Grosser  Hirschgraben  9. 
19;  7 97.  M.  5673. 

— 79226.  Siphon  mit  Schmutzfänger.  A.  Lauer,  Mannheim, 
L.  2.  7.  20  7 97.  1*  4432. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrument«. 

No.  91682  vom  24.  März  185H5.  E.  W.  Hopkina  in  Berlin. 
Ventilanordnung  fQr  selbatkassirende  Gasmesser.  — 
Eon  Ventilsteller,  der  von  der  eingelegten 
Münze  niedergedrückt  wird  und  unter 
Federwirkung  steht,  beeinflusst  von  zwei 
Armen  a c einer  gasdicht  gelagerten  Welle 
b den  Arm  a unmittelbar,  während  der 
Arm  c auf  das  tiasventil  d einwirkL  Hier- 
| durch  wird  bei  den  selbetkassirenden  Gas- 
! Verkäufern  der  unter  Patent  No.  88626 
geschützten  Art  (vergl.  du.  Jonrn.  1897, 

8.  346)  die  Stopfbücheendichtung  ver- 
mieden, welche  für  die  Ventilbewegung 
einen  verhältnissmässig  grossen  Widerstand  erzeugt. 

No-  91685  vom  4.  August  1896.  Wrights  Gas  Meter 
Syndicate,  Limited  ln  Wostminster  (England).  8 ei  bat  - 
kassirender  Gas-  und  Flüssig- 
keitaverkäufer.  — Bei  einem 
selbetkaesirenden  Gau-  und  Flüssigkeit»- 
Verkäufer  der  durch  die  Patente  No. 

88626  und  89454  geschützten  Art  (vergl. 
ds.  Journ.  1897,  S.  845  u.  412)  wird  das 
| Ventil  A dadurch  geöffnet,  dass  die  in 
| den  CylinderZ)  eingeworfene  und  durch 
[ einen  Kolben  F nach  unten  gedrückte 
Münze  die  mit  einer  schrägen  Fläche 
am  Kopfstück  B versehene  Ventil- 
stange  des  Durchlaasvontils  verschiebt. 

Hierdurch  öffnet  sich  dieses,  und  das 
durchströmende  Gaa  betw.  die  Flüssig- 
keit versetzt  die  Welle  K des  Gas- 
oder Flüssigkeitsmessers  in  Umdrohung.  Die  Welle  bewegt  durch 
entsprechende  Uebertragungen  eine  Platte  P bin  und  her,  die 
zunächst  die  Münze  von  dem  Druck  des  Kopfstückes  B der  Ventil- 
spindel  und  einer  darauf  einwirkenden  Feder  C befreit  und  dann 
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die  Münze  in  den  Sammelbehälter  stOast,  worauf  nach  Rückgang 
der  Platte  da«  Ventil  sich  unter  dem  Einflusae  der  Feder  C wieder  i 
achliesst,  wenn  kein  Geldstück  mehr  im  Cylinder  D enthalten  ist. 

No.  9X512  vom  12.  Akiguat  1896.  B.  F..  Chollar  in  St  Louis. 
Prüf ungsapparnt  für  z w ei  kam m e rige  Gasmesser.  — 
Von  einer  rotirenden  Welle  des  trockenen  Gasmessers  A wird  der 
Schreibstift  a in  hin-  und  hergehende  Bewegung  versetzt  und  dadurch 
auf  einem  gleich mitarig  verschobenen  Papierstreifen  b eine  Wellen' 
tinie  erzeugt,  in  welche  hinein  durch  einen  zweiten  verstellbaren, 


A 


aber  ruhenden  Schreibstift 
d eine  Mittellinie  gezeich- 
net wird.  Unterscheidet 
sich  dis  Halft«  dar  Welle 
aaf  der  einen  Seite  der 
Mittellinie  von  der  Hälfte 
der  Welle  auf  der  anderen 
Seite  der  Mittellinie,  so 
ist  dies  ein  Zeichen,  dass 
die  eine  Kammer  des 
Messers  der  anderen  Kammer  nicht  gleich  ist.  Bei  diesem  Apparat 
kann  man  noch  eine  Einrichtung  anbringen,  die  ala  zweites  Control- 
mittel  dienen  kann.  Zu  diesem  Zwecke  wird  das  Gas  zur  Prüfung 
des  Messers  einem  Behttlter  entnommen,  dessen  Glocke  durch  ihre 
Senkung  einen  dritten  Schreihhebel  quer  zu  dem  Papierstreifen  • 
hin-  und  herführl  und  dadurch  eine  zweite  Wellenlinie  von  gleicher  | 
Wellenhohe  und  Wellenlänge  erzeugt.  Die  gosUitlicbeu  Abweich-  , 
nngen  der  ersten  Wellenlinie  von  der  zweiten  lassen  die  diesen 
Abweichungen  entsprechenden  Fehler  des  Gasmessers  deutlich 
erkennen. 

Klasse  8».  Wasserleitung. 

No.  89621  vom  18.  Mar*  181*6. 

J.  F.  A.  Sch  wart*  l.F. : A.  Schwurt* 
in  Stettin.  Geruchverschluss  mit 
sich  Helbstthatig  öffnendem  Lufteinlass 
— Der  der  Abflaasleitung  zugekehrtc  | 
Schenkel  b des  Wasserverschlusses  ist  j 
mit  einem  sich  selbstihätig  Öffnenden 
Luftein  lass  vcntil  v versehen  , zum 
Zwecke,  einen  stetigen  Druckausgleich 
herzosteilen  und  somit  ein  Alwaugen 
des  Wasserverschlusses  bei  Eintritt  | 
eines  Vacuums  in  der  Fallrohrleitung 
zu  verhindern. 

No.  9010-1  vom  17.  | 
Juni  1896  Zusatz  zum 
Patente  No.  86043  vom 
23.  November  1894;  vgl 
da.  Journ.  1818»,  8.  792). 

A Weickinann  in 
München.  Apparat  zur 
mechanischen  Abson- 
derung von  feste u Stoffen 
aus  Wasser.  — Das  Über  die 
rotirende  Ahsaugetrommel / laufen- 
de endlose  Seihetuch  g taucht  nicht, 
wie  nach  «lern  Hauptpatunt,  in  die 
zu  reinigende  Flüssigkeit  ein. 
Letztere  wird  vielmehr  von  ober- 
halb aus  einem  Karten  n zu- 
geführt , in  Folge  dessen  die  sich 
abecheidenden  Verunreinigungen 
gleichmasajger  auf  dem  Seihetuch  | 
^ eich  alilagorn  sollen.  Die  Ab- 

streicher t und  t dienen  zur  Rein- 
haltung der  Walzen  und  des  Tuches,  letzteres  wird  im  Behttlter  » 
noch  besonders  durch  Waschen  gereinigt. 


No.  36. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Agram.  (C.  Münder  f).  Au»  15.  August  verstarb  nach  laagein 
Leiden  im  55  I.ebcinsjahre  Herr  Carl  Münder,  Betriebsdirektor 
der  Gasanstalt  zu  Agram.  Der  Verstorbene  war  seit  1877  Mitglied 
unseres  Deutschen  Vereins  von  Gaa-  und  Wasser  fachmännern  und 
hat  an  der  Entwickelung  des  Faches  lebhaftes  Interesse  genommen 
Unser  Journal  verdankt  ihm  verschiedene  interessante  Mittheilungea 
Wir  erinnern  nur  an  die  lebendige  Beschreibung  des  Erdbebens  ir. 
Agram  und  der  Beschädigung  der  dortigen  Gasanstalt  wahrend 
der  Schreckenstage , welche  im  November  1881  über  die  Stadt 
hereinbrachen  Münder  war  ein  ebenso  tüchtiger  und  energischer 
Fachmann  als  liebenswürdiger  Freund ; weite  Kreise  seiner  Colleges 
empfinden  den  schmerzlichen  Verlust  und  worden  dem  Heisa- 
gegangenen  ein  dauernde»  Andenken  bewahren. 

Berlin.  (Ertnässigu  ng  der  Glühkörperpreiae).  Die 
Deutsche  Gaeglühlicbt-Aetiengesellschaft  hat  (für  Norddeutschem  I 
vom  20.  August  ab  den  Preis  ihrer  Glühkörper  auf  M 1 - ermttssigt 

Berlin.  (Lage  der  Elektrotechnik.)  Heber  die  Lage 
der  elektrotechnischen  Fabrikation  etc.  (vgl,  da.  Journ.  1897,  S.M6) 
theilt  die  Allgemeine  ElektricittttB  - Gesellschaft  in 
dem  Jahresbericht  des  Aeltcsten-Üollegiums  des  Kaufmannschaft 
Folgendes  mit:  Die  günstige  Entwickelung  der  elektrotechnischen 
Industrio  dauert  fort,  und  Anzeichen  des  Rückganges  sind  bis 
jetzt  noch  nicht  zu  bemorken.  Der  Elektrotechnik  war  seit 
ihrem  Entstehen  nicht  nur  die  .Steilung  einer  Fuhrikantin,  »eu- 
dem  auch  einer  Unternehmerin  xugewiesen.  Wahrend  es  ah 
selbstverständlich  gilt,  dass  eine  Schiffswerft  *.  B.  nicht  Rhederei 
betreibt . hatten  die  elektrotechnischen  Werke  «lie  Centn! 
Stationen  und  Strassen  bahnen,  die  sie  bauten,  selbst  zu  exploi- 
liren.  Die  Erkl&rung  Hegt  darin,  das»  die  neue  Industrie  nicht 
neue  Arbeitsgebiete  schuf,  sondern  mit  älteren  Betrieben  in 
Wettbewerb  trat:  die  Centralstationen  mit  den  Gasanstalten,  die 
elektrischen  Bahnen  mit  der  animalischen  Traction,  die  Kraftütor 
tragung  mit  den  Einzelbetrieben.  Da«  Vertrauen  der  elektrotech- 
nischen Industrie  auf  ihre  Neuerungen  wurde  von  den  Interessenten 
nicht  von  Anfang  getheilt,  und  so  musste  jene  die  Durchfuhr!»! 
keit  zunächst  in  eigener  Regie  nachweisen.  Ein  zweites  Moment 
kam  hinxu:  die  Grosse  der  erforderlicher»  Kapitalbeechaffungcr. 
Waren  die  Gasanstalten  und  Strassenbshuen  schrittweise  mit  dem 
Wachsthum  der  Städte  vorgegangen,  bo  mussten  die  elektrischen 
Parallel  Unternehmungen,  die  an  sich  eomplicirtere  Einrichtungen 
erforderten,  mit  einem  Schlage  hergestellt  sein  Die  Kapital 
aufwemlungen,  die  nöthig  waren,  überstiegen  die  verfügbaren 
Mittel  der  bestehenden  Organisationen.  Sollte  daher  die  Ein 
führung  der  Elektricitat  nicht  in's  Ungewisse  verschoben  werden, 
so  musste  die  Elektrotechnik  selbst  die  Fiannnzmittel  beschaffen 
Nach  anfänglichen  Schwierigkeiten,  die  überwanden  waren,  eohzl-l 
die  ersten  Erfolge  sich  zeigten,  gelang  dies;  noch  jetzt,  nachdem 
die  Vortheile  der  Kitkführung  elektrischer  Betriebe  längst  erkannt 
sind,  ist  die  Kapitalbeschaffung  und  ihr  Kisico  die  llauptursaflte, 
weshalb  gerade  in  Deutschland  die  Unternehmerthätigkeit  immer 
wieder  den  elektrotechnischen  Finnen  Vorbehalten  geblieben  ist 
Thatsächlich  ist  von  einer  halben  Milliarde  Mark,  die  unter 
Deutschlands  Führung  in  elektrischen  Starkstrom-Unternehmungen 
des  In-  und  Auslandes  investirt  sein  mögen,  der  bei  Weitem 
pri'wste  Theil  auf  Veranlassung  der  elektrotechnischen  Firmen  auf- 
gebracht worden:  die  unter  unserer  Mitwirkung  allein  entstandenen 
Unternehmungen  reprftsenliren  ein  Nominalkapital  von  M 188000000 
boi  einem  gegenwärtigen  Courswerth  von  über  V«  Milliarde.  An- 
gesicht« dieser  bedeutenden  Geldbedürfnisae  war  es  erforderlich, 
die  Kapitalbeschaffung  zu  Organismen.  Dies  geschah  entweder  in 
der  Weise,  da«»  Hank-  und  Finanzgruppen  den  elektrischen  Finnen 
zur  Seile  traten  und  gemeinsam  mit  ihnen  die  entstehenden  Unter 
nehmungen  von  Fall  zu  Fall  finanrirten,  oder  dass  besondere 
Institutionen  geschaffen  wurden,  die  nach  Art  der  Trusts  gleich- 
artige Werth©  unter  gemeinschaftlicher  Verwaltung  und  Control® 
vereinigten  und  dagegen  eigene  Actien  oder  Obligationen  aus- 
gaben.  Zuweilen  behielten  auch  elektrotechnische  Gesellschaft®» 
die  Werth«  nengeiu-haffener  Unternehmungen  «o  lauge  in  ihrem 
Besitz,  bia  eine  nachweisbare  Rentabilität  die  erfolgreiche  Durch- 
führung der  Emission  sicher  stellte,  und  erhöhten  zu  diesem  Zwecke 
erforderlichen  Falls  ihr  eigenes  Kapital.  Ohne  Zweifel  hat  die 
Unternehmerthätigkeit  die  deutsche  elektrotechnische  Indudrie 
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mächtig  gefördert  and  ihr  in  Europa  die  leitende  Steile  verschafft, 
denn  die  rauche  Aufeinanderfolge  umfangreicher  Arbeiten , die 
Grrtaae  der  Umsätze.  theilweise  auch  Unternohruergewinne  kamen 
der  Fabrikation  zu  Gute  und  gestatteten  ihr  die  äußerste  Vervoll- 
kommnung der  Betriebe  und  Werkzeuge  und  dio  Ansammlung  von 
beträchtlichen  Reserven.  Wir  unternch&Uen  diese  Wirkungen  um 
bo  weniger,  ula  wir  ln  Deutschland  auf  dem  Gebiet  des  elektrinchen 
l'nternehmergeachäftea  und  der  Fiuunzorganisation  Yorungegang«-n 
sind;  unsere  Hauptaufgabe  haben  wir  freilich  stets  in  der  Con- 
BtructiouB'  und  Fabrikationsthätigkeit  erblickt.  Gerade  in  der 
gegenwärtigen  Zeit  glauben  wir  aber,  auf  die  Gefahren  der  Unter- 
nehmerthätigkeit  Hinweisen  zu  sollen.  Diese  Gefahren  sind  zwei- 
facher Art  Einmal  fahrt  die  Vorliebe  des  Geldmarktes  und  die 
Leichtigkeit  der  Kapitalslteschaffung  in  die  Versuchung,  Unter- 
nehmungen aufzunehmen,  die  entweder  eine  sachgemäße  Prüfung 
der  Rentabilität  oder  der  Sicherheit  des  investirten  Kapitals  nicht 
bestehen,  oder  die,  wie  jetzt  hantig  der  Fall,  von  den  Vorbesitzern 
zu  übertriebenen  Bedingungen  erworben  werden,  ßodann  können 
bei  den  naturgemäß  intimen  Beziehungen  der  Verwaltungen  des 
gründenden  zu  dem  gegründeten  Unternehmen  die  gegenseitigen 
Verrechnungen  selbst,  bei  gewissenhafter  Sorgfalt  eine  UeherlaBtuug 
des  Instituts  herbeif  Uhren.  Wir  haben  uns  von  jeher  bemüht,  in 
beiden  Punkten  so  streng  ata  möglich  zu  verfahren  und  glauben  in 
den  finanziellen  Ergebnissen  der  uns  nahestehenden  Gesell- 
schaften die  Frucht  dieser  Bemühungen  erblicken  zu  dürfen,  hn 
Gegensatz  zu  dem  Optimismus,  den  das  Publikum  allen  elek- 
trischen Werthen  ausnahmslos  entgegenbringt,  taucht  bereits  die 
Ansicht  auf,  das«  das  elektrische  Unternehmergeschäft  bei  uns 
seinen  Gipfelpunkt  erreicht  habe.  Soll  die  elektrotechnische 
Industrie  ihr«  jetzige  Stellung  behaupten,  so  muss  sie  sich  auf  die 
Fabrikation  möglichst  zu  eoncentriren  suchen.  Sie  muss  qm  so 
wühlerischer  bei  neuen  Invcatirungcn  vergehen,  als  die  Kapital- 
anhäufung den  Wettbewerb  um  die  in  Frage  kommenden  Objecte 
verschärft:  sie  muss  Rückstellungen  bereit  halten  und  an  der  Aus- 
bildung der  Fabrikationamittel  energisch  fortarheiten,  um  irr»  Falle 
eines  Rückschlages  gerüstet  tu  sein  und  der  ausländischen  Con- 
currenz,  besonders  von  Nordamerika,  gewappnet  gegenübertreten 
zu  können.  Von  diesen  Gesichtspunkten  ans  haben  wir  unser 
Interesse  vor  Allem  der  Entwickelung  unserer  FabrlkatlonsOiiUlgkeit 
zagewendot.  Die  Berliner  Klektricitätswerke  weisen  trotz  aller 
Anstrengungen,  mit  denen  die  Gasindustrie  ihren  Besitzstand  zu 
behaupten  sich  bemüht,  von  Jahr  zn  Jahr  steigende  Verbrauchs 
Ziffern  auf;  sie  nehmen  mit  den  New- Yorker  Ccntnilstationon  dio 
erste  Stelle  unter  allen  elektrischen  Städtebeleuchtungen,  nicht  nur 
in  Bezug  auf  die  Leistungsfähigkeit  der  Stationen,  die  Ausdehnung 
de»  Kabelnetzes,  die  Sicherheit  und  Wirth Schädlichkeit  de«  Be- 
triebe* ein,  sondern  sie  gewähren  bei  Tarifen,  wie  sic  keine  Gross 
stadt  der  Welt  ihren  Abnehmern  unter  ähnlichen  Verhältnissen 
annähernd  so  billig  zuzngestehen  bisher  vermocht  hat,  auch  dem 
in  dem  Unternehmen  angelegten  Kapital  eine  befriedigende  Rente. 
Die  Berliner  Elektricitätswerke  speist».1  n am  31  März  a.  er. 
190910  Glühlampen  von  16  NK.,  9002  Bogenlampen  lind  gegen 
2000  Elektromotoren,  die  etwa  7000  PS.  in  den  Dienst  der  gewerb- 
lichen Thätigkeit  unserer  Stadt  stellon. 

Brentford.  (Gasanstalt).  Die  Gasanstalt  in  Brentford,  einer 
Vorstadt  Londons,  ist  bekanntlich  zuerst  mit  der  Einführung  ge-  i 
neigter  Retorten  erfolgreich  vorgegnugeu  unter  Teilung  de«  Betriebs-  ; 
direktere  Morris  und  dessen  energischen  Ingenieur  Husband.  Gelegent-  | 
lieh  de*  letzten  halbjährlichen  Geschäftsabschlusses  (1.  Juli  97)  gibt 
nun  der  Vorsitzende  des  Aufsichtsraiheg  einen  Vergleich  zwischen  | 
dem  früheren  Betrieb  mit  horizontalen  Retorten  und  den  seit  1H94  in 
immer  grösserer  Ausdehnung  eingeführten  Oofen  mit  geneigten 
Betörten : Im  ersten  Halbjahr  1894  wurden  59639  t Kohlen  vergast 
und  pro  Tonne  3 sh.  6d.  an  Löhnen  verausgabt,  in  der  gleichen 
Periode  1897  wurden  79616 1 Kohlen  vergast  und  1 sh.  lld.  pro  Tonne 
an  Arbeitslöhnen  verausgabt.  Die  Ijohnsumme  im  ersten  Halbjahr 
1894  war  £ 10428,  dagegen  in  1897  £ 7252.  Rechnet  man  die 
Lohnersparnia  seit  1894,  so  kommt  man  auf  dio  ansehnliche  -Summe 
von  £ 12000  = M.  *240  000,  welche  durch  Einführung  der  geneigten 
Betörten  erspart  worden  Bei.  Dabei  seien  die  Unterhaltung  and 
Reparaturen  der  Oefen  gegen  früher  1892,  wo  die  ersten  Oefen 
init  schiefen  Retorten  gebuut  wurden,  ebenfalls  erheblich  zurttck- 
gegnngen.  Sehr  erfreulich  ist  auch  der  Gasabaata , es  zeigt  sich  eine 
Zunahme  von  9,81%  gegenüber  dergleichen  Periode  des  Vorjahres, 
ohne  das«  außergewöhnlich  trül>es  Wetter  oder  sonstige  günstige 


Umstände  in  Betracht  kamen  Hauptsächlich  ist  die  Gaazuttahme 
| der  immer  weiteren  Verbreitung  der  Gaskoch-  und  Heizapparate 
und  der  Einführung  der  Gaaautomaten  zuzuschreiben.  Jedermann 
verlangt  Gnsantomaten  und  Heizapparate,  and  sind  nun  9600  Gaa- 
automaten gegen  6600  im  Vorjahr  aufgostelU.  Der  bericht  führt 
auch  an,  dass  die  Einführung  von  Wassergas  sowohl  in  der  Anstalt 
in  Brentford  als  in  Southall  in  Vorbereitung  sei. 

Burgstädt  (Gasanstalt).  Die  Gasbsleuchtungs-Actien-Gosell- 
achaft  zu  Burgstädt  vertheilt  für  da«  Geschäftsjahr  1896  97  eine 
Dividende  von  6%  %.  Nach  der  genehmigten  Bilanz  hatte  die 
Gesellschaft  um  30.  Juni  d.  J.  folgende  Activen:  Gebäude  und 
Grundstücke  M.  16150,75,  Maschinen  und  Apparate  M.  6t»  696,53, 
Rohrleitung  M.  34  169,20,  Hilfawerkxeuge  M.  600,  Gas,  Coks,  Theer 
M.  295,  Betriebe vorrälba  M.  1826,12,  Casee  M.  1208,20,  Debitoren 
M.  3920,  Reaervefondsanlago  M.  9174,94,  zusammen  M.  128  039,74, 
denen  an  Passiven  gegenüber  standen:  Actieokapital  M.  84060, 
Darlehen  M.  25  400,  Reservefonds  M.  10  873,98,  Amortisation 
M.  51  549,74,  zusammen  M.  181  873,72,  so  dass  . der  Reingewinn 
M.  6164», 02  betrag. 

Crefeld.  (Gasglühlicht  mit  Pressgas.)  Durch  die  Tages- 
presse  geht  eine  Notiz  folgenden  Inhaltes-  Verbessertes  Gas- 
glüh licht  Dem  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke, 
Ernst  Salzenberg  in  Crefeld  ist  eine  Vervollkommnung  des  Gas- 
glüblichtes  gelungen  Dm  zum  Patent  angerneidete  Verfahren  baut 
eich  auf  der  Tbataache  auf,  das*  das  Ginblicht,  unter  je  höherem 
Druck  es  steht,  um  so  höhere  Leuchtkraft  zeigt.  Diese  Erscheinung 
Im  grösseren  Ifaasse  praktisch  zu  verwerthen,  war  die  Aufgabe 
vieler  Ingenieure  Herrn  Rothgiesser  ln  Düsseldorf  ist  es  vor 
Kurzem  gelangen,  einen  Apparat  za  bauen,  der  es  ermöglicht,  mit 
etwa  einem  Zehntel  Atmosphäre  den  Strumpf  zu  speisen.  Herr 
Rothgie**er  benutzt  dabei  die  Wasserleitung  und  baut  seinen  Appa- 
rat auf  der  einen  Meter  betragenden  Verschiedenheit  der  Höhen 
zweier  Wasserspiegel  in  einem  geschlossenen  Raume  auf.  Die  Nutz- 
höhe stellt  dos  pressende  Organ  dar  und  erzielt  daher  eine  Pressung 
von  einem  Zehntel  Atmosphäre.  Diese*  Ergebnis*  ist  aber  im  Vor- 
, gleich  zu  dem  primären  Kintrittsdruck  in  deu  Apparat  zu  unvoll- 
kommen. Es  musste  eine  Apparaten-C.-ombination  ausfludig  ge- 
1 macht  werden,  die  dem  Gase  einen  höheren  Druck,  womöglich  den 
Allmissionsdruck  des  Wassers  giobt.  Das  ist  dem  Director  Salzcn- 
berg  nach  längeren  Versuchen  gelungen.  Um  aber  die  Strümpfe 
bei  einem  derartig  hohen,  hIho  etwa  dem  dreissig  Mal  höheren 
Drucke,  als  «las  .System  Kothgiesser  ihn  aufweist,  nicht  ahfiiegcn 
zu  laßen,  was  bei  dem  geringen  Gewicht  der  veraschten  Strümpfe 
schon  bei  kleiner  Druckerhöhnng  Über  ein  Zehntel  Atmosphäre 
eintritt-,  bat  der  Erfinder  eine  l**»ondere  Vorrichtung  getroffen,  die 
dem  Strumpfe  ntets  dieselbe  Lag«  gewährt  und  sein  Abfliegen  un- 
möglich macht.  Er  hat  ferner,  damit  die  ungeheuere  ilitzee  nt  Wick- 
lung bei  hrennendein,  derartig  hochgepresatem  Gase  nicht  den 
Strumpfhalter  zum  Schmelzen  bringt,  eine  weitere  Vorrichtung  ge- 
troffen. Das  Licht  bewegt  sich  laut  photometrischen  Untersuch- 
ungen in  einer  Lichtstarke  von  850 — 1000  Einheitskerzen.  Die 
Flamme  gebraucht  stündlich  220  bis  höchstens  300  ] Gas  bei  einem 
W asserverbrauch  von  etwa  *1*  cbm.  Sie  hat  die  Färbt  des  Sonnen- 
lichtes, ganz  im  Gegensatz  zu  dem  unter  geringem  Druck  stehemlen 
Gasglühlicht,  «las  sich  mehr  der  elektrischen  Hogenlampenfärbung 
und  dem  Mondlicht  nähert.  Da*  Licht  brennt  vollkommen  gleich- 
massig  mit  geringem  Geräusch  und  man  glaubt,  dass  cs  den  elek- 
trischen Bogenlampen  ein  sehr  gefährlicher  Mitbewerber  werde,  da 
es  die  Lichtstärke  von  2—2',»  Bogenlampen  in  einem  Strumpfe 
aufspeichere.  Weitere  Versuche  ergalxjn,  «iiut*  ein  gute»  Auge  bis 
auf  45  m von  der  Lichtquelle  noch  kleine  Druckschrift  lesen  konnte, 
was  »eibet  bei  zwei  Bogenlampen  schwer  fällt  Die  Kosten  be- 
laufen sich  auf  12—15  Pf.  die  Stunde,  während  eine  Bogenlampe 
allein  schon  55  bis  60  Pf.  für  dieselbe  Zeitdauer  kostet 

Wir  haben  uns  an  Herrn  Director  Halzenberg  gewendet  und 
denselben  um  weitere  Informationen  gelieten,  mussten  uns  aber 
mit  einem  gedruckten  Circular  folgenden  Inhaltes  begnügen: 

»Zu  meinem  Bedauern  bin  ich  nicht  in  der  Lage*  Ihnen 
schon  jetzt  näher  zu  treten,  da  ich,  bevor  meine  neue  Be- 
leurbtungsweise  auf  den  Markt  kommt,  die  Ertheilung  aümmt- 
licher  in  allen  Kulturstaaten  angemeldeton  Patente  ab  warten 
möchte.  Ka  dürfte  dies  Ende  da.  J.  der  Fall  sein.  Hochachtend 
Der  Director  der  alädt.  Gaswerke  Halzenberg. 

Wir  bitten  demnach  unsere  Leser  sich  noch  tu  gedulden. 

D Red. 
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Peine.  .Gaswerk).  Dem  Geschäftsbericht  den  städtischen 
Gaswerken  pro  1.  April  1896/97  ist  Folgenden  tu  entnehmen  Auch 
im  abgeschlossenen  Betrieb»;  ah  re  war  wiederum  eine  Zunahme 
des  Gasverbrauchs  zu  verzeichnen,  der  zum  grossen  Theile  der 
vermehrten  Leucht-,  Kraft-  und  Kochgasnbgabe  an  Privat«  zu  ver- 
danken war.  Vergast  wurden  2539,612  t = 96,10%  westfalische 
Kohlen  der  Zechen  »vereinigte  Rheinelbe  und  Alma«,  40t  = 1,5p'/* 
englische  Kohlen  und  90  t =»  3,40  0 • böhmische  Braunkohlen,  zu- 
sammen 3609,612  t Kohlen-  Der  Koblenpreis  betrug  im  Durch- 
schnitt M 1,824,  gegen  M.  1,780  pro  100  kg  im  Vorjahre.  Erzeugt 
wurden  aus  2669,612  t Kohlen  789070  cbm  Gas,  oder  aus  100  kg 
Kohlen  29*56  cbm,  gegen  28,45  cbm  in  1896  Hierzu  wird  bemerkt: 
»Wie  weiter  oben  ersichtlich,  vergasten  wir  nur  westfalische  Kohlen 
der  Zechen  Rhein-Elbe  und  Alms,  wahrend  uns  früher,  durch  den 
Vertreter  des  Kohlensyndicats,  neben  dieser  eine  geringweribige 
Kohle  »Monopol«  zugetheiit  wurde.  Alle  unsere  Bemahungen, 
letztere  vor  der  Lieferung  aaszuschHeseen,  waren  erfolglos  und 
wsndten  wir  uns  nunmehr  direct  an  das  Kohlensyndicat,  das  udh 
in  entgegenkommender  Weise  nur  die  von  uns  gewünschten  Kohlen 
lieferte. 

Zur  Unterfeuerung  waren  erforderlich  503705  kg  Coke  bezw. 
29,07  •/»  der  Cokepruductlon. 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  Private  135743  cbm 
= 17,10  °/o,  zur  Strassenbeleuchtung  54098  cbm  — 6,86%,  an  öffent- 
liche Gebäude  21763  cbm  = 2,75 %,  an  den  Bahnhof  25010  cbm 
= 3,15%,  sn  die  Zuckerfabrik  42605  cbm  ~ 5,40%,  an  das  Walz- 
werk 341124  cbm  = 43,25%,  zu  Kraftgas  55759  cbm  — 7,00%,  zu 
Kochgus  62718  cbm  = 8,20%,  zum  Sei  bat  verbrauch  16065  cbm  = 
1,H0%,  Verlust  84916  cbm  = 4,40%,  zusammen  78H  820  cbm 

l>er  Gaspreis  war  für  Leuchtgas  18  Pf.,  für  Kraft-  und  Koch- 
gaa  12  Pf.  für  das  cbm,  wobei  den  Lenchtgasconsumenten  bei 
einein  jährlichen  Verbrauch  von  1600  cbm  ein  Rabatt  von  1 Pf., 
bei  einem  solchen  von  2500  cbm  2 Pf.  pro  cbui  gewahrt  werden. 
Mit  anderen  grösseren  Abnehmern  sind  besondere  Verträge  abge-  I 
schlossen,  nach  welchen  der  Bahnhof  16  Pf.  für  das  cbm  zahlt, 
die  Zuckerfabrik  aber  12  Vs  und  das  Walzwerk  21*/*%  Vergütung 
auf  den  Grundpreis  von  18  Pf.  erhalten  Der  Durchschnittspreis 
pro  cbm  wsr  15,08  Pf,,  gegen  16,68  Pt  im  Vorjahre. 

Die  Cokeprodnction  betrug  1695  255  kg  oder  65,01  % der  ver- 
gasten Kohlen-  Die  Theerproduction  betrag  132  973  kg  oder  aus 
100  kg  Kohlen  4,98%;  derselbe  wurde  zum  weitaus  grössten 
Theile  an  das  Walzwerk  verkauft.  Der  Durschnittapreis  war  3,76 
gegen  M 3,30  im  Vorjahre.  Das  Amonlakwaawer  konnte  auch  im 
▼origen  Jahre  nicht  mit  Nutzen  verarbeitet  werden. 

Oaskraftmaschinen  waren  1.  April  d.  Js.  22  mit  96,5  PS  im 
Betriebe,  gegen  20  mit  76,5  PS.  am  gleichep  Tage  des  Vorjahres. 
Gaa-,  Kraft-  und  Kochleitungen  vermehrten  sich  um  81,  so  dass 
am  Schlüsse  des  Jahres  240,  gegen  159  in  18%  vorhanden  waren. 
Das  Gssglohlicht  findet  eine  stetig  zunohmendo  Verbreitung  und 
es  ist  um  so  erfreulicher,  dass,  ungeachtet  der  Gasverbrauch  da- 
durch erheblich  verringert  wird,  dennoch  die  Abgabe  von  Leucht- 
gas an  Private  angenommen  hat. 

Gasmesser  waren  am  1.  April  5t 50  aufgestellt,  gegen  449  am 
1.  4.  1896,  mithin  mehr  111.  Von  denselben  waren  320  In  Leucht-, 
240  in  Kraft-  und  Kochgasleitungcn  eingebaut.  Nach  der  Grösse 
waren  3H24  Gasmessorflsmmen,  gegen  3341  im  Vorjahre  vorhanden, 
mithin  mehr  483  Flammen.  Das  ganze  Rohrnetz  hatte  am  1.  April 
d J.  eine  Länge  von  12333  m gegen  11439  m im  Vorjahre. 

Auf  den  Verkauf  von  Gaskoch-  und  Heizapparaten,  sowie  von 
Beleuchtungsgcgenstftnden  etc.,  wurde  bis  zum  Jshrc  1895  kein 
grosser  Werth  gelegt;  er  beschrankte  sich  gewi&scrmuaasen  nur  auf 
einen  provisionsweiaen  Bezug  an»  dem  Lager  der  Gasanstalt  in 
Hannover.  Erst  mit  dem  sich  erheblich  steigernden  Gasverbrauch  j 
glaubte  man  auch  diesem  Zweige  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
weuden  zu  müssen  und  trat  mit  Fabrikanten  in  Verbindung  Es 
wurde  ein  CommlMionahigcr  von  Gaskoch-,  Brat-,  Back-  und  Plätt- 
apparaten der  Firmen  A.  Berg,  Düsseldorf  und  A.  Senking.  Hildes- 
beitn  übernommen;  auf  besonderen  Wunsch  werden  aber  auch  die 
Fabrikate  anderer  Firmen  geliefert  Von  Beleucht ungsgegeusUlndcn, 
sowie  von  Gasheiz-  und  Badeöfen  wird  ein  Commiseionsiager  nicht 
abgegeben,  die  Ansult  musste  sich  daher  entach  Hessen,  solche 
für  eigene  Rechnung  anzukaufen  Das  Geschäft  hat  sich  in  be- 
friedigender Weise  entwickelt. 


Für  Erweiterungen  und  Neuanschaffungen  wurden  M 16630 
verausgabt.  Der  Reingewinn  betrug  M.  39664,92. 

Pollanten  (bei  Reilngries,  Mittelfranken,  (Wasserleitung;1 
Unter  Oberleitung  des  kgl.  Techn  Bureaus  für  Wasserversorgung 
im  bayr.  Htaataministerium  gelangt  z.  Zt.  di«  Wasserleitung  für 
Pollanten  zur  Ausführung.  Unternehmerin  iat  die  Firma  Christian 
Hilpert  in  Nürnberg.  — 

Schnitz  S.  (Gasanstalt).  Die  städtischen  Behörden  bewil- 
ligten zur  F)rhnuung  eines  Gasbehälters  von  800  cbm  Inhalt  und 
Aufführung  einiger  Baulichkeiten  M.  40  000  und  übertrugen  di* 
Ausführung  dem  Gasingenieur  Dr.  Werner  in  Leipzig. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Am  Ruhrkohlenmarkt  ist  in  Folg*  des 
nahenden  Herbstes  «1er  Versandt  ein  sehr  reger  geworden:  der 
| Mehrversandt  erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  Gua-  und  Hausbnuid- 
| kohlen.  Die  Magerkohlenzechen  haben  zum  Tbeil  .Schwierigkeit, 
die  eingehenden  Aufträge  prompt  zu  erledigen.  Der  Ookeversandt 
ist  im  Wesentlichen  unverändert;  doch  erwartet  man  einen  höheres 
Absatz  an  Cokeaorten  für  Hausbrand  (Brach*  und  Siebcoke;. 

Am  englischen  Kohlenmarkt  sind  die  Preise  in  des 
I tonangebenden  Dlstricten  unverändert  geblieben;  nur  in  Tyn* 
| halien  sie  in  Folge  der  starken  Nachfrage  eine  Kleinigkeit  m- 
. gesogen. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  Hsmburg,  27.  August, 
M 17,00  bis  M.  18,00  pro  100  kg.  London,  26.  August,  fest,  1 7 
12  sh.  Hüll  £ 7 12  sh.  6d-;  Leith  £ 7 12  sh.  6 <L;  Beckton  £l 
10  sh.;  Liverpool  £ 7 11  sh.  3 d.  bis  £ 7 13  sh.  9 d.  f.  a.  B.  Per 
Markt  iat  lebhafter  und  haben  die  Preis«  etwas  ang«z«>gen. 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (25.  August)  wurdso 


am  londoner  Markt 

folgende  Preise  notirt  : 

Engtlicho  Deutsche 

Notlnin*  lTediM! 

ln  d Worte 
vorher 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  1 sh. 

9 d. 

100  kg1)  M 43,77 

M.  «V* 

» 50  er  ..  . 

» 1 » 

10  > 

» » 

46,86 

. 60,1t 

Toluol 

» 2 > 

4 » 

» » 

58,86 

* M.19 

30%  Naphta  . . 
Carbolsäure  für  Des- 

» - » 

10  » 

• • 

20,84 

» 22,92 

iufection  . . 

» 1 » 

10  » 

1 hl  » 

40*85 

. 46.« 

Creosot  

s 

2 » 

> • 

3,67 

■ 3,67 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  40  » 

it  . 

39,36 

. 39,:« 

Anthraeen  »A«  . . 

unlt*) 

6 » 

1 kg  . 

0,98 

» 0,96 

» »B«  . . 

» 4V*  » 

> » 

0,73 

, 0,73 

Pech 

1 ton  20  » 

- » 

1 t * 

19,68 

» 20,17 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  speciflsches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthraeen  1 unit  = fjfl  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekusten. 

An  diese«  Stelle  veröffantl leiten  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  »ilirwoeinvs 
IntereMc  mim  un»ornm  Leserkrcl*  und  bitten  unsere  FucbcttiOMeo  uns  bei  d« 
Beantwortung  unterstützen  an  wollen. 

Gebläse  zum  Abbrennen  von  Glühkörpern. 

Wer  liefert  PresRgasgeblase  zum  Abbreunen  der  Glühkflrpif. 
jedoch  ohne  Gummibeutel,  sondern  entweder  mit  Fnssbetricb 
Feldschmieden  oder  in  billiger  Anordnung  durch  Transniissioße 
betrieb? 

Wir  bitten  um  geH.  Mitteilungen,  D-  Bed 


JtdMbOUrg  ln  München. 
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BirMK«bv  und  Otwr-KMUetaar : »InftmUi  Dr.  B.  BLTrm 
■wr  m *n  (KkDiKhn  Hrchickui,  l*  K.iUrol.i,  O— « ulmtrtit  6»  Ttf 
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I Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

wclialiit  wo  dient  lieh  einmal  uiul  berichte«  «choei:  und  enc-hopfend  aber  alle 
Vorgftngp  auf  dem  Gebiete  de«  Beleuchtung»*«*«!»*  und  der  WameTversorgung. 
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Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  d«ti  Buchhandel  «um  Preise  von  M 20  fUr  den  Jahrgang  besogeo 
werden;  hei  dlrectecn  Beunge  durch  die  PoMAmler  Deutschlands  und  de*  Aus- 
landes oder  durch  dis  notMWletinet»  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Poriosuachlag 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  dw  Verlagshandlung  und  sAmmtllchen  Annoncen. 
Instituten  rum  Preise  von  85  Pf.  Air  die  ilrviK»-*]i.i|!-i-.i'  PeV.uelle  oder  deren  Rhuib 
angenommen.  Bei  6-,  18- . 26-  und  52  maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  xuvor  ein  Probe-Exemplar  elncuseoden  tet.  werden  nach 
Vereinbarung  belgeAigt. 

VorUgebuchhandlung  von  R.  OLDENBODRO  ln  Uünohen 

GlQckstrasse  1L 
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Zar  Popularisirnng  des  Gases. 

Wiederholt  ist  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen  worden, 
dass  in  Deutschland  der  Gasconsum  bei  weitem  noch  nicht 
die  Ausdehnung  gewonnen  hnt,  wie  in  England  und  Amerika. 
In  Deutschland  beträgt  der  Consum  pro  Jahr  und  Einwohner 
de«  mit  Gas  versorgten  Gebietes  wahrscheinlich  noch  immer 
nicht  50  cbm  im  Gesammtdurchschnitt  und  etwa  100  cbm 
im  Maximum,  in  England  erreichte  er  für  1896  schon  die 
Höhe  von  120  cbm  im  Durchschnitt  und  in  London  für 
1896/97  die  Höhe  von  nahezu  200  cbm.  Dabei  vollzieht  sich 
der  Wettkampf  deB  Gases  gegen  die  concurrirenden  Licht- 
arten in  England  keineswegs  unter  besseren  Bedingungen,  als 
bei  uns;  das  Gas  ist  zwar  billiger,  aber  das  Petroleum  und 
der  elektrische  Strom  auch. 

Unter  den  vielen  Ursachen,  die  in  England  und  Amerika 
die  Ausbreitung  des  Gasconsums  so  kräftig  gefördert  haben, 
steht  jedenfalls  die  in  beiden  Ländern  seit  langer  Zeit  nach- 
drücklich ausgeübte  Agitation  zur  Popularisirung  des 
Gases  mit  in  ereter  fänie.  In  der  noch  nicht  sehr  weit  hinter 
uns  liegenden  Zeit,  als  viele  deutsche  Gasanstalten  sich  ängst- 
lich davor  hüteten,  ihre  Abnehmer  über  die  Fortschritte  auf 
gastechnischem  Gebiet  auch  nur  durch  eine  Zeitungsnotiz  zu 
unterrichten,  haben  in  Amerika  und  England  nicht  nur  einzelne 
Anstattsverwaltungen , sondern  auch  viele  Fachvereine  durch 
Verbreitung  von  Flugblättern  und  Broschüren  aufklärend  und 
werbend  gewirkt.  Was  neuerdings,  namentlich  in  Amerika, 
auf  diesem  Gebiet  geleistet  wird,  geht  weit  über  dos  hinaus, 
was  bei  uns  so  nach  und  nach  sich  einbürgert.  Wahre 
Meisterwerke  der  graphischen  Künste  werden  in  letzter 
Zeit  von  grossen  und  kleinen  amerikanischen  Gasanstalten 
an  Consumenten  und  Nichteonsumenten  vertheilt:  Kurzer, 
knapper,  klarer  Text  in  modernsten  Schriften  auf  feinstem 
Papier,  künstlerische,  oft  in  Buntdruck  ausgeführte  Illustra- 
tionen, also  nicht  das  Billigste,  das  ist  jetzt  drüben  Brauch, 
und  wahrlich  nicht  zum  Schaden  der  Gasanstalten. 

Bei  uns  dürfte  wohl  die  im  vorigen  Jahre  vom  Deutschen 
Verein  von  Gas  und  Was««rfnchmännem  herausgegeliene 
kleine  Broschüre  »Kein  Haus  ohne  Gas!«  die  brauchbarste 
Agitationsschrift  zur  Popularisirung  des  Gases  sein.  Sie  hat 
bisher  einen  Absatz  von  über  100  000  Exemplaren  erreicht, 
wovon  rund  40000  allein  auf  das  Beleuchtungsgebiet  der 
Deutschen  Continental -Gas-Gesellschaft  in  Dessau  entfallen. 


Es  dürfte  interessant  sein,  Einiges  über  den  Erfolg  der  damit 
betriebenen  Propaganda  festzuBtellen. 

Die  Deutsche  Continental-Gas-Gesellschaft,  die  allerdings 
seit  der  Vorthcilung  der  Broschüre  «Kein  Haus  ohne  Gas!« 
eine  neue  Broschüre  über  Gasautomaten  und  ein  Flugblatt 
Uber  kleine  Gasglühlichtbrenner  in  starker  Auflage  verbreitete 
und  auch  in  anderer  Weise  zur  Popularisirung  des  Gases  bei- 
trägt, hat  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres  eine  Zunahme  der 
Flammenzahl  zu  verzeichnen,  die  in  solcher  Höhe  in  keinem 
ganzen  Jahre  früher  erreicht  wurde.  Wieviel  von  dieser  Aus- 
breitung auf  den  Aufschwung  von  Gewerbe  und  Handel  und 
auf  die  persönliche  Thätigkeit  der  Beamten  und  wieviel  auf 
den  Einfluss  der  Brochüren  und  Flugblätter  zurückzuführen 
ist,  kann  nicht  genau  ermittelt  werden.  Es  steht  aber  fest, 
dass  der  Antheil  der  letzteren  recht  bedeutend  ist. 

Ferner  geht  aus  dem  von  der  Firma  R.  Oldenbourg  in 
München  durch  eine  Umfrage  gesammelten  Material  Folgendes 
hervor: 

Zwei  Anstalten  erzielten  durch  Vertheilung  der  Broschüre 
gar  nichts;  fünf  weitere  konnten  keine  bestimmten  Auskünfte 
geben,  ob  und  wieweit  die  Broschüre  bei  der  Gewinnung  neuor 
Consumenten  mitgewirkt  hatte.  Dazu  möchte  ich  nun  be- 
merken, dass  es  sehr  verkehrt  wäre,  von  der  Versendung 
eine«  halben  Dutzends  Broschüren  sechs  neue  Anschlüsse 
innerhalb  der  nächsten  acht  Tage  zu  erhoffen.  Von  vielen 
hundert  Nichteonsumenten  nur  einige  auf  gut  Glück  heraus- 
zugreifen, hat  wenig  Zweck.  Die  Broschüre  müsstein  jedes 
Haus,  in  jede  Wohnung  gelangen,  auch  dahin,  wo  zu- 
nächst gar  keine  Aussicht  besteht,  auch  nur  eine  einzige  Gas 
flamme  unterzubringen.  Und  dann  darf  man  den  Erfolg 
nicht  immer  und  überall  sofort  erwarten.  Ich  hielt  z.  B. 
im  Februar  da.  Js.  in  einem  Verein  einen  Vortrag  über  Gas- 
automaten; mehrere  Wochen  später  waren  erst  einige  wenige 
Anfragen  und  Anmeldungen  betr.  GaBautomaten  Einrichtungen 
bei  der  Verwaltung  der  Gasanstalt  eingelaufen;  jetzt  aber  (im 
August)  kommen  oft  an  einem  Tage  mehrere  Interessenten  und 
melden  unter  Berufung  auf  jenen  Vortrag  solche  Anschlüsse  an. 

Gute,  zum  Theil  ausserordentlich  grosse  Erfolge  haben 
viele  deutsche  Gasanstalten  durch  »Kein  Haus  ohne  Gas!« 
erzielt.  Die  Thüringer  GasgOSsQschaft  in  Leipzig  schreibt 
z.  B. : Die  Broschüre  hat,  wie  wir  erfreulicher  Weise  berichten 
können,  im  Bereiche  unserer  Gesellschaft  allenthalben  das 
Interesse  des  Publikums  erweckt  und  bei  demselben  freund- 
liche Aufnahme  und  Beifall  gefunden.  Jedenfalls  gehört  da** 
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Werkeben  zu  dem  Beeten  und  Wirksamsten,  was  die  deutsche 
Gasindustrie  auf  dem  Gebiete  der  Agitationsliteratur  aufzu- 
weisen hat,  und  wir  gehen  nicht  fehl,  wenn  wir  der  Broschüre 
es  zum  Theil  mit  verdanken,  dass  die  Zahl  unserer  Gas- 
consumenten  eine  stetig  steigende  ist.«  Die  Gasanstalt 
Coepenick  vertheilte  die  Broschüre  an  Leute,  deren  Gewin- 
nung ihr  erwünscht  schien,  und  ist  mit  dem  Erfolg  »recht 
zufrieden«.  Ravensburg  vertheilte  die  Schrift  und  sicherte 
gleichzeitig  kostenlose  Zuleitung  bis  zur  Uhr  zu;  Erfolg:  ll*/o 
mehr  Anschlüsse.  Biebrich  benutzte  die  Broschüre  mit 
Vortheil  bei  Verhandlungen  über  Gaslieferung  nach  einer 
Nachbargemeinde.  Königinhof  L B.  gewann  eine  Fabrik 
mit  60  Flammen  und  mehrere  Kochgasconsumenten  Ems 
meldet  sehr  gute  Resultate:  »Viele  neue  Consumenten« 

Aus  Peine  wird  geschrieben,  dass  seit  der  Verkeilung  der 
Broschüre  in  sämmtlichen  Häusern  der  Stadt  die  Zahl  der 
Kochgasanlagen  sich  um  68,7 •.‘o  vermehrte.  Auch  Pyrmont 
urtheilt  sehr  günstig  über  die  Schrift.  Und  selbst  im  fernen 
Java  hat  die  Nederlandsch  Indische  Gas-Maatechappij  gute 
Erfolge  damit  erzielt. 

Man  sieht:  Bei  richtigem  und  nicht  allzu  sparsamem 
Vorgehen  bringt  die  Agitation  gute  Früchte.  Al>er  Beharr- 
lichkeit darf  nicht  fehlen.  Wenn,  wie  die  letzten  Berichte 
melden,  das  Wort:  »Kein  Haus  ohne  Gas!«  in  London  schon 
hald  eine  Wahrheit  »st,  warum  sollte  es  dies  nicht  auch  in 
Deutschland  werden  können?  F.  8. 

Untersuchungen 

über  indirecte  (diffuse)  Beleuchtung  von  Schul- 
zimmern, Hörsnlen  und  Werkstätten  mit  Auer’schem 
Gasgltlhlicht. 

Von  Pr  F.  Kertnauner  und  Prof.  W.  Prausnitz. 

(Fortsetzung  von  8.  581.) 

Ehe  wir  auf  die  Einzelheiten  unserer  Resultate  eingehen, 
möchten  wir  zunächst  über  unsere 

Allgemeinen  Beobachtungen  *) 

berichten,  welche  in  Zahlen  nicht  wiederzugeben  sind.  Wir 
müssen  zunächst  bestätigen , was  auch  von  den  andern 
Forschem,  welcho  sich  mit  der  indirecten  Beleuchtung  be 
schäftigt  haben,  angeführt  worden  ist  Dieselbe  bat  auf  uns, 
wie  auf  alle  die,  welche  sie  gesehen  und  in  den  derart  be- 
leuchteten Räumen  gearbeitet  haben,  einen  überaus  wohl- 
thueuden  Eindruck  ausgeübt  In  der  jetzigen  Zeit,  wo  die 
Beleuchtungstechnik  sich  schnell  und  glücklich  entwickelt 
hat,  wo  sie  die  Möglichkeit  gegeben  hat,  für  denselben  Preis, 
den  früher  eine  Flamme  kostete,  die  vielfache  Menge  gleich 
lichtstarker  Flammen  zur  Verfügung  zu  stellen,  wird  oft  mit 
der  Anbringung  von  Beleuchtungskörpern  ein  nicht  nur  über- 
flüssiger, sondern  sogar  dem  Auge  schädlicher  Luxus  getrieben. 
In  Versammlungsräumen  und  Festsälen  stören  uns  überall 
die  leuchtenden  Fäden  der  elektrischen  Glühlampen  oder  die 
Glühlampen  des  Auerlichts,  deren  frühor  nie  gekannte  Licht- 
intensität (Glanz)  fast  nirgends  durch  matte  Gläser  gedämpft, 
oft  sogar  durch  ungeschickt  angebrachte  Schirme  und  Reflec- 
toren  den»  Auge  noch  besonders  fühlbar  gemacht  wird. 

Das  fällt  bei  der  indirecten  Beleuchtung  ganz  fort.  Man 
sieht  keine  grelle  Lichtquelle ; über  dem  ganzen  Raume  ist 
eine  gleichmässige  Helligkeit  verbreitet,  welcho  von  denen, 

*)  Wir  verzichten,  an  dieser  Stelle  anf  die  allgemeinen  Vorzüge 
de»  Auerlichts  naher  eineugehen  und  verweisen  nur  auf  die  Mit- 
theilungen von  F.  Renk,  Die  nouo  Beleuchtung  der  UnivermtAte- 
Auditorien  in  Hallo  a.  8.  (Abdruck  aua  der  Festschrift  der  Facul- 
Uten  zur  200jährigen  Jubelfeier  der  Univerisitat  Halle),  Berlin 
1894,  S.  7,  und  M.  Rubner,  »Ueber  Gasglühlicht«,  Hygienische 
Rundschau,  1805,  No.  5.  — Vgl  d».  Journ.  1897,  8.  288 


die  dos  erste  Mal  ein  so  beleuchtetes  Zimmer  betreten,  oft 
für  ungenügend  gehalten  wird,  weil  Bie  sich  vergeblich  nach 
den  sonst  überall  vorhandenen,  hier  aber  stark  gemilderten, 
grellen  Lichtquellen  umschauen.  Aber  schon  nach  kurier 
Zeit  gewöhnt  sich  das  Auge  an  diese  ihm  zwar  ungewohnte, 
aber  doch  äusseret  sympathische  Beleuchtungsart,  besonders, 

, wenn  man  Gelegenheit  hat  sich  durch  Lesen  oder  Schreiben 
davon  zu  überzeugen,  dass  die  seheinliar  schwache  Beleuch- 
tung eine  vollständig  ausreichende  ist.  • 

Wir  wollen  später  einige  Bemerkungen  über  die  für 
Arbeitsplätze  noth wendige  Lichtmenge  einschalten 
und  hier  erst  noch  einige  von  uns  bestätigte  Vorzüge  der 
indirekten  Beleuchtung  anführen,  welche  ebenfalls  durch 
Zahlen  nicht  ausdrückbar  sind. 

Dies  gilt  besondere  von  der  ganz  aufgehobenen  oder 
richtiger,  nicht  mehr  bemerkbaren,  strahlenden  Wärme.  Die 
weite  Entfernung  der  I^ompen  von  den  im  Raume  befiul 
! liehen  Personen,  dann  auch  der  Umstand,  dass  die  von  den 
ereteren  ausgehenden  Licht-  und  Wärmestrahlen  zumeist  nach 
oben  reflectiert  werden , verhüten  deren  lästige  Einwirkung 
auf  die  erstereu.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Auerschen 
Glühlampen  überhaupt  im  Verhältnis  zur  producirten  licht 
stärke  nur  wenig  strahlende  Wärme  liefern  *),  wird  auch  bei 
der  indirecten  Beleuchtung  die  relative  geringe  Wärmemenge 
durch  die  weite  Entfernung  von  den  darunter  befindlichen 
Personen  und  die  ablenkenden  Schirme  gehindert,  einen  un- 
angenehmen Einfluss  auszuüben. 

Weiterhin  möchten  wir  als  einen  besonderen  Vorzug  der 
von  uns  besprochenen  Belouchtungsart  die  Möglichkeit  er- 
wähnen, an  allen  Plätzen  eines  in  dieser  Weise  beleuchteten 
Raumes  schreiben,  zeichnen,  überhaupt  arbeiten  zu  können 
ohne  durch  Schattenbildung  von  Hand,  Kopf  oder  Geritten 
irgendwie  erheblich  gestört  zu  werden.  Dieser  Vortheil  ist 
noch  lange  nicht  genügend  gewürdigt  worden,  sonst  müsste 
diese  Beleuchtung  in  Zeichensälen,  Werkstätten  und  Läden 
viel  allgemeiner  Eingang  gefunden  haben,  als  die«  bisher  der 
Fall  ist  Besondere  für  Werkstätten,  in  welchen  der  einzelne 
Arbeiter  keine  besondere  feinen  Arbeiten  an  kleinen  Objecten 
auszuführen  hat,  ist  die  indirecte  Beleuchtung  sehr  zu  em- 
pfehlen. Es  ißt  kein  Zweifel,  dass  mit  der  besseren  Beleuch- 
tung die  Qualität  und  Quantität  der  geleisteten  Arbeit  sich 
heben  wird.  Auch  manche  gefährliche  und  deshalb  kost- 
spielige Verletzung  wird  bei  einer  geeigneten  Erhellung  der 
Arbeitsräume,  in  denen  mit  Maschinen  gearbeitet 
wird,  vermieden  werden,  die  ohne  eine ‘solche  unvermeidbar 
war,  weil  die  Maschinen  nicht  von  allen  Seiten  genügend 
beleuchtet  waren. 

Schliesslich  sei  noch  ein  Vortheil  der  indirecten  Beleuchtung 
hervorgehoben,  der  freilich  nur  für  Schulzimmer,  Auditorien 
u.  s.  w.  gilt.  Er  liegt  darin,  dass  bei  derselben  die  Schüler 
und  Zuhörer  die  Wandtafel  und  die  vorhandenen  Zeichnungen 
u.  s.  w.  und  andererseits  die  Vortragenden  ihre  Zuhörer  über- 
blicken können,  ohne  durch  den  Glanz  der  im  Raume  vor- 
handenen Flammen  geblendet  zu  werden.  Di««  ist  bei  einiger 
m nassen  niedrigen  Räumen  bisher  nur  theilweise  durch  An- 
bringung von  Reflectoren  ermöglicht  worden  und  musste  dann 
stete  zu  einer  ungenügenden  Beleuchtung  einzelner  Theile  der  be- 
treffenden Räume  führen,  wenn  nicht  die  Beleuchtungskörper 
in  verhältnismässig  «ehr  grosser  Zahl  vorhanden  waren,  was 
dann  wieder  andere  Nachtheile  (grosse  Kosten,  starke  Wärme- 
entwickelung)  zur  Folge  hatte. 

Ueberblicken  wir  nun  weiter  an  der  Hand  der  kleinen  in 
Fig.  447—468  wiedergegebenen  Zusammenstellungen  die 
Speciellen  Resultate, 

so  müssen  wir  uns  zunächst  fragon,  ob  es  un«  mit  unserer 
Beleuchtung  gelungen  ist,  eine  gleichmässige  Helligkeit  an  den 

')  Siehe  Rubner,  a.  a.  O.,  8.  197  und  da  Journ  1897,  8.  288. 
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einzelnen  Punkten  der  Räume  herzuptellen.  Wie  die  Skizzen 
Fig.  447—465  zeigen,  sind  unsere  Verbuche  vielfach  variirt  wor- 
den; wir  untersuchten : 

I.  Do»  Auditorium  (Fig.  442,  Raum  I,  und  Fig.  446.) 

Uber  dem  Fuoaboden 

1.  mit  6 Flammen  mit  Schirmen  in  einer  Höhe  von  95  cm 


11.  Zimmer  II  (vgl.  Fig.  442—444.) 


5.  mit  2 Flammen  mi 


3 » 

3 

4 » 

4 * 

III.  Zimmer  III 


iit  Schirmen  in  einer  Höhe  von  95  cm 
• » » > > 95  » 

» » * > 5 » 

■ » » > » 95  > 

» * » » 5 » 


(vgl.  Fig.  442  und  445.) 

10.  mit  2 Flammen  mit  Schirmen  in  einer  Höhe  von  95  cm 

11.  » 2 * 

12.  »1  > * > »>  >>95 

13.  >1  > * * > * >»5 


Ein  Theil  der  Untersuchungen  wurde  wiederholt  auagefilhrt. 
Wenn,  was  wir  hier  nebenbei  bemerken  wollen,  die  Resultate 
der  einzelnen  Messungen  unter  denselben  Bedingungen  nicht 
ganz  gleich  ausfielen,  so  hat  das  darin  seinen  Grund,  dass 

1.  ältere  und  zur  Controlle  ganz  neue  Glühlampen  verwendet, 

2.  die  Messungen  zu  verschiedenen  Tageszeiten  bei  ungleichem 
Gasdruck,  3.  gelegentlich  auch  die  nicht  vollständig  gleich  ge- 
«beiteten  Schirme  verwechselt  wurden. 


ermöglicht;  sie  ist  auch  wegen  des  eigentümlichen  Aussehens 
einer  derartigen  unsymmetrischen  Anordnung  der  Lampen  im 
Allgemeinen  nicht  zu  empfehlen  und  wäre  nur  für  Arbcitslokale 
anzurathen,  in  welchen  die  Art  der  Arbeit  eine  ausgiebige  Be- 
lichtung  an  bestimmten  Punkten 
des  Arbeitslokals  erfordert. 

Die  Vereuchsreihen  12  und  13 
I (Fig.  462  und  463)  wurden  in  Kaum 
1 II  bei  Beleuchtung  mit  einem  Auer- 
brenner  ausgeführt.  Hier  gilt  ganz 
dasselbe,  was  über  die  Beleuchtung 
des  Raumes  II  bei  einer  Beleuchtung 
mit  2 Brennern  gesagt  wurde. 

Bei  den  Versuchen  1,  2,  3,  4, 

8,  9,  10,  11  zeigt  sich  nun  zu- 
nächst* dass  die  Helligkeit  an  den 
verschiedenen  Plätzen  der  Räume,  Pig  u\ 

die  ja  derart  gewählt  wurden,  dass 

sie  ein  Bild  von  der  Helligkeit  des  gesammten  Raumes  gaben, 
eine  ziemlich  glcichmäasige  war. 

Die  Differenzen  bei  den  meisten  der  Versuche  waren  keine 
erheblichen.  Sie  wären  noch  guringer  gewesen, 
wenn  bei  der  Installation  der  Gas- 
beleuchtung nicht  ein  Fehler  gemacht 
worden  wäre.  Wie  aus  Fig.  446  zu  ersehen 
ist,  ging  das  HauptTohr  der  Fenster  wand  ent- 
lang und  zweigten  sich  von  ihm  die  Neben- 
rohre ab.  Die  Dimension  des  Hauptrohrs  und 
der  Nebenrohre  war  nun  leider  etwas  zu 
schwach  gewählt,  bo  dass  die  am  Ende  der 
Nebenleitungen  befindlichen,  wie  überhaupt  die 
mehr  peripheren  (vom  Gasometer  weiter  ent- 
fernt) gelegenen  Lampen  zu  wenig  Gas  er- 
hielten und  daher  weniger  gut  leuchteten  als 
die  anderen.  Dass  nicht  etwa  eine  ungleiche 
Güte  der  Lampen  (Strümpfe)  die  Ursache  dieser  Differenz  in 
der  Leuchtkraft  der  Auerbrenner  war,  konnte  sehr  leicht  da- 
durch constatirt  werden , dass  die  Lampen  ausgewechselt 


wurden  und  wir  trotzdem  immer  wieder  die  gleichen  Re- 
sultate erzielten. 

Be»  einem  Theil  der  Untersuchungen  wurden  an  jedem 
Brenner  kleine  Gas-Regulatoren  angebracht,  w<nlurch  eine  etwas 
griissere  Gleich mässigkeit  in  der  l^euchtkraft  der  Brenner  er- 
zielt wurde. 

Er  int  daher  sogar  noch  erstaunlich,  dass  die  Lichtmengen 
an  den  verschiedenen  Plätzen  des  Auditoriums  so  gleich- 
massige  waren  und  dass  nicht  noch  höhere  Differenzen  sich 
zeigten 

Diese  hier  gewonnenen  Erfahrungen  geben,  einen  neuen 
Beweis  für  die  Güte  der  indirecten  Beleuchtung,  indem 
sie  zeigen,  dass  selbst  l»ei  ungleicher  Lichtstärke  der  ein- 
zelnen Brenner  dennoch  eine  relativ  gleichmüssige  Vertheilung 
des  Lichts  stattfindet.  Die  von  den  verschiedenen  Lampen 
au.*gestrahlten  Lichtstrahlen  werden  eben  derart  vertheilt,  dass 


Wir  wollen  auf  eine  Besprechung  der  Versuche  5,  6,  7,  12 
und  13  nur  kurz  eingehen.  Bei  5 wurde  Raum  II  untersucht, 
während  er  nur  von  2 Brennern  beleuchtet  war  (Fig.  443), 
was  für  die  Zwecke  eines  Ilörsaols  u.  dgt.  nicht  ausreichen 
würde,  während  eine  derartige  Beleuchtung  für  Räume,  in 
deren  centralem  Theil  zumeist  nur  gröbere  Arbeit  uusge  führt 
wird  und  für  manche  Verkaufsläden  als  völlig  ausreichend 
bezeichnet  werden  kann. 

Die  Erhellung  durch  3 möglichst  gleichmassig  im  Räume 
vertheiltc  J*ampen  (Fig.  444)  hat,  wie  au«  Fig.  458  und  459  zu 
entnehmen  ist,  eine  deich  massige  Belichtung  des  Raumes  nicht 
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0,95  m Ober  dem  Fuaaboden. 

(Nana  Brenner  ; 

< Fl  am  man  mll  8chlrtnen . 


O.ua  m Aber  dem  Fuaaboden. 
• FlammeD  neu«  Brenner: 
mit  Schirmen 


O.Mm  Ober  dem  Knuboden. 
(Nene  Brenner. 


0,1)6  m über  dem  Fuaaboden 
li  Flammen  lull  Schirmen 


0.96  m über  dem  l UMfeoira 
6 Flammen  mit  Schirmen. 


0,96  m Aber  dem  Fuaaboden. 
0 Flammen  ohne  Schirme. 


0,95  m Aber  dem  Fuaaboden. 
6 Flammen  ohne  Schirme 


0.00  m Aber  dem  Fuaaboden. 
• Flammen  mit  Schinnen. 


0,u6  m Aber  dem  Faaeboden. 
6 Flammen  mit  Schirmen. 


o,06  m Uber  dem  Kuuboden 
6 Flammen  ohne  Schinna 


FliC.  «7- 


Fl*.  458. 


Fl*  45«. 


Fi*  460. 


Fi*.  461. 


0,96  m Aber  dem  Fuaaboden. 
* Flammen  mit  Schirmen. 


Fl*.  461. 


0,96  in  Aber  dem  Fuaaboden. 
I I-iunpe  mit  Schirm 


o 

= 

2.6 

6.0 

4.1 

s 

1 

5,8 

6,6 

6,8 

4.1 

6,0 

4,1 

Fl*.  164. 


0,06  m Aber  dem  Fuaaboden. 
> Flammen  mit  Schirmen. 


Fl*.  4M. 


0,06  m Aber  dem  Fuaaboden. 
I Lampe  mit  Schirm 


Fi*.  4*6. 


Raum  I. 

• Flammen  mit  Schirmen. 


7,6 

10,5 

8,6 

7,8 

10,0 

*2 

8,1 

10,1 

8,3 

□ 

Durchachn.  Helligkeit  8,9. 
Mittel  aus  fulcnnrhunirt- 
Reibe  1 4 und  l e 

Fi«.  4M. 


Kaum  I. 

c Flammen  ohne  Schirme 


6,8 

»,6 

7,3 

7,7 

10,1 

8,0 

8,6 

9.6 

7,7 

□ 

Durcbtebu.  Helligkeit  8.4 
Mittel  aus  Untersuchung* 
Rethe  Sa  und  3b. 


Fi*.  407. 
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gi-wLssermussen  die  lichtstarken  Flammen  den  lichtschwachen 
xu  Hilfe  kommen  und  »o  einen  möglichst  günstigen , d.  i. 
gleichmäßigen  Effect  hervorrufen. 

Bei  Betrachtung  der  in  Zimmer  II  gefundenen  Werth e 
(8  u.  9,  Fig.  460  u.  461)  kann  es  uuffallen,  dass  gerade  die  llätze 
schwächer  beleuchtet  gefunden  wurden,  welche  an  der  Fenster- 
wand liegen  und  demnach  von  Flammen  versorgt  wurden,  die 
etwas  lichtstarker  waren  als  die,  welche  die  gegenüberliegende 
.Seite  des  Zimmers  versorgten.  Dies  ist  dadurch  zu  erklären, 
dass  die  Fensterwand  von  zwei  grossen  und  sehr  tiefen 
Fensternischen  unterbrochen  ist  und  dass  die  Fenster  dieses 
Zimmers  mit  älteren,  dunklen  Rouleaux  bedeckt  waren,  wes- 
halb auf  dieser  Seite  die  Wirkung  der  Reflexion  der  Strahlen, 
auf  welcher  ja  die  in  di  recte  Beleuchtung  hauptsächlich  be- 
ruht, stark  beeinträchtigt  wurde. 

W ie  l>edoutend  die  Wirkung  der  reflectirten  Strahlen  bei 
der  künstlichen  Beleuchtung  ist,  das  können  wir  auf  Grund 
unserer  Versuche  nach  verschiedener  Richtung  hin  zeigen. 
Wir  haben  diesbezügliche  Resultate  erhalten,  die  wir  alB 
ebenso  unerwartet  wie  günstig  bezeichnen  müssen. 


Control  versuche  bei  6 Flammen  mit  und 
ohne  Schirin. 

0,96  m über  dem  Fussboden1). 


Nach  den  früheren  auf  diesem  Gebiete  gemachten  Unter- 
suchungen. ganz  besondere  nach  denen  Renk's,  glaubten 
wir  erwarten  zu  müssen,  dass  durch  unsere  indirecte  Be- 
leuchtung ein  nicht  unerheblicher  Theil  der  von  den  Auer- 
brennom  uusgestrahlten  Lichtmenge  verloren  gehen  würde. 
Wir  haben  deshalb  die  Beleuchtung  der  verschiedenen  Plätze 
de»  Horsaals  bei  indireeter  Beleuchtung  und  nach  Abnahme 
der  Schirme  bei  directer  Beleuchtung  geprüft.  Hierbei 
konnten  wir  constatiren,  dass  zwar  an  einzelnen  Plätzen  nach 
Entfernung  der  Schirme  die  Beleuchtung  eine  bessere  wurde, 
au  anderen  und  zwar  den  meisten  Plätzen  jedoch  wieder  das 
Gegentheil  stattfand  (s,  Fig.  466  und  467). 

*)  We  Versuche  wurden  nur  an  6 Stellen  des  Raume«  I 
gemacht. 

*J  Zu  anderer  Zeit  gemessen. 


Dieses  ganz  unerwartete  Ergebnis»  glaubten  wir  zuerst 
dadurch  erklären  zu  müssen,  dass  an  den  Tagen  und  Stunden, 
an  welchen  wir  die  Helligkeit  der  Plätze  bei  indireeter  Be- 
leuchtung untersuchten,  zufälliger  Weise  ein  höherer  Gasdruck 
vorhanden  war.  als  an  den  Tagen,  an  welchen  wir  die  Hellig- 
keit bei  directer  Beleuchtung  bestimmten.  Wir  haben  daher 
Controllvorsuche  derart  angestellt,  dass  wir  dieselben  Plätze 
bei  indireeter  Beleuchtung  und  kaum  eine  Minute  später 
nach  Abnahme  der  Schirme  bei  directer  Beleuchtung  unter- 
sachten u.  s.  f. 

Auch  bei  dieser,  jedoch  durch  Acnderung  des  Gasdrucks 
bedingten  Felder  ausachlieasenden  Vereuchsanordnung  erhielten 
wir  dasselbe  Resultat: 

Die  an  einzelnen  Plätzen  vorhandene  Licht- 
I menge  war  bei  indireeter  Beleuchtung  grösser  als 
! bei  directer  (s.  Fig.  468). 

Dieser  Nachweis  dürfte  von  allergrösster  Be- 
I deutung  sein  und  wird,  wie  wir  hoffen,  dazu 
führen,  der  indirecten  Beleuchtung  eine  immer 
weitere  Verbreitung  zu  verschaffen,  weil  damit 
festgestellt  wurde,  dass  unter  gewissen  Beding- 
ungen — selbstverständlich  nicht  unter  allen  — 
bei  Verwendung  der  indirecten  Beleuchtung 
nicht  nur  kein  Verlust,  sondern  sogar  eine  kleine 
Steigerung  der  Helligkeit  an  einzelnen  Plätzen 
j eines  Raumes  eintritl  — 

(Schluss  folgt.) 


Xeue  Fortschritte  in  der  Beleuchtung 
mit  Wassergas. 

Von  Pr.  H.  Strsche,  Privatdocent  für  Bolcuchtungswcson 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  Ln  Wien. 

Eine  Anzahl  von  Vorträgen,  die  ich  in  den  Jahren  1893 
bis  1896 l)  in  verschiedenen  Fachvereinen  gehalten  habe,  zeig- 
ten die  Entwicklung  der  Frage  der  Beleuchtung  mit  Warner- 
gas  in  dem  damaligen  Stadium.  Gründe  nicht  technischer 
Natur  hatten  den  Verfasser  bewogen,  weitere  Publicationen 
in  dieser  Richtung  auf  einen  späteren  Zeitpunkt  xu  verschieben. 

Nun  sei  es  mir  gestaltet,  in  kurzen  Worten  die  Fort- 
schritte zu  kennzeichnen,  welche  neuerdings  dem  Waascrgaa 
einen  bedeutenden  Vorsprung  in  dem  Wettlauf  mit  allen 
anderen  Beleuchtungsarten  sichern. 

Eines  der  schwierigsten  von  allen  Wassergasteehnikem 
angestrebten  Probleme  war  die  Erzeugung  deB  Waesergaees 
direct  aus  Steinkohle  statt  aus  der  theureren  Coke,  auf 
deren  rationelle  Durchführbarkeit  ich  schon  im  Jahre  1894 
gelegentlich  eines  im  österr.  Ingenieur*  u.  Architecten- Vereine 
gehaltenen  Vortrages1)  (7.)  hin  wies.  Die  wichtigste  Bedingung 
zur  Erzielung  einer  guten  Ausbeute  bei  Anwendung  der 
Steinkohle  zur  Wassergaserzeugung  ist  unbedingt  die,  das« 

>)  1.  Chemisch-physikalische  (»esellach.  Wion  16.  Mai  1898 
(ds.  Journ.  XXXVII  S.  26}.  — 2.  Oesterr.  Ingenieur-  u.  Architecten- 
verein  Wien  2.  Dec.  1893.  (Zeitschr.  diese»  Verein«  1894  No  1).  — 
3 Verhandlungen  tl.  Ver.  deutsch.  Gas*  und  W«s»erfarhm.  Dresden 
Juni  1866  (da.  Journ.  XXXVII  8.  «7).  — 4 Elektrotechn.  Verein 
Wien  10.  Jauner  1894  (Gastechniker  XXI,  S.  196;  — 6.  Verein 

der  GssindustrisUen  in  Oesterr. -Ungarn,  Triest  Mai  1894.  — 6,  Verein 
deutsch.  Gas-  und  Waaserfaehm.  Karlsruhe  Juni  18m  (ds.  Journ. 
XXXVII  S.  637}.  — 7.  Oesterr.  Ingen.-  und  Architectenverein 
Wien  8 November  1894  (Zeitschr.  dieses  Verein«  1894  No.  49).  — 
i h.  Verein  niederländischer  Gssfachmftnner  Juli  1896  (Zeitscbr  f. 
Beletichlungnweaen  1896  No.  3—6}.  — 9.  NiederOsterTeichischer 
Ge  werbe  verein  Wien  1.  Marx  1896  (Wochenschrift  diese«  Verein« 
Xo.  4.  96  97 


Digitized  by  Google 


598 


Journal  f'är  Gasbeleuchtung  uiul  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


No.  37. 
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die  Entgasung  (Vercokung)  des  Brennmaterial  es  nicht  während 
des  »Warmblaaens«  sondern  während  des  »Gosens*  erfolgt, 
da  nur  so  auch  die  Destillationsproducte  der  Kohle  mit  in 
das  Wassorgus  gelangen  oder  in  Wassergas  utngosetzt  werden, 
wahrend  im  anderen  Falle  die  Destillationsproducte  mit  dem 
Generatorgas  während  des  Warrablasens  entweichen,  ohne  die 
Ausbeute  an  Wassergas  zu  vermehren.  Der  Altmeister  des 
Wafigergases  in  Europa  E,  Blaes  hat  dies  schon  richtig  erkannt 
und  auf  dieser  Grundlage  einen  Apparat  zur  Umsetzung  der 
Kohle  in  Wassergas  construirt.  Der  Apparat  litt  jedoch  an  meh- 
reren unljehebbaren  Mängeln.  Der  von  dem  Schweden  I)  e l w i c k 
ersonnene  Apparat1)  befolgt  das  genannte  wichtigste  Princip 
nicht,  sondern  lässt  die  einen  bedeutenden  Theil  der  Verbren- 
nungswärme repräsentirenden  Destillationsproducte  während 
des  WarmblaseiiH  entweichen,  kann  somit  niemals  eine 
günstige  Ausbeute  von  Wassergas  aus  Steinkohle  liefern. 
Dies  Bchliesst  jedoch  nicht  aus,  dass  derselbe  bei  Anwendung 
von  Coke  sehr  gute  Ausbeuten  liefern  kann. 

Der  Apparat,  wie  ich  ihn  zur  Ausführung  gebracht  habe5) 
setzt  alle  Destillationsproducte  der  Steinkohle  (Steinkohlengas. 
Theer,  Coke  und  Ammoniak , letzteres  unter  Zerlegung  in 
Stickstoff  und  Wasserstoff,  in  Wassergas  um.  Die  Beschrei- 
bung dieses  Apparates  will  ich  einem  späteren  Aufsatze  Vor- 
behalten und  im  gegenwärtigen  nur  in  allgemeinen  Zügen 
die  Resultate  der  letzten  Neuerungen  besprechen. 

Durch  zwecken  ^sprechende  Ausnützung  der  Verbrennungs- 
wärmc  der  Abgase  ist  es  gelungen,  auch  in  ganz  kleinen 
Apparaten  aus  1 kg  Steinkohle  bis  1 ll»  cbm  Wassergas  zu 
gewinnen,  was  bei  einer  Verbrenmingswärme  der  Steinkohle 
von  6500  Cal.  pro  1 kg  einer  Ausnützung  von  mehr  als  53°/o 
entspricht. 

In  einem  Apparate  kleinster  Type  betrug  der  Kohlen- 
verbrauch pro  1 cbm  Wassergas  im  Mittel  0,86  kg  und  steht 
in  grösseren  Apparaten  eine  Ausbeute  von  1,5—2  cbm  pro 
1 kg  Steinkohle  zu  erwarten.  Aber  nicht  nur  die  rationelle 
Arbeitsweise  der  Apparate,  sondern  auch  die  Leistungsfähig- 
keit dersellam  konnte  durch  Sparsamkeit  in  der  Wirtschaft 
mit  der  Wärme  ganz  bedeutend  erhöht  werden.  Generatoren, 
deren  Fassungsraum  nach  dem  älteren  System  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  15 — 20  cbm  entspricht,  geben  nun  40 — 50  cbm 
Wassergas  pro  Stunde.  Um  ein  Bild  von  den  geringen 
Dimensionen  solcher  Generatoren  zu  geben,  sei  erwähnt,  dass 
der  Generatnrschacht  bei  der  Leistungsfähigkeit  von  stdl. 
40—50  cbm  einen  lichten  Durchmesser  von  nur  40  cm  und 
eine  Höhe  von  nur  230  cm  besitzt. 

Die  schon  früher*)  erörterte  Reinigung  und  Trocknung 
des  Wassergases  mit  concentrirter  Schwefelsäure  wurde  eben- 
falls construetiv  tveiter  ausgebildet,  so  dass  nun  pro  100  cbm 
Wassergas  nur  0,6— 1,0  kg  Schwefelsäure  benöthigt  werden. 
Herr  Picke4)  hat  zwar  die  Ansicht  ausgesprochen,  die  Ent- 
fernung des  Eisens  aus  dem  NVaaserga.se  sei  überflüssig  und 
imzweckmäasig , doch  war  mir  Bchon  damals  die  Ansicht 
Dicke’«  über  den  Zusammenhang  vonSchwefolwasscrstoffgehalt 
und  Eisengehalt  des  NVaasergases  vollständig  unverständlich5). 

*)  Vgl.  ds.  Joara.  1H97,  No.  81,  S.  506.  — Wir  werden  dem- 
nächst eine  ausführliche  Besprechung  des  Verfahrens  veröffentlichen. 

D.  Ited. 

*)  I).  R.  P.  No.  110747, 

»)  Da-  Journ.  XXXVII,  8.  43. 

*)  I)s.  Journ.  XXXVIII,  8 4. 

•j  Siehe  Notiz  der  Redaction  der  Chemiker-Zeitung  (Repertorium 
1896,  S 46)  welche  lautet : 

•Die  l>icke  sehen  Ausführungen  widerlegen  die  Behauptungen 
von  Strache  nicht  Dicke  muss  selbst  die  Schädlichkeit  des  Risen- 
koblenoxydes  im  Wnssergaae  auf  die  Incandecenzbrenner  zugeben, 
desgleichen  die  gute  Wirkung  der  Strache'achen  Schwefelsäure- 
Reinigung.  Ein  nach  dem  Vorbild  von  Colonenappitratcn  zweck- 
mässig construirter  Schwefelsaurereiniger,  der  ans  innen  verbleitem 
Gusseisen  hergeatellt  wird,  kann  eine  Waasergasanluge  nicht  ttber- 


Eine  lange  Reihe  von  Versuchen  über  den  Eisengehalt  des 
WiMeigUNt,  über  deren  Resultate  ebenfalls  später  ausführlich 
berichtet  werden  soll,  hat  tatsächlich  die  Unhaltbarkeit  der 
1 Ansicht  Dicke’»  vollauf  bestätigt  und  ich  muss  die  Notwendig- 
keit der  Reinigung  des  Wassergas  es  von  seinem  manchmal 
auftretenden  Eisengehalt  für  alle  Fälle  behaupten,  wo  es  ach 
um  Beleuchtung  mit  Glühkörpern  handelt.  Selbst  dann,  wenn 
man  nicht  Schwefelsäure  sondern  andere  Mittel  zur  Entfernung 
das  Eisenkohlenoxydes  aus  dem  NVassergase  anwendet,  würde 
ich  doch  immer  noch  die  nachträgliche  Trocknung  des  Gase* 
mit  Schwefelsäure  an  wenden,  denn  ein  Gas  ohne  allen 
Feuchtigkeitsgehalt,  ein  Gas,  welches  frei  von  allen  conden- 
airbaren  Bestandtheilen  ist,  welches  das  Einfrieren  oder  Ver- 
legen der  Rohre  mit  Cendensationsprodukten  vollständig  aus- 
1 schließet,  besitzt  doch  unschützbare  Vortheile,  denen  ausserdem 
noch  die  höhere  Leuchtkraft  des  trockenen  Gases  zuzu- 
rechnen ist. 

Die  oft  auftretende  Frage,  ob  Rohrnetze,  welche  bereits 
längere  Zeit  zur  Verkeilung  von  Steinkohlengas  gedient  haben, 
zur  Leitung  von  Wassergas  geeignet  sind,  kann  im  bejahenden 
Sinne  beantwortet  werden1). 

Die  Rohre  überziehen  sich  bei  jahrelanger  Benützung 
bei  Steinkohlengos  innen  mit  einer  wohl  gTÖsstentheils  aus 
Schwefeleisen  und  Eisenoxyden  bestehenden  Kruste,  welche 
, das  Wassergas  vor  der  bei  Berührung  mit  metallischem  Eisen 
J eintretenden  Verunreinigung  vollständig  schützt.  Neu  zu  ver 
legende  Rohre  müssen  unbedingt  getheert  oder  verzinkt  sein, 
da  blankes  Eisen  das  Wassergas  verunreinigen  kann,  doch 
ist  das  Theeren  der  Rohre  heute  schon  so  allgemein  üblich, 
dass  diess  nicht  als  Schwierigkeit  bezeichnet  werden  kann. 
Völlig  irrig  ist  die  weit  verbreitete  Ansicht,  dass  eiserne  Rohre 
vom  Wassergase  zerstört  (»durchfr essen«)  werden,  denn  die 
von  demselben  aufgenommen«*  Eisenraenge  ist  so  minimal, 
dass  viele  Jalirhunderte  vergehen  müssten,  ehe  die  Wandung 
eines  Rohres  nur  um  1 mm  geschwächt  würde.  Im  Gase 
dagegen  ist  auch  ein  so  geringer  Eisengehalt  fühlbar,  da 
; einige  Milligramme  Eisenoxyd  einen  Auer 'sehen  Glühkörper 
schon  in  kurzer  Zeit  vollständig  unbrauchbar  machen. 

Ganz  bedeutende  Verbesserungen  sind  dem  Verfasser  ia 
der  letzten  Zeit  an  den  Brennern  für  NVassergas-Auerlicht  ge- 
lungen, und  speciell  diese  Verbesserungen  sind  für  die  Be- 
leuchtung mit  Wassergas  von  grosser  Tragweite. 

Die  Leuchtkraft  eines  Glühkörpers,  wie  solche  für  Stein- 
kuhlengas Verwendung  linden,  kann  mittels  der  neuen  Brenner 
bei  einem  Gasdruck  von  12—30  mm  von  100  bis  auf  mehr 
alB  250  Kerzen  (Hefner)  gesteigert  werden,  d&bci  betragt  «1er 
Consum  an  Wassergas  pro  Kerze  und  Stunde  je  nach  der 
Grösse  der  Flamme  1,2— 1,7  Liter,  wobei,  wie  aus  meinen 
früheren  Versuchen  *)  zu  schli essen  ist,  eine  Abnahme  der 
I Leuchtkraft  der  Glühkörper  auch  bei  längerer  Brenndauer 
I nicht  stattfindet,  wenn  das  Gas  genügend  gereinigt  ist. 

Die  Leuchtkraft  des  Waseergaslichtes  im  Verhältnis»  zum 
! Gasconsum  steht  somit  der  des  Acetylens  nicht  viel  noch, 
indem  von  letzterem  ca.  0,7  1 pro  Kerze  und  Stunde  benöthigt 
werden,  jedoch  mit  «lein  Unterschiede,  «lass  1 cbm  Acetylen 
jetzt  ca.  M.  2,  nach  einigen  Jahren  vielleicht  M.  1 kosten 
wird,  während  1 cbm  Wassergas  ca.  2 Pf.  kostet.  An  Stein- 

, mausig  vertheuern.  Die  zur  Reinigung  gebraucht«  SchwefelsÄur* 
kann  durch  Abdampfen  des  aufgenommenen  Wassers  in  einen) 
verbleiten,  mit  Heizschlange  versehenen  Holzbottich  öfter  regen®- 
rirt  und  wieder  zur  Reinigung  benutzt  werden. « 

*)  Dies  bestätigte  auch  die  in  der  Röhre  nkesselfabrik  Dürr, 
Gehre  A Co.  io  Mödling  bei  Wien  vom  Verfasser  zu  Demonstration* 

I zwecken  errichtete  Wassergaeanlage,  an  welche  die  bestehende 
| früher  für  Rtelnkoblengas  angewendete  I/eitung  in  den  Bureao* 

I angoschlossen  wurde  und  keinerlei  Abacheidung  von  Eisenoxyd 
an  den  Glühkörpern  stattfindoi. 

! *)  Ds.  Journ.  XXXVU,  S.  44. 
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kohlengua  werden  nach  den  Versuchen  von  Joly-Coln  *),  | 
i$öhren-Bonn *)  und  Wedding-Berlin3)  pro  Kerze  und  Stunde  j 
im  Mittel  bei  einer  normalen  Brenndauer  mehr  als  2 I be- 
nöthigt.  Das  Wasaergas  ist  also  jetzt  in  Bezug  auf  das  Ver- 
hältniss  der  Leuchtkraft  zum  Gasconsum  dem  Stoinkohlen- 
gnse  ganz  bedeutend  überlegen. 

Der  frühere  Mangel  von  Brennern  mit  geringerer  Leucht- 
kraft ist  nun  ebenfalls  behoben.  Die  vom  Verfasser  coustru- 
irten  Brennertypen  für  nominel  50  Kerzen  arbeiten  beinahe 
ebenso  sparsam  im  Gascousum  wie  die  grossen  Brenner,  es 
werden  bei  einer  Leuchtkraft  von  65  Kerzen  nur  94  1 Wasser- 
gas  stündlich  consumirt  und  eine  Brennertype  für  25  Kerzen 
arbeitet  nur  um  weniges  ungünstiger,  als  die  vorher  genannten. 

Auch  über  all  diese  neuen  Wasacrgas-Glühlichtbrenner 
behalte  ich  mir  eine  ausführliche  Publikation  vor. 

An  dieser  Stelle  sei  mir  nur  noch  gestattet,  eine  Zu- 
sammenstellung der  Aequivak-nzzahU'n  verschiedener  Beleuch- 
timgHmittel  und  des  Verbrauches  an  Kohle  zur  Erzielung 
eine«  bestimmten  Lichteffecte«  bei  verschiedenen  Beleuchtungs- 
arten zu  geben. 

Der  Berechnung  sind  folgende  Zahlen  zu  Grunde  gelegt: 
Für  Steinkohlengas: 

100  kg  Kohle  = 30  cbm  Gas. 

1 cbm  =140  HC-Std.  im  offenen  Brenner. 

2,1  1 = 1 Hv-Std.  im  Auerbrenner  nach  Joly,  Söhren 
und  Wedding. 

1 cbm  = 560  HC-Std.  im  Auerbrenner  n.  Oechelhaeuser*). 


Für  Acetylen: 

2 kg  Kohle  = 1 PS.-Stunde. 

5 PS.-8tunden  und  0,6  kg  Kohle  (-f-  l kg  Kalk)  = 1 kg 
Calciumcarbid  = 0,3  cbm  Acetylen. 

1 cbm  Acetylen  = 1500  fK -Stunden. 

Für  Elektrisches  Licht: 

2 kg  Kohle  = 1 PS.-Stunde  = 0,65  Kilowatt. 

1 Kilowatt  = 280  HC-Std.  in  Glühlampen 4). 

I » m 1000  HC-Std.  in  Bogenlampen*). 

Für  Wassergas: 

0,86  kg  Kohle  = 1 cbm  Wassergas. 

1 chm  Wasaergas  =645  IK-Std.  in  50-Kerzen-BrennemT). 
1 * » = 791  » » » 100  » *). 


Beleuchtung»- 

mittel 

Steinkohlengas  offen  . . 

Acetylen 

Elektrisches  Glühlicht  . . 

Steinkohlengas-Auerlicht  . 
* * 
Elektrisches  Bogenlicht 
Wassergas  • Glühlicht  in 
50-  Kerzen-Bren  nem 
do.  in  100-  > » 

Diese  Zahlen  weisen  zi 
anderes  Beleuchtungsmittel 


Verbrauch  de*  He-  Verbrauch  an 
ImH-hturiimmittcls  pro  Kohle  pro 
1010  na.  und  Stunde  löOU  HÜ.  u.  Std. 

9,1  cbm  30  kg8) 

0,7  » 23  * ®) 

3,57  Kilowatt  11  » 

nach  Joly,  Söhren  u. 

Wedding  2,1  cbm  ‘ * 1 
n.  Oechelhaeuser  1,8  cbm  6 » *) 
1,0  Kilowatt  3 » 

1,5  cbm  1,3  * 

1,3  * 1,1  » 

ir  Genüge  darauf  hin,  dass  kein 
in  Bezug  auf  Billigkeit  mit  dem 


•)  Ds.  Journ.  XXXIX,  S.  602. 

■>  Da.  Journ.  XXXIX,  8.  561  and  577. 

•)  Ds.  Journ.  XXXVIH,  S.  599  und  705. 

«)  Da  Jonrn.  XXXIX,  8.  480. 

•)  Oechelhaeuser,  da  Journ.  XX  XIX,  S.  480. 

•)  Oechelhaeuser,  ds.  Jonrn.  XXXIX,  8.  480. 

Tj  Nach  dem  Gutachten  des  kaiserl.  königl.  technologischen 
Gewerbemuaeums  in  Wien  vom  26.  Mai  1897. 

*)  Rechnet  man  die  als  Nebenproduct  resultirende  Coke  ab, 
so  redneiren  sich  diese  Zahlen  beiläufig  auf  die  Hilft«. 

•)  excl.  Electrodenkohlu. 


Wassergas  concurriren  kann.  Weiter  fallen  aber  auch  noch 
zu  Gunsten  des  Wasaergases  die  bekanntlich  weit  geringeren 
Arbeit« kosten  und  die  unten  kurz  erörterten  geringen  Anlage- 
kosten. 

Die  Verbesserungen  des  Wassergasbrenners  bringen 
ferner  noch  wesentliche  Vortheile  für  die  Wassergas- Beleuch- 
tung in  hygienischer  Bcziehuug  mit  sich.  Zufolge  de«  geringen 
Gasconsumes  der  Brenner  beträgt  deren  Wärmeentwicklung 
nur  */a — '/«  derjenigen  de«  Steinkohlengas-Auerliehtes  und 
in  beinahe  gleichem  Verhältniss  ist  die  pro  Lichteinheit  ent- 
wickelte Kohlensäuremenge  geringer. 

Da  die  pro  Lichteinheit  zu  fördernde  (rasmenge  bei 
Wassergasanlagen  nun  um  '/» — '/»  geringer  ist,  oIb  bei  Stein- 
kohlengas-Anlagen,  so  können  auch  die  Rohrquerschnitte  uin 
Va— V*  kleiner  sein,  als  bei  diesen.  Ebenso  ist  durch  den  ge- 
ringen GasconBum  der  Brenner  eine  weitere  Reduction  des 
Fassungsrauines  der  Gasbehälter  ermöglicht;  dieser  Behiüter- 
Rauni  kann  zufolge  der  bekanntermassen  weit  einfacheren  und 
sicherem  Darstellungsweise  des  Wassergaaes  schon  ohne  Rück- 
sicht auf  den  geringeren  Consurn  weniger  als  halb  so  gross 
sein,  als  bei  Steinkohlengas-Anlagen  und  läsBt  sich  nun  zufolge 
dieser  neuen  Brennerconstructionen  auf  etwa  '/*  reduciren. 

All  dies  bedingt  eine  ganz  bedeutende  Verringerung  der 
Anlagekosten,  so  «lass  nun  Wassergas-Centralen  mit  weit 
geringeren  Kosten  hergestellt  werden  können,  als  ehedem  und 
insbesondere  um  noch  Bedeutenderes  billiger  sind,  als  Stein- 
kohlengas-Anlagen für  die  gleiche  Flammenzahl  und  Licht- 
stärke. 


Die  Gasexplosion  in  Strassenkaniilen 
zu  Leeuwarden '). 

Von  Director  W.  C.  A.  Hofkamp,  Lecuwarden. 

Jede*  Unglück  ist  als  ein  Glück  zu  betrachten,  wenn  es  zu 
gewissenhafter  Untersuchung  und  Anwendung  von  geeigneten 
Mitteln  zur  Verhütung  von  ferneren  Unglücksfällen  führt,  zumal 
wenn  die  gefundenen  Resultate  auch  zur  practischen  Verwerthung 
Anderen  mitgetheilt  wurden.  Die«  veranlasst  mich,  Bericht  zu  er- 
statten über  die  Ereignisse  vom  7.  und  12.  April  «n  Leenwarden 
und  die  Beobachtungen,  die  ich  dabei  analellte. 

Am  Abend  de*  7.  April  ungefähr  gegen  9 Uhr  wurden  die 
Bewohner  des  »Oude  Docle  Steeg«,  einer  verkehrsreichen  Gasse  von 
8,50  m Breite  und  105  m Lange,  durch  einen  heftigen  Knall,  der 
bis  zu  einigen  Hundert  Metern  Abstand  vernommen  wurde,  in 
Schrecken  versetzt  Personon,  die  zufällig  in  der  Nahe  waren, 
sahen  wie  die  Kanalschachtdeckel  in  die  Höhe  geschleudert  worden 
und  blaue  Flammen  aufutiegen,  wahrend  daa  Wasser  aus  den 
ätrassensinkkBsten  2 bis  2'/*  m hoch  gegen  die  Giebel  der  um- 
liegenden Hauser  ausHpritzte.  Ein  Stück  von  einem  Kanalschacht- 
deckel wurde  auf  dem  Dache  eines  ca  8 m hohen  Hauses  gefunden. 
Ein  GeruchabschhisaBchirm  (1,80  X 1,00  m)  der  noch  im  vorigen 
Jahre  gut  nachgesehen  war,  wurde  von  der  Mündung  des  Kanals 
bis  auf  die  andore  Seite  der  Gracht  (offoner  Kanal)  geschleudert, 
und  einige  Augenblicke  lang  nach  der  Explosion  sah  man  noch 
oiucn  hellgrauen  Dampf  aus  der  Mündung  des  Strassenkanals  in 
den  offenen  Kanal  aufsteigen  (vgl.  Fig.  -169).  In  4 Häusern  der 
Strasse  waren  einige  Scheiben  zertrümmert. 

Direct  nach  dem  Unfall  war  ich  zur  Stelle,  um  alles  nachzu- 
sehen,  die  nöthigvn  Anordnungen  zu  treffen  und  wenn  möglich, 
die  Ursache  der  Explosion  zu  ergründen  Letzteres  war  nicht 
leicht,  jedoch  konnte  man  bald  mit  Bezug  auf  die  blauen  Flammen 
and  die  grosse  Kraft,  welche  entwickelt  war,  ala  Bicher  annehmen, 
dass  hier -eine  Gasexplosion  stattgefunden  hatte. 

Die  Frage  war  nun : Welches  Gas  hat  dio  Explosion  bewirkt 
und  wie  hat  sich  dasselbe  entzünden  können? 

Der  Strassen  verkehr  wurde  abgesperrt  und  am  folgenden 
Morgen  untersucht,  ob  und  in  welchem  M nasse  die  Kanäle  und 

')  Nach  »De  Opmerkcr«  1897,  No.  19. 
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Schacht«  durch  diese  Explosion  Schaden  gelitten  batten.  Es  zeigte 
■ich  hierbei,  dass  der  Schacht  auf  der  ;*  Nieuwestad«  in  klein« 
Stacke  zerrissen  und  ein  anderer  auf  verschiedenen  Stellen  ge- 
sprungen war.  Auch  der  Kanal  war  beinah  in  seiner  ganten  Lange 
gerissen,  aodasB  schwere  Lastwagen  nicht  mehr  paaairen  durften. 


ldnabreichen  darf)  wird  die  Flamme  kleiner  und  schlieanlirh  blau 
Die  Flasche  und  die  Röhre  sind  dann  mit  explosiblem  Gemisch 
gefüllt,  die  Verbrennung  pflanzt  sich  durch  das  Röhrchen  fort  tuul 
entzündet  das  in  der  Flasche  vorhandene  Gemisch,  das  unter  hef- 
tigem Knall  explodirt. 


fänjMifmiH’ wn.öt  0uü<  Qoeti 


Sftturi&t 


Mit  der  Wiederherstellung  wurde  sofort  angefangen;  dabei 
bemerkte  man  in  beiden  Schachten  einen  schwachen  Geruch  von 
Leuchtgas,  der  an  der  »Nieuwestad«  deutlicher  wurde,  als  man  die 
Strasse  aufbrach.  Ein  Leck  wurde  jedoch  da  nicht  in  der  Gas- 
leitung gefunden. 

Die  weitere  Reparatur  den  Kanal»  wurde  regelmäßig  fortgesetzt, 
und  um  den  Verkehr  nicht  zu  sehr  xu  stören,  vorläufig  die  Gas 
leitung  in  der  Gasse  nicht  näher  untersucht. 

Noch  war  man  im  Unklaren  über  die  Ursache  der  Explosion 
als  am  12.  April  gegen  6 Uhr  Nachmittags  eine  zweite  Explosion 
statt  fand,  die  glücklicherweise  Licht  in  die  Sache  brachte. 

Zur  Erklärung  de«  Vorganges  habe  ich  oinon  kleinen  Apparat 
constrnirt,  der  auf  der  Fig.  470  scizxirt  ist. 


Eine  Flasche  A mit  8 Hälsen  ist  versehen  mit 

1.  einem  Röhrchen  /,  1 cm  weit, 

2.  eine  rechtwinkelig  gebogene  Glasröhre  c d,  die  mit  der 
Gasleitung  verbunden  iat  und  bei  d mit  ihrem  Ende  bis 
beinah  auf  den  Boden  der  Flasche  reicht, 

3.  einem  Pfropfen  g auf  der  dritten  Oeffnong. 

Wird  nun  durch  die  Glasröhre  c d Gas  eingelassen,  dann 
wird  die  Luft  au»  der  Flasche  langsam  durch  Kohr  / »»»«getrieben. 
Nach  einigen  Augenblicken  kann  man  «las  aus  f ausslrömende 
Ga»  unzündeo.  Wird  der  Gashahn  geschlossen,  dann  hört  der 
Druck  auf  und  die  Flamme  geht  aus.  Nimmt  man  aber  im  geeig- 
neten Moment  don  Pfropben  g weg,  dann  strömt  di«*  atmosphä- 
rische Luft,  durch  ihr  höhere«  »pec.  Gewicht,  in  die  Flasche  und 
drückt  das  Gas  durch*  / nach  aussen,  die  Flamme  brennt  noch 
ein  Weilchen  länger  Sobald  die  Luft  das  reine  Ga»  auagetrieben 
bis  an  s Unterende  der  Röhre  /,  (die  nicht  zu  weit  in  die  Flasche 


Beinah  derselbe  Vorgang  spielte  sich  im  Grossen  bei  der 
F.xplo«ion  auf  dem  Viehmarkt  ab.  (Siehe  Fig.  471.)  Hier  war  man 
am  12.  April  im  Hauptgebäude  jdamit  beschäftigt,  den  Fussboden 
neu  zu  verlegen,  >esshalb  ein  Arbeitstisch  im  Laboratorium  für 
Butter-  und  Käseunterauchung  in  einem  anderen  Zimmer  aufge- 
stellt werden  musste.  Ein  Bleirohr,  welchen  zur  Abfuhr  de«  Ab 
full  wassere  diente,  wurde  mit  einer  I-öthlnmpe  abgeschmolzen  und 
nachdem  der  Tisch  weggenommeu,  die  noch  an  der  Verbindungs- 
stelle hangenden  Löthtropfen  mit  der  Lampe  entfernt,  um  spiter 
beim  Wiederanbrlngen  schneller  fertig  zu  »ein. 

Plötzlich  sah  der  Arbeiter  ein  blaues  l'lämmchen  auf  der 
Röhre,  dass  sich  in  derselben  weiter  nach  unten  fortpflanzte  und 
I in  der  Tiefe  verschwand.  'Während  er  noch  über  diese  merk- 
würdige Erscheinung  nachdachte,  wurde  er  plötzlich  durch  einen 
j furchtbaren  Knall  erschreckt. 

In  dom  Kanalschacht  vor  dom  Gebäude  hatte  «ich  Gas  an- 
gesammelt;  dasselbe  hatte  sich  durch  den  Hauskaual  in  den  kleinen 
Einlaufkasten  verbreitet,  worin  das  Regen  Wasserrohr  und  das  Rohr 
von  dem  Arbeitstisch  des  Tjiboratoriums  mündete.  Da  es  in  den 
letzten  Tagen  wenig  geregnet  hatte  und  der  Fanlauf  nicht  ganz 
I wasserdicht  war,  so  war  derselbe  leer  und  that  der  tieruebssebinn 
keinen  Dienst  mehr,  sodass  das  Gas  durch  das  Abfallrohr  nach 
oben  in  das  Laboratorium  kommen  konnte.  Da  bei  Regenwetter 
sowie  auch  bei  Ablaufen  von  Wasser  aus  dem  Laboratorium  der 
Geruchaachirm  jedesmal  wieder  unter  Wasser  kam,  und  der  Ein- 
lauf, da  er  in  Cement  gemauert  war,  stet«  eine  Zeitlang  dicht  blieb, 
so  wur  die  Gaszufuhr  zeitweilig  wieder  abgeschlossen,  und  dieser 
Umstand  war  der  Grund,  warum  nur  ganz  vereinzelt  Gasgeruch 
oben  im  Laboratorium  bemerkt  wurde. 

Direct  nach  der  Exploeion,  die  dieeosmal  glücklicherweise 
keine  besonderen  naebtheiligen  Folgen  hatte,  waren  der  Chemiker 
des  Laboratoriums  und  ich  zur  Stelle,  und  konnten  wir  sowohl  um 
Kanalachacht  als  auch  an  der  losgelötheten  Röhre  deutlich  Leuchtgas- 
geruch  erkennen.  Der  Direct or  der  Gasfabrik,  der  kurz  daruuf  mit 
seinem  Arcbitecteu  erschien,  constatirte  ebenfalls  starken  Leucht- 
gasgeruch.  Zu  meinem  Bedauern  wurde  bei  der  spateren  Unter- 
suchung der  Gasleitung  kein  Leck  entdeckt,  aber  die  Möglichkeit 
ist  nicht  ausgeschlossen,  das«  ein  solcher  doch  vorhanden  war. 

Durch  diese  zweite  Explosion  veranlasst,  suchten  wir  nun 
auch  nach  der  Ursache  der  ersten  Exploeion  in  der  »Oude  Doele- 
Steeg*.  Es  wurde  uns  u.  A.  mitgetbcilt,  das  bereits  vor  einigen 
Jahren,  als  auch  viel  über  Geruch  aus  dem  Kanal  geklagt  wurde, 
I einer  der  Bewohner  mehrmals  auf  seinem  Hofe  das  Gas,  welches 
I aus  dem  dortigen  Sinkkasten  entwich,  angezündet  und  dabei  blaue 
Flämmchen  wahrgenom men  habe.  Wer  weis«,  ob  diese  jotxäire 
Katastrophe  nicht  auf  dieselbe  Veranlassung  zurückzuführen  bt, 
| die  jetzt  verschwiegen  wird  in  Anbetracht  der  unglücklichen  Folgen 

Im  Juli  1892  wurde  durch  24  Bewohner  der  Strasse  eine  Be- 
achwerdeechrift  an  das  städtische  Collegium  gerichtet,  worin  mau 
sich  über  den  fürchterlichen  Geruch  beklagte,  der  aus  dem  damals 
noch  neuen  Kanal  aufstieg.  Damals  wurde  durch  meinen  Vor 
gänger  constatirt,  dass  die  Geruchsverschlüsse  nicht  immer  gut 
functionirten  und  bei  Reinigung  öfter  trocken  standen.  Welcher 
Art  der  Geruch  war,  der  damals  aus  dem  Kanal  kam,  wurde  nicht 
constatirt,  vielleicht  auch  nicht  untersucht.  Es  ist  deshalb  sehr 
wahrscheinlich,  dass  bereit*  damals  die  l-ndichtheiten  'der  Gas- 
leitung bestanden,  die  wir  jetzt  glücklich  gefunden  halten. 

Bei  näherer  Untersuchung  nämlich  wurden  10  m südlich  und 
16  in  nördlich  zwei  bedeutende  Undichtheiten  gefunden,  die  eine 
befand  sich  in  einer  alten  nicht  mehr  ang«*»chlo«wenen  Zweigleitung, 
während  die  andere  durch  ein  I»ch  von  8 bi»  11  nun  GnVwe 
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verursacht  wurde.  Diene  beiden  Lecke  bestanden  ohne  Zweifel 
schon  lande  Zeit,  da  der  Boden  weithin  stark  gefärbt  und  mit  Gas 
durchschwängert  war. 


Ee  war  nun  noch  die  Frage  zu  beantworten,  wie  das  Gas  in 
den  Kanal  kommen  konnte,  da  dieser  doch  40 — 60  cm  tiefer  lag, 
als  die  Gasleitung,  and  das  Gas  wegen  »eines  geringeren  spec. 
Gewichtes  stets  nach  oben  geht.  Auch  hiefür  habe  ich  eine  Er- 
klärung gefunden,  die  sich  auf  folgende  Weise  demonatriren  lasst. 


Eine  mit  3 Halsen  versehene  Flasche  C (Fig.  472)  ist  halb 
mit  Wasser  gefallt.  Einer  dieser  Hälse  enthalt  eine  Röhre  a b e, 
die  beinahe  bin  auf  den  Boden  reicht.  Dor 
mittelste  Hals  ist  mit  eiuem  Pfropfen  gedichtet, 
worin  sich  ein  gläserner  Trichter  befindet,  auf 
welchen  ein  poröser  Thon  • Cylinder  von  oinem 
galvanischen  Element  luftdicht  darauf  gekittet  ist; 
die  Wanddicke  dieses  Cylindera  betrügt  ca.  5 mm. 
Die  dritte  Oeffnung  ist  mit  einem  Kork  luftdicht 
verschlossen.  Alle  OefFnungen  der  Flasche  sind 
also  gut  verschlossen  und  ist  eine  Verbindung  der 
Auasenluft  mit  der  Im  Cylinder  befindlichen  Luft 

Änur  möglich  durch  die  Wände  des  Cylinders. 

Wenn  man  nun  eine  Glasglocke  F,  gefüllt 
mit  Leuchtgas,  über  den  porOeen  Cylinder  an- 
bringt, diffundirt  das  Gas  grossentheils  durch  die 
4r>  Wünde  des  Cylindera  nach  innen,  und  zwar 
mit  solcher  Kraft,  dass  das  in  der  Flasche  be- 
findliche Wasser  durch  die  Röhre  ab  e nach  oben  getrieben  wird 
und  da  noch  mit  einem  kleinen  Strahl  als  Fontaine  aufspringt, 
bis  beinah  einen  halben  Meter  über  der  Oberfläche  de«  Wassers  in 
der  Flasche. 


Die  Ursache  dioeer  Erscheinung  liegt  in  dem  Unterschied  in 
der  Diffusionsgeschwindigkeit  von  Lencbtgas  und  Luft.  Diese  ist 
umgekehrt  proportional  der  Quadratwurzel  aus  den  spec.  Gewichten 


abachlnas  defect  ist,  entzündet,  dann  pflanzt  sich  die  Verbrennung 
bis  zu  dem  Kanalschacht  fort  und  bewirkt  dort  eine  Explosion. 
Es  ergibt  sich  also  wiederum  die  Nothwendigkeit  einer  gnten  Ven- 
tilation der  Htrsasenkanäle.  M. 


Prüfung  von  Gasmessern. 

Betreffend  die  bei  Prüfung  von  Gasmessern  zu  ver- 
wende ndo  Luft  menge  enthalten  die  » Mittheilungon  der  Kaiser- 
lichen Normal- Aichungs-Commission«  vom  81.  Juli  1897,  2.  Reihe, 
No.  6,  8.  80.  unter  Ziff.  136  folgenden  Zusatz  zur  Instruction: 

Nach  den  Vorbemerkungen  in  der  »Beschreibung  und  Erläu- 
terung der  bildlichen  Darstellungen  aichfähiger  Gasmesaerconatrae- 
tionen«  No.  Id  kann  hei  der  Prüfung  von  nassen  Gasmessern  für 
mehr  sie  300  Flammen  die  hindtirchzulaesonde  Luft-  oder  Gasmenge 
ohne  weitere  Rücksicht  auf  die  Grüne  des  V auf  10  cbm  einge- 
schränkt werden,  wenn  diese  Menge  wenigstens  einer  vollen  Um- 
drehung der  kleinsten  Zählschelbe  entspricht. 

Diese  Bestimmung  wird  dahin  ergänzt,  dan  die  Einschrän- 
kung auf  10  cbm  unbeschadet  vorstehender  Bedingung  nur  dann 
zulässig  sein  soll,  wenn  der  Gasmesser  dabei  mindestens  fünf  volle 
Trommelumdrehnngen  macht.  Rind  mehr  als  10  cbm  durchzulassen, 
so  ist  die  anzuwendende  Luft-  oder  Gasmenge  auf  volle  Cubikmeter 
nach  oben  abzurunden. 

Bei  Anwendung  eines  Controlgasraessera  ist  die  hiernach  zu 
bemessende  Luft-  odor  Gasmenge  für  jede  der  beiden  vorgeschriebcnen 
Prüfungen  anzawenden. 
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der  Gase  auf  beiden  Seiten  der  porösen  Cylinderwand.  Ke  wird 
also  ungefähr  anderthalb  mal  so  viel  Gas  in  die  Flasche  eindringen, 
als  Luft  daraus  entweicht. 


Universalapparat  für  die  technische  Gasanalyse. 
Von  O.  Blei  er.  Verfasser  beschreibt  eine  Modification  des  Great- 
sehen  Apparates,  der  den  bisher  gebräuchlichen  Apparaten  gegen- 
über wohl  kaum  nennenswerthe  Vortheile  bietet  Ferner  beschreibt 
Verfasser  eine  Explosionscapillare  als  Ersatz  für  die  sonst  ge- 
bräuchlichen Exploaionspipetten.  (Ber.  d.  d.  chem.  Gessllsch.  1897, 
8.  697—701,  m.  Abb.) 

Das  neue  Gaswerk  der  Htadt  Wien.  Der 
vorliegende  erste  Artikel  gibt  eine  Beschreibung  der 
Ofenanlage  mit  geneigten  Retorten.  Die  erste  zur 
Ausführung  kommende  Anlage  umfasst  180  Oefen 
mit  Je  9 Retorten.  Die  Oefen  werden  In  Batterien 
von  je  fünf  gebaut,  zwei  Batterien  mit  je  zehn  Oefen 
bilden  eine  Ofengruppe,  welche  gemeinsamen  Schorn- 
stein and  Kohlenaufbereitungsanlage  erhält  Dem 
Artikel  sind  zwei  Photographien  des  in»  Vorjahre 
in  ßorlin,  jetzt  in  Leipzig  ausgestellten  Ofenmodells 
(II aase- Didier)  beigefügt.  (Der  Bautechniker,  1897, 
No.  24) 

Ueber  das  Acetylen  als  quantitatives 
Reagens.  Von  II.  G.  Söderbaum.  Verfasser  be- 
schreibt die  quantitative  Bestimmung  des  Kupfers  und  dis  Tren- 
nung von  Kupfer  und  Zink  durch  Acetylen.  (Ber.  d.  d.  chem 
Geaellsch.  1897,  S.  902—904.) 


Vergleicht  man  nun  die  Erscheinungen  dieses  Versuches  mit 
der  Wirklichkeit,  (siehe  Fig.  473),  dann  ist  nach  meinem  Dafür- 
halten alles  erklärt. 

Die  Lecke  der  Gasleitung  lassen  Gas  durch,  das  nicht  nach 
oben  entweichen  kann,  da  das  Pflaster,  welches  auf  die  Dauer  bei- 
nah luftdicht  schlieast,  es  nicht  durchläest.  Das  Gas  verbreitet 
sich  rund  um  die  Gasröhre  in  dem  Boden  und  kommt  dann  auch 
mit  dem  Kanal  in  Berührung,  dessen  Decke  und  Wände  aus 
Cementbeton  in  einer  Dicke  von  5—6  cm  bestehen  Dieser  Beton 
ist  beinah  von  gleicher  Beschaffenheit  wie  die  Masse  des  porösen 
Cylindera  bei  unserem  Versuch,  aber  sicherlich  lange  nicht  so  dicht, 
und  lässt  deshalb  Gas  auch  leichter  durch.  Der  Gasdruck  im 
Boden  nimmt  daher  ab  und  der  Leck  kann  wieder  neues  Gas  ans- 
strömen  lassen.  Der  Kanal  wird  allmählich  ganz  mit  Gas  gefüllt, 
das  mit  der  darin  befindlichen  Luft  ein  cxplusihelea  Gemisch  bildet 
Wird  dieses  Gemisch  an  irgend  einem  Einlaufrohr,  dessen  Geruch- 


Einwirkung  des  Acetylens  auf  K u pferoxy daal te. 
Von  H.  G.  Söderbau  ra.  Verfasser  beschreibt  weitere  Versuche, 
aus  dunen  hervorgeht  dass  die  Zusammensetzung  des  Kupfer- 
acetylids  innerhalb  gewisser  Grenzen  von  der  bei  Ueaction  ein- 
gehaltenen Temperatur  abhängig  ist  (Ber.  d.  d.  chem.  Gea.  1897, 
8.  814-815.) 

Ueber  die  Einwirkung  von  Nickel  auf  Aethylen; 
Synthese  des  Aethans.  In  der  Sitzung  der  »Acadömie  dos 
Sciences«  am  14.  Juni  da.  Js.  machte  P.  Hab  stier  und  J.  B. 
Sende  re  ns  hierüber  folgende  Mittheilungen.  In  einer  früheren 
Arbeit  (Sitzung  der  »Acad4mie  des  Sciences«  am  22.  März  1897) 
haben  die  Verfasser  gezeigt,  dass  Nickel,  erhalten  durch  Reduction 
des  Oxydce  mittels  Wasserstoff,  oberhalb  800*  auf  Aethylen  reagirt; 
e»  schlägt  sich  sehr  reichlich  Kohle  nieder , welche  die  Röhre 
gänzlich  verstopfen  kann.  Wenn  die  Metallsaule  etwas  lang  ist, 
vorachwindet  alles  Aethylen;  es  entweichen  nur  Metliankoblen- 
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Wasserstoffe  und  Wasserstoff.  Dis  Verfasser  haben  nun  die  Be- 
dingungen der  Erscheinung  naher  untersucht.  Die  durch  das 
Metall  hervorgerufene  Reaction  ist  eine  complexe;  diejenige,  die 
zuerst  bei  ca  836°  vorherrscht,  ist  die  Zersetzung  in  Kohlenstoff 
und  Aethan:  3C*H«  = C*  -f-  2C*H«.  Aber  schon  bei  dieser 
Temperatur  beginnt  das  Aethan  sich  zu  zersetzen  in  Methan  und 
Kohlenstoff:  20*  H«  = 3CH*  -f-  C,  und  Methan  selbst  wird  lang- 
sam in  Kohlenstoff  und  freien  Wasserstoff  zersetzt.  Die  Verfasser 
haben  nun  direct  conetatirt,  dass  Aethan  sich  bei  Berührung  mit 
Nickel  bei  32b 0 unter  Volumenzunahme  zersetzt.  Sie  haben  ferner 
die  langsame  Zersetzung  des  reinen  Methans,  die  besonders  ober- 
halb 390°  beträchtlich  ist,  ausgefübrt.  Diese  beiden  Umwand- 
lungen des  Aethans  und  Methans  gehen  um  so  schneller  vor  sich, 
je  höher  die  Temperatur  ist;  daraus  geht  hervor,  das«  das  aus 
Aetbylen  erhaltene  Gas  immer  reicher  sein  wird  zuerst  an  Methan, 
dann  an  Wasserstoff.  2.  Synthese  des  Aethans.  Wenn  man  ein 
Gemisch  von  gleichen  Volumen  von  Aethylen  und  Wasserstoff 
auf  frisch  reducirtes  und  massig  erhitztes  (30 — 46*)  Nickel  leitet, 
so  constatirt  man  eine  beträchtliche  Temperaturerhöhung,  die  von 
der  Bildung  von  Aethan  herrührt.  Letztere  erfolgt  sehr  lange, 
ohne  dass  es  nothwendig  wäre,  zu  erhitzen.  Mit  einigen  Grammen 
von  Nickel  kann  die  Operation  mehrere  Stunden  fortgesetzt  werden. 
Man  findet  das  Nickel  fast  unverändert  wieder.  Verfasser  erinnern 
daran,  dass  eine  analoge  Bildung  von  Aethan  durch  Wilde  (1874} 
erzielt  wurde  mittels  Platinmohr.  Kedocirtea  Kupfer,  Eisen  und 
Kobalt  können  nicht  zur  AaBführung  der  Synthese  dienen,  welche 
sicher  der  temporären  Bildung  einer  directon  spec.  Verbindung 
von  Nickel  und  Aethylen  zugeschrieben  werden  muss.  Verfasser 
haben  vergeblich  versucht,  durch  eine  ähnliche  Operation  die 
Bindung  der  Elemente  des  Wassers  oder  Ammoniaks  an  Aethylen 
zu  erreichen;  es  wurde  so  keine  Spur  von  Alkohol  oder  Aethylamin 
gebildet.  (Chem.  Zeitg.  1897,  ß.  538.) 

GaseinschlÜsse  in  krystalliniachon  Gesteinen. 
Von  Tilden.  Untersuchungen  Ober  die  Gaseinschlüsse  ergaben, 
da«*,  wenu  Granit  im  Vacaam  erhitzt  wurde,  derselbe  sein  mehr- 
faches Volumen  Gas  abgab,  bestehend  hauptsächlich  ans  Wasser- 
stoff und  Kohlenoxyd.  Diese  Gase  fanden  sich  in  grösserer  oder 
kleinerer  Menge  in  allen  krystallinischen  Gesteinen , manchmal 
vermischt  mit  Kohlensäure  und  geringen  Mengen  von  Stickstoff 
und  Kohlenwasserstoffen.  Die  Untersuchung  von  20  verschiedenen 
Gesteinen:  Granite,  Schiefer,  Basalt  etc,  ergab,  dass  alle  Gase  ent- 
hielten, hauptsächlich  Wasserstoff.  Die  Menge  des  Gasgemisches 
schwankte  zwischen  dem  1,4— 17,8 fachen  Votnmen  de«  Gesteins. 
Lava  gab  auch  Gas  ab,  aber  geringere  Mengon,  das  ebenfalls  in 
der  Hauptsache  aus  Wasserstoff  bestand.  Niemals  wurde  Sauer- 
stoff oder  Helium  gefunden.  Letzteres  scheint  nur  in  Mineralien 
vorzukornuien,  die  Leichtmetalie,  wie  Thorium,  and  Uran  enthalten. 
(Eng.  and  Mining  Jonrn.  1897,  Rd.  63,  8.  400;  nach  Chem.  Zeitg. 
1897,  Repert.  8.  138.) 

Ueber  das  Quollwasser  der  Umgebung  von  St.  Peters- 
burg berichtet  8.  A.  Prshibitek  in  der  russischen  Zeitschrift 
»Westnik  obschtsch.  gigieni«  1896,  Bd.  32,  8.  1 (nach  Chem.  Zeitg. 
1897;  Repert.  8.  65)  wie  folgt:  Es  ist  von  der  Stadtverwaltung 
projectirt  worden,  die  Stadt  Petersburg  mit  Qucllwassur  zu  ver- 
sorgen ; bisher  wird  Newawawer  consnmirt.  Das  Wasser  soll  au« 
dem  Quellgobiete  im  SQdosten  in  der  Nähe  GntachinaA  stammen 
und  theilwoise  natürlichen  Quellen,  theilweise  artesischen  Brunnen 
entnommen  werden.  Das  täglich  zu  erhaltende  Quantum  ist 
40  Miil.  Wedro  {ca.  500  Mül.  1).  Die  chemische  Analyse  der  ein- 
zelnen Quellen  ist  wenig  verschieden  von  einander  Es  fand  «ich  j 
im  Mittel  tm  Liter : Ca  O 90  mg,  Mg  O 50  mg,  CO«  (Gesummt, 
570  mg,  CI  2 mg,  SO*  5,5—10  mg,  Si  O*  27—7  mg,  Fe*  0«  (4-  Al*  Os) 

1 — 2 mg,  K*0  1,5 — 4 mg,  Na*  0 2 — 3 mg.  Nitrate  finden  sich  in 
den  einzelnen  Quellen  in  wechselnden  Mengen.  Nitrite  und 
Ammoniak  konnten  gleichfalls  nachgewiesen  werden.  Organische 
Substanzen  sind  nur  sehr  wenig  vorhanden.  In  bacteriologischer 
Hinsicht  ist  da«  Wasser  »ehr  rein.  Da«  Wasser  ist  färb-  und 
geruchlos,  schwach  alkalisch,  hat  16  deutsche  Härtegrade,  nach 
dem  Abkochen  7—8*.  Das  Wasser  ist  als  taugliche«  Nutzwasser 
bezeichnet,  wenn  es  auch  nicht  zu  allen  Zwecken  in  Folge  seiner 
Härte  und  Alkalität  dienen  kann. 

Die  Aufgaben  der  Flussreinhaltaug  und  der  Er- 
füllung. Von  Ambrosius.  (Vierteljahrs-Schrift  f.  öffentl. 
Gesundheitspflege,  ßd.  28.)  Nach  einer  ausführlichen  Behandlung 


1 der  Frage  gelangt  Verfasser  zu  folgenden  Schlnsesätzen : »Usni 
rein  kann  ein  Fluss  nicht  gehalten  werden,  da  nur  ein  Theil  der 
I unreinen  Zuflüsse  durch  Menschenhand  beeinflussbar  ist.  Ke  sind 
dies  di«  Abwässer  aus  unserem  Haushalte,  Dörfern,  Städten, 
ans  Fabriken  and  von  Schiffen.  Da«  Grundwaaaer,  das  Bicker- 
waaser  aus  den  oberflächlichen  Bodenschichten,  ferner  dos  «uf  die 
Wasserfläche  selbst  fallende  und  namentlich  dasjenige  Meteor- 
wasser, welche«  das  Uferland  abspült,  werden  den  Flusslauf  immer 
I verunreinigen.  Es  irt  eine  Aufgabe  der  Flusareinhaltung,  au« 
hygienischen  Gründen  die  FiLcalien  principiell  'von  den  öffent- 
I liehen  Wasserläufen  fernzuhalten.  Wenn  durch  Analogienechlüsee 
oder  durch  Untersuchung  an  Ort  und  ßteile  nachgewiesen  ist,  dam 
| der  Selbstreinigungaprocen  nach  Aufnahme  der  städtischen  end 
gewerblichen  Effluvien  abgelaufen  ist,  bis  (zu  einer  Stelle),  wo  der 
Fluss  wieder  als  Wasserquelle  dient,  so  ist  das  Einleiten  von  Ab- 
wässern in  ungereinigtem  Zustande  zu  gestatten.  In  allen  änderet) 

I Fällen  muss  eine  Reinigung  der  Abwässer  verlangt  werden.  Eine 
| Methode,  dieselben  von  allen  Keimen  za  reinigen,  kennen  wir  noch 
I nicht  Welche  Methode  im  Einzelfalle  empfehlemiwerth  ist,  ist 
eine  technische  Frage  und  iin  Allgemeinen  den  Buhlten,  Fabriken 
u.  s.  w.  überlassen- « 

Die  Kanalisation  von  8tädten  nach  dem  Drnck- 
luftsystem.  Von  L.  Klaser.  Das  Terrain  der  Berliner 
Gewerbe  Ausstellung  18%  war  von  der  Firma  E.  Mertens  & Co-, 
Berlin,  kanalisirt  und  theilweise  mit  Trinkwasaer  versorgt;  beide 
Betriebe  erfolgten  mittels  Druckluft.  Verfasser  gibt  eine  auaführ- 
licho  Beschreibung  der  Anlagen  unter  Beifügung  von  Grundrissen 
und  Schnitten.  (Der  Bantechniker,  1897,  No.  24  u 25,  mit  8 F!g.) 

Preis  aus  sch  reiben. 

Unter  den  Preisaufgaben,  welche  die  industrielle  Gesell- 
schaft zu  Mülhausen  i.  E.  für  das  Jahr  1898  ausschreibt,  befinden 
Bich  folgende  für  den  Leserkreis  unseres  Journals  interessante 
Themata : 

1.  Eine  Abhandlung  über  die  Kosten  einer  elek- 
| Irischen  [Ei  nrichtung  und  einer  Gasanstalt,  die  beide 
| zur  Beleuchtung  einer  Stadt  von  {mindestens  30000  Einwohnern 

dienen  würden.  Der  Vergleich  soll  hauptsächlich  folgende  Punkts 
umfassen,  a)  Kinrichtnngskosten  der  Central©  und  der  Gasanstalt, 
des  Leitung*-  resp.  Rohrnetz««,  der  Hausunschlüsso;  b)  Kohlet 
verbrauch  zur  Erzeugung  der  Kraft  auf  der  Centrale  und  des  Leucht- 
gases auf  der  GasanBtalf;  c)  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  in 
beiden  Fällen.  Ein  besonderer  Abschnitt  soll  sich  mit  der  Ab- 
schätzung der  Ausguben  und  Einnahmen  befassen,  welche  der  Gas- 
anstalt durch  die  Verwerthung  der  DeBtillationsnebenproducie  er- 
stehen dürfen.  — Ein  anderer  Theil  soll  auf  Grund  eingehender 
I Versuche  einen  Vergleich  des  photometrischen  Werthes  der  Gas- 
brenner von  gegebener  Grösse  und  der  elektrischen  Lampen,  durch 
die  sie  gewöhnlich  ersetzt  werden,  aufstellen.  Es  soll  dem  Hech- 
nung  getragen  werden,  dass  der  Ersatz  von  Gaslicht  durch  elek- 
trisches IJcht  gewöhnlich  auch  eine  Verstärkung  der  Beleuchtung 
zur  Folgo  hat.  (7). 

2.  Eine  Abhandlung  über  die  Kosten  einer  elektrischen  Ein- 
richtung and  einer  Gasanstalt,  die  beide  zur  Beleuchtung  einer 
gewerblichen  Anlage  dienen  würden.  Die  Anlage  soll  mindestens 
300  Lampen  umfassen  und  in  beiden  Fällen  sorgfältig  beschrieben 
sein.  Die  verschiedenen  Arten  elektrischer  Beleuchtung  sollen  be- 
sprochen und  die  Betriebskosten  mit  denjenigen  der  Gasbeleuchtung 
verglichen  werden,  wobei  anznnehmen  ist,  erstens,  dass  das  Gas 
in  der  Fabrik  selber  hergestellt  wird,  und  zweitens,  das«  die  Ein- 
richtung mit  einer  Gasanstalt  verbunden  ist.  Ein  besonderes  Ka- 
pitol soll  dem  Vergleiche  der  Lichtstärke  and  des  Beleuchtung»- 
effectes  der  verschiedenen  Systeme  gewidmet  sein. 

Al«  Preis  für  die  beste  Lösung  der  ersten  Aufgabe  ist  ein« 
»Ehrenmedaille«,  für  die  der  zweiten  eine  »silberne  Medaille«  »us- 
gesetzt  Bewerbungsschriften  sind  vor  dem  15.  (Februar  1898  sn 
den  Präsidenten  der  industriellen  Gesellschaft  zu  Mülhausen  i.  E. 
einznsenden. 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kluae:  19.  Äusunt  1897. 

85.  M.  14089.  Schutzvorrichtung  «egen  Frostschaden 
für  Geschwindigkeite-  (Flügelrad  bozw.  Sternrad*}  Wäseermeaaer ; 
Zus.  z.  Pat  92968.  II.  Meinecke,  Breslau,  Garvcslr.  24 'HO. 
18  5 97, 

23.  August  1897. 


Klasse . 

und  das  Kohr  der  Hauptflamme.  E.  La  Ramöe,  Freibarg  i Schl. 
23/6  97.  R.  4511. 

34.  79522.  Gasherdrost,  dessen  Kippen  in  einer  rechteckigen 
Oeffnung  der  Herdplatte  mit  dieser  im  gleichen  Niveau  liegen. 
F.  Trink»,  Rrnnnschweig,  KaBtanienallee  71.  26.' 7 97.  T.  2128. 
36.  79720.  Coiublnirter  Oaskoch-  und  -Bratofen  mit  Drossel- 
klappe im  Dunstnbzugsrohr  und  Sicherheitsring  gegen  Anbrennen 
der  Speisen.  Hildesheimer  Sparherdfabrik  A Senking,  Hildes- 
heim.  2W7  97.  H.  8166. 


26.  0.  6396.  Acetylenen  twickelungsapparat.  Compagnie 
du  gaz  nouveau,  Paria,  64  rue  de  la  Victoire;  Vertr. : R.  Doiss- 
ler,  J.  Mnemecke  u.  Fr  Deissler,  Berlin  C.,  Alexanders tr.  38. 
16/10  96. 

59.  N.  3876.  Druckluft- Fl  üssigkeitehebewerk.  E.  Naeher, 
Dresden,  Seminaratr.  26.  7/10  96. 

Patente  rthellungen . 

4.  94167.  Reflector.  Th.  Wulff,  Bromberg,  Neuer  Markt  12. 
Vom  23/7  96  ab.  W.  12062. 

26.  94145.  Selbatsünder  für  Glnhlichtbrenner.  G.  Sulzbach, 
Leipzig,  AuguatuapL  2.  Vom  22/9  95  ab.  8.  896-1 

Pstenterlöschungen. 

4 84286.  Glühlichtlauipe  für  flüssige  Brennstoffe.  — 87896. 
Dampfbrenner  für  Glühlicbt.  — 92304.  Speisevorrichtung  für  ; 
die  Hilfsflamme  bei  Lampen  für  zu  vergasende  flüssige  Brenn-  1 
•toffe. 

46.  73561.  Regulator  für  Ga»maHchinen.  — 73835.  Kolben  für  I 
eine  Gasmaschine.  — 75328.  Doppelpumpe  zum  gesonderten  I 
Anflaugen  von  Gas  und  Luft.  — 76944.  Vorrichtung  zum  Ein-  , 
blauen  von  Luft  in  die  Heizflamme  einer  Zündvorrichtung  au 
Gasmaschinen.  — 92039.  Steuerung  für  die  elektrische  Zün-  j 
düng  und  die  Auslassventile  von  iweicyli ndrigen  Viertakt-  | 
Explosionsmaschinen. 

85.  91290.  Vorrichtung  zur  Erg&nzung  des  zu  flltrirenden  \V aasen» 
von  Filteranlagen. 

Neudruck  einer  Patentschrift, 

46.  86946.  Diesel.  Verbrennungskraftmaschine  mit  verllnder-  1 
licher  Dauer  der  unter  wechselndem  Oberdruck  stattfindenden  | 
Brennstoffeinfübruug;  Zu»,  z.  l’nt.  82168. 


Gebrauehsmustpr. 

Buh:  Eintragungen. 

4.  794459.  Docht  mit  den  aus  dem  Gewebe  resultirenden  Saug- 
fttilon  angeordueten  Hilf«  Saugfltden.  W.  H.  Lennartz,  Rheydt. 
26,-7  97.  L 4448. 

— 79470.  Ausziehbare  Gasampel  ohne  Stopfbüchsenzug.  Gast,  i 
Haag,  Köln  a/Rh.,  Schildergaaae  66—68.  267  97.  H.  8155. 

— 714476.  Lampenglocke  mit  flachem,  iu  der  Mitte  durch-  > 
lochtem  Boden.  F.  A.  lloppen,  Berlin  BW.,  CharloUenstr.  3. 
26/7  97.  H.  8158. 

— 79568.  Trieblagerung  für  Lampen  mit  einem  an  der 
inneren  Dochteoite  befeatigten  Gehäuse , welches  für  boide 
Achsenden  der  Triebräder  I,agt-r  besitzt.  F.  Budweg  A Sohn, 
Waidmannslust-Berlin.  127  97.  B.  8682 

— 79657.  Petroleumbrenner,  welcher  mit  besonderer  Zünd- 
flamme verwehen  ist.  E.  Stock,  Dresden -Striesen,  Tauen  steiner- 
strasse  1.  27/7  97.  St.  2372. 

— 79669.  Spiritus-Gasglühlichtlnmpe  mit  zum  Auswech- 
scln  des  oberen  Dochttheilea  eingerichtetem  Dochtrohr.  Jul. 
Pintsch,  Berlin.  287  97.  P.  3103. 

12.  79712.  Gaaregler  mit  Queckailborgefüse  und  durch  die  1 
steigende  Quecksilbersäule  sperrbaren  Bohrungen  in  einem 
die  Leitungerohrc  verbindenden  Dreiweghahn.  Greiner  A Fried- 
richs,  Stützerbach  i/Th.  17,7  97.  G.  4271. 

26.  79478.  Selbstthatige  Gaserzeuger  mit  stehend  gewundenen 
Gewebeschichten  in  spiralwandigen  langen  Kanülen  ent- 
haltenden Schwimmern.  F.  Inderau,  Dresden,  Grüneatr.  8 10. 
2171  96.  L 1471. 

— - 79705.  Laternenhahn  für  Gasglühlicht  mit  hohlem  1 
Küken  und  zwei  Auslosabohrungen  für  das  Zündflammenrohr 


85.  79424.  Druckminderer,  bestehend  aus  einer  im  Innern 
mit  beliebig  angeordneten  Sieben  und  einem  zur  Befestigung 
«lienenden  Gummiring  versehenen  MetallhQlse.  Gebr.  Scher- 
muly,  Crefeld.  26  6 97.  Sch  6249 

— 79548.  Schwenkhahn  mit  Hohlapindel,  Umlautkanttlen  und 
horizontalem  Ventil,  welches  durch  den  Flüsaigkeitedruck 
geschlossen  gelullten  und  durch  einen  Excenterzapfen  der 
Hohlapindel  bethätigt  wird.  E.  ßluhm,  Berlin  8.,  Rittenitr.  12. 
21/4  96.  B.  6196. 

— 79696.  Scblauch-Endrohr  mit  Einlagerohr  für  eine  Neben- 
leitung, bei  welchem  unter  dem  Strahl  des  enteren  sich  eine 
Saugwirkung  einstellt-  R von  Bändel,  Dresden,  Blaaewitzerstr.  70. 
81/7  97.  B.  8766. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht angsgcgenstXnde. 

No.  91035  vom  7.  Januar  1896.  P.  Lu  - 
cas  in  Berlin.  Glühlichtlampe  für 
Spiritus  uud  andere  leicht  zn  vergasende 
Brennstoffe.  — Der  Heizdocht  c ist  inner- 
halb des  von  den  Saugdochthülsen  J?  um- 
schlossenen Raumes  derartix  aogeordnet, 
dass  die  Heizdochtflamme  durch  den  ring- 
förmigen Dampfsammelraum  in  daB  Innere 
der  Hauptflamme  eintritt. 

No.  91396  vom  13.  Deoember  1895: 

(II.  Zusatz  z.  Pat  No.  73613  vom  28.  Mär* 

1893;  vgl.  dB.  Joum.  1894,  8.  628  und  1.  Zu- 
satz No.  74274,  da.  Journ.  1894,  8.  708).  L. 

Dürr  in  Bremen  Petroleumdampf- 
brenner. — Der  nach  dom  Zusatzpatent 
No.  74274  ausgeführte  Vergaserraum  K ist 
getheilt,  um  l/eberhitzer-  und  Hauptbrenner 
aus  getrennten  Vergaserrtumen  zu  speisen. 

Hierbei  erhält  der  Vergaserkörper  entweder 
excentrischen  Ringquerschnitt  oder  .Sichel- 
form und  wird  eventuell  mit  oberen  Längs- 
rippen R auf  der  Innenwand  zur  Rihlung  von  Auffangrinnen 
ausgestattet 


Hg.  476.  rig.  47». 


Klasse  46.  Loft-  und  Gaskraftmaselilnen. 

No.  91211  vom  14.  Juli  1896  E.  Zschainmer  und  F.  Rerkner 
in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Abstellen  von  Gasmaschinen 
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beim  Ausbleiben  des  Kühlwasaera  — Der  Hebel  e des  Gaazulass- 
ventilH  wird  nur  in  der  Öffnenden  Stellung  erhellen,  wenn  derselbe 
von  der  Nase  eine«  Anken  g gefangen  bleibt,  wahrend  er  in  die 
AhschluasateHnng  durch  die  Wirkung  einer  Feder / zurückgeworfeu 


wird,  sobald  der  Anker  g durch  zwei  Magnetspulen  k l angezogen 
wird.  Letztere  werden  bethatigt,  wenn  Contact  b auf  den  ruhenden 
Contact  c niederfallt,  weil  der  auf  einen  Trichter  a wirkende  Wasser- 
tufluss  den  Contact  b nicht  mehr  in  der  Schwebe  halt. 

No.  91347  vom  7.  Februar  1896.  G.  Me  es  in  Leipzig -Plagwita. 
Arbeitsgaserzeuger.  — Zwecke  Verlangsamung  der  Ge- 
schwindigkeit des  zu  entsOndenden  Gemisch  Strome«  ist  dos  Rohr  B 
nach  oben  hin  erweitert.  Dasselbe  wird  von  einer,  als  FenerbrOcke 
wirkenden  Kuppel  K aberdeckt,  wodurch  eine  sichere  Zündung 


and  vollkommone  Verbrennung  des  unter  Druck  zugeführten  Ge- 
misches und  damit  zunächst  eine  dem  Mischungsverhältnis»  ent- 
sprechende möglichst  hohe  Verbrennnngaiemperatur  erzielt  wird. 
Die  Feuergase  werden  durch  Erzeugung  von  Wuseerdampf  in  dom 
ringförmigen  (oder  aus  einer  Anzahl  Rohren  be/.w.  einer  Rohr- 
schlange bestehenden)  Dampferzeuger  P und  dem  Kühlmantel  M 
und  darauf  folgende  UeberbiUung  de*  Wasserdampfes  in  einer  odor 
mehreren  Itohmdilungen  S 8,  oder  aber  durch  Mischung  mit 
Druckluft  bezw.  durch  Anwendung  beider  Mittel  so  stark  ahgekuhlt, 
dass  das  aus  der  Mischung  mit  dem  Überhitzten  Dampf  oder  mit 
der  Druckluft  bezw.  mit  beiden  entstehende  Arbeitsga*  mit  ver* 
haltnissiriAssig  niedriger  Temperatur  dem  Arbeitscylinder  zugefubrt 
werden  kann. 

Das  die  Zufahrung  des  Brennstoffes  und  der  Druckluft  in  den 
Gaserzeuger  veranlassende  Mischventil  r wird  in  seiner  Oeffnunga- 


weite  selbsttbatig  durch  den  l' eberdruck  im  Druckluftkeatel  b 
geregelt.  Die  Erzeugung  der  erforderlichen  Druckluft  wird  «lb#t- 
llifttig  dem  Verbrauche  dadurch  an  gepasst,  dass  da»  Luftansaogventil 
du«  den  Druckluftkessel  speisenden  Luftverdichter  s durch  den  im 
| DnickluftbehOlter  herrschenden  Druck  mittelst  eines  Kolbens  oder 
einer  Membran  direct  — durch  geringeres  oder  etOrkeres  Zusammen- 
pressen  der  BeUstungsfeder  bei  selbertthitigem  Ventil  — oder 
indirect  — durch  Einwirkung  an!  die  Steuerung  bei  gesteuertem 
Ventil  — beeinflusst  wird. 

Klasse  Hö.  Wasserleitung. 

No.  91107  vom  11.  September  1896.  Th.  Dericha  und  Hegen- 
scheidt  frdrea  in  Molenbeek • 8t.  Jean,  Brüssel.  Umsteueran 
Vorrichtung  an  Kennedy’when  Flüseigkeitetnessern  — 
Hammer  O , welcher  mittelst  eines  Hebels  F die  Verstellung 
Dmateuerungshahnea  A bewirkt,  Ist  mit  einer  radialen,  durch  eine 


Schranbenfeder  X nach  aussen  gedrängten,  in  einen  dreikantigen 
Kopf  uu&Laufenden  Stange  V ausgerüstet , um  zusammen  mit  einer 
feststehenden,  senkrecht  über  der  Drehungsachse  des  Hammers  (» 
liegenden  Rolle  W zu  bewirken,  dass  der  Hub  de«  Hammer«  nach 
abwärts  stet«  gleich  gross  ist. 

No.  90564  vom  30.  Juli  1896. 

E.  ü.  Scoville  in  Manitus,  Graf- 
schaft Onondsga,  Staat  New- York, 

V.  St.  A.  Hahn  mit  durch  den 
Wasserdruck  gegen  »einen  Sitz  an- 
gedrücktem Ventil.  — Das  Ventil  v 
wird  durch  den  Wasserdruck  auf 
seinen  Sitz  gedrückt.  Es  arbeitet 
ohne  Stopfbüchsen  oder  dergleichen, 
da  die  Oeffnuag  t stet«  bedeckt, 
bleibt  Die  Ausluufoffnung  h wird 
durch  Druck  auf  den  Hebel  m frei- 
gelegt,  wodurch  das  Ventil  t»  »chieberartig  auf  seinem  Sitz  ver- 
schoben wird. 

No.  90467  vom  16,  November  1896.  J.  Hillenbrand  in 
Mannheim  Kolben wnssormesser  mit  zwei  Mcsscyllndern 
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und  rotirendoui  Stcuorhohn.  — Der  Wauennemr  besteht  im 
wesentlichen  nun  dem  Mewaum  and  dem  darüber  befindlichen, 
eine  Wasser  kämm  er  bildenden  Steuerungaraum  E.  Der  Messraum 


Fi|f.  IM 


ist  aus  zwei  nebeneinander  liegenden  Cylindern  C gebildet,  in 
welchen  Hartgummlkolbon  K angebracht  sind  Die  Dichtung  der 
Kolben  K besteht  aus  Weicbgummiringen  fl,  welche  die  gleitende 
Kolbenreibung  in  bekannter  Weise  in  rollende  Reibung  verwandeln 
sollen.  Die  Cylloder  C sind  unten  durch 
einen  gemeinsamen,  als  Fundamentplatte 
dienenden  Boden  P und  oben  durch  die 
mit  Stopfbüchsen  für  die  Kolbenstangen 
d versehene  Deckplatte  B vorschloseon. 
Die  Kolbenstangen  rf  sind  mittels  Kurbel- 
schleifen F an  die  unter  einem  rechten 
Winkel  zu  einander  stehenden  Kurbeln 
der  Steuerwelle  IV  Aiigeschloseen.  Die 
Steucrwellc  IV  treibt  einerseits  die  durch 
eine  Stopfbüchse  aus  dem  Waseen-aum 
E heraustretende  Zählwerks  welle  T und 
andererseits  den  als  Sechswcghalin  aus- 
gebildeten  Steuerschieber  D an.  Das 
Wasser  tritt  durch  den  mit  einem 
Kchlammsiel  B versehenen  RohrstuUen  M 
in  den  Steuerraum  E und  gelangt  von 
hier  durch  den  Steuerhahn  D und  die 
Measrylinder  C nach  der  Kntnahmeleitung  N.  Der  Steuerhahn  ist 
an  der  einen  Stirnseite  mit  dem  Emztrttniungakanal  e,  an  der 
anderen  Stirnseite  mit  dem  Ausstiöinungskiuml  f and  an  der  cylin- 
< Irischen  Schieberfläche  mit  den  vier  Vertheilungskanftlen  r,  a,  t 
and  m versehen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  'Gaserzeugung..  Die  Gaserzeugung  der  städtischen 
Gasanstalten  betrug  im  Vicrteljalir  April-Juni  1807  mm  19798000  cbm, 
iu  demselben  Vierteljahr  18%  16698000  cbm,  für  1897  sind  daher 

mehr  erzeugt  1 lUOUOl)  cbm,  mithin  5,»»  v II  Von  den  erzeugteu 
19798 000  cbm  wurden  abgeaetzt:  zu  I-euchtzwecken  zu  16  Pf. 
12877  521  cbm,  tu  Koch-  und  anderen  gewerblichen  Zwecken  zu 
10  l*f.  3161 166  cbm,  zum  Betriebe  von  Motoren  zu  lOjPf.  1706972 
cbm.  Darnach  hat  in  dem  betreffenden  Vierteljahr  die  Abgabe 
für  technische  und  Kraftzwecke  bereits  Ober  lJ«  der  Gesammtab- 
gäbe  1 »einigen,  so  das«  der  durchschnittlich  erzielte  Gaspreis  14 V«  Pf. 
betrügt.  Durch  die  städtischen  Gasanstalten  wurden  Ende  Juni 
1897  26 161  öffentliche  Gasflammen,  die  in  20 533  Laternen  brannten, 
gespeist  An  öffentlichen  Flammen  aus  den  englischen  Gasan- 
stalten waren  1009  vorhanden,  die  in  791  Laternen  brannten. 
Der  Bestand  der  stüdtiscüen  and  englischen  Gasflammen  Ende 
Juni  181)7  betragt  daher  27170  Stück.  Der  Bestand  der  Petroleum- 
lampen für  Strasse nbeleucbtung  betrug  Ende  Juni  1897  1160  Stück, 
gegen  das  vorhergehende  Vierteljahr  40  weniger,  die  in  Gaslaternen 
umgewandelt  wurden. 

Berlin.  '.Gasglühlicht  in  Bahnhöfen).  Wir  erhalten 
folgende  Mittheilung,  für  deren  Verlässigkni  t wir  jedoch  keine 


; Garantie  übernehmen  möchten : Auf  denjenigen  Eisenbahnstationen, 
I wo  die  Gaaglühlichtbeleuchtung  eingeführt  worden  ist,  sind  auch 
, die  Bahnhofswirthschaften  mit  dieser  Beleuchtungseinrlchtnng  ver- 
i »eben  wordon,  wodurch  den  Bahnhofawirthen,  welche  das  Gas 
| bezahlen  müssen,  nicht  nnerbebliche  Ersparnisse  erwachsen.  Die 
< Überrechn nngskammer  hat  nun  in  Anregung  gebracht,  in  eine 
| Prüfung  dor  Frage  einzutreten,  ob  nicht  die  durch  Einführung 
I der  Gasglühlichtbeleuchtung  in  Bahnhofawirthachaften  den  Pächtern 
j zufallenden  Ersparnisse  an  Gaskoaten  eine  Erhöhung  des  Pacht- 
1 zinses  rechtfertigen.  Die  Eisenbahndirektionen  sind  bereits  vom 
Eisenbahnministcr  mit  dieser  Angelegenheit  betraut  worden. 

Erfurt  (Wasserwerk.)  Dem  Vcrwaltungsbericht  des  städti- 
schen Wasserwerkes  für  das  Jahr  1 89596  ist  u.  A.  Folgendes  za 
entnehmen.  Der  Wasserverbrauch  ist  uin  42965  cbm  gegen  das 
Vorjahr  gestiegen,  welches  Mehr  auf  den  Verbrauch  zum  Haus- 
und WirthMcbsftebedurf  entfällt  Der  Verbrauch  ergibt  sich  aus 
nachstehender  Zusammenstellung : 

1895%  1894/96 

Verbrauch  nach  Wassermesser  . 1128265  cbm  1086  300  cbm 

> gegen  Pauschal sätxe  . 14718  » 14718  » 

» für  öffentl.  Zwecke, 
sowie  für  den  Selbstverbrauch 

und  für  Verluste  ...  . 321415  » 277966  > 

zusammen  1 464  3%  cbm  1 377  974  cbm 

Bei  einer  Bewohnerxahl  von  78167  Personen,  Ende  1896 
I gerechnet,  beträgt  demnach  der  Wasserverbrauch  pro  Kopf  und 
Tag  w»  52  1,  gegen  49  I im  Vorjahre.  Die  Abgabe  nach  Wasser- 
meseem  vertheilt  eich  wie  folgt:  Badeanstalten  15110  cbm, 

Brauereien  and  Mälzereien  8812  cbm,  Gärtnereien  62  970  ebu», 
Restaurationen  27  426  cbm,  für  Fabriken  und  zu  Motoren  156400 cbm, 

I Öffentliche  Gebäude  94197  cbm,  Eisenbahn  158899  chm,  ca.  24 
kleine  Gewerbebetriebe  16999  cbm,  für  Haus-  und  Wirthschafl* 
zwecke  597  462  cbm. 

Verlegt  wurden  1170,80  in  Rohre,  herausgenommen  378  m, 

‘ so  dass  das  Rohrnetz  um  792,90  m erweitert  wurde.  An  Arma- 
turen wurden  nach  Abzug  der  ebenfalls  herausgenommenen  Stücke 
14  Schieber  und  8 Hydranten  mehr  eingebaut  Ferner  wurden 
373  neun  Zapfhähne,  25  Badeeinrichtungen,  1 Gartenfontaine  und 
12  Pissoiranlagen  neu  hergestellt.  Die  Zahl  der  angeschlossenen 
Grundstücke  betrug  4343.  Die  Zahl  der  Wassermeseer  betrug  Ende 
Mär*  1896  4283.  Ausser  diesen  WaBsermeasern  Bind  noch  einige 
andere  zu  PrivaUweckeD  abgegeben  und  im  Gebrauch,  welche  einer 
Coutrole  des  Wasserwerks  nicht  unterstehen.  Von  den  am  Schlüsse 
des  Jahres  in  Betrieb  gewesenen  428-3  Wassermessern  wurden  zur 
ltejMtratur  und  Prüfuug  uusgeschaltet : zur  laufenden  Reinigung  der 
inneren  Theile  1502,  wegen  Stillstands  oder  unrichtigen  Ganges  292, 
wegen  Beschädigung  durch  Frost  23,  wegen  Defects  am  Ziffer- 
blatt 20,  wegen  Undichtigkeit  6,  wegen  verschiedener  Ursachen  16, 
auf  Antrag  der  Hausbesitzer  5,  zusammen  1863.  Der  üeaammt 
einnahme  der  WassorwerksverwaUutig  von  M.  243790,12  einschliess- 
lich M.  2346,45  ausserordentlicher  Einnahmen,  steht  eine  Gesammt- 
ansgab«  von  M-  170342,13  einschliesslich  des  zur  Verzinsung  und 
Tilgung  des  Anlagekapitals  verwundeten  Betrages  von  M.  103263,89 
und  von  M.  5387,20  ausserordentlichen  Ausgaben  gegenüber,  so 
dass  noch  ein  Ueberschuss  von  M.  73447,99  gegen  M.  49756,37 
im  Vorjahre  verblieben  ist. 

Hellbronn.  (Gaswerk).  Einer  una  vorliegenden  graphischen 
Darstellung  der  Entwickelung  der  Belriebsverhältniase  des  Gaswerk« 
entnehmen  wir  folgende  Angaben  für  dos  Jahr  1896:  Gaserzeugung 
1532000  cbm  (im  Vorjahre  1469  000  cbm);  Zahl  der  Abonnenten 
1683  (1462),  der  Gasmesser  2189  (1846),  der  Gasmotoren  66  (64  . 
der  Privatflammen  nach  Gasmesserflammen  13404;  lAnge  der  Haupt- 
leitung 40  438  m (84  818  m);  Zahl  der  Laternen  579  (667).  Gin 
conaum  pro  Kopf  der  Einwohnerzahl  44  cbm.  Gaapreis  20  Pf.,  für 
[.euchtg&a,  14  Pf.  für  Heiz-  und  Kraftgas. 

Der  graphischen  Darstellung  sind  folgende  historische 
Notizen  Uber  die  Entwicklung  des  Gaswerkes  beigegeben: 

Schon  in  den  Jahren  1850  - 52  waren  viele  Häuser  und  Geschäfts- 
betriebe mit  transportablem  Gas  (Stecher;  versehen.  Am  1.  Novem- 
ber 1852  wurde  die  Beleuchtung  mit  laufendem  Gas,  und  zwar 
Holzgas  eröffnet  Der  Erbauer  diesen  jetzt  noch  bestehenden  Gas- 
werkes war  Herr  Gustav  Schluffoien  Ricdinger,  Pettenhofer).  Am 
1.  April  JH67  wunle  durch  den  damaligen  Pächter  und  späteren 
Ei  ge  »tb  Urner  Herr  E.  Geith  Steinkohlengaabetiieb  eingeführt. 
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Vom  Jahre  1866  ob  bis  tum  1.  Januar  1883  war  daa  Gaswerk 
offene  Handelsgesellschaft  unter  der  Firma  C.  Wolff  4 Cie-  An 
letztgenanntem  Tage  ging  da»  Werk  durch  Kauf  in  den  Besitz  der 
Stadt  aber. 

Die  6 Retortenofen  mit  Roatfeuerung  wurden  im  Jahre  1877 
au  Generatoröfen  umgebaut;  als  die  ersten  mit  innenliegendem 
Generator  (Itaupp).  Das  erste  llauptrobr  von  6"  engl,  fahrt  mitten 
durch  die  Stadt;  im  Jahre  1868  wurde  ein  zweites  die  Stadt  auf 
der  WesUeite  umfassendes  Hauptrohr  von  10*'  8"  engt  Lichtweite 
gelegt.  Im  Jahre  1879  erfolgte  die  Legung  eines  dritten  die  Stadt 
auf  der  Ort  Seite  umfassenden  Hauptrohres  von  12"  10"  8"  engl. 
-Lichtweite.  Die  beiden  alten  beseitigten  Gasometer  von  je  4ß0  cbm 
Inhalt  wurden  im  Jahre  1868  durch  einen  von  1200  cbm  Inhalt 
ersetzt  Im  Jahr*  1879  erfolgte  der  llan  eine«  weiteren  von  2000  cbm 
worauf  schon  in  den  Jahren  1888 — 89  der  Rau  de«  Teleacop-GaSo- 
meter  von  10000  cbm  erfolgen  musste.  Dieser  letztere  steht  in 
400  m Entfernung  vom  jetzigen  Werk  auf  einem  für  die  Erbauung 
des  neuen  Werkes  bestimmten  Areal,  welches  unmittelbar  an  dem 
schiffbaren  Neckar  und  der  städtischen  Industriebahn  liegt.  Im 
Jahr  1866  wurde  Exhaustorbetrieb  eingefQhrt , mit  2 Ventilator- 
Exhauatoren,  eine  vor  und  eine  hinter  den  Reinigern  Im  Jahr 
1876  wurden  dieselben  durch  einen  Bestechen  und  einen  Dampf- 
strahlexbaustor  ersetzt.  Im  Jahr  1880  wurden  di«  seit  1856  be- 
standenen 4 hölzernen  Reiniger  mit  Clegg’schen  Wechsler  durch 
4 Gusseisen  Reiniger  von  je  7 qm  Grundfläche  mit  Platten-Ventilen 
ersetzt  und  ein  Standard  Wascher  (der  erste  in  Deutschland)  auf- 
gestellt.  Im  Jahr  1887  wurde  der  Condonsator  Felonie  anfgcetellt 
Im  Jahr  1893  kam  eine  Cokebrech-  und  SortirmaBchine  von  Eiti 
in  Stuttgart  mit  4 PS.  Gasmotor  zur  Aufstellung.  Im  Jahre  1896 
wurde  der  Zochocke  Scrubber  erstellt.  Im  Jahre  1896  wurde  der 
Benzol  Carhurir  Apparat  Aufgestellt  und  der  benachbarte  Ort 
Bückingen  >'6000  Einwohner)  mit  4348  m langer  Rohrleitung  (6"  bis 
3"  engl)  an  das  Gasrohrnetz  der  Stadt  Heilbronii  angeachlossen. 

Die  Pampferzeuguug  erfolgt  seit  1866  ausschliesslich  mit  den 
ahziehenden  Verbrennungsgasen  der  Ketortenofen  und  liefert  den 
Dampf  tarn  Betrieb  der  Dampfmaschine,  der  Exhauatoren,  Ammoniak 
pumpen  ond  Standard  zur  Heizung  de«  Ap  paraten  rau  me»  etc.  sowie 
zur  Erwarmung  der  Rehpfahl theerapparate,  Benzol-  und  Spiritus 
Verdampfer. 

Theeren  der  Kebpfahle.  Dasselbe  wurde  Anfangs  der  , 
80  er  Jahre  durch  den  Vorstand  des  in  Heilbronn  sehr  rührigen 
Weingartner- Verein«  ins  Leben  gerufen.  Der  Apparat  ist  nur  in  I 
den  Monaten  April  und  Mai  aufgestellt.  Die  Rebpfahle  werden  ■ 
4 Stunden  lang  70  cm  tief  in  eine  mittelst  Dampfschlangen  auf 
40—60°  R erw&rmte  Mischung  von  V*  Tbeer  und  *1*  Croo«otül  j 
eingestellt.  Die  Apparate  fassen  4000  Stock  und  können  («glich  i 
24000  imprOgnirt  werden.  Die  von  Jahr  zu  Jahr  rapide  Zunahme 
der  zur  ImprOgnirung  kommenden  Pfahle  beweist  wohl  am  besten 
den  pracllecben  volkswirtschaftlichen  Werth  dieser  Einrichtung  1 

Das  bestehende  Gaswerk  ist  sowohl  der  Grösse  und  Lage  I 
des  Grundstöcke«  nach,  sowie  der  Dimensionen  der  znr  Gas- 
erzeugung dienenden  Apparate  and  Gebande  noch,  mit  8000  cbm  1 
Tsgesprodaction,  an  der  Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit  ange 
kommen;  nur  die  vorhandenen  3 Gasometer  mit  zusammen 
13  000  cbm  nutzbarem  Inhalt  genügen  für  eine  Zunahme  bis  zu  \ 
60  000  Einwohnern 

Peis«.  (Wasserwerk.)  Dem  BeLriebabericbt  de«  städtischen 
Wasserwerks  pro  1.  April  1896/97  entnehmen  wir  Folgende«:  Un- 
geachtet sich  die  Zahl  der  Abnehmer  beträchtlich  vermehrte,  ging  i 
der  Wasser ver brauch  von  89  262  cbm  in  1896f96  auf  78806  chm  im 
Vorjahre  zurück;  trotzdem  ist  das  finanzielle  Ergebnis»  als  ein  i 
befriedigendes  zu  bezeichnen,  da,  obwohl  die  Zineenlast  nicht 
unbeträchtlich  vermehrt,  dennoch  ein  Uebenchnns  der  Einnahmen 
Ober  die  Ausgaben  erzielt  ist.  Derselbe  betragt  M.  1668,29;  jedoch 
ist  dieser  Ueberechuee  nicht  als  Gewinn  anzusohen,  weil  derselbe 
nnr  durch  geringfügige  Amortisation  der  Schuld  erreicht  ist,  Ab- 
schreibungen auf  die  gesummten  Anlagen  aber  nicht  gemacht  sind. 

Zum  Betriebe  dienen  ein  Deutzer  Gasmotor  und  ein  Körting- 
echer  combinirter  Gas-  und  Benzinmotor  von  je  12  P8.  Der 
Deutzer  Motor  ist  älterer  Construction  und  wird,  seine«  grösseren 
Gasverbrauchs  halber,  uur  um  denselben  lwtrk-hsfähig  zu  erhalten, 
am  1.  und  lö.  jeden  Monats  in  Betrieb  genommen,  wahrend  der 
übrigen  Zeit  arbeitet  der  Körting'sche  Motor;  die  Pumpen  können 
abwechselnd  durch  den  einen  oder  anderen  Motor  betrieben 
werden.  Gefördert  wurden  78806  cbm,  gegen  89266  cbm  im  Vor- 


jahre. Unter  der  Annahme  einer  Einwohnerzahl  von  12600  ent&al 
auf  einen  Einwohner  ein  Wasserverbrauch  von  6,30  gegen  7,43  cbm 
Im  Vorjahre-  Der  Gasverbrauch  war  11631  cbm,  wofür  M.  1383,72 
gezahlt  wurden;  domnuch  kostete  das  Gas  znr  Förderung  eine« 
Cubikmelera  Wasser  1.74  Pf.,  oder  mit  1 cbm  Gas  wurden  6,88 ebm 
Wasser  gefördert. 

Die  Wasserabgabe  verthellt  sich  wie  folgt:  Private  60020 cbm 
= 63,47  öffentliche  Gobtudc  2603  cbiu  3,17  °i'*.  Brau-  und 
Brennereien  6941  cbm  ss  7,66  Fabriken  6263  cbm  6,67%,  n 
öffentlichen  Zwecken  16088  cbm  19,13 *f«,  zusammen  78  806  eben. 
Die  Wasserabgabe  zu  öffentlichen  Zwecken  war  im  Recbnung*- 
jahre,  des  abnorm  nassen  Sommers  halber,  Aussert  gering. 

Das  Rohrnetz  hatte  am  1/4.  d J.  eine  Länge  von  13312  m 
gegen  11342  am  gleichen  Tage  de«  Vorjahres;  die  Kohrneti- 
erweiterungen  betrugen  demnach  2600  in,  wofür  M 23720,20  ver- 
ausgabt wurden.  Zuleitungen  bestanden  am  JuhresechluRse  647 
gegen  541  die  gleiche  Zeit  de«  Vorjahres.  Der  Wimecrmeom- 
bestand  war  am  1/4  d.  J.  661,  von  denen  647  eingebaut  sind. 
Neu  eingebaut  wurden  76,  neu  angeschafft  62,  wofür  M.  2010,62 
bezahlt  sind. 

Dio  Untersuchung  des  Wassers  hatte  folgendes  Ergebnis» 
Abdsmpfrückstcnd  152,0  mg,  Glührückstand  126,6  mg,  Glühveriast 
26,4  mg,  Kalk  49,0  mg,  Magnesia  6,1  mg,  Chlor  17,5  mg,  Schwefel- 
säure 50,1  mg,  Salpeie: saure  Sparen,  8alpetrige  Saure  0,0  mg, 
Ammoniak  0,0  mg,  Verbrauch  an  KMnO«  4,7  mg.  Organische 
Substanz  23,7  mg,  Verbrauch  an  O 1,7  mg,  Geoaramtbärte  5,7', 
Temporare  Harte  0,0*,  bleibende  Harte  5,7*.  Das  Wasser  war 
klar,  geruchlos  und  von  einem  etwas  weichen  Geschmack,  so  <U« 
dasselbe  als  ein  «ehr  gutes  Trinkwaoser  bezeichnet  werden  kann, 

Quedlinburg.  (Wasserwerk).  Dem  Geschäft*- Bericht  d« 
städtischen  Wasserwerkes  für  die  Zeit  vom  1.  October  1894  bis 
31.  Marz  18%  ist  Folgendes  za  entnehmen:  Der  Geschäftsbericht 
umfasst  den  Zeitraum  von  IV*  Jahren,  vom  1.  October  1894  bi* 
31.  Marz  1896,  da  deT  Schluss  de*  Geschäftsjahre*  in  Ueberau 
Stimmung  mit  dem  Etatsjahr  der  städtischen  Kimmcroikawe  auf 
den  31.  März  verlegt  worden  ist.  Wenn  daher  auch  hierein  genauer 
Vergleich  mit  dem  früheren  Geschäftsjahre  nicht  möglich  ist,  «o 
ist  doch  zu  erkennen,  dass  in  dem  Wneserverkauf  statt  de»  Ruck 
gange»  im  Jahre  1893/34  eine  geringe  Zunahme  eingetreten  i«, 
welche  für  dio  Zeit  vom  1.  October  1894  bis  30.  September  1396 
0,87°/«  und  für  die  Zeit  vom  1.  October  1896  bis  31  März  HHW 
10,3  V«  gegen  den  gleichen  Zeitraum  der  Jahre  1898 — 1896  betragt. 
Die  Zunahme  ist  um  so  erfreulicher,  einmal,  weil  sie  nicht  durch 
einen  ausnahmsweise  trockenen  Sommer  hervorgerufen  ist,  zweiten«, 
weil  sie  sich  nur  auf  den  Privatverbrauch  und  bior  wieder  auf  den 
Hauabaltungsverbrauch  beschränkt,  während  der  Verbrauch  fQr 
öffentliche  Zwecke,  sowie  für  Gewerbebetrieb  eher  einen  Rückgang 
zeigt.  Durch  diese  Erscheinung  ist  eine  gesunde,  wenn  auch  lang- 
same Weiterentwicklung  de»  Waasergeschäftes  gewährleistet,  indem 
aus  der  Steigerung  des  Hsushaltsverbrauches,  welche  durchachnitt 
lieh  5—6*/»  beträgt  und  an  welcher  die  neu  angeschlossenen  durch 
weg  sehr  kleinen  Consutnenten  nur  geringen  Antheil  halten,  tu 
achlieaaen  ist,  was  such  die  Erfahrung  im  Instal lationsgeachaft 
bestätigt,  da*»  die  Benutzung  der  städtiBchen  Wasserleitung  sich 
nicht  mehr  auf  da«  allernothwondigwto  Ms«*«  hc«chränbt,  sondern, 
dasa  das  Publikum  in  Folge  der  Anregung,  welche  die  Ausstellung 
von  Wssaerleitungssrtikeln,  Waschbecken  u.  s.  w.  in  unHereni 
Stadtgeschäft  gibt,  sich  allmählich  gewöhnt,  das  Wasser,  wenn  man 
so  sagen  darf,  auch  als  Luxusartikel  zu  betrachten.  Denn  während 
früher  selbst  in  den  besseren  Häusern  nur  eine  Zapfstelle  neb* 
Ausgussbecken  in  der  Küche  angebracht  wurde,  werden  jetzt,  um 
das  Wasser  reichlich  und  so  bequem  wie  möglich  zu  haben,  di« 
vorhandenen  Anlagen  erweitert  und  bei  Neueinrichtungen  stet» 
mehrere  Zapfstellen  in  derselben  Etage  angelegt,  abgesehen  davon, 
dass  Badeeinrichtungen  und  Wassercloeets  jetzt  ebenfalls  meisten« 
in  den  neuen  Häusern  zu  Anden  sind.  Es  zeigt  sieb  auch  hin 
die  beim  Gaswerke  beobachtete  Thatsache,  da*»  mit  der  Gewöhnung 
an  das  früher  Neue,  das  Uedürfniss  nach  grösserer  Bequemlichkeit 
in  der  Benutzung  desselben  sich  mehr  und  mehr  steigert,  wa» 
wiederum  zu  einem  erhöhten  Gebrauch  und  damit  zu  einem 
grösseren  Umsatz  in  dem  Geschäfte  führt 

Das  finanzielle  Ergebnis«  ist  in  Folge  dessen,  sowie  in  Folge 
des  regen  Installationsgeschäftea  ebenfalls  etwas  günstiger  wir 
vorher,  e*  beträgt  der  Reingewinn  für  die  1 •/»  Jahr  M.  7698,53, 
welche  dom  Reservefonds  zugoschrieben  werden,  während  d« 
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Gewinn  (ür  das,  ein  Jahr  umfassende,  Geschäftsjahr  1893/94  in 
Folge  des  Rückganges  des  Wasscrverkanfes  nur  M.  1536,39  be- 
tragen hatte. 

Die  Wasßernbgabe  für  Privat-  ond  Öffentliche  Zwecke  betrug 
für  die  Zeit  vom  1.  October  1894  bin  30.  September  1895  184511  cbm 
gegen  182921  cbio.  mithin  ein  Mehr  von  1590  cbm  — 0,87 %,  die- 
jenige für  die  Zeit  vom  1.  October  1805  bis  31.  März  18%  81  5%  cbm 
gegen  73  879  cbm  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahre«,  mithin  eine 
Zunahme  von  7656  cbm.  Die  Zahl  der  Abnehmer  hat  eich  von 
1686  am  1.  October  1894  auf  1673  am  1.  April  18%  gehoben,  ist 
mithin  um  87  gestiegen.  Wie  schon  erwähnt,  sind  diese  Neu- 
consumenten  fa»t  durchweg  kleine  Leute,  deren  lVasserverbrauch 
6 -6  cbin  vierteljährlich  nicht  überschreitet,  wie  denn  auch  der 
kleine  Reet  der  noch  nicht  angcscbloesenen  Grundstücke  nur  solche 
Besitzer  bat,  welche  nur  ein  geringes  Einkommen  haben.  Uui 
diesen  Leuten  den  Anschluss  an  die  städtische  Leitung  noch  mehr 
zu  erleichtern,  ist  im  vergangenen  Jabro  die  Einrichtung  getroffen 
worden,  dass  denjenigen  Hausbesitzern,  welche  weniger  ala  M.  9 
Staataeiokom mensteuer  zahlen,  auch  die  innere  Wassereinrichtung 
gegen  oinc  vierteljährliche  Mietho  von  50  Pf.  kostenfrei  seitens 
dee  Wasserwerks  gelegt  wird. 

Wenn  auch  naturgemäss  diese  Waseerabnehmer  mit  ihrem 
geringen  Verbrauch  zn  einer  Hebung  de«  Wasaergeschäfte»  und 
zur  Erzielung  von  grösseren  Uctarechüseen  so  gut  wie  gar  nichts 
beitrugen,  so  ist  es  doch  sehr  erfreulich  und  als  ein  Segen  für  die 
gesundheitlichen  Verhältnisse  zu  bezeichnen,  das«  nun  fast  90% 
Bämmtlicher  bewohnten  Grundstücke  an  die  städtische  Wasser- 
leitung angeschlossen  sind,  zumal  doch  das  Wasserwerk  in  erster 
Reihe  eine  gemeinnützige  und  keine  gewerbliche  gewinnbringende 
Anlage  sein  aolL 

Die  chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchungen  des 
Leitungswaeser»  in  dem  Laboratorium  des  Dr.  J.  Hertz  zu  Jena,  in 
der  agriculturchemischen  Versuchsstation  zu  Halle,  sowie  in  der 
Grosaberxoglich  badischen  I^bensmittelprüfungsanstalt  zu  Karlsruhe 
ergaben  nach  wie  vor  ein  gutes  und  gesundes  Trinkwaseer. 

Die  Betriebsergebnisso  in  der  abgolaufenen  Zeit  waren  Fol- 
gende: Die  in  der  Zeit  vom  1.  October  1894  bis  31.  März  1896 
geförderte  Waseermenge  beträgt  344  226  cbm.  Der  Gasverbrauch 
der  Maschine,  wofür  der  Gasanstalt  die  Selbstkosten  mit  M.  2911,07 
erstattet  worden  sind,  betrug  51  584  chm.  Der  Kraftgaaverbrauch 
für  100  ebtn  gehobenen  Wassers  kostet  daher  M.  0,845. 

Der  Wasserverbrauch  vertheilt  «ich  wie  folgt:  öffentliche 

Zwecke  % 202  cbm  (7,61%),  Privatgebnuich  239  844  cbm  (69,68%) 
Ausspülen  des  Rohrnetzes,  Einscblämmen  der  Robrgrftben  u.  s.  w. 
25  896  cbm  (7,52%),  Verlust  52284  cbm  (15,19%). 

Schweidnitz.  (Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
niännern  Schlesiens  und  der  LansitZ-)  Die  29.  Jahres- 
versammlung des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schle- 
siens und  der  Lausitz  tagte  um  23.  August  in  Schweidnitz,  unter 
Vorsitz  von  Director  Thomas-Zittau.  Die  Reiheiligung  an  derselben 
war  eine  zahlreiche,  auch  waren  eine  Anzahl  Damen  der  Theil- 
nehmer  ervebienen.  Nach  Besichtigung  der  Gasanstalt  und  de« 
Wasserwerke«  begannen  nach  10  Uhr  die  Verhandlungen,  denen 
seiten«  der  städtischen  Körpervchaften  Studtrutb  Kaatz  und  die 
Stadtverordneten  Treudtler  und  Krohn  beiwohnten.  Nach  dem 
von»  Gaaanstaltsinflpector  La  Kamee-Freiburg  gegebenen  Geschäft»- 
bericlit  zählt  der  Verein  103  Mitglieder  und  4 Genossen.  Den 
Einnahmen  von  M.  686  stehen  M.  534  Ausgaben  gegenüber.  Bei 
der  freien  Besprechung  Ober  einzelne  Gegenstände  des  Gasfache* 
berichtete  Herr  Direct or  llnppach-Ratibor  Uber  die  Ausstellung  in 
Leipzig,  insbesondere  über  den  Vortrag  von  Dr.  Bunte  »über 
Gasglühlicbt« : anschliessend  hieran  wurden  weitere  Erfahrungen 
bei  Benutzung  de»  Goagluhlichtcs  bei  Htraraenbeleuchtungen  niitge- 
theilt.  Nunmehr  sprach  Herr  Director  Happach-Ratibor  über  die 
Ursache  von  Naphtalinveratopfungen  im  Rohrnetz,  lhsn  Besprech- 
ungen folgte  um  12  Uhr  ein  Frühstück,  das  seitens  der  Stadt  den 
Festtheilnehmern  gegeben  wurde.  Um  1 Uhr  wurden  die  Verhand- 
lungen mit  einem  Vortrage  de«  Herrn  Director  Happach -Rat iber 
Über  »Erfahrungen  beim  Anfeucliten  der  Luft,  die  beim  Generator 
zur  primären  Verbrennung  dient,  durch  Wasser  anstatt  durch 
Dampf«,  fortgesetzt.  — Herr  Elster-Berlin  sprach  über  automatische 
Regulatoren  und  Gasmesser.  — Der  Antrag  von  Inspector  Ücblosser- 
ühlan  wegen  Aufstellung  einer  Nachweisung  der  Verwendung  de« 
Gases  für  Kochzwecko  u.  s.  w.  wurde  dahin  angenommen,  das« 


] «ich  die  einzelnen  Mitglieder  des  Zweig- Vereins  an  der  Statistik 
j de«  Hauptvereins  betheiligen  sollen,  welche  diese  Consumarten 
t bereit»  berücksichtigt  — Bei  Besprechung  der  einzelnen  Gegen- 
stände des  Wasserfaches  hielt  Ingenieur  Zeisig- Breslau  einen  Vor- 
trag Uber  die  neuesten  Constructionen  der  Wassennesser-Fabrik 
von  Mcinecke  in  Breslau.  — Den  Verhandlungen  folgte  um  4 Uhr 
ein  gemeinschaftliche»  Mahl  und  am  24.  August  ein  Besuch  von 
| Kreiaau,  Scblesierthal  und  Burg  Kynau. 

I Wien.  (M.  Ritter  von  Pichler  f.)  Au«  Wien  kommt  una 
| die  Trauerkunde,  das»  zu  Velden  orn  Wörthersee  der  Redacteur  de« 
| »Gostechniker*  Herr  Moritz  Ritter  von  Pichler,  behördlich  autori- 
tdrter  Maschinenbau-Ingenieur,  am  26.  August  nach  längerem  Leiden 
im  Alter  von  50  Jahren  gestorben  ist.  Der  Vorsitzende  des  Ver- 
eins der  Gasindustriollen  in  Oesterreich-Ungarn,  Herr  H.  Nachtsheim 
widmet  demselben  im  Vereinsorgan  folgenden  Nachruf: 

Ingenieur  Pichler  war  schon  in  jungen  Jahren  alB  Lehrer  und 
technischer  Schriftsteller  hervorragend  thätig,  au»  welcher  Periode 
seiner  Laufbahn  u.  A.  sein  verbreitete»  Werk  »Der  Indicator  und 
sein  Diagramm«  hervorgiug.  Nun  folgte  die  lange  Reihe  von  Jahren, 
in  welchen  er  al»  CivlMngenieur  mit  dem  Sitze  in  W’ien  sein 
- Wirken  entfaltete.  Bald  war  er  bei  den  ersten  Industriellen  und 
Eisenbahn-Verwaltungen  als  Consulent  für  das  Maschinenfach 
nicht  bloss  in  Wien  und  Oesterreich,  auch  im  Auslande  eingebürgert; 
sein  offener  Charakter  erwarb  ihm  überall  volles  Vertrauen  und 
sein  gründliches  Wissen  überall  Erfolge.  Ebenso  nmfangrcich  war 
seine  Thäligkeit  als  Sachverständiger  bei  den  Gerichten,  Patent- 
streitigkeiten und  technischen  Commissionen.  Seit  Jahresfrist 
allerdings  setzte  die  heranbrechonde  Krankheit  seiner  nimmer 
rastenden  Thätigkeit  einen  Hemmschuh  entgegen , doch  wollte 
er  «ich  vor  ihr  nicht  beugen;  Herr  von  Pichler  arbeitete  that- 
sächlich  bis  zum  letzten  Athemsug.  Der  »Goatechnlker«,  dessen 
Redaction  der  Verewigte  seit  1.  Oktober  18%  inne  hatte,  verliert 
oineu  Redacteur,  der  es  verstanden  bat,  trotz  des  verhältnissniäasig 
bescheidenen  Umfange«  de«  Blattes,  dasselbe  auf  dem  als  Organ 
eines  angesehenen  Vereine»  ihm  gebührenden  Niveau  in  der  Fach- 
Journalistik  zu  erhalten  und  in  objectiver  Weise  zu  redigiren.  Der 
Verein  der  Gas-  und  Waeserfachmänoer  in  Oesterreich-Ungarn,  die 
Mitarbeiter  des  Blattes  und  alle,  die  ihn  persönlich  kannten,  werden 
dem  zu  früh  Dahingeschiedenen  ein  dauernd  ehrendes  Angedenken 
bewahren. 

Wie«.  (Wassergas  - Beleuchtung  imk.  k.  allgemeinen 
Krankenhause.)  Man  schreibt  uns:  Zufolge  der  in  neuerer 
i Zeit,  durchgeführten  Verbesserungen  in  der  Beleuchtung  mit  Wasser- 
gas  bat  sich  die  k.  k n.  ö 8tatthalteroi  auf  Grund  eines  eingehen- 
den Studiums  der  Direction  des  k.  k allgemeinen  Krankenhause« 
in  Wien  entachloaaen,  zunächst  einen  Theil  diese«  ca.  9000  Ein- 
wohner beherbergenden  riesigen  Gebäudes  mittelst  Wasserga»  nach 
System  Dr.  Hugo  Strache  zu  beleuchten.  Die  dadurch  erzielten 
Vortheile  gegenüber  der  in  diesem  Institute  bestehenden  Beleuch- 
tung mit  Steinkohlengaa  (Anerlicht)  und  Elektricität  werden  liaupt- 
I sächlich  sein:  Wesentlich  geringere  Kosten  bei  erhöhter  Leucht- 
kraft, vollständig  ruhiges,  rein  weine»  Licht,  geringe  Wärme-Ent- 
wickelung and  geringe  Kohlensäure  Entwickelung,  und  waren  diese 
flnanciellen  und  sanitären  Vortheile  für  den  diesbezüglichen  Be- 
schluss maaasgebeud,  welcher  nach  Zustimmung  des  obersten  -Sani- 
tätaruthe»,  de»  Unterrichtsministeriums,  sowie  iu»  Einvernehmen 
mit  dem  Hochbaudepartemeut  des  Ministeriums  de«  Innern  gefasst 
wurde.  Zur  Erzeugung  de»  Wassergase»  wird  iu  einem  der  Höfe 
des  Krankenhauses  eine  Gasanstalt,  errichtet»  deren  Production 
zunächst  100 000  cbm  pro  Jahr  betragen  wird,  und  wird  die»« 
Gasanstalt  den  geringen  Raum  von  nur  120  qm  einnehmen. 
Es  sollen  auch  Versuche  der  Beheizung  der  Hörsäle  und  anderer 
Räume  mittelst  des  Waaaergasee  durchgefübrt  werden,  und  soll 
später  das  ganze  Krankenhaus  mit  dieser  neuen  Beleuchtung  und 
eventuell  Beheizung  versehen  werden.  Die  städtische  Baueommis- 
siou  hat  bereite  die  üoncession  zur  Errichtung  und  zum  Betriebe 
der  Anlage  ertheilt,  und  ist  der  Bau  derselben  bereits  in  Angriff 
genommen,  so  da«*  noch  im  Laufe  des  kommenden  Winters  die 
Beleuchtung  in  Function  treten  wird.  Da»  gegen  die  Hpitalgaes© 
gelegene  pathologische  Institut  wird  vollständig  mit  Waasergaa 
versorgt  werden,  und  werden  »ich  vermuthlich  auch  einige  Flsutmen 
an  der  Plrnssenfront  desselben  befinden.  Dadurch  dürfte  Gelegen- 
heit geboten  sein,  die  Wasaergasbeleuchtung  in  ihrer  neuesten 
Form  und  anch  in  ihrer  Wirkung  al*  Strassenbeleuchtung  kennen 
zu  lernen.  Jedenfalls  sind  durch  diesen  Beschluss  der  in  solchen 
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Fragen  gewiss  allein  maassgebemlen  Behörden  die  letalen  Bodcnken, 
die  der  Einführung  der  Waaaorgagbeleuchtung  von  mancher  Seite 
noch  entgegengehrarht  wurden,  vollständig  zerstreut  worden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Bericht  der  Börse  su  Düssel- 
dorf vom  2.  September  1897 ; 1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Gas- 
kohle für  Leuchtgaabereitung  10,00—11,00,  b)  Gcneratorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  G&sflammfttrderkohlv  8,50  — 10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
dorkohle  8,50 — 9,60,  b)  beete  melirte  Kohle  9,60 — 10,60,  c)  Cokekohle 
8,00  —9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Fürderkohle  8,00  —9,60,  b)  mehrte 
Kohle  9,00—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthraeit)  19,50-21,00. 
4.  Coke,  a)  Gieeaereicokn  16,00—10,50,  b)  Hochofencoke  14.00 
c)  Nuaseoke,  gebrochen  16,50—17,00.  5.  ßriquetta  10,00 — 12,00. 

Der  Absatz  an  Kohlen  ist  ungewöhnlich  stark,  besonders  an  Haus- 
brand; auch  am  oberachleidflchen  Markt  ist  die  Nachfrage  in  allen 
Sortimenten  überaus  rege. 

Englischer  Kohlen  markt.  T.  B.  Kittel,  London,  be- 
richtet unterm  3.  September:  Am  Ynrkshire  Markt  sind  Hausbrand' 
kohlen  wenig,  Dampfkobien  sehr  gut  gefragt.  Am  Xevrcaetle  Markt 
wurden  folgende  Preise  notirt:  Best  Xorthumbriari  Steara  Kohlen 
8 sh.  9 d , Small  Steam  3 sh.  6 d.  bis  3 sh.  9 d.,  Newcastle  Gas- 
kohlen  7 sh.  6 d..  Sunderland  Gaskohlen  7 ah.  6 d.  bis  8 ah.  pro 
Tonne  f.  a.  B.,  zwei  grosse  Zechen  verlangen  sogar  noch  6 d.  pro 
Tonne  mehr.  Das  Gaskohlcnge&chäft  hat  sich  in  der  letzten  Zeit 
sehr  gehoben  nnd  es  wird  allgemein  vermuthet,  dass  es  in  diesem 
Jahre  eine  sehr  starke  Nachfrage  nach  GaBkohlen  geben  wird.  Am 
schottischen  Kohlenmarkt  notirte  man  Main  zu  6 ah.  9 d.  bis  7 sh., 
EU  7 ah.  bis  7 sh.  6 d.  und  Splint  7 alt.  bla  7 sh.  3 d pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  Hamburg,  8.  September. 
M.  17  bis  M-  18  pro  100  kg.  — London,  3.  September,  ruhig,  X 7 
15  sh. ; Hüll  £ 7 15  sh. ; lteckton  £7  13  ah.  9 d. ; Leitb  £7  16  sh. 
Die  Preise  haben  weiter  angezogen.  Auch  vom  obersch leaischen 
Markt  wird  berichtet,  daas  in  letzter  Zeit  namhafte  Poeten  su 
besseren  Preisen  umgcsctst  worden  seien. 

Thoerproducte.  ln  der  letzten  Woche  |2.  September)  wurden 


am  Ijondonor  Markt 

folgende  Preise  notirt : 

||  Englische 

Deutsche 

Notlrang 

Preise 

vnrhw 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  1 sh.  10  d.  1 100  kg«)  M.  45,86 

M 43,77 

» 50  er  . . 

. 1 » 11 

! » » 

47,93 

. 45,85 

Toluol 

» 2 » 4»'» 

» » 

59,40 

. 58,36 

30*.'*  Naphta  . . 

, - » 10 

* » 

20,84 

• 20,84 

Carbolsaure  für  De«- 

infection  . . . 

. 1 . 10 

j 1 hl  . 

40,35 

> 40,36 

Creoeot  

. 2 

! * * 

3,67 

» 3,67 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  40  * - i 

1 1 . 

39,36 

» 39,36 

Anthracen  »A«  . . 

: unit*)  6 

M kg  » 

0,98 

» 0,98 

» »B«  . . 

» 4«/. 

> » 

0.73 

. 0,73 

Pech 

! 1 ton  19  * - 

ln  • 

18,70 

» 19,68 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «peclftsches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 


*)  Die  Gewichteeinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfund 
=i  0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dle*er  Stell*  verölTen:]  lohen  wir  unent**ltitcb  Anfragen  tob  Allgemeinem 
litterene  atu  unaerr-m  l^workrot«  und  kitten  nnacre  PachgenaNwn  uns  bei  de» 
Beantwortung  untnr*t<lta»-n  zu  wollen. 

Neue  elektrische  Glühlampe. 

Ist  der  neuen  electrischeu  Glühlampe,  wie  sie  in  verschiedenen 
Maliern  beschrieben  wird,  ein  besonderer  Werth  beizumossen  ? 

Die  Beschreibung  lautet: 

Der  Italiener  Francesco  de  Vita  bat  eine  Glühlampe  erfunden, 
deren  Glühfaden  aus  einer  Litze  ’/«•  mm  dicker  Platindrahte  be- 
steht, welch«  er  mit  einer  »Fulgor*  genannten  Masse  beatreicht, 
deren  Zusammensetzung  er  einstweilen  noch  geheim  halt.  Bei 
einer  Erwärmung  auf  etwa  1000*  strahlt  dieser  Glühfaden  ein 
intensives  weisaes  Licht  au«  und  zwar  in  freier  Luft,  besser  aber 
noch  in  einer  mit  trockener  Luft  gefüllten  Glasbirne.  Füllt  man 
die  Birne  mit  einem  Gaa,  so  erhalt  das  Licht  dadurch  eine  ent- 


sprechende Färbung.  Neben  diesem  Vortheil  füllt  besonders  d« 
geringe  Strom  verbrauch  gegenüber  den  heutigen  Glühlampen  mit 
Kohlenfaden  ins  Gewicht  Während  die  letzteren  anf  die  Nornul 
kerzc  gewöhnlich  2,25  hls  3,5  Watt  Strom  verbrauchen,  war  der 
Verbrauch  einer  Yita'schen  1-ampe  wahrend  einer  480 ständigen 
(20  tägigen)  ununterbrochenen  Brenndauer  nur  0,41  bis  0,435  Watt 
pro  Kerze  Dnbei  hatte  die  Lichtstarke  wahrend  dieser  Zeit  nur 
am  10*;«  abgenommen.  Der  Glühfaden  seihet  zeigt«  bei  der  mikro 
akop sehen  Untersuchung  nicht  die  geringste  Acuderuug  Miner 
Struktur  und  Farbe. 

Herrn  8 G.  A.  in  Z.  Ueber  die  Glühlampe  von  de  Vita  ist 
uns  nichts  Näheres  bekannt  Derartige  Vorschläge  gingen  schon 
öfter  durch  die  Blatter  und  wurden  ähnliche  Verfahren  z Th  auch 
pateotirt  Erfolge  sind  nicht  zu  verzeichnen  gewesen  und  wohl 
auch  theoretisch  nicht  wahrscheinlich,  da  bei  etwa  1000*  <h* 
Kohlenfaden  gewöhnlicher  Lampen  ein  mindestens  ebenso  greste* 
Strahlungsvermögen  besitzen,  als  die  seltenen  Erden. 

Acetylen- Literatur. 

Zur  Beantwortung  vielfacher  Anfragen  geben  wir  nachstehend 
eine  Zusammenstellung  der  Literatur  über  Acetylen ; wie  man  be- 
I merkt  ist  unter  den  14  Monographieen  Deutschland  sehr  wenig  v*r 
treten.  Ausserdem  beschäftigen  sich  5 Zeitschriften  mehr  oder 
weniger  ausschliesslich  mit  Acetylen;  wir  führen  dieselben  am 
Schlüsse  auf.  Ferner  verweisen  wir  auf  dos  Stichwort  »Acetylen« 
in  den  Sachregistern  der  Jahrgänge  1895  und  1896  de.  Jouro.,  da- 
selbst finden  sich  zahlreiche  Hinweise  auf  weitere  Literatur 
1.  Bücher. 

Ähre  ns,  F.  B.  Die  Metallcarbide  und  ihre  Verwendung, 
46  S.  mit  5 Fig  Stuttgart,  Enke,  1896.  M-  1.00. 

Castellani,L  LAcetilene  126  8.  in  16*.  Milano,  Hoepli 
1897.  Fr.  2.00. 

Dom m er,  F.  L'incandescence  par  le  gaz  et  le  ptftrote 
| L’acdtylfene  et  Be«  applicationa  Paris,  Tignol,  1896.  Fr  4 60. 

Drouin,  F-  L'Ac6tyl6ne.  96  8.  Paria,  Mondei,  1897. 

Dumont  et  Hubon.  L'acdtylene.  Ilistorique,  propri^U* 
| fabrication  et  applications.  Paris,  1896. 

Panootovic,  J P.  Calci umcarbrid  and  Acetylen  in  Vsr 
gnngenlieit,  Gegenwart  und  Zukunft.  125  8.  mit  4 Fig.  Leip»*, 
Barth,  1897.  M.  3 60 

Pellissier,  G L'dclairage  k 1 aedty  16ne.  Hiatorique , fabri- 
ratlon,  appareils,  application,  (längere.  237  8.  mit  102  Fig.  Pari«, 
Cam$  & Naud,  1897 

Perrod  il,  C.  de  Fabrication  industrielle  du  carbure  de 
calcium  et  de  l'acdtviene.  49  S.  mit  Taf  Paris,  Chaix,  1896 

Perrodil,  C.  de.  Le  Carbure  de  calcium  et  l'Acetylene;  1** 
foura  dteclriques  Mit  Vorrede  von  H MoUtin.  320  8.  mit  77  Fig 
Paris,  Vicq-Dunod,  1897.  Fr.  7.00. 

Pictet,  H.  Le  carbite.  Nouveaux  proc^dds  pour  sa  fabri- 
cation.  Genf,  Georg  & Co.  1896.  Fr.  1,60. 

Pictet,  R.  L'Acdtjrlfene,  non  pessd,  non  present,  non  aven:T 
187  S.  mit  14  Fig.  Genf,  Georg  u Cie.  1896.  H.  2.80. 
i Reyval.  L'eclairage  de  demain.  I.’acdtylfene.  76  S.  mit  Fig 
Paria,  Alcoa  Ldvy,  1896.  Fr.  2.00. 

lteyval.  L'eclairage  & l'acdtylene.  Constmction  pratique  <*t 
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Znr  Wassergasfrage  in  Deutschland. 

Im  Anschluss  an  die  in  letzter  Zeit  erfolgten  Verhand- 
lungen über  Waaaergaa  in  den  englischen  Fachvereinen  wird 
uns  geschrieben : 

Wie  in  ds.  Joum.  (S.  583)  zu  ersehen,  wurde  in  der 
Versammlung  englischer  Civilingenieure  zu  London  die. Frage 
des  carburirten  Wassergases  einer  eingehenden  Be- 
sprechung unterzogen.  Es  wurden  in  lebhafter  Discussion 
die  Gründe  für  und  wider  erwogen  und  der  Gesammteindruck 
der  Besprechung  ist  offenbar  ein  für  Wassergas  günstiger.  — 
Die  Arbeiterausstiiiide , welche  im  vergangenen  Jahre  in 
deutschen  Gasanstalten  theils  stattfanden , theils  doch  in 
drohender  Aussicht  standen,  haben  die  Wasaergasfrage  auch 
in  Deutschland  nufgerollt;  in  England  war  es  der  gleiche 
Grund,  welcher  1890  dio  Gas  Light  and  Coke  Company  in 
Ixindon  veranlagte,  erst  eine  Versuchsanlage  aufzustelleu 
und  dann  in  rascher  Reihenfolge  die  Apparate  so  zu  erweitern, 
dass  diese  Gesellschaft  nächsten  Winter  in  der  Lage  sein  wird, 
täglich  5 — 600000  cbm  dieses  Gases  herzustellen.  Es  besteht 
sogar  einige  Neigung  für  Ausdehnung  der  Anlage  bis  zu  der 
vollen  Tagesproduktion.  Aus  den  gleichen  Gründen  wie 
dort  ist  die  Waaaergasfrage  auch  für  Deutschland  von  grösster 
Wichtigkeit,  besonders  für  die  grossen  Gaswerke;  thaLsüehlich 
fanden  bereits  in  mehreren  Werken  Vorarbeiten  und  Projec* 
tirungen  hiefÜr  statt. 

Selbstverständlich  würde  die  Grosse  der  Anlagen  in 
unseren  Werken  nie  die  volle  Produktion  betragen,  sondern 
als  höchste  Leistung  V*  bis  V»  der  grössten  Tagesabgabe  er- 
reichen. In  Amerika  ist  zwar  die  Abgabe  von  reinem  carbu- 
rirtem  Waasergase  allein  sehr  verbreitet,  allein  in  Europa 
gibt  es  nur  ein  Werk  der  Art,  nämlich  Garston  in  Liverpool, 
welches  einen  grossen  Bezirk  mit  Wassergas  allein  speist, 
aber  auch  noch  den  übrigen  4 Gaswerken  davon  abgeben  kann 
je  nach  Bedarf.  Es  lässt  sich  nun  wohl  über  die  Grösse  der 
Anlage  streiten,  welche  erforderlich  wäre,  um  Gaswerken  im 
Falle  eines  Ausstandes  der  Arbeiter  die  nöthige  Sicherheit 
für  genügenden  Gasvorrath  zu  gewähren,  doch  dürfte  schon 
aus  anderen  Gründen  die  vorhin  angegebene  Grenze  kaum 
oder  nur  im  Nothfall  zu  überschreiten  sein. 

Naturgemäß  drängt  sich  in  erster  Linie  die  Frage  der 
Rohmaterialien  für  carburirtes  Wassergas  auf,  nämlich 
Coke  und  Oel.  Coke  ist  in  neuerer  Zeit  in  den  Gasanstalten 


leider  in  grossen  Bergen  vorhanden;  die  über  den  Sei  bet- 
verbrauch der  Gaswerke  übrige  Cokemenge  würde  genügen, 
das  Dreifache  der  Kohlengosproduction  an  carburirtem  Wasser- 
gase herzustellen.  Aber  auch  bei  wesentlich  geringerer  Pro- 
duction ist  die  Wassergasanstait  ein  grosser  regelmässiger 
Abnehmer,  und  für  dieseu  Theil  würde  das  Auffahren  auf 
den  Coksberg,  die  Grusbildung  bei  der  I Tigerung  und  somit 
die  Werthverringerung  im  Lauf  der  Zeit  wegfallen.  Ein 
grösserer  Selbstverbrauch  durch  Umwandlung  der  Coke  in 
das  Hauptpruduct,  Leuchtgas,  könnte  den  Gaswerken  nur  an 
genehm  sein. 

So  günstig  die  Verhältnisse  für  den  Cokebedarf  liegen, 
so  ungünstig  ist  bisher  der  Bezug  des  üels.  In  Amerika  Bind 
es  bekanntlich  die  reichen  Petroleum  Vorkommen,  welche  das 
earburirte  Wassergas  in  die  Höhe  brachten ; England  bezieht 
i in  colossalen  Quantitäten  russisches,  in  neuerer  Zeit  auch 
| amerikanisches  Petroleum  für  die  Gasfabrikation.  Deutschland 
1 dagegen  ist  der  lohnenden  Verwendung  des  Petroleums  für 
! diese  Fabrikation  vollständig  verschlossen  in  Folge  seiner 
| Zoll  Verhältnisse.  An  der  Küste  von  England  und  Irland  ist 
| russische«  Petroleum  zum  Preise  von  2B/»  d.  die  Gallon, 

| (M.  5,80  die  100  kg)  in  den  Tanks  der  Fabrik  erhältlich, 

| ebenso  in  deutschen  Nordseehäfen  unverzollt.  Aber  hierzu 
1 tritt  ein  Zollaufschlag  von  M.  7,50  für  100  kg  netto,  d.  i. 
130 °,o  des  Werthes.  Der  Gesammtpreis  ist  somit  im  Zoll- 
inland M.  13,30  die  100  kg,  für  lohnende  Verarbeitung  weit 
zu  hoch.  Alles  Brenn petroleum  zahlt  bekanntlich  diesen  Zoll 
und  ausgenommen  sind  nur  unter  Zollcontrolle  z.  B.  die 
Verwendung  für  Petroleummotoren  für  andere  als  Lichtzwecke, 
für  Kuss-  und  Naphtafabrikation  und  noch  einige  andere  In- 
dustriezweige. Dagegen  ist  die  Leiichtgasfahrikation  aus  Petro- 
leum ausdrücklich  zollpflichtig. 

Auch  das  schottische  .Schieferöl  zahlt  den  Eingangszoll, 
und  so  bleibt  die  deutsche  Gasfabrikation  auf  Produkte  der 
einheimischen  Industrie  angewiesen.  Die  deutschen  Petroleum- 
Vorkommen  sind  lange  nicht  ergiebig  genug,  um  hier  ein 
treten  zu  können,  dagegen  hat  sich  die  Oeldestil lation  aus 
bituminösem  Schiefer  in  Thüringen  mächtig  entwickelt,  in 
kleinerem  Maasse  in  Messel  bei  Darmstadt.  Es  ist  aber 
durchaus  nicht  anzunehmen,  dass  diese  Werke  zusammen 
in  ihrer  jetzigen  Leistungsfähigkeit  so  viel  Gusöl  oder  Rohöl 
überschüssig  haben  über  die  coutractlich  übernommenen 
Lieferungen,  um  damit  nur  einige  grossere  Waasergaaanstulten 
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versorgen  zu  können.  Da  es  durchaus  unwahrscheinlich  ist, 
(lass  in  absehbarer  Zeit  die  Zollvorschriften  für  Petroleum 
geändert  würden,  so  bleibt  nur  die  Aussicht  auf  eine  baldige 
wesentliche  Erhöhung  des  in  Deutschland  destillirten  Üel- 
({Uantums  für  die  Zukunft  des  carburirten  Waase  rgoses ; that- 
sächlich  sind  auch  die  deutschen  Oeldestillationen  in  der  I^age, 
im  Fall  grossen  Bedarfs  ihre  Production  bedeutend  zu  erhöhen. 

Ein  grosser  Theil  der  Discuseion.  welche  die  englischen 
Gasingenieure  dem  Wa*sergas  midmeten . befasste  sich  mit 
der  Frage,  ob  dasselbe  in  Mischung  mit  Kohlengas  eine  er- 
hebliche Erhöhung  der  Gefährlichkeit  veranlasse.  Die  Meinung 
des  Vortragenden , wie  auch  die  liauptsächliche  Ansicht  bei 
der  Diecussion  war,  dass  dies  nicht  wesentlich  der  Fall  sei. 
Mischt  man  z.  B.  % Kohlcnga»  von  10°/*  Kohlenoxydgehalt 
mit  Vs  carbnrirtem  Wassergas  von  23%,  so  ergibt  dies  in 
dem  Mischgase  einen  Gehalt  von  etwa  14V*0«-  Es  ist  diese 
Veränderung  in  der  Zusammensetzung  noch  nicht  derart,  dass 
aich  die  Techniker  von  der  Herstellung  dieses  Gemisches  ab 
schrecken  lassen  müssten.  Ist  doch  auch  in  England  unseres 
Wissen«  noch  nirgends  Anstoss  daran  genommen  worden. 
Dabei  ist  besonders  zu  betonen,  dass  der  Geruch  des  carburirten 
Wassergases  ein  weit  stärkerer  und  auffallenderer  ist  als  der 
des  gewöhnlichen  Kohlengruses. 

Was  die  Herstellungskosten  des  carburirten  Wassergases 
betrifft,  so  sind  diese  je  nach  Loge  der  betreffenden  Fabrik 
ausserordentlich  verschieden;  allerdings  sind  zur  Zeit  die 
Kohlen-  und  Cannelpreise  so  niedrig,  dass  die  eigentlichen  Her- 
stellungskosten des  carburirten  Wassergases  mindestens  die- 
selben sind  wie  die  von  gutem , auf  gebessertem  Gase  von 
gleicher  Helligkeit,  eher  etwas  höher.  Rechnet  man  aber  in 
lieiden  Fällen  Verzinsung  und  Amortisation  hinzu,  so  kommt 
carburirtes  Wassergas  ohne  Zweifel  billiger  als  z.  B.  17  Kerzen- 
Kohlengas. 

Die  ganze  Wassergasfrage  in  Deutsehland  ist  nur  eine 
Preisfrage;  ist  billiges  Oe!  in  genügender  Menge  zu  haben, 
so  wird  sich  die  Ausbreitung  ebenso  rasch  vollziehen,  wie  in 
England. 


Unterenchnngen 

über  indireete  (diffuse)  Beleuchtung  von  Schul- 
zimmern, lliirsälen  und  Werkstätten  mit  A uer’schem 
GasglQhlieht. 

Von  Pr.  F.  Kermauner  und  Prof  W.  Prauanitz. 
fSchluM  von  S.  697.) 

Ist  weiterhin  die  Helligkeit  bei  unserer  Be- 
leuchtung eine  genügende  gewesen? 

Als  die  für  Arbeitsplätze  nothwendige  Liehtmenge  wird 
jetzt  allgemein  die  Helligkeit  von  10  Meterkerzen  bezeichnet, 
d.  h.  muu  verlangt,  dass  die  Arbeitsplätze  derart  beleuchtet 
sind,  als  wenn  auf  sie  das  Licht  von  wenigstens  10  in  ca.  1 zu 
Entfernung  aufgestellten  Normalkerzen  ausstrahlen  wurde. 
Diese  Forderung  ist  von  H.  Cohn  aufgestellt  worden.  Die 
Aufstellung  derartiger  Zahlen  muss  im  Allgemeinen  als 
äusserst  zweckmässig  bezeichnet  werden.  Iin  vorliegenden 
Fall  glauben  wir  jedoch,  dass  die  Forderung  von  10  Meter- 
kerzen für  die  Arbeitsplätze  in  Schulen  und  Auditorien  als 
Mini  m u m nicht  genügend  begründet , auch  nicht  berech- 
tigt ist. 

Für  »Arbeitsplätze«  ganz  allgemein  eine  bestimmte 
Lichtmeuge  zu  fordern,  muss  überhaupt  als  unrichtig  be- 
zeichnet werden,  weil  die  zu  fordernde  Lichtmenge  ganz  von 
der  Art  der  ouszuführeuden  Arbeit  abhängig  ist 


H.  C o h n l)  begründet  den  von  ihm  aufgcstellteu  Satz, 
dass  10  Meterkerzen  alB  Minimum  der  nöthigen  Beleuchtunj 
für  »Arbeitsplätze*  anzusehen  sind,  wie  folgt: 

»Ein  Mensch  mit  gesunden  Augen  liest  bei  gutem  Tages- 
licht am  Fenster  von  der  Bourgeoisschrift  der  »Breslauer 
Zeitung  (etwa  Snellen,  1,0  an  Grösse  entsprechend)  auf  1 m 
Entfernung  (also  fast  ohne  jede  Aceomodation)  11*  Zeilen  in 
einer  Minute  laut  vor,  ebenBoviel,  wenn  daß  Blatt  durch 
künstliches  Licht  eine  Helligkeit  von  50  Meterkerzen  hat 
' Wird  die  Zeitung  nur  so  schwach  beleuchtet,  dass»  h = 2 MK, 

| so  werden  höchstens  6 Zeilen  mühsam,  bei  10  Kerzen  nur 
10  Zeilen  gelesen.  50  Kerzen  würden  also  das  Wünschen* 
werthe  sein;  10  Kerzen  betrachte  ich  als  Minimum, 
da  die  I<esbarkeit  dabei  nur  */«  der  normalen  beträgt. 

Die  Helligkeit  von  10  Meterkerzen  ist  keines- 
wegs gross.  Man  kann  sich  von  derselben  eine  Vorstellung 
machen,  wenn  man  ein  Blatt  Papier  horizontal  an  eine 
Stearinkerze  bringt;  der  Punkt  des  Papiere«,  welcher  sich 
15  cm  unter  und  20  cm  seitlich  von  der  Flamme  befiniK 
hat  h = 10,  d.  h.  ist  so  hell  beleuchtet,  als  würden  ihm 
10  Normalkerzen  in  l m Entfernung  senkrecht  gegenüber 
gestellt.  — 

ln  jeder  Klasse  lies»  ich  auch  von  Kindern,  die  vorzüg- 
: liehe  Sehschärfe  batten,  am  dunkelsten  Platze  Jäger ‘s  l»e»e 
tafel  No.  1 lesen,  welche  etwa  der  feinen  Schrift  No.  0,5  von 
! Snellen  entspricht.  Im  Magdalenen  • Gymnasium  waren 
i neun  Klassen,  in  denen  diese  Schrift  nur  bis  15 — 25  cm  statt 
; bis  30  cm  erkannt  wurde,  im  Johatineum  und  der  Bürger- 
: schule  keine  solchen.  Hier  existiren  zwölf  Klassen,  woselbst 
i am  dunkelsten  Platze  Jäger  No.  1 noch  bis  40 — 50  cm 
' fiieesend  gelesen  wurde.  Die  Plätze,  an  denen  30  cm  Fern- 
' punkt  nicht  erreicht  wurde,  hatten  an  trüben  Tagen  weniger 
als  10  Meterkerzen;  auch  deswegen  nehme  ich  A = 
| 10  MK  als  Minimum  der  nöthigeu  Beleuchtung an.« 

Wir  können  keinen  der  angeführten  Gründe  als  absolut 
| stichhaltig  anerkennen  und  möchten  Einiges  gegen  die  Be 
i rechtigung  de»  Cohn*  sehen  Fundamental  Satzes  anfiihrm. 
! Cohn  sagt:  »Die  Helligkeit  von  10  Meterkerzen  ist  keines- 
wegs gross.«  Der  Begriff  »gross«  ist  relativ,  und  man  rauf« 
zugeben,  dass,  wenn  man  die  Helligkeit  von  10  Meterkerzen 
mit  der  Lichtmenge  vergleicht,  welche  uns  gewöhnlich  bei 
gutem  Tageslicht  am  Fenster  eines  freistehenden  Hau*-* 
geboten  wird,  die  Forderung  von  10  Meterkerzen  sogar  als 
eine  höchst  bescheidene  bezeichnet  werden  muss.  Erwägt 
man  jedoch,  was  es  heisst,  für  » Arbeitsräume « bei  Tageslicht 
oder  künstlicher  Beleuchtung  im  Allgemeinen  als  Minimum 
10  Meterkerzen  zu  verlangen,  so  muss  man  eine  derartige 
Forderung  nicht  nur  als  »gross«,  sondern  sogar  als  »un- 
erfüllbar* bezeichnen. 

Bei  Beleuchtung  init  Tageslicht  würde  man  an  den  ver- 
schiedenen Punkten  eines  Raumes  eine  Liehtmenge  von 
10  Meterkerzen  in  allen  seinen  Theilcn  leicht  erreichen 
können,  wenn  die  Möglichkeit  bestünde.  Oberlicht  cintn- 
richten.  Diese  ist  nun  zumeist  nicht  vorhanden  Bei  seit- 
licher Beleuchtung  durch  Fenster  ist  die  in  einem  Raum«’ 
vorhandene  Lichtmenge  abhängig  von  der  Lage  des  Hause«, 
der  Grösse  der  Fensterfläehen,  der  Tiefe  de»  Raumes  und  der 
Farbe  seiner  Wandungen. 

Nur  bei  besonder»  günstigen  Verhältnissen  (freier  l«P*r 
geringer  Zimmertiefe  und  geeignetem  Anstrich)  wird  die 
obige  Forderung  erfüllbar  sein.  Was  die  Grösse  der  Fenster- 
fläche anlangt,  so  milchten  wir  hier  nebenbei  betonen, 
bei  ihrer  Feststellung  nicht  nur  die  Beleuchtung,  "Sondern 
auch  die  Bewohnbarkeit  der  Räume  wohl  zu  berücksichtigen 
ist.  Wenn  man,  wie  ebenfalls  H.  Cohn  vorgeschlagen  hat, 

*)  Lehrbuch  der  Hygiene  des  Auges,  Wien  und  Leipzig  1®»> 
S.  367. 
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die  Fensterilüche  so  gross  macht,  dass  «las  Verhältnis«  von 
Glas  (nicht  Gesammtfenster)  zur  B<xlenHäche  =1:5  ist,  so 
wird  man  derartige  Räume  besonders  bei  freiliegenden  Ge- 
bäuden mit  den ~ gewöhnlichen  Heizungsanlagen  nicht  sicher 
beheizen  können  — ein  Nachtheil,  der  sehr  erheblich  ins 
Gewicht  fällt  und  zu  viel  gir»sseren  Belästigungen  und 
Schädigungen  der  Gesundheit  Veranlassung  geben  kann,  als 
eine  scheinbar  ungenügende  Beleuchtung. 

Liegt  das  betreffende  Gebäude  jedoch  nicht  frei  (und  das 
ist  doch  in  Städten  und  grösseren  Ortschaften  die  Regel),  so 
wird  bei  der  gewöhnlichen  Grösse  der  Schulzinimer,  Arbeits- 
räume u.  s.  w.  die  Erzielung  von  10  Meterkerzen  an  den 
nicht  in  der  Nähe  der  Fenaterwand  liegenden  Plätzen,  vor 
Allem  in  den  unteren  .Stockwerken,  stets  ein  frommer  Wunsch 
bleiben. 

Vielleicht  noch  ungünstiger  liegen  die  Verhältnisse  bei 
der  künstlichen  Beleuchtung.  Hier  dürfte  die  Beschaffung 
einer  gleichmäßigen  Helligkeit  von  mindestens  10  Meter- 
kerzen für  alle  Plätze  eines  Raumes  bei  dem  jetzigen  Stande 
«ler  Beleuchtungstechnik  kaum  möglich  sein.  Es  liegen  ja 
nun  schon  eine  grössere  Zahl  von  Untersuchungen  über  die 
Lichtmenge  in  Schulen  und  Auditorien  vor,  und  dennoch 
sind  unseres  Wissens  nur  sehr  wenig  Fälle  in  der  Litteratur 
erwähnt,  in  welchen  die  obige  Forderung  vollkommen  erfüllt 
wäre.  Wir  können  hiemus  nur  den  Schluss  ziehen,  dass  dos 
Verlangen  nach  10  Meterkerzen  in  allen  Theilen  eines  künst- 
lich beleuchteten  Raumes  doch  zum  Mindesten  als  ein  sehr 
grosses  oder  richtiger  als  ein  zunächst  im  Allgemeinen  un- 
erfüllbares zu  bezeichnen  ist  und  müssen  uns  weiter  fragen, 
ob  es  denn,  abgesehen  von  seiner  Unerfüllbarkeit,  auch  sonst 
berechtigt  ist. 

Nach  unseren  Erfahrungen  können  wir  diese  Frage  ohne 
Weiteres  verneinen,  nachdem  wir  seit  längerer  Zeit  unsere 
spezielle  Aufmerksamkeit  hierauf  gerichtet  haben.  Die  Raume, 
deren  Beleuchtung  wir  beschreiben,  waren  mittels  indirecter 
Beleuchtung  derart  erhellt,  dass  die  auf  «len  einzelnen  Plätzen 
vorhandene  Lichtmenge  durchschnittlich  9 Meterkerzen  betrug. 
Besonders  der  eine  Kaum  (I)  (vgl.  Fig.  442  und  44t»,  8.  595)  ! 
ist  vielfach  an  Abenden  als  Auditorium,  Sitzungszimmer  u.  a.  w. 
verwendet  worden;  die  Zahl  der  Personen,  welche  in  dem-  i 
selben  gelesen,  gezeichnet,  geschrieben  und  Stenographin 
haben,  ist  eine  ziemlich  erhebliche,  und  dennoch  haben  wir  ■ 
niemals  gehört,  dass  die  Beleuchtung  als  ungenügend  be-  ] 
trachtet  wurde.1)  Gerade  «las  Gegenthcil  wurde  allgemein 
anerkannt.  Wir  halten  uns  daher  zu  der  Behauptung  be- 
rechtigt, dass  eine  Beleuchtung  eines  Raumes, 
welche  in  allen  Theilen  desselben  eine  Licht- 
menge von  10  Meterkerzen  bietet,  als  eine  sehr 
gute  bezeichnet  werden  muss.  Wenn  ein  Raum,  welcher 
als  Schulzimmer  oder  Auditorium  Verwendung  timlet,  bei 
künstlicher  Beleuchtung  auf  den  am  wenigsten  gut  erleuchteten 
Plätzen  eine  Helligkeit  von  7 — 8 Meterkerzen  auf  weist, 
so  wird  derselbe  immer  noch  als  genügend  erhellt  be- 
zeichnet werden  können,  sobald  nur  die  Beleuchtung  derart 
instollirt  ist,  dass  die  «len  einzelnen  Plätzen  zuströmende  lacht-  | 
menge  bei  normalem  Sitz  durch  Kopf  und  Hände  von  der  Arbeit  | 
nicht- abgehalten  wird,  d.  h.  sobald  die  lästige  Sc  hatten  bi  Uluug  ; 
vermieden  und  auch  sonstige  schädliche  Nebenwirkungen  der 
Beleuchtung  ausgeschlossen  werden.  Man  darf  nämlich  nicht 
vergessen,  dass  mit  der  Erfüllung  der  hohen  Forderungen  an  , 
Licht  auch  «lie  schädlichen  Nebenwirkungen  der  künstlichen 
Beleuchtung  (sobald  es  sich  nicht  um  elektrische!«  licht 
handelt)  entsprechend  vermehrt  werden. 

Wir  möchten  hier  auch  noch  auf  «las  Ergebnis«  der 
Untersuchungen  hinweiseu,  welche  Er ism an n in  dem  schon  i 

')  Die  durchschnittliche,  an  den  einzelnen  Punkten  dieses 
Raumes  vorhandene  Lichtstarke  betrag  bei  einige  Zeit  gebrauchten 
Brennern  8,9  MK  (bei  ganz  neuen  Brennern  9,5  MK.). 


erwähnten  »M  usterschulzinuuer  ausführte,  worauf  bereits 
früher (Ö.  57*  aufmerksam  gemacht  wurde.  Erismann  sagt: l) 

»Was  nun  den  Effect  dieser  Beleuchtung  an  betrifft,  so 
will  ich  in  eister  Linie  mit  einigen  Worten  des  subjektiven 
Eindruck««  gedenken,  den  dieselbe  im  Allgemeinen  hervor 
brachte.  Die  Mehrzahl  der  Besucher  bemerkte  sofort  den 
Unterschied  im  Charakter  der  Beleuchtung  der  l»eiden  Locale 
.ein  anderes  Local  war  durch  directe  Beleuchtung  erhellt) 

I und  fand  die  indirecte  Beleuchtung  sehr  angenehm,  äußerst 
wohlthucnd  für  da«  Auge,  gleichmäßig  und  mild,  aber  etwas 
schwach.  Dieser  letztere  Eindruck  verschwand  aber  bei  den 
Meisten  nach  kurzer  Anwesenheit  im  Zimmer,  besondere 
wenn  man  sie  ersuchte,  gewöhnliche  Druckschrift  zu  lesen, 
was  unter  den  gegebenen  Umständen  ohne  jegliche  An- 
strengung der  Augen  möglich  war.  Uel»erhaupt  wurde  bei 
längerem  Aufenthalte  im  Zimmer  der  Eindruck,  welchen  die 
| indirecte  Beleuchtung  machte,  zunehmeml  günstiger.« 

Ferner  berichtet  Eris  mann  auf  S.  362:  »Bevor  ich  zur 
Schilderung  «ier  bei  «len  photoinctriachen  Untersuchungen 
| erhaltenen  Resultate  übergehe,  will  ich  noch  eines  Versuches 
| erwähnen,  der  uns  «Inrüber  Aufschluss  geben  sollte,  ob  die 
indirecte  Beleuchtung  für  Schulen,  in  denen  weibliche  Hutul- 
arbeiten  gelehrt  werden,  [»aasend  sei  oder  nicht  Zu  diesem 
Zwecke  setzten  sich  mehrere  Mädchen  mit  ihrer  Lehrerin  und 
verschiedenen  Handarbeiten  in  «las  Zimmerchen  mit  diffusem 
Lichte,  und  es  stellte  sich  heraus,  dass  l»ei  «ler  gegebenen 
j Beleuchtung  alle  Arbeiten  mit  Ausnahme  des 
Nähens  schwarzer  Zeuge  sehr  gut  von  Statten 
gingen.  Im  Allgemeinen  fanden  die  Mädchen  das  Licht 
sehr  angenehm  und  äuaserteu  sich  günstig  über  die  Abwesen- 
heit greller  Lichtcontraste.« 

Fragen  wir  nun.  wie  gross  die  Lichtmenge  an  den  ein- 
zelnen Plätzen  diese«  Musterschulzimniers  war,  in  welchem 
sogar  weiblich«*  Handarbeiten  sehr  gut  a angeführt  werden 
konnten,  so  erfahren  wir  (S.  366),  dass  sie  zwischen  8,8  und 
11,6  Meterkerzen  schwankten.  Die  BeUiuchtungsintensität 
der  Tischplatte  betrug  auf  den  sieben  Blinken  8,8,  9,2,  9,6, 
11,0,  11,6,  9.4.  11.0.*) 

Dass  wir  nicht  etwa  aus  der  Noth  eine  Tugend  machen 
und  eine  Lichtinenge  unter  10  Meterkerzen  auf  Grund 
unserer  Erfahrungen  im  Horsaal  des  hygienischen  Instituts 
als  genügend  erklären,  weil  auf  «len  Plätzen  desselben  eine 
grösser«?  Helligkeit  nicht  erzielt  werden  konnte,  sind  wir  zu- 
fälligerweise in  der  Lage,  zu  beweisen. 

Bei  Einrichtung  der  Beleuchtung  im  Auditorium  war  es 
mangels  jeglicher  diesbezüglicher  Angalten  unmöglich,  genau 
zu  bestimmen,  welche  Zahl  von  Aucrlampeu  noth  wendig  sein 
würde.  10  I^impen  erschienen  bei  Verwendung  von  indirecter 
Beleuchtung  als  das  Minimum  und  wurde  theils  aus  Spar- 
samkeitsrücksichten,  theils  aber  aus  Furcht,  «lat»  eine  grossere 
Zahl  von  Brennern  den  nicht  sehr  hohen  Kaum  zu  stark 
erwärmen  würden,  nur  10  Auerbrenner  installirt.  Die  Be- 
leuchtung mit  diesen  10  Brennern  ergab  nun  aber  eine 
sulche  Helligkeit,  dass  versucht  wurde,  ob  nicht  auch 
6 Flammen  genügen  würden.  Dieser  Versuch  hat  das  von 
uns  mitg«*theilte  Resultat  ergeben.  Die  Beleuchtung  des 

V Krismann.  Das  Mr»ftterschul*iinmer,  Berlin  1890,  8 360. 

*)  Die  beiden  Schreibtische  des  Vorstandes  und  Assistenten 
des  hygienischen  Instituts  sind  durch  je  einen  Argandbronner 
älterer  Conntruction  beleuchtet;  «ler  Cjlascylinder  i»t  in  seinem 
unteren  Theil  muliirt.  Die  Lichtmenge  betragt  auf  der  Mitte  eines 
jeden  Schreibtische«  ca  7 MK.  Obwohl  mein  Assistent  und  ich 
nun  den  dritten  Winter  an  diesen  Schreibtischen  arbeiten,  haben 
wir  niemals  bemerkt,  dass  die  Beleuchtung  eine  ungenügende 
wäre ; wir  hatten  sonst  schon  längst  die  Beleuchtung  andern  und 
Argandbrennor  neuerer  t'onatruction  oder  einen  Auerbrenner,  die 
im  Institut  in  genQgender  Menge  vorhanden  sind,  anbringen  lassen 

Prausniu. 
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Auditoriums  mit  6 Auerbrenoem  bei  einer  durchschnittlichen 
Helligkeit  von  ca.  H— 9 Kerzen  war  so  zufriedenstellend,  dass 
die  übrigen  4 Brenner  entfernt  und  für  andere  Zwecke  ver- 
wendet werden  konnten. 

Um  jedes  Missverständnis«  auszuschliessen,  betonen  wir 
nochmal«,  dass  wir  von  der  allgemeinen  Beleuchtung  von 
Auditorien.  Sohnhrimmern  eventuell  auch  Werkstätten  ge- 
sprochen haben,  an  deren  einzelnen  Plätzen  keine  besonders 
feine  Arbeit  ausgeführt  wird.  Wo  dies  der  Fall  ist,  wird  man 
eine  grössere  Lichtmenge  zuführen  müssen,  sonst  aber  glauben 
wir  auf  Grund  unserer  Erfahrungen,  eine  Beleuchtung  von 
ungefähr  10  Meterkerzen  an  jedem  Platz  als  eine  sehr  gute, 
eine  solche  von  7— H Meterkerzen  als  eine  gute  und  für  die 
meisten  Zwecke  vollkommen  genügende,  bezeichnen  zu 
können,  während  wir  es  als  nicht  begründet  und  kaum 
durchführbar  bezeichnen  müssen,  für  die  genannten  Zwecke 
10  Meterkerzen  für  jeden  Platz  als  Minimum  zu 
verlangen. 

Fragen  wir  nun,  ob  es  möglich  ist,  auf  Grund  unserer 

Versuche 

Normalien  für  die  indirerte  (diffuse)  Beleuchtung 
mit  Auerlicht 

festzustellen,  so  glauben  wir,  diese  Frage  bejahen  zu  können. 
Für  eine  grössere  Anzahl  von  Fällen  bieten  unsere*  Unter- 
suchungen genügend  Anhaltspunkte,  die  Zahl  und  Installation 
von  Auerbrennem  anzugeben. 

Dies  gilt  zunächst  für  alle  Räume,  welche  in  ihrer 
Grösse  und  Höhe  den  unserigen  entsprechen  und  mit  einem 
hellen  Anstrich1)  versehen  sind.  In  solchen  wird  man  also, 
wenn  man  für  ca.  12  <jm  einen  Auerbrenner  anbringt,  eine 
für  die  Zwecke  eines  Schulzimmers  und  Auditoriums  oder 
einer  Werkstätte,  in  welcher  besonders  feine  Arbeiten  nicht 
ausgeführt  werden,  vollständig  genügende  Beleuchtung  er- 
zielen. Selbstverständlich  muss  für  eine  gleichmiissige  Vor- 
theilung  der  I>amiK>n  gesorgt  werden.  Die  Entfernung  der 
Lampen  von  der  Wand  muss  etwa  die  Hälfte  der  Entfernung 
der  Lampen  von  einander  betragen. 

Auch*  für  die  Beleuchtung  höherer  Räume  kann  man 
aus  unseren  Untersuchungen  die  gewünschten  Anhaltspunkt»- 
gewännen.  Hat  es  sich  doch  gezeigt,  dass  bei  Ausführung 
der  Messungen  in  einer  Höhe  von  0,05  m über  dem  Fuss- 
boden  die  Lichtmenge  im  V erhnltniss  zu  der  in  einer  Höhe 
von  0.95  m über  dem  Küsst«  «len  im  Allgemeinen  nur  relativ 
wenig  (ca.  10—15°/®)  abgenommen  hat.  An  den  für  eine 
Reflexion  günstigen,  in  der  Nähe  der  Wand  gelegenen  Plätzen, 
war  die  LichUhnahine  noch  geringer;  an  einzelnen  Plätzen 
konnte  gar  keine,  ja  sogar  eine  geringe  Lichtzunahme  con- 
statirt  werden. 

Die  in  der  Höhe  von  0,05  m gemachten  Messungen  geben 
ein  Bild  der  Helligkeit  von  Punkten,  welche  sich  in  ea.  1,60  m 
hohen  Räumen  in  einer  Höhe  von  etwa  0,90  m über  dem 
Fussboden  befinden. 

Bei  noch  höheren  Räumen,  die  ja  im  Allgemeinen  sehr 
selten  Vorkommen,  müsste  man  natürlich  mit  der  Zahl  der 
Lampen  etwas  in  die  Höhe  gehen.  Auch  wird  man  durch 
ein  tieferes  Hängen  der  Lampen  in  4—5  m hohen  Räumen 
nahezu  dasselbe  Resultat  erhalten,  wie  wir  «.*  in  unseren 
relativ  niedrigen  Zimmern  bekommen  haben. 

Die  Kosten  der  indireeten  Beleuchtung  mit  Auerlicht. 

Bei  einer  jeden  Einrichtung  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege — und  zu  diesen  muss  die  Beleuchtung  von  Schul- 
räumen,  Höreälen,  Arbeitelocalen  u.  s.  w.  gerechnet  werden  — 

*')  Wir  machten  liier  noch  mmlrücklich  erwähnen,  dass  die 
Thoren  in  unseren  Räumen  d unkeigel b-bräunlich  gestrichen  waren, 
wodurch  der  Lichteffect  an  einzelnen  Punkten,  wie  dies  bei  ge- 
nauer Beobachtung  unserer  Resultate  ersichtlich  ist,  ungünstig 
beeinflusst  wurde 


ist  die  Frage  nach  ihrem  Kostenpunkt  eine  der  wichtigsten. 
Der  Werth  einer  hygienischen  Einrichtung,  welche  für  weitere 
Kreise  bestimmt  ist,  ist  vor  Allem  davon  abhängig,  ob  die 
Kosten  derselben  eine  allgemeine  Einführung  gestatten.  Sur 
wenn  dies  der  Fall  ist,  kann  man  hoffen,  dass  sie  wirklich 
allgemein  eingeführt  wird. 

Was  die  Kosten  einer  Beleuchtung  anlangt,  so  zerfalle« 
diese  in  solche  der  Einrichtung  und  der  Erhaltung.  Die 
Einrichtungskosten  unserer  Beleuchtungsanlage  waren  äureeret 
gering,  da  für  dieselben  keine  besonderen  kostspieligen  Appa- 
rate, sondern  nur  Auerbrenner  verwendet  wurden,  welche  in 
der  auf  S.  580  angegebenen  Weise,  mit  einem  das  breitere  Ende 
nach  oben  gewandten  Milchglasschirm  überdeckt  wurck-n. 


\Ua«*m*b  1 : 100. 


FIr.  «B.V 


Dies  ist  ein  nicht  zu  unterschätzender  Vortheil  dieser 
Bel euchtunga weise,  da  man  bei  ihr  auch  ohne  Anschaffung 
der  theilweise  noch  theuren  und  compiicirten  Apparate  •ns* 
kommt,  welche  neuerdings  für  die  indirecte  Beleuchtung 
empfohlen  werden. 

Verhältnismässig  noch  billiger  stellte  sich  der  Betriri 
Nach  wiederholt  angcstellten  .Messungen  wurden  von  den 
6 Brennern  des  Hörsaals  stündlich  etwa  600  1 Gas  verbraucht, 
und  glauben  wir  damit  die  Behauptung  aufstelieu  zu  könne«, 
dass  es  kaum  jemals  geglückt  ist,  eine  allen  be- 
rechtigten Anforderungen  vollständig  genügende 
Beleuchtung  herzustellen,  deren  Betrieb  solch’ 
geringe  Kosten  erforderte. 

Welchen  Fortschritt  in  dieser  Beziehung  die  indirecte 
Beleuchtung  mit  Auerlicht  im  Gegensatz  zu  früheren  Be- 
leuchtungarten gebracht  hat,  waren  wir  zufällig  zahlenraiissir 
festzustellen  in  der  Lage. 

In  demselben  Gebäude,  in  welchem  das  hygienisch? 
Institut  untergebracht  ist,  befindet  sich  ein  Stock  tiefer, 
genau  unter  dem  Hörsaal  des  hygienischen  Instituts,  dsi 
Auditorium  des  pharmakologischen  Institut-.  Beide  Räume 
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haben  dieselbe  Grösst*.  Der  pharmakologische  Hörsaal, 
welcher  mit  6 Argandbrennem  erleuchtet  wird  (s.  Fig.  465), 
hat  7 Banke.  Die  aufsteigemlen  Sitzreihen  sind  im  Räume 
nicht  gleich  vertheilt;  die  hinterste  Bank  schließt  ungefähr 
mit  dem  zweiten  Drittel  de»  Raumes  ab.  Wir  haben  mit 
gütiger  Erlaubnis«  des  Institutsvoretandes,  des  Herrn  Professors 
Moeller,  Lichtmeesungen  an  den  Enden  und  in  der  Mitte 
der  ersten,  vierten  und  letzten  Bank  ausgeführt  und  die  in 
der  Abbildung  eingezeichneten  Werthe  erhalten. 

Ganz  abgesehen  von  den  vielen  Nachtheilen,  welche 
durch  die  unrichtige  Installation  der  Lampen  hervorgerufen 
werden,  ist  also  hier  bei  derselben  Dunpenzahl  eine  voll- 
ständig ungenügende  Beleuchtung  der  einzelnen  Plätze  vor- 
handen. Das  hintere  Drittel  des  Raumes  ist  überhaupt  kaum 
erhellt. 

Dabei  consumiren  diese  6 Argandbrenner  nach  ver- 
schiedenen Messungen  875 — 970  1 Gas  pro  Stunde.  Obwohl 
also  der  Gaseonsum  um  50°/o  höher  ist  als  im  hygienischen 
Hömaal,  ist  dennoch  die  Beleuchtung  eine  vielfach  schlechtere. 

Schlusssätze. 

Es  dürfte  zweckmässig  sein,  die  wichtigsten  Resultate 
unserer  Untersuchungen  in  einigen  kurzen  Sätzen  zusammen 
zu  fassen. 

1.  Die  indirekte  (diffuse)  Beleuchtung  ist  die  geeignetste 
Beleuchtungsart  zur  Erhellung  von  Auditorien  und  Schul- 
zimmern, sowie  von  Arbeitsräumen,  in  welchen  der  einzelne 
Arbeiter  eine  sehr  feine  Arbeit  nicht  auazuführen  hat. 

2.  Zur  Beleuchtung  von  Räumen,  in  welchen  in  allen 
Theilen  eine  gleichmäßige  Lichtmenge  vorhanden  sein  soll, 
eignet  sich  die  Verwendung  von  Auerbrennern,  deren 
Licht  durch  kegelförmige,  mit  der  weiten  Oeffnuug  nach  oben 
angebrachte  Milchglasschirme  vertheilt  wird,  besondere  g\it. 

3.  Für  die  unter  1 aufgeführten  Räume  muss  eine  Be- 
leuchtung, welche  jedem  Platz  8 — 10  Meterkerzen  bietet,  als 
eine  gute,  allen  Ansprüchen  vollkommen  genügende,  be- 
zeichnet werden. 

4.  Eine  solche  Beleuchtung  kann  erzielt  werden,  wenn 
in  ungufälir  4 m hohen  Raumen  auf  ca.  12  qm  Grundfläche 
ein  Auerbrennner  in  der  in  der  Arbeit  angegebenen  Weise 
inst&llirt  wird. 

5.  Eine  derartige  Beleuchtung  gewährt,  abgesehen  von 
den  allgemeinen  ihr  zukommenden  Vortheilen  noch  den 
Vorzug,  dasB  die  Kosten  ihrer  Einrichtung  und  ihres  Betriebes 
nicht  nur  absolut,  sondern  auch  relativ  sehr  gering  sind. 


Statistik  amerikanischer  Wasserwerk 

Von  K.  Urahn,  Hannover. 

Bis  zum  Jahre  1878  fehlten  öffentliche  Mittheilungen 
über  die  amerikanischen  Wasserwerke  fast  vollständig  und 
das  Wenige,  was  darüber  bekannt  war,  bezog  sich  auf  die 
Anlagen  für  einige  der  größten  Städte.  Mit  diesem  Jahre 
begann  der  Ingenieur  J.  J.  B.  Croes  in  den  Engineering  News 
Beschreibungen  von  einzelnen  Wasserwerken  zu  veröffent- 
lichen, soweit  er  davon  aus  persönlicher  Anschauung  oder 
durch  private  Mittheilungen  Kenntniss  erhalten  hatte.  Aus 
diesen  mehrere  Jahre  fortgesetzten  Studien  entwickelte  sich 
dann  die  erste  statistische  Zusammenstellung,  welche  er  im 
Jahre  1883  unter  dem  Titel  »Statistic  Tables  from  the 
History  and  Statistics  of  American  Waterworks« 
(Engineering  News  Publishing  Co.;  Newyork)  veröffentlichte, 
welches  Werk  in  ds.  Joum.  1883  S.  719  besprochen  ist. 

Die  Zusammenstellung  besteht  aus  2 Tabellen,  in  welchen 
793  verschiedene  Orte  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in 
Canada  in  der  einen  alphabetisch  und  in  der  anderen  nach 


der  Grösse  geordnet,  mit  kurzen  Angaben  über  den  tech- 
| nischcn  und  den  geschäftlichen  Zustand  der  Werke  aufgeführt 
| sind.  Ausser  der  Einwohnerzahl  und  dem  Jahre  der  Erbau- 
ung und  des  Betriebeberichtes  finden  sich  darin  Angaben 
über  die  Gewinnungsstelle  und  die  Art  der  Wassergowinnung 
; selbst,  die  Pumpwerke  und  deren  Erbauer,  die  Dinge,  Grösse 
I und  das  Material  der  Leitungen,  die  Zahl  der  Hydranten,  der 
1 Anschlüsse  und  der  Messer,  den  täglichen  Consum  im  Ganzen 
1 und  pro  Anschluss,  die  Nan.en  der  Besitzer  und  Leiter  der 
Werke,  die  Höhe  der  Anlag ;koeten  und  des  Actienkapitals, 
sowie  des  Zinsfusses  des  letzt  eren,  die  jährlichen  Einnahmen 
und  Ausgaben  etc.  in  mehr  o ;er  weniger  grosser  Vollkommen- 
heit. In  den  Jahren  1885  und  1887  sind  von  diesen  StatiBtic 
Tables  neue  und  erweiterte  Auflagen  erschienen,  welche  in 
gleicher  Weise  989  und  1891  Wasserwerke  behandeln. 

Diese  Tabellen  konnten  nach  ihrer  stufenweisen  Entsteh- 
ung weder  auf  die  erwünschte  Zuverlässigkeit  noch  auf  Voll- 
ständigkeit Anspruch  machen.  Es  fehlten  darin  manche 
Wasserwerke  ganz  oder  cp  war  von  solchen  genügendes  Material 
nicht  zu  erhalten  gewesen.  Die  gewählte  Anordnung  schloss 
einen  Ueberblick  über  di«  Verthuilung  nach  den  verschiedenen 
Staaten  aus  und  konr  le  nur  ein  lückenhaftes  Bild  von  den 
einzelnen  Werken  gel  en.  Die  wachsende  Zahl  der  Wasser- 
Werksanlagen  in  Nordamerika  und  die  zunehmende  Erkenntniss 
der  wirtschaftlichen  und  gesundheitlichen  Bedeutung  der- 
selUm,  veranlasst«  daher  den  Ingenieur  M.  N.  Baker,  unter- 
stützt durch  die  seit  dem  Jahre  1881  bestehende  American 
Water  Works  Association,  welche  im  Jahre  1885  gelegent- 
lich ihrer  5.  Jahresversammlung  den  Entwurf  von  Nonnen  für 
j einheitliche  Jahresberichte  über  den  Wasserwerksbetrieb  an- 
nahm, zu  dem  Versuche,  soweit  als  möglich  direct  von  den 
Verwaltungen  aller  Wasserwerke  von  Neuem  correcte  Angaben 
zu  sammeln  und  dieses  Material  bearbeitet  unter  dem  Titel : 
»The  Manual  of  American  Water-Workst  zu  ver- 
öffentlichen. 

Auch  für  uns  ist  es  lehrreich,  die  vorerwähnten  Normen 
für  die  Betriehsbericht«  kennen  zu  lernen.  Diese  Berichte  sollen 
mit  der  Zusammenstellung  der  allgemeinen  Verhältnisse  des 
Werkes  und  der  im  Lauf«  des  Jahres  vorgenommenen  Ver- 
änderungen beginnen.  Ausserordentliche  Unfälle  und  die  zur 
Vermeidung  ihrer  Wiederkehr  getroffenen  Acnderungen  sind 
genau  mitzu theilen.  Neu  in  Betrieb  gekommene  Anlagen  sind 
speeiell  zu  beschreiben.  Vorschläge  zu  Aenderungen,  die  für 
nöthig  erkannt  sind,  oder  Erweiterungen  sind  deutlich  und 
1 kurz  zu  beschreiben.  Der  dann  folgende  statistische  Theil 
soll  folgende  Punkte  beantworten: 

Name  des  Ortes  und  Staate«.  — Bevölkerung  hei  der  letzten 
] Zahlung.  — Desgl.  nach  heutiger  Schatzung.  — Quell©  der 
Versorgung.  — Art  der  Zuführung.  — Verthei  lungsroh  re,  Länge 
' und  Zugang  während  des  Jahres  und  Bestand  am  Schlüsse.  — 
Desgl.  der  Zuleitungsrohre  desgl.  — Zahl  der  Häuser  an  Strassen, 
in  welchen  taitungen  liegen  desgl.  — Desgl.  der  Häuser  mit 
Anschlüssen  desgl.  — Desgl.  der  persönlichen  Wsssorgeldzahlor 
desgl.  — Desgl.  der  gestimmten  Anschi flsse  desgl.  — Desgl.  der 
Messer  für  HauBgcbranch  desgl.  — Desgl.  der  Messer  für  Gewerbs-etc. 
Betrieb  desgl.  — Desgl.  der  Hydranten  desgl.  — Desgl.  der 
Wasserechieber  desgl.  — Tägliche  geaammte  Wasaennenge  ver- 
braucht. — Desgl.  für  jeden  Anschluss  --  Desgl.  nach  Messern 
für  Hanswasser.  — Desgl.  nach  Messern  für  Gewerbewasser.  — 
Desgl.  für  Öffentliche  Zwecke.  — Verbrauch  an  Wasser  in  jedem 
einzelnen  Monat  dos  Jahres  und  im  Dnrehschnitte.  — I^itungs- 
druck  im  belebtesten  Theile  der  Stadt  in  jedem  Monate  — Um 
10  Uhr  Morgens:  am  grössten,  am  kleinsten,  hu  Mittel.  — Um 
12  Uhr  Nacht«:  am  grössten,  am  kleinsten,  im  Mittel.  — Art  der 
Pumpmaschine,  — Zahl  der  Betriebstage  im  Jahr©  — Geaammte 
Betriebszeit  im  Jahre  in  Stunden  und  im  Mittel  pro  Tag.  — 
Wasser  gepumpt  im  Jahre  im  Ganzen  und  im  Mittel  im  Tage.  — 
Statische  und  dynamische  Druckhöhe  auf  den  Pumpen.  — Kohlen- 
verbrauch zuin  Pumpen,  für  Anheizen  und  Decken,  Im  Ganzen 
— Fuaapfund  Nutzleistung  für  100  Pfund  Kohlen.  — Kosten  der 
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Kohlen  im  Jahre  ito  Ganzen.  — Löhne  der  Maschinisten  und  Heizer 

— Konten  für  Schmiere  and  Putzmaterial.  — Kosten  für  Repara- 
turen und  kleine  Ausgaben.  — Pumpkasten  im  Ganzen  im  Jahre 

— Kosten  für  die  Forderung  von  1 Mill.  Gail,  auf  1 Fuas  Hohe. 

— Konten  der  Kohlen  für  1000  Pfund  und  Art  der  verwendeten 
Kohlen.  — Aniagekostau,  Zugang  im  Jahre,  am  Jahressoll!  iuu»e. 

— Actienkapita),  vergrößert  oder  verringert  deegl  — Jährliche 
Unterhaltnngekoeten : für  Bureau,  Aufsicht  etc.  — Dengl  Aufsicht 
für  auswärtige  Reparaturen  etc  — Desgl.  Material  und  Lohne 
dafür.  — Pumpen  betrieb,  Maschinisten  und  Heizer.  — Dengl. 
Brennmaterial  — DeBgl.  Oel  and  Verschiedenes  - Dengl.  ge- 
wöhnliche Reparaturen.  — Genamrnt-rnterhuUungskosten  im 
Jahre.  — Summe  der  Ausgaben:  für  NeuunLugen.  — Dengl. 
für  Zinnen  — Dengl  für  Betrieb  und  Reparaturen.  - Einnahmen 
an  Wasnergold  nach  Messen  für  den  Hausgebrauch,  — • Dengl 
ohne  Messer.  — Deagl.  nach  Messern  für  Gcwerbs-  etc  Gebrauch. 
Desgl.  ohne  Meaaer.  — Diverse  Einnahmen  für  Wasser.  — 
Einnahmen  für  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  für  Hydranten.  — 
Desgl  für  Stransensprengen.  — Desgl.  für  öffentliche  Brunnen.  — 
Desgl.  für  öffentliche  Gebäude.  — Geaainmte  Ausgaben.  — Ge- 
summte  Einnahmen  — Differenz  bezahlt  aus  öffentlichen  Fonds. 

— Oder  eingezahlt  in  die  Stmdtkssse.  — 

Die  erste  Auflage  dieses  Manuals  ist  im  Jahre  1889  in 
dem  oIhüii  genannten  Verlage  erschienen.  Der  in  der  Vorrede 
ausgesprochenen  AI  »sicht,  jährlich  eine  neue  und  erweiterte 
Auflage  in  Dmck  legen  zu  lassen,  ist  der  Verfasser  nur  im 
folgenden  Jahre  treu  geblieben.  Die  dritte  Auflage  erschien 
im  Jahre  1892.  Sie  sollte  eine  Erweiterung  der  zweiten  Auflage 
von  1890  bilden  und  sich  mit  dieser  ergänzen.  Heide  sind 
in  de.  Journale  1892,  S.  271  besprochen  worden.  Eine  vierte 
Auflage  ist  dann  erst  im  Jahre  1897  erschienen.  Sie  gibt  dafür 
aber  auch  eine  vollständige  Darstellung  aller  amerikanischen 
Wasserwerke,  welche  eich  bis  Ende  1896  in  Betrieb  befunden 
haben  und  ergänzt  diese  durch  fernere  Mittheilungen  über 
in  Bau  befindliche  oder  in  Projekten  vorliegende  Anlagen. 

Schon  in  der  ersten  Auflage  hat  Baker  die  tabellarische 
Zusammenstellung  des  Materials  für  die  einzelnen  Wasserwerke 
aufgcgel>et)  Es  ist  jeder  Ort  nach  den  Eigentümlichkeiten 
seiner  Anlagen  in  selbstständiger  Form  und  in  gedrängter 
Kürze  bearbeitet.  Die  einzelnen  Orte  sind  daun  nach  den 
verschiedenen  Staaton  getrennt  alphabetisch  geordnet  an 
einander  gereiht  und  es  ist  diese  Anordnung  für  diesen 
Haupttheil  des  Werkes  auch  bei  den  folgenden  Auflagen  bei* 
behalten.  Die  erste  Auflage  gibt  solche  Einzelbeschreibungen 
von  1642  Werken  auf  583  Seiten,  die  zweite  von  2044  Werken 
au!  684  Seiten,  die  dritte  von  2132  Werken  auf  370  Seiten 
und  die  vierte  von  4100  Werken  mit  611  Seiten. 

Diesem  Haupttheile  geht  in  jeder  einzelnen  Auflage  eine. 
Einleitung  vorher,  welche  allgemeine  Besprechungen  über  die 
Wasserwerke  und  gruppenweise  Zusammenstellungen  für  diese 
nach  verschiedenen  Richtungen  enthält  und  den  Schluss  jeder 
Auflage  bilden  wechselnde  Verzeichnisse.  In  der  enden  Auflage 
umfasst  «lie  Einleitung  36  Seiten  um!  giht  für  die  9 einzelnen 
Staatengruppen  und  für  die  Vereinigten  Staaten  und  Csuiada 
zusammen  die  Zahl  der  in  den  einzelnen  Jahren,  mit  dem 
Jahr  1800  beginnend,  erbauten  Wasserwerke,  sowie  in  Perioden 
von  10  Jahren  zusammengefaast  an  Ferner  sind  Zusammen- 
stellungen über  die  Bevölkerung  der  versorgten  Orte  im 
Ganzen  und  im  Durchschnitt,  über  die  Anlagekosten  und  die 
Jahreseinnahmen,  über  die  Unge  der  Leitungen,  über  die 
Zahl  der  Anschlüsse,  der  Hydranten  und  Messer,  iiher  die 
Theilung  der  Zahl  der  Werke  nach  den  verschiedenen 
(in*sengruppeu  der  Orte,  über  die  Anlagekosten  und  die 
Jahresuinnahme  pro  Kopf,  pro  Meile  Rohrleitungen  und  pro 
Anschluss,  über  die  Kopfzahl  pro  Anschluss  und  pro  Wasser- 
uiesser,  über  die  Procente  der  Jahreseinnahmen  von  den 
Anlagekostcn,  über  die  Zahl  der  Werke  mit  Gravitutions- 
leitungen  und  mit  Pumpen  betrieb,  letztere  getrennt  darnach, 
ob  die  Pumpen  in  Reservoire,  in  Thurmcysterneu,  in  Stand- 
rohre oder  direct  zur  Abgabe  arbeiten,  über  die  Zahl  der  Ge- 
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winnungsstellen  durch  Drainage,  aus  Quellen,  Bächen,  Flüssen, 
Seen,  Teichen  oder  Brunnen,  über  den  normalen  Watsserdruck 
und  den  zu  gebenden  Extradruck  für  Loschxweeke,  über  die 
Zahl  der  Werke  ohne  Messer  und  mit  Messern  und  letztere 
getrennt  darnach,  ob  sie  mehr  oder  weniger  als  lOü  Messer 
haben,  über  die  EigenthuinsverhiiltniBse,  über  die  Zahlung 
für  Hydrantenheniitzung,  über  die  Pumpeuleistung  in  Mill 
Gail,  pro  Tag  etc.  Den  Schluss  des  Buches  bildet  ein  26  Seiten 
einnehmendes  Register  von  über  4000  Präsidenten,  Direct  uren. 
Secretären , Ingenieuren  und  Unternehmern  von  \Vatw».*r 
leitungen. 

Die  Einleitung  der  zweiten  Auflage  beschäftigt  sich  auf 
24  Seiten  ausser  mit  der  Zahl  der  Wasserwerke  und  der  Längt 
der  Rohrleitungen  und  ihrer  Zunahme  nach  dem  in  der  ersten 
Auflage  angegebenen  Bestände,  sowie  der  Zahl  der  vorliegenden 
Projecte,  mit  der  Construction  der  ausgeführten  Dämme  und 
Reservoirmauern,  den  nusgeführteii  und  geplanten  Filter 
anlagen,  den  Preisen  für  Wasser,  nach  Discretion  und  nach 
Messern  abgegeben,  und  mit  der  Kanalisation  der  Orte.  Den 
Schluss  des  Buches  bildet  wieder  das  Verzeichntes  der  Präa 
deuten  etc.,  dem  auf  18  Seiten  ein  Register  über  das  in  den 
verschiedenen  Orten  jährlich  zu  zahlende  Wassergeld  für  eine 
Familie,  ein  Closet,  eine  Badeleitung,  einen  Waschtisch,  ein 
Pferd,  einen  Wagen,  eine  Kuh  und  einen  Sprenghahn  bei 
Abgabe  nach  Discretion  vorausgeschickt  ist. 

Die  Einleitung  der  dritten  Auflage  umfasst  42  Seiten. 
Aehnlich  der  ersten  Auflage  ist  der  Status  der  bestehenden 
Werke  nach  Zahl,  Bevölkerung,  Rohrlängen,  Anschlüssen,  Mes- 
sern, Hydranten,  Anlageküsten  etc.  und  der  schwebenden  Pro 
jecte  angeführt  Ferner  sind  behandelt:  die  Verwaltung  und  der 
Besitzstand  und  der  Besitzwechsel  der  Werke,  die  Üoncessiotis 
dauer  der  Privatwerke,  die  Waseerabgabe  und  die  Benützung 
von  Messern  etc.  Den  Schluss  des  Buches  bildet  ein  Ver- 
zeichnis« der  Bevölkerung  der  mit  Wasser  versorgten  Orte 
nach  der  Zählung  von  1890  und  nach  dor  Grösse  geordnet. 

Die  Einleitung  für  die  vierte  Auflage  umfasst  10  Seiten 
und  besteht  ausser  aus  der  Vorrede  aus  3 Abschnitten,  von 
welchen  der  erste  sich  mit  der  Zahl  und  der  Vertheilung  der 
Wasserwerke  und  der  zweite  mit  deren  Besitzverhältnween 
beschäftigt,  während  der  dritte  Abschnitt  einigen  neueren 
Beobachtungen  beim  Bau  und  Betriebe  der  Wasserwerke  ge- 
widmet ist.  Ueber  den  Inhalt  dieser  Mitteilungen  werde  ich 
am  Schlüsse  noch  eingehend  berichten. 

Den  Schluss  des  Buches  bildet  eine  19  Seiten  einnehmende 
Tabelle,  welche  für  1252  Orte  den  Wasserpreis  nach  Schätzung 
und  nach  Messern  angiht.  Für  erste ren  Fall  sind  meisten? 
feste,  jährliche  Sätze  zu  zahlen  für  eine  Familie,  ein  Wasser 
doset,  einen  Waschtisch,  ein  Pferd  oder  einen  M agen  und 
einen  Schlauchhahii  zürn  Sprengen.  Der  Preis  für  ohne  Familie 
gilt  für  das  Wasser  in  der  Küche  und  das  von  hier  oder  auf 
einem  Hahne  im  Hofe  entnommene  und  in  Gefässen  trän? 
portirte  Wasser.  Als  Zahl  der  Familienmitglieder  werden  ein 
schliesslich  der  Kinder  und  der  Dienerschaft  5 Köpfe  und  alf 
Grosse  dor  Wohnung  7 bis  8 Raume  als  normal  angenommen 
Der  Preis  gilt  in  der  Regel  für  kaltes  und  für  warmes  Wasser. 
Bei  der  Abgabe  nach  Messern  ist  eine  Minimalzahlung  für 
dos  Jahr  tixirt.  Fenier  ist  pro  1000  Gal.  ein  Minimal-  und 
ein  Maximalprete  unter  Angabe  der  dafür  geltenden  täglichen 
monatlichen  oder  vierteljährlichen  Bezugsmengen. 

Ich  wende  mich  nun  zu  einer  specielleren  IMifung  der 
Einzelboschrcibungen  in  dor  neuesten  Auflage.  Dieselben  he 
ginnen  mit  den  geschichtlichen  Daten  dor  Entwicklung  des  resp 
Werkes  seit  seiner  Entstehung,  sowohl  betreffs  der  Eigenthum# 
Verhältnisse  als  des  Ausbaues.  Daran  schiiessen  sich  Angaben 
Uber  die  Gewinnung  ,und  die  N utzbarmuchung  des  Wassere 
durch  Ansammlung,  resp.  künstliche  Hebung  unter  Anführung 
der  Art,  der  Leistung  und  des  Lieferanten  der  Putnpmaschine, 
der  Art  des  Brennmaterials  und  dessen  Preises  für  Kesselfeuerung 
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etc. . ferner  der  Zuleitungen  und  Reservoire,  letztere  mit  Angabe 
der  Grösse,  sowie  der  Orts-  und  der  Höhenlage.  Dann  ist  für 
die  Wasservertheilung  angegeben : liinge,  Durchmesser  und 
Material  der  Hauptvertheilungsleitungen,  Zahl  der  damit  ver- 
bundenen Hydranten,  Zahl  der  Zuleitungen,  deren  Material 
und  Herstellungskosten,  Zahl  der  gestellten  Wassermesser 
und  die  für  diese  geltenden  Bestimmungen,  als  Mietbe,  Repa- 
ratur etc  Es  fulgen  dann  Angaben  über  die  tägliche  Wasser- 
abgabe  im  Jahresmittel  und  am  Tage  des  grössten  und 
geringsten  Verbrauches.  Einen  werthvollen  Abschnitt  bilden 
die  finanziellen  Mittheilungen  über  die  Anlagekosten,  die 
schwebende  Schuld  und  die  Abschreibungen,  das  Actienkapital 
und  die  Verzinsung,  den  Kapitalfonds,  den  Reservefonds  und 
das  Betriebskapital,  die  Betriebsausgaben.  Steuern  etc.  und 
die  Einnahmen  im  Ganzen  und  getrennt  für  Wasser  mit  und 
ohne  Messer  abgegeben.  Daran  schließen  Bich  namentliche 
Mittheilungen  über  das  Verwaltungspersonal  und  die  projec* 
tirten  Verbesserungen  und  Ausdehnungen,  sowie  über  den 
Zustand  der  örtlichen  Kanalisation  Endlich  ist  der  Name 
des  Berichtenden  und  die  Zeit  des  erstatteten  Berichtes,  dos 
Jahr,  für  welches  er  erstattet  ist  und  ein  Verzeichnis«  der 
literarischen  Mittheilungen  in  den  Engineering  News  über  das 
Werk  angeführt. 

Als  ein  Beispiel,  in  welcher  Form  dieses  Material  in  dem 
Buche  verarbeitet  erscheint,  greife  ich  2 einander  folgende  Orte 
aus  Penney! vanien  von  verschiedener  Grosse : Philadelphia 
mit  14T16964  und  Petrol ia  mit  546  Einwohnern  heraus,  nach- 
dem ich  die  Maasse  etc,  auf  deutsche  umgerechnet  habe. 

Philadelphia  .;!  046964  E.V  Im  Jahre  1800  von  der  Stadt  erbaut; 
1866  und  1873  erwarb  die  Stadt  verschiedene  t*e«eilschaftnwerke, 
welche  1856  und  1860  for  Serrnantnwn  und  Cheatnut  Hill  erbaut 
waren  (Holtnsbun;  und  Tacony,  In  dl®  Stadt  einverleibt,  geboren 
besonderen  Gesellschaften  und  sind  an  anderer  Stell®  beschrieben.) 

Wiosergewinnung.  Flüsse  Schily  lki  II  und  Delaware  und 
deren  Quellen ; in  Reservoire  und  direct  zur  Abgabe  gepumpt.  Die 
Haujitversorgiing  vom  Sclmylkillfliuwe  Hochdruck;  Pumpen  ans 
R®aervi»iren  durch  Standrohre. 

Pumpen.  Tägliche  Leistung  der  Hau  p total  ionca  1 43H -‘WO  cbm ; 
davon  1 307  080  cbm  vom  ScbuylkiUtlusse  und  132300  cbm  vom 
Delawaredu>i»ti  Krgftnxungsfltatioiien  42526  cbm.  Fairniount : 1 k 
7560  cbm,  3 a 19278  cbin  nnd  3 ä 19038  cbm.  Wasserkraft. 
Spring  Garden;  2 k 113-100  cbm,  Holly,  strhende  DlWiDgSI&MCb., 
Ripanw  . 1 a 75(600 cbm,  Gasldll , 2 u 86700  cbm  und  1 k 87800  cbm, 
Worthington,  Verhandln  , Conrlena. ; 1 a 75  600  cbm,  Southwark, 
1 ä 75600  cbm.  Cramp.,  Verbundm.,  rotirend:  1 a 37  800  cbm, 
Simpson,  Verbundm.,  Conden®.,  rotirend  Beimont;  2 k 18900  cbm, 

1 a 30240  cbm,  Worthington,  Verbundm,  Conden®,  1 » 75 600 cbm, 
Worthiugton,  liegend,  Verbundm.,  Hochdruck.  Queen  Tande: 
4 a 7564)0  cbm,  Southwark  Boxborough;  1 ä 453410  chm,  South- 
wark; 1 ii  18 900  cbm  und  1 k 28350  cbm,  Worthington,  Ver- 
bundm,, Conden®  Alle  vorstehenden  Pumpen  nehmen  Warner  aus 
dem  8choylkilltius®e.  Fraukford  DelawnrefluaB)  1 k 87800  cbm, 
Cramp;  1 ä 37H00  cbm.  Wetherill;  1 ä 56  700  cbm,  Southwark. 
4 Ergltasungestatlonen  2 k 3780  cbm,  Davidson ; l ä 1890  cbm, 
Bnow;  1 ü 87HO  cbm,  Knowle®.  1 a 75450  cbm  und  1 i»  1890  cbm, 
Worthington,  Verbundm.,  Conden®  Cntorfeuerung  Buckwheat  und 
Nunskohlo;  Preis  pro  1000  kg  Buckwheat  M 8,25  und  Nusskohle 
M.  11.34 

Reservoire.  11  Reservoire  6359500  cbm  Inhalt.  Fair- 
niount; 4 Abthlg.,  99900  cbm,  28,6  m hoch.  Spring  Garden; 
48954)  cbin,  36,6  nt  hoch.  Oorintbian:  141  100  cbm,  36,6  nt  hoch 
East  Park,  3 Abthlg,  2603000  cbm,  40,5  m hoch.  Queen  Lane, 

2 Abthlg.,  1448000  cbm,  72,5  m hoch.  Beimont:  14480  cbm, 
64,6  m hoch.  Mount  aity:  17  184)  cbm,  110,6  m hoch.  Boxborough: 
48527  cbm,  121,5  m hoch.  New  Boxborough:  2 Abtheilungen, 
666 6060  cbm,  126,2  m hoch.  Frankford:  136250  chm,  47,8  m hoch- 
I^ehigh:  2 Abthlg,  106180  cbm,  34,7  m hoch. 

Stand  rohre.  Inhalt  44)0  cbm:  zwei  » 3,3  m Durchmesser, 
jedes  45,7  in  hoch. 

Thurmreser Tolre.  64)0  cbm  Inhalt. 

Betrieb®] ab r des  Berichten  ««blieset  am  31.  Decetnber  1896. 


Verth  eil  ung.  Lange  der  Hauptleitungen  1888  966  ui. 
Kosten  der  Erweiterungen  nach  Taxation  and  I»hn.  Im  Jahre 
1890  Zahl  der  Anschlüsse  170911;  nach  Bericht  von  1895  Zugang 
seitdem  50949;  Zahl  der  uufgegebenen  Anschlüsse  nicht  an- 
gegeben Kosten  pro  Anschluss  von  der  Stadt  gemacht  M.  9,50 
hia  59,5.  Zuleitungen  von  Blei  und  Eisen.  Moeecr  1273;  Eigen- 
thuni  der  Stadt,  von  ihr  controlirt  und  reparirt;  Miethe  nicht 
gezahlt  Meseeretellung  auf  Wunsch  der  Stadt  ausnahmsweise 
und  für  grosse  Abnehmer.  Hydranten  10038. 

Wasserabgabe  am  mittleren  Tage  812  700  cbm,  Maximum 
869490  cbm  und  Minimum  737  100  cbm. 

Wau  »erd  ruck.  E®  werden  Dampffeuerepritzen  verwendet. 

Finanzielle®.  Anlagekosten:  M.  11904)0000.  Ausgaben: 
Betrieb  M.  4 732  247.  Einnahmen:  Consnmenten  ohne  Messer 
M.  10553390,  mit  Messer»  M.  565  201. 

Verwaltung.  Director  der  Öffentlichen  Werke  T.  M.  Tomp* 
«on;  Bureauchef  der  Wasserwerke  J.  C Trautwein;  Betriebschef 
F.  L.  Hand;  Berichterstatter  J.  C.  Trautwein,  am  17.  Jnni  1896 

Projectirte  Verbesserungen.  Künstliche  Filtration 
des  Wasser®. 

Kanalisation;  Die  Stadt  hat  eine  systematische  Kanal- 
anlage. 

Literarische  Quellen.  Engineering  New«  1878  15 3,  18/6; 
1879  31  5;  1880  20.3;  1881  123,  19/3,  26.3;  1882  9/12,  23  12 ; 1883 
9/16;  1887  16  4;  1888  182,  18/8;  1892  24/11,8/12:  1893  20.4,  510; 
1894  II  10;  1896  16/8,  24/10;  1896  27,2,  12.3,  19; 3,  Dia 

Petrulla  (546  £.).  Anfang®  Kigenthum  von  T Kighron;  aua- 
gebaut  1874  von  der  Getiellsrhaft  Butler;  verkauft  1884)  an  die 
Petrolia  W.  W.  Co. 

Wa®aergewinnung.  Artesisch«  Brunnen;  in  ein  Hoch- 
reeervoir  für  den  Hausgebrauch  und  für  Löschzweckc  direct  ge- 
pumpt 

Pumpen.  Tkgliche  Leistung  143  cbm.  2 Pumpen,  Blake. 

Reservoir  181  cbm  Inhalt,  53,3  in  hoch  über  der  Stadt. 

Verth  ei  lung.  1889  Rohrleitungen  1610  m;  Anschlüsse  30, 
Messer  Nnll,  Hydranten  20. 

W anae  rah gäbe  iut  Durchschnitt  6 cbm  pro  Tag. 

Wasserdruck  gewöhnlich  40  m und  zum  Feoerlöschen 
210  m 

Finanzielles.  1882  beliefen  sich  die  Anlagekoiiten  auf 
M 34000  Seit  dem  Jahre  1890  ist  keine  Auskunft  ertheilt. 

Literarische  Quellen.  Engineering  New®  1883  6 1 

In  dem  Buche  nimmt  die  Beschreibung  beider  Orte  zu- 
sammen eine  Lange  von  13  cm  ein,  wahrem!  die  gesummte 
Druckflüche  sämmtlicher  611  Seiten  des  Buches  ca.  100  lfd.  m 
betlügt,  also  ca.  800  mal  so  lang  ist.  Die  vorstehende 
Inhaitoprobe  läHst  den  kurzen  Styl,  der  noch  mehr,  als  cs  in 
der  U Übersetzung  der  Fall  ist,  durch  Fortlussen  jedes  nicht 
unbedingt  nöthigen  Wortes  und  durch  abgekürzte  Bezeichnung 
von  häufig  wiederkehrenden  Wörtern  zusainmenged  rängt  ist, 
erkennen.  Der  Wunsch,  das  Volumen  des  Buches  auf  ein 
Minimum  zu  redueiren,  hat  alle  von  mir  in  die  Inhaltsprobe 
eingefügteu  Absätze  ausechÜMden  lassen  und  zu  einem  sehr 
kleinen  und  engen  Drucke  geführt,  der  durch  die  eingesetzten 
langen  Zahlenreihen  freilich  Abweohlung  erhält.  Unseren 
deutschen  Gewohnheiten  entspricht  eine  solche  Papierökono 
mie,  welche  die  Uebersickllichkeit  und  das  Auflinden  von 
Vergleichsdaten  beeinträchtigt,  nicht  Der  werthvolle  Inhalt 
des  Buches  liätte  wohl  eine  freigiebigere  Ausstattung  ver- 
dient und  die  Handlichkeit  würde  durch  event.  Theilung  in 
2 Bände  nicht  beeinträchtigt  sein. 

Das  sind  aber  Bemerkungen,  welche  schon  bei  einer 
oberflächlichen  Prüfung  des  Buches  durch  die  Bewunderung 
vor  dem  Flciase  und  der  Geschicklichkeit  des  Sammlers  in 
den  Hintergrund  treten  und  twdeutungslos  werden,  wenn 
man  bei  speciellciem  Eingehen  auf  den  Inhalt,  dessen  unge- 
meinen Reichthum  erkennt,  und  im  Stande  ist,  sich  eine 
Vorstellung  von  den  Schwierigkeiten  zu  machen,  welche  dos 
Sammeln  an  4400  Orten  verursachen  muss. 

Schon  auf  den  ersten  Blick  muss  einer  solchen  Leistung 
gegenüber  alles,  was  auf  dem  gleichen  Gebiete  in  anderen 
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Ländern  bisher  geschaffen  ist»  in  seinem  Umfange  als  recht 
gering  erscheinen.  Dabei  ist  freilich  aber  auch  nicht  zu  über- 
sehen, dass  die  räumliche  Ausdehnung  des  Arbeitsfeldes  durch 
die  grosse  Zahl  der  zu  bearbeitenden  Orte  nothwendig  eine 
Grenze  für  die  Details  in  den  Einzelmittheüungcn  vorschreibt 
und  dass  dadurch  manches  ausgeschlossen  werden  muss,  was 
bei  einer  geringen  Zahl  von  Orten  nicht  nur  leicht  Auf 
nähme  findet  sondern  auch  als  recht  werthvoll  erscheint. 

(Schluss  folgt.) 


Verein  der  (fas-,  Klektricitäts-  und  Wasserfach 
mftnner  von  Rheinland  und  Westfalen. 

Dein  Bericht  Ober  die  am  Samstag  den  29.  Mal  1897,  im 
Zoologischen  Garten  in  Köln  »tattgehabte  Versammlung  des  Verein» 
ist  Folgende»  ca  entnehmen : 

Der  Vorsitzende  Herr  Director  Söhren -Bonn  begrüsst  nach 
Uebergabe  de»  SchriftfUbremtntes  an  Herrn  Salzenberg -( ,'refeld  die 
zahlreich  besuchte  Versammlung,  welcher  er  »einen  herzlichen  Dank 
anflspricht  für  die  aus  ihrer  Mitte  ihm  zu  verschiedenen  Malen  be- 
wiesene grosse  Antheilnahme  an  aeiner  Erkrankung,  von  der  er 
■ich  za  aller  Freude  offenbar  recht  gnt  wieder  erholt  hatte.  Er 
machte  ferner  Mittheilung  von  dem  Ableben  de»  allseitig  beliebten 
Herrn  F.  Dorandt  au»  Köln,  and  wird  daB  Andenken  an  denselben 
durch  Erheben  von  den  Sitzen  geehrt.  Fctr  die  Ueberaenduiig  der 
überflüssig  gewordenen  statistischen  Werke  und  deren  unentgelt- 
liche Ueberlawung  an  den  Haupt  verein  hat  letzterer  dem  Vorstand 
ein  Dankschreiben  überreicht. 

ln  Sachen  de»  Patent-Prozesse»,  Nichtigkeitsklage  gegen  da» 
Zinkmuffelofen-Patent  No.  (»8914  von  Klönno  theilt  der  Vorsitzende 
mit,  dass  derselbe  zu  Gunsten  de»  Vereins  entschieden  ist,  kraft 
der  Umsicht  und  energischen  Bemühungen  der  Kollegen  Dellmann 
und  Joiy.  Da»  Zinkmuffelofon- Patent  ist  als  nichtig  erklärt  worden 
und  verliest  der  Vorsitzende  den  betreffenden  Entscheid.  Herr  Jo  ly 
erläutert  die  Sachlage  nochmals  mit  dem  Bemerken,  dass  die 
Nichtigkeitserklärung  des  Zinkmuffelofen  Patente»  für  die  Gastechnik 
von  grosser  Bedeutung  »ei,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
wegungsfreiheit im  Ofenbau.  Nach  dem  Wortlaute  de»  Patentes 
wäre  Klönne  allein  berechtigt  gewesen,  Oefen  mit  innenliegendem 
Generator  und  zwei  Reihen  seitlicher  Oeflnungen  zu  bauen. 

Nach  Erledigung  einiger  geschäftlicher  Vereinsangelegenheiten 
erfolgt  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  Als  wirkliche  Mitglieder  werden 
aufgenommen  die  Herren  : H.  Dicke,  Civilingenienr,  Essen;  Kracht, 
Betriebs] nepector  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser- 
werke, Köln;  Dr.  Blasberg,  Betriebschemiker,  bei  derselben  Ver- 
waltung, und  Dr.  Fr  Pecbor,  Director  des  Gaswerkes  in  Gerresheim. 
Als  ausserordoutliches  Mitglied  wird  aufgenommen ; Herr  Paul 
Kessel- Berlin,  in  Firma  Franz  Ressel.  Ausgeschlcden  aus  dem 
Verein  sind  die  Herren:  Franz  Grein,  früher  Theilhaber  der  Firma 
Brockhues  & Co.,  Bauer,  früher  Gagwerksbesitzer  in  Cochem  a d.  M., 
sowie  A.  Müller,  früher  Gaswerksdirektor  in  Hagen,  gegenwärtig 
Director  in  Frankfurt  a.  d.  O. 

Ober  Wassere»* 

hält  alsdann  Herr  Söhren -Bonn  einen  eingehenden  Vortrag. 
Der  Vortragende  beginnt  mit  der  Entdeckung  des  Wasserstoffs  im 
Wasser  durch  Cavendiah , erwähnt  die  weiteren  Arbeiten  von 
LavoiBier  und  Fontana  und  geht  sodann  zu  den  verschiedenen  Er- 
findungen in  der  Wassergnsbereitung  über,  die  ex  chronologisch 
aufführt  und  deren  Systeme  er  erörtert.  Ausführlicher  bespricht 
er  das  erste  grössere  Werk  einer  Waam-rgawaalage  sü  Narbonne, 
die  Verbesserungen  des  System»  durch  Leprince  für  da»  Zinkwerk 
der  vieille  montagtie,  später  in  Narbonne  durch  Fayes,  der  Btatt 
der  Retorten  Schachtöfen  zur  Erzeugung  des  Wasser  gase»  an  wandte. 
Ein  neuer  Aufschwung  der  Waasergaabereitung  sei  erst  durch  Lowe 
in  Utica  im  Jahre  1875  erfolgt  durch  den  grundlegenden  Unter- 
schied, dass  die  Retorten  nicht  mehr  von  aussen  erhizt  wurden, 
sondern  «huw  da»  zur  Zersetzung  bestimmte  Material  direct  ins 
Feuer  eingeführt  und  dadurch  eine  möglichst«  Ausnutzung  der 
Wärme  erzielt  wird.  Das  Loweache  System  wurde  durch  Strong 
wesentlich  verbessert  und  durch  Quaglio  in  Deutschland  und 


Schweden  eingeführt.  Der  Redner  gibt  sodann  an  der  Hand  von 
Zeichnungen  eine  Beschreibung  de»  verbesserten  Low-Strong'srbea 
Ofens,  wie  er  auch  durch  Simon  Schiele  auf  dem  Frankfurter  Gas- 
werk erbaut  worden  ist,  und  seinea  Betriebes,  sowie  der  durch 
Professor  Dr.  Bunto  fcsigeslellten  Untersuchungen  über  den  Gang 
der  Wassexyasorzeugung  und  deren  Ergebnisse,  bespricht  die  eia- 
getretenen  Mäugel  der  (’onstructiou  und  deren  Beseitigung  bei  der 
Ausführung  der  Wasaergasfifen  für  Schulz  - Knaudt  in  Essen  durch 
Ingenieur  Bla»»  und  erläutert  durch  Zeichnungen  die  nciiceten 
1 Systeme  der  Anlagen  für  metallurgische  Zwecke.  Bei  dem  nun 
erfolgenden  Uebergange  der  Wassergasanlagen  für  städtische  Be- 
, )euchtungsz wecke  erwähnt  er  die  amerikanische]]  und  englischen 
Anlagen  und  sodann  das  neuere  I>eUwik'sche  Verfahren,  Vertreter 
Civilingenieur  Dicke  in  Essen,  welches  bereits  in  zwei  Städten  aas- 
geführt ist,  sowie  die  Anlagen,  von  Strache  in  Wien,  und  Bchlieast 
mit  der  Ansicht,  dass  in  Deutschland  zur  Zeit  keine  Aussicht  für 
Einführung  der  Wusscrgasbeleucbtung  verbunden  sei,  da  der  Preis 
des  Petroleums  sowie  der  hohe  Eingangazoll  der  Sache  bindernd 
im  Wege  stehe,  obgleich  die  geringen  Anlagekosten,  die  Kürze  der 
Zeit,  in  welcher  die  Erzeugung  erfolgen  könne,  sowie  die  geringe 
Bedienungsmannschaft  für  die  Einführung  spreche.  — Der  stellver- 
tretende Vorsitzende  Dellmann  spricht  dem  Vorsitzenden  <l«i 
Dank  der  Versammlung  au»,  und  fordert  zur  Besprechung  de«  Vor* 
. träges  auf. 

In  der  sich  anschliessenden  Discusaion  verweist  Herr  Salzen  - 
bcrg-Crefeld  auf  die  zwei  bedenklichen  Eigenschaften  de»  rdn« 
WassergaseB,  die  Geruchlosigkeit  und  den  boben  Kohle noxydgebtl* 
Herr  Dicke- Essen  erklärt,  dass  der  Geruchlosigkeit  neuenlingi 
durch  Carbylamin  abgeholfen  werde,  und  dos»  der  Kohlenoxyd- 
gehalt  des  reinen  Wassergases  durch  Mischung  desselben  mit  Leuch:- 
j gas  genügend  reduciert  würde,  da  reines  Wassergas  sich  wohl  kanm 
1 einführen  werde,  welchen  Ausführungen  sich  Herr  Jo  ly -Köln  aa- 
I achliesm  unter  Hinweis  auf  die  sehr  scharfen  Bestimmungen,  denen 
1 die  englischen  Gasfabrikon  unterworfen  sind.  Herr  Joly  fügt 
hinzu,  das«  seines  Erachtens  für  Deutschland  ein  BedUrfniss  Wasser 
gas  zu  produciren  unter  normalen  Verhältnissen  nicht  vorliege: 
auf  dem  Continent  habe  sich  nur  Brüssel  dazu  entschlossen.  Ia 
England  liege  die  Sache  ganz  ander»,  da  man  dort  genöthigt  **i, 
für  den  Ueberiluss  an  Coke  ein  Absatzgebiet  zu  schaffen;  England 
habe  die  billigen  Petroleum-Rückstände,  wahrend  wir  auf  Benzol 
angewiesen  »eien,  dessen  Anwendung  selbst  bei  dem  augenblick- 
lich gesunkenen  Preise  noch  keine  öconomische  Vorwerthnng  des 
carburirten  Wassergase«  gegenüber  dem  Steinkohlengaa  ermögliche 

Es  folgen  darauf  Mitth  eilungen  Über  W a saermesser, 
Vortrag  gehalten  von  Director  Jo  ly -Köln.  Herr  Joly  hat  sieb 
auch  diesmal  wieder  die  Mühe  gegeben,  einen  ausserordentlich 
interessanten  und  lehrreichen  Vortrag  über  die  Entwicklung  der 
WaasermeBser  und  ihre  Industrie  bis  auf  die  neuesten  Constrw 
tionen  auszuarbeiten  und  an  der  Hand  von  reichem  zeichnerischen 
Material  und  von  durchschnittenen  Masterstücken  za  erörtern. 
Der  Vortrag,  welcher  wie  der  vorhergehende  lauten  Beifall  fand, 
soll  gedruckt  and  den  einzelnen  Mitgliedern  zugänglich  gemacht 
werden. 

Zum  Schluss  macht  noch  Herr  Binner-Köln  einig«  Mit- 
theilungen  Ober  Gnsselbstzündcr  und  deren  Aussichten 
in  der  Praxis. 

Die  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung  soll  dem 
Vorstand  überlassen  bleiben. 

Herrn  Director  G roh  mann  -Düsseldorf,  als  Mitbegründer  de* 
Vereins,  sollen  zu  seinem  25  jährigen  Jubiläum  am  1.  Juli  die  Glück 
wünsche  des  Vereins  durch  den  Vorstand  ausgesprochen  werden. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Versammelten  für  ihr  Oberau* 
zahlreich««  Erscheinen  und  «cblicsst  die  Sitzung  um  1*/«  Uhr. 


Die  Mineralöl-  und  Paraffin-Industrie 

bildet  einen  hervorragenden  Theil  der  sächa.-thüring.  Industrie-  amt 
GewerbeauBstellung  zu  Leipzig,  lieber  die  unter  Leitung  des  Hm- 
Director  Krey  in  Webau  von  den  Ricbck'schcn  Montanwerken 
und  noch  weiteren  sechs  Betrieben  arrungirte  ColloctivausalcHutid 
macht  M.  Klar  [in  einem  längeren  Aufsatze  über  di©  chemische 
Industrie  auf  der  Leipziger  Ausstellung  in  der  »Uhem.  Indus**1« 1 
1897,  8.  292  folgende  Mittheilungen : .Es  werden  in  dieser  von  aaf 
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Sockeln  stehenden  mächtigen  Paraffin  kerson  siulenartig  und  sobr 
geschmackvoll  umrahmten  Aufstellung  nicht  nur  die  Rohmaterialien 
in  Form  diverser  Sorten  Schwelkohle  und  die  daraus  gewonnenen 
Producte  wie  Thcer,  Photogene  und  Benzine,  Solar  , Motoren-, 
Paraffin-,  Creosotöl  etc.,  Goudrons,  Asphalte,  Grudekohle  vor 
geführt,  sondern  es  sind  auch  aus  dem  Braunkohlentheer  isolirte 
wissenschaftliche  Präparate  wie  Phenol,  Benzol,  «-  und  .d-Picolin, 
Collidin,  Lutidin,  Schwefel  etc.,  vor  Allem  aber  verschiedenste 


Wern  ecke,  Fabrik  Gerstewitz  bol  Wet*sonfels,  patentirtem  Verfahren 
(D.  R.  P.  92211)  gelungen,  die  Paraffinmaase  innerhalb  24  Stunden 
zur  vollendeten  Krystalliaation  zu  bringen,  und  zwar  wird  die« 
dadurch  erreicht,  dass  man  die  Parafßnmnsee  in  ein  System 
verticaler  Kohren  einführt,  deren  unteres  Ende  durch  eine  con- 
centrirte  (’hlormagnesiuiiilauge  verschlossen  ist,  und  die  durch 
Kältemaschinen  ganz  gleichmäßig  abgekühlt  werden.  So  sehen 
wir  in  dieser  interessanten  Ausstellung  sowohl  ein  Modell  diese* 


Xh«er 


flZ-  Soiirpintfiit- 


Sorten  Paraffine  und  Paraffinkensen  und  als  neueste  Betriebmittel 
diese*  Industriezweiges  Modelle  von  Betriebsapparuten  wie  eine 
Glockcnretortc  mit  Piitentverachluss  nach  Grotowski  (D.  R.  R.)  und 
ein  mit  Fuchsgasen  heizbarer  Batteriedampferzeuger  (D.  R.  P.  H6126) 
ausgestellt. 

Wenn  wir  die  Geschichte  dieses  mächtig  emporgeblühten  und 
noch  emporblOhenden  Industriezweiges  kurz  verfolgen,  so  sehen 
wir,  dass  Freiherr  von  Reichenbach  1890  Paraffin  als  erster  unter 
den  Producten  der  trockenen  Destillation  von  organischen  Mate- 
rialien festgestellt  hat,  das*  es  aber  weder  ihm  noch  in  Fortsetzung 
seiner  vielfachen,  vergeblichen  Versuche  A.  W.  v Hofmann  gelingen 
konnte,  Paraffin  industriell  zu  gewinnen.  *)  Erst  Hofmann's 
Schüler,  der  Schotte  James  Young,  lenkte  1850  die  Gewinnung  des 
Paraffins  in  praktische  Bahnen,  und  obgleich  er  sein  Verfahren 
ängstlich  geheim  hielt,  so  sehen  wir  doch  bereits  1855  die  ehe- 
malige Knochenkohlefabrik  von  Göhler  & Comp,  in  Ascherslehcn 
Paraffin  und  Photogen  h erstellen  Von  nun  au  nahm,  nach  einem 
vorabergehenden  Rückschlag,  diese  Industrie  einen  ungeahnten 
Aufschwung,  and  bereite  1886  sehen  wir  in  der  grossen  Ebene  von 
Altenbnrg  bi*  Leipzig,  Halle,  WeiBsenfels,  Magdeburg,  Wittenberg 
34  grosse  Fabriken  thülig,  die  mit  ca.  785  liegenden  und  ca.  1300 
stehenden  Retorten  eine  Theerproduction  von  57  031  702  kg  erzielten, 
und  heute  wird  diese  Zahl  — die  auastellenden  sieben  Braun 
kohlenwerke  consutniren  jährlich  ca.  60  Mül.  hl  Braunkohlen  — 
um  das  Vielfache  überschritten  sein  — trotz  der  Concurrenz  der 
Petroleumindustrie,  die  es  auch  gelernt  hat,  Paraffin  zu  erzeugen. 

Zur  Gewinnung  der  Mineralöle  und  des  Paraffins  wird  der 
eine  feste,  buttorartige,  gelbbraune  bis  schwarze  Masse  darstellende 
Theer  nach  der  Entwässerung  destillirt,  und  dabei  in  Rohöl  und 
Paraffinmasse  zerlegt,  deren  weitere  Verarbeitung  aus  folgender 
Zusammenstellung  Tig.  486)  hervorgeht,  in  der  die  schräg  ge- 
druckten Producte  Handelsartikel  bilden. 

Während  nun  früher  die  gereinigte  Parafflnmasse  zur  Ge- 
winnung von  Paraffin  in  den  mehr  oder  weniger  grossen  Reservoirs, 
die  durch  Wasser  oder  abgekühtte  Salzlösungen  auf  möglichst 
niedere  Tem(>eraturen  gehalten  wurden,  erst  nach  einer  bis  mehrere 
Wochen,  ja  erat  nach  Monaten  zur  vollendeten  Krystalliaation 
gebracht  werden  konnte,  ist  es  jetzt  nach  einem  dem  Director 

')  Auch  die  Versuche  Regun'n,  Paraffin  ans  den  Deetillations- 
producten  des  Torfe«  zu  gewinnen,  führten  zn  keinem  Erfolg. 


Krystallisationsapparates  als  anch  die  mit  Hilfe  dieser  Einrichtung 
gewonnenen,  zum  ersten  Mal  gezeigten  Paraffine  von  den  Schmelz- 
punkten 10 — 20*  G.  und  G0 — 70  4 C. 


Gasmotoren  in  französischen  Getreidemühlen. 

Auf  der  Ausstellung  in  Rouen  18%  war  oine  Anlago  von  zwei 
Gasmotoren  System  Delamarre-Debouttevillo  & Malandin,  erbaut 
von  Matter  & Go.  in  Rouen  ausgestellt,  welche  mit  Generatorgas 
I betriehen  wurden;  die  eine  lieferte  Kraft  für  die  Maschinenhalle 
der  Ausstellung,  die  andere  für  die  Dynamos  zur  elektrischen  Be- 
leuchtung.  Hintere,  eine  Maschine  von  90  PS.  mit  neuer  Präcisions- 
Bteiierung,  erhielt  damals  den  ersten  Preis,  mehrere  Motoren  des 
i gleichen  Typus,  in  einer  Gesammtstärke  von  530  PS.  fanden  kürzlich 
I Aufstellung  in  einer  Getreidemühle  in  Paris.  Der  »Simplex«  Gas- 
I motor  der  Ingenieure  Delamarre-Deboutteville  & Malandin  (vgl  de. 
Journ.  18%,  8.  568;  1887,  8.  837;  1889,  8.  602;  1895,  8.  9 und 
8.  241 ; C'hauveau-lhering,  Die  Gasmaschine,  1895,  8.  155  n.  ff.)  ist 
für  Generatorgasbetrieb  bestimmt,  arbeitet  aber  auch,  wenngleich 
weniger  üconomisch,  mit  Leuchtgas.  Die  Zündung  ist  eine  elektrische. 
Bereits  im  Jahre  1887  war  auf  der  Ausstellung  in  Havre  ein  Simplex- 
Motor  von  25  PS.  ausgestellt.  Damals  und  noch  einige  Jahre  länger 
wurde  zum  Betrieb  Dowsongas  benutzt ; um  aber  ohne  Dampfkessel 
auaxukommcn,  ging  man  zum  Generatorgas  über,  das  in  Generatoren 
nach  Üuire-Loncauches1.;  erzeugt  wird,  entweder  aus  französischen 
Mager- Kohlen  oder  aus  englischen  Anthracit.  Pro  effective  Pferde- 
: kraft  werden  etwa  j2,6  cbm  Generatorgas  (von  ca.  14 — 1500  Cal.) 
j verbraucht  Die  Maschinen  arbeiten  mit  starker  Compression  und 
sind  meist  mit  eigenartigem  Pondeiregulator  versehen  ; zum  Anlassen 
dienen  je  nach  Grosse  des  Motors  verschiedene  zuverlässige  und 
einfache  Anlass  Vorrichtungen.  Im  Jahre  1889  wurde  mit  Erfolg  ein 
I 50-pferdiger  Motor  erbaut,  bald  darauf  ein  100-pf erdiger  für  eine 
| Spinnerei.  1894  folgte  ein  Motor  von  320  PS.  für  die  Firma  Abel 
LebUnc  bei  Paris  (vgl.  ds.  Journ.  1895,  8.  9);  derselbe  gab  mit 
1 Generatorgas  320,  mit  gew.  I^euchtga«  450,  und  arbeitet  im  gewöhn- 
| liehen  Betriebe  mit  280  eflcctiven  PS.  Die  Maschine  hat  nur  einen 

*)  Vgl.  Chauveau-Ihering,  Die  Gasmaschine,  1895,  8.  258  u.  ff. 
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Cylinder  von  770  mui  I »urchmesscr,  bei  1 in  Kolbenhub  und  100 
Umdrehungen  pro  Minute*  Zur  Gaserzeugung  dient  Magerkohle 
von  Anrin  und  zwar  0,868  kg  pro  indieirte  PS.-Stunile  entsprechend 
0,471  kg  pro  effective  1*8  Stunde;  der  Küblwasaerverbraucb  betragt 
6 cbm,  wfthrend  der  Generator  und  Wäscher  3 cbm  Wasser  erfordern. 
Diese  Ergebnisse  führten  zur  Errichtung  einer  noch  grösseren 
Anlage  für  die  (retreidemühie  der  8oci4t£  Truffaut  in  Paris;  dieselbe 
findet  sich  abgebildet  und  beschrieben  in  Engineering,  13.  Ang.  1807, 
8.  190  und  192.  Es  arbeiten  3 Motoren,  2 von  *250,  eine  von  30, 
also  zusammen  [»30  1*8,  auf  eine  gemeinsame  Welle;  gewöhnlich 
aber  dient  die  kleinere  Maschine  zum  Betriebe  von  Dynamos  zur 
Beleuchtung  und  fOr  Elektromotoren.  Da»  Betriebsga«  wird  anch 
hier  in  Buire-Lencauchex  Generatoren  erzeugt  Die  Anlage  iat 
bereits  mehrere  Monate  zur  vollen  Zufriedenheit  im  Betrieb 


Literatur. 

Zum  Nachweis  von  Kohlenoxyd  empfiehlt  Huber- 
mann  eine  Ldsurig  von  Silbernitrat,  welcher  soviel  Ammoniak  zo- 
getröpfelt  wnnle,  bis  die  Anfang«  durch  ausgeechiodene»  Silberoxyd 
erzeugte  Bräunung  wieder  verschwand  Keine  Luft  durch  die 
filtrirte  1/iaiing  geleitet,  verändert  letztere  nicht,  wahrend  Luft  mit 
0,1  °»  Kohlenoxyd  die  Flüsaigkeit  schon  deutlich  braun  färbt 

Bestimmung  des  Aethylens  in  Gasgemischen 
Von  Dr.  P.  Fritzsche.  Verfasser  benutzt  die  Absorption  des 
Aethylens  in  concentrirter  Schwefelsäure  und  die  Eigenschaft  der 
gebildeten  Aethjlschwcfelsäure  bei  der  Destillation  mit  Wasser, 
Aethylalkohol  abzuspalten,  zu  einer  quantitativen  Bestimmung  de« 
Aethvlen«,  indem  man  aus  der  Menge  des  erhaltenen  Alkohol«  da« 
ursprünglich  vorhandene  Aethylen  berechnet  Bei  Gasen,  die  nnr 
wenig  Aethylen  enthalten  (I^enchtgaa,  Cokeofengas),  wird  die  Ab 
«orption  in  der  Wärme  (Wasserbad)  vorgenouimen,  um  die  Auf- 
nahme zu  beschleunigen  Verfasser  verwendet  in  diesem  Falle 
ein  cytindrisclum  GJasgefäss  von  500  mm  Länge  und  HO — 120  mm 
Durchmesser,  das  an  beiden  Enden  Rohransätze  und  (»Inshahne 
trägt  Da«  GefäM  wird  mit  dem  zu  untersuchenden  Gas  gefüllt, 
welche«  frei  von  Theer,  Ammoniak  und  Sch wefsl Wasserstoff  sein 
muaa;  man  gibt  20  ccm  conc.  Schwefelsäure  zu  und  erhitzt  das 
Kohr  auf  einem  passeuden  WaaBerbad  unter  ständigem  Kotiren, 
um  fortwährend  die  Wandung  mit  Schwefelsäure  zu  befeuchten, 
4 Stunden  lang.  Man  hisst  ahkQhlen,  giesst  die  Säure  in  ein 
Destillationskölbchen,  spült  mit  30—40  ccm  Wasser  nach.  Nach 
4— 5 maliger  Destillation  erhält  inan  eine  zur  Bestimmung  des 
*pec.  Gewichts  geeignete  Flüssigkeit;  die  Destillationen  können  in 
lVt  Stunden  beendet  sein  Die  Genauigkeit  ist  eine  für  die 
Praxis  genügende.  (Zeitsehr  f.  angew.  Chetn.  1896,  8.  456—469.) 

Anlage  für  carburirtes  Wasser  gas  auf  den  Salt  ley 
Gaswerken  zu  Birmingham  Die  Anlage  wurde  von  der 
Economical  Ga«  Apparatur  Construction  Co.  Ld.  London,  erbaut, 
welche,  seit  sie  ihre  Thätigkeit  vor  vier  Jahren  in  Cunada  nnd  den 
Vereinigten  Staaten  begann,  auch  in  England  verschiedene  Anlagen 
errichtet  hat;  in  Canada  haute  sie  Apparate  in  folgenden  Städten 
Toronto,  Montreal,  Ottawe,  Belleville,  Peterhorough,  Lindsav,  Brout- 
ford  und  St.  Catherine;  in  den  Vereinigten  Staaten  in  Kenrington, 
Pa.  und  in  Wilkosbarre,  Pa.  Vor  2V*  Jahren  führte  sie  eine  erste 
Anlage  für  10s  Mill  cbf.  (84  120  cbm)  Tagesproduclion  zu  Blackburn 
in  England  aus ; weiter  eine  Anlage  für  300000  cbf.  (8500  cbm)  Tages- 
produktion in  Colchester.  Den  nächsten  Auftrag  erhielt  die  Firma 
seitens  der  GugeNllschaft  in  Birmingham  für  eine  Anlage  auf  deren 
Windsor-Street  Werken,  deren  f^eiter  Charles  Hunt  ist,  und  eine 
weitere  auf  den  Saltley- Werken,  die  von  Ingenieur  Henry  Hock 
geleitet  werden  Diese  zwei  Anlagen  in  Birmingham  haben  eine 
höchste  tägliche  Leistungsfähigkeit  von  6 Mill.  cbf  (141580  chm); 
die  IxjistungMfäldgkelt  wird  inzwischen  auf  das  Doppelte  erhöht,  so 
dass  demnächst  in  Birmingham  täglich  10  Mill.  cbf  (283160  cbm) 
carburirtes  Waasergas  werden  erzeugt  werden  können  Endlich 
baute  die  Firma  noch  Anlagen  für  1225000  cbf  (34  560  cbm)  in 
Birkenheud  und  für  125000  cbf  (3412  cbm)  in  Swindoo.  1 K*r  Ap- 
parat der  Firma  besteht  au«  einem  Generator,  einem  Ueberhitxer 
nnd  einer  Fixirkammer  (in  der  die  Oeldäinpfe  in  permanente  Gase 
verwandelt  werden)  nebst  einem  Oelseintäuber,  einem  Wascher  und 
8crubl>er,  den  nöthigen  Luft-  und  Dampfleitungen  etc.  L>er  Haupt* 
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unterschied  des  Apparate«  der  Kcoimmical  Gas  Apparatur  CV« 
«truction  Co.  von  anderen  besteht  darin,  da««  Ueberbitzer  uni 
Fixirkammer  in  einem  gemeinsamen  Eisenmantel  direct  aufeinander 
stehen,  am  dadurch  den  Wärmeverlust  durch  Strahlung  möglichst 
zu  verringern  Der  Beschreibung  i«t  ein  Grundriss  und  -Schnitt 
de«  Apparaten  hause«,  Ansicht  und  verschiedener  Schnitt«  der  Cr*, 
neratoren  nnd  Ueberhitzer,  sowie  von  Einzelheiten  beigegcbca 
(Engineering  1897,  23.  Juli,  6 108—110  mit  19  Figuren.) 

Mineralwasser  von  Tnlle-Haut  (Gemeinde  Tilh,  llame 
Gerönne).  Von  F Garrigon.  Verfasser  folgert  aua  den  Ergeb 
niaeen  der  Untersuchung,  das«  in  dem  Mineralwasser  ein  Alka 
loid  vorhanden  «ei;  ausserdem  enthält  daa  Wasser  reichliche 
Mengen  Metalle  (Comptes  rendna  1896,  S 831—833.) 

Geruchahachlus«  von  F Müller,  Installateur  in  Kon- 
«tanz.  Der  Apparat  soll  den  üblichen  8- förmigen  Siphon  ersetzen, 
wo  dessen  Anbringung  wegen  Raumniangel  nttmöglich  ist ; derselbe 
wird  in  zwei  Formen,  für  «chrägabfallende  und  für  senkrechte  Ab 
Wasserleitungen,  auagefUhit  ln  lieiden  Fällen  sind  iu  «las  Abfall- 
rohr zwei  Scheidewände  eingelöthet,  von  denen  die  nutere  dee 
völligen  Abflus«  der  Flüssigkeit  verhindert,  während  di«  olvn 
Scheidewand  in  diese  eintaucht  und  den  Gcruclivcrachlnss  bildet 
(Bail.  Uewerbeteitung  1897,  Nr.  2S,  S.  363  —364  mit  Abb.) 

Asphalt  lager  und  Petroleumvorkommen  von 
Crddo.  Nach  M Bou  langt  er  ist  bet  Crddo  »n  «1er  franiflMcb- 
«chweizeriachen  Grenze  kürzlich  ein  Lager  aufgefuudcn  wonlea, 
welches  aus  Sandbetteu  besteht,  die  mit  einem  zähl! ussigen  Petro 
leuin,  das  «ehr  viel  Paraffin  enthält,  imprägnirt  tat  Dasselbe  fliewt 
sofort  beim  Anhohren  der  Schichten  aus.  Auch  Asphalt  wurde 
dort  nachgewieaen  OrtSdo  liegt  zwischen  zwei  der  ergiebigstes 
Aaphaitgruhen,  der  von  Seyasel  in  Frankreich  und  der  des  Val-de 
Travers  in  der  Schweix.  (Eng  and  Mining  Journ  1897,  Bd  «3, 
S.  400;  nach  Cheiu.  Zcitg.  Report.  1897,  8 138.) 

Ueber  die  A usdehu  ungscoüf  ficienten  der  Mineral- 
öle und  ihre  Beziehung  zur  Bestimmung  der  Zümi- 
pankte.  Von  L.  Singer.  Eine  Fehlerquelle  bei  Bestimmung 
«ler  Zündpunkt«*  iat  die  verschiedene  Ausdehnung  der  Ocle,  tu 
bedingt,  da»*  sich  di«*  Dämpfe  für  gleiche  Temperaturen  bald  mehr 
bald  weniger  «lern  Zflndflätmiichen  nähern.  Verfasser  hat  die  Au» 
dehuungseoofficienten  und  ihren  Einfluss  auf  den  Entdaounnag» 
punkt  in  zahlreichen  Fällen  bestimmt  Bei  rumänischen  Schwer- 
ölen ergaben  sich  Differenzen  von  3 — 8U,  bei  russischen  Theeriden 
von  6— 10*  i*,  (Cheni  Rev.  der  Fett-  und  llarz-lnduetrie,  18$ 
8.  215—221,  232  - 434,  264—267  282—236,  297  -3U0.) 

Neue  Bücher. 

Bou  vier.  Ad.  llappnrt  sur  le  Gnz  1»  l'Expoaition  industriell# 
de  Berlin  en  1896.  161  S.  mit  9 Fignrentafeln  liorau*geg*ben 
von  «ler  »Hoci6t4  technique  de  Finduatrie  du  gaz  en  France.«  Par.* 
1897.  — Der  Bericht  verdankt  sein  Entstehen  dem  Beochlan»  de* 
Vorstandes  des  französischen  Gnsficbmäoner- Vereins,  ein  Mitglied 
desselben  zum  Be»u«*he  der  Berliner  (iewerbeausstellung  zu  ent- 
senden  mit  dem  besonderen  Auftrag,  ober  die  Lage  der  deutsches 
Gasindustrie  zu  berichten.  Eine  glücklichere  Wahl  als  die  des 
Herrn  Bou  vier  hätte  wohl  kaum  getroffen  werden  können;  der 
Bericht  bietet  nicht  nur  unseren  französischen  Fach  genossen  ein 
treffende«  Bild  unserer  GasinduBtrio,  sondern  er  wird  auch  vo« 
den  deutschen  Ga«  Fach  männern  selbst  mit  grossem  Vergnügen  and 
Nutzen  gelesen  werden  Galt  die  Reise  und  der  beabsichtigte  Bericht 
des  Herrn  Bou  vier  ursprünglich  nur  dem  Gaaindustriegebäods 
in  Berlin,  so  führten  schliesslich  die  erhaltenen  Anregungen  dazu, 
auch  die  Einrichtungen  einiger  hervorragender  deutscher  Gasan- 
stalten mit  einzubeziehen.  Im  ersten  Kapitel  entwirft  Verfahr 
an  Hand  unsere*  Jahresberichte*  ein  Bild  «ler  Organisation  und 
Thätigkeit  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waswerfachmänneni 
und  seiner  Commissionen,  woran  sich  unter  Bezugnahme  auf  di* 
Vorträge,  welche  im  Jahre  1858»  zu  Berlin  gehalten  wurden,  ins- 
besondere von  v (»eehelhaeuser  und  Schilling,  eine  Schilderung  der 
allgemeinen  Lage  «ler  deutschen  Gasindustrie  anachlieost  b« 
zweite  und  grösste  Kapitel  des  Buche«  ist  dom  Gasindustrie-Gebtode 
gewidmet , sowohl  die  Vereinsausstellung,  als  die  Gruppen  der 
einzelnen  privaten  Aussteller  sind  mit  grosser  Ausführlichkeit  auf 
80  Seiten)  beschrieben  und  alle  wichtigen  Gegenständ«  durch  ober 
100  Abbildungen  veranschaulicht.  Gerade  dieser  ThsU  des  be- 
richte* bietet  eine  interessante  und  lesenswerthe  Ergänzung  *0  der 
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im  Vorjahr  erschienenen  Beschreibung  der  Ausstellung  unsere« 
Verein«1.,  die  aich  natu  i gemäss  hauptsächlich  über  die  historische 
Entwickelung  der  Ftsmmenbeleucbtung  verbreiterte.  Da«  dritte 
Kapitel  berichtet  über  die  Öffentliche  Beleuchtung  von  Berlin  und 
Uber  die  Einrichtungen  der  Gasanstalten  zu  Günsel , Charlotten- 
bar«  und  Dessau  unter  Beifügung  der  wichtigeren  Betricheresultate. 
ln  einem  kurzen  8chluwwort  xieht  Verfasser  einige  interessante  ' 
Vergleiche  in  Bezug  auf  die  Verhältnisse  der  deutschen  and  fran-  i 
zösischen  Gnaindustrie.  Nicht  unerwähnt  wollen  wir  lassen,  dass  i 
Herr  Bo  «vier  in  liebenswürdigster  und  dankbarster  Weise  de«  ] 
Empfanges  gedenkt,  der  ihm  und  seinen  l«and«Ieuten  seitens  der 
deutschen  Fachgenossen  zu  Theil  wurde. 


Klasse : 

42.  90684.  Selbetcassirender  elektrischer  Gasverküufor. 

| 46.  89785.  Aus  Palladiumdrahtgedccht  bestehender  Glühzünder 
für  Gas-  und  Petroleummaschinen. 

»5.  H1448.  Spül  Vorrichtung  für  Aborte.  84697.  Abortapülvorrioht- 
ung  mit  Saugheber,  86006.  Vorrichtung  zur  Vermeidung  der 
Stösee  in  Wasser-,  Gas-  oder  Dampfleitungen  bzw.  zur  Anzeige 
von  Undichtigkeiten  in  VVasserleitungen 


(iebranchsinuster. 

KI«*,,:  Eintragungen. 


Neue  Patent«1. 

Patentanmeldungen. 

KImm  2H  l897' 

85.  B.  20947.  Einschiebbare,  selhatthätig  wirken« ie  Absperrvor- 
för  Ausgussrohre  u.  dgl.  Fr  A.  Buschmann,  Borna,  Bahn- 
hof sU  32  D.  19/2  97. 

30.  Angust  1897 

4.  A.5162  Brenner  für Glahlicbtlauipen.  Frau  A Albrccht, 
Berlin  N , Oderbcrgerstr,  48  17  3 97. 

26.  C.  6595.  Anwendung  von  Kohlenwasserstoffschirhten  auf  dem 
zur  Entwickelung  von  Acetylen  dienenden  Wasser. 
E.  Cheanay,  L Pillion  u Ch.  Bert- das.  8t.  Etlenne,  Dep.  Loire, 
Frankr Vertr  . ; Pr  K Wirth,  Frankfurt  a.  M.  n.  W.  Dame, 
Berlin  N W.,  Luisenstr  14.  86  9R. 

— 1).  8100  Acetilenentwickler.  G.  ltossmark  u.  H.  Psut, 
Nürnberg.  8/8  97. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 

26.  P-  HQ56-  Gss  Olühlicht-Brenner  mit  oberhalb  der  Brenner- 
mündung ungeordneter  durchbrochener  Brandscheibe.  Vom 
10  5 97. 

Patentertheilungen. 

4.  94277.  GlQhlichtlampe  für  flüssige  Brennstoffe;  2.  Zun. 
z.  Pat.  88029.  A.  Moyenberg,  M Wendorf  D.  lienleiu,  Frank- 
furt a.  M Vom  3>  1 96  ab.  M.  12445. 

— 94278.  Dochtstell  Vorrichtung  für  Petroleumlampen  u. 
dgl.  M Oraetx,  Berlin,  Lautritzerslr.  31.  Vom  18/7  96  ab. 
G 10715 

— 94279.  Auf zugs Vorrichtung  für  Hängelampen  u.  dgl. 
A Urbach,  Eisenach  Vom  13/4  97  ab.  U 1227. 

34.  94263.  Gasbrenner  für  Kochzwecke;  Zn»,  z.  Pat.  88484. 
C.  Wigand,  Hannover,  Vom  19/8  96  ab  W.  12117, 

46.  94184.  A n lass  Vorrichtung  für  Gas-  u.  Petndeumma* 
schinen,  Gsamotorenfabrik  Deutz,  Köln-Deutz.  Vom  9/10  96 
ah.  G.  10917. 

Der  Pstuntinhsber  nimmt  für  dieses  Patent  die  Rechte  aus 
§ 3 de»  Uebereinkommena  mit  OesteiTeirh-Ungarn  vom  6.  De*. 
1891  auf  Grand  einer  Anmeldung  in  Oesterreich- Ungarn  vom 
23.  Juni  1896  in  Anspruch. 

— 94185.  K ühl  Vorrichtung  für  Explosionsmaschinen.  G.  Knorr. 
Berlin  8.O. , Köpenickerstr.  113.  Vom  8/12  96  ab.  K.  14792. 

— 94186.  Glühzünder  für  Explosionsmoschinen.  G.  Knorr, 
Berlin  S.O.,  Köpenickerstr.  113.  Vom  812  % ab.  K.  14793. 

— 94187  Aus  zwei  Glüh  rohren  bestehende  Zündvorrichtung 
für  Gas-  und  Petroleummaschinon,  M.  H.  Thofehrn,  Hannover, 
Göthestr.  Vorn  &2  97  ab.  T.  5285. 

- — 94IH8.  A lärm  vorrichtu  n g für  Gaskraftmaschinen,  II.  Boldt, 
Berlin  8.O.,  Wicnerstr.  7.  Vom  912  97  ob.  B,  2028G. 

Pntenicrlöachungcii. 

4 61372.  Kerzenlaterne  — mit  Zusatzpat.  64768. 

26.  87423  Vorrichtung  zum  Oeffnen  des  Gnszutritta  bei  Brennern. 
87978.  Vorrichtung  sum  Oeffnen  und  Schlüssen  von  Gas-  i 
leitungon.  92422.  Bunsenbrenner  mit  Bchleudertrommel- 

')  Di.  Journ.  1896,  S.  713  u.  ff. 


I 4 . 79806.  Leucht  er  in  Form  der  alten  Ki'tböllampen.  Gebrüdei' 
Kuppel,  Gotha  16  7 97.  R.  4673 

— 79846.  Grnbenlam  pency  linder  mit  Aureolen  maasMtab. 
Friemann  & Wolf,  Zwickau  i/S.  29,6  97.  F.  3652. 

— 71*91 9.  Brenner  für  flüssige  Brennstoffe  aus  Dochthalse  mit 
mehreren  Luftkunftlen,  ov.  mit  Kegulirhülse  und  Luftmisch- 
kammer.  W.  ßautze,  Neuheiten -Gesellschaft.  Berlin.  16/7  97. 
B.  8740. 

— 79962.  Lichtachütaer  ans  Gis«  mit  innen  senkrecht  und 
aussen  parallel  zu  der  Ocffnung  oder  sanft  ansteigend  zu  der- 
selben verlaufenden  dreikantigen  Prismen.  Fr.  Heybrock,  Frank- 
furt a M,,  Bornbeimerlandatr.  46.  15/7  97.  H.  8118. 

26.  79788.  ln  flüssigem  Kohlenwasserstoffe  arbeitende  mehr- 
schanflige  Trommel  zur  Erzeugung  von  Gas  unter  regel- 
barer höherer  Pressung.  Frz  Inderau,  Dresden,  Grünestr.  22. 
20'  1 1 96.  J.  1469. 

— 79807.  Lampenbrenner  mit  aus  einem  Stück  gestanztem 
Cvlinder-  und  Glockcohalter,  tan  welchem  die  Zinken  thells 
seitwärts,  theil»  aufwärts  stehen.  Metallwaarenfabrik  A.  ■ G 
Baer  A 8tein,  Berlin.  16/7  97.  M.  5660. 

— 79813.  Acetylengasbrenner  mit  zwei  oder  mehreren 
gegenüber  liegenden,  schrftggebohrten  Gas-Austritts-  und  Luft- 
Eintritts-Oeffnongen.  G.  Jondorf,  Nürnberg,  Fürtneretr.  42a. 
26/7  97.  J.  1761. 

— 79820.  Acetylengasbrenner  mit  trichterförmigen  Bohr- 
ungen. J.  von  Schwarz,  Nürnberg,  Oetbbf-  30/7  97.  Bch.  6399. 

— 79836.  Acotylengasentwickier  mit  Cslcimcarbidtrichter 
und  durch  den  Gasdruck  geregelter  Gasausstrrtmung,  V.  E. 
Nielsen,  Berlin,  Brückenatr.  6 b.  18/12  96.  N.  1321. 

•—  79870.  Wechselhahn  für  mehrere  Guslutornen  mit  Zand- 
flammen.  Willi.  Krüger,  Berlin,  Melchiorstr.  10.  28/7  97  K.  7097. 

— 711885.  Transportabler  (i  aserze  ugungsapparat  mit  zwei  am 
Gassammler  angeordneten  Luftpninpen  und  einer  von  der  Glocke 
beeinflussten  Auslösevorrichtung.  0.  Stockfisch  u.  C.  Fichtl, 
Budapest;  Vertr.:  Arth.  Gereon  u.  Gast.  Sachse,  Berlin  6.W., 
Friedricbstr.  10.  31/7  97.  8t.  2383. 

— 79893.  G asglühlicbtcylinder  mit  den  Glühkörper  am- 
gebender Verengung  und  durcblocht«m  Wulst.  F.  Fischer, 
Mainz,  Rheinstr.  36.  2/8  97.  F.  3741. 

— 79894.  GlaBg locke  für  Gasflammen  u.  s.  w.  mit  äusseren, 
spiralförmigen  Kanülen  von  trapezförmigem  Querschnitt  und 
inneren  geschweiften  oder  schrägen  Kanülen.  Fr.  Heybrock, 
Bielefeld.  2,8  97.  H.  8196. 

— 79897.  Glühst  rümpf  halt  er,  bei  welchem  der  Glühstrumpf 
auf  einem  abgerundeten,  kuopfnrtigeu  Theil  ruht,  M.  Bernstein, 
Mauerstr.  38,  und  M.  Ehrenbücher,  Linkstr.  38,  Berlin.  3 8 97. 
B.  8784. 

— 79929.  Acetylenentwickler  mit  selbsttätigem,  durch 
ächwimmerventil  betätigtem  Verschluss  des  Calci nmcarbid 
gef Asse«.  Dr.  P.  Wolff,  Berlin,  liOthringerstr.  67.  23 '7  97.  M.  6692. 

— 80029.  Acetylengaa-Krzeuger  mit  über  dem  Waaaerraum 
angeordneter  Gasometerglocke,  welche  beim  8inken  eine  Trans 
portvorrichtung  zwecks  Zuführung  von  Calciumcarbid  znm 
Wasser  in  Thäligkeit  setzt  A.  Ittenbach  & Cie.,  Köln.  6/8  97. 
J.  1773. 

— 80030.  Acetylengasentwickler  mit  einem  Waeser-  und 
Gasraum  enthaltenden  Doppelbchalter  und  zwei  seitlich  daran 
bellrullichen,  einzeln  hiervon  abBperrbaren  Entwickelungsappa- 
raten. A.  Ittenbach  A Cie,  Köln.  6/8  97.  J.  1774. 

34.  8002H.  Gaskocher,  bei  dom  das  Gewicht  des  Topfes  den 
Gashabn  öffnet.  C.  Mellish.  Brooklyn;  Vertr.:  C.  F.  Reiche!!, 
Berlin,  Luisenstr.  26.  6/8  97.  M.  6749. 
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Klasse : 

66.  19754.  Kloset-Spülap parat  mit  Heber  von  flachem  Quer- 
schnitt im  Scheitel  und  einem  ceotrisch,  mittels  einer  durch 
den  Boden  des  Kastens  gehenden  Kette  zu  bewegenden  Ver- 
• drängungsschwiintner.  Pb.  Fuchs  & Priester,  Mannheim.  1&7  97. 
F.  368ri. 

— 79778,  Zulas aventll  für  Wasserleitungen  mit  seltatthätiger 
Leitungscntloerung.  A.  Scheibe,  Eilenburg.  2,8  97.  Sch.  6406- 

— 79698.  Mund stQck  für  geschlossenen  Strahl  mit  Wasser- 
schirm.  P,  Schmahl,  Biberach  a.  d.  Rias.  4 8 97,  Sch.  6418 

Umschreibung. 

26.  76962  Apparat  zur  Herstellung  von  Gas  u.  s.  w.  P.  Bren- 
tinl,  London;  Vertr. : Dr  Joh.  Schanz,  Berlin,  1-eipzigerstr.  91. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26.  29627.  llolzhorden  für  Gaawasclter  u a.  w.  Berlin-Anhalt- 
ische  Maschinenbau- Actiengesellschaft,  Martinikon- 
felde bei  Berlin.  17/8  94.  B.  8005.  7 8 97. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  86.  Helxungsanlagea. 

Wo  90324  vom  9 Juli  1886; 
iZu»atx  zum  Patente  No.  86610 
V- 11.  Juni  1896.  F.  Siemens  in 
Dresden.  Heixoinrichtung 
für  Fl  Ossi  gk  eiten.  — Bei 
der  durch  das  Mauptpatont  ge- 
schätzten Hinrichtung  soll  ein 
Sammeln  des  an  den  Kessel- 
wandungon  sich  bildenden  Xie- 
tlersciilagwossers  zwecks  sofor- 
tiger Widerverdampfung  und 
Mischung  de«  Dampfen  mit  den 
VerhrennungaerzeugniRflea  der 
fluizfliMnnien  erzielt  werden.  Dan 
über  den  Flammen  / befindliche 
Leitbloch  1 wird  daher  zu  einer 
Rinne  r ausgebildet  und  mit 
einem  Bohrst nUeneinaatz  t ver- 
sehen, der  an  seinem  unteren 
Ende  Oeffnungen  für  den  Durch- 
fluss des  Xiederecblagwaseera  besitzt,  a ist  der  Eintritt  der  zu 
heizenden  Flüssigkeit  und  6 ihr  Aastritt. 

No.  90673  vom  4 Mürz  18%.  J.  See  ly 
^^.,•4 1 N-)l  __  Coe  io  Patterson,  Grafschaft  Pasaata,  Staat 

- - • New -Jersey,  V.  St  A.  Flüssigkeit»* 

erhitzer.  - Die  Flüssigkeit  wird  dadurch  er- 
hitzt, dass  in  einen  stehenden  Wasserbehälter 
A eine  Ileixkammer  B eingesetzt  ist,  welche 
von  einem  .Schlangenbeizrohre  D durebzogon 
ist.  Das  untere  Kode  der  Schlange  mündet 
Ober  dem  Boden  und  das  obere  Ende  unter 
der  Ducke  des  Waaecrltehälters.  Das  Zufluss- 
rohr d für  kaltes  Wasser  und  das  Ableitung« 
rohr  F für  heisse»  Wasser  führen  in  einen 
seitlich  an  dlo  HeDkammcr  angesetzten  Wasser- 
kanten E Hier  befindet  sich  ein  Kngcl- 
vontil  e,  welche«  beim  Abfluss  heissen  Wasser» 
die  Zuleitung  für  frisches  Wasser  in  den 
Waase rk säten  K «dltttthltlg  absperrt,  dagegen 
l>ei  Unterbrechung  des  fleieswassorablaufes 
frisches  Wasser  zn  seiner  Erhitzung  in  die 
Heizschlange  strömen  lasst 
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Klasse  h».  Wasserleitung. 

No.  90818  vom  23.  Juli  18%.  Q.  Stevens  in  London.  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Einfrierens 
von  Flüssigkeiten.  — Um  das  Einfrieren  von  Wasserleitungen 
zu  verhindern,  lässt  man  in  schneller  Folge  hinter  einander  lYess- 
loftbiasen  durch  die  Leitung  gehen.  Die  Vorrichtung  zur  Ausführung 


dieses  Verfahrens  besteht  im  Wesentlichen  darin,  dass  am  tiefsten 
Punkt  der  I^itung  ein  Windkessel  angeordnet  ist,  in  dem  durch 
den  Wasserdruck  dar  zu  schützenden  Leitung  selbst,  die  erforderliche 
Luft  comprimirt  wird. 

No.  89519  vom  15.  September  1896.  J.  E. 

Anderson  in  Stockholm.  Vorrichtung  zum 
Reingen  von  Küchenausgüssen.  — Die 
Vorrichtung  besteht  aus  zwei  durch  eine  Muffe 
verbundenen  und  in  verschiedener  Höhe  ein- 
stellbaren Rohren  «f,  von  welchen  da»  untere 
mit  einem  uufschiebbaren  Abdichtungaatück  d 
versehen  ist  und  zur  Fortspülung  des  im  Ge- 
ruch verachlusB  angesammelten  Schlammes  bis 
in  die  untere  Krümmung  de»  Geruch  Verschlusses 
eingeführt  wird.  Da«  obere  Rohr  c wird  an  die 
Wasserleitung  angeschlossen. 

No.  89701  vom  27.  Mai  18%.  8olvay  & 

Cie.  in  Brüssel  Decantirvorrichtung.  — 

Der  Ahaetzbehälter,  in  den  das  zu  klärende 
Wasser  von  uuten  her  eintritt,  ist  mit  schrigen, 
iwtrallcl  liegenden  Scheidewänden  ausgoatattet. 

Diese  an  «ich  bekannte  Einrichtung  wird  da- 
durch besonders  wirksam  gemacht,  dass  zahl- 
reiche, auf  diesen  Zwischenwänden  senkrecht 
stehende  und  gegen  den  Horizont  schwach  geneigte  leisten  an- 
gebracht sind.  Die  aulsteigonde  Flüssigkeit  wird  hierdurch  in  uhl- 
reiche  Streifen  geschnitten,  aus  denen  die  schwebenden  Tbeilehon 
sich  leicht  abaetzen  können. 

No  90030  vom  9.  October  1896.  M.  tiempel  in  Berlin 
Verfuhren  zur  Herstellung  einer  porösen  und  harten 
Filtermanee.  — Man  imprügnirt  Thierkohl*  unter  Druck  mit 
organischen  Ejaensalzlösungen  und  erhitzt  sie  unter  Luftabschluß 
3 bis  4 Stunden  lang  auf  schwache  Rothglnt  Die  so  erhaltene 
Filtennasec  llsst  »ich  auch  durch  Gipa  oderCement  zu  Filterplatten 
formen.  Die  besondere  Wirkung  dieser  FUtormaase  beruht  atfl 
ihrem  Vermöge h,  Sauerstoff  abzugeben 

No.  90712  vom  1.  April  1696. 

C.  M a<j  uet  in  Heidelberg.  Misch- 
bahn.  — Der  Mischhahn  besteht 
sub  einem  Hahnkörper  mit  schleifen- 
ähnlich  verlaufendem  WasEcrführ- 
ungskanal,  der  durch  ein  Ventil  n 
abgeschlossen  werden  kann.  Da« 
eine  Ende  diese*  Kanals  ist  mit 
der  Wasserleitung,  dos  andere  mit 
der  Rohrführung  nach  dem  Heiz- 
ofen verbunden.  Der  Wasser  führ - 
ungskanal  »tuht  ferner  durch  ein 
in  der  Richtung  vom  Heizofen  her 
gerechnet,  vor  dem  Ventil  6 liegen- 
de» Ventil  a mit  dem  einerseits 
nach  dem  Heizofen,  andererseits 
nach  dem  Amsfl ussrohr  führenden 
Kanal  e in  Verbindung,  derart,  dass  durch  Oeffnen  deB  Ventils  « 
das  Zuströmen  de  alte  Wasser  direct  zum  Ausfluss  oder  durch  Oeffn« 
des  Ventils  b zuerst  in  den  Heizofen  und  dann  zum  Ausfluss  ge- 
bracht werden  kann. 

No  90804  vom  17.  März  1890.  J.  F. 

A.  Sch  wart»  1 F. : A.  Sch  wart*  in 
Stettin  Regoncinlass  mit  Ucbor- 
laufrohr.  — ln  dem  Regeneinlass  ist 
ein  Feberlaufrohr  6 angeordnet,  welches 
über  einer  Rippe  / In  den  Ablauf  e 
mündet.  Bei  verstopftem  Auslass  a steigt 
das  Wasser  Uber  die  Scheidewand  d und 
wirkt  bei  e saugend  auf  die  in  a befind- 
lichen Schlammmassen.  Sind  die  an- 
gesammeltun  S<‘hlammma«ecn  erst  in  Be- 
wegung, so  ström t die  in  dem  Regen- 

einlasa  aufgeataute  Wassersäule  durch  die  Oeffnung  6 * und  dürft 
den  Waaservcrarlilusa  n aus,  wobei  die  noch  etwa  vorhanden« 
Reste  des  Schlammes  fortgespült  werden. 

No.  90618  vom  16.  Februar  1896.  Firma  A.  L.  G.  Dehne  io 
Halle  a.  S Einrichtung  zum  Trennen  und  Abführen  dei 
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Schlamme»  aus  trüben  Wässern  — In  dein  Absatzabhalter  ist 
ein  Trichter  mit  der  Spitze  nach  oben  so  angeonlnet,  dass  der  sich 
absetzende  Schlamm  infolge  der  nach  unten  »ich  verjüngenden 
Gestalt  des  Behälters  in  dein  ruhigen  Winkel  zwischen  Trichter 
und  Gefäsabnden  sich  ablagert.  Von  da  aus  kann  der  Schlamm 
durch  ein  Rohr  «hgej.umpt  werden.  Ein  einfache«  Ruhrwerk  lockert  l 
ihn  »uf,  wenn  er  »ich  zu  fest  zusammengeballt  hat. 

No.  89624  vom  33.  April  [ 
1896;  {II.  Zusatz  zum  Patente  t 
Xo  70133  vom  21.  Decemher 
1892;  vgl.  da  Journ  1894,  S.  186 
u 1.  Zusatz  No.  76935,  de.  Journ.  j 
18%,  S 317).  E.  Bl nhm  in 
Berlin.  Mischhahn  für  Bade-  : 
und  andere  Zwecke.  — Der 
Unterschied  der  vorliegenden 
Ausführungaform  gegenüber  dem 
Haupt  patente  Xo.  70132  besteht 
darin,  das«  die  Ventilspinde)  b 
achsial  verschiebbar  und  ihre 
excentrisch  geformten  Ansätze 
d d'  Uber  einander  liegend  un- 
geordnet sind,  *o  das«  je  nach 
der  Stellung  der  Spinde]  sowohl 
gemischtes,  als  auch  nur  kalte« 
oder  nur  warme«  Wasser  ent- 
nommen werden  kann. 

Flg,  4t»2.  No.  89679  vom  16.  Februar  | 

1896.  P.  Fun ck  u.  L.  Schmidt 
in  Kasse).  Vorrichtung  zum  Ab*  J 
achliessen  de«  Hauptbahn» 
von  Wasserleitungen  durch 
den  in  Folge  Bruches  der  Leitung 
entstehenden  Waseeretrom.  — Ent- 
ateht  in  Folge  Bruche»  der  Leitung 
innerhalb  derselben  bei  geschlosse- 
nen Aaslaufhähnen  ein  Strom,  *o 
wird  durch  Drehen  einer  in  die 
Leitung  eingeschalteten  Klappe  mit  J 
Conlucthebel  de  ein  elektrischer 
Stromkreis  geschlossen , wodurch 
eine  Sperrung  fi  kk  ausgelöat  und 
der  hierdurch  freigegebene  Haupt- 
1 hnhn  A unter  der  Wirkung  eines 
j Gewichts  q geschlossen  wird.  Da-  | 
' mit  nicht  bei  jeder  Wasserent  nähme  i 
durch  einen  der  Auslaufhabne  auch  I 
der  Hauptbahn  geschlossen  wird, 
sind  die  Auslaufhähne  mit  Stromunterbrechern  versehen,  so  dass 
bei  Offcnatehen  eines  Auslaufhahnes  trotz  Anbebens  des  ConUict- 
hebet*  d der  elektrische  Stromkreis  nicht  geschlossen  ist 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Baden-Baden.  (Elektrici tät» werk.)  Der  Stadtrath  hat, 
vorbehaltlich  der  Zustimmung  des  BurgerausBchusses,  mit  der  Firma 
Hiemen«  & Malske  einen  Vertrag  über  die  Errichtung  einer  elek- 
trischen Beleuchtungsanlage  abgeschlossen , wonach  letztere  bis 
spätesten*  am  1.  Mai  1898  dem  regelmässigen  Betriebe  übergeben 
werden  soll. 

Bamberg.  (Wa  »sermeaser.  l>a»  Qemeindeberollmächtig' 
toncnllegium  hat  am  35.  August  die  allgemeine  Einführung  der 
Warner  in«  Mer  für  die  Abonnenten  des  städtischen  Wasserwerks 
beschlossen. 

Bernburg.  (Wasserwerk)  Dem  Verwaltungsbericbt  pro 
1.  Juli  18%96  entnehmen  wir  Folgende».  Als  im  Jahre  1873  der 
Bau  einer  neuen  Wasserleitung  in  Angriff  genommen  wurde,  war 
das  herzogliche  Schloss  unbewohnt.  Seither  ist  da»  Wasserbedarf* 
nis»  für  (Im  Schloss  und  dessen  nächste  Umgebung  in  hohem  . 
Maasse  gewachsen,  und  auch  im  Allgemeinen  hat  dasselbe  für  die 
ganze  Bergstedt  erheblich  an  Ausdehnung  zugenommen , was 
erklärlich,  da  die  Bevolkerungsanhl  gerade  diese»  Stadttheile«  »eit 


dem  Bau  des  Wasserwerkes  um  172*/»,  von  900t)  auf  24  000  ge- 
stiegen war.  Die  Wasserversorgung  der  Bergstedt  konnte  daher 
dem  gesteigerten  Bedürfnis»  gegenüber  nicht  überall  mehr  rollig 
genügen  und  erwies  sich  insonderheit  für  daa  Schloss  ata  unzu- 
reichend, da  während  der  Sommermonate  die  Leitung  für  die 
oberen  Etagen  de»  hochgelegenen  Schloesgehäudes  öfter  gänzlich 
vertagte.  Der  Schlossbmnd  im  Jnhre  1894  stellte  die  Nothwcndig- 
keit  einer  besseren  Wasserversorgung  de«  Schlossen  ausser  allen 
Zweifel.  Um  nun  für  die  Bergatadt  und  insonderheit  für  den 
höchstgetegeneu  Scblosabezirk  die  Leistungsfähigkeit  der  städtischen 
Wasserleitung  in  ausreichender  Weise  za  erhöhen,  wurde  nach  Zu- 
billigung eine«  staatlichen  Konten  Zuschüsse*  vom  Gemeinderath 
beschlossen,  da«  Hochreeervoir  de»  Wasserwerke«  7,80  m hoher  zu 
legen;  den  Fassungsruum  de«  Wasserbehälters  um  300  cbm  von 
450  auf  750  cbm  zu  vergröeaern ; vom  Hauptrohrstrange  aus 
stärkere  (300  mm)  Verthei lungsrolire  nach  dem  Schlosse  und  der 
Bergstedt  zu  legen  und  diese  neuen  Leitungen  mit  dem  alten 
Rohrnetze,  sowie  mit  den  beiden  thalstädter  Hauptrohren  in  Ver- 
bindung zu  bringen.  Die  veranachlagten  Kosten  betrugen  Mark 
70000;  hiezu  gewahrte  die  Herzogliche  .Stnatsregicrung  einen  Bau- 
kosteubeitnig  von  M.  30000  und  verpflichtete  sich  ausserdem,  zu 
den  durch  Erhöhung  de«  Reservoire  gesteigerten  Betriebskosten 
des  Wasserwerke*  alljährlich  einen  Zuschuss  von  M.  700  an  die 
Stadt  zu  zahlen.  Die  Stadt  übernahm  dafür  die  Verpflichtung,  die 
Gebäude  des  vormals  herzoglichen  Schlosses  dauernd  und  in  aus- 
giebiger Weise,  namentlich  auch  zu  Feueriöachzwecken,  mit  Wasser 
bi»  zu  einem  Quantum  von  4000  cbm  jährlich  zu  versorgen.  Bei 
größerer  Entnahme  sind  für  je  100  cbm  M.  7 an  die  Wasserwerks- 
kasse  staut licherseits  zu  zahlen. 

Im  Berichtsjahre  189696  aind  nun  die  Rohrlegungsarbeiten 
ausgeführt,  die  Erhöhung  des  Waaserth urm ee  ist  begonnen,  aber 
erst  Ende  1896  vollendet  worden  Ueber  den  glücklich  vollendeten 
Erweiterungsbau  ist  im  nächsten  Verwaltungsbericht  ausführlich  zu 
berichten. 

Der  Wassert  nbalt  de«  Hauptrohrnetzes  beträgt  ca.  438  cbm. 

Die  Zahl  der  Anschlusslcitungen  hat  sich  um  33  vermehrt; 
die  Zahl  der  überhaupt  vorhandenen  Anachlussleitungen  betrug  am 
Jahresschluss  2649.  Wassermeasscr  wurden  3 neu  aufgeslellt,  so 
dass  jetzt  77  in  Betrieb  sind.  Die  Zahl  der  Privntleitungen  hat 
sich  um  31  mit  138  Entnahm  enteilen  vermehrt,  und  beträgt  die 
Gesammtzahl  der  Entnahmesteilen  7690. 

Die  Wasserförderung  der  vier  Maschinen  betrug  837  220  cbm, 
oder  13,6  " g mehr  »is  im  Vorjahr  Zur  Kcsselheizung  wurden 
23539  hl  Kohlen  im  Gewicht  von  1623808  kg  verbraucht,  und 
betrug  die  mit  1 kg  Kohle  erzielte  Leistung  30134  mkg  und  der 
Kohlen  verbrauch  pro  Stunde  und  Pferdekraft  8,95  kg. 

Die  Jahreswaasorabgabe  belief  »ich  auf  837355  cbm,  der 
Förderung  entsprechend  13,6  mehr  als  im  Vorjahre.  Die 
höchste  Tagesabgalte  t>eirog  am  3.  Juni  1896  = 3460  cbm,  die 
geringste  Tagesabgabe  dagegen  am  23  Februar  1896  = 1490  cbm 
und  »teheu  dieselben  zu  einander  im  Verbäitnise  wie  2,32 : 1 . 
Die  mittlere  Tagenahgabe  betrug  2287,865  cbm  gegen  2018  cbm 
im  Vorjahre.  Xacli  Wassermeesern  «ind  101500  cbm  oder 
12,1%  der  Geaammtabgabe,  gegen  9,5 •i«  im  Vorjahre  verbraucht 
und  enttielen  hiervon  78000  cbm  auf  öffentliche  Gebäude  und 
Anstalten,  und  23000  cbm  auf  Privatebnehtner.  l>as  zu  öffent- 
lichen Zwecken  «1  »gegebene  Wasser  berechnet  sich  auf:  8000  cbm 
für  Stnweensprcngung,  10000  cbm  für  Springbrunnen,  7000  cbm 
für  Laufbrunnen , »1000  cbm  für  Umnstein»pülung,  7000  cbm  für. 
KanalspQlung,  5000  cbm  für  Bedürfniasanstalten,  3000  cbm  für 
Bewässerung  der  Anlagen,  500  cbm  zu  FeusrlOSCb-  und  Uebungs- 
zwecken,  16000  cbm  Waaserverlust  durch  Kohrdefecte  und  der 
Selhstverbrauch  des  Werke«  auf  45UÜ  cbm  ohne  Kühlwasser  für 
die  Condensation.  Für  «len  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  be- 
rechnet »ich  die  höchste  Abgabe  auf  1%  I,  die  geringste  auf  45  1 
und  die  mittlere  auf  66  1. 

Sowohl  da»  Leitungswässcr  als  das  Saalewasper  wurden  täg- 
lich auf  den  Salzgehalt  untersucht  und  al»  höchster  Salzgehalt  im 
Liter  Haalewaeaer  4,34  g,  als  geringster  0,232  g gefunden,  während 
sich  der  Salzgehalt  im  Liter  Leitungswaaaer  alter  Auflage  zwischen 
3,25  und  0,75  g und  iin  Liter  Leltungawasaer  neuer  Anlage  zwischen 
2,55  und  1,67  g bewegte.  Die  bncteriologische  Unterauchnng  de» 
LeitungswiiBners  ergab  im  Gubikcentimeter  Wasser  nur  eine  Keim- 
zahl von  42  bis  63.  Daa  ganze  Grundwasser  im  Saaiethale  bei 
Bern  bürg  ist  immer  noch  mehr  oder  weniger  stark  versalzen,  was 


Digitized  by  Google 


622 


Journal  ftlr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


auch  gar  nicht  an  verwumlcrn  ist,  da  die  Munsfeld  »che  Gewerk- 
schaft  durch  ihre  Gruhenwässer  noch  täglich  ca.  160000  kg  Salz  in 
die  Saale  schickt. 

Die  geflammten  Einnahmen  beliefen  sich  auf  M.  78866,68; 
die  Betriebskosten  betrugen  M 20  746,13,  zur  Verzinsung  nnd 
Tilgung  der  Anleihe  waren  erforderlich  M.  30464,53,  zusammen 
Ausgaben  M 60210,66:  ea  bleibt  also  ein  Ueherschufw  von  Mark 
1 8 656,02.  Es  Iwrcchnen  eich  die  Betriebskosten  pro  Cuhikmeter 
gehobenes  Wasser  auf  3,553  Pf.  gegen  3,08  Pf  im  Vorjahr  und  die 
Geaammtkosten  pro  Cubikmeter  gehobenes  Wasser  auf  7,192  Pf. 
gegen  7,76  Pf.  im  Vorjahre. 

Danzig.  WaR»erwerk»erweiterung)  Die  Rtadtverord- 
neteu  beschlossen  eine  Erweitenmg  des  städtischer!  Wasserwerke»; 
die  Gesammtkosten  sind  auf  M.  36O0UO  veranschlagt. 

Ellrich  bei  Nordhaiisen  (Gaoanstaltaproject)  Von  pri- 
vater Seite  i»t  beabsichtigt,  eine  Gasanstalt  zu  errichten 

Frankfurt  a.  M.  (Frankfurter  G a s g e s e 1 1 s c h a f l.) 
Nach  dem  Verwaltungsbericht  für  das  Jahr  1896/97  hat  »ich  der 
Giisahsalz  nur  unwesentlich  erhöht,  dagegen  konnte  aber  tum 
Theil  eine  bessere  Verwerthung  der  Nebenerzeugnisse  erzielt  und 
besonders  die  hauptsächlichsten  Rohstoffe  zur  Gasbereitung  (Shnle 
und  Cannel)  günstig  beschafft  werden  Die  Vennehrung  des 
Gasabsatzea  pntffillt  auf  öffentliche  Beleuchtung  und  auf  Gas 
verbrauch  zum  Kochen  and  Heizen,  nicht  aber  auf  solchen  für 
Privatboleochtung,  also  auf  Gasabgabe  zu  uruiässigtcn  Preisen.  Der 
durchschnittliche  Erlös  au»  einem  verkauften  Kubikmeter  Gas  ist 
deswegen  etwa«  zurQckgegangen.  Dieser  Ausfall  wird  u.  A.  auch 
beglichen  durch  eine  Verminderung  der  Gasverluste.  Theer  brachte 
bei  höheron  Verkaufspreisen  .Mehrgewinn:  dagegen  ergab  Coke 
bei  etwas  besserem  l*reise  für  Versand  nach  auswärts  einen  Ge 
wiunrürkgang,  der  mit  Verminderung  der  zuin  Verkauf  erübrigten 
Cok einengen  infolge  geringerer  Verwendung  cokebringender  Roh- 
stoffe im  Zusammenhang  steht.  Schwefelsäure»  Ammoniak  war 
nur  zu  Preisen  unter  denen  des  Vorjahre»  zu  verkaufen  Nach 
Absetzung  von  M.  94  600  1895,96  M 83200}  Abschreibungen  be- 
tragt der  Reingewinn  M.  221340  '1895' 96  M.  215  222),  wovon 
M.  II  067  (M.  10  761'  dem  VerfQgungsbestand,  M.  22  134  (M.  16141) 
dem  TiJgnngsbestand  und  M.  20000  (M.  19  614;  der  Sonderrücklage 
überwiesen  und  8,4  *i'<i  (wie  iui  Vorjahr)  als  Dividende  vertheilt 
werden. 

Frankfurt  a.  M.  Cal clumcarbid-  und  Acetylengas 
Verein.)  Am  29.  August  fand  in  Frankfurt  a.  M eine  Versamm- 
lung von  Fachleuten  der  Calciumcarbid-  und  Aretylengus-lndu- 
strie  statt.  Nach  mehrstündigen  Verhandlungen  über  die  läge  und  die 
Mittel  zur  Förderung  der  Interessen  der  Calciumcarbid*  und  Aeo- 
tylengn»  Industrie  beschloss  die  Versammlung,  einen  »Calriutncarbid- 
und  Acetylengas- Verein«  mit  dem  Sitze  in  Düsseldorf  zubilden,  dem 
sämtntliche  Anwesende  und  die  vertretenen  Firmen  beitraten  In 
den  Vorstand  wurden  gewühlt:  Fakrikdirecter  J.  Knappich-Sal- 
münster  (Vorsitzender),  Ingenieur  F Liebetanz- Düsseldorf  (Schrift- 
führer;, Generalvertreter  Jean  Gerl  ach -Düsseldorf  (Ka»airer),  als  Bei- 
sitzer folgende  Herren:  Dr.  O.  Fröhlich- Berlin  (von  der  Actien 
Gesellschaft  Siemens  Jk  llalske'i,  Dr  Hammerschinidt,  Elektro- 
chemiker und  Oberingenieur  der  ElektrlelUMs- Actien -Gesellschaft 
vorm.  .Schuckort  & Co.,  Nürnberg,  Rechtsanwalt  Grünechild-Berlin, 
Ingenieur  und  Fabrikbesitzer  Kuno  Thurnauer-Nürnberg  i.  F.  Jean 
Stadelman  & Co.),  Director  Pflater-Basel  (Gesellschaft  für  Acetylen- 
gaa-ßelenchtung) , M.  Heme-Hamburg  Der  Verein  hat  «ich  u A 
auch  die  Aufgabe  gestellt,  die  Öffentliche  Meinung  in  Wort  and 
Schrift,  insbesondere  durch  Vortrage  über  Wesen  and  Bedeutung 
des  Acetylen»  aufzuklären,  hiedurch  die  bestehenden  Vorurtheile 
zu  beseitigen  und  auch  auf  diese  Weise  den  Boden  xu  ebnen  für 
eine  rationelle  Behandlung  der  Acetylengas-Industric  Seiten«  der 
Polizei-  und  Eisenbahn-Behörden,  sowie  der  Versicherung*  Gesell- 
schaften. Der  Vereiu  will  flieh  aber  auch  mit  den  Behörden  und 
den  Versicherungsgesellschaften  in  directe  Verbindung  setzen,  und  i 
zwar  in  erster  Linie  mit  den  Polizei- Verwaltungen  wegen  einer 
solchen  Umgestaltung  der  Polizei-Verorduungen,  durch  welche  die 
Interessen  de«  Publikums  und  der  Industrie  in  gleicher  Weise 
berücksichtigt  und  mit  einander  ausgeglichen  werden,  ln  diesem 
Sinne  referjrle  Rechtsanwalt  Grünschitd  i Berlin)  über  die  bestehen-  ! 
den  Polizei- Verordnungen  von  Berlin,  Dresden  und  Cassel  und  ver-  I, 
breitet  sich  namentlich  auch  eiugeltend  über  die  Beschlüsse  der  | 
intercantonalen  Conferenz  in  Bern  vom  24  Marz  1897,  die  Grund- 
linien eines  Verordnungsentwurfes  über  die  Herstellung  und  Ver  ! 
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Wendung  de»  Acetylengascs  betr.,  denen  man  sich  im  Wesentliches 
event.  anschliessen  könnte.  Auf  den  Vurwchlag  des  Referenten  wurde 
der  Vorstand  lieauftragt,  eine  Denkschrift  über  das  Calriumcartiid 
und  da«  Acetvlengas,  die  zugleich  in  sorgfältiger  Begründung  einen 
vollständigen  Entwurf  zu  einer  Polizei- Verordnung  enthalten  ioIL 
auszuarbeiten  und  dieselben  den  zuständigen  Stellen  mit  dem  An 
trage  zuzufertigen,  an  der  Hand  der  Denkschrift  eine  Enquete  unter 
Zuziehung  hervorragender  Gelehrter  und  Techniker  aus  allen  Hteilen 
Deutschlands  zu  veranlassen  und  auf  diese  Weise  nicht  nur  nnt 
angemessene,  sondern  auch  eine  thunlichai  gleich  massige  Behaaii- 
lung  der  Acetylengas  Industrie  durch  die  Behörden  herbelzufdlimi. 
Ala  Publicationsorgan  wurde  die  Zeitschrift  »Kraft  und  Licht« 
gewühlt  Der  Beitritt  in  den  Verein  kann  jederzeit  erfolgen,  ucJ 
theilen  die  Vorstandsmitglieder  alle*  Nähere  mit. 

Freibergsdorf  bei  Freiberg  i.  S.  (Wasserwerk.)  Nachdem 
Anfangs  Decemlier  1896  «la«  Hochdruckwasserwerk  in  Betrieb  ge 
nommen  wurde,  ist  nunmehr  am  15.  Juli  ds.  Js.  auch  das  Reserve 
pttmpwerk  vollendet  worden  Um  das  Wasser  nach  dem  Hochbe- 
hälter zu  bringen,  ist  ein  4 PS  Motor  aufgeetellt,  welcher  auf  «n 
doppelt  wirkendes  Pumpwerk  arbeitet  Letztere»  liefert  in  der 
Sekunde  6 1 Wasser,  in  einer  Stunde  demnach  216  hl.  Die«* 
wird  nach  dem  150  chm  Wasser  fassenden  Reservoir  32  m hoch 
gepumpt  und  speist  von  da  aus  das  Rohrnetz.  Der  Motor  mH 
seiner  besonderen  Quelle  wird  jedoch  nur  im  Bedürfnistfalle  in  An- 
wendung gebracht.  Die  Anlage  ist  von  Ingenieur  Löffler  au«  Frei 
berg  uusgeführt  worden. 

Gera.  (Gasanstalt.)  Iter  Etatentwurf  für  die  atAdtisch* 
Gasanstalt  auf  das  Geschäftsjahr  1897/98  halancirt  in  Einnahme 
und  Ausgabe  mit  M.  861 887,  etwa  M.  55000  mehr  als  im  Vorjahrs 
Ea  ist  vorgesehen  worden  der  Neubau  eines  Dampfkesselgebäude» 
mit  M.  5000,  die  Beschaffung  eines  neuen  Dampfkessels  mit  M .90)0 
und  die  Beschaffung  eines  Cokcsortirwerke»  mit  M.  5500.  Pie 
stetige  grosse  Zunahme  der  Gasproductlon  bedingt  die  YergTösseru&j 
der  Retortenanlage,  wofür  M 8000  auszugeben  sind.  Für  die  weiten 
Einrichtung  von  Glühlichtstrasscnbeieuchtung  sind  M.  4000  in  den 
Etat  eingestellt.  Unter  den  Ausgaben  sind  weiter  Rufgeffllut 
Kohlen  M.  121435,  Arbeitslöhne  M,  21  600,  Abwartung  der  latenten 
M.  10228;  an  Einnahmen  M.  220000  für  Gas  an  Private,  M 48000 
für  Ga«  zur  öffentlichen  Beleuchtung,  M 45000  für  Nebenprodisctc, 
M.  660  Wiegegebühren  Der  Bruttogewinn  ist  mit  M 101  949  an- 
genommen worden  Nach  den  üblichen  Abschreibungen  ergibt  «ich 
dann  ein  Reingewinn  von  M.  77849,91  gegen  M.  62766,78  itn 
Vorjahre 

Gyula.  (Ungarn.)  (Acetylen-Explosion.)  Die  Pächter 
des  Hotels  »Komlo*  in  Gyula  halten  vor  Kurzem  in  sämmtlicheo 
Idealitäten  des  Hotel»  die  Acetylen  Gasbeleuchtung  eingefühn, 
welche  zu  allgemeiner  Zufriedenheit  fungirte.  Am  26.  August  je- 
doch erfolgte  im  Gosometerraume  eine  heftige  Explosion  Der  bei 
der  Füllung  beschäftigte  Hausknecht  erlitt  schwere  Verletzungen, 
ebenso  der  im  Raume  anwesende  Idhudiener,  welche  ins  Spitti 
überführt  werden  mussten  Auch  die  Gattin  des  Cafetiers,  welch* 
unweit  des  Apparates  stand,  erlitt  im  Gericht  sehr  ernste  Ver- 
letzungen An  dem  Unglücke  soll  in  erster  Reihe  die  unricbti« 
Manipulation  des  Hausknechtes  Schuld  tragen. 

Glaishamsier  bei  Nürnberg-  (Gasbeleuchtung.)  Kst  ist  die 
Einführung  der  Gasbeleuchtung,  bexw.  der  Anschluss  an  die  Nürn- 
berger Gaaversorgung  in  Aussicht  genommen  Die  Strassenl>eleacli 
tun«  soll  durch  Gasglühlicht  erfolgen. 

Königsberg.  (Oeffentliche  Beleuchtung,)  In  der  Stadt 
verordnten  Ritzung  wurde  mitgetheilt,  dass  nördlich  vom  l*rejrel 
allein  529  Laternen  neu  anfgestellt  und  dass  von  den  2010  Laternen 
der  Stadt  jetzt  bereits  1266  mit  Giühlicht  versehen  sind. 

Lad*.  (Lodxer  Gasgcaellsehnft.)  Die  Lodzer  Gss 
gesellachaft  (deren  Verwaltung  sich  in  Warschau  befindet,  während 
Berliu  Gusullschaftssltä  ist)  hat  im  Geschäftsjahr  1896/97  sehr 
günstige  IJetriebsergnbniase  erzielt  Aus  dem  Reinerträge  von 
131969  Rbl  werden  26400  Rbl.  zur  Zahlung  einer  12procentig*n 
Dividende  auf  da»  noch  nicht  getilgte  Actienkapilal  von  nur 
220000  Rbl  verwendet,  «lann  13800  Rbl.  zur  Verteilung  von®** 
Dividende  auf  230000  Rbl  Genusascheine  und  86000  Rbl  zur  Ass 
lou-tnng  von  weiteren  170  Stück  Actien.  Die  Gesellschaft  wiri 
voraussichtlich  in  wenigen  Jahren  ihr  ganzes  Actienkapilal  »bge 
schrieben  haben  und  sich  «lann  nur  noch  auf  Genussscheiec 
stützen. 
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So. 

tft.  Sttttater  OB?. 

Molsi.  (W  a t*  a erverRorftanx.  Das  Kreisgesundbeitsamt 
hut  in  Sachen  der  Wasserversorgung  der  Stadl  Mainz  ein  Gutachten 
erstattet.  Fa  beisst  darin,  das«  nach  dem  Gutachten  des  Herrn 
Daurath  Thiem  das  in  der  Jungenfelder  An  im  regelmässigen  Be- 
trieb geförderte  Wasser  zum  grossen  Theil  aus  Rheinwasser  be- 
stehen wird,  das  durch  den  Roden  flltrirt  worden  ist  Nach  I-age 
der  Sache  and  auf  Grund  der  anderwärts  gemachten  Erfahrungen 
halt  das  Kreisgesundheitsamt  die  Versorgung  der  Stadt  Mainz  mit 
Cirundwasscr  aus  dem  ltüsaelsheimer  Wald  für  empfehlenswerther 
als  die  Versorgung  mit  filtrirtcm  Rheinwasser  aus  der  Jungenfelder 
Au.  Der  Magistrat  hat  dementsprechend  bei  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  beantragt,  sich  für  den  Bau  eines  Wasserwerkes  bei 
KUsselsbeiin  zu  entscheiden. 

Mainz.  (W  asserversorgungsstatisti  k in  Kheinhessen. 
Die  Bürgermeistereien  in  UheinhesBen  erhielten  die  Aufforderung, 
unverzüglich  statistische  Aufstellungen  über  die  Wasserversorgung 
ihrer  Gemeinden  anzustellen-  In  dieser  Statistik  sollen  in  der 
Hauptsache  nachstehende  Kragen  zur  Beantwortung  kommen 
1.  Besteht  In  der  Gemeinde  eine  Wasserleitung,  durch  weiche  die 
gesanuute  Bevölkerung  des  Orte«  mit  Trink-  und  Brauchwasser 
versorgt  wird,  oder  durch  Anschluss  der  einzelnen  Gebäude  an  die 
Hauptleitung,  versorgt  werden  kann;  2.  Wann  wurde  die  betreffende 
Leitung  angelegt,  welchen  Kostenaufwand  hat  sie  erfordert  und 
welche  Kinnahmen  wurden  alljährlich  daraus  erzielt.  3.  Oh  zu  den 
Unternehmen  besondere  Mittel  alB  Beihilfe  gewährt  worden  sind. 
4.  Um  welche  Art  (1er  Wasserleitung  es  sich  handelt,  ob  z.  B.  eine 
Quellwasserleitung  oder  eine  Pumpstation  (Grundwosaer  vorhanden 
ist.  Weiter  sind  die  Bürgermeistereien  ersucht  worden,  anzugebeti, 
ob  seit  der  Einführung  der  Wasserleitung  besondere  vorteilhafte 
Erfahrungen  gemacht  worden  seien,  z.  B,  ob  sich  seit  der  Ein- 
führung derselben  die  sanitären  Verhältnisse  der  Gemeinde  ge- 
bessert haben  und  ob  eine  leichtere  Bewältigung  der  Brande  oder 
dergleichen  durch  die  Wasserleitung  beobachtet  worden  sei. 

Mönchen.  (Gaabeleucb  tungsgesellschaft.)  Der  Bericht 
des  Vorstandes  pro  1896-9?  besagt,  dass  der  Gasverbrauch  dem 
Vorjahre  gegenüber  eine  Zunahme  von  1,28*»  auf  weise.  Derselbe 
■land  Doch  grössten  (heile  unter  dem  Einflüsse  der  Umwälzungen 
und  Veränderungen,  welche  sich  in  den  letzten  Jahren  auf  dein 
Beleucbtungsgehiete  vollzogen  haben.  So  wurden  in»l*esondere 
durch  die  Umwandlung  der  alten  Schnitthrennerbeleuchtung  in  das 
Gas  sparende  Auer-Glühlicht,  daun  aber  auch  durch  die  Einführung 
und  spätere  Erweiterung  der  elektrischen  Strasaenheleuchtung  die 
Mehrungen  des  Gasverbrauchs,  wio  sie  durch  den  äußeret  grossen 
Zugang  neuer  Cousumenlen  bedingt  gewesen  wären,  immer  wieder 
abgegtichen,  und  so  kam  es,  dass  trotz  der  lebhaften  Ausbreitung 
des  Gasverbrauchs  auf  allen  seinen  Verwendungsgebieten  eine  der- 
aellwn  entsprechende  Zunahme  nicht  zum  Ausdruck  gelangen  konnte. 
Bei  einem  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  machen  sich  diese  hemmen- 
den Einflüsse  in  der  ersten  Hälfte  des  Betriebsjahres  noch  in  ihrem 
ganzen  Umfange  geltend , dagegen  kommen  eie  in  der  zweiten 
Hälfte  nur  mehr  in  geringerem  Masse  in  Betracht  ln  Folge  dessen 
ist  gegenul  «er  einer  Abnahme  des  Gasverbrauchs  im  II.  Semester  181*6 
schon  eine  dieselbe  beträchtlich  übersteigende  Zunahme  im 
I.  Semester  181*7  zu  verzeichnen.  Es  bestätigt  sich  die  auch  in 
zahlreichen  anderen  Städten  gemachte  Erfahrung,  das«  die  elek- 
trische Beleuchtung  und  die  Einlührung  des  Gasglüblicht*  zwar 
momentane  Ausfälle  des  Gasverbrauchs  verursachen  können,  das» 
sie  aber  durch  Vermehrung  des  IJchtbedürfniases  in  der  Folge  den 
Anstoes  zu  einer  lebhaften  Steigerung  de»  Gasverbrauchs  geben. 
Der  Gasverbrauch  der  Privaten  und  öffentlichen  Gebäude  zeigt 
heuer  allein  eine  Zunahme  von  mehr  als  V»  Million  cbm  und  die 
Zahl  der  heuer  neu  angeschlosseuen  Flammen  betragt  23,883. 
Diese  Zahlen  beweisen  ohne  weitere«,  dass  der  Gasconsum  wie 
allerorten,  so  auch  hier  in  ein  Stadium  rascherer  Entwicklung  ein- 
getreten ist.  Die  Gaserzeugung  betrug  15859 59t*  cbm  {od.  212920  cbm 
mehr  als  im  Vorjahre),  der  Gasverbrauch  15885690  cbm  (-f  100(90 
gegen  das  Vorjahr).  Der  Gasverbrauch  ist  bei  der  Strasseiibcleuch- 
tung  in  Folge  der  Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuchtung  zurück- 
gegangen,  bei  Privaten  und  öffentlichen  Gebäuden  stieg  er  um 
4,46%,  für  motorische  Zwecke  um  12,5  •♦.  Der  Reingewinn  des 
Jahres  1896; 97  betrug  M.  1542971  und  zuzüglich  des  Vortrags 
M.  1566633  (gegen  M.  1498514  i.  V).  Hievon  gehen  ab:  Amor, 
tisation  M.  164297  (NU  146568),  Tantiemen  des  Aufsichtenith  es 
M.  77148  (M.  73284).  Es  wird  sodann  vorgeschlagen:  M.  1*0  Divi- 
dende pro  Aetie  i^wie  im  Vorjahre)  = M.  576000.  M.  100  Rück- 


zahlung pro  Actie  (wie  im  Vorjahre)  = M 640  000.  Zuweisung  an 
den  BetriehsdispoMitionsfond*  M.  50000  (M.  50000  i V.)  und  Vor- 
trag M.  58187  (M.  12662  i.  V.).  In  der  Bilanz  figtiriren  unter  den 
Activen:  Anwesen  M.  6090979,  Grund-  und  Huusbcsitz  M.  156  014, 
Installation  »geschäft  M 211045,  Materialien  M.  472674,  Debitoren 
M.  235 966,  Causa,  Effecten-  und  Bankguthaben  M.  1585610.  Unter 
den  Passiven  finden  sich  das  Actienkupital  mit  M.  2880000,  Reserve 
M.  288000,  Betriebs-Dispositionsfond  M.  168441,  Beamtensparfonds 
M.  2161*67,  Creditoreu  M 174886,  Amortisationsconto  M.  3417  964. 

Rippten  bei  Dresden.  {Wasserwerk)  Am  10.  Juli  ds.  Js. 
übernahm  der  Gemeimlerath  das  von  Ingenieur  Löffler-Freiberg 
erbaute  Wasserwerk  Dio  Gesammtkosten  des  Wasserwerkes 
(l)ampfpumpanlage'i,  einschliesslich  der  Grund  und  Waaeercnt* 
schädigungen  etc.,  betragen  M.  40000. 

Ragntt.  (Qatpreosaen  ) (Gaaanstaltsbau.)  Die  -Stadtven 
ordneten  beschlossen  den  Bau  einer  Gasanstalt;  dieselbe  »oll  von 
der  Finna  Franke  in  Bremen  ausgeführt  werden. 

Wien.  (Bau  städtischer  Gaswerke.)  Aus  dem  Bericht 
der  • C’oniuriaHion  zur  Durchführung  des  Baues  städtischer  Gaswerke 
und  der  Einrichtung  der  Wiener  öffentlichen  und  privaten  Beleuch- 
tung in  eigener  Regie  der  Gemeinde*  Ober  ihre  geschäftliche  Ge- 
bahrung  in  der  Zeit  vom  2.  Mai  bis  31.  Juli  1897')  an  den  Ge- 
meinderath  theill  der  Wiener  »Gaatechniker*  Folgendes  mit.  Gas- 
behältergebäude. Die  Manerungsarbeiten  bei  den  Gasbehältern 
sind  prugrainmgemäas  fortgeschritten.  Die  FundlrungMrbelten  sind 
bis  auf  die  Ein-  und  Ausgnngsrobre  zur  Ganze  vollendet.  Die  Gns- 
behältcr-Bnsrinmauern  sind  bei  der  Gasbehälter  Gruppe  B vollendet 
und  bei  der  Gasbehälter-Grnp]ie  A bis  auf  eine  Höhe  von  4 m 
gediehen.  Bei  der  erstgenannten  Gruppe  sind  die  Montirungs- 
ge rüste  für  die  Dachconstruction  bereits  aufgeatelit,  und  wurden 
die  Montirungsarbeiten  am  19.  Juli  begonnen-  Bisher  sind  für  die 
vier  Gasbehälter  verarbeitet : 7 180000  Ziegel  und  9068 300  kg 
Portlnnd-Cement.  Das  gesummte  bisher  aufgeführte  Ziegelmauer- 
werk beträgt  26 6000  cbm,  der  geleistete  Erdaushub  heträgt 
64000  cbm,  d.  i.  73  • • des  Geaammt- Erfordernisse»,  au  Beton  sind 
16500  cbm  oder  50"»  der  Gesammtleistung  hergestellt.  Weiteres 
sind  bei  den  Behältern  299000  kg  Traversen,  52000  kg  Schliessen, 
210000  kg  gusseiserne  Rohre,  243  Werkstücke,  50200  kg  schmiede- 
eiserne (’onsolen  für  die  Glockenfilhrungen  versetzt,  und  liegen 
21300**  kg  schmiedeeiserner  Dachconstruction  und  8 Schieber  s 
1200  tum  Durchmesser  zum  Vernetzen  bereit-  Die  rechnunga- 
inässig  durchschnittliche  Arbcitenahl  pro  1 Tag  betrug  764  Mann. 

Ofenhaus.  Die  schon  im  letzten  Berichte  angedeuteten 
ungünstigen  Untergrund-  und  Wasserstandsverhältnisso , sowie 
andere  ausserhalb  der  Ingeri-nz  der  Commission  gelegene  Verhält- 
nisse haben  die  Arbeiten  für  das  Ofenhaus  derart  verzögert,  dass 
mit  der  Herstellung  der  Oefen  selbst  bis  jetzt  nicht  begonnen 
werden  konnte.  Der  Stand  der  Arbeiten  für  das  Ofenhaus  mit 
31.  Juli  ist  folgender;  Die  Hauptmauern  de»  Ofenhauses  in  der 
halben  lange  desselben,  d.  i.  auf  132  in,  sind  programmgemäß 
bis  zur  Gleiche  vollendet,  und  sind  weiters  das  Muuerwerk  für  15 
eiserne  Ständergruppen  (um  drei  mehr  als  vorgeschrieben)  und  die 
Fundamente  für  17  Ofenbiöcko  fertig.  Hiezu  waren  erforderlich 
99  Arbeitstage.  Die  einzelnen  Leistungen  betragen,  und  zwar: 
Der  Aushub  28  200  cbm  (52,2 % der  < iesammtleistuug),  Gemischtes 
Fundament  Mauerwerk  9700  cbm  ;48,5 °,V),  Sohlenbeton  1400  cbm 
(92  ••  , Ziegelfundament- Mauerwerk  einschliesslich  der  Ofenfunda- 
mente  5000  cbm  (87,3%),  Ziegelgewölb-Mauerwerk  der  Ofenfunda* 
mente  1300  cbm  (30%;,  Sockel  mauer  werk  460  cbm  (60%),  Fa^udim- 
maueruerk  3050  cbm  (36,5%),  Thonrohrleitung:  5 Hauptstränge 
verlegt  (30%  der  Gesammtleistung; ; Ständer  und  Mitteldach:  11 
Ständergruppen  stehen,  über  9 V*  Feldern  ist  die  Kisenconstructiou 
des  Daches  fertig.  Seitendach  8 Binder  stehen,  6 Felder  sind 
ganz,  eines  ist  halb  fertig.  Für  die  Dach-  und  ßtänderconatruction 
sind  bia  31.  Juli  geliefert:  572949  kg  58,4%  der  gelammten 
Leistung.  Schornsteine;  5 Rauchfänge  sind  begonnen,  davon  ist 
einer  7,5  m hoch  gebracht,  3 sind  ca.  3,5  m,  einer  ist  1 m hoch 
gebracht.  Der  tägliche  Durchschnitt  der  verwendeten  Arbeiter 
beträgt  878  Mann.  Verwendet  wurden  bisher  3805  000  Ziegel. 

Die  zweite  Hälfte  des  Ofenhauses,  welche  programmmäßig  erst 
im  nächsten  Jahre  auszuführvn  wäre,  ist  bereit»  in  Angriff  genommen 
und  sind  die  erforderlichen  Ziegel  am  Bauplätze  deponirt.  Der 


*)  Der  letzte  Bericht  findet  sieb  in  ds.  Journ.  1897,  8.  388. 
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grösste  Theil  der  Baumeistcrarbeiten  und  der  Kisenconatruction 
für  die  zweite  Ofenbnushälftc  dürfte  noch  heuer  vollendet  werden. 

Wenn  auch  das  für  die  einzelnen  Arbeiten  beim  Ofenbause 
aufgestellte  I*rogramm  nicht  vollHtändig  eingeb  alten  wurde,  was 
iheilweise  auf  die  Fundirung  und  auf  die  in  dor  letzten  Juli-Woche 
eingetretenen  anhaltenden  Kegen  zurückzuführen  lat,  ist  dennoch 
mit  Bestimmtheit  zu  hoffen,  dass  der  Vollendungatermin  für  dieses 
Object  eingehalten  werden  wird. 

Str  aasen  rohr  netz  Die  Kohrverlegungsarbeiten  schreiten 
im  allgemeinen  progrnintnmässig  vorwärts  Im  XI.  Bezirke  aind  die 
Hauptrohre  in  einer  Lange  von  33,490  tu  = 98,8  •/«  der  getniuioiten 
taistung  bereita  verlegt  und  werden  die  bisher  vergebenen  Haupt 
rohrlegungsarbeiten  in  dienern  Bezirke  terminmäamg  vollendet  sein. 
Im  I.  Bezirke  sind  im  Bauloee  la  die  Hauptrohre  in  einer  Lunge 
von  17,956  m,  im  Bauloee  I b in  einer  IJlnge  von  1462,75  in  ver- 
legt; nach  dem  Programme  Ist  die  Arbeitsleistung  im  Baulose  la 
um  5,1*/»,  im  Baulose  Ib  um  21,9%  zurück  Wegen  Beschleuni- 
gung dieser  Arbeiten  bat  die  Commission  am  '23.  Juli  Beschluss 
gefas«.  Die  Robrverlegungaarbeiten  im  Baulose  lila  des  III  Be- 
zirkes, d.  i.  in  dem  zwischen  der  Wsssorgasse,  Landstroase  llaupt- 
strasse  und  dem  Donankanale  gelegenen  Theile  dieses  Bezirkes, 
wurden  am  2.  Juli  vergeben  und  es  sind  auch  hier  bereits  1950  in 
Rohre  (12  % der  gesammieti  Leistung  verlegt.  Weiters  wurde  die 
sofortige  Verlegung  von  600  mm  ilauptndinrtranges  in  der  Maria 
hilferetrasse  vom  Getreidemarkt  bis  zur  Breitegiume  mit  Rückeicht 
auf  die  noch  heuer  auszufahrende  Umpflasterung  genehmigt. 

ln  der  Sitzung  vom  3.  Juni  wurde  vom  .Stadtralh  Dr.  Mayreder 
die  Anregung  geguben,  mit  Rücksicht  auf  den  bevorstehenden  Rau 
der  elektrischen  Bahnen  apecieil  in  der  Schütte!  und  Unteren  und 
Oberen  Donaustraase  schon  in  diesem  Jahre  die  Verlegung  der 
1200  mm  Hauptxuleitungarohre  vorzu  nehmen  Die  Commission 

batte  sich  demnach  mit  der  früheren  als  der  program mitsaig  be- 
stimmten Beschaffung  der  hiezu  erforderlichen  1200  mm  Rohre  'tu 
befassen  und  aind  die  hierauf,  sowie  auf  den  Mehrbedarf  au  derlei 
Kohren  bezüglichen  Beschlüsse  in  den  Sitzungen  vom  18.  uud  28. 
Juni  und  vom  2.  Juli  gefasst  worden  Die  Projecte  für  die  grossen 
Bohrstränge  am  linken  und  rechten  Donaukanalufer  sind  in  der 
Ausarbeitung  begriffen,  und  wird  binnen  Kurzem  die  Ausschreibung 
der  Arbeiten  erfolgen.  In  der  Sitzung  vom  23  Juli  wurde  da« 
Project  für  die  Rohrverlegung  im  Bauloae  Hlb  des  III.  Bezirkes 
und  die  bezügliche  Offertaasschreibung  genehmigt,  ferner  der  prin- 
cipielle  Beschluss  gefasst,  die  Rohre  über  den  Donnukanu!  mittelst 
Ueberbrückung  zu  führen. 

Die  für  du»  Strussenrohrnetz  erforderlichen  Wasaertöpfe,  Saug- 
rohre,  Straasenkappen  etc.,  ferner  die  Muffen-  und  Flanschenschisber, 
endlich  die  Loftungsklötze  für  den  I.  und  III  Bezirk  wurdon  am 
14.  Mal  vergeben.  Die  Rohre  für  die  im  Jahre  1898  zu  verlegen- 
den Hauptrobrstränge  mit  einem  Erfordernisse  von  >34  093000  kg 
sind  bestellt. 

Beschaffung  verschiedener  Apparate.  Gemäss  den 
früher  angeführten  Beschlüssen  wurden  die  Vorlagen  bezüglich  der 
Vergebung  der  wichtigsten  Apparate  zur  Gas-Erzeugung  von  der 
Commission  in  Berathung  gezogen;  in  der  Sitzung  vom  10.  Juni 
erfolgte  die  Genehmigung  des  Projectes  und  der  Ausschreibung 
für  die  Reiriigernniage  und  für  die  Condensatorenanlage,  in  der 
Sitzung  vorn  13.  Juni  jene  für  die  Theerscheider  and  Serubber, 
in  der  Sitzung  vom  23.  Juni  jene  für  die  Exhaastorenanlage,  end- 
lich in  der  Sitzung  vom  23.  Juli  jene  für  die  Stations-Gasmesser 
Die  Offertverhandlnngen,  mit  Ausnahme  jener  für  die  Stations- 
Gasmesser  haben  in  den  letzten  Tagen  des  Monat«  Juni  stattge- 
fuuden  und  »teilt  die  definitive  Vergebung  dieser  Apparate  un- 
mittelbar bevor. 

Hinsichtlich  der  in  die  Ilansleitungen  cinzubauenden  Gas- 
messer hat  die  Commission  nach  Entgegennahme  des  Referates 
des  am  3.  April  eingesotxten  Subcomites  in  der  Ritzung  vom  23. 
Juni  Stellung  genommen  und  hinsichtlich  des  zu  wählenden  Systems 
(tnK*kene  oder  nasse  Gasmesser)  prindpiel!  die  Entscheidung  ge- 
troffen. Die  Bcrathnng  der  Offertbedingnisse  für  die  Vergebung 
dieser  Apparate  ist  unmittelbar  bevorstehend 

Herstellung  der  Ilansleitungen.  Die  Commission 
lint  auch  in  dieser  in  Folge  de»  Fortschreitens  der  Rohrverlegung« 
arbeiten  schon  in  kurzer  Zeit  actuell  werdenden  Fruge  Stellung 
genommen.  In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  der 
richtigen  Einleitung  der  ßetriebsOberfübrung  hat  die  CommlMion 
mit  dem  Vorstudium  dieser  Frage  ein  Subcomitd,  bestehend  aus 


den  Herren  Bündsdorf,  Dr.  Mayreder,  Reichort,  Zatzka,  betraut  uod 
auf  Grund  des  Referates  dieses  SubcomiUia  am  23.  Juni  Bescliiiu* 
gefasst.  Durch  die  in  Aussicht  genommene  Art  der  Heratelluag 
der  Anbindungsleitangen  dürfte  es  möglich  werden,  ohne  allzu- 
grosse  Belästigung  der  Privat- üaaor  >n«u  men  len  die  Betriebsilber 
führung  mit  31.  Uctober  1899  zu  bewirken. 

Zürich.  (Gasanstal  tsb  an.)  Vom  grossen  Käthe  wurden 
die  Vorlagen  für  die  umfangreichen  Neubauten  am  Gaswerk  Schlieren 
angenommen.  (Vgl.  da.  Journ.  IH97.  8.  80,  264,  296  u.  352.)  Pn> 
jeettrt  sind  an  Hochbauten : Retortenhaus  und  Kohlenschuppen, 
Küllrumpfanlage  mit  Elevatoren,  Arbeiterzimmer  mit  Badebau, 
Regler-  und  Gasmeaaerhaus ; ausserdem  eine  Ofenanlage  von  er« 
Batterien  zu  H Oefen  mit  geneigten  Retorten  für  eine  Tage*prr>- 
duction  von  25000  cbm  Gas  Die  Kosten  für  die  Hochbauten  ein-1 
auf  Frca  682000;  für  die  Ofenenlage  auf  Frcs.  432000  veranschlagt 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke  In  der  Beiralhsitzuug  des  Rheinisrh- 
WestfAlischen  Kohlensyudicatee  am  7.  September  wurden  gemttaadea 
I Vorschlägen  des  Ynratuudes  <Uo  Richtpreise  für  1893/99  ent- 
sprechend den  bi-dierigen  Sätzen  festgesetzt,  mit  der  Ausnahme, 
du»»  Cokekohten  von  M.  7 auf  M.  8 für  die  Tonne  feetgelegt  wurdrti 
Der  Antrag  den  Preis  für  * iasfiuiuniförderkoblen  M 9,25)  und  für 
liestmelirte  Fettkohlen  M 9,50  zu  erhöhen,  wurde  unter  der  Zu- 
sage zurückgestellt,  bei  Feststellung  der  nächstjährigen  Vcrreeh- 
nungapreise  anf  den  Gegenstand  näher  einxugehen.  Weiter  wurde 
erwähnt,  dass  einzelne  Marken  < öiathmmikohlen  gänzlich  vergriffen 
seien;  auch  die  Beschaffung  der  angeforderten  Mengen  Fettkohle« 
sei  liei  weitem  nicht  zu  ermöglichen. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T B Kittel, 
London,  unterm  10.  September:  Dsb  Dampfkohlengeschüft  am  York- 
shire  Markt  tat  anhaltend  lebhaft  und  die  Vererb i (Tu ngen  von  -len 
Hnmlier  Häfen  nehmen  immer  noch  zu.  Die  letzteren  sind  meintet* 
für  nördliche  Iläfen,  und  grosse  Quantitäten  von  Dampfk'-blMi 
gehen  nach  Kronstadt,  8t.  Petersburg  und  anderen  haitische« 
Häfen  Der  f -a.-R  -Preis  von  Best  South  Yorkshire  IIar»l  Stew» 
beträgt  10  sh.  6 d.  pro  Tonne  und  für  «chnelle  Lieferung  f.  u B 
wird  auch  schon  8 d.  pro  Tonne  mehr  verlangt,  linuskohlon  i>»trr 
Qualität  notirt  man  zu  11  sh  6 d.  bis  11  sh  9 d.,  zweiter  Qualität 
10  »b.  6 d.  pro  Tonne  f » K.  Auf  dem  Newcastle  Kohlenmark: 
ist  eine  »ehr  starke  Nachfrage  sowohl  für  Gua-  als  nach  für  Dampf 
kohlen  zu  verzeichnen.  Man  notirt  Best  Northutuhrian  Stearn  8»h 
9 d.  Ids  8 sh.  10  d.,  Small  Stearn  3 sh.  6 d.  bis  3 sh.  9 d.,  Newcariie 
Gaekohleu  7 sh  fid  hie  7 eh.  9d  , Sunderland  Gaskohlen  7 sh  94 
bla  8 ah  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schottischen  Kobleamuki 
wurden  folgende  Preise  notirt  Stenm  Sah.  3 d.  bia  8 ah.  6d,  EU 
7 ah  8d  bis  7 ah.  9 d.,  Splint  7 sh  6d  bis  7 sh.  9 d.  und  Main 
7 sb.  pro  Tonne  f u B Glasgow. 

Sch  wefelenures  Ammoniak  Der  Markt  ist  dauernd 
fest ; man  notirte  am  10.  Septemlier  I/mdon  £ 7 17  sh.  b d ; HäD 
£ 7 17  ab  6 d. ; Beckum  £ 7 16  nh  8 d ; Leith  £ 8 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (8.  September)  wurde« 


am  londoner  Markt 

folgende  Preise  notirt: 

Englische  | Deutsche 

Sotinm*  Hrctt« 

ln  d Wo  cs» 
»ertrr 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  1 sh. 

9 d. 

MO  kg' 

M 43,77 

M 

* 60  er  . . . 

. i . 

11  > 

• 

* 47,98 

. 47,93 

Toluol 

* 2 > 

4 » 

, 

* 58,36 

. 59,40 

30%  Naphta  . . 
Carbolsfture  für  Des- 

* - * 

10  > 

> 20,84 

. 20,84 

infection  . . . 

. 1 . 

10  . 

1 hl 

. 40,86 

. 40,* 

Creosot  

> 

2 * 

» 

» 3,67 

» 3,6< 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  42  * 

6 . 

1 t 

* 41,82 

• 39,36 

Anthracen  »A«  . . 

unit1) 

6 » 

1 kg 

» 0,98 

, 0,98 

» »B«  . . 

» 4%  » 

» 

. 0,73 

. 0,73 

Pech 

1 ton  19  » 

1 t 

* 18,70 

. 18,70 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  miltleree  «peci fische«  Gewicht  ros 
0,8H  zu  Grande  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  =*  Hi  P*138'* 
= 0,508  kg. 


Druck  von  ft.  Ülüeahourg  Lu  Muiuiiv« 
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SOHILLIHG'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

l'KO 

VERWANDTE  BELEUCHTDNGSARTEN 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereint  von  Gas-  und  WasMrfaohm&nneni. 


B«r*aa*»b*r  und  Ob»f-Rad*etaur : Hoftnih  Dr.  H.  BeNTB 
rtttemor  it  *rr  tvrkniMHrfl  HurhwkHl«  I*  KMl«f»k«.  On».Um r»U»  4»  T.r*|iu 
Vorln»  K.  OI.DKMHOI-RO  ln  MU»ch*a.  Olttckatm«**  II. 


liu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

v»  ochcntlich  einmiil  uixl  bufcUM  schnell  uml  em-li«|tlcii>l  über  Alle 
\ unr«ime  auf  dem  Uehiete  de*  ivdrucliiurupinEwns  und  der  '\  awef verKifruiiit 
Allo  ZuM'hrlftiii,  wi*!nhe  die  Ki-diudl.m  ilc*  Blnfle«  l.pdroifi-ii , werden  ertiolen 
unter  der  Adii*»i*  dp«  H«mi«i'bpn,  Prof.  I»r.  H.  All1  NTK  ln  Karli.ru  hr  1.  Jt . 
NouurJu  AnUicu  U. 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  Jen  lluchhnndel  rum  Prelae  von  M !i0  fUr  den  Jnhryane  beroiren 
werden ; bei  dlreciem  Beuice  durch  die  l*.txi*niler  lJcsilscblnndii  und  d**%  Au» 
landen  oder  durch  die  unteraefchnet«  Vi.rl«4t*buelili»nd3unit  wird  ein  l'ortotuv-lila« 
«hob»n 

ANZK1UKN  werden  von  der  VerL*ir*hiindlunir  und  sUmnillichen  Anooticeu- 
liiNtltuten  mm  Treue  von  IS  Tf.  ftir  die  dn-tircafHilieue  Tidilwdle  oder  denn  Kanin 
«Jiccmiinnieii.  Bel  d-,  1J-,  98-  und  fiZmuHK«  Wlederlioluu*  wird  ein  alelxemJer 
Kiihntt  gewShrt. 

Meilkiren.  von  denen  suror  ein  Trubc-Eiemplar  cinzuaendcu  1*1.  werden  nach 
Vereinbarung  LelireftiKt 

VarUcibuchhtndluot  von  K.  OLDENBOUBO  ln  Uüoohoa 

«llürlutrkHM*  11. 


I n h n 1 

Station  *nri  |i.»nlAfii»r  Wa*«rrw«rkt.  Von  K.  Urahn.  HannoTor,  (Hchlum  von  | 

S 618  i < AT> 

l'vher  4m  «ierSitsrli  4rr  dnr*h  l.ttflniUclnae  f ■ilfothlftp»  (U. flamme  des  B«*r*h- 
Ürfnsfr».  iHuMfR-Vlamme.)  Von  Hofnuh  Fwf.  Ur.  H Meldinger,  Karl»- 
ruhe.  S.  IUI. 

Zündung  v*u  UaAgllkll«kt-Slra**fuUtfruru.  Von  Ingenieur  J.  II II I enbraml , 
Munnh.-Im  8 uC! 

Ule  SapfcUiadaOrlt  in  Kank«««.-  8.  6Vi 
Literatur.  ».  Ö.U. 

Mene  Patent«.  8 634. 

Tatentertbeilonnen.  I ’nlen terl ftschunjfcn  — Kendnirk  einer  Palaolarhrift. 

OcbrauchvniDRier.  KlntraKungcn.  - Verlängerung  der  SchoUlrlnt. 

Aauflgf  au«  den  Patmlitrhriflra.  i.  635- 
8ia(i«li«ckr  und  flnanzielle  ■lllbelluageu.  8.  B'ff. 

Huden- Baden  , Elcktrirlldtaw <rk  Barmen,  (ru.glulilii'hl-^lntoieulrclcuch- 

tun*.  - Tb«l*|icrre.  Berlin,  Sdhltisehe  f>a«an«ta]leti.  Beuthcn 'Ober- 


t. 

*i;lile*ien),  ljin.tli.he  IV lunervo r«<>  r««  n g Buchau  i Württembergs  W««*.‘r- 

v.TNEjrgurigwjiruJi-N-t  - liarmutn  M Neun*  «iaxuerk  Ortarian.  Arbeiter» 
Wohiihkurer  bei  den  iiii«tiibrtken  K I m»  n b r g ffbär,),  WnsM  rrcr*i»rjfunK. 

O lebir hrn« tcl n bH  Hallo,  O rolienatcin  bciCoaacl, 

WMHrmwrgMS.  U r <•  I * . < ;ii*bi»uilUTt.au  linablnuro.  W»mr- 

werkaban.  Hamburg.  Wa»«-rw*rkr  Latbueh,  WaMATlidlunr«IJwulcn 
in  Krain.  Loben*teln  L Thur.,  \Va*»erver*i>rirung«i>roiec  i.  London, 
Jahraavcnwnualung  engliarber  Wa«M.Twerk»-Initei»l«irc.  Sleltlorf  licl  lue- 
hohe  i SthU*wlg.  iiM«Hlu|>n>|«!t  Munalerbcr*  i Schieden ,i,  Oa.«aii«(«lt»- 
bnu,  Trug.  im«iin*talu  Krwelterung.  [ Ronloek,  'inubehalterlxi'i 
Kosacl  bei  Königsberg,  WmeninorniBg.  «cliu  cnntugen  l Würtl.. 
Wu*mTver»orKi!HK.  - 8 1.  «lullen,  \\ araenrurk.  I'alar  bei  libllühicen. 
Wuanervervu giing  — Z ü r 1 o h , Schu  eixeriM'hc  < laiuglühUeht-Aclk'iii;u«eU*chafl. 

I MarklWri.ht.  8.  WO 
Brief»  and  Pragekatlea.  8.  OiO. 


Statistik  amerikuuiseker  Wasserwerke. 

Von  E.  Grahn,  Hannover. 

(Schluss  von  8,  616.) 

Hei  einem  Vergleiche  mit  (len  statistischen  Arbeiten  in  ver- 
schiedenen Ländern  erkennt  man  eine  Gleichartigkeit  in  dem 
Entstehen  der  ersten  Keime  und  in  deren  weiterer  Entwicklung1). 
Den  ersten  Versuch  bildet  immer  eine  Tabelle  von  bescheidenem 
Umfange,  welche  die  wachsende  Zahl  der  aufzunehmenden 
Orte  immer  mehr  auozudehticn  zwingt,  bis  das  reiche  Material 
über  Einzelorte  veranlasst,  zu  ELmelbeschreibungen  überzu- 
gehen. Da*  Tabellenkleid  dient  dann  nur  noch  zur  Erleich- 
terung des  gesammten  t Überblickes  oder  zur  Zusammen- 
stellung von  ftpecialangoben  einzelner  Orte.  Jeder,  der  auf 
diesem  Felde  als  Sammler  thätig  gewesen  ist,  weift«,  dass  er 
nur  schrittweise  vorschreiten  kann.  Durch  vorläufige  Arbeiten 
muss  er  sich  in  den  Kreisen,  aus  denen  er  Nahrung  sucht, 
das  Vertrnuen  erringen,  dass  nicht  persönlicher  Vortheil  ihn 
treibt  Der  Gefragte  muss  erkennen,  dass  sein  eigenes  Interesse 
ihn  zu  einem  freiwilligen  Mitarbeiter  machen  muss  und  dass 
der  Frager  nur  die  Holle  eines  Vermittlers  spielt,  der  seinen 
Lohn  in  dem  Erfolge  findet,  den  die  Erreichung  des  von 
ihm  erstrebten  Zieles  der  Allgemeinheit  bietet 

Der  bedeutende  und  schnelle  Erfolg,  welchen  Croes  und 
mit  ihm  Hak  er  in  Amerika  erreicht  haben,  und  von  dem 
wir  in  der  alten  Welt  noch  weit  entfernt  sind,  ist  ausser  auf 
die  hochanzurechnende,  persönliche  Begabung  gewiss  mit  auf 
die  dortigen  Verhältnisse  und  Anschauungen  in  den  Facli- 
und  Verwaltungskreisen  zu  schieben,  die  von  den  unsrigen 
sehr  verschieden  sind.  Von  nicht  zu  unterschätzendem  Ein- 
tlusse  ist  alier  ferner  auch  wohl  gewesen,  dass  Baker  in  einem 
von  uns  meistens  ängstlich  vermiedenen  Umfange  die  finan- 
ziellen Punkte  in  seine  .Sammlungen  ©inbozogen  hat 

Mit  wie  viel  grösserer  Schwierigkeit  wir  zu  katnpfen 
haben,  lässt  ein  Blick  auf  die  Arbeiteu  unseres  Vereins 
erkennen.  Seit  dem  Jahre  1888  ist  eine  aus  6 Personen  be 
stehende,  ständige  Commission  alljährlich  mit  der  Sammlung 
von  Material  fUr  Waa-cmbitistiken  beschäftigt,  die  in  8 Auf 
lagen  in  Tabellenfonn  bislang  erschienen  sind  und  von 

*)  Vgl.  meine  Tnlwllen  vt>n  1871  und  IH76  und  meine  Rfleher 

von  1878  und  1883.  El  G r a li  n. 


welchen  die  letzten  4 auch  umfassende,  graphische  Darstel- 
lungen enthalten,  deren  Nutzen  mir  freilich  etwas  problematisch 
erscheint.  Den  Inhalt  der  Tabellen  bilden  bekanntlich  sehr 
umfassende  Zahlen  über  Waeaerlieferung,  künstliche  Hebung, 
Maschinenbetrieb  und  Brenn  materialverbrauch.  künstliche 
Filtration,  WasseralignlMi,  Wasservertheilung,  Messer  und 
Wasaerpreis.  Die  98  Colurnnen,  welche  die  Tabellen  enthalten, 
gestatten  eine  Detaillirung  der  einzelnen  Abtheilungen,  an 
welche  der  früher  hier  mitgetheilte  Fragebogen  des  Ameri- 
kanischen Vereins  durchaus  nicht  heranreicht  und  was 
Baker  in  der  Beziehung  bringt,  erscheint  dagegen  eigentr 
lieh  nur  als  eine  Bagatelle.  Wenn  in  unseren  Tabellen 
nicht  immer  alle  Punkte  ausgefüllt  erscheinen,  so  ist  das 
gewiss  nicht  die  Schuld  der  Commission,  weil  sie  ja  nur 
das  erhaltene  Material  wiedergeben  kann.  Auffallend 
ist,  dass  die  Tabellen  überall  nur  eine  verhaltnissmäasig 
geringe  Zahl  von  vorhandenen  Orten  mit  Wasserversorgung 
enthalten,  wie  die  nachfolgende  Aufstellung  ergibt.  Ich  hälfe 
in  letzterer  alle  Orte,  welche  bislang  in  den  8 Tabellen  I bis 
VIII  au«  Deutschland  aufgeführt  sind,  alphalietisch  mit 
Angabe  der  Einwohnerzahl  (Zählung  vom  December  1895) 
und  der  Inbetriebsetzung  der  Wasserversorgung  zuaammen- 
gestelit  und  in  jeder  der  Colurnnen  I bis  VIII  das  Betriebs- 
jahr,  über  welches  berichtet  ist,  aufgeführt. 

Die  Einwohnerzahl , Uber  welche  im  Ganzen  überhaupt 
berichtet  ist,  beträgt  11  827  885  in  198  verschiedenen  Orten. 
Ich  kann  es  unterlassen,  diese  Resultate  weiter  zu  beleuchten 
und  begnüge  mich  mit  der  Bemerkung,  dass  wenn  auch  das 
Bearbeiten  solcher  Daten  naturgemäß  durch  eine  Person  ge- 
schehen muss,  so  doch  eine  mehrköpfige  Commission  wohl 
beim  Sammeln  thätig  sein  kann.  Allerdings  würde  sie  dann 
besser  aus  geographisch  vertheilten  Mitgliedern,  vielleicht  wie 
die  Zweigvereine  zusammengesetzt.  Auch  gestatte  ich  mir  den 
Vorschlag,  den  finanziellen  Fragen  in  den  Tabellen  einen 
weiteren  Kaum  einzu  rau  tuen  und  die  seit  dem  Jahre  1895  ein- 
geführt« Bezeichnung  »Vertraulich«,  die  mir  völlig  unerklärlich 
ist,  fallen  zu  lassen.  Ich  habe  mich  für  verpflichtet  gehalten, 
aus  der  Besprechung  des  Manual  auch  die  Anregung  zu 
praktischen  Vorschlägen  für  uns  zu  schöpfen  und  glaube, 
wenn  diese  erfolgreich  sind,  damit,  meinem  besten  Danke  für 
die  Verdienste,  welche  Baker  «ich  durch  seine  Arbeiten  um 
unser  Fach  über  den  Kreis  seiner  Landsleute  hinaus  erworben 
hat,  einen  richtigen  Ausdruck  gegeben  zu  haben. 
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Na  m e 

Einwohner 

iubr  der 
Betrletw- 
frtiffftuoz 

1 

II 

UI 

No.  de«  Bericht« 
IV  V 

VI 

VII 



VIII 

Aachen  . . . 

110489 

1880 

88  89 

_ 

_ 

_ 

93,94 

94,95 

9696 

Altenburg  . . . 

SS  423 

1867 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

94,95 

9596 

Altona  .... 

148  811 

1869 

88/89 

89,90 

90,91 

91,92 

1*2/93 

9394 

5*4,95 

95,96 

Almaberg  . . . 

16  025 

1866 

— 

— 

91 

— 

93 

94 

% 

Apolda  .... 

20  7110 

1888 

— 

— 

— 

— 

92 

93,94 

— 

— 

Arnstadt  . . . 

13  695 

1895 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

95,96 

Aachaffenburg  . 

10810 

1889 

— 

— 

— 

— 

— 

93 

31 

95 

Aachergleben 

24  113 

1874 

— 

— 

— 

— 

9293 

— 

94/96 

— 

Augsburg  . . . 

SO  798 

1H79 

88 

89 

91 

<lHgi. 

92 

93 

94 

95 

Bamberg  . . . 

38949 

1874 

88 

80 

91 

dsgl. 

92 

1*3 

5*4 

96, 1 5*6 

Bannen  . . . 

127  008 

1883 

88/89 

89,90 

90,91 

91/92 

9293 

93,94 

5*495 

9396 

Bayreuth  . . . 

27  693 

1881 

— 

— 

— 

91 

92,93 

— 

_ 

— 

Berlin  .... 

1676362 

1867 

87/88 

8990 

90,91 

91/92 

9293 

93,94 

94/96 

95,1*6 

Bemburg  . . 

32  370 

1874 

— 

— 

— 

— 

92*93 

98/94 

94.95 

96/96 

Bielefeld  . . 

47  461 

1890 

— 

— 

90,91 

91/92 

92/93 

93,94 

1*4,95 

96/96 

Blankenburg 

9 300 

1882 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

94/95 

95,96 

Bochum  . . . 

53  901 

1871 

8889 

89.90 

91,92 

dsgl. 

5*2,93 

93.94 

94/95 

96,1*6 

Bocken  beim  . . 

20931 

1891 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5*5,96 

Bonn-Godesberg 

64  580 

1876 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

94 

95 

Braunachweig 

tu  088 

1865 

88 

89 

90 

91 

5*293 

93/94 

94/95 

95,1*6 

Bremen  . . . 

141  937 

1873 

8889 

89,1*0 

9091 

91/92 

9293 

9394 

94,95 

95,96 

Bremerhaven 

18  407 

1885 

88 

89 

— 

— 

— 

_ 

_ 

— 

Breslau  . . 

372  687 

1871 

88,89 

89*90 

9091 

91,92 

5*2,93 

93,94 

94/95 

95,96 

Brleg  ... 

21  122 

1864 

— 

— 

— 

— 

— 

9394 

94/96 

— 

Brohl  .... 

4800 

1894 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5*5 

96,96 

Burscheid  . . . 

15  866 

1890 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

1*6,96 

Cannstadt  . . 

22  591 

1882 

88/8 9 

89,90 

9091 

— 

92,93 

9394 

94,95 

95/96 

('albe  .... 

12  614 

1894 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

95 

— 

Charlottenborg  . 

350000 

1878 

88,89 

89,90 

90,91 

dsgl 

91,92 

92,98 

5*495 

96,96 

Cassel  .... 

81  741 

1873 

88/89 

— 

— 

— 

9293 

9394 

— 

— 

Chemnitz  . . . 

160  991 

1875 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

5*4 

1*5 

Cleve  .... 

10  947 

1878 

— 

— 

90 

91 

92 

_ 

94 

— 

Coburg  .... 

18691 

1888 

— 

— 

— 

— 

— 

93,94 

5*495 

»5/96 

Göthen  .... 

90467 

1884 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

95/96 

Colmar  .... 

33140 

1884 

88*89 

89/90 

9091 

91,92 

5*293 

9394 

9495 

95,96 

(Vefeld  . . . 

107  279 

1877 

— 

89*90 

9091 

91,92 

92,98 

9394 

1*4,95 

5*5,96 

Danzig  .... 

180 880 

1869 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

94 

96 

DarinstJU.lt  . . 

63  769 

1881 

87,88 

88,89 

9091 

91/92 

5*2,93 

9394 

9495 

95,96 

Dessau  .... 

42  306 

1877 

— 

89*90 

90/91 

— 

9293 

939-1 

9496 

95,96 

Dauben  . . . 

10  000 

1888 

— 

_ 

— 

— 

_ 

94 

5*5 

Dortmund  . . . 

111276 

1872 

— 

89,90 

90,91 

dsgl. 

92,93 

93,94 

9495 

96,96 

Dresden  . . . 

884068 

1875 

88 

89 

91 

dsgl 

92 

93 

94 

96 

Düsseldorf  . . 

176  025 

1870 

87/88 

89,90 

9091 

91,92 

1*293 

9394 

1*4,95 

95,96 

Duisburg  . . . 

70287 

1876 

88,89 

89,90 

9091 

91,92 

5*2*93 

93/94 

5*4,96 

96,96 

Eisenach  . , . 

21  347 

1874 

88 

89 

91 

•lsgl 

92 

93 

5*4 

95 

Elberfeld  . . . 

139  359 

1879 

88,89 

89,90 

90,91 

91,92 

9293 

93,94 

94,96 

9696 

Elbing  .... 

45  842 

1879 

— 

— 



— 

— 

_ 

96.96 

Erfurt  .... 

781G7 

1876 

— 

89,90 



— 

92*93 

93,94 

94,95 

5*6/96 

Essen  .... 

98 198 

1H65 

8889 

89,90 

9091 

91,92 

9293 

93,94 

5*4,96 

9596 

Esslingen  . « . 

23  918 

1877 

— 

_ 

— 

— 

9293 

93,94 

1*4  96 

— 

Eupen  .... 

15  036 

1884 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

96.96 

Euskirchen  . . 

9 686 

1886 

— 

_ 

— 

— 

_ 

— 

94,95 

— 

Flensburg  . , . 

40  852 

1881 

— 

— 

— 

— 

92*93 

98,94 

94,96 

95.5*6 

Frankfurt  aM.  . 

898 105 

1873 

mm 

89,90 

9091 

9192 

1*293 

9394 

94/96 

95/96 

Frankfurt  a/0.  - 

69  049 

1874 

88 

89 

90 

91 

92 

1*3 

91 

1*5 

Freiberg  1/8.  . . 

99  960 

1870 

— 

89 

91 

dsgl. 

5*2 

5*3 

94 

— 

Frei  bürg  1/B. 

53  081 

1876 

— 

8!» 

91 

dgal. 

92 

93 

5*4 

5*6 

Fürth  .... 

46  448 

1887 

88 

89 

— 

— 

— 

93 

1*4 

95 

Fulda  .... 

14  521 

1891 

— 

- 

— 

_ 

512,93 

— 

94,95 

9696 

Geestemünde 

17  456 

1891 

— 

— 

— 

— 

~ 

94,96 

95,1*6 

Gera  .... 

43  148 

1866 

— 

— 

_ 

— 

1*4 

— 

Giessen  . . . 

99 989 

1883 

88,89 

89*90 

9091 

91.92 

1*21*3 

93,94 

1*45*5 

96,96 

M. -Gladbach  . . 

63  866 

1880 

— 

— 

9091 

— 

92/93 

93/94 

94/96 

95,96 

Glatz  .... 

14  153 

1885 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

— 

5*6,96 

Glauchau  . . . 

21886 

1866 

- 

— 

— 

— 

5*2,98 

93/94 

94.96 

5*5,96 

Glogaa  .... 

21836 

1884 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1*495 

5*6/96 

Gnesen  . . . 

20  500 

1887 

— 

— 

— 



— 

— 

1*5 

dsgl 

Görlitz  . . . 

70  209 

1878 

- 

— 

— 

— 

92,93 

93,94 

9495 

95/96 

Oöttingen  . . . 

25513 

1877 

87/88 

— 

- 

_ 

— 

9394 

— 

96,96 

Goslar  . . . 

1 1 866 

1876 

_ 

“ 

- 

— 

M 

— 
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Name 

Einwohner 

Jahr  der 
nelrieti*- 
eretTtinnz 

I 

n 

III 

No  des 
IV 

Berichts 

V 

VI 

VH 

VIII 

Gotha 

31671 

1872 

89 

91 

d»gl 

92 

93 

94 

96 

Greifswald 

22  778 

1890 

— 

— 

— . 

— 

— 

— 

— 

96/96 

Greis 

22  134 

1879 

88 

89 

90 

92 

93 

94 

95 

Grünberg  ...... 

18(0 

1875 

— 

— 

— 

— 

— 

94/96 

— 

Hagen  i.'W 

41824 

1886 

— 

89,-90 

90,91 

91/92 

93/93 

93/94 

94,95 

9696 

Halberstadt 

41  321 

1882 

am 

8990 

— 

— 

— 

9496 

9696 

Halle  a.  iS 

1H5  207 

1868 

87/88 

8», 90 

90/91 

9192 

92,93 

98/94 

94/96 

96/98 

Hamburg 

626  662 

1849 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

94 

96 

Hamm  i/W 

28602 

1887 

— 

— 

90/91 

91/92 

9293 

93,94 

94/96 

9696 

Hanau 

27  668 

1890 

— 

— 

9091 

- 

92,98 

94/96 

96/96 

Hannover  

809 116 

1878 

88/89 

89/90 

90,91 

91/92 

92,98 

98/94 

94.96 

95.96 

Harburg 

42  689 

1892 

— 

— 

— 

— 

92,93 

98/94 

94/96 

95,96 

Hattingen  

7 744 

1875 

— 

— 

— 

— 

— 

94 

96 

Heidcltorg 

86 189 

1878 

88 

— 

— 

— 

— 

94 

96 

Heilbronn  

89  470 

1875 

8889 

89/90 

91/92 

dsgl 

92,93 

‘.am 

9496 

96/96 

Hildesheim 

38  986 

1894 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

95/96 

Hof  

27  668 

1891 

— 

— 

_ 

— 

92 

93 

95 

,!»gl. 

Hohenstein 

7 584 

1887 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

94 

96 

Homburg 

9280 

1861 

— 

— 

— 

— 

— 

93,94 

— 

— 

Honnef 

4 921 

1889 

— 

— 

— 

— 

— 

93,94 

— 

— 

Iserlohn 

24  711 

1876 

— 

— 

— 

— 

92 

93 

94/96 

96/96 

Janrr 

12006 

1888 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

94/96 

— 

Karlsruhe 

84  0CM 

1871 

88 

89 

91 

dsgl. 

92 

93 

!» 

96 

Kempten 

17  360 

1877 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

— 

Kiel 

85  668 

1880 

88/89 

89,90 

90,91 

91/92 

9293 

9394 

9496 

96/96 

Kiesingen 

4 806 

1878 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

96 

Kitaingen 

8 052 

184» 

88, .89 

— 

— 

— 

— 

— 

96 

dsgl- 

Köln 

320  371 

1872 

88,.«9 

89/90 

90/91 

91/92 

9293 

9394 

94/96 

96/96 

Königsberg 

172  391 

1874 

— 

_ 

90,91 

dsgl. 

92/93 

9394 

9496 

96,96 

Köslin 

18996 

1872 

— 

— 

__ 

- 

— 

— 

94,96 

— 

Kreuznach 

19342 

1890 

_ 

_ 

— 

_ 

— 

94,96 

9596 

Kupfertireh 

10  400 

1893 

— 

_ 

— 

— 

• — 

93,94 

— 

— 

-Landshut 

20  888 

1887 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

94 

96 

Lauban  

12634 

184» 

_ 

_ 

— 

— 

— 

94/96 

— 

Lauenhurg  a-'E.  . . . 

6 800 

1893 

_ 

— 

— 

— 

— 

9496  • 

— 

Leipzig 

898  448 

18456 

88 

89 

•J0 

91 

92 

98 

94 

96 

Lindau 

6629 

1890 

— 

— 

- 

92 

— 

— 

— 

Lübeck  

69  812 

1867 

— 

— 

90 

— 

94/96 

95/96 

Lüneburg 

22  330 

1874 

— 

— 

90/91 

— 

— 

— 

— 

I.unzenau 

3 637 

1893 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9496 

96/96 

Magdeburg 

214  447 

1859 

88,89 

89,90 

90/91 

91,92 

9293 

9394 

94,96 

96<x; 

Mains 

77  711 

1868 

88/89 

89/90 

9091 

92,93 

93.94 

9496 

9696 

Mannheim 

91000 

1889 

— 

89 

1«) 

91 

92 

93 

94 

5» 

Meiderich  ..... 

25  H24 

1889 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

96,96 

Merseburg 

18828 

1889 

— 

— 

— 

92,93 

sism 

94/96 

96/96 

Metz  . 

59  728 

1866 

— 

— 

— 

9394 

94,96 

9596 

Minden 

22321 

1888 

— 

— 

9091 

9192 

9293 

— 

94,96 

96/96 

Mülhausen  i'E 

88864 

1859 

— 

— 

— 

91/92 

92,93 

— 

94/95 

96.96 

Mülheim-Deutz  .... 

78  404 

1876 

— 

89 

90 

Sil 

92 

M 

94 

95 

Mülheim  a.  d.  Ruhr  . . 

90  (HM) 

1876 

— 

— 

9091 

91/92 

92,93 

9394 

94/96 

96  96 

München 

406 000 

1883 

— 

89 

91 

<h*l. 

92 

93 

94 

96 

Münster 

57  018 

1880 

— 

89.90 

90/91 

91.92 

92,93 

93,94 

9495 

96  96 

Neuss 

86088 

1881 

— 

89/90 

_ 

— 

— 

— 

— 

96/96 

Neuwied 

10  598 

1884 

87.88 

8990 

90/91 

- 

92/93 

93,94 

94/96 

96/96 

Nordhauaen  .... 

27  686 

1874 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

95 

— 

Nürnberg  ...... 

162  380 

1885 

88 

89 

91 

dsgl 

92 

93 

91 

96 

Überbausen 

80176 

1873 

88 

89 

91 

dögl 

92 

93 

94 

96 

üelsnitz 

1 1 667 

1875 

— 

— 

— 

— 

— 

93 

!*4 

— 

Oeynhausen 

2897 

1892 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

94 

96 

Offcnbnch  aM 

40  183 

1873 

— 

— 

90,91 

— 

92,93 

93,94 

94  95 

96/96 

üffenburg  . .... 

9 749 

t888 

— 

— 

91 

— 

92 

93 

— 

96 

Osnabrück  .... 

45 181 

1890 

— 

— 

91  92 

dsgl 

92-98 

93.94 

9495 

96/96 

Paderborn  

19904 

1887 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

95,96 

Pirna 

16  67t 

184*4 

— 

— 

— 

— 

— 

94 

96 

Plauen 

66  146 

184» 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

94 

95 

Pless  

1 700 

1894 

— 

-- 

_ 

— 

_ 

— 

95 

PIOtMuaee 

? 

— 

_ 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

Posen  ....... 

72  766 

184545 

— 

— 

90,91 

91,92 

92/98 

9394 

94/95 

96.96 

Potsdam 

68  452 

1876 

— 

— 

— 

_ 

92*98 

93  94 

94/96 

96/96 

Quedlinburg 

21 872 

1881 

8788 

88/89 

9091 

91/92 

92  93 

93  94 

9596 
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No.  3!». 

*1.  i-öJ. 


Nntn  e 

Einwohner 

Jahr  der 
IkitrtstM- 
iTAffliunir 

1 

11 

111 

No.  dea  Bericht» 
IV  | V 

VI 

VII 

VIII 

Ratibor  

21 657 

1874 

HM/89 

_ 

_ 

Kegensburg 

41317 

1875 

87 

80 

00 

»I 

02 

93 

04 

05 

Reichenbach  i/V.  . . 

24  411 

1065 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

04/96 

96/96 

Reichenbach  ilSchl.  . . 

14066 

1884 

— 

— 

— 

- 

— 

_ 

- 

1*506 

Remscheid 

47  884 

1683 

88/89 

W1S0 

00,01 

91/98 

02,93 

1*394 

04,95 

96/96 

Rendsburg 

13  724 

1808 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

94/05 

961*6 

Reutlingen 

1876 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

94/96 

95/96 

Riesa 

1890 

— 

— 

— 

— 

— 

1*5 

Rheine 

1895 

— 

— 

— 

- 

— 

1*5 

dsgl- 

Rheydt 

30096 

1800 

— 

— 

— 

— 

9293 

9394 

94/96 

— 

Rostock 

40  760 

1867 

— 

— 

— 

— 

92,93 

031*4 

1*4  95 

— 

Rottweil 

6 961 

1874 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- — 

05 

Rudolstadt 

11907 

1886 

88 

81» 

01 

<l«Rl. 

1*2 

03 

94 

1*5 

Sagan  ... 

13183 

1893 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1*4/95 

96/96 

8t  Ingbert 

12883 

1801 

— 

— 

_ 

— 

_ 

_ 

05 

8t  Johann  ... 

16776 

1803 

— 

— 

— 

- 

— 

_ 

94/96 

05/1*6 

8chneel»erg  ..... 

8 284 

1*66 

— 

— 

— 

— 

- 

— • 

1*5 

Schönebeck 

14  824 

1*72 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

_ 

961*6 

Schweidnitz  ... 

86189 

1876 

— 

_ 

_ 

0293 

9394 

04,1*5 

95/96 

Schwelm 

14780 

1875 

_ 

— 

_ 

_ 

03 

_ 

— 

95,96 

Schwerin 

86 490 

1802 

— 

— 

— 

03 

_ 

94 

06 

Siegbarg 

10  840 

1886 

— 

— 

— 

— 

031*4 

94,96 

1*596 

Siegen 

10  140 

1891 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

95/96 

Sinzig 

887S 

188« 

- 

— 

— 

— 

— 

93 

04 

1*5 

Soest 

15405 

1888 

_ 

— 

— 

— 

— 

93 

05 

dsgl. 

Solingen  ..... 

40  860 

1888 

- 

— 

— 

— 

92,03 

1*31*4 

0496 

95,1*6 

Sonderahausen  .... 

7018 

1864 

— 

— 

— 

— 

_ 

04 

— 

Sorau 

14818 

1873 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

04 

96/96 

Stade 

10058 

1884 

88 

80 

01 

dsgl 

02 

96 

1*4 

1*6 

Stassfurt 

18  092 

1871 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

. — 

95  96 

Stettin 

140  733 

1865 

88  80 

89-90 

90,91 

91.92 

0293 

931*4 

94  96 

05,96 

Stolberg  Khld 

18585 

1800 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

1*6 1*6 

Stralsund  .... 

30 107 

1873 

— 

- 

— 

— 

02 

93 

1*5,9*» 

Strassburg 

135  313 

1870 

— 

89/90 

00/01 

91/92 

02/93 

9394 

94,95 

05/1*6 

Stuttgart* 

15K  378 

1874 

87/88 

8880 

00,01 

01,02 

9293 

9394 

04/96 

95/96 

Treuen 

»?  7*1 

1803 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

94 

1*5 

Trier 

80  990 

1885 

— 

— 

01 

dsgl. 

— 

1*3 

04 

06 

Unna 

12357 

1870 

— 

— 

— 

— 



. — 

0-1,95 

_ 

Vegesack  ...... 

3 762 

1802 

— 

— 

— 

— 

• — 

94/96 

05 1*6 

Vierten 

88  804 

1800 

— 

— 

— 

— 

_ 

95/96 

Wandsbek 

21  672 

1892 

— 

— 

— 

— 

1*2,93 

03/94 

94,96 

96/96 

Weimar 

26  650 

18S4 

87.I0H 

80,00 

90/91 

01  92 

02  03 

93.94 

!U,»5 

96/96 

Weiftsenfels 

85 966 

1890 

— 

— 

— 

— 

02 1*3 

93/94 

94:96 

9596 

Weissenthurm  .... 

2000 

1804 

— 

— 

— 

_ 

— 

1*4 

96/96 

Werdau 

17  366 

1891 

— 

— 

— 

— 

_ 

1*4 

95/96 

Wesel 

22  25H 

1887 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 



96 

Westt  Kohlenrevier  . . 

350  000 

1*71 

— 

80 

— 

— 

- 

1*3 

04 

05 

Wernigerode  .... 

10  485 

1866 

— 

— 

— 

03 

_ 



Wiesbaden  ..... 

74  136 

1871 

88/89 

80,00 

00.01 

01/02 

0298 

1*3,94 

94,96 

0506 

Witten  ....... 

28  767 

1867 

— 

80/00 

90/91 

01/92 

0298 

93,94 

94/96 

9696 

Wittenberg 

16  461 

1884 

— 

— 

— 

— 



- 

96/96 

WolfenbOttei  .... 

15  507 

1894 

— 

— 

- 

— 

_ 

- 

1*5,96 

Worms 

2*  684 

1889 

— 

— 

— 

92/93 

93,94 

94/96 

96,96 

Würzburg 

68  714 

1856 

88 

80 

91 

M 

1*3 

06 

düs,. 

Zeit* 

84  809 

1875 

— 

— 

— 

— 

92/93 

_ 

1*4,06 

Zittau 

28 138 

1875 

— 

80 

- 

_ 

1*3 

94 

5*5 

Zöblit* 

2386 

1893 

— 

— 

— 

_ 

_ 

04 

_ 

Zwickau  ...... 

60361 

1875 

— 

— 

91 

dsgl. 

02 

03 

04 

96 

im  Gunxeu  198  Orte,  duvon  Orte  . . 

60 

70 

80 

48  •) 

104 

113 

165 

163») 

oder  von  100  Orten  über  Orte  . . . . 

6*1 

35 

40 

24 

52 

57 

78 

77 

Einwohner  2000  bi**  1076352  oder  im  Mittel  pro 
Ort  Einwohner  00736  

135  055 

122360 

115*66 

145  515 

97  052 

01  213 

71 199 

69  812 

und  von  1000  Einwohnern 
über 

im  Ganzen  berichtet 

690 

800 

7M 

592 

X6-2 

871 

033 

928 

Note  ')  mit  AniwcliUn*»  von  23  WieileHudtingen  an«  dom  vorhergehende  u Bericht. 
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Digitized  by  Google 


hitiiii?*i  tm  Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jalirg.  629 


Als  Schluss  füge  ich  dieser  Arimit  einen  Auszug  aus  der 
schon  im  Vorstehenden  erwähnten  Einleitung  zur  vierten 
Auflage  des  Manual  an»  der  deren  wesentlichen  Inhalt  umfasst, 
weil  die  darin  gemac  hten  Mittheilungen  in  ihrer  ersten  Hfilfte 
von  allgemeinem  Interesse  und  in  der  zweiten  Hälfte  in  ihren 
Details  für  jeden  Fachmann  manches  Lehrreiche  bieten  und 
sein  spccielles  Interesse  verdienen. 

Der  Verfasser  beginnt  mit  der  Bemerkung,  das»  cigonthüm- 
lieber  Weise  in  all  den  umfassenden  Arbeiten  Uber  das  Wachsen 
und  die  Sterblichkeit  von  städtische»  Bevölkerungen  und  ül*-r  die  Zu- 
nahme der  städtischen  Ausgaben  und  deren  Ursachen  nur  selten 
der  zu  nehmenden  Zahl  der  Wasserwerke  für  die  städtischen  Ver- 
sorgungen und  ihres  Einflusses  auf  Gesundheit  und  Sterblichkeit 
eingehender  gedacht  wird.  Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  war  in 
den  Vereinigten  Staaten  kaum  eine  solche  Anlage  bekannt  und 
heute  sind  deren  über  4000  in  Benutzung. 

Welche  Reduction  der  Storblichkeitsziffer  muss  das  zur  Folge 
gehabt  haben ! l'nd  welche  Menge  von  Handarbeit  an  der  Pnm|»e 
oder  zum  Wassertragen  ist  den  Menschen  erspart,  wenn  sie  durch 
einfaches  Oeffnen  eines  Hahnes  jederzeit  in  gewünschter  Menge 
kaltes  oder  warmes  Wasser  beliebig  abzapfen  könnenr  Welchen 
Kinflux*  hat  das  auf  die  Lebensgcwnhnheit  der  Hausbewohner  und 
die  Reinlichkeit  uud  Wohnlichkeit  ihrer  Wohnungen  ausgeübt! 
Wie  lat  die  allgemeine  Krwerbsfllhigkeit  dadurch  gefördert,  dass 
jetzt  Wasser  zum  Gewerbebetrieb,  für  motorische  Zwecke,  für  Auf- 
züge etc.  aller  Orten  stets  direct  zu  erhalten  ist!  Aber  kaum 
minderwerthiger  als  die  private  Versorgung  ist  die  öffentliche,  welche 
das  Reinigen  und  Sprengen  der  Strassen  und  das  Spülen  der 
Kanäle  gestattet  und  allen  Bewohnern  Schutz  vor  dem  zerstörenden 
Schadenfeuer  bietet. 

Der  Gesundheitszustand  ist  in  vielen  Gegenden  durch  die 
Einführung  der  Wasserversorgungen  völlig  verändert,  weil  durch 
sie  an  die  Stelle  de*  früher  allein  erreichbaren,  durch  Excremente 
und  sonst  verunreinigten  Wasser  aus  Hausbrunnen  ein  nntor  öffent- 
licher (’ontrole  stehendes,  ein  wand  freien  Wassers  getreten  iBt.  Speciell 
in  Massachusetts  nnd  auch  in  anderen  Orten  »st  der  Nachweis 
geliefert.  <lft»a  mit  Einführung  der  allgemeinen  Wasserversorgung 
das  Auftreten  des  vordem  so  stark  grassirenden  Typhus  auf  ein 
Minimum  hinuntergedrückt  ist. 

In  dem  ersten  Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts  bestanden 
in  den  Vereinigten  Staaten  17  Wasserwerke.  Ihre  Zahl  ist  im  Jahr 
1835  auf  54.  im  Jahre  1-855  auf  106,  im  Jahre  1875  auf  422  and 
im  Jahre  1800  auf  2087  gestiegen.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1897 
in  Betrieb  befindlichen  Wasserwerke  betrügt  ca.  4100,  welche  für  die 
Versorgung  von  ca.  4430  Orten  dienen.  Von  diesen  Werken  liefern 
8941  das  Wasser  für  alle  Bedürfnisse,  während  bei  den  übrigen 
484  Werken  für  164  der  Umfang  ihrer  Concesaion  nicht  bekannt  ist 
and  120  Werke  nur  Wasser  für  Löschzwecke  etc.,  sowie  210  Werke 
nur  für  die  häusliche  Versorgung  dienen  ln  obiger  Zahl  sind 
ferner  307  thcils  als  Projecte  vorliegende,  theils  in  Ausführung 
befindliche  Werke  enthalten.  Ende  dea  Jahres  1896  waren  wirklich 
in  Betrieb  in  den  Vereinigten  Staaten  für  alle  Bedürfnisse  3197, 
in  Canadu  145,  also  im  Ganzen  3341  Wasserwerke  gegenüber  2087 
in  den  Vereinigten  Staaten,  95  in  Canada  und  2132  im  Ganzen 
am  1.  Juli  1891,  waa  einer  Vergrösaemng  von  1065  Werken  oder  von 
ca.  50°/#  »n  den  4'/*  Jahren  entspricht  Der  Zugang  entfällt  aller- 
dings hauptsächlich  auf  kleinere  Orte,  von  welchen  in  den  letzten 
6 Jahren  allein  ca.  1400  neu  entstanden  sind,  weil  j:i  alle  älteren 
Orte  bereits  früher  versorgt  waren.  Von  den  3341  Werken  dienen 
74  für  Orte,  in  welchen  schon  Wasserwerke  vorhanden  waren  und 
374  Orte  werden  durch  Werke  versorgt,  die  auch  für  andere  Orte 
dienen,  so  dass  im  Gunzen  durch  die  3341  Werke  3641  Städte  ver- 
sorgt werden. 

Die  Zahl  der  Werke  im  I’ri  vatheaitx  hat  sich  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  in  den  letzten  6 Jahren  itn  Verhältnisse  zur  Gesanmitzahl 
von  67,1  auf  46,8  •/#  vermindert  1896  waren  von  den  3196  Werken 
1489  in»  Privat  besitz  und  1670  im  Besitz  der  Comraunen.  In  Canada 
sind  75  ••  der  Werke  Uonunanaleigenlhum.  Von  den  50  grössten 
Städten  der  Vereinigten  Staaten  sind  im  Laufe  der  Zeit  19  von 
privaten  Besitz  in  Öffentlichen  übergegangen  uud  nur  noch  9, 
nämlich  San  Francisco,  New  Orleans,  Omaha,  Denver,  Indianopolis, 
New  Haven,  Paterson,  Scrantnn  und  Memphis  mit  zusammen 
1 191  000  Einwohnern  werden  durch  Gesellschaften  versorgt  Für 
New  Orleans  sind  die  Werke  1833  von  einer  Gesellschaft  gebaut 


und  bis  1868  betrieben.  Dann  hat  die  fitadt  sie  gekauft  nnd  1878 
hat  sie  die  Stadt  wieder  an  eine  Actiengesellschaft  übertragen.  Sie 
ist  aber  im  Besitz  einer  bedeutenden  Zahl  von  Action,  dio  ihr 
die  Vertretung  in  der  Goscllschaftsdireclion  sichert.  3 Städte : 
Peoria  mit  ca.  40  000  und  l^exington  und  Chester  mit  je  ca. 
20  000  Einwohnern  haben  Wasserwerke  auf  eigene  Kosten  erbaut 
und  ihre  Werke  später  an  Gesellschaften  verkauft.  Von  im 
Ganzen  ca.  220  Orten , bei  welchen  der  Besitz  sich  geändert  hat, 
sind  200  aus  Privatbesitz  in  öffentlichen  und  20  aus  öffentlichen 
in  Privatbcsitx  übergegangen.  In  25  Städten  schweben  die  Ver- 
handlungen zur  Uebergabe  der  Privatworke  in  Cotnmunalbesitz. 
Die  Erkenntnis«  bricht  sich  im  Allgemeinen  immer  mehr  Bahn, 
daa*  die  Wasserwerke  in  städtischem  Besitze  sein  oder  doch  unter 
einem  bestimmendem  Einflüsse  der  Städte  stehen  sollten. 

Von  den  Fortschritten  in  der  W asserwerkspraxiH  während 
des  letzten  Jahrzehnts  in  den  Vereinigten  Staaten  wird  als  erste 
Neuerung  der  Luftdruck  hoher  angeführt,  dessen  Erfindung  in 
diese  Zeit  fällt  und  der  durch  seine  Einfachheit  zur  Hebung  von 
Wasser  aus  Tiefbrunnen  sich  rasch  Eingang  verschafft  hat,  zumal 
er  eine  grösser«  Airsenkung  solcher  Brunneu,  welche  an  Ergiebig- 
keit bei  ihrer  früheren  Absenkung  verloren  buhen,  in  billigster  und 
leichtester  Weise  gestattet 

Die  Petroleummotoren  haben  zum  Piimpenbetrielw»  in 
weitem  Umfange  wegen  der  Einfachheit  ihres  Betriebes,  der  bei 
kleineren  Anlagen  eine  consts nte  Wartung  überflüssig  macht  nnd 
eine  jederzeitige  In-  und  Ansserbetriebsetsung  gestattet,  Verwen- 
dung namentlich  für  kleinere  Orte  gefunden  und  erlauben  diu 
Versorgung  hochgelegener  Villenbezirke  in  einfacher  und  billiger 
Weise. 

Auel»  durch  Elektromotoren  angotriebene  Pumpwerke  sind 
mehrfach  gleichzeitig  mit  elektrischen  Anlagen  in  Benutzung  ge- 
kommen und  versprechen  in  der  Zukunft  namentlich  in  den  Fällen 
eine  grössere  Verwendung,  wenn  eine  Pumpstation  entfernt  von 
einer  Eisenbahn  liegt  und  andernfalls  ein  weiter  Landtransport 
der  Kohlen  nötiiig  sein  würde,  während  der  Strom  natürlich  den 
Pumpwerken  billiger  als  die  Kohlen  zuzuführen  ist.  Auch  die 
Förderhöhe  ist  für  solche  Pumpwerke  durch  die  Koston  der 
Uetriebskraft  wenig  beeinflusst,  so  dass  man  für  im  llügellande 
ansteigende  Orte  beim  Betriebe  mit  Elektromotoren  eine  einheit- 
liche Versorgung  durch  eine  Pumpenanlnge  mit  einheitlichem  Drucke 
billig  herstellen  kann,  wahrend  andernfalls  verschiedene  Druck- 
zonen und  vielleicht  verschiedene  Pumpstationen  einzurichten  wären, 
uin  auch  dio  höchsten  Tbeile  des  Orte«  öconomisch  vortheilhaft 
versorgen  zu  können. 

Ausser  den  Gas-  and  Elektromotoren  finden  auch  die  Wind- 
motoren für  Waaserhebewerke  eine  zunehmende  Benützung. 
Die  Abhängigkeit  der  Windmühlen  von  den»  Windwechsel  lassen 
sie  als  Betrieliskraft  namentlich  in  den  Fällen  vortheilhaft  er 
scheinen,  wo  es  sich  darum  handelt,  zur  eventuellen  Bekämpfung 
eines  Schadenfeuer»  ein  kleines  Reservoir  mit  Waaser  gefüllt  zu 
halten.  Die  Construction  der  modernen  Windmühlen  macht  Wo 
ungemein  wohlfeil.  Sie  bedürfen  nur  geringer  Wartung.  Die  Ver- 
sorgung kleiner  Orte  ist  dadurch  somit  sehr  billig  zu  erreichen. 
Häufig  kann  man  auch  die  Windmühle  direct  über  dem  Reservoire 
montiren,  dessen  Unterbau  eventuell  auch  dann,  wenn  man  zur 
Betriebsreaerve  einen  Gasmotor  aufstellen  will,  in  einfachster  Weise 
einen  Aufxtellungsraum  für  letzteren  bietet. 

Für  dio  grossen  Pumpwerke  hat  man  das  Maass  ihrer 
EinzeUeislung  in  den  letzten  Jahren  bei  Neuanlagen  ungemein 
gesteigert.  Während  früher  eine  Corlitw Pumpmaachine  mit  einer 
Leistung  von  1—2  Millionen  m-kg  noch  eine  Abnormität  war,  ist 
mau  in  der  letzten  Zeit  mit  deren  Leistung  selbst  bis  zu  einer 
Leistung  von  20  Millionen  in-kg  nnd  noch  hoher  gegangen  Die 
früher  erhoffte  Steigerung  der  Benutzung  von  Rohöl  zur  Da  tupf - 
kesselfonorung  ist  nicht  eingotreton,  und  zur  Zeit  bedient  sich 
von  den  grösseren  Städten  nur  noch  Detroit  dieses  Uoles.  Auch  in 
kleineren  Städten  wird  ea  nur  noch  in  wenigen  Fällen  verwendet. 

Schon  in  dem  früheren  Berichte  Ist  constatirt,  daas  der 
Wasserverbrauch  pro  Kopf  oin  geringerer  in  den  Orten  ist,  in 
welchen  die  Privatabgabe  nach  Wusaermessern  staUfindi-t, 
während  einen  grösseren  Consunt  pro  Kopf  meistens  die  Orte  ohne 
Messer  zeigen.  Das  hat  nun  in  den  letzten  Jahren  zu  einer 
wachsenden  Verwendung  von  Messern  nicht  nur  für  die  private, 
sondern  auch  für  die  öffentliche  Abgabe  geführt.  Allerdings  suchen 
manche  Städte  und  Gesellschaften  dio  Ausdehnung  der  Messer 
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durch  die  hohen  Anschaffung»  oder  Miethkostcn  uud  durch  hohe  j bi»  15  Jahren  »ind  Versuche  mit  Sundfiltern  und  mit  Schnell filtern 
Einheitspreise  für  das  Wasser  znrückzubnlten.  Dagegen  gehen  j angeatellt  Aber  erat  während  der  letzten  Jahre  ist  die  Er- 
wieder  andere  Städte  und  Gesellschaften  ao  weit,  dass  aie  nicht  nur  die  ' kenntnisa  der  eventuellen  N'othwendigkeit  ihrer  Benutzung  tilg*- 
Messer  nnentgehlich  liefern  und  aufstcllen,  sondern  dass  sie  auch  , gemeiner  durchgedrungen.  Zur  Zeit  sind  auf  ca.  100  Werkes 
einen  niedrigeren  Einheitspreis  für  da»  dadurch  at»gugebcnc  Wasser  Schnellliltereinrichtungen  und  vielleicht  auf  10  bis  12  Werkes 
stellen.  Eine  ganze  Reihe  von  Werken  und  unter  diesen  auch  einige  künstliche  SandHltvr  im  Betriebe.  Mechanische  Filter  (»liegt  mta 
kleine,  haben  das  Mecweraystem  bereits  obligatorisch  eingeführt,  zur  Beseitigung  von  Schlamm  und  von  organischer  äubetazu, 
und  viele  andere  Werke  bemühen  sich,  dieses  Ziel  möglichst  rasch  sowie  zur  Beseitigung  von  Eisen  und  von  üblem  Gerüche  arm»- 
au  erreichen.  Mit  dor  Einführung  von  Messern  pflegt  man  in  der  wenden.  In  den  letzteren  Füllen  lässt  man  in  der  Kege]  der 
Regel  bei  einigen  der  grössten  Consumenten  zu  beginnen  und  Filtration  eine  Acration  vorhergehen.  Der  Erfolg  einer  solches 
dann  deren  Benutzung  für  alles,  nicht  für  den  Hausgebrauch  Behandlung  wirkt  so  mächtig  auf  den  Sinn  der  Bevölkerung,  dass 


dienende  Wasser  zu  verlangen  und  ihre  Verwendung  vorläufig  ein  zeitweise»  üngenügen  der  Reinigung  stet«  deren  Zorn  in  hofatm 
dem  Ermessen  der  kleinen  Abnehmer  anheim  zu  stellen.  Im  All-  Maaase  erregt.  Weniger  energisch  zeigt  sich  die  Bevölkerung 

gemeinen  ist  es  üblich,  dass,  gteichgiltig  ob  der  Messer  dem  natürlich  gegenüber  der  Beseitigung  der  unendlich  viel  gefahr- 

Privaten  oder  dem  Wasserwerk  gehört,  seine  (’ontrole  Sache  der  lieberen,  aber  unsichtbaren  organischen  Substanzen.  Aber  langsam 

W'asserwerksverwaltnng  ist.  Dabei  gilt  es  ferner  als  Grundsatz,  und  sicher  entwickelte  eich  auch  hierfür  das  Verständnis 

den  liberalen  Wasserverbrauch  durch  die  Messer  in  keiner  Weise  mancher  Gemeinden.  Chemie,  Bacteriologie  und  der  gesunde 

einznschränken,  sondern  die  Messer  mehr  dazu  zu  benutzen,  um  Sinn  helfen  mächtig  dazu,  um  ein  für  eine  Versorgung  ungeeiz 

gegen  die  absolut  nutzlose  Waeservergeudung  anzukfimpfen.  netes  Wasser  zu  erkennen  und  dann  dessen  Beseitigung  cot 

Der  Venturi-Messer,  welcher  bekanntlich  von  dem  ameri-  schieden  zu  verlangen, 
kanischen  Ingenieur  Clemens  Herschol  erfunden  ist  (vgl  ds  Joum.  Trotzdem  den  SchnellfUtern  eine  grosse  Wirkung  zur  Reduc- 

1892,  8.  % ii  1897,  8.  533},  hat  zuerst  im  Jahre  1892  für  die  Abgabe  tion  des  Barteriengehaltes  nachgesagt  wird,  so  haben  Wissenschaft 

von  Wasser  an  die  Orte  Irvington,  Bellville  und  Columbia  Hights  liehe  ße<>l>achtnngen  doch  ihre  Wirksamkeit  bislang  nicht  in 

als  Hauptmesser  für  grössere  Waasermengen,  (ähnlich  dem  Deacon-  gleichem  Maaase  erwiesen,  wie  das  für  die  gewöhnliche  Sand- 

sehen  Districtsmesser.:,  in  drei  Exemplaren  Anwendung  gefunden  tiltmlion  der  Fall  ist.  Die  umfangreichen  Untersuchungen  in 

und  ist  Seitdem  in  verschiedenen  Orten  namentlich  für  Gravi-  Providence  haben  das  Vertrauen  zur  Sandfiltration  in  ihrer  Wir 


lationsleitungon  und  als  Districtsmesser  verwendet.  Er  wird  als 
ein  Mittel  zur  Controle  grosser  Zuflüsse  von  intelligenten  Ver- 
waltungen hoch  geschätzt. 

In  der  letzten  Zelt  »ind  häutig  schmiedeeiserne  Reservoire  mit 
gewölbten  Böden,  auf  einem  netzförmigen,  eisernen  Unterbau  oder 
auf  einzelnen  Säulen  aufgeatellt,  verwendet.  In  dieser  Weise  haben 
diese  mitunter,  direct  neben  den  Pumpen  als  Th  urmreaervoire 
rnontirt,  die  aonst  üblichen  Standrohre  verdrängt,  weil  es  in  manchen 
Fällen  billiger  ist,  das  fUr  die  Uetriebaregulirung  nöthige  Wasser - 
quantum  mit  einem  um  6,0  bis  10, Ü m wechselndem  Wassers plegel  in 
ein  Reservoir  auf  eiserne  Stützen  zu  stellen,  als  cs  durch  einen 
Waseerkörper  zu  trugen,  der  in  einem  röhrenförmigen  eisernen 
Cylinder  eingeschlossen  ist  Sind  natürliche  Höhen  in  der  Nähe 
vorhanden,  so  unterlässt  man  nach  Bakers  Ansicht  eine  solche 
(Kombination  besser  und  legt  ein  Standrohr  und  ein  gemauertes 
Reservoir  an.  Im  Westen  findet  man  hunderte  solcher  Thurm- 
resorvoire  von  100  bis  200  cbm  Inhalt,  welche  ein  jedes  in  Ver- 
bindung mit  einem  Brunnen,  mit  einer  kieineu  Pumpstation  und 
mit  ca.  1 km  Rohrleitungen  mit  einigen  Hydranten  ein  ganzes 
Wasserwerk  bilden.  Mit  vielleicht  M 20000 — 25000  werden  solche 
Anlagen  geschaffen  und  steigern  die  Gesundheit,  das  Wohlleben 
und  die  Feuersicherheit  der  Einwohner  in  hohem  Maasse. 


kung  zur  Racterienbeaeitigung  in  einem  hohen  Maas««  befestigt  und 
mit  Spannung  sieht  man  dem  Resultate  der  noch  viel  auagedeba 
torvn  Untersuchungen  In  Louisville  entgegen,  welche  mit  einsm 
völlig  anderem  Wasser  und  mit  verschiedenartig  hergestelltcn 
Filtern  ausgefuhrt  werden,  welche  in  solcher  Grösse  nusgeführt 
sind , dass  die  erlangtet!  Resultate  direct  auf  dun  Grossbetriel 
übertragen  werden  können.  Der  Filtration  des  Wassers  öffnet  sieb 
in  den  Voruinigten  atuateu  zweifellos  noch  ein  grosses  Feld  uml 
sicher  wird  ea  im  Laufe  der  Zeit  gelingen,  durch  Anwendung  von 
Schnellt) ltern  oder  Bandtiltern  den  Bezug  reinen  Wassers  allen  Ein 
wohnern  zu  ermöglichen. 

Es  scheint  ferner,  als  ob  in  den  Vereinigten  Staaten  auch  dir 
Anwendung  der  Klärung  des  Wassers  zur  Beseitigung  seiner 
Suspense  eine  wachsende  Verbreitung  finden  wird  In  8t  Lolli* 
sind  iu  den  letzten  Jahren  6 neue  Klärbassins  von  500000  cbw 
Inhalt  hergestellt,  während  früher  schon  solche  von  40000Ü  cbm 
Inhalt  vorhanden  waren.  Schon  vor  30  Jahren  hatte  Kirkwood 
.bekanntlich  für  die  Stadt  den  Bau  von  Sandtiltern  und  als  Vor 
Bereitung  für  «llese  Filtration  Klärbassins  empfohlen.  Bis  heute 
ist  man  über  letxtere  freilich  noch  nicht  hiuausgekommen.  Ausser 
für  Providence,  l/mieville  and  St.  Louis,  für  welche  Städte  in  den 
nächsten  Jahren  zweifellos  Sandfllter  erbaut  werden,  sind  Cinrinnat: 


Eine  wichtige  Neuerung  der  letzten  Jahre  bildet  die  zu- 
nehmende Verwendung  von  genieteten  Stahlrohren  für 
Leitungen  von  grösseren  Durchmessern  Vorkämpfer  war  hierfür 
die  Stadt  Newark  im  Jahre  1892  mit  einer  Leitung  von  1220  mm 
Durchmesser  und  ca  34  km  Länge.  Gefolgt  ist  ihr  Rochester  mit 
einer  Leitung  von  42  km  Länge  und  969  mm  Durchmesser,  Al 
legliany  mit  einer  Leitung  von  16  km  ljtnge  und  1524  mm  Durch- 
ineftser,  Cambridge  mit  einer  solchen  von  1016  rum  Durchmesser, 
Portland  mit  einer  solchen  von  38  km  lAnge  und  1067  min,  889  mm 
und  838  mm  Durchmesser,  Vuncouver  mit  einer  solchen  von  3 km 
Länge  und  559  mru  und  381  rntn  Durchmesser  und  Syraeuae  mit 
einer  solchen  von  2 km  Länge  und  1321  mm  Durchmesser  Durch 
die  gleichzeitig  erfundenen  und  bewährten  Schutzanstriche  für 
die  Stahlrohre  haben  sich  diese  ein  grosse«  Vertrauen  zu  ihrer  Halt 
harkeit  errungen  Gleichzeitig  erfreuen  sich  noch  hölzerne 
Rohre,  die  aus  Dauben  zusammengesetzt  sind,  im  Westen  de« 
Linde«  der  fortdauernden  Zufriedenheit,  wenngleich  ihre  Benutzung 
die  Grenze  des  Mississippi  mit  Erfolg  nicht  hat  überschreiten 
können,  trotzdem  *ie  den  Stahlrohren  und  noch  mehr  gusseisernen 
Kohren  de«  geringen  Gewichtes  und  damit  der  geringen  Transport 
kosten  wegen  entschieden  Überlegen  sind. 

Während  der  letzten  Jahre  hat  sich  endlich  auch  das  Ver- 


und  Minneapolis  mit  deren  Einführung  beschäftigt  und  Philadelphia. 
Pittshurg  nnd  Albunv  werden  ihnen  bald  folgen  Dann  «bei 
werden  sich  andere  Ort«,  sowohl  grosse  wie  kleine,  rasch  an 
sch  Hessen , so  dass  vielleicht  in  10  Jahren  viele  Städte  reine* 
Wasser  und  nur  wenig  Typhuserkrankungen  haben , bei  d«n«i 
heule  leider  noch  das  Gegenthcil  der  Fall  ist. 

Zum  Schlüsse  seiner  Bemerkungen  über  die  Praxis  der 
Wasserwerke  berührt  Baker  noch  einen  Punkt,  welcher  die 
Persönlichkeit  der  Leiter  der  städtischen  Werke  betrifft 
Nach  seiner  Ansicht  trifft  es  bei  keinem  städtischen  Beamten 
mehr,  als  bei  dem  verantwortlichen  Leiter  eines  Wasserwerkes 
zu,  dass  sein  Werth  mit  wachsenden  Dienstjahren  und  der 
damit  zunehmenden  localen  Erfahrung  sich  steigert-  Dagegen 
alter  scheint  ea  ihm,  als  ob  in  Folge  des  seit  einiger  Zeit 
erregten  Interesses  für  eine  Reform  der  Stadtverwaltung1® 
in  Amerika,  di«  einen  Wechsel  der  Personen  aus  politischen 
Rücksichten  zur  Folge  hat,  auch  ein  häutigerer  Wechsel  des 
Wasserwerksleiters  eintritt,  ata  es  in  dem  Interesse  des  offen! 
liehen  Dienstes  oder  in  sonstigen  natürlichen  Verhältnissen 
begründet  ist  und  er  findet  das  sehr  bedauerlich. 


langen  der  Bevölkerung  nach  einem  reineren  Wasser  wesentlich 


weiter  entwickelt,  ln  manchen  Fallen  tnben  neue  Bezugsquellen 
mit  einwandfreiem  Wasser  die  alten  verdrängt  oder  man  hat  das 


früher  benutzte  Wasser  vor  der  Verwendung  einer  Reinigung 
durch  Klärung  und  Filtration  unterzogen.  Schon  vor  12 
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leber  das  Geräusch  der  dureh  Luftmisehung 
entfeuchteten  Gasllainine  des  Bunsen-Brenners. 

( Kunseu  - Flamme). 

Von  Hofrath  Prof.  Dr.  H Meidin  ger,  Karlsruhe. 


I)aa  aus  einem  Leuchtbrennor  strömende,  nicht  entzündet« 
Goa  verursacht  bei  geringer  Geschwindigkeit  kein  Geräusch,  bei 
wachsender  Geschwindigkeit  wird  ein  schwaches  Häuschen  ver- 
nehmbar, das  jedoch  bei  voller  HabnOffnung  des  Brennern  eich 
nur  auf  kurze  Entfernung  erstreckt:  man  wird  annehmeti  können 
dass  dasselbe  durch  die  Keihung  des  Gases  an  der  Locbwand  her 
vorgerufen  ist.  Wird  das  Gas  entzündet,  so  tritt  bei  normaler 
Klamme  kaum  eine  Aendemng  des  Verhaltens  ein ; wir  sagen  dess- 
halb,  dass  das  Gas  ohne  Geräusch  brennt.  Bei  starkem  Druck, 
oft  bei  voller  HabnOffnung,  wenn  der  Brenner  nicht  ange- 
messen gewählt  wurde,  ist  jedoch  das  Geräusch  der  Flamme  grösser 
als  das  des  nicht  brennenden  Gases,  beim  Doppellochbrenner  wird 
dies  namentlich  merklich,  es  kamt  ein  weithin  vernehmbare* 
Rauschen,  ja  selbst  Pfeifen  entstehen . die  Flamme 
fr\  Ändert  dabei  ihre  Gestalt,  sie  zertheilt  sich  und  wird 

unstät,  flackerig;  «las  »u*ge*eudete  Lieht  vermindert 
( '1  sich  erheblich  io  Bezug  auf  die  Menge  verbmnnten 

, g \\  Gase«  Es  tritt  hier  durch  den  Process  der  Verbren- 

nung selbst  ein  neues  Moment  hinzu,  wodurch  daa 
_ . Geräusch  im  Innern  der  Flamme  hervorgerufen  wird- 

1 Die  Ursache  ist  ohne  Zweifel  in  einer  mehr  oder 

minder  starken  Mischung  des  rasch  uiisströmnienden 
Gases  mit  der  Luft  zu  suchen,  wodurch  die  Art  der 
Verbrennung  wesentlich  nbgeändert  wird, 

In  auffallender  Weise  gibt  sich  solches  bei  der 
Flamme  de*  Bunsenbrenner*  zu  erkennen  Halt  man 
die  Luftöffnungen  des  Mischrohre«  unten  zn,  ao  ent- 
steht eine  hohe,  dicke,  leuchtende  Flamme,  die  ohne 
jede*  Geräusch  brennt;  strömt  die  Luft  unten  ein,  so 
wird  die  Flamme  entleuchtet  und  ein  flackerndes  Ge- 
rausch  wird  weithin  vernehmbar.  An  dem  einfachen 
originalen  Bunsen-Brenner  lassen  sich  die  Bedingungen 
für  die  Bildung  des  Geräusche*  am  besten  studieren. 
Es  wird  sich  zeigen,  dass  das  Geräusch  nicht  ein 
unbedingter  Begleiter  einer  entleuchteten  Flamme,  bzw. 
einer  lichtloaen  Verbrennung  ist,  dass  es  sehr  wohl 
durch  geeignet« Maassriahmen  unterdrückt  werden  kann. 

Der  8itz  des  Geräusches.  Eine  ßunsen- 
Flarame  bat  die  in  Fig,  484  verzeichnst«  Form  (halbe 
naturl  Grösse)  bei  bestimmtem  Gaszufluss  ilOO  I in 
der  Stunde  bei  40  mm  Manometer),  der  nach  Ab- 
nahme des  Mischrohrs  eine  Leuchlflamme  von  20  cm 
erzeugt.  Hin  dunkler  Kern  B ist  von  einer  bläulichen 
Hülle  C,  der  eigentlichen  Flamme,  umgeben  In  B be- 
Fis-  «m.  weg!  sich  das  Gemenge  von  Gas  und  Luft,  das,  all- 
mählich mit  der  äusseren  Luft  sich  mengend,  ver- 
brennt and  dabei  die  blaue  Flamme  bildet.  Die  Spitze  e erscheint 
dabei  nun  in  einer  hüpfenden  Bewegung  und  von  hier  geht  das 
Geräusch  ans  Hält  man  einen  nicht  sehr  breiten  Motallkörpor  von 
oben  oder  von  der  Seite  in  di«  Spitze  «,  so  tritt  eine  Verbreiterung 
ein  und  das  Geräusch  hört  fast  vollständig  auf. 


2.  Verhältnis*«  von  Gaa  und  Luft  iin  Gemisch 
Wenn  man  den  Zufluss  der  Luft  bei  g vermindert,  indem  man  die 
Oeffnungen  etwas  bedeckt,  so  geht  die  Spitze  t in  die  Höhe  und 
wird  nach  f hin  geblich  gefärbt;  damit  vermindert  «ich  daa  Geräusch 
bis  zum  Aufhören,  wenn  c und  f fast  in  einander  gelb  übergehen 
wobei  euer  die  Flamme  immer  noch  zum  grössten  Theil  blau 
erscheint  und  beim  Anschlägen  an  einen  festen  Körper  keinen  Kuss 
abscheidet.  Wird  unter  solchen  Umständen  auch  noch  die  volle 
Wärme  bei  der  freien  Verbrennung  entwickelt,  an  ist  doch  nicht 
m«hr  die  höchste  Temperatur  vorhanden,  welche  «ich  innerhalb 
t und  f nur  dann  zeigt,  wenn  es  rein  blau  erscheint.  l>a  es  sich 
bei  Verwendung  de«  Bunaen  Brenner*,  namentlich  im  Laboratorium 
vielfach  um  hohe  und  höchste  Temperaturen  handelt,  so  wird  er 
desshalb  so  gebaut , dass  genügend  Luft  Zuströmen  kann,  um 
eine  rein  blaue  Flamme  zu  erzeugen,  wobei  dann  immer  die 
Verbrennung  mit  Geräusch  verbunden  ist. 


3.  Wirkung  der  Geschwindigkeit  des  au  «strömen- 
den Gase*.  Das  aus  der  Gasleitung  bei  g ausströmende  Gaa 
kann  in  gleicher  Menge  mit  grosser  oder  geringer  Geschwindigkeit 
in  daa  Mischrohr  A gelangen,  je  nach  vorhandenem  Druck,  wobei 
natürlich  die  Brenneröffnung  verschieden  gross  sein  muss  Di« 
Wirkung  in  Bezug  auf  die  Flamme  ist  ganz  verschieden:  mit 
geringer  Geschwindigkeit  auaströmendes  Gas  erzeugt  eine  gelbliche 
Flamme  bei  t f,  solches  mit  grosner  Geschwindigkeit  jedoch  eine 
rein  blaue  In  letzterem  Falle  wird  eben  durch  das  Gas  «ine  vi«l 
grössere  Menge  Luft  in  das  Rohr  hineingesaugt.  Ist  das  Brenner- 
loch zu  weit  für  das  vorhandene  Rohr  und  den  normalen  Druck 
in  der  I-eitnng,  so  strömt  bei  voller  Hahnöffnung  zu  viel  Gas  ans 
und  der  innere  Conus  der  Flamme  wird  höher,  wie  auch  die  ganze 
Flamme : bei  einer  gewissen  Lochgrösse  färbt  sich  die  Spitze  des 
Conns  gelb  (die  leuchtende  Flamme  des  Brenners  ohne  Rohr  ist 
dann  etwa  2&  cm  hoch).  Schraubt  man  den  Halm  jeUt  zu,  so  geht  die 
Flamme  bei  vermindertem  Gäflättfiuss  nicht  in  den  entleuchteten 
Zustand  über,  sie  bleibt  immer  an  der  Spitze  gelb.  Die  vom  Anfang 
entleuchtet«  Flamme  behält  hingegen  ihre  Beschaffenheit  auch 
beim  Zudreheti  des  Hahnes,  dabei  wird  das  Geräusch  immer 
schwächer,  verschwindet  jedoch  erst  völlig  bei  ganz  kleiner  Flamm«. 
Nähert  sich  die  Flamme  in  ihrer  Grösse  der  Rohröffnnng,  so  springt 
sie  in  der  Regel  nach  unten,  um  über  der  Brcnueröffnung  leuch- 
tend forlzubrennen.  Geffnet  man  jetzt  den  Hahn  wieder  voll- 
ständig, so  brennt  in  dem  Rohr  eine  kurze  völlig  entleuchteto 
Flamme,  die  man  von  aussen  nicht  wahmimmt  und  die  nach 
einiger  Zeit  da*  Messingrohr  hl«  zum  Schmelzen  erhitzen  kann.  — 
Wenn  ein  Buuaen-ltrenner  bei  voller  Luftöffnung  des  Mischrohrs 
keine  rein  blaue,  sondern  an  der  Spitze  gelbliche  Flsrame  erzeugt, 
ao  ist  zu  schiiesHen,  dam  die  Auaströmungsöffnung  des  Gases  zu 
gross  ist. 

4 Der  Querschnitt  des  Mischrohres.  Wird  das 
Rohr  A enger  gemacht,  so  kann  weniger  Luft  unten  eintreten,  die 
Flamme  färbt  sich  bei  «/-gelb  und  wird  geräuschlos.  Wird  das 
Rohr  weiter  gemacht,  so  strömt  unten  mehr  Luft  zu,  die  Spitze  e 
geht  tiefer  herab,  sie  kommt  in  stärkeres  Hüpfen  und  Geräusch, 
endlich  springt  sie  nach  nnten  und  es  brennt  über  der  Aus- 
«trömungsöffnung  des  Gase*  bei  ;)  itn  Innern  deB  Rohres  eine 
leuchtende  Flamme. 

5.  Die  Länge  des  Mi  sch  roh  res.  Verkürzt  man  das 
Rohr  A,  ao  wird  die  Flamme  wie  im  vorhergehenden  Falle  un- 
ruhiger, rauschender  und  springt  zuletzt  in  das  innere  Rohr  hinein 
Verlängert  man  das  Rohr,  so  brennt  die  Klamme  ruhiger,  weniger 
geräuschvoll,  zugleich  aber  geht  die  Spitze  t in  die  Höhe  und  e / 
wird  gelblich.  Man  wird  hieraus  schliessen,  dass  in  Folge  der  mit 
Verlängerung  des  Rohres  zunehmenden  Reibung  des  Gen. enges 
an  der  Kohrwandung  weniger  Luft  unten  einströmt r doch  tritt 
hierbei  noch  eine  andere  Wirkung  ein , wie  der  folgend«  Versuch 
erkennen  lässt 

6.  Mechanische  Luftznfnhrung  bei  verlängertem 
Rohr.  Ueberläast  man  das  Einetrömen  der  Luft  In  da*  Mi&ihrohr 
nicht  der  Kaugkraft  des  ausströniumien  Gase«,  sondern  treibt 
mittelst  eines  Gebläses  Luft  in  vermehrtem  Grade  hinein,  so  ver- 
ändert sich  die  Form  der  Klamme,  sie  wird  kürzer,  ruhiger,  mehr 
hellblau  in  der  Contour  des  inneren  Kerns;  von  einer  gewissen 
lätnge  des  Rohres  an,  etwa  40  cm,  geht  dabei  da*  Geräusch  auch 
vollständig  verloren.  Bei  genügender  Menge  der  eingebluseticn 
Luft  kann  di«  Spitze  e bis  auf  einige  (.'entimeter  über  der  Robr- 
mündung  bei  d bcruntergebe»  Das  Bild,  welches  die  Flamme 
jetzt  gewährt,  ist  ganz  verschieden  von  dem  der  gewöhnlichen 
Bunsenflamme. 

7 V urlangeru  ng  und  Erweiterungdes  Mischrohres. 
Verlängert  man  da*  Mlschrobr  und  erweitert  e*  zugleich,  so  tritt 
ganz  Aehnliches  wie  zuvor  unter  6 ein : die  Flamme  wird  niedriger, 
im  Innern  Kern  hellblau,  ruhig,  geräuschlos.  Mil  Kürzung  der 
Flamme  nimmt  zugleich  die  Temperatur  in  ef  zu  — So  lässt  «ich 
auch  Gaa  in  viel  grösserer  Menge  als  es  dem  gewöhnlichen  Bunscn- 
' sehen  Brenner  entströmt,  geräuschlos  nnd  entleuchtet  verbrennen; 
Weite  und  Länge  de*  Miachrohres  müssen  nur  gunx  der  Gasmenge 
angepasst  sein,  was  sich  durch  den  Versuch  stets  bestimmen  lässt 

Schlüsse. 

Ein  Gemenge  von  I Volumtheil  (.Steinkohlen)  Gaa  mit 
2 Theilen  Luft  brennt  mit  blauer,  nicht  leuchtender  Flamme. 

• Kohlenstoff  kommt  in  derselben  nicht  mehr  zum  Ausscheiden 
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und  Glühen.  Ein  Gemenge  von  1 Theil  Gas  mit  4 hie  13  Theileu 
Luft  entzündet  eich  sofort  durch  seine  ganze  Masse,  es  ist 
Knallgas,  welches  beim  Verhältnis»  1 Gas  zu  5.5  Luft  seine 
grösste  Wirkung  entfaltet,  da  dann  eine  vollständige  Verbrennung 
aller  Bestand theile  ohne  Best  von  Ga«  oder  Sauerstoff  erfolgt. 
Strömt  Gas  in  Luft  hinein,  so  findet  durch  Diffusion  eine  allmäh- 
liche gleichförmige  Mischung  Blatt,  in  der  Nähe  der  Aus»trümnngs- 
öffnung  überwiegt  das  Gas,  in  einer  gewissen  Entfernung  die  Luft, 
dazwischen  nun  alle  Uebergünge,  auch  solche,  bei  denen  das 
Gemenge  explosibel  ist. 

Ein  gleichförmiges  Gemenge  von  1 Go«  udt  9 bis  3 Luft 
brennt  ganz  ruhig,  geräuschlos,  wie  reines  Gas,  welches  eine  leuch- 
tende Flamme  bildet.  Denkt  man  sich  die  Mischung  jedoch  un- 
vollkommen, an  einzelnen  Stellen  mehr  Gas,  an  andern  mehr  Luft, 
so  werden  auch  Theile  zum  Brennen  kommen,  welche  in  den  Ver- 
hältnissen des  Knallgases  gemengt  sind ; solche  müssen  daun  eine 
unruhjge,  Geräusch  verursachende  Flamme  bilden.  Das  Mioclirohr 
des  gewöhnlichen  Bimsen  Brenners  ist  ohne  Zweifel  nicht  lang 
genug,  am  eine  innige  Mischung  von  Gas  und  Luft  zu  Stande 
kommen  zu  lassen,  darum  die  hüpfende,  Geräusch  verursachende 
Flamme,  die  sich  um  so  mehr  charakterisirt,  Je  kürzer  du«  Kohr 
ist,  je  weniger  also  die  völlige  Mischung  sich  ausbilden  konnte. 
Dass  sich  die  Wirkung  nur  über  der  Spitze  e zu  erkennen  gibt, 
mag  daher  kommen,  dass  hier  die  Flamme  sich  concentrirt,  dass 
am  meisten  Knallgastheile  hier  Zusammenkommen.  Dass  ein  in 
die  Spitze  gehalten. t fester  Körper  das  Geräusch  zum  Verschwinden 
bringt,  dürfte  darin  seine  Erklärung  finden,  dass  durch  den  Anstose 
eine  innigere  Mengung  von  (Jas  und  Luft  stattfmdet,  weiche  nun 
nicht  mehr  den  theilweiscn  Character  von  Knallgas  besitzt  (b.  später). 
— Wenn  bei  geringerem  Luftzutritt,  wobei  die  Flamme  obon  an  fängt, 
gelb  zu  werden,  aber  im  Ganzen  immer  noch  entleuchtet  ist,  das 
Geräusch  aufhört,  so  wird  die  Erklärung  hiefür  darin  zu  Buchen 
sein,  «hiss  für  mich  nur  stellenweise  explosibles  Gemenge  über- 
haupt nicht  genügend  Luft  vorhanden  ist  — Durch  Verlängerung 
de»  Mischrohres  ist  Gelegenheit  zur  völligen  Mischung  von  (Jas 
und  T.uft  gegeben.  Das  Kohr  braucht  dabei  durchaus  nicht  senk- 
recht an/.nsteigen,  es  könnte  ebensogut  einen  schraubenförmigen 
Verlauf  haben,  ro  dass  die  untere  und  obere  Öffnung  nahe  Ihm 
einander  Hegen.  Dein  Rohr  muss  dabei  eine  entsprechende  Weite 
gegeben  werden,  damit  die  erforderliche  Menge  Luft  auch  durch- 
strömen  kann.  Wird  die  Luft  mechanisch  in  das  Kohr  eingeblaren, 
so  kann  dasselbe  einen  beliebigen  Verlauf  nehmen,  horizontal,  auch 
von  oben  nach  unten,  bei  einer  gewissen  Länge  wird  das  dem- 
selben entströmte  Gemenge  stets  rein  blau,  geräuschlos  brennen. 

Auf  die  Raschheit  der  Mischung  übt  die  Form,  in  welcher 
das  Gas  der  taitung  entströmt,  liexw.  die  Beschaffenheit  de«  Lochs, 
einigen  Einfluss.  Ist  dae  Loch  rund,  so  ist  die  Form  des  aus- 
strömenden (Joses  eine  cylindriscbe,  ist  das  tach  ein  Schlitz,  so 
entspricht  die  Form  des  Gases  mehr  einer  Fläche;  im  letzteren 
Falle  sind  mehr  Berührungspunkte  mit  «ler  angesaugten  Luft  vor- 
handen und  erfolgt  die  innige  Mischung  auf  etwas  kürzerem  Wege. 
Die  gewöhnliche  Ausströimingsöffnung  deB  einfachen  Bunsen- 
Brenner»  bilde*  ein  «freist rubliger  Stern,  welcher  drei  in  der  Mitte  zu- 
sauimenstosaende  Gasfläehen  entstehen  lässt.  Aehnliches  erreicht 
man,  wenn  man  statt  eines  einzigen  weiten  Lochs  mehrere  kleinere 
im  Kreis  (Fünfeck)  anwondet. 

Wenn  bei  zu  starker  Ausströmung  des  Gase»  aus  einem  Leucht 
brenner,  namentlich  «lein  Doppclloch  Brenner,  die  Flamme  stark 
rauscht,  so  entsteht  solches  ohne  Zweifel  auch  in  Fotge  Bildung 
von  Knallgas  durch  Mengen  des  Gase»  mit  Luft,  das  oft  wahr 
genommene  pfeifende  Geräusch  wird  einer  ununterbrochen  vor 
sich  gehenden  gleichförmigen  Mischung  und  Verbrennung  von 
Knallgas  seine  Entstehung  verdanken ; die  Art  des  Tons,  Stärke 
und  H«ihe,  steht  im  Verhältnis«»  zur  Menge  und  Geschwindigkeit 
des  ausetrömonden  Gases.  — Da«  Geräusch  beim  Blasen  in  eine 
leuchtende  oder  nicht  leuchtende»  Flamme  erklärt  sich  in  der- 
selben Weise. 

Unter  1 wurde  angegeben,  das«  umn  das  Geräusch  «ler  Flamme 
des  gewöhnlichen  Bmiseu-Breuners  zum  Verschwinden  bring«'!» 
könne,  wenn  man  über  die  Spitze  t de«  inneren  Kern  einen 
festen  Metullkörper  halte;  es  gibt  noch  andere  Mittel,  die  sieh  mehr 
oder  minder  wirksam  erwiesen. 

8.  Bc«h-ckt  man  den  Bunsen- Brenner  mit  einem  Drahtnetz, 
»o  verschwindet  das  Geräuch,  indem  zugleich  die  Flamme  länger 


wird  und  sich  Uber  e gelb  zu  färben  beginnt  — ohne  Zweifel 
weil  durch  die  Verengerung  der  Anaströmungsöffnung  der  Zutritt 
«icr  Loft  von  unten  vermindert  ist.  Erweitert  man  die  Oeffmm; 
und  hedeckt  sie  wieder  mit  Drahtnetz,  so  entfärbt  sich  die  Flamme 
und  das  Geräusch  erscheint  sehr  geschwächt,  unter  Umständen 
unterdrückt,  [besonders,  wenn  man  etwa»  tiefer  noch  ein  zweites 
Drahtnetz  einlegt).  Es  lässt  sich  annehmen,  dass  «las  in  gleichem 
Verhältnis»  wie  heim  unbedeckten  Rohr  ausströmende  Genu-ntn- 
von  Ga»  mul  Luft  durch  den  Anstoss  an  das  Drahtnetz  sich  inniger 
vermischt  und  dadurch  beim  Brennen  weniger  «»der  kein  Geräusch 
macht  Aehnlich  wie  ein  Drahtneu  verhält  sich  auch  eine  massiv* 
ebene  oder  gebogene  Deckelplstto  (.Kopf),  worin  sich  eine  Anzahl 
kleiner  Löcher  befinden. 

ft.  Steckt  man  in  das  Innere  d<«  Kohrs  eine  cylindriscb« 
Stange,  so  dass  das  Gasgemenge  in  einem  ringförmigen  Raum 
aufstrümen  mtiss,  so  hört  «las  Geräusch 
ebenfalls  auf,  indem  die  Flamme  sich 
oben  gelb  färbt,  au»  dem  gleichen 
Grunde  wie  zuvor,  wegen  vermindertem 
Luftzutritt  Erweitert  mau  jedoch  da» 

Rohr,  so  dass  «las  Gemenge  in  min- 
destens dem  gleichen  (Querschnitt  wie 
beim  ursprünglichen  leeren  Rohr  auf- 
strömt, so  zeigt  sich,  dass  die  Flamme 
rein  blau  brennt*  ohne  jedes  Geräusch 
zu  bilden.  Als  wirksame«  Agens  ist 
hierbei  lediglich  die  untere  Fläche  «ler 
Stange  anzu«ehen;  denn  man  erreicht 
die  gleiche  Wirkung,  wenn  man,  wie 
in  Fig.  495,  eine  einfache  Scheibe  • in 
das  Rohr  setzt,  um  welche  herum  da» 

Rohr  entsprechend  erweitert  ist  Die 
Erklärung  kann  man  nur  darin  finden, 
das«  da»  Gemenge  von  Gas  and  Luft  an  der  Scheibe  * anstossecl 
sich  innig  mit  einander  mischt,  wodurch  dem  Zuströmen  von  Knall- 
gas an  die  Flamme  vollständig  vorgebeugt  ist. 

10.  Die  Scheibe  « wirkt  ebenso  da»  Geräusch  unterdrückend, 
wenn  man  sie  unmittelbar  Uber  die  Ausmünduug  des  Mischgase#  »et® 
(Fig.  496  . Der  Versuch  lässt  sieh  in  diesem  Falle  einfach  mit  einem 
Goldstück  anstellen,  das  man  mittelst  einer  Zange  in  die  Flamme 
über  dem  Rohr  hält.  Die  Form  der  Flamme  ändert  sich  in  «fiesem 
Falle,  sie  wird  birnnrtlg,  niedrig  i. Fig.  496).  Da  derGasstrom  unten  durch 
«He  Scheibe  weit  ausgedehnt  wird,  so  ist  eine  grössere  Berührung 
mit  der  Luft  vorhanden  nnd  die  Verbrennung  geht  auf  einer  kfir- 
zeren  Strecke  zu  Ende.  — Die  Flamme  brennt  auch  noch  geräusch- 
los, wenn  man  die  Scheibe  in  der  Flamme  höher  hebt*  bi«  man 
in  die  Spitz«»  t (Fig.  494)  gelangt,  in  der  »ich  «las  Geräusch  bildet. 
— Dm  die  Geräuschlowigkeit  zu  erzielen,  muss  die  Scheibe  um  *> 
grösser  «ein,  je  starker  die  Flamme  ist.  Unmittelbar  über  der 
Rohrmilndung  reicht  bei  dem  gewöhnlichen  Bunsen-Brenner  von 
8 mm  innerer  Rohrweite  eine  Scheibe  von  der  Gröase  eine» 
20  Pfennigstücks  aus. 


Kl*  «5.  Mg  t9fi. 


Zündung  von  flasfcliUilicht-Strasscnlaternen. 

Von  Ingenieur  J.  llillenbrand,  Mannheim. 

L>ie  zunehmende  Verwendung  de«  Gaaglühlichts  zur  Beleuch- 
tung «ler  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  machte  eine  wesentliche 
Aemlerung  «IeB  seitherigen  Anzümlens  not h wendig.  So  lange  da» 
Gasglühlicht  nur  vereinzelt  in  den  «ta«iti8chen  Strassen  auftrat  uml 
so  gowiaserm:ms»cn  nur  Prolien  seiner  Helligkeit  und  aonetigeo 
Vorzüge  al »gelten  sollte,  wurde  auf  das  rasche  und  praktische  An- 
zünden weniger  Werth  gelegt;  cs  wurden  für  diese  Probelaterncn 
die  intelligentesten  taute  aus  »lern  vorhandenen  AnzQnderpersoi»! 
heran »gesucht  und  mit  der  B«.*«Honnng  der  Gl  üblich  (Internen  betraut 
P:i  nun  in  letzter  Zeit  viele  Städte  ganze  Stra*»enzöge  und  Stadt- 
theile  mit  Giüblicht  einrichten,  so  tritt  an  die  Verwaltung  «ler  G. •-*’ 
werke  die  Frage  heran,  wie  sie  am  einfachsten,  sichersten  und 
diibci  auf  rascheste  Art  die  Zündung  bewerkstelligen  können 

In  einigen  Suhlten  werden  die  Glühlichtlaternen  ähnlich  wie 
offenen  Flammen  ungexündet,  d.  h der  Anzünder  fahrt  mit  seit"* 
Anzündlaterne,  nachdem  er  zuvor  den  Huhn  geöffnet,  durch  die 


Digitized  by  Google 


N<>.  »9. 

Ji.  Mrptrnhrr  1H9‘- 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  Xb.  Jalirg. 


<533 


Liternenthürchen  bis  zum  oberen  Ende  den  Cylinders  and  bringt 
da»  «OMtrömende  Gas  tnm  Brennen.  Abgesehen  davon,  dass  diese 
Art  tte#  Anzünderis  relativ  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  gehen 
nach  eine  Menge  Cylinder  und  Glühstrümpfe  durch  die  Unvor- 
sichtigkeit der  Mannschaft  ca  Grunde.  Die  Aaerlampen  mit 
sittndig  brennender  Zündflamme  werden  von  manchen  Gasanstalten, 
weiche  das  Glüblicht  in  grosserer  Ausdehnung  eiuftthren,  wegen 
des  sich  fühlbar  machenden  Ga»con»uin*  nicht  gerne  verwendet  ; 
such  wegen  de»  zeitraubenden  Wiedernnzündens,  wenn  dioselben 
durch  Sturm,  Nuphtalinhildung  oder  sonstige  Zufälle  erloschen 
sollten  Es  gibt  noch  eine  Menge  anderer  Arten  von  Zündung  für 
Auerlicliter,  von  denen  »her  keine  die  ltusckhuit  des  Anxündens 
von  Straßenlaternen  wie  liei  den  seitherigen  Flammen  gestattet, 
auf  «Ile  Fülle  über  ein  vorsich- 
tiges llantiren  mit  dor  Anzünd- 
stange,  um  eine  Beschädigung 
der  Körper  und  Cylinder  zu  ver- 
meiden, zur  Pflicht  machen.  Wer 
mit  den  Verhältnissen  des  An- 
zünderpersonals  bekannt  ist,  der 
weis»  «us  Erfahrung,  dass  neben 
den  nüchternen  und  gewissen- 
haften lauten  auch  solche  sich 
befinden,  hei -«lenen  man  zu  l»c- 
stimmten  Zeiten  ein  subtiles  Be- 
handeln der  ihnen  übergebenen 
Apparate  nicht  verlangen  kann, 
Ixtute,  welche  in  solchen  Peri- 
oden ihren  Bienst  nur  mecha 
nisch  verrichten. 

Alle  diese  Uehelsftnde  schei- 
nen mir  nun  hoi  der  neuen  An- 
zündvorrichtung von G-  Himmel 
in  Tüliingen  vermieden,  welche 
«ine  »ehr  /.weckmftssige  Umgestaltung  der  Kletterilammenzflndung 
darstellt.  (Fig.  497.)  Nach  langen  Prolie  versuchen  mit  mehreren 
solcher  HimmelVehen  Zündappamte  hin  ich  zu  dem  Resultat 
gekommen,  daas  nicht  allein  jeder  Anzünder  ohne  liesondere 
technische?  Fertigkeit  die  Bedienung  «einer  mit  Auerlampen  aus- 
gestatteten Tour  Qliernehmen  kann,  sondern  dass  auch  das  An* 
zünden  selbst  rascher  oder  mindesten«  gerade  so  schnell  vor  sich 
geht  wie  bei  den  früheren  offenen  Flammen.  Bei  dieser  neuen 
Zündvorrichtung  stobst  der  Anzunder  mit  seiner  Zündlaterne  an 
einem  unter  «1er  Laterne  aussen  angebrachten  flach  liegenden 
Halimen,  hebt  denselben  ein  wenig  in  die  Hohe  und  sofort  brennt 
die  llaupt Damme  in  richtiger  Wei*e;  ein  Zurückschlagen  nach  dem 
Bunseu Viren iter  ist  selten  lieobachtet  worden.  Der  Anzünder  hat 
nicht  nOthig,  mit  «einer  AnxQndlatnpo  in  die  Laterne  hinein- 
zukommen, wodurch  eine  Beschädigung  des  Strumpfes,  sowie  ein 
Zerbrechen  des  Cylinders  vermieden  wird,  el»ensowenig  braucht  er 
■len  Hauptbahn  für  die  Auerflumme  zu  Offnen,  da  »ich  dieser  beiin 
Hoben  dos  Rahmen«  von  sellwt  öffnet  Absolut  sicher  und  rasch, 
»elbst  hoi  starkem  Sturm,  und  daher  von  grossem  Werth  ist  die 
rehertrngung  der  Flamme  von  «ler  Anxündhitome  nach  «lern  Aner- 
brenner.  Durch  Anhelien  des  Rahmen*  Öffnet  Bich  zuglei«-h  mit 
dem  Hahn  für  den  Aaerbrenner  der  Zündhuhn ; es  strömt  Gus  mit 
genügendem  Druck  nu*  einigen  nach  verschiedenen  Richtungen 
gebohrten  I/Vhern  gegen  die  Anzündluterne,  welche»  sofort 
'•rennt;  ein  Theil  der  Flamme  »chiägt  nach  oben  in  die  Röhre 
und  entzündet  einen  aus  einem  Lochbrenner  nach  abwärts 
gerichteten  Gasstrahl,  welcher  wiederum  die  Zündung  nach  dem 
Aaerhrenner  fortsetzt.  Dadurch,  dass  die  wenigen  Brenner  in 
einer  Rohre  eingeschlneeen  sind,  erfolgt  «lie  Zündung  bia  zum 
Brenner  blitzartig,  doch  ohne  Stoss  und  ohne  Explosion.  Da»  in 
der  Auerknme  befindliche  Zündrölirehen  ist  »o  l>efcfltigt>  dass  es 
«len  Strnmpf  niemals  berühren  und  deshalb  nicht  beschädigen 
kann;  trotzdem  gestattet  e»  ein  leichtea  Auf  und  Alwctzon  der 
Krone  nuf  den  Brenner. 

Mit  dieser  neuen  Zündvorrichtung  und  mit  Ililfe  einer  «insu 
geeigneten  Anzüudlaterue  ist  es  daher  möglich,  bei  allen  Wiltemugs* 
Verhältnissen  und  mit  der  gewöhnlichen  Bedienungsmannschaft  die 
mit  Auerlicht  installlrtcu  Strawenlaternen  mindestens  gerade  so 
rasch  and  sicher  und  ohne  dass  an  die  Leute  besondere  Anfoole- 
rungen  gestellt  weiden,  zu  bedienen  als  wie  die  seitherigen 
StruMnlaternen  mit  offenen  Flammen.  Al»  weiter  nicht  zu  unter- 


| schätzenden  Vortheil  möchte  ich  no«-h  erwähnen,  daatl  obige  Eiu- 
! richtung  «lie  Benützung  der  bisher  in  Gebrauch  befindlichen 
| Laterneuhähne,  sowie  alle  möglichen  Omstractionen  vorhandener 
Laternen  (vierkantige,  sechskantige,  Ritter’sche,  Mainzer  etc.) 
gestattet  iin  Gegenthcil  wird  «larrh  die  nöthige  Entfernnng  «les 
unteren  Ijiternensteges  und  Einsetzen  von  Bodonglusscheilwn 
I keim*  Thftrehen  die  Laterne  achattenloaor. 


I*ic  Naplituimliistrie  im  Kaukasus. 

Ueber  die  Nuphtaindustrie  dt?«  Kaukasus  entnehmen  wir  der 
russischen  Handels-  und  Gewerbczeitung,  «lern  Bergjournal  und 
anderen  Blättern  folgende  Angaben:  Im  Jannar  1897  wurden  auf 

den  Baku  sehen  Naphtafeldern  627  35-1 1 Rohnaphta  gewonnen,  d li. 
i 47  502  t mehr  als  im  December  1896.  Die  Ausbeute  aus  Spring- 
j quellen  betrug  im  Januar  1897  194  922 1,  im  selben  Monat  des 
I vorhergegangenen  Jabrc»  140868  t;  die  MvbruuslKiUte  von  64064  t 
gegenüber  Januar  1896  wurde  ausschliesslich  durch  Springqueilen 
j bewirkt. 

Die  gesummte  Naphtaausbeute  auf  den  Feldern  von  Baku 
| betrug  nach  den  Angaben  der  Handels-  und  Gewerbezeitung 

1891  . . 4 497  948  t 

1892  4 692  870  t 

1893  5 318  586  t 

1894  4 873  050  t 

1895  6 181  812  t 

1896  6 327  594  t 

Am  1.  Februar  1897  waren  auf  den  Hakuscben  Naphtafeldern 
226  Bohrlöcher  itn  Betriebe,  45  alte  Bohrlöcher  wurden  vertieft 
und  21  neu  erschlossen.  Einzelne  Quellen  zeigten  sich  wieder 
ausserordentlich  ergiebig.  So  lieferte  beispielsweise  eine  Spring- 
quelle auf  «lern  Romany'schon  Felde  in  171  m Tiefe  bei  18  cm 
Bohrlochdurchmesser  eine  Napbtamcngo  von  1150  t in  24  Stunden 
und  eine  andere,  bei  Bibi  Eibat,  aus  einer  Tiefe  von  414  m hei 
20cm  Bohrlochdurchraeaser  HOgar  12285 1 in  24  Stunden,  eine  Naphta 
! menge,  welche  dom  Besitzer  einen  täglichen  Gewinn  von  etwa 
I M.  1*0000  abwarf.  Kürzlich  gerioth  lud  der  Erschliessung  einer 
Quelle  diesell«*  in  Brand.  Die  Handels-  und  Gewerbezeitung  be- 
. richtet  darüber  folgendes:  Da»  der  Kaapl-8cb waiwneer  Gesellschaft 
i gehörige  Bohrloch  Nr.  8 bei  Bibi  Kibst  hatte  am  12.  Februar  18* *7 
| eine  Tiefe  von  191  in  erreicht,  als  unter  dem  Meissel  plötzlich 
Naphta  mit  grosser  Gewalt  emporgcschloudert  wurde,  wobei  in  dem 
| Bohrloch  »ich  ein  Sandpfropfen  bildete.  Da  alle  Anzeichen  einer 
reichen  Quelle  vorhanden  waren,  wurde  die  Bohrung  vorläufig  ein- 
gestellt, um  alle  Maassregeln  für  dio  Aufbewahrung  grösserer  Naphta 
mengen  zu  treffen.  Am  5.  April  begann  dio  Quelle  Naphta,  ver- 
mischt mit  Sand  und  Steinen,  anazu  werfen.  Ala  man  die  Verschluss- 
vorrichtung  auf  der  Kohrmündung  befestigen  wollte,  erfolgte 
plötzlich,  wahrscheinlich  durch  einen  aus  der  gusseisernen  Scheibe 
durcli  einen  entgegcngeschleuderten  Stein  herauRgeachlagenen 
I Funken,  eine  Explosion,  welche  die  Quelle  in  Brand  setzte  Das 
Licht  der  brennenden  Quelle  war  16  km  weit  sichtbar  und  erhellte 
de»  Nachts  die  etwa  3 km  eutfernte  Stadt  Baku. 

Zu  den  neuen  Napbtalugeretfttten,  welche  im  verflossenen  Jahr 
am  westlichen  Ufer  de«  Kaspischen  Meere»  entdeckt  wurden,  ge- 
hören die  Quollen  bol  Chidversand,  zwischen  Baku  und  Derbent ; 
bei  Ui-Tasch,  in  der  Nähe  der  Stadt  Petrowsk,  und  bei  Ssaljany, 
südlich  von  Baku.  Die  Quellen  bei  Ui-Tasch  »ollen  unter  den  an- 
geführten drei  Ortschaften  die  günstigsten  Bedingungen  für  eine 
ergiebige  Ausbeute  besitzen  Letzterer  Ort  umfaßt  ungefähr  797  ha. 
Hegt  19  km  von  der  Stadt  Petrowsk  und  etwa  5,8  km  vom  Kaspi- 
schen Meer  entfernt.  Im  October  1895  begannen  hier  die  Unter* 
suchungen,  welche  «ich  auf  einen  Zeitraum  von  6 Monaten  er- 
streckten. E«  wurden  18  Bohrlöcher  bis  auf  23,5  m abgeteuft  und 
8 Schürfungen  vorgenommen,  wobei  das  Naphta  bereit«  in  6,6  m 
bis  15  m Tiefe  auftrat. 

Nach  den  Angaben  der  Zeitung  »Kaspii«  «ollen  kürzlich  nach 
Baku  Naphtaproben  gelangt  »ein,  welche  aus  einer  nenentdeckten 
Lagerstätte  «ler  Tcnginschen  Schlucht  stammten,  wo  da»  Naphta 
bereits  3 m unter  der  Oberfläche  in  groeeen  Mengen  nuftritt.  Dieses 
Naphta  unterscheidet  »ich  von  den  gewöhnlichen  Sorten  durch 
»eine  röthliche  Färbung  und  »einen  Terpentinölgeruch,  auch  »oll  e« 
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ohne  weitere  Bearbeitung  iru  rohen  Zustande,  ohne  Ruwbildung 
beim  Brennen  in  Lampen  verwendet  werden  können  Dieselbe 
Zeitung  berichtet,  dass  jetzt  überall,  wo  Anzeichen  für  das  Vor- 
kommen von  Xaphta  im  Kaukasus  vorhanden  sind,  Schürfungen  ! 
vorgenomnien  werden 

Hinsichtlich  der  Verwendung  von  Xaphtarückstäuden  für  Heiz 
zwecke  wird  berichtet,  daas  auch  in  den  inetallurgiechen  E’rocetme» 
des  Ural  die  Xanhtaheizung  oine  immer  grössere  Verbreitung  (lodet. 
Beispielsweise  wird  diese  Heizungsart  auf  der  Usli-Katawekischeo 
Fabrik  zur  Herstellung  von  Eisenbahn material  verwendet,  und  auf 
der  Mlnjankiechen  Fabrik  des  Ssiuiskischen  Bergbezirk«  findet  das 
Puddeln  mittelst  Napbta  statt,  wodurch  das  ersparte  Holz  zur  ver- 
mehrten Production  von  Roheisen  benutzt  werden  kann ; auch  auf 
der  Fabrik  in  RIatoust  beabsichtigt  man  die  Xaphtafeuerung  einzu- 
f Obren.  Man  hofft,  dass  durch  die  Ersparnis*  an  Holz  für  die 
weitere  Verarbeitung  des  Roheisens  letztere  Production  nllrnählig 
gesteigert  werden  kann. 

Die  Heizung  der  Fabriken  der  Stadt  Rostow  w . IV>n  mit  Xaphta- 
rückstitnden  bat  jetzt  eine  vergriweert«  Nachfrage  nach  Grosny 
Xaphta  hervorgernfen,  welche  in  der  Stadt  einen  ausgedehnten 
Absatz  findet.  Die  Xaphtaindustriellen  diese*  Gebiete»  haben 
daher  40  neue  Cysternenwagen  angeschafft,  in  welchen  das  Xaphta 
verfrachtet  wird.  Auch  soll  mit  der  Errichtung  von  grossen 
Cysternen  - Behältern  auf  verschiedenen  Uebergangaatationen  be- 
gonnen werden.  Nach  dem  Bericht  des  Bergingenieurs  Gluschkow 
soll  das  Xaphta  führende  Gebiet  in  Grosny  bedeutend  grösser  sein, 
aia  ursprünglich  angenommen  wurde.  Sowohl  die  im  Betriebe  be- 
findlichen Bohrlöcher,  al»  auch  die  geologischen  Untersuchungen  , 
haben  den  Beweis  geliefert,  das  hier  gewaltige  Naphtuvorrätho  ltn 
Schoos«  der  Erde  ruhen,  die  noch  der  Ausbeutung  harren.  Nach  i 
ihrer  Beschaffenheit  kann  man  ans  dem  Grosny  Xaphta  im  Allge- 
meinen nur  10°/*  Petroleum  gewinnen,  bei  eiuer  Steigerung  des  | 
Petroleumertrnges  werden  die  Rückstände  so  dickflüssig,  dass  sie  I 
in  Rohren  nicht  mehr  übergepumpt  werden  können.  Die  ProdttCtO 
der  Grosny-Industrie  werden  daher  in  erster  Linie  für  Heizzwecke 
verwendet  und  da  da»  Kaspische  Meer  bereit»  in  Baku  seinen  | 
Lieferanten  für  flüchtige»  Heizmaterial  besitzt,  suchen  die  Xaphta 
industriellen  des  Grosny-Gebietes  da»  Schwarze  Meer  für  ihre 
Producte  zu  gewinnen.  Zur  Zeit  ist  eine  Geselltu-'haft  in  der  Bil-  | 
düng  begriffen,  welche  eine  Xaphlaleitung  von  Grosny  nach  dem  . 
Schwarzen  Meer  auszufübren  beabsichtigt. 


Literatur. 

Neue  Gasmaschinen.  Ein  zuaamtnenfasaender  Aufsatz 
über  neuere  Gasmaschinen  wird  in  Diugler»  polytechn.  Jour».  1897. 
Bd  906,  8.  119  mit  folgenden  allgemeinen  Bemerkungen  eingeleitet: 
Die  letzten  Jahre  haben  die  Bedeutung  der  Gasmaschine  auf  eine 
nicht  erwartete  Stufe  gehoben  War  die  Gasmaschine  in  den  ersten 
beide»  Jahrzehnten  ihre»  nunmehr  30  jährigen  Gebrauche*  nur  als 
Erzeugerin  kleiner  Kräfte  gedacht,  als  eine  Ergänzung  der  für 
kleinen  Betrieb  nicht  vorteilhaften  Dampfmaschine,  so  haben  die  i 
letzten  Jahre  gezeigt,  dasB  auch  für  grosse  Kraftleistungen  die  Gas 
maachiue  die  besten  Dienste  leistet.  Thatsftchlich  sind  denn  auch  1 
Gasmaschinen  mit  einer  Einzelleistung  von  400  PS  gebaut  und  in 
Betrieb  gesetzt.  Wirklich  eine  ungeahnte  und  überaus  schnelle 
Entwickelung 

Die  Gasmaschine»  werden  für  große  Leistungen  gewöhnlich  | 
als  Zwlllingsruasciiinen  gebaut;  in  Deutschland  ist  auch  mit  Erfolg  1 
der  Bau  von  Tandemmnschinen,  d h mit  hinter  einander  axial 
gelegenen  Arbeitscylindern  ungebahnt.  Jedoch  hat  man  auch  ein- 
«•ylindrige  Maschine»  mit  grossen  Leistungen  in  Betrieb  gesetzt,  »o  I 
c.  B in  der  Mühle  von  Legrand  in  Pantin  bei  Pari«  eine  Maschine  | 
nach  System  Simplex,  welche  320  PS  haben  soll.  *) 

Für  diese  grossen  Maschinen  wird  von  der  Verwendung  des  j 
Leuchtgase*  wohl  völlig  abgesehen ; dasselbe  ist  fast  vollständig  durch 
dos  bekannte  Generatorgas  ,Dowm>n-Gas,  Kraftgas,  guz  pauvre; 
ersetzt  Besonders  Frankreich  und  Deutschland  haben  die  Ver-  j 
Wendung  von  Kraftgas  ausserordentlich  entwickelt  uud  Erfolg»  j 
erzieh,  welche  die  mit  guten  Dampfanlagen  erreichten  Leistungen  \ 
übertreffen. 

•)  Vgl.  ds.  Journ.  18%,  S.  9 und  1897,  8.  617. 


Der  Wunsch  der  Praxi»  nach  Gasmaschinen  mit  «ehr  possMi 
Leistungen  hatte  die  Gasmaschiaeniudnstrie  in  eine  gewisse  Gefahr 
gebracht  Es  war  selbstverständlich,  das«  die  für  kleine  Kraft 
leiatnngen  an  vorzüglich  «ich  bewährenden  Formen  und  Ab- 
führungen durch  entsprechende  Vergrößerung  der  Abmessungen 
für  die  gesteigerte  Leistung  gebrauchsfähig  gemacht  wunden  Dimr 
Umstand  hat  »tauchen  Fehlschlug  bewirkt;  jedoch  hat  das  Lehrgeld 
den  Erfolg  gehabt,  auch  für  grössere  Abmessungen  die  richtigei 
Ausführungen  finden  zu  lassen.  So  sind  denn  thatsächlirh  -dir 
neueren  grossen  Gasmaschinen  von  einer  vorzüglichen  zweck- 
mäßigen Durchbildung,  welche  der  Eigenart  der  Kraft* uMcru&f 
durchaus  entsprechen. 

Aber  nicht  nur  die  äusseren  Formen  der  Gasmaschinen  habe« 
Wandlungen  erfahren,  auch  im  inneren  Arbeitagange  sind  wichtige 
Avisierungen  vor  sich  gegangen  Am  einschneidendsten  ist  die 
Verwendung  wesentlich  erhöhter  Verdichtungsdrücke  und  damit 
gesteigerter  Anfangaapannungen.  Bia  vor  Kurzem  wurde  die  V« 
dichturig  der  Ladung  kaum  über  2,6  Alm  getrieben,  *o  das»  Anfang* 
Spannungen  von  12  bis  13  Atm.  «ich  ergaben.  Jetzt  wird  die  Ver- 
dichtung so  hoch  gehalten,  dass  Anfangospannungen  von  18  bis 
20  Atm  eutftteheu , ohne  dass  irgend  welche  Xacbthelle  für  «Be 
günstige  Arbeit  der  Maschine  sich  bcruu»*tellen. 

Die  Verwendung  von  Acetylengas  znm  Betriebe  von  G«e 
maschinen  erscheint  nach  den  Versuchen  von  Ravel,  über  welche 
im  Journal  für  Gasbeleuchtung  berichtet  wird  (1896,  8.  68;»:,  voran 
nicht  verlockend. 

t'eber  deu  Verbrauch  an  Chilesalpeter,  dem  wichtigsten 
Stickstoffdünger  der  Pflanzen  und  zugleich  den  mächtigsten  Cos 
currenten  des  schwefelsauren  Ammoniaks  der  Gasanstaltes 
und  Cokereicn  gibt  die  Chemikerzeitung  So.  66.  1897.  S.  649  ge- 
legentlich einer  Besprechung  der  Weltausstellung  in  Brunne!  folgern!«- 
interessanten  Mitthoilurigen  Die  Finna  W Bertraud,  Antwerpen, 
hat  auf  der  Ausstellung  einen  Obelisken  ausgestellt,  welcher  4« 
Salpeter  cerbrauch  Europas  darstellt.  Aua  den  beigefügten  Tabellen 
ist  zu  ersehen,  dass  Belgien  verhält» iasmäasig  den  meisten  Salpeter 
consumirt,  nämlich  (1895)  96-118  t oder  51,71  kg  pro  ha  Ackerland 
(exel  Wiesen,  Weiden  u Wald.)  England  consumirte  (1695)  107696 1 
oder  18,20  kg  pro  1 ha.  Deutschland  (1896)  446077  t oder  16,92  k; 
pro  1 ha,  Frankreich  nur  185000  t oder  6,76  kg  pro  1 ha  uud  'fit 
anderen  JJlnder  noch  weit  weniger  Nach  anderen  (officiellec 
Quellen  betrug  der  Import  Belgiens  un  salpelersuurem  Natron  in 
Jahre  1896  im  Ganzen  132638  t davon  aua  Chile  72  882  t,  aus  IVrc 
66237  1 etc.)  und  der  Ex|»ort  24  684  t,  wovon  nach  Deutschland 
14298  t und  nach  Holland  6130  t.  Der  Gesammt-Export  von  >'■ 
troa-Salpeter  aua  Chile  hatte  1 160000  t i.  J.  1896  betragen,  wobei 
zu  bemerken  ist,  da»»  «1er  Gehalt  de»  Rohaalpeters  je  nach  der 
Qualität  17-  20*;«  sal petersaures  Natron  betragen  kann 

Quantitative  Bestimmung  von  Paraffin  io  Rohöl 
destillaten.  Von  8.  Ai  sin  mann.  (Chem.  Rev.  d.  Fett-  u.  Han 
Ind.  1897,  8 106  und  8.  117.) 

Quantitative  Bestimmung  von  Paraffin.  Von  L 
Singer  (Chem.  ltev.  d.  Fett-  u.  Harx-lnd.  1897,  8.  108', 

Ueber  l'araffi  nhestimmung.  Von  H.  Ei«enlobr 
(Zeitschr.  f-  angew  Chem.  1897.  8.  300—902.) 

Neuer  Apparat  zur  Frncti  onlru  ng  de«  Benzins.  Von 
L Singer.  (Chem  Rev.  d.  Fett-  u.  Uarz-lnd.  1897.  8.  109,  m,  Abb 

Neue  Edison  lampe.  Wie  die  »Schweiz.  Itauzeitg.«  vom 
7 Aug  1897  8.  48.  mittbeilt,  hat  Edison,  angeregt  durch  di»  Ent- 
deckung der  Röntgen  Strahlen,  eine  Fluorescenztampe  constnaüt 
deren  ausgiebige«  Licht  mild  und  «liffits,  daltei  frei  von  jeder  Wir®» 
bildung  eeiu  soll.  »Ein  eiförmiger,  stark  luftleer  gepumpter  Glas- 
körper nagt  an  den  Enden  eingeschmulzene  Drähte  mit  Metall 
plältchen  im  Glaainnern,  «ieren  eins  so  geneigt  ist,  «lass  die  aut 
der  Achsrichtung  des  Glaskörpers  abgelenkten  Strahlen  auf  de«*n 
8eitenwanduugen  fallen.  Die  innere  Glasfläche  ist  mit  einem  feinen, 
eingebrannten  ITeberzuge  eiuer  mineralischen,  stark  fluoresdreodso 
Substanz  be«leckt,  der  beim  Einschalten  der  Lampe  io  den  Strom 
krei«  sofort  autieuebtet  Ihsr  von  Edison  zuerst  angewandte  wolfram 
saure  Kalk  zeratftrte  — vermuthlich  in  FolgeVergasnng  — bald  die  Luft- 
leere im  Glaskörper ; doch  soll  Edison  jetzt  einen  geeigneten  Kz»u 
dafür  gefunden  haben.  Edison  nimmt  an,  dass  alle  Röntgenstrshkn 
durch  den  fluorescirenden  Körper  in  licht  um  gesetzt  werden.  Rnt 
solche  neue  Glühlampe  soll  für  die  KerzenatArke  nur  ’ht  der  Elek- 
tricinttsmenge  gebrauchen,  wie  die  gewöhnliche  Glühlampe  • 
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8tick»to  f fgehalt  tropischer  Kege  n Wässer.  Von  J.  B. 
Harrissou  und  J.  Williams.  Verfasser  hat  jahrelange  Beob- 
achtungen angestellt.  In  Barbados  enthält  <1«t  Regen  im  Jahres- 
mittel  pro  Liter  0,101  mg  Ni  tratst  ick  Stoff  un«l  0,075  mg  Ammoniak- 
stickütoff  : «ler  mittlere  Gesammt  Stickstoffgehalt  entspricht  jährlich 
3,452  engl.  Pfd.  pro  acnv  In  Britisch  Guiami  enthielt  «1er  Regen 
int  Liter  0,0915  rag  Nitrat-Sthkatoff  und  0,055  rag  Amumniakstick 
ekiff:  «1er  mittlere  Gesummt  - Stickstoffgehult  entspricht  jährlich 
3,541  engl.  Pfd.  pro  nero  In  tropischem  Hegen  scheint  der  Nitrat- 
Stickstoff  xu  Oberwiegen,  während  in  den  gemässigten  Zonen  der 
Ammoninkstickfftoff  Gehalt  «1er  grossere  iat.  (Journ.  Amor.  Chem. 
8dc.  1897.  8.  1—9.) 

1 n termittirender  Auslauf  brunnen.  Um  Wässerter* 
ftchwendungen  bei  öffentlichen  Wasserleitungsbrunnen  xu  verhindern, 
hat  L Gin  and  einen  Btunneu  construirt,  l>ei  welchem  der  Wasser- 
■astritt  xn  dem  Auslatifrohr  nicht  direct  aus  der  Zuleitung,  sondern 
abwechselnd  au«  je  einem  von  xwei  in  dem  Brunnen  unterge- 
brurhten  Reservoiren  stattflndet,  deren  Volum  (etwa  4 hie  5 I)  der 
gewöhnlichen  Gehrauchstncnge  entspricht  Dabei  wird  der  Ab* 
Schluss  de«  Zuleitungsrohres  mittelst  eines  Vierweghahnes  derart 
gebildet,  da*»  die  Verbindung  je  nuch  «ler  Stellung  des  Hahnes, 
einmal  zwischen  der  Zuleitung  und  einem  der  beiden  Reservoire, 
und  dann  — in  der  andern  Lago  — zwischen  Leitung  und  dem 
zweiten  Reservoire  staUtlndet,  währen«!  itn  ersteren  Falle  «ich  da« 
«weite  Reservoir,  im  letzteren  Falle  da«  erstere  Reservoir  in 
den  Auslauf  ergiesst.  Da  jede  Entleerung  eines  Reservoir«  eine 
neue  Stellung  de«  Hahne«  mittelst  Wendung  des  Heitels  von  «ler 
einen  in  die  andere  l^age  erford«-rt,  ist  dudurch  ein  an  unterbrochener 
sellietthätiger  Austfui>s  de«  Wassers  unmöglich  gemacht.  (Revue 
techniqne  1897,  No.  12;  nach  Oetorr.  Zcit»ehr.  f.  d.  off.  Buudienst 
1897,  Heft  VIII,  8.  407.; 


Xoue  Patente. 

Klzta^  Patenienheilungen. 

4.  94387  Kerzenhalter  K.  Schulze,  Berlin,  Köpenicker- 
straxxe  110».  Vom  2/3  97  «b.  Scb.  12:478. 

14.  94413.  D a m p fgasge m isc hm a schino  mit  allmähliger 

Zuführung  v**u  Verbrennungsgasen.  U.  J Ksmarch,  Moskau; 
Vertr  : H Pntaky  u.  W.  Pitaky,  Berlin  NW  , Luisenstr.  25. 
‘ Vom  28  4 96  all.  E.  4931. 

24.  94441.  Retorten«ifen.  tt.  Schneider,  Divaden-A.,  llohe- 
«tnusse  7 V«»m  21/6  96  ah.  Sch.  12010. 

26.  91400.  Wnseerzuflussregelung  für  Acetylenentwickler. 
M.  Ch.  A.  Fourchotte,  Paris;  Vertr.:  R Deissler,  J.  Macmecke 
u F Deissler,  Berlin  O , Alexanderstr  36.  Vom  17;6  96  ab. 
F 9161. 

— 94401.  Absperrvorrichtung  für  die  Wasscrzulcitung  bei  Ace- 
tylenentwicklern Horwitz  & Saalfeld,  Berlin,  Wrangel- 
strasso  4.  Vom  69  96.  H 17744. 

— 94486.  Seilistthätige  Absperrvorrichtung  für  die,  den 
Zümlhrenner  mit  Zündkörper  speisende  Gasleitung  eines 
Brenners,  Deutsche  Gasselbstxil oder  Gesellschaft,  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung,  Berlin  Vom  29  10  96  ah.  C.  6413. 

36.  94448.  Badeofen.  J.  G.  Ilouben  Sohn  Carl,  Aachen,  Edel* 
strasse  5.  Vom  9/4  97  ah.  H.  18583. 

65  94376.  Stahlrohr- Mundstück.  O Schmidt.  Berlin  N., 
Danzigerstr.  26.  Vom  26  7 96  ab.  Sch.  11776. 

94377.  Spülkasten  für  Aborte  mit  Doppel  heiter.  Schneller 
«V  Oehlmann,  Berlin,  Chanasestr.  40.  Vom  12,12  96  ab. 
Sch  12147 

94376.  Brausebad  mit  begrenztem  Wasserverbrauch.  C. 
Kchlupp,  Leiptig,  Sophienstr  22  Vom  16,2  97  ab.  Sch.  12330. 

Patenterlöachungen. 

4.  92078.  Sturiuaichere  Laternen  Anzündevorrichtung.  — 92236. 
Vorrichtung  zur  Verhinderung  <i«*r  Uebertragung  von  Flössen 
auf  Laternen.  — 93102.  Gasglühlichtlnrnpe  für  äOssigo  Brrnn- 
Stoffe. 

26  86.315.  Waimergaeerxeiiger  mit  d«ip|*dier  Ableitung 
46  89096.  Gasmaschine  mit  zwei  entgegengesetzt  limfendon 
Arbeitskolben. 

85.  86572.  Verfuhren  zur  Herstellung  einer  Filtermasse 


Klasse  Neudruck  einer  Patentschrift. 

46.  M&895  Diesel.  Mehrstufige  Verbrennungskraftmaachine; 

Zu.  Z Pat.  67907. 

GpbntuHismasler. 

Kl„w,  EintrB9un0en. 

4.  80206  Brenner  mit  federnder  Losch-  und  Abschlussvorrich- 
tung.  H Guttmann  jr.,  Warschauerstr  8,  M Beer  u Dr  H. 
Herzfeld,  Chnrittotr  3,  Berlin  7 8 97.  G.  4326. 

20.  80131  Gasheizung  für  Speisewagen  mit  automatischer 
Regelung  «ler  Temperatur  und  dunth  die  Heizung  selbst  er- 
folgender Vergasung  de«  lliissigen  Brennstoffes.  W.  Ramm. 
Haunover-I lerrcnhausen.  17/7  97.  R 4575. 

26.  80031.  Acetylenerzeuger  mit  einer  Wassetzuleiiung  ober- 
halb desselben,  einem  Abkühler  und  AMropfrohr.  A.  Rnbr- 
bach  A Co.,  Erfurt.  6/8  97  R.  4632. 

— 80053.  Flammenspalter  aus  einem  Stück  Facondraht  mit 

Flügeln  L.  Sudicati»,  Berlin,  Waiilemarstr  14.  15,7  97. 

1 S 3591, 

— 80133  Zündvorrichtung  fär  Gasbrenner  aller  Art  mit 
einem  neben  dein  Hauptbrenner  vorgesehenen  Zündbrenner, 
welche  beide  von  einem  einzigen  Gashahn  hethätigt  werden. 
O.  Wanner,  München,  Glockenbach  19.  197  97.  VV.  5698 

— 80143.  G attbRl  e u ch  tu  ngacy  linder  mit  »ngcechmolzener 

Metalliiuilnge.  8t  Kempner,  Görlitz,  Augustastr.  23  6*8  97. 

K 7122 

— 80145  Schlauch  für  Gasleitungen  au«  spiralförmig 

gewundenem  Draht  mit  an  «len  Enden  («festigten  Gummi- 
muffen zum  Ueberatreifen  über  die  Rohrleitungsenden.  Jo«. 
Susakind,  Hamburg.  Schul  vien  Passage.  7/8  97.  8.  3630. 

. — 80277.  Glühkörper  für  Gasglühlicht  ohne  Länganaht 
(Schlauch)  mit  verstärktem  unterem  Rand  C.  R.  Lohse,  Neu- 
kirchen 9,-8  97.  L.  4487 

— 80307  Aufklappbare  H U I sen  zur  Aufnahme  von  Glüh* 
1 i c h t s t r üm  p f e n.  M.  Raphael,  Breslau,  Zimmerstr.  10.  287  97. 
R.  4608. 

85.  80073  Zweitheiliger,  auf  Spindel  mit  Rechte*  und  Linksgewinde 
sitzemler  Schieber  zum  Verschluss  von  Wasser- 
leitungen A.  Mayer,  Detroit;  Vertr  : C.  F.  Reichelt,  Berlin, 
Luisenstr.  26.  58  97.  M.  5748. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26.  31363.  Am  >>l>eren  Ende  verengte  und  am  unteren  Kn<le 
erweitert«  Retorte  für  Oefen  u.  s.  w,  Stettiner  Chamotte- 
Fabrik  Actieti  Gesellschaft  vorm.  Didier,  Stettin.  19/9  94. 
SL  945.  24'8  87. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  93238  vom  15  Marx  1896;  II.  Zusatz  zum  Patente  No. 
87417  vom  16.  April  1893;  vgl.  ds  Journ.  1897,  8.  117  und  I.  Zu- 
satz No.  89944,  vgl.  da  Journ.  1897,  S.  475 1.  Osc.  Schmidt  in 
Berlin.  Verfahren  zur  Reiuignng  von  Abwäseorn.  — Der 
nach  dem  Waaserrcinigungsverfahren  gemäss  Patent  No  87417 
(vgl.  da.  Journ.  1897,  S.  117)  erhaltene  Schlamm  lässt  sich  vortheil- 
haft  dadurch  verwerthun,  dass  man  ihn  von  Fetten  und  Seifen 
durch  Extraction  befreit  und  darauf  mit  den  Endlaugen  der  Melasse- 
Spiritus-  oder  Melasseentzuckerungs-Fabrikation  vermischt.  Die  er- 
haltenen Kuchen  werden  vorcukl,  wobei  uusser  Leucht  oder  Heiz- 
gas der  Stickst«>ff  in  Form  von  Ammoniakwaaaer  gewonnen  wird 

Klasse  22.  Farbstoffe. 

N<*.  ‘.12801  vom  25  Octuber  1896,  Berger  A Wirth  in 
Schönefel«!  It.  l*»ipzig.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Russ 
au»  Acetylen. — Kohlenwasaerstoffc  mit  dreifacher  Bindung  der 
Kohlenstoffatome,  lemmdm  Acelylon,  werden  für  eich  «<dor  ver- 
mischt mit  anderen  zur  Russcrceugung  geeigneten  Gasen  der  Kuzs- 
liildung  unterworfen. 
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Kurbd welle  laufende  Gegenwelle  F unter  Vermittelung  einet* 
Excentern  E angetrielien.  Dm  Excenter  E kann  so  verstellt  wor- 
den, dann  der  Gegonkolben  D dem  Arbeitakolbun  B mehr  oder  : 
weniger  vor-  oder  nacheilt,  so  dass  die  Menge  der  irn  Cylinder  ver-  i 
bleibenden  Rückstände  und  die  Grösse  den  Verdichtungsraumes  ge- 
ändert werden  kann. 

Klasse  bä.  Wasserleitung. 

No.  92424  vom  7.  November  IH%;  (Zusatz  s.  Fat.  No.  88504 
vom  27.  August  MUß;  vgl.  da.  Jonrn.  1897,  8.  388.)  M.  Fried- 
rich & Glans  in  Leipzig.  Abwasserreinigung.  — |)av  nach 
dem  Vorfahren  des  Hauptpatent«  durch  Kohle  geklärte  Abwaaaer 


das  GummikegelvciOil  / und  ferner  durch  «lio  mit  Ausschnitt« 
I versehenen  Scheiben  m O X.  Boi  geradlinigem  Znrückdrflvken  der 
Spindel  II  wird  das  Ventil  1 geöffnet  und  der  Durchflut*»  ü» 
Wasser*  durch  die  Ausschnitte  der  Scheiben  mOS  dadurch  er 
mögliche  das*  die  uuf  steilem  Gewinde  der  Spindel  H «liendf 
mittlere  Scheibe  O so  weit  gedreht  wird,  dass  die  Aasschnitte  de* 
drei  Scheiben  siel*  decken. 
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K lasse  23.  Fett  Industrie. 

No.  92018  vom  28.  Januar  I8W,  Badische  Anilin-  and 
Soda  Fabrik  iu  Ludwigsbafon  a.  Rh.  Verfahren  und  Apparat 
zur  Reinigung  von  Erd-,  Sch  w ee  1 1 beer-  und  Stein- 
kolilentheerölen  bzw.  Destillaten  derselben  mittels  rauchender 
Schwefelsäure.  — Bei  der  Reinigung  von  Erdölen  u.  dgl.  mittels 
murhender  Schwefelsäure  wird  ein  ausgiebiger  Einfluss  den  bei- 
xumengenden  Oleum»  dadurch  verhindert,  das*  dasselbe  rasch  ver- 
harzend wirkt,  wodurch  dio 
in  der  Flüssigkeit  vertheilten 
Oleumtröpfchen  mit  einer 
/| ,,  ) r llarzschiclit  ül>orxogen  wer- 

' ' * den,  so  dass  erster«  entweder  Überhaupt 

nicht  oder  erst  nach  längerer  Zeit  zur 
Wirkung  gelangen.  Dieser  Vebalataod 
wird  dadurch  beseitigt,  dass  die  rauchende 
Schwefelsäure  zwischen  die  Berührungs- 
flächen zweier  gleichgerichteter  und 
einander  durchdringender  Oelströine  oder 
eines  Stromes  von  Oel  und  eines  solchen 
von  Luft  rnler  Gasen  von  verschiedener 
Geschwindigkeit  einfliessen , so  dass  die- 
selbe mitgerissen  und  zwischen  jenen 
Stritmon  zerrieben  wird,  um  alsdann  in  diesem  fein  vertheilten  Zu- 
stand im  Weitcrflicsnen  der  Hauptmenge  de*  zu  raflinirenden  Oeles 
beigemischt  zu  werden. 

Ein  zur  Ausführung  geeigneter  Apparat,  welcher  am  tiefsten 
Funkt  eines  mit  Rohöl  bezw.  Destillaten  desselben  gefüllten  Kessels 
aufgestellt  wird,  besteht  aus  einem  cylindrischen  Gehäuse  D,  in 
welches  zwei  concentriscb  in  eiuauder  steckende  conisclie  Düsen 
F und  Q münden.  Der  inneren  Düse  F wird  mittels  Rohren  A 
Druckluft  bezw.  Gas  oder  DruckAü«»igkcit  und  dem  Zwischenraum 
zwischen  Düsen  F und  G mittels  Rohres  B die  zu  zerstäubende 
Säurt-  angeführt.  Oberhalb  der  Du«eninÜndangen  hat  da.»  Gehäuse 
«ine  cooiachc  Verengung  und  darüber  eine  trichterförmige  Er- 
weiterung H,  welche  durch  eine  Klappe  K verseil liessbar  ist.  In 
der  Abklfirungwperiode  »oll  die  geschlossene  Klappe  verhindern, 
da«*  Säureharze  in  den  Apparat  und  die  Düsen  gelangen  können. 
Da»  untere  Ende  des  Gehäuse»  ist  mit  .Schlitzen  E versehen,  um 
die  za  reinigende  Flüssigkeit  ein  treten  zu  lassen  Nach  der  Agita- 
tion werden  die  abgeschiedenen  Säureharze  au»  dem  Kessel  ab- 
gezogen und  das  Oel  weiter  gereinigt. 

Klasse  48.  Luft-  und  Gaskraftmasehinen. 

No.  98183  vom  18.  Februar  18%.  W.  Donalduon  in  London. 
Viortact-Gasmascbine  mit  iu  dcui»eiben  Cylinder  laufenden 
Arbeitakolben  und  Gegen- 
kolben.  — Der  Gegenkolben 
D wird  durch  die  mit  der 
halben  Umdrehungszahl  der 


soll  vor  seiner  Filtration  durch  eine  gehörige  Lüftung  noch  be- 
sonders gereinigt  werden.  Man  erreicht  solche  dadurch,  dos«  au 
das  Abwasser  über  eine  schräge,  gerauhte  Fläche  hinflleMen  litat 
Die  hierbei  erfolgende  Oxydation  und  Scdimentirung  der  ver- 
schiedenen Verunreinigungen  trägt  wesentlich  zur  Entlastung  des 
Filter  bei 

No.  91085  vom  21.  August  1896.  J.  Fester  Stepkensoa 
in  Gienfeme,  Hawthorn,  Australien.  Apparat  zum  selbstthitigen 
Abacheidcn  von  festen  Rostandtheilen  au»  Flüssig- 
k eiten.  — Da»  durch  Kanal  J zntliessende  Rohwasscr  treibt  las 


Kl«.  500. 

an  seinem  Umfange  mit  Bürsten  I ‘ versehene  Mühlrad  Jf  ntxl 
flieset  hierauf  durch  das  Sieb  D ab,  auf  letzterem  seine  geilten 
Verunreinigungen  zurücklassend.  Die  Bürsten  schaffen  die«  bei- 
seite auf  die  Bühne  G,  »o  das»  da*  Sieb  rein  bleibt. 

No.  1*0589  vom  21.  April  1896.  Job 
Schlender  in  Steglitz.  8 tos»  ventil 
zur  Verhinderung  des  falschen  Anzeigen* 
der  WMiennMiwr  in  Folge  von  Druck- 
Schwankungen.  — Die  auftretenden  Druck 
»tös-ie  werden  durch  einen  die  Zuleitung  6 
verschlicasenden  Kolben  d aufgcfaiü.rn, 
welcher  beim  Ocffnen  eines  Hahnes  der 
Haueleitung  in  Folge  der  hierbei  eintreten- 
den  Druckvenninderung  durch  den  Olwr 
dem  Kollier«  in  Folge  der  Verbindung  / in 
diesem  Moment  vorhandenen  Ueberdnick 
nach  abwärts  bewegt  wird  und  durch  die*#* 
Bewegung  durch  ein  Ventil  e eine  Vcrbin- 
c düng  zwischen  der  Zuleitung  b nwl 
der  llausleitung  c lierstellt,  worauf  der- 
selbe nach  Schließen  der  llauslcitnng 
unter  dom  Einflüsse  eines  Gewicht« 
oder  einer  Feder  g oder  dergl.  selb«- 
thätig  in  seine  Ruhelage  zurückkdut 
25.  Juni  1895.  Herrn  Bartsch  in  Bnwbn. 
Selbstschüessender  Wasserlei  tungshahn.  — Der  Wasser 
leitungH .iahn  ist  unter  dem  Druck  de*  Wasser«  und  unter  dem  Eia- 
flu»»  eine*  ebenfalls  auf  Schluss  wirkenden  Gummipuffer»  »Hot- 
Hchlieastmd.  Er  hat  dopjielten  Abschluss  und  zwar  ersten»  durch 


Kiff  501. 

No.  91306  vom 


PIK  40« 
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Xo  91176  vom  8.  Juni  1896.  U.  Ebel  in  g In  Liedingen  b. 
Vechelde,  Kr-  Braunschweig.  Vorrichtung  itum  Reinigen  von 
Flüssigkeit.  — I>er  Apparat  bezweckt  die  Ausscheidung  fester, 
Schwebender  Theilchen  aas  Flüssigkeiten.  Er  ist  im  Wesentlichen 
eine  Schleuder,  deren  Wandungen  au»  Eisen  bestehen,  die  im 
magnetischen  Feld  starker  Elektromagnet«  rotiren.  Unter  der 
gemeinsamen  Einwirkung  der  Fliehkraft  und  des  Magnetismus  soll 
eine  ausgiebige  Abechoidung  und  Ablagerung  der  schwebenden 
ffieilehen  erfolgen.  Die  (Schleuder  wird  am  einfachsten  durch  den 
zu  verwendenden  elektrischen  Strom  in  bekannter  Welae  zur 
Rotation  gebracht 

No.  91903  vom  11.  December  1895.  A.  U.  Kohlmever  in 
St.  Louis,  Mise.,  V.  St  A.  Waaaerfil  ter.  — Ein  vom  Zulaufrohr 
ahgexweigter  Theil  des  zu  reinigenden  Wassers  setzt  «ine  Kipp 
Vorrichtung  in  Thätigkeit,  die  durch  Oeffnen  und  Scblicssen  von 
Ventilen  den  Waaserzntritt  abwechselnd  öffnet  und  sperrt.  Das 
Wasser  fiUrirt  unter  Druck  durch  portise  Scheidewände  und  sammelt 
sich  in  einer  besonderen  geschlossenen  Kammer,  woselbst  es  die 
vorhandene  Luft  zusammendrückt  Nach  Umscbaltuog  der  Ventile 
wird  das  fillrlrte  Wasser  von  der  zusammen  gepressten  Luft  durch 
die  Filtermasse  gedrückt  und  reinigt  aie  hierdurch. 

No  92118  vom  19.  Januar  189G  J.  A-  Tilden  in  llyde  Park, 
(’ounty  of  Norfolk,  Mas».,  V.  St.  A.  Scheiben wasser messe r. 


— Der  zur  Führung  der  Schcibenspindol  a dienende  Kegel  b ist 
mit  einem  scheibenförmigen  Ansätze  c im  Deckel  d des  Scheiben* 
gshäuses  drehbar  eingeschliffen  und  lässt  in  seiner  Mitte  die  An* 
triebepindcl  t des  Zoigerwerke»  frei  durch  eine  weite  Üeffnung  hin* 
durchtreten.  Da  das  Zeigerwerk  hierbei  in  keiner  Weise  mit  dem 
Führungskegel  b Zusammenhänge,  so  kann  die  genaue  Einstellung 
de«  letzteren  mit  der  Messscheibe  schon  vor  dem  Aufaetxen  des 
Zeigerwerkes  auf  das  Scheibengehause  vorgenommen  werden. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Saufen  Baden.  Elek  t ricit  AI  * werk.)  Der  Bflrgeranaachuse 
hat  der  stadtriili liehen  Vorkurs  zur  Errichtung  einer  elektrischen 
t'ciitrslanlage  nach  dem  von  der  Firma  Siemens  & HaNke  in  Char- 
lottenburg unbearbeiteten  Pmject  (vgl.  (in  Jonm.  1897,  S.  621), 
ferner  zur  Brricbtong  der  baulichen  Anlagen  der  Outndstatioit  auf 
dem  Gaswerksgrundstück,  sowie  des  Geltäude.»  für  die  Uuteratatiim 
hinter  dem  ConveisaUonshaua  sugealimmt.  Die  erforderlichen  Mittel 
iin  Gelammt  betrug  von  M 677000  werden  aus  den  Beständen 
eines  neu  uufzmichmenden  Anlehens  entnommen. 

Bannen.  (Gusgl  ü hlichtatras  «enbeieucht  ung.)  Die 
Stadtverordneten  bewilligten  kürzlich  zur  Veränderung  von  300 
Gaalntonian  für  Gu.**ghihli<  ht  M,  8600 

Barmen.  {Thalsperre  Die  Stadtverordneten  genehmigten 
kürzlich  das  von  PrafMior  Intze  an»  Aachen  bearbeitete  Pfoject 
der  Uerbrioghauser  Tiialspcrrc  und  bewilligten  die  Kosten  mit 
M 1 500  000. 

Berlin.  (Städtische  Gasanstalten.)  Die  Hiadtverord- 
ueien  genehmigten  den  MagUtniteanlrag  für  die  Gasanstalt 
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Schmargendorf  ein  Prosspnnipenhat»  in  der  Nähe  de«  Maschinen* 
hum*«»  zu  orrichten  Die  Konten  sind  auf  M 122200  veranschlagt 
und  willen  aus  dem  Extraordinarium  der  städtischen  (ins werke  zur 
Verfügung  gestellt  werden 

Beuthen  (Oberschte«.).  (Ländliche  Wasserversorgung) 
In  Scbarley  und  in  Kossberg  beschlossen  die  Gemeinde- 
vertretungen, »ich  an  die  neue  Wasserleitung  anschlieasen  zu 
lassen,  welche  seitens  des  ßouthener  Kreises  von  der  Kosalion- 
grube  her  angelegt  wird.  Die  Herstellungskosten  dBr  Wasserleitung 
trägt  der  Kreis  Beuthen;  die  Entneiimer  hüben  nur  den  üblichen 
Woaecrzins  zu  zahlen.  — Die  Gemeinden  Birkenhain  und 
Brzezowitz  haben  sich  bereit  erklärt,  einem  zu  gründenden 
Kreiswasscrvorbande  boizu treten 

Bucha«  (Württemlierg).  (W asserversorgu n gsproject) 
Den  bürgerlichen  Collegien  wurde  ein  Plan  mit  Knetonrentahilittts- 
berechnnng  vnrveiegi,  wonach  die  geplante  Hochdruck  Wasserleitung, 
»••fern  die  in  Betracht  kommenden  Quellen  genügen,  auf  Mark 
100 (NX)  za  stehen  kommt.  Die  Anlage  würde  nach  Berechnung 
de*  Exjierten,  Civilingoniettra  Jxdir  aus  Ravensburg,  sich  zu  6°is 
rentiren. 

Darmtult  (Neu ca  Gaswerk).  Die  Erbauung  einer  neuen 
städt Hohen  Gasanstalt  wird  neuerdiitg«  wieder  in  Erwägung  gezogen. 

Dresden.  (Arbeiter  • Wohnhäuser  bei  den  Gas 
fabriken.)  Die  Gaserzeugung  in  der  Gaafabrik  Dresden-Reick 
ist  in  den  letzten  Jahren  und  seit  Wegfall  der  Altstädter  Gaafabrik 
ganz  bedeutend  gestiegen,  wodurch  auch  eine  ansehnliche  Ver* 
mehrung  der  Ofennrbeitur  eingetreten  ist.  Diese  Arbeiter,  welche 
— abgesehen  von  den  in  den  beiden  schon  vorhandenen  Arbeiter* 
gebftuden  wohnhaften  Arbeitern  — * sehr  entfernt  von  der  Fabrik 
wohnen,  haben  im  Winter  und  bei  ungünstiger  Jahreszeit  anf 
langen  Wegen  im  Schnee  und  Regen  viel  zu  leiden,  besondere 
dann,  wenn  sie  Abends  oder  Morgens  nach  beendeter  Schicht  die 
Arbeit  vor  den  heisaeu  Oefen  verlassen  und  erhitzt  stundenlang 
in  Kälte  weite  und  schlechte  Wege  zurückiegen  müsaeo. 

Es  ist  natürlich,  dass  hieraus  häufige  Erkrankungen  entstehen 
und  viele  Arbeiter  gerade  in  der  Zeit  des  stärksten  Betriebes 
arbeitsunfähig  werden,  so  dass  es  oftmals  schwer  fällt,  die  nöthige 
Anzahl  Ofeoarlteiter  zu  erhalten.  So  waren  z.  B.  im  Anfänge 
vorigen,  wie  nach  dieses  Jahres  bis  zu  17  Arbeiter  arbeitsunfähig 
and  in  Zeiten  epidemisch  auftretender  Erkrankungen  (Influenza) 
trat-  ein  solcher  Mangel  von  Ofenarbeitern  ein,  dass  der  volle 
Betrieb  kaam  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  zumal  nur  ein 
geringer  Procentsatz  der  Arbeiter  sich  für  die  Arbeit  an  den  Gas- 
erzougungsöfen  eignet 

Dagegen  treten  Erkrankungen  bei  den  in  den  Arbeiter* 
Wohnhäusern  Wohnenden  ganz  selten  auf,  was  aus  folgendem 
Vergleiche  za  ersehen  ist 

Im  Jahre  1896,  in  welchem  durchschnittlich  170,5  Arbeiter  in 
der  Keicker  Gasfabrik  beschäftigt  waren,  betrug  die  Zahl  der  Er- 
krankungefäUe  105,  die  der  Krankheltetage  1981. 

Hiervon  euidelcn  auf  durchschnittlich 


• .riminmt- 
zahl 

Er* 

krank  iin»» 
teil« 

Krnnkbcli»- 

bigv 

auswärts  wohnende  Arbeiter  . . , 

152,5 

98 

1287 

in  den  Arhcilcrhftuseru  wohnende 
Arbeiter 

18,0 

7 

+4 

Ln  Ganzen  . . 

170,5 

105 

1281 

Die  Errichtung  von  Arbeiter- Wohnhäusern  ist  wohl  das  ein- 
zig« Mittel,  gute  und  ein  gearbeitet«  Ofenarbeiter  dauernd  zu 
erhalten,  da  die  in  grosserer  Entfernung  Wohnenden  mit  dem  Ein- 
tritt des  Frühjahr«  bezw.  der  nur  einigermaasscu  besseren  Witte- 
rung di«  Arbeit  in  der  Gusfabrik  verlassen  und  sich  häutig  leichter« 
Arbeit  suchen,  von  welcher  sie  erst  im  Spätherlmte,  meistentheils 
im  November,  nach  der  Fabrik  zu  rückkehren,  zu  einer  Zelt,  zu 
welcher  der  hohe  Betrieb  schon  lange  wieder  eingetreten  ist.  Dies« 
Arbeiter  können  aber  unter  den  beschriebenen  Verhältnissen  nur 
durch  die  Annehmlichkeit  guter  und  billiger  Wohnungen,  die 
ihnen  weite  Wege  ersparen,  für  di«  Fabrik  erhalten  werden. 

Der  Rath  hat  deshalb  beschlossen,  zu  den  bereit«  vorhandenen 
zwei  Arbeiter- Wohnhäusern  ein  drittes  za  erbauen  und  hierzu  den 
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Betrag  von  rund  M.  10000  zu  bewilligen.  Da»  Gebäude,  welches  in  der 
Mitte  durch  Brandmauern  in  zwei  gleiche,  für  Bich  selbstständige 
Theile  getrennt  ist,  hat  17  in  Frontlänge  und  eine  Tiefe  von  10  m 
und  wird  «us  drei  Stockwerken  und  Dachaasbau  bestehen;  in 
jedem  Stockwerk  und  ebenso  im  Dachausbau  wird  eine  Familien- 
wohnung von  etwa  -15  qm  Grundfläche  eingerichtet  werden.  Dwa 
D"f>pelgebttud«>  wird  also  Kaum  für  acht  Familien  bilden.  Die 
Micthziusen  sind  so  nieilrig  bemessen,  dass  eine  Verzinsung  des 
Anlagekapitals  von  mehr  als  2%  nicht  erzielt  wird 

El&enberg  (Thür.).  (Was*  er  Versorgung).  Nachdem  die 
Schürfungsarhciten  für  die  städtische  Wasserleitung  im  Mühltludo 
sich  als  erfolglos  erwiesen  halten,  macht  man  jetzt  Bohrverenche 
im  Kiste rthale  bei  Crossen. 

Giebichensteil  l>e|  Hülle.  (G  nennst  oltsbau).  Die  Gemeinde- 
vertretung hat  sich  endgültig  für  Gasbeleuchtung  entschieden  und 
der  Firma  Karl  Franke  in  Bremen  die  Herstellung  und  den 
Betrieb  der  Gasanstalt  übertragen.  (Vgl.  ds.  Journ.  1897,  No.  80, 
S.  493).  Die  Firma  erhalt  auf  dio  Dauer  von  40  Jahren  das 
ausschliessliche  Recht  den  Gerne!  ndeboden  zur  Legung  von  Gas- 
leitungsrohren  zu  benutzen,  die  Strassen  und  Öffentlichen  Plätze 
der  Gemeinde  zu  erleuchten  and  Gas  an  die  Einwohner  daselbst 
und  in  den  Nachbarorten  zu  verkaufen.  Die  Anlage  muss  binnen 
einem  Jahre  nach  Vertragsechln&a  vollendet  und  in  Betrieb  gesetzt 
sein.  Zar  Strassenbclcnchtung  Holl  nur  Anersche*  Gasglühlicht  mit 
einer  Leuchtstarke  wie  in  Berlin  bezw.  Halle  verwendet  werden. 

Grebenstein  bei  Cassel.  (Wasserversorgung''.  Die  Stadt 
beschloss  den  Bau  einer  Wasserleitung;  zur  Versorgung  dient  das 
Wasser  einer  benachbarten  Quelle,  welches  durch  ein  zu  errich- 
tendes Pumpwerk  gehoben  wird. 

Greiz.  (G »ehe  hält  er  hau).  Der  Lnndesnusachuss  geneh- 
migte zur  Erweiterung  der  städtischen  Gasanstalt  die  Aufstellung 
eines  neuen  Gasbehältern  mit  4000  chm  Fassungsraum 

Gumbinnen.  (Wasserwerkabati.;  In  Gumbinnen  ist  zur 
Zeit  der  Bau  eines  stildtisehen  Wasserwerks  in  der  Ausführung 
begriffen.  Das  Wasser  wird  beim  Dorfe  Gert  scheu  6 kiu  von  der 
Stadt  entfernt  und  etwa  20  m Über  der  mittleren  Strassenpflasier- 
bölic  derselben  durch  artesische  Brunnen  gewonnen  und  am 
Ursprungsort  durch  Enteisenung  gereinigt  Es  enthält  3 mg  Eisen- 
oxydul im  Liter.  Die  Ausführung  der  Enteisenungsanlage  mit 
Reinwassor-Hochliehflllor  ist  dem  Ingenieur  G.  Ocwten  in  Berlin, 
«lie  Herstellung  der  Rohrbrunnenantage,  der  Zuleitung  zur  Stadt 
und  des  Stadtroh rnetses  der  Firma  Niedermeyer  & Götze  in  Stettin 
Qberirugun.  Die  Enleiseiiungsatilage  ist  so  eingerichtet,  dass  das 
artesische  Wasser  unmittelbar  den  Regenfällen  zufliesst  und  durch 
diese  und  die  KiesAIlnttion  möglichst  wenig  von  dem  vorhandenen 
natürlichen  Gefälle  verbraucht  wird.  Aus  dem  Rein  Wasserbehälter 
fliesst  das  Wasser  durch  ein  Hauptrohr  von  3UU  miu  Weite  in  das 
Htadtrohrnetz.  Diu*  Wasserwerk,  dessen  Kosten  auf  M 400000 
veranschlagt  sind,  soll  bis  zum  1.  Decetnher  er.  zum  Betriebe  fertig 
hergestellt  sein. 

Hamburg.  (Wasserwerke)  Der  Semit  hat  Herrn  llnninsja’Ctor 
Otto  Ernst  Schortel  zum  Director  der  Hamburger  Wasserwerke 
erwählt. 

Laibach.  (Wueaerlei  tungsbauten  in  Kraini  Die 
Stnnlsrcgicrnng  Oesterreichs,  sowie  der  Landesnuwschns*  in  Lui- 
hach  halieit  in  «Jen  letzten  Jahren  den  seit  Langem  bestehenden 
Bedürfnisse  einer  regelrechten  Wasserversorgung  für  die  Gemeinden 
in  hervorragender  Weise  Borge  getragen  und  hauptsächlich  ver- 
anlasst , dass  die  Bewohner  des  wasserarmen  Kurst  gebiete* 
hinreichend  mit  gutem  Trink wasser  versorgt  werden.  Durch  dta 
Thätigkcit  des  llydmtci-hniki-n«  und  Lamlesitigetiieurw  Hraskv  in 
Isiibuch  wurden  s«-it  lL1»  Jahren  von  demsellien  pmjectirt  und  von 
Ingenieur  C Wagenführer  in  Wien  ausgeftthrt  die  Wasserleitung 
Somitsch-Tschernombl,  für  18  zusammenhängende  Gemeinden  und 
24  km  Länge,  Olier-  mul  Unterloitxch  mit  I Gemeindcit  und 
10,5  km  läng«-,  die  W ass*>r lei t ungen  Hl  Marein,  Oberfehl,  Präwald, 
lllirisi-h  Feistritz,  Billigratz  mit  11  km  Lutgc,  sowie  verschiedene 
kleinere  Objecte  im  < ic*nutmtl>etrugc  von  fllicr  fl  250 OHO  Die 
IteitnigaU'islungen  d«-r  Gi-nu-indi-n  sind  2t)*/«,  während  der  Staat 
mul  das  Lind  HO"'«  ln*U  ragen 

Lobenstein  i Thür  rWasserversurgungsproject.)  Es 
ist  die  Anlage  einer  Hochdruck  Wasserleitung  und  neuen  Kanalisation 
geplant  Die  Kanalisation  würde  nach  einem  Voranschläge  dos 
Ingenieurs  Mannes  aus  Weimar  gegen  M 17U0H,  die  Hochdruck 


Wasserleitung  gegen  M.  30000,  der  A nsch las«  dor  Häuser  an  die 
Wasserleitung  gegen  M.  6000  kosten. 

London.  (Jahreaversamm  lung  englischer  Wasser* 
Werks- Ingenieure.)  Die  British  Association  of  Water  Works 
Engineers , über  deren  Gründung  and  constitairende  1.  Jahres 
Versammlung  in  Nottingham  das  Journal  vor.  Jahrg.  auf  8.  309 
und  580  berichtete,  hat  seine  diesjährige  2.  Jahresversammlung  in 
London  abgehalten.  Nach  den  Berichten  im  Journal  of  G&aligh- 
ting  etc.  war  die  Anzahl  der  Theilnehmer  an  der  Versammlung 
trotz  der  gesteigerten  Mitgliederzahl  eine  geringere  wie  im  Vorjahr. 
An  Stelle  des  austretendon  Vorsitzenden  Gaskin  Nottingham  wurde 
H.  Aahton  Hill,  Ingenieur  der  South  Stafforduhire  W.  W.  C-omp, 
gewählt  An  die  Eröffnungsrede  schloss  sich  ein  Vortrag  über 
die  Wasserwerke  von  Nottingham  an;  ferner  gelangten  die  fol- 
genden (»egenstände  der  Tagesordnung  zur  Verhandlung : W hitacker 
sprach  ülier  die  Bobrbruunen  der  New  River  Comp,  za  Enfield 
unter  besonderer  Bezugnahme  auf  die  geologischen  Bodenverhält 
niese,  soweit  sie  f(lr  die  Wasaergewinnung  in  Frage  kommen, 
sodann  Kitson  über  die  Beseitigung  der  Inertisiation  aus  dem 
WaaseiTohrnetz  der  Stadt  Kindal  unter  Verwendung  von  Kratz- 
maschinen, Inghatn  ülier  die  Wasserwerke  von  Torquay.  Towler 
hielt  einen  Vortrag  über  Ptunpmaechinen  und  Kent  über  den  in 
diesem  Journal  bereit«  wiederholt  besprochenen  Venturi-Wasser- 
messer, vgl.  8.  588 — 686  da  Jahrg.  Lewis  gab  einen  geschicht- 
lichen Ueberblick  und  eine  Beschreibung  der  Kraftwawerveraorgunf 
von  Manchester  Endlich  verbreitete  sich  J Shaw  noch  über 
Wasservertheilung  und  Finch  Über  den  Gebrauch  von  Apparaten 
zur  Auffindung  von  I/erkagen  u.  s,  w.  auf  elektrischem  Wege.  Die 
Vorträge  waren  im  Allgemeinen  von  eingehenden  LHscussiooen 
begleitet.  L>ie  bezüglichen  eingehenden  Referate  finden  sich  in 
den  Nummern  1786—1789  des  Journal  of  Gaslighting  etc.  ab- 
gedruckt. J. 

Meldorf  I iei  Itzehoe  in  Schleswig.  i„Gaswerk  project)  E* 
besteht  der  Plan,  eine  Gasanstalt  zu  erbauen  und  die  jetzige 
Polndeuin beleucht uug  durch  Gasglalüicht  tu  ersetzen,  Eine  aus- 
wärtige Gesellschaft  ist  bereit,  die  Anstalt  zu  erluiuun,  falls  ihr  für 
20  Jahre  ein  bestimmter  Gasverbrauch  garantirt  wird. 

MUnslerbcrg  (Schlesien).  (Gasanstalts bau).  Der  Kreis- 
Ausschuss  hat  zur  Errichtung  einer  städtischen  Gasanstalt  auf  dem 
von  der  Commune  erworbenen  Torruin  die  Genehmigung  ertheili- 
(Vgl.  ds.  Journ.  181*7,  No.  28,  S.  383.) 

Prag.  (Gusnnst  alts-Erweiterung)  Das  Stadtverord- 
neten-C'ollegium  genehmigte  den  Antrag  des  Stadtnahes,  für  die 
Erweiterung  der  Hnlloschowitxer  Gasanstalt  fl.  186864  aus  den 
Reuten  der  städtischen  Gasanstalten  zu  liewilligon. 

Rostock.  (Gnshehäl  terbau).  Der  Bau  eines  Tdaecnp- 
Gashehälters  von  4000  cbm  nutzbarem  Inhalt  mit  schmiedeeisernem 
l'.issin  im  kürzlich  in  Angriff  genommen.  Die  Ausführung  ist  «1er 
Berlin  - Anhultiscbcn  Maschiencnbn«i  Actiengesellschaft  in  Berlin 
Übertragen  worden. 

Rössel  t»ei  Königsberg.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt- 
verordnetenversammlung hat  die  Anlage  einer  Hochdruck- Wasser- 
leitung nach  dem  v««n  Ingenieur  Genz-Braunsherg  aufgestellten 
Project  genehmigt.  Zur  Deckung  der  durch  die  neue  Anlage  ent- 
»teheud«‘ii  Kosten  werden  M 60000  bewilligt. 

Schwenningen  i Wärt!  (Wasserversorgung).  Eine  königl 
Verordnung  ermächtigte  die  Gemeinde  Schwenningen.  O.-A  R"i* 
well,  zum  Zweck  der  II  erste  Ihm«  einer  Quell  Wasserversorgung  die 
hierzu  erforderlichen  Grundstücko  und  Hechle  an  Grundstücken 
im  Wego  der  Zwangsouteignung  zu  erwerla>n. 

St.  Gallen.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebsberlcbte  de« 
Wasserwerkes  pro  1.  Mat  181*61*6  entnehmen  wir  Folgendes;  An* 
l.  Mai  181*5  wurde  das  Pumpwerk  am  Bodensee  dem  Betrieb  über- 
geben, und  gleichzeitig  erfolgte  der  Anschluss  der  ganzen  Stadt  an 
die  Öffentliche  Wasserversorgung.  Da  nunmehr  die  Möglichkeit 
vorlag,  mit  den  vorhandenen  Einrichtungen  bedeutend  mehr 
Wasser  zu  beschaffen,  als  für  den  ausgiebigen  Verbrauch  in  der 
Stadt  erforderlich  war,  unterlag  es  keinem  Bedenken,  den  Ver- 
sorgungskreis  noch  zu  erweitern  utyd  mit  der  Gemeinde  Tablst  eie 
Uebcreiokommen  zu  troffen,  wonach  «las  Wasserverso rgungsnetJ, 
soweit  es  die  Druckverhältnisse  erlaubten,  Ober  St.  Fiden,  Neod"rt. 
i-anggass,  Heiligkreuz  und  einen  Theil  von  St  Georgen  ausgedehnt 
wurde.  Mit  Wassermangel  hatte  der  Betrieb  im  Jahre  1895  96  in 
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Folg«  der  Pumpanlage  nicht  mehr  *n  kämpfen,  obgleich  der  Ge- 
oammtxnflusa  au#  den  beiden  Quellgebieten  gegen  den  de»  Vor- 
jahres um  103000  cbm  znrückblieh  und  der  Zufluss  im  October 
18%  nor  3298?  cbm  betrog,  d.  i.  noch  um  2819  cbm  weniger  als 
der  schwächste  Zu  flu*»  im  Jahre  1894.%,  wo  die  Quellen  im 
Februar  zusammen  nar  35756  cbm  ergaben  und  etwa  4 Wochen 
lang  nur  ntundenweise  Wasser  abgegeben  werden  konnte.  Um 
möglichst  vollkommene  Sicherheit  für  genügende  Wanserheschaffung 
zu  jeder  Zeit  zu  erreichen,  wird  es  nothwendig  werden,  noch  eine 
zweite  Dampfmaschine  mit  Druckpumpe  und  eventuell  auch  einen 
dritten  Dampfkessel  im  Pumpwerk  aufznstellen,  denn  so  vorzüg- 
lich auch  die  nun  im  Betrieb  befindlichen  Maschinen  in  allen 
Theilen  ansgeführt  sind,  eine  vollkommene  Sicherheit  für  absolut 
ungestörte«  Funciioniren  darf  don  Maschinen  so  wenig,  wie  jeder 
anderen  zugeschrieben  werden. 

Die  Zahl  der  Waaserabonnemonts  von  Privaten  stieg  im  Jahre 
1895' 96  von  1246  auf  1968,  worunter  161  in  der  Gemeinde  Tablnt, 
was  im  VerhältnisB  zur  Einwohnerzahl  eine  noch  sehr  geringe 
Betheiligung  in  dieser  Gemeind«  bedeutet.  Ausser  den  Privat- 
abonnenten  sind  noch  Behörden  nnd  öffentliche  Anstalten  mit 
zusammen  57  Abonnementen  und  ausserdem  noch  6 Baunbonne- 
menta  zu  verzeichnen , so  dass  also  im  Ganzen  2031  (129H) 
Abonnenten  an  die  Wasserversorgung  angeschlossen  waren. 

Auf  ein  Abonnement  in  der  Stadt  treffen  im  Jahresdnrch- 
schnitt  96M  (B84Ä  ®h®i  *u  der  Gemeinde  Tablat  nnr  1H7,1  cbm 
and  irn  Ganzen,  Stadt  and  Tablat  zusammen,  275,7  chm  Was  die 
Qualität  der  Abonnements  betrifft,  int  demnach  der  Anschluss  der 
Gemeinde  Tablat  an  die  Wasser  Versorgung  kein  gutes  Geschäft, 
aber  dos  war  vorauszusehen.  Dass  aber  auch  die  Anzahl  der 
Abonnenten  so  weit  hinter  allen  Erwartungen  zurückgeblieben,  ist 
für  dos  Unternehmen  misslich.  Ob  hier  noch  eine  wesentliche 
Besserung  eintreten  wird,  muss  die  Zukunft  lehren  Auf  ein 
Abonnement  entfielen  im  Durchschnitt  753  1 Wasser  täglich.  Der 
Anschluss  der  Gemoindu  Tablat  erfolgte  mit  1.  Januar  1896;  sie 
nimmt  deshalb  an  der  diesjährigen  Rechnung  nur  mit  einem 
Drittel-Jahresverbrauch  Antheil. 

Der  wirkliche  Wasserverbrauch  stellte  Bich  bei  Privaten  auf 
288273  cbm,  wozu  noch  hinzuznrechnen  an  (Teberwaaser  48086  cbm, 
Verbrauch  in  öffentlichen  Anstalten  72328  cbm,  Bunaltonnementa 
1402  cbm,  öffentliche  Brunnen  in  der  .Stadt  71382  cbm,  Brunnen 
in  8t.  Fiden  10540  cbm,  I^komotivapeiaungen  22  cbm,  lieservoir- 
fallungen  bei  Privaten  2881  cbm , öffentliche  Springbrunnen 
87  189  cbm,  Kanalspülungen  431  cbm,  Strassenwalzen  883  cbm, 
Straseenbesprengen  9323  cbm,  Spülungen  der  Reservoire  und  des 
Rohren  netz«*«,  Entleerungen  beim  Anschlüsse  neuer  Leitungen  etc. 
17  984  cbm,  Pisenirspülungen  4216  cbm,  .Schützenfest  und  Circus 
798  cbm,  Feuerwehrübungen  1U6  cbm,  Brandfnll  45  cbm,  im  Gas- 
werk 1703  cbm,  im  Pumpwerk  2300  cbm,  Verluste  durch  Rohr- 
brüche 1010  cbm,  Verluste  beim  Ingangsetzen  des  Pumpwerks 
8364  cbm;  Totalverbrauch  im  Jahr  189596  624  105  chm  gegen 
336815  cbm  ira  Vorjahr.  Die  Zunahme  im  Wasserverbrauch 
betrug  somit  287290  cbm  oder  85,3  •/«.  Der  mittlere  Wasser- 
verbrauch stellte  sich  auf  1184  Minutenliter  gegen  641  im  Vorjahr. 

Die  ‘durch  Wasaeriiteaser  ermittelte  Ucburlaufsmenge  im 
Reservoir  I betrug  46270  cbm;  die  Ueberlaufsmenge  im  Reservoir  II 
konnte  erst  mit  Beginn  des  Jahres  1896/97  conlmlirt  werden;  sie 
beträgt  nach  den  seitherigen  Aufzeichnungen  mehr  als  das  Doppelte 
derjenigen  im  Reservoir  I,  so  dass  im  Ganzen  im  Jahre  1895  % 
durch  Ueberlanf  etwa  156400  cbm  nutzlos  verloren  gingen  Der 
Totalzufluss  lietrug  879  571  chm,  der  nachgvwiesene  Verbrauch 
624 105  cbm,  durch  Ueberluuf  gingen  verloren  156  400  cbm;  bleiben 
als  Verlust  im  Köhrennetz  und  durch  fehlerhafte  Angabe  der 
Waaaermesser  99066  cbm  **  11,26*/«  der  totalen  Zuflussmengo. 
Der  Verlust  durch  Ueberlauf  in  den  Reservoiren  würde  bedeutend 
kleiner  auafallen,  wenn  der  Inhalt  der  Reservoire  grösser  wäre  und 
das  Pumpwerk  nicht  wegen  der  Maschinen  and  der  Filter  und  der 
Temperatur  des  Wassers  im  Kein wasser  Reservoir  zu  häutig  ohne 
Bedarf  hierfür  in  Thätigkeit  sein  müsste.  Mit  wachsendem 
Wasserbedarf  werden  sich  diese  Verhältnisse  bessern. 

Die  Jahrearechnnng  des  Wasserwerks  verzeichnet  an  Ein- 
nahmen Fr.  242555,65  (Fr.  188992,35),  an  Ausgaben  Fr.  164  909,25 
(Fr.  120480,70).  Der  Uebcrachusa  der  Einnahmen  über  die  Aus- 
galten im  Betrage  von  Fr  77647,40  (Fr.  68411, 65),  ein  Mehr  von 
Fr.  9236,75  gegen  das  Vorjahr,  wurde  dem  AinortisationsfondH  gut- 
genchrieben , der  hiermit  nun  die  Höhe  von  Fr.  439 290,86 


(Fr  361643,45)  erreicht  nnd  nunmehr  nach  Unternähme  der  Bau- 
kosten für  das  Pumpwerk  mit  Fr  917961,55  und  der  Erweiterungen 
im  Jahre  1895/96  mit  Fr.  155268,40  16,3  i'22,4)  •/«.  des  Anlage- 
kapital» (Immobilien -Conto)  von  Fr.  261*2579,50  (Fr.  1619349,55) 
beträgt. 

Das  Pumpwerk  im  Riet  am  Bodensee,  das  für  eiue  Leistung 
von  2000  l Wasser  in  der  Minute  berechnet  ist,  mithin  jährlich 
wenigstens  1000000  cbm  Waaser  nach  der -Stadt  liefern  könnte, 
wnrdo  in  seinem  eraten  Betriebsjahr  1896  96  auf  eine  Leistung  von 
nur  133000  cbm  beansprucht  Dass  unter  diesen  Verhältnissen 
dos  finanzielle  Betriebsergcbniss  des  Pumpwerkes  noch  ein  sehr 
unbefriedigende»  hleilten  musste,  war  vorausznsphen.  An  Retrielm- 
kosten  wurden  für  1 cbm  geholte  ne«  Wasser  verausgabt:  Heiz- 
material Fr.  —,03.76,  Bchiiiierauiterial  Fr.  —,00,26,  Gehalte  und 
I.öhne  Kr.  — 04,95,  allgemeine  Unk« taten  Fr.  — ,01,51,  Unterhalt 
Fr.  — ,00,78,  ziisumnien  Total  Fr.  — ,11,26.  Rechnet  man  «len  Werth 
v« tn  1 cbm  Wasser  in  8t.  Gallen  zu  20  Cts.,  so  hleilten  zur  Ver- 
zinsung und  Amortisation  des  Anlagekapitals  nur  20  — 11,26  = 
8,74  Ct».  pro  Cuhikmeter  Hoi  einem  Anlagekapital  von  Francs 
917961,65  und  einer  Leistung  von  133110,6  chm  konnten  deshalb 
nur  Fr.  11631,86  «tder  1,37*/«  für  Verzinnung  und  Amortisation 
erübrigt  werden.  Die  oben  angeführten  Zahlen  gelten  unter  der 
Annahme  eines  Botrieltes  de»  Pumpwerkes  für  »ich  allein.  E* 
sind  Betriebaalbien,  «lie  je  nach  Gebrauch  de«  Pumpwerke»,  bozw. 
je  uaeb  dem  Quantum  des  geförderten  Wassere  sehr  verschieden 
ausfallen  und  kein  richtige»  Hihi  über  «len  Werth  «le»  Pumpwerkes 
gelten,  weil  in  denselben  die  voll»täu«lige  Ausnützung  dos  Quoll- 
watwere,  welche  oret  durch  «las  Pumpwerk  ermöglicht  worden  ist, 
nicht  lierncksichtigt  ist.  Rechnet  man  diese  bedeuten«!  grössere 
Ausnützung  «le»  Qnellwasser»  hinzu,  so  orgelten  sich  als  Amorti- 
sation un«l  Verzinsung  der  auf  da»  Pumpwerk  verwendeten  An- 
lagekapitalien für  das  ubgelaufene  Jahr  rund  Fr  43600  r*lor  4,74  •/«. 
Mit  Zunahme  de*  Wasserverbrauch»  werden  diese  Verhältnisse 
solltstveretanillich  noch  günstiger  werden. 

Die  Hauptsache  für  die  Wasserversorgung  bleibt  immerhin 
die  Möglichkeit,  die  Stadt  für  eine  lange  Reihe  v«m  Jahren  jeder- 
zeit genügend  mit  gutem  Trinkwasser  versorgen  zu  können.  Die 
technischen  Ergebnisse  de*  Pumpwerk»  sind  befried igeml  aus- 
gefallen ; sio  worden,  nachdem  da«  Bedienungspersonal  nun  gut 
eingear! «eitet  ist,  auch  noch  Unsere  werden.  Die  geförderte 
Wnosenuenge  betrug  133010,6  cbm;  »n  Guoeokc  zur  Heizung  «ler 
Dumpfkessol  und  «le»  Maschinenhauses  wurden  verwendet  228798  kg; 
an  Speisewasser  für  die  Dampfkessel  wurden  1761  cbm  verbraucht, 
die  ganze  Retrielizxeit  lietrug  1362*/«  Stunden. 

Zum  Schlüsse  ist  noch  mitzutheiien,  «lass  mit  Ende  de» 
Rechnungsjahres  ein  neues  Regulativ  und  ein  neuer  Tarif  für 
Waaaerabonncmont  in  Kraft  getreten  Ist  und  die  Lohn  Verhältnisse 
der  Arbeiter  «lor  Ga»-  und  Wasserwerke  auf  10«t(in«lige  Arbeitszeit 
und  einen  Mininial-I/«hnan»u<z  regulirl  wurden. 

Die  Eintheilung  der  Abonnement»  in  20  KIu**en  jo  nuch  der 
Höhe  de»  Assecurnnzwerthes  der  an  «lie  Wasserversorgung  an- 
geschbissenen  und  anzu»chlles»enden  Häuser  wurde  ltelbr-halten. 
Von  der  Erwägung  ausgehend,  duss  die  Kintaxirting  nach  der 
Grösso  der  Wohn-  und  Geschäftsräume  keinen  Anhalt  biete  für 
den  wirklichen  Wassert tedarf,  duss  sie  je«leufall»  eine  complicirte, 
zu  Meinungsverschiedenheiten  Veranlassung  geltende,  die  Controle 
erschwerende  »ein  würde,  an  der  Ansicht  festhaltend,  dass  eine 
verhältnissmässig  reichlichere  Beiuessuug  der  Nortnul-Waaecrmengo 
für  die  Gebäude  in  höheren  Klassen  gerechtfertigt  «ei,  »ah  man 
»ich  bewogen,  die  zugetheilten  Wassermengen  für  jede  Klasse  zu 
erhöhen,  gleichseitig  alter  den  Wasserziu»  zu  ertnässigen  dadurch, 
dass  man  «leu  Normalpreis  für  1 cbm  von  30  anf  25  Ct*.  heruh- 
eetzte.  Da  vor  Erstellung  de»  Pumpwerk»  jeder  Mehrverbrauch 
über  das  xugelheilte  Normalquantum  eine  Verlegenheit  für  den 
Betrieb  bringen  konnte,  war  man  genöthigt,  dienen  Mehrverbrauch 
ho  viel  ul»  möglich  dadurch  einzuschränken,  das»  man  hierfür 
einen  höheren  ul»  den  Normalpreis  ansetzte  Diese  Beschränkung 
konnte  mit  Eröffnung  des  Pumpwerke«  wegfallen,  und  man  durfte 
jetzt  den  Mehrverbrauch  eher  fördern  als  surückhulten.  Au» 
diesem  Grunde  setzte  man  im  neuen  Tarif  den  Preis  für  don 
Cuhikmeter  Uelterwosaer  unter  den  Normalpreis  auf  20  Cts.  fest. 
Die  höhere  Berechnung  de«  Wusscrzinso»  für  die  in. der  Hoch- 
druckzone gelegenen  Häuser  hat  man  schon  vor  Aufstellung  des 
neuen  Tarife»  fallen  lassen.  Per  Wu**erzin»  für  grössere  indu- 
strielle Unternehmungen  und  für  Geschäftshäuser  wurde  thnnlichst 
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ro«lucirt,  indem  der  Einheitspreis  für  Industrielle  stufenweise  von 
20  auf  16  Cih.  festgesetzt  wurde,  Geschäftshäuser  wurden  dadurch 
im  Ansätze  des  WiuwtninoeH  billiger  gestellt,  du»»  man  jo  nach 
der  Anzahl  der  zu  Geschäftszwecken  verwendeten  Stin-kwerko, 
wobei  als  Minitunm  wenigstens  zwei  Stockwerke  ausschliesslich  als 
Geschäftsräume  dienen  mflssen,  den  Normal  wasscrzi  ns  um  16  bi« 
40 *y*  ermlseigto. 

Schon  Heit  etwa  10  Jahren  ist  im  Gaswerk  und  von  188«  an 
auch  im  Wasserwerk  der  Artoitstng  zu  10  Stunden  berechnet 
worden;  es  lag  deshalb  nabe,  auch  die  Löhne  nach  Stunden  zu 
berechnen  und  gleichzeitig  einen  Minimallohn  festzusetzen  Letzteres 
ist  nun  geschehen  und  ein  Lohn  von  40  Ct«.  für  die  Stund«  ids 
derjenige  bestimmt  worden,  unter  dem  überhaupt  kein  Arbeiter  der 
Goa-  und  Wasserwerke  mehr  eingestellt  worden  darf.  Der  seit- 
herige Minimal  lohn  war  Fr.  8/>0  für  lOstündige  Arlwritszcit.  Ent- 
sprechend der  Erhöhung  des  Minimallohnes  wurden  selhslvorxtänd- 
lieh  auch  alle  andern  Löhne  um  5 Centime»  für  die  Stunde 
hinaufgesetzt.  Die  hierdurch  bei  dem  derzeitigen  Arbeiterbentand 
vemraaehte  Mehrausguls»  («»rechnet  sich  auf  jährlich  Fr  10000. 
Für  Ueberstunden  werden  die  Löhne  1h»1  silunutlichen  Arbeiten  um 
50"/*  erhöht.  Auch  durch  diese*  Vorgehen  dürfte  für  einmal  den 
Iwrechtigtcn  Wünschen  der  Arbiter  Genüge  geleistet  »ein,  um  so 
mehr,  wenn  man  dal>ei  »ich  erinnert,  dass  die  Oos-  und  Wasser- 
werke  ihren  Arbeitern  von  jeher  keine  Lohnabzüge  für  Kranken- 
Unterstützung  und  Unfallversicherung  gemacht  und  seit  4 Jahren 
auch  die  Altersxubtgcnkassc  der  Arbeiterschaft  ohne  Irgendwelche 
Anforderung  an  die  Arbeiter  ins  Leiten  gerufen  haben. 

Uslar  ltei  Göttingen.  (Wasserversorgung).  Der  Kreis- 
uusschuafl  hat  das  Prnject  für  Anlage  einer  städtischen  Wasser- 
leitung in  Uslar  genehmigt. 

Zürich.  (Schweizerische  Gnsgl  Qhlicht- Actiengesell - 
schuft.)  Die  zweite  ordentliche  General Versammlung  hat  am 
10.  8epL  a.  c.  stattgefunden;  nach  dem  Jahresbericht  entspricht 
der  Reingewinn  dem  vorjährigen  und  betragt  Fr.  126253.—  Es 
wurde,  wie  im  Vorjahr,  eine  Dividende  von  15*A  = Fr.  75.—  per 
Actie  lieschlossen  Ausser  der  statutarisch  vorgeschrittenen  Ale 
schreihung  von  Fr.  25000. — auf  Apport-  und  Lirens-Conto  wunle 
eine  weitere  Alwcbrvilmng  von  Fr.  6000. — vorgeuommeti  und,  nach 
Abänderung  des  $ 30  der  Statuten,  durch  Uebcrtnigung  aus  dem 
Reaervefond-Conto  eine  wettere  Abschreibung  vou  Fr.  10 133. — 
beschlossen,  io  dass  auf  Apport-  und  Liecnt  Coiito  heuer  eine  Total- 
alischrcibung  von  Fr.  40 133. — vorgenommen  wurde.  — Nach  Abzug 
der  Tantiemen  für  den  Verwalt ungsrath  und  die  Direction  erübrigt  ein 
Uewinnrest  von  Fr.  4882. — , welcher  auf  nette  Rechnung  vorgetragen 
wunle  Der  Bericht  hebt  hervor,  dass  das  günstige  Krgebniss  der  alt- 
gelaufenen Betriolwpcriode  um  so  höher  anzuschlagen  sei,  als  sich 
die  Gesellschaft  im  Laufe  dersells-n  veranlasst  sah,  die  Verkaufs- 
pruise  beträchtlich  herabzusetzen:  der  Absatz  hat  gegenüber  dem 
Vorjahre  wesentlich  tilge  nominell,  und  zwar  sowohl  an  neuen 
Iaimpen  ul«  an  GlQhkörpem,  und  i«t  das  Auerlichl  erst  jetzt  auf 
dom  Wege,  auch  in  der  Schwei»  ein  eigentlicher  und  unentbehrlicher 
l.'onsuniurtikel  zu  wenien.  Die  Aussichten  für  das  neue  Geschäfts- 
jahr sind  ebenfalls  gute;  die  las  jetzt  eiiigelatifenen  und  elTeclnirten 
Bestellungen  sind  weitaus  grösser  ul«  jene  im  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahre».  Ausser  der  bisherigen  Normal-Lampe  und  der  klei- 
neren Type  N wurde  eine  grössere  Lampen  type  für  besondere 
Beleuchte  ng«zwoeke  eingeführt ; dieser  sogenannte  »Starkliebt 
breit  nur«  besitzt  eine  Lichtstärke  von  ca.  120  Kerzen.  Für  Orte 
ohne  Gas  wird  eine  Spiritiislampe  mit  Auerglühkörpern  geliefert; 
die  Einführung  einer  solchen  Lampe  für  gewöhnliches  Petroleum 
steht  bevor.  Grosse  Fortschritte  macht  das  Auerlicht  auch  als 
8 trasse  nbel  e ii  c li  t n ng;  mich  die  Eidgen  P»»-«l-  und  Telegraphen 
Verwaltung  hat  schon  in  zahlreichen  Amtslokalitäten  das  Auerlicht 
mit  bestem  Erfolg  cingefOhrt.  Im  abgelaufenen  Betriebsjahre 
wurden  die  Fabrik-  und  Magazin-I«ikalitätcn  wesentlich  vergrößert. 


Marktbericht. 

Kohlen  uud  Coke.  Amtlicher  Bericht  der  Börse  zu  Düssel- 
dorf vom  16.  September  1897:  1.  Gas-  und  Flauunkohlen,  a,  Gas- 
kohle für  l/euchtgashereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle  10, (XI 
bi»  11,00,  c)  Gaaflamtuförderkoble  8,50—10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 


derkohle 8,50 — 9,50,  b)  beete  mehrte  Kohle  9,60 — 10,50,  e)  Cokekohle 
8,00 — 9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00 — 9,50,  b)  mehrte 
Kohle  9,00—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthracit)  19,50-21,00. 
4.  Coke,  a)  Giesaereicoke  16,00—16,50,  b)  llochofencoke  14,00. 
c)  Nusscoke,  gebrochen  16,50 — 17,00.  5.  ßriquetta  10,00 — 13,00. 

Der  Kohlenmarkt  ist  andauernd  «ehr  fe»t. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  I/m- 
don,  unterm  17.  September-  Am  Yorkshire  Markt  sind  die  I 'reise 
für  Hausbrand  im  Durchschnitt  um  6 d.  pro  Tonne  gestiegen. 
Dampfkohleu  worden  fortgesetzt  stark  gefragt;  das  Exportgcwchift 
bewegt  sielt  etwas  über  dem  Durchschnitt  Man  notirt  Best  South 
Yorkshire  Hurd  Stemm  zu  10  sh.  bis  10  sh.  6 d.  und  zweiter  Qualität 
9 sh.  8 d pn>  Tonne  f,  o.  B.  Gaskohlen  erfreuen  sich  stärkerer 
Nachfrage.  Newcastle  Kohlcnmsrkt : Mit  dom  hernnrückenden 
llerbsl  ändert  sich  auch  die  Lage  des  Kohlengescjväftes  im  Nord- 
osten,  indem  die  Nachfrage  nach  Gaskohlen  zunimmt,  während 
Dampfkohleu  weniger  gefragt  werden.  Die  Nachfrage  nach  Best 
Northtimbrian  Stoatn  Kohlen  ist  etwas  schwächer  und  die  Preise 
sind  x.  Th.  niedriger.  Man  verlangt  durchschnittlich  8 sh.  6 d.  und 
für  zweite  Qualität  8 sh,,  für  Small  Stenm  notirt  man  3 sh.  6 d.  1«» 
8 sh.  9 d.,  Gaskohlen  werden  notirt  zu  7 sh.  6 d.  bis  8 sh.  pro  Tonne 
f.  a.  B.  Am  schottischen  Kohlenninrkt  notirt  man:  Main  7 sh, 
Eli  7 sh.  3 d.  bis  7 sh.  6 d.  und  Splint  7 sh  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

8 eli  wefels«  ü res  Ammoniak.  Der  englische  Markt  ist 
dauernd  sehr  fest;  man  notirte  tun  16.  .Scptcmlier  in  London  £ 8 
2 sh.  6 d ; Hüll  X 8;  Beckton  X 7 17  sh.  6 d. ; Leith  X 8 Iris  £8 
2 «h.  6 d. 

Thoerprodude.  ln  der  letzten  Woche  <15.  September)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


KogllMhe  j|  Deutsche  lind,  Woefc* 
Notlranx  freie«  | vrrfcw 


Benzol  90er  . . . 

1 Gail. 

1 sh 

9 d. 

100  kg')  M 48,77 

M-  43,77 

» 50er  . . . 

» 

1 > 

W|- 

* 

» 46,89 

» 47,98 

Toluol 

* 

2 » 

*1  • 

* 

» 66,23 

. 58,36 

SO«.'*  Xaphta  . . 

» 

- * 

10  » 

* 20,84 

. 20, M 

Oarbolsäure  für  Des- 
iufection  . . . 

1 » 

8 » 

1 hl 

» 86,68 

» 40,35 

Creosot 

» 

»5  • 

• 

* 8,21 

» 3,67 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton 

42  » 

6 » 

“ 

» 41,82 

. 41,*® 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

6 » 

1 kg 

* 0,98 

» 0,96 

» »B.  . . 

* 

<J  » 

* 

» 0,73 

» 0,73 

Pech 

1 ton 

19  * 

1 t 

» 18,70 

» 18,70 

‘j  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «[«elfisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

•)  Die  Gewichtaeinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfund 
sk  0.508  kg 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  diese»  Stelle  verOITcn ‘.liehen  wir  uncotgettlleh  Anfragen  von  eitgvaaela*» 
Intcre«*«  au»  nnoemta  l^imrkn-U  und  bitten  urvanre  rschgenmiwin  an*  bei  de» 
Beantwortung  unu-rMütai-n  m wollen. 

Wasserstoff -Erzeuger. 

Wer  liefert  Wasseretoflgeneratoreu,  um  Luftballons  von  circa 
3500  cbm  Inhalt  in  ein  bis  zwei  Tagen  zu  füllen? 

Gebläse  zum  Abhrennen  von  Globkörpera 

Auf  die  Anfrage  in  No.  36  de.  Jotirtt-,  S.  592  gingen  uoe 
folgende  Mittheilungon  zu: 

1.  Die  Thüringer  Gaagesellschaft  in  Leipzig  liefert 
einfache  Wassergel iliac,  ohne  dem  Undicbtwerden  atwgeseute 
Membrane,  zum  Abl»rennen  und  Härten  von  6,  10,  16,  20  Glüh- 
körpern auf  einmal  und  hinter  einander.  Der  Apparat  wurde  von 
Herrn  II  Meininger,  Betriebsingenieur  der  Thüringer  <>**• 
goRollsehnft  in  Leipzig,  conatiuirt  und  ist  im  Deutschen  Reifkt 
patentiri 

2 Die  Firma  O.  L«rentx  jr. , Blasebalg-  und  Feldschmiederi 
fabrik,  Berlin  8.,  Sehastianstr.  78,  liefert  Ahbrennappurate  ndt  Fum- 
1 «trieb  zum  gleichzeitigen  Abbrennen  von  8,  6 und  10  Glühkörpern ; 
der  Apparat  (P  R.  G.  M ) 1 «steht  aus  Gosreservoir,  Coropre*»'r 
für  Fusel  »et  rieb,  Itrennerrampe  (durch  Kurbel  auf  und  nieder  tn 
bewegen!  nebst  Pressgaabrenner  und  Zulrehör. 


In  uclt  von  K Oldunhouni  m Mun«  Im-b 
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lu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

nmchPlDl  wörbcnillrh  «itunal  uad  li«rlchl«l  KluiiU  him!  «whO|i(M  tim  dl« 
Vorgang*  auf  <l*m  OebitM  de*  Beleuphwn|{»w«»pn»  und  der  Viwmiiniiiuiig. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Kedacttun  des  Blatte*  bcEreffen , w eitlen  erbeten 
unu*r  der  Adresse  des  llenusirebeni . Prof.  Dr.  II.  BUNTE  iu  Ksrlarulie  i.  ö., 
Mowiu-Iui-AoUk«  IS. 


VERWANDTE  BELEUOETÖNSSARTEN 

sowie  rfts 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgao  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasaerfachmiinnenu 

B»r»u»f»l»r  und  CtwflMMWar : Hnfmth  Dr.  H.  SUMTS 
fiohsor  u 4*t  fgcSbiKhrn  flMtwkul«  Ui  Kifjirvlta,  UmrilmrrUr  Ah  ImtM 
Varia«:  R.  OLDHirBOL'RO  In  MOncUon,  OlOckatraaaa  1 I. 


im.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNO  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  »um  I*rH*e  Ton  M.  20  für  den  Jiüinmun  be/opm 
werden,  bei  directem  Beaure  durch  die  FosUUnler  DeuUchtainU  und  de».  Aua- 
lande«  ixler  durch  die  untrneichnelc  Vcrln««buchhandlunir  wird  ein  PortuEUK-hla« 

eHMtaa 

ANZEIGEN  wnrdun  ron  der  Vj-rlogohandlun«  und  aSmcnUicben  Annoncen  - 
Inatituten  rum  tee  von  35  IT.  für  die  dratgaapallenn  IVtiUeile  odit  deren  Raum 
anjtvnowitiien.  Bel  6-,  13> , 2A-  und  52mallirer  Wiederholung  wird  ein  atetgender 
Rabatt  Bewahrt. 

Keilagen,  von  denen  ruvor  ein  Probe-Kxemplar  elntusvndnn  LM.  werden  nach 
Vereinbarung  bcUrefügt. 

Vorla«gbuchhandlunB  von  R.  OLDENBOtJRQ  ln  München 
GIQckatraase  II. 


1 n h a 

Aa«  In  Verhaallaacea  da«  lUyrrixhfa  Verein«  vaa  liae  uni  WuNirfMlalMin 
la  Bayreutk  IW7. 

Ult  RrwrlleraaBxbaBUa  der  Oaafakrlkfa  la  Aagikarg.  Herr  Direktor  J Horn- 
Augaburff.  8.  641. 

VerkaudlunjEcn  der  XXXVII.  JakretTersamailnnj:  da«  brauchen  Vereint  raa  «*»•  aad 
Waakerftekaaaaera  ia  IvHpilg- 

IM*  «udlntrkr  W »►.errrrtorsaai;  in  Ktaiicrekh  8a«kaea.  Mm  E ('rahn,  (ItII- 
iDgenieur,  Hannover.  8.  (-46. 

L'afallvt rkStaagivonirkrifUa  für  Rentelluag.  Verdirb  tat  jt  aad  VerllwIgunK  vaa 
Aeetjlen.  S G49. 

Carmpaudrai.  ilermnalchunir  von  Sich tabonnen teu  aiir  Oel>llbrcn1»l«uing  fBr 
eine  Wuntkiiung  Von  Heinrich  Scheven.  8.  (»o. 

Ld  Unter.  8.  6.‘>0. 

Neue  Bücher.  - Geschäftliche  U ittheil  u ngen. 

N*ue  Pauste.  8.  6M 


1 t. 

PaUntacmcIduniren.  — Zurücknahme  einer  PatmüinmcUlung.  - PaUnterthcil- 
ungen.  — Patcntcrlhachuojron.  — Neudruck  von  l'atcntaehrlften. 
Gebrauchsmuster.  Eintragungen 
A uitfft  au  da«  PaUutackrifUa.  8.  6S2. 

Siatlatlaeke  lad  Bnaorlelle  Mlitbe  llnagen.  8.  WS. 

Barmen.  Wasserwerk.  - KlektrtvUAtawerk.  Biellta-Biala.  GManxulta- 
kauf.  — Brniuberg,  XonumentalbrunDen.  Wissen er«>'ritiintf  und  Kanali- 
sation cotheri.  Neuer  Gasbelifilier  CiinnerRdorf  bei  lllrwhiierg  ln 
. Kolli . Gaabeleuchtii  üg.  Elacnaeb.  Gaswerk  Goalara  H . (ia'io'lijuch- 

tuug  — Halle,  W'aMAwrwurk.  Hm«|>c,  8Uuweilicr-l*rojecl  Hellbronn, 
Wa»strwerk  — Mngdeburir  Koeti-  und  LeuchlgaaenlngciJ  Main*.  '<«*- 
heitung  Heb vralenborK  iLIppej.  Wasserleitung.  Schwelm  l>  Barmen. 
Wawerrorsorgung.  - Wilds  (Pouenj.  WaaHcrwcrkaerwellerung. 

RarkUtrtekt.  H.  «4.  Brief-  aad  PragekMtea.  S.  W6.  Kerlrbtigong.  8.  tot;. 


Aus  den  Verhandlungen  des 

Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachin iinneru 

in  Bayreuth  181*7. 

Die  ErwelterungMbauten  der  Gasfabrlken  ln  Augsburg. 

Herr  Dircctor  J.  H orn  • Augsburg. 

M.  11.!  Wenn  ich  mir  vorgenommen  habe,  Ihnen  Einiges 
über  die  im  vorigen  Jahre  in  den  Ga«fabriken  zu  Augrthurg 
hergestellten  Erweiterungsbauten  mitzutheilen,  so  liegt  ea  doch 
nicht  in  meiner  Absicht,  auf  die  Constructionen  und  Ein- 
schaltungen der  Apparate  an  der  Hand  von  ausführlichen 
Planen  näher  einzugehen,  sondern  ich  habe  mir  gedacht,  daas 
ea  die  Herren  Collegen  wolil  hauptaäehlich  intereaeiren  würde, 
die  Gründe  kennen  zu  lernen,  weiche  eine  so  eilige  Ver- 
grösserung  der  Augsburger  Fabriken  und  deren  Stadtrohrnetze 
nothwendig  machten. 

Der  in  Augsburg  bestehenden  Verhältnis«©  wegen  wurde 
es  bei  diesen  Vergrusserungsbauten  zur  Hauptaufgabe,  die 
nothwendigen  Ergänzungen  in  möglichst  einfacher  Weise  durch- 
zufiihren. 

Wohl  ist  auch  daran  gedacht  worden,  in  der  Situation 
der  einzelnen  Fabrikgebäude  eine  durchgreifende  Aenderung 
vorzunehmen.  Die  Berathungen  darüber  halten  jedoch  in 
Anbetracht  der  Vertragsdaucr  dahin  geführt^  die  Ergänzungen 
vorab  so  anzuordnen,  dass  sie  zunächst  ihren  Zweck  voll  und 
ganz  erfüllen,  dass  aber  auch  spater  noch  ohne  besondere  Un- 
kosten und  ohne  Schwierigkeiten  eine  Situatiousiuderung  der 
einzelnen  ßetriebsabtheilungen  vorgenommen  werden  kann. 

Ich  werde  mir  erlauben,  einzelne  Apparateeinschaltungen 
in  die  bestehende  Anlage  mit  kurzem  Wort  zu  erklären  und 
zu  skizziren,  will  jedoch  vorher  noch  Einiges  über  die  bis- 
herigenßetriebsverhültniBBe  der  Augsburger  Gasfabriken 
bekannt  geben. 

Der  Grund,  warum  bisher  zu  den  dringend  erforderlichen 
Erweiterungsbauten  nicht  geschritten  werden  konnte,  war  der, 
dass  seit  Anfangs  der  90er  Jahre  der  Stadtmagistnit  mit  der 
früheren  Gasgesellscliaft  in  Verhandlung  getreten  war,  um 
die  Werke  vor  Ablauf  des  Vertrages  zu  übernehmen. 

Es  ist  den  Herren  Collegen  bekannt,  dass  diese  Verhand- 
lungen zu  keinem  Ergebnis  führten  und  es  ist  Ihnen  auch 
wohl  ferner  bekannt,  dass  dann  die  Gesellscliaft  für  Gas- 


industrie, welche  ihren  Sitz  in  Augsburg  hat,  nach  erfolgreichen 
Verhandlungen  mit  der  früheren  Augsburger  Gasboleuclitungs- 
gesellschaft  die  Werke  käuflich  ülwmohm. 

Alle  die  langjährigen  Verhandlungen  hatten  nun  bezüglich 
der  VergrÖBserung  der  Werke  zu  einer  abwartenden  Stellung 
geführt  und  wenn  der  Betrieb  sich  inzwischen  an  den  Maximal- 
abgabetagen auch  zu  einem  forcirten  gestaltet  hatte,  so  war 
doch  der  Maximalconsum  vom  Jahre  1890 — 1894  nur  geringen 
Schwankungen  unterworfen,  so  dass  bisher  besondere  Schwierig- 
keiten im  Betriebe  seihst  nicht  aufgetreten  waren.  Im  Jahre  1890 
betrug  die  Maximaltagesabgabe  ‘20312  cbm  und  diese  er- 
höhte sich  bis  zum  Jahre  1894  nur  um  606  cbm.  Die  beiden 
Gaswerke  batten  bisher  7 Gasbehälter  mit  irisgesammt 
13600  cbm  Inhalt;  für  diesen  geringen  Fasgungsraum  aller- 
dings eine  verhältnissmässig  grosse  Stückzahl.  Von  diesem 
Fassuugsraum  waren  ca.  13000  cbm  als  wirklich  nutzbar  an- 
zusehen. Es  ist  nun  bekanntlich  als  Norm  festgesetzt,  dass 
der  wirkliche  Fassungsraum  70 — 75%  des  Maxinial-Tageever- 
brauchs  betragen  muss.  Wohl  wird  auch  gesagt,  dass  als 
Minimum  ein  Fassungsraum  von  50%  genüge,  doch  kann  eine 
solche  Annahme  in  diesem  Falle  nicht  Platz  greifen,  da  Augs- 
burg eine  Industriestadt  ist,  in  welcher  der  Hauptgasverbrauch 
in  den  Abendstunde^  bis  6 Uhr,  resp.  bis  7 Uhr  abgenommen 
wird.  13000  cbm  Gasbehälterraura  entspricht  einem  Maximal- 
consum  von  ca.  18500  cbm,  und  unter  diesen  Verhältnissen 
ist  wohl  früher  auch  ein  normaler  und  ökonomischer  Betrieb 
möglich  gewesen.  Die  Herren  Collegen  werden  aus  diesen 
Erläuterungen  entnehmen,  dass  auch  schon  die  frühere  Fabrik- 
Verwaltung  nur  unter  besonderen  Maassnahmen  den  Anforder- 
ungen an  die  Leistungsfähigkeit  der  Werke  nachkoinmen 
konnte,  zumal,  da  insbesondere  die  Idsitungsfähigkeit  des  Stadt- 
rohrnetzes  schon  seit  mehreren  Jahren  nicht  mehr  ganz  aus- 
reichte. 

Im  Jahre  1895  nach  Uebernahme  der  Werke  durch  die 
Gasindustriegesellschaft  stieg  nun  der  Privatconsum  ganz  be- 
deutend. Auch  wurden  auf  Antrag  des  Magistrates  die  Anzahl 
der  Strassenlfttemen  vennehrt  und  zugleich  für  die  Strassen- 
beleuehtung  das  Gasgiühlicht  oingeführt.  Durch  energische« 
Zuthun  fand  auch  das  Gas  für  Koch-  und  Hcizzweekc  einen 
grösseren  Absatz.  Der  Maxinial-Tagesconsum  stieg  auf  24 305 cbm 
und  im  folgenden  Jahre  alsdann  auf  25  210  cbm,  also  um  20,5%. 

Da  nun  im  Decembor  1896  der  neu  erbaute  Gasbehälter  aus 
Gründen,  auf  welche  ich  später  zurückkommen  werde,  nicht 
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in  Betrieb  genommen  werden  konnte,  so  wurde  es  nöthig,  mit 
30  Retorten  über  den  Normalbetrieb  zu  arbeiten.  Abgesehen 
davon,  dass  ein  solcher  Betrieb  in  Anbetracht  dos  häufigen 
Leerheizen*  eines  bedeutenden  ProcentsnUe*  der  im  Feuer 
stehenden  Retorten  ein  sehr  theurer  wird,  war  doch  die  Losung 
der  herantretenden  Anforderungen  durch  intermittirenden  Ofen- 
betrieb nicht  so  einfach,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  er- 
scheinen mag. 

In  der  Fabrik  I steht  ein  Kamin  von  kleinen  Dimensionen. 
Als  man  im  Winter  dazu  kam.  eine  grössere  Anzahl  Oefen 
anzuheizen,  versagte  dieser  Kamin  den  Dienst;  die  geringen 
Dimensionen  setzten  seiner  Zugkraft  eine  Grenze.  Hier  konnte 
nur  dadurch  schleunigst  geholfen  werden,  dass  im  Feuerkanale 
durch  Einsetzen  einer  Mauer  eine  Scheidung  vorgenommen 
wurde.  Die  abgetrennte  Knnalstrecke  mit  den  anlüingenden 
Oefen  wurde  alsdann  mit  Btechkaminen  versehen. 

Aber  noch  ein  anderer  Umstand  verursachte  bei  der  enormen 
Zunahme  des  Consums  eine  grosse  Schwierigkeit.  Die  Gas- 
fabrik II  war  trotz  des  grossen  Regulatordruckee  von  75  mm 
nicht  im  Stande,  dos  erforderliche  Gas  in  die  Stadt  zu  drücken 
und  doch  musste  von  dieser  Fabrik,  aus  den  soeben  geschil- 
derten Gründen,  dos  grössere  Gasquantum  abgegeben  werden. 
Von  beiden  Fabriken  wurde  an  den  Tagen  der  grössten  Gas- 
entnahme der  volle  Gaabehälterdruck  in  die  Stadt  gegeben 
und  damit  nur  erreicht,  dass  an  den  günstigen  Punkten  in 
der  Stadt  ein  Druck  von  28  mm.  an  den  ungünstigen  aber 
nur  ein  solcher  von  18  Millimeter  herrschte.  Der  Glocken- 
druck  musste  also  erhöht  werden;  wir  konnten  ihn  durch 
Steinbelastung  auf  85  mm  bringen  und  wir  erzielten  so  an 
allen  Punkten  der  Stadt  einen  gerade  ausreichenden  Gasdruck. 
Die  Klagen  verstummten  und  es  wurde  uns  sogar  mehrfach 
Anerkennung  ausgesprochen,  ein  Zeichen,  dass  man  auch  Bchon 
früher  sich  ül*er  schwachen  Gasdruck  zu  beklagen  hatte. 

So  sind  wir  auch  über  diese  Schwierigkeiten  hinweg- 
gekommen.  Dass  die  Betriebsführung  in  dieser  Zeit  gerade 
keine  angenehme  war,  brauche  ich  wohl  nicht  zu  betonen. 
Auf  diejenigen  Punkte,  wo  Abhilfe,  Verbesserungen  und  Ver- 
größerungen unabweialich  nothwendig  waren,  wurden  wir  an 
diesen  schweren  Betriebstagen  mit  sehr  unangenehmer  Schärfe 
hingewiesen. 

Aus  nachfolgender  Aufstellung  werden  die  Herren  ersehen, 
das  wir  mit  einem  rapiden  Steigen  der  Jahresconsume  zu 
rechnen  haben. 

1890/91  Jahresabgabc  = 3 615  410  cbm 
1893/94  > = 3 950  336  * 

1894/95  > — 4056  010  » 

1895/96  » = 4 570  315  » 

1896/97  » = 4 808  690  > 

Im  nächsten  Jahre  wird  eine  Jaliresproduction  von  über 
5 000  (MX)  cbm  zu  leisten  sein. 

Das  sind  die  Gründe,  die  einen  raschen  Entschluss  zur 
Vergrösserung  der  Fabriken  und  zur  Verstärkung  des  Rohr- 
netzes nothwendig  machten  und  die  hiefür  ausgearbeiteten  Vor- 
schläge fanden,  obgleich  es  sich  um  einen  grossen  Kosten- 
aufwand handelte,  von  Seiten  unserer  Gesellschaft  sofort 
Anerkennung  und  Genehmigung.  Nach  Fertigstellung  der 
V ergrösserurigsbauten  sind  wir  nun  in  einen  geregelten  Betrieb 
eingetreten,  die  ökonomischen  Vortheile  treten  bereits  hervor 
und  werden  nun  im  folgenden  Betriebsjahre  voll  und  ganz 
zur  Geltung  kommen. 

Es  gelangte  zunächst  die  Verstärkung  des  Gasrohr- 
netzes zur  Ausführung.  Die  während  der  Wintermonate  auf 
das  sorgfältigste  gehandhabteu  ßruckmeesungen  an  allen 
Punkten  der  Stadt  führten  zu  dem  Ergebnis,  dass  es  vor  allem 
nothwendig  erschien,  den  (rasdruck  am  Südende  der  Stadt 
durch  einen  dahinzuführciultm  Fernleitungen  »hrstrang  zu  ver- 
stärken. Als  Endanschluss  dieser  Fernleitung  wurde  die  Kreuzung 
der  oberen  Maximilian.Hlras.se  mit  der  Halls trasse  und  GrabguKte 


vorgesehen,  woselbst  auch  ein  Hauptleitungsrohr  der  Fabrik  I 
einmündet  (s.  FSg.  504).  Diese  Fernleitung,  von  der  Gasfabrik  II 
und  hier  von  einem  neu  eingeschalteten  Stadtdruckregler  an- 
gehend, iBt  mit  500  mm  1.  W.,  nach  und  nach  sich  auf  300  mm 
rediu-irend,  zur  Ausführung  gebracht  worden.  Sic  führt  den 
Klinkerberg  herauf,  geht  durch  die  Schätzleretraese  über  den 
Königsplatz,  durch  die  Hallstrasse  zur  oberen  Maxim ilianstrasse 
und  mündet  hier  in  vier  Rohrstränge  von  175  mm  1.  W. 
Kleinere  Zweigleitungen  sind,  um  den  gedachten  Zweck  zu 
erfüllen,  nicht  angeschlossen  worden,  dagegen  zweigen  nun 
mehr  davon  ab  die  Hauptrohre  in  der  Zeuggasse  mit  3 Zweig- 
leitungen, dann  die  Hauptleitungen  der  Bahnhofstrasse,  (liig- 
gingerstrasse  und  KaiserstrasBe. 

Durch  diese  Maassnahmen  ist  der  Gasdruck  in  der  süd- 
lichen Stadt  voraussichtlich  für  lange  Zeit  ein  ausreichender. 

Um  auch  dem  nördlichen  Stadttheile  das  Gas  mit 
genügendem  Druck  zuleitcn  zu  können,  ist  am  Kliukerthor- 
platze  eine  grössere  Abzweigung  für  einen  Hauptrohrslrang 
in  der  Strasse  am  Kreuz  vorgesehen.  Ferner  wurde  alsdann 
das  durch  die  Schäzlerstrasse  führende,  schon  früher  bestandene 
Hauptrohr  abgetrennt,  wodurch  ein  von  der  Fabrik  II  kommen 
der  Hauptstrang  so  entlastet  ist,  dass  dieser  nunmehr  auch 
durch  die  Ludwigsstrasee  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  ein 
genügendes  Gasquantum  zuzuführen  vermag. 

Dass  alle  diese  Combinationen  richtig  waren , beweist 
wohl  die  Thatsache,  dass  es  nunmehr  möglich  ist,  den  erfor- 
derlichen Gasdruck  in  der  Stadt  bei  grösstem  Consume  durch 
einen  Reglerdruck  von  40  mm  zu  erhalten.  Jetzt,  in  den 
Sommermonaten,  genügt  auf  allen  Reglern  ein  Maximaldruck 
von  35  mm.  Auch  ist  es  nun  möglich  geworden,  von  der 
Fabrik  II  ein  beliebiges  Gasquantum  in  die  Stadt  zu  Bchicken, 
wodurch  die  Fabrik  I entlastet  ist. 

Im  Anschluss  hieran  gestatte  ich  mir  noch  einige  Bemer- 
kungen über  die  zu  gleicher  Zeit  durchgeführte  Bcleuch- 
tungs Verbesserung.  Es  wurden  190  neue  Candclaber 
aufgcslcllt  und  294  neue  Consollatemen  angebracht  Um  eine 
Gleichmässigkeit  in  der  Lichtvertheilung  zu  erhalten,  mussten 
181  latemen  versetzt  werden. 

Von  den  z.  Zt.  für  die  öffentliche  Beleuchtung  in  Augs- 
burg dienenden  1927  Laternen  sind  816  mit  Gasglühlicht 
versehen  und  500  weitere  werden  jetzt  aufgesetzt  Es  ist 
überhaupt  beabsichtigt,  die  Gosglühlichtbclcuchtung  für  alle 
Internen  einzurichten.  Die  Form  der  Gasglühlichtlateme  wurde 
vom  Magistrate  bestimmt ; sie  wird  von  der  Firma  L.  A.  Rie- 
dinger  hergestellt.  Die  Laterne  hat  ein  breites  Dach  und 
einen  grossen  Reflector,  der  Lichteffect  ist  deshalb  ein  sehr 
guter.  Zur  Zündung  der  Auerbrenner  war  zuerst  die  Muchall- 
zündung vorgesehen,  allein  sic  functionirtc  nicht  zuverlässig, 
weil  infolge  des  grossen  oberen  Latemendurchmessera  das 
Zündrohr  zu  lang  war.  Es  dauerte  2—3  Minuten , bi#  die 
Zündung  erfolgte.  Ein  Laternenanzünder  hätte  demnach  zur  Zün- 
dung von  50  Laternen  ca.  2 Stunden  gebraucht.  Es  wurde  des 
halb  die  Zündfiammonzündung  in  Anwendung  gebracht.  Nach 
angestellten  Versuchen  mit  vielen  verschiedenen  Zündhähnen 
und  dergL  Vorrichtungen  haben  wir  der  Zündvorrichtung  de? 
Mechanikers  G.  Himmel  in  Tübingen  den  Vorzug  gegeben 
Der  Hahn  ist  von  etwaigem  Naphtalinausatz  leicht  zu  reinigen, 
die  Construction  desselben  ist  für  die  Latcmcnwärter  in  der 
Handhabung  leicht  verständlich.  Das  Einfache  ist  in  diesem 
Falle  immer  das  Beste  und  wir  haben  deshalb  ganz  aus- 
gezeichnete Erfahrungen  damit  gemacht.  Die  Zündung  gebt 
sehr  schnell  vor  sich , so  dass  ein  Laternenanzünder  jetzt  15 
bis  20  Laternen  in  derselben  Zeit  mehr  zündet  als  früher. 
Die  Ersparnis»  an  Anzündlöhnen  duckt  zum  gnisaten  Theil  die 
Kosten  für  den  Tageeconsum  der  Zünddammcu. 

Noch  darf  ich  bemerken , dass  wir  unsere  Glühlicht 
latenten  mit  zwei  gegenüberstehenden  Thüren  versehen  haben 
Der  Putzer  kann  die  Laterne  dadurch  vou  beiden  Seiten 
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reinigen,  ohne  dm»  Glühlicht  abheben  zu  müssen.  Auch  die 
Bedienung  des  Glühlichta  selbst  ist  dadurch  bedeutend  erleich- 
tert. Es  sind  für  diese  Laterne  noch  weitere  vortheilhafte 
Anordnungen  vorgesehen,  welche  zwar  unbedeutend  erscheinen 
mögen;  sie  bieten  aber  für  die  immerhin  doch  etwas  um- 


Anschluss  möglich  gewesen  wäre.  Um  nun  vorab  eine  Aen- 
derung  in  der  Disposition  der  ganzen  Anlage  nicht  herbei- 
führen, zu  müssen,  wurden  die  genannten  Apparate  in  der 
Nahe  dieses  lokales  und  zwar  auch  in  der  Nähe  des  Reiniger- 
hause«  so  aufgestellt,  dass  eine  Combination  mit  den  hestehen- 


Fl*.  50« 


stündliche  Bedienung  der  Gasglühlichtbelenchtung  grosse 
Vortheile. 

Ich  komme  nun  auf  die  Erweiterung  der  Fabrik- 
einriebtung  zurück. 

Die  Einschaltung  eines  grosseren  Stadtdruckrcglera  in  die 
bestehende  Combination  der  Gaabehältcrleitungen  schien  grosse 
Schwierigkeiten  zu  bieten.  Ferner  war  die  Einschaltung  eines 
grossen  Productionsgasmcssers  für  625  cbm  stündlichen  Durch 
gang  nothwendig.  Auch  hiefür  war  in  dem  dafür  bestehenden 
Locale  selbst  kein  Platz  zu  finden,  vielweniger  dass  hier  ein 


den  I/eitungen  hiefür  leicht  zu  erreichen  war.  Hier  wurde 
auch  der  neue  Fernrohrstmng,  sowie  die  Ein-  und  Ausgänge 
des  neu  erbauten  Behälters  angeschlossen. 

Die  übrigen  Einschaltungen  und  Verbesserungen  von 
Apparaten  bieten  wenig  Interessantes,  weshalb  ich  deren  An- 
ordnung nur  kurz  erwähne. 

Die  Hauptvergrösserung  der  Fabrik  besteht  aus  einem 
Vcrlängerungsbau  des  Ketortenh aumcs.  Derselbe 
ist  unterkellert,  es  haben  vorab  zwei  Retorteuöfcn,  je  mit  acht 
Retorten  um!  zwei  weitere  Oefengewölbe  darin  Aufstellung 
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gefunden.  Die  Kellenlecke,  resp.  der  Arbeitsboden  für  die 
Bedienung  der  Retorten , ist  hergestellt  durch  halbsteinige 
Gewölbe  zwischen  Eisenschienen.  Letztere  haben  75  cm  Ab 
stand  voneinander.  Die  Gewölbe  sind  oben  mit  Cement  aus- 
gegossen  und  auf  ihnen  ruht  eine  Sandschicht.  Auf  dieser 
ist  ein  Ziegelstcinuuterpflastcr  hergestellt  und  auf  diesem  liegt 
j ein  Pflaster  von  sehr  harten  Thonplatten  in  Cement.  Die 
Sandschicht  hat  den  Zweck,  die  Erschütterungen  des  Arbeite- 
boden  gleichmässig  auf  die  Gewölbe  zu  vertheilen.  Mit  dieser 
Anordnung  habe  ich  bisher  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht. 

| Ein  Anbau  an  das  Retorteuliaus  wird  später  einem  dritten 
grossen  Dampfkessel  dienen,  vorab  ist  er  als  Arbeiterammer 
vorgesehen. 

Ich  brauche  nun  wohl  kaum  zu  erwähnen,  dass  der  bis- 
herige kleine  Kamin  dieser  Fabrik  für  die  Ofenvermehrung 
nicht  ausgereicht  hätte,  es  wurde  deshalb  ein  zweiter  mit 
30  m Hüho  gebaut;  derselbe  erhielt  im  Innern  ein  Chamotte- 
futter  und  ist  oben  1 m im  Lichten  weit  Er  wurde  von  der 
Firma  Houier  in  Nürnberg  ausgeführt. 

Ferner  wurde  noch  hergestellt  eine  Theercysteme  in 
Stampfbeton  mit  Betongewölbe  von  der  Finna  Thormana 
Stiefel  in  Augsburg.  Diese  Cysteme  hat  einen  Fassungsraum 
von  100000  kg. 

Wie  ich  schon  eingangs  meiner  Mittheilungcu  bemerkte, 
war  die  Vergrösßerung  des  Gasbehälterraumes  für 
uns  ein  Haupterfurdernii®.  Um  sich  darüber  klar  zu  werden, 
in  welcher  Grösse  der  neu  zu  erbauende  Gasbehälter  auszu- 
führen  ist,  damit  vorab  für  die  Vertragsdauer  über  einen 
genügenden  Speicherraum  verfügt  werden  kann,  wurde  folgende 
Berechnung  angestellt:  Der  Maximolconsum  betrug  im  Jahre 
1895  24305  cbm.  Bei  5%  Consumzunahme  pro  Jahr  würde 
sich  die  Maximalabgabe  im  Jahre  1907  auf  13  (»50  cbm  stellen. 
Hievon  leistet  die  Fabrik  I unter  normalen  Verhältnissen 
10000  cbm,  es  verbleiben  somit  für  die  Fabrik  II  33  650  cbm. 

Hievon  75°/o  als  (xasbehHlterraurn  = 25500  cbm.  Vor- 
handen ist  z.  Zt.  in  Fabrik  U ein  Fassungsraum  von  7 500  cbm 
Somit  müsste  der  neu  zu  erbauende  Gasbehälter  einen  Inhalt 
I von  18000  cbm  haben. 

Es  wurde  nun  beschlossen,  einen  Gasbehälter  für  lOOOOcbm 
Fassungsraum  zu  bauen  und  ihn  so  einzurichten,  daaa  er 
später  teleocopirt  werden  kann.  Für  den  Gasbehälter  wurden 
folgende  Dimensionen  bestimmt: 

Der  Durchmesser  der  Glocke  = 41,250  m 
die  Höhe  „ „ = 7,800  „ 

Höhe  des  Dache«  = 2,500  „ 

Für  das  Bassin  aus  Stampfbeton  hergestellt: 
ein  Durchmesser  von  ....  41,800  m 
eine  Tiefe  von 8,000  „ 

Die  Ausführung  de»  Betonboasins  wurde  der  Firm« 
Dyckerhoff  k Wiedmann  in  Karlsruhe  übertragen,  die  Her 
Stellung  der  Gasbehältcrglocke  und  dos  Leitwerke«  übernahm 
die  Firma  L A.  Riedinger  in  Augsburg. 

Zur  Untersuchung  des  Baugrundes  wurde  eine  Aushebung 
vorgenommen.  Die  Lagerung  zeigte  0,60  tu  Humus,  0,80  m 
sandigen  Lehm,  1 m Bändigen  Kies,  0,70  m reinen  Kies  und 
bei  3,10  m 'riefe  kam  man  auf  das  Niveau  des  Grundwissen 
Eine  tiefere  Fundam entining  des  Bassins  als  3,10  m war 
wegen  des  in  der  Nähe  des  Bauplatzes  vorbeifliesseuden  Werk- 
kanals  nicht  angängig.  Da  da»  Bassin  infolge  dessen  fart 
in  seiner  ganzen  Höhe  über  dem  Terrain  frei  heraus  zu  stehen 
kam,  und  da  ferner  die  Gasbehältcrglocke  den  durch  einen 
vorbeiführenden  hohen  Eisenbahndamm  häufig  auftretenden 
Stosswinden  exponirt  ist,  so  war  bei  der  Offertaussehreibung 
eine  solide  und  gediegene  Ausführung  für  don  Gesamintbau 
als  Hauptbedingung  aufgestellt. 

Die  Firma  Dyckerhoff  & Wiedmann  brachte  für  das 
Baasin  die  Ausführung  in  Stampfbeton  aus  Dyckerhoflf schein 
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Cement  mit  Wertaohkies  und  Ottmarahauser  Sand  in  Vor- 
schlag und  empfahl  nach  ihren  Berechnungen  und  Versuchen 
mit  dieser  Mischung  eine  obere  Wandstärke  von  1,20  m und 
eine  untere  von  3 in.  Der  Boden  wurde  mit  0,85  m Stärke 
angenommen.  Nach  einem  gleichzeitig  eingereichten  Kosten- 
anschläge war  an  Stelle  des  Kieses  Hartgoschläge  vorgesehen 
und  dabei  eine  geringere  Wandstärke  angenommen.  Dass 
scharfkantiges  Geschläge  für  die  Hetonmischuug  weit  besser 
ist  als  Rollkies,  ist  wohl  selbstverständlich,  aber  die  Beschaffung 
dieses  Geachlüges  in  Augsburg  bietet  doch  viele  Schwierig- 
keiten und  würde  die  Kosten  de»  Bassins  ganz  bedeutend 
erhöht  haben.  Diese  Kostenmehrung  hätte  nun  nicht  allein 
den  Ausschlag  für  die  Annahme  des  billigeren  Offertes  geben 
dürfen , es  waren  aber  für  uns  noch  andere  Factoren  maass- 
gebend , welche  für  die  Verwendung  von  Wertachkies  ent- 
scheiden Hessen.  Unter  anderen  waren  es  auch  Mittheilungen 
über  ungünstige  Erfahrungen  mit  dem  in  Vorechlag  gebrachten 
Kalksteingeschläge  von  Herren,  auf  deren  Uriheil  ich  grossen 
Werth  lege.  Diese  Erfahrungen  veranlagten  mich,  bei  meiner 
Gesellschaft  den  Antrag  zu  stellen,  das  Bassin  mit  Wertach- 
kies  und  Ottmarshauser  Sand  auszuführen  und  aber  zugleich 
die  Bassin  Wandungen  noch  etwas  zu  verstärken. 

So  ist  nun  das  Bassin  in  seinen  Wandstärken  wie  folgt 
aungef ührt  worden : 

Boden  0,85  m stark,  auslaufend  auf  1 m. 

Wandungen  oben  1,25  m.  unten  3,15  m stark. 

Die  Mischungsverhältnisse  des  Betons  wurden  für  den 
Boden  mit  1 Th.  Cement,  7 Th.  Sand  und  7 Th.  Kies  an- 
genommen. Für  die  Wandungen  Ist  dieses  Verhältnis  1:6:6. 

Mit  dem  Baue  des  Bassins  konnte  am  20.  März  1826  be- 
gonnen werden.  Anfänglich  war  das  Wetter  trocken,  später 
sehr  heiss,  so  dass  der  eingestampfte  Beton  mit  nassen  Säcken 
gegen  die  Einwirkung  der  Hitze  geschlitzt  werden  musste. 
Als  der  Bodeu  zur  Hälfte  eingestampft  war,  trat  Regen wetter 
ein  und  dieser  Witterungscharacter  blieb,  wie  die  Herren  sich 
erinnern  werden,  für  den  ganzen  Sommer  der  gleiche.  Eine 
feuchte  Witterung  ist  nun  allerdings  für  Betonbauten  gerade 
nicht  ungünstig,  aber  ein  sehr  unangenehmes  Arbeiten  war 
es  für  die  Leute  doch,  und  ich  erwähne  diesen  Umstand  be- 
sonders, da  der  scharf  abgegrenzte  Witterungscharacter  nicht 
ohne  Einfluss  auf  das  Verhalten  des  Betons  geblieben  ist.  Für 
die  Herstellung  des  Bassins  waren  im  Ganzen  4242  cbm 
Beton  nothwendig.  Grosses  Interesse  boten  die  tech- 

nischen Vorrichtungen  für  die  maschinelle  Mischung  des 
Betons  und  für  dessen  Transport  zur  Einstampfstelle.  Auch 
die  Einschulung  der  Bassinform  war  Behr  ingeniös  hurgestellL 
Die  ganze  Ausführung  bewies,  dass  die  Firma  Dyckerhoff  & 
Widmann  auf  dem  Gebiete  des  Betonbaues  viel  Erfahrung 
tiesitzt.  Das  Bassin  wurde  am  31.  Juli  1H96  fertiggestellt  und 
es  konnte  nun  sofort  mit  der  Montage  der  Glocke  und  des 
Leitwerkes  begonnen  werden. 

Die  Firma  L.  A.  Riedinger  hat  die  gesammte  Eiscn-Con- 
Btruetion  in  äussere t gediegener  und  solider  Weise  zur  Aus- 
führung gebracht  Die  Glocke  hat  ein  (ie wicht  von  140000  kg 
und  gibt  einen  Wassersäulendruck  von  105  mm.  Sie  besitzt 
eine  Vorrichtung  zum  eventuellen  Reinigen  der  Eingangsrohre. 
Das  FiihrungBgerüst,  welches  mit  Rücksicht  auf  spätere  Ver- 
längerung für  die  Teleecopirung  berechnet  ist,  besteht  aus 
20  schmiedeiserucn  FührungsWiken.  Die  Travereen  bestehen 
uub  je  zwei  vertikalen  und  zwei  horizontalen  mit  einander 
verbundenen  Gitterträgern.  Behufs  Verstrebungen  der  Führ- 
ungsböcke  sind  in  jedem  Felde  zwei  sich  kreuzende  Diagonalen 
auB  42  mm  Rundeisen  mit  Spannringen  angeordnet  Die 
oberen  Leitrollen  sind  mit  Tangentialfiihrung  versehen.  Die 
Montage  der  Eisenconstruction  war  schon  am  25.  November 
beendet  und  nachdem  das  Baugerüst  hcrausgenommen,  wurde 
sofort  mit  der  Wasserfüllung  begonnen. 


Bei  vorheriger  Untersuchung  des  Bassins  konnte  eine 
Beschädigung  des  Verputzes  oder  ein  sonstiger  Delect  trotz 
genauester  Controls  nicht  constatirt  werden.  Leider  wurden 
aber  einige  inzwischen  aufgetretene  feine  Haarrisse  nicht-  be- 
merkt und  als  nach  4 Tagen  die  Füllung  beendet  war,  zeigt« 
sich  sofort,  dass  da»  Bassin  undicht  war,  es  verlor  pro  Tag 
30  cm  Wasser.  Anfänglich  konnte  man  sich  nicht  klar  darüber 
werden,  in  welcher  Weise  und  an  welcher  Stelle  die  Defecte 
entstanden  waren. 

Um  also  auch  die  Wandungen  untersuchen  zu  können, 
musste  man  sich  entachlieasen,  die  Glocke  herauszuheben  und 
das  Bassin  zu  entleeren.  Das  Herausheben  der  Glocke  mit 
einem  Gewichte  von  140000  kg  war  nun  eine  interessante 
Aufgabe,  für  welche  verschiedene  Vorschläge  gemacht  wurden. 
Die  Finna  Riedinger  glaubte  nm  sichersten  die  Hebung  mit 
Schraubenwinden  von  oben  zu  bewerkstelligen  und  ein  ein- 
gebautes Holzgerüst  sollte  alsdann  für  die  Glocke  als  Unter- 
stützung dienen.  Die  Firma  Dyckerhoff  & Widmann  entschied 
»ich  für  die  Aufhängung  der  Glocke  nach  einem  von  mir 
gemachten  Vorschläge,  der  in  seiner  Ausführung  auch  als 
der  billigste  erschien. 

Die  Anordnung  war  folgende  (s.  Fig.  505) : Es  wurden  in 
der  Richtung  zürn  Mittelpunkte  des  Bassins,  d.  h.  normal  zur 
Peripherie,  60  Balkenpaare  angelegt,  in  jedem  Felde  des  Füh- 
rungsgerüst«« also  drei.  Die  zwei  Balken  eineB  jeden  Paares 
hatten  ca.  100  min  Abstand  von  einander.  In  diese  Zwischen- 
räume konnten,  nachdem  das  Bassin  vollgefüllt  und  die  Glocke 
auf  den  höchsten  Stand  gebracht  war,  60  eiserne  Console  ein 
gehängt  werden.  Diese  Eisenconsole  wurden  getragen  durch 
seitlich  eingeschobenc  Rundeisenstücke,  welche  in  einem  runden 
Ausschnitte  der  Balkenpaare  ruhten.  Zwischen  dem  Rücken 
eines  jeden  Uoruude«  und  der  Bassin  wand  war  ein  Brettstück 
zum  Schutze  letzterer  angebracht.  Ueber  das  hintere  Ende 
der  Balkenpaare,  welche  als  ConBoltrüger  dienten,  wurden 
Querbalken  gelegt  um!  diese  durch  Steifen  gegen  einen  oben 
durch  die  Gitter  der  Führungsböcke  geschobenen  Balken  ver- 
bolzt und  verklammert.  Um  die  Tragkraft  der  einzelnen  Balken- 
paare entsprechend  zu  reguliren , waren  Hartholzkeile  an- 
gebracht 

Der  Einhängung  der  Glocke  in  diese  60  Eisenconsole  stellte 
sich  aber  zunächst  der  Umstand  entgegen,  das»  dieselbe  um 
2 m in  das  Wasser  eingesunken  war.  Inzwischen  eingetretene 
wärmere  Temperatur  hatte  einen  Theil  der  in  der  Glocke  be- 
findlichen Luft  herausgedrängt  Diese  fehlenden  1500  cbm 
Luft  wurden  deshalb  mittels  eines  an  das  Eingangsthor  mon 
tirten  Dampfstrahlexhaustore  wieder  ersetzt,  worauf  die  Auf- 
hängung der  Glocke  vorgenommen  werden  konnte.  Alsdann 
wurde  das  Bassin  entleert  und  eine  Untersuchung  zeigte,  dass 
am  Boden  längere  Risse  vorhanden  waren.  An  den  Wandungen 
war  kein  Defect  zu  finden.  Die  Firma  Dyckerhoff  & Widmann 
erklärte  nuu,  dass  diese  Hisse  nicht  durch  den  Wasserdruck, 
sondern  durch  die  nachträgliche  Zusammenxiehung  deB  Betons 
entstanden  wären,  welche  auf  den  wechselnden  Witterungs- 
charakter bei  Herstellung  des  Bodens  zurückzuführen  sei. 
Nachdem  uns  genannte  Finna  auf  unseren  Anspruch  hin  die 
Garantiezeit  für  die  Haltbarkeit  des  Bassin»  verlängerte,  standen 
wir  von  der  anfänglich  gestellten  Aufforderung,  dass  der  Boden 
verstärkt  werden  müsse,  ab. 

Die  Zusammenziehungsrisse  wurden  nun  einfach  durch 
Aushauen  keilförmig  verbreitert  und  mit  geeigneter  Beton- 
mißchung  gedichtet  Das  Bassin  wurde  alsdann  wieder  gefüllt 
und  die  Glocke  abgelasaen.  Ein  Wasserv erlöst  ist  nicht  mehr 
zu  bemerken,  der  Gasbehälter  ist  nunmehr  seit  dem  27.  Februar 
ds.  Js.  anstandslos  im  Betrieb. 

Meine  Herren!  Ich  war  in  der  erfreulichen  I^&ge,  Ihnen 
von  einer  stetigen  grossen  Zunahme  des  Gasconsutns  in  Augs- 
burg berichten  zu  können  und  ich  habe  Ihnen  jetzt  erzählt, 
welch«  Maassnahmen  wir  getroffen  haben,  um  dieser  schnellen 
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Consumstcigerung  genaht  zu  werden.  Ich  will  mit  dsm 
Wunsche  schliessen,  dass  auch  die  geehrten  Herren  Colinen 
in  die  Lage  kommen  werden,  uns  ebenfalls  aus  eigener  Er- 
fahrung von  einer  gedeihlichen  Fortentwicklung  der  Gasindustrie 
berichten  zu  können. 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Leipzig. 

Die  städtische  Wasserversorgung  tni  Königreich 
Sachsen. 

Herr  E.  Gr  Ahn,  Civilingenieur,  Hannover 

A.  Einleitung.  B.  Topographische«.  C Geschichtliches  D.  Art  der 
jetzigen  Versorgungen:  1.  Städte  mit  mehr  als  100OU  Einw.  [»)  Städte 
ohne  centrale  Versorgung,  b)  Leipzig,  c)  Dresden,  dj  Chemnitz, 
e)  Vergleich  der  3 Städte  mit  Ober  100000  Kiuw,,  f)  Plauen,  Zwickau, 
g)  Städte  mit  20  bis  30000  Einw  , h)  desgl  mit  15  bis  20000  Ein*’., 
i)  deiigi.  mit  10  bis  1&0U0  Einw.)  2.  Stadt«  mit  & bis  10000  Einw , 
3.  desgl.  mit  2 bi«  5000  Einw.,  4 desgl.  mit  weniger  als  2000  Einw., 
f».  Znaammenstellung  dei  städtischen  Versorgungen,  6.  Gemeinde 
Versorgungen,  E Anlagekosten,  Leistung,  Verthei  hing  der  vor 
handeneu  Anlagen.  F.  Schluss. 

A.  Einleitung. 

Die  in  den  Tagesblüttem  enthaltenen  Nachrichten  über 
die  Vertretung  des  Gas-  und  Wasserfachea  auf  der  Säch- 
sisch- Anhaltinischen  Ausstellung  führten  mich  vor 
3 Wochen  nach  hier,  um  Nahrung  für  meinen  Sammelt  rieb 
zu  finden.  Leider  wurde  meine  Erwartung,  viele  Plane  von 
Wasserwerksanlagen  im  Königreich  Sachsen  zu  finden,  etwas 
getäuscht.  Das  Gas-  und  Wasserhaus  bot  für  Sachsen  nur 
Zeichnungen  von  der  Wasserversorgung  der  Stadt  Borna  und 
von  der  des  Rittergutes  Gröditz  dar  und  in  die  Ausstellung 
der  Stadt  Leipzig  waren  nur  die  Zeichnungen  von  der  Zu- 
leitung von  Naunhof  bis  zur  Reservoiranlage  bei  Probst- 
heida und  von  der  Fiiteranlage  für  das  eisenhaltige  Wasser 
aufgennmnien.  Die  Aufforderung  unseres  Generalsecretäre, 
auch  auf  dieser  Versammlung  etwas  vorzutragen,  veranlasste 
mich  daher  zu  dem  Entschlüsse,  es  einmal  zu  versuchen,  den 
Dank  gegen  das  uns  dieses  Jahr  so  freundlich  empfangende 
Land  dadurch  zürn  Ausdruck  zu  bringen,  dass  ich  das  Mate- 
rial zu  einem  Gceammtbilde  der  in  Hachsen  vorhandenen 
Wasserversorgungen  vorzuführen  suche. 

Um  die  Geneigtheit  zur  Ueberlassung  von  Plänen  ange- 
führter Anlagen  für  diesen  Zweck  zu  sondiren,  setzte  ich  mich 
mit  Herrn  Civilingenieur  Menzner  in  Verbindung  und,  nach- 
dem er  mir  Unterstützung  zugesagt  hatte,  wandte  ich  mich 
mit  einer  Zuschrift  an  die  mit  Wasser  Werksanlagen  versehenen 
Städte  Hachsen’«,  welche  mehr  als  5000  Einwohner  haben, 
in  der  ich  darum  bat.  mir  Pläne  ihrer  Anlagen  während  der 
Versamrnlungstage  zum  Zwecke  der  Ausstellung  im  Gas-  und 
Wasserbaues  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  wenigen  Wochen 
gestatteten  natürlich  nicht,  für  den  Zweck  Zeichnungen  neu 
herzustellen  und  wie  es  leicht  erklärlich  ist,  waren  nach  An- 
sicht der  Besitzer  die  vorhandenen  Zeichnungen  meistens 
nicht  in  einem  ausstellungsfälligen  Gewände,  so  dass  meine 
Bitte,  wie  ich  es  auch  kaum  anders  erwartet  hatte,  von  den 
meisten  Städten  bedauernd  abgelehnt  wurde,  wobei  von  Leip- 
zig auf  die  gelegentlich  der  Excureion  in  Naunhof  ausge- 
stellten Pläne  hingewiesen  wurde.  Trotzdem  ist  «s  gelungen, 
in  dem  Gas-  und  Wasserhause  ca.  100  Blätter  zur  Ausstellung 
zu  bringen,  und  zwar  von  Dresden  (25  Blatt),  von  Chem- 


nitz (10  Blatt),  von  Plauen  (7  Blatt),  von  Markranstädt 
| (5  Blatt),  von  Pirna  (2  Blatt),  von  Löbtau  (3  Blatt),  von 
Werdau  (3  Blatt),  von  Mylau  (2  Blatt),  von  Markneu- 
kirchen  (4  Blatt),  von  Eibenstock  (1  Blatt),  von  Blase- 
; witz  (6  Blatt),  von  Grossenhain  (6  Blatt),  von  Üschatz 
j (4  Blatt),  von  Riesa  (2  Blatt),  von  Löbau  (2  Blatt),  von 
I Lichtenstein  (2  Blatt)  und  von  Bautzen  (10  Blatt). 

Ich  glaulie  mich  Ihrer  Zustimmung  versichert  halten  zu 
: können,  wenn  ich  den  gütigen  Herleihem  hier  unseren  Dank 
aussprache  und  ersuche  Sie,  die  Pläne  einer  speciellen  Besich- 
tigung zu  unterziehen.  Besonders  mache  ich  auf  die  Pläne 
von  Dresden  aufmerksam,  welche  das  letzte  Project  8al- 
b ach  's  daretellen,  das  ausstellen  zu  können,  ich  der  Güte 
seines  Hohnes  verdanke.  Fenier  sind  die  Pläne  von  Chem- 
nitz von  hohem  Interesse,  welche  auch  das  Verstand ni®  der 
von  Herrn  Director  Nau  heute  gemachten  Mittheilungen  er- 
! leichtern.  Beiden  Plänen  von  Glauchau  mache  ich  auf  die 
neue  Anwendung  eines  Windkessels  für  einen  regulirbaren 
Ueberlauf  und  bei  den  Plänen  von  Bautzen  auf  den  Wasser 
thurm  aufmerksam,  in  welchem  über  einem  schmiedeeisernen 
I Reservoire  mit  flachem  Boden  von  200  cbm  Inhalt  später 
j durch  die  Be rl i n - A n h a 1 1 e r Maschinenfabrik  ein  Intte 
i Reservoir  von  1000  cbm  Inhalt  aufgestellt  ist.  Von  letzterer 
Stadt  ist  es  mir  durch  die  Güte  des  Directore  Beim  möglich, 
Ihnen  ein  altes,  aus  Bronze  gegossenes  Muffenrohr,  das  in 
Bautzen  schon  im  Jahre  1496  für  die  Wasserleitung  gedient 
hat,  vorzulegen,  welches  der  Länge  nach  aufgeschnitten  ist 
und  eine  überraschend  gleichmäßige  Wandstärke  zeigt. 

Zur  Erzielung  einer  bleibenden  Erinnerung  an  den  heu- 
tigen ZuBtand  der  Wasserversorgungen  in  den  einzelnen  Orten 
des  Königreichs  Sachsen  ist  es  mir  ferner  durch  die  Unter- 
stützung des  Herrn  R.  Oldcnbourg  in  München  gelungen, 
Ihnen  ein  erst  heute  Morgen  fertiggestelltes  Heft  mit  einem 
Plane  des  Königreichs  Hachsen  überreichen  zu  können, 
trotzdem  ich  erst  vor  kaum  3 Wochen  an  dessen  Bearbeitung 
herantreten  konnte,  was  darin  enthaltene  Druckfehler  hoffent- 
lich nachsichtig  beurthcilen  lassen  wird. 

In  diesem  Hefte  finden  sich  alphabetisch  geordnet  175 
Städte  und  Gemeinden  mit  einer  kurzen  Notiz  aufgeführt, 
welche,  soweit  cs  für  den  betreffenden  Ort  auf  Grund  des 
mir  zur  Verfügung  stehenden  Materiales  möglich  war,  das 
Jahr,  den  Erbauer  und  die  Art  der  Versorgung,  die  Anlage 
kosten  im  Ganzen  und  pro  Kopf  und  das  disponible  Wasser- 
quanttun  pro  Tag,  die  Art,  den  Inhalt  und  die  Höhenlage  des 
Reservoire,  die  Iünge  der  l^eitungen,  die  Zahl  der  Schieber, 
Hydranten,  öffentlichen  Brunnen,  Wassermesser  und  Haus 
Anschlüsse  und  den  Wasserverbrauch  pro  Tag  im  Mittel,  sowie 
am  Maximal-  und  Minimallage  im  Ganzen  und  pro  Kopf 
angibt. 

Endlich  mache  ich  noch  auf  eine  von  mir  im  Gas-  um! 
Wasserhause  aufgehängte  Wandkarte  vom  Königreich  Hachsen 
aufmerksam,  auf  welcher  die  Orte  mit  verschiedenen  Farben 
bezeichnet  sind,  je  nachdem  sic  eine  centrale  Versorgung  (roth) 
oder  nur  eine  ältere  Gravitationsleitung  (blau)  oder  nur 
Brunnen  im  Orte  (schwarz)  für  ihre  Versorgung  besitzen.  Dw 
unbekannten  Orte  sind  weiß  gelassen  und  die  Orte  mit  cen- 
traler Versorgung  sind  durch  einen  Strich  danach  unter- 
schieden, ob  das  Wasser  mit  künstlicher  Hebung  (roth)  oder 
durch  natürliches  Gefälle  (grün)  erlangt  wird,  wobei  Orte  mit 
gemischter  Zuführung  Striche  mit  2 Farben  haben.  Den 
Namen  der  Orte  mit  centraler  Versorgung  sind  auch  die  der 
Erbauer  beigefügt. 

Wenn  ich  nun  auch  die  Ueberzeugung  habe,  dass  Sie 
an  der  Hand  dieses  zu  Ihrer  Benutzung  vorliegenden  Mate 
riales  sieh  selbst  über  die  städtischen  Wasserversorgungen 
des  Königreichs  Hachsen  weiter  unterrichten  können,  so  gc 
statten  Hie  mir  doch  wohl  einige  weitere  Bemerkungen  daran 
I zu  knüpfen,  welche  die  Eigonthümlichkeit  des  Königrek'h» 
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Sachsen  im  Allgemeinen  und  speciell  in  Betreff  seines  Be- 
dürfnisses nach  und  seine  Befriedigung  mit  Wasser  betreffen. 

B.  Topographisches. 

Sachsen  ist  noch  seiner  Bevölkerungszahl  von  3783614 
Köpfen  (Volkszählung  1895}  das  drittgröaste  und  nach  seiner 
Fläche  (14  993  qkm)  das  fünftgrösste  Reich  in  Deutschland. 
Seine  Grenzlinien  messeu  1226  km,  und  es  hat  eine  grösste 
Ginge  von  Osten  nach  Westen  von  210km  und  eine  grösste  Breite 
von  Norden  nach  Süden  von  150  km.  Dio  Südgrenze  nach 
Böhmen  zu  ist  durch  Gebirge  geschlossen,  während  das  Land 
sonst  nach  allen  Seiten  offen  in  Deutschland  ausläuft.  Das 
I*and  hat  seinen  höchsten  Punkt  im  Fichtelgebirge  bei 
Oberwiesenthal  mit  1213  m -}-0  und  seinen  tiefsten 
Punkt  unterhalb  Strehla  mit  84  m-f-0.  Es  ist  durch  die 
von  Süd-Osten  nach  Nord  Westen  fliessendo  Elbe,  welche 
bei  ihrem  Eintritte  das  Klbsandstcingebirge  durchbricht,  in  2 
verschiedene  Gebiete  getheilt.  Im  kleineren,  östlichen  Theile 
liegt  im  Süden  das  Zittauergebirge,  an  das  sich  das  Lau- 
sitzergebirge anschlierat.  Der  griäwere,  westliche  Theil  ist 
im  Süden  durch  das  Erzgebirge,  das  von  der  Gottleuba 
nach  Westen  zu  eine  Länge  von  15t  km  hat,  und  dessen 
II  och  kam  in  die  Grenze  zwischen  Eg  er  und  Mulde  bildet,  be- 
grenzt. Es  senkt  sich  dann  im  Westen  bis  zur  Zwota  hinab, 
von  deren  anderem  Ufer  aus  sich  auf  37  km  IAnge  das 
Elstergebirge  bis  zur  Elster  hinzieht. 

Nach  Norden  läuft  das  Land  mit  etwa  seiner  Geaammt- 
fläche  in  die  norddeutsche  Tiefebene  aus,  an  welche  sich  von 
Osten  her  dos  Sachsen  durchschneidende  Elbthal  und  die 
Thäler  der  Zwiekauer  und  der  Freilierger  Mulde  anschliessen. 
Die  übrigen  4/a  des  Landes  sind  reich  durchfurchtes  Berg- 
und  Hügelland,  da«  sich  dachförmig  von  Süden  nach  Norden 
von  600  m -f  0 und  mehr  bis  auf  200  m-f-0  und  tiefer  hinab- 
senkt. In  den  schiffbaren  Strom  der  Elbe  von  117  km  Länge 
im  Königreiche  münden  von  Nordosten  und  Südwesten  zahl- 
reiche Nebenflüsse  ein,  rechts  die  KirnitzBcli,  der  Lachs- 
bach, aus  der  Polen z und  Sebnitz  gebildet,  die  Wese- 
nit* und  die  Priesnitz;  links  dio  Biela,  die  Gott- 
leuba, dicMüglitz,  dicLockmitz,  die  Weisseritz,  der 
Zschoner  Grundbach,  der  Saubach,  die  Triebisch, 
das  Loin matscher  Wasser,  die  Jahna,  die  Döllnitz 
und  die  Lu p per.  Der  westlich  von  der  Elbe  das  Land  ver- 
lassende Nebenfluss  derselben,  die  Mulde  mit  ihrem  5500  qkm 
fassenden  Gebiete,  bildet  sich  aus  der  Freiberger  Mulde 
mit  der  Bobnitz,  der  Striegis  und  der  Zschoppau  mit 
der  Fl  oha,  dem  Pö hl  buche  und  der  Sehma  und  aus  der 
Zwiekauer  Mulde  mit  der  Chemnitz,  die  aus  der  Ver- 
einigung der  Zwönitz  und  der  Würschnitz  entsteht,  und 
dem  Schwarzwasser.  Weiter  nach  Westen  verlässt  der 
Nebenfluss  der  Saale,  die  weisse  Elster,  das  Land,  nachdem 
sie  die  Schnauder  und  die  Pleisse  mit  der  Partlie  und 
der  Wyra  und  an  ihrem  in  Sachsen  liegenden  Hochlaufe 
dicGültsch  und  die  Trieb  aufgenommen  hat  Oestlich  von 
der  Elbe  fliessen  die  Röder,  die  Pulsnitz,  das  schwarze 
Wasser  und  das  Klusterwasser,  die  sich  ausserhalb 
Sachsens  in  den  in  Sachsen  entspringenden  Nebenfluss 
der  Elbe,  die  schwarze  Elster,  ergi«*sen.  Weiter  nach 
Osten  entspringt  die  Spree  und  das  Löbauer  Wasser, 
um  später  der  Elbe  zugeführt  zu  werden.  Nur  die  östlichste 
Ecke  des  Landes  wird  von  der  Neisse  gekreuzt,  in  welche 
die  PlieBnitz  und  die  M And  au  sich  ergiessen,  um  dann 
durch  die  Oder  in  die  Ostsee  zu  fliessen,  während  auch 
der  ausserhalb  Sachsens  liegende  südliche  Gebirgsabhang 
durch  die  Eger  mit  der  Zwota  und  der  Biela  in  die  Elbe 
entwässert  wird. 

Dioses  weitverzweigte  Netz  von  Wasserläufen,  welche  das 
Land  als  offene  Abflussrinnen  und  den  Untergrund  drainirend 
durchziehen  und  die  geognostisehe  Bildung  des  in  dem  Hoch- 


und  Hügelland  überwiegend  dem  Urgebirge  angehörenden 
Untergrundes,  den  hier  weiter  zu  verfolgen  zu  weit  abführen 
würde,  lassen  dort  die  Schwierigkeit  der  Ansammlung  grösserer 
Grundwassermengen  erkennen,  wenngleich  dessen  Vorhanden- 
sein in  der  Tiefebene,  unterstützt  durch  im  I^aufc  der  Zeit  er- 
folgte Verwerfungen  der  Flussläufe,  wie  es  auch  die  Unter- 
suchungen ergeben  haben,  zu  erwarten  ist.  Unter  diesen 
Verhältnissen  ist  es  erklärlich,  dass  schon  seit  Jahrhunderten 
die  Bevölkerung  sich  den  Wasserbedarf  in  «len  höheren 
, Th  eilen  «leas  Guides  durch  kleine  Quellwasserleitungen  zu  ver- 
i schaffen  suchte,  während  in  der  Ebene  Ortsbrunnen  dafür 
aus  reichten. 

Bei  der  zunehmenden  Bebauung  «len  I Andre  musste  die 
Wasserversorgungsfrage  der  einzelnen  Orte  nun  umsomehr 
eine  wachsende  Bedeutung  gewinnen,  weil  Sachsen  das 
relativ  am  stärksten  Urvölkerte  Land  in  Deutschland  ist. 
Nach  der  Volkszählung  von  1890  (die  Zahlen  der  Zählung 
von  1895  liegen  mir  noch  nicht  vor)  bewohnten  im  Dureh- 
sclmitt  1 qkm  Bodenfläche  in  Deutschland  91,45  Köpfe,  in 
Preusscn  85,98  Köpfe,  in  Bayern  73,75  Köpfe  und  in 
Württemberg  104,42  Köpfe,  während  in  Sachsen  233,62 
| Köpfe  auf  1 qkm  entfielen.  Aber  auch  die  Zusammenfassung 
dieser  Bevölkerung  in  einzelnen  Orten  war  in  Sachsen  eine 
| wesentlich  andere,  als  in  den  anderen  deutschen  Reichen.  In 
I Orten  mit  mehr  resp.  mR  weniger  als  2000  Einwohner  lebten  von 
I 100  Personen  in  Deutschland  im  Durchschnitt  47,0  resp. 
53,0,  und  zwar  in  P re ussen  48,4  resp.  51,6,  in  Bayern  31,8 resp. 
68,2  und  in  Württemberg  38,3  reBp.  61,2  Personen,  da- 
gegen aber  in  Sachsen  62,9  resp.  37,1  Personen;  es  findet 
hier  also  fast  das  umgekehrte  Verhältnisa  statt 

Dieser  Unterschied  tritt  in  ähnlicher  Weise  bei  einem  Ver- 
gleiche der  Zahl  und  der  Bewohnung  der  Wohnhäuser  hervor. 
In  Deutschland  kommen  Wohnhäuser  auf  1 qkm  Fläche 
10,82,  in  Pre ussen  9,52,  in  Bayern  10,73,  in  Württem- 
I berg  14,89  und  in  Sachsen  21,64.  In  einem  Wohnhausc 
I wohnten  in  Deutschland  8,45,  in  Preuesen  9,03,  in  Bayern 
j 6,87,  in  Württemberg  7,00  und  in  Sachsen  10,80  Personen, 
i Es  befanden  sich  in  einem  Wohnhause  im  Durchschnitt  in 
j Deutschland  1,82,  in  Preussen  1,93,  in  Bayern  1,4*4,  in 
Württemberg  1,53  und  in  Sachsen  2,44  Haushaltungen. 
Alle  diese  Verhältnisse  erfahren  innerhalb  Sachsens  noch 
eine  wesentliche  Verschiebung  durch  die  Vertheilung  in  den 
4 Kreishauptmannschaften,  in  welche  das  I*and  getheilt  ist,  wie 
die  folgende  Tabelle  1 zeigt: 


Tabelle  1. 


Flachen  und 
Bewohner 

Konlft- 

reich 

hxrii 

KreisliauptmnnnMclittft 

ETEidcn  Ltipzig  Zvltkia  Baitwi 

•> 

/.wirk«*! 

von 

s«ch<H>n 

Von  100  qkm  I End- 
fläche entfallen  auf 

29 

24 

31  i 

16 

Von  HX)  Einwohnern 
entfallen  auf  . . . 

27 

25 

38  ; 

10 

Einwohner  pro  qkm 
Landflache  .... 

234 

219 

244 

284 

150 

121,4 

Von  1CXX)  Einwohnern 
leben  in  Orten  von 
inehr  als  2000  Kinw. 

62,9 

56 ,6 

66,5 

69,4  i 

110,3 

und  in  Orten  v.  weniger 
al*  2000  Eiuw.  . . 

37,1 

43,4 

33,5 

30,6 

52,5 

82,4 

Wohnhäuser  auf  1 qkm 
lAndflftche  .... 

21,64 

19,29 

21,70 

23,94 

21,39 

110,6 

Personen  auf  1 Wohn- 
haus   

10,80 

11,36 

11,25 

11,85 

7,02 

109,8 

Haushaltungen  i.  einem 
Wohnhaus« 

2,44 

2,63 

2,46 

2,64 

1,67 

108,2 

In  der  K.  H.  Zwickau  ist  hiernach  die  Bevölkerungs- 
dichte noch  um  21,4  9fo  grösser,  als  im  ganzen  Königreiche, 
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und  es  wohnen  davon  10%  mehr  in  Orten  über,  und  18% 
weniger  in  Orten  unter  2000  Einwohnern,  als  im  Durchschnitte 
im  ganzen  Lande,  während  die  Zahl  der  Wohnhäuser  pro  qkm 
und  «lie  der  Personen  in  einem  Wohnhauue  in  der  K-  II. 
Zwickau  um  10%  grösser  als  im  ganzen  Lande  ist.  Ich 
wiederhole,  dass  diese  Zahlen  sämmtlich  auf  der  Volkszählung 
von  1890  ljerohim  und  die  Gegensätze  sich  heute  wahrschein- 
lich noch  gesteigert  haben  werden. 

Aus  diesem  Vergleiche  »st  zu  erkennen,  «lass  das  Bedürf- 
nis» nach  einer  centralen  Versorgung  der  einzelnen  Orte  durch 
diese  ausserordentlich  starke  und  enge  Bewohnung  der  ein- 
zelnen Häuser  und  durch  den  starken  Zuaamrnenlluss  derselben 
in  Orten  von  über  2000  Einwohnern  in  Sachsen  im  All- 
gemeinen sowohl  wirthseliaftlioh,  als  hygienisch  viel  inten- 
siver, als  in  einem  anderen  grösseren  Krciso  Deutschlands 
empfunden  worden  musste. 

(!.  Geschichtliches. 

In  der  Timt  finden  wir  auch  in  Sachsen  in  vielen 
bedeutenden  Orte  Reste  von  allgemeinen  oder  für  deren 
Gruppen  bestimmte  Anlagen  für  künstliche  Wasserzuleitungen, 
welche  weit  in  die  Vergangenheit  zurückreichen.  Nachweis- 
lich die  früheste  Anlage  mit  künstlicher  Hebung  hat  die 
Stadt  Bautzen  besessen,  wo  im  Jahre  1496  Meister  Gregor 
aus  Breslau  »Wasser  aus  der  Spree  durch  sich  selbst  auf 
den  höchsten  Punkt  gehoben«  hat  Dieser  Meister,  vielleicht 
derselbe,  der  1539  in  Breslau  die  Matthiaskunst  geschaffen, 
hat  nämlich  die  alte  Wasserkunst  am  Scharf enstege  erbaut, 
in  welcher  ein  durch  .Spreewasser  getriebene»  Wasserrad  eine 
Pumpe  bewegte,  welche  Spree wasser  in  ein  48,0  m hoch  in 
einem  hölzernen  Thurme  aufgestelltes , kupfernes  Becken 
durch  ein  Druckrohr  von  Messing  trieb,  aus  dem  es  durch 
3 verschiedene  Rohre  von  Messing  hcrabficl.  Als  Bauhonorar 
bekam  er  dafür  ausser  einer  einjährlichen  Alimentation 
220  fl.  baar.  Nachdem  im  Jahre  1514  der  Thurm  in  Folge 
einer  von  Meister  Val  teil  versuchten  Löthung  eines  undiohten 
Rohres  abgebrannt  war,  ist  dieser  im  Jahre  1558  wieder  massiv 
aufgebaut  und  die  alte  Wasserkunst  ist  in  der  amten  Hälfte 
diese«  Jahrhundert»  noch  in  Betrieb  gewesen. 

Welche  Achtung  man  in  jener  Zeit  schon  vor  solchen 
Anlagen  beeass,  geht  daraus  hervor,  das»,  als  im  Jahre  1606 
in  Bautzen  der  Grundstein  zu  einer  zweiten,  der  neuen 
Wasserkunst,  gelegt  wurde,  man  in  eine  Vertiefung  des  Grund- 
steins eine  in  einen  Kohlenstock  eingespundete,  gläserne 
Flasche  mit  Rheinwein  legte,  auf  der  in  deutscher  Ueber- 
Setzung  stand: 

Unter  Gottes  Schutz,  nach  des  Raths  (»eifalligem  Be- 
schluss, nach  doiu  Begehr  aller  guten  Borger! 

Kintausend  sechshundert  fünf  Jahre  und  sechs  Monate 
sind,  gütiger  Christus,  seit  Deiner  Geburt  vertioraen  ' 

Der  Bürgermeister  Piccias  unternimmt  aus  IJebe  in  seiner 
Vaterstadt  (Metes  Werk.  Aber  kunstgerecht  leitet  der  erfahrene 
Köhrscheidt  den  Bau.  Gieb,  Christus,  Deinen  Beistand,  dass 
Alles  wohl  gelinge  und  dass  die  Bürgerschaft  lange  des  Unter- 
nehmens Frücht  genlemel 

Unsre  Hülfe  steht  im  Namen  des  Herrn,  der  Himmel 
und  Krde  gemacht  hatl 

Auf  dem  in  die  Grube  gesenkten  Grundsteine  wurden  12 
in  Bautzen  geborene  Knaben  hinabgelassen  und  jeder  musste 
hier  auf  das  Gedeihen  des  Werke»  ein  Glas  Rheinwein  leeren. 

In  Leipzig  lie»»  Thilo  von  Trotha  für  die  Gärten 
de*  Benediktiner  Nonnenklosters  schon  in  den  Jahren  zwischen 
1504  und  1514  eine  Purupenanlage  horsteilen,  deren  Wasserkraft 
später  die  Nonnemnühle  betrieben  hat.  Im  Jahre  1521  kaufte 
die  Stadt  von  dem  Kloster  für  400  rhein.  Gulden  diese  Wasser- 
kraft der  Heisse  an  und  lies»  durch  die  Baumeister  Gebrüder 
Wolf  und  Hahnfelder  aus  München  dort  die  rothe  Kunst 
an  der  Kreuzung  «1er  jetzigen  Karl  Tauchnitz  Strasse  mit  der 
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Pleisse  erbauen,  welche  im  Jahre  1539  in  Betrieb  gekommen 
ist.  Schon  im  Jahre  1547  ist  dieee  bei  einer  Belagerung  der 
Stadt  durch  Johann  Friedrich  den  Grossmüthigen 
eingeäschert  und  dann  wieder  hergestellt.  Wenige  Jahre 
später  ist  dann  die  schon  1555  in  Betrieb  gewesene  schwarze 
Kunst  etwas  unterhalb  der  ereteren  an  der  Pleisseburg  erliauL 

Diese  beiden  Künste  und  das  Röhrenwaseer  von  Stötteritz 
und  von  der  Finkenburg  (jetziger  Thonberg),  das,  nachdem 
schon  1507  der  Plan  dazu  gefasst  war,  erst  seit  1561  von 
einer  »Gewerkschaft«  mit  natürlichem  Gefälle  zugeleitet  wurde, 
haben  die  künstliche  Versorgung  Leipzigs  bis  zum  31.  Decem 
ber  1865,  dem  Tage  der  Eröffnung  des  Connewitzcr 
Wasserwerke»  gebildet.  Diese  Künste  sind  in  den  Jahren 
1563,  1568  und  1601  erweitert.  Nachdem  während  des  Dreissig 
jährigen  Krieges  Tilly  am  4.  September  1690  beide  Künste 
niedergebrannt  hatte,  sind  sie  in  kurzer  Zeit  wieder  aufgebaut. 
Al»  im  Jahre  1612  die  Schweden  Leipzig  belagerten,  hat 
TorstonBon  sämmtliches  Messingwerk  als  Kriegsbeute  nach 
Erfurt  gebracht  Am  23.  Februar  1643  löste  die  Stadt  diese 
Maschinentheile  aus  und  setzte  am  17.  März  die  Künste 
wieder  in  Betrieb. 

In  den  Jahren  von  1670  ab  erfuhren  beide  Künste  abermals 
einen  völligen  Umbau,  und  vom  Jahre  1693  liegen  noch  Zeich- 
nungen von  deren  derzeitigen  Zustande  vor.  Damals  wurden 
1321  Häuser  mit  Wasser  versorgt.  Jede  Kunst  hatte  2 Wasser- 
räder, welche  in  der  rotben  Kunst  6 und  in  der  schwarzen 
Kunst  5 Hebopumpen  mit  Measingcylindem  und  hölzemen 
Steigerohr  Antrieben,  die  das  Wasser  aus  gemauerten  Brunnen 
am  Pleisseufer  entnahmen.  Die  hölzernen  Kolbenstangen 
der  Pumpen  hingen  an  einzelnen  Balanciere.  Lenkstangen 
führten  bei  der  rothen  Kunst  theils  zu  den  Kurbeln  der 
Wasserräder  und  theil»  paarweise  zu  den  über  den  Ridern 
liegenden  Gegenbalanciere,  welche  von  den  Rädern  gleichfalt» 
durch  Lenkstangen  bewegt  wurden.  Bei  der  schwarzen  Kunst 
wurden  2 Pumpen  von  den  2 Kurbeln  de»  einen  Rades 
durch  Balanciere  mit  1 Lenkstangen  getrieben  und  das  andere 
Rad  war  mit  einer  3 fach  gekröpften  Achse  gekuppelt. 
>Mö»sing  Triangel«  genannt,  die  3 Balanciere  antrieb. 
Dieser  Mechanismus  hat  über  100  Jahre  lang  einen  Zankapfel 
beim  Umbau  der  Künste  zwischen  den  Kunstmeistern  und 
den  früheren  Technikern  gebildet. 

Im  Jahre  1758  brannte  die  schwarze  Kunst  völlig  ab  und 
wurde  von  dem  Freiberger  Commissionsrathe  Geliert,  dem 
Bruder  de*  Dichtere,  mit  2 Pumpwerken  wiederaufgebaut,  deren 
jedes  aus  2 Sätzen  Hebepumpen  bestand,  die  von  einem  Wasser 
rade  aus  mit  um  180°  versetzten  Kurbeln  mittels  Balanciere  und 
l /enkstangen  angetrieben  wurden.  Im  Jahre  1767  gelang  es 
den  Kunstmeistern,  durch  einen  Umlrau  auf  der  rothen  Kamt 
und  im  Jahre  1798  auch  wieder  auf  der  schwarzen  Kunst 
das  Triangel  eiuzuführeii  und  mit  Erfolg  gegen  die  Einfuhr 
ung  von  Druckpumpen,  trotzdem  diese  in  Bautzen  von  An- 
fang an  verwendet  waren,  bei  den  verschiedenen  Umbauten 
noch  im  Jahre  1809  zu  kämpfen. 

Zur  besseren  Ausnützung  der  Wasserkraft  schlug  im 
Jahre  1840  der  Obermaschinenmeister  Brendel  den  Ersatz 
der  unterechlägigen  Wasserräder  durch  Fourneyron- 
Turbinen  vor,  um  das  wachsende  Wasserbedürf hiss  befriedigen 
zu  können.  Nachdem  die  eine  Kunst  dementsprechend  um- 
gebaut  und  mit  Druckpumpen,  die  von  einer  6 fach  uuter 
60®  gekröpften  Achse  getrieben  wurden,  versehen  war,  ergab?» 
im  Jahre  1847  angestellte  Versuche  nur  28  bis  37  7»%  Nutz* 
effect  und  inan  nahm  daher  Abstand  davon,  auch  die  ander? 
Kunst  in  gleicher  Weise  zu  ändern. 

Man  fasste  den  Plan,  eine  dritte  Kunst  an  der  Elster 
hcr/ustellen.  Dem  gegenüber  stellte  der  damalige  Stadtbau 
direkter  Dost  im  Jahre  1856  das  Project  für  ein  Dampf- 
pumpwerk  in  Connewitz  von  7949  cbm  Tagesleistung  für 
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Hochdruck  auf,  welches  später  nach  unwesentlichen  Aeruler- 
uugen  von  der  Firma  Gri&ell  & Doctrra  in  London  aus- 
ge führt  und  Ende  1866  nach  Aufgabe  der  beiden  alten  Künste 
in  Betrieb  gekommen  ist. 

Die  von  den  Künsten  und  vom  Thonberg«  in  die  Stadt 
führenden  und  dort  verlegten  Rohre  bestanden  von  Anfang  an 
aus  Holz  und  wurden  zoll-  und  geleitfrei  aus  den  kurfürstlichen 
Wäldern  Thüringens  eingeführt.  Schon  im  Jahre  1691  wurde 
wegen  der  häutigen  Reparaturen  und  Erneuerungen  derselben 
die  Benützung  von  Thonrohren  discutirt ; man  nahm  aber  wegen 
des  Frostes  und  der  schwierigen  Ausführung  von  Abzweigen 
damals  von  ihrer  Einführung  Abstand.  Im  Jahre  1721  erbot 
sieh  eine  Berliner  Firma  (Splittberger  & Da  min),  welche 
in  Dresden  die  Z winger-Plauensche  Leitung  aus  guss- 
eisernen Rohren  hergestellt  hatte,  solche  auch  für  Leipzig  zu 
liefern,  wurde  aber  abgewiesen. 

Im  Jahre  1836  wurde  der  vorerwähnte  Breiidol  von  der 
Stadt  zu  einem  Gutachten  über  das  beste  Rohrraaterial  auf- 
gefordert und  er  erklärte  sich  im  Jahre  1840  für  steinerne 
Rohre  in  ebenem  Terrain  und  bei  geringem  Drucke  und  für 
eiserne  Rohre  bei  starkem  Drucke  um!  in  complicirten  Locali- 
täten.  Der  Commissionsrath  Bl  och  mann,  der  Director 
des  Dresdener  Steiubohrwerkes,  im  Jahre  1842  um  Rath  be- 
fragt, entschied  sich  dagegen  für  eiserne  Rohre.  Die  un- 
sicheren Aussichten  auf  einen  baldigen  Anschluss  der  Vor- 
städte liesß  aber  davon  Abstand  nehmen  und  erst  heim  Baue 
des  Wasserwerke«  Connewitz  wichen  die  hölzernen  den  eisernen 
Rohren. 

Aehnliche  Anlagen  wie  Bautzen  und  Leipzig  haben 
Zwickau,  Glauchau,  Grossenhain  etc.  vor  Jahrhunderten 
Ikischsch,  während  wieder  anderen  Städten  schon  vor  Jahr- 
hunderte n Wasser  aus  denselben  Quellen  durch  natürliches  Ge- 
fälle Zufluss.  welches  heute  noch,  wenn  auch  anders  gefasst 
und  in  geänderter  Zuleitung,  da*  Wasser  liefern. 

Ausser  durch  Brunnen  innerhalb  der  Stadt  ist  auch 
D res  de  n seit  Jahrhunderten  in  dieser  Weise  mit  laufendem 
oder  Röhren  wossar  versorgt  gewesen.  Der  am  linken  Elb 
ufer  gelegene  Theil  der  Stadt  erhielt  damals  wie  heute  noch 
aus  dem  Plauen’  sehen  Grunde  Wasser,  das  aus  den  Mühl- 
gräben clor  Weisseritz  in  3 verschiedenen  Höhenlagen  als 
hochplauensches,  mittelplauensches  und  nieder- 
plauensches  Wasser,  allerdings  durch  hölzerne  Leitungen,  zu- 
floss,  während  der  am  linken  Elbufer  gelegene  Theil  durch  eben- 
solche Leitungen  aus  dem  heute  noch  dafür  benützten  Ober- 
fisch  mannsteiche  versorgt  wurde,  den  Wald  quellen  im  Nie* 
derechlagsgebiete  der  Priessnitz  sjieiseii.  Einschliesslich  der 
heute  noch  benützten  Quellenleitung,  welche  aus  dem  hinter 
dem  Dorfe  Leubnitz  gelegenen  heiligen  oder  Benno- 
brunnen gespeist  wird,  bestanden  für  die  Versorgung  der 
Stadt  im  Jahre  1848  im  Ganzen  noch  61  verschiedene  Zu- 
leitungen, von  welchen  13  staatefiskalisches  und  39  privates 
Eigenthum,  letzteres  in  Besitz  von  21  verschiedenen  »Gewerk- 
schaften«, waren,  deren  jede  aber  in  selbstständiger  Weiße 
Betrieb  und  Unterhaltungen  ihrer  Leitungen  besorgt.  Diese 
Leitungen  ergossen  dos  Wasser  in  der  Stadt  in  sogenannte 
»Theilungströge«,  aus  denen  dann  für  die  einzelnen  Abnehmer 
sogenannte  »Heimröhren«  abzweigten.  Von  der  Zahl  der  in  den 
Strassen  liegenden  I^eitungsrohrc  erhält  man  durch  die  An- 
gabe ein  Bild,  dass  im  Jahre  1850  im  Ganzen  1218  Wasser- 
empfängcr  in  der  Stadt  vorhanden  waren. 

Die  continuirlichen  Ersatz-  und  Reparaturarbeiten  in  den 
Holzleitungen  führten  im  Jahre  1826  unter  der  Regierung 
Fried r.  August  1.  zu  der  Absicht,  die  fiskalischen  I^ei 
tungen  aus  gusseisernen  Rohren  hcrstcllen  zu  lassen.  Eine  da- 
für eingesetzte  königliche  Commission  machte  dann  im  Jahre 
1830  den  Vorschlag,  sänuntliche  bestehende  Leitungen  unter 
eine  Verwaltung  zu  bringen,  die  sic  dann  in  gusseiserne  um- 
zuändern habe.  Im  Jahre  1835  nahm  die  Stadt  den  Plan  zu 


einer  solchen  Vereinigung  in  die  Hand.  Das  führte  dann 
auch  im  Jobre  1838  für  die  Altstadt  zu  einem  Abschlüsse. 
Der  als  technischer  Consulent  von  der  Stadt  zugezogene 
Inspektor  beim  mathematisch -physikalischen  Salon  Rudolf 
Blochmann  setzte  es  durch,  dass  statt  gusseiserner  Rohre  für 
die  sämmtlich  neu  herzustellenden  Leitungen  solche  aus 
Sandstein  verwendet  wurden,  deren  Bohren  er  selbst  im  Jahre 
1841  mittels  einer  von  ihm  erfundenen  Bohrmaschine,  die 
durch  eine  Dampfmaschine  von  6 P.S.  betrieben  wurde,  in 
die  Hand  nahm.  Auf  diese  Weise  sind  43880  lfd.  m Lei- 
tungen aus  Öandsteinrohren,  die  aus  9 Haupt-  und  mehreren 
Zweigrohren  ohne  Mitrechnung  der  Heimrohre  bestanden, 
hergestellt  Die  im  Jahre  1835  zu  M.  426077  berechnete 
Kosten  für  diese  Umänderungen  waren  Ende  1850  bereits  auf 
M.  1185497  angewachsen. 

Damit  war  alter  der  SUwlt  nicht  das  Drängen  zum  Bau 
einer  centralen  Wasserversorgung  erspart  Die  Klagen  über 
die  Verschlechterung  des  Wassere  der  3000  öffentlichen  und 
privaten  Brunnen  und  des  RöhrenwaaMfS  veranlassten  in  dem 
Jahre  1854  eine  allgemeine  Revision.  Als  Folge  der  dann 
im  Laufe  der  Jahre  fortgesetzten  Untersuchungen  ist  der  dem 
Ingenieur  Kölsch  im  Jahre  18G3  ertheilte  Auftrag  zur  Aus- 
arbeitung eines  Projectes  für  ein  städtisches  Wasserwerk  für 
Dresden  zu  betrachten,  worauf  ich  später  zurückkotnmen 
werde. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Unfallverlilltnngsvorscliriften 
für  Herstellung,  Verdichtung  und  Verflüssigung 
toh  Acetylen. 

Die  Berufsgcnossenschuft  der  chemischen  Industrie  hat  be- 
winden* Unfall  Verhütung*  vor.-chrif  teil  für  die  gewerbsmässige  Her- 
stellung, sowie  die  Verdichtung  and  Verflüssigung  von  Acetylen«»* 
misgearlx-ilet,  welche  vom  Reich»  Versicherung*  amt  am  5.  August 
1897  genehmigt  und  im  Reichsanzeiger  v«»m  16.  August  1897  ver- 
öffentlicht sind. 

Diesellten  lauten  wie  folgt 

A.  Vorschriften  fftr  Arbeitgeber  und  Betriebsleiter. 

§ 1.  Die  Herstellung  und  Verdichtung  von  Acetylengas 
einerseits  und  die  Verflüssigung  desselben  andererseits  muss  in  ge- 
trennt liegenden  Gclrflurten  vorgenommen  werden. 

Sofern  der  zur  Verdichtung  des  Gases  ungewandte  Druck  acht 
Atmosphären  übersteigt,  muss  diese  Arbeit  in  einem  gesonderten 
Kimme  erfolgen. 

??  2.  Die  Räume,  in  denen  Acetylengu*  hergestellt,  verdichtet 
oder  verflüssigt  wird,  müssen  hell  und  gut  ventilirl  sein;  sie  dürfen 
nur  mittels  Dampf-  oder  Wnrai wasser-Heizung  ersännt  werden. 
Die  zu  diesen  Räumen  führenden  Thüren  müssen  nach  aussen 
auf  schl  »gen 

$ 3.  Die  zur  Herstellung,  Verdichtung  und  Verflüssigung  von 
Acetylen«**  dienenden  Räume  dürfen  nur  vermittelst  zuverlässig 
abgeschlossener  Ausscnbclouclilung  erhellt  worden.  In  dringenden 
Fällen  ist  das  Betreten  dieser  Räume  mit  Sicherhoitslampen  ge- 
stattet, die  vor  ihrer  Benutzung  auf  ihren  ordnungsgemässen  Zu- 
stand geprüft  sind 

$ 4.  Das  Cnrbid  ist  zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  in  fest- 
verschlossenen  Gefässen  utifznbe  wahren  nnd  darf  den  letzteren 
nur  nach  Munssgat«*  des  jeweiligen  Bedarfs  entnommen  werden. 
Die  Gefässc  sind  in  verschlossenen,  gegen  den  Zutritt  von  Wasser 
geschützten,  gut  venrilirten  Räumen  zu  lagern.  Kellerrftiune  dürfen 
zur  Lagerung  nicht  In-nnUt  werden. 

§ 6.  Die  Zerkleinerung  des  (’urbids  muss  mit  möglichster 
Vermeidung  von  S tu  ul  «-nt  Wicklung  erfolgen.  Die  ArWiter  sind 
während  ihrer  Beschäftigung  mit  Respiratoren  und  Schutzbrillen 
zu  versehen.  Personen,  von  denen  dem  Arbeitgelier  bekunut  ist, 
«lass  sie  herz-  oder  lungenkrank  sind,  dürfen  Ihm  diesen  Arbeiten 
nicht  Itoschäftigt  werden. 
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§ 6 Der  Acctylengus-Behälter  int  im  Freien  (Hier  in  einem 
von  dem  Gusentwiekler  gewunderten,  gut  venlilirten  Raume  auf- 
zuatellen. 

§ 7.  In  Verbindung  mit  dem  Gasbehälter  tat  ein  Wasser- 
Manometer  anzubringen,  an  welchem  der  in  dem  Behälter  vor- 
handene Druck  jederzeit  ersichtlich  ist. 

§ 8.  Zwischen  Entwickler  and  Gubehilter  ist  ein  gut  wirken- 
der Gaswaschapparut  einzuschalten,  welcher  etwa  vorhandene  Ver- 
unreinigungen (Phosphorwasserstoff , AneoVMMtltoff,  Schwefel- 
waswersioff,  Ammoniak  Ctc.)  beseitigt. 

§ 9.  Die  Herstellung  von  Acetylen  darf  nicht  durch  Zu- 
führung von  Wiuwer  zum  Calci  um-Cnrhid,  sondern  mit**  durch  all- 
mählige  Einführung  des  Calcium  Carlml*  in  Wasser  erfolgen.  Die 
Menge  de»  letzteren  muss  so  gross  sein,  dass  stets  ein  reichlicher 
lleberechnss  davon  vorhanden  tat. 

§ 10.  Die  Verdichtung  des  Acelvlengases  mit  einem  zehn 
Atmosphären  übersteigenden  Druck  darf  nur  bei  starker  Abkühlung 
stattfinden. 

$ 11.  Bei  der  Fabrikation  von  flüssigem  Acetylen  muss  der 
Coudensalor  sofort  nach  Beendigung  der  Comprimirung  entlastet 
werden. 

$ 12.  Die  für  flüssiges  Aeciylen  zur  Verwendung  kommenden 
Transport  flaschen  müssen  als  solche  durch  einen  weisseu  Anstrich 
gekennzeichnet,  mit  Angalx*  der  Tara  und  des  Fasmingsraumes  in 
Litern  versehen  und  auf  250  Atmosphären  geprüft  sein. 

Die  Füllung  der  Flaschen  darf  das  für  den  Transport  auf  den 
deutschen  Eisenbahnen  vorgeschriebeno  Verhlltniss  von  1 kg  Ace- 
tylon  auf  3 1 Rauminhalt  nicht  ülierschreiten. 

Vor  dem  Füllen  und  nach  dem  Füllen  der  Flaschen  tat  das 
Gewicht  genau  festzusteilun. 

§ 13.  Die  mit  flüssigem  Acetylen  gefüllten  Flaschen  sind 
gegen  Äussere  WÄrmeeinÖQsse  sorgfältig  zu  schützen. 

§ 14.  Sowohl  bei  den  Transport  flaschen  als  auch  bei  allen 
Maschinentlieilen,  welche  mit  dem  flüssigen  Acetylen  in  Berührung 
kommen  können,  ist  jede  Spur  von  Kupfer  oder  Kupferleginmg 
aiiHZUscliliesseii.  Eltenso  mQxRon  srlmrfe  Kanten  bei  Ventilen  und 
Maachinenthoilon,  welche  mit  dem  Acetylen  in  Berührung  kommen 
können,  vermieden  werden. 

§ lß.  Der  Retriehsunternehmer  ist  verpflichtet,  diese  Unfall- 
verhütungsvomehriften  durch  Anschlag  an  geeigneter  Stelle  in  den 
Betrifhsrttumen  bekannt  zu  machen. 

B.  Vorschriften  für  Arbeiter. 

§ 16  Das  Betreten  der  zur  Herstellung,  Verdichtung  und  Ver- 
flüssigung von  Acetylengus  dienenden  Räume  mit  offenem  Licht, 
sowie  du»  Anzüudcn  von  Streichhölzern  und  die  Benutzung  sonstiger 
Feuerzeuge  in  diesen  Räumen  ist  verboten. 

Bei  Benutzung  von  Sichcrliettslampcn  sind  dieselben  vor  dem 
Gebrauch  auf  ihren  ordnungsmftssigen  Zustand  zu  prüfen.  Das 
Oeffncn  der  Lampen  in  den  Kabrikalionsräumen  ist  verboten. 

§ 17.  Beim  Zerkleinern  des  Carbids  ist  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  dass  die  Entwickelung  von  Staub  möglichst  vermieden  wird. 

Die  damit  beschäftigten  Personen  sind  verpflichtet,  sich  bei 
dieser  Arbeit  der  ibneu  zur  Verfügung  gestellten  Respiratoren  und 
Schutzbrillen  zu  bedienen. 

§ 18.  Herz-  oder  lungenkranke  Arbeiter,  welche  zum  Zer. 
kleinern  des  Carbide  verwendet  werden  sollen,  haben  von  ihrem 
fanden  ihrem  Vorgesetzten  Mittheilung  zu  maxdien. 

§ 19.  Die  Zuführung  von  Wasser  zum  Calciumcarbid  ist  ver- 
boten. Die  Einführung  des  letzteren  in  das  Wasser  zur  Herstellung 
von  Acetyb-nsgan  darf  immer  nur  in  kleinen  Mengen  und  in  der 
Weise  erfolgen,  das.-»  stet»  ein  reichlicher  Ueberschuss  von  Wasser 
vorhanden  ist. 

§ 20.  Bei  der  Verdichtung  und  Verflüssigung  von  Acetylen- 
gas ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Grenzen  der  vorgeschriebenen 
Temperatur  genau  eingehalten  werden. 

§ 21.  Bei  der  Verflüssigung  des  Acetylens  ist  der  Condensator 
sofort  mich  Beendigung  der  Arbeit  zu  eutlasten. 

§ 22.  Zur  Füllung  mit  flüssigem  Acetylen  sind  nur  solche 
Flaschen  zu  verwenden,  die  den  vorgeechriebcnen  Bedingungen 
entsprechen. 

§ 23.  Beim  Füllen  der  Flaschen  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
das»  das  vorgeschriebene  Verhält  nies  von  1 kg  Acetylen  auf  8 1 
Fussungsruum  nicht  überschritten  wird. 


§ 24.  Vor  und  nach  dem  Füllen  der  Flaschen  ist  ihr  Gewicht 
genau  festiiislelleu. 

§ 26.  Die  gefüllten  Flaschen  sind  gegen  die  Einwirkung  der 
Sonne  oder  sonstiger  Wärmequellen  sorgfältig  zu  schützen. 

§ 26.  Beim  Ocffnen  der  Flaschen  ist  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  dass  die  Ausströmung  de«  Acetylen»  nur  ganz  allmählig 
vor  »ich  geht. 

C.  Ausführung»  und  Strafbesti mmungen, 

§ 27.  Für  die  in  Gemäsaheit  vorstehender  Bestimmungen  zu 
treffenden  Aenderungen  wird  den  ßetriobsunternehmcrti  eine  Frist 
von  6 Monaten  vom  Tage  der  Bekanntmachung  durch  den  Reich»- 
unzeiger  an  gewahrt. 

§ 28.  Genossenschaftsmitglieder,  welche  den  vorstehenden 
Unfallverhütungsvorscbriften  zuwiderhandeln,  können  durch  den 
Genonaenschaftsvonstand  in  eine  höhere  < iefahrenkliia»e  eingeschätst, 
oder  falls  sich  dieselben  bereits  in  her  höchsten  Gefahrenklasse 
befinden,  mit  Zuschlägen  bis  zum  doppelten  Betrage  ihrer  Beiträge 
belegt  werden.  (§  78  AbB.  1 Ziffer  1 des  U.-V.-G.) 

$ 29.  Versicherte  Personen,  welche  den  vorstehenden  Unfall- 
Verhütungsvorschriften  zuwiderliundeln,  oder  welche  diu  ange- 
brachtem Schutzvorrichtungen  nicht  («nutzen,  missbrauchen  oder 
beschädigen,  verfallen  in  eine  Geldstrafe  bi»  zu  M.  6,  welche  der 
betreffenden  K ranke nkasse  zufallt.  Die  Featoettong  der  hiernach 
eventuell  zu  verhängenden  Geldstrafen  erfolgt  durch  den  Vorstand 
der  Betrieb»-  (Fabrik-)  Krankenkasse,  oder  wenn  eine  solche  für 
den  Betrieb  nicht  errichtet  tat,  durch  die  Ortapiilixeiliehörde.  Die 
betreffenden  Beträge  fl i essen  in  die  Krankenkasse,  welcher  der  zu 
ihrer  Zahlung  Verpflichtete  zur  Zeit  der  Zuwiderhandlung  angehört 
(§  78  Ah«.  1 Ziffer  2 und  § 80  de«  U.-V.-G.) 


Correspondenz. 

Heranziehung  von  Nlchtconsumenten  zur  Qebtih  rrnleietung 
für  eine  IfasaerlcUung. 

Es  i care  mir  sehr  interessant,  von  den  werthen  Herren  Fach- 
genossen  zu  erfahren , ob  irgendwo  ein  Ortsstatut  existirt,  demzu- 
folge jedes  in  der  Druckzone  der  Wasserleitung  gelegene  Haus 
etwa  auf  Qrund  eines  Ortsstatutes  nach  Maassgabe  des  CoiHmuua'- 
abgabengcselzes  einen  Beitrag  zur  Erhaltung  des  Wasserwerkes 
zu  zahlen  verpflichtet  ist,  wogegen  denselben  das  liecht  zur 
Wasserentnahme  in  gewissem  Umfange  zusteht. 

Es  handelt  sich  namentlich  darum,  ob  eine  solche  Verpflichtung 
zur  Zahlung  von  Wassergebähren  auch  dann  zulässig  ist,  wenn 
das  betreffende  Grundstück  tton  dem  Rechte  der  Wasserentnahme 
keinen  Gebrauch  macht. 

Für  alle  etwaigen  diesbezüglichen  Mittheilungen  spreche  idA 
den  verehelichen  Einsendern  im  Voraus  meinen  verbindlichsten 
Dank  aus. 

Bochum,  tm  September  1897. 

Heinrich  Scheren. 


Literatur. 

Gasmotoren  mit  Gichtgasbetrieb.  Auf  den  Cockerill 
sehen  Eisenwerken  zu  Seraing  in  Belgien  wird  seit  längerer  Zeit 
ein  Gasmotor  mit  gutem  Erfolg  mit  Gichtgasen  1h>( rieben.  Es  sollen 
nunmehr  zwei  weitere  grössere  Motoren  von  jo  150  1*8  zur  Aus- 
nutzung der  Hochofengase  Aufstellung  linden. 

Dampfkessel  und  Dumpf maschinen  in  Prenssen 
, 1897.  Beit  der  ersten  Erhebung  der  Dampfkessel  und  Dampf- 
maschinen im  preussisehen  Staate,  welche  sich  gleichzeitig  mit  der- 
jenigen im  jnnammten  Deutachen  Reiche  auf  da*  Ende  des  Jahre* 
1878  bezw.  den  Regiun  des  Jahres  1879  erstreckte,  haben  sich  dtew> 
Kessel  und  Maschinen  unausgesetzt  vermehrt ; nach  der  neuesten 
preussisehen  Statistik  der  Dampfkessel  und  Dampfttotsehinou  wor- 
den ermittelt ; 
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feststehende  Dampfkessel  . . 

zu  Anfang 
1879 
32411 

zu  Anfang 
1897 
60849 

» Dampfmaschinen 

29895 

65078 

bewegliche  Dampfkessel  . . 

5536 

16460 

Ta  icoiiml.il  ku 

3853 

15  982 

Binnenschiffs  Kessel  ... 

702 

1645 

» -Maschinen  . . 

6*28 

DM2 

Si'eei'hiffs  Kessel  

531 

» -Maschinen  ... 

399 

Di©  elektrischeKraftühertragangsiirAusnatxung 
der  Trollhättan-Fälle,  welche  von  der  Actien  - Gesellschaft 
De  Laval's  Elektriska  Smält  Ugtn  (De  Laval'fl  elcktriarher  Schmelz- 
• den)  angelegt  wird,  nähert  sich  jetzt  ihrer  Vollendung,  »ft  dass  die 
< 3 «Seilschaft  in  kurzer  Zeit  ihre  Thätigkeit  mit  der  Fabrikation  von 
Calciu  mcarbid  l>egiiinon  kann.  Sobald  wie  möglich  soll  dann  die 
Herstellung  anderer  Chemical  ion,  Metalle  und  Lcgirungen  mittels 
des  elektrischen  Ofens  in  Angriff  genommen  werden  Di©  Oesell 
schuft  heal«ichtigt,  etwa  25  000  PS.  für  eigene  Zwecke  zu  ver- 
wenden und  noch  50000  PS.  an  andere  Abnehmer  abzngeben.  Die 
örtliche  Lage  ist  eine  sehr  günstige,  da  clnextheils  der  Göta  Elf 
eine  gute  schiffbare  Verbindung  mit  dem  Kattegat  vermittelt,  ander- 
seits die  Eisenbahn  gute  Verbindung  nach  dem  Meere  und  nach 
den  verschiedenen  Richtungen  des  I-mdes  bietet.  Die  vorläufig 
geplanten  Anlagen  nutzen  nur  einen  Theil  der  verfügbaren  Wasser- 
kräfte aus;  nach  der  Elektroteehn  Zeitschrift  liefert  der  Gölu-Elf 
bei  niedrigstem  Wasaerstand  etwa  220000  1*9  , so  ilass  die  Möglich- 
keit einer  Erweiterung  gclmtcn  ist 

Bestimmung  von  Phosphorsäuro  im  Trinkwuttser. 
Von  Ch.  Lepierre.  ' Das  Aiiimoniimipho»phormo|yl«ÜUint  ist 
nicht  vollkommen  unlöslich  in  Wasser,  100  g Wasser  lösen  ca.  0,02 
bis  0,06  g dieses  Salzes.  Ausserdem  wird  bei  der  gewöhnlich  inne- 
gchal tenen  Temperatur  von  40 — 50»  keine  Füllung  erzielt , wenn 
weniger  als  10  mg  P»0*  im  Liter  Wasser  enthalten  sind.  Zur  Be- 
stimmung der  Phosphorslure  im  Trinkwaser  benutzt  Verfasser 
daher  eine  kolorimetrische  Methode.  Als  Vergleichslflsung  dient 
eine  Lösung  von  Kuliiunchromat.  Verfasser  untersuchte,  welchen 
Einfluss  der  Gehalt  an  Phosphorsäure  und  die  Temperaturt>eding- 
ungen  auf  die  Intensität  der  Lösungen  des  Phosphomiolybduts 
haben.  Eingebend  winl  die  Darstellung  der  Typlösung  beschrieben 
und  dann  folgendes  Verfahren  angegeben:  Ein  Liter  Wasser  wird  in 
eine  Platinscbale  verdampft,  Rückstand  mit  H NO«  versetzt  und  bis 
zum  Unlöslich  werden  der  Si  O»  erhitzt,  dann  nochmals  in  verdünnter 
H NO»  gelöst,  von  neuem  zur  Trockne  verdampft  und  eine  Salpeter 
saure  Lösung  des  VerdumpfungsrOckstandeS  bergest  eilt,  so  dass  du« 
Gesainiiitvoluni  der  Flü««igkcit  und  «1er  Waschwässer  50  ecm  I «‘trägt 
Es  worden  dann  *2  ccm  des  MolylidänreagenM  zngefügt  und  nach 
einigen  Minuten  die  Farbe  der  Lösung  mit  der  der  Typlösung  vor 
glichen.  Die  Proportionalität  der  Färbungen  wird  bei  Temperaturen 
bis  30*  nicht  verändert.  Die  wichtigste  Kehlerursache  ist  die  Gegen- 
wart von  8iOi,  da  diese  Säure  auch  mit  dem  Molylidänreagena 
gell«  Lösungen  bildet.  Diese  Färbung  erschein«  aber  nur  allmäh 
lieh.  Es  ist  nöthig,  die  SiO»  vollkommen  zu  entfernen.  Man  kann 
leicht  feststellcn,  oh  alle  SiO*  enfernt  war,  wenn  mau  zu  ver»cliie- 
denen  Zeiten  die  Intensität  der  Färbung  festatcllt.  Wenn  es  «ich 
um  Phoaphorsäure  allein  handelt,  so  erreicht  der  gelbe  Ton  der 
Lösung  fast  momentan  sein  Maximum,  während  bei  Gegenwart  von 
SiO»  Unterschiede  in  der  Intensität  zu  verschiedenen  Zeiten  mn- 
atatirt  werden.  Das  vorstehende  Verfahren  hat  speciell  bei  Unter- 
suchungen der  Trinkwisscr  gute  Resultats  ergeben.  (Bull.  Soc. 
Chim.  Paris  1896,  Bd.  15,  8.1213—17;  nach  Chem.  Centrolbl.  1897, 
L & 126  ) 

Nene  Bücher. 

Feueraic  herb  eit  vonSpeich  erst  Ütsen.  Vergleichende 
Versuche  über  die  Feuersicherhcil  gusseiserner  äpeicherstützen 
CommlssiODNbericht,  erstattet  im  Aufträge  des  Hamburger  Senates 
87  8.  in  4*  mit  Textilgnren  und  10  Tafeln.  Hamburg,  Meissner, 
1897.  Preis  M.  10.—  Im  Anschluss  an  die  Versuche,  welche  in 
den  Jahren  1892  und  1893  seitens  einer  vom  Hamburger  Senate 
eingesetzten  Commission  Hamburger  StaaUtcchniker  unter  «lern 
Vorsitz  des  Ober-Ingenieurs  F.  Andreas  Meyer  über  da«  Verhalten 
schmiedeeiserner  und  hölzerner  Stutzen  im  Feuer  bereite  früher  veran- 


staltet wurden1),  hat  die  gleiche  Commission  im  Jahre  1895  Versuche 
über  das  Verhalten  gUBseiaerner  Stützen  im  Fcncr  ausgeführt  und  vor 
Kurzum  über  die  Ergebnisse  den  vorliegenden  Bericht  »Vergleichende 
Versuche  über  die  Feuorsicherheit  gusseiserner  SpeichcrstQtzen  < 
erstattet  Der  Hamburger  Senat  hatte  der  Commission  ausser  den 
bereit«  in  den  früheren  Versuchen  verausgabten  M.  18000  weitere 
M.  12000,  also  im  Ganzen  M.  90000  zur  Verfügung  gestellt.  Die 
Veranchaausführung  gestattete  wie  früher  bei  wissenschaftlicher 
Exactheit  doch  den  Verhältnissen  der  Praxi»  durch  Nachahmung 
der  ungünstigsten  Einflüsse  eines  starken  Feuer«  gerecht  zu  werden. 
(Die  Erwärmung  der  Stützen  erfolgte  mittels  Gasfeuerung.)  Daher 
besitzen  auch  die  erzielten  Versuchsergebnisse  für  die  Praxis  die 
grösste  Bedeutung.  Aus  den  angeführten  Versuchen  mit  guss- 
eisernen Stützen  geht  hervor:  I.  Ungeschützte,  mit  6(10  kg'qciu 
belastete,  gusseiserne  Stützen  verlieren  ihre  Tragfähigkeit,  wenn  sie 
eine  Erwärmung  anf  700  bis  860*  C-,  vermuthlich  auf  ca.  800*  C-., 
erfahren  haben,  während  schweisseiserno  Stützen  nach  dein  Ergeb- 
nisse des  unterm  28.  November  1894  erstatteten  Berichtes,  mit 
1000  kgi'qcm  beansprucht,  bei  Erwärmung  anf  ca.  (iOO*  C.  ihre  Trag- 
fähigkeit verlieren.  2.  Die  Widerslundsdauct  einer  gusseisernen 
Stütze  ist  ausser  von  der  Stärke  des  Feuers  und  der  Belastung  wesent- 
lich abhängig  von  der  Wandstärke  der  Stütze.  3 Zweckmässig 
an  geordnete  und  aus  gut  schlitzendem  Material  bestehende  Um- 
mantelangen  vermögen  den  Verlust  der  Tragfähigkeit  von  guse 
eisernen  Stützen  selbst  in  einem  starken  Feuer  langdauernd  auf- 
zuhalten. 4.  Ein  wesentlicher  Unterschied  in  dem  Verhalten 
zwischen  den  abnehmbar  und  den  nicht  abnehmbar  ummantelten 
Stützen  ist  nicht  festgcstellt  worden.  6.  Für  die  Wahl  eines  Um- 
mnntelungsniiiteriales  kommt  nicht  allein  sein  Verhallen  im  Feuer 
ln  Betracht,  sondern  auch  seine  Verwendbarkeit  in  constrnctiver 
Hinsicht  und  die  Höhe  der  Herstellungskosten.  Ermittelungen  in 
dieser  Richtung  anzustellen  konnte  nicht  im  ltahmon  der  gestellten 
Aufgabe  liegend  erachtet  werden . 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Vierteljährliche 
Berichte  über  die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gceammtgebiete 
der  angewandten  Eleklricitälslehre  mit  Einschluss  des  elektrischen 
Nachrichten-  mul  Signalwesen».  Mit  Unterstützung  des  Reichs 
Postamtes,  der  Herrn  .Siemens  & Hulske  in  Berlin,  der  Aetien- 
gcsellschaft  vom».  Schlickert  & Co.  in  Nüml»erg  und  Allgemeinen 
Elekt rixit Ats-G<‘si‘l I «chnft  in  Berlin,  unter  Mitwirkung  von  Borna, 
B reisig,  Dicht,  Orlicb,  Schüler  und  Strecker,  heniusgegeben  von 
Dr.  K Kohl«.  Elfter  Jahrgang  Da«  Jahr  1897,  1.  Heft-  202  8.  in 
8*  Berlin.  Springer  1897 

Nippold  Dr.  W.  Di«  Entstehung  der  Gewitter  und  die 
Prineipien  des  Zweckes  und  Bau«.«  der  Blitzableiter  etc.  Mit  Ab- 
bildungen. Frankfurt  a.  M.  1897.  M 2 — Der  Verfasser  kommt 
in  «einen  Ausführungen  auch  auf  den  Anschluss  der  Blitzableiter 
an  die  Rohrleitungen  für  Gua  und  Wasser  zu  sprechen  und  em- 
pfiehlt denselben,  ohne  jedoch  die  extreme  Stellung  einzunehmen, 
welche  viele  Specialistcn  auf  diesem  Gebiete  einnehmen  gegenüber 
den  berechtigten  Forderungen  der  Gas-  und  Wassert echniker, 
welche  eine  sachgcmässc  Ausführung  solcher  Anschlüsse  und  eine 
Aufsicht  darüber  beanspruchen.  Der  Inhalt  des  Buches  gliedert 
sich  in  folgende  Kapitel:  1.  Luftelektricität  lind  Gewitterbilduug 
2.  Zw«*ek  des  Blitzableiter».  3 Entwurf  und  Bau  dos  Blitzableiters. 
AI»  Anhang  winl  die  Nippoldsche  Tolephonbrücke  zur  Prüfung  »ler 
Blitzableiter  beschnei*'». 

Richter,  C.  Die  galvanische  Verzinkung  des  Eisens.  Mit 
beeonderer  Berücksichtigung  der  neueren  Methoden.  48  8-  in  8* 
mit  18  Textfiguren  Leipzig,  Quardt  A Härdel,  1895.  Preis  M.  1,50. 

Ri e nach,  W.  Die  Reinigung  der  städtischen  Abwässer  und 
die  Verwerthung  der  dabei  gewonnenen  Abfallstoffe.  18  8-  in  gr  8" 
mit  3 Tafeln.  Wiesbaden,  Druck  von  R.  Rerchtold  & Co.  1896.  — 
Anlugen  nach  «lern  System  des  Verfassers  sind  in  Wiesbaden  und 
Marburg  in  Betrieb. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Gasglühlicht-  and  Gas- Artikel.  Die  Firma  E Heck- 
mann A Co.,  Berlin  C.,  Seydelslr  25,  versendet  eine  neue  illn 
strirte  Preisliste  ihrer  Ampeln  und  Kcbanfensterbeleuchtungen, 

*)  Vergleichend«  Versuche  über  die  Sicherheit  von  Speicher - 
stützen.  Commission»!  »»rieht,  erstattet  im  Auftrag  de»  Hamburger 
Senate«.  84  8.  in  4*  mit  17  Tafeln.  Hamburg,  Meissen,  1895. 
Prefa  M 10 
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Scheinwerfer,  Kugeln,  Tulpen,  Schalen,  Bedachungen  und  Cyl  Inder 
für  gewöhnliche  Gas-  und  Gaaglühlicbt-Belcuchlung. 

Industrie-  and  I)r ah tseileiaen bahnen.  Die  Firma 
Otte  Neitnch,  Halle  a.  8.,  versendet  eine  illustrirte  ße«cliroihnng 
ihrer  suhl  reichen  Fabrikate  für  Fehl-Industrie-  und  Drnlitsci  leisen  - 
bahnen,  welche  sie  auf  der  Särhsiscli -Thüringischen  Industrie-  und 
Gewerbe-Ausstellung  tnr  Darstellung  gebracht  hat.  Dieaellie  um- 
laMt  eine  grosse  Auswahl  Wagen  (Mulden  und  Kippwugcn,  sowie 
andere  Special  wagen),  (Heise,  Welchen,  Drehscheiben  etc.  in  ver- 
schiedenen Spurweiten;  ferner  Gleis Seileiwnbahnen,  Luftseileiscn- 
bahneu  in  verschiedenen  Ausführungen,  Hänge  - Eisenbahnen  für 
inneren  Fubriktrannport  n.  A.  m. 

Renthers  Patent- WassermesBer.  Die  Firma  Bopp  & 
Reuther,  Armaturen-  und  Pumpenfabrik,  Mannheim,  versendet 
Abtheilung  V ihre«  illuatrirU-n  Cataloges:  Wassermesaer ; derselbe 
enthält  Beschreibungen  der  Wassonnesser  und  Waafterniessercombi- 
nationen,  sowie  Anleitung  zur  Aufstellung  und  Behandlung  der 
Messer ; ferner  weist  das  Verzeichnis»  noch  Hilfsapparate  auf,  als 
Probierstationen,  Einrichtung  für  Reparaturwerkstätten  etc. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse-  9.  Scptemlter  1897. 

86.  W.  11446.  Misch  Vorrichtung  für  W a s s e r r e i u i g u n g e a p p a • 
rate.  E.  Wehronfennig,  Wien;  Vertr. : C.  Gronort  u.  P. 
Kühne,  Berlin  NW.,  Luisenatr.  42.  1G/12  96. 

18.  September  1897. 

4.  L.  11126,  Petroleumgl  Qhlichtlampe.  L.  V.  I^ewitzki, 
Brüssel,  2 Place  de  Brouchöre,  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt 
a/M.,  n.  W.  Dame,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  14.  27/2  97. 

26.  Sch-  12096.  G asgl  ü blich  th re n n er  zur  Beheizung  grösserer 
Glühkürperlftngen.  P.  Schroedter,  Berlin,  Oranienstr.  65. 
611  96. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

26.  K.  12276.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwässern.  Vom 
3/6  97. 

Pa  tarne  rthellungen. 

12.  94494.  Weichmachen  harter  Wässer  mittels  Alka 
lioteaten.  M.  Glaeaener  u.  G.  Glaesener,  ChAtillon,  Belgien, 
u.  K d'Hnart,  Luxemburg;  Vertr.:  It.  Deissler,  J.  Maetnecke 
u.  F,  Dcisaler,  Berlin  C.,  Aloxanderstr.  38.  Vom  7 jft  96  ab. 

G.  10663. 

26.  94636.  ('ompensationsvomchlung  für  nasse  Gasuhren. 
W.  J Warner,  8outh  Shields,  (irisch.  Durham,  u W.  (\-wan, 
Edinburgh,  Grfscb.  Midlothian ; Vertr.:  C.  Pieper  u.  H. 
Springmann,  Berlin  NW,,  Hindersinstr  3.  Vom  16/3  95  ab. 
W.  10773. 

— - 94687.  Doppelhahn  für  Brenner  mit  Zündrohr.  Ch.  Brock 
meier,  New- Orleans,  Luis-,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a/M.,  u.  W.  Dame,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  14.  Vom 
13/5  96  ab.  B.  190H7. 

— 94638.  Selbetthätiger  Druck  gebe  r für  Studtdruckregler ; Zu», 
s Pal.  91820.  R.  Fleischhauer,  Merseburg.  Vom  11/9  96  ab. 

F.  9327. 

— 94639.  Herstellung  von  mit  Zuckerstoffon  überzogenem 
Carbid.  Dr.  M.  P.  C.  Letang,  Paris;  Vertr.:  J.  Leman, 
Berlin  SO-,  Waldemarstr.  41.  Vom  279  96  ab.  L.  10740. 

— 94640.  Buffer  für  G asgl  Qh  licht  brenn  er.  W.  Bentrup, 
Ratingen.  Vom  27/10  96  ab.  B.  19ÖU6. 

42.  94589,  Selbstkassirender  elektrischer  Gasverkäufer.  F. 
Vllllerg Stead,  London;  Vertr  : H,  Pataky  u W.  Pataky,  Berlin 
NW.,  Luisenstr.  26.  Vom  17/11  96  ab.  8t.  4399 
94592.  Selbatkasairender  (las Verkäufer;  2.  Zu»,  z.  Pat. 
88526  F.  Wrigbt,  Westminster,  Engl.;  Vertr,:  A,  du  Bois- 
Keymond  u.  M.  Wagner,  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29a.  ' 
Vom  1-12  96  ab.  W 12384 

85  91675.  Stellvorrichtung  an  Bcheibenwassertnessern. 

H.  Meinecke,  Breslau,  Garvestr.  24/80.  Vom  25,2  97  ab.  ! 
M.  13762. 


4.  87781.  Luftzufülirung  bei  Leucht-  und  Heizflammen. 

46  86659  Gas-  bzw.  Petroleummaschine  mit  besonderem  Com- 
presaionaraum. 

85.  78872.  Apparat  »um  Reinigen  dor  Abwässer  ln  Fabriken 

Neudruck  von  Patentschriften. 

24.  92743.  Dralle.  Regenerativgasofen  mit  ausschaltbaren 
Wärmespeichern . 

26.  75267.  Z sc  hocke.  Holzborde  für  Gasreiniger,  Kühl-  und 
Trockenapparate ; Zna,  z.  Pat  60062. 


Gebrauchsmuster. 

Klaaae . Eintragungen. 

26  80:189.  Glühkörper  ohne  Tnlleinfassung,  bei  welchem  die 
Aufhäugeüse  direct  im  Gewebe  befestigt  ist  J,  Guttechalk, 
Berlin,  Madaistr.  6.  118  97  G.  4833. 

— H0443.  Tragbarer  A cety  le n gaserze u ger  aus  einem 
Wasserbehälter  mit  Füllschranbo  und  Kcgulirventit  und  einem 
angesebraubten  Entwickler  bzw.  Behälter  für  das  Caleiani- 
carbid.  O.  Wolff,  Dresden  12/8  97.  W.  5797. 

— 80503.  Gas  - Glühlicht  - Brenner  mit  durchbrochener 
Brandscheibe.  F.  Pich,  Charlotten  bürg,  GrÜnatr.  24.  19J3  96. 
P.  2173 

— 80514.  Elektriache  Zünvorrichtung,  bei  der  ein  Elektro 
oiagnet  bei  Stromschluaa  durch  Anziehen  einer  Feder  den 
Strom  in  der  Zündstange  schliewt.  Actien  Gesellschaft  für 
Fabrikation  von  Broncewaaren  und  Zinkgase  /vormals  J C. 
Spinn  & Sohn:  u.  H.  J.  v.  Romocki,  Berlin  28-6  97.  A.  2194 

— 80624.  Glühlichtbrenner  mit  Innen  gelagertem  Zflad 

flanimengoszufühningsrohr  in  Form  eines  Bansen  brennen» 
M-  Werthen,  Berlin,  Kitterstr.  72.  97.  W.  5732. 

— 80625.  Glüh  licht  brenn  er  mit  einem  in  einen  Konus  de* 
Untertbeils  des  Stiftträgers  bineinr&genden  Zuführungsrohr 
M.  Werthen,  Berlin,  Ritterstr.  72.  29/7  97.  W.  5733. 

— 80609.  Schutzvorrichtung  f Ü r Gasgl Uhlichtstrümpfe, 
l>eatehend  aus  einem  über  einen  in  der  Cylinderfasaung  be- 
festigten Ring  geschobenen  Schutzkorb.  H.  Degens,  Aachen, 
Marachierthor  Bahnhof.  16-8  97.  D.  3027. 

— - 80611.  Acetylengas-Entwickler  mit  von  einander  ge 
trennten  Patroneneinsätzen  für  das  Calci umcarbid.  M.  Werthen, 
Berlin,  Ritter»tr.  72.  16,-9  96.  W.  4537. 

— 80619.  Tragbarer  Acetylengasentwickler  mit  ringsam 
im  Kühlwasser  stehendem  Calcium-Carbidgefäsa,  sowie  darüber 
angeordnetem  Wasserbehälter  mit  Gasotnelergiocke,  wobei  der 
Wasserbehälter  mit  ringförmigem  Mantel  für  das  SpcisewasBer 
zum  Entwickeln  versehen  ist.  B.  von  Scheidt,  Berlin,  Tel- 
towerotr.  17.  14/6  97.  Sch.  6210 

— 80620.  Acetylengasentwickler  mit  ringsum  im  Kübl 
wasser  stehendem  Csrbidgefäse,  sowie  darüber  befindlichem 
Wasserbehälter  und  von  daneben  stehender  Gasometerglocke 
bethätigtem  Wasserzufluss.  B.  von  Scheidt,  Berlin,  Teltowrr 
Strasse  17.  14' 6 97.  8ch  6211. 

— 80621.  Acetylengasentwickler,  bei  welchem  durch  da* 
Hinken  der  Glocke  mittels  Hebel  Übertragung  die  da«  Calcium- 
Carbid  enthaltende  und  mit  Zählvorrichtung  vereeheno  Trommel 
hethätigt  wird.  B.  von  Hcheidt,  Berlin,  Teltoweratr,  17. 
14,6  97,  Sch.  6212. 

— 80640.  Acetylengasbrenno  r mit  mehreren  seitlich  am 
Brenner  unter  einander  angeordneten,  schräg  gebohrten  Ga#- 
Austritt«-  und  Lnft-Kintritta-Oeffnnngen.  G.  Jondorf,  Nürnberg, 
Fürthen» tr.  42  a.  26/7  97.  J.  1762 


An.szDgc  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  rheinische  Apparat«. 

No.  92687  vom  1.  December  1896;  - Zusatz  z.  Patente  No.  88363 
vom  81.  Mär*  1895.  N.  Caro  in  Berlin  und  A.  Frank  in  Char- 
lottenburg.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Üyanverbin- 
dungen  aus  Carbide n.  — Die  Bildung  von  Cyan  Verbindungen 
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ao«  Carbiden  int  nicht,  wie  nach  dem  Haaptpatent  anzunehmen, 
an  da»  Vorhandensein  von  Wasserdampf  bei  der  Reaction  de»  Stick- 
stoff* auf  Carbide  gehnnden.  E»  findet  vielmehr  bei  Abwesenheit 
von  Waeeerdampf  ebenfalls  Cyanbildung  statt,  nur  ist  dabei  nicht 
freier  Stickstoff,  sondern  solcher  in  gebundener  Form,  z.  B.  als 
Ammoniak  oder  Stickoxyd  zu  verwenden. 

Klaase  26.  G&shereltang. 

No  91607  vom  26  September  1895.  W. 

Bragrock  in  Berlin.  Apparat  zur  Her- 
stellung von  Acetylengas.  — Daa  aus 
dem  Behllter  B herabfliessende  Wasser  be- 
wirkt im  Behälter  D die  Entwickelung  von 
Acetylen.  Dieses  kann  nur  nach  Ueber- 
windung  des  von  dem  Ventil  l ausgeübten 
Drucke«  in  den  Gasometer  C bexw.  zum 
Brenner  entweichen  Das  Ventil  dient  zu- 
gleich dazu,  den  Zutritt  des  ausserhalb  de» 

Behälters  D gebildeten  Wasserdampfs  zum 
Carbid  und  damit  die  Nachentwickelung  von 
Gas  za  verhindern. 

No.  91609  vom  23.  Juni  1896.  Berlin- 
Anhaitische  Mnsc hi nenbau-Actien- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Neuerung  an 
Cmlaufreglern.  — Die  Verbesserung  des 
bekannten  Dessauer  Umlauf  regier»  besteht 
darin,  dass  an  den  guss- 
eisernen Kasten  A der 
bisherigen  Conatruc- 
tion  ein  obon  offener 
Waaserkasten  V ange- 
setzt wird,  welcher  mit  Vit.  soe. 

Wasser  znm  Tbell  ge- 
fallt wird.  In  dieses  taucht  die  Tauchglocke 
M entsprechend  ein,  während  «io  in  starrer 
Verbindung  vermittelst  der  Stange  C an  der 
Druckscheibe  aufgehängt  und  mit  dieser 
von  genau  gleichem  äusseren  Durchmesser 
ist,  so  dos»  die  Zugstange  C die  auf  die 
Glocke  M und  die  untere  Fläche  der  Druck- 
sebeibo  D wirkenden  gleichen  und  entgegen- 
gesetzten Gasdrücke  aufhebt  ln  das  Gefäss 
M ist  ein  von  beliebiger  Stelle  der  Gasappa- 
rute,  z.  B.  von  dem  Verbindungsrohr  zwischen 
Vorlage  und  Condensator,  abgezweigtes  Kohr 
N in  den  Wasserkanten  1'  hi»  über  die 
Wasseroberfläche  eingeführt  und  leitet  den 
an  der  Abzweigstelle  vorhandenen  Druck  in 
Ftg.  co7.  die  Glocke  M,  beeinflusst  dieselbe  zum 

Steigen  oder  Fallen , regelt  dadurch  aber 
gleichzeitig  die  Bewegung  der  Druckscheibe  D und  macht  deu 
Apparat  zu  einem  ausserordentlich  empfindlichen  und  zuverlässigen, 
weil  auf  die  Druckscheibe  D und  die  Glocke  M von  einander  ver- 
schiedene Drucke  einwirken  und  die  Resultante  dieser  t>eiden 
Drucke  nunmehr  den  Apparat  beeinflusst. 

No.  91611  vom  3.  Juni  1896.  G.  Kern 
in  Paris.  Gasbehälter  mit  Vorrich- 
tung zur  Hei  Stellung  von  Acetylen  Ga*. 
Die  mit  siebartigen  Einsätzen  A versehenen 
Calriuiucarb:dbehftlter  H sind  aussen  an 
der  beweglichen  Glocke  0 angeordnet 
and  stehen  durch  Hähne  C und  W mit 
ihr  in  Verbindung,  wobei  durch  den 
unteren  Halm  IV  Wasser  zu  dem  Calcium- 
carbid  treten  kann,  während  der  obere 
Hahn  C das  entwickelte  Gas  in  den  Be- 
hälter G strömen  lässt.  Bei  fortschreiten- 
der Entwickelung  hebt  sich  allmählig  der 
Gasbehälter  mit  den  Behältern  II  und 
da»  Calcintncarbid  tritt  au«  dem  Wasser 
herau»,  nachdem  die  Glocke  za  dreiviertel  ihres  Inhaltes  mit  Acetylen- 
gas  gefüllt  ist.  Nach  dem  Verbrauch  sinkt  die  Glocke  wieder  und 
das  (’alciumcarbid  tritt  von  Neuem  mit  «lern  Wasser  in  Berührung, 
worauf  die  Gasentwicklung  ihren  Fortgang  nimmt. 


No.  91608  vom  18.  Juni  1896. 
Bau ermeister  A Bell  in  I.uzern 
Apparat  zum  K einigen  und 
A nfspeichern  von  Gas  — Der 
Apparat  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  die  Gassammolglocko  G ring- 
förmig einen  im  Bassin  A aufrecht 
stehenden  Hohlcylinder  nmschliesst, 
welcher  der  Glocke  als  Führung 
dient  und  in  seinem  Innern,  über 
einander  angeordnet,  die  nöthigen 
Gasreinigung“  Vorrichtungen 
(Wascher  C,  Scrnbber  B mit  ltranse 
u>,  Trockenreiniger  T)  birgt. 

No.  92021  vom  27.  Juni  18%. 
R.  Langhaus  in  Berlin.  Glüh- 
körper, welche  aus  vanadin- 
haltigem  Zirkonoxyd  bzw.  Thoroxyd 
bestehen.  — Der  ans  vanadin- 
haltigem  Zirkonoxvd  bzw.  Thoroxyd 
bestehende  Glühkörper  soll  schwer 
sintern.  Je  nach  dem  gewünschten 
Farbenton  de»  Lichte»  wird  ein 
Zirkonerdesulz  bexw.  Thorcnleaalz 
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in  der  wä»serigen  Lösung  eines  Vanadinsalzes  oder 
de»  Vanndinpcotoxyde»  gelöst  und  mit  der  I/mung 

in  gewöhnlich  er  Weise  weiter  verfahren.  Für 
wrisses  Zirkonlicht  werden  99,6  Zirkonoxyd  and 
0,4  Vanadinpentoxyd  benutzt- 

No.  91510  vom  14.  Februar  1895;  Zusatz  zum 
Patent«  No.  87902  vom  2.  Februar  1896;  vgl  ds. 
Jottrn.  1897,  Bl  809).  II.  Axmann  in  Erfurt  Vor- 
richtung zum  Regeln  des  Gaslu  ftgein  isches 
bei  Bunsenbrennern.  — Statt  der  im  Haapt- 
patent angewendeten,  klappenartig  sich  öffnenden 
und  schlieswnden  Scheibe  finden  inehr  oder  weniger 
dicht  geführte  und  event  auf  den  Lufteintritt» 
Öffnungen  allein  aufliegends  Ventilkörper  a An 
Wendung. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheiliingen. 

Barmen.  (Wasserwerk.  — El  ek  t ricitäts  werk.)  Diu» 
städtische  Wasserwerk  erzielte  im  Klatajalirc  18%/ 97  bet  einer  Ein- 
nahme von  M,  547320  einen  Reingewinn  in  Höhe  von  M.  105517, 
wobei  die  anentgtdtiiche  Versorgung  der  öffentlichen  Gebäude, 
Springbrunnen,  Bedürfnisanstalten  u s.  w.  mit  Wasser,  sowie  die 
Stnumenbosprengung  ausser  Berechnung  bleiben.  Daa  Werk  int 
mit  M.  4356543  belastet.  Da  dasselbe  iin  Laufe  des  verflossenen 
Sommere  die  Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit  von  30000  cbm  pro 
Tag  erreicht  hat,  ist  der  Be»chluss  gefasst  worden,  durch  Anlage 
einer  Thalsjicrre  oberhalb  der  Grenze  der  Stadt  Bannen  in  einem 
Nebentbnle  der  Wupper  für  M.  IV*  Millionen  die  Leistungsfähigkeit 
zu  erhöhen  (vgl.  ds.  Journ.  1897,  No.  39,  S 637).  — Diu»  städtische 
Elcktricitätswerk  schloss  für  1896.'97  bei  einer  Einnahme  von 
M.  1435%  mit  einem  Netio-Gewinne  von  M.  488-13  ab.  Eioe 
Ausdehnung  der  elektrischen  Strassenheleuchtung  wird  geplant. 

Bieiitz  Biala.  (G  asan  stal  ts  k a uf.)  Der  Gemeinderath  be- 
schloss den  Ankauf  der  Gasanstalt  der  Bieiitz- Biahter  Gasgesell- 
schaft;  der  Kaufpreis  beläuft  «ich  auf  fl.  300000. 

Bromberg.  Mo  n u me  n tal  br  u n n e n.  Zur  Aufstellung  eines 
monumentalen  Brunnens  auf  dem  Weltzienplatz  hat  der  Cultus 
minister  die  8umtne  von  M.  75  000  bewilligt. 

Bromberg.  (Wasserversorgung  und  Kanalisation.) 
Das  Ministerium  hat  da»  Kanalisation»-  und  Wasserleitungsproject 
nach  dem  Entwürfe  der  Stadt  genehmigt  und  soll  im  Frühjahr 
mit  den  Arbeiten  begonnen  werden. 

CÖtfien.  (Neuer  Gnsbeh ül tor.)  Der  neue  Gasbehälter 
wurde  am  17.  September  in  Beiriob  genommen. 

Cunnersdorf  bei  Hir»el>herg  i-  Schl  (Gusheleuchtung.) 
Die  Strassen  de»  an  Hirchlierg  angrenzenden  Orte»  t'uiinersdxrf 
sollen  vom  1.  Octolw  d».  Js  ab  mit  Gas  beleuchtet  werden. 
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Eisenach.  (Gaswerk).  Der  Betrielk»bericht  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerk©  für  da«  Jahr  1896  1 heilt  u.  A.  Folgendes 
mit.  Das  städtische  Gaswerk  hat  im  Jahre  18%  ein  Erträgnis«  ge- 
liefert, wie  ©•  bisher  noch  nie  «tattgefundeu  hal,  und  wie  es 
schwerlich  im  kommenden  Jahre  wieder  ko  günstig  ausfulh-u  wird. 
Obgleich  M.  34 1 i>,30  für  Rohrleituugsemeueniiigeti  au«  dem  ordent- 
lichen Ausgubekapital  bestritten  worden  «and,  schliesst  die  Gitfl* 
Werksrechnung  fUr  das  Berichtjahr  doch  mit  einem  Reingewinn 
von  M.  57  951,26,  welcher  den  Voranschlag  um  M.  22  9,15,%,  das 
vorjährige  Erträgnis*  um  M 17  447-17  übersteigt. 

Bei  der  geringen  Zunahme,  welche  der  Gusconaum  im  Jahr©' 
1895  erfahren  hatte  und  weil  namentlich  der  Leuchtgasconsum  nur 
um  ca.  13  000  chm  gegen  1894  angenommen  hatte,  konnte  inan 
ein  Ergebnis»,  wie  solche«  da»  Berichtjahr  geitracht  liatte,  nicht 
erwarten.  Es  muss  danach  scheinen,  dass  der  Einfluss  des  spar- 
samen Gusglühlichtcs,  sowie  der  elektrischen  Beleuchtung  sich  in 
den  Jahren  1893—1895  ausgeglichen  hat.  Sind  doch  1896  allein 
für  M,  11030.37  Gua  mehr  als  1895  verkauft  worden,  welche  zum 
allergrrtssten  Theile  als  Leuchtgas  Verwendung  gefunden  haben. 
Der  bessere  Ertrag  vom  Installatiousgoschäft  ist  durch  den  bedeu- 
tend grösseren  Umsatz  gegen  das  Vorjahr  hervorgerufeu  worden. 

Die  (iesammtoinnahme  des  Gaswerks  betrug  M 183 286,40 
gegen  M.  164  926,18  in  1895.  Die  Gesunimtausgah©  »teilt  sich  auf 
M.  125335,14  (M.  124  422,09}  Dies  ergiobt  als  Reinorträgniss 
M.  57  951,26  (M  40  504,09}.  Die  verhältnissmässig  geringen  Aus- 
gaben für  Kohlen  (M.  68  781  gegen  M.  66378  irn  Vorjahr)  und  Gas- 
macherlöhne (M.  11489  gegen  M.  12126  im  Vorjahr)  sind  der 
lieferen  Gasausbeute  zuzuschrcibcn.  Die  grossere  Ausgabe  für 
Latcntenhodh-aung  (M.  6656  gegen  M.  5907)  kommt  einmal  durch 
die  Nachverwilliguug  verschiedener  Laternen,  anderseits  durch  die 
höheren  Unterhaltungskosten,  welche  durch  das  Gasglühlicht  her 
vorgerufen  werden.  An  der  Laternenl>eleuchtung  selbst  wird  durch 
das  Gasglühlicht  gegen  früher  immer  noch  gespart,  denn  die  Kosten 
für  die  Gaslaternenbeh-uchtung  botrugen  M.  19843,98  gegen 
M.  21 312,17  Im  Vorjahr.  Im  künftigen  Jahr©  wird  diese  Ersparnis« 
noch  mehr  wir  Geltung  kommen. 

Der  VermögensMtand  des  Gaswerks  beziffert  »ich  wie  folgt: 
Die  Gaftw'erkskapitalschiild  betrog  am  1 Januar  1896  M.  184  347,82 
(davon  M.  21000  Betrietakapitnl).  Hiervon  ab  die  im  Berichtjahre 
erfolgte  Tilgung  M.  9691,18,  bleibt  Bestand  am  1.  Januar  1897  = 
M.  124  656,64.  In  diesem  Betrage  sind  ebenfalls  M-  21 000  Betriehs- 
kapital  enthalten 

Die  Betriehsergebnis»©  waren  folgende : Die  Gas- 

erzeugung betrug  1010820  chm  (924620  cbm)  und  wurden  dazn 
3479210  kg  Kohlen  verwendet;  somit  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen 
29,05  cbm  (28,192  cbm).  Zur  Verwendung  kamen  folgende  Kohlen- 
»orten:  V« Pluto,  V«  Elisabeth,  •/» Blumenthal,  %» Shamrock,  VuWil- 
helniiue  Victoria  und  1 it  Dudweiler;  ferner  l’lattenkohle  6000  kg, 
also  zusammen  3486210  kg  (3280 116  kg).  Stärkste  Erzeugung  im 
Monat  Deoember  126870  cbm  (121160  cbm),  geringste  im  Monat 
Juni  48170  cbm  (43300  cbm).  Gesammtsurouic  der  Rctortentage 
im  Jahre  3952  (4011);  der  Retorleniudungen  186%  (18974!;  durch- 
schnittliche Gaserzeugung  pro  Retorte  und  Tag  265,77  cbm 
(230,56  cbm) ; durchschnittliche  Kohlonhtdung  pro  Beschickung  einer 
Betörte  187,42  kg  i,  172,87  kg);  Gesammtxahl  der  Bctriolisarlieitcr- 
Schichten  k 12  8td.  2481  (2514);  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 
Schicht  406,93  cbm  (367,83  cbm). 

Di©  Gasnbgab©  vertheilt  sieh  wie  folgt: 

18%  1896 

Oelfentl.  Beleucht.  1 «5  366,52  cbm  = 16,80%  168 688  cbm  = 18,23% 

Privailatornon  4888^48  » 

Privatverbrauch  . 741300—  » =73,38%  650776  » — 70,33% 

Selbelverbrnuch  . 27535,—  » =»  2,72%  26804  » = 2,89% 

Vertust  . . . . 71665,—  , = 7.10%  79087  > = 8,55% 

1010250, — cbm  = 100%  925360 cbm-  100% 

Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  am  19.  Decembor  mit  4550cbm 
= 0,45"«  der  Gcsammtuhgabe  (4600  cbm):  geringste  Abgabe  in 
24  Stunden  am  16.  Juni  mit  1380  cbm  — 0,13%  der  Gesammtabgabe 
(1290  cbm  ; durchschnittliche  Tagesabgabe  2768  cbm  2535  cbm  Ge- 
»ammtinhalt  der  Gasbehälter  2300  cbm. 

Neben  producle.  Goke  wurden  gewonnen  21%  131  kg 
(2013170kg)  einschliesslich  Kleincoke  = 60,5%  vom  Gewicht  der 
verganten  Kehlen  (61.4%);  davon  verkauft  1 895725  kg  (1896427  kg  . 
verbraucht  zur  Ketortcnfeuorung  6748Ö5  kg  685275  kg),  in  der 
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Fabrik  42%  kg  (4718  kg),  bei  der  3,  Installation  6865  kg  (6750  kg) 
Diu  Retortenfeuerung  beanspruchte  demnach  32,04  “•  der  gewon- 
nenen Coke  31,5%).  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  er- 
forderlich 19,36  kg  Coke  (19,37  kg)  Zur  Erzeugung  von  100  ebat 
Gaa  waren  erforderlich  66,76  kg  (68,69  kg;. 

Theer  wurde  gewonnen  164693  kg  = 4,72%  (4,72*)») 
vom  Gewicht  der  verganten  Kohlen;  davon  verkauft  162693  kg 
(154  752,5  kg). 

A mmon  iak  wasser  wurde  erzeugt  97500  kg  (114070  kg) 
= 2,8%  des  vergasten  Materials  (3,47%'.  Die  geringe  Ausbeute 
an  Ammoniakwasser  ist  auf  die  ungenügende  Kühlung,  welche  den 
heutigen  PnHfuctionsverhftltnisaen  nicht  mehr  entspricht,  zurüek- 
zuführen. 

Der  oben  aufgeführte  Privatgasverbrauch  hat  wie  folgt,  Ver- 


wendung gefunden. 

Städtische  Gebäude  16  899  cbm  -f-  2097  cbm  = + 14,1% 
Bahnhöfe  ....  197720  » + 15606  » =+  8,5% 

Theater 10  965  » + 7800  » » + 246,4% 

Motor« 28  540  » + 7390  » = + 34^9% 

Heizgas 81642  » + 20167  » = + 32,8% 

Privatleuchtgas  . . 405  534  . + 37465  . = + m.8% 


741  300  cbm  + 90524  cbm  = + 13,9% 

Erfreulich  ist  die  erhebliche  Zunahme  für  Motor-  nnd  Heiz 
gas,  aber  auch  <lie  Zunahme  für  Leuchtgas  ist  bei  der  wachsenden 
Einführung  des  GasglQhlichtea  bedeutend  zu  nennen  Es  wurden 
im  Berichtjahre  996  Gasglühlichter  installirt;  9 Gasherde  mit  Brat- 
öfon,  4 Vierlnchhoerdplutten,  8 Droilochplatten,  58  Zweiloch-  on<l 
36  kleine  Kocher,  21  Gasheizöfen  nnd  1 Gasbadeofen  verkauft. 

Die  Belriebwahlen  sind  günstiger  als  in  allen  Vorjahren,  nur 
die  Unterfeuerung  ist  etwas  höher.  Dafür  i»t  aber  die  Gas- 
ausbeute erheblich  besser,  auch  der  Verlust  ist  um  1,4%  geringer 
Diese  zwei  Factoren,  nel*t  der  erfreulichen  Gaszunahme,  vsnin 
lassen  in  der  Hauptsache  das  günstige  Erträgnis*  im  Berichtsjahre 

Die  Zahl  der  IVivatgasabnchmer  hat  eich  1896  um  104  ver- 
mehrt und  betrug  am  Jahresschluss  722.  Die  aufgcatellten  Gas- 
messer sind  auf  929  mit  6868  Flammen  angewaclisen.  Die  Ge- 
Munmtlänge  der  Gashaaptrohrleitungen  betrug  Ende  1896  = 
27172  m 

Die  Sirassoulatemcn  in  den  Hauptatrassen  wurden  für  Gas- 
glnhlicht  eingerichtet;  hierzu  fanden  neue  schattenlose  Laternen 
mit  runden  Glosmänteln  nach  System  »Ritter«  Verwendung.  Die- 
selben haben  eich  bis  jetzt  gutM«*währt.  Die  Gesammtcahl  der 
öffentlichen  Gaslaternen  hat  sich  von  372  auf  409  vermehrt,  ausser 
dem  brennen  zwei  elektrische  Bogenlampen.  Die  Vorstädte  werden 
noch  Zum  Theil  mit  Ocllaturncn  beleuchtet;  hiervon  waren  za  Ende 
des  Berichtsjahres  68  vorhanden.  Die  gesammte  öffentliche 
Straßenbeleuchtung  kostete  im  Jahre  18%  M.  80621,79,  so  da»» 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  M.  1,21  entfallen. 

Di©  Gasfabrik  ist  an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  an 
gekommen ; ©ingeholte  Gutachten  stimmen  dahin  überein,  dam  die 
bestehende  Gasanstalt  schon  den  gegenwärtigen  nn  sie  heran 
tretenden  Anforderungen  nicht  mehr  genügt  Eb  »dien  zunächst, 
um  für  den  nächsten  Winterbetrieb  genügend  gerüstet  zu  sein  und 
um  am  üaBconnum  für  die  Strassen laterneu  zu  sparen,  die  »ämmt 
Heben  Laternen  für  Gaaglühlicht  eingerichtet  werden.  Der  Neubau 
eines  Gaswerks  — oder  erhebliche  Erweiterungsbauten  in  der 
alten  Gasfabrik  — lassen  sich  trotzdem  schwerlich  bis  znin 
nächsten  Frühjahr©  hinansschieben  Der  Verkehr  in  der  Stadt 
nimmt  täglich  zu  und  mit  Ihm  auch  der  Anspruch  auf  mehr  Leneht- 
und  Heizgas. 

Goslar  a.  H.  (Gasbeleuchtung.)  Der  Bahnh<  >f,  der  bisher 
noch  Petroien  in  l>elouchtung  hatte,  erhält  Anschluss  nn  die  Ga»' 
an-dalt  Auch  die  vor  deru  Harzthor  belogono  Heilanstalt 
»Therosienhof«  wird  zum  nächsten  Frühjahr  Gasbeleuchtung  er- 
halten. 

Halle.  {Wasserwerk;  Der  gesam mto  Wasserverbrauch  ist 
im  üetriebsjahre  1895  96  um  1,11  % gegen  das  Vorjahr  zurück* 
gegangen  Im  Verhältnis*  zum  Gesammtverbrnuch  dea  Vorjahre» 
i*t  die  Abgabe  des  Wassers  nach  WlMtrmMMT  um  15,26% 
gestiegen,  dagegen  die  Abgabe  des  Wassers  ohne  Wassemiessor  um 
16,37%  zurückgegangen ; es  iat  dies  die  natürliche  Folge  '1fr 
allgemeinen  Einführung  der  Wassermesser.  Die  Kosten  der 
WoMerfOrdcrung  hinsichtlich  des  Verbrauchs  an  Braunkohlen 
betragen  0,58  Pf.  für  da«  Cuhikuieter,  gegen  0,57  Pf,  im  Vorjahre. 
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Dl©  Einnahmen  für  «Im  Abgegebene  Wasser  sind  gegen  üua  Vor- 
jahr um  M.  127966,25  gestiegen,  was  in  erster  Linie  auf  die  Er- 
höhung des  Wasserpreiaes  von  12  auf  16  Pf.  für  das  Culnkmeter, 
die  Erhebung  einer  Gebühr  für  die  Benutzung  der  städtischen 
Wasserleitung  in  Hohe  von  2°-‘*  vom  Miethswerthe  der  Wohnungen 
und  auf  die  allgemeine  Einführung  der  Waascrmesser  zurück 
Zufuhren  ist  Dur  Purcbachnittserlös  für  1 cbm  Wasser  ist  dem- 
zufolge gegen  »las  Vorjahr  von  9,63790  l*f.  auf  13,153444  Pf , oder 
um  3,515644  Pf  gestiegen  Der  Selbstkostenpreis  de«  Wasser»  ist 
gegen  dos  Vorjahr  hoher  (8,02879  Pf,  gegen  7,05670  Pf.)  was  sich 
durch  die  allgemeine  Steigerung  der  Betriebskosten , durch  die 
Erhöhung  der  Abschreibungen  in  Folge  der  Aufwendungen  für  die 
noubcschnfften  Wassermesser  und  durch  die  Erhöhung  des  Ab 
schreibungssatzea  hierfür  von  10  auf  20%,  erklärt  Nach  der 
Gewinn-  und  Verlustrechnung  betrügt  der  Reingewinn  M.  179220,80 
oder  M.  87  898,01  mehr  gegen  das  Vorjahr.  Für  Erweiterungen  und 
Veränderungen  sind  M.  25614,12  aufgewendet  worden,  erstattet 
aind  hierauf  von  Unternehmern  etc.  M.  7884,53.  Im  Lanfo  des 
He  tri  e bejah  res  sind  134  Zuleitungen  von  20  bis  125  mm  Weite  aus- 
geführt  worden. 

Mit  dem  1 April  1895  ist  die  allgemeine  Einführung  der 
WassermeBser  in  Kraft  getreten  und  wurde  bereits  im  Vorjahre 
hierüber  ausführlich  berichtet  (vgl  da.  Journ  1896,  S.  199)  Die 
Einschaltung  der  Wassermesser,  mit  der  am  15.  März  1895  be- 
gonnen ist  war  biR  auf  einige  Grundstücke  Ende  AugnBt  durch 
geführt  E«  aind  im  Ganzen  2248  Waasermeaser  von  13  bis  40  mm 
Welte  eingeschaltet  worden  Die  Kosten  der  obligatorischen  Ein- 
führung der  Wapsennesaer  betragen  iQBgeflammt  M.  141673,44. 
Hiervon  entfallen  auf  den  Ankauf  der  Wassermeiwer  M.  76804,90, 
anf  den  Rückkauf  von  Wassermessern  M.  14  811,60,  auf  die  Ein- 
schaltung, die  Herstellung  der  Gruben  einschl.  der  Abdeckungen 
M 50056,94. 

Die  städtischen  Behörden  haben  ferner  beschlossen,  dass 
s&mnitHchea  Wasser,  welches  für  öffentliche  Zwecke  verwendet 
wird,  zu  bezahlen  ist.  Die  Einschaltung  von  feststehenden 
Wasaermessern  in  die  Gartenhydranten-Leitungen  der  öffentlichen 
Anlagen  und  Plaue  hatte  hei  der  grosaen  Anzahl  dieser  Leitungen 
sehr  hohe  Kosten  verursacht,  das  Curatorium  beschloss  daher,  20 
25  mm  weite  Standrohrwaaflermesser  zu  beschaffen  und  die  vor- 
handenen Standrobre  dementsprechend  umznarbeiten  Ebenso 
wurden  zur  Feststellung  des  Verbrauchs  an  Wasser,  welches  zu 
Kanalspülungen,  zum  Einwässern  bei  Pflasterungen,  zum  Be- 
sprengen der  Promenadenwege,  zur  Straaaenreinigung,  zum  Spülen 
der  Markt-  und  DroschkenhalteplAtze  etc. , aus  den  Strapsen- 
hydranten  entnommen  wird,  10  40  - mm  - Standrohrwassermesser 
beschafft. 

Die  Gesammt  wassurförderung  nach  der  Stadt  betrug  3497  226  cbm, 
gegen  3536633  cbm  im  Jahre  1894/95,  mithin  Abnahme  39407  cbm, 
oder  1,1 1%,  gegen  2,13  ft  im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche 
Tagesförderung  betrug  9681  cbm.  Nach  Wassermosser  sind  ab 
gegeben  1918  796  chm,  dagegen  im  Vorjahre  1565053  cbm,  mithin 
im  Betriebsjahre  1895/1)6  mehr  353  743  cbm  = 22,60°'*. 

Zu  Ilaus-  und  Wirthschaftazwecken  sind  für  den  Tag  und 
Kopf  35,76  I Wasser,  gegen  40,06  1 Wasser  im  Vorjahre  verbraucht 
Vertheilt  man  den  Gesamintverbrauch  von  3497  226  cbm  auf  die 
Einwohnerzahl  von  116207  Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch 
von  82,23  1 für  den  Tag  und  Kopf,  gegen  das  Vorjahr  4,75  I 
Wasser  «■  5,46°/*  weniger.  Im  Verhältnis*  zur  Gesammtahgabe 
betrügt  der  Wasserverbrauch  nach  WaBsermessern  78,42  •*,  der 
Wasserverbrauch  ohne  Wassermesser  21,58*’*.  Eine  Abnahme  des 
WaaserverbrauchB  im  Verhaltnisfl  zum  Gesammtverbrauche  des 
Vorjahres  ist  eingetreten  in  der  Abgabe  ohne  Wassermesser 
um  16,37%,  eine  Zunahme  in  der  Abgabe  noch  Wassermesser 
am  15,26  •/*. 

Die  Beschaffenheit  de«  Warnen  macht  eine  öftere  regel- 
mässige Reinigung  und  Prüfung  der  Wassermesser  nothwendig, 
Nach  der  allgemeinen  Einführung  der  Wassermesser  liess  sich 
daher  die  Errichtung  einer. Reparaturwerkstatt  neben  der  Prüfung»- 
stelle  nicht  mehr  von  der  Hand  weisen  und  wurde  Anfungs  No 
vomt*er  für  genannte  Zwecke  ein  Mechaniker  angenommen.  Diese 
Einrichtung  bewahrt  sich  ausgezeichnet;  sie  ist  besonders  für  den 
Betrieb  von  grosser  Bedeutung  and  bietet  aiiBserdem  den  Vortheil, 
dass  die  Reinigungen  und  kleinere  Reparaturen  an  den  Wasser* 
messe rn  nicht  mehr  in  der  Fabrik  der  Lieferanten  vorgenommen 
werden  müssen,  wodurch  erheblich  an  Kosten  und  Zeit  gespart  • 


wird.  Auch  ist  die  Verwaltung  in  der  Lage,  sich  von  jedem 
Wassermesaer  die  Gewissheit  zu  verschaffen,  dass  er  heim  Ein- 
Behalten  richtig  zeigt. 

Auf  der  W'assennesser -Prüfungsstelle  sind  mittels  des  Oubizir- 
apparates  506  Wassermesser  verschiedener  Grössen  geprüft,  zum 
groseen  Theil  gereinigt  und  in  Stand  gesetzt  worden.  Hiervon 
zeigten  329  Wassermesser  richtig,  109  falsch  und  68  gsr  nicht 
Ausserdem  sind  46  nen  beschaffte  WaBsermosser  von  13 — 40  mm 
Weit«  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  bei  verschiedenem  Aus- 
flüsse and  Druck  geprüft  worden.  Diese  Prüfungen  haben  ergeben, 
dass  nAmmtliche  Wassermeflser  innerhalb  der  zulässigen  Grenze 
von  +_  5%  richtig  zoigten. 

Von  einigen  Consumenten  wurde  die  Einführung  des  Liebe- 
now'  sehen  Nebenschlnssventils  angeregt.  Auf  der 
Wassermesser-Prüfungsstation  wurden  sehr  eingehende  Versuche 
mit  diesem  Ventile  angestellt  und  die  Ergebnisse  dem  Curatorium 
unterbreitet  Dasselbe  lehnt  jedoch  die  Einführung  des  Liebenow- 
achen Neben  Schluss  vcntile»  ab,  da  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass 
Wasser  verbraucht  werden  kann,  welches  den  Wassermesser  gar 
nicht  passirt  hat.  Gegen  die  Einschaltung  von  Hillebrands 
Wasserleitung»- Protector  — zu  beziehen  von  Friedrich  Lu*  in  I.ud- 
wigshafen  a.  Rh.  — , welcher  demselben  Zwecke  dient,  hat  dagegen 
das  Curatorium  nichts  einzuwenden. 

Haspe.  (Stau  weihe  r'Project)  Die  Betwliaffnug  guten 
Trink  wassern  hat  schon  wiederholt  die  Stadtvertretuug  beschäftigt 
und  bereits  int  Jahre  1887  fasste  dieselln»  den  Entschluss,  im 
grossen  Kettelbach-  und  oberhalb  Vernay»  im  llasperltar-hthale  Wasser 
durch  Brunnen-  und  Stollenanlagen  zu  gewinnen  und  mit  natür- 
lichem Gefalle  nach  Haspe  zu  leiten.  Diese  Stollen  erwiesen  sich 
auch  als  hinreichend  ergiebig,  um  eine  Stadt  von  20000  Ein- 
wohnern auf  Jahre  hinaus  mit  Wasser  zu  versorgen.  Dies  Pruject 
blich  jedoch  liegen.  Als  im  Jahre  1893  das  Gesetz  vom  1.  April 
1879,  lietreffend  die  Bildung  von  freien  und  öffentlichen  Genossen- 
schaften zur  Anlage  von  Saminelliecken,  auch  auf  «bis  Gebiet  der 
Voltne  und  ihrer  Ncltenflüxse  ausgedehnt  wurde,  nahm  die  Stadt- 
vertretung  die  Wasserversorgung  wieder  auf  und  beauftragte  Prof, 
Intae-Aachen,  die  Vorlage  für  die  Ausführung  einer  Thalsperre  im 
Husperthal  uuszuarl »eiten . Prof.  Intzc  theilte  nunmehr  kürzlich 
über  das  !*roject  Folgendes  mit  Das  Sammelbecken  will  oberhalb 
des  Gehöftes  Plüsseii  im  Gebiete  »1er  Gemeinde  Vürde  und  Wald- 
buuer  errichtet  werden.  Die  genaue  Bestimmung  der  Stelle  litngl 
noch  von  der  Bpociellen  KostenVierechnung  und  »1er  Entscheidung 
über  die  Grösse  de»  Inhaltes  ah.  Die  Grösse  »les  ol »erbalb 
liegenden  Niedci^chlagsgebietes  lieträgt  81/»  bis  9 qkm.  Wenn  »lie 
vorhandene  Waiwernienge  von  jährlich  6 Mill  cbm  voll  ausgenutzt 
werden  »oll,  dann  uiu»s  das  Sammelbecken  einen  Inhalt  von 
2 Mill.  chm  erhalten,  und  seine  Anlage  kostet  M.  1 Million  ohne 
Rohrleitung.  Durch  die  Thalsperreuanlage  erhalten  die  Triebwerke 
itu  Sommer  täglich  10—16 mul  soviel  Wasser  wie  bisher,  und  «lie 
Stadt  Haspe,  mit  Einschluss  der  Gemeinden  Weslerbuucr  und 
Vürde,  winl  auf  50  Jahre  mit  Wasser  versorgt.  l>or  Nutzen,  «len 
die  Triebwerke  hätten,  wiinlc  mindesten»  100  l*S.  betragen,  aller 
durch  Verlietuterung  der  jetzigen  ßetriehscinrichtungon  auf  200  bis 
300  I*S.  erhöht  wer»lcn  können.  Zur  trockenen  Jahreszeit  würde 
an  «lie  Triebwerke  4 -funul  soviel  abgegelien  werden  wie  bisher. 
Die  Kosten  der  Erhöhung  des  Be«*keninhaltes  von  1-1'/«  auf 
2 Mill.  cbm  betrugen  etwa  M 300000.  Während  beim  Dampf- 
betrieb «lie  jährlichen  Unterhaltung»',  Amortisation»-  und  Betrieb*- 
kosten  in  gleicher  Höhe  immer  weiter  laufen,  ennftssigeti  sie  sich 
hol  der  Thnl»|M-rrenanlnge  nach  Amortisation  der  Baukosten  auf 
1*/*.  Die  Anlage  der  grossen  Sperre  von  2 Mill.  chm  Inhalt  würde 
sämmtliche  Betriebe,  auch  die  stillliegenden,  wieder  auflebt-n 
lassen,  sei  aber  nur  möglich,  wenn  die  Stadl  Haspe  und  die 
Triebwerksbesitzer  Hand  in  Hand  gingen,  da  die  Aufbringung  »ler 
grossen  Baukosten  den  einzelnen  Interessengruppen  schwer  fallen 
werde 

Heilbronn.  (Wasserwerk).  Der  Wasserverbrauch  im  Jahre 
1896  lietrug  1 090  589  cbm  (im  Vorjahre  1 211  365  chm),  «ht»  bedeutet 
bei  einer  Einwohnerzahl  von  83  500  pro  Tug  5*5 1 (991).  Der  Kohlen- 
verbrauch betrug  im  Ganzen  308  t (330 1)  oder  283  kg  (273  kg)  pro 
1000  cbm ; die  Arbeitsleistung  pro  kg  Brennmaterial  war  226678  mkg 
(235  464  mkg  Die  Zahl  der  Arbeitsslumlen  der  PVimjien  betrug 
4340  (4682;.  Die  Gesammt fflrdorhöhe  von  64  in  setzt  sich  zu- 
xummun  au»  56  m Druckhöhe,  6 m Saughöhe  und  2 in  Rohr- 
widersbiud. 
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In  einer  Anlage  zum  städtischen  Etat  j>r>>  1897/98  macht  Herr 
Direktor  liaupp  folgende  Mittheilungen  Uber  die  Wasserversorgung 
von  lleilbronn  Die  Ilocbdruckwasserleitung  der  Stadt  Heilhromi 
wurde  erbaut  im  Jahr  1874  nach  den  Plänen  und  unter  Leitung  de«  j 
Oberbauruths  von  Khmann  2 eincylindrige  Dampfpumpwerke  von  je  ; 
25  HP.  von  Geb.  Benckiser  ln  Pforzheim  fordern  da«  8 km  weit, 
au«  der  Nahe  von  Wimpfen,  hergeleitet«  Qucllwusser  (2200— 3600 cbin 
in  24  Stunden)  in  dcu  57  m höher  gelegenen  Hochbehälter  von 
2360  cbm  Inhalt.  Es  waren  am  31.  Marz  1897  2480  Abonnenten 
mit  575  Wassermeraern  un  geschlossen  und  570  Hydranten  zu  Feuer- 
lösclizweckcn  in  den  Strasse»  der  Stadt  vorhanden,  ln  den  Jahren 
1892 — 94  wurde  vergrössert  durch  Aufteilung  eines  82  PS.  Zwillings- 
dumpfpuinpwerkes  der  Maschinenfabrik  Augsburg  und  durch  Anluge 
von  6 durch  IJeberloitung  verbundenen  Grandwasserachächten. 
(Nach  dem  I’roject  von  Director  Kaupp  und  Tiefbauinspector  Heus»). 
Die  Grandwasserschachte  liefern  in  24  Stunden  8— 10000  cbm  Grund 
waaser.  Die  Pumpwerke  können  Grand-  oder  Quellwasser,  Dder 
auch  hälftig  Grand-  and  hälftig  Quell wasser  fönlern.  Der  170  m 
über  der  Pumpstation  gelegene  Wartberg  (Aussichtspunkt  mit  Wirth- 
Schaft)  wird  noch  mittelst  angehängter  kleiner  Druck] mm ]>en  mit 
Wasser  (täglich  circa  3 cbm)  versorgt.  Geaamt-AnlaKekosten  1*- 
trugen  M.  1296  000.—,  davon  stehen  noch  zu  Buch  M.  1095000. — . 

LVber  die  Wasserversorgungsverhältnisse  früherer 
Zeit  wird  Folgendes  mitgetbeilt : Bis  zum  Jahr  1875  war  die  Stadt 
hauptsächlich  auf  die  in  deu  Strassen  der  Stadt  vorhandenen 
25  öffentlichen  Pumpbrunnen  angewiesen,  welche  jetzt  fast  alle  be- 
seitigt sind.  Im  Jahre  1812  wurde  der  in  einem  Thaleinschnitt 
östlich  der  Stadt  gelegene  Pfuhlbrunnen  gefasst,  und  als  zweite 
Wasserversorgung  nach  der  Stadt  geleitet.  Derselbe  fuhrt  gegen- 
wärtig in  3000m  langer  Leitung  ca  140  cbm  Wasser  zur  Stadt, 
womit  7 öffentliche  und  2 Privatbrnnnen  gespeist  werden.  Im 
Jahr  1588  wurde  der  Sulchenhrunnen,  (('ftdlieiibrunnenleitung), 
südöstlich  der  Stadt  um  Bcrghange  gelegen,  gefasst  und  als  erste 
W usserversorgang  zur  Stadl  geleitet.  Derselbe  führt  gegenwärtig 
in  2500  m langer  I^eitung  in  24  Stunden  190  cbm  Wasser  zur  Sind), 
womit  6 öffentliche  lind  6 Privatlaufbrunuen  gespeist  werden. 

Die  Stadt  Heilbronn  verdankt  ihre  Entstehung  einer  mächtigen 
Quelle,  mitten  in  der  Stadt  bei  der  St.  Kilians  Kirche,  von  wo 
die»el!>e  in  einem  Terraineinschnitt  in  den  nahen  Neckar  Hose 
Diceo  Quelle  war  germanische,  wohl  auch  römische  und  schliesslich 
christliche  Cnltstätte.  Urkunden  aus  den  Jahren  821,  841  und 
881>  bezeichnen  die  Ktätte  als  Hailigbrunno.  Im  Jahre  1541  wurde 
die  Quelle  gefasst,  das  Wasser  floss,  Unter  schönem  architektoni- 
schem Aufbau,  etwa  2 m unter  Bodenhöhe  aus  7 Broncerohren 
vou  je  57  nun  Lichtweite  und  bildete  als  »Sietonröhrenbrunnen* 
das  Wahrzeichen  der  Stadt.  Im  Jahre  1080  lieferten  diese  Röhren 
1285  cbm  in  24  Stunden,  1833  nur  noch  82  cbm  1837  versiegte 
die  Quelle  ganz,  der  Aufbau  wurde  allgebrochen  and  die  Ausluuf- 
röliren  überdeckt.  Im  Jahr  1876  nach  Erstellung  des  neuen  Wasser- 
werk es  fing  die  Quelle  wieder  kurze  Zeit  zu  laufen  an,  da  das 
Grundwasser  in  Folge  der  Nichtbenutzung  der  Pumpbrminen  wieder 
gestiegen  war.  Mit  dem  Fortschreiten  der  Kanalisation  ist  der 
Grundwasserspiegel  jetzt  auf  ca.  2 m unter  die  Anslaufröhren  ge- 
sunken. — Laut  Gemeinden! thsbeech! uas  wird  dieses  alte  Wahr- 
zeichen der  Stadt,  in  seiner  alten  schönen  Form  bald  wieder  er- 
stehen, mit  künstlicher  Hebung  des  Wassers  auf  Bodenhöhe;  die 
Mittel  dazu  sind  vorhanden,  nur  di«  1‘tatzfragc  noch  unentschieden. 

Magdeburg.  (Koch-  und  Leuchtgasanlagen.)  Die  An- 
meldungen für  Koch-  und  Leuchsgasanlagen  (vgl.  ds.  Journ.  1897, 
No.  85,  H.  574)  gehen  immer  noch  in  so  grosser  Zahl  ein,  dass  die 
städtische  Anstalt  für  Gas-  und  Wasw-ranlagen  trotz  eifriger 
Arbeit  nicht  im  Stande  ist,  allen  Anforderungen  nach  Wunsch 
nachzukommen,  und  nach  der  Anmeldung  längere  Zeit  vergeht, 
ehe  sie  zur  Ausführung  kommen  können.  Die  gegenwärtig 
(19.  September)  noch  austuführenden  Anlagen  belaufen  sich  etwa 
auf  400,  die  sich  fortwährend  vermehren.  In  der  Altstadt  sind 
im  Ganzen  etwa  12— 15  Colonnen  mit  der  Anlage  von  Gasleitungen 
für  Licht-  und  Kochxwecke  beschäftigt,  während  in  den  Vorstädten 
besondere  Colonnen  thätig  sind. 

Mainz.  (Gasheizung.  Zur  Heizung  der  Geschäftsräume  im 
Zollhafengobict  ward«  Gasheizung  beschlossen  und  dafür  ein  Betrag 
von  M.  9000  zur  Beschaffung  von  Gasöfen  bewilligt. 

Schwalenberg  (Lippe).  (Wasserleitung)  Anfang  Sep- 
tember wurde  die  neuerbaute  llochdruckwaseerleitnug  dein  Betriebe 


übergeben.  Für  Feuerlöschzwecke  sind  10  Hydranten  und  eine 
Anzahl  Schietar  in  die  Leitung  eingebaut. 

Schwelm  hei  Barmen.  (Wasserversorgung.)  Es  ist  di« 
Anlage  einer  Grund  Wasserversorgung  geplant;  zur  Zeit  werden  in 
der  Thalsenknng  zwischen  der  Rergisch  Märkischen  und  der 
Rheinischen  Bahn  Bohrungen  vorgenommen , deren  bisheriges 
Ergebnis»  günstig  ist. 

Wllda  (Posen).  (Wasserwerkserweiterung.)  Zur  V«r- 
grösserung  der  laustungsfahigkeit  de«  Gemeinde-Wasserwerkes  wird 
ein  dritter  Brunnen  angelegt. 

\ 

Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vorn  deutschen  und  englischen  Markt 
wurden  keine  wesentlichen  Armierungen  gemeldet  Am  Newcastle 
Koblenmurkt  notirte  man  nach  Bericht  von  T.  B.  Kittel,  London, 
»tn  24.  September  für  Newcastle  Gaskohlen  7 sh.  3 d.  bis  7 sh.  6d, 
filr  Sunderlatid-Guskohlen  7 ah.  6 d.  bis  8 sh.  6 d.  pro  Tonne  frei 
an  Bord. 

Schwefelsäuren  Ammoniak  Per  Markt  ist  danemd 
lebhaft  und  fest.  Man  notirte  um  24.  September  in:  Hamborg 
M.  18,00  bis  M.  19,00;  tandon  £ 8 2 sh.  6 d.;  Hnll  £ 8 2 »h.  6.1 ; 
Beckton  £ H;  Lelth  £ 8 2 «b.  6 d bis  £8  6 ab. 


Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (22.  September)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 
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M.  43,77 

> 50  er  . . . 

U > 1 

u . i . 

» 47,93 

* 4«,S9 

Toluol 

- * 

->!  • • 

» 56,23* 

» 56, 23 

30  Napbta  . . 

E * 

10)  . . 

» 21,88 

. 20, W 

Carbolsänre  für  Des- 

infection  . . . 

> 1 

9 » 1 hl 

» 88,62 

» 36,1» 

Creosot  

» 

u * • 

» 2,76 

» 3,21 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  45 

» - * 1 t 

» 44,28 

. 41,tÖ 

Anthraeon  »A«  . . 

unit*) 

6 > | 1 kg 

» 0,98 

» 0,‘W 

» »B«  . . 

> 

«i  • • 

» 0,78 

» 0,73 

Poch 

1 ton  19 

- * J 1 t 

. 18,70 

» 18,70 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  speciflschea  Gewicht  von 
0,88  zn  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthrwcen  1 unit  = j engl.  Pfand 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekaaten. 

An  dienet  Stelle  veröfrenüiehen  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  nH*c«ni‘lnrm 
IntercMe  atu  unserem  l^werkrels  und  bluen  unser«  Faciuteuossen  uni  bei  Ah 
Beantwortung  untrrstütxen  tu  wollen. 

Auslegung  von  Gssverträgen. 

Herrn  !!.  N.  in  W.  Heber  schiedsgerichtliche  Auslegungen 
vou  Gasverträgen  bei  beabsichtigter  Einführung  elektrischer  Beleuch- 
tung finden  sich  nachstehende  Mittheilungen  in  unserem  Journal 
1.  Schiedsgerichtliche  Entscheidung  bezüglich  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  in  München;  da.  Journ  1885,  8.  519.  2.  Streit- 
sache zwischen  der  Studt  und  der  Gasgcsollschaft  in  Florenz;  1382 
No.  9,  S.  166.  3.  Ein  interessanter  Streitfall.  Ga«  gegen  elek- 

trisches Licht  in  Steyr;  1896,  No.  5,  S.  67.  4.  Auslegung  de«  Gas- 
vertrages in  Memmingen;  1896,  No.  16,  8.  257.  6.  Gas  und  Elek- 
tricität  in  Beuthen;  1896,  No.  26,  8.  416.  6.  Einige  kurze  Mit- 
theiluugen:  Pirna;  IBM,  No.  5,  8 100.  Verona ; 1894,  No.  21,  8.  440 
Dortmund;  1897,  No.  29,  8.  477.  Meiningen;  1897,  No  36,  R 576. 


Ilorlchtigung. 

ln  No.  38  ds.  Journ.  1897,  8.  622  links,  Zeile  2 v o.  ist  zu 
lesen  Ce ii t ne r statt  kg. 


Druck  vou  K.  UlilMilHJUi*  Lu  München. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deatachen  Vereins  von  Qas-  and  WasserfachmännenL 


»na  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 1 

«vjvhvini  w o <•  h © n 1 1 1 <■  h eliiinx  I und  boridttot  »chnitll  und  erei-hApfetHl  über  iül# 
Vorpume  auf  dom  Gablet*  d<i*  MtuMuimieni  uDd  der  Waaaenrenorjtung. 

Alle  ZuM-hriiten,  welche  die  RttMtkn  4e»  BUttee  bcrrHR*ft,  werde*  ertöten 
unter  iler  Adrane  de«  Uenuaneben , Prof.  Pf.  II  BUNTK  In  Karlwuhe  I.  B.. 
N'JHBCkM  AllUlfe  IS. 


H*niu(at>*r  und  CbafRadaoMar;  Doflnlb  Dr.  H.  BUSTK 
rr*frw<«  an  .Irr  >Kt>.«W<i  llo.htkul.  Im  Karlarmh«.  «InwralMmUr  4.«  Vr»a 
Verln«:  ft.  OLDHMBOOBO  Ln  Mtiactoaa,  aiackilmM  II. 


WnnaerfurkBlinarra  In  l.olpjlg. 

Ui«  »UStl*rk«  W »«serrrraorgunr  Im  kitljrrelrk  K*ek*#a.  Herr  K,  Cr»hn,  Civil- 
Ingenieur.  Hannover.  fPortnttsnng  von  8,  C4f ) 8 W, 

Ucfcl  and  I.eaehteD.  Von  ProftiMar  O-  I. immer,  8.  6&f. 

PsrlaebrlU«  In  der  Crreiging  ond  Vriwendnng  vu»  Wnwnnru  ul  der  WaMtrz»«- 

(«aeriiar  von  Drllwlrk  Von  Ingenk-nr  H.  Pieke.  Kwen  a.  cl  H,  Mtl  Tafel 
III.  IV.  V und  VI.  8.  0tö 

Currrmpundr nr.  Zur  WiiMr|BibigfL  Von  Plrector  Krey.  W«bu.  Ä «ö» 

Llleratar.  H.  Um. 

Neue  Bücher.  GeaehAfttlehn  M Itthef  ln  ngen. 

Km«  Patente,  ß.  C71. 

Patenlanmeldaniren.  — PatentertheUanfan.  — Paten  tuberintguug.  — Patent- 


erlnaehnniren.  (labranchnmunter.  Kintxngungen. 

Anträge  aa»  den  PateaMchriften.  8.  f r,i. 

HtatUttheke  and  laamlelle  Milthrllangea.  h.  di 


Auiriburg  (iM«U»cbaft  für  Uutudiutrie.  Bamberg.  WnaMirwwrk 
Berlin . «iiuprndnctUm  und  nilentätehe  Beleuchtung  Mwuerwerke. 
Boaton,  iia*nxp#rrtjon  Bndapeet.  Erweiterung  der  Waawrversorjrmig 


und  KaualUatinn  Pamlg.  Wwwrverkicrwdtinmt.  > --  Detroit.  tT.  B,  A . 
r<irr««lon  eine*  Watecrrohrct  durch  den  ßtnuuenbahnetroin.  EU  rieb  bet 
Nordbau  MB,  Neu*  OMannalt  Kutin.  UaavarkaerweUerang.  Gleblcben- 

ntoln,  S«u«  <i meanetalt  firn*,  wanaanrcrksaruraiteniiig.  Uneben- 

bürg  (Heeaao-NaiMU),  Waanarlaltnngsproject  Halle  n.  8.  GiuKlübll'-ht- 
straawnlMjleuchtitng.  Hnnnin.  Wa***rv«n*orgun*  Konigaberjf,  Neue 
<,n»un>liUi  Kr ii kau.  Aeht.*lunden»ehleht  Jti  der  Gnaan>talt.  I.nge 
(I.lppe-Pctmold),  Naue  Gaeiin»talt  Loipslg.  GaaTcraorgnng  von  Vororten. 

MannbatnV.  äehalheixung-  Mnrhnrg  Iwl  Gran.  WawervernorKUng. 
Mdlln  IfLnuonbnrg,  GMVer«<»gung.  — Munden.  Kmcitcning der  GaeaneUlt. 

Munaterbrrg,  Nene  <!a«an*Ull  Oldendorf  {llcaien).  Wauer- 
veraorgnng.  Ottenstein  < Brau  nach  vrelgi,  Waaacrvenorgung.  Pfors- 
heim.  KanalUaGun  Pilsen.  Ankauf  der  CasamtaK  Plauen  I.  V., 
(i&oahgalx-  an  ein#  Nachbargemelnde  Kaatcnbuxg  H)*t|irenaw?n).  Gaa- 
iwlet  ElckutrlUi  - Koatoek.  CahonstiOUiiinbau  Scharmbec k . Ilan- 

noTor),  Ga*an»ialMpro]ert  - Trotha.  iia*belnuchtiing  Wien,  AnncbluM 
dt  i Cnninmeoten  an  die  «Ukltiacba»  Gaswerke.  Wien,  Acctytenbelauehluttg. 

Won»* . ua»glulilleht-8tr**4enbelenclitnng 
Marktkerloht.  8.  *7*  Brief-  nad  Pragrluktca.  8 r>70  Beriebtigaag.  8.  ClC 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

in  Leipzig. 

Die  städtische  Wnsserwersorgiiiig  Im  Königreich 
Sachsen. 

Herr  E.  Gr  ahn,  ('ivilingenieur,  Hannover. 

! Fortsetzung  von  8.  649.) 

D.  Art  der  jetzigen  Versorgungen. 

Ich  möchte  nunmehr  Ihr»  Aufmerksamkeit  von  «len 
früheren  Anlagen  zu  dem  hinüberführeu,  was  das  Königreich 
Sachsen  heute  an  städtischen  Wasserversorgungen  besitzt. 
Das  umfangreiche  Material,  welche«  mir  dafür  vorliegt,  ver- 
langt, meine  Mittheilungen  nur  auf  wenige  Angaben  zu  be- 
schranken, wofür  ich  die  einzelnen  Städte,  und  zwar  geordnet 
nach  ihrer  GrÖBse  eine  Revue  passiren  lassen  werde.  Ich  fasst* 
diejenigen  bis  zu  10000  Einwohnern  für  das  ganze  Land  zu- 
sammen und  werde  dem  gruppenweise  die  kleineren  Städte 
bis  zu  5000,  bis  zu  2000  und  mit  noch  weniger  Einwohnern, 
»ach  den  4 Kreisliauptmannschaftcu  getrennt,  aitschliessen. 

I.  Städte  mit  mehr  als  10000  Einwohnern. 

Das  Königreich  Sachsen  hat 3 Stadt« (Leipzig,  Dresden, 
Chemnitz)  mit  mehr  als  100000  Einwohnern,  2 Städte 
(Plauen,  Zwickau)  mit  50  bis  60 000  Einwohnern,  7 Städte 
(Freiburg,  Zittau,  Glauchau,  Keichenbach,  Bautzen, 
Crimmitschau,  Meerane)  mit  20  bis  30 000  Einwohnern, 
6 Städte  (Meissen,  Werdau,  Döbeln,  Wurzen,  Pirna, 
An  nab  erg)  mit  15  bis  20000  Einwohnern  und  8 Städte  (Mitt- 
weida, Grossenhain,  Frankenberg,  Riesa,  Oelsnitz, 
Limbach,  Radeberg,  Oschatz)  mit  10 bis  15 000 Einwohnern. 
Von  diesen  26  Städten  sind  4,  nämlich  Crimmitschau, 
Meerane,  Mittweida  und  Frankenberg  noch  ohne  eine 
einheitliche  Versorgung , während  alle  übrigen  genannten 
Städte  eine  solche  besitzen. 

a)  Städte  ohne  oentrale  Versorgungen. 

In  der  Stadt  Frankenberg  (11915  E.)  wird  ein  Be- 
dürfnis nach  einer  einheitlichen  Versorgung  überall  noch  nicht 


empfunden,  während  die  anderen  3 Städte  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  ein  dringendes  Verlangen  darnach  empfinden.  Für 
Mitt weida  (13451  E.)  sind  für  diesen  Zweck  bereits  im  Jahre 
1890  dem  Baurath  Thiem  Vorarbeiten  übertragen,  deren  Kosten 
bis  zum  Jahre  1895  sich  auf  M.  30000  belaufen  haben,  und  es 
soll  im  Jahre  1896  ein  Project  zur  Entscheidung  der  Frage 
Vorgelegen  haben.  Für  Crimmitschau  (23  554  E.)  sind 
schon  im  Jahre  1889  Untersuchungen  in  der  Mulde-Gegend 
vom  Thiem  vorgenoinmen , die  aber  zu  keinem  Resultat« 
führten.  Zur  Zeit  sind  von  dieser  Stadt  Versuchsarbeiten 
im  Haardtwalde  beschlossen,  für  welche  sie  sich  bis  zum 
Jahre  1898  das  Vorkaufsrecht  des  in  Frage  kommenden 
Terrains  gesichert  hat.  Für  Meerane  (23002  K.)  hat  schon  ira 
Jahre  1865  ein  Versorgungsproject  vom  Geh.  Baurath  Henocb 
Vorgelegen,  nach  welchem  Grundwasser  mit  künstlicher 
Hebung  zugeführt  werden  sollte.  Wegen  der  hohen  Anlage* 
und  Betriebskosten  ist  dasselbe  nicht  zur  Ausführung  gelangt, 
und  man  hoffte,  genügendes  Wasser  aus  naheliegenden 
Quellen  mit  natürlichem  Gefälle  zuleiten  zu  können.  Deren 
Ergiebigkeit  ist  aber  im  Jahre  1882  von  dein  Culturingcnieur 
Fraissinet,  im  Jahre  1888  von  Baurath  Salbach  und  im 
Jahre  1890  von  Civilingenieur  Menzner,  die  sämmtlich  nach 
und  nach  als  Gutachter  zugezogen  waren,  verneint  worden.  Im 
Jahre  1891  ist  daun  Salb  ach  mit  der  Ausarbeitung  eines 
anderen  Projcctes  beauftragt,  welches  im  Jahre  1894  dem  Pro- 
fessor Engels  in  Dresden  von  der  Stadt  zur  Begutachtung 
unterbreitet  wurde,  weil  dieser  »weder  Unternehmer  noch 
Lieferant«  sei.  Nachdem  dessen  Urtheil  sehr  günstig  aus- 
gefallen ist,  hat  die  Stadt  im  Jahre  1895  den  Ingenieur 
Cramer,  Director  der  Königin  Marienhütte  in  Cainsdorf 
mit  Versuchsarbeiten  auf  dem  von  Salbach  empfohlenen  Ge- 
winnungsfclde  beauftragt. 

Es  geht  aus  diesen  3 letzten  Beispielen  hervor,  dass  die 
Befriedigung  des  Bedürfnisse  nach  einer  Wasserversorgung 
auch  in  Sachsen  mit  manchen  örtlichen  und  persönlichen 
Schwierigkeiten  verbunden  ist. 

b)  Leipzig. 

Nunmehr  gehe  ich  zu  den  Versorgungen  der  ersten  Grössen- 
gruppe der  Städte  (mehr  als  100000  Einwohner)  über  und  be- 
ginne mit  der  Stadt  unserer  heutigen  Versammlung,  weil  sie 
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die  grösste  von  den  dreien  ist  und  weil  sie  von  diesen  zuerst 
eine  einheitliche  Versorgung  besessen  hat. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Leipzig  ist,  wie  vorhin 
bereits  mitgetheilt,  am  31.  December  1865  der  Betrieb  des 
Connewitzer  Wasserwerks  unter  taitung  des  Baudirectore  DoBt 
eröffnet.  Wenn  auch  am  Ende  des  vorigen  Jahres  dessen  Be- 
trieb dauernd  geschlossen  ist,  so  kann  diese  Anlage  hier  doch 
nicht  ülsjrgangen  werden,  weil  sie  30  Jahre  hindurch  und 
mit  Ausnahme  der  letzten  9 Jahre  ausschliesslich,  die  Stadt 
mit  Wasser  versorgt  hat  und  zu  vielen  Studien  über  Grund 
wasser  Veranlassung  gab. 

Das  Wasser  wurde  auf  der  Bauern  wiese  in  der 
Pleissenau  aus  dem  Grundwasser  erschlossen.  Diese 
Wiese  bildet  ein  längliches  Viereck  von  36  ha  Fläche,  dessen 
eine  lange  Beite  die  Connewitzer  Höhen  und  dessen  andere 
Seite  die  Pleisse  und  der  zum  Schutze  vor  Ueberechwera- 
mungen  errichtete  Streitdarnin  bildet.  Unter  einer  2,0 — 3,0  m 
starken  Lehmducke  liegt  hier  eine  5,0 — 6,0  m mächtige, 
wasserführende  Kiesschicht,  die  auf  einer  20,0—24,0  m dicken 
Schicht  von  undurchlässigem  Braunkohlenthon  ruht.  Das 
Wasser  floss  sowohl  von  den  Höhenzügen  des  Napoleon* 
Steins  gegen  die  Bauernwiese,  als  auch  von  der  PleisBe 
her  zu  einem  für  die  Wasaergewinnung  horgestelltem  Kanäle, 
der  ca.  350  m von  der  Pleisse  entfernt  und  dieser  parallel 
in  5,0  m Tiefe  und  680  m länge  aus  durchlochten  Thon- 
rohren von  850  mm  Durchmesser  angelegt  ist. 

Durch  2 stehende,  einfach  und  direct  wirkende  Cornwall- 
maschinen,  jede  von  288  cbm  Leistung  pro  Stunde,  wurde 
aus  einem  Schöpfbrunnen,  in  den  die  Filterleitung  mündet, 
das  Wasser  in  einer  3506  m langen  Druckleitung  von  425  mm 
Durchmesser  auf  41,6m  Höhe  in  ein  auf  der  Prubstheidaer 
Höhe  gelegenes,  gemauertes  und  überwölbtes  Hochreservoir 
von  4550  cbm  Inhalt  gefördert,  aus  dem  es  durch  ein  Fall- 
rohr von  472  mm  Durchmesser  zur  Btadt  gelangte. 

Ebenso  wie  der  College  Wunder  gestern  über  den 
unvorhergesehen  grossen  Gasverbrauch  nach  Eröffnung  der 
städtischen  Gasanstalt  sprach,  ging  es  auch  mit  dem  Wasser 
conBUm  nach  Eröffnung  de»  Connewitzer  Werkes.  Die  Zahl 
der  Anschlüsse  betrug  Ende  1866  742,  Ende  1867  1094,  Ende 
1868  1412  und  Ende  1869  1777  von  im  Ganzen  2688  vor- 
handenen Grundstücken,  bo  dass  schon  im  Jahre  1870  der 
Rath  der  Stadt  Vorarbeiten  für  eine  Erweiterung  der  Anlage 
anordnen  und  die  Einwohner  auffordem  musste,  haushälterisch 
mit  dem  Wasserverbrauche  umzugehen  und  bei  etwa  ein- 
tretendem  Mangel  bis  zur  Vergrößerung  des  Werkes  Nach- 
sicht zu  üben. 

Als  Gewinnungsterrain  des  Wassers  für  die  Erweiterungs- 
anlage  wurde  das  südlich  von  der  ersten  Anlage  gelegene  Terrain, 
dessen  ungemeiner  Wasserreichthum  durch  Versuche  nach- 
gewiesen war,  benützt.  In  gleicher  Weise  wie  im  nördlichen 
Theilc  ist  hier  eine  1528  m lange  Sammelleitung  hergestellt, 
welche  von  der  Pumpstation  aus  durch  das  Streit  holz,  unter 
der  schwarzen  Lache  in  das  Mühlholz,  unter  der  Mühl- 
pleisse  und  der  eigentlichen  Pleisse  nach  den  Heidner 
Wiesen  führt,  wobei  die  Flusskreuzungen  als  Düker  durch 
geschlossene  eiserne  Rohre  hergestellt  sind.  Neben  der  ersten 
Pumpstation  ist  damals  eine  zweite  erbaut,  in  welcher  2 liegende 
Woolf  sehe  Tandem-Maschinen  mit  Ventilsteuerung  und  direct 
gekuppelten  Pumpen  aufgestellt  sind,  welche  das  Wasser  des 
südlichen  Kanals  aus  einem  sich  daran  schliessenden  Schöpf- 
brunnen entnehmen  und  durch  eine  3854  m lange  Druckleitung 
von  gleichem  Durchmesser,  wie  die  erste  in  das  Hoch- 
reservoir fördern. 

Bald  nach  Benützung  de«  südlichen  Kanals,  der  auch  die 
erhoffte  Wassermenge  nicht  lieferte,  zeigte  sich,  trotzdem 
das  Brunnenwasser  völlig  klar  und  hell  war,  eine  röthliche 
Trübung  des  Leitungswassers  in  der  Stadt  und  die  Bildung 
einer  röthlicheu,  lockeren  Schlammschicht  auf  dem  Buden 
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des  Reservoire , sowie  zeitweise  ein  stark  tinteaartiger 
Geschmack  des  Leitungswasscra.  Letzterer  wurde  stets  nach 
andauernden  Regengüssen  oder  Schneeschmelzen,  sowie  bei 
Ueberachweinmungen  des  südlichen  Bammelgebietes  durch  die 
Pleisse  bemerkt  und  zeigte  dementsprechend  grosse  Schwan- 
kungen. Es  ist  dann  durch  eingehende  Untersuchungen  con- 
Btatirt,  dass  der  Boden  in  der  ganzen  Umgegend  der  Stadt  und 
npcciell  in  dem  südlichen  Sammelterrain  einen  starken  Gehalt 
von  Eisenoxydhydrat  hat,  der  jedoch  für  das  Wasser  selbst 
ganz  unschädlich  ist.  Diese»  unlösliche  Eisenoxyd  wird  aber 
in  dem  südlichen  Sammelte rrain  durch  wechselnde  und  locale 
äussere  Einflüsse  in  lösliches  Eisenoxydul  umgewandelt.  Der 
Kanal  durchschneidet  stellenweise  im  taufe  der  Jahrhunderte 
ausgefüllte  Flugstrecken,  in  welchen  verwesende  Hohlheit 
dem  Eisenoxyd  Sauerstoff  entziehen  und  dos  Eisenoxyd  in  lös- 
liche« kohlensaurer  Oxydul  umwandeln,  ein  Procews,  der  auch 
in  trockenen  Zeiten  sich  vollzieht.  Der  so  gebildete  Vomth 
von  Salzen  wird  dann  bei  einfallendem  Regen  oder  durch 
Ueberschwemmungen  ausgelaugt  und  gelangt  mit  dem  Wasser 
in  den  Sammelkanal. 

Im  März  1875  war  durch  eine  lange  währende  Ueber- 
schwemtnung  der  Zustand  der  Wasserversorgung  ein  der 
artiger  geworden,  dass  man  durch  das  Schliessen  des  süd- 
lichen Kanals  die  berechtigten  Klagen  beruhigen  musste  und 
nur  das  vorzügliche  Wasser  aus  dem  nördlichen  Kanäle  ent- 
nahm. Die  Befürchtung,  dass  das  eisenhaltige  Wasser  de« 
südlichen  Hammelgebietes  in  das  nördliche  Bammelgebiet  über 
tragen  werden  könne,  führte  dazu,  das  eisenhaltige  Wasser 
auB  dem  südlichen  Kanäle  an  4 Stellen  durch  aufgestellte 
Centrifugalpumpen  direct  in  die  Pleisse  überzupumpen.  Aus 
den  27  in  den  südlichen  Kanal  in  ca.  55  m Entfernung  von 
einander  eingebauten  Luftschächten  Bind  bei  einer  Absenkung 
de«  Kanals  auf  30  cm  Höhe  nach  längerem  um!  unter  ver- 
schiedenen Verhältnissen  stattgefundeuep  Abpumpen  Proben 
entnommen.  Auf  Grund  dieser  Untersuchungen,  welche  vou 
dem  Professor  Dr.  Franz  Hoffmann  angeregt  sind,  der  in 
Gemeinschaft  mit  den  Professoren  Kolbe  und  Credner 
und  dem  Director  Gill  von  der  Stadt  zu  einer  Aeusserung 
über  die  bestehenden  und  zukünftigen  Wasserversorgung!»- 
cinrichtungen  der  Btadt  aufgefordert  war,  ist  es  gelungen, 
die  Kanalstrecke  zu  ermitteln,  in  der  der  stärkste  Zufluss  von 
eisenhaltigem  Wasser  stattfand  und  auch  das  Maas*  der 
Wasserlieferung  für  die  verschiedenen  Kanalstrecken  zu  be- 
stimmen 

Auf  Hoffmann»  Vorschlag  ist  dann  über  dem  Baronie!- 
rohre  im  Mai  1875  ein  Probefilter  von  27,8  m Länge  und 

6.2  rn  Breite  au«  grobem  Kies  hergestellt  und  auf  diese«  ist 
Pleisse wasser  durch  eine  Locomobile  gepumpt  Die  geringe 
Menge  von  stündlich  54  cbm  filtrirtem  Pleissewasser  in  den  Kanal 
liatte  zur  Folge,  dass  das  au«  ihm  entnommene  Wasser  völlig 
eisenfrei  wurde  und  im  Schöpfbrunnen  8,5  bis  10®  C.  zeigte, 
während  das  Pleisse wasser  15  bi«  17,8®  Temperatur  hatte. 
Ein  zweites  solche«  Filter  ist  dann  im  August  angelegt,  dem  das 
Wasser  direct  aus  der  Pleisse  zutloss.  Dieses  lag  zwischen 
den  Luftech&chten  20  und  21  und  das  erste  zwischen  19  und  20, 
weil  zwischen  19  und  21  der  Eintritt  des  eisenhaltigsten 
Wassers  constatirt  war.  Beide  Filter,  welche  172,3  qm  resp. 

159.2  qm  Fläche  hatten,  sind  mit  einer  stündlichen  Lieferung 
von  Anfangs  348  cbm,  mit  der  man  später  bis  auf  ca.  100  cbm 
hinunter  ging,  in  Benutzung  gewesen  und  hal>en  das  Kanal- 
waaser  eisenfrei  und  von  einer  Temperatur  von  13,5  bis  15,5* 
bei  22®  bis  23®  warmem  Pleisse  wasser  gemacht  Es  war 
damit  ein  »künstliches  Grundwasser«  erzeugt,  bei  dem  es  aller 
ding«  noch  fraglich  blieb,  ob  seine  Keimfreiheit  nicht  noch 
eine  abermalige  Filtration  vor  dem  Eintritte  in  das  Hoch- 
reservoir  verlangt  haben  würde. 

Weil  die  Untersuchungen  der  hydrologischen  Verhältnis«* 
der  Umgegend  von  Leipzig  zur  Auffindung  von  eisenfreiem 
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Grandwamer,  und  die  Projectirung  und  Erbauung  der  neuen 
städtischen  Wasserwerke  in  Naunhof,  welche  Arbeiten  von 
Baurath  Tbiem  in  Leipzig  ausgeführt  sind,  deren  Inbetrieb- 
setzung erst  am  19.  Sept,  1887  ermöglichten,  »o  war  es  ncithig 
für  die  Stadt  während  12  Jahren  das  Wasserquantum  dt*  nörd- 
lichen Sammelkanals  in  Connewitz  durch  den  südlichen  Kanal 
unter  Zuführung  von  filtrirtein  Pleisse wasser  zu  ergänzen 
und  es  sind  die  Filterflächen  hiefür  im  l^aufe  der  Jahre  Ruf 
2713  qm  gewachsen.  Unter  gleichen  Bedingungen  ist  dann 
das  Connewitz  er  Werk  noch  bis  Ende  1895  in  Betrieb 
gehalten  und  schliesslich  aufgegeben. 

Die  Gelegenheit,  welche  uns  durch  den  Besuch  der  neuen 
Anlagen  und  die  Vorträge  Thiem's  unter  Vorlegung  der 
reichen  Sammlung  von  Zeichnungen  in  diesen  Tagen  geboten 
ist  und  noch  werden  wird,  veranlasst  mich,  hier  auf  Mit- 
theilungen über  die  neuen  Werke  zu  verzichten  und  ich  wende 
mich  zu  Dresden. 

o)  Dresden 

In  dein  schon  früher  erwähnten  Projecte  für  eine  einheit- 
liche Wasserversorgung  Dresden’»,  welches  der  Civilingenieur 
Folsch,  damals  in  Wien,  im  Jahre  1863  im  Aufträge  der  Stadt 
ausgearbeitet  hat,  waren  2 verschiedene  Pumpstationen  ange- 
nommen, dio  eine  oberhalb  von  Blasewitz  für  die  Altstadt  und 
die  andere  bei  der  Saloppe  für  die  Neustadt  Von  diesen  sollte 
die  eratere  täglich  13620  cbm  und  die  letztere  täglich  5675  cbm 
rohes  Elbwasser  fördern  können,  das,  darauf  künstlich  filtrirt, 
zur  .Abgabe  gelangen  sollte.  Im  Jahre  1806  ist  dann  von  dem 
städtischen  Oberingenieur  ein  anderes  Project  ausgearbeitet, 
nach  welchem  die  Pumpstation  bei  der  Saloppe  auf  eine 
Tagesleistung  von  13020  cbm  ausgedehnt  und  die  bei  Blase- 
witz aufgegeben  werden  sollte,  indem  für  die  Versorgung 
der  Altstadt  eine  Ueberführung  des  Wassers  über  die 
Augustusbrücke  angenommen  war. 

Der  im  Jahre  1868  zu  einer  Begutachtung  aufgeforderte 
Geh.  Baurath  Henoch  in  Gotha  empfahl  der  Stadt  eine  Drai- 
nage de«  Gebietes  der  Priessnitz  und  der  Köder,  um  dadurch 
die  verlangte  Menge  von  13  620  cbm  tadellosen  Grundwassers 
für  ihre  Versorgung  zu  erhalten.  Das  damit  disponibel  wer- 
dende W cisse ritz wasser  {5800  bis  9100  chm  pro  Tag)  sollte 
dann  als  Nutzwasser  für  die  Stadt  Verwendung  finden.  Die 
Gesellschaft  für  Natur  und  Heilkunde  erklärte  sich  begeistert 
für  diesen  Plan,  der  Queliwaaser  versprach.  Im  folgenden  Jahre 
trat  aber  der  städtische  Oberingenieur  Man ck  dem  Henoch'- 
sehen  Projecte  als  technisch  unausführbar  entgegen  und  schlug 
vor,  eine  eombinirte  Quell-  uncj  Flusewawerversorgung  herzu- 
stellen.  Auf  der  Dresdener  Heide  wollte  er  Quellwaseer 
sammeln  und,  mit  natürlichem  Gefälle  der  Stadt  zugeführt, 
zur  Vertheilung  bringen,  während  das  fehlende  Quantum 
an  der  Saloppe  aus  der  Elbe  geschöpft  werden  sollte. 

Als  sich  dann  eine  grössere  Zahl  von  sächsischen  Tech- 
nikern der  auf  eingehenden  Untersuchungen  aufgebauton 
Ansicht  Manck’s,  dass  das  von  Henoch  in  Aussicht  genom- 
mene Wasserquantum  nicht  zu  erechüessen  sei,  anschloes, 
beschloss  der  Magistrat,  den  Ingenieur  Baibach,  damals  in 
Halle,  mit  einer  eingehenden  Untersuchung  der  für  Dresden 
in  F rage  kommenden  Grundwasserverhältnisse  zu  beauftragen, 
woran  sich  im  folgenden  Jahre  der  Auftrag  zur  Bearbeitung 
eines  speciellen  Projectes  und  später  zu  der  in  den  Jahren 
1873  bis  1875  erfolgten  Bauausführung  des  im  März  1875 
in  Betrieb  gesetzten  städtischen  Wasserwerkes  am  rechten 
Elbufer  an  der  Saloppe  schloss.  Diese  Anlage  hat, 
abgesehen  von  selbstverständlichen  Erweiterungen  des  Ver- 
theilungsnetzes,  bislang  in  dem  Anfang»  geschaffenen  Um- 
fange für  die  Versorgung  der  Stadt  Dresden  genügt  und  erst 
seit  zwei  Jahren  ist  mit  dem  Baue  eines  zweiten  städtischen 
Wasserwerkes  begonnen,  dessen  Plan  die  letzte  Arbeit  des 
Erlnaucre  des  ersten  Werke«  gewesen  ist. 


Bei  der  bislang  benutzten  Anlage  wird  Grundwasser,  1438  m 
von  der  Stadtgrenze  entfernt,  in  der  Eibthalrinne  durch 
30  m bis  70  m vom  rechten  Elbufer  entfernte  und  4,4  m tief 
unter  Terrain  verlegte  gusciserne  Filterrohrleitungen  von 
1438  m Länge  gewonnen,  in  deren  Mitte  2 Hauptaaramel- 
brunnen  eingeschaltet  sind.  Aus  diesen  schöpfen  die  Pumpen 
von  6 liegenden,  doppeltwirkenden  Woolf’schen  Tandem- 
Maschinen,  jede  für  eine  stündliche  Iveistung  von  360  cbm 
bestimmt,  das  Wasser  und  fördern  es  auf  ca  62,0  m Höhe 
in  ein  1,2  kin  entfernt  am  Fi  sch  hause  gelegenes,  gemauertes 
und  überwölbtes,  zweithciligcs  Hochrcservoir  von  20000  cbm 
Inhalt  durch  2 Druckleitungen  von  650  mm  Durchmesser, 
und  2 Fallrohrleitungen  bringen  es  von  hier  zur  Vertheilung 
in  die  Stadt. 

Das  gefasste  Grundwasser  entstammt  in  der  Hauptsache 
den  Quellen,  welche  sich  unterirdisch  von  dem  meilenweit 
sich  ausdehnenden,  bewaldeten  Distrikte  der  Dresdener 
Heide  auf  der  nach  dem  rechten  Elbthale  abschiessenden 
Granitsohle  hinabbewegen  und  in  das  mächtige  Kieslager 
des  Etbthals  eindringen.  Das  vom  linken  Elbthale  zuströ- 
mende und  sich  hier  in  der  Stromrichtung  fortbewegende 
Grundwasser  entspringt  dem  Plauener  Kalksteingebirge  und  der 
im  Laufe  der  Jalire  gewachsene  Gehalt  des  Leitun gswaasere 
an  Kalk  und  Magnesia  lässt  vemmthen,  dass  mit  dem 
Wachsen  des  Consums  dieses  linksseitige  Wasser  durch  stär- 
kere Depression  in  grösserem  M nasse  mit  Verwendung  ge- 
funden hat. 

Ausser  diesen  beiden  Arten  von  Wasser  ist  aber  auch  zu 
Hochwasserzeiten  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  E 1 b wasser 
durch  den  Boden  oder  die  Wiinde  des  Flussbettes  in  die 
Samnielanlagcn  und  in  die  Sanmielbrunnen  gelangt,  deren 
Wasserspiegel  bei  normalen  Flussständen  freilich  höher  als 
das  Elb  wasser  liegt.  Diese  Möglichkeit  haben  von  Anfang  an 
die  Gegner  des  Salbach 'sehen  Projectes  betont  und  sie  sind 
die  Veranlassung  gewesen,  das«  schon  nach  Vollendung  des 
Baues  dos  ganze  Terrain  über  die  thulseitige  Depressionagrenze 
hinaus  mit  Lehmschichten  nbgedeckt  und  auf  einer  Acker- 
krume mit  Gras  wuchs  bedeckt  ist. 

Die  starke  Inanspruchnahme  des  Werkes,  weiches  für 
eine  Tagesleistung  von  33000  cbm  sLb  Maximum  bestimmt 
war,  aber  in  den  letzten  Jahren  zeitweise  auf  über  42  000  cbm 
gesteigert  ist,  hat  zu  vorübergehenden,  grösseren  Absenkungen 
des  Grundwassere  geführt  Ein  Arzt  glaubt  nun,  doas  in  Folge 
davon  eine  zeitweise  Wasserveranderung  während  der  in  den 
letzten  Jahren  stattgehabten  I locht! uthen  eingetreten  ist,  die  in 
der  zeitweise  nachgewiesenen,  grösseren  Zahl  von  Bactorion  in 
die  Erscheinung  getreten  sein  soll.  Man  wird  einer  Wiederkehr 
diese«  Uebelstande«  wohl  durch  einen  wirksameren  Schutz  des 
Uferlandes  vor  dem  Eindringen  von  Obertlächenwasscr,  besser 
aber  jedenfalls  noch  dadurch  Vorbeugen  können,  dasB  man 
eine  Ueberanstrengung  der  Anlage  vermeidet,  was  ja  die 
baldige  Fertigstellung  des  neuen  Werkes  leicht  ermöglichen  wird. 

Das  neue  Werk  wird  am  linken  Elbufer  oberhalb  Blase- 
witz in  der  Tolkewitzer  Flur  erbaut.  Dio  in  den  Jahren 
1892/93  durch  Salbach  vorgenommenen  Vorarbeiten  haben 
zu  dem  Plane  geführt,  das  Wasser  dem  Grundwasser  zu  ent- 
nehmen, welche« auf  einer  ca.  15,0  tief  liegenden,  zur  Elbe  ab- 
fallenden Lettenschicht  Bich  der  Elbe  zu  in  einer  ca.  7,0  m 
starken  Geröllschicht  von  Basalt,  Granit,  Quarz  etc.  bewegt, 
die  von  einer  2,0  in  dicken  Schicht  lehmigen  Sandes  bedeckt 
ist,  über  welcher  eine  2,0  biß  3,0  m,  stellenweise  auch  4,0 
bis  5,0  m mächtige  Lehmschicht  ruht.  Zur  Wassergewin- 
nung waren  6 Vereuchsbrunnen,  die  auch  schon  für  den  defini- 
tiven Betrieb  bestimmt  waren,  aus  4,2  m hohen,  durchlochten, 
gusseisernen  Tübings  von  5,0  m Durchmesser  hergestellt,  über 
welchen  sich  10,0  bis  11,0  m hohe  gemauerte  Schächte  er- 
beben, die  sich  oben  conisch  auf  2,2  ra  äusseren  Durchmesser 
zusammenziehen. 
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Die  ausgedehnten  Pumpvereuche  in  der  ungünstigsten 
Jahreszeit  haben  bei  5 dieser  Brunnen  eine  sichere  Ergiebig- 
keit von  40  000  cbm  im  Tage  ergeben  und  es  ist  darauf  der 
Ausbau  der  Anlage  für  diese  Leistling  mit  Ausnahme  der 
vorläufig  nur  für  20  000  cbm  genügenden  maschinellen  etc. 
Theile  beschlossen.  In  dem  Maschinenraunie  ist  Platz  für 
3 stehende  Verbundmaschinen  mit  tiefgee teilten,  stehenden 
Pumpen,  deren  jede  836  cbm  pro  Stunde  auf  65,8C  m Höhe 
fördern  kann  und  von  welchen  vorläufig  2 mit  einer  Druckleitung 
von  700  mm  Durchmesser  aufgestellt  werden  sollen.  Diese  I Lei- 
tung wird  mit  den  vorhandenen  Leitungen  des  Altstädter  Rohr- 
netzes direct  zur  Abgabe  verbunden  werden  und  soll  als  ge- 
meinschaftliches Zu-  und  Ablaufrohr  einem  auf  den  Rock- 
nitzer  Höhen  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Fischhaus- 
reservoire gelegenen  Hochreservoire  von  12000  cbm  Inhalt 
dienen. 

Für  den  höher  gelegenen  Theil  der  Stadt  ist  neben  dem 
Hochreservoire  eine  mit  Gasmotoren  betriebene  Ueberpump- 
station  für  eine  tägliche  Leistung  von  1 1 000  cbm  und 
1600  m davon  entfernt  am  Kaitz'er  Chausseehause  ein  Hoch- 
reservoir von  520  cbm  Inhalt  für  die  Hochdruckzone  in 
Röcknitz  und  Zschertnitz  angenommen,  dessen  Wasser- 
spiegel 52,0  m hoher  als  der  des  grossen  Reservoirs  liegen  wird, 
d)  Chemnitz 

Das  Ungenügen  der  früheren  Wasserversorgung  der  Stadt 
Chemnitz  aus  Brunnen  innerhalb  der  Stadt  und  durch  eine 
Zuleitung  des  Wassere  aus  den  2 km  entfernten  Gold-  und 
Blaubornquellen,  welche  18  öffentliche  Laufbrunnen  speiste, 
hat  schon  im  Jahre  1872  zur  Aufstellung  eines  Projectee  für  eine 
einheitliche  Versorgung  durch  den  damaligen  Professor  der 
dortigen  Gcwerbschule  von  Kankelwitz  geführt.  Die 
Anlage  war  für  eine  tägliche  Leistung  von  7600  cbm  bestimmt 
und  wurde  unter  seiner  Leitung  mit  einem  Kostenauf wände 
von  ca.  M.  2 100  000  für  städtische  Rechnung  ausgeführt. 
Am  1.  Juli  1875  ist  sie  in  Betrieh  gekommen. 

Die  Waasergewinnunga-  und  Hebeanlage  liegt  an  der  am 
Ausgange  des  Zwönitzthals  bei  dem  Dorfe  Erfenschlag 
an  der  Grenze  des  nach  der  Einverleibung  des  Vorortes  Alt- 
chcmnitz  bis  dahin  erweiterten  Stadtgebietes.  Von  der  Mitte 
der  alten  Stadt  ist  es  ca.  4,5  km  entfernt.  Das  Sammclgebiet  hat 
eine  Fläche  von  28  ha  und  zieht  sich  an  dein  Flusse,  haupt- 
sächlich an  dessen  rechten  und  zum  Theil  auch  an  dessen  linken 
Ufer,  in  ca.  1,5  km  Länge  entlang  und  wird  durch  die  Aue- 
Adorfer  Eisenbahn  durchschnitten.  Am  rechten  Ufer  des 
Flusses  sind,  auf  eine  Länge  von  1340  m vertheilt  und  gruppen- 
weise al»s teilbar  durch  Rohrleitungen  mit  einander  verbunden, 
39  Brunnen  hergestellt,  welche  bis  zu  5,0  m Tiefe  haben  und 
mit  ihren  unteren  1,0 — 1 ,6  m hohen,  durchlässig  hergestellten 
Theile  in  die  2, 0—3,0  m mächtige  Kiesschicht  hinabreichen. 
Die  Brunnen  sind  gemauert.  Sic  haben  unten  1,6 — 2,0  m 
Durchmesser  und  ziehen  sich  nach  oben  auf  0,8  m Durch- 
messer zusammen. 

Weil  diese  Brunnen  hauptsächlich  nur  aus  dem  dem 
Flusse  zugekehrten  Theile  der  Kiesschicht  Wasser  erhalten  und 
die  landeinwärts  liegende  Kiesschicht  daruus  nur  in  geringem 
Umfange  entwässert  werden  konnte,  so  hat  man  im  Laufe 
der  Zeiten  in  einzelne  der  Brunnen  Sickerrohrleitungen  aus 
durchlochten  Thonrohren  von  200  und  250  mm  Durchmesser 
eingeführt,  welche  das  Terrain  am  rechten  und  zum  Theil 
auch  am  linken  Flussufer  nach  verschiedenen  Richtungen 
im  Ganzen  in  1800  m I iin  ge  durchziehen  und  in  welche  12 
verschiedene  Revisionsbrunnen  eingebunden  sind. 

Schon  bei  der  ursprünglichen  Anlage  hat  man  voraus- 
gesehen, dass  das  zu  erschlicssende  natürliche  Grundwasser 
für  den  wachsenden  Bedarf  nicht  ausreichen  würde  und 
daher  eine  künstliche  Erzeugung  von  Grundwasser  aus  dem 
Wasser  der  Zwönitz  ins  Auge  gefasst,  indem  man  in  die 
natürlichen  Kiesschichten  von  oben  Flusswasser  einsickorn 


lassen  und  dann  gereinigt  in  den  vorhandenen  Brunnen  und 
Filterleitungen  mit  dem  natürlichen  Grundwasser  sammeln 
wollte.  Man  hat  für  den  Zweck  in  allmühliger  Ausdehnung 
parallel  der  ersten  Brunuenreihe  auf  der  dem  Flusse  entgegen- 
gesetzten Seite  derselben  in  der  ganzen  Lange  des  Grund- 
stückes einen  Kanal  in  die  Kiesschichten  cingcachnitten. 
dessen  Sohle  mit  gewaschenem  Sande  gedeckt  ist  und  der 
sowohl  mit  seinen  Enden,  als  auch  an  2 anderen  Punkten 
mit  der  Zwönitz  verbunden  ist  Durch  10  eingebaute 
Schützen  kann  eine  streckenweise  Ausschaltung  des  Kanals 
zum  Zwecke  einer  Reinigung  erfolgen. 

Später  hat  man  auch  eine  Berieselung  der  anderen  Grand- 
stückst üichen  eingeführt,  nachdem  man  die  aus  sandigem 
Lehm  und  Humusboden  bestehenden  Deckschichten  in  Rasen- 
flächen, die  von  Itieselgräbcn  durchschnitten  sind,  umge- 
j wandelt  hat.  Man  hat  dadurch  eine  wirksame  Vorreinigung 
i des  Flusswassers  durch  die  Oxydation  der  darin  enthaltenen 
, Schmutztheile  erreicht,  während  eine  eingeführte  Wechsel- 
wirthschaft  der  Wieaenflhchen  eine  zeitweise  Selbstreinigung 
der  Oberfläche  gestattet. 

Für  eine  künstliche  Hebung  des  Flusswoeses  in  den 
Sickerkanal  und  zur  Berieselung  ist  eine  Wasserhebeatilagv 
erbaut,  welche  aus  2 Centn fugalpurnpen,  von  270  cbm  stünd- 
licher Ijcistung  besteht,  die  durch  einen  Petroleummotor  von 
6 PS.  angetrieben  werden.  Auf  dem  linken  Flussufer  ist 
endlich  noch  ein  Klärteich  für  Flusswasser  von  65  a Fläche 
hergestellt,  welcher  bei  gutem  Wasser  durch  einen  Graben 
aus  dem  höherliegenden  Flusslaufe  zu  gelegentlicher  Ver 
wendung  gefüllt  wird. 

Das  in  der  vorstehend  beschriebenen  und  sehr  vielseitigen 
Weise  gewonnene  Wasser  wird  in  einer  Pumpstation  aus  vier 
Ssimmclbrunnen,  deren  entferntester  620  m von  der  Station  ent- 
fernt ist,  durch  Dampfkraft  künstlich  gehoben.  Anfangs  waren 
2 eincylindrige  Zwillings-Balanciermaschinen  von  je  250  cbm 
stündlicher  Leistung  vorhanden.  Im  Jahre  1894  ist  ferner 
eine  liegende  Verbundmaschine  mit  durch  Kunstkreuz  be- 
wegten, stehenden  Pumpen  mit  gesteuerten  Ventilen  von 
280  cbm  stündlicher  I>eistung  als  Ergänzung  aufgcstellt.  Von 
der  Pumpstation  führen  2 Druckleitungen  von  400  mrn  und 
• 275  mm  und  je  880  m Iiinge  zu  einem  Schachte  bei  Reichen- 
i ha  in  östlich  von  der  Pumpstation.  Von  diesem  führt  eine 
1 Stollenleitung,  in  welche  bei  der  Durchkreuzung  des  Berns 
bachthales2  nebeneinanderliegende  Düker  von  650  mm  und 
! 450  mm  Durchmesser  und  je  460  m Länge  eingeschaltet 
i sind,  zu  der  3650  m von  der  Pumpstation  entfernten,  in  Gab- 
■ lenz  an  der  Stadtgrenze  an  der  Zschopau»  r Strasse  lie- 
genden Hochreservoiranlage.  Eine  zweite  Druckleitung  von 
460  mm  Durchmesser  führt  westlich  von  der  Pumpstation 
I direkt  in  das  Vereorgungsgebiet. 

Für  eine  Erweiterung  der  Waascrworkaanlagen  wurde 
! schon  Ende  der  80er  Jahre  ein  Seitenthal  der  Zwönitz  bei 
Einsiedel,  ca.  4 km  südlich  von  der  ersten  Anlage  gelegen. 

, in  welchem  ein  sogenannte»  Stadtgut  der  Stadt  Chemnitz 
liegt,  für  ein  Staureservoir  in  Aussicht  genommen  und  es 
ist  6chon  damals  mit  der  Herstellung  eines  von  dem  vor 
erwähnten  Schachte  bei  Reichenhain  nach  Einsiedel 
führenden,  3800  m langen,  vollständig  ausgemauerten  Stollen 
! begonnen,  der  zur  Zuführung  des  filtrirtem  Stauwassere  be- 
stimmt ist.  Dieser  Stollen  kann  bei  seinem  Inhalte  von 
4000  cbm  durch  eingesetzte  Schützen  zugleich  ab  »Stollen- 
reservnir  l>enützt  werden.  In  denselben  sind  bei  Erfen- 
schlag, ca.  1300  und  2600  m von  Einsiedel  enfernt,  in 
den  Seitenthälem  gefasste  Quellen  direct  cingeführt.  Dem 
Stollen  wird  auch  das  Wasser  aus  dem  Nieder waldthale 
in  Einsiedel  zugeführt,  für  dessen  Reinigung  4 Asbest-Cellu- 
loBe- Filter  von  je  5 cbm  stündlicher  Leistung  anfgestellt  sind. 

Für  das  Staureservoir  ist  am  7.  November  1890  der 
Grundstein  gelegt  und  am  11.  Mai  1894  fand  die  Einweihung 
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der  Anlage  statt.  Die  Sperrmauer  hat  eine  obere  Lange  von 
180  m bei  20,0  m grösster  Höhe.  Das  Reservoir  sammelt 
360000  chm  Wasser  bei  einer  Wasserfläche  von  4 ha  aus 
einem  Niederschlaggebiete  von  270  ha  Fläche  und  liefert  eine 
durchschnittliche  jährliche  AbHuBsmenge  von  800000  cbm, 
entsprechend  2200  cbm  pro  mittleren  Tag. 

Das  aus  dem  Staubecken  zur  Stadt  abgegebene  Wasser  wird 
durch  Hand  künstlich  filtrirt,  wofür  3 überwölbte  Filter,  2 von 
je  690  qm  und  eines  von  670  qm  Fläche,  vorhanden  sind. 
Aua  ihnen  gelangt  das  Wasser  in  ein  überwölbtes  Reinwasser- 
reservoir  von  2*200  cbm  Inhalt 

Die  Reservoiranlage  an  der  Zschopau  er  8tra>«e  bestand 
anfänglich  aus  einer  Kammer  von  2900  ebtn  Inhalt  bei  5,0  m 
Wasserhöhe  und  ist  später  durch  Zubau  einer  zweiten  Kammer 
auf  im  Ganzen  6800  cbm  Inhalt  gebracht.  Hein  Wasserspiegel 
liegt  40,0  in  hoch  ül>er  dem  mittleren  Versorgungagebiete. 
Die  heutigen  Gesammtanlagen  gestatten  eine  Tagesabgabe  von 
12000  cbm  und  sind  noch  keineswegs  als  abgeschlossen  zu  be- 
trachten, da  fernere  Wasserfassungeu  im  Zusammenhänge  mit 
den  Anlagen  in  E in  siede l in  höher  gelegenen  Thälern  bereite 
für  ein  zunehmendes  Bedürfniss  ins  Auge  gefasst  sind.  Mit 
Ausnahme  des  ersten  Baues  sind  alle  späteren  Anlagen  nach 
den  Projecten  und  unter  Leitung  der  städtischen  Wasserwerks- 
Verwaltung  (Stadtbaurath  Hechler  und  Waaserwerksdirector 
Nau)  entstanden. 

e)  Vergleich  der  3 Städte  mit  über  lOOOOO  Einwohnern. 

Die  vorstehenden  Beschreibungen  der  Wasserversorgungs- 
anlagen  der  3 grössten  Städte  des  Königreiches,  ergänzt  durch 
das,  was  wir  in  Naunhof  und  Probstheida  für  Leipzig 
gesehen  haben,  zeigen,  welche  wechselnden  Anforderungen 
an  die  Techniker  im  Laufe  der  Jahre  gestellt  sind  und  wie 
verschiedenartige  Mittel  benutzt  werden  musste»,  um  zu  einer 
Befriedigung  der  heutigen  Ansprüche  zu  gelangen,  die  aber 
kaum  als  Endstationen  zu  betrachten  sind. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  II  habe  ich  für  die  3 be- 
sprochenen Städte  einige,  auf  deren  Wasserversorgung  in 
den  Jahren  1875  und  1895  sich  beziehende  Zahlen  zusammen- 
gestellt,  denen  je  als  dritte  Columne  die  procentuale  Aende- 
rung  in  den  20  Jahren  von  1875  bis  1895  angefügt  ist 
Ausser  der  Einwohnerzahl  ist  darin  der  Tageeconsum  in  I 
Mittel  und  am  Maximal-  und  Minimaltage  iin  Ganzen 
und  pro  Kopf,  sowie  für  enteren  das  Verhältnis«  der 
Maximal-  und  Minimaltage  zum  mittleren  Tage  angegeben. 


Fenier  sind  die  Rohrlängen  * und  die  Zahl  der  Schieber  und 
Hydranten,  Bowie  deren  mittlere  Entfernungen  angeführt. 
Endlich  ist  die  Zahl  der  angeschlossenen  Grundstücke  und 
der  Consuin  pro  Grundstück,  sowie  die  Zahl  der  eingebauten 
Wassermesser  und  der  öffentlichen  Laufbrunnen , Pissoirs 
und  Hpringbrunnen  angegeben.  Aus  diesen  Zahlen  Schlüsse 
zu  ziehen,  muss  ich  dem  Einzelnen  überlassen. 

Ich  wende  mich  nunmehr  zur  Besprechung  der  Wasser- 
vcrsorgungnanlagen  der  übrigen  19  Städte  mit  mehr  als 
10000  Einwohnern. 

f)  Plauen,  Zwiokau. 

Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Plauen  erfolgt  zurZeit 
durch  4 Gravitationsleitungen  in  3 verschiedenen  Druokzonen. 
Im  Jahre  1865  ist  nach  dem  Projeet  des  Geh.  Bergrath 
Ilenoch  in  Gotha  die  Messbachleitung  hergestellt.  Am 
rechten  Ufer  der  Elster  beim  Dorfe  Messbach,  7 km  von 
der  Stadt  entfernt,  ist  dos  Wasser  aus  einem  im  Grauwocken- 
schiefer  liegenden  Quellgebiete  von  157  ha  Fläche  aus  mehr  ate 
50  einzelnen  Quellen  durch  Thonrohrleitungen  gesammelt  und 
von  einer  Hammelstuhe  aus  mit  natürlichem  Gefälle  durch 
eine  gusseiserne  i^itung  von  4750  m Länge  und  225  mm 
Durchmesser  einem  gemauerten  Hochwasserreservoire  von 
915  cbm  Inhalt  zugeführt,  von  wo  es  zur  Stadt  flieset  und 
heute  noch  die  untere  Vereorgungszone  mit  täglich  mindestens 
500  cbm  speiBt. 

Das  Bedürfniss  nach  mehr  und  unter  höherem  Drucke 
stehenden  Wasser  fülirte  im  Jahre  1875  gleichfalls  nach 
Henoch  's  Pro  jede  zur  Herstellung  der  By  raleituug,  welche  aus 
den  Syra-,  Kauschwitz-  und  Zwosch «ritz thälern  am  linken 
Elsterufer  beim  Dorfe  Syra,  6,7  km  von  der  Stadt  entfernt, 
von  einer  Hammelstube  ausgeht  und  aus  einer  5089  m laugen 
Gravitationsleitung  von  200  mm  Durchmesser  besteht,  die  in 
ein  gemauertes  Hochreservoir  von  1200  cbm  Inhalt  mündet, 
das  600  m von  der  Stadt  entfernt  liegt  und  heute  noch  die 
Mitteldruckzone  speist.  Das  Hammelgebiet  hat  eine  Grösse 
von  62,4  ha,  in  welchem  zur  Wasserfassung  61  Quellbrunnen 
hergestellt  sind.  Die  tägliche  Minimalergibigkeit  der  S y r a - 
leituug  betrügt  1000  cbm. 

Im  Jahre  1892  ist  für  die  Mitteldruckzone  dieses  Quan- 
tum um  700  cbm  pro  Tag  durch  eine  von  dem  Stadtbauamte 
hergestellte  Zuleitung  erhöht,  welche  das  am  Kaltenbache 
durch  6 Brunnen  erschlossene  Wasser  aus  einer  Hammelstuhe 


Tabelle  II. 


Leipzig 

Dresden 

Chemnitz 

1875 

1896 

ln  *V. 

TOI» 

1971» 

1875 

1895 

ln  % 
ron 
1875 

1875 

1886 

ln  «r. 
Tim 
1874 

Einwohnerzahl 

127  387 

396  400 

311 

197  000 

384066 

180 

79  207 

11»  343 

202 

(‘uhikmeter  Conram  am  mittl.  Tage  . 

8 320 

23  340 

280 

7508 

29  623 

395 

1600 

6 978 

436 

> » » max.  » 

10526 

37  229 

850 

14200 

45  744 

322 

1740 

11  248 

646 

» * » inin  » 

6415 

15 196 

*237 

8 980 

18144 

553 

630 

4093 

650 

de>gl.  Liter  pro  Kopf  am  mittl.  Tage 

65 

58 

90 

38 

01 

239 

20 

44 

220 

• • » » t max.  » 

83 

92 

117 

72 

141 

194 

22 

70 

318 

* » » » » min.  • 

50 

37 

74 

16 

56 

350 

8 

26 

325 

RohrlAnge  in 

72  209 

304  699 

384 

122  800 

218  274 

174 

36  497 

101  500 

286 

desgl.  pro  100  Einwohner  m . 

145 

185 

93 

72 

97 

136 

1(N) 

142 

142 

Zahl  der  Schieber  .... 

509 

1881 

360 

765 

1445 

189 

154 

424 

269 

lffd  m Rohr«  pro  Schieber  . . - 

155 

166 

— 

160 

147 

— 

*230 

*240 

— 

Zahl  der  Hydranten  ...... 

534 

2266 

424 

1346 

2193 

163 

360 

712 

198 

lfd.  m Rohre  pro  llvdrant 

145 

ISS 

— 

72 

97 

— 

100 

112 

— 

Angeschlonsene  Grundstöcke 

2924 

8521 

*281 

4907 

9867 

*200 

746 

4345 

582 

pro  Grundstock  und  Tag  Liter  . 

1851 

2710 

95 

1530 

3000 

19« 

2150 

1610 

75 

Zahl  der  Waaeermesser 

467 

10178 

2227 

1583 

6016 

369 

750 

4509 

600 

desgl  dor  Öffentlichen  I*aufhrunnen  . 

20 

60 

— 

1 

9 

— 

68 

70 

— 

deagl.  » » Pissoir«  . . . 

6 

* 

— 

— 

■M 

— 

6 

19 

— 

desgl.  » » Springbrunnen 

1 

3 

... 

20 

25 

— 

3 

1*2 

Digitized  by  Google 


662 


No.  41. 

Octubrr  \WI. 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und 


mittels  einer  5473  m langen  Gravitationsleitung  von  ISO  mm 
Durchmesser  dem  Sy  rarerer voire  zuführt. 

Im  Jahre  1895  int  endlich  die  Bergener  Leitung  für  die 
Hochdruckzone  nach  dem  Projecte  des  Stadtbauamtes  (Bau- 
rath Fleck  und  Bauinspector  Wienhold)  für  die  Versorgung 
der  Hochdruckzone  hergestellt,  welche  damals  eine  tägliche 
Minimallieferung  von  1200  cbm  hatte,  aber  durch  weitere 
Ausdehnung  der  Fassungsarbeiten  auf  eine  Tagesleistung  von 
4000'cbin  gebracht  werden  soll.  Das  Wasser  wird  im  Geigen- 
bachgrunde in  der  Nähe  des  Ortes  Bergen  durch  Schlitzrohre 
aus  dem  Gmndwasser  gewonnen  und  von  einem  Sammel-  und 
Messschachte  aus  mit  natürlichem  Gefälle  durch  eine  1 100  m 
lange  Leitung  einem  beim  Orte  Reusa  auf  dem  Kroaten- 
hügel erbauten,  gemauerten  Hochreservoire  von  2700  cbm 
Inhalt  zugeführt.  Von  liier  führt  eine  Leitung  von  4000  m 
Länge  und  350  mm  Durchmesser  zur  Stadt  und  durch  diese 
hindurch.  Auf  einer  Brücke  ist  sie  über  die  Elster  geführt, 
wo  sie  einem  Wasserdrücke  von  115,0  m unterworfen  ist. 
Sie  steigt  dann  auf  dem  anderen  Ufer  mit  300  nun  Durch- 
messer wieder  in  die  Höhe  und  endet  in  einen  Windkessel 
mit  einem  belasteten  U eberlauf ventile,  das  18,4  in  tiefer  als 
der  Wasserspiegel  des  Reu saer  Reservoirs  liegt.  Das  Ablauf 
rohr  de»  Ventile«  von  150  mm  Durchmesser  führt  zu  dem 
Syrareservoire,  dessen  Wasserspiegel  31,0  in  tiefer  als  ersteres 
Reservoir  liegt,  und  es  ist  damit  das  Ueberlaufwasser  der 
Bergener  Leitung  für  die  Mitteldruckzone  nutzbar  gemacht 
und  die  Hochdruckzone  vor  einer  Ueberlastung  geschützt 

Die  Versorgung  durch  die  Mesabachlcitung  hat  oxel. 
Grundbesitz  anfänglich  M.  315 (KM),  die  der  Syraleitung 
M.  273  825,  die  der  Kaltenbachleitung  M.  80000  Und  die  der 
Bergener  Leitung  M.  520000  gekostet.  Wenngleich  mir  nicht 
bekannt  ist,  wie  viel  von  diesen  Summen  auf  die  Verthei- 
lungsleitungen entfällt  »«  i»t  jedenfalls  das  aus  der  grinsten 
Entfernung  und  mit  dem  geringsten  Drucke  zuerst  zugeführte 
Wasser  der  Messbachleitung  pro  cbm  am  theuersten  und 
das  30  Jahre  später  zugeführte  Hochdruckwasser  pro  cbm  am 
billigsten,  ein  Beweis  der  mit  dem  wachsenden  Bedürfnisse 
fortschreitenden  Erkenntniss  des  Besseren. 

Die  Stadt  Zwickau,  welche  früher  für  ihre  Wasser 
vereorgung  ausschliesslich  auf  Brunnen  und  künstlich  ge- 
hobene« Flusswassur  angewiesen  war,  hot  im  Jahre  1875 
durch  Zuleitung  des  Wassers  zweier  Quellen  mit  natürlichem 
Gefälle  und  Vertheilung  desselben  an  48  öffentlichen  Druck- 
Ständern  nach  dem  Projecte  von  Grüner  k Th iem  ein  gutes 
Trinkwasser  erhalten.  Eine  allgemeine  Versorgung  ist  aber 
erst  im  Jahre  1889  nach  dem  Projecte  Salbach’s  in  Betrieb 
gekommen. 

Das  Wasser  wird  15  km  von  der  Stadt  entfernt  durch 
Sammelleitungen  und  Brunnen  auf  einem  Grundstücke  von 
11  ha  Fläche  im  Wiesenburg-Schönatier  Revier  im 
Muldethale  erschlossen  und,  künstlich  gehoben,  einem  in 
Planitz  gelegenen,  gemauerten  Reservoire  von  8000  cbm  In- 
halt zugeführt,  von  welchem  es  durch  2 Fallrohrleitungen  von 
400  mm  Durchmesser  der  2 krn  entfernten  Stadt  zuffiesst.  Für 
den  Pumpenbetrieb  ist  eine  Wasserkraft  der  Mulde  erworben, 
welche  für  2 Turbinen  nutzbar  gemacht  ist  und  als  Reserve  ist 
eine  Dampfmaschine  aufgcstellt.  Im  Jahre  1895  ist  durch  den 
Ktarltbaurath  Kretzschmnr  eine  Erweiterung  der  Pumpstation 
und  im  folgenden  Jahre  eine  solche  der  Wassergewinnungs- 
anlagen  ausgeführt.  Im  Jahre  1896  ist  ein  zweites  Hoch- 
reservoir erbaut. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Wasserversorgung.  XTj.  Jahrg. 


Licht  und  Leuchten. 

Von  Profossor  Dr.  O.  Lummer. 

Vor  einiger  Zeit  hat  Herr  Professor  Lummer  vor  der  Poly- 
technischen Gesellschaft  in  Berlin  einen  von  zahlreichen  Verfluchen 
begleiteten  Vortrug  über  «Licht  und  Leuchten«  gehalten,  der  uns 
im  Sonderabdruck  vorliegt.  Die  Ausführungen  des  in  nnserem 
Leserkreis  rühmlichst  bekannten  Gelehrten  besitzen  auch  ohne  die 
glanzenden  EziMmmonte,  mit  denen  der  Vortragende  seine  Dar- 
legungen schmückte,  so  viel  des  Interessanten,  dass  wir  uns  nicht 
versagen  kennen,  den  wesentlichen  Inhalt  des  Vortrages  wieder- 
zugeben,  zumal  Herr  Professor  Lummer  Ire&ondor«  im  letzten  Theil 
seiner  AnBführnngen  die  neuesten  Ergebnisse  seiner  Studien  mittheilt. 

Nach  einer  schwungvollen,  historischen  Einleitung  erläutert 
der  Vortrugende  zunächst  die  Grundsätze  der  Lieh  tmessu  ng, 
an  deren  wissenschaftlicher  und  technischer  Ausgestaltung  bekannt- 
lich Herr  Professor  Lummer  im  Verein  mit  seinem  Colleges  an  der 
Physikalisch-technischen  Reichsanstalt,  Herrn  Professor  Brodhun, 
wesentlichen  Antheil  hat.  Er  gibt  dann  unter  den  üblichen  und 
noth wendigen  Vorbehalten  In  der  folgenden  Tabelle  (8.  663  die 
Ökonomisch -photometrische  Reihenfolge  der  gebräuchlichsten  kütist 
liehen  Lichtquellen. 

Die  weiteren  Ausführungen  behandeln  dos  Wesen  der  ver- 
schiedenen Lichtqneilen,  den  eigentlichen  Leuchtprocess 
und  die  physikalischen  Grundlagen  der  Leuchtkraft 
Wir  hissen  dleso  beiden  Abschnitte,  ergänzt  durch  einige  An- 
merkungen des  Verfassers,  folgen  und  machen  besonders  auf  das 
Kapitel  über  das  erste  Aufleuchten  erhitzter  Körper  und  die 
physiologischen  Vorgänge  der  Licht-  und  Farbencmpfindang  auf- 
merksam, welche  den  neuesten  Stand  der  Theorie  des  Sehens  in 
interessanter  Weise  behandeln.  D.  Red. 

I.  Da«  Wesen  der  verschiedenen  Lichtquellen. 

Zur  hesseren  Uebersicht  wollen  wir  die  sammtlicben  Lichter 
in  zwei  Klassen  eintheilen:  in  solche,  bei  denen  die  Licbtsntwick- 
lung  eine  Folge  starker  Erhitzung  einen  KorperB  ist  {Temperatur- 
leuchten) und  in  solche,  die  schon  bei  relativ  niedriger  Tempe- 
ratur Lichtorscheinungen  im  Auge  hervorrufen  (kalte  Flammen, 
Fluorescenz  etc.) 

Bei  der  ersteron  Gattung  müssen  wir  wieder  die  freibrennen- 
den  Flammen,  wie  die  Kerze,  Petroleumlampe,  Gasflamme  und  das 
Acetylenlicht  unterscheiden  von  dem  Gasglühlicht  and  den  elek- 
trischen Lichtern  und  zwar  durch  die  Art  und  Weise,  in  welcher 
die  leuchtenden  Körper  zum  Glühen  gebracht  werden. 

Wiewohl  mein  Vortrag  sich  hauptsächlich  mit  der  Theorie 
de»  Temperaturleuchtons  befassen  soll,  da  diese«  allein  allen  tech- 
nisch gebräuchlichen  Lichtquellen  za  Grunde  Hegt,  so  darf  ich 
doch  die  «kalten  Lichtquellen«  nicht  übergehen,  insofern  sie  uns 
«len  Weg  «eigen,  auf  dem  wir  da*  »Zukunfts-Licht«  zu  suchen  haben. 

Sogenannt«  «kalte«  Lichter  Zu  ihnen  gehören  vor  allem  die- 
jenigen freibrennenden  Flammen,  welche,  wie  die  Schwefelkohlen 
stoff- Flamme,  schon  bei  einer  Temperatur  von  etwa  150*  G-  ein 
bläuliches,  wenn  auch  schwaches  Licht  aussenden. 

Der  klassischst«  Repräsentant  dieser  kalten  Lichter  ist  jedoch 
der  I^uchtkäfer,  oder  das  Irrlicht,  wie  c»  uns  aus  den  Sagen  her  be- 
kannt ist.  Auch  das  Meeres-ljeuchten  gebürt  hierher.  Wer  dieses 
Naturschauspiel  noch  nicht  geHehen , kann  sich  von  der  Pracht 
desselben , zumal  in  aüdlichen  Meeren,  keine  Vorstellung  machen. 
Wenn  die  Nacht  herniedervinkt  und  die  Sterne  am  Himmelszelt 
auftauchen , dann  flackert  zuerst  hier  und  da,  vor  allem  am  Bug 
de»  Schiffes  ein  heller  Funke  im  Wasser  auf  Diese  vermehren 
sich,  kommen  und  gehen , vergröasem  sich  unerschöpflich,  bis 
schliesslich  spiralige  Gohlsträhnen  aus  «len  Tiefen  za  kommen 
scheinen,  oft  sich  zu  ganzen  Goldklumpen  verdichtend. 

Aach  das  Meeresleuchten  wird  verursacht  durch  lebende 
Wesen;  Milliarden  von  lnfnsorien  vereinigen  ihr  matteB  Licht  zu 
so  glänzendem  Schimmer  Dieser  Lichter  Entstehen  ist  ao  dunkel 
uns  noch  wie  das  im  Finstern  sichtbare  Leuchten  verfaulenden 
Holzes  und  andere  Leucht-Krscheinnngen,  welche  seit  Entdeckung 
der  X-Strahlen  auch  dem  grösseren  Publikum  bekannt  geworden 
sind.  Ich  meine  das  Leuchten  der  Gase  in  Geissler'schen  Röhren. 

Sie  Alle  kennen  noch  aus  der  Schule  her  die  Wirkung  eine» 
Kuhmkorff'sdien  Inductiom*appuratos,  der  in  der  Modicin  zur  Be- 
seitigung von  IdUmiungsenchoinungen  gebraucht  wird.  Lassen  Hie 
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Lichtart 

Materialpreis 

Mdglichc  räumlich*- 
Llcbtetärke  ln  IK. 

Pro  IK.  mltUere  räumliche  Licht- 
»tJirke  und  pro  Stunde 
Verbrauch  1 Preis 

Gasglühlicht 

1000  Liter  «*=  M.  0,16 

90  bis  GO 

2 Liter 

0,032  Pf. 

Eleklr.  Bogenlicht  (ohne  Glocke) 

1000  Wattstunde  = » 0,57 

200  bis  100000 

1 Wattstunde 

0,067  » 

Petroleum  . 

1000  Gramm  wm  » 0,28 

2 bis  50 

8 Gramm 

0,080  , 

Klektr.  Bogenlicht  (mit  Glocke)  . 

1000  Wattstunde  — » 0,57 

200  bis  100000 

1,7  Wattstunden 

0,097  » 

Gaslicht  (Rundbrenner) 

1000  Liter  = * 0,16 

etwa  20 

10  Liter 

0,190  » 

Acetylen . . . 

1000  Liter  » » 1,60 

2 bis  50 

1,2  Liter 

0,200  » 

Klektr.  Glühlampe 

1000  Wattstunde  — » 0,57 

10  bis  500 

4 Wattstunden 

0,228  » 

Gaslicht  (Schnittbrenner)  .... 

1000  Liter  = » 0,16 

2 bis  20 

17  Liter 

| 0,270  . 

den  elektrischen  Strom  hoher  Spannung  und  hoher  Frequenz  eines 
solchen  Huhmkorff'schen  Inductionsnpparates  statt  durch  Ihren 
Körper  durch  eine  fast  luftleer  gemachte  Gelssler'äChe  Itöhre  gehen, 
so  leuchtet  das  noch  darin  befindliche  verdünnte  Gas  mit  magischem 
hlnuvioletten  Lichte  (I>emonatration)  Durch  Berühren  der  Röhre 
kann  man  sich  davon  überzeugen,  dass  die  Temperatur  desselben 
nur  eine  massige  ist.  Die  eigentümliche  Schichtung  des  Lichtes 
in  der  Nähe  des  Pole*  ist  ein  deutliches  Kriterium  für  das  Vor- 
handensein von  verdünntem  Ga*  Bei  dieser  zweiten  Geisaler’schen 
Röhre  (Demonstration)  kommt  zum  Leuchten  des  Gases  noch  das 
bunte  Licht  des  Glanes  und  zwar  au  den  Stellen,  wo  die  Röhre 
aus  U rangln»  gefertigt  ist.  Man  sagt,  das  Glas  »fluoresrirt«  ohne 
damit  auch  nur  irgend  eine  Andeutung  von  einer  Erklärung  dieser  , 
merkwürdigen  Lichterregung  geben  zu  wollen.  Pumpt  man  nun  r 
eine  Geraster' sehe  Röhre  immer  weiter  aus,  so  wird  die  Schichtung  I 
des  Gases  immer  undeutlicher  und  das  tauchten  des  Gases  hört  : 
schliesslich  ganz  auf  Dafür  tritt  eine  neue  Erscheinung  auf,  die  j 
in  letzter  Zeit  viel  von  sich  reden  gemacht  hat.  Von  der  Kathode,  | 
d h.  der  negativen  Zufühniogestelle  des  Stromes  im  Innern  einer 
solchen  fast  vollkommen  luftleeren  nsch  Hittorf  benannten  Röhre 
gehen  eigentümliche  Strahlen  (Kathodenstrahlen)  aus,  die  wir 
zwar  nicht  direct  sehen,  wohl  aber  dadurch  sichtbar  machen  können, 
dass  wir  sie  auf  tluorescirende  Stoffe  nuffallen  lassen.  In  dieser 
Röhre  bringen  sie  Asbest  zur  Flnoreacenx  (Demonstration)  In  dieser 
xweiteu  Röhre  fluoreacirt  die  Glaswand  da,  wo  die  Kathodenstrahlen 
dieselbe  treffen.  Sie  sehen  deutlich  die  grüne  Fläche  der  Ihnen 
/.ugekehrten  Glaswand  und  inmitten  ein  dunkles  Kreuz.  Es  ist 
der  Schulten,  den  die  geheim uissvollen  Kathodenstrahlen  von  dem 
im  Innern  befindlichen  Metallkreuz  werfen.  Klappe  ich  letzteres 
am  (Itomonstration)  so  verschwindet  der  Schatten  und  die  ganze 
Glaswand  leuchtet. 

Aber  noch  gespenstischer  wird  die  Erscheinung,  wenn  ich 
eineD  Magneten  zur  Hand  nehme  und  ihn  längs  der  Röhre  bewege. 
Sie  sehen , wie  sich  entsprechend  der  Schatten  des  Kreuzes  mit- 
bewegt, ein  Zeichen,  dass  die  Kathodenstrahlen  vom  Magneten  ab- 
gelenkt werden.  Und  wohin  ich  die  Kathodenstrahlen  dirigire,  ’ 
stets  fluoreacirt  die  Glaswand  nur  da  hell,  wo  sie  von  denselben 
getroffen  wird.  Führe  ich  aber  durch  ein  in  die  Hittorfsche 
Röhre  eingeachuiolzenes  Rohr  einen  stabforniigen  Magneten  in  die 
Nähe  der  Kathode,  so  fangen  die  Kathodenstrahlen  an,  eich  um 
den  Pol  des  Magneten  zu  drehen  und  das  Fluorescenzlicht  gleitet  - 
entsprechend  im  Kreise  um  den  Magnet  entlang  der  Glaswand 
(Demonstration). 

Ho  hatte  man  durch  schwierige  Experimente  auch  gefunden, 
dass  die  Kathodenstrahlen  gespiegelt  werden  etc.  Solange  aber 
dieselben  in  die  Röhre  gebannt  blieben,  war  ihnen  schwur  beizu- 
kommen. 

Es  bedeutete  daher  einen  grossen  Fortschritt,  als  e*  Lenard 
gelang,  die  Kathodenstrahlen  in  den  äusseren  Raum  zu  locken. 
Hertz  hatte  gefunden,  dass  die  Kathodenstrahlen  relativ  leicht 
Aluminium  durchsetzen.  Lenard  bohrte  daher  in  die  Hltlorfsche 
Röhre  ein  Loch,  verschloss  dasselbe  luftdicht  mit  einem  Aluminium- 
blech von  '/im  mm  Dicke  und  siehe  da,  als  er  diese  tanard’sche 
Röhre  aaspumpte,  konnte  er  gewisse  aussen  vor  das  Aluminium- 
fenster gestellte  Körper  zur  Fluorescenz  bringen.  Ja  noch  mehr; 
diese  tanard'schcn  Strahlen  zeigten  fast  dieselben  Eigentümlich- 
keiten, welche  den  späteren  X -Strahlen  zum  Siegeslauf  durch  die 
gauze  gebildete  Welt  verhaifan.  Nur  ein  Fehler  haftete  den 
tanvnlstralilen  an.  Ihre  Kraft  war  vom  Durchgang  durch  das 
Fenster  aus  Aluminium  gebrochen  und  schwach  daher  ihre 
Wirkung. 


Wie  überlegen  sind  in  dieser  Beziehung  den  Lenardstrahlen 
die  von  W.  C.  Röntgen  entdeckten  X-Strahlen  I Diese  bedürfen 
keines  Fensters  wie  jene.  Sie  verbreiten  sich  freiwillig  von  jener 
Stelle  der  Glaswand,  wo  die  Kathodenstrahlen  dieselbe  zu  inten- 
siver Fluoreacenz  bringen,  in  den  äusseren  Raum  nnd  vernichten 
unbarmherzig  auch  die  noch  so  lichtdicht  verpackten  photografischen 
Platten,  die  sich  ihrer  Ausbreitung  hindernd  in  den  Weg  stellen. 
Merkwürdig  ist  ea,  das»  sie  solange  den  Physikern  verborgen  bleiben 
konnten  und  erst  durch  einen  glücklichen  Zufall  gefunden  werden 
mussten. 

Diese  Röntgenstrahlen  sind  heute  nach  kaum  einjähriger 
Existenz  schon  so  Allgemeingut  der  gebildeten  Kreise  geworden, 
dass  ich  mich  darauf  beschränke,  Ihnen  die  neueste  X-Röhre  der 
Firma  Siemens  & Halake  vorzuführen,  bei  der  das  Vakuum  beliebig 
regulirbar  eingerichtet  ist  Ein  vor  dieselbe  gehaltener  Fluorescenz- 
schirm  aus  Bariumplatincyanür  leuchtet  so  hell,  dass  auch  die  ent- 
ferntest Sitzenden  die  Fluorescenz  deutlich  wahmehmen  können. 
Wir  bringen  jetzt  zwischen  die  X-Röhre  und  den  Schirm  einen 
10  Centimeter  dicken  Klotz  aus  Holz,  auf  welchen  ein  Rleikreuz 
von  20  cm  Bchenkellänge  genagelt  ist  und  Sie  sehen  wohl  Alle 
den  Schatten  dieses  Kreuzes  auf  dem  Schirm,  während  vom  30  mal 
so  dicken  Holzklotz  nur  die  Andeutung  eines  Schattens  wahren- 
nehmen  ist.  Nach  «lern  Vortrage  aber  können  Sie  eich  von  der 
Leistungsfähigkeit  dieser  Rohren  einzeln  überzeugen;  durchleuchten 
Hie  einen  menschlichen  Körper,  so  können  sie  den  Herzschlag 
bequem  zählen  und  die  Bewegung  des  Zwerchfelles  heim  Athmen 
beobachten. 

Was  den  Röntgenstrahlen  die  kolossale  Popularität  einge- 
tragen hat  und  wodurch  sie  der  gesammten  Menschheit  zum  Heile 
gereichen,  ist  ihre  Specialitftt,  Fleisch  etwa  hundertmal  leichter  zu 
durchlaufen  als  Knochen  oder  Metall,  mit  Ausnahme  von  Aluminium. 
Dieser  Eigenschaft  können  wir  unsere  Bewunderung  nicht  ver- 
sagen, gleichviel,  ob  sie  nun  eine  ganz  neue  Art  longitudinal 
schwingender  Aethorwellen  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  nur 
transversal  schwingende  Wellen  des  Aethers  sind  wie  die  Licht- 
strahlen, wenn  auch  von  einer  winzigen  Wellenlänge,  sodass  ei© 
bequem  zwischen  den  Molekülen  der  weniger  dichten  festen  Sub- 
stanzen hindurchschlüpfen.  Freuen  wir  uns,  dass  sie  der  leidenden 
Menschheit  in  chirurgischer  Beziehung  Hilfe  spenden  und  hoffen 
wir,  ilasB  sie  auch  unserer  Wissenschaft  neue  Bahnen  zeigen 
mögen. 

Bei  allen  diesen  Veraachen  leiteten  wir  den  elektrischen 
Strom  des  ltuhmkorff  sehen  Apparate»  direkt  durch  Elektroden  in 
das  Innere  der  luftleeren  Rohre.  Bedient  man  sich  elektrischer 
Wechaelströme  von  Millionen  Wechseln  in  der  Secunde,  sogen, 
»elektrischer  Schwingungen«,  wie  man  sie  erhält,  wenn  man  eine 
taydenur  Flasche  (Kondensator)  durch  einen  Draht  entladet,  so 
leuchtet  die  Geissler'ache  Röhre  auch  schon  auf,  wenn  man  sie 
bloss  in  die  Näh©  des  Drahtes  hält,  ohne  metallischo  Verbindung. 
Der  Amerikaner  Nicola  Tesla  hat  seinen  Namen  dauernd  mit  diesen 
Erscheinungen  verknüpft,  da  er  zuerst  die  tatreffenden  Versuche 
in  grossem  Maasastäbe  ausführtc  »Die  durch  elektrische  Schwing- 
ungen« hervorgerufenen  Lichteracheinungen  sind  besonders  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  hei  ihnen  fast  die  ganze  aufgewandte  elektrische 
Energie  in  Licht  umgewundelfe  wird,  Indem  H.  Ebert  einer  Röhre 
Hochfrequenzströme  von  genau  abgestimmter  Sehwingungszahl  tu- 
führte  und  die  im  Innern  erregten  Kathodenstrahlen  auf  einen 
geeigneten  Flaoresc©nskOrper(»blangrüDe  Leuchtfarbe«)  konzentrirte, 
erhielt  er  schon  bei  einem  Aufwand  von  etwa  ein  Milliontel  Watt 
ein©  Helligkeit,  gleich  Vse  bis  '/«*  derjenigen  des  Hefnorlichtes. 
Die  verbrauchte  Gesammtencrgio  war  dabei  2000  mol  kleiner  als 
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die  der  Hefnerlampe.  Hier  ist  man  nahe  am  Ideal  der  künstlichen 
Beleuchtung  angelangt  und  mit  Recht  bezeichnet  Ebert  «eine 
»LuminiscenzlAmpe«  als  die  »Lampe  der  Zukunft«,  wenn  auch 
wegen  der  technidchen  Schwierigkeiten  und  der  geringen  Leucht' 
kraft  noch  geraume  Zeit  verstreichen  wird,  ehe  die«?  Lichter  den 
unerigen  Concurrenz  machen. 

Leuchten  infolge  hoher  Temperatur  (Temperatur 
leuchten).  Den  Uebcrgang  vom  Loucbten  bei  niederer  zu  dem 
bei  höherer  Temperatur  bildet  jenes  gespenstische  Leuchten  wie 
z.  B.  des  Phosphors,  welches  man  im  Dunkeln  beobachten  kann, 
wenn  eine  Oxydation  brennbarer  Stoffe  «tattflndet,  ohne  «ins«  eine 
eigentliche  Verbrennung  ein  tritt.  Oxydation  und  Verbrennung 
sind  im  Wesen  dasselbe;  bei  beiden  findet  eine  Verbindung  der 
brennbaren  Substanz  mit  Sauerstoff  statt.  Wahrend  aber  die  Oxy- 
dation schon  bei  relativ  niedrigen  Temperaturen  vor  sich  geht, 
tritt  eine  Entzündung  und  Verbrennung  end  bei  relativ  hohen 
Wännegraden  ein. 

Die  Ihm  Jedem  Feuer,  jeder  frei  brennenden  Flamme,  der 
Kerze,  Lampe  etc.  atattfindende  Hitze-  und  Lichtentwicklung  ist 
nun  nichta  weiter  als  eine  bei  hoher  Temperatur  eingoleitoto  Oxy- 
dation oder  Verbrennung,  d.  h.  diu  Verbindung  eines  Stoffes  mit 
Sauerstoff. 

Verbrenn ungsproce es.  Stoffe,  welche  wie  die  Steine 
zum  Sauerstoff  keine  Neigung  fühlen,  oxvdiren  nicht,  verbrennen 
nicht  und  liefern  keine  Wttrmegluth  Welch  sehnsüchtige«  Ver- 
langen besitzen  dagegen  der  Kohlenstoff,  der  Wasserstoff  und  deren 
Verbindungen  zum  zehrenden  Sauerstoff  Wo  dies«  Elemente 
aufeinanderstosaen,  da  gibt  es  heissen  Kampf  und  glühende  Um- 
armung. 

Verbrennt  Wasserstoff  allein,  so  entsteht  Wasserdampf,  die 
Verbindung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  (Demonstration  de» 
Knallgas  Gebläses).  Verbrennt  reine  Kohle  allein,  wie  z.  B.  der 
Diamant,  so  entsteht  Kohlensäure  und  bei  geringem  Sauerstoff- 
zutritt  giftigen  Kohlenoxydgas.  Beide  Verbrennungen  gehen  zu- 
gleich vor  sich  bei  allen  frei  brennenden  Flammen,  wo  chemische 
Verbindungen  von  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  sogen.  Kohlen- 
wasserstoffe init  Sauerstoff  sich  verbinden. 

Die  verschiedenen  Oelo,  Thron,  Talg,  alle  Fette,  Stearin,  Wachs, 
Holz,  Kohle  etc.,  alle  bestehen  der  Hauptsache  nach  anB  Kohlen- 
wasserstoffen und  verbrennen,  wenn  uiau  die  hierfür  günstigen 
Bedingungen  herstellt.  Damit  nämlich  der  Sauerstoff  «ich  mit  dem 
Wasserstoff  zu  Wasser  und  mit  der  Kohle  zu  Kohlensäure  verbinden 
und  hierbei  das  flammende  Feuer  entwickeln  kann,  muss  die  brenn- 
bare Substanz  erstens  in  Gasform  und  zweiten»  auf  hoher  Tem- 
peratur dem  Sauerstoff  mundgerecht  dargeboten  werden.  Bei  unseren 
Gasflammen  liefert  die  Gasanstalt  den  gasförmigen  Kohlenwasser- 
stoff, das  Streichholz  die  anfangs  nothwomlige  Hitze  Da»  jetzt  hei«»« 
Gm  wird  nun  sofort  vom  8auerstoff  der  umgebenden  Luft  ange- 
fallen und  bei  dessen  heisser  Umarmung  zu  todter  Kohlensäure' 
und  un verbrennlichem  Wasserdampf  verbrannt.  Die  bei  dieser 
Verbrennung  entstehende  Hitze  genügt  nun,  nra  da«  nachatrömende 
Gas  vorzuwftrmen,  auf  dass  auch  dieses  verbrennen  kann  und  so 
dauert  das  Spiel,  so  lange  als  noch  Ga«  der  Leitung  entströmt  und 
sauerstoffreiche  Luft  dem  heissen  Gase  zuflioast 

Und  wie  bei  der  GaBbereitung  im  Grossen,  genau  ebenso  ist 
der  Verlauf  bei  jeder  Flamme.  Jede»  Feuer  ist  die  Lichterachein* 
ung  eines  verbrennenden  Gasos,  jede  Flamme  ist  eine  Gasflamme 
und  unsere  Lichtquellen  wie  die  Petroleumlampen,  die  Kerze  etc. 
sind  somit  »Gasanstalten  im  Kleinen«.  Verweilen  wir  noch  einige 
Augenblicke  bei  der  Kerze,  die  trotz  ihres  bescheidenen  Aussehens 
ein  kleines  Wunderwerk  ist,  und  deren  Bedeutung  Sie  daraus  er- 
sehen können,  dass  der  berühmte  englische  Physiker  Farndav  sie 
in  sechs  Vorlesungen  behandelt.  Die  vom  Streichholz  gelieferte 
Winnemenge  tritt  an  die  Stelle  der  Gluth  de«  Kohlenfeuera  in  der 
Gasanstalt  unter  den  Retorten.  Das  Stearin  schmilzt,  steigt  im 
Dochte  aufwirt«  und  wird  von  denselben  Streichholzwärrae  vergast 
zu  heissem  Koblenwaaserstoffgas,  gleich  wie  in  den  Retorten  der 
Gasanstalt  «lie  Kohle  durch  die  Gluth  des  Feuer«  vergast  wird. 
Von  hier  an  ist  der  Process  der  Verbrennung  der  vorher  geschil- 
derte. Das  am  Ende  des  Dochtes  erzeugte  heiss«  Kohlenwasser- 
stoffgaa  wird  vom  Sauerstoff  der  Luft  verbrannt,  während  die  hierbei 
entstehende  Hitze  da«  nachströmende  Ga«  vorwlnnt,  Sollen  alle 
diese  von  der  brennenden  Kerze  selbst  geleisteten  Process«, 
Schmelzen  des  Leuchtstoffes,  Vergasen  dos  flüssigen  Material»  am 
Ende  des  Dochtes  und  guoigneter  Verbrauch  des  selbst  entwickelten 


l^enchtgase«  richtig  in  einander  umgreifen,  wie  es  hei  einer  gut 
brennenden  und  nicht  tropfenden  Kerze  der  Fall  ist,  so  können 
wir  derselben  als  einem  kleinen  Kunstwerke  unsere  Bewunderung 
nicht  versagen. 

Vor  allem  hingt  das  ruhige  Brennen  einer  leuchtenden  Flamme 
von  der  richtig  gewählten  Luftzufuhr  ab.  Ist  der  Docht  zu  gross 
oder  zn  klein,  so  brennt  die  Kerze  unruhig,  ruset  oder  tauchtet 
fast  gar  nicht. 

Sie  alle  wissen,  was  oe  heisst,  die  Lampe  »rosst«  Dann  ist 
der  Docht  zu  gross,  die  sich  entwickelnde  Gaamenge  ist  zu  gewaltig 
für  die  Luftzufuhr  und  Russ-Wolken  steigen  auf  Die  Kusswolke 
ist  nichts  weiter  als  der  noch  nicht  verbrannte  Kohlenstoff  des  in 
der  Hitze  zersetzten  Kohlenwasserstoffs.  Schrauben  Sie  die  Flamme 
kleiner,  so  hört  dos  Russen  auf;  aber  auch  jetzt  noch  wird  nicht 
aller  Kohlonstoff  zu  Kohlunsfture  verbrannt  In  dum  Wettkampfe 
der  Kohlenstofftheilcben  sich  den  Geliebten,  die  Sauerstofftheilchen 
«ler  Luft  zu  erol»em,  wenn  auch  nur  einen  kurzen,  aber  liehe- 
glühenden  Augenblick  zn  verleben,  können  bei  geringer  Luftzufuhr 
nicht  alle  Kohlenstofftheilchen  befriedigt  werden.  Zum  Glücke  fOr 
uns;  denn  die  vom  Sauerstoff  verschmähten  Kuhletheilchen  werden 
von  der  heissen  Kohlensäure  erwärmt  zu  feuriger  Gluth  und  — 
leuchten.  Man  könnte  meinen,  sie,  die  »Sitzcngehliebenen«,  glühen 
vor  Wuth  und  Neid  ob  der  ihnen  widerfahrenen  Kränkung,  wenn 
ihnen  der  Trost  nicht  mehr  Werth  sein  sollte,  das«  sie  uns  höhere 
Wesen  mit  ihrem  milden  Gluthlichte  erfreuen 

Obno  diese  festen,  noch  unverbrannten,  aber  glühenden  Ru 
standtheile  kann  eine  Flamme  überhaupt  nicht  leuchten.  Mische 
ich  wie  beim  Bunsenbrenner  : Demonstration)  vor  der  Verbrennung 
das  I>euclltgu»  mit  der  Luft  and  entzünde  am  Endo  de«  Ören  nur» 
diese«  sauorstoffreicho  Gemisch,  so  hört  das  I.euchtcu  der  Flamme 
auf,  dieselbe  «endet  nur  ein  mattes  blauviolcttes  Licht  au«.  Es  ist 
eben  dein  im  Goe-Luftgeiniscb  and  in  der  zuströmenden  Luft  ent- 
hsltenen  Sauerstoff  jetzt  möglich,  alle  Kohlenstofftheilchen  zu 
Kohlensäure  zn  verbrennen , sodas»  die  Flamme  keine  festen 
Partikelchen  mehr  enthalt;  diese  aber  sind  es  einzig  nnd  allein, 
welche  da«  Licht  aussenden.  Noch  so  hoch  erhitzte,  durchsichtige 
Gaae  leuchten  so  gut  wie  gar  nicht;  «laher  die  schwache  Leucht- 
kraft der  Bansen  flamme. 

Eine  Folge  der  Verbrennung  des  gesammten  Kohlenstoff«, 
der  im  louchtgasc  enthalten  ist,  ist  diu  Steigerung  der  Temperatur 
der  Flamme,  insofern  eben  kein  fremder  Balaat  zu  erwärmen  ist 
wie  bei  der  leuchtenden  Flamme.  In  der  Bunsenflamme  trägt  aller 
Kohlenstoff  zur  Wärmeentwicklung  bei,  während  bei  der  leuchten- 
den Flamme  erstens  weniger  Kohlenstoff  verbrennt  nnd  dieser  un 
verbrannte  Kohlenstoff  den  heissen  Verbrenn ungsgasen  Winne 
entzieht.  Die  ßunsenflnmme  ist  daher  heisser,  als  die  leuchtend« 
Gasflamme,  freilich  dafür  aber  auch  viel  dunkler1). 

l7m  dieselbe  wieder  leuchtend  zu  machen,  muss  man  un  ver- 
brennliche Substanzen  in  dieselbe  einführun.  Sie  sehen,  wie  da« 
in  die  Bunsenflamme  gehaltene  Ptatinblech  nach  kurzer  Zeit  zu 
leuchten  anfängt  (Demonstration).  Bringe  ich  dasselbe  aber  in  di« 
noch  heissere  Flamme  de»  Ihnen  «chon  vor1  i dempnstrirten  Knali- 
gasgeblftses,  so  kommt  es  zur  Weiasgiuth  und  schmilzt.  (Demoo 
stration).  Indent  ich  min  IMatin  ersetze  durch  eine  unschmelzbare 
Substanz,  etwa  durch  Kalk,  Kreide  oder  Magnesia,  entsteht  eine 
Lichtfülle,  welche  den  ganzen  Saal  erhellt.  (Demonstration) 

I Noch  heller  fast  «I»  dieses  sogenannte  »Drumond’sche  Kreide- 
1 licht«  leuchtet  das  »Zirkonlicht«,  bei  dem  Zirkon  im  Knallgas 
gebWtao  verbrennt  (Demonstration''.  An  di«  Lichtstärke  dieser  bei 
möglichst  hoher  Temperatur  geglühten,  festen  Substanzen  reicht 
die  I^euclitkraft  der  gewöhnlichen  Gasflammen  nicht  heran  E* 
bedeutete  daher  einen  grosaen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der 
Gastcchnik , als  es  Herrn  Auer  von  Welsbach  gelang,  die  Ga« 
flamme  zu  hellerem  Leuchten  zu  erwecken,  und  zwar  auf  ähnlichem 
Wege  wie  bei  den  eben  genannten  Lichtern,  indem  er  in  der  sehr 
heisBen,  aber  nicht  leuchtenden  Bunscnflarne  den  nach  ihm  benann- 
ten »Strumpf«  aus  unverbrennlicher  Substanz  (Thorinmoxvd  etc) 
zum  Glühen  brachte  (Demonstration)  Soll  freilich  ein  «o  hoher 
I^enchteffect  erzielt  werden , wie  im  Auer 'sehen  Gaaglühlicht,  »o 
mos«  der  Glühkörper  vielen  theoretischen  Bedingungen  genügen, 
um  vor  allem  die  Temperatur  der  Flammengaae  nicht  bersbau- 

*)  Die  Temperaturateigerung  der  nichtleuchtenden  Bunsen- 
flamme  ist  mitbodingt  durch  den  viel  kleineren  Raum,  auf  dem 
sich  die  Verbrennung  abspieU  im  Vergleich  zur  leuchtenden  Flamme. 


Ko.  4L 

9.  9M*Wr  1897. 
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drücken  und  entsprechend  seiner  Erhitzung  möglichst  viel  Lieht 
auszosenden.  Denn  nicht  alle  Stoffe  senden,  wie  wir  noch  aus- 
führlicher erörtern  werden,  bei  gleicher  Tein|>eratur  gleich  viel 
licht  ans. 

Wie  die  Auer'sche  Erfindung  im  Princip  nicht  neu  ist,  so  hat 
sie  auch  in  Bezug  auf  die  Ausführung  schon  einen  Vorgänger 
gehabt:  so  sollen  in  Nantes  schon  vor  längerer  Zeit  Gasglühlichter 
die  Strassen  erhellt  haben,  bei  denen  ebenfalls  ein  Glühstrumpf 
im  heissesten  Theile  der  Bunsenflamme  zum  Glühen  gebracht 
wurde-  Dass  diese  Gasglühlichter  so  schnell  der  Vergessenheit 
anheim  gefallen  sind,  lag  einzig  und  allein  sn  der  Art  des  Strumpfe«: 
derselbe  war  aus  Platindraht  hergestellt,  statt  aus  Auer ‘schein 
Material.  So  zeigt  es  sich  wieder,  dass  das  beste  Princip  bei  ver- 
stund n iss  loser  und  unriebtiger  Durchführung  bedeutungslos  werden 
aann  und  — muss 

Zum  Verständnis»  der  Ueberlegenheit  des  Auer' sehen  Gas- 
glühlichtc»  über  das  gewöhnliche  Gaslicht  und  der  »ich  anschlieseen- 
den  Fragen , warum  eine  Lichtquelle  mehr  Licht  aussendet,  als 
eine  andere  and  wieso  mit  der  Steigerung  der  Temperatur  auch 
die  au»ge»andte  Lichtmenge  wachst,  müsse»  wir  uns  mit  zwei 
physikalischen  Grundgesetzen  vertraut  macken,  welche  als  dos 
»Stefan'sche  8trahlaugsgeeeti<  und  das  »Kirch- 
hoffsche  Gesetz  von  der  Absorption  und  Km- 
miaaion  des  Lichtes*  bekannt  sind 

Zuvor  will  ich  Sie  aber  erst  noch  mit 
den  übrigen,  in  der  Lichttechnik  gebräuch- 
lichen Lichtquellen  vertraut  machen. 

Zu  de»  frei  brennenden  Flammen  ist 
neuerding»  da»  viel  gerühmte  und  jetzt  faet 
berüchtigte  »Acetyleulicht«  getreten.  Herr 
Erektor  Schultz  • Hencke  hatte  die  groas© 
| q liebe  »»Würdigkeit,  mir  für  heute  Abend  einen 

Apparat  zur  Verfügung  zu 

1 


stellen,  und  »eben  Sie  den- 
selben hier  vor  sich  (De- 
monstration). Au»  Fig.  511 
ist  die  Einrichtung  des  nach 
Fk*‘  5U*  Art  eine»  Gasometer»  ge- 

bauten Apparates  leicht  ersichtlich-  Da»  äussere  Gefäss  GO  ist  zum 
Theil  gefüllt  mit  Wasser,  durch  welche«  das  mit  dem  Brenner  b und 
dem  Hahn  A versehene  Kohr  RR  bl»  über  da«  Niveau  de»  Wasser» 
führt,  ln  da»  äussere  Geht»»  taucht  ein  zweite»  PP,  welche«  an 
»einem  I>eckel  im  Innern  den  Drahtkorb  K mit  einer  geringen  Menge 
(etwa  200  g)  Calriumcarbid  trägt.  Kraft  »einer  Schwere  sinkt  der 
auf  dein  Wasser  schwimmende  Cylindor  PP  immer  tiefer  ein, 
sobald  der  Huhn  bei  g geöffnet  wird,  und  dringt  die  cingeachlostiene 
Luft  durch  da»  Kohr  R nach  aussen.  Sobald  aber  PP  so  tief  ge- 
sunken ist,  dass  das  Üatciumcarbid  mit  dem  Wasser  in  Berührung 
tritt,  entwickelt  «ich  Acetylenga»  and  es  entströmt  dem  Brenner  b 
ein  ftnaeerst  exylo»ive«  Gemisch  von  Luft  mit  wenig  Acetylengas. 
Ich  halte  trotzdem  ein  brennendes  Streichholz  in  den  Gusstrom 
and  Sie  sehen,  das*  schliesslich  das  Gas  sich  entzündet  und  um 
so  heller  brennt,  je  tiefer  der  Cylinder  PP  mit  dem  Korb  K in’s 
Wasser  sinkt,  d.  b.  je  weniger  Luft  dem  Gase  beigemengt  ist.  Jetzt 
entströmt  nur  noch  reines  Acetylengas,  und  Sie  staunen,  mit  welcher 
weisaen  Lichtfülle  der  dunkle  Saal  erhellt  wird.  Auch  bei  diesem 
Lichte  leuchten  die  in  der  heissen  Flamme  noch  uuverhrannten 
Kohlenatofftheilchen,  freilich  nach  der  Farbe,«!**  Liebte»  zu  nrtheilen, 
bei  einer  Temperatur,  welche  die  der  gewöhnlichen  Gasflamme 
weit  überragt. 

Da»»  die  Explosion  nicht  ©intritt,  wo  im  Anfang  viel  Luft 
mit  wenig  Acetylengu«  gemischt  ist,  liegt  nur  daran,  du»«  die  Streich- 
holxwanne  bezw.  die  Hitze  der  anfänglichen  Flamme  durch  die 
enge  Oeffnung  des  Brenner»  und  das  lange  Rohr  RR  nicht  bi»  in 
da»  Innere  de»  Cylinder»  PP  dringt.  Sonst  würde  unfehlbar  eine 
heftige  Explosion  eintreten  und  weder  mich  noch  die  Nächst- 
sitzenden verackonon. 

Alle  mit  Luft  gemischten  brennbaren  Dämpfe  sind  nämlich 
explosive  Gase,  in  ihrer  Wirkung  dem  Schiesspulver  vergleichbar. 
Erreicht  sie  ein  zündender  Funke,  schnell  pflanzt  «ich  die  Ent- 
zündung von  der  getroffenen  St.dtu  durch  du»  ganze  Gemisch  fort; 
die  dabei  entstehende  gewaltige  Volumverrnehrung  verursacht  einen 
plötzlichen,  gewaltigen  Druck  auf  die  Eingehung,  sodas»  die  da» 
Ga»  einschlicssunde  Hülle  zersprengt  wird,  fall»  »ie  nicht  jenem 
hohen  Drucke  widerstehen  kann. 


Der  anscheinend  leere  Raum  in  dieser  Flasche  (Demonstration) 
über  dem  Petroleum  ist,  wie  da»  Bassin  einer  nabe  ausgebrannten 
! Petroleumlampe,  gefüllt  mit  Petroleumdämpfen  und  binzugetretener 
Luft  Ich  eotzünde  mittelst  elektrischen  Funkens  das  Gemisch 
und  Sie  hören  den  Knall  des  fortgeschlcuderten  Korkpfropfens, 
welcher  die  Flasche  nach  aussen  ahschloss.  Beim  Au»bla»en  einer 
| Lampe  mu»»  man  sich  daher  hüten,  den  Docht  zu  tief  zu  schrauben, 
damit  nicht  etwa  oin  Kanal  zum  Inneren  des  Pelroleumbehälters 
entsteht,  durch  den  die  Flamme  hincingeblaaen  werden  kann.  Am 
besten  schneidet  man  die  Luftzufuhr  durch  Bedecken  des  Dochtes 
mittelst  einer  von  aussen  reguürbarcn  Klappe  ab.  Jedenfalls  aber 
schraube  man  die  Flamme  vor  dem  Ausblasen  nicht  zu  klein. 

Wa»  da»  Acetylengas  so  gefährlich  macht,  Ist  »eine  Eigen- 
schaft , sich  bei  eiuetn  Druck  von  nur  2 Atmosphären  schon  von 
selbst  zu  entzünden.  Würde  ich  noch  stärker  auf  den  schwimmen- 
den Behälter  drücken,  als  ich  e»  jetzt  thuc  (Demonstration),  so 
würde  allein  dieser  Druck  hinreichen,  um  die  Explosion  einzuloiten 
Wesen  der  elektrischen  Lichter.  Wie  bei  den  frei 
brennenden  Flammen  glüht  auch  bei  den  elektrinchen  Lichtern 
reiner  Kohlenstoff.  Nur  die  Art  de«  Glühens  ist  eine  andere.  Bei 
den  elektrischen  Glühlichtern  wird  der  Kohlefaden  (verkohlte 
Bambu»fa»er  mit  ehemi»ch  niedergeschlagenem  Kohlenstoff'  vom 
elektrischen  Strom  durchflossen,  und  in  Folge  de»  Widerstandes 
erhitzt,  welchen  er  dom  durchilie»senden  Strom  entgegensetzt;  beim 
elektrischen  Bogenlicht  muss  die  Elektricit&t  eine  Luftstrecke 
zwischen  zwei  Kohlenatäben  (Retorten  kohle)  überwinden,  wobei  »ie 
an  der  Trenn ungsstelle  einen  Lichtbogen  bildet  and  die  Enden  dar 
Kohlenstäbe  bi»  zur  Verdampfungetemperatur  der  Kohle  erhitzt. 

insofern  Bind  also  die  elektrischen  Lichter  den  Ganflammen 
ähnlich,  als  auch  bei  ihnen  hoch  erhitzter  Kohlenstoff  die  Quelle 
de»  tauchten»  ist.  Während  aber  bei  allen  Flammen  bezw.  dem 
Gasglühlicht  das  verbrennende  Gas  direct  zur  Erhitzung  de»  Kohlen- 
stoffe» bezw.  des  Glühkörpers  benutzt  wird,  dient  bei  den  elek- 
trischen Hehlern  der  Heizwerth  der  Steinkohle  oder  de«  Ga»e«  erat 
zur  Erzeugung  von  Elektricität,  die  man  «eibat  auf  weite  Strecken 
| fortleiten  kann  und  die  fern  von  der  Heizquelle  den  Faden  der 
Glühlampe  oder  die  Kohlenstäho  der  Bogenlampe  zur  Weissgluth 
erhitzt.  — Freilich  geht  durch  dieBen  umständlichen  Procem  viel 
Energie  verloren.  Denn  wahrend  bei  den  Gaflflatnineu  die  Energie 
dos  verbrennenden  Gases  direkt  ln  Licht  umgesetzt  wird,  mua»  bei 
den  elektrischen  Lichtern  z.  B.  bei  Benutzung  eine»  Gasmotor», 
das  Gas  erst  den  Gasmotor  in  Bewegung  setzen,  dieser  die  Dynamo- 
maschine treiben  und  erst  der  von  ihr  gelieferte  elektrische  Strom 
bringt  die  Kohle  zur  leuchtenden  Gluth.  Von  der  Verbrennungs- 
wärme des  aufgewandten  Heizmaterial»  kommen  hier  nur  wenige 
I Procente  al«  Lichtenergie  wieder  zum  Vorschein.  Dafür  liefert 
| aber  dieser  umständliche  Proce«  auch  das  gelflutertste  Licht.  Bei 
I ihm  wird  eben  nur  diejenige  Kraft  in  das  Zimmer  geleitet,  welche 
unbedingt  zur  Erhitzung  de»  Kohlefadens  nothwendig  ist,  während 
i die  schädlichen  Verbrennungsprodukte  der  Steinkohle,  de»  Petro- 
■ loume,  de»  Gase»  etc.  in  der  elektrischen  t'entrale  verbleiben. 

Beim  elektrischen  Glühlicht  kommt  nur  die  zur  Temperaturerhöhung 
. de»  Kohlefaden»  unbedingt  notliwendige  Wärmemenge  in  das 
l Zimmer,  die  der  Kohlufaden  in  Gestalt  von  Wärme«  und  Licht- 
, Strahlung  wieder  uuastrahlt.  (Schluss  folgt.) 


Fortschritte  in  der  Urzeugung  und  Verwendung 
von  Wassergas 

und  der  Wassergiistfonerntor  toii  Dellwick. 

Von  Ingenieur  H.  Dicke,  Essen  a.  d.  R. 

Mit  Tafel  HI,  IV,  V und  VI. 

Auf  der  43.  Haupt  Versammlung  de»  Verein»  Sächs.-Thüring. 

' Ga»-  und  Wasser fuchmänuer  jiu  Altenburg  am  11.  Mar*  1697  hielt 
■ Herr  Ingenieur  11.  Die  ko,  Essen  a.  d.  Ruhr,  einen  Vortrag  »Ueher 
; die  Fortschritte  des  Waasergasea  und  Einführung 
! desselben  bei  Städten«,  den  wir  nachstehend  (in  Wesent- 
lichen Wiedergaben.  — 

Während  da»  Wassergu»  noch  bi»  vor  ca.  1 Jahre  auf  unserem 
(’ontinent  der  Hauptsache  nach  nur  für  industrielle  Zweck«  An- 
wendung fuud  und  die  Wasscrgusbeleuchtung  mit  kleiner  Aus- 
nahme — Beleuchtung  der  Dillsteinhoble  in  Warstein  i.  W.  und 
Beleuchtung  «los  Bahnhofe»  Königszelt  i.  Schl.  — ebeafall»  nur  in 
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Verbindung  mit  industrieller  Anwendung  des  WassergaseB  statt- 
fand,  so  hat  sich  dasselbe  nun  auch  für  Erleuchtung  von  Städten 
Bahn  gebrochen.  Es  sind  vorläufig  zwei  SUldtc  tnit  Wnasorga«  ' 
versorgt  und  zwar  die  Stadt  Itadkersburg  in  Steiermark  und  die 
Stadt  Brummen  in  Holland die  erster«  mit  reinem  Wasstergase,  I 
also  nur  Anwendung  von  Glühkörpern  {Auerlicbt),  die  leutere  mit 
carburirtem  Wn*»erg«»e,  also  leuchtende  Flammen  und  Glühkörper 
(Auerlicht).  Bei  der  WasBergaiianlage  in  Radkersbnrg  sind  Wasser 
gas  Generatoren  Alteren  Systems  und  bei  der  Wassergunanlage  in 
Brummen  die  Winwergas-GenertttorcD,  System  Dellwick,  in  An- 
wendung. Ausserdem  bal>en  sich  letztere  für  die  Industrie  an  ver- 
schiedenen Stellen  eingeführt  und  dürften  berechtigt  »ein  eine 
grosse  Rolle  zu  spielen,  da  der  Dellwik'scbe  Generatorproceiw  co. 
72%  der  in  der  Coke  oder  der  Kohle  enthaltenen  Wurme  in  Wasser- 
gas uinBetzt. 

Bei  dem  grossen  Aufschwung,  den  da*  Auerlicbt  schon  bei  den 
noch  hohen  Preisen  der  Auerbrennor  genommen,  dürfte  mit  grosser 
Sicherheit  anzunehmen  sein,  dass  bei  dem  Niedergang  der  Preise 
derselben  die  Anwendung  des  Gosglühlichts  immer  noch  grossere 
Kreise  sieben  und  daher  auch  das  Gtui  mit  leuchtenden  Flammen 
bei  den  grossen  Öconomiscben  Vortheijen  des  Gosglühlichts  immer 
mehr  in  den  Hintergrund  treten  wird 

Es  wird  nun  bekanntlich  bei  der  Anwendung  de«  Leucht- 
gases für  GaaglQldicht  die  Leuchtkraft  des  Gases  am  Auerbrennor 
vollständig  vernichtet  resp.  dem  Strumpf  ein  nicht  mehr  leuch-  1 
tende«  Gas  zugeführt,  und  liegt  daher  der  Gedanke  nahe,  direct 
auf  der  Gasceutrale  ein  schwach  oder  nicht  leuchtendes  Gas  her- 
znstellen. 

Hierfür  dürfte  nun  wohl  am  geeignetsten  da«  Wassergas 
•ein,  da  dasselbe  allen  Anforderungen  am  besten  entspricht: 

1.  Schwach  oder  nicht  leuchtendes  Gas. 

2.  Hohe  Flarmnentcmperatur,  von  welcher  die  Lichtemission 
bei  Incandescenzlicht  abhängt:  es  wird  beispielsweise  ein 
Platindraht  in  die  gewöhnliche  Wasaergaaflamme  ge- 
halten. zum  Schmelzen  (1775 u)  gebracht,  welche«  bei 
Leuchtgas  nicht  eintritt. 

3.  Erzeugung  grosser  Lichtquellen  mit  verhaltnissiuassig  ein- 
fachen Brenncrconatructionen. 

4.  Stabilerwerden  der  Strümpfe  über  dem  Brenner  und 
daher  grössere  Widerstandsfähigkeit  derselben  gegen  Er- 
schütterungen. 

Bei  den  alteren  Waasergas-Geueratoreu,  welche  zum  aller- 
grössten Theil  für  industrielle  Zwecke  Anwendung  gefunden, 
werden  in  den  Warmblaseperioden,  da»  sind  45  Miuutcn  pro 
Stande,  grosse  Mengen  Generatorgas  erzeugt  — auf  1 Vol.  Wasser- 
gas  4 Vol.  Generatorgas  — , in  welchen  ca.  die  Hälfte  der  Warme 
des  vergasten  Brennmaterials  enthalten  ist  Diese  Generatorgase 
werden  auf  den  industriellen  Werken  unter  die  Dainpfkenselanlage 
des  Werks  geleitet,  woselbst  dieselben  gute  Verwendung  Anden. 
Für  städtische  Zwecke  und  besonder«  für  grünere  Werke  müssten 
nun,  am  die  Rentabilität  der  Wattergssänlage  nicht  sehr  in  Frage 
zu  stellen,  diese  Generatorgase  unbedingt  Verwendung  Anden, 
und  wäre  hier  der  einzige  Ausweg,  wenn  möglich,  dieselben  unter 
dio  Dampfkt'seelanlsge  dos  Wasserwerk«  zu  leiten,  um  das  nöthige 
Wasser  für  die  .Stadt  zu  pumpen,  wofür  der  WlrmefiberschuBS  der 
Generatorgase,  berechnet  nach  dem  Kohlenbedarf  für  Wasserwerke, 
□ach  der  Gas-  und  Wa**en>tutistik  ca.  ausreirhen  würde,  Dio« 
ist  jedoch  wegen  der  weiten  Entfernung  des  Wasserwerks  von  der 
Gasanstalt  in  den  meisten  Fallen  kaum  durchführbar. 

Die  Generatorgase  nnn  unter  die  Retortenöfen  zu  leiten  — 
hierbei  ist  Miscbgaabctrich  gedacht  — ist  ebenfalls  sehr  schwierig, 
da  dieselben  nach  der  Art  de»  Betriebes  der  Wassergasgeneratoren 
nicht  in  immer  gleichen  Mengen  kommen  und  durch  die  Ungleich- 
mäasigkeit  de»  Gasstrnme»  die  Temperatur  der  Retortenöfen  »ehr 
schwanken  und  die  Entgasung  der  Kohle  darunter  leiden  würde. 
Man  müsste  also  dann  schon  einen  grösseren  Gasbehälter  zum 
Ausgleich  nehmen,  welcher  al*er  die  Kühlung  de»  Gase»  bedingt 
und  somit  wieder  einen  W&rmeverlust  verursachen  würde. 

Die  Wasscrgasgonoratoren  System  Dellwik  produriren 
nur  Wasaergns'j.  Bei  denselben  wird  jeweils  beim  Warmblaaen  nicht 
auf  Ueneratorga»  (CO+H)  gearbeitet,  sondern  auf  Abhitze  COt-f-  N). 
Es  werden  bei  diesen  Generatoren  die  beim  Wannblasen  ent- 
stehenden Heizgase  mittels  weiter  zugofuhrter  Luft  und  ent- 

*)  8.  ds.  Jonrn.  1897,  No.  31,  S.  506. 


sprechender  Construction  de»  Generatorschacbtes  direct  im  Gene- 
rator verbrannt,  wodurch  eine  grössere  Wärmemenge  im  Generator 
disponibel  verbleibt  und  daher  die  Wassorgasmachen-Periodo  ver- 
längert und  mehr  Wassergas  producirt  wird 

Bei  den  älteren  Generatoren  wird,  wie  erwähnt,  ca.  45  Min. 
pro  Stunde  warmgeblasen,  was  bei  den  Generatoren  von  iHdlwik 
nur  höchstens  15  Minuten  pro  Stunde  dauert,  wogegen  aber 
45  Minuten  pro  Stunde  Wasaeiga»  gemacht  wird.  Das  Verhältuiaa 
zwischen  Heizen  und  Was  »ergo»  machen  ist  also  gerade  umgekehrt. 
Dio  Production  un  Wassergas  pro  Kilogramm  Coko  beträgt  bei 
den  alteren  Generatoren  durchschnittlich  0,8— 0,9  cbm  und  bei 
den  neueren  Generatoren  2 cbm  pro  Kilogramm  Coke  oder  Kohlen, 
also  mehr  als  das  Doppelte,  und  dürften  daher  diese  Generatoren 
für  Städte,  da  aie  kein  Generatorgas  mehr  prmiuciren,  dafür  aber 
mindesten«  100%  mehr  Wassergas  liefern,  die  geeignetsten  Wasser- 
gasorzeuger  sein, 

Folgende  Warmevergleichsrechnung  der  neuen  Generatoren 
(Ihsltwik)  soll  zeigen,  etne  wie  grosse  Wärmemenge  für  den  Wasser- 
gaaproreMü  disponibel  verbleibt, 

1 Molecül  H»0  — 18  kg  Dampf  braucht 
zur  Zersetzung  2 X 88780  = . . 67(60  Cal. 

I Motecul  C = 12  kg  zu  CO  verbrannt  — 28 800  » 

Folglich  fehlen  28760  Cal., 

welche  zuzuführen  sind,  d.  h.  zur  Zersetzung  von  je  18  kg  Dampf 
sind  28760  Cal.  dnreh  Warmblaaen  zu  ersetzen.  Von  dieser 
Warme  ist  nur  derjenige  Tluil  für  die  nächste  Dampf  Zersetzung 
disponibel,  welcher  in  der  Coke  verbleibt.  Man  hat  also  als  die 
disponible  Wärme  die  Differenz  zwischen  der  Gesammt-Ver- 
hrennungswärme  und  der  durch  die  Verhrennungsgase  entführten 
anzusehen. 

Nehmen  wir  nun  an,  es  werde  in  einem  Falle  die  Kohle 
za  CO,  im  andern  tu  CO*  verbrannt,  in  jedem  Falle  aber  in  der 
richtigen  (theoretischen)  I.uftmenge.  Dann  haben  wir  pro  12  kg  C 
(Kohlenstoff) : 

A.  Wenn  C zu  CO  verbrannt  wird  (älteres  Wasser- 
gasverfahren i : 12  C k 2100  Cal.  28  800  Cal. 

Dazu  gehören  16  (),  welche  aJs  CO  bei 

ca.  700  * entweichen  und  dadurch  ent- 
führen (spec.  Wärme  von  CO  = 0,248, 

28  X 700  x 0,248  4860  Cal. 

Auf  16  O kommen  noch  16 
X 8,81  =»  52,9  kg  N,  welche 
bei  700°  entführen  (specif. 

Wärme  von  N = 0,244):  52,9 

X 700  X 0,244  9085  » 1M895  » 

Daher  disponibel  rond  14905  Cal 

B.  Wenn  C zu  CO»  verbrannt  wird  (neues 
WnsMörgas verfahren  Dellwik):  12  C zu  CO* 

(44)  verbrannt  — 12  X 8080  96960  » 

I)le  44  CO»  (specif.  Wärme 
■s  0,217)  entziehen  bei  1000* 

44  X 1000  x 0,217  9548  Cal. 

Und  2 X 5*2,9  = 106,8  N = 105,8 

X 1000  X 0,244  25814  » 35362  » 

. Daher  disponibel  hier  61 598  Cal. 

Ee  bleibt  daher  bei  gleichem  C-Vcrbrauch  bei  Verbrennung 
zu  CO»  (Dellwik)  viermal  so  viel  Wärme  für  Wassergas  disponibel, 
al»  wie  bei  Verbrennung  zu  CO  (älteres  Verfahren). 

In  welcher  Weise  nun  die  Wa»»erga«an«talten  sich  für 
städtische  Zwecke  gestatten  werden  und  »ich  bereits  bei  den 
beiden  mit  Wassergas  versorgten  Städten  ungefähr  gestaltet  haben, 
zeigen  die  schematischen  Zeichnungen  Tafel  III — VI. 

Tafel  III:  Versorgung  mit  reinem  (nicht  leuchtendem)  WaSNlflä 
Tafel  IV:  Versorgung  mit  durch  Ocl  carburirtero  Wassergasc 
(carb.  Wassergas). 

Tafel  V Erweiterung  einer  bestehenden  Leuchtgesanstalt  durch 
Beimischung  von  reinem  Wassergaee  und  eventueller 
Aufbesserung  diese«  Gemisches  mit  Benzol. 

Tafel  VI:  Erweiterung  einer  bestehenden  Leuchtgasanstait  durch 
directe  Beimischung  von  carburirtem  Wassergaae  zum 
Leuchtgase. 

Ceberall  da,  wo  noch  keine  Gasanstalt  int,  dürfte  e«  sich  bei 
der  Billigkeit  der  Anlage  sowohl,  wie  der  Herstellungskosten  des 
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Oawt  empfohlen,  wenn  eben  möglich,  reine»  Waworgna  heran - 
■tellen,  da  ilio  Herstellungskosten  de»  Wassergase»  pro  Cubikmctcr 
mehr  nl«  halb  SO  niedrig  wie  bei  Leuchtgas  sind,  und  die  Anlage- 
kosten der  Gasanstalt  als  solche  bei  kleineren  Gaswerken  nur 
ca.  die  Hälfte  und  bei  grösseren  Anstalten  nur  •/»-•/«  der  Anlage- 
kooten  lusi  Leuchtgas  gleich  leistungsfähiger  Stcinkuhleugasanstalten 
betragen. 

Zu  den  Darstellungen  auf  den  Tafeln  III  bis  VI  int  Folgende»  : 
zu  bemerken ; 

Zu  Tafel  111:  Die  Anlage  besteht  im  Wesentlichen  aus  fol- 
genden Apparaten:  Das  nicht  leuchtende  Wasssrga»  wird  im  Gene-  ! 
rstor  A erzeugt  (ß  ist  Rcsorvegenerator),  gelangt,  nachdem  es  den  i 
Scrubber  C zwecks  Kühlung  paasirt  hat,  in  den  Anagleichliehälter  D.  • 
Letzterer  hat  den  Zweck,  das  Gaa  in  stet«  gleich »lässigem  Strome 
durch  die  Reiniger  Anlage  pasrirou  zu  lassen,  da  ohne  diesen  die 
Reiniger-Anlage,  welche  jetzt  genau  so  gross  wie  bei  Leuchtgas  ist,  j 
ca.  dreimal  grösser  sein  müsste,  ausserdem  da«  Ga»  ruckweise  die 
Reiniger-Anlage  posairen  würde.  Von  der  Reiniger*  An  läge  au»  geht  ! 
da»  Ga»  denselben  Wog  wie  bei  Leuchtgas,  also  durch  den  ! 
StalinnB-GasmesBer  E in  den  Hauptganbeh älter  F und  von  dort  | 
durch  den  Druckregler  nach  der  Stadt 

Dan  Riechcndmachen  de»  W assergnses  entweder  mittel» 
Merraptan  oder  Carbylamin  geschieht  am  xweckmllsaigaten  hinter 
dem  Druckregulator  in  einfacher  Weise  dadurch,  dass  durch  einen  ‘ 
eigen»  hiefür  construirten  Tropfappnrat  abgemessene  Quantitäten 
Torgennnnter  Flüssigkeiten  in  da»  Hauptrohr  nach  der  Stadt  hin 
eingelassen  werden,  woselbst  die  Flüssigkeit  »ich  verflüchtigt  und 
mit  dem  Gaaatrome  fortgcfQbrt  wird. 

Sollten  Consumenten  kein  Auerlicht  verwenden  wollen,  oder 
durch  Verhältnis»«  in  der  Industrie  leuchtende  Klammen  gewünscht 
werden,  «o  kann  beiden  Anforderungen  durch  einen  hinter  die 
Ga»ubr  aufgestellten  kleinen  BenzolCarburirungs- Apparat  Genüge 
geleistet  werden,  welche  Apparate  das  Gaa  auf  die  gewünschte 
Kerzenstarke  leuchtend  machen 

Zu  Tafel  IV : Itort  nun , wo  von  vorneherein  leuchtendes  ; 
(carbnrirtes)  Waase rgaa  verlangt  wird  und  die  Oelpreiae  die  Car-  i 
burirung  des  Gases  vertragen,  wird  wie  folgt  gearbeitet.  Analog  ! 
der  auf  Tafel  III  dargcstollten  Anlage  wird  «las  nicht  leuchtende  : 
Wassergaa  in  den  Ausgleichbehälter  D prodneirt,  von  wo  au»  das- 
selbe nach  dem  Ketortenofeu  H geführt  und  in  den  Boden  der 
Retorte  zusammen  mit  Oel  (Oelsiphon.  eingeleitet  wird.  Das  Oel  i 
flieset  in  eine  in  die  Retorte  eingeschobene  kurze  eiserne  Pfanne, 
verdampft  in  derselben,  die  Oel  dampfe  mischen  »ich  mit  dem  ein- 
tretendon  Wassergase  und  wird  da»  Gemisch  durch  die  Temperatur 
der  Retorte  (ca.  7UÜ*)  zu  einem  permanenten  Gase  — carburirtea 
Wassergaa  — fixirt  Das  Ga»  paasirt  dann  weiter  die  Con- 
densation  I,  die  Reiniger- An  läge  K und  gelangt  auf  dem  schon 
vorher  beschriebenen  Wege  nach  dem  Hauptgaaivehälter  und  der 
Stadt.  Auf  die  Vorzüge  der  Retortencarburirung  wird  bei  Be- 
sprechung der  Anlage  auf  Tafel  VI  »pecieil  zurückgekommen 
werden 

Zn  Tafel  V':  Bestehende  Lcuchtgnsanatalten  nun  und  beaon. 
der«  solche,  welche  einestheils  an  da»  Maximum  ihrer  Productions- 
f&higkoit  angetaugt  sind,  nnderntheil»  einen  guten  Absatz  für  die 
Coke  nicht  linden,  sind  in  der  Lage,  bei  verhäUnisKiuäsrig  geringen 
Anlagekonten  durch  Beimischung  von  Wassergas  zu  dem  Leucht- 
gase die  Productionxflthigkeit  des  Gaswerks  ganz  bedeutend  zu 
erhöhen  UDd  zwar,  je  nachdem  die  Gesarnrutcoke  auf  Wassergaa 
vergast  wird,  bi»  auf  da»  2.6 fache  der  ursprünglichen  Production. 
Diese  Beimischung  vollzieht  sich  in  folgender  Weise 

Der  Waaaergaflgeuerator  Tafel  V)  wird  am  /.weck massigsten, 
auch  schon  de»  Coketransporte»  wegen  entweder  im  Retortenhause 
selbst  oder  in  die  Nahe  desselben  anfgestellt.  Das  in  den  Au»- 
gleichbehälter  I)  producirte  nicht  leuchtende  Wassergaa  wird  in 
einfacher  Weise  mittel»  eine»  Regulirventile»  hinter  dem  Ex- 
hnustor  zu  dem  Leuchtgase  geleitet,  passirt  mit  demselben  die 
Reinigungs-Anlage,  rieh  in  derselben  reinigend  und  mit  dem 
Leuchtgase  mischend,  und  gelangt  so  da»  Mischgas  auf  dem 
bekannten  Wege  in  den  Hauptgasbehftlter.  Die  eventuelle  Auf- 
besserung des  Mischgane»  auf  bestimmte  Kem-nstärk»  wird  daun 
durch  einen  vor  Eingang  de»  Gasbehälters  liegendeil  Benzol- 
apparat R in  bekannter  Weise  bewirkt. 

Genaue  Daten,  wie  vortheilhaft  dieser  Mischproees«  »ich  in 
der  ürnsMpraxi»  gestaltet,  bin  ich  noch  nicht  in  der  Luge,  nnzu- 
gaben,  hoffe  aber,  bald  darüber  berichten  zu  können,  indem  ver- 


schiedene Gaswerke  sich  für  denselben  bereits  entschlossen  haben. 
Die  verschiedenen  Mischungsverhältnisse  sind  jedoch  auf  dem 
Charlottenburger  Gaswerk  II  in  eingehender  Weise  mittels  eines 
dort  für  diese  Zwecke  aufgeatoilten  Waasergnsapparate»  durch 
Herrn  Oberingenieur  Schimmln?  versucht  worden  und  dadurch 
sind  werth volle  Daten  erhalten  worden. 

Um  Ihnen  aber  mit  Zahlen  dienen  zu  können,  wie  vor* 
theilbaft  »ich  dieser  Mischgasprozes»  stellt,  bin  ich  genöthigt, 
da  f(lr  da»  Verhältnis»  der  Mischung  eine  fest«  Norm  kaum  auf* 
gestellt  werden  kann,  indem  das  Mischungsverhältnis!«  sich  ganz 
nach  lokalen  Verhältnissen  richtet,  den  Kail  hernuHxugreifen,  bei 
welchem  die  Gesauimtcoke  de»  Steinkohlcngase»  auf  Wassergaa 
vergast  und  diosos  dom  Steinkohlengase  hejgemischt  wird. 

Icli  ziehe  daher  in  folgendem  einen  Vergleich  zwischen  der 
Rentabilität  eines  bestehenden  Gaswerks  Rheinlands  von  3600000  cbm 
Jahreaproduction  einmal  für  Leuchtgas,  da»  andere  Mal  für  Misch- 
ga«  Ueber  den  Kohlen-  und  Cokeverbrauch  dieses  Mbchgase», 
sowie  die  procontuale  Zusammensetzung  de»»elben  und  »einer 
Lichtstärken  diene  Folgende».  Zur  Bildung  von  ! cbm  Leuchtgas 
sind  ca.  3,12  kg  K«dde  erforderlich.  Zur  Bildung  von  1 cbm  Wasser 
ga»  mit  den  neueren  Generatoren  nur  höchsten»  0,70  kg  Kohle*) 
oder  Coke,  oder  au»  demselben  Gewicht  da»  mehr  wie  vierfache 
Gnevoluineu. 

1000  kg  Kohlen  geben  ca.  290  cbm  Leuchtgas 
und  ca.  650  kg  Coke. 

Wird  von  dieser  Coke  die  Unterfeuerung  (ca.  18 •/#)  der  Retorten 
bestritten,  »o  bleiben  zur  Vergasung  auf  WuK*erga»  470  kg  Coke 
übrig.  Diese  470  kg  ä mindestens  1,6  cbm  Wassergas  geben  dann 
752  cbm  Wassergaa 
hinzu  die  290  » Leuchtgas 

oder  1000  kg  Kohlen  1042  cbm  Miachgas. 

Mit  solchen  Gemischen  sind  im  Auerbrenner  bei  200  l 
Stnndenconnum  100  HS  erreicht  worden;  die«  macht  pro  cbm 
Mischgas  500  H5  und  pro  1000  kg  ent*  und  vergaster  Kohlen  = 
rund  600000  HG 

Die  pro  1000  kg  Kohlen  resultirenden  290  clim  Ieurhtga» 
geben  bei  110  1 Stun«lencon»uin  und  60  Kerzen  rund  158000  Hi. 
Man  ist  also  in  der  Lage,  beim  M iscbgasproces»  bis  zu  über  dreimal 
mehr  Auerlicht  aus  1000  kg  Kohlen  zu  entwickeln , oder  bei  der- 
selben IJchtmenge  nur  ca.  V*  der  Kohlen  zu  entgasen,  die 
resultirende  Coke,  nachdem  von  derselben  die  Unterfeuerung  der 
Retorten  beatritten  ist,  auf  WaMergas  zu  vergasen  und  beide» 
zu  mische n. 

Wie  vorhin  bemerkt,  ergehen  2001  diese»  Mischgaaos  100 Kerzen ; 
bei  60  Kerzen  Auerlicht  würden  dann  nicht  wie  jetzt  1101,  sondern 
ca.  120  I Miscbgn»  verbraucht  werden. 

Um  in  Miachgas  dieselben  I.ichtmengen  zu  liefern,  würde  das 
angezogene  Gaswerk  anstatt  3 600ÜU0  cbm  dann  ca.  9%  mehr  oder 
rund  4083000  cbm  Miachgas  produciren  müssen. 

Die  4083000  cbm  Miaehgaa  bestehen  aus: 

Leuchtgas:  Wassergaa  = 290  : 762  = 

1 19820t)  cbm  I-euchtgu» 
und  2886000  > Wassergaa, 

zusammen  4 0*3  tu  Kl  cbm  Mischgas. 

Zur  Erzeugung  des  Leuchtgases  sind  dann  an  Kohlen  er- 


forderlich (32  cbm  pro  100  kg  Kohlen)  — 8760000  kg. 

Die  resultirende  Coke  (67 %)  vorstehender  Kohlen 

würde  »ein 2519200  kg. 

Für  das  WasBerga»  und  zwar  für  die  2885000  cbm 

wären  nöthig  (1  cbm  = 0,7  kg)  ....  . 2019500  » 
Zur  Unterfeuerung  übrig  499700  kg. 

Rechne  ich  auf  100  cbm  Leuchtgaserzeugung  rund 

40  kg  Coko-Unterfeuening 479280  » 

bleiben  übrig  al»  Reat  20420  kg. 


welche  mit  für  die  Dampfctzeugung  für  das  Wasscrgas  herangezogen 
werden  können. 

Die  erforderlichen  Kohlen  für  diese  Dampfcrzeugung  betragen 
288500t)  1 

(pro  1 cbm  Wassergas  rund  l kg  Dampf)  ^ oder 400000  kg 

*)  Bei  ganz  konlinuiriichcm  Betriebe  der  Dellwik -Generatoren 
ist  pro  1 cbm  Wassergaa  nur  0,6  kg  Coke  oder  Kohle  erforderlich. 
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Kohle,  resp.  würden  zu  der  restirenden  Coke  von  SO 420  kg  noch 
.180000  kg  Kohle  einzukaufon  »ein. 

Die  Gesammtkohlen  zur  Erzeugung  von  4083000  cbm  Miachgaa 
belaufen  sich  dann  auf  3 760 000  -f-  380000  oder  rund  4 100000  kg, 
anstatt  bei  der  Production  der  3600000  cbm  Leuchtgas  auf  14  500000  kg, 
also  weniger  wie  V«. 

Der  Verkaufspreis  des  Leuchtgase»  ist  bei  dem  Gaswerk 
durchschnittlich  12,823  Pf.  pro  cbm  und  müsst«  da»  Misch  gas  dann 
bei  Berücksichtigung  des  9 grösseren  Consum»  bei  Aueriicht 
sowohl  wie  auch  der  Differenz  der  Wärmeeinheiten  pro  cbm  mit 
11  Pf.  verkauft  werden. 

Nachstehend  folgt  ein  Vergleich  der  Rentabilitäten  bei 
3600000  cbm  Leuchtgas  und  4088000  cbm  Mischgaa. 


Betriebskosten  pro  cbm. 

Leuchtgas 

Mischgas 

Pf. 

4,288 

Für  Kohlen  (10000  kg  M.  137)  ...  . 

Pf  1,315 

0,086 

» Feuerungsmaterial l» 

. 0,029 

0,042 

» Gasreinigungsmaterial  10 •■'o  mehr 

» 0,046 

0,614 

► Gasöfen -Reparaturen  *'»  höchstens 

. 0,204 

0,170 

• Apparate  und  Maschinenreparaturen 

» 0,170 

0,477 

• Rohrnetz-Reparaturen 

» 0,477 

0,080 

» Gasmesser- Reparaturen  ..... 

» 0,080 

0,81*0 

» Stmssenbelcuchtung 

» 0,890 

0,713 

> für  sonstige  Reparaturen  .... 

* 0,613 

0,437 

» Unkosten 

» 0,137 

1,939 

* Löhne  ....  V«  höchstens 

» 0,185 

0,671 

* Gehälter 

. 0,671 

0,044 

• Pensionen  . . 1 

» 0,044 

0,727 

* Zinsen 

t 0,450 

1,294 

» Atwclireibungen 

» 0,802 

Pf 

12,472 

Summa  Pf.  pro  cbm  

Pf.  6,713 

Leuchtgas 

NobenertrAge  pro  cbm. 

Misch gas 

Pf. 

0,313 

Für  Gasmessermietke 

PL  0,313 

1,928 

» Coke 

* OjOOO 

0,480 

* Theer ty* 

» 0,160 

0,316 

Ammoniak V« 

» 0,106 

0,156 

» Privalunlageii  ......... 

» 0,156 

0,304 

> Abfälle % ca. 

. 0,061 

Pf.  3,497  Summa  Pf.  pro  1 cbm  .......  Pf.  0,796 

Selbstkosten  für  Gas 

12,472  - 3,497  = 8,975  PL  6,713  — 0,795  = 5,918  Pf. 

Durcbschnittl.  Ertrag  pro  1 cbm 

12,823  Pf  11,000  Pf. 

Reingewinn  pro  1 cbm 
3,848  Pt  5,082  Pf. 

Leuchtgas  Mischgas 

3600000  cbm  A 3,848  Pf.  4083000  cbm  ä 5,082  Pf. 

138500  M.  Ge&ammtgewinn  = 207490  M. 

Vorstehende  Rechnung  soll  den  Beweis  liefern,  dass  ausser 
der  grossen  Annehmlichkeit  für  ein  Gaswerk,  welches  an  die  Grenze 
seiner  Productionsfähipkeit  angelangt  ist,  dieselbe  wieder  in  ein* 
facher  Weise  erhöhen  zu  können,  auch  ein  finanzieller  Vortheil 
bei  der  Einführung  von  Mischga«  vorhanden  iBt. 

Dieses  Mischgas  ist  wenig  feuchtend  und  daher  nur  für  deu 
Gebrauch  von  Glühkörpern  anwendbar.  Für  Consumenten,  welche 
leuchtende  Flammen  wünscheu  oder  bedürfen,  ist  die  Carburirung 
des  Gases  hier  'durch  hinter  die  Gasuhr  des  Consumenten  'auf- 
gestellte  Benzol -Carburirungs- Apparat«  gedacht,  und  wir«  man 
eventuell  in  der  !<age , solchen  Consumenten  je  nach  den 
Schwankungen  der  Benzolpreise  bei  den  um  8,975  — 6,918  = 3,057  Pf. 
billigeren  Selbstkosten  gegen  Leuchtgas  den  chm  Mischgas  jeden- 
falls zu  solchen  Preiseirfzu  verkaufen,  dass  keinesfalls  der  leuchtende 
Klammen  wünschende  Crmsuuiont  sein  Gas~theurer.  brennen  dürfte, 
wie  vorher  bei  Leuchtgas. 

Die  Kosten  von  1000  Cal.  in  deu  Bebillter  producirt*)  ergeben 
sich  nach  vorstehender  Rentabilitätsberechnung  wie  folgt 

’)  D.  h,  Kosten  für  Kohlen,  Feuerungsnuiterial,  Gasreinigungs- 
material, Gasöfen-,  Apparate-  und  Maschinenreparaturen  und  Lohne, 
unter  Abzug  der  Nebenertrttge. 


Mischgas 


Ixoichttras 


1 cbm  = 1 ,454  Pf.  I cbm  — 3,642  Pf. 

1 » = 3360  Cal.  1 » = 8800  Cal. 

1000  C*l.  = 0,434  Pf  1000  CaL  = 0,687  Pf. 

oder  bei  Mischgas  kommen  die  1000  Cal.  in  den  Behälter  producirt 
um  rund  40*/»  billiger  zu  stoben. 

Soll  nun  dos  Mischgas  wieder  so  stark  leuchtend  gemacht 
werden,  wie  vorher  dos  Leuchtgas  war,  bo  hat  sich  nach  den  \>r- 
suchen  in  Charlottenburg  herausge&tellt,  dass  das  carburatkmi- 
fähigste  Gemisch  ein  solches  von  2,5  Vol.  Leuchtgas:  1 Vol.  Wasser- 
gas  ist,  bei  welchem  Gemisch  pro  !K  und  cbm  nur  3,2  g Benzol 
verbraucht  wurden.  Es  würden  bei  vorstehendem  Gemisch  dann 
ca.  20*/#  bis  30*/*  der  restirenden  Coke  auf  Wasaergas  vergast 
werden  müssen  Die  Warme  pro  1 cbm  würde  ca.  4500  CaL  sein. 


Ein  weiterer  sich  ebenfalls  in  höchst  einfacher  Weise  voll- 
ziehender Mischgas-Proceas  würde  der  sein,  wenn  die  Oelpreii« 
gestatten,  direct  carburlrles  Wasaerga»  herzustellen  und  dieses  dem 
Leuchtgase  beicuraischen. 

Die  Carburirung  in  Retorten,  wie  dieses  bei  der  im  Anfang 
erwähnten  Anlage  in  Brummen  der  Fall,  hat  gezeigt,  dass  eine 
Ixmchtgas-Normalretorte  pro  Stunde  ca.  40—45  cbm  carb.  Wassergas 
von  IG— 22  Kerzen  anstandslos  produciren  würde.  Bei  Leuchtgas 
producirt  eine  solche  Retorte  bei  3 Ctr.  Ladung  und  4etttndig*T 
Entgasungsdauer  rund  10  cbm  pro  Stunde.  Es  würde  also  dieselbe 
Retorte  bei  Herstellung  von  carburirtem  Wassergase  eine  miodo- 
siena  viermal  grossere  Leistung  haben  oder  die  Beschlagnahme 
eines  vorhandenen  Retortenofens  für  carburirtes  VV aasergas  einer 
Neuanlugo  von  drei  Retortenöfen  entsprechen. 

Zu  Tafel  VI : Zu  den  bestehenden  Apparaten  der  Leuchtgas- 
anstalt  trftte  hinzu  der  Wassergas-Cokegenerator,  welcher  wie  bei 
den  auf  den  Tafeln  III,  IV  und  V dargestellten  Anstalten  nicht 
leuchtendes  Ga»  in  den  Ausgleich behillter  D producirt,  ferner  ein 
neuer  Condenser  0 und  ein  zweiter  Exhaustor  P.  Der  oder  die 
Retortenöfen,  welche  für  carburirtes  W aasergas  dienen  sollen, 
werden,  wenn  nicht  schon  Jeder  Ofen  seine  eigene  Vorlag«  hat, 
von  der  Hauplvorlage  abgetrennt  und  die  Vorlage  mit  dem  Con- 
denser O und  Exhaustor  P verbunden. 

An  dem  Roden  jeder  Retorte  der  für  carburirtes  Wasseren» 
bestimmten  Oofon  ist  der  Wassergas-Ein tritt  mittels  Kegulirhahn« 
oder  Ventiles  und  der  Oeteinlauf  ebenfalls  mit  Kegulirhahn  an- 
gebracht. Die  Bildung  des  carhurirten  Wassergases  geht  dann  bier 
genau  wie  bei  der  vorhin  beschriebenen  Anlage  auf  Tafel  IV 
(Brummen)  vor  sich.  Der  Exhaustor  P saugt  das  Gas  von  den 
Oefen  durch  den  Condenser  O ab.  Der  hierbei  entfallende  Theer 
lauft  in  eine  Grube  für  sich,  da  derselbe  nicht  udt  dem  Leucht 
gastbeer,  dos  Verkaufes  dos  letzteren  wegen,  zuaammengebraebt 
werden  darf. 

Beide  Exhaustoren  drücken  ihr  Gas  nach  den  Reinigern  ab; 
beide  Gase  mischen  und  reinigen  sich  in  denselben  und  gelangen, 
die  ätationsgasuhr  passirend,  in  den  Hauptbehälter. 

Wie  bekannt,  wird  das  WaRsergas  in  Amerika  nnd  England 
meist  nicht  in  Retortenöfen,  Bondern  in  mit  dem  Wasatrgas- 
generator  zusammenhängenden  rogenenitorartigen  grossen  Kammern 
enrburirt.  Bei  der  Carburirung  aber  sind  drei  Factoran  von  gronv 
Bedeutung,  von  deren  Constanthaltung  die  Qualität  eines  guten, 
gleirkmfisaigen  Gases  abhAngt,  Es  sind  diese:  1.  In  gleichen  Zeiten 
gleiche  Volumen  Wussecga».  2.  gleiche  Quantitäten  Oel,  8.  gleich« 
Temperatur.  Diese  Bedingungen  dürften  wohl  mit  am  einfachstes 
und  sichersten  die  Retortenöfen  erfüllen.  Durch  du»  am  Boden  jwb* 
Retorte  angebracht«  Gasei ntritt-Regulirventil  ist  ein  stet»  gleich- 
massiger  Strom  von  Wassergas  gegeben;  auch  ist  der  Eintritt  von 
stets  gleich  massigen  Quantitäten  Oel  durch  den  Oelregulinmgshahn 
bedingt,  und  eine  praktisch  stets  gleichmassige  Ofontemperatar  *u 
erzielen,  ist  durch  die  Rcgulirungsvorrichtungen  der  Oefen  in  <1# 
Hand  dos  Fachmannes  ein  Leichtes.  Ein  grosser  Vorzug  bei 
Retortenrarburirung  ist  auch  darin  zu  erblicken,  dass  man  durch 
entsprechende  Stellung  der  Wmwgl»  und  Oel-Reguliningsveutüs 
es  in  der  Hand  hat,  schnell  und  leicht  mit  den  Kerzenst*rkcn 
herauf-  oder  herunterzugehen. 

Die  Temperatur  der  Retorten  ist  hierbei  nicht  so  hoch  wie 
bei  I«uehtgM  (ca.  1000®),  sondern  nur  ca.  700°.  Die  Reinigung 
dor  Retorte  geschieht  bei  Herstellung  eines  16  Kerseagasc*  >n 
24  Stunden  zweimal;  dieselbe  wir«]  also  nur  zweimal  geöffnet,  und 
brauche  ich  wohl  nicht  besonders  darauf  hinzuweiaen,  welch« 
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Erupnrninse  auch  an  Retorten  durch  die  vorstehend  berührten 
Punkte  erzielt  werden  müssen. 

Nachtrag. 

Die  in  vorstehendem  Vortrag  ausgeführten  Calculntionen  be- 
lieben eich  auf  «ine  Wnseorgiteuuebcute  von  1,5  cbm  pro  1 kg  Coke. 
Mit  dem  neuesten  Dellwik  - Generator  beträgt  aber 
die  Anabente  jetzt  2,4  and  2,5  cbm  Was&ergas  pro 
lkg  Coke,  welch*  letztere  Ziffer  in  den  Calculationen  za  berück- 
sichtigen  ist  und  wodurch  sich  die  Rentabilität  noch  bedeutend 
erhobt. 

Bei  zwei  6 ständigen  Betriebsversuchen  mit  einem  Dellwik- 
(«enerator  auf  den  Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerken  in  War- 
stein L W.  (welche  Firma  den  Bau  der  Apparate  übernommen  bat) 
ergab  sich  Folgendes: 

!.  HQttencoke  von  Zecke  Konsolidation.  Vergast  210  kg 
Coke.  Producirt  575  cbm  Wasaergas  oder  1 kg  Coke  = 2,40  cbm 
Waaaergas.  (Zeit:  Warmblasen  1%  Min , Gasen  durchschnittlich 
12  Minuten) 

2.  Gascoke  von  Fr.  Krapp  in  F.asen.  Vergast  290  kg  Coke. 
Produrirt  740  cbm  Wassergas  oder  1 kg  Coke  *»  2,55  cbm  Wasser- 
gas. (Zeit:  Warmblasen  IV*  Minuten,  Gasen  durchschnittlich 
7'/»  Minuten.) 

Die  grössere  Ausbeute  bei  Gascoke  dürfte  dadurch  ihre  Er- 
klärung finden,  dass  dieselbe  poröser  wie  Hüttencoke  ist  und  daher 
sowohl  beim  Warniblasen  der  Gebläseluft  als  auch  beim  Wasser- 
gasmachen  dem  Dampf  eine  grössere  Kohlen stoffoberöäche  bietet 
Eh  ist  durch  diese  Porosität  auch  die  kürzere  Anhlasezoit  von  nur 
IV«  Minute  gegen  IV«  Minute  beim  1.  Versuch  mit  Hüttencoke 
bedingt 

Die  pünktliche  Einhaltung  der  Anblasezelt  wird  ln  einfacher 
Weise  mittels  einer  ßetriobsuhr  mit  je  nach  der  Qualität  der  Coke 
verstellbarem  Contact  bewirkt,  welcher  ein  Läutewerk  sunlOst  und 
den  Betriebearbeiter  an  das  Umsteuern  des  Generators  auf  Wasser 
gasmachen  erinnert. 

Die  Hauch gasanalysen  zeigten  bei  I.  durchschnittlich  18,2% 
CO*  (Kohlensäure).  Die  Analyse  des  Wassergases  aus  dem  Gas- 
behälter ergab  folgende  Zahlen: 

0 0*  = 3,G  *'o  CO  = 40,4%  H = 51,0% 

Der  Rost  von  ca.  5 % ist  N und  ca.  V* % CH*. 

Bei  dein  schwankenden  Aschengehalt  der  Coke  und  der 
Kohlen  ist  es  richtiger,  die  Ausbeute  an  Wassergas  nicht  pro  kg 
Coke  oder  Kohle,  sondern  pro  kg  Kohlenstoff  zu  berechnen.  Die 
Cokeanalyse  von  Versuch  1 (Consolidations • Coke)  ergab  92% 
Kohlenstoff  und  würde  pro  kg  C bei  dieser  Coke  eine  Ausbeute  von 
2,40X100 

= 2,o  cbm  >Vassergas  reBultireu. 

Bei  diesen  hohen  Wassergssausbeuten  wird  sich  nun  in  der 
Groupraxis  mit  Sicherheit  aus  1 kg  Kohlenstoff  2,5  cbm  Wussvrgas 
her*  teilen  lassen,  d.  i.  bei  9800  CiL  itn  Wassergase  und  W)80  Cal. 
iui  Kohlenstoff  erscheinen  öl  % der  Wärme  in  Wassergas. 

Zieht  man  nnn  noch  die  Reinheit  des  Wassorgases  in  Be- 
tracht, seine  höhere  Flammentemperatur  und  die  beinahe  vollständige 
Abwesenheit  von  Stickstoff  (nur  ca.  4%  gegenüber  ca.  56%  bei 
gewöhnlichem  Generatorgas),  so  dürfte  auch  für  die  allgemeine 
Industrie  der  neue  Dellwik-Generator  die  vollste  Beachtung  ver- 
dienen. 

Die  Grösse  der  bei  den  vorstehenden  Versuchen  angewandten 
Generatoren  entsprach  einer  Produetionsfähigkeit  von  nominell 
100  cbm  pro  Stunde.  Bei  einem  weiteren  Dauerversuch  von  27  Stau- 
den wurden  mit  demselben  Apparat  während  dieser  Zeit  3164  cbm 
Wassergas  erzeugt  und  leistete  somit  der  Generator  rund  120  cbm 
pro  Stunde.  Die  Ausbeute  an  Wassergas  betrug  hierbei  2,58  cbm 
pro  kg  Coke ; letztere  war  Gaacoke  der  Charlottenburger  Gaswerke. 

Bemerkung.  Die  Bedenken  gegen  die  Spuren  von  Kisen- 
kohlenoxyd  im  WasHergas  bei  Verwendung  von  Glühlicht  sind  sein- 
übertrieben  worden.  Wie  wenig  diese  Eisenspuren  bei  gut  ge- 
theerten  Kohren  den  Brennern  schaden,  beweist  am  schlagendsten 
der  städtische  Wassergasbetrieb  in  Radkersburg,  wo  «las  Wassergas 
seit  ca.  1 V*  Jahren  in  Auerbrenucrn  (ohne  vorherige  Eisen- 
abscheidung) zur  Verwendung  kommt  und  sich  zur  allgemeinsten 
Zufriedenheit  bewährt  hat.  Dass  diese»  thatsächlich  der  Fall,  dürfte 
am  besten  aus  folgendem  Schi  eiben  des  Bürgermeisters  von  Rndkera- 
burg  vom  29.  Juni  1896  hervorgehen,  welches  lautet: 


»Auf  Wunsch  beehre  ich  mich  unter  Einsendung  einer  fach- 
männischen Beschreibung  der  hiesigen  Waasergasanstalt  roit- 
zntheiien,  dass  sich  die  hier  eingeführte  öffentliche  und  private 
Beleuchtung  mit  Wassergas  auf  das  Glänzendste  bewährt  und 
sowohl  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Leuchtkraft,  die  Schönheit 
des  Lichts  und  die  Billigkeit  allseitig  zufriedenstem.  Während 
der  5 monatlichen  Function  ist  hier  nicht  der  geringste  Anstand 
vorgekommen,  sowie  auch  keine  Störungen  vorgekommen  sind, 
stadtbauamt  Radkersburg,  «len  29.  VI.  18S>6, 

Der  Bürgermeister, 
gez.  Reitter. 


Correspondenz. 

Zur  WuHsergugf rage. 

Zur  Wassergasfrage  in  Deutschland  ist  Ihnen  ein  Bericht 
zugegangen  — No.  38  vom  18.  September  ds.  Js . — dem  ich 
einige  Bemerkungen  hinzufügen  möchte.  Der  Herr  Verfasser 
äussert  am  Schluss:  „Die  ganze  Wassergatfrage  tu  Deutschland 

ist  nur  eine  Preisfrage,  ist  billiges  Oel  in  genügender  Menge  zu 
haben,  so  wird  sich  die  Ausbreitung  ebenso  rasch  vollziehen,  wie 
in  England.“  — 

Es  fragt  sich  nur,  welcher  Oelpreis  als  „ billig * anzusehen 
ist.  Der  Herr  Verfasser  scheint  den  Preis  von  M.  5.80  für  den 
Doppelcentner  als  solchen  anzusehen,  den  russisches  Oel  in  England 
erhält,  und  ich  füge  hinzu,  dass  früher,  ebenfalls  in  England,  noch 
höhere  Preise  bewilligt  wurden,  x.  B.  1895  in  Blackburn  M.  7.50 
— Joum.  of  Gasl.  1895.  Dtxbr. 

Nun.  trenn  dieser  Preis  für  deutsche  Verhältnisse  vorbildlich 
sein  kann,  bezweifle  ich  durchaus  nicht,  dass  Oel  in  grösseren 
Mengen  aus  deutschen  Mineralölfabriken  erhältlich  sein  wird.  In 
welchen  und  ob  in  genügenden  Mengen  ist  zunächst  von  unter- 
geordneter Bedeutung,  besonders  solange  der  Bedarf  nicht  fest  steht. 
Aber  ich  bezweifle,  dass  dieser  Preis  von  etwa  M . 6. — für  den 
Doppelcentner  an  der  Verbrauchsstelle  von  deutschen  Wassergas- 
fabrikanten  überhaupt  gezahlt  werden  kan n.  Nach  mir  von  com- 
petentester  Seite  ertheilter  Auskunft  wird  in  Deutschland  nur  ein 
Oelpreis  ton  M.  3. — in  seltenen,  in  den  meisten  Fällen  von  nur 
AI.  2 bis  2.50  angelegt  werden  können.  Dass  in  England  das 
Oel  das  Doppelte  kosten  darf,  liegt  ofenbar  i«  den  Markt-  und 
Fabrikat ions \crhaltn issc n des  Kohlengases  in  beiden  Ländern. 
Jedenfalls  bezweifle  ich  keinen  Augenblick  die  Richtigkeit  des  mir 
als  zulässig  genannten  Odpreises,  aber  bedauere  hinzufitgen  zu 
müssen,  dass  in  einem  solchen,  M.  2 bis  3 für  den  Doppelcentner, 
ein  Anreiz  für  die  deutschen  Mineralölfabrikanten  nicht  liegen 
kann,  ihre  Production  zu  veryrbstern.  Aber  auch  wenn  der  viel 
besprochene  deutsche  Petroleumzoll  weniger  feststände,  als  der  Herr 
Verfasser  mit  Hecht  annimmt,  so  würde  sogar  seine  völlige  Be- 
seitigung für  die  Wassergasfabrikation  noch  nicht  die  Folge 
r billiger “ Oele  haben,  denn  zu  M.  2 bis  3 für  den  Doppelcentner 
dürften  brauchbare  ausländische  Mineralöle  auch  bei  zollfreier 
Einfuhr  ebensowenig  zu  haben  sein. 

Webau  bei  Gran  schütz,  Ende  September  1897.  Krey. 


Literatur. 

Die  Lösungen  des  Acetylens  in  Aceton  und  ihre 
explosiven  Eigenschaften.  Von  Berthelot  undVieille. 
Verfasser  haben  die  Spannungen  des  in  Aceton  gelösten  Acetylens, 
die  Explosionsfähigkeit  der  Acetylenlösung  und  der  über  der  I^ösung 
befindlichen  Acolylenatroosphän»  näher  untersucht  Die  folgende 
Taln-Ile  gibt  die  in  einer  Stahldasche  entwickelten  Drucke  (leg  pro 
qcm)  bei  einer  Füllung  uiit  301  g (376  cctu)  bezw.  315  g (394  ccm) 
Aceton  au,  das  bei  15*  C.  und  unter  Anfangsdrucken  von  ca.  7 kg 
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<1.  Reihe),  12, 6 kg  (2.  Reih»)  und  20,5  kg  (S.  Reihe)  mit  Acetylon 
itnprlgnirt  war. 


1.  Reibe 

2 Reihe 

3.  Reihe 

Temperatur 

Absoluter 

Absoluter 

Absoluter 

Druck 

Temperatur  _ 

Druck 

TemperMtir 

Druck 

•c. 

kg 

'C.  kR 

•C. 

kg 

7,8 

5,60 

6,4  10,34 

2,8 

16,17 

14,0 

6,74 

14,0  12,28 

13,0 

19,98 

26,3 

8,70 

19,9  14,16 

19,9 

23,63 

36,7 

10,56 

86,0  19,46 

26.0 

24,76 

60,1 

13,94 

36,0 

30,49 

69,6 

16,30 

74,6 

20,62 

Gewicht  dem  Acetons- 

Gewicht  das  Acetone: 

Gewicht  des  Acetone: 

301 

* 

815  u 

315 

8 

Gewicht  da»  Acetylen»: 

tiawteht  do*  Acetylen* 

: Gewicht  de«  Aeotylen» : 

69 

g 

118  g 

20.1« 

Daraus  ergibt  sieb,  da»«  da«  pro  Liter  Aceton  und  pro  kg 
absoluter  Druck  bei  10°  geltet«  Acetylen  zwischen  23  nnd  24,6  1 
variirt  hat,  ferner  dass  du«  gelöste  Volumen  dem  Druck  ungefähr 
proportional  wachst  und  du««  die  Lßnungsdrucko  demselben  all- 
gemeinen Gesetz  gehorchen,  wie  die  Spannungen  der  gesättigten 
Dampfe  einer  homogenen  Flüssigkeit  Die  Versuche  über  die  Ex- 
plosionsfähigkeit de«  gelösten  Acetylens  ergaben  Folgende«:  Da«  in 
einer  Flüssigkeit  gelöste  Acetylen  verliert  von  «einer  Gefährlich- 
keit, weil  dasselbe  bis  zu  einem  Drucke  von  10  kg  pro  qcm  nicht 
mehr  zur  Explosion  gebracht  werden  kann;  du«  Uber  der  Lösung 
stehende  Gas  hat  natürlich  die  gleiche  Explosionsfähigkeit  wie  ge- 
wöhnliches eomprfmirU»  Acetylen.  Du«  gelöste  Acetylen  wird  aber 
«benfall«  explosiv,  wenn  der  Druck  10  Atmosphären  übersteigt. 
Während  also  ein  Recipient  von  1 1 Inhalt  bereit«  bei  2,&  g Ace- 
tylengasfnllung  explosiv  ist,  könnte  er  100  bi«  120  g Acetylen  in 
gelöstem  Zustande  enthalten  (also  ca.  50  mal  mehr!,  ehe  (bei  15 ' C.) 
die  Gefahr  (»eginnen  würde.  Eh  ist  jedoch  immer  za  beachten, 
dass  unter  diesen  Bedingungen  der  gasförmige  Theil,  welcher  über 
der  Lösung  schwebt,  «eine  explosiven  Eigenschaften  bewahrt  und 
die  Fähigkeit  bat  durch  die  Explosion  Drucke  zu  entwickeln,  die 
nahezu  das  Zehnfache  de«  anfänglichen  Drucke«  betragen;  diese 
müssten  also  die  Recipienten  aushalten  können.  Die  Gefahr,  das« 
die  Acetylenlöeung  explosiv  wird,  besteht  natürlich  auch,  wenn  ein 
Recipient,  der  selbst  unter  einem  geringeren  Druck»  als  10  kg  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  gefüllt  ist,  dem  Einfluss  einer  höheren 
Temperatur  ausgesetzt  wird.  (Comptos  rvndiis  <lo  l'Academle  des 
Sciences,  Sitzung  v.  10.  Mai  1897.) 

Explosion  von  Acetylen  mit  weniger  ala  dem  gleichen 
Volum  Sauerstoff.  Von  IV.  A.  Bo  ne  und  J.  0.  C ui  u Es  wurden 
Gemische  von  Acetylen  mit  29  —95'/«  seines  Volums  8uuerstoff  in 
Blei  röhren  durch  den  elektrischen  Funken  zur  Kzploaion  gebracht. 
Nachdem  die  Temperatur  wieder  auf  die  ursprüngliche  gesunken 
war,  wurde  die  Druckzunnhnje  im  Innern  de«  Rohre«  gemessen 
Dieselbe  betrug  260  - 870  mm  Quecksilber  Die  Product«  der 
Explosion  bestanden  hauptsächlich  aus  Kohlenoxyd  und  Wasser 
Stoff  neben  kleinen,  aber  messbaren  Mengen  Acetylen  und  Kohlen- 
dioxyd. Methan  wurde  unter  den  Kxploaionsproducten  nicht 
gefunden.  Wenn  auch  die  Reuet ion  nach  ihrem  Hauptverlauf 
durch  Gloichungen  der  folgenden  Art: 

c«  iii-f  Oi  — aco  + iii 

2 C*  II * -f  öi  = 2 CO  -}  2 H«  -f  2 C 

3 C.  H»  H-  Ot  - 2 CO  + 3 II*  + 4 G 
auagedrttckt  werden  muss,  so  ergibt  sich  doch  daraus,  das«  das 
Verhältnis»  von  Wasserstoff  zu  Kohlenoxyd  immer  kleiner  ist,  als 
nach  obigen  Gleichungen,  dass  auch  etwas  Wasser  entstehen 
muss.  Dessen  Gegenwart  ergibt  »ich  auch  aus  der  Bildung  von 
Kohlendioxyd.  Geringe  Mengen  Stickstoff,  die  in  den  Kxplosinns- 
pmducten  gefunden  wurden,  rühren  von  Verunreinigungen  der 
ursprünglichen  Gase  her.  (Chem.  News  181*6,  Bd.  74,  8.  268,  und 
J.  Chem.  Soc  1897,  8.  26—41,  nach  Chem.  Centralhl.  1897,  I. 
8.  224 ) 

Verunreinigung  des  Calci  umcarbid«.  Von  L. 
Bullier.  ln  Gemeinschaft  mit  Perrodil  stellte  Verfasser  die 
Gegenwart  folgender  Verunreinigungen  im  Calciumcarbid  fest : 
I.  Graphit,  Borcarbid,  Siliciumcarbid  und  Silicide,  sowie  Carbide 
von  Metallen.  Diene  Silicide  werden  durch  Wasser  nicht,  durch 
verdünnte  Säuren  unter  Entwickelung  von  aellwtonUündlichem 


Ri- Wasserstoff  zersetzt.  Vorgenannte  Verunreinigungen  nnd 
indifferent  hei  der  Darstellung  von  C*I1»  aus  dem  Carbid.  — 

II.  Venmreinigungen,  welche  die  Güte  des  CsH«  vermindern: 
Verschiedene  Phosphide  und  AIiS«;  in  sehr  geringer  Menge  über- 
dies auch  metallische  N-Verbindungon,  welche  mit  reinem  fahr 
alkalischem  Wasser  NH«  entwickeln.  Vielleicht  sind  letzter«  von 
Einfluss  auf  die  Explosivität  des  Ci  Ha.  (Elektrochem.  Anzeiger 
1897,  8.  30  und  Elektrochem.  Zeitschr.  Bd.  3,  S 255;  nach  Cbm 
Ccntralbl.  1897,  I,  8,  454.) 

Bestimmung  des  freien  Schwefels  in  altenRsini- 
gungsinassen.  Von  M.  Willeny.  Daa  Extractionsverfahreo  | 
mit  Schwefelkohlenstoff  liefert  zu  hohe  Resultate,  da  C8»  gleich 
zeitig  theorige  und  andere  Extractivstoffe  auflöst.  Nur  die  Uel«r- 
führung  des  8 in  SOs  lässt  genaue  Ergehnisse  erwarten.  Ans 
führung:  Die  in  dünner  Schiebt  ausgebreitete  Menge  wird  M<-h« 
Stunden  lang  bei  75'  getrocknet,  darauf  so  fein  gepulvert,  du« 
Alles  durch  ein  Sieh  mit  400  Maschen  auf  I qcm  geht  und  endlich 
eine  Stunde  der  Luft  auagesetzt.  1 — 2 g de«  feinen  Pulvers  werden 
darauf  in  einem  Extrnctor  mit  CSt  erschöpft,  letzteres  durch 
Destillation  entfernt,  und  schliesslich  der  Kolben  mit  heisser  Ijaft 
»ttsgel •lasen.  Der  Rückstand  wird  mit  25  ccm  concentrirter  HCl 
und  einigen  Krystnllen  KClOi  bei  gelinder  Wärme  oxydirt,  du 
Überschüssige  CI  verjagt  und  80»  nach  dem  Verdünnen  mit 
Wasser  auf  200  ccm  wie  üblich  gefällt.  (Rov.  Chim  anal,  appl 
Bd.  5,  S.  2—8;  nach  Chem.  Centralhl.  1897,  I,  8.  334) 

Bestimmung  des  Phosphors  in  den  Aachen  von 
Steinkohle  und  Coke.  Von  L.  Campredon,  Verfasser 
bespricht  die  Angaben  verschiedener  Autoren  über  die  Bestimmung» 
luethoden  von  Phosphor,  theilt  vergleichende  Versuche  mit,  welche 
er  angeetdlt  hat,  und  kommt  auf  Grund  dieser  Versuche,  deren 
Resultate  in  einigen  Tabellen  zusammengestellt  werden,  zu  dem 
Resultat,  dass  16— 20»tündige  Einwirkung  von  warm  concentrirter 
H CI  auf  sehr  fein  gepulverte  Kohlcnosche  nicht  genügt,  uni 
«An  mit  lieh«  Phosphate  zur  Lösung  zu  bringen.  Die  Salzsäure  wirkt 
um  ao  weniger  ein,  je  höher  die  Aschen  vorher  erhitzt  wurden 
Um  genuiie  Resultate  zu  erhalten,  müssen  die  Aschen  mH  AJkali- 
carbonat  geschmolzen  und  der  Phosphor  mit  MolylidänlÖsuDg 
gefällt  werden.  Die  Schmelze  wurde  in  folgender  Weise  vor 
genommen:  0,6  g Stuinkohlennschc  wurden  mit  3 g eines  Gemische« 
von  gleichen  Theilen  Na-  und  K-Carbonat  geschmolzen,  10  bi« 

15  Minuten  im  Platintiegel  auf  Schmelztemperatur  gehalten,  nach 
dem  Alikühlen  die  Masse  in  salz«äurehaltigsiu  Wasser  gelöst,  d:e 
Iiösung  in  einer  Porzellanschale  mit  11  CI  zum  UnlöslichmachsD 
von  8i  Oi  eingeduiupft,  mit  Wasser  aufgenoumien  und  mit  Molyb- 
dänlteung  gefällt.  (Compt.  rend.  1896,  B.  123,  S.  1000;  nach 
Chem.  Centralhl.  1897,  I,  8.  262.) 

Entfernung  dnsThiophens  aus  de  in  Benzol  mittel« 
Aluminiumchlorid.  Von  Fr.  Heus! er.  Verfasser  bestätigt 
die  Angaben  von  Haller  und  Michel  (Bull.  Soc.  chim.  1896, 

8.  1065;  D.  R.  P.  79606),  dass  inan  durch  Erhitzen  von  thiopheu- 
haltigem  Benzol  mit  0,6 '/o  Alunünitmichlorid  während  einiger 
Stunden,  Abkühlen  des  Gemenge«,  Decantiien  und  Destilliren 
reine«,  thiophenfreie«  Benzol  erhält.  Es  ist  dabei  jedoch  erfardw-  | 
lieh,  das  mit  Alutniniumchlorid  gekochte  Benzol  unter  Abschluss 
der  Feuchtigkeit  zu  destilliren,  da  durch  Wasser  da»  Thiepben 
wieder  frei  gemacht  wird.  Thiophenreiehe  Benzol  erfordern  eine 
grössere  Menge  Aluniiutnchlorid.  (Zeitscbr.  f.  angew  Chemie 
1896,  S.  760.) 

Nene  Bücher. 

Musil,  A.,  Prof,  in  Brünn.  Die  Motoren  für  Gewerbe 
und  Industrie.  Dritte  vollständig  non  beariieitet«  Auflage  der 
»Motoren  für  das  Kleingewerbe«,  311  8.  in  8*  mit  138  Texifiguren 
und  1 Tafel.  Braunschweig,  Vieweg,  1897.  — Das  Buch  liespricbl 
die  WiiHsermotoren,  die  Gasmotoren,  die  Petroleum 
und  Benzi nmotoren,  sowie  den  Diesel -Motor.  Den  ein- 
zelnen Abschnitten  sind  historische  Einleitungen  voraosgwehiekt; 
die  Theorie  ist  nur  eo  weit  l>erücksichtigt,  als  ohne  Beziehung  der 
höheren  Mathematik  möglich  i»t;  doch  ist  auf  die  bezügliche  Lite- 
ratur verwiesen;  das  Buch  besitzt  daher,  seiner  Bestimmung  für 
weitere  Kreise  entsprechend , einen  vorwiegend  beschreibenden 
Charakter.  Das  Werk  kann  zum  orientireuden  Stadium  besten« 
empfohlen  werden. 

Psnuotovid,  Dr.  Jovnn  P.  Calciumcarbid  und  Ace- 
tylen in  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft- 
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124  8 kt  8*  mit  4 Fig.  Leipzig,  Barth,  1897.  Preis  M.  8,60.  — Da 
die  in  Fachschriften  zeretrente  Literatur  über  Calciumcarbid  and 
Acetylen  bereits  sehr  angewachsen  ist,  so  ist  vorliegende  zusamtnen- 
fa*sonde  Bearbeitung  derselbe»  ein  sehr  dunkenswerthee  Unter- 
nehmen. Das  Werkrhen  berücksichtigt  in  wtinschenswerther  Voll- 
ständigkeit nnd  ul-erHichilicher  Darstellung  das  vorliegende 
Material  und  ist  besondere  werth voll  durch  die  Zusammenstellung 
der  Patente,  durch  zahlreiche  Literaturverweise  und  eine  Anführung 
der  sonst  aber  den  Gegenstand  vorbandeneu  BUcher  und  spoclellon 
Fachseltschriften. 

Bandsept,  A.  Brüleure  et  manchons  ponr  l'incandescence 
par  le  gaz.  24  S.  mit  17  Fig.  Bruxelles,  1897.  Imprimerie  Moreau.  ! 
— Wir  kommen  nächstens  auf  den  Inhalt  der  BrochQre  ausführ- 
lich zurück. 

Bi scan,  Prof.  W.  Fortuoln  und  Tabellen  für  den  prak- 
tischen Elektrotechniker.  Hilfe-  und  Notizbuch  140  und  XI  B in 
16®  mit  4 Tafeln.  3.  vermehrte  Auflage.  Leipzig,  0.  Leiner,  1897. 
Preis  M 2. 

Courtney,  0.  F.,  Massonry  Darn*  frnm  tnception  to  Com- 
pletion,  i nein  ding  Forrutilue,  ßpcciflcationa,  Tendern,  Diogrom  of  j 
Forcen  Ae.  8°,  160  p.  London,  Lockwood  sh.  9. 

C reiner,  L.,  die  Butan-Uelierschiebimg.  Eine  Studio  aus  den  j 
Lagerung*  verhält  nisse»  de*  SteinkohlengebirgOM.  (Sonderdr.) 

gr.-4®.  8 8.  m.  8 Taf.  Essen,  Baedeker.  M.  2. 

Eijndhoven,  A.  J viui,  a Compariwm  lietween  the  Engl'mh 
and  Frencb  Methode  of  Ascertnining  the  lllutuinating  Power  of 
Conl.  Gr  -8®,  98  p.  London,  Spon.  4 sh. 

Her vi eu,  J.,  Tmitd  prutiquo  do  la  conetniation  de*  dgoute. 
In-S®,  XV- — 438  p.  »vec  flg  Purin,  Bau dry  et  Co. 

Jordan,  8,  Rapport  fait  k ln  KocidUj  d*enconragement  pour 
rinduHtrie  nationale  (en  France)  sur  1’enneinble  de*  travaux  de  M. 

A.  Lencauchez  nur  len  chauffuges  au  gaz,  et  notnmment.  sur  leun* 
upplication*  mdtaUiirgique«.  In-8®,  8 p.  Paris,  impr.  Fayolle. 

König,  A,  die  Abhängigkeit  der  Farben  u.  Ifelligkeit«gleich- 
ungeii  von  der  absoluten  Intensität.  (Sonderdr.)  gr.-S®,  12  B.  Berlin, 
0.  Reimer.  60  Pf. 

Lölling,  H.,  Constructionsblätter  praktisch  ausgeführter  Mu- 
schi nenanlzigen  nebst  erklär.  Text.  1.  Thl.  Dampfkessel  und  Dampf- 
ke-aelanlagfen.  Fol.  III,  23  S,  m.  16  Taf,  Köln,  Neubncr.  Tn  Mappe 
M.  3,60. 

Meyn,  R.,  die  absoluten  mechanischen,  Kalorischen,  magne-  | 
tischen,  elektrodynamische»  «i.  Li cht-Muu»*- Einheiten  nebst  deren  ■ 
Ableitungen  otc.  gr.-16",  VII,  44  S.  Braunschweig,  Vieweg  & Sohn  M.  1.  ! 

Miron,  F.,  des  Hudes  minerales  (pdtrole,  schisle,  lignite). 
ln-16®,  190  p.  avec  fig.  Pari*,  Maason  et  Ce.  Fr.  2,60. 

I 

Geschäftliche  Mi  tth  eil  an  ge  n. 

Runde  zweiteilige  GasglOhlicht  Strassen  Interne  ' 
ton  O Himmel,  Tübingen.  Dieselbe  bezweckt  leichte  Zugänglich- 
keit der  Brenner,  leichtes  Reinigen  und  möglichste  Vermeidung 
von  Schatten,  bei  nicht  zu  hohem  Preise.  Die  Laterne  (Fig,  612) 


rtg  r.ia. 


besteht  aus  zwei  horizontalen  Ringen,  die  durch  zwei  einander 
diametral  gegenüberliegende  Träger  au»  Vierkanteisen  verbunden 
sind.  Der  untere  Ring  ist  auf  dem  Laternenbügel  befestigt;  der 
obere  trägt  das  mit  Bajonettverschluss  befestigte  Kupfer-  oder 


Elsenblechdach  mit  besonders  constmirter  Lnftxuffthrung  Die 
Brenner  sind  also  frei  von  Itciden  Seilen  zugänglicb.  Die  An- 
ordnung und  der  Verschluss  der  Thürrahmen  gewährleistet  eine 
vollkommene  Windaicberhoit.  Die  Laterne  ist  insbesondere  auch 
für  die  Himmersche  Zündvorrichtung  bestimmt. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

, 16.  September  1897. 

4.  H.  17683.  Lampenbrenner  mit  getheiltem  Dochtrohr. 
A.  Horde,  Hönefoe;  Vertr. : C.  Fehlert  u.  G.  Loabier,  Berlin 
NW-,  Dorotheensfr.  32  12'8  96. 

— 8.  9811.  Vorrichtung  zum  Festatellen  der  selbstLhätigen 
Löschvorrichtung  an  Lampen-  Sächsische  Glusrafflnerie 
Gmhmann  & Co.,  Radeberg  i S 10/10  96. 

26.  C.  6407.  Acety  lenont  Wickler.  II.  Collttrg,  Barcelona; 
Vertr.:  H,  Pntuky  u,  W Pataky,  Berlin  NW,  Luisenstr.  26. 
2410  96. 

86.  M.  13763.  Scheiben wassermesser  mit  Schutzvorrichtung 
gegen  Frostschaden;  Zu*,  x.  Pat,  92968.  II.  Meinecke,  Breslau, 
Garvestr.  24/90.  24/2  97. 

20.  September  1897. 

4.  P.  8792.  Kerzenhalter.  A.  M.  Phalempin,  Paris;  Vertr. 
K.  Franke.  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  31.  26, ‘8  97. 

26.  D.  7880.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Wassergas 
C Dellwik,  Stockholm,  Grefgatan  6;  Vertr.:  Dr.  R Wirth, 
Frankfurt  a,  M.  , u.  W.  Dame , Berlin  KW. , Luisenstr  14. 
90'  11  96. 

— F.  9773.  Einfüllvorrichtung  für  Acetylenentwickler.  F. 
Fikentecher,  Zwickau  PS.,  Reichenbacheratr.  33.  11/3  97. 

j -16.  F.  9606.  G nson twicklor.  J.  Fcnouil,  Saint  Henri  b/Mar- 
seille ; Vertr. : il.  Pataky  n.  W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luisen - 
Strasse  26.  26fll  96. 

— G.  11202.  Schmiervorrichtung  für  Gas-  und  Petroleom- 
maachinen.  II.  Güldner,  Magdeburg,  Frioeenstr.  6.  90/1  97. 

— L.  11196.  Elektrischer  in  den  Kxplosionsraam  hinein- 
ragender  roh r f örm ige r Zündor.  R N.  Lucas,  London 
KW.  8 u.  10  Bridge  Street,  Weatminster;  Vertr.:  A.  Mühle  u. 
W.  Ziolccki,  Berlin  W.,  Friedrichsti-.  78.  27/8  97. 

85.  K.  16138.  Wasser  filter.  R Kork«,  Wien  I;  Vertr.: 
C.  Gronert,  Berlin  NW.,  Lnisenstr.  42.  22/4  97. 

Pa  tonte  rthellungen. 

4.  94734.  Cylinderpntzer.  II.  Willy,  Prinzregontenstr,  60, 
u.  J.  Diehl,  Rohrlaclieratr.  36,  Ludwigshafen  a/Rh.  Vom  1/5  97. 
ab.  W.  12816- 

2G.  94738.  Acetylenentwickler.  R Kühn,  Rorschach, 
Schweiz;  Vertr.:  0.  Pieper,  H Springmann  u.  Th.  Stört,  Berlin 
NW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  5/6  % ab.  K.  18963. 

86.  94697.  Sehe  t be  n w a sserm  e saer.  J.  A.  Tilden,  Ilyde 
Park,  Gty  of  Norfolk,  Mas#*.,  V.  St.  A. ; Vertr.  • C.  Pataky 
Berlin  8 , Prinzenstr.  100.  Vom  19/1  96  ab.  T.  5153. 

— 94698.  Veixchiebbare  Spül  klappe.  J.  A.  Fried,  Hannover, 
Eichst r.  22.  Vom  21/7  9«  ab  F.  9229. 

— 94699.  Spülkasten.  Finna  F.  Müller,  Hamburg,  Alter- 
wall  64.  Vom  11/9  96  ab.  M.  13207. 

— 94810.  Aus  zwei  ineinander  angeordneten  Ventilen  bestehende 
Abortspüloinrichtung.  D.  Th  Kenney,  North  Pl&tnfield, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  J.  P.  Schmidt,  Berlin  NW.,  Cbarit&tr.  6. 
Vom  D9  96  ab.  K.  14361. 

— 94811.  Misch  Vorrichtung  für  Dampf  und  Warner,  bxw 
fllr  warmes  and  kalten  Wasser;  Zua.  * Pat.  67808.  0.  Koppen, 
Cassel.  Vom  18,10  96  ab.  K.  14478. 

Patamüberirag  ang . 

24.  92743,  R Dralle,  Glashütte  Klein-Süntel,  Poat  Hasperde  bei 
Hameln,  u.  Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Product«  A.  G., 
Vallendar  a/Rh.  Regenerativ-Gasof en  mit  auaachati- 
btuon  Wftnnespeichern.  Vom  6/11  96  ab. 
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Kl  mm-  Patenteriöschungon. 

44).  85099.  ExpliMdon*ma*chine  mit  während  der  Einaaugeperii>de 
geöffnetem  Auslassventil.  — 89822.  Druckgemtscbspelcher  für 
Explosionsmaschinen.  — 94090.  Zwoitaktgusmaechine. 

85.  83631.  Vorrichtung  zur  aelbf-tthätigen  Regelung  den  Drucke  in 
Flüwigkciteleitungen  — mit  ZusaUpat.  86306. 


W ebrauclismuster. 

Kla(Jfle;  Eintragungen. 

4 80091.  Brandscheibe  für  Petroleumglühlicht- 

b renn pt  mit  oberhalb  und  nnterhalb  der  Bnmdsiheibe 
befindlichen  Luftzufuhr -Mänteln.  Dr.  <5.  Döllner,  Rixd«>rf  bei 
Berlin,  MOhltBBfer.  12.  W1  97.  I)  2687. 

— 80699.  Kf  foct-Beleucht  ungsvorrichtung  mit  bunter, 
unter  einem  Flügelrad  hängender,  die  Lichtquelle  mantelnrtig 
umachlieHsendor,  durch  die  aufsteigende  Wärme  derselben  in 
Drehung  versetzter  Interne.  H.  Schumacher,  Mülheim  a-'Rli. 
7 ,6  97.  Sch.  6012. 

— 80722.  8chi  rmgarnitur  für  Gasglühlichtlampen, 
bestehend  aus  einem  Licht  Schützer,  einem  Schirm  oder 
Keflector  uml  einem  metallenen  8chlrmtrigor.  F.  OeU Inger, 
Berlin,  Alexandrinunstr.  35.  6/8  97  O.  1046. 

— 80829.  Glühlichllampe  mit  zwei  äusseren  gleichen  Luft- 

xuführang»kiippen,  von  denen  «He  äussere  den  Glühstrumpf 
trägt.  Dr.  G.  DOllner,  Kisdorf,  Mdhlenstr  1/2.  12/1  97. 

D.  2686. 

— 80686-  Mit  zwischen  Petroleutnre*erv«dr  und  LuftdrnckbehlUter 
eingeschaltetem  Druckreducirventil,  Vergaser  und  Reinigungs- 
nadel  versehene  Petroleumgasglühlicht  lampe.  J.  B.  A. 
Kitter,  Basel;  Vertr.:  R.  Kruyn,  Berlin,  Orant  onburgorstr.  68. 
26/7  97.  R.  4606. 

— 80840.  Petroleumglühhrenner  mit  einer  über  das 
äussere  Dochtrohr  gestreiften  Hülse  mit  angoboguner  Kante. 
G.  Krön,  Berliu,  Kurzeatr.  C.  618  97.  K.  7126. 

— 80842.  Sturmsicherer  Laternen  ft  nzü  n der,  bestehend  aus 
einer  Lampe,  welche  mit  Schirm  versehen  und  in  einer  mit 
Ausschnitt  versehenen  äuHeeren  Hülse  drehbar  ist.  G.  Himmel, 
Tübingen.  9/8  97.  H.  8288. 

— 80854.  Lampenglocke  oder  Keflector  mit  mehrfachen 
Durchbrechungen  zum  Einsetzen  mehrerer  Zuggläser.  Sachs. 
Glasfabrik.  Actlengesellschaft,  Radeberg.  19/8  97.  S.  3670, 

26.  806%  G aegl ülili cbtlaterne  in  Bogenlftmpenform  mit 
geschlossener  Kugel,  welcher  die  frische  Verbrennungsluft 
durch  einen  dop|»elwandigen  durch brochenen  Keflector  zu- 
geführt wird.  W.  Schmitz,  Hamburg,  Alter  Stein  weg  61.  4i'5  97. 
Sch  6028 

— 80740.  Acetylengftsentwickler  in  Verbindung  mit  einem 
Gasreservernuin,  in  den  die  bei  jeder  Nuubeechickung  ein 
dringende  Loft  übergeführt  wird.  Dr  O.  Münsterberg,  Berlin, 
Lothringerstr.  67.  18'8  97.  M.  6807. 

— 80745.  Elektrischer  Fernzünder  mit  gegen  dos  Elektro  - 
magnetgehänse  isolirtem  Brenner  und  Zündrohr  11.  Ahrendt, 
Berlin,  Culmatr-  14.  19/8  97.  A.  2278. 

— 80844.  Aus  zwei  Theilen  zusammengesetzte  Düse  für  Ga* - 
glühlichtbrenne r.  Actienge*e]lschaft  für  Elektrotechnik 
vorm.  Willing  A Violet,  Berlin  10,8  97.  A.  2259 

— 8086-8.  GasglQhlic hl- Brenner  mit  den  Glühstrumpf 
umspülender  Heizflamme  l>r.  11.  Lax,  Berlin,  Ansbacherstr.  81». 
6/3  96,  L.  8009. 

— 80878.  Anzündevorrichlung  für  Gasglühlicht- 

L aternen  mit  Zündeinrichtung  im  Aoaaenrohr,  gelochter 
Vorecblusskapsel  uud  Gasfaogglocke  am  gebogenen  Innenrohr. 
C.  Berthold,  Neustadt,  Oria.  14 '7  97  B.  8693 

— 80914.  Tropf  Acetylen-Entwickler  mit  Ueberlauf- 

rohren  in  den  übereinanderliegenden  Carbidpatronen.  M. 
Werthen,  Berlin,  Kittemtr.  72.  21  8 97,  W.  5816. 

— 80916.  Glocken  Acetylen-Entwickler,  aus  welchem 
das  Entwicklungswaaaer  durch  die  Gasentwicklung  ausgetrieben 
wird  und  dessen  Patronen  mit  ihrem  Halter  ein  »elhsiatändiges 
Ganzes  bilden.  M.  Werthen,  Berlin,  Ritterstr.  72.  21/8  97. 
W.  5816. 


26  80916.  Acetylen-Entwickler  mit  horizontalen,  au» 
wechselbaren  Carbidpatronen.  M.  Werthen,  Berlin,  Ritterstr.  72, 
21/8  97.  W.  6817. 

— 80949.  Acetylengasentwicklungsapparat  mit  Uaa 
glocke,  welche  die  das  Ventil  Öffnende  und  echliessende  Zog 
Stange  io  Bewegung  setzt  and  den  Zufluss  und  Abschluss  des 
Wassers  bewirkt  G.  Wünsch,  Reutlingen.  28/7  97.  W.  6729. 

— 80963.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Blakens  der 
Aucrgasbrennor,  mit  nach  innen  gerichteten,  mit  federnder 
Zunge  versehenen  Trägern  uud  Hut  mit  hohen  Schlitzet). 
A.  Böhlmann,  Wurzen.  9/8  97.  8.  3<i40. 

Auszüge  uns  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht angsgegensttade. 

No  90766  vom  13  Auga«t 
1895.  W.  Kaiser  in  Floriii*- 
dorf  b.  Wien.  Elektrische 
Zündvorrichtung  für  Pe- 
troleumlampen and  Kerzen.  — 
Bei  dieser  Zündvorrichtung 
findet  ein  Funkeninductor  An- 
wendung, dessen  Hammer  mit 
einer  so  kurzen  und  schwachen 
Feder  ausgestattet  ist,  dass  er 
1000  biB  3000  Schwingungen 
in  der  Secunde  macht,  «um 
Zwecke,  mittelst  kleiner,  im 
Kusse  einer  Lampe  unter- 
xnbringuudcr  Elemente  einen 
Funkenstrom  zu  erzielen,  durch 


Mg.  513. 

den  eine  Petroleumlampe  oder  eine 
Dochtkerze  direct  entzündet  wer 
den  kann. 

No.  90766  vom  26.  September 
1896.  L.  Scpu lehre  in  Mensul, 

Belgien.  Lampe  für  flüssige  Brenn- 
stoffe unter  Anwendung  voller 
Dochte.  — Der  für  volle  Dochte 
bestimmte  Brenner  dieser  Lam|>e 
besitzt  eine  mit  Hoffnungen  O vor-  rl*-  *M- 

sehen«  Rühr«  T,  di«  concentrisch 

in  einiger  Entfernung  um  die  Dochthübe 
angebracht  iflt.  Dieselbe  dient  in  Verbin- 
dung mit  einein  Glascylinder , der  ober- 
halb der  Flamme  anfgeliängt  ist,  und 
dessen  untere«  Endo  ontweder  in  gleichem 
Niveau  mit  der  Dochthülae  oder  oberhalb 
derselben  gehalten  wird , dazu , ein  gleich- 
mäsMiges,  rauchloses  Brennen  der  Flamm* 
zu  crzielon. 

No.  90769  vom  14.  Mai  1896  Jul- 
Jürgens  in  Altona  und  B.  Kistritzi» 
Hamburg.  Glühlampe  für  flüsuif 
Brennstoffe  — Der  Vergaser  dieser  Glüh- 
lampe ist  mit  einer  beständig  brennenden 
Hciizlampe  c innerhalb  des  zum  Anhang«* 
dos  Brennstoffes  dienenden  Dochte«  ver- 
sehen, derart,  dass  die  Verbrennung*).’*« 
der  Heizflamme  durch  unmittelbare  9^ 
ruhrung  mit  den  Dochten  die  Vergasung 
des  Brennstoffes  bewirken.  Hierbei  werden 
die  Heizgase  und  di«  Dämpfe  de«  Brenn 
Stoffes  in  einer  Durchzogakammer  n g noch 
mit  Luft  gemischt,  ehe  sie  in  den  Brenner  gelangen. 
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No.  9200-1  vom  12.  August  1896,  O. 

Royl«  and  W.  R.  Wynno  in  London. 

An*  lösch  Vorrichtung  für  Lampen. 

— Da.*  AuslöHchon  der  Lumpe  wird  durch 
die  heruuterfnllcndc  Hniudschcihe  i bewirkt. 

Die  letztere  wird  durch  seit  liehen  Ver- 
•»chielicii  der  DochUriebsUmge  d nusgclöst, 
indem  ein  Seitlich  verschiebbarer  Hebel  g 
der  Kranderheilie  den  Stützpunkt  fort  nimmt. 

No.  92078  vom  12  Mn* 

1896.  F <!.  Zieger  in  Kn»s- 
wein  i.  8.  Sturmaichere 
Laternen  - A ti x tt n d e • 
vorri  cht  n ng.  - Die  Zünd- 
vorrichtung ln»stpht  uus 
einer  im  Innern  der  Laterne 

beweglich  angebrachten  and  mittels  einer  Feder  f g 
zu  spannenden  Reibfläche  JZ,  welche  durch  den 
Druck  eines  durch  eine  Oeffanng  ©ingeführton 
Streichholzes  a von  einer  Sperma*©  niugclM  wird 
und  beim  Vort»eigleiten  an  dein  Kopf  dw  Streich- 
XL  hohes  letztere*  entzündet 

f'-  No  92189  vom  6.  Juni  18%.  G.  Wathing- 

ton  in  RrOssel.  Petrol  eu  mglühlicht- 
b renn  er.  — Der  Brennstoff  wird  in  einer  in 
der  Flamme  Hegenden  Retorte  C in  Gas  ülter- 
gofflhrt  Die  Retorte  int  Qt-or  die  Flamme  empor- 
geführt  und  schickt  oberhalb  derselben  doa  <ij 
in  ein  Misch  rohr  T,  in  dem  e»  mit  Luft  ge- 
mischt und  unch  unten  in  den  Itrcnnerkopf  ge- 
leitet wir»!. 

No.  92300  vom  3.  Mai  1896.  II.  Hühner 
in  Mennsdorf,  Rj*g  Ilex  Breslau.  Schlugfeuer- 
zeug  für  GrnbenaicherheitalatnpeD.  — 
Die  Zündvorrichtung  wird  in  der  Ruhelage  durch 
da»  Docht  rohr  verrigelt  gehalten,  indem  dieses 
die  Bewegung  der  Schlugfcdcr  sperrt , die  erat 
bethlUigt  werden  kann,  nachdem  die  Z Und  Vor- 
richtung um*  dom  Boreidi  »los  Docbtrohre#  in 
die  Hohe  geschoben  ist. 


n*  517. 


KIhshc  26.  Gasbereltang. 

No.  91178  vom  5.  Januar  1896.  Shohe  Tanaka  aus  Awadji, 
Japan,  z.  Z.  in  Berlin.  Elektrisch  gesteuertes  Gasventil.  — Der 
dnreh  augenblicklichen  Strornechluss  erregte  Elektromagnet  hebt 
einen  Ah  Verschlussdeckel  zu  einem  Guakanal  S dienouden  oder 


Pt«.  510. 


mit  dessen  Gasventil  verbundenen  Anker  A ab  and  bewirkt  da- 
durch aclbstthätlg  einen  elektrischen  Kurzschluss,  so  dass  der 
Elektromagnet  so  lange  erregt  bleibt  and  den  ßasksnal  S so  lange 
offen  halt,  bis  der  Strom  an  einer  Stelle  des  Stromkreises  unter- 
brochen wird.  Die  Hinrichtung  dient  zur  xcitweisen  Treppen- 
beleuchtung. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Augsburg.  (Oe  sc  lisch  oft  für  Gaei  nduatrie.)  Die  pro 
30.  Juni  er.  abgeschlossene  Bilanz  ergibt  mich  Abzug  der  Statuten- 
gemfias  vorbebnltcncn  5*/#  vom  Acticnkupital,  sowie  der  treffen- 
den  Tantiemen  einen  Reingewinn  von  M 828379  (gegen  Mark 
794233,49  im  Vorjahre).  Der  Aufsichtsr.ith  wird  bei  der  uiu 


21.  October  er  stattfindenden  Generalversammlung  beantragen: 
M 435714,29  (wie  im  Vorjahre)  zur  Zahlung  einer  Geaammtdrvidende 
von  M-  130  pro  Actle  (15,17  •/*)  zu  vertheilen,  M.  24612,89  zur  Ab- 
schreibung auf  Banconto  zu  verwenden,  M.  15000  dem  Unter- 
st ützimgsconto  fOr  Angestellte  und  Arbeiter  zu  Überweiaen,  Mark 
25000  dem  Dividenden -Reservcconto  gutzosch reiben,  M.  20000  dem 
Dispoftitionscontn  zuzuwenden  und  den  verbleibenden  Restbetrag 
von  M.  308151,82  (M.  267957,21)  dem  Aronrtirtationncouto  zuzii- 
wetsen  — Im  Betriebsjahre  wurde  die  Gnsfnbrik  K ul  in  buch  »n 
die  Stadt  verkauft,  welche  den  Betrieb  ab  1.  Juli  1896  Übernommen 
hat.  In  Kascha  ti  wurde  von  der  Goscllschuft  ein  Kiek  trici  UU»- 
werk  gebaut  und  im  December  1896  in  Betrieb  genommen.  — Mit 
dem  Muniapium  von  Brescia  konnte  eine  neue  Vereinbarung 
dabin  getroffen  werden,  das.**  »ler  Gesellschaft  der  Vortrag  bis  zum 
31.  December  1924  verlängert  wurde.  Ebenso  wurde  mit  dem 
Stadt  magi  Kt  rat  in  Kaufbeuren  ein  neaer  Vertrag  bis  31.  Dechr. 
1918  abgeschlossen,  nach  dessen  Ablauf  der  Gesellschaft  in  Folge 
Vereinbarung  der  Fortlictrleb  ihres  Gaswerkes  in  freier  Coueurren* 
mit  etwaigen  anderen  Unternehmungen  auf  weiten  10  Jahn*  (dem- 
nach bis  Ende  1928)  gestattet  bleibt.  — Von  der  Stadtgemcinde 
Donau wörth  wurde  der  Gesellschaft  eine  Vertragsverl&ngerung 
bi»  81.  December  1912  ertheilt,  wahrend  Ihr  der  Magistrat  Sig- 
mar in  gen  eine  Verlängerung  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
bis  1905,  und  für  die  Privathelenchtung  auf  unbeschrankte  Zeit 
gewahrte, 

Bamberg.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  Alter  daa  *22.  Be- 
triel*sjuhr  1896  ist  u.  A-  Folgendes  zu  entnehmen:  Das  Betriebs- 
jahr luihm  einen  für  das  Werk  sehr  befriedigenden  Verlauf.  Trotz 
de«  auHsergewöhnlich  ungünstigen  Sommer«  ergab  sieh  ein  kleiner 
Mehreonsmn  von  Wasser,  wahren»!  du»  Wuseergeldeiirügnis»  eich 
in  ganz  befriedigender  Weise,  in  einem  über  das  Mehr  an  Wasser- 
verbrauch hinnusgehenden  Verhältnis«,  bob.  Wahrend  nur  eine 
Mehrabgabe  von  Wasser  gügenüls?r  1896  im  Betrage  von  5565  cbm 
sich  ergab,  gingen  an  Wassergeld  mehr  ein  M.  2180,48. 

In  hohem  Grade  fordernd  auf  die  weitere  Ausdehnung  der 
Wasserversorgung  einzelner  Grundstücke  wirkte  die  im  Berichts- 
jahre durchgehend«  andauernde,  ausserordentlich  rege  Raothaüg- 
keit.  Mit  71  neu  ungeschloesenen  Grundstücken  (morste ns  Neu- 
bauten), wurde  in  diesem  Jahre  die  höchste  Zahl  erreicht,  welche 
in  den  letstverflo^eeoen  5 Jahren  in  dieser  Hinsicht  zu  ver- 
zeichnen ist. 

Schon  Im  Jahresberichte  pro  18%*)  konnte  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  die  vermehrte  Einführung  der  Abgabe 
von  Wasser  nach  Zumessung  einen  wohlthätigen  Einfluss 
auf  den  Betrieb  au*  übte.  Die  nunmehr  durch  geführte  Maassregel 
der  Abgabe  von  W unser  nach  Zumessung  an  die  Ge«rerbetreit>enden 
nnd  an  die  Besitzer  von  Anwesen  mit  mehr  als  2tX)  qm  Garten- 
fläche wirkte  im  günstigen  Sinne  auf  die  weitere,  »o  wünschen»- 
wert  he  Gleichmassigkeit  des  Betrieb«  ein.  Erwähnung  soll  auch 
der  Umstand  Anden,  da««  die  vermehrte  Einführung  von  Wasser- 
messeru  die  Auffindung  von  Robrdefocten  erleichterte  und  so  das 
Werk  vor  allzu  grossen  Wasaerv ertasten  bewahrte. 

I)ag  Werk  trat  mit  1247  angeschlossenen  Grundstücken  in 
das  Berichtsjahr  ein.  Neu  angeschlossen  wurden  während  des- 
selben 71,  so  das»  mit  Schluiw  de«  Jahre»  1318  Grundstücke 
installirt  waren.  Der  Stand  der  Wasserversorgung  der  ango- 
schlosse  non  Grundstücke  ist  folgender:  ohne  Zumessung  erhalten 
das  Wasser  776,  mit  Zumeeanng  542  Grundstücke.  59%  der  an- 
geschlossenen  Grundstücke  erhalten  somit  da»  Wasser  noch  ohne 
ZuinesBung,  nur  41%  mit  ZumeBSung. 

Der  Wassern H*«serhe»tand  de*  städtischen  Wasserwerkes  um- 
fasst folgende  -Systeme:  379  Stück  System  Mei  necke -Brest  au,  178 
Dreyer,  Rosenkranz  ft  Droop,  20  Spanner,  20  Siemens  A Halsko, 
7 Deutsche  Wasserwerk»  Gesellschaft,  2 Breslauer  Actienge»e!l»chaft, 
1 ßopp  & Reuter,  1 Lux  Schinrel,  zusammen  608 

Das  gehobene  Wasaerquaninm  betrug  828 118  cbm,  gegen  1895 
5555  cbm,  d,  s rund  0,6%  mehr.  Der  nasse  Sommer  1896  wirkte 
in  hohem  Grade  ungünstig  auf  den  Wasaerconsum  ein.  Der 
Minderverhraurh  in  den  Monaten  Juli  mit  October  mit  zuaammen 
18589  chm  ist  wohl  ausschliesslich  diesem  Umstande  zuzuschreil>oDf 
brauchten  doch  allein  die  Gärtnereihetriette,  obwohl  deren  Zahl 
um  neun  angenommen  hat,  um  8716  cbm  weniger  Wasser,  al» 
diese*  1895  »ler  Fall  war.  Ein  Theil  de»  Minderconsums  entfällt 

*)  Ds.  Journ,  18%,  8.  793. 
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auch  auf  die  vermehrte  Abgabe  von  Wasser  nach  Zumessung,  die 
erfahrungsgeinäH«  stet«  einen  sparsameren  Haushalt  mit  dciusellien 
nach  eich  rieht  Während  nämlich  in  1896  die  Abgabe  von 
Warner  ••hne  ZumeaHung  nur  mehr  69°/«  der  angeachlossenen 
Grundstücke  betrug,  betrug  dieselbe  in  1895  noch  61  % denselben 
Di«  Differenz  von  2*/o  zu  Gunsten  der  Waraerahgabe  durch  Zn- 
messung  übte  offenbar  einen,  wenn  auch  kleinen  Einfluss  auf  die 
Conftumminderung  ein,  der  übergre>sse  Procentsat*  der  Minderung 
der  Wasserabgnbe  in  der  wärmeren  Jahreszeit  ist  somit  nur  den 
abnorm  nassen  Witterung« verhält  »rissen  zuzuschreiben  Die  Monate 
November  und  December,  in  welchen  der  WasBerconsutn  weniger 
von  den  allgemeinen  Witterung*  Verhältnissen  abhängig  ist,  brachten 
auch  gleich  die  ansehnliche  Mehrung  von  zusammen  9935  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tages- Wasserahgabe  stellte  sich  1896 
auf  2269  gegen  2253  cbm  in  1895  und  2235  in  1894.  Bei  einer 
Bevölkerung  von  rund  39000  .Seelen  tarochnet  sich  der  Consuio 
pro  Tag  und  Kopf  wie  folgt:  a)  im  Jahresdurchschnitt  auf  58  1, 
b)  im  Monatsdurchschnitt  des  Muximalverbruuch»  <'Juni;  auf  68,8  ) 
gegen  71,5  1 im  Juli  1895,  c)  Im  Monatsdurchschnitt  des  Minimal- 
Wasserverbrauchs  (Februar)  50,4  I gegen  48  1 in  1895,  d)  für  den 
Tag  mit  dem  grössten  Consutn  ’2.  Juni)  96,8  1 gegen  ebenfalls 
96,8  in  1895,  e)  für  den  Tag  mit  dem  kleinsten  Consum  (5.  April) 
38,4  I gegen  37,4  I in  1895 

Für  eigene  Zwecke  und  Verluste  wurden  129803  cbm  = 
15,6  % der  Gesamrutwusserfürderung  ermittelt.  Die  Stadtgemeinde 
nahm  für  ihre  Zwecke  ein  Wuaserquantum  von  197  133  cbm  in  An- 
spruch, d 8.  23,8%  der  Gesammtwjisserförderung,  gegen  196432  cbm, 
reap.  23,9  ♦i1#  im  Vorjahre.  Die  Stiftungen,  die  das  Witwer  zu- 
geineBsen  erhalten,  verbrauchten  zusammen  8645  cbm  ( — 318  cbm). 
Der  Bahnhof  und  da«  Dienst  wolmgcbäude  erforderten  130100  cbm 
Wasser  (4*  7669  cbm).  Die  Kasernen  und  das  Laxareth  bean- 
spruchten 45281  cbm  Wasser  ( — 403  cbm).  An  Private,  k.  Gebäude, 
Brauereien,  Gärtnereien  und  sonstige  Gewerbe  wurden  nach  Zu- 
mc*8ung  insgesammt  abgegeben  179526  cbm,  gegen  188057  cbm  in 
1895,  somit  1896  weniger  8531  cbm.  An  Private  wurden  ohne  Zu- 
messung (also  nach  Einschätzung)  abgegeben  137730  cbm  gegen 
150  796  in  1895,  somit  weniger  13066  cbm.  Als  zusammengeLisste* 
Resultat  kann  nun  Folgendes  angeführt  werden : Von  den  ge- 
hobenen 828118  cbm  Wasser  sind  zu  verrechnen  als  nichtverkauft 
326936  cbm,  d.  s.  39,4  (gegen  37,2  •/•  in  1896)  der  Gcsammt 
waHserfrtrdenmg.  Verkauft  an  Dritte  wurden  demnach  die  rostigen 
501  182  cbm,  d.  s.  60,6*/»  der  Gesammtwasserförderung , gegen 
62,8%  in  1895;  hievon  wurden  abgegeben  nach  Zuinessung 
363452  cbm,  d.  s.  72,5**  des  verkauften  Wassers,  gegen  70,7%  in 
1895;  ohne  Zumessung  137  730  cbm,  d.  s.  27,6%  de*  verkauften 
Wasser»,  gegen  29,3  °/o  in  1995. 

Die  periodischen  chemischen  Untersuchungen  des  Leitungs- 
waMers  orguben  ein  zufriedenstellendes  Resultat  Auch  das  Ergeb- 
nis« der  bacteriologiachen  Prüfungen  muss  als  ein  »ehr  Günstiges 
bezeichnet  werden.  Im  Berichtsjahre  trat  die  im  Jahre  1895  noch 
wahrnehmbare  t'renothrix  im  Leitung«wa»sor  nicht  mehr  auf 

Die  BetrieliHkoNten  stellten  «ich  auf  rund  M.  75270  (gegen 
M.  73  375  in  1895),  in  welcher  Summe  di«  Verzinsung  und  Amorti- 
sation dos  Anlagekapitals  im  Betrage  zu  M.  58  160  (gegen  M.  58000 
in  1895)  inbegriffen  ist.  An  Wussergeld  worden  vereinnahmt 
M.  120 1H5,  gegen  M.  118001,52  in  1896,  so  dass  sich  eine  Mehrung 
von  M.  2180,48  ergeben  hat.  Da»  Verhältnis*  zwischen  Wasser 
abgabe  und  Erlös  ergibt  Folgende«:  Es  wurde  im  Ganzen  Wasser 
gehoben  828 118  cbm.  Rechnet  man  hievon  die  für  eigene  Zwecke 
und  Verluste  ausgeerhiedenen  129803  cbm  ab,  so  verbleitan  als 
abgegeben  698315  cbm.  Der  Cubikmeter  abgegebene«  Wasser  ver- 
ursachte somit  an  Unkosten  10,7  Pf.  gegen  10,8  Pf.  in  1895.  Da 
die  Stadtgemeinde  von  den  zur  Altgabe  gelangten  698315  cbm  für 
ihre  eigenen  Zwecke  197 133  cbm  beanspruchte,  «o  wurden  an 
Dritte  verkauft  601 182  cbm.  Rechnet  man  in  gleicher  Weise  di© 
von  der  Studtgemeinde  ul«  Pauschalsumme  entrichteten  M.  9000 
von  den  Unkosten  ab,  «o  l>erechnen  sich  die  Seiltet  kosten  Von  1 cbm 
Wasser,  der  an  Dritte  verkauft  wurde,  zu  18,2  Pf.,  gegen  12,6  Pf.  : 
in  1896  und  14,1  Pf.  in  1894  Für  die  an  Dritte  verkauften  j 
501182  cbm  Wasser  wurden  erlöst  M.  111185,  so  da««  1 cbm  | 
Wasser  durchschnittlich  verkauft  wurde  zu  22,1  Pf.,  gegen  21,1  Pf.  i 
in  1895  und  21,6  Pf  in  1894.  Der  Mehrerlös  von  1 Pf.  prv>  Cubik-  i 
meter  rührt  vor  Allem  daher,  das«  wegen  de»  ungünstigen  Sommer« 
da»  verbraucht«  Wjts»erquantum  einer  namhaften  Anzahl  von  Ab-  ' 
nehmern  vielfach  unter  jener  Quantität  geblieben  ist,  welche  dem  ! 


Mini  mal  wassergeld  entspricht,  das  letztere  aber  in  Rechnung; 
gestellt  wurde,  ho  dass  sich  für  dtia  wirklich  verbrauchte  Waawr 
quantum  ein  höherer  Einzelpreis  pro  Cubikmeter  ergab. 

Da«  InstaUationsgeschnft  hatte  «ich  eines  äusserst  befriedi- 
genden Umsatzes  zu  erfreuen  Anträge  liefen  ca.  2220  ein  (gegen 
2100  im  Vorjahre),  worüt>er  1473  Rechnungen  mit  einem  Gesammt 
betrage  von  42081,67  gegen  36  317,04  in  1895,  32528,93  in  UM 
und  M.  83832,01  in  1893)  eriheilt  wurden. 

Berlin.  (Gasprodnction  und  öffentliche  Beleuch- 
tung) Die  Gasproduction  dar  städtischen  Gasanstalten  betrug  im 
Vierteljahr  April  Juni  1897  19798000  cbm,  in  demselben  Viertel- 
jahr 1896  18698000  cbm;  für  1897  sind  daher  mehr  produdrt 
1 100000  ebra,  mithin  5,88%.  Von  den  producirten  19798000  chm 
wurden  abgoselzt:  zu  Leuchtzweckun  h 16  Pf.  12877521  cbm,  xd 
Koch-  und  anderen  gewerblichen  Zwecken  ä 10  Pf.  3461 156  cbm, 
zuu»  Betriebe  von  Motoren  k 10  Pf.  1706972  cbm.  Durch  die 
städtischen  Gasanstalten  wurden  End«  Juni  1897  26161  öffentlich« 
Gasflammen,  welche  iu  20533  Laternen  brannten,  gespeist.  Es 
waren  ferner  Ende  Juni  1897  an  öffentlichen  Flammen,  die  so» 
den  englischen  Gasanstalten  gespeist  werden,  1009  vorhanden, 
welche  in  791  Laternen  brannten.  Der  Bestand  der  städtischen 
und  englischen  Gasflammen  zusammen  betrag  daher  Ende  Juni 
1897  27  170.  Der  Bestand  der  Petroleumlampen  betrug  Ende  Juni 
1897  1150,  gegen  das  vorhergehende  Vierteljahr  40  weniger,  welch« 
in  Ga«laternen  umgcwandelt  wurden. 

Berlin.  (Wasserwerke.)  Der  Jahresabschluss  der  Haupt 
kasBe  der  städtischen  Werke  über  die  Verwaltung  der  städtischen 
Wasserwerke  für  1.  April  1896/97  stellt  sich  in  Einnahme  auf 
ML  12330039,50  und  in  Ausgabe  auf  M.  11763915,19,  so  dass  «in 
Bestand  von  M.  572123,84  verbleibt.  Beim  rechMMgsmlsrigen 
Soll  des  Ordinarituns  ergab  sich  eine  um  M.  191 326  höhere  Ein- 
nahme und  eine  um  M.  301929  geringere  Ausgabe,  so  dass  sich 
der  mit  M-  1352308  ange*«tzte  Ueberschuss,  dem  M.  37514  an 
vorjährigen  Resten  hinzutreten,  um  M.  493256  erhöht  und  über- 
haupt M.  188307?  beträgt,  wovon  nach  Al*ug  der  Einnahmerest« 
von  M.  26244  an  die  Stadt hanptkasse  haar  überliefert  sind  Mark 
1866833.  An  den  Schulden  der  Stadt  Berlin  waren  dio  Wasser- 
werke am  Schluss«  des  Rechnungsjahres  181)6/97  mit  M.  63601942 
betheiligt.  Der  ursprüngliche  Schulden  betrag  der  Wasserwerke 
durch  ein  beim  Reichsinvulidenfonds  im  Jahre  1874  aufgenommeuc* 
Darlehen  zu  4 % % betrug  M.  30000000.  Derselbe  ist  durch  extra 
ordinäre  Tilgung  beew.  Verausgabung  von  3% % Stadtunleihe- 
scheinen am  Schlüsse  de»  Rechnungsjahres  189697  auf  Mark 
6272000  herabgeführt  worden. 

Bolton.  (Gasexplosion.)  Amerikanische  Zeitungen  ver- 
öffentlichen den  amtlichen  Bericht  über  ein«  im  März  da.  J*  in 
Boston  stattgefondene  Gasexplosion,  bei  der  6 Menschen  getödtet 
und  40  verwundet  wurden.  Die  Ursache  war  ©in  Bruch  von  Gas- 
leitungen !>ei  Gelegenheit  von  Ausgrahungaarbeiten  für  die  Anlage 
einer  unterirdischen  Eiscubabn.  Um  den  Verkehr  nicht  so  unter- 
brechen, war  an  der  auRgeschachteten  Stelle  eine  künstliche  Fahr 
bahn  vermittelst  einer  von  Balken  getragenen  Bedielung  geschaffen 
worden,  auf  welcher  auch  die  Schienen  der  Trolley- Bahn  aufgelegt 
waren.  Die  Leitungen  für  Gas,  Wasser  und  Klektricität,  die  im 
taufe  der  Arbeit  freigelegt  wurden,  hatte  man  durch  provisorische 
Träger  gestützt  Das  Gas  hatte  sich  nun  unter  der  Bedielung 
angehäuft  und  verursacht«  eine  Kxploaion,  die  einen  allerdings 
schnell  gelöschten  Brand  zur  Folge  hatte.  Als  man  sich  an  den 
Ort  des  Unfalles  selbst  begeben  konnte,  stellte  man  fest,  das*  ein 
Gasrohr  von  200  mm  1.  W.  ringsum  gesprungen  und  dass  ein 
solches  von  150  mm  1.  W.  an  drei  Stellen  gebrochen  war  wodurch 
Gas  ausströinen  konnte.  Die  Bruchstellen  waren  genau  unter  <l«n 
Schienen  der  Trolley-Balm.  Die  beiden  Rohrleitungen  waren  alt 
und  Ingen  seit  35  oder  40  Jahren  im  Boden;  es  waren  schlecht« 
Rohre,  und  der  erste  Bruch  der  150  min -Rohrleitung  befand  «ich 
an  einer  Stelle,  wo  die  Metallstärke  nur  3 mm  lietrug.  Trotzdem 
ist  anzunchmcn,  dass  diese  Kohrsträng«  sich  heute  noch  in  gutem 
Zustand  befinden  würden,  wenn  sie  an  ihrer  alton  Stelle  in  festem 
Boden  gelilietan  wären.  (Jouru.  des  Usines  ä Gax,  1897,  8.  219 ' 

0. 

Budapest.  (Erweiterung  der  Wasser  Versorgung  und 
Kanalisation)  Kürzlich  wurde  die  Liste  jener  Arbeiten  *u 
«ammongestelU,  welche  im  Jahre  1896  zu  tauten  des  60  Millionen 
Anlehens  durchzuführen  sein  werden.  Diese  Arbeiten  sind 
Wusse rleil  u n gsar bol ten:  zwei  definitive  Brücken  üIkt  den 
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RAkosbach,  un  der  lasseren  Waitznerstrasae,  fl.  13000,  dnn  grosse  I 
WaHaerreKervoir  auf  dem  Hlockalterg,  fl.  176  400;  Verlegung  von  | 
Leitungsröhren  in  der  Bulcsu-  und  in  der  Bajzngasno,  fl.  100000; 
Weitercnl Wickelung  des  KAposstAs  Megycrer  Wusrcrworke»,  fl  590000 ; I 
Entwickelung  des  Waaeerrohrnetxes,  tl.  100000;  Wasüervensorgung  | 
der  höher  gelegenen  Theile  Steinbrech*,  fl.  60000;  Erweiterung  des  1 
Wasserwerkes  am  rechten  Donnuufer,  sowie  des  Rohrnetze*, 
fl.  700000;  Auflassung  des  Schöpfwerkes  in  der  Markogasse,  i 
fl.  50000;  Anschaffung  von  Wassermtssern,  fl.  35000.  — Kann-  i 
lisirungsar  beiten:  QI. — VI.  Al  schnitt  des  dritten  Haupt- 
saimnelkanaln,  fl.  750000;  Fortsetzung  des  Sauunelkanals  vom 
TetöSpIatze  aufwart*,  vorläufig  fl.  100000;  Expropriationnkosten 
behufs  Einführung  des  KaknsbucheH,  fl  15000;  Kegulirung  des 
KAkosbachbettes,  fl.  166000;  Aitofener  Ilauptaainmelkanal,  Pump- 
station und  hiermit  verbundene  Expropriirung,  fl-  200000. 

Danzig.  (Wasserwerks*  rweiterung.)  Die  Studtvorord- 
neten  genehmigten  am  17.  August  die  Mngistratsvorlage  betr.  Er- 
weiterung der  städtischen  Wasserwerke  durch  eine  Grundbrunnen- 
und  Maschiuenanlage  in  Bastion  Getrud  und  an  der  Steinschleuse, 
in  Verlandung  mit  einer  Enteisenungsanlage  und  bewilligten  die 
Kosten  mit  M.  360000  au*  Anleihemitteln. 

Detroit,  U.  8.  A.  (Corroslon  eines  Wasserrohres 
durch  den  Strassenbahnstrom.)  Die  Einwohner  von  Detroit 
hatten  jüngst  den  Anblick  einer  eigenartigen  Fontane,  indem  sich 
aus  einer  der  Siiulcn  der  elektrischen  Trolley -Bahn  plötzlich  ein 
Wasserstrahl  ergoss.  Die  um  Platze  erschienenen  Arbeiter  fanden  als 
Ursache  des  Phänomen,  dass  die  am  Fuase  der  Säule  im  Boden 
liegende  Wasserrohrleitung  durch  die  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  uti gegriffen  worden  war.  Das  unter  Druck  stehende 
Wasser  war  nun  in  der  hohlen  Säule  in  die  Höhe  gestiegen  und 
ol>en  ala  Springbrunnen  zu  Tag  getreten.  (Journ  des  Usines  k 
Gaz,  1897,  8.  261.)  G. 

Ellrich  bei  Nordhausern  (N  e u e G a * a n * t a 1 1.)  Zwischen  den 
städtischen  Behörden  und  Ingenieur  Jerratsch  in  Wismar  schweben 
Verhandlungen  wegen  Erbauung  einer  Gasanstalt.  Nach  dem  Ver- 
tragsentwurf erbaut  Herr  Jerratwch  eine  spaten*  am  1.  October 
1898  zu  eröffnende  Gasanstalt.  Der  Preis  de*  Gases  beträgt  bei 
einem  Gesammtconsum  bis  zu  260000  cbm  für  die  Stadt  18  Pf , 
für  Private  22,  für  Kraft-  etc.  Zwecke  16  Pf.  pro  (’ubikmeter.  Bei 
einer  Steigerung  des  Verbrauchs  von  260—600000  cbm  ermbsigt 
sich  der  Preis  um  je  2 Pf  , bei  einer  Steigerung  über  600000  cbm 
am  weitere  2 Pf.  pro  Cobikmeter.  Die  Beleuchtung  der  Strassen 
hat  durchweg  mit  Auciylühlicht  zu  erfolgen. 

Eutin.  (Gaswerkserweiterung)  Im  Laufe  des  Sommer« 
wurde  die  Gasan»talt  durch  Vermehrung  der  Retorten  und  Bau 
eine«  größeren  Gasbehälters  an  Stelle  des  einen  der  zwei  vor 
handelten  erweitert.  Ausserdem  wurde  ein  grosser  Th  eil  des  Rohr- 
netzen verbessert . 

Gtebichenstein.  (Neue  Gasanstalt.)  Der  Krcieausschuse  hat 
xur  Errichtung  der  Gasanstalt  in  Giebichonstein  die  Concoasion 
ertheiit  (vgi.  ds.  Jouro.  1897,  No.  39,  H.  638). 

Graz.  WaHöcrwcrkser  weiter  ung.)  Der  stetig  steigende 
Wasserbedarf  in  Graz  hat  die  Noth Wendigkeit  zur  Anlage  neuer 
Brunnen  beim  Wasserwerke  ergeben.  Auf  Ansuchen  der  Direclion 
des  Wasserwerkes  hat  der  Gemsinderuth  derselben  die  Herstellung 
von  sieben  Rohrbrunnen,  welche  zwischen  den  bestehenden  Wiesen 
hrunnon  zu  liegen  kommen,  bewilligt-  Die  Direction  de«  Wasser- 
werke*  hat  für  die  nächsten  Jahre  die  Herstellung  von  einer 
weiteren  Reihe  solcher  Brunnen  in  Aussicht  genommen. 

Hachenburg  (Hessen-Nassau).  (WasserleitungaprojecL) 
Die  .Stadt  beabsichtigt  die  Anlage  einer  Hochquellen  wasserleit  ung 
und  Kanalisation ; die  Vorarbeiten  wurden  Kreisbautuoistcr  Itotli  in 
Ahrweiler  übertragen.  Die  Kosten  der  Wasserleitung  werden  sieh 
voraussichtlich  auf  ca.  U 76000  belaufen.  Bel  den  kürzlich  be- 
gonnenen Atifgrabungen  im  fisculischcn  Wald,  4 km  von  Hachen-  l 
bürg  entfernt,  wurden  alte  QuellfasBungen  und  eine  Rohrleitung, 
anscheinend  von  den  Römern  herrührend,  atifgefundon. 

Halls  a 8.  (Gasglülil  ich t- Strassen  beleucht  ung.)  Zur 
Einführung  von  Auerbrennern  für  die  Strassenlaterncn  bewilligte 
die  Finanxcomruianion  auf  Antrag  des  Curatorium*  der  Ga*-  und  1 
Wasserwerke  M 20000. 

Husum.  (W  asserversorgu  n g.)  Die  vorgenoiumeoen 
Bohrungen  haben  ergeben,  das*  an  verschiedenen  Stellen  in  der 
Nähe  der  Stadt  gute«  Wasser  vorhanden  ist,  und  handelt  es  sich  > 


zunächst  darum,  die  Quellen  anf  ihre  Ergiebigkeit  zu  prüfen  Von 
dem  ursprünglich  hierfür  in  Aussicht  genommenen  Kamp  im  auf 
Anrathen  von  Prof.  Fischer  in  Kiel  Abstand  genommen,  weil  dort 
da«  Wasser  stark  eisenhaltig  ist.  Derselbe  räth  vielmehr,  das 
Wasser  bei  Oslerhusum  zu  entnehmen,  und  e*  sind  hier  bereits 
Verhandlungen  wegen  eventuellem  Ankauf  der  Grundstücke  an 
geknüpft.  Die  säm  tut  liehen  Eigenthümer  haben  l*eraitwilligst  die 
Erlaubnis*  zur  Vornahme  von  Bohrungen  auf  Ihren  Ländereien 
ertheiit.  Nach  Beendigung  derselben  sollen  Kostenanschläge  und 
Projecte  aufgestellt  und  den  städtischen  Collegien  vorgelegt  werden. 

Königsberg.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadtverordneten- 
versammlung  lint  den  Neubau  der  Gasanstalt  auf  dem  Amnlicnatier 
Gelände  beschlossen.  Der  Antrag,  vor  Ausführung  de»  Projecte 
eine  Concurrenzl  »ewerbang  auHxuschreiben,  um  beim  Bau  alle 
neuesten  maschinellen  Einrichtungen  verwenden  zu  können,  fand 
gleichfalls  Annahme.  Zn  den  Vorarbeiten  wurden  M.  30000 
bewilligt;  die  gesummten  Baukosten  sind  auf  M .5800000  mit  Ein- 
echluB*  von  M.  410000  für  Terrainerwerbung  veranschlagt  Von 
dieser  Summe  Rind  aber  mindestem  eine  Million  abzurechnen,  ol* 
Werth  des  Terrains,  auf  welchem  die  jetzige  Gasanstalt  steht. 
Beim  Retriel>e  der  neuen  Anstalt  erhofft  man  eine  Kraparniss  von 
M 120000  jährlich,  hervorgerufen  durch  bessere  Kohlcnentlndung, 
rationellere  Vergasung  und  vermindertem  Gasverlust. 

Krakau.  (Acht stundenschicht  in  der  Gasanstalt.) 
Wie  der  Berliner  »Vorwärts«  berichtet,  theilt  der  Gewerbeinspeetor 
für  Galizien  in  seinem  letzten  Jahresberichte  mit,  dass  in  der 
Krakauer  Gasfabrik  in  Folge  der  Einführung  von  drei  acht- 
stündigen Ariieitsschichten  bei  den  Retortenöfen  die  achtzehn- 
stündige,  durch  Verwendung  von  zwei  Schichten  huim  Wechsel 
bedingte  Arbeitszeit  abgeschafft  worden  sei.  Die  Arlieiter  hnlx-n 
in  Folge  dessen  nicht  jede  zweite  Woche  wie  bisher,  sondern  nur 
jede  dritte  Woche  Nachtdienst 

Lag*  (Lippe-Detmold).  (Nene  Gasanstalt.)  Es  ist  die  An- 
lage einer  Gasanstalt  geplant,  und  haben  sich  bereits  mehrere 
Unternehmer  zur  Debernahme  der  Arbeiten  erboten. 

Leipzig.  (Gasversorgung  von  Vororten.)  Zur  Ver 
sorgnng  de«  Orte«  Protatheida  mit  Gas  aus  den  »tOdtiRcheu 
Gasanstalten  wurden  von  den  städtischen  Collegien  M.  40000 
l>ewilligt  (Vgl.  ds.  Journ.  1897,  No.  34,  8.  657.) 

Mannhelit.  (Schulheizu  ng.)  In  einem  Si-hulhaus  (höhere 
Mädchenschule)  soll  Gasheizung  cingeführt  werden  Nachdem  von 
der  Direction  deB  Gas-  und  Wasserwerks  mit  verschiedenen  Ofen- 
systemen während  de«  letzten  Winters  Versuche  über  Heizeffect 
und  Gasverbrauch  angestellt  and  die  Kosultato  von  einer  Special- 
coiumiHRion  geprüft  wurden,  hat  der  Stadtnah  auf  Vorschlag  dieser 
ComnuRsion  genehmigt,  dass  der  Karlsruher  Schulofen 
(Warstainer  Ofen)  in  genanntem  Schulhaas  ange wendet  wird. 

Marburg  bei  Grus.  (Wasserversorgung.)  Auf  Antrag  von 
Bergingenieur  Tschehull  wurde  vom  Gemeinderath  beHchloSHen,  den 
bereits  im  Vorjahre  genehmigten  Betrug  von  fl  6000  für  Versuchs- 
zwecke für  oine  Wasserleitung  in  Marburg  zu  verwenden,  jedoch 
soll  vorher  ein  fachmännisches  Gutachten  eingeholt  wert  len. 

Mölln  i/Lauenburg.  (Gasversorgung)  Die  Gasversorgung 
seitens  der  Herrn  Böttcher  gehörenden  Gasanstalt  hat  in  den 
letzten  Jahren  Anlass  zu  Klagen  gegeben,  wodurch  sich  die  Stadt* 
vorwultung  veranlasst  sah,  auf  städtische  Rechnung  ein  Gaswerk 
zu  erbauen,  welches  am  1.  October  da.  J«.  in  Betrieb  ge*etzt 
worden  soll  (vgl.  ds.  Journ.  1897,  No.  18,  8.  296),  Das  ulte  Gas- 
werk, welches  ein  unbeschränktes  Privilegium  besitzt,  ist  an  die 
Herren  Palmer  & Fehrar  verpachtet.  Das  Lichtbedürfniss  der 
•1000  Einwohner  zählenden  Stadt  wird  in  der  Folge  durch  zwei 
mit  einander  concarrirende  Gaswerke  befriedigt  werden. 

Münden.  (K  rweiterung  der  Gasanstalt.)  Die  vor 

einigen  Jahren  nen  erbaute  Gasanstalt  hat  sich  den  gesteigerten 
Bedürfnissen  gegenüber  als  zu  klein  erwiesen;  es  werden  umfang- 
reiche Erweiterungsbauten  und  die  Anlage  eines  zweiten  Gaso- 
meters gepinnt. 

Münzte rtierg.  (Nene  Gasanstalt.)  Ein  Gärtnerei  und 

Baamschulenbesitxcr  hatte  gegen  die  Errichtung  einer  städtischen 
Steinkohlengiumnxtalt  (vgl.  ds.  Journ  1897,  No.  39,  8.  638)  iu  der 
Nähe  seines  Grundstücks  beim  KreisaaaachuM  Einspruch  erholten, 
weil  angeblich  dadurch  seine  Gärten  geschädigt  und  entwerthet 
wurden.  Der  Einspruch  wnrde  Bpäter  zurückgezogen,  ulsdanu  ulier 
zum  zweite  Male  erholten.  Der  Kreiaausschuss  hat  am  30.  August 
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dienen  letzteren  Antrug  nach  Zurücknahme  des  vorigen  ala  unzu- 
lässig erklärt  und  der  Stadt  die  Genehmigung  zur  Anlage  der  Gas- 
anstalt erlheilt. 

Oldendorf  (Hessen}  (Wasserversorgung)  Kürzlich  be- 
schlossen  die  städtischen  Uol  legten  den  Bau  einer  Wasserleitung 
und  betrauten  eine  Commission  mit  den  nöthigen  Vorarbeiten. 

Ottenstein  fBraunsc-hweig).  (Wasserversorgung.)  Der  Ort 
erhalt  demnächst  eine  Wasservcreorvnngwwlage  mit  Windmotoren 
betrieb;  zur  Reserve  l*ei  Windstille  dient  ein  Göpolwerk  für  zwei  I 
Pferde. 

Pforzheim.  (Kanalisation.}  Professor  Dr.  Lueger  in  Stutt-  | 
gjirt  hat  im  Aufträge  der  Stadtverwaltung  einen  allgemeinen  Kana-  j 
lisationsplan  für  die  Gemeinde  gefertigt ; die  Kosten  sind  auf  < 
M 4V»  Millionen  veranschlagt.  Der  Plan  ist  für  eine  Einwohner- 
zahl von  70000  berechnet,  während  dieselbe  z.  Zt.  nur  ca.  88000 
betragt. 

Pilsen.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  Die  Gemeinde- 
Vertretung  beabsichtigt,  die  öffentliche  Beleuchtung  in  eigener 
Regie  durrhzuführen.  Zu  diesem  Behufe  finden  zwischen  der 
Stadtgeiucinde  und  der  Thüringischen  Gaxgcsellachaft  der  Eigen 
thUmerin  dos  Gaswerkes,  Verhandlungen  statt  Die  Stadt  beab- 
sichtigt, das  Gaswerk  zu  kaufen  und  sodann  den  Betrieb  Helbat  zu 
Obernehmen. 

Plauen  i V.  (Gaaabgabe  an  eine  Nachburgemeindo.) 
Die  Stadtgemeinde  Plauen  hat  mit  der  Über  8000  Einwohner 
zahlenden  Nachbargemeinde  Haselbrunn  Ober  die  Zuleitung  und 
Allgabe  von  Gas  aus  der  städtischen  Gasanstalt  einen  auf  25  Jahre 
gütigen  Vertrag  abgeschlossen. 

Rastenburg  (Ostpreußen).  (Gas-  oder  ElektricitAt?)  Es 
ist  der  Bau  einer  Gasanstalt  oder  eines  Elektridtitswerkes  geplant; 
die  Entscheidung  zwischen  beiden  steht  noch  uns. 

Rostock.  (Gananstaltsumban.)  Von  den  Stadtverord- 
neten wurden  die  Vorluge  betr.  den  Umbau  der  Gasanstalt  und 
Mitbcwilligung  von  M 130600  zum  ausserordentlichen  Etat  1897.98, 
sowie  von  M-  388775  zum  ausserordentlichen  Etat  1898-99  dom 
Buncomit6  überwiesen,  dem  Gasbeleuchtung*  - Departement  aber 
bereits  jetzt  zur  Deckung  des  Consums  in  diesem  Winter  die 
dämme  von  M.  14250  zum  ausserordentlichen  Etat  1807/98  zum 
Bau  eine«  Ofens  nebst  acht  Retorten  und  Armatur  bewilligt. 

Schermbeck  (Hannover).  (Gasanstaltsproj  ect)  In  ge- 
meinschaftlicher Ritzung  des  Magistrats  nnd  BOrgervorsteher- 
collcgiutns  fand  eino  eingehende  Besprechung  statt  über  einen 
Plan  zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung  für  Scharm  beck  und 
eventuell  für  den  Nachbarort  Osterholz.  Der  Magistrat,  wurde 
beauftragt,  die  in  dieser  Angelegenheit  erforderlichen  Erhellungen 
und  Vorarbeiten  in  die  lland  zu  nehmen. 

Trotha.  (Gasbeleuchtung.)  Mit  dem  Erbauer  der  Gie* 
bicheusteinor  Gasanstalt  (vgl.  de  Joum.  1897,  No.  30,  8.  493  und 
No.  39,  8.  688)  hat  auch  die  Gemeinde  Trotha  einen  Vertrag  ab- 
geschlossen, welcher  die  Versorgung  der  Ortschaft  mit  Gas  zum 
Gegenstände  hat.  Der  Vertrug  ist  auf  40  Jahre  bindend  nnd 
gewährt  dem  Unternehmer  das  auaschlipBeliche  Recht  auf  Be- 
nutzung des  Gemefndebodens  in  Trotha  zu  Gas-  und  ElektricitAt*- 
Anlagen  bezw.  Leitungen.  Dafür  crbftlt  die  Gemeinde  70  Gas- 
Strassen  Laternen,  wofür  sie  an  Brennkosten  nur  so  viel  zu 
entrichten  hat,  als  die  jetzige  Strassenbeleuchtung  (27  Laternen) 
kostet.  Für  den  Preis  des  Gases,  welches  an  Private  und  Ge- 
werbetreibende abgegeben  wird,  ist  ein  Höchstsatz  festgesetzt,  der 
nicht  Oberschritten  werden  darf.  Ferner  ist  der  Unternehmer  ver- 
pflichtet, den  Fortschritten  der  Technik  Beachtung  zu  schenken, 
namentlich  für  elektrisches  lacht  und  elektrische  Kraft  za  sorgen, 
wenn  gewisse  Vorbedingungen  dazu  verbanden  sind.  An  dem 
Reingewinn  hat  sich  die  Gemeinde  einen  Antheil  gesichert. 

Wien.  (Anschluss  der  Consumentcn  an  die  städti- 
schen Gaswerke.)  Die  Gemeinde  Wien  versendet  an  die  Con- 
somenten  ein  Circular,  dem  Folgendes  zu  entnehmen  ist : Die 
Gemeinde  Wien  wird  schon  demnächst  in  einzelnen  Bezirken  die 
von  den  Hauptgusrohren  zu  den  einzelnen  Hausern  fahrenden,  für 
die  private  Beleuchtung  erforderlichen  Abzweiguugsleitungen  her 
stellen  und  ist  bereit,  jenen  Gasconr-umenten,  welche  schon  derzeit 
den  Bezug  des  aus  dem  städtischen  Gaswerke  ahzugebenden  Gases 
snmelden,  die  liezllglichen  Haosleitungen  unentgeltlich  auazu  führen. 
Die  Gemeinde  wird  die  Hausleitung  mit  der  in  den  einzelnen 
Wohn-  und  Geschäftsräumen  bestehenden  Gasleitung  provisorisch 
verbinden  und  mit  einem  plombirten  Absperrlialme  versehen,  um 
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hierdurch  mit  dum  Zeitpunkte  des  Beginnes  der  Gasabgabe  zur 
dem  städtischen  Gaswerke  eine  ßetriebsOherfÜhrung  ohne  Störung 
zu  ermöglichen.  Weiter  beabsichtigt  die  Gemeinde,  schon  vor 
Beginn  der  Abgabe  städtischen  Gases  dort,  wo  cs  die  räumlichen 
Verhältnisse  gestatten,  städtische  Gasmesser  aufzustellen. 

Wien.  (Acetylenbeleuchtung)  Der  Stadtnah  hat  auf 
Ansuchen  der  Acetylengae-Actien-Gesellschaft,  Generslvertretiuiü 
für  Oesterreich  in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Probeheleucht ung  d« 
Franzensplnlze*  mittels  Acetylengas  für  die  Dauer  eine»  Jahr» 
unter  der  Bedingung  erthoilt,  dass  die  Installation  nach  Jahresfrij* 
ohne  weitere  vorhergegangene  Aufforderung  entfernt  werde. 

Worms.  (G  asglOlilicht-Strassenbelouchtung.)  Die 
bisher  angestellten  Versuche,  Gasglühlicht  bei  der  Straaeenbclearli- 
tung  zu  verwenden,  hatten  ein  günstiges  Ergebnis«.  Die  Ver- 
waltung des  Gas-  und  Wasserwerke  hat  deshalb  bei  der  Stadt 
verordnetenversammlung  den  Antrug  auf  Einführung  von  Gas- 
glühlicht in  verschiedenen  -Strassen  gestellt.  Die  Anlage  erfordert 
eine  Ausgabe  von  M.  1926. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vorn  Ruhr  und  Oberschieeiscben 
Kohlenmarkt  wurden  keine  Acndcrungen  gemeldet;  der  Absatz  ist 
in  allen  Marken  ein  sehr  reger,  und  ist  der  Bedarf  nur  durch  an- 
gestrengtesten Betrieb  voll  und  prompt  zu  decken. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  30.  September:  Die  Preise  für  Uansbrandkohlen  ziehen 
am  Yorkshire  Markt  bereits  merklich  an;  man  notirte  für  beste 
Qualität  12  ab  bis  12  cb.  6 d , zweite  Qualität  10  sb  3 d.  pro 
Tonne  f.  &.  B.  Nach  Gaskohlen  herrscht  gute  Nachfrage.  Am 
Newcastle  Kohlenmarkt  ist  die  Nachfrage  noch  Dampf  nnd  Gas- 
kohlen  für  Export  ziemlich  stark;  man  notirto  Bost  NorÜiumbrita 
«Steam  8 sh.  6 d,  Hmall  Steam  3 sh.  6 d.  bis  3 sh.  9 d;  Newcastle 
Gaskohlen  7 sh.  6 d.  bis  8 sh.,  Sunderland  Gaskohlen.  8 sh.  bis 
8 »h.  6 d;  Hausbrand  9 sb.  6 d.  bis  11  sb.  6 d.  pro  Tonne  f.  ».  B. 
Am  schottischen  Markt  ist  keine  Aenderang  eingetreten. 

Schwefelsaares  Ammoniak.  Der  Markt  ist  dauernd 
fest;  man  notirte  am  1.  October  in:  Hamburg  M.  18 — 19;  London 
£ 8 2 eh.  6 d ; Hüll  £ 8 2 sh.  6 d;  Beckton  £ 8;  Leith  £ 8 2 eh.  € d. 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  [30.  September)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


II  Kngltscä«  Deutsche  in  d.  Sock» 

NoUruwr  | Preite  I vort*» 

Benzol  90er  ...  1 Gail.  2 eh.  - d.  100  kg1;  M.  50,02  I M.  45,85 

» 60er  ...  » 2 * - » » » 60,02  » 47,93 

Toluol * 2 » 3 » » * 66,27  » 55,23 

30%  Naphta  . . * - » 11  » » » 22,92  » 81j$ 

Carbolsäure  für  De*- 

infection  ...I  » 1 » 9 * 1hl  » 38,62  » 38, »2 

Creoeot ' * 1J  » ! * * 2,76  » 2,75 

Naphtalin  gepresst  . 1 ton  60  » - » jj  1 t » 49,2U  » 44,2# 

Anthracen  »A«  . . unit*)  6 > 1 1 kg  » 0,98  » 0,1*8 

» »B«  . . j » 4>  » . » 0,73  » 0,73 

Pech I 1 ton  19  » - » 1 t * 18,70  | » 18,70 


*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «peclflschee  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  =>  {lg  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 

Brief-  nnd  Fragekasten. 

Gebläse  zum  Abbrennen  von  Glühkörpern. 

Der  in  No  39  de,  Jonrn.  1897,  8.  64t)  angeführte  Apparat  vor 
II.  Meininger  ist  nicht,  wie  dort  angegeben,  patent irt,  sondern  zl* 
Gebrauchsmuster  unter  No.  81239  geschützt. 


Uorb-Iitigiing. 

In  der  Discnssion  Ober  Waaeergas  im  Verein  der  Gas-,  E?ek 
triritäts-  und  Wasserfachmänner  von  Rheinland  and  Westfalen, 
ds.  Jonrn.  1897,  No.  38,  8.  616  rechts,  Zeile  31  und  32  von  oben 
soll  cs  heissen:  »da  reines  Wussergus  eich  wohl  kaum  schneller 
alt  Miscbgas  einführen  werde«. 


Druck  rua  H.  UlUeaWourg  In  Uiuwüice. 
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SCHILLIKü'3 

JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

UHU 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Qas-  und  Waase rftohmänneni. 


Burauair«bor  und  Chef  Ro<3acl«iir  : BofMUl  Dr.  B.  BUKTB 
r»<N*)|  in  il>r  IMlnutim  In  IU>t*T»W.  ClnnnltHiitb  4«  *n«< 

VarUc-  R-  OLDEN  BO  tl  RQ  In  QlBirkatnuM»  U. 


Inli 

Verb*«dlii*<ra  drr  XXXVII.  J*kr«*vtr«»Ba|a»|c  J«  (itatcrkus  »an  Sa»-  ood 

W *..ri  f»ffc«innrra  in  Lripiljc. 

Berirlit  drr  ll»»hrii-< «nnlxiac.  H«t  l/ircrtor  Koriins  Unnnovrr,  H.  67B. 

Dl*  »l.idti«rkr  Wn<vprTi‘r»iiriruns  im  klaljrrricb  Sarh*»D-  Herr  K «irnhr. , Clvll- 
inxt'nieur,  Hannover.  > lortaeizuu;  von  8.  CT«.|  8.  «st 

l.leki  and  l.rnrkteii.  Von  Pr<ifeaw>r  O Lummer.  (SohluM  von  S.  Gß.V)  8.  CS». 

I>h»r  i'okf rrl  mit  Gealnumjc  der  Xrb«ii|iM<Urte.  S fcs«. 

r#rrr.|i>md-t»E.  4w*n*w»if»rlilu«-  nn  Wun'-erlriUinxen.  Von  E.  Grtbu.  Hannover. 

Wiiurrviu).  Von  U Dick*.  K*-<"Q.  8.  630. 

I.ilrralar.  Neue  Hä  eher.  8.  fi'JO. 

N»nr  l'alratr.  S.  (HW. 

Patentamneltlunuen.  Zurücknahme  einer  Patentanmeldung  — Patent* 
crtbeUnnccn  Patenterlnseliiingrn. 

O v b rn  u e b * in  n « t « r.  Eintragungen 

Aa«  der  >m  den  Patents* liriftra.  S.  00:» 

Webber,  ■■*ellMilm«*irm*ler  i.osvcrkAiiter.  Phillip«,  Selbstkiuiireuiier 
Wa>>verkAuler  — Nuyer,  Oasmanrhibe.  Iloekett,  Steuerung. 


Ikt.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•mrbirint  wbi  bon  tliirii  cuiiikI  uiul  UnrIrbU-t  schnell  uuii  erechApftjutl  über  all« 
VorgiinKf!  auf  dum  i iebtuce  de*  IMunditungaweMmK  und  der  WiiNuorvcrNorgubg- 
AJle  ZwckriAco,  welche  die  KedMtluh  dm  Blatte*  betreff«'»,  werden  erbeten 
QMar  der  Admae  *1«  Herausgeber».  Prof.  Di  H.  Bl’NTH  In  KnrUnthc  I.  B., 
Nou'iickvAnlHge  IS. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Hurhhandel  xunt  Prelae  rot  M 20  Pir  den  Jahrgang  Imxiwni 
werden:  hei  dlredem  Bange  dorrii  die  PoatAmter  Deuiaciilands  und  den  Aua* 
Und»*  oder  durch  die  uataraelchnela  VwiagnbucbbandloMt  wird  «in  Purtoruwhlag 
erholen 

ANZEIGEN  werden  von  der  VartifflHUHllUBI  und  «Aiumtlkdien  AlUMMMM« 
liiNtt tuten  »um  Preise  von  » Pf,  fbr  die  dreig««j»»ltene  Petitacite  oder  deren  Kau  in 
angenommen.  Hei  6-.  13-,  2*-  und  62maBgi«r  Wiederholung  wird  ein  Melgeiider 
Habatt  gewahrt 

Beilagen.  von  denen  auvor  ein  Probe- Exemplar  eiDxaaenden  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  belgefligt 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOURO  Lu  München 

illürkilnvi'  11. 


nlt. 

Staliatisek*  aad  faaarlrllr  Blllkeilaageo.  8.  694. 

Hrrgiabcrn  (PfalxK  Wn«*nrver«orsung.  — Harlin,  Deutsche  Wasserwerke, 
.Vrtlen-i icju'l iM'baft  Bromborg.  Sehulb«leuchtung  mit  Gaaglfifalirh t . — 

Buaao*  Airrs.  Wa»«erleligng»bau  - Craiova,  Waaaerwcrbprojeot.  — 
Eitenbnrg.  Wa««ergcbikhrofinrdnnng.  Elbing,  i»iuipr«!lM'nnA**5ining.  — 
Frnlburg  i schl,  liaaprelaeriDlUwIjning  Hern,  Unxiuutalt  Wasser- 
werk. tilurkwtndt  (Holstein},  Bwltawaebaal  der  tinaariNtaU.  - Hart- 
in  nnu  *<tnrf  I Sa.,  4i(ubel«-neb1unc»-Aetlanff«Millarhaft.  Hof,  tiasaiwlalta- 
verkiuit  l.aurnh  utte  fObrrM-hl.),  riaAgJiihllrhl-Straaininbelctichlung.  — 
Lüneburg,  VerbeMWung de*  Trink wa*»er»  Magdeburg.  Wiuserabgabe 
an  die  Gemeinde  Diesdorf  — Mark  Irrt»  I.  E-,  Wasserleitung.  Odessa, 
Waaasrvaraorgnng  SchtarMeln,  Wasserversorgung.  St'hleu»i-»au 
M Nataqt  Oaafaraorprag  - Solingen,  Thalsprrrc-I’rnject.  - »tral- 
aund,  Gasanstalt  Styrum  bei  Duisburg,  linsholciirlitting.  C»lar. 
Wasserleitung  Wismar,  <i*s-*n».t*lc*Terkauf.  Winterthur,  «iaswerk 

MarktberlrhL  8.  69C. 

Brief-  aad  Pragekaslen.  H.  iHK. 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

tlee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Leipzig. 

Bericht  der  Crasheiz-C'onimiNsion. 

Dem  Beschlüsse  der  36.  Jahresversammlung  in  Berlin 
gemäss  hat  die  Commission  einen  Vertrag  mit  unserer  Wntider- 
rednerin  Frl.  Helene  Hohtm&nn  ausgearbeitet  und  dem  Vor- 
stande zum  Vollzüge  unterbreitet,  der  uns  die  Dienste  der 
Dame  noch  für  das  Kalenderjahr  189#  sichert 

Im  abgelaufenen  VereinBjahre  wurde  die  Thätigkeit 
unserer  Wanderrednerin  noch  erheblich  weniger  in  Anspruch 
genommen,  als  im  Jahre  vorher.  Während  im  Jahre  1895/96 
in  17  Städten  22  Vorträge  gehalten  wurden,  haben  1896/97 
nur  8 Städte  zusammen  10  Vorträge  gewünscht,  nämlich: 


Rüdesheim 

am  7.  Juli  1896  

1 

Offenburg 

» 15.  September  1896  . . 

1 

Hamburg 

* 28.  und  30.  September  und 

l.  Octobor  1896  . . 

3 

Herford 

» 7.  Ortober  1896  . . 

1 

Erfurt 

» 23.  Februar  1897 

1 

Bingen  a/Rh. 

» 24.  März  » . . 

1 

Criinitschau 

• 8.  April  * . . 

1 

Vegesack 

* 24.  Mai  » 

1 

8 Städte 

10  Vorträge. 

Die  Commission  hat  in  Krwägung  dieses  Rückganges 
beschlossen,  die  Fachgenoasen  noch  einmal  auf  die  vorzüg- 
lichen Dienste  hinzuweisen,  welche  durch  die  Vorträge  des 
Frl.  Hohtmann  bereit«  für  die  Ausbreitung  des  Gaskochens 
geleistet  sind  und  sie  aufzufordern,  von  diesem  bewährton 
Mittel  Gebrauch  zu  machen. 

Da  unzweifelhaft  zu  einer  vermehrten  Benutzung  des 
Gases  zur  Erzeugung  von  Kraft  und  Wärme  die  Art  und 
Weise  erheblich  beiträgt,  in  welcher  das  (Jas  den  Consu- 
menten  zur  Verfügung  gestellt  wird;  da  in  einer  Stadt  Be- 
stimmungen gelten,  welche  fördernd  wirken,  während  in  einer 
andern  solche  in  Kraft  sind,  die  offenbar  hemmen,  so  hat  die 
Commission  geglaubt,  der  Sache  einen  guten  Dienst  zu  leisten, 


wenn  sie  Erhebungen  über  die  in  verschiedenen  Städten 
geltenden  Bestimmungen  wegen  der  Abgabe  des  Gases,  der 
Installationen  und  Gasuhren  anstellt«.  Es  zeigte  sich  indessen, 
dass  die  Arbeit  zu  umfangreich  war,  um  in  diesem  Jahre 
zu  einem  befriedigenden  Ergebnisse  geführt  werden  zu  können 
und  es  wurde  deshalb  beschlossen,  in  der  Jahresversammlung 
' den  Gegenstand  in  Gestalt  eines  Vortrages  zu  behandeln1)  und 
I dadurch  eine  eingehende  Bearbeitung  vorzubereiten. 

In  der  36.  Jahresversammlung  wurde  der  von  der 
Gasheix-Commission  ausgearbeitete  Entwurf  eines  Freis- 
ausschreibens für  Gascokostubcnöfen  ausgetheilt 
und  die  Versammlung  beschloss,  dass  die  Commission  in 
Gemeinschaft  mit  Vorstand  und  Ausschuss  6 Preisrichter 
wählen  solle,  die  zunächst  den  Wortlaut  des  Ausschreiben 
festzustellen  haben  würden.  Im  Jahresberichte  des  Vor- 
standes sind  die  Namen  der  gewählten  Herren  genannt*)  und 
es  ist  daselbst  auf  die  Veröffentlichung  des  Ausschreibens  im 
Vereinsorgane  (No.  51,  1896)  hingewiesen.  Das  Preisgericht 
trat  im  März  1897  zu  einer  zweiten  Sitzung  zusammen  und 
einigte  sich  über  folgenden  Plan  für  die  Prüfung  der 
Oefen  durch  praktische  Versuche. 

1.  Es  sind  Versuche  anzustellen,  welche  erkennen 
lassen,  in  welchem  Grade  der  Ofen  durch  das 
Feuern  leidet.  Zu  diesem  Zweck  soll  jeder  Ofen 
längere  Zeit  mit  vollster  Beanspruchung  betrieben 
werden  und  vermerkt  werden: 

a)  welche  Bedienung  der  Ofen  erforderte 
«)  für  das  Anheizen, 
fi)  für  das  Weiterheizen, 
y)  für  die  Reinigung  des  Ofens; 

b)  welche  Brennstoffmengen  verbraucht  wurden 
«)  für  das  Anheizen, 

/ 1 ) für  das  Weiterheizen ; 

c)  oh  die  Asche  staubförmig,  körnig  oder  in  Gestalt 
grösserer  Schlacken  sich  ergab,  ob  Schlacken 
an  den  Innenflächen  der  Feuerstelle  sich  fest- 
gesetst  haben. 

2.  Hierauf  sollen  Versuche  zur  Feststellung  der  Regel- 
barkeit der  Verbrennung  stattfinden  und  zwar 

*)  Derselbe  wird  demnächst  veröffentlicht.  D.  Red. 

•)  S.  de.  Journ,  1897,  8 402. 
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längere  Zeit  mit  halbem  und  mit  viertel  Betrieb.  | 
Hier  anschliessend  soll  festgestellt  werden  (für  | 
Dauerbrandöfen) , welcher  kleinste  Betrieb  noch  | 
gegen  das  Verlöschen  des  Feuers  schützt.  Dieser 
Versuch  ist  so  vorzunehmen,  dass  10  Stunden 
lang  keine  Bedienung  des  Ofens  statt  findet. 

Auch  hier  sind  die,  unter  1,  a.  b,  c,  genannten 
Vermerke  zu  machen. 

3.  Gleichzeitig  mit  den  obigen  Versuchen  ist  Warme- 
ausnützung  des  Brennstoffes  zu  prüfen  indem  kurz 
vor  dem  Schüren,  bald  nach  dem  Schüren  und  in  der 
Mitte  zwischen  zwei  Schürungcn  je  5 Gasanalysen  vor- 
genommen werden. 

Die  Ergebnisse  sind  wie  folgt  zu  verzeichnen. 


4.  Ebenfalls  gleichzeitig  mit  obigen  Versuchen  ist  die 
Wärmestrahlung  vergleichsweise  zu  l>eobnchten.  Zu 
dem  Ende  sollen  in  12  cm  Entfernung  von  den- 
jenigen Oberflächen,  welche  grösserer  Wärmestrahlung 
verdächtig  sind,  Thermometer  mit  berussten  Kugeln 
aufgehängt  werden.  Die  Ablesungen  sind  in  obige 
Tafel  ei nzu tragen. 

5.  Bei  ummantelten  Oefcn  ist  die  Temperatur  der  auf- 
steigenden  Luft  zu  messen  und  zu  vermerken  und 
gleichzeitig  anzugeben,  ob  und  in  welchem  Grade  die  j 
Reinhaltung  der  ummantelten  Heizflächen  vorge- 
sehen ist 

6.  Es  sollen  ferner  Beobachtungen  darüber  angestellt 
werden,  ob  durch  Verbrennen  von  Anstrichfarben 
auffälliger  Geruch  entwickelt  wird  und  wie  lange 
und  ob  das  Aussehen  des  Ofens  leidet. 

Zur  Fortführung  der  Arbeiten  bittet  die  Commission  für 
das  nächste  Jahr  um  einen  Credit  von  2000  M. 

Hannover,  Ende  Mai  1897. 

Die  Couualftslon  für  Gasheizung. 

Körting. 

Der  Antrag  der  Commission  wurde  am  dritten  Vorhand-  [ 
lungstiige  von  der  Versammlung  genehmigt. 

Die  stHdtlftche  WasserTersonniDg  Im  Königreich 
Sachsen. 

Herr  E.  Grahn,  Civilingemeur,  Hannover. 

(Fortsetzung  von  S.  662.) 

ff)  Städte  mit  10  bis  30  000  Einwohnern. 

Die  .Stadt  Frei  borg  besitzt  nach  den  Projecten  von 
Grüner  & Thiem  seit  dem  Jahre  1871  eine  getrennte  Ver-  ' 
sorgung  für  Trinkwasser  und  für  Brauchwasser.  Das  Trink- 
wasser ist  durch  Fassen  von  fünf  verschiedenen  Quellen  ge- 
wonnen und  wird  durch  vier  verschiedene  Leitungen  zugo-  ; 
führt,  aus  welchen  es  an  36  öffentlichen  Druckständern  zum  | 
Ausflusse  gelangt.  Für  das  Brauchwasser  ist  der  Stadt  einer  der  | 
Hüttenteiche  überlassen,  welche  der  Berg-Revier- Wasser- 
laufs-Anstalt  gehören.  Dieser  Teich  bat  16,85  ha  Fläche  und 


349800cbm  Inhalt  bei  3,96  m nutzbarer  Wassertiefe  und  gestattet 
die  mittlere  tägliche  Entnahme  von  3270  cbni  geklärten  Wassere, 
das  durch  eine  3000  rn  lange  Leitung  einem  ca.  2 km  vor 
der  Stadt  liegenden,  gemauerten  Reservoire  von  1195  cbm  In- 
halt zugeführt  wird,  aus  welchem  es  durch  eine  Fallrohr- 
leitung von  330  mm  Durchmesser  zur  Vertheilung  gelangt. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Zittau  dient  das  Wasser  aus 
zwei,  im  SandBteingebirge  erschlossenen  Quellgebieten,  welche 
am  Gebirgshango  des  Mühlsteinberges,  ca.  5 km  von  der 
Stadt  entfernt,  liegen.  Die  erste  Anlage  für  die  Goldbnch- 
quelle  (jetzt  König  Johann -Quelle)  ist  im  Jahre  1863  von 
dem  Stadtbaudirector  Trumm ler  ausgeführt  und  hat. eine 
minimale  Ergiebigkeit  von  600  cbm  pro  Tag.  Die  Anlage  für 
die  VVeissenbachqucllen  ist  im  Jahre  1874  von  dem  Stadt- 
baudirector Rudolf  ausgeführt  und  hat  eine  minimale  Er- 
giebigkeit von  1500  cbni  pro  Tag.  Die  Fassung  des  Wasser»  er- 
folgt durch  Sammelleitungen  aus  Thonrohren  in  zwei,  ca.  1 km 
von  einander  entfernt  und  in  34,0  in  Höhendifferenz  liegenden 
Sammel stuben,  von  denen  getrennte  Leitungen  von  150min  resp. 
250  mm  Durchmesser  mit  natürlichem  Gefälle  zu  einem  inner- 
halb der  Stadt  auf  einem  14,0  m hohen  Unterbau  in  einem 
Thurm  aufgestellten,  gusseisernen  Hochroservoire  führen, 
welches  950  cbm  Inhalt  hat.  Neben  diesem  liegt,  in  die  Erde 
versenkt,  ein  altes,  gemauertes  Reservoir  von  1850  cbm  Inhalt, 
welches  früher  durch  eine  alte  Gravitationsleitung  gespeist 
wurde  und  das  jetzt  durch  das  Ueberfallrohr  aus  dem  Hoch- 
reservoire während  der  Nacht  gefüllt  wird,  um  für  die  Ver- 
sorgung des  niedrig  gelegenen  Thciles  der  Stadt  zu  dienen. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Gl  au  eh  au  sind  im  Jahre 
1863  nach  dein  Projecte  des  Geh.  Bergraths  Henoch  zwei  seit 
Jahrhunderten  benützte,  alte  Quellwasserleitungen  umgebaut. 
Im  Jahre  1885  ist  eine  dritte  Zuleitung  vom  Ingenieur 
Gramer  und  im  Jahre  1890  eine  vierte  vom  Stadtbaurath 
Stange  hergestellt.  Während  die  drei  ersten  Leitungen  Gra 
vitationsleitungen  sind,  wird  das  Wasser  für  die  letzte  Leitung 
künstlich  durch  Pumpen  mittels  des  früher  für  eine  Brauch- 
Wasserleitung  benützten  Wasserrades  gehoben,  dem  als  Reserve 
später  ein  Dampfpumpwerk  beigegeben  ist.  Es  sind  mithin 
4 Wasserleitungen,  jede  mit  einem  besonderen  Reservoire,  in 
Benützung,  welche  das  Wasser  in  3 verschiedenen  Druckzonen 
abgeben. 

Die  Unterstadt  wird  aus  einem  Quetlgebicto  bei  Weiden» 
dorf  versorgt  und  hat  ein  gemauertes  Hochreservoir  von 
900  cbm  Inhalt,  «las  3 km  von  «1er  Stadt  entfernt  liegt  Die 
Mittelstadt  wird  aus  den  Reinholdsheimer  Quellen,  welch«- 
3,5  km  von  der  Stadt  entfernt  sind,  für  welche  ein  Ke*er 
voir  von  600  cbm  Inhalt  dient,  und  aus  den  4 km  von  dei 
Stadt  entfernten  Grumbachor  Quellen  gespeist,  für  welche 
ein  Reservoir  von  1350  cbm  Inhalt  dient  Für  die  Hoch 
Stadt  wird  das  Wasser  im  Ludwigsthale  gewonnen,  welches- 
durch  Pumpen  in  ein  Reservoir  von  466  cbm  Inhalt  ge 
fördert  wird. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Reichenbach  dienen 
zur  Zeit  drei  verschiedene  Gravitationswasscrleitungen,  für 
welche  das  Wasser  durch  Sammelrohre  und  Kanäle  gefasst  wird. 
Die  alte  Oberreichenbachcr  Leitung  ist  im  Jahre  1866 nach 
dem  Project  des  Geh,  Bergraths  Henoch  hergestellt  und  im 
Jahre  1884  durch  den  vom  Stadtbauamte  hergestellten  Otten 
Stollen  in  seiner  Leistung  verstnrt.  Die  neue  Ober  reichen 
bncher  Leitung  ist  in  den  Jahren  1887/88  und  die  Unter- 
rhein »dorf er  Leitung  in  «len  Jahren  1892/93  durch  den 
Ingenieur  Gramer  ausgeführt.  Für  jede  der  drei  Leitungen 
ist  ein  besonderes  Reservoir  vorhanden;  das  erste  hat  1000 cbm, 
«las  zweite  .310  cbm  und  da»  «Irittc  120  cbm  Inhalt.  Diese  liegen 
in  verschiedenen  Höhen  und  versorgen  verschiedene  Druck* 
Zonen  in  der  Stadt. 

Für  «lie  Versorgung  der  Stadt  Bautzen  dient  zum  Theil 
heute  noch  die  Betriebskraft  der  früher  erwähnten  »neuen 
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Wasserkunst«  vom  Jahre  1606.  Im  Jahre  1878  ist  jedoch 
nach  dem  Project  Sa  1 hach  » eine  neue  Wasaergowinnung 
im  Spree  thale  durch  Sammelleitungen  hergestellt  und  eine 
neue  Puiupcnunloge  nach  dem  Projecte  des  Professors  Bach 
ausgeführt,  der  spater  als  Reserve  eine  jetzt  wieder  beseitigte 
Dampfmaschine  zur  Seite  gestellt  ist. 

Das  hier  erschlossene  Wasser  entsprach  quantitativ  und 
qualitativ  den  Bedürfnissen  nicht  mehr,  und  es  ist  daher  im 
Jahre  1882  der  Ingenieur  Menzner  mit  neuen  Erechlieasungs- 
arbeiten  beschäftigt  gewesen,  welche  ihn  zwischen  Auritz 
und  Strehla  eine  reiche  Quelle  von  Grundwasser  linden  Hessen, 
dass  dann  durch  36  Rohrbrunnen  erschlossen  'ist.  Das  Wasser 
wird  nach  dem  Prujecte  des  Directors  der  Gas-  und  Wasserwerke 
Behn  durch  eine  Heberleitung  einem  Sammelbrunnen  zu- 
geführt und  in  einer  8500  m von  der  Stadt  entfernt  liegenden 
Pumpstation,  in  welcher  2 Pumpen  von  je  125  cbm  stündlicher 
Lieferung,  durch  2 Gasmotoren  von  je  40  P.  S.  betrieben,  auf- 
gestellt  sind,  künstlich  gehoben. 

Für  die  Saibach’&chc  Anlage  ist  innerhalb  der  Stadt  ein 
schmiedeeisernes  Hochreservoire  von  300  cbm  Inhalt  mit 
Bachem  Boden  in  einem  Thurm  aufgestellt.  Für  die  Be  hu- 
sche Anlage  bat  direct  über  diesem  Keaervorie,  auf  20  Säulen 
ruhend,  ein  Intze-Reservoir  von  1000  cbm  Inhalt  »einen  Platz 
gefunden.  Beide  Reservoire  sind  umbaut  und  stehen  unter 
Dach. 

h)  Städte  mit  16  bis  20000  Einwohnern. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Meissen  ist  seit  dem 
17.  Juli  1893  ein  nach  dem  Projecte  des  Ingenieurs  Pfeffer 
ausgeführtes  Wasserwerk  in  Betrieb,  für  welches  das  Wasser 
nach  dessen,  im  Jahre  1891  ausgeführten  Vorarbeiten  am 
linken  Elbufer  auf  den  Sieben  eichen 'sehen  Wiesen  aus 
dem  Grundwasser  durch  5 gusseiserne  Rohrbrunnen  gewonnen 
wird. 

In  einer  Pumpstation  befinden  sich  2,  durch  Gasmotoren 
von  je  50  PS.  betriebene  Pumpenanlagen,  jede  für  100  cbm 
Leistung  pro  Stunde.  Eine  Druckleitung  von  350  mm  Durch- 
messer führt  zu  dem  1000  m entfernten,  auf  der  Höhe  von 
Plossen  liegenden  Hochreservoire  von  1580  cbm  Inhalt,  das 
aus  Beton  hergestellt  ist  und  dessen  Wasserepiegel  88,0  in  hoch 
über  dem  mittleren  Wasserstande  des  Seimnelbruiinetis  liegt. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Werdau  sind  im  Jahre 
1886  Vorarbeiten  in  dem  Neudecker  Forst  vorgenommen, 
welche  zu  einem  guten  Resultate  führten,  aber  wegen  örtlicher 
Schwierigkeiten  nicht  haben  benützt  werden  können.  Erst 
im  Jahre  1892  ist  nach  dem  Projecte  des  Ingenieurs  Craraer 
eine  Versorgung  in  Betrieb  gekommen,  für  welche  das  Wasser 
im  Fürstenthum  Greiz  in  der  Frauenreuther  Flur 
in  einer  Waldwiese  durch  eine  Brunnen-  und  Stollenanlage 
erschlossen  wird.  Durch  2 liegende  Dampfmaschinen  betrie- 
bene, »teilende  Hebe-  und  liegende  Druckpumpen  bringen 
das  Warner  durch  eine  Druckleitung  von  250  nun  Durch- 
messer und  4765  m lüngc  zur  Stadt  und,  von  hier  abzwei- 
gend, in  ein  als  Regulator  dienendes,  gemauertes  Hoch- 
reservoir von  1050  cbm  Inhalt. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Döbeln  dient  seit  dem 
Jahre  1888  ein  nach  dem  Projecte  des  Baurath  Salbach  aus- 
geführtes Wasserwerk.  Da»  Wasser  wird  au»  den  Zschack- 
witzer,  Oberschützer  und  Sörmitzer  Quellen  gesammelt, 
sowie  aus  einem  Brunnen  erschlossen  und  einer  an  der  Sfir* 


baumeister»  Walk  hoff  beim  Orte  Dehnitz,  ca.  1 km  von  der 
Mulde  und  2.5  km  von  der  Stadt  entfernt,  aus  einem  Brunnen 
gewonnen  und  durch  2 Dampfpumpwerke,  welche  aus  stehen- 
den Verbundmaschinen  mit  stehenden  Diffcrentialpumpen 
bestehen,  deren  jedes  pro  Stunde  200  cbm  Wasser  fördert* 
in  ein  in  der  Stadt  auf  einem  25,0  in  hohen  Unterbau  aufge- 
stellte«,  schmiedeeisernes  Hochreservoir  (System  Intze)  von 
600  cbm  Inhalt  mittels  einer  2600  m langen  Druckleitung 
von  300  mm  Durchmesser  ülierführt  wird. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Pirna  sind  im  Jahre  1868 
durch  den  Haurath  Bake  in  Dresden  2 Gravitationsleitungen 
hergee teilt,  welche  das  Wasser  von  2,  in  verschiedenen  Höhen 
und  einige  Kilometer  von  der  Stadt  entfernt  entspringenden 
Quellen  zur  Versorgung  einer  Hochdruckzone  und  einer  Nieder- 
druckzone mit  10,0  m Höhendifferenz  zuführen.  Für  jede 
Zone  ist  ein  Reservoir  von  100  cbm  Inhalt  vorhanden. 

Im  Jahre  1896  ist  auf  dem  Terrain  der  dortigen  Gas- 
anstalt durch  artesische  Bohrungen  ferner  Wasser  erschlossen, 
welches  in  ein  früher  als  GasbehKlterboMtn  benutzte»  Reser- 
voir von  300  cbm  übergeführt  und  zur  Minderung  de»  immer 
fühlbarer  werdenden  Wassermangels  in  der  Stadt  durch  künst- 
liche Hebung  mittel»  einer  Zwillingspumpe  von  60  cbm  stünd- 
licher 1/cistung,  die  durch  einen  Gasmotor  von  16  PS.  an- 
getrieben wird,  nutzbar  gemacht  wird.  Die  Pumpanlage  ist 
nach  dem  Projecte  des  Gasdirectors  Taubmann  von  der 
Kappel  ‘er  Maschinenfabrik  ausgeführt. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Annaberg  diente  seit 
Jahrhunderten  eine  Gravitationsleitung,  die  Wasser  von  den 
Gehängen  des  Pöhlberges  zuführt  und  im  Jahre  1866 
nach  dem  Projecte  des  Geh.  Bergraths  He  noch  umgebaut 
ist.  Das  Wasser  wird  ca.  2 km  von  der  Stadt  entfernt 
4 alten  Bergstollen,  dem  Jrainer-.  Hoffnung»-,  Drusen-  und 
Bärenstollen,  entnommen  und  2 Reservoiren  von  je  210  cbm 
Inhalt  durch  Thonrohrleitungen  von  150  mm  Durchmesser  und 
950  m resp.  600  m Länge  zugeführt,  aus  «lenen  es  in  2 Druck- 
zonen in  der  Ober-  und  in  der  Unterstadt  zur  Verwendung 
gelangt 

Al»  die  zur  Verfügung  stehende  Wassermenge  nicht  mehr 
genügte,  ist  in  den  Jahren  1884  und  1885  nach  dem  Pro- 
jecte de»  Baurath»  Salbach  eine  neue  Zuleitung  ausgeführt 
worden.  Das  Wasser  wird  an  der  böhmischen  Grenze  im 
Rathswalde  beim  Dorfe  Kühberg  nahe  der  Eisenbalm 
durch  Krechliesaen  mehrerer  Quellen  mittels  Sammelrohren 
gewonnen  und  durch  eine  gusseiserne  Leitung  von  225  mm 
Durchmesser  und  ca.  10  km  Iiinge  zur  Stadt  geführt-. 

Schon  im  Jahre  1889  erwies  sich  dieser  Zufluss  als  nicht 
genügend,  und  es  sind  nach  dem  Projecte  des  Stadtbau- 
meistere  Jähnichen  neue  Erschliessungen  durch  Sammel- 
leitungen von  2500  m Länge  ausgeführt.  Diese»  Wasser 
bedarf  einer  künstlichen  Hebung,  und  die  Stadt  hat  dafür  aus 
dem  Pöhlbache  eine  Wasserkraft  erworben  und  eine  Turbinen- 
anlage zum  Betriebe  von  Pumpen  erbaut,  welche  pro  Stunde 
66  cbm  Wasser  auf  122,5  m Höhe  in  den  Sammelschacht 
für  da»  im  Jahre  1885  erschlossene  Wasser  fördern,  von  wo 
cs  durch  die  von  dort  abgehende  Gravitationsleitung  zur 
Stadt  lliesst.  Im  Jahre  1892  ist  als  Reserve  eine  Dampf- 
pumpinaschtnc  in  dem  Turbinenhause  aufgestellt, 

i)  Städte  mit  IO  bla  16  000  Einwohnern. 


raitzer  Strasse  liegenden  Sammelstube  mit  natürlichem  Gefälle 
zugeleitet.  Durch  2 Dainpfpump werke,  jedes  von  130  cbm 
stündlicher  Leistung,  wird  es  auf  36,5  m Höhe  durch  eine 
480  m lange  Druckleitung  von  200  mm  Durchmesser  in  ein 
gemauertes  Hochreservoir  von  500  cbm  Inhalt  gefördert  und 
gelangt  von  hier  in  der  1000  m entfernten  Stadt  zur  Ver- 
keilung. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Wurzen  dient  seit  dem 
Jahre  1883  Grundwasser.  das  nach  dem  Projecte  de»  Stadt- 


Für  die  Versorgung  der  Stadt  GroHsenliain  dient  seit 
dem  14.  Februar  1890  ein  nach  dem  Projecte  des  Ingenieurs 
Menzner  ausgeführtes  Wasserwerk,  für  welche»  er  mit  «len 
Vorstu«lien  zur  Wassererschlieeeung  bereits  im  Jahre  1886  bc- 
\ gönnen  hatte.  Das  Wasser  wird  8 km  von  der  Stadt  entfernt 
am  Nasse  buh  ler  Wege  im  nördlichen  Flurgebiet  unweit  der 
Elster-Werdauer  Landstrasse  au»  einem  Brunnen  gewonnen 
und  durch  2 stehende  Pumpmaschincn , deren  jede  eine 
stündliche  Leistung  von  90  cbm  hat,  in  einer  4 km  langen 
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Druckleitung  von  250  mm  Durchmesser  zur  Stadt  und  über 
diese  hinaus  in  ein  am  Kupferberge  in  Beton  hergestelltes 
Hochrescrvoir  von  600  cbm  Inhalt  geführt,  das  als  Regu- 
lator dient. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Riesa  ist  ein  von  dem 
Ingenieur  Menzner  erbautes  Wasserwerk  seit  dem  Jahre  1890 
in  Betrieb.  Das  Wasser  wird  einem  gemauerten  Brunnen 
entnommen,  der  im  J all  re  1895/%  mit  4 gusseisernen  Rohr- 
brunnen zur  Erhöhung  des  Wasserquantums  in  Verbindung 
gesetzt  ist.  Zwei  liegende  Dampfpumpmaschinen,  jede  von 
einer  stündlichen  Leistung  von  120  cbm,  fördern  das  Wasser 
auf  53,5  ni  Höhe  durch  eine  Druckleitung  von  225  mm  Durch- 
messer in  ein  2 km  entfernt  liegendes  Hochreservoir  von 
600  cbm  Inhalt,  das  von  Schmiedeeisen  (System  Intze)  her- 
gestellt  und  in  einem  Thurrne  18,0  m hoch  über  Terrain 
aufgeBtellt  ist. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Oelsnitx  bestand  seit  dem 
Jahre  1874  eine  Gravitationsleitung,  welche  aus  den  6 kin  von 
der  Stadt  entfernten  Hartmannsgrüner  Quellen  gespeist 
und  von  A.  Aird  k Comp,  hergestellt  ist  Zu  dem  dafür 
dienenden,  gemauerten  Hochreservoir  von  182  cbm  Inhalt  ist 
im  Jahre  1879  von  dom  Ingenieur  Cramer  eine  neue  Zu- 
leitung aus  Quellen,  die  in  der  Nähe  des  Lottgrüner  Baches 
entspringen,  hergestellt,  wodurch  die  Leistung  der  Anlage  sich 
auf  400  cbm  pro  Tag  erhöht  hat. 

Dieses  Quantum  genügte  später  nicht  mehr,  und  ca  ist 
daher  im  Jahre  1894  von  dem  Stadthauamte  nach  dem  Pro- 
jede  des  Bauraths  .Salbach  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
der  Stadt  durch  einen  Brunnen  Grundwasser  erschlossen, 
«las  zur  Ergänzung  durch  eine  mittels  Dampfkraft  betriebene 
Pumpe  von  20  cbm  stündlicher  Leistung  in  das  Stadtrohr- 
neta  mittels  einer  1200  m langen  Druckleitung  von  150  mm 
Durchmesser  gefördert  wird. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Li  mb  ach  dient  seit  dem 
Jahre  1893  eine  nach  dem  Projeete  des  Ingenieurs  Cramer 
hergestelite  Gravitationsleitung,  welche  aus  2 in  verschiedenen 
Thälem  liegenden  Quellgebicten  gespeist  wird,  deren  Wasser 
in  einem  Hochreservoire  aus  Stampfbeton  von  1000  chm  Inhalt 
z usam me  nfliesst,  das  4 km  von  der  Stadt  entfernt  liegt 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Rade  borg  besteht  «seit 
dem  Jahre  1893  eine  Gravitationsleitung,  welche  nach  dem 
Projeete  des  Ingenieurs  Hartmann  in  Sobnitz  hergestellt  ist 
Diese  wurde  Anfangs  nur  aus  einem  Quellenthale  gespeist.  Im 
Jahre  1895  ist  aber  ein  zweites*  hinzugezogen  und  ein  drittes 
steht  für  spätere  Benützung  noch  zur  Verfügung.  Das  Wasser 
ist  durch  22  Quellenbrunnen  in  Schotterschichten  erschlossen, 
welche  auf  feinkörnigem  Granit  lagern,  und  durch  Sammel- 
leitungen in  einer  Samtnelstube  zusammengeführt,  von  welcher 
eine  4500  tu  lange  Rohrleitung  von  175  mm  Durchmesser  zu 
einem  in  Stampfbeton  hergestellten  Hochreservoir  von  500  cbm 
Inhalt  führt,  das  mit  einer  Monierkuppel  geschlossen  ist. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  Osch  atz  sind  in  den  Jahren 
1878  bis  1880  vom  BauraÜr  Bake  in  Chemnitz  hergestellte 
Gravitationsleitungen  in  Benützung,  welche  aus  Quellen  gespeist 
werden,  die  südlich  von  der  Stadt  in  1 bis  4 km  Entfernung 
»•ntepringen,  und  deren  Wasser  in  2 gemauerten  Reservoiren 
von  48  cbm  resp.  36  cbm  Inhalt  gesammelt  wird. 

Die  nicht  mehr  genügende  Wassermcngo  veranlasse  die 
Stadt,  «len  Ingenieur  Menzner  im  Jahre  1887  mit  Vorarbeiten 
für  eine  Erweiterung  der  Versorgung  zu  beauftragen.  In  der 
Nähe  eines  Mühlgrabens  bei  Zschottau  gelang  es  ihm,  durch 
einen  Brunnen  tägli«‘h  3000  cbm  Grundwasser  zu  erechliessen 
und  auf  Grund  eines  für  dessen  Benützung  von  ihm  aus- 
gearbeiteten Projectes  hat  «lie  Stadt  seit  Ende  1888  ein  Wasser- 
werk mit  künstlicher  Hebung  in  Betrieb.  2 liegende  Dampf- 
pumpmaschinen,  jede  von  einer  stündlichen  1 Pistung  von 
75  cbm.  fördern  «las  Wasser  aus  dem  Brunnen  auf  36,0  m Höhe 


durch  eine  1150  m lauge  Druckleitung  von  200  in m Durch- 
messer in  ein  gemauertes  Hochreservoir  von  500  cbm  Inhalt, 
das  300  m von  dem  Vertheilungsnetze  entfernt  liegt 

2.  Städte  mit  5 bis  1 0 000  Einwohnern. 

Ich  werde  mich  nun  zu  den  Städten  von  5 bis  10000 
Einwohnern,  deren  das  Königreich  Sachsen  39  hat,  von 
welchen  eine  in  der  K.  H.  Dresden,  13  in  der  K.  H.  Leip- 
zig, 22  in  «1er  K.  H.  Zwickau  und  3 in  der  K.  H.  Bautzen 
liegen.  Von  diesen  Städten  sind,  soweit  mir  bekannt,  5 ohne 
eine  centrale  Versorgung.  un«l  zwar  in  der  K.  H.  Dresden 
l (Sebnitx),  in  der  K.  H.  Leipzig  3 (Grimma,  Groitsch, 
Pegau),  in  der  K.  H.  Zwickau  1 (Lengenf eld)  und  in 
der  K.  H.  Bautzen  keine.  Von  «liesen  5 Städten  hat  für 
Sebnitz  bereits  im  Jahre  1895  ein  Project  Vorgelegen.  Für 
Grimma  sind  in  demselben  Jahre  Voruntersuchungen  in 
Angriff  genommen.  Die  Stadt  Lengen  Feld  hat  gleichfalls 
die  Absicht,  eine  Anlage  herzustellen,  hat  aber  noch  kein 
bestimmtes  Project  dafür  angenommen.  Von  Groitsch  und 
Pegau  fehlen  mir  Nachrichten. 

Von  den  10  Städten  mit  centralen  Anlagen  in  der  K.  H. 
Leipzig  haben  im  Jahre  1896  die  Städte  Markranstädt 
durch  Thicm  und  Colditz  durch  den  Ingenieur  Zierold 
Anlagen  mit  künstlich  gehobenem  Grundwasser  erhalten,  erster« 
mittels  Pum]>en  durch  Dainpfkraft  und  letztere  mittels  solcher 
durch  einen  Elektromotor  getrieben.  Für  Rosewein  ist  im 
Jahre  1880  von  Cramer  eine  Versorgung  mit  natürlichem  Ge 
fälle  erbaut,  welche  später  durch  ein  mittels  eine«  Petroleum- 
motore  betriebenes  Pumpwerk  erweitert  ist  Die  übrigen 
7 Städte  haben  sämmtlich  Versorgungen  mit  künstlichem  Ge- 
fälle. Für  Borna  ist  die  Ausführung  nach  einem  Project«  von 
Engels  im  Jahre  1894  durch  Cramer  erfolgt.  In  Rochlitz 
ist  im  Jahre  1891  und  in  Leisnig  im  Jahre  1890  die  An- 
lage dach  Menzner’s  Projeete  heigestellt.  ln  Hainichen 
ist  im  Jahre  1876  durch  «las  Stadtbauamt  und  in  Waldheim 
im  Jahre  1886  durch  den  dortigen  Ingenieur  Iiempel  eine 
Anlage  hergestellt,  die  1892  erweitert  wurde.  Für  Burg- 
Btädt  und  Penig  hat  Cramer  in  den  Jahren  1896  und  1891 
die  Anlagen  ausgeführt. 

Von  den  21  Städten  mit  centraler  Versorgung  in  der 
K.  H.  Zwickau  hat  Treuen  im  Jahre  1893  durch  den 
Ingenieur  Smrecker  eine  Anlage  mit  künstlich  gehobenem 
Grund wasser  erhalten.  Für  die  Stadt  Buch  holz  ist  in  den 
Jahren  1887/89  eine  Gravitationsleitung  durch  Cramer  erbaut, 
welche  im  Jahre  1893  erweitert  und  mit  einer  künstlichen 
Hebung  mit  Gasmotoren  durch  das  dortige  Stadtbauamt  ver 
sehen  ist.  Alle  übrigen  19  Städte  haben  Zuleitungen  mit 
natürlichem  Gefälle.  Für  Schneeberg  hat  He  noch  im 
Jahre  1866  eine  Anlage  hergestellt,  welche  im  Jahre  1877  von 
Salbach  erweitert  ist  Im  Jahre  1894  hat  das  dortige  Stadt- 
bauamt  eine  abermalige  Erweiterung  ausgeführt.  Seit  deta 
Jahre  1876  besitzt  Auerbach  eine  von  Henoch  hergestellte 
Versorgung.  Menzner  hat  die  Versorgung  von  Falken- 
stein im  Jahre  1884,  von  Lichtenstein  im  Jahre  1891  und 
von  Markneukirchen  und  von  EibensLrck  im  Jahre  1895 
ausgeführt.  Für  Zschoppau  hat  Cramer  im  Jahre  1890 
die  Anlage  aungeführt.  Letzterer  hat  ferner  im  Jahre  1890  in 
Oedcrau,  im  Jahre  1891  in  Stollberg,  im  Jahre  1892  üi 
Johanngeorgenstadt,  im  Jahre  1893  in  Kirchberg  und 
in  Netseh  kau,  im  Jahre  1894  in  Mylau  und  in  Lossnitz 
und  im  Jahre  1896  in  Ehrenfriedersdorf,  wo  seit  1886  eine 
von  Löffler  ausgeführte  Anlage  bestand,  die  Versorgungen 
hergestellt.  Im  Jahre  1886  erhielt  die  Stadt  Auo  eine  Ver- 
sorgung durch  ihn,  welche  im  Jahre  1893  durch  den  Ingenieur 
Opitz  erweitert  ist.  Für  Hohenstein  hat  das  dortige 
Stadtbauamt  im  Jahre  1887  eine  Anlage  hergestellt  und  1892 
erweitert.  Die  Stadt  Geyer  hat  seit  dem  Jahre  1894  und  die 
Stadt  Marien  borg  seit  dem  Jahre  1892  eine  Versorgung- 
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Kür  letztere  Stadt  ist  diese  von  (len  Ingenieur  Löffler  in 
Freiberg  ausgeführt. 

Von  den  3 in  der  K.  H.  Bautzen  mit  centralen  Ver- 
sorgungen versehenen  Städten,  welche  sämmtlich  Gravitations- 
leitungen  haben,  ist  die  in  Camenz  im  Jahre  1886  durch  das 
dortige  Stadtbaiuunt,  in  Lübau  im  Jahre  1891  durch  Menznor 
und  in  Bischofswerda  im  Jahre  1896  durch  Gramer 
hergestellt. 

3.  Städte  von  3 bis  5000  Einwohnern. 

Von  den  54  Städten  im  Königreich  Sachsen,  welche 
von  2 bis  5000  Einwohnern  haben,  entfallen  14  auf  die 
K,  H.  Dresden,  14  auf  die  K.  H.  Leipzig,  22  auf  die  K.  H. 
Z wickau  und  4 auf  die  K.  II.  Bautzen.  Von  diesen  sind  nur 
mit  Brunnen  oder  durch  untergeordnete  Gravitationsleitungen 
versorgt  (oder  es  fehlen  mir  überall  Nachrichten  darüber) 
23  Städte,  nämlich  von  4 in  der  K.  H.  Dresden  (Glas- 
hütte, Radeburg,  Schandau1),  Wilsdruff),  von  8 in  der 
K.  H.  Leipzig  (Brandis,  Dahlen,  Geithain,  Gering*- 
walde,  Rötha,  Strehlau,  Tacha,  Zwenkau),  von  7 in 
der  K.  H.  Zwickau  (Adorf,  Callenberg,  Hartenstein, 
Jöbstadt,  Oberwiesenthal,  Wildenfels,  Zwönitz)  und 
von  3 in  der  K.  H.  Bautzen  (Königsbrück,  Ostritz, 
Schirgiswalde).  Es  haben  somit  32  Städte  von  2 bis  5000 
Einwohnern  centrale  Versorgungen,  und  zwar  10  in  der 
K.  IL  Dresden,  6 in  der  K.  H.  Leipzig,  15  in  der  K.  H. 
Zwickau  und  eine  in  der  K.  H.  Bautzen. 

Diese  «ämmtlicben  Orte  in  der  K.  H.  Dresden  werden 
durch  natürliches  Gefälle  versorgt.  Die  Anlage  in  Nossen 
ist  nach  Salbach's  Project  im  Jahre  1891  ausgeführt.  Für 
die  Städte  Brand  und  Dippoldiswalde  sind  solche  im 
Jahre  1890  von  Gramer  hergestellt.  Für  Königstein  hat 
im  Jahre  1892  und  für  Rabenau  und  Tharandt  im  Jahre 
1896  Löffler  die  Anlagen  ausgeführt.  Die  Anlage  in  Neu- 
stadt Imt  die  Stadt  im  Jahre  1879  in  Regie  ausgeführt.  In 
Sieben  lehn  ist  im  Jahre  1886  die  Anlage  von  der  Stadt 
berge*  teilt  und  im  Jahre  1893  erweitert  Für  Lom matsch 
ist  die  Anlage  iin  Jahre  1893  nach  dem  Project  des  Ingenieurs 
Bluner  in  Dresden  durch  die  Firma  Liohold  in  Dresden 
ausgeführt.  Letztere  Finna  hat  auch  im  Jahre  1896  die  An- 
lage in  Dohna  hergestellt. 

Die  Versorgungen  der  6 Städte  in  der  K.  H.  Leipzig 
erfolgen  mit  Ausnahme  der  Stadt  Naunhof,  welche  das 
Wasser  aus  dom  leipziger  Wasserwerke  erhält,  mit  natürlichem 
Gefälle.  Die  Anlage  in  Hartha  hat  im  Jahre  1895  das 
dortige  Stodtbauamt  ausgeführt.  Gleiches  ist  im  Jahre  1869 
in  Lausig k der  Fall  gewesen.  Für  eine  in  letzterer  Stadt 
im  Jahre  1892  nöthige  Erweiterung  hat  der  Ingenieur 
Mcnzner  da«  Project  geliefert.  Im  Jahre  1893  ist  die  An- 
lage in  Luzenau  von  Löffler  und  in  Froh  bürg  von 
Cramer  ausgeführt.  Für  die  Stadt  Mügeln  hat  im  Jahre 
1891  der  Ingenieur  Dachse)  in  Dresden  eine  Anlage  gebaut. 

Von  den  15  Städten  in  der  K.  H.  Zwickau  wird  für 
die  im  Jahre  1879  auBgeführte  Anlage  der  Stadt  8c  he  Ile  n- 
berg  das  Wasser  jetzt  durch  eine  Pumpe  mit  Benzinmotor 
künstlich  gehoben.  Die  Anlage  ist  von  der  Firma  Lenker 
in  Chemnitz  ausgeführt  Für  Waldenburg  hat  Gramer 
im  Jahre  1882  eine  Anlage  mit  natürlichem  Gefälle  ausgeführt, 
welche  im  Jahre  1892  durch  Löffler  erweitert  und  für 
welche  im  Jahre  1895  von  der  Firma  Dix  k Comp,  in  Greiz 
eine  künstliche  Hebung  eingerichtet  ist  Die  übrigen  13  Städte 
erhalten  das  Wasser  durch  natürliches  Gefälle.  Von  diesen 
Anlagen  sind  die  für  Elster h erg  im  Jahre  1894,  für  Neu- 
städcl  im  Jahre  1891,  für  Th  um  und  Schöneck  im  Jahre 
1887,  für  Schlettau  im  Jahre  1881  und  für  Elterlein  im 
Jahre  1896  von  Cramer  ausgeführt.  Für  Lcngcfeld  hat 

')  Nach  spateren  Mittheilungen  besitzt  Schandau  «eit  1896 
ein  Watwerwerk  mit  künstlicher  Hebung. 


Löffler  die  Anlage  im  Jahre  1896  und  für  Zöblitz  im 
Jahre  1893  hergestellt.  In  Pausa  besteht  die  Anlage  seit 
dem  Jahre  1867,  iu  Schwarzenberg  seit  dem  Jahre  1875 
und  in  Walkenstein  seit  dem  Jahre  1893.  In  Scheiben- 
burg ist  die  im  Jahre  1882  hergestellte  Anlage  im  Jahre  1887 
von  Gramer  erweitert.  Die  erste  Anlage  in  Ernst hal  vom 
Jahre  1891  hat  irn  Jahre  1896  eine  Erweiterung  erfahren. 

Die  einzige  Stadt  von  2 bis  5000  Einwohnern  in  der 
K.  H.  Bautzen,  welche  eine  künstliche  Versorgung  hat,  ist 
Pulsnitz,  und  zwar  durch  eine  Gravitationsleitung,  die  im 
Jahre  1874  ausgeführt  ist. 

4.  Städte  mit  weniger  als  2000  Einwohnern. 

Von  der  Gesammtzahl  der  143  im  Königreich  Sachsen 
überall  vorhandenen  Städte  verbleiben  24  Städte  mit  weniger 
als  2000  Einwohnern  nach  Abzug  der  vorher  bcspiochenen 
119  Städte  übrig,  von  welchen  11  in  der  K.  IL  Dresden, 
6 in  der  K.  H.  Leipzig,  3 in  der  K.  H.  Zwickau  und 

4 in  der  K.  II.  Bautzen  liegen.  Von  diesen  haben  nur 
3 Städte,  nämlich  Sayda  seit  dem  Jahre  1894  und  Gott- 
leuba seit  dein  Jahre  1888  durch  Cramer,  sowie  Stolpen 
seit  dem  Jahre  1789  in  der  K.  H.  Dresden  eine  centrale  Ver- 
sorgung. ln  der  K.  II.  Bautzen  hüben  Elstra  seit  dem 
Jahre  1886  und  Neusalza  seit  dem  Jahre  1895  centrale 
Wasserversorgungen.  Dagegen  sind  nur  durch  Brunnen  oder 
untergeordnete  Gravitationsleitungen  versorgt  ;resp.  liegen  keine 
Nachrichten  darüber  vor)  in  der  K.  H.  Dresden  8 Städte 
(Altenberg,  Wehlen,  Hohnstein,  Geising,  Bär- 
stein, Launstein,  Liebstein),  in  der  K.  H.  Leipzig 

5 Städte  (Nerchau,  Mutzschau,  Trebsen,  Regis, 
Kohren),  in  der  K.  II.  Zwickau  3 Städte  (Grünhain, 
Mühltroff,  Unterwiesenthal)  und  in  der  K.  H.  Bautzen 
2 Städte  (Bernstadt,  Weissenberg). 

5.  Zusammenstellung  der  städtischen  Versorgungen. 

Die  folgende  Tabelle  III  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
Zahl  sämmtlicher  Städte,  getrennt  nach  ihrer  Grösse  und 
nach  den  Kreishauptuumnschaften,  und  zwar  der  Städte  im 
Ganzen  und  der  Städte  mit  einer  centralen  und  ohne  eine 
centrale  Versorgung  an  und  letztere  wieder  danach  getrennt, 
ob  sie  für  ihre  Versorgung  nur  Ortsbrunnen  benutzen  oder 
ob  sie  auch  künstliche  Zuleitungen  haben,  oder  ob  von  ihnen 
Nachrichten  überall  fehlen. 

Es  ergibt  sich  hieraus  wieder  das  L'eberwiegen  der  Kreis- 
hauptmanuschaft  Zwickau  nicht  nur  in  der  Zahl  der  Städte 
überhaupt,  sondern  auch  das  Ueberwiegen  in  der  Zahl  der  mit 
centralen  Versorgungen  versehenen  Städte  gegenüber  den 
anderen  Kreishauptmannsehaften.  Dieses  Bild  wird  aller- 
dings durch  die  folgende  Tabelle  IV  etwas  verschoben.  In  dieser 
ist  an  die  Stelle  der  Städtczahlcn  die  gesammte  Einwohner- 
zahl der  resp.  Städtegruppen  gesetzt,  und  zwar  letztere  im 
Ganzen  und  getrennt  nach  den  Städten  mit  und  ohne  cen- 
trale Versorgung. 

Von  den  143  im  Königreich  Sachsen  vorhandenen 
Städten  besitzen  nach  diesen  Tabellen  nur  64%  eine  cen- 
trale Versorgung;  aber  von  den  gedämmten,  in  diesen  Städten 
im  Ganzen  lebenden  Einwohnern  erfreuen  sich  90%  einer 
solchen  Wohlthat.  Von  den  Städtebewohnern  In  der  K.  II. 
Dresden  entbehren  nur  5,6%  einer  centralen  Versorgung, 
während  nur  58%  dieser  Städte  eine  solche  überall  be- 
sitzen und  v’on  denen  in  der  K.  H.  Zwickau  befinden 
sich  12,1%  der  Einwohner  in  gleicher  Lage,  trotzdem  nur 
77  % der  Städte  dieser  Kreishnuptmannschaft  eine  solche  bc 
sitzen.  Den  Schlüssel  dafür  geben  die  Zahlen  für  die  nach 
der  Einwohnerzahl  zusamraengefosaten  Städtegruppen-  Es 
hisst  das  erkennen,  dass  in  den  sächsischen  Städten  von 
5000  Einwohnern  abwärts  noch  ein  reiches  Arbeitsfeld  für 
Wasserversorgungsanlagt-n  vorhanden  ist 
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Tob ol le  III. 


Einwohnerzahl 

K II 
JJrvarteii 

K.  II. 

Leipzig 

K.  II. 
Zwickau 

r.  n. 

B»u1t<n 

Total 

total  «'t'ntral 

tofal  central 

lolal  riMilrul 

total  central 

total 

rr-ntral 

Über  100  000 

1 1 

1 1 

1 1 

— . _ 

3 

3 oder 

100% 

BO — Goüoo 

— — 

_ _ 

2 2 

_ — 

2 

2 > 

100% 

20-30000 

1 1 

— — 

ft  3 

1 1 

7 

ft  . 

70% 

15  - 20000 

2 2 

2 2 

2 2 

— — 

6 

6 * 

100% 

10—15  000 

3 3 

2 1 

3 2 

_ ’ — 

8 

6 * 

75% 

5— 10  000 

1 — 

13  10 

22  21 

3 3 

39 

34  » 

87% 

2 -6  000 

14  10 

14  6 

22  15 

4 1 

54 

32  . 

69% 

unter  2000 

12  3 

5 - 

3 — 

4 2 

24 

ft  > 

2% 

im  Ganzen  .... 

34 

37 

60 

12 

143 

davon  central  versorgt 

20  oder  58% 

20  oder  54  % 

46  oder  77% 

7 oder  58% 

93  oder  64% 

bleiben  ohne  centrale  Ver 

aorgung 

14  » 42% 

17  » 46% 

14  * 23% 

5 » 42% 

60 

> 

36% 

davon  nur  llrnnnen 

3 

11 

1 

1 

16 

alte  Gravitationsleitungen 

6 

5 

K 

3 

22 

unbekannt  ... 

5 

1 

6 

1 

12 

Tabelle  IV. 


Städte  tnil  Einwohner 

K.  H.  Dresden 

K H Leipzig 

K H.  Zwickau 

K.  H.  Haulzen 

Total 

total 

334  066 

398  448 

160  991 

893  506 

über  100  000  j 

mit 

334  066 

398  448 

160  991 

— ! 

893  505  oder  100*,# 

ohne 

- 

- 

— 

“ 

i 

total 

1 _ 



105  637 

1 

105  537 

60-60  000  • 

mit 

— 

106  537 

— | 

106  537  oder  100% 

ohne 

— 

- 

total 

29  260 

_ 

123  986 

23  668 

176  914 

20-30  000  « 

mit 

29  260 

— 

77  429 

23  668 

130ÜÖ7  oder  74*i. 

ohne 

— 

46  557 

“ 

46  557  » 26% 

total 

31  500 

31  437 

32  381 

_ j 

98318 

15—20  000 

mH 

31600 

31  437 

32  381 

— ( 

98  318  oder  100% 

ohne 

1 

- 

— 

“ 

total 

34  016 

23  463 

34  900 

— 

i 92  379 

10-16  000  | 

mit 

34  016 

10  012 

22985 

— ! 

67  013  oder  73% 

ohne 

13  451 

11915 

- 

26  366  » 27% 

total 

8199 

93  288 

152  492 

22  363 

276  342 

5-10000  i 

mit 

ohne 

8199 

72  959 
20329 

147  353 
5139 

22  363 

242  675  oder  88% 
33  667  » 12% 

total 

44  787 

45  217 

70ai6 

11  709 

172029 

2-6  000 

mit 

33  394 

20  396 

49  868 

3 428 

107  081  oder  62% 

ohne 

11393 

24  821 

20  44« 

8 286 

64  948  » 38% 

total 

10533 

6 794 

4 331 

5319  27  007 

2 648  5 208  oder  19% 

unter  2 000  - 

mit 

2 560 

— 

— 

ohne 

7 973 

6 794 

4 331 

2701 

21 799  » 81  % 

total 

495  361 

598  647 

684  934 

63  089 

1 842  031 

im  Ganzen  j 

mit 

467  796 

533  252 

596  544 

52 102 

1 649  694  oder  90% 

ohne 

27  565 
oder  6,6*.'* 

65  395 
oder  10,9  • •. 

88390 
oder  12,1*1* 

10  987 

oder  17,4%  . 

192  337  » 10% 

Für  die  verschiedenen  Kreiahntiptniannmchnften  ist  in  der 
Tabelle  V das  Verhöltnisa  der  Städte  und  der  Stäritebcwohner 
überhaupt  und  der  Städte  und  Städtebewohner  mit  centralen 
Wasserversorgungen  in  Prozentzahlen  ausgedrückt. 

6.  Gemeinde-Versorjunjen. 

Von  den  3783014  Einwohnern  des  Königreichs  Sachsen 
wohnen  nach  obigen  Zahlen  1842031  oder  48,4  °/o  überall  in 
Stiidten  und  16496m  «der  43,6  ®/o  in  Städten  mit  centralen 
Wasserversorgungen.  Dass  al>er  auser  den  192337  Einwohnern, 
welche  in  Städten  ohne  centrale  Versorgung  wohnen,  auch  die 
übrigen  1 910983  Einwohner,  welche  überall  nicht  in  Städten 


Tabelle  V. 


Königreich  Hachsen 

K.  II.  | K.  II. 

; Lrtpalff 

K.  ü K fl 

Zwickau  JUratMn 

von  100  StiUlten  überhaupt  be- 
finden sich  

22 

26  | 

42 

10 

desgl.  mit  W a**v r versorgu  nge n 

21  22  1 

50  7 

von  1000  St&dteiiewohnern  über- 
haupt befinden  «ich  .... 

269 

325 

372 

34 

deagl.  der  mit  Wasserversorgung 
versehenen  Städten  .... 

283 

323 

362 

32 
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wohnen,  dieser  Wohlthat  ganz  entbehren , würde  ein  nicht 
ganz  richtiger  Schloss  sein,  weil  auch  verschiedene  Gemeinden 
eine  centrale  Versorgung  besitzen,  sowie  auch  einige  Gemeinden 
aus  städtischen  Versorgungen  Wasser  erhalten  und  zwar  letzteres 
Cainsdorf  und  Marienthal  von  Zwickau,  Gablenz 
und  Hilbersdorf  von  Chemnitz,  Jerisau,  Weidens* 
dorf  und  Niederlungwitz  von  Glauchau,  Stötteritz 
von  Leipzig  etc. 

Nach  den  mir  vorliegenden  Nachrichten  besitzen  nament- 
lich in  der  K.  II.  Dresden  eine  grössere  Zahl  von  Gemein- 
den selbstständige  Wasserversorgungen.  Von  diesen  fliegst  das 
Wasser  mit  natürlichem  Gefälle  mittels  der  von  Löffler  er- 
bauten Anlagen  in  Döhlen  seit  1894,  in  Copitz  seit  1894, 
in  Freibergsdorf  seit  1896,  in  Gross-  und  Klein- 
Brugk  seit  1896,  in  Friedeburg  seit  1892  und  in  Hains- 
berg seit  1K96  zu.  Dasselbe  ist  bei  der  Anlage  für  Cotta, 
die  im  Jahre  1887  von  der  Firma  Röbor  in  Dresden  erbaut 
und  im  Jahre  1895  erweitert  ist,  und  bei  der  für  Nau plitz 
der  Fall,  welche  im  Jahre  1893  von  Salbach  erl>aut  wurde. 
Die  Anlage  für  Löbtau  war  ursprünglich  gleichfalls  für  natür- 
liche» Gefälle  hergestellt,  ist  aber  iin  Jahre  1894  von  Salbach 
durch  eine  künstliche  Hebungsanlage  erweitert.  Mit  Anlagen 
für  künstliche  Hebung  sind  ferner  durch  Haibach  versehen 
Deuben  im  Jahre  1888,  Cölln  im  Jahre  1894  und  Nieder- 
lössnitz im  Jahre  1889.  Wasewitz  hat  durch  Mcnznor 
im  Jahre  1888  eine  ähnliche  Anlage  erhalten.  Das  Gleiche  ist 
für  Potschappel  der  Fall,  für  welchen  Ort  Haibach  im 
Jahre  1894  eine  Anlage  erbaut  hat,  an  welche  später  die  Ge- 
meinde Neucoschütz  durch  Löffler  Anschluss  gefunden 
hat.  Die  Versorgung  von  3 Gemeinden:  Radebeul,  8er- 
kowitz  und  Oberlössnitz  erfolgt  durch  eine  Actien-Geaell- 
schaft,  die  Neubrunner  Wasserwerksgesellschaft,  für 
welche  Haibach  im  Jahre  1893  eine  Anlage  mit  künstlichro 
Hebung  erbaut  hat.  Die  Bedeutung  vorstehender  Anlagen  in 
der  K.  H.  Dresden  zeigt  sich  darin,  dass  sie  im  Ganzen 
für  die  Versorgung  von  70600  Personen  dienen. 

Auch  in  der  K.  H.  Zwickau  bestehen  selbstständige 
Gemeindeanlagen,  welche  ca.  34  200  Personell  mit  Wasser 
versorgen.  Es  besitzt  eine  solche  Niederplanitz  seit  dem 
Jahre  1895  mit  künstlicher  Hebung;  ferner  Ober  plan  itz 
seit  dem  Jahre  1890  eine  solche  mit  natürlichem  Gefälle, 
durch  Gramer  ausgeführt,  ferner  gleichfalls  Kuppel  »eit  1889 
und  Klingenthal  seit  1890.  Im  Jahre  1895  hat  Löffler 
eine  solche  für  01  bernhau  hergestellt. 

Nehme  ich  für  die  aus  städtischen  1 Leitungen  versorgten 
Gemeinden  ferner  33  200  Personen  an,  so  sind  138000  von 
den  l 940  983  nicht  in  Städten  wohnenden  Personen  oder 
7,1  °/o  aus  centralen  Versorgungen  gespeist  Ich  vermuthe 
jedoch,  dass  diese  Zahl  eine  viel  grössere  ist,  weil  meine 
Unterlagen  für  die  Gemeinden  wahrscheinlich  unvollkom- 
mene sind.  (Schluss  folgt.) 


Licht  und  Leuchten. 

Von  Professor  Dr.  O.  Ln  mm  er. 

(Schluss  von  8 665.) 

II.  Die  physikalischen  Grundlagen  der  Leuchtkraft. 

Licht*  und  Wärmestrahlung.  Ohne  unser  Auge  gibt  es 
keine  Lichteiupiindung.  Unter  Licht  ist  eben  die  Heizung  unseres 
Sehnerven  zu  verstehen.  Hin  Druck  auf  das  Auge  genügt,  uui 
eine  Lichtem pfiudung  zu  erzeugen  ltn  Falle  einer  IJchtquelle  ist 
es  der  von  ihr  in  Bewegung  versetzte  Lichtäther,  welcher  die 
Bewegung  bis  zum  Sehnerven  auf  der  Netzhaut  fortptlanzl  und 
daselbst  die  Licbtemptindung  weckt 

Eine  Lichtquelle  wie  x.  B.  die  Sonne  reizt  aber  nicht  nur  den 
Sehnerven;  auf  unsere  Hand  treffend,  ruft  derselbe  Sonnenstrahl 


Wonnegefühl  hervor,  der  vom  Auge  als  Licht  empfunden  wird 
und  welcher  auf  der  photographischen  Platte  die  Silbers  also  zer- 
setzt. Man  apricht  darum  von  • Wärmestrahleu«,  »Lichtstrahlen« 
and  »chemisch  wirksamen«  Strahlen , entsprechend  den  dreierlei 
Wirkungen,  obgleich  alle  diese  Strahlengattungen  nur  Schwing- 
ungen desselben  Lichtäthere  sind  und  sich  lediglich  durch  die 
Schwingungdauer  von  einander  unterscheiden.  Von  jeder  IJcht- 
quelle gehen  nun  Aethcrwellen  der  verschiedensten  Wellenlänge 
aus,  von  denen  aber  nur  diejenigen  von  V,***  bis  etwa  '/ivm 
Millimeter  Lange  im  Auge  Licht  zu  erregen  im  Stande  sind.  Die 
Existenz  der  übrigen  Wellen  kann  vom  Auge  nicht  nachgcwiesen 
werden,  wohl  aber  von  empfindlichen  physikalischen  Apparaten1). 
Lässt  man  das  Licht  des  im  Knaligasgebläee  erhitzten  Zirkons 
durch  ein  Prisma  gehen  .Demonstration'!,  so  entsteht  auf  dem  ent 
fernten  Projektion  «schirm  ein  Fnrbenband,  Spectrum  genannt, 
ähnlich  «lern  Regenbogen,  welchen  die  im  Regentropfen  gebrochenen 
Sonnenstrahlen  bilden.  Jeder  Streifen  dieses  farbigen  Bandes  ent- 
spricht einer  Aether welle  von  ganz  bestimmter  Wellenlänge,  und 
zwar  nimmt  die  Lange  von  Roth  nach  Blau  hin  allmählich  ab.  Aber 
dieses  sichtbare  Spectrum  umfasst  nur  den  kleinsten  Theil  der 
vom  Zirkonlicht  ausgesandten  Wellenscala.  Sowohl  links  vom 
Roth  als  rechts  vom  Blau  treffen  Aetherwellen  den  weiwen  Schirm. 
Die  ersteren  (nltrarothen)  nennen  wir  »Wärme wellen«,  da  ihre 
Existenz  durch  empfindliche  Thermometer,  wie  x.  B.  das  Radio 
meler,  dio  Tbcrmosäule,  das  Bolometer  etc.  nachgewiesen  werden 
kann,  während  die  letaleren  (ultravioletten)  wegen  ihrer  photo- 
graphischen Wirksamkeit  »chemische«  Strahlen  heissen.  Ihnen 
allen  aber  ist  gemeinsam,  ein  gewisses  Quantum  Energie  mit  sich 
zu  führen,  welches  beim  Auftreffen  auf  das  Thermometer  in  Wärme 
uingewandelt  wird.  Insofern  sind  alle  von  einem  leuchtenden 
Körper  xu  uns  gelangenden  Strahlen  »Wärmestrahlen«,  nur  dass 
die  Energie  der  violetten  und  ultravioletten  gegenüber  den  rothon 
und  nltrarothen  sehr  gering  ist.  Würde  doch  erst  die  während 
1 '/«  Jahr  aufgespeicherte  Wärmemenge  hinreichen,  welche  eine 
Kerze  in  1 m Entfernung  in  unser  Auge  »endet,  um  1 g Wasser, 
also  kaum  einen  Fingerhut  voll,  um  einen  Grad  Celsius  xu  er- 
wärmen Wie  empfindlich  ist  demnach  unser  Auge  in  Bezug  auf 
die  Lichtstrahlen! 

Und  doch  muss  auch  dio  Energie  derjenigen  Aetherwellen, 
welche  im  Auge  Lichtempfindung  erregen,  eine  gewisse,  wenn  auch 
sehr  kleine  Grosse  überschritten  haben,  sollen  eie  eine  Wirkung 
hervorbringen.  Erst  wenn  ein  Körper  Lichtwellen  von  genügender 
Energie  zum  Auge  sendet,  fängt  er  an,  sichtbar  zu  werden.  Bei 
den  in  Folge  hoher  Temperatur  leuchtenden  Körpern,  xu  denen 
alle  unsere  gebräuchlichen  Lichtquellen  gehören,  tritt  erst  bei  einer 
ziemlich  hohen  Temperatur  dieser  ßißbeustand  ein,  bei  welchem 
die  Lichtwellen  gerade  eben  die  erste  Lichtempfindung  zu  erregen 
im  Stande  sind.  Nicht  als  ob  diese  Wellen  nicht  auch  Bchon  bei 
niedrigerer  Temperatur  vorhanden  gewesen  seien,  nur  war  ihre 
Energie  xu  gering,  am  den  Sehnerven  zu  reizen.  Ist  einmal  die 
»Reizschwelle«  überschritten,  so  »leuchtet«  der  erhitzte  Körper, 
und  seine  Helligkeit  steigt  schnell  an  mit  wachsender  Temperatur 
Die  vom  Auge  als  »Licht«  empfundene  Energie  ist  alter  ein  win- 
ziger Bruchtheit  der  geflammten  vom  leuchtenden  Körper  in 
Gestalt  von  Wärmestrahlen  ringsum  Ausgestrahlten  Energie.  Diese 
»Gesammtstrahlung«  folgt  nun  in  Bezug  auf  ihr  Anwachsen  mit 
der  Temperatur  ganz  gewissen  Gesetzen ; ebenso  die  »Theil- 
Strahlung«,  welche  vom  Auge  in  Lichtempfindung  umgesetzt  wird 
und  welche  wir  daher  aln  Lichtstrahlung  bezeichnen  dürfen  Ehe 
wir  diese  Gesetze  selbst  anführen,  wollen  wir  xeigen,  wie  man 
diese  beiderlei  Strahl  ung»tneng**n  auf  relativ  einfachem  Wege 
trennt,  und  uns  mit  der  Wärmestrahlung  etwas  vertrauter 
machen. 

*)  Die  längsten  ultrarothcn  Wellen  von  der  Wellenlänge  etwa 
59^i  » O.Ofi  mm  sind  erat  kürzlich  von  Rubens  und  Nichols 
Wied.  Ann.  Bd  60,  8.  418,  1897)  im  Zirkonlicht  nachgewiesen  wor- 
den. Diese  grössten  Wärmewellen  liegen  somit  den  bisher  von 
Righi  und  Lebedew  erreichten  kleinsten  elektrischen  Wellen 
von  der  Wellenlänge  3 mm  näher  als  den  sichtbaren  Lichtwellen, 
vorausgesetzt,  dass  man  wie  in  der  Akustik  nach  Octaven  fort- 
schreitet-  Es  sei  daran  erinnert,  dass  die  vou  Hertz  entdeckten 
elektrischen  Wellen  eine  Länge  von  vielen  Metern  bMMMD,  wäh- 
rend den  Röntgen  sehen  X -Strahlen  vielleicht  eine  Wellenlänge 
vou  unter  1 iimvw  miu  xukomuien  mag. 
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Trennung  von  Wärme-  und  Lichtstrahlung.  Sie 
»eben  hier  ein  Platinblech,  durch  welche«  ich  einen  elektrischen 
Strom  von  beliebiger  Stärke  bis  zu  100  Ampere  hindnrcbschickeu 
kann  ( Demonstration. ) Der  Strom  erwärmt  das  l’latinbloch,  und 
je  ftärki-r  ich  denselben  Anwachsen  Iah««,  um  so  heiaBer  wird  das 
Blech,  bis  es  schliesslich  zu  glühen  und  zu  leuchten  un fängt  und 
bei  hoher  Weissgluth  schmilzt.  Bevor  das  ltlech  leuchtet,  sendet 
es  gleichwohl  Energie  aus;  denn  Hie  fühlen  hei  genügender  Nähe 
die  von  ilun  aussiiahlonde  Wärme.  Um  Ihnen  allen  dies«  Wärme- 
wirkung durch  Strahlung  zu  zeigen,  bediene 
ich  mich  eines  sogenannten  »Differentialtherum 
incters«  (Fig  520),  dessen  Flüssigkeitseäule  a b e, 
welche  die  beiden  mit  Luft  gefüllten  Glaskugeln 
von  einander  trennt,  sich  nach  der  einen  Kugel 
hin  verschiebt,  wenn  die  andere  erwärmt  wird, 
utid  umgekehrt  Sie  sehen  auf  dem  Projectlons- 
schirm  das  vergrösserte  Bild  der  einen  Kuppe 
der  Flüsnigkeitasäule.  Nähere  ich  jetzt  der  einen 
Kugel,  und  zwar  der  vorher  berussten,  da»  heisse, 
alter  noch  nicht  leuchtende  Platinblech,  sofort 
fängt  die  FlQMigkeitakuppe  an,  sich  zu  bewegen. 

Dlo  vom  Platinblech  ausgexnndten  Acthorwellen 
werden  eben  vom  Buss  verschluckt  (absorbirt),  in  Wärme  um- 
gesetzt, dem  (il&se  der  einen  Kugel  und  der  in  ihr  befindlichen 
Luft  initgetheilt,  welche  sich  ausdehnt  und  die  Flüssigkeit  zur 
anderen  Kugel  hindrängt. 

Je  hoher  ich  das  Platinblech  erhitze,  um  so  schneller  steigt 
heim  Nähern  desselben  an  die  berusete  Kugel  die  Flüssigkeils 
kuppe  des  Thermometers.  Jetzt  glüht  es  eben  tiefroth,  und  die 
Kup|»e  ist  beinahe  um  die  ganze  Hohe  des  Schirmes  verschoben. 
Sobald  ich  aber  eine  Glasplatte  und  noch  besser  ein  Gefäas  mit 
Wasser  zwischen  dio  Kugel  des  Thermometers  und  das  roth- 
glühende  Platinblech  bringe,  so  wandert  die  Kuppe  langsam  zur 
Stellung  zurück,  die  sie  ohne  Strahlung  des  Platiubleches  einnimmt. 
Hieraus  folgt,  dass  Glas  bezw,  Wasser  die  ganze  Wärmemenge 
verschluckt  absorbirt),  welche  ein  eben  glühendes  Platinblech  aus 
sendet.  Und  bei  der  Unempfindlichkeit  unserer  Methode  vermag 
auch  die  durch  das  Wassergefäsa  gegangene  beträchtliche  Licht- 
menge eines  weiraglühenden  Platinblechs  keine  Wirkung  hervor- 
zubringen, welche  man  freilich  durch  empfindliche  holometrische 
Apparate  recht  gut  noch  messen  kann.  Sowie  ich  aber  das  Wasser- 
gefttas  fortnehme,  schienst  die  Kuppe  rapid  vorwärts. 

Von  der  Eigenschaft  des  Glases,  die  duukien  Wärmestrahlen 
zu  abSOlblrOD,  die  Lichtstrahlen  dagegen  ungehindert  hindurch  zu 
lassen,  machen  wir  vor  Allem  bei  unseren  Fensterscheiben  Ge- 
brauch. Dem  Menschen  lange  unbewusst,  schieden  diese  zu  seinem 
Besten  Wärme  und  Licht,  verhinderten  die  Wärmestrahlung  des 
Zimmers  nach  aussen  und  das  Eindringen  der  Kälte  von  aussen 
nach  innen,  während  sie  fast  ungeschwächt  das  Licht  des  Tages 
und  der  Sonne  eindringen  Messen. 

Auf  der  gleichen  Eigenschaft  de«  Wasser»  beruht  die  wärme 
erhaltende  Wirkung  der  Wolkendecke  des  winterlichen  Nacbt- 
himmels.  Für  die  langen  Wärmcwellen  undurchlässig,  verhindern 
die  Wolken,  das»  die  von  der  Hon  ne  tagsüber  erwärmte  Erde  Ihre 
Wärme  dem  umgehenden  Kaum«  zustrahlt  und  schützen  sie  so 
vor  Wanneverlust.  Ohne  ihr  feuchtes  »Deckbett«  verliert  die  Erde 
an  sternklaren  langen  Winternächten  durch  die  Ausstrahlung  zum 
eisigen  Firmament  beträchtliche  Wärmemengen  und  erfährt  eine 
bedeutende  Abkühlung. 

Auf  dio  wärmeabsorbirende  Wirkung  de»  Glase«  und  de» 
Wassers  muss  auch  die  Thatsache  zurückgeführt  werden,  dass 
unser  Auge  auf  die  Wellen  von  grosser  Wellenlänge  nicht  reagirt. 
Dio  ultrarothe»  Strahlen  werden  einfach  von  der  glasartigen  Augen- 
linse und  dem  wässerigen  Inhalt  der  Augenkapsel  absorbirt,  ehe 
sie  die  Netzhaut  erreichen. 

Im  Darwinschen  Sinne  deutet  dieser  Umstand  darauf  hin, 
dass  unser  Auge  dunen  der  iin  Wasser  lebenden  Thiere  nach* 
gehildet  ist.  Für  diese  ist  die  Absorption  der  ultrarothen  Strahlen 
im  Auge  von  wenig  Belang,  da  diese  Strahlen  ja  schon  von  den 
ersten  Schichten  de«  Wassers  absorbirt  werden,  in  dessen  Tiefen 
die  Thiore  gleichfalls  noch  sehen  «ollen  1 

Aus  unserem  soeben  Angestellten  Experiment  erkennen  wir 
nun  ersten»,  das»  der  IJehergang  vom  nichtleuchtenden  xum 
leuchtenden  oder  besser  vom  wärinuetrnhlendon  xum  licht» 
«Irahlenden  und  chemisch  wirksamen  Zustand  eines  Körpers  in 


Wirklichkeit  lediglich  durch  dio  genügende  Steigerung  »einer  Tem- 
peratur bedingt  ist-  Gleichviel  ist  dabei,  auf  welche  Weise  wir 
«eine  Temperatur  steigern,  ob  durch  Elcktricität  oder  durch  direct« 
Wärmezufuhr.  Ein  elektrisch  geglühtoB  oder  durch  Keuersgluth  im 
eisernen  Ofen  erhitzte»  Eisenblech,  beide  fangen  bei  genügender 
Temperaturerhöhung  zu  leuchten  an. 

Sie  sehen  zweiten»,  dass  das  Leuchten  eines  erhitzten  Körpers 
eine  «ecundtre,  man  könnte  sagen,  fast  zufällige  Eigenschaft  ist 
Ohne  das  Auge  wäre  der  leuchtende  Zustand  vom  nichüeuch- 
tendon  nur  dadurch  unterschieden,  dass  die  Energie  der  ver- 
schiedenen Wellen  eine  grössere  geworden  wäre.  Es  überrascht 
uns  die»  nicht  mehr,  wenn  wir  bedenken,  das»  die  dem  Körper 
innewohnende  Wärme,  vou  welcher  die  Temperatur  abhängt,  einzig 
und  allein  in  der  Bewegung  seiner  Molecüle,  d.  h.  der  kleinsten 
mechanisch  noch  denkbaren  Theilchen  besteht. 

Wärme  ist  Bewegung.  Lange  glaubte  inan  freilich,  dsss 
vom  erhitzten  Körper  ein  feiner  Stoff  ausströme,  ebenso  wie  man 
früher  an  nahm,  dass  auch  da»  Licht  etwa»  Stoffliche«  sei.  Jetzt 
wissen  wir,  Dank  den  Arbeiten  von  Rumford,  Joule,  Robert  Mayer 
und  HeUnholtz,  dass  Wärme  und  Bewegung  identisch  sind  und 
dos«  je  lebhafter  die  Bewegung  der  Molecüle  wird,  uni  so  hoher 
die  Temperatur  dos  Körpers  steigt  Beim  Hämmern,  Bohren  etc. 
werden  die  sich  bearbeitenden  Stücke  schliesslich  so  heiss,  dsss 
man  dieselben  nicht  an  fassen  kann,  ohne  »ich  zu  verbrennen. 

Die  beim  Hämmern  eines  Bleistückes  durch  unsere  Muskeln 
geleistete  Arbeit,  welche  das  Heben  des  Hammers  verursacht«,  ist 
theilweiae  in  Wärme  umgewandelt  und  zur  Temperatursteigcronj: 
des  gehämmerten  Stücke«  verwandt  worden  Die  Massenbewegung 
hat  sich  umgeformt  in  eine  solche  der  Molecüle  von  Hammer  und 
Bleistück  Diese  Umwandlung  von  Arbeit  in  Wärme  geht  nach 
ganz  bestimmten  Gesetzen  vor  «ich,  so  «law  ein  gewisse«  Wärme 
qunntum  einer  gewissen  Arbeitsleistung  äquivalent  ist  Bas 
»mechanische  Wärmeäquivalent«  gibt  das  Verhältnis»  beider 
zahlenmassig  an.  Und  wo  scheinbar  in  der  Natur  bei  der  Um- 
wandlung einer  Energie  in  die  andere  ein  gewisses  Quantum  ver- 
loren geht,  wie  z.  B.  bei  der  Erzeugung  des  elektrischen  lichtes, 
tritt  dasselbe  ganz  sicher  bei  dem  Process  irgendwo  als  Wärme- 
menge bezw.  Temperaturerhöhung  wieder  auf.  Das  Gesetz  von 
der  Erhaltung  der  Energie  gibt  dieser  Erkenntnis»  den  allgemein- 
sten Ausdruck 

Jeden  Körper  in  der  Natur  haben  wir  also  aufzufassen  als 
bestehend  an»  in  lebhafter  Bewcgnng  ltefindlichon  MolecÜlen.  Nur 
in  Bezug  auf  die  Art  der  Bewegung  unterscheiden  »ich  die  festen 
von  den  flüssigen  und  gasförmigen  Körpern.  Wenn  wir  die  festen 
Körper  genügend  hoch  erhitxen,  so  gehen  sie  alle  schliesslich  in 
| den  flüssigen  oder  den  dampfförmigen  Zustand  über.  Hells« 
Kohle  verdampft  bol  etwa  8600*  C. 

Bei  dieser  Temperst ursteigerung  nun  wird  die  Bewegung 
der  Molecüle  eine  immer  lebhaftere  and  die  Energie  der  *a*- 
gesandten  Aetherwellen  eine  immer  grössere.  Alle  wärme 
abeorbirenden  Apparate,  unser  Gefühl,  die  Thenn ottäulc,  das  Bolo 
raeter  etc.  zeigen  an,  wie  schnell  mit  steigender  Temperatur 
die  Energie  der  Strahlung  eine»  Körper»  ansteigt.  Auch  an  «er 
Differential-Thermometer  wäre  geeignet,  das  Anwachsen  der  Strah- 
lung unseres  elektrisch  geglühten  Platinbleches  mit  der  Tetn 
peratur  fesUostollen.  Für  die  festen  Körper  ist  da«  Gesetz  dieser 
Beziehung  zuerst  von  Stefan  aufgestellt.  und  für  eiuen  sogenannten 
»schwarzen*  Körper  von  Boltzmann  theoretisch  abgeleitet  worden. 
Bezeichnen  wir  als  Gesammtstrahlung  eines  Körpers  die  Summe 
aller  Energieen,  welche  in  den  «äuuntlichen  ausgesandten  Acilwr 
wellen  enthalten  sind,  und  nennen  die  zu  273  * addirte  Temperatur 
des  Körper«,  letztere  gemessen  in  (Jelsiusgraden,  seine  »absolut* 
Temperatur«,  so  lautet  da«  Stefan ‘«che  Strahl  ungxgoeetx : 

Die  Gcsammtstmhlung  ist  proportional  dor  vierten  Potenz  der 
absoluten  Temperatur. 

An  einem  Beispiel  wird  un»  dies  Gesetz  anschaulicher  werden 
Man  erhitz©  einen  Körper  von  einer  Temperatur  gleich  27  • C.  auf 
eine  solche  von  327*  C. , d.  h.  von  einer  absoluten  Temperatur 
gleich  273  -j-  27  300  auf  eine  solche  von  273  -f  327  — 6W1 

l Hierbei  hat  man  also  die  absolut  gemessene  Anzahl  Grad« 

| des  Körper«  gerade  verdoppelt.  Steigt,  aber  dio  absolute  Tempe 
ratur  auf  das  Zweifache,  so  die  gesammte  ausgestrahlte  Energie 
gemäss  dem  Stefan’sehen  Gesetze  auf  das  2*  = 2 . 2 . 2 . 2 = 
16  fache.  Erhöht  tuan  die  absolute  Temperatur  auf  das  Dreifach*, 
so  seine  Gesammtstrahlung  auf  da«  3*  =*  3 . 3 . 3 . 3 =■  31  farii* 
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a.  a.  Man  erkennt,  wie  schnell  die  Energie  der  Strahlung 
mit  steigender  Temperatur  anwächsc.  Ka  darf  nicht  unerwähnt 
bleiben,  dat*s  «ich  hierbei  das  Maximum  der  Energie  im  gesummten 
Wännespectrum  von  den  längeren  zu  den  kürzeren  Wellen  hin 
verschiebt. 

Ist  die  Energie  gewisser  Aclherwelleti  gross  genug,  so  werden 
diese  vom  Auge  als  licht  'empfunden  und  der  sie  aamendeode 
KörjH?r  »leuchtet«.  Wir  können  jetzt  unterscheiden  zwischen 
Wanne-  und  Lichtwellen,  [zwischen  Wärme-  und  Lichtstrahlung. 
Objectiv  sind  beiderlei  Struhlnngon  Tlieile.  der  gedämmten  vom 
Körper  ausgestrahlten  Wärmemenge;  wie  die  (Jesammtstrahlung, 
ao  müssen  auch  die  Theilstrahlungen  rapid  mit  steigender  Tempe- 
ratur an  Energie  zunvlimen.  Auch  die  Lichtetrnblung  eine»  bi» 
zuin  Leuchten  erhitzten  Körper»  wird  bei  weiterer  Temperatur- 
steigerung [deB  letzteren  ungleich  schneller  an  wachsen  als  die 
Temperatur. 

Um  einen  ungefähren  Anhalt  über  die  Beziehung  zwischen 
der  Lichtstrahlung  und  der  Temperatur  zu  gewinnen,  benutzen 
wir  das  neuerdings  von  W.  Wien  nach  dem  Vorgänge  von  Boltz- 
mann aufgestellte  »Teinpersturgesetz  der  Theilatrahlung«,  welches 
lautet;  »l’m  normalen  Kmisflionaapectram  eines  schwarzen  Körpers 
verschiebt  sich  mit  veränderter  Temperatur  jede  Wellenlänge  so, 
dass  das  Product  aus  Temperatur  und  Wellenlänge  constant  bleibt« 
oder  in  Verbindung  mit  dem  Stefan  schen  Gesetz  aussagt,  dass  die 
maximale  Energie  im  Nnrrnalspectrum  proportional  der  fünften 
Potenz  der  absoluten  Temperatur  fortschreitet,  ln  Folge  beider 
Gesetze  darf  man  [jedenfalls  annebmen,  dass  die  Lichtstrahlung 
noch  schneller  [mit  steigender  Temperatur  zunimmt  als  die  ge- 
summte Wärmestrahlung,  da  bei  hoch  erhitzten  Körpern  das 
Maximum  der  Energie  iin  sichtbaren  Theil  des  normalen  Spectruma 
gelegen  int.  Leider  fehlen  aber  da»  Verhältnis»  der  Licht-  zur 
Gesanimtetrsldung  bei  verschiedenen  Temperaturen  noch  so  gut 
wie  alle  experimentellen  Daten,  und  wollen  wir  darum  die  Hypo- 
these macheu,  es  wäre  wie  die  maximale  Energie  im  Nortnul- 
■pectrnm  auch  die  Lichtstrahlung  proportional  zur  fünften  Potenz 
der  abaoluten  Temperatur,  <Lh.ee  wachse  die  Helligkeit  eines 
schwarzen  leuchtenden  Körpers  z.  B.  der  Kohle  des  Glühfadens 
oder  der  Bogenlampe  auf  das  2*  — 2. 2. 2. 2. 2 = 32  fache  bezw. 
auf  das  3*  = 3 . 3 . 8 . 3 . 8 = 243 fache  etc.  an,  wenn  eine  abso- 
lute Temperatur  auf  das  Doppelte,  bezw  Dreifache  etc.  steigt1;. 

Ehe  wir  die  t'onsequenzen  dieser  Gesetze  ziehen,  müssen  wir 
erörtern,  ob  sie  auf  die  in  der  Leuch tteebnik  vorkommeuden  Glüh- 
körper angewandt  werden  dürfen.  Dazu  müssen  wir  uns  mit  einem 
Gesetze  vertraut  machen,  welche»  dio  Grundlage  der  8pectral- 
anolyse  bildet  und  eine  weittragende  Bedeutung  erlangt  hat  Ich 
meine  das  Kirchhoff'sche  Gesetz  von  der  Absoqrtion  und  Emission 
de«  Lichtes,  (welches  aussagt.  dos»  ein  erhitzter  Körper  bei  jeder 
Temperatur  vorzugsweise  diejenigen  Strahlen  aussendet  emittirt), 
die  er  bei  dieser  Temperatur  gerade  verschluckt  (absorbirt).  Ueber- 
tragen  wir  diese»  Gesetz  auf  die  durch  Teinperaturateigorung 
leuchtend  gewordenen  Körper,  so  lehrt  dasselbe,  dass  bei  noch  so 
hoher  Temperatur  alle  die  Körper  nicht  leuchten,  welche  bei  dieser 
Temperatur  die  Lichtstrahlen  ungehindert  und  ungeacbwäeht  hin- 
•lurchtssscn  bezw.  welch«  alle  Licbtsrahlen  reftectiren,  anstatt  zu 
absorbiren.  Hoch  erhitzt«  Gase  absorbiren  kein  Ucht,  also  senden 
sie  auch  keine  LichtweUen  au» ; sie  leuchten  nicht,  wie  Sie  an  der 
Bun»eiiflaiimie  erkennen  können  (Demonstration).  Kohle  absorbirt 
»ehr  viel  der  auffallenden  l.ichtmeug«  auch  im  glühenden  Zu- 
stande; entsprechend  sendet  »ie,  auf  die  gleiche  Temperatur  der 
Bimsen  flamme  erhitzt,  eine  beträchtliche  Lichtnienge  aus.  Aehn- 
lieh  Vorhalten  eich  alle  festen  Körper  und  alle  Metalle.  Diese  ab- 
sorbiren mehr  oder  weniger  alle  Wellen  und  senden  demnach  auch 
alle  Wellen  au».  Die  Folge  davon  ist,  dass  sie  bei  genügender 
Temperatur  licht  von  mehr  oder  weniger  weisser  Färbe  aussenden, 
da  ja  weis»  ans  dem  Zusammenwirken  aller  Farben  zu  Stande 
kommt.  Bevorzugt  ein  Körper  in  Bezug  auf  Absorption  mehr  die 
eine  oder  ander«  Farbe,  so  wird  er  auch  vorzugsweise  diese  Farbe 
ausaenden.  So  absorbirt  Natriumdampf  nur  Gelb,  während  er  alle 
anderen  Farben  un  geschwächt  hindurchgehen  lässt.  Ein  [Beweis 
hierfür  sind  die  dunklen  [Streifen  in  dem  Spectrum  der  durch 

*}  Inzwischen  von  mir  und  Dr.  Kurlbaum  Angestellte  Ver- 
suche lehren,  dass  beim  elektrisch  geglühte»  Platinblech  die  licht 
cnergie  weit  schneller  als  wie  die  fünfte  Potenz  der  abaol.  Tem- 
peratur fort  schreit  et 


Natrium  geschickten  Strahlen  einer  Bogenlampe  an  der  Stelle,  wo 
Gelb  liegt.  I>ie  Folge  davon  ist,  da»»  Natriumdampf  mit  gelber 
Farbe  lenchtet.  Ans  der  Farbe  eines  in  Folge  Temperaturerhöhung 
leuchtenden  Körpers  kann  man  also  auf  seine  Absorption,  wie  um- 
gekehrt au»  »einer  Absorption  auf  seine  Farbe  scbliessen.  Dio 
grünliche  Färbung  dea  Auer'»chen  Gaslichtes  beruht  jedenfalls 
auf  der  Absorption  vorzugsweise  der  grünen  Wellen  bei  diesen 
hoben  Temperaturen  seitens  der  Substanzen  de»  Auorstrumpfes. 
i Um  dies©  Färbung  iu’s  Weissliche  zu  verwandeln,  müssten  ausser 
| den  verwandten  Substanzen  noch  solche  beigemischt  werden,  die 
j mehr  die  rothen  Strahlen  bevorzugen. 

Körper,  welche  bei  jeder  Temperatur  sämratliche  Wellen  voll- 
ständig absorbiren  und  demgemäss  auch  alle  Strahlen  emittiren, 
heissen  nach  Kirchhoff  »absolut  schwarze«  Körper.  In  der  Natur 
sind  solche  Idealkörper  nicht  vorhanden.  Nur  für  sie  haben 
übrigen»  dio  vorhin  aufgeführten  Gesetze  von  Stefan  und  Wien 
i Giltigkeit.  Gleichwohl  kommt  man  dem  absolut  schwarzen  Körper 
‘ schon  »ehr  nahe,  wenn  man  daa  Innere  einer  Hohlkugel  durch 
eine  kleine  Ocffnung  ihrer  Wandung  nach  aussen  strahlen  lässt.1) 
Inwieweit  sieb  die  Kohle,  die  Metalle  und  deren  Oxyde  dem 
schwarzen  Körper  nähern,  sollen  erat  Versuche  ergeben,  die  in  der 
) ReichiMinatult  über  die  Strahlung  schwarzer  Körper  angeatellt 
i werden.  Eins  aber  ist  gewiss,  dass  nur  der  absolut  schwarze 
Körper  die  theoretisch  mögliche,  maximale  Energie  aussendet,  also 
auch  von  allen  leuchtenden  Substanzen  ceteris  paribus  das  meiste 
Licht  verbreitet.  Von  allen  Substanzen  wird  der  schwarze  Körper 
bei  stetiger  Temperaturzunahme  über  die  Zimmertemperatur  hinaus 
zuerst  unser  Auge  zur  Lichtempßndung  reizen  und  schon  leuchten, 
wenn  die  Metalle,  z.  B.  Platin,  von  gleich  hoher  Temperatur  noch 
dunkel  [sind.  Ausser  von  der  nbjectiven  Eigenschaft  der  Körper 
hängt  da»  beachten  der  Körper,  zumal  daa  erste  Aufleuchten, 
wesentlich  ab  jvon  dem  lichtempfindlichen  Organ,  nunerem  Auge. 
Darum  ist  auch  das  Studium  des  I^euchtens  der  Körper  geeignet, 
näheren“Aufschluss  über  unser  Sehvermögen  und  unsere  Licht- 
empßndung [zu  geben  Wir  wollen  uns  jetzt  »peciell  mit  dem 
Studium  beschäftigen,  in  welchem  .hoch  temperirte  Körper  gerade 
eben  zu  leuchten  beginnen. 

Das  erste  Aufleuchten  erhitzter  Körper  (Grau- 
gluth  und  Kothgluth.*)  Gemäss  unserer  oben  entwickelten 
Anachanung  von  Wärme  als  einer  angeordneten  Bewegung  der 
Molecüle  müssen  wir  annehmen,  daaa  ein  fester,  mindestens  aber 
ein  schwarzer  Körper  boi  jeder  beliebigen  Temperatur,  also  auch 
schon  bei  Zimmertemperatur,  Wellen  von  allen  möglichen  Längen 
aussendet.  Bei  jeder  Temperatur  gelangen  also  von  dem  Körper 
Aetherwellcn  von  der  Grösse  der  »LichtweUen«  in  das  Ange  und 
bis  zur  Netzhaut.  Diese  Wännewellen  werden  aber  erat  zu  licht- 
wellen, wenn  ihre  mltfe führte  Energie  gross  genug  ist,  um  die 
Sehnerven  so  stark  zu  erregen,  da»»  im  Gehirn  die  Empfindung 
von  licht  zu  Stande  kommt.  Dann  leuchtet  der  Körper,  er  spendet 
ausser  Wärme  auch  noch  Licht. 

Erhitzen  wir  langsam  diese»  Platinblech  (Demonstration),  so 
sehen  Sie.  dass  dasselbe  zuerst  mit  rother  Farbe  leuchtet.  »Roth- 
gluth«  nennt  man  dieses  erste  Stadium  des  Leuchten*.  Aehnlich 
wie  Platin  verhalten  »ich  alle  festen  Substanzen,  welche  bei  höherer 
Temperatur  nicht  verbrennen.  Die  Temperatur,  bei  welcher  diese 
Körper  rothglühend  werden,  bestimmte  Draper  schon  vor  etwa 
60  Jahren  und  fand  sie  gleich  525"  C.  Bis  auf  eine  absolute 
Temperatur,  also  von  273  -f-  625,  d.  b.  nahe  800*,  müssen  die 
meisten  festen  Körper  erhitzt  werden,  sollen  sie  zu  Selballeuchteru 
für  uns  werden.  Damit  ausser  den  rothen  auch  noch  die  anderen 
farbigen  Strahlen  auf  uns  einen  Eindruck  machen  und  der  Körper 
in  Weissgluth  übergeht,  mau  Beine  Temperatur  freilich  noch 
bedeutend  über  ,525*  C.  gesteigert  werden.  Lange  hielt  man  die 
von  Draper  gemachten  Beobachtungen,  kda«e  die  festen  Körper 
zuerst  mit  rother»  Lichte  leuchten,  für  richtig,  zumal  sie  mit  den 
täglichen  Erfahrungen  Jim  Einklang  stehen.  Sie  brauchen  nor  an 

')  W.  Wien  und  O.  Lummer;  Methode  zur  Prüfung  des 
Strahlungsgesetzos  absolut  schwarzer  Körper.  Wied.  Ann.  der 
Physik  u.  Chemie  1896,  Bd.  56,  8.  451 — 466. 

*)  Diese  Ausführungen  Übor  die  Grau-  und  Kothgluth,  welche 
im  Vortrag  nur  angedeutet  worden  sind,  sind  inzwischen  ausführ- 
lich in  [den  Verhandlungen  der  Physical  Gesellschaft  zu  Berlin 
(XVI.  Jahrg.  No.  8)  und  im  fiepteiuberheft  der  Annalen  d.  I‘h  u. 
Chcm  von  Wiedemen  n (Bd.  62  S.  14 — 21,  1897)  publicirt  worden. 
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dn*  rotbglühcndo  Plätteisen . oincu  stark  geheizten  Ofen  etc.  zo 
denken.  Um  so  interessanter  war  es,  als  vor  etwa  10  Jahren 
II.  F.  Weber  zeigte,  das»  die  Rothgluth  gar  nicht  der  erste  Leucht- 
xustand  ist 

Als  H.  F.  Weiter'  im  Jahre  1887  die  Versuche  Ton  Draper 
wiederholte  und  dafür  sorgte,  «lass  fremden  Licht  möglichst  aus- 
geschlossen war,  beobachtete  er  folgende  auffallende  Thätsache. 
Schon  bei  einer  viel  niedrigeren  Temperatur  (etwa  bei  400°  0.) 
als  bei  der  Rothgluth  senden  die  festen  Körper  ein  niattea, 
»gespenstergraues«  oder  »düsteraebelgrauee«  Licht  au»,  »Dies© 
erste  Spur  dOsternebeigrauen  Lichtes  erscheint  dem  Auge  als  etwas 
unstet,  glimmend,  anf-  und  abhuschend«;  seine  Helligkeit  nimmt 
mit  steigender  Temperatur  schnell  zu,  während  sein  Aussehen 
dabei  vorn  Dilstergrau  übergeht  xu  Aschgrau,  Gelblichgrau,  und  | 
schliesslich  zu  Feuerroth.  »Mit  dem  Auftreten  dieser  ersten  An- 
deutung des  rothen  Lichtes  verschwand  die  letzte  Spur  des 
Glimmen»,  Hin-  und  H erzittern,  welches  aich  bisher  in  allen 
Stadien  der  Graugiuth  gezeigt  hatte«,  schreibt  H.  F.  Wetter. 

Wie  schon  aus  dem  Kirchhoff'schen  Gesetz  zu  folgen»  ist, 
wird  die  Rothgluth  sowohl  als  auch  die  Graugiuth  je  nach  der  Art 
des  glühenden  Körpers  bei  einer  anderen  Tem|s*ratnr  eintreten. 
ln  der  That  zeigen  die  Versuche  von  K.  Emden,  dass  Gold  schon 
bei  403*  Platin  dagegen  erst-  bei  423°  anfangt,  grau  zu  glühen. 

Die  Weber'sehen  Beobachtungen  sind  nun  vor  Allem  deswegen 
interessant,  weil  sie  meiner  Ansicht  nach  Aufschluss  geben  können 
über  die  Beschaffenheit  unseres  Sehorgans,  speciell  über  die  Eigen- 
schaften unserer  Netzhautelemente  und  deren  Function  hei  der 
Farhenwahrnehmung.  Schon  Stetiger  hat  darauf  hingewiesen,  da** 
die  Weber'achen  Versuche  nichts  Uber  die  objective  Beschaffenheit 
des  vom  Körper  bei  der  Glühtemperatur  ausgesandten  Spectruma 
aussagen.  Ich  werde  zeigen,  daaa  man  die  merkwürdige  und  etwas 
gespensterhafte  KrHcheinung  der  Grau-  und  Rothgluth  nur  erklären 
kann,  wenn  man  den  beiden  lichtempfindlichen  Elementen  unserer 
Netzhaut,  den  Zapfen  einerseits  und  den  Stäbchen  andererseits 
ganz  verschiedene  Functionen  zuschreibt  und  sie  als  zwei  beson- 
dere Hehappamte  auffaaat,  ganz  in  dem  Sinne,  wie  es  die  neuere 
Physiologie  thut 

Auf  Grund  der  neueren  physiologischen  Arbeiten  von  Hering, 
Hillebrand,  Ebbinghaus,  Preyer,  Brodhun,  Tonn  u.  A.  und  nament- 
lich verauloest  durch  die  Theorie  von  A.  König*)  über  die  Rolle 
des  menschlichen  Sehpnrpurs  beim  8ehen,  hat  vor  etwa  S Jahren 
J.  v.  Kries*)  in  Freiburg  eine  Sehtheorie  aofgestellt,  welche  die 
mancherlei  Widersprüche  in  den  bisherigen  Beobachtungen  zwang- 
los erklärt  und  'neue  Erkenntnisse  aufdeckt.  Dieser  Kriea'schen 
Theorie  gemäss  vermitteln  di«  Zapfen  das  Sehen  bei  grosser  Hellig- 
keit und  ihre  Erregung  durch  die  Lichtwellen  erweckt  im  Gehirn 
die  Empfindung  der  Farbe,  wahrend  die  purpurhaltigen  Stübchen 
einen  total  farbenblinden  Sehapparat  darstellen,  welcher  vor  Allem 
bei  sehr  geringer  Helligkeit  in  Wirksamkeit  tritt  und  mit  der 
Fähigkeit  ausgestattet  ist,  seine  Empfindlichkeit  im  Dunkeln  ganz 
bedeutend  zu  steigern.  Ehe  die  Zapfen  Licht  empfinden,  ver 
mittein  die  Stäbchen  zum  Gehirn  den  Eindruck  farbloser  Hellig- 
keit. Sobald  aber  die  Zapfen  erregt  werden,  kommt  zur  Empfin- 
dung von  licht  auch  noch  die  der  Farbe. 

Schon  König  hatte  den  Stäbchen  eine  besondere  Rolle  beim 
Sehen  angewiesen.  Aus  den  Eigenschaften  des  öehpurpum  in 
Bezug  anf  seine  Absorption  der  verschiedenfarbigen  Lichtaorten 
schloss  König,  daxs  das  Farblossehen  des  Spectrums  bei  sehr 
geringer  Helligkeit4),  wie  überhaupt  das  Sehen  der  Totaifarben- 
hllnden  bei  beliebiger  Helligkeit  lediglich  eine  Folge  der  Zer- 
setzung dea  Sehpnrpur»  sei.  Da  nnn  die  Stäbchen  allein  mit  dem 

' SiUungsber.  d.  Berl.  A«wd  d.  Wi*sensch.  28,  S 491,  1887; 
Wied  Aon.  32,  S,  266,  1887. 

*)  A.  König:  »Heber  den  menschlichen  Sehpurpur  etc.« 
SiUungsber.  d Akad  zu  Berlin  1894,  8.  677. 

r;  J.  v.  Kries:  »Ueber  die  Function  der  Xctxhantstächen«. 
Z.  8.  f.  Psychologie  und  Phyaiot.  der  Sinnesorgane  Bd.  IX,  S.  81 
bis  123. 

4)  Diese  von  Hering  und  lliilebrand  (1889'  entdeckte  und  aus- 
führiieh  untersuchte  totale  Farbenhlindheit  der  Farbentüchtigen 
bei  sehr  geringer  Helligkeit  ist  übrigens  schon  von  W v Besold 
im  Jahre  1873  beobachtet  worden  bei  Gelegenheit  seiner  Unter- 
suchung Uber  das  Gesetz  der  Farbenmischung  und  der  physiolo- 
gischen Grundfarben. 


Parpar  behaftet  sind,  di©  Zapfen  solchen  nicht  enthalten,  so 
kommt  demnach  den  Stäbchen  das  Forblossehon  farbentüchtiger 
Augen  bei  niedriger  Helligkeit  und  die  Vermittelung  du  Sehens 
der  Totalfnrbenblinden  bei  jeder  Helligkeit  zu.  Während  aber 
König  au»  Meinen  Versuchen  folgert,  dass  die  Zapfen  blaublind 
seien,  da  das  Sehgelb,  d.  h.  der  zersetzte  Sehpurpur  di©  Blau- 
empfindung  vermittele,  kommt  Kries  zu  der  Hypothese,  dass  die 
I Zapfen  von  allen  Farben  ohne  Ausnahme  erregt  werden  und 
gerade  unseren  farbentüchtigen  Apparat  darstellen.  Dement- 
sprechend nennt  Kries  die  Zapfen  unseren  farbentüchtigen 
»Hellapparat«,  die  Stäbchen  unseren  totalfarbenblinden 
»Dunkelapparat«. 

Nun  besitzen  wir  auf  der  Netzhaut  eine  mittlere  Stelle,  die 
Xetzhautgnihe  oder  fovea  centralis  genannt,  wo  nur  Zapfen  und 
gar  keine  .Stäbchen  vorhanden  sind,  während  auf  der  übrigen  Netz- 
haut beide  Elemente  Vorkommen,  so  zwar,  dass  nach  dem  Rande 
zu  die  Stäbchen  an  Zaiil  die  Zapfen  überwiegen.  Ferner  ist  die 
Netzhaulgrube  die  bevorzugte  Stelle,  mit  der  wir  sehen,  wenn  wir 
einen  Gegenstand  fixiren  und  scharf  in'a  Auge  fassen.  Beim 
Fixiren  oder  beim  directen  Sehen  (fovea!)  sind  daher  die  Stäbchen 
uusgeschultet  und  nur  beim  indirecten  Sehen  (peripher)  treten 
ausser  den  Zapfen  auch  noch  die  Stäbchen  in  Thätigkeit.  liier 
treten  also  bei  geringer  Helligkeit  die  beiden  Sehapparate  in  einen 
scharfen  Wettstreit,  ein,  der.  wenn  nur  die  Helligkeit  gering  genug 
ist,  zu  Gunsten  der  farbenblinden  Stäbchen  ausfällt,  so  dass  dann 
Alles  »Grau  in  Grau«,  d h in  farbloser  Helligkeit  erscheint. 

Lange  ehe  die  Physiologen  zu  dieser  Anschauung  gelangt 
sind,  hat  die  vergleichende  Anatomie  zu  der  Erkenntniss  geführt, 
dass  den  Stäbchen  der  Netzhaut  die  Rolle  des  »Sehen*  im  Dunkeln« 
zufüllt.  Die  Zoologen  (Max  Schultze)  wussten  schon  1860,  «lass  die 
Thiere,  welche  wie  die  Eule  bei  Nacht  auf  Raub  ausgehen,  oder 
wie  der  Maulwurf  ^verdammt  sind,  ihr  Dasein  unter  der  Knie  zu 
verbringen,  auch  an  der  Stolle  des  deutlichsten  Sehens,  an  der 
Netzhautgruhe,  Stäbchen  besitzen,  wo  wir  nur  Zapfen  haben,  und 
das«  es  sogar  Nnchtthiere  gibt,  bei  denen  auf  der  ganzen  Netzhaut 
nur  Stäbchen  und  überhaupt  keine  Zapfen  vorhanden  sind. 
»StäbchenBeher«  wurden  sie  darum  gehoisson.  Und  »o  sind  auch 
wir  itn  Dunkeln  »Stäbchenseher«  und  farbenblind,  so  lange  die 
vorhandenen  Lichtwellen  noch  nicht  im  Stande  sind,  die  Zapfen 
zu  reizen. 

Eine  neue  Bestätigung  ersteht  der  Kries' sehen  Theorie  von 
den  beiderlei  Sehapparaten,  wenn  man  sie  zur  Erklärung  der 
Webcr'schen  Experimente  über  die  Graugiuth  und  Rothgluth 
heranzieht,  wodurch,  wie  ich  zeigen  werde,  zugleich  ein  neues 
Licht  Über  diese  noch  wenig  aufgeklärten  ersten  GlQhzustände  ver- 
breitet wird.  Folgern  wir  zunächst  au»  der  Lehre  von  Kries  rein 
theoretisch,  welche  Erscheinungen  auftreten  müssen,  wenn  ein  im 
Dunkeln  verweilendes,  farbentüchtiges  Auge  die  Temperatur 
Steigerung  z.  B.  dies««  elektrisch  geglühten  Platin  blech  es  aufmerk- 
sam verfolgt.  Wir  nehmen  dabei  an,  dass  wir  die  Mitte  de«« 
Blechs  fixiren,  so  dass  von  den  ausgesandten  .Strahlen  nicht  nur 
die  Netzhautgruhe  mit  ihren  Zapfen,  sondern  auch  die  rings- 
umliegenden  Tbeile  der  Netzhaut  mit  ihren  Zapfen  und  Stäbchen 
getroffen  werden  Ist  das  Auge  genügend  ausgeruht,  so  dass  die 
Stäbchen  ihre  höchst©  Empfindlichkeit  erlangt  haben,  so  werden 
bei  einer  gewissen  Temperatur  (400°  C.  nach  11.  F.  Weber)  de* 
Plntinblechs  die  Stäbchen  erregt,  und  im  Gehirn  wird  die  Empfin- 
dung farbloser  Helligkeit  geweckt,  die  an  Intensität  mit  steigender 
Temperatur  rasch  zunimmt.  So  lange  die  Zapfen  noch  nicht  in 
merkbare  Erregung  gerathen,  kommt  auch  von  der  XeUhautgrubc 
keine  Lichtmeldung  zum  Gehirn;  diese  geht  vielmehr  von  den 
Stellen  des  indirecten  Sehens  aus,  mit  denen  wir  für  gewöhnlich 
nicht  zu  beobachten  gewöhnt  sind.  Es  tritt  dann  der  merkwünlige 
Zustand  ein,  dass  man  etwas  sieht,  was  man  gar  nicht  anblickt, 
und  dass  in  Folge  dessen  das  indirect  Gesehene  gleichsam  flieht, 
wenn  man  das  Auge  darauf  richten  und  es  fixiren  will.  Die 
»Graugiuth«  ist  eben  nur  die  Lichtetnpftnduttg  der  itn  Dunkeln 
ausgeruhten  Stäbchen  und  kann  lediglich  durch  indirecten  Sehen 
zu  Stande  kommen  So  erklärt  sich  zwanglos  das  »unstete  Hin 
und  H erzittern  *,  welches  H.  F.  Weber  während  de»  ganzen  Stadiums 
«ler  Graugiuth  beobachtet  hat  Dieser  merkwürdige  Zustand  hört 
auf.  wenn  die  Temi»erntur  eine  solche  Höhe  nach  Draper  etwa 
62f>*  C.)  erreicht  hat,  «huw  auch  die  Zapfen  Lichtempfindung  iui 
Gehirn  vermitteln.  Jetzt  sehen  wir  da»  leuchten,  wu»  wir  fixiren 
und  unblh’ken,  ganz  wie  wir  es  unter  den  gewöhnlichen  Umständen 
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gewöhnt  sind,  nnd  dM  unstete  Leuchten  der  Graugluth  verwandelt 
«ich  in  ruhig  zu  beobachtende  farbige  (Jlath.  Die  Farbe  dieser 
sogen.  Rothgluth  hangt  nicht  un wesentlich  ab  von  der  Grösse  der 
getroffenen  Netsbut&lehe.  Bei  dem  Wettstreit  beider  Sehapparate, 
ihre  gesonderten  Meldungen  im  Gehirn  zur  Geltung  zu  bringen, 
die  Stäbchen  die  farblose,  die  Zapfen  die  farbige  Empfindung,  wird 
eine  Verschmelzung  beider  Empfindungen  zn  Stande  kommen. 
Unter  der  Annahme,  dass  die  Zapfen  zuerst  auf  die  gelbrothen 
■Strahlen  reagiren,  wird  die  Graugluth  heim  Auftreten  der  farbigen 
Empfindung  zunächst  in  weltliches  Roth,  dann  in  Rotbgctb  über- 
gehen, ganz  wie  es  H.  F.  Weber  beschreibt  Mit  dom  Ueberwiegen 
der  Zapfen  über  die  Stähchen,  welche  mit  wachsender  Helligkeit 
schliesslich  ihre  nur  Im  Dunkeln  vorhandene  l’eberlegenheit 
wieder  verlieren,  wird  die  Farbe  der  Kothgluth  immer  gesättigter 
und  feuriger.  Feuerroth  erscheint  ein  bei  G00°  C.  glühendes 
Metall. 

Anden  gestaltet  sich  der  Verlauf  der  Erscheinung,  falls  man 
dafür  Sorge  trägt,  dass  entweder  nur  Stäbchen  oder  nur  Zapfen 
erregt  werden.  Im  enteren  Falle  müsste  die  anfängliche  Graugluth 
mit  steigender  Temperatur  lediglich  an  Intensität  zunehmen,  ohne 
je  in  eine  Rothglnth  aberzugehen,  ln  Folge  der  Farbenhlindheit 
de«  stäbchenreichen  Rande»  der  Netzhaut  dürfte  sich  hier  thatstch- 
lich  der  geschilderte  Vorgang  abspielen.  Beobachtet  man  dagegen 
eine  so  kleine  Fläche  de«  erhitzten  Körper»,  dass  nur  die  Netx- 
huutgrubo  ausgefüllt  wird,  also  oinzig  und  allein  Zapfen  getroffen 
werden,  bo  wird  überhaupt  keine  Graugluth  aufreten,  sondern  die 
Fläche  wird,  sobald  sie  überhaupt  gesehen  wird,  farbig  über  die 
Schwelle  treten. 

Einige  wenige  von  mir  bisher  angestellte  Beobachtungen 
bestätigen  im  Grossen  Ganzen  diese  Deductionen.  Zunächst  gelingt 
es  leicht,  sich  davon  zu  überzeugen,  dass  eine  kleine  Fläche  elek- 
trisch geglühten  Platinblechs  im  Dunkeln  bei  indirectem  Sehen 
schon  hellgrau  lenchtet,  wenn  sie  beim  Fixiren  und  directen  An- 
blick noch  absolut  unsichtbar  ist.  Den  Wettstreit  beider  Seh. 
apparate  veranschaulicht  folgender  Versuch.  Ich  blickte  durch 
eine  Oeffimng  auf  die  mehrere  Quadrotdeciineter  grosse  Oberfläche 
eiues  Bados  geschmolzenen  Salpeters  von  etwa  550*  C.  Temperatur. 
Die  Verhältnisse  waren  hierbei  derartige,  dass  man  bei  grosser 
Nahe  fast  die  ganze  Oberfläche  de»  Bade»  gleichzeitig  überblickte, 
während  bei  genügend  grosser  Entfernung  nur  die  Oeffnung  zu 
leuchten  schien.  Uehereinstimmend  mit  der  Theorie  nahm  nun  in 
der  That  die  von  Weitem  röthliche  Gluth  de»  Salpeter»  bei  immer 
grosserer  Nähe  des  Auge«  ein  immer  weißlicher  werdende»  Aus- 
sehen an  und  schliesslich  war  vom  farbigen  Eindruck  kauin  noch 
eine  Spur  vorhanden.  Wie  sehr  aber  die  Stäbchen  wenigsten»  bei 
diesen  geringen  Helligkeiten  den  Zapfen  an  Empfindlichkeit  über- 
legen sind,  dafür  spricht  der  folgende  Versnch. 

Man  blicke  auf  eine  etwa  1 qcm  grosse  Oeffnung,  durch 
welche  lediglich  die  Strahlung  aus  dem  Innern  einer  auf  rund 
600®  C.  erhitzten  kupfernen  Kugel  zum  Auge  gelangt  Die  mit 
nahe  derselben  Energie  wie  der  »absolut  schwarze«  Körper 
strahlende  Oeffnung  erscheint  in  feuerrother  Gluth,  solange  man 
»ie  direct  flzirt.  Sobald  man  aber  den  Blick  zur  Seite  wendet,  bo 
dasH  man  indirect  beobachtet,  leuchtet  die  Oeffnung  mit  farblosem 
bezw.  weißlichem  Lichte  und  nimmt  ganz  das  Aussehen  des  Voll- 
monde* an  dunklem  Nachthimmel  an. 

Diese  Versuche  sind  von  Herrn  Professor  E.  Pringshcim 
bestätigt  worden. 

Physikalische  Reihenfolge  der  Lichtquellen.  Ist 
einmal  die  Kothgluth  überschritten,  so  wächst  die  Helligkeit  sehr 
schnell  mit  steigender  Temperatur  an,  dabei  mehr  und  mehr  eine 
Färbung  nnnehmend,  wie  sie  entsteht,  wenn  zu  Roth  noch  Gelb, 
dann  Grün,  Blau  und  schliesslich  Violett  dazutritt  Bei  genügend 
hoher  Temperatur  macht  die  Farbe  den  Eindruck  von  Weis»;  man 
spricht  daun  von  »Weissgluth«  de»  Körper».  Sie  können  die  ein- 
zelnen Etappen  des  Leuchten»  verfolgen,  wenn  ich  dieses  E’lutin- 
blech  elektrisch  langsam  hi»  zu  einem  Schmelzpunkt  erhitze 
Demonstration).  Kurz  vor  dem  Si-huielzen  sendet  da»  Riech  eine 
Fülle  weissen  Lichtes  au»,  die  den  grossen  Saal  fast  taghell 
••rleuchtet,  und  doch  ist  seine  Temperatur  vom  Zustand  der  hellen 
Kothgluth  bi»  zur  Weissgluth  nm  nur  wenig  mehr  als  das  Doppelte 
gestiegen.  Liegt  doch  der  Schmelzpunkt  von  Platin  ungefähr  bei 
einer  absoluten  Temperatur  von  2000*,  während  die  Rothgluth  bei 
80Q®  ab«.  Toinp.  eintritt.  Nehmen  wir  da«  Wien 'sehe  Gesetz  als 
Grämlinge  für  du»  Anwachsen  der  Helligkeit  mit  der  Temjieratur, 


so  verhält  »ich  die  Lichtenergie  de»  Platins  bei  der  absoluten 
Temperatur  von  800®  zu  derjenigen  bei  2000°  wie  800®  zu  2000*, 
d.  h.  wie  2®  zn  5*  oder  rnnd  wie  1 zu  100. 

Etwa  auf  gleicher  Temperatur  wie  das  schmelzende  Platin 
befindet  sich  der  Strumpf  des  Auer'schen  Gasglühlichtes,  wenn 
man  annimmt,  daaa  derselbe  die  höchste  Temperatur  der  Flammen- 
gase der  nicht  leuchtenden  Bunsenflamuiu  annimmt  Unter  der 
weiteren,  freilich  nicht  ganz  zutreffenden  Annahme,  dass  Thorium' 
oxyd  etc.  nur  ebensoviel  Energie  ausstrahlte  wie  Platin  von  der- 
»elben  Temperatur,  müsste  theoretisch  die  von  einer  gewissen 
I Fläche  der  leuchtenden  Substanz  ausgesandte  Lichtmenge  bei 
beiden  Lichtern  gleich  grosa  sein.  In  Wirklichkeit  ist  Thorium- 
oxyd ein  schwärzerer  Körjier  im  Kirchh off' sehen  Sinne  al»  Platin 
und  darum  leuchtet  orsteres  ceteris  paribus  mehr  als  letzteres. 

Wie  viel  mehr  Ucbt  *.  B.  Eisenoxyd  ausetrahlt  gegenüber 
dem  blanken  Platin,  lernen  wir  aus  folgendem  Experiment  erkennen 
( Demonstation).  Ich  habe  mit  Tinte  in  Spiegelschrift  auf  dieses 
im  Glühapparat  eingenpannte  Platinblech  einige  Worte  geschrieben 
und  erhitze  dasselbe  nun  mittels  des  elektrischen  Stroms  bi»  znr 
beginnenden  Weissgluth.  Die  beechrieheue  Seite  des  Btochs  sehen 
Sie  auf  der  Tafel  in  vergrößertem  Maassstabe  projicirt  und  die 
Näherstehendon  können  deutlich  die  SchriftzUge  hell  auf  dunklerem 
Grande  erkennen.  Das  von  der  Tinte  beim  Erhitzen  zurück 
bleibende  Eisenoxyd  »endet  eben  beträchtlich  mehr  lacht  aus  als 
das  blanke  nicht  beschriebene  Platin. 

Mit  Hilfe  der  Kenntnis»  des  Ausntrahlungsvermögens  der 
leuchtenden  Substanzen  und  der  Temperatur,  bei  welcher  dieselben 
leuchten,  kann  man  also  auf  rein  theoretischem  Wege  die  I/eucht- 
kräfte  verschiedener  Lichtquellen  zu  einander  in  Beziehung  setzen. 
1-eider  stellen  »Ich  der  Temperaturbestimmung  von  Flammen,  wie 
überhaupt  hoch  erhitzter  Körper,  noch  beinahe  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  entgegen.  Nach  den  neuesten  Strahlungsmessungen 
(Paschen)  beträgt  die  Temperatur  der  Sonne  etwa  5400®  und  nach 
Violle's  Messungen  soll  im  elektrischen  Bogenlicht  die  Kohle  bi» 
auf  etwa  8600®  erhitzt  werden.  Angenommen,  das  Bonnenmaterial 
strahle  wie  die  Kohle,  so  verhält  sich  die  pro  Flächenelement  von 
beiden  Lichtquellen  ansgesandte  Lichtmenge  wie  3*:2®,  d.  h-  etwa 
wie  8:1.  Nun  erscheint  un»  die  Sonne  unter  einem  Winkel  von 
32  Bogenminuten ; unter  demselben  Winkel  würde  eine  etwa  1 qcm 
grosse  Fläche  aus  1 m Entfernung  erscheinen.  Bei  den  gemachten 
Annahmen  erhalten  wir  nomU  du»  Resultat,  das»  die  Sonne  eine 
l’npierflächc  rund  achtmal  heller  erleuchtet  als  eine  glühende 
Kohlenfittche  von  1 qeni  GrösBe  und  einer  Temperatur  von  3600 u 
abs.  (gleich  der  des  Kohlebogens)  in  der  Entfernung  von  1 m oder 
: ceteris  paribus  ebenso  hell  als  eine  bis  3600®  erhitzte  Kohlenfläcbe 
von  8 qcm*). 

Einwandfreier  sind  die  auf  solche  Weise  gewonnenen  Ver- 
gleichszahlen schon  eher  bei  denjenigen  Lichtquellen,  bei  denen 
ein  und  dieselbe  Substanz,  z.  B.  Kohlenstoff,  leuchtet.  Dahin 
gehören  ausser  »ämmtlichen  frei  brennenden  Flammen  auch  das  elek- 
trische Glüh-  und  Bogenlicht.  Bei  gleichem,  dem  schwarzen  Körper 
nahe  kommenden  Leuchtstoff,  wie  es  die  Kohle  ist,  kann  auch  allein 
aus  der  Farbe,  mit  welcher  die  verschiedenen  Lichtarten  leuchten, 
auf  die  relativ^  Temperatur  geschlossen  werden  Je  höher  die 
Temperatur  ist,  um  so  weiaser  ist  die  Farbe  des  Lichtes,  da  sich 
erst  mit  steigender  Temperatur  zu  den  langwelligen  auch  die  kurz- 
welligen bezw.  violetten  Strahlen  gesellen.  In  der  Farhenscala 
' steht  von  allem  »Kohlelichtern«  daa  Bogenlicht  obenan;  es  ähnelt 
in  seiner  Zusammensetzung  und  seinem  Aussehen  schon  sehr  dem 
Sonnenlichte.  Diesem  zunächst  folgt  das  Acetylenlicht  mit  seiner 
weissen  blendenden  Farbe,  Bodann  kommen  die  röthlich  gefärbten 
Lichter,  die  leuchtenden  Gasflammen,  die  elektrische  Glühlampe, 
die  Kerze,  die  Petrulcuinfianimen  und  zuletzt  die  rothen  Lichter 
der  Pechfackel  und  des  Herdfeuers.  Die  absolute  Temperatur  de» 
Kolileliogens  beträgt  nun  etwa  3600“,  diejenige  der  Petroleumflamme 
liegt  jedenfalls  unter  2000(l,  dem  Schmelzpunkt  von  Platin ; sagen 
wir,  sie  betrage  1800°.  Dann  verhalten  sich  die  absoluten  Tem- 
peraturen beider  wie  8600  zu  1800  oder  wie  2 zu  1;  pru  Flächen- 

x)  Schreitet  die  Uchtencrgic  mit  «1er  siebenten  Potenz  dor 
al*.  Temperatur  fort,  so  verhalt  «ich  die  pro  Flächeneinheit  von 
beiden  Lichtquellen  ausge»andte  Licht  menge  »««gar  wie  etwa  19  : 1 
statt  wie  8 : 1 und  demgemäß  bedarf  es  einer  19  qcm  grossen,  auf 
3600n  erhitzten  Kohlenfläche  in  1 m Entfernung,  um  an  einem 
Orte  die  seilte  Helligkeit  hervorxurufen  wie  die  Sonne. 
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elemcnt  Kohle  leuchtet  theoretisch  da»  Bogenlicht  aleo  mindestens 
83  mal  heller  als  die  Putroleumtlainnio ; beim  Fort  schreiten  der 
I jehtenergie  mit  der  7.  Potent  der  absoluten  Temperatur  sogar 
138  mal  heller.  Und  doch  ist  der  Preis  pro  Kerze  Lichtstarke 
beim  Bogenlicht  fast  ebenso  tbeuer  vrie  bei  der  Petroleumlampe, 
wie  unsere  ökonomische  Reihenfolge  der  Lichtquellen  lehrt. 
Sie  können  hierans  einen  Schluss  [ziehen  auf  den  Verlust  an 
Energie  und  dementsprechend  an  Geldwerth,  welchen  die  Umwand- 
lung der  Rohmaterialien  in  Triebkraft  der  Dynamomaschine, 
Umsetzung  dieser  in  elektrische  Knergie  und  letzterer  in  Licht  mit 
sich  bringt.  So  ullemjtst  os  auch  verständlich,  warum  das  elektrische 
GlOhlicht  fast  mit  an  der  letzten  Stelle  in  Bezug  auf  Ookonomie 
steht,  Abgesehen  davon,  das»  hier  derselhe  Knergieverluat  statt- 
findet, wie  beim  BogenlichL  ist  zu  bedenken,  dass  die  Temperatur 
des  Kohlefadens  der  Glühlampe  eine  weit  geringen.1»  ist  als  diu  der 
Kohle  im  Bogenlicht  Bei  der  Bogenlampe  ist  die  Grenze  der 
Kohletemperatur  lediglich  durch  die  Verriampfungstemperatur  de« 
Kohlenstoffs  bestimmt.  Bei  der  GlOblampe  »oll  der  Faden  beim 
Glühen  aber  möglichst  unversehrt  erhalten  ldeiben.  Dies  geschieht 
nur,  wenn  derselbe  bis  zu  massiger  Weissgluth  erhitzt  wird  und 
zwar  unter  Ausschluss  der  Luft  bezw.  des  Sauerstoffs. 

Verzichtet  man  auf  lange  Brenndauer- der  Glühlampe  und  er- 
höht die  Temperatur  des  Kohlefadens  zu  hoher  Weissgluth,  so  tritt 
auch  die  Glühlampe  aus  ihrer  Dunkelheit  heraus  und  überstrahlt 
alle  leuchtenden  Flammen.  Ich  verstärke  jetzt  langsam  den  durch 
diese  Glühlampe  gesandten  elektrischen  Strom  (Demonstration)  bis 
der  Faden  [in  immer  hellere  Weissgluth  übergeht.  Sie  sehen,  wie 
enorm  jetzt  die  I.ichtduth  ist,  welche  von  dieser  einzigen  Glühlampe 
außgoht  und  fast  den  ganzen  Saal  erhellt;  freilich  nur  für  kurze 
Zeit,  bis  eben  der  Faden  zerepringt.  Wahrend  bei  dieser  Temperatur- 
Steigerung  die  Helligkeit  auf  da«  Vielfache  gestiegen  ist,  hat  der 
Strom  verbrauch  doch  nur  um  jdas  Doppelte  zugenommen.  Deut- 
licher kann  Ihnen  nicht  vor  Augen  geführt  werden,  dass  ein  wesent- 
licher Fortschritt  auf  dem  Gebiete  »Je«  elektrischen  Glüblichles 
nur  dann  zu  erzielen  ist,  wenn  es  gelingt,  die  Glühfaden  auf  höhere 
Temperatur  zu  bringen,  ohne  das»  aie  zerspratzen  oder  verdampfen 
Aber  heute  schon  ist  es  bei  der  Billigkeit  der  Glühlampen  ökono- 
mischer, weniger  auf  die  Lebensdauer  nls  auf  die  Leuchtkraft 
Werth  zu  legen  und  lieber  drei  Lampen  mit  je  300  Brennstunden 
bei  möglichst  weisaglühendem  Faden,  als  eine  Iaunpe  mit  900  Std. 
Brenndauer  und  rötblich  glühendem  Faden  zu  benutzen.  Ke 
schreitet  dien  die  Lichtstrahlung  mit  mehr  als  der  fünften  Potenz 
der  absoluten  Temperatur  vorwärts,  wahrend  die  zur  Temperatur- 
erhöhung  nothwendige  Energiesteigeru ng  in  diesem  Falle  nur  pro- 
portinal  der  zweiten  Potenz  an  wachst. 

Für  die  geuunmte  Lichttechnik  bleibt  es  daher  das  Ziel,  die 
leuchtenden  Stoffe  auf  möglichst  hohe  Temperaturen  zu  bringen. 
Selbst  auf  Kosten  der  Grösse  der  Leuchtfiache  soll  man  dahin 
streben , dieselbe  zu  möglichst  hoher  Weiangluth  zu  erhitzen.  Iu 
diesem  Sinne  bedeutet  der  Argandbrenner  mit  Cylindcr  einen 
grossen  Fortschritt  gegenüber  dem  Schnittbrenner,  die  Petroleum- 
lampe in  ihrer  jetzigen  Form  gegenüber  der  Ocllampe  der  Alton. 
In  beiden  Fallen  findet  eine  Temperaturerhöhung  der  verbrennen- 
den und  demnach  auch  der  leuchtenden  Kohlenstoffpartikelchen 
statt  Und  ist  entere  auch  nur  unbedeutend,  so  wachst  dafür  die 
Leuchtkraft  mit  der  fünften  bezw.  einpr  noch  höheren  Potenz  an, 
so  das»  die  Flamme  de«  Argandbrenner*  fast  nur  halb  so  tbeuer  ist 
als  die  des  Sclinittbrenners.  Noch  billiger  Btellt  sich  da»  Gaslicht 
des  Siemens'ücben  Regenerativbrenner»,  bei  welchem  da»  Ga«,  ehe 
es  zur  Verbrennung  gelangt,  von  der  Hitze  des  schon  verbrannten 
Gase»  vorgewftrmt  wird,  wodurch  wiederum  die  Temperatur  der 
Flamme  eine  Steigerung  erfahrt 

Am  billigsten  aber  liefert  das  Auerlicbt  die  gleiche  Anzahl 
von  Kurzen  gegen  alter  allen  anderen  Gaslampen,  weil  bei  ihm 
eben  die  Verhrennnngsternperatur  hoher  ist  als  beim  Regenerativ- 
hrenner  etc.  Freilich  musste  der  Aneratrmupf  so  construirt  werden, 
dass  wenigsten»  ein  grosser  Theil  desselben  jene  hohe  Temperatur 
von  nahe  2000°  absol.  anniramt;  auch  durfte  die  Substanz  de« 
Strumpfes  an  Strahlung*-  und  Leuchtvermögen  demjenigen  de» 
Kohlenstoffs  in  den . leuchtenden  Gasflammen  nicht  nachstr-hen. 
Beides  erreicht  zu  haben  ist  da*  grosse  Verdienst  Auer  von 
Wclsbachs. 

Auch  im  Acetylenlicht  glüht  Kohlenstoff  I»er  wellten  Farhe 
nach  zu  urtheilen  ist  die  Temperatur  dieser  neuesten  Flamme  eine 
enorme,  bei  weitem  die  der  Atgnndflamme  übertreffend.  Wenn 


gleichwohl  das  Acetylenlicht  theurer  al»  das  Gaslicht  ist,  so  liegt 
das  lediglich  an  dem  theuren  Preis  des  Brennstoffs.  Noch  ist 
Culcium-Cnrbid  so  kostbar,  dass  Acctylcngus  rund  10  mal  theurer 
als  gewöhnliches  Leuchtgas  ist.  Wenn  erst  beide  Materialien  gleich- 
viel kosten  werden,  rückt  das  Acetylenlicht  an  die  erste  Stelle  der 
ökonomischen  Reihe  mit  dem  geringsten  Preise  von  0,03  Pf.  |nn> 
Hefnerlicht  [und  Stunde.  Mit  dem  gleichen  Rechte,  wenn  auch 
mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  auf  »folg,  kann  man  freilich 
auch  sagen,  dass  das  Petroleumlicht  oder  da»  elektrische  Licht  etc. 
den  Sieg  davontragt,  wenn  das  Petroleum,  die  elektrische  Kraft  etc. 
billiger  wird. 

Der  Kampf  zwischen  den  verschiedenen  IJchtarten  wird 
nimmer  verstummen  und  viel  ist  noch  zu  erreichen,  wenn  man 
den  wissenschaftlichen  Fingerzeigen  folgt.  Freilich  stehen  jetzt 
noch  Hindernisse  genug  iiu  Wege,  sei  e«  auf  dem  Gebiete  de» 
Temperaturleucbtens,  sei  o»  auf  dem  der  Fluorescenz  da*  theoretische 
Ideal  zu  verwirklichen. 


Ucbcr  Cokerei  mit  Gewinnuug  der  Nebenprodukte 

auf  Zeche  Nothberg  des  Eschweiler  Bergwerksvereins  schilderte 
gelegentlich  eines  Besuches  des  Aachener  Ingenieur- Vereins  Herr 
Welche  nach  einem  Referat  in  der  Zeitachr.  d.  Ver.  Deutsch.  Ing. 
1897,  No.  3f»,  & 1008,  wie  folgt : 

Die  Vorzüge  der  Cokeöfen  mit  Gewinnung  der  Neben  erzeug- 
ninse  gegenüber  den  alten  Cokeöfen  haben  auch  den  Eschweiler 
Bergwerksverein  vor  2 Jahren  zum  Bau  einer  Cokeofenbatterie  von 
G0  Üefen  mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  veranlasst-  Diese 
Vorzüge  sind  folgende : 

1.  höhere»  Ausbringen  aus  den  eingesetzten  Feinkohlen  bei 
gleich  guter  Beschaffenheit  der  Coke,  weil  bei  vollständigem  Luft- 
abschluss vercokt  wird; 

2.  bedeutend  grössere  Cokeerzeugung  pro  Ofen  infolge  dee 
höheren  Einsatzes  an  Keinkohlen,  die  in  kürzerer  Zeit  durch  die 
gleichinftssige  Gasheizung  von  aussen  entgast  werden ; 

3.  Gewinnung  der  werUivollert  Nwbenerzeugnisee : Ammoniak, 
Theer  und  Benzol  aus  den  Gasen  der  Feinkohlon. 

Diesen  Vortheilen  stehen  allerdings  die  höheren  Bau-  and 
Betriebskosten  und  geringere  Abhitze  zur  Kesselheizung  gegenüber, 
doch  [überwiegen  die  Vortheile  Die  weitaus  meisten  Neubauten 
sind  daher  für  Gewinnung  der  Nebenerzeugnis“«  eingerichtet,  und 
in  gur  nicht  ferner  Zeit  wird  man  in  Folge  der  Fortschritte  im  Bau 
und  im  Betrieb  dieser  Oefon  nur  noch  in  besonderen  Fallen  Oefen 
Älterer  Bauart  errichten. 

In  der  Anlage  auf  Zeche  Nothberg  werden  vier  bis  fünf  im 
Aschen-  und  Wassergehalt  verschiedene  Kohlensorten  vercokt,  die 
zur  Erzielung  gleichmäßiger  Coke  und  gleichbleibender  Gasmengen 
in  einer  von  der  A.-G.  Humboldt  in  Kalk  erbauten  MischansUH 
mit  anschliessendem  Vorrathsthurm  gemischt  werden.  Die  Kohlen 
werden  auf  rotirende  Teller  gestürzt,  durch  eine  gleichmissig  ar- 
beitende, iui  Verhältnis«  jeder  Sorte  zur  Gesammtmenge  einstell- 
bare Vorrichtung  abgestrichen,  dann  gemeinschaftlich  durch  ein 
Becherwerk  gehoben,  geschleudert  und  zutn  Vorratbsthurin  gebracht, 
aus  dessen  Abtheilungen  sie  in  die  zum  Füllen  der  tNjkeöfon  be- 
nutzten Trieb terwagen  al>ge*ogen  .werden.  Die  80  Cokeöfen,  von 
denen  30  nach  dem  Otto-Hoffmann'echen  System  mit  Biemena'scbtr 
Regeneratorgasfeuerong  und  30  nach  dem  Ruppert'schen  System 
mit  unmittelbarer  Luftabsaugung  gebaut  sind,  unterscheiden  «ich 
in  den  Grössenverh&itnisscn  nicht.  Die  Oefen  sind  10  m lang. 
0,*  n>  an  der  Maschinenseite  und  0,«  m an  der  Cokeplntzsoite  breit 
und  l^i  tu  hoch.  Sie  werden  durch  3 Oeffnungen  im  Gewölbe  mit 
je  7000  kg  gemischten,  19  bi»  12*/«  Wasser  enthaltenden  Feinkohlen 
besetzt,  die  in  36  Stunden  entgast  werden. 

I»a  60  Oefen  mit  36  ständiger  Garungszeit  vorhanden  sind,  to 
müssen  in  24  -Standen  40  Oefen  gedrückt  werden,  die  also  ttgib'h 
40 . 701)0  = 230000  kg  Mischkohlen  erfordern.  Dem  entsprechen 
2f»0  t trockene  Kohlen  oder,  bei  80®/ • Cokeausbringen,  rd.  200  t 
Coke  pro  24  Stunden.  Beim  Vercoken  entweichen  wie  beim  Stein- 
kohlengas  pro  t Kohle  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Kohlen  280 
bi«  800  cbiu  Gas,  die  bei  dem  luftdicht  geschlossenen  Cokeofen- 
raume  nur  durch  die  oben  in»  Gewölbe  befindlichen  Steignihre 
in  die  »chrüg  liegende  Vorlage  absiehen  können.  An  dom  knie- 
förmigen  Steigrohre  ist  ein  Ventil  angebracht,  da»  geschlossen  wird. 
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wenn  der  Ofeninhalt  entgast  int,  «o  das«  beim  Heilen  der  ThOren 
nn«l  IlenuisMlrneke-n  der  Coke  die  in  den  Ofen  cintretcndc  Luft 
nicht  in  die  Vortage  dringen  kann.  Die  Gase  werden  durch  Gaa- 
»auger  angesaugt,  gelangen  aus  der  Vorlage  in  die  Kohlenstaub- 
und  Tlieerabscheider  und  kühlen  «ich  auf  dem  Wege  biszurCon- 
«Sensation  Ton  600  bis  700*  im  Steigrohre  bis  auf  etwa  120* 
ab.  Wasser  and  Theer  werden  dann  in  der  Condetisationsanlage 
weiter  gekühlt  und  condensirt.  Die  Gase  treten  in  eiserne  hohe 
Cylinder,  in  deren  Deckel  und  Hoden  Röhren  eingesetzt  sind,  durch 
die  ein  kalter  Waascrstrom  fliesst,  and  werden  hier  im  Gegenstrom 
bis  auf  17  bis  IS*  gekühlt.  Aus  der  Condensationsanlage  wird  nun 
der  Gnnstrom  zu  den  Giockenwaschern  gedruckt  and  hier  von  dem 
noch  darin  vorhandenen  Ammoniak  und  Theer  befreit. 

Die  Glockenwascher,  hohe  Cylinder  mit  wagerwehten  durch- 
lochten Platten  in  10  cm  Abstand,  werden  von  oben  anfangs  init 
Ammoniak  nasser  und  schliesslich  mit  reinem  Wasser  beschickt, 
dem  der  unten  in  den  Cylinder  eintretemlo  Gasetrom  entgegen 
geführt  wird,  welcher  hierbei  die  letzten  Theile  seines  Ammoniak 
gehalten  abgibt.  Auch  hier  wird  dss  Gegenstroraprincip  angewandt, 
denn  in  dem  ersten  Cylinder  wird  dein  noch  ziemlich  viel  Ammoniak 
enthaltenden  Gase  schon  angereichertes  Aimnoniakwasser  entgegen- 
geführt,  damit  diese«  auf  die  für  die  rationelle  Fabrikation  erfor 
derltche  Concentration  von  8Vs*  Baume  gebracht  wird.  Die  nächsten 
Cylinder  werden  mit  verdünnterem  Ammoniak wasser  beschickt  nud 
di«  letzten  mit  reinem  Wasser  zur  Aufnahme  des  Ammoniak  reste*. 
Das  Wasser  wird  stets  wieder  auf  dio  flöhe  gepumpt  und  den 
Gasen  entgegengeführt  Das  mm  von  Theer  und  Ammoniak  be- 
freite Gas  tritt  bei  der  Nothberger  Anlage  in  die  l^eitung  zum  Gas 
beb  alter  und  von  da  in  dis  Gasleitung,  die  es  den  Hrennern  in 
den  Wandungen  der  Cokeöfen  zufuhrt  Nach  Fertigstellung  der 
Benzol fabrik  soll  das  Benzol  durch  Waschen  de*  Gases  mit  schweren 
Tbeerölen  absnrbirt  und  durch  nachfolgende  Destillation  gewonnen 
werden.  Das  Benzol  wird  durch  innige  Berührung  des  (iasstromes 
mit  den  schweren  Theerölen  von  diesen  in  ähnlicher  Weise  auf 
genommen  wie  das  Ammoniak  durch  Wasser.  Benzol  dient  in  der 
Anilinfabrikation  als  Grundstoff  und  wird  zum  Carburiren  von 
Leuchtgas  verwandt.  Die  Theeröle  werden  immer  wieder  zur  Auf 
nähme  des  Benzols  benutzt.  Der  Gehalt  der  Gase  an  letzterem 
ist  rund  .0,»  Vol.-*iV  Das  starke  Ammoniak wasser  wird  im  Feldmann- 
sclien  Apparat  durch  Dampf  von  1 Alm.  Uebcrdruck  von  dem 
flüchtigen  Ammoniak  befreit.  Die  gebundenen  Ammoniakverbin- 
dungen werden  durch  Kalkmilch  zersetzt;  dabei  wird  das  Ammoniak 
frei  und  vom  Dampf  aufgenommen.  Der  gesättigte  Dampfstrom 
wird  in  Bleikessel  geleitet,  in  denen  er  mit  Schwefelsäure  von  be- 
stimmter Concentration  sich  zu  schwefelsaurem  Ammoniak  ver- 
bindet. Letzteres  krvstallisirt  nach  der  Sättigung  der  Schwefelsäure 
aus,  wird  ausgeschöpft,  getrocknet  und  zur  Entfernung  der  letzten 
Flüssigkei tareato  geschleudert;  dann  ist  es  zum  Gebrauch  als 
Düngmittel  fertig.  Der  Theer  sammelt  sich  in  den  beiden  Becken 
unter  dem  Ammoniak  wasser,  weil  er  specifisch  schwerer  ist.  Seine 
Menge  betrügt  2 bis  3*/*  vom  Gewicht  der  Kohle.  Er  wird  an 
Tbeerdestillationen  verkauft,  und  dio  einzelnen  Destillate  finden 
in  der  Theerfarbenindustrie  Abnehmer,  wahrend  etwa  45%  Rück- 
stände bleiben,  die  wieder  an  Stoinkoblengrubon  xurückgehen  und 
hier  ein  gesuchtes  Bindemittel  für  solche  Steinkohlen  liefern,  die, 
zur  Vercokung  ungeeignet,  zu  Presskohlen  verarbeitet  werden. 

Vorher  wurde  schon  erwähnt,  dass  je  30  Oefen  einer  beson- 
der« *Bauart  angehören ; die  Unterschiede  lassen  sich  ain  besten 
erläutern,  wenn  man  dein  von  den  Nebenerzeugnissen  befreiten 
Gase  bei  der  Widereinführung  in  dio  t okeöfen  zur  Verbrennung 
folgt.  Da»  reine  Steinkohlengas,  das  bei  der  in  sehr  hoher  Tempe- 
ratur vor  sich  gehenden  Kohlondestillation  gewounen  wird,  enthalt 
im  mittel  50  bis  66%  II,  35  bis  40%  CH«,  6,5%  CO  und  2,5  bis 
3*/o  < ’n  Hn  Hs  ist  klar,  dass  durch  die  Abkühlung  der  pro  t Kohlen 
erhaltenen  300  cbm  Gas  ein  grosser  Theil  Warme  an  die  Luft  und 
das  Niederschlagwasscr  abgegeben  wird  Nach  Angabe  von  Director 
ililgenstock  in  Dahlhausen  betrügt  dieser  Wftrmoverlust  15"/*  von» 
lleizwerth  der  Gase.  Durch  Gewinnung  der  Absrheidung  von 
Theer,  Ammoniak  und  Benzol  gehen  weitere  14  des  Heizwerthes 
den  Kohlendcstillationsöfen  verloren,  und  endlich  kommen  noch 
rund  11*/*  Abgang  durch  vollständigeren  Luftabschluss  hinzu,  ent- 
sprechend dem  ProcenUtalz  der  in  den  Oefen  nicht  verbrannten 
Kohlen.  Bei  dem  Cokeofenbetriebe  mit  Gewinnung  der  Neben 
vrzeugnisse  stehen  hiernach  ztir  Vercokung  der  eingesetzten  Kohle 
rd.  40  % weniger  Warme  zur  Verfügung  als  beim  Betriebe  der 


alten  Oefen.  Da*  reine  Steinkohlengaa  hat  einen  sehr  hohen  Heiz- 
werth; das  Bestreben  der  Erbauer  von  Cokeöfen  mit  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse  muss  dahin  gehen,  die  zur  Verfügung  stehen- 
den Gase  so  den  Oefen  wieder  zuzuführen,  dass  sie  möglichst 
rationell  verbrannt  werden,  um  dio  Vercokung  bei  der  durch  das 
feuerfeste  Steinmaterial  des  Ofemnauerwerks  zugelassenen  höchsten 
Teiu|s«ratur  vorxtmehmen;  denn  mit  der  Zunahme  der  Temperatur 
vermehrt  sich  erfahrungsgoinäss  die  Menge  der  Nebenerzeugnisse. 
Da  das  von  diesen  befreite  Gas  die  fünf-  bta  sechsfache  Menge 
Verbreonuugftluft  gebraucht,  so  führte  daa  Bestreben,  die  durch 
, dio  Condensation  dem  Gase  entzogene  Wärme  zu  ersetzen  und  der 
, Verbrennungsluft  zuzuführen,  bald  zu  der  darch  Hotfraann  in 
Gotiesberg  in  Schlesien  zuerst  vorgeschlagenen  und  durch  Patent 
geschützten  Anwendung  des  Siemensschen  Regoueralivaystema. 
Otto  erwarb  das  Hoffmannscbe  Patent  und  führte  eine  grosse  An- 
zahl Neuanlagcn  nach  dem  System  Otto-Hoffman n ')  au». 

Die  anderen  30  Oefen,  bei  denen  auch  eine  Vorwärmung  «1er 
Verbrennungsluft  vorgesehen,  aber  nicht  in  Anwendung  ist.  sind 
nach  dem  Patent  von  Huppert  in  Essen  ausgeführt,  da»  ebenfalls 
von  Dr.  Otto  <&  Co.  erworben  ist.  Die  Seitenwände  der  Oefen 
werden  hierbei  durch  je  zwei  Gasflammen  geheizt,  die  ihre  Ver- 
brennungsluft unmittelbar  durch  Kauiinzug  aneaugen  Die  Ver- 
brennnngagase  werden  theils  senkrecht,  theita  wagereebt  bis  zur 
Ofenmitte  geführt,  wo  noch  von  der  Oberfläche  der  Oefen  her 
durch  je  eine  weitere  Düs«  frisches  Gas  zugefübrt  wird,  sodaAs 
alle  Verbrennungsgase,  die  aus  der  Wand  durch  Schlitze  unter  die 
üfensohle  fallen  aud  diese  heizen,  gemeinschaftlich  in  einen  auf 
der  Maschioenseite  liegenden  Kauchgnskunal  gelangen.  Dieser 
vereinigt  sich  zwischen  beiden  Batterien  mit  dem  Kaucbkanal  der 
Otto-Oefen,  um  seine  noch  hohe  Temperatur  von  etwa  10Ü0"  an 
die  vor  dem  Kamin  eingeschalteten  Kessel  abzugehen.  Bei  der 
gemeinschaftlichen  Gasziifühmug  für  beide  «Systeme  in  Nothberg 
lässt  sich  nicht  besäumt  angeben,  welchen  Antheil  an  Ueizgaa 
jedes  bekommt.  Wahrscheinlich  brauchen  die  6 Brenner  jedes 
Ruppert-Ofena  eine  bedeutend  grössere  Uastnenge  als  die  zwei  des 
mit  stärkerer  Gaapreaaung  arbeitenden  Otto-Ofens. 

Die  Firma  Dr.  Otto  & Co.  hat  in  Dahlhausen  eine  Versuchs- 
anlage von  CokeOfen  errichtet  und  in  Betrieb  gesetzt,  am  die  Be- 
dingungen zu  studiren,  unter  denen  das  Rcgenerativsyateui  weg- 
fallen kann.  Es  handelt  sich  um  die  Frage,  ob  es  ohne  diese« 
oder  durch  Verbesserung  denselben  möglich  sein  wird,  gute  Coke 
in  grosser  Menge  zu  erzeugen  und  die  Nebenerzeugnisse  vollständig 
zu  gewinnen.  Gute  Coke  ist  durch  starke  und  zweckentsprechende 
Heizung  zu  erzielen.  Wenn  man  die  Nebenerzeugnisse  vollständig 
gewinnen  will,  kommt  da«  Verhältnis»  der  «Spannung  der  Gase  in 
den  Cokeöfon  zu  der  in  den  Heizkanälen  in  Betracht,  weil 
bei  llcberdruck  im  Cokeofen  leicht  das  rohe,  die  Nebenprodncto 
enthaltende  Ga«  aus  den  Oefen  durch  das  nie  ganz  gasdichte 
Mauerwerk  in  dio  Heizkanälc  austreten  und  verloren  gehen  könnte. 
Umgekehrt  treten  bei  Ueberdruck  im  Gaskanal  leicht  Verbrennungs- 
gase  in  die  Oefen  und  zerstören  die  Nebenerzeugnis»«.  Bei  gleich- 
massiger  Arbeit  der  Gassaugcr  ist  gleichmässige  Geschwindigkeit 
der  Heizgase  nur  durch  möglichste  Abkürzung  ihres  Weges  zu  er- 
reichen, und  hieraus  folgert  Hilgenstock,  dass  Oefen  mit  langen 
hin  und  hergehenden  Kanälen  für  die  Heizgase  in  Bezug  auf  die 
Gewinnutig  der  Nebenprodacte  ungünstig  arbeiten  Die  neuesten 
Versuche  haben  zu  einer  bedeutend  einfacheren  Heizung  dea 
Otto  Copp^e-Ofens  geführt.  Dos  Gas  wird  durch  eine  Reihe  von 
Gasbrennern  vertheilt,  die  geschützt  in  Gängen  unter  den  Oefen 
liegen  und  die  Verbrenmingsluft  durch  Kaminzug  ansaugen,  wobei 
Gas  und  Luft  durch  die  abströmende  «Strahlung  des  Ofens  vorge- 
wttrmt  werden.  Der  Betrieb  dieser  Oefen  hat  nach  Hilgenstocks 
Angabe  sehr  günstige  Ergebnisse  gehabt;  die  Garungszeit  war 
kürzer,  die  Leistung  grösser  als  jemals  bisher,  und  die  Ofengase 
waren  sehr  rein.  Neuerdings  soll  bei  diesen  Oefen  noch  durch 
einige  von  oben  eingeführte  Düsen  Gas  zugefübrt  werden,  wodurch 
die  Heizung  noch  vollständiger  werden  soll. 

Ein  Bild  von  den  in  Frage  kommenden  Mengen  kann  man 
«ich  machen,  wenn  man  den  Versandt  dea  rheinisch-westfalischen 
Cokesyndikats  im  Jahre  1896  betrachtet,  der  rd.  7 Millionen  t be- 
trug und  in  diesem  Jahre  eich  noch  steigern  dürfte.  Wenn  zugleich 
mit  dieser  Cokemenge  die  Nebenerzeugnisse  gewonnen  wären,  so 

*)  Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1892,  S.  1398.  — Da  Journ.  1893, 
8.  148-  — Vgl.  a.  da  Journ.  1892,  S.  270  u.  ff. 
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entspräche  dieB  90000  t schwefelsaurem  Ammoniak  im  Werthe 
von  etwa  15  Mill.  M.,  während  im  Rnhrbezirk  jetzt  rd.  ein  Drittel 
hiervon  gewonnen  wird 

In  der  sich  arisch lieseenden  Erörterung  erklärt  Herr  Othberg 
den  Umstand,  dass  auf  Nothberg  zwei  verschiedene  Ofeneysteme 
angewandt  werden,  damit,  dass  man  bei  der  Anlage  der  Ookerei 
sich  von  zwei  Gesichtspunkten  habe  leiten  lassen.  Einmal  sollten 
die  Abgase  bei  Gewinnung  der  Nebenerzengniaae  noch  möglichst 
für  die  Heizung  der  Dampfkessel  ausgenutxt  werden;  ans  diesem 
Gesichtspunkte  wurden  zunächst  die  Ruppert-Oefen  gewählt  Dann 
aber  kam  such  die  Frage  in  Betracht,  anaser  der  Fettkohle  von 
Grnbe  Nothberg  die  magere  Kohle  von  Grobe  »Anna«  verwenden 
zu  können;  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  empfahlen  sich  Ottos 
Ocfen,  die  bei  Gewinnnng  der  Nebenerzeugnisse  die  Verwen- 
dung von  gasarmen  Kohlen  gestatten.  Beide  Constructionen  Bollen 
sich  also  ergänzen. 

Bei  den  Otto-Oefen  gehe  bei  Umstellung  der  Regeneratoren 
noch  viel  Gas  verloren.  Anderwärts  haben  sich  auch  technische 
Schwierigkeiten  ergeben.  Auch  gebe  der  Otto-Ofen  in  dem  der 
Thür  zunächst  liegenden  Tbeile  minderwertige  Coke,  was  beim 
Knppert-Ofen  nicht  der  Fall  sei.  Otto  wollo  aber  ancb  an  den 
Thören  Heizung  einführen,  nnd  es  seien  Versuche  in  dieser  Rich- 
tung gemacht  worden. 

Hr.  Lütgen  weist  darauf  hin,  dass  an  verschiedenen  Orten 
eine  ganze  Zahl  Bauer'scher  Ocfen  *)  eingerichtet  worden  seien, 
die  seiner  Kenntnisa  nach  vorzüglich  gingen.  Eine  weitere  Anzahl 
dieser  Oefen  Bolle  neuerdings  gebaut  werden.  An  der  Baar  würden 
heute  noch  mehr  Oefen  ohne  als  mit  Gewinnung  der  Nebenerzeug- 
nisse gebaut 

Herr  Othberg  glaubt,  dass  bei  dieser  Frage  die  Beschaffenheit 
der  Kohleu  sehr  in  Betracht  komme. 

Herr  Dürre  macht  Mittheilungen  über  das  Verhalten  sehr  gas- 
reicher Kohlen  bei  der  Destillation  und  bemerkt,  dass  im  Norden 
Frankreichs  jetzt  wieder  Nebelige winnung  bei  Cokereien  einge- 
richtet werde. 

Correspondenz. 

Zwangaanscltlu**  an  Wasserleitungen. 

Auf  di e in  No.  40  da.  Joum.  S.  650  gestellte  Anfrage  erhielten 
wir  folgende  Auskunft: 

Nach  einem  Urtheile  des  Oberverwaltungsgerichtes  (IF.  Senats) 
vom  10.  Juli  1895  kann  der  allgemeine  Anschluss  an  eine  städtische 
Wasserleitung  durch  Poliieiverordnung,  aber  nicht  durch  Ort  Statut 
erzwungen  werden. 

Nach  der  Zeitschrift  Jür  Medici  na  Ibeamte  1895  No.  22, 
Beilage,  ist  in  dem  Urtheile  ausgeführt,  dass  es  keinem  Zioeifel 
unterliege,  dass  die  Polizei  Verordnung  den  Zweck  verfolgt,  durch 
den  Zxcang  zum  Anschlüsse  an  die  städtische  Wasserleitung  dem 
Publikum  grössere  Sicherheil  vor  Feuersgefahr  und  vor  Gefähr- 
dung der  Gesundheit  durch  Genuss  verseuchten  Brunnenwassers 
und  unzureichende  Verwendung  von  Wasser  zu  Heini gungszteecken 
zu  gewähren.  Diese  Aufgaben  entsprechen  recht  eigentlich  dem 
§ 16,  TiL  17,  Th.  2 Allg.  L.-R.,  sowie  dem  § 6 pos  f und  g 
des  Gesetzes  Uber  die  Polizeivencaltung  vom  11.  März  1850.  Das 
dementsprechende  Gebot  des  Anschlusses  an  die  städtische  Wasser- 
leitung überschreitet  auch  nicht  die  der  Polizei  dem  Einzelnen 
gegenüber  zustehende  Machtvollkommenheit.  Der  Kläger  hat  selbst 
in  seinem  Schriftsätze  vom  7.  Juli  1895  erklärt , dass  man  die 
Befugniss  der  Polizeibehörde  zum  Anschluss  an  die  städtischen 
Abzugskanäle  anerkennen  muss.  Aucit  das  ObervertcaUungs- 
gerieht  hat  ausgesprochen,  dass  der  mit  einer  Kanalisation  erstrebte 
Zweck  vollständig  und  sicher  nur  bei  einer  allgemeinen  Durch- 
führung der  Maassregel  erreicht  werden  kann  und  dass  desshalb 
die  Polizeibehörde  befugt  ist,  einen  allgemeinen  Zwang  einzuführen 
und  alle  bebauten  Grundstücke  der  Anschlussp/licht  zu  unterwerfen, 
gleichviel  ob  bei  einem  oder  dem  anderen  vielleicht  die  Entwässer 
ung  ohne  Gefährdung  der  Gesundheit  in  anderer  Weise  bisher 

l)  ZeitiJchr.  d.  Vor.  d.  Ing-  1*93  ß.  469.  — Ds.  Jouru.  1893, 
8.  6IH. 
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bexcirkt  ist  oder  ferner  bewirkt  werden  kann.  Das  in  dem  ge- 
nannten Schriftsätze  des  Klägers  angeführte  Erkenntniss  des  O.-V.-G. 
vom  9.  Jantuxr  1894  stellt  nur  in  Abreile,  dass  ein  solcher  Zwang 
mittels  Ortsstatuls  eingeführt  werden  könne,  weist  aber  gleichfalls 
darauf  hin,  dass  eine  entsprechende  Maassregel  zu  den  Befugnisse* 
der  Polizei  gehöre,  wonach  in  Berlin  und  in  i ceitverbreiiekr 
leb  ung  auch  anderweit  verfahren  sei.  Die  Gründe,  aus  denen 
ein  polizeilicher  Zxcang  zum  allgemeinen  Anschluss  an  eine  Kanali- 
sationsanlage  rechtlich  zulässig  erscheint,  treffen  aber  tm  H'araf- 
liehen  auch  bei  der  Wasserleitung  zu.  Es  gilt  auch  hier,  dass  der 
mit  einer  solchen  Einrichtung  erstrebte  Zwick  vollständig  und 
sicher  nur  bei  einer  allgemeinen  Durchführung  der  Maassregd 
erreicht  werden  kann. 

Ein  Zxcang  zum  Anschlüsse,  resp.  zur  Zahlung  von  TTaurr 
geld  auch  bei  Nichtbenutzung  besteht  trotzdem  durch  Ortsstatut  u 
den  Städten  Augsburg,  Bautzen,  Barmen,  Coblenz,  Crefeld,  Dresden, 
Duisburg,  Mülheim  a/Ruhr,  Schtcerin  ( für  Gastwirthe) , TFacsra- 
fds,  Zittau  etc.  und  indirect  durch  den  für  einen  Kanalanschlut 
verlangten  gleichzeitigen  Anschluss  au  die  Wasserleitung  in  den 
Städten  Berlin,  Breslau,  Danzig,  Liegnitz,  Stettin  etc. 

Hannover,  Anfang  October  1897.  £ Grohn. 

Wasser  gas. 

Im  Anschluss  an  meinen  in  der  vorigen  Nummer  ds.  Jour*, 
veröffentlichten  Vortrag , worin  ich  bei  Benutzung  der  neueste* 
Ddlwik-  Wassergas- Generatoren  die  verschiedenen  Möglichkeiten 
der  Einführung  des  Wassergases  bei  Städten  behandelte,  mochte 
ich  mir  erlauben  den  vier  von  mir  bezeichnten  Arten  der  Ein- 
führung des  Wassergases  noch  eine  fünfte  hinzuzufügen,  durch 
welche  besonders  diejenigen  Gasanstalten,  tcelche  an  das  Maximum 
ihrer  Productionsfähigkeit  angelangt  sind,  bei  Beibehaltung  und 
Benutzung  der  schon  vorhandenen  Retortenöfen  unter  Hinzufiigusg 
einer  verhältnissmässig  tcenig  Raun*  beanspruchenden  Wassergat- 
anlage in  den  Stand  gesetzt  würden , die  Production  bis  nahe-* 
auf  das  Doppelte  erhöhen  zu  können. 

Geradesogut  und  anstandslos,  wie  man  carburirtes  Wassergat 
mittelst  Oel  in  Retorten  herstellt,  d.  h.  ein  schxveres  Gas  von 
cira  65  IK  ( bei  150 1 Consum)  auf  16  1K  mittelst  in  die  Retorte » 
eingeführten  Wassergases  verdünnen  kann  und  solcher  Betrieb 
sich  in  der  Praxis  bereits  gut  bewährt  hat,  eben  so  dürft' 
wohl  nichts  im  Wege  stehen,  carburirtes  Wassergas  herzustelle n. 
indem  man  die  Retorten  mit  Cannelkohle  und  dergleichen  ( circa 
38  IK  bei  150  Liter  Consum ) chargirt  und  durch  den  Boden 
der  Retorten  mittelst  Regulirhahnes , soviel  vorher  hergestelltes 
Wassergas  während  der  Destillationsperiode  einströmen  lässt , so 
dass  auf  diese  W eise  ein  Misch  gas  von  ca,  15 — 17  IK  resullirt 
Der  Wassergasstrom  kann,  um  denselben  ziemlich  genau  propor 
tional  der  Entgasung  zu  gestalten,  in  einfachster  Weise  reguM 
werden. 

Zwei  vorhandene  Retortenöfen  ä 9 Retorten  sind  z.  B.  im 
Stande,  in  21  Stunden  18X288  cbm  = 5184  cbm  Cannel-Gas 
von  38  IK  zu  produciren.  Der  Raum  der  betreffenden  Gas- 
anstalt lässt  eine  Erxceiterung  an  Retortenöfen  nicht  zu.  so  t rare 
dieselbe  in  der  Lage,  bei  Entgasung  von  Cannet  Kohle  und  der- 
gleichen durch  Hinzufügung  von  ca.  4900  cbm  Wassergas  die  Pro- 
duction auf  rund  10 000  cbm  also  ca.  das  Doppelte  in  24  Stunden 
zu  erhöhen. 

Essen,  5.  October  1897. 

H.  Dicke. 

Bureau  für  W amtcrgasanlagen  nach  System  Delhcick 
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The  cnmmercial  pnaitlnn  ofSulphate  •»  f Ainmonia. 
Vortrag  von  F.  J R.  Cu  ml  In  Nuch  einigen  Bemerkungen  Ober 
die  Lage  de»  Amrrnini»kaulfatraurktes  in  früheren  Jahren,  bespricht 
Redner  die  sicher  vorhandene  Möglichkeit  den  Ammoniak  verbrauch 
noch  wesentlich  zu  fördern,  sowie  die  Concnrrenzrerhftltnime  der 
Ammoniakproducenten  untereinander  und  gegenüber  dom  Salpeter 
I>er  Aimuoniaktnnrkt  werde  auch  weiterhin  grossen  Schwankungen 
unterworfen  Lileiben  und  sei  unzu nehmen,  das«  die  gegenwärtigen 
niederen  Preise  keine  dauernden  sein  werden  (Journ  of  the  8oc. 
of  Obern  Indust  1896,  8.  851 — H61.)  Uelter  englische  Sulfatproduction 
io  den  letzten  10  Juhren  gibt  Carulla  folgende  Tabelle1): 


Jahr 

Oamuicl  ollen 
t 

Schlefer- 

Oel-üMtU- 

Lulioncn 

t 

KUen- 

werke 

t 

üokereien 

•tc. 

t 

Im 

Ganzen 

t 

1886 

82  480 

18  Oho 

3960 

2 100 

iot;  6io 

1887 

85  022 

21098 

5098 

2 678 

113  8% 

1888 

92896 

22  072 

5 280 

2 537 

122  785 

1889 

100  711 

23  953 

6 145 

2 795 

133  604 

1890 

102138 

24  730 

5 064 

2 325 

134  257 

1891 

107  950 

26  600 

6290 

2 766 

143  6% 

1892 

110  748 

23106 

11000 

4 973 

149  826 

1893 

112179 

28  485 

8 833 

3 266 

152  762 

1894 

113  634 

32  891 

10075 

3418 

1Ö0  048 

1895 

119  645 

38  335 

14  588 

7 083 

179  651 

Monazit  Ueber  das  für  die  technische  Gewinnung  von 
Thorium  zur  Glühlirhtfabrikation  wichtige  Mineral  macht  H.  B 
C.  Nitze  Mittheilungen  im  Journal  of  the  Franklin  Institute  1897, 
Aug.  Bd,  144,  S.  127.  In  dem  Aufsatz  sind  andere  Veröffent- 
lichungen des  Verfassers  (16.  Annual  Report  of  the  United  8tate» 
Geologien!  Snnrey  1894/%)  zusammeugefusst . Verf.  gibt  die  Zu- 
tammeneetzung  einiger  Monuzite  wie  folgt 


1 

2. 

3. 

4. 

Phogphnrsäure 

P.O* 

26,18 

29,28 

26,12 

29,32 

Oeroxyd 

Cs  0* 

33,54 

31,38 

29,89 

37,26 

Lanthannxyd 

LaaOs 

28,32 

30,88 

26,66 

31,60 

Thoriumoxyd 

ThO. 

8,25 

6,49 

14,23 

1,48 

Kiesel  säure 

8i  Os 

1.67 

1,40 

2,85 

0,32 

Warner 

Hs  O 

0.37 

0,20 

0,67 

0,17 

1.  Herkunft  aue  Portlund,  Conn.,  2.  Burk«,  County  N.-C., 
3 Amelia,  County  Vs,  4.  Alexander,  Coanty  N.-C. 

Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  Monazit  als  Beetandtheil 
gTunitischer  Gesteine  und  Gneis  ziemlich  verbreitet,  aber  in  geringer 
Menge  vorkommt  und  nennt  abbauwürdige  latger  in  Nord-  und 
Süd-Carolina,  welche  sich  Uber  eine  Fläche  von  2000  Quadratmeilen 
erstrecken  in  Burke,  Mc  I)o  weh,  Rutherford,  Cleveland  und  Polk 
County  North  Carolina;  ferner  Hpartanlmry,  Greenvillo  und  York 
C-onnty  in  Süd  Carolina.  Die  Muttergesteine  sind  granitischer  Biotit- 
Gneis  und  dioriÜBcher  Hornblende -Gneis.  Viele  dieser  Ablager- 
ungen wurden  auf  Gold  ausgebeutet.  Der  Gehalt  an  Monazit  in 
dieeen  Sandlagern  ist  sehr  wechselnd  von  sehr  geringen  Mengen 
bis  1 und  2*<».  Die  reichen  brasilianischen  Lager  von  Monoxitaand 
finden  sich  an  der  Seeküste  in  Alcobaca  im  Süden  der  Pruvins 
Bahia,  andere  Lager  finden  eich  in  den  Gold-  und  Diamantiuinen 
von  Bahia  bei  Salabro  und  Curuvellas,  Minus  - Geraes,  Rio  de 
Janeiro  nnd  Sao  Paulo.  In  der  Provinz  Columbia  der  Vereinigten 
Staaten  findet  sich  Monazit  in  den  Goidminen  von  Rio  Chico  bei 
Aminquia.  In  ruseiechen  Goldminen  de»  Ural  am  Sanarka  Fluas 
and  in  Sibirien  kommt  da»  Mineral  gleichfalls  vor. 

Ueber  die  Art  der  Monazitgewinnung  durch  Waschen  in  Caro 
lioa  werden  weitere  Mittheilungen  gemacht. 

Die  besten  Monazitsande  enthalten  4 bis  7*/*  Thorinmoxyd. 
Der  Preis  von  Carolina-Monazit  schwankte  zwischen  25  eents  pro 
Pfund  in  1887  bis  3 cent*  für  geringere  Waare  und  6 bis  10  cents 
für  bessere  in  1894  und  1895.  In  1896  fiel  der  Preis  ao  weit  unter 
diese  Grenze,  dass  die  Gewinnuug  unlohnend  wurde;  die»  rührte 
von  dem  au»«crordentliclieu  Aufschwung  der  Monuzitgewinnung  in 
Brasilien  her,  wo  der  natürliche  Sand  kaum  eine  vorherige  Auf- 
bereitung bedarf  und  direct  verschifft  wird.  In  1893  betrug  das 
Ausbringen  an  Monazitsand  in  Carolina  130000  ITund;  1894 

*1  Nach  deut  Bericht  des  Chef-Inspectors  der  Alkali-Akte 


546  855  Pfund;  1895  1 900000  Pfund.  In  1896  nur  noch  wegen  de« 
Preissturzes  17500  Pfund. 

Wasserleitung  mit  conxtantem  Druckverlust  Von 
F.  Löwenstein  Eine  Erwiderung  auf  den  gleichnamigen  Auf- 
satz von  Bobretzky  (s.  da.  Journ.  1897,  S.  521).  Verfasser  be- 
zeichnet das  Problem  als  unlösbar;  dagegen  hat  die  Leitung  ei  in- 
stanten Durchmesser*  ConaUato  Druck  verlost -Zun  ahme.  Die  der 

1 


Berechnung  zu  Grunde  gelegten  Gleichungen  A - 


l d i,  *<,lten 


nur  für  Leitungen  von  Conxtantem  Durchmesser  d;  für  »conische« 
gilt:  I 


Die  Leitung  von  constanlem  Querschnitt  erzeugt  einen  viel 
geringeren  Druckverlust  als  die  conische  und  ist  wesentlich  billiger 
Zeitschr  d.  taten-.  Ing.  n.  Arch.  Ver  1897,  8.  486  init  3 Fig.) 

Reparaturen  an  den  Hauptröhren  der  Wasser- 
versorgung von  Itochester,  N.-Y.  Mitlheilungen  aus  dem 
Jahresbericht  der  Wasserwerke  von  Rochexter  für  1896  von  Chef- 
ingenieur K Kuichling,  über  die  im  Jahre  1896  an  den  beiden 
47  km  langen  Zu  leitungsrohren,  welche  das  Wasser  au»  dem  Hem- 
lock  Lake  nach  der  Stadt  leiten,  ausgeführten  Reparaturen.  (Eng 
Record  1897,  24.  Juli,  8 163—164.) 

Ueber  Kalkincruetationen  in  gusseisernen  Wasser- 
I ei  ln  ng» röhren.  Von  II.  Papasogli.  Verfasser  beobachtet, 
dass  dasselbe  Waase r Thonröhren  weniger  incrustirt  als  gusseiserne 
Röhren,  durch  welche  os  geleitet  wird  Verfasser  erklärt  diesen 
Umstand  damit,  dass  die  gusseisernen  Köhren  bessere  Wärmeleiter 
sind  und  porösere  Wände  haben.  Dementsprechend  wird  das 
Wasser  in  den  gusseisernen  Röhren  seine  Dicurbonatkohlenxlure 
leichter  verlieren,  du  es  wärmer  wird,  und  die  CO<  leichter  ent- 
weichen kann.  Eine  gusseiserne  Leitung,  welche  durch  Incrustalion 
fast  gun*  verstopft  Ist,  lässt  Verfasser  mit  gutem  Erfolge  durch 
Waschen  mit  verdünnter  H CI  wieder  frei  machen.  (L'Orosi  189C, 
Bd.  19,  8.  367—73,  (Florenz);  nach  Chern.  Centralbl.  189.%  I,  8 444.) 

Filtration  städtischer  Abwässer  durch  Kohle  in 
England-  Auszug  aus  einem  Vortrag  von  Dr.  G.  Reide,  Staff ord, 
England.  (Engin.  Record  1897,  24.  Juli,  8.  164.) 

Microchemitche  Reuction  auf  Salpetersäure.  Von 
R Brau  na  Zmu  directen  Nachweis  der  Salpetersäure  vereinige 
man  einen  Tropfen  der  Lösung,  in  der  man  ein  Nitrat  vermuthet, 
mit  einem  Tropfen  Bariumchlorid  und  erwärme  auf  dem  Wusser- 
bude.  Bei  dem  Abkühlen  scheiden  sich  au»  nitrathaltiger  Lösung 
farblose,  scharf  ausgebildete,  reguläre  Oktaeder  von  Hariumnitrat 
aus,  die  meist  auf  einer  OkUivderflächc  Hegen  und  daher  drei-  oder 
sechsseitigen  Umriss  haben.  Um  eine  leicht  ein  tretende  Ueber- 
Sättigung  zu  verhindern,  rühre  man  öftere  die  Lösung  heim  Ab- 
kühb-n  um.  (Jubrh.  f.  Mineral  1897,  Bd.  I,  8.  73;  nach  Chem. 
Centralbl.  1897,  1,  8.  434.) 


Nene  Bücher. 

Debaave,  A.  Dietributions  d'eau.  Egouts.  llydrau- 
lique : Thöorie  et  calcul  des  tuyaux  et  des  aquednes  forcta  ou  a ciel 
ouvert  Jaugeages,  compteurs  Etüde  physiqti«,  chimique  et  hat* 
teriologique  de  l'eau.  Filtrage  et  purification.  Eaux  superficiullee : 
Citernes,  diguea  et  grands  räeorvoir*.  Booroee  naturelles  ct  artifi 
eieile».  Pulte  et  forage«,  galantes  souterraines.  Pompes  Moteurs 
k vent.  Moteurs  divers  pour  appareils  öMvatoirea.  Etudes  prtfli- 
mimures  d une  dletrihulion.  Exempb-s  de  ddrivatione.  Tuyaux  et 
cnduiU-e.  Distribution  publique  et  privöe ; entrotien,  perto*.  Reser- 
voirs. ätutistique  des  distributions  d'eau  de  France  Egouts;  tont 
k l'dgout;  aaaainiRsement  niunicipal.  Legislation  des  prises  d'eau 
et  des  »ourevs.  Davit  et  bordereuux  des  prix.  Tablee  numöriqu«-s. 
— 2 Bände,  711  S.  mit  216  Fig  und  606  8.  mit  57  Fig  ; mit  Alles 
in  4°  mit  48  Dnppeltafeln.  Paris,  Vicq-Dunod  & Cie.,  1897.  — ln 
sehr  interessanter  und  eigenartiger  Weise,  insbesondere  auch  mit 
Berücksichtigung  des  mathematixchen  Theilea  («handelt  das  Werk 
die  Wasserversorgung,  nnd  zeigt  schon  die  Inhaltsangabe,  dass 
kein  gewöhnliches  Buch  vorliegt.  Es  umfusat  nämlich  im  Wesent- 
lichen Hydraulik,  Aunfliisa  des  Wassers  durch  Oeffnnngen  in 
dünnen  Winden  durch  Ansatzröhren.  Abfln*«  des  Wassere  in 
Kanälen,  Bestimmung  der  Wasarnncnge , Wuasenneescr;  pbyal- 
kalinche,  chemische  und  bacteriologische  Studien  über  das  Warner; 
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Reinigung  und  Filtration.  Oberirdische«  Wasser,  Ciatcrnen,  Flüsse, 
natürliche  und  künstliche  Seen  and  Teiche,  Abschi ussdftm me, 
Quellen,  künstliche  Quellen.  Brunnen,  Kitterhninnen,  Filtergnlerien, 
Pumpen  und  Vorrichtungen  «um  Heben  de»  W aasen,  Windmotoren, 
Verschiedene  Motoren  Typen  für  die  Aufstellung  von  Vorrich- 
tungen mm  flehen;  Studien  über  Wasservertheilung  Beispiele  . 
für  die  Ableitung  de»  Wassers;  Kohren  und  Iadtungen.  Üeffent-  , 
liehe  und  private  Kanalisation.  Unterhaltung  Reservoirs.  Tabellen ; j 
verschiedene  Üocumente;  Gesetzgebung.  Besonders  interessant  und 
werth  voll  ist  die  fther  200  Seiten  umfassende  S ta  ti  s t i k der  fran- 
zösischen Wasserversorgungen,  welche  Uber  alle  wesent- 
lichen Verhältnisse  Aufschluss  gibt.  Auch  zahlreiche  auswärtige, 
deutsche  und  englische  Wasserversorgungen  sind  behandelt  und 
vorzugsweise  hinsichtlich  ihrer  hervorragenden  Theile  beschrieben. 
Ein  Band  Tafeln  ist  den  beiden  reich  illustrirten  Bauden  Text  bei- 
gegeben. Im  Ganzen  ist  der  Eindruck  d«*a  Werke»,  sowohl  was 
Inhalt  als  Ausstattung  unbelangt,  ein  vorzüglicher,  and  es  ist  kein 
Zweifel,  dass  es  nach  hei  uns  Eingang  finden  wird,  Ra 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

KImm:  28.  8eptomber  1897. 

26.  M.  13271  Bunsenbrenner  für  Gasgl  tthlichL  S. 
Muson,  Philadelphia,  Pen  ns , V.  St.  A. : Vertr.:  R.  Deisaler, 
J.  Maemecke  u.  F.  Deisater,  Berlin  C.,  Alexamicrstr  38. 
6/10  96. 

46.  K.  lf>202.  Verdichtungsraum  für  Im  Viertakt  arbeitende 
Explnsii »nskruftmaechinen.  G.  Knorr,  Berlin  SO.,  Köponickcr 
stramm  113.  10  5 07. 

— N.  4010.  Mi  sch  kämm  er  für  Gasmaschinen.  P.  Nicolas, 
Paris,  42  Boulevard  Bonne-Nouvelle ; Vertr.;  A.  Bnermami, 
Berlin  NW.,  Luiseustr  13/44.  2/3  97. 

86.  K.  14896.  Mischvorrich  tung  für  Dampf  und  Wasser 
bezw  für  warmes  und  kaltes  Wasser;  2.  Zn».  *-  Pah  67808 
O.  Koppen,  Cassel.  162  97. 

27.  Septemlier  1897. 

26  P.  8467.  Apparat  zur  Herstellung  von  luftfreiem 
Acetylen.  P P.  Pi  etc  t,  Berlin,  Neue  Promenade  3.  10/2  96. 

46.  M.  13982.  Schalldämpfer  für  zweicylindrige  Explosions- 
maschinen.  Motorenfabrik  Oberursel  W Seck  A Co.,  G.  ni 
b.  H.,  Oberursel.  10/4  97. 

Ho.  E.  5169.  Flüssigkeit»  messor  mit  zwei  sich  abwechselnd 
füllenden  Behältern.  11.  Erhärt  u,  W.  Rcbmid,  München. 
14/11  96. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 

26.  E.  5201.  Elastische  Lagerung  für  Glühlichtbrenner. 
Vom  12,7  97. 

Pa  tenierthell  ungen - 

4.  9-1944.  Schutzcylinder  für  Zugglasführung  an  Glühlicht- 
brennern. L.  Teichmann,  Krausenotr.  38,  u.  E.  W.  Hopkins, 
Alexanderstr.  36,  Berlin.  Vom  2t, ’4  % ab.  T,  4916. 

— 94946.  Aufzugsvorrichtung  für  Beleuchtungskörper.  C. 
Peilenz,  Köln  a'Uh..  Andreasklnster  27c.  Vom  27  8 96  ab. 
P 3866. 

26.  94866  Apparat  zur  Herstellung  von  Oe I gas.  W K 
Herring,  Leed»  Road,  Hudderafleld,  Grsch.  York,  Engl.;  Vertr  : 
C.  Pieper  u.  11.  Rpringmnnn,  Berlin  NW,  Hindcrsiustr.  3.  Vom 
22.12  94  ab  II  16529 

— 94H67.  Vorrichtung  zur  C a rbidznf  0 hru  ng  bei  Ace- 
ty I e ne n t wick I e rn  J.  A.  Deutbar,  114  Purchase  Street, 
Boston;  Vertr.:  C-  Fehlert  u G Loubier,  Berlin  NW,  Doro- 
theenstr.  32.  Vom  229  96  ab.  1).  7762. 

46  94887  Regelung sverf  ah  ren  für Exjilosionskraftmaschinen 
L.  Lotombe  u.  Mollet-Fontaine  A Cie.,  Lille;  Vertr  ; A.  du 
Boia-Keytnond  u.  M Wagner,  Berlin  NW.,  Schiffbuuerduium  29a. 
Vom  6/5  97  ab.  L 11277. 

85.  94363.  Kammerfilter  R Mestel,  Breslau.  V'on  31)12  96 
ab.  M.  13725. 


Klasse : 

85.  94861.  Filter.  W D.  Robinson,  2012  Mount  Vernon  Street, 
Philadelphia;  Vertr:  R.  R.  Schmidt  n H.  E.  Schmidt,  Herlia, 
Potsdamemtr.  141.  Vom  3 2 97  ab  R.  10882 

Paienierlöachungen. 

4 . 93789.  Vorfahren  und  Apparat  zur  Conslanterhaltung  der 
Temperatur  zu  earburirenden  Benzins. 

12.  51601.  Verfahren  zum  Reinigen  und  Weicbraachen  vou 
Wasser. 

86.  90876.  Abortapülvorrirhtnng. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse:  Eintragungen. 

4.  81146.  Laut  pvngio  cke,  welche  zwecks  Zoretreuang  des 
Lichtes  auf  der  äusseren  Reite  mit  waagerechten,  auf  der 
inneren  Seite  mit  senkrechten  Rippeu  holiuhigon  Querschnitte» 
versehen  ist.  Reese  A Co,  Arnhem;  Vertr  ; l>r.  W.  Haus- 
knecht u.  V.  Fel«,  Berlin,  Potadamerstr  112b.  2U8  97. 

K 4683. 

--  81161.  Vorrichtung  zum  gleichtuftasigen  Vorschuss  vou 
Zündstreifeu  durch  eine  Trommel  (oder  Scheibe)  mit  Vor 
Sprüngen.  A.  George,  Berlin,  Küpenickerstr.  147.  24,6  97. 

G.  4197 

81236.  Staubschützer  für  Lampen  mit  Riechfeder, 
Hebel  und  Kette,  der  »ich  gleichzeitig  als  Rauclifrtngcr  benutzen 
lässt.  Frankfurter  Glimmerwuarenfabrik  I .and  »borg  & Ollen- 
dorf,  Frankfurt  a M,  22/7  97.  K.  3712 
--  81370.  Kerzenschoner  mit  auHgebauchtem,  ringförmigem 
Behälter,  welcher  ein  AlUropfen  des  flüssig  werdenden  Kerzen- 
material»  verhindert.  K.  Lindin ger,  Regensburg.  29.7  97. 

L.  4463 

2*5.  81091.  Glüh  lieh  thron  ner  mit  von  dem  Brennerrohr  ge- 
trennt hergestcllteru  und  an  den  Tragarmen  für  die  Gallerio 
befestigtem  Brennerkopf.  Horwitz  A Saalfeld,  Berlin.  26.8  97. 

H.  8310. 

— 81092.  Tastenhebelurtige  Cuntact  Vorrichtung  für  elektrische 
Fern-  und  Nahzünder.  II  Ahrendt,  Berlin,  Culmstr.  14. 

— 26«  97.  A.  2288 

--  81094.  Acetylengaabrennor  mit  Luftzuführung  von 
unten  und  im  Innern  der  Brennerröhre  geschützt  liegender 
Düse.  Dr.  O.  Münsterberg,  Berlin,  Lothringorslr.  67.  27«  97. 

M.  5830. 

— 81120.  Aeetylcngnscntwiekler,  bei  welchem  der  Gasometer 
bei  Nicbtgebrauch  des  Apparates  mit  Hilfe  einer  Zahnstange 
nebst  Sperrklinke  hochgehalten  wird.  G.  A.  Bosnier , Mem- 
mingen. 14  4 97.  B 8196. 

— 81239.  Vorrichtung  zum  Zuaatmncnpresseu  von  Gas  ttr 
Apparate  zum  Abbrennen  und  Farmen  von  GlOl» 
lichtkörpern,  bestehend  bub  einem  Behälter  mit  GaaZu 
und  Ableitung  und  Waaser-Zu-  und  Ableitung.  H Meininger. 
Leipzig,  Kutritzscherstr  7.  10.«  97  M.  5766. 

81276.  Auf  einer  Säule  befestigte»  Gestell  für  Laternen 
mit  Glühl  ich  theleuchtung,  in  welchem  die  Intern« 
mittel»  Federn  freiach  weitend  aufgehangen  ist.  A.  Freu, 
Düsseldorf,  Friedrichatr.  39.  11/12  96.  P.  2642. 

— 81286  Gasglühlichtlampe,  bei  welcher  die  mit  einer 
Verlängerung  versehenen  Oylinder  in  ein  unten  geschlossene« 
und  mit  seitlichen  üeffnungen  versehene«  Abzugsrohr  münden 
Schßiku,  Brandholt  A Co.,  Berlin.  20/7  97  Reh.  6385 

— 81289.  Elektrische  Fernzündung  für  Gasgl  (lhlicht, 
hei  welcher  die  unterbrochenen  Leitungsdrähte  In  auf  den 
Cylindor  gelegien  Ringen  featgekleomit  sind.  Tb  Halm, 
Kützscheabrodu.  26/7  97.  H,  8160 

— 81290.  Als  Gasen  twickler  für  eine  Zündrorrich 
tung  dienender  Behälter  an  lampen  und  Gaekroiien.  Bernh 
Grave,  Berlin,  Voanstr.  18.  26/7  97.  G,  4293. 

- 81291  Elektrischer  Fernzünder  für  Gasbeleuchtung 

mit  helfen  dem  Brenner  ungeordnetem  Zündrohre,  das  bei 
Rtromschluas  durch  eine  elektrisch  bethtttigle  Ankerplatte  in 
den  Stromkreis  eingeschaltet  wird.  C.  Eitzlaff,  Berlin,  Kireli 
bachatr.  14.  26i7  97.  F.  3720. 
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$4  81198.  Acety  lengaabrenner  für  Kochs  wecke  u.  dgl. 
mit  von  einander  unabhängigen  Köhren,  in  deren  jeder  eich 
«Ins  Gas  mit  Lnft  mischt.  Dr.  O.  Munsterborg,  Berlin, 
Lotbringerstr.  (»7.  27/8  97.  M.  6899. 

— 81240.  Mit  Füssen  versehene  Abdeck  platte  für  offene  gerippte 
Gas koc hp  I atte n Dr.  £.  Tb.  Förster,  Steglitz,  Birkbuach- 
«truai+e  9.  10  8 97.  F 37€k*. 

88.  80780.  Bunsenbrenner  für  Gasbadeöfen  mit  in  der 
Mischkatnmer  angeordneter  Vertheilerscheibd  utnl  centraler 
Gaszuffihrnng.  F.  Gerecke , Berlin,  Prinzenstr  38.  11/8  97. 

G.  4394. 

46  81025.  Mit  einer  K a in  in  er  so  r M i »cb  u n g der  eoinprimirten 
Luft  mit  den  brennbaren  Dampfen  oder  Gasen,  sowie  einer 
Verbrenn ongsknmmer  ausgerüstete  Gast  nrbine,  deren  Achse 
indirect  die  Luftpumpe  und  Gas  bezw.  Petroleurnpompe  antreibt. 
F.  A Hoppen,  Berlin,  l’harlottenstr.  3.  26/8  97.  H.  8389. 

— 81098  Rot&tin  ns-Gas-  oder  Petroleummotor  mit 
vier  o«ler  mehr  durch  Radkranz  oder  centrales  Gehaus«*  ver 
hnndenen  Cylindcrn  und  durch  gleichlangc  Schubstangen  mit 
Excenterring  verbundenen  Kolben,  sowie  feststehender,  da« 
Excenter  tragender  Drehachse.  O.  Arlt,  Görlitz,  Salomonstr.  18. 

27.8  97  A 2290. 

— 81103.  Wasaergcfäs*  (Gas  in  ot  or  in  an  te  I etc.)  mit  be- 
sonders eingesetzten  leicht  tiiegaamen  Platten  zur  Verhinderung 
des  Sprengens  «les  Gefäase*  durch  Kia.  E.  Krahnen,  Duisburg. 

28.8  97  K.  1908 

85.  81079.  Eiserner  Ke vi sions kästen  mit  angegoeaenen  Ein* 
liuifslücken  für  Kanäle.  L.  Th.  Meyer  & Co.,  München 
20  8 97.  M.  5812. 

— 81184.  M iachappnr  at  mit  Zuhnrndantrieh  für  Bniuaebader 
I„  K Becker,  Berlin,  Frie«lrichatr.  288.  19/7  97.  B 8708. 

— 81168,  Druckverminderer  für  Wnsserleltungshähne,  aus 

einem  cylindrisrhen  Körper  mit  eingesetztem  Netzkegel  oder 
Netzkugel.  J.  Pauly,  Frankfurt  a/M.,  Unterlindau  (57  5'8  97 

P.  3119. 

— 81221.  Wasser messer  mit  an  einem  messenden  Theile 
desselben  angebrachter  (’on tuet- V orrich tu n g nnd  einem  oder 
mehreren  elektrisch  registrirenden  Empfiingsupparaten.  Siemens 
A llal«ke,  Acti*n G*8*Hsch*ll|  Berlin.  1/9  97.  8.  8700. 

— 81300.  Einstellbare«  Zeiger  werk  an  Flüfl»igkeits 
messe rn  mit  zwei  um  eine  Achse  sich  drehenden  Zeigern 
C.  Keuther,  Mannheim,  3.  Querstr.  3.  9/8  97.  R.  4640. 

— 81301.  Flüsaigkeitsmesser  mit  einstellbarem  und  nicht 
einstellbarem  Zeigerwerk.  C.  Reuther,  Mannheim,  3.  Querstr  3. 

9.8  97.  R.  4641. 

— 81302.  Centrisch  verstellbares  Spurzapfenlager  an 
Wasser  in  essern,  dessen  geschlitzte  Nabe  konisches 
Gewinde  für  eine  Feststellmutter  trügt.  C.  Reuther,  Mann- 
heim 3.  Querstr.  3.  9'8  97.  R.  4642. 

— 81348.  Drehgelenk  mit  Stulpdichtung  für  den  Kopf  von 
Wa««orpf  osten.  G.  A.  J.  Teige,  Oldenburg  i/Gr.  29  97. 
T.  2180. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumente. 

N<*.  92458  vom  6,  November 
1896.  W.  W e k be  r in  New  - Y ork. 
Seihet  kaaairender  Gtisver* 
kltuf  er.  — Das  Schaltrad  a wird 
durch  Vermittelung  eines  Mw»h- 
werki«  nach  Beendigung  de»  Ver- 
kaufes dadurch  in  diu  Verechlua»- 
Stellung  zurQckgedreht , dass  l>ei 
jedesmaliger  Umdrehung  eine*  von 
dem  Messwerke  angotrinhenon  Rades 
fr  ein  Ankerhebel  c angeschlagen 
wird,  der  l>et  jedesmaligem  Hin- 
und  Ilerschwingen  die  Rückdrehung 
«...  des  Sperrrade»  s um  einen  Zahn 

durch  eine  Feder  o dgl  gestattet 
No.  91792  vom  12.  Mai  1896.  Thotn.  Phillips  in  Brüssel. 
Selbstkaasirender  Gasverküufer.  — Das  in  die  Trommel  F 


«*.  tai. 


eingeführte  Geldstück  bringt,  als  Daumen  wirkend,  eine  Schalt* 
klinge  g mit  einem  SchaUrade  H in  Eingriff  und  dreht  dieses 
sowie  ein  damit  verbundene»  Rad  / Sowie  der  einzige  Zahn  i 


dieses  Rade»  einen  Hebel  E verlässt,  kann  dieser  der  Spannkraft 
einer  Feder  folgen  und  da»  t öisauaströmungsventil  B öffnen.  Je- 
doch wird  vor  Eingriff  der  Schalt- 
klinke  g eine  Klauenknppolung 
K mit  einem  Rade  gelöst,  «lo» 
mit  dem  Räderwerk  de«  Ga» 
messen«  ln  Verbindung  steht 
und  boi  Gasentnahme  durch  die 
Umdrehung  der  Gaameaaertrom- 
mel  das»  Rad  I so  lange  rflckwltrta  dreht,  hi«  dessen  Zahn  mittela 
des  Hebels  E das  Auaströmung»ventil  «chlies»t.  Die  noch  vor- 
räthige  Gasmenge  bezw.  die  Summe  der  eingeführten  Geldstücke 
wird  auf  Zifferblättern  angegeben 

Klasse  46.  Luft-  und  (•o.skraftmasckinen. 

No.  91745  vom  18  October  189(5;  Zusatz  tum  Patente  No  82363 
vom  16.  ltecember  1894;  vgl.  d«.  Journ.  1896,  8.  260).  C.  Bayer 
in  Wien  Gasmaschine  mit  mehreren  an  einem  Uadumf&ng 
angeoniueten  und  mit  dem  Rade  kreisenden  Cylindern.  — Das 


Kt*.  Mt. 


«weite  Rad  sauiiut  federnder  Kuppelung  und  Ueaperre  der  Maschine 
de«  Patentes  No.  82363  ist  erw  Ut  durch  auf  dem  Umfango  des  die 
Kolbencylinder  a a tragenden  Rades  fr  gelagerte  und  von  den 
Kolben  getrieben«  Kurbelwellen  d d,  welche  Zahnräder  e e tragen,  die 
in  ein  fest  gelagertes  Zahnrad  c eiligreifen. 

No.  92039  vom  28.  April  1896.  J.  A.  Hock  et  t in  Kansna 
City,  Staat  Missouri,  V.  St.  A.  Steuerung  für  die  elektrische 


Fig. 


Zündung  und  die  Auslas»ventile  von  zweicylindrigen  Viertact- 
Explosionamaachinen  — Der  von  der  Antriebswelle  mit  halber 
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Geschwindigkeit  hin'  un<l  herbewegte  Hebel  a bethatigt  die  Spin- 
deln b der  Auslassventile.  Ausserdem  berührt  derselbe  In  den 
Endlagen  mittele  eine«  au  ibn  auge-tchlnsseii,  isolirt  gelagerten 
und  mit  einer  Stromquelle  r verbundenen  federnden  Hebels  d ab- 
wechselnd zwei  ieolirte  Contactstucke  r f,  welche  durch  besondere 
Leitungen  mit  in  den  Kinlaasventilkftaten  g ungeordneten  und  mit 
den  Arheitskolhen  theilweise  in  leitende  Verbindung  gebrachten 
Contactkörpern  hk  verbunden  sind,  um  Stromschlüsae  nur  unmittel- 
bar und  momentan  nach  der  Compressionsperioile  zu  bewirken. 


Statistische  und  finanzielle  Mitthciliingcn. 

Bergzabern  Pfalz).  Wasserversorgung.)  Das  v«jm  tech- 
nischen Bureau  für  Wasserversorgung  in  München  ausgearbeitete 
Gutachten  nebst  Kostenanschlag  über  die  Verbesserung  und  Er- 
weiterung der  Wasserleitung  ist  der  Stadtverwaltung  zugekomtnen. 
Die  (iesammtkoKten,  ohne  diejenigen  für  Erwerbung  der  Quellen, 
für  Bervitutabestell nng  and  Lsnderwerb,  sind  zn  M.  54500  ver- 
anschlagt. 

Berlin.  (Deutsche  Wasserwerke.  Avtisn-Getill 
schaft  in  Berlin)  Dem  Halbjahres!  «rieht«»  lür  1897  ist  Fol- 
gendes zu  entnehmen:  Zu  der.  vier  Wasserwerken  der  Gesellschaft 
in  Tilait,  G neuen,  Lftdenscheidt  und  liiowrazlnw  kam  im  ersten 
Halbjahr  1807  da-  Wasserwerk  Oeynhausen  non  hinzu,  wahrend 
das  Wasserwerk  lnowruzlaw  an  die  .Stadtgemeinde  Inowrazlaw  ver- 
kauft wurde  IHe  Betriebsre-ultate  der  drei  anderen  Wasserwerke 
stellten  steh  in  den  er-ten  6 Monaten  «1er  Jahre  18%  und  1897 
wie  folgt  An  geschlossene  Hauser  1987  gegen  2144,  mithin  1897 
mehr  177,  verkauftes  Wasser  M.  64  727  gegen  M.  69541,  mithin 
1897  mehr  M.  4814,  auagefübrte  Insli*lliitii*n»arboit«*n  inel  Berlin 
M.  40598  gegen  M 61424,  mithin  1897  mehr  M 20826.  Im  Kesnl- 
tate  «ler  elektrischen  Lichtlieferung  an  «lie  Oberpostdirection  in 
Königsberg  Ist  keine  wesentliche  Aenderung  eingetrelen. 

Bromberg.  (Sch u I be  1 e u ch tu  n g mit  Gasglühlicht.) 
Die  Stadtverordneten  •«willigten  M.  682  aus  den  UoberachQman 
der  Gasanstalt  zur  Einführung  von  Gasglühlichtheleuchtung  in  der 
Fortbildungsschule. 

Buenos  Aires.  i.Wasserleitung-bau.)  Der  Gongres»  be- 
willigte der  Stadtverwaltung  die  zollfreie  Einfuhr  aller  zur  Her- 
stellung einer  Wasserleitung  erforderlichen  Materialien. 

Craiova.  (Wasaerwcrksprojcct  Die  Stadt  Craiova  hat 
beschlossen , am  26.  November  7 Deoember  1897  im  Saale  des 
BürgermeiHteramtes  eine  Öffentliche  Licitation  mit  geschlossenen 
Offerten  und  ohne  Recht  des  Nachhietens,  behufs  Vergehung  der 
Conceseion  zur  Wasserversorgung  der  Sta«)t  mit  gutem  Trinkwasser 
auf  eine  lflngcre  Keilte  von  Jahren  abzuhalten.  Nebst  der  Offerte, 
in  welcher  die  gewünschten  Reserven  and  die  Dauer  der  Con- 
cession  festgesetzt  sind,  ist  auch  die  erforderliche  provisorische 
Kaution  von  Fr  25  000  laut  Art.  8 «ler  betreffenden  Bedingungen 
mitxubringen,  welche  mit  den  anderen  Acten  in  der  Canxhii  des 
Socretoriates  <le»  Bürgermeisteramtes  eingeaehen  werden  ktlnnen. 

Eilenburg.  ’Wassergebührenordnung.)  Da  man  hofft, 
die  im  Hau  !>ogriffenc  Wasserleitung  (vgl,  d*.  Jnurn.  1897,  S.  15) 
noch  in  di«»»eni  Jahre  in  Betrieb  setzen  zu  können,  ist  bereits  eine 
Erhebung  von  Gebühren  für  ihre  Benutzung  bemthen  worden.  Es 
inü—en  alle  Hiluser  ungcschloa-eu  werden  An  Was-orzins  werden 
6%  «les  Micths  oder  Nutzung- werthes  vom  gauzen  Grundstück, 
also  ei  lisch  lies- lieh  der  llofreume,  Han-gflrten,  I.:t«ien  etc.  erh«iben. 
Für  letztgenannte  R&utne  wird  jedoch  eine  Ermissigung  von  80*,* 
gewährt  Witsgermtw  werden  nur  für  OroaabebfMtt  Aufgestellt 
und  mus-  bei  Eutnabme  bis  600  chm  SO  Pf.,  bis  1000  cbm  15  Pf, 
bis  2000  cbm  14  Pf  , bis  3000  chm  13  Pf.  nnd  ülter  3000  cbm 
12  Pf  für  da»  Cubikmeter  gezahlt  werden. 

Elbing.  (Gaaprelsermttssigung)  Die  Stadtverordneten 
beschlossen,  den  Preis  (des  Gases  für  den  Betrieb  von  Motoren 
und  de«  Gases  |für  Koch-  und  Heizzwecke  auf  10  Pf.  pro  Cubik- 
rneter  herabzu  setzen  'gegen  13  Pf.  bisher). 

Freiburg  i.  Hehl,  Gaspreisermä.-Higuug.)  Auf  Besidiluss 
«ler  8tadtverordneU*n  wurden  die  Gaspreise  vom  1.  Oct«>!>er  er.  ab 
wie  folgt  onnissigt:  a)  für  da»  zum  Betriebe  von  Motoren  ver- 
brauchte Gas  auf  14  Pf.  pro  Cubikmeter;  b)  für  das  zu  Leucht- 


| und  Heizzwecken  verbrauchte  Gas  für  das  Sonunerhaihjahr 
fl  April  bis  1.  Octobcr)  auf  14  11.,  während  für  das  Winterhall» 

| jahr  der  bisherige  Preis  von  16  Pf.  beibehalten  werden  soll. 

Gera.  Ga» anstatt)  Im  Betriebsjuhr  18%  nahm  die  Gas 
ahg»1«e  sehr  erheblich  zu,  anch  «lie  für  Heizung  mul  Kraftcrzeagur,*. 
Iin  December  wurde  die  grösste  bis  jetzt  erreichte  Tagesabg.il« 

1 mit  12000  chm  erreicht.  Das  Gasrohrnetz  wurde  um  1168  m 
erweitert  und  56  neue  Strasse  nlatemen  wurden  uufgesti-lll,  so  «Lu» 
jetzt  975  Gasllamim'n  «lie  8trns.scn  nnd  lMiltze  «ler  Stadl  beleuchten, 
von  «lenen  237  mit  Glühkörpern  versehen  sind. 

Gera.  (Wasserwerk.)  lieber  «len  Betrieb  «les  slädtisihi-a 
Wasserwerks  theilt  der  Verwaltungal «rieht  für  18%  u A.  Folgend« 
mit:  Die  Anzahl  «ler  Flu*swns*er*bnehmcr  in  der  Stadt  Geru  «tii-g 
um  54  und  betrügt  nunmehr  2195,  worunter  sich  die  preußische 
und  die  sftchsische  l^ocomotivstution  befinden.  Ferner  wurden  von 
der  Gemeinde  Pforten  noch  26  Gebäude  an  die  Flnaswaaserleituog 
angi.-M'hlosseu,  so  «lass  irn  Ganzen  40  Gcltüudc  in  Pforten  nunnwhr 
Flusswasser  beziehen.  Die  Zahl  der  Trink wasseralmchmer  hat  sich 
um  169  vermehrt  und  betrügt  jetzt  346.  Die  Einnahme  an  Wasser 
zins  ist  entsprechend  d«-r  Zunahme  an  Abnehmern  sehr  betrtoüu 
lieh  gestiegen  Wassermesser  für  die  Fluss  und  Trink  Wasserleitung 
sin«!  zusammen  2521  im  Betrieb.  Beschlossen  wurde  von  «len 
städtischen  Behörden,  auf  Kosten  der  Stadt  zur  heaaereu  üel*r- 
wachung  «ler  Wasserentnahme  der  Altwusserbe  recht)  gten  Wasser 
tnesser  au  ihre  Leitungen  uinzusetzen.  Das  Rohrnetz  der  Flws- 
Wasserleitung  wurde  in  der  Studtflur  am  3i<0  m,  in  Pfortenor  Flur 
um  440  i»,  das  der  Trinkwas-erleitung  in  der  ätadtflur  um  3490  m 
erweitert.  In  der  studtflur  wurden  3 Hydranten,  25  Schieberhihne, 
27  Reiuigungskä-ten,  in  Pforteuer  Flur  5 neue  Hydranten  «io» 
gesetzt  Ferner  wurde  in  Pfortener  Flnr  für  Rechnung  der 
sächsischen  Staatseisenbahn  eine  525  m lange  Flusswasserieitsiig 
nach  der  Rangirstation  Zwötzen  uusgefülirt  Die  Zahl  «ler 
Hydranten  in  «ler  Studtflur  betrügt  299.  In  die  HochVehültsr 
wurden  innerhalb  dea  Jahres  709500  cbm  Flosswasser  ia 
7625  Fumpstunden,  192500  chm  Trinkwas-er  in  2127  Pmniwtanden, 
zusammen  902000  cbm  Wasser  in  9752  Pumpstunden  gefördert 
Der  Monats  bedarf  an  Flusswasaer  l»ewegt  sich  zwischen  48238  cbm 
im  Februar  und  70994  cbm  im  Juni  und  l*etrtig  im  Mittel  59 125 chm 
Zum  Betrieb  des  Wasserwerk«  wurden  gebraucht  190000  kg  Stein- 
kohle, 960000  kg  Braunkohle,  wofür  einschlio-slich  dea  Befahr 
lohn»  M.  8962,71  verausgabt  w«»r«len  sind.  An  das  Wasserleitung« 
rohnietz  wurden  sechs  Blitzableihingcn  üngesclilnssen. 

Glück  Stadt  (Holstein).  (Beaitxwechsel  «l«r  Gasanstalt 
Dos  bisher  irn  PrivntbosiU  gew«i*eno  Gaswerk  ist  mit  dein  1.  Hep 
tember  in  den  Besitz  der  Stadt  übergegangen  (vgl.  «1s.  Journ  IW«, 
No.  33,  8.  542 . Die  Verwaltung  ist  einer  Commission,  liestebcad 
aus  einem  M.igi-tratsmitgliede,  zwei  .Stadtverordneten  und  drei  von 
den  städtischen  Collegien  gewühlten  Bürgern  unter  dem  Vorsitz 
«les  Herrn  Stadtraths  Dütsch,  übertragen.  Die  Amortisation  «iw 
| Kaufsumuie  geschieht  der  Forderung  der  Regierung  entsprechend 
mit  Ä*/s;  dabei  ist  ins  Auge  gefasst,  die  Hälfte  «les  sich  er- 
gcticmlen  Reingewinns  zur  Tilgung  de«  Kaufbetrjgcs  zu  ver 
wenden. 

Hartmannsdorf  i Sa,  (Gasbeleuchtung»- Actie  n gesell 
Schaft.)  Die  Gasheleuchtougs-Actiengesellschaft  zu  Hartmsna* 
dorf  gewahrt  auf  «las  Geschaftsjalir  1896,97  eine  IHvidende  von 
6°,o.  Nach  der  Bilanz  hatte  «lie  Gesellschaft  am  31.  Juli  Ja  J* 
folgende  Activen : Ansialtabauronto  M.  44  170,62,  Hansgnmdsttcfcr 
conto  M.  6166,69,  UtenHilienconUi  M-  114,20,  Depositenconto  Mark 
3617,70,  Debitoren  M 0,%,  Vorräthe  M.  1224,  lleserveconto  Mark 
4629,64,  Kaescnbostaud  M.  161,18,  zusammen  M.  60384,89,  «lenen 
an  Passiven  gegenüberstanden  Actienkapitaiconto  M.  399UÜ, 
Divldendenconto  M.  36,  Crediu»ren  M.  8030,84,  Reservefend* 
M.  4629,64,  zusammen  M.  52 596, 48,  so  dass  der  Reingewinn 
M.  7788,41  betrug. 

Höf.  (Gasanstaltsverkauf.)  Am  4.  October  wurden  in 
der  gemeinschaftlichen  Sitzung  de»  Magistrats  und  des  Geiueiade- 
bevolltnüchtigten  Collegiums  die  Vorkaufsbedingungen  der  Gas- 
anstalt, welche  vom  Aufsichtsrath  der  Gasbeleuchtung*  Actien 
Gesellschaft  Hof  gestellt  waren,  einstimmig  angenommen,  l’ie 
L’ubumalmie  «ler  Gasanstalt  durch  die  Stadt  erfolgt  am  1 Juli 
(Vgl.  ds  Journ  1897,  No  27,  8 446.) 

Laurzhiilte  (Oberschi.).  (Gasglühlicht-Strassenbelcucb 
tu  ng.l  Die  Gemeinde  Laurahtltte  wird  die  Strassen  mit  Gasglüblirbl 
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befrachten , statt , wie  bis  jetzt,  mit  gewöhnlichen  Gasbrennern 
Sie  hat  deshalb  mit  der  Gasanstalt  einen  Vertrag  auf  ein  .fuhr 
gegchlne een. 

Liinehurg.  (Verbessern  ng  dea  Trinkwausem.)  Nach 
dem  die  Rathswasaerkunst  mit  ihrem  einwandfreien  Trinkwasner  in 
da*  Eigenthum  und  die  Verwaltung  der  Stadt  üliergegangen  (vgi 
ds.  Joura.  1897,  No.  6,  S 95)  und  die  noch  erforderlichen  Betrieb»- 
Verbesserungen  schon  in  der  Ausführung  begriffen  sind,  gedenkt 
die  Regierung  auch  zur  Bewirkung  einer  Verbesserung  des  von 
den  übrigen  Wassergeeellschaften  gelieferten  Wassere,  soweil  es 
wenigstens  zum  menschlichen  Genuese  dient,  vorzugehen.  Auf 
Cirund  einer  Besichtigung,  inslwpondere  nach  der  Wasserentnahme- 
Stellen.  durch  ihre  Commismiien  hat  die  Regierung  Aufstellungen 
erhoben,  welche  den  Gesellschaften  durch  den  Magistrat  zur  Ab- 
stellung mitgetheilt  sind.  Der  grössten  Privatgesellschaft,  der  Abts- 
Wasserkunst,  welche  das  Wasser  aus  der  Ilmenau  entnimmt,  wird 
die  Anlage  einer  zweiten  Filtervomchtung  zur  Pflicht  gemacht,  da 
die  vorhandene  Reinigungseinrichtung  nicht  für  genügend  angesehen 
wird,  um  «lauernd  ein  einwandfreie«  Genuas-  und  Trinkwasser  au 
liefern  Andere  Privatgesellschaften,  nämlich  «1er  ».Schierbrunnen«, 
der  »Spillbrunnen«  und  «1er  »kranke  f linrich«,  liefern  allerdings  an 
sich  gutes  Quellwaaser,  welches  jedoch  in  Folge  der  Leitung  in 
einem  offenen  Groben  allen  möglichen  Verunreinigungen  aus 
gesetzt  ist.  Von  den  leiden  ersten  Gesellschaften  ist  allerdings 
schon  Beit  längerer  Zeit  eine  Aenderung  in  der  Zuleitung  des 
Wassers  in  Aussicht  gestellt;  eine  Besserung  ist  aber  bis  jetzt 
nicht  erfolgt,  weil  die  Kosten  den  Interessenten  unerschwinglich 
schienen.  Da  die  bestehenden  Verhältnisse  in  der  Zuleitung  de» 
Wasser»  nach  Ansicht  «1er  Regierung  nicht  länger  geduldet  werden 
können,  so  »oll  die  Schliessung  dieser  drei  Betriebe,  soweit  sich 
diese  auf  die  Lieferung  von  Wasser  zu  Genusszwecken  erstrecken, 
ins  Auge  gefasst  werden,  und  der  Magistrat  soll  erwägen,  io 
welcher  Weine  mit  «1er  Schliessung  «»der  Einschränkung  vorzugehen 
ist.  Endlich  s«»ll  auch  der  sog.  »Mönchsbrunnen«,  dewen  Wasser 
als  ein  unreines,  für  den  menschlichen  Genuss  nicht  geeignetes 
bezeichnet  wird,  für  GenuMSWncke  gesperrt  werden,  unter  mög- 
lichster Erhaltung  für  gewerbliche  und  sonstige  ßotriebszwecke. 

Magdeburg.  (W asserabgabe  an  die  G emei ndo  Dies- 
dorf. Der  Gemeinde  Vorstand  zu  Diesdorf  hat  beantragt,  der 
Gemeinde  bei  ausbrechendeui  Feuer  zu  gestatten,  «ns  der  städti- 
schen Leitung  Wasser  gegen  Entgelt  entnehmen  zu  dürfcn.  Der  1 
Magistrat  will  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  Stadtverordneten- 
versammlung dem  Antmge  der  Gemeimle  Diesdorf  unter  der  Be 
dingung  entsprechen,  dos»  «lie  Gemeinde  Diesdorf  in  Bramlfällen 
für  je«le  Wasserentnahme  M.  50  zuhlt.  Die  Genehmigung  soll 
nnter  Vorl»ehttlt  jederzeiligen  Widerrufs  ertheilt  werden. 

Markirch  i.  E.  (Wasserleitung)  Die  Kosten  der  Wasser- 
leitung belaufen  sich  auf  M.  235  367,  und  wurde  der  zum  Rau 
gewährte  Credit  nicht  völlig  in  Anspruch  genommen. 

Odessa.  (Wasserversorgung.)  ln  den  Tagen  vom  22.  bin 
27  September  ist  ein  von  dem  Ingenieur  Platts,  detu  früheren 
Betriebsleiter  der  ehemaligen  englischen  WoMerwerksgeeellschaft, 
aufgcslclltes  Project  zur  Reconstruction  des  dortigen  Wasserwerkes 
der  Begutachtung  «1er  Ingenieure  E.  Gr  ahn  (Hannover}  und 
0.  Stnrecker  (Mannheim;  und  des  Professors  X.  Tschi schon 
Petersburg;  unterbreitet  und  in  seiner  generellen  Auffassung  unter 
Vornahme  wesentlicher  Modificutionen  der  8ta«ltverwaltiing  zur 
Ausführung  empfohlen,  worüber  nähere  Mittheilungen  später 
erfolgen  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  berichtigen  wir  den 
Schlusstheil  der  Notiz  über  Ode***«  in  lieft  5,  8.  80  ds  Js.  dahin, 
dass  damals  dem  Ingenieur  Smrecker  nur  eine  ModMIcution  des 
Ptaus'schen  Projectes  zur  Begutachtung  Vorgelegen  hat.  welche  von 
der  von  der  Stadt  für  den  Betrieb  de»  Wasserwerkes  eingesetzten 
executiven  W:i<*«orieitung«-Comraission  ausgearbeitet  wur. 

Schiersleln.  (Wasserversorgung.)  Nachdem  das  von 
Ingenieur  M Hessemer  au»  Frankfurt  a M oberhalb  des  Ortes,  auf 
der  IHüzheiiner  Höhe,  geschürfte  Wasser  durch  den  Chemiker 
Dr  Hohmeier  in  Frankfurt  einer  Untersuchung  unterzogen  und 
»1»  vorzüglich  befunden  worden,  steht  von  behördlicher  Seile  der 
Anlage  einer  Wasserleitung  für  .Schierstein  nichts  mehr  im  Wege 
Im  Falle  auf  der  Höhe  genügend  Wiuser  gefunden  wird,  glaubt 
man,  «len  Ort  durch  eine  Ilooh«lruekloituog,  welche  Anlage  wohl 
am  billigsten  «ein  dürfte,  mit  Wasser  versorgen  zu  können. 


Schleuse itau  bei  Bromberg.  (Gasversorgung.)  Die  Stadt- 
verordneten genehmigten  den  vom  Magistrat  mit  der  Gemeinde 
Schleusenau  abgeschlossenen  Vortrag,  betreffend  «len  Anschluss 
Schleusenaus  an  das  Gasrohrnetz  der  Stadt  Bromberg  (vergl. 
ds.  Journ.  1897,  No.  24,  8 399),  und  bewilligten  zugleich  zur 
Deckung  der  Kosten  dieser  Erweiterung  des  Gasrohrnetzes 
M.  30000.  Die  .StrasHenbeleuchtung  erfolgt  durch  Gaaglühlicht. 
Es  sind  in  dieser  Gemeinde  bereits  jetzt  44  Laternen  aufgostelli ; 
diese  müssen  von  der  Gemeinde  für  Gasglühlicht  eingerichtet  und 
dann  der  Stadt  als  Eigenthum  übergeben  werden.  Schlensenau 
musä  für  mindestens  50  Laternen  Gas  abnehmen;  die  fehlenden 
6 Laternen  werden  sogleich  auf  städtische  Kosten  errichtet.  Die 
Errichtung  weiterer  Laternen  nimmt  die  Stadt  auf  Wunsch  der 
Gemeinde  Schlensenau  nach  Bedürfnis«  vor 

Solingen.  (Thaisperre  Project.)  Es  ist  der  Bau  einer 
Thals|»urT«:  in  dem  Scngbnchthslo  zwischen  Gluder  und  Witzhelden 
projectirt;  der  Grand  und  Boden,  der  zur  Anlage  der  Thalsperre 
erforderlich  ist,  ist  bereits  gesichert;  mit  säuuntlicben  Grundeigen- 
thümern  ist  eine  Einigung  erzielt  worden,  Die  Thulsperre  soll 
3 Millionen  chm  Wasser  fassen. 

Stralsund.  .Gasanstalt)  Dem  Ver waltungslierichte  Ober  den 
Betrieb  der  städtischen  Gasanstalt  währen«!  des  40,  Betrichtijahros 
— 1.  April  1896,97  — entnehmen  wir  Folgende«:  Der  Verbrauch 
an  Kohlen  *2892440  kg)  hat  im  Belrielwjahre  um  9,67  •/»  zu- 
genommen.  Diese  Zunahme  ist  jedoch  geringer  als  «lie  Zunahme 
der  Gaserzeugung,  weil  mehr  Ga»  aus  den  Kohlen  gezogen  werden 
konnte  Die  Gaserzeugung  .942690  chm)  hat  im  verflossenen  Jahre 
um  110830  cbm  *»  13,32%  zngen«iinmen  Diese  Jiihreszunnhme 
lässt  die  höchste  bisher  erreichte  weit  hinter  sich;  sie  beträgt  das 
2*/*  fache  dieser  höchsten;  der  Privat  verbrauch  hat  hierzu  die 
Hälfte  beigetragen.  Die  Ausbeute  an  Gas  au»  «len  Kohlen  war 
3,33 % höher  als  im  Vorjuhre.  Coke  wurden  41768  hi  gewonnen; 
der  Gewinn  an  Theer  betrug  144  550  kg.  Der  8elh«tverhrauch  au 
Ga»  auf  «1er  Anstalt  (28794  chm)  war  etwa»  höher  als  im  Vorjahre, 
aber  Dank  der  Steigerung  der  Production  verbäUnis*mä*»sg  niedriger. 
Er  betrug  nämlich  2,53%  de»  Verbrauchs  gegen  2,75  % im  Vor- 
jahre. Im  Laufe  des  Jahre»  und  bei  der  diesjährigen  regel- 
mässigen Untersuchung  «le»  Rohrnetzes  wurden  13  Rohrhrüche  und 
30  undichte  Muffen  gegen  8 Brüche  un«l  28  Muff«*n  de»  Vorjahres 
gefunden.  Der  Sei bstver brauch  an  Coke  zur  Heizung  der  Oefon 
und  de«  Dampfkessels  betrug  12906  hl;  deraellie  stellte  sich  auf 
1,44 % für  1 «'bin  erzeugten  Gases  niedriger  al»  im  Vorjahre  und 
ist  der  geringste  bis  jetzt  erreichte.  Der  Theer  war  sehr  gut  ver- 
käuflich. 

Styrum  l*ei  Duisburg.  (Gasbeleuchtung.)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt,  ihre  Strassen  zu  beleuchten  Die  Stadt  Mülheim  hat 
der  Gemeinde  über  die  einzuführende  Gasbeleuchtung  Offerte 
gemacht;  in  Frage  dürften  nur  die  Hauptstrassen  kommen. 

Uslar.  (Wasserleitung)  Zu  dem  gemeldeten  Beschluss 
wegen  Anlage  einer  Wasserleitung  («.  ds.  Jourri.  1897,  No  39, 
S.  640)  ist  nachzutragen,  das»  deren  Ausführung  nach  den  Pro- 
jecten  des  Regierungsbaumeisten-  Taaks  Hannover  und  des  Civil* 
Ingenieurs  Pfeffer  Halle  erfolgen  soll.  Zur  Aufbringung  der  Mittel 
ist  eine  Sparkasscnunleihe  von  M.  8000*1  beschlossen  worden  Die 
Käminereikasse  Uelar  wird  einen  Beitrag  von  jährlich  M.  600  zur 
Tilgung  «ier  Schul«)  etc.  leisten,  während  «1er  Restbetrag  für  Ver- 
zinsung und  Amortisution  durch  Wassergeld  zu  decken  ist. 

Wismar.  (Gasanstalts  ver  kauf.)  Die  Gasanstalt  Wismar 
Dom  & Co.  hat  dem  Rath  angezeigt,  das»  sie  «lie  städtische  Gas- 
anstalt für  «len  Preis  von  M.  590000  an  die  Schweizer  .Gasgesell- 
schaft zu  Schaffhausen  verkauft  habe  und  die  Erklärung  über  «lie 
Ausübung  des  Vorkaufsrechtes  erbitte.  Eine  gemeinschaftliche 
rätbllche  und  bnrgerschaftliche  Commission  hat  die  Sache  borst hen 
und  »ich  für  die  Ausübung  dea  Vorkaufsrechte»  entschieden.  Nach- 
dem auch  der  Rath  sich  tu  derselben  entschlossen,  erklärt  der 
Ausschuss  einstimmig  »eine  Zustimmung.  Demnach  wird  die  Gas- 
anstalt künftig  von  der  Stadtkämmorei  im  städtischen  Interesse 
verwaltet  werden. 

Winterthur.  (Gaswerk.)  Dem  Jahresbericht  über  Mas  Gas- 
werk Winterthur  pro  1896  ist  Folgendes  zu  entnehmen.  Die  Gaa- 
production  betrug  2417654}  cbm  (-f-  320 085  cbm  =»  15,26 *Ja).  Die 
Gaaconsnmptiou  vertheilt  »ich  wie  folgt  (siehe  nächste  Seite): 

Grösster  Consum  in  24  Stunden  um  15.  Decemher  12  106  cbm 
(*t-  1336  chm),  kleinster  Cousum  am  12.  Juli  2 980  cbm  ( — 15  cbm), 
mittlerer  C*>n«um  6804  chm  (-+•  854  chm). 
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dun 

ßtrossenbeleuchtung  2968SO  ■»  9,364 % 
Privatbeleuchtong  . 1 008 161  = 41,707  • 
Koch-  und  Heizgas  1 OHO  1 03  •»  43,444  % 
Eigenverbrauch  (incl. 

Gasmotoren  für  Ex- 
hauster) *)  ...  80811  = 3,344% 

Verlud  ....  . 51  735  = 2.141  % 

2417250  100,00°/.,. 


chm 

+ 24883  = + 12.360% 
f 106962  - | 11,550°  . 
+ 218468  = + 26*66% 


4-8014  = + 3,874% 
— 82067  = - 88,265% 


Oeffentliche  Flammen  Gin  +55);  Abonnenten  far  Leuchtgas 
1100  (+  118),  für  Heizgas  1663  (+  403);  Gasmesser  für  Leuchtgas 
1269  (+  146),  für  Heizgas  1G06  (+419);  Flammenzahl  nach  Gas- 
meeeem  28426  (+  31*88 , nach  Zahlung  21 791  ( f-  1092).  Etgene 
Flammen  90  (+  2).  Anzahl  der  Motoren  70  (+  *0)  tnil  244  1 s (+  64) 
Pterdekräfie.  Tätige  des  Rohrnetzes  ohne  Zuleitungen  46336  m 
(-f  3665,06  m). 


Betriebsergebnisse.  Stärkste  Erzeugung  pro  Mount 
December  328915  cbm  (+  51 475  cbm  = + 18,553%),  geringste  Er- 
zeugung pro  Monat  Juni  132935  chm  (+21535  cbm  + 19,331%  , 
durchschnittliche  Erzeugung  pro  Tag  6605  cbm  (+  861  cbm  = 
+ 1 4,990 ".«X  Grösste  Anzahl  Retorten  im  Betrieb  -16,  kleinste  24 
(+  4).  Geflammt  Ofentage  im  Jahr  1419,  Retortentage  11  538  (-f-  1114  ; 
Retorten  lad  n ngen  56821  (+6237);  durchschnittliche  Gaserzeugung 
pro  Retorte  und  Tag  209,6  chm  {—  6,3  chm);  durchschnittliche 
Kohlenladung  pro  Retorte  and  Tag  66«  kg  ( — 40  kg  ; durchschnitt- 
liche Hetortenladungen  136,5  kg  (+  I kg);  Gesammtzahl  der  I2smn- 
digen  Betrietoschichten  3776  (+  116).  Durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pr«  Schicht  610  cbm  (+  67  cbm). 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke-  Amtlicher  Bericht  der  Börne  tu  Dtaael 
dorf  vom  7.  October  1897:  1.  Gas-  and  Flstmnkohlen  a)  Gt» 

I kohle  für  Lcuchtgasboreitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  Gasttatnmförder  kohle  8,50 — 10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle 8,50 — 9,60,  b) best*  mellrte  Kohle  9,50—10,50,  c)  Cokekohle 
8,00-9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  9,00-9,50,  b)  meint« 

! Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthracit)  19,50 — 21,01 
[ 4.  Coke-  a)  (tiessereicoke  16,00 — 16,50,  b)  Hochofencoke  14,0CL 
l c)  Nusscoke,  gebrochen  16,50—17,00.  6.  Rriquetta  10,00 — 13j00. 

Das  Kohlengeschäft  ist  sehr  fest,  die  Naebfrnge  in  einzvlm-o  Sorten 
kaum  zu  befriedigen. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  8.  October:  Am  Newcastle  K+denmurkt  hält  die  starke 
Nachfrage  nach  Dampfkohlen  an.  Man  notirt  Best  North  umbriat 
Steam  Kohlen  zu  8 sh.  6 d.,  zweiter  Qualität  zu  8 sh.  und  Scnafl 
Stcum  za  3 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  u.  B.  Das  Gaskoblengeschklt  i* 
sehr  befriedigend,  und  für  einzelne  Schiffsladungen  ist  7 sh.  9 d. 
bis  8 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  erzielt  worden:  ein  grosser  Theil  d*f 
Production  ist  Jedoch  unter  Contracten  zu  einem  niedrigeren  Preisr 
vergeben  worden.  Ara  schottischen  Kohlenmarkt  herrscht  giwsi- 
Thätigkeit.  Nach  allen  Kohlen,  mit  Ausnahme  von  Splint,  ist  die 
Nachfrage  ziemlich  stark.  Dampfkohlen  erfreuten  sich  lieseudc« 
starker  Nachfrage.  Man  notirt : Main  7 sh.  pro  Tonne  f.  *.  B GU# 
gow,  EU  7 sh.  6 d.  bis  7 sh.  9 d.,  Splint  7 sh.  6 d.  bis  7 sh.  9 d. 
pro  Tonne  f.  a.  B. 


Des t i 1 1 ati  on  sm u t eri a 1.  Zur  Verwendung  kamen  7 694560  kg 
gewöhnliche  Kohlen  (6445200  kg)  (Saarkohlen,  Nüsse,  Frankenholx,  . 
SL  Ingbert);  ferner  Zusatxkohleu  (Tyne  u.  Victoria  Caauel)  6780  kg  | 
(436400  kg)  und  Benzol  6964  kg  (0  kg).  Gasertrag  pro  100  kg 
Lk-stillutionsrnsterin!  31,37  cbm  (30,47  cbm).  Coke-  und  Kohlen- 
verbrauch unter  dem  Dampfkessel  57  272  kg  (22785  kg  . 

Nabeoproducta  Coke  wurde  gewonnen  5006838  kg 
(4473010  kg  oder  von  den  Coke  gebenden  Kohlen  66%  (65%).  | 
Cokegrics  wurde  gewonnen  186636  kg  (187800  kg  oder  von  den  | 
destillirten  Kohlen  2,42%  (2%).  Verwendung  derselben:  Verkauf! 
3399679  kg,  verfeuert  unter  den  Gasöfen  1 960872  kg,  Selbst  verbrauch 
6176  kg,  für  Kessel  und  Gasometerheizung  128377  kg,  Vorrath 
275215  kg-  Zur  Unterfeuerung  wurde  gebraucht:  pro  100  kg  Destil- 
lationsuiaterial  17,6  kg  ( — 1,2  kg),  pro  100  chui  producines  Gas 
56,3  kg  — 6,0  kg);  durchschnittlicher  Ertrag  pro  100  kg  C-oke  FV.  2,79  j 
(+  3 Cf  \ 

Die  Tbeerproduction  lietrug  469986  kg  (420690  kg)  «»der  pro 
100  kg  Kohle  6,01  |6,tl  kg;  verkauft  wurden  4H4 986  kg;  erlöst  wurde 
pro  100  kg  Fr.  3,06  (2,91). 


Schwefelsau  res  Ammoniak.  Die  Preise  haben  etwa» 
nachgelassen ; man  notirte  am  8.  October  in  London  £ 8,  Hall  £8. 
Beckton  £ 7 13  sh.  9 d.  bis  £ 7 16  sh.,  Leith  £8;  in  Hamburg 
8.  October,  M 18-19. 


Thcerproducte.  In  der  letzten  Woche  (6.  October)  wurde:, 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


KnjjU*cl>r  Deutsch«- 

la  d.  WMM 

Notlrun 

vofbw 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  2 sh. 

- d.  |!  100  kg1 

M.  60,02 

M.  50,02 

» 50er  . . . 

> 2 » 

- . - 

» 50,02 

* MyR 

Toluol 

» 2 » 

2|  - • 

» 66,23 

* 66# 

80%  Naphta  . . 

. . . 

11  • » 

» 22,92 

. 22# 

Carbolsäure  für  De»- 

infection  . . . 

. i . 

10  » j 1 hl 

* 40,35 

. as# 

Creosot  ..... 

* 

u • ■ • 

» 2,98 

. 2.TS 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  60  » 

- * | 1 t 

» 49,20 

. 49,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

6 , 1 kg 

. 0,9H 

. 0,93 

» »B«  . . 

• 

«i . . 

» 0,73 

, 0,73 

Pech  

1 ton  19  * 

-»fl« 

» 18,70 

» 18.W 

Schwefelsäure*  Ammoniak  wurde  42641  kg  (38  40t)  kg)  erzeugt 
oder  pro  100  kg  Kohle  0,553  (0,558-  kg.  Dieses  Product  wurde  ver- 
kauft pro  100  kg  zu  Fr.  24,00  (31,50  . 

Betriebs  Rechnung.  V erwendung  auf  Bau  - Conto. 
Hydruntenleitung  im  Hof  des  Gaswerks  Fr.  2312,30,  m-ue  Dampf- 
kesselanlage  Fr.  5708,85,  Cok«  s<>riinn.LSchine  Fr.  18011,70,  Apparat 
zum  Carburiren  des  Gases  Fr.  4584,00,  Apparat  zuin  Einbringen 
von  Spirit usdlmpfen  Fr.  1187,60,  Erweiterung,  neue  Laternen-  und 
Privatzuleituugen  Fr.  42881,46,  zusammen  Fr.  74685,80  Fr.  44  073,75). 
Alischrcihung  durch  die  Bclriehsrechnung  FV.  55459,55  (Fr.  40300,00), 
bleiben  Fr.  19226,25  Fr.  3773,75V 

Einnahmen.  Für  Gas  Fr.  46!) 420,95,  für  Neheuproduct© 
Fr.  128099,80,  Zins©  für  Amtswohnungen  und  Wiesland  Fr.  1165.00, 
Inventar  pro  Ende  Jahr  Fr.  81  462,ü0,  Autheil  am  Ertrag  des  Atelier 
Fr.  6941,60;  zusammen  Fr.  677989,96  (Fr.  684523,46).  Ausgaben 
(incl.  Zinsen  vom  Anlagekapital  und  Inventar,  Abschreibung  vom 
Raucanto,  Rabatte  an  grosse  ton* umenten  und'InventHrübernuhme) 
FV.  594325,95  (Fr.  532077,85).  E*  ergibt  sich  also  ein  Netfo-Relu- 
ertrag  von  Fr.  83664,00  (Fr.  52445,60).  Mit  Zinsen  vom  Anlage- 
Kapital  (Fr.  76984,80:,  und  Alischreibung  auf  Bau-Conto  -(Fr.  66459,55' 
ergab  sich  ein  Gesnmmteiirag  von  Fr.  216108,86  (Fr.  175068,25),! 


*)  Die  Gasmotoren  für  Exhaustorbctrioh  haben  43978  cbm  Gas 
oonsnmirt. 

I 

Druck  von  k.  olti Mil 


')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  npecifisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = fJJ  ©ngl.  Pfund 
= 0,50«  kg. 


Brief-  und  Frage  kästen. 

Ad  dimer  Stelle  veröffentlichen  wir  iineimreltlkb  Anfnuren  roo  *ilr*tn«ln«a 
late  re*»-'  atu  unsomrn  I.oaeTkrel*  und  bitten  andere  Faohsenoweu  um  b«  <1* 
Beantwortung  nntnrsttilxen  >u  wollen. 

Naphtalinverstopf  tingen, 

Womit  und  wodurch  können  Naphtalinverstopfungen  in  Gfl»- 
leitungen  vermieden  werden? 

Herrn  F.  M.  in  H.  Unter  dem  Schlagwort  »Naphtalin«  finden 
sich  in  den  Joiirnalregistem  (im  Generalregister,  ferner  1891.  1892 
und  1896)  zahlreiche  Verweise  auf  Besprechungen  der  Naphtalin- 
frage.  Leybold  ;ds.  Jonrn.  18%,  8.  627)  empfiehlt  zur  Beseitigung 
ein  1 — 2 Tage  dauerndes  Eintropfen  v<»n  Petroleuml^nrin  in  dar 
Haupiaiisgangsrohr  Das  beste  Lösungsmittel  für  Naphtalin  t* 
Xylol  (Solvont  Napbta). 


ia  Muncii«* 
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SOHILLINÖ'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUGHTUNG 

«ÜB 


Dos  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

emOielnt  w öchentlirh  einmal  »iim!  bartchWt  acbnall  und  rrwliftpfrinl  überall* 
Vonc*ngB  auf  dem  OetiMt*  ilw  BetoudituagawMaaa  und  dar  WnaarrvofHoruiiiit: 
Alle  Zuachriftau,  welche  di«  Redaktion  dm  Blatte«  bdreffifrli , werden  erbelMi 
unter  der  Adnsae  das  ilemuttcehen , l*ruf  Dr.  II  BUNTE  In  Karlsruhe  I B , 
NowaekaAnla*«  1*. 


VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

»owi*  rCa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutschen  Verein«  von  Om-  and  WssierfachmAnnern. 


Harauaffabar  und  Ohar-Redaciaur  Hofruh  Dr.  H BUNT* 
Piiiltt.  ' KD  fl»f  iMbniMhMi  BwU.it!«  in  airUrah*.  OnmiliHnUi  S»  r.r.in. 
Varto*:  H OLDSVBO UBO  ln  Manehat».  Oltlekatmaaa  II. 


IW.  IOURNAL  FÜR  8AS8EIEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrh  den  Buchhandel  rum  l*rriR«  von  M 20  für  den  .liibncarui  iMWi'iretl 
werden;  bei  dlrectem  lk-zu*e  durrh  die  Postämter  Peiitadtluiwl»  ur.d  dw  Aus- 
landes oder  durch  die  untcnelchnete  VerlaKsltuchhMidluiiK  wird  ein  PurtoxundiUK 
erhoben 

ANZKIOKN  werden  von  der  V>rLaÄ»handlunir  und  sAmmtlichen  Annoncen- 
InaUtiilen  »um  Preise  ron  «5  Pf.  fUr  dl«  dreiiteapahene  IVtilzeile  »der  deren  Knum 
ugenommna.  Bei  0 , 1J-.  36-  und  maliger  Wlederholuux  wird  eilt  Melm'ixlcr 
Rabatt  gewahrt. 

Heiligten,  von  denen  so  vor  ein  Probe- Exemplar  rlnsu  senden  ist,  werden  nach 
Vereinbarung  bnlxcfüirt 

Verlagsbuchhandlung  von  R-  OI.DENBOURG  in  München 

<ilürk«tr**iK-  11. 


Inh 

Ver handlangen  dsr  XXXVII.  JahrMTersaaalsng  dss  Daatoafc**  Vereins  t*b  (Us-  and 
WaNuerfaehnaBiieni  ia  l.elpxig. 

Vararhrlftea  Iber  llrndrllnng  and  Prflfaag  vs*  Uaisgaalsltaigss.  Herr  Dirnetor 
Del  Im  <tnn.  DuUburg.  8.  flB7. 

Oie  slMdtiaehe  ll'aGsrnrersargnsg  )■  Klalgreieb  K»rk»*n.  Herr  K Urahn , <1vt|. 
iugeuieur,  Hannover,  (Schluaa  von  S.  (iS3  j 8-  “02. 

JshrenTersnmmlnnjc  des  fnasH«l*«hea  GnfaebwJasrr-Verrlu».  8.  707. 

I.luratar.  Neue  Rüche r.  8.708 

Xeae  Patente.  8.  700. 

Petealanmeldnniren.  - Patentzarückxlahuag.  i atcnterthellumrcn.  - Patant- 
erlöachu  n«rn 

Oebraucham  nster.  Eintragungen. 

Aaatägw  ans  dun  PaUii  Uekriflta.  8.  710. 


Yerhandlnngen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

in  Leipzig. 

Vorschriften  Uber 

Herstellung  und  Prüfung  ron  Hausgaslelt  untren. 

Herr  Director  Delliuaon,  Duisburg. 

Meine  Herren!  Es  darf  Sie  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  Ihnen  von  Seiten  der  Gaeheix-Commission  etwas  über 
Einrichtung  von  Hausgoaleitungcn  und  die  hierüber  an  ver- 
schiedenen Orten  bestehenden  Vorschriften  mitgetheilt  wird. 

Es  ist  Ihnen  — den  Herren  Collegen  vom  Gasfach  — 
ja  ein  geläufiges  Thema,  und  werde  ich  Ihnen  gewiss  nichts 
Neues  bieten  können,  da»  ist  jedoch  auch  nicht  unsere  Absicht. 

Wenn  wir  e«  trotzdem  übernommen  haben,  diesen  Gegen- 
stand zu  einer  Mittheilung  bezw.  zu  einer  Besprechung  zu 
wählen,  und  gerade  wir  als  Gasheiz  Commission  uns  hierzu 
für  berechtigt  hielten,  so  halte  ich  mich  auch  für  verpflichtet, 
Ihnen  einige  Erklärungen  hierüber  zu  geben. 

Im  Schooeae  der  Commission  war  ursprünglich  geplant 
worden,  an  Hand  von  Fragebogen,  welche  an  sämmtliche 
bedeutendere  Gaswerke  in  Deutschland  versandt  werden  sollten, 
eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  Gasabgabebeding- 
ungen, von  Gaspreisen,  Gasmessermiethen,  Vorschriften  für 
Herstellung  und  Unterhaltung  der  Straesenhaupt-  und  An- 
schlussleitungen. sowie  Bedingungen  und  Vorschriften  für 
Herstellung  und  Prüfung  der  Hausgasleitungen  anzufertigen 
und  durch  Druck  zu  vervielfältigen,  ähnlich  wie  die  von  der 
Commission  für  Wasserstatistik  i.  J.  1895  herausgegebene, 
von  Herrn  CoLlegen  Iben  bearbeitete  tabellarische  Zusammen- 
stellung der  Bedingungen  u.  s.  w.  für  Wasserabgabe. 

Es  wurde  jedoch  beschlossen,  da  eine  Ausgabe  des  sehr 
umfangreichen  Fragebogens  zu  dem  gewünschten  Ziele  vor- 
aussichtlich nicht  führon  würdo,  zunächst  nur  einzelne  Capitel 
herauszugreifen. 

Es  würfle  mir  der  Auftrag  erthnlt,  an  Hand  und  auf 
Grund  der  von  einer  beschränkten  Anzahl  grösserer  Gaswerke 
einzuholenden  Bedingungen  und  Vorschriften  für  Herstellung 
von  Hausgasleitungen,  eine  Zusammenstellung  zu  machen, 


nlt. 

I Brückner.  Trnnvporubt«  KilLirpuinpß.  Rnxendorf.  11fixelpiim|*i*. 

Berir,  Vorrichtung  für  VVm.iTleltungeii  xuin  Anzeigen  (Io  I 'i-b«r»chre*U«ta 
einer  b.wtimmb?  n Zrit  der  \Va»<«rentHahmc. 

SMlOtluka  io«  iaaailtll«  Mlilktilaartn.  h 710. 

Alten«*»«».  RlektrieiUUwwrk  Berlin.  Deutsche  Qa»xlähllcht - Artlen- 
geaellKchalv  JublUatn.  Dresden.  <ia*w«rk«>rwoiic-nintr  Eisenach. 
WaMi-rworke  — Halle  a.  8..  Krielehlerungen  de»  tiaabexugea.  — Ina#- 
railaw,  Wawnrtrk.  I.rlpug.  OnmrersorgunK  von  Vorwtt.ii.  l.i-n- 
den.  t'AimmercUl  Oa»  Company.  Lüchow  (Hannover).  \\ a»wrvcr«orxunK. 
Fiartbatn,  Qwväk 
i «aritbrri.hu  H.  712 

BcnfkgNMMMMlMfli  dar  Om-  aad  Wasserwerke.  8.  71» 


und  das  Ergebnis  derselben  Ihnen  hier  zum  mündlichen 
Vortrag  zu  bringen. 

Sie  werden  mit  uns  darin  übereinstimmen,  meine  Herren, 
dass  die  Krage  ül»er  Festsetzung  von  Bestimmungen  zur  Her- 
stellung von  Gnseinrichtungen,  sowohl  für  die  Gaswerk«,  wie 
auch  für  das  gasverbraucl lende  Publicum  von  der  grössten 
Wichtigkeit  ist,  und  wird  es  daher  von  manchen  Selten  freudig 
begrüsst  werden,  wenn  durch  diese  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  bestehenden  Bestimmungen  genügendes  Material 
geboten  wird,  um  gegebenen  Kalls  die  eigenen  Bestimmungen 
zu  ergänzen,  oder  solche  überhaupt  festzusetzen.  Wir  beab 
sichtigen  damit  durchaus  nicht  eine  Art  Nonnativbeetimmungen 
aufzustellen. 

Eb  ist  dringend  nothwendig,  dass  eine  sorgfältige  und 
sachgemäsHc  Herstellung  der  Gasleitungs-Einrichtungen  an- 
gestrebt wird,  zur  Abwendung  von  Gefahren,  welche  für  Leben, 
Gesundheit  und  Eigenthun)  sonst  entstehen  können,  wie 
es  auch  zur  weiteren  Förderung  dient  für  die  immer  mehr 
zunehmende  Einführung  der  Gaseinrichtung  in  das  bürger- 
liche Wohnhaus. 

Früher  kam  cs  in  den  mittleren  und  kleinen  Städten 
nur  selten  vor,  dass  das  Gas  zu  Be leuchtungsz wecken  auch 
in  die  Privatwohnhäuser  eingeführt  wurde,  damals  waren  es 
hauptsächlich  nur  Geschäftshäuser,  in  denen  Gas  Verwen- 
dung fand.  Das  ist  jetzt  fast  allerwärts  andere  geworden, 
nachdem  das  Gas  auch  zu  anderen,  als  Beleuehtungszweeken 
so  vielfache  Anwendung  gefunden  hat. 

Ueberall  verlangt  man  in  den  Wohnhäusern  nach  Gas, 
und  es  wird  in  den  meisten  Städten  neuerdings  kaum  ein 
Neubau  errichtet,  in  welchem  nicht  von  vornherein  die  Gas- 
eiurichtung  angelegt  würde. 

Je  mehr  nun  das  Bedürfnis  nach  Gaseinricht  ungen  sich 
vermehrt,  um  so  grösser  wird  die  Zahl  der  Gewerbetreibenden 
sein,  welche  sich  mit  der  Ausführung  solcher  Anlagen  be- 
schäftigen, und  cs  liegt  daher  die  Gefahr  nahe,  dass  die  be- 
treffenden Anlagen  nicht  immer  mit  der  nothwendigen  Sach- 
kenntnis* und  mit  der  gewünschten  Sorgfalt  ausgeführt,  wenn 
nicht  von  Seiten  der  Gaswerke  die  nöthigen  Angaben  gemacht 
und  geeignete  Vorschriften  erlassen  werden. 

Wenn  ich  mich  bei  der  Beschreibung  bezw.  Zusammen- 
stellung der  üblichen  Vorschriften  nur  auf  wenige  Städto 
bezw.  (iaswerke  beziehe,  so  liegt  es  einfach  in  der  Gleich- 
artigkeit und  Uebereinstimmung  solcher  Vorschriften  iu  vielen 
Punkten. 
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Um  Ihn*  Geduld  nicht  auf  eine  zu  harte  Probe  zu  stellen, 
habe  ich  die  sich  wiederholenden  Bestimmungen  in  den  ein- 
zelnen Regulativen  natürlich  nicht  wiederholt 

Als  hauptsächlichste  Grundlage  dienten  mir  die  erst  am 
Anfang  d.  Js.  in  Kraft  getretenen,  sehr  ausführlichen,  orts- 
polizeiliehen Bestimmungen  von  Karlsruhe1),  welche  erst  im 
December  v.  Js.  durch  da»  grossherzogl.  Bezirksamt  erlassen 
worden  sind  und  somit  wohl  die  jüngsten  und  darum  auch 
wahrscheinlich  die  ausführlichsten  sein  mögen. 

Geber  die  Herstellung  der  Strasscnzu Leitungen  will  ich 
im  Allgemeinen  vomusschicken,  dass  dieselbe  in  allen  mir 
bekannten  Fällen  vom  Stmssenhauptrohr  Ins  zum  Gasmesser 
nur  durch  das  Gaswerk  nusgeführt  wird,  tlieils  auf  Kosten 
des  Abnehmers,  theils  auf  Kosten  des  Gaswerks. 

In  Berlin  z.  B.  werden  von  dun  stätlL  Gaswerken,  wie 
auch  von  der  Iniper.  Cont.  Gasiissociation  die  Strassen- 
Zuleitungen,  bis  etwa  2 m über  die  Grenze  des  Grundstücks 
kostenfrei  angelegt,  dasselbe  geschieht  in  Dresden,  Hannover, 
8tramburg,  Osnabrück  u.  a.  0 

Besondere  Vorschriften  oder  Angaben  Über  lichte  Weite 
und  Material  der  Zuleitungen  kommen  selten  vor,  cs  ist  aber 
wohl  anzunehmen , dass  hierzu  jetzt  meistens  dickwandige, 
achmiedeiscrne  Röhren,  welche  durch  einen  besonder«  sorg- 
fältigen Asphaltanstrich  oder  Asphaltumhüllung  gegen  äussere 
Einflüsse  geschützt  sind,  benutzt  werden. 

Absperrvorrichtungen  dieser  Zuleitungen  innerhalb  der 
Strasse  sind  nur  in  vereinzelten  Fällen  und  dann  meistens 
nur  bei  grosseren  Leitungen  vorgeschriehen. 

Was  die  innern  Hausleitungen  oder  vielmehr  die  Leitungen 
hinter  «lein  Gasmesser  anbetrifft,  so  werden  dieselben  vielfach 
durch  das  Gaswerk  seihet,  andererseits  aber  auch  von  Gewerbe- 
treibenden hergestellt  werden. 

In  den  grosseren  Städten  bestehen  mehr  oder,  minder 
ausführliche  ortspolizeiliche  Bestimmungen  über  die  Ausführ- 
ung der  Privatgasleitungen,  so  z.  B.  in  Dresden,  Leipzig, 
Hannover,  Stuttgart,  Karlsruhe,  Hamburg. 

In  Dresden,  Hamburg  und  Kolmar  wird  den  geprüften 
Gewerbetreibenden  zur  Ausführung  von  Gasleitungen  Wsondere 
Concession  crtheilt,  welche  bei  Xichtinnehaltung  der  Vor- 
schriften und  Bestimmungen  wieder  entzogen  werden  kann. 
In  der  Residenzstadt  Dresden  werden  sogar  diejenigen  Ge- 
werbetreibenden mit  Geldstrafe  bis  zu  M.  75, — oder  mit 
entsprechender  Haft  belegt,  welche  ohne  eingeholte  obrigkeit- 
liehe Erlaubnis»  innerhalb  des  Stadtbezirks  Gasanlagen  her- 
steilen. 

Ich  habe  aus  den  mir  vorliegenden,  meistens  sehr  aus- 
führlichen Bestimmungen  die  wesentlichsten  herausgezogen 
und  iu  bestimmter  Reihenfolge  zusaminengestellt,  <dme  mir 
zunächst  ein  l'rtheil  über  den  Werth  der  einzelnen  Bestim- 
mungen zu  erlauben. 

Material  der  Röhren. 

In  allen  mir  vorliegenden  Bestimmungen  ist  die  Verwen- 
dung von  schmiedeisernen  Röhren  ausschliesslich  Karlsruhe, 
Köln)  oder  in  «ler  Regel  vorgeschrieben.  In  Ausuahmefällen 
sind  hnrtgelöthete  oder  gegossene  Messing  oder  Kupferröhren 
zulässig  (Hannover,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart). 
Verboten  ist  fast  überall  die  Verwendung  von  Bleiröhren. 
Nur  in  Stuttgart  sind  Bleiröhren  von  genügender  Wandstärke 
vorgcschriolien  in  feuchten  Räumen,  oder  in  solchen,  in 
welchen  Säuredämpfe  eine  rasch«  Zerstörung  «ler  übrigen 
Mctallröhreu  verursachen  können.  Im  Uebrigen  ist  die  Ver- 
wendung v«»n  kurzen,  nicht  über  1 in  langen,  dickwandigen 
Bleiröhreii  gestattet  zu  den  Verbindungen  der  Gasmesser  mit 
der  Leitung.  In  feuchten  Räumen  und  da,  wo  «lie  Röhren 
in  den  Wand-  oder  I)«*ckenputz  eingelassen  werden,  sind 
vielfach  verzinkte  Röhren  vorgeschrieben. 

')  SS.  d».  Jouru.  1H!>7,  r».  141  u.  142. 


Dimensionen  der  Röhren. 

Zur  Bestimmung  der  Röhrendimensionen  ist  in  einzelnen 
Fällen  eine  besomlere  Tabelle  den  Bestimmungen  beigefö^t. 

: In  Dresden  ist  die  geringste  zulässige  Weite  der  Röhren  auf 
i 9 mm  angegeben ; in  Stuttgart,  Hamburg.  Karlsruhe  auf  C mm 
In  Stuttgart  müssen  Köhren,  welche  unter  «len  Fusskodco 
1 gelegt  werden,  mindestens  10  mm  weit  sein. 

Nach  den  Karlsruher  Bestimmungen  sind  zur  Festsetzung 
! der  Röhrenweiten,  abgesehen  von  «ler  Anzahl  der  Ix'urht- 
! Hammen,  zu  rechnen: 

1.  Kochapparate  mit  2—3  Brennern  für  ca.  4 Fl. 

2.  Gasherde  * * 8 — 10  ^ 

3.  Heizöfen  oder  Badeöfen  * » 10 — 90  * 

Ein  Gasverbrauch  von  1 cbm  entspricht  ungefähr 

7 Flammen. 

In  Hamburg  kann  es  nicht  dringend  genug  empfohlen 
werden,  die  Röhrenleitungen  wo  möglich  etwas  weiter  her- 
steilen zu  lassen,  als  anfänglich  erforderlich  erscheint. 

Verbindung  der  Röhren. 

Die  Verbindung  der  Röhren  muss  auf  eine  durchaus 
i dauerhafte  und  »oli«le  Weise  durch  Verschraubung  unter  Ver- 
' Wendung  von  Hanf  und  Oel,  oder  auch  von  Kitt  aus  Bleiwei.« 
! oder  Mennig  hergestellt  werden.  Die  Verwendung  von  andere» 
; Diehtungsmaterialien,  wie  z B.  Eisenlack,  Gement  u.  dergl. 

J ist  überall  verboten,  ebenso  wie  die  Verwendung  von  Weich 
loth  oder  Zinn  zum  Verlüthen  der  Rohrverbindungen  oder 
von  umlichten  Rohren.  Die  Vereinigung  der  Bleiröhren 
; mit  schmiedeisernen  (zur  Verbindung  der  Gasuhr  mit  der 
! Is-itungi  darf  nur  durch  Verschraubung,  unter  Anwendung 
eines  an  du»  Bleiruhr  ungelütheten  Messingstutzens  erfolgen 

Lage  der  Leitungsröhren. 

Die  Leitunguröhren  im  Innern  der  Gebäude  sollen  in  der 
Regel  offen  verlegt  werden.  Die  Leitungsröhren  sind  mit 
gehörigem  Gefälle  zu  legen.  Nach  Hamburger  Vorschriften 
»ollen  die  Röhren  niemals  unter  1 mm  auf  1 m Gefälle  er- 
halten. In  Berlin  sollen  wenigstens  die  Hauptröhren  min- 
destens 1 cm  Gefälle  erhalten  auf  1 ru  Länge  der  l^eituug 
Wo  das  Gefälle  unterbrochen  wird,  und  wo  die  I^eitung  von 
einem  warmen  Raum  in  einen  kalten  tritt,  müssen  die  Köhren 
mit  sicherer  Vorrichtung  zum  Ablassen  der  Wasssmieder- 
schläge  versehen  sein;  in  letzterem  Falle  ist  der  Wassereack 
in  dem  warmen  Raume  einzuschalten.  Nach  Hamburger 
Vorschriften  ist  für  Röhren  von  19  mm  und  grösseren  Weiten 
stets  ein  Wasseraack  mit  Wasserabschluss  nach  besonderem 
Muster  zu  verwen«lcn,  der  unter  keinen  Umständen  in  den 
! Wandverputz  eingelassen  werden  darf.  Es  ist  darauf  zu  achten, 
| dass  die  Röhren  an  den  Stellen  freien  Raum  haben,  an 
| welchen  (wie  z.  B.  Iieim  Durchgehen  durch  eine  Wand)  durch 
etwaiges  Setzen  des  Gebäudes  eine  Beschädigung  dcreellten 
stattfinden  könnte. 

Wo  ein  Leitungsrohr  durch  einen  unzugänglichen 
hohlen  Raum,  oder  durch  eine  dicke  Mauer  und  dergl 
geführt  wird,  darf  dies  nur  in  einem  an  beiden  Enden  offenen, 
metallenen  Futterrohr  geschehen.  Dasselbe  muss  in  seiner 
ganzen  lünge  luftdicht  und  etwa  1 cm  weiter  sein,  als  der 
äussere  Durchmesser  des  Leitungsrohres.  In  Hamburg  ist 
es  durchaus  verboten,  irgendwelche  Gasröhren  durch  Schorn- 
steine zu  führen,  «>der  in  Schornsteinwangen  einzulassen,  od»r 
endlich  unter  Herd-  und  Ofenplätze,  oder  durch  unzugäng 
liehe  Zwischenräume  zu  legen.  Wenn  Röhren  unter  FW- 
böden  gelegt  werden  sollen,  so  müssen  die  «las  Kohr  be- 
deckenden Dielen  lei«*ht  abgenomraen  werden  können. 

Ich  lasse  in  solchen  Fällen  immer  Messingholzschrauben 
i verwenden,  welche  nicht  festrosten.  In  Dresden  ist  vor 
< geschrieben,  dos»,  wenn  abweichend  von  «len  geltenden 
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Stimmungen  die  Einlegung  von  Rohrleitungen  unter  Fuß- 
böden,  Gypsarbeit,  Decken,  oder  sonstige  schwierig  zu  be- 
seitigend« Wandverkleidungen  gewünscht  wird,  so  ist  hierzu 
in  jedem  einzelnen  Falle  die  Genehmigung  des  Raths  ein- 
zubolen.  Die  lichte  Weite  solcher  Röhren  darf  nicht 
unter  19  mm  betragen. 

Haupt-Absperrhähne  und  End  verschlösse. 

Bei  noch  nicht  gebrauchten  Leitungen  sind  alle  Oeff- 
nungen  durch  Vorschlusszapfcn  oder  Kappen  ordnungsmäßig 
zu  verschließen.  Werden  einzelne  Theile  von  Rohrleitungen 
abgenommon,  so  sind  die  verbleibenden  Rohre  sofort  wie 
zuvor  angegeben,  zu  verschließen.  Am  Ende  des  Zuleitungs- 
rohres und  in  nächster  Nähe  des  Gasmessers  ist  ein  Ab- 
schlusshahnen «nzubringen.  ln  jeder  Steigeleitung  muss  in 
dem  betreffenden  Stockwerk  ein  Abstellhahneu  aus  Messing 
angebracht  werden.  An  den  Seklauchhülscn  für  Gummi- 
schläuche, welche  von  den  Rohrleitungen  abgezweigt  sind; 
müssen  Abschlusshähne  sein.  (Karlsruhe.) 

Zur  Sicherung  bei  Feuersgefahr  ist  die  Vorkehr- 
ung zu  treffen,  dass  alle  Leitungen  vermittelst  eines  zunächst 
beim  Eintritt  des  Zuleitungsrohres  unmittelbar  hinter  der 
Umfassung« wand  des  Gebäudes  und  vor  der  Gasuhr  anzu- 
bringenden  Hahne»  leicht  von  der  Strassenleituug  abge- 
schlossen werden  können. 

Werden  in  einem  Hause  mehrere  Gasmesser  von  einer 
Leitung  gespeist,  so  ist  vor  jedem  Gasmesser  ein  Abschluss- 
hahn anzu  bringen. 

Die  Hauptabschlusshähne,  sowie  die  Zwischenhähne 
müssen  dieselbe  Durchlassöffnung  haben,  wie  die  Röhren, 
an  welclien  sie  angebracht  sind.  Sie  müssen  mit  Anschlag- 
Stift  vereehen  und  so  eingerichtet  sein,  dass  eie  nur  xf\  Wen- 
dung machen  und  nicht  aus  der  Hülse  gezogen  werden 
können.  Der  Kopf  des  Abschlusshalmea  muss  so  beschaffen 
sein,  dass  man  auch  im  Dunkeln  beim  Anfassen  sofort  er- 
kennen kann,  ob  der  Hahn  offen  oder  zu  ist. 

Der  Schlüssel  zum  Schließen  des  Hahns  muss  mit  Klemm- 
schraube fest  auf  demselben  angebracht  werden  und  darf, 
sobald  die  Zuleitung  unter  Gasdruck  und  die  Hausleitung  in 
Gebrauch  gesetzt  ist,  nicht  wieder  fortgenommen  werden. 
(Hamburg.) 

Bei  grösseren  Einrichtungen  und  höheren  Sälen,  sowie 
für  nur  periodisch  1 «mutzte  Räume  sind  besondere  Absperr- 
vorrichtungen zu  treffen,  namentlich  sind  Krön-  und  Schiebe- 
leuchter mit  besonderen  Zuleitungen,  welche  durch  leicht 
zugängliche  Hähne  abgeschlossen  werden  können,  zu  ver- 
sehen. Die  Leitungen  für  sogenannte  Dlumiuations-  und 
Decorationsbeleuchtungen  aller  Art  müssen  gleichfalls,  sowohl 
im  Ganzen,  als  für  deren  einzelne  Theilu  mittels  besonderer 
Hähne  abschließbar  sein  (Stuttgart.) 

Anbringen  von  Leuchtern  und  Gasapparaten. 

Die  Befestigung  der  Lampen  an  Decken  und  Wänden 
darf  nur  mittels  der  sogenannten  Deckenscheilien,  welche 
onzu*chraul>en  und  nicht  anzunageln  sind,  erfolgen.  Die 
Befestigung  der  Deckenscheiben  an  Gypeplättchen  oder  an 
Stuckstecken  ist  verboten.  Für  schwere  Lüst res  müssen  die 
Deckenscheiben  mit  durch  die  Decke  gehenden  Mutter- 
schrauben  befestigt  werden.  Kugelgelenke  sind  nur  mit 
voller  Kugel  zulässig.  Alle  Beleuchtung«-  und  Feuerungs- 
gegenstände , wie  Lampen,  Kochapparate  etc.  müssen  von 
solcher  Beschaffenheit  und  so  befestigt  sein,  dass  dieselben 
bei  regelmässigem  Gebrauch  nicht  leicht  verletzt  und  dadurch 
undicht  werden  können.  Bei  I>ampcn  und  Lüstern  mit  hydruti-  i 
Uscheu  Verschlüssen  sind  die  letzteren  nicht  durch  Wasser, 
sondern  durch  Glycerin  oder  durch  Oelsorten,  die  nicht  ver-  ! 
dunsten  und  nicht  verharzen,  zu  füllen.  Bewegliche  Lampen, 
wie  Wandanne,  sind  thun liehst  so  zu  befestigen,  dass  sie 


brennbaren  Stoffen,  Vorhängen,  hölzernen  Bekleidungen  etc. 
nicht  nahe  kommen.  (Karlsruhe.) 

Jede  Gaslampe  muss  vor  dem  Anschrauben  auf  ihre 
ordnungsmäßige  Beschaffenheit,  sowie  auf  Dichtigkeit  geprüft 
werden  und  sich  luftdicht  erwiesen  haben. 

Betinden  sieh  in  Lokalen  die  Brenner  einer  vi-rgypsten 
Decke  näher  als  85  cm,  oder  ist  die  Decke  oberhalb  der 
Flamme  überhaupt  nicht  vergypst,  so  sind  in  zweckentsprech- 
ender Höhe  über  den  Brennern  Schutzvorrichtungen  zum 
Ableiten  der  strahlenden  Hitze  anzubringen.  (Hamburg.) 

Ganz  besondere  Sorgfalt  ist  auf  die  Befestigung  von  Krön 
und  sonstigen  Hängeleuchtem  zu  verwenden.  Krön-  und 
sonstige  Hängeleuchter  mit  einem  Gewicht  von  mehr  als 
:i0  kg  sind  mit  hinreichender  Sicherheit  besonders  zu  be- 
festigen und  dürfen  nicht  an  den  Leitungsröhran  selbst 
hängen.  (Dresden.) 

Feuersicherheit. 

In  Räumen,  in  welchen  der  Gebrauch  eines  offenen  Lichts 
polizeilich  verboten  ist,  darf  auch  kein  offener  Brenner  an- 
gebracht werden.  In  der  Nähe  entzündlicher  Gegenstände 
müssen  die  Brenner  mit  Gläsern  und  Drahtschirmen  ver 
sehen  werden,  lieber  Lichtern,  welche  weniger  als  GO  ein 
unter  der  Decke  brennen,  sind  die  Hitze  ableitende,  von  der 
Decke  etwa  G cm  abstehende  Metallplatten  anzubringen. 
Enggcschlossene  Räume,  wie  Schaufenster  etc.,  welche  mit 
Gas  beleuchtet  werden  sollen,  müssen  mit  einer  genügenden 
Ventilation  vereehen  sein.  (Karlsruhe.) 

Bei  Anbringung  von  Leucht-  und  Brennvorrichtungen  ist 
darauf  zu  achten,  dass  die  höchstmögliche  Stichflamme  von 
brennbaren  Stoffen  so  weit  entfernt  bleibt,  als  zur  Verhütung 
einer  Entzündung  derselben  erforderlich  ist.  (Dresden  und 
I>eipzig.)  Die  Minimalentfeniung  einer  Gasflamme,  von  der 
höchsten  Spitze  der  Stichflamme  aus  gemessen,  muß  von 
einer  Decke 

a)  wenn  solche  dauerhaft  vergypst  ist,  SU  cm, 

b)  wenn  solche  von  Holz  ist,  GO  cm  betragen,  und  ist 
außerdem  je  auf  die  Hälfte  dieser  Entfernung  eine 
Schutzvorrichtung  von  Metall,  Glas,  Porzellan  u.  dgl. 
über  der  Flamme  anzubringen.  Von  hölzemen  Beklei- 
dungen, Trcppcnrainpen  etc.,  welche  sich  nicht  über  der 
Gasflamme  befinden,  muß  ein  Abstand,  von  dem 
äußersten  Punkt  der  Flamme  an  gemessen,  von 
mindestens  18  cm  cingolialten  und  überdies  eine 
über  der  Höhe  des  Brenners  sich  erhebende,  die 
Ilolzwand  schützende  Blech  wand  von  mindestens 
30  cm  allweg  breit  und  in  einer  Entfernung  von 
3 cm  von  der  Holzwand  angebracht  werden. 

In  Scheunen,  Böden  oder  anderen  Räumen,  welche  zur 
Aufbewahrung  oder  Bearbeitung  leicht  fpuerfangender  Sachen 
dienen,  darf  un verwahrtes  Gas  nicht  gebrannt  werden.  Ist  in 
solchen  Räumen  oder  in  Lokalen,  in  welchen  mit  leicht  ent- 
zündlichen, flüchtigen  Stoffen  gearbeitet  wird,  oder  dergl. 
verarbeitet  werden , die  Beleuchtung  mit  Gas  unvermeidlich, 
so  darf  dies  nur  mittels  außerhalb  des  Lokals  oder  in  der 
Mauer  angebrachter,  aus  starkem  Glas  (Doppelglas)  gefertigter, 
wohl  verschlossener  und  verwahrter  Internen  geschehen,  die 
| nur  von  aussen  geöffnet  und  angezündet  werden  können  und 
; an  welchen  ein  nach  Aussen  führendes  Abzugsrohr  zur  Ent- 
! femung  der  Verbrennungsproducte  angebracht  ist.  — In 
Gelassen,  in  welchen  sonst  leicht  feuerfangende  Stoffe  ver- 
arbeitet, gereinigt  oder  getrocknet  werden,  wie  in  Foumir- 
fügenden,  Lohmühlen,  Trockenstuben  u.  dergl.  dürfen  die 
Gasflammen  ebenfalls  nicht  frei  brennen,  sondern  sind  in 
Laternen  oder  wenigstens  mittels  Glaskugeln  oder  Cy linder 
etc.  zu  verwahren  und  nicht  ohne  Aufsicht  zu  lassen 

Wenn  in  geschlossenen  Gelassen  der  Geruch  oder  andere 
Umstände  auf  ausgeströmtes  Gas  hinweiseu,  so  ist,  bevor 
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dieselben  mit  Licht  betreten  werden,  zur  Beseitigung  etwa 
angesamm eiten  I^uchtgases  ein  genügender  Luftzug  herzu- 
stellen. (Stuttgart)  (Hamburg.)  Kein  Gasfitter  darf  nach 
vorgekommenem  Feuerausbruch  oder  noch  einer  stattgefun- 
denen Explosion  ausser  dem  Schließen  des  Haupthahnes 
irgend  etwas  an  dem  augenblicklichen  Zustand  der  Beleuch- 
ftungseinrichtungen  ändern  oder  ändern  lassen,  bevor  nicht 
der  Polizeibehörde  oder  dem  Inspectorat  des  Beleuchtungs- 
weßens  Anzeige  von  «lern  Vorfälle  gemacht,  und  von  diesen 
die  Erlaubuiss  dazu  ertheilt  ist.  (Hamburg.) 

Prüfung. 

(Karlsruhe.)  Eine  Prüfung  und  Genehmigung  iat  er- 
forderlich. 

1.  bei  jeder  Anlage  und  Veränderung  der  Gaseinrichtung 
im  Innern  der  Gebäude  ; 

2.  wenn  Gasleitungen,  die  länger  als  6 Monate  nicht 
benutzt  worden  sind,  wieder  in  Gebrauch  genommen 
werden  sollen. 

3.  wenn  Aenderungcn  an  Gebäudetheilen  vorgenommen 
werden,  in  welchen  sich  Gasleitungen  befinden. 

In  den  vorgenannten  Fällen  ist  bei  dem  städtischen  Gas- 
werk schriftlich  Anzeige  zu  erstatten,  und  zwar  in  den  unter 
1 und  3 bezeii'hneten  Fällen  ist  derjenige  zur  Anzeige  ver- 
pflichtet. welcher  die  daselbst  bezeichneten  Arbeiten  ausführt, 
in  dem  unter  2 bezeichneten  Falle  derjenige,  welcher  die 
Gasleitung  wieder  in  Gebrauch  nehmen  wilL  Der  vom  Gas- 
werk beauftragte  Beamte  — Prüfungscommissär  — prüft  die 
Leitung  und  giebt,  wenn  Grund  zur  Beanstandung  nicht  vor- 
liegt, die  Ermächtigung  zur  alsbaldigen  Benutzung,  die  Er- 
laubnis ist  dem  Abnehmer  unter  Beifügung  der  Belehrung 
über  den  Gebrauch  von  Steinkohlengas  schriftlich  zuzustellen. 
Ergeben  sich  Umstände  und  halt  der  Besitzer  die  Beanstan- 
dungen für  nicht  begründet,  so  kann  er  die  Entscheidung  dt« 
Bezirksamts  anrufen.  Vor  erfolgter  Prüfung  und  Genehmi- 
gung darf  die  Leitung  weder  zugeputzt,  noch  angestrichen, 
noch  in  anderer  die  Prüfung  erschwerenden  Weise  bedeckt 
werden. 

Dom  Gaswerk  ist  untersagt,  und  dem  Installateur,  sowie 
dem  Eigenthümer  der  Anlage  verboten,  von  der  Einrichtung 
Gebrauch  zu  machen,  bevor  der  Erlaubt!  tHsschein  ertheilt 
worden  ißt.  Das  Bezirksamt  übt  durch  die  Keuerschau-Com- 
mission  und  den  Prüfungscommbsär  die  Aufsicht  über  die 
bereits  bestehenden  Gasleitungen  aus,  und  kann  — wenn 
nöthig  — auch  die  bereits  geprüften  Leitungen  jederzeit 
revidiren  lassen.  Sich  ergebende  Mängel  sind  so  schnell  als 
möglich  zu  beseitigen.  Geschieht  dies  nicht,  so  wird  die  Zu- 
leitung auf  Kosten  des  Säumigen  abgesperrt.  Der  Prüfung«  • 
comrnissär  liat  folgende  Gebühren  zu  beanspruchen : für 
1—10  FL  = M.  3,—  ; für  10— 30  Fl.  = M.  4,—  ; für  30-60  FL 
= M.  5, — ; für  60 — 100  FL  s=  M.  6, — ; für  jede  weitem 
50  Flammen  50  Pf.  mehr.  Der  Verfertiger  der  Leitung  hat 
auf  Verlangen  des  Prüfungseommissärs  bei  der  Untersuchung 
zugegen  zu  sein  und  die  nöthigen  Geräthe,  als  Leitern  etc., 
sowie  etwa  erforderliche  Hilfsmannschaft  nach  Angabe  des 
PrüfungKcoinmissärs  zu  stellen.  Durch  erfolgte  Prüfung  und 
Anerkennung  einer  (Tasleitung  von  Seiten  des  Prüfung» 
commiasäre  wird  der  Fertiger  derselben  seiner  Haftbarkeit 
für  gewissenhafte  Ausführung  und  gutes  Material  nicht  ent- 
bunden. (Karlsruhe.) 

(Dresden.)  Anmeldung  und  Vorbedingung  zur  Prüfung 
wie  in  Karlsruhe.  Bereits  verputzte  und  überstrichene 
oder  sonst  bedeckte  Leitungen  sind  von  der  Prüfung 
zurückzuweisen.  Ausgenommen  hiervon  sind  nur  die  durch 
Wände  geführten  Rohrleitungen,  (»ezüglich  deren  es  gestattet 
ist,  dass  diese  DurchführungBstellen  vor  der  Prüfung  ver- 
putzt werden,  falls  die  baulichen  Verhältnisse  dies  bedingen. 
Ist  die  Anlage  voreehriftsmüssig  befunden  worden,  so  ist  dem 


Inhaber,  auf  Verlangen  auch  dem  Verfertiger,  eine  Beschri 
nigung  auszustellen.  Die  eine  dieser  Bescheinigungen  ist  an 
der  inneren  Seite  der  Gasmesserechrankthür  durch  Aufnageln 
zu  befestigen.  Die  Prüfungsvorschriften  erleiden  auch  au! 
grössere  Erweiterungen  und  Abänderungen  bereits  geprüfter 
Gasanlagen  Anwendung,  welche  nach  Ermessen  der  Gaswerh- 
direction  nur  auf  den  neuen  bozw.  abgeänderten  Theil  der 
Anlage  angewendet  zu  werden  brauchen  und  in  solchem 
Falle  nur  als  Nachprüfung  betrachtet  werden.  Bei  kleineren 
Erweiterungen , Abänderungen  oder  Instandsetzungen  von 
Anlagen,  bezw.  bei  solchen  Anlagen,  welche  länger  als 
ein  Jahr  ausser  Betrieb  gestanden  haben,  aber  wieder  in 
Betrieb  genommen  werden  sollen,  ist  zunächst  eine  Dichtig- 
keitsprobe  der  mit  Gas  gefüllten  Leitung  vorzunehmen  und 
nur  dann  erst  zu  anderweiten  Proben  mit  gepresster  Luft  zu 
verechreiten,  wenn  sich  dies  bei  der  ersteren  Probe  als  notb- 
wendig  herausstellen  sollte.  Die  Prüfungsgebühren  betragen 
bei  einer  Anlage  mit  Gasmesser 

No.  1 zu  450  1 Stundenverbrauch  = M.  3, — 

No.  2 * 750 1 » = » 3,50 

No.  3 * 15001  » = * 4,— 

und  so  fort  um  je  50  Pf.  ansteigend  für  jede  um  eine  Einheit 
höhere  Nummer  de«  Gaszählers.  Es  besteht  noch  eine 
grosse  Anzahl  Abstufungen  der  Gebühren  für  Nachprüfungen 
oder  Prüfung  der  Kronleuchter,  deren  einzelne  Aufführung 
hier  zu  weit  führen  würde.  (Dresden.) 

(Leipzig.)  . Anmeldung  und  Prüfung  wie  zuvor;  nur 
findet  dabei  die  Verbindung  der  Rohrenleitung  mit  dem  Gas 
mewer  und  die  Controle  der  richtigen  Aufstellung  des  letz- 
teren gleichzeitig  statt.  Im  Uebrigen  bestehen  auch  hier  die- 
selben Vorschriften  für  Neuanlagen,  wie  für  abgeänderte  oder 
längere  Zeit  ausser  Betrieb  gewesene  Anlagen  wie  in  Desden. 
Die  Gebühren  für  die  Prüfung  betragen  bei  einer  Leitung  von 
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und  für  jede  ferneren  50  Flammen  50  Pf.  mehr.  Dienst 
Vorschrift  für  die  für  Dresden  und  I^eipzig  mit  Prüfung  der 
Gaseinrichtungen  beauftragten  technischen  Beamten  siebt* 
gedruckte  Anlage  von  Leipzig. 

(Hamburg.)  Vorprüfung  der  Gasleitung.  Nachdem  der 
Gasfitter  die  Gasleitung  so  weit  fertig  gestellt  hat,  dass  nur 
noch  die  Anbringung  der  Lampen  und  die  Verbindung  des 
Gasmessers  mit  der  Leitung  zu  beschaffen  ist,  hat  derselbe 
die  Leitung  einer  sorgfältigen  Probe  auf  ihre  Dichtigkeit 
mittels  eines  Druckes  gleich  einer  Quecksilbersäule  von 
25  mm  oder  einer  Wassersäule  von  350  mm  Höhe  zu  prüfen, 
und  bei  dieser  Probe  sich  tu  überzeugen,  dass  alle  Theil e 
der  Leitung  uiit  dem  angebrachten  Druckmesser  in  Ver- 
bindung stehen,  und  dass  in  der  Leitung  kein«  Verstopfung 
vorhanden  oder  Wasser,  vom  etwaigen  vorherigen  Prüfen  der 
einzelnen  Röhren  herrührend,  enthalten  ist.  Nach  völliger 
Beendigung  d er  Gaslichteinrichtung , nachdem  also  der  Gas- 
messer gestellt  ist  und  die  Lampen  angebracht  sind,  hat  der 
Verfertiger  der  Anlage  durch  Anzünden  sämmtlicher  Gas- 
flammen sich  zu  überzeugen,  ob  die  Flammen  ordnungsmäßig 
brennen,  und  ob  die  etwa  vorhandenen  Wasaerechlusalampen 
genügend  aufgefüllt  sind ; darnach  hat  er  sämmtliche  Flammen 
zu  verlöschen  und  an  dem  Registrirwerk  des  Gumtuw 
durch  * genaue  Beobachtung  zu  ermitteln,  ob  der  Gimedtf 
bei  geöffnetem  Haupthahne  und  bei  geschlossenen  Lampen 
häiinen  ganz  stille  steht.  Ist  die«  nicht  der  Fall  und  drelü 
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eich  die  über  dem  Zifferblatt  befindliche  horizontale  Scheibe 
weiter,  dann  muss  eine  Undichtigkeit  an  der  Leitung  oder 
an  den  Lampen  eingetreten  sein,  und  es  darf  die  Leitung 
dann  nicht  eher  in  Benutzung  gesetzt  werden,  als  bis  der 
Fehler  gofunden  und  beseitigt  ist. 

Ueber  die  amtliche  Vornahme  der  Prüfung  besteht 
in  Hamburg  folgende  Bestimmung:  In  den  Fällen,  wo  die 

Besichtigung  und  Probirung  der  an  gemeldeten  Leitungen  für 
angemessen  erachtet  wird,  hat  der  zu  solcher  Besichtigung 
benachrichtigte  Gaafitter  sich  jederzeit  persönlich  mit  dem  für 
die  Druckprobe  erforderlichen  Instrumente  und  dem  benöthig- 
ten  Werkzeuge  versehen  einzufinden,  sowie  die  erforderlichen 
Hülfslcute  zu  stellen,  um,  falls  es  verlangt  wird,  einzelne 
Theile  der  Icitung  losschrauben  zu  können.  (Hamburg.) 

Strafbestimmungen. 

(Karlsruhe.)  U Übertretungen  der  Vorschriften  und  Bestim- 
mungen werden  nach  § 109  a PoL-Str.-G.-B,  an  Geld  bis  zu 
M.  150, — oder  mit  Haft  bestraft. 

Ich  habe  bereits  vorher  erwähnt,  dass  in  Dresden  der- 
jenige, welcher  ohne  stadtrathliche  Erlaubt}!»  Gas- 
anlagen herstellt  etc.  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  M.  75,— 
oder  entsprechender  Haftstrafe  belegt  wird.  Gegen  Unter- 
nehmer, welche  mit  Erlaubnis  zur  Ausführung  von  Privat- 
gasanlagen versehen  sind,  kann  bei  Zuwiderhandlungen 
ausserdem  die  Entziehung  der  Erlaubniss  verfügt  werden. 
Der  Verfertiger  von  Gasanlagen  hat  seine  Arbeiter  sowohl 
dem  Rathe  als  Dritten  gegenüber  dergestalt  zu  vertreten,  dass 
er  für  ihre  Handlungen  und  Unterlassungen  in  jeder  Beziehung 
verantwortlich  bleibt.  (Dresden.) 


Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen  des  Re- 
gulativs werden  gegen  den  Verfertiger  der  Anlage  oder 
dessen  Theilnehmcr  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  M.  75, — ge- 
ahndet. Im  Falle  des  Zahlungen' Vermögens  wird  die  Geld- 
strafe in  eine  angemessene  Freiheitsstrafe  verwandelt.  Inso- 
weit durch  die  Zuwiderhandlung  zugleich  ein  der  Strafrichter- 
lichen  Beurtheilung  anheim  fallendes  Vergehen  verübt  worden 
ist,  bleibt  dessen  Ahndung  im  ordentlichen  Rechtswege  Vor- 
behalten. Die  Ansprüche  wegen  der  erweislich  durch  Fehler 
der  Anlage  oder  durch  nachlässige  Ausführung  derselben 
entstandenen  Schäden  bleiben  den  betheiligten  Privatpersonen 
zur  Geltendmachung  im  Civilwege  Vorbehalten.  (Leipzig.) 

(Stuttgart.)  Bei  Verfehlungen  gegen  vorstehende  Vor* 
| »chriftcn  kann,  soweit  nicht  etc.  etc.  die  Gaabcleuch- 
! tungs  Gesellschaft  von  der  Verpflichtung  fernerer  Abgabe 
oder  der  Zuleitung  von  Gas  an  die  Oontravenienten  durch 
die  Bauabtheilung  des  Gemeinde raths  entbunden  werden. 

(Hamburg.)  Gasfitter,  deren  Geholfen  und  Arbeiter, 
I welche  absichtlich  (Hier  fahrlässig  durch  Veralxdiumung  der 
ihnen  obliegenden  sorgfältigen  Aufmerksamkeit  die  Vor- 
schriften der  Instruction  verletzen,  verfallen  auf  Grund  des 
Mandats  am  29.  November  1847  in  Gehlstrafe  bis  zu  M.  75, — , 
event.  Haftstrafe,  vorbehaltlich  der  Verbindlichkeit  zum 
Schadenersatz  und  der  Verfolgung  nach  den  sonstigen  Straf- 
gesetzen. sofern  dazu  Veranlassung  gegeben  ist. 

Zum  Schluss  meiner  Ausführungen  mache  ich  Sie  noch 
auf  die  hier  nachfolgende  Tabelle  aufmerksam,  in  welcher  die 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  für  Kraft-,  Koch-  und  Heiz- 


Zunahme  des  Gasverbrauches  für  Kraft-,  Koch-  und  llcizzwecke  bei  30  Gaswerken  in  0 jährigem  Zeiträume. 
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Sa 

4 

4a 
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• 

1 

Berlin  (Stadt)  . . . 

& 985  000 

6.« 

13  452000 

12,2 

7 4(57  000  -f  6,2 

24 

2 

Deutsche  Cent.  Gas  G. 

3 201  000 

9,6 

7 094  000 

17,0 

3 893000  -f  7,4 

22 

8 

Stockholm 

1219000 

10,5 

4 300  000 

26,6 

3087  000  -f 

5 

4 

Köln  

1 114  000 

6,0 

4 040  000 

16,6 

21*26  000  -f-11,5 

11 

6 

D Ossel)  lorf 

683000 

«,0 

3 600  000 

29,3 

2 917  000  f 21,3 

2 

fi 

EIIotW.I 

449000 

6,7 

2 043  000 

21,6 

1594000  4*1ft.9 

4 

7 

Breslau  

677  000 

4,8 

2 266  000 

14,9 

1 688  000  4*  10,1 

16 

8 

Bremen 

1 399  000 

16,8 

2 8-19  000 

29,7 

1460  000  4-13,9 

7 

9 

Karlsruhe 

490000 

8,2 

1 <»20  OttO 

22,7 

1439000  -H4.5 

6 

10 

Hamburg 

1077  000 

2,8 

2 384  000 

5.8 

1 307  000  -f  3,0 

29 

11 

Dresden 

3222000 

9.4 

4 527  000 

17.0 

1305000  | 4"  7.6 

21 

12 

Hasel  . 

699000 

14,6 

1 892  000 

28,3 

1 193  000  4"i3>7 

10 

IS 

Manchen 

1 822  000 

8,9 

2 314  000 

14,8 

982  000  4*  0.9 

25 

14 

Strassbarg 

361000 

M 

1 338  000 

17,1 

977  000  4 10,8 

15 

15 

Nürnberg  .... 

1012000 

14.4 

1 »49  000 

22,6 

937  000  -f-  8,2 

19 

1« 

1 » Oaatltocbaft  für 

Augsburg  Uwjnd,u<rtB 

705  000 
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1609000 

10,6 

904,000  4*  8.° 

30 

17 

IxMplig  

1 320000 

8,3 

2 044  000 

11,4 

724  nun  4-  3,1 

27 

18 

Kaiserslautern  . . . 

185  000 

9,6 

«38  000 

39,0 

658000  4-29,4 

1 

19 

Besen  Ruhr)  .... 

109  000 

8,1 

768  000 

14,3 

654  000  4~  H*2 

13 

20 

Pforzheim 

398000 

16,3 

*853  000 

80,0 

566000  -j- 13,7 

9 

21 

St,  Gallen 

244  000 

12,6 

807  000 

30,1 

663  UUO  -f  17,5 

3 

22 

Roch  um 

323  000 

13,9 

846000 

23,8 

523000  4-  9,9 

17 

23 

Magdeburg  .... 

701000 

8,1 

1 199  000 

12,7 

4M  000  4 4,6 

26 

24 

Bonn  

171  000 

7,2 

618  000 

18,7 

447  000  4-11,5 

12 

25 

Darmstadt 

113000 

5/, 

498  000 

19,3 

3H&000  | 4-18,8 

8 

26 

OfTenbach 

415  000 

21,0 

778000 

30,0 

363  000  -f  9,0 

18 

27 

Chemnitz 

865000 

11,0 

1210000 

14,1 

356000  4*  8,1 

28 

28 

Duisburg 

196000 

7,3 

548  000 

15,5 

362000  4-  8,2 

20 

29 

Frei  bürg  L'ßr.  . . . 

167  000 

7,2 

497  000 

18,2 

390000  | 4-11,0 

14 

30 

t tanabrück  .... 

230  000 

13,8 

408  000 

20,7 

238  000  -f-  6»y 

s. 
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23.  Oet*Wr  IW. 


zwecke  an  30  Gaswerken  in  einem  Zeiträume  von  sechs  Jahren 
dargestellt  ist.  Die  einzelnen  Angaben  sind  aus  den  jähr- 
lichen Gasstntistiken  entnommen.  Die  Reihenfolge  der  ein- 
zelnen Gaswerke  nach  den  Ordnungsnummern  in  CoL  1 ist 
nach  der  in  Col.  5 angegebenen  absoluten  Grösse  der  Zunahme 
der  Gasabgabe  für  die  genannten  Zwecke  ungeordnet,  während 
in  Col.  6 die  Ordnungsnummern  nach  der  relativ  grössten 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  für  Kraft-,  Koch-  und  Heiz- 
zwecke im  Verhältniss  zur  Gesammtabgabe  nach  sechsjährigem 
Zeitraum  angegelien  sind. 


Die  städtische  Wasserversorgung  Im  Königreich 
Sachsen. 

Herr  Jv  («rahn,  CiviUngenicar,  Hannover. 

(Schluss  von  S.  683.) 

E.  Anlagekosten,  Leistung,  Verkeilung  der  jetzigen 
Anlagen. 

Die  vorstehenden  Mittheilungen  geben  ein  annäherndes 
Bild  der  chronologischen  Entwicklung  und  geographischen 
Verkeilung  der  vorhandenen  und  noch  zu  schaffenden  Wasser 
Versorgungen  im  Königreiche  Sachsen.  Erstem  sind  bisher  fast 
sänuntlich  in  freier  Privntthätigkeit  der  Städte  und  Gemeinden 
ohne  behördliche  Mitwirkung  durch  städtische  und  private 
Techniker  entstanden.  Die  Nomen  der  angeführten  Erbauer 
lassen  erkennen,  dass  eine  Reihe  von  Privattechnikem  sich 
dafür  eines  besonderen  Vertrauens  fortlaufend  erfreut  haben, 
ho  früher  Henochi*  und  8a Ibach  und  jetzt  Menznor, 
Löffler  und  Gramer.  Namentlich  den  Namen  de»  letzteren 
habe  ich  sehr  häutig  zu  nennen  Gelegenheit  gehabt.  Seine 
umfassende  Thütigkcit  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung 
hat  sich  in  Sachsen  bislang  auf  45  verschiedene  Orte  aus- 
gedehnt und  wird  wesentlich  durch  seine  dienstliche  Stellung 
als  Director  der  Königin  Marienhütte  in  Cainsdorf 
unterstützt,  deren  Bureau  ihm  gestattet,  ähnlich  wie  die  Vor- 
steher der  Behörden  für  das  Wnsservereorgungswesen  in  den 
süddeutschen  Staaten,  anregend  durch  Rath,  Voruntersuch- 
ungen und  kostenfreie  Projecte  in  wirksamster  Weise  die  Ver- 
breitung der  Wasserversorgungen  in  Sachsen  zu  fördern. 

Ich  wende  midi  nun  zu  einigen  Angaben  über  die  Leist- 
ungen und  die  An  lagekosten  der  einzelnen  Wasserwerke,  so- 
wie zu  einigen  technischen  Details  derselben,  die  in  den  an- 
geschlossenen  Tabellen  VI  und  VII  kurz  zusammengefasst 
sind.  Zu  specielleren  Prüfungen  geben  diese  ja  eine  ge- 
nügende Gelegenheit 

Die  Tabelle  VT  gibt  ein  Verzeichnis«  HÖmmtlioher  mir  bekann- 
ter Orte  mit  Wasser  Versorgungsanlagen  mit  Angabe  ihrer  Ein- 
wohnerzahlen. Die  Städte  und  die  Gemeinden  sind  nach  diesen 
geordnet.  Die  Städte  bis  zu  10000  Einwohnern  sind  im  Ganzen, 
und  die  unter  10000  Einwohnern  sind  nach  den  Kreishaupt- 
mannschaften  getrennt  aufgeführt.  Ferner  ist  in  der  Taltelle  an- 
gegeben : die  tägliche  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Versorg- 
ungen im  Ganzen  und  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  der  Anlage- 
preiB  derselben  im  Ganzen,  sowie  pro  cbm  pro  Tag  und  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  und  endlich  der  tägliche  Consum  pro  Kopf 
am  mittleren  Tage,  sowie  am  Tage  de»  grössten  und  des 
kleinsten  Con.su ms,  Boweit  mir  darüber  Angaben  vorliegen; 
die  letzte  S|»alte  gliedert  die  Anlagen  in  solche,  welche  mit 
natürlichem  Gefälle  (N.  G.),  mit  künstlicher  Hebung  (K.  H.) 
und  theils  in  der  einen,  theils  in  der  anderen  Art  (Gern.) 
ausgeführt  sind.  Die  Tabelle  VII  gibt  eine  Zusammenstellung 
der  Waaservertheilungseinrichtungen  der  einzelnen  Orte,  und 
zwar  die  Grösse  der  Reservoire,  die  Iünge  der  Rohrleitungen 
und  deren  grössten  und  kleinsten  Durchmesser,  die  Zahl  der 
öffentlichen  Schieber,  Hydranten  und  taufbruunen  und  die 
Zahl  der  privaten  Waweimesser  und  llausanschlüsse. 


Von  den  22  Städten,  welche  mehr  als  10000  Einwohner 
und  eine  centrale  Versorgung  haben,  mit  zusammen  121*4730 
Einwohnern  dienst  6 Städten  mit  158  622  Einwohnern  oder 
12*/o  der  Gesammteinwohnerzahl  das  Wasser  mit  natürlichem 
Gefälle  zu,  während  die  übrigen  16  Städte  mit  1 136 108  Ein- 
wohnern oder  88°/o  der  Gesainmteinwohner  sich  künstlicher 
Hebung  dafür  bedienen  müssen,  und  zwar  8 Städte  davon 
mit  513  509  Einwohnern  ausschliesslich  und  8 Städte  mit 
622  599  Einwohnern  ergänzend  resp.,  wenn  ich  Dresden  zu 
den  ereteren  zähle,  9 Städte  mit  847  575  Einwohnern  aus- 
schliesslich und  7 Städte  mit  288533  Einwohnern  ergänzeruL 

Schalte  ich  die  3 Städte  mit  über  100000  Einwohnern 
als  Gressstädte  aus,  so  verbleiben  19  central  versorgte  Mittel- 
städte mit  401  225  Einwohnern  übrig,  von  welchen  13  mit 
242  603  Einwohnern  oder  60°/o  der  Gesaiumteinwohnerzalil 
dieser  Städte  Bich  künstlicher  Hebung  bedienen,  und  davon 
7 Städte  mit  115  061  Einwohnern  ausschliesslich  und  6 Stadt*- 
mit  27  542  Einwohnern  als  Aushülfe,  während  die  übrigen 
angeführten  Städte  mit  40°/o  der  Gesammteinwohner  das 
Wasser  nur  durch  künstliches  Gefälle  erhalten. 

Die  übrigen  69,  mit  centralen  Wasserversorgungen  ver- 
sehenen Städte  mit  weniger  als  10000  Einwohnen»  haben,  ab 
Kleinstädte  zusammengefasst,  354  964  Einwohner,  was  28*1* 
der  überall  mit  Wasser  versorgten  Städtebewohner  entspricht. 
Von  ihnen  erhalten  60  Städte  mit  312  789  Einwohnern  oder 
88*/o  der  Gesnmmteinwohner  das  Wasser  mit  natürlichem 
Gefälle,  und  die  übrigen  12  % der  Einwohner  in  den  anderen 
9 Städten  bedienen  sich  künstlicher  Hebung,  und  zwar  7% 
in  6 Städten  ausschliesslich  und  5®/o  in  3 Städten  nur  er- 
gänzend. Eine  gleiche  Prozentzahl  von  den  Kleinstadtbewoboem 
Iw-nutzt  natürliches  Gefälle,  als  von  den  Gross-  und  Mittelstadt 
bewohnera  eine  künstliche  Hebung,  nämlich  88  %,  ein  Beweis, 
dass  eine  streng  wirtschaftliche  Ueberlegung,  die  der  sieb 
sischen  Bevölkerung  ja  nachgerühmt  wird,  auch  bei  den 
Wasserversorgungen  den  Ausschlag  giebt. 

Nehme  ich  für  Leipzig  und  Dresden  als  Versorgung  nur 
dos  künstlich  gehobene  Wasser  an,  so  stellen  sich  die  Herstel- 
lungskosten im  Mittel  für  jeden  täglich  disponiblen  cbm  resp. 
die  Herstellungskosten  vertheilt  pro  Kopf  der  Bevölkerung  auf 
M.  222  pro  cbm,  resp.  M.  25  für  112  1 pro  Tag  pro  Kopf  und 
für  Chemnitz  mit  seiner  gemischtem  Versorgung  auf  M.  446 
pro  cbm,  resp.  M.  34  pro  75  1 pro  Tag  pro  Kopf.  Der  mittlere 
Tagesconsum  pro  Kopf  für  die  drei  Städte  hat  58,  91  und 
41  l oder  im  Mittel  64  1 betragen. 

Für  die  Mittelstädte  erhalte  ich  für  die  Herstellungs- 
kosten ebenso  im  Durchschnitt  in»  Ganzen  M.  257  pro  cbm 
resp.  M.  27  pro  115  1 pro  Tag  pro  Kopf  und  für  die  Städte 
mit  natürlichem  Gefälle  im  Mittel  M.  326  pro  cbm,  resp.  M-  W 
pro  91 1 pro  Tug  pro  Kopf  und  ferner  für  solche  mit  gemischtem 
System  M.  244  pro  cbm,  resp.  27  M.  pro  117  1 pro  Tag  pro 
Kopf  und  endlich  für  solche  mit  künstlicher  Hebung  M.  210 
pro  ebn»,  resp.  M.  26  pro  1 34  1 pro  Tag  pro  Kopf.  Gegenül*er 
der  pro  Kopf  pro  Tag  disponiblen  Zahl  von  Litera  finde  ich 
als  mittleren  Tagesverbrauch  im  Ganzen  für  die  Mittelstädte 
pro  Kopf  52  1,  und  zwar  bei  natürlichem  Gefälle  62  1,  bei  ge- 
mischtem System  59  1 und  bei  künstlicher  Hebung  43  1.  Mit 
den  wachsenden  Kosten  des  Betriebes  ist  also  ein  Sinken  des 
Consums  gleichzeitig  verbunden. 

Für  die  Kleinstädte  von  10000  Einwohnen»  abwärts,  soweit 
sie  centrale  Versorgungen  haben,  berechnen  sich  die  Anlage- 
kosten  pro  cbm  täglich  disponible«  Wasser  und  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  im  Durchschnitte  zu  :M.  372  pro  cbm,  resp.  M.  27 
für  90  1 pro  Tag  pro  Kopf  als  disponibel  In  den  einzelnen 
Kreishauptmannschoften  erhält  man  folgende  Durchschnitts- 
zahlen  hierfür:  K.  H.  Dresden  M.  260  pro  cbm,  resp.  M.  33 
für  100  1 pro  Tag  pro  Kopf;  in  der  K.  H.  Leipzig  M.  305  pro 
cbm,  resp.  M.  30  für  96  1 pro  Tag  pro  Kopf;  in  der  K.  H. 
Zwickau  M.  440  pro  cbm,  resp.  M.  24  für  801  pro  Tag  pro 
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Tabelle  VI. 

Name 

Einwohner 

zahl 

Anlagekoeten 

M. 

Waaaeniuantum  pro  Tag 

'üiponlbel  Im  Ml  Uri  1 vi>rbraurkl  pro  Kopf 

len  <>anson  I pro  Kopf  1 Mittel  Max  j Min 

rbm  ' 1 | 1 1 1 1 1 

Anlage  kosten 

pro  rbm  | pro 
pro  Tu«  Kopf 

M.  1 M. 

Art  der 
Zuleitung 
K.  H , M.t!., 
(fern. 

A.  Städte  über  10000  Einwohner. 


1.  Leipzig 

Alte  Anlage  . 
Neue  Anlage  . 
im  Ganzen 

2.  Dresden 

Alte  Anlage  . 
Nene  Anlage  . 
int  Ganzen 

3.  Chemnitz  . . . 

4.  flauen  .... 

5.  Zwickau 

Trinkwaeser 
Neue  Anlage  . 
im  Ganzen 

6.  Freiberg  . . . 

7.  Zittau  .... 

8.  Glauchau  . . . 

9.  Reichenhach  . . 

10.  Bautzen  . . . 

11.  MeiBsen  . . . 

12.  Werdau  . . 

13.  Dobeln  . . . 

14.  Wurzen  . . . 

15.  Pirna  .... 

16.  Annaberg  . . 

17.  Groesenhain  . 

18.  Riesa  .... 

19.  OeUnilx  . . . 

20.  Limbach  . . . 

21.  Radeberg  . . . 

22  Oechatz  . . . 


398  4 18 

3548000 

10000 

355 

K.  H. 

6 912000 

40000 

— 

— 

— 

— 

183 

— 

K.  H 

10  460000 

50000 

125 

58 

92 

37 

209 

26 

K.  11 

334  066 

1 299  000 

2000 

6 

650 

N.  G. 

7 750000 

33  000 

99 

— 

— 

235 

— 

K.  H. 

9019  000 

35  000 

105 

91 

111 

56 

258 

26 

Gern. 

ICO  991 

5360000 

12000 

75 

44 

70 

26 

446 

84 

Gern. 

56146 

1250000 

3 400 

62 

40 

— 

— 

368 

33 

N.  G. 

50  391 

400  000 

800 

16 

500 

8 

N.  G. 

2056  000 

8000 

169 

71 

131 

25 

267 

40 

K.  H. 

2 456  000 

8 800 

175 

— 

— 

— 

280 

48 

Gern. 

29  260 

594  037 

4200 

143 

124 

— 

— 

141 

20 

N G. 

28183 

B86  000 

3 000 

166 

103 

112 

57 

296 

32 

N.  G. 

24  885 

400  000 

2100 

80 

69 

98 

29 

190 

16 

Gern. 

24  411 

526  062 

1200 

52 

42 

63 

21 

450 

22 

N.  G. 

23GG8 

944  000 

4000 

168 

56 

101 

30 

238 

40 

K.  H. 

18  828 

542  330 

3000 

159 

38 

— 

— 

181 

29 

K.  H. 

17  356 

300000 

1010 

60 

26 

28 

17 

288 

17 

K.  H. 

15  763 

230  000 

900 

67 

— 

— 

— 

255 

15 

K.  H. 

15  674 

450  000 

2500 

160 

26 

— 

— 

180 

28 

K.  H. 

15  672 

233  000 

1 300 

84 

82 

88 

64 

180 

15 

Gern. 

15  025 

596  000 

1 500 

100 

66 

99 

56 

397 

40 

Gern. 

12  004 

401600 

2160 

180 

55 

94 

— 

187 

34 

K.  H. 

11768 

260  000 

1800 

153 

57 

— 

— 

139 

21 

K.  11. 

11  557 

134  000 

800 

70 

25 

36 

17 

168 

12 

Gern. 

11  428 

398  600 

800 

70 

17 

— 

— 

492 

34 

9.  G. 

10  244 

130  000 

600 

68 

50 

60 

— 

217 

31 

N.  G. 

10012 

280  000 

1900 

190 

50 

80 

32 

247 

28 

Gern. 

B.  Städte  unter  10  000  Einwohner. 


23. 

a)  K.  H.  Dresden. 

Neustadt  .... 

4 366 

110000 

860 

80 

286 

27 

N.  G 

24 

Nossen 

4 351 

130000 

400 

92 

*20 

— 

— 

326 

30 

N G. 

25. 

Kfinigatein  ■ • 

4 160 

(£000 

280 

67 

— 

— 

— 

232 

15 

X.  G. 

26. 

27. 

Brand 

Dip|Koldiflwa!de  . . 

3557 

3369 

85000 

320 

96 

60 

74 

_ 

266 

25 

X.  G. 
X.  G. 

28. 

Lomruatsch  . . 

2 971 

143  430 

410 

138 

:tu 

— 

— 

360 

49 

N.  G 

29. 

Rabenau  .... 

2 869 

150000 

500 

174 

— 

— 

— 

aoo 

52 

N.  G. 

30. 

Dohna  

2 825 

80  000 

600 

212 

— 

— 

— 

183 

28 

X.  G. 

81. 

Tharandt  .... 

2 616 

80  000 

200 

79 

— 

— 

— 

400 

31 

X.  G. 

32 

Sieben  lehn  . . 

2 321 

34  500 

170 

73 

— 

— 

- 

203 

16 

X.  G. 

33. 

Stolpen  .... 

1442 

— 

80 

66 

44 

— 

— 

— 

X G. 

34 

Gottleuba  .... 

1 158 

42  800 

380 

328 

— 

— 

— 

113 

37 

X G. 

35. 

Sayda  

1402 

75  000 

310 

221 

- 

- 

- 

242 

54 

K H. 

36. 

b)  K.  H Leipzig. 

Waldheim  . . . 

9 935 

200000 

420 

61 

41 

43 

20 

476 

20 

X.  G. 

37. 

Borna  .... 

H 251 

513  000 

1020 

124 

— 

— 

— 

603 

62 

X.  G. 

38 

Hainichen  . . . 

8066 

40  000 

106 

— 

— 

— 

5 

X G. 

39 

Rosewein  .... 

8062 

113  000 

346 

43 

10 

— 

— 

328 

13 

Gern. 

40. 

Leianig  .... 

7 794 

150  000 

800 

102 

— 

— 

— 

188 

19 

X.  G. 

41 

Rochlilz  .... 

6 847 

150  000 

700 

102 

_ 

— 

— 

214 

22 

N.  G. 

42. 

Penig 

6 582 

115  000 

864 

131 

— 

— 

— 

131 

17 

X.  G. 

43. 

RurgfllAdt  .... 

6 458 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

N G. 

44. 

Markranslikdt 

5 879 

200000 

1 000 

170 

59 

— 

— 

200 

34 

K U 

45. 

Colditz 

5121 

160  000 

700 

137 

— 

— 

— 

214 

29 

K.  H. 

46. 

Hartha 

4 776 

154  000 

280 

68 

17 

— 

— 

614 

32 

X.  G. 

47. 

Laueigk  .... 

3 679 

100000 

— 

— 

80 

— 

— 

— 

27 

X.  G. 

48. 

Lunzenau  .... 

3 637 

47  000 

200 

66 

— 

— 

— 

236 

13 

N G. 

49. 

Frohbnrg  .... 

3 302 

200800 

350 

160 

— 

— 

— 

574 

61 

X.  G 

50. 

Mügeln  .... 

2 654 

7000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

N.  G. 

61. 

Naunhof  .... 

2 348 

" 

— 

~ 

K.  H. 
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Name 

Einwohner- 

zahl 

Anlagekosten 

M. 

Wasserquai 
disponibel  Im  Mittel 
im  (Unsen  | pro  Kopf 
cbm  1 

»tum  pre 

T4>rbr 

Mittel 

1 

Tag 

«ucht  pro 

Max. 

1 

Kopf 

Min. 

1 

Anlage! 
pro  cbm 
pro  Tag 
M. 

osten 

pro 

Kopf 

M. 

Art  der 
Zuleitung 

K.H..K.Ö, 

(Um 

c)  K.  H.  Zwickau. 

52.  Auo 

8915 

290000 

600 

67 

17 

— 

— 

366 

25 

N.  G. 

63.  ßchneeherg 

82*4 

300000 

800—1600 

96-181 

97 

121 

72 

376-200 

36 

X.  G. 

64.  Auerbach 

8133 

175  000 

3000 

376 

144 

176 

120 

58 

22 

N.  G. 

66.  Buchholi 

8006 

275  000 

1000 

124 

20 

— 

— 

276 

34 

V.  G. 

66.  Falkenstein  .... 

8004 

120000 

500 

63 

— 

— 

— 

240 

15 

N.  G. 

57.  Kirehherg  .... 

7910 

226  000 

800 

101 

11 

— 

— 

282 

29 

N.  (». 

68  Hohenstein  .... 

7634 

146  000 

— 

— 

45 

49 

43 

— 

19 

Gern. 

61».  Netachkau  . . , . 

7588 

150  000 

300 

40 

7 

— 

— 

500 

20 

N.  G. 

GO.  Mylau 

7379 

277  965 

400 

64 

— 

— 

— 

695 

37 

N.  G. 

61.  Elbenatock  .... 

7216 

130  000 

400 

55 

— 

— 

— 

325 

18 

N.  G. 

62.  Btollberg 

7028 

130  000 

650 

92 

— 

— 

— 

200 

18 

N.  G. 

63  Zachoppau  ■ ... 

696*2 

108  000 

400 

67 

— 

— 

— 

270 

15 

N.  U. 

64  Treuen  . . , 

6784 

271  700 

750 

110 

19 

37 

16 

362 

40 

K.  li. 

65.  Marienberg 

6674 

162  485 

604 

92 

— 

— 

— 

269 

26 

X.  G. 

66  Lieh  lenste  in  .... 

6468 

176000 

390 

60 

59 

— 

— 

450 

27 

X.  G 

67.  Lössuitx  ...... 

5902 

100  000 

600 

84 

— 

_ 

— 

200 

19 

N.  0. 

68  Markneukirchen  . . . 

6879 

— 

432 

73 

19 

— 

— 

— 

— 

S G. 

69.  Geyer  ...... 

5764 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

N.  G. 

70.  Oederau  

5616 

160  000 

15*0 

34 

14 

— 

— 

840 

29 

N.  G. 

71.  Johanngeorgenstudt 

6813 

196  793 

380 

71 

— 

— 

— 

330 

24 

N.  G. 

72  Ehrenfriederadorf  . . 

5132 

64  142 

750 

146 

— 

— 

— 

86 

13 

N G. 

73.  Ernstbnl  ... 

4936 

41000 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

8 

N.  G. 

74.  Kisterberg 

4813 

30000 

100 

21 

— 

— 

— 

300 

6 

N.  G. 

76.  Neustädte! 

4316 

116  000 

216 

so 

— 

— 

— 

537 

27 

N.  G. 

76.  Thum 

4134 

57  000 

600 

145 

— 

— 

— 

95 

14 

N.  G. 

77.  Schöneck 

3772 

62  000 

250 

66 

— 

— 

— 

248 

16 

N.  G. 

78.  Schwartenberg  . . . 

8738 

60000 

400 

107 

80 

— 

— 

150 

16 

X.  G. 

79.  I^engefeld 

8431 

100  000 

430 

125 

— 

— 

— 

233 

29 

N G. 

80.  Puw 

3308 

60  000 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

18 

N.  G 

81.  Schlettau  ..... 

3175 

800  000 

600 

190 

— 

_ 

— 

500 

94 

N.  0. 

82.  Waldenburg 

2806 

111000 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

36 

Gern. 

83.  Scheibenheig  ... 

2667 

40  000 

60 

20 

— 

— 

— 

800 

16 

N.  G. 

84.  Zöblits 

2386 

80  000 

250 

104 

— 

— 

— 

320 

34 

N.  G. 

86.  Schallenberg  ... 

2242 

70000 

G0 

27 

— 

— 

— 

1166 

82 

K H 

86  Elterlein  ...... 

2128 

36  000 

600 

282 

— 

— 

— 

169 

17 

N.  G. 

87.  Wolkenslein  .... 

2116 

60000 

100 

47 

— 

— 

— 

600 

28 

N.  G. 

d)  K.  H.  Bautien. 

H8.  LOban  ..... 

8700 

300  000 

600 

57 

40 

_ 

— 

600 

34 

N.  G. 

89.  Knmenx 

7694 

120000 

630 

69 

— 

— 

— 

226 

15 

N.  G. 

90.  Bischofswerda  . . . 

5969 

260  000 

1200 

SOI 

— 

— 

— 

206 

42 

N.  G. 

91.  Pulsnitz 

3423 

200  000 

432 

126 

80 

— 

— 

463 

68 

N.  G. 

92.  Elstra 

1448 

6 000 

200 

138,6 

— 

— 

— 

30 

4 

N.  G. 

93,  Neuaalxa 

1206 

32  500 

120 

1000 

- 

- 

- 

270 

27 

N.  G. 

C.  Grössere  Gemeinden  mit  selbstständigen  Anlagen. 

a)  K.  H.  Dresden. 

94.  I.öhiau 

19106 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

Gern. 

95.  Radebeul 

10  734 

220000 

1000 

93 

_ 

_ 

220 

20 

k.  a 

96.  Cotta 

10  000 

260  000 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

— 

26 

N.  G. 

97.  Blase  wit*  ... 

8 000 

— 

2160 

270 

— 

— 

— 

— 

— 

K.  H. 

98  Deuben 

7 966 

210  000 

900 

113 

104 

— 

— 

233 

26 

K.  11. 

99.  COlln 

7000 

275  000 

2000 

286 

43 

- 

— 

138 

39 

K,  H 

100,  Potachappul  . . 

4 450 

120  000 

300 

67 

— 

— 

400 

27 

K.  H 

101  Döhlen 

3 388 

138  000 

518 

153 

— 

— 

— 

26G 

40 

X.  G. 

102.  Niederlöasnitx .... 

3 060 

220000 

2000 

653 

— 

— 

— 

110 

73 

K H 

103.  Copitx  ...... 

3 000 

80  000 

— 

— 

— 

_ 

— 

27 

N.  G. 

104.  Freibergdorf  .... 

2 342 

45  000 

160 

68 

— 

— 

— 

281 

19 

N.  G. 

105.  (»ross-  und  Klein-Burgk 

2 300 

90  000 

200 

87 

— 

— 

— 

460 

39 

s.  o. 

106  Nausslitx 

1 468 

16  000 

100 

68 

— 

— 

_ 

150 

10 

X.  0. 

107.  Hainaberg 

1 188 

80  000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

67 

X.  G. 

108.  Friedeburg  ..... 

1094 

— 

50 

46 

— 

— 

— 

— 

— 

X.  G. 

b)  K.  H.  Zwickau. 

109.  Niederplanitz  .... 

9 893 

150000 

350 

35 

_ 

— 

— 

433 

14 

K.  H. 

lio.  Oberplanlte  . - . 

6 126 

210000 

400 

66 

— 

— 

625 

34 

X.  G. 

111.  Kappel 

6000 

86  837 

432 

72 

16 

— 

— 

200 

14 

N.  G. 

112.  Obornhau  .... 

6000 

200000 

450 

75 

— 

— 

— 

440 

33 

X.  G. 

113.  Klingenthal  .... 

5 520 

89  000 

150 

27 

« 

— 

— 

693 

16 

X.  G. 

114  Oberbohendorf  . . . 

1664 

65  (XX) 

300 

171 

— 

— 

217 

33 

K.  IL 
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Tabelle  VII. 


So  r«n 
Tabelle 
VI 

Name 

Reservoir- 

Inhalt 

cbm 

Rohrleitungen 

km  I Durchmesser  mm 

UtDg«  | grösster  1 kleinster 

Schieber 

Hydr 

Ucber- 

flur 

inten 

Unter- 

Our 

Oeffentl 

Brunnen 

Wasser 

messer 

An- 

schlüsse 

16. 

Annaberg  . . . 

432 

25,0 

225 

35 

100 

60 

75 

133 

1350 

52. 

Au« 

1300 

12,0 

150 

50 

250 

80 

— 

_ 

260 

316 

54. 

Auerbach  . . . 

200 

6,8 

— 

— 

70 

10 

52 

4 

462 



10. 

Bautzen  .... 

1300 

20,6 

300 

75 

_ 

200 

— 

_ 

1260 

1110 

37. 

Borna  .... 

1 500 

22,6 

— 

— 

116 

71 

_ 

— 

600 



55. 

Buchholx  . . . 

700 

12,0 

200 

50 

95 

51 

_ 

_ 

466 

470 

3. 

Chemnitz  . . . 

10  800 

101,6 

500 

60 

424 

— 

712 

69 

4 417 

4 364 

09. 

Cölln 

650 

12,0 

_ 

— 

_ 

_ 

97 

_ 

23 



45. 

Colditz  .... 

700 

_ 

200 

80 



_ 

56 

4 





103. 

Copil*  .... 

450 

7,3 

— 

— 

35 

_ 

34 

— 

143 

_ 

9€. 

Cotta  .... 

— 

28.0 

— 

— 

160 

_ 

250 

_ 

— 

_ 

98, 

Deuben  .... 

500 

13,5 

w» 

80 

64 

— 

74 

15 

433 

27. 

PipfKildiswaldo 

50 

6,0 

150 

40 

_ 

_ 

34 

13 

_ 

210 

13. 

Döbeln  .... 

500 

10,5 

200 

80 

68 

— 

— 

_ 

— 

_ 

101. 

Döhlen  .... 

.100 

6,0 

150 

80 

39 

— 

35 

— 

_ 

119 

30. 

Dohna  ... 

600 

5,0 

150 

100 

_ 

_ 

52 

_ 

_ 

356 

2. 

Dresden  .... 

19  200 

213,0 

750 

80 

1445 

2193 

9 

9867 

72. 

Ehrenfriedersdorf 

— 

13,8 

18U 

— 

25 

13 

— 

_ 

_ 

209 

61. 

Eibenstock  . . . 

360 

12,0 

150 

75 

63 



75 

2 

100 

400 

74. 

Elsterborg  , . . 

G00 

4,3 

150 

40 

48 

18 

— 

_ 

145 

145 

92. 

Elstra  .... 

— 

3,0 

70 

— 

_ 

1 

— 

11 



26 

86 

Eltcrleiu  . . . 

150 

2,8 

150 

80 

_ 

_ 

12 

_ 

— 

160 

7.3. 

Emathal  . . . 

126 

3,8 

100 

50 

— 



4 

13 

_ 

70 

56. 

Falkenstein  . . 

— 

9,0 

160 

66 

39 

32 

— 

2 

320 

345 

6. 

Freiborg  .... 

1877 

49,5 

330 

35 

171 

11 

205 

52 

906 

1622 

104. 

Freibergadorf  . . 

150 

3,5 

125 

70 

21 

13 

— 

— 

— 

160 

49. 

Frohburg  . . 

300 

9,5 

200 

70 

56 

26 

— 

3 

3 

420 

8. 

Glauchau  . . . 

3 120 

19,0 

300 

50 

KO 

_ 

Hl 

70 

1450 

1550 

34. 

Gottleuba  . . . 

200 

3,6 

— 

33 

19 

_ 

12 

_ 

57 

105. 

Gr.  Q.  Kl.  Burgk 

200 

6.2 

— 

34 

26 

— 

— 

_ 

190 

17. 

GroBsenhain  . . 

GUÜ 

— 

250 

100 

90 

_ 

90 

— 

213 

854 

107. 

Hainsberg  . . . 

400 

6,0 

160 

80 

27 

18 

— 

— 

_ 

46. 

Hartha  .... 

600 

6,3 

125 

80 

— 

21 

— 

— 



3G5 

Herrnhut  . . . 

300 

3,0 

175 

90 

_ 

_ 

15 

_ 



120 

Hohen  licht«  . . 

200 

2»» 

— 

— 

6 

4 

— 

_ 

14 

32 

58. 

Hohenstein  . . 

840 

9,6 

— 

— 

— 

11 

6 

39 

285 

590 

Jöhstadt .... 

— 

2,2 

— 

— 

— 

_ 

4 

3 

— 

250 

89. 

Kamenz  .... 

500 

10,0 

— 

— 

— 

31 

3 

26 

— 

260 

111. 

Kappel  .... 

500 

6,2 

200 

80 

30 

17 

— 

— 

200 

— 

67. 

Kirchberg  . . . 

600 

11,4 

150 

60 

93 

79 

— 

— 

562 

592 

25. 

Königstein  . . . 

200 

5,7 

150 

80 

22 

19 

— 

— 

— 

180 

47. 

Lanslgk  .... 

115 

6,9 

150 

50 

— 

4 

— 

22 

— 

110 

1. 

Leipzig  .... 

20400 

304,6 

1834 

— 

2266 

42 

10178 

_ 

40. 

Leisnig  .... 

200 

10,4 

150 

80 

75 

26 

— 

15 

200 

200 

79. 

Lengefeld  . . . 

300 

6,8 

125 

60 

40 

— 

29 

9 

— 

806 

66 

Lichtenstein  . . 

3U0 

8,3 

175 

80 

74 

42 

3 

12 

30 

265 

20. 

Iimbach  . . . 

1000 

13,8 

300 

50 

72 

93 

— 

1 

420 

420 

88. 

Lttbau  .... 

— 

17,6 

200 

80 

103 

71 

— 

_ 

294 

_ 

67 

LOeanitx  .... 

500 

6,0 

150 

70 

49 

27 

— 

— 

415 

415 

28. 

I-ommaterh  . . 

250 

4,2 

150 

80 

38 

30 

— 

1 

40 

330 

48 

I.unzcnau  . . . 

200 

4,4 

126 

80 

37 

24 

— 

2 

_ 

18H 

65 

Marienberg  . . 

400 

9,6 

200 

80 

71 

48 

— 

1 

21 

346 

68. 

Markneukirchen  . 

300 

7,0 

150 

75 

36 

30 

— 

— 

8H0 

480 

44 

Markranstädt  . . 

350 

9,5 

226 

100 

— 

— 

HO 

— 

— 

344 

11. 

Meissen  .... 

1 580 

21,1 

275 

70 

142 

191 

2 

— 

676 



60. 

Mylau  .... 

600 

7,9 

200 

60 

% 

41 

— 

1 

1 

616 

59. 

Netzschkau  . . 

400 

7,2 

200 

60 

68 

19 

4 

6 

380 

893 

NeucoschAtz  . . 

— 

7,6 

100 

80 

22 

14 

— 

— 

— 

79 

93, 

Xemutlza  . . - 

75 

4,6 

100 

50 

— 

— 

5 

2 

_ 

120 

23. 

Neustadt  . . . 

200 

I*> 

80 

— 



26 

3 

_ 

250 

76 

Neust&dlel  . . . 

800 

57 

126 

60 

30 

23 

_ 

1H 

150 

162 

102. 

Niederlössnitz 

860 

17,5 

200 

80 

58 

_ 

73 

_ 

_ 

_ 

109. 

Niederplanitz  - . 

650 

8,0 

150 

50 

53 

25 

— 

— 

62 

327 

24 

Nossen  .... 

250 

7,0 

200 

60 

34 

31 

— 

— 

76 

_ 

112 

Obernhau  . . . 

700 

11,6 

200 

80 

_ 

64 



__ 

_ 

320 

70. 

Oedorau  .... 

500 

8,7 

150 

75 

— 

34 

_ 

3 

350 



19. 

Oelanitz  .... 

185 

6,9 

150 

50 

32 

20 

__ 

20 

407 

7H1 

22. 

Osch  atz  .... 

586 

16,3 

200 

60 

120 

70 

16 

11 

77 

_ 

80. 

Pausa  .... 

- 

- 

- 

— 

- 

6 

15 

- 

40 
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No.  von 
Tabelle 
VI 

Name 

Reservoir- 

inhalt 

Rohrleitungen 
km  1 Durvtimesaer  mm 

iJlna«  | grev-u-r  | kleinster 

Schieber 

Hydranten 
Ueber  1 Unter- 

fliir  1 Bor 

Oeffentl. 

Brunnen 

Wasser- 

mesaer 

An- 

schlüsse 

42. 

l’onig  ... 

500 

5,5 

150 

50 

52 

43 



4 

_ 

427 

15. 

Pirna 

500 

12,0 

800 

50 

30 

4 

44 

7 

— 

— 

4. 

Plauen  .... 

3715 

44,0 

860 

50 

288 

_ 

332 

59 

2 482 

2410 

100. 

Pottschappel  . . 

700 

5,5 

150 

80 

40 

— 

45 

— 

— 

- 

91. 

Pulsnitz  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

31 

6 

4 

— 

300 

29. 

Rabenau  . . . 

300 

4,2 

— 

— 

29 

29 

1 

— 

— 

202 

21. 

Radeberg  . . . 

500 

_ 

225 

80 

55 

— 

86 

— 

12 

«»0 

9. 

Reichenbach  . . 

1460 

12,1 

250 

40 

157 

64 

36 

19 

384 

384 

18. 

Riesa  

500 

10,8 

200 

80 

70 

70 

— 

2 

637 

524 

39. 

Ri  hsi»  wein  . . . 

350 

10,0 

— 

— 

20 

25 

— 

— 

620 

— 

35. 

Sayda  .... 

200 

3,2 

12» 

60 

40 

12 

— 

— 

— 

182 

83. 

Scheibenberg  . . 

120 

— 

— 

— 

— 

15 

19 

— 

96 

85. 

Srhelleuberg  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

8 

— 

60 

81 

Schlettau  . . . 

260 

3,5 

150 

25 

— 

— 

7 

2 

— 

200 

53. 

Schueeberg  . . 

800 

14,5 

175 

70 

31 

22 

42 

36 

23 

319 

77. 

Schöneck  . . . 

»oo 

2,2 

150 

70 

14 

10 

— 

10 

— 

194 

78. 

Schwarzenberg 

300 

3,8 

— 

— 

— 

— 

12 

13 

— 

162 

32. 

Siebenlehn  . . . 

— 

4,5 

150 

50 

— 

— 

1 

17 

— 

16 

Siegmar  .... 

400 

ifi 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

62. 

Stollberg  , . . 

500 

8,0 

— 

— 

— 

40 

— 

— 

— 

— 

33. 

Stolpen  .... 

40 

4,5 

— 

70 

« 

10 

— 

82 

81. 

Tharandt  . . . 

150 

8,7 



42 

38 

— 

— 

— 

76. 

Thum  .... 

540 

— 

80 

50 

— 

— 

3 

— 

— 

166 

64 

Treuen  .... 

150 

9,1 

200 

40 

— 

2 

74 

1 

526 

520 

82. 

Waldenburg  . . 

650 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

150 

36. 

Waldheim  , . . 

360 

5,0 

175 

80 

— 

28 

— 

18 

355 

— 

12. 

Werdau  .... 

1 000 

17,5 

250 

50 

139 

68 

— 

1 

1300 

1300 

87. 

Wolkenstein  . . 

— 

3,0 

170 

— 

— 

— 

— 

14 

100 

14. 

Wurzen  .... 

600 

14,1 

300 

80 

108 

— 

100 

— 

860 

860 

7. 

Zittau  .... 

950 

62,5 

250 

75 

246 

10 

256 

19 

1 858 

1800 

84. 

Zöbtitx  .... 

300 

4,4 

— 

— 

25 

25 

— 

— 

— 

198 

63. 

Zschopau  . . . 

fiOQ 

7,2 

126 

70 

67 

38 

— 

— 

19 

441 

5. 

Zwickau  .... 

13  700 

59,8 

360 

HO 

356 

38 

338 

2 

620 

2150 

Kopf  und  in  der  K.  H.  Bautzen  M.  378  pro  cbm,  resp. 
M.  33  für  84  1 pro  Tag  pro  Kopf  disponibel.  Als  mittleren 
Tagesverbrauch  pro  Kopf  pro  Tag  ergeben  die  Tabellen  zahlen 
für  die  fraglichen  Städte,  soweit  sie  vorliegen,  für  die  K.  H. 
Dresden  36  1,  für  die  K.  H.  Leipzig  52  1,  für  die  K.  H. 
Zwickau  44  1,  für  die  K.  H.  Bautzen  60 1 und  im  Mittel  481. 

F.  Schluss. 

Unterlagen  für  eine  Bourtheilung  der  Qualität  des  Wassers 
auf  Grund  von  speciellen  Untersuchungen  liegen  nur  wenige 
vor  und  diese  bestehen  nur  aus  chemischen  Analysen.  Das 
Wasser,  welches  verwendet  wird,  ist  fast  ausschliesslich  alB 
Quell-  oder  Grundwasser  bezeichnet,  also  Untergrund wasscr.  t 
Ob  dieses  in  allen  Fällen  das  Kriterium  der  Keimfreiheit  be-  ' 
stehen  wird,  ist  wohl  fraglich  und  ebenso,  ob  es  in  allen  Fällen 
sich  vor  seiner  gedeckten  Fassung  nicht  zeitweise  in  einem 
offenen  Liufc  bewegt  hat.  Das  dringende  Wasserbedarf  nies 
und  die  materielle  I/ige  mancher  Städte  wird  gewiss  häufig 
die  Rücksichten  auf  eine  einspruchsfreie  Qualität  zu  Gunsten 
einer  billigen  und  mitunter  der  überall  möglichen  Erlangung 
von  Wasser  etwas  in  den  Hintergrund  geschoben  haben. 

Selbst  liei  mittleren  Städten  mit  älteren  Versorgungen 
linden  wir,  dasB  Vervollständigungen  nur  immer  schrittweise 
und  wahrscheinlich  zur  Abhülfe  bereits  empfundenen  Mangels 
getroffen  sind,  ohne  stete  Beachtung  der  Zukunft  mit  ihren 
wachsenden  Ansprüchen.  Andererseits  scheint  aber  auch  die 
Lebensgewohnheit  der  sächsischen  Bevölkerung,  wenigstens  in 
den  kleineren  .Städten,  nicht  durchgehend»  in  quantitativer 
Beziehung  an  das  Wasser  grosse  Ansprüche  zu  stellen. 

Eine  ausgesprochene  Benützung  von  Oberflächen wasser 
findet  bei  centralen  Versorgungen  nur  in  wenigen  Städten  i 


statt  Chemnitz  und  Schneeberg  benützen  zum  Theil 
Wasser  aus  Stauweihern,  und  zwar  beide  nach  vorheriger 
künstlicher  Sandfiltration,  und  entere  Stadt  auch  zum  Tlieii 
unter  Benützung  von  Cellulosefiltern.  Frei  borg  entnimmt 
sein  Brauchwasser  aus  Staubecken,  wo  es»  uur  eine  Klärung 
erfährt,  ohne  dass  es  filtrirt  wird.  Für  Trink wasser  besteht 
in  Freiberg  allerdings  eine  besondere  Zuleitung,  was  auch 
in  Zwickau  und  in  einigen  anderen  Städten  der  Fall  ist 
Eine  künstliche  Filtration  wird  auch  in  Leipzig  angewemH 
allerdings  für  Grundwasser,  das  auf  dem  langen  Wege  »einer 
Zuleitung  seinen  Eisengehalt  umgebildet  hat,  zum  Zwecke  der 
Enteisenung. 

Ich  schliesse  hiermit  meine  Mittheilungen  und  bitte  um 
gütige  Nachsicht  für  ihre  Unvollkommenheiten.  Es  ist  mein 
erster  Versuch  einer  geschlossenen  Darstellung  der  künstlichen 
Wasserversorgung  eines  ganzen  Landes.  Nur  das  ähnliche 
G egen  Überotel  len  der  Verhältnisse  in  verschiedenen  Lindern 
kann  Vergleiche  gestatten,  aus  denen  sich  weitere  Nutzen 
bringende  Schlüsse  herleiten  lassen,  und  ich  hoffo,  mein 
heutiger  Versuch  ist  in  »einer  Unvollkommenheit,  wenn 
auch  der  erste,  so  doch  nicht  der  letzte  Versuch  auf  diesem 
Gebiete. 

Der  Werth  solcher  Arbeiten  wird  allerdings  stets  nur  von 
der  Zuverlässigkeit  und  dem  Umfange  der  dem  Sammler  er 
theilton  Auskünfte  abhängig  sein,  und  nach  dieser  Richtung 
anregend  in  den  betreffenden  Kreisen  zu  wirken,  ist  mit  eän 
Zweck  dieser  Arbeit. 
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Jahresversammlung  des 
französischen  l i aaf ach m än n er  - Verei ns. 

Die  um  15.  und  16  Juni  du  Ja.  zu  Pari»  unter  der  Leitung 
deB  Herrn  Detahaye  abgehaltene  24.  Jahresversammlung  fran- 
zösischer Oosfachmänner  (Soelätö  techniqne  de  l'indastrie  du  gas 
on  France)  hat  ihren  Theilnohmern  eine  grossere  Zahl  interessanter 
Vortrag©  über  actoelle  Fragen  und  Themata  der  modernen  Gas- 
technik geboten,  deren  Inhalt,  wenn  er  auch  dem  Ijeserkrels 
Unseres  Journal»  kaum  etwas  völlig  Neues  oder  Unbekanntes  bringen 
wird,  doch  anregend  genug  ist,  um  in  Kürze  hier  besprochen  zu 
werden.  Namentlich  waren  die  Erörterungen  Uber  den  maschinellen 
Betrieb  im  Retortenhaus  und  Ober  die  Anwendung  der  Incandescenz- 
brenner  (Anerlicht)  für  die  öffentliche  Beleuchtung  Gegenstand 
lebhafter  Diacuseion.  Ks  wird  sich  spater  noch  Gelegenheit 
bieten,  auf  den  einen  oder  anderen  Vortrag,  der  für  den  deutschen 
Gastechniker  von  specielleror  Wichtigkeit  sein  dürfte,  etwas  naher 
unter  Beigabe  von  Abbildungen  einmgehen 

Unter  Anderem  sprach  Herr  Vautler  über  die  Anreiche- 
rung des  aus  gaeürtneren  Kohlen  erzeugten  Gases  mittels 
Acetylen,  wobei  ein  Zusatz  von  4%  als  praktische  Grenze  sich 
ergab.  (Vgl.  a.  ds.  Journ.  1897,  8. 159.)  Es  mag  erwähnt  werden, 
dass  er  den  Preis  des  Cnlciumcarhlds  zu  Fr  450  pro  Tonne  ungibt 
und  dass  1 t im  Maximum  280  cbm  Acetylengas  liefere. 

Herr  Jonaone  brachte  einige  Mitlheilungen  über  die  unseren 
I/Csern  bekannt-  Kudliez-  Rost f euer  ung  •),  womit  zufrieden- 
stellende Erfolg©  in  Betreff  der  Verfeuern ng  des  Kohlen-  and 
Cokekleinas,  sowie  der  Abfülle  sonstiger  Brennmaterialien  erzielt 
wurden. 

Die  Zunahme  der  Strikes  der  Feuerleute  in  verschiedenen 
französischen  Städten  gab  Herrn  Laura  in  Veranlassung,  eine 
maschinelle  Vorrichtung  zum  Luden  der  Retorten  mittels 
beweglicher  Ladcucbaufelo  zu  besprechen ; diese  letzteren  bestehen 
aus  zwei  axial  drohbaren  Viertelscyliudern  von  starkem  Eisenblech, 
die  ihrerseits  vermittelst  eines  Difforentialäuscheuzuge«  und  einer 
Laufkrahnttnordtiung  hin  und  her  bewegt  werden.  Drei  Mann 
genügen  für  die  Bedienung,  wovon  einer  die  Retortenmundstücke 
öffnet  und  sch ii esst,  wahrend  die  beiden  anderen  das  Füllen  der 
Ladeachuufel  am  Kohlenhaufen  und  den  Transport  derselben 
mittels  des  Luufkmhns  besorgen-  Die  Ladung  einer  Retorte  soll 
dabei  nur  eine  Zeitdauer  von  SO— 40  Secunden  beanspruchen. 

Auch  das  Brou  wer'sche  Transportband  (mechanische 
Vorrichtung  zum  Löschen  und  Transportiren,  sowie  für  das  Brechen 
und  Aufspeichern  der  Coke}  hat,  wie  Herr  Kouget  berichtet,  in 
verschiedenen  französischen  Gnsfnbriken  Anwendung  gefunden ; 
die  Krsp&rniss  gegenüber  der  Behandlung  der  Coke  von  lland  ist 
eine  gunx  bemerkenswert  he. 

Im  Anschluss  hieran  besprach  Herr  Coze  die  maschi- 
nellen Einrichtungen  der  neuzeitlichen  Gasfabri- 
kation überhaupt:  Aufspeicherung  der  Kohlen  und  Transport 
derselben  zu  den  Oefen,  Verwendung  schräg  liegender  Retorten, 
Mtguxinirung,  weitere  Verarbeitung  und  Verladung  der  Coke,  indem 
er  auf  die  im  Auslände,  sjieciell  in  England  und  Deutschland, 
hiermit  gemachten  günstigen  Erfahrungen  hinwies  und  allgemeine 
Einführung  diese«  mechanischen  Betriebes  empfahl. 

Herr  Leclaire  berechnet  die  Kosten  der  Umwandlung  einer 
gewöhnlichen  Ofenanlage  mit  gegenüberatcheuden  Ofeubutterien 
von  ca.  100000  chm  Productionsfabigkeit  innerhalb  24  Stunden 
utid  Bedienung  von  Hand  in  eine  solche  mit  vollständig  maschi- 
nellem Betrieb  unter  Wiederbenülzung  des  noch  verwendbaren 
Materials  auf  ca.  Fr.  600000,  wobei  die  Leistungsfähigkeit  auf 
ca.  120000  cbm  innerhalb  24  Stunden  sich  erhöbt.  Wahrend  der 
gewöhnliche  Betrieb  eine  Bedienungsmannschaft  von  150  Mann  er- 
fordert, genügen  für  den  maschinellen  Betrieb  40  Arbeiter.  In  Folge 
dieser  Lohnersparnisse  kann  die  ganze  Ausgabe  in  co.  5 Jahren 
amortisirt  werden. 

Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  die  von  Herrn  Burgk  ly 
skizzirt©  Manier,  das  Rohrnetz  behufs  Aufsuchung  von  Gib- 
entweichnngen  dadurch  in  einzelne  Theilc  zu  zerlegen,  dass 
man  an  Stelle  von  vorher  in  du«  Rohr  eingebauten  Ringen  Rlind- 

»)  Vgl.  da.  Journ.  1896,  8.  818,  mit  Abb. 


scheiben  einsetzt,  zu  welchem  Zweck  jedoch  aufgegraben  werden 
muss  (»Isolirnng  auf  trockenem  Wege«),  den  Vorzug  verdient  vor 
der  bei  uns  gebrftuchlichen  Anwendung  von  mit  Scheidewänden 
versehenen  Wassertöpfen,  die  streckenweise,  namentlich  an  Straasen- 
kreoxungen,  in  den  Hauptstrang  eingebaut  werden  und  womit  ge- 
gebenen Falles  durch  Abfallen  mit  Wasser  eine  rasche  Zerlegung  des 
Rohrstranges  in  einzelne  Parthien  ermöglicht  ist.  Dass  die  bereits 
1895  auf  der  Jahresversammlung  unseres  Vereins  zu  Köln  t>ekannt 
gegebeno  Methode  dos  Herrn  Dr.  Bueb  in  Dessau,  «lern  Oes  zur 
Verhütung  des  Einfrierens,  welches  Uebel  der  Referent,  Herr 
Sysioyeff,  die  »Kinderkrankheit  der  Gasindnatrie«  nennt, 
Alkoholdftmpf©  zuzuführen,  der  französischen  Ousteehnikerveminmi- 
lung  vorgeführt  wurde,  ist  ein  Beweis  für  die  Wichtigkeit  der  Er- 
findung und  gereicht  unserem  Fachgenossen  zu  ehrender  An- 
erkennung. 

Herr  Maldsnt  I »«spricht  eine  K u gel  ven til  vorri c h t u n g 
i, System  Perthuis  und  Guitlemeti,  um  bei  nassen  Gasmessern 
die  Gusdofraudation  bei  Schrftgstellung  des  Messinstrumentes 
dadurch  zu  beseitigen,  dass  die  Kugel  den  Gaszutntt  ahachliemd 
und  zugleich  den  Wasserabfluss  verhindert.  Der  von  Herrn  de 
Billy  vorgezeigte  nasse  Gasmesser  für  »Gasliefernng  zu 
zwei  Preisen«  ermöglicht  auf  eine  einfache  und  sinnreiche  Art 
den  Bezug  sowohl  von  Gns  zu  Ueuchtzwecken,  wie  von  mit  anderem 
Einheitspreis  zu  bezahlenden  Gas  für  Heiz-  und  Kochzwecke,  indem 
der  Gasmeseer  zwar  mit  einer  Einströmung,  aber  mit  zwei 
getrennten  Trommeln  und  Zählwerken,  also  mit  zwei  Aus- 
strömungen versehen  ist.  Der  Preis  eines  derartigen  Mess- 
instrumentes soll  etwas  billiger  sein,  als  zwei  gewöhnliche  Gas- 
messer von  derselben  Flammenzahl  zusammen  kosten  Beson- 
deres Interesse  für  unsere  Verhältnisse,  ds  die  Frage  der  Gas- 
mcwemutoniuten  nachgerade  auch  bei  uns  zu  einer  brennenden 
geworden  ist,  dürfte  der  von  Herrn  Giroud  erklärte  Gas- 
automat,  Patent  Girond  und  8appey,  bieten,  dessen  Princip  sich 
wesentlich  von  dem  des  VoransbezahliingsgasmesserB  unterscheidet; 
hier  besorgt-  der  Gasmesser  selbst  da»  Einkusslren,  und  zwar  kann 
da»  eingeworfene  Geldstück  erst  dann  in  die  Kasse  gelangen,  wenn 
sein  Werth  völlig  mit  dem  des  verbrauchten  Gases  übereinstimmt. 
Allerdings  ist  die  Einführung  eines  ersten  Geldstückes  erforderlich, 
am  durch  üeffnen  de«  Ventils  den  Gasmesser  zum  Functioniren 
zu  bringen.  Als  besonderer  Vorzug  dieses  Gasautomaten  wird 
hauptsächlich  die  Möglichkeit  betont,  ihn  an  jedem  vorhandenen 
Gasmesser  ohne  jegliche  Abänderung  desselben  anbringen  zu 
können. 

Ferner  ist  auch  der  von  Herrn  Dnpoy  geschilderte  Gas- 
automat  ganz  praktisch,  der  nach  Einwurf  eines  Geldstücke« 
selbstthfttig  den  Gasbedarf  für  einen  bestimmten  Verbrauch  und 
für  bestimmte  Zeit  liefert,  wobei  Unterbrechungen  innerhalb  dieser 
Verbrauchszeit  möglich  sind;  z.  B.  gestattet  dieser  Apparat  in 
Hotels  dem  Reisenden  die  Benützung  einer  Gasheizung  auf  die 
Dauer  von  einigen  Stunden. 

Herr  Bigeard  gab  einige  mit  Auerbrennern  bei  ihrer 
Anwendung  auf  die  8truss©»beleuchtung  gewonnene  Resul- 
tate, wonach  Ruinigung  und  Bedienung  der  damit  versehenen 
Laternen  sich  ebenso  rasch  und  bequem  wie  in  den  alten  Strassen- 
lateruen  mit  gewöhnlichen  Schnittbrennern  vollziehen. 

Auf  den  Vortrag  des  Herrn  Egraz  über  die  Fernzündung 
und  Löschung  von  Gasflammen  mit  Hilfe  des  elektrischen 
Stromes  namentlich  für  Slrasscnbeleuchtung  behalten  wir  uns  vor, 
spater  naher  einzugehen.  Von  InteresB«  sind  seine  Darlegungen  bezüg- 
lich der  damit  zu  erzielenden  Ersparnisse,  speciell  bei  der  öffentlichen 
Beleuchtung,  sowohl  was  den  Gasverbrauch  wie  die  Zahl  der  Be- 
dienungsmannschaft betrifft ; für  Lyon  rechnet  er  bei  3000  Intensiv- 
laternen eine  jährliche  Gaserspamiss  von  1E12U0  cbm  heraus. 
Sehr  bemerkenswert!)  sind  die  Ausführungen  des  Herrn  Coze 
über  Versuche  mit  Auerbrennern  ohne  Glascylinder; 
derselbe  wird  durch  zwei  concenlrisch  ineinander  gesteckte  ab- 
gestumpfte Kegel  von  verschiedenen  Durchmessern  und  von  ver- 
schiedener liehe  ersetzt,  die  zwischen  Retiector  und  Dach  der 
Laterne  angebracht  sind.  Als  Resultate  dieser  Versuche  hai»en 
sich  neben  der  verminderten  Gefahr  des  Zerstörtwerdens  der  Glüh- 
strümpfe in  Folge  Springens  der  Glascylinder  eine  Erhöhung  der 
Leuchtkruft  und  geringerer  Gasverbrauch  bei  gleichzeitiger  Ver- 
minderung de«  sonst  erforderlichen  Gasdrücke«  (er  schwankte 
zwischen  19  und  35  nun)  ergeben. 
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Ueber  di®  Intensivpatentbrenner  dos  Herrn  Denayrouze 
haben  wir  neulich  schon  dessen  ausführlichen  Vortrag  gebracht1),  auf 
den  wir  hiermit  hinweisen.  Wir  beschränken  uns  darauf,  an  die 
durch  ausgedehnte  praktische  Versuche  erprobten  Vorzüge  dieses 
Brenners  zu  erinnern:  dieselben  bestehen  nach  den  Angaben  des 
Vortragenden  Erfinders  ausser  dar  sehr  hohen  I/euchtkraft  (Brenner 
N’o.  8 gibt  200— 2-40  IK  bei  gewöhnlichem  Slrassendruck  und  bei 
einem  mittlerem  Gasverbrauch  von  266  1 pro  Stunde)  in  grosser 
Dauerhaftigkeit  des  Strumpfe«,  der  3— 4 fachen  eine»  Strumpfe»  im 
gewöhnlichen  Auerbreuner,  und  in  der  Anspruchslosigkeit  der 
Bedienung,  die  von  jedem  Ungeübten  vnrgenommen  werden  kann. 

In  der  Anbringung  de®  liahnea  der  Straßenlaterne  innerhalb 
derselben,  anstatt  außerhalb  zwischen  Caudelubor  und  lottern«, 
hat  man,  wie  Herr  Flouchtchewsky  gemäss  den  in  einer  Stadt 
in  Centralrusstand  gemachten  Beobachtungen  bemerkt,  ein  Mittel 
gefunden , die  lästigen  NaphtalinversUipfunge» , namentlich  zur 
Sommerszeit,  zu  verhüten;  die  Ghislaterne  wirkt  nämlich  bei 
Sonnenbestrahlung  wftrmeaufspeichernd,  ähnlich  wie  ein  Gewächs- 
haus, und  hemmt  so  die  Naphtalinbildung. 

Bezüglich  der  Anwendung  des  Gases  zur  Beheizung  von 
l’tlansenhüuBorn  erwähnt  Herr  Garnier  einen  automatisch 
wirkenden  Hahn,  der  nach  Art  der  bekannten  Temperaturregler 
den  GasznfluM  erst  «lann  gestattet,  wenn  die  Temperatur  unter 
einen  gewissen  Grad  gesunken  ist. 

Um  da»  Geräusch  des  Gasmotors  und  den  unangenehmen 
Geruch  der  Petroleum-  und  Benzinmotoren  zu  beseitigen , lässt 
Herr  Chev  alet  die  Auspuffrohre  in  eine  Art  Scrubber  einmünden, 
er  behauptet,  einen  befriedigenden  Erfolg  damit  zu  erzielen. 

Go. 


Literatur. 

Entwickelung  von  Acetylen.  Zur  Erzielung  eine» 
langsamen,  ruhigen  Acetylenstrome»  schlagen  Eimer  F.  Macku- 
sick,  New-York,  bezw.  die  Firma  Electro  Gas  Company  of  West- 
Virginia  in  ihrem  amerikanischen  Patent  No.  688230  vom  17  Aug. 
1807  vor,  das  Carbid  nicht  mit  reinem  Warner,  sondern  mit  einer 
Mischung  von  Wasser  und  einer  nicht  (tüchtigen,  nicht  entfiamm- 
bsren  and  wiedergewinnbaren  Flüssigkeit  zu  behandeln;  als  solche 
wird  in  erster  Iinie  Glycerin  namhaft  gemacht  letzterem  wird 
je  nach  der  gewünschten  Stärke  des  Gaastrome»  mehr  oder  weniger 
Wasser  beigemengt.  (Der  gleiche  Zweck  wird  bekanntlich  auch 
durch  Verwendung  von  wasserhaltigem  Aloohol  erreicht;  vgl.  II. 
Bunte  »aber  Gasglühücht  und  Acetylen«,  da.  Journ.  1807,  No.  87, 
8.  138.) 

Fan  Brenner  mi  t Klettert  I am  me  nzü  n d u n g für  Gas 
glühlicht-Strasaenlaternen,  wie  er  »eit  letztem  Winter  mit  Erfolg  in 
Soissons  in  Gebrauch  ist,  findet  »ich  beschrieben  und  ubgebildot 
im  »Joarn.  des  usines  a gaz«  1897,  No.  17,  S.  267  Derselbe 
bietet  gegenüber  den  bekannten  Constructionen  nichts  wesentlich 
Neues. 

Das  französische  Leuchtfeuerwesen.  Marine-Ban 
meister  F.  Peck  veröffentlicht  einen  Bericht  über  die  Entwicke- 
lung und  beutigo  Beschaffenheit  de»  französischen  Leuchtfeuer- 
weeens  in  der  »Marine  Kundschau«  1896,  Heft  11.  Fün  Auszug  aus 
dem  Theil  des  Berichtes,  der  sich  mit  der  constructiven  Entwicke- 
lung de«  eigentlichen  F’euors  beschäftigt,  findet  »Ich  in  der  Zeitschr. 
d.  Vor.  d.  Ing.  1897,  No.  35,  8.  1003 — 1006;  besonder»  borückslck 
tigt  ist  dabei  die  Verwendung  des  elektrischen  IJchtes,  da  die 
Mehrzahl  der  französischen  Gel-  und  F'eUgasfeuer  gegen  die 
deutschen  nur  geringe  Unterschiede  aufweisun. 

Ueber  die  Nuphtcne  des  russischen  Petroleums. 
Von  O.  Asch  au.  (Cbcin.  Zeitg.  1897,  H.  2x7-288.) 

Untersuchungen  über  amerikanisches  Petroleum. 
Ueber  die  Zusammensetzung  eine»  südauierikanischen  Petroleums. 
Von  Ch.  F.  Mabery  und  A.  8-  Kittolherger-  (Arner.  Chetu. 
Journ.  1897,  8.  874-381  ) 

Ueber  die  Feuergefährlichkeit  des  Petroleums.  Von 
R Zaloziecki  Frühere  Versuche  dos  Vorfn#*er»  hatlcu  ergeben, 
diu*n  die  Entzündungstemperatur  der  gewöhnlichen  liandnlsöle  um 
2 — 10°  höher  liegt  als  die  FhitflainmungHteiiipcrutnr.  Es  ist  dem- 

•)  Ds.  Journ.  1897,  No.  35,  8.  fHiÖ. 
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nach  jedes  Oel  als  feuergefährlich  zu  bezeichnen,  welche»  in  der 
Lampe  sich  2*  über  »einen  Enlfiammungspunkt  (Abel -Trat)  erhitzt 
Weitere  Versuche  zeigten,  da»«  in  metallenen  Otlbtbilltn  von 
Lampen  bd  Ausschluss  besonders  stark  erwärmender  Brenner  du 
Oel  im  Maximum  12V»0  über  die  Lufttemperatur  sich  erhitzt.  Bei 
Annahme  von  25*  G.  al»  Zimmerteuipenitur  und  2-8*  als  Sieber 
hcitSMpatiimi  zwischen  Entflaiimmngs-  und  Entzündungstemperatur 
würde  daher  die  untere  Grenze  der  F)ntfiummungstemperatur  nui 
35*  (=  25 -f- 12’ * — 2'.»)  festzusetzen  »ein.  Für  Räume  mit  40* 
Temperatur  wäre  nur  ein  Oel  mit  50*  Abel  Test  zulässig.  Ver- 
fasser stellt  hiernach  Folgendes  als  gesetzlich  zu  bestimmend  tu! 
1.  Erdöle  mit  einem  unter  35*  Abel-Test  liegenden  Entflammung» 
punkt  sind  mit  der  Aufschrift  »feuergefährlich«  zu  versehen  und 
unterlieget!  den  gesetzlichen  Bestimmungen  ül»er  feuergefährliche 
Materialien.  2.  Kerasin  mit  >35*  AI  ml -Test  ist,  als  für  gewöhn- 
lichen Gebrauch  gefahrlos,  mit  normal  zu  etikettiren.  3.  Zur  Be 
leucht  urig  von  üffcntlkkou  Anstalten,  Kasernen,  Bädern,  Theatern  etc, 
in  denen  eine  Innentompcrutur  von  >36*  vormuszuuetzen,  ist  Oel 
von  50°  Ahel-Test  zu  verwenden;  die«  erhält  die  Aufschrift 
»gefahrloM«.  — Die  Erwärmung  des  Oel»  in  Lampen  Ist  neben 
Lufttemperatur,  Behältcrraaterial,  Brenndauer,  Bronnerconstruction 
in  bedeutendem  Mausso  abhängig  von  der  chemischen  Zusammen 
Setzung  des  Oel».  Leichtere  Oele  (*.  B.  amerikanische)  erwärmen 
sich  unter  gleichen  Bedingungen  weniger  als  schwere  (ruseUche/ 
Die  Differenz  zwischen  Entfiammungs-  und  EntzUndungspunkt  ist 
um  so  geringer,  je  höher  der  ersten»  liegt.  Da  Unfälle  dank 
Petroleum  nur  zum  geringsten  Theil  durch  Lanipcncxpluektte-a 
entstanden,  so  muss  die  Feuergefälirliehkoit  nach  der  Entzündung» 
temperatur  beurtheilt  werden.  ICnt  gegen  Lobry  de  Bruyn  will  Ver- 
fasser durch  Verbesserung  der  Lnntpcnconsructkm  den  Unglücks 
fällen  durch  Larnponexptnsion  steuern,  da  Erhöhung  de#  Eftt- 
fiaimijungspunktes  von  21*  auf  40*  Abel-Test  eine  bedeutend» 
Preissteigerung  und  eine  Beeinträchtigung  der  Leuchtkraft  des 
Petroleums  herbeiführen  muss.  Letzterem  Uebelstande  lies»  »ich 
allerdings  durch  geeignete  Rrennercnnstruction  abhelfen.  (Milch 
Ztg  Bd  20,  & 821  und  & 897-839;  nach  Chom  Ontrnlbl  18S7, 
I,  212  ) 

Chemischo  Beschaffenheit  der  fliessenden  Ge- 
wässer Böhmens.  Von  J.  H anamunn.  I.  Theil.  llydm- 
cheinie  de»  Egerflussc«.  (Jährh.  f.  Mlnendog.  1897,  8.  289—291.) 

Bericht  über  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Wasserleitung  und  Kanalisation.  Von  W.  Treptow, 
Cbarlottenburg.  Verfasser  beschreibt  eine  grössere  Anzahl  neuerer 
Patente  auf  diesem  Gebiet.  (Dingl.  polyt.  Journ.  1897,  Bd.  306, 
Heft  9 — 10,  mit  Abb.) 

Ueber  die  heutigen  Klärmelboden  für  Kanal- 
wässer und  deren  Werth.  Von  Dr.  Marx.  Verfasser  be 
spricht  insbesondere  auch  die  Selbstreinigung  der  Flflsse,  die  haupt- 
sächlich derThätigkeit  de»  Pflauzenlebensitn  Flusse  (Waaserbacterien) 
zuzu»chreil>en  ist.  ( Viertel jabrsschrift  f.  Off.  Gesundheitspfk  18^7, 
Bd.  29,  Heft  2.) 

Bestimmung  des  im  Meerwasser  gelösten  Bauer- 
«toffes.  Von  A.  1.4  vy  und  F.  Msrboutln.  Bei  der  Be 
»tinnnuug  de»  Sauerstoffes  im  Wasser  durch  ül*er»cbüH»ip« 
Eisenoxydul  und  Vollendung  der  Oxydation  de»  letzteren  durch 
Kuliumpermangiinallösimg  findet  bei  stark  chloridkalligen  Wägern 
eine  Chlorentwickeluug  statt,  Verfasser  empfehlen  daher  l*i 
groMsem  Gehalt  de#  Wassers  an  Chloriden  und  MagnesiuinsalssB 
die  Anwendung  von  Kallumbichroruat  anstatt  Kaliumpermanganat 

(Comptee  rondu*  1897,  8.  969  —961.) 

Neue  Bücher. 

Sicherheit» regeln  für  elektrische  H ochs psnnungr 
a n 1 a g e n.  Herausgegeben  vom  Verband  Deutscher  Elsktrotech 
niker  Berlin,  J.  Springer;  München,  11.  Oldenbourg,  1897.  23  8. 
in  16*.  Preis  50  Pf.  — In  gleicher  Weise,  wie  e»  bei  den  Nieder 
#piinnung#vorschriften  (Hicherheitsvorschriften  für  elektrische  .Stark- 
»tromanlagen)  gesclmh,  hat  der  Verband  Deutscher  Elektrotsch 
niker  die  von  der  5.  Jahresversammlung  angenommenen  Sicher- 
hcitsregeln  für  elektrische  Iluclispannungsanlagen  in  Buchforn* 
herausgegeben. 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

80.  September  1897. 

4.  B.  19880.  Zündvorrichtung  für  flüssigen  Brennstoff.  W. 
Boehm,  Berlin,  ßchönebergerstr  4.  11/11  96. 

— H 18494.  Scheinwerfer.  H.  Hart,  London;  Vertr.: 
Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a. M.,  u.  W.  Dame,  Berlin  NW., 
Luise  natr.  14.  19/3  97. 

26.  M.  13528.  Wassor  Speiser  f Qr  A cety  len  t w ickl  er.  Q. 
Meyer,  Zürich;  Vertr.;  A.  du  Bois-Rvymond  u.  M.  Wagner, 
Berlin  NW.,  ßchiffbanerdamm  29  a.  21/12  96. 

— M.  13682.  Sicherheit«  Vorrichtung  für  Acetylen- 
ent  Wickler.  Dr.  O.  Münsterberg,  Berlin  C,  Hoiligegoist 
strasee  40.  2j2  97. 

46.  C.  6786  Kapselradoxploslonsmascbine.  H.  Chaudun^ 
Paris,  42  Boulevard  Bonne  Nouvelle;  Vertr.:  A.  Baertnann, 
Berlin  NW.,  I.niaenatr.  33/44.  1/5  97. 

— D 8061.  Gas  - oder  Petroleummaschine;  Zua.  z.  Pat. 
87918.  F.  Dürr,  Berlin  NW.,  Lübeckerstr.  19,  19/2  97. 

— H.  182&h.  Zündvorrichtung  für  Explitsionsmaschinen. 

E.  H.  Hansel,  Plauen  b1  Dresden,  Dabei  mstr.  6.  25  1 97. 

— 8.  10T.19  Explosionsmascbine  P.  E.  Singer,  19  Ken- 
sington  Court,  London,  MiddL;  Vertr.:  C.  H.  Knoop,  Dresden. 
12j7  97. 

4.  October  1897. 

26.  B.  20981.  Vorrichtung  zum  Schutz  von  Manomoter- 
1 eit  urigen  gegen  Verunreinigung.  Berlin  - Anbaltische 
Maschinenbau  Actiengesollschaft  Berlin.  12/6  97. 

— D.  8239.  Vorrichtung  zur  Erhitzung  nnd  Mischung  von 
Gasen,  F.  Dürr,  Berlin.  14#  97. 

46.  8. 10068,  Gaskraftmas chine  mit  zwei  in  entgegengesetzter 
Richtung  sich  bewegenden  Kolben.  G.  G.  Smith,  St  Albans, 
Grfach  Franklin,  Staat  Vermont,  V.  8t  A.:  Vertr.:  E.  W.  Hop- 
kins, Berlin  C.,  Alezandcrstr.  36.  23/1  97, 

86.  H.  17317.  SelbBtthaiig  sich  schlieseendes  Ventil  für  Abort- 
spüluug.  Hitchcok  Iaunp  Company,  Watertown,  Staat  New- 
York,  V.  8t.  A.;  Vertr.:  R.  Doiseler,  J.  Macmecke  u.  Fr. 
Deisaler,  Berlin  C.,  Alexanderstr  88.  11/5  96. 

Patentzurückziehung. 

Die  ln  No.  42  da-  Journ.  8.  692  veröffentlichte  Patent- 
anmeldung E.  5169,  Kl.  85,  ist  bis  auf  Weiteres  ans  der  Auslegung 
zurückgezogen. 

Paten  tertheilungen. 

4.  95056.  Allseitig  pendelnder  Lichthalter.  F.  Ebeling,  Han. 

nover,  Lnisenstr.  8.  Vom  3/2  97  ab.  E.  5248. 

26.  95098.  Acetylenerzeuger  mit  mehreren  Entwicklung« 
behaltern.  J.  H.  Exley,  Byram -Street,  Huddersfield,  Engl.; 
Vertr.:  F.  C-  Glaaer  u.  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 
Vom  30/11  95  ab.  E 4759. 

— 95069.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Acetylen  unter 
Kühlung  der  ZeraetzungsflüssigkeiL  R.  P.  Pictet,  Berlin.  Vom 
11/2  96  ab.  P.  7958 

— 95070.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Wasserstoff. 
G.  Schimming,  Charlottenburg,  Gaussstr,  Städtische  Gasanstalt. 
Vom  4' 6 96  ab  Sch.  11643. 

— 96071.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Wasserstoff.  G. 
Schimming,  Charlotte nhurg,  Gaussstr.,  Städtische  Gasanstalt. 
Vom  4/6  96  ab.  Sch.  12553. 

— 95072.  Acetylenentwickler.  Friesche  Algemeene  Ace- 
tylen Mautachappij  »De  Faam«,  Sneek,  Holl.;  Vertr.:  C-  Pataky, 
Berlin  8-,  Prinzenstr  100.  Vom  5#  % ab.  F.  9131. 

— 95073.  Sicherheitsvorrichtung  für  Gashahne  u.  dgl. 
A.  Conitzer,  Schneidemahl,  Kl.  Kirchonntr.  3.  Vom  23/6  96  ub. 

C.  6203 

— 96074.  Gasgühlichtbrenner  mit  Vorwärmkammer  P. 
Bode,  Berlin  8 , Ritterstr.  14.  Vom  19/8  96  ab.  B.  19613. 

— 95076  Vorrichtung  zum  Oeffnen  und  Schliessen  von 
Gashähnen.  l/niversal  GasxÜnder  Gesellschaft,  Gesellschaft 
mit  beschrankter  Haftung,  Hamburg.  Vom  13/10  96  ab.  | 
K.  14467. 


Klasse: 

26.  95076.  Acetylenentwickler.  H.  Sez  A Cie.,  St  Denis, 
Seine,  Frankr. ; Vertr. : R.  Deisslor,  J.  Maemecke  u.  F-  Deiasler, 
Berlin  C-,  Alexanderstr.  38.  Vom  14/10  96  ab.  8.  982 L 

— 95077.  Eiok  Irischer  Gnszünder.  L,  v.  Lewilzki,  Brüssel ; 
Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann  u Tb.  Stört,  Berlin  NW., 
Hindcminstr.  3.  Vom  6/11  96  ab.  L.  10836 

! — 96078.  Apparat  xur  Entwicklung  von  Acetylen  unter 
Druck.  Gesellschaft  für  Acetylen-Gaslicht  Baeol,  Basel ; Vertr. : 
E.  W.  Hopkins,  Berlin  C.,  Alexanderstr.  36.  Vom  26/3  97  ab. 

I G.  11360 

i 42.  96013.  Vorrichtung  zum  Fernanzeigen  der  Temper  atu  r. 
M.  Lorenz,  Berlin  NW,  Alt-Moabit  11.  Vom  4/4  97  ab. 
L.  11213 

46.  94980.  Verfahren  zur  Ausnutzung  der  Wärme  der 
Auspuffgase.  L.  Mond,  Northwich,  Cty  of  Chester,  Engl. ; 
Vertr. ; C.  Pehlert  u.  G.  Loubler.  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32. 
Vom  6/3  97  ab  M.  18793. 

— 96117.  Gasmaschine  mit  Vorwärmung  der  Luft  und  des 
Brennstoffes.  H.  F.  Wallmann,  Chicago;  Vertr:  Ph.  v.  Hert- 
ling,  J.  Jesaen  n.  Th.  Haupt,  Berlin  SW.,  Bernburgerstr.  18. 
Vom  8/6  96  ab.  W 11907. 

85.  96109.  Verschluss  Vorrichtung  für  Ventile,  nament- 
lich bei  Spülkasten  für  Aborte.  F.  Wangelin,  Dresden.  Vom 
1#  96  ab.  W 11810. 

— 96110.  Niederschranbhahn  mit  Lufteinlase  F.  Frank, 
Aachen.  Vom  15/11  96  ab.  F.  9478. 

Patentnriöschungen. 

4.  90306.  Verstellbarer  Lampenschirm. 

26.  91511.  Gasbehälter  mit  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Acetylengaa.  — 93393.  Acetylenentwickler 

| 46.  6-1099.  Gosdruckregulatur  für  Gasmaschinen  — mit  Znaatzpat 
59848.  — 88044.  Gaserzeugungsimlage  mit  Druckregler.  — 
89874.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Explosionsmaschinen 
mit  zwei  oder  mehreren  Explosionskammern.  — 90915 
Steuerung  für  zweicylindrige  Viertaktgasmaschinen.  — 98417 
Viertaktgasmaschine  mit  üher  den  Arbeitakolben  geschobenen 
und  mit  diesem  nur  zeitweise  gekuppelten  Kolbenmantel. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse  Eintragungen. 

4.  81879.  Verstellbare  Luftzngti schlampe  mit  nosgestanzten 
Federn  am  inneren  Führungsrohr  und  gespaltenem,  innerem 
Loftxugsrohre  mit  darauf  wirkendem  liebe).  Th.  Herrmann, 
Cölln  &i'E.  9/8  97.  H.  8239. 

— 81394.  Laterne  mit  kugelförmigem,  aufklappbarem  Haupt- 
körper. M.  Premier  A Co.,  Chemnitz  i/8.  20.8  97.  P.  8144. 

— 81407.  Lampen  putze  r mit  unabhängig  von  der  Bünde 
drehbarem  Messer.  A.  Schmitz,  Düsseldorf,  Hermannstr.  16. 
30i8  97.  Sch  6514. 

— 81408.  Verschiedenartig  geformte  Lichtsch ü tzer  mit  Er- 
höhungen an  der  Ummantelung.  H Hildebrand,  Scheckthal, 
Post  Oasling.  81/8  97.  H.  8364. 

— 81409.  Gasglühlicbtcylinder  aus  Gl&satäben  mit  einem 
verxchlicesbaren  Ausschnitt  an  der  Fassung  zum  Einbringen 
and  Ileraasnehmen  der  Btkbe.  Brüssel- Aachener  Glas-Manu- 
factur  Leymanns  A Keim,  Aachen.  31/8  97.  B.  8929. 

— 81674.  Centrulanlage  für  Petroloumglü  blicht 
erzetigung  mit  zwei  Brennstoffbehaltem,  bei  welcher  dnreh 
Druckluft  der  eine  Brennstoff  in  die  I/eitung  gepresst  nnd  der 
andere  mittels  Durchstreichens  verdampft  in  eine  zweite 
Leitung  Qbergeführt  wird.  S.  Henlein,  Frankfurt  a-M.,  Elken- 
bachstr.  11.  29/9  96  M.  5491. 

— 81692.  Bre  nnstoff  behalt  er  für  Laternen,  Lampen  oder 
Kochapparate,  bei  welchem  der  mit  einem  abwärts  gerichteten 
Rand  versehene  Boden  derart  ln  den  Rumpf  hineingelegt  ist, 
dass  die  Ränder  beider  Theile  einen  doppelten,  verstärkten 
Kuss  bilden.  Becker  A Burchardi,  äpeier.  17/8  97.  B.  8852. 

— 81694,  Zugglas  mit  abwechselnd  au»  Glasstreifeo  und  Glas* 
staben  zusammengesetztem  Untortheil  C.  Günther,  Stettin, 
Pionierstr.  63.  23  8 97.  G-  4369 
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Klasse : 

26.  81432.  Ventil  mit  WanserTerscb!  u bh  für  Gasleitungen, 
bestehend  ans  aneinander  gebauten  Knieröhren,  deren  senk- 
rechte  Schenkel  doppelwandig  sind  in  and  einer  di«  mit  Wasser 
gefüllten  Zwischenräume  getauchten , die  Verachluasklappe 
bildenden  Glocke.  C-  Suter,  Bitterfeld.  27/7  27.  S.  3612. 

— 81434.  Versand-  und  A ufbe wahrungsbüchse  für  Cal- 
ciumcarbid  mit  hermetischem  Gummikapsel  - Verschluss. 
Chr.  Löhner,  Kegensburg.  29/7  97.  L.  44G4. 

— 81438.  Hangevorrichtung  für  Gaagl  ühlichtlampeu, 
aus  einem  an  Federn  aufgehängten,  die  Lampen  tragenden 
Kohr  mit  im  Innern  frei  beweglich  zu  einander  angebrachten 
Gaszuführungarohren  bestehend.  F.  Fischer,  Mainz,  Rhein- 
»trasse  36.  11/ 8 97  F 3771 

— 81415.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner,  bei  welcher 
der  Anschluss  der  Zündleitung  an  den  Gaahaho  durch  mit 
letzterem  verbundene  Kappen  geschützt  iah  F.  Gaehert, 
Berlin,  Lothringerstr.  36.  17/8  97.  G.  4357. 

— 81595.  Schutzspirale  für  die  Zündflamme  an 
Brennern.  Industriewerke  Kaiserlautern,  Metall-  uml  Por- 
zellan-Fabrikation, G.  m b.  U , Kaiserlautern.  6 9 97.  J 1814. 

34.  81582.  Gasheizapparat  für  Plätteisen,  ln?i  welchem 
die  Brennplatte  an  dem  getheilten  herausnehmbaren  Düsenruhr 
sitzt  und  letzteres  durch  King  und  Schraube  zusammen- 
gehalten  wird.  Flensburger  Eisenwerk,  Reinhard  & Mesemer, 
Flenaburg.  27,8  97.  F.  3803. 

— 81583.  Ga» koch apparat  mit  zweifacher  Gaszufubrung  für 
starke  und  schwache  Ileizttamme  in  drei  concentriachen  Brenn- 
kreisen. Flensburger  Eisenwerk,  Reinhardt  A Measuicr,  Flens- 
burg. 28/8  97.  F.  3808. 

— 81646.  Gasofen  mit  Schutzmantel  und  Abzugsrohr  zum 
Erwärmen  von  Bügeleisen.  0-  Hohne,  Ilversgehofen.  24/8  97. 
II.  8326 

36.  81651  Beim  Oeffnen  einer  Wasserleitung  eine  Gasleitung 
öffnender  G as au  to in a t mit  horizontaler,  dem  Wasserdruck 
auagesotzter  Membrane  und  Regulirvorrichtung  zum  Einstellen 
für  jeden  Druck.  J.  Vuillant,  Remscheid  1/9  97.  V.  1346. 

46.  81689.  Gasmotor  mit  von  einem  Schwungkugel-Regulator 
unter  Zwischenschaltung  einer  schiefen  Ebene  betbJUigtem 
Einlassventil.  Chevalier  H.  P.  de  Von,  Uccle;  Vertr. ; D. 
Timar,  Rerlin,  Luisenstr.  27/28.  16,8  97.  V.  1324. 

85.  81523.  Strahlrohr  mit  zwei  Mundstücken  für  Eiuzelstrahl 
und  Brause.  Vereinigte  Eschebach'sche  Werke,  Actiengesell- 
»chaft,  Dresden.  80,8  97  V.  1343. 

— 81524.  Badehahn-M iachbatterie  mit  nur  einem  Zufluss 
kanal  für  zwei  Ventile.  Vereinigte  Escheliach'scho  Werke, 
Actiengesellschaft,  Dresden.  80/8  97.  V.  13-16. 

— 81606.  Hydrantenkopf  mit  Schl  Ossel  welle  für  den  in  der 

Strasecnlelluug  eingeschalteten  Absperrschieber  und  unabhängig 
von  einander  zu  bethätigenden  Schraubennpindeln  für  <iie  um 
die  Schlüaselwelle  herum  ungeordneten  Bchieberventile  der  ! 
AuslaAsatutsen.  J.  Cuspera,  Hamburg,  Spitalerstr.  2 7/9  97. 

C 1698 

— 81706.  Wasser-  oder  Schüttsteinsiphon  mit  innen 
angeordnetem  Schlutmnfung  und  Waasarrerscbluat.  W.  Riecker, 
Pforzheim.  11« 9 97.  R.  4761. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  34.  Hauswirt  hschaftlichc  Gerllthe. 

No  90922  vom  7.  Mai  1896  W.  Brückner  in  Wien.  | 
Transportable  Filterpumpe.  — In  die  Kolbenstunge  der  | 
Pumpe  ist  ein  Filterelement  derart  eingebaut,  dass  es  an  seinem  I 
einen  Ende  mit  einem  Kopfstück  verbunden  ist,  welche»  mit  einem  j 
rohrartigen  Ansätze  «um  Austritt  der  Sibirien  Flüssigkeit  ausgerüstet  i 
ist,  während  dos  Filterelement  mit  einem  als  Filter  dienenden 
Backe  aus  Stoff  oder  feinem  Drahtgeflecht  versehen  ist  I»er  Sack  ! 
dient  gleichzeitig  zur  Ablagerung  und  Aufnahme  des  aufgcscliwenmiten  i 
Filtermaterial.».  Ein  Schutzblech  unterhalb  des  Filterelementes  ist 
zur  Ablenkung  des  Waase rstosaes  vorgesehen.  Da»  Filterelement  I 
kann  auch  zur  Abscheidung  von  Öel  eingerichtet  sein.  Alsdann 
win]  dasselt**  aus  in  einander  gesteckten  Rohren  verschiedenen 


Durchmessers  gebildet , welche  den  Wassereintritt  bald  von  oben 
bald  von  unten  z ul  aasen. 

No  90363  vom  8.  Januar  1896. 

A.  F.  A Kosen dorff  in  Paris.  Als 
Kraftmaschine  und  Flüssigkeitsmesser 
verwendbare  F I ü g e 1 p u m pe.  — Die 
Maschine  bildet  eine  Abänderung  der 
unter  No.  80775  patentirten  Pumpe 
mit  schwingendem  Kolben  (vgl.  ds. 

Journ  1895,  S.  811),  bei  welcher  der 
Steuerflügel  a zum  Th  eil  durch  eine 
feste  Wand  a ersetzt  ist,  so  dass  das 
statische  Moment  des  beweglichen 
Flügels  bei  gleicher  specifisclier  Be- 
lastung kleiner  ist  als  dasjenige  des 
Kolbens  6.  Dadurch  wird  die  Ma- 
schine sowohl  als  Kraftmaschine  als 
auch  als  Flüssigkeitsmesser  geeignet, 
indem  alsdann  der  Kolben  gegen  das  Ende  seines  Hubes  gegen 
den  Flügel  stöest  und  ihn  vermöge  dea  Unterschiedes  der  Moment* 
umstellt. 

Klasse  74.  Signalwesen. 


No.  91872  vom  23.  November 
18*34,  E.  Berg  in  Berlin.  Vor- 
richtung für  Wasserleitungen  zum 
Anzeigen  des  Ueberaclirei- 
tens  einer  bestimmten  Zeit 
der  Wasserentnahme  und 
zur  gleichzeitigen  Coutrnle  der 
Angaben  des  Wassermessers,  — 
Durch  die  Bewegung  eines  in  die 
Verbrauchsleitung  eingeschalteten, 
einen  Magneten  tragenden  Rück- 
schlagventil es  wird  in  bekannter 
Weise  ein  Stromschliesser  durch 
magnetische  Fernwirkung  bewegt 
Derselbe  schlieaat  zunächst  bei 
pq  den  Stromkreis  eines  Unter- 
brechers rtv  für  den  Lännstrom- 
kreis,  bei  weiterem  Steigen  dea 
Rückschlagventile*  aber  bei  o q 
den  Stromkreis  eines  elektro- 
magnetisch angetriebenen  Zeiger- 
werkes und  zwar  so  lange,  bi» 
dieses  nach  Ablauf  einer  bestimm- 
ten Zeit  den  Schluss  des  Lärm- 


Stromkreise»  bei  * wiederherstellt  oder  hi«  die  Wasserentnahme 


aufhört. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Altenessen.  (Elektrici  t ä t»werk.)  Die  Gemeinde  AltenMäea 
21 000  Einwohner)  hat  die  Errichtung  eines  Elcktrici tatswerke* 
mich  dem  Glelcbalroiusystem  beschlossen  und  die  Ausführung  der 
Firma  Siemen»  & 1 hinke  Übertragcn. 

Beriin.  (Deutsche  Gasgl üblich t- Actiengesellschaft 
Der  Bericht  über  das  am  30.  Juni  beendete  Geschäftsjahr  ihcilf 
u.  A.  Folgendes  mit:  Der  Umsatz  an  Brennern  und  Glühkörpern 
ist  wieder  wesentlich  gestiegen.  Diesem  Umstande  ist  e»  zu  ver- 
danken, dass  der  in  Folge  dpr  stut tge hallten  Erinftasigung  des  Glüh- 
körperpreise* von  M.  2 auf  M 1,40  eingetretene  Minderrerdienst 
am  Glühkörper  fast  vollständig  wieder  eingeholt  wurde  Nachdem 
zwei  von  der  Deutschen  Gnsglühlicht-ActiengeseUschuft  verklagten 
Firmen,  die  Meteor-Gesellschaft  und  die  Actiengesellschaft  vormals 
0.  G.  StobWMser  es  vorgezogen  hatten,  sich  mit  der  Deutschen 
Gusglühlicht  Actiengesellschaft  vor  der  gerichtlichen  F.ntächeidnng 
zu  vergleichen  und  seil  dieser  Zeit  Abnehmer  für  deren  Fabrikate 
geworden  sind,  erzielte  die  Deutsche  GaaglühUcht-Actiengi^eflschah 
am  19.  Juni  d»  Js.  auch  gegen  die  ührigen  verklagten  Firmen  ein 
Unheil  Auf  das  Frgebniss  des  Berichtsjahres  haben  die  erst  kurz 
vor  Ablauf  d«*selben  ergangenen  Entscheidungen  einen  EinÄu* 
naturgemäß»  nicht  mehr  ausülien  können  Die  Bilanz  weist  einen 
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Gewinn  von  M 1775263  auf.  Hiervon  kommen  in  Abzug:  Ab- 
schreibungen auf  Putentconto  M.  68ÜOÜ,  Abschreibungen  nuf  In- 
ventarconto  M 6649,  ho  da*.-  als  Reingewinn  M.  1700  714  vor- 
bleiben Hiervon  sind  zu  verwenden  für  Uelierweisung  an  den 
Arbeiter-Unteretützungsfonds  M GUOÜ,  Remuneration  für  Beamte* 
M.  10000,  Tantiemen  an  Vorstand  and  Aufsichteralh  M.  217678, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  77436,  und  es  gelangen  somit 
M.  1389600  = 80*, '•  des  Artienkapitala  ab  Dividende  an  die 
Action&re  zur  Vertbeilung.  Der  Reservefonds  hat  seine  statutarische 
Hobe  von  M 173700  bereits  erreicht.  Auf  dem  Putentconto  Htnd 
einschliesslich  der  diesjährigen  M.  68000  bisher  inRgesammt 
M.  1301000  nt  »gesell  rieben  worden;  es  verbleiben  daher  auf  diesem 
Conto  noch  M.  136000.  Das  Inventarconto  steht  wiederum  mit 
M.  1 zu  Buch.  Die  flüssigen  Mittel  der  Gesellschaft  beliefen  «ich 
am  30.  Juni  1897  auf  M.  3465087  In  Folge  des  grossen  .Mehr 
consuins  ist  es  dem  Vorstände  gelungen,  billigere  Abschluss«  für 
Rohmaterial  zu  erzielen.  ZtUD  Schluss  schreibt  der  Vorstand: 
> Unser  Bestreben,  da«  Unternehmen  auf  eino  rein  commercielte 
Basis  zu  stellen,  setzen  wir  fort  Deshnlb  haben  wir  den  Preis  für 
unsere  Glühkörper  — wie  im  Berichtsjahr  von  M.  2 auf  M.  1,40  — 
im  neuen  Geschäftsjahr  auf  M.  1 herabgesetzt.  — Die  mit  den 
wiederholten  Preisherabsetzungen  gemachten  Erfahrungen  beweisen 
die  Richtigkeit  der  diesbezüglichen  Maassnahinen.« 

Berlin.  (Jubilftuiu.}  Dio  Firma  Siemens  A Halske  feierte 
atu  12.  Oetober  ihr  fünfzigjähriges  Bestehen  Wir  möchten  nicht 
versäumen  bei  diesem  Anlass  der  Firma,  die  in  hervorragender 
Weise  den  deutschen  Namen  auf  technischem  Gebiet  auch  im 
Ausland  zu  Ehre  und  Ansehen  gehracht  hat  und  zu  den  von 
unserem  Journal  und  unserem  Verein  vertretenen  Fächern  seit 
langen  Jahren  in  naher  Beziehung  stobt,  die  besten  Wünsche  für 
ferneres  Blühen  und  Gedeihen  darzubringen. 

Dresden.  (Gas  werk  wer  weiter  ii  ngj  Du*  Stadtverordnetem 
Collegium  genehmigte  aui  8.  Oetober  die  vom  Rath  beantragten 
Erweiterungen  und  Erneuerungen  auf  der  Neustädter  Gasfubrik, 
'worüber  in  ds.  Journ.  No.  35,  S.  574  bereits  berichtet  wurde?  und 
bewilligte  die  Kosten  im  Betrag  von  M 1318860 

Eisenach.  (Wasserwerke.':  Dem  Betriebsbericbt  für  das 

Jahr  1896  entnehmen  wir  Folgendes : Die  städtischen  Wasserwerke 
zeigen  wieder  einen  erfreulichen  Uebortchuss  im  Ertragnis*  Ke 
bleibt  auch  dann  noch  ein  Reingewinn  von  ca.  M.  2500,  wenn  die 
Einnahme  für  das  an  städtischen  Zwecken  verwendete  Wasser  in 
Abzug  gebracht  wird.  DU*  gesummte  Einnahme  im  Jahre  1806 
betrug  M.  51817,90.  Dio  Ausgaben  betrugen  M.  44892, Al;  es  er- 
giebt  sich  also  ein  Reinertrag  von  M.  9025,16. 

Die  vorhandene  Waaaerzufuhr  aus  den  Quellengcbieteu  war 
im  Berichtjuhre  sehr  reichlich  Der  reichlichen  Wasserzufuhr  ent 
sprechend  waren  auch  die  Staude  der  Hochbehälter  fast  durch- 
gehend» hohe. 

Eh  wurden  im  Jahn?  18tl6  im  Ganzen  580000  cbm  Wasser 
n ''gegeben  und  zwar  315879  cbm  nach  WasaermesHer,  264121  cbm 
nach  Zeitmessung  und  Schatzung,  hiervon  entfallen  indes»  ullein 
146 130  cbm  uuf  die  Dorfbrunnen  in  Eichrodt  und  Farnroda.  Die 
durchschnittliche  Wasserabgabe  in  der  Stadt  betrug  111H)  cbm 
täglich,  die  stärkste  2150,  die  geringste  1020  cbm  täglich.  Der  ge- 
sammle  Stadt  Wasserverbrauch  von  433870  cbm  vert  heilt  eich  nuf 
21668  Einwohner  (8500  Einwohner  entnehmen  ihr  Trink-  und  Nutz- 
waaacr  nicht  den  städtischen  Leitungen).  Auf  den  Kopf  der  Ein 
wohner  koiumen  somit  durchschnittlich  55  I,  maximal  99  1. 

Es  wurden  im  Sommer  des  Berichtsjahres  sowohl  von  der 
KarnriMlaer,  wie  von  der  Rumsbörner  1-eitung  chemische  Wasser* 
Untersuchungen  vurgenomraen.  Das  Ergebnis»  derselben  war:  für 
das  Quellwas-er  aus  Farnroda  14,5®  Gesammthirte,  8®  bleibende 
Harte;  für  das  Quellwasser  aus  Ramsliorn  22,6®  Gesutnrnlhärt«, 
11,7®  l>Ieil>ende  Hirt«.  Gegen  die  bacturiologische  Beschaffenheit 
des  Eisenacher  Trink wa.*ser*  ist  ebenfalls  nicht«  einzn  wenden 

Das  .Sira»*enrohrnetz  hat  um  5517,75  m an  Ausdehnung  zu- 
genommen, es  beträgt  die  Gesununtrohrlänge  jetzt  41452,75  m mit 
einem  Cubikinhult  von  706  cbm.  Die  Anzahl  der  Liansanflchlnsse 
ist  um  70  gewachsen,  so  da*»  am  Schlüsse  de»  Berichtsjahres  1694 
vorhanden  waren.  Die  Feuerhydranten  sind  um  8 Stück  vermehrt 
worden.  Ende  18%  betrug  die  Geaammtunzahl  derselben  178  Stück, 
<iie  der  Schieber  202.  Wus»enneeser  waren  am  Jahresschlüsse  1716 
im  Betriebe. 

Da»  Jahr  1896  war  wie  das  Vorjahr  sehr  wasserreich.  Der  be- 
zahlte Wasserverbrauch  uach  Wussermeeseni  hat  bedeutend  «uge- 


nommen,  nämlich  um  82713  cbm.  Dessen  ungeachtet  war  der  Hoch- 
behälter am  Goldherg  nur  an  wenigen  Sommertagen  Abends  leer. 

Im  September  und  Octobor  de»  Berichtsjahre*  wurde  auf  der 
Marienhohe  noch  ein  Vorrathabehälter  gebaut,  welcher  320  cbm 
Wasser  fasst.  Derselbe  wurde  am  26.  Octol«r  in  Betrieb  gesetzt 
und  dient  ebensowohl  als  Gegenreservoir  zu  dem  Behälter  am 
Goldberge,  als  gleichzeitig  znm  Vorratliraum  für  das  nach  dem 
Breitengescheid  überzupumpende  Wasser  für  die  neu  ungclegto 
Höhenwasserleitung  Ein  125  mm  im  Lichten  weiter  llauptstrang 
führt  dem  Gegenreservoir  das  Wasser  in  einer  etwa  500  m langen 
Leitung  aus  dem  Hauptstrang  za. 

Um  für  die  Höhen  eine  besondere  Wasserversorgung  unter 
städtischer  Verwaltung  zu  haben,  wurdo  nach  mehrfachen  Ver- 
handlungen um  2.  Mai  1897  die  von  der  Firma  Bierschenk  A 
Freitag  für  dio  Marienhöho  erbaute  Wasserleitung  angekauft.  Die 
von  denselben  benutzte  Pumpstation  wurde  verkauft,  weil  der 
Brun  neu  für  städtische  Zwecke  nicht  ansreiclite. 

Für  die  Pumpstation  wurde  nun  das  neue  Gegenreservoir 
errichtet,  welches  mit  seiner  oberen  Bohle  um  ca.  1,3  m tiefer  liegt, 
als  die  Sohle  des  Goldbergbasain*.  Der  Gegenbehälter  ist  drei- 
theilig  ungelegt,  die  grösste  der  Kammern  hält  22  qm,  jede  der 
bei<len  anderen  20  qm,  die  Sohle  der  grösseren  Kammer  liegt  noch 
um  cu.  1 m tiefer  als  die  lieiden  anderen  und  als  der  Zulauf,  ho 
da*»  bei  wasserarmster  Zeit  dort  ein  Vurrath  von  22  cbm  bleibt, 
welchen,  selbst  wenn  am  Tage  kein  Vorrath  wäre,  Nachts  in  ca. 
12  Stunden  noch  mindesten»  132  cbm  Wasser  zum  Ueborptnapon 
nach  dein  Breitengescheid  Zuströmen  können.  Der  Behälter  am 
BreitengeHcheid,  welcher  nur  der  Höhenleitung  dient,  fasst  120  cbm. 
Der  höchste  Widerstand,  welcher  im  Gegenreservoir  erreicht  wird, 
beträgt  5,33  in  (von  der  oberen  Sohle  aus  gemessen);  der  Wasser- 
spiegel senkt  und  hebt  sich  nach  den  Druckschwankungen  im 
Kohrm-iz,  welche  durch  diesen  Gegcnbobälter  ausgeglichen  werden. 
Mit  der  gegenwärtig  vorhandenen  Pumpenanlaue,  welche  durch 
einen  Elektromotor  angetrieben  wird,  können  in  der  Btunde  7,1  cbm 
Wasser  nach  dom  Hochbehälter  am  Breiteugcscheid  gefördert 
werden.  Die  Hel«kot»ten  für  das  Cnbikmeter  Wasser  I «trugen 
8,6  Pf.  Von  diesem  Hochl-ehäUer  führt  eine  neuverlegte  125  mm 
I.  W.  Hauptleitung,  an  welche  da»  Rohrnetz  der  Marienhöhe  an- 
geschlossen  ist*  herunter  in  das  Marienthal.  Im  Jahre  1896  wurden 
in  525  Stunden  2625  cbm  Wasser  nach  dem  Hochbehälter  am 
Breitengescheid  gefördert.  Der  Maximulwasserconsum  der  an  der 
Höhenlcitnng  Angeschlossemm  betrug  bisher  30  cbm  an  einem  Tag 
Während  da»  Wasserwerk  bisher  nur  über  einen  Vorrsthsraum  von 
7%  cbm  verfügte,  i*t  dieser  durch  den  käuflich  erworbenen  und 
durch  den  n«-ugebauten  Behälter  um  440  cbm  gewachsen.  Es 
können  jetzt  l«i  normaler  Wasserzufuhr  1230  cbm  Vorrath  Wasser 
für  die  Stadtversorgung  gehalten  werden  Wenn  indes»  die  Ein- 
wohnerzahl Eisenach»  so  fort  wach»t , wie  in  den  letzten  beiden 
Jahren,  wird  e»  bald  nothwendig  werden,  dem  Project  für  Ver- 
mehrung der  Wasserzuführung  und  der  Errichtung  eines  zweiten 
llauptbehältere  näher  zu  treten. 

Halle  a 8.  (Erleichterungen  des  Gasbezuges.)  Es 
ist  beabsichtigt,  den  Gusprci»  von  18  auf  16  Pf.  pro  Cnbikmeter 
zu  ermäßigen;  ferner  sind  Erleichterungen  l«i  Hausanschlüs»en, 
Ermäßigung  der  Gusmeasertniethe  und  dio  Einführung  von  Gas- 
uutoinaten  in  Aussicht  genommen. 

Inowrsilsw.  (Wanserwerk.)  Die  .Stadt  Inowrtizlaw  hat,  wie 
in  d».  Journ.  1897,  No.  27,  8.  446  und  No.  42,  H.  694  bereite  mit- 
gethcilt  wurde,  das  bestehende  Wasserwerk  von  der  Actiengesell- 
Hchaft  »Deutsche  Wasserwerke«  käuflich  erworben.  Zur  Auffindung 
eine»  neuen,  geeigneten  Wasser  bezug»  ortes  sind  nunmehr  «eitonn 
der  ätadt  M.  7500  («willigt  worden.  Mit  der  Leitung  der  die«* 
. bezüglichen  hydrologischen  Arbeiten  ist  Civilingenicur  E Prinz  in 
i Cluirlottenburg  beauftragt. 

Leipzig.  (Gasversorgung  von  Vororten.}  Die  Vor- 
| «orgung  de»  Stndttheile»  L.-I.össnig  und  der  Gemeinden  Dölitz 
1 und  Oetzsch  mit  Ga*  and  F.iulegung  von  Gasrohren  in  der 
Co b arger  Strasse  mit  einem  Gasammtaufwande  von  M.  114800 
wurde  von  den  Stadtverordneten  genehmigt. 

London.  (Commorcial  Gas  Company)  Dem  Geschäfts- 
bericht über  das  erste  Halbjahr  1897  der  Cominercial  Ga»  Com- 
1 pany  iHt  zu  entnehmen,  das»  die  Gasabgabe  um  volle  11,6®/«  ge- 
I stiegen  ist.  Der  Reingewinn  l«irttgt  £ 47227  gegen  £ 43249  in  der 
gleichen  Periode  de»  Vorjahres;  Zunahme  £ 8978  Dio  Dividende 
auf  die  alten  und  die  ueuen  Actien  l«lrägt  13V*  bezw.  IOVi®/«. 
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Gas  -Messer. 


Die  Einnahme  für  Gas  stieg  von  £ 133  035  au!  £ 148366  in  Folge 
der  Steigerung  der  Gasabgubc  um  ll,6*/o.  Die  Fabrikationskosten 
stiegen  entsprechend  von  £ 106561  auf  £ 116  330. 

Lüchow  ( Hanno ver)  (W  a s » e r v e r « o r g u n g.)  Der  Magistrat 
hat  dem  Ingenieur  Hoffmann  in  Berlin  mit  der  Aufstellung  eines 
Hjx>aellen  Projectee  nebst  Kostenanschlag  ftlr  eine  Wasserleitung 
beauftragt. 

Pforzheim.  (Gaswerk)  Dem  ßetriebBbericht  über  das  Jahr 
1896  — dem  13.  Jahre  in  städtischem  Besitz  und  Betrieb  — ent- 
nehmen wir  folgende  Angaben : 

Gasverwcndang. 

18%  1895 

«trassenbeleachtg.  242  853  cbm  = 6,88*/#  226264  cbm  = 7,06*/« 

Verkauf  zu  18  und 


16  Pf 1991654  » =56,48  » 1833411  » »57,23. 

Verkauf  zu  12  Pf.  1095082  » =31,06»  962714  . =30,04  . 

.Selbstverbrauch  . 69686  . = 1,69  » 58171  . = 1,81  » 

Verlust  . . . 137226  » = 3,9»  . 123640  . = 3,86  > 

3526500  cbm  — HM)  % 3204  200  cbm—  100  •/* 


MJethii  Krtvatbcaitx  Ziuamnirn  hieran  12  Pf. -Gm 

18%  : 3887  886  4222  1569 

1895:  3359  383  3742  1345 

Neue  Gasmesser  wurden  gekauft  549,  ausgescbiedcn  38. 

Es  betrug  die  Zahl  der  Gasabnehmer  2856  (-J- 154),  Gasmesser 
flammen  36467  (-f-  3817),  Gasmaschinen  101  (-f-  1)  mit  616  (-j-80'r 
Pferdekräfte, 

Von  dem  finanziellen  Theil  des  Berichts  erwähnen  wir  aus- 
zugsweise Folgendes. 

1896  1895  1881 

Ernenerungß-u.  Reservefond  M.  55  974,18  M.  57545,81  M.  67366,47 
Ablieferungen  d Stadtkasse  » 153000,00  . 160000,00  . 71900,00 

» zum  Theaterfond  » 30000,01)  . 

NeUo-Ertrag  M 238974,18  M. 247545,81  M.  139265,47 
Verzinsung  und  Abzahlung  » 39984,00  » 40016,00  > 39047,7fr 
Brutto-Krtrag  M 278968,18  M 287561,61  M.  178313,» 
Der  Preis  für  Leuchtgas  betrug  bis  Anfang  April  18  Pf , voo 
da  ab  16  Pf.  oder  für  Kraft-  und  Kochgas  wie  seither  12  Pf.  pro  cbm 


Das  12  Pf.  Gas  vertheilt  Bich  wie  folgt: 

Koch-  und  Heizgas  . 480048  cbm  = 13,61  | 

Maschinengas  . . 470476  . = 13,34  » I 

Schmelz , Abtreib -u.s.w  Gas  144  568  . = 4.10»  | 

1 095  082  cbm  = 31,05  I 

Das  Beleuchtungsgas  hat  um  7,94*/*,  das  Gas  für  technische 
Zwecke  um  12,08*/«  augenommen  gegen  3,65  l*w,  15,65*/«  im  Vorjahr, 

Vurgasangsmnterial. 


18%  1895 

Gewöhnliche  Kohlen  11810000  kg  10280000  kg 

A ufbesseru ngsk nlilen  170000  > ll-'i-hM  > 

11980000  kg  10125404  kg 

Aufbesserungsbenzol  3628  » 1511  » 


Unterfeuerung  (dämmt  Leerfeuernng). 


der  rcrgiutMi  Kohlen  der  «rwuKtso  Col» 

18%;  2110000  kg  — 17,61  •/•  = 27,80*,'. 

1895:  1830000  » = 17.65  •/•  = 27,86*/. 


Ausbeute  auf  100kg  Kohlen. 

Gm  Coke  n.  Cokeklein  Thner  Ammoniak  Im  Wawer 

1896  : 29,43  •/.  64.54  kg  697  528,5  kg  = 5,82  •/.  1 6 897  kg  = 0,141  % 
1896:  30,72*/*  64,16  kg  643  305,6  kg  — 6,17  •>  14387  kg  =0,138  D/o 
Bei  der  Cokeausbeute  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die  meiste 
Coke  in  50  kg  Parthien  (Säcken i abgegeben  wurde,  dadurch  wird 
ein  gewisser  Procentsatz  eingewogen,  um  welchen  das  Ergebnis« 
niedriger  erscheint 

Im  Retortenhaus. 

Ofentage  Retortrnta*e  Ladumcmi  LadunicNCi'wkbt 

1896  : 2606  14210  84:44*5  142  kg 

1895:  *2220  12770  76520  138  » 


pro  Retoru-  In  24  SUL  pro  Schicht  in  12  Sul.  ScliU-liP-utahl 
1894  : 246.7  cbm  574,6  cbm  Cü77 

1896:  251,0  » 572,0  » 5000 


Die  Leuchtkraft  des  Gases  betrug  im  Jahresdurchschnitt  auf 
dem  Gaswerk  16,7,  in  der  Stadt  15,8  Vcroinskerzcn 


Höchste  Gas-Abgaben. 

in  t Stunde  in  24  Stunden  in  1 Woche 

1896  : 2700  cbm  17  600  cbm  106000  cbm 

1895  : 2500  * 16860  » 101000  » 


Oeffentliche  Beleuchtung. 

Laterne  ti»nhl  Narhtlatrrnen  Intrnidrtatenien  Giuhlirhtlatrmen 

1896:  604  153  3 25 

1885:  581  150  3 13 


Coke- Verwendung. 


Unterfeuerung  Rammt  Leerfeuerung  2110  000  kg  = 27,29  °,e 

Dampfkessel . 370000 

.Sonstiger  eigener  Bedarf  . . 56775  426  775  » — 5,62  */• 
Verkauf  und  Vorrath  6194  850  » =67,19% 

7 731  626  kg  = 100 


Marktbericht. 

Vom  deutschen  Kolilonmarkt  werden  keine  Aenderungea 
gemeldet.  Noch  Miltheilung  von  Tageszeitungen  soll  die  Absicht 
bestehen,  bei  der  in  Aussicht  stehenden  Neuregelung  der  deutsch 
englischen  Handelsbeziehungen  die  Einführung  eines  Zolle«  auf 
englische  Kohle  in  Erwägung  zu  ziehen;  positive  Nachrichten 
liegen  jedoch  nicht  vor.  Um  welche  Werthe  es  sich  hierbei  hau- 
ilelt,  geht  aus  folgenden  Zahlen  hervor:  die  englische  Einfuhr 
betrug  im  Jahre  18%  4 307  463  t im  Werthe  von  ca.  M.  47000009 
davon  gingen  1700397  t nach  Hamburg,  846534  t nach  Stettin, 
293014  t nach  Danzig,  245325t  nach  Kiel,  175124  t nach  Bremen, 
ferner  26630  t Coke  nach  dem  Hamburger  Freihafen  und  52312t 
nach  dem  übrigen  Deutschland. 

Vom  englischen  Kohienmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterin  15.  October:  Am  Yorks  hl  re  Markt  notirte  man:  Hzus- 
kohlen,  beste,  12  sh.  6 d.,  zweite  10  eh.  6 d , Best  South  Yorkshire 
Hurd  Stcame  10  sh.  bis  11  sh,  Dampfkoblen  2.  Qualität  9 ah.  6<L, 
Silkatone  Gaskohlen  10  ah.  bia  10  sh.  6 d.,  Real  Silkatone  Gaskohlen 
10  sh.  6 d.  bis  lieb,  pro  t f.  a.  B.  Der  Newcastle  Kohienmarkt 
ist  im  Wesentlichen  unverändert;  die  Nachfrage  nach  Dampfkohlen 
ist  etwas  schwächer,  die  nach  Gaskohlen  stärker.  Man  notirte 
Sunderland  Gaskohlen  bis  zu  8 sh  6 d , Newcastle  Gaekohlen  7 sh.  4d. 
bis  7 sh  6 d Der  schotlischo  Kohlenmarkt  ist  unverändert 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  Der  Markt  ist  ruhiger, 
man  notirte  am  16.  October  in  London  £ 8,  Hüll  £ 8,  Beckton  £ 7 
16  sh.  3 d.,  taith  £ 8.  Am  deutschen  Markt  wurde  uin  9.  Octohex 
notirt  in  Hamburg  M 16,50  franco  Quaiwaggon,  in  Mannheim  M 16 
bi«  M.  16,25. 

Tbeerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (13.  October)  wurden 


am  Londoner  Markt 

folgende  Preise  notirt: 

Ragt  lache 

Deutsche 

ln  d.  Wockt 

Nollrung 

lTtrian 

roffcf» 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  1 sh.  10  d. 

100  kg')  M.  46,85 

M.  60.02 

» 60  er  . . 

. i 

11  » 

» » 

47,93 

. 60, aa 

Toluol 

» 2 

1 » 

» • 

62,10 

, 55/23 

30*(»  Naphta  . . 

10|. 

» » 

21,88 

. 22,92 

Carbolsäure  für  Des- 

infection  . . . 

» 2 

1 hl  > 

44,02 

. 40,35 

Croosot  

* 

11  - 

» » 

2,9« 

, 2,93 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  55 

1 t 

54,12 

, 49/20 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

6 » 

1 kg  » 

0,98 

, 0,93 

» »B.  . 

*i  • 

* * 

0,73 

* 0,73 

Pech 

1 ton  19 

1 t » 

18,70 

. 18,70 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciflsches  Gewicht  von 
0,88  tu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = Hl  •n*L 
* 0,508  kg. 


Druck  von  k.  UlilMitxxug  u>  Muuciiss. 
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Bekanntmachung 

der 

Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Nachstehend  bringen  wir  die  Organisation  der 

BerufigenosRenschaft  der  Cas-  und  Wasserwerke« 

wie  dieselbe  infolge  der  stattgehabten  Neuwahlen  von  dem  1.  October  1807  ah  besteht,  zur  öffentlichen  Kenntnis!1. 

Die  den  Namen  beigefügten  Jahreszahlen  bedeuten  das  Jahr,  in  welchem  mit  dem  30.  September  die  Wahlperiode 
abläuft.  Die  Vertrauensmänner  sind  siiinmtlich  bis  30.  September  1899  gewählt. 

Sitz  der  Genossenschaft:  Berlin  N.  W. 

Tharmstr.  19. 

Vorstand  der  Berti fsgenossenschaft. 

Sektion  I.  Mahr  Dr.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Potsdam  (1899). 

(juldawaky,  Director  der  städt.  Kanatisationswerkc,  stellvertretender  Vorsitzender,  Berlin  (1901) 
Beer,  Director  der  städt  Wasser  werke,  Berlin  (1901). 

» II.  Knnntb,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Danzig  (1901). 

» III.  Schneider,  Director  der  stiidt  Gas-  und  Wasserwerke,  Breslau  (1901). 

* IV.  Tendier,  Stadlrath  a.  D.,  Dresden,  Vorsitzender  (1899). 

» V.  Bethe,  Stadtrath  und  Generaldirector  a.  D.,  Vertreter  d.  Allgem.  Gas-Actien-Gesellschaft,  Magdeburg  (1899). 
» VI.  Kein»,  Director  der  Frankfurter  Gaagesellschaft,  Frankfurt  a.  M.,  Schriftführer  (1901). 

» VII.  Schilling  Dr.,  Gaswerks-Director,  München  (1899). 

» VIII.  Reichard,  Director  der  stiidt  Gas-  und  Wasserwerke,  Karlsruhe,  Baden  (1901). 

» IX.  (irahmann,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Klektricitätswerke,  Düsseldorf  (1899). 

Söhren,  Director  der  Gasanstalt,  Bonn  (1899). 

Reese,  Director  des  Wasserwerks,  Dortmund  (1899). 

> X.  Körting.  Director  der  Gasanstalt,  Hannover  (1901). 

> XI.  Klhnell,  Director  des  Gaswerks  am  Grasbrook,  Hamburg  (1901). 

Delcgirte  zur  (ieaossenschaftsversaiimiluBg. 

Sektion  I.  Mehr  Dr.,  Director  der  Gasanstalt,  Potsdam  (1901). 

Kather,  Director  der  städt.  Gasanstalt,  Spandau  (1901). 

Zitchimiaer,  Inspector  der  stiidt  Gasanstalt  Fürstenwalde,  Spree  (1899). 

Müller,  Director  der  städt  Gaswerke,  Charlottenburg  (1899). 

Beer,  Director  der  städt  Wasserwerke,  Berlin  (1901). 

Aoldowskjr,  Director  der  städt.  Kanalisationswerke,  Berlin  (1899). 

Schneider,  Stadtbaurath  a.  D.  und  Director  der  stiidt  Gasanstalt,  Cottbus  (1901;. 

Reisener,  Director  der  städt  Gaswerke,  Berlin  (1901). 

• II.  Knnatb,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Danzig  (1899). 

Arider,  Stadtbaurath,  Posen  (1899). 

» III.  Schneider,  Director  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Breslau  (1899). 
derlei,  Oberbürgermeister,  Liegnitz  (1899). 
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Sektion  IV.  Hasse,  Stadtbaurath,  Dresden  (1901). 

Wunder,  Gasanstalt»- Director,  Ijoipzig-Connewitz  (1899). 

Hetsrkel,  Stadtrath,  Dresden  (1901). 

* V.  Belke,  Stadtrath  und  Generaldirector  a.  D.,  Vertreter  der  ALlgem.  Gas-Actien-Geeellschoft,  Magdeburg  1. 1901). 

Keuiprr,  Oberingenieur  der  Deutschen  Contmental-Gasgesellachaft,  Dessau  (1901). 

Srkrejer,  Direktor  der  stildt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Halle  a.  S.  (1901). 

» VI.  Koka,  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Frankfurt  a.  M.  (1899). 

Winter,  kgl.  Baurath  und  Stadtbaudireetor,  Wiesbaden  (1899). 

* VII.  Havmaun,  Gaswerks-Director,  Nürnberg  (1901). 

Kuolf,  Wasscrwerks-Director.  Kcgeneburg  (1901). 
v.  Schub  Dr.,  Erster  Bürgermeister,  Nürnberg  (1901). 

» VIII.  Keirkard,  Director  der  städk  Gas-  und  Wasserwerke,  Karlsruhe,  Baden  (1899). 

Debaefc,  Director  der  Gasbeleuchtung»  Gesellschaft,  Stuttgart  (1901). 

Kellner,  Director  der  Gasgcsellsclmft,  Mülhausen  i.  E.  (1901). 

Srknell,  Director  der  stiidt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Freiburg  i.  B.  (1901). 

* IX  Grslimaas,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswcrke,  Düsseldorf  (1899). 

Söfcren,  Director  der  Gasanstalt,  Bonn  (1899). 

Locke,  Bürgermeister,  Arnsberg  (1899). 

Joly,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätsworke,  Köln  a.  Rh.  (1901). 

Keese,  Director  des  Wasserwerks,  Dortmund  (1901). 

Tüumelzek,  Director  des  Wasserwerks,  Bonn  (1899). 

Trimborn,  Üaswerksbesitzcr,  Grevenbroich  (1899). 

Dellraann,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitiitswerke,  Duisburg  1,1899). 

* X.  Kürting,  Director  der  Gasanstalt,  Hannover  (1901). 

Salirnberg,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Bremen  (1901). 

Nilgau,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  und  Baurath,  Braunsehweig  (1899). 

» XI.  Knhnril,  Director  des  Gaswerks  am  Grasbrook,  Hamburg  (1899). 

Campbell,  kaufmännischer  Director  der  Gaswerke,  Hamburg  (1899). 

Wickmann,  .Stadtrath,  Kiel  (1901). 

Burgmann,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Altona  (1899). 


Geschäftsführer  der  Genossenschaft:  K.  Ilridenreirk,  Berlin  N.  W.,  Thurmstr.  19. 


Sektion  I. 

Berlin  und  Provinz  Brandenburg. 

Sitz  der  Sektion:  Berlin. 

Vorstand: 

Mehr  Dr.,  Director  der  Gasanstalt,  Potsdam,  Vorsitzender  (1899), 
Uoldswaky,  Director  der  stttdt.  Kanalisationswurke,  Berlin,  stell- 
vertretender Vorsitzender  (189!b. 

Srlinrider,  Stadtlmurath  a.  1).  und  Director  der  stttdt.  Gasanstalt, 
Cottbus,  Schriftführer  (1901). 

Ilrer*  Director  der  Stadt.  Wasserwerke,  Berlin  (1901). 
Ilarkenarlimidt.  Stadtnah,  Dezernent  für  «las  stttdt.  Beleuchtung*- 
wew-n  in  Forst  i.  L.  (1901). 

l.intz,  Oberingenieur  der  Neuen  Gaa-Ach-Gesellschaft,  Berlin  (1901). 
Kelssner,  IMrector  der  stahlt  Gaswerke,  Berlin  (1899). 

Schiedsgericht, 

Beisitzer: 

u Ho  »her,  Director  der  stttdt.  Gasanstalt,  Spandau  (1899). 
b)  Müller,  Director  der  stadt  Gaswerke,  Cbarlottenburg  (1901). 
Stellvertreter: 

Zue li immer,  Inspector  der  stadt.  Gasanstalt,  Fündenwaldc,  Spree 
(1899)  zu  a. 

Kirmanu,  Ingenieur  der  Gemeindegasanstalt,  Rlxdorf  (1899)  zu  a. 
Oppermann,  Mitglied  der  Direktion  der  Chnrlottenborger  Wasser 
werke,  WestendCharloUenburg  (1901)  zu  b. 

I'icron,  Director  der  Gasanstalt,  Laudsberg  «-  W.  (1901)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

V.Ttruui-TiKinltnRiT  (!>.  — Sn-t!  Vertreter  ilmcltwn  {*}. 

1.  Die  südlich  der  Spree  gelegenen  Tbeile  von  Berlin  und  Char- 
lnt ten Imrg,  sowie  die  Gemeindebezirke  Schöneberg,  Ktxd»rf  und 
Schmargendorf. 

Kärntner,  Dirigent  der  II.  sUUlt.  Gasanstalt,  Berlin,  Gitschiner- 
strasse  48  (1). 

Laarhke,  Betrielmiimpeetur  der  stttdt  Knnulisulioiiswerkc,  Berlin  (2). 


2.  Die  nördlich  der  Spree  gelegenen  Thcile  von  Berlin  und  t'liar 

lnttenburg,  sowie  der  Geinoindelwtirk  Neu- Wrisse  nsee. 
Bimaaun.  Betriebsinspector  der  stttdt.  Kanulisationswerke,  Chax- 
lottenlmrg,  Hauptpuiiipidation,  Sophie  Clmrlottenstr  114  (1; 
Jung,  Betriebeinspector  der  stttdt.  Kunidisntionswcrke,  Berlin 

3.  Regierungsbezirk  Potsdam  mit  Ausschluss  von  Chariotteabsrg. 

Schöneberg,  Rixdorf,  N eil- W slsssnsee  und  Schmargendorf 
Weltmann,  Director  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Westend 
Charlottenhurg  (1). 

Kids,  Dirigent  der  IV.  stttdt  Gasunstnlt,  Berlin  (2). 

4.  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  O. 

Kail  Uff,  Director  der  Stadt.  Gasanstalt,  Sommerfeld  (1). 

Krüger,  Director  der  stadt-  Gasanstalt  Forst  i.  I.  (2). 

Sektion  II. 

Provinzen  tut-  und  Westpreuaaen,  Pommern,  Posen. 

Sitz  der  Sektion:  Danzig. 

I Vorstand: 

Kunatb,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Danzig,  Vorsitzender 

(1901). 

Ksnrkel,  Stadtrath,  Königsberg  i.  Pr.,  stellvertr.  Vorsitzender 

(1901). 

brillier,  Stadtbaurath,  Posen  (1899). 

Thünmel,  Stadtrath,  (’öslin  (1901). 

Lehmann,  Stadt banrath,  Elbing  (1899). 

Müller  Dr.,  Eugeu,  GusanstAltsbesitzer,  Inowrazlaw  (1899). 
Lui-khurdt,  Stadlbaumeister,  Allenstein,  Schriftführer  (1901) 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  Toop,  Studtrath,  Danzig  (1901). 

| b)  bellHsdien.  Director  der  Gaa-  und  Wasserwerke,  Elbing  (1**99; 
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Stell  ver  treten 

Knekuk,  Gasanstalts-Dirigent,  Htolp  i.  P.  (190t)  zu  a. 

Knaot.  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Stettin  (1901)  zu  a 
Monatb,  Gssanstaltsbositzer,  Hirschau  (1899)  au  b. 

Alkan,  » Gasanstalts-Dirigent,  Kunitz  (1899)  au  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Vertrauensmänner  (IX  — Statlvmreler  dtiMdwa  (1). 

a)  Provinzen  Ostpreutisen  und  Posen, 

Metzger,  Oberingenieur  der  Gasanstalt,  Bromberg  (1). 

Müller,  Director  der  Gasanstalt,  Thor»  (2). 

b)  Provinzen  V—tpWQWia  und  Pommern. 

Rudolph,  Director  der  Gasanstalt,  Cöslln  (1). 

Khlert,  Director  der  Gasanstalt,  Stargurd  i.  P.  (2). 

Sektion  III. 

Provinz  Schlesien. 

Sitz  der  Sektion:  Breslau. 

V orstand: 

r.  Ysselsteia,  Bürgermeister,  Geheimer  Regiorungsnith,  Vertreter 
der  Ga«',  Wasser  und  Kanalisationawerke,  Breslau,  Vor- 
sitzender (1899). 

Schneider,  Director  der  Städtischen  Gas-  and  Wasserwerke, 
Breslau,  stellvertretender  Vorsitzender  (1901). 

Pibrich,  GasanBtalts-lnspector,  Kattcwitz,  Schriftführer  (1899), 
Kttkale,  Stadtbaurath,  Vertreter  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
Görlitz  (1899). 

Oerlel,  Oberbürgermeister,  Vertreter  der  Ga«,  Wasser-  und 
Kanallsationiwcrko,  Liegnitz  (1901). 

Brand,  Vertreter  der  Gasanstalt,  Gleiwitz  (1901)i 
Meiduer,  Director  der  Breslauer  Wcclislerbank  und  schlesischen 
Gas-Actiengesellschaft,  Breslau  (1901), 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  /.Indier,  Bürgermeister,  Ohlau  (18S*9). 

b)  Kosen bäum,  Stadtnah,  Breslau  (1901). 

Stellvertreter: 

Bergner,  Gasanatalta-Insjicctor,  Laul>an  (1899)  zu  n. 

Unbesetzt  (1899)  zu  a. 

Strasburg,  Gstsunstalta- Dirigent,  Ernsdorf- -Reichenbach  (1901)  zu  b. 
Hell  mann,  Stadtsyndicus,  Nehme  (1901)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Vertraaennmanner  (1).  — Stellvertreter  iler Milben  (2). 

a)  Regierungsbezirk  Breslau. 

Trappe,  Gasanstalte  Inspoctor,  Breslau  (1). 

König,  Gaaanstalts-lnspectnr,  Breslau  (2). 

b)  Regierungsbezirk  I.iegnitz, 

Jorhraaus,  Gasanstalts-  und  Wnsserleitungsdircctor,  Liegnitz  (1). 
Hornig,  Gasanstalta-Director,  Görlitz  (2). 

c)  Regierungsbezirk  Oppeln. 

Happach,  Gasanstalts- Director.  Ratibor  (1). 

Unbesetzt  (2). 

Sektion  IV. 

Königreich  Sachsen. 

Sitz  der  Sektion:  Dresden. 

Vorstand: 

Has«e,  Stadtbauruth,  Dresden,  Vorsitzender  (1901). 

Woader,  Gasanstalts-Director,  Leipzig-Connewitz,  stellvortr.  Vor- 
sitzender (1899). 

HetMhel,  Stadtrath,  Dresden,  Schriftführer  (1901). 

Achtermann,  Gasanstalts-Director,  Annaberg  (1901). 

Jäekcl,  Gasanstalts-Director,  Plauen  i.  V.  (1901). 


Ledig,  Gasanstalts-Director,  Chemnitz  (1899). 

Thomas,  Gasanstalts-Director,  Zittau  (1899). 

Schiedsgericht. 

Beisitner: 

a)  ßaner,  Bürgermeister,  Radeberg  (1901). 

b)  Pflücke,  Ganauatalts-Director,  Meissen  (1899) 

Stellvertreter: 

(irwsmann,  Riadtrath,  Biscbofawerda  (1901)  zu  a. 

Stcphai,  Stadtrnlh,  Frankenberg  (1901)  zu  a. 

Kühne,  Gasanstalts-Inspector,  Grossenhnin  (1899)  zu  b. 

Wohl  fromm,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Freiborg 
(1899)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VcrtrniHHixm&imer  (I).  - H teil  verirrte»  drrcetben  (2). 

1.  Bezirke  der  Kgl.  Kreishuuptmannschufteu  Dresden  und  Buulzen 
Hasse,  Sladtbauruth,  Dresden  (1). 

Thomas,  Gasanstalts-Director,  Zittau  (2) 

2.  Bezirk  der  Kgl.  Kreishauptmannschuft  Leipzig. 

Wälder,  Gasanstalts  Director,  Leipzig  Connewitz  (IX 
Hönicke,  Gasanstalts-Dirigent,  I^eipzig-Rellerhausen  (2). 

3.  a)  Bezirke  der  St&dte  und  Arntshnuptmannachaften  Chemnitz, 
FlÖha,  Glauchau,  Marienberg,  Annaberg,  sowie  der  amU 
hauptmannschaftlichen  Delegation  Hayda. 

Ledig.  Gasanstalts  Director,  Chemnitz  (IX 
Achtermann,  Gasanstalts-Director,  Annaberg  (2). 

3.  b)  Bezirke  der  Stadt«  und  AuiLhauptmannHchaften  Zwickau, 
Plauen  i.  V.,  Auerbach,  RcbwHrzenlsjrg,  Oelsnitx. 

Jäckel,  Gasanatal Cs- Director,  Plaueu  i.  V.  (1). 

Tfirbaiann.  Gasanstalts  Diroctor,  Wocdao  (2). 


Sektion  V. 

Provinz  Sachsen,  Sachsen- Weimar,  Sachsen-Meiningen,  Racheen- 
Altenburg,  Sncheen-CoburgGotha,  Anhalt,  Schwarzburg-Ronders- 
haiiKen,  Schwarzhiirg-Rndolstadt,  Reusa  älterer  und  Reusa  jüngerer 
Linie,  Kreis  Schmalkalden  der  Provinz  Hessen -Nassau. 

Sitz  der  Sektion:  Magdeburg. 

Vorstand: 

Bsthe,  Stadtrath  und  Generaldirector  a.  D-,  Vertreter  der  Allgem. 

6u-A ctiengeeellachaft,  Magdeburg,  Vorsitzender  (1901). 
Klinghanlt,  Stadtrath,  Vertreter  der  Gas-  und  Wasserwerke  und 
der  Kanalisation,  Magdeburg,  Stollvertr.  Vorsitzender  (1901). 
Ddtrtyer,  Director  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Hall*  a 8., 
Schriftführer  (1889). 

Dieckmann,  Director  der  Stadt  Gas  und  Wasserwerke,  Mägde 
bürg,  Kassenführer  (1901). 

Kemper,  Oberingenieur  der  Deutschen  Continental  Gaegeecllscbaft, 
Dessau  (1899). 

Bahnt,  Geh.  Regierungsrath,  Oberbürgermeister,  Vertreter  der 
Gasanstalt  und  des  Wasserwerks,  Weimar  (1901X 
Mollberg,  Director  der  etadt-  Gas-,  Wasser-  und  ElektriciUtewerke, 
Greiz  (1899). 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  Bride  her,  Oberbürgermeister,  Vertreter  der  Gas-  and  Wasser- 

werke, llalberatadt  (1901). 

b)  Sartorius,  Gasanstalta-Director,  Aschersleben  (1899). 
Stellvertreter: 

Fonrk,  Dr  , Geh.  Regierungsrath,  Oberbürgermeister,  Vertreter  der 
Wasserwerke  und  Kanalisation,  Dessau  (1901)  zu  a. 

Kerl,  Gasanstalt*  Director,  Nordhausen  (1901'  zu  a. 

Brückner,  Ingenieur  der  stAdt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Magde- 
burg (1899)  zu  b. 

Zahn,  Gasanstalts-Director,  Bernburg  (1899)  zu  b. 
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Bezirke  der  Vertrauensrnfinner. 

\>rtr»uon*m»niwr  (!)•  — MlnrtMW  dttwlbm  (5|. 

1 Stadtkreis  Magdeburg,  Kreiw  Salzwede),  Osterbnrg,  Gurdelegen, 
Stendal,  Jerichow  1 und  II,  Neuhaldensleben,  Wolmirstedt 

Beer,  Stadtbauinepecior,  Leiter  der  KanaLiaationsanlage,  Magde- 
burg (1). 

Lindier,  GasanatuUs-Director,  Stendal  (2). 

2.  Kreiae  Calhe  a/8.,  Wansleben,  ( »srhorsleben,  Halberstadt,  Aschers- 

leben,  Wernigerode  a'H. 

Zinrk,  Pirector  der  stttdt.  Gas-  und  Wassorworke,  Ilull>erstadt  (1). 
Stbietdcr,  Ga*an«talt*  Pirectur,  Schönebeck  a>E.  (2). 

3.  Herzogthum  Anhalt,  Kreise  Wittenberg,  Liebenwerda,  Herzbvig, 

Torgou. 

Kemper,  oberingunlour  der  Deutsche»  Continentnl-Gs*ge»etlschaft, 
Dessau  (1). 

Voigt,  Gaaunatalta-Director,  Torgau  (2). 

4 Kreiae  iHditzsch,  Bitterfeld,  Merseburg,  Saalkreis,  Stadt  Halle  a/8., 
Manafelder  Gebirga-  und  Seekreis. 

Schmer,  Pirectur  der  sttdt  Gas-  und  Wasserwerke,  Halle  a/8.  (I). 
Fleischhauer,  Gasanstalte  Pi rector,  Merseburg  1,2). 

5.  Kreiae  Sangerhausen,  Eekartsberga,  Querfurt,  Naumburg, 
Welnsenfels,  Zeitz,  das  wel  mansche  Amt  Alletftdt. 

(iärisch,  Director  der  stAdt.  Gas-  »ind  Wasserwerke,  Naum- 
burg a/S.  (1). 

Knorr.  Gasanatalta-Director,  Zeit*  (2). 

6.  lJerzogthum  Sachsen  Altenburg,  beide  FUrotenthümer  Reus«, 
weimarisches  Amt  Waidu,  Kreis  Ziegenrack. 

Mollberg,  Pirector  der  stAdt  Gas , Wasser-  und  Kleklricitfllswerko 
Greiz  (I) 

Franrke,  Gasanstalte  Pirector,  Gera  (2). 

7.  Pie  Oberherrschaften  der  FünMenthümer  Srhwantburg-Sonden» 
hausen  und  Schwarzburg  Hudulstndt,  llerzugthum  Sachsen-Meiningen, 
Herzogthum  Coburg  Gotha  — coburgischer  Theil  — Kreiae  Schleu- 

singen  und  Schmalkalden. 

Schünniger.  Pirector  der  *14*11.  Gas  und  Wasserwerke,  Coburg  (1). 
Westerholz,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Meiningen  (2). 

8.  Pa*  Gruaahentogthuui  Sachsen  - Weimar  - Eisenach  ohne  Amt 
Allstadt,  Herzogthum  CohurgGotha  — gothalscher  Theil  ohne 

Enclave  Körner  — , Kreis  nnd  Stadt  Erfurt. 

Martin,  Gasanatalts-IHrector,  Erfurt  (1). 

I'abst,  Geh.  Kegierungsrath,  Oberbürgermeister,  Vertreter  der 
Gasanstalt  nnd  des  Wasserwerks,  Weimar  (2). 

9.  Pie  Pnterherrschaften  der  FflrHlenthflmcr  Schwarzburg  Sonders- 
hausen  und  Schwanburg  Rudolstadt,  golbaische  Enclave  Körner, 
Kreit**-  Nordhausen,  We:*sensee,  Ileiligenntadt,  Worbis,  Mühlhausen 

mit  Stadt,  louigensalza. 

Holnahller,  Gasanstalts  Pirector,  Sonderahause»  (1). 

Rechs,  Stadtbaurath,  Vertreter  des  Wasserwerk*,  Nordhausen  (2), 

Sektion  VI. 

Provinz  HeMsen-Nassau,  ohne  die  Kreise  Schmalkalden  und  Rinteln, 
Gro»sherzngtham  Hessen,  Pfalz,  sowie  der  Krei*  Wetzlar. 

Sitz  der  Sektion:  Frankfurt  a.  M. 

Vorstand: 

Kehl,  Pirector  der  Frankfurter  GaagoselW-haft,  Frankfurt  nM, 
Vorsitzender  (1899). 

Winter,  Kgl.  Banrath  und  Stadt haudirector,  Wiesbaden,  atellvertr. 
Vorsitzender  (1901). 

Riese , Stadtrath,  Frankfurt  a.M.  fl 901). 

Orory,  Director  der  Imperial  Continental  Gas  Association,  Frank 

fort  WM , 8chrlflf Obrer  (1899) 

Kalitzkv,  Pirector  der  stAdt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Offenbach  a ML 
(1901). 

iloffmain,  Pirector  de«  stAdt  Gaswerks,  Kaberel  untern  (1899). 
Fischer,  Pirector  der  Btadt.  Gua-  und  Wasserwerke,  Worms  (1901). 


Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

*)  Kahl,  Oberingeulour,  Mainz  (1901). 

h)  Macht»!,  Pirector  der  Wasser-  nnd  Gaswerke,  W i«-*badcn  (1899:. 
Stellvertreter: 

Schiele,  Ludw,,  Director  der  Frankfurter  Gasgeeellschah,  Frank- 
furt a/M.  1,1901)  zu  a. 

Weher,  Ludw.,  ßeiriebiinspcctor,  Frankfurt  i/M.  (1£H)1)  zu  a. 
Killmer,  Director  der  Gasbeleuchtung*  - Gesellschaft,  Höchst 
(1899)  zu  b. 

Oster,  Director  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft,  Biebrich  (lflWj 
zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

1.  Nördlich  de»  Maina,  östlich  des  Rhein*. 

Merz,  Director  de*  stAdt.  Gaswerks,  CmmI. 

Bergen,  Director  dea  Btadt.  Ga* werk*,  Gieeaon. 

2.  Südlich  des  Mains- 

Fried  rieh,  Pirector  des  *tAdt.  Gaswerks,  DarmsUdt. 

Bnrseliell  Pr.,  Pirector  dca  stAdt  Gaswerk*,  Landau. 

Die  Vertrauensmänner  jedes  Bezirk*  vertreten  eich  in  Verhinderung* 
fallen  gegenseitig. 


Sektion  VII. 

Königreich  Bayern  mit  Ausschluss  der  Pfalz. 

Sitz  der  Sektion:  MUnchen. 

Vorstand : 

Schilling  Pr.,  Gaswerka-Directcr,  Manchen,  Vorsitzender  <19011. 
llaymsm,  Gaswerk*- Director,  Nürnberg,  atellvertr.  Vorsitzender 
(1899). 

RaolT,  WaHserwerka-Director,  RcgenHhurg,  Schriftführer  (1901). 
TebHchert,  Gaswerke  Director,  Landshut  <1899;. 

Kexer,  Gaswerks  Director,  Bamberg  (1899). 

v.  Schuh  Dr.,  Erster  Bürgermeister,  Nürnlierg  (1901), 

Hon,  GeHwerks-Pirector,  Augsburg  (1901), 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  Kothe,  Gaswerks- Direktor,  Straubing  (1899). 

b)  Baing&rtel,  Gaswerks  Pirector,  Hof  (1901). 

Stellvertreter: 

Geyer,  Generaldirect**r,  Augsburg  (1899)  zu  a. 

Rifg,  IHrector-Stell Vertreter,  München  (1899)  zu  a. 

Said,  Gaeworka-Director,  Augsburg  (1901)  zu  b. 

Fasotd,  GaswcrksDirector,  Lindau  (1901)  zu  b, 

Bezirke  der  Yertrauensmäimrr. 

Vertrauensmänner  (1)  — SteHvertrvt«  ilerMlbrn  (S>- 
1.  Obertmvern. 

Karrer,  Gaswerks-Verwalter,  Freising  (l). 

Hussens,  Gaswerks-Pirector,  Reiehenhall  (2). 

2.  Niedcrbayern. 

Ehrlich,  Wasserwerks-Ingenieur,  Landshut  (1). 

Hätz,  lh-ocnrist  dos  Wasserwerks,  Straubing  (2). 

8.  Schwalten. 

Fretocher,  Gaswerks  Director,  Kempten  (1). 

Srhlltterhefk,  Gaswerks-Verwalter,  Memmingen  (2). 

4.  Oberpfnlz. 

Rick,  Stadtbaurath,  Amberg  (1). 

Kraisy,  Gaswerks-Pirector,  Regensburg  (2). 

5.  OberfrnnkoD. 

Schice,  Stadtbanrath,  Bayreuth  (1). 
licykamn,  Gaswerks- Verwalter,  Bayreuth  (2). 

6.  Mittelfranken. 

Brsehier,  < -as  werk  «Besitzer,  Nürnberg  (1). 
himluannn,  Gaswerks  Director,  Fürth  (2). 
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7.  Unter  franken. 

Lamb,  One-  und  Wasserwerk*  Director,  Wflrzburg  (1). 

Lft'kaitn.  Gaswerks- Verwalter,  Bayreuth  (2). 

Sektion  VIII. 

Württemberg , Buden,  Etautei  Lothringen,  die  Hobenxollern'»chon 
Lande. 

Sitz  der  Sektion:  Karlsruhe. 

Vorstand: 

Keirhard,  Director  der  stftdt.  Gaa  und  Wasserwerke,  Karlsruhe, 
Vorsitzender  (1901). 

Beyer,  Director  der  »tAdt.  Ga«-  und  Wasserwerke,  Mannheim, 
stell  verlr.  Vorsitzender  (1901). 

Wittam,  HQiyenueiMter,  Bretten,  Schriftführer  (1901). 

Urbar li,  Director  der  Gasheloachtanga-Gettllscbaft,  Stuttgart  (1899). 
Rsu„,  Director  das  StAdL  Gaswerks,  Heilbronn  (1899) 

Kellner,  Director  der  Gasgt-Bellachaft,  Mulhausen  i' K 1899). 
Kern,  Director  der  Gasgesellechaft,  Strasaburg  i/E.  (1901). 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

ft)  Kitner,  Director  dar  stftdt.  Gas-  and  Wasserwerke,  Heideiborg 
(1899). 

b)  Kisele,  Director  des  «tAdt.  Gaswerks,  Buden -Baden  1 1901). 
Stellvertreter: 

Sarg,  Inspector  der  »tfldt.  Gaa-  und  Wasserwerke,  Lndwigsbarg 
(1890)  in  a. 

Tbomann-Merklen,  Bürgermeister,  Thann  (1899)  zu  a 
Psehorrer,  Director  dos  Gaswerks,  Durlach  (1901)  tu  b. 
nürnberger,  Hofbuudirector,  Karlsruhe  (1901)  zu  h. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VortmurncmAnncr  il).  — Stallvortreter  damrlliea  <<). 
a)  Württemberg. 

1.  Neckar- Jagst -Kreis- 
Merkla,  Gaswerks-Besitzer,  Cannstatt  (1). 

Weager,  Inspector  des  sta.it  Gaswerks,  Cannstatt  (2). 

2.  Sch wanwald kreis 

Director  der  aUtdt.  Gas-  and  Wasserwerke,  Reutlingen  (1). 
Stühle,  Verwalter  des  «tAdt.  Gaswerk»,  Tübingen  (2). 

3.  Donaukreis  nnd  Ilohenzollern. 

Schimpf,  Director  der  StAdL  Gas-  und  Wasserwerk«-,  Ulm  n/D.  (1). 
Bert,  Gaswerks-Verwalter,  Ravensburg  2). 

b)  Baden. 

4.  Bezirksämter  Engen,  Konstanz,  Meaakirch,  Pfullendorf,  Btockach, 
Ueberiingen,  Triberg,  D.»nauescbingen,  Villingt-n,  Bonndorf,  Sftk- 
kingen,  8t.  Blasien,  Waldshut,  Breisach,  Kmmendingen.  Kttenheim, 
Freihurg,  Neustadt,  Staufen,  Wnldkirch , Lörrach,  MOllheitn, 
Schönau,  Schopfbeim,  Kehl,  Lahr,  Übcrkirch,  Off«-nburg,  Wolfacb, 

Achern,  Bohl. 

Scbaell,  Director  der  stftdt  Gas-  und  Wasserwerk«-,  Freiburg  (1). 
Nus»,  Director  der  stftdt.  Gas  und  Wasserwerke,  Lörrach  ,2). 

5.  Bezirksämter  Baden,  Rastatt,  Bretton,  Bruchsal,  Durlach,  Ett- 
lingen, Karlsruhe,  Pforzheim,  Mannheim,  Schwetzingen,  Wehlholm, 
F.ppingen,  Heidelberg,  Binsheim,  Wiealnch,  Adelsheim,  Mosbach, 

Tauberbischofrlu-in),  Buchen,  Ebersbach,  Wertheim. 

Beyer,  Director  der  stldt,  Gas-  und  Wasserwerke,  Mannheim  (l). 
Erpf,  Inspector  dos  »tAdt  Gaswerk«,  Pforzheim  (2). 

c)  Elsass-Lot  hringen. 

6 Bezirk  Nieder-  und  ObttüLttM. 

Wächter,  Waaserwerk*  Inspector,  Strassburg  i/E.  (1). 

Kern,  Director  der  Gasgeseliachaft,  Strassburg  i/E.  (2). 

7.  Bezirk  Lothringen. 

Viebof,  Director  dea  Gaswerks  Saargemünd  (I). 

Kf inner,  Gaswerksbesitzcr,  Saarburg  (2)l 


Sektion  IX. 

Rheinland  (mit  Ausschluss  de«  Kreises  Wetzlar),  Westfalen,  «las 
oldenburgische  Fttratt-nthum  Birkenfeld,  Waldeck,  Lippe,  8chaum- 
burg- Lippe. 

Sitz  der  Sektion:  Düsseldorf. 

Vorstand: 

Grohmaaa,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  KlektricitAtnwerke, 
Düsseldorf,  Vorsitzender  (1899). 

Külirei,  Director  des Gaswerks,  Bonn,  «tellvertr.  Vorsitzender  (1901). 
Lirkf,  Bürgermeister,  Arnsberg,  Schriftführer  (1899). 

Theuetzck,  Director  de»  Wasserwerks,  Bonn  (1901). 

Rhein hard,  Director  der  Gasanstalt,  Oberhausen  (1901). 

Keese,  Director  des  Wasserwerks,  Dortmund  (1901). 

Dell  mann.  Director  der  Gas,  Wasser-  und  KlektricitAtnwerke, 
Duisburg  (1899). 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  Henne,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Elberfeld  (1899). 

b)  Pfidel,  Director  der  Gaa-  und  Wasserwerke,  Bochum  (1901). 
Stellvertreter: 

fleraderf,  Director  der  Gaa-  und  Wasserwerke,  Essen  (1899)  zu  a. 
Kroniherg,  Director  «1er  Gas-  und  Wasserwerke,  Hamm  (1899)  zu  a 
Kinnbrüek»,  Director  der  Gasanstalt,  M.  Gladbach  (1901)  zu  b. 
Hannibal,  Director  der  GaRanstult,  Ruhrort  (1901)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Vertrauen«tuftnner  (l).  — Stellvertreter  dcneltan  (3). 

1.  Regierungsbezirk  Köln 
Siihrei,  Director  der  Gasanstalt,  Bonn  (1). 

Sr  haarte,  Director  der  Gasanstalt,  Deutz  (2) 

2,  Regierungsbezirk  Coblona. 

Nachts  Leim.  Director  de»  Gaswerks,  ßoppnrd  (1). 

Bratzen,  Director  «1er  Gas-  und  Wasserwerke,  Coblenx  (2). 

3 Regierungsbezirk  Trier  und  Fürstenthuro  Birkenfeld. 
tirassnunn,  Director  des  Gaswerks,  Trier  (1). 

Turmin,  Director  der  Gafi-  un«l  Wasserwerke,  Saarbrücken  (2). 

4 Regienmgshi-zirk  Aach«)». 

Lenze,  Director  der  Gas  und  Wasserwerke,  Düren  (1). 

Drory,  Director  der  Gasanstalt,  Aachen  (2). 

5.  Regierungsbezirk  Minden. 

Fehling,  Inspector  der  Gasanstalt,  Bielefeld  (1). 

Schlitz.  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Minden  (2). 

6.  Regierungsbezirk  Münster,  FUrstenthum  Lippe  und  Schaumburg- 
Lippe. 

Kehler,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Münster  (1). 
Linnener,  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Paderborn  2). 

7.  Regierungsbezirk  Düsseldorf  (rechtsrheinisch). 

Leake,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Lennep  (lj. 

Sehlilke,  Stadtbiiuruih,  Barmen  (2). 

8.  Regierungsbezirk  Düsseldorf  (linksrheiniseh). 

Trimborn,  Gusworksbesitzer,  Grevenbroich  (1). 

Johne,  Director  der  Gasanstalt,  Viersen  (2). 

9.  Regierungsbezirk  Arnsberg,  (Kreise  Arnsberg,  Brilon,  Dortmund« 
Hamm,  Hörde,  Lippstadt,  Meschede,  Biegen,  Soest,  Wittgenstein), 

Fürstenthum  Waldeck. 

Reese,  Director  des  Wasserwerk»,  Dortmund  (1). 

Wuhlfromm,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Soest  (2). 

10.  Regierungsbezirk  Arnsberg  (Kreise  Altena,  Bochum,  Gelsen- 

kireben,  Hagen,  Hattingen,  Iserlohn,  Olpe,  Schwelm). 

Fährte,  Director  der  Gaa-  und  Wasserwerke,  Witten  (1). 

Schell,  Director  der  Gasanstalt,  Eckesey  (2). 
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Sektion  X. 


Hannover,  Braanxehweig,  Grusshcrzogthum  Oldenburg,  ohne  die 
Fürstcnthümor  Itirkenfebl  und  I.Ubeek,  Bremen,  Kreis  Hinteln. 

Sitz  der  Sektion:  Hannover. 

Vorst  and: 

Kirtiag,  Director  der  Gasanstalt  Hannover,  Vorsitzender  (1901).  1 
Salzeuhcrg,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Bremen,  stell- 
vertr.  Vorsitzender  (1901). 

Baumert,  Director  der  Gsa-  und  Wasserwerke,  Osnabrück,  Schrift- 
führer (1899). 

Mlts»,  Director  der  Ga*-  und  Wasserwerke  und  Banrath,  Braun 

schweig  (1901). 

Fortnann,  Gaswerk*- Besitzer,  Oldenburg  (1901). 

Müller,  Director  des  Gaswerks  Emden  (1899). 

Wille,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Hildosheim  (1899). 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

ft)  Dentaler,  Director  den  Gaswerks,  Lüneburg  (1899). 
b)  Bekelberg,  Stadtbaurath,  Hannover  (1901). 

Stellvertreter . 

Steinharb,  Stadtbau  nu-ister,  Stade  (1899)  zu  *- 
Schlitze,  Director  dm  Gaswerks,  Bremerhaven  (1899)  zu  a. 
(inerirkf,  Bürgermeister,  Helmstedt  (1901)  zu  b 
Birgrntister,  Director  des  Gaswerks,  Celle  (1901)  zu  b. 

Bezirke  der  Yertrauensmünner. 

Vertnweamlnnsr  fl).  — Stellvertreter  ücrielben  (2). 

1.  Bezirk  Hannover,  Hildesheim,  Braunschweig. 

Wille,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Ilildesheim  (1). 

Meyer,  Rtadtbauinspector  und  Vorstand  de»  Gaswerks,  Wolfen- 
btittel  (9). 

2.  Bezirk  Bremen,  Oldenburg,  Aurioh,  Osnabrück,  Stade,  Lüneburg. 
Baumert,  Director  der  Gas  und  Wasserwerke,  Osnabrück  (I). 
Fortnann,  Gaswerks  Besitzer,  Oldenburg  (2). 


Schröder,  Bao-Inspector  der  Rtsdtwaaserkunst,  Hamburg,  etell- 
vertr.  Vorsitsetuler  (1901). 

Goehel,  ßubdirector  der  Gaswerke,  Hamburg,  Schriftführer  (1901). 
Röselrr,  Stadtrath,  Xeumünster  (1899). 

Burgnsnn,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Altona  (1901). 
Volhchr,  Director  der  Gaswerke,  Hamburg  (1899). 

8chertcl,  Director  der  Btadtwasserkunst,  Hamburg  (1901). 

Schiedsgericht. 

Beisitser: 

a)  Haas,  Director  der  Gas-,  KU-ktricitAta-  u.  Wasserwerke,  LOln-ck 

(1901b 

b)  Pippig,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Kiel  (1899). 
Stellvertreter: 

Kerner,  Haf  enbaudi reclor,  Rostock  (1901)  zu  s. 

Peyeke,  Vorstand  der  Cnxhavener  Gaa-Actien-Gesellachaft,  Cox- 
haven  (1901)  zn  «. 

Msshihssii  Dr.,  Bürgermeister  und  Rath,  Rostock  (1899)  zn  h. 
l.e*enbsrg.  Director  des  Gaswerke«,  Rostock  (1899)  zn  b. 

Bezirke  der  Yertrauensmünner. 

V«*miu»'ji.*iuiuiner  (IJ.  — Stellvertreter  rtertelben  (2). 

1.  Freie  Stadt  Hamborg. 

Ihei,  Ban-Inspector  der  Stadtwaxacrkunst  (Hamburg  (1). 

Heigl,  Betrieba-Inspcctor  de»  Gaswerk«  am  Grasbrook,  Hamborg  (2). 

*2.  Freie  Stadt  Lübeck,  Fürstenthum  Lübeck,  Kreis  Hefzogthum 

Lauenborg. 

Nromann,  liotriebs-Inspector  der  Gasanstalt  I,  Lübeck  (1). 

Kern,  Betriebs-lnspector  der  Gasanstalt  II,  Lübeck  (2). 

8.  Grossherzogthümer  Mecklenburg-8ch worin,  Mecklenburg^ Ux-IiU. 
Herr,  Gasanstalts  Besitzer,  Wittenburg  (1). 

Liidrmann,  Gasanstalt*  Besitzer,  Schwerin  (2). 


Sektion  XI. 

Hamburg,  Lübeck,  Mecklenburg  ■ Schwerin,  Mecklenburg  Strebt*, 
Schleswig-Holstein,  Farstenthum  Lübeck. 

Sitz  der  Sektion:  Hamburg. 

Vorstand: 

Klihnrll,  Director  des  Gaswerks  am  Grasbrook,  Hamburg,  Vor- 
sitzender (1899). 


4.  Herzogthum  Holstein. 

Kupfer,  Betriebs  Inspector  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerk'' , 
Altona  (1). 

Pichler,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Rendsburg  (2). 

5.  Herzogthum  Schleswig. 

Fielitx,  Stadtbaurath,  Flensburg  (1). 

Madfen,  Director  d«r  Gasanstalt,  Flensburg  (2). 


Berlin,  den  1.  October  1897. 


Der  Vorstand. 

Teucher,  Vorsitzender. 


Druck  von  It  OMenbuuru  in  München. 
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VERWANDTE  BELEÜCHTUNSSARTEN 

mwik  rfin 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Verein«  von  Gas-  und  Wawerfachmannern. 


tlarauagabar  and  CHaMtadactour : Hormth  Dr.  B.  BUKTB 

flUlhMi  i ■"  dt#  'RlniKln  Hochvkb»  in  KirUrtht.  Onmlwmii  4».  V,r>iaa 

Varl*«-  R.  OLOENBOURO  1*  Manchen.  OtliekatruM  11. 


Inh 

MUt#lrbclaUeb*r  (Joe-  a>4  \Wu,prf«r^niiinii#r  Vrr»l«.  34.  ■laliK-tversauttultmit  ln 
lleühronn,  am  1.  and  2 Augurt  l»9T  8.  *97 
Aa#  4tn  Vptli »Billaef pd  dn  Hayert«ch#a  V*r#la«  tat  «*«-  and  Wata'rfarhmiaarra 
ln  Kayreuth  1887.  (FortM-Unns  v<m  8.  MI. 

W«  W*«»er?er»o»KBE*t  der  suJi  MayrtElb.  Herr  KtadOiEunitb  Bclilee,  Buy 
rctith  8.  72». 

Ae*  dm  Verhandlung  der  l»rerper*t#4  ln*l  tatlen  nf  Oat  En^Inwr«.  H.  727. 

< >rre«|i»n ■!«»/.  8.723.  Ko*  len  der  AcrtvIru-BcU'iicIttmiÄ  Von  Dr.  <>  Müustfr- 
bpr*,  Heriln  tU'mrrkunK  *«i  «len  l'T»falIr<>rhiKung*vor»<-hrifU>ti  von  Ace- 
tylen Von  I>r.  E.  (tiiebner,  l’fnnj(»i*i3i 
Litera  (er.  Neue  Köcher.  8.  72a 

StEt  PatcBt*.  B.  7».>  t‘Btcnianni<ildunfnn  — Kiitcntetthellutiueii  — rateutülier- 
ittnrunr  — PEtcnterWachungcn.  (l«br*ucli*tti öfter.  Kintncnniren. 
*0»«i«  an*  «iea  Palen tirbrl fl# n.  8.  715 
»talMJacbe  und  •eeezUII*  MH  isrHun*ni.  A 731. 

Altcnburir.  i <u<an*tult  Hei!  Nauheim.  «!*#-  oder  elektrlnche  llelcuch- 
tung?  Iterliuchcn  (KnuuieobaryX  Neue*  liiwut-rk  Heuthen.  n.-S., 
KieU-Wannervernoryung.  Ilteichi-riMl«  (Thürlngeui.  Wa*i*«*TCflN*r*llBit. 
Bonn,  JubilBnm.  Kiulapi-st , Ciileliiniciu’bBIfubrlk.  — Bukarest, 
W aanervc r »onrting-  rharlottaiibnrg,  Klnfnlirun«  von  Usumuloiiinieti  — 

‘•ESRttibllcbt-StriuiaenbclcurhtuDg.  Cr  I ui  ui  I lach  au , riA*prutluctiun.  - 


riu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

cnchelut  wOi-hitn  tlii-li  ein  tu«)  tuet  berichtet  schnell  und  -|u>i>feii  l übrr  alle 
Vornan«*  auf  <iem  «tobtet«  <1ea  Beleucht ungwvr«*enR  und  der  U'awervenwrKuuK- 
Alle  Zuschriften,  Welche  dl«  Hediellon  diu  Mutte«  betreiTen,  werden  erbeten 
unter  der  Adieate  dt»  lierausKeber* , Prüf.  Irr.  H.  KUMTE  ln  Karlsruhe  I U . 
Nou-acka-Aniagc  13. 


Das  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

Sann  durch  den  Bucbhande!  «um  I'reire  von  M.  20  für  den  Jnlirimns  bezogen 
werden ; bei  direct em  Beamte  durch  die  PnatAmter  tteutschtanda  und  de*  Alts- 
lande*  «»der  durch  die  Unterzeichnete  Vcrlnc»bucbhan<llunK  wird  ein  PortnziMetllag 
lltobwi 

ANZEIGEN  werden  Ton  der  Vr.rlnsrdiandSung  und  «BrnmlHchen  Annoncen- 
rn-tituten  zum  Preise  von  36  Pf.  rtir  du-  drelRmnalten«  PettUolle  oder  deren  Run u> 
•nKenonimeii  Bel  3-,  13-.  26-  und  62inaliirer  Wiederholung  wird  etn  Btelcender 
Rat*«  gewahrt 

BeDagpn,  mn  denen  zuvor  ein  t'rcihe-RxcnipUr  elnxusetulcn  Ist.  werden  nach 
VaretabArang  bcip-füi-t. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDF.NBOC7RG  ln  München 

«SUtrMnme  II. 


n 1 t. 

Dessau,  Krnenniing  Düsseldorf,  Deutsch«  BAtirenwerke,  VctI»n-<  to- 
se! lachalt  DuUburg.  Nene  «laMM-hSHcr  Kgxenburg  (Ntod*r-ii«*ti-r- 
frfehl.  Arctylealu-lcm-htung  Ki*on«T*  In  Sltysrnivk,  WiMst'4leltuD£»han, 
Kradcn,  llydranteiuinlitit«-.  Küpen.  WiMeerwvrkapmJvet.  tiothii, 
tVaswcrveuwwguug  durch  StanweMier  llechtsheltn  Ik*1  Main*  Wa*svr- 
tn-rk«pTOj«H  Ingolstadt.  Vnkuiifdvr <la»ii»stnli  Königsberg  Volks- 
l*ad.  Leipzig,  Vortrage  Alter  l-cuchta**.  Llnar*-*  «SpaulenJ.  Ver- 
gebuug  der  WiiAserverwirgiingsatilNge  — LUnebnrg.  Verl---“*  rutig  de*  Trink- 
wi»««er*.  .tlagdchunr.  Ktrrherihi-lenchrunB  mit  tlatglllblleht  — .Mailand, 
ikMauuimBieo  Mönchen,  Volks  bad  Mal  wo  Hcbwodro),  NtMie  <iaa- 

a*i->l«lt.  Niirnber«.  Hrond  «ler  alekuUcheu  Straßenbahnwagen  Er- 
tiiiliung  der  sir<.mpr«l*e  Oh  tau,  Hebung  de*  Koehgasvcrhrwuche*. 
Oilrono  t Putten),  Neue  tin*»u-ialt  Pllat'ii,  •laaatistaltNknuf,  — l*ot»- 
dum  Neue*  WuatMwwrrk.  Rochllts.  <i«anst(ll  SeKlieunersdorf 
bei  Zittau.  (iaNnn»ult»huii  Sontheim  tx-l  Hellbruhn.  Uii—erNliiinB-lnvn 
Stettin,  Speisung  der  Sprioghrnonen  - 8tra*»hurg  I K . ZuDHlune 
d-.'«  Kochgaarcromuclte«.  Waldenburg  Schle‘icn;,  Wa*«eruerh*prviject 
Warmbrunn,  Wa*«crvcr»..rirung  Weimar.  Ilrimd  der  elektrl-elicu 
«'«ntrala.  U len.  Hau  »isdiNeher  <i**werke  — Wle»tiaduo,  Ahw«ie*r- 
klaning  Zwickau,  KuUd*euuugaanlagc 
Marktbericht.  8.  73« 


Mittelrlieinischer  Gas-  nml  Wasscrfarhinänner- 
Verein. 

•14.  J ah  resv  ersinn  ml  mif;  in  Heilbronn» 
am  1.  und  2.  August  1H97. 

Ara  Abend  dee  31.  Juli  versammelten  sich  die  von  Nah 
und  Fern  herbei  geeilten  Theilnehmer  der  Versammlung  schon 
Busseret  zahlreich  im  prächtigen  Rathskeller.  Es  entwickelte 
sich  dort  bald  ein  reges  und  vergnügtes  Leben  und  Treiben, 
da«  durch  die  vorzügliche  Küche  und  den  nicht  minder 
guten  Keller  nicht  unwesentlich  gehoben  wurde. 

Um  9 Uhr  erstrahlte  der  Thurm  der  Kilianskirche  in 
prächtiger  Beleuchtung,  die  den  ungetkeiltcn  Beifall  aller 
Theilnehmer  fand. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Merz  in  Cassel  eröffnet 
am  Sonntag  den  1.  August  Vormittags  9 Uhr  die  Sitzung 
im  grossen  Harmoniesaal,  begrüsst  die  erschienenen  Gäste 
und  Vereinsrnitglieder  und  drückt  den  Wunsch  aus,  auch 
diese  Versammlung  möge  den  Anwesenden  in  ihren  Verhand- 
lungen, in  dem  gegenseitigen  Meinungsaustausch  und  in 
den  dabei  gebotenen  fachlichen  Sehenswürdigkeiten  von 
Nutzen  sein. 

Darauf  erhielt  zunächst  Herr  Oberbürgermeister  II  eg  el- 
meier das  Wort,  welcher  in  herzlichen  Worten  den  Verein 
in  Heilbrorm  willkommen  heisst. 

Der  Vorsitzende  erwiederte  darauf:  Sehr  geehrter  Herr 
Oberbürgermeister!  Im  Namen  des  hier  versammelten  Vereins 
danke  ich  Ihnen  herzlichst  für  die  liebenswürdigen  Worte, 
die  Sie  an  uns  gerichtet  haben. 

Wir  sind  sehr  gerne  ihrer  freundlichen  Einladung  gefolgt, 
wussten  wir  ja  doch,  da.«s  Sie  selbst,  vereintester  Herr  Ober- 
bürgermeister, an  unserem  Streben  den  innigsten  Theil  nehmen 
und  dass  mit  Ihnen  die  Gemeindevertretung  von  Heilbronn 
für  die  Fortschritte  der  Technik  von  jeher  ein  offenes  Auge 
gehabt  liat  und  noch  hat.  War  lleilbronn  noch  vor  etlichen 
Jahrzehnten  eine  Stadt,  welche  vornehmlich  auf  Garten-, 
Frucht-  und  Weinbau  begründet  war.  so  sehen  wir  heute  in 
Heilbronn  die  grösste  Handelsstadt  Württembergs.  Neben  den 
grossartig  entwickelten  Eisenbahnlinien  und  Schi  floh  rtsstrasaen 
hat  sich  Heilbronn  aber  auch  als  gewerbreiche  Fabrikstadt 
emporgeschwungen,  worüber  aber  die  Pflöge  der  Bodenerzeug 


nisse  und  des  Wein  bau’ s nicht  in  Vergessenheit  gerathen  ist. 
Ebenso  hervorragend  ist  Heilbronn  auf  dpm  Kunst-  und  wissen- 
schaftlichem Gebiete,  ich  erinnere  nur  an  Robert  Mayer,  an 
das  Kathchen  von  Heilbronn,  an  die  neuern  Bauten,  unter 
denen  da«  Volksbad  geradezu  musteigültig  zu  nennen  ist. 
Trotz  allen  diesen  Krrungenschaften  der  neuesten  Zeit  haben 
wir  FnchgenoBsen  aber  doch  einen  Ruhepunkt  gefunden, 
der  uns  an  alte  Zeiten  erinnert,  es  ist  dasjenige  Werk,  welches 
die  Stadt  mit  Licht,  Kraft  und  Wärme  versorgt.  Genau  so 
wie  vor  16  Jahren  steht  das  Gaswerk  heute  noch  an  seinem 
i alten  Fleck  und  erregt  es  dos  Erstaunen  des  Sachkenners, 
wie  es  möglich  ist,  dass  bei  dem  raschen  Emporblühen  der 
Gasindustrie  in  den  letzten  Jahren  das  Werk  noch  leistungs- 
fähig geblieben  ist.  Da  müssen  wir  vor  allem  sagen,  dass  so 
etwas  nur  möglich  ist,  bei  einer  Sach-  und  Fachkenntniss, 
wie  sie  der  Leiter  des  Werks,  unser  verehrter  College  Raupp 
besitzt;  welche  grosse  Verantwortung  man  in  der  Aufrecht- 
erhaltung  eines  solchen  Betriebes  auf  sich  nimmt,  darüber 
sind  wir  uns  wohl  alle  klar.  Nun  ich  denke,  dass  «lie  Btadt 
Heilbronn  in  kürzester  Zeit  unserem  Kollegen  Raupp  Gelegen- 
heit geben  wird,  ein  nach  den  neuesten  Regeln  der  Kunst 
durchdachtes  Gaswerk  aufzubauen.  um  dadurch  in  gesteigerter 
Weise  der  Stadt  reiche  Einnahmequellen  zu  eröffnen.  Indem 
ich  dem  Herrn  Oberbürgermeister  nochmals  unseren  Dank 
für  den  freundlichen  Willkommengnus  darbringe  mit  dem 
Wunsche,  «lass  «las  »Mändle«  vom  Käliannthurm  noch  viele 
Jahrhunderte  auf  das  durch  Handel,  Gewerbe,  Garten-,  Obst 
und  Weinbau  gesegnete  Heilbronn  herabsehen  möge,  bitte 
ich  Sie  zuin  Zeichen  der  Uebereinstinimung  mit  mir  «ich  von 
Ihren  Plätzen  zu  erheben. 

Der  Vorsitzende  fahrt  fort:  Sehr  geehrte  Herren!  Bevor 
wir  in  die  Tagesordnung  eintreten,  gestatten  Sie  mir  «‘inen 
kleinen  Rückblick  auf  die 

Fortschritte  der  Gasindustric  und  des  Wasserversorgung«* 
Wesens  im  Laufe  der  letzten  16  Jahre. 

Bezüglich  der  Gaserzeugung  ist  hier  in  erster  Linie  die 
Einführung  der  Generatoröfen  zu  erwähnen,  welche 
hauptsächlich  auf  Grund  von  Studien  «1er  dafür  erwählten  Com- 
mission des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mäunern  geschehen  ist  und  zurFolge  gehabt  hat,  das»  heute  keine 
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einigormaaasen  grössere  Gasanstalt  mehr  ohne  solche  Oefen 
ausgerüstet  wird.  In  neuester  Zeit  ist  hinzugekommen  die 
Frage,  ob  man  die  Oefen  neu  zu  erbauender  Gaswerke  mit 
Zieh*  und  Lademaschinen  bedienen  oder  ob  man  dafür  sog. 
Cozeöfen  mit  schrägen  Retorten  verwenden  Bolle.  Durch  eine 
ebenfalls  vom  deutschen  Vereine  eingesetzte  Commission  ist 
diese  Frage  zu  Gunsten  der  Cozeöfen  entschieden  worden, 
weil  gerade  dieseB  Ofensystem  zu  seiner  Bedienung  keiner 
verwickelten  maschinellen  Einrichtungen  bedarf,  auf  einein 
Minimum  von  Platz  die  höchste  Leistungsfähigkeit  entwickelt 
und  neben  kleinsten  Arbeitskostenaufwand  selbst  von  unge- 
übten Leuten  leicht  und  sicher  bedient  werden  kann. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  nassen  Reinigung  ist  durch 
neue  und  verbesserte  Constructioncn  ein  grosser  Fortschritt 
zu  verzeichnen;  ich  erinnere  hier  nur  an  den  Kühler,  den 
unser  leider  verstorbener  College  Reutter  so  schön  ausgedacht 
hat,  ferner  an  den  Ledig-  und  Standard- Wascher.  Des  weiteren 
sind  wesentliche  Verbesserungen  entstanden  an  den  Schiebern 
und  Ventilen,  an  den  Wechselventilen,  an  den  Druckreglern 
und  Umlaufrcglem  u.  s.  w. 

Neuentotanden  sind  die  Apparate  zur  Carburirung,  Ben- 
zolining  und  Alcoholisirung  des  Gases. 

Durch  die  Einführung  des  Palladiumcblorürs  ist  das  Auf- 
finden von  Gasentweichungen  leicht  geworden,  ebenso  durch 
die  Verwendung  von  Gasabsperrtöpfen  der  verschiedensten 
Constructionen,  welche  es  ermöglichen,  ganze  Röhrenstrecken 
in  kürzester  Zeit  mittelst  eines  eingeschalteten  Gasmesser» 
auf  Gasverlust  zu  untersuchen. 

Schmiedeeiserne  Kandelaber  bürgern  sich  mehr  und 
mehr  ein,  ebenso  die  Interne  mit  runden  Scheiben  aus  einem 
Stück.  Auf  dem  Gebiete  des  Bcleuchtungswesens  hat  die 
Glühlichtbeleuchtung  alle  anderen  Intensivbeleuchtungsarten 
verdrängt  und  hat  durch  ihre  Billigkeit  am  meisten  dazu 
beigetragen,  die  Verwendung  des  Gases  der  grossen  All- 
gemeinheit zugänglich  zu  machen. 

Endlich  hat  sich  das  Gas  ein  ganz  neues  Feld  der  Thätig- 
keit  erobert,  nämlich  seine  Verwendbarkeit  für  alle  Heiz-, 
Koch*  und  Kraftzwecke. 

Dadurch  ist  das  Gas  zu  einem  nothwendigen  Bedarfs- 
artikel für  die  Allgemeinheit,  wie  für  jede  einzelne  Person 
geworden  und  darum  i»t  es  ganz  natürlich,  das»  gerade  in 
den  letzten  Jahren  eine  ganze  Reihe  von  Städten  in  die  Lage 
versetzt  wurden  oder  noch  werden,  ihre  Gaswerke  demnächst 
zeitgemäss  zu  entwickeln,  entweder  durch  Erweiterungsbauten 
oder  aber  durch  vollständige  Neubauten,  Ich  heg©  die  feste 
Ueberaeugung,  dass  die  nächsten  Jahrzehnte  eine  ganz  enorme 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  und  zwar  in  erster  Linie  für 
Leucht*  und  Kochzwecke,  mit  sich  bringen  werden  und  ist 
es  darum  von  allergrößter  Wichtigkeit,  dass  diejenigen  Diri- 
genten, welche  vor  Bauprojekten  stehen  mit  weitausschauendem 
Blick  an  die  Bemessung  der  Betriebseinrichtungen  gehen  und 
alle  diejenigen  Bedürfnisse  ihres  Gasversoigungsgebietes  in 
Rechnung  ziehen,  welche  sie  allein  vermöge  ihrer  Stellung 
zum  Betriebe  und  zum  Publikum  richtig  zu  beurtheilen  ver- 
stehen. Auf  solchen  Grundlagen  aufgebaut,  muss  ein  Gas- 
werk seinem  Besitzer  reiche  Einnahmen  bringen  und  ihn 
dadurch  in  Hie  I,age  setzen,  diese  Ueberschüsso  fruchtbringend 
der  Allgemeinheit  wieder  zu  Gute  kommen  zu  lassen. 

Was  soll  ich  Ihnen,  meine  Herren,  von  den  Fortschritten 
de«  Wasserversorgungswesens  erzählen.  Sind  wir  ja 
doch  in  dem  Lande,  das  durch  die  centrale  Versorgung  vieler  ! 
entfernt  von  einander  liegender  Orte  mit  Wasser  laihnbreehcnd 
für  andere  Staaten  gewirkt  hat.  Allenthalben  sehen  wir  selbst 
die  kleinsten  Orte  mit  regelrechten  Wasserversorgungseinrkh- 
tungen  versehen  und  wo  noch  keine  solche  vorhanden  sind, 
werden  bereite  die  Vorbereitungen  dazu  getroffen. 

So  sehen  wir  auch  auf  diesem  Gebiete  des  volkswirt- 
schaftlichen Lebens  ungeheure  Fortschritte  zum  Guten.  Wir  i 


wollen  hoffen,  dass  diese  Entwickelung  des  Gas-  und  Wasser- 
versorgungs wesen»  anhalten  und  immer  mehr  gute  Früchte 
zur  Hebung  des  Volkswohlstandes  tragen  möge. 

In  diesem  Sinne  scbliesse  ich  meine  Erörterungen  über 
unseren  fachlichen  Fortschritte  der  letzten  Jahre  und  gehen 
wir  nunmehr  zur  Tagesordnung  über.  — 

Als  Schriftführer  wurde  alsdann  Herr  G.  Martin -Mül- 
heim a, Rhein  und  als  Rechnungsführcr  die  Herren  Haas- 
Mainz  und  Hart  mann- Köln  gewählt. 

Jahresbericht  des  Vorsitzenden. 

Meine  Herren  1 Dank  der  Zuvorkommenheit  der  Herren 
Vortragenden  war  ich  schon  im  April  in  der  angenehmen 
Lage,  Ihnen  den  Mannheimer  Verearnmlungsbericht  zu  über 
senden.  An  Mitgliedern  besitzen  wir  heute:  1 Ehrenmitglied 
und  131  ordentliche  Mitglieder.  Im  Laufe  des  Jahres  ist  Herr 
Gaswerks-Dirigent  Engelhanl  in  Eschwege  wegen  Stellungs- 
wechsel ausgetreten,  ferner  sind  zwei  Mitglieder,  die  Herren 
Reutter  Mainz  und  Ressel-Berlin  gestorben.  Besonders  durch 
den  Tod  des  Herrn  Reutter  hat  unser  Verein  ein  thäügts. 
gern  gesehenes  Mitglied  verloren.  Zum  ehrenden  Andenken 
an  diese  beiden  nicht  mehr  unter  uns  weilenden  Mitglieder 
bitte  ich  Sie  sich  von  den  Sitzen  zu  erheben. 

Am  16.  August  habe  ich  Gelegenheit  genommen,  unserem 
College»  Zimmerman  in  St.  Gallen  zu  seinem  50jährigen 
Dienstjubiläum  im  Namen  des  Vereins  die  besten  Glück 
wünsche  darzubringen,  worauf  ein  liebenswürdige«  Dank 
schreibe»  eingelaufen  ist. 

Bezüglich  der  Kassen-  und  VurmögeiiBverhühnia«  ist 


Folgendes  zu  berichten. 

I.  Einnahme. 

Saldovortrag  aus  voriger  Rechnung  . . M.  — ,73 
Mitgliederbeiträge  u.  Aufnahmegebühren  > 305.05 

Sparkasse  Cassel » 70, W 

Summa  M.  375,76 

IL  Ausgabe. 

Für  die  Versammlung  in  Mannheim  M.  30,00 
Drucklegung  eines  Berichts  nebst  Porto  * 163,60 

Kornblume * 50,00 

Beitrag  für  den  Hauptverein  ....  » 15,25 

Drucksachen ...  » 39,75 

Porti  und  Sonstiges 45,95 

Summa  M.  369,75 
Die  Einnahmen  betrugen » 375,76 


so  dass  sich  ein  auf  neuo  Rechnung  zu  übertragender  Kassen 
bestand  ergibt  von  M.  6,23. 

Unser  Guthaben  bei  der  Sparkasse  in  Cassel  betragt 

M.  826,^ 

dazu  der  heutige  Kassenbestand  mit » 6.23 

somit  betragt  da»  gegenwärtige  Vereinsvermögen  M.  833.11 

Ich  schliesse  damit  diesen  Bericht  in  der  angenehmen 
Erwartung  und  freudigen  Zuversicht,  dass  unser  aus  kleinen 
Anfängen  entstandener  Verein  noch  lange  blühen,  wachen 
uns  gedeihen  möge.  — 

Auf  Antrag  de»  Herrn  Acker-Zweibrücken  wird  der  seit 
herige  Vorstand  wieder  gewählt  und  nimmt  Herr  Men-Cassd, 
gleichzeitig  im  Namen  von  Herrn  Bever  in  Mannheim  die 
Wiederwahl  mit  Dank  an.  Als  neue  Mitglieder  werden  in 
den  Verein  aufgenommen : 1.  Bergassessor  Zörner-Saarbriicken 
Director  des  Handelsbureaua  der  kgl.  Berwerksdircctiou , 
2.  Gasapparat-  und  Gusswerk  Mainz;  3.  Director  W.  Geyer, 
in  Firma  Bopp  <fc  Reuther  • Mannhehn ; 4.  Hütteningenieur 
Carl  Irresberger • Mannheim ; 5.  I)r.  Scblumberger-Strassburr. 
6.  Carl  Andrae,  Wasaerroeeserfabrik,  Stuttgart:  7.  Gosaweiler. 
Ingenieur,  Heilbronn;  8.  Himmel -Tübingen. 
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Herr  Mcrz-Cassel  theilt  alsdann  mit,  dass  Herr  Hofmann- 
Kaiserslautern  den  Verein  eingeladen  habe,  die  nächstjährige 
Sitzung  in  Kaiserslautern  abzuhalten  und  findet  diese  Ein- 
ladung ungeteilte  Annalime. 

Herr  Dr.  Haber- Karlsruhe  erhielt  nun  das  Wort  zu  dem 
Vortrage:  »Welche  werthvollen  chemischen  Con- 
troJen  sind  in  Gasanstalten  von  Nicht-Chemikern 
durchführbar?«  Allseitiger  Beifall  wurde  den  Ausführ- 
ungen des  Redners  gezollt  und  berichtet  nunmehr  Herr 
Ingenieur  Grau -Cassel  über  einen  elektrischen  W ass er- 
stand szci gor.  Herr  Merz  Cassel  drückt  dem  Vortragenden 
den  besten  Dank  für  seine  Mittheilungen  aus  und  bestätigt 
gleichzeitig,  dass  der  Apparat  mit  Registrir- Einrichtung  sich 
bei  ihm  vorzüglich  bewährt  habe.  Ueber  elektrische  Gas- 
fernzündung berichtet  alsdann  Herr  von  Morßtein-Ber- 
lin.  Welch'  grosses  Interesse  Jeder  an  diesem  Gegenstände 
nahm,  zeigte  der  ausserordentlich  grosse  Beifall,  mit  dem  der 
Vortragende  belohnt  wurde.  Herr  E i s e 1 e • Baden- Baden  stellte 
noch  die  Frage,  bis  zur  gleichzeitigen  Zündung  welcher  Lampen- 
zahl die  Einrichtung  ausgeführt  worden  sei,  die  dahin  be- 
antwortet wurde,  dass  in  Berlin  in  einem  Theater  ein  Kron- 
leuchter mit  96  Flammen  mit  der  Fernzündung  eingerichtet 
worden  sei. 

Es  trat  nun  eine  V«  stündige  Frühstückspause  ein,  nach 
deren  Beendigung  um  11  Uhr  45  die  Sitzung  wieder  eröffnet 
wurde  und  von  Herrn  Hartmann-Köln  zunächst  über  den 
Uichtigbefund  der  Kasse  berichtet  wird,  worauf  dem  Vorstände 
Dechargc  erthcilt  wird. 

Nunmehr  folgte  der  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Crois- 
sant über  den  ökonomischen  und  hygienischen 
Werth  der  Gasheizung  unter  Anwendung  des  Böhm- 
scheu  Temperaturreglers.  In  der  folgenden  lebhaften 
Di&cussion  macht  Herr  ßarber  • Mannheim  darauf  auf- 
merksam, dass  für  die  günstigen  Resultate  die  gute  Isolation 
durch  die  Korkplatten  von  wesentlichem  Einflüsse  sei.  Herr 
Reichard -Karlsruhe  bemerkt  noch,  dass  die  Amortiaations- 
dauer  von  40  Jahren  für  Centralheizungen  viel  zu  lang  sei 
und  höchstens  auf  25 — 30  Jahre  bemessen  werden  dürfe. 
Dahingegen  sei  die  Amortisationsquote  von  15°/o  für  die  Gas- 
öfen zu  hoch,  in  Karlsruhe  hätten  die  Oefen  nach  10  jähriger 
Betriebsdauer  kaum  namhafte  Keparalurkosten  verursacht. 
Den  von  Herrn  Croissant  als  Missstand  gerügten  Umstand, 
dass  durch  die  sichtbaren  Flammen  die  Augen  sehr  angegriffen 
würden,  empfiehlt  Herr  Reichard  durch  Voreetzen  eines  niederen 
Schirmes  zu  beseitigen,  wobei  noch  genügend  »Strahlung  übrig 
bleibe.  Herr  Eitle  Stuttgart  berichtet  nun  über  eine  ein- 
fache Ladevorrichtung  für  horizontale  Retorten  mit 
leichtester  Bedienung.  Herr  Beyer- Mannheim  macht  noch 
darauf  aufmerksam,  dass  bei  Graphitansatz  in  den  Retorteu 
die  Mulde  wohl  kaum  von  einem  Manne  gedreht  werden  könne. 

Nachdem  Herr  Merz-Cossel  dem  Vortragenden  für  seine 
interessanten  Mittheilungen  gedankt,  erhält  Herr  Schmidt- 
Pirmasens  das  Wort  zu  seinen  »Mittheilungen  aus  der 
Praxis«,  die  mit  grossem  Interesse  verfolgt  wurden. 

Bezüglich  der  von  dem  Herrn  Vortragenden  gewünschten 
Anregung  an  die  Kohlenzechen,  die  Kohlen  in  der  für  die 
Gasfabrikation  passendsten  Grösse  den  Gaswerken  zu  liefern, 
macht  Herr  Reichard -Karlsruhe  darauf  aufmerksam,  dass 
die  Bergwerksdirection  in  Sjiarbrücken  von  4 oder  5 Gruben 
schon  zerkleinerte  Kohlen  zum  Preise  der  Kohlen  I.  Sorte 
liefert.  Herr  Merz- Cassel  bestätigt,  dass  mit  der  Einrichtung 
für  die  Zerkleinerung  der  Kohlen  begonnen  werde  und  daher 
dem  Anträge  Schmitt  bereits  Rechnung  getragen  Bei,  womit 
rieh  der  Antragsteller  befriedigt  erklärt 

Der  Vorsitzende  schlicsst  um  12  Uhr  45  Min.  die  Ver- 
sammlung, indem  er  den  Theilnehmem  für  das  Interesse,  mit 
dem  sic  den  Verhandlungen  gefolgt  seien  und  den  Vortragen- 


den, Kassenprüfem  und  Schriftführern  für  ihre  Mühe,  den 
besten  Dank  ausdrückt. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Reichard-Karlsnihe  drücken  die 
Anwesenden  Herrn  Merz-Cassel  für  die  gewandte  umsichtige 
Leitung  der  Verhandlungen  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
besten  Dank  aus. 

Um  3 Uhr  fand  das  Festmahl  im  Saale  der  Harmonie 
statt  Herr  Merz  Cassel  toastete  auf  das  gastliche  Ileilbronn, 
Herr  Oberbürgermeister  Hegehneier  auf  den  Verein  und  Herr 
Hartmann  Köln  auf  die  Damen  und  im  besonderen  auf  die 
Damen  Heilbronns,  deren  gutc*B  Herz  einen  Verkauf  Heil- 
bronner  Industrie- Erzeugnisse  zu  Gunsten  der  Hagelbeschädig- 
ten beabsichtigte.  Dieses  Unternehmen  fand  allseitigen  An- 
klang und  ergab  einen  reinen  U Überschuss  von  M.  224,75.  Der 
Nachmittag  wurde  zur  Besichtigung  der  höchst  interessanten 
und  hül)sch  arrangirten  Ausstellung  benutzt  Am  2.  August 
Morgens  fand  von  der  Neckarbrücke  aus  eine  Fahrt  mit  dem 
Kettendampfer  zum  Salzwerk  statt.  Von  dort  würfle  auf  dem 
Rückwege  zur  Stadt  das  Wasser-  und  das  Gaswerk  besichtigt 

Mülheim  aKhein,  16.  August  1897. 

Gustav  Martin. 

Welche  wichtigen  chemischen  Betriebscontrolen  in  Gas- 
anstalten sind  von  Nichtchemikern  ausführbar? 

Herr  Dr.  F.  Haber,  Privatdocent  in  Karlsruhe. 

Meine  Herren ! Ich  möchte  heute  zu  Ihnen  über  Betriebs- 
controlen sprechen.  Nicht  dass  ich  Ihnen  nonc  Methoden 
der  Untersuchung  vorschlagen  oder  bekannte  kritisiren  wollte. 
Ich  möchte  über  die  Ausführung  der  bestehenden  mit  Ihnen 
mich  verständigen  und  über  den  Nutzen,  welche  eine  veränderte 
Handhabung  derselben  verspricht  Ich  sehe  dabei  vollkommen 
ab  von  den  Verhältnissen  jener  grossen  Gaswerke,  welche 
einen  eigenen  Chemiker  beschäftigen.  Was  in  solchen  Werken 
von  Seiten  des  Chemikers  an  Beobachtungen  und  Versuchen 
anzustellen  ist,  und  in  welcher  Weise  diese  Beobachtungen 
dispositiv  für  die  Leitung  de«  Gaswerkes  zu  verwerthen  sind, 
das  ist  von  Bunte,  Leybold,  Knublauch  und  anderen  genügend 
dargestellt  und  erörtert  worden.  Ich  will  nur  die  Verhält- 
nisse jener  Werke  ins  Auge  fassen,  welche  die  chemischen 
Fragen  der  Fabrikation  mit  Hülfe  eines  fremden  Chemikers 
erledigen. 

Soweit  es  sich  dabei  um  Untersuchung  von  Rohstoffen, 
um  Bestimmung  der  Zusammensetzung  einer  Kohle,  eines  Auf- 
besscrungsmittels,  eines  Schmieröls,  einerfrischen  Masse  handelt, 
soweit  ferner  die  Feststellung  des  Blaugehalts  einer  ausge- 
brauchten Masse  in  Frage  kommt,  ist  die  Ausführung  der 
analytischen  Prüfung  durch  einen  Chemiker  in  dessen  Labo- 
ratorium unbedingt  angezeigt.  Für  den  Leiter  das  Gaswerkes 
genügt  in  diesem  Kalle  der  schriftliche  Bescheid,  um  die  kauf- 
männischen Consequenzen  zu  ziehen,  auf  die  es  hier  ankommt. 

Wichtiger  als  diese  gelegentlichen  Untersuchungen  sind 
für  das  Gaswerk  aber  regelmässige  Controlbestimmungen, 
welche  nur  im  Werke  seihst  auszuführen  sind;  für  deren 
Vornahme  jedesmal  eigens  einen  Chemiker  zu  citiren,  ist  kaum 
durchführbar.  Die  Controlbestimmungen  werden  deswegen  ent- 
weder vollständig  unterlassen  oder  gelegentlich,  wenn  ein 
besonderer  Anlass  sich  findet,  einen  Chemiker  herbeizuziehun, 
bei  dieser  Consultation  llücbtig  mit  vorgenommen.  Bei  diesem 
Modus  wird  für  das  Gaswerk  kaum  ein  Vortheil  gewonnen. 
Zwar  werden  grobe  Unzutriiglichkeiten,  die  im  Augenblicke 
bestehen,  bei  Gelegenheit  einer  solchen  Betrielwuntereuchung 
aufgefunden  werden.  Die  kleineren  Unvollkommenheiten  aber, 
deren  wirthschaftliclie  Bedeutung  sich  im  I-aufe  de«  Jahres  zu 
einem  hohen  Betrag  summirt,  entziehen  sich  naturgemass  der 
Beurtheilung  und  Verbesserung,  da  bei  den  schwankenden 
Verhältnissen  des  Betriebes  nur  eine  regelmässige,  in  kurzen 
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Zeiträumen  wiederholt«  Retriebeuntenuichung  sie  anB  Lieht 
stellen  kann. 

Diese  BetriebBuntereuchungen  Bollten  desshalb  von  den 
Betriebebeamten  vorgenommen  werden.  Sie  lassen  sieh  so 
einfach  gestalten,  dass  ihre  Vornahme  keineswegs  die  Tliätig- 
keit  des  Chemikers  erfordert. 

Ich  nenne  als  Beispiele  solcher  Untersuchungen  zunächst 
die  Bestimmung  des  Aschengehalts  der  Kohle  und  des  Kohlen- 
säuregehalts der  Rauchgase. 

Der  Aschengehalt  der  Kohlen  kann  nicht  unerheblich  bei 
Kohlen  derselben  Provenienz  schwanken.  Jedes  Procent  Asche 
mehr  bedeutet  nicht  nur  ein  Prozent  Verlust  an  Gas,  es  be- 
deutet, da  ee  in  der  Coke  verbleibt,  eine  Anreicherung  der  Coke 
an  Un  verbrennlichem,  demgemäss  einen  vermehrten  Coke  ver- 
brauch und  eine  gesteigerte  Verschlackung  «1er  Feuerung.  Nicht 
nur  also  die  Gasausbeute,  auch  Werth  und  Verwendbarkeit 
der  Coke  werden  gedrückt  und  wenn  der  letztere  Umstand 
heute  noch  nicht  beim  Cokeverbrauch  sehr  fühlbar  ist.  so  ist 
doch  anzu nehmen,  dass  er  es  in  einiger  Zeit  werden  wird. 
Die  aufblühende  Cokereiindustrie  liefert  heute  ihre  aschearme 
aus  gewaschenen  Kohlen  erzeugte  Coke  nur  für  die  Eisen- 
industrie, welche  die  Production  ganz  absorbirt  Bei  der  raschen 
Zunnahme  der  Cokereibetriebe  dürfte  dieser  Markt  aber  in 
einiger  Zeit  gesättigt  sein  und  die  Hüttencoke  der  Gasanstalts- 
coke das  Absatzgebiet  streitig  machen,  auf  welchem  die  Gas- 
coke bislang  allein  dominirl  Deshalb  ist  es  unbedingt  wesentlich 
der  Asche  eine  dauernde  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  von 
jeder  neuen  Kohlensendung  eine  Probe  zu  ziehen  und  diese 
auf  Asche  zu  prüfen.  — In  gleicher  Weise  wird  es  von  un- 
bedingter Wichtigkeit  sein,  die  schwankenden  Verhältnisse  der 
Feuerung  mit  dem  Pyrometer  und  der  ßunte-Bu rette  zu  ver- 
folgen. Keine  Quelle  der  materiellen  Verluste  ist  unfühibarer 
und  doch  umfassender  als  diejenige,  welche  in  unrichtiger 
Regulirung  der  Secumlärluft  liegt  Jeder  Cubikmeter  Luft,  der 
im  Uebflnehn»  über  das  zur  Verbrennung  erforderliche  Quantum 
durch  den  Ofen  gejagt  wird,  bedeutet  einen  doppelten  Verlust. 
Einmal  tritt  er  mit  gewöhnlicher  Temperatur  ein,  um  mehrere 
hundert  Grad  heisser  in  den  Schornstein  abzuziehen.  Er 
schleppt  also  ohne  an  der  Verbrennung  irgend  Antheil  zu 
nehmen,  Wärme  aus  dem  Ofen  hinweg.  Wenn  pro  Minute 
nur  1 cbm  Luft  im  Ueberschuse  durch  die  Secundärluftschlitze 
zugeführt  wird,  so  bedeutet  das  im  Jahre  einen  Verlust  von 
rund  7 Waggons  Kohle,  deren  Heizvermögen  von  dieser  Ballast- 
luft  aufgenommen  und  nutzlos  vergeudet  wird.  Es  bedarf 
aber  nicht  nur  einer  gewissen  Warme  um  <lie  Kohlen  zu 
entgasen,  diese  Wärme  muss  auf  einer  hohen  Temperaturetufe 
sich  befinden.  Je  mehr  Luft  im  Ueberschusse  zugeführt  wird, 
um  so  niedriger  liegt  die  im  Ofen  erreichte  Temperatur. 
Es  nützt  nun  nichts,  Bich  alle  Jahre  einmal  mit  Hülfe  eines 
Chemikers  über  den  Gang  der  Oefen  zu  unterrichten,  denn 
die  Zugverhältnisse  im  Kamine  wechseln  und  mit  ihnen  ändert 
sich  das  Volumen  der  angesaugten  Secundärluft.  Es  ist  gewix» 
von  Werth,  durch  mechanische  Apparate  die  Variationen 
möglichst  einzumhränken.  Im  Sinne  einer  sparsamen  Betriebs- 
führung ist  das  aber  ebenso  wenig  ausreichend,  wie  die  mit 
dem  Auge  vorgenommene  Beurtheilung  des  Standes  der  Re- 
torten. Nur  wenn  man  von  Zeit  zu  Zeit  in  regelmässigen 
Intervallen  die  Zusammensetzung  der  Rauchgase  und  die 
Temperatur  bestimmt  und  auf  den  günstigsten  Stand  regulirt, 
so  wird  man  in  der  Zwischenzeit  sich  für  die  Erhaltung  und 
Beurtheilung  dieses  Standes  auf  den  Luftregler  und  das  Auge 
verlassen  dürfen. 

Ich  habe  diese  Fülle  zuerst  besprochen.  Nicht  nur  weil  in 
der  Reihenfolge  der  gaserzeugenden  Operationen  der  Ofen- 
betrieb der  erste  ist,  sondern  mehr  noch,  weil  sie  die  präg- 
nantesten Beispiele  solcher  Betriebacontrule»  darstellen,  die 
der  Nichtchemiker  in  der  vortrefflichsten  Weise  selbst  aus- 
führen,  und  deren  Ergebnis  er  ohne  chemischen  Beirath  in 
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ganzem  Umfange  würdigen  und  verwerthen  kann.  Ich  möchte 
darauf  hinweiaen,  dass  diese  Untersuchungen  seit  Jahren  von 
Herrn  Hofrath  Bunte  unter  die  Aufgaben  eingereiht  sind, 
welche  nicht  nur  die  Studirenden  der  Chemie,  sondern  ebenso 
die  Studirenden  des  Maschinenhaufachs  an  unserer  Hochschule 
durchtnaehen  und  ich  darf  hinzufügen,  dass  die  Erfahrungen, 
weicheich  beim  Unterricht  gemacht  habe,  mich  gelehrt  haben, 
dass  die  Studirenden  des  Maschinenbau faches  mit  grosser 
Leichtigkeit  sich  eine  Vertrautheit  mit  der  Ausführung  solcher 
Untersuchungen  und  mit  der  Beurtheilung  und  Verwerthurig 
ihrer  Ergebnisse  aneignen. 

Wenn  wir  in  der  Betrachtung  nützlicher  Bctriebscontrolcn 
weitergehen,  so  liegegnen  wir  jetzt  Untersuchungen,  die  zwar 
in  der  Ausführung  den  Chemiker  entbehren  lassen,  in  der 
Beurtheilung  aber  nicht  ausschliesslich  die  Kenntnisse  des  In- 
genieurs und  Gasfachmannes,  sondern  eine  gewisse  chemische 
Urtheilsschulung  vorauasetxen.  Es  ist  meines  Erachtens  für 
das  Gaswerk  unbedingt  wichtig,  die  Ausführung  auch  diese: 
Bestimmungen  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen.  Ich  halte  ge- 
sehen, dass  man,  um  die  regelmässige  Vornahme  der  Unter- 
suchung nicht  zu  entbehren  und  doch  eigene  Ausführung  ra 
umgehen,  mit  einem  auswärtigen  Chemiker  sich  auf  folgenden 
Modus  vereinigte.  Der  Chemiker  sandte  regelmässig  in  ver- 
schlossenen Kästen  Apparate  an  das  Gaswerk,  welche  nAch  bei- 
gefügter Vorschrift  eine  bestimmte  Zeit  lang  hinter  den  Scrub- 
bem  oder  Reinigern  angehängt  und  vom  Gase  durchrtrutut 
wurden.  Zur  Zu-  und  Abführung  des  Gases  waren  die  ver- 
schlossenen Kästen  mit  Rohrstutzen  versehen.  Die  Kasten  wur 
den  retoumirt,  vom  Eigenthümcr  nach  der  Rücklieferung  geöff- 
net und  die  Veränderung  in  den  Apparaten  geprüft.  Darauf 
erfolgte  dann  eine  gutachtliche  Aeusserung  des  betreffender. 
Herrn  überGang  des  Betriebes  und  vorzunehmonde  Aenderungen. 
Ich  glaube , dass  das  Gaswerk  bei  dieser  Einrichtung  beseer 
fuhr,  als  wenn  es  sich  der  Betrielwcontrolen  überhaupt  ent- 
Bchlagen  hätte;  aber  ich  glaube  andererseits,  dass  es  viel  rich- 
tiger ist,  die  Bestimmungen  selbst  auszuführen.  Der  Gaswerks 
Dirigent  wird  stets  fremd  und  unvertraut  den  chemischer, 
Seiten  des  Betriebes  gegenüberstehen,  solange  er  die  chemischen 
Beobachtungen,  welche  den  Stand  des  Werkes  angeben,  nicht 
kennt,  sie  nicht  mit  Verständnis  ihres  Sinnes  und  Zweckes 
selbst  anzustellen  oder  von  seinen  Beamten  unter  seinen  Augen 
ausführen  zu  lassen  vermag. 

Für  die  Beurtheilung  des  Materiales  an  Beobachtungen 
etwa  jährlich  einmal  einen  Chemiker  heranzuzieheu  und  in 
mündlicher  Consultation  die  wünschenswcrthen  Maassnahmen 
zu  vereinbaren,  scheint  mir  hingegen  unl>edmgt  empfehlen* 
werth.  Eine  solche  Consultation  wird  dann  auch  wesentlich 
fruchtbarer  sein  als  sie  meines  Erachtens  heute  bei  der  üblichen 
beschränkten  Dauer  eines  Tages  sein  kann,  weil  man  eine 
Unterlage  zu  Gebote  hat  und  nicht  genülhigt  ist , zur  Oe 
winnung  einiger  dürftiger  Anhalte  viele  .Stunden  aufzuwenden. 
Ist  man  doch  als  Chemiker  bislang  l>ei  solchen  Gelegenheiten 
meist  darauf  angewiesen,  mit  mitgebrachten  Apparaten  zu- 
nächst den  augenblicklichen  Stand  der  Fabrikation  durch  eine 
Reihe  chemischer  Versuche  so  gut  es  geht  zu  ermitteln  und 
alsdann  aus  diesen  Daten  und  den  Angaben  über  den  all- 
gemeinen Betriebsgang,  die  man  gesprächsweise  erhält,  ach 
ein  Bild  davon  zu  gestalten,  was  man  wohl  gefunden  hätte, 
tvenn  man  nicht  gerade  heute,  sondern  zwei  Monat  früher  oder 
spater  die  Untersuchung  vorgenominen  hätte.  Das  ist  natür- 
lich eine  unsichere  Basis  für  einen  brauchbaren  Rath  und 
man  empfindet  den  Mangel  eines  Beobachtungsjoumals  sclimen- 
lich,  welches  in  regelmässigen  Aufzeichnungen  die  Ergebnis 
fortlaufender  Bctricbscontrolen  vorführen  sollte. 

Dieser  Mangel  wird  offenbar  ganz  allgemein  gefühlt.  Aus 
dieser  Empfindung  heraus  hat  Kn  u bl  auch  zahlreiche  be- 
aehtenswerthe  Vorschläge  gemacht,  einfache  Vorrichtungen 
couslruirt  und  beschrieben,  mit  denen  Ammoniak  iin  Gas  und 
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Gaswasser,  KalkzusaU  bei  der  Ammoninkdeatiliation  etc.  zu 
bestimmen  sind.  Freilich  thut  es  nicht  der  beste  Apparat  und 
nicht  die  schönste  Beschreibung  allein.  Man  muss  einige  Tage 
daran  wenden,  um  unter  Anleitung  jene  Apparate  benutzen 
zu  lernen.  Man  muss  ihre  Handhabung  sehen,  selbst  vor- 
nehmen und  Gelegenheit  haben,  aufsteigen  de  Fragen  und  Be 
denken  irn  mündlichen  Verkehr  mit  einem  sachkundigen 
Chemiker  zu  erledigen. 

Von  derselben  Anschauung  geleitet  hat  Herr  Hofrath  Bunte 
sich  entschlossen,  einen  Curaus  für  Gasfachmänner  im  Chemisch- 
Technischen  Institut  der  Technischen  Hochschule  einzurichten, 
dessen  Dauer  auf  etwa  acht  Tage  bemessen  ist  und  dessen 
Zweck  dahin  geht,  die  Ausführung  solcher  Betriebscontrolen  zu 
lehren  und  zu  üben.  Die  gütige  Mitwirkung  des  Herrn  Direetor 
Reichnrd , welcher  sein  Gaswerk  zur  Vornahme  von  Versuchen 
den  Theilnehmem  am  Curaus  zu  Offnen  willens  ist,  wird  er- 
lauben, die  beabsichtigten  Informationen  in  unmittelbarer  An- 
lehnung an  den  Gaswerksbetrieb  zu  geben  Ich  beehre  mich, 
meine  Herren,  Sie  Namens  des  Hem»  Hofraths  Bunte  zur 
Bet  Heiligung  an  diesem  Curaus  einzu  laden,  der  voraussichtlich 
im  nächsten  Frühjahr  stattfinden  wird  und  von  dessen  Tenn  in 
die  Herren,  welche  mir  den  Wunsch  theilzu nehmen  aussprechen, 
später  genauer  werden  verständigt  weiden. 

Wenn  ich  das  Material,  das  in  demselben  zu  behandeln 
wäre,  übersehe,  so  sind  es  vom  Ofenbetriebe  ausgehend  neben 
dem  früher  Erläuterten  zunächst  die  beiden  einfachen  Be- 
stimmungen der  Kohlensäure  und  des  Schwefelwasserstoffs 
im  Rohgase.  Ein  Mehr  oder  Minder  an  Schwefel  Wasserstoff 
im  Rohgase  bedeutet  für  die  Reiniger  eine  grössere  oder 
kleinere  Belastung.  Seine  Menge  schwankt  mit  der  Zu- 
sammensetzung der  Kohle.  Nicht  aller  Schwefel  der  Kohle 
geht  in  Form  dieser  flüchtigen  Schwefel-' Verbindung  ins  Gas. 
Die  Analyse  der  Kohle,  obwohl  nicht  ganz  ausser  Stande, 
einen  Anhalt  darüber  zu  gewähren,  ist  doch  hier  von  viel 
kleinerem  Wcrthe  als  die  überaus  simple  Bestimmung  des  im 
Rohgase  thatsächlich  auftretenden  Schwefelwasserstoffs.  Der 
Betriebsleiter  wird  aus  diesem  Datum  leicht  Wichtiges  ent- 
nehmen. Je  mehr  Schwefelwasserstoff,  um  so  häufiger  muss 
die  Masse  regenerirt  werden,  um  so  grosser  die  Verluste  an 
Gas,  die  mit  dem  Oeffnen  der  Reiniger  verbunden  sind,  um 
eo  geringer  der  Blaugehalt  der  an  Schwefel  rasch  reich  werden- 
den Masse.  Aehnlich  mit  dem  Koldcnsaure-Gehalt.  Ueber- 
mässiger  Kohlensäu regehalt  im  Leuchtgase  weist  darauf  hin, 
dass  entweder  die  Kohlen  nass  sind,  oder  dass  durch  Undicht- 
heit der  Retorten  und  ungeeignete  Bemessung  von  Tauchhöhe 
und  Exhaustorwirkung  mehr  als  zulässig  Luft  in  die  Retorten 
gelangt  ist. 

Die  Condensation  inclusive  der  Stosscondensatoren , um 
im  Gange  der  Gnsbereitung  fortzuschreiten,  bietet  kaum  Anlauts, 
besondere  Betriebscontrolen  einzurichten.  Messung  der  Druck- 
Verhältnisse  und  der  Temperaturen  sind  bereits  überall  gebräuch- 
lich. Die  Wirkung  des  Drory’s  oder  Felouze’s  lässt  sich  durch 
Beobachtung  der  Theerflecke,  die  ausblascndcs  Gas  vor  und 
hinter  den»  Apparat  auf  vorgehaltenem  Papier  in  1 — 2 Minuten 
hervorruft,  genügend  controliren.  Genaue  Bestimmungen  des 
Wirkungsgrades  durch  quantitative  Ermittlung  der  Theer- 
mengen  pro  cbm  Gas  vor  und  hinter  dem  Apparat  fallen 
unter  die  Aufgaben,  die  der  Gasanstaltedirigent  zweckmässig 
gelegentlich  durch  einen  Chemiker  vornehmen  lässt. 

Sehr  wichtig  hingegen  ist  beim  nächsten  Gliede  der 
Fabrieation,  bei  der  Gaswaschung,  die  regelmässige  Ermittlung 
des  Ammoniakgehaltes  hinter  den  Serubbem.  Eine  scldechte 
Scrubberung  wirkt  nicht  nur  schädigend  auf  die  Masse,  Bie 
ist  auch  die  Quelle  jener  Naphtalinverlegungen  im  Rohrnetz, 
die,  einmal  aufgetreten,  so  überaus  schwer  vollständig  zu  besei- 
tigen sind,  weil  bei  der  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  sich  bald 
hier  l»ld  da  das  Naphtalin  ansiedelt  und  seine  lästigen  Wir- 
kungen geltend  macht,  um  erst  nach  Jahren  zu  verschwinden. 


Bei  der  Reinigung  ist  cs  wichtig,  den  Schwefelgehalt  der 
Massen  zu  verfolgen,  um  durch  diese  einfache  Controle  ein 
sicheres  Maas»  zu  gewinnen,  ob  eine  Masse  auszurangiren  oder 
nochmals  zu  regeneriren  ist.  Nicht  minder  »Bt  es  erheblich, 
sich  mit  den  einfachen  Versuchen  vertraut  zu  machen,  welche 
lehren,  ob  eine  Masse  vollständig  wiederbelebt  ist.  Sehr  häufig 
wird  die  Masse,  ohne  genügend  regenerirt  zu  Bein,  wieder 
benützt.  Dadurch  wird  Gas  und  Arbeit  verschwendet,  denn 
der  mit  solcher  Masse  beschickte  Reiniger  wird  früher  zu 
färben  beginnen  und  eher  Erneuerung  der  Füllung  verlangen, 
als  es  bei  Beschickung  mit  vollständig  regenerirter  Masse 
erforderlich  wäre. 

Das  fertige  Gas  schliesslich  ist  nicht  nur  auf  seine  Leucht- 
kraft  regelmässig  zu  prüfen,  wie  das  heute  überall  schon 
geschieht,  es  sollte  auch,  wo  der  Consuin  an  Heiz-  und  Kraftr 
gas  erbebüch  ist,  die  Messung  seines  Heizwerthes  regelmässig 
vorgenonmmen  werden. 

Im  Anschluss  an  diese  gas-chemischen  Dinge  wird  es  sich 
wohl  empfehlen,  die  Härtebestimmung  des  Wassere  und  Beine 
Reinigung  für  Kesselzwecke,  soweit  es  die  kurze  Dauer  des 
Curaus  erlaubt,  zu  berücksichtigen.  Ist  doch  die  überwiegende 
Zahl  unserer  Gasanstaltsdirigcnton  am  Wasser  und  Beiner  Ver- 
wendung durch  ihre  berufliche  Thätigkeit  auf  das  lebhafteste 
interessirt. 

Es  liessc  Bich  dieser  Liste  manches  anreihen,  was  von 
Nicht-Chemikern  leicht  zu  erlernen  ist  und  dem  Gasanstalts- 
betrieb  vielleicht  Vortheil  brächte.  Ich  glaube  nl>er  nicht, 
dass  es  angezeigt  ist,  zuviel  auf  einmal  herbeizutragen.  Die 
Bestimmungen,  die  ich  nannte,  sind  alle  gemeinsam  ausge- 
zeichnet durch  rasche  und  einfache  Ausführung.  Ich  hätte 
ohne  grossen  Mehraufwand  von  Zeit  sie  Ihnen,  meine  Herren, 
hier  wohl  vorführen  können.  Aber  sehen  hcisBt  in  diesen 
Dingei»  noch  nicht  machen.  Einen  wirklichen  Gewinn  wird 
nur  der  haben,  der  sich  der  Mühe  unterzieht,  die  Versuche 
selbst  auszuführen.  Dam»  aber  ist  es  auch  leicht,  in  dem 
chemischen  Theile  der  Leuchtgasindustrie  heimisch  zu  werden 
und  mit  diesem  Gefühle  wächst  die  Vertrautheit  mit  den 
Verhältnissen  des  Betriebes,  die  unerklärlichen  Störungen 
schwinden  und  eine  gesteigerte  Oeconomie  de«  Werkes  belohnt 
für  die  aufgewendete  Arbeit. 


Aus  den  Verhandlungen  des 

Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännem 

in  Bayreuth  181)7. 

(Fortsetzung  von  S.  641.) 

Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Bayreuth. 

Herr  8tadtbaarath  Schlee,  Bayreuth. 

Bis  Ende  des  IC.  Jahrhunderts  bezogen  die  Bewohner 
der  Stadt  Bayreuth  das  für  Trink  - und  Kochzwecke 
nöthige  Wasser  ausschliesslich  aus  Ziehbrunnen,  welche, 
wie  ältere  Stadtpläne  (larthun,  in  den  Strassen  der  da- 
mals noch  enge  begrenzten  und  mit  Mauern  umgebenen 
Stadt,  in  nicht  unbedeutenden  Entfernungen  von  einander 
situirt  waren.  Ausserdem  durchfloss  der  sogenannte  »Ta  p p e rt« 
— ein  etwa  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  von  Ober- 
konnersreuth her  künstlich  angelegter  Wasserlauf  — , 
welcher  hauptsächlich  F euerlöschz wecken  diente,  nebenbei 
aber  auch  das  Wasser  für  untergeordnete  häusliche  Bedürf- 
nisse, dann  für  die  Strassenreinigung  lieferte  und  gleichzeitig 
als  Ableitungskanal  henützt  wurde,  in  offenen  Rinnsalen  ver- 
zweigt, alle  Hauptstrassen. 
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Anfang«  de«  17.  Jahrhundert«  iat  die  erste  Quellwasser- 
leitung — die  Quellhofer  Leitung  — ausgeführt  worden. 
Eine  in  dem  heute  noch  benützten,  äusserst  solid  aus  Sand- 
steinen erbautem  Quellschachte  emgemeisselt«  Zahl  bezeichnet 
da«  Jahr  1611  als  dasjenige,  in  welchem  di©  Vollendung 
dieser  aus  Holzröhren  hergestellten  Wasserleitung  statt- 
gefunden halten  dürfte, 

Der  unterhalb  der  alten  Brunneustube  befindliche  Röhren- 
weiher — jetzt  RöhrenBee  genannt  — , in  welchem  die  Holz 
röhren,  bevor  sie  zur  Verwendung  kamen,  behufs  Erhöhung 
ihrer  Widerstandsfälligkeit  gegen  Fäulnis«,  längere  Zeit  im 
Wasser  gelagert  wurden,  dürfte  offenbar  dieser  Benützungs- 
weise seinen  Namen  verdanken. 

Wegen  der  geringen  Höhenlage  und  Ergiebigkeit  der 
Quelle  konnte  das  Wasser  derselben  damals  nur  in  den  tiefst 
gelegenen  Stadttheiien  durch  Aufstellung  von  4 öffentlichen 
Brunnen  nutzbar  gemacht  werden. 

Eine  zweite  Quellteitung , die  im  Jahre  1732  erbaute 
»Fuchssteiner  Wasserleitung«,  versorgte  7 öffentliche 
Brunnen  mit  gutem  Wasser,  darunter  die  heute  noch  be- 
stehenden 3 Brunnen  des  Marktplatzes.  Während  die  Er- 
giebigkeit der  Quellhofer  Leitung  auf  ca.  60  1 per  Minute 
geschätzt  werden  darf,  lieferte  die  Fuchssteiner  Leitung  100 
bis  120  1 Wasser  pro  Minute  und  hatte  ausserdem  den 
Vorzug,  dass,  bei  der  Höhenlage  ihrer  Quelle  von  43  m über 
dem  Strassen- Niveau  am  Unteren  Thor,  dieselbe  auch  unter 
günstigeren  Druckverhältnissen  als  erster«  functionirte  und 
deshalb  für  die  Brunnen  des  höher  gelegenen  Marktplatzes 
verwendet  werden  konnte. 

Eine  Anzahl  theilweise  aus  Gemeinde-,  theilweine  aus 
Staatsmitteln  erbauter  Nutz-  und  Brauchwasser- 
leitungen, welche  aus  den  mit  dem  Tappertkanale  ange- 
legten Feuer weihern  gespeist  wurden  und  zum  grössten- 
theile  heute  noch  bestehen,  dürften  ebenfalls  um  diese  Zeit 
entstanden  sein.  Ausser  zur  Speisung  einiger  öffentlicher 
Brunnen  im  Rennwege  — jetzt  Richard  Wagnerstrasse  — 
wurde  das  Wasser  dieser  Leitungen  durch  Abstiche  vertheilt. 

Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  entstanden  auch  die 
ärarialischen  Haardtcr  und  Rodersberger  Quell- 
wasserleitungen, von  denen  erste  re,  ausser  einigen  Privat- 
wasserabstichen,  den  monumentalen  Brunnen  am  Neuen 
Schlosse,  letzten;  dagegen  den  öffentlichen  Brunnen  am 
Maximiliansplatze,  dann  je  einen  Abstich  in  der  Hoftischerei, 
itn  ärarialischen  Flössholzhofe,  in  der  herrschaftlichen  Münz, 
in  der  Hofapotheke,  im  alten  Schlosse  und  in  verschiedenen 
anderen,  damals  markgriif liehen,  inzwischen  aber  in  Privat- 
besitz übergegangenen  Gebäuden  speiste.  Die  im  Jahre  1719 
erbaute  Haardter  Wasserleitung,  welche  nur  eine  Quellen- 
ergiebigkeit von  30 — 40  I pro  Minute  hat,  ist  vor  einigen 
Jahren  von  der  Stadtgemeinde  übernommen  und  voreret  auf- 
gelassen worden,  wogegen  die  Rodersberger  Wasserleitung 
mit  ihren  Abstichen  heute  noch  besteht  und  auf  Staatskosten 
unterhalten  wird. 

Die  Allersdorfer  Wasserleitung,  eine  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  ausgeführte  Anlage,  versorgt  4 öffent- 
liche Brunnen  und  mehrere  Staats-  und  Privatgebäude  in  der 
Vorstadt  St.  Georgen  mit  dem  nüthigen  Wasser.  Das  Ende 
der  Iieitung  bildet  ein  im  Hofe  der  alten  Infanterie-Kaserne 
befindlicher  laufender  Brunnen.  In  die  Unterhaltungskosten 
dieser  gemeinschaftlichen  Wasserleitung  thcilen  sich  die  Stadt- 
gemeinde, das  Militärärar,  die  k.  Zuchthaus  Verwaltung  und 
einige  Private. 

Für  die  Vorstadt  Altstadt  wurde  im  Jahre  1837  eine 
Quelle  am  Moritzberg  mit  ca.  40  1 Wasserlieferung  pro 
Minute  erworben  und  durch  Hereinleitung  und  Errichtung 
zweier  öffentlicher  Brunnen  nutzbar  gemacht 

Die  schon  aus  früherer  Zeit  datierenden,  direct  an  einer 
vorhandenen  Quelle  errichteten  Brunnen  in  den  Moritz- 


höfen, am  Herzog  und  im  sogenannten  Hetzennest, 
welche  von  den  Bewohnern  der  nächsten  Umgebung  zur 
Deckung  ihres  Wasserbedarfes  benützt  wurden,  repräsentiren, 
mit  den  Eingang«  geschilderten  und  noch  einigen  kleineren, 
theilweise  im  Privatbesitz  befindlichen  Wasserleitungen,  deren 
Quellen  am  Stuckberge,  am  Fusse  des  Stiftsgutes 
Birken,  in  den  Grundstücken  an  der  8iechgnsse  und  im 
städt.  Bauhofe  sich  befanden,  ferner  mit  den  inzwischen 
errichteten  öffentlichen  und  privaten  Pumpbrunnen,  zu 
Anfangs  der  vierziger  Jahre  die  Gesammtwasserversorgung 
der  Stadt  Bayreuth. 

Das  von  diesen  Trinkwasserleitungen  und  Brunnen  ge- 
lieferte Wasser  entstammt  grössten  theils  dem  Keupergebiete 
und  ist  als  ein  »ehr  gutes  und  weiches  Wasser  zu  bezeichnen ; 
nur  das  der  Rodersberger-  und  Allersdorfer  Leitung,  deren 
Quellen  im  Muschelkalkgebirge  entspringen,  wird  als  harte« 
Wasser,  namentlich  für  Koch-  und  Waschzweckc,  von  den 
Hausfrauen  gemieden,  wogegen  dasselbe  wegen  seines  Kohlen- 
säuregehaltes als  Trinkwasser  gerne  benützt  wird. 

Wie  das  Bestehen  der  geschilderten,  von  allen  Himmels- 
richtungen zur  Stadt  führenden  Trink-  und  Brauchwasser 
leitungen  den  Beweis  liefern  dürfte,  dass  man  bereite  in 
früherer  Zeit  ejfrigst  bemüht  war,  für  eine  den  damaligen 
Verhältnissen  angepasst«  hinreichende  Wasserzuführung  Sorge 
zu  tragen,  so  wurden,  insbesondere  in  den  letzten  40  Jahren, 
den  gesteigerten  Anforderungen  der  Neuzeit  Rechnung  tragen* i. 
feiten«  der  SLadtgemeinde  keine  Kosten  gescheut,  der  sich 
immer  mehr  erweiternden  Stadt  durch  Anlage  neuer  moderner 
Druckwasserleitungen  ein  erhöhtes  Wasserquantum  zuzuführen. 
Nicht  allein,  das«  alle  älteren  Holzrohrleitungen  in  gusseiserne 
Bohrstränge  umgewandelt  wurden,  i«t  man  Ende  der  fünf- 
ziger Jahre,  nachdem  zuvor  Seitens  der  kgl.  Kreisregierung 
der  Stadtgemeinde  noch  nahe  gelegt  worden  war,  auf  eine 
Vermehrung  der  öffentlichen  Pumpbrunnen  hinzuwirken, 
daran  gegangen,  die  erste  grössere  Anlage,  die  »Saas er 
Wasserleitung«  in  Angriff  zu  nehmen.  Die  Quellen 
dieser  Leitung  treten  im  jenseitigen  Gehänge  des  südlich  und 
9/a  Stunden  von  der  Stadt  entfernt  gelegenen  Saaser  Bergs 
zu  Tage.  Zur  Fassung  und  Nutzbarmachung  derselben, 
welche  170  bis  240  1 Wasser  pro  Minute  liefern,  wurde  durch 
den  der  Keuperformation  angehörenden  Gebirgsetock  ein 
ca.  600  m langer  Wasserstollen  getrieben  und  vom  nörd- 
lichen, der  Stadt  zugekehrtem  Mundloche  dieses  Stollens  eine 
4"  engl,  weite  Gussrohrleitung  hergestellt,  welche  vom  Maxi- 
miliunsplatze  au«  in  27*”  und  2”  weite  Bohrstränge  sich  ver- 
zweigte. Das  Hauptrohr  erhielt  eine  Länge  von  3500  m und 
das  Strassennetz  eine  Gesammtaußdehnung  von  rund  3000  m. 
Die  Saaser  Wasserleitung  versorgte  bei  ihrer  im  Jahre  1863 
erfolgten  Fertigstellung  15  theil weise  schon  bestandene,  theil- 
weise neu  errichtete  öffentliche  Brunnen  in  der  Friedrich-, 
Ludwig-,  Kanzlei-,  Maximilian-  und  Kulmbacherstrasse,  dann 
in  der  Breitegasse,  im  Rennweg,  in  der  Jäger-  und  Bahnhof* 
strasse,  und  ihre  Herstellung  erforderte  einen  Gasatiimtkosten- 
aufwand  von  Kl  760  fl.  oder  rund  M.  140000. 

In  den  ersten  Jahren  des  Bestandes  der  neuen  Wasser- 
leitung hatte  dieselbe  den  damals  an  ihre  Leistungsfähigkeit 
gestellten  Anforderungen  vollkommen  entsprochen,  so  das« 
später  noch  ein  weiterer  öffentlicher  Brunnen  in  der  äusseren 
Kulmbacherstrasse  (hl.  Kreuz)  errichtet  werden  konnte.  Als 
man  aber  dazu  kam,  Privatabstiche,  mit  bestimmten,  durch 
Stiften hali neu  fixirte  Bezugsquanti  täten  zu  bewilligen  und  die 
Zahl  dieser  Abstiche  immer  grösser  wurde  — im  Jahre  187 1 
waren  es  deren  69  — trat  merklicher  Wassermangel  ein, 
so  dass  die  städtischen  Collegien  sich  veranlasst  sahen,  nicht 
allein  am  Mundloche  des  Saaser  Stollens  ein  Reservoir  mit 
einem  Fassungsraum  von  1000  cbm  zu  ertiauen,  sondern  auch 
die  öffentlichen  Brunnen  mit  Ventilapparaten  zu  versehen, 
und  ausserdem  anzuordnen,  dass  sniumtliclio  Abetichbesitser, 
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wenn  sie  im  Genüsse  de«  Wnsserbezuge«  bleiben  wollten,  ihre 
Zweig  Wasserleitungen  mit  Waasermessem  zu  versehen  hatten, 
wobei  der  Preis  für  1 cbm  verbrauchten  Wassers  auf  20  Pf. 
festgesetzt  wurde.  Der  im  Jahre  1874  ausgeführte  Bau  des 
Sauser  Reservoirs,  einschliesslich  seiner  mechanischen  Aus- 
rüstung, dann  die  Abänderung  der  bestehenden  und  die  Auf- 
stellung weiterer  9 öffentlicher  Brunnen  verursachte  einen 
Kostenaufwand  von  rund  M.  42000. 

Die  Reservoiranlage  war  unbedingt  noth  wendig,  indem 
es  nur  hiedurch  ermöglicht  werden  konnte,  das  durch  die 
Absperrventile  an  den  öffentlichen  Brunnen  und  an  den  Privat- 
abstichen , namentlich  während  der  Nachtzeit  gesparte 
Wasser  in  grösseren  Quantitäten  aufzustd|)eln  und  zur  Aus 
gleichung  der  Consumschwnnkungen  während  des  Tages  zu 
verwenden,  hezw.  für  Feuerlöschzwecke  ständig  ein  grösseres 
WaBserquontum  in  Vorrath  zu  halten. 

Gleichzeitig  mit  den  Berathungen  über  die  Vervollständi- 
gung der  Saaser  Wasserleitung,  welche  durch  die  Genehmi- 
gung und  Ausführung  de«  mehrerwähnten  Reservoirs  ihren 
Abschluss  fanden,  wurden  aber  auch  Vorerhebungen  über  die 
Gewinnung  einer  neuen  Wasserleitung  für  die  Stadt  gepflogen 
und  entfernter  gelegene  Quellgebiete,  deren  Wasserreich- 
thum Bürgschaft  dafür  bieten  sollte,  dass  auf  längere  Zeit 
den  sich  immer  mehr  steigendem  Bedürfnisse  in  nachhaltiger 
Weise  Rechnung  getragen  werden  könne,  eingehend  unter- 
sucht. In  Betracht  kamen  hiebei  die  Seulbitcer  Quellen,  der 
sogen.  Osterbrunnon  bei  Sey bothen reuth , die  Quclleu  des 
Lützelmains  am  Fusse  der  Königshaide  bei  Untersteinach  und 
die  Quellen  im  Staatswalde  hinter  dem  Orte  Spänfleck.  Nach 
längeren  Verhandlungen,  die  sich  hauptsächlich  auf  die  Ge 
winnung  des  Wassers  eines  der  beiden  letztgenannten  Quell- 
gebiete erstreckten,  entschied  man  sich  endlich  für  Nutzbar- 
machung der  Spänflecker  Quellen  und  erwirkte  im  Jahre  1875 
die  Erlaubnis»  der  kgl.  Staatsregierung  zur  Benützung  dieser 
Quellen  für  die  neu  zu  erbauende  »Spänflecker  Wasser* 
le  itu  Dg  «.  Die  theilweise  mittels  Drainagen,  theilweise  durch 
Stollenanlagen  bewerkstelligte  Fassung  des  Wassers  der  in 
verschiedenen  Waldabtheilungen  zerstreut  aufgetretenen  Quell- 
adem  wurde  im  Mai  1877  begonnen  und  gegen  Ende  des 
Jahre»  1878  beendet.  Die  Aufschliessung  der  Quellen  und 
die  Zusammenleitung  des  Wassers  in  einen  Hauptaammler 
verursachte  einen  Kostenaufwand  von  rund  M.  190000,  wobei 
380  m Drainagen,  1230  m Stollenanlagen,  17  grössere  Semmel- 
und  Controlschächte  und  4400  m Gussrohrleitungen  mit  50 
bis  150  mm  Durchmesser  im  Spänflecker  Walde  ausgeführt 
wurden.  Das  vor  Inangriffnahme  der  PaasungB&rbeiten  von 
den  Spänflecker  Quellen  gelieferte  Gesanimtwasaerquantum 
variirte  nach  mehrfachen  Messungen  zwischen  350  und  450  1 
pro  Minute.  Während  der  Ausführung  der  Drainagen-  und 
Stollenaulagen  wurden  wiederholte  Controlen  der  Wasser- 
ergiebigkeit vorgenommen,  welche  theilweise  günstigere  Resul- 
tate ergaben.  Die  nach  Vollendung  der  Fassungaarbeiten 
bethätigten  und  bis  auf  die  jüngste  Zeit  fortgesetzten  Wasser- 
messungen zeigen,  dass  das  von  dem  Spänflecker  Quellgebiete 
gelieferte  Wasserquantum  zwischen  330  und  1000  1 pro  Minute 
variirt,  nach  besonder»  schneereichen  Wintern  vorübergehend 
sogar  bis  auf  1200  1 pro  Minute  steigt,  in  der  Regel  beträgt 
aber  der  am  längsten  anhaltende  Quellstand  400 — 500  1 pro 
Minute.  Bezüglich  seiner  geognos  tischen  Beschaffenheit  ge- 
hört das  Quellgebiet  der  braunen  Juraformation  an;  das  ge- 
lieferte gute  und  weiche  Wasser  hat  eine  an  den  einzelnen 
Quellen  gemessene  Temperatur  von  -f-6'/*  bis  -j-7*  R. 

Ursprünglich  war  beabsichtigt  das  gewonnene  Wasser 
der  Spänflecker  Quellen  einfach  in  das  bestehende  Saaser 
Reservoir  zu  leiten  und  durch  die  bereite  vorhandene  Leitung 
der  Stadt  zuzuführen,  mit  Rücksicht  auf  die  hohe  Lage  des 
Quellgebiete«  — der  llauptsaintnler  liegt  174  in  über  der  ! 
Stadl  — wurde  dieser  Gedanke  aber  fallen  gelassen  und  vor- 


gezogen, die  zu  ermöglichenden  günstigen  DruckverhältniBse 
der  Spänflecker  Leitung  auszunützen  und  derselben  eine  eigene, 
namentlich  die  höher  und  höchst  gelegenen  Stadttheile  um- 
fassende Versorgungszone  zuzuweisen,  ausserdem  aber  auch 
den  hohen  Druck  des  Wassers  für  Fouerlöschzwecke  wirksam 
zu  verwenden. 

Zu  diesem  Zwecke  beschlossen  die  städtischen  Collegien, 
die  Erbauung  eines  Hochreservoirs  mit  1000  cbm  nutzbarem 
Rauminhalt,  welches  100  m über  der  Stadt,  auf  dem  Saaser 
Berge  nächst  der  Waldabthcilung  »Bärenleithe«  angelegt 
wurde.  Der  zur  Hereinleitung  des  Wassers  vom  Haupt- 
Sammler  im  Spänflecker  Walde  bi»  zu  diesem  Reservoir  aus- 
geführte,  auf  eine  I^istungsfühigkeit  von  900  1 pro  Minute 
berechnete  gusseiserne  Rohrstrang  erhielt  eine  Länge  von 
5446  m,  eine  Lichtweite  von  130,  bezw.  140  mm  und  ein 
absolute»  Gefälle  von  74  m.  Die  Herstellungskosten  für  diese 
Rohrleitung,  einschliesslich  der  Kosten  eines  unter  dem  Orte 
Spänfleck  zur  Durchführung  derselben  unter  dem  dortigen 
Bergrücken  angelegten  341  m langen  Tunnels,  sowie  eine 
Dammanlage  mit  Durchfahrt  im  Kornbrunnthale  berechneten 
sich  auf  M.  106000.  Das  Hochrcservoir  mit  seiner  mecha- 
nischen Ausrüstung,  inclusive  der  nach  dem  tiefer  liegenden 
Saaser  Reservoir  hergestellten  75  mm  weiten  und  980  m langen 
Ueberloufleitung  verursachte  einen  Kostenaufwand  von  rund 
M.  36000. 

Vom  Hochreservoir  fuhrt  eine  225  min  weite  Druckrohr- 
leitung  hi»  ft»  die  Stadt,  um  vom  Jean  Paulsplntze  aus  sich 
in  systematischer  Weise  zu  verzweigen.  Gleichzeitig  mit  der 
Ausführung  dieser  Hochrohrleitung  für  die  Spänflecker  Hoch- 
druckzone wurde  auch  der  Hauptstrang  der  Srui-cr  Leitung, 
welcher  innerhalb  der  20  Jahre  seines  Bestehens  nicht  un- 
bedeutend incrustirt  w ar  und  in  Folge  dessen  an  seiner  Leitung»* 
fuhigkeit  wesentlich  eingebüsst  hatte,  durch  weitere  125  mm 
Rohre  ersetzt,  mit  dem  Spänflecker  Hauptrohrstrang  in  einem 
gemeinschaftlichen  Graben  gebettet  und  das  gesammte  Rohr- 
netz der  Stadt  neu  hergestellt.  Die  Ausführung  des  3830  m 
langen  Spänflecker  Hauptstrnngc»  vom  Reservoir  bis  zum 
Jean  Paulsplatze,  die  Reconstruction  der  Saaser  Hauptleitung 
und  das  damals  8300  m Gussrohrleitungen  von  200  80  mm 
Weite  umfassende  neue  Stadtrohmetz  mit  den  zahlreich  in 
dasselbe  eingeschalteten  Absperrschiebern  lind  Hydranten,  er- 
forderte einen  (iesammt-Kostenaufwand  von  rund  M.  220000. 

Der  natürliche  Druck  des  Wassers  der  Spänflecker  und 
Saaser  Leitung  beträgt  — entsprechend  der  Höhenlage  ihrer 
Reservoire  — 10,  bezw.  4 Atmosphären.  letzterer  ist  daher 
vollständig  hinreichend,  die  obersten  Stockwerke  der  Häuser 
der  tiefer  gelegenen  Stadttheile  mit  Wasser  zu  versorgen. 
Die  Spänflecker  Hochdruckleitung  dagegen  hat  — wie  bereits 
bemerkt  — den  hochgelegenen  Stadttheilen,  insbesondere  der 
Vorstadt  St.  Georgen,  das  nöthige  Wasser  zuzuführen  und 
wird  ausserdem  auch  für  Feuerlöschzwecke  verwendet,  indem 
das  Wasser  derselben,  mit  Hilfe  der  Hydranten,  bei  Feuers- 
gefahr direkt  zur  I/öschung  des  Brandes  benützt  wird  Durch 
Schieberstellung  ist  es  möglich  gemacht,  den  Hochdnick  der 
Spänflecker  Leitung  auch  in  das  für  gewöhnlich  von  der 
Saaser  Leitung  versorgte  Stadtgebiet  (Niederdruckzone)  ein- 
zuleiten. 

In  den  vor  Fertigstellung  der  neuen  Wasserversorgung 
von  beiden  städtischen  Collegien  unterm  31.  Juli  1880  er- 
lassenen »Satzungen  über  die  Abgabe  von  Wasser«  an  Pri- 
vate wurde  bestimmt,  dass  die  WaemnnMMr  beizubehalten 
seien;  der  Preis  für  1 cbm  Wasser  wurde  auf  10  Pf.  er- 
mässigt,  und  ausserdem  ist  in  denselben  die  Bestimmung 
aufgenommen  worden,  dass  eine  Maximaltaxe  im  Betrage 
von  M.  15  von  jedem  Abstichnehmer  bezahlt  werden  muss, 
auch  für  den  Fall,  wenn  der  Wassern»  easer  einer»  geringeren 
Verbrauch  als  150  cbm  pro  anno  rogistrire. 
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Während  nun  im  Jahre  1876  nur  mehr  55  Privntwasser- 
abetiche  mit  einem  Jahresconsum  von  8900  cbm  bestanden, 
war  die  Zahl  derselben,  bei  der  Ende  des  Jahres  1880  erfolgten 
Eröffnung  der  Span  Hecker  Wasserleitung  bereits  auf  239  ge- 
stiegen. In  den  darauffolgenden  Jahren  wuchs  die  Zahl  der 
Privatabstiche  immer  mehr,  namentlich  wurde  vielfach  auch 
Wasser  für  technische  Zwecke  abgegeben,  so  dass  Ende  des 
Jahres  1884  im  Ganzen  380  Wass entbräche  eingerichtet  waren. 

— Einerseits  der  vermehrte  Wasserconsut»,  andrerseits  der 
in  Folge  der  abnorm  trockenen  Witterung  dieses  Jahres  her 
beigeführte  bedeutende  Rückgang  der  Quellen  veranlasst« 
neuerdings  einen  derartigen  Wassermangel,  dass  es  im  Monate 
November  nothwendig  wurde,  den  Betrieb  der  beiden  Leitungen 
nur  auf  3 Mal  zwei  Stunden  des  Tags  zu  beschränken  und 
die  übrigen  18  Stunden  die  Hauptrohrleitungen  abzusperren. 
Nur  dadurch  ist  es  möglich  gewesen,  die  Reservoire  wenig- 
stens theilwcise  gefüllt  zu  erhalten,  um  für  Feuerlöschz wecke 
einen  Wasservorrath  zur  Verfügung  zu  haben  und  während 
der  Betriebsstunden  einen  ungehinderten  Wasserbezug  an 
allen  Zapfstellen  zu  gestatten.  Wenn  nun  auch  die  folgenden 
Monate  wieder  etwas  günstigere  Qucllstände  brachten,  so 
wiederholte  sich  jedoch  dieser  Rückgang  der  Quellen  fast  in 
jedem  Herbste  biB  zum  Jahre  1888  und  die  hiedurch  herbei- 
geführte  Wasscruotli  wurde  um  so  empfindlicher,  als  inzwischen 
auch  die  Wasserabstiche  sich  vermehrt  hatten  und  ihre  Zahl 
bereits  auf  529  gestiegen  war.  Es  musste  deshalb  in  den 
Jahren  1885—1888  wiederholt  öfters  zu  den  äusserst  lästigen 
Wasserabsperrungen  gegriffen  werden,  doch  war  ca  möglich, 
in  den  wasserarmen  Monaten,  diese  Störungen  auf  die  Nacht- 
zeit zu  beschränken.  Obgleich  auf  den  schneereichen  Winter 
des  Jahres  1888/89  die  Ergiebigkeit  der  Quellen  betleutend 
zugenommen  hatte,  und  der  Betrieb  der  Wasscrwerksanlagc 
das  ganze  folgende  Jahr  hindurch  ohne  lästige  Unterbrechung 
stattfinden  konnte,  gaben  die  in  den  Vorjahren  gemachten 
Erfahrungen  dennoch  Veranlassung,  die  Wasserversorgung* 
frage  wiederholt  eingehend  zu  ventilircn  und  eine  nochmalige 
vermehrte  Wasserzuführung  ernstlich  in  Erwägung  zu  ziehen. 
Es  lag  nun  nahe,  hiefür  die  Quellen  des  Lützclmains  bei 
Untersteinach  zunächst  wieder  in  Aussicht  zu  nehmen,  allein 
dieselben  zeigten  — wie  die  magistratischen  Acten  ersehen 
lassen  — schon  bei  den  früheren  Beobachtungen  ganz  betlenk 
liehe  Schwankungen  in  ihrer  Ergiebigkeit  und,  da  es  mit 
Rücksicht  auf  die  inzwischen  hergestcllten  Reservoiranlagen 
und  Hauptfallrohre  der  Spänllecker  und  Saaser  Leitung 
wünschenswert!]  erschien,  womöglich  südlich  der  Stadt,  in 
der  Nähe  dieser  neuen  Anlagen  weiteres  Wasser  zu  gewinnen, 
wurde  die  Hereinführung  dieser  Quellen  gar  nicht  weiter  in 
Berathung  gezogen. 

Hochgelegene  Quellen,  deren  Wasser  einfach  zu  fassen 
und  in  eines  der  bestehenden  Reservoire  einzuleiten  gewesen 
wäre,  standen  dort  allerdings  nicht  zur  Verfügung,  man  ent- 
schloss sich  deshalb  — dem  Beispiele  anderer  Städte  folgend 

— zur  Vornahme  eingehender  Untersuchungen  bezüglich  der 
Gewinnung  von  Grundquellwasser,  und  wählte  zu  diesem 
Zwecke  das  in  geringer  Entfernung  von  der  Stadt,  fast  un- 
mittelbar neben  den  beiden  Hauptfallrohrleitungen,  äusserst 
günstig  gelegene  Cent  bon-Thal,  das  Quellgebiet  der  ältesten, 
im  Jahro  1611  erbauten  Quellhofer  Wasserleitung. 

Die  Vorerhebungen  zur  Ermittelung  des  Grundwasser- 
quantums  waren  um  so  einfacher  durchzuführen,  als  die 
bestehenden  Quellschächte  zu  den  zunächst  nothwendigen 
Pumpvereuchen  ohne  weiteres  verwendet  werden  konnten. 

Der  ständig  beobachtete  Auftrieb  des  Wassers  in  diesen 
Schächten  berechtigte  zu  der  Annahme,  dass  das  hier  zu  Tage 
tretende  Quellwasser,  tieferliegenden,  im  Keupemandsteinc  sich 
fortbewegenden,  gespannten  Wasseradern  entstammt,  die,  bei 
entsprechender  Absenkung  des  in  der  Regel  1,0  m über  Termin 


aufsteigenden  Wasserspiegels,  in  erhöhtem  Maaase  wie  bisher 
abgenützt  werden  können. 

In  der  Zeit  vom  8.  bis  22.  Juli  1891  wurde  nun  mittels 
einer  Dampfpumpe  ein  14  tägiger  ununterbrochener  Pump* 
versuch  vorgenommen,  welcher  die  Richtigkeit  dieser  Annahme 
auch  bestätigte,  indem  bei  einer  dauernden  Entnahme  von 
650  1 Wasser  per  Minute  und  einer  Senkung  des  Wasser 
Spiegels  im  Versucbsschachte  von  4,17  in  der  Wasserzulauf 
constant  blieb. 

Die  mittels  einer  grösseren  Anzahl  thalaufwärts,  bis  auf 
die  wasserführende  Sandsteinschichte  eingetriebenen  Röhren, 
und  die  in  einem,  gleich  falls  oberhalb  des  Versuchsschachtes  ge- 
legenen zweiten  Schachte  gemachten  Beobachtungen  des  Ver- 
haltens des  Grundwasserstandes  während  des  14  tägigen  Pump 
Versuches,  zeigten  viel  geringere  Depressionen  des  Grundwasser- 
spiegels — im  letzteren  Schachte  betrug  dieselbe  nur  0,89  m — , 
und  es  konnte  hieraus  wiederum  mit  Sicherheit  gefolgert  worden, 
dass  für  den  Fall  die  Saugwirkung  einer  aufzustellenden 
Pumpe  auch  auf  den  Rayon  des  oberen  Schachtes  ausgedehnt 
werden  würde,  das  zu  gewinnende  Wasserquantum  nicht  un- 
wesentlich erhöht  werden  könnte.  Auch  diese  Anschauung 
wurde  durch  einen  weiteren  Versuch,  bei  welchem  aus  beiden 
Schächten  gleichzeitig  Wasser  entnommen  wurde,  bestätigt 

Auf  Grund  dieser  Vorerhebungen  und  nachdem  das  im 
C’est  bon  Thale  zu  gewinnende  Wasser  auch  vom  Vorstande 
der  k.  Untersuchungsanstalt  für  Nahrungs-  und  Genussmittel 
als  sehr  gutes  Trinkwasser  bezeichnet,  in  baeteriologischer 
Hinsicht  ebenfalls  nicht  zu  beanstanden  war  — die  Temperatur 
desselben  betragt  ständig  Vit*  R — , wandte  sich  die  Stadt- 
verwaltung an  das  k.  Staatsrninisterium  des  Innern  mit  d<r 
Bitte, das Project  des  ,C*estboner  Reservepu  mpwerkes* 
sowohl  hinsichtlich  seiner  Bauwürdigkeit  durch  Jas  k.  tech- 
nische Bureau  für  Wasserversorgung  einer  nochmaligen  Prüfung 
unterstellen,  als  auch  einen  angemessenen  Zuschuss  zu  den 
Baukosten  aus  dem  nach  Art.  89  des  bayerischen  Brand 
Versicherungsgesetzes  der  kgl.  Staatsregierung  zur  Verfügung 
stehenden  Fond  gewähren  zu  wollen.  Nach  beiden  Richtungen 
war  die  Entscheidung  der  höchsten  Stelle  eine  sehr  erfreuliche, 
indem  nicht  allein  die  Bauwürdigkeit  de«  Projectes  anerkannt, 
sondern  auch  ein  Zuschuss  zur  Ausführung  desselben  ira  lk 
trage  M.  20000  bewilligt  wurde.  Der  Bau  des  Pumpwerke? 
wurde  im  Jahre  1891  noch  in  Angriff  genommen,  und  in 
dem,  mit  dem  Lieferanten  der  Maschinenanlage  abgeschlossenen 
Vertrage  wurde  die  Leistungsfähigkeit  der  zu  liefernden 
20 pferd igen  Dampfmaschine  und  der  beiden  Plungerpumpen 
wie  folgt  festgesetzt:  Jede  Pumpe  einzeln  muss  bei  66  Touren 
pro  Minute  ein  Quantum  von  600  1 Wasser,  sowohl  in  das 
44  m höher  und  2000  m entfernt  liegende  Saaser-,  als  auch 
in  das  102  m höher  gelegene  und  2650  m entfernte  Span- 
flecker  Reservoir  in  den  bestehenden  Leitungen  von  125  mm. 
bezw.  225  mm  Durchmesser  mit  Sicherheit  fördern.  Bei  gleich- 
zeitigem Betriebe  beider  Pumpen  und  einem  Arbeitsdrücke  von 
6 V*  Atmosphären  hat  die  Dampfpumpenanlage  ein  Wasser- 
quantuni  von  1000  1 Wasser  pro  Minute  in  das  Saaser  Ke 
eervoir  zu  liefern. 

Die  Probeabnahme  der  in  nächster  Nähe  des  einen  Saug 
schachte»  erbauten,  solid  construirten  Dampfpumpenanlage 
bat  am  22.  Februar  1892  stattgefunden.  Das  hierüber  auf 
genommene  Protokoll  bestätigt  die  liedungene  Leistungsfähigkeit 
vollkommen,  indem  constatirt  ist,  dass  beide  Pumpen  im 
Stande  seien,  schon  !>ei  54  Touren  pro  Minute  1150—1200  l 
Wasser  in  die  Saaser  Niederdruckleitung  zu  fördern  und,  dass 
bei  57  Touren,  pro  Minute  600  I Wasser  durch  eine  Pumpe 
in  die  Spänflecker  Hochdruckleitung  geliefert  werden. 

I >ie  G esam  m tbau  kosten  des  C'estbon  Pumpwerkes,  welche* 
inzwischen  durch  Anlage  eines  Reservedampfkeesels,  Auftau 
einer  Maschinisten  Wohnung,  Verbesserung  der  Quellschächte  t tc. 
ergänzt  wurde,  belaufen  sich  rund  auf  M.  42000  und  die 
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WasserUef erun g der  durch  vorgenommene  Tiefbohrungen 
leistungsfähiger  gestalteten  Quellschächte  beträgt  nach  mehr- 
fach vorgenommenen  Messungen  nunmehr  1150—12501  Wasser 
pro  Minute. 

Bald  nach  Inbetriebnahme  des  Pumpwerks  ist  demselben  I 
als  Nebenbetrieb,  der  Leistung  der  Dampfmaschine  entsprechend,  ! 
noch  eine  elektrische  Strassenbeleiu-htungsanlage,  mit  welcher 
22  Bogenlampen  in  der  Hahnhof-,  Opern-,  Maximilians , 
Richard  Wagner  und  Ludwigsstrasse  gespeist  werden,  ange- 
hängt worden. 

Wegen  der  durch  die  Erbauung  des  Pumpwerkes  ver- 
anlagten wiederholten  Ausgaben  für  die  städtische  Wasser 
Versorgung,  namentlich  aber  mit  Rücksicht  auf  die  ständigen 
Betriebskosten  dieser  Anlage  erhöhten  die  städtischen  Colle- 
gien  vom  1.  Juni  1891  an  den  Wasaerpreis  von  10  Auf  15  Pf. 
pro  cbm.  Am  Schlüsse  des  Jahres  betrug  die  Zahl  der 
Privatwasserabstichc  638. 

Die  Inanspruchnahme  des  Pumpwerkes  hangt  sehr  von 
dem  Quellatande  der  Saaser  und  Spftnfleckor  Leitung  ah. 
In  den  besondere  trockenen  Jahren  1892  bis  1891  betrug  die 
Leistling  desselben  219000  cbm,  wovon  80000  cbm  zur  Unter 
Stützung  der  Spüuflecker  und  169000  cbm  zur  Unterstützung 
der  Ssiaaer  Leitung  verwendet  wurden.  In  den  Jahren  1894  bis 
1896  incl.  betrug  das  geförderte  Wasserquantum  374000  cbm 
und  dessen  Hebung  erforderte  einen  Kostenaufwand  von 
1490U  M Die  Förderungskosten  für  1 cbm  berechnen  sich 
demnach  auf  durchschnittlich  3n,io  Pf.  — Weift»  die  in  der 
jüngsten  Zeit  von  beiden  Gomeindegremieu  beschlossene, 
theilweiso  mit  der  Ausführung  neu  anzulegender  Ktadttheile 
verbundene  Erweiterung  des  Stadtrohrnetzes  durchgeführt,  und 
mit  derselben  die  Versorgungszone  der  Hochdruckleitung 
vermindert,  jene  der  Saaser  Leitung  dagegen  vergrössert  sein 
wird,  so  dass  das  C’est  bou  Pumpwerk  nur  mehr  zur  Unter 
Stützung  der  Niederdruckzone  Verwendung  findet,  so  werden 
sich  die  Förderungskosten  merklich  vermindern,  indem  dann  , 
die  Hebung  des  Wassere  nicht  mehr  in  das  102  in  hoch-  I 
gelegene  Spünflecker,  sondern  ausschliesslich  in  das  nur 
44  m höher  als  die  Pumpstation  liegende  Saaser  Reservoir 
zu  erfolgen  hat. 

Die  Vorstadt  »Altstadt«  war,  wegen  ihrer  isolirten 
Lage,  bis  dato  in  das  Netz  der  neuen  Wasserversorgung  noch 
nicht  einbezogen;  nachdem  aber,  in  Folge  der  bedeutenden 
Bevölkerungszunahme  in  diesem  Stadttheile  das  Bedürfniss 
nach  vermehrter  Wasserzuführung  ebenfalls  immer  dringender 
hervortrat,  entschlossen  sich  die  städtischen  Collegien.  auch 
hier  Wandel  zu  schaffen  und  genehmigten  im  Jahre  1893  die 
Reconstruction  der  Fuchssteiner  Wasserleitung. 

Die  günstige  Höhenlage  der  Fuchssteiner  Quelle  — sie 
liegt  im  gleichen  Niveau  mit  dem  Saaser  Reservoir  — machte 
es  möglich,  das  in  unmittelbarer  Nähe  dieser  Quelle  neu  er- 
richtete Reservoir,  mit  650  cbm  nutzbarem  Rauminhalte, 
durch  die  von  diesem  ans  neu  hergestellte,  125  mm  weite 
Fuchssteiner  Hauptleitung  mit  dem  Rohrnetze  der  unter  dem 
gleichen  natürlichen  Druck  stehenden  Saaser  Leitung  zu  ver- 
binden und,  abzweigend  vom  Ilauptrohre,  das  mit  einer  ent- 
sprechenden Anzahl  von  Hydranten  ausgestattete  Rohrnetz 
der  Altstadt  an  das  Geaammtrohmetz  der  Niederdruckzone 
anzuschliessen. 

Die  Fuchssteiner  Wasserleitung  bildet  daher  in  ihrer 
jetzigen  Gestaltung  einen  Theil  der  Gesammtwasserversorgung  ’ 
der  Stadt,  und  ihre  Reconstruction  ermöglichte,  dass  neben 
der  Versorgung  der  ca.  2000  Personen  zählenden  Vorstadt  i 
Altstadt,  das  Fuchssteiner  Quellwasser,  welches  in  Folge  zu 
geringer  Lichtweite  der  früheren  Röhrenfahrt  nur  noch  einige 
öffentliche  Brunnen  in  der  Erlangeretrasse  speiste,  auch  der 
inneren  Stadt  wieder  nutzbar  zugeführt  wird. 

Die  Kosten  für  Reconstruction  der  Fuchssteiner 
Wasaerl  eitu  ng,  einschliesslich  der  neuen  Reservoir-Anlage,  des 


Rohrnetzes  der  Altstadt  und  einiger  gleichzeitig  a angeführter 
Verbesserungen  im  Reservoire  und  Wasserstollen  der  Saaser 
Leitung,  belaufen  sielt  auf  rund  M.  60000.  Die  F u chsste  i n e r 
Hauptleitung  hat  eine  Länge  von  2650  in,  und  das  Netz  der 
Altstadt  mit  den  Vcrbindungs  Rohrleitungen  im  Innern 
der  Stadt  umfasst  eine  Rohrlänge  von  1930  in. 

Das  zur  Zeit  für  die  städtische  Wasserversorgung  zur 
Verfügung  stehenden  Geaarnrat-Waseerquantum  beträgt  ein- 
schliesslich des  Wassers  der  vom  Hauptrohrnetze  getrennten 
kleineren  Trinkwasserleitungcn,  je  nach  dem  Quellstande, 
2200  bis  2850  1 pro  Minute,  oder  im  Mittel  135  1 pro  Kopf 
und  Tag  der  Bevölkerung,  wobei  die  derzeitige  Einwohnerzahl 
der  Stadt  Bayreuth  mit  27000  angenommen,  und  das  von 
den  vorhandenen  Brauch  Wasserleitungen  gelieferte  Wasser 
nicht  in  Rechnung  gezogen  wurde. 

Gegenwärtig  sind  870  Waaserabstiche  und  4-1  öffentliche 
Brunnen  — letztere  zum  grössten  Teile  mit  Ventilapparaten 
versehen  — an  die  Wasserleitung  angeschlagen . Die  Zahl 
der  eingeschalteten  Hydranten  beträgt  205.  Im  Jahre  1896 
betrug  der  Wasserverbrauch  an  den  Privatwasserahstichen 
232  900  cbm. 

Die  von  der  Stadtgemeinde  innerhalb  der  letzten  vierzig 
Jahre  für  die  Wasserversorgung  aufgewendeten  Geeammtkosten 
berechnen  sich,  einschliesslich  der  fast  alljährlich  für  die 
weitere  Ausdehnung  des  Stadtrohrnetzes  erwachsenen  Ausgaben 
auf  ca.  M.  870100  — in  welcher  Summe  auch  die  Kosten  für 
die  Umwandlung  diverser  älterer  Holzrohrluitungen  in  eiserne 
Rohrenstränge  inbegriffen  sind. 

Durch  die  Abträge  der  Privatabstich  besitzet1  ist  im  ver 
gangenen  Jahre  der  StadtkosBe  eine  Einnahme  von  M.  352<J0 
zugeHossen,  woraus  sich  — abzüglich  der  für  den  Betrieb  des 
Pumpwerkes  und  für  die  Beaufsichtigung  und  Instandhaltung 
der  gedämmten  Wasscrworkanlage  noth wendigen  Ausgaben  — 
eine  Verzinsung  des  Anlogecapitals  mit  3’A  Proc.  berechnet. 

Diese  Verzinsung  ist  als  eine  sehr  massige  zu  bezeichnen 
und  der  Stadtgemeinde  um  so  mehr  zu  gönnen,  als  lange  Zeit 
von  einer  solchen  überhaupt  nicht  gesprochen  werden  konnte, 
überdies  für  die  fast  ständig  nothwendige  weitere  Ausdehnung 
des  Rohrnetzes  immer  neue  Opfer  gebracht  werden  müssen 
und,  wenn  der  gegenwärtige  Stand  der  Wasserversorgung  der 
Stadt  Bayreuth  auch  »günstig«  genannt  zu  werden  verdient, 
es  der  Stadtverwaltung,  hei  der  erfreulicherweise  fortschreiten- 
den baulichen  Entwicklung  der  Stadt,  nicht  empört  bleiben 
wird,  in  absehbarer  Zeit  wiederholt  auf  eine  Vennehrung  des 
Wassernd!  usse«  Bedacht  nehmen  zu  müssen. 


Aus  den  Verhandlungen  der 

Incorporated  Institution  of  Gas-Engineers. 

Diese  Vereinigung  englischer  Gasfucbrnftaner  hielt  ihre  dies- 
jährige Generalversammlung  an»  5,6.  Mai  in  Westminstor  ah.  Der 
Präsident,  Mr.  Woodftll,  gibt  in  seiner  Eröffnungsrede  einen 
kurzen  Ueberblick  Uber  die  Fortschritte  und  Veränderungen  im 
Gasfaclie  seit  1878,  als  er  zuui  erstenmal  den  Vorsitz  int  Verein 
führte.  Inzwischen  sind  sich  Ga»  und  ElektriciUU  näher  getreten, 
und  der  Redner  empfiehlt  den  Gaswerken,  das  Bedürfnis*  nach  Kiek- 
tricitat  in  den  Versorgungsgebioteu  selbst  zu  befriedigen.  Die  Gas- 
anstalten müssten  gut  eingerichtete  Laboratorien  schaffen  und  ihre 
Chemiker  besser  bezahlen,  denn  wissenschaftliche  Unteraachungen 
könnten  der  Industrie  nur  zum  8egen  gereichen  Auch  sollten 
wenigstens  die  grösseren  Werke  eigene  Elektrotechniker  unslellen. 
Zum  Schlüsse  bespricht  Herr  Woodall  kurz  die  erfolgreiche  Ein- 
führung der  geneigten  Retorten  und  des  carburirteu  Waasergasee 
in  England. 

Der  wesentliche  Inhalt  der  gehaltenen  Vorträge  war  folgender : 

Das  Leuchten  der  Flammen,  von  Professor  Smithelle. 
Die  LeuchtgaaÜamnje  (Kohlenwasserstoffflamme)  leuchte  in  Folge 
dq|  Gegenwart  fester  Substanz,  die  sich  als  Kuss  abscheiden  lässt. 
Dieser  besiehe  hauptsächlich  aus  Kohlenstoff  und  aei  in  der  Flamme 
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in  festem  Zustande  in  ausaerst  feiner  Vertheilung  vorhanden.  Nur 
Dissocistio»  von  Kohlen  Wasserstoffen  durch  Hitze  fahre  tu  seiner 
Bildung,  lieber  die  Art  dieser  Dissociation  seien  aber  die  Meinungen 
noch  getheilt.  Berthelot  nimmt  an,  dass  unter  AbepaUang  von 
Wasserstoff  immer  kohlenstoffreichere  Kohlenwasserstoffe,  schliss*- 
lich  reiner  Kohlenstoff  gebildet  werde  Lewes  dagegen  glaubt, 
dass  aus  den  Kohlenwasserstoffen  zunächst  Acetylen  entstehe,  und 
erst  dieses  iu  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  zerfalle,  ln  der  Thut 
linden  sich  in  der  l^uchtgasflamme  da,  wo  das  Leuchten  beginnt, 
1 2°  o Acetylen  Wie  kommt  nun  dieser  Kohlenstoff  zu  der  Inten 

aiven  Weissgluth  ? Nicht  durch  die  Zersetzungswftrmo  des  Acetylens, 
wie  Lewes  annehme,  denn  dafür  «ei  es  viel  tu  verdünnt,  sondern 
lediglich  durch  die  hohe  Temperatur  der  Flammen. 

Cyan  ala  Xebenproduct  der  Gaswerke.  Von  G.  P. 
Lewis  Redner  bespricht  die  bekannten  Methoden  zur  Gewinnung 
de«  Cyans  aus  dem  Rohgas,  dem  Gaswasser  und  der  Reinigung* 
müsse  und  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Cyanpräparate.  In 
der  Diskussion  wird  bezweifelt,  ob  die  Cyanverbindungen  lohnende 
Preise  behalten  werden,  nachdem  namentlich  iu  Deutschland  neue, 
billige  Procease  zu  ihrer  Gewinnung  gefunden  worden  sind. 

Uebor  Verhütung  der  N a ph  t alt  n verst  op  f u n gen 
durch  Petroleum  sprechen  E.undC.  F.  Botley,  Hastings.  Naphtalin 
Verstopfungen  ungewöhnlicher  Art  und  Ausdehnung  (mehr  als 
240  an  einem  Tage  bei  7000  Abnehmern !)  veranlassten  die  Ver- 
fasser zu  »ehr  ausgedehnten  Versuchen  Ober  die  Art,  sie  zu  besei- 
tigen. Sie  kamen  dazu,  das  Gas  mit  mechanisch  erzeugten 
Petroleum  nebeln  zu  beladen  Das  in  die  Stadt  abgegebene  Gas 
geht  durch  einen  Apparat,  in  dem  ihm  durch  besonders  construirte 
Streudüsen  Petroleum  (gew.  amerikanisches  Leuchtöl)  in  feinster 
Xebelforin  beigemischt  wird.  Dieses  Gas  geizt  fast  kein  Naphtalin 
mehr  ah  und  verliert  »ein  Petroleum  nicht  durch  Waschen  mit 
Wasser,  Abkühlen  etc.  Nur  durch  starke  Reibung  scheidet  das 
Oe!  au»,  z.  R.  in  den  kleinen  Druckreglern  an  Brennern,  die  »ich 
in  manchen  Fallen  so  mit  Oel  füllten,  dass  die  Flammen  erloschen. 
Eine  Verbesserung  der  1 zeucht  kraft  wurde  nicht  beobachtet.  Einzel 
holten  und  Anordnung  der  Apparate  sind  in  dem  Bericht  iiu 
Journal  of  Gaaiighting,  1897  No.  I77f»  und  The  (»a«  World  No  668, 
S.  760  ausführlich  beschrieben. 

Im  folgenden  Vorträge  über  moderne  Mo Lh öden  zum 
Befördern  und  Lagern  von  Kohlen  beschreibt  F.  D.  Mar- 
sh all  eine  grossu  Kohlenförder-  und  Lagereinrichtung,  die  von 
dem  Gaswerk  und  der  dänischen  Kchlengesellschatf  am  llafen 
von  Copcnbagen  gemeinsam  gebaut  wurde.  Sechs  stählerne,  22,5  m 
hohe  und  am  Quai  stehende  Krahne  vermögen  mittels  je  8 t 
wiegender  und  2 t Kohlen  fassender  Hebeachaufelu  in  der  Stunde 
600 — 600 1 Kohlen  zu  heben.  Auf  36  schwach  geneigten  Geleisen 
fuhren  Wagen  von  2 1 Fassungsvermögen  die  Kohlen  in  8 grosse 
Lagerhäuser,  die  zusammen  90000  t aufnehmen  können.  1H  Geleise 
führen  durch  dio  Häuser  hindurch  zu  einem  weiteren  überdeckten 
Raume  ftlr  50000  t.  Das  grosse  loiger  ist  ebenerdig,  der  Roden 
der  Lagerhäuser  dagegen  so  hoch  gelegt,  dass  man  durch  puasend 
angebrachte  Ueffnungeu  Eisenbahnwagen  etc.  beladen  kann.  Dio 
Anwteumaueru  und  Rodengcwölhe  aind  aus  Monierbet mi , dio 
Zwischenwände  dagegen  aus  Holz  hergestellt  Die  am  Kruhn  bc 
ladeucn  tragen  führen  dio  Kohlen  auf  deu  schwach  geneigten 
Geleisen  ins  Lagerhaus,  und  entleeren  sich  dort  von  selbst.  Reim 
Bergnbfahren  zieht  jeder  ein  Gewicht  auf,  das  ihn  dann  nach  dem 
Leeren  wieder  zum  Krahne  zurQckbringt  Di©  Gusamnithaukosten 
waren  auf  M.  110000  veranschlagt.  Wogen  der  Einzelheiten  und 
Zeichnungen  sei  auf  die  Mitthoilungen  im  Journal  of  Gaslighting 
No.  1776  verwiesen ')  Dio  muschinollen  Einrichtungen  wurden 
z.  Tb.  von  Marstrand,  Helweg  Jt  Co.  in  Copenhagen,  z.  Th.  von 
C.  W.  Hunt  &,  Co.  in  New  York  ausgeführU 

Ein  Schritt  zur  Versöhnung  von  Kapital  und  Arbeit 
ist  der  Titel  eine»  Vortrages  von  George  Livesey.  Um  den  für 
Gasanstalten  ganz  besonders  unheilvollen  Arbeiterausständen  vorzu- 
beugen , begannen  die  londoner  Kouth  Metropolitan  und  Cryatal 
l’alnce  District  Gasgesollschuften,  mit  ihren  Arbeitern  Verträge  ab 
zuBchliessen,  wonach  diese  gegen  einen  wöchentlichen  Lohuzuschlag 
von  M.  1 für  3—12  Monate  auf  das  AusstandHrerht  verzichteten 

')  Die  Hunt  schon  Elevatoren  und  die  automatische  Bahn  sind 
lH>rciUt,  unter  besonderer  Bezugnahme  auf  die  Kopenhagener  An- 
lage, in  d».  Journ.  1895,  8.  594  u.  ff.  unter  Beifügung  von  4*J‘ 
bitdungen  ausführlich  beschrieben.  D.  Red. 


Diese  Vertrage  begannen  zu  den  verschiedensten  Zeiten,  so  dass 
niemals  alle  Arbeiter  auf  einmal  die  Arbeit  niedcrlegeu  konnten 
Die  Gesellschaft  sichert  sich  dadurch  Arbeiter,  und  der  Arbeiter 
sich  Beschäftigung  ig«-gen  aufgezwungene  Strikes',  aber  die  Interemcji 
beider  sind  noch  nicht  die  gleichen  Mau  ging  deshalb  dazu  ober, 
den  Arbeitern  Gewinnanlheil  zu  gewähren,  später  auch  die  Mög 
lichkeit,  Actien  zu  erwerben.  Davon  ist  so  ausgiebig  Gebrauch 
gemacht  worden,  dass  sich  nach  4 Jahren  (1893)  für  M 10000, 
jetzt  für  mehr  al«  M 800  OCX)  Actien  in  Händpn  der  Arbeiter  W 
finden.  Die  Gesellschaft  ist  sehr  zufrieden  mit  den  gcmscbtsB 
Erfahrungen  und  will  jetzt  den  letzten  Schritt  thun,  nämlich  die 
Arbeiter  au  der  Verwaltung  der  Werke  tbeilnehmen  lassen  Her 
Redner  ist  überzeugt,  dass  auch  dieser  Versuch  zum  Guten  zur 
fallen  werde. 

Der  letzte  Vortrag,  von  Henry  H Salomens,  Amsterdam, 
brachte  eine  Beschreibung  des  Amsterdamer  Gaswerke«.  Lr. 
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Correspondenz. 

Kontra  (Irr  Acetylcnbeleuchtung • 
dem  sehr  interessanten  Vortrag  des  Herrn  Professor 


Lummer  in  No.  41  ds.  Journ.  befinden  sich  bezüglich  Acetyle* 
einige  Angaben,  um  deren  Richtigstellung  an  Hand  des  heutiges 
Standes  der  Acetylentech nik  ich  ergebenst  ersuche. 

Professor  Lummer  berechnet  1000  l Acetylen  mit  U.  1,60  wti/ 
kommt  zu  dem  Ergebnisse,  dass  1 Hv  1,2  l gebraucht  und  somit 
0,200  Pf.  kostet 

Calcium-Carbid  teird  heute  nm  M.  H00.—  incl.  Emballage 
franco  deutschen  Hafen  angeboten  bei  einer  Ergiebigkeit  ns  300 1 
pro  kg,  somit  würden  1000  l M.  1 — kosten,  bezu\  unter  Huut- 
rechnung  ros  259,a  für  Unkosten  verschiedener  Art  M.  125.—. 

Als  mittlerer  Verbrauch  pro  Stunde  und  IK  giebt  Professor 
Wedding  (ds.  Journ.  1805,  Ko.  18  S.  274)  0,8321  Pintsch  'dt. 
Journ.  1807,  S.  218)  0,61 1 an , während  ich  selbst  im  Bray 
Brenner  0000  bei  60  mm  Druck,  39 1 pro  Stunde  und  85x{t  IK, 
somit  0,456  l pro  IK  fand. 

Legen  wir  den  Werth  von  0,6  l pro  HC  und  einen  Preis  UM 
M.  1.25  pro  1000  l zu  Grunde,  so  er  giebt  sich  ein  IVeis  von: 
0,075  Vf.  pro  1 HC  Acetylen. 

Nach  den  von  Professor  Lummer  angegebenen  Zahlen  und 
Vergleichung  mit  anderen  Lichtarten 
0,032  Pf.  pro  1 HC  Gasglühlicht 

0,057  „ r „ Electr.  Bogenlicht  (ohne  Glocke ) 

0,080  r r „ Petroleum 

0,007  r w „ Electr.  Bogenlicht  ( mit  Glocke > 

0,190  „ „ „ Gaslicht  ( Rundbrenner) 

0,228  „ Electr.  Glühlampe 

0,270  „ > p Gaslicht  (Schnittbrenner) 

rangurt  somit  Acetylen  an  dritter,  Uzw.  da  elektr.  Bogenlicht  ohne 
G loche  nicht  vencendbar  ist,  an  zweiter  Stelle,  unmittelbar 
hinter  Gasglühlicht,  bei  welchem  die  Kosten  für  Strümpfe  und 
Nachlassen  der  Tüncht  kroß  nicht  berücksichtigt  sind. 

Es  erscheint  sogar  bei  dem  billigen  Her  stell  ungsjrreise  des 
Carbidcs  von  M.  150—170  pro  1000  kg  und  der  geringen 
! Erfahrung  in  der  Construction  des  Brenners  nicht  ausgeschlossen. 
i dass  eine  noch  weitere  Verbilligung  eintreten  wird. 

Auch  die  Angabe,  dass  eine  einzelne  Acetylen  Hamme  nur  bis 
| 50  IK  Leuchtkraft  entwickeln  kann,  ist  dahin  su  berichtigen,  dass 
sogar  noch  Bray  - Brenner  00  mit  167  IK  (nach  Messung  tos 
Pintsch,  ds.  Journ.  1807,  S.  218 ) rttssfrei  gebrannt  werden  können. 

Berliu  C.,  16.  Oclobtr  1S97.  Dr  0 Mmilerity. 

Bemerkung  zu  den  Vnfallverh iitunysvorsch riften  etc. 
von  Acetylen. 

Die  in  No.  40  ds.  Journ.  bekannt  gegebenen  Unfallverhütuug- 
xiorschrißen  für  Acetylen,  mochten  is  einzelnen  Limiten  doch  zu 
beanstanden  sein  Nach  § 9 darf  also  das  Acetylengas  nicht  mehr 
1 is  der  Weise  hergestellt  weiden,  dass  Wasser  auf  das  Carbid  auf 
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tropft.  Die  Folge  dieser  Verordnung  muss  mithin  die  sein,  dass 
zahlreiche  Acetylenapparate,  die  sich  zum  Theil  auch  schon  voll- 
kommen bewahrt  haben,  nicht  mehr  in  Betrieb  genommen  teer  den 
dürfen,  da  sie  gereute  auf  diesem  Entwicketuugsprincip  beruhen. 
W esshalb  aber  verwirft  die  Commission  gerade  dieses  Ihrincip, 
das  doch  sonst  die  einfachste  Entwickelungsvorrichtung  liefert t — 
Wahrscheinlich  nur  atu  dem  Grunde,  weil  bei  dem  Auftropfen 
von  Wasser  auf  Carbid  eine  beträchtliche  Temperaturerhöhung 
statt  findet,  durch  welche  dann  Zersetzungen  und  Entzündungen  der 
gebildeten  Gasarten  entstehen  könnten.  Eine  Zersetzung  des  Ace- 
tylens findet  aber  bekanntlich  erst  bei  einer  Temperatur  von  750 0 C. 
statt;  ob  aber  diese  Temperatur  in  den  Entwicklern  erreicht  wird, 
darf  wohl  direct  verneint  werden1).  Um  eine  annähernd  derartige 
Temperaturerhöhung  etc.  zu  verhindern,  würde  ja  die  Vorschrift 
genügen,  den  Entwichet ungsapparat  mittels  Wasser  zu  kühlen. 
Will  man  aber  dennoch  die  Möglichkeit  einer  Entzündungsgefahr 
annehmen,  so  weiss  man  jetzt,  dass  eine  solche  auf  die  Entstehung 
von  Selbsten/ zündlkhem  Phosphoncasserstoff  zurück  zu  führen  ist 
Diese  Gefahr  möchte  aber  auch  bei  den  Acetylenapparaten  anderen 
Princips,  nicht  ganz  ausgeschlossen  sein.  Die  Entstehung  von 
Phosphorwasserstoff  ist  aber  auf  die  Darstellung  des  Carbids, 
resp.  dessen  unreine  Jlohmaterialien  zurückzuführen.  Den  er- 
wähnten Unfallvtrhütungsvorschriften  müssten  daher  auch  gewisse 
Vorschriften  bttreßs  der  Darstellung  des  Carbids  folgen,  resp.  es 
müsste  dasselbe,  bevor  es  in  den  Handel  gebracht  wird,  einer 
chemischen  Controls  unterworfen  werden.  Auf  jeden  Fall  ist  es 
ein  Fehler,  nur  die  Acetylenapparate  für  Unfälle  verantwortlich 
machen  zu  wollen,  ohne  dabei  auch  das  Carbid  berücksichtigen  zu 
wollen!  Dass  ferner  die  jetzt  noch  nölhige  Zerkleinerung  des 
Carbids  noch  manche  Gefahren  in  sich  einsckliesst  und  darauf  zu 
achten  ist,  berücksichtigt  die  Vorschrift  ja;  aber  auch  diese  Ge- 
fahren könnten  wesentlich  umgangen  werden , wenn  den  Carbid- 
fabriken  vorgeschrieben  würde , das  Carbid  in  gewissen  Formen 
(Stangen  oder  Würfel j zu  liefern,  wodurch  dann  wohl  in  den 
meisten  Fällen  eine  nochmalige  Zerkleinerung  wegfallen  dürfte 

Bei  § 8 geben  die  UnJälUerhÜtungsvorschnften  leider  nicht 
die  Methoden  der  verlangten  Reinigung  an. 

Pfungstadt,  im  October  1897. 

Or.  E.  Büchner. 
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Dio  Gas-  und  I*e  troleu  minotoren  uuf  der  schweizeri- 
schen Landesausstellung  in  Genf  1896.  II.  Von  Professor  E.  Meyer 
in  Hannover.  Verfasser  beschreibt  einige  Potroloumiuotorvn  verschie- 
dener Firnion  und  sodann  unter  Beifügung  von  Figuren  einen 
neueren  50  pfordigen  Gasmotor  der  Schweizerischen  Locomotiv- 
und  Maschinenfabrik  Winterthur,  für  Betrieb  mit  Downongaa  und 
mit  Anlassvorrichtiing  niitteli*  Druckluft.  Kr  besitzt  400  mm 
Cylinder'Durchmetwor  und  700  mm  Hui»  Ih>S  160  Minuten  Umdreh- 
ungen. Besonderes  Interesse  biotot  die  Steuerung  des  Motors. 
(Schweis.  Baust#.  1897,  21.  Aug.  S.  55—57  mit  11  Ahb.) 

Uehor  die  Verf lüssigting  eines  Gemisches  von 
zwei  Gasen.  Von  P Dtthom.  (Journ.  of  Physicul.  Chem. 
1897,  8.  271 

Uebcr  die  Entzt)  ndl  ichkeit  von  dün  non  Schichten 
cxploai  ver  üasgemengo.  Von  F.  Eni  ich.  Monatshefte  f.  Chem. 
8.1  18,  8.  6—26.) 

Unsero  gegenwärtige  Kon  ntuiss  von  Argon,  mit 
einer  theilweisen  Bibliographie.  Von  C.  Le  Roy  Parker.  Der 
Stand  »lor  Argonfrage,  Verzeichnis*  der  A Hielten  über  Argon  in  der 
gesammton  Fachliteratur  '90  Abhandlungen.)  (Journ.  Amor.  Chem. 
8oc.  1897,  8.  124—138.) 

Die  Zirkoniuinoxntut«.  Von  f.  P.  Vonahle  und  Ch. 
Baskerville  Verfasser  hat  eingehende  Studien  0l»er  die  bisher 

•)  Vgl.  jedoch  hierzu  die  Ausführungen  von  Bertlielot  und 
Yieille;  da.  Journ.  18%,  8 7%  t Wirkung  der  Wärme).  L>.  Red. 


wenig  bekannten  Oxalate  de*  Zirkoniums  gemacht ; er  lxv*chroibt 
die  Darstellung  und  Eigenschaften  basischer,  saurer  und  von  Doppel* 
Oxulalen.  Journ.  Amor.  Cheui.  Soc.  1897,  S.  12 — 18) 

Unterscheidung  von  Benzol  und  Benzin.  Nach 
A.  Guwnlowsky  ist  Pikrinsäure  in  Benzol  leicht  löslich  und 
liefert  cino  hellgellte  l-ft-uing;  in  Petrolcum-Kenzin  ist  *io  nur  sehr 
schwierig  löslich  und  gibt  keine  gefilrhte  Lösung.  Mischt  man  ein 
gleiches  Volum  Petroleum-Benzin  mit  einer  gesättigten  Lösung  von 
Pikrinsäure  in  Benzol,  so  wird  letztere  crystallinisch  ausgofullt. 

Tren n ung  des  Thoriums  vo n den  andere  n seltenen 
Erden  mittels  Kaliuralrlnitridz  (KXsV  Von  LSI  Dennia  Be- 
reits vor  zwei  Jahren  studirten  Verfasser  und  F.  L Kortright  die 
K N» -Lösung  »uf  neutrale  Lösungen  seltener  Erden  und  sprachen  die 
Yormulhung  uns,  dass  »1er  dabei  entstehende  (lockige  Niederschlag 
wahrscheinlich  Th  (OH«  sei.  Die  KN*- Lösung  wird  durch  Neu- 
tnilisiron  verdünnter  HN»* Lösung  mit  verdünnter  KOII-Lü-tuug 
und  Zusatz  von  1IN»- Lösung  bis  zur  deutlich  saun  n (teiiclion 
bereitet;  verwendet  wurde  eine  0,32  •/„ige  KNi- Lösung  zu  den 
folgenden  Versuchen  Fügt  man  zur  neutralen  Th  CI« -Lösung  obige 
KNVIgHing,  so  entsteht  zunächst  kein  Niederschlag,  wohl  aber 
sofort  beim  Erhitzen  1 Minute  langes  Sieden  bewirkt  die  quanti- 
tative Alwcheidung  dos  dom  Al  (Oll)«  sehr  ähnlichen  Niederschlag 
von  Th  OH)«.  Wenn  alles  Thorium  als  Th  (OH)«  gefallt  worden 
war,  ko  musste  alles  in  Form  von  KNi  angewandte  HN»  wieder- 
gefuuden  werden  können,  was  «ich  thnisflehlich  durch  Dcstilüren 
im  Luftstroin,  Auffangen  »los  HN»  in  Ag  NO»  - Lösung  und  Uebcr- 
führen  des  Ag  N » in  Ag  CI  fast  quantitativ  erreichen  lies*.  Dio 
Rcaclion  des  KN»  auf  Th  (NO»)«  entsprächt  somit  der  Gleichung: 
Th  NO»:«  -f  4 KN»  -f  11  »O  Tb  + 4KNO»  -f  4 HN» 

Nach  Ostwuld  »t  HN»  eine  nur  wenig  stärkere  Säure  als 
Eisessig  und  vorliegende  Gleichung  erinnert  an  das  Verhalten  von 
Ferrit cetaüöaung  in  der  Hitze,  wo  dieselbe  in  Essigsäure  und 
Fe(OH)a  zerscut  wird.  Nach  ohigem  Verfasser  lasst  sieh  Thorium 
nicht  nur  quantitativ  von  La,  sondern  auch  von  anderen 
seltenen  Elementen  des  Monazit sandes,  wie  Ce  und  Di.  .-charf 
trennen.  KN»  lasst  sich  hiernach  vorthcilhnft  sowohl  zum  Nach- 
weis, wie  auch  zur  Bestimmung  des  Thorium  nelien  anderen  sel- 
tenen Erden  verwenden,  und  zwar  mittels  einer  einzigen  einfachen 
Operation.  Journ.  Americ.  Chem.  Soc.  1896,  Bd.  18,  S.  947  982; 
nach  Chem.  Centruibl.  1897,  I.  s.  128.) 

Kry* t alli sn tiondes  Kohlenstoffs.  Von  W.  Horchers, 
Beitrüge  zur  Kenntniss  der  für  dio  KrysfalliKution  des  Kohlonst«»ffs 
günstigen  Bedingungen.  (Zeitschr-  f Electrotocbu.  1897,  8.  393 — 398. 

Directe  Vereinigung  von  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff. Von  William  A.  Bone  und  David  8.  J erd  au.  Verfasser 
Hessen  den  elektrischen  Lichtbogen  zwischen  Kohlenc'oki roden  in 
einer  Wawewtoffnlmosphäre  überspringen.  Da«  Ga«  war  durch 
Quecksilber  abgesperrt  und  wurde  nach  5, 15,  30,  45  Minuten  unter- 
sucht. Immer  enthielten  die  Gase  kleine  Mengen  von  Cyan  Wasser- 
stoff, die  wahrscheinlich  von  der  Gegenwart  kleiner  Mengen  Stick- 
stoff im  Wasserstoff  herrührten.  Immer  waren  beträchtliche  Mengen 
Acetylen  und  gewisse  Mengen  Methan  zngegen.  Die  Geschwindig- 
keit der  Bildung  dieser  zwei  Otwe  ist  in  den  ersten  15  Minuten 
sehr  gross  und  nimmt  dann  ab,  bis  nach  30  Minuten  ein  Gleich- 
gewicht zwischen  Wasserstoff,  Acetylen  und  Methan  erreicht  wird. 
Da«  Verhältnis  der  Bestnndtheilo  beim  Gleichgewichtszustand  hangt 
von  der  Spannung  ab.  Daraus  war  zu  folgern,  dass  sowohl  Acetylen 
wie  Methan  durch  den  IJchtbogen  zersetzt  wenlen,  bis  ein  gewisser 
Gleichgewichtszustand  erreicht  iat.  In  der  That  ergab  sich,  das«, 
wenn  der  Lichtbogen  auf  Acetylen  oder  auf  Methan  ein  wirkte,  eine  Ab- 
scheidung von  Kohlenstoff  erfolgte,  während  «Ui»  Gasvolum  beträcht- 
lich zunahm.  Von  den  Polen  stieg  eine  russende  Flamme  auf,  »Ile 
den  oberen  Theil  dee  Geblases  erfüllte.  Nach  etwa  10  Minuten 
hatte  der  Lichtbogen  wieder  dieselbe  Beschaffenheit  erlangt,  wio 
in  der  Waaseratoffatmoaphäre  und  nach  1 Stunde  bestand  das  Gas 
hauptsächlich  aus  Wasserstoff  neben  9*/*  Acetylen  und  kleinen 
Mengen  Methan,  Stickstoff  und  Cyanwasserstoff  War  vom  Aeetylen 
uu «gegangen  worden,  so  enthielt  das  Gas  auch  kleine  Mengen 
Aetbylen.  (Chem.  News  Bd.  74,  S.  268;  nach  Chem  Centrbl.  1897, 
Bd.  I & 25.) 

Uohcr  dio  Natur  der  Naphtenc  des  russischen  Pe- 
troleums. Von  O Asch «u.  (Chem.  Ztg.  1897,  8.  242.) 

Erdöl  erzeug  u ug  der  Well.  Die  österreichische  Zeit- 
schrift für  Borg-  und  Hüttenwesen  1897,  8.  KM  gibt  nach  Enginee- 
ring oiue  Uebersicbt  ülwr  die  ungefähre  Erzeugung  au  Erdöl  iu 


!Gd  by  Google 


730 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


No.  44. 
80.  »rtrtrr  MW. 


den  wichtigsten  Oel  gebieten,  der  wir  Folgende«  entnehmen:  Die 
Gcsammtet-zeugung  an  Erdöl  kann  i.  Z.  (189G)  auf  181  MUL  hl  ge- 
M'hftixl  werden;  davon  ent  fallt  auf  die  Vereinigten  Staaten  101  Mill» 
Rußland  (Baku)  73  Millionen,  Oesterreich-Ungarn  2,89  Millionen, 
Cnnada  1,53  Millionen,  Indien  570000,  Java  560000  hl.  Da»  Uob- 
rigo  kommt  auf  Peru,  Rumänien,  Deutschland,  Japan,  Italien  etc. 
Von  der  Erzeugung  der  Vereinigten  Staaten  entfallen  50  Millionen 
auf  die  gniMneiiApalaehiachenOcil fehler.  Penn*ylvimien,Virgluien  etc.); 
in  Süd-Carolin  und  Wyoming  wind  neuerdings  gr»wse  Oelfcldcr  er- 
schlossen. Die  grösste  Vermehrung  der  Oelerzeugung  scheint  nach 
dieser  Quelle  in  Peru  zu  erwarten,  und  zwar  in  dem  Bezirke  Flurs, 
wo  das  Oelvorkmumen  sieh  auf  ein  Feld  von  180  Quadrat  myriit- 
meler  erstreckt,  während  «hu»  pennsylvanlacho  Gebiet  nur  etwa  6,5 
Quadratmyriameter  umfasst. 

Dan  Aarewasser  hei  Bern.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis« 
der  Selbstreinigung  der  Flüsse,  Von  L.  Mutschler,  lieber  die 
Besehaffenbeit  des  Anrewassers  vor  und  hinter  Bern  hat  Verfasser 
chemisebe  und  hactcriologische  Untersuchungen  angestellt.-  bei 
letzteren  wurde  auf  die  Gegenwart  von  Bactcrium  coli  lwotidpm 
geachtet,  und  zwar  l>edicnte  »ich  Verfasser  der  von  Freudenreich 
empfohlenen  Methode  in  einer  (wenig  bedeutungsvollen)  Abänderung. 
Berücksichtigt  bei  der  Verwerthung  «1er  Resultate  wurde  dio  Wasser- 
menge der  Aare  bei  Bern,  die  pro  Tag  1560000  cbm  im  Minimum, 
8660000  cbm  Im  Wlnlermittel  und  6600000  cbm  im  Jahresmittel 
betrügt,  und  welcher  pro  Tag  etwa  12000  cbm  Sielwusser  zugeführt 
werden ; die  letzteren  enthalten  täglich  ea  850  kg  Chl««r  und  4000 
kg  organische  Substanz  neben  86000  Billionen  Keimen.  Die  Er- 
mittlungen ergaben  folgende  allgemein  für  die  sogenannte  Selbst- 
reinigung der  FlO sec  interessante  Resultate  Die  Aare  wird  durch 
dio  Ab  wiener  Berns  nur  unhedentend  verunreinigt:  chemisch  lasst 
«ich  die  Verunreimmg  namentlich  durch  die  Zunahme  des  Nil» 
nachweisen,  NH  »-Gehult,  Glühverlust,  (.‘hamJlleon  verbrauch  ist 
alwr  in  den  übrigen  Monaten  im  Wasser  unterhalb  Bern  nicht 
grösser,  nie  in  den  Wintennonaten  ol*orbalb  «1er  Stadt  iin  reinen 
Wasser  Bacteri« 'logisch  sind  unterhalb  Bern  gleich  viel  Arten 

oder  nur  l — 3 Arten  mehr  vertreten  gewesen,  als  oberhalb.  Dio 
Bactericuzuhl  betrug  unterhalb  Bern  5000  gegen  500  ••herhalb.  Die 
nachweisbare  nur  geringe  Verunreinigung  ist  dem  grossen  Wasser- 
reichtimm  der  Aare  zuzu*<-hrell>en  Bei  niedrigstem  lieobaehletcn 
Pegelstand  war  die  Verdünnung  noch  eine  125 fache;  im  Mittel 
von  vier  Jahren  betragt  «ier  Yerdünnnngsgrad  im  Winter  «las  40t)  , 
im  .Sommer  das  600  fache  Verfasser  schliesst  aus  seinen  Unter- 
suchungen ferner,  dass  die  Bacterien  «lea  Sielwassers  von  der 
S«mne  vernichtet  werden , und  zwar  bei  v«illeui  Sonnenschein 
nach  20  km  langem  Laufe  und  in  der  Zeit  von  etwa  4 Stunden. 
Sodimentinmg  spielt  eine  geringe  o«ler  gar  keine  Rolle.  Diatomeen 
fanden  sich  selbst  noch  im  schmutzigsten  Wasser  und  kamen  sogar 
noch  im  Schlamm  der  Siele  in  grosser  Zahl  un«l  lebenskräftig  vor. 
Verfasser  fasst  als  Schlussfolgerung  über  die  Selbstreinigung  eines 
Flusses  seine  Ansicht  dahin  zusammen,  dass  die  Haupt faetoren 
der  Reinigung,  Bonno  und  Algen,  nur  zeitweise  ihre  grösste  Wirkung 
entfalten.  Die  nitratzerstörendeu  Bacterien  kommen  nel>en  Sonne, 
Algen  und  der  OXydlrcndon  Wirkung  de«  Sauerstoffe«  erst  in  zweiter 
Linie  in  Betracht.  Die  Frage,  ob  Fäculien  und  Ahfallatoffe  einer 
Stadt  in  «‘inen  Fluss  geleitet  werden  dürfen,  «»bne  den  Fluss  zu 
VOtpcatOD  und  weiter  unten  liegende  Gemeinden  zu  belästigen, 
ist  nur  v«m  dem  Gesichtspunkte  aus  zu  betrachten,  in  welchem 
Verhol luis«  die  Abwässer  der  Stadt  zur  Menge  de»  FIus« wassere 
stehen.  Auf  die  Se]l*«trcinigung  de«  Fluases  «larf  nur  dann  Bezug 
genommen  werden,  wenn  es  sich  für  die  unterhalb  befindlichen 
Flussanwohner  mn  Entfernungen  von  40,  50  und  mehr  km  handelt. 
— Da  in  einer  möglichst  schnellen  und  ausgiebigen  Verdünnung 
das  Mcal  der  Schwemmkanalisation  zu  suchen  ist,  »o  ist  es  vor 
thcilhufter,  wenn  verschiedene  Siele  in  angemessener  Entfernung 
von  einander  in  den  Fluss  münden,  als  wenn  man  die  Abwasser 
an  einer  Stelle  durch  eiucn  Kanu)  dem  Flusse  übermittelt  (Bern. 
Forsch. -Bor.  fihar  Lel-enam.  und  ihre  Bcz.  z.  Hyg.  etc.  Bd.  3,  8.  399 
bis  429:  nach  Chem.  Centralbl  1897,  I.  8.  190 

Neu©  Bücher. 

Richter'»,  V.  v , Chemie  der  K'dilenstoffverhindnngen  oder 
organische  Chemie.  8 Aufl .,  neu  bearh.  von  R.  Anschütz.  1.  Bd. 
Die  Chemie  «1er  Fettkorper.  8°,  Will,  66«  8.  in.  ilolzschn.  Bonn, 
Cohen.  M.  12,  geh.  M.  13. 


Richters,  Dr.  E.  Untersuchungen  über  die  Ursachen  der 
Fenerheatändigkeit  der  Tlione.  2.  Auflage.  Berlin  1897,  Verlag 
der  Thonindustrie-Zeitung 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kl»».:  7 Oc,ober  1897 

42.  C.  6581.  Bel  bat  vor  k ftu  lor  für  Ga«,  Wasser,  ElcktriciUt 
u.  dgl.  California  Prepayment  Meter  Company,  San  Francisco, 
Calif  ; Vertr. : Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  WM.  18/1  97. 

46  M.  14236.  Sicherheitsvorrichtung  für  das  Anlassen 
von  Explosionsmaachinen.  Maschinenfabrik  F.  Martini  St  Co., 
Franenfeld,  Schweiz;  Vertr  F,  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Ber- 
lin 8 W.,  Lindenstr.  80.  6/7  97. 

11.  October  1897. 

4 R.  11130.  Magnet  versohl  naa  für  Gr  ubenaicherheit»- 

lumpen.  W.  Reinhard,  Herronsohr-Dudwciler,  Rbeinl.  10  5 97 

Patenterlheilungen. 

26.  95191.  Masse  zur  Herstellung  eine«  Gemische«  von  Acetylen 
und  Kohlensäure.  A.  Bouvier,  Lyon,  25  Avenue  de  Noaillw; 
Vertr.:  F C.  Glaser  u.  L.  Glaser,  Berlin  SW,  Lindenatr.  80. 
Vom  23  6 96  ab  B,  19269. 

— 96192.  Brenner  für  Acetylengaa.  Dr.  J.  8.  Billwiller, 
Untereggen,  Schweiz;  Vertr.:  C.  Fehle«  u.  G.  Loubier,  Ber 
lin  NW , Dorotheenatr.  82.  Vom  16/12  96  ab.  B.  20039. 

Der  Patentinhaber  nimmt  für  «lieaes  Patent  die  Rechte  au* 
g3  des  Ueberainkommens  mit  der  Schwei*  vom  13.  April  1892 
auf  Grund  einer  Anmeldung  in  der  Schweiz  vom  28.  November 
1896  (schweizerisches  Patent  No.  13268)  in  Anspruch. 

— 1)6272.  Aufhängung  von  Guaglühlichtlampen  W.  R. 
Clay,  Farnworth  b.' Bolton;  Vertr.:  Dr.  R.  Worin»  u.  S.  Rhode«, 
Berlin  NW.,  PorOthMMtf.  G0l  Vom  17,5  96  ab  C 6148. 

~ 95273.  Indicator  für  Gnafabriken.  R.  Norris,  Pbib«* 
delphiu,  Drexel  Building;  Vertr.:  R Lüders,  Görlitz.  Vom 
1/12  96  ab.  N.  3916. 

— 95274.  Acetylenentwickler  mit  durch  einen  Schwimmer 
geregelter  Curbidzufuhr.  P.  ?h.  11.  Mn  cd,  Paria ; Vertr,  Carl 
Pieper,  H.  Springmann  und  Th.  Stört,  llindereinatr.  3.  Vom 
31/12  96  ab  M 13563. 

— 95275.  Acet  y len  gase  nt  Wickler  mit  periodischer  Zuführung 
de»  Carbida  zum  Wasser.  P.  Ph.  H.  Macd,  Pari« ; Vertr,  CaH 
Pieper,  II.  Springmann  u.  Th,  Stört,  Berlin  NW.,  Hinderain- 
etrasae  8.  Vom  21/2  97  ab.  M.  13745. 

34.  95211.  Gas-Koch*  und  Heizbrenner  mit  drehbarem  Ober- 
theil.  C.  Wigand,  Hannover.  Vom  3/4  96  ab,  W.  11743. 

36.  95222  Gashahn  für  Badeöfen  J.  G.  Houben  Sohn  Carl, 
Aachen,  Edelslr.  5.  Vom  21/4  97  ab,  H.  18630 

42.  95154.  Neuerung  an  Vor a uabezah I u n ga-ti  an mesier» 
S.  Elster,  Berlin,  Neue  Königs tr.  67/68.  Vom  14/8  96  ab. 
E.  4999. 

46.  95244.  Zündvorrichtung  für  Gaa-,  Benzin-  und  Petroie»® 
Maschinen.  Benz  St  Co , Rheinische  Gasmotorenfabrik,  Maua 
heim,  Wablhofatr.  34  36.  Vom  27/9  96  ab.  B.  19668. 

85.  95202.  Reiniger  für  Filterhe legu ng  mit  Kreislauf  der 
ReinignngsflüBsigkoit  E.  Mürbe,  Görlitz  Vom  10,12  96  ab 
M.  13486, 

— 95208.  Filter  für  Flassigkehen.  H.  MQllenbach,  Hamburg, 
2.  Versetzen  18/20.  Vom  16/6  97  ab.  M.  14178. 

Paientübertragung. 

46.  90751.  Gg.  Bower,  8t  Neota,  Grfach.  lluntingdon,  EngL. 
Vertr. : Dr.  R,  Woruis  u.  S.  Rhode»,  Berlin  NW.,  Dorotheea- 
straaae  GO.  Vorrichtung  zur  Erzielung  gleichförmiger  Ver- 
dichtung der  l-adung  im  Cylinder  von  Explosionamaichinen. 
Vom  20/3  96  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  9358M.  Vorrichtung  zur  Verhütung  eine»  zu  tiefen  Herabdrehens 
des  Dochtes  bei  Petroleumlampen. 
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26  86756.  Apparat  zum  Kernigen  von  Ga«, 

86.  60310.  Temperaturregler  für  Gasofen. 

46  385H1.  Neuerungen  au  Gaserzeugungs- Apparaten  für  Gaakraft- 
m aschinen. 

85.  61254.  Drehbare  Trommel  zur  Oxydation  der  Im  Wasser  ent 
holtencn  Verunreinigungen  durch  Pressluft.  — 61381.  Dreh- 
bare Trommel  zur  Reinigung  de**  Wassers  durch  metallischen  j 
Eisen  und  Pressluft 

Gebrauchsmuster. 

Eiasse:  Eintragungen. 

4 81786.  Brennorkorb  mit  Hebevorrichtung  zwecks  Ansünden 
der  Flamme  und  im  Innern  vorgesehenen  perforirten  Theilen 
zwecke  Regulirung  der  Luftzuführung.  M Bernstein»  Mauer 
str.  38,  und  M.  Ehrenbücher,  Linkstr  38,  Berlin  9.8  97. 
B.  8816. 

— 81803.  Ampelgestell,  bei  welchem  die  Seitenfedern  durch 
Innetthebel  auseinander  gedruckt  werden.  A.  Puls,  llerms- 
dorf  und  Kynast.  28,8  97.  P.  3156. 

26.  81772.  Apparat  zur  Erzeugung  eines  blauhren  nendeu 
Gemisches  von  Petroleumdampf  und  Luft,  bei  welchem 
die  Presslnft  den  Brennstoff  in  die  Hohe  saugt  und  denselben 
gegen  eine  heiss  gehaltene  Wand  spritzt.  Dr.  Georg  Goldberg. 
Amsterdam:  Vertr. : 11.  Pataky  und  W.  Patnky,  Berlin,  Luisen 
str.  25.  15)5  97.  G.  3779. 

81819.  Federnder  verstellbarer  Glühkörperhalter,  bestehend 
aus  der  auf  dem  oberen  C'ylinderrand  auHiegenden  Trügerplatte, 
in  deren  Schlitz  der  mit  Verzahnung  versehene  eigentliche 
Träger  nufgeh&ngt  wird.  J Kessel,  Düsseldorf,  Charlotten- 
str.  4-6.  10, ’S  97  K 7251. 

— 81897.  Acetvlengas-Entwiekl  u ngsappara t mit  einem 
oder  mehreren  den  Wasserzufluss  regelnden,  durch  ein  Gewicht 
der  tiasometerglocke  bethätigten  Hahnen.  C.  A.  Fein,  Esslingen- 
6/9  97.  F.  3827 

— 81910.  Karburator  mit  in  die  KarburirflüiwigkeU  ein 
tauchenden  rotirenden,  mit  absorhirendern  Stoff  Uberkleideten 
MetuUscheiben  A.  Julien,  Brüssel ; Vertr. : Dr.  W.  Uansaknecht 
und  V.  Fels,  Berlin,  Potsdameratr.  112b.  9/8  87.  J.  1780. 

— 81958  Gestauchte  Gasglöhlicht  Stift-Gabel.  Max  Heyne,  j 
Magdeburg-Neustadt  11/9  97.  H.  8420. 

— 81960.  Fahrradlaterne  für  Acetylehgus  mit  Luftraum 
zwischen  Gehäuse  und  Scheibe  and  theilweise  in  das  Gehäuse 
hineinragendem  Brenner  Windtnüller  A Co.,  Cotnioandit 
Gosollschaift,  Cöln  a/Rh.  139  97.  W 6890 

— 81977.  Zur  Regulirnng  des  G asdurclif  I uases  mit  Hahn 
versehene  DUae  för  Glahlichtbrenner.  M.  Seiler,  Berlin,  Alt 
Moabit  IS«.  28/5  97.  8.  8476. 

81863.  Gasbrenner  mit  zwei  Brenuercinsätzen  und  Gas- 
Zuleitungen.  Vereinigte  M stall waarenfabriken  A.  G.  vormals 
Haller  A Co , Altona-Ottenaen.  10/9  97.  — V.  1354. 

42.  81758.  FlQssigku  itsmeaser,  gekennzeichnet  durch  einen 
excentrisch  in  einem  (Minder  gelagerten  Rotationskörper  mit 
gleitender  Ahachluatwcheibe,  E.  I^ebrner,  Wien : Vertr. ; F Ilaxs 
lacher,  Frankfurt  a .M  109  97.  I,  4565. 

85.  81801.  Spülkasten  för  t'losets  mit  den  Waaserdruck  steigern- 
der,  aus  prismatischem  Unterüiet]  und  cylindriscbem  Aufsatz 
hestehender  Glocke.  Bamberger,  l^roi  A Co,  Frankfurt  a M 
26/8  97.  B.  8901 

— 81909.  Hahn  für  Spritzenschlauchmundstücke  mit  Zwischen- 

kammer und  zwei  im  Hahnküken  versetzt  liegenden  Aiisflnss- 
kunllen,  W.  Hunlon,  Berlin,  Wallstr  7071  14,9  97.  H.  6133 

— 81962.  Spritz ventil,  bei  welchem  sich  der  Waaserzutritt 
gleichzeitig  selbtthfttig  innen  und  aussen  sehliesst.  C Deiters, 
Berlin,  Auguststr.  89.  14,9  97.  D.  3081. 

— 81975.  Kalte  und  wanne  Brause  Vorrichtung  mittels  Injektor 
und  verstellbarer  Mischbatterie  C.  Wenzel,  Frankfurt  a/M., 
Khönstr.  12.  17/9  9T.  W 59U6. 

26.  31462.  Verstellbarer  Rubinen  mit  Spann-  und  Trogvorrich 
t ungen  etc.  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten 
Leipzig,  Leipzig.  3/10  94.  V.  518.  22,9  97 

— 31912.  Zullussreglcr  für  Flüssigkeiten  etc.  Oberschlesische 
Cokewerke  und  chemische  Fabriken  Act.*  Ges, 
Gleiwiu.  18/10  94.  O.  417.  28/9  97. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeleaehtuagsgegeiritUndc. 


No.  92304  vom  1.  Mai  1896.  Fr.  Neu- 
mann  in  Berlin.  Speisevorrichtung 
für  die  Hülfsflanmie  bei  Lampen  für  zu  ver- 
gasende flüssige  Brennstoffe.  — ln  das 
Brennerrobr  c ist  über  dem  llauptabaperr 
bahn  a ein  Dreiweghahn  b eingeschaltet, 
welcher  durch  den  um  180u  drehbaren  Ilahn- 
griff  e derart  gesteuert  wird,  daas  er  bei  der 
ersten  Vierteldrehung  des  llahngriffs,  Willi 
rend  welcher  der  Haupthahn  a geöffnet  wird, 
die  Verbindung  nach  einem  seitlich  ab- 
zweigenden, den  Brennstoff  für  die  Iiütfs- 
flainmc  liefernden  Röhrchen  d beibehlllt,  bei 
Weiterdrehung  des  Hahngriffes  e,  bei  welcher 
derselbe  sich  von  dem  Haupthahnküken  a 
aelbatihfitig  loakuppelt,  aber  so  umgestellt 
wird,  dass  er  uuter  Abschluss  des  Hulfs 
tliunmcnrobrcs  d den  Brennstoffxu  fl  na»  zur 
Hauptflamme  freigibt. 


FSg.  tt*. 


No.  92236  vom  13.  Mai  1896.  C.  M. 
buinp  in  Bay  City,  Mich,  V.  Kt.  A.  Vor- 
richtung zur  Verhinderung  der  Ucbcr- 
trngung  von  Stössen  auf  Laternen. 
— Die  Vorrichtung  besteht  darin,  d-tss  das 
Dochtrohr  D zwischen 
federnden  Polstern  O 
und  F gelagert  iet,  so 
dass  cs  sieh  frei  auf 
und  abbewegen  kann. 

No.  92303  v.  12.  Mürz 
1896.  F.  DeUelor  in 
Berlin.  tipiritnsgl  ü hlicht  bre  □ n er.  — 

Der  Brenner  besitzt  drei  übereinander  liegende, 
mit  Oeffnungen  versehene  Theile  n d und  h, 
von  denen  der  mittlere  d als  Drehschieber 
ansgebildet  ist,  am  io  der  einen  Stellung  des- 
selben eine  directe  Zündung  der  llauptflanmie 
durch  die  Hülfsflamme  herbeiznfübreu,  oder 
nach  seiner  Umstellung  die  Verbronnungsgaso 
der  Hülfsflamme  in  den  Bunsenbrenner  zu 
leiten. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Allenburg.  (Gasanstalt.)  Dar  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 
verbleibt  nach  reichlich  bemessenen  Abschreibungen  ein  Rein- 
gewinn von  M.  52695,05  aus  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
1896, '97;  e*  soll  eine  Dividende  von  10°/«  zur  Verthei Inng  kommen. 

Bad  Nauheim.  (Gas-  oder  elektrische  Beleuchtung?) 
Die  Stadt,  welche  die  Meyersche  Gasfabrik  zu  M.  62000  käuflich 
erstanden  hat  (vgl.  ds  Journ.  1897,  8.  228),  steht  vor  der  Frage, 
ob  elektrische  oder  Gasbeleuchtung,  ob  auf  städtische  oder  fremde 
Rechnung?  Die  Firma  Brown,  lloverie  A Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
hat  sich  erboten,  eine  elektrische  Anlage  auf  eigene  Rechnung  aus- 
Zufuhren,  wenn  ihr  die  Concossion  auf  di»  Dauer  von  20  re^p. 
I 40  Jahren  verlieben  und  für  38  Bogenlampen  eine  Kumme  von 
| M 12000  jährlich  entrichtet  würde;  auch  will  sie  das  Gaswerk  in 
I Pacht  nehmen,  solmld  es  um  gestaltet  ist.  Der  Gemeinderath,  der 
| sieh  mit  dieser  Angelegenheit  beschäftigte,  hat  Gegen  vnrschlit-e 
! gemacht.  Er  will  für  die  Umgestaltung  des  Gaswerks  M.  50000, 
für  das  Klektrieitfltswerk  M.  2ÜÜOOO,  also  im  Ganxeu  M.  250000 
urilegen.  Ueber  die  einzelnen  Bestimmungen  werden  tb»ilwci<e 
modifieirte  Vorschläge  gemacht. 

Berlinchen  (Brandenburg).  (Neues  Gaswerk.  InderSta  lt- 
verordnetenversummluDg  wurde  Ober  das  Anerbieten  der  Firma 
C.  Franke,  Bremen,  verhandelt,  di»  in  Berlinchon  ein  Gas-  und  Kick- 
tricitatswerk  errichten  will.  Sie  erbietet  sich,  l>ei  genügender  Be- 
. ihoiligung  für  di»  Stadt  80  Laternen  zu  900  Breuustimden  jährlich 
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bei  einer  Stärke  von  46—70  Normalkerzen  bei  Auerglühlicht  oder 
von  16  Kenten  .Stärke  bei  Elektricität  »am  Preise  von  M 20  für 
jede  I<:impc  su  liefern.  Die  Stadt  hätte  demnach  nur  M 1600  zu 
zahlen,  während  sie  jetzt  für  46  Laternen  bei  Petroleumheleucbtung 
M.  1400  bezahlt.  Voraussetzung  ist  aber,  dass  von  Privaten  auf  je 
500  m Strassenlänge  300  Lampen  ;i  M.  12  jährlich  gezeichnet 
werden.  Auch  müsste  die  Stadt  nach  46  Jahren  die  Anstalt  über- 
nehmen Die  Vorberutbungon  wurden  einer  viergliedrigen  Com- 
mission übertragen. 

Beuthen,  O S.  (Kreis  Wasserversorgung,)  Der  Kreis- 
tag hat  den  Kreisausschnss  ermächtigt,  zum  Zwecke  der  Wasser- 
versorgung des  nördlichen  Theilea  des  Kreises,  umfassend  die  Ort- 
schaften: Gr  -Dombrowko,  Birkenhain,  Kamin,  Brzezowitz,  Deutsch 
Piekar,  Scbariey  und  Rnssberg,  nach  seinem  Krmessen  eine  Anleihe 
von  M.  60000  bezw.  M.  160000  uufzunehuien.  Der  Kreis  tritt  allein 
als  Entnehmer  von  Wasser  auf  und  gibt  den  genannten  Ortschaften 
das  erforderliche  Wasserquantum  »um  Selbst  kosten  preise  ab.  (Vgl. 
da.  Journ.  1807,  8,  637.)  Da«  Wasser  soll  aus  der  Rosaliongrub« 
entnommen  werden,  und  bb  wird  entweder  eine  Anschlusaleitung 
an  die  I^itung  der  Stadt  Beuthen  (vgl  da  Journ.  1807,  S.  -177  und 
556),  die  bia  M.  60  000  kosten  könne,  oder  falls  sich  dieses  Project 
nicht  als  rentabel  genug  erweisen  sollte,  die  Anlage  einer  beson- 
deren Kreiswassi-rlcitung  bia  zur  liosaliengrul«  erfolgen,  die  einen 
Kostenaufwand  von  mindestens  M.  160000  erfordern  würde. 

Bleicherode  (Thüringen).  (Wasserversorgung.)  Wegen 
Auffindung  von  gutem  Trinkwasser  für  die  Wasserleitong  wurden 
am  Fusae  den  Vogelberges  Bohrversnche  angeatellt.  Sie  ergal>en  in 
einer  Tiefe  von  ca  4 m vorhandenes  Wasser. 

Bons.  (Jubiläum.)  Der  Directnr  der  Rheinischen  Wasser- 
werks-Gesellschaft, Herr  Thometzek,  feierte  am  2.  Octobcr  sein 
25 jährige«  Amtxjubiläum.  Au«  diesem  Anlässe  brachten  u.  A.  die 
Beamten,  Meister  und  Arbeiter  der  Wasserwerke  zu  Bonn  und  Mül- 
heim a~  Rh.  unter  Führung  des  Herrn  Inspectors  Hartrnann  ihre 
Glückwünsche  dar;  ferner  gratulirten  der  Aufaichlsruth  der 
genannten  Gesellschaft,  eine  Vertretung  des  Rezirksvereins  deutscher 
Ingenieure  und  des  Deutschen  Vereins  von  Goa-  und  Wusserfach 
männern. 

Budapest.  (Cnlciumcarbidfabrik.)  Die  Acetylengas 
Actiengesellachaft  hat  die  im  Zsilthale  hei  Petrozsöny  gelegene 
Wasserkraft,  eine  der  grössten  Ungarns,  käuflich  erstanden,  um 
dort  eine  Calci  umearbidfabrik  zu  errichten.  Da  jedoch  der  Ausbau 
der  Wasserkraft  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  hat  sie  die  in 
Meran  befindliche  fertige  Wasserkraft  der  Ktachwcrke  im  Ansmaasse 
von  21X10-4000  PS.  von  den  Städten  Bozen-Meran  gepachtet,  um 
dort  sofort  eine  Fabrik  zu  errichten,  welche  bereits  im  Frühjahre 
des  nächflten  Jahres  täglich  8000  kg  Calciumcurbid  SU  liefern  im 
Stande  »ein  wird.  Die  Gesellschaft  wird  in  der  Lage  sein,  in  der 
in  Ungarn  zu  errichtenden  Fabrik  täglich  bis  12000  kg,  sammt  dem 
Erzeugnisse  der  Meraner  Fabrik  also  täglich  bis  20000  kg  Calcium- 
carbi d liefern  zu  können. 

Bukarest.  (Wafl«erver*orgu ng.)  Nach  zahlreichen  Ver- 
suchen, Studien  und  Verhandlungen  i»t  in  der  Frage  der  Wasser- 
versorgung von  Bukarest  eine  endgiltige  Entscheidung  getroffen 
worden;  am  7.  Juli  da.  Js.  beschloss  die  Stadtverwaltung,  das  von 
den  Ingenieuren  Li ndley  Frankfurt  a.  M.  und  Thiem-Leipzig  nach- 
gewiesene  Grundwasser  hei  Rragadir  zn  fassen  und  nach  Bukarest 
zu  leiten.  Später  sollen  die  Studien,  die  Stadt  mit  Quellwasser  aus 
dem  Gebirge  zu  vensnrgen,  fortgesetzt  werden.  Mit  der  Aus- 
arbeitung des  Projertes  für  die  Grundwasserversorgnng  wurde 
Ingenieur  Elie  Rndu  betraut.  Die  Gesaiunitkoslon  sind  auf  Mark 
2160000  veranschlagt 

Charlottenburg.  (Einführung  von  Gasautomaieti.)  Die 
städtische  Deputation  für  das  Erleuchtungswesvn  hat  beschlossen, 
zunächst  20  Automaten  versuch  weise  bei  IVivatconsumenten  auf- 
zustellen.  Zur  Verwendung  gelangen  ausschliesslich  nasse  fünf- 
flammige  Gasmesser  und  zwar  10  von  Kister  und  10  von  Bessin  & Co. 
Die  Commtuenten  erhalten  die  Automaten  v>hne  Preit*ermäs*i- 
gung  wie  gewöhnliche  Gasmesser  Eine  Schwierigkeit  für  die 
weitere  Verbreitung  der  Automaten  liegt  vorläufig  darin,  dass 
noch  jeder  einzelne  Consumern  der  Kaiserlichen  Normal  An  hangs 
commission  in  Berlin  angezeigt  werden  muss  Man  hofft,  dass 
nach  2—3  Monaten  Versuchszeit  die  Frage  so  weit  geklärt  «ein 
wird,  dass  die  allgemeine  Einführung  der  Gasautomaten,  wie 
bealieichtigt  worden  war,  znin  1.  April  nächsten  Jahres  durchgeführt 
werden  kann. 


Charlottenburg.  (Ga  «gl  üh  licht  -Strasse  nbeleuclitunf.) 
Die  Btraasenbeleurhtung  mit  Gaagluhlicht  ist  seit  Mai  da  J».  in 
Charlotten  bürg  allgemein  durchgeführt.  In  dieser  Hinsicht  hat 
die  Stadt  einen  Voraprang  vor  vielen  anderen  Orten  und  auch  vre 
Berlin  genommen,  wo  die  Einführung  des  Gaaglühlichta  viel  später 
begonnen  wurde  and  nur  in  mässig  schnellem  Tempo  f Orig  wallt 
wird.  I>asa  Charlottenburg  mit  der  Neuerung  einen  guten  Griff 
gethan  hat,  zeigte  sich  rasch  (vgl.  a.  ds.  Journ.  1897,  No.  13,  8. 270;. 
Abgesehen  von  dein  Vortheil  der  viel  wirksameren  Beleuchtung 
hat  — nach  Zeitungsmittheil ungen  — die  neue  Beleuchtung  im 
letzten  Rechungsjahru  auch  eine  nicht  unwesentliche  Ersparnis«  an 
Kosten  ergeben.  Ea  aind  rund  M.  70U0  an  Unterhaltungskosten 
der  Beleuchtung*- Einrichtungen  und  gegen  die  Endsumme  de*  Vor 
Anschlags  im  Ganzen  rund  M.  15000  erspart  worden  — Udingens 
ist  auch  in  den  übrigen  westlichen  und  südlichen  Vororten  Berlins, 
die  das  Gas  von  der  Imperial-Continenbil-t  ias-Associution  belieben, 
die  Glühlichtbeleuchtung  längst  allgemein  durchgeführt,  ohne  tia« 
die  Gemeinden  mehr  zu  zahlen  halten  als  für  die  früher  bestandene 
Beleuchtung  mit  Schnittbrennem.  (Deutsche  Bauleitung  1891, 
No,  82.) 

Crimmitschau.  (Gasprod  uction.)  Die  städtische  Gasanstalt 
pmducirte  in  den  ersten  sielten  Monaten  des  laufenden  Jahre* 
34504  ebrn  Gas  mehr  ul*  im  Vorjahre  und  erhöhte  «ich  in  Folge 
dessen  die  Einnahme  am  M.  6768,04;  vereinnahmt  wurden  un 
Ganzen  in  diesem  Zeitraum  M.  60977,16.  Aufgeatellt  wurde 

I Motor  und  46  Kocheinrichtungen. 

Dessau.  (Ernennung.)  Civilingenienr  Hugo  Junkers  in 
Dessau,  der  Erfinder  de«  Gae-Calorimetere,  Ist  zum  eiaimassigea 
Professor  an  der  Technischen  Hochschale  in  Aachen  «mannt 
Waden. 

Düsseldorf.  (Deutsche  Röhrenwerke,  Actien-Gesell- 
schaft.)  Unter  Betheiligung  der  Deutsch  - Oe*terreichischec 
Mannesmannröbren-Werke  und  ihrer  11  nuptact binäre  iat  ln  Dflsari 
dorf  eine  Actien-Gesellschaft  unter  der  Finna  Deutsche  Röhren 
werke,  Actien-Gesellxchaft , gebildet  worden.  Daa  Grundkapital 
beträgt  l'/t  Mill.  M.  Da«  neu«  Unternehmen  bezweckt  hauptsäch- 
lich die  Herstellung  stumpf  geschweiftster  Gasrohren. 

Duisburg.  (Neue  Gae  heb  älter).  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  M.  70000  zum  Bau  eines  neuen  Ga*l>chältcre. 

Eggenburg  (Nieder Oesterreich.  (Acetylenbeleuchtung 
Der  niodorö*tcrreichi*che  Landes« u«.«ehusw  hat  in  der  nunmehr 
fertiggestellten  Landesbesserungeanstalt  in  Eggenburg  Aretylengas- 
Beleuchtung  cingeführt.  Die  Anlage  für  800  Flammen  wurde  von 
der  Acctylenga*  Aclion  Gesellschaft  fertig  gestellt,  und  hat  am 
7.  Octobor  die  Probe-Beleuchtung  stattgefunden,  welche  in  jeder 
Richtung  zufriedenatellend  au«flel. 

Eisenerz  in  Sleyermnrk.  (Wasacrleitu  ngsba  u.)  Die  Ge- 
meindevertretung hat  den  Bau  einer  Wasserleitung  boadÜoeMD 
der  Bau,  deesen  Kosten  auf  fl  35000  veranschlagt  sind,  wurde 
Ingenieur  Scheibe!  übertragen. 

Emden.  (Hydrantenanlage).  Der  Regierungspräsident 
in  Aurlch  hat  der  Stadt  Emden  eine  abermalige  Beihilfe  von 
M.  1000  zur  Bestreitung  der  Kosten  für  die  Anlegung  von  Hydranten 
bewilligt. 

Eupen.  Wasserwerk« project)  Die  Stadt  beabsichtigt 
den  Bau  eines  Wasserwerkes. 

Gotha.  (Wasserversorgung  durch  Stauweiher.)  Pie 
Stadtverordnetenversammlung  beschloss  am  8 Octocer  ds  J«  ein- 
stimmig das  von  dem  Ingenieur  Mairich  in  Gotha  vorgescblaget* 
und  aufgestellte  Project  zur  Anlage  eines  Stuuweihen*  im  Mittel 
wasaergrunde  bei  Dietharz-Tambach  im  Prineip  anzunehmen  und 
verwilligte  die  verlangten  Mittel  zur  Aufstellung  dos  «periellen 
Project«. 

Der  Stanweiher  wird  durch  die  Absperrung  dea  Mittelwasser- 
thnh-s  durch  eine  etwa  27  m hohe  und  an  der  Krone  etwa  120  m 
lange  Mauer  gebildet  werden.  Das  Fassungsvermögen  des  Stoa- 
weihers  wird  rund  1 Million  chm  betragen  Das  Niederschlags- 
gebiet  der  beiden  in  Frage  kommender  Thäler,  dos  Mittelwassers 
und  der  Apfelstädt,  umfasst  rund  20  qkm.  Die  Abflusanirnge 
betrug  nach  den  Messungen  von  «dbstaufxcichnenden  Met» 
einrichtungcn  vom  1.  Januar  bia  Ende  September  da.  Js  mehr  al» 

II  Millionen  cbm  Wasser.  Der  Stauweiher  und  da«  zugehörige 
Niederschlagsgeblet  liegen  vollständig  in  prächtigen  Hochwald 
beständen  Eine  Trübung  des  zufliessemten  Wassers  konnte  bisher 
auch  ltoi  den  grössten  Abfluaamengeu  nicht  beobachtet  werden. 
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Das  auf  gespeicherte  Wasser  soll  in  erster  Linie  zur  Ver- 
sorgung der  Stadt  Gotha  und  ihrer  umliegenden  Ortschaften  mit 
Trink-,  Wirthachafta-  und  Gewerbewasser  dienen,  du  die  vor 
handenc  Quellwasserleitung  zeitweilig  nicht  genug  Wasser  liefert 
und  nicht  mehr  erheblich  erweiterungsfähig  ist.  Trotz  der  zu 
erwartenden  Reinheit  de»  aus  dem  Stauweiher  *u  entnehmenden 
Wassers  soll  doch  das  zu  Wa*terver»orgnngszweckcn  entnommene 
Wasser  filtrirt  werden.  Die  Ausnutzung  der  nicht  unerheblichen 
Wasserkraft  ist  geplant 

Der  Voranschlag  für  die  Stauweiheranlage,  die  Filteranlagen, 
einen  10  kn>  langen  Huuplstrang  bis  zu  dem  vorhandenen  Zwischen 
behältcr  auf  dem  llirzberg  bei  Georgenthal  und  einen  neu  zu 
bauenden  am  Stauweiher  entlang  zu  führenden  Holzabfuhrweg, 
aher  auaschliesslich  der  Kruftgewinnungsanlagen,  beziffert  sich  auf 
rund  M.  700000.  Die  Kostenermittelung  erfolgte  nach  vorgängigen 
sorgfältigen  geologischen  und  geognostischen  Untersuchungun.  Das 
zum  Bau  der  Thalsperrmauer  nöthige  Stein  material  — feinkörniger 
fester  grauer  Porphyr  — kann  ln  dem  Nachbarthal,  dem  Schmal- 
wassergrunde,  und  der  ßausand  im  Stauweibergebiet  gewonnen 
werden. 

Hechtahein  hei  Mainz.  (WaasorwerksprojecL  In  der 
Gemeinderuthssitzung  wurde  die  Anlegung  einer  Wasserleitung  be- 
schlossen. Die  Pumpversuche,  welche  etwa  drei  Wochen  ununter- 
brochen vorgenommen  wurden,  sind  eingestellt  und  war  da» 
Resultat  ein  »ehr  günstige»,  indem  täglich  im  Durchschnitt  320  cbm 
Wasser  gefördert  wurden.  Ebenso  kann  die  Qualität  als  gut  be- 
zeichnet werden.  Es  soll  nunmehr  je  ein  Ko»tenvorai>Hchlag  für 
Dampf-  und  Motorbetrieb  huldigst  dem  Gemcinderutb  vorgelegt 
worden  und  wird  der  Gemeinderath  später  Ober  die  Art  de» 
Betriebes  entscheiden. 

Ingolstadt.  Ankauf  der  Gasanstalt)  ln  geheimer  Sitzung 
beider  städtischen  Collegien  wurde  der  Ankauf  der  der  Augsburger 
Gesellschaft  für  Gasinduatrie  gehörigen  Gasfabrik  am  «len  Preis  van 
11.  275  U00  beschlossen.  D«*r  Vertrag  läuft  noch  bis  zum  Jahre  1899. 

Königsberg,  (Volksbad.)  Die  Stadtverordneten  genehmigten 
auf  Antrag  des  Magistrate  «len  Bau  einer  Volks  Brausebad-Anstalt. 

Leipzig.  (Vorträge  über  Leuchtgas)  Herr  Gasdirector 
Wunder  gab  in  der  zweiten  Octoberwoche  an  mehreren  Abenden 
von  6 — 8 Uhr  im  Gaeindastriegebäude  der  Sächsisch-Thüringischen 
Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  öffentliche  Erläuterungen  über 
die  Bereitung  und  Verwendung  des  Gases  an  Hand  der  dort  au» 
gestellten  Gegenstände. 

Unart»  (Spanien).  (Vergehn  ng  der  W asserversorpnngs- 
anlugo.)  Die  Stadtverwaltung  von  Linures,  Provinz  Juan  in 
Spanien  hat  die  Conzoasion  für  Zuführung  und  Vertheilung  des 
TrinkwMHsers  aus  «len  Quellen  »Luis  Albert«  und  »Lu  Hoz  del 
Titorem«  in  der  Stadt  Linares  zu  vergeben;  Offerten  sind  bis  zum 
14.  November  einzureicben  Näheres  erthcilt  die  genannte  Behörde. 

Lüneburg.  (Verbesserung  des  Tri n k wassere.)  Von 
denjenigen  Was-ergesellscbuften,  denen  in  Anlass  der  Regierung«»- 
Verfügung  die  Verbesserung  des  zu  Genusszwecken  von  ihnen  zu 
liefernden  Wassers  aufgegei>en  war  (vgl.  de.  Journ  1897,  No.  42, 
S.  69s». , hat  sich  die  Schierbninncngi’scllschaft  bereits  mit  der  Frage 
beschäftigt  In  der  G«  neml Versammlung  wurde  von  «lern  Vorsitzen- 
den Administrator  eine  Filt«  ranlngc  in  Vorschlag  gebracht  und 
beschlcMMen,  über  die  Ausführbarkeit  einer  Filteranlage,  sowie  der 
Körd«-rung  des  Wassers  durch  Druck  Gutachten  einzuzichen;  zu 
diete-m  Zwchkc  wurde  der  Administration  «-in  Credit  zur  Verfügung 
gestellt. 

Magdeburg.  (Kirchenbeleu  cht  ong  mit  GasglQ  h licht) 
ln  der  Ulrichskirche  in  Magdeburg  soll  Gasglahlichtbeleuchtung 
eingeführt  werdon. 

Mailand.  (Gasautomaten.)  Der  »Corriere  «lella  Sera«  von 
Mailand  schreibt  unterm  13.  October:  Die  »Union  des  Gas«  theilt 
ans  mit,  dass  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  30  Tagen  über  7000  Be- 
stellungen auf  Neueinrichtungen  mit  automatischen  Gasmessern 
eingelaufen  seien.  — Dieser  großartige  Erfolg  übersteigt  alle 
Erwartungen  und  bringt  die  »Union  de»  Gas«  in  die  grösste  Ver- 
legenheit, da  es  ihr  nicht  möglich  ist,  diesen  Anforderungen  risch 
zukommeo,  nachdem  es  sich  doch  um  Arbeiten  handelt,  deren 
Ausführung  nur  gelurnton  Arbeitern  anvcrlraut  werden  kann. 

München.  Volkahnd.}  Die  Collegien  der  Gemeindebevoll- 
mächtigten  genehmigten  «las  Baoprograram  zum  Müller'schen  Volks- 
bad«-  und  bewilligten  die  Kosten  mit  M.  1 468000. 


MalmS  (Schweden).  (Neue  Gasanstalt).  Die  Stadtbehörden 
von  Malmö  haben  zum  Zweck  der  Errichtung  einer  neuen  Gas- 
anstalt die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  1 130000  Kronen  be- 
schlossen, dio  in  15  Jahren  amortisirt  werden  soll 

Nürnberg.  (Brand  der  elektrischen  8trasseubahn- 
wngeo.)  Nachdem  es  innerhalb  des  Zeitraumes  vou  *!*  Jahr  2 mal 
vorgek«>mmen , dass  Motorwagen  der  elektrischen  Strasse nhuhn  in 
Brand  geriethen,  hat  der  Magistrat  beschlossen,  die  Sache  genauer 
untersuchen  zu  lassen,  da  diese  Vorkommnisse  nicht  nur  Verkehrs- 
störungen, «Mindern  auch  Gefahren  für  das  Publikum  mit  »ich 
Iffingen.  Der  technische  BenUher  der  Stadt  In  Elektricitatsfragen, 
Herr  Oscar  v.  Miller  in  München,  wird  vorerst  in  dieser  Sache  um 
ein  Gutachten  ersucht. 

Nürnberg.  (Erhöhung  des  Strompreises.)  Die  Blätter 
berichten,  dass  die  Zahl  der  Abnehmer  beim  städtischen  Elok- 
tricitätswerk  auf  1234  gestiegen  ist.  Da  der  Selbstkostenpreis  pro 
Hektowattstande  »ich  auf  4 Pf.  (einschliesslich  der  Verzinsung  und 
Amortisation  des  für  da»  Elektricitätswcrk  uufgewumlolun  Kapital») 
»teilt,  während  der  Preis  für  Buleuchtungszwecke  4 Pf.  und  für 
elektrische  Kraft  2 Pf.  ist,  wurde  vom  Geineindecollegium  angeregt, 
den  Preis  für  elektrische  Kraft  zu  erhöhen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
sei  bemerkt,  das»  jetzt  182  Elektromotoren  aufgestellt  sind.  — Auch 
hier  ergibt  sich,  dass  die  gewaltige  Bevorzugung  der  elektrischen 
Beleuchtung,  wie  »ie  in  Nürnberg  durch  «lie  städtischen  Behörden  zu 
Ungunsten  der  ausserordentlich  rentirenden  Gasanstalt  erfolgt, 
schließlich  die  Finanzen  der  Stadt  schädigt.  Die  bealmichtigte 
Erhöhung  des  Preise»  muss  Mldcreracit»,  wie  dies  auch  an  anderen 
Stellen  dio  Folge  gewesen  ist,  rückwärts  günstig  auf  die  Vermehrung 
der  Gasahnahme  einwirken. 

Ohlau.  (Hebung  des  Kochgasverbrauchos.)  Um  die 
seit  dem  Jahre  1888  in  stetiger  Entwickelung  begriffene  Abgabe 
von  Koch-,  Heiz-  un«l  Kraftgas  aus  der  städtischen  Gasanstalt  noch 
mehr  zu  fönlern,  beschlossen  die  Stadtverordneten,  eine  Gewinn- 
l>etheiligung  des  Leiters  der  Gasanstalt  in  der  Weise  einzuführen, 
dass  derselbe  von  der  über  30000  cbm  hinaus  zu  den  angeführten 
Zwecken  abgegebenen  Gasmenge  für  jedes  Cubiktneter  IV*  Pf. 
erhält  bei  einer  Abgabe  von  30  001— 50000  cbm,  2 Pf.  bei  einer 
Ober  50000  cbm  hinans  abgegebenen  Menge.  Für  Koch-,  Heiz-  und 
technische  Zwecke  werden  zur  Zeit  abgegeben  etwa  60000  cbm  = 
*20 “i*  des  gesammten  Gasverbrauchs. 

Ostrowo  (Posen).  (Neue  Gasanstalt)  Die  Ausführnngs- 
arheiten  für  «len  Bau  einer  neuen  GoAanstiilt  sind  dem  Bauunter- 
nehmer Fr  Dvmalski  vom  Magistrat  übertragen, 

Pilsen.  (Gas  anfit  alt  »kauf.)  In  der  am  22.  September  »b- 
gehaltenun  Gemeindeauwchtisssitiang  beschloss  der  Gemeinde* 
ausschuss,  die  Gasanstalt  von  der  Thüringischen  Gasgesellschaft  in 
I<elp»ijt  um  den  Kaufpreis  von  fl.  810000  anzu kaufen.  (Vergl. 
ds.  Journ.  1897.  S.  884  und  8.  676.)  Der  Kaufpreis  ist  jedoch  erst 
nach  Ablauf  «le»  bestehenden  Vertrages  mit  der  Gesellschaft  Ende 
1900  zu  bezahlen.  Während  der  3 Jahre,  welche  die  Anstalt  noch 
im  Betriebe  der  Thüringischen  Gasgesellschaft  bleibt,  verpflichtet 
»ich  dieselbe,  jährlich  einen  Betrag  von  fl.  «50000  an  dio  Gemeinde 
zu  bezahlen. 

Potsdam.  (Neues  Wasserwerk.)  Die  Stadt  Potsdam  beab- 
sichtigt. auf  dem  Grundfitücko  Leipzigurstr.  7 ein  neue»  Wasser- 
werk zu  errichten.  Die  in  diesem  Frühjahre  «iaselbst  ungestellten 
hydrologischen  Messarbeiten  und  Pumpversuche  haben  ein  in  jodor 
Beziehung  befriedigende»  Resultat  ergeben.  Da»  Pmject  wird  von 
dem  Civitingenivur  E.  Prinz  in  Charlottenburg  auf  Grund  der  von 
ihm  bereits  durchgefuhrten  hydrologischen  Arbeiten  im  Aufträge 
de»  Magistrats  aufgestellt. 

Rochlitz.  (Gasanstalt)  Der  Actienverein  für  Gaabeleuch 
tung  in  Rochlitz  gewährt  auf  das  Geschäftsjahr  1896  97  eine  Divi- 
dende von  3%.  Nach  der  Bilanz  hatte  die  Gesellschaft  um  30.  Juni 
ds.  Ja.  folgende  Activen:  M.  104098,11  Baukosten  Conto,  M.  1899,75 
Immobllien-CoDto,  M.  955,89  Utensilien-Conto,  M 5891,92  Vorrnths- 
(’onto,  M.  1496, IQ  Botriebs-Conto,  M.  2567,08  Ctasa-Conto,  d.  i.  zu- 
sammen M.  116909,69,  denen  an  Passiven  gegenliberstanden : 
M.  66000  Aclionkupital,  M,  1568,25  Guthaben  der  Stadtgemelnde 
Rochlitz,  M-  3(5  000  Guthaben  der  Sparkasse  hier,  M.  4000  Vorschuss 
1 aus  dem  Reservefonds,  M 24  l)i viden«len -Conto,  d.  f.  zusammen 
M.  108092,25,  so  dass  sich  für  das  abgclaufene  Geschäftsjahr  ein 
Gewinn  von  M.  8817,44  ergibt. 

Stkfhenneradorf  bei  Zittau,  (Gasanstalt »bau  ; Die  Gemeinde- 
vertretung des  über  8000  Einwohner  zählenden  Ortes  übertrug  dein 
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üamngenieur  I)r.  Bruno  Werner  in  Leipzig  die  Erlaubnis  tarn  Bau 
und  Betrieb  einer  Rfeinkohlcngasanstält. 

Sontheim  bei  Heilbronn.  (Wasserleit  ungsbau.)  Die 
bürgerlichen  Collegien  haben  den  aofortigen  Ban  einer  Wasser- 
leitunt:  beschlossen;  mit  der  Bauleitung  wurde  Oberbaurath  Khiimnu 
in  Stuttgart  betraut. 

Stettin.  «Speisung  der  Springbrunnen.)  Der  Magistrat 
beabsichtigt,  zur  Speisung  dreier  grosser  Öffentlicher  Springbrunnen 
eine  besondere  Wasserleitung  anzn legen,  um  den  Verbrauch  von 
filtrirtein  Wasser  ans  den  städtischen  Wasserwerken  zu  beschranken. 
Ffir  die  neuo  Anlage  »oll  im  Erdgeschoss  de»  RlthhlUMH  ein 
Motor  aufgestellt  werden,  welcher  das  Wasser  direct  aus  der  Oder 
pumpt  und  in  einen  Wasserbehälter  im  oberen  Stockwerk  des  ltath- 
huuse»  treibt.  Von  dort  aus  sollen  die  Leitungen  nach  den  drei 
genannten  Brunnen  geführt  werden. 

Strassburg  i.  E.  (Zunahme  des  Kochgas  verhauche* 
Die  Gaaabgahe  zu  Kochzwecken  hat  eine  erhebliche  Zunahme 
erfahren.  Dieselbe  («trug  1896  605828  cbm,  fast  das  Doppelte  wie 
im  Jahre  vorher.  Eh  wurden  seitens  der  Gasanstalt  im  Jahre  18% 
1457  Kochapparate  mit  8783  Fenerstellcn  aufgestellt  gegen  867  mit 
1956  Feuersteilen  im  Vorjahre. 

Waldenburg  (Schlesien).  (Wasserwor kspro joct.)  Die  Vor- 
arbeiten für  die  geplante  Wasserleitung,  weiche  der  seit  Jahren  im 
Bergwerkscentrum  bestehenden  WuHScrcalnmitäl  ein  Ende  bereiten 
und  nicht  nur  die  Stadt,  sondern  auch  deren  Umgegend  mit  reinem 
Quell  waseer  versorgen  soll,  sind  nun  vollendet.  Baurath  Th  lern- 
Leipzig,  mit  der  Aufstellung  des  Projeetc*  von  der  Stadt  betraut, 
hat  Uri  Rubliank  und  Vogelsdorf  drei  Quellen,  darunter  zwei 
artesische  Brunnen,  erschlossen.  Die  beiden  letzteren  fordern 
durch  6 bezw.  2 Bohrbrunnen  von  23  bexw.  27,5  m Tiefe  ein 
Wiuwerquuntum  von  16,4  bezw.  17,6  I in  der  Beconde,  zusammen 
also  84  1,  welche  Menge  nach  den  stattgefundenen  Messungen  im 
Laufo  des  Jahres  ziemlich  conatant  bleibt  Die  dritte  Quelle,  itn 
Grundwasserspiegel  Stehend,  liefert  in  der  Secande  18  l Wasser, 
weiches  durch  18  Rohrbrunnen  von  4Vt—  6V»  in  Tiefe  gefördert 
wird.  Wahrend  die  artesischen  Brunnen  selbatthatig  springen, 
musste  für  die  dritte  Quelle  eine  Dampfmaschine  zur  Hebung  des 
Wassere  nufgeatellt  werden.  Da  in  der  gesnmiulen  Gegend  noch 
eine  reiche  Wasserreserve  ruht,  so  empfiehlt  Baurath  Thicrn,  dus 
Iieituugsproject  auf  ein  tägliches  Wasserquantum  von  6000  cbm  zu 
basireu, 

Warmbrunn.  (Wasserversorgung.)  Das  Sohaflgotach’ache 
Karneralaiut  beabsichtigt  die  wirthschaftliche  Erschliessung  des 
Kiesengebirges  durch  die  Anlage  von  Kleinbahnen,  Gewinnung  von 
Klektricitlt  aus  <ien  vorhandenen  Wasserkräften  für  Kraft-  und 
Belouchtungezwecke,  sowie  durch  Lieferung  von  Tri  nk  wasser 
für  einseine  Ortschaften  Von  diesen  Projecten  soll  zunächst  die 
für  Warmbrunn  geplante  Wasserleitung  zur  Ausführung  gelangen. 
Es  ist  bereits  ein  Quellgebiet  zwischen  Kynast  und  Kiaenbcrg  an 
gekauft;  das  Reservoir  wird  so  hoch  gelegt,  dass  auch  die  oberen 
Stockwerke  mit  Wasser  versorgt  werden  können.  In  Aussicht 
genommen  ist  der  Anschluss  der  Orte  Herischdorf  und  Cunnersdorf. 

Weimar.  (Brand  dor  elektrischen  Centrale.)  Am 
4.  October  ist  das  der  Firma  Siemens  <fc  Halskc  gehörige  Kiek- 
tricitütswerk,  welches  u.  A.  auch  das  Schlot»  und  iloftheater  mit 
Streun  versorgte,  au»  bisher  noch  nicht  fcstgestellter  Ursache  voll- 
ständig niedergebratint.  — Es  sei  frei  dieser  Gelegenheit  doch 
dnran  eriuneit,  wie  oft  schon  ElektridUMswerke  durch  Feuer  zer- 
stört worden  sind  und  dass  anscheinend  »Feuersiehsrbelt«  und 
•Elektriutätswcrke«  recht  weit  auseinander  liegende  Begriffe  sind. 

Wien.  (Ban  städtischer  Gaswerke.)  Die Guscoinmifwion 
hat  beschlossen,  zur  Erlangung  von  .Skizzen  für  die  künstlerisch  zu 
gestaltenden  Candelaber,  Laternen  etc.  eine  allgemeine  öffentliche 
Concurrens  anszuachreibcn. 

Wiesbaden.  (Abwässorklärung.  Ingenienr  Riensch  hat 
der  Stadtverwaltung  ein  Projeci  vorgelegt,  nach  welchem  er  die 
mechanische  Klärung  der  städtischen  Abwässer  gegen  eine  jähr- 
liche Pauschalsumme  von  M 30000  Obernehtuen  will.  Die  Stadt- 
verordneten beschlossen,  diesem  Project  näher  zu  treten,  und  über- 
wiesen es  der  Kaualisution*rnrnmiiu)ion  zur  Prüfung. 

Zwickau.  (Enteise nungsanlagu.)  Der  Antrag  zur  Be- 
willigung von  M.  11000  für  eine  Waseerenteisenungsanlage  beim 
Vieh  und  Schlachthofe  wurde  von  den  Stadtverordneten  dem  Vieh- 
und  SchlachthofauHschusB  zur  Berathung  fiberwiesen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Bericht  der  Börse  zu  Düssel- 
dorf vom  21.  October  1897  ; 1.  Gaa-  und  Fl&mmkohlen.  a)  Gaa- 
kohle  für  lAmchtgasbereitung  10,00—11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  Gaaflammförderkohle  8,60 — 10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle 8,50—9,50,  b)  beste  melirte  Kohle  9,60 — 10,60,  c)  Cokekoble 
8,00 — 9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkoble  8,00 — 9,60,  b)  melirte 
Kuhle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  19,50—21,00. 

4.  Coke,  a)  Giessend  coke  16,00—16,50,  b)  Hochofencoke  14,00. 
c)  Nusflcoke,  gebrochen  16,60—17,00.  6.  Briquetts  10,00 — 13,00. 

Die  Befriedigung  der  überaus  starken  Nachfrage  iat  durch  Wagen- 
mangel sehr  erschwert. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T B.  Kittel, 
London,  unterm  21.  October:  Das  Hauptkoblengeochftft  am  York- 
shire  Markt  int  ungewöhnlich  stark  und  die  Preise  sehr  fest.  Die 
Nachfrage  nach  Ihimpfk'dilen  scheint  nachznlassen ; das  Geschäft 
mit  den  baltischen  Häfen  hat  fast  sein  Ende  erreicht.  Man 
notirl:  Hausbrand  bester  Qualität  12  ah.  6 d.,  «weiter  Qualität 
10  sh.  6 d.  pro  Tonne  f n.  B-,  Best  Soutlt  Yorkabire  Hard  8team 
10  sh.  pn>  Tonne  f a.  B.  Auch  am  Newcastle  Kohlenmarkt 
lä«d  die  Nachfrage  nach  Dampfkohlen  nach.  Die  Verschiffungen 
nach  Kronstadt  werden  wahrscheinlich  in  einigen  Wochen  ganz 
nufhOren  Nichtsdestoweniger  ist  das  Kohlengeschftft  mit  Hamborg 
und  einigen  anderen  Plätzen  noch  immer  ein  sehr  reges;  die  Aus- 
fuhr nach  Hamburg  von  dem  Tyne-District  betrug  kürzlich  circa 
16000  t pro  Woche  Die  Nachfrage  nach  Haus-  und  Dampfk<>h)en 
wird  mit  jedem  Tage  stärker  Best  Nortbumbrian  Steam  Kohlen 
8 sb.  4 V*  d.  bis  8 »h.  6 d-,  Newcastle  Gaakohlen  7 «b.  3 d.  V»ia 
7 sh.  6 d.  und  Sunderlaud  Gaskohlen  7 sh.  6 d.  bis  8 sh..  Small 
Steam  3 sh.  d.  bis  8 sh.  9 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schottischen 
K>>h1enmarkt  sind  dio  Preise  unverändert. 

Sch wefelaaures  Ammoniak.  Man  notirte  am  21.  Octbr 
in  London  £ 8 2 sh.  6 <1.  bis  £ 8 6 sh  , Hüll  £ 8 1 sh .6  d , Leitb 
£ 8 2 »h.  6 d.,  Beckton  (November  Mär*  £ 8 5 sh-  In  Hamburg 
notirte  man  am  16.  October  M.  16,40,  in  Mannheim  M.  16,10  bis 
16,50.  — Ueber  die  Lage  dos  Sulfat  markte»  erhalten  wir  folgende 
Miltheilungen: 

Obgleich  der  Herbstl>edarf  vorüber  ist,  haben  die  Ammoniak- 
preise aufs  Neue  angezngen,  hauptsächlich  wohl,  weil  die  Sep- 
tember.« usfuhr  eine  sehr  hohe  Ziffer  ergeben  hat,  so  dass  die  Mehr- 
ausfuhr Januar. September  dieses  Jahres  die  gleiche  Periode  des 
Vorjahres  um  19583  t fiberlroffen  hat.  Andererseits  scheint  es 
auch,  dass  die  Eindeckung  ziemlich  grosser  Bl  an  co- Verkäufe  pro 
October  — wo  sonst  Niemand  an  höhere  Preise  denkt  - mit  der 
Zurückhaltung  der  Abgeber  zu  kämpfen  hat  und  dadurch  eine 
Steigerung  veranlassen  muss  England  iat  dadurch  bereits  auf  £ 8 
5 sh.  gestiegen,  was  etwa  M 17  frei  ab  Hamburg  für25proc.  Waare 
incl.  Sack,  Kasse  IV«*/«  entspricht.  Obgleich  der  deutsche  Ver- 
brauch zur  Herbstcampagne  auch  xugenommen,  so  dürfte  an  den 
nächsten  Frühjahrsconsura  doch  kaum  eine  steigende  Erwartung 
gestellt  werden,  weil  nach  den  heutigen  Anschauungen  die  Ver- 
wendung von  Schwefelsäuren«  Ammoniak  hauptsächlich  zum  Herbst 
geschieht,  während  dom  Salpeter  zur  schnelleren  Wirkung  im 
Frühjahr  der  Vorzug  gegeben  wird.  Salpeter  ist  schon  bis  Frühjahr 
1899  ohne  Aufgeld  angeboten  und  werthet  jetzt  M.  7 pro  Contner 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (20,  October)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benml  Wer  . . . 

KngtUcbe 

Notlrung 

1 Gail.  1 sh.  9 d. 

Drntach« 

Preis« 

100  kg»)  M 43,77 

ln  iL  VVoeb« 
vorher 
M.  46,86 

* 50or  . . . 

> 1 * 

10  » 

. . 

45,83 

* 47,93 

Toluol 

> 2 * 

4- 

» s 

53,14 

» 62,10 

30*1«  Naphta  . . 

» - * 

10|. 

» > 

21,88 

• 21,88 

Carbolsäure  für  Des- 
iufection  . . . 

. 2 . 

1 hl  • 

44,02 

» 44,02 

Creoeot  ..... 

» 

U • 

» » 

2,98 

» 2,9« 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  56  • 

- » 

1 t » 

54,12 

> 64,12 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

6 > 

1 kg  » 

0,98 

» 0,98 

» »B«  . . 

. 

4 • 

» * 

0,73 

» 0,73 

Pech 

1 ton  20  • 

- » 

1 t > 

19,68 

» 18,70 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifische«  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthrocen  1 unit  = Hi  engl.  Pfund 

= 0,608  kg. 


Druck  von  K.  » >M*at*>ur*  iu  Muuvtiea. 
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Har»aa*»b«r  und  OluMMMMur:  Hafraih  Dt.  B.  BUNT* 
rirtwi  n A*r  iKkniMlM  HRkKt.if  In  «MPraHi.  OtlimliMnUi  fc«  T.r*m« 

Var  Ln* . B.  OLDKNSOUKO  In  MünoBsn.  ai9ck*tr*«m  I 1. 


tu.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

cnrJitiliit  wOchcn tlloh  einmal  un«l  berichtet  idiuoQ und MdlAffelld  über  alle 
VorxdiigL*  auf  ■lnm  Gebiete  dm  UeleuchluncsiB  eaena  und  der  Warne rv eoornuiur. 

AU«  Zuachriften,  welrfic  «IU-  RedaeÖon  de«  BWlw  bvireffeii . wrr«teti  wboMn 
unter  der  Adri-wo  de«  Hemuacebers,  Prt>r.  I»r.  H.  HUNTE  I»  Karbiuhe  1 H , 
Nuwaeiut-Anla**  lü. 


D»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durt'h  den  Buchhandel  »um  Preise  von  M W fttr  den  Jalirvui*  Imkocou 
weiden;  bei  directem  Beamte  durrh  di«  PonlAmter  rxeuiaCbUndn  uti*l  «te»  A'ih- 
lar.dea  «der  durch  die  uniemctahnrtc  Verla*Rlniel»btAi*ll uitic  wlni  ein  PortUFUncltlnc 
erhob*» 

AS/. KU. KN  werden  tob  der  Vrrla**handlunK  und  atnmlllrhrn  Annoncen 
Instituten  «um  Prclae  von  SS  Pf,  ftir  die  drelire«p«dtene  l*>*tStwU»*  «*ler  deren  Kaum 
»nu»nnmnii'ii.  Hel  6-,  1S-.  24-  und  32  maliger  Wtederbulunir  wird  Hii  alrigrlMtnr 
Kahatt  (T»vAf*hr1_ 

Hel  laxen,  von  denen  auror  ein  ProbtvKxeropUr  elnaufctukn  l*t,  worden  nncU 
Verein  Iwrit  n*  bHitefUfrt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN HO URO  Id  München 

GHMMnttF  II. 
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Leuchtgas  oder  WasscrpisV 

Von  E.  Körting,  Wien. 

In  No.  37  Jahrg.  1897  ds.  Journ.  S.  597  macht  uns 
Herr  Dr.  Strache,  der  verdiente  und  unermüdliche  Vor- 
kämpfer des  Wasserglases , mit  den  neuesten  Erfolgen 
bekannt,  die  er  auf  dem  Gebiete  der  Wassergaslielcuehtung 
erzielt  bat  Seine  Angaben  bedürfen  natürlich  noch  der 
Bestätigung  durch  die  grosse  Praxis.  Aber  wenn  sich  vielleicht 
auch  nicht  alles  ganz  so  günstig  erweisen  wird,  wie  Herr  ; 
Dr.  Strache  meint  so  sind  die  Vortheile,  die  er  uns  verspricht,  , 
doch  so  gross,  dass  es  sich  empfiehlt,  die  Einführung  des 
Wassergusos  ernstlich  ins  Auge  zu  fassen.  Ich  will  daher  im  I 
Folgenden  versuchen , auf  Grund  der  von  Dr.  Strache  ange- 
gebenen Ziffern  auszurechnen,  wie  im  Vergleiche  mit  einer 
Leuchtgascentrale  von  2UOOOUOO  cbm  Jahresproduktion  eine 
W aasergascentrale  arbeiten  würde,  die  dasselbe  Licht  Kraft 
und  Waruiebedtirfniss  zu  befriedigen  hätte.  Die  I/ciicbtgas- 
centrale  zeige  ungefähr  die  Betricbsverhältnisse  einer  grösseren 
norddeutschen  Stadt 

Zunächst  wäre  festzustellen,  wie  gross  der  Gasconsum  ] 
von  Leuchtgas  und  Wassergas  für  Beleuchtungszwecke  sowohl  | 
wie  für  Heizungs-  und  Kraftzwecke  sein  wird  und  daraus  der 
Gesammtconsum  für  Wassergas  zu  bestimmen.  Ich  nehme 
dabei  an,  dass  der  Bedarf  an  Wassergas  für  Leucbtzwecke  ; 
um  40%  (*/» — l/*  nach  Dr.  Strache)  geringer  und  für  Heiz 
zwecke  um  100%  höher  ist  aln  bei  Leuchtgas.  Wir  kommen  i 
dann  zu  folgenden  Ziffern: 


* Bezeichnung 

Leuchtgas 

Waase  rgus 

cbm 

% 

cbm 

% 

StruMhenbeleuchtung  . . 

9400000 

12 

1440  000 

6,G 

Varlust 

800  000 

1 

880000 

4 

Pri  valbeleucht  ung  . . . 

10000000 

50 

6 000  000 

27,4 

Heiz-  und  Motorgas  . . 

♦5  800  000 

84  i 

13  600000 

1 62,0 

Gesuiniutconaum  . . . 

20000  000 

100 

21  990000 

100,0 

Man  sieht,  alle  Verhältnisse  werden  gründlich  auf  den 
Kopf  gestellt.  Man  liat  aber  keineswegs  mit  weniger  Gas 
sein  Auslangen,  wie  Herr  Dr.  Strache  meint  sondern  man  1 
braucht  wegen  der  Verdoppelung  des  Heizgasconsumes  mehr 
Wassergus  als  iAiuchtgas.  Es  kann  daher  von  einer  Ver- 
kleinerung der  Kuhrquerechnitte  auch  keine  Hede  sein.  Als- 


dann wären  die  Kosten  beider  Gaswerke  ins  Auge  zu  fassen. 
Die  Anlügekosten  des  Leuchtgas  Werkes  berechne  ich  aus  den 
von  Newbigging  gegebenen  Verhältniflssahlon.  Für  die  Wasser- 
gasanlage will  ich  in  allen  Punkten  mit  Ausnahme  des  Rohr 
netzes  nur  die  halben  Kosten  pro  Cuhikmeter  Jahresproduc- 
tion  annehmen,  auch  für  die  Gasbehälter.  Denn  wenn  sich 
der  Gasconsum  um  10%  erhöht,  kann  man  doch  wohl  kaum 
den  Gasbehältermum  um  75%  verkleinern,  wie  Herr  Dr.  Strache 
vorachlägt 

Es  berechnen  sich  dann  die  Anlagekos ten  wie  folgt. 


Anlagekosten. 


l<eiirhtKM . 

20000000  obm 

21  «90000  < bm 

1 pro 

Itn  100  cbm 

Jabr«-*- 

'.JtUXPB  jiro. 

iduciion 
M ' Pt 

Im 

Ganxen 

M 

pro 

10«  obtu 
Jahr«*- 
pro- 
■iuotlon 
Pf. 

Grandatack,  Bauleitaug  u.  ».  w 

756000  8,78 

414  000 

1,89 

Betriebskapital  

588000  2,94 

323  000 

1,47 

Eigentliche  < iaserzeagung  . . 

1 932  000  9,66 

1 059  000 

4,8» 

Reinigung  (Condenaer.  Scrubber, 

Wischer,  Reiniger)  . . . 

1 092  000  5,46 

r>‘>8  ooo 

2,73 

• iasbeh&lter 

1519000  7,56 

829000 

3.78 

Rohrnetz 

2 520000  12,60 

2 762  000 

12,60 

Summa 

8 400  000  42,00 

5 984  000 

J7.30 

Die  nächste  Frage  wäre.  »Um  wieviel  billiger  ist  ein 
Cuhikmeter  Wassergas  herzustellen  als  ein  Cubikmeter 
Leuchtgas?« 

Für  ein  Gaswerk  in  mittlerer  Entfernung  von  den  Kohlen- 
revieren koste  ein  Cubikmeter  Leuchtgas  an  Kohle,  Arbeits- 
lohn, Reinigung  etc.  mit  Abzug  des  Werth e«  der  Nebenproducte, 
wie  es  in  den  Behälter  geliefert  wird,  etwa  3 Pfennig.  Für 
einen  Cubikmeter  Wassorgos  möge  0,f»  kg  Kohle  nöthig  sein, 
die  bei  einem  Preise  von  M.  1,40  per  100  kg  loco  Werk 
0,84  Pf.  kosten  würde.  Die  Arbeit  bei  der  Gaserzeugung 
koste  0,2  Pf.  (gegen  etwa  0,7 — 0,8  beim  Leuchtgase),  alles 
übrige  für  Reinigung,  sonstige  Arbeitslöhne  etc.  0,20  Pf., 
sodass  wir  zu  einem  Gesammtkostenpreiso  von  1,3  Pf.  kommen. 
Eine  andere  Quelle  von  Ersparnissen  ist  jedenfalls  die  In- 
standhaltung des  Werkes  (ohne  Rohrnetz),  die  für  Leuchtgas 
auf  etwa  0,7  Pf.  pro  Cuhikmeter  zu  stehen  kommt.  Für 
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Wassergas  sei  wieder  nur  die  Hälfte,  also  0,35  Pf.  gerechnet. 
Alle  anderen  Kosten  bleiben  sieh  für  beide  Gasarten  gleich 
mit  Ausnahme  des  Aufwandes  für  Verzinsung  40.o  und  Amorti- 
sation 2°.o  des  Anlage  kapitales.  Dieser  würde  bei  den  von 
uns  angenommenen  Anlagekosten  2,52  Pf.  pro  Cubikmeter 
I^euchtgas  und  1,04  Pf.  pro  Cubikmeter  Wassergua  ausmachen. 

Wir  ersparen  also: 

1.  in  der  Gaserzeugung  . . . 3 — 1,3  = 1,7  Pf. 

2.  * * Instandhaltung  . . 0,7  — 0,35  = 0,35  » 

3.  Verzinsung  und  Amortisation  2,52  — 1,64  — 0.88  » 

Gesamiutereparniss  pro  cbm  2,93  Pf. 

Wenn  nun  1 cbm  I^euchtgas  incl.  Amortisation  und 
Verzinsung  8,5  Pf.  kostet , so  würde  sich  1 cbm  Wassergas 
auf  8,5  — 2,93  = 5,57  Pf.  stellen.  Wir  sind  also  jetzt  in  der 
I-age,  uns  den  Reingewinn  beider  Gaswerke  auszureclincn, 
wobei  der  Preis  des  Leuchtgases  für  beide  Gasarten  der 
gleiche,  der  Preis  des  Heizgases  aber  natürlich  beim  Wasser- 
gase um  100  °,o  niedriger  sein  möge. 

A.  Reingewinn  dos  Leuchtgaswerkes. 

Kinnahmen : 

Strassenbeleuchtung  2 400000  cbm  ä 8 Pf.  = M.  192000 

Privatbeleuchtung  . 10  000 000  » ä 16  » = t 1600  000 


Heizgas 6800000  » & 10  » = » 680000 

Verlust 800  000  > 

Gesaminteinahme  . 20000 000  cbm  & 12,36  Pf.  = M.  2 472  000 

Gesummt  kosten  . . 20000  000  > ä 8,50  » = » 1700000 

Reingewinn  pro  . 20000  000  cbm  ä 3,86  Pf.  = M.  772000 


B.  Reingewinn  des  Wassergaswerkes. 

Einnahmen : 

Strassenbeleuchtung  1440000  cbm  ä 8 Pf.  — M.  115  200 

Privatbelcuchtung  . 6 600000  » h 16  » = > 960000 

Heizgas  ....  13600000  > ä 5 » = » 680000 

Verlust  ....  880000  > 

G esammteinnahme  21  920000  cbm  ii  8 Pf.  = M.  1 755  200 

Gesainmtkosten  . 2I92O0Q0  » ft  5,57  > — > 1 222  900 

Reingewinn  pro  . 21  920000  cbm  ä 2,48  Pf.  = M.  532  300 

Man  sieht,  da»  Wassergaswerk  erzielt  unter  den  angenom- 
menen Verhältnissen  einen  erheblich  geringeren  Gewinn  als  das 
tauchtgaswerk  von  gleicher  Leistungsfähigkeit.  Erst  wenn  die 
Anlagekosten  noch  um  M.  4 000  000  geringer  waren  oder  wenn 
die  Erzeugung  des  Wassergases  gar  nichts  kostete,  oder  wenn 
der  Preis  desselben  für  Leuchtswecke  auf  19,6  Pf.  erhöht  würde, 
würde  Gleichgewicht  eintreten.  Es  liegt  also  keineswegs  im 
Interesse  eines  Leuchtgaswerkes  zum  Wassergase  überzugehen. 
Wären  der  Auerbrenner  und  die  Strache’schen  Verbesserungen 
desselben  für  Wassergas  10 — 12  Jahre  früher  gekommen,  so 
waren  die  Aussichten  des  Wassergases  bedeutend  günstigere 
gewesen.  Inzwischen  haben  sich  aber  die  Gasanstalten,  die 
früher  fast  ausschliesslich  der  Beleuchtung  dienten,  auch  zu 
riesigen  Kraft-  und  Wännecentralen  entwickelt  oder  sind  doch 
in  dieser  Entwicklung  begriffen,  wie  *.  B.  Berlin.  Und  so 
wird  — o Ironie  des  Schicksals  — der  grosse  Vortheil  des 
Wassergases  l>ei  der  Beleuchtung,  seine  geringe  Wärmeent- 
wicklung zu  dem  Nachtheile,  der  seine  allgemeine  Einführung 
wahrscheinlich  verhindern  dürfte.  Hingegen  äst  es  gewiss 
nicht  ausgeschlossen,  dass  das  Wassergas  als  Beleuchtung»- 
mittel  in  kleinen  Anlagen  für  Fabriken,  Theater  etc.  dem 
Leuchtgase  empfindliche  Concurrenz  machen  kann,  ebenso 
wie  die  elektrischen  Einzelanlagen  und  Blockstationcn  den 
elektrischen  Centrulstationen. 


Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

in  Leipzig. 

Ucbcr  Scheiben- WaHsermesser. 

Herr  Ingenieur  K.  Zeisig  der  Firma  H.  Meinecke,  Breslau. 

Die  von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernde  Verbreitung  der 
Wassern»  csser  hat  in  den  letzten  Jahren  auch  die  Anzahl  der 
Wassermesserconstructionen  vermehrt  Wesentlich  Neues  ist 
hierbei  zwar  nicht  geschaffen  worden,  und  die  Abänderungen 
dürften  nicht  immer  als  Verbesserungen  zu  bezeichnen  sein. 
Die  hohen  Anpreisungen  der  besonderen  Vorzüge  haben  aber 
zur  Folge  gehabt,  dass  die  Anforderungen  der  Abnehmer  an 
die  Wassermesser  betreffend  ihrer  Leistungsfähigkeit  und 
Dauerhaftigkeit  gestiegen  sind.  Nicht  zum  mindesten  trugen 
auch  die  Versuche  des  Herrn  Baurath  Lindley1)  wesentlich 
zur  Verbesserung  der  Wassermesser  bei 

Bei  den  GeKehwindigkeita-Wassennessem,  welche  die 
durchgeflossene  WasBcrmcnge  im  Verhältniss  zur  Geschwindig- 
keit des  durchfliessenden  Wassers  zählen  und  zu  welchen  die 
Flügel-  und  Stern  radwassermesse r gehören,  dürfte  gegen 
wärtig  die  Grenze  der  Verbesserangsfähigkeit  bezüglich  Em- 
pfindlichkeit und  Genauigkeit  erreicht  sein. 

Die  Firma  H.  Meinecke  hat  sich  deshalb  entschlossen, 
neben  dem  Flügelrad  als  Bewegungsniechanismus  den 
Scheibenmotor  für  ihre  Wassermesser  zu  adoptiren.  Die 
Scheibenwasaermesser,  an  sich  nicht  neu,  sind  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  seit  mehreren  Jahren  mit 
gutem  Erfolge  angewendet  worden.  Zahlreiche  Versuche  und 
Untersuchungen  in  der  Fabrik  von  Meinecke,  sowie  die  mit 
den  Flügelrad- Wassermessern  gemachten  Erfahrungen  haben 
schliesslich  eine  Construction  gezeitigt,  wie  sie  Fig.  531  (S.  737) 
wiedergibt. 

Die  Scheibenwassermesser  sind  im  Journal  für  Gas- 
beleuchtung und  Wasserversorgung  so  oft  beschrieben 
worden,  dass  ich  mich  mit  der  Erkliüung  des  Scheiben- 
motors kurz  fassen  kann.  Durch  eine  Scheidewand  wird  die 
EiriHtrömungaofTiiung  von  der  AusströmungsötYuung  getrennt, 
und  die  im  Innern  einer  kugelzonenartigen  Scheiben kammer 
zwischen  zwei  in  die  Kammer  einspringenden  Kegeln  gelagerte 
Scheibe  gegen  Drehung  gesichert,  zu  welchem  Zweck  die 
Scheidewand  in  einen  Schlitz  der  Scheibe  eiugrcift.  (Fig.  532\ 
Die  nach  oben  verlängerte  Achse  wird  durch  ein  Widerlager 
in  eine  solche  I-age  gebracht,  dass  dieselbe  mit  der  Senk- 
rechten durch  die  Mitte  der  Scheibe  einen  Winkel  bildet. 

Da  die  Achse  normal  zur  Scheibe  steht,  so  wird  auch  die 
Scheibe  schräg,  also  zur  Horizontalebene  geneigt,  gestellt,  ln 
dieser  Stellung  l>erührt  die  Scheibe  mit  ihrer  oberen  Fläche 
den  von  oben  einspringenden  Kegel  und  mit  der  unteren 
Fläche  den  von  unten  in  die  Scheibenkammer  umspringenden 
Kegel.  Die  Berührungsstellen  liegen  aber  auf  verschiedenen 
Seiten  des  senkrecht  zu  den  Berührungslinien  gezogenen 
Durchmessers.  Durch  die  Kugc-llagerkürper  der  Scheibe  wird 
ein  ringförmiger  Kanal  gebildet,  in  welchem  das  Wasser  von 
der  Einströmung»-  zur  Ausströmungsöffnung  verläuft  Diesen 
Kanal  theilt  die  mit  den  Kegeln  sich  berührende  Scheibe  in 
zwei  Abtheilungen,  von  denen  die  eine  mit  der  Zuströmungs- 
und die  andere  mit  der  Ausströraungsöffnung  communicitt 
Die  Druckdifferenz,  welche  lwim  Oeffnen  der  Zapfhähne  in 
den  beider»  Abtheilungen  hervorgerufen  wird,  veranlasst  die 
Bewegung  der  Scheibe.  Bei  dieser  wälzen  sieh  die  obere  und 
untere  Fläche  der  Scheibe  auf  den  Flächen  der  von  oben 
resp.  unten  einspringenden  Kegel  in  der  Weise  ab,  dass 

•}  Vgl  da.  Journ.  1894,  8.  717. 
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je«ler  Punkt  am  Umfang  der  Scbeilie  sich  auf  einer  Er- 
zeugenden der  Kugelzonu  der  Schcibenkammer  und  die 
Scheibenachse  sich  auf  dem  Mantel  eines  Kegels  bewegt, 
dessen  Spitze  mit  der  Mitte  der  Scheibe  zusammeni&Ut. 

Durch  einen  praktischen  Versuch  kann  man  nach  weißen, 
dass  nicht  nur  die  Scheibe  durch  das  flicssendc  Wasser 
bewegt  wird,  sondern  auch  durch  Bewegung  der  Scheibe  Wasser 


gefördert  wird.  Hierdurch  ist  also  der  Beweis  erbracht,  dass 
die  Scheibe  in  der  Kammer  in  der  gleichen  Weise  wirkt  wie 
der  Kolben  im  Cylinder  einer  Pumpe  oder  eines  Kolben- 
wasserin essere,  d.  h.  der  Scheibenwassermesser  ist  unter  die 
Klasse  der  Volumenmesser  zu  zählen. 

Aus  den  vorangegnngenen  Erklärungen  geht  hervor,  dass 
die  Genauigkeit  im  Anzeigen  der  durchgeflossenen  Wasser- 
mengen in  erster  Linie  abhängig  ist  von  dem  dichten  Anliegen 
der  Scheibe  an  den  Kegeln.  Dieses  zu  sichern,  bringt 
Meine cke  auf  der  Scheibenachse  die  Führungsrolle,  welche 
gegen  ein  Widerlager  laufend  die  cehriige  Stellung  der  Scheibe 


Fig.  ML 


bewirkt,  verstellbar  an.  Je  nachdem  die  Führungsrolle  nach 
dem  Ende  der  Achse  oder  nach  der  Scheibe  zu  eingestellt 
wird,  ändert  sich  die  schräge  Lage  der  Scheibe  zur  Horizontal- 
ebene, wodurch  ich  ein  Mittel  an  der  Hand  habe,  nicht  allein 
ein  dichtes  Anliegen  der  Scheibe  an  die  Kegel  zu  erzielen, 
sondern  auch  gewissen  Bedingungen  zu  genügen,  welche  von 
den  Verwaltungen  der  Wasserwerke  gestellt  werden,  so  z.  B. 
der  Bedingung  des  Hamburger  Wasserwerkes,  nach  welcher 
der  Wassermesser  niemals  Plus  zeigen  darf.  Dieser  Bedingung 
wurde  auch  durch  «len  Wassermesser  genügt,  welcher  dem 
Hamburger  Wasserwerk  von  der  Firma  H.  Meineck«*  behufs 
Prüfung  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Besonders  hervorzu- 
heben ist,  «lass  z.  B.  der  & cbm  » Adler«  Scheibenwassermesser 
von  Meinecke  schon  bei  einer  stündlichen  Durchflusamengc 
von  1,5  1 mit  nur  — 35%,  uml  von  150  Stundenliter  an  ab- 
solut genau  anzcigt 


Ich  komme  jetzt  zu  einem  anderen  Punkte,  welcher  in 
den  letzten  Jahren  besonders  bei  «len  Grundbesitzern,  die 
nach  den  Angaben  eines  Wnsscrmessera  die  in  ihrem  Grund- 
stücke verbrauchte  Gesammtwassermenge  bezahlen  müssen, 
viel  Aergerniss  erregt  hat.  Ich  meine  «las  angebliche  Zuviel- 
anzeigen der  Wassermesser.  Bekanntlich  liegt  der  Grund  zu 
diesem  Mangel  nicht  in  der  Constmction  des  Wnsscrmessera, 
sondern  in  den  Mängeln,  welche  dem  Wasserverthei  lungs- 
System  als  solchem  anhaften.  Es  ist  darüber  so  viel  geschrieben 
worden,  dass  ich  nicht  besonders  darauf  einzugehen  nöthig 
habe.  Diesem  Uebelstande  kann  nur  dadurch  nbgeholfen 
werden,  «lass  man  entweder  ein  Rückschlagventil  in  die 
Hauptleitung  einbaut,  welches  ein  Zurückllicssen  des  in  die 
Hausleitung  geflossenen  Wassere  verhindert  oder  der  Wasser- 
messer  so  construirt  wird,  dass  er  sowohl  das  hin-  als  auch 
zurUckflicsscnde  Wasser  zählt,  also  das  in  Folge  von  Rück- 
schlägen im  UebermaaflB  in  die  Hnusleitung  gedrückte  und 
später  zurüekfliessende  Wasser  wieder  subtrahirt. 
Bei  Anwendung  von  Rückschlagventilen  zeigen  sich 
nicht  selten  Rohrbrüche  oder  Auslniulungen  der  Blei- 
rohrleitung. Das  andere  Mittel  scheint  deshalb  das 
geeignetere  zu  sein,  wenn  auch  zugegeben  werden 
muss , «lass  durch  «len  plötzlichen  Wechsel  der 
Drehungsrichtung  im  Gangwerk  des  Wassermessers 
Stösse  auftreten,  welche  die  Dauerhaftigkeit  des- 
selben nachtheilig  beeinflussen. 

In  der  neuesten  Zeit  wurde  auch  ein  Wassermesser 
solcher  Art  auf  den  Markt  gebracht.1)  Derselbe  gehört  zu 
der  Klasse  der  Flügelradwnssermesser , bei  welchen  «las 
Wasser  in  einzelnen  Strahlen  durch  schräge  Kinstrümungs- 
öffuungen  in  einem  Einsatz  gegen  «las  Flügelrad  strömen. 
Bei  diesem  Wassermesser  befinden  sich  nun  die  Ein-  und 
Ausströmungsöffnungen  in  der  gleichen  Ebene.  letztere  sind 
ebenfalls  schräg  zum  Flügel ra«l  gerichtet,  so  «lass  die  riiek- 
fliessenden  Wasserstrahlen  dasselbe  in  Drehung  versetzen 
müssen,  und  weil  die  Ausströraungsöffnungen  entgegengesetzt 
den  Einströmungsöffnungen  zum  Flügelrad  gerichtet  sind,  so 
wird  das  Flügelrad  sich  heim  rückfli«*ssenden  Wasser  um- 
gekehrt drehen  müssen.  Wie  schon  gesagt,  ist  «ler  Grund- 
gedanke ein  richtiger.  Berücksichtigt  mau  aber,  dass  durch 
«lie  Theilung  der  Wasserstrahlen  allein  schon  ein  hoher 
Druckverlust  im  Messer  erzeugt  wird,  so  kann  dieser  nur 
dadurch  vermindert  werden,  dass  man  die  Anzahl  der  Zu- 
strömungskanälo  nach  Möglichkeit  vermehrt  und  ihnen  den 
zulässig  grössten  Querschnitt  gibt.  Auf  diese  Weise  hat  z.  B. 
Meinecke  seinen  Wassermesscm  eine  Durchlassfähigkeit 
gegeben,  welche  den  Wassermeesem  mit  directem  Durchfluss 
| nicht  nur  gleichkommt,  sondern  sie  sogar  übertrifft.  Anders 
verhält  es  sich  bei  dem  erwähnten  Wassermesser  mit  Ein- 
und  Ausströmungskanälen  in  gleicher  Ebene.  Bei  «licser  An- 
ordnung kann  die  Umhuigsfliiche  «les  Einsatzes  nicht  voll 
ausgenutzt  werden,  und  inan  ist  sowohl  in  der  Zahl  der  Ein- 
wie  Ausströmungskanäle  Behr  beschränkt.  Ein  hoher  Druck- 
verlust ist  die  unvermeidliche  Folge  davon.  Man  kann  des- 
halb wohl  behaupten,  das»  bei  diesem  Wassermesser  «ler 
Teufel  durch  Beelzebub  ausgetrieben  wurde. 

Andere  verhalt  es  sich  beim  Scheibenwassemiesscr.  Auch 
bei  diesem  liegen  «lie  Ein-  und  Ausflussöffnung  in  einer 
Ebene,  aller  man  kann  sie,  ohne  die  Empfindlichkeit  des 
Wassermesser*  nachtheilig  zu  beeinflitewiii,  genügend  gross 
dimensioniren,  und  dadurch  «len  Druckverlust  auf  ein  Mini- 
mum herabdrücken.  Auch  beim  Adler-Bcheibenwassermesser 
wird  das  hin-  und  rückfliessende  Wasser  mit  d«*r  gleichen 
Genauigkeit  so  gezählt,  «lass  das  riickllicKsonde  Wasser  das 
zuviel  eingeflossene  Wasser  wieder  abzieht.  Durch  einen 

')  KlOgelradwaHHeriiiMwr  mit  Vor-  und  Rnckwftrtsbewcgimg 
von  C.  Andrao,  Stuttgart;  da.  Journ  1897,  No.  &,  S 88. 
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Versuch,  welcher  darin  besteht,  dass  man  Luft  durch  die 
AuBströmungsöffnung  ansaugt  oder  durchbläst,  ist  der  Beweis 
hierfür  leicht  zu  erbringen. 

Ein  weiterer  oft  gerügter  Uebeletand,  welcher  dem  Wasser- 
messer  hauptsächlich  unter  den  Abnehmern  viele  Feinde  ge- 
macht hat,  ist  die  Beschädigung  der  Wassermesser 
durch  Frost,  deren  Reparaturen  hohe  Kosten  verursachen, 
die  von  den  Abnehmern  getragen  werden  müssen,  weil  die 
Beschädigung  durch  ihre  .Schuld  verursacht  wurde. 

Bekanntlich  dehnt  sich  das  Wasser  beim  U ebergange  aus 
dem  flüssigen  in  den  festen  Aggregatszustand  um  etwa  ‘/io 
seines  Volumens  aus.  Da  der  Wassermesser  in  seinem 
Innern  vollständig  mit  Wasser  angefüllt  ist,  so  kann  die 
Volumen vorgrösserung  nur  dadurch  hervorgerufen  werden, 
dass  die  Gehäusewandungen  oder  Zählerwerksplatten  nach 
aussen  gedrückt  werden.  Entere  widerstehen  meist  dem 
Druck,  und  daher  kommt  es,  dass  die  Ziiblerwerksplatte,  in 
welcher  die  Zapfen  der  Räder  laufen,  stark  durchgebeult 
werden.  Die  Wellen  der  Räder  kommen  dadurch  aus  ihrer 
parallelen  Stellung,  und  der  normale  Eingriff  der  Räder  ist 
gestört.  Durch  die  Kraft  des  Wassers  zur  Drehung  gezwungen, 
werden  die  Zähne  der  Räder  umg»  bogen  oder  vollständig 
au9gebrochcn,  und  die  Beschädigung  ist  eine  vollkommene. 
Ich  möchte  hier  auf  einen  Fall  hin  weisen,  der  in  der  Praxis 
nicht  selten  vorkommt.  War  nämlich  die  Froeteinwirkung 
nur  schwach  und  die  Ausbeulung  der  Zählerwerkeplatte 
gering,  so  wird  zwar  der  normale  Eingriff  der  Räder  ver- 
ändert, aber  doch  nicht  so  gestört,  dass  die  Zerstörung  des 
Räderwerks  schon  nach  kurzer  Zeit  nach  der  Frosteinwirkung 
eintritt,  vielmehr  dauert  cs  oft  Monate,  ehe  der  Wasser- 
messer aufhört  zu  fnncüoniren,  und  dann  ist  die  Bemerkung 
»ler  Herren  W osser  werksd  irigen  t e n bei  der  Anmeldung  des 
betreffenden  Frostschadens  nicht  ungewöhnlich:  »Sommer- 
fröste gibt  es  bei  uns  nicht«.  Findet  sich  aher  bei  der  Be- 
sichtigung des  reparaturbedürftigen  Wassermessers  eine 
Durchbiegung  »ler  Zflblerwerksplatte  vor,  so  ist  eine  Frost 
beschiidigung  als  vorliegend  zu  erachten  Bei  den  sogen. 
Nassläufern  bildet  zwar  das  Glas  einen  wirksamen  Schutz 
gegeu  die  Beschädigung  des  Werkes,  aber  das  Zerspringen 
des  Glases  hat  doch  den  Nachtheil,  dass  beim  Schmelzen  des 
Eises  Bich  das  Wasser  in  den  Aufstellungsraum  des  Wasser- 
messers ergiesst. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Thatsachen  construirte 
Meinecke  eine  Krostschiitzvorrichtung,  durch  welche  das 
Zählerwerk  gegen  jegliche  Beschädigung  geschützt  wird,  ein 
Wassererguss  nach  erfolgter  Frosteinwirkung  und  nachfolgen- 
dem Schmelzen  des  Eises  ausgeschlossen  ist,  und  der  Besitzer 
des  betreffenden  Wassermessers  gezwungen  wird , die  Frost- 
beschädigung an  zuständiger  Stelle  zu  melden. 

Die  Verhinderung  der  Zerstörung  des  Gangwerkes  des 
Wassermessers  geschieht  dadurch,  dass  »ler  Druck  des  sich 
ausdehnenden , gefrierenden  Wasser»  na»'h  einer  Stelle  ab- 
gclenkt  wird,  wo  sich  ein  leicht  und  billig  zu  ersetzender 
Theil  befindet.  Zu  diesem  Zweck  geschieht  die  Einfügung 
der  Scheibenkammer  im  Gehäuse  in  »ler  Weise,  dass  der 
Kaum  unterhalb  der  Sehcibenkanimer,  also  zwischen  dieser 
und  dem  Gehäuseboden  wasserdicht  gegen  den  übrigen 
Innenmum  des  Wassermesser»  abgeschlossen  ist.  Der  Boden 
des  Gehäuses  wird  durch  eine  schwache  Messingplatte  gebildet, 
die  am  Rande  abgrachrngt  auf  einem  schrägen  Auflager  des 
liefest igungsringes  aufliegt.  (Fig.  531).  Die  Scheibenkammer 
steht  auf  »ler  Platte.  Gefriert  das  Wasser  im  Innern  des 
Messers,  so  wird  die  Scheibenkammer,  da  allu  llmfassungs- 
wände  des  Innenraums  dem  Druck  widerstehen,  nach  unten  { 
und  die  schwächere  Bodenplatte  aus  ihrem  Auflager  heraus- 
gedrückt werden.  Die  Anbringung  »ler  Dicbtungsscheiben  ist 
eine  solche,  dass  der  dichte  Abschluss  des  Wassermessers 


aufrecht  erhalten  bleibt,  weil  die  Bodenplatte  am  vollständigen 
Hernusfallen  gehindert  ist. 

Damit  »lie  Froetbeschädigung  sofort  an  zuständiger  Stelle 
gemeldet  wird,  legt  sich  beim  Herabgehen  der  Scheibenkammer 
im  cylindrisch  ausgedrehten  GehäUBe  ein  an  der  Scheiben- 
karmner  angegossener  Nocken  vor  die  Einströmungsöffnung 
und  schließt  diese  ab,  so  dass  der  Besitzer  kein  Wasser  erhält 
Sollte  es  dennoch  Vorkommen,  dass  die  Eitiströmungsoffnung 
nicht  vollständig  abgeschlossen  wird,  so  wird  das  der  Leitung 
entnommene  Wasser  doch  noch  vom  Wassermesser  gezahlt 
werden,  weil  der  Eingriff  der  Getriebetheile  bestehen  bleibt. 
Eine  Meldung  seitens  des  Besitzers  des  Wassermessers  wird 
aber  auch  hier  bald  erfolgen,  weil  durch  die  verengte  Ein- 
strömung»» iffnung  zu  wenig  Wasser  flies»t.  Pie  Verschiebung 
»ler  Scheibenkammer  gegen  »las  fcstliegende  Räderwerk  zu 
ermöglichen,  ohne  die  Verbindung  zwischen  beiden  aufzu- 
heben, wird  die  Kurbelwelle,  welche  die  kegelförmige  Be- 
wegung der  Scheibenachse  in  »lie  »Irehemle  Bewegung  des 
Räderwerks  umsetzt,  fest  auf  der  Scheibenkammer  gelagert 
und  mit  der  ersten  Triebwelle  des  Räderwerks  durch  eine 
Kupplung  verbunden,  welche  zwar  nicht  lösbar,  aber  doch  in 
»ler  Achsenrichtung  verschiebbar  angeordnet  ist  Auf  »lie« 
Weise  würde  selbst  bei  tiefster  I^ige  der  Scheibenkamiiier 
die  etwaige  Bewegung  der  Scheibe  durch  das  durchfliesscinle 
Wasser  auf  »las  Zählerwerk  übertragen  werden. 

Die  Reparatur  der  hierbei  vorkommenden  FroBtbeBchädi- 
gung  beschränkt,  »ich  also  auf  Ersatz  der  zerstörten,  aber 
schnell  und  leicht  am  Ort  wieder  zu  ersetzenden  Bodenplatte. 
Diese  Frostschutzvorrichtung  ist  der  Firma  H.  Meinecke  unter 
No.  92968  im  Deutschen  Reiche  patentrechtlich  geschützt 
worden,1)  während  die  Stellvorrichtung  für  die  Scheibe  zum 
Patent  angemeidet  ist.*) 

Die  zahlreichen  Versuche,  welche  mit  der  Frostschutz- 
vorrichtung angestellt  worden  sind,  haben  stets  ein  tadel- 
loses Functioniren  derselben  ergeben.  Der  Vortheil  «lieser 
Vorrichtung  besteht  aber  nicht  allein  darin,  dass  der  Besitzer 
des  Waaserraessers  vor  außergewöhnlich  hohen  Ausgaben  für 
Reparaturen  bewahrt  bleibt,  sondern  auch  darin,  dass  die 
Betriebsverwaltung  keine  Ausfälle  in  ihren  Einnahmen  hat, 
wenn  der  Besitzer  den  eingefrorenen  Wassermesser  ohne 
Wissen  der  Verwaltung  aufthaucn  sollte. 

Schliesslich  soll  noch  erwähnt  werden,  dass  für  sämtni- 
liche  Messergrössen  die  Krsatstheile  des  Zählerwerks  die 
gleichen  sind,  und  sich  die  Verschiedenheit  der  Räder  nur 
auf  diejenigen  Räder  beschränkt,  welche  die  Ucbersctzung 
vom  Uebcrsetzungsräderwerk , einem  ftuasent  einfachen 
Differentialgetriebe  auf  »las  eigentliche  Zählerwerk  vermitteln. 
Bei  gleichen  Messergrössen  kann  die  Schc*ibenkammer  mit 
Scheibe  einfach  durch  eine  andere  ersetzt  werden,  ohne 
dass  besondere  Justirungen  nothwendig  sind.  Die  Reparatur 
der  neuen  Adlermcsser  ist  deshalb  die  denkbar  einfachste  und 
wird  in  vielen  Fällen  am  Ort  der  Aufstellung  vorgenoiunien 
werden  können. 

Die  »Adlerc-Scheibenwassermesser  von  II.  Meinecke  werden 
entsprechen»!  den  von  der  Wassern jesser  Normalien-Commis- 
sion  getroffenen  Bestimmungen  gebaut,  und  zwar  in  folgenden 
Grössen 
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Grössere  Messer  sollen  vorläufig  nicht  gebaut  werden,  weil 
sie  zu  umfangreich  und  schwer  werden  würden,  und  die 
grossen  Flügelradwossermoaser  von  H.  Meinecke  sich  in  der 
Praxis  sehr  gut  bewährt  haben. 


Aus  den  Verhandlungen  des 

Incorporated  (ias  Institute. 

Die  34.  Jahres- Versammlung  des  Incorporated  Gaa- Insti- 
tute wurde  vom  15. — 17.  Juni  1897  zu  Bath  unter  dem  Vor- 
sitze von  C.  Stafford,  Eliery,  abgehalten.  In  seiner  Eröffnungs- 
rede beschreibt  dieser  unter  Anderem  die  näheren  Verhältnisse 
von  Bath,  die  für  den  Gaafachmann  nicht  uninteressant  sind. 
Die  Stadt  ist  gebirgig,  der  höchste  mit  Gas  zu  versehende 
Punkt  liegt  220  m über  dem  Gaswerke,  und  der  Boden  iBt 
stellenweise  in  beständiger  Bewegung  begriffen,  so  dass  be- 
sondere Maassregeln  gegen  Verluste  bei  Rohrbrüchen  getroffen 
sind.  Dann  verbreitet  sich  der  Redner  über  die  Fortschritte 
und  Neuerungen  des  letzten  J al) res.  — Von  den  Vorträgen 
geben  wir  den  wesentlichen  Inhalt  nachstehend  wieder. 

Die  Theorie  des  Bunsenbrenners  und  seine  Bedeutung  für 
die  Glühlirhtbeleuchtung. 

Von  Professor  V.  B.  Lewes,  London. 

Nach  kurzem  Rückblick  auf  die  Geschichte  der  Brenner 
mit  nichtleuchtender  Flamme  betont  der  Vortragende,  dass 
noch  viele  Missverständnisse  bestünden  über  die  Ureaehen  des 
Nichtleuchlens  und  die  günstigsten  Bedingungen  für  die  Wirk- 
samkeit solcher  Brenner.  Die  Entfeuchtung  der  Flammen 
im  Bunsenbrenner  sei  bis  vor  20  Jahren  so  erklärt  worden, 
dass  der  beigemisehte  Luftaaueretoff  alle  Kohlenwasserstoffe 
verbrenne,  bevor  sie  sich  unter  Abscheidung  von  festem, 
leuchtendem  Kohlenstoff  zersetzen  könnten.  Dem  Luftsiick- 
stoff  schrieb  man  keine  Wirkung  zu.  Zahlreiche  Untersuch 
urigen  zeigten  jedoch,  dass  man  eine  Leuchtgastiamme  auch 
entfeuchten  kann,  wenn  inan  dem  Gase  unverbrennliche  Zu- 
sätze, Kohlensäure,  Stickstoff,  Wasser  dampf  heimisch  t Bei 
der  Entfeuchtung  durch  Luft  wirken  beide  Faktoren  zusammen, 
aber  es  kann  auch  jeder  einzelne  das  leuchten  vollständig 
aufheben.  Die  durch  Verdünnung  entfeuchtete  Flamme  unter- 
scheidet sich  von  der  durch  Oxydation  entfeuchteten  wesent- 
lich dadurch,  dass  sie  wieder  leuchtend  wird,  wenn  man  das 
verdünnte  Gas  vor  der  Brennermündung  erhitzt,  während 
solches  Erhitzen  bei  der  durch  Oxydation  entfeuchteten  Flamme 
ganz  wirkungslos  bleibt.  Diese  Erscheinung  ist  wichtig  für 
die  Glühlichtbeleuchtung.  Bei  dem  gewöhnlichen,  mit  blauem 
innerem  Kegel  brennenden  Bunsenbrenner  ist  die  Verbren- 
nung am  inneren  Kegel  nämlich  so  unvollständig,  dass  im 
äusseren  Kegel  noch  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Methan 
verbrannt  werden  müssen.  Dieses  Methan  kann  die  Flamme 
wieder  leuchtend  machen,  wenn  das  Brennerrohr  durch  die 
vom  Glühstrumpf  zurückgestrahlte  Wanne  erhitzt  wird.  Dann 
beschlägt  sich  der  obere  Theil  des  Strumpfes  mit  Russ.  Dieser 
grosse  und  oft  beobachtete  l'ebelstand  lässt  sich  nur  vermeiden, 
wenn  man  den  Brenner  so  einrichtet,  dass  seine  freie  Flamme 
mit  grünem  innerem  Kegel  brennt  (bei  grossem  Luftüberschiws), 
denn  dann  bestehen  die  Brenngase  des  äusseren  Flamrnen- 
kegels  nur  noch  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff.  Es  werden 
einzelne  Brenner  beschrieben,  die  auch  bei  geringem  Stadtgas 
druck  genügend  Luft  einmaligen,  wie  die  Brenner  von  Chemin, 
von  Bandsept1)  und  von  Dcnayrouzc.  Zum  Schluss  spricht 
der  Vortragende  seine  Ucberzcugung  aus,  dass  der  Glülilicht- 
beieuehtung  mit  Wassergas  die  Zukunft  gehöre,  zumal  der 
Process  der  Wasmergasbereitung  in  neuester  Zeit  durch  Dell- 

')  Heber  diesen  werden  wir  demnachat  ausführlicher  berichten. 

1)  Heil 
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wick  ')  sehr  verbessert  worden  sei.  Der  Vortragende  hat  diesen 
Process  untereucht  und  ausserordentlich  günstige  Ergebnisse 
erhalten. 


Von  den  zahlreichen  Messungen  seien  nur  folgende  über 
Temperaturen  der  Buusenflamme  hier  mitgetheilt  (bestimmt 
mit  Le  Chateliere  Element): 


Temperatur  der  Bu  unten  dämme 

mit  blauem 

mit  gräiicm 

lunerem  Keg«) 

innerem  K I 

Spitze  des  inneren  Kegels  . 

. . 1090° 

1575« 

Mitte  des  äusseren  Kegels  . 

. . 1633° 

1630® 

Spitze  des  äusseren  Kegels  . 

. . 1178° 

1545® 

Rand  des  äusseren  Kegels  in  Höhe 

der  inneren  Kegelspitze 

. . 1333» 

1511® 

Versuche  mit  dem  Claus'schen  Reinigungsverfahren. 

Von  James  Stelfox,  Boifaxt. 

Das  Claus'sche  Verfahren  zur  Entfernung  von  Kohlen- 
säure und  Schwefelwasserstoff  aus  dem  Rohgase  beruht  darauf, 
dass  man  diese  schwach  säuern  Gase  mit  dem  stark  alkalischen 
Ammoniak  (aus  Gaswasser  gewonnen)  zu  wasserlöslichen 
Salzen  verlandet  und  diese  mit  Wasser  auswäscht.  Eine  aus- 
führliche Beschreibung  des  Verfahrens  findet  sich  in  diesem 
Journ,  1892.  S.  4 GH  u.  ff  *) 

Die  in  Belfast  während  acht  Jahren  durchgeführten  Ver- 
suche haiien  mit  einem  vollständigen  Misserfolg  geendet. 
Viele  mechanische  Schwierigkeiten,  wie  Versagen  der  koinpli- 
zirten  Pumpenanlage,  Verstopfungen  in  den  Röhren  und 
Apparaten,  Undicbtheiten  u.  s.  w.  verursachten  immer  wieder 
Unterbrechungen.  Aber  auch  abgesehen  von  diesen  Störungen 
gelang  cs  trotz  sorgfältiger  Aufsicht,  fortwährender  Unter- 
suchungen durch  drei  Chemiker  und  trotz  aller  Anstrengungen 
der  »Ammonia  Gas  Purifying  and  Alcali  Company*  nicht,  die 
Bedingungen  zu  finden,  unter  denen  die  Reinigung  des  Gases 
sicher  erzielt  wird.  In  der  Regel  wurden  nur  etwa  50%  der 
Verunreinigungen  entfernt,  so  dass  man  die  alte  Kaikreinigung 
immer  eingeschaltet  haben  musste.  Mitunter  war  das  Gas 
am  Ausgang  der  Apparate  rein,  aber  plötzlich  kam  es  wieder 
roh,  ohne  dass  eine  Acndcrung  der  Bedingungen  ersichtlich 
gewesen  wäre.  Zudem  fanden  Btets  so  grosse  Verluste  an 
Ammoniak  statt,  dass  schon  deshalb  das  Verfahren  unbrauch- 
bar gewesen  wäre. 

In  der  anschlieasenden  Discussiou  wird  die  Hoffnung 
ausgesprochen,  dass  es  doch  noch  gelingen  möge,  dieses  Ver- 
fahren zur  Reinigung  des  Gases  in  ständig  geschlossenen 
Gefsissen  für  die  Praxis  brauchbar  zu  machen. 

Daher  »Kochen  mi  t Gas«  spricht  W.  Sugg  aus  London. 
Er  verbreitet  Bich  über  die  bekannten  Vortheile  des  Kochens 
mit  Gas  und  betont  die  Wichtigkeit  einer  guten  Ventilation 
der  Küchen.  In  der  sich  anknüpfenden  Discussion  werden 
Erfahrungen  mitgetheilt  über  zweckmässige  Aufstellung  von 
Gasherden. 

Weiter  berichtete  R.  Hunter  aus  Chester  über  Erfah- 
rungen über  Bau  und  Betrieb  des 

Gasbehälter.«  mit  ripiral  f üh  rung 
nach  Gadd  und  Mason  in  Chester8).  Das  Bassin  ist 
aus  Stahl,  bat  31  m Durchmesser,  7,4  m Tiefe,  Hachen 
Boden,  der  auf  festem  Grunde  aufsteht  und  ragt  4,5  m über 
den  Boden.  Dieser  besteht  aus  aufgeschüttetem  Material. 
Der  Behälter  ist  dreifach  teleskopirt,  jeder  Mantel  ist  7,3  m 
tief.  Die  entsprechenden  Durchmesser  sind  30,4,  29.7  und 
29  n».  Die  Führungsschienen  sind  auf  die  Cylindcr  auf 
genietet,  und  zwar  haben  der  innere  und  mittlere  je  12,  der 
äusBere  16  solche.  Bei  einem  Sturm  mit  starken  Stössen 

>)  Vgl  d.  Journ.  1897,  No.  31,  8.  60«  n.  No.  41,  S «66. 

*)  Vgl.  ferner  d.  Journ.  1884,  6 172;  1887,  8.  1033  u,  8.  1140; 
1889,  a 256  . 1892.  8.  6 2. 

*)  VgL  dl.  Journ.  1890,  8.  604. 
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brachen  einige  der  die  Führungsschienen  haltenden  Nieten  am 
Äusseren  Mantel,  nachdem  Bich  eine  der  Führungsrollen  am 
Bassin  gelokert  hatte.  Der  Vortragende  glaubt  dienen  Bruch 
dadurch  erklären  zu  sollen,  dass  die  Nieten  zu  weit  seitlich 
abstauden,  so  das«  der  Zug  durch  Hebelkraft  zu  sehr  ver- 
größert wurde.  Mb  weiteren  Uebelstand  erwähnte  er,  dass 
die  Führungsschienen  an  den  Cvlinder  nicht  anschltawen,  wo 
sieh  die  Nietnähtc  derselben  kreuzen.  In  die  Zwischenräume 
Betze  «ich  Wasser,  das  zu  starken  Rostbildungen  führe,  da 
mit  einem  Anstrich  dort  nicht  beisukommen  sei.  Bei  neueren 
Constructioncn  sei  dieser  Mangel  dadurch  vermieden,  dass 
man  die  Schienen  auf  ein  besonderes  ca.  30  cm  breites  Band 
genietet  und  diese»  in  den  Mantel  eingefügt  habe. 

In  der  Discuasion  leitet  J.  Carr  (Widness)  den  Bruch  der 
Nieten  daher  ab,  dass  das  Bassin  nicht  genügend  starr  sei. 
Durch  »eine  Nachgiebigkeit  werde  eine  ungleiche  Vertheilung 
des  Zuge»  und  somit  übermässige  Beanspruchung  einzelner 
Theile  bewirkt.  Bei  gemauerten  Bassins  seien  derartige  Brüche 
nie  vorgekommen.  Y.  Webber  (London)  führt  ähnliches  aus. 
Dagegen  hält  Hunter  seine  Ansicht  aufrecht  und  betont 
nochmals,  dass  das  neue  System  diese  Gefahr  ausschlicsse. 
Das  Bassin  sei  mit  Rücksicht  auf  die  nöthige  Starrheit  viel 
stärker  als  üblich  construirt  Ueber  die  Kosten  de»  Behälters 
verweigert  der  Redner  Auskunft. 

Naphtaliiiaussclieiriung  und  die  l'nrburation  de» 
Leuchtgases. 

Von  W.  Young,  Peoblcs  und  Th.  Glover,  West  Bromwich. 

Die  Ausscheidung  des  Naphtalins  aus  dem  Gase  in  flüssiger 
Form,  ohne  Verstopfung  von  Röhren  und  Apparaten,  tritt  nur 
ein,  wrenn  neben  ihm  noch  eine  genügende  Menge  von  Kohlen- 
wasserstoffen vorhanden  ist,  die,  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
flüssig,  ähnlichen  Siedepunkt  und  Dampfdruck  haben,  wie 
das  Naphtalin.  Es  sind  dies  die  sogenannten  schweren 
Kohlenwasserstoffe,  ausser  Benzol.  Sie  scheiden  sich  mit 
dem  Naphtalin  ab  und  verhindern  c»  am  Krystallisiren.  Bei 
den  gegenwärtig  üblichen  hohen  Temperaturen  zersetzen  sich 
jedoch  die  meisten  dieser  Körper  unter  theilweiser  Bildung 
von  Naphtalin.  Das  Gas  ist  also  schon  so  wie  so  arm  an 
schweren  Kohlenwasserstoffen,  und  wenn  ihm  dann  bei  der 
Condensation  mit  dem  Naphtalin  noch  weitere  Mengen  der 
Lichtgeber  entzogen  werden  müssen,  so  erhält  man  ein  leucht 
schwache»  Gas.  Um  grösste  Gasausbeuten,  hohe  I»>uchtkraft 
und  doch  völlige  Entfernung  des  Naphtalins  zu  erreichen, 
muss  man  dem  Gase  geeignete  Kohlenwasserstoffe  zuführen. 
Dazu  könne  man  Zusatzkohlen  anwenden.  Aber  dieses  Mittel 
sei  nicht  das  beste,  weil  sich  der  grösste  Theil  der  reichlich 
entwickelten  schweren  Kohlenwasserstoffe  an  den  heissen 
Retorten  wänden  zersetze.  Viel  besser  Bei  es,  einen  Theil  der 
Kohlen  gesondert,  bei  niedrigerer  Temperatur  zu  dc&tilliren  und 
da»  entstandene  Gas  erst  nach  der  Condensation  mit  dem 
andern  zu  mischen  und  noch  einmal  zu  condensiren,  denn 
wie  man  da»  Ammoniak  au»  dem  Gase  nicht  dadurch  ent- 
ferne , dass  man  frisches  Wasser  zu  dem  bei  der 
Destillation  entstandenen  Gaswasser  zusetze,  sondern  es  ge 
trennt  anuendc,  so  würde  man  die  Wirkung  des  bei  niederer 
Temperatur  hergestelltcn  Gose»  schwächen,  wollte  man  es 
von  vornherein  mit  dem  anderen  mengen.  Wo  billige  Theeröle 
zu  haben  seien,  könne  man  das  Gas  in  Scrubbem  mit  ihnen 
waschen  und  durch  Abkühlcn  der  Oele  da»  Naphtalin  ent- 
fernen. — Endlich  lassen  sich  die  nöthigen  Kohlenwasser 
Stoffe  dem  Gase  auch  in  Dampfform  zuführen. 

Die  praktische  Durchführbarkeit  dieser  mehr  oder  weniger 
nur  theoretischen  Vorschläge  wird  in  der  sich  anschliessenden 
Discussiou  bezweifelt.  Die  Naphtalin  frage  sei  überhaupt  noch 
eine  offene,  denn  wenn  zwei  Werke  die  gleichen  Kohlen 
verwendeten,  so  könnten  auf  dem  einen  die  grössten,  auf  dem 
anderen  gar  keine  Schwierigkeiten  mit  Naphtalin  auftreten. 


Benzin  zum  Auf  bessern  des  Gases. 

Von  J.  Da  via,  Oraveaend. 

Die  Erfahrungen  erstrecken  sich  auf  einen  Zeitraum  von 
drei  Jahren.  Da»  verwendete  (Petroleum-)  Benzin  hat  ein  spec.  I 
Gewicht  von  0,080;  der  Apparat  ist  der  von  Maxim  Clark.  Das  J 
Benzin  wird  aus  «lern  Vorrathsbehälter  durch  eine  Pumpe  in  den 
Verdampfer  gedrückt,  einen  Cylinder  mit  stehenden  Dampf 
heizrühren.  Die  Heizung  wird  so  geregelt,  dass  der  ent- 
standene Benzindampf  einen  Druck  von  ca.  2,5  Alm.  erhält. 
Von  dem  Hauptgasrohr  ist  eine  Nebenleitung  abgezweigt,  in 
die  ein  Injector  eingeschaltet  ist  und  die  wieder  zum  llaupt- 
rohr  zurückführt.  Der  gespannte  Benzindampf  tritt  in  den 
Injector,  saugt  Gas  aus  dem  Hauptrohr  ab,  mischt  sich  mit 
ihm  und  drückt  das  Gemisch  wieder  in  das  Rohr  zuruck. 
Die  Ixdstung  de»  Apparate»  wird  durch  den  Zufluss  de«  Benzin 
dampfe»  zum  Injector  geregelt.  Im  Winter  wini  das  iu  die 
Stadt  abgegebene  Gas  angercichert,  im  Sommer  dagegen  hoch- 
werthige»  Gas  in  einem  besonderen  Behälter  aufgcsarmnelt 
und  dem  anderen  in  passendem  Verhältnis«  beigemengt.  Der 
Apparat  arbeite  sehr  zufriedenstellend.  Die  Leuchtkraft  des 
mit  Benzin  carburirten  Gates  gehe  im  Stadtrohrnetz  und  den 
Gasometern  nicht  zurück,  ausser  bei  ganz  strenger  Kälte, 
unter  solchen  Umständen  verliert  aber  auch  mit  Cannelkohle 
aufgebessertes  Gas  um  gleichviel  an  seiner  Leuchtkraft.  Das 
Aufhebern  mit  Benzin  »ei  viel  billiger  ul»  mit  Zusatzkohlen, 
und  habe  ganz  besonders  den  Vortheil,  dass  man  schlechtes 
Gal  binnen  weniger  Minuten  auf  die  erforderliche  Kerzen- 
stärke  bringen  könne.  Diese  Carburirung  soll  auch  den 
Naphtalinvcrstopfungen  Vorbeugen,  und  wenn  je  solche  be- 
obachtet werden,  soll  ihre  Entfernung  dadurch  leicht  gelingen, 
dass  man  Gas  von  20—22  Kerzenstärke  einige  Zeit  in  die  Stadt 
abgibt;  die  Niederschläge  sollen  davon  leicht  aufgelöst  werden. 

In  der  Discussion  tbeilen  mehrere  Redner  mit,  das»  sie 
mit  diesem  Apparat  und  Carburationsniittel  ebenfalls  gute 
Erfolge  erzielt  haben;  einem  wurden  Schwierigkeiten  bereitet 
wegen  der  Lagerung  dea  sehr  feuergefährlichen  Carburations- 
mittels. 

Sclh.stthÜtige  Druckregel  uug  im  Stadtrohrnetz. 

Von  W.  R.  Chester. 

Bei  »ehr  ausgedehnten  I/eitungcn  kommt  es  vor,  dass  der 
Druck  in  den  fernsten  Thcilcn  stark  abnimrat,  ohne  da»»  man 
dies  auf  der  Gasanstalt  rasch  genug  bemerkt  Diesem  Uebel- 
stand  wird  durch  einen  elektrisch  bethfitigten  Druckregler  nh 
geholfen.  Am  Äiueereten  Ende  der  Leitung  ist  eine  kleine 
Gasbehältergloeke  ungeordnet,  die  für  einen  bestimmten  Druck 
ausbalancirt  ist  An  ihr  sind  2 elektrische  Contact  Vorrich- 
tungen angebracht,  die  durch  Drahtlcitungcn  mit  dem  Gas 
werk  verbunden  sind  (Entfernung  ca.  10  km).  Dort  steht  ein 
gewöhnlicher  Druckregler  mit  Wasserbelastung.  Die  Wasser 
Zu-  und  Abflusshähne  werden  jedoch  nicht  von  Hand,  son- 
dern durch  Elektromagneten  geöffnet.  Sowie  sich  der  Druck 
am  Ende  der  Leitung  unter  den  normalen  vermindert,  sinkt 
die  Glocke,  schließt  dadurch  den  einen  Stromkreis  mul  hält 
auf  dein  Gaswerk  mittel»  Relais  und  eines  kräftigen  Local 
ströme»  den  Wusscrzuflues  zum  Regulator  so  lange  offen, 
als  der  Strom  andauert.  Sowie  der  Druck  am  Ende  der 
Leitung  wieder  normal  geworden  ist,  wird  der  Strom  unter- 
brochen und  hört  der  Wasscrzuflu»»  auf.  Wird  der  Druck 
zu  gross,  «o  wird  durch  Heben  der  Glocke  ein  zweiter  Strom- 
kreis geschlossen,  der  in  entsprechender  Weise  den  Wasser- 
abfluss aus  dem  Regulator,  also  Druckverminderung  bewirkt. 
Der  Vortragende  ist  mit  dem  Ap|»amtc  sehr  zufrieden,  da  er 
den  Druck  sehr  genau  regle  und  empfliidlich  sei.  Dadurch 
werde  besondere  erreicht,  dass  man  den  höchsten  Eingang* 
druck  von  100  mm  nur  so  lange  zu  geben  brauche,  al»  er 
wirklich  nolhwendig  sei. 
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Aus  der  Discussion  ergibt  sich,  dass  der  Apparat  sehr 
gute  Dienste  leistet  für  Falle,  wie  der  beschriebene,  nämlich 
für  einzelne , sehr  ausgedehnte  Bezirke,  die  nur  von  einer 
.Seite  her  mit  Gas  versorgt  werden  können.  Sowie  mehrere 
Leitungen  vor  der  Anstalt  wegführen  und  die  Rohrnetze  unter 
einander  Zusammenhängen,  versagt  er  jedoch. 

Die  Besteuerung  des  Gases  seitens  der  Städte. 

Von  J.  C ar  r,  Widnes«. 

Dom  Reihier  scheint  die  Frage  sehr  wichtig,  ob  Gaswerke 
besitzende  Städte  gut  daran  tlmn,  wenn  sie  in  diesen  Werken 
möglichst  grosse  Ueberachüsse  zu  erzielen  suchen  und  diese 
dann  zur  Verminderung  der  Umlagen  verwenden.  Wenn  man 
das  Gas  zuin  Selbstkostenpreise  verkaufte,  könnte  die  Be- 
völkerung daraus  viel  grösseren  Nutzen  ziehen  als  aus  der 
Steuerermäßigung,  die  man  durch  Hochhalten  der  Gaspreise 
erziele.  Zudem  sei  es  eine  grosse  Ungerechtigkeit,  dass  der 
Gasverbrauchor  dem  Niehtconsumenten  einen  Theil  seiner 
Steuern  besohle.  Wenn  man  diese  Besteuerung  nicht  fallen 
lasse,  so  werde  das  Gas  der  Goneurmu  des  elektrischen  Lichts 
unterliegen.  Nur  wenige  Städte,  namentlich  in  Schottland, 
verzichteten  als  rühmliche  Ausnahme  darauf,  die  Gaswerke 
zu  Einnahmequellen  zu  machen. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Ausführungen  kommt  II.  Le  es 
aus  Ilexhain  in  seinem  Vortrage 

»Ist  die  Uebernahme  von  Gaswerken  in  städtische 
Verwaltung  vortheilhaft?« 
zu  dem  Schlüsse,  dass  dem  nicht  so  sei.  Er  bespricht  die 
einschlägigen  Verhältnisse  und  leitet  aus  einem  grösseren 
Zahlenmaterial  ab.  dass  Gesellschaften  billigeres  und  besseres 
Gas  liefern  könnten  al»  städtische  Verwaltungen.  Die  Städte 
wollten  in  erster  Linie  grosse  Ueberechüsse  erzielen,  und  das 
sei  verwerflich,  wie  schon  der  Vorredner  ausgeführt.  hal>e. 

Die  sehr  ausgedehnte  Diskussion  über  diese  beiden  Vor- 
träge zeigt,  dass  die  Versammlung  die  Ansichten  der  beiden 
Redner  nicht  allgemein  theilt. 

Gasversorgung  und  die  moderne  Städteentwickelung. 

Von  Th.  Canning,  Newport 

Zunächst  werden  einige  Zahlen  über  diu  Verbrauchs 
Zunahme  in  Newport  mitgetheilt.  Zum  Berechnen  der 
Leistungsfähigkeit  der  Rohrleitungen  gibt  der  Redner  eine 
neue  Formel.  Die  Leistungsfähigkeiten  zweier  Rohrstränge 
verhalten  sich  danach  wie  die  Quadratwurzeln  aus  den 
fünften  Potenzen  der  Durchmesser  (j  = J d*.  So  entspreche 
z.  B.  ein  21"  Rohr  5,6  12  zölligen  und  32  «» zölligen.  Die  so  be- 
rechneten Werthe  stimmten  mit  den  in  der  Praxis  beobach- 
teten gut  überein1).  — 

Die  modernen  Strassenptlflstcr  mit  Betominterlagen 
erschweren  diu  Entdeckung  von  Kohrbrüehon  ausserordentlich. 
Der  Vortragende  hat  deshalb  überall,  wo  solche  .Strassen- 
deckungen  hergestellt  wurden,  kleine,  bis  zum  Rohr  hinab- 
reichende Schächte  einbauen  lassen,  die  mit  eisernen  Deckeln 
abgeschlossen  sind  und  die  Thatsaehe  und  den  Ort  einer 
Gaaausströmmung  leicht  auftinden  lassen.  Unter  den  mit 
fester  Deckung  versehenen  Bürgersteigen  liegen  die  Gas- 
leitungen bi»  an  die  Häuser  in  3 zölligen  glaairten  Thonröhren. 
Aehnliche  Unterführungen  sind  l>oi  Kreuzungen  mit  Geleisen 
angebracht. 

Der  Verfasser  l>espricht  weiter  die  Schäden  ausführlich, 
die  die  Gas-  und  Wasserrohren  in  vielen  Städten  durch 
Elektrolyse  erlitten  haben,  wo  elektrische  Bahnen  mit  Rück- 
leitung des  Stromes  durch  die  Schienen  bestehen.  Alle  bisher 
vorgeflchlagenen,  zum  Theil  sehr  kostspieligen  Gegenmittel 

')  Diese  Formel  ist  natürlich  nur  eine  unbequeme  < i «st  alt  der 
allbekannten  Forme!  Q = <f*  Vd.  1).  Rud. 


j haben  sich  als  unwirksam  erwiesen,  und  der  Redner  kommt 
daher  zu  dein  Schlüsse,  dass  die  Gas-  und  Wasserrohren 
immer  durch  verirrte  Ströme  angefressen  werden,  solange  man 
den  Strom  nicht  vollkommen  isolirt  zurückleitet  Lr. 

lieber  die  Bestimmung  des  Gesammtammomaks 
im  Gaswasser*). 

Von  Ed.  Donath  und  K.  Pollak,  Brünn. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  bekanntlich  zwei  Methoden  vor 
geschlagen  und  in  Anwendung:  die  Destillationsmethode, 
bestehend  io  dem  Abdestilliren  des  gewöhnlich  durch  Aetzkalk  in 
Freiheit  gesetzten  Ammoniaks  und  Auffungen  desselben  in  titrirter 
Saure  und  die  gasvolumetrieohe  Bestimmung  des  Stickstoffs  des 
Ammoniaks  nach  dem  azotometrischen  Verfahren  mit 
unterbromigsaurem  Natron.  Die  letztere  hat  zweifellos  jetzt  bei 
Benutzung  der  mehrfachen  ftlr  Gaavolumaredoctionen  construirten 
Apparate  und  zusammengestellten  Tabellen  den  Vortheil  einer 
rascheren  Durchführbarkeit  und  würde  daher  gewiss  von  allen 
Analytikern  vorgezogen  werden  Ueber  die  Anwendbarkeit  der 
selben  in  diesem  Falle  sind  jedoch  die  Angaben  in  der  Literatur 
Behr  abweichend.  In  seinem  vortrefflichen  Buche  »Die  Industrie 
des  Steinkohlenlheors  und  Ammoniaks«  III.  Auflage  gibt  Prof.  Lunge 
8.  500  zur  Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Gaswasser  bloss  die 
Destillationsmethode  un,  ohne  hierbei  der  azotometrischen  Methode 
Erwähnung  za  thun.  Erst  später  S.  616  bei  Bestimmung  des  Am- 
moniaks in  freiem  oder  gebundenem  Zustande  in  dessen  Balzen 
empfiehlt  Lunge  die  nzotonietri«che  Methode,  so  dass  man  an 
nehmen  kann,  dass  für  die  Bestimmung  des  Gesammtammoniaks 
im  Gaswasser  selbst  nur  die  Destillationsmethode  anzuwenden  wäre. 
Fehrmann  sagt  in  seinem  Buch  »Das  Ammoniak wasser  und 
seine  Verarbeitung«  6.  105  iin  Allgemeinen  bei  der  quantitativen 
Bestimmung  des  Ammoniaks,  das«  sich  für  dieselbe  das  K nop'sche 
I Azotometer  empfehle,  fuhrt  8.  111  an,  dass  die  gebräuchlichste  Am- 
moniukheHtiuiinung  diejenige  durch  Destillation  und  Titration  sei, 
und  für  die  spcciolte  Bestimmung  des  Amiuoniukgehaltes  im  Gas- 
wasser beschreibt  er  dann  eine  von  ihm  selbst  als  nicht  Hehr  genau 
bezeichnet«  Methode  durch  Titration  ohne  Destillation.  Post 
empfiehlt  in  seiner  »Chemisch -technische  Analyse  II.  Auflage«, 
8.  163  bei  Bestimmung  des  Gesammtammoniaks  im  Gas  oder 
Ammoniakwasser  beide  Methoden,  sowohl  die  Destillation  als  auch 
die  azotometrische  in  gleicher  Weise 

Bei  den  im  chemisch  technischen  Laboratorium  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Brünn  häufiger  verkommenden  Bestim- 
mungen des  Gesaniiotanimoriiaks  in  Gaswassern  haben  wir  uns 
in  der  Hegel  immer  auch  beider  Methoden  zur  gegenseitigen 
Control«  bedient.  Wenn  die  dabei  erhaltenen  Resultate,  von 
denen  einige  im  Folgenden  angeführt  sind,  auch  nicht  sehr 
wesentlich  zu  differiren  schienen,  so  haben  wir  doch  gesehen, 
dass  die  nach  der  azotometrischen  Methode  erhaltenen  Ammoniak- 
mengen  ausnahmslos  grosser  waren  als  die  nach  der  Destillations- 
methode  erhaltenen,  obzwar  wir,  wie  Lunge  verschreibt,  für  da« 
Abdestilliren  stet«  ein«  Zeit  von  2 1 * bis  3 Stunden  verwendeten. 

' Dabei  int  auf  die  Feststellung  des  Wirkungawerthes  der  verwendeten 
! Vis  Nor  mal  «Au  re  und  lauge  «Ile  grösste  Sorgfalt  verwendet  worden 
und  speciell  die  8üure  nicht  nur  atkalimetrisch,  sondern  auch  mit 
bestimmten  Mengen  von  Ammoniak , welche  aus  einer  Snlmiak- 
losung  von  bestimmtem  Gebalte  mit  Actzkuli  abdosiillirt  wurde, 
gestellt 

Die  angeführten  Resultate  sind  immer  die  Mittel  von  zwei 
«ehr  gut  stimmenden  Versuchern 


Gaswusscr 

Destillation 

o*, 

Azotometrisch 

•U 

1 

IG, 70 

16,92 

II 

16,47 

15,70 

III 

19,91 

20,27 

IV 

2,07 

2,10 

V 

1,62 

1,67 

*)  Nach  »Zeitschrift  für  angewandte  Chemie«  1897,  No.  17 


)gle 


Digitized  bj 


742 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jalirg. 


No.  45. 

k S.rrniWr  1*7. 


Bei  gewöhnlichen  Gaswässern  (FV  u.  V)  sind,  wie  ersichtlich, 
die  Differenzen  «ehr  geringe,  ko  dura  sie  kaum  in  Betracht  gezogen 
werden,  dagegen  die  Differenzen  bei  den  sogenannten  ooncentrirten 
Gaswässern  fl,  II  u.  III)  doch  bereit»  derartig,  da*«  «io  bei  grösseren 
Abschlüssen  seiten«  der  Fabriken  von  Anminniakprüparaten  oder 
Ammoniaksodufubriken  schon  in  Betracht  gezogen  werden  würden. 

Ea  lag  nun  der  Gedanke  nahe,  da»*  die  grösseren  Resultate, 
die  nach  dem  azotouiet  rischen  Verfahren  erhalten  werden,  darin 
begründet  aind,  dass  auch  andere  stickstoffhaltige  Substanzen  neben 
dem  Ammoniak  und  seinen  Verbindungen  von  bromirter  Natron- 
lauge derart  verändert  werden,  da««  Stickstoff  oder  vielleicht  ausser- 
dem noch  ein  anderes  (las  sich  entwickelt  und  dndnrch  die  Menge 
dea  als  Stickstoff  augesprochenon  Gaa  Volumen,  das  dein  Ammoniak 
allein  entspricht,  erhöht. 

Unser  Augenmerk  war,  wie  begreiflich,  zunächst  auf  die 
Rhodanverbindungen  gerichtet,  die  ja  in  den  Gaswässern  in  wech- 
winden  Mengen  stet«  enthalten  sind  und  die,  «oweit  das  Verhalten 
bromirter  Lauge  gegen  bestimmte  andere  organische  Substanzen 
be u rtl teilen  lieas,  voraussichtlich  durch  dieselbe  eine  Veränderung 
erfahren  dürften 

Wir  haben  deshalb  zumn  bst  brouiirto  Lauge  auf  Rhodan- 
ammoniumlöKiingen  eiuwirken  lassen.  Die  Zusammensetzung  dea 
Rhodanamuioniunts  entspricht  18,5  •>  Ammoniak*tick»toff  und 
22,4*/»  Ammoniak. 

Boi  unseren  Versuchen  erhiellon  wir  aber: 

I.  21,24 Stickstoff  entspricht  25,8  * r Ammoniak, 

IL  21,66  . » 26,18  * 

Eine  weitere  Versuchsreihe  wurde  mit  Khodaukalium-  und 
Salmiaklösungen  durchgeführt. 
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Eine  stärkere  Rhodanbaliuutiöaung  ergab  mit  Salmiaklösung 
folgende  Resultate: 
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Daraus  ist  ersieht  lieh,  diu»*  die  bei  Lösungen,  welche  Ammoniak 
*u!ze  und  Uhudanverhindungen  enthalten,  entwickelten  Gasiuengen 
gleich  *ind  der  Summe  der  Volumen,  welche  einzeln  den  genannten 
Verbindungen  entsprechen. 

Weitere  Versuche  mit  conccntrirtem  Guswanaer  in  entsprechen- 
der Verdünnung  selb*:  und  KluHianknliumhtsung  ergaben  nach- 
stehende Komi!  tute; 
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Aus  diesen  Versuchen  ergibt  »ich  bei  Gaswasser  selbst  aller- 
dings die  un«  vor  der  Hand  nicht  erklärliche  Thai  suche,  dass  die 
dabei  abgelesenen  und  nl*  Stickstoff  ««gesprochenen  Gasmengen 

*)  Die  Anwendung  so  geringer  Mengen  von  Ijösnngen  bei 
uuseren  Versuchen  geschult  mit  Rücksicht  darauf,  das«  entsprechend 
grössere  Mengen  bromirter  Lauge  den  Kanaungsraum  de«  Kntwicke- 
lnngsgeflase»  überstiegen  hätten 


nicht  gleich  sind  der  Summe  des  sowohl  aus  den  Ammoniak 
Verbindungen  allein  nl  stammenden  Stickstoffs,  sowie  des  aus  den 
Rbodiinverbindungen  entwickelten  Gase«.  E*  ergibt  sich  aber  un-  [ 
zweifelhaft,  das«  die  abgelegenen  Gasmengen  stets  grösser  sind, 
als  es  dem  Stickstoff#«»  der  Atnmoniakverhinduiigen  allein  ent- 
spricht und  deshalb  auf  die  Rhodanverbindungen,  möglicher  Weise 
auch  auf  andere  Verbindungen  ziirQckgeführt  werden  müssen. 

Bei  einem  1 «sonderen  nicht  im  Azotometer  vorgenommenen 
Versuch  wurde  ausserdem  eine  grössere  Menge  de»  aus  Rhodsn- 
kaliurn  mit  bromirter  Lauge  erhaltenen  Gase«  aufgefangen  Diese« 
Ga«  wurde  mit  verschiedenen  Ahsorptinnspipettcn  qualitativ  geprüft, 
wobei  »ich  vorläufig  ergab,  das«  dasselbe  neben  atmosphärischer 
Luft  vorzugsweise  au*  Stickstoff  und  etwas  Kohlenoxyd  besteht. 
Wir  wollen  jedoch  vorläufig  keine  näheren  Mittheilungen  über  die 
genauere  Zusammensetzung  de«  Gases  machen  und  behalten  ur* 
die  nähere  Untersuchung  der  Einwirkung  bromirter  Lauge  sowohl 
auf  Rhodan-  wie  auf  Cyan-  und  Ferroryanvcrbindungeu  bexw.  »och 
auf  GfuiVMiu-r  für  eine  spätere  Zeit  vor.  Hier  «ei  nur  bezüglich 
der  Rhodan  Verbindungen  bemerkt,  das«  die  Einwirkung  eine  sehr 
weitgehende  ist  und  der  Schwefel  der  Rhodanverbindungen  hierbei 
in  Schwefelsäure  übergefohrt  wird. 

Au*  den  oben  angeführten  Resultaten  ist  al«o  der  Schluss  za 
ziehen,  dass  bei  der  azotomctri»cheu  Bestimmung  de«  Gesummt 
ainmoniak«  im  Gaswasser  da«  entwickelte  und  als  Ammoniakeiick* 
Stoff  betrachtete  Gas  Volumen  durch  die  gasförmigen  Reactions- 
producte  der  Einwirkung  der  bromirten  Lauge  auf  dio  Rhodan- 
Verbindungen  de*  Gaswasser«  vermehrt  wird  ’),  und  das«  die  mehr 
fach  empfohlene  azotometrisebe  Methode  zur  Werthbesiinmang 
des  Gaswassers  für  Erzielung  genauer  Resultate  nicht  verwendet 
werden  «oll,  da  dieselbe  deshalb  höhere  Werthe  als  die  Destillation* 
methode  gibt.  Somit  ergibt  «ich  dir  Berechtigung  der  von  an* 
Eingang*  diese*  citirteu  Vorschläge  in  Lunge'«  Buch,  für  die  Be- 
stimmung de»  Geeamintsmmoniake  im  Gaswasser,  nur  die  Destil- 
lationamethode  anzuwenden. 

Chemisch technologisches  Laboratorium  der  techn  Hochschule 
io  Brünn. 


Cakiumcarbid-Fabrik  zu  Vernier  bei  Genf. 

Kürzlich  wurde  eine  neue,  der  »Sociötö  genevoiae  d'flectrieite 
et  de  produits  chimique««  gehörige  Calciumcarbidfabrik  in  Betrieb 
gesetzt ; die  Zeitschrift  für  Elektrochemie  entnimmt  über  dieselbe 
dem  Jouraul  »LV-clairugu  dlectriquo«  (1897,  8.  351)  folgende  inter- 
essante Einzelheiten. 

I>ie  Fabrik  ist  du«  erste  grössere  industrielle  Unternahmen, 
welche»  seine  Kraft  von  dem  Elektricitätswerk  der  .Stadt  Genf  za 
Clevres  erhält,  dessen  zur  Beleuchtung  der  Stadt  und  de«  C'anlou 
Genf  bestimmte  IJehtuiaschinen  sie  wahrend  der  Tage«  und  ein«-« 
Theiie»  der  Nacht»tundcn  für  ihre  Zwecke  benutzt.  Gegen  eine 
jährliche  Abgabe  von  Fr.  86000  steht  ihr  das  Recht  zu,  mindestes« 
1000— 1200  PS.  zu  benutzen,  gn  daas  der  Preis  der  elektrischen 
Pferdestärke  jährlich  Fr  30  - 36  beträgt. 

Zu  gewissen  Tageszeiten  steht  der  Fabrik  sogar  eine  Kraft  von 
über  2000  PS.  zur  Verfügung.  Zur  möglichsten  Verminderung  der 
Gestehungskosten  und  der  Handarbeit  werden  fast  alle  Operationen 
wie  Zerkleinern,  Mischen  de»  Kalk*  und  der  Kohle,  Transport 
u.  * w mechanisch  betrieben.  Um  ein  gute«,  bei  kleinem  Gewicht 
und  Volum  möglichst  viel  Gas  lieferndes  ('ari)id  zu  erhalten,  legt 
tnan  auf  Beschaffung  möglichst  guter  Ausgangmnnterialien  grosse 
Werth. 

Die  benutzte  Kohle  ist  Coke  von  8t  Etienne  mit  nur  5*  * 
Asche  und  kostet  Fr.  40  pro  Tonne,  wozu  noch  Fr.  10  für  Truas 
port kosten  bi«  Vernier  kommen.  Der  tanutzte  Aetakalk  wird  bei 
Bellegarde  in  der  Nähe  von  Vernier  gebrochen;  er  hat  eine  Rein 
heit  von  99— 99,5 'V»  CaO  und  kostet  Fr.  22  pro  Tonne  loco  Fabrik 
Vernier. 

Der  Gestchungsprei»  der  Tonne  Calciumcarbid  lässt  sich  hier 
nach  fnlgendermuasHcn  schätzen : 

’)  Wobei  nicht  ausgeschlossen  ibi,  dass  auch  andere  Substanzen 
im  Gaswasser  eine  ähnliche  Zersetzung  erfahren. 
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1000  kg  Kalk Fr.  22 

900  » Kohle » 45 

elektrische  Kraft » 40 

Zerkleinern,  Mischen,  Handarbeit, 

Elektroden  n.  ».  w * 50 


Fr.  157 

Die  tägliche  Production  beträgt  vorläufig  fi  t;  durch  Auf 
Stellung  weiterer  Transformatoren  und  Oefen  wird  nie  flieh  aber 
leicht  auf  da»  Doppelte  nnd  Dreifache  erhöhen  Immd,  da  der 
Kaum  hierzu  vorgesehen  ist. 

AI»  Kraftquellen  stehen  der  Fabrik  zwei  grosse  zweiphasige 
Wechselstrom  maschinell  von  je  1000 — 1200  PS.  zur  Verfügung,  die 
specioll  *ur  Beleuchtung  von  Genf  boMitnrnt  «ad  und  einen  Strom 
von  2700  Volt  und  45  Perioden  liefern.  Zwei  zweiph ustge  Luft-  i 
linien,  bestehend  au»  je  vier  Leitungen  aus  hartem  Kupfer  von 
5 mm  Durchmesser,  leiten  den  Strom  nach  der  720  in  von  l'hfcvres 
entfernten,  auf  einer  Hohe  liegenden  Fabrik  von  Vernier.  Zum 
Sehnt*  der  Leitung  und  der  Maschinen  gegen  Blitzflchlag  int  die 
ganze  Leitung  mit  zusammenhängenden  MetalMrähien  umsponnen, 
die  au  Jador  Leitungsstunge  Ableitungen  nach  der  Erde  besitzen 
and  ausserdem  bei  Chevres  auch  noch  direct  mit  der  Rh&ne  in 
Verbindung  gesetzt  sind.  — Bei  der  Fabrik  in  Vernier  angelangt, 
pusairt  der  hochgespannte  Strom  zunächst  Rheoataten,  die  dabei 
frei  werdende  Wirme  wird  benutzt,  um  die  Coke  vor  ihrer 
Mischung  mit  dem  Kalk  völlig  zu  trucknen.  Die  Einschaltung 
dieser  Rheontatcn  soll  ferner  dazu  dienen,  nachtheilige  Ein- 
wirkungen von  etwa  in  den  Oefen  entstehenden  Kurzschlüßen  auf 
die  Maschinen  in  Chevrea  zu  verhindern.  Der  Kpannungsverlust  1 
in  der  Leitung  und  in  den  Rheoataten  beträgt  bei  voller  Belastung 
ungefähr  400  Volt  Von  den  Rheoxtuten  geht  der  Strom  ln  acht  1 
Doppelrmu*formatorou  von  je  150  Kilowatt.  Die  einzelnen  Trans 
fonuatoren  von  je  75  Kilowatt  sind  nämlich  zu  zweien  anf  dem- 
seilten  Sockel  nmntirt  und  einander  parallel  geschaltet  Durch  die 
Transformatoren  wird  die  Spannung  von  2800  Volt  auf  57  Volt 
vermindert.  Der  tranflformirte  Strom  gelangt  dann  in  die  Ofen-  i 
hallo,  welche  Kaum  für  acht  Oefen  zu  je  500  PS.  hat  Die  Oefen  j 
sind  transportabel  und  laufen  auf  Rollen;  während  des  Betriet«eH  1 
stehen  sie  über  Vertiefungen,  welche  in  den  ßet<>nboden  der  Halle 
eingelassen  flind,  damit,  falls  einmal  der  Boden  eines  Ofens  narh- 
gehen  oder  durchschmelzen  sollt«,  die  hvrauxfullende  geschmolzene 
Masse  gleich  in  die  Vertiefungen  fallen  kann,  ohne  weiteren 
Schaden  anzurichten. 

Die  Oefen  selbst  bestehen  aus  weiten  cylindrischen  Tiegeln 
von  1,50  m Durchmesner  und  0,80  in  Höhe  aus  gepresster  Kohle, 
die  von  einem  Eisenblechmantel  umgeben  sind.  Vier  Stich  ‘ 
Öffnungen  sind  in  verschiedenen  Höhen  angebracht,  mittels  deren  \ 
num  den  geschmolzenen  Ofeninhalt  aus  verschiedenen  Höhen  de» 
Ofens  abziehen  kann.  Oben  sind  die  Oefen  mit  einem  cylin- 
drischen Aufwatz  aus  Eisenblech  versehen,  der  zum  Einfüllen  den 
KohLe-Kalk-GemUche«  dient.  Die  Oefen  sind  diu  größten  bisher 
zur  (’alciiiincurbidfabrikalion  benutzten.  Sie  Iteanspruchen  beinahe 
je  5tX)  rs.  (6000  AmiPro  und  57  Volt).  Ihre  8trahlongsverluste 
sind  sehr  klein,  und  wird  eine  sehr  gute  Ausnutzung  der  Ilitzo 
ermöglicht.  Jede  der  in  die  einzelnen  Tiegel  tauchenden  Elektroden 
wird  durch  Vereinigung  von  sechs  Kohlenbecken  von  1,50  m lAnge 
und  13  cm  : 23  cm  Dicke  gebildet,  deren  Gesummtquerechnitt 
1794  qcm  und  deron  Gewicht  bis  zu  390  kg  beträgt.  Die  Kohlen 
werden  von  einer  deutschen  Fabrik  geliefert.  Um  den  bei  der 
hohen  Stroiuiiitensitili  durchaus  nothwendige»  sichern  Contact 
zwischen  den  Kohleelektroden  und  ihren  metallenen  Strom- 
zuführungen zu  erzielen,  werden  die  letzteren  mittels  besonderer  i 
Klemmen  gegen  die  Flächen  der  Kohlen  angepresst  Zum  Schutze 
des  Bedien ungsperflonals  gegen  die  Strahlung  der  Oefen  sind  an  J 
den  letzteren  leicht  bewegliche  Schirme  au»  Eisenblech  angebracht,  j 
welche  eine  bequeme  Ueberwachung  des  Betriebs  ermöglichen. 

Die  für  den  mechanischen  Betrieb  der  Fabrik  nothwendige  j 
Kraft  von  20  PS.  wird  von  einem  Zwoiphascn-Motor  zu  57  Volt  i 
geliefert,  der  von  einem  der  oben  beschriebenen  Transformatoren 
gespeist  wird.  Die  Coke  wird  zunächst  in  einem  Poch-  und 
Mühlenwerk  zerkleinert,  dann  von  einem  aus  einem  mit  Förder- 
bechern besetzten  endlosen  Kiemen  bestehenden  Elevator  auf  ein 
rohrende»  Cvlindeniieh  gehoben.  Die  durch  dasselbe  gebende 
Kohle  fällt  in  eine  Transportschnecke,  welche  sie  zum  Trocknen 
in  einen  weiten,  geneigten,  innen  tuit  Längsrippen  ausgestat taten. 


rührenden  Kl«enblechcy linder  befördert,  durch  welchen  ein  trockener, 
vorher  durch  die  in  den  Rbeostaten  entwickelte  Hitze  erwärmter 
Luftxirom  hindurcludrömt.  Au»  dem  Trockencylinder  gelangt  die 
Kohle  in  einen  gemauerten  Lagerraum.  Das  Mischen  mit  Kalk 
geschieht  anf  folgende  Weise:  Ein  Elevator  {Becherriemen)  be- 
fördert die  Kohle  au»  dom  Lagerraum«  In  eine  Transportschnecke. 
Gleichzeitig  bringt  ein  zweiter  von  derselben  Transmission  an- 
gctrlebcner  ßechcrrietnen  aus  einem  andern  Lagerräume  den 
pulverinirten  Aetzkalk  in  dieselbe  Transportschnecke , welche 
automatisch  durch  ihre  Bewegung  die  Vermischung  bewirkt.  Die 
relative  Geschwindigkeit  beider  Elevatoren  wird  entsprechend  dem 
Mischungsverhältnis»  beider  Substanzen  genau  eingestellt,  so  das» 
jedes  Abwiegen  der  letzteren  überflüssig  ist.  Zur  sicheren  Erzielung 
einer  vollständigen  Mischnng  wird  das  Kohle  Kalkgemenge  noch 
durch  zwei  Kammern  und  zwei  weitere  Transportschnecken 
geführt,  ehe  es  in  die  Oefen  gelangt. 

Selbstverständlich  sind  alle  möglichen  Maassregeln  zur  Ver- 
hütung von  Unfällen,  »pocicll  von  Explosionen  getroffen.  8o  wird 
durch  vorzügliche  Ventilationseinrichtungen  die  Ansammlung  von 
explosiblen  Gasen  unmöglich  gemacht 

Ferner  sind  bei  der  Constructlon  «teB  Gebäude»  alle  brenn 
baren  Materialien  vermieden,  so  das*  jegliche  Fenersgefahr  aus- 
geschlossen ist,  ein  Punkt,  dem  die  Calduincarbidfabriken  beson- 
dere Aufmerksamkeit  schenken  müssen,  da  in  ihnen  ausbrechende 
Brände  ja  des  Carbid»  wegen  nicht  mit  Wasser  gelöscht  werden 
können. 


klein  stell  Vorrichtung  für  (iasglfihlicht. 

Bekanntlich  beginnt  bei  dem  Versuch,  einen  gewöhnlichen 
Auerbrenner  klein  tu  stellen,  die  Flamme  in  unangenehmer  Weise 
zu  sausen,  und  schliesslich  schlägt  sie  zurück;  es  ist  daher  beim 
gewöhnlichen  Brenner  nicht  möglich,  die  Helligkeit  zu  reguliren 
oder  vorübergehend  klein  zu  »teilen,  trotzdem  dies  in  vielen  Fallen 
aus  Sparsamkeit  oder  Bequemlichkeit,  oder  auch  zur  Erzielung  von 
Bclcuchtungseffecten  In  Theatern  etc.  sehr  erwünscht  ist.  Ein 
solcher  Breunerregulator,  welcher  es  ermöglicht,  Gasglülilichl- 
flammen  wie  gewöhnliche  Gasflammen  gross  und  klein  zu  stellen, 
wurde  Herrn  Axmann  in  Erfurt  unter  No.  91510  patentirt 
(a.  ds.  Journ  1897,  No.  40,  8.  653  mit  Abb.)  und  wird  dersclbo  von 
J.  8.  Römpler  in  Erfurt  fabricirt  und  in  den  Handel  gebracht. 
Auf  die  achätienawerthe  Verwendung  des  Appa- 
rates wies  bereits  Herr  Diroctor  Söhren  in  d».  Journ. 

1896,  8.  807  hin,  und  theilten  wir  im  gleichen 
Jahrgang  S.  810  mit,  dass  der  Regulator  im  Theater 
zu  Kempten  bei  der  Installirung  desselben  mit  Ga»- 
glühlicht  mit  gutem  Erfolge  Anwendung  gefunden 
habe.  Da  die  von  uns  veröffentlichten  Patcntuu* 

Züge  nur  das  Princip  des  Apparates  Wiedergaben, 
lassen  wir  nachstehend  eine  Beschreibung  der  prak- 
tischen Ausfuhrungsfonncu  folgen. 

Der  Römpl ersehe  Regulator  für  Gasglühlicht  wird  nach  zwei 
Systemen  ausgeführt ; entweder  wird  das  Gas-Luft -Gemisch  bei  der 
Kleinstellung  gedrosselt  oder  es  erfährt  nur  die  angeführte  Luft 
eine  Drosselung.  Da»  erst«  8ystem  (Fig.  583  und  534)  lässt  nur 
ein  Kleinsiellen  zu,  d.  h.  es  kann  nur  hell  oder  dunkel  gestellt 
werden,  in  den  Zwischenstollungen  würde  das  Liebt  flackern;  das 
zweite  System  (Fig.  685)  gestattet  dagegen  die  Erzielung  aller  Heilig- 
keil  »gnule  zwischen  hell  und  dunkel. 

Bei  System  I (Fig,  533)  ist  eine  Glimmerplatt«  vorhanden, 
welche  durch  einen  Stift  lose  geführt  ist  und  durch  den  GasLuft- 
8tron»,  Je  nach  dessen  Stärke,  gehoben  und  in  Schwebe  gehalten 
wird.  Der  Führungsstift  ist  am  oberen  Ende  an  einem  Bügel 
befestigt,  welcher  von  einem  Ring  getragen  wird;  letzterer  wird 
mittels  dreier  kurzer  Federn  auf  das  Düsenrohr  de*  Bunsenbrenners 
aufgesetzt,  wie  Fig  534  zeigt. 

Fig.  585  zeigt  die  Ausführung  nach  System  II  mit  besonders 
construirtem  Brennerrohr;  die  Mischvorrichtung  ist  direct  Uber  der 
Gamins«  angebracht  und  der  Sperrkörper  (Gllmmerplatte)  ringförmig 
über  den  LufteinstrÖmimgxüffnuugen  ungeordnet  Dieser  Ring  wird 
durch  den  Ganluftetrom  angesaugt,  gehoben  und  regulirt  durch 
seine  wechselnde  Stellung  den  Luftzutritt;  bei  stärkerem  Gasetrom 
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gestattet  er  einer  grösseren,  hei  schwächerem  nur  einer  kleineren 
l.uftmenge  den  Zutritt,  entsprechend  «einer  höheren  oder  tieferen 
Stellung.  Durch  diese  SelhetreguHrung  des  Gemisches  wird  erreicht, 
das«  man  einen  Buneonbrenuer  proM  und  klein  «teilen  kann,  ohne 
das«  ilorwli'e  znrückschlägt,  da  das  Mischung« Verhältnis»  von  Ga» 
und  Luft  annähernd  das  gleiche  bleibt.  Der  Gasverbrauch  betrügt 


Fl«.  -'41. 
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bei  minimaler  Einstellung  eines  mit  Regulator  versehenen  Glüh- 
lichtes  nur  ca.  5 1 pro  Stunde. 

Nach  vorliegenden  Erfahrungen  hatten  sich  beide  Systeme, 
lieaondcr»  aber  System  II,  gut  Iw  wahrt  Es  ist  jedoch  bei  der 
Installation  der  Regulatoren  bei  grosseren  Anlagen  stets  ein  erstes 
sorgfältiges  Auaprobiren  erforderlich,  etwa  indem  man  schwerere 
Miniplattrhen  durch  etwas  donnere,  leichtere  ersetzt  und  umge- 
kehrt, oder  auch  indem  inan  eventuell  bei  System  I die  Auflage- 
rippehen  etwas  nach  oheu  biegt ; dann  ist  aber  auch  ein  gutes 
Functioniren  für  die  Dauer  gesichert.  Die  Leuchtkraft  wird  bei 
gut  angepoasten  Kleinstellvorrichtungen  bei  System  1 um  einige 
Procnnte,  bei  System  II  dagegen  weniger  herabgesetzt,  wme  aber 
gegenüber  dem  Vortheile  dor  Verwendungsmöglichkeit  des  Gaa- 
gluhlu-hts  fQr  Theater,  Concertaäle  etc  nicht  in  Betracht  kommt. 

Die  beschriebenen  Brenner  haben  bereits  wahrend  der  Theater 
saison  189»  96  und  189697  sowohl  für  den  Zutichauerraum  als  für  die 
Bühne  de»  Erfurter  Stadttheater»  Verwendung  gefunden  Wahrend  die 
Beleuchtung  der  Gange  und  du»  Foyers  ohne  Weiteres  durch  Ga» 
glühlicht  erfolgen  konnte,  war  diese  Verwendung  für  Bühne  und  Zu- 
schauerraum nur  möglich  durch  Benutzung  von  KlcitiMiellregulatoren, 
und  zwar  kam  fUr  den  Zuschauerraum,  wo  nur  Hell-  und  Dunkelstellung 
nothig  ist,  das  System  I,  für  die  Proaceninmanunpe  der  Bühne  und 
für  Versatz-  und  Tranaparenthelcuchtung  System  II  zur  Anwendung. 
Die  Auerbcleurhtung  wirkt  sowohl  zusammen  mit  der  noch  tum 
Tbeil  bestehenden  Argandbrennerbeleuchtung,  als  auch  mit  der 
elektrischen  Effectbeleuchtung  sehr  gut  und  ist  vollständig  betrieb» 
sicher.  Da  seit  längerer  Zeit  ein  wirklich  tadelloses  Functioniren 
zu  verzeichnen  int,  so  können  weitere  Versuche  mit  Anerbrennern 
zur  Bühnenbeleuchtung  unter  Anwendung  der  Imwhriebencn  Klein- 
stellregulutoren  nur  empfohlen  werden,  und  ist  die  Gasanstalta- 
verwultung  in  Erfurt,  welche  den  elektrischen  und  Gaslicht-Betrieb 
im  Stadttheater  seit  dem  Bestehen  besorgt,  gern  zu  jeder  epecicllen 
Auskunftserthcilung  bereit. 


! 


Correspondenz. 

Vermeidung  von  NaphtitUnvcrstopfungem. 

Bezüglich  der  tut  Briefkasten  der  No.  42  ds.  Jo  um,  auf- 
geworfenen Frage  „Vermeidung  rort  Naphtalin  verstopf u ngen  “ , j 
m (teilten  wir  uns  erlauben,  auf  die  Thalsache  hinzuweisen,  dass 
ein  sehr  guter  und  namentlich  billiger  Erfolg  durch  Anwendung  I 
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unserer  Hydrocarbüre ’)  erzielt  wird.  Dabei  ergibt  eich  ausserdem 
völligen  Verschwinden  jeglichen  Naphtalins,  auch  noch  die  an- 
genehme Zugabe,  dass  das  Gas  zu  gleicher  Zeit  eine  Auf  bessern  y 
erfährt,  je  nach  der  Menge  der  verwendeten  Hydrocarbüre.  Die 
Einführung  geschieht  dadurch,  dass  ein  The'd,  sei  es  des  zum  Be 
Kälter  gehenden,  oder  des  zur  Stadt  gehenden  Gases,  durch  einet 
unserer  zu  diesem  Zweck  speciell  erbauten  Apparate  geleitet  irinf 
hhJ  sich  in  dem  Apparat  mit  verflüchtigtem  Carbüre  sättigt.  Die 
Menge  des  Gases  wird  durch  eine  Uhr  regul irt.  Je  nach  dm 
grösseren  oder  geringeren  Xaphlal  ingeh  alt  bestimmen  wir  diesdhe 
auf  ein  zwanzigstel,  fünfzehntel  oder  zehntel  des  ganzen  Consums. 
Die  Verflüchtigung  kann  auf  völlig  kaltem  Wege  geschehen,  sobald 
nur  der  Apparat  in  einem  Raume  von  ca.  13°  Cels.  steht. 

Wir  nennen  unter  anderen  die  Gasanstalt  Ludwigshajen  als 
einen  unserer  Abnehmer,  welche  unser  Hydrocarbür  nur  gegen 
Naphtalin  anwendet  und  theilfe  Herr  Director  Gümbel  um«  im 
letzten  Jahre  mit,  dass  er  ganz  vorzügliche  Resultate  erzielt  habe. 
Er  constatirt  eine  bedeutende  Abnahme  in  der  Zahl  der  nw- 
gehenden  Strassenlatcrven  gegen  die  Vorjahre. 

Brüssel,  2t.  Orlober  1897.  „ *,/%  i Ci,. 


Literatur. 


Salpetersäure  im  Wasser  der  Seine,  Yonne  und 
Marne  wahrend  de»  letzten  Hochwassers.  Von  Th.  Schloeaiog 
Am  17.  Marz  1896  fand  ein  ausserordentliches  Hochwasser  der 
Seine  »tatt.  Bmissingault  fand,  das»  ds»  Heinewasser  damals  m* 
HNO«  pro  Liter  enthielt.  Gelegentlich  de»  letzten  Hochwamn 
hat  Verfasser  die  Versuche  von  Rou»singaaU  wiederholt  und  fand 
in  der  Yonne  bei  Montcruu  6,08  mg.  In  der  oberen  Seine  bei  Mon 
terau  3,19  mg,  in  der  Marne  bei  Charenton  4,46  mg  und  in  der 
Seine  bei  Pari»  4,60  mg  HNO»  pro  Liter  Warner.  Nach  den  An 
gaben  von  Boussingault  berechnete  Verfasser  die  in  24  Stunden 
von  diesen  Flüssen  Weggefährten  Mengen  HNO»  re«p.  des  ent- 
sprechenden Salpeter»  und  fand  folgende  Zahlen: 

HNO»  Salpeter 

Yonne  351000  kg  650000  kg 

Oliere  Seine  61000  » 101000  » 

Manie  107000  » 200000  * 

Seine  b.  Pari»  486000  * 909000  » 


Verfasser  versucht,  eine  Erklärung  für  die  Differenzen  mit  den 
Ergebnissen  der  Untersuchung  von  ßoiissingnult  zu  gel»en.  Die 
«eiben  sind  im  Wesentlichen  durch  die  klimatischen  Verschieden- 
heiten der  Jahre  1876  und  1896  zu  erklären.  (Compt.  rend  1&4. 
Bd.  128,  8.  919—923;  nach  Cli«-m.  Ontrbl  1897,  I,  S 76 

Reinigung  de»  Wasser»  durch  Destillation  V»n 
II.  A.  Hnleti.  Um  den  Reinheitsgrad  der  nach  verschiedenen 
Methoden  erhaltenen  Pml-en  desiillirten  Wassers  festzustellm, 
bediente  sich  der  Verfasser  der  Bestimmung  des  elektrischen  Leit- 
vermögen». Sehr  zweck  massig  erwies  »ich  die  Anwendung  einer 
CondensatioiisrOlire  uns  Platin,  welche  etwa  16  cm  weit  in  den 
Habt  der  Retorte  hmeinrcicht.  Kn  wird  daliel  nur  das  Wasser  auf 
gefangen,  welches  »ich  im  Gnnden*nt!onamhre  selbst  uiederwhlzjn. 
wahrend  «las  nm  Glast*  niedeigeschlageue  durch  eine  Asbestpackung 
austropfl,  die  das  Platinrohr  im  Retortenhalse  festhalt.  Zar  Ge- 
winnung de»  reinsten  Wassers  wurde  Brunnenwasser  destilllrt 
Nachdem  25%  ül*erg**g;sngeu  waren,  blieb  die  Leitfähigkeit  o*u- 
staut  K —3,3  10  - ••.  Von  diesem  Destillat  wurden  161  honre-tr'1', 
durch  K:diuni|>ermamrnn:it  deutlich  alkalisch  gemacht , zwei  Tage 
Hieben  gelassen,  mit  76  ccm  Schwefelsäure  ungesäuert  und  destilHit- 
Zwei  Liter  dieses  Destillats  wurden  mit  60  ccm  gesättigten  Buryi 
wassers  versetzt  und  destillirt.  Das  Leitvermögen  betrug  «nfa®*‘ 
K = 8,76 . 10  10 , war  aber  in  den  folgenden  Destillaten  niedriger 

und  blieb,  nachdem  25®/#  übergegungen  waren,  oonstant  »of 
0,76 . 10  •*  Dies  ist  der  grösste  erhaltene  Reinheitsgrad.  Kola- 
rausch  gibt  »1»  Grenzwerth  liei  Destillation  hei  Luftzutritt  K = 
0,70 .10  **  an.  Kaliunibirhrumut  scheint  energischer  zu  »gydiren 


*)  Bei  der  Compresirion  von  Oelga»  entfallende  Con«lens*te, 
die  durchschnittlich  au»  ca.  70%  Benzol,  16%  Toluol  und  16** 
anderen  schwuren  Kohlenwasserstoffen  lieatehcn.  D.  Reil 
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a/s  Permanganat  und  ruhigeres  Sieden  zu  bewirken  Die  Resultate 
waren  die  gleichen.  Wurde  das  reinste  Wasser  mit  Baryt wusser 
versetzt  und  destillirt,  so  blieb  die  Reinheit  unverändert  und  auch 
hei  schneller  Destillation  (fing  kein  Burytwasser  über.  Dagegen 
Hab  das  reinste  Wasser,  wenn  es  nach  Zusatz  von  Schwefelsäure 
destillirt  wurde , Destillate  von  relativ  hohem  Leitungsvermögen, 
die  kleine  Meinten  Schwefelsäure  enthielten.  Es  ist  nicht  möglich, 
dass  ein  mechanisches  Uels'reisen  von  Tröpfchen  atntt gefunden 
hat.  Elter  »st  anzunchincn,  dass  Schwefelsäure  in  kleinen  Mengen 
Ül>crde*tillirte.  (Z.  physikal.  Ch.  18%.  Bd.  21,  S.  297 — HOI : nach 
Cham.  CentrbL  1897  I & 82.) 

Zur  Frage  der  Selb»  t rei  n i gn  n g der  Flüsse,  speciell  der 
Isar,  welche  (»ekanntlich  die  Kanalwasser  von  München  mifniinmt, 
machte  Will  einer  Lundshul  auf  der  Jahres- Versammlung  der  freien 
Vereinigung  der  bayerischen  Vertreter  der  angewandten  Chemie 
interessante  Mittheilungen.  Wie  die  Chemikcrzcitung  1897,  No.  64. 
S.  638  mitlheilt,  wurden,  nachdem  die  Stadt  München  ihre  Fäkalien 
in  die  Isar  einfahrte,  mehrere  UnteiNUchung*!*tm  innen  geschaffen, 
welche  durch  vorgleichende  Untersuchungen  die  eventuelle  Verände- 
rung des  Isarwassers  constatiren  sollen.  Auf  Grund  einer  3 jährigen 
Beobachtung  theilt  Will  einer  als  Leiter  der  Untersuchung«- 
Station  Landshut  Folgendes  mit:  1.  Die  suspendirten  Tlieile  des 
Wassers  lassen  unterhalb  Münchens  keine  Zunahme  im  Laufe  der 
Jahre  erkennen  2.  Au»  dem  Alxlampfrückstunde  lässt  »ich  ein 
Ansteigen  der  fixen  Bcstandttheile  nicht  ableiten.  8.  Der  Verbrauch 
an  Sauerstoff  ist  oberhalb  und  unterhalb  München»  fast  gleich  und 
erhebt  sich  nur  l»ei  Ismanning  (18  km  Wasserlauf  von  München). 
4.  Der  Chlorgehalt  erfährt  l*ei  Ismnnning  eine  Steigerung,  verringert 
»ich  wesentlich  bei  Freising  und  ist  auch  bei  Landshut  noch  etwas 
hoher  als  Ikm  Thalkirchen  (oberhalb  Münchens).  5.  Der  Sul|*eter- 
»äuregchult  erfährt  hei  Landshut  ein  leises  Ansteigen,  doch  muss 
die  Rolle,  welche  die  Salpetersäure  spielt,  mich  näher  erforscht 
werden.  6.  Der  Bacteriengehult  erfährt  eine  geringe  Zunahme  — 
Auf  Grund  seiner  überaus  eingehenden  Arbeit  kommt  Wiilemer  zu 
dem  Schlüsse,  dass  im  Allgemeinen  die  Differenzen  der  Wus»er- 
liestundtheilgelmlte  vor  und  nach  Müuehen  so  gering  und  die  ab- 
soluten Mengen  «o  klein  »eien,  das»  weder  in  chemischer  noch  in 
bacterioloftiHcber  Hinsicht  von  einer  nennen» werthon  Verunreinigung 
gesprochen  werden  kann 

Neue  Bücher. 

Hühner,  G eogrAphisch -statistische  Tabellen  für 
1897,  herausgegeben  von  UuiversitätaprofesB-or  Dr.  Fr.  von  Juraschek, 
llofrath  und  Sekretär  der  k k.  österreichisch-statistischen  Central- 
Commission  in  Wien  Wir  mochten  von  Neuem  die  Aufmerk- 
samkeit unserer  Leser  auf  die  soeben  erschienene  Ansgabi*  dieser 
bekannten  statistischen  Tabellen  lenken,  welche  in  übersichtlicher 
Weise  zuverlässige,  zahlen mässige  Grundlagen  für  die  Beurtheilung 
der  socialen  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse  aller  Culturländer 
liefern.  Unter  den  im  Anhang  gegebenen  statistischen  Daten 
einiger  Grosstädte  linden  wir  u.  A auch  den  Gasverbrauch  für 
öffentliche  und  private  Zwecke  in  22  Städten  verzeichnet  B. 

Rietscbel,  H.  Theorie  und  Praxis  der  Bestimmung  der 
Rohrweiten  von  Warmwasserheizungen.  XXX  und  181  8.  in  gr.-H* 
and  6 Fig.  München  and  Leipzig  1897,  R Oldenbourg.  Preis 
M.  5.  — Seil  den  Veröffentlichungen  dos  Verfassers  im  Gesund- 
heits-Ingenieur 1891  über  Bestimmung  der  Rohrweiten  bei  Warm- 
wasserheizungen sind  zahlreiche  Anlagen,  u.  A.  auch  die  im  Reichs- 
tägagebäude,  hiernach  ausgeführt  worden.  Das  vorliegende  Werk 
bietet  nunmehr  die  Methode  in  vereinfachter  Form,  was  durch  Bei 
fügong  eines  umfangreichen  Tal  »eilen  werke»  (130  Seiten)  ermöglicht 
wurde.  Für  den  Kostenanschlag  genügt  letzteres  allein,  so  dass 
für  diesen  eine  Berechnung  entfällt,  für  die  Ausführung  dagegen 
ist  eine  Nachrechnung  erforderlich,  welche  aber  verhüt  tniBsmäasig 
wenig  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  In  den  Tabellen  ist  nur  die 
Niederdruck  - Warmwasserheizung , als  die  fast  ausschliesslich 
herrschende,  berücksichtigt  worden 

Diesel.  R.  u.  M.  Schröter,  Diesels  rationeller Wärmemotor. 
2 Vorträge.  (Sonderdr  : gr.  4°,  19  8 mit  17  Fig,  Berlin,  Springer. 
M 140 

Gastine,  G , V Acctyleue  et  »cs  Application»  k l'edal rage  ln 
84,  73  p.  Marseiile,  iinpr.  Barthelet  et  Co. 

Hartmann,  K.,  u.  J.  O.  Knoke,  die  Pumpen.  Berechnung 
Und  Ausführung  der  für  die  Forderung  von  Flüssigkeiten  gebrauch!. 


Maschinen.  2,  Aofl.  gr.  8J,  IX,  666  8.  m.  664  Fig.  u.  6 Taf.  Berlin, 
Springer.  Gebd.  H.  16.— 

Henne.  H.,  die  Wasserräder  and  Turbinen,  ihre  Berechnung 
and  Construction  (2.  Anti  von  Neuinan n,  hydraulische  Motoren), 
gr.  8*  XII,  20^  8-  nt.  63  Text  fig.  und  1 Atlas  m 12  Taf.  in  qu. 
gr.  Fol.  Weimar,  Voigt  M.  10. — 

Holde,  D. , die  Untersuchung  der  Schmiermittel  und  ver 
wandter  Product«  der  Fett-  und  Xaphta-Industrie.  gr.  8°,  VI,  259  8. 
tu.  69  Fig.  Berlin,  Springer.  Gebd.  M.  7. 

Jordan,  C.,  les  Minos  de  houille  de  Nanai'mo,  He  de  Van- 
eouver  (Coloinbie  brittaunique).  In-84,  7 p.  Paris,  Vicq-Dnnod  et  Co. 

Perrodil,  C.  de,  le  Carbure  de  calcium.  (Historique;  Foturs 
electriques ; Fahrication  industrielle ; Propri6t&  et  Applications). 
In-8*.  H4  p.  avec  fig.  Marseille,  itripr.  Barthelet  et  Co 

Schubert,  H,  Kurzgefasst  i-s  Lehrbuch  der  Baumaterialien 
kunde.  gr.  K4,  250  S.  m.  80  Abbildgn.  Leipzig,  A.  Schumann'» 
Verlag.  Gebd.  M.  8.-. 

Zistl,  M.,  über  Zündung.  Historische  Darslellg.,  kritische 
Besprechg.  u.  Eiuthcilung  der  Feuerzouge  nach  den  Grundsätzen 
der  Energielehre,  nebst  neuen  Constructionen  zur  eteklr.  I.ampen 
Zündung.  Progr.  gr.  8^,  36  8.  (Straubing,  Hirmcr).  M.  2, — . 

Geschäftlich«  Mittheilungen. 

Trageslift«  für  G angl  Qbkörper.  Die  Thüringische 
Griffelfabrik  Mohr  k Loehra  zu  Rudolstadt  fertigen  seit 
einiger  Zeit  Tragesliftc  für  Gasglühkörper  aus  Griffelschiefer  und 
einer  plastischen  feuerbeständigen  Masse,  die  bei  1500*  gebrannt 
werden;  dieselben  sollen  sich  nach  längeren  Versuchen  vorzüglich 
bewährt  haben 

Controlhaupthahn  mit  Plombirvorrichtuug  von 
Carl  Beyer,  Sohn,  Frankfurt  a.  M.  Der  Hahn  ist  ein  Stopfbüchsen  - 
bahn  mit  unten  geschlossenem  Gehäuse;  am  Rande  der  Stopfbüchse 
befindet  sich  eine  Nase,  am  Küken  ein  entsprechender  Fortsatz; 
beide  sind  durchbohrt  und  gestalten  das  Anlegen  einer  Plombe. 
Der  llahn  dient  sowohl  als  Hauptahsperrhahn  (Plomhirhahn)  für 
Hausleitungen,  wie  auch  als  Controlhahn  für  Wussermesser.  Für 
letzteren  Zweck  kann  er  sowohl  in  geschlossenem  als  in  offenem 
Zn-Uand  ploiuhirt  werden,  letzteres,  um  ein  Kleinstellen  des  Wasser- 
zufiusees  und  damit  verbundenes  dauerndes  Zuwenigieigen  des 
Wassermessers  zu  verhüten. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse-  *4-  ®cto*>er  1897. 

26.  D.  6974.  Vorrichtung  zur  Erhaltung  eine»  gleichmäwrigen 
Wasser«  tandos  an  Gase  nt  Wicklern.  E.  N.  I >ickers»n, 
64  East  34 th  Street,  New-York,  V.  St.  A.:  Vertr. : R.  Schmidt 
u.  H.  E.  Schmidt,  Berlin  W , Potsdameratr.  141.  17/6  96. 

— St.  4623  Verfahren  zum  Brennen  von  Gasgl  üblicht- 
körpern Sterling  Company  Limited,  New  York;  Vertr.: 
Botche,  Berlin  8.,  Nene  Rosastr.  1.  16.6  96. 

46.  A.  4964.  Steuerung  für  kreisende  Gasmaschinen. 
P.  Auriol,  Pari»;  Vertr.;  F.  H.  Haas«,  Berlin  NW.,  Karlstr.  26. 
31;  10  96. 

21.  Uctober  1897. 

4.  Sch.  12600  Netz  für  Beleuchtungskörper.  C.  Schnie- 
windt,  Neuenrode  i/W.  12  5 97. 

26.  J 4204.  Elektrischer  Ga«- Fernzünder.  B.  Jolle», 
Wien;  Vertr.:  O.  Wolff  u.  II.  Dummer,  Dresden.  11/1  97. 

— K.  14250.  Verfahren  zum  Carburiren  von  Luft  durch 
Zerstäuben  de»  Carhurirmittel».  G.  K reiner,  Gilly,  Belgien ; 
Vertr  : C.  Fehler!  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW..  Dorotheenstr.  82. 
29.7  96. 

— 10462  Sichorheitevorrichtung  für  Ga»me»ser. 
Sociütü  Anonyme  de  Construction  d'Appareils  Industriell«, 
Brüssel;  Vertr.:  C.  Pieper,  II.  Springmann  u.  Th.  Stört,  Berlin 
NW.,  Hindersinstr.  3.  19/6  97. 

85.  O.1I40I.  StrahlrobrmundstUck.  The  Globe  Nozzle  Co., 
Charleston,  Süd-Carolina,  V.  StA. ; Vertr.:  A.  Wiele,  Nürnberg. 
12  4 97 

— H.  17186.  Klär  und  Filteranlage.  Th.  Hüllssener  und 
P.  Rührig,  Leipzig.  13.4  96. 
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K|niaut  Pa  ton  tertheil  ungen. 

46.  95350.  Vorrichtung  tum  Anlassen  von  Maschinen  fQr 
Motorwagen.  F.  Lutzmann,  Dessau.  Vom  2, <8  97  ab. 
L 11134. 

— 95381.  Regulirvorrichtung  für  Exploaionamaachinon. 
J.  Skwirskv,  J.  Erintschek  u.  A.  ErinUehek,  Warschau;  Vertr. : 
C.  v.  Ottaowski,  Berlin  W.,  Potadumerstr.  3.  Vom  29/1  % ab. 
8.  9204. 

Patentarlöschungen. 

8£.  80164.  Kolben-Wnzsermeasar.  — 85054.  Spülvorrichtung  für 
Aborte.  — 913U6.  Selbstschliemender  Waaserleitangshahn.  — 
91330.  .Schlauchmundstück. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26.  91284.  Duke.  Verfahren  tttr  Herstellung  von  Solhauündern 
für  tauchtga«. 


Web  rauchsmuste  r. 

KlaftSe.  Eintragungen. 

4.  82269.  Lampe ncylin der  mit  bia  zur  Flammenhohe 
reichender,  beliebig  farbig  emaillirter  Oberfläche.  R.  Richter, 
Erfurt,  Johannesatr.  151.  30, /8  97.  R.  4717. 

— 82381.  Ans  mehreren  Oberuinandergesetzten  und  durch  an  der 
Brennerkrone  ungeordnete  Drähte  gehaltenen  Ringen  be- 
«tehender  Cylinder.  C B Lau  her,  Oberwiek  69,  u.  F.  Sohn, 
Pommerenzdorfcrstr  18,  8teUin.  8/9  97.  L.  4562. 

— 82396.  Gelochter  fsier  geschlitzter  Lampencylinder, 
welcher  ohne  sein  Abheben  von  der  Lampe  das  AnzCinden  der 
letzteren  ermöglicht.  E,  Alexandre,  Puds;  Vertr.:  C.  H.  Knoop, 
Dresden.  l«-9  97.  A.  2321. 

— 82406.  Geschlossene,  mit  Oeffnungen  versehene  Glaabülle 
für  Gasglüh-  und  anderes  Licht  L.  Wulff,  Berlin, 
Yorkstr.  77.  22  9 97.  W.  »929. 

10.  82271.  Walze  mit  zwischen  I^ngsschionen  eingeseUten  aus- 
wechselbaren Hahnen  für  Cokazerkleinerung»- 
maschinen  u.  dergl.  E.  Lendner,  Gaisburg  b' Stuttgart. 
1/9  97.  L 4.645. 

26.  82094.  Brenner  für  Proasgueglühlicht,  bei  welchem 
der  Aufsatz  mehrere  durch  Hiebe  getrennte  Abteilungen  hat. 
G.  Rothgioriser,  Berlin,  Bayreutherstr.  7.  1/4  97.  R.  4255. 

— 82140.  Apparat  zur  gleichmassigen  Luftdruck- 
erzeugung, bestehend  aus  zwei  durch  ein  über  zwei  Rollen 
laufendes  Drahtseil  gekuppelten  Gasometerglocken  und  durch 
Führungsrinnen  und  Abepcrrbcbel  abwechselnd  die  beiden 
Glocken  belastenden  Kugeln.  P.  W.  von  Gehlen,  Ploen  PH. 
und  L.  H.  von  Gehlen,  Wandsbeck.  15/9  97.  G.  4-125. 

— 82160.  Zur  Aufnahme  des  Magnesiastiftes  dienender 

Einsatz  mit  Brennerscheibe  and  Seitonkanäleu  zur  Erzeugung 
einer  nicht  leuchtenden  ZUndflamme.  F.rnost  Schmidt,  Berlin, 
Slmeonstr.  28  18/8  97  — Sch.  6472. 

— 82176.  Gasfernzünder  mit  drehbarem,  constantem  Stahl- 
magnelring  zum  Oeffnen  des  Haupthahns  und  Wiukelhebe) 
zum  Oeffnen  des  Hahns  zum  Stiehflammenrohr.  0.  Clement, 
Lüttich  and  Hans  von  Krohn,  Köln-Riehl,  Stainmheiiaeratr.  ; 
Vertr.:  Friedrich  8»««,  Köln  a'Rh.  16/9  '.*7.  E 1708. 

— 82213.  Gussstück  für  Bogenlampen,  bei  dem  die  Gas- 
zuführung  za  den  Tagesflammen  durch  eine  im  Boden  der  von 
der  ßrennerieitung  getrennten  Bohrung  vorgesehene  Rille 
erfolgt.  11.  lknsen,  Berlin,  Yorkstr.  6.  8/9  97.  H.  8401. 

— 82312.  Sicherheitsventil  für  Gasbehälter,  mit  zu 
einem  Schiel  »erverech  lu*s  ausgobtldcteiu  Ventilkegei  und  Vcntil- 
gchäuec  M Ganz,  Dresden,  Pillnitzerstr.  20.  20  9.97.  G.  4142. 

— 82341.  Acetylengas-Fabrradlaterne,  deren  Wasser- 
behälter über  dem  Carbidbebiilter  liegt,  und  bei  welcher  das 
Wasser  durch  einen  porösen  Boden  hindurch  auf  dos  Carhid 
geführt  wird  Paul  Hartzendorff,  Berlin,  Köpenickerstr  176. 
7/9  97.  H.  8399. 

— 82362.  Bügelartiger,  an  Ketten  oder  beweglichen  Stäben  hängen- 
der Brennerträger  für  Gasglühlicht,  mit  federndem, 
metallenem  Gaezuführnngsschliiuch.  E.  Schneegas*,  Düsseldorf, 
Steinatr.  89.  20/9  97.  Sch.  6600. 


Klasse : 

26.  82874.  Elektrischer  Gasfernzünder  für  GlühHcbt- 
brenner  mit  gasdichtem  Verschluss  durch  Senken  des  unten 
glockenförmig  »ungebildeten  Kerns  einer  elektrischen  Spule  in 
eine  Flüssigkeit  and  mit  Inductionsfunkenzundung.  Cb.  Pb. 
J.  Cllment,  Lüttich  und  11.  v.  Krohn,  Köln-Riehl,  Stamm - 
heimerstr.  67 ; Vertr ; F.  Basse,  Köln  a/Rh.  17/8  96.  C.  1282. 

— 82212.  Unter  einer  Deckelplatt«  vertieft  eingesetzter  Gas- 
ofen an  Kochherden,  mit  Gasznführnng  durch  die  Schtuz- 
stange.  K.  Reich  jr,  Stuttgart,  Schlossstr.  69.  6'9  97.  R.4732 

— 82234  Gasbeizofen  mit  im  Innern  angeordneten  Gasgttib- 
flammen.  A.  Gropp,  (liemnitx,  Königstr.  2.  20,9  97.  G-  4447 

85.  82106.  Niederschraub- Wasserleitung«- Ventil  mit 
Sieb  bzw  Filter  im  Gehäuse  vor  dem  Ventilsitz.  G.  LatUren-, 
Rheydt.  19*8  97.  L,  4519. 

— 82  146.  Armat  nr  für  Badecinrichtungen  ohne  Druck 
Wasserleitung  mit  Handpumpe  (Flügelpumpe;  zum  AnaaMgen 
von  Wasser  uus  einem  beliebigen  Wasacrvormtb.  Conrad  & 
Grübler,  Berlin.  17/9  97.  C.  1710 

— 82156.  Fl  üssigkei tsrnesser  aus  cylindrlscher  Kapsel  mit 
excentrisch  darin  drehl>an!r  Trommel  mit  radialen  Zellen 
Schiebern.  F.  C.  Goodwin,  New-York;  Vertr.:  C.  Fr.  Reirbelt, 
Berlin,  Luisi-nstr.  26.  20/9  97.  G.  4446. 

— 82321.  Selbstthätig  durch  eine  Kugel  aus  Hartgummi  gegen 
einen  nachgiebigen  Ventilsitz  aus  Weiebgummi  schliessearkr 
Wasserleitung*- Zapf  - oder  Durchlaufhahn  C. Sohn», 
Inhaber  B.  Hartz,  Berlin.  94/9  97.  S.  3763. 

— 82  323.  Sieb  durch  am  Drchhebel  wirkende  Feder  aellat 
Rchliessendes  und  bei  Wassern  berdruek  selbst  öffnende* 
Nieder  ach  raub  von  til.  II  Scharfer,  Hannover,  Ludwiu- 
abttroe.  262  97.  8ch  5759. 

— 82368.  Zweikammer -Filter  mit  selbstthätiger,  mittel» 
Schwimmer  bewirkter  Einlnuf-rmstellung  und  Auslass-Eröffnariß 
bzw.  -Schliessung  behufs  abwechselnder  Benutzung  der  Filter- 
kümmern.  J.  tiutlirie,  Hnwick;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins,  Berlin, 
Alexander*! r,  36.  24  9 97.  G.  4469. 

— 82412.  Von  der  Closetthür  bewegtes  Schalthebelwerk  xor 
Ingangsetzung  der  Spülvorrichtung  mit  durch  einen 
Daumen  sieh  ansschaltender  Klinke  C.  11.  Mc  Kay,  Jadtaoa- 
ville;  Vertr.  E Reirbelt,  Dresden.  25/9  97  K.  7342. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  («aabereltuig. 

No.  91820  vom  6.  Juni  1896.  II  Fleischhauer  in  Merse- 
burg. Selbstthätiger  Druckgeber  für  Stadtdruckrugfcr.  — 
Ein  mit  einem  feststehenden  Gefätm  t verbundene»  schwebende* 
Hohlgefä*»  h folgt  dem  Sinken  der  Reglerglocke,  indem  das  GefaM  4 
durch  llebelülx-rtragniig  auf  die  Reglerglocke  einwirkt,  zum  Zwecke, 


Ftg.  IV» 


eine  plötzliche  Zuschu»»dnickgabe  zu  ermöglichen  Das  Hold 
goftM  h kann  am  Boden  erweitert,  am  oberen  Ende  nach  beliebig 
wählbarem  Verhältnis!»  verengt  sein,  um  einen  schnellen  Anfang»- 
xuachuwsdrnek  bei  verhältniasmäseig  geringem  Tiefgang  der  Regler- 
glocke  zu  erzielen.  Die  Anfüllung  des  ZuschuaedrurkgefJtw**?  4 
kann  dadurch  geregelt  werden,  daa«  da»  in  da»  feststehende  Geli*e  * 
eioutündende  Rohr  Im  letzteren  verschieden  huch  eingestellt 
werden  kann. 
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No.  92915  Tom  19  Mim  1895.  K N Dick  ertön  in  New- 
York  und  J.  J.  Suckerl  in  Ridgevrood,  N.  J.,  V.  8t  A.  — Verfahren 
«um  Trocknen  von  Acetylengaa.  — Das  woeserdampfhalt  ig© 
Gm  wird  in  einein  besonderen  Trockenapparat  in  Berührung  mit 
Caleiumcarbid  gebracht,  uin  dem  Gase  den  WasBerdampf  zu  ent- 
ziehen und  diesen  durch  da»  infolge  der  Einwirkung  den  Dampfen 
auf  da»  Carbid  entstehende  Acetylen  zu  ersetzen 

No.  920H5  vom  9.  öct.  1896.  G.  Web  b jun.  und  J.  W.  K eil  y 
in  London.  Acetylen gu » Erzeuger.  — Da«  Entwicklung« 
Gcfäss  n dient  zur  Aufnahme  eines  Caleiumcarbid 
enthaltenden  Behalten*  b,  durch  welchen  eich  ein 
Hohr  c erstreckt,  und  steht  durch  ein  Rohr  e mit 
einem  Waaserauck  d o.  dgl  mittel»  eine»  Ventil«  / 
in  Verbindung. 

Sobald  der  Apparat  beschickt  ist,  wird  da» 
Ventil/  geöffnet,  welche«  dem  Wniwer  des  Sacke«  d 
den  Eintritt  in  daa  Gefilas  <i  gestattet,  wobei  das 
WaHser  mit  Hülfe  des  Gewichtes  ic  durch  dae  cen- 
trale Rohr  c aufwärts  gepresst  wird,  um  über  das 
Caleiumcarbid  zu  flie«sen  und  so  Gas  an  erzeuge  n. 
Der  Druck  des  erzeug'©»  (iuses  treibt  da»  \Vus»er 
wieder  abwärts  und 
xurtlck  in  den  Sack, 
welcher  Hich  wieder  aus- 
delint  und  dabei  auf 
die  Ventilstange  wirkt, 
um  nach  und  nach  die 
DurchgangsOffming  de» 
Ventil»  / zu  verklei- 
nern. Nach  dem  Oeffnen  des  Gasauslnssc»  wird  der  Gasdruck 
nach  und  nach  geringer,  so  das»  in  Folge  der  Einwirkung  de« 
Gewichtes  u>  auf  den  Waiweraack  d da»  Ventil  / »ich  wieder  mehr 
und  mehr  öffnet  and  dem  Wasser  Zutritt  zu  dem  Caleiumcarbid 
gestaltet.  Diese«  Spiel  wiederholt  »ich  so  lange,  wie  Caleiumcarbid 
in  dem  Behälter  6 vorhanden  ist. 

Klause  46.  Luft»  und  Gaskraftma»cblnen. 

No.  91743  vom  6.  Mai  1896 
H.  Wehmann  in  Bremen.  Gas- 
druckregler für  Gasmaschinen. 
— Beim  Saugehub  der  Maschine 
öffnet  eine  Membran  / durch  eine 
Stange  q «feu  Gasschieber  c über 
dem  Gaszuln»»  a,  während  ein  Ge- 
wicht q den  Schieber  c stets  in  die 
Schlussstellung  zurückdrängt. 

Dieser  Regler  soll  das  Zucken 
der  von  derselben  Leitung  ge- 
speisten Klammen  verhindern,  den 
Zufluss  de»  Gn»o«  regeln  und  beim 
Platzen  der  Membran  einen  Gas- 
ab»chluBH  herheifahren. 

No.  91942  vom  3.  April  1896. 
A.  Bor sig  in  Berlin.  Steuerung 
für  Viertact- Ga»  und  Petroleum- 
Maschinen  — Durch  den  von  der 
Pleuelstange  gesteuerten  Hehel  b und  Winkelhebel  c wird  eine 
Zugstange  d derart  in  Bewegung  gesetzt,  duss  sie  während  eines 
jeden  Kol  Umspiele«  ungefähr  auf  der  Hälfte  de»  Wege»  ihre  Be 
wegungsrichtung  wechselt,  um  nur  wahrend  einer  Hälfte  dieses 
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Wege»  ein  Oeffnen  de»  AuspufTventile«  e zu  gestatten  Die  durch 
Dreieck  « bei  jedem  Hube  hoebgeworfeue  Klinke  g wir»!  beim  An- 
»angcspiel  durch  Rolle  i de»  AnRonge ve utile»  ic  am  Herunterfallen 
gehindert.  


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungeil. 

Augsburg.  (Gesellschaft  für  Gasindustrie.)  Dem  Go- 
«chäftsl  »©rieht  pro  1896,97  entnehmen  wir  zur  Ergänzung  der  Mit- 
theilungen in  ds.  Journ.  1897,  No.  41,  S.  673  noch  Folgendes:  Das 
Betriebsjahr  vom  1.  Juli  1896  bis  30.  Juni  1897  nahm  im  Grossen 
und  Ganzen  einen  günstigen  Verlauf.  Der  Gasconsum  In  den 
18  Stadien,  in  welchen  die  Gesellschaft  ihren  Geschäftsbetrieb  aus 
übt,  hat.  »ich  wiederum  um  584  280  cbm  gegenüber  dem  Vorjahre 
vennehrt.  Ebenso  hat  die  Anzahl  der  Privutflammen  der  18  Fabriken 
eine  Zunahme  von  5244  aufzuwetsen.  Der  Bilanz  ist  zu  entnehmen, 
dass  das  abgeschlossene  Betriebsjahr  einen  Reingewinn  von  Mark 
828379  erget>en  hat,  ferner  das»  die  gesammten  verschiedenen 
Reserven  und  Amortisationseonti  den  Betrag  von  M.  38206S8  auf- 
weisen, d.  i.  89,40%  des  Actienkapital«.  Auf  Grund  der  Vorschläge 
des  Auf*ieht»raths  bewilligte  die  General  Versammlung  die  an  sie 
gestellten  Anträge  und  zwar  M.  435  714  zur  Zahlung  einer  Gesummt- 
dividende  von  M.  130  pro  Actie,  etwa»  über  15%,  M.  2451*2  zur 
Abschreibung  auf  Baucoutn,  M 15000  «I»  Beitrag  an  den  Unter- 
stützungHconto  ftlr  Angestellte  und  Arbeiter,  M 25000  zur  Gut- 
schrift auf  Dividenden  Reservoconto.  M.  20000  zur  Gutschrift  anf 
Disposition  »conto  and  M 308151  zur  Gutschrift  auf  Amortisation*- 
conto. 

Bern.  (Schweizerischer  Verein  von  Gas-  und 
W asBe r f ac h m än  nern.)  Dio  24  Jahresversammlung  des 
Schweizerischen  Verein«  von  Gas-  und  Wa»»erfach männern  wurde 
in  den  Tagen  vom  11.  bis  13  September  ds.  Ja.  in  Bern  ab- 
gehalten.  Samstag  den  II.  September  von  Abend»  7 Uhr  an  fand 
die  Begrüsaung  der  eintreffenden  Theilnehmer  Im  Cafö  du  Pont 
statt.  Sonntag  den  12  September  von  Morgens  7—9  Uhr  besuchte 
eine  grössere  Zahl  von  Fachgenoaaen  da»  Gaswerk  und  da»  Klek- 
tricitätswerk,  eine  kleinere  Zahl  die  neue  Filiale  der  licht-  und 
Wasserwerke  mit  ihren  Burettux  und  Ausstellungsräumen,  Schanzen- 
»traase  7. 

Um  91/«  Uhr  wurde  die  Sitzung  zur  Erledigung  der  Tages- 
ordnung in  der  Aula  des  »tadtischen  Gymnasiums  durch  den  Vor- 
sitzenden, Herrn  Director  Zimmer  mann  aus  St  Gallen,  eröffnet. 
Herr  Gemeindernth  Siegerist  hie*«  die  Anwesenden  Namen»  der 
Stadt  Bern  besten«  willkommen 

Es  folgte  hierauf  der  Jahresbericht  des  Vorsitzenden, 
in  welchem  betont  wurde,  dos»  im  Januar  1873  sich  in  Aarau 
einige  Milnner  zusammenfanden,  um  einen  Verein  zu  gründen; 
kannten  sich  doch  vorher  dio  Directoren  der  verschiedenen 
schweizerischen  Gaswerke  kaum  dem  Namen  nach.  Die  Anregung 
fand  «o  gute  Aufnahme,  da»»  bereit»  im  Mai  1873  der  Verein  sich 
in  Bem  sein®  Statuten  gab  und  von  da  an  freudig  zu  arbeiten 
anfing  Von  den  im  Jahr  1873  eingetretenen  Mitgliedern  sind  nur 
noch  acht  am  Lehen  and  von  diesen  waren  an  der  diesjährigen 
Versammlung  drei  anwesend  Heute  zählt  der  Verein  1 Ehren-, 
71  Activ-  nnd  37  Pasaivmitglieder.  Von  1873  bis  1878  war  Herr 
Kingk  au®  Schaffhuusen  Vorsitzender.  Von  1878  bi»  1883  Rothen- 
bach au«  Bern  nnd  »eit  1883  O.  Zimmermann  in  St.  Gallen. 

Es  folgten  in  den  Verhandlungen  historisch  -statistische  Mit- 
theiiungen  über  die  Entwickelung  der  Licht-  und  Wasser- 
werke Bern.  Das  alte  Gaswerk  wurde  in  Bern  schon  1811 
erbaut,  Genf  folgte  1844,  Zürich  erat  1856.  — 1860  kaufte  die  Stadt 
Bern  da»  Gaswerk  und  begann  den  Betrieb  desselben  in  Regie  mit 
1.  Januar  1861.  Das  thönerne  Rohrnetz  wurde  1862  durch  ein  guss- 
ei»ernes  ersetzt,  und  auch  im  Werk  fanden  viele  Umänderungen 
und  Ergänzungen  statt  Der  Gasconsum  stieg  und  die  Stadt  machte 
von  da  an  mit  dem  Gaswerk  gute  Geschäfte.  1875.76  wurde  ein 
neue«  Gaswerk  mit  Generatoröfen  und  neueren  Apparaten  erbaut, 
welche«  noch  einige  Jahre  den  vermehrten  Anforderungen  geuügen 
wird.  Dio  Wasserversorgung  kam  1868  zur  Ausführung.  1876 
bi»  1 XHf»  wurden  den  Quellen  aus  der  Umgebung  von  Gosel  die- 
jenigen aus  dem  ganzen  Scherlithal  hinzugefügt  und  1891  bis  1896 
wurden  die  Quellen  aus  dem  Amt  Sehwarzenburg  nach  Rem 
geleitet,  so  dam  nun  Bern  in  den  trockensten  Zeiten  über  einen 
Waaaerergus«  von  etwa»  über  10009  Minutenlitcr  verfügt.  Dem  fias- 
und  Wasserwerke  folgte  1K9I  noch  da»  städtische  Elektrizität»- 
werk,  welche»  freilich  nur  250-300  PS  an  Wasserkraft  besitzt, 
mit  Hilfe  von  Accumulatnren  aber  doch  ganz  Gutes  leistet.  Das 
Jahr  1899  »oll  dann  die  erwünschte,  grösser©  Kraft  von  der  Kandcr 
von  Hpiez  aus  bringen. 
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6.  SnrfWr  litt. 


Herr  Ingenieur  Weise  aus  Zürich  hielt  hierauf  einen  sehr 
eingehenden  und  interessanten  Vortrag  über  die  Gasglühlichi* 
brenn  er  im  Allgemeinen  und  Über  deren  Verwendung  zur 
Ktraasenbeleuchtuug  Im  Bcmndcm  Xacl»  einer  Frühstück«] lause 
knüpften  eich  an  diesen  Vortrag  Demonstrationen  im  chemischen 
Laboratorium  de»  Gymnasiums,  wo  auch  ein  Hydro- Pressgas- Apparat 
unfgcfttellt  war. 

A.  Kothenbach,  Sohn,  Civiliugenieur  in  Zürich,  erläuterte 
hierauf  die  achiefliegenden  Retorten  und  in  Verbindung 
mit  denselben  seine  patentirten  Koh  I e n MC h uppen  mit  geneigten 
Boden.  Zwischen  beiden  geschieht  der  Kohlentrunaport  fast  nus- 
aelilietodich  durch  mechanische  Einrichtungen,  »o  dass  da«  Arbeite 
personal  in  den  neuesten  Gaswerken  ganz  wesentlich  reducirt 
werden  kann. 

Vereinig« -schäfte.  Ala  Vorstand  wurde  der  bisherige  bestätigt, 
derselbe  erhielt  jedorh  die  Ermächtigung,  zu  »einen  Sitzungen 
zwei  jünger«'  Mitglieder  licizuzielien.  I>a  Herr  Zimnierrnann  nach 
14  Jahren  da«  Präsidium  nicht  mehr  weiter  führen  wollte,  wurde 
Rothen  buch  in  Bern  an  dessen  Stelle  gewählt.  Für  die  nächst- 
jährige Vereinsveraammlung  wurde  Genf  auserkoren. 

Den  Verhandlungen  wohnten,  bis  zum  Schlüsse  gegen  2 Uhr 
ansbarrend,  77  Mitglieder  und  Gäste  bei, 

Das  Festessen  im  lleroerhof  verschönerten  24  anwesende 
Damen,  Frauen  und  Töchter  von  Mitgliedern  und  Gästen,  und 
bald  machte  sich  eine  animirte  Stimmung  geltend.  Am  Montag 
Morgen  beförderte  die  8.  C.  B um  7 Uhr  mit  dem  Schnellzug 
KB  Personen  nach  Burgdorf,  und  die  Emmenthalbahn  war  ao 
freundlich,  von  Burgdorf  nach  Gerlafingen  einen  Extrazug  zur  Vor 
fügung  zu  atellen.  Die  L.  v.  Roll'achen  Eisenwerke  in  Gerlafiugen 
wurden  in  verschiedenen  Gruppen  eingehend  besichtigt. 

Berlin.  (Deut  scher  Verein  fiirAcetylen  und  Carbi  d.) 
Deutscher  Verein  für  Acetylen  und  Carbid  nennt  sich  ein  am 
16-  Octobcr  in  Berlin  gegründeter  Verein,  der  eich  die  Förderung 
der  Interessen  der  Acetylen-  und  Calciumcarbind-Industrie  in  wissen 
schaftlicher,  technischer  und  gewerblicher  Beziehung  zum  Ziele 
gesteckt  hat.  Der  Vorstand  dofl  Vereins  besteht  aus  den  Herren 
kgl.  Eisenhahndirector  Bork  (erster  Vorsitzender),  Dr.  W.  Kathenuu 
(stellvertretender  Vorsitzender),  Armin  Tonner  (stellvertretender  Vor- 
flitzender),  Dr.  Anton  Ludwig  (Schriftführer)  und  Fabrikbesitzer 
Victor  Schmidt  (Schatzmeister).  Der  Geschäft*  Au t*.->chm*H  setzt  sich 
zusammen  was  den  Herren  Profe-sor  Dr.  v.  Knorre  (Vorsteher), 
Fritz  Piersig  (si-llvertretender  Vorsteher),  Regieruugsrath  U.  Koewng, 
Directnr  Wilh.  Schnitze,  Fehlert  (L.  Kesseler),  Patentanwalt, 
F.  Goedo,  tochn.  Chemiker,  Kurt  E.  Koflenthul,  Ingenieur,  und  von 
auswärts:  Director  Schindler,  Keuhnusen  (8ohweiz\  I>r.  C.  Kellner, 
1 (allein  bei  Salzburg,  C.  Conrudty,  Fabrikbesitzer,  Nürnberg,  Job. 
Pfleger,  Elektrochemiker,  Frankfurt  a.  M.,  Prof.  Josef  Virteas,  Alba 
(Ungarn)  und  J.  v.  Schwarz,  Fabrikbesitzer  in  Nürnberg.  — 
Offlcielles  Organ  dos  Vereins  ist  die  »Zeitschrift  zur  Cälciuincurbid- 
Fabrikation  und  Acetylen-Belenchtung«,  (Ein  »Calciumcarbid-  and 
Acetylengas  Verein«  mit  dem  Sitz  in  Düsseldorf  wurde  bekanntlich 
am  21).  August  ds.  Js.  zu  Frankfurt  u.  M.  gegründet;  vgl.  da.  Juurn. 
1897,  No.  88,  8.  628.) 

Elberfeld.  (Wasserwerk.)  Der  Bericht  über  den  Betrieb 
des  städtischen  Wasserwerkes  in  dem  Jahre  vom  1.  April  1896  bis 
81.  Mär*  1897  theilt  u.  a.  Folgendes  mit.  Die  Geaammlförderung 
der  Schöpf masrhinen  betrug  I896f97  9 008973  cbm  Wasser,  der 
Gesammt verbrauch  9 009539  cbm  Wunder . im  Vorjahre  betrug  die 
Förderung  der  Sc.höpfmaschinen  8 161 H79  cbm,  es  hat  also  eine 
Zunahme  von  844  594  cbm  = 10,84  % stattgefunden. 

Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  wie  folgt:  1.  mit  Wasaer- 
messcr:  für  Fabriken  4 088  812  cbm  — 41,76  % (+887 806  cbm  sa 
-f- 10,92%) ; für  Wohnhäuser  1 499930  cbm  = 16,65  (-f-  77  645  cbm 

ss  -|-  5,45  %),-  für  städtische  Gebäude  89021  cbm  = 1,00% 
(— 323  cbm  =>  — 0,36);  2.  ohne  Wassermossur : für  öffentliche 

Zwecke  als:  Bedürfni*»nm.talu?n  und  Brunnen,  Kaualspülung,  Park- 
un«l  8«-hmuckanlagcn,  Bespülen  «1er  Stnumenrinncn , Besprengen 
der  Strassen  und  öffentlichen  Plätze,  Hülfeleistung  bei  Bränden, 
Fronthähnc  der  Brückenloitungen,  Spülen  des  Vertheilungarobmetxe«, 
807 886  cbm  ( f-ßl  337  cbm);  Verluste  durch  Rohrbrüche  48070  cbm 
w 0,63*11  (—72794  cbm  — —60,25%),  durch  beschädigte  Zulei- 
tungen und  unrichtig  zeigende  Wassertnemer  320589  cbm  cs  3,56  •;# 
(-f-  101521  cbm  + 46,35  %);  Verl>rauch  an  Gondens.-Speisewasser 
und  Hausbedarf  auf  den  Pumpstationen  2 661  282  cbm  = 29/»  1 % 


(4- 392787  cbm  =»  + 17,31%);  im  Ganzen  9009639  cbm  (949 635 cbm 

(—+101,41%). 

Am  81.  März  1897  war  die  Zahl  der  Anschlussleitougen  6323, 
am  Schluss  des  vorigen  BetriebsjahreB  waren  601*7  Anschluss 
ieitungen  vorhanden,  also  betrug  die  Zunahme  im  Jahre  1896  97 
22*’»  oder  3,70%.  An  Wasaermessern  waren  eingebaut  von  Siemens 
n Halske  2116,  Meinecke  1026,  l>reyer,  Rosenkranz  & Droop  2543, 
Wolff  & Schreiber  51.  Ain  91.  März  1897  waren  also  im  Ganzen 
6036  Wasser messer  im  Betrieb. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  2174,70  m 135  mm  Rohr  1162,70  m 
100  mm  Rohr,  120,80  m 80  mm  Rohr  erweitert.  Der  Gesammünhalt 
«les  Stadtrohrnetze«  steigt  hierdurch  auf  1799  cbm. 

Einnahmen  und  Ausgaben  halanciren  mit  M 784290,12;  unter 
letzteren  befinden  sich  für  Verzinsung  und  Tilgung  de«  Baukapital« 
M-  337  003,80,  Reservefonds  M.  109155,05,  Gehälter  und  Löhne 
M.  70623,21,  Kohlen  M.  137  407,19. 

Hamburg.  (G:iflglnhlicht-Htrn»»enboleuchtung.)  Nach 
dom  vor  einiger  Zeit  die  Lübecker  Strasse  und  der  Steindamm  ia 
St.  Georg  mit  Gasglühlicht  erleuchtet  ist,  sind  nunmehr  »ach  im 
Innern  «ler  Stadt  in  der  Umgebung  der  Petrikirche  Glühlicht- 
Doppelbrenner-Laternen  aufgofttellt  worden. 

Helgoland.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Firma  Oscar 
Haenscb  & Co.  zu  Berlin  hat  mit  der  Gemeinde  einen  Vertrag  ab- 
geschlossen, nach  welchem  sie  die  Einrichtung  eines  Klcktrirität* 
werke«  auf  eigene  Kosten  übernimmt,  wogegen  die  Gemeinde  »ich 
verpflichtet,  die  Belcu«'htang  der  Strossen,  Plätze  und  Brücken  der 
genannten  Firma  zu  Übertragen 

Mülhausen  i K.  (Neuer  Gasvertrag).  Zwischen  der  Stadt  Mül- 
hausen, vertreten  durch  deren  Bürgermeister  einerseits,  und  der 
»Compagnie  du  Gaz  de  Mulhouse«  in  Poris,  vertreten  durch  deren 
Administratoren  Herrn  Albert  Flüssen  und  Herrn  Eugen  Breitmayer 
anderseits,  wurde  ain  21.  Juni  d.  Js.  ein  neuer  Vertrag  abgeschlossen 
(vgl.  ds  Journ.  1897,  8 479),  der  nunmehr  nach  vom  Genieinderuth  am 
13.  Octobcr  genehmigt  word«‘n  Ul.  I)«*r  Gemeinde  rin  h hatte  l»ereits 
in  seiner  Sitzung  vom  28.  September,  wie  die  N.  Mül  hause  r Zeitg. 
mittheilt,  die»«*  Angelegenheit  besprochen  und  ihr  eine  grundsätz- 
liche Lösung  gegolten.  Der  neue  Vertrag  war  damals  mit  23  gegen 
6 Stimmen  ang«>nommen  worden;  zugleich  aber  verlangte  der  Rath 
von  der  GiSgOäellfehaft  noch  einige  Conceasioncn  von  untergeord 
neter  Bedeutung.  Eine  einzige  war  für  die  Stadt  seih*  von  Be- 
deutung, diejenige  «h-s  RückkaufarechteH  der  Gasfabrik  vom  Jahre 
1917  an.  Die  Antwort  der  Gaegeaellerhaft  fiel  ablehnend  aus.  Die 
Oeseliachaft  besteht  auf  den  Bedingungen  de*  von  der  Stadt  am 
28.  September  eingegangeneu  neuen  Vertraue«.  Damit  int  die  Gas- 
frage  endgiltig  erledigt..  Die  Genehmigung  de«  Lasn-nhufte»,  welche 
noch  nieht  erfolgt  war,  wurdo  ebenfalls  mit  30  gegeu  6 Stimmen 
beschlossen  Der  neue  Vertrug,  d.  h.  der  neue  ermäßigte  Tarif, 
tritt  für  alle  Conmimcnten  vom  1.  des  laofeuden  Monats  Octobcr 
iu  Kraft. 

Der  neue  Vertrag  bietet  manche«  Interessante,  so  dass  vir 
denselben  nachstehend  ausführlich  folgen  lassen: 

§ 1.  Der  am  13.  November  1866  zwischen  der  Stadt  Mül- 
hannen einerseits  und  den  Herren  Luden  Henri  Utanchard  und 
Pierre  Eugene  Panion  onderncita  abgeschlossene  Vertrag  tritt  mit 
dem  1.  Oktober  1897  ausser  Kraft  und  Wirksamkeit. 

$ 2.  An  Stelle  des  in  § 1 bezoichnctcn  Vertrage«  verabreden 
die  Vertragsehliessenden  den  nachfolgenden  Vertrag ; derselbe  tri« 
am  1 Octobcr  1897  in  Kraft  und  endigt  mit  dum  30.  April  1933 
(mit  Worten:  dreiesigsten  April  Eintausend  neunhundert  drei  und 
dreiseig). 

$ 3 Die  Stadt  Mülhausen  crtheilt  der  unter  dem  Namen 
»Compagnie  du  Gaz  de  Mulhouse«  rue  Caumartin  Nr.  39  in  Pari», 
bestehenden  Aktiengesellschaft  für  Gnsfabrikation,  welche  als  Reihte 
nach  folgert  n der  Herren  Blanchard  und  Panton  zur  Zeit  die  hiesig* 
Gasfabrik  betreibt,  und  ebenso  auch  deren  etwaigen  Iiechtimarh- 
f«)lgern  da«  ausschliessliche  Recht,  in  den  Bmlen  der  jetzt  und  in 
Zukunft  der  Stadtverwaltung  (|»etite  voirie)  unterworfenen  Strassen, 
Gassen,  Wege  und  Plätze  diejenigen  Röhren  zu  legen  und  zu 
unterhalten,  welche  milbig  sind,  um  den  Abnehmern  der  Gesell- 
schaft — «eien  dies  öffentliche  Verwaltungen  oder  Private  — du» 
von  denselben  bestellte  und  durch  die  Gesellschaft  fahricirte  Stein- 
kohlen-Gas  für  Zwecke  der  Beleuchtung,  Heizung,  «lo«  Kochen», 
zur  Bedienung  von  Kraftmaschinen  oder  für  sonstige  technische 
und  industrielle  Zwecke  zuzuführen- 
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Die  Erlaubnis«  zur  Legung  von  Rohren  in  den  Boden  der 
zum  großen  -StraSHenwesen  (gründe  voirie;  gehörigen  Strassen  ist 
seitens  der  gedachten  Gesellschaft  auch  bei  der  zuständigen  Behörde 
juebnuochen. 

Eine  Verpflichtung  der  .Stadt,  von  der  vorbezelchneten  Actien- 
geseJJschaft  Steinkohlen-Gas  zu  beziehen.  Bei  eB  für  die  öffentliche 
bmw.  Straßenbeleuchtung  oder  für  die  Beleuchtung  int  Innern 
ron  Gebäuden,  sei  es  für  Ileiz-  oder  sonstige  technische  Zwecke, 
findet  nicht  atatt. 

Sollte  die  Stadt  auf  die  Weiterlieferung  von  5 teinkohlen -Gae 
durch  die  Gesellschaft  für  Zwecke  der  Stadtverwaltung  verzichten 
wollen,  ao  ist  dies  der  Gesellschaft  mittele  eingeschriebenen  Briefes 
mitzut heilen  und  zwar  mindestens  zwölf  Monate  voraus,  Boweit  die 
öffentliche  Straßenbeleuchtung  im  Ganzen,  die  Beleuchtung  ein- 
zelner Strassen  oder  Tlteile  von  solchen  in  Frage  kommt;  minde- 
stens sechs  Monate  voraus,  soweit  es  sich  um  die  innere  Beleuch- 
tung von  Gebäuden  oder  Theile  von  solchen  handelt;  mindestens 
drei  Monate  voraus,  soweit  es  sich  um  die  Verwendung  von  Gas 
für  Heiz-  oder  Kochzwecke,  zum  Betriebe  von  Motoren  oder  zu 
sonstigen  technischen  Zwecken  handelt.  Die  Lieferung  an  Private 
wird  hierdurch  nicht  berührt 

§ 4.  Die  Lieferung  von  Steinkohlen  Gas  seitens  der  Gesell- 
schaft an  die  Abnehmer  derselben  unterliegt  den  Bedingungen  des 
nachfolgenden  Lastenheftes,  welches  als  Integrierender  Bestandtheil 
des  gegenwärtigen  Vertrages  anznsehen  ist 

§ 5.  Sollte  im  Laufe  der  in  § 2 angegebenen  Vertragsdauer 
das  der  Stadtverwaltung  unterworfene  Gebiet  sich  durch  Anschluss 
oder  Einverleibung  von  Xachbargemeinden  oder  Tbeilen  von  solchen 
sich  erweitern,  so  Anden  die  Bestiminnngen  des  gegenwärtigen 
Vertrage«  und  de«  Lnstcnhoftes  auf  diese«  erweiterte  Stadtgebiet 
sofort  Anwendung,  sobald  der  Gesellschaft  von  dieser  thatsäch- 
Hcben  oder  rechtlichen  Erweiterung  de«  Stadtgebietes  selten»  der 
Stadtverwaltung  Kenntniss  gegeben  worden  ist. 

§ 6.  Die  Stadt  ist  berechtigt,  mit  Ablauf  des  gegenwärtigen 
Vertrage«  da«  Eigentum  an  der  von  der  Gesellschaft  errichteten 
Gasanstalt  nebst  allen  Zubehörongen  und  Pertinenzien  derselben 
zum  Schätzungswert!)«  zu  erwerben.  Dieser  Schatzungswerth  wird 
in  diesem  Falle  durch  ein  Schiedsgericht  mit  Ausschluss  des  Rechts- 
weges — ermittelt,  welches  durch  je  einen  von  der  Stadt  und  der 
Gesellschaft  bestellten  Vertreter  und  einen  eventuell  von  der 
LandeBverwaltung  von  ElsasB- Lothringen  bestellten  Obmann  ge- 
bildet wird. 

§ 7.  Will  die  Stadt  von  dem  ihr  in  § 6 eingeränmten  Rechte 
keinen  Gebrauch  machen,  so  bleibt  sie  indessen  berechtigt,  mit 
dem  im  § 6 bezeichnet« n Zeitpunkte  das  gesammte  oberhalb  des 
Rodens  der  städtischen  Strassen,  Gassen,  Plätze  etc.  befindliche 
Material  der  Gesellschaft  an  Rohrleitungen,  Internen,  Lampen, 
Brennern  und  Zubeliürungcn  derselben  etc.,  soweit  dasselbe  zur 
StrasHenbeleucbtung,  zur  Beleuchtung  oder  Heizung  oder  zur  Be- 
dienung von  Gasmotoren  oder  sonstigen  technischen  Zwecken  in 
städtischen  Gebäuden  oder  GemeiudeanstaUeu  und  Anfltalten  der 
Kreis-,  Bezirks-,  Landes  oder  Reichs  Verwaltung  dient,  zu  dem  nach 
Vorschrift  in  § 6 ermittelten  ftchätznngawerthe  zu  Eigenthum  zn 
erwerben. 

Unabhängig  von  dem  im  vorstehenden  Absätze  der  8tadt  ein- 
geräumten  Rechte  ist  dieselbe  deB  Ferneren  anch  berechtigt,  zu 
dem  nach  Vorschrift  in  § 6 ermittelten  gchätzungswerthe  auch 
da»  gesammte,  zur  Beleuchtung,  Heizung,  zur  Bedienung  von  Gas- 
motoren oder  sonstigen  technischen  Zwecken  in  Privaträumen 
bezw.  innerhalb  Privateigentum  verwendetes  Material  der  Gesell- 
schaft an  Rohrleitungen,  lampen,  Brennern  und  Zubehörungen 
aller  Art  zu  Elgenthum  zu  erwerben. 

§ 8.  Mit  Ablauf  des  Vertrages  wird  die  Stadt  in  jedem  Falle 
Eigen thümerin  des  gerammten  unter  den  öffentlichen  Strassen, 
Gassen,  Wegen  und  Plätzen  ohne  Ausnahme  innerhalb  des  Stadt- 
gebietes befindlichen  Material»  der  Gesellschaft  an  Rohrleitungen, 
At/zweigungBröhren,  Hähnen,  Siphons  n.  s.  w.  — Eine  Entschädi- 
gung irgend  welcher  Art  hiefür  kann  seitens  der  Gesellschaft  oder 
deren  Rechtsnachfolger  nicht  beansprucht  werden 

§ 9.  Die  Bestimmungen  des  gegenwätigen  Vertrages  wie  des 
zugehörigen  Laslenheftes  bleiben  auch  in  dem  Falle  in  Kraft, 
wenn  die  Gesellschaft  sich  veranlasst  sehen  sollte,  zu  irgend  einer 
Zeit  eine  neue  Gasanstalt  an  einem  ausflerhalb  de«  Stadtgebietes 
gelegenen  Punkte  zu  errichten 


§ 10.  Preis  für  die  städtische  Beleuchtung.  Der  Preis  für 
die  städtische  (innere  wie  äussere)  Beleuchtung,  welche  bis  jetzt 
12  Pf.  pro  Cubikmeter  betrug,  wird 


vom  1.  October  1897 

bis  80.  April  1906 

anf  8 Pf., 

» 1.  Mai  190f> 

» » . 1911 

* Vit  » 

» 1.  Mai  1911 

> > » 1917 

» 7 » 

» 1.  Mai  1917 

> > > 1933 

> 6*/f  » 

pro  Cubikmeter  festgesetzt. 

§ 10  a.  Gaspreis.  Der 

Preis  des  für  die 

Pri  vatbeleuchtang 

zu  liefernden  Gases  beträgt 

das  Doppelte  der 

für  städtische  Be- 

leuchtung  maosagebenden  Satze,  nämlich: 

vom  1.  October  1897  bis  80  April  1905  ab  16  Pf.  pro  cbm 

» 1.  Mai  1906  > 

. » 1911  » 

15  » » • 

» 1.  Mai  1911  » 

» » 1917  » 

14  » . . 

> 1.  Mai  1917  » 

» » 1933  » 

13  » > » 

§ 11.  Gaspreis.  Auf  den  Preis  des  nicht  zur  Beleuchtung, 
sondern  zn  den  vorbezelchneten  Zwecken  vorwendeten  Gases  wird 
oin  Rabatt  von  mindestens  1 f* °> ••  auf  die  für  die  Privatbeleuchtung 
gemäss  g 10a  oben  festgesetzten  Preise  gewährt. 

Bei  Verwendung  von  Gas  zu  den  vorbezeichneten  Zwecken 
innerhalb  städtischer  Gebäude  und  Anstalten  berechnet  sich  der 
angegebene  Rabatt  auf  die  für  die  städtische  Beleuchtung  gemäss 
§ 10  oben  festgesetzten  Preissatze. 

8 12.  Rabatte  für  Zwecke  der  Industrie.  Die  Gesellschaft 
ist  Im  Uebrigen  nicht  behindert,  industriellen  Unternehmungen 
noch  weitere  Rabatte  als  vorstehend  angegebene  auf  dem  Wege 
besonderer  Vereinbarung  einzuräumen,  mit  der  Maaasgahe  jedoch, 
dass  der  gleiche  Rabatt  unter  gleichen  Voraussetzungen  jedem 
Industriellen  eingeräumt  werden  muss,  welcher  die  gleiche  Industrie 
betreibt. 

8 13.  Unterhaltung  der  äusseren  Zuleitungen.  (Branche, 
incnls,  robinets  vxlöricnrs.)  Für  die  Unterhaltung  der  sogenannten 
äusseren  Zuleitungen  wnrde  bisher  seitens  der  Gesellschaft  eine 
Gebühr  von  40  Pf.  für  den  Monat  eingezogen.  Diese  Gebühr  wird 
nunmehr  auf  den  Betrag  von  40  Pf.  für  das  Jahr  ermässigt. 

§ 14.  Octroi-Gebülireti  Die  Gesellschaft  bat  überdies  vom 
1.  October  1897  ab  für  die  von  ihr  und  für  ihre  Zwecke  ein- 
geführten  Steinkohlen  die  tarifmlssigen  Octroigebühren  an  die 
Stadt  zu  entrichten,  von  dem  gleichen  Zeitpunkte  ab  kommt  die 
bisherige  Octroierhebung  auf  die  in  der  Guaunstalt  erzeugte  Coke 
in  Wegfall. 

Für  die  Coke,  welche  aus  der  Stadt  ausgeführt  wird,  erhält 
die  Gesellschaft  die  tarifmOesigcn  Octroigebühren  zurückerstattet. 

Die  Gesellschaft  ist  im  Uebrigen  verpflichtet,  für  alle  Artikel 
und  Gegenstände  Octroigebühren  zu  entrichten,  welche  schon  jetzt 
oder  künftighin  den  Octroitaxen  unterworfen  sind,  wobei  der 
Gesellschaft  dieselben  Rechte  wie  den  übrigen  Fabriken  eingeräumt 
werden.  Ausnahme  davon  machen  die  Steinkohlen. 

Die  Bestimmung  bleibt  auch  für  den  Fall  in  Kraft,  dass 
seitens  der  Gasgesellschaft  eine  neue  Gasanstalt  ausserhalb  des 
heutigen  Octroi-Rayons  im  Lanfe  der  Vertragsdauer  errichtet  werden 
sollte;  iin  letzteren  Falle  hat  die  Gesellschaft  die  Kosten  für  die 
Octroi-Controle  ihrer  Steinkohleneinfuhr  za  Übernehmen,  and  ein 
geeignetes  Bureau  für  die  Octroibeamten  zur  Verfügung  zu  stellen 

g 16.  Taxe  für  Gaskonsum.  Vom  1.  October  1897  ah  hat  die 
Gasgesellschaft  au  die  Stadtkaase  eine  Taxe  von  1 Pf.  für  jeden 
consumirten  Cubikmeter  Gas  zu  entrichten. 

Die  Feststellung  der  consumirten  Gasmengen  erfolgt  mittels 
eines  Abschnittregisters,  in  welchem  die  den  tiasconsnmenten  für 
Beleuchtung«-,  licizungs-  und  Industriezwecke  ertheilten  Quittungen 
einzutragen  sind. 

Die  gedachten  Abschnittsregister  werden  durch  den  Bürger- 
meister oder  dessen  Beauftragten  visirt  und  auf  allen  Blättern 
paraphirt. 

Die  Stadtverwaltung  behält  sieb  übrigen«  dos  Recht  vor,  jede 
andere  ihr  angemessen  scheinende  Controleinrichtung  einzuführeu. 

Die  Abrechnung  und  Bezahlung  der  gemäss  vorstehender 
Bestimmungen  geschuldeten  Gebühren  erfolgt  monatlich. 

§ 16.  Die  Stadt  ist  bereit,  der  Gesellschaft  für  die  in  g 2 
bezeichnet«  Vertragsdaucr  das  Recht  zu  ertheilen,  Anstalten  zur 
Erzeugung  elektrischen  Stromes  einzurichten  und  Kabel  zur  Leitung 
de*  elektrischen  Stromes  in  den  der  Stadtverwaltung  unter- 
worfenen Strassen,  Gassen,  Wegen  und  Plätzen  zu  legen  und 
hierüber  besonderen  Vertrag  mit  der  Gesellschaft  absaschlieeaen. 
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in  welchem  über  die  Festsetzung  der  Preise  des  elektrischen 
Stromes  für  private  wie  öffentliche  Zwecke,  der  Preise  für  Miethe 
der  ElektridtlttSX&bler,  der  Preise  für  Installationen,  sowie  Ober 
den  an  die  Stadtkaaae  abzuführenden  (iewinn-Anthcil  die  erforder- 
lichen Stipulationen  zu  treffen  sind. 

Die  Stadt  bleibt  ohne  Rücksicht  auf  eine  der  Gesellschaft 
nach  dem  Vorstehenden  eingeräumte  KrlaubnisR  durchaus  frei  und 
unbehindert,  auch  anderen  Personen  oder  Firmen  zu  beliebiger 
Zeit  die  gleiche  Erlaubniss  für  Erzeugung  elektrischen  Strome*, 
Legung  von  Kabeln  in  städtischen  Strassen  n.  s.  w zu  ertheilen. 

§ 17.  Die  Kosten  für  Stern  j>ol,  Rogistrlrung,  sowie  andere,  zu 
welchen  dieser  Vertragsabschluss  Anlass  gibt,  sind  von  der  Gesell- 
schaft zu  tragen. 

§ 18  Gegenwärtiger  Vertrag  ist  gleich  dem  Lastunhcftu  in 
zwei  gleichlaatenden  Exemplaren  auHgefertigt,  von  den  vertrags- 
srhl leasenden  Parteien  vollzogen  und  jeder  derselben  ein  Exemplar 
zugestellt  worden. 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  hinnen  3 Monaten  auf  ihre 
Kosten  zweihundert  Druckcxvmplarc  dieses  Vertrages  sammt  taaten- 
heft  herstellen  und  der  Stadtverwaltung  zugeben  zu  lassen 

Schiittorf  (Prov  Hannover).  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Vor  einem  Jahre  hat  die  Firma  Edel  & Koppelmann  in  Schüttorf 
eine  elektrische  Centrale  errichtet,  die  aber  bis  jetzt  uur  an  Private 
und  etliche  gewerbliche  Anlagen  Strom  abgegeben  hat.  Jetzt  haben 
die  städtischen  Collegien  beschlossen,  anstatt  der  Petroienmtaleuch- 
tung  für  die  Strassen  und  öffentlichen  Platze  elektrische«  GlQhlicht 
einsufOhren  und  zunttchst  die  Anlage  für  die  lluuptstraxse  probe- 
weise herzustellen. 

Stettin.  (Stettiner  ElektricitAtsgesellschaft.)  Nach 
dem  Rechenschaftsbericht  der  Stettiner  Klektricitatsgesellschaft  pro 
80.  Juni  1896/97  hat  sich  das  Unternehmen  im  abgelaufenen  tJe- 
•chäftajähr  weiter  günstig  entwickelt.  Im  Anschluss  an  das  Kabel- 
nd/ wurden  installirt:  548H  Glühlampen  (im  Vorjahr  3251), 
17H  Bogenlampen  t IGO/,  19  Motoren  (80),  zusammen  880  Kilowatt 
(260  Kilowatt),  so  dass  am  80.  Juni  1897  insgesammt  18910  Glüh- 
lampen, 850  Bogenlampen  and  Hö  Motoren  mit  einer  taistung  von 
180  PS.  gleich  1380  Kilowatt  installirt  waren.  Beide  Zweige  der 
Tbätigkeit,  der  Absatz  elektrischen  Strömen  und  die  Instailirung 
elektrischer  Licht-  and  Kraftanlagen,  haben  an  «lern  Ergebnis»  des 
al 'gelaufenen  Geschäftsjahres  iin  Verhultniss  zu  ihrem  Umfange 
gleichmdssig  befriedigend  mitgewirkt.  Die  auHsergcwöhnliche 
Nachfrage  nach  elektrischer  Energie  za  J.iclit-  und  Kraftxwecken, 
welche  in  den  obigen  Zugängen  ihren  Ausdruck  findet,  hat  zu 
beträchtlichen  Erweiterungen  der  Anlage  genöthigt.  Insgesammt 
wurden  für  Kabellegung  mit  einer  Kabellänge  von  32726  m,  darin 
einbegriffen  114  neue  llausanschlttsse,  M.  184399  verausgabt.  Da« 
Kabelnetz  Conto  steht  nunmehr  incl  dieses  Zuganges  und  abzüglich 
einer  Abschreibung  v-m  M.  20302  mit  M.  666  462  zu  Buch.  Diese 
aussergewöhuliche  Ausdehnung  des  tailungsnetze»  bedingte  durch 
ihre  Beanspruchung  eine  gleich  grosso  Erweiterung  der  Betrieb* 
anlugen.  Die  hierfür  insgesammt  erforderlich  gewordene  Auf- 
wendung betrug  M.  163728.  Das  Conto  Baulichkeiten  stellt  nun- 
mehr abzüglich  einer  Abschreibung  von  M.  5911  mit  M.  586265  zu 
Buch.  An  Betriebsmitteln  selbst  wurden  neu  beschafft  zwei 
Kohrenkessel,  zwei  Dampfmaschinen  nebst  Dynamos  von  1000  1*8. 
im  Werth«  von  M.  198984,  die  erforderlichen  Rohrleitungen  hierzu 
M 16101,  die  zugehörigen  Apparate,  sowie  2H4  Klektricitätszählcr 
für  die  Installationen  M.  33  118.  Die  Thätigkeit  der  Installation 
ist  gleichfalls  eine  rege  gewesen  und  Ubertrifft  die  der  früheren 
Jahre  erheblich  Die  .Gesellschaft  hat  in  diesem  Jahre,  zum  ersten 
Male  von  dem  Recht  ihres  Novationsvertrngcs  Gebrauch  machend, 
die  für  die  Erneuerung  der  Anlagen  statutarisch  bestimmte  Rück 
lagenquote  nur  ungefähr  zur  Hälfte  an  die  Stadtgemeinde  ab- 
geführt und  aus  dem  verbleibenden  Rest  einen  Erneuerungsfonds  II 
gebildet,  welcher  zur  Verfügung  der  Gesellschaft  steht ; dieser 
erscheint  in  der  Bilanz  mit  M.  6905,  während  ersterer  jetzt  ins- 
geMAmmt  mit  M.  36101  ealdirt.  Von  Hypotheken  wurden  M.  20000 
abgostossen.  Der  Reservefonds  erhielt  ausser  dem  statutarischen 
Zufluss  noch  einen  solchen  von  M.  93350,  welcher  aus  dem  Agio 
der  diesjährigen  Kapitalserhöhung  von  M.  500000  resultirt,  und 
beträgt  jetzt  insgcsamuit  M.  155738  Die  laut  Novationsvertrag  an 
den  Magistrat  zu  machenden  Abführungen  I -einigen  für  die 
Installationen  und  .Stromlieferung  M 12594,  für  den  Erneuerung»- 
fonda  M.  8518,  für  Gewinnantheil  M 10096,  zusammen  M.  61208. 
Dur  Strouiahaatx  der  Centrale  .Stettin  erbrachte  M.  212638,  die 


Installation  und  Fabrikation  M.  126319,  die  Miethen  M.  10538  aml 
die  Centrale  Greifenhagen  M.  6539.  Zuzüglich  de»  Vortrages  von 
M 175  ergibt  sich  ein  ltohgewinn  von  M 385210  (im  Vorjahre 
M 320000),  welchem  gegenUberstehen  an  Unkosten  M.  61833  (iw 
Vorjahre  M.  56066),  Zimtausgaben  M 11062  und  Abschreibaiwi>a 
M 106692  (i.  V.  M.  79346),  zusammen  M.  179587,  so  dass  nn 
Reingewinn  von  M.  205623  (im  Vorj.  M.  184598)  verbleibt.  Der- 
selbe wird  wie  folgt  vertheilt  Erneucrtingsfonds  1 (Magistrat 
M.  8519,  Erneuerungsfonds  II  M.  6906,  Reservefonds  M.  102*1' 
Tantiemen  M.  19534,  Dividende  Vf» auf  M.  2000000  Actien 
M.  160000  (i  V.  7"/o  «■»  M.  140000)  und  Gewinnantheil  der  Stadt 
M.  10096  (i.  V.  M.  6665);  als  Gewinnvortrag  für  1897,98  Meika 
M.  287. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markt  liegen  keiee 
neuen  Meldungen  vor. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London, 
unterm  29.  Ortolter : Am  Yorkshire  Kohlenmarkt  blieben  die  Preis» 
trotz  verminderter  Nachfrage  in  Hausbrand-  und  Datupfkohlvn 
j fest.  Man  notirte  Silkstone  Gaakohlen  10  sh  Ida  10  ah  6 d. , Real 
Silkstone  Gaskobton  10  »h.  6 d.  Iris  11  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am 
Newcastle  Kohlenmarkt  nimmt  die  Nachfrage  nach  Dainpfkohleu 
ab,  diejenige  nach  Guskohleu  hingegen  zu ; die  Preise  für  Oa* 
kohlen  bleiben  unverändert  Atu  schottischen  Kohlenmarkt  ist 
keine  Armierung  eingetreten. 

8oh wefelaaure»  Ammoniak.  Der  Markt  fester  und 
lebhafter.  Man  notirte  am  29.  October  in  London  £8  7sh.  6d: 
Hüll  £8  5 »h  ; Beckion  £H  10  sh  ; taith  £ 8 7 fh.  6 d,  — Haiuluig 
M.  16,70;  Mannheim,  23.  October,  M.  16,25—16,40. 

The  er.  Von  verschiedenen  Seiten  wurde  uns  der  Wonach 
ausgesprochen,  regelmässige  Notirungen  Uber  den  Theerprvs  u> 
unseren  Marktbericht  aufzunebmt-n.  Wir  haben  Schritte  grthan 
um  zuverlässige  Unterlagen  zu  erhalten,  müssen  alter  bemerken, 
dona  die  örtliche  Lage  der  Gasanstalten  sowohl  wie  die  Quakt!! 
und  die  Monge  dos  erzeugten  Thecra  einen  so  grossen  Eüifl'-f 
auf  den  jeweiligen  Preis  ausUben,  da»s  allgemeine  Preisfeat-tallangra 
nur  schwer  möglich  sind  und  o»  »ich  hauptsächlich  um  Sinken  und 
Steigen  de»  Theerpreiscs  handeln  kann.  Da  öffentliche  NotiroBg«» 
über  Theerprelse  unsere»  Wissen»  nur  am  englischen  Markte  re 
getan  werden,  so  werden  wir  diese  Notirungen  künftig  miUlieiton 
Man  notirte  in  tand>>n  am  27.  October:  Tbcer  pro  Gallon  l!*‘i, 
d.  i.  M.  20,60  pro  Tonne.  Im  taufe  de»  Jahres  1897  schwankt» 
der  Theorpreia  am  tandoner  Markt  zwischen  ll<d.  als  höchsten» 
und  *,*  d.  als  niederstem  Stand  M 22,90  bezw.  M 13,80. 

Thcerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (27.  October)  wurden 
am  tandoner  Markt  folgende  Preise  notirt : 


KngUacbe  I Druwch«  to  d.  *•**' 
Ni-Urung  I Pretsi-  »nrt«" 


Benzol  90er  . . . 

1 Gail. 

1 sh  10  d. 

ioo  kg>; 

M.  45,H3 

M 4V> 

» 50  er  . . . 

» 

1 

11  » 

» 

* 47,93 

. 45.83 

Toluol 

1 * 

2 

2 » 

» 

» 64,19 

, &3.U 

30*.'«  Naphtm  . . 

» 

- 

10«  . 

• 

• 21,88 

- 21,88 

(Karbolsäure  für  Des- 

infection  . . . 

2 

- » 

1 hl 

» 44,02 

. 44,02 

(Kreosot 

• 

i«  * 

» 

. 3,21 

. & 

Naphtalin  gepresst 

: 1 ton 

65 

» - » 

1 t 

. 54,12 

. 54,12 

Anti  innen  »A«  ■ 

; unit*) 

6 . 

1 kg 

» 0,98 

. 0.« 

- »Bi 

» 

4;  . 

» 

. 0,73 

. 0^73 

Pech 

j 1 ton 

20 

- » 

1 t 

* 19,68 

. 19, 

*)  Der  Umrechnung  Ist  ein  mittleres  specifisches  Gewicht  von 
• 0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 uuit  -»  J||  engl.  Pfand 
- 0,508  kg. 

Horlchtitfuug. 

In  No.  41  ds.  Journ.  S.  729  rechts,  Zeile  13  v.  o.  ist  zu  Ir**‘n 
»Einwirkung  von  KN»-  I^Vaung« ; Zeile  43  v.  o,  Zeitschr.  f.  Kiekt*1  • 
chemie,  statt  Elektrotcchn.  ; 8.  734  rechts,  Zeile  14  v o.  it»*1 
l losen  »lliiuskohlengeschAft«. 


Dmuk  von  K.  oldvabourg  bi  MudiIku 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Verein«  von  Gai-  und  Wtgaerfachm&nnera. 


Bmui^iw  un<l  Clwf-IMMMar  - HoftMli  Dr.  H.  BUNTB 

rr.lM»!t  an  im  MwhKkvU  in  lulmu.  Ownlwnur  kn  Tmui 

Verlag  : R.  OLDKNBOCRO  lo  Munch».  OiUckatrM»  tl. 


Inh 

leber  41a  Barcrhaanj;  »•«  Xnlxrffrel  nnJ  Mtlswarlfavcrlakl.  Von  Dr.  F.  Huber, 
I*rtvati1<«-i.-ul,  KnrNrnh'-.  S.  711. 

An  de«  Verhuidlauccn  dr*  lUjrrl.rbr#  Vrrrln  v«i  G»*-  d«4  WuMM-farbaituarri 
1«  Baymili  IST*.  (FbrUetiunjj  von  8 ift)  S 768. 

Brrti  hi  ttber  41«  Ka4lir*r**trra«ranc  Herr  Dlroetor  lliymiUD,  Xfirnbunr. 
<>k«ic  liili  lieb  Ihren  nrr  vm  A B»k4»e|il.  «.  *!.J. 

FrflruiK  elirfi  Sebrlbpi-W»**erine*ver*.  Von  li  Rlntrke.  Iliiiiitaint.  *.758 
l.lleratur.  S.  760 
bene  Pateata  8.  782. 

PnlenlaiinitilduniiL-ij.  - Zunirknuhnif  «Incr  INttpDUntnt-liluDg  Patent' 

Veraasung  I utenlcrtheiliMwn.  - PManttibarlrnfaiur  - l'iHeiiicr’.ökchiiuxen. 
Oebruticbimuiicr.  Eintragungan.  - Verlange  Hing  der  ScliuixfrUL 
Aaitttge  an*  4ra  r»leal«rkririei.  8.  763, 

Seide,  irextillatldDxnppurat  — «chlffar  4t  OeMniunn.  Schwimmervemil. 
— Tilden,  Si'hribenwa**emK'i*er.  — Blroli.  Kllirinini»t*Mnr 


im»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscln*ini  wtobeuiiii-h  elntunl  und  l»Tt«hie«  achnell  Und  erarbApfend  Mbt-ralle 
Vorgang*  auf  dem  Gebiafe»  de«  BeleuchluugRwwen*  und  der  Wamarvanoqctnig. 

Alle  ZuaebrliUin,  welche  dia  Kndactton  4«  HlnUc*  lienviT.  il . werden  rrlieteh 
unter  der  Adrewa  dna  Hnmungobcni , Prof  Dr.  H.  BI'NTK  I»  KarDriitu»  1 H.. 
■Notvacki-Anliuce  U 


um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  der.  Buchhandel  nun  Frei«»  von  M 30  fdr  den  J»hrg*iig  iHvoaen 
werden;  bol  directum  Heaiiso  durch  dt«  PoMZmtar  Deutschland*  und  di*  Aus- 
land«« oder  durch  di«  unter*« ich note  Vorlag»l>u<-hh»ndlung  wird  «in  Povtoau»cti1ftf 
«Thobon 

ANZEIGEN  werden  von  der  Wrlagahatidlung  und  »Aromtllchen  Annoncen. 
Instituten  »um  Prelne  ton  «5  Pf.  für  die  dreigeepaliene  FVtiUerie  oder  deren  K/um 
aoeuomaan.  Bel  6-,  13-,  26-  und  52  maliger  Wiederholung  wird  ein  Meinender 
Ratiett  gewahrt 

Bcilaifen,  von  denen  mror  ein  Probe-Exemplar  eiaauaandaa  lat,  werden  nach 
Wrehibiirunjs  beJirefügt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOCJRG  ln  München 
llltlrkiliMH*  11. 


Mit. 

«tati*ti*rhe  und  Inaatltlle  Xlttbriliifta.  8.  *63. 

Apolda.  OiiaaUKialt.  — Berlin.  Gaa-SelbkUuntler.  Geneigte  R.-torten 
auf  den  Werken  der  engliarheo  «taagvaellnohaft.  Neu«  Gao-AtXR'iigaaaD 
«'halt  I Solle;.  Bochum,  Threr  V.-rkauf*-\Yr<-inJgmig  — BrieiNDltX  bol 
Irrenden,  Aectylenbeleuchtunyf  B u n * I a u , Nene  Waanerleltnuic.  — Demo, 
O.  Hohr  t-  Darnach  I.  K.,  «iaNlU-toruniwi-rtnur  Dortmund.  Aellen- 
geaellaehaft  für  ftaabcleurlitung.  Dutaborir,  < iaNbehAltrricli'ncopIrung  und 
Arbrlti-rhAuiier.  KlhnnMoi  k,  <iu»an*taU  Elberfeld,  HaMiii*l«]t.  — 
Halte  a.  «..  A.  Rloberkochc  Montanwerk«,  A.-«L  ■ Kenmitabci  Draadea, 
WnaNcrrcTaorganK  l.«lpslg,  G«*aiwtalten.  — Kkklrbwba  lielcnchlun* 
London,  VeractimaUnng  il*r  angttarlu-n  «ilMlnbUrht-iJcM-lWc-haflen.  - 
Mahr.  WolaAktrehun.  Neu«»  Wasserwerk.  Ob«  rca*  trop  b.  iMrimtwd. 
GanlMrrancnvcrtrag.  - St  Ludwig.  Wawwrveraorgnng  W arate  ln  l.  W„ 
WaraUdnrr  Graben-  und  iliittenwcrac 
Mark  ihr  rlrbl.  8.  764  Brief*  and  Pragrk**tea.  8 76« 


Heber  die  Berechnung 
von  Nutzeffect  und  Heizwerthverlnst. 

Von  Dr.  K.  Haber,  Privutdocent,  Karlsruhe 

Vor  Jahren  hat  H.  Bunte1),  darauf  hingewiesen,  dass 
die  Berechnung  des  Nutnffect«  von  Feueningen  in  ungemein 
übersichtlicher  und  einfacher  Weise  sich  durchführen  lässt, 
wenn  man  statt,  der  Gewichte  der  Verbrennungsproducte 
deren  Volumina  der  Kcchnung  zu  Grunde  legt.  Obwohl  der 
Vortheil,  welchen  die  Beschreitung  diese«  rechnerischen  Weges 
bietet,  in  den  klaren  durchsichtigen  Berechnungen  Buntes 
deutlich  zu  Tage  tritt,  so  haben  doch  nur  Wenige  sich  des- 
selben zu  bedienen  gelernt. 

leb  möchte  zur  Verbreitung  desselben  weiter  beitragen,  in- 
dem ich  einige  Anwendungen  dieses  Rechenverfahrens  auf  Auf- 
gaben vorführe,  welche  gewöhnlich  in  viel  umständlicherer 
und  unübersichtlicherer  Weise  behandelt  werden,  und  wähle 
als  Beispiel  die 

Berechnung  des  XutzefTects  von  Gasöfen. 

Zur  Bestimmung  des  XutzelTects  eines  Gasofens  bedarf 
man  folgender  Daten: 

1.  Heizwerth  des  Leuchtgases, 

2.  Volumen  der  Kohlensäure  und  das  Volumen  de« 
Wasserdampfes,  welche  bei  der  Verbrennung  von 
1 cbm  Leuchtgas  entstehen. 

3.  Kohlensäuregehalt  der  Rauchgase  des  Gasofens  in 
Volumprocenten. 

4.  Temperaturunterschied  zwischen  der  Luft,  welche 
zum  Oien  tritt  und  den  Rauchgasen,  welche  den 
Ofen  verlassen. 

Zur  Ermittlung  des  Heizwerthcs  dient  das  Junkers 'sehe 
Calorimeter.  Die  Einrichtung  und  der  Gebrauch  des  Calori- 
meters  sind  so  einfach,  dass  ich  mich  begnüge,  auf  die  Be- 
schreibung zu  verweisen,  welche  Buch  (ds.  Joun.  1893,  S.  81) 
davon  gibt. 

Bezüglich  der  Berechnung  des  Jleizwerthce  ist  zu  lietonen, 
dass  zunächst  der  Heizwerth  für  flüssiges  Verbreunungs* 
wasser  gefunden  wird. 

Die  Rauchgase  entweichen  mit  Zimmertemperatur  und  ver- 
mögen das  Verbrennung*  wasser  nicht  vollständig  dampfförmig 
fortzuführen.  Die  latente  Wärme  dieses  verflüssigten  Vorbren- 

1 Bunte,  da.  Journ.  1878,  S.  62,  sowie  Muspmtt,  Techn.  Chemie 
Bd.  IV,  Heiaatoffe,  8.  304  ff. 


nungswassers  wird  im  Calorimeter  mitgefunden.  Der  Heizwerth, 
welcher  in  dieser  Weise  ermittelt  wird,  ist  aber  mit  einer  nicht 
unerheblichen  Unsicherheit  behaftet.  Es  bleibt  nämlich  un- 
bekannt, wieviel  Verbrennungswaseer  dampfförmig  fortgeht,  wie- 
viel condensirt  wird.  Da  flüssiges  Wasser  abgeschieden  wird,  so 
folgt,  dass  die  mit  Zimmertemperatur  entweichenden  Rauchgase 
stets  mit  Wasserdampf  gesättigt  sind.  Sind  nun  die  zum  Apparat 
tretende  Zimmerluft  und  das  Leuchtgas  nicht  mit  Wasserdampf 
gesättigt,  so  folgt,  wenn  man  einen  Augenblick  die  Annahme 
; macht,  das*  das  Raucbgasvolumen  lxy  Zimmertemperatur  gleich 
der  Summe  der  Volumina  von  Gas  und  Zuluft  Bei,  dass  eine 
erhebliche  Menge  Wasser  von  der  Verbrennung  her  uncon- 
i densirt  bleibt  und  zur  Sättigung  des  Rauchgase«  mit  Feuchtig- 
! keit  dient.  Nehmen  wir  z.  B.  eine  Zimmertemperatur  von 
23u  C.  und  einen  Betrag  von  900  g für  das  Verbrennungs- 
wasser von  1 cbm  Leuchtgas,  so  werden  bei  einem  Mischlings 
Verhältnis«  von  1 cbm  Gas  und  10  cbm  Luft  224,4  g Wasscr- 
dampf  (1  cbin  braucht  bei  23°  20,4  g Wa  «er  zur  Sättigung) 
dampfförmig  fortgehen,  das  Cmidens wasser  wird  also  nur  75®/« 
des  Verbrennungswassers  betragen,  und  von  der  latenten 
Wärme  jener  900  g bei  Zimmertemperatur  von  rund  540  Ca- 
lorien  werden  nur  405  im  Calorimeter  gefunden  werden.  Der 
so  ermittelte  Heizwerth  fiele  also  um  135  Calorien  zu  klein 
aus.  Der  Fall  ist  absichtlich  ungünstig  gewählt.  Es  wirken 
mehrere  Umstände  darauf  hin , «len  Fehler  zu  verkleinert). 
Zunächst  wird  das  in  üblicher  Weise  in  einem  nassen  Experi- 
menÜrgaamesBer  gemessene  Gas  stets  mit  Wasser  gesättigt, 
zu  zweit  wird  die  Zimmerluft  »eiten  vollständig  trocken  «ein, 
zu  dritt  verkleinert  die  bei  der  Verbrennung  eintretende 
Volumverminderung  der  permanenten  Gase,  welche  im  all- 
gemeinen pro  1 chm  Leuchtgas  I */«  chm  beträgt,  das  Wasser- 
dampfgewicht, welche«  von  dem  Rauchgas  mit  fortgeführt 
wird.  Indessen  bleibt  eine  merkliche  Unsicherheit  bestehen. 
Wenn  man  in  obigem  Beispiel  wasserdampf-gesättigtes  Gas 
annimnu  und  der  Contractdon  Rechnung  trägt  (für  1 cbm 
Leuchtgas  rund  1,5  cbm  Contraction),  so  findet  man 

für  trockene  Zuluft  statt  900  g 726,6  g CondenBwasser  . 

' » wasserdampf- 
gesättigte Zuluft  . . » 900  g 930,6  g » 

Demgemäss  wird  der  Heizwerth  im  ersten  Falle  um  104 
Calorien  zu  klein,  im  zweiten  um  18'/»  Cal.  zu  gross  gefunden  *). 

')  Bei  einem  anderen  Verhältnis*  von  Zuluft  zu  Letichtga» 
ändern  sich  die  Vorbftllniaae  in  «1er  Weise,  «lues  für  trockene  Zuluft 
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Man  sieht,  der  Fehler  wird  in  vielen  Fällen  sehr  klein  werden. 
Da  man  aber  seine  Grösse  nicht  kennt,  und  da  es  sehr  leicht 
ist,  ihn  zu  vermeiden,  so  sollte  diese  Art  der  Heizwerth  Berech- 
nung aus  den  Angaben  des  Junkers  sehen  Calorimeters,  da 
wo  eine  grössere  Exactheit  angestrebt  wird,  verlassen  werden. 

Die  richtige  Berechnung  der  Angaben  dieses  Instrumenta 
besteht  darin,  dass  von  dein  gefundenen  Heizwerth  die  Ver* 
daiupfungawärmc  des  gesammten  Condenswassers , welches 
aus  dem  seitlichen  Ansatzrohr  des  Colorimeters  abläuft,  gekürzt 
wird,  die  nach  der  Formel  von  Clausius  r = 607  — 0,708  t 
sich  leicht  berechnet. 

Man  erhält  so  den  Heizwerth  des  Leuchtgases  für  Ver- 
brennung zu  gasförmigem  Wasser.  Der  so  ermittelte 
Heiz werth  hat  den  doppelten  Vorzug . einmal  von  allen  Un- 
sicherheiten frei  zu  sein , welche  nicht  dem  Colorimeter  zur 
Lost  fallen,  andrerseits  den  bei  den  Gasfeuerungen  angestrebten 
Idealwerth  der  Ausnutzung  zu  repräsentiren.  ln  der  weit 
überwiegenden  Anzahl  der  praktischen  Fälle  nämlich  ist  die 
Ausnutzung  des  Gas-Heizwerthes  für  flüssiges  Verbrennung»- 
wasser  durchaus  unerwünscht,  weil  die  Abscheidung  flüssigen 
Condenswassers  in  den  Rauchgaswegen  möglichst  vermieden 
werden  soll,  und  bezweckt  wird  nur  die  müglicliste  Ausnutzung 
derjenigen  V'erbrennungswnrme,  welche  bei  gasförmigem  Ver- 
brennungswasser erzielt  wird.  Bedarf  man  indessen  für  irgend 
welchen  Zweck  ausnahmsweise  die  Kenntniss  des  Heizwert!»«* 
bei  flüssigem  Verbrennungswasser , so  wird  man  denselben 
für  rohere  Bestimmungen  zwar  naeh  der  oben  kritisirten 
unscharfen  Weise  aus  den  Calorimetc rangaben  entnehmen, 
für  präcise  Bestimmung  aber  wird  man  entweder  dem  Heiz- 
werth bei  dampfförmigem  Verbrennungswasser  die  Ver- 
dampfungswärme des  aus  1 cbm  Gas  erzielten  Verbrennungw- 
wassers,  das  auf  anderem  Wege  leicht  bestimmbar  ist,  zuzählen 
oder  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  bestimmen,  welche 
dem  Junkers'schen  Colorimeter  zugeführt  wird, 

2.  Bestimmung  des  Volumens  der  Kohlensäure  und  des 
Volumens  des  Wasserdampfs,  welche»  bei  der  Verbrennung 
von  1 cbm  Leuchtgas  entsteht 

Zur  Gewinnung  dieser  Daten  bedarf  es  zweier  einfachen 
gnsanalytischen  Operationen,  nämlich  des  Explosionsvereuche* 
und  der  Rauchgasanalyse. 

Zur  Ausführung  des  Explosionsversuches  bringt  man  mit 
irgend  einem  gasanalytischen  Apparat  einige  ccm  Leuchtgas 
nach  genauer  Messung  zur  vollständigen  Verbrennung  und 
misst  alsdann  die  entstehenden  ccm  CO*. 

Verbrennt  man  dos  Gas  mit  Luft,  so  wird  die  zur  Ver- 
wendung kommende  Gasmenge  entsprechend  dem  Rauminhalt 
unserer  üblichen  gasanalytischen  Apparat«?  so  klein,  dass  man 
der  grösseren  Genauigkeit  wegen  zweckmässig  über  Queck- 
silber arbeitet. 

Mittels  dieses  Explosionsversuches  erfährt  man  unmittelbar, 
wieviel  CO»  bei  Verbrennung  von  1 cbm  1-ouchtgas  resultirt. 

Führt  man  nun  noch  mit  Hülfe  des  Bunte'schen  Rauch 
gastrichtere  eine  Analyse  der  Abgase  von  einer  beliebigen 
Leuchtgastluinme  aus,  so  lässt  sich  auf  dos  einfachste  das 
Wasserdampfgewicht  und  Volumen,  welches  aus  1 cbm  Leucht- 
gas entsteht,  berechnen.  Man  findet  nämlich  bei  der  Rauch- 
gasanalyse drei  Zalüen. 

x °/o  CO«  durch  Absorption  mit  Kalilauge 
y °#  O » * » Phosphor 

z % N aus  der  Differenz. 

Daraus  folgt,  dass  = 4,785  y überschüssige  Luft 

und  100  — 4,785  y eines  K«>hlen8äure-Stickstoffgemeng<»  vor- 
der ermittelte  Heizwerth  von  dem  wirklichen  um  so  mehr  ab  weicht 

. . - j ..  . l-euebtRasvoluin  . , , . 

jt-  kleiner  der  (Jiiotwnt  , . wird.  Für  WMMraOinpf- 

* Lu  ft  vol  um 

gesättigte  Luft  ist  die  Abweichung  um  18  V*  cal.  in  allen  Fällen 
die  gleiche,  Sn  lange  inan  mit  demseltan  Leuchtgas  arbeitet. 


liegen , wie  es  bei  der  Verbrennung  dt*  Leuchtgases  mit  der 
theoretischen  Luftmenge  resultirt. 

Zur  Erläuterung  diene  folgendes  Beispiel: 

Gefunden  °/o  CO*  7,60 
®/.»  O 6,34 
°/o  N 86.06 

100,00%. 

Luftüberschuss : 4.785  . 6,34  = 30,34  ccm  I 

eigentliches  Verbrcnnungsgas  69,66  » } ‘ummR  CCID 

Davon  CO*  7,60  * 1 

..  . ! Summa  h9,fa>ccm 

» N 62,  Ob  » j 

Diese  62,06  ccm  N sind  ersichtlich  der  Rest  jenes  Luft- 
qunntums,  dessen  Sauerstoff  zur  Verbrennung  des  Gases  ver- 
braucht wurde,  aus  welchem  7,6  ccm  CO*  entstanden.  Da 
nun  mit  79,1  ccm  N stets  20,9  ccm  O in  der  Luft  gemengt 
sind,  so  entsprechen  jenen  62,06  ccm  N 16,40  ccm  O,  welche 
verbraucht  wurden.  Nun  entsteht,  wenn  Kohlenstoff  zu 
Kohlensäure  verbrennt,  für  jeden  ccm  verschwindenden 
Sauerstoffs  1 ccm  Kohlensäure.  Hier  sind  7,6  CO*  entstanden 
und  16,4  ccm  O verschwunden,  sonach  sind  16,4 — 7,6  = 
8,8  ccm  O nicht  zur  Kohlensäure-,  sondern  zur  Wasserbildung 
verwandt  und  damit  ohne  äquivalente  Entstehung  gasförmiger 
Körper  au»  dem  Gase  verschwunden.  Aus  8,8  ccm  O ent- 
steht aber  bei  Uebergang  in  Wasser  17,6  ccm  Wasserdampf. 

I)a  aus  dem  Explosionsversuch  das  Volumen  der  Kohlen- 
säure eich  ergibt,  welche  pro  1 cbm  Iveuchtgas  entsteht,  da 
ferner  mittels  dieBer  Darlegungen  das  V erhält nias  von  ent- 
stehender Kohlensäure  zu  entstehendem  Wasserdampf  au»  der 
Kauchgasanalyse  sich  leicht  herleitet  (im  vorliegenden  Beispiel 
7,6  Vol.  CO*  zu  17,6  Vol.  Wasserdampf),  so  ist  das  Wasser 
dampfvolumen,  welches  pro  ccm  l^euchtgas  durch  Verbren- 
nung entsteht,  ohne  Weiteres  zu  ersehen. 

Diese  Rechnung  lässt  sich,  wie  dies  Bunte1)  zuerst  getluui 
hat  und  ich  ausführlicher  erläutert  habe*)  auch  graphisch 
durchführen.  Man  trugt  in  einem  Coordinatennotz  in  will- 
kürlichen aber  gleichen  Abständen  auf  der  Abscisse  wie  auf 
der  Ordinatenaxe  die  Zahlen  0 — 20,9  auf  und  verbindet  den 
Nullpunkt  mit  dem  Schnittpunkt  der  Alxscisse  und  Ordinale 
auf  20,9.  Alsdann  trägt  man  den  bei  der  Analyse  des  Rauch 
gases  ermittelten  procentischen  COi  Gehalt  auf  der  Ordinaten- 
axe die  Summe  der  Procento  von  CO*  und  O auf  der  Ab- 
scissenaxe  ab.  Errichtet  in  den  Endpunkten  die  Ordinate  und 
Abscisse  und  legt  durch  deren  Schnittpunkt  und  durch  den 
Punkt  20,9  auf  der  Alwissenaxe  eine  Gerade,  welche  man 
so  weit  verlängert,  bis  sie  die  Linie  schneidet,  die  zuvor  vom 
Nullpunkt  des  Coordinatensystems  aus  nach  dem  Treffpuukt 
der  Ordinate  und  Abscisse  auf  20,9  gezeichnet  war.  Der  eo 
gewonnene  neue  Schnittpunkt  hat  als  Ordinate  und  Abrisse 
die  gleiche  Länge,  und  der  Zahlenwerth  dieser  lÄnge  ist  der 
procentische  Gehalt  des  theoretischen  Verbrennungsgases  an 
CO  * = K.  Der  procentische  Stickstuffgehall  de«  theoretischen 
Verbrennungsgases  ist  sonach  a*  100  minus  dieser  Kohlen- 
säurezahl. Au»  diesem  Stickstoffgehalt  ergiebt  Bich  durch 
Multiplication  mit  0,26423  die  Anzahl  der  verbrauchten  ccm 
Sauerstoff  Vo,  daraus  2 (Po— K),  d.  1».  das  Wasserdampf 
volumen,  welches  gleichzeitig  mit  der  Entstehung  von  K ccm 
CO*  erzielt  wurde. 

Die  Ausführung  der  Rechnung  im  gegebenen  Falle  ist 
eine  ungemein  bequeme  und  kluge. 

Man  wird  dabei  nicht  versäumen,  durch  wiederholte 
Rauchgasatialvgen  dem  so  ermittelten  Werthe  dos  theoretischen 
Verbrennungsgases  grössere  Genauigkeit  zu  geben.  Nach 
meinen  Erfahrungen  gelingt  es  einen»  guten  Arbeiter,  stet» 
mit  3 bis  4 Rauehgasanalysen,  welche  mit  der  Bunte’echeu 
oder  Hemp ersehen  Apparatur  ja  über  Wasser  au«geführt 

*)  Mueprutt,  Techn.  Chem.,  Bd.  IV,  8.  314. 

»)  üb.  Journal  1896,  8.  81. 
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werden  und  ca.  20  Minuten  insgesammt  beanspruchen,  wenn 
man  mehrere  Cuvetten  neben  einander  benutzen  kann,  genaue 
H'erthe  zu  erzielen. 

Die  Methode  ist  nicht  nur  unvergleichlich  bequemer  und 
rascher,  sondern  auch  zuverlässiger  als  die  Ableitung  des 
Wasserstoffgehaltee  aus  den  sämmtlichen  Einzelbestimmungen 
einer  vollständigen  I^euchtgasanalyse.  Die  Methode  gchliewt 
allerdings  einen  Fehler  ein;  dieser  Fehler  ist  aber  so  klein, 
dass  er  vernachlässigt  werden  darf.  Er  beruht  darin,  dass 
das  Leuchtgas  selber  Sauerstoff  und  Stickstoff,  und  zwar 
relativ  zum  Sauerstoff  mehr  Stickstoff  enthält  als  die  atmo- 
sphärische Luft.  Karlsruher  Leuchtgas  enthält  nahezu  1,5  ccm 
Luft  und  1,5  ccm  Stickstoff.  Die  1,5  ccm  Luft  bewirken 
keinen  Fehler.  Die  Ungenauigkeit,  welche  jene  1,5  ccm  Stick- 
stoff veranlassen,  lässt  Bich  wie  folgt  berechnen.  Wird  Karte 
ruher  Leuchtgas  ohne  Luftüberschuss  verbrannt,  so  erhält 
man  ein  Kohlenaäurestickstoffgemenge  von  nahezu  folgender 

Zusammensetzung  <y”  ^*4,  der  Cubikmeter  Karlsruher 
Leuchtgas  liefert  ferner  etwa  5701  CO*.  Jene  11, ß ccm  CO*  ent- 
stammen also  20,35  ccm  Leuchtgas  und  diese  20,35  ccm  ent- 
halten 0,3  ccm  N.  Von  den  8*, 4 ccm  N kommen  sonach 
nur  88,1  aus  Luft  0,3  aus  dem  Stickstoff  des  Leuchtgases. 
Demgemäss  ist  der  verbrauchte  Sauerstoff  nicht  0,26423  X 
88,4  sondern  0,26423  X 88,1 , d.  h.  nicht  23,37,  sondern 
23,29  ccm  und  das  Wasserdnmpfvolumen,  welches  mit  11,6  CO* 
zusammen  entsteht  nicht  23,54  sondern  23,38  ccm,  d.  h.  dos 
Wasserdampfvolumen  ist  in  Wahrheit  um  0,68  ®/o  kleiner  als 
es  sich  ohne  Berücksichtigung  dieser  Correctur  berechnen 
würde.  Diese  Abweichung  von  */*  °/o  ist,  wie  ich  weiter 
unten  noch  zeigen  werde,  für  die  Nutzeffectsrechnung  gänzlich 
zu  vernachlässigen. 

Die  Ermittlung  der  Daten  3.  Kohlensäuregehalt  der 
Rauchgases  des  Gasofens  in  Volumprocenten  und  4.  die  des 
Temperaturunterschiedes  2wischeu  der  Luft,  welche  zum  Ofen 
tritt  und  den  Rauchgasen,  welche  ihn  verlassen,  lässt  etwaigen 
Missverständnissen  keinen  Spielraum  und  bedarf  deshalb 
keiner  weiteren  Besprechung. 

Die  Ausführung  der  Nutzeffectreohnung  gestaltet  sich 
nun  ungemein  einfach,  wie  folgendes  Beispiel  zeigt: 

1.  Der  Heuwerth  de«  Ix*uchtga«  bei  dampfförmigem 
Verbrennungswaaser  ist  4900  cal., 

2.  1 cbm  Leuchtgas  liefert  570  I CO*  lind  1157  1 
Wasserdampf, 

3.  der  Kohlennäuregehalt  der  Rauchgase  ist  2,9  COi, 

4.  der  Temperaturunterschied  von  Zuluft  und  Rauch- 
gas ist  110°. 

Dann  ergiebt  sich:  Im  Cubikmeter  Rauchgas  sind  29  1 
CO*.  Nun  ist  aber  wie  aus  1.  und  2.  folgt  die  Entstehung 
von  570  1 CO*  verknüpft  mit  der  Entbindung  von  4900  W.  E. 
Die  Entstehung  jener  29  1 CO*  war  also  begleitet  von  der 
Entbindung  von  249,3  W.-E.  Diese  Wärmemenge  erhitzte 
den  Cubikmeter  trockenen  Rauchgase«,  welcher  jene  291  CO* 
enthält  plus  den  nach  2.  mit  29 1 Kohlensäure  gleichzeitig 
auftretemleu  58,871  Wasserdampf  entsprechend  der  Wärme- 
menge, welche  nöthig  ist,  um  die  Temperatur  dieses  Gas- 
gemenges  um  1°C.  zu  erhöhen,  gleich  0,333  W.-E.  auf  eine 
Anfangstempenitur  von  747,9®  C.  Da  dieselben  Oase  mit 
einem  Temperaturüberechuss  von  110®  C.  über  die  Zuluft 
den  Ofen  verlassen,  so  ist  die  mit  ihnen  abgehende  Wärme 

s=s  14,7  ®/o,  sonach  die  Wärmeausnutzung  — 85,3  ®/o. 

Die  Berechnung  der  specifischen  Wärme  ergibt  sich 
wie  folgt:  Spec.  Wärme 

29  1 CO*  pro  1 cbm  = 0,427  W.-E.  0,012  W.-E. 

971  1 N-f  Luft  » * = 0,307  * = 0,298  * 

58,871  Wasserdampf  » » = 0,387  » — 0,023  » 

0,333  W.-E. 


dies  ist  also  die  Wärmemenge,  welche  erfordert  wird,  um  das- 
jenige Volumen  Verhronnungsgas,  welches  trocken  = 1 cbm 
ist,  um  1 0 C.  zu  erwärmen. 

Man  sieht,  das»  die  früher  erwähnte  Ungenauigkeit  in 
der  Waseerdampfbestimmung  gänzlich  herausfällt,  da  eine 
Veränderung  des  Wasserdarapfwerthes  um  */*  °/o  den  Summen- 
werth  0,333  nur  um  eine  Einheit  der  vierten  Dccimaie,  d.  h. 
um  8/ioo  ®.n  vergrössert  bezw.  verkleinert. 

Man  könnte  auch  versucht  sein,  anstatt  Luft  und  Stick- 
stoff mit  dem  gleichen  Werthe  0,307  W.-E.  pro  cbm  zu  be- 
legen, jene  971  1 mittels  der  zuvor  erläuterten  Rechnung  in 
Sauerstoff  und  Stickstoff  zu  zerlegen  und  die  Einzelwerthe 
dieser  Gase  mit  ihrer  specifischen  Wärme  pro  cbm  in  die 
Rechnung  einzustellen,  da  die  specifischen  Wärmen  nur  an- 
nähernd, aber  nicht  vollständig  gleich  sind.  Eine  nähere  Be- 
trachtung lehrt  aber,  dass  es  ganz  überflüssig  ist,  diese  Ver- 
schiedenheit zu  berücksichtigen.  Diese  specifische  Wärme 
bei  constantem  Druck  pro  1 kg  Sauerstoff  ist  gleich  0.2175 
W.-E.  1 cbm  wiegt  1,4298  kg,  Bonach  die  specifische  Wärme 
pro  1 cbm  =-  0,3110  W.-E.  Die  specifische  Wärme  bei  con- 
Btantem  Druck  pro  1 kg  Stickstoff  ist  gleich  0,2438  W.-E. 
1 cbm  Stickstoff  wiegt  1,2562  kg  sonach.  Die  jspecifische 
Wärme  für  1 cbm  Stickstoff  = 0,3064  W.-E.  Die  specifische 
Wärme  des  Stickstoffluftgemenges,  welches  im  Rauchgas  neben 
Kohlensäure  und  Wasserdampf  vorliegt,  wird  also  je  grösser 
der  LuftüberechuBB  ist,  um  so  mehr  sich  der  specifischen 
Wärme  der  Luft  nahem,  welche  gleich 


/20.9  X 0,311  + 79,1  X 0,8064 
100 


)- 


0,3074 


ißt  je  geringer  der  Luftüberschuss  um  so  mehr  der  des  Stick- 
I stoffs  0,3064.  Man  sieht  daraus,  dass  der  grösste  mögliche 
Fehler  bei  der  Bestimmung  des  Summen werthes,  welcher  aus 
j dieser  Quelle  fiiessen  kann,  5 Einheiten  der  vierten  Decimale 
| = ,5/ioo®/o  beträgt,  und  erkennt  gleichzeitig,  dass  die  Einsetzung 
der  «iiecifischen  Wärme  = 0,307  für  das  Stickstoffluftgeraenge 
durchaus  zulässig  ist 

Ueberblickt  man  diese  ganze  Nutzeffectsrechnung  für 
Gasöfen,  so  sieht  man,  dass  man  weder  einer  Gasanalyse 
noch  einer  Bestimmung  des  specifischen  Gewichts  der  Gase 
bedarf  und  dass  auch  die  Kenntniss  der  stündlich  verbrauchten 
I Gasmenge  für  die  Rechnung  nicht  nöthig  ist.  Doch  wird  man 
immer  gut  thun  diese  letztere  zu  bestimmen,  da  sie  den 
; Brennzußtand  des  Ofens  (ob  voll  oder  schwach  brennend)  am 
I besten  charakterisiert. 


Aua  den  Verhandlungen  des 

Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 

in  Bayreuth  1897. 

Bericht  Uber  die  Kudlle/rostfeucrung. 

Herr  Director  Haymunn,  Nürnberg. 

Meine  Herren ! Unter  Hinweis  auf  die  im  vorliegenden 
Jahresbericht  unseres  Vereins  enthaltenen  Mittheilungen,  die 
ich  in  der  vorjährigen  Versammlung  über  den  Betrieb  mit 
dem  Kudlicz-RoBt  zu  machen  Gelegenheit  hatte1),  erlaube  ich 
mir  heute  über  den  weiteren  Erfolg  der  im  Gaswerk  Nürnberg 
fortgeeetzten  Versuche  mit  der  Kuliczfeuerung  in  aller  Kürze 
zu  berichten. 

Der  Kudliczrost  war  vom  Tage  seiner  Inbetriebnahme  an 
I 403  Tage  ä 24  Stunden  in  Betrieb. 


•)  8.  <1».  Joum.  1896,  S.  818,  mit  Abb. 
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Während  dieser  Betriebezeit  wurden  11071  Ctr.  Cokeasche 
und  44*  Ctr.  Braunkohlen  verfeuert.  Der  Zusatz  von  Braun 
kohle  war  in  den  Tagen  des  stärksten  Dampfverbrauehes  noth- 
wendig.  Wäre  nur  mit  Braunkohle  gefeuert  worden,  würden 
9330  Ctr.  erforderlich  gewesen  sein. 

Setze  ich  für  Cokeasche  den  bisher  erzielten  Preis  von 
20  Pf.  pro  100  kg,  und  für  Braunkohle  den  gezahlten  Preis 
von  M.  1,14  pro  100  kg  ein,  so  ergibt  sich  eine  Krsparniss 
von  nahe  M.  4000. — . 

So  erfreulich  nun  dieses  Resultat  war,  so  kam  es  mir 
doch  darauf  an,  über  Heizwerth  der  Cokeasche,  Verlust  an 
Brennmaterial  durch  Ueberblasen  unverbrannter  Cokeasche 
in  die  Kesselzüge,  Verbrauch  an  Dampf  für  das  Unterwind- 
gebläse etc.,  bestimmte  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  und 
ersuchte  ich  den  bayr.  Dampfkessel- Re visions verein  genaue 
Verdampfungsversuche  an  der  mit  Kudliczrostfeuerung  aus- 
gestatteten  Kesselanlage  zu  machen. 

Diese  Versuche  sind  vom  14. — 16.  Februar  a.  c.  aus- 
geführt worden. 

Der  Hetzwerth  der  Cokeasche  sowohl,  als  der  in  den 
Kesselzügen  in  grossen  Mengen  angehäuften  Flugasche,  wurde 
durch  die  Grossherzogi.  bad.  chem.  techn.  Prüfungs*  und 
Versuchsanstalt  in  der  entgegenkommendsten  Weise  bestimmt. 
Ausserdem  äusserte  sich  der  bayr.  Dampfkesselrevisionsverein 
noch  gutachtlich  über  die  ganze  Dampfanlage  und  machte 
für  Abänderung  derselben  bezw.  Verbesserungen  an  Neu- 
anlagen beherzigenswerthe  Vorschläge.  Ich  belialte  mir  vor, 
die  beiden  Berichte  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung  ausführlich  mitzutheilen. 

I.  Verdampfungsversuche 
an  einem  Dampfkessel  mit  kudlicz-Peuerung 
des  sliidt.  Gaswerkes  in  Nürnberg. 

i Bericht  über  die  vom  14.— 16.  Februar  1897  vom  Bayer.  Dampfkawel- 

Re visions- Verein  vorgenominenvn  Veidampfungsversuche 

L Zweck  der  Versuche. 

Es  sollte  nach  einem  zwischen  dem  Gaswerke  und  dem 
unterfertigten  Vereine  vereinbarten  Programme  festgestellt 
werden : 

1.  Die  Verdampfu ngsziff er  und  der  Wirkungsgrad  des 
mit  einer  Kudl.cz- Feuerung  versehenen  Dampfkessels 
Vor.  No.  346-1  bei  normalem  Betriebe  mit  Coke- 
Abfällen  (sogenannte  Coke-Asche), 

2.  wie  hoch  sich  hiebet  die  Wärme vei  Inste  durch  un 
verbrannten  Brennstoff  und  durch  freie  Wärme  im 
Kamin  stellen. 

Von  der  im  Programme  ferner  vorgesehenen  Ausprobie- 
rung  zweier  verschiedener  Sorten  von  CokcabfiUlen  wurde 
auf  Wunsch  des  Gaswerkes  wieder  abgesehen,  so  dass  sich 
die  Versuche  nur  auf  eine  Sorte  b eschränkten. 

II.  Beschreibung  der  Versuchsanlage. 

Der  Versuchskessel  ist  ein  von  E.lw.  Earnsh  nv  in  Nürnberg 
gebauter  Walzenkessel  mit  2 Siederöhren,  einem  über  dem 
Roste  liegenden  Quei sieder  und  Zwischenfeuerung.  Seine 
Heizfläche  beträgt  40  qm,  der  Wasserinhalt  bis  zur  Höhe 
des  festgesetzten  niedrigsten  Waseerstandea  9,3  cbm,  der  Dampf- 
inhalt  2,4  cbm,  die  Verdampfungsoberfläche  6,5  qm  die  fest- 
gesetzte höchste  Dampfspannung  7 Atm. 

Der  vor  etwa  ’/*  Jahren  an  Stelle  des  früher  vorhanden 
gewesenen  Stufenrostes  eingebaute  horizontale  Kudlicz-Ro  t, 
eine  mit  zahlreichen,  nach  oben  «ich  verjüngenden  Löchern 
versehene  Rostplatte  mit  einem  darunter  betindlichen,  luft- 
dicht abschliessenden  Behälter,  in  welchen  mittels  eines  Dampf- 
gebläses iAift  ein -e blasen  wird l)  — hat  eine  Oberfläche  von 

•}  Vgl.  du.  Journ.  1896,  8.  818,  Fig.  515. 


0,8  qm,  so  dass  sich  «las  V crhältniss  zwischen  Rost-  und  Heiz 
fläche  des  Kessels  wie  1 : 60  stellt  — Der  Kessel  ist  mit 
Liingsziigen  eingemauort.,  die  Speisung  erfolgt  nach  dem 
Gegenstrom princip;  dio  Rauchgase  entweichen  nach  dem  etwa 
8 in  vom  Kessel  entfernten  Schornstein  einer  Generatorofen 
Anlage. 

Seit  der  letzten  inneren  und  äusseren  Reinigung  des 
Kessels  (Decemher  1896)  war  der  Kessel  bei  Beginn  der  Ver- 
suche ca.  1100  Stunden  in  ununterbrochenem  Betriebe  ge- 
standen; die  letzte  Reinigung  des  ersten  Feuerzuges  von 
Flugasche  und  mitgerissenem  Brennstoffe,  welche  im  Betriebe 
regelmässig  mindestens  einmal  wöchentlich  vorgenonnnen 
wird,  hatte  das  letztemal  2 Tage  vor  Versuchs  beginn  statt- 
gefunden. 

Der  für  das  Dampfgebläse  erforderliche  Dampf  wurde 
nicht  wie  »m  gewöhnlichen  Betriebe  dem  Versuchskeseel  selbst 
entnommen,  sondern  behufs  Ermittlung  seiner  Menge  in  einem 
ausschliesslich  zu  diesem  Zwecke  gebei  ten  benachbarten 
Kessel  erzeugt.  Diese  nicht  zu  umgehende  Versuchsanordnung 
hatte  den  Nachtheil,  dass  sich  in  der  Gebläse- Dampfleitung, 
weil  sie  verlängert  weiden  musste,  viel  Dampfwas-er  bildete, 
andererseits  litt  sie  an  dem  Uebelstand,  dass  der  Versuchs- 
kcssel  für  dieselbe  Betriebe-Dampfentnahme  eine  um  die 
Menge  des  Gebläsedampfes  geringere  Dampfmenge  zu  erzeugen 
hatte  als  im  gewöhnlichen  Betriebe. 

Der  im  Vereuchskessel  erzeugte  Dampf  wurde  für  den 
Betrieb  zweier  Dampfmaschinen,  zweier  Dampf-  und  einer 
grösseren  Thcerpuuipe,  sowie  zur  Heizung  von  3 Heizkörpern 
(1  grosser  und  2 kleine)  um!  des  Gasbehälters  III  veru endet 

III.  Eintheilung,  Durchführung  und  Gang  der 
Versuche. 

Da  wie  bereits  Eingangs  erwähnt  der  Vergleich  zweier 
Sorten  von  Coke- Asche  fallen  gelassen  wurde,  so  konnten 
die  beabsichtigten  Ermittlungen  in  einem  Abschnitte,  bestehend 
aus  einem  mehrstündigen  Vorversuche  am  Nachmittag  de» 
14.  Februar  und  in  zwei  10’/*  bezw.  ca.  9 stündigen  ununter- 
brochenen Hauptversuchen  am  15.  und  16.  Februar  erledigt 
werden. 

Speisewasser  (nach  beiden  Kesseln  getrennt),  Brennstoff. 
Herdrückstände  und  das  im  ersten  Feuerzuge  des  Versuch» 
kessele  befindliche  Gemisch  von  Flugasche  und  un  verbrannter 
Coke  wurden  gewogen;  die  Speisung  des  Vereuchskeasels 
erfolgte  kontinuirlich,  während  der  andere  Kessel,  da  sein 
Wasserstand  während  jedes  Hauptversuches  nur  um  einige 
cm  abnahm,  blos  einer  Speisung  bedurfte,  welche  am  Schiuwe 
der  Versuchszeit  erfolgte  und  den  Wasseretand  auf  die  ur- 
sprüngliche Höhe  zu  bringen  hatte. 

Unter  den  gegebenen  Betriebs Verhältnissen  konnte  die 
im  ersten  Feuerzuge  sich  ablagernde  Coke-  und  Aschenweuge 
nicht  für  jeden  Hauptversuch  getrennt  ermittelt,  sondern  eist 
nach  Beendigung  einer  dreitägigen  Betriebsdauer,  während 
welcher  die  verheizte  Cokemenge  genau  gewogen  wurde, 
aus  dem  Zugo  genommen  und  gewogen  werden.  Die  sich 
hieraus  berechnende  relative  Menge  derselben  (auf  den  ver- 
heizten Brennstoff  liezogen)  durfte  ohne  Weiteres  auch  für 
die  Vereuehszoiteu  als  maassgebend  angenommen  werden.  Di* 
in  die  beiden  letzten  Feuerzüge  fortgefübrte  Asche  blieb  un 
berücksichtigt. 

Den  während  der  Versuche  verheizten  Coke  um!  angc- 
falleneu  Herdrückständen,  sowie  dem  Aschen-  und  Coke- 
ge  mische  aus  dem  ersten  Feuerzuge  wurden  Durchschnitts* 
ereteren  auch  Feuchtigkeitsproben  in  üblicher  Weise  ent- 
nommen und  der  Grossh.  Badisch • Chemisch- Technischen 
Prüfungs-  und  Versuchsanstalt  in  Karlsruhe  zur  Untersuchung 
überwiesen.  Die  während  der  ganzen  Versuchsflauer  sehr 
gleichmäßige  und  trockene,  aus  Staub  mit  Körnern  bis 
4 mm  Grosse  bestehende  Cokeasche  ergab  laut  Untersuchung* 
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bericht  nach  sehr  gut  übereinstimmender  analytischer  und 
kalorimetrischer  Bestimmung  pro  kg  einen  mittleren  Heiz- 
werth von  6707  Wärmeeinheiten;  die  Herdrückstände 
enthielten  24,5*,  das  Aschen-  und  Cokegemisch  aus  dem 
ersten  Feuerzuge  dagegen  72,11%  verbrennliche  Bestandteile 
welche  nach  der  kalorimetrischen  Ermittelung  noch  einen 
Heiz werth  von  5493  Wärmeeinheiten  pro  1 kg  be&assen. 

Die  Temperatur  des  Speisewassers,  der  Luft  vor  den 
Kesseln,  der  Rauchgase  am  Kesselende  und  verschiedener 
Stellen  des  Kesselmauerwerkes,  sowie  der  Ueberdruck  unter 
dem  Koste  und  der  Unterdrück  im  Fuchse  wurden  viertel- 
stündlich gemessen  und  die  zur  Bezifferung  der  Kaminverluste 
kontiunirlich  mittels  Aspiratoren  abgesaugten  Rauchgase  mit 
Hille  des  Oreatschen  Apparates  auf  ihren  Kohlensäure-  und 
Sauerst  offgehalt.  untersucht. 

Die  Durchführung  der  Versuche  geschah  im  Wesentlichen 
nach  dem  vom  Verein  deutscher  Ingenieure  und  dem  Ver- 
bände der  Dampfkessel  Ueberwachungsvereine  hiefür  festge- 
setzten Normen,  sowie  nach  dem  vereinbarten  Programme. 
I>er  Beharrungszustand  konnte,  da  der  Kessel  bei  Beginn  der 
Versuche  bereits  längere  Zeit  ununterbrochen  im  Betriebe 
war,  für  den  ersten  Versuchstag  ohne  Weiteres  als  vorhanden 
angenommen  werden,  während  derselbe  für  den  zweiten  Ver- 
suchstag durch  die  erforderlich  gewordene,  morgens  zwischen 
6 und  7 Uhr  vorgenommene  Reinigung  des  ersten  Feuerzuges, 
welche  eine  beträchtliche  Abkühlung  des  Mauerwerkes  her- 
beiführte, etwas  beeinträchtigt  wurde.  Die  Dampfentnahme 
war  während  des  Versuches  ziemlich  gleichmässig,  .Storungen 
kamen  nicht  vor. 

IV.  Ergebnisse  der  Versuche. 

Diese  sind  aus  der  beifolgenden  Zusammenstellung  (siehe 
Tabelle  nächste  Seite),  aus  welcher  wir  folgendes  hervorheben, 
ersichtlich ; 

Rostanstrengung  and  Dampfleistung  waren  während  beider 
Hauptvereuche  massig  und  nahezu  gleich  (im  Durchschnitt  74  kg 
Coke  auf  den  Quadratmeter  Rost  in  der  Stunde  und  8,35  kg 
Dampf  auf  den  Quadratmeter  Hoizfläche  in  der  Stunde); 
die  vor  dem  Schieber  abgesaugten  Rauchgase  enthielten 
bei  3'/«  mm  Wassersäule  Ueberdruck  unter  dem  Roste 
und  II1/*  mtn  Wassersäule  Unterdrück  am  Kesselende  sowie 
bei  einer  durchschnittlichen  Schichthöhe  von  4 — 5 cm  nur 
5,16  Volumenprocente  Kohlensäure,  was  dem  3,32  fachen  der 
theoretischen  Luftmenge  entspricht;  trotz  dieser  übermässigen 
Luftzufuhr  war  Dank  der  mässigen  Beanspruchung  des  Kessels 
die  Endtemperatur  der  Rauchgase  nur  254*  C,  also  ziemlich 
niedrig. 

Die  Verdat»  pfu  ngsziffer  ist  in  Ziff.  8 der  Tabelle 
so  berechnet,  wie  sie  sich  aus  der  dem  Versuchskesset  zuge- 
führten Speisewasser-  und  der  unter  demselben  verheizten 
Cokemenge  ergibt,  wie  sie  also  den  für  den  Versuch  ge- 
schaffenen Verhältnissen  entspricht;  sie  beziffert  sich  auf  5,78 
oder,  wenn  man  sie  auf  Dampf  von  100°  aus  Wasser  von  0® 
bezieht,  auf  5,55.  Diese  Ziffern  sind  jedoch  für  die  Verhält- 
nisse di«  gewöhnlichen  Betriebes  nicht  ohne  Weiteres  ver- 
wendbar, weil  dann  der  Kessel  den  zum  Betriebe  des  Dampf 
gebläses  erforderlichen  Dampf  selbst  erzeugen  muss.  Da  nun 
noch  Ziffer  5 der  Vemuchsergebnisse  zum  Verbrennen  von 
1 kg  Cokeasche  0,53  kg  Dampf  aufgewendet  werden  müssen, 
so  wird  sich  die  pro  1 kg  Coke  erzeugte  Dampfmenge  um  diesen 
Betrag  verringern;  e«  bleiben  dann  ira  vorliegenden  Falle 
pro  1 kg  verbrannte  Cokeasche  5,78 — 0,53  = 5 V*  kg  Dampf 
für  den  Fabrikbetrieb  verfügbar. 

Man  könnte  einwenden,  dass  diese  Berechnung* weise 
insofern  nicht  richtig  sei,  als  im  laufenden  Betriebe  der 
Dampfkessel  nicht  nur  die  l»eirn  Versuche  ermittelte  Dampf- 
menge,  sondern  auch  noch  den  Gehliisedumpf  zu  erzeugen, 
also  etwa  9 °/o  mehr  zu  leisten  habe  und  in  Folge  dessen  die  Heiz- 


gase weniger  gut  ausnützeu  werde;  allein  da  diese  Mehr- 
leistung nicht  bedeutend  ist,  so  darf  nach  anderweitigen  Er- 
fahrungen angenommen  werden,  dass  sie  eine  wesentliche 
Veränderung  der  Verdampfungsziffer  nicht  hervorbringen  wird. 

Zu  der  den  Versuchsergebnissen  beigefügten  Wärmebilanz 
ist  zu  bemerken,  dass  der  Kaminverlust  im  vorliegenden 
1 Falle  die  Summe  dreier  Glieder  dars teilt,  von  welchen  das 
erste  sich  in  üblicher  Weise  aus  der  chemischen  Zusammen- 
setzung des  Brennstoffes,  dem  Kohlensäuregehalte  der  Heiz- 
gase und  der  Differenz  zwischen  der  Temperatur  der  abziehen- 
den Heizgase  und  der  Verbrennungsluft  berechnet,  während 
das  zweite  der  Ucberhitzung  der  Coke  pro  1 kg  zugeführten  Ge- 
bläsedampfmenge (0,53  kg)  auf  die  Rauchgas-Kndtemperatur 
und  das  dritte  der  Annahme  entspricht,  dass  der  Gebläse- 
dampf mit  einem  durch  das  Fouer  zu  verdampfenden  Wasser- 
gehalt von  10%  aus  dem  Gebläse  austrete. 

Der  Wirkungsgrad  des  Kessels  beträgt  nur  52V*°/o;  die 
Ursache  dieses  ungünstigen  Ergebnisses  liegt  vor  allem  in 
dem  grossen  Schomsteinverluste  von  33,8  •/<►  dee  Heizwerthes, 
diejenige  des  grossen  Schornstein  Verlustes  in  dem  bereits  er- 
wähnten viel  zu  hohen  Luftüber&chusse,  mit  welchem  die 
Feuerung  betrieben  wurde.  In  zweiter  Linie  ist  der  unge- 
wöhnlich grosse  Verlust  von  8,6  ®/o  durch  unverbrannten 
Brennstoff  in  den  Herdrückständep  und  in  den  Ablagerungen 
im  ersten  Feuerzuge  in  Betracht,  von  welchem  auf  die  Herd- 
rückstände 3,0%,  auf  die  Feuerzugbelastungen  aber  5,0%  des 
Heizwerthes  der  Cokeasche  treffen.  Diesen  Verlusten,  sowie 
den  gewöhnlichen  Erfahrungsziffem  gegenüber  erscheint  der 
Bogenannte  Restverlust  (äussere  Wärmeabgabe  durch  Leitung 
und  Strahlung,  dann  Russbildung,  unverbrannte  Gase,  Coke- 
thcilchen,  welche  vom  Zuge  unverbrannt  über  den  ersten 
Feuerzug  hinausgeführt  werden)  mit  nur  5,1  % gering. 

Bei  dem  hohen  Heizwcrthe  der  Cokeasche  und  ähnlicher 
Cokeabfälle  und  bei  dem  in  der  .Schwierigkeit  ihrer  Ver- 
i brennung  begründeten  geringen  Verkaufe werthe  derselben 
stellt  sich  der  Dampfpreis,  das  ist  die  Geldausgabe  für  1000  kg 
erzeugten  Dampfes  selbst  bei  niedrigem  Wirkungsgrade  des 
Kessels  sehr  niedrig.  Rechnen  wir  z.  B.  für  100  kg  Coke- 
asche einen  Verkaufswerth  von  M.  0,2,  so  ist  der  entsprechende 
Dnmpfpreis  rund  M.  0,4,  während  derselbe  für  durchschnittliche 
Verhältnisse  in  Nürnberg  zu  etwa  M.  3,0  zu  veranschlagen 
sein  dürfte. 

Nebenbei  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  zur  Erzeugung 
der  an  den  beiden  V&rsuchstagen  zusammen  benöthigten 
609,5  kg  Gebläsedampf,  517,5  kg  gute  böhmische  Braunkohlen 
erforderlich  waren;  die  Erklärung  dieses  ungewöhnlich 
schlechten  Ergebnisses  beruht  einfach  darin,  dass  der  Kessel 
bo  wenig  beansprucht  war,  dass  der  bei  weitem  grösste 
Theil  der  aus  den  Kohlen  entwickelten  Wärme  zur  Deckung 
der  durch  Strahlung  und  Leitung  verursachten  Wärmeverluste 
des  Kessels  diente. 

V.  Gutachten. 

Das  Bestreben,  den  Wirkungsgrad  des  Kessels  zu  ver- 
bessern, hätte  vor  allem  an  die  grösste  Verlustquelle,  den 
Kaminverlust  anzukitüpfen.  In  dieser  Beziehung  wäre  es 
vorteilhaft,  mit  möglichst  geringem  Unterwind-Druck  und 
i möglichst  wenig  geöffnetem  Kaminschieber,  sowie  mit  mög- 
lichst hoher  Brennschichte,  Kurz  mit  thunlichst  niedrigstem 
Luftüberechusse  zu  arbeiten;  ferner  wäre  die  Steile,  mit  stän- 
dig einseitigem  Durchbrennen  der  Brennschichto  verknüpfte 
Auoixlnuug  der  Gebläsedüsen  durch  eine  symmetrische  zu  er- 
i setzen,  nötigenfalls  unter  Versetzung  der  Aschenfallthüre 
und  Thcilung  der  Luftzuführungskunäle.  Ausserdem  empfiehlt 
es  sieh,  das  Dampfrohr  des  Gebläses  gut  zu  umhüllen  und 
vielleicht  auch  der  Keeseizeichnung  entsprechend  den  Gebläse- 
dampf vor  seinem  Eintritt  in  das  Gebläse  im  Feuerraum  des 
Kessels  zu  überhitzen  und  endlich  die  Verbrennungsluft  nicht. 
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Versuchs  - Ergebnisse. 


Wusserberührte  HeizilAchc  de«  Venndukeml«  40  qm 
Rosiflitche  der  Kudlicx-Feuerung  0,8  qm 
Verhältnis*  zwischen  Heiz-  und  RoslfUkcho  =60  1. 

15,  Februar 
1897 

16.  Februar 
1897 

Summe  liezw. 
Mittelwert  he 

J. 

Dauer  den  Versuche« 

Std 

10,60 

8,85 

19,36 

2. 

Brennmaterial  verheizt  im  Gutixen  .... 

kg 

889 

607,5 

1146,5 

in  der  Stunde 

» 

60,9 

57,4 

59,2 

» » » auf  1 qm  R<»*t  flache  . . 

» 

76,1 

71,7 

74,0 

» * * »1  qm  Heizfläche 

> 

1,5 

1,43 

1,48 

8. 

Brennatoffrückstfinde 

a)  Herdruckstande  im  Ganzen  

» 

70 

59 

129 

in  der  verheizten  C«.ke . 

10,4 

10,4 

10,4 

Verbrennlich«  (Kohlenstoff)  in  derselben  .... 

» 

24,6 

24,6 

24,6 

b)  Flugasche  aus  dem  ersten  Zug  

kg 

44 

36 

79 

in  */•  der  verheizten  Coke  . 

6,86 

6,86 

6,86 

lleixwerth  der  Flugasche 

W.  E 

6493 

5493 

5493 

4. 

Speise  was»  er  verdampft  iui  Ganzen 

kg 

3596 

3010 

6*30*5 

in  der  Stunde  . . 

> 

342,5 

340,1 

341,3 

» » » auf  1 qm  HcizfUcbe  . . . 

» 

8,56 

8,5 

8/f3 

Temperatur  (d°) 

•C. 

43 

46 

44,5 

D a m p f h p a n n u n g (p) 

Atm 

6,8 

5,39 

5,6 

DampferzeugungHwirtne  ....  .... 

W K. 

613 

610 

611 

5. 

Dampf  verbrauch  des  Dampfgeblases  (insgee.  (5,9  Atm ) 

kg 

325,6 

284,3 

609,5 

despl.  in  der  im  Vorsuchskessel  erzeugten  ßampfmenge 

9.06 

9,44 

9^5 

» pro  1 kg  verheizter  C«»ku 

0,511 

0,66 

0,5$ 

6. 

Heizgase.  Kohlcnsfiuregchalt  an»  Ke*  seiende 

4,77 

6,66 

5,16 

Sauerstoff  » » ..... 

, 

15,22 

14,38 

14,78 

Temperatur 

•C- 

251 

257 

254 

* der  Verbreunungsliift 

> 

10») 

10') 

10») 

Vielfaches  der  theoretischen  Luftmenge  .... 

3,55 

3,09 

3,32 

Zugstarke.  Wassersäule  Uelierdrack  unter  dem  Koste 

mm 

4 

3 

3,5 

» l'ntenlruck  ain  Kesselende  . 

, 

12 

11 

HA 

7. 

Mauerwerkstemperaturen:  Mitte  Längsseite,  1 Zug  . 

•C. 

100 

100 

KJU 

Kesseldccke 

, 

78 

83 

so 

Rückseite,  letzter  Zug  

79 

71 

75 

8. 

Verdampfung:  1 kg  Kohle  verdampfte • 

kg 

6,628 

5,931 

5,78 

dcsgl.  umgorcchnot  auf  lhtutpf  von  100*  aus  Wasser  0* 

> 

5,42 

5,68 

6,56 

Wird  der  Geblttsednmpf  aus  demselben  Kessel  entnommen 

wie  der  Nutzdiunpf,  so  beziffert  sich  die  verbleibende 

Nutzdampfmenge  pro  1 kg  Coke  auf 

, 

5,117 

5,371 

5,25 

desgl.  umgercchnet  auf  Dampf  von  100*  aus  Wasser  0* 

* 

4,92 

5,15 

5,03 

9. 

Wttrmebilanz. 

W.  E.  1 Wo 

W K i W, 

W.  E.  1 *•'. 

Nutzbar  gemacht  zur  Dampfhildung 

3450  61,4 

3618  64,0 

3620  &9J9 

Vorloren  1.  in  den  1 1 erdrück*  tftnden 

200  3,0 

200  3,0 

200  8.0 

2.  in  der  Flugasche  aus  dem  ersten  Zuge  . . 

377  5,6 

377  5,6 

377  | 5,6 

3.  in  den  Rauchgasen  im  Kamin  unter  Berücksich- 

tigungderWänneaufnahine  desGelilttsedampfe» 

2420  86,1 

2114  31,5 

2267  38.« 

4.  durch  l^itung,  Strahlung,  Riihs  und  Flugasche 

in  den  folgenden  Zügen,  sowie  durch  ev. 

un verbrannte  Gas©  etc.  (Rest)  .... 

260  3,9 

396  5,9 

343  6,1 

Kiimme-llei  zwerth  . . 

6707  100 

6707  100 

6707  100 

wie  bisher  geschah,  au»  dem  Freien,  sondern  aus  dem 
Zwischenräume  zwischen  Kessel  und  Gebäudemauer  an-  | 
zusaugen. 

Zur  Verminderung  des  Wärmeverlustes  durch  unver- 
brannte üoketheilehen  in  den  Ablagezungen  des  ersten  Feuer- 
zuges  ist  eine  thunlichst  weite  Anordnung  des  Feuerraumes, 
sowie  wiederum  thunlichst  geringer  Unterwinddruck  bei  mög- 
lichst wenig  geöffnetem  Kaminschieber  anzurathen. 

Der  sonst  eratrebengweithen  Erleichterung  der  Reinigung 
der  Kcsselzüge  durch  Abänderung  der  Einmauerung  nach 
dem  Kammereystem  dürfte  im  vorliegenden  Falle  das  Kessel- 
System  entgegenstehen,  während  in  anderen  Fällen  und  nament- 

0 10“  (*  angenommen  »I»  ungefährer  Mittelwert  h zwischen 
der  Temperatur  der  angesnugten  Aussonluft  und  derjenigen  der 
Luft  vor  den  Kessel». 


lieh  bei  Neuanlagen  der  betreffenden  Anforderung  wohl  ent- 
sprochen werden  könnte. 

Durch  eingehende  Versuche  Hesse  sich  ermitteln,  unter 
welchen  Bedingungen  hinsichtlich  Unterwindspannung,  Katoin- 
schieberstellung,  Brennschichthöhe  und  Bretingeschwindigkeit 
(pro  Stunde  und  qm  Rost  fläche  verheizte  Brennstoff  meoge; 
die  Dampferzeugung  am  vortheilhafteston  stattfindet ; sollte 
sich  hiebei  heraussteilen,  dass  die  Brenngeschwindigkeit  mit 
der  Kudlicz-Fvuerung  nicht  in  dem  für  die  Betrielvsverhält- 
nisse  wünschenswerten  bezw.  erforderlichen  Maasse  gesteigert 
werden  kann,  so  würde  sich  vielleicht  empfehlen,  den  Kessel 
Ver.  No.  4933  versuchsweise  mit  einer  Kohlenstaubfeuerung 
zu  verseilen  und  für  diese  das  Coke-Klein  mittels  einer  un 
schwer  mit  der  vorhandenen  Cokeaufbemtungsanlige  zu  ver 
bindenden  Kohlenmühle  j!u  feinem  Staub  zu  vermahlen.  Ein 
solcher  Feuerungsapparat  würde  voraussichtlich  von  den 
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betreffenden  Lieferanten  unentgeltlich  zur  Probe  abgegeben 
werden.  In  diesem  Falle  müsste  jedoch  dafür  gesorgt  werden, 
das«  man  die  ersten  Tafeln  des  Oberkessels  während  des 
Betriebes  stets  bequem  beobachten  könnte,  da  bei  allenfalls 
an  denselben  auftretenden  Ausbauchungen  der  Betrieb  des 
Kessels  sofort  eingestellt  werden  müsste. 

München,  den  20.  April  1897. 

BAyerischer  Dampf  kessel-Rovielone- Verein, 
ge*.  Gynsling,  Director 

2.  Bericht 

über  die 

Untersuchung  von  Kohlen  und  Herdrückständen 

eingceandt  von  dem 

Bayerischen  Dampfkessel  Revision». Verein  München. 


Bezeichnung:  Kleincoke  vom  Gaswerk  Nürnberg.  Ver- 
suchßtage:  15.  und  16.  Februar  1897. 

Eingesandt  am:  17.  Februar  1897. 

In  den  Feuchtigkeitsproben  wurde  sowohl  die  grobe 
Feuchtigkeit  als  auch  der  Trockenverlust  (Wassergehalt)  bei 
110®  C.  bestimmt  Aus  der  lufttrocken  gemachten  Kohle 
wurde  in  üblicher  Weise  eine  zuverlässige  Durchschnittsprobe 
entnommen  und  diese  zu  den  übrigen  Bestimmungen  ver- 
wendet. 

Nachstehend  lassen  wir  das  ErgebnisB  der  Untersuchung 
folgen. 

A.  Chemische  Untersuchung. 


I.  Kohlen. 

1.  Wasserbestimmung  in  den  Feuchtigkeitsproben. 

15.  II.  97  16.  II.  97 

aj  grolie  Feuchtigkeit  (d.  i.  Gewichtsver- 
lust nach  2 tägigem  Liegen  an  der  Luft 
b)  Trockenverlust  der  lufttrocken  ge-  2,41  % 2,52  °/o 
machten  Kohle  bei  110°  C.  (auf  die 
luftrockenc  Kohle  bezogen.) 

2.  Bestimmungen  in  der  luftrockenen  Kohle. 
(Kistenprobe.) 

Wasser  (Trockenverlust  bei  110®)  2,63  ®/o 

Asche 13,36  * 

Demnach  brennbare  Substanz  84,01  » 

100,00 o/o. 

Hiernach  berechnet  sich  die  Zusammensetzung  der 
ursprünglichen  Kohle  (unter  Zugrundelegung  der  Wasser- 
gehalte der  Feuchtigkeitsproben): 

16.  II.  97  16.  II  97 

GeeAmmtwaraergtihalt  [T^^kuoTc]  7.  ».*»7. 

Asche  13,39  » 13,38  » 

Brennbare  .Substanz  84,20  * 84,10  » 

100,00%  100,00% 


3.  Elementaranalyse. 

a)  der  an  der  Luft  getrockneten  Kohle.  (Kistenprobe.: 


Kohlenstoff 77,1 5 % 

Wasserstoff 2,00  » 

Sauerstoff  und  Stickstoff  3,77  * 

Schwefel 1,09  » 

Asche 13,38  » 

Wasser 2,63  » 


100,00% 

b)  der  ursprünglichen  Kohle. 

(Hier  ist  der  Gesammtwassergehalt  der  Feuchtigkeitsproben, 
s.  o,p  zu  Grunde  gelegt. ) 


15.  II  97 

16  II  97 

Kohlenstoff  . ... 

77,3.l°o 

77,24% 

Wasserstoff  .... 

2,00  * 

2,00» 

Sauerstoff  und  Stickstoff  . . 

3,78  * 

3,77  * 

Schwefel  ........ 

1,09  * 

1,09  > 

Asche  

13,39  » 

13,38* 

Wasser 

2,41  » 

2,52» 

100,00%  100,00%. 

Hiernach  berechnet  sich  nach  der  Bog.  Verbandsformel 
8100  C.  -f  29000  (H  — ° "j"  N)  + 2500  S — 600  W 

der  Heizwerth 

a)  pro  1 kg  der  lufttrockenen 

Kohle  zu 67,04  W.-E. 

b)  pro  1 kg  der  urspünglichen  16.11,97  16.  IL  97 

Kohle  zu 6720  W.-E.  6712  W.-E. 

Die  brennbare  (d.  i.  wasser-  und  aschefreie)  Substanz 
welche  in  der  lufttrockenen  Kohle  84,01%  beträgt,  enthält 
auf  100  TheUe  berechnet : 

Kohlenstoff 91,83®/© 

Wasserstoff 2,38  » 

Sauerstoff  und  Stickstoff  . 4,49  » 

Schwefel  . 1.30  » 

100,00®/©. 

4.  Vercokung. 

Die  lufttrockene  Kohle  lieferte  . . . 89,14% 

Coke:  graues  Pulver,  und  gibt  daher : 

Fixen  Kohlenstoff 75,78% 

Flüchtige  Bestandtheile 8,23  » 

Asche  13,36  » 

Witter ...  2,63  > 

100,00%. 

II  HerdrUokstände. 

Das  lufttrockene  Material  ergab:  Schlacken  Flugasche 

Trockenverlust  (Wasser  bei  110®C.)  0,60%  4,04% 

Unvcrbrennlichcs  (Reinasches  . . 74,82  * 23,85  > 

Verbrennliches 24,58  » 72,11  » 

100,00%  100,00% 


B.  Calori metrische  Untersuchung. 

Die  calorimetrische  Untersuchung  des  lufttrockenen 
Materials  wurde  in  der  Berthelot-Mahler’schen  »calorimetrischen 
Bombe«  durch  Verbrennung  in  verdichtetem  Sauerstoff  vor- 
genommen.  Die  Zündung  erfolgt  durch  einen  feinen  Eisen- 
draht, der  durch  einen  galvanischen  Strom  zum  Glühen  er- 
hitzt wird  und  verbrennt.  Das  bei  der  Verbrennung  gebildete 
Wasser  schlägt  sich  in  der  Bombe  flüssig  nieder;  seine  latente 


Verdampfung« wärme  wird  vom 
Beobachtungen. 
Gewicht  des  Calorimeterwassers 
Wännecapacität  der  Mctalltbeile 
ausgedrückt  in  g Wasser 
Wasserwerth  des  Colorimeters 
Gewicht d. verbrannten  Materials 
Temperaturerhöhung  im  Colori- 
meter   

Correctur  für  Abküblungsver- 
luste  während  des  Versuchs 
Wirkliche  Temperaturerhöhung 
VersuchRergebnisse. 
Beobachtete  Wärmemenge 
Correctur  für  Zündung  . 
Verbrennungswärme  von  1 kg 
des  Materials  zu  Kohlensäure 
und  .flüssigem'  Wasser  . . 


Resultat  in  Abzug  gebracht 


L 

H. 

g 

2528 

2528 

g 

472 

472 

Cal. 

3000 

3000 

g 

1,000  1 

«C. 

2,246 

2,249 

®C.  4-0,030 

-f0,02l 

®C. 

2,276 

2,270 

Cal. 

6828 

6810 

Cal. 

— 10 

— 10 

Cal 

6818 

6800 
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Mengede#  Verbrennungswassers  g 0,2064  0,2064 

Latente  Verdampfungswärme 

deeseiben Cal.  124 124 

Verbrennungswärme  von  1 g des 
Materials  zu  Kohlensiiure  und 
Wasserdampf  von  mittlerer 

Lufttemperatur Cal.  6694  6676 

(Grammcalorien  pro  l g “ 

oder  Wärmeeinheiten 
Mittel  | pro  1 kg  des  luft- 

| trockenen  Materials  . W.  E.  6665. 

Der  Heizwerth  d.  ursprünglichen  15.  II.  07  16,  II.  97 

Kohle  berechnet  sich  zu  . . W.  E.  6702  6093. 

Karlsruhe,  25.  Februar  1897. 

BrusL  Btd.  cksm.-ticki.  Prtfangi-  and  Ttmekf-itttilL 
gen.  Pr  H,  Bunte. 

Flugasche. 

Calorimetrisclie  Untersuchung. 

Die  calorimetrische  Untersuchung  des  lufttrockenen  Ma- 
terials wurde  in  der  Berthelot-Mahler'schen  »calorimetrischen 
Bombe«  durch  Verbrennung  in  verdichtetem  Sauerstoff  vor- 
genommen. Die  Zündung  erfolgt  durch  einen  feinen  Eisen- 
draht, der  durch  einen  galvanischen  Strom  zum  Glühen  er- 
hitzt wird  und  verbrennt.  Das  bei  der  Verbrennung  gebildete 
Wasser  schlägt  sich  in  der  Bombe  flüssig  nieder;  seine  latente 
Verdampfungswarme  wird  vom  Resultat  in  Abzug  gebrächt 


Beobachtungen. 

L 

H. 

Gewicht  dos  Coloriinetcrwasscrs 

g 

2528 

2528 

Wärm  ecapacität  der  Metal  Itheile 

ausgedrückt  in  g Wasser 

g 

472 

472 

Wasserwerth  des  Calorimeteis 

in  Grammcalorien  .... 

Cal. 

3000 

3000 

Gewicht  d.  verbrannten  Materials 

g 

1,000 

1,000 

Temperaturerhöhungen  im  Ga- 

lorimeter 

»c. 

1,819 

1,820 

Correctur  für  Abkühl  ungsver- 

luste  während  des  Versuchs 

°C.  +0,030  -f  0,030 

Wirkliche  Temperaturerhöhung 

•c. 

1,849 

1,850 

Versuchsergebnisse. 

Beobachtete  Wärmemenge 

Cal. 

5547 

5550 

Correctur  für  Zündung  . . . 

Cal. 

— 10 

— 10 

Verbrennung« warme  von  1 g des 

Materials  zu  Kohlensäure  und 

(flüssigem)  Wasser  in  Gramm- 

calorien 

Cal. 

5537 

5540 

Menge  des  Verbrennungswassers 

g 

0,0772 

0,0772 

Latente  Verdämpfungswärme 

desselben 

Cal. 

46 

46 

Verbrennungswärme  von  1 g des 

Materials  zu  Kohlensäure  und 

Waase rdainpf  von  mittlerer 

Lufttemperatur 

Cal. 

5491 

5494 

j Grammentorien  pro  1 g 

— 

Im  j oder  Wärmeeinheiten 

Mittel  j pro  1 kg  des  luft- 

( trockenen  Materials  . 

W.  E. 

5493. 

ge*-  I)r.  II. 

. Bunte 

tiiisglfllilichtbreimcr  von  A.  Bumlsopt. 

Die  Auer’sche  Erfindung  des  Glühstrumpfes  zu  ver- 
bessern und  die  Ausnützung  des  zu  Grunde  liegenden  Prin- 
cipe* noch  rationeller  zu  gestalten,  ist  seit  dein  durch- 
schlagenden Erfolg,  den  das  Gnsglühlioht  aufzuweisen  hat, 


schon  das  Bestreben  verschiedener  Erfinder  gewesen,  »ei  ts 
durch  Herstellung  eine«  widerstandsfähigeren  und  leucht- 
kräftigeren Strumpfes,  sei  es  durch  Acnderung  der  Brenni-r- 
constraetion  selbst.  Doch  scheint  bis  jetzt  keiner  dieser 
verschiedenen  Versuche  zu  einer  befriedigenden  Ixisung 
der  Frage  geführt  zu  haben,  vielleicht  mit  Ausnahme  de« 
Denayrouze-Brenncrs.  Immerhin  scheint  die  Erfindung  des 
belgischen  Ingenieurs  A.  Bandsept  in  Brüssel,  der  dieselb« 
den  belgischen  Fachgenossen  auf  ihrer  Jahresversammlung  za 
Namur  im  Juni  1896  vorführte,  beachtenswerth  zu  sein,  um 
so  mehr,  als  er  das  Ziel  ohne  künstliche  Erhöhung  des  Gas- 
druckes zu  erreichen  sucht;  im  Nachstehenden  mag  deslalb 
etwas  näher  darauf  eingegangen  werden,  wobei  wir  den  Aus- 
führungen des  Erfinders  folgen. 


FT*.  Ml. 


Bekanntlich  ist  das  Leuchtvermögen  der  Gnsglühlicht- 
brenner  abhängig  sowohl  von  einem  ganz  bestimmten 
Mischungsverhältnis«  von  Gas  und  Luft,  als  auch  von  der 
Gleiclimässigkeit  des  Gemisches.  In  den  gewöhnlichen 
Bunsenbrennern  ist  das  Gemisch  weder  ausreichend  mit  Luft 
gesättigt,  noch  genügond  gleichmässig,  da  bei  gewöhnlichem 
Gasdruck  nur  ungefähr  die  Hälfte  dor  für  eine  vollkommene 
Verbrennung  erforderlichen  Luftmenge  zugeführt  wird,  wes- 
halb die  Bunscnllatnme  noch  Luft  aus  der  umgebenden 
Luftschicht  entnehmen  muss.  Diese  seitliche  Luftzufuhr, 
die  längs  des  porösen  Gewebes  des  Glühstrumpfes  sich  voll- 
zieht, verursacht  aber  eine  gewisse  Erniedrigung  der  Ver- 
brcnnungstemperatur,  so  dass  das  im  Brenner  verbrauchte 
Gas  nicht  denjenigen  Heizoffect  liefert,  der  bei  voll- 
kommener Mischung  mit  Luft  erzielt  werden  könnte,  Um 
mm  durch  das  zuströinende  Gas  selbst  mehr  Luft  bei- 
ziiführen , hat  Baiulsopt  die  Gaszuführung  injectorartitf 
gestaltet,  was  durch  eine  Anzahl  von  aufeinander  folgenden 
Düsen  bewirkt  wird,  wodurch  sich  zugleich  eine  bessere,  inni- 
gere Mischung  von  Gas  und  Luft  erzielen  lässt,  Fig.  540  der  bei- 
gegebenen Abbildung  zeigt  deu  Brenner  im  lüngaschnitt.  Das 
Brennerrohr  besitzt  über  jeder  Düse  eine  Anzahl  Luftlöcher, 
so  dass  der  Gasstrom  wiederholt  Luft  ansaugt.  Ueber  das 
Brennerrohr  ist  ein  weiteres  drehbares  Rohr  mit  coireipon- 
direnden  Luftlöchern  geschoben,  durch  dessen  Drehung  die 
Regulirung  der  Luftzufuhr  erfolgt.  Die  einzelnen  Gasdüsen 
verengern  sich  an  ihrer  Mündung,  damit  das  Gas  bezw.  Gas- 
gemisch mit  größtmöglicher  Geschwindigkeit  in  die  darüber 
liegende  Düse  eintritt.  In  dem  Maasse,  wie  der  Gasstrom  >n 
diesem  Rühren büsohel  in  die  Höbe  steigt,  saugt  et  Luft  311 
und  ebenso  vervollständigt  sich  nach  und  nach  das  GewitA 
um  zuletzt  die  vor  der  Rreimermündung  angebrachten  Metall* 
siebe  zu  du rchdri ngen , wobei  die  Mischung  vervollständigt 
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wird.  Das  Brennerrohr  erweitert  sich  etwas  nach  oben,  um 
das  Gasgemisch  möglichst  gleichmäsrig  dem  Brenner  zu- 
xufuhren.  Durch  Drehen  der  Regulirungshülse  öffnet  und 
echliesst  mAn  die  im  Brennerrohr  vorhandenen  Luftöffnungen, 
wodurch  man  den  Zutritt  der  Luft  entsprechend  der  Grösse 


Iftfk 

•R 

Ui 

SB- 

i 

Ss 

FI*  Ml 


Fi*.  MS. 


des  Gasdruckes  und  der  demgemäss  zuströmenden  Gasmenge 
regeln  kann.  Dieser  Brenner,  dessen  äusseres  Ansehen  Fig.  541 
wiedergibt,  eignet  sich  besonders  für  die  hohen  Strümpfe  von 
zugespitzter  Form,  wie  sie  in  Belgien  gebräuchlich  sind;  bei 
8,5  cm  Strurapfhöhe  hat  man  felgende  Resultate  erzielt: 


Prack 

mm 

Ständl.  <iu- 
T«rbr*ucb 
tu  1 

I.tcht«Mrkc 

HC 

e«*Tarbr»uob 
pro  IK 

62  mm 

101,01 

137,4 

0,767  1 

35  . 

87,5  1 

111,0 

0,790  1 

28  * 

83,51 

105,2 

0,794  1 

Nach  Erweiterung  der  GaseinBtrömungsdüse: 

16  mm  | 93  1 | 88,8  | 1,05  1 


Andere  Versuche  haben  einen  Gasverbrauch  von  0,81  1 
und  0,87  1 pro  Kerzenstunde  ergeben. 


Fl*.  544.  Kl*.  64*. 


Bandept  hat  noch  einen  zweiten  Brenner  constrairt, 
der  räch  besser  für  die  in  Deutschland  üblichen  kurzen 
Strümpfe  von  cylindrischer  Form  eignet;  er  ist  in  Fig.  542 
und  543  im  Längsschnitt  und  in  Ansicht  dargestellt  Das 
Princip  ist  das  gleiche;  auch  hier  mündet  eine  Gasdüse  im 
Inneren  eines  injjectomrtigen  Röhrensystems;  letzteres  steckt 
in  einem  weiteren  Rohr,  dessen  obere*  verbreitertes  Ende 
ein  Metallsieb  trägt.  Darauf  sitzt  eine  durchbrochene  Scheibe 


mit  einem  nach  abwärts  gerichteten  Conus,  der  den  Zweck 
hat  das  zuströmende  Gasgemisch  allmählich  ohne  Stoes- 
wirkung  zur  Brennermündung  zu  leiten.  Die  Anordnung  der 
Luftzuführung  geht  aus  der  Zeichnung  deutlich  hervor.  Dieser 
Brenner  liefert  bei  cylindrisch  geformten  Strümpfen  und  bei 
' einem  Gasdruck  von  ca.  30  mm  eine  um  30°/o  höhere  Leucht- 
1 kraft  als  die  gewöhnlichen  Bunsenbrenner.  Jedoch  müssen 
die  Strümpfe  oben  gut  geschlossen  sein,  indem  sonst  die 
Verbrennungsproducte  nicht  die  ganze  erzeugte  Hitze  an  daa 
Gewebe  abgeben. 

Eine  dritte  Brennerconstruction,  die  in  Fig.  544  und  545 
abgebildet  ist,  und  wovon  Fig.  544  dem  Typus  der  Brenner 
in  Fig.  540  und  641,  Fig.  545  demjenigen  der  Fig.  542  und  543 
entspricht,  soll  dazu  dienen,  die  Luftzufuhr  noch  weiter  zu 
vermehren  unter  Benützung  der  stossartigen  Wirkung  der 
Luftbewegung;  diese  Brenner  functionieren  bei  jedem  Druck 
und  Bind  für  alle  Sorten  von  Strümpfen  geeignet. 

Bezüglich  de«  Kostenpunktes  dieser  Brenner  liegen  leider 
noch  keine  Angaben  vor.  Die  für  diese  Construktionen  sich 
näher  ititeressirenden  Fachgenossen  verweisen  wir  daher  auf 
den  directen  Verkehr  mit  Herrn  A.  Bandsept  in  Brüssel, 
60  Chaussee  de  Wavre,  der  gern  zu  jeder  gewünschten  Aus- 
kunft bereit  ist 


Prüfung  eines  .Scheiben- Wassermessere. 

Von  H.  Bl  Becke,  Hambarg. 

Als  Ergänzung  der  im  Jahre  1895  in  No.  37  S.  584/587 
und  im  Jahre  1896  in  No.  35  S.  567/570  ds.  Joum.  gebrachten 
j Artikel  über  Scheibenwassemiesser  möge  folgende  kurze  Mit- 
| theilung  dienen. 

Während  eich  die  früheren  Versuche  nur  auf  Wasser- 
; messer  von  kleineren  Calibern,  wie  13  mm  und  20  mm  Durch- 
l Öussweite  erstreckten,  handelt  cb  sich  hier  um  einen  Scheiben- 
waseer messer  der  Neptun«  Meter-Comp  in  New-York  (Trident- 
Messer)  von  50  mm  Durehflusswcite,  welcher  der  Prüfungs- 
Station  durch  den  Vertreter  obiger  Gesellschaft  Alfred 
Barber  k Co.  hier,  probeweise  zur  Verfügung  gestellt  worden  war. 

Der  Trident-Messer  wurde  hinter  einem  Flügelradmesser 
gleichen  Calibers  der  Firma  Siemens  & Halskc  eingebaut,  und 
sind  die  bei  den  Prüfungen  unter  Leitungsdruck  gewonnenen 
Resultate  durch  die  in  nachstehenden  Tabellen  I und  H an- 
geführten Zahlen  ausgedrückt 

Tabelle  I. 

50  mm  Trideat-Metiaer. 


So.  ä*r  ;f 
lieob- 

Achtem* 

E.  W.«)  ; 

Std.-Litnr  j 

Fehler  ! 
in 

D.  V.») 

BI 

1 

231 

uameMbkr 

ltnntcubar 

2 

333  | 

— 41,7  ! 

» 

3 

429 

-28,5  | 

> 

4 

656  : 

— 19,6  ! 

• 

5 ; 

766 

- 12,8  | 

• 

6 

1 200 

— 6,6  ; 

» 

7 

2 069 

— 8,2 

> 

8 

3 760 

— 1,0 

0,2 

9 

7 660 

-J-  0,5 

, 0,7 

10 

9 474 

+ 0,7 

1,0 

11 

17  647  , 

+ 0,9 

3,8 

12 

•25  000  ! 

+ 0,7 

6,9 

i3  ; 

30000 

-p  0.5 

1 10,6 

*)  E.  W Die  wirklich  durch  Cubicirung  ermittelte  DurchOoM- 
menge  in  Stnnden-Litern. 

*)  I).  V.  Der  jener  Durcbflussrnenge  en  (sprechende  durch  den 
Waraerm  eener  bervorge bracht«  Druckverluet  in  Metern. 
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Empflndlichkeita-Curven. 


Calibern  in  den  oben  erwähnten  Ar- 
tikeln initgetbeilt  wurde,  dass  der 
!3eheibenim*sser  in  Bezug  auf  Registrir- 
fähigkeit  dem  Flügelradmesser  über- 
legen ist. 

Tabelle  II. 

SO  hi  ui  FlUjrelrad-Wawifnneaser 
von  Siemen*  «V  Halske. 


1 

333 

— 84,0 

UTlüM-Uhir 

o 

432 

— 72,0 

» 

3 

554 

-67,0 

» 

4 

1 200 

— 10,6 

t 

5 

2 069 

— 5,0 

o.l 

6 

3 158 

— 5,0 

! 0,2 

7 

5 294 

— 3,0 

OJ 

8 

9 474 

— 3,0 

1 1,6 

9 

17  143 

- 3,0 

5,0 

10 

24  oon 

— 3,0 

10,0 

11 

298SH 

— 3,0 

16,0 

12 

34  286 

— 3,0 

20.0 

13 

37  500 

— 3,0 

24, r» 

Ausserdem  sind  die  Tobel lenwerthe  als  Empfindlichkeits- 
und  Druekverlustcurven  durch  die  beiden  beigefügten 
graphischen  Darstellungen  Fig.  (546  und  517)  zur  Anschauung 
gebracht  Zu  diesen  ist  folgendes  zu  bemerken:  Ein  Vergleich 
zwischen  den  beiden  Empfind  liehkeitscurven  Fig.  546  zeigt, 
dass  der  Seheibenmesser  in  Bezug  auf  Reg  ist  rir  Billigkeit  den 
Flügelrad  an  esser  erheblich  übertrifft. 

Der  Trident- Messer  zeigt  z.  B.  schon  bei  333  Stunden- 
Litern  bis  auf  — 41,7  und  bei  2063  Stunden- Litern  Durch- 
Huss  bis  auf  — 3,2  % richtig  an. 


Literatur. 

Ausnutzung  der  W Arme- von  Gaslatcruon.  Zur  Aui- 
nutzuDg  der  bei  LeucliltiMimncn  verloren  gehenden  Warme  hat 
I)r.  Kobinaon,  SecretAr  der  Bezirkagemeinde  Shoreditcb  in  London, 
einen  Apparat  construirt,  der  cs  ermöglichen  soll,  dies«  Wirme 
zur  Erzeugung  kochenden  Wassere  zu  verwenden.  Die  Jubiläums- 
uunstellung  im  Krystnll-Palaat  in  tondon  weist  eine  Sirasaenlaterne 
auf,  deren  kaxtenurtigor  eiserner  Sockel  mit  einer  Automaten- 
Einrichtung  versehen  int : nach  Einwurf  eine»  halben  Pennveiüc-ke« 
(4  Pf.)  erhalt  man  ein  Gallon  (4'/»  l)  kochendes  Wasser.  Die  Gas- 


Druck  verlust-Curven  . 


Der  Verlauf  der  Druckverlustcurvcn  Fig.  547  weist  nach, 
das»  der  Trident-Messer  eine  grössere  Lieferfähigkeit  besitzt, 
dafür  ist  aber  auch  der  PreiB  des  Trident-Messers  ein  erheblich 
höherer  als  der  des  Flügelrad -Memere. 

Da  hier  nur  diese  eine  Versuchsreihe  mit  einem  Wasser- 
messer vorliegt,  so  ist  ein  sicherer  Vergleich  nicht  zulässig; 
doch  ist  immerhin  ersichtlich,  wie  dies  auch  bei  den  kleineren 


fiatume,  welchen  dic*cs  kochende  Wasser  erzeugt,  ist  ein  gewöhn- 
licher Sugg'scher  funfflammiger  Brenner  mit  einem  Gasverbrauch 
von  0,7  cbm  in  der  Stunde.  Ueber  der  Flamme  in  dem  Daehmiim 
der  Iji lerne  ist  ein  winziger  Dampfkessel  frtr  überhitzten  Dampf 
angebracht,  der  ans  den»  in  dem  Sockel  befindlichen  grösseren 
Wasserbehälter  gespeist  wird  Die  Zuleitungsröhren  sind  vor  Eia 
tritt  in  den  Kessel  Ober  der  Flamme  in  eine  Schlange  gewunden. 


by  Google 


Digitized 


No.  46. 

U.  StifmWr  t»7. 


Jourual  für  Gasbeleuchtung  uml  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


161 


in  welcher  <iie  Erhitzung  staitflndet.  Der  Kemel  wird  durch  ein 
einfachen  Gcwichtsventil  so  lange  geechlossen  gehulten,  hie  der 
Dumpf  die  Temperatur  von  127°  C.  erreicht  hat.  lat  die«  der  Fall, 
so  hebt  or  du«  Ventil  und  tritt  in  eine  Röhre,  welche  in  einen  mit 
Waaser  gefüllten  kleinen  Behälter  von  4%  I Inhalt,  ebenfalls  im 
Sockel  befindlich,  geführt  ist.  Eine  neue  Fällung  des  Kessels  tritt 
sofort  au«  der  WamerceiworgaiigBt'öhre  ein,  und  diene»  Füllen  und 
Entleeren  wiederholt  «ich  selhstthttig  so  lange,  bia  da*  Wasser  iin 
kleinen  Bel i Älter  durch  die  daselbst  tu  einer  Schlange  gewundene 
Dampf  rühre  mm  Kochen  gebracht  ist.  Der  Dampf  gelangt  dünn 
weiter  in  den  grosseren,  20  I haltenden  Behälter,  in  den  er  durch 
eine  Kührvnschlange  den  Rest  seiner  Warme  abgibt.  Das  Nieder- 
sch  lag«  wasscr  entweicht  ausserhalb  des  Behältern,  eine  unmittelbare 
Berohrung  des  Dampfes  mit  dem  Wasser  ist  somit  vermieden. 
Der  grosse  Behälter  wird  von  der  Wasserleitung  gespeist  und  füllt 
seinerseits  den  kleinen  von  Neuem,  sobald  au*  diesem  da«  kochende 
Wasser  entnommen  ist.  Das  Wasser  gelangt  mehr  oder  weniger 
vorgewannt,  je  nach  der  Wanserentzielmng  an  dem  Automaten,  in 
dort  kleinen  Behälter,  und  bei  Ausnutzung  der  grössten  I<eistung*- 
fähigkeit  der  Vorrichtung  können  stündlich  bis  108  1 (20  bis 
24  Gail.'  kochende«  Wasser  abgezogen  werden,  so  dass  2V* — 3 Min. 
nach  jeder  Entnahme  eine  neue  Einheitsmenge  bereit  ist.  Ein  neben 
dem  Geldeinwurf  befindliche«  Thermometer  macht  den  kochenden 
Zustand  des  Wassers  ersichtlich  Die  Erfindung,  zunächst  für 
die  Armenvieitel  von  Groaastädten  bestimmt,  deren  Insassen  durch 
die  automatische  Helsewaseerversorgung  sich  rasch  und  ohne  ein 
eigene*  Fouer  zu  machen,  ein  warme«  Getränk  bereiten  können, 
kann  für  «ehr  verschiedenartige  andere  Zwecke  verwandt  werden, 
z.  B für  öffentliche  Mftrkte,  Droechkenständo,  Bahnhöfe,  öffentliche 
Bedürfnisanstalten  (besonders  die  Londoner  unterirdischen , die 
ständig  künstlich  beleuchtet  werden  müssen',  Friseurläden,  Warte- 
hallen, Wirtschaften  u s.  w.  Es  wird  beabsichtigt,  Automaten 
neben  den  Internen  aufzustellen,  welche  Packete  von  Thee, 
Kaffee,  Cacao  u.  s w.  zur  Bereitung  von  Getränken  verabfolgen 
Aber  auch  für  den  Hausgebrauch  kann  die  Vorrichtung  werthvolle 
Anwendung  finden  Eine  Gesellschaft,  die  sich  zur  Verbreitung  des- 
selben gebildet  hat  (The  Pluto  Hot  Water  Syndicate,  Lim  , 62  Queen 
Victoria-Street  E C),  hat  mit  den  Städten  Nottingham  und  Liver- 
j*ool  Abkommen  getroffen,  ihn  in  Verbindung  mit  der  dortigen 
Strassenbelcuchtung  anzubringen.  Die  Gesellschaft  hofft , ge- 
nügenden Gewinn  zu  finden,  mit  Leichtigkeit  auch  die  Kosten  des 
Brennens  der  Laternen  während  des  Tages  auf  sich  nehmen  zu 
können  — denn  hierin  liegt  der  schwache  Punkt  der  Bache  — , 
um  mit  dem  Betrieb«  nicht  allein  auf  die  Nachtstunden  beschränkt 
zu  nein  (Centralbl.  d.  Bauverwaltung,  1897,  S.  475—476,  mit 
äusserer  Ansicht  der  Interne) 

Verunreinigungen  des  Calcium carhid«  des  Handel«. 
Von  H.  Le  Chatelier  Die  hauptsächlichsten  Verunreinigungen 
sind  Eisen  und  Silicium;  das  Eisou  findet  eich  nur  als  Kisenailicid, 
Si  Fe:,  das  Silicium  je  nachdem  bei  der  Bildung  Kalk  oder  Kohle 
im  t’eberachuHH  war,  als  Calciiimsilicid  oder  Koblcnstoffsilicium 
(Carborund uni).  (Ball,  de  kt  Soc  Chim.  Paris,  1897,  ßd.  17,  S.  793 
bia  794  ) 

Verbindungen  von  Acetylen  und  Benzol  mit 
Metallsalz  vn.  Von  K.  A.  Hof  manu  und  F.  Küspert. 
Kupferchlorüracetylen,  (CutClt>  Cs  H»,  wird  erhalten  durch  Ein- 
wirkung von  reinem  Acetylen  auf  eine  Lösung  von  wasserfreiem 
Kupferchlorid  io  absolutem  Alcnhol ; Wasser  zersetzt  die  Ver- 
bindung unter  Bildung  des  explosiven  Kupfcmcetylcn«.  — Die 
Einwirkung  von  Leuchtgas  auf  ein  Gemisch  von  Xickelbydroxydul 
und  Ammoniakwaaser  liefert  eine  Verbindung  von  Nickelcyanür 
mit  Ammoniak  und  Benzol,  NI Cy* Nils  Calla,  ein  bläulichweisse« 
Product,  das  besser  durch  Schütteln  einer  I/tsuug  von  Ni  Cyt  in 
starkem  Amraoniakwiisaer  nnd  Benzol  erhalten  wird.  Beim  Kochen 
mit  Wasser  entweicht  Benzol  Nickelcyanür  reogirt  nur  durch  Ver- 
mittelung von  Ammoniak  mit  Benzol;  ohne  Ammoniak  ist  Benzol 
wirkungslos.  'Zeitsehr  f.  anorg  Chemie  1897,  8.  2»4— 207 ; nach 
Chem.  Centralbl.  1897,  11,  8 831.) 

Ueber  Thoriu in  v erb!  n d u n gen.  Von  J.  Le«i  nsky  und 
Ch.  Gund lieh.  Verfasser  beschreiben  die  Darstellung  von 
Thoriumbromid  (Th  Br«)  and  Thoriumjodid;  letzter  ist  »ehr  un- 
(«ständig.  (Zeitechr  f.  atiurg.  Chemie  1897,  Ikl.  15,  8 81 — 83.) 

Zur  Chemie  de«  Thoriums.  Von  Dr.  G P Dross- 
i>ach.  Verfasser  behandelt  die  Frag«-,  ob  e»  vor  Einreichung  der 
iiezäglichen  Auerpatcnte  möglich  war,  Thor  und  Cer  soweit  zu 


(rennen,  das*  ein  Cer-Gehult  von  weniger  ul«  */»•%  im  Thor  dem 
Fachmann«  nicht  entgehen  konnte?  Diese  Frage  sei  zu  bejahen, 
i E*  war  ib»mals  bereits  die  Bleieuperoxydreaction  von  Gibbs  und 
di«  Wasserstoff  «Upen  •xydreuction  von  W.  N.  Hartley  iJourn.  8oc. 
Chem.  Ind.  1882)  bekannt  ; letztere  gestattet  nach  Hartley  die 
Erkennung  von  0,001%  Cer  im  Tbornitrat.  Zur  quantitativen  Be- 
stimmung war  du«  Verfahren  Gibbs  und  von  KrUss  und  Nilson  be- 
' kanut ; das  t>e«te  war  das  von  Bimsen  (1H74),  welchem  die  Darstellung 
absolut  reinen  Thor»  gelang.  Es  beruht  auf  der  Löslichkeit  von 
Tboroxalat  in  Ammoniumoxalat  im  Gegensatz  zu  Cer,  sowie  auf  der 
Fällung  de«  Thor»  al»  ThiosulfiU.  Da*  Verfahren  wurde  auch  von 
Fresenius  benutzt  und  lieferte  auf  0,01%  stimmende  Zahlen. 
Ebenso  genau  «eien  auch  die  Methoden  von  Gibt»  uud  von  Krüss 
J und  Nilson.  Daraus  folgert  Drossbach : bereit*  vor  Einreichung  der 
I Auerpatcnte  war  es  nach  den  damals  bekannten  Methoden  ohne 
; gegenteilige  Absicht  gar  nicht  möglich,  ein  Thoriampräpsrat  her- 
zustellen, welche«  ohne  absichtlichen  Cer-Zuaatz  za  Glahlicht- 
: zwecken  geeignet  gewesen  wäre.  (Zeitschr.  f.  Beleuchtung* wesen, 
1 1897,  No.  29,  8 908.) 

Prüfung  de»  technischen,  flüssigen  Ammoniaks. 
Von  K.  Urban.  Zur  Vereinfachung  des  Bunte- Eitner  sehen  Ver- 
; falirens  (da.  Journ.  1897,  8.  174,  mit  Abb.)  schlägt  Verfasser  eine 
I ähnliche  mit  zwei  Hähnen  vergeh liessbare  Pipette  vor,  die  sich 
jedoch  vor  dem  einen  Hahn  auf  eine  6—6  cm  lange  und  ca.  5 mm 
weite  Röhre  verengt.  Die  Pipette,  insbesondere  der  verengte  Theil, 
ist  in  Cnbikcentimeter  bzw.  */io  ccm  getheilt  und  soll  eine  einfache 
volumetrische  Untersuchung  ermöglichen;  der  Verdarnpfungsrück- 
■ «tund  wird  in  dem  verengten,  röhrenförmigen  Theil  der  Pipette  ge- 
messen. (Chem.  Zeitg.  1897,  8.  720.) 

Verhalten  sehr  reiner  Gase  gegen  katalytische 
Substanzen  Von  Wrn.  French.  In  Abwesenheit  von  Licht 
scheint  Phitinseliwamm  keine  Vereinigung  in  einem  Borgfftltig  ge- 
trockneten  Gemenge  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  hervorzurufen. 
Nachdem  die  trockenen  <i:u»e  mit  Platinschwamm  in  Berührung 
gestanden  haben,  verursacht  auch  ein  Zusatz  von  Feuchtigkeit 
keine  Zündung  bzw.  Explosion.  (Procedi ng«  of  the  Chem.  8oc. 

, 1896  97,  No.  152,  8.  52 ; nach  Chem.  Centralbl  1897,  8.  675 ) 

Studie  über  verflüssigte  Gase.  Von  1*.  Villurd.  Die 
chemisch  zunächst  gereinigten  und  getrockneten  Gase  N»0,  CO«, 
I C*H«  und  Ctll*  wurden  in  einem  besonderen  Apparat  erat  zur 
Flüssigkeit  compriinirt  und  dann  durch  fractionirte  Destillation  von 
, beigemengtiMn  8tick*toff,  Wasser»! off  oder  Luft  völlig  befreit.  Die 
Messungen  ergaben  nachstehende  Werthe : 

Kohlensäure  — 79"  (fest;  s 1,0  Alm.;  0*  = 34,25  Atm. ; 

I -f  10*  m 44,35  Atin. ; + 15*  » 49,90  Atm. ; -f  20“  = 56,90  Atm. 

Stickoxydul : 0°  = 30,75  Atm  ; -4-  5Ö  = 34,8  Atm  ; + 12*  •* 
41,2  Atm,;  -f- 20®  = 49,1  Atm. 

Aothylen:  — 104°  — 1,0  Atm.;  — 85*  z=  2,85  Atm.;  —80* 
3»  3,55  Atm. ; — 60*  = 7,6  Atm. ; - 40*  = 14,3  Atin  ; — 30»  = 
18,7  Atin.;  0°  — 40,2  Alu»  ; +6*  » 41,6  Atro.;  + 9,6*  = 49,5  Atro.; 
-f-9,9*  = 50,1  Atm 

Acetylen:  — 90*  (fest)  = 0.69  Atm.;  — 86*  = 1,0  Atm.; 

— 81*  Schmelzpunkt  — 1,25  Atm. ; — 70*  flüssig'  = 2,2  Alm.; 

— 50®  = 5,3  Atro  ; — 23,8 • = 13,2  Atro. ; 0°  = 26,05  Atm  * -f  6,8  ® 
| = 30,3  Atro.;  -4-  11,5«  =3  34,8  Atm.;  + 20.2®  ~ 42,8  Atm.  Da« 

krystallisirte  Acptylen  erwies  sich  als  dichter  als  das  flüssige; 
flüssige*  Acetylen  wird  an  der  Luft  durch  Verdampfen  fest  (Ann. 
Chem  u Phy«  1897,  8.  387  - 432  ) 

Le  ronipteur  a em  brevetö  Julius  8I0II&  Cie.  a 
Düsseldorf  Ober! ulk.  Ausführliche  Beschreibung  der  Constniction 
und  Wirkungsweise  des  Stoll'si'hen  Wnmemiemer*.  da»  Technologie 
»anitaire  1897,  No.  23,  8 521  — 534  mit  2 Figurentafeln 

Der  Schutz  der  Oberflächen  wasser  gegen  Ver- 
unreinigung. Von  W T.  Sedgwlck,  Boston,  Maas  Verfasser 
bespricht  besonder«  eine  Anzahl  Fälle  gelegentlicher  Verunreinig- 
ungen fliemender  oder  stellender  Oberflächen  Wässer  durch  dauernde 
oder  vorübergehende  Anwohner  derscll>en  Journal  of  the  New 
England  Waler  Works  Association,  Mar«  1897.; 

Betrachtungen  zur  Frage  der  Abwasserreinigung. 
Von  G.  G r e t h e r.  Die  Wirkungen  der  einfachen  Sodinientirung ; die 
bacteriologische  Reinigung  von  KäOälwasaer  mit  Kalk;  Reinigung 
durch  fractionirten  Kalkzusatz ; Alkalcsccnz  und  Knlkvcrlhcilung 
im  geklärten  Kaunlwnsser;  chemische  Beschaffenheit  de»  geklarten 
Abwassers  und  de«  damit  gemischten  Flosswaasers ; einige  der  Kolk- 
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milch  gegenüber  »ehr  resistente  Bacterien  im  Berliner  Kannlwasser 
(Arch  £ Hyg.,  Bd.  37,  8.  189—230.) 

Wasserversorgung  von  Stuttgart  Unter  dein  Titel: 
»Die  Ausdehnung  der  städtischen  Nutxwasservereorgung  auf  den 
Hohenxügen  in  der  Umgebung  von  Stuttgart»  hielt  Herr  Stadtban- 
rath Zobel  im  Warttembergischcn  Verein  für  Baukunde  einen  Vor- 
trag, der  eingehende  Informationen  Uber  die  im  Vergleich  mit 
anderen  Wasserwerken  ziemlich  verwickelte  Anlage  für  die  Wasser- 
versorgung von  StuUgart  enthalt-  Wir  haben  Ähnliche  Informationen 
in  ds.  Journ.  1897,  No.  8,  S.  122  gebracht,  auf  die  wir  verweisen. 
(Deutache  Bauleitung  1997,  No.  16,  S.  99.) 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 


Kluae.  21.  October  1897 

85.  L.  11020.  Apparat  zum  Filtriren  von  Abwasser.  R.  E 
von  Leogerke,  London,  Westmiuster,  No.  1 Victoria  Street; 
Vertr.;  F.  C.  Glaser  n.  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 


21/1  97 

— N.  3939.  Spül  Vorrichtung  für  Aliorte  C,  L.  Naumann 
u.  M.  Jucobi,  Frankfurt  a/M.  29*19  96 


25.  October  1897 

26.  G.  10H60.  Acetylenentwickler  mit  besonderer  Ableitung 
für  überschüssig  entwickeltes  Gas.  G.  Gastine,  Marseille;  Ver- 
treter: Dr.  K_  Wirth,  Frankfurt  aM.  n.  W.  Dame,  Berlin  NW., 
Loulsenslr.  14.  17/9  96. 

86.  li.  20861.  Flüssigkeitserhitzer  mit  “clbstthAtiger  Kuge- 
lung des  Guniflnrnen  durch  den  Wasaerdurchfliisa.  J.  Ch.  Beck- 
fleld,  130  South  Negley  Avenue,  PiUsburg,  Grfsch.  AUegbvny, 
8tiuit  Penn*.,  V.  St.  A.:  Vertreter  E.  Hoffman n,  Berlin  W., 
Leipzigerstr  80.  25/6  97. 


Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 
13.  C.  6268.  Vorrichtung  zur  selbstthätig  geregelten  Einführung 
von  Petroleum  und  anderen  die  Bildung  von  Kesselstein  ver- 
hindernden Flüssigkeiten  in  Kesseltpeisewaaser.  Vom  26.7  97. 

Patentveraagung. 

4.  G.  10081.  Oeldampfbrenner  mit  eingesetztem  Docbtkörper. 
Vom  4/6  96. 

Patanterthoiiungen. 

4.  i»6439.  Verfahren  der  Zuführung  von  Heizgas  und  Brennstoff 
zu  solche n D a ui  p f b r e n n e r n , bei  denen  eine  vorhergehende  , 
Anheizung  der  Vorgaxungskaiumer  für  den  flüssigen  Brennstoff  I 
erforderlich  ist.  8.  lienlein,  Frankfurt  a/M,,  Elkcnhftchstr.  11. 
Vom  1/3  96  ah.  H.  17051. 

26.  95464.  Selb-dlhatige  Zündvorrichtung  f ü r Gas  1 aternen. 

C.  Nehendahl,  Wandsliek.  Vom  17/9  96  ab.  N.  H862. 

46.  95453.  Gas dru  ck  regle r mit  schwimmender,  leicht  beweg 
licher  Glocke.  E.  Schrabetz,  Wien,  Klisatiethhlr.  22;  Vertr.: 
C.  Gronert  und  P.  Kühne,  Berlin  NW.,  Luiscnslr  42.  Vom 
27/6  97  ah.  Sch,  12637 

75.  95421  Herstellung  von  Salmiakgeist  aua  Gaswasser. 
Berlin-Anhalt.  Maschinenbau  - Actlen-Gesellschuft,  Berlin  NW., 
Vom  26'9  96  ab.  B.  19661. 


Pateniübenragung 

69.  89417.  Maschinenbau -Anstalt  n.  Eieetigiesaerei  A.  Bonsig,  Her" 
litt,  Kirchstr.  6.  Vorrichtung  zum  lieben  von  Wasser  mittels 
Pressluft.  Vom  31 1 95  ab. 

Patenterldschungen. 

4.  88081.  Brenner  für  flüssige  Brennstoffe.  — 90123.  Lumpen- 
docht  mit  trogartigen  Vertiefungen  an  der  Brenn flitche.  — 
92762.  Laterne. 


Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

4.  82669  Am  Firne  der  Glasbüllv  von  Gasglüblicht-  oder  anderen 
Lampen  ohne  Cylinder  angeordnete  Lieh tfangachalen. 
L.  Wolff,  Berlin,  Yorketr.  77  23,9  97.  W 5935 

— 82738.  Laterne  mit  zwei  Thüron  zwecks  leichterer  Reinigung 
Johaimesfelder  Maschinenfabrik  Schuhmann  & Küchler,  Erfurt 
17/8  97.  J.  1789. 

— 82768.  Durch  Nietung  auf  Querstegen  befestigte  Abschluss- 
kappe  für  Laternenrauchrohre.  G.  Müller,  Berlin, 
Skalitzerstr  5.  25/9  97.  M.  5932. 

26.  82439.  Acetylengaslaterne  für  Equipagen,  FahrrÄder  etc. 
mit  Entwickler,  WaaserbehÄlter  und  Tropfventil  P.  Eicken, 
Toura;  Vertr.  A.  Dautuus,  Barmen.  14,9  97.  E.  2267. 

— 82510.  Acetylenfahrradlaterne  mit  durch  den  Gasdruck 
geregeltem  Wasser/.ufluas  und  udt  Gasreiniger.  E-  Leit»«, 
Berlin,  Kojipenstr.  68.  7 9 97.  L.  4560 

— 82520.  Verpackungshülae  für  Glühkörper,  bestehend 
aus  einem  Cylinder  mit  zwei  zur  Lugerung  des  Glühkörper- 
trägere  dienenden  Deckeln  und  einem  Plombenverschluas 
W H A.  Sieverts,  Hambutg-Uhlenhorat  13/9  97.  8.  3729 

— 82524.  Auf  federndem  Halter  ruhender  Gusglühlicht- 
hrenner  mit  kegelförmigem  Schutzmuntel  und  in  zwei  Punkten 
gelagertem  Mischrad  mit  Staubsieh.  J.  Kessel,  Düsseldorf, 
Charlottenatr.  4/6.  15,9  97.  K.  7269 

— 82630.  Hahn  für  Gasglühlicht-Bunsenbrcnner  mit 

einem  gegen  einen  konischen  Knopf  einer  behufs  Kleinstellong 
der  Flamme  bis  zur  Zündflamuie  verstellbaren  Schrauta  sn 
schlagenden  Stift.  F.  Fischer,  Mainz,  Rheinstr.  86.  62  97. 

F.  3249. 

— 82678.  Aua  einem  Stück  Blech  gestanzte  Düse  für  Ga*- 
glühl  ich  t bren  ner.  R Martin,  Berlin,  Luisen  - Ufer  63 
25-9  97.  M.  5926. 

— 82699.  Contactapparat  für  Gas  fern  z U n d e r in  Dosen 
form  mit  Schutzrand,  concentriseh  um  den  Mittelpunkt  in  xwei 
Reihen  gelagerten  Metall  CuntactknOpfen  zum  Zünden  oder 
Löschen  und  einem  im  Mittelpunkte  befindlichen  Contactknopf 
zuru  Ein-  und  Ausachaltcn  des  Stromes-  Leo  Horwitz,  Berlin, 
Poststr  4.  28  8 97.  H.  8350. 

— 82  705.  Stell-  und  abnehmbarer  Fernzünder,  welcher  in 
einem  auf  dem  Gasrohr  von  Eizenhahnlatnpen  neben  dem 
Brenner  stellbar  befestigten  Träger  angeordnet  ist  Gesellschaft 
für  itotifeMe  Glühlichtbrenner  »Patent  Fritz«  G.  in.  b.  H, 
Berlin.  8/9  97.  G.  4400. 

— 82720.  Apparat  zur  Anzündung  von  Gasfl  ammen  durch 
da*  Glühen  eines  Platiodrahtes.  R.  Kravn,  Berlin,  Oranieo- 
burgeretr.  68.  249  97.  K.  7336, 

— 82721.  Pressgas- Erzeuger  aus  Karburator,  gasi>ehcixn-ui 
Heissluftmotor  und  ('oruproesionspuinpe.  Inderm  & Co. 
Dresden.  24,9  97  J 1829. 

27.  82733.  Presalufter zeuger  mit  bis  nahe  zum  Boden  der 
Pressluftkammer  geführtem,  aus  einem  hochgelegenen  Waaser- 
k asten  gespeisten  Waaserohr  zur  Regulirang  dos  Luftdruckes 
J.  Bruce,  Wakeäeld;  Vertr  : A-  Baennann,  Berlin,  Luisen- 
Btrasae  43  44.  17  4 97)  B 8008. 

36.  82553.  Hahn  mit  ZQndflammenbrenner  für  Gashetz- 
öfen.  W Dnuer,  M.  Gla«lhuch.  1-7  97.  D.  2937. 

46.  82689.  Sc  h all  d Ampfer  für  Auspuffuuischineit  , in  dessen 
an  die  Auspuffleitung  angeschlosaonem  Gehäuse  übereinander 
mehrere  trichterförmige  SiabeinsÄtze  angeordnet  sind.  0.  Brie« 
leb,  Berlin,  Teltoweretr.  51  30  10  96.  B 7191. 

— 82707  Elektrische  Zü  ndcontacte  mit  Glimmeriaolirung  für 
Explosionsmotoren.  Heinle  A Wegelin,  Augsburg  10, '9  97. 
H.  8411 

85.  82569.  H i 1 f sabsc  hl  uss  vor  rieh  tun  g für  Wasser- 

leitungshfth nc,  besteheud  aus  einein  in  den  tum  Wasser 
leitungahahn  führenden  Rohrzweig  eingeschalteten  Hilf«- 
absclilusshahu  R,  .Schultz,  Stettin.  Fischer-  u.  kleine  Olerslr.- 
Ecke  69  97  Sch.  6552 

Verlängerung  der  SchutzfHat. 

85.  33455.  Waaeermesser etc.  Dreyer,  Rosenkranz  A Dr«»5 
Hannover.  2811  94.  D.  1267  810  97. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  2fl.  Gaakereltang. 

Ko.  921? l vom  1t.  October  189B.  Cie.  Internationale  des 
Procüdtta  A.  So  Igle  in  Pari«.  D o >*  t i 1 1 a ti  o u uft  ]•  p a r u t.  — Der 
Destillati'iDBapparat  tat  «uh  einer  Reihe  hinter  einander  liegender 
Muffeln  4-1  Jf  .V  au»  Gusseisen  oder  OusnMahl  gebildet,  welche 
einen  zum  Verl  »rennen  von  flüsh-igen,  zerstäubten  oder  verganten 
Kohlenwasserstoffen  besonder**  geeigneten  Brennraum  abgeben. 
Pie  llcltte  Weite  dieser  einzelnen  Muffeln  nimmt  in  Richtung  den 
Gasstromea  nllmftlig  zu,  während  die  zwischen  den  Muffeln  gelas- 
senen ringförmigen  Spalten  den  Zutritt  der  umgeltenden  Luft  er- 
möglichen. Da  auf  diene  Wen»  die  hintere  Austriltaöffnung  einer 
jeden  Muffel  etwas  kleiner  als  die  vordere  Kingangsöffnung  der 
nächsten  Muffel  ist,  so  wird  die  Duft  durch  den  Zug  der  vom 
Strahlapparat  L ausgehenden  Flamme  von  selbst  zugeleitet,  und 
die  Verbrennung  findet  in  der  gesummten  Länge  der  getheilten 
Muffel  statt 


. beim  Abschluss  dos  «ich  unter  dem  Kiufluss  des  steigenden  Wussers 
selbstschliessondeu  ächwimmervcnÜlä  verhindert  werden. 

No.  92001  vom  19.  Jamior  1890,  J A.  Tilden  in  Hyde 
Park,  County  of  Norfolk,  Man«.,  V.  fit  A.  Sc  li  e l b e n w u«  «er- 
, meiner  Die  die  Zcigvrwerkepindcl  ft  antreibende  Spindel  b ist  in 


Mg.  5« 

Die  an  die  Dc-Htillationsinnffcl  angezchlotseoen  Rohren  B 
werden  durch  die  «uh  den  Muffeln  A M N austretenden  Ver- 
brenoung>>g;we  erhiut,  welche  dem  durch  die  Pfeile  angedeuteten 
Wege  folgen. 

Die  den  Haujitverhrennung«raum  bildenden  Muffeln  A M N 
sind  doppelwandig  und  zwischen  den  heido»  Mänteln  mit  ange- 
gossenen I^Ungsrippen  versehen,  so  daas  letztere  Kanäle  bilden,  in 
denen  die  Flüssigkeit  im  Schlangenwege  um  jede  Muffel  herum 
strOmt. 

Die  zu  destillirende  Flüssigkeit  befindet  sich  im  Behälter  K, 
in  welchutu  man  mittels  Pumpe  P oder  in  anderer  Weise  deu  ge- 
wünschten Druck  hervorruft,  um  die  Flüssigkeit  in  den  Apparat 
Qhrnuf Obren.  Die  Flüssigkeit  folgt  »lern  durch  die  Pfeile  ange- 
deuteten Wege  iunerhslh  der  Rohren  B und  gelaugt  dann  in  den 
ringförmigen  Spalt  rund  um  Muffel  d,  durch  Rohr  O zur  Muffel  N, 
um  zuletzt  durch  Rohr  C zur  Muffel  Jtf  zu  gelangen  und  durch 
Rohr  D zu  den  CundeusationBRppuraten  zu  entweichen. 

Nach  dem  Lauf  rund  um  namentliche  Muffeln  ist  die  Flüssig- 
keit entweder  in  permanente  Gase  oder  in  leichtere  FlQsaigkeiten 
umgebildet. 

Kliiste  85.  Wasserleitung. 

No.  88888  vom  24.  December  1895.  Sich  äff  er  A Oehl- 
manu  in  Berlin.  Sch w immer ventil.  — Sowohl  bei  leerem 
Kasten,  als  auch  bei  sieh  füllendem  wird  der 


im  zweiten  Kall  kurz  vor  SchlussdeH  Ventils,  durch  die  Scheibe  g 
gedrosselt.  Iui  ersten  Fail  soll  Wasaerverschwemlung  bui  leerem 
Kasten  und  geöffnetem  Ventil,  im  zweiten  Fall  sollen  Wasserstösae 


dem  Sclicilienkürper  c drehbar  befehligt,  um  bei  ihrer  Abwalzung 
auf  dem  Leitkegel  «I  möglichst  wenig  Reibung  zu  erzeugen. 

No  92262  vom  18.  Mai  1896.  W.  Bircli  in  Lower  Broug 
ton,  Manchester.  F*äl  trirmascb  ine,  — Die  zu  fHtrirende 
Flüssigkeit  hat  ein  um  Walzen  laufendes,  endloses  Tuch  in 
bekannter  Weise  zu  paasiren.  Das  Filterband  bcsiizt  auf  der, 
deu  Schlamm  uufnehmeuden  Seite  Flor,  zum  Zwecke,  die 
grosseren  Poren  dm  Gewebes  beim  F'iltriren  zu  achliessen  and 
mich  dem  Heraustreten  aus  der  Flüssigkeit  eine  Entfernung 
der  Schlammtheilo  durch  seine  Beweglichkeit  zu  begünstigen. 
Zur  Erhaltung  der  flachen  Form  des  Filter  banden  «im]  in 
der  Querrichtung  Drähte  eingcaclilowaen  oder  fluche  Stahlschienen 
aufgenäht  Eine  Klopfvorrichtung  sorgt  für  da»  Abfallen  des 
Schlammes,  sobald  cs  eich  ausser  der  Findigkeit  befindet 


Statistische  und  finanzielle  Mittlieilungcn. 

Apolda.  (Gasanstalt  Dein  Bericht  den  Vorstandes  der 
tfohlKUTitungH-lieadtachaft  zu  Apolda  über  da«  Geschäftsjahr  1896/97 
tat  Folgenden  zu  entnehmen:  Dan  abgclaufene  Geschäftsjahr  zeigt 
wiederum  eine  nicht  unbeträchtliche  Zunahme  der  Gatuibgabc. 
Namentlich  der  Verbrauch  von  Privaten  ist  nicht  unwesentlich 
gestiegen  und  zwar  um  26810  cbm  gegen  das  Vorjahr.  Es  wurden 
58  neue  Anschlüsse  horgewtellt,  ferner  wurden  bei  28  der  alten  Ab- 
nehmer zweite  Gasmesser  für  technische«  Gau  auf  ge«  teilt,  so  dass 
jetzt  663  Abnehmer-Conten  gegen  477  Im  Vorjahre  zu  zählen  sind. 

Die  Gestammt  aliguhe  beträgt  636896  cbm  und  ergibt  sich  gegen 
daa  Vorjahr  mit  601  630  cl »tu  Abgabe,  eine  Zunahme  von  34  365  chm 
= 6,8*,'*  E«  wurden  auch  im  vergangenen  Jahre  nur  westfälische 
In  Gaakohlen  vergast  bi»  auf  einen  Probe  bezug  von  der  Königin 
Loutae-Gruhe  in  Oberschlesion,  der  über  nicht  zur  Zufriedenheit 
ausfiel.  Das  Gas  erwies  sich  während  de«  ganzen  Jahres  von  einer 
die  vertmgsmässig  vorgeachriebene  Beschaffenheit 
weit  übersteigenden  Güte.  Die  durchschnittliche 
Leuchtkraft  betrug  18,2  Vcr.-Kerzen  bei  einem  Ver- 
brauch von  150  I im  EUttr'fObsn  Argandbrenner, 
während  vertrugsmässig  nur  16  Kerzen  Lichtstärke 
zu  liefern  sind.  Auch  die  täglich  vorgenmumenen 
Untersuchungen  auf  Schwefel  und  Ammoniak  er. 
gaben,  (lass  das  Gas  frei  hiervon  war.  Wenn  hie 
und  da  von  einzelnen  der  Abnehmer  Uber  un- 
genügenden Druck  geklagt  wurde,  ««>  ergab  sich 
in  den  meisten  Fällen,  daas  die  inneren  Loitungs- 
rohren  verstopft  oder  zu  eng  ungelegt  waren.  Leider 
sind  früher  gleich  lud  der  Neuanlago  zu  den  Lei- 
tungen im  Innern  der  Gebäude  vielfach  zu  enge 
Rohre  verwendet  worden ; kommen  dazu,  wie  es 
häufig  geschieht,  Verlängerungen  der  Rohrleitung, 
so  entslebt  der  dann  zu  Klagen  fahrende  unge 
nügende  Druck,  leider  wollen  dies  dio  Abnehmer 
meist  nicht  einsehen  und  schieben  die  Schuld  der  Gasanstalt  zu, 
was  ja  einfacher  und  dabei  billiger  ist.  Der  nicht  mehr  genügende 
Gasometerraum  wird  durch  die  Erbauung  eine«  Gasometer»  von 
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*2000  chm  Faaaungsraum  wesentlich  erweitert.  Nach  Fertigstellung  »ich  am  26.  October  durch  einen  notariellen  Act  zu  gemeinsamem 
dea  neuen  Gasometers  verfügt  die  Anstalt  über  3600  cbm  Fassung»-  Verkauf  ihrer  Theerproducte  zusammen  unter  der  Firma  »Deutsche 

raum,  der  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahren  aunreichen  wird  Theer- Verkaufs-Vereinigung,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung« 

Von  den  Nebenproducten  hatte  Coke  einen  dotten  Absatz  zu  Briessaltz  tiei  Dresden.  (Acetylen  beleuchtung.)  Der 

verzeichnen.  Thocr  ist  Immer  noch  sehr  niedrig  im  Preise  Kal-  Bezirk Huusschus*  genehmigte  dem  Ztageleibceitser  Noetzold  in 
miakgeist  hat  einen  wesentlichen  Preisrückgang  erlitten.  Uriessnitz  die  Errichtung  einer  Acetylenpuaanatalt  zum  Zwecke  der 

Die  Convertirung  der  ßproc.  Anleihen  der  Gesellschaft  hat  Beleuchtung  seines  Ziegeleibetriebea. 

•ich  glatt  altgewickelt  Nur  eine  genüge  Zahl  von  Stücken  wurde  Bunziau.  (Neue  Wasserleitung.)  Durch  den  städtischen 

nicht  convertirt.  Auch  die  neu  uusgegel>enen  100  neuen  Stamm-  Decernenten  für  Jds*  Bauwesen,  Herrn  Stadtl.aurath  Döricb,  und 
actien  wrurden  sämmtlich  abgenommen  und  voll  eingezahlt.  Daa  die  übrigen  Mitglieder  der  Wasaerventorgungscommission  fand  am 
Anlage-  und  Betriebskapital  setzt  eich  nunmehr  zusammen  au»  23.  October  die  Abnahme  der  Wasserleitung  statt. 

Bl.  120000  Stammaclien  und  M.  160000  4 proc.  Prioritäts-Obligationen.  Dessau.  (O.  Mohr  f.)  Am  2.  November  verschied  Herr 

Die  im  vorigen  Jahre  ins  lieben  gerufene  permanente  Aus-  Otto  Mohr,  Oheringenieur  und  Directorial-Mltglied  der  Deutschen 
Stellung  von  Gegenständen  und  Apparaten  zur  Beleuchtung  und  ContinentalGa»  Gesellschaft  iu  Dessau  im  67  Lebensjahr*  Der 
Heizung,  zum  kochen  und  Plätten  mit  Gas  und  von  Badeofen  mit  j Verstorbene  gehörte  dem  Deutschen  V*erein  von  Gaa-  und  Waaser- 
G Überwärmung  erfreut  »ich  fortwährend  eines  regen  Besuche»  dea  j fachtuäonern  «eit  dem  Jahr«  1870  an.  Er  war  ein  allgemein  ge 
Publikums.  Rämmtliche  auageatellte  Gegenstände  können  im  aebteter  tüchtiger  Fächmann,  dessen  Name  mit  verschiedenen  Ver 
betriebe  vorgeführt  und  deren  Gasverbrauch  direct  nach  Pfennigen  , beaaerungen  in  den  Betrielweinrichtuugen  'von  Gasanstalten  ver 
ausgerechnet  an  einem  sj^ciell  dazu  aufgestellten  Gasmesser  ab  knüpft  ist  Seine  persönliche  Liebenswürdigkeit  hat  ihm  einen 
gesehen  werden.  ; groKsen  Freundeskreis  gewonnen,  der  seinen  Heimgang  aufrichtig 

Der  erzielt«  Gewinn  beträgt  M 341014,93;  von  demselben  gehen  betrauert, 
ab:  Zinsen  auf  die  Anleihen  M.  6821,15,  ein  zurückgezahlter  Dar  Dörnach  i.  £ (Gaelieferungs  vertrag).  Die  Gemeinde 

lehensschein  M.  300,  zur  Rückzahlung  am  I.  Juli  1897  Yerlrwste  i Verwaltung  ist  mit  der  MUlhanser  GasgeaoUachsft  in  Verhandlung 
Prioritäten  M.  3300,  vertnigsmäsaige  Abgabe  an  die  Stadt  M.  5156,76,  1 getreten,  am  für  den  Ort  bezgl.  Gasbezug  die  gleichen  Vortheile 
Rückstellung  auf  Abschreibung»-  und  Erneuerungsfond»  M.  6351,38,  J zu  erhalten,  die  der  Stadt  Mülhausen  gewährt  worden  sind.  (VgL 
Gratificationen  und  Remunerationen  M.  670,  zusammen  M.  22599,29,  | ^ journ.  1897t  Xo.  46,  b.  746.) 

so  dass  M.  13416,64  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  ver  Dortmund.  (A  ctiengesellschaf  t f ör  Gaabe leucht ung) 

blieben.  Dieser  Betrag  wird  wie  folgt  vertheilt:  M.  6300  zur  | |m  abgeluufenen  Geschäftsjahr  1896  97  betrug  die  Gesammt 
Zahlung  einer  Dividende  von  7»/s  auf  das  Actienkupital  in  Hübe  , production  an  Gaa  6585240  chm  gegen  6016  880  cbm  Im  Vorjahre, 
VW  M.  90000,  M.  313,60  für  Extra -Abschreibungen  auf  diverse  ; 6omU  in,  |in35tt,n  jfthro  lnc|,r  Ö68360  cbm.  Die  Gesammtabgabe 
Conten,  M.  1265,72  auf  das  neu  hergeatellte  Hofpflaster,  Bl.  400  als  1 betrag  6289796  cbm  gegen  6668162  cbm  im  Vorjahre,  demnach 
Rückstellung  für  noch  horzostellendes  H.dpflustor,  M.  3000  zur  im  lauten  Jahre  mehr  671686  cbm.  Die  Gasverluste  betrugen 

Erfüllung  des  gesetzlichen  Reservefonds  für  die  neu  ausgegebenen  $61103  cbm  gegen  346718  cbm  im  Vorjahr.  Zur  Gasproduction 

M.  30 000  Acticn,  M.  21.16,42  zur  Rückstellung  auf  das  Ab  wurden  verwandet  21670  t Steinkohlen;  die  Cokeausbeute  It« 

Schreibung»  und  Erneuerungsfond*  Conto.  trug  10926  t.  Hiervon  wurden  2425  t zur  Untorfeuerung  der 

Berlin.  (G  unsel  betzü  nder.)  Zwischen  der  I>ent.**chen  Retortenöfen  verwendet,  so  dass  im  Ganzen  10600  t vom  Ver- 
Gasglflhlicht-Geeellschaft  (Auer)  und  der  Deutschen  OaeneilbetaOnder  gasungsmaterial  nutzbringend  abgegeben  werden  konnten  Die 
Act.  Gesellschaft  ist  unlängst  ein  Vertrag  abgeschlossen  worden,  Theergcwinnung  betrug  995  t.  E*  wurden  ferner  gewonnen  2670  t 
der  beiden  Gesellschaften  V ortbeile  zu  bieten  verspricht.  In  dem  j Ammoniakwaaeer.  Wenngleich  im  abgelaufent-n  Betriebsjahre  gegen 
betreffenden  Vertrage  hat  sich  die  Auer-G «Seilschaft  verpflichtet,  <jas  Vorjahr  erheblich  lieasere  I ‘reist-  für  Coke  und  Theer  erzielt 
die  Fabrikate  der  Gas-Selbst*  linder  Gesellschaft  öffentlich  zu  em  wurden,  ging  der  Preis  für  Ammoniak  nasser  nicht  unbedeutend 

pfehlen,  and  letzten-  hat  dafür  der  Auer-Gesellschaft  einen  nicht  herunter,  und  war  die  anngebranchte  Gasreinigtiugsmaase  wogen 

unwesentlichen  Rabatt  lieim  Bezug  der  Selbst  Zünder  bewilligt.  Ueberfüllon«  des  Marktes  unverkäuflich.  Einen  zufriedenstellenden 

Berlin.  (Geneigte  Retorten  auf  den  Werken  der  Gewinn  brachte  das  Installationegewchäft.  Für  Nonanlugen  wurden 
englischen  Gasgesellschaft.)  ln  der  Gasanstalt  der  Im-  veraasgabt  M.  141290. 

perial  Continental  Gas  Assoriation  zu  Berlin,  Gitechinerstrass«,  Der  Reingewinn  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  beträgt 

sind  die  in  diesem  Sommer  erbauten  26  Oefen  mit  4,76  m langen  j \j  $07254,  wozu  ein  üebertrag  in  Höhe  von  M.  15031  aus  dem 

geneigten  Retorten  Jetzt  im  Betriebe.  Sie  arbeiten  sehr  zufrieden-  Vorjahre  kommt,  so  dass  eine  Summe  von  M 322285  zur  Ver 

stellend  und  vergasen  800  kg  englische  Feinkohle  in  £ Stunden.  fogllng  steht.  Der  Aufsichtsrath  schlägt  vor,  eine  Dividende  von 

Interessenten  des  In-  und  Auslandes  kommen  zahlreich  zur  Be  20%  = M 00  pro  Actie  zu  vertheilen,  M.  50000  dem  Reserve 

»ichtigong.  fnnds  B zu  überweisen  und  den  Rest  nach  Abzug  der  Tantiemen 

Berlin.  (Neue  G aa- Actie n gese  1 lach af t (Noltc)  in  auf  nouc  Rechnung  v<>rzu tragen 
Berlin)  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  189697  ist  die  Gaa-  In  ,jem  Procesae  der  G«'*ell»chaft  gegen  die  Stadt  Dortmund 

production  der  24  Gasanstalten  der  Gesellschaft  v.m  9,33  MHI.  cbm  hat  ,bu«  Landgericht  Dormund  am  19.  Juni  er.  bekanntlich  eine 

auf  10,10  MUL  gestiegen,  die  t lammenzahl  von  113243  auf  120  «0n  erstinstanzliche  Entscheidung  dahin  getroffen,  dass  die  Stadt 

und  die  Anzahl  der  Pferdestärken  der  Gaamotore  von  821  anf  gemeinde  Dortmund  während  der  Däner  dea  Vertrages  mit  der 
927.  Die  Zahl  der  Gasglühlieht- Apparate  ist  von  16  200  auf  24 566  Gesellschaft  — also  bis  zum  1.  Januar  1907  — nicht  berechtigt 

angewachsen  , wogegen  die  lnlensivlampen  weiter  uro  96  auf  199  igt)  mu8  einem  von  ihr  selbst  oder  von  anderen  errichteten  and 

zarückgegang«m  sind.  An  Steinkohlen  wurden  420 900  f 1896.196  . betriebenen  Elektricitäts werke  Elektricität  zum  Zwecke  der  Offen  l- 
877292)  hl  verfcranebt:  der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Koblän  liehen  und  privaten  Beleuchtung  a»*ugeben  .>der  abgeben  xn 

stellt  »ich  auf  M.  12,78  pro  hl  gegen  M.  12,67  im  Vorjahre.  An  lassen,  sowie  ferner,  das»  die  Gesellschaft  nicht  lierechtigt  ist. 

Coke  wurden  583571  hl  (488210  hl),  an  Theer  1,76  Mill.  kg  durch  die  in  den  öffentlichen  Strassen  and  Plätzen  der  Stadt 

(1,65  Mill.  kg)  gewonnen:  bei  ersterem  belief  sich  der  Durchschnitts  gelegten  Rohre  Ga«  zu  Zwecken  der  Heizung  und  der  Kraftflt*r 

Prei*  *‘>f  60,02  Pf.  (69,23  Pf.)  pro  hl,  bei  letzterem  auf  M.  3,47  tragnng  hindurchznleitcn.  *)  Daa  Urtheil  iBt  noch  nicht  rechte 

(M.  3,24)  pro  100  kg  Die  1-änge  der  Rohrnetze  hat  sich  von  kräftig,  und  es  soll  versucht  werden,  den  Rechtsstreit  durch  einen 

379  073  m auf  390179  m erhöht.  Aus  dem  mit  M 503  479  (1896.96  Vergleich  zu  einem  beide  Theile  zufriedenstellenden  Ende  za 
M.  479687)  ausgewiesenen  t.'cbemchuss  werden  M.  24649  (M.  23612'  führen. 

der  Reserve  I,  M.  109098  (M.  36419)  der  Reserve  H und  M,  80000  Duisburfl.  (G as  be  häl t e rteleecopi r u n g und  Arbeiter 

(wie  1896/96)  dem  Erneuerungafond*  überwiesen  und  M 300000  häu-er.)  Der  dritte  Gasbehälter  wurde  im  Luufe  dieses  Sommere 
,M  345000'  als  Dividende  von  5%  vertheili  (gegen  5 = «%  Im  Vor  fJim.h  Telescopining  von  6000  auf  10000  cbm  Nutainhalt  gebracht 
jahre).  Die  24  Gasanstalten  der  Gesellschaft  stehen  mit  M 9,79  Mill.  Ferner  wurden  noch  zwei  Arbeiterhäuser  mit  je  zwei  Wohnungen 
zu  Buch  bei  M.  b Mill.  Actienkapital  und  M.  2,24  Mill.  Obligationen-  erbaut,  so  dass  daa  Gaswerk  nunmehr  8 Arbeiterhäuser  mit 
“huld.  16  Wohnungen  besitzt  Die  Xotia  in  No.  44  ds.  Journ.  8.  732, 

Bochsm.  i^Theer*  Verkaufs  - Vereinigung.)  Die  Werk-  

besitxer  der  Cokereien  mit  Gewinnung  von  Nelienproducten  »cblossen  *)  8.  ds.  Journ.  1897,  No,  2!*,  8.477. 
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dus  mm  Bau  eines  neuen  Gasbehälters  M.  70  0ÜU  bewilligt  seien, 
beruht  auf  einem  Irrtbmn. 

Eibenstock.  (Gasanstalt.)  Der  Gasbeleuchtungs-Actien- 
Verein  bet  int  letzten  Geschäftsjahre  einen  Gewinn  von  M 8966 
errieft.  Auf  einen  Antheil  entfallt  eine  Dividende  von  M.  4,60. 
Die  Bilanz  schliemt  mit  je  M.  118203  ab.  Die  Anlage  hat  einen 
Werth  von  M 99390.  Der  Erneuerungsfonds  besteht  in  M.  17  662 
und  der  Reservefonds  in  M.  1600.  Die  Actien  sind  mit  M.  76000 
aufge föbrt  Die  einzige  Hypothek  betragt  M 16000 

Elberfeld.  (Gasanstalt)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der 
städtischen  Gasanstalt  zu  Elberfeld  in  dem  Jahre  vom  1.  April  1896 
bl«  31.  Marz  1897  entnehmen  wir  Folgendes : Die  Gaserzeugung  betrug 
10408090  cbm;  die  Gasabgabe  10480690  cbm  gegen  9472080  cbm 
im  Vorjahre;  mithin  Zunahme  1008 610  ebtn  oder  10,65 •/#. 


Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  I.  Nach  Gasmesser 
An  Private  für  Beleuchtungszwecke  6 760480  cbm  -*  64,87 */•  (Zu- 
nahme 402227  cbui  oder  -f-  7,62'M,  an  städtische  GebAnde  für  1 
Belenchtongsswecke  287  614  cbm  = 9,74 •/•  (■+■  62396  cbm  oder  | 
-f-  22,27*/«},  an  Private  für  gewerbliche  und  häusliche  Zwecke 
2692622  cbm  = 24,74*/.  (+  649  074  cbm  oder  -f-  21,76*/.);  2.  ohne  ( 
Gasmesser:  An  Private  nach  Vereinbarung  9137  cbm  —»  0/09  */c, 
(—  1 660  ctim  oder  — 13,17*/#),  für  öffenti.  Beleuchtung  1 216007  cbm 
= 11,60*/.  (-}-6754  cbm  oder  -f-  0,55*/.),  Selbstverbrauch  des  Ga* 
werk*  118864  cbm  = 1,13*/.  ( — 5866  cbm  oder  — 4,93*/#),  Ver  ! 
laste  506066  cbm  *■  4,83  */•  (-f-  6676  cbm  oder  -f-  1,13  */o).  Grösste 
Tugesubgabe  um  23.  December  18%  mit  52770  cbm  = 0,603*/.,  ge-  i 
rings  tu  Tagesabgabe  am  24  Mai  1896  mit  11 390  cbm  =0,109*/., 
durchweh nittliche  Tagesabgabe  28  714  cbm  = 0,274*/.  der  Geeamint- 
ubgabe.  Da«  Go«  hatte  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  von 
15,74  Normalkerzen  bei  160  1 stündlichem  Verbrauch. 


Der  KohlenYerbrauch  betrag  33774660  kg.  Au  Gas  wurde 
im  Durchschnitt  erzeugt:  aus  100  kg  Vergasongsmaterial  31,06  cbm 
(30,85  cbm),  mit  einer  Retorte  in  24  Stunden  207,04  cbm  (208,60  cbm\ 
in  einer  Ofenarbeiterschicht  621,04  cbm  (616,60  cbm).  Das  durch- 
schnittliche Gewicht  einer  Retorten  Ladung  betrug  134,2  kg.  Die 
grösste  Zahl  der  in  gleichzeitigem  Betriebe  befindlichen  Retorten 
war  im  December  und  Januar  234  in  26  Oefen ; die  kleinste  Zahl 
im  Juni  und  Juli  81  in  9 Oefen. 

Die  Coke -Eraeugnng  betrag  66,4*/.  vom  Gewichte  der 
vergasten  Kohlen  = 22416000  kg.  Die  Abgabe  betrug  für  Retorten 
feuerung  4401875  kg,  Dnuipfkesaelfeuerung  494600  kg,  Heizung 
sAmmtlicher  Bureaux  and  Werkstätten,  sowie  Verbrauch  bei  den 
Rohrlegungen  75  800  kg,  Verkauf  19322725  kg  Die  Unterfeuerung 
erforderte  an  Coke  auf  100  kg  vergaste  Kohle  13,033  kg  (13,066  kg), 
auf  100  cbm  erzeugtes  Gas  41,97  kg  (42,32  kg),  auf  100  kg  erzeugte 
Coke  19,64  kg  (18,77  kg).  Die  verkäufliche  Coke  betrug  51,65  % 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  Die  Theer -Erze  ugu  n g 
betrug  1 657  046  kg ; verkauft  wurden  1 767  016  kg.  Gewonnen  wur- 
den au«  100  kg  Kohlen  4,91  kg  Theer.  Es  wurden  289  095  kg  Am- 
moniakwaeeer  von  12,3  bis  20,02  */#  verkauft.  Von  der  zum  Reinigen 
de«  Gases  verbrauchten  Masse  wurden  gewonnen  220000  kg;  ver- 
kauft wurden  220000  kg. 

Die  Zahl  der  znr  Öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  Gas- 
laternen betrug  2124,  davon  1159  Nachtlaternen,  gegen  2036  mit 
1109  Nachtlaternen  iin  Vorjahre,  es  hat  also  eine  Vermehrung  um 
89  atattgefnnden.  Ausserdem  brannten  31  Petroleumlaternen, 
darunter  23  Nachtlaternen.  Unter  den  Gaslsternen  befanden  sieb 
86  mit  Intensivbrennern,  153  mit  2 and  9 mit  3 Flammen,  sowie 
236  mit  Gaaglühlicbtbrennem.  Der  stündliche  Normal  verbrauch 
einer  Flamme  beträgt  200  1. 


An  Gaskraftmasrhinen  sind  191  mit  522  PS.  vorhanden.  Ausser- 
dem sind  gezählt:  1266  Heizofen,  287  Badeofen,  2223  Kochapparate, 
125  LOtOfen,  25  Sengmoachinen,  12  Plüschpressen,  3 Plinse-Maschinen, 
22  Vergolderpressen,  54  Bügel-Apparate,  12  Trocken  Apparate  und 
6 Kaffeebrenner. 

Der  Gaspreis  ftlr  Beleuchtungszwecke  beträgt  für  1 — 20000  cbm 
16  Pf.,  20001— 30000  cbm  15  Pf.,  30 (X) 1—40000  cbm  14  Pf.,  40001 
bis  60000  cbm  13  Pf.,  50001—60000  cbm  12  Pf  , für  die  60000  cbm 
übersteigenden  cbm  11  Pf.,  für  die  300000  übersteigenden  cbm 
8,H  Pf.  pro  cbm.  Da«  für  Kraft-,  Heiz-  und  Kochzwecke  verbrauchte 
Gm  wird  mit  8 Pf.  ä 1 cbm  berechnet.  Ein  Rabatt  wird  nicht 
gewährt,  doch  werden  den  Abnehmern  die  erforderlichen  Gasmesser 
leihweise  unentgeltlich  überlassen.  Für  die  zur  Messung  von  Gas 
zu  Beleuehtungxzwcckcn  nufgeatcllteu  Gasmesser  wird  eine  Jahres- 


raiethe  von  M.  4 bis  M.  80  berechnet  Gasmesser  für  mehr  als 
100  Flammen  müssen  käuflich  beschafft  werden. 

An  Gasmessern  waren  im  Ganzen  6843  mit  89811  Flammen 
in  Betrieb.  Im  Laufe  des  Jahres  sind  1017  Gasmesser  mit  zusammen 
7782  Flammen  binzngekommen  Neu  eingebaut  wurden  1918  Gas- 
messer zu  17762  Flammen.  Ausgebaut  wurden  901  Gasmesser  zu 
9980  Flammen. 

Die  Zahl  der  Miethgasmosser  beträgt  3809;  ferner  sind  zu  ge- 
werblichen, sowie  zu  Heiz-  und  Kochzwecken  2754  Gasmesser  inioth- 
frei  aufgestellt,  dazu  kommen  noch  280  Privatmesser;  im  Ganzen 
also  6843  i iasmeeser. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  1500  m 160  mm,  2414  m 100  mm  und 
1260  m 80  mm  Rohre  erweitert. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  hnianciren  mit  M.  1649  510,64; 
der  an  die  Stadtkusee  abgeführte  Uebcrschuss  beläuft  sich  auf 
M.  726264,73. 

Halle  a.  S.  (A.  Riebecksche  Montanwerke,  A.-G.  In 
der  jüngst  stattgehabten  Aufsichtsrathseitxung  I «richtet«  der 
Vorstand  über  die  Geachäftsergebni*se  des  am  30.  September  been- 
deten ersten  Halbjahres,  sowie  über  dis  Aussichten  für  da*  zweite 
Halbjahr,  wonach  ein  erfreuliches  Bild  für  den  GesamtutabiM.'hlaRs 
zu  erwarten  ist.  Die  Rittergüter  Tack  au  und  Deuben,  unter  deren 
Feldern  der  Abbau  der  drei  Gruben  Hedwig  bei  Wildschütz,  Emilie 
bei  Tackatt  und  Marie  bei  Deuben  umgeht,  sind  zu  einem  angemes- 
senen Preise  in  das  Eigentkum  der  Gesellschaft  übergegangen. 

Kemnitz;  bei  Dresden.  (Wasserversorgung.)  Der  Ge- 
meinderath beschloss  die  Ausführung  der  von  Ingenieur  F.  Salbach, 
Dresden,  projectirten  Wasserleit  ungsanlage,  welche  die  noth wendige 
Wnsrtormenge  (200  cbm  täglich)  vermittelst  einer  Sammelgallerie  als 
Grundwasser  dem  hochgelegenen  Thoilo  des  Zschauer-ßninde*  ent- 
nimmt und  unter  natürlichem  Drucke  dem  260  cbm  fassenden 
Hochbehälter  aus  Stampfbeton  und  dum  Gemeinderohrnetz  znführt. 
Die  Geeamint  kosten  des  Werkes  betragen  M.  70000,  und  ist  die 
Ausführung  dem  Ingenieur  F.  Salbach,  Dresdcu,  übertragen  jworden. 

Leipzig.  iGJasan sta[lten  Elektrische  Beleuchtung.) 
Dem  Betriebebericht  der  städtischen  Gasanstalten  zu  Leipzig  für 
das  Jahr  1896  sind  folgende  allgemeine  Bemerkungen  voraus- 
geschickt. 

Die  Gasabgabe  von  beiden  städtischen  Anstalten  ist  im 
Betriebsjahre  (1896  am  1803360  cbm  oder  7,8*/.  grösser  gewesen 
als  im  Jahre  1896.  Der  in  Rechnung  gestellte  Gasverbrauch  hat 
im  Betriebsjahre  um  1430211  chm  oder  8,1*.  gegen  das  Vorjahr 
tugenommen.  An  dieser  beträchtlichen  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
war  der  Stadttheil  Leipzig-Reudnitz,  dessen  Gasversorgung  vertrags- 
geuiäas  am  1.  Juli  18%  von  der  Thüringer  Gasgesellschafl  auf  die 
städtischen  Gasanstalten  Olterging,  mit  737521  cbm  betheiligL  Der 
sogenannte  Gasverlust  hat  sich  im  Jahre  18%  um  126851  cbm 
oder  71,9*/.  gegen  den  Verlust  im  Jahre  1896  vermindert. 

Diesen  Zahlen  stehen  für  1896  zu  1894  gegenüber:  106690  cbm 
oder  0,6*/.  Abgabe-Zunahme,  1946%  cbm  oder  1,1*/.  Verbmuch*- 
Zunabme  und  88006  cbm,  oder  3,3®/.  Verlust -Abnahme. 

Für  dos  Abgabegebiet  der  städtischen  Anstalten  berechnet 
«ich  der  Gasverbrauch  im  Betriebsjahre  auf  den  Kopf  der  Bevöl- 
kerung bei  einer  Einwohnerzahl  des  Beluuchlungsgebietos  (einschl. 
Stötteritz,  «iisschl  Eutritzsch)  von  243276  zu  78,6  cbm;  1895 
In-lrug  derselbe  79,5  cbm.  Für  die  Gebietsbelle  Alt  Leipzigs  stallt 
sich  diese  Zahl  bei  einer  Einwohnerzahl  von  183537  auf  96,8  cbm, 
während  1896  dieselbe  94,5  cbm  («tragen  hatte.  In  Alt-  und  Neu- 
Leipzig  kann  ein  solcher  Verbrauch  von  57,0  cbm,  gegen  54,9  cbm 
im  Vorjahre,  angenommen  werden. 

Die  Ausstellung  der  «tädl.  Gasanstalten  führt«  an  34  Tagen 
öffentlich  verschiedene  Verrichtungen  haaBwirthBchaftlicher  Art 
mittelst  Gssfeuer*  vor.  In  Miethe  waren  durch  die  Ausstellung 
am  Jahresschluss  an  Private  abgegeben:  47  Gas-Heizöfen,  32  Gas- 
Kochherde  und  339  Coke-Heizöfen. 

Am  Jahresschluss  waren  217  Privatanlagen  für'elok  t riechen 
L'icht betrieb  im  ganzen  Stadtgebiete  vorhanden,  9 Anlagen 
mehr  |als  »in»  Schlüsse  des  Vorjahres.  Mit  Dampfkraft  arbeiteten 
172,  mit  Gnskraft  42  dieser  Anlagen;  eine  Anlage  wurde  mit  Wasser- 
kraft, zwei  wurden  durch  Petroleommotoren  betriehen.  Die  sämmt- 
liehen  elektrischen  Anlagen  waren  eingerichtet  für  56250  Lampen  etc., 
and  zwar  für  3000  Bogenlichter  und  53000  Glüh  lichter,  sowie  für 
260  Elektromotoren  und  andere  elektrische  Apparate  Die  Ver- 
mehrung der  elektrischen  Lumpen  (Bogen  und  Glühlampen1'  sowie 
Motoren  und  Apparate  gegen  da»  Vorjahr  betrug  2540. 
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Hoher  die  elektrische  Zentrale  »ei  folgenden  («richtet. 
Einschliesslich  der  in  die  Gebäude  cingeführtcn  Kabel  hei  rüg  am 
Jahresschluss  die  LJtage  dos  Kabclnetze»  255  km.  Die  .Stromabgabe 
geschah  an  460  Abnehmer  mit  38  700  l.anqten  zu  16  N.  K.  oder 
deren  A äquivalent.  Die  grösste  Stiotnabgabc  erfolgte  am  23.  Dec. 
mit  90000  Lainpcnbrcmuitunden.  Etwa  43%  der  angeschlossenen 
ljtuipen  hrunnteu  dabei  gleichzeitig.  OefTentliche  Bogenlampen 
waren  50  von  jo  15  Atnp.  Stromstärke  vorhanden,  44  davon  brannten 
bi«  11  Uhr  und  6 bis  12  Uhr  Abends.  Die  Bedienung  und  Unter- 
haltung derselben  geschieht  vertragsmäsaig  durch  die  Verwaltung 
der  Leipziger  Elektrizitätswerke  gegen  ein  Entgelt  von  36  Pf  für 
jede  Lampenbrennstunde,  wovon  rund  6 Pf.  der  Stadl  zurück- 
vergdtet  werden.  Pie  vertrag*mftsaige  Allgabe  von  16  de« 
BraUo-Erträgnisse*  an  die  Stadt  hat  Mich  im  Berichtsjahre  auf 
M 44334,30  I «laufen. 

Der  im  Mai  1896  auf  einigen  Strecken  «öffnete  und  seitdem 
weiter  ausgedehnte  elektrische  Betrieb  der  Straßenbahnen  hat  zu 
laufender  Aufsicht  wegen  des  Schutzes  des  Gasrohrnetzes 
und  der  öffentlichen  Beleuchtungsanlagen  Veranlassung  gegeben 
und  werden  hierliei  folgende  Bestimmungen  («folgt : 

Zum  Schutze  der  Gasrohre  ist  es  nflthig . dass  die  strom- 
führenden und  stromxugängigen  Theile  der  Bahnanlage  in  der 
erreichbar  grössten  Entfernung  von  den  Rohren  und  deren  Zubehör 
angebracht  werden.  Per  geringste  zulässige  Abstand  soll  50  em 
betragen.  lat  ea  nicht  erreichbar,  dieaen  Abstand  einzuhaltou,  so 
wenlen  entweder  die  betreffenden  Kestandtheile  der  Kobranlagcn 
in  eine  weitere  Entfernung  gebracht  oder  durch  Ummantelung, 
oder  in  anderer  geeignet  erscheinender  Weine  geschützt. 

Zur  Beobachtung  der  Einwirkung  der  von  der  Bahnanlage 
abweichenden  und  auf  das  Gasrobrnetz  übertretenden  elektrischen 
Ströme  werden  regelmässig  Messungen  der  Spanmmgaanterschiude 
zwischen  den  Schienen  und  nahe  gelogenen  Gasrohren  durchgefuhrt. 
Auch  in  den  beiden  Krzeugungsetellen  de»  elektrischen  Stromes 
für  den  Strassenbahnbetricb  sind  dem  gleichen  Zwecke  dienende 
Apparate  dauernd  angebracht,  deren  Messergebnisse  täglich  ver- 
zeichnet wenlen.  Bedenklich  grosse  Spannungsuuterschiede  bähen 
sich  bisher  bei  diesen  Messungen  nicht  gezeigt.  Auch  konnten 
bei  Aufgrahungen  in  der  Nahe  der  Strnsaenbahnunlugen  Einwir- 
kungen auf  die  Gasrohren  noch  nicht  nachgewiesen  werden, 

London.  (Verschmelzung  der  Englischen  Gasglüh 
lieh  t-Geael lachaften.)  Au»  London  wird  geschrieben  : Dorlncan- 
descent  Gas  light  Company  (Aoer)  und  zwei  «»der  drei  conrnrriren- 
den  Gesellschaften  liegen  Vorschläge  für  Verschmelzung  dieser  jetzt 
divergirenden  Interessen  vor,  und  es  ist  Aussicht  vorhanden,  dass 
noch  ein  weitere»  gleichartige»  Unternehmen  in  den  Bund  hineln- 
gezogon  werdou  wird.  Der  Vorschlag  beschäftigt  augenblicklich 
die  Vorstände  der  betreffenden  Gesellschaften ; es  bedürfen  aber 
noch  einige  wichtige  Details  der  Verständigung,  bevor  den  Actionaren 
Mitthoilung  über  das  Projoct  zupohen  kann. 

Mähr.  Weisskirchen.  (Neues  Wasserwerk.)  Da»  von  .der 
Firma  Rumpel  und  Waldsk  in  Prag  projectirte  und  erbaute  Wasser- 
werk wurde  Ende  October  fortig  gestellt  und  dom  Betriebe  über- 
geben 

Obercastrop  bei  Dortmund.  (Gaslieferung» vertrag.)  Die 
Gemeindevertretung  genehmigte  kürzlich  den  mit  der  Zeche  »Eriiif 
neu  abgeschlossenen  Vertrag  über  Gaslieferung.  Hiernach  liefert 
die  Zeche  der  Gemeinde  da»  Gas  für  die  Strassenbeleuchtung  zum 
Preise  von  10  Pf.  und  für  Private  zu  12  Pf.  pro  Cuhikmeter.  Die 
Gemeinde  übernimmt  das  vorhandene  Rohrnetz  von  der  Zeche 
unentgeltlich  und  hat  für  Instandhaltung  desselben  zu  sorgen.  Da- 
gegen hat  die  Gemeinde  für  jeden  Candelaber  M.  15  an  die  Zeche 
zu  zahlen 

St  Ludwig.  (Wasserversorgung).  Die  Orte  St.  Ludwig  und 
Hüningen  bei  Basel  erhalten  eine  Wasserleitung;  da»  Wasser  liefert 
eine  benachbarte  Quelle  Als  Reservoir  dient  ein  Hochbehälter 
von  350  cbm  Fassungsraum;  die  Länge  der  beiden  Leitungsnetze 
beläuft  sich  auf  ca.  11500  lfd.  m von  60  bi»  200  nt  Durchmesser 

Warstein  I.  W.  (Warsteiner  Gruben  und  Hütten- 
werke.) Die  Gesellschaft  plant  eine  Erhöhung  des  Actienkapitals 
um  M 350000  Im  vorigen  Jahn*  ist  da»  Actienkapital  der  Gesell 
Schaft,  da»  jetzt  M.  1 400000  («trügt,  ebenfalls  um  M 350000  er- 
höht worden.  Wie  verlautet,  hat  der  Aufsichlsrath  beschlossen, 
für  das  beendete  Geschäftsjahr  eine  Dividende  von  6'i»%  in 
Vorschlag  zu  bringen,  gegen  6%  1895' 96 

Druck  rou  R.  OM« 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Bericht  der  Börse  zu  Düssel- 
dorf vom  4.  November  1897:  1.  Gas-  und  Flammkohle»  a)  Gas- 
kohle  für  I<euchtgaabereitung  10,00 — 11.00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bi»  11,00,  c)  Gasflammförderkoble  8,50-10,00.  2.  Fettkohlen.  a)För- 
derkohle  8,50 — 9,50,  b)  beste  mehrte  Kohle  9,50—10,50,  c)  Cokekohle 
8,00—9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00—9,50,  b)  tnelirle 
, Kohle  9,00—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  19,50-21,00. 

4.  Coke,  a)  Gieasereicoke  16,00—16,50,  b)  Hochofencoke  14,00. 

I c)  Nusscoke,  gebrochen  16,50 — 17,00.  5.  Briquett»  10,00 — 13,00. 

l>ie  Befriedigung  der  überaus  starken  Nachfrage  auf  dein  Kuhlea- 
markt  leidet  fortgesetzt  unter  dem  anhaltenden  grossen  Waren- 
mangel. Der  Eisenmarkt  ist  lebhafter.  Auf  den  Gasanstalten  hat 
bi»  jetzt  Kohlenmangel  sich  noch  nicht  eingestellt,  ibtt  auch  für 
»ie  füngt  die  Lage  an,  allm&hlig  Itedenklich  zu  werden. 

Nach  einem  Voratandsbericht  «los  Westfälischen  Coke-Syndicat» 
l-etrup  der  CokevciMUHlt  in  den  ersten  drei  Vierteln  diene»  Jahr«» 
4 435438  t oder  8%  mehr  als  im  gleichen  Zeitraum  de»  Vorjahre*. 

, Für  das  Jahr  1898  i»t  die  Cokeorzeugung  bereite  vollständig  verkauft. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
London,  unterm  5 November:  Yorkshire  Kohlenmarkt  Hauidwand 
bester  Qualität  12  ah.,  zweiter  Qualität  10  »h.  6 d.,  Best  South  York 
»hire  Hard  Steam  10  eh.  6 d.,  Dampfkohlen  zweiter  Qualität  9»h. 

6 d.  hie  10  ah.,  Bitkstone  Gaskohlen  10  ah.  bis  10  eh.  6 d.,  Real 
Silk» tune  Gaskohlen  11  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Newcastle  Kohlen- 
markt : Die  Nachfrage  nach  Gaskohlen  ist  1 «sonder*  Mark  and  die 
Preise  sind  von  steigender  Tendenz.  Man  notirt  Best  Northnuileian 
Steam  Kohlen  8 ah.  3 <L  hia  8 sh.  4 V«  d , Small  Steam  3 »h.  3 d.  1*» 

• 3 ab.  6 d.,  Sondorland  Gaskohlen  bis  zu  8 sh.  6 d.,  Newcastle  Gaakobtai 
i bis  zu  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Schottischer  Kohlenm&rkt 
Haoskohlen  bester  Qualität  erfreuen  sich  guter  Nachfrage  Die 
Nachfrage  nach  Splint  hat  etwas  abgenommen;  da  aber  von  den 
Gaswerken  kürzlich  grosse  Ankäufe  gemacht  wurden,  bleiben  die 
Preise  trotzdem  ziemlich  fest.  Steam  8 ih.  8 d-,  Eil  7 ah.  6 d.  bi» 

7 sh.  9 d.,  Splint  7 sh.  6.  und  Main  7 ah.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

I Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  englische  Markt  v*r 

j fest  bei  lebhaftem  Verkehr;  man  notirte  am  5.  November  in 
! London  £ 8 7 sh.  6 d.,  Hüll  £ 8 6 sh.  3 d.,  Beckton,  Novbr.-Min. 
: £ 8 10  sh-,  Leith  £ 8 6 sh.  3 d.  bis  £ 8 7 sh.  6 d. 

The  er.  I/indon,  3.  November,  1%  d.  pro  Gallone,  <L  > 
M.  20,60  pro  Tonne. 


Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (3.  November)  wurden 
! am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Rntütecbe 

Notlruna 

Deutsche 

l*rel«e 

nd  Woche 
nvbsr 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  1 sh.  9 d. 

100  kg»)  M.  43.77 

M.  45, Kl 

» 50  er  . . . 

» 2 » - » 

» » 

50,02 

. 47, iö 

Toluol 

» 2 » 3 » 

» • 

56,27 

t 54.19 

30*/«  Naphta  . . 
Carbolaäure  für  Des- 

» - » 10  » 

* * 

20,84 

. 21,8 

infection  . . 

> 2 • - 9 

1 hl  > 

44,02 

t 44.02 

Creoaot 

. n . 

» » 

3,44 

» 3,21 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  55  » - * 

1 t » 

54,12 

* 54,12 

Anthracen  »A«  . . 

unit*)  6 * 

1 kg  » 

0,98 

» »B«  . . 

, 4|  . 

» > 

0,73 

» 0,78 

Pech 

1 ton  20  » 6 » 

1 t * 

20,18 

. 19.68 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  specifischos  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfand 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  FraRekastcn. 

An  dleo«  Stelle  veröffentlichen  wir  unentgriUlcb  Anfragen  von  »ttp-nielne« 
lnten.-»*o  aus  unserem  lyaserkreU  und  bitten  unsere  fMbtMMNW  ani  bei  d»J 
BeaDtwor.Miig  untcnitüteca  *u  wollen. 

'One  Schläuche. 

Wer  liefert  Cnldwell's  Patent  GaeachlKuche?  Wir  bitten  am 
gef.  Mittheilungen. 
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Märkischer  Verein  von  Gas-  nnil  Wasser- 
fachminnern. 

Verhandlungen  der  18.  Hauptversammlung 
in  Salzwedel  1897. 

Die  18.  Hauptversammlung  des  Märkischen  Vereins  von 
Gas-  und  W asserfachmännern  hat  in  den  Tagen  vom  6-  bis 
8.  August  da.  Ja.  in  Salzwedel  stattgefunden.  Die  Verhand- 
lungen wurden  durch  den  Vereinsvoroitzenden,  Herrn  Director 
A.  Müller,  Charlottenburg,  um  9 7»  Uhr  eröffnet,  worauf 
Herr  Bürgermeister  Preis 8 die  Erschienenen  Namens  der 
Stadt  Salzwedel  herzlichst  in  längerer  Ansprache  begrusste. 

Der  Vorsitzende  verlas  alsdann  den  Jahresbericht, 
welcher  folgenden« aassen  lautet:  Der  Märkische  Verein 
von  Gas-  und  Wasser fachrnännern  hat  seine  17.  Jahres- 
versammlung am  4.  September  1896  in  Cöpenick  abgehalten, 
womit  ein  Besuch  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  verbunden 
war.  Am  14.  Februar  1897  fand  eine  beschlussfähige  Winter- 
Versammlung  in  Berlin  statt,  wosellwt  über  die  Gründung  einer 
freien  Vereinigung  zur  zweckmässigen  Verwcrtbung 
der  Nebenprodukte  von  Gaswerken  verhandelt  wurde. 
Der  Verein  lehnte  ea  ab,  die  Sache  in  die  Hand  zu  nehmen  und 
beschloss,  das  Weitere  einer  Commission  zu  überlassen.  Diese, 
aus  den  Herren  Alex.  Budde  - Cöpenick , A.  Müller- Frank- 
furt a.  O.  und  Riemann-Rixdorf  bestehende  Commission  hat 
an  die  Besitzer  und  Leiter  von  Gasanstalten  Fragebogen  ge- 
schickt, und  es  wird  sich  daraus  eigeben,  ob  eine  derartige 
Vereinigung  zu  gründen  ist  oder  nicht1)-  Fernerhin  wurde  auf 
dieser  Winterversaminlung  die  Noth  Wendigkeit  der  Haftpflicht- 
versicherung anerkannt  und  der  Vorstand  beauftragt,  weitere 
Vorschläge  zu  machen  Im  Laufe  des  Vereinsjahr  ee  1896/97 
Italien  2 Vorstandssitzungen  in  Berlin  stattgefunden  und  hat 
am  2.  Januar  1897  eine  Deputation  des  Vorstandes  in  Gemein- 
schaft mit  dem  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  den  Herrn 
Oberbürgermeister  Zelle  in  Berlin  zum  50jährigen  Bestehen 
der  städtischen  Berliner  Gasanstalten  beglückwünscht*).  Der 
Verein  hat  die  Mitglieder  Schulze  Chemnitz,  Ressel-Berlin  und 
Behnisch-Eisleben  durch  den  Tod  verloren.  Fernerhin  sind 
2 Theilnehmer  aus  dem  Verein  ausgeschieden  und  zählt  der- 
selbe jetzt:  1 Ehrenmitglied,  116  Mitglieder  und  34  Genossen, 

•)  Vgl.  da.  J.turn.  1897,  8.  116  u.  ff.  und  8.  436. 

•:  VgL  da.  Journ.  1897,  8.  69. 


zusammen:  151  Theilnehmer.  — Die  Einnahme  beträgt 

M.  1108,94,  die  Ausgalie  M.  1039,47,  so  dass  also  ein  lieber- 
schusa  von  M.  69,47  bleibt 

In  den  Verein  werden  hierauf  als  Mitglieder  aufgenom- 
men die  Herren:  Rosskothen,  Dirigent  der  Gasanstalt 

in  Neu-Strelitz,  Bau  ingärt  el,  Besitzer  der  Gasanstalt 
in  Lübben,  Pohlmann,  Dirigent  der  Gasanstalt  in 
Gardelegen,  E.  Prinz,  Civil-Ingenieur  in  Charlottenburg, 
Nowack,  Gasmeister  in  Pritzwalk,  Zahn,  Dirigent  der  Gas- 
anstalt in  Bernburg  und  der  Magistrat  in  Osterburg. 


Heber  die  FeuergefUlirlichkeit  elektrischer  Anlagen 
gegenüber  solcher  von  Gasnn  lagen. 

Herr  Diroetor  A,  Müller- Charlottenburg. 

Es  ist  vielfach  die  irrige  Ansicht  verbreitet,  dass  bei 
einer  elektrischen  Anlage  jede  Feuergefährlichkeit  ausge- 
schlossen sei  und  wird  daher  aus  diesem  Grunde  die  elek- 
trische Beleuchtungsanlage  der  Gaslichtanlage  vorgezogen ; ja 
sogar  die  letztere  vielfach  unterdrückt  Dieser  Irrthum  ist 
hauptsächlich  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Elektrotechniker 
in  ihren  Vorträgen  und  »Schriften  immer  als  Vortheil  der 
elektrischen  Beleuchtung  die  grosse  Feuersicherheit  hervor- 
heben. Es  ist  die  letztere  aber  durchaus  nicht  höher  als  die 
einer  Gaseinrichtung,  und  ist  es  daher  Pflicht  der  Gastech- 
niker  dieser  falschen  Meinung  entgegen  zu  treten  und 
das  Publikum  und  Behörden  darüber  aufzuklären,  dass 
die  Gasbeleuchtung  durchaus  nicht  feuergefährlicher  sei  als 
die  elektrische  Beleuchtung. 

Bei  der  vorjährigen  Berliner  Gewerbe- Ausstellung  sollte 
erst  die  Gasbeleuchtung  vollständig  ausgeschlossen  werden, 
weil  sie  zu  feuergefährlich  sei.  Mit  Mühe  war  ea  noch  ge- 
lungen, die  Gas-Industrie  in  einem  besonderen  Gebäude  unter- 
zubringen, so  dass  daselbst  die  Brenner  und  Apparate  in 
Tliätigkeit  gezeigt  werden  konnten.  Auch  war  der  Platz  vor 
dem  Gas- Industrie-Gebäude  und  die  .Strasse  von  dort  nach 
der  Cöpenicker  Landatraa.se  und  diese  Beihat,  sowie  einige 
Restaurants  in  »Alt-Berlin«  mit  Gas  erleuchtet.  Es  war  bei 
dieser  immerhin  ausgedehnten  Gasanlage  ein  »KleinFeucr« 
zu  constatiren,  welche«  dadurch  entstanden  war,  dass  l>ei  dor 
Verlegung  der  Gasrohre  in  einem  Keller  ein  Gashalm  nicht 
▼erschlossen  worden  war.  Das  übrige  Terrain  der  Ausstellung 
war  nur  durch  elektrisches  Licht  versorgt  und  haben  daselbst 
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Lauf. 

Umfang  des 
Feuers 

Brand object 

Entstehungs-Ursache 

Uro«» 

Milt«) 

Klein 

1 

- i 

i - 

1 

Ein  Telephonkasten. 

Ein  Draht  der  Telephonleitung  berührte  die 
Leitung  der  elektrischen  Bahn 

2 

— 1 

— ' 

1 

Ein  Pfuhl  zu  einer  elektrischen  Bogenlampe 

Erglühen  eines  Widerstande»  i Schutzkasten 

3 

- 1 

1 

Zwei  Maste  von  Bogenlamjsm 

Kurzschluss 

4 

— 

— j 

1 

Eine  Bretterwand 

Desgl. 

5 

1 

Ein  Hinterperron  eines  Wagen»  der  elektrischen 
Rundbahn 

Desgt. 

6 

1 

Itolirung  eines  Knäuels  noch  nicht  verlegten 
Kupferdrahtes,  dessen  ein  Ende  schon  mit 
der  Hauptleitung  verbunden  war 

Nicht  ermittelt  . 

7 

— 

1 

Zwischen  2 Drähten,  die  durch  die  Wand  dicht 
neben  einander  hindnrehgeführt  waren 

Kurzschluss 

8 

— 

1 

— 

<1  airlanden  und  Fähnchen  eines  Licht  mastes 

Mangelhafte  Installation  der  Drflhte 

9 

— , 

— 

1 

Isolirung  eines  elektrischen  Drahtes 

Fehlerhafte  Leitung 

10 

- ' 

— 

1 

Üecorationsatoffe 

Desgl. 

11 

— 

— 

1 

Leinwanddecke  eines  Baldachins 

Desgl 

12 

— 

1 

Magnetspule  d.  elektrischen  Motors  ausgebrannt 

Nicht  ermittelt 

13 

1 

1 

1 | 

11 

Edison-Pavillon 

Fehlerhafte  Aulage. 

11  Klein  Feuer,  1 Mittel-Feuer  und  1 Gross-Feuer  stattgefun- 
den,  wie  au»  der  vorstehenden  Uebcreicht  zu  ersehen  ist 

Nach  den  Verwaltung*  berichten  der  Berliner  Feuerwehr 
haben  1894/95  stattgefunden: 

39  Brände  durch  Petroleum-,  Oel-  und  Kerzen- 
beleuchtung, 

13  Brände  durch  Gaslicht, 

3 Brände  durch  elektrische  Leitungen, 

53  Brande  durch  Petroleum-,  Oel-  und  Kerzen- 
beleuchtung, 

24  Brände  durch  Gaslicht, 

11  Brände  durch  elektrische  Iautungm. 

Aua  der  Broschüre  »Gas  oder  Klektricität«  von  Fr.  Schäfer- 
Dessau  geht  Seite  9 hervor,  dass  die  deutschen  Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaften im  Jahre  1892:  25  Brandfälle  zu 
verzeichnen  hatten,  die  sicher  und  10  Brände,  die  sehr  wahr 
scheinlieh  durch  elektrisches  Licht  entstanden  waren.  Ferner- 
hin ist  daselbst  vermerkt,  dass  in  Amerika  innerhalb  zweier 
Jahre  ca.  1000  Feuer  auf  elektrische  Ursachen  ztirückzuführen 
sind,  dass  in  Wien  am  5.  Juni  1895  die  Feuerwehr  in  der 
Zeit  von  einer  halben  »Stunde  nach  vier  verschiedenen  Häusern 
gerufen  worden  ist,  wo  elektrische  Anlagen  Brände  verursacht 
hatten,  dass  auch  der  Grubcnbraud  in  Polnisch  Ostrau  im 
Januar  189*5  von  einem  Kurzschluss  in  der  elektrischen 
Leitung  hergerührt  hat  Sehr  bezeichnend  für  die  Feuergefahr- 
liehkeit  der  elektrischen  Anlagen  ist  die  Stellungnahme  der 
Feuervereicherungs-Gcsellschaften;  so  soll  im  Herbst  1895 
der  Verband  der  österreichisch-ungarischen  Assccuranz-Gesell- 
schaften  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  beschlossen  haben,  die 
unter  Berufung  auf  die  Feuersicherheit  elektrischer  Anlagen 
geforderte  Prämien  Ermäßigung  für  elektrisch  beleuchtete 
Gebäude  in  keinem  Falle  zu  gewähren  (vcrgl.  »Kein  Maus 
ohne  Gas«  Seite  6). 

Nach  verschiedenen  Zeitungsberichten  sind  u.  A.  folgende 
Brände  auf  elektrische  Anlagen  zurückzuführen: 

Die  Brände  der  Postgebäude  in  Dortmund  und  Bannen 
im  Juli  1894,  welche  beide  durch  Berührung  eines  Telephou- 
drahte.«  mit  dem  Kabel  «1er  Straßenbahn  veranlasst  sein  sollen. 

In  Essen  gerieth  im  April  189*5  ein  elektrischer  Strassen- 
bahnwagen  in  Feuergefahr  und  soll  das  Feuer  im  Sehalter- 
kasten entstanden  sein. 

Auch  in  Berlin  haben  im  Jahre  189*5  einige  Brände  von 
elektrischen  Straßenbahnwagen  infolge  von  Kurzschlüssen 
stattgefunden. 


In  Rom  war  im  September  1896  während  der  Vorste! 
lung  im  Theater  Feuer  ausgebrochen,  und  zwar  war  die 
Draperie  des  4.  Ranges  durch  Kurzschluss  der  elektrischen 
Leitung  in  Brand  gerathen. 

Das  Jahr  1897  hat  auch  schon  verschiedene  Brandfälle, 
die  durch  elektrische  Leitungen  entstanden  sind,  zu  verzeich- 
nen und  zwar  ist  dos  Feuer  bei  Beruheimer  in  München 
durch  Kurzschluss  und  der  Brand  des  Wronker’sc-hen  VV’aaren- 
lmuses  in  Frankfurt  a/M.  durch  herunterfallende  Kohlentheile 
von  einer  Bogenlampe  hervorgebracht  worden.  In  Berlin  fand 
Ende  Mai  ds.  Js.  eine  Explosion  in  einem  Verthcilungs- 
schachte  eines  elektrischen  Lichtkabels  an  der  Ecke  der 
Elsässer-  und  Brunnenstrasse  statt.  Vor  einigen  Wochen  ver- 
nichtete eine  Feuersbrunst  einen  grossen  Theil  der  elek- 
trischen Central-Kreftstation  in  Hamburg.  Das  Feuer  war 
an  der  Dynamomaschine  entstanden  und  verbreitete  sich  mit 
grosser  Schnelligkeit,  wodurch  grössere  Störungen  im  Strassen 
bahnbetrieb,  sowie  auch  in  der  Liehtvereorgung  verursacht 
wurden.  In  Stockholm  hat  am  12.  Juli  ds.  Js.  ein 
grosserer  Brand  im  Apparatensaal  der  »Allgemeinen  Telephon- 
Aktiengesellschaft  * stattgefunden.  Es  ist  nicht  aufgeklärt,  oh 
das  Feuer  durch  einen  Contact  mit  einer  Starkstromleitung 
oder  infolge  des  daselbst  stattgehabten  Gewittern  entstanden  ist. 

Auch  in  Charlottenburg,  wo  doch  die  elektrische  Beleuch- 
tung noch  nicht  allgemein  eingeführt  ist,  sind  mehrere 
Brände  durch  Kurzschluss  der  elektrischen  Leitungen  ent 
standen,  und  zwar  im  Jahre: 

1894:  Ausstellung  »Italia«, 

1895:  Privatwohnung, 

1896:  Privatwohnung  und  2 Mal  im  Theater  des  Westens, 

1897:  Privatwohnung,  Ausstellung  »Transvaal«  und 
Theater  des  Westens. 

Wie  viele  Brände  mögen  wohl  Vorkommen,  wo  die 
Ursache  nicht  bekannt  wird,  die  aber  sicherlich  in  der 
elektrischen  Leitung  zu  suchen  ist  und  wie  viel  Brände 
bleiben  verschwiegen,  die  aber  auch  auf  elektrische  Beleucb- 
tung  zurückzuführen  sind? 

Es  liegt  durchaus  nicht  in  meiner  Absicht,  durch  di«*e 
Mittheilungen  die  elektrische  Beleuchtung  in  Misskredit 
bringen  zu  wollen,  sondern  ich  will  nur  zeigen,  dass  dieselbe 
doch  nicht  so  ungefährlich  ist,  wie  vom  Publikum  angenom- 
men wird,  und  ich  will  die  Gasbeleuchtung  vor  dem  an- 
gerechten  Vorurtheil,  «lass  sie  feuergefährlicher  als  die  elek 
trische  Beleuchtung  sei,  bewahren. 
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Feber  Arbeiterrerhältnisse. 

Herr  Director  Schneider-Cottbus,  Stadtbanrnth  a.  1) 

M.  II.  J Bei  Gelegenheit  der  im  Jahre  1895  in  Denan 
nbgehaltenen  Versammlung  unsere»  Verein»  nahm  ich  Veran- 
lassung, Ihnen  die  von  mir  gemachten  statistischen  Erhe- 
bungen über  Arbeitervcrhältnisse  bei  dem  Betriebe  von  Gas- 
anstalten mitxutheilen.1)  Diese  Miltheilungen  bezogen  sich 
damals  auf  die  Gesundheitsverhältnisso  der  mir  bei  der 
Gasanstalt  in  Cottbus  unterstellten  Arbeiter.  Die  gemachten 
statistischen  Erhebungen  wurden  veranlasst  durch  Anfragen 
seitens  einer  Partei  in  unserer  Stadtverordnetenversammlung, 
welche  behauptete,  die  Gesundheit  der  Arbeiter  in  den  Gas- 
werksbetrieben  würde  gegenüber  anderen  Betrieben  auf  da» 
Empfindlichste  geschädigt  und  die  Lebensdauer  der  Arbeiter 
gekürzt. 

Die  von  mir  iu  dieser  Beziehung  gemachten  Erhebungen 
bezogen  sich  auf  eine  Zeitdauer  von  32  Jahren,  und  ich 
konnte  an  der  Hand  der  Statistik  den  sicheren  Beweis  er- 
bringen, dass  die  Beschäftigung  der  Betriebsarbeiter 
bei  Gaswerken  keineswegs  mit  bo  grossen  Gefahren 
verknüpft  ist,  als  wie  allgemein  angenommen  wird. 
Ja,  ich  war  in  der  Lage,  durch  Zahlen  zu  beweisen,  dass  die 
Zahl  der  Krankheitstage  bei  den  Betriebsarbeitera  der  Gaswerke 
weit  geringer  ist,  als  z.  B.  bei  den  Tuchmachern,  Webern, 
Walkern,  Schneidern  und  Schuhmachern. 

Am  Schlüsse  meines  Vortrage»  sprach  ich  die  Bitte  aus: 
Unser  Verein  und  mit  ihm  der  Deutsche  Verein  von  Gas- 
und  Wasserfachmännern  möge  es  sich  zur  Aufgabe  machen, 
statistische  Erhebungen  über  die  Arbeiterverb&ltniaee  bei  Gas- 
werken aufzustellen  und  fortzuführen,  wie  solche  schon  seit 
längeren  Zeiten  l>ei  den  englischen  Gasanstalten  eingeführt  sind. 

Meine  damals  ausgesprochene  Bitte  fand  bei  der  Ver- 
sammlung Gehör,  und  es  wurde  der  Vorstand  ersucht,  weitere 
statistische  Erhebungen  über  die  gesummten  Arbeiter- 
verhältnisse bei  Gnswerkbetrieben  anzustellen.  Da  ich  mich 
mit  dieser  Materie  schon  beschäftigt,  so  erhielt  ich  von 
unserem  Vorstand  den  Auftrag,  auch  weiter  in  derselben  zu 
arbeiten.  Die  Bearbeitung  der  Angelegenheit  hat  sich  etwas 
in  die  iJinge  gezogen.  Der  Grund  dafür  ist  darin  zu  suchen, 
dass  Dr.  Schilling  s Statistische  Mitteilungen  über  Gasanstalten 
erst  im  vorigen  Jahre  erschienen.  Dieselben  musste  ich  aber 
zu  meinen  Erhebungen  unbedingt  haben. 

Ich  gehe  nunmehr  zu  meiner  Berichterstattung  über,  ich 
musste  die  Einleitung  vorausschicken,  um  ein  tilgbares  Ganzes 
zu  erhalten. 

M.  H.,  die  Arbeiterverhältnisse  bei  den  Gaswerken  haben 
sich  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  geändert.  Die  sonst 
— ich  möchte  sagen  — so  friedlichen  Verhältnisse  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  erreichten  in  der  Mitte  der 
achtziger  Jahre  ihr  Ende,  und  die  Einführung  der  social- 
politischen Arbeitorversicherungsgesetze  ist  als  der  Zeitpunkt 
anzusehen,  von  welchen»  an  eine  gewisse  Unzufriedenheit  bei 
den  Arbeitnehmern  sich  geltend  machte.  Aber  auch  die 
Fortschritte  der  Mechanik  und  die  Producti onaweise  der  Gegen- 
wart, welche  auf  den  immer  intensiver  werdenden  Maschinen- 
betrieb fuast,  haben  die  Arlxjiterk  lasse  überall  in  eine  ganz 
neue  Stellung  zur  Gesellschaft  gebracht.  Das  Jahr  1889 
brachte  einen  grösserer»  Umschwung  in  den  Verhältnissen 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  hervor;  kleine 
Reibereien  entstanden  und  hald  boten  dieselben  Veranlassung 
zu  grösseren  Ausstanden,  welche  im  Jahre  1890  ihren  Höhe- 
punkt erreichten  Ich  verweise  hierbei  auf  die  Aiisstände 
der  Gasarbeiter  in  Berlin,  Hamburg.  Lyon,  Leeds  und  Mel- 
bourne, welch  letzterer  Ausstand  besonders  zeigt,  dass  die 
Arbeiterverhältnfesc  auf  der  südlichen  Halbkugel  kaum  er- 
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quicklicher  gewesen  sind  als  auf  der  nördlichen.  Ee  folgte 
darauf  eine  gewisse  Ruhe  unter  den  Gasarbeiterbewegungea, 
welche  nur  durch  einen  Ausstand  der  Brüsseler  Gasarbeiter, 
der  jedoch  sehr  schnell  wieder  beigelegt,  unterbrochen  wurde. 
Dagegen  bringt  uns  das  Jahr  1894  den  grossen  Gasarbeiter- 
ausstand  der  Gasanstalten  in  Wien,  der  einen  ernsten 
Charakter  zur  Schau  trug.  Vom  Jahr  1895  ist  mir  nur  ein 
einziger  Ausstand  der  Gasarbeiter  in  Aarhus  in  Jütland  bekannt. 

M.  H-,  Sie  sehen,  dass  seit  dem  Jahre  1889  sich  gleich- 
wie auf  allen  anderen  industriellen  Gebieten,  bo  auch  im 
Gaswerksbetriebe  unter  den  Arbeiten»  eine  Bewegung  kund- 
gibt, welche  darauf  hinzielt,  eine  Verbesserung  ihrer  Lage 
durch  Kraftäusserungei»  und  festes  Zusammenhalten  ihren 
Arbeitsherren  gegenüber  herbeizuführen. 

In  dieser  Beziehung  gewinnt  der  erst  kürzlich  beendete 
grosse  Ausstand  der  Hafenarbeiter  in  Hamburg  eiue  nicht  zu 
unterschätzende  Bedeutung.  Er  hatte  nicht  nur  Handel  und 
Industrie  für  eine  Zeit  lang  lahm  gelegt,  sondern  hat  auch 
die  Arbeitenden  aller  Berufe  klasaen  ermuthigt,  gleichartig»* 
Kraftproben,  wie  sie  in  Hamburg  stnttfumlen,  auch  ander- 
wärts zu  aussen»  und  hat  zugleich  den  Arbeitern  bewiesen, 
welch  ungeheuren  Werth  für  sie  eine  organisirte  Vereinigung 
unter  Umständen  bilden  kann.  Den  besten  Beweis  hierfür 
liefert  der  in  diesem  Monat  vor  wenigen  Tagen  in»  Entstehen 
begriffene  Ausstand  der  Gasarbeiter  in  Mannheim.  So  hat 
nun  dieser  allgemeine  ArbeitemuBstund  in  Hamburg  auch 
bei  den  Gasanstaltearlx'itern . besonders  in  Berlin  dahiu  ge- 
wirkt, dass  dieselben  zur  Gründung  eines  Centralverbandes 
der  Gasarbeiter  Deutschlands  übergegangen  sind. 

Wenn  auch  seitens  des  Vorstandes  »lies»«  Central verband« 
bemerkt  wird,  das»  der  Grund  zu  dieser  Organisation  eine 
Folge  der  Ökonomischen  Umwälzungen,  welche  dieses  Jahr- 
hundert mit  sich  gebracht  hat,  sei,  so  ist  doch  wohl  anzu- 
nehuicn,  dass  tiefer  liegetxie  Gründe  die  Arbeiter  zu  diesem 
Schritt  veranlasst  haben  und  dass  sich  sehr  leicht  für  die 
Arbeitgeber  höchst  unangenehme  Folgen  daraus  entwickeln 
können. 

Soweit  ich  bis  jetzt  festgestellt  habt;,  bezweckt  dieser 
Verband:  Regelung  der  Arbeitszeit,  und  zwar  Einführung 
der  8 ständigen  Arbeifeschicht  statt  der  12 ständigen,  wie 
solche  bereits  in  England  eingeführt  ist;  Bewilligung 
eines  auskömmlichen  Lohnes;  Abschaffung  der 
Accordarbeit;  Arbeitsnachweis;  Versammlungs- 
recht; Unterstützung  in  Krankheits-  un»l  Todes- 
fällen; Unentgeltlicher  Rechtsschutz  bei  allen 
gewerblichen  Streitigkeiten.  Der  wöchentliche  Beitrag 
beträgt  15  Pfennig»*,  das  Eintrittsgeld  25  Pfennige. 

Bei  der  am  12.  Januar  d.  J.  in  Königsberg  abgehaltenen 
für  dort  constituircnden  Versammlung  des  Verbandes  ver- 
breitete sich  ein  Redner  über  »las  Thema:  »Der  Machtstreit 
in  Hamburg  und  seine  Bedeutung  für  die  gesammte  Arbeiter 
schaft« l).  In  seinen  Ausführungen  berührte  der  Redner  »len 
6 Wochen  lang  währenden  Ausstand,  welcher  für  die  arbeitende 
Klasse  gewissermaaseen  eine  günstige  Conjunctur  bedeute  und 
deshalb  müssten  die  Arbeiter  mit  allen  Kräften  ihre  Lage  zu 
verbessern  suchen.  Versäume  man.  bemerkte  »ler  Redner, 
die  gegenwärtige  günstige  Conjunctur  auszunutzen  und  ver- 
fang»“ man  jetzt  nicht  Verkürzung  »ler  Arbeitszeit,  höhere 
Löhne  und  Vereinigungsfreiheit,  so  könne  man  für  längere 
Zeit  auf  eine  Besserung  der  läge  der  arbeitenden  Klasse 
nicht  rechnen ; denn  nicht  immer  komme  ein  so  ausgedehnter 
Ausstand  »len  Arbeitern  zu  Hülfe.  Er  empfiehlt  dringend  eine 
Organisation  der  Arbeiter,  nur  allein  durch  diese  könne  man 
etwas  erreichen.  Man  müsse  »lern  Beispiel  der  preussischen  Staats- 
eisenbabnarbeiter  folgen  und  eine  auf  dem  Boden  der  modernen 
Arbeiterbewegung  stehende  Vereinigung  ins  Leben  rufen. 

•)  8.  da.  Joum.  1897,  No.  7,  8.  Ul. 


Digitized  by  Google 


770 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


So  viel  mir  bekannt,  haben  sich  die  Arbeiter  vieler 
Gaswerke  dieser  Vereinigung  angeschlossen,  z.  B.  die  in 
Berlin,  Charlottcnburg,  Schöneberg,  Rixdorf,  Königsberg, 
CottbuB,  Mannheim.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  in  nicht 
zu  langer  Zeit  die  Arbeiter  unserer  Gaswerke  und  gerade  die 
Gaswerke  des  Märkischen  Vereins,  weil  sie  in  der  Nähe  des 
Sitzes  des  Centralverbandes  liegen,  den  letzteren  angeboren 
werden. 

M.  H.,  es  drängt  sich  nun  für  uns  als  Leiter  dieser  Werke 
die  meines  Erachtens  hochwichtige  Krage  auf:  Wie  ver- 
halten wir  uns  den  Bestrebungen  des  Central verbandes  der 
Gasanstaltsarbeiter  gegenüber?  Erkennen  wir  die  Forderungen 
des  Verbandes  als  berechtigte  an  u.  s.  w.V 

Gerade  tlie  Provinzial  vereine  sind  gewissermaossen  dazu 
berufen , derartige  Fragen,  alB  da  sind : 12  stündige  Doppel- 
schiebt,  8 stündige  dreifache  Schicht,  Lohnsätze  u.  dergl.  roif- 
lioh  zu  berathen  und  wenn  möglich  einheitliche  Nonnen 
zu  schaffen.  Unsere  Cotlegen  in  England,  Frankreich  und 
Dänemark  beschäftigen  sich  mit  den  Arbeiterverhältnissen  in 
allen  ihren  Versammlungen.  Können  wir  nicht  ein  Gleiches 
auch  thun?  Ich  bin  überzeugt,  dass  in  keinem  Lande  mehr 
als  gerade  in  England  ernste  Studien  und  grosses  Interesse 
den  Arbeiterverhältnissen  entgegengebracht  wird.  Der  Nutzen, 
sociale  Zustände  aller  Branchen  zu  studiren,  braucht  heute, 
wo  sich  überall  die  gleichen  Fragen  regen,  nicht  mehr  hervor 
gehoben  zu  werden.  Eine  gänzlich  wirksame  Gcgencoalition 
unsererseits  als  Arbeitgeber  ist  nicht  gut  denkbar,  weil  unsere 
Interessen  gar  zu  verschieden  sind,  während  alle  unsere  Arbeiter 
den  übrigen  gegen  über  denselben  Strang  ziehen. 

Treten  wir  der  Beantwortung  der  von  mir  gestellten 
Frage  näher,  so  gilt  es  in  erster  Linie  zu  prüfen,  ob  die 
Forderungen  unserer  Arbeiter  gerechte  sind;  ist  letzteres  der 
Fall,  dann  müssen  wir  dieselben  mit  allen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  zu  unterstützen  suchen;  sind  die  Forderungen  un- 
billige, erweisen  sich  dieselben  als  unverschämt,  so  müssen 
wir  dieselben  zu  bekämpfet)  suchen  und  zwar  in  der  energischsten 
Weise  Der  Wahlspruch  des  ersten  Königs  von  Preussen, 
Friedrich  L,  »Jedem  das  Seine«,  möge  der  Leitstern  unserer 
Bestrebungen  sein. 

Die  Frage:  Sind  die  Forderungen  unserer  Arbeiter  ge- 
rechte, kann  nur  durch  die  Aufstellung  einer  Arbeiteretatifltik 
genügend  beantwortet  werden.  M.  II.,  nichts  ist  geeigneter, 
Klarheit  in  verworrene  und  eomplicirte  tabensverhältniase 
zu  bringen,  wie  die  lakonische  Sprache  der  Statistik,  vor- 
ausgesetzt, dass  dieselbe  nicht  auf  fingirten  Zahlen  beruht. 
Erst  wenn  ein  reiches,  vertrauenswürdiges  statistisches  Material 
über  die  verschiedenen  Verhältnisse  unserer  Arbeiter  vor- 
handen sein  wird,  werden  so  manche,  jetzt  noch  unauf- 
geklärte Verhältnisse  durchschaut  und  nach  jeder  Richtung 
gerechte  Maassregeln  lixirt  werden  können. 

Ich  halte  es  für  eine  der  vornehmsten  Flüchten  eines 
Betriebsleiters  oder  einer  Verwaltung,  solche  statistischen 
Daten  zu  sammeln,  umsomehr,  als  dieses  Sammeln,  wenn 
einmal  die  richtige  Grundlage  gelegt  ist,  nicht  tnohr  viel 
Zeit  in  Anspruch  nimmt,  wie  ich  dies  aus  eigner  Erfahrung 
bestätigen  kann,  und  zu  diesem  Zwecke  habe  ich  ein  For- 
mular zu  einem  Fragebogen  entworfen. 

Die  in  demselben  gestellten  F ragen  zerfallen  in  elf 
Gruppen. 

Gruppe  I umfasst  die  Fragen  1 — 4.  Diese  Gruppe  dürfte 
mit  »Allgemeines«  zu  tazeichnen  sein;  denn  sie  enthält  die 
Fragen  nach  dem  Namen  des  Werkes,  seiner  I^age  (Staat, 
Provinz,  Regierungsbezirk.  Kreis)  dem  Besitzer,  ob  der  Stadt,  | 
einer  Gesellschaft  oder  Kinzelbesitser  gehörig,  und  nach  dem 
jährlichen  Productionsquantum,  um  danach  die  Grösse  des 
Werks  zu  bemessen. 

Gruppe  II,  die  Fragen  5 — 7 umfassend,  behandelt  die 
Anzuhl  der  insgesanunt  und  in  den  einzelnen  Betriebszweigen 
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Beschäftigten , sowie  der  etwa  vorhandenen  jugendlichen 
Personen.  Bei  den  statistischen  Erhebungen  hierüber  kommt 
man  zu  ganz  merkwürdigen  Resultaten,  weil  in  jeder  Anstalt 
die  Arbeiter  anders  classificirt  werden.  Ich  möchte  Sie  bitten, 
wenn  Ihnen  dieser  Fragebogen  zugeht,  die  ClosBificirung  der 
Arbeiter  genau  zu  erwägen;  denn  man  muss  ganz  genau 
wissen:  was  haben  die  Arbeiter  für  eine  Aufgabe,  wie  und 
in  welcher  Weiße  werden  sie  ausgenutzt,  um  das  Lohn  verhält 
nias  würdigen  zu  können.  Ich  theile  deshalb  in  diesem 
Fragebogen  die  Arbeiter  folgendermaassen  ein:  1.  Maschinisten 
und  Dampfkesselheizer  — das  sind  die  verantwortlichsten 
Leute  — , 2.  Betriebsarbeiter,  die  den  Transport  der  Kohlen, 
den  Betrieb  der  Retorten  und  andere  Betriebsarbeiten  zu 
besorgen  haben,  3.  Hofarbeiter,  die  bei  der  Condensation, 
Reinigung,  Cokezerkleinerung  und  -Verladung  u.  s.  w.  be- 
schäftigt sind,  4.  Rohrleger,  5.  Arbeiter  bei  Privateinrich- 
tungen und  Controle  der  Gasmesser,  6.  Werkstattarbeiter 
und  Laternen  wärt  er,  7.  Arbeiter  für  verschiedene  Arbeiten: 
Wäcliterdienst,  Hof-  und  ßureaureinigung,  7.  die  weiblichen 
Arbeiter;  denn  dos  Cokeauslesen  wird  ja,  wie  ich  auf  ver- 
schiedenen Gaswerken  gesehen  habe,  Ntellenweise  durch  Frauen 
und  auch  wohl  durch  Kinder  besorgt.  — Sowohl  Gruppe  I 
wie  Gruppe  11  halte  ich  zur  Aufstellung  einer  Arbeiterstatissik 
für  unentbehrlich,  um  festzustellen,  wie  viele  Personen  der 
getroffenen  Wohlfahrtseinrichtungen  theilhaftig  werden,  gleich- 
zeitig aber  auch,  um  den  Procentaatz  des  Arbeiterwechsels,  der 
Arbeitererkrankungen,  Unfälle  u.  s.  w.  festzustellen. 

Gruppe  III  umfasst  die  Fragen  8 — 11  und  behandelt 
die  Nationalität*  das  tabensaltor  und  die  Länge  der  Dienst- 
zeit, also  das  Dienstalter  der  Beschäftigten.  Die  Nationalität 
ist  ein  wesentlicher  Factor  und  darum  müssen  wir  wissen, 
ob  wir  es  mit  Polen,  Wenden,  Masuren  — und  wo  die  Leute 
alle  her  sind  — zu  thun  haben.  Das  durchschnittliche  Alter 
und  die  durchschnittliche  Dienstzeit  sind  auch  zwei  wichtige 
Facto ron , die  in  den  Stadtverordnetenversammlungen  immer 
eine  Rolle  spielen;  da  heisst  es:  die  taute  sind  in  5 Jahrer. 
vollständig  ab  und  liegen  da  wie  die  Fliegen!  Nun,  so 
schlimm  ist’s  nicht,  und  die  taute  können  recht  wohl  dabei 
bestehen.  Aber  darum  müssen  wir  wisson,  wie  lange  die 
taute,  namentlich  die  Betriebsarbeiter  beschäftigt  sind,  und 
darnach  können  wir  dann  unsere  Maassregeln,  wie  wir  den 
ArtaiteraUHständen  u.  s.  w.  begegnen,  einrichten.  — Hierhin 
gehört  auch  eine  Frage,  die  mit  dem  Fabrikinspector  innig 
zusammenhängt,  nämlich  ob  auch  jugendliche  Arbeiter  be 
schäftigt  werden,  und  es  kann  ja  leicht  Vorkommen,  da» 
Lehrlinge  auf  einem  Werk  angelernt  werden. 

Gruppe  IV  beschäftigt  sich  mit  der  Iünge  der  Arbeits- 
schichten und  behandelt  in  Frage  12  die  tägliche  Arbeit.«- 
dauer  und  in  Frage  13  die  Dauer  der  Wechselschichten. 
Das  ist  auch  ein  sehr  wesentlicher  Punkt.  Bei  der  Fragt* 
nach  der  Arbeitedauer  theilen  wir  die  Arbeiter  wieder  nach 
der  vorhin  genannten  Classification  und  stellen  fest,  wie  lange 
die  Betriebsarbeiter,  die  Maschinisten,  die  Hofarbeiter  u. ».  *• 
beschäftigt  sind.  Ein  Ilauptfactor,  mit  dem  ich  mich  auch 
später  noch  beschäftigen  werde,  sind  aber  die  sog.  Wechsel* 
schichten  am  Sonntage. 

Gruppe  V betrifft  die  Lohnverhältnisse  und  behandelt  in 
Frage  14  «len  ortsüblichen,  also  den  gesetzlichen  Tagelohn  und 
in  Frage  15  die  tahne  der  Gasanstaltsarbeiter  pro  Jahr.  Auch 
dies  muss  nach  der  gegebenen  Classification  für  jede  einzelne 
Gruppe  besonders  beantwortet  werden,  und  ich  halte  für 
zweckmässig  — wenigstens  habe  ich  das  gefunden  — , wenn 
| man  auch  den  Gosammtbetrag  der  tahne.  die  in  einem 
Jahre  gezahlt  werden,  weise. 

Gruppe  VI  mit  den  Fragen  17  und  18  betrifft  die  per 
sönlichen  Verhältnisse  «ler  Arbeiter.  Es  soll  Auskunft  darüber 
gegeben  werden,  ob  die  Leute  ledig  oder  verheirathet  rind. 
ob  sie  Kinder  haben  oder  nicht  — gewöhnlich  ist  erster« 
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der  Fall.  Auch  die  MilitärverliiUtnisse  sind  von  Bedeutung, 
indem  man  von  gedienten  Leuten  eine  ganz  andere  Disziplin 
verlangt  als  von  nichtgedienten,  und  ich  habe  auch  die  Er- 
fahrung gemacht,  dass  gerade  gedientes  Militär  für  den  An- 
staltsbetrieb und  auch  für  die  Bedienung  der  Internen  die 
vorzügl ichaten  Kräfte  abgiebt 

Gruppe  VH,  die  Fragen  19  und  ‘JO  umfassend,  betrifft 
den  ArbeiterwechBel.  Auch  darüber  muss  genau  Aufschluss 
gegeben  werden,  und  es  muss  auch  ereichtlich  sein,  aus 
welchen  ('machen  die  Entlassung  oder  das  Ausscheiden  erfolgt 
ist:  ist  es  die  Ötrengo  der  Arbeit,  die  Schwere  der  Arbeits- 
leistung oder  sonst  was?  Das  ist  auch  ein  sehr  wichtiger 
Factor  für  die  Arbeiteretatistik. 

Gruppe  VIII  mit  Frage  ‘J1  bezieht  sich  auf  die  etwa 
eingef  ährten  Geldstrafen  und  die  Höhe  derselben  während  der 
abgelaufenen  Periode. 

Gruppe  IX  behandelt  die  Wohlfahrtseinrichtungen.  Die- 
selben sind  der  Reihe  nach:  Badeeinrichtung,  Kantine,  Ver- 
anstaltung von  Festlichkeiten  u.  s.  w.  im  Fragebogen  aufgeführt. 

In  Gruppe  X handelt  e*  sich  um  die  Organisation« Verhält- 
nisse der  Arbeiter  und  Arbciterausständc,  und  zwar  geht  die 
Frage  23  dahin:  bestehen  bei  Ihnen  Arbeitsordnungen, 
Arbeiterausschüsse,  Arbeitervertretungen?  — und  die  Haupt- 
frage: gehören  Ihre  Arbeiter  dem  Central  verbände  der 
deutschen  Gasarbeiter  an?  — während  die  Frage  24  beant- 
wortet wissen  will,  ob  und  unter  welchen  Umständen 
Arbciterausständo  stattgefunden  haben.  Das  ist  auch  eine 
Frage  von  grosser  Bedeutung,  namentlich  für  die  kleineren 
Gaswerke,  und  ich  glaube,  dass  sie  grösstcntheils  mit  Nein 
beantwortet  werden  wird. 

Endlich  müssen  wir  noch  eine  Gruppe  XI  haben, 
welche  sich  auf  die  G esu  ndheita  Verhältnisse  der  Arbeiter 
bezieht  und  in  Frage  25  die  Unfälle,  in  Frage  26  die  Er 
krankungen  behandelt 

Und  nun,  m.  H.,  eine  dringende  Bitte!  Halten  Sie  die 
Seche  nicht  für  so  gefährlich,  als  sie  aussieht;  Sie  werden 
sehen,  welchen  Segen  sie  uns  bringt!  Wir  wappnen  uns  mit 
einem  unwiderleglichen  Beweismaterial  und  gewinnen  eine 
sichere  Marschroute,  auf  der  wir  Vorgehen  können. 

M.  H.,  findet  dieser  Entwurf  Ihren  Beifall  und  sind  Sie 
mit  der  Aufstellung  einer  ArbeiterstatiBtik  in  der  geschilderten 
Weise  einverstanden,  00  beantrage  ich: 

Versammlung  wolle  darüber  beschlieesen,  ob 

1.  der  entworfene  Fragebogen  vervielfältigt,  den  Ver- 
einsmitgliedem  bezw.  Gasanstalten  zugesendet  und 
nach  Rückkunft  zur  Aufstellung  einer  Arbeiter- 
Statistik  benutzt  und  letztere  in  unserer  Winter- 
vereammlung  veröffentlicht  werden,  und 

2.  ob  der  Fragebogen  nur  den  zu  unserem  Verein 
bezw.  Bezirk  gehörigen , oder  aber  «in mitliehen 
deutschen  Gasanstalten  zugesandt  werden  soll, 

3.  ob  solches  nlljährlich  oder  nur  einmal  erfolgen  soll. 

(Fortsetzung  folgt  ) 


Aus  den  Verhandlungen  des 

Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 

in  Bayreuth  1897. 

Vorarbeiten  für  eine  Grundwasaerversorgung  der 
Stadt  Schwelnfurt. 

Herr  Civilingenieur  II.  K u 1 1 m » u n-NGrnUerg. 

Schweinfurt  ist  die  eine  der  beiden  bayerischen  Städte, 
welche  zu  ihrer  Wasserversorgung  künstlich  filtrirtes  MainwasBer 
benützten.  Die  Anlage  ist  im  Jahre  1862  von  Moore  erbaut 
worden.  Das  Wasser  wird  auf  der  bewohnten  Uferstrecke 


dem  Flusse  entnommen  und  durch  Wasserräder  und  eine 
Dampfmaschine  auf  2 Filter  von  zusammen  340  qm  Grösse 
gehoben.  In  Folge  der  discretionären  Wavsernbgabe  ist  der 
Consum  so  gestiegen,  dass  an  stärkeren  Verbrauchstagen 
eine  Filtrir-Geschwmdigkcit  von  300  mm  pro  Stunde  gehalten 
werden  muss;  selten  ist  das  Wasser  völlig  geklärt. 

Nachdem  schon  Beit  längerer  Zeit  die  Schaffung  eines 
neuen  Wasserbezugsortes  die  städtische  Verwaltung  beschäf- 
tigt hatte,  wurde  ich  Ende  1894  mit  den  Vorstudien  für 
eine  Grund  Wasserversorgung  beauftragt  Es  kann  auf  fallen, 
dass  ein  solch’  gemessener  Auftrag  ertheilt  wird,  statt  dem 
Wasserversorgungsingenieur  allgemein  die  Aufgaiie  zu  stellen, 
die  Möglichkeit  der  Beschaffung  eines  entsprechenden  Wassers 
in  jeder  Hinsicht  zu  prüfen.  Die  Erklärung  findet  sich  in 
den  geologischen  Verhältnissen  der  Umgebung,  welche  im 
Interesse  der  Klarheit  über  die  späteren  Ausführungen  in 
Kürze  hier  erwähnt  werden  dürften. 

Etwa  8 km  oberhalb  der  Stadt  beginnend,  treten  die 
rechtsseitigen  Höhen  mit  mittleren  Erhebungen  bi?  zu  320  m 
über  N.  N.  dicht  an  den  Fluss  heran,  nur  Raum  für  die  Strasse 
und  Eisenbahn  lassend.  Das  gegenüberliegende  Ufergelände 
steigt  nur  schwach  an,  uud  erst  in  2 — 3 km  Entfernung  vom 
Flusse  ist  die  allgemeine  Höhenlage  240  m über  N.  N.,  also  20  m 
höher  als  die  mittlere  Höhe  der  Stadt.  Unterhalb  Letzterer 
weichen  die  rechtsseitigen  Höhen  weit  zurück,  so  dass  dorten 
das  Mainthal  eine  beträchtliche  Breite  gewinnt 

An  den  Hängen  und  in  den  Querthälem  der  rechts- 
mainischen  Höhen  schneidet  die  Trennungsfiftche  zwischen 
Muschelkalk-  und  Keuperfonnation  vielfach  zu  Tage  aus. 
Während  der  Kuss  der  Berge  noch  der  Muschelkalkplatte 
angehört,  findet  man  deren  Kuppen  durch  die  untersten 
Glieder  des  Keupers  gebildet 

Die  Schichten  des  letzteren  fallen  nach  Osten  ein,  so  dass 
man  im  b.  g.  Grabfeld  den  Gypskeuper  findet  und  erst  bei 
den  Hassbergen  die  jüngeren  Formationsglieder  auf  treten. 
An  das  linke  Ufer  schliesst  sich  eine  Alluvion  in  wechselnder 
Breite  an.  Einen  allraäligen  Uebergang  zum  Steigerwald 
bilden  die  dann  anschliessenden  sanften  Erhebungen.  Hier 
finden  sich  die  Gypskeupersehichten  der  Stadt  viel  näher  als 
rechts,  eine  Erscheinung,  welche  sich  recht  unangenehm 
bemerkbar  machte. 

Das  in  den  Muschelkalkschichten  auf  tretende  Wasser  ist 
von  bedeutender  Härte  (bis  zu  40°  deutsch);  relativ  weicher 
das  in  den  unteren  Keupergliedem  — auf  den  rechtsseitigen 
Höhen  — geführte  (18 — 20°  deutsch).  Die  nicht  bedeutende 
Ausdehnung  dieser  Schichten,  sowie  der  Umstand,  dass  sie 
durch  die  Querthüler  vielfach  zerschnitten  sind,  lassen  er- 
kennen, das»  von  der  Gewinnung  einer  für  den  vorliegenden 
Zweck  genügenden  Wassermenge  auB  ihnen  nicht  die  Rede  sein 
kann.  Eine  Reihe  von  Bohrungen,  welche  ich  auf  speciellen 
Wunsch  der  Stadt  in  diesen  Schichten  durchgeführt  habe, 
sowie  auch  ein  längerer  Pumpvcrsuch  aus  einem  entsprechend 
tiefen  Schlitze  haben  dies  bestätigt 

Weich««  Wasser,  vielleicht  auch  in  entsprechender  Menge 
Hesse  sich  vielleicht  von  den  am  Fusae  der  H aasberge  auf- 
tretenden Quellen  beziehen.  Die  Entfernung  von  «1er  Stadt, 
die  bedeutenden  Kosten  für  Grunderwerbungen  und  Mühlen- 
ablösungen rücken  indessen  solches  Project  weit  aus  dem 
Bereich  näherer  Erwägung;  Gleiches  gilt  von  einer  Versorgung 
aus  der  Rhön. 

Die  an  dns  linke  Flussufer,  gleich  oberhalb  der  Stadt, 
onstossende  Alluvion  lenkt  ohne  Weiteres  die  Aufmerksam- 
keit des  Hydrotechniken  auf  sich,  und  man  kann  sich  wun- 
dern, dass  hier  nicht  Untersuchungen  gepflogen  wurden,  bevor 
man  sich  zur  Ausführung  der  bestehenden  Anlage  entschied. 
Ich  vermuthe,  dass  hieran  Bedenken  Schuld  trugen,  welche 
sich  auch  bis  zum  Abschluss  meiner  Arbeiten  immer  wieder 
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geltend  machten.  Erstens  glaubte  man,  dass  durch  die  Blei* 
weisafabrik  (siehe  Lagepinn  Plg.  551)  das  Grundw.wser  verun- 
reinigt sei,  zweitens  vermuthete  man  in  dem  Tümpel  (schwane« 
Loch  genannt)  das  Auftreten  warmer  Quellen,  weil  in  demselben 
einigemal  die  Wasserte mperatur  zu  15  bis  16®  R gemessen 
worden  war.  Ueber  letzteren  Punkt  geben  meine  Beobach- 
tungen erschöpfenden  Aufschluss  Ob  und  wie  w'eit  die  erst- 
erwähnte Befürchtung  berechtigt  ist,  könnte  nur  durch  directen 
Versuch  ermittelt  werden ; aber  selbst  wenn  ein  solcher  deren 
Grundlosigkeit  dargethan  hätte,  glaube  ich  nicht,  dass  die 
Stadt  sich  für  eine  eventuelle  Gewinnungsanlage  unterhalb 
der  Fabrik  entschieden  haben  würde.  Hier  spielt  das  Gefühl 
zu  stark  mit,  und  ich  glaubte  einen  der  mannichfachen  Fälle 
vor  mir  zu  haben,  wo  man  demselben  eine  Conceasion  machen 
SOlL  Ich  lies®  daher  mein  Operationsfeld  oberhalb  der  Blei- 
weiaafabrik  beginnen.  Dem  Fluss  entlang  gemessen  beträgt 
seine  Längenausdehnung  nahezu  4 km. 

Zur  Klärung  der  hydrologischen  und  geologischen  Ver- 
hältnisse wurden  20  Bohrungen  ausgeführt  Nach  den  sieh 
daraus  ergehenden  Profilen  I,  II,  III  (Fig.  551  S.  772)  ist  im 
Sfnne  vorwürtiger  Arbeit  der  Muschelkalkfelsen  als  wasser- 
tragende Schicht  anzusehen.  Stellenweise  finden  sich  auch 
Gypslager,  was  aus  den  Resultaten  der  chemischen  Prüfungen 
hervorgehl. 

Der  Muschelkalk  bildet  eine  Rinne,  ausgefüllt  mit  Sandcn 
und  Kiesen , in  deren  Poren  sich  Grundwasser  bewegt  und 
in  welche  der  Flusaschlauch  eingeschnitten  ist.  Stellenweise 
cängelagcrte , wenig  mächtige  Lehmschichten  von  geringer 
Ausdehnung  sind  ohne  Bedeutung.  Die  Bohrungen  wurden 
eingestellt,  sobald  der  feste  Felsen  erreicht  war;  ein  Ein- 
dringen in  denselben  konnte  unterbleiben,  da,  abgesehen  von 
dem  quantitativ  zweifelhaften  Erfolg,  das  etwa  angeschnittene 
Wasser  zu  hart  sein  würde.  Für  den  vorliegenden  Zweck 
war  nur  das  in  den  Kies-  und  Sandschichten  sich  bewegende 
Grund wasser  von  Interesse.  Die  mittlere  Mächtigkeit  dieser 
Schichten  beträgt  6 — 8 m,  die  grösste  14  m.  Die  eigent- 
liche feste  Thalrinne  folgt  nicht  dem  Flusslauf,  sondern  weicht 
südlich  aus  und  erhält  im  Profil  I eine  sclmalenartige  Erweite- 
rung und  Vertiefung. 

Im  Lageplan  (Fig.  551  8.  772)  sind  die  Niveaueurven  des 
Grund  wassern  in  0,5  m Abstand  eingetragen,  wie  sie  sich  den 
Bohrlochspiegeln  entnehmen  lassen. 

Bis  gegen  Profil  II  hin  hat  man  es  im  oberen  Theil  des 
Versuchsgebietes  mit  gegen  den  Fluss  gerichteter  Grund- 
wasaeretrümung  zu  thun;  von  hier  ab  erfährt  diese  eine  Ab- 
lenkung und  vom  unteren  Ende  des  schwarzen  Loches  bis 
zum  südwestlichen  Ende  des  Versuchsfeldes  ist  die  Strom- 
richtung landeinwärts  gegen  den  Sennfelder  See  gerichtet. 

Zahlreiche  in  dem  Orte  Sennfeld  befindliche  Hausbrunnen 
und  einige  Feldbrunnen  nordöstlich  davon  ermöglichen  die 
Darstellung  der  Grundwaseercurven  südlich  des  Sees  und 
diese  lassen  ersehen,  dass  dorten  das  Wasser  gegen  den  Fluss 
strömt.  Die  Schnittlinie  (wenn  von  solcher  einmal  gesprochen 
werden  darf)  der  sich  begegnenden  Strömungen  verbindet 
alle  tiefsten  Punkte  der  Grundwasaerflfiehe  und  ist  gekenn- 
zeichnet durch  die  Wasserspiegel  des  Sennfelder  Sees,  des 
schwarzen  Loches  und  der  zwischen  diesen  beiden  liegenden 
Tümpel.  Der  Abfluss  des  Sennfelder  Sees  an  der  Brücke 
gegenüber  der  Stadt  ist  zu  Tage  frei  abfliesaendes  Grund- 
wasser. 

Diese  eigenthümlichen  Strömungsverhältnisse  sind  haupt- 
sächlich dadurch  bedingt,  dass  der  Felsen  mainahwärts  sich 
derart  erhebt,  dass  er  unterhalb  der  Brücken  ohne  jede  Feber 
deckung  die  Flusssohle  bildet  Ebenfalls  von  Bedeutung, 
wenn  auch  in  geringerem  Maasse  ist  der  Aufstau  des  Flusses. 
Seit  langer  Zeit  befindet  sich  im  Main  eine  Wehranlage,  welche 
bei  Profil  I noch  einen  Stau  von  6 bis  7 dm  erzeugt. 


Nö.  47. 

iO.  S*YeBk*r  WT^ 

Das  nach  Süden  abgedrängte,  gestaute  Grund  wasser  ist 
im  schwarzen  Loch  und  Sennfelder  See  biB  zur  Oberfläche 
der  Erde  gehoben  und  diese  kleinen  Seen  verdanken  ihr 
Dasein  der  Erosionswirkung  des  über  Tag  gestauten,  frei  ab- 
fliessenden  Grundwaasere.  Die  Aufhebung  des  Mainstaues 
würde  zwar  eine  Verringerung  des  Grundwassergefälles , im 
Uebrigen  aber  keine  Aenderung  in  der  Stromrichtung  herbei- 
führen. Im  August  werden  jährlich  die  Grundablässe  für 
mehrere  Tage  gezogen.  Die  hierbei  gemachten  Beobachtungen 
haben  das  Gesagte  bestätigt. 

Es  entspricht  den  obwaltenden  Verhältnissen,  wenn  ich 
den  physikalischen  Eigenschaften  des  Grund  wassere,  specieli 
der  Temperatur  besondere  Aufmerksamkeit  zuwendete.  Die 
Temperaturbeobachtungen,  wöchentlich  mehrmals  gemacht, 
sind  wahrend  19  Monaten  durchgeführt.  Aus  denselben  und 
die  beiden  graphischen  Tabellen,  welche  ich  hier  beifüge, 
abgeleitet 

Die  erete  derselben  (Fig.  552  S.  773)  stellt  die  Tempe 
raturhewegungen  im  Main,  dem  schwarzen  Loch,  Sennfelder 
See  und  in  den  Bohrlöchern  de«  Profils  I dar. 

Man  erkennt  leicht,  wie  die  Wassertemperaturen  im 
schwarzen  Loch  denjenigen  des  Maines  uuverweilt  folgen. 
Am  nächsten  befinden  sich  beide  von  Januar  bis  März  und 
im  August  In  den  3 Monaten  des  ersten  Quartals  erleidet 
das  Wasser  auf  seinem  Weg  vom  Fluss  zum  schwarzen  Loch 
nur  geringe  Tempcraturiinderungen,  weil  die  durchflossenen 
Schichten  völlig  abgekühlt  sind.  Von  Ende  März  macht  sich 
ein  rapides  Steigen  der  Maintemperatur  geltend,  die  bis  Juli 
anbält.  Da  die  Erwärmung  der  Bodenschichten  nicht  im 
gleichen  Tempo  fortschreitet,  so  erfährt  die  Wassertemperatur 
bis  zum  schwarzen  Loch  eine  Keduction.  Im  August  dagegen 
sind  die  Erdschichten  so  durchwärmt  und  auch  von  der 
Sonne  bestrahlt,  dass  das  Wasser  fast  mit  der  gleichen  Tem- 
peratur im  schwarzen  Loch  ankornmt,  mit  der  es  den  Main 
verlassen  hatte.  Im  October  schneidet  die  Curve  des  schwarzen 
I/oches  jene  des  Maines  und  der  Gewinn  an  Temperatur,  den 
das  Wasser  auf  seinem  Weg  vom  Fluss  zum  schwarzen  Loch 
erfährt,  hält  bis  Jahresschluss  au,  wenn  auch  mit  schwan- 
kendem Werthe. 

Vom  Mai>’.  in  diesem  Sinne  etwas  unabhängiger  ist  die 
Temperatur  de*  Sennfelder  Sees.  In  den  Monaten  Januar  bis 
März  gewahrt  man  deutlich  den  Einfluss  der  mit  höheren 
Temperaturen  ankornraenden  beseitigen  Zuflüsse;  im  Sommer 
dagegen  ist  der  Einfluss  der  directen  Bestrahlung  durch  die 
Sonne  und  der  Niederechlagawässcr  bemerkbar. 

Der  Verlauf  der  Temperaturcurven  in  den  Bohrlöchern 
des  Profil  I zeigt,  wie  mit  wachsender  Entfernung  vom  Fluss 
die  Schwankungen  geringer  wurden. 

Es  spricht  sich  dies  mit  Deutlichkeit  in  der  II.  graphischen 
Tabelle  (Fig.  553  S.  773)  aus;  die  jährliche  Schwankung  auf 
«ler  Strecke  zwischen  den  Bohrlöchern  XII  und  III  beträgt 
nur  1—2°  R. 

(Schluss  folgt.) 


Chemische  Processe  in  der  Gasanstalt '). 

Von  Dr.  W.  Loy  hold,  Hamburg. 

Die  Fabrikation  dos  Leuchtgasen  ist  einer  der  grösstem  Zweige 
der  chemische»  Industrie  geworden;  die  Kinführung  geschah  von 
Knglnnd  her,  wo  1814  schon  eine  Ortschaft  mittels  (>m  lieleurbtct 
wurde  und  1823  schon  über  50  SlAdte  diese  Beleuchtung  besannen. 
In  Deutschland  war  Hannover  die  erste  Stadt,  welche  1825  eine 
Gasanstalt  erbaute,  und  zwar  geschah  die«  ebenso  wie  1826  in 

*)  Vortrug,  gehalten  auf  d«r  Hauptversammlung  des  Vereins 
deutscher  Chemiker  zu  Hamburg.  Zeitschr.  für  angew.  Chemie, 
1897,  Heft  15. 


J'9  HIZ60  Dy  ’ 


Google 


No.  47. 

’fli.  ü<T«Wr  IBS?. 


775 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


Berlin  durch  die  Imperial  Continental  Gas-Association,  welche  auch 
jetzt  noch  in  beiden  Städten  Werke  im  Besitz  hat.  Hamburg 
folgte  erat  1844,  indem  der  Gesellschaft  »Gnscompugnie«  die  Ver- 
sorgung der  Stadt  mit  Leuchtgas  auf  die  Dauer  von  30  Jahren 
übertragen  wurde.  Seitdem  hat  sieh  in  stetiger  Entwickelung  der 
Gasverbrauch  so  vergrößert,  dass  Hamburg  1896  etwa  41  Millionen 
Üuliikmeter  Gas  producirte  und  etwa  27500  Laternen  auf  den 
Strassen  besitzt.  Wohl  trat  181*1  in  Folge  des  Zusammentreffens 
verschiedener  Umstande,  wie  mitteleuropäischer  Zeit,  Entwickelung 
des  elektrischen  Lichts,  schlechter  Geschäftslage,  in  den  meisten 
Gaswerken  ein  Stillstand  in  der  Vergrössening  oder  sogar  ein 
geringer  Rückgang  ein,  so  z.  B.  in  Hamburg  von  etwa  4*/o.  Aber 
in  Folge  des  allgemeinen  Mehrbedarf*)  an  I.icht,  in  Folge  der  Ent- 
wickelung der  Gluhlichtbeleuchtung  und  besonders  der  Verwendung 
des  Leuchtgases  im  Haushalt  wie  in  der  Technik,  iura  Kochen 
und  Heizen  wie  f(lr  den  Betrieb  der  Gasmotoren  hat  sich  der 
Rückgang  in  den  meisten  Städten  nahezu  ausgeglichen.  Es  hat 
sich  die  anfängliche  Befürchtung,  dass  die  F.lektricitätawerke  die 
Gaswerke  verdrängen  würden,  durchaus  nicht  bestätigt,  sondern 
beide  wachsen  nebeneinander.  Es  ist  richtig,  dass  hier  in  Ham- 
burg in  Bezug  auf  Förderung  des  Gasverbrauchs  noch  viel  zu  tbun 
abrig  bleibt  gegenüber  anderen  Städten,  z.  B.  in  Belgien  oder  in 
England.  Vergleicht  man  s.  B den  Gasoonsam  Hamburg»  mit  etwa 
41  Mill.  cbm  auf  etwa  600000  Einwohner  mit  der  lsnstung  der  städti- 
schen Gaswerke  Brüssel , welche  innerhalb  der  Boulevards  auf 
11*1 000  Einwohner  33  Mill.  cbm  abgeben,  so  bedeutet  dies  auf  den 
Einwohner  und  das  Jahr  in  Hamburg  etwa  70  cbm,  in  Brüssel 
172  cbm.  Allerdings  Ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  die  städtische 
Gasanstalt  Brüssel  nur  den  dichtest  bevölkerten  Tbeil  als  Absatz- 
gebiet besitzt,  während  Hamburg  ausgedehnte  Vororte  mit  versorgt. 
Immerhin  bleibt  der  grosse  Unterschied  bemerken» werth  und  die 
Förderung  de»  Gnnconsums  in  Hamburg  hat  noch  ein  weites  Feld 
vor  sich. 

12s  ist  nun  dem  Chemiker  merkwürdig,  tlaas  die  Chemie  sich 
mit  diesem  wichtigen  Zweige  der  Chornischen  Industrio  lange 
Jahre  hindurch  verhältniasmäsaig  wenig  beschäftigte,  und  auch 
jetzt  noch  haben  nur  die  größten  Gaswerke  Deutschlands  und 
diejenigen,  welche  eine  Specialität  an  Leuchtgas  hersteilen,  einen 
Chemiker.  Es  sind  dies  Berlin,  städtische  Gasanstalt,  Hamburg, 
Köln,  Dresden,  1/eipzig,  Frankfurt  a M , Magdeburg,  Karlsruhe,  Con- 
tinental-Gasgeselhcbaft  in  I*easau,  Bremen,  Krupp  in  Essen  n.  a. 
Und  doch  bietet  die  Gasanstalt  dem  Chemiker  ein  reiches  Feld  für 
seine  Thätigkeit,  vom  Ankauf  der  Kohlen  an  bis  za  der  Wahl  der 
Brenner  auf  den  Strassenlaternen. 

Die  Fabrikation  des  Leuchtgases  hat  sich  bekanntlich  in  den 
letzten  beiden  Jahrzehnten  durchaus  nicht  vereinfacht;  die 
Methoden  der  Reinigung  blieben  wohl  die  gleichen  im  Princip, 
aber  die  Apparate  sind  wesentlich  complicirtcr  geworden.  Es  liegt 
das  hauptsächlich  in  dem  ßeatrel>en,  auf  kleineren  Grundflächen 
grosse  Leistungen  zu  erzielen.  Schon  in  der  Auswahl  der  Apparate 
für  eine  neu  zu  bauende  Gasanstalt  hat  der  Chemiker  eine  wichtige 
Stimme,  indem  er  die  Wirkung  derselben  zu  heurtheilen  versteht, 
während  der  Ingenieur  sich  naturgemäß  mit  dem  mechanischen 
Theil  zu  bef aasen  hat.  So  kommt  ea,  daa»  z.  ß.  der  Ingenieur 
einen  Apparat  für  gut  erklärt,  der  Chemiker  für  schlecht. 

Wo»  nun  die  Arbeit  de«  Chemikers  in  der  Gasanstalt  betrifft, 
so  theilt  sich  diese  in  zwei  Theile,  nämlich  in  die  Controle  des 
abgegebenen  Gases  und  in  den  Betrieb  eines  wissenschaftlichen 
Lalmrat-orium«  behufs  günstigster  Herstellung  und  Verwerthung  des 
Haupt productes  wie  der  Nebonproducte. 

Was  die  Controle  des  Gases  betrifft,  so  erstreckt  sich 
dieselbe  in  erster  Linie  auf  die  Le uchtkraft  desselben.  Hier  in 
Hamburg  ist  es  Vorschrift,  wenigstens  17  Kerzon  Gas  zu  liefern, 
d.  b.  etwa  19,5  HC  bei  150  1 stündlichem  C-onsum,  im  ElsLer'sclien 
Argandbrenner  auf  dem  Bunten -Photoroeter  gemessen.  In  vier 
Photometerzimmern  in  den  Gaswerken  und  in  zwei  solchen  in  der 
Stadt  wird  gemessen,  um  den  Abnehmern  ein  möglich»!  gieich- 
mässiges  Gas  zu  Hofern  Es  ist  bekanntlich  leicht  möglich,  aus 
ein  und  dersellteo  Kohle  gutes  und  auch  schlecht  leuchtendes  Gas 
herzustellen,  einfach  nach  der  mittleren  oder  hohen  Temperatur 
der  Retortenöfen,  ln  kleineren  Gasanstalten  mit  wenigen  Oefen 
macht  sich  dies  natürlich  rasch  bemerklirh,  in  grossen  dagegen 
weniger,  zumal  bei  vielen  Oefen  fsst  immer  einzelne  den  An- 
forderungen nicht  entsprechen.  Um  die  Ofenzahl  in  den  hiesigen 
zwei  Gaswerken  zu  neunen,  so  sind  dies  176  Oefen  mit  1240  Re- 


torten. Sie  werden  sich  ülwsr  diese  Zahlen  wundern,  und  es  ist 
richtig,  dass  die  Gaswerke  gerade  in  Bezug  auf  die  Kleinheit  der 
einzelnen  Retortenladung  mit  150  bis  höchstens  250  kg  und  auf 
die  hierfür  erforderliche  Arbeit  des  Ladens  und  Ausziehen»  der 
Retorten  noch  Übel  daran  sind.  Aber  alle  Versuche,  in  grossen 
Kammern  oder  Oefen  nach  Art  der  Cokeindustrie  ein  gutes  Leucht 
gas  zu  gewinnen,  sind  bisher  fehlgeschlagen,  und  man  bleibt  eben 
doch  hei  den  kleinen  Retorten. 

In  zweiter  Linie  folgt  der  Sch wef elgohalt  des  Stadt- 
gases. Es  ist  bekannt,  dass  das  Gaa  von  Schwefel Wasserstoff 
vollständig  hofreit  sein  muss  bi»  auf  die  letzten  Spuren.  Dagegen 
ist  ein  Schwefelgehalt  in  anderer  Form  gar  nicht  zu  umgehen, 
nämlich  als  Schwefelkohlenstoff  und  schwefelhaltige  organische 
Substanzen.  Die  Verbrennung  dersellM»n  in  der  Flamme  liefert 
schweflige  Säure  und  nebenbei,  nach  Art  der  Verhältnisse  in  ver- 
schiedener Menge,  etwas  8chwofel»äure.  E»  ist  richtig,  das»  hier 
in  Hamburg  früher  vielfache  Klagen  über  eine  angreifende  Wirkung 
der  Verbrennungspmducto  des  Gases  laut  wurden,  besonders  in 
Bezug  auf  Metalle,  auf  Stoffe  n.  dergl  Es  ist  ein  Verdienst  von 
Herrn  Prof.  Dcnnsiodt,  tu  zwei  Brochflrcn  auf  diesen  Umstund 
hingewiesen  zu  haben.  Es  lag  dies  einfach  in  der  Verwendung 
stark  schwefelhaltiger  englischer  Kohlen  ohne  die  in  England  hier- 
für übliche  Art  der  Kalkreinigung.  In  neuerer  Zeit,  nach  An- 
stellung eines  Chemikers,  konnten  wir  diesen  hohen  Schwefelgehslt 
durch  Auswuhl  der  Kohlensorten  bedeutend  redudren,  und  wir 
haben  una  nun  auf  die  in  den  Londoner  Gasanstalten  übliche 
Maximalgrenze  von  22  grains  Schwefel  in  100  cbf,  d.  i.  etwa  0,5  g 
im  Cnbikmeter,  eingerichtet  Ich  möchte  auf  den  Anfang  dieser 
Verhältnisse  hinweisen,  indem  schon  im  Jahre  1868  in  London 
eine  Acte  in  Bezug  auf  den  Schwofelgehalt  des  Gase»  heraus- 
gegehen  wurde. 

Was  die  Bildung  des  Schwefelkohlenstoffs  betrifft,  so  geht 
diese  natürlich  bereits  in  der  Retorte  vor  sich,  indem  Schwefel- 
wasserstoff aus  der  glühenden  Kohle  mit  dem  Rohgase  entweicht 
und  mit  glühender  Kohle  Schwefelkohlenstoff  bildet  Im  Durch- 
schnitt ergeben  hoch  schwefelhaltige  Kohlen  viel  Schwefelwasser- 
stoff und  dementsprechend  auch  viel  Schwefelkohlenstoff.  Gegen- 
über dem  Schwefelwasserstoff  ist  aber  die  Schwefelkohlenstoff- 
bildung  stets  sehr  gering. 

Weniger  von  Bedeutung  sind  die  gewöhnlich  noch  angestellten 
Bestimmungen  von  Kohlensäure  and  Ammoniak  im  Gase. 
Erste  re  ist  ein  Ueberhleibsel  von  der  früheren  Kalkreinigung  her, 
während  man  jetzt  mittels  Eisenmasse  reinigt  und  die  Kohlensäure 
im  Gase  belässt.  Ein  etwas  hoher  Gehalt  davon  ist  somit  mit 
dem  besten  Willen  nicht  zu  entfernen.  Was  Ammoniak  betrifft, 
so  schreibt  die  Londoner  Vorschrift  höchstens  4 grains  in  100  cbf, 
d.  i.  etwa  8,1  g in  100  cbm  vor;  in  Gasanstalten  mit  guten  Appa- 
raten sind  stets  nur  Spuren  bis  höchstens  0,15  g zu  finden,  und 
nur  in  Werken  mit  sehr  überlasteten  Apparaten  ist  es  möglich, 
mehr  Ammoniak  in'»  Gas  zu  bringen. 

Zweckmässig  ist  cs,  die  Heizkraft  des  Gases  mittels  des 
Junkers'sehen  Calorimetere  zu  bestimmen,  um  auch  in  dieser  Be- 
ziehung, welche  ja  neuerdings  wichtig  ist,  möglichst  Gleichmässig- 
keit  zu  gestillten. 

Die  schärfste  Controle  des  Gases  ist  ohne  Zweifel  in  London, 
wo  an  14  Stellen  der  Stadt  22  Chemiker  und  Apotheker  neben- 
amtlich täglich  je  dreimal  photometriren  und  eine  Schwefel-  sowie 
Ammoniakl>e»timmung  vornehmen.  — 

Was  die  Arbeiten  in  dem  wissenschaftlichen  Labora- 
torium betrifft,  so  erBtrecken  sich  diese  in  erster  Linie  naturgemäß 
auf  die  Kohlen.  Eine  Versuchsgasanstalt  ist  hieran  unentbehrlich;  als 
solche  diente  bisher  hier  die  kleine  Gasanstalt  Stvinwärder,  und 
ist  zur  Zeit  eine  solche  im  Gaswerk  Grasbrook  im  Bau.  Die  An- 
käufe der  Kohlen  geschehen  in  großen  Gaswerken  nur  nach  vor- 
ausgegangener  Probe,  und  Sie  können  sich  denken,  daß  hoi  einem 
Kohlen-  und  Cannel verbrauch  von  etwa  135000  t jährlich,  wie  cs 
hier  der  Fall  ist,  regelmäßige  Proben  aus  den  Schiffsladungen  und 
Bahnsendungen  dringend  erforderlich  sind.  Die  Untersuchung 
geschieht  auf  Gasausbeute,  Leuchtkraft  des  Gases,  Cokeausbeute, 
Aschengehalt  der  Coke,  Schwefelgehalt  dos  Gase»;  ferner  im 
Laboratorium  auf  Wassergehalt,  Asche,  Schwefelgehalt  der  Kohlen 
und  Coke  und  somit  die  Vertheilung  des  Schwefels  bei  der  Ver- 
gasung. Dieselben  Proben  werden  mit  Cannelkoblen  vorgenommen; 
doch  Ist  hier,  besonders  hei  sehr  hoch  wort  Ingen,  zu  beobachten, 
dass  die  wirkliche  Aufbcsserungsfähigkeit  des  Cannclgascs  eint* 
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höhere  ist,  eis  die  directe  Messung  der  Leuchtkraft  ergibt  Die 
üblichen  Brenner  für  Cannulgas,  Zwoilochbrcnner.  ergeben  eine 
ungenügende  Ausnutzung  der  Leuchtkraft.  Besser  werden  die 
Resultate,  wenn  man  z.  B.  Kohlengas  mit  10  •/«  Cannolgas  mischt 
und  die  Zunahme  der  Leuchtkraft  in  Betracht  zieht  Aber  die 
Resultate  der  Praxis  sind  immer  noch  höher,  weil  die  beiden  Uh  so 
noch  heiss  in  der  Retorte  oder  auch  in  der  Vorlage  »ich  mischen, 
wobei  das  Kohlengaa  wieder  Kohlen  Wasserstoffe  mit  sich  nimmt, 
welche  bei  der  Vergasung  von  Cannel  allein  in  den  Theer  gegangen 
wären. 

Hierher  gehört  auch  die  Untersuchung  der  in  neuerer  Zeit 
vielfach  in  Aufnuhmo  gekommenen  fl  Qssigen  Aufbesserung»- 
materialien  wie  Benzol,  Benzin,  Uydrocarbon,  Carburin  n s.  w. 
Dieselben  werten  hauptsächlich  geprüft  durch  fractionirte  De- 
stillation, wieviel  davon  unter  und  über  100*  flüchtig  sind.  Da  die 
in  den  Gaswerken  üblichen  AufbeHSurungHapparate  mittels  Dampf 
gehoizt  sind,  so  ist  cs  höchstens  möglich,  Flüssigkeiten  bis  120°, 
nnd  auch  die  Ober  100*  siedenden* Substanzen  nnr  in  geringer 
Menge,  zur  Verdumpfung  zu  bringen  Die  Probe  auf  Aufbesse- 
rungsfähigkeit  der  Leuchtkraft  des  Gases  lässt  sich  ebenfalls  im 
Kleinen  vornehmen,  gibt  aber  bei  schwer  flüchtigen  Substanzen  oft 
unrichtige  Zahlen ; bei  Benzol,  Benzin  stimmen  dio  Resultate  ziem- 
lich überein  mit  dem  Grossl>etrieb.  Von  Interesse  ist  auch  der 
Schwefelgehult  z.  B.  des  Benzols,  nämlich  Schwefelkohlenstoff.  Ks 
wäre  wohl  das  Zweck mäHBignte,  in  einem  Lämpchen  die  Substanz 
zu  verbrennen  und  dio  Rauchgase  im  Drehschmldt'schen  Apparat 
für  Schwefelbestiuimung  im  Gase  von  Schwefel  zu  befreien;  aber 
da  es  mir  noch  nicht  gelang,  diese  Substanzen  ohne  Rauchbildung 
zu  verbrennen,  eo  blieb  nur  ein  anderer  Weg  übrig,  die  Umwand- 
lung des  Schwefelkohlenstoffes  in  zanthogenHaures  Kali  and  Zer- 
stören desselben  mittel»  Brom.  Für  Benzol  gab  dies  richtige 
Resultate,  controlirt  durch  directe  Schwefel  bostimtnong  in  rohen 
und  aufgebesaerton  Gasen.  Benzin  enthält  hiernach  keinen 
8chwofelkohlenstoff 

Wichtig  ist  auch  der  Einkauf  der  Gasreinigungs messe, 
welche  in  vielen  Sorten,  natürlichen  und  künstlichen,  Angeboten 
wird.  In  der  norddeutschen  Tiefebene  findet  sich,  mit  Torfmoor 
gemischt,  ein  Absatz  von  Kisenoxydhydrat,  welcher  sieh  sehr  gut 
eignot.  Derselbe  bedarf  keines  Aiiflockeningsmaterials,  weil  das- 
sell*e  schon  darin  vorhanden  ist.  Es  wird  durch  Schwefelwasser- 
stoff gut  angegriffen  und  rogonerirt  rasch.  Noch  besser  ist  ein 
Gemisch  von  gefälltem  Eiscnoxydhydrut  mit  etwas  Tbonenle- 
hydrat,  die  sogenannte  Lux-Masse,  welche  dazu  von  dem  Fällungs- 
mittel,  Soda,  etwas  alkalisch  ist.  Aber  diesellie  ist  äusserst  fein- 
pulverig und  bedarf  eines  Aiiflockorungsmittols,  Sägesjkäno,  welche 
häufig  schwer  zu  bekommen  sind.  Gerade  dieser  Reinigungsproccss 
ist  eine  der  interessantesten  Reaclioncn  in  der  Gnsfnbriknlion ; das 
Eisenoxydhydrut  wird  liekanntlich  durch  .Schwefel wasserst« iff  unter 
Ahscheidung  von  Schwefel  zu  Eisenoxydul  reducirt,  welches  sich 
sofort  in  Schwefolciscn  umsetst.  Aus  der  gebrauchten  Masse  lässt 
sich  nämlich  mittels  Schwefelkohlenstoff  leicht  Schwefel  extrahiren, 
bevor  irgend  eine  Regeneration  eintrat.  Merkwünlig  ist,  dass  in 
der  Literatur  dieser  einfache  Prooese  der  Aufnahme  von  Schwefel- 
wasserstoff durch  Eisenoxydliydral  in  sehr  verschiedenen  Formeln 
durgostelll  Ist  in  Bezug  auf  die  Endproducte,  während  sich  derselbe 
in  Wirklichkeit  so  einfach  als  möglich  darstellt,  eben  durch  Bildung 
von  Schwof  eleison  und  Schwefel. 

Ist  dieser  Proccss  in  dem  Reinigungskasten  vollständig  vor 
sich  gegangen,  so  lässt  die  Masse  Schwefelwasserstoff  hindurch,  der 
Kasten  wird  entleert  und  neu  beschickt.  Die  ausguhnnichte  Masse 
wird  nun  rogonerirt,  iL  h ziemlich  feucht  der  Luft  ausgeselzt,  so 
«Lisa  sich  das  Schwefclcisen  durch  «len  Sauerstoff  in  Eisenoxyd« 
hydr.it  und  Schwefel  Umsetzen  kann.  Dieser  Process  geht  unter 
starker  Wärmccntwickclung  vor,  gewöhnlich  etwa  60°;  ist  alter  die 
Masse  stark  trocken,  so  kommt  häufig  die  im  Rasenerz  enthaltene 
Torfmasse  ins  Glimmen,  so  dass  auch  der  Schwefel  brennt. 
Gehöriges  Befeuchten  verhindert  stets  das  Bronnen  and  Wgilnstigt 
die  Regeneration.  Häufig  wird  nn  «len  Chemiker  die  Frage 
gestellt,  ob  eine  solche  Masse  bereits  so  weil  regenerirt  ist,  dass 
sie  wieder  gebraucht  werden  kann.  Bei  «lern  anfänglichen  Gebrauch 
lässt  dio  Paris»  der  Masse,  «lie  Umwandlung  von  schwarz  in  braun 
einen  Schluss  zu , später  alter  bleibt  «liesellte  stets  von  gleicher 
Farbe,  blaugrau  bis  blauschwarz.  Es  wollte  sich  zur  Beantw«irtung 
dieser  Frage  lange  keine  Methode  fln«b*n,  bis  mir  die  einfachste 
Konti. m den  Weg  zeigte,  nämlich  diu  Entwickelung  von  Schwefel- 


wnsseretoff  aus  dem  Schwefeleisen  der  Masse,  »o  lange  eien 
solches  vorhanden  ist  Man  misst  das  entwickelte  Gas  und  bum 
so  procontmässig  das  Fortschreiton  der  Regeneration  beobachten 
Bei  öftorom  Uiiiscbaufeln  ist  eine  gute  Masse  in  fl  bis  4 Tagen 
wieder  brauchbar.  Da  diu  Masse  Sauerstoff  absorbirt,  so  kann  in 
dem  Pörenvoluinen  derselben  Sauerstoff  in  erheblicher  Menge  «st 
nach  vollendeter  Regeneration  sich  finden.  Das  Vorflnden  dies« 
Gases  in  einer  mittels  eines  Rohres  aus  «lern  Haufen  ausgesangten 
Gasprolte  zeigt  somit  ebenfalls  die  vollendete  Regeneration  an. 

Neben  der  Bildung  von  Eisenoxydhydrat  aus  Schwofaleiaen 
findet  stets  in  geringer  Menge  die  Bildung  von  Eisenvitriol  statt; 
ist  Ammoniak  n«>ch  im  Rohgase  vorhanden,  so  bildet  dies  Aqudo- 
niaksulfnt,  wird  also  unschädlich.  Hier  und  da  tritt  aber  dies« 
Eisenvitriolbildung  verstärkt  ein,  so  dass  die  Masse  sauer  reagin 
und  nicht  mehr  gut  «ngroift  Welche  Umstände  alier  dieec  Bildung 
veranlassen,  gelang  noch  nicht,  mit  Sicherheit  nuchzuweisen 
(Schluss  folgt.) 


Petroleuin-tilOhlampe. 

Nach  langen  Versuchen  hat  die  englische  Gaaglühlicht-Actien- 
geselhchaft  eine  Petroleumglühlampe  construirt  und  kürzlich  in 
den  Handel  gebracht;  wir  entnehmen  über  dieselbe  der  Zeitschrift 
»The  (Jas  World«  vom  9.  Octobor  folgende  Mittheilungen.  Die 
neue  Lampe  (Fig.  5»4)  ist  sehr  einfach,  und  abgesehen  vom  Glüh- 
strumpf und  «lern  etwas  grösseren  Cylinder  könnte  man  dieselbe 


für  eine  gewöhliche  Petroleumlampe  halten;  thataäcblich  kann  sie 
auch  leicht  in  eine  solch«.»  umgewandelt  werden.  Die  entleucbtete 
Flamme,  wie  sie  der  Glühkörper  erheischt,  wird  (ähnlich  wie  bei 
dem  Brenner  der  Meteor-Gesellschaft,  da.  Joum.  1897,  S.  224)  durch 
einen  kräftigen  Luftslrom  erzeugt , der  auf  beiden  .Seiten  des  kreis 
förmigen  Dochtes  aufströmt ; der  erforderliche  starke  Luftzug  wird 
dadurch  orreicht,  dass  der  Cylinder  fast  doppelt  so  hoch  al«  bei 
gewöhnlichen  I.am|>en  ist ; nm  ein  unschönes  Aussehen  zu  ver- 
hüten ist  daher  ein  entsprechender  Lampenschirm  erforderlich 
Die  Einstellung  des  Dochtes  zar  Knielang  einer  entleachte 
ten  Flamme  geschieht  einfach  nnd  sicher,  indem  man  nur  «I« 
Docht  so  hoch  zu  schrauben  braucht , bi»  die  Flamme  eben 
Neigung  zeigt,  ein  Geräusch  zu  erzeugen  wie  ein  kleine«  Nebelhorn 
Der  Versuch  ergibt,  dass  der  Strumpf  thatsächlich  am  stärksten 
glüht  in  dem  Punkt,  ehe  die  Flamme  anfängt,  zu  sauset».  Auf 


Sie 


Digitized  by  G 


Journal  für  Oasbolouohtung  und  Wasserversorgung  XI.  jahrg. 


m 


No.  4t. 

30.  Mtrawtef  1»*. 


dies«  Weis«  schützt  (rieh  die  Lampe  selbst  gegen  unrationellen 
Gebrauch,  denn  •#  wird  wohl  Niemand  daa  Flammongerftusch 
langer«  Zeit  ertragen,  wenn  der  Docht  tn  hoch  geschraubt  ist.  Um 
die  Lamp«  anauzünden,  wird  der  Docht  freigelegt  durch  Anheben 
der  Brennergallerie,  welche  Cy  linder  and  GlflhkOrper  tragt,  mittels 
einer  patentirten  Hebevorrichtung  (Fig.  666.)  Nach  der  Zün- 
dung wird  die  Brennergallerie  wieder  gesenkt  and  der  Docht 
aaf  den  Punkt  eingestellt,  wo  eben  das  Saasen  der  Flamme  noch 
nicht  beginnt  Das  Licht,  welches  der  Glühkörper  aueeendet, 
erscheint  dem  Auge  etwas  milder  als  das  des  gewöhnlichen  Auer- 
GaoglQhlichte«,  was  wohl  darin  seinen  Grund  bat,  dass  die  Maschen 
etwas  weiter  sind  und  das  Gewebe  etwas  gröber  ist  Am  besten 
geeignet  für  die  Lampe  erwie«  sich  amerikanische«  Petroleum  vom 
spec  Gew.  0,76,  doch  soll  auch  Oel  von  jodem  specifischen  Gewicht, 
bis  zn  schottischem  Schieferöl,  gebraucht  werden  können,  mit  dem 
einzigen  Unterschied,  dass  bei  schwereren  Oelen  Docht  and  Brenner 
häufiger  gereinigt  werden  müssen.  Bei  leichtem  amerikanischem 
Brennöl  (0,76)  braucht  inan  nur  alle  6 oder  7 Tage  den  vorkohlten 
Dochtrand  zu  reinigen,  wahrend  schwerere  Oele  wohl  eine  tägliche 
Wartung  verlangen;  diese  Reinigung  wird  aber  allon,  die  bisher 
gewöhnliche  Petroleumlampen  benutzten,  nicht  ungewohnt  und 
lästig  sein.  Die  ganze  Einrichtung,  welche  die  Lampe  zu  einer 
Glühlampe  macht,  Ist  auf  dem  eigentlichen  Brenner  durch  einen 
Bajonettverschluss  befestigt;  nach  dessen  Lösung  hat  man  eine 
gewöhnliche  Petroleumlampe  vor  eich;  daher  erfordert  das 
Schneuzen,  Reinigen  and  Füllen  keine  anderen  Handgriffe  und 
Borglichkeit  ala  eine  gewöhnliche  Oellau»|>e.  Die  Trampe  soll  eine 
Ijeuchtkraft  von  etwa  45  Kerzen  besitzen,  dabei  aber  nur  den 
dritten  Theil  Oel  verbranchen,  wie  eine  gewöhnliche  Lampe  von 
gleicher  Lichtstarke.  Der  Brenner,  »Erat  genannt,  kann  auf  jeder 
Lampe  mit  passendem  Gewinde  (14"'  Duplex)  gebraucht  werden ; falls 
gelegentlich  kein  Glühkörper  vorhanden  oder  zu  beschaffen  ist,  kann 
der  Brenner  sofort  in  einen  gewöhnlichen  Leuchtbrenner  verwandelt 
werden  durch  Anbringung  eines  besonderen  mitgelieferten  Brenner- 
AnfsaUea.  Die  Lampe  vertragt  auch  lebhafte  Bewegung  und  wird 
wie  eine  gewöhnliche  Lampe  dnreh  Ausbissen  gelöscht. 

Ob  damit  das  Problem  einer  brauchbaren  Petroleum  Glühlampe 
gelöst  ist,  bleibt  aljxawarten.  Der  Brenner  wird  einstweilen  nur  in 
England  verkauft  (Incandescent  Gas  light  Co.,  Ltd.,  Palmerstreet, 
Westminster,  London);  der  etwas  hohe  Einzelpreis  betrügt  9 sh.  6 d. 


Correspondenz. 

Flügelradu'aMerme**er  mit  Vor - und  Rücku'drtszflhlung. 

Nack  dm  vorjährigen  Prüfungsresultaten  auf  den  verschiedensten 
Wassemesser-A  ichstahonen  städt.  Wasserwerke  haben  die  Flügel- 
radwassermesser Patent  Andrae  bei  10  m Druckverlust  durch- 
schnittlich 20° jo  Mehr  durch fiuss  ergeben  als  in  den  Bestimmungen 
der  Wassermesser -Normalien -Commission  wrgeschrieben  wurden, 
so  dass  in  den  zur  Zeit  ausgeführten  Messern  die  Durchfluss- 
Öffnungen  verkleinert  werden  konnten,  um  genau  den  obigen 
Bestimmungen  zu  entsprechen,  wie  es  bei  den  Meinecke' sehen  Adler- 
messen  u.  A.  der  Fall  ist 

Dies  zur  Erwiderung  auf  die  Ausführungen  in  ds.  Journ. 
1897,  No.  46,  S.  787  in  dem  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Zeisig, 
welcher  meiner  Wassermesser  in  anerkennender  Weise  gedacht  hat, 
aber  bei  denselben  einen  hohen  Druckverlust  befürchtet. 

Stuttgart,  8.  November  1897. 

Carl  Andrae. 


Literatur. 

Die  Herstellung  des  Calciumcarbids  in  den  Ver- 
einigten Staaten  Von  O.  C.  Keymann.  (Glaser4#  Annalen 
für  Gewerbe  und  Bauwesen,  1897,  Bd  41,  Heft  6.) 

Zur  Theorie  der  ErdOlbildnng.  Von  Dr.  D.  Holde. 
Verfasser  weist  die  Berechtigung  nach,  die  Theorie  der  Erdöl- 
blldung  aus  thiorisehen  Resten  (laichen wachs)  als  »Engler- 


fiofer'sche«  zu  bezeichnen  (Zeitachr.  f.  angew.  Chem.  1897,  No.  19, 
8 623—624). 

Einwirkung  der  ttchwefelsftnre  anf  Erdöle.  Von 
R.  Zaloziecki-  (Beitrage  zur  Kenntnis«  des  chemischen  Ver- 
haltens der  Erdöle;  1.  Mittheilung.)  Verfasser  berichtet  01  »er  seine 
Studien  betr.  Behandlung  von  Rohölen  mit  conc.  Schwefelsäure 
und  deren  event  Bedeutung  für  die  Technik.  (Zeitschr.  f angew. 
Chem.  1897,  Heft  18,  8.  687—692.) 

Beitrüge  zur  Kenntnis  des  chemischen  Verhaltens 
der  Erdöle.  II.  Mittheilung.  Von  lt.  Zaloziecki.  Verfasaer  hat 
die  Veränderungen  der  Erdöle  durch  Wärme  (Destillation)  und  Druck 
untersucht:  durch  Destillation  tritt  im  Allgemeinen  eine  massige, 
durch  eine  Erw&rmang  unter  Druck  meist  eine  beträchtliche  Ver- 
mehrung dos  von  concentrirter  Schwefelsäure  abeorbirbaren  Theilee 
des  Gelee  ein.  (Zeitachr.  f.  angew.  Chemie  1897,  No.  19,  8 619-  623). 

Die  neuen  Reservoire  der  Wasserwerk.®  ta  Minne»- 
polis,  Minn.  Ausführliche  Beschreibung  mit  Grundriss,  zahlreichen 
Schnitten  und  Ansichten.  (Engineering  Record  1897,  vol.  36, 
No.  15,  8.  312-315.) 

Ueber  einen  registrierenden  Pegel-  und  Regen- 
messer. Von  Dr.  J.  Russe  er,  Chemnitz.  Beschreibung  und 
Abbildung  einer  von  Prof.  Dr  P.  Schreiber,  Director  des  meteoro- 
logischen Institutes  In  Hachsen,  ausgeführten  Construction,  sowie 
eines  dazu  gehörigen  Waage-Manometers.  (Zeitschr.  d.  öeterr.  Ing.- 
und  Arch  Ver.  1897,  No  41,  8.  568  - 569  mH  4 Hg.). 

Die  AusmUndung  der  Hauptsammelkanäle  der  Ent- 
wässerung von  Bpringfleld,  Mas*.,  in  den  Connecticut-Rive-r.  Die 
Sammler  enden  in  gemauerte  üeberlaufbrunnen,  aus  denen  450 
und  600  mm  weite  gusseiserne  bezw.  hölzerne  Düker  die  Abwässer 
ca.  200'  vom  Ufer  entfernt  in  den  Fluss  führen.  (Engineering 
Rocord  1897,  Bd.  36,  No.  15,  8.  318  mit  Schnitten  und  Ansichten.) 

Wasseraichn ngen  und  Ueberfallmessungen.  Von 
Ingenieur  K.  Kinzer,  Wien.  Verfasser  beschreibt  das  vom 
Wiener  Stadtbunamt  angewandte  Verfahren  zur  Messung  de«  der 
Wiener  Huchqiiellenloitnng  aus  dem  Gebiete  oberhalb  des  Kaiser- 
brnnnena  neuerdings  angeführte  Wasser.  Das  Verfahren  wurde 
bereits  in  ds.  Journ.  1896,  8 368  ausführlich  beschrieben  (Zeitschr. 
d.  österr.  Ing.-  und  Arch. -Ver.  1897,  No.  38,  8.  544—647,  mit  Abb. 
und  Tafel.) 

Neue  Bücher. 

Die  Gaekflche.  Von  J.  M.  Bodemor  in  Zürich,  prftiniirt  für 
die  Krankenküche,  unter  Mitwirkung  von  Gas-Ingenieur  A Rothen- 
bach, Zürich.  Eine  Ergänzung  zu  allen  Kochbüchern.  67  8.  in 
kl.  8*.  Zürich,  C.  .Schmidt,  1897.  80  Pf.  Das  zeitgetnässe  Büchlein 
soll  eine  Ergänzung  zu  den  gewöhnlichen  Kochbüchern  sein,  uml 
behandelt  daher  Gegenstände,  die  bei  der  GaskQrhe  eine  wesentlich 
andere  Behandlung  erfahren  als  Iteim  Holz-  und  Hteinkoblenherd; 
es  betrifft  die«  namentlich  das  Braten  auf  dem  Rost,  am  Spies# 
und  im  englischen  Bratofen  Im  zweiten  Theile  werden  über  die 
Selbstkocher  einige  Winke  gegeben.  Ueber  die  Recepte  (ein  Theil 
derselben  ist  aus  rein  menschlichem  Interesse,  ohne  Beziehung  zur 
Gasfeuerung  eingefügt)  erlauben  wir  uns  keiu  Urtheil,  sind  ai»er 
gerne  bereit,  die  Kritik  urfahrener  Gasküche  und  -Köchinnen  ent- 
gegenznnehmen. 

Aisinmann,  Dr.  8 Die  einheitlichen  Priifungsraethoden 
in  der  Mineralölindustrio.  (Sammlung  chemischer  und  chemisch- 
technischer  Vorträge,  II.  Bd„  10.  und  11.  Heft).  76  8.  in  8*  mit 
37  Abb.  Stuttgart,  Enke,  1897.  M.  2, — 

Kraft,  Prof.  Dr.  F.  Kurzes  Lehrbuch  der  Chemie.  I.  An- 
organische Chemie.  Dritte  vermehrte  und  verbeswjrto  Auflage 
500  H.  in  8*  mit  153  Fig.  und  1 Bpectraltafel.  Leipzig  und  Wien, 
F.  Doutiko,  1898.  Preis  M.  9. — . Das  Buch  ist  allon  Interessenten, 
welche  sich  über  die  Grundlehren  der  neueren  Chemie  rasch 
orientiren  wollen,  besten#  tu  empfehlen. 

Luxen  borg,  Dr.  M.  Die  ßogenlicht-Hchaltungen  und  Rngen- 
lampen-Gattungen.  Zweite  vermehrte  Auflage,  51  8,  in  8*  mit 
4 Tafeln.  Leipzig,  O.  Leiner,  1897.  Preis  M.  2,50. 

Bchwnrtze,  Th.  Katechismus  der  Heizung,  Beleuchtung 
und  Ventilation.  Zweite,  vennehrte  und  verbesserte  Auflage.  824  S 
in  kl.  H*  mit  209  Textfiguren.  Leipzig,  J J Weher,  1897  Geb. 
M 4.—  Da«  Buch  kann  leider  wenig  empfohlen  werden;  nur  die 
Kapitel  Über  Zimmeröfen  und  Centralheixungen  werden  dem  lauen 
Interessante#  und  Verständliche«  bieten  können.  Das  Kapitel  »Rauch- 
verhrennungsapparate«  ist  wohl  nur  aus  Versehen  in4  da«  Buch 
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gerathen.  Die  Leiden  ersten  Abschnitte  über  Wärmeerscheinungcn 
sind  ausserordentlich  unklar  geschrieben  (t.  B.  Wasser« an)  und 
werden  den  Leser  mehr  verwirren  als  belehren.  Der  dritte  Thcil  des 
Buches  ist  etwas  in  lückenhaft  und  ungleichmäßig  bearbeitet  und 
scheint  nicht  immer  gerade  du  Wkhkigeto  aus  den  sahireich  vor- 
liegenden Publieationen  über  den  Gegenstand  berausgegriffon, 
Bedauerlich  sind  auch  sinnstörende  Druckfehler  z.  B.  bei  Gaaglüh- 
licht:  Thonerde,  Lauthunerdo,  Yllererde,  Zirknnerde,  Karerde! 
Amyl  Akulat  Lampe ! 

Tichy,  A.  Graphische  Logarithnu-n-Tafeln.  VI  und  808. in  8* 
Beilage  zur  Zeitecbr  d.  österr.  Ing  - und  Arch.-Vor  Wien,  Verlag 
des  Vor.,  1897. 

Die  Wasserversorgu  ng  der  Stadt  Wien.  Aus  Anlass 
der  Besichtigung  durch  den  Gcmeindemth  verfasst  vom  Stadtbau 
amte.  80  3.  in  8*  mit  18  Fig.  und  4 Tafeln.  Wien  1897.  Verlag 
des  Magistrat*. 

Geschäftliche  Mittheilungen 

G lim  merwaaren  für  Beleuchtung»?  wecke.  111  ustrierte 
Preisliste  von  A.  Schlesinger,  Berlin,  Panoramas traaae  2.  Unter 
anderem  enthält  die  Liste  einen  Glimmcylinder  (»Lucia«)  aus  zwei 
rein  weiasen,  der  Länge  nach  eintlieiligen  Glimmerplatten,  wodurch 
eine  leichte  Reinigung  ermöglicht  werden  soll. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

K]aMe;  28.  Ociober  1897. 

4.  D.  8091.  Petroleumglühlichtlampe  mit  Mischröhrchen 
für  diu*  Gaa-Luftgemenge.  A.  Duffek  u.  J.  Kuhn,  Wien;  Ver- 
treter : M.  Mintz.  Berlin  W.,  Unter  den  Linden  11. # 3/3  97. 

— W.  12489.  H ydrostatische  Lampe.  J.  Winter,  Graz, 
Maigaase  15;  Vertr.  H.  I'ataky  und  W.  l'atuky,  Berlin  NW., 
Luisenstr.  26.  9/1  97. 

Der  Patentaucher  nimmt  für  diese  Anmeldung  die  Rechte 
aus  § 3 des  Ucliereinkommena  mit  Oesterreich  Ungarn  vom 
6.  December  1891  auf  Grund  einer  Anmeldung  in  Oesterreich 
vom  26.  Mai  1896  (österreichisches  Privilegium  3963/46)  in  An- 
spruch. 

26.  L.  10661.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Acetylengas 
H Indier,  Cöto  de  Vanne  No.  4,  Confians-Sainte-Honorine. 
Seine  et  Oise,  Frankr. : Veilr. ; A.  du  Bois-Keymond  und  Max 
Wagner,  Berlin  NW,  Sehiffbanerdarmn  89*.  1.1,1  1 945. 

34.  8.  10229.  Mineralölgas-Kochofen.  L.  Sepulchre,  Her- 
Stal,  Belgien;  Vertr. : F.  Sasse,  Köln  o/Rh.  29;3  97. 

85.  K.  15139.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  Absperrung 
des  Wnsscrzuflusses  durch  den  Druck  in  der  Zuleitung.  II.  Kurth 
u.  E.  Ludwig,  Frankfurt  a/M.  23/4  97. 

1.  November  1897. 

4 11.  20862.  Dochteinstellvorrichtung.  J.  H.  O'Brien, 
St.  Louis,  V.  St.  A.;  Vertr.-  A.  Thiermann,  Berlin  NW.,  Luisen 
staune  43/44  . 25/5  97. 

26.  li  199G4.  Ace tylenent Wickler  mit  Wasaerzuführung  durch 
Dochte.  C.  Bosquc,  Barcelona,  Spanien,  Vertr.  Dr.  J.  Schanz, 
Berlin  W.,  Leipzigorstr.  91.  28/11  96. 

— F.  9534  Vorrichtung  zum  Um  steuern  des  Wasser- 
zuflusses  bei  Acetylenentwicklern.  G.  Fürbringer, 
Wansiedel.  5/12  96. 

— M 13684.  Wasscrzu f lussregler  an  Acetylen  - Ent- 
wicklern. Dr.  O.  Münaterlterg,  Berlin,  lleiligegeiststr.  40. 
8/2  97. 

— 8.  9767  Acety len ont Wickler,  dessen  Wss«erbeh älter  mit 
einem  verstellbaren  Lufteinlass  versehen  ist.  F.  Ssldafia,  9 rne 
du  Somnierard,  Paris;  Vertr,;  A.  Mühle  u.  W.  Ziolecki,  Ber- 
lin W.,  Friedrichstr.  78.  18/9  96. 

— St.  4618.  Gasglühlichtbrenner  mit  getheilter  Gasau* 
strömungsoffnung.  F.  S t a 1 1 m e i e r , Berlin  O.,  Grüner  Weg  125. 
11/6  94V 

46.  M.  13928.  G usstromregler.  C.  Möble,  Presden-N.,  Se- 
uiinarstr.  15.  9/4  97. 


No.  47. 

«MtweWrlK, 

Klasse : 

46.  P.  9113.  Umsteuerung  für  Kxplosionsmaachinen  mit  ge- 
steuertem Auspuff  und  Einlsseventil-  F..  Pettdano,  Pari», 
Bd.  Beaumarchais  9fj;  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann  und 
Th.  Stört,  Berlin  NW,  Hindersinstr.  3.  18/8  97. 

Hö.  K.  14804.  Mischhahn  zur  Abgabe  von  kaltem,  beliebig 
warmem  oder  heisse  in  Wasser,  G.  T.  Kenly,  Baltimore, 
Maryland,  V St.  A. : Vertr  ■ C.  Fehlert  und  G.  Loubier,  Ber- 
lin NW,  Dornt  heenstr.  32.  25;  1 97. 

Patentversagung. 

46.  N.  3918.  Doppelt  wirkende  Viertakt-Explo-ionsmaschine.  Vom 
8/3  97 

Pa  lenterthell  ungen 

26.  96519.  Zündvorrichtung  für  Gasflammen.  W.  Ritter, 
Köln.  Vmii  4,12  94  ab.  R 9178. 

— 95520.  Vorrichtung  zum  Offenhalten  und  Schliesseo 
von  Gash ahnen.  H.  Borchardt,  Berlin  SW.,  Königgrätzer- 
atraSM  62  Vom  1/1  97  ab.  B.  20101. 

— 95641.  Acetyiengasentwiokler  mit  aus  mehreren  Ab 
(bedungen  bestehendem  C'nrbidliehälter  X.  Bon,  Uougiva) 
I »/Paris;  Vertr  : F Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheea- 
strusse  32.  Vom  17/5  96  ah.  B.  19104 

36.  95501  Rogelungsvorrichtung  bei  Retortenöfen. 
J.  Stahlkopf,  Berlin  8 W.,  G rosakeerenatr.  28 b.  Vom  23(6  96 
ab.  8t  4593. 

•16.  95508.  Steuerung  für  Gasmaschinen.  t?b.  White  und 
A.  R.  Middleton,  Baltimore,  Maryl . V.  8t.  A. ; Vertr  A.  User- 
mann , Berlin  N’W. , Luisens»  rasse  43,44.  Vom  11/9  96  ab. 
W.  11227. 

85.  95526.  Niederschraubhahn  für  Wiisserleitungen  mit  ein« 
8tossaaffang  - Vorrichtung  aufnebmender  Hohisplndel.  F J. 
Bergmann,  Neheim  a.  d.  R.  Vom  9, '2  97  ab.  B.  20284 

Patentüberiragung. 

85.  494508.  L.  liugh  Bristowe  und  Company  Limited,  47  VicUxia 
Street,  Wostminster,  I/mdon ; Vertr.:  C-  Pieper,  H.  Springuunn 
und  Th.  Stört,  Berlin  NW.,  llindersinstr.  3.  Hochdntckültcr 
Vom  9 6 89  ab 

Patenterlöechungen. 

4.  88388.  Zugglas  für  Gel-Gaalampen. 

26.  87979  Zweiseitig  geheizter  Retortenofen,  l»ei  welchem  die  A»cb- 
fallöffnungen  in  einem  in  der  Mitte  befindlichen  Tunnel  an- 
geordnet  sind. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

46.  90544.  Diesel.  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Viertart- 
Verbrennungskraftmascbinen ; Zus.  i.  Pat  86633. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse : Eintragungen. 

4.  82991.  Dochtführ angshülse  für  Petroleumruad- 
b renn  er  mit  auf  ihrem  Umfange  in  iAngsschlitxen  angebracb 
ten  Blattfedern  uiit  oberen  Buckeln  und  Grelfcrspilzen-  Actieo- 
gesellschaft  vormals  C.  II.  .StobwasBer  & Co.,  Berlin.  229  97. 
A.  2336. 

— 83067.  Ha  ubenartige  Brandscheibe  mit  Durrhlochang'pn 
am  Mantel  und  unterhalb  derselben  angebrachtem  Flansch 
O.  Schmidt,  Berlin,  Wöklertstr.  8.  22,6  97  Sch.  6234. 

— 83122.  Petroleumlampe,  deren  mittels  Aufzu&agCitlngM 

ausziehbarer  Untertheil  vom  Flansch  des  Kamins  gehalten 
wild  L.  P.  (’  Meyer,  Berlin,  Iiitter-tr.  25.  4 9 97.  M 5*6 

— 83123.  Petroleumlampe  mit  Anfzugsgestänge,  einem  <i*B 
Kamin  umgebenden  Luflkflhimunte)  und  einer  die  bddeo 
letzteren  (iberregenden  Windhaube.  L.  F.  C.  Meyer,  Berlin, 
Kitt i -nur.  25.  4 9 »7.  M.  5856. 

26.  82  785  Regulator  für  Gtisglü  blicht  bronner  mit  dreh- 
barem Kcgulierschieber  für  die  GasaustrittsdüBen.  Df.  Geuiy 
Goldberg,  Amsterdam ; Vertr.:  H.  Pataky  und  W.  Pataky, 

Berlin,  Luisenstr  25.  14-6  97.  G.  3751. 


Digitized  by  Google 


No.  47. 

*.  IMI. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  uml  Wasser  Versorgung.  XL.  Jahrg. 


779 


26  82800.  A cet yle ngaserzeuger  mit  beim  Hel>en  und  Senken 
der  Glocken  eich  mittels  Winkelbebel  Öffnenden  and  schtieasen- 
den  Hfthnen.  H.  Eggenhöffner.  Fiume ; Vertr  : O.  Danziger. 
Berlin,  Unter  den  Linden  59.  2/9  97.  0.  2259. 

— 82813.  Acetylen  ■ Gn*  Entwickler  für  Fahrrad- 
late  rnen  mit  durch  Gewinde  regulierbarer  Tropfspindel  im 
Wassertahälter.  E.  Hülsmunn,  Köln,  Kais  WilhRing  10. 
25(0  97.  H.  8619. 

— 82816.  Gas  glüh  licht-  Brenner,  bei  welchem  die  Luft- 
Zuführung  durch  übereinander  angeordDete,  unten  erweiterte 
Röhren  staufindet  und  einerseits  durch  einen  Gasinjecctor  mit 
coniecher  Bohrung,  andererseits  aber  durch  eine  mit  Misch- 
kegel versehene  Expansionsröhre  begünstigt  wird  A.  Band- 
aept,  Brüssel ; Vertr. : A.  Gerann  und  G.  -Sachse,  Berlin,  Friedrich- 
strasac  10.  26/9  97.  B.  9063 

— 82826.  Transportabler  Acetylen  - Erzeogungt- 
Apparat  mit  einer  das  Carbid  aufnehmenden,  Flüssigkeit 
leicht  saugenden  Hülle  und  diese  einsclilieasendem  Dnihtgeatell. 
F.  Roder  Broili,  München,  Volkartstr.  22.  27/9  97.  R 4808. 

— 82827,  Acetylengasapparat  mit  automatisch  wirkender 
Kegaliereinrichtung  für  die  Gaserzeugung  und  einer  wahrend 
des  Betriebes  auswechselbaren  Kutwicklerbatterie.  A.  Warten- 
woiler,  Kngwang  und  R.  Spengler,  Hasli ; Vertr. : E-  Feten. 
Berlin,  Mittenwaldorstr.  24.  27/9  97.  W.  6989. 

— 82832.  Düse  für  Gas-Glühlichtbren  ner,  aus  einer  Scheibe 
Blech  gepresst  J.  W.  Haeusaler,  Berlin,  Buchet r.  11.  27/9  97. 
H.  8620. 

— 82906.  Kein igungsapparat  für  Acoty  Icngit*  mit 
durchlöchertem  Zwlttchonbodeu  und  luftdicht  abschliessender 
Füllöffnung  C.  A.  Fein,  Esslingen  o/N,  30  9 97.  F.  3889. 

— 82980.  Btossfrele  Befestigung  des  Glühkörpers 

durch  elastische  Verbindung  des  Brenner-Ober  und  Untertbeilh 
mittels  um  das  Düsenrohr  gelegter  Spiralfeder  W.  Hoffackcr, 
Bad  Nauheim.  20.9  97.  H.  8473. 

— 83023.  Aufklappbare  Hülse  tur  Aufnahme  von  Glüh* 
körporst  rü  in  pfen,  mit  drei  zahnurtig  geformten  Vorsprüngen 
M.  Raphael,  Breslau,  Zimmerstr.  10.  11/9  97.  K.  4746. 

— 83032.  Gradfnhrung  für  den  Glühstrumpf  beim  Ab- 
brennen, bestehend  aus  einer  mit  Untersatz  versehenen  Hülse, 
in  welcher  die  den  Haken  zum  Anfhängen  des  Glühstrumpfes 
tragende  Stange  senkrecht  verschiebbar  und  vorstellbar  an- 
geordnet  ist.  O.  Conrad,  Arndtstr.  41,  und  J.  llopmann, 
Jüdenstr.  24,  Berlin.  25  9 97.  C 1725 

— 83119.  Gas  lampe  mit  das  Gas  entweder  zur  Haupt  Hamme 
oder  »tur  Zondflamme  leitendem  Dreiwegehahn.  B.  Steiner, 
Bonn,  Woiherstr  29.  80/8  97.  St  2432. 

36.  82974.  Gasheizappnrat  für  Wasser  mit  von  der  Waaaer- 
strömung  beeinflusstem  Gasdurchlasn  und  einem  mit  dem 
Abfluss  verbundenen  Behälter,  dessen  Schwimmerventil  bei 
Wasserentnahme  die  Druckleitung  frei  giebt-  Winzer  & Co., 
Hamburg.  17/9  97.  W 6911. 

4G.  828-11.  Kühlvorrichtung  für  Motorfahrzeuge  mit 
schräg  von  unten  nach  oben  in  der  Fahrrichtung  und  quer 
zum  Behftlter  hindurchgehenden  Luftröhren.  F.  Lutzmann, 
Dessau.  29,9  97.  L 4625. 

85.  83060.  Schl  :<  m m fi  I ter,  bestehend  aus  mehreren  durch 
FlüRsigkeitssituien  getrennten  Einzelttitern.  H Niehaus,  Coes- 
feld. 11/10  97.  N.  1063. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Uasbrreltung. 

No.  92143  vom  30.  November  1894  L.  Denayrouze  in 
Ueuil,  Seine  et  Marne  Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leucht 
kraft  von  G asgl ü h licht.  — Zwischen  dem  Gas-  und  Luft- 
einlaan  nnd  dem  oder  den  eigentlichen  Glühlichtbrennern  ist  eine 
Miachvorrkhtung  beliebiger  Art  eingeschaltet,  welche  ihre  Be- 
wegung durch  eine  äussere  Kraft  empfängt;  letztere  ist  mehrfach 
so  stark  als  die  Kraft,  welche  der  gewöhnliche  Gasdruck  liefert. 

No.  92423  vom  23.  Mai  1896  Deutsche  Gasgl  üblich  t 
Acticn  Gesellschaft  in  Berlin.  Glühkörper,  welcher  aus 
ineinander  gefügten  Klugen  oder  Ketten  hergestellt  ist.  — Damit 


der  Glühkörper  elastischer  wird,  ist  das  Gewebe  durch  in  einander 
gefügte  Ringe  oder  Ketten  ersetzt 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  91829  vom  7.  Juli  1896.  J.  Wilson  in  Wandsworth, 
Grätsch  Surrey,  England.  Sich  seihst  reinigendes  Filter.  — So- 
bald bei  diesem  Filter  sich  eine  gewisse  Menge  Filtrat  angcsammelt 
hat,  worden  Schwimmer  gehoben,  die  verschiedene  Ventile  in  der 
Welse  umstellen,  dass  der  Roh  Wasserzulauf  abgesperrt  wird,  dagegen 
eine  gewisse  Menge  des  flltrirten  Wassers  in  entgegengesetzter 
Richtung  durch  das  Filter  tritt  und  dieses  ausspült. 

No.  92174  vom  13.  Mai  1896.  W.  Birch  in  Manchester. 
Beblammentwftsaerer.  — Bei  den  Vorrichtungen  zur  Schlamm 
entwftsserung  mittels  eine«  umlaufenden,  endlosen  Transportbänder* 
zeigt  sich  oft  der  Uebelstand,  daas  das  Bond  wegen  verschieden 
starker  Sehlammablagerung  zwischen  Band  und  Trommel  die  Neigung 
hat,  von  letzterer  seitlich  abzurutschen.  Dies  lässt  sich  verhüten, 
wenn  das  Band  mit  seitlich  vorstehenden  Querleisten  versehen 
wird,  die  von  radial  vorstehenden  Mitnehmern  erfasst  werden. 
Das  Band  muss  sich  dann  zwischen  den  beiderseitigen  Mitnehmern 
halten. 

No.  91736  vom  26.  Juli  1896;  Zusatz  zum  Patente  No.  73458 
vom  18.  December  1892;  vgl.  ds.  J rum.  1894,  8.  712).  O.  Schmied 
in  Berlin.  Eine  Auaführungsform  der  durch  Ansprüche  2 und  3 
des  Patente  No.  73458  geschützten  Vorrichtungen  zur  ücwinnnng 
des  Schlammes  aus  Klftrapparaten.  — Boi  dom  durch 
Patent  No  73468  geschützten  Klarapparat  wurde  der  abgeschiedene 
Schlamm  aus  der  höchaten  Stelle  des,  die  Glocke  durchsetzenden, 
senkrechten  Schlamm rohres  durch  Pumpen  abgeführt  Dies  hatte 
manche  Missstflnde  im  Gefolge,  die  dadurch  beseitigt  werden 
können,  dass  man  genanntes  Rohr  in  Mannshöhe  durch  einen 
horizontalen,  durch  die  Absatzglocke  geführten  Tunnel  mit  der 
Schlammabladcatelle  verbindet  und  den  Schlamm  durch  den  Tunnel 
seitlich  herausschafft. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altentnirg.  (Gaabeleuehtunga  • Gesellschaft.)  Der 
Geschäftsbericht  pro  1 Juli  1896*97  theilt  u.  A.  Folgende«  mit: 
Die  im  letzten  Geschäftsberichte  ausgesprochene  Hoffnung  auf  ein 
günstiges  Ergebnis*  de«  Geschäftsjahres  1896  97  hat  »ich  erfüllt; 
da»  finanzielle  Ergebnis»  dee  letzten  Geschäftsjahre«  ist,  trotzdem 
sich  die  Concurrenz  de«  Elektricitätawerkes  auch  in  diesen  Ge 
«chäftsjahre  fühlbar  gemacht  hat  und  der  immer  noch  sehr  gedrückte 
Preis  der  Ketieiiproducte  von  ungünstigem  Einflüsse  auf  die  Ein- 
nahmen gewesen  ist,  als  ein  gute»  zu  bezeichnen.  l>er  Absatz  an 
l^euchtga»,  aber  auch  derjenige  an  (ins  zum  Kochen,  Heizen  und 
zu  gewerhehen  Zwecken  hat  «ich  in  erfreulicher  Weise  vergrößert , 
diese  Zunahme  betrug  gegen  das  Vorjahr  107  980  cbm  oder  ein 
Mehr  von  10,16 

Ebenso  hat  sich  das  Installationsgeschlft  günstig  entwickelt. 
Nicht  unwesentlich  dürfte  hieruuf  die  neben  der  bereits  seil  An- 
fang 1894  bestehenden  Vt-rraielhung  von  Gasmessern  eingeftthrle 
leihweise  UeberiaMong  von  Installation»  Artikeln  und  die  in  dazu 
geeigneten  Fällen  erfolgte  unentgeltliche  Herstellung  von  Steigrohr- 
leitungen  eingewirkt  haben,  SO  dag»  diese  Maassnnhmen  entschieden 
als  vortheilhnft  bezeichnet  werden  können  und  von  denselben 
auch  für  die  Zukunft  für  die  Gaeabgabe  und  Rentabilität  der  An- 
stalt Günstiges  erwartet  werden  darf, 

Andererseits  hat  die  in  erhöhtem  Maaese  eingetretene  Vor* 
iniethung  von  Gasmessern  und  Installations-Artikeln,  sowie  die 
Gratisheratellung  von  Steigrohrleit imgen  erhebliche  Ausgaben  ver- 
ursacht, und  werden  auch  künftig  hierdurch  die  finanziellen  Kräfte 
der  Gesellschaft  und  die  Leistungsfähigkeit  ihrer  Beamten  voraus- 
sichtlich in  noch  erhöhtorom  Maas*«>,  als  dies  bereite  im  Vorjahre 
geschehen  ist,  in  Ansprach  genommen  werden. 

Ebenso  wird  sich  in  Folge  der  vergrößerten  Production, 
bezüglich  deren  auch  für  das  nächste  Geschäftsjahr  eine  weitere 
Steigerung  zu  erhoffen  ist,  die  Erweiterung  der  Reiniger-Anlage 
nothig  machen,  wie  auch  in  Anbetracht  dor  Verhältnisse  es  an- 
gezeigt  erscheint,  der  Concurrenz  des  Elektricilätswerkes  durch 
Erweiterung  des  Magazins  an  Iustu  Kation*  Artikeln  entgegen 
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zuwirken  und  eine  weitere  Ausdehnung  der  Werkstatt  in'«  Auge 
zu  fassen. 

Grössere  Neuheratellungen  Bind  mit  Ausnahme  'von  Ofen- 
hauten  im  letzten  Geschäftsjahre  nicht  vorgenommen  werden,  wohl 
über  haben  verschiedene  bauliche  Verbesserungen  statt#?  fanden. 
Was  die  Ofenanlage  betrifft,  »o  ist  der  Ausbau  eine«  dritten 
Neunerofens  im  neuen  Retortenhause  im  Laufe  dieses  Geschäfts- 
jahres beendet  worden,  und  ist  schon  jetzt  der  Ausbau  eines  vierten 
Ofengewölbes  mit  neun  Retorten  in  Angriff  genommen.  Die  in 
Folge  dieser  Ofenbauten  erwachsenen  Kostenbeträgen  M 21743,94. 

Obechon  der  bei  einer  GesammtabBehreibung  von  M.  26067,41 
«ich  auf  M.  52 695,06  beziffernde  Reingewinn  die  Gewährung  einer 
höheren  Dividende,  ab«  die  nun  bureits  in  den  drei  letzten  Ge- 
schäftsjahren gezahlte  lOproc.  Dividende,  an  «ich  gestatten  würde, 
ho  wurde  doch  mit  Rücksicht  auf  die  jedenfalls  im  Laufe  den 
nächsten  Geschäftsjahres  sich  nöthig  machende  Erweiterung  der 
Reiniger-Anlage  und  Vergrößerung  de«  Magazins,  nicht  minder 
auch  im  Hinblick  uuf  sonstige  im  Voraus  nicht  zu  Itestimmonde, 
mit  der  Erweiterung  des  Betriebes  verknüpfte  Ausgat>en , dem 
Beispiele  de«  Vorjahre»  folgend,  nur  eine  Dividende  von  10  %, 
sowie  neben  den  sonstigen  üblichen  Zuweisungen  eine  Extra- 
Zuweisung  von  M.  9500  an  den  Spedalreserveforid«  in  Vorschlag 
gebracht.  In  den  letzten  12  GesehäftHjahren  ist  durch  Abschrei 
bangen  und  Entnahmen  au«  dem  äpedalreservefunds  die  Summe 
von  M.  340592,54,  also  du  da»  Aciienkapital  übersteigender  Betrag 
ln  den  Nutzen  der  Anstalt  verwendet  wurden. 

Uober  den  Betrieb  geben  folgende  Angaben  Auskunft: 

Im  Geschäftsjahre  1896/97  sind  1 169  880  cbm  Go«  gegen 
1061900  cbm  im  Vorjahre  abgegeben  worden;  dieselben  vertheilen 
•ich  wie  folgt:  Oi-ffentliehe  Beleuchtung  219615  cbm  =■  18,7*/*, 
Privatverbraueh  792073  cbm  = 67,8%,  Staatsgebäude  24425  cbm  ■» 
2,08%,  UatlihauRuhr  2022  cbm  = 0,17  %,  Selbetverb  rauch  33800  cbm 
= 2,88%,  Coudeneution  und  Verlust  im  Rohrnetze  97945  chm  = 
8,37  «V 

Au«  425,5  Poppelladungcn  Kohle  k 120  hl  wurden  1169880  cbm 
Leuchtgas  gewonnen,  d.  i.  per  Doppelladung  2749  cbm  oder,  da 
in  Summa  8911850  kg  Kohle  und  1912  kg  Benzol,  sowie  80000  kg 
Radler'sche  Kobla  vergast  worden  sind,  29,91  cbm  aus  100  kg. 

An  Coko  wurden  2341 155  kg  gewonnen,  wovon  1579160  kg  = 
40,49%  verkauft,  528250  kg  = 13,54%  für  di©  Unterfeuerung  der 
Oefen,  203  900  kg  « 5,22  % für  die  Feuerung  des  Kessels  ver- 
braucht und  29846  kg  = 0,76%  für  Werkstatt  und  Rohrnetz  ver- 
wendet worden  sind. 

Di©  durchschnittliche  Tagesproduction  betrug  3206  cbm.  Es 
übensteigt  die  gTösBte  Tagesproduction  die  durchsohnittUcho  um 
3345  cbm  — 101,6  %,  dagegen  bleibt  die  kleinste  um  1826  cbm  = 
56,9 */•  gegen  die  durchschnittliche  zurück.  Die  kleinste  Abgal h* 
betrug  am  19.  Juli  1896  1260  cbm,  gegen  1190  cbm  am  18.  Juli 
1895,  und  die  grösste  am  15.  December  1896  6040  cbm,  gegen 
5580  cbm  am  31.  December  1895 

An  Steinkohlen thepr  wurden  gewonnen  256318  kg,  d,  L 6,67  % 
vom  Gewicht©  dor  vergasten  Kohlen.  An  achwefelssurem  Ammo- 
niak wurden  22096  kg  = 0,564%  vom  Gewicht©  der  vergasten 
Kohlen  erzeugt. 

Die  Zahl  der  aufgestcllUm  Gasmesser  ist  von  757  des  Vor- 
jahre« auf  975  gestiegen ; auf  jeden  aufgestellten  Gasmesser  kommt 
eine  Jahreaprodoclion  von  1199,6  cbm  An  Tariflaternen  sind  19 
und  an  öffentlichen  Internen  für  die  .Stadt  Altcnburg  436  und  für 
Kauerudorf  4 vorhanden;  ferner  brannten  1 Siemenslatcrne, 
2 Mainzer  Laternen  und  9 Gasglühlichtlaternen;  ferner  sind 
23  Gasmotor«  vorhanden  gegen  24  im  Vorjahre.  Da«  Hauptrohr- 
netz hat  in  diesem  Geschäftsjahre  eine  Zunahme  von  3865  m 
erfahren  gegen  2698  ni  im  Vorjahre. 

Die  probeweise  Gasglablichtbelencbtung  von  öffentlichen 
Strumen  und  Plätzen  wurde  fortgesetzt,  ebenso  «lie  chemische  und 
technische  Untersuchung  des  Gase«. 

Benin.  Verband  deutscher  Berufsgeno8»en«chuft©n.} 
Am  25.  Octoher  fand  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Koe-uckc- Berlin 
eine  Sitzung  des  Ausschusses  des  Verbandes  der  Deutschen  Herufs- 
genossenschaften  statt,  in  welcher,  abgesehen  von  dor  Erledigung 
geschäftlicher  Angelegenheiten,  u.  A.  beschlossen  wurde,  von  einer 
weiteren  Berat  hung  der  seitens  der  Reichstags-Commission  bexflg 
lieh  dor  Novelle  zum  Unfullversichcriingstrcitcts  gefassten  Beschlüsse 
vorläufig  nbzuschen  und  abzuwarteu,  welche  Stellung  die  Reichs- 
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regierang  zu  diesen  Beschlüsaon  einnehmon  wird.  Der  A mach  aas 
wählte  alsdann  eine  Commission,  welche  sich  mit  der  Beschicken^ 
der  Pariser  Weltausstellung  seiten«  dos  Verbandes  («©fassen  soll. 
Auch  fand  innerhalb  de«  Ausschusses  eine  Aussprache  über  die 
Frage  statt,  ob  Bcrufsgenosscnschuftcn  Mitglieder  wirtschaftlicher 
Verbände  werden  können.  Die  Meinungen  hierüber  waren  getheilt, 
so  dass  von  einer  endgiltigen  Stellungnahme  abgesehen  wurdi- 
Endlicb  wurde  eine  At«ordnung  gewählt,  welche  dem  aus  dem 
Amte  geschiedenen  Stuataminister  Dr.  von  Boetticher  den  Dank 
«Ich  Verbandes  für  «ein  den  Bcrufsgenowscnsch.ifteo  «tote  bewiesene« 
Wohlwollen  atmsprechen  and  den  Htaatssecretär  Dr.  von  Poaa- 
dowsky  als  neuen  Chef  des  Reichsumt«  des  Innern  liegro^sen 
sollte.  — Die  Deputation  ist  inzwischen  von  den  beiden  Ministern 
«empfangen  worden. 

Beulhen.  Wasserversorgung  des  Landkreises  Ben- 
the n.)  Am  24.  Oetober  fand  eine  Magistrats-Sitzung  statt,  an 
welcher  auch  der  Regierungspräsident.  theiluahm.  In  dieser  Sitzung 
wurde  der  Vertrag  betreffend  die  Wasserversorgung  dos  Landkreises 
Reuthen  von  der  Rosaliengrube  zwischen  dem  Stadt-  und  I^mdkrei« 
lkuthcn  OS.  abgeschlossen-  (Vgl.  ds  Journ.  1897,  No  44,  8.  732.) 

Die  westlichen  Ortschaften  beziehen  ihr  Waaser  von  der  Stadt, 
die  östlichen  (Birkenhain,  Kamin,  Schariey  etc.)  vom  Kreise.  Die  Stadt 
hat  aber  hierbei  nur  mit  dem  Kreise  zu  thun,  der  den  Vertrag  für 
die  betreffenden  Orte  mit  ihr  ahachüesst.  Die  Gemeinden  hatten 
demnach  nur  mit  dem  Kreise  zu  verhandeln.  Der  Kreis  darf  tnit 
«einer  Wasserleitung  keine  Geschäfte  machen,  der  zu  erzielende 
Gewinn  kommt  den  Gemeinden  in  der  Weise  zu  Gute,  du««  ihr 
Wasserconsuni  sich  mit  der  Zeit  verbilligt. 

Köln.  (Verein  der  Gas-,  Elek tricitä ts-  u nd  W asser- 
fachmännor  von  Rheinland  und  Westfalen.)  Eine  Vor 
Sammlung  des  Vereins  findet  am  20.  November  zu  Köln  statt.  Auf 
der  Tagesordnung  stoben  u.  A.  folgende  Gegenstände:  Vortrag  von 
Oberingenieur  Feldmann  über  die  Rentabilität  von  Elektricitäts- 
werken;  Vortrag  von  Oberingenieur  Froitzheim  über  Wjuwer- 
reinigung;  ferner  fach  wissenschaftliche  Mittheilungun  und  Be- 
sprechung über  die  Feier  des  2c.  jährigen  Stiftungsfestes. 

Köln.  (Verein  der  Gas-,  Elektricitäts- and  Wasser- 
fachmänner von  Rheinland  und  Westfalen)  Dem  Be- 
richt Ql»er  die  am  14.  August  1897  in  Bonn  abgehultenen  Haupt- 
versammlung ist  u.  A.  Folgendes  zu  entnehmen.  Der  Vondtaende, 
Herr  Söhren,  Bonn,  eröffnet  um  11%  Uhr  die  Sitzung  mit  Re- 
grttseung  der  Anwesenden.  Anknüpfend  an  einen,  von  ihm  früher 
gehaltenen  Vortrag  über  Haftpflichtversicherung  theilt  er  ein  An- 
erbieten des  allgemeinen  deutschen  Versichorungevereins  in  Stutt- 
gart mit*  nach  welchem  der  Verein  bei  einer  Haftpflicht-Versiche- 
rung 'für  die  Werke  der  Mitglieder  günstigere  Bedingungen,  als 
sonst  üblich,  gestellt  werden  und  theilt  Nähere«  darüber  mit,  sowie 
auch  über  die  veränderten  Versicherungsbedingungen.  Herr 
Windeck  hält  es  für  wünschenawerth , da«  Anerbieten  des  Vor 
sicher ungsverei ns  Stuttgart  gegen  Haftpflicht  zur  Kenntnis«  der 
Verwaltungen  zu  bringen,  da  noch  viel  zn  wenig  von  der  Haft- 
pflichtversicherung Gebrauch  gemacht  werde.  Der  Vorsitzende 
will  sich  der  Muhe  unterziehen,  den  betreffenden  Vereinstnitglk-dern 
ein  Schreiben  über  Haftpflichtversicherung  zugehen  zu  Imbsen, 
damit  diese  auf  Grund  dessen  mit  ihren  Behörden  in  Verbindung 
treten  können. 

Als  wirkliches  Mitglied  wurde  Herr  Deubel , Inspector  der 
Gas-,  Klektricitäts-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Köln  in  den  Verein 
äofgenommeo  und  als  ausserordentliche  Mitglieder  die  Herren 
Wiesenthal,  Ingenieur  der  Finna  Wiesen thal  in  Aachen  und  Ulrich- 
Dflsseldorf,  Vertreter  der  Firm«  Bopp  & Reuther  in  Mannheim. 
Zur  Aufnahme  hatten  sich  angomcldet:  Die  Verwaltungsbehörden 
der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Hagen  und  Ohligs  und 
die  de«  städtischen  Gaswerks  in  Oberhausen,  ferner  die  Herreu 
Ingrniour  l’ega  • Nicderlahnstein,  Terhaerdt,  Oberingenieur,  und 
Heinz,  Ingenieur  der  Kölnischen  Maschinenbau .Act  Gesellschaft  in 
Köln -Baven  thal. 

Der  Vorsitzende  erstattete  hierauf  den  Jahresbericht,  in 
welchem  zuvörderst  ©in  Rückblick  auf  das  vergangene  Vereinsjahr 
in  Bezug  auf  die  Lago  unserer  drei  Industriezweige  geworfen  wird, 
soduni  die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  besprochen  werden,  ins- 
besondere die  Verwcrthung  der  Nebenerzeugnisse  der  Gasindastric 
und  in  Hinsicht  darauf  ein  Ausblick  auf  das  neue  Vereinsjahr 
geworfen  wird ; sodann  geht  der  Bericht  auf  die  Thätigkeit  des 
• Verein*  selbst  näher  ein.  Die  Zahl  der  Mitglieder  war  bei  Beginn 
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de»  Jahre»:  1 Ehrenmitglied,  148  wirkliche  und  93  uusserordent- 
liehe  Mitglieder,  am  Schlüsse  den  Jahres:  1 Ehrenmitglied, 

163  wirkliche  und  92  AUMcrordentliche  Mitglieder.  Die  Küssen 
Verhältnisse  “teilen  sich  wie  folgt:  Bestand  aus  dem  Jahr  1895;% 
Af.  925,88,  Beiträge,  Eintrittsgeld  und  Zinsen  M.  792,30,  zusammen 
M.  1718,18;  hiervon  ab  die  Ausgaben  mit  M.  1202,19,  bleibt  Kassen- 
bestand  M.  515,99. 

Weiter  wird  der  Vonstand  ermächtigt,  l>ei  dem  Vorstände  des 
Deutschen  Verein»  der  Gas-  und  Waa*erfarhtuinner  dahin  r.u 
wirken,  das»  künftighin  die  von  Zweigvereinen  ausgeschlossenen 
Mitglieder  nicht  mehr  in  der  Lage  sind,  auf  Grund  der  Satzungen 
des  Hauptvereins  die  Sitzungen  der  betreffenden  Zweigveieine 
besuchen  zu  dürfen. 

Zu  den  Mitteilungen  Uber  Fachangelegenheiten  erhält  Ober- 
iugenieur  Froitzheim -Köln  an  Stelle  de»  am  Kr»cheinen  ver- 
hinderten Directors  Joly-Köi»  das  Wort  und  (heilt  unter  Zuhilfe- 
nahme graphischer  Darstellungen  neuere  Ergebnisse  über  Lichtstärke 
und  Dauer  einzelner  Glühkörper  init,  die  die  früher  mitgetheilteu 
Untersuchungen  wesentlich  airändern.  Der  Vorsitzende  hat  die 
»eiben  Ergebnisse  hei  den  Ljchlmeasanterauchungen  der  be- 
sprochenen Glühkörper  erhalten,  und  berichtet  »"dann  über  die 
derzeitige  läge  der  von  der  Deutschen  GaaglQhlicht-Gesellachaft 
angestrengten  Patent-Prooesse.  Redner  geht  sodann  auf  die  An- 
wendung holophaner  und  opiemphuner  Glocken  über  und  theilt 
die  Ergebnisse  der  Lichtstärken  mit,  die  er  hei  Verwendung  holo- 
phaner  Glocken  unter  Anwendung  des  Wvber’schen  Photomelors 
erhalten  hat.  De  Ilm  s n n ■ Duisburg  verurtheilt  zwar  das  Ge  bahren 
der  Deutschen  Goaglühlicht-Gesellschaft  nach  seiner  Ansicht  haben 
sich  aber  die  Aaer'schen  Glühkörper  bei  dem  Duisburger  Gaswerk 
gut  bewährt.  F.r  erwähnt,  dass  er  Versuche  mit  den  neuen  Blau 
bnnnern  gemacht  und  ebenso  mit  den  holophancn  Glocken  von 
Tormin  in  Strassburg,  welche  er  für  Strassen beleuchtung  empfiehlt 
Der  Vorsitzende  theilt  noch  Untersuchungen  mit,  welche  mit  einer 
Reihe  von  Glaacylindern  verschiedenartigster  Firmen  gemacht 
worden  sind;  es  ergab  nich,  dass  diejenigen  Cylinder,  die  am  Glüh- 
körper eine  Verringerung  de»  Durchmessers  haben,  bessere  Licht- 
ergnbniss  lieferten,  als  solche  mit  Ausbauchang  oder  solche 
init  gleichem  Durchmesser.  Herr  Ingenieur  Schott- Köln  machte 
sehr  interessante  Mittheilungen  ül*er  eine  Thalaperre  im  oberen 
Flussgebiet  der  Roer  an  der  Urft  in  der  Eifel,  durch  welche  6000 
bexw.  10000  P8.  nutzbar  gemacht  würden. 

Hei  der  Wahl  des  Vorstandes  schied  Del  I man  n- Duisburg 
aus,  und  wh  wurde  da«  frühere  Vorstandsmitglied  Pf  ud e 1 • Bochum 
an  »eine  Stelle  gewählt.  Der  Vorstand  besteht  demnach  für  das 
neue  Verein»  jahr  au»  den  Mitglieder  Söhren  Bonn,  Vorsitzender, 
Joly-Köln  und  P fudel  - Bochum,  Beisitzer.  Der  Vorsitzende 
schloss  mit  dem  Danke  für  die  rege  Tbeilnahme  an  die  Versamm- 
lung um  IV«  Uhr  die  Sitzung. 

London.  (Vorschriften  für  Acetylen.)  Die  Abtheilong 
für  Explosivstoffe  des  Ministerium«  des  Innern  hat  kürzlich  über 
die  Gefahr  boi  der  Darstellung  und  Aufbewahrung  unter  Druck  von 
AcetylengM  Versuche  angestellt  und  dabei  gefunden,  das»  das  Ga» 
bei  einem  Drucke  von  2 Atm.  in  gefährlicher  Weise  explosiv  ist, 
während  e»  bei  einem  Drucke  von  etwas  weniger  als  IV«  Atm., 
vorausgesetzt,  dass  es  nicht  mit  Sauerstoff  oder  Luft  vermischt  Ist, 
als  ungefährlich  betrachtet  werden  darf.  Es  ist  deshalb  verordnet 
worden,  dass  für  commercielle  nnd  praktische  Zwecke  ein  Druck 
von  20  Zoll  Wasser  (ca.  500  mm)  über  I Atm.  «■«  ca.  0,05  Atm. 
L'ebenlruck  zu  gestatten  sei,  das»  jedoch  Acetylen  unter  einem 
grösseren  Drucke  als  Explosivkörper  angesehen  werden  iniiss  und 
als  solcher  unter  die  Bestimmungen  der  Explosives  Act  von  1875 
fallt.  (Cfcem.  Zeug  1897,  s.  900.) 

Paria.  (Elektrische  Boleuchtu  ngBgesellschaf  ton). 
Die  »Frankf.  Zoitg « giebt  folgende  Ueberaicht  über  die  Loge  der 
elektrischen  Beleuchtung  in  Paris  Die  elektrische  Beleuchtung 
der  Pariser  Strassen  and  Gebäude  iat  bekanntlich  im  Jahre  1888 
an  sechs  Gesellschaften  conceseionsweise  vergeben  worden.  Die 
Dauer  dieser  Concesaion  endigt  aber  bereits  im  Jahre  1906,  nnd 
die  Gesellschaften  halten  die  Verlängerung  derselben  für  25  Jahn*, 
uIho  Ws  1931  naehgenucht.  Der  Berichterstatter  des  Gemeinderaths, 
Herr  Boa,  bat  non  s*>el>«n  zu  Gunsten  der  Verlängerung  dieser 
Conressionen  Bericht  erstattet,  aber  unter  Auferlegung  gewisser 
erachwerender  Bedingungen  für  die  Gesellschaften-  Erstens  sollen 
die  Preis«  derart  ermässigt  werden,  dass  sich  das  elektrische  Licht 
nicht  theurer  stellt,  als  da«  Auergoslicht,  und  der  Preis  der  elek- 


trischen Kraftübertragung  nicht  höher,  als  der  der  anderan  Trieb- 
kräfte, wie  Ga«,  Dampf,  Petroleum  oder  Druckluft.  Weiter  sind 
mit  Rücksicht  anf  die  voraussichtlich  grosse  Entwicklung  des  Ver- 
kehre automobiler  Fahrzeuge  in  der  Stadt  zahlreiche  Halteplätze 
für  Entnahme  elektrischer  Kruft  zu  errichten,  ticwisse  Spesen,  die 
jetzt  den  Abonnenten  anhcimfallen,  wie:  Installationen,  Umwand- 
lung von  Strömen  etc.  sind  von  den  Gesellschaften  zu  tragen. 
Ferner  wird  den  Gesellschaften  im  Wesentlichen  auferlegt  werden, 
ein  genaues  Programm  der  jährlich  von  ihnen  auazuführenden 
elektrischen  Neuanlegen  einxureicbeu  und,  entsprechend  den  bis 
herigen  Vorschriften,  auch  die  ärmeren  Aussenquartiere  mit  ge- 
nügenden Anlagen  zu  versehen,  auch  durznlegen,  welche  Neu- 
anlagen  sie  für  die  Weltausstellung  von  1900  schaffen  wollen.  Die 
Gesellschaften  «ollen  eventuell  angehalten  werden  können,  ihn* 
Centralen  uueserhulb  des  Weichbildes  von  Pari»  zu  verlegen,  und 
das  Rückkanfsrecht  des  elektrischen  Netzes  soll  der  Stadt  stets 
g<* wahrt  bleiben.  Von  den  650000  lampen,  «lie  in  Paris  vorhanden 
sind,  sind  300000  im  Besitz  der  Boleachtungsge«e1li<chnften.  Die 
kleinere  Hälfte  wird  also  au»  privaten  Anlagen  gespeist:  so  erzeugen 
die  Theater,  Bahnhöfe,  grossen  Bazare,  Hotels  etc.  ihr  elektrisches 
Licht  selbst.  Die  Preis«,  die  das  Pariser  Publikum  zu  zahlen  hat, 
sind  10  bis  12  Centimes  pro  Hekto Wattstunde.  Von  den  ver- 
schiedenen Gesellschaften  besitzt  dio  8oci£td  Edision  70000  launpen 
die  Sociale  d'Eclntrage  et  de  Force  60000,  der  Kectenr  de  la  Place 
Ciicby  85000,  die  Druckluftgesellschuft  55 000 , der  Boetour  de 
Champs-Elys^e«  80000,  Rive  gauche  10000  und  der  von  der  Stadt 
selbst  betriebene  Bector  6000  Lampen  Die  verschiedenen  Gesell- 
schaften arbeiten  mit  einem  Actienkapital  von  1 *,'«  bis  10  Milt.  Fr., 
Obligationen  und  Parts  de  fondeteur  nicht  gerechnet,  und  ver- 
theilen alljährliche  Dividenden  von  4 bis  &•/•.  AusnahmeverhäU- 
tiiwe  bestehen  bekanntlich  nur  bei  der  Drnckluftgesellschaft,  an 
der  dentsche«  Kapital  betheiligt  ist  und  die  aus  den  bekannten 
Gründen  finanzieller  Natnr  oder  wegen  früherer  verfehlter 
industrieller  Ausgaben  alljährlich  mit  Untcrbilao*  arbeitet,  obgleich 
ein  Bruttoültersehuss  pro  1896, 1)7  von  1,30  Mil!.  Fr.  auch  hier  erzielt 
worden  ist.  (Electrotechn.  Zcitsrhr.  1897  No.  48  ) 

Paris.  (Gas-Strassonbahn.)  Tramwaywagt-n  mit  Gasbetrieb 
nach  System  Lührig,  erbaut  von  der  »Gas  Traction  Company« 
in  London,  werden  gegenwärtig,  wie  dos  Journal  des  Industriols 
mittheilt,  von  der  Compagnie  gänlmle  des  Omnibus  auf  der  Linie 
von  Vilette  zur  »Place  de  la  Nation«  versuchsweise  in  Verkehr 
gesetzt  Die  mit  imperial  versehenen  Versuchswagen  bieten  bei 
einem  Leergewicht  von  7 t and  einem  Dienst  ge  wicht  von  cs.  10  t 
Raum  für  42  Personen.  Da»  Dicnstgewicht  dieser  Wagen  muss 
gegenüber  jenem  anderer  in  Paris  verkehrenden  Tramwaywagen 
mit  mechanischer  Zagkraft  als  gering  bezeichnet  werden;  so  wiegen 
die  zwischen  Saint  Augustn«  und  Cours  de  Vtnoeiuiefl  laufenden, 
mit  Druckluft  betriebenen  Wagen  rund  15  t and  wiegt  der  zwischen 
Pari»  und  Bl.  Denis  verkehrende  elektrische  Wagen  rund  14  t 

Der  !>ei  den  Versuchen  in  Paris  in  Verwendung  stehende 
15  pferdige  Gasmotor  kann  durch  eino  besondere  Anordnung  mit 
verschiedenen  Geschwindigkeiten  in  Bewegung  gesetzt  werden. 
Die  maximale  Geschwindigkeit  betrügt  9G0  Umdrehungen  und  ge- 
stattet dem  Wagen  horizontale  Strecken  mit  16  km  pro  Btunde  zu 
durchlaufen.  Die  geringste  Geschwindigkeit  von  65  Umdrehungen 
besitzt  der  Motor  während  des  Anhaltcns.  Auf  Strecken  mit 
Steigungen  von  80*/«  und  mit  Krümmungen  von  20—30  m Halb- 
messer kann  der  Wagen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  8 km  ver- 
kehren. Durch  die  Wirkung  der  Schwerkraft  allein  — also  mit 
ahgest«-llU-in  Motor  — rollt  der  Wagen  auf  Gefällen  von  7—8 *,'«• 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  12  km  per  Stunde  bergab;  bei 
Dainpftramwuy»  oder  boi  den  Druckluft-Motoren  wird  dasselbe 
Resultat  in  der  Kegel  erst  bei  Gefällen  .von  12°/«  erzielt  Der 
Widerstand  während  der  Bewegung  kann  bei  diesem  Wagen  mit 
7 bis  8 kg  pro  Tonne  Gewicht  angenommen  werden. 

, Die  drei  auf  dem  Wagen  befindlichen  Gaereeervoir»,  die  einen 
Gesammtinhalt  von  1,25  cbm  halten,  werden  vor  der  Abfahrt  in 
der  Abgangsstation  mit  ''an  von  10  Atmosphären  Druck  gefüllt 
Das  Gewicht  des  uufgeepuicherten  Gases  beträgt  sonach  nur  etwas 
weniges  mehr  als  61.'*  kg. 

Die  «wischen  Paris  und  8t.  Denis  auf  einem  horizontalen 
Geleise  unternommenen  Versuche  haben  einen  Gasverbrauch  von 
500  1 pro  Kilometer  ergeben  Derselbe  steigert  sich  auf  660  1, 
wenn  man  die  mit  Gasverlust  verbundenen  Aufenthalte  in  den  End- 
stationen berücksichtigt  und  auf  800  l,  wenn  die  Schienen  mit 
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Koth  oder  Erde  bedeckt  «lad,  daher  ein  grösserer  Wider« Und  tu 
Überwinden  ist.  Man  darf  sonach  nnnehmen,  dass  der  Wagen  auf 
einem  Geleite  mit  günstigem  Längenprofil  eine  Strecke  von  circa 
20  km  ohne  Nuchfüllung  zurück  legon  kann,  and  es  wird  dement- 
sprechend in  den  meisten  Fallen  eine  einzige  Comprereions  Anlage 
genügen,  da  iin  Innern  der  Studie  die  Tramway«  selten  10  km 
Länge  überschreiten. 

Die  bei  einem  10  Minnten-Retrieb  für  eine  Linie  von  10  km 
Länge  zur  Guaromprezaion  erforderliche  motorische  Kraft  betrügt 
rund  18  PS.,  wie  folgende  Rechnung  beweist.  Ka  ist  nämlich  der 
Gasverbrauch  für  die  6 Fahrten  pro  Stande  800  1 X 20  km  X 6 = 
96000  I.  Die  «tun  Zwecke  der  Reschleunigung  der  Wagen- Beter- 
Yoirsfüilang  mit  20  Atmosphären  erfolgende  Comprimirnng  des 
Gases  in  dem  Reservoir  der  Kraftanlage  erfordert  pro  Cnbikmeter 
eine  Arbeit  von  ca,  V*  PS  Es  können  mithin  unter  Annahme 
einer  l/eiatungsftthigkeit  des  Gasmotor«  von  (50*/*  mit  einer  Pferde- 
kraft 3 X 0,6  X 1000  = »400  1 Ga*  in  1 Stunde  cotnprindrt  werden, 
d.  li.  für  die  ohhcrochnete  erforderliche  Gasmenge  von  96000  I pro 
Stunde  sind  rund  96000:  5400  = 18  PS.  noth wendig. 

Vegesaok.  ;Gas-  und  Wasser  werk.)  Das  Gaswerk  ent- 
wickelt sich  in  recht  erfreulicher  Weise.  Die  Gaserzeugung  betrog 
im  Jahre  1894  95  198097  cbm,  1895  06  225384  cbm,  189697 
256080  cbm.  Der  Reingewinn  einschliesslich  Amortisation  stellte 
«ich  in  1804196  auf  M.  10809,66,  18860*  auf  M.  16384,72,  1896  97 
auf  M.  20490,58. 

Die  Gaserzeugung  stieg  in  den  letzten  2 Jahren  um  29,3% 
Durch  Einführung  eines  Kochgaspreises  von  15  Pf.  pro  chm  vom 
1.  April  1897  (vgl.  ds.  Journ.  1897,  No  16,  8.  264)  ab  ist  die  Gas- 
abgnbe  in  weiterer,  ganz  bedeutender  Zunahme  begriffen,  so  da«« 
im  diesjährigen  Sommerhalbjahr  bereits  23000  cbm  Gas  mehr  als 
iin  vorigen  erzeugt  werden  mussten.  Ausserdem  hat  «ich  die  Eisen- 
bahnbehörde nach  langjährigem  Zögern  entschlossen,  die  Station 
Grohn- Vegesack  mit  Gas  za  beleacbten.  Die  Installationen  werden 
eoeben  nusgeführt ; e»  erwächst  dadurch  auch  noch  ein  ganz  be- 
deutender Abnehmer.  Die  itu  vorigen  Jahre  vorgenommenen  Um- 
ban- und  Knreiterungsarbeiten  de«  Gaswerks  (ds.  Journ.  1896, 
8.  528;  bewährten  sich  «ehr  gut  und  haben  nicht  verfehlt,  einen 
günstigen  Einfluss  auf  die  gesammten  Fabrikate msergebniwse  aus 
zuüben. 

Das  Wasserwerk  schlieret  mit  einem  Fehlbeträge  von  Mark 
3970,80  alt.  Gegenwärtig  wird  noch  ein  dritter  Filterbrunnen  zur 
Entlastung  dor  beiden  vorhandenen  ausgeführt  (Vgl  d»  Journ. 
1897,  8.  264.) 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Von  deutschen  Märkten  wurden  keine 
wesentlichen  Aenderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  !«ondon,  unterm 
12.  November  Folgendes:  Am  YuHuUie  Kohlenmarkt  ist  starke 
Nachfrage  nach  Gaskohlen  und  werden  höhere  Preise  verlangt; 
noch  in  Newcastle  ist  d:is  Gaskohlengeschäft  «ehr  rege,  für  einzelne 
Schiffsladungen  wurden  8 sh.  pro  t f a.  B.  verlangt.  Der  schottische 
Kohlenmarkt  ist  unverändert  bei  grosser  Nachfrage  und  feeten 
Preisen. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  Die  Marktlage  für  schwefel- 
saurer Ammoniak  hat  eich  in  der  letzten  Zeit  sehr  befestigt,  und 
die  Preise  sind  entsprechend  den  englischen  Notirungen  auf 
M.  17,50  für  verpackte  Waare  je  nach  Lieferzeit  ab  westfälische 
Cokereien  gestiegen.  Zn  letzteren  Preisen  sind  schon  erhebliche 
Abschlüsse  getbätigt ; di©  Nachfrage  bleibt  indessen  «ehr  reg©  und 
bei  dem  für  FrOhjahrabcsug  noch  bestehenden  nicht  unerhebiieben 
Bedarf  und  dem  Mangi-1  an  Yorräthen  darf  angenommen  werden, 
dass  die  noch  fallende  Erzeugung  zu  nicht  nnerheblich  höherem 
Preise  sowohl  in  England  als  in  Deutschland  schlanken  Absatz 
finden  wird. 

Man  notirte  am  12.  November  in  London  £8  10  ah.;  llull 
£ 8 15  sh.,  Bock  ton  £ 8 15  sh  , Loith  £ 8 15  ah.  — Hamburg.  6.  No- 
vember, M 17,50. 

Ueber  Ausfuhr  und  Einfuhr  von  Schwefelsäuren» 
Ammoniak  versendet  die  Firma  A.  Ilahcnicht  in  Magdeburg  eine 
statistische  Zusammenstellung  für  die  beiden  diesjährigen  Düngangg- 


Campagnen  {Frühjahr 

ind  Herb»t  1897)  bezw.  den 

gleichen  Zeit- 

raum  der  beiden  Vorjahre.  Die  Ausfuhr  Englands  betrug: 

Mch 

LMM  OrlJKcpt.  «6 

*93  Ort.|S«|it.  VM 

NOttlftR 

Deutschland  . . . 

25206  t 

21 626  t 

26934  t 

Frankreich  . . . 

7123  t 

10812  t 

20860  t 

Spanien  .... 

22347  t 

21  193  t 

26694  t 

Italien 

J464  t 

3557  t 

3866  t 

Holland 

6746  t 

8327  t 

8 875  t 

Belgien 

Norweg,,  Schweden, 

15414  t 

18224  t 

26595  t 

Dänemark,  Russl. 

609  t 

1045  t 

615  t 

Amerika  . . 

8918  t 

10819  t 

8881 1 

Colonien  .... 

17  822  t 

27  235  t 

24292  t 

106646  t 

125  838  t 

146612  t 

Hieraus  ergibt  sich  eine  betrftc.  tlichc  Zunahme  der  englischen 

Ausfuhr  nach  Deutschland,  Frankreich 

Belgien  und  Spanien,  Ara 

bedeutendsten  ist  dabei 

Frankreich  l*etheiligt,  dessen  Verbrauch  nicii 

seit  zwei  Jahren  mehr 

als  verdreifacht  hat,  besonders  wenn  man 

noch  berücksichtigt,  das«  die  frühere 

frauzöeiscbe 

Ausfuhr  jetzt 

fast  ganz  anfgehört  hat 

Die  K i n f u h r in 

das  deutsche  Zollgehie 

betrag; 

von 

tfel  Ocl  JH*j»t.  so 

IBM  Oct  /Hept.  96 

1S96  Oct  JBtpt  r. 

Belgien 

2253  t 

1888  t 

1694  t 

Frankreich  . . . 

1191  t 

886  t 

26  t 

England  .... 

22205  t 

22813  t 

23817  t 

Niederlande  . . . 

930  t 

866  t 

772  t 

Oesterreich  . . . 

2896  t 

5234  t 

6060t 

Diverse  ... 

219  t 

202  t 

268  t 

29698  t 

31879  t 

32616  t 

ist  also  seit  zwei  Jahren  um  ca.  9000  t gestiegen,  obgleich  »ofk 
die  einheimische  Production  in  dieser  Zeit  um  ca.  15  000  t gewachten 
ist.  Nennenswert]!©  Läger  sind  nicht  vorhanden. 

Die  deutsche  Ausfuhr  beziffert  sich  auf: 

1894  OcWSept  96  1896  Oct./Sept.  96  1896  Oct  ,Sept  97 

685  t 2107  t 2872  t 

ist  also  auch  in  zunehmender  Entwicklung  begriffen. 

Die  für  England  in  Betracht  kommende  Zunahme  der  Pro- 
duction binnen  Jahresfrist  dürfte  mit  12 — 15000  Tons  annähernd 
richtig  geachäizt  sein.  Hiervon  gehen  indessen  durch  Betric**«- 
einatcllung  der  schottischen  i VI werke  wieder  ca.  4000  Tons  p.  an«® 
verloren.  Die  unwillkürliche  Omsmuzunahme  hesw.  die  dadarcli 
bedingt©  Wertherhöhung  wird  ausserdem  durch  die  in  England  in» 
Leben  gerufene  »Ammonia  Propaganda  Association*  tiefördort  und 
es  ist  nicht  abzusehen,  um  wieviel  die  Preise  im  1-sufe  de* 
nächsten  Jahre»  profitiren  werden.  Die  in  der  vorstehenden  Zn- 
aammenatellang  sich  zeigende  Abnahme  des  Exporte  nach  Amerika 
und  den  Colonien  dürfte  auf  politische  Verhältnisse  zurückzuführen 
«ein,  dessen  Wandlung  eine  um  so  grössere  Zunahme  im  Gefolge 
haben  wird.  Es  genügt,  die  Verbrauchsxunuhui©  der  hauptsächlich 
Zuckerrüben  bauenden  Länder,  Deutschland,  Frankreich,  Belgien 
und  die  bedeutende  Entwickelung  der  spanischen  Landwirihschafl 
in*s  Auge  zu  fassen,  um  zu  dem  sicheren  Resultate  zu  gelangen, 
das«  die  Aussichten  für  Ammoniak  bedeutend  günstiger  geworden 
sind  und  die  Entwertung,  welche  z.  Th.  durch  die  neuen  Erzeugung» 
quellen,  die  Cokereien,  hervorgerufen  war,  überwunden  ist 

Theer  London,  10.  November,  l'/ia  d.  pro  gailon  = M.  19,5° 
pro  Tonne  gegen  M.  20,60  vorige  Woche). 

Theerproducte.  London,  10.  November • unverändert. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  S»i>lto  verCinm:!  leben  wir  oanoUrslÜlch  Anfragen  von  a!lia*inW»Mi 
tntnreMc  ans  untenan  laawrknMs  und  bltUm  unsere  PscbxejUMsen  lins  bei  dft 
Bcniitwortunz  unlerslüUea  zu  wollen. 

Metalle  in  Pulverform. 

1.  Wer  bat  Verwendung  für  Metalle  in  feiner  Pulverform 
Staubform)? 

3.  Wer  kann  schmelzbare  Körper  nennen,  deren  feine  Polveri- 
sirung  auf  eine  einfache  Weiß©  erwünscht  ist? 


Druck  von  E.  Oidenbour*  ln  Mum-heo. 
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VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 
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WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutschen  Vereins  von  Ga*-  und  Wasserfaohmannern. 


H«rftu*K«bor  and  OImT-IMmMvi:  Hofrnth  Dr.  B.  BUHTH 
PrtJ*r»ir  »n  <lrf  irebni«twn  Rorliwkwl»  I«.  *»r»*»h«.  dr.  V.r»M 

V*rtng - H-  OLDKNROtrRO  ln  Manehara,  OlflckirtnMM  II. 


u»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

rmrhHut  n AehontKrh  einmal  und  Iwrlchtrt  scbtidl  und  «nchipfeod  über  all» 
Vorgänge  »uf  dem  OoUw  den  BältucBtiiiigiwami*  und  der  WuaenrenorRung. 
Alle  Ziisi-hrlflen.  welche  die  Redncllou  dn  Hl«  t Io*  betreten,  »erde»  erbeten 
I unter  der  AdrtM«  deu  HprausKvln.ni,  Prüf.  Dr.  U.  HL’NTE  i»  Karlsruhe  i.  B., 
NoUMA-lui-AtllllKC  13 


IR»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Uuchhandet  rum  I“rclw  von  M.  20  für  den  Ji-hrjcnur  Umtosen 
werden,  bei  direktem  lierugc  durch  die  l'nUttmter  DeutsdilHivds  und  de»  An» 
lande»  oder  durch  die  unteraeiebnete  Verlnc^buchliMidluiic  wird  «In  IVirto/UM-tilug 
erhoben 

ANZKK1KN  worden  vor  der  Ver!u*ahandlur»ff  und  »Ammillt iu*n  Annoncen- 
Instltuten  »um  Probe  von  85  Pf  fUr  die  d reiße» jmlienc  IVtluHl«  oder  deren  l:.-iiin 
auRenomnien.  Hoi  6-,  IS  . 26-  und  53maMsev  Wiederholung  wird  «tu  Melgendit 
Rabatt  gpwkhrt 

Hel!ajreii,  v»in  denen  zuvor  ein  PTObo-Kxeaplir  ein*»*  mVn  lut,  werden  nneh 
Vcr«inl»rii«iK  beiaefvnrt 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN  BO  URG  in  Münohen 

Whtilrwi  ii- 


I n )t 

tUrklcrher  \> r»ii  van  <>»»■  an«  Watserfacknlaaera.  Verhandluntren  der  18  Haupt-  I 
Versammlung  In  Salswedel  Ih»t.  {KortMtsung  von  H.  771 1.  8.  "83. 
l'vbrr  A rltvl iprvrrhili«i»»f  Harr  Dlreclor  Schneider.  Cottbus.  Stadlbao- 
rsth  n D 

An*  den  Vrrhaariloaern  dr»  Ksyrrbrhsa  Vrrrln*  v«  Oa»*  und  Wuserfstkakaaer* 
ln  Barrrntti  1887.  8.  7**. 

v«rar lirltrn  flr  rin»  Vroadwatarrvr nargu  >g  der  Stadl  Hrkwrlnfart.  Herr  »IrlJ-  ■ 
Ingenieur  H.  Kullmann.  Nürnberg  ir-chlns*  von  ».  774i, 

ChemiNrke  1‘rareser  in  der  lla«aa*Ult.  Von  Dr.  W.  Lrybold.  Hamburg.  (Kort 
reUuujr  von  8.  77*).  8 78». 

Neue  Husum  tirmnrr  f*r  «Utgllbllrbt  8.  Tül. 

Utcralur.  Neue  Bücher.  8.792. 

Xeae  Patent«.  8.  TW. 

Patentanmeldungen.  — Paten tertheDuoiren.  - PatruterlöachunRcn. 

Mürkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachm&nnern. 

Verhandlungen  der  18.  Hauptversammlung 
in  Salzwedel  1897. 

leber  Arbeiterverhültnisse. 

Herr  Dbwdor  Schneider -Cottbus,  StadtbaurAth  a.  D, 
(FnrtaeUung  von  8.  771.) 

M.  H.,  heute  schon  bin  ich  in  der  Lage,  Ihnen  vielfach 
gesammeltes  statistisches  Material  über  Arbeite rverhältniaee 
vorführen  zu  können,  ich  habe  dasselbe,  wie  ich  schon  zu 
Beginn  meines  Vortrages  erwähnte,  zum  grössten  Tlieil  aus 
den  letzten  »Schilling'schen  statistischen  Mittbeilungen«  ent- 
nommen und  bezieht  sich  mein  Bericht  auf  500  deutsche  Gas- 
werke. Vorauaschicken  muss  ich,  dass  ich,  wenn  wie  z.  ß. 
in  Berlin.  Leipzig  ti.  s.  w.  die  Stadt  oder  eine  Gesellschaft 
an  einem  Orte  mehrere  Gasanstalten  besitzt,  ich  diese  als 
ein  Gesainmtwerk  betrachtet  habe,  wohl  al»er  sind  in  den 
Fällen,  wo  an  einem  Ort«*  verschiedene  Gaswerke  durch  ver- 
schiedene Besitzer  betrieben  werden,  diese  getrennt  behandelt. 

In  den  meinen  Ausführungen  zu  Grunde  gelegten  Gas 
werken,  von  denen  320  Comraunen  und  180  Gesellschaften 
und  Private  betreiben , werden  während  «1er  stärksten  Be- 
triebejwsriode  gegen  18000  Arbeiter  bcscliäftigt. 

Die  Natur  des  Gaswerks  betriebe»  bedingt  eine  ununter- 
brochene Arbeit  und  damit  die  Einrichtung  mehrerer  Arbeiter  - 
abtheiluugen,  auch  Arbeiter-Colonnen  genannt.  Die  Arbeits- 
zeiten werden  in  Praxis  grösstentheila  mit  Schichten  bezeichnet, 
so  dass  man  es  mit  Tages-  und  Nachtschichten  zu  thun  hat 
Die  Länge  der  Arbeitszeit  oder  Arbeitsschicht,  die  Schicht- 
dauer, betrügt  bis  zurZeit  Imi  den  sämmtlichen  deutschen 
Gaswerken  einschliesslich  der  Frühstück- , Mittag-  und 
Vesperpausen  =*  12  Stunden. 

Die  bei  Verschiedenen  Gaswerken  venjuchsweise  ein- 
geführt gewesene  achtstündige  Arbeitszeit  hat  sich  wohl,  wie 
bei  dem  von  mir  geleiteten  Werke,  so  auch  anderwärts,  wenig 
bewährt,  und  habe  ich  Ihnen  die  ungünstigen  Erfahrungen, 
die  ich  mit  derselben  gemacht,  seiner  Zeit  mitgetheilt  Sie 
besteht  zur  Zeit  nur  bei  einem  Gaswerke  in  Bremen  und 
dauert  dort  von  ü Uhr  Morgens  bis  2 Uhr  Mittag« ; von  2 Uhr 
bis  10  Uhr  Abends  und  von  10  Uhr  Abends.  Bei  einer 
anderen  Gasanstalt  Nackel  au  der  Netze  beträgt  die  Schicht- 


n l «. 

»lobraaclism  n»t«*r.  Eintragungen.  — UiuMjhrullmuv. 

Al**Bg*  IU  4ea  PsUHtUcbrlften.  8.  7M. 
fftatUtl*ch*  an«  «aaaritll*  llUkellaagts.  H 7U8. 

Berlin,  GssglubltabutnuMenbeleut'litnug.  — Bremen.  Verlegung  der  r 
an*udt  — Bor  bum,  Beleuchtung»-  und  , Wasserwerk«*.  Kwaen . Blei 

haltiges  UlnuunnuHr  «ött  Ingen  KMEirlritBtnrerk  Lelpxig. 
i.MtAimuiii'u  — Anwluhnunit  - Linden  bei  Hannover.  Kiek  trlel  tat*  wrrk 

Mannheim,  Versammlung  von  PetroKuiminU'rce***nten.  — Mum-hcn. 
Kraft-  und  AThettainaM-hlneii-AUBsU-lluhK  — Neviges,  Ankauf  de»  W«««r 
werke«.  — Nürnberg.  C toursdty,  Fabrik  elektrischer  und  galvanischer 
Kohlen  — l'Hxen.  Städtische  'Ja*-  und  ElektricilAlswerke  Stockholm, 
Acetylen  und  Feuerversicherung  In  Schweden. 

Marktherioht.  8.  708. 

Brief-  na«  Pragrka»l«n.  6 7*8. 

daucr  12  bis  15  Stunden  und  ist,  da  das  Werk  nur  eine 
Jahresproduction  von  wenig  über  100000  cbm  hat,  wohl  anzu- 
nehmen, «las«  Nachtarbeit  dort  nicht  stattfindet,  der  Betrieb 
vielmehr  ruht,  sobald  ein  genügender  Gasvorrath  vorhanden 
ist.  Bei  einer  Gasanstalt,  Todtnau  im  Grossh.  Baden,  hat 
die  Arbeitsschicht  im  Sommer  12,  im  Winter  14  Stunden  und 
nehme  ich  auch  hier  an,  dass  Nachtarbeit  nicht  statUindet. 
Bei  der  Gasanstalt  in  Burg  bei  Magdeburg  war  zur  Zeit  der 
Erhebungen  bei  einer  Zahl  von  8 Arbeitern  ein  24stün«liger 
Schichtwechsel. 

M.  II. , ich  linde  einen  24  stündigen  Schichtwechsel  viel 
zu  lang  und  bin  für  den  12 stündigen;  nach  einer  12 stündigen 
Schicht  ist  der  Arbeiter  noch  rüstig  genug,  um  sich  noch 
einige  Stunden  seinem  Hauswesen  und  seiner  Familie  widmen 
zu  können.  Zur  12stüudigen  Arbeitsschicht  bleibt  mir  nun- 
mehr zu  bemerken  übrig,  «lass  diese  bei  dem  grössten  Tlieil 
derjenigen  Gasanstalten,  bei  welchen  sie  eingeführt  ist,  um 
8 Uhr  Morgens  hezw.  Abends  beginnt,  bei  einigen  anderen 
ober  auch  uni  6l/»>  7,  8,  9 und  12  Uhr  und  zwar  um  6*/*  bei 
einer,  um  7 bei  14,  um  8 bei  8,  um  9 bei  einer  und  um 
12  Uhr  Mittags  bei  2 Gasanstalten. 

Wenn  die  Gasanstalt  Königs winter  berichtet:  »die 
Arbeiter  haben  '/*  Jahr  Nachtdienst,«  so  ist  solches  wohl 
ni«;ht  wörtlich  zu  nehmen  (denn  das  wäre  ja  unmöglich), 
sondern  es  ist  wahrscheinlich  »o  zu  verstehen,  dass  nur  im 
Winterhalbjahr  Nachtarbeit  stattfindet. 

M.  II.,  uni  eine  und  dieselbe  Arbeitercolonne  nicht  fort- 
während Tag«*»-  bezw.  Nachtarbeit  verrichten  zu  lassen,  ist 
ein  Wechsel  zwischen  denselben  erforderlich,  zu  dessen  Aus- 
gleich die  Wechselst' hicht  eingeführt  ist.  Diese  Wechsel- 
Schichten  habe  ich  in  erster  Linie  mit  growein  Interesse 
behandelt.  Die  längste  Dauer  von  Weckseischichten  un«i  zwar 
30  Stunden  haben  zwei  Gasanstalten,  Burg  und  Greiz.  Ich 
ül>erlasBe  es  Ihnen,  über  die  lange  Dauer  der  Wechselschicht 
Ihr  Urtheil  zu  fällen.  Eb  würde  nur  vorher  noch  festzustellen 
sein,  ob  die  lange  Dauer  zur  Zeit  noch  besteht  oder  ob 
dieselbe  nicht  aus  Rücksichten  für  «lie  Arbeiter  geändert 
worden  ist. 

24D  andere  deutsche  Gasanstalten  haben  die  bei  ihnen 
stattfiudende  Wechselschicht  auf  24  Stunden  angegeben. 
Bei  einem  Gaswerke  und  zwar  in  Ulm  ist  die  24  ständige 
Wechselschicht  auf  Wunsch  der  Arbeiter  eingeführt  worden. 
Bei  einem  Gaswerke  beträgt  die  Wechselschicht  im  Sommer 
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24,  iir»  Winter  18  Stunden;  bei  zwei  anderen  je  nach  Be- 
dürfnis 24  oder  18  Stunden.  Eine  Gasanstalt,  die  bis  Ende 
1894/95  18  ständige  Wechselschicht  hatte,  hat  jetzt  wieder 
24 ständige  Schiebt  eingeführt. 

76 Gasanstalten  haben  18  ständige  Wechselschiohten 
eingeführt.  Bei  dieser  Wechselschicht  werden  verschiedene 
Verfahren  angewendet.  So  arbeitet  auf  67  Werken  jede 
der  wechselnden  Colon nen  18  Stunden,  bei  3 Werken 
arbeitet  die  abgehende  Colonne  12,  sodann  eine  Ablöse-  (Hills  ) 
Colonne  6 Stunden  und  darauf  die  antretende  Colonne 
18  Stunden.  3 Werke  (Berlin,  Cottbus  und  Görlitz]  lassen 
nach  Abtritt  der  nach  regelrechter  Schichtdauer  abgehenden 
Colonne  den  Betrieb  4 und  6 Stunden  ruhen  und  unterhalten 
nur  die  Oefen.  2 Gasanstalten,  Schwerin  und  Zeitz,  lassen 
die  bei  ihnen  bestehende  dritte  Colonne,  welche  am  nächsten 
Tage  Tage8schieht  im  Betriebe  hat,  auf  6 Stunden  eintreten. 
Letztere  Werke  haben  keine  ständigen  Hofarbeiter,  sondern 
drei  Betriebsarbeiter-Colonnen,  von  denen  abwechselnd  eine 
Nachtdienst  und  eine  Tagesdienst  vor  den  Oefen  hat,  während 
die  dritte  auf  dem  Hofe , an»  Rohrnetz  u.  s.  w.  arbeitet. 
Durch  diese  Einrichtung  ist  jedem  Einzelnen  für  die  dritte 
Woche  leichtere  Arbeit,  also  Erholung  gesichert.  Bei  einer 
Gasanstalt,  Colmar,  arbeitet  die  abgebende  Schicht 
13  Stunden,  dann  ruht  der  Betrieb  4 Stunden  und  hierauf 
arbeitet  die  antretende  Schicht  17  Stunden. 

42  Gasanstalten  haben  eine  12  ständige  Wechselschicht 
und  zwei  solcher  (Iaingendieer  und  Patschkau)  eine  zehn- 
stündige. 

Zur  Herbeiführung  einer  längeren  Ruhezeit  für  ihre  Ofen 
arbeiter  sind  bei  17  Anstalten  Ablösecolonnen  eingerichtet. 

Der  Schichten  Wechsel  erfolgt  bei  dem  grössten  Theil  der 
Gasanstalten  de«  Sonntags,  jedoch  bei  mehreren  anderen  auch 
an  Wochentagen.  — 

Die  statistischen  Erhebungen  von  W obifahrts- 
einrieh tungen  zeigen  in  der  erfreulichsten  Weise,  dass  es 
besonders  die  Privatgesellschaften  sind,  welche  hervorragend 
für  das  Wohl  ihrer  Arbeiter  sorgen.  Kranken-  und  Unfall- 
versicherungen bestehen  bei  sämmtlichen  Gaswerken 
Deutschlands,  ebenso  gehören  dieselben  der  gesetzlich  vor- 
geschriebenen In  valid  itäts-  und  Altersversicherung 
an.  74  Gaswerke  sind  gegen  die  Folgen  des  Haftpflioht- 
gesetzes  versichert.  2 Gasanstalten  sind  gegen  Eisenbahn - 
Unfälle  versichert  Lebensversicherungen  für  die 
Arbeiter  ohne  Beitragzahlung  seitens  der  letzteren  bestellen 
auf  2 Gaswerken  (Dortmund,  Rosonheim),  Pensionskassen 
auf  26,  Sterbekassen  bei  3 (Berlin  [Eng.  Ges.],  Durlach 
und  Hannover)  W ittwenpensionskassen  bei  2,  Spar- 
kassen bei  einem  Werke.  Gratificationen  gewähren  ihren 
Arbeitern  b Gasanstalten  und  eine  (Gaswerk  Stendal)  bereitet 
ihnen  alljährlich  ein  So  minerfest. 

Um  die  Arbeiter  mehr  au  die  Scholle  zu  fesseln  und 
sesshafter  zu  machen,  gewähren  5 Gasanstalten  ihnen  einen 
W o hn  u n gs  ge  I dz  u schuss.  4 Gasanstalten  kommen  ihren 
Arbeitern  durch  Gestellung  billiger  und  dabei  freundlicher 
Arbeiterwohnungen  entgegen,  3 Werke  gewähren  gänzlich 
freie  Wohnungen,  drei  andere  wieder  freie  Heizung. 
Ein  Gaswerk  stellt  neben  den  den  Verheiratbeten  bewilligten 
freien  Wohnungen  seinen  unverheiratheten  Arbeitern  Schlaf- 
rnume  (ein  SchUfhaus)  zur  Verfügung  und  zwei  Gasanstalten 
endlich  gewähren  ihren  Ari »eitern  bezw.  einem  Theile  derselben 
freie  Acker-  oder  Garteubenutzu  ng.  — Dass  diese  Art 
von  Wohlfahrtseinrichtungen  nur  den  ständigen  Arbeitern  zu 
Gute  kommen  können,  ist  selbstverständlich. 

Badeeinrichtungen,  wie  Bassin-,  Wannen-  und 
Brausei  wider,  sind  bei  119  Gasanstalten  vorhanden.  Bei  dem 
nicht  zu  bestreitenden  Bedürfnis  der  gründlichen  Reinigung 
der  Gasanstaltsarbeiter  nach  beendeter  Schicht,  muss  diese 
Zahl  als  ziemlich  gering  bezeichnet  werden  und  möchte  ich 


i Sie,  meine  Herren  Collegen,  dringend  bitten,  sorgen  Sie,  fall? 
solche«  noch  nicht  geschehen,  für  ßadeeinrichtungen  auf 
Ihren  Werken,  denn  es  fehlt  unseren  Arbeitern  in  deren 
Wohnungen  an  geeigneten  Einrichtungen  zur  gründlichen 
I körperlichen  Reinigung.  Die  Kinriehtungskosten  sind  missig. 
die  Unterhaltung  billig  und  Sie  leisten  Ihren  Arlwitem,  wa* 
deren  Gesundheit  betrifft,  grosse  Dienste. 

Noch  erwähnen  will  ich,  dass  bei  einer  Gasanstalt  auch 
ein  Consum verein,  eine  Cantine  und  eine  Arbeiter- 
nienage  besteht. 

Um  die  Arbeiter  vom  Genuss  des  bei  erhitztem  Körper 
schädlich  wirkenden,  oft  auch  an  und  für  sich  schon  un- 
gesunden Wassers  abzuhalten,  wird  hei  8 Gaswerken  Kaffee 
in  beliebiger  Menge  verabfolgt.  Diese  Einrichtung  muss  als 
sehr  zweckentsprechend  bezeichnet  werden,  weil  sie  vor  allen 
I Dingen  auch  geeignet  ist,  den  Branntweiiigenuss  zu  be- 
schränken. In  Bayreuth  wird  Bier  unentgeltlich  an  die 
Arbeiter  verabfolgt. 

M.  H.l  Ich  eile  zum  Schluss.  Verzeihen  Sie  mir,  wenn 
ich  Sie  so  lange  Zeit  gelangwcilt  habe.  Ich  habe  Urnen  «las 
alles  vorgeführt,  um  klarzuiegen,  wie  nnthig  es  ist,  statistisrhe 
Erhebungen  über  Arbeiterverhältnisse  anzustellen.  Ich  habe 
Ihnen  gezeigt,  dass  wir  als  Arbeitgeber  alles  aufbieten 
' müssen,  um  die  gute  Sache  zu  fördern,  die  schlechte  zu 
verdammen.  Die  Verhältnisse  unserer  Arbeiter  sind  meiner 
I Ansicht  nach  nur  zu  lange  Zeit  von  den  maassgebenden 
Factoren  unberücksichtigt  geblieben.  Bezüglich  der  Wohlfahrts- 
! einrichtungen  für  unsere  Arbeiter  ist  von  Seite  vieler  warm- 
I herziger  Menschen  so  manches  dleebesQglfohe  veranlasst 
| worden;  cs  sind  aber  auch  viele  unbarmherzige  Egoisten, 
welche  für  das  Wohl  ihrer  Arbeiter  nichts  übrig  haben. 
Beherzigen  Sie  alle,  meine  Herren,  den  goldenen  Spruch  dw 
bekannten  Elsässer  Industriellen  Engel-Dollfus,  welcher  lautet 
Der  Fabrikant  ist  seinen  Arbeitern  mehr  schuldig 
als  nur  den  Lohn. 


Der  Vorsitzende  sagt  Herrn  Director  Schneider  in» 
. Namen  der  Versammlung  besten  Dank  für  seinen  Vortrag  utsi 
| eröffnet  die  Discussion. 

Direktor  Roth  er -Spandau  vermisst  eine  Rubrik  in  dem 
Fragebogen,  die  er  unbedingt  für  nnthig  hält  Die  Löhne 
sind  auf  den  Gasanstalten  ausserordentlich  verschieden;  sie 
werden  bedingt  durch  die  örtlichen  Verhältnisse.  Es  wäre 
also  gut,  wenn  dafür  auch  eine  Rubrik  vorgesehen  würde. 
| vielleicht:  » Wohnu ngspreise  und  Lebensmittel  verhältnisH- 
I Diese  haben  doch  offenbar  einen  grossen  Einfluss  auf  d» 
! Höhe  der  Löhne. 

Direktor  Schneider-Cottbus:  Wenn  man  den  Frage- 

bogen genauer  durchsieht,  findet  man  das  auch  berücksichtigt 
I Im  Uebrigen  ist  es  Pflicht  jedes  Dirigenten,  alles  anzugebea 
I im  Fragebogen,  was  zur  Beurtheilung  der  Verhältnisse  in 
! Frage  kommt  Die  Fragebogen  sollen  dann  nachher  einer 
| Commission  überwiesen  werden,  die  das  eingegangene  Material 
sammelt  und  sortirt  und  etwaige  Rückfragen  stellt. 

Stadtrath  St  an  g- Burg:  Die  Annahme  ist  nicht  richtig, 
dass  in  der  Gasanstalt  Burg  der  Arbeiter  24  Stunden  arbeiten 
müsse.  Das  trifft  nicht  zu;  es  wird  nur  12  Stunden  gearbeitet 
und  nur  des  Sonntags  beim  Schichtwechsel  wird  allerdings 
eine  24  ständige  Arbeitszeit  innegehalten.  Aber  das  ist  lediglich 
auf  Wunsch  der  Arbeiter  selber  eingeführt  worden.  Hierauf 
theilt  Direktor  Schnei  der- Cottbus  mit,  dass  er  sein  gaiu<* 
Material  aus  den  statistischen  Erhebungen,  die  Dr.  Schilling 
in  seinem  Werke  veröffentlicht  hat.  geschöpft  habe,  ohiw 
selbst  die  einzelnen  Angaben  prüfen  zu  können. 

Direktor  Roth  er- Sjtandau  theilt  mit,  dass  die  Stsdt- 
hehörden  in  Spandau  beschlossen  haben,  erkrankten  Arbeitern, 
sofern  sie  über  4 Wochen  auf  der  Gasanstalt  thiitig  gewese« 
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sind,  die  Hälfte  des  Ixdines  vom  Tag«'  der  Erkrankung  ab 
auf  ein  Vierteljahr  zu  zahlen. 

Direktor  Möller  - Frankfurt  a,  O.  bittet  auch  um  Aufnahme 
der  Frage,  ob  mechanische  Ladevorrichtungen  in  der  Gas- 
anstalt vorhanden  sind.  Das  ist  ein  Moment,  welches  zur 
Beurtheilung  des  Lohnsatzes  nothwendig  ist.  Es  wurde  von 
Herrn  Rot  her  darauf  hingewieecn,  dass  cs  für  die  Beurtheilung 
des  Lohnsatzes  nothwendig  »ei,  zu  wissen,  wie  die  Lebens- 
Verhältnisse  an  dem  betreffenden  Orte  seien.  Es  würde  wohl 
genügen,  den  ortsüblichen  Tagelohn  anzugeben.  Auch  bei  der 
Deutschen  Continental  Gas-Gesellschaft  sind  die  Wohlf ährte 
einrichtungen  sehr  weit  ausgedehnt.  Es  existiren  auf  vielen 
Gasanstalten  der  Deutschen  Contincntal-Gaage Seilschaft  sog. 
Hülfskassen,  die  den  Arbeitern  in  Krankheitsfällen  neben 
dem  Krankengeld  Zuschüsse  zahlen  und  beim  Tode  des 
Mannes  der  Ehefrau  und  den  Kindern,  ebenso  bei  der 
Geburt  eines  Kindes  Unterstützungen  gewähren.  Zu  diesen  ( 
Hülfskassen  zahlen  die  Arbeiter  1 oder  '/«  Procent  ihres  j 
Lohnes  und  die  andere  Hälfte  zahlt  die  Anstalt  Ausserdem  | 
werden  noch  aus  der  Hülfskasse  Unterstützungen  bei  militii-  1 
rischen  Uebungen  gegeben.  Ferner  ist  seit  dem  vorigen  Jahre 
bei  der  Gesellschaft  eine  Sparordnung  eingeführt  worden ; die 
Leute  können  ihr  Geld  beliebig  einer  städtischen  Sparkasse 
zufUhrcn,  am  Schlüsse  des  Jahres  gelten  sie  ihre  Zinsen  an, 
und  die  Gesellschaft  gibt  dann  noch  5 Procent  Zinsen  | 
besonders  zu. 

Direktor  Kot  her -Spandau:  Auch  in  Spandau  wird  bei 
militärischen  Uebungen  den  lxiutcn  die  Hälfte  des  Lohnes  | 
gezahlt  Man  darf  sich  nicht  durch  die  Ausführungen  über 
den  »ortsüblichen  Tagelohn«  tauschen  lassen.  Der  Feuerleute 
hat  man  bei  Festlegung  des  ortsüblichen  Tagelohnes  nicht 
gedacht;  denn  der  ortsübliche  Tagelohn  beträgt  in  Spandau 
2,50  Mark,  während  die  Feuerleute  M.  3,75  bis  4 verdienen. 
Wie  nothwendig  es  als«)  ist,  den  Lel»en8verbältni8sen  Rech- 
nung zu  tragen,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  in  Berlin  und 
Vororten  die  Retortenarbeiter  M.  5,  in  C'harlottcnburg  M.  4,60 
bei  unB  in  Spandau  3 ‘/*  bis  4 Mark  bekommen.  Daraus  ist 
zu  ermessen,  duss  die  Bedingungen  für  die  Bemessung  dee  j 
ortsüblichen  Tagelohnos  die  I^ebens Verhältnisse  sind,  und  darauf  j 
ist  zu  achten,  um  sich  nicht  selber  zu  täuschen. 

Direktor  Schn  ei  der -Cottbus:  Wenn  ich  gesagt  habe: 
der  durchschnittliche  Tagelohn,  so  ist  das  der  gesetzlich 
festgelegte  Begriff  »ortsüblicher  Tagelohn«,  tiezüglich  dessen 
wir  die  Erhebungen  anstellen,  die  seitens  der  Regierung  vor- 
geschrieben sind,  und  allmonatlich  berichten  müssen:  der 
durchschnittliche  Tilgelohn  beträgt  so  und  soviel.  Die  Löhne,  | 
die  Herr  Rother  angeführt  hat,  werden  hierin  vermerkt:  aber  l 
man  muss  doch  auch  wissen:  wie  stehen  die  Löhne,  die  wir  • 
unseren  Arbeitern  gewähren,  je  nachdem  sie  zu  dieser  oder 
jener  Kategorie  gehören,  überhaupt  zu  den  allgemein  üblichen 
Lohnsätzen,  damit  man  nachher  einen  Muassstah  anlegen 
kann.  Das  ist  höchst  wichtig.  Für  jeden  Ort  in  Deutschland 
ist  ein  ortsüblicher  Tagelohn  festgesetzt  und  danach  können  ' 
wir  erst  die  Löhne,  die  wir  zahlen,  beurtheilen. 

Direktor  Rother- Spandau  unterstützt  den  Antrag  des  | 
Herrn  Schneider,  den  Fragebogen  nicht  nur  an  die  dem 
Verein  angehörigen  Gasanstalten  zu  versenden,  denn  die 
paar  ( Gasanstalten  in  der  Mark  sind  zu  wenig  — , sondern  an 
alle  Gasanstalten  Deutschlands.  Es  sind  ja  nur 
geringe  Kosten,  die  daraus  erwachsen,  und  die  Sache  ist  von 
grösstem  Werth.  Jeder  College,  der  diesen  Fragebogen  ge- 
schickt bekommt,  wird  ihn  gern  ausfüllen;  denn  er  weis«, 
um  was  es  sich  handelt.  Diese  Fragebogen  sollen  dazu  dienen, 
an  der  Hand  des  dadurch  gesammelten  Materials  die  Arbeiter- 
Verhältnisse  der  Gasanstalten  im  ganzen  deutschen  Vaterland  1 
klftr/.usteUen. 

Der  Vorsitzende  glaubt  auch,  dass  es  im  Sinne  des  ! 
Herrn  Schneider  ist,  zu  beschliessen,  dass  der  Fragebogen 


nicht  bloss  an  die  märkischen  Gasanstalten,  sondern  auch  an 
die  anderen,  vielleicht  sogar  auch  an  die  ausserdeutschen , die 
dem  deutschen  Verein  angehören,  in  der  Schweiz,  Oester- 
reich etc.  versandt  wird.  In  Betreff  des  dritten  Punktes,  ob 
die  Statistik  alljährlich  oder  nur  einmal  erfolgen  soll,  macht 
er  den  Vorschlag,  darüber  gar  nicht  zu  beachlicsKcn,  sondern 
abzuwarten,  wie  die  Sache  abläuft 

Direktor  Sch  neide r- Cottbus  zieht  Punkt  3 seines 
Antrages  zurück  (vgl.  S.  771). 

Direktor  An  klamm- Berlin  (Müggelsee)  glaubt,  es  wäre 
zweckmässig  — und  «las  ist  auch  wohl  von  vornherein  die 
Absicht  gewesen  — , dass  «ler  Fragebogen  zunächst  einmal  im 
kleineren  Kreise  einer  Durchsicht  und  Besprechung  unterzogen 
wird.  Es  war  die  Absicht  des  Vorstandes,  sich  den  Frage- 
bogen, bevor  die  Sache  noch  zur  Verhandlung  und  Alxstim- 
mung  käme,  genauer  zu  prüfen.  Uebrigens  brauche  eine 
besondere  Commission  nicht  gewählt  zu  werden ; der  Vorstand 
ist  ja  im  Allgemeinen  dazu  da.  Herr  Baurath  Schneider  habe 
den  Gegenstand  mit  ausserordentlicher  Liebe  und  Sorgfalt 
bearbeitet;  «He  Verhältnisse  sind  alx*r  an  verschiedenen  Orten 
so  grundverschieden,  in  der  einen  Stadt  sind  diese,  in  der 
anderen  jene  Einrichtungen,  doss  eine  Besprechung  von  ver- 
schieilenen  Seiten,  wenn  auch  im  kleineren  Kreise,  sehr  wohl 
am  Platze  ist 

Vorsitzender:  Die  Angelegenheit  ist  bereite  im  Vor- 
stände, wenn  auch  nur  in  aller  Kürze,  besprochen  worden; 
es  wird  nicht  viel  dabei  herauskommen,  wenn  die  Sache 
noch  einmal  im  Vorstände  berathen  wird.  Je  mehr  Köpfe, 
desto  inehr  Sinne.  Die  Anregungen,  die  die  Herren  Rother, 
Müller  u.  A.  gegeben  lraben,  werden  auch  von  Herrn 
Schneider  berücksichtigt  werden.  Eine  nochmalige  Commis- 
sionsberathung  sei  unnöthig. 

Direktor  Schneid  er -Cottbus:  Wenn  der  Fragebogen 

an  den  Vorstand  zurückgeht,  gibt  es  wieder  eine  Menge 
Sitzungen;  übrigens  ist  ja  jetlera  Collegen  unbenommen,  was 
er  hineinschreiben  will,  hineinzuschreiben.  So  kommen  wir 
am  schnellsten  zum  Ziel.  Wenn  aber  eine  Sache  erst  an  eine 
Commission  verwiesen  ist.  dann  ist,  wie  schon  Bismarck  gesagt 
bot,  nicht  mehr  viel  dahinter. 

Vorsitzender:  Herr  Director  Schneider  wird  die  ge 
druckten  Exemplare  den  Vorstandsmitgliedern  zusenden,  um 
ihnen  die  Möglichkeit  zu  geben,  noch  kleine  Aemlerungen 
vorzunehmen , und  es  kommt  ausserdem  noch  eine  Rubrik 
»Allgemeines«  hinzu,  wo  jeder  eintragen  kann,  was  er  will. 
Das  genügt  wohl.  (Zustimmung.)  — Es  erfolgt  nun  die  Ab- 
stimmung über  die  beulen  noch  übrigen  Punkte  des  Antrags  - 

1.  ob  der  entworfene  Fragebogen  vervielfältigt,  den 
Vereinsmitgliedern  bezw.  Gasanstalten  zugesendet 
und  nnch  Rückkunft  zur  Aufstellung  einer  ArlKÜter- 
Statistik  benutzt  und  letztere  in  der  Wiuterversamm- 
lung  veröffentlicht  werden  soll. 

2.  ob  der  Fragebogen  saminUichen  deutschen  Gas- 
anstalten — und  man  könnte  ja  auch  die  auaoer- 
deutechen  dazu  nehmen,  soweit  sie  dem  grossen 
Verein  angehören  — zugesandt  werden  soll. 

Beide  Punkte  des  Antrages  wurden  angenommen.  Der 
Punkt  3 war  vom  Antragsteller  zurückgezogen. 

Direktor  Rother-Spandau:  Es  wäre  gut,  wenn  der 

Verein  zu  den  Fragen:  Schichtwechsel,  Arbeitezeit  etc., 

speciell  über  die  24  ständige  oder  18  stündige  Schichtdauer 
Stellung  nähme. 

Inspektor  J errat  sch  -Schwerin:  Es  ist  erwähnt  worden, 
dass  in  Schwerin  eine  besondere  Schicht,  eine  dritte  Schicht 
eingeführt  worden  ist.  Das  ist  in  der  That  «1er  Fall  gewesen ; 
wir  haben  also  nicht  nur  eine  zweite,  sondern  auch  eine 
dritte  Sclücht  gehabt,  und  diese  Schichten  haben  in  drei 
Wochen  gewechselt.  Jeder  Arbeiter  hat  in  3 Wochen  eine 
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Woche  Nachtschicht  gehabt,  eine  Woche  Tagesbetriebsschicht 
und  eine  Woche  ist  er  bei  anderen  Arbeiten,  Rohrlegen 
oder  Hofarlreit  beschäftigt  worden.  Ich  muss  aber  zugeben, 
dass  mir  das  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  gefallen  bat; 
denn  erstens  werden  die  Löhne  und  damit  auch  die  Aus- 
gaben für  die  Löhne  erheblich  erhöht,  und  zweitens  muss 
man  auch  die  nöthigen  Art>eUen  für  diese  dritte  Schicht 
haben,  um  die  Leute  wirklich  zu  beschäftigen;  hat  man  viel 
Robrlegerarbeit  vor,  dann  kann  man  es  ja  ganz  gut;  ist  das 
aber  nicht  der  Fall,  dann  wirft  sich  die  Frage  auf:  wie 
beschäftigt  man  die  Ixmte?  Ich  hin  nun  dazu  gekommen,  die 
Wechselschicht  zu  einer  ziemlich  guten  zu  gestalten,  indem 
ich  am  Sonntag  Vormittag  von  6 Uhr  Morgens  bis  12  Uhr 
Mittags  eine  sogenannte  Aklösungsschicht  einführte,  und 
das  gefällt  mir  ganz  gut.  Es  werden  in  dieser  1 reap.  2 Mann 
weniger  beschäftigt  als  sonst;  denn  bekanntlich  giebt  man 
Sonntags  erheblich  weniger  Gas  ab  als  an  Wochentagen,  und 
so  macht  sich  das  ganz  gut  Ich  möchte  den  Herren  Collegcn 
empfehlen,  es  ebenso  zu  machen ; man  kommt  dabei  bedeutend 
billiger  fort,  und  die  Arbeiter  haben  mehr  Sonntagsruhe,  als 
gesetzlich  vorgeschrieben  ist,  und  wenn  man  dem  Arbeiter 
mehr  Sonntagsruhe  giebt  als  er  zu  beanspruchen  hat,  hat  er 
um  so  viel  weniger  Grund,  sich  zu  beklagen. 

Direktor  Roth  er- Spandau:  Ks  scheint  mir,  als  wenn 
der  Herr  Vorredner  noch  in  sehr  idealen  Verhältnissen  lebt 
Wenn  ich  das  einführen  wollte  und  die  Schicht  Sonntags 
von  0 Uhr  Morgens  bis  12  Uhr  Mittags  arbeiten  lassen  wollte, 
dann  würden  mir  die  Leute  einfach  sagen:  > wat,  ik  soll  um 
sechs  uf  Arbeet  un  Mittags  ufhören.  ne,  wegen  sechs  Stunden 
gehe  ik  des  Sonntag»  nich  uf  Arbeet!«  — Ich  habe  Ver- 
schiedenes versucht  und  habe  die  Erfahrung  gemacht  dass 
die  24  ständige  Schicht  für  die  Anstalt  und  für  die  Arbeiter 
das  Rationellste  ist.  Ich  habe  mit  Zustimmung  der  Arbeiter 
die  18  ständige  Wechselschicht  eingeführt  namentlich  während 
der  Winterszeit ; cs  dauerte  aber  nicht  lange,  bis  der  Gewerbe- 
Inspektor  intervenirte,  da  die  Leute  nach  dem  Gesetz  ver- 
langen können,  dass  eie  am  Sonntag  von  Morgens  6 bis 
Abends  6 Uhr  frei  haben.  An  Wochentagen  hätte  ich  das 
machen  können,  aber  wenn  es  Sonntags  geschieht,  sagen  die 
Leute:  wenn  wir  Morgens  um  6 Uhr  auf  Arbeit  gehen  und 
Abends  um  6 wieder  nach  Hause  gehen  sollen,  haben  wir 
gar  keinen  Sonntag!  Kurz  und  gut,  sie  können  dann 
Sonntags  nichts  anfangen,  und  das  passt  ihnen  nicht,  so- 
dass  die  Leute  schliesslich  selbst  gesagt  haben:  mit  dem 
24  ständigen  Schichtwechsel  kommen  wir  am  beeten  durch, 
dann  haben  wii  wenigsten?  alle  14  Tage  einen  vollständig 
freien  Sonntag.  Ich  suche  nun  eine  Erleichterung  zu  schaffen, 
indem  ich  die  Anzahl  der  zu  chargirenden  Retorten  etwas 
vermindere.  Die  Leute  bekommen  bei  uns  für  diese  Zeit 
8 Mark  und  das  wollen  sie  nicht  gern  missen;  denn  wenn 
sie  nicht  arbeiteten,  würden  sie  eben  nichts  bekommen.  Ich 
glaube,  es  wäre  sehr  zweckmässig,  wenn  die  Frage  hier 
einmal  eingehend  zur  Erörterung  käme. 

Herr  Ludwig-  Salzwedel : In  Salzwedel  ist  der  Schichten- 
wochsei folgendcrmaassen  eingerichtet  Wochentags  dauert 
die  Schicht  12  Stunden  von  Morgens  6 bis  Abends  6 Uhr 
und  Sonntag?  arbeitet  diejenige  Schicht,  welche  die  Tages- 
schicht  hat,  von  6 Uhr  Morgens  bis  Montags  früh  um  rt  Uhr. 
Diese  Hinrichtung  wurde  schon  seit  Jahren  innegehalten 
und  zwar  aus  folgendem  Grunde.  In  Süddeutschland,  in 
Stuttgart  wie  in  Aalen  war  die  Sache  so  eingerichtet,  dass 
der  Schichtwechsel  Sonntags  Morgens  6 Uhr  bis  Abends  6 Uhr 
war.  Aber  was  das  bedeutet,  die  neue  Schicht  Sonntag» 
Nachmittags  um  6 Uhr  antreton  zu  sehen  — wer  es  durch- 
gemacht  hat,  weiss.  was  das  sagen  will.  Die  Leute  bleiben 
ja  Sonntags  nicht  zu  Hause,  sie  wollen  den  Sonntag  feiern, 
sie  gehen  weg  und  kommen  um  6 Uhr  oft  in  keinem  schönem 
Zustande  an.  Die  Arbeiter  haben  sieh  olle  mit  dem  24  stän- 


digen Wechsel  einverstanden  erklärt.  Sie  arbeiten  des  Sonn- 
tags durch,  sie  wissen:  der  Sonntag  gehört  uns  nicht,  wir 
müssen  arbeiten,  und  er  wird  uns  ja  auch  bezahlt  , aber  den 
andern  Sonntag  haben  wir  ganz  frei  und  haben  gar  nichts 
zu  thunl  Wenn  nun  Herr  Jerratsch  sagte,  dass  Sonntag* 
weniger  Gas  abgegeben  werde,  so  stimmt  das  ja;  aber 
der  Sonntag  ist  für  manche  Gasanstalten  nöthig  um 
die  Gasometer  wieder  höher  zu  bringen,  namentlich 
wenn  man  nur  kleine  Gasometer  hat.  Also  an  Sonntagen 
ist  die  Anstrengung  oft  noch  grösser  als  in  der  Woche,  und 
es  muss  mehr  gearbeitet  werden  als  an  Wochentagen.  Da« 
trifft  allerdings  vorwiegend  nur  zu  für  Gasanstalten,  welche 
kleine  Gasometer  haben.  Wir  haben  in  Salzwedel  einen 
Gasometer  mit  800  cbm  Inhalt,  und  in  den  Wintermonaten 
haben  wir  1970  cbm  Gas  am  Maximaltag  abgegeben,  und  ich 
kann  sagen:  ich  war  froh,  als  die  Sonntagsruhe  eiugefükrt 
wurde,  dass  die  kaufmännischen  Geschäfte  schliessen  mussten 
und  ich  Sonntags  nicht  so  viel  ahzugeben  brauchte. 

Auch  Inspector  Jerratsch -Schwerin  hat  damit  «i 
rechnen,  am  Sonntag  wiederzugewinnen,  was  an  Wochentagen 
zugesetzt  wurde.  Der  Betrieb  wird  bei  der  Einrichtung,  wie 
in  Schwerin,  durchaus  nicht  gestört,  er  geht  ruhig  weiter. 
Selbstredend  werden  alle  Arbeiten,  Kohlenzufahren  etc., 
welche  mit  dem  Betriebe  in  unguter  Verbindung  stehen, 
vorher  ausgeführt,  sodasa  die  Aushilfsschicht  in  den  Stunden 
von  6 bis  12  Uhr  das  äusserst  geringste  Maas?  an  Arbeit  su 
leisten  hat.  Die  Arbeit  bezieht  »ich  ausschliesslich  auf  die 
Bedienung  der  Oefen,  Feuerung,  Ziehen  und  Füllung  der 
Retorten ; »ümmtlichc  andere  Arbeiten , wie  Cokebeiseite- 
schaffen,  Kohlenzufnhren  etc.  fallen  vollständig  weg,  und  die 
Leute  sind  damit  zufrieden. 

Vorsitzender:  M.  II.,  die  Verhältnisse  werden  sich 

erst  klären,  wenn  die  Statistik,  die  Herr  College  Schneider 
bearbeitet,  aufgestellt  ist.  Die  Verhältnisse  sind  ja  in  jeder 
Anstalt  andere.  In  Charlottenburg  Ist  Sonntags  24  ständiger 
Schichtwechsel , und  die  I<eute  haben  nie  darüber  geklagt. 
In  Charlottenburg  klagen  die  Arbeiter  überhaupt  nicht  und 
sind  zufrieden:  aber  es  giebt  allerdings  Leute,  die  ausserhalb 
der  Gasanstalt  stehen!  — Ich  denke,  m.  H.,  wir  können 
damit  diesen  Funkt  verlassen  und  warten  die  Statistik  ab. 

{Fortsetzung  folgt  ) 


Au»  den  Verhandlungen  des 

Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wusser- 
fachmiinnern 

in  Bayreuth  1897. 

Vorarbeiten  für  eine  («rnndwaHserversorgung  der 
Stadt  Sehwelnfürt. 

Herr  C'ivilingcnicur  H.  K ul  Imann -Nürnberg. 

(Schl  um  von  S.  774.) 

Der  Herkunft  nach  hat  man  im  untersuchten  Gebiet 
drei  Wasserwtrörnungen  auseinander  zu  halten: 

1.  das  au»  dem  oberen  Flussthal  kommende  Grund- 
Wasser, 

2.  das  von  den  linksseitigen  Höhen  kommende  und 

3.  das  aus  dem  Flusse  in  die  Alluvion  überstxömende 
Wasser. 

Zu  gleichen  Zeiten  haben  diese  drei  Wässer  kaum  gleiche 
Temperaturen,  damit  verschiedene  Dichte,  und  die  Folge  davon 
sind  vertikale,  auf  eine  Temperaturaasgleichung  wirkend*- 
Strömungen.  Ich  habe  in  den  Bohrlöchern  I,  II,  111,  IV, 
XII  durch  eine  Reihe  von  Monaten  die  Temperaturen  in 
verschiedenen  Tiefen  messen  lassen.  Obschon  diese  Messungen 
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nur  sehr  mühsam  durchzuführen  waren,  lies«  sich  ihnen  doch 
entnehmen,  dass  abwechselnd  die  Temperaturen  von  oben 
nach  unten  zu-  oder  abnehmen  uud  dass  in  etwa  7 — 9 m Tiefe 
die  Schwankungen  kaum  1 — 2°  K.  betrugen. 

Die  Zwecks  chemischer  Untersuchung  nöthigen  Waaser- 
proben wurden  stets  nach  eintägigem  ununterbrochene! n 
Pumpen  entnommen. 

Bei  den  Proben  aus  den  Bohrlöchern  oberhalb  des 
schwarzen  Loches  zeigte  sich  alsbald  eine  Eisentrübung,  so 
dass  ich  von  der  genauen  chemischen  Untersuchung  dieser 
Wässer  absah.  Alle  übrigen  Wasserproben  sind  Seitens  der 
Untersuchungsanstalt  der  Universität  Würzburg  nicht  bean- 
standet werden. 

Der  Eisengehalt  des  Grundwassers  oberhalb  des  schwarzen 
Loches  führte  mich  zu  der  Annahme,  dass  das  von  den 
Höhen  kommende  Wasser  eisenhaltig  sein  müsse;  wenigstens 
bis  Scnnfeld  hin.  ln  dieser  Annahme  bestärkt  die  kleine 
Schwefelquelle,  welche  etwa  800  m oberhalb  von  Seunfeld 
und  500  m vom  Main  entfernt  in  einer  Höhe  von  ungefähr 
8 m über  der  Alluvion  austritt. 

In  der  Strecke  zwischen  den  Bohrlöchern  XII  und  VIII 
sind  die  in  der  Tiefe  aus  den  Felsen  tretenden  Wässer  nicht 
mehr  eisenhaltig,  dos  haben  die  dort  entnommenen  Proben 
gezeigt 

Wie  die  nachstehende  tabellarische  Zusammenstellung 
der  chemischen  Untersuchungsverhältnisse  (Tabelle  I)  erkennt 
lieh  macht  wechseln  die  Wässer  in  ihrer  Härte  und  dem  Gehalt 
an  Schwefelsäure  erheblich.  Auffallend  ist,  wie  das  Wasser 
der  Bohrlöcher  I,  II,  III  an  Härte  und  Schwefelsäuregehalt 
wechselte,  je  nachdem  die  Entnahme  in  geringerer  oder 
grösserer  Tiefe  stattfand ; es  macht  sich  eben  die  mehr  oder 
minder  starke  Betheiligung  des  aus  dem  Muschelkalk  oder  | 
den  Gyps lagen  zuströmenden  Wassers  geltend.  Andererseits  , 
ist,  je  näher  dem  Flusse  und  in  um  so  geringerer  Tiefe 
man  sich  befindet,  der  Einfluss  des  in  die  Alluvion  über 
tretenden  Flusswaesere  bemerklich. 

Aus  den  bisherigen  Beobachtungen  liess  sich  folgern: 

1.  dass  in  dem  oberen  Theil  des  Versuchsfeldes  eisen- 
haltiges Wasser  vorhanden  ist.  welches  vorerst  nicht 
weiter  in  Betracht  gezogen  zu  werden  braucht ; 

2.  das«  in  dem  unteren  Theil  Grundwasscr  von  den 
geologischen  Verhältnissen  entsprechender  Zusammen- 
setzung sich  befindet,  welches  den  Anforderungen 


an  ein  Trinkwasser  entspricht,  falls  die  Entnahme 
in  bestimmter  Tiefe  und  Entfernung  vom  Flusse 
geschieht,  und  welche«  eine  landeinwärts  gerichtete 
.Strömung  besitzt 

Die  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schichten,  ihre  Aus- 
dehnung und  ihre  bei  den  Pumpversuchen  ans  den  Bohr- 
löchern bemerkte  Durchlassfähigkeit  Hessen  es  zweifellos  er- 
scheinen , dass  im  unteren  Theil  des  Versuchsfeldes  das  für 
die  Stadt  nüthige  Wassenjuantum  entnommen  werden  könne, 
auch  wenn  auf  die  Vergrösscrung  der  Seelenzahl  weitgehendste 
Rücksicht  genommen  würde. 

Der  in  der  Folge  angelegte  Versuchsbrunnen  sollte  Diese«, 

| sowie  das  bezüglich  der  durchschnittlichen  Wasserquaütüt 
Gesagte  dcmonBtriren.  Seine  Entfernung  vom  FluBse  mit  125  m, 
die  Lage  im  Profil  I (Fig.  551  S.  772)  und  seine  Tiefe  mit  11,5  m 
sind  dem  bisher  Dargelegten  entsprechend  gewählt.  Er  bestand 
au«  einem  300  mm  weiten  verzinnten  Eisenrohr,  welches  von 
unten  herauf  auf  4,7  m gcschUtzt  und  auf  gleiche  Höhe  mit 
2 Kiesschichten  von  nach  innen  wachsender  Korngrösse  um- 
geben war.  Die  Sohle  war  geschlossen.  Am  19.  Juli  1895  begann 
der  Betrieb  und  dauerte  bis  zum  5.  September,  also  49  Tage. 
Während  der  ersten  17  Tage  betrug  die  secundlichc 
Fördermenge  16,6  1 bei  einer  Depression  von  . 1,30  m, 
während  der  folgenden  14  Tage  betrug  die  Förder- 
menge 29,2 1 bei  einer  Depression  von  . . . 2,46  m, 

während  der  Testierenden  18  Tage  betrug  die  Förder- 
menge 25,8  1 bed  einer  Depression  von  . . . 2,4£  m. 

Die  letztere  Zahlengruppe  stellte  einen  BeharrungszuRtanil 
dar.  Die  Gesammtfördermenge  während  der  49  Tage  betrug 
rund  100  000  cbm.  Der  Brunnen  üeferte  sonach  fast  den 
ganzen  jetzigen  Consum  der  Stadt. 

ln  die  Betrieljszöit  fiel  die  schon  erwähnte  Hoffnung  der 
Grundablässe.  Der  Effect  war  der,  dass  die  absolute  Cote 
] des  gesenkten  Wasserspiegels  sich  um  0,5  m reducirte,  die 
Depression  selbst  aber  gleich  blieb. 

Die  anfängliche  Temperatur  des  Förderwassers  mit  9°R. 
ging  allmälig  auf  8°R.  zurück,  wogegen  die  Maintemperatur 
: während  der  Versuchsdauer  zwischen  14  und  21  °R.  schwankte. 
I Hinsichtlich  Menge  und  Temperatur  war  die  Lngu  des  Brunnens 
i also  richtig  gewählt.  Die  Resultate  der  chemischen  Unter- 
* Buchung  des  FörderwasBers  enthält  folgende  Tabelle  II : 


Tabelle  I.  rntenmchanR-Hresultate  der  HohrlechwiUaer.  (Tkelle  In  100000.) 


Bohrloch 

No. 

Trocken- 

rilckitut 

Organ  Ische 
«Ub-iMnx 
(l>A2tl  Ka- 

innnpor- 

mangaiiat) 

Chlor 

CI 

«alptti-r- 

«Aurc 

N,0* 

•»BlpOUl«« 

sauf« 

n,o, 

Am 

rootüak 

Kalk 

c«o 

Magne-iu 
Mg  O 

Schwefel- 

so. 

K*en 

rt 

Bohlaa- 

■anre 

gt-btmtlcn 

CO, 

Deutsche 

tiarte- 

irwl« 

entnommen 
I in  Tiefe  14,8  m 

92,4 

0,18 

1,06 

0,3 

«pur 

0 

30,8 

6,68 

33,83 

11.88 

40,1 

I » » 

12,0  in 

38,4 

0,87 

0,86 

0,3 

0 

0 

11,3 

3,45 

9,41 

— 

8.8 

16,6 

II  » * 

15,8  rti 

81,6 

0,37 

0,86 

0,3 

Spur 

0 

26,8 

6,10 

28,75 

— 

11,88 

34,8 

n . » 

11,7m 

34,8 

0,37 

0,92 

0,3 

0 

0 

11,4 

3,16 

7,87 

— 

9,24 

16,8 

m > » 

8,2  ui 

98,9 

0,16 

1,18 

0,3 

0 

0 

29,0 

7,45 

34,49 

— 

12,3 

39,47 

iii  » > 

6,0  m 

55,7 

0,26 

1,18 

0.3 

0,007 

0 

18,0 

4,60 

16,18 

— 

10,12 

24,4 

IV  » » 

6,1  tu 

67,8 

0,30 

1,06 

0.3 

0 

0 

18,66 

5,15 

18,86 

— 

10,8 

26,77 

v . » 

9,2  m 

85,4 

0,39 

1,06 

0,3 

0 

0,01 

12,16 

3,74 

6,43 

— 

11,0 

17,39 

V » » 

7,0  m 

86,3 

0,46 

1,13 

0,3 

Spur 

0,02 

11,8 

3,64 

4,88 

| eisen- 

10,66 

16,9 

VI  . » 

5,0  in 

26,6 

0,36 

0,64 

0,3 

0,006 

0,01 

10,56 

2,18 

1,81 

Ihiillu-.'r 

10,6 

13,64 

VII  . . 

3,0  iii 

36,72 

0,64 

0,78 

0,3 

«pur 

0 

12,4 

4,75 

2,17 

) *atz 

13,6 

19,05 

vni » » 

8,1  m 

33,24 

0,34 

0,99 

0,3 

0 

0 

10,72 

3, 0H 

6,32 

— 

8,3 

15,03 

XII  . > 

9,0  in 

37,0 

0,32 

0,99 

0,3 

0,005 

0 

10,64 

3,11 

3,91 

— 

8,8 

15,0 

XII  . » 

1,5  in 

26,6 

0,3« 

0,99 

0,36 

0,005 

0 

K,48 

2,79 

6,16 

— 

7,5 

12,4 

xm  » » 

9,0  in 

36,3 

0,31 

0,92 

0,3 

0 

0 

11,62 

3,37 

7,94 

— 

— 

16,23 

XVUI  » » 

5,0  m 

29,0 

0,40 

0,86 

0,3 

0 

Spur 

9,48 

2,82 

4,70 

— 

— 

13,4 

XVIII  » . 

7,0  m 

29,2 

0,40 

0,92 

0,3 

0 

Spur 

9,8-1 

2,88 

4,74 

_ 

— 

18,9 

XVUI  » » 

8,5  tu 

29,9 

0,37 

0,86 

0,3 

0 

0 

9,76 

3,01 

4,78 

— 

13,9 
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Demnach  war  das  Wasser  etwas  härter  und  baeaes  höheren 
Gehalt  an  Schwefelsäure  als  die  Wässer  aus  den  Bohrlöchern  I, 
II  und  III,  und  zwar  zeigte  sich  gegen  Ende  des  Versuches 
eine  Zunahme,  hei  der  letzten  Probe  wieder  ein  Rückgang. 
Ich  glaube  die  Ursache  hierfür  in  der  vielleicht  etwas  zu 
grossen  Tiefe  des  Brunnens  und  in  der  doch  immerhin  grossen 
Fördennenge  erblicken  zu  dürfen,  wobei  die  bergpeitig  zu- 
strömenden  Wässer  etwas  zu  stark  an  der  Wasserlieferung 
betheiligt  wurden. 

Die  bakteriologischen  Untersuchungen  hatten  folgende 
günstige  Resultate: 

I.  Probe  entn.  am  24.  Juli  zeigte  nach  48  Std. : 0 Col.  in  1 ccm 

II.  » » » 2.  August  » *59»  7»»» 

III.  » »»14.  » » *49  »3»»» 

IV.  * » * 20.  » » »48*  1»»» 


Nach  den  gewonnenen  Resultaten  habe  ich  einen  zweite« 
Vereuchsbrunnen  220  m oberhalb  des  ersten  angelegt.  Derselbe 
war  nur  7 m tief  von  unten  auf  4,00  rn  Höhe  geschlitzt , 
sonst  construirt  wie  der  erste.  Die  Entfernung  am  Flügge 
betrug  85  m.  Der  Betrieb  dauerte  vom  14.  Nov.  1895  bis 
7.  Dec.,  also  24  Tage. 

Die  Fördermenge  betrug  in  den  ersten  19  Tagen  14,3 1 
pro  Secunde  bei  1,4  m Depression  und  in  den  letzten  5 Tagen 
8,4  1 bei  1,0  m Depression. 

Als  totale  Fördermenge  ergaben  sich  rund  27  000  cbm.  Die 
Temperatur  deB  Förderwaseere  betrug  9,6°  R.,  während  die 
des  Maines  zwischen  7 und  10°  R-  schwankte.  Nachfolgend? 
i Tabelle  III  erhält  die  chemischen  Resultate: 


Tabelle  II.  (Thelle  ln  100000.) 


Verancha- 
hmnueu  I 

Trocken- 

rückstiuid 

Organim-ti« 
SlllwtJUl* 
Muu  Kn- 
lluiuper- 

MiMtiKnUHl; 

Chlor 

CI 

Salpeter- 

sßure 

N,0, 

Salpetrige 
Kfturc 
8,  O, 

Ammoniak 

NH. 

Kulk 

CaO 

Matrnndit 

Mit« 

Sch  waffel- 
sAare 
SO. 

[>«utiu-he 

Harte- 

Ond« 

Dutum  d.  Entnahm*' 

22.  Juli 

46,56 

0,27 

0,92 

0,30 

0 

0 

14,56 

3,97 

12,65 

20,1 

29.  » 

47,32 

0,27 

0,92 

0,3 

0 

0 

14,76 

3,99 

12,84 

20,3 

4 August 

47,2 

0,26 

0,92 

0,3 

Spur 

0 

14,60 

3,84 

12,0 

20,0 

I*  . 

47,2 

0,26 

0,85 

0,3 

0 

0 

14,26 

3,88 

12,7 

19,6 

17 

47,6 

0,19 

0,85 

0,84 

0 

0 

14,40 

3,84 

12,0 

19,7 

24.  » 

48,0 

0,86 

0,86 

0,34 

0 

0 

14,4 

8,93 

12,28 

19,9 

30.  » 

48,6 

0,27 

0,85 

0,25 

0 

0 

15,4 

4,14 

13,54 

21,2 

2.  Septbr. 

49,3 

0.27 

0,85 

0,25 

0 

0 

15,4 

4,34 

13,77 

21,5 

5.  • 

48,8 

0,23 

0,78 

0,25 

0 

0 

15,2 

4,3 

18,65 

21,2 

Tabelle  Ul.  (Thelle  lu  100000.) 


Vorsuetw- 
lirunnen  11 

Trocken- 

ritekitand 

<>r«iuil»che 
SubsUtnx 
Hinzu  Ka- 
liumpur 
monganat) 

Chlor 

Salpeter- 

«ftnre 

Salpetrige 

Stur« 

Ammoniak 

Kalk 

Magnesia 

Schwefel-  i 
Kfture 

Deuteche 

llArtc- 

Ornde 

Dalum  4.  Entnahme 

18.  November 

37,36 

0,30 

0,92 

0,38  i 

0 

0 

12,36 

3,62 

8.43 

17,42 

20.  * 

39,84 

0,38 

0,99 

0,25 

0 

0 

13,20 

8,64 

9.48  1 

18,15 

23. 

38,32 

0,36 

0,92 

0,30 

0 

0 

12,64 

3,65 

9,44  1 

17,75 

27. 

39,36 

0,32 

0,99 

0,25  j 

0 

0 

12,60 

3,60 

9,50 

17,64 

2.  Deeenilier 

39,60 

0,34 

0,92 

0,30  i 

0 

0 

12,68 

3,58 

9,35 

17,69 

3.  » 

37,62 

0,32 

0,78 

0,25 

0 

ü 

12,66 

3,53 

8,81 

17,50 

7.  * 

37,92 

0,43 

0,92 

0,34 

0 

0 

12,40 

3,43 

8,56 

17,2 

Es  zeigte  sich  also  mit  der  seichteren  Anlage  und  der 
geringeren  Entfernung  des  Brunnens  vom  Flusse  geringerer 
Gehalt  an  Schwefelsäure  und  geringere  Härte  des  Fürder 
wassere;  die  Temperatur  war  gegen  den  ersten  Versuchs- 
brunnen  etwas  höher. 

Die  sämmtlichen  Wasserproben  blieben  von  ihrer  Ent- 
nahme bis  zur  Untersuchung  in  Schweinfurt  und  Würzburg 
ineist  8 — 10  Tage  stehen.  Da  sich  dabei  bei  den  weitaus 
meisten  Proben  kein  Bodensatz  einstellte,  so  hat  die  k.  Untcr- 
suchungsanatalt  eine  qualitative  Eisenanalyse  unterlassen. 
Ich  habt'  nun  aber  nachträglich  noch  eine  solche  Untersuchung 
veranlasst,  bei  welcher  sich  der  Gehalt  des  Wasser  an  Eisen 
(Fe)  zu  0,39  Litermiiligraxmn  ergab,  also  gerade  der  noch  als  zu- 
lässig angenommene  Werth.  Eine  Trübung  des  Wassere  durch 
Schütteln  war  nicht  zu  erreichen. 

Boi  Verwendung  dieses  Wassers  zur  städtischen  Ver- 
sorgung ist  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  durch  einen  Dauer 
betrieb  der  Eisengehalt  so  zunehmen  könnte,  dass  eine  Ent- 
eisung nöthig  sein  würde. 

Die  chemische  Untersuchung  der  Bohrloch wässer  unter 
halb  des  schwarzen  Loches  erkannte  dieselben  als  eisenfrei, 
das  aus  dem  Fluss  in  das  Gelände  dringende  Wasser  ist  es 
ebenfalls,  sonach  kann  nur  das  aus  dem  oberen  Theil  des  , 


Versuchsfeldes  kommende  Wasser  Eisen  führen.  Durch  Ver- 
einigung dieser  drei  Strömungen  entsteht  aber  das  Mischwaaeer, 
welches  den  schon  nachgewiesenen  geringen  Eisengehalt  be 
Hitzt.  Wenn  nun  eine  FaasungBanlage  örtlich  und  in  der 
Tiefe  so  angelegt  wird,  dass  sie  nur  eine  geringe  Spiegel 
depression  des  Grundwassers  herbeiführt,  so  wird  sie  in  die 
natürlichen  Strömungs Verhältnisse  nicht  störend  eingreilen 
und  damit  eine  nennenswerthe  Beeinflussung  der  Qualität  des 
Mischwassers,  welches  sie  liefern  soll,  ausgeschlossen  sein. 
Eine  solche  ConBtruction  der  Gewinnungsanlage  halte  ich  für 
sehr  wohl  möglich. 

Selbstverständlich  kann  eine  Garantie  für  die  absolute 
Unveränderlichkeit  des  Förderwassere  nicht  gegeben  werden: 
diesbezüglich  habe  ich  mich  der  städtischen  Verwaltung 
gegenüber  offen  ausgesprochen.  Bei  dem  neuen  Wasserwerk 
der  -Stadt  Nürnberg,  welches  Grundwasser  des  Pegnitzthaies 
benützt,  haben  eine  Reihe  von  Bohrlöchern  eisenhaltiges  Wasser 
besessen.  Bei  dem  Pumpversuch  hat  man  trotzdem  ein  sehr 
befriedigendes  Resultat  erzielt,  und  jetzt  nach  etwa  1 •/»jährigem 
Betriebe  hat  sich  hierin  Nichte  geändert.  Es  ist  auch  die 
Stadtverwaltung  Nürnberg  von  mir  darauf  aufmerksam  gemacht 
worden,  dass  eventuell  eine  Enteisenung  nöthig  werden  könnte 
riollte  in  Schweinfurt  wider  Erwarten  später  eine  solche  angelegt 
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werden  müssen.  ho  bin  ich  der  Meinung,  dass  das  der  Stadt 
alsdann  zugeführte  Wasser  immer  noch  weit  den  Vorzug  vor 
jenem  verdiente,  das  «ie  bezöge,  wenn  die  Filter  an  luge  nach 
neueren  Grundsätzen  umgebaut  und  selbst  auch  die  Wasser- 
entnahme nach  oberhalb  der  Stadt  verlegt  werden  würde.  Man 
hätte  es  immerhin  mit  einem  Flossßltrat  zu  thun,  von  dessen 
Eigenschaften  ich  hier  nur  die  Temperatur  anführen  will,  da 
diejenige  de«  Mainwassers,  wie  nachgewiesen,  jährlich  zwischen 
1 0 und  20°  R.  schwankt. 

Es  könnte  noch  die  Frage  auftaurhen,  ob  bei  einer  lieber- 
schwemmung  des  FasBungsgeländes,  was  bei  höheren  Main- 
Ständen  möglich  ist,  eine  Trübung  de«  Wassers  zu  erwarten 
sei.  In  Fürth  mit  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  steht  das  ; 
Grundwasser  im  Fassungsgebiete  nur  1,20  m unter  Terrain. 
Das  Hochwasser  überschwemmt  dasselbe  jährlich  raehnnal, 
und  zwar  stets  eino  Reihe  von  Tagen,  und  noch  niemals  ist  | 
seit  dem  jetzt  10jährigen  Betrieb  eine  Trübung  des  Wassers 
beobachtet  worden.  Die  Wässer  der  dortigen  Rohrbmnnen 
sind  des  öfteren  einzeln  untersucht  worden;  dabei  hat  es 
•ich  gefunden,  das«  der  »1er  Rednitz  nächste  (40  m entfernt) 
das  beste  Wasser  hatte.  Bei  den  Wasserwerken  der  Städte 
Elberfeld,  Cöln,  Coblenz,  Bingen  liegen  die  Entnahmestellen 
dem  Flusse  ungleich  näher  als  dies  hier  für  Schweinfurt  von 
mir  intendirt  wird,  und  man  hat  noch  nicht  gehört,  dass  dos 
Wasser  dorten  sich  trübe. 

Ich  habe  zur  Zeit  eines  Hochwassers,  welches  bis  nahe 
an  die  Bohrlöcher  I und  XIII  ging,  aus  diesen  pumpen  hissen 
und  völlig  klart;«  Wasser  erhalten.  Die  Fassung  ist  so  pro 
jectirt,  dass  die  zum  Wassereinlaas  bestimmten  Theile  erst  in 
2,0  m Tiefe  unter  Mainsohle  beginnen,  damit  und  mit  der 
ganzen  constructiven  Gestaltung  derselben  halte  ich  eine 
Trübung  des  Förderwassera  für  ausgeschlossen. 

Nach  Würdigung  aller  durch  die  Vorarbeiten  erforschten 
Verhältnisse  muss  eine  Fassungen  läge  im  vorwürfigen  Gebiet 
in  einer  Entfernung  von  100—120  in  vom  Flusse  angelegt  | 
werden,  so,  dass  das  Profil  I ihre  Längenaxc  symmetrisch  theilt 
(Flg.  551  S.  772).  Sie  muss  ferner  in  7 — 9 m Tiefe  augeordnet 
und  ihre  Länge uausdehnuug  so  reichlich  bemessen  werden,  dass 
das  zu  gewinnende  Quantum  — das  maximal  zu  50  Secunden- 
liter  festgesetzt  ist  — ihr  ohne  bedeutende  Depression  zu  flieset. 

Diese  Bedingungen  würde  ein  in  etwa  8 — 9 m Tiefe  ver- 
legtes Sanimelrohr  mit  offenen  Wandungen,  die  gegen  Sand- 
zudrang  zu  schützen  wären,  erfüllen  können.  Ich  habe  von 
derartiger  Ausgestaltung  abgesehen,  weil  einmal  die  Aus- 
führung solchen  Sammelstranges,  welcher  nach  meinem  Er- 
messen etwa  500  m lang  sein  müsste,  wegen  der  Wasser- 
haltung viele  Schwierigkeiten  bieten  würde  und  zum  Zweiten 
wollte  ich  ein  völliges  Durchschneiden  der  oberen  Schichten 
auf  solch  bedeutende  Länge  vermeiden. 

Ati  Stelle  de«  Sammelrohrstrunges  habe  ich  daher  im 
Project  eine  Reihe  von  40  Kohrbrunnen  in  gegenseitiger  Ent- 
fernung von  15  in  treten  lassen.  Dieselben  haben  je  nach 
Tiefenlage  de«  Felsens  verschiedene  Länge,  sind  125  mm  weit 
und  von  unten  her  auf  bestimmte  Höhe  geschlitzt  Auf  letz- 
tere Höhe  ist  der  Brunnencylinder  mit  2 Kiesschichten  gegen 
den  Snndzudrang  umgeben. 

Die  Brunnen  sind  an  eine  Sammelleitung  angcschlossen 
und  einzeln  durch  Schieber  ataperrbar.  In  Mitte  dieser 
Lotung  beginnt  ein  Heber,  welcher  das  Wasser  nach  dem 
Sammelbrunnen  beim  Maschinenhau.se  führt  Die  Vertical- 
projection  der  Heberleitung  gestattet  e«,  die  Brunnen  ohne 
Fussventile  zu  lassen,  da  sich  dieselbe  bei  natürlichem  Wasser- 
spiegel nahezu  von  selbst  füllt. 

Die  Depression  wird  einen  Meter  nicht  überschreiten. 
Nach  gemeindlichen  Beschlüssen  soll  das  jetzige  Pumpwerk 
verlassen  und  ein  neues  erbaut  werden.  Ich  habe  diese«  dicht 
an  die  ülier  den  Main  führende  Strasse  projectirt,  womit  der 
Heber  eine  Länge  von  1200  m erhält. 


Mit  Aufgabe  des  Filterbetriebe«  dienen  sowohl  die  zu  den 
ehemaligen  Filtern  führende  Druckleitung,  als  auch  die  am 
Rein  waaserbassin  beginnende  Vertheilungsleitung  gemeinsam 
; als  Druckleitungen,  welche  indessen  direct  mit  »lern  Rohrnetz 
verbunden  sind.  Die  Filterbecken  werden  als  zweite  Kammern 
zu  dem  einkammerigen  Reinwasserbasain  zugefügt;  natürlich 
ist  nur  ein  Theil  ihrer  Höhe  ausnutzbar. 


Chemische  Processe  in  der  (iasanstalt. 

Von  Dr.  W.  Leyliold,  Hamburg. 

(Fortsetzung  von  8.  778.) 

Die  Regeneration  d o r R e i n i g u n gsrnu sse  wurde  früher 
häufig  um]  wird  auch  heute  noch  hier  und  da  in  den  Kasten  vor- 
( genommen,  indem  durch  Einhlascii  von  Dmnpf  und  Lufl  <«ler  Luft 
allein  die  Umsetzung  geschah.  Aber  es  kamen  doch  öfters  Uebel- 
»Uknde  vor,  z.  R zu  starke*  Befeuchten  der  Masse  oder  zu  geringer 
Feuchtigkeitsgehalt  und  in  Folge  dessen  Entzündung.  Man  konnte 
den  Vorgang  im  Kasten  nicht  genug  verfolgen,  und  meist  wurde 
das  Verfahren  wieder  aufgegeben. 

In  England  wurden  seitens  der  Brin's  Oxygen  Company  zuerst 
: Versuche  angestellt,  durch  Zusatz  von  etwas  Sauerstoff  »um 
Rohgase  die  Regeneration  in  den  Kasten  lange  Zeit  fortxusetzen, 

I so  dass  die  Masse  viele  Monate  unberührt  liegen  bleiben  konnte, 
l Die  Versuche,  z.  15  in  Ramsgate,  fielen  günstig  ans,  aber  der  hohe 
j Preis  der  Maschine  für  die  Herstellung  de*  Sauerstoffs  verhinderte 
I die  allgemeine  Einführung.  In  Folge  dessen  kam  man  zu  einer 
billigen  Bauerstoff  quelle,  indem  man  dem  Gase  absichtlich  1 bis 
2°/*  Luft  zusetzte.  Der  Sauerstoff  setzt  oben  «las  Schwefeleisen  der 
Reinigungsmasse  wieder  in  Oxydhydrat  um,  welches  sofort  wieder 
j in  Schwefeleisen  »ich  umwandelt  Der  Stickstoff  der  I.uft  dagegen 
verbleibt  im  Gase.  Setzt  muu  nun  die  2*/*  Luft  direct  vor  der 
Reinigung  zu,  so  wird  die  Leuchtkraft  geschädigt  und  es  muss  der- 
selben durch  etwa»  erhöhten  Zusatz  von  Cunnel  aufgeholfen 
werden.  Es  fand  sich,  dass  dies  nicht  erforderlich  ist,  wenn  die 
Luft  bereit*  in  die  Vorlage  eingeblasen  wird;  dieselbe  sättigt  sich 
dort  mit  Kohlenwasserstoffen 

Das  Maximum  ist  wohl  3%  Luft;  es  resultirt  aua  diesem  Zu- 
satz eine  ganz  erhebliche  Ersparnis  hu  Arl>eitslohn,  indem  mich 
angesiellten  Versuchen  z.  B.  5—6  Monate  lang  kein  Reinigerkasten 
gewechselt  zu  werden  braucht.  Aber  die  Masse  wird  wann  und  in 
Folge  dessen  hart  und  staubtrocken,  ho  dass  sie  schliesslich  wie 
Stein  mit  der  Hacke  herauagebauen  werden  muss.  Hierdurch 
leidet  auch  ein  anderer  Process,  auf  welchen  ich  nun  zu  sprechen 
komme. 

Eine  lteuction,  welche  hier  vollständig  nebensächlich  verläuft, 
ist  die  Grundlage  für  eine  lange  Zeit  blühende  Industrie  geworden. 
K»  findet  sich  bekanntlich  irn  Rohgase  eine  ziemlich  beträchtliche 
Menge  Oy  an  Wasserstoff  vor. 

Früher  wurde  die  nusgebruuehte  Ucinignngsmassc  als  werih- 
los  vergraben;  die  erste  Nachricht  stammt  etwa  von  1862,  wo  auf 
der  Industrieausstellung  in  London  an  Gautier- Bouchard  eine  Aus- 
zeichnung ert heilt  wurde  für  »Gewinnung  von  Berlincrblau  im 
grossen  Maussatabe  aus  dem  schmutzigen  Gaskalk».  Etwa  1861 
begann  man  in  Gasanstalten  statt  Kalk  die  latmingscho  Mnnse, 
ein  Gemisch  von  Eisenvitriol  und  Kalk,  anzuwenden,  und  ziemlich 
gleichzeitig  wurde  die  Reinigung  mittels  ltasenerx  au»  der  nord 
j deutschen  Tiefebene  begonnen,  nachdem  sich  erst  die  l'eberzeugung 
Bahn  gebrochen  hatte,  da.-«  da*  Eisenoxydhydrat  der  reinigende 
; Beslandtheil  sei.  Dos  Material  ist  heute  noch  in  ausgedehntestem 
I Gebrauch,  und  nur  an  einzelnen  Orten  wird  der  sogenannte  Weldon- 
Schlamrn  zu  gleichem  Zweck  gebraucht. 

Erwahnenswerth  ist,  dann  die  Londoner  Gasanstalten  geradezu 
zu  der  Kalkreinigung  gezwungen  bleiben,  weil  derselbe  praktisch 
das  einzige  Material  ist,  welches  in  Form  von  Mehrfach-Schwefel- 
1 calcium  einen  Theil  des  Schwefelkohlenstoffs  aus  dem  Rohgase 
i entfernt. 

Da  früher  die  Waschung  de*  Gase«  zumeist  eine  ungenügende 
war,  so  gelangte  viel  Ammoniak  iu  die  Reintgimgsnia*se,  und  man 
gewann  aus  der  uusgebruuehten  Masse  nel *on  Schwefel  auch  da* 
Ammoniak  wieder.  Da  letzteres  die  Schwefelcyuabildung  in  der 
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Mhühp  begünstigt,  so  wurden  zuerst  Rhndansalz«  gewonnen  End 
als  die  Wischer  zu  betete  rer  Wirkung  gebracht  waren,  somit  weniger 
Ammoniak  zu  der  Masse  kam,  trat  hauptsächlich  die  Bildung  von 
Berlinerhlau  auf  Dasselbe  sammelt  »ich  bis  zu  11  und  12 in 
der  Mahne  an  und  gibt  dcrnellwn  einen  bedeutenden  Werth.  Lange 
Zeit  war  a ungebrauchte  GasrcinigungHmtisse  ein  »ehr  gesuchter 
Artikel,  und  ex  wurde  bi»  zu  M.  800  und  900  pro  Waggon  bezahlt, 
während  der  Einkaufspreis  der  frischen  Masse  etwa  M 180  bis  200 
berrug.  Die  Verarbeitung  geschieht  auf  Blut  laugensalz  oder  Berliner' 
blau,  wenn  lohnend  auf  Ammoniak  und  Khodanaalze,  zuletzt  meist 
auf  Schwefelsäure;  lange  Zeit  war  die  Verarbeitung  eine  recht 
luiliequeino,  und  erst  da«  Kunheimsche  Patent  vorj  1883,  welches 
einen  vollständig  anderen  Weg  der  Fcrrocyangewinnung  einschlug, 
bewährte  «ich  sehr  gut  in  leichter  und  sicherer  Arbeit, 

Leider  ist  im  vergangenen  Jahr  in  dem  Verbrauch  von  Cyan- 
kaliutu  zur  Goldexlractfon  ein  starker  Rückschlag  eingetreten, 
welcher  sowolil  auf  Fermcynnsalze  als  auf  den  Preis  des  Roh- 
producte»,  der  nusgebrnuchteu  Gnsreinigmigemass«,  erniedrigend 
einwirkte.  Dazu  trat  noch  die  Darstellung  von  Cyan  präparaten  auf 
vollständig  anderem  Wege. 

Hs  wird  aber  der  Cyanwasserstoff  im  Rohgase  hinge  nicht  i 
vollständig  gewonnen;  unter  günstigen  l'mstfimlen  etwa  */»  davon, 
während  */*  die  Reinigungsninsae  passirt  und  zumeist  mit  dem 
Gaae  in  das  Stadtedimetz  gelangend,  verbrennt.  In  kleineren  Gas- 
anstalten trifft  man  häutig  Reiniger  von  ungenügend  grossen 
Miianscn,  und  die  von  denselben  gelieferte  ausgcbrauchte  Reinigung»- 
uiasse  ist  oft  fust  werthlos,  weil  das  Gas  die  Musst'  zu  rasch 
pussirt  und  zur  Aufnahme  des  Cyans  zu  wenig  Zeit  bleibt. 

Fs  sind  deshalb  für  hohen  ('yangehalt  der  Masse  günstig  * 
folgende  Umstände,  auf  welche  schon  au»  anderen  Gründen  hin-  j 
gearbeitet  werden  soll,  nämlich  grosse  Reiniger  und  deshalb  geringe  ! 
Geschwindigkeit  des  Gnsea  in  denselben,  möglichst  vollständige 
Absorption  de»  Ammoniaks  in  den  Wäschern  und  Vermeidung  zu 
hoher  Hitze  bei  der  Regeneration,  also  genügendes  Anfeurhten  : 
der  Masse. 

Ein  geringer  Luftzusatz  zum  Gase  von  1 bi»  IV«  */«  schadet 
der  Cyanaufnahiuo  nicht,  dagegen  wird  hei  3°/»  Luft  die  Masse  nach 
längerem  Gebrauch  so  »usgetmeknet,  das»  von  dem  zur  Reinigung  , 
tretenden  Cyan  nur  etwa  40%  zurQckgehalten  wenlen  und  60*’« 
verloren  gehen. 

Auch  auf  nassem  Wege  wurde  versucht,  das  Cyan  der  Gas 
anstahen  zu  gewinnen,  nämlich  durch  Auswaschen  mit  Alkalien 
unter  Zusatz  von  Eiaensalzen,  aber  das  Verfahren,  Pat.  Knoblauch 
von  1886,  konnte  bisher  keine  Aufnahme  linden. 

8o  manch«*«  in  der  Gaxreinigung  ist  noch  nicht  genQgend  er- 
forscht und  es  bietet  sich  ftlr  «len  Chemiker  nelien  den  gewöhn- 
lichen Rerlinerhlaubeatimmungen  in  nusgehrnuchter  Masse  noch 
Gelegenheit  zu  vielerlei  Untersuchungen. 

Ebenso  wichtig  wie  dienen  Nebenprodukt  l»t  «lein  Guschetuiker 
«las  Ammoniak  hu  Gase,  dessen  möglichst  vollstän«lige  Gewinnung 
und  Yerwerthung..  Leider  sind  l-eknnntlich  auch  hier  die  Preise 


so  gesunken,  «lass  der  Gewinn  aus  Ammoniak  gegen  früher  nicht 
mehr  bedeutend  erscheint.  In  Folge  ausgezeichneter  Wäscher 
Systeme  mit  99  bis  99,5%  Wirkung  ist  es  möglich,  das  Ammoniak 
uus  dem  Guse  nahezu  vollständig  ausziiBcheiden,  so  dass  als  Gemisch 
iillor  Condens-  and  Waschwasser  ein  Gaswasser  von  1,8  bis  2% 
Gehalt  an  Ammoniak  entsteht.  Ein  grosnerer  Verlust  an  Aumioniuk 
entsteht  eigentlich  nur  daun,  wenn  «He  Gruben  zur  Ablagerung  des 
Theere  nicht  gross  genug  sind,  so  «lass  dieser,  wie  e»  z.  B.  I*ei  Ver- 
wendung englischer  Kohlen  oft  vorkommt,  12  und  mehr  Procent 
Gaswasser  einscbliesst,  welches  natürlich  Ammoniak  initnimmt. 

Die  Verarbeitung  des  (iaBwussers  geschieht  meist  in  den  Gas- 
werk«*n  seilet ; gerade  «iie  grössten  aber,  wie  Berlin  und  Hamborg, 
hat>en  ihre  geaammte  Production  an  Gaswasser  auf  längere  Jahre 
verkauft,  weil  sie  zu  dem  grossen  GnsaneuUtsbc  trieb  nicht  noch 
eine  chemische  Fubrik  zu  errichten  wünschten.  Das  Product  «kr 
Verarbeitung  ist  zumeist  Ammoniaksulf.it  oder  convent  rirte«  Gas- 
wasser, in  seltenen  Fälh*n,  wie  z.  B.  in  Hannover,  Salmiak  «skr 
Salmiakgeist.  Die  Art  dea  Products  ist  natürlich  vollständig  von 
örtlichen  Verhältnissen  abhängig,  vom  Preise  der  Schwefelsäure, 
von  Frucht  verhftltniaaen,  sowie  von  vorliegendem  Absatzgebiet. 
Di«*  Controle  der  möglichst  vollständigen  Gewinnung  des  Ammoniak!«, 
sowie  die  Ver»rl>eitiing  des  Gaswassers  ist  natürlich  speziell  Sache 
des  Chemikers. 

Was  den  The  er  l*etrifft,  so  »ini  derselbe  wohl  durchweg  in 
Deutschland  an  chemische  Fabriken  verkauft,  ohne  besondere  Vor- 
schriften als  nur  auf  nicht  zu  hohen  Wassergehalt.  Von  hier  aus 
gehen  grosse  Quantitäten  Thcer  in  Schiffsladungen  nach  England 
Eine  »ehr  interessante,  neu  gebaute  Anlage  für  Theerdestillatk-n 
Jtcsitzt  die  Stadt  Gasanstalt  Brüssel 

Es  gibt  ausserdem  in  Gasanstalten  noch  viele  Untersuchungen, 
welche  «lern  Chemiker  obliegen,  in  neuerer  Zeit  z.  B.  Prüfungen 
von  Glühllchtbrennern,  welche  ja  in  grosser  Zahl  im  Humid 
erscheinen,  von  Fernzündern,  hier  in  Hamburg  sehr  viel  «Iie 
Prüfung  von  Petroleum,  welches  zur  Beleuchtung  «ler  Pontons 
und  Fähretcllen  «Hunt  Ferner  Untersuchung  der  Materialien  ftlr 
Gasuhren,  «ler  Füllmaterialien  für  diesellren,  wie  Glycerin, 
ChlortiiMgnesi u tu,  Calciumoxychlorid  u.  s.  w.  Th«  m proben  auf 
Vorhalten  im  Feuer;  Heiz  w ert  h best  im  in  u nge  n von  Kohlen- 
und  Cokeproben ; ferner  zerfressene  Gasmesser  und  Gasrohre, 
Kesselspeisewasser  und  Wasscrrcinigung,  kurz  eine  groäte 
Anzahl  von  Untersuchungen  findet  sich  neben  der  gewöhnlichen 
Tagesarbeit  zusammen.  Auch  Besichtigungen  v«*n  Gusunlagvn, 
wie  z.  B Beleuchtungen  mittels  Acetylen,  Pressgas,  Wasaergas,  so- 
wie Besichtigung  etwa  vorkommender  Explosionen. 

Leider  lat  hierdurch  vielfach  der  praktitK-ho  Chemiker  von 
Wissenschaft  liehen  Arbeiten  zurückgehalten,  durch  welche  ein  Nutzen 
für  «iie  Allgemeinheit  der  Gaswerke  geschaffen  wenlen  sollte 

rch  komme  nun  nochmals  auf  «las  llaupt product,  daa  Leucht 
gas  zurück,  nämlich  in  Bezug  auf  die  chemische  Analyse  «lessellten. 
Hie  fimlen  in  folgemler  Tabelle  eine  Zusammenstellung  der  üblichen 
Leuchtgas«. 


OlHche  Kohle  bol 
verschiedener  Ofcntempsratur 

Kohlen- 

rw 

Krank- 

furier 

Um 

Cunael- 

Gliche 

Sehlcfnr- 

knhlo 

OrigM 

(iw  mit 
Luft 

Braun- 

kohlengna 

Carix 

\V»»cry«» 

C«iksnä- 

tiu 

II. 

54,3 

51,3 

48,6 

49,4 

33,9 

30,7 

21,8 

14,6 

48,0 

41,0 

34.8 

48,9 

CH* 

30,2 

31,3 

33,4 

32,4 

42,7 

44,4 

48,9 

48,8 

31,9 

14,9 

21,0 

26,2 

C«H «,  C« Ha  etc 

3,2 

3,9 

4.4 

4,5 

12,7 

15,5 

22,2 

33,1 

4,7 

4,8 

13,2 

3,4 

CO 

8,8 

8,0 

8,6 

8,6 

5,8 

5,5 

4,6 

2,3 

8,0 

25,8 

21,8 

8,4 

CO« 

2,2 

2 ,2 

2,3 

•w 

2.« 

2,0 

1,2 

2,1 

0,8 

4,2 

3,6 

0. 

0.3 

0,2 

0 

0 

0 

0 

0,2 

0 

0,4 

0 

0.8 

0,4 

X«  (Rest) 

1,0 

3,5 

2,9 

2,8 

2,4 

1,5 

0,3 

0 

4,9 

12,8 

4,2 

9.* 

Spec.  Gew. 

0,399 

0,440 

0.463 

0,45 

0,55 

0,56 

0,61 

0,75 

0,48 

0,49 

0,75 

— 

Leuchtkraft 

9,6 «) 

HW') 

12,0*) 

15«) 

34») 

38») 

48») 

65») 

17- 

_ 

24  ■> 

_ 

Verbrauchte  Luft 

4,42 

6,16 

6,45 

5,20 

7,65 

8,10 

9,20 

10,74 

5,24 

4,215 

_ 

- 

Die  Tabelle  enthalt  in  den  ersten  drei  Ahtheilungcn  drei 
Gasprolien,  welche  von  der  Vergasung  ein  und  dersdlien  Kohle 
stummen,  ul**r  l«ei  vollständig  verschiedener  Ofenteuiperatiir  her- 
geeteUt  sind.  Ferner  Kohlcngus  ans  Saarkohle  von  ausgezeichneter 

')  Im  Schnittbrennor  Imi  127  I Consum. 

*)  » . » 1601  » 


i Qualität,  wie  es  in  vielen  Städten  SOddeutschlands  ausschließlich 
I hergestellt,  wird.  Weiter  enthält  die  Tabelle  Gas  von  der  Frsnk- 
i für! er  Gasgesellschaft , welche  von  jeher  eine  Spccialität  hcrstellt, 
schwöre»  Misch  gas,  aus  Boghcad,  Cannel-  und  Kohlengas  gmnWht 
Dussel  1s*  ist  von  sehr  hoher  Leuchtkraft,  gestaltet  alter  nur  die 
Herstellung  kleiner  Flammen  im  Zweilochbivnner  bis  zu  12  Kerzen 
Helligkeit.  Noch  einig«-  Städte,  wie  Bruunschwuig,  Bremen,  »teilen 
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A-bwere»  (ias  her,  kommen  aber,  wie  alle  anderen  Städte,  welche 
di»»  schwere  Gua  hcrstcllten,  davon  ah.  In  Bremen  wurden  bereite 
Monate  lang  Versuche  mit  Kohlettgas  sngeafellt,  und  zwar  mit 
gutem  Krfoig.  Weiler  folgen  schwere  Gase,  welche  rar  Aufbesse 
rung  dee  Kuhlen  gase*  dienen,  Gannclgas  uue  schottischer  Cannel, 
»»wie  Gas  aus  australischer  Shale  Boghcsd,  wie  sie  in  Frankfurt  a.  M 
gebraucht  wird.  Noch  «chwerer  und  leuchtkräftiger  ist  Oclgas,  von 
einer  Oclgaaanstalt  au»  Oel  von  Messel  bei  Durairitadt  hergeetellt. 
Weiter  folgt  Kohlenga»,  welchem  3%  Luft  zugesetzt  ist,  Braun- 
knlileugas  und  carfmrirte»  Wusoergas. 

Was  die  Bestnndtlkeüe  betrifft,  so  hal*  ich  hier  Wasserstoff, 
Methan,  schwere  Kohlenwasserstoffe,  Kohlenoxid,  Kohlensäure, 
Kauerstoff,  Stickstoff  als  Best  angegeben.  Schwefelwasserstoff  ist 
in  diesem  gereinigten  Gase  nicht  mehr  vorhanden.  Ferner  ist  da» 
spec.  Gewicht,  die  Leuchtkraft  und  dio  z»ir  vollkommenen  Vor- 
hronniing  nöthige  Luftmenge  angegeben.  Die  Leuchtkraft  besieht 
»ich  l»ei  den  ersten  drei  Abtheilungen  auf  Kerzen,  bei  127  1 Consuru 
irn  Schnitt  brenner  gemessen,  liei  den  anderen  auf  150 1 stündlichen 
Verbrauch,  entweder  gemessen  oder  utngerechnet. 

Betreff»  der  Zusammensetzung  unterscheidet  man  die  »Licht- 
träger«, Wasserstoff  und  Methan,  die  »lichtgebenden  Bestand! heile«, 
die  inHgeaammt  sogenannten  schweren  Kohlenwasserstoffe  und  die 
Verunreinigungen,  worunter  hier  Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  Sauer- 
stoff und  Stickstoff  füllen.  Mit  demselben  Rechte  dürfte  allerdings 
auch  das  Kohlenoxyd  als  brennbares  Gas  zu  den  Lichtträgern  ge- 
rechnet werden,  zumal  derselbe  Im  Braunkohlengas,  im  Holxga» 
und  itn  enrburirten  Wasserga»  doch  etwa  V*  bi»  V«  der  Zusammen- 
setzung W'trftgt 

Aua  den  ersten  drei  Abtheilungen  ersehen  Kie,  wie  die  Leucht- 
kraft de«  Gases  aus  gleicher  Kohle  um  30*  » differiren  kann.  Je 
nachdem  dasselbe  l>oi  Weissgluth  oder  Mittelrothgluth  hergestellt 
ist.  Dementsprechend  ändert  sich  auch  die  Zusammensetzung. 
Mit  steigender  Ofentemperatur  von  Mittelrothgluth  an  verringert 
sich  die  Leuchtkraft,  steigt  der  Wusserstoffgehalt  und  sinkt  der 
Gehalt  an  Methan  wie  an  schweren  Kohlenwasserstoffen.  Die 
übrigen  Beatandtheile  bleiben  ziemlich  gleich.  Es  setzen  sich  eben 
Methan  und  schwere  Kohlenwasserstoffe  in  Wasserstoff  und  Kohle 
um,  welche  sich  als  Graphit,  aussclicidct  Mit  steigender  Ofen- 
temperatur,  also  sinkender  Leuchtkraft  des  Gases,  verringert  sich 
natürlich  auch  dua  spec.  Gewicht  desselben,  sowie  die  nötbige 
Menge  Verbrennung»!  uft. 

Man  kennt  diese  Krachet nung  in  den  Gaswerken  recht  wohl 
und  beoluichtet  sie  liegender«  Montag«,  wenn  nämlich  Sonntag 
wenig  Ga«  zur  Stadt  ging  und  in  Folge  dessen  Oefen  leer  stehen 
blieben.  Du  die  chemische  Zersetzung  der  Kohle  fehlt,  weiche  ja 
viel  Wärme  wegnimmt,  und  die  Oefen  doch,  wenn  auch  iiiässig, 
gefeuert  werden  müssen,  ao  steigt  die  Ofentemperatur  alllmähtich 
an,  und  du»  am  nächsten  Tag  prodilei rte  Gas  wird  schlecht,  d.  h. 
es  bedarf  viel  Cannel  zur  Aufbesserung.  E»  gelingt  auf  diese 
Weise  sogar,  die  Leuchtkraft  des  Gases  fast  völlig  zu  l>eseitigen, 
so  dass  man  aus  Cannelkohle  ein  Gas  von  3 bis  5 Kerzen  Hellig- 
keit bekommt. 

In  den  folgenden  fünf  Abtheilungen  sind  Gase  von  steigender 
Leuchtkraft , am»  vollständig  verschiedenen  Materialien  darges tollt, 
angegelfon.  Es  zeigt  »ich  klar,  dass  mit  steigender  Helligkeit  da» 
spec.  Gewicht  steigt,  »iie  Menge  Verbrennungaluft  «dieiiso  Die 
Hcizkrnft  der  Gase  «leigt  ebenfalls  mit  der  Leuchtkraft,  aller  in 
einem  viel  kleineren  Verhältnisse,  so  z.  B.  von  15  Kerzen  auf  34, 
also  etwa  1:2  steigt  die  Heizkraft  nur  wie  5-7. 

Die  Zusammensetzung  zeigt  dasselbe  Bild  wie  die  ersten  drei 
Kuhriken,  mit  Zeigender  Helligkeit  weniger  Wasserstoff,  mehr 
Methan  und  schwere  Kohlenwasserstoffe,  zugleich  aber  auch  immer 
weniger  Kohlenoxyd. 

(Schl um  folgt.) 


Nene  Bunsenbrenner  für  (iasglflhlicht. 

Ein  neuer  Brenner  von  A.  Lecomte  und  J.  Loeser,  Paris 
(englische»  Patent  Xo.  8385  vom  1 April  1897)  ist  für  »ehr  niedrigen 
Druck  (8  bi«  10  mm  Wassersäule)  bestimmt  nnd  gestattet  die  Ver- 
wendung der  gewöhnlichen  Glflhlicht-Breunergallerion.  Dio  Con- 
«tniction  zeigt  eine  injectorartige  Düse  A Fig.  666)  mit  einer  cen- 
tralen konischen  Bohrung,  deren  Wände  einea  Winkel  von  ca.  30* 


bilden;  ferner  zwei  übereinander  angeordnete  konische  Röhren  ft 
und  C.  Der  Winkel  des  unteren  Konus  B entspricht  etwa  dem 
ExpaiiftionHwinkel  des  Gasstrom«*»,  wäh- 
rend der  Winkel  de»  oberen  Konus  C 
beträchtlich  grösser  ist  — etwa  sieben - 
bis  neunmal  — als  der  de»  unteren 
Konus.  Auf  diese  Weise  saugt  der  Oas- 
strom  wiederholt  Luft  an , wie  in  der 
Fig.  556  durch  die  Pfeile  an  gedeutet  ist. 

Auf  die  in  der  Abbildung  darges  teilte 
Form  de«  Brenner»  kamt  ein  gewöhn- 
licher Glühlichtbrennerkopf  in  üblicher 
Weise  aufgesetzt  werden.  Der  Brenner 
wird  für  einen  dnrehsehnitt liehen  Gas- 
druck von  18  nun  (auf  Wunsch  auch  bis 
herab  auf  10  mm)  von  der  Firma  Loeser 
Ain£,  Paris,  146  Boulevard  Magenta,  in 
zwei  Grössen  angefertigt,  für  05  und 
60  1 Ktundenconaum , und  soll  seine 

Leuchtkraft  etwa  V«  grösser  sein  als  die 

de«  üblichen  Auerbreunera.  Der  Preis  Fl*  358 

beträgt  6 fr. 

Die  Zeitschrift  »Le  Gnx«  thellt  folgende  Messungen  im  Ver- 
gleich mit  einem  Auorbrenner  mit 


Habe 

de« 

linder« 

Hohe 

de* 

»trum- 

pfen 

Druck 

Commm 

pro 

Htnnda 

Uebt- 

KUirkc 

Con*  um 
pro  X HC 
u ml 
Stnado 

mm 

mm 

mm 

1 

HC 

1 

Aner-  Brenner 

254 

71 

69 

122,0 

85,5 

1,39 

Lecomte-  » 

203 

71 

10 

88,6 

85,5 

1.03 

> » 

254 

71 

17 

122,0 

108,9 

1,12 

Auer  - Brenner 

251 

61 

63 

125,0 

65,5 

1,90 

Lecomte-  » 

203 

61 

9 

8T>,0 

69,3 

1,43 

Ein  weiterer  Brenner  wurde  M.  L.  Denuyrouxe,  Neuilly 
(Seine),  70  Boulevard  Victor  Hugo,  patentirt  (engl  Patent  Xo.  21371, 
v.  26.  September  1896);  derselbe  ist  in  Fig.  557,  mit  einem  Glüh- 
körper M versehen,  abgebildet.  Düse  nnd  Brennerrohr  sind  die 
gleichen  wie  beim  gewöhnlichen  Auerbrenner; 
auf  da»  Brennerrohr  int  fest  oder  einstellbar 
ein  eiförmig  erweitertes  Brennermundstück  K 
aufgesetzt,  etwa  von  der  Form,  welche  daa 
frei  au»  dem  Brennerrohr  ausströmende  Gas- 
Luft  Gemisch  iinnebmen  würde,  bezw.  von  der 
Form,  welche  eine  frei  aus  dem  Brennerrohr 
brennende  Bunsenflammv  in  ihrer  unteren 
Hälfte  besitzt.  In  einer  Höhe,  wo  sich  bei 
einer  frei  au»  dem  Brennerrohre  brennenden 
Bunsenflamme  die  Spitze  de«  blauen  Kegel« 

Wünden  würde  (hei  C),  ist  das  Brenner- 
mundstflek  durch  ein  Diaphragma  T (Draht- 
netz o.  dgl ) abgeschlossen.  Auf  diese  Weise 
soll  eine  vollständige  Mischung  von  Gas  und 
Luft  erxielt  worden  und  über  dem  Drahtnetz 
eine  sehr  hoiase  Flamme  entstehen. 

Dieses  Princip  ist  von  Herrn  Dennyrouze 
Viel  einigen  weiteren  Brenner-Constructionen 
verwendet  worden,  welche  In  England  unter 
No.  28491  (12.  September  1896  bezw.  25.  Sep- 
tomber  1897)  patentirt  wurden.  Dieselben 
sind  in  den  Fig.  658  (1 — 6)  durgestellt. 

Fig.  558  (1)  ist  ein  VcrticslschnUt  eine« 

Brenner«  mit  Vorrichtung,  um  das  Brenner- 
mundstui-k  in  verschiedenen  Höhen  ei  net  eilen 
zu  können.  Auf  der  Brennerrölire  T Ist  das 

erweiterte  Rohr  K geführt,  welches  seinerseits  für  die  obere  Röhre 
A'1  ala  Führung  dient;  an  letzterer  iat  der  Glühkörperträger  be- 
festigt. Die  Tlioile  K und  A'1  können  in  höherer  oder  tieferer 
Stellung  featgestellt  werden  durch  kleine  Trielie,  welche  in  Zahn- 
stangen cingreifen,  die  am  unteren  Eude  von  T und  am  Rohr  K 1 
liefest i gl  sind. 

Fig.  658  (2)  zeigt  den  Verticalsrhnitt  und  Fig.  558  (3)  den  Grund- 
riss eines  Fünfbrenner»  der  beschriebenen  Art;  die  Theile  K und  A'1 
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werden  jedoch  durch  Schraubenmuttern  auf  der  Spindel  U ein- 
gestellt;  sternförmige  Träger,  an  denen  die  Thoile  K und  K*  l>e- 
festigt  sind,  werden  von  je  iwei  Muttern  in  der  gewünschten  Hohe 
feetgeslellt. 

Fig.  ABS  (4)  ist  der  Verticalschnitt  eines  Un-nncra,  bei  dem  der 
Cylinderluftzug  benützt  iat,  um  die  Mischung  von  Ga«  und  Luft  zu 
befördern  und  die  Geschwindigkeit  diu  uufströtuunden  Gemisches 
zu  erhöhen.  Der  Glascylinder  C steht  auf  einer  Gallone  D,  welche 
luftdicht  auf  dem  Brennerrohr  B allst ; im  üebrigen  entspricht  die 
Brennerconatruction  der  unter  Fig.  567  beachriebenen.  Der  Cylinder* 
zug  beschleunigt  den  Luftzutritt  in  die  Luftlöcher  A an  der  Basis  Z 
de»  Brenners.  Der  Zug  kann  durch  Aufsetzen  eines  Metjillcv lindern 
auf  das  Glas  noch  verstärkt  werden. 


1-  l.  4.  6. 


Fig.  558(5) zeigt  eine  ModiÖcation  der  vorigen  Constrnctionj  hier 
iat  nämlich  in  der  Gnllerio  D unter  einer  eingesetzten  Scheidewand 
eine  kleine  Luftkammer  E vorhanden,  in  welche  Luft  durch  feine 
Löcher  in  der  Galieriewnnd  eintritt.  Die  Winde  der  Luftkammer 
werden  durch  Wämudeitung  hoch  erhitzt,  und  strömt  heiss«  Luft 
durch  eine  enge  ringförmige  Öeffnong  nach  oben  und  steigt  längs 
des  Glühkörpers  in  die  Hohe.  Auf  diese  Weise  geht  zwar  ein 
Thcll  des*  CyU&derzngcs  verloren,  aber  durch  das  Zuströmen  heiseer 
Luft  »oll  der  Lichteffect  erheblich  gesteigert  werden. 

Bei  der  in  Fig.  558  (6)  dargestellien  ( 'onstruction  ist  das  Princip 
der  Vorwärmung  weiter  ausgebildet.  Der  Glühkörper  befindet  sich  in 
einer  Glaskugel  G,  auf  welcher  eine  Röhre  C aufsitz! ; letztere  ist 
von  einem  weiteren  Rohr  F umgeben  Das  Gas  streicht  durch 
den  lloblraum  zwischen  C und  F und  entströmt  der  Düse  Z Die 
Luft  tritt  bei  U ein  und  vermischt  sich  mit  dem  heissen  Gas  in 
der  Kummer  K,  welche  eich  allmählich  erweitert  und  mit  einem 
Drahtnetz  verschlossen  ist.  Bei  1'  kann  das  Gasrohr  mit  einem 
Drehgelenk  versehen  sein,  »oilaa»  man  Brenner,  Strumpf  und 
Glaskugel  unter  dem  Vorwärmecyliuder  weg  nach  der  Seite  drehen 
kann,  um  die  Kugel  zu  reinigfn  oder  einen  neuen  Strumpf  auf 
z ii  setzen. 


Literatur. 

Verhütung  der  Nach vergasu ng  hei  Acetylen- 
ont wicklorn.  Alle  Acetylenentwickler,  bei  denen  sich  nach 
AiiBserbetriebsBtzung  de«  Apparates  ein  Carbidvorrath  in  dem 
Raum  über  dem  Wasser  befindet,  zeigen  eine  (wenn  auch  geringe) 
dauernde  N scheut  Wickelung  von  Acetylen,  hervorgorufen  durch 
das  verdunstende  Wttaaer.  Um  dies  zu  verhüten,  bringt  ().  MünBter- 
burg  das  Carbid  in  einem  Gefäss  mit  kegelförmigem  Boden  unter, 
in  dessen  Mitte  bezw.  Spitze  sich  die  W:i##erzutritt#öffnung  be- 
findet ; diese  Oeffnung  wird  nun  durch  ein  Schwimmerventil  geöffnet 
und  goschlosxcn.  Beim  Finsenkeu  de»  Gefttsses  in  Wasser  wird 
das  Ventil  vom  Wasser  geöffnet  und  letztere»  kann  das  Carbid 
erreichen.  Hebt  sich  dagegen  da»  CurbidgefOss  allmählich  au»  dem 


Wasser  heraus,  so  fliosst  da»  eingetretene  Wasser  auf  dem  ketwl- 
fönnigen  Boden  ab  und  endlich  schliesst  sich  das  Ventil.  Auf 
diese  Weise  wird  verhütet,  dass  bei  Nichtgebrauch  de»  Entwickler* 
das  Carbid  dauernd  mit  wasserdampfgesättigter  Luft  in  Berührung 
bleibt  und  sich  fortwährend  Acetylen  nachontwickelt.  Der  Münsier- 
Itergsche  Apparat  ist  nur  für  Füllungen  bi»  zu  2 kg  Carbid  be- 
stimmt; bei  grossen  Entwickelnng»apparaten  mit  genügendem, 
variabelem  Gasbehälterraum  ist  die  Nachentwickelung  überbau»', 
nicht  störend.  (Dingl.  polyt.  Joum.,  1897,  Bd.  306,  Heft  1,  8.  16 
bis  18  mit  Abb.). 

Die  galizische  Petroloninproduction  1896.  Die  gali- 
zische  Oel production  beziffert  sich  für  1896  auf  399765t  öderes. 
2300000  Fass.  Von  der  Gesammtproriuction  lieferten  die  48  Mit- 
glieder des  galizischen  Petroie nmsyndicates  287  705 1 (1 940000  Fna») 
und  den  Rest  von  360000  Fas#  die  108  unabhängigen  Prodncentea 
Von  den  inländischen  Raffinerien  wurden  2100000  Fass  Rohöl  ab- 
genommen,  1800  Fas«  wurden  exporrht.  Von  der  Genammtprodactkis 
von  2300000  Fas»  wurden  in  Galizien  735  000  in  Oonlerreich  810000, 
in  Uugarn  564  300,  im  Ausland  1800  Fass  raffinirt.  Die  Stocks  atu 
1.  Januar  1897  betrugen  199000  Fass.  (Chera.  Industrie  1897,8.451 

Haltbarkeit  der  Manrieemaiinrohre  für  Wasserleitung*- 
z wecke.  Herr  C.  Borchardt,  Director  der  »tädt.  Gas-  und  Wasser 
werke  in  Remscheid,  tbeilt  auf  eine  Anfrage  bezgl.  der  Haltbarkeit 
der  Mannesmannrohre  in  der  Deutschem  Bauzeitung  1897,  S.  516 
mit,  dass  er  mit  Mannesman n-Mnffenröhren  »ehr  gute  Erfahrungen 
gemacht  hat  und  daher  diese  Röhre  aufs  Beste  empfehlen  kann. 
Bezüglich  der  befürchteten  Rostbildung  haben  die  Versuche  etgelen, 
das»  durch  die  mit  Asphaltlack  heiss  überzogenen  Rohre  und  die 
dann  erfolgte  Umwicklung  mit  theerdurchtränkter  Jute  ein  durchaus 
solider  Schutz  gegen  jegliche  Rostbildung  erzielt  wird.  Dadurch, 
dass  die  Rohro  in  ein  Bad  von  heisse  tu  Asphalt  lack  gebracht 
werden,  sind  auch  die  inneren  Rohrwandungen  vollkommen  gewn 
Rostbildung  geschützt  und  ergaben  die  Versuche,  dass  durch  an- 
haltende# Hämmern  einzelner  Rührstücke  ein  Abbiätlern  de#  Asphul! 
lack  es  nicht  wuhrgenomnten  werden  konnte,  sowie  ferner,  dass  bei 
fertig  verlegten  Wasäerrobrsträngon  da»  eingelassene  Wasser  #dmi 
nach  einigen  Tagen  zu  Haushaltung»*« ecken  vollständig  benutzt 
werden  konnte.  Bezüglich  der  Haltbarkeit  wird  bemerkt,  dass  die 
schon  seit  einigen  Jahren  beim  »tädt.  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Remscheid  verlegten  Waeserrohntränge  aus  Manuesmarinröhreo, 
welche  unter  einem  Druck  von  10—15  Atrn.  »leben,  sich  noch  in 
tadellosem  Zustande  befinden  und  Undichtigkeiten  nicht  wahr 
genommen  worden  sind.  Für  diejenigen  Ortschaften,  welche  »dt 
Bodensenkungen  viel  zu  schaffen  haben,  oder  dort,  wo  häutige 
Aufgraliungen  durch  Kanalisation,  Katieileitangeu  etc.  etc.  stau 
finden,  sind  diese  Rohre  ganz  vortrefflich  geeignet.  Im  felsigen 
Gelände  hutsen  sich  die  Rohre  leicht  verlegen,  weil  durch  dieselbe» 
weniger  Felssprengongen  noihwendig  sind  und  »ie  sich  der  tiaregel 
massigen  Form  der  Gräben  lieqnem  anschmiegen  können. 

Tr  in  k wasaerbescha  f f u ng  beim  Ki » en  bahn  bau  iu 
Deu  tsch-Ostnf  rtka.  ln  einem  Aufsatz  über  den  Ban  von  Eisen 
bahnen  in  Deut»rh-0»tafrik:i  bespricht  Eisenbahn  hau-  und  Hetnebs- 
inspector  Bernhard  die  Schwierigkeiten  mit  denen  die  Wasser- 
bcselniffung  für  die  Arbeiten  bei  Eisenbahnbauten  in  jenen  Colnniet 
verknüpft  sind.  Nur  wenige  an  der  Linie  angelegt«  Brunnen 
liefern  oin  spärliches  Wasscrquantinn  Da#  Wasser  für  Trink- und 
Brauchzwecke , »nwie  zur  Speisung  der  Locomotiven  rnnw  daher 
auf  der  fertigen  Bahnstrecke  von  Arboitszügen  ln  Tunkwagen  be- 
schafft werden  und  empfiehlt  Verfasser  weiter  die  Anlage  von 
Vorrath.H-Cinternen  läng#  der  Bahnlinie,  die  sich  direct  an#  don 
Tankwagen  füllen  hissen.  (Verlidlg.  d.  Vor.  z.  Beförd.  d Gewerbe- 
Heisse#  1897,  Heft  6 und  7,  8.  227  u.  ff.). 

Kläranstalt  zur  Reinigung  von  Abwassern  bei 
Berlin.  Wie  Herr  Landbuninspector  Wnlff  im  Ccntralblalt  der 
Bau  Verwaltung  1897,  8.  468  berichtet,  hui  im  Frühjahr  ds.  J#  der 
Cultar-Torhniker  V.  Schweder,  Gross!  ichterfelde,  an  der  Chaussee 
Osdorf-Grosslichterfelde  eine  Verauchs-Relnigangsnnlage  für  Berlin» 
Jauche  ertwut  und  verarbeitet  iu  derselben  täglich  etwa  120  ob» 
Jauch«  auf  einer  120  qm  groason  FUterflacbe.  Anregung  zu  die*«» 
Versuch«  bildeten  Studien  des  Chemiker#  W.  J.  Dihdin  in  London1) 
Uber  bacteri ologi#che  Klärung  von  Abwässern,  doch  habe  Schweder 
»«in  englische»  Vorbild  erheblich  übertroffen  Das  Ergebnis#  «i 
ein  »ehr  gutes;  eine  Anhäufung  von  Rückständen  finde  nicht 

')  Jour n.  of  the  Society  of  Chem.  lud.  1895,  S.  915. 
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statt,  das  gewonnene  Wasser  Fei  krvstullklar,  völlig  geruchlos  und 
ia  Nachzeraetxungen  unfähig.  Es  halte  Rieh  in  offenen  Gelassen 
ohne  jede  Veränderung  Wochen-  und  monatelang.  Die  umfassend 
-ten  cbomiachen  und  bacteriologischen  Untersuchungen  des  ge- 
lieferten Wassern  »ind  fortdauernd  im  Gango  und  haben  dem  Ver- 
nehmen nach  ein  befriedigende«  Ergebniss  geliefert:  doch  bleiben 
noch  weitere  Erfahrungen  ubzu  warten, 

Neue  Bücher. 

Kalender  für  Gas-  und  Wasserf achtechniker.  Zum 
Gebrauche  für  Dirigenten  und  technische  Beamte  der  Gas-  und 
Wasserwerke,  Sowie  für  Gas-  und  WusaerinBtallateure.  Bearbeitet 
von  G.  F.  Schaar,  Ingenieur.  21.  Jahrgang  1898  118  S.  Text, 

Notiztafeln,  Brennkalendcr,  ßezugmjuellonliate,  Notizkalender  und 
Anzeigen  Beilage  Nebst  einem  Verzeichnis»  der  Vorstände  und 
technischen  Beamten  der  Gasanstalten  und  Gasgcsellschaften 
Deutschlands  und  einiger  der  angrenzenden  linder.  München 
und  Leipzig  1897,  R.  Oidenbourg.  Preis  in  Leder  geb.  4,60.  Der 
Text  wurde  verschiedentlich  revidirt,  insbesondere  die  neuen  Ver- 
einbarungen über  LichUnaasxe  und  Photometrie  aufgenommen  und 
der  Abschnitt  Reinigung  unbearbeitet.  Aach  der  Fern-  und  Selbst- 
zünder  und  des  Acetylens  geschah  Erwähnung. 

P.  Stühlen 's  Ingenieur- Kalender  für  Maschinen  und 
und  Hüttenlecbniker.  1898.  Eino  godrüngte  Sammlung  der  wich- 
tigsten Tabellen,  Formeln  und  Resnltate  aus  dem  Gebiete  der 
geaammten  Technik,  nebst  Notizbuch  Unter  Mitwirkung  von 
Civilingenieur  R M.  Daelen,  Baurath  G.  F.  Heim  und  Oberingenienr 
J.  Hermanux,  berausgegeben  von  Civilingenieur  Fr  Bode, 
83.  Jahrgang.  Essen,  Bacdecker.  Hierzu  als  Ergünzung:  1.  Bode's 
Westentaschenbuch.  2.  Social  pol  irische  (gewerbliche)  Gesetze  und 
Bekanntmachungen,  nebst  Verordnungen  etc.  über  Dampfkessel, 
mit  gewerblichen  and  literarischen  Anzeigen,  ond  Beilagen.  Preis 
in  I>*der  geh.  M.  3,50,  in  Brieftaschenform  M 4,50. 

Köninck,  L,  L.  de.  Qualitative  und  quantitative  chemische 
Operationen  zur  Vorbereitung  für  das  systematische  Studium  der 
chemischen  Analyse.  Uebersetzt  von  A.  Weetphal,  1098.  ln  8* 
mit  22  Fig.  Berlin,  R.  Mückenberger,  1897. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse : 4 November  1897. 

25-  H.  175)71  Glühstrumpf körper.  H.  Hill,  VF.  Ball,  Hill  & 
Sons,  Nottingham,  63  A Manatield  Road ; Vertr. : J.  P Schmidt, 
Berlin  NW,  Ohaiitfetr.  6.  10/11  96. 

26  M.  13906.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Acelylon- 
Wasnerstof f-Gemisches.  P.  P.  H.  Macd,  rue  de  la  Vic- 
toire,  Paris;  Vertr.:  C.  Pieper,  II.  Springmann  nud  Th.  Stört, 
Berlin  NW.,  llindersinstr  3.  5/4  97. 

46.  A.  5041.  Kühlvorrichtung  für  Kxplosionsinaschinen, 
welche  zum  Betriebe  von  Fahrzeugen  dienen.  The  Anglo- 
French  Motor  Cariage,  I/L,  Digbeth,  Grfach.  Birmingham,  Engl  ; 
Vertr, : C.  Pat&ky,  Berlin  8.,  Prinsenstr.  100.  23,12  96. 

— 1*.  8974  Umsteuerung  für  Kxplosionsmaschinen 
mit  gesteuertem  Einlass-  und  Auspuffvontil.  E.  Pttriano  u. 
J.  Bonnet,  Paris,  Bd.  Beaumarchais  95;  Vertr.:  C.  Pieper, 
H.  Springmann  und  Th-  Stört,  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3. 
1/6  97, 

8.  November  1897. 

4.  B.  21079.  Zündvorrichtung  für  feste  Brennstoffe.  Wilh. 
Boehm,  Berlin,  Schönebergt* r><tr.  4,  9/7  97. 

26.  B.  19812.  Acetylenentwickler  mit  einer  durch  einen 
Gasmesser  betriebenen  Waseerzufnhrungxvorrichtung.  F Ber- 
narti,  P Decailliot  u.  J.  M.  Thual,  Paris;  Vertr  : C von  Ktechow, 
Berlin  W.,  llabsburgerstr.  13.  27/10  96. 

— D.  8016.  Guszü  tid  vorrichtu  ng  mit  nelbstthfttig  sich  ent- 
zündender and  erlöschender  Zümlfiamme  R Bruchholz,  Berlin, 
Lucken  walderatr.  11.  4,12  97. 

— W.  12786.  Carburirnpparat  mit  Vorwärmung  der  zu- 
geführten Luft  Dr.  H.  Wolport,  Cburlotteuburg,  Gothestr.  78. 
20/4  97. 


Klasse : 

42.  D.  8278.  Einrichtung  zur  Bewegung  eines  Drchschiebem  an 
G usa  u to  in  ulen.  Deutsche  Continental  - Gua  - Gesellschaft, 
Dernau.  12/6  97. 

46.  H.  18792.  Verfahren  zur  Verhütung  unzeitiger  Ent- 
zündungen bei  Explosionxkru finnisch!  nen.  B.  Hüblto,  Ber- 
lin N.,  Wollankstr.  61.  29/5  97. 

Pa  tenterthell  ungan . 

47.  95504  Gewindeverschluss  für  Druckgasbehftlter.  Ber- 
liner Maschinenlxau-Actiengesellschaft  vorm  L.  Schwartzkopff, 
Berlin  N.,  Chiiusseesti*,  17/18.  Vom  30/3  97  ab.  Scb.  12466. 

86.  95566.  Schutzvorrichtung  gegen  Frostschaden  für 
Geschwindigkeit*-  (Flügelrad-  bzw.  Stemrad-)  Wassermesser ; 
Zu»,  zum  Pat,  925168.  H.  Meinecke,  Breslau,  Garvestr.  24/30. 
Vom  19*  97  ab.  M.  14089. 

Patenterlöschungen. 

42.  88033.  Apparat  zur  Ausführung  von  Gasanalysen. 

85.  70140.  Druckminderungs-  und  Regnlirventil  für  Wasserleitungen 
mit  Zusatzpat.  76122  n.  86729.  — 76182  Uegeneinlass  mit 
selbstthütiger  Reinigung.  — 92290.  Schachtverachluaa. 


0 ©brauchsmuster. 

Klasse : Eintragungen. 

4.  83142.  Cyli  n der  Schützer  aus  Motallgeflecht.  J.  B.  Kick, 
Köln  a/kh .,  Zülpicherstr.  48.  24/9  97.  K.  7323. 

— 83183.  Blakereinrichtung  für  Flammen  mit  vertikal  und 
horizontal  verstellbarem  Rauchhut  träger.  C-  Julier,  Greenfield  ; 
Vertr. : A.  Baermann,  Berlin,  Luisenstr  43/44.  20/4  97.  J.  1628. 

— 83184.  Lampen  bren  ner  mit  nach  unten  eingezogener 
innerer  Dochtscheide.  M.  Graetx,  Berlin,  Lausitzeratr.  31. 
22/6  97.  G.  4188. 

— 83185.  Petroleumbl  aubrennerlampe  mit  hauhenartiger 
durchlochter  Brandscheibe  in  Verbindung  mit  Doppelkappe. 
R,  Dcissler,  Treptow  b/ Berlin.  26/6  97.  D.  21128. 

— 88190.  Rundhaube  für  Laternen,  mit  Einkerbungen  im 
Abzugsrohr  und  groesen  Oeffnungcn  im  Schutzdach.  L.  Schmitt, 
Mannheim,  FabrikBtaüon.  26/8  97.  Sch.  6503. 

— 83254.  Lampenbrenner  mit  Festhaltevorrichtuug  für  den 
Docht  auf  dem  Mantel  der  Dochtverachranbvorrichlnng. 
M.  Graetx,  Berlin,  Lausitzeratr.  31.  5/10  97.  G.  4486. 

— 83356.  Lichtauslösch  Vorrichtung  mit  einem  am  oberen 
Ende  der  Lichthüise  angebrachten  mit  Luftachlauch  verbundenen 
Auslöschröhrchen.  Meinert,  Schwedt  6/10  97.  M.  6964. 

— 83362  Spiritusgl  ühlichtlampe  mit  einem  durch  einen 
ot>erhalh  angeordneten  geschlossenen  VorrathxbohAltcr  gespeisten 
BauggefftSS  und  einem  beide  verbindenden  unten  abgeschrägten 
Rohre  J.  Pintsch,  Berlin,  Andreaastr.  72/73.  7fl0  97.  P.  3237. 

— 83386.  Einstellvorricblung  für  Gashll  nge lampen,  bestehend 
aus  einem  excentrischen  Hebel  und  einer  Stopfbüchse. 
F.  Fischer,  Mainx,  Rheinxtr.  26.  6*8  97.  F.  3758. 

— 83407.  Gylinder  mit.  verechlussloBer  Anzündeöffnung  für 
Petroleum-  u.  dgl.  Ijirnpen.  Schott  A Gen.,  Jena.  9/10  97. 
Sch.  6660 

26.  82826.  Transportabler  A cety  len  - Erzeug  un  gs  a ppurat  mit 
teleskopnrrig  in  einander  verschiebbarem  Garbid-  und  Waseer- 
bebttlter.  F.  Reder-Broili,  München,  Volkartatr.  22.  27/9  97. 
R.  4809. 

— - 83182.  Mit  dem  Obertheil  eines  GasglUhlichtbrenners  fest  ver- 
bundenes Flammeuklelterrohr,  welches  in  die  am  unteren 
Theil  angebrachte  Hülse  geschoben  werden  kann.  Städt 
Gaswerkverwaltung,  Rchwabach.  20.9  97.  8t.  2463. 

— 83158.  Au*  einem  Stück  gestanzte  Düse  für  Gasglühlicht- 
brenner. W.  Klinger,  Berlin,  Lnisen-Ufer  57.  5/10  97 

K.  7.183 

— 8/1302.  ilahnsperrung  für  Gasbrenner  mit  Sperr 
schraube.  M.  Werthen,  Berlin,  Rllteratr.  72.  7/10  97.  W.  5989. 

34,  83214.  Gaskochofen  mit  einem  Brenner  und  zwang» 
massiger  ßrennluftxu-  und  Heizluflabfilhrung.  *J.  Hudler, 
Glauchau  1/10  97.  H.  8545. 
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Kl™,:  Urnaohrelbuny 

96.  65467.  Gasgluhhrcnner  mit  Rcgnlirechraube  u.  8.  w. 
berko  & Co.,  Kötzschenbrodn  i/8. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Eltone  46.  Luft-  und  Oaskraftmaftchinen. 

o.  91090  vom  23.  Januar  1896.  J.  Polke  in  Wien  Steuerung 
asm  aschinen  und  Ähnliche  Maschinen.  — Die  an  die 
Rolle  R mittelst  einer  Feder  F 
Xyr1- - angedrückte  Gegenrolle  r,  welche 

_ . — . ///  schwingend  and  auf  ihrer  Achse 

un<*  *irr  beweglich  an  einem 
!•'*  { ) // 1 schwingenden  llebel  H,  mit 

Jj/j  welchem  die  Steuern  ugsstange  5 
h gekuppelt  ist,  angebracht  ist, 

Ns<y/  wird  in  einer  Nut  geführt.  Die 


No.  92553  vom  27.  Oct.  1896.  N.  Roser  und  J.  Maturier 
■ in  St.  Denis  a.  d.  Seine.  Dreicyli  ndrige  Gasheissluft- 
masch ine.  — ln  zwei  Cylindem  finden  im  Viertactspiel  abw«h 
! selnd  Gasexplosionen  statt,  wahrend  die  Abgase  dem  dritten  Cylinder 
zugeführt  werden,  von  deaecn  Inhalt  bei  jedem  Einschub  ein  Tbeil 
ausgeblasen,  der  Rest  aber  verdichtet  wird,  so  dass  durch  die  Za- 
I führung  der  Abgase  dieser  Rest  so  weit  erhitzt  wird,  um  den  Auf- 
schub des  Kolbens  zu  veranlassen. 

No.  92719  vom  28  Juni  1896.  ^ — -v. 

| E.  Capituine  in  Frankfurt  a’M.  n^lSk  \ 

Geschwindigkeits-Regulator  ^ ( BLaihM^a 

fnrGaa- und  Petroleum  Maschinen 

— Die  Luft  tritt  in  einen  be-  1 v/7  U 

sonderen  Bteuercy linder  A mit 
> hin-  und  hergohendem  Kolben  a K K9k  • 

durch  ein  ausserhalb  oder  inner-  A]  in  lj 

halb  der  Cylinderwundung  ange-  U 

ordnet«*  Luftventil  J ein,  welchen  w ® U 

durch  Federwirkung  nur  so  weit  . 

1 offen  gehalten  ist,  dass  es  sieb  1 Jl 

| lieim  Ueberachreiten  einer  be-  / |>  \ fßBtS* ■}) 

stimmten  Geschwindigkeit  der  Ma  j förj.Vl  — - . II — ^1  E 
schino  bzw.  des  I.uftkolbcna  plötz-  \ ,/vL  ” UhbNhm/ 

; lieh  ganz  schbesat.  Hierdurch  ^ £9us{ 

i entsteht  im  Luftcylinder  sofort  Fi(f.  5^3 

ein  grosser  Unter  oder  Ucber- 

druck,  welcher  zum  Bewegen  einer  auf  das  regulirende  Organ  F 
wirkenden  Membran  D oder  eines  in  einem  Cylinder  beweglichen 
Kolbens  benutzt  wird 


(» 


Rolle  R ist  mit  vier  C’urven  a-b‘C,  e-d-a,  a-t-f  und  f-g-ü  versehen, 
welche  der  Saugperiode,  der  Compreesionsperiode,  der  Explosions- 
periode  und  der  Auslassperiode  entsprochen, 
und  welche  durch  die  sich  an  einer  Stelle 
kreuzende  Nut  » mit  einander  der  angeführten 
Reihenfolge  nach  verbunden  sind. 

No.  91178  vom  11  April  1896.  A.  Sume- 
recker In  Budapest.  Hohle  Kolbenstange 
für  Gasmaschinen  u.  dgl.  — Behufs  Ver- 
meidung von  Rissebildung  auf  der  Kolhen- 
süingenoberfiäche  und  Abkühlung  des  Kolben- 
körperinnern  ist  die  Kolbenstange  C als  dünn- 
wandiges Rohr  mit  offenen  .Stirnenden  aus- 
gebildet.  Die  Kolbenstange  mündet  von  beiden 
Seiten  in  den  Hohlrau  ui  des  Kolbenkörpere  K, 
so  dass  das  Innere  der  Kolbenstange  und  des 
Kolbenkörpere  von  einem  Loftstrom  bestrichen 
werden  kann. 

No.  91406  vom  11.  October  1895.  Oiw.  Ar- 
nold in  Scböningen,  Braunschweig  Zwei 
tact-Gas-  oder  Petroleum-Maschine.  — 
Am  Ende  der  Arbeite] .eriode  legt  der  Kolben 
eiuen  seitlich  am  Cylinder  angebrachten  Kanal 
H frei,  durch  welchen  die  verbrannten  Gase  so 
lange  ausatrömen,  biß  der  Kanal  durch  ein 
rvg  mi.  nach  aussen  sich  öffnonde«,  selbstth&tigea,  durch 

Eigengewicht,  Federdrnck  oder  ähnliche  Be- 


lastung beeinflusstes  Ventil  J geschlossen  wird,  wodurch  bis  zum 
Hübende  frische«  Gemisch  angesuugt  wird. 


No.  92186  vom  22  Mai  1896 
A.  Dauber  in  Bochum.  Wasser- 
flut g e r und  Schall d Ampfer  für 
Auspuffrohre.  — Duo  Auspuffrohr  A 
ist  für  den  Eintritt  von  Ausaenluft  in 
den  Innenraum  des  Auspuffrohre« 
bezw.  in  den  Innenraum  des  Trich- 
ters C ringsum  von  LuftzutrittsdQsen  F 
umgeben,  die  in  einem  oben  sich  er 
weiternden  Trichter  C angebracht  sind. 

No.  92391  vom  29.  November  189b 

F.  Krapp,  Grusouwerk  in  Magdeburg  Hg.  M4. 

Buckau.  Steuerung  für  Viertact- 
Gas-  und  Petroleum -Motoren.  — 

Eine  vom  Regulator  in  ihrem  An- 
griffspunkte verschiebbare  Exconter- 
Btange  b überträgt  die  Bewegung 
so  auf  einen  nach  einem  Kreis- 
bogen gesteuerten  Hebel  A,  duse 
die  Stange  den  Hebel  !»ei  kleineren 
Füllungen  näher  dem  Drvbpankte 
fasst , um  auch  für  diese  einen 
möglichst  grossen  Ausschlagwinkel 
des  Hebels  und  somit  nach  bei 
kurzer  OolfnangHdaaer  des  Einlass 
ventils  einen  grossen  Hub  denselben  Hg.  v.v 

zu  erreichen 

Klasse  So.  Wasserleitung:. 

No.  93006  vom  29.  August  1896.  J.  Braun  & Co.  in  Chem- 
nitz i 8.  Wasserrei  ni gungsupparat  mit  tangentialem  Wasser 
einfluss.  — Um  bei  aufrechten  WusflerklArapparaten,  in  die  <iw 
Waaser  tangential  eintritt,  tadle  Winkel  zu  bilden,  in  denen  die 
Schlammtbeilcben  uus  dem  im  Kreise  herum  wirbelnden  Wasser 
sich  ruhig  zu  Boden  senken  können,  sind  an  den  Seitenwandangen 
den  Almatzgef Asse«  senkrechte  leisten  angebracht. 

No.  92119  vom  21.  Juli  1896.  L.  van  Waegeniogbin 
Düpseldorf  — Sptl  labort  mit  durch  das  bewegliche  Sitzbrett  be 
thAtigler  Spülvorrichtung  — Dio  Bpülvnrrichtung  wird  durch  da* 
Sitzbrett  hethatigt.  Das  lieben  und  Wiederfalienlzsacn  der  Heber 
glocke  im  Spülkasten  wird  dadurch  bewirkt,  dass  durch  das  Nieder- 
drücken des  Sitze»  eine  Nase  o*  gehoben  wird,  so  dass  sie  üb« 
eine  Nase  an  der  Zugvorrichtung  für  dio  Glocke  des  Spülkasten 
greift,  und  das«  gleichzeitig  durch  ©inen  Winket  w*  ein  Gewichts 
belad  b bl  umgekippt  wird.  Beim  Verlassen  des  Öitabretlcfl  and 
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bei  dem  darauf  erfolgton  Anhoben  de«  8itzo«  in  Folge  der  Wirkung 
einer  Feiler  oder  eines  Gewichte»  bewegt  der  Winkel  tr  den  Ge- 


rt* 54®  Kl*  5*7. 


wichtehebel  wieder  zurück,  wobei  dieser  an  die  Klinke  k trifft  und 
dieselbe  ausrückt,  eo  dass  das  Sinken  der  ileherglocke  veran- 
lasst wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Gasgl  ühlichtstrassenkcleuchtung.)  In  Folge 
der  grossen  Ersparnisse,  die  die  städtischen  Gasanstalten  Berlins 
seit  Einführung  des  Auer'schen  Gaaglühlichta  für  die  Strassen- 
beleuchtung  aufz  11  weisen  haben  hat  der  Magistrat  beschlossen,  die 
Gasdeputntion  zu  ermächtigen,  mit  der  Umänderung  der  noch 
nicht  mit  Auerlicht  vemehonen  Laternen  schleunigst  vorxngohcn. 
Zur  Einführung  der  Gasglühlichtbeleuchtung  auf  den  Htraoaen 
waren  von  der  Stadtverordnetenversammlung  M.  100000  in  den 
diesjährigen  Etat  der  städtischen  Gaswerke  eingestellt  wurden. 
Von  dieser  .Summe  sind  bisher  M.  90000  für  Umwandlung  von 
ca  4900  Flarmm  n in  Gusglühiichtbrenner  verbraucht  worden.  Es 
soll  jedoch  sofort  noch  die  Umänderung  von  weiteren  3479  Öffent- 
lichen Flammen  ln  Angriff  genommen  werden,  welche  ca.  M 62500 
erfordern  Die  Stadtverordnetenversammlung  bewilligte  am  28.  Octhr. 
die  noch  fehlenden  M.  62500.  Von  den  jetzt  vorhandenen 
22006  Strassenlatcrnou  sind  bereits  1148.3  mit  Auerlicht  verschon, 
ln  Folge  dessen  hat  die  Öffentliche  Beleuchtung  in  der  Zeit  vom 
1.  April  1896  bis  1.  October  1897  eine  Ersparnis»  an  4,4  Mill,  cbm 
Gas  ergetien.  Wenn  alle  jetzt  bereit*  vorhandenen  Laternen  mit 
Glühlicht  versehen  sein  werden,  so  wird  die  gesummte  öffentliche 
Beleuchtung,  gegenüber  dem  bisherigen  Gasverbrauch  von  17  Mill. 
Cubikmeter,  nur  noch  10  Millionen  erfordern,  so  das»  also  eine 
Ersparnis*  von  7 Millionen  cbm  eintreten  wird. 

Bremen.  (Verlegung  der  Gasanstalt.)  Nachdem  der 
Plan,  die  Gasanstalt  an  das  untere  Ende  der  projectirten  Hafen 
anlage  in  Gröpelingen  zu  verlegen,  an  dom  Widerstande  der  be- 
theiliglon  Gemeinde  gescheitert  ist,  geht  die  Deputation  für  die 
Erlenchtungs-  und  Wasserwerke  nunmehr  mit  der  Absicht  um,  in 
Woltmershausen  eine  Gasanstalt  anzulegen 

Bochum.  (Beleuchtung!*-  und  Wasserwerke.)  Dein 
Betriebebericht  der  städtischen  Beleuchtung*  und  Wasserwerke  für 
das  Jahr  1896,97  sind  u.  A.  folgende  allgemeine  Bemerkungen 
vora  ungeschickt. 

Gasanstalt  Auch  das  allgelaufene  Geschäftsjahr  hat 
wieder  einen  ansehnlichen  Zuwachs  an  Gasverbrauch  gebracht; 
derselbe  ist  von  3549370  cbm  im  Vorjahre  auf  3896760  cbm 
gestiegen;  es  hat  daher  eine  Zunahme  von  3163!»  cbm  =»  9,76 *• 
Slnttgef  linden.  An  dieser  Vermehrung  sind  hauptsächlich  bo 
theiligt:  Heiz-  und  Kruftgas  mit  150206  cbm,  I^euchtgaa  an  Private 
166488  cbm.  Verlast  20 132  cbm.  Der  Gasverlust  ist  gestiegen, 
trotzdem  auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  <las  Gasrohrneta 
stetig  untersucht  ist  und  hierbei  17  Rohrbrüche  beseitigt  und 
331  Muffen  wieder  verdichtet  worden  sind.  Der  bisherige  Gas- 
behnlterraum  Itetrug  8800  cbm;  da  jedoch  die  stärkste  Abgabe  über 
20000  cbm  betrugen  hat,  so  ist  beschlossen  worden,  den  zweiten 
Gasbehälter  zweifach  zu  telescopireu  und  die  Baasinwand  um  1 in 
zu  erhöhen;  hierdurch  wird  der Gasbehälterraiwi  auf  ca.  15000 cbm 
erhöht.  Ferner  iat  im  Rctortenhause  eine  Hängebahn  eingerichtet, 


mittels  welcher  die  Arbeiter  die  Kohle  ans  dem  Koblenach uppen 
in  Mulden  verluden,  direct  in  die  Retorten  hineinfabren.  Auch  ist 
beschlossen  worden,  für  die  Strasaenbeleuchtung  Gasglühlicht  zu 
verwenden;  wenn  auch  die  Unterhaltungskosten  in  erster  Zeit  sehr 
bocli  waren,  da  die  Latemenwärtcr  noch  nicht  eingeftbt  waren,  so 
ist  die  Beleuchtung  doch  eine  so  vorzügliche,  dass  in  möglichst 
kurzer  Zeit  sämmt liehe  Laternen  mit  Glühlicht  versehen  werden 
sollen,  um  so  mehr  als  in  letzter  Zeit  die  Unterhaltungskosten 
wesentlich  geringer  geworden  sind.  Bei  Schluss  des  Geschäfts- 
jahres waren  56  Gasglühlichtbrenner  installirt. 

Pu*  finanzielle  Ergebnis*  war  trotz  des  niedrigen  Standes  de» 
Schwefelsäuren  Ammoniak»  ein  sehr  Günstige«,  du  der  Betrieba- 
überachuaa  gegen  das  Vorjahr  um  M.  25884,62  gestiegen  ist. 

Elektricitätswerk.  Auch  da*  Elektricitätawerk  hat  sich 
günstig  entwickelt;  die  Zahl  der  Amperestunden  ist  von  468271 
auf  690882  gestiegen;  ew  hat  daher  eine  Zunahme  von  18,4 
stattgefunden.  Es  hatte  sich  die  Nothwendigkeit  heran ®ge*tellt, 
noch  eine  vierte  Speloeleitung  zu  verlegen.  Da  das  jetzige  Elek 
tricitätswerk  die  Grenze  seiner  IauatungafäliigkeU  erreicht  hat  and 
dasselbe  »ich  auf  dem  jetzigen  Platze  nur  *ehr  schwer  vergröeeem 
lässt,  an  haben  die  städtischen  Behörden  beschlossen,  an  anderer 
Stelle  ein  grössere*  Werk  mit  Dampfbetrieb  zu  errichten.  Die 
Anlage  arbeitet  mit  Gleichstrom  und  Accum ulatoren,  jedoch  ohne 
TTnteralatiou,  so  das*  sich  ein  einfacher  Betrieb  erzielen  lassen  winl; 
das  Kabelnetz  soll  sich  über  die  ganz«  Stadt  auadebnen  und  winl 
nach  dem  Dreileitersystein  verlegt;  die  Speiaeleitungcn  erhalten 
keine  Mittelleiter,  dagegen  die  Vertheilungaleitungen  aus  blankem 
Kupfer. 

Wasserwerk.  Die  Gesamuitf Order ung  betrug  10406658  cbm 
(10026836  cbiu  im  Vorjahre);  eH  hat  eine  Vermehrung  von  379823  cbm 
= 3,78 */o  stattgefunden.  Um  nicht  nur  mit  der  alljährlichen  Steige- 
rung des  Wasserverbrauchs  Schritt  zu  halten,  sondern  hauptsäch- 
lich auch  um  überhaupt  die  augenblickliche  Leistungsfähigkeit  zu 
erhalten,  musste  die  Wassergewiunungsanlagc  wiederum  erweitert 
werden ; da  die  Thatsache  zu  verzeichnen  ist,  dass  die  Filter- 
srhicht  durch  langen  Gebrauch  immer  undurchlässiger  winl,  so 
werden  auch  diese  Erweiterungen  bezw  Ergänzungen  sich  in 
gewissen  Zeiträumen  immer  wiederholen  müssen.  Pie  betreffenden 
Arbeiten  bestanden  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  in  Anlage  eines 
neuen  Brunnens  und  Verlängerung  der  Filterleitung  um  lfiO  iu 
und  in  Verlängerung  der  Heberleitung  um  200  m,  wodurch  die 
beiden  letzten  Brunnen  an  die  vorhandene  Heberleitung  an- 
geschlossen  werden.  Ferner  ist  die  Pumpstation  mit  einer  niedrigen 
Mauer  und  darauf  angebrachten  eisernen  Gitter  eingefriedigt 
worden.  Pa*  finanzielle  Ergebnis«  i*l  wiederum  «ehr  erfreulich; 
der  BetriebMÜber>*chusB  des  Wasserwerks  beträgt  M.  469810,19  gegen 
M.  426123,42  de*  Vorjahre*. 

Die  Gesummtüberschüsse  der  drei  Werke  l>etnigen  : Gasanstalt 
M.  195130,72,  Elektricitätawerk  M.  2t»  256,15,  Wasserwerk  Mark 
469810,19,  zusammen  M.  691  197,06  gegen  M.  616678,37  Im  Vor- 
jahre, also  ein  Mebr-BetriebeüberschuB«  von  M.  74618,69. 

Schwimm-  und  Badeanstalt.  E*  wurden  im  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre  Wannenbäder  HI.  Klasse  eingerichtet, 
welche  mit  30  Pf.  pro  Bad  lienutzt  werden  können ; ausserdem 
wurde  beschlossen,  billige  Brausebäder  einzurichten,  um  auch  der 
Arbeiterbevölkerung  Gelegenheit  zu  gel>en,  sich  für  wenig  Geld 
gesundheitlich  erfrischen  zu  können.  Ee  wurden  92182  Schwimm- 
bäder, 17512  Wannenbäder,  2.352  Heilbäder,  im  Ganzen  112048 
Bäder  gegen  106882  iin  Vorjahr  verabfolgt. 

Emden.  (Bleihaltige«  Leitungswasser)  Pas  Wasser- 
leitungswasBcr  hat  sich  !>ereit*  seit  längerer  Zeit  als  bleihaltig  er- 
wiesen. In  der  ßürgervorsteher  Sitzung  am  11.  November  wurde 
die  geisundheitsgefährliche  Beschaffenheit  des  Leitungswasser*  zur 
Sprache  gebracht  und  nach  eingehender  Besprechung  folgende 
Resolution  angenommen  Pen  Magistrat  zu  ersuchen,  mit  Rücksicht 
auf  die  Thataache,  dass  von  ärztlicher  Beite  bereits  Erkrankungen 
infolge  Genusses  des  bleihaltigen  Wassers  festgestellt  sind,  bald- 
möglichst Maassnahmen  auf  Kosten  des  Wasserwerk«  zu  treffen, 
welche  diesen  Uebelstand  beseitigen,  da  du»  Wasserwerk  entgegen 
der  Verfügung  de«  königlichen  Regierungspräsidenten  zu  Aurich 
vom  9.  September  1896  nicht  dafür  gesorgt  hat,  dass  dom  Wasser 
vor  Einführung  in  die  Leitungsrohre  die  bleilösende  Eigenschaft 
genommen  wurde.  — Hervnrgehoben  wurde  noch,  dass  die  von 
dem  Magistrat  um  21  October  erlassene  Warnung  und  die  an 
den  Zapfstellen  angebrachten  Wurnungsxctlel  keinen  genügenden 
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Schul*  für  die  Consumenten  bilden.  Die,  Wurnungszuttel  besagen, 
dass  vor  dem  Genüsse  de»  I>eitnngHW:isiiers  90  viel  Warner  ahlaufen 
muss,  wie  in  den  Rohren  der  HAttsansclilflse©  längere  Zeit  ge- 
standen hat.  Es  wird  nothwendig  werden,  dass  die  HausanschlQme, 
welche  ans  Rleirffhren  hergestellt  sind,  durch  lindere  Rohre  ersetzt 
werden. 

Güttingen.  (Elektrici  täts  werk.)  Die  Errichtung  eines 
städtischen  Elektricitatswerlces  soll  jetzt  energisch  gefordert  werden. 
Bevor  aber  Eleklricitätsflrmen  nufgefordert  werden,  der  Stadt  An- 
erbietnngen  zu  machen,  soll  von  zwei  Sachverständigen  festgestellt 
werden,  auf  welche  Wasserkraft  von  der  Leine  gerechnet  werden 
kann. 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  Dem  Betriebsbericht  der  atttdt. 
Gasanstalten  pro  1896  entnehmen  wir  Folgendes:  Die  städtischen 
Gasanstalten  erzeugten  im  Jahre  189t?  19190760  chm  Gas;  die  Ab- 
gal« betrug  19177  IGO  cbm,  an  welcher  jede  der  beiden  Anstalten 
genau  mit  der  Hälfte  hotheiiigt  war.  Die  Viertel  jnhrsabgal  «mengen 
sind  im  zweiten,  dritten  und  vierten  Vierteljahr  hoher,  im  ersten 
Vierteljahr  dagegen  niedriger  gewesen,  als  die  entsprechenden  des 
Vorjahres.  In  11  Monaten  hüben  Zunahmen  stattgefundeu,  deren 
grösste  im  September  20,06%,  und  deren  geringste  im  Januar  0,06% 
der  entsprechenden  Abgalien  des  Vorjahres  betrug.  Im  Märe  fand 
ein©  Abnahme  statt,  welch©  sich  mit  63110  cbm  auf  3,30%  dar 
entsprechenden  Alvgabe  des  Vorjahres  belief. 

Die  grösste  Gasabgabe  in  7 nach  einander  folgenden  Tagen 
fand  vom  17  bis  23,  December  statt.  Dieselbe  belief  sich  auf 
689310  cbm  und  war  um  62210  cbm  grosser  als  die  höchste  Wochen- 
abgal« im  Jahre  1896.  In  den  7 Tagen  vom  22.  bis  28.  Juni  fand 
die  geringste  Wochenuhgal«  statt.  Si©  betrug  180040  cbm  und 
war  gegen  die  geringste  Abgabe  in  der  Zeit  vom  3.  bis  9.  Juni  1895 
tim  20410  cbm  » 12,81  % höher.  Die  grösste  Tsgessbgsbe  Hol 
auf  den  23  Deceml>er,  an  welcbem  Tage  106630  cbm  = 0,66% 
der  Gca:irniitt-Jahreaal»gahe  in  die  Stadl  geliefert  wurdeu  Im  Vor- 
jahre fand  die  grösste  Tagesabgabe  am  21.  Docbr.  mit  100640  cbm 
statt.  Die  Mehrabgabn  beträgt  also  5990  cbin  oder  6,96%.  Die 
höchste  Tugesahgalto  im  Jahre  1896  wurde  im  Jahre  1896  an 
4 Tagen  und  zwur  am  15 , 21.,  22.  and  23.  Decembor  Überschritten. 
Die  grösste  Siundenubgabe  des  Jahres  geschah  «tu  15.  December 
zwischen  6 und  6 Uhr  Abends.  Sie  betrug  18  180  cbm  « 0,069 % 
der  Gesammt-JahreBubgal«,  d.  i.  12,56%  vom  ganzen  Tagest  «darf 
am  15.  December  — 104930  cbm.  Die  entsprechende  Abgabe  des 
Vorjahres  fand  am  7 Januar  in  der  Stunde  von  6 bis  6 Uhr  Al*ends 
mit  12170  cbm  — 14,69%  der  Tugeaabgabe  statt.  Somit  war  die 
grösste  8ttinden  Abgabe  1896  utn  1010  cbm  höher,  als  die  ent- 
sprechende Abgal.«  181*5.  Am  28.  Juni  1818»  war  die  Tagesabgabe 
die  geringste  im  ganzen  Jahre;  sie  betrug  182440  cbm  =»0,1#/*  der 
Geaammt-Jahresabgal>c,  950  cbm  oder  5,46%  mehr  als  tim  ent- 
sprechenden Abgabetage  des  Vorjahn-s,  dem  9.  Juni  1896.  Die 
durchschnittliche  24  ständige  Abgabe  betrug  52397  cbm  0,273% 
der  Gesammt  Jnhresabgube. 

Die  Verwendung  des  abgegebenen  Gase«  im  Jahre  1896  war 
folgende : 

Vertheilung  der  Gasabgabe. 


cbm 

% 

Saaahms  geg. 
«Ihn  Vorjahr 
% 

Oeffentliche  Beleuchtung 

2 510  998 

18,1 

7,6 

Privat- Verbrauch : 

für  Beleuchtung  . . . 

12280896 

64,0 

4,9  | 

für  Kraft  und  Wärme: 

$ 

gewerblich  .... 

2 431  9601« 

£ 12,7 1® 

28,9| « 

'l 

haushaltlich  . . . 

■161  34  t)  X 

S 1,M|= 

60,0]  » 

in  atädt.  u.  öffentlichen 

IM 

2 

Gebäuden  .... 

1413  856 

7,4 

2,2 

Verbrauch  d.  Gasanstalten 

a.  deren  Geschäftsstellen 

238  976 

1,2 

6,7 

Verlust 

49681 

0,3 

- 71,9 

Abgabe ; 

19  177  160 

100,0 

7,3 

Der  söge  na  nute  Verlust  beziffert  sich  auf  49  684  cbm  tnier 
0.3%  von  der  ganzen  Abgabe,  gegen  176535  cbm  oder  1,0%  im 
Jahre  18%  und  163587  cbm  oder  0,9 % in*  Mittel  der  drei  letzten 


Jahre.  Dieser  geringe  Verlust  erklärt  sich  zum  Theil  daraus,  da») 
aus  Anlass  der  zu  Anfang  des  Jahres  1897  vorgenommenen  Aus- 
zählung der  Prlvatflaiumco  die  Ga»me**erständc*  im  Decemlter  18t*6 
um  einige  Tag©  später  als  1896  aufgenommen  wurden 

Der  Gasverbrauch  in  den  neuen  Stadttheilen,  sowie  io  den 
Vororte  Stötteritz,  ist  in  den  vorstehenden  Zahlen  enthalten  und 
vertheilt  sich  folgendormaaasen . 


Oeffent- 
Itchc  Ho- 
leuch- 
luns 

chm 

Privatverbrauch 

Id  stadt 

für  Bo.  für  Kraft-  und 

leuch-  und  "'St“11 

tan«  warm*  teudeu 

etc. 

cbm  cbm  cbin 

Zttmunwm 

cbm 

L-Roudnitx(v.  1/7.96  ab 

99  387 

390  528 

212  051 

H5  555 

737521 

L.-Thonberg  und  -Xeu- 
reudniiz 

42  113 

56  2*75 

3315 

55  973 

157 988 

I.  -Connewitz  .... 

71677 

93  684 

62  814 

9 092 

237  167 

L-Schleussig  u.  -Klein- 
zschocher .... 

77  049 

58  737 

11025 

3889 

150740 

L -Eutritzsch  . . . . 

1 551 

2018 

688 

_ 

7297 

Stötteritz 

— 

33  12*1 

9 121* 

19  780 

«039 

294 1*77 

634  352 

298  972 

124  329 

1352630 

Mehr  als  50000  chm  Gasverbrauch  im  Jahre  1896  hatten 
16  Abnehmer  gegpn  15  im  Vorjahre.  Die  grösste  Jahreeentnahme 
seitens  eines  Abnehmers  war  rund  335000  cbm  gegen  360000  cl-ra 
im  Vorjahre.  Von  den  Gasanlagen  der  städtischen  und  öffentlichen 
Gebäude  verbrauchten  7 gegen  6 im  Jahre  1895  mehr  als 
50  000  chm  Gas. 

Leuchtkraft,  speciltaches  Gewicht,  Das  Gas  hatte  nach  den 
Messungen  im  Photometerzimmer  der  Stadt  im  Jahresmittel  «ln« 
Lichtstärke  von  18,65  Normalkerzen  bei  50  tum  Flantmenh-Mw. 
0,14  Normalkerzen  mehr  als  itn  Vorjahre,  gemessen  im  Argand 
brenner  bei  150 1 stündlichem  Gasverbrauch  Die  grösste  Licht- 
stärke betrug  19,3  Normalkerzen,  die  geringste  18  Normalkerzen 
Das  «pccifiscbe  Gewicht  des  Gases  sch  wank  tu  zwischen  0,112  and 
0.453  und  betrug  im  Mittel  0,434,  gegen  0,436  im  Vorjahre.  Die 
Messungen  in  den  Anstalten  ergaben  ähnliche  Werth© 

Druck  Verhältnisse  Die  zur  Beobachtung  de«  Gasdrucks  im 
Rohrnetz  nufgcstellten  solbstthäiigcn  Drnckachreiber  ergalien  .in 
den  verschiedenen  Beobachtungsstellen  Mlttelwertho  zwischen  33,1 
und  41,9  min.  Dur  grösste  und  kleinste  Druck  zu  den  einzelnen 
Tageszeiten  unterschied  sich  meistens  nicht  um  mehr  als  6 mra 
und  in  keinem  Falle,  mit  Ausnahme  der  Drucktinterschiede  in 
L.-Reudnitz,  wo  noch  einige  zu  schwache  Zufübrungttrohre  zu  w- 
stärken  sind,  um  mehr  aD  10  um*.  Die  höchsten  nnd  niedrigsten 
Druckwerth©,  welche  in  den  Tagen  des  stärksten  Gasverbrauch» 
an  den  öffentlichen  Laternen  hentiimnt  wurden,  betrugen  60  mm 
bexw  25  mm  Wassersäule, 

Am  Jahresschluss  waren  18210  Gasmesser  für  235094  Klammen 
am  städtischen  Rohrnetze  in  Benutzung,  für  23078  Flammen  oder 
10,9%  mehr  als  ein  Jahr  zuvor.  Die  Zuhl  der  vorhandenen 
benutzten  Gasflammen  und  Gasverbraneha-Apparate  mit  Gasmessern 
und  ohne  dieselben  betrug  am  Jahresschluss  221 937,  d.  a 18606 
etc.  Flammen  oder  9,1  % mehr  als  die  entsprechend©  Zahl  am 
Schluss©  des  .Jahres  1895.  Der  mittlere  Gasverbrauch  einer  Hamme 
otler  eine«  Apparates  im  ganzen  Jahre  ergiebt  sich  zn  90  chm  gegen 
88,3  cbm  im  Jahre  18%. 

Oe  f fent  liehe  Beleuchtung.  Die  Zahl  der  Gas-  und 
Petroleum-Flammen  welche  am  .Schlüsse  des  Jahres  zur  Beleuch- 
tung der  öffentlichen  Strassen.  Plätze  und  Almrte  in  Alt-  and  Neu 
Leipzig,  sowie  in  dem  städtUcherseit«  mit  Ga*  versorgten  Vororte 
| vorhanden  waren,  betrug; 


AbendHatnmen 

Nachtflaimuen 

Ahgabebezirk  der  städt. 

Om 

IVimlrum 

Um 

Petrol  rus» 

Gasanstalten 

6581 

221 

2290 

U9 

Abguliebezirk  der  Thür. 
Gasgeeellsehaft 

2345 

12 

751 

9 

Zusammen 

8926 

2&J 

3**41 

148 

Stötteritz  

90 

— 

2 

— 

Die  gesammt«  Anzahl  der  öffentlichen  Gas-  und  Petroleum- 
flammen  belief  sich  in  Alt-  und  Neu  Leipzig  auf  9159  Ahendtlsnimsn 
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und  3189  Nachtflummen.  Die  Vermehrung  gegen  da»  Vorjahr 
(«trug  585  Gasflammen  (+7,0%)  und  3 Petroleum  (lammen  (— 
Iotensivflammeu  waren  auf  den  Strassen  vorhanden  365  Glühlicht- 
brenner,  357  Braybrenner,  5 Slemenebrenner.  Die  gewöhnlichen 
Straiwen  flammen  haben  eineu  stündlichen  SoUverbranch  von  180 
und  150  I Ga».  Der  berechnete  Jahresverbrauch  einer  Ahend- 
tiamuw  betrug  275  cbm  und  230  cbm  und  einer  Nachtflninme 
87 ti  cbm  und  564  cbm.  Der  durebachnittlicbe  Abstand  der  Laternen 
ln  der  Richtung  der  Strassenaxe  betragt  im  Innern  der  Stadt 
15—25  m lind  in  den  Vororten  25  m und  mehr  Die  Brennzeit 
einer  Strax»cnflamme  war-  1530  V«  AI 'endstunden  und  2226  V*  Nacht- 
stunden, zusammen  3766'/«  Stunden,  gegen  3785  V«  Stunden  im 
Vorjahre.  Im  Mittel  verbrauchte  eine  Strassenflarmue  im  Jalire  iu 
Alt-Leipzig  417,8  cbm,  in  den  Vorstädten  (soweit  die  Thüringer 
Gasgesellschaft  lieferte),  836,6  chra  (tos.  Der  mittlere  stündliche 
Verbrauch  einer  Petroleum  flamme  betrug  0,030  kg  Petroleum  für 
0,68  Pf.,  gegen  0,030  kg  für  0,78  Pf.  im  Jahre  1895.  Auf  jeden 
der  129  städtischen  Lalornen Wärter  kommen  im  Mittel  57,8 
öffentliche  Flammen  in  55,6  Laternen,  gegen  53,0  Flammen  in 
53,2  Laternen  im  Vorjahre.  Die  Bedienung»  und  Unterhaltungs- 
kosten einer  Blrassenfliuume  im  ganzen  Stadtgebiete  waren  für 
Bedienung  und  Aufsicht  M.  13,32,  Unterhaltung  ausechl.  Consnm 
M.  5,07,  zuaammen  M.  18,39  gegen  M.  18,35  im  Vorjahr. 

Pri  vat  v erhra  u ch.  Am  Jahroaschltime  waren  für  den 
Privat-Ga» verbrauch  und  den  Gasverbrauch  der  städtischen  und 
öffentlichen  Gebäude  im  Abgabegebiete  der  städtischen  Gasanstalten 
214074  Brenner,  Auslässe  und  verschiedene  Gasverbrauchs-Gegen- 
stände vorhanden,  ein  Mehr  von  17  672  oder  9 *}*  gegen  «las  Vorjahr. 
Zu  Lichtzwecken  dienten  206915  Brenner  etc.,  16175  oder  8,6 •/« 
mehr  als  im  Vorjahre,  zu  etc.  Wlroiezweckem  7159  Auslässe  (einecbl. 
Leucht  flammen"'  1497  oder  26,4  % mehr  als  im  Vorjahre.  Der  mitt- 
lere J ahro* verbrauch  einer  Flammt*  oder  eines  Apparate»  betrog  zu 
Lichtzwecken  68,9  cbm  (69,6  cbm),  Warmeiwecken  418,6  cbm 
(382,2  cbm),  zusammen  79,8  cbm,  (78,2  cbm  im  Vorjahre;. 

Die  Zahl  der  uufgestcllten  Gasmesser  belief  sich  am  Ende 
dea  Jahres  auf  20  194  gegen  17851  im  Vorjahre.  Ausser  Benutzung 
waren  davon  1981  gegen  1855  im  Vorjahre.  Dte  Gasmesser  haben 
sich  also  im  Jahre  1896  um  2343  oder  18,1  g.'*,  gegen  695  oder  4,l°,o 
im  Jahre  1895,  vermehrt.  Der  Art  nach  waren  die  Gasmesser 
18621  trockene  und  1570  nasse;  von  enteren  waren  2373  mehr, 
von  letzteren  30  weniger  als  im  Vorjahre  vorhanden.  Die  geaammten 
vorhandenen  Messer  waren  für  254691  normale  Flammen  von 
1501  stündlichem  Gasverbrauchs  eingerichtet,  ein  Messer  im  Mittel 
flir  12,6  solcher  Flammen  gegen  12.9  Flammen  im  Vorjahre.  Ks 
speisten  zu  Lichtzweckon  15861  direct  verbundene,  in  Benutzung 
gewesene  Gasmesser  für  200662  Normalflammen  206817  vorhandene 
Flammen;  die  mittleren  Zahlen  für  einen  dieser  Messer  waren 
12,7  Nornmlflammen  und  13  vorhandene  Flammen,  ln  Mictho 
waren  au»  Jahresschlüsse  3421  Gasmesser  für  32789  normale 
Flammen  gegen  2416  Messer  für  24377  Flammen  im  Vorjahre  ab- 
gegellt». 

Kraftmaschinen  Am  Jahresschlüsse  waren  im  Abgabegebiet 
der  städtischen  Gasanstalten  vorhanden  36  Goskraftmascbiuen  mit 
zusammen  369  P8.  für  electrischen  Lichtbetrieb  und  311  Gaskraft- 
masekinen  mit  zusummen  1016  PS  für  andere  Zwecke,  zusammen 
347  Gaskraftmuschinen  mit  zusammen  1385  PS.,  gegen  319  Gaa- 
kraftmaschinen  mit  zusammen  1277  PS-  im  Jahre  1896. 

Rohrnetz.  Bel  Neu  nnd  Umlegungen  am  Gasrohruet*  wurden 
18368  m Rohre  von  50  bi»  90t)  mm  Durchmesser  neu  gelegt, 
17516  m von  45  bis  210  mm  Durchmesser  iu  I^ipxig-Reuduitz  an- 
genchloHBen , 10178  m Rohre  von  50  bis  700  mm  Durchmesser 
heran  »genommen  oder  ahgeschnitten  and  814,6  m früher  abge- 
»chuittene  Rohre  herausgenointncn.  Im  Ganzeu  erfuhr  also  das 
Abgabenetz  der  .städtischen  Anstalten  eine  iJlngunzimabme  von 
25706  iu  gegen  4705  m im  Jahre  1895.  Am  Jahresschlüsse  betrug 
die  gosanuute  Länge  des  städtischen  Gusrohrnetzes  278323  in  gegen 
247  617  in  itn  Vorjahre.  Der  Zugaug  au  Privatzuleitungen  betrug 
856  gegen  87  im  Vorjahre.  (Fortsetzung  folgt.) 

Leipzig.  (Auszeichnung.)  Dem  Verein  Sächsisch- 
Thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmän  uer  ist  auf  der 
Sächsisch  -Thüringischen  Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellung  iu 
li«ipzig,  wo  er  als  Aussteller  im  Gaaindustriegebttude  vertreten 
war,  die  höchste  Auszeichnung:  die  kgl.  Sächsische  Staat*- 
mcdaille  zuerkannt  worden. 


Linden  b.  Hannover.  (Elektricität* werk.)  Mitte  October 
wurde  das  städtische  Klcktricitätswerk  in  Betrieb  genommen.  Bis- 
her sind  Anmeldungen  von  1500  GlOhlAmpcu  und  40—50  Bugen 
lam]H!ii  eingelaufen ; für  die  Straasenbeleucbtung  sind  sechs  Bogen- 
lampen an  den  verkehrsreichsten  Punkten  aufgestelli.  Die  Anlage 
ist  unter  Leitung  des  Lim  len  er  Stadtbauamtes  von  <ler  Firma 
Gebrüder  Körting  ausgnfnhrt  worden. 

Mannheim  (Versammlung  von  Potroieumintcr- 
essenten)  Am  17.  November  fand  in  Mannheim  unter  dem 
Vorsitz  von  F.  Wachenheim,  i.  F.  J.  Henninger's  Nacfaf.,  eine  Ver- 
sammlung von  PetroleumintereHsenten  statt  zur  Abwehr  des  Vor- 
gehens der  Mannheim  Bremer  Petroleumgesellschaft  und  der  Deutsch- 
Amerikuni sehen  Petroleumgesellschaft,  die  Vertreter  der  Standard  Oil 
Company  in  Deutschland.  Anwesend  waren  ausser  Mannheimer 
Interessenten  n.  A.  solche  ans  Heidelberg,  Karlsruhe,  Freiburg, 
Heilbronn,  Stuttgart  etc.  Ala  Vertreter  der  Pure-Oil-Oompany  in 
Hamburg  wohnte  der  Versammlung  Dr.  Beerwnld  uus  Hamburg  an. 
Der  Anlaafl  zu  der  Versammlung  bot  folgendes  Circular,  das  die 
Mannheim -Bremer  Petroleumgesellschaft  Ihren  Kunden  unterbreitet, 
wodurch  den  Abnehmern  der  Gesellschaft  in  Verträgen,  die  sie  auf 
i 3 Jahre  binden,  zugemnthet  wird:  1.  nur  ein  bestimmtes  Quantum  IV 
' troleum  einzukaufen  und  von  keinem  andern  Geschäft;  2.  nicht  mehr 
zu  kaufen,  alB  sie  während  der  letzten  drei  Jahre  im  Durchschnitt 
abHctzten;  3.  sich  in  keiner  Welse  selbst  an  dem  Artikel  apoculativ 
oder  uuf  andere  Art  zn  betheiligen;  4 Bücher  zu  führen,  die  jeder- 
zeit der  Controle  der  Gesellscluift  offen  sein  sollen ; 5.  nur  so  viel 
Nutzen  zu  nehmen,  als  die  Gesellschaft  vorschreibt.  Zum  Schluss 
wird  strengBte  Discretion  über  den  Inhalt  dea  Vertrags  bis  zur 
Unterzeichnung  gefordert.  Ein  gleiche«  Verfahren  hat  nach  die 
Deutsch- Americanische  Petroleumgesellschaft  eingeschlagen.  Die 
Versammlung  nahm  folgende  Resolution  an:  »Die  heute  im  Saal 
der  Handelskammer  in  Mannheim  versammelten,  am  Petroleum- 
handel  betheiligten  Firmen  proteatiren  gegen  den  Versuch  der 
deutsch  amerikanischen  Putroleunigosellschaft  und  der  Mannheim- 
Bremer  Petroleumgesellschaft,  den  freien  und  selbständigen 
Petroleumhandel  zu  hemmen  nnd  zu  unterdrücken.  Die  Anwesenden 
sind  einstimmig  der  Ansicht*  sich  weder  irgend  einer  (’ontrolle  der 
Gesellschaften  za  unterwerfen,  noch  in  der  Freiheit  ihre*«  Handelns 
unterdrücken  zu  lassen.  Sic  glauben  auch  mit  diesem  Protest 
unter  Ablehnung  der  Anträge  der  Gesellschaften  den  öffentlichen 
Interessen  am  besten  zu  dienen.«  Ferner  wurde  eine  Commission 
von  5 Mitgliedern  zur  Wahrung  der  Interessen  des  Petroleum- 
handels mit  dem  Sitze  in  Mannheim  gewählt.  Die  Commission 
Ixjsteht  aus  den  Herren : Felix  Wochenheim,  in  Firma  J.  Henninger's 
Nachfolger,  Karl  Horstmann,  in  Firma  Horstinann  A Hafter,  Johann 
Schreiber,  August  Horn,  in  Firma  Woll  4 Horn,  sämmtlicb  in  Mann- 
heim, sowie  Herrn  J.  Kuhn  11  in  Worina.  Direktor  Dr.  Beerwald 
von  der  Pure  Oil  Company  aus  Hamburg  erklärte,  dass  seine  Ge- 
sellschaft genügend  Del  besitze,  um  den  deutschen  Markt  zn  ver- 
sorgen. dieselbe  habe  bereits  grosse  Tankanbtgen  in  Hamburg, 
Rotterdam  etc.  errichtet  und  will  nunmehr  solche  auch  in  Mann- 
heim erstellen,  am  von  hier  aus  ihr  Öel  auf  deo  süddeutschen 
Markt  zu  bringen.  Auch  die  Erbauung  von  Rheintankschiffen  ist 
in  Aussicht  genommen.  Die  Tankanlagen  sollen  in  etwa  4 Monaten, 
nnd  die  Rheintankschiffe  in  etwa  6 Monaten  fertig  gestellt  »ein, 
Audi  erklärte  Direktor  Beerwaid,  dass  seine  Gesellschaft  vor  der 
Fertigstellung  dieser  Tankanlagen  bereit  sei,  zu  Wasser  oder  per 
Bahn  genügend  Petroleum  zu  schicken , damit  die  süddeutschen 
Großhändler  ihren  contraktlichon  Verpflichtungen  entsprechen 
können.  Herr  Heerwald  fügte  noch  hinzu,  dass  seine  Gesellschaft 
ihr  Oel  auch  dann  auf  den  südd.  Markt  bringen  werde,  wenn  «He 
Gromhändier  die  ihnen  von  der  deutsch-amerikanischen  und  der 
Mannheim-Bremer  Petroleum-Gesellschaft  unterbreiteten  Verträge 
unterschreiten  und  «Ich  dadurch  binden  würden.  Die  Pure 
Oil  Company  werde,  wenn  sie  keine  Groashändler  Anden  sollte, 
direkt  zu  den  Detaillisteu  gehen.  In  der  Versammlung  wurden 
Zweifel  geäussert,  ob  die  Pure  Oil  Company  kapitalkräftig  genug 
ist,  um  der  zn  erwartenden  grossen  Concurrenz  der  beiden  anderen 
Gesellschaften,  die  sich  namentlich  in  dem  zeitweiligen  Herab- 
drücken der  Preise  bekunde,  begegnen  zu  können. 

München.  Kraft-  und  Arbeitstnaschinfnauastellung) 
Auf  verschiedene  Anregung  liin  wurde  das  Programm  der  II.  Krnft- 
und  Arl>eit»maw:hinen- Ausstellung  München  1898  dahin  erweitert,  das« 
die  Hygiene  im  weiteren  Umfange  Berücksichtigung  findet  als 
ursprünglich  geplant  und  als  solches  aus  dem  grundlegenden  Aus- 
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stollnngsgcdankon  hervorging.  Allein  du  Interesse,  du  nicht  nur 
der  Unfallverhütung,  den  Schutzvorrichtungen,  d.  i.  der  technischen 
Seite  de»  Arheiterschutxes,  »rindern  auch  der  Arbeiterhygiene  und 
Arbeiterwohlfahrtspfloge  entgegengebracht  wird,  lieu  eine  Aus- 
dehnong  de»  Programms  nach  dieser  Seite  hin  wünschenswert!! 
erscheinen.  Die  Erweiterung  umfasst  nun:  Schul«  gegen  krank- 
machende lk*ruf »Schädlichkeiten,  wie  Staub,  schädliche  (iuo,  Gifte, 
Infectionsstoffe,  starke  Temperatur-Schwankungen,  Naue,  Feuchtig- 
keit durch  hygienische  Herrichtung  der  Arbeit  erstatten  in  Bezug 
auf  Reinlichkeit,  Desinfectionsfihigkeit,  natürliche  und  künstliche 
Beleuchtung,  Heizung,  Abkühlung,  Ventilation,  Wuaerversorgung, 
BedUrfniasanstalten,  Feuerschutz,  Krankenpflege,  erste  Hilfe  bet 
Kranken,  Verunglückten  und  Verletzten;  Wohnungshygiene;  neue 
Materialien  und  Methoden  des  Wohnungsbaues  hinsichtlich  ihres 
hygienischen  Werthee.  Es  soll  durch  strenge  Auswahl  in  der  Zu- 
lassung nur  wirklich  Brauchbares  und  vor  Allem  Wichtiges  zur 
Vorführung  gelangen. 

Neviges.  (Ankauf  des  Wasserwerkes.)  Der  Gemeinde 
rath  beschloss  am  26  October,  das  WanNcrwerk,  welches  im  Jahre 
1888  von  Ingenieur  H.  Müller  in  Bochum  projectirt,  erbaut  und 
seither  auch  für  dessen  Rechnung  betrieben  wurde,  zum  Preise 
von  M.  110000  käuflich  zu  erwerben,  Der  Uel»eniahmetermin 
wurde  auf  den  1.  April  1808  festgesetzt. 

Nürnberg-  (C.  Conradty,  Fabrik  elektrischer  und 
galvanischer  Kohlen.)  Nachdem  die  Fabrik  elektrischer 
Belenchlungskohlen  in  Nürnberg,  A.-G,  vorm.  Ch.  Schmelzer,  ihre 
Auflösung  und  Liquidation  beschlossen  hatte,  wurde  mit  der  Firma 
C.  Conradty  in  Nürnberg  ein  Ueberoinkommon  dahin  getroffen, 
dass  letztere  alle  noch  rückständigen  Lieferungsaufträge  nebst  den 
FabrikationseinrichUingen  übernimmt.  Die  gesummten  Maschinen 
und  Waarenvorräthe  sind  dazu  von  der  Finna  C.  Conradty  käuf- 
lich erworben  worden. 

Pilsen.  Städtische  Gas-  und  Elektricitäts  werke.) 
Die  Gemeindevertretung  hat  vor  Kurzem  beschlossen,')  die  Gas- 
anstalt von  der  Thüringischen  Gosgeeellschuft  anzukaufen.  Dom 
ötadtrathe  wurde  nun  von  dem  Vertreter  der  Gesellschaft  Georgi 
in  Paris  folgender  Antrag  vorgelegt:  Die  Gesellschaft  Georgi  zahlt 
der  Thüringischen  Gasgo»cll»chaft  den  vereinbarten  Kaufpreis 
von  fl.  810000  für  die  Gasanstalt  schon  jetzt  und  übergibt  diese 
sofort  in  das  lastenfreie  Kigeuthum  der  Gemeinde;  die  Gesellschaft 
Georgi  erbaut  auf  eigene  Kosten  die  Elcktricitätscontrale  und  die 
elektrischen  Bahnen  und  übergibt  diese  Unternehmungen  nach 
Ablauf  des  Vertrages  kosten  und  lastenfrei  in  das  Kigeuthum  der 
Gemeinde:  dagegen  überlasst  die  Gemeinde  der  genannten  Ge- 
sellschaft diese  drei  Unternehmungen  zur  ausschliesslichen  Be 
nutzuug  für  die  Dauer  von  &0  Jahren  und  verpflichtet  sich,  Nie 
tnaod  Anderem  vor  Abluuf  dieser  Zeit  eine  Beleuchtunga-  oder 
Tratnwuy-Aniago  zu  gestatteu  ; die  Gesellschaft  Georgi  verpflichtet 
sich,  diese  ganze  Zeit  hindurch  der  Gemeinde  einen  bestimmten 
Theil  des  Gewinne»  oder  einen  schon  im  Vorhinein  bestimmten 
Betrag  abzufuhren,  und  zwar  bietet  sie  diesbezüglich  fl.  30000 
jährlich  an.  Der  Stadtrath  bat  die*«»  Angel  Mit  der  Finanzsection 
zur  Prüfung  abgetreten . 

Stockholm.  (Acetylen  und  Feuerversicherung  in 
Schweden.)  Auf  der  letzten  Versammlung  der  » Schwedischen 
Tarif- Association«  kam  die  Gefährlichkeit  des  Acetylens  hinsichtlich 
Feuers-  und  Kxplomonagefahr  zur  >pr«iche  Es  wurde  vorgeschlugen, 
vor  der  Annahme  eines  Versicherungsantrages,  im  einzelnen  Fall 
durch  einen  Experten  das  Risiko  genau  prüfen  zu  lassen  und  die 
Anlage  während  der  Dauer  der  Versicherung  alle  14  Tilge  revidiren 
zu  laasen.  Einige  Vertreter  hielten  es  für  wichtig,  allen  Versicherten 
die  Einführung  oder  Installation  von  Acetylen  streng  zu  unter- 
sagen, ohne  zuerst  die  Genehmigung  der  Versicherungsgesellschaft 
eingeholt  zu  haben. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Bericht  der  Börse  zu  Düssel- 
dorf vom  18.  November  1807;  1,  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Gas 
kohle  für  Leuchtgasbereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  Oaaflammförderkohle  8,50—10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 

»)  Vgl.  ds.  Journ.  1897,  No.  44.  8.  733. 


derkohle  8,50 — 9,50,  b)  beste  mehrte  Kohle  9,50 — 10,50,  c)  Cokekohle 
8,00—9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00—9,60,  b)  mehrte 
Kohle  9,00—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  n (Anthracit)  19,50—21,(0. 
4.  Coke,  a)  Giesse reicoke  16,00—16,50,  b)  Hochofencoke  14,(0 
c)  Nusscoke,  gebrochen  16,50 — 17,00.  6.  Briquetta  10,00—13,00 

Der  Kohlenmarkt  ist  andauernd  sehr  fest ; der  Bedarf  an  G»sk"hten 
war  nicht  ganz  zu  befriedigen,  da  gerade  die  Gaskohlenzechcn,  zb 
gesehen  vorn  Wagen mangcl,  an  Arl>citermangcl  zu  leiden  hauen 
und  zudem  bis  zu  ihrer  vollen  Förderung  am  Absat*  betheiligt  sind 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  lt.  Kittel,  London,  unten: 
19  November:  Am  Yorkshire  Markt  sind  die  Zöchen  sehr  t* 
schäftigt;  trotz  Ruhe  im  liuuskohlcngeschäft;  man  nntirte  H»a* 
lirand  zu  12  sh..  Best  South  Yorkshire  llard  Steuui  10  »h  6 <L,  l'ge 
ringer«  schon  zu  9 sh.  6 d ) pro  Tonne  f.  a.  B.  Auch  am  Newcastle 
Kuhionmarkt  sind  llauskohlen  »ehr  ruhig,  eben»o  Dauipfkohs-r. ; 
der  Verbrauch  an  Gaskohlen  scheint  stark  zunehmen  za  wollea 
Mau  notirt  Bost  Northumbrian  Steam  8 sh.  1 V*  d.  bis  8 sh.  3d., 
Small  Steam  3 sh.  bis  3 sh.  3 d.,  Sunderland  Gaskohlen  7 sh  9<L 
bis  8 sli.  3 d , Newcastle  Gaskohlen  7 sh.  6 d.  bis  7 ah.  9 d.  pro  t 
f.  a.  B.  Am  schottischen  Kohlen  markt  notirte  man  pro  t f.  a R. 
Glasgow : Steam  8 ah  3 d , Splint  7 sh.  6 d.  biß  7 sh.  9 d.,  Main  7 sh 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  Mun  notirte  am  19.  Nor. 
in  London  X 8 17  ah.  6 d.,  Hüll  X 8 17  sh.  6 d.  bis  X 8 17  A,  94, 
Beckton  £ 8 17  sh.  6 d.,  Is-ith  X 8 17  »h.  6 d.  bis  X 8 17  sb.  9d.  - 
Hnrnburg,  13.  November  M 17,20  fr.  Quuiwuggon;  Mannheim, 
13.  November,  M.  16,90  bis  17,35. 

The  er.  Ixmdnn,  17  November  1 */u  d.  pro  gallon  = M.  19,50 
pro  Tonne  (unverändert;. 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  ( 17.  Novemlier)  wunSen 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt; 


tM-utache 

in  4 Wocät 

Nntlrun« 

Hrelao 

TOTO« 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail. 

1 sh. 

9 d. 

100  kg' 

M 43,77 

M.  43.77 

* 60  er  ..  . 

» 

2 * 

o . 

, 

* 60,02 

. 60, te 

Toluol 

> 

2 » 

4 • 

» 

* 68,3« 

. UH 

30*;*  Naphta  . . 

» 

- » 

10  > 

> 

> 20,84 

» 2U.M 

Carbolsäure  für  Des 

infection  . . . 

j » 

2 . 

. » 

1 hl 

» 44,02 

» 44,02 

Creoaot  

! • » 

• 

» 3,44 

» 3,44 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton 

56  » 

- * 

1 t 

» 64,12 

» 51,12 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

6 > 

1 kg 

» 0,98 

. 0,98 

* »B«  . . 

| » 

<!  • 

• 

. 0,73 

. 0,78 

Pech 

!|ltoo 

20  i 

6 > 

1 t 

» 20,18 

« 20,18 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  initiiere»  »peclfiaclies  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = f JJ  engl.  Pfand 
— 0,508  kg. 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

An  rilwet  Stell«  veröffentlichen  wir  unentcelülch  Anfnisen  von  allfsasiaffl 
Intervwe  aus  unserem  LeMrkreia  und  bitten  unser«  PucbzenoMsn  ans  bei  drr 
Beantwortung  nnUTütilaen  su  wollen. 

Statistische  M it  thoil  u ngen  über  Gasanstalten 
Herrn  II.  A.  in  S.  Alle  gewünschten  Auskünfte,  u.  A.  neben 
; Darstellung  der  ßctriel*  • Verhältnisse  und  -Ergebnisse,  auch 
historische  Notizen  über  die  Gasanstalten,  sowie  AngalK.ni  über  <iie 
Leuchtkraft  de»  Gase»  (besonders  in  Städten , die  nicht  Kigea 
1 thünirr  der  Gasnmoalt  sind)  finden  sich  in  *Dr.  N H.  Schilling'» 
■ Statistischen  Mittheilungen  Ulier  dir  Gasanstalten  Deutschland-*, 
; Oesterreich- Ungarns  und  der  Schweiz;  bearbeitet  von  Direct« 
' Dr.  E.  Schilling,  München.«  5.  Auflage.  München,  R.  Oldenbonre 
| 1896.  PreL»  M.  16,  für  Mitglieder  de*  Deutschen  Vereins  von  Ga« 

| und  Wasscrfachmännern  M.  12. 

Dampfkesselfeuerung. 

Wer  liefert  leicht  zu  bedienende,  mit  hohem  Nutzeffre* 
l arlKMtende,  keine  ausserge  wohnlichen  UnterhaHungäkoeten  er 
| fordernde  Feuer  ung»anlagen  für  zwei  Dampfkessel  von  40  be*w 

126  qm  Heizfläche  und  für  Verbrennung  eine«  Gemische»  *u»  Coke 
»taub  und  Meuselwitzer  Klarkohlen  oder  Steinkohlen  bestebead.' 
Wo  “ind  die  Anlagen  eventuell  im  Betrieb  zu  sehen? 


luucfc 


K.  OUlenbouig  Lu 


So.  49. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

Mwi«  re» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de»  Deutschen  Vereins  von  Oai-  und  WaBserfachmännern. 


H«r«uae»b*r  uort  Our-MMMir : Hofretb  Dr.  H.  HUNTE 
rr*f.M*r  an  <ln  wtawhin  NoMtil.  in  (Hbrata.  DiamlmnUt  Art  t.  mim 
Varl»«:  B.  OLDBMBOOBO  ln  Münohao.  Oliickatmaa»  11. 


Inh 

Sitarxu  in  ll«4r»  der  Xirdrrlandr.  S.  TM. 

Au  4«»  »rhandlnii^'A  de«  IUjer1»rhen  Verein«  m fiat»  und  WnmerUehnAnner» 
in  ltayrrnth  IMi.  S MH) 

Schlarhabn  nil  KUitertttadaaf  für  (allklirhtlnterne».  Herr  Direktor  W.  Hum. 
«am- Hof. 

aiilheiln«Rr«  iber  den  Janken’oebea  Sel»«#ll-KB»*iKkeH»erhiU»r.  Herr  Ingenieur 
T t o » t w r f 1 ■ Nürnberg. 

Ikenlaehr  Prwwu  In  der  4in«nn«ult.  Von  Dr.  W.  Leybold.  Hamburg.  (Schlunn 
tun  fl.  792y  S.  «03. 

0a*ftrna«B4«r.  s.  Hftv 

Literatur.  fl.  »0*.  Senn  Bücher.  - Genuhttftllchc  MiitheUn ngen 

Mene  Patente  B.  HUT. 

Patentanmeldungen.  — PntentTcmagung.  — PatcnterthnUungen.  — Patent* 
erlttachnngen. 

liebrauchamnatar.  Klntragutigen. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

encheiiil  wOufa «mit eh  ein  mul  uml  tierlcbtei  »chiu-Jl  und  «racbnpteud  uUi  ul!« 
Vorgttuge  auf  dem  Oetiwte  de»  lloletleiltutigNWwn*  und  der  Wiuamw-iirRiiug. 

Allo  Zuaetarinan,  welebu  die  Kuductiou  den  Hlu*le»  ).e'm*init.  ueiden  i-iU-tra 
unter  der  Adnna»  de»  Herauagetieni,  1‘rof  Dr.  II  RLNTK  in  Kartoulie  i.  li., 
Nuvtat-1»  AliLngu  1» 


[>«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dureb  den  Hmdiluuidel  xuui  P/«-»»»-  von  M.  -u  für  den  Jxhrgimi.'  it 

wenlen;  bei  dlncunn  Bcauix»  duh'h  «1k»  Pn»«Hmter  Ivutarti lm.it*  und  de»  ai.m 
lande»  oder  durch  die  untcrxelchuctc  Verlugobuebhatidi  uije  wird  ein  PortoAiueliUig 
«rftoiien 

ANZEIGEN  werden  von  der  Veria*«JMiii<lliiiw  tnsd  »ümmtUcben  Annoncen* 
Instituten  «um  Preise  von  35  Pf.  fiir  die  dreigeMMltene  Pt-flWeil«  oder  de*v«i  Kaum 
aniretioninieii.  bei  6 . 13-,  26-  und  52  maliger  Wledcrlioluiig  wird  ein  »leigender 
Kabul!  gewAbrt 

ItciLagtin.  von  denen  xurar  ein  Probe-Exemplar  einxuaendeu  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  bHgufVigt. 

VorUgabuohhandlung  von  R.  OLDENBOüBO  io  Münohen 
lilurkatraaan  1). 


alt. 

AUNXflgr  au»  4*a  PuttuUehrlfl**.  K.  su». 

MtatbtUcba  uu-l  laaatlflle  MlithMlauxru*  H «OK. 

Rudapeat,  Ai-etylon  ln  Ungarn.  — Donau,  Ga»  • fltrawenbakn.  — 
Dortmund,  Waa»erw«rlt  — Thateparro.  — Dresden,  Auafuhruog  der 
Hau»  wawrlel  tungen.  — Grimma,  WaaMrwerkaproJtct  — Hamburg, 
Wo«en*'erkaonrelt(irung,  — Kircbbrak  (Brau n *c  h w «i  I s | . WowerveTaorgung. 
— Leipzig,  Gas»M«!*Hen  iflcbluaa:.  — London,  Importal  Continenul  Gu 
Amu  Relation.  — MOllu  VLbg.,  Neue  GaeaoataU  — Noumunutcr,  Klektri* 
clUta-  und  Wacaerwerk.  — NeuatAdtel  1.  6,.  Klrcheuhelrnng  und  Hcleucb* 
tuug  mit  Gaa.  — Newport,  Jalirewvcrsaznmlung  de»  Verein*  der  Wa*»cr* 
werlta-Ingcnleure  von  New-Euglaud.  — New-York.  WaMerabgab«  — Nürn- 
berg, ElektrlciUtspreia.  — Pforxhetu,  GaaarbeiteraiiMtHnd,  — Wiin- 
burg,  <ras-Glü!iIlcbt-StraaMmbekauchtuiig.  — Zürich,  Warne rversorgung 

Marktbericht,  fl.  314. 

Brief*  uu4  Pragrka»teR.  8 814. 


Naturgas  im  Boden  der  Niederlande. 

Schon  lange  hatte  der  l^omlinann  von  Nord*Holland 
beobachtet,  dass  beim  Ilerausquellen  de«  Wassers  aus 
Nortonbrunnen  sehr  viele  brennbare  Blasen  Aufstiegen;  auch 
konnte  inan  das  im  Winter  in  den  gefrorenen  Gräben  am 
sogenannten  »Windeis«  sehen;  bohrte  man  durch  diese  dünne 
Lage  Eis  ein  Loch  und  hielt  ein  Licht  daran,  so  brannte  es 
einen  Augenblick  mit  einer  nichtleuchtenden  Flamme.  Man 
hatte  nie  daran  gedacht,  das  Gas  aus  den  Nortonbrunnen  zu 
sammeln,  bis  ein  [trauriger  Unfall,  der  sich  in  Purmerend 
ereignete,  hierzu  Veranlassung  gab,  Einige  Jungen  spielten 
nämlich  in  der  Nähe  eines  solchen  Brunnens  mit  Zünd- 
hölzchen; durch  einen  Zufall  gerieth  das  Gas  in  Brand  und 
explodirte  mit  grosser  Gewalt,  wobei  einer  der  Jungen  sehr 
ernstlich  verbrannt  wurde.  Dieser  Unfall  erregte  viel  Auf- 
sehen. Herr  Lankcrna  aus  Purmerend  «lachte  eingehend 
darulier  nach  und  kam  auf  den  Gedanken,  dm  Gas  zu 
sammeln,  wobei  er  bis  auf  den  heutigen  Tag  viel  Erfolg 
gehabt  hat.1)  Die  Gasmenge,  die  aus  einem  Nortonbrunnen 
gewonnen  wird,  hängt  von  allerlei  Umständen  ab.  Herr 
Dr.  J.  D.  Boeko  hat  Wasser  und  Gas  untersucht  und  darüber 
Folgendes  gesagt : 

Erstens  kommt  bei  der  Gasgewinnung  die  Tiefe  in  Be- 
tracht, bis  zu  welcher  die  Rohre  in  den  Boden  getrieben 
werden.  Bisweilen  findet  man,  »lass  die  Menge  vorhandenen 
Brunnengases,  Blatt  grösser  zu  werden,  abnimmt,  ja  bisweilen 
ganz  verschwindet,  wenn  eine  gewisse  Tiefe  überschritten 
wird.  Man  muss  beim  Suchen  nach  Gasbrunneu  viel  Werth 
auf  die  Beschaffenheit  der  Bodenhestandtheile  legen,  die  beim 
Kindringen  de»  Nortonrohres  mit  hineingleiten.  Die  scharfe 
»Spitze,  in  welche  das  Kohr  endigt,  ist  mit  einigen  Löchern 
in  der  Wand  versehen,  durch  welche  das  Wasser  sammt  der 
durchbohrten  Erde  hineinBickert. 

Zweiten«  hängt  die  Gasmenge,  die  aus  einem  Gasbrunnen 
gewonnen  werden  kann,  ganz  besonders  von  der  Art  und 
Weise  ab,  in  welcher  das  Gas  aufgefangen  wird.  Sobald  das 
aus  der  Tiefe  quellende  Wasser  unter  den  'gewöhnlichen 
Druck  der  Atmosphäre  kommt,  entweicht  zwar  ein  Theil  des 
darin  aufgelösten  Gases,  aber  bei  Weitem  nicht  so  viel,  als 
daraus  gewonnen  werden  kann.  Schüttet  man  z.  B.  Wasser 
aus  einem  Gasbrunnen  in  eine  fast  ganz  damit  gefüllte 

• Vgl.  «Ja.  Jouro.  1896,  8.  242. 


Flasche,  dann  stellt  es  sich  heraus,  dass  sich  nach  einigem 
Schütteln  noch  so  viel  Gas  frei  gemacht  hat,  dass  es  an- 
gesteckt  werden  kann ; entfernt  man  dieses  Gas  und  schüttelt 
die  Flasche  von  Neuem,  dann  entweicht  wieder  brennbares 
Gas,  und  so  fort.  Hieraus  ist  leicht  abzuleiten,  dass,  wenn 
man  die  aus  einem  Gashrunnen  entweichenden  Gasblasen  in 
l einem  mit  Wasser  gefüllten  Gnsbehälter,  der  dazu  über  die 
Oeffnung  des  Nortonrohres  in  den  Brunnen  gehängt  wird, 
auffängt,  man  nur  einen  kleinen  Theil  des  im  Wasser  ent- 
haltenen Gases  gewinnen  kann,  währeud  außerdem  noch  viel 
mit  dem  Wasser  entweicht. 

Et  ist  jetzt  Herrn  Lankema  nach  langem  Buchen  ge- 
lungen, die  aufwärtsstrebende  Kraft  des  Gasbrunnen wassere 
zu  benutzen,  um  in  einer  dazu  bestimmten  Maschine  dem 
Wasser  so  viel  wie  möglich  das  darin  aufgelöste  Sumpfgas  zu 
entziehen.  Wenn  man  das  Wasser  lange  kocht,  ist  natürlich 
eine  noch  grössere  Gasmenge  daraus  zu  erzielen ; aber  ab- 
gesehen von  der  Thatsache,  dass  diese  Methode  in  grossem 
| Maassstabe  nicht  gut  angewandt,  werden  kann,  ist  das  also 
gewonnene  Gas  viel  reicher  an  Kohlensäure  [und  dadurch 
weniger  geeignet,  verbrannt  zu  werden. 

Drittens  hängt  die  Gasmenge,  die  aus  dem  Erdboden 
gewonnen  werden  kann,  von  der  W aasermenge  ab,  die  im 
Brunnen  aufsteigt,  obwohl  sie  bis  zu  einer  gewissen  Höhe 
unbegrenzt  ist.  Diese  Menge  wird  wieder  durch  die  Weite 
der  Nortonrohre  und  durch  deren  Anzahl  bedingt.  Bei  den 
bis  jetzt  von  Herrn  Lankerna  errichteten,  zum  Sammeln  des 
Gases  geeigneten  Gasbrunneu  beträgt  die  Menge  auf  quellenden 
Wasser»  von  400—1200  1 pro  Stunde,  woraus  40—200  1 Gas 
pro  Stunde  abgesondert  werden.  Das  Volumen  des  Gases ( 
das  aus  dem  Gasbrunnenwasser  gewonnen  wird,  wecliselt  also 
zwischen  Vio  und  */«- 

Das  Wasser  der  meisten  Gasbrunnen  hat  eine  gleich- 
bleibende  Temperatur  von  ungefähr  13°  C.,  die  unabhängig 
von  der  Lufttemperatur  ist 

Die  Tiefe,  bis  zu  welcher  das  Naturgas  enthaltende 
Wasser  gefunden  wird,  ist  sehr  verschieden,  so  auch  di« 
Höhe,  bis  zu  welcher  das  Wasser  im  Bohrloch  aufsteigt..  Eine 
merkwürdige  Eigentümlichkeit  welche  Herr  Lankerna  über 
diesen  Wasserstand  beobachtet  hat,  ist,  dass  er  mit  dem 
Barometerstand  wechselt  und  deshalb  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  als  Wetterglas  dienen  kann.  So  hat  er  mehrmals  be- 
merkt, dass  sogar  ein  Unwetter,  das  sich  in  einer  ziemlich 
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grossen  Entfernung  entlud,  Bich  durch  ein  schnell  zunehmendes 
Steigen  des  Wassers  im  Bohrloch  verrieth.  Selbst  starke 
Windgtöese  kann  man  durch  Schwanken  de»  Wasseratandes 
irn  Gashrunneu  erkennen. 

Diese  Erscheinung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  das 
Brunnenwasser  aus  einem  Kaum  in  der  Erdtiefe  kommt,  wo 
das  Naturgas  in  zusammengepresstem  Zustande  vorkommt,  so 
dass  solch’  ein  Gasbrunnen  als  ein  riesiger  Manometer  an- 
gesehen werden  kann.  Bedenkt  man  nun,  dass  die  Tiefe, 
bis  zu  welcher  die  Nortonröhre  in  <lic  Erde  gelegt  wird, 
80 — !K)  Fuss,  »Uso  25 — 30  m betrügt,  und  dass  eine  Wasser 
säule  von  etwa  10  ni  Höhe  einen  Druck  von  einer  Atmo- 
sphäre ausuht,  so  folgt  daraus,  dass  das  Erdgas  unter 
einem  Druck  von  mindestens  3l/s — 4 Atmosphären  stehen 
muss.  Nimmt  also  der  Barometerstand  ab,  dann  muss  das 
Wasser  steigen;  nimmt  er  zu,  dann  muss  die  Wassersäule, 
die,  um  den  Atmosphärendruck  vermehrt,  mit  dem  Gas- 
druck Gleichgewicht  hält,  fallen. 

Das  Wasser  der  meisten  brennbares  Gas  liefernden 
Brunnen  ist  mehr  oder  weniger  braun  oder  gelb  und  salzig, 
also  für  den  Menschen  ein  wenig  begehrter  Trank.  Das  Vieh 
scheint  das  Wasser  ohne  nachtheilige  Folgen  als  Trinkwasser 
zu  gebrauchen. 

Herr  Dr.  J.  D.  Boeke  hat  das  Wasser  aus  dem  Beemeter 
analysirt;  folgende  Analyse  kann  eine  Idee  von  der  Be*  | 
schaffenheit  «Uv  Gasbrunnenwassers  geben. 


Pro  Liter: 

Alxlanipfrück*Uad 1,9728  g 

OlOhrOekstand  (Behandlung  mit  NatCOa)  . . . 1,8450  g 

Glühverlust  . 6, 

LOeliche  Bestandteile  ;lm  GtQhräcketand'  . . . 1,3260  g 

Unlösliche  Bestandteile 0,4180  g 

Verhältnis*  der  IOelicben  zu  den  unlöslichen  1 : 2,56 

Pro  Liter: 


Chlornatriuui  .....  0,7071  g 

Chlorkaliuui  0,0254  g 

In»  Wasser  als  \ Calciumcarbonat 0,14.38  g 

Bicarbonate  > Moguoftiumcarbonat 0,1993  g 

vorhanden  ) Natriumcarbonat 0,5483  g 

Calci  umpboHpbat  ....  0,1760  g 

Organische  Stoffe 0,1518  g 

Thonerde,  Kieselsäure  und  Verlust 0,0211  g 

1.9733  g " | 

(resamint-Kohlenaaure  im  ungekochten 

Wasser . . 1,2897  g oder  <«52  ccm 

Ausgctrisben  durch  Kochen  ....  0,3081  g » 156  <-m>  j 

Iiu  gekochten  Wasser  (ihrig  , . . . 0,9816  g oder  497  ccm 


Die  Art  und  Weise,  in  welcher  dos  aus  dem  Brunnen-  I 
wauser  abgesonderte  Gtt  zur  Beleuchtung  und  Erwärmung 
von  Wohnungen  angewandt  wird,  »st  sehr  einfach: 

Ein  Behälter  von  Eisenblech,  dessen  Grösse  natürlich  im 
richtigen  Verhältnis«  zu  der  Gasmenge  steht,  die  der  Brunnen 
in  24  Stunden  liefern  kann,  und  dessen  Inhalt  von  einem 
hallten  bis  zu  mehreren  Cubikmetem  wechselt,  hängt  an 
Gegengewichten  zwischen  3 oder  4 senkrechten  Trägem,  au 
denen  er  mit  (Reihung»  ) Köllen  entlang  gleitet,  und  zwar  so, 
das*  er  im  Brunnen,  der  vom  Nortonrohre  gespeist  wird,  steigen 
und  fallen  kann.  An  der  Oberwand  befindet  sich  ein  Hahn, 
der  mit  einem  Kautschukrohr  verbunden  ist,  welches  das 
Gas  unmittelbar  in  die  Hauslcitung  befördert. 

Das  Gas  brennt  mit  einer  so  wenig  leuchtenden  Flamme, 
das»  es  so  nicht  zur  Beleuchtung  dienen  kann.  Selbst- 
verständlich kam  man  auf  die  Idee,  Glühkörper  de»  Gas- 
glühlichts als  Hilfsmittel  zu  gebrauchen,  um  die  Flamme 
leuchten  zu  machen.  Die  Beleuchtung  geschieht  denn  auch 
allgemein  mit  Glühlampen,  so  wie  sie  heim  Auer*  und  ; 
Kindermanns-Glühlicht  gebraucht  werden. 

Die  Temperatur,  die  das  Brunnengas  bei  der  Verbrennung  I 
in  einem  Brenner  mit  Luftzuführung  erreicht,  ist  jedoch  nicht 


hoch  genug,  um  den  ganzen  Strumpf  zum  genügend  starken 
Glühen  zu  bringen.  Darum  hat  Herr  Lankema  Mittel 
ersonnen,  das  Gas  zu  carburiren,  d.  h.  es  mit  Dämpfen  von 
Kohlenwasserstoffen  zu  beladen,  die  reicher  an  Kohlenstoff 
sind  als  das  Gas.  Dies  geschieht  entweder,  indem  man  das 
Ga«  durch  einen  geschlossenen  Kaum  leitet,  wo  cs  Dämpfe 
von  Petroleumätlier  aufnimmt,  oder  indem  man  das  Gas  mit 
kleinen  Mengen  Acetylen  vermischt.  Dazu  ist  es  genügend, 
wenn  das  Gas  mit  Calciumcarbid  in  Berührung  kommt,  da 
cs  genug  Feuchtigkeit  besitzt,  um  mit  diesem  Stoff  Acetylen 
zu  erzeugen,  damit  das  Gas  genügend  an  I^euchtkraft  gewinnt 
Diese  beiden  Carbürirmethoden  haben  noch  den  Vortheil. 
dass  der  starke  Geruch  von  Petroleumätlier  oder  Acetylen 
dem  geruchlosen  Gas  mitgetheilt  wird,  so  dass  es  beim  Lecken 
bald  durch  den  Geruch  bemerkbar  ist. 

Indem  auf  diese  Weise  sogar  mitten  in  «ler  Provinz  von 
den  allemeuesten  Erzeugnissen  der  Industrie  Gebrauch  gemacht 
wird,  vergisst  man  mit  einem  Male  beim  Hineintreten  in  einen 
Bauernhof,  der  mit  Brunnengas  beleuchtet  ist,  dass  man  sich 
auf  dem  Lande  befindet.  Im  Wohnzimmer  sieht  man  eine 
hübsche  Gaskrone  mit  zwei  oder  drei  lichtem,  während  in 
der  Küche  ein  Gaskocher  steht,  worauf  die  Speisen  ohne 
Rauch  oder  Qualm  bereitet  werden  können.  Sogar  der  Kuh 
stall  wird  durch  eine  GlühlichÜani|)e  sehr  gut  beleuchtet. 

In  den  meisten  Bauernhöfen  genügen  die  zwei,  drei  oder 
vier  Lampen,  die  vom  Gasbrunnen  gespeist  werden  können, 
gänzlich  den  Bedürfnissen.  Doch  kann  das  Brunnengas  auch 
viel  grösseren  Anforderungen  genügen,  wenn  die  Anlage  mit 
Hinsicht  auf  einen  grosseren  Verbrauch  eingerichtet  ist.  So 
findet  man  in  einer  Wohnung  im  Wieringerwaard  nicht 
weniger  als  14  lichter,  darunter  auch  eine  Straßenlaterne. 

Herr  Lankcnm  steht  jetzt  sogar  in  Unterhandlung  wegen 
der  Anlage  eines  Gasbrunnens,  der  nicht  weniger  als 
60  Flammen  speisen  «oll;  von  ganzem  Herzen  wünscht  man 
ihm  dazu  guten  Erfolg,  da  es  für  den  Ijanrimann  eine  gute 
und  billige  Beleuchtung  geworden  ist. 


Hilv unum 


8.  Rij  k es, 

Assistent  der  GasuniHitlt 


Ali»  den  Verhandlungen  des 

Bayerischen  Vereins  von  (Jas-  und  Wasscr- 
fachmünnern 

in  Bayreuth  1SÜ7. 

Schlaff IihIi n mit  Klctter/Ündung  für  Glühliclit  laternm 

Herr  Director  W.  Baamgartl-Hof. 

Seit  Ende  der  fünfziger  Jahre  habe  ich  die  alten  Schrauben 
ventilhähne  an  unseren  Internen  zum  grössten  Theil  durch 
Schlaghähne  ersetzt,  die  durch  ihre  geringen  Unterhaltungskosten 
mir  mit  der  Zeit  sozusagen  ans  Herz  gewachsen  sind.  Bei  Kin- 
führungdes Gasgliihlichtes  für  die  öffentliche  Beleuchtung  iu  Hof 
wurden  auch  Schlaghähne  verwendet  und  die  ersten  40  Inter- 
nen hatten  Muchull-Zündung;  dieselben  haben  auch  bei  starkem 
Wind  gut  functionirt.  nur  machte  sich  der  Uebelstand  geltend, 
dass  die  kupfernen  Charniere  der  Löffelzündung  durch  die 
Verbrenn ung8producte  des  Gases  oxydirt,  mit  der  Zeit  schwer 
gingen,  sodass  bei  Hebung  des  (Mindere  dieser  schwer  w 
entfernen  war  und  öftere  die  Glühstrümpfe  dabei  caput  gingen, 
ich  habe  nun  gesucht,  mit  der  Oeffnung  de»  Schlaghahn«* 
gleichzeitig  eine  mit  dem  Schlaghahne  verbundene  Klettcr 
Zündung  zu  verbinden  und  so  int  der  jetzige  Latemlishn, 
der  in  halber  Oeffnung  die  Goszuführung  für  den  Brenner 
und  für  die  Kletterzündung  hereteilt  und  nach  geschehenem 
Anzünden  und  völligem  Oeffnen  de«  Hahnen*  die  Klette*- 
zündung  schließt  und  nur  den  Brenner  speist,  entstanden. 
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wie  Sie  sehen  ist  das  Anzünden,  überhaupt  die  Bedienung, 
eine  sehr  einfache  nnd  functionirt  bei  Sturm  sicher.  Auf  die  ! 
Construction  de«  Hfthnens  hat  sieh  die  Firma  Oscar  Jungmann,  i 
Schleis  i.  V.  Musterschutz  artheileil  lassen. 

Gleichzeitig  beehre  ich  mich , die  Dr.  Axmann 'sehen 
patentirten  und  von  J.  F.  Rumpler  in  Krfurt  zu  beziehenden 
Kleinsteller  für  Gasglühlächt  Ihnen  zu  zeigen  und  kann  Ihnen 
dieselben  bestens  empfehlen ; für  Centralzündung  werden  die- 
selben z.  Zt.  auf  dem  neuen  Bahnsteig  im  Bahnhofe  Hof 
verwendet;  ich  habe  gefunden,  dass  bei  1,5  mm  Druck  die  j 
Auerbrenner  mit  diesen  Kleinstellom  noch  fortbrennen , der 
Consuin  der  zurückgeatellten  Flammen  ist  nur  6 1 per  Stunde. 

Ein  in  der  Austeilung  hängender  Fabrikleuchter  mit 
Auerbrenner  wird  in  Fabrikbetrieben , deren  I>ecken  stark 
vibriran  init  Vortheil  in  Hof  verwendet. 

JHtthelluniren  über  den  Junkers’sehen  Schnell- 
F 1 ÜKsfgkei  tserh  i tzer. 

Herr  Ingenieur  Troatorff- Nürnberg. 

Der  Name  Junkers  ist  Ihnen  bereits  durch  das  Junkers- 
sche  Calorimeter  vortheilhaft  bekannt  Neuerdings  ist  Jun- 
kers auch  mit  uinem  Schnullflüsaigkcitserhitaor  au  den  Markt 
gekommen,  und  ich  gestatte  cs  mir  heute,  Ihnen  einige  Mit- 
theilungen über  diesen  Apparat  zu  machen. 

PerSclmellflüßsigkeitAcrhitzer  Fig.  56H)  zeigt  ebenso  wie  das 
Calorimeter  eine  cigonthümliche  Führung  der  Verbrennungsgnae. 
Ich  gehe  zunächst  näher  auf  den  Gedankengang  ein,  welcher 
den  Erfinder  auf  diese  Führung  gebracht  hat.  Man  denke  sich 
einen  der  so  häutig  vorkorn inenden  stehenden  Flüssigkeita- 
erhitzer  mit  einer  Anzahl  in  Rohrböden  oben  und  unten  ein- 
gewalzter  Feuerrohre,  die  von  der  zu  erhitzenden  Flüssigkeit 
umgeben  sind.  Unter  dem  unteren  Hohrhoden  befindet  sich 
ein  Feuer.  Zunächst  schlagen  die  Flammen  des  letzteren 
gegen  den  Kohrboden  und  werden  in  ihrer  Entwicklung  ge- 
hemmt. Dies  führt  zu  einer  unvollkommenen  Verbrennung, 
zu  einer  vorzeitigen  Abkühlung  der  Flamme  und  deshalb  zu 
Kussbild  ung.  Ich  greife  nun  zwei  einander  benachbarte 
Feuerrohre  heraus.  Ist  die  Temperatur  in  einem  der  t>cidcn 
Rohre  eine  höhere,  als  in  dem  anderen,  so  wird  sich  in  dem 
enteren,  in  Folge  des  Stärkeren  Auftriebes  eine  grössere  Ge- 
schwindigkeit der  Gase  bemerkbar  machen,  als  in  dem  anderen. 
Die  Folge  dieser  grösseren  Geschwindigkeit  ist  aber  eine  Ver- 
schlechterung der  Wärmeabgabe  an  die  zu  erhitzende  Flüssig- 
keit. Hierdurch  wird  nun  wieder  eine  weitere  Steigerung 
der  Geschwindigkeit  der  Feuergase  bewirkt.  Diese  gegenseitige 
Steigerung  wird  sich  so  lange  fortsetzen,  bis  die  Zunahme 
der  Reibung  der  Gastheilchen  an  der  Rohrwand  ein  Gleich- 
gewicht herbeiführt.  Bei  mehreren  Röhren  kommt  es  bekannt- 
lich sogar  häufig  vor,  dass  in  einzelnen  derselben  die*  Feuer- 
gase mit  sehr  grosser  Geschwindigkeit  au  (steigen,  in  anderen 
aber  gleichzeitig  eine  Bewegung  der  Gase  von  oben  nach 
unten  stattfindet.  Die  Kohrgruppen  vertauschen  ihre  Rollen 
oft  ganz  plötzlich,  je  nach  der  wechselnden  Beschaffenheit 
der  Wärme-  und  auch  der  Zugverhältnisse.  Die  Feuergase 
befinden  sich  überhaupt  in  einein  labilen  Gleichgewicht.  Bei 
den  Vorgängen  bei  der  Verbrennung  spielen  lmufig  die 
Witterungs  Verhältnisse  durch  Beeinflussung  des  Zuges  eine 
wesentliche  Rolle,  damit  also  auch  bei  der  Bildung  oder  Ver- 
meidung von  Ross. 

Bei  den  Junkerfl’scben  Apparaten,  sowohl  beim  Colori- 
meter, als  auch  bei  den  FlüssigkeitserhHzern,  linden  wir  für 
'las  Aufsteigen  der  Feuergase  nur  ein  einziges  langes  und 
weites  Kohr,  welches  auch  zur  Aufnahme  der  Feuerung  dient. 
Die  Flamme  kommt  in  diesem  Rohre  voll  zur  Entwicklung, 
ehe  sie  gegen  Flächen  stösst  oder  mit  wesentlich  abkiihlcmlcn 
Flächen  in  Berührung  kommt.  Das  Feuerrohr  hat  nl»u  cigent- 
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lieh  nicht  den  Zweck,  in  nenneuswerthem  Maasse  an  die  zu 
erwärmende  Flüssigkeit  Wärme  zu  übertragen,  sondern  es 
dient  in  erster  Linie  zur  freien  Entwicklung  der  Flamme, 
zur  Herbeiführung  einer  vollkommenen  Verbrennung.  Den 
Feuergasen  wird  dadurch  nicht  nur  eine  möglichst  hohe 
Temperatur  verliehen,  sondern  auch  ein  sehr  kräftiger  Auf- 
trieb. Ferner  wird  die  Bildung  von 
Ru»  und  von  übelriechenden  Gasen 
vermieden. 

Junkers  führt  nun  die  noch  sehr 
heissen  Feuergase,  nachdem  sie  in  dem 
Feuerrohr  frei  bis  zu  einer  Abdeckung 
gestiegen  sind,  durch  eine  Anzahl 
enger  Rohre  nach  abwärts.  Diese 
Rohre,  die  Kfihlrobre,  sind  im 
Kreise  um  das  weite  Rohr  hemm  un- 
geordnet. Der  Druck,  den  der  starke 
Auftrieb  der  im  Feuerrohr  aufsteigen 
den  Gase  auf  die  vorher  aufgestiegenen 
Gose  ausübt,  ist  in  Ver- 
bindung mit  der  Ab- 
! kühltmg  hinreichend, 
um  die  letzteren  ihrem 
I Auftriebe  entgegen  in 
den  Kühlrohren  nach 
unten  zu  bewegen,  ohne 
dass  es  einer  nachge- 
schalteten  Zugwirkung 
bedarf.  Die  Wärme- 
abgabe an  die  zu  er- 
hitzende Flüssigkeit  fin- 
det fast  ausschliesslich 
durch  die  Wandungen 
der  engen  Kuhlrohre 
hindurch  statt.  Die 

Feuergase  kühlen  sich  dabei  stark  ab,  ihr  Auftrieb  wird  da- 
durch geringer,  als  der  der  sehr  heissen  Gase  im  Feuerrohr, 
und  der  Cebcrschuss  des  Auftrieben  in  diesem  bewirkt  eben 
die  Bewegung  der  Gase  in  den  Kühlrohren  von  oben  nach 
unten.  Da«  Feuerrohr,  die  Verbrr  imungskaintuer,  wirkt,  wie 
Junkers  sieb  ausdrückt,  auf  die  Kühlrohre  wie  ein  vorgeschal- 
teter Schornstein,  Die  Gase  tliessen  unter  einem  gleich  massig 
vertheilten  Druck  ab,  befinden  sieb  also  im  stabilen  Gleich- 
gewicht. Sollte  einmal  in  einem  der  Kühlrohre  eine  geringere 
Wärmeabgabe  stattfinden,  als  in  den  anderen,  so  behalten 
die  Gase  in  ersterem  einen  stärkeren  Auftrieb,  der  sie  zu- 
rückhült. 

Ich  komme  jetzt  nochmals  zu  Röhren  zurück,  in  denen 
sieh  Feuergase  nach  aufwärts  bewegen.  Die  Gastheilchen, 
welche  mit  der  kalten  Rohrwond  in  Berührung  kommen, 
geben  Wunne  ab  und  werden  dadurch  specifiech  schwerer, 
als  die  in  der  Mitte  des  Rubren  ansteigenden,  noch  wärmeren 
Gaatheiiehcn.  Die  kälteren  Theilchen  bleiben  gegen  die  wär- 
meren zurück,  wodurch  es  diesen  erschwert  wird,  an  die  Kohr- 
wand heranzukommen,  also  Wärme  nbzugeben.  Zur  sicheren 
Erhaltung  der  Zug  Wirkung  müssen  ferner  auch  die  kälteren 
Gastheilchen  das  Rohr  noch  mit  einer  gewissen  Temperatur 
verlassen,  es  muss  diese  Temperatur  höher  sein,  als  die  Tempe- 
ratur vor  der  Verbrennung,  und  es  ist  ausgeschlossen,  dass 
die  gesummte  Verbrennungswärme  in  die  zu  erhitzende  Flüssig- 
keit übergeht. 

Anders  ist  es,  wenn  wärmeabgebende  Gase  sich  von  oben 
nach  unten  bewegen.  Die  Gastheilchen,  welche  die  Rohr- 
wand berühren,  kühlen  sich  ab  und  werden  dadurch  speeifiscl» 
schwerer;  d.  h.,  sie  eilen  den  wärmeren  Theilchen  voraus  und 
machen  diesen  den  Zutritt  zur  Hohrwand  frei.  Die  Wärme- 
abgabe wird  schon  hierdurch  eine  grössere  sein,  als  bei  Röhren, 
in  deucn  die  Feuergase  sich  nach  aufwärts  bewegen.  Bei 
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der  Abwärtsbewegung  stehen  die  Feuergase  aber  ferner  unter 
der  Druck  ausübenden  Wirkung  eines  vorgeschalteten  Schorn- 
steines und  nicht  unter  der  saugenden  Wirkling  eines  nach- 
geacbaltenen  Schornsteines,  der  in  der  Praxis  die  Zugwirkung 
nur  durch  eine  noch  verbliebene  Wärmemenge  mit  Sicherheit 
erhalten  kann.  Die  geschobenen  Gase  können  aber  ihre  ge- 
saminte  Wärmemenge  nutzbringend  abgeben,  d.  h.,  sie  lassen 
sich  bis  auf  die  Anfangstemperatur  abkühlen.  Bewegt  sich, 
wie  es  bei  Junkers  der  Fall  ist,  die  zu  erwärmende  Flüssig- 
keit im  Gegenstrom  zu  den  wärmeubgebenden  Gasen,  so  ist 
die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  die  gesaminte  Verbrennung*» 
wärme  in  die  Flüssigkeit  Übertritt.  Beim  Calorimeter  ist  dies 
ja  eine  Grundbedingung  für  die  richtige  Messung  des  Heiz- 
werthes  eines  Brennstoffes. 

Auf  die  Wärmeausbeute  ist  natürlich  auch  die  Form  der 
Wege,  und  zwar  sowohl  derjenigen  für  die  Feuergase,  als 
auch  derjenigen  für  die  Flüssigkeit,  von  wesentlichem  Einfluss. 
Es  ist  bekannt,  das«  enge  Wege  besser  wirken,  als  weite. 
Vorzuziehen  sind  auch  Wege,  deren  Wände  überall  gleichen 
Abstand  von  einander  haben.  Junkers  formt  die  Linien  der 
Wände  nach  auf  demselben  Kreise  abgewickeltcn  Kreisevol- 
venten, weil  diese  einander  parallel  sind.  Je  2 solcher  nahe 
bei  einander  stehenden  Wände  werden  zu  einem  Rohr  mit 
einander  verbunden  und  bilden  so  enge  Wege  für  die  Feuer- 
gase.  Die  Rohre  werden  wieder  nahe  aneinander  gestellt  und 
bilden  so  auch  enge  Wege  für  die  Flüssigkeit.  Die  gekrümmte 
Form  der  Rohrwände  sichert  dieselben  dazu  gegen  äusseren 
Druck. 

Ein  praktischer  Vorzug  der  Junkere’schen  Apparate  liegt 
darin,  dass  die  Verbrennungsgase  und  die  Flüssigkeit  nirgend- 
wo in  unmittelbare  Berührung  kommen.  Die  Flüssigkeit  be- 
wegt sich  überall  in  geschlossenen  Wegen,  so  dass  eine  Ver- 
unreinigung, besondere  durch  Feucrgnse,  ausgeschlossen  ist. 
Die  Trennung  der  Wege  für  Flüssigkeit  und  für  Gase  bietet 
aber  bei  Verwendung  von  solchem  Brennstoff,  bei  dessen 
Verbrennung  sich  condensirbare  Gase , z.  B.  Wasserdampf, 
bilden,  noch  einen  weiteren  Vortheil.  Wie  schon  gesagt,  lässt 
es  sich,  besonders  bei  Anwendung  von  Gegenstrom,  erreichen, 
dass  die  Gase  den  Apparat  mit  der  Anfangstemperatur  ver- 
lassen, oder  doch  im  praktischen  I<ehen  immerhin  mit  einer 
Temperatur,  bei  welcher  die  condcnsirbaren  Gase  bereits 
flüssig  geworden  sind;  d.  h.,  die  Dampfwärme  dieser  Gase 
geht  auch  in  die  zu  erwärmende  Flüssigkeit  über.  Es  sei 
als  Beispiel  angeführt,  dass  diese  Dampfwärme  beim  gewöhn- 
lichen Leuchtgas  10°'o  der  gedämmten  Verbrennungswärme 
ausmacht. 

Bei  Flüssigkeitserhitzem , in  denen  die  Feuergase  von 
unten  nach  oben  aufsteigen,  müssen,  wie  vorher  auseinander- 
gesetzt wurde,  die  Gase  den  Apparat  mit  einer  gewissen 
Temperatur,  die  höher  als  die  Anfangstemperatur  ist,  ver- 
lassen, und  zwar  wegen  der  sicheren  Erhaltung  der  Zugwirkung. 
Ein  U ebergang  der  gesanmiten  Dampfwärme  in  die  Flüssig- 
keit ist  dadurch  ausgeschlossen.  Es  betrifft  dies  nicht  nur 
Apparate,  bei  denen  Flüssigkeit  und  Gase  in  mittelbare  Be- 
rührung kommen  (Röhrenapparate),  sondern  auch  solche,  bei 
denen  die  Berührung  eine  unmittelbare  ist.  Auch  bei  diesen 
müssen  die  Gase  noch  eine  gewisse  Austrittstemperatur  haben, 
falls  nicht  eine  gelegentliche  Störung  der  Zug  Wirkung,  und 
damit  eine  Russbildung  herbeigeführt  werden  soll.  Der 
Kuss  wird  in  diesem  Falle  ausserdem  die  Flüssigkeit  ver- 
unreinigen. 

Ich  komme  nun  noch  kurz  auf  die  Ausführung  der 
Junkers 'sehen  Erhitzer,  sowie  auf  die  Verwendungsarten  der- 
selben. 

Wenn  das  vorher  Gesagte  auch,  rein  theoretisch  genom- 
men, für  jedes  Brennmaterial  gilt,  so  ist  Junkers  in  der  Praxis 
bis  jetzt  bei  Leuchtgas  stehen  geblieben.  Besonderer  Werth 


ist  auf  die  Gestaltung  der  Brenner  gelegt,  damit  ein  Zurück 
schlagen  oder  Erlöschen  der  Flamme  auch  bei  Verminderung 
der  Gaszufuhr  nicht  eintritt. 

Simmtliche  Apparate  bestehen  durchweg  aus  dünnem 
Kupferblech,  Jwelches  im  Innen»  der  Apparate  verzinnt  int. 
Alle  Theile  sind  hart  mit  einander  verlöthet,  so  dass  den  Appa- 
raten  eine  grosse  Dauerhaftigkeit  zugesprochen  werden  kann, 
wenn  nur  die  Regel  befolgt  wird,  dass  die  Flamme  erst  dann 
angezündet  wird,  nachdem  die  Flüssigkeit  angestellt  ist,  und 
; auch  vor  dem  Abstellen  der  Letzteren  wieder  ausgelöscht 
wird.  Der  äussere  Mantel  der  Apparate  ist  poliit,  einmal  des 
besseren  Aussehens  wegen,  dann  aber  auch,  um  Wärmerer- 
luste  durch  Strahlung  möglichst  zu  vermeiden.  Auf  Wunsch 
werden  die  äusseren  Theile  auch  vernickelt.  Die  Ausstattung 
der  Apparate  ist  überhaupt  eine  recht  hübsche,  die  Ausführung 
eine  sehr  saubere.  , 

Der  Raum , welcher  innerhalb  der  Apparate  von  der 
Flüssigkeit  eingenommen  wird,  ist  verhältniswnäwig  klein, 
so  dass  ganz  kurze  Zeit  nach  dem  Anzünden  der  Flamme 
bereits  wunschgemäß  erhitzte  Flüssigkeit  ausflieast  Die 
Apparate  sind  dabei  trotz  ihrer  grossen  Leistung  sehr  klein, 
nehmen  also  wenig  Platz  ein.  Selbst  die  grosseren  Apparate 
lassen  sich  dicht  an  der  Wand  an  die  Gasleitung  an  schließen 
und  bedürfen  keiner  weiteren  Unterstützung. 

| Die  Junkere'schen  Schnell- Wassererhitzer  werden  bis  jetzt 
in  5 verschiedenen  Grössen  hergestellt.  Die  grösseren  Num 
! mem  dienen  als  Badeöfen,  an  welche  sich,  weil  das  Wasser 
unter  Druck  steht,  in  einfachster  Weise  Brauseleitungen  ar- 
schliessen  lassen.  Den  kleinen  Apparaten  bieten  sich  an 
Waschtischen , bei  Aerzten , in  Krankenhäusern  u.  s.  w.  viel- 
| fache  Anwendungs-Gelegenheiten. 

Die  Verbrennungsgase  verlassen  die  Apparate  in  der 
| Regel  am  oberen  Ende,  indem  sie  nach  dem  Austritt  am» 
den  Kühlröhren  innerhalb  des  Mantels  nach  oben  steigen. 
Diese  Art  ist  für  das  hübsche  Aussehen  der  Apparate  am 
zweckmassigsten.  Bei  grösseren  Apparaten  können  die  Gmp 
auch  seitlich  durch  den  Mantel  austreten,  untl  zwar  unmittel- 
bar unter  dein  unteren  Ende  der  Kühlrohre.  Da  die  Gase 
nicht  viel  wärmer  sind,  als  das  erhitzte  Wasser  — bei  den 
: Calorimetem  werde»  die  Gase  bis  auf  die  Lufttemperatur 
abgekühlt  — und  vollständig  frei  von  Russ  und  Geruch  sind, 
so  können  sie  unbedenklich  in  den  Raum  ausströmen,  ohne 
i irgend  eine  Belästigung  herbeizuführen. 

Das  Gaswerk  Nürnberg  besitzt  seit  einigen  Tagen 
einen  Apparat.  Leider  war  es  mir  wegen  Mangel  an  Zeit 
noch  nicht  möglich,  eingehende  Versuche  anzustellen.  Ich 
kam  nur  zu  einem  kurzen  Versuch,  der  aber  keine  maß- 
gebenden Ergebnisse  gebracht  hat,  weil  die  benutzte  Kxpcri- 
mentir-Gasuhr  nebst  zugehörigem  Druckregler  zu  klein  warm 
so  dass  statt  minütlich  rund  44,5  1 Ga«  nur  6 1 zur  Verbrennung 
kamen.  Den  oberen  Heizwerth  des  Gases  habe  ich  mit  dem 
Junkers 'sehen  Calorimeter  zu  5522  WE  bei  17°  C ermittelt 
So  viel  kann  ich  aber  doch  sagen , das«  reichlich  über  90*, » 
der  erzeugten  Wärmemenge  in  da«  erhitzte  Wasser  über 
gegangen  sind.  Die  Junkers'sche  Angabe,  [dass  die  Wärrot*- 
ausbeute  92,25%  beträgt,  dürfte  somit  7,u  treffen  und  ist  a«* 
der  Bauart  und  dem  Wesen  der  Apparat«  wohl  erklärlich. 
Diejenigen  Herren , welche  «ich  für  die  Junkers  sehen 
Apparate  näher  interessiren , verweise  ich  an  die  Finna 
Junker«  k Co.  in  Dessau. 

Schluss  der  Verhandlungen  folgt) 
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Chemische  Processe  in  der  Gasanstalt. 

Von  Dr.  W.  Leybold,  Hamburg. 

(Schluss  von  8.  7^2.) 

Es  ist  nun  selbstverständlich,  dan  man  gering  wert  hi  gea  Kohlen 
gas  durch  stark  leuchtendes  Cannelgu»  oder  Oelgas  aufbe*i*ern  kann, 
und  geschieht  e»  auch  in  Hamburg  so,  dann  in  bestimmten  Ro- 
torten etwa  14%  Cunnel  vergast  wonlon  müssen,  um  «He  Leucht- 
kraft des  Kohlenpases  mit  etwa  14  Kerzen  auf  17  zu  bringen.  Die 
(Tunnel  werden  absichtlich  nicht  mit  Kohlen  gemischt,  um  die  ver- 
schieden preiswert  hon  Co  ko  getrennt  zu  halten.  Da  es  vollständig 
verschiedene  Cannelsorten  gibt,  an  braucht  man  für  gleiches  Resultat 
verschiedenen  Zusatz,  z B.  weniger  Lesinahugow  als  Arniston.  In 
Frankfurt  n M.  wird  so  schweres  Uns  hergestellt,  dass  etwa  Va deut- 
scher Kohle  mit  V*  schottischer  Cannel  und  V»  australischer  Boghead 
aufgehesaert  werden  müssen.  Ixüder  enthalten  die  Caunelsorten 
häutig  sehr  viel  Schwefel. 

Ein  zweiter  AufbesserungspruceaB,  der  aich  leider  in  Deutsch- 
land noch  nicht  elngefülirt  hat,  ist  derjenige  mittels  Oelgas.  für 
Gasanstalten,  z.  B.  Mitteldeutschlands,  welche  nahe  den  Thüringer 
OeldeatlllatJonen  oder  nahe  Messel  bei  Darmstadt  liegen,  wäre 
diese  Art  sehr  zu  empfehlen,  vorausgesetzt,  das-*  sie  überhaupt 
A p f besser  ungastoffe  gebrauchen. 

Aber  auch  ‘alte  unsere  Oelgasanstulteu , t.  B.  nach  Pintach, 
Hirzel , Suckow  liefern  grosse  Quantitäten  Oelgasthcer  als  un- 
bequemes  Nebonproduct. 

In  England  und  Schottland  hat  rieh  ein  Verfahren  der  Auf- 
besserung mittel«  Oelgas  cingefübrt,  welches  von  Director  Young 
in  Peebles  erfunden  wurde  und  ausgezeichnete  Dienste  leistet1).  Ich 
hatte  Gelegenheit,  die  Anlagen  dieser  Art  zu  besichtigen,  und  zwar 
die  grttsate  in  St.  llelens  Ihm  Liverpool,  andere  in  Galaahiels  und 
Peoblee  bei  Edingburgh.  Dieses  Verfahren,  Herstellung  von  Oelga* 
in  mächtig  grossen  eisernen  Retorten,  liefert  nur  Gns  und  etwas 
Coke,  dagegen  keinen  Theer.  Es  wird  nämlich  aller  Theer  mit 
frischem  Oel  zusammen  vergast;  da*  Oel  durchläuft  den  Scrubber 
und  wäscht  das  <ian,  worauf  das  Uel  mit  Theer  gemischt  aus  einem 
Kasten,  in  Verbindung  mit  der  Vorlage,  die  Retorten  speist.  Dua 
ungereinigte  Oelgas  wird  mit  Kohiengns  vor  der  Reinigung  gemischt ; 
es  genügen  4 *f#  Oelgas,  um  das  14  Koreengas  auf  18  */•»  die 

normale  Helligkeit,  zu  bringen.  Das  Waschen  mit  Oel  »oll  da« 
Gm  sehr  kältebeständig  machen,  und  ich  hatte  Gelegenheit,  in 
Galashiel«,  welches  ein  ÜM  wie  Frankfurt  a.  M.  PO  schwer  abgibt, 
bei  strengstem  FroBt  mich  davon  zu  überzeugen.  Diese«  Oelgas 
enthält  Schwefel  nur  In  Spuren.  In  Schottland  wird  schottisches 
SchieferOl  vergast,  welches  etwa  dem  Thüringer  Oel  nahesteht. 

Eine  ähnliche  Oelvergaaung  und  Aufbesserung  besteht  in 
Hudderetield  bei  Manchester,  wo  ebenfalls  Oel  zu  Gas  und  Coke 
vergast  wird.  Aber  der  Erfinder  glaubt  einen  besonderen  Vortheil 
darin  zu  finden,  dass  er  dem  heissen  Oelgas  etwa  15%  Sauerstoff 
beimischt  (Oxy-Oelgas),  welcher  an  Ort  und  Stelle  mittels  Maschinen 
der  Brin's  Oxygen  Company  hergestellt  wird 

Mit  1 bis  2 dieses  gemischten  Gases  soll  die  Leuchtkraft 
von  14  bis  16  Kerzen  auf  19  bis  20  gebracht  werden.  Nach  meinen 
Versuchen  ist  Sauunitoff  hier  gerade  der  ungünstigste  Zusatz,  weil 
derselbe  die  I^euchtkraft  einer  Flamme  geradezu  zerstört  Günstiger 
wirkt  Luft  und  noch  viel  besser  gewöhnliches  Kohlenga«,  welche« 
In  geringer  Menge  in  die  Vorlage  etngeblasen  wird,  Dasselbe 
sättigt  sich  mit  Kohlenwasserstoffen,  welche  sonst  in  den  Theer 
gingen,  und  es  entsteht  wirklich  mehr  und  besseres  Gaa  als  ohne 
diesen  Zusatz.  Es  geschieht  dies  so  in  Peebles  und  Galasbiels 
Es  ist  allerdings  möglich,  dass  die  lichtverringernde  Wirkung  des 
Sauerstoffs  zum  Theil  durch  höheren  Gehalt  an  Kohlenwasserstoffen 
ausgeglichen  wird.  Im  fertigen  gemischten  Gatie  aber  ist  die 
geringe  zugeBetzte  Sauerstoffinenge  praktisch  ohne  jeden  Einfluss 

Alle  diese  Aufbesserungsverfahren  beruhen  darauf,  ein  gering 
leuchtendes  Gas  mit  einem  höher  leuchtenden  zu  mischen  und 
hierdurch  die  gewünschte  Leuchtkraft  zu  erzielen  , als  Controlapparat 
dient  natürlich  das  Photometer  Es  log  nun  nahe,  die  Zusammen- 
setzung des  Grundgase«  zu  belassen  und  nur  die  schweren  Kohlen- 
Wasserstoffe  zu  erhöhen,  um  auf  ein  gleiches  Resultat  zu  gelangen. 
Es  ist  dies  eine  »ehr  alte  Erfindung,  indem  schon  vor  langer  Zeit 
in  Häusern  kleine  Aufbesserungsapparate  aufgestellt  wurden,  in 
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manchen  Städten  aber  wurden  dieselben  als  feuergefährlich  ver- 
boten. In  der  Gasfabrik  selbst  aber  gelangte  dies  Verfahren  erst 
in  neuester  Zeit  in  Aufnahme,  hauptaächlich  wohl  durch  die  Be- 
mühungen von  Bunte  im  Jahre  1893.  Als  zweckmäsaigstes  Auf- 
beaserungsmittel  fand  sich  das  90proc  Benzol,  welche«  damals  zu 
sehr  niedrigem  Preise  zn  haben  war.  Die  Aufnahme  diese«  Ver- 
I fahren«  in  vielen  Gaswerken,  besonders  da«  Eingreifen  einiger 
grösserer  Werke  und  auch  die  Speculation  machte  der  Sache  bald 
ein  Ende,  indem  der  Benzolpreis  von  etwa  M.  30  die  100  kg  auf 
M.  120  in  die  Höhe  ging,  die  Gaswerke  mussten  die  Sache  wieder 
aufgeben  Jetzt  ist  der  Preis  wieder  so  weit  gesunken,  daas  es 
sich  lohnt,  mit  Benzol  zu  arbeiten  Als  Vergleich  dienen  die  t.  Z. 
herrschenden  Cannelpreise,  welche  ebenfalls  sehr  niedrig  sind,  so 
dass  eine  geringe  Preissteigerung,  wenigsten«  hier  in  Hamburg  es 
lohnender  macht , wieder  mit  Cannel  zu  arbeiten.  Anders  ist  es 
freilich  im  loland,  wo  hohe  Frachten  die  Cannel  vertheuern  Dort 
ist  es  auch  möglich,  für  Benzol  einen  höheren  Preis  anzulegen 

Wir  haben  hier  in  Folge  günstiger  Verträge  fast  ein  Jahr  mit 
Benzol  gearbeitet  und  «Ile  Vortheile  de»  Verfahren»,  die  Einfachheit 
und  Sicherheit,  bewährten  sich  vollständig. 

Als  Apparat  diente  erst,  in  den  Sommermonaten,  ein  solcher 
von  der  Berlin- Anhalter  Manch  inen  bau- Actiengesellschaft,  welcher 
aber  als  viel  zu  klein  für  Herbst-  und  Wintertage  bald  durch  einen 
solchen  eigener  Construction  ersetzt  werden  musste  Anfangs,  bei 
dom  ersten  System,  wurde  ein  Theil  des  Gasslrmuee  nbgezweigt, 
um  in  dem  Apparat  mittels  des  auf  Heizkörpern  verdampften 
Benzols  »ufgebessert  und  dann  dem  Gasstrom  wieder  zugemischt 
zu  werden.  Eb  bedingt  dies  immer  den  Einbau  eines  Schiebers  in 
das  Hwuptrohr  uud  Drosselung  des  Gnnstromes,  um  das  Gm  zur 
Theitung  und  zum  Durchgang  durch  den  Apparat  zu  veranlassen 
Später  wurde  da»  Benzol  einfach  mittels  Dampf  bei  100  bis  106° 
verflüchtigt  und  die  Dämpfe  direct  in  das  Haupt  rohr  eingeldaaen. 
F.«  bewährte  sich  dieses  Verfahren  selbst  bei  einer  Maximal 
production  von  über  120  000  cbm  in  dem  einen  Gaswerke  sehr 
gut,  auch  die  Kälte  des  Winters  Bchadete  nicht,  im  Gegentheil  hielt 
rieb  die  Leuchtkraft  bower  als  bei  Cannelzusatz.  Die  Helligkeit 
des  Gases  wurde  erhöht  je  nach  Art  der  vergasten  Kohlen  von  15 
bis  16  HC  auf  19%  Hv  und  verbraucht  pro  cbm  12—16  g Benzol, 
pro  cbm  und  IK  etwa  3,8  bis  3,8  g,  etwa»  wechselnd. 

Versuche  mit  Petroleumbcnziu  gelangen  ebenfalls  sehr  gut, 
aber  man  verbraucht  für  gleiche  Leuchtkruft  etwa  da»  Vierfache 
an  Benzin  gegenüber  Benzol  Der  hohe  Preis  des  Benzins,  welches 
ja  dem  Zoll  wie  Petroleum  unterworfen  i»t,  macht  aber  die  Ver- 
wendung ganz  unmöglich. 

Diese  AufbessurungSverfahren  werden  natürlich  stets  mittels 
de«  Photometers  controllirt:  sie  haben  den  Vortlioil  der  sofortigen 
Wirkung  nach  Offnen  de»  Zula»»hahn».  Es  ist  sogar  möglich, 
Abends  zur  Hauptabgaliezeit  etwa  fehlend*  I«enchtkraft  noch  nach- 
zuholen  In  London  *.  B. , wo  kein  Zoll  auf  Benzin  exislirt,  sind 
23  Maxim-Carboratoren  aufgestellt,  uni  die  l^uchtkraft  des  Gases, 
welche»  oft  durch  den  Aufenthalt  in  den  Zwischen behältern  leidet, 
mittels  Benzin  auf  das  Normal  ca  bringen. 

Nach  dem  Steigen  der  Benzolpreise  wurden  auch  sonstige 
Carburation»mittel  in  den  Handel  gebracht,  wie  die  Rückstände 
der  Compressioii  von  Oelgaa  bei  der  Bahnbeleuchtung,  Carbarin, 
Carburiröl  u.  a.  w.,  mit  welchen  auch  hier  einige  kleinere  Versuche 
ausgeführt  wurden. 

Es  folgt  nun  noch  tum  Schluss  eine  Art  der  Aufbesserung, 
welche  in  Deutschland  noch  nicht  eingeführt  ist,  nämlich  mittels 
carburirtem  Wassergaa.  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika hat  eich  bekanntlich  diese  Art  der  Gssfabrikation  so  ent- 
wickelt, das»  dort  etwa  500  Gasanstalten  eine  solche  Anlage  beritten 
und  zwar  ist  diene  Art  neben  der  gewöhnlichen  Kohlengasfabrikation 
dort  zur  Entwickelung  gelangt  Auch  in  England  breitet  rieh  die 
Herstellung  von  carburirtem  Wasserga«  immer  mehr  au«,  und  zwar 
nicht  zur  directen  Abgabe  diene*  Gasen  allein , sondern  zur  Auf- 
besserung des  Kohlengases. 

Von  den  vielen  Systemen  hat  sich  fast  nur  da*  i/jwe'sche 
Genera  torsystem  besonder«  entwickelt,  in  England  ist  dasselbe 
ausschliesslich  iiu  Gebrauch.  Ich  hatte  Gelegenheit,  mich  in  Eng- 
land über  die  Wassergusfrsge  zu  unterrichten  und  ich  kann  li«- 
«tätigen,  da«»  die  meisten  grossen  Gaswerke  zur  Aufbesserung  des 
Gase«  eine  WuMsergasnnstalt  besitzen,  so  z.  B.  in  London,  Brighton, 
Manchester,  Glasgow,  Liverpool,  Belfast  und  noch  viele  mehr,  auf 
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dem  Kontinente  Brüssel,  Copenhagen,  Rotterdam.  Aber  die  Her 
Stellung  diese«  Gases  Ixt  ntil  besonderem  Vortheil  nur  in  Landern 
möglich,  welche  auf  das  nothwondigo  Petroleum,  in  England  be- 
sonders russisches  Solaröl,  keinen  Zoll  besitzen.  Bo  ist  diene»  Oel 
an  der  englischen  Küste  »um  Preise  von  etwa  M.  6,60  die  100  kg 
su  haben,  zum  gleichen  Preise  in  Hamburg  unverzollt,  wozu  aber 
noch  M.  7,60  netto  an  Zoll  kommen,  so  dam  der  wirkliche  Preis 
etwa  M.  13,10  die  100  kg  betragt  Der  Zoll  lehlitMt  somit  die 

Herstellung  von  carhnrirtem  Wassergas  in  Deutschland  aus  Petro* 
lern»  vollständig  aus,  man  iet  vielmehr  auf  Oel©  deutschen  Ursprungs 
angewiesen.  Es  sind  diea  die  Products  der  Thüringer  Oelfabnkcn, 
sowie  von  Measel  bei  Darmstadt 

Ich  hatte  in  den  shldt  Gaswerken  Brüssels  Gelegenheit,  die 
Oelsorten  deutschen  Ursprungs  gegenüber  amerikanischem  Petroleum 
zu  versuchen ; die  Resultate  sind  sehr  zufriedenstellend,  indem  die 
deutschen  Gele  ebenso  leicht  vergasen  und  höhere  i/cuchtkruft 
liefern  als  Petroleum.  Dieselben  stellen  sich  wesentlich  billiger 
als  verzolltes  Petroleum,  aber  die  Versuche  zeigten,  das«  Kohlengas 
von  19'.*  1K  in  grossen  Gasanstalten  bei  den  derzeitigen  Kohlen- 
preisen billiger  berzustellen  ist,  als  carburirte»  Wassergas  gleicher 
Helligkeit.  Rechnet  man  allerdings  z.  B die  Kohlenpreise  von 
91/92  oder  das  Mittel  der  letzten  10  Jahre,  so  ist  Kohlcnga»  theurer. 
Die  Vortheile  des  carburirten  WaesergaMfl  liegen  somit  nicht  gerade 
in  billigerer  Herstellung  als  in  anderen  Umstanden.  Wesentlich 
geringer«  Anlagekoten  gegenüber  einer  Kohlengasfabrik,  geringere 
erforderliche  Flache  für  eine  grosse  Production,  lohnende  Verwcr 
thung  der  eigenen  Coke,  raache  An-  und  Abstellung  des  Apparat», 
bequeme  Aufspeicherung  de»  Oele»  als  lichtgebende«  Mittel,  höhere 
Concentration  dieses  Anfbesserungsmittels  gegenüber  Cannel  sind 
als  grosso  Vortheile  zu  betrachten.  Noch  wichtiger  aber  ist  die 
grössere  Unabhängigkeit  von  Arbeitorvcrhftltnissen,  was  in  jetziger 
Zeit,  und  besonders  hier  in  Hamburg,  sehr  von  Bedeutung  ist 
Mit  13—14  Mann  ist  man  im  Stande,  in  24  Stunden  z.  B 60  000  cbm 
Gas  herzustellen,  wahrend  man  in  der  Kohlengasanatalt  etwa 
170  Arbeiter  für  die  gleiche  Menge  gebraucht.  Bei  plötzlich  ein- 
tretendem  Nebel  ist  die  Waasergaaanstalt  ganz  unschätzbar 

Allerdings  hat  Wassergas  einen  Uebelstand,  den  höheren  Ge- 
halt au  Kohlenoxyd,  wie  aus  der  Tabelle  (S.  790)  zu  ersehen  ist  Aber 
da  doch  nicht  beabsichtigt  ist  Wasaorgaa  allein  in  daa  Stadtrohr 
netz  alizugelien,  sondern  nur  in  den  Herbst-  und  Wintermonaten 
10  bis  159-o  dem  Kohlengasc  zuzumischen,  so  kann  ich  nicht  an 
so  wesentliche  Nachtheile  glauben.  In  England  wenigstens  wird 
dies  ohne  Anstand  gethan  und  selbst  die  strenge  Gesundheit* 
polixei  in  London  hat  noch  keine  Schritte  dagegen  unternommen. 
Allerdings  im  Fall  plötzlichen  Nebels  oder  einer  Arbeitseinstellung 
sollte  die  Wnstcrgnsanslalt  als  tuAchtig©  Aushilfe  voll  arbeiten,  im 
ereteren  Falle,  um  das  über  das  Tagesquantum  abgegebene  Gaa  zu 
ersetzen,  im  «weiten  Falle,  um  die  Stadt,  wenn  auch  mit  verringer- 
tem Druck,  doch  in  Beleuchtung  zu  erhalten  Ein  Vortheil  steht 
wieder  auf  Seite  des  carburirten  Wasaergoses,  nämlich  der  pene 
tränte,  auffallende  Geruch,  welcher  weit  stärker  als  der  des  Kohlen 
gases  ist. 

Da  die  Hamburger  Gaswerke  bereits  ziemlich  voll  ausgenutzt 
sind,  so  haben  wir  neben  den  Projecten  für  eine  gewöhnliche 
Kohlengasanstalt  auch  eine  Waasergasanlage  ina  Auge  gefasst  für 
50000  cbm  Tagesproductioo.  Es  schweben  zur  Zeit  Verhandlungen 
über  diese  Frage.  Jedenfalls  aber  bst  mir  die  grosse  Einführung 
in  England  gezeigt,  dass  das  carburirte  Wnssergus  vollständig  Uber 
das  Versuchsetadium  hinaus  ist  und  dort  eine  wesentliche  Beihilfe 
für  die  Kohlengasanstalt  geworden  ist. 

I>|e  ganze  Wjuwergusfruge  ist  recht  eigentlich  ein  Material 
für  den  Chemiker  der  Gasanstalt,  und  es  wnr  auch  hier  so,  dass 
derweil»©  die  Besirhtigungsreisen,  Berichte,  Versuche  sowie  die 
Projecti rungsarbeiten,  letztere  in  Gemeinschaft  mit  einem  Bau- 
nach  verständigen  vornehmen  musste  — 

Es  gibt  in  den  Gaswerken  noch  vielerlei , welches  dem 
Chemiker  zur  Untersuchung  Übergeben  wird;  manche  Beobach- 
tungen geben  Anregung  zn  wissenschaftlichen  Arbeiten  und  gerade 
hier  warten  noch  viele  Fragen  ihrer  Lösung;  aber  leider  fehlt  dem 
practischen  Chemiker  meist  die  Zeit  zu  solchen  Arbeiten. 

Jedenfalls  glaube  ich  aber  iin  Vorstehenden  Ihnen  gezeigt  zu 
haben,  dass  die  Processe,  welche  im  Gosanstallstatrieb  Vorkommen, 
die  Untersuchungen,  welch«  gemacht  werden  müssen,  z.  B.  die 
Uaaanalys©',  mit  zu  den  interessantesten  Zweigen  der  chetuiscbou  1 


Technologie  gehören  und  dass  ein  tüchtiger  Chemiker  hier  einen 
wichtigen  and  verantwortungsvollen  Poeten  oinnimmt. 

Damit  schlieaac  ich  meine  Ausführungen  und  erlaube  mir, 
die  Herren,  welche  unsere  ^Werke  zu  besichtigen  wünschen,  hierzu 
höflich  st  einzuladen. 

An  den  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Leybold  knüpfte  sich  eine 
lebhafte  Discuasion , der  wir  noch  folgende  Mittheilungen  ent 
nehmen: 

Herr  l)r.  Salomon;  Ich  habe  vor  einigen  Wochen  eine  neue 
Methode  der  Darstellung  von  Waascrgaa  gesehen,  die  sich  wahr 
scheinlich  schnell  ausbreiten  wird.  Es  ist  die«  ein  Patent  von 
einem  Schweden  ’),  welches  in  Deutschland  verwertbet  wird,  und  war 
ich  bei  einem  Versuche  in  Warstein  tngegen.  Diese  Wossergsa- 
herstellnng  ist  vielleicht  nach  für  die  Gasfabriken  von  Intere**«. 
Dieselbe  besteht  darin,  dass  man  die  Verbrennangsprodactc,  die 
man  früher  als  Generatorgase  erhielt,  durch  eine  einfache  Modi- 
fleation  im  Wasaergaaofen  seihet  gleich  zu  Kohlensäure  verbrannt« 
und  dadurch  schneller  die  für  die  Wassergaserzeugung  nöthige  hohe 
Temperatur  der  Coke  erzielt 

Man  erreicht  dieses  durch  geringere  Hohe  der  Cokesäule,  stär- 
keren Winddruck  und  abwechselndes  Blasen  von  oben  und  unten. 

Das  Verbrennungsgas,  welches  zwischen  15  bis  18%  Kohlensäure 
enthält,  wird  fortgeblasen,  nach  2 Minuten  gewechselt  und  der 
Dampf  angestellt  Die  Entwicklungszeit  dea  Waseerguses  betragt 
etwa  10  Minuten  und  1 kg  Coke  liefert  2 bis  2,5  cbm  Waaaergz t 

Herr  Dr.  Leybold:  Ich  möchte  mir  erlauben,  darauf  hinzu- 
weisen,  da*«  es  sich  bei  den  Versuchen  in  Warstein  um  ein  nicht 
leuchtendes  Gas  handelte.  Wir  müssen  aber  ein  Leuchtgas  her- 
steilen  vou  17  bis  25  Kerzen,  welchen  etwa  12°/«  schwere  Kohlen- 
wasserstoff« enthält.  Das  hei  dem  Heissbljiscn  entstehende  Heiz- 
gas müssen  wir  haben,  um  Carburator  und  Ueberhitzer  die  nötbig« 

Hitze  für  die  Vergasung  dea  Oel«  zu  geben.  Bei  dem  Apparat  für 
die  Herstellung  leuchteuden  Gases  darf  somit  nicht  Kohlensäure 
bei  dem  Heissblasen  entstehen,  sondern  Kohlenoxyd,  welches  mit 
Luft  im  Carburator  und  Tfobarhiiser  verbrannt  wird.  Der  Proceas 
der  Wassergasfabricatiou  ist  bekanntlich  ein  periodischer,  indem 
erst  der  Generator  heissgeblnsen  wird.  Die  hierbei  entstehende!} 
Heizgase  erhitzen  bei  ihrer  Verbrennung  mit  eingeblasener  Luit 
die  8teinfüllung  von  Carburator  und  Ueberhitzer.  I»t  die  richtige 
Temperatur  erreicht,  so  beginnt  das  Gasmachen , indem  in  dac 
Generator  Dampf  und  zugleich  in  den  Carburator  Oel  eingelassen 
wird.  Das  glühende  Gas  nimmt  die  Oeldämpfe  mit  und  diese  ver- 
wandeln sich  im  Durchstreichen  der  Steinfüllung  in  permanentes 
Gas.  Ich  möchte  also  nochmals  darauf  hinweisen,  dass  es  sich  in 
Wursteln  um  nicht  leuchtendes  Wassergu*  handelte. 

Herr  Dr.  Krey:  Ich  möchte  noch  den  Dank  dafür  Be- 

sprechen, dass  Herr  Dr.  Leybold  auf  einheimische  Rohpmdurte 
hinpewiesen  und  gleichzeitig  erwähnt  hat,  wie  gross  der  Consoiu 
an  ausländischer  Cannelkohle  ist.  Wir  haben  aus  dem  Vortrags 
des  Herrn  Dr.  Leyhold  entnehmen  können,  dass  er  sächsisches  Oel 
in  Belgien  hat  vergasen  sehen,  und  wir  haben  gehört,  wieviel 
englische  Cannelkohlcn  hier  importirt  werden.  Ich  kennr  den 
Proceas,  den  der  Herr  Vortragende  liier  geschildert  hat,  aus  eigner 
Anschauung.  Meines  Wissens  ist  z.  Z.  allerdings  dieser  Proczo 
nicht  nur  in  England,  sondern  auch  in  Schottland,  Australien  und 
Amerika  in  etwa  40  Anstalten  ausschliesslich  zur  Anreicherung 
von  Leuchtgas  angewendet.  Es  ist  ausserordentlich  bedauerlich.  j 
dass  unseren  deutschen  8teinkohlengnsleut«n  das  Oelgas  eigentlich 
nicht  als  ganz  vollwerthig  and  in  demselben  Mausse  zu  berück- 
sichtigen erscheint,  wie  es  berücksichtigt  werden  muss,  insofern, 
als  wir  doch  in  der  sächsischen  Braunkohle  das  Rohmaterial  für 
da*  Oelgas  und  damit  eine  Industrie  haben,  die  Zehntausend«  von 
Menschen  ernähren  kann,  deren  Wohl  und  Wehe  mit  der  Gas- 
industrie verquickt  ist  Bis  heut«  sind  ja  der  Hanptconsamenl 
der  Gaaölindustrie  die  deutschen  F.iseulmhnverwaUangeu,  and  da» 
sie  es  auch  bleiben  Werden,  scheint  aus  einigen  Aeusserungrn  de« 

Herrn  Ministers  hervorzu gehen.  Vor  allem  freut  mich,  dass  der 
Herr  Vortragende  bei  den  Stciakoblengasleuten  das  Inter««»  für 
daa  Oelgas  wachgerufen  hat. 

Stell  vertretender  Vorsitzender  C.  Dulsberg:  Ich  möchte  auri» 
der  Verwendung  des  deutschen  Braunkohlvnöls  das  Wort  reden, 

>)  Dellwiek ; vgl  da.  Jouro.  1897,  No.  41,  8.  666. 
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wie  Herr  Pirector  Dr.  Krey  es  gethan  hat,  aber  nicht  im  Interesse  I und  besteht  im  Wesentlichen  an«  einer  Jnductionsspnle  J,  deren 


der  BraunkohleninduMtrie,  sondern,  ich  mochte  Kitten,  »um  egoisti- 
schen Gründen,  im  Interesse  der  organischen  Theer-  und  Farben- 
Industrie  Bekanntlich  hat  uns  die  Gosinduxtrie  in  den  letzten 
Jahren  das  Benzol  .»ehr  verthouert,  und  wir  sind  ebenso  böse  wie 
die  Gasindustrie  selbst,  dass  diese  Art  der  Curhurirung  so  grosse 
Aufnahme  gefunden  hat.  Es  ist  zwar  zu  erwarten,  dass  die  Ge- 
winnung von  Benzol  bei  der  Cokerei,  die  in  Schlesien  fast  überall 
durchgeführt  ist,  in  England  anfangt,  sich  breit  au  machen  und 
auch  in  Amerika  eingeffthrt  wird,  uns  mit  so  vielem  Nährstoff  ver- 
sorgen wird,  dass  hieran  kein  Mangel  ist.  Denkt  man  doch  jetzt 
schon  daran  und  macht  Versuche  aus  Sorge  für  eine  Ueberproduc- 
tion,  das  Benzol  direct,  sei  es  durch  Zuxntz  zum  Spiritus  betw. 
Petroleum,  zur  Verbilligung  des  Spiritus-  hezw.  Petroleumglüh  lieh  ts 
unteraiibringen.  Ich  möchte  aber  doch,  da  diese  Zeit  noch  fern 
zu  hegen  scheint,  an  den  Herrn  Vortragenden  die  Frage  richten, 
wie  h«*h  der  Benzolprcis  speciell  hier  in  Hamburg,  deren  Gas- 
anstalt eine  der  grössten  Abnehmer  für  Benzol  gewesen  ist,  sein 
darf,  mn  dussell*  als  Carhurirungsmittel  zuzulasnen,  und  wie  gross 
der  Consum  für  diesen  Zweck  im  letzten  Winter  war. 

Herr  Dr.  Leybold:  Ich  kann  mich  dahin  äusscru,  dass  hei 
dem  jetzigen  Preis  in  Hamburg  das  Maximum,  welches  man  für 
Benzol  anweuden  kann,  M 43  für  100  kg  ist;  bei  einem  höheren 
Preis  ist  die  Arlieit  mit  Benzol  unvortheühafU  Das  Quantum,  das 
wir  verbrauchen,  lässt  sich  nur  unnähernd  berechnen;  es  werden 
ja  immerhin  grosse  Quantitäten  Cannelkohlen  verbraucht,  um  nicht 
das  Benzol  allein  verwenden  zu  müssen.  Wir  haben  */«  Jahre  aus- 
schliesslich mit  Benzol  gearbeitet  und  verbrauchten  im  Maximum 
1200  kg  pro  Tag,  im  Minimum  700  kg.  Im  Ganzen  haben  wir  in 
deu  *;«  Jahren  etwa  800  t verbraucht. 


Gasfernzünder. 

Die  Firma  A.-G.  Hutzke  & Co.,  Berlin,  hat  einen  nach  dem 
System  Klinger  cnnstrulrten  elektrischen  Fernzünder  »Ideal«  auf 
den  Markt  gebracht,  welcher  die  ziemlich  schwero  Aufgabe,  zahl 
reiche  Gasflammen  auf  elektrischem  "Wege  gleichzeitig  anzuzünden, 
in  einfacher  Weise  lösen  soll. 

Lcitowl  für  da«  zu  wühlende  Princip  war  der  Gedanke,  dass 
zur  Zündung  der  Inductionsfunke  und  als  Stromquelle  eine  Primär- 
batterie  verwendet  werden  soll.  Maassgebrnd  war  ferner,  das?  die 
hochgespannten,  schwer  su  Uolirenden  Inductiou «ströme  nur  durch 
ganz  kurze  Leitungen  zu  führen  seien:  denn  bei  Anwendung  eines  In- 
ductorium«,  von  welchem  eine  Hochspannungsleitung  ausgeht,  ist  die 
Zahl  der  gleichzeitig  zu  zündenden  Lampen  nur  sehr  gering,  da,  je 
grösser  diese  Zahl  ist,  auch  der  Induc-Lionsfunke  um  so  länger  sein 
muss,  sodasB  schon  Iwi  drei  Flammen  die  Isolation  der  erforderlichen 
hochgespannten  Ströme  in  den  freien  Leitungen  sehr  schwer  und 
nur  mit  erheblichem  Kostenauf wände,  in  den  Lampen  dagegen 
kaum  möglich  ist  Weiter  war  zu  beuchten,  dass  zur  Zündung  der 
Flamme  und  Oeffnung  dos  Gueventil*  zugleich  nur  eine  Hin-  nnd 
Rückleitung,  als  Rückleitung  auch  die  Gasleitung  selbst,  benutzt 
werden  könne,  um  einerseits  durch  die  Installation  geringe  Kosten 
zu  verursachen,  andererseits  die  Beleuchtungskörper  nicht  zu  ver- 
unzieren. Als  nebensächliche  Poncte  kamen  die  geringe  üröBae 
und  die  leichte  Verwendbarkeit  bei  allen  Arten  der  Gasbeleuchtung, 
die  leichte  Bedienung  durch  jeden  Laien,  sowie  ein  niedriger  Preis 
in  Frage.  In  welcher  Weise  die  I2tsung  der  Aufgabe  gelang,  er- 
gelten  neben  nachfolgender  Beschreibung  die  boigegebewn  Ski  wen 

Es  veranschaulicht  Fig.  560  in  schematischer  Weise  eine  Anlage  , 
mit  zwei  einzeln  zu  zündenden  I-ampen  L nnd  L\  \ zwei  zugleich 
zu  zündenden  Lampen  Lt  und  fünf  zugleich  su  zündenden 
lampen  Lt  Es  ist  aus  diesem  Schema  zu  ersehen,  da*s  jede 
Conibination  möglich  ist,  und  zwar  mit  ein  und  derselben  Batterie, 
ein  und  demselben  Nobenspparat  U (Unterbrecher)  und  einer  ent- 
sprechenden Zahl  von  Druckknöpfen  D,  D i,  Dt,  Da.  Zur  gleich- 
zeitigen Zündung  einer  ganz  beliebigen  Zahl  von  Flammen  ist  stets 
nur  eine  Hinleitung  erforderlich , während  die  Rückleitung  durch 
die  Gasleitung  dargestellt  werden  kann. 

Der  Zündapparat  ist  in  Fig,  570  nnd  seine  Combination  mit 
einer  Strassen laterne  in  Fig.  671  dargestellt  Der  Mechanismus  ist, 
geschützt  gegen  äussere  Einflüsse,  in  eine  Metallhülse  eingeschlossen 


primäro  Wickelung  p mit  Hin-  und  Rückleitung,  deren  sreundäre 
Wickelung  « mit  der  zur  Zündstelle  F führenden  Zündleitung  ver- 
bunden ist.  Die  Zündleitung  selbst  besteht  aus  dem  Röhrchen  Z 
mit  einem  durch  Glasperlen  isolirt  eingelagerten  Drahte  und  ist 
mittels  der  Schraubeu  4f  und  S i in  der  Höhe  und  durch  Schraube 


Hg.  570.  ' Fle.  571 


St  in  der  Seitenrichtung  verstellbar.  Das  Gasventil  V,  Fig.  572, 
ist  ein  einfach  hethatigtes  Kugelventil,  welches  folgendem! nassen 
wirkt:  Ein  Ringmagnet  M (Fig.  670  und  572)  hat  seine  Pole  boi 
S und  N (Fig.  572).  Von  ihm  beeinflusst  ist  der  um  C drehbare 
Anker  a (Fig.  670  und  572).  In  der  Stellung  der  Fig  672  ist 
a vom  Pole  S den  Magneten  M angezogen  und  schiiesst  durch 
Druck  auf  die  Kugel  das  Ventil  V.  Wird  nunmehr  durch  die 
Inductionsapule  J ein  Strom  in  der  Richtung  geschickt,  dass 
durch  den  Eisenkern  der  Spule  der  Anker  a bei  S den  gleichen 
Magnetismus  erhält  wio  S,  so  stösat  dieser  Pol  den  Anker  a ab, 
während  Pol  N denselben  anzinht;  dadurch  wir«!  aber  die  Ventil- 
kugel freigegeben  und  fällt  aus  «ier  Ventilöffnnng  heraus.  Unter- 
stützt wird  die  Entfernung  der  Kugel  ans  dein  Ventil  V durch  das 
H«»rn  H,  welches  der  Kugel  bei  der  Drehung  des  Ankers  um  die 
Achse  C einen  Stosa  versetzt,  und  dadurch,  dass  die  Kugel,  welche 
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aus  Stahl  gefertigt  tut,  nach  den  Magnetpolen  strebt.  Bei  Umkehr 
des  Stromes  in  der  Indnctioruwpule  wird  a wieder  von  S angezogon 
und  von  AT  abgestossen  and  drückt  die  Kugel  wieder  zurück  in 
die  Oeffnang  de*  Ventile  V,  dieses  damit  schließend.  Die  Zu- 
ffllirung  dea  Gases  erfolgt  durch  die  Mitte  des  Eisenkernes,  die 
Ausführung  durch  das  am  Deckel  der  Metallhülse  befestigte  Ventil- 
röhrchen.  Hs  ist  somit  der  Hohlraum  der  den  Mechanismus  ein' 
•chlle&scndcn  Hülse  stets  mit  Ga«  ungefüllt,  sodass  dieses  nur  den 


Petroleumbsnzindainpf  («ptc.  G,  0,70)  1)7,7  Pf 

Benzoldninpf  (90er) 47,8  * 

Peebles-Oelgas 13,1  • 

Oxy-Oelgus 13,6  * 

Carburirtes  Wastogiv 4,0  » 

Acetylen 181,1  » 

Danach  wiro  also,  für  englische  Verhältnisse,  das  carbarine 
Wsneips  weitaus  das  billigste  Aufbesserungsraittol 


Ftrttwa 


Fl*.  57». 


Kl*.  575. 


Weg  vom  Ventil  durch  die  Düse,  da*  Mischrohr,  den  Brennerkopf, 
also  in  üblicher  Weise  sur  Zündstclle  zu  nehmen  hat.  Ala  ein- 
ziger Nebenapparat  ist  ein  Unterbrecher  Pig.  573  und  Fig.  570,  ü, 
erforderlich,  der  jedoch  auch  durch  eine  gewöhnliche  elektrische 
Klingel  ersetzt  werden  kann.  Zar  Umkehr  der  Stromrichtung  dienen 
zwei  Druckknopfe,  bei  welchen  durch  die  Farben  weise  und  schwarz 
zugleich  der  Zweck  »hell«  und  »dunkel«  gekennzeichnet  ist.  Die 
Constructlonen  (Fig.  573  und  574, i erfüllen  nur  den  Zweck  der  Ver- 
billigung der  Zubehörteile,  wahrend  Fig.  575  einen  für  eine  fünf- 
armige  Krone  bestimmten  Schalter  zeigt,  mittels  dessen  jede  be- 
liebige der  5 Flammen,  wie  auch  jede  Zahl  derselben  nach  jeweiligem 
Wunsche  zugleich  zu  entzünden  ist. 


Literatur. 

Betörten  - Lade-  and  Ziehmaschine  von  West. 
Beschreibung  einer  neuen  Lade-  und  Ziehmaschine  mit  Druckluft- 
betrieb auf  dem  Gaswerk  zu  Bury  (Laues ),  erbaut  von  West'a  Gas  ; 
Improvement  Company,  Ltd.,  in  Manchester,  welche  seit  einiger 
Zeit  zur  Zufriedenheit  arbeiten.  Mit  Abbildung  der  Maschinen 
und  des  LuFtcompreesors.  (Jonm.  of  Guslighting  1897,  26.  Oct.,  ' 
8-  896-897  mit  2 Tafeln ) 

Die  Carbnration  des  8tei n koh lengases.  In  einer  | 
Reihe  von  Artikeln  werden  im  Journ.  of  G&slighting  (Vol.  70, 

8.  585,  638,  681,  793  und  844)  die  Methoden  zur  Anreicherung  des 
3teinkohlengases  ansführlich  behandelt.  ln  einem  zusammen- 
fasseudcQ  SehliissabwliniH  (Vol  70,  8.  897)  ergeben  sich  folgende 
Resultat«.  Die  liohmiiterialkosten  seien  wie  folgt.  Cunnclkohle, 
mit  einer  Ausbeute  von  324  cbm  von  32,5  HC  zu  M.  14,76  pro 
Tonne ; Carburine  (spec,  Gew.  0,68)  zu  M 21,60  pro  100  kg;  Petro 
leumbenzin  (spec.  Gew.  0,70;  zu  M.  15,50  pro  100  kg;  Benzol,  90er, 
M.  50  pro  kg;  schottisches  SchUderöl  oiler  russisch.*«  <’>asül- 
Destillat,  zu  M.  45  pro  hl;  Gas-Coke  zu  M,  8,90  pr»»  Tonne;  Cal- 
eiumcarbid  M 300  pro  Tonne.  Die  nachstehendem  Berechnungen 
hasiren  auf  dem  Carburation-*werth  der  betreffenden  Anrch-herurig*- 
Uiillcl;  nur  hei  Cannelga*  ist  angenommen,  dass  seiner  Leuchtkraft 
auch  sein  (’i»rburationswert  direct  entspricht.  Es  ergeben  sich 
folgende  Curburationskosten  pro  100  cbui  und  1 HC  (für  eine  Auf- 
besserung uro  wenige  Kerze»;. 

Cannelga*  28.7  Pf. 

Corburindamp!  (spec.  G.  0,68)  . . 62,9  * 


Feste  Kohle  in  den  leuchtenden  Flammen.  (Zar 
Kennzeichnung  der  Flammen.)  Von  Nie.  Tecln.  Bei  Durch 
leuchtu  nt’  der  gelhleuchlcnden  und  blauleuchtenden  Leucbtgu- 
Rumme,  ferner  einer  Kerzenflamme,  des  Kohlenfadens  einer  leuch- 
lendcn  Glühlampe  und  einer  Petmlenuiflamine  mit  elektrischem 
Lichte  ergab  nach  Verfasser  die  photographische  Aufnahme  iJ«t 
Schattenbilder  dieser  Flammen  eine  schwache  Verdunkelung  bei 
der  Korzcnflamme  und  einen  intensiv  uuftretonden  Schatten  bei 
der  stark  russenden  Petroleumflamme,  im  divergenten  Licht«  «ni'b 
einen  deutlichen  Schatten  des  Kohlenfadens  der  Glühlampe,  nicht 
aber  einen  Unterschied  zwischen  den  Schatten  der  tauchlg:^ 
ÜHmmi-n.  Ein  deutlicher  Schatten  trat  aber  in  der  gelbleuchtendcn 
Flamme  ein,  als  eine  größere  Schicht  brennenden  T/eaehtgaws, 
welche  durch  12  hintereinander  aufgestellte  Schuietterlingsbrennv 
hergestellt  war,  durchleuchtet  wurde,  so  dass  «Iso  hiermit  die 
Gegenwart  der  feinvertheilten,  glühenden  und  undurcbsiehiii.Tti 
Kohle  in  den  Kohlenwasserstoff  Ta*uchtga.-*flammon  auch  vom 
optischen  Standpunkte  unzweifelhaft  nachge wiesen  ist.  Bei  Durch- 
leuchtung von  meterdicken  Gasschichten  von  Kohlenoxyd,  Kohlen- 
dioxyd, Leuchtgas,  Acetylen  und  Luft  zeigten  sich  hinsichtlich  der 
Durchsichtigkeit  dieser  Gase  nur  sehr  geringe  Unterschiede  — Die 
photographischen  Bilder  sind  in  einer  Tafel  beigegohen  (Journ 
f prakt  Choin.  1897,  Bd.  56,  8 178-180;  nach  Chem.  OntfslbL 
1897.  II,  8.  930; 

G «stuotore n betrieb  mit  Gichtgasen.  Die  t>ei  den 
Kitnnhochofen  austretenden  Gichtgase  wurden  bisher  xnui  Kr 
hitxen  des  Gebläsewindes  und  zum  Heise»  «1er  Datiipfkcs-4-1 
benutzt  Auf  dem  Hüttenwerk  »Hörder- Verein«  in  Hörde  bei 
Dortmund  hat  man  vor  einiger  Zeit  dies«  Gichtgase  (wie  in  Seraing, 
vgl  ds.  Journ.  1897  , 8.  650)  versuchsweise  zur  directen  Kraft- 
i-rzeugung  bei  Gasmotoren  verwendet,  in  Folge  der  damit  erzielten 
günstigen  Resultate  sollen  zwei  Motoren  von  je  600  PS  aufgestcilt 
werden,  di«  zum  Betriebe  von  Dynamomaschinen  Itcstinnnt  sind, 
welche  die  Kraft  auf  ein  zweites  zugehöriges  Werk  Übertrage;! 
worden-  (Zeitschr  d.  öelorr.  Ing  - u.  Arth -Vox,  1897,  8.  598) 

Elementaranalyso  nach  gawsnu lytischer  Methode 
mit  Hilfe  der  Berthelot'schen  Bombe.  Von  N.  ZunU 
und  J.  Frentzel.  Verfasser,  denen  der  Besitz  einer  Methode 
wünschen»  werth  erschien,  welche  die  gleichzeitige  kalorimetrische 
Untersuchung  einer  Bubstanx  und  die  quantitative  Bestimmung  der 
l»oi  der  Verbrennung  derselben  entstehenden  Gase  ermöglichte, 
sind  seit  einiger  Zeit  mit  ähnlichen  Versuchen  wie  Hetiq«!  (her 
Dtscb.  chem.  Ges  30,  8 202’  beschäftigt-  Sie  Vorfahren  nach  «lern 
Prinrip,  di«  absolute  Menge  und  die  prowntische  Zusammen 
setxnng  des  vor  und  nach  der  Verbrennung  in  der  Bombe  enl 
hat icuen  Gases  zu  bestimmen.  Bio  verwenden  8—10  g 0,  dessen 
Gehalt  an  O.  N und  00z  bekannt  ist,  messen,  nach  Berücksich- 
tigung der  nöthigeu  Correcturen , das  nach  der  Verbrennung 
erhaltene  Gas  mittels  eines  genau  geeichten  Elster'schen  Gas- 
messers und  analysiren  einen  aliquoten  Theil  im  Eudiometer- 
Kür  C und  H wurden  genügend  genaue  Zahlen  erhalten,  für  N 
noch  nicht  (Ber.  l>t*ch.  chem.  Gea.  1897,  380 — 82;  nach  Ubcm. 
Centralbl  1891,  I,  S 666.) 

Nene  Bücher. 

W u sser  Versorgung  in  den  Niederlanden  Voa 
II.  P N.  Halbertsma.  (Historische  Inleiding  betreffende  de 
Waterluidingon  in  Nodorland-  Sonderdruck  aus:  Gedenkhnek  van 
het  Koninklijk  Institnnt  vnn  Ingenieurs  1847—1397;  »‘Gravenhage, 
Gehr.  J.  u H.  van  Langonhuysen,  1897.  10  8.  in  8*.)  Verfasse» 
gibt  eine  kure«  U «bereicht  Über  die  EntwMcelnng  und  «he  Lite 
ratur  der  niederländischen  Wasserwerke:  u A.  werden  die  vor 
handenen Werke  nach  ihrem  Gründungnjabr  aufgeführt  Amsterdam 
(Haarlem)  1853,  Helder  en  Nieuwediep  1856,  Rotterdam  1874, 
ri’Gravenhago  und  S«'hev«uingen  1874,  Leiden  und  Katwijk  a d.  R 
u.  n.  8.  1878,  Nijmegen  1879,  Groningen  1881,  Dordrecht  1882, 
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Delfzhuvcn  1883,  Utrecht  en  de  Bilt  1888,  Gouda  1888,  Vlinaingen 
1884,  Arnhem  1885,  Hiutrn  en  Soest  1886,  Alkmaar  1885,  Vlaardingcn 
1896t  Zannstreek  1886,  Gnrinchetu  1886,  Srhiedam  1H86,  Hilversum 
18 86.  Sliedrccht  1887.  »'Hcrtogenbosch  1887,  Boamdaal  i«87, 
Maastricht  1887,  Delft  18*7,  Amsterdam  (Yerhtwaterleiding  1888, 
Nieu  wer- Anstel  1888,  Oad  • Beijeriand  1888,  Lee  u warden  18H8, 
Venlo  1889,  Zutphen  1889»  Kampon  1889,  Tiel  1890,  AUMMfoOrt  1890, 
Maanshiis  1891,  Ens.hoilö  1892,  Middelbur#  1892,  Zweite  1893, 
Alnied«»  1893,  Dovenlcr  1893,  Breda  1891,  Moppel  181*4,  Apcl- 
doorn  1894,  Delilen  (und  Twickel)  1894,  Hellevoetaluis  1896,  Harder- 
wijk  1896,  Zelst  189*3,  Ilcngelo  1897.  Am  1.  Januar  1897  waren 
1982500  Einwohner  an  Trinkwaaeerlcitungeu  ungeechlossen  gegen 
1450000  tun  1.  Januar  1889.  Das  ufgovudte  Anlagekapital 
betrug  Anfangs  1897  36  Mill.  Gulden  gegen  30  Mill.  Gulden  am 
1.  Januar  1889,  and  rendnite  sich  nach  Abrechnung  aller  Betriebs , 
Unterhaltung*-  und  Abschreibungskosten  durchschnittlich  mit  5*/# 
Voraussichtlich  wird  die  Zahl  der  angeschloaaenen  Einwohner  am 
1.  Januar  1898  2,1  Mill.  betragen ; somit  sind  2,8  Mill  Einwohner 
noch  nicht  an  Wasserleitungen  ungeachlossen. 

Gaisberg,  8.  v.  Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer 
Beleuchtungsanlagen.  208  8.  in  kl.  8*  mit  164  Figuren,  Vier- 
sehnte umgearbeitete  und  erweiterte  Anflage.  München  und 
Leipzig  1897,  H.  OMeubourg  Prall  M.  2fi0.  Bai  Bearbeitung  «ler 
neuen  Auflage  fand  die  WechBcistromtechnik  zum  ernten  Male  in 
ausgedehnterem  Maanse  Berückaichtigung,  die  Abhandlung  über  das 
Parallel  schal  teu  von  Maschinen  wurde  unter  Einfügung  neuer 
SchidtungKskizxen  vollständig  uragearbeitet  und  ancb  die  Be- 
schreibung der  Acoumulutorenschaltung  erweitert.  Im  Installations- 
wenen  sind  die  fa»t  allgemein  eingeführten  Sieherheitsvornchriften 
de»  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  berücksichtigt  worden, 
*owie  veraltete  Skizzen  durch  neue  ersetzt  worden.  Dan  Büchlein, 
welches  im  I.aafe  von  12  Jahren  14  Auflagen  erlebt  hat,  bedarf 
keiner  weiteren  Empfehlung. 

Metz,  I)r.  C.  Mikroskopische  \Vasseranaly«e.  Anleitang  zur 
Untersuchung  des  Wassers  mit  besonderer  Berücksichtigung  von 
Trink-  und  Abwasser.  I.  Theil : Die  Mikroorganismen  des  Süss- 
Wassers.  Berlin,  J.  Springer,  1897.  M.  8. 

Installateur-Kalendor  für  1898.  Herauwgegehen  von 
Carl  Pntakv,  Herausgeber  des  »Metallarbeiter«,  unter  Mit 
Wirkung  vieler  Fachleute  XVIII.  Jahrgang.  Kalendarium  und 
Notiztabellen,  160  8.  Text  mit  ca  70  Figuren;  nebst  Beilage: 
Sammlung  der  wichtigeren  auf  den  Fabrik-  und  Gewerbebetrieb 
Bezog  habenden  Gesetze  und  Vorschriften  Berlin,  Verlag  von 
C.  Pataky,  Prinzenstr  100  Preis  in  Lwd  geh  M.  2,10  mit  freier 
Zusendung.  Der  Textthei]  hat  auch  diese»  Jahr  eine  Durchsicht 
erfahren,  insbesondere  da»  Kapitel  Haustelcgraphen  und  Telephon- 
einrichtungen und  die  Receptaammlunp  »Aus  der  Praxis«, 

Pel  lisier.  Handbuch  der  Acetylenbeleuchtnng  nnd  Calciuro- 
carbid-Fabrikation.  Deutsche  Antgibe  von  »L'öclalrage  k l'acdlylöne«. 
1898.  in  B*  Berlin»  8.  Culrary  & Co.  1898. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Tragbare  Petrolenm-Gas-Gebllse  zuui  Schmelzen, 
Verbleien , Lftthen , Hohrheis»machen , Tempern , Kochen  etc. 
I).  R.p.  No.  84194;  s.  d».  Journ.  1896»  & 646  m.  Abb.)  und 
ftpedell  geeignet  für  Ansführung  von  Gas-  und  Was»erinstallatir>nen, 
bringt  dl«'  Firma  Alb.  Hirsch,  Berlin,  NW.  LnneburgersfraR»«-  23, 
io  den  Handel.  Der  sehr  stabile  Apparat  besteht  aus  einem 
Petroleunobehälter  mit  leichtzugänglicher  Luftpumpe,  weichereinen 
darüln-r  liegenden  Oelstaubbrenner  speist;  dieser  lässt  sich  in 
rationeller  Weise  zum  Erhitzen  von  Schmelzke»(U’ln,  I/tthkolben  etc. 
verwenden  Nach  einer  uns  vorliegenden  Auskunft , wur  ein 
solcher  Apparat  3 Monate  auf  den  Gaswerken  in  Hamburg  an»tands- 
los  und  zur  Zufriedenheit  in  Gebrauch. 

Gasbehälter  Special -Prospect  über  Gaabchlllterhaa  von 
Ang.  Klön  ne,  Dortmund.  111  8.  in  4U  mit  zahlreichen  Abbil- 
dungen ausgeführter  Behälter  etc 

1 ndustr  iebahnen  Prnap»-ct  von  Arthur  Koppel, 
Berlin  NW. , Dorothoenstrusse  32,  19  Blätter  photographischer 

Reproductionen  ausgeführter  Anlagen,  als:  Fabrik  und  Feldbahnen 
mit  8 eil-,  Dampf-  und  elektrischem  Betrieb,  Becherwerke,  Ketten- 
itufxüge  etc. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

...  11.  November  1897 

K.  lasse : 

24  Sch  12667.  Beschickungsvorrichtung  für  Hochöfen, 
Geueratoren,  Schachtöfen  u.  s w H.  Schoenwaelder,  Kkateri- 
noslaw,  Süd- Russland;  Vertr  : F.  C Glaser  u L.  Glaser,  Ber- 
lin SW.,  Lindenstr.  80.  1/6  97. 

26.  M.  18060  Apparat  zur  Herstellung  von  Acetylen. 
Morley  Acetylene-Gaa  Company,  New -York,  40  Wall  Street,  Ver- 
treter: Dr.  J.  Schanz,  Berlin  ff,  Leipzigerstr.  91.  14/7  96 

42.  A.  4595.  Umschlossene  Gaswaage  mit  dnrehsaogtem  Gas- 
behälter. M.  Arndt,  Aachen.  8/8  94. 

59.  B.  19654  Solhstthätiges  En  t wäsaern  nga v en  til  für  Lei- 
tungarohre von  Druckluft  waaserhebora.  A.  Börnig,  Berlin. 

24  9 96. 

86  K.  14690.  Spülabort  mit  Sitzbruuse.  F.  Könnemann.  Ber- 
lin N.,  Bernauerstr.  24.  21/12  96. 

15.  November  1897. 

4 B 20864.  I>ochtbrenner.  W>  Bourke,  Brooklyn:  Vertr.: 

M J.  Hahlo,  Berlin  NW.»  Lulaooatr.  89.  BOB  97. 

26  B.  20601.  Vorrichtung  zur  Vermittelung  des  Gasaus- 
tausches  zwischen  Tasse  und  Glocke  an  Telescop- 
* i&sbehaltern.  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau- Actlen-Geeell- 
»chaft,  Berlin  NW.  5'4  97. 

Pb  teniversa  gung . 

26.  C.  5735.  tiaaentwickelungsapparat  für  Acetylengas-Beleuchtung. 
Vom  28 '5  96 

Patenterthell  ungen 

26  95678  A cety  le  n e n t wick  el  u ngau  pp  »rat.  Compagnie 
du  gar  nouveau,  Paris,  64  rue de  la  Victoire;  Vertr.:  R.  Deissler, 
J Maemecke  u Fr  Deissler,  Berlin  NW,  Luisenstr.  31  a.  Vom 
17/10  96  ah.  C.  6396 

— 95679.  Acetylen  entwickle  r.  G.  Rossmark  u.  H.  Daut, 
Nürnberg.  Vom  9/3  97  ab.  D.  8100 

46.  95680.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Leistung  von  Exploaions- 
bzw  Verbrennungsbraftinaschinen;  Zusatz  zum  Pat 
67207.  R.  Diesel,  München,  Giselastr.  14.4)  Vom  6,3  96  ab. 
D 7393. 

Patenterldschungen. 

4.  85987  Schuizgeräth  gegen  Beschädigung  der  Glühstrümpfe 
Itoini  Auswccbseln  der  Cylinder. 

26.  87936.  Ventil  für  Acetylenentwickler. 

46  49229.  Gaflinaachiue.  — 87819.  Wärmemotor. 

85.  80828  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  bemessener  Wasser» 
menge  — mit  Zusatzpat  85778  — 92119.  Spülabort  mit  durch 
da»  towegllche  Sitzbrett  bethätigter  Spülvorrichtung. 


Ciiebrauchsmiister. 

Klau.  Eintragungen. 

4.  83577.  Petroloumbren  ner  mit  eingedrückten  Versteifungn- 
rippen  an  den  Zacken  der  Brenncrgalleric  II.  Schneider, 
Leipzig- Reudnitz,  Kohlgnrtenstr.  52.  1 10  97.  Sch  6629. 

— 83713.  Cylknderaufsatz  für  Gasglühlichtlampen, 
welcher  ohen  geschlossen  und  unten  sowie  an  den  Seiten 
durchlöchert  lut  I*  Fabian,  Chemnitz,  Am  Hedwig»had.  3/3  97. 
F.  8310. 

— 8/1754.  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe  mit 

einem  Druckreuclungsbehälter  zwischen  den  über  dem  Zug- 
glawe  belegen©»  Vergiu»ungsröhrchen  und  den»  höheren  Brenn- 
Stoflbah älter.  <*.  HeHfk,  Berlin,  Markgraf en»tr.  1**0  5 1 97 

H.  7023. 

26.  83469.  An»  einem  Stück  gestanzte  Düae  für  Gasglüh licht- 
brenner.  W.  Kliuger,  Berlin,  I.uisen-Ufer 57.  11/1097.  K 7414. 

- — 83502  Gasgl  ü hllchtbren  ner  mit  einem  au»  innerem 
Gas-  und  äusserem  Luftznführungsrohr  [bestehenden  Bunsen- 
brenner für  eine  nicht  leuchtende  Ziindtlamme  E.  W.  Hopkins, 
Berlin,  Aloxanderstr.  3t».  21/9  97  H.  8482. 
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Klaas«: 

26.  88512.  Acetylenga»- Lampe  mit  im  Entwickler  befind- 
licher Petroleumschicht  und  elastischer  Druckregulirungsbime 
R.  Torr,  Paris ; Verlr  : Dr.  W.  Hauasknecht  und  V.  Fel«,  Berlin, 
Potadamerstr.  112  b-  WO  97.  T 2216. 

— H3515.  A blas  * vorn  chtung  für  »chlacnmartige  Flüssigkeiten 
mittel»  an  dem  betreffenden  Gefäsa  angebrachte n und  ab- 
Kedichteten,  beweglichen  Rohr»  tut«?  ns  B.  von  Scheidt,  ('har- 
lottenburg,  Pe»t*luxii»tr.  38.  2/10  97.  Sch.  6030. 

— 83538.  GlQhlicht-Spurbren  ner  mit  im  Gluscylinder  ange- 
ordneten  Rohren  nur  Zuführung  der  Brenngase  in  den  Brenner- 
kopf. R.  Starke,  Berlin,  Calvinstr.  21».  9/1  97.  St  2057 

— 88539.  Von  zwei  S-förmigen  Blattfedern  gebildete  Stuss fang- 
Vorrichtung  für  Gluhliclit-La  fernen  F.  Schochhardt 
& Co  , Spiritus  Glüh  Licht  G.  ro.  b.  H , Berlin  9/4  97  Sch  5929. 

— 83690  Acetylongasanlage  mit  au  einem  oder  mehreren 
Paaren  um  die  Gasometerglocke  in  demselben  Wasserraum 
mit  dieser  aufgehkugteu  Tauehglockenentwicklern.  J.  Schnee- 
weis, Hanau  a'M.  13  10  97.  Sch.  6673 

— 83591.  Tauchglocke  für  Acetylengasentwickler,  mit 
trichterförmigem  Siebeinsatz  zur  Aufnahme  de»  frischen  Carhid» 
und  mit , mit  diesem  fest  verbundenem  liegentrichtcr  zum 
Aufsnugen  de»  verbrauchten  Carbidschlammes  J.  Schneeweis, 
Hanau  a/M.  13/10  97.  Sch.  6674. 

— 83628.  Trichter  mit  seitwärts  geführtem  Rohr  zum  Ein- 
fallen  von  Calciumcarbid.  W.  Stern,  Frankfurt  a/M  , 
Eppsteinerstr  6.  27,-9  97  St  2480. 

86.  83408.  Acetylen  Heizbrenner  mit  coniach  oingesttllpter 
Düse  und  Röhrenbündel  an  der  Austritt  »Öffnung  J.  Scbülke, 
Berlin,  taipzigerxlr.  94.  13/10  97  Sch.  6678 

46.  83575.  Elektrische  /find-  und  Auslassventil-Steuer- 
ung mit  »elbsttb&tiger  Ein-  and  Ausschaltung  de»  Primär- 
Strome»  und  Lagerung  mittel»  gehärteter  Stanlschneide  und 
Pfanne.  F Latzmann,  Dessau.  29'9  97.  L.  4628 

86,  83617.  Brause  mit  Luflrobr.  C.  Wenzel,  Frankfurt  a/M., 
Rhönstr.  12  4/10  97  W 6973. 

— 88602.  Aas  einem  elastischen  Schlauch  mit  einliegendem  Siebe 
bestehender  D ruckverminderer  für  Wasserleitungshihne. 
J.  Wöns,  Ulm  a/D.  16/10  97.  W.  6028 

— 83643  Sch wimm er ventil  für  Spfilkustcn  mit  Ventilschluss 
durch  Excenter  und  Verstellbarkeit  des  Hube*  dadurch,  dass 
die  Drehachse  des  Schwimmcrhebel»  durch  Stellschraube  in 
Hchlitzführung  verschoben  wird.  Nicolaas  Wey,  Wiesbaden, 
Hdenenetr.  11.  7/10  97.  W.  6990. 

— 83681.  Druckminderer  für  Zapfhähne  mit  Gummieinlage 
und  zwei  oder  mehreren  halbkugelförmigen  Sieben  in  derselben 
L.  Hahn,  Krefeld,  Königsstrasse  129  28*9  97  H 8624 

— 83704.  Druckminderer  für  Wasserleitungshähne  mit 
Gummi-Manschetten  von  U förmigem  Querschnitt  F-  Emmerich, 
Krefeld,  Westwall  164.  21/10  97.  E 2306. 

— 83712.  Schlauchverbindung  für  Zapfhahne  ohne  Schlauch 
ge  winde  mit  Gnmmi  Manschetten  in  ll-förmigem  Querschnitt 
F.  Emmerich,  Krefeld,  Westwall  164.  23  10  97.  E 2311. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  92088  vom  18.  Juni  1896.  F.  Franke 
in  Spandau.  Dec  ke  1 v erachl  nsa  für  Rohre, 
Retorten  und  dgl.  — Der  Hebel  D mit  Gleit- 
rolle F wird  Uber  den  Bügel  C mit  VerachluM- 
deckel  B nach  links  verschoben  und  presst 
hierdurch  den  Deckel  gegen  das  Gefosa  A an 
Zum  Lösen  des  Verschlüsse»  schiebt  man  den 
Heitel  nueb  recht». 

Klaas«  34 

■da  57«.  ElauswlrthschaMIcbe  GcrUthe. 

No.  91974  vom  6.  Juli  1896.  Schweizerische  Gaeappa- 
ratenfabrib  Solothurn  in  Solothurn.  Gaskochbrenner. 
— Der  Brenner  wird  gekennzeichnet  durch  einen  in  die  Düse  loae 
einactxbaren  zweithuiligon  Brenncrduckel,  dessen  Ober  und  Unter- 


theil  derart  zu  einander  verstellbar  sind,  da«»  jo  nach  der  En- 
Stellung  die  Gaoauntrömung  grösser  oder  kleiner  ist  Dadurch 
kann  der  Brenner  für  verschiedene  Gaseorten,  bezw.  für  eine  be- 
stimmte Verbrauchemenge  geregelt  werden. 

Klasse  47.  Maschiaeneleroente. 

No.  91532  vom  9.  Juni  1896.  Dreyer,  Rosenkranz  k 
Droop  in  Hannover.  Membran  mit  inneren  Hohlräimen 
— Bei  dieser  Membran  sollen  nachfolgende  Uebelstkude  beseitig*, 
werden ; da»  zu  leichte  Brechen  der  Platte  an  der  Ein  klemmt  elk, 


Fla  577.  Fl«. 


der  zu  kleine  Hub  und  die  zu  kurze  Dauer  der  Nachgiebigkeit  der 
Platt«  Die«  geschieht  durch  die  Einführung  der  Hoblrkome  //, 
welche  mit  beliebig  gespannter  Luft  oder  mit  Glycerin  u a.  »•  ge 
füllt  werden.  Eine  Anordnung,  wie  Bie  Fig.  002  zeigt,  eignet  sieh 
besondere  für  Pumpen  ale  Ersatz  de»  Windkessels. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No  92290  vom  7.  Juli  1896  A.  Franke  in  Cassel  Schacht 
Verschluss.  — Der  Schacht-Deckel  besitzt  an  der  Unterw-he 
zwei  Ansätze  L in  gleichmksaiger  Entfernung  von  zwei  Klauen  4 
Letztere  dringen  bei  der  Einführung  de»  Deckel«  in  den  an  der 
Mündung  de«  Schachte»  befestigten  Rahmen  r in  DorchbrMllUgtt 


Fl«  57». 


einer  int  Rahmen  vorgesehenen  Zarge  a ein  und  greifen  hei  einer 
Drehung  de»  Deckel«  unter  die  Zurge,  während  die  Anaätze  L den 
Deckel  so  lange  Uber  da«  Niveau  der  oberen  Rahmenkante  hm» 
treten  laaaen,  bi*  ale  in  Folge  Drehung  de*  Deckel*  in  die  Durch 
hrechungen  der  Zarge  a oder  iu  besondere  Vertiefungen  derselben 
einfallen.  So  lange  der  Schachtdecke!  noch  nicht  völlig  geschl-as-D 

Jr- 

Ft«.  MO. 

Ist,  ragt  er  al»<>  in  Folge  der  Ansätze  L über  das  Strassen  Ni veaa 
vor,  so  da««  ein  lose«  Einlegen  des  Deckel«  oder  ein  unbeabach 
tigtes,  nicht  völliges  Scb  dessen  desselben  »ich  nach  Aussen  bemerk 
lieh  macht 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngan. 

Budapest.  (Acetylen  in  Ungarn)  Ueber  die  Entwickelnde 
der  AcotylenbeleuchUing  in  Ungarn  geht  folgende  Mittbellung  durch 
diePrcRBe.welche  anscheinend  von  betheiligter  Seite  stammt.  Nachdem 
die  Bndapeatcr  Firma  Gehr.  Boroas  in  Verbindung  mit  Dr.  Scbane 
mann,  bereit«  vorige»  Jahr  lebhaft  für  die  Einführung  de*  Acetylen* 
wirkte,  entstand  bald  ein  zweite»  Unternehmen  gleicher  Richtung 
in  der  » Acetylenga«  Actieti  Gcecllschaft«  in  Budapest  Die  Gesell- 
schaft wurde  im  Februar  a.  c.  von  einem  Wiener  Conaortium,  « 
dessen  Spitz«  das  Bankhaus  Hermann  lieber  steht,  im  Verein  mit 
der  Pariser  »Socidtd  du  Gaz-Acetylfene«  mit  einem  Aclien-Kapiul 
von  fl.  1 MUL  gegründet  und  in  erster  Reibe  wurden  die  «äaimt- 
liehen  Itezüglichen  Patent«  der  letzteren  zur  Exploitirung  angekaaft 
Die  Centrale  dieser  Acetylengas-Actien-Geeellachaft  ist  in  Bndapc*' 
Generalvertretung  in  Wien.  Die  Erbauung  der  ersten  Caloni" 
Carbid-Fabrik  durch  diese  Finna  ist  bereits  im  Zuge,  zu  welchem 
Rehufe  die  Wasserkräfte  in  Bozen-Meran  (Tirol)  aogekauft  worden 
und  »oll  vorerst  eine  Fabrikation  init  6000  kg  Togeelciaiung  r-t> 
gerichtet  werden.  Eine  zweite  Fabrik  von  deraelton  Gc«ell*'h»5 
winl  mit  Ausnützung  de»  Zrilfluese»  bei  Petroredny  (Ungarn)  vor 
lienilBt1)  In  Oesterreich- Ungarn  sind  bisher  über  100  Acetyleaga» 

»)  Vgl.  d*.  Journ.  1897,  No.  44,  8.  732. 
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An/ägon  im  Betriebe;  es  darf  wohl  behauptet  werden,  da«*  die 
Acetylenga»-Belea«;htungs*«»che  bis  *ur  Stunde  die  grössten  Erfolge 
«Of  dem  Continent  in  Oesterreich- Ungarn  aufzuweisen  hat,  da  dort 
bereit«  eine  Anzahl  Städte  die  Einführung  dieser  Bcleuchtnng«art 
beschlossen  hat,  so  unter  anderen  die  Städte:  Juroslav,  Muster, 
Kreuzen,  Sillein,  Clins,  Komoen , Keszthely,  O-Beese,  Mezö-Tür, 
Veszprfem,  TataTdvArjj« ; die  beiden  letzteren  Stadt«  halben  auch 
schon  mit  dem  Ausbau  solcher  Werke  begonnen.  Das  Totiecr 
Acetylcngae-Bcleuebtungswerk  ist  för  lf>00  Flammen  (k  20  Stunden- 
liter) für  den  ersten  Ausbau  angelegt,  und  die  Anlage  ist  zum 
Theil  schon  seit  2 Monaten  auch  mit  150  angeschlossene n Strassen 
laternen  und  600  Privattiammen  im  Betriebe.  Da#  Werk  wurde 
vom  technischen  Director  der  Budapester  Acetylengas-Actien-Ge- 
Seilschaft,  Civilingenienr  V.  Berdenich  projeetirt  und  unter  «leasen 
Leitung  erbaut.  Die  Acetylengas- Anlage  für  Veszprdm,  ebenhll« 
von  Ingenieur  Berdenich  projeetirt,  wird  für  8000  gleichzeitig 
brennende  Flammen  angelegt,  erweiterungsfähig  auf  das  Doppolte 
Der  partielle  Aushau  hat  bereit*  begonnen  und  sind  die  Haupt- 
platxe  und  Hauptstraßen , sowie  mehrere  CaWbäuser  und  Restau- 
rants dieser  Stadt  schon  mit  Acetylen  beleuchtet  Gleiches  ist  in 
Mezö-Tur  der  Kall,  wo  die  Stadtbelouchtung  mit  Acetylen  im  Zuge 
und  theilweise  schon  im  Betriebe  ist  Nennenswerthe  Acetylengas- 
Beleuchtungsanlagen  sind  noch : Bahnhof  in  Lemberg,  im  Betrieb, 
Bahnhöfe  Vaitzen,  Grün  Näcra  und  Totis  im  Bau;  die  ungarische 
.Stautsbahn  soll  die  Beleuchtung  sftmmtUcbcr  ungarischer  Bahnhöfe 
mit  Acetylengas  ins  Auge  gefasst  haften.  Weiter  ist  eine  Acetylen- 
gasItelonchtangs-Anlage  in  Wien  aof  dem  Frnnzcnsplatz  der  Kaiserl. 
Burg  installirt  und  seit  6 Wochen  in  Betrieb.1)  Ausser  einer  Anzahl 
Villen,  Privathäusern,  Restaurants,  Kaffees  etc.  in  verschiedenen 
Gegenden  der  Österreichisch-ungarischen  Monarchie  worden  gegen- 
wärtig noch  Anlagen  eingerichtet  im  Rade-Ort  D&ruvar  in  Kroatien 
und  auf  der  Besitzung  Kastei  des  Markgrafen  l’jillavigini  etc.  Auch 
wird  die  Acetylengasbeleuchtung  sämmt lieber  1 Ion v^d- Kasernen 
Ungarns  in  Ango  gefasst. 

Dessau.  (Gas -Strassen  bahn.)  Die  Probezeit  des  seit 
Mitte  Januar  1.  J.  auf  der  Strassenhahn  in  Dessau  in  Betrieb 
stehenden  kleinen  Vorspann  -Gasmotorwagens  ist  nunmehr  eine 
hinlängliche,  um  ein  Urthcll  ober  die  Brauchbarkeit  denselben  zn 
gestatten.  Der  kleine  Wagen  hat  bis  jetzt,  wie  die  »Deutsche 
Strassen-  und  Kleinbahn-Zeitung«  mittheilt,  ühcr  18000  km  zurück- 
gelegt, ohne  jemals  eine  nennenswerthe  Störung  zn  erleiden;  »ein 
Gasverbrauch  war  durchaus  massig  und  seine  Instandhaltung  ver- 
ursachte weniger  als  den  dritten  Theil  der  bei  den  Personen- 
Motorwagen  dafür  erwachsenden  Unkosten.  Anf  Grand  dieser 
günstigen  Erfahrungen,  und  da  der  Betrieb  mit  Vorspann-  und 
Anhängewagen  beim  Publikum  sich  grosser  Bevorzugung  erfreut, 
ist  der  Umhau  dreier  weiterer  Personen-Motorwagen  zu  selbst- 
ständigen Vorspannwagen  in  Angriff  genommen  worden,  und 
»ollen  dieselben  im  Herbst  in  den  Dienst  gestellt  worden  Bei 
«ilesem  Umbau  werden  mehrere  wesentliche  Neuerungen  zur  An- 
wendung kommen,  so  namentlich  ein  einfacheres  und  in  allon 
Theilen  bequem  zugängliche«  Rädertriehwerk ; ferner  worden  die 
Motoren  von  7—10  auf  12—15  PS.  verstärkt;  der  Gssvorrath  vor- 
grüsaert,  eine  neue  Kühlvorrichtung  eingebaut  u.  A m.  Man 
erwartet  von  alldem  eine  beträchtliche  Verringerung  der  Betriebs- 
kosten. 

Dortmund.  (Wasserwerk.  Thalsperre.)  Dem  Betriebs- 
bericht  des  städtischen  Wasserwerkes  pro  1.  April  1896/97  ist 
Folgendes  zu  entnehmen : Der  WasserconBum  stieg  von  16  23  681  cbm 
auf  15812686  cbm.  Es  fand  also  eine  Zunahme  von  289006  cbm 
oder  rund  1,86%  statt.  Ea  wurden  abgegeben  nach  WasaermeaBcrn 
12577698  cbm,  nach  Einschätzung,  für  öffentliche  Zwecke  und  zur 
Spülung  3 234988  cbm.  Die  Zahl  der  Conanmenten  betrug  am 
31.  März  1897  6016  gegen  5651  am  31  März  18%;  demnach  war 
eine  Zunahme  von  365  Consu menten  zu  verzeichnen.  Von  den 
6016  Conaamenten  bezogen  2707  das  Wasser  nach  Wassennesaern, 
3309  dasselbe  nach  Einschätzung. 

Die  Wasaerfördernng  betrug  15812506  cbm,  die  durchschnitt- 
liche tägliche  Förderung  demnach  rund  43322  cbm.  Der  stärkste 
Tage-tconsum  fand  am  22.  Heptember  1896  statt  and  betrug 
54  089  cbm,  der  geringste  Tagesconsutn  fand  am  5.  April  18% 
statt  und  betrug  19272  cbm.  Zur  Hebung  des  geförderten  Wasser- 
quantums  waren  8009153  kg  Kohlen  erforderlich.  Die  zur  Hebung 


und  Altgabe  von  15812606  cbm  Wasser  anfgewendeten  Kosten 
betrugen  excl.  der  Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  des 
Anlagekapitals  M.  229860,36,  und  es  beziffert  sich  «lemnach  der 
Selbstkostenpreis  für  1 cbm  geförderte»  Wasser  auf  1,4537  Pf. 

Der  Bni tto-Uebe rech ujw  beträgt  M 709509,89.  Von  dieser 
Summe  gehen  ab  die  von  der  Kämmereikasse  dem  Wasserwerke 
zn  vergütenden  Stftcktinsen  M.  5577,%,  »o  dass  an  die  Kämmerei- 
kasse abztifOhren  blieben  M 703931,91. 

Die  Gcsaramtausdehnung  des  Köhrensystems  betrug  am 
31.  März  1897  227  848,31  lfd,  Meter  Leitung  mit  einem  Gesammt- 
inhalte  von  11 143,90  cbm  mit  625  Schiebern  und  657  Hydranten. 

Die  gewaltige  Entwickelung  des  städtischen  Wasserwerk* 
während  der  lotztverflossenen  zehn  Jahre  gab  Veranlassung,  die 
Aufmerksamkeit  der  Vcrwaltnngsdeputation  auf  die  zukünftige 
Gestaltung  der  Wasserversorgung  Dortmunds  und  Umgebung, 
# pedell  der  Frage  der  Wassergowinnnng  zu  lenken  nn«l  Vorschläge 
für  eine  weitgehende  Sicherung  nach  dieser  Seite  hin  zu  machen. 
Diese  Vorschläge,  welche,  nuchdotn  »io  zunächst  «1er  Begutachtung 
von  Professor  Intze  zu  Aachen  unterbreitet  worden  waren,  die  ein- 
stimmige Billigung  der  Deputaten  sowohl,  als  auch  des  Magistrats 
und  der  Stndlverordnelcn-Vereammlnng  gefunden  hnben,  gipfeln  in 
dem  Plane  der  Errichtung  einer  grossen  Thuleperro  im  Ruhrthale 
bei  Schwerte'),  welche  den  doppelten  Zweck  haben  soll,  einerseits 
die  Stadt  Dorm  und  and  deren  Umgebung  hinsichtlich  ihres  Wasser - 
betuges  Innerhalb  weit  reichender  Grenzen  für  alle  Zeiten  sicher 
zu  stellen,  und  andererseits  eine  Wasserkraft  von  ca.  600  PS.  zu 
fassen,  die  in  der  I-age  ist,  mehr  als  die  Hälfte  de«  zur  Zeit 
erforderlichen  Wasserbedarfes  kostenlos  Uber  die  Wasserscheide 
zwischen  Ruhr  und  Etnscher  nach  Dortmund  zu  fordern,  so  dass 
«lio  Stadtgemeinde  nach  Fertigstellung  der  geplanten  Anlagen  auch 
bei  eintretemlem  Kohlenmangel  eine  weitgehende  Sicherheit  gegen 
eine  Störung  dos  Betriebe»  ihrer  Wasserversorgung  besitzen  wird. 
Ein  erheblicher  Theil  der  für  die  Anlage  der  Thalspezro  erforder- 
lichen Grundstücke  ist  seiten»  der  Stadtgemeinde  bereits  angekauft 
worden,  der  Rest  soll  demnächst,  soweit  er  nicht  freihändig  zu 
(»eschaffcu  sein  wird,  itn  Wege  der  Enteignung  erworben  werden, 
damit  die  Anlage  baldigst  in  Angriff  genommen  werden  kann. 

Während  <le«  Berichtsjahres  wurde  die»  Maschinen-  und 
Kesselanlage  erheblich  erweitert,  indem  zwei  Steinmüller-KeaAel  von 
je  360  qm  Heizfläche  und  eine  600pferdigo  Verbundmaschine  auf- 
gestellt  wurden.  Letztore  war  am  1.  April  er.  nahezu  vollendet  und 
ist  Beit  Ende  Mai  dieses  Jahres  schon  in  erheblichem  Mitasae  an 
der  WssaerfOrderong  betheiligt  worden  Die  Anzeichen,  unter 
denen  das  neue  Betriebsjahr  eröffnet  worden  ist,  denten  darauf 
hin,  dass  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  eine  erhebliche  Steige 
rung  des  Wuasvrconsums  zu  erwarten  ist,  so  dass  «lie  Beschaffung 
der  neuen  Maschinenreserve  gerade  zur  rechten  Zeit  abge- 
schlossen ist. 

Dresden.  (Ausführung  der  H aus  w aaser  1 ei  tu  n gen  ) 
Alle  in  Dresden  auazuführenden  Privatwaaserleiiungcu,  welche  an 
das  städtische  WasscrleitungKnetz  ortsstatutarisch  anznschliessen 
sind,  sind  vor  ihrer  Herstellung  bei  dem  Betriebnamta  der  Gas-, 
Wasser-  und  Electricitätswerke  anzuincl«]«-n.  Diesel! »en  dürfen  nur 
von  solchen  Gewerken  oder  Unternehmern  ausgefübrt  werden,  die 
vom  Betriebsamte  de»  Rathes  dazu  mit  Erlaubnis«  versehen  sind. 
Wer,  obn«J  mit  «tadträthlicher  Erlaubnis«  versehen  zu  sein,  im 
Stadtbezirke  Wa»st-rleitungsanlagen  herstellt,  Erweiterungen,  .Veuder 
ungon  oder  Ausbesserungen  an  bereits  bestehenden  Anlagen  vor- 
nimmt oder  bei  Vornahme  derartiger  Arbeiten  den  bestehenden 
Vorschriften  ZU widcrhandelt , insbesondere  unvorachriftsinftssigeB 
Rohmaterial  etc.  verwendet  oder  Anlagen  oder  Veränderungen,  die 
vom  Betrielieamte  des  Käthe»  nicht  vorher  genehmigt  worden  sind, 
ausführt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  M.  76.—  belegt.  Gegen  Unter- 
nehmer, die  mit  Erlaubnis«  zur  Ausführung  von  Privatwaseeranlagen 
versehen  sind,  kann  bei  Zuwiderhandlungen  ausserdem  die  Ent- 
ziehung der  Erlaubnis  verfügt  werden. 

Grimma.  (Wasser  werk«  pro  j ec  t.)  Da  die  bisher  vor- 
genommenen  Pumpversuche  günstige  Resultate  ergeben  haben, 
beschlossen  die  BtädtiBchen  Collegien,  diese  Vorarbeiten  als  ab- 
geschlossen zu  betrachten  und  beauftragten  den  Regierungs- 
baumeiater  Gleilsmann  mit  der  Projectirung  des  zu  erbauenden 
Wasserwerke«. 


')  VfL  d»  Journ.  1897,  No.  41,  8.  676. 
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Hamburg.  (Wass erwarkserweiter ung.)  Die  Siadtwasser  i 
kunst  vervollständigt  demnächst  ihr  Schöpfpnmpwerk  auf  der  Bill-  I 
wähler-Inael  durch  eine  sechste  Pumpmaschine,  die  bei  A.  Bönig 
in  Berlin  ltestellt  worden  ist.  Die  Maschine  wird  nach  demselben  1 
Modell  wie  die  im  Schöpfpumpwerk  bereite  vorhandenen  fünf 
PumpnuMchiueu  von  Bonig  auegeftihrt. 

Klrohbrak  i Braunschweig).  Wasserversorgung.)  In  ge 
ineinsamer  Sitzung  der  Kreisdireclion  Holzminden  und  dea  ! 
Gemeinderath«  wurde  um  18.  November  beschlossen,  für  den  Ort  i 
eine  Wasserleitung  anzulegen. 

Leipzig.  (Gasanstalten-)  (Schluss.)  1'ober  die  Betrieb* 
eptehnisse  im  Jahre  1896  wird  u.  a.  Folgendes  mitgetheilt.  Die 
gesainmt«  Gaserzeugung  in  den  beiden  Anstalten  lietrug  in  dem 
Betriebajahre  1896  19 18t)  760  chm  und  war  gegen  die  Erzeugung 
des  Vorjahre»  hoher  um  1808360  cbm.  Zur  Herstellung  wurden 
64010,833  t Kohlen  verwendet  und  zwar:  sächsische  Kohlen 
89852,663  t = 62,26  °io,  oberschlesisclie  Kohlen  9672, 37f.  t — 16,11*/., 
nioderschlosischo  Kohlen  11 419,836 1=  17,84°  «,  westfälische  Kohlen  j 
1 901,700  t = 2,97*/.,  böhmische  Kohlen  1 164,360  t = 1,82% 

Die  durchschnittlichen  Konten  der  auf  heiden  Anstalten  ver- 
arbeiteten K<>hlon  betrugen  M.  18,26  für  die  Tonno  loco  Gaswerk 
gegen  M.  18,36  im  Vorjahre.  Eh  worden  l>ezogen:  die  sächsischen 
Kohlen  von  dem  Zwickaucr  Steinkohlenbauverein  »Voreiasglück«, 
dem  erzgebirgischen  Sleinknhlen-Actieu- Verein  in  Schedewitz  bei 
Zwickau,  der  Zwickaner  Bürgergewerkschaft,  dem  Zwickau-Ober- 
bohndorfer  Steinkohlenbuu- Verein  Wilhehnschncht  I,  dem  Ober- 
hohndorfer  Sch  oder  Steiuknhleubau-Verein,  dem  Zwickaucr  Brücken 
berg-Sleinkoblenbnu-Verein,  der  Oclsnitzer  Bergbaugewerkschaft, 
der  Actien-Gesellschaft  Steinkohlenwerk  Vercinaglück  Oelsnitz  i/E., 
der  Steinkohlen-Acticn-Gosellechaft  Bock wa- Hohndorf  Vereinigtfeld 
bei  Licbtenstein  und  dom  Steinkohlcnbauverein  Kui«ergrubo  in 
Gersdorf,  Bez  Zwickau,  die  otierschiesiachen  Kohlen  von  der 
Königin  Lölscn-Grube , die  niedersclilcsiscbcn  Kohlen  von  dem 
Steinkohlen  werk  »Vereinigte  GlÜckhilf-Friedenshnffnnng«  zu  Menns- 
dorf und  den  Schlesischen  Kohlen-  und  Coke  • Werken  in  GoUes- 
berg,  die  westfälischen  Kohlen  von  der  Zeche  Ewald  des  Rheinisch 
Westfälischen  Kohlen-Syndicats.  Die  böhmischen  Braunkohlen 
sr Ainmten  au»  den  Starck'schcn  Werken  des  Falkeuuuer  Bergreviers 
Unterreichenau. 

Die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  1 1 Kohlen  betrug 
299,7  dun  gegen  300,8  cbm  iiu  Vorjahre.  Die  Durchschmttaausbeutc 
aas  einer  Retorte  in  24  Stunden  betrug  251,55  cbm  gegen  251,31  cbm 
im  Vorjahre  Retortenbeschickungen  fanden  im  Rctriel>ajahre 
446096  gegen  419414  im  Jahre  1895  statt:  die  durchschnittliche 
Kohlenlad ung  einer  Retorte  betrug  somit  143,49  kg  gegen  141,64  kg 
im  Vorjahre.  Das  DurchschnittH-Kohlengewicht  für  die  Retorte 
und  den  Tag  betrag  839,50  kg, 

Coke.  Diu  im  Betriebsjahre  vergasten  Kohlen  ergalten 
42013,948  t Cokegewinn  = 65,64%  vom  Gewicht  des  Vergasung«- 
material*  Zur  Retorleufeuerung  wurden  verbraucht  9208,580  t Coke 
= 21,91%  der  gewonnenen  Coke,  auf  100  kg  Vergasungsmaterial 
= 14,38  kg  und  auf  100  cbm  erzeugtes  Gas  47,98  kg  Coke.  Ver- 
kauft wurden  645088  hl  zum  Durchschnittspreise  von  80,18  Pf.  für 
Steinkohlen-  und  54,92  Pf.  für  Braunkohlcn-Coke 

Die  Retortenfeuerung  erforderte: 

In  Anstalt  1:  90&921il  je  45  kg  = 4481,640  t Steinkohlen-Coke 
oder  14,ü3*i«  des  Gewicht«  der  vergasten  Kohlen  gegen  13,77%  im 
Vorjahre. 

In  Anstalt  II  wurden  104932  hl  je  45  kg  = 4721,940  t Coke 
oder  14,72*.  des  Gewichts  der  vergasten  Kohlen  gegen  14,33% 
im  Vorjahre  zur  Retortenfeuerung  gebraucht. 

Theer  Dor  Gewinn  an  Theer  war  4049,687  t.  Die  Theer- 
Ausbeute  betrug  für  1 t Kohle  63,27  kg.  Vorkauft  wurden  4085,487  t 
Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  für  100  kg  M.  3,18,5. 
Der  Vertrags-Verkaufspreis  betrag  für  100  kg  M 3,10,  M.  3,15  und 
M.  3,20  gegen  M 2.80  und  M.  3,10  im  Vorjahre. 

Ammoniak  wasser  wurde  gewonnen  7252,590  t = 11,33% 
vom  Gewicht  des  Vergusungsmuterials. 

Aus  dein  Wasser  der  Gasanstalt  I,  sowie  der  Gasanstalten  des 
Dresdener  und  Bayerischen  Bahnhofes  wurde  zum  weitaus  grösseren 
l'heile  starkes,  sogenannte«  concentrirte«  Ammoninkwusser  und 
zum  kleineren  Theile  Schwefelsäuren  Ammoniak  hergestellt.  Zur 
Verarbeitung  gelangten  .‘1066,150  1 rohes  Ammoniak  wesser,  von  j 
welcher  Menge  1354,010 1 138,248  t starkes,  sogenanntes  concentrirte«  I 
Ammoniak  wasser  von  16,30  % AtmuoniakgehaU  und  1702,110  t 


118,450  t Schwefelsäure*  Ammoniak  von  24,6*.*  Ammonlakgebalt 
ergaben.  Das  starke  sogenannte  concentrirte  Ammoniak»«« 
(136,166 1)  wurde  an  eine  chemische  Fabrik,  da«  schwefelan» 
Ammoniak  (85,3t)  an  Düngmittelfabriken  verkauft.  Es  traten 
979  kg  rohes  Ammoniakwaaser  WO  kg  starkes  Ammoniak  wasser 
und  1437  kg  rohe«  Atumotdakwaaeer  100  kg  Schwefelsäure«  Au. 
moniak.  Nach  Abzug  der  Herstellungskosten  blieb  ein  Reingewinn 
von  M.  3874,96. 

Gasanstalt  II  gewann  aus  4596,380  t verarbeitetem  rohen 
Ammoniak  wasser  288  t Schwefelsäure«  Ammoniak  = 0,90%  vom 
Kohlengewicht.  E«  gaben  1696  kg  Ammoniak  wasser:  100  kg  schweb) 
IMUM  Ammoniak.  Das  gewonnene  Ammoniakwasser  machte  sich 
durch  den  Verkauf  des  Sulfat«  nach  Abzug  der  Herstollungskustes 
mit  M 790,75  bezahlt.  Verkauft  wurden  31  t Sulfat.  Unter  Zu- 
rechnung von  301 1 Vorrath  am  1 . Januar  1896  zu  der  er**ugt«i 
Menge  blieb  am  Jahresschluss«  1897  ein  Bestand  von  508  t. 

Ofonbutrieb.  ln  Anstalt  I wurden  im  Betrietejahre  5 Oefen 
von  1239,  1413,  1426,  1442  und  1569  Ofentagen  und  in  Anstalt  11 
2 Oefen  von  1197  und  1274  Ofentagen  neu  eingebaut  Die  Unter 
MK-hungen  der  in  den  Hchornstein  abstehenden  Verhrennungsgase 
führten  in  beiden  Anstalten  zu  befriedigenden  Ergebnissen  In 
Anstalt  I enthielten  dieselben  19,00  V..1,  % Kohlensäure,  1,91  Val.*. 
Hauerstoff  und  geringe  Mengen  Kohlenoxyd,  in  Anstalt  II  18,01 
Vol.  % Kohlensäure,  1,54  Vol.  .Sauerstoff  und  0,73  Vol.  *•« 
Kohlenoxyd. 

Auch  dio  Generator  Oefen  selbst  wurden  des  Ocfteren  hin- 
sichtlich des  Wärmegrades  und  der  Zusammensetzung  der  Generator- 
gas« geprüft,  und  führten  die  Untersuchungen  durchweg  za  befrie 
digenden  Ergebnissen  Dio  Wänuegrndo  wurden  mit  WeinboM'» 
Wärmemesser  bestimmt  und  zwar  beim  Eintritt  der  ersten  Luft  ia 
den  Generator,  im  Generator  über  der  Cokeschicht,  im  Ofeninners 
etwa  in  % der  Höhe  des  Ofen»,  am  Eintritt  der  zweiten  Luft  in 
den  Ofenrauin  und  beim  Austritt  der  Rauchgase  in  den  Raachkmnal 
Es  ergab  sich  im  Durchschnitt 
Vorwärmung  der  ersten  laift 
Generator  im  Durchschnitt 


Oxydkanal  kurz  vor  der  Verbrennung  . 
Ofeninneres  im  Durchschnitt  .... 

» höchster 

Vorwärmung  der  zweiten  Luft  ... 
Wärmegrad  der  abgehenden  Rauchgase 


In  Anstalt  I 

tn  Amtalt  I 

327  • C. 

222  »C. 

891*  » 

1038° » 

1188*  . 

hob*  . 

1027*  . 

1056*  • 

1059*  . 

1230*  ► 

1400*  . 

1330*  > 

797*  » 

867°  . 

671*  » 

720°  » 

Die  Zusammensetzung  der  Generatorgase  ergab  im  Durchschnitt 
iu  Anstalt  I 90,09  Vol  % CO  and  7,3  Vol  % COt,  in  Anstalt  II 
21,36  Vol.  •/.  CO  und  8,36  Vol.  % CO«. 

Reinigerhetrieb.  Die  Reinigung  des  Gases  geschieht  uh' 
Ra»enei«oncrz.  E*  fanden  in  Anstalt  I 143,  in  Anstalt  II  150  Wachst! 
von  Reinigerkasten  statt.  Im  Jahresdurchschnitt  reinigte  du  nru 
beschickter  Reiniger  in  Anstalt  I 67065  cbm,  11  63  936  cbm  *1«, 
oder  1 cbm  mit  Säge*päbm-n  gelockertes  Raseneisenerz  in  Anstalt ! 
2981  chm,  II  3996  cbin  Gas.  Bis  zur  vollständigen  Ausnutzung  genügt« 
1 t Ra.«cnci>enerz  in  Anstalt  I für  39353  cbm,  II  für  66868  cbm  G** 
Der  Gebalt  der  Reinigungsmasse  an  Hchwefel  (8)  und  an  Cyan  Cy 
war  in  Gewicht  «procenten  auf  trockene  Suitstanz  bezogen : 


muh  % % Mittel  von 


einmaligem  Gebrauch  . . 

9.28  S, 

1,28  Cy 

2 Beetiniuiunjrcii 

zwei-  » » . . 

19,13  . 

2,17  » 

3 

drei-  » » . . 

29,45  » 

4,08  » 

2 

vier-  * • . . 

37,70  » 

4,37  » 

1 Bestimmung 

funf- 

38,91  » 

4,60  . 

l 

sechs-  i • . . 

•11,67  . 

4,47  » 

1 • 

sieben-  • » . . 

42,69  . 

3,04  » 

1 * 

acht-  • • . . 

46,24  . 

4,94  . 

1 » 

neun-  » . . 

45,88  . 

5,02  » 

1 

elf- 

45,34 > 

4,16  * 

1 » 

zwölf-  » * . . 

47,13  » 

4,16  » 

1 

dreizohnmaligem  Gebrauch 

51,32  . 

4,47  » 

1 » 

vierzehn-  * * 

50,80  » 

4,93  » 

2 Bestimmung«! 

fünfzehn- 

51,17 

5,02  » 

1 Bestimmung 

seciiHzehn-  - • 

62,86  . 

4,99  . 

1 * 

siebzehn 

55,04  » 

5,43  » 

1 » 

achtzehn  > 

66,00  . 

4,76  . 

1 

Die  Ma«*e  wurde  in  der  Rege)  nach  15— 16  maligem  Gebrauch 
ausgeschieden. 


Digilized  by  Google 


So.  4« 

1 lor* nit*rr  tW. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg. 


Hll 


Untersuchungen.  In  beiden  Anstalten  wurden  täglich  Licht* 
messungen,  Besimmungen  de»  Kohlensänregehaltes  and  den  speci- 
Äschen  (Jewichts  de*  Gases  vorgenommen.  Wese  Messungen  deckten 
«ich  in  der  Hegel  mit  denen  ln  der  Stadt.  Ausserdem  wurde 
regelmäßig  in  beiden  Anstalten  der  Ammoniakgehalt  vor  and 
hinter  den  Scrubbero,  sowie  im  reinen  Leuchtgase  bestimmt  Das 
Strassen  gas  war  rein  von  Ammoniak.  — Netten  diesen  Bestimmungen 
wurden  regelmässig  Analysen  des  Strassengases  jeder  Anstalt 
durchgefflhrt.  Nach  diesen  Bestimmungen  enthielt  da»  8tra»songa« 
im  Mittel  von  22  Untersuchungen  in  Vol.  lbroeenten : 


schwere  Kohlen  Wasserstoffe  . . 4,77  % 

Methan 32,08*/. 

WjiHseratoff 49,71  •> 

Kohlenoxyd 9,46% 

Kohlensäure 2,67  */« 


Dampfkesselhetrieh  ln  Gasanstalt  I wurden  7099  chm 
Wasser  verdampft.  Dazu  wurden  37,805  t Grosscoke  und  1401,240  t 
Cokegrus  =-  1438,546  t Cokegemisch  verfeuert  1 kg  Cokegemisch 
verdampfte  im  Jahresdurchschnitt  4,93  kg  Wasser.  Auf  1 qm  Heiz- 
fläche kommt  eine  stündliche  Verdampfung  von  18,51  kg  Wasser 
1 qm  l'ostflftcho  verfeuerte  stündlich  48,61  kg  Cokegemisch. 

In  Gasanstalt  II  wurden  6702,1  cbm  Wasser  verdampft.  Um 
diese  Menge  zu  verdampfen,  waren  1145,866  t Coke  und  zwar 
219,650  t « 19,16*/-  Kleincoke  und  926,31«  t , 80,84%  Grus  'Coke- 
staub) nöthig.  Im  Jahresdurchschnitt  verdampfte  1 kg  Kleincoke 
8,04  kg  Warner  bei  Innenfuuening,  1 kg  Grus  5,39  kg  Wasser  bei 
Unterfenerung,  zusammen  im  Durchschnitt  1 kg  Coke  (Kleinooke 
und  Grus’,  nach  vorstehender  Zusammensetzung  5,86  kg  Wasser  bei 
Innen-  und  Unterfeuerung.  I qm  Heizfläche  verdampfte  stündlich 
bei  Innen-  und  Unterfeuerung  zusammen  im  Durchschnitt  mit 
Kleincoke  und  Grus  13,0*1  kg  Wasser  1 qm  Rostfläche  verbrannte 
stündlich  zusammen  l»ei  Innen-  und  Unterfeuerung  42,49  kg  Ktein- 
coke  und  Grus. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Auch  in  diesem  Jahre  sind 
vom  Gewinn  M.  200000  als  Beitrag  zur  Straasennnterhaltung  ab- 
gesetzt  worden.  Darnach  haben  die  städtischen  Gasanstalten  im 
Betriebajfthre  189«  einen  Uebernchuss  von  M.  390346,41  ergeben, 
wahrend  der  Uebersehuiw  im  Vorjahre  M.  455004,82  betrug  Der 
geringere  Reinertrag  folgt  aus  der  1896  vorgenommenen  erhöhten 
ausserordentlichen  Abschreibung  auf  das  Rohrnetz  in  Hübe  von 
M.  200000.  Einen  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  gibt  folgende  Zu- 
sammenstellung der  Kosten  für  1 (XX)  chm  Xutzgas: 

1896  1895 

Gaserzeugung  . M.  47,76  M.  60,46 

Verwaltung . 18,06  . 13,17 

Unterhaltung  des  Stadtrohrnetzes  • 1.29  » 1.28 

Fabrikationskosten  M.  62,13  M.  64,91 

Die  Kosten  für  1000  cbm  Gaserzeugung  sind  hiernach  gegen 
das  Vorjahr  um  M.  2,70  und  die  der  Verwaltung  um  9 Pf.  geringer, 
dagegen  die  der  Unterhaltung  de»  Rohrnetzes  um  1 Pf.  hoher  ge- 
worden. Die  auf  1000  cbm  Nutxgas  fallenden  Konten  für  Zinsen 
und  für  Abschreibungen  haben  sich  gegen  die  vorjährigen  Kosten 
dieser  Menge  Nutxgas  um  M.  8,38  erhöht,  und  zwar,  wie  schon 
oben  erwähnt,  in  Folgt»  der  auf  das  Rohrnetz  bewirkten  diesjährigen 
erhöhten  Abschreibungen. 

Die  (Einnahmen  au»  den  Nebenerzeugnissen  betrugen  iin 
Ganzen  M.  802657,38  (M.  722672,12).  Die  Nebenerzeugnisse  er* 
gaben  demnach  einen  Mehrerlös  von  M.  79986,26  gegen  das  Vor- 
jahr. Die  Einnahme  aus  dem  Coke  stellte  »ich  auf  M 658666,91 
(M.  587733,76).  Die  Mehreinnahme  betrug  M.  70933,16.  Die  Ein- 
nahme hu*  dem  Thcor  i»elief  sich  auf  M.  133743,83  (M  106720,55) 
mithin  mehr  M.  27023,28  Die  Einnahmen  aus  dem  Ammoniak  - 
wasser  waren  M.  4596,71  (M.  23724,46)  verminderten  «ich  also  um 
M.  19128,76.  Die  übrigen  Einnahmen  ans  dem  Graphit  und  den 
Schlacken  stellten  sich  auf  M.  6550,93  (M.  4393,36)  erfuhren  also 
eine  Erhöhung  um  M.  1157,57. 

An  Kohlen  und  Unterfenerung  nach  Abzug  der  Einnahme 
aus  den  Nebenerzeugnissen  kosteten  1000  cbm  erzeugte»  Ga* 
M.  26,89  (M.  28,14'.  Die  Ge»atiimthetrAge  für  Kohlen  und  Unter 
feuenmg  nach  Abzug  der  Einnahmen  aus  den  Nebenerzeugnissen 
beliefen  sich  auf  M 515621,85  (M.  502991,33). 

Der  Erlös  für  die  ansgebraiichtc  Reinigungsmasse  deckte  die 
Ausgaben  für  die  Reinigungsinaterialien  und  ergab  noch  einen 


Ueherschuss  von  M.  1 für  je  1000  cbm  Gaserzeugung  gegen  92  Pf. 
im  Jahre  1896.  Der  Erlös  aus  der  nusgebrauchten  Masse  belief 
sich  nach  Abzug  der  Kosten  der  Reinigungsmaterialien  iu  Anstalt.  I 
auf  M.  7063,38,  in  Anstalt  II  auf  M.  12102,88 

Die  Arbeitslöhne  betrugen  M.  245  710,46  (M.  230  788,84). 

Die  übrigen  Ausgaben  stellten  «ich  wie  folgt:  Instandhaltung 
und  Ergänzungen  M.  113786,85  (M.  120066,68);  Allgemeines,  Be 
leuchtung,  Wasserzin*  u.  a.  w.  M.  57242,91  (M.  55093,20';  Ver- 
waltung, Feuerversicherung,  Steuern  u.  s.  w.  zusammen  M.  260053,61 
(M.  232  958,61);  Unterhaltung  de»  8t adtmhr netze»  M.  24  727,47 
(M.  22571,28) : Zinnen  M.  360218,11  (M.  360025,15);  Abschreibungen 
M.  643  251,35  (M.  446874,60). 

Die  Einnahmen  an«  dem  Gase  u.  ».  w beliefen  sich  auf 
M.  2781791,76  (M.  2669920,72),  die  Gesammhiusgabe  betrug  Mark 
2191445.35  (1954915,90);  mithin  Ueberechuas  M.  590346.41  gegen 
M.  705004,82  im  Vorjahr.  Der  alljährliche  Beitrag  zur  Strassen- 
Unterhaltung  in  Höhe  von  M.  200000,  sowie  M.  200000  ausser 
ordentliche  Abschreibung  auf  da»  Rohrnetz  ermäßigten  den  l’ober- 
schits«  auf  M.  390346,41. 

LondOB.  (Imperial  Continental  Ga*  Association.) 
Der  Halbjahnbericht  pro  30.  Juni  1897  theilt  u A Folgendes  mit: 
Dio  Gasproduction  vom  1 Januar  bi»  30.  Juni  ds,  J»  betrug 
131182000  chm  gegen  127  507000  cbm  in  der  entsprechenden 
Periode  de»  Vorjahre«,  d.  i eine  Zunahme  von  3625000  chm  oder 
2,85%.  Die  Gesaiumtflam  men  zahl  betrug  am  »HO.  Juni  2666128 
gegen  2381  174  im  Vorjahr;  Zunahme  173954  oder  7,3%.  Die 
Länge  der  Rohrleitungen  betrug  3084,8  km  gegeu  2985,0  km  im 
Vorjahr:  Zunahme  99,8  km.  Vom  30.  Juni  1896  bis  zum  30.  Juni 
1897  ist  die  Zahl  der  Consumenten  um  19  721  oder  tun  IO*/«*'* 
gestiegen.  Die  Einnahme  für  Gas  ist  in  dem  Halbjahr  befriedigend 
gestiegen  und  auch  der  Reingewinn  zeigt  eine  entsprechende  Zu- 
nahme. Coke  und  Theer  erzielten  bessere  Preise,  *o  dass  die 
höheren  Auslagen  für  Kohlen  und  die  geringeren  Einnahmen  für 
Ammoniak  ausgeglichen  wurden.  Die  Werke  und  Rohrleitungen 
wurden  in  gutem  Zustand  erhalten;  der  erhöhte  Gasverbrauch 
in  Aachen  macht«*  den  Bau  eine»  dreifach  tele*00pirten  Behälter» 
nothwend'g,  wozu  «las  Bassin  des  bisherigen  einfachen  Behälter» 
verwendet  wurde.  In  Berlin  waren  gn  «sse  Anlagen  erforderlich, 
um  mit  der  Entwickelung  de»  Geschäfte»  gleichen  .Schritt  zu 
halten  und  erforderliche  Veränderungen  und  Verbesserungen  »u»- 
zuführen.  Da»  Werk  in  der  Gilschinenurasse  wurde  erheblich 
vergrössert  durch  den  Bau  von  26  Oefcn  mit  geneigten  Retorten 
nebst  den  nöthigen  Ladeeinrichtungen;  auch  wurde  ein  besseres 
System  für  Entladung  öer  Kuhlenschiffe  eiogeführt.  Die  Ver- 
waltung hofft  damit  die  Productionskosten  wesentlich  zu  verringern. 
Auch  die  Scböneberger  Werke  mussten  vergrößert  werden.  Der 
Gasverbrauch  in  den  Vorstädten  von  Brussel  hat  beträchtlich  zu- 
genotumen;  da  die  Verwaltung  glaubt,  das»  die»e  Zunahme  fort 
fahren  wird,  so  wurde  auch  da»  Werk  in  Hoekelberg  erweitert. 
Der  Rchältcrraum  der  Bockenheimer  Werke  in  Frankfurt  wurde 
vergrößert,  und  soll  der  neue  Behälter  noch  ln  diesem  Winter  in 
Gebrauch  genommen  werden.  IMe  Erweiterung  der  Retortenanlage 
in  Hannover  erforderte  erhebliche  Mittel,  um  der  Consumstsigerung 
für  einige  Jahre  gewachsen  zu  sein  Neue  Verträge  wurden  ab- 
geschlossen mit  Marienfolde,  einem  Vorort  von  Berlin,  und  mit 
Forst,  einem  Vorort  von  Aachen ; die  Verträge  laufen  bi*  1947 
bezw,  1927.  — Die  Halbjahresdividende  wurde  auf  6%  festgesetzt. 

Mölln  i'Lbg.  'Neue  Gasanstalt.)  Am  18.  November  fand 
die  feierliche  Uchergabe  der  nenerbauten  städtischen  Gasanstalt1) 
an  den  Magistrat  statt,  nachdem  dieselbe  bereit»  »eit  4 Wochen 
im  Betriebe  befindlich  ist  70  Anschlüsse  sind  bereits  fertig 
gestellt,  und  die  Gasabgabe  am  Tage  der  Uebergabe  betrug  bereits 
über  400  cbm.  80  weitere  AnschlUsse  sind  angemeldet  und  kommen 
hintereinander  zur  Ausführung.  Der  Uebergabe  wohnte  der  vom 
Magistrat  al»  Sachverständiger  bestellte  Gasanstalt  sdlrector  Demmlvr 
au»  Lüneburg  bei.  Derselbe  hatte  festgestellt,  dass  der  Gasverlust, 
der  auf  150  1 pro  Stunde  und  pro  Kilometer  Rohrlänge  al»  zulässig 
festgesetzt  war,  um  15°/o  unter  dieser  Grenze  bleibt.  Auch  sonst 
wurde  dio  Ausführung,  welche  'gemeinsam  von  der  Berlin-An- 
haitischen  ’ M uw  hi  neu  bau-  Action -Gesellschaft  in  Berlin  und  der 
Stettiner  Chsmotte  Fabrik  Actien* Gesellschaft  in  Stettin  1« wirkt 
ist,  al»  inustergiltig  bezeichnet,  »o  da»»  Herr  Bürgermeister ‘Oetken 
unter  Anerkennung  dieser  Leistungen  die  Gasanstalt  übernehmen 
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konnte  I»ie  Gasanstalt  ist  in  dem  kurten  Zeitraum  von  6 Monaten,  oder  »rar  nur  Petrolcumbeleuchtnng  anwenden.  Um  nun  «etteiH 

vom  Vertragsabschluss  an  gerechnet,  dem  Betriebe  übergeben  der  Ktailt  ein  Aequivalent  für  den  unentgeltlichen  Hinwundllim 

worden.  An  die  Uebergabe  schloss  »ich  ein  Festessen,  bei  welchem  zu  erhalten,  ist  angeregt  worden,  die  Miethe  für  den  Elektriritit*. 

die  allseitig«  Zufriedenheit  mit  dem  Geschaffenen  »um  Ana-  Zähler  derart  festxnstellen,  das»  ein  Minimara  des  Bezugs  vub 

druck  kam.  elektrincher  Kraft  normirt  wird. 


Neumünster.  (Elek  tricitats-  und  Wasserwerk.)  Die 
Baltische  Elektricitätageeel  belieft  in  Kiel  erhielt  vor  längerer  Zelt  die 
VoreoDcewion  für  die  Vorarbeiten  zur  Errichtung  einer  elektrischen 
Centrale  und  eine«  Wasserwerks.  Nach  Beendigung  der  nttthigen 
Ermittelungen  u.  ».  w.  hat  die  Gesellschaft  nunmehr  den  Antrug 
auf  Krlheiluug  der  Concesaion  tnr  Errichtnng  genannter  Werke 
gestellt.  Die  Stadtvertretung  sotste  in  ihrer  Sitzung  am  28.  Octbr. 
eine  Commission  ein,  die  die  Angelegenheit  eingehender  Prüfung 
unterziehen  «oll, 

Neustadtei  i 8.  (Kirchen heiz nng  und  Beleuchtung 
mit  (ias.)  Nach  Beschluss  des  Kirchen  Vorstandes  wird  die  Kirche 
in  Ncaetädtcl  noch  in  diesem  Winter  Gasbeleuchtung  und  Gas- 
heizung erhalten. 

Newport.  (Jah»  eevorsummlnog  des  Vereins  der 
Wasserwerks-Ingenieure  von  New-England.)  Der  ge- 
nannt« Verein  hat  im  September  d«.  Js.  in  Newport,  R J.,  unter 
Vorsitz  von  John  C.  I luskeil  seine  16.  Jahresversammlung  ab- 
gehalten.  Der  Verein  zahlt  464  active  Mitglieder,  80  Genossen 
(aasocinte)  und  5 Ehrenmitglieder,  zusammen  also  519  Theilnehmer. 

In  der  Eröffnungsrede  wies  der  Vorsitzende  darauf  hin , dass 
regierungsseitig  wahrscheinlich  auf  eine  allgemeine  Durchführung  1 
der  Reinigung  dos  Oberflächenwasser»  bingewirkt  werden  wflnle.  ( 
Die  Verhandlungsgegenstände,  an  welche  «ich  meisten«  umfassende 
Discusuionen  anschlossen,  waren  im  Wesentlichen  die  folgenden:  I 
French  sprach  mit  liCBonderer  Bezugnahme  auf  Fabriken  über  die 
Druck  Verluste,  welche  durch  die  Einschaltung  von  W asaermemern  I 
in  Feuerlöschleitungen  erzeugt  werden,  und  Cook  über  eine  trän*-  , 
portable  elektrisch«  Lampe  zum  Gebrauch  für  Scbieberkammcrn 
(iervtee  boxe«).  Whipple  berichtete  ül>er  Beobachtungen  bezüglich 
de«  Gedeihen«  von  Organismen  in  Wasserrohren  und  Chace  über 
die  Auffindung  von  Defecten  an  Leitungen  und  deren  Beseitigung 
Eine  eingehende  Discuiwion  hatte  ein  Vortrag  von  Cook  über  das  \ 
Reservoir  und  einen  Damm  der  Woon socket- Wasserwerks  im  Ge-  : 
folge.  Stacy  brachte  Mittheiinng  über  die  Constrnction  von 
Service  boxe«.  Uebsr  den  Gebrauch  von  Wasgemesaern  in  Atlantic 
City,  N.  J.,  sprach  hierauf  Hawley.  Sodann  folgte  ein  Vortrag  von 
Stearns  tther  die  Wasaer Versorgung  von  Massachusetts  und  scbliess-  | 
lieh  ein  Vortrag  von  Porter  über  die  Verwendung  von  ge-  j 
schmiedetem  Btahl  für  Pumpmaschinen  An  Stelle  de«  aua- 
scheidenden  Vorsitzenden  wurde  als  solcher  W.  Kent,  Nurragansett  | 
Pier,  R.  J.,  gewühlt.  (Nähere  Mi  Itheil  ungen  über  die  Versammlnng  j 
enthalten  Engineering  News  vom  16.  September  1897.) 


New-York.  (Wasserabgabe.)  Die  Stadt  New-York  ver- 
einnahmt« im  Jahre  18%  für  nach  Messung  abgegebenes  Wasser 
M.  8899462,  ferner  an  rückständigen  Beitrügen  M.  1236885,  in 
Summa  M.  9886847;  für  diesen  Betrag  wurden  ca  60560000  chm 
Wasser  geliefert.  Die  Gcsauimtcinnahmen  an  Waseergeld  «teilten 
sieb  auf  M.  174(10  139;  demnach  verbleibt  nach  Abzug  der  Einnahme 
für  nach  Messung  abgegebenes  Wasser  der  Betrug  von  M.  7 768792. 
Die  dem  letzteren  entsprechendeWassermenge  wird  auf  181 680000 cbm 
geschätzt.  Die  Gesammtabgabe  betrug  nach  dem  Bericht  des  Ober- 
ingenieurs im  Jahre  1896  303935500  ebnu  Im  Falle  die  Abgabe 
des  Wassers  allgemein  nuch  Messung  erfolgte,  so  wurde  unter 
Zugrundelegung  der  für  Abgabe  nach  Messung  erhobenen  Ein- 
heitssätze die  Geeammteinnahme  anstatt  obiger  M.  17405139 
betragen  M.  46884800.  Man  mns«  jedoch  bei  einem  solchen  Ver- 
gleich die  für  öffentliche  Zwecke  einschliesslich  der  Strassen- 
reinigung  uad  Fvuerlöschung  abgegebenen  Wassermengen,  sowie 
die  Waaserverlaste  im  Rohrnetz  in  Betracht  ziehen,  und  hierfür 
ungefähr  die  gleiche  Menge  annehmen,  welche  nach  Messung  zur 
Aufgabe  gelangt.  — Die  < iesammtzabl  der  aufgestellten  Wasser- 
inesser  betragt  rund  86000.  Journal  of  Gaxlighiing,  19.  Oct.  1897.) 

Nürnberg.  lElekt  ricität«preia.)  Nach  Meldung  der 
Blätter  wurde  gelegentlich  der  Benithung  über  Erhöhung  der 
Strompreise  im  t-ieineinderathe  folgende  Anregung  gegeben.  Es 
haben  — verlockt  durch  «len  unentgeltlichen  Hausnnschlus*  — 
manche  Hausbesitzer  die  elektrische  Beleuchtung  zwar  einrichten 
lamen,  dieselbe  wird  aber  von  ihnen  nur  selten  oder  fast  nie  in 
Benützung  genommen,  indem  «de  entweder  die  Gasbeleuchtung 


I 


Pforzheim.  (Ganarbeiterausstand.)  Die  Arbeiter  >1« 
städtischen  Gaswerks  haben  am  Sonntag.  21.  November,  um  8 Chr 
in  der  Frühe,  die  Arbeit  niedcrgelegt,  weil  ihre  Forderung  einer 
Erhöhung  «les  Taglohnes  von  M.  3,40  und  M.  3,60  auf  M.  4 «ad 
für  Vorarbeiter  auf  M.  4,50  nicht  bewilligt  worden  war;  dk 
Strr-ikenden  versammelten  aich  in  durchaus  geordneter  Weise  in 
einem  benachbarten  Kealaurationslocal.  Nachdem  der  Vorsitzende 
der  Gaacommission  sich  von  der  Sachlage  überzeugt  hatte,  erschba 
mit  demselben  um  11  Uhr  der  Oberbürgermeister  im  Gaswerke, 
woselbst  mit  einem  Vertrauensmann  der  Arbeiter  verhandelt  wurde 
Schon  nm  12  Uhr  wurde  die  Arbeit  wieder  aufgonouimen,  nachdem 
den  Ausständigen  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche,  vorbehaltlich  der 
Genehmigung  der  itaswerkscouimtasion,  zugesagt  worden  war 

Würzburg,  Gas  Glüh  licht  St rassenbelcuchtung.j  Die 
Städtbeleuchtnng  soll  «ine  Verbesserung  bexw.  Erweiterung  erfahren, 
indem  weitere  312  Str.i»»eiiluU-men  mit  einfachem  Gasglühlicht 
versehen  werden  sollen,  mit  einem  Kostenaufwand«  von  M.  10 100, 
welche  bereits  bewilligt  wurden.  Nach  Herstellung  dieser  Latentes 
werden  dann  75%  der  Strasse ulnlcrnen  mit  Gasglühlicht  versehe» 
sein  und  nur  noch  260  I^tern«*n  de«  Gasglühlichtcs  entbehren 

Zürich.  (Wasaer Versorgung.)  Dem  Geschäftsbericht  für 
1896  entnehmen  wir  Folgen«!«*  : Im  Jahre  1896  sind  für  Erweiterung 
der  Filter  im  Iudustriequartier  um  drei  neue  Kammern,  ein  Pumpen- 
gebttudo  mit  neuer  Maschine  und  ein  neues  Rein  Wasserreservoir 
die  Summe  von  Fr  290000  bewilligt  worden.  Davon  wurden  1836 
Fr.  193355,90  und  im  Jahre  1896  Fr.  42659,30  verwendet;  für 
Vollendung  sind  noch  erforderlich  Fr.  3984,80;  zusammen  Francs 
240000,  «o  dass  sich  eine  Ersparnis«  von  Fr.  60000  gegenüber  dem 
Voranschläge  ergibt  Die  neuen  Filter  mit  «lern  Rein  Wasserreservoir 
Bind  schon  Ende  1895  dem  Betriebe  übergeben  worden. 

Seit  einiger  Zeit  hat  sich  in  der  obereu  Gegend  des  Zürich 
berges  eine  rege  Bauthütigkcit  entwickelt,  welche  «.las  Bedttrfm« 
zur  Vereo'.gnng  der  in  Entstehung  begriffenen  Wohnquartier«  mit 
Wasser  zeitigte.  Das  Rohrnetz  der  bisherigen  dritten  Z -ne  reicht 
nicht  weiter  hinauf  ata  120 — 140  m Uber  den  Seespiegel,  da* 
Reservoir  derselben  Hegt  56#  m über  Meer.  Man  entschloss  sich 
zum  Ban  einer  ganz  neuen  Anlage  mit  Anschluss  au  da«  Wasser 
werk  im  Letten,  eigener  Steigleitung  und  Reservoir.  Die  an  diesem 
Werke  besonders  betheiligten  Unternehmungen  sind  zu  erheblichen 
Reitragsletatungen  herangezngen  worden.  Am  9.  Deccmber  1896 
gcn«-hmigtc  der  Gros*«  Stadtruth  die  bezügliche  Vorlage  mit  den 
abgeschlossenen  Verträgen , sowie  einen  Gesammtcredit  van 
Fr.  180000.  Zur  Hebung  des  vom  Filter  im  Indastriequartier  p* 
lieferten  Wassers  wird  im  Pumpwerk  eine  neue  Maschine  auf 
gestellt,  bexw.  die  älteste  Pumpe  für  den  ausserordentlich  hob« 
Druck  von  25  Atmosphären  erneuert  Von  hier  an  geht  «ne 
Hauptleitung  aus  gusseisernen  Röhren  von  250  mm  Lichtweite  tum 
Reservoir  am  Waldramie  hinauf.  Dieee  Steigleitung  hat  eii»e 
Geeammtlünge  von  3384  m. 

Die  Höhenlage  des  Reservoirs  ist  zu  640  m über  Meer  odw 
230  m über  dem  mittleren  Seespiegel  gewählt  worden ; es  Bind  zw« 
getrennte  Kümmern,  nämlich  eine  als  Feuerreserve  dienende  mit 
166  cbm  and  die  Verbrauchskammer  mit  882  cbm  Inhalt.  Die 
Constructioo  ist  nach  dem  System  Monier  ausgeführt;  ein  Tonnen- 
gewölbe von  17  m Lange,  9 m Breite  und  4,5^n  Höhe  ist  «**italrt- 
durch  verticale  Wände  abgeschlossen  und  in  der  Mitte  durch  einp 
Zwischenwand  getrennt.  Die  Materialstärke  ist  nur  20—26  cm, 
dagegen  ist  ein  sorgfältig  geflochtene«  Drahtnetz  mit  SlAtien  wo 
5 — 10  mm  Dicke  eincementirt,  das  dem  Ganzen  eine  sehr  gro«* 
Fertigkeit  verleiht.  Die  Fertigstellung  «les  Bauwerkes,  namentlich 
auch  der  Steigleitung  und  der  Pumpe,  hat  «ich  in  das  Jahr  D®1 
hinaus  erstreckt;  es  kann  daher  erat  im  nächsten  Berichte  öl*r 
die  Probe  gesprochen  worden. 

Was«  er  messen  Es  wurden  non  angeschafft:  1 Vl>® 

Bopp  & Reuther  in  Mannheim,  102  von  Thomson  (Grobet  friere*, 
Valtorbes),  63  von  Spanner  in  Wien,  284  von  der  Breslauer  Metall 
gieaeerei  in  Breslau.  Günstig«’  Erfahrungen  mit  zwei  älterer. 
Messern  «les  Systems  Thomson  (schwingende  Scheibe  aus  Ha-*1 
gummii  führten  dazu,  eine  Bestellung  von  100  Stück  *ofxu**b.'u. 
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obwohl  diese  Apparate  etwa»  thenrer  sind  und  weniger  Wasser 
durchlaßen  als  die  Breslauer.  Die  Genauigkeit  ist  fine  «ehr 
grusee  und  vi>n  keinem  Flügelradmesaer  auf  die  Dauer  einhaltbar. 

Es  wurden  folgende  Apparate  wahrend  de»  Jahres  aus 
gewechselt,  gereinigt  und  in  Ordnung  gebracht:  111  von  Siemens, 
englisch,  289  von  Siemens,  Berlin,  96  von  Valentin,  197  von 
Dreyer,  Rosen krnna  & DroOp,  286  von  Breslauer  Metallgießerei 
(Wolff  A Schreiber)  und  11  von  verschiedenen  Systemen,  zu- 
sammen 990.  Die  Reparaturen  bexogen  aich  auf. 


ItnMan 

Triebwerk 

Zählwerk 

ReluieiillKell 

Englische  . . ... 

41 

61 

9 

111 

Siemens,  Berlin 

37 

116 

13 

289 

Valentin  .... 

5 

64 

2 

96 

Dreyer,  Rosenkranz  A 
Droop 

1 

11 

1 

197 

Breslauer  . 

6 

35 

44 

286 

Verschiedener  Systeme  . 

2 

1 

— 

11 

Im  Ganzen 

92 

287 

69 

990 

Pie  Prüfung  der  Genauigkeit  nach  dreijähriger  Betriebsdauer 
ergibt,  das»  diese  bei  den  Apparaten  der  Alteren  Systeme  uui 
10 — 20*/*  ahnirnmt  und  zwar  regelmässig  zu  L'ngnnaten  der  Wasser- 
versorgung; dagegen  bewahren  sich  die  neueren  Systeme  von 
Dreyer-Rosenkranz  und  Breslauer  Metallgießerei  wesentlich  besser, 
indem  der  mittlere  Fehler  während  einer  Betriebsdauer  sich  nur 
um  einige  Procent  vergrößert.  Ueber  die  Messer  von  Spanner, 
Thomson  etc.  liegen  längere  Beobachtangen  nicht  vor;  sie  werden 
aber  systematisch  gesammelt  und  entsprechend  verwerthet. 

Q ii ol  I wasser versorg  u ng.  Die  in  den  letzten  Jahren  vor- 
genommenen  Verbesserungen  an  bestehenden  Quell  Wasserleitungen 
and  die  neuen  Fassungen  vermehrten  xwar  das  verfügbare  Quan- 
tum ntn  ein  Beträchtliches,  Hessen  ftlxsr  zugleich  auch  erkennen, 
dass  in  weitem  Umkreise  der  Stadt  keine  grosseren  Quellen  mehr 
vorhanden  sind,  deren  Erwerbung  sich  lohnt  und  die  ohne  allzu 
grosse  Umstände  angekauft  werden  können  Die  (Südlichen  Ge- 
meinden haben  fast  durchweg  Haoswasnervereorgungen  eingerichtet 
und  wachen  ängstlich  darüber,  dass  ihnen  kein  Wasser  entzogen 
werde  Pa  nun  aber  das  Bedürfniss  nach  Vermehrung  der  öffent- 
lichen Brunnen  nicht  geleugnet  werden  kann,  so  bleibt  kein 
anderer  Ausweg,  als  dieselben  entweder  an  das  Brauch waasemetx 
anxusciiliessen  oder  eine  größere  Unternehmung  für  Qnellwu&ser 
be Schaffung  vorxubereiten. 

Diese  Frage  ist  schon  im  Jahre  I8HI  durch  die  erweiterte 
Wumercommission  einlässlich  geprüft  worden,  und  es  traten  damals 
neben  den  Quellen  im  Wäggithul  diejenigen  im  Glatthal,  sowie  die 
Quellen  im  obern  Sihl-  nnd  Lorzuthal  in  den  Vordergrund.  Die 
erste  Gruppe  muss  wegen  der  beanstandeten  Qualität  des  Wasser* 
und  der  weiten  Entfernung  aueecr  Betracht  gelassen  werden;  auch 
die  zweite  eignet  sich  nicht  mehr,  weil  ein  Theil  des  Wassers  von 
den  umliegenden  Gemeinden  benützt  wird  und  dasselbe  überdies 
einem  verdächtigen  Suimnelgehiete  entstammt;  es  verbleiben  also 
nur  noch  die  Quellen  des  obern  Sihl-  und  des  Lorzethale».  In 
diesen  Gebieten,  zuin  kleineren  Theil  im  Kanton  Zürich,  zum 
größeren  im  Kanton  Zug  gelegen,  entspringen  eine  Keihe  starker 
und  zuverlässiger  Quellen,  deren  Ursprung  in  geologischer  Be- 
ziehung als  vorzüglich  bezeichnet  werden  darf.  Da*  benölhigte 
Quantum  von  2000  Minutenliter  Quellwasser  kann  im  Sihllhal  mit 
Leichtigkeit  gefunden  werden,  da  auf  eine  Länge  von  5000  tu  etwa 
3 —4000  Miuutenliter  zur  Zeit  ganz  unbenutzt  in  die  Sihl  laufen. 
Auf  dio  nach  der  Lorze  fliessenden  Quellen  musste  dagegen  ver- 
zichtet werden,  denn  e*  würde  deren  Erwerbung  wegen  der 
zahlreichen  Wasserwerke  besonders  erschwert  und  die  Ableitung 
von  der  Regierung  des  Kantons  Zug  wahrscheinlich  nicht  bewilligt 

Nachdem  der  Entschluss  zur  Inangriffnahme  dieser  Unter- 
nehmung gefasst  war,  wurden  durch  Vermittelung  eines  Vertrauens- 
mannes die  Wasserrechte  im  obern  SihlthaJ  für  die  Stadt  Zürich 
erworben.  Es  war  jedoch  nicht  zu  vermeiden,  dass  der  Abschluss 
so  zahlreicher  Käufe  im  Kanton  Zug  Aufsehen  erregte  und  die 
dortige  Regierung  zur  Vortage  eines  Gesetzentwürfe«  über  Ab- 
leitung von  Kraft  und  Wasser  veranlasst*-  Dieses  Gesetz,  welches 
im  Grunde  genommen  die  Sache  nicht  besondere  gefährdete,  ist 
jedoch  vom  Kantonsrathe  von  Zag  abgelehut  worden,  und  ea  ist 
nicht  wahrscheinlich,  duo»  jetzt  noch  erhebliche  Schwierigkeiten  in 
dieser  Beziehung  zu  überwinden  sein  werden. 


Mit  den  Fa«iimgsari>eiten  ist  ohne  Verzag  begonnen  worden, 

! im  Allgemeinen  mit  sehr  gutem  Erfolge.  Zwei  Quellen  sind  fertig 
. eine  grosse  Fassung  nahezu  vollendet  und  sechs  Stollen  aus- 
, gebrochen.  Wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  so  ist  auf  einen 
mittleren  Ertrag  von  5000  l zu  rechnen.  Die  Hauptquellon  treten 
alle  aus  der  sogenannten  löchrigen  Nagelfluh  über  undurchlässigem 
Grundmoränelehm  an*;  diese  Nagel fluli feinen  sind  ca.  30m  dick, 
aie  sind  überlagert  von  Wullmoranen  der  zweiten  Eiszeit,  be- 
stehend uus  mächtigen  Lagern  von  groben,  ungescbichteten  Ge- 
stein.strümmern,  Kies  und  Sand.  Da*  Wasser  hat  einen  langen 
Weg  tu  durchlaufen,  bevor  es  als  Quelle  zu  Tage  tritt ; die  Reinigung 
auf  diesem  Weg o ist  eine  vortreffliche  und  namentlich  aucli  die 
Temperatur  eine  sehr  gleichmäßige. 

Vielfach  und  namentlich  von  auswärts  wurde  gefragt,  worum 
1 überhaupt  nach  Quell  wasscr  gesucht  werde,  da  doch  das  Brauch- 
wasser mindestens  ebenso  rein  sei  und  ohne  Bedenken  getrunken 
werde.  Die  Antwort  darauf  lautet,  da*a  die  Zuleitung  der  Sihlthal- 
! quellen  verhältnissmässig  billig  ist,  das  Wasser  selbst  billiger  zu 
I stehen  kommt  al*  Brauchwasser  und  endlich  bei  dem  Vorhanden- 
sein eines  grossen  Quell wussernetze«  es  sich  rechtfertigt,  dasselbe 
getrennt  vom  Brauchwassernetz,  gewissermaaaaen  als  Reserve, 
weiter  uuszubauen. 

brnuchwasserlicfernng.  Die  Zusammenstellung  über 
Waaseriieferang  de*  Wasserwerkes  ergibt  Folgendes:  Gesummte 
Wasser  lief  er  ung  8916 440 cbm  { — 4 */o),  Durcbschnittsverbniuch  im  Tag 
i 24428  cbui  ( — 4 grösster  Tagesverbrauch  33800  cbm  (—  2,2  •/o), 
gröaster  Tagesverbrauch  mehrerer  aufeinander  folgender  Tage 
! 32100  cbin  (—  2,1'/*}.  Arbeitsleistung  der  Pumpen  an  gehobenem 
Wasser,  auf  die  Ilauptwelle  bezogen  3109898  Pferdekraftstunden 

A usri  utxu  ng  von  Wasserkraft,  Disponible  Wasserkraft 
1 1 1200  PS.  iuax.)  389800  Pferdekrafttage.  Durch  Dampf  erzeugt 
20  000  Pferdekrafttage,  zusammen  409800  Pferdekrufttage.  Hievon 
i wurden  verwendet  für  Brauch-  und  Triebwus*erhebung  242000 
Pferdekrafttage,  für  das  Elektricitätswerk  110000  Pferdekrafttage, 
xunutntnen  352000  Pferdekrafttage.  Nicht  verwendet  wurden 
57  800  Pfurdekrafttuge,  #o  dass  die  Ausnutzung  86®.'*  beträgt 
Werden  1100  PS  als  verwendbaren  Maximum  angenommen,  so 
beträgt  die  Ausnutzung  94%.  Kohlenvorbrauch  vom  1.  Januar 
| bis  31.  December  516874  kg.  * 

Die  Zahl  der  Abgabestellen  für  Brauchwasser  Iteträgl:  Haas- 
und  gewerbliche  Abonnements  7096,  Motoren  136,  Aufzüge  49, 
vorübergehende  Abonnements  404,  öffentliche  Gebäude  der  Stadt 
90.  im  Ganzen  7774  (-f  5ü3). 

Nachweis  des  gesammten  Wasserverbrauches 
Abonnenten  mit  Wassermesaer  für  Hans  und  Garten  1796  092  cbm, 
für  Gewerbe  2292150  cbm;  4400  Abonnenten,  bei  denen  kein 
Messer  auf  gestellt  ist,  für  Haus  und  Garten  2506024  cbm, 
136  Waaaermotoren  541519  cbm,  49  hydraulische  Aufzüge 
114886  cbm,  für  Neubauten  nach  Schätzung  110000  cbm,  Wasser- 
ubgabe  nach  Wipkingen  und  Wollishnfen  mit  gemischtem  Wasser 
Quell-  und  Brauchwasser)  nach  Schätzung  150000  cbm,  öffentliche 
Gebäude,  nach  Messung  401681  cbm,  Springbrunnen  75614  cbm, 
Hebung  des  Si:hinutzwa**era  in  den  Pumpstationen  am  Beequai 
i 52167  cbm,  Pissoire  47  836  cbm,  Feuerlöschzwecke,  Uebungen  u.  s.  f. 
: 80000  cbm,  Strassenspritzen,  Dolenspülcn  300000  cbm,  öffentliche 
j Brauchwae&erbruunen  40000  cbm,  Selbstgebranch  25000  cbm,  Ver- 
luste 500000  cbm;  GeHammtverbrauch  im  Rechnungsjahre  vom 
1.  October  1895  bis  30.  September  1896  9031869  cbin. 

I An  dio  Brauch  Wasserversorgung  werden  im  Mittel  circa 

I 130000  Einwohner  angeachloMtn  sein;  unter  Annahme  dieser  Zahl 
ergibt  sich  folgender  Verbrauch  pro  Kopf  and  Tag  von  4301  116  cbm 
für  Haus  und  Garten  91  1,  30&H565  cbm  für  gewerbliche  Zwecke 
64  I,  1672188  chm  für  öffentliche  Zwecke  .'(5  1,  im  Ganzen 
9031  869  cbm  190  I.  Am  Tage  de»  ‘grössten  Verbrauche#  betrug 
der  Gesamnitconsuiu  [33 800  cbm  =»  260  1 pro  Kopf  und  Tag  der 
angesclilosBenen  Bevölkerung.  Der  Gesammtwasaerverbrauch  war 
im  Berichtsjahre  um  383830  cbm  oder  nm  4*/*  kleiner  als  im 
Jahre  1895,  was  ohne  Zweifel  dem  ausserordentlich  nassen  Sommer 
zuzuschreibeu  ist.  Aach  der  grösste  Tagesverbrauch  ist  um  2,2% 
zurückgeblieben  und  noch  704  cbm  kleiner  al»  im  Jahre  1894. 

Recbnungsergobniss.  Nach  [Abrechnung  einer  Ab- 
schreibung von  Fr.  489430  » 4 % de#  ursprünglichen  Anlage  - 
kapitale*  ergibt  sieb  ein  Reingewinn  von  Fr.  426406,32;  daran  hat 
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da«  Ucmeindegut  durch  Bezahlung  de«  fOr  Öffentliche  Zwecke*  ver- 
wendeten Warnen  und  der  Triebkraft  des  Elcktricitaswerkes 
Fr.  38631)7,66  bcigctr.igen.  Der  GesammtcrlOs  für  da«  geforderte 
Brauchwasser,  einschliesslich  denjenigen  für  öffentliche  Zwecke, 
erreicht  den  Betrag  von  Fr.  108!»  433,05,  VH  einen  Durchschnitt«- 
erlös  für  die  9031859  chuj  von  12,06  Rp  pro  Cubikiiietcr  ergibt. 

Chemiache  und  hacterielle  Untersuchungen.  Die 
Zahl  der  vom  Stadtchemiker  in  bisheriger  Weise  ausgeführten 
Untersuchungen  betrügt:  Chemisch:  30  Muster  von  Rohwawcr, 
67  Muster  aua  dem  Reinwaaserbehalter  im  Filter  und  au»  dem 
Leitungsnetz,  zusammen  87  Master ; ferner  quantitativ  bacteriell: 
331  Muster  von  Rohwiwser,  126  Muster  aus  dem  Reinwssserbuhlllur, 
435  Muster  aus  den  einzelnen  Fillern,  115  Muster  aus  der  Leitung, 
xmuiMimen  1002  Muster.  Die  ungünstige  Beschaffenheit  des  Roh- 
wamers  hat  sich  im  Berichtsjahre  nicht  wesentlich  gebessert,  wenn 
auch  ausserordentliche  Vorkommnisse  nicht  eingetreten  sind.  Da 
cs  nur  eine  Frage  kurzer  Zeit  nein  kann,  bis  ein  neues  Wasserwerk 
am  See  gebaut  werden  muss,  so  sind  schon  dieses  Jahr  umfassende 
Untersuchungen  der  Wasaerbesehuffenheit  an  verschiedenen  Stellen 
ausgeführt  worden.  Das  Filtrat  war  im  Berichtsjahre  wesentlich 
besser  als  Im  vorhergehenden,  die  mittlere  Zahl  «1er  Keime  hat  sich 
von  77  auf  39  verringert.  Dieses  Ergebnis«  ist  gewiss  der  Ver- 
mehrung der  Filter  von  7 auf  10  zuzuschreiben , zum  Theil 
vielleicht  auch  der  verschärften  Aufsicht  und  Controle.  Die  Zahl 
der  im  Berichtsjahre  im  Gebiete  der  ganzen  Stadt  vorgekommenen 
Typhusfalb-  beträgt:  96  Erkrankungen,  d.  i.  6,4  auf  1000»)  Ein- 
wohner, davon  17  Todesfälle,  d.  i.  1,1  auf  10000  Einwohner.  Diese 
Zahlen  sind  günstiger  als  diejenigen  des  Vorjahre«  und  entsprechen 
im  Mittel  denjenigen  seit  1886,  d.  h.  seit  dem  Zeitpunkte  der 
Filtrirung  des  Seewassers. 

Die  Zahl  der  ausserdem  ausgeführteu  chemischen  und 
bacteriellen  Untersuchungen  des  Quellwassers  »beträgt  im  Ganzen 
133  Master.  Deren  namentlich  in  hactcrieller  Beziehung  zum  Theil 
recht  ungünstige  Ergebnisse  sind  wesentlich  beeinflusst  durch 
Proben,  die  kurze  Zeit  nach  anhaltendem  Kegen  erhoben  wurden. 
Daa  Wasser  dieser  Proben  war  unzweifelhaft  deshalb  nnrein,  weil 
viele  Quellen  in  der  Umgebung  der  Stadt  nicht  so  tief  liegen,  dass 
sie  unter  allen  Umstanden  vor  Verunreinigung  durch  Niederschlag- 
wasser  geschützt  sind.  Die  Quell  was  sc  rfiltcr  haben  zwar  guto 
Dienste  geleistet,  vermögen  aber  einem  zu  unreinen  Rohwasaer 
auch  nicht  immer  zu  genügen. 


Marktbericht. 

Saarkohlen.  Die  königliche  Bergwerksdirection  Saarbrücken 
gibt  die  Kohlenpreiae  im  Eisenbahn-Vcrsandt  für  die  erste  Hälfte 
des  Jahres  1898  bekannt.  Mit  einer  Ausnahme  (Reden-Itzenplitz, 
gew.  Würfolkohlen,  M.  12,40  gegen  M 12,20)  sind  die  Preise  die 
gleichen,  wie  im  zweiten  Halbjahr  1897.  Die  Preise  verstehen  sich 
für  1 t (1000  kg)  frei  Eisen  bahn  waggon  auf  der  Grube: 

Flamm  kohlen.  < iriesborn : abgesiebte  Förderkohlen  M.  10,00, 
I.  Sorte  M.  12,00,  Nusskohlen  I.  Sorte  50>'35  mm  M.  11,50,  II.  Sorte 
36-15  mm  M.  10,00,  Hl.  Sorte  M.  6,10.  Püttlingen : I.  Sorte  M.  13,60, 
n.  Sorte  M.  10,00.  Louiaemhal : I.  Sorte  M.  13,20,  n.  Sorte  M.  8,50, 
gew.  Würfelkohlen  80-60  mm  M.  12,80,  gew.  Nusskohlen  I.  Sorte 
50/36  mm  M.  12,00,  gew.  Nusskohlen  II.  Sorte  35'16  mm  M.  11,00, 
gew.  Nussgrieskohlen  15' 4 mm  M.  8,60  Von  der  Heydt  Kohlen : 

I.  Sorte  M.  12,00,  II.  Sorte  M.  8,20,  gew.  Würfelkoklen  80i'ö0  mm 
M 12,40,  gew.  Nusskohlen  I 50,35  mm  M.  12,00,  gew.  Nussgriea- 
kohlen  35/2  inui  M.  9,30.  Reden  Kohlen : I.  Sorte  M.  12,60,  II.  Sorte 
M-  9,60,  m.  Sorte  M.  6,80.  Itzenplitz  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,00,  ah 
gesiebte  Förderkohlen  M.  10,50.  Reden-Itzenplitz:  gew.  Würfelkohlen 
80/60  mm  M 12,40,  gew  Nusskohlen  I 60/86  mm  M.  12,00,  gew.  Nuss- 
kohlen II  35 ‘ 15  mm  M 11,00,  gew.  Xussgrieskohlen  15/4  mm  M.  8,60. 
Kohlwald  Kohlen:  11  Sorte  M.  10,00,  111  Sorte  11 6,20.  Friedrichs- 
thal  Kohlen  IL  Sorte  M.  9,00.  Göttelborn  Kohlen : I.  Sorte  M.  12,00, 
U.  Sorte  M 8,00,  III.  Sorte  M.  6,80,  Würfelkohlcn  80/60  mm  M.  12,20, 
Nusskohlen  I 6035  mm  M.  10,50. 

Fettkohlen.  Dndweiler  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,40,  II.  Sorte 
M.  9,00,  HL  Sorte  M.  7,10  Sulzbach  Kohlen:  L Sorte  M.  12,20, 

II.  Sorte  M.  8,60,  III.  Sorte  M.  6,80.  Altenwald  Kohlen:  I.  Sorte 
M.  12,40,  II.  Sorte  M.  9,40,  III.  Sorte  M.  6,90.  Heinitz-Dvchen  Kohlen: 
1.  Sorte  M 13,00,  II.  Sorte  M.  9,80,  III.  Sorte  M.  6,70.  König  Kohlen: 

Druck  von  ft.  Old« 


I.  Sorte  M.  13,00,  II  Sorte  M.  9,60,  III.  Sorte  M.  6,60  MiyWb 
Kohlen  . I.  Sorte  M.  12,00,  IL  Sorte  M.  8,20,  III.  Sorte  M.  6,60.  Krem 
grüben  Kohlen  : I.  Sorte  M.  12,00,  II.  Sorte  M.  8,20,  III,  Sorte  M.  6,60. 
Camphausen  Kohlen : L Sorte  M.  12,40,  IL  Sorte  M.  9,00  III.  Sorte 
M.  6,70. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  26.  November. 
Der  Markt  in  der  vergangenen  Woche  lebhaft,  zum  Schluss  wieder 
etwas  ruhiger ; man  nolirte : I/>ndon  Beckton  terms,  £ 8 12  ah.  6 4, 
Holl  und  I<cith  £ 8 17  «h.  6 d.f  Liverpool  £ 9 f.  a.  B.  Für  Januar- 
April,  London,  Beckton  terinB,  £ 9,  Uull  und  Leith  £ 9 f>Sh.  — harn 
bürg,  20  November,  M.  17,90. 

T h e e r.  London,  24.  November : 1 *A«  d.  pro  galton  = M.  19^u 
pro  Tonne  (unverändert). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (17.  November)  wurdet, 


am  londoner  Markt 

folgende  Preise  no 

KnaiUchr 

Notlmng 

Lirt: 

DiMttanha 

Pratae 

ta  4.  Wiy«* 

»Oft,» 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  1 ah 

9d. 

100  kg«)  M.  43,77 

M.  43,77 

» 50er  . . . 

» 1 » 

10* 

» > 

46,89 

. 50,03 

Toluol  .... 

» 2 » 

4 . 

» » 

68.36 

. 58,36 

80*f*  Naphta  . . 
Carbolafturc  für  Des- 

. - » 

10  . 

* » 

20,84 

» 20,84 

infection  . . . 

» 2 » 

- . 

1 hl  » 

44,02 

• 44,02 

Oreosot  

» 

H • 

• » 

3,44 

. 3,44 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  66  » 

1 t » 

64,12 

» 54,12 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

6 . 

1 kg  * 

0,98 

» 0,98 

» »B*  . . 

• 

<1  • 

» » 

0,73 

. 0,73 

Pech  .... 

1 ton  19  » 

6.,|lt 

20,18 

» 20,13 

')  Der  Umrechnung  iat  ein  mittlere«  speciflsches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 


*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  = } Jg  engl.  Pfand 
— 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Ad  dlewir  8telte  TerÖfFim'J leben  wir  uaenl*eltlli:ti  Anfraireu  rua  alijpMneln«« 
IoterMae  aua  unserem  LeSMfcre!»  und  bitten  untere  PachgemjaMD  uim  bei  >1« 
Beantwortung  luitentQu^n  au  wollen. 

Calciumcarbid  und  Acetylen. 

Wo  bestehen  zur  Zeit  Calciumcarbid-Fabriken,  und  welche 
Leistungsfähigkeit  haben  dieselben?  — Wo  sind  nennenswerthe 
Acctvlenbeleuchtungs  Anlagen  im  Betrieb  und  mit  welchem  Erfolg 

— Welche  Methoden  zur  Reinigung  von  Acetylen  haben  eich  iß 
der  Praxis  atn  besten  bewahrt?  Wird  durch  diese  das  Russen  and 
Riechen  der  Acetylenfiainmen  verhindert? 

Schutz  der  Gasbehälter  gegen  Verrosten. 

An  den  Gittertraversen  der  Gasbehälter  finden  sich  Stellen. 

— Fugen  von  einigen  Millimetern  zwischen  den  genieteten  Winkei- 
eisen, die  für  einen  Anstrich  und  noch  mehr  für  da«  vorherige 

; Reinigen  unzugänglich  sind.  Mit  welchem  Material  werden  solche 
Stellen  am  besten  auMgefüllt,  um  eie  nicht  der  Verrostung  Frei» 
zu  geben? 

Wir  bitten  um  geil.  Ralhschläge 

Benzolpreise. 

Herrn  C.  M.  in  A.  Die  Schwankungen  der  Benzolpreise  werden 
im  Allgemeinen  durch  wechselndes  Angebot  und  Nachfrage  ver- 
' u raucht,  gelegentlich  bat  wohl  auch  die  Spekulation  die  Hand  im 
Spiel.  Daa  sog.  90er  Benzol  besteht  vorwiegend  aus  »Benzol* 
(C«II»;,  wahrend  da«  60er  etwa  zur  Halft«  Toluol  (Cr  H«)  enthält 
Die  beiden  Product«  haben  daher  ganz  verschiedene  Verwendung*- 
zwecke  in  der  Technik;  für  Carharattonszwecke  kommt  da»  90er 
Benzol  in  Betracht,  während  für  die  Farbenfabrikation,  wie  gerade 
jetzt,  das  60  er  l**Bonders  werthvoll  «ein  kann.  Die  Preise  4er 
beiden  Products  haben  daher  keinerlei  directen  Zusammenhang 
und  eo  kann  das  eine  steigen,  während  da«  ander«  fallt  nnd  unt 
gekehrt.  In  unseren  Marktberichten  Überpreise  der  Tbeerprod  orte 
stellen  die  deutschen  Preise  nur  die  umgorechneten  cngli*cbcn 
dar,  wie  auch  aus  der  Fussnote  1 hervorgeht;  die  englischen 
l*reise  sind  in  diesem  Falle,  wie  auch  heim  Ammoniak,  für  (k° 
deutschen  Markt  von  maamrebender  Bedeutung,  da  das  ettfhew 
Product  im  internationalen  Handel  weitaus  überwiegt 

nbourz  in  MudcOm. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  DeoUcheo  Verein«  von  (He-  und  Wa«Mrfaob  männern. 

H«r»tuweb«r  aod  Cbef-R«<)*ct«ar : Hofratb  Dr.  H BCTHTB 

rt.f^*nr  »n  rt.r  t«knl»rfcn>  Nach>rkiil«  U>  KarUnik«,  IhMrilMtnUr  «>•  v.rn=» 

V*rU«:  R.  OLDENBOURO  In  Maneti.n,  OKlekatmnMi  I 1. 


Inh 

Die  Frkrrsf fUhrilflikfi t elektrlieker  AnltftM.  Von  Dr.  cinsttr  Kusch,  Karls- 
ruhe. 8.  US. 

MIrklacber  Vrrela  m Os«-  aa«  Winnrhrlialiirri.  Verhandlungen  der  1«.  Haupt- 
YirraamtnlunK  in  BÜIVCM  18DT.  IfMMttMl  Ton  8.  THfi;  8.  «16. 

feber  araidwiMerfatnajcea.  Herr  Ingenieur  K.  Prl nt  -Cbarlotlwiburg. 

Freie  Bespreckaaf  Iber  Pukpinillilr. 

Iurbtra»  eder  WMMrgai?  Von  Dr.  H.  Stmcbe,  Wien.  K.  Körtlug,  Wien 
und  r.  Hromatka,  Wien.  8.  822 

Literaler.  8.  «8 

Srae  Fatewta.  8.  821. 

Patentanmeldungen.  — Palenterüicilung.  — PatomubiTtragung.  — Patent- 
er) Osch  ungen. 

(ifbrauehirooitor.  Klstragungon. 

tauige  ans  de»  Paten Uekriftea.  8.  «27. 


| Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

ereebeint  w öchentlich  eluinnl  und  berichtet  ndineU  und  erwhöpfvrul  lil.-ornlle 
| Vorgang«  auf  dem  Gebiete  dt»  bek-uehtungsweeen»  und  der  WaMorversurguuic. 
Alle  Zuschriften,  wolchi»  die  Krdartlon  dos  Blaue*  betroiTrn.  werden  erbeten 
nnter  der  Adiraae  de*  HerwusgctKr* , Prof  Dr.  H.  HCNTK  In  Karlsruhe  1 H., 
Sowacka-Anlage  JA 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Kann  durch  <leu  Huchhandel  tum  Preis«  von  M 20  für  den  Jahrgang  Ihmorcb 
werden;  bei  dlmciem  Hetuge  durch  die  PoMlmter  DentvlilHnd»  und  de»  Aus- 
landes oder  durch  die  unterseichm  te  Verlagsbuchhandlung  wird  ei»  Porto» usctilag 
erhöhen 

ANZKItiR.N  werden  von  der  Verlngshandlung  und  sämmtllehen  Anivoncen- 
Instltuten  rum  Preise  von  K Pf.  Dir  die  dreigespallene  JVtiUeile  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Hel  0-,  13  . 26  und  ö2  maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Kabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  tuvor  ein  Probe-Kxemplar  clnzusenden  lat.  werden  nach 
Verelnharung  beigetilgt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOURO  Ln  Münohen 

GlUckstraaae  11. 


alt. 

] Statistische  na«  ftaaatiellc  Mltthellaagca.  S.  828. 

ft ii  1 Ingen,  LAndllche  Wawerrenorgunt.  — Berlin,  Carbld-  nnd  Acetylen- 
tiaBgeaellM.-baf».  — Auefiibruug  der  KanaltMtlonaaiuehläsae  - Charlotten- 
bürg,  Krweltflnuig  der  Giuanitalten  -l)e»t>ati  Ga*  bahn  Förth,  Hahn- 

hufhekMiclituiiir.  - Geilenkirchen,  Waaaerwerk  für  «Mw  nördliche  \rcat- 
fillsclte  Kohlenrevier.  — Guldberg,  Aeetyleobcleuchtung.  — Hanau, 
Sia.lt.  RektriciUlswork.  — illldenhelm,  Wawerveniorguiig.  — Höchst 
a M,  UaabeleuchtuBga-tlessllschaft.  Knimor  I P„  Acetylenbekochtung. 

I-aasphe,  GaswL-rkiipmjccL  Lieben  stein  i.  Thfir.  (Gotha).  Wasser- 
leitung. London.  Vereinigung  der  Auer-GasKlühllrht-GeaellBclinneu.  — 
Mannheim,  Mannheimer-MTcmcr  Petroleum  A.-u.  -Meerane.  Waaaer- 
vorsorguug  Marren« beim.  Wasserleitung.  — Schwarzenstein  b/Nalla, 
Wawerlcitung  — Vöhl  (Oberhessen;,  Petrolcumquellc. 

MaritberlrhL  8.  830. 

Brief-  sa«  Fragckattea.  8.  880. 


Die  Fcuergef&hrlichkeit  elektrischer  Anlagen. 

Von  Dr.  GusUv  Ru  geh,  Karlsruhe. 

Der  in  No.  47  da.  Joum.  (8.  767)  erschienene  Artikel 
de»  Herrn  Director  A.  Müller  »über  die  Feuergefährlichkeit 
elektrischer  Anlagen  gegenüber  solchen  von  Gasanlagen«  gibt 
mir  Veranlassung  zu  nachfolgenden  Mittheilungen. 

Ich  habe  nicht  die  Absicht,  Herrn  Director  Müller  ent 
gegenzutreten,  ich  gebe  ihm  sogar  in  vielen  Punkten  Recht; 
nur  die  Schlüsse,  die  er  aus  einzelnen  Vorkommnissen  auf 
das  Allgemeine  zieht,  halte  ich  für  unberechtigt,  und  ferner 
halte  ich  es  für  unrichtig,  die  Ursache  von  Hrandfällen  in 
der  elektrischen  Beleuchtung  als  Bolcher  zu  Buchen,  wo  es 
viel  näher  liegt,  mangelhaft«,  leichtsinnige  oder  ungeschickte 
Installation  dafür  verantwortlich  zu  machen. 

Auch  ich  gehöre  zu  denjenigen  Elektrotechnikern,  welche, 
wie  Herr  Müller  sagt,  in  Vorträgen  und  Schriften  immer  als 
Vortheil  der  elektrischen  Beleuchtung  die  grosse  Feuereicher- 
heit  hervorheben;  ich  bin  jedoch  so  ehrlich,  jedesmal  hin- 
zuzufügen. dass  die  ganze  Feuersicherheit  illusorisch  ist,  wenn 
die  Installation  der  elektrischen  Anlage  nicht  mit 
grösster  Sachkenntnis«  und  Gewissenhaftigkeit 
ausgeführt  wird.  Meiner  Ueberzeugung  nach  ist  eine  gut 
iustallirte  elektrische  Anlage  feuersicherer  als  jede  andere 
Beleuchtungsanlage,  dagegen  ist  eine  schlechte  Gasinstallation 
weniger  feuergefährlich  als  eine  schlechte  elektrische,  schon 
allein  aus  dem  Grunde,  weil  sich  das  Mangelhaft«  an  einer 
Gasanlage  in  unverkennbarer  Weise  bemerk  lieh  macht. 

Das  Gas  hat  in  dieser  Beziehung  einen  grossen  Vorsprung 
vor  der  Elektricität:  Wo  Gasinstallateure  aufgekommen  sind, 
da  waren  schon  vorher  Gaswerke,  deren  Leiter  Bich  um  das 
Installationsweaen  bekümmert  haben.  Gasbeleuchtungsanlagen, 
die  nicht  von  Gasanstalten  versorgt  werden,  kommen  nur  in 
verschwindender  Minorität  vor,  und  wo  sie  Vorkommen, 
werden  sie  von  der  Behörde  controlirt. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  Elektricität?  Kaum  25°/o 
aller  in  Deutschland  installirten  Lampen  erhalten  Strom  aus 
elektrischen  Centralen.  Die  Letzteren  gelten  «ich  alle  Mühe, 
Ordnung  in  das  Installationswesen  zu  bringen,  und  doch 
gelingt  ihnen  das  nicht  in  vollem  Maasse.  Man  kann  wohl 
eine  Anlage  prüfen  und  NachinstaUationen,  die  nicht  vorher 
vom  Elektricitatawerk  genehmigt  sind,  verbieten.  Wenn  sie 
nun  aber  doch  ausgeführt  werden,  und  jeder  Handwerker 


fühlt  sich  ja  leider  berufet),  »die  paar  Drähte  da  hinzuhängen«, 
was  kann  denn  das  Elektricitätswerk  machen?  Wenn  ee 
überhaupt  von  der  Nachinstallation  etwas  erfährt,  so  kann 
es  dem  Consumenten  den  8trom  abstellen,  aber  eine  straf- 
rechtliche Verfolgung,  die  allein  geeignet  wäre,  diesem  Miss- 
brauch entgegenzuarbeiten,  kann  zur  Zeit  nicht  eintreten. 

Nun  kommen  aber  die  EituelAnlagen,  die  bei  Weitem  in 
der  Majorität  sind.  Wer  kümmert  sich  um  die  Installateure 
solcher  Anlagen?  Was  ist  überhaupt  ein  Installateur?  Der 
Befähigungsnachweis  fehlt.  Es  kann  also  thatsachlich  Jeder, 
dem  nur  der  Besteller  das  nöthige  Vertrauen  schenkt,  eine 
Anlage  installiren.  Ist  nun  das  Publikum  in  der  Lage,  zu 
beurtheilon,  ob  ein  solcher  Mann  die  Fähigkeit  besitzt,  eine 
ordentliche  Anlage  zu  schoflen?  Nein;  der  Besteller  lässt 
sich  von  zwei  oder  drei  solcher  Installateure  Kostenanschläge 
machen,  wird  aber  in  den  meisten  Fällen  vom  Kostenanschlag 
nichts  weiter  ansehon  als  die  Endsumme.  Was  soll 
er  auch  Anderes  machen?  Da  er  den  Werth  des  Gebotenen 
nicht  beurtheilen  kann,  so  wild  für  ihn  ausschliesslich  die 
Höhe  de«  Verlangten  bei  der  Beurtheilung  in ’s  Gewicht 
fallen.  Er  wird  also  dem  Mindcstf ordernden  den  Vorzug 
geben,  ein  System,  dos  nicht  gerade  zur  Verbesserung  des 
Installationswesens  beiträgt. 

Ist  nun  sonst  Jemand  da,  der  sich  um  elektrische  Einzel- 
anlagen annimmt?  Der  Staat?  Die  Vorschriften  des  Ver- 
bands deutscher  Elektrotechniker  sind  bis  jetzt  nur  im  König- 
reich Sachsen  auf  dem  Wege  der  Verordnung  eingeführt 
Bei  uns  in  Baden  hat  Bich  die  Regierung  damit  einverstanden 
erklärt,  dass  die  Vorschriften  von  den  einzelnen  Bezirksämtern 
erlassen  werden,  und  steht  die  Veröffentlichung  für  die  Amts- 
bezirke Karlsruhe  und  Baden  naht;  bevor.  Hamburg  besitzt 
seit  längeren  Jahren  ein  Inspectorat  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. JLn  den  übrigen  Bundesstaten  hat  aber  meines  Wissens 
ein  diesbezüglicher  Eingriff  der  Regierung  noch  nicht  statt- 
gefunden. 

Nun  denkt  man  natürlich  an  die  Feuervereicherungs- 
gesellschaften ; von  diesen  nimmt  man  an,  dass  sie  die  elek- 
trischen Anlagen  in  ihrem  eigenen  Interesse  im  Auge  be- 
halten. Ich  bestreite  aber,  dass  es  in  der  gehörigen  Weise 
geschieht  und  komme  auf  meine  diesbezügliche  Erfahrung  an 
späterer  Stelle  zurück. 

Nun  zu  einigen  Fällen,  in  welchen  Brandschäden  bei 
elektrischen  Anlagen  entstanden  sind.  Herr  Müller  erwähnt 
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zunächst  einen  solchen.  In  Frankfurt  a/M.  ist  in  einem 
Woarenhause  durch  heruntergefallene  Kohlentheile  einer 
Bogenlarupe  ein  Brand  entstanden.  Wann  können  glühendo 
Kohlentheile  aus  einer  Bogenlampe  herausfallen  ? Doch  nur 
dann,  wenn  die  Bogenlampe  keinen  Asehenteller  besitzt, 
oder  wenn  die  Glocke  abgenommen  ist.  Zufällig  weise  ich,  1 
dass  dos  Letztere  der  Fall  war.  Die  Bogenlampe  sollte  ein-  1 
regulirt  werden,  und  musste  zu  diesem  Zweck  die  Glocke 
herunter  genommen  werden.  Aber  konnte  man  da  nicht 
vorher  für  eine  feuersichere  Unterlage  sorgen?  Oder  meinet- 
wegen ein  gewöhnliche«  Brett  unterlegen,  das  man  immer 
noch  beseitigen  konnte,  wenn  es  einmal  brannte?  liier  liegt 
doch  also  keine  Feuersgefahr  in  der  elektrischen  Beleuchtung 
als  solcher,  sondern  die  Gefahr  lag  einzig  und  allein  in  einem 
sträflichen  taichtsinn  de«  betreffenden  Arbeiter«. 

Auf  8.  768  gibt  Herr  Director  Müller  eine  tabellarische 
Uebersicht  über  13  Fälle  von  Brandschäden  an  elektrischen  An- 
lagen der  Berliner  (^Werbeausstellung.  Hier  muss  ich  gestehen, 
hat  mich  der  Fall  6 in  seiner  offieicllen  Formulirung  mit  einiger 
Heiterkeit  erfüllt:  »Brandobject:  Isolirung  eines  Knäuels  noch 
nicht  verlegten  Kupferdraht«,  dessen  eines  Ende  schon 
mit  der  Hauptleitung  verbunden  war.  Entstehung* 
Ursache:  Nicht  ermittelt.«  Für  das  Öhr  eines  Elektro- 
technikers lautet  das  ungefähr  wie  folgender  Satz:  »Material- 
schaden: Zerdrückung  einer  Briefwaage,  welche  durch  eine 
Copierpresse  belastet  war.  Entstehung«- Ursache:  Nicht  er- 
mittelt« Ich  will  annehmen,  dass  es  nicht  zulässig  war,  die 
betreffende  Hauptleitung  bis  nach  Fertigstellung  des  An- 
schlusses oder  der  Verlängerung  auszuschalten.  Dann  wäre  es 
aber  durcliaus  nothwendig  gewesen,  zuerst  die  neue  Ivcitung 
für  «ich  ganz  fertig  zu  stellen,  auf  Isolation  zu  prüfen,  und 
dann  erst  mit  der  Hauptleitung  in  Verbindung  zu  setzen. 
Warum  kann  man  denn  einen  Monteur,  der  eine  Drahtrulle 
mit  einem  Ende  an  eine  im  Betrieb  befindliche  Leitung  an- 
«chliesst  und  dann  ruhig  frühsLiicken  geht,  nicht  ebensogut 
dem  Strafrichter  überliefern,  wie  einen  Maurer,  dessen  mangel- 
hafter Arbeit  ein  Menschenleben  zum  Opfer  fällt? 

Die  FcuerversicherungsgesellBchaften  Bind  durchaus  im 
Recht,  wenn  me  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  bei 
elektrischen  Anlagen  die  Prämien  nicht  heiabeeteen.  Sie 
wissen  ganz  genau,  dass  das  Installation« wesen  im  Grossen 
und  Ganzen  sich  in  einem  jämmerlichen  Zustand  befindet. 
Wollten  sie  also  die  Prämie  herahsetzen,  so  müssten  sie 
gleichzeitig  eine  grosse  Anzahl  von  Ingenieuren  anstellen, 
welche  die  versicherten  und  noch  zu  versichernden  elek- 
trischen Installationen  unter  beständiger  Controle  zu  hatten 
hätten,  und  dann  würden  die  Kosten  der  Versicherungsgesell- 
schaften wieder  zu  hoch,  und  von  einer  Herabsetzung  der 
Prämien  könnte  keine  Rede  sein. 

Wie  die  Feuervereicherungsgesellschaften  nun  im  All- 
gemeinen verfahren,  weiss  ich  nicht,  einen  spedetlen  Fall 
aber  kenne  ich,  der  zu  denken  gibt. 

Ein  hiesiger  Geschäftsmann  hatte  mich  ersucht,  seine 
elektrische  Anlage  einer  Prüfung  zu  unterziehen.  Ich  er- 
kundigte mich  zunächst,  welche  Bedingungen  die  Feuer- 
versicherung gestellt  habe,  und  e«  wurde  mir  ein  diesbezüg- 
liches Actenstück  vorgelegt,  welches  eine  Reihe  von  Be- 
dingungen enthielt,  die,  mit  denen  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker  verglichen , äusserst  unvollständig  waren, 
immerhin  aber  das  Nothwondigste  enthielten:  so  z.  B.  die 
Forderung,  dass  jede  Leitung  auf  sämmtiiehen  Polen  zu 
sichern  war;  einpolige  Bleisicherungen  somit  nicht  zulässig 
waren.  Am  Schlüsse  kam  die  vorgedruckte  Bescheinigung  des 
Installateure,  worin  er  die  Vorschriften  anerkennt  und  erklärt, 
sie  in  allen  Punkten  beobachtet  zu  haben.  Diesen  Revers  hatte 
der  Installateur  mit  der  grössten  Seelenruhe  unterzeichnet, 
dabei  aber  doch,  wo  e«  ihm  passte,  einpolige  Sicherungen  ver- 
wendet. In  einem  Raum,  den  mir  der  Besitzer  selbst  als 
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feuergefährlich  bezeiehnete  und  in  weichem  somit  sowohl 
Ausschalter  als  Sicherungen  unzulässig  waren,  fand  sich  eine 
Bleisicherung,  die  noch  nicht  einmal  mit  einem  Deckel 
verschlossen  war.  Der  Laie  bewegt  sich  in  solchen  Räumen 
mit  dem  Sicherheitsgefühl  eines  Kindes,  während  der  Fach- 
mann froh  ist,  wenn  er  glücklich  wieder  draussen  ist 

Für  die  einpoligen  Bleisicherungen  gibt  es  in  diesem 
Fall  noch  eine  Entschuldigung.  Hätte  der  Mann  solche  für 
beide  Pole  vorgesehen,  so  wäre  Hein  Anschlag  so  theuer  aus- 
gefallen, dass  ihm  der  Auftrag  entgangen  wäre,  und  ob  nun 
der  Geschäftsinhaber  A.  eine  unvorechriftsmässige  Anlage 
sich  vom  Installateur  B.  oder  vom  Installateur  C.  bestellen 
lässt,  das  ist  ganz  einerlei;  unvorschriftsmässig  wird  die  An- 
lage auf  jeden  Fall,  so  lange  da«  gegenwärtige  System  anhlh, 
nur  dem  Billigsten  den  Auftrag  zu  geben,  und  dieses  System 
wird  anhalten,  solange  die  Behörde  nicht  mit  einem  »Bis 
hierher  und  nicht  weiter«  diesem  Unfug  ein  Ende  macht 
Ander»  liegt  es  mit  dem  Anbringen  der  Sicherung  in 
einem  feuergefährlichen  Raum.  In  diesem  Falle  konnte  ganz 
gut  die  Sicherung  auf  dem  Vorplatz  angebracht  werden,  und 
man  hat  es  also  hier  mit  ganz  grober  Unkenntnis«  der  eia 
fachsten  Voreichtemaassregeln  zu  thun. 

Seit  dem  Pariser  Brandunglück,  welches  mit  einem  Kioe- 
matographen  zusammenhing,  stehen  die  Behörden  diesen 
Apparaten  mit  grossem  Misstrauen  gegenüber;  cs  wird  wohl 
überall , wo  ein  Kincmatograph  gezeigt  werden  boII,  poli- 
zeilichereeita  eine  Revision  angeordnet  werden.  Dieses  Miss- 
trauen ist  berechtigt,  aber  unberechtigt  ist,  dass  mau  es  auf 
den  Kinematographen  beschränkt,  denn  was  in  Paris  vor- 
gekommen ist,  das  kann  bei  jeder  Bogenlampe,  die  keinen 
Aschenteller  bewitzt,  auch  Vorkommen. 

Ich  bin  überzeugt,  dass,  wenn  man  die  sämmtÜchen 
Brandfälle,  welche  der  elektrischen  Beleuchtung  zur  Last 
gelegt  werden,  der  Reihe  nach  prüft,  man  neunmal  in  zehn 
Fällen  die  Ueberzeugung  gewinnt,  dass  Unkenntnis»,  Leichtr 
sinn  oder  Gewissenlosigkeit  des  Installateurs  die  eigentlicher. 
Ursachen  waren. 

Man  kann  also  nicht  sagen,  die  elektrische  Beleuchtung 
ist  feuergefährlich;  wohl  aber  kann  inan  mit  Recht  Mgeti 
Da»  Installationswesen  lässt  sehr  viel  zu  wünschen  übrig. 

Mögen  diese  Ausführungen  die  Herren  Gasdirectoren 
veranlassen,  zu  verlangen,  das«  in  ihren  Bezirken  die  etek 
frischen  Anlagen,  wie  zur  Zeit  die  Gasinstallationen,  unter 
behördliche  Controle  gestellt  werden.  Berechtigt  sind  die 
(»awfachmänner,  diese  Forderung  zu  stellen,  und  die  Elektro- 
technik wird  ihnen  dafür  dankbar  »ein. 


Märkischer  Verein  von  ftas-  und  Wasser- 
fachmftnnern. 

Verhandlungen  der  IS.  Hauptversammlung 
in  Salzwedel  1897. 

(Fortsetzung  von  S.  786.) 

Feber  («rnndwasserfassungen. 

Herr  Ingenieur  E.  Pr  in  z-Churlottonburg. 

Meine  Herren!  Eine  Grund wasserfassung  ist  die  Er- 
schliessung und  Ueberführung  de«  Grund  wassere  aus  seinem 
natürlichen  Träger,  d.  i.  den  Hohlräumen  der  Erdkruste  in 
künstliche  Fassung»-  bezw.  Leitungskörper  zum  Zweck  eine: 
unvermittelten  oder  vermittelten  Weiterleitung  nach  irgend 
einem  Abgabeorte. 

Eine  Grand\vus?crfassuttg  kann  je  nach  dem  Bedürfnis 
entweder  baulichen  Zwecken  dienen,  wie  bei  der  Trocken 
legung  von  Baugruben  und  Fundamenten,  sie  kann  cultur- 
technische  Zwecke  verfolgen,  wie  bei  der  Entwässerung 
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lÄndereien,  oder  sie  kann  endlich  zur  Wasserversorgung 
menschlicher  Ansiedelungen  nutzbar  gemacht  werden,  letzteres 
ist  wohl  ihre  älteste  und  am  meisten  verbreitete  Bestimmung 
und  sie  bildet  speciell  in  dieser  Form  ihrer  Verwendungsart 
das  wichtigste  Bauglied  unserer  Grundwaseerwerke  und  im 
Zusammenhänge  damit  den  Gegenstand  sorgfältiger  Erhöhungen 
und  Erwägungen  eines  jeden  Wasserfachmannes.  Gestatten 
Sie  desshalb,  m.  H.,  dass  ich  hier  einige  kurze  Betrachtungen 
über  die  Fassung  von  Grundwasser  zu  städtischen  Wasser- 
versorgungszwecken zum  Ausdruck  bringe. 

Die  erste  Grundbedingung  einer  jeden  Grundwasser- 
fassung  für  W asserverBorgungsz  wecke  ist  eine  dauernde,  dem 
Bedürfnis«  des  Verbrauchs  gewachsene  Ergiebigkeit. 

Dieser  Satz  hat  allgemeine  Giltigkeit  sowohl  für  Ober- 
flächen- als  auch  Grundwasser  und  bedarf  keiner  Begründung. 
Kb  folgt  jedoch  aus  diesem  Satze,  dass  eine  Grund wasser- 
fassung  (ich  will  von  nun  ab  der  Kürze  wegen  den  Ausdruck 
» Grund wasserfassung  für  städtische  Wasserversorgungsz  wecke« 
mit  »Grundwasserfassung«  ab- 
kürzen) nur  dann  einen  dauern- 
den Erfolg  gewährleisten  kann, 
wenn  die  Entnahme  aus  der- 
selben durch  Zuflüsse  erneuert 
und  ergänzt  wird,  d.  h..  wenn 
sich  eine  Grund  wasserfassung 
im  fliessenden  Grundwasser- 
strome  belindet.  Ebenso  wie 
oberirdische  Teiche  und  Seen 
ohne  Zufluss , und  sei  ihr 
Wasserinhalt  noch  so  gross, 
init  der  Zeit  eraohöpüieh  sind, 
ebenso  sind  unterirdische  An- 
sammlungen von  Grundwasser, 
die  sich  in  Ruhe  befinden,  für 
fortlaufende  Entnahme  unge- 
eignet, und  ein  Wasserwerk, 
dessen  Fassung  sich  nicht  in 
Hieäsendem  Grundwasser  befindet,  muss  in  absehbarer  Zeit 
fortschreitendem  Wassermangel  und  endlich  gänzlicher  Wasser- 
armuth  zum  Opfer  fallen.  Dass  solche  Palle,  wenn  auch  ver- 
einzelt, Vorkommen,  ist  Ihnen  gewiss  bekannt. 

Die  Mittel  und  Wege,  welche  zur  Erkenntnis,  ob  wir  cb 
mit  einem  flicssenden  Wasaerstrome  oder  lediglich  einer  er- 
schöpflichen  Wasseransammlung  zu  thun  Italien,  führen  — 
darf  ich  wohl  als  bekannt  voraussetzen.  Unter  der  Annahme 
also,  dass  ein  Grund wasserstrom  von  hinreichende!*  Mächtig- 
keit nachgewiesen  ist  und  der  Ausbeutung  zur  Verfügung 
steht,  entsteht  zunächst  die  Frage,  von  welchen  technischen 
und  sonstigen  Gesichtspunkten  aus  hat  die  Anlage  einer 
zweckmäßigen  Wasserfassung  zu  erfolgen?  Diese  Gesichts- 
punkte bissen  sich  durch  folgende  Erwägungen  bestimmen: 

1.  hydrologische,  das  sind  diejenigen,  die  in  erster 
Linie  den  hydraulischen  Gesetzen  Rechnung  tragen, 

2.  physikalisch-chemische,  welche  sich  mit  den 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  des 
Grundwassers  befassen, 

3.  hygienische,  die  sich  auf  die  I-chren  der  Ge- 
sundheiiswiasenschaft  stützen, 

4.  wirtschaftliche,  denen  die  Aufgabe  zufällt,  die 
Bedingungen  aufzustellen,  unter  denen  die  Summe 
aus  den  Bau-  und  Betriebskosten  einer  Wasserfassung 
ein  Minimum  wird,  und 

5.  constructi  ve , welche  das  Gesam  n 1 1-  Ergehn  iss  der 
vorstehenden  Erwägungen  in  die  zweckmäßigste  Bau- 
form umsetzen. 

Der  beschränkten  Zeit,  die  mir  zur  Verfügung  steht, 
Rechnung  tragend,  will  ich  vorzugsweise  auf  die  unter 


1 angeführten  hydrologischen  Erwägungen  näher  eingehen 
und  vielleicht  nur  noch  einige  Bemerkungen  über  das 
chemische  und  hygienische  Verhalten  des  Grundwassors  hin- 
zufügen. 

Ich  habe  bereit«,  m.  H„  erwähnt,  dass  die  Grundbedingung 
für  den  dauernden  Werth  einer  Grund wasserfassung  das  Vor- 
handensein eines  Grundwasserstromes  ist,  Denken  wir  uns 
einen  Boiehen  Grund waaserstrom  und  nehmen  an,  wir  seien 
vor  die  Aufgabe  gestellt:  eine  Wasserfassung  in  demselben 
anlcgen  zu  sollen. 

Es  entsteht  da  zunächst  die  Krage,  in  welcher  Rich- 
tung gind  die  einzelnen  Brunnen,  aus  denen  sich  die 
Fassung  zusammensetzt,  niederzubringen,  bezw.  wie  hat 
die  Axe  einer  horizontalen  Filtergallerie  zu  ver- 
laufen? Als  maamgebendste  Grosse  zur  Richtungsbestimmung 
einer  Fassung  gilt  bei  einem  Grundwasserstrome  die  natürliche 
Strömungsrichtung  desselben  und  es  gilt  hier  im  Allgemeinen 
der  Satz:  »Die  Richtung  einer  Grund  wasserfassung 
hat  normal  zur  Ström- 


Fl«. 


ungsrichtung  des  Grund  - 
wassers  zu  verlaufen, 
den  Grundwaaseratrom 
also  zu  überqueren.« 

Eb  gelten  hier  im  Grossen 
und  Ganzen  zwischen  Waaser- 
fassung und  Grundwasser- 
strom dieselben  Beziehungen, 
wie  zwischen  Stau-  und  Wehr- 
Anlagen  und  oberirdischen 
Wasserläufen,  die  man  ja  auch 
quer  zur  Stromricktung  ab- 
fasst und  dann  nutzbar  macht. 

Ein  aus  der  Praxis  ge- 
wähltes Beispiel  zur  Erläuter- 
ung dieses  Satzes  finden  Sie 
in  Fig.  581,  darstellend  eine 
Fassimgsanlage  für  die  Stadt 
Kiel  in  der  Poppenbrügger  Aue.  Die  Richtung  der  Fassung, 
welche  ursprünglich  aus  19,  später  aus  38  gekuppelten 
Rohrbrunnen  bestand,  verläuft  nahezu  parallel  mit  der 
Grund  wasserhorizontalen  12.30  in  über  NN,  also  nahezu 
normal  zur  natürlichen  Strömungsrichtung  des  Grundwnßser- 
stromes.  Dass  von  einer  mathematisch  genauen  Parallelität 
zwischen  Fassungsachse  und  Grundwaaserhoritontole  in  der 
Praxis  nicht  immer  die  Rede  sein  kann,  ist  wohl  selbst- 
verständlich. 

! Hand  in  Hand  mit  der  Festlegung  der  Fassungsachse 
geht  die  Bestimmung  der  Fassungslänge.  Besteht  die 
Wasserfassung  aus  einer  Brunnenfolge,  also  aus  einer  Reihe 
nebeneinander  liegender  Brunnen,  so  läuft  die  Aufgabe  der 

1 Bestimmung  der  Fassungslänge  darauf  hinaus,  die  gegen- 
seitige Entfernung  zweier  benachbarter  Brunnen  auszuwerthen. 
Um  für  die  Bestimmung  dieses  M nasse*  einige  Anhaltspunkte 
zu  gewinnen,  wird  es  zweckmässig  sein,  in  aller  Kürze  die 
Wirkungsweise  eines  Brunnens  zu  erläutern,  wobei  ich  auf 
Fig.  582  hinweise. 

i Denken  wir  uns  einen  Grundwasserstrom  in  einzelne 
Wasserfällen  von  gleicher  Breite  zerlegt,  dio  im  natürlichen 
Zustande  in  der  Richtung  nm  zu  einander  parallel  flicssen. 
In  diesem  Grund wasseratrome  werde  ein  Rohr  oder  Schacht- 
Brunnen  B abgeteuft  und  bewirthschaftet. 

Bei  der  Beanspruchung  des  Brunnens  wird  das  natürliche, 
ursprünglich  gleiche  Gefälle  aller  einzelnen  Grundwasserfäden 
verändert  und  «lie  ursprünglich  untereinander  parallelen  Fällen, 
mit  Ausnahme  des  in  der  Brunuenachse  um  liegenden,  aus 
ihrer  natürlichen  Richtung  mehr  oder  weniger  abgelenkt.  Mit 
der  Entfernung  von  der  Achse  um  nimmt  die  Ablenkung 
der  Wasserfädcn  bis  zu  einer  bestimmten  Entfernung  stetig 
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zu,  bis  sic  in  den  Fäden  d und  di  das  Maximum  erreicht.  Wir 
sehen,  dass  die  Fäden  d di  vor  der  Einmünduugsstellc  in  den 
Brunnen  eine  Richtung  annelnnen,  die  der  natürlichen  der- 
selben direct  entgegengesetzt  ist.  Die  Fäden  / und  f\  erleiden 
nur  eine  Störung  in  ihrer  natürlichen  Strömungsrichtung, 
während  die  Fäden  A und  A i ungestört  weiter  Uiessen. 


Flf  3*3  UDd  SS2  tk 


Die  Fäden  d und  dt  sch  Hessen  eine  Gruppe  von  Fäden 
ein,  die  ihren  Weg  im  Brunnen  beenden,  also  den  Brunnen 
speisen,  während  dio  übrigen  Fäden  nur  mehr  oder  weniger 
durch  den  Brunnenbetrieb  abgelenkt  werden  und  für  den 
Brunnen  dauernd  verloren  gehen. 

Zwischen  den  Fäden,  die  in  den  Brunnen  eintreton  und 
denjenigen,  welche  für  denselben  verloren  gehen,  muss  ein 
Wasserfaden  liegen,  der  sich  sowohl  zum  beanspruchten 
Brunnen,  als  auch  zu  den  verloren  gehenden  Fäden,  also  dem 
abziehenden  Grund wasserstrome  neutral  verhält,  und  wir 
nennen  diesen  Faden  den  neutralen  Wasserweg  sei. 
Denken  wir  uns  den  Faden  «ei  als  Leitlinie  einer  bis  zur 
Sohle  des  Grundwaseerstromes  reichenden  senkrechten  Er- 
zeugenden, so  wird  dadurch  ein  Grund  wasserkörper  begrenzt, 
der  das  Ent  nah  inegebiet  des  Brunnens  daretellt.  Die 
Brcito  dieses  Entnahmegebietes  ist  *L*.  Alles  zwischen  m 
fliessende  Wasser  geht  in  den  Brunnen  und  alles  ausserhalb  ni 
fliossende  geht  für  ihn  verloren. 

Aus  dieser  Thateoclte  folgt:  Die  gegenseitige  Ent- 
fernung zweier  benachbarter  Brunnen  muss  so 
gewühlt  werden,  dass  sie  der  Summe  der  halben 
Breiten  der  Entnahmegobiete  derselben  gleich 

ist,  also  £ -f-  beträgt,  wenn  L und  L\  die  Entnahme- 

breiten  zweier  benachbarter  Brunnen  darstellen.  Ist  diese  Ent- 
fernung kleiner,  so  greift  das  Kntnahmegobiet  des  einen 
Brunnens  in  das  des  andern  über  und  ein  Brunnen  entzieht 
dem  andern  das  Wasser.  (Fig.  583.) 

Ist  diese  Entfernung  grosser,  so  geht  zwischen  den  beiden 
Brunnen  ungefasstes  Wasser  hindurch  und  somit  ein  Theil 
des  Grund  wasserstrome«  verloren.  (Fig.  583  a.) 

Welche  weitere  Wichtigkeit  die  Bestimmung  der  Ent- 
nahmegehiete  eines  Brunnens  bei  der  Beurtheilung  von 
Grundwaasermengen  hat,  geht  z.  B.  aus  folgender  Betrach 
tung  hervor:  Denken  wir  uns  einen  Grundwaseerstrom  von 

dur  Breite  IV  und  einen  Brunnen  in  demselben  niedergebracht. 

der  bei  einer  Entnahmebreite  von  5 Secundenliter  Wasser 

liefert.  Dann  betrügt  die  geaanunte  aus  dem  Grundwasser- 
ström  gewinnbare  Wasaermenge  10.5 s=  50  Sec.-Lit.  Denken 
wir  uns  einen  zweiten  Grund  wasserst  rom  von  gleicher  Breite  N, 
es  ergelte  sich  jedoch,  dass  eiu  Brunnen  gleicher  Construction 
lOSec.-Liter  liefere,  wobei  jedoch  die  Entnahmebreite  desselben 


^ betrage.  Dann  stellt  sich  die  aus  dem  zweiten  Grund- 
wasserstrome gewinnbare  Gesammtmenge  auf  3.10  = 30S«:.- 
Iiter.  Wiewohl  demnach  im  ersten  Falle  die  Ergiebigkeit  eine» 
Brunnens  nur  die  Hälfte  der  Ergiebigkeit  im  zweiten  Falle 
beträgt,  der  Untergrund  also  im  ersten  Falle  augenscheinlich 


Fi*  .•**.  ri*.  sei« 


wasserarmer  ist,  als  im  zweiten,  so  lassen  sich  doch  im  ersten 
Fallo  20  Sec.-Liter  Wasser  mehr  als  im  zweiten  gewinnen.  E- 
folgt  daraus : als  maassgebendo  Grösse  zur  Beurtheilung  d« 
WaKserreichthums  eine«  Untergrundes  gilt  nicht  allein  die 
Ergiebigkeit  eines  Brunnens,  sondern  die  Ergiebigkeit  im 
Zusammenhänge  mit  der  Breite  des  Entnahme- 
gebieteß. 

Gestatten  Sie  im  Uebrigen,  m.  H.,  noch  einige  allgemeine- 
Bemerkungen  über  die  Wasserzustiiude  im  abziebenden 
Strome,  unterhalb  eines  Iteanspruehten  Brunnens. 

Es  sei  x.  B.  die  Gesammtergiebigkeit  eines  *V  Meter 
breiten  Grundwasseretroraes  Q,  und  die  Entnahme  aus  dem- 

Q 

selben  durch  einen  Brunnen  betrage  „ . Dann  wird  im  ab- 
ziehenden Strome  nur  noch  dio  Menge  abfliessen  und  da 

sich  diese  Menge  auf  die  ganze  Breite  K vertheilen  muss,  w 
wird  die  ursprüngliche  Mächtigkeit  h des  Grundwawerstronn* 
auf  V®  & herabsinken.  In  einem  Liingenschnitt  des  Gnitid- 
wawerstromes  durch  die  ßrunncnochsc  »m  ergeben  sich  die 
in  Fig.  582  dargestellten  Spiegelzustände.  Wir  bemerken  da  vor 
Allem  in  dem  stromabwärts  liegenden  Tbeile  des  abgesenkten 
Wasserspiegels  einen  Punkt  JE,  der  in  der  Grenze  zwischen 
natürlichem  und  künstlichem  Gefälle  liegt.  Dieser  Punkt  ist 
zugleich  ein  Punkt  des  neutralen  Wasserweges  und  er  stellt 
eine  SpiegelCulmination  des  nbziehenden  Stromes  dar.  At* 
der  I jigw  der  ('ulmination,  welche  demnach  einen  Punkt  des 
neutralen  Wasserweges  darstellt,  läßst  sich  die  Entnahmebreite 
eines  Brunnens  ubleiten,  weiche  desto  grosser  wird,  je  gr^n 
die  Entfernung  der  Cuhnination  vom  Brunnen  ist 

Wird  als  Fassungskörper  statt  eines  Brunnens  eine 
Fil  tergullorio  verwendet  (Fig.  584)*  so  (»ehalten.  wenn  die 
Gallerte  den  ganzen  Strom  abquert,  die  einzelnen  W tat» 
fäden  ihre  ursprüngliche  Parallelität  im  Grundrisse  bei.  Im 
Uingctiprofil  herrscht  nur  Parallelität  unterhalb  der  Fassur..-. 
die  oberhalbliegenden  Wasserstreifen  convergiren  dagz#en 
nach  dem  Fass u ngskörper.  Es  kommt  in  diesem  Falle  nicht 
zur  Ausbildung  einer  Culmination  im  abziehenden  Strome 
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Vergleicht  man  die  Wirkungsweise  eines  Rohr-  oder 
Schachtbrunnens  mit  der  einer  Filtergallorie , so  ergibt  sich 
folgende«  beachte  nawerthe  Verhalten: 

Ein  Kohr-  bezw.  Schachtbrunnen,  der  eine  Culmination 
erzeugt,  fasst  sämmtliches  innerhalb  seines  Entnahmegebietes 
befindliche  Wasser,  gleichgiltig  ob  das  Waseer  hoch  oder  tief 
unter  der  Brunncnsohle  liegt.  Eine  Filtergallorie,  welche  einen 
Strom  überquert,  faset  nur  das  im  natürlichen  Zustande 
über  der  Galleriesohle  liegende  Wasser;  alles  unter  der 
Clalleriesohlc  liegende  Wasser  fliesst  ungefasst  weiter. 

Eine  Brunnenfolge,  die  den  ganzen  Strom  überquert, 
wirkt  wie  eine  Gallerie,  die  auf  der  wassertragenden,  undurch- 
lässigen Sohle  Lagert,  und  eine  Gallerie,  deren  Länge  nur  den 
Thcil  einer  Strombreite  betragt,  wirkt  an  den  Fassungsonden 
wie  ein  halber  Kohrbrunnen. 

Will  man  von  der  Passung  seitlich  liegende  Wasser- 
«chichten  ausschli  essen,  so  hat  man  eine  Rohrbmnnenanlage 
zu  verwenden.  Die  Auweh liessung  tief  liegender  Waaserschich- 
ten  kann  dagegen  nur  bei  Anwendung  einer  Gallerie  statt- 
linden.  Zur  Ausschließung  hoch  liegender  Wasserschichten 
gibt  es  dagegen  kein  Fasaungsmittd,  und  alle  dahingehenden 
Abdichtung*-  und  Trennungs* Versuche  bleiben  ohne  Erfolg. 


C 


Die  bisherigen  Betrachtungen  galten  vorwiegend  horizon- 
talen Bestimmungsgrössen  einer  Fassung,  also  der  Lage  und 
Langencntwickelung  derselben  und  es  ist  noch  die  Frage  zu 
beantworten,  welche  Betrachtungen  sind  für  die  verticnle 
Anordnung  einer  Wasaerfassung  anzustollen?  Ich 
will  mich  hier  nur  auf  die  Wichtigste  beschränken,  d.  i.  die 
Höhenlage,  in  der  die  Fassung  des  Grundwassers  am 
zweckmäßigsten  zu  erfolgen  hat. 

Die  Wasserentnahme  aus  einem  Brunnen  vollzieht  Bich 
in  der  Weise,  dass  im  Brunnen  eine  Spiegelsenkung  erzeugt 
wird.  Die  durch  diese  Absenkung  zwischen  Hruuiicnspiegel 
und  äusserem  Spiegel  geschaffene  Druckhöhe  erzeugt  eine 
künstliche  Geschwindigkeit  und  damit  den  künstlichen  Zufluss 
eines  Brunnens.  Dieser  Zullusa  ist  identisch  mit  der  Ergiebig- 
keit des  Brunnens  und  es  frägt  Bich,  welche  Beziehungen 
finden  statt  zwischen  Absenkung  und  Ergiebig- 
keit? Diese  Beziehungen  lassen  sich  für  eine  gegebenu,  fest- 
stehende Brunnenform  unter  Zugrundelegung  des  Darcy'schen 
Gesetze«  ausdrückou  durch  eine  Parabel,  deren  Gleichung 
lautet: 

(ä-a)*=  n(Q-q% 


A* 


= ui  eine  C’onstante 


« 

q und  a variable  Menge  und  Absenkung,  letztere  vom 
natürlichen  Grundwasserspiegel  gemessen  (Fig.  586), 

Q und  A Sclieitelcoordiuaten  einer  Parabel,  bezogen  auf 
den  im  natürlichen  Grundwasserspiegel  liegenden  Null- 
punkt 


Aus  dieser  Gleichung  ergibt  sieb,  dass  der  Absenkung  0 
die  Ergiebigkeit  0 zukommt,  und  dass  letztere  mit  der  Ab- 
; Senkung  wächst,  bis  sie  ihr  Maximum  mit  der  Grösse  .4 
erreicht. 


stehenden  Zahlen  entsprechen  den  theoretisch  gefundenen 
Werthen,  die  übrigen  Zahlen  gehen  die  wirklich  gefundenen 
Grössen  wieder.  Der  grösste  Fehler  zwischen  beobachteter 
und  theoretisch  berechneter  Menge  beträgt  2,12*/®.  Der  tiefste 
nutzbar»  Wasserspiegel  liegt  6,5-4  m unterhalb  des  natürlichen 
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und  eine  weitere  Absenkung  nnter  diese  Grosse  ist  mit  keinem  mit  der  Absenkung  bis  auf  rund  12  m.  Im  ersteren  Fall 

weiteren  Ergiebigkeitemwachs  verbunden.  erhöht  sich  die  Bansummc  um  die  Kosten  für  neuen  Gmnl 

In  Fig.  580  sind  die  Ergebnisse  eines  ähnlichen  Versuches,  erwerb,  weitere  Brunnen  und  Rohrleitungen,  im  zinsten 
den  ich  in  Kiel  seinerzeit  leitete,  wiedergegeben.  Hier  betrog  müssen  die  Fundamente  der  Pumpen,  deren  Saughöhe  m 
in  Wirklichkeit  bei  Maximo  8 m beträgt,  um  den  Betrog  von  12  — 8 = 4 ra 

3,24  m Absenkung  die  Ergiebigkeit  7480  Tagcs-Cubikmeter  unter  den  natürlichen  Spiegel  gelegt  werden,  wodurch  eben 

4 98  , , , , 10540  » falls  ein  Mehraufwand  an  Baukapital  erforderlich  ist 

und  die  maximale  theoretische  Ergiebigkeit  15870  Tages-  Welche  von  diesen  beiden  Varianten  die  zweckmässig»- 

Cubikmeter  bei  12,07  nr  Absenkung.  ist,  lehrt  ein  wirthschaftlicbor  Abgleich,  wobei  allerdings  noA 

Ee  ist  ’also,  immer  einen  gegebenen  Brunnen  voraus-  ' zu  berücksichtigen  ist , dass  mit  der  tieferen  läge  ds 
setzend,,  nicht  gleichgiltig,  , welches  Maaas  der  Absenkung  des  , Fasaungaspiogels  auch  eine  grossere  Förderhöhe  und  rin 
natürlichen  Grundwasserspiegels  ich  in  die  Praxis  einführe,  Mehraufwand  an  Betriebskapital  verbunden  ist  Achnlich- 
wiewohl  es  eine  Grenze  gibt,  unterhalb  welcher  ein  weiterer  Betrachtungen,  wie  die  vorstehend  entwickelten,  lassen  sieb 


Zuwachs  an  Absenkung  keinen  weiteren  Zuwachs  an  Er- 
giebigkeit bringt.  In  der  Praxis  wird  leider  manchmal  diesem 
AbliängigkeitsverhältnisH  der  Ergiebigkeit  von  der  Absenkung 
wenig  Rechnung  getragen  und  die  Folge  davon  ist,  dass  dann 
in  Ermangelung  einer  eingreifenden  Absenkung  ein  grosser 
Theil  des  Grundwasserstromes  ungefasst  verloren  geht.  Da 
in  den  meisten  Fällen  die  Ablenkung  künstlich,  also  durch 
Woaserhaltungsmaschinen,  deren  Saughöhe  beschränkt  ist, 
erzeugt  wird,  so  ist  vor  Allem  die  geodätische  lange  der  Säug- 
ventile so  anzuordnen,  dass  eine  zweckentsprechende  Ab- 
senkung möglich  und  damit  eine  intensive  Beanspruchung 
des  Untergrundes  bewirkt  wird. 

Ich  will  die  Bedeutung  der  hier  erörterten  Beziehungen 
zwischen  Absenkung  und  Ergiebigkeit  an  folgendem  Beispiel, 
dein  ich  die  in  Kiel  gewonnenen  Zahlen  unterlege , noch 
näher  beweisen.  Nehmen  wir  an,  für  eine  Stadt  soll  ein 
Wasserwerk  erbaut  worden,  dessen  maximale  Leistungsfähig- 
keit rund  15000  Tages- Cubikmeter  1 betragen  soll.  Ein  Versuchs- 
brunnen, bestehend  aus  19  Brunnen,  hat  ergeben,  dass  bei 
7,5  m Absenkung  13700  Tages-Cubikmeter  erhältlich  and, 
und  es  ist  die  Frage  zu  lösen,  auf  welche  zweckmäßigste  Art 
und  Weise  ist  der  Fehlbetrag  von  15000  — 13700  = 1300 
Tages-Cubikmeter  zu  beschallen.  Unter  der  Annahme,  dass 
uns  sowohl  seitlich  Jals  auch  tiefliegende  ungefasste  Wasser- 
mengen zur  Verfügung  stehen,  ist  zweierlei  möglich : Entweder 
wir  verlängern  die  Wasserfassung  um  eine  Anzahl  weiterer 
Brunnen  und  behalten  die  Absenkung  von  7,5  tu  bei,  oder  wir 
l»eschriinken  uns  auf  die  vorhandenen  19  Brunnen  und  gehen 


auch  bei  einer  Filtergallcrie  umstellen.  Nur  ist,  wie  aas 
Fig.  584  hervorgeht,  bei  einer  Filtergallcrie  das  Verhältnis 
zwischen  Ergiebigkeit  und  Absenkung  ein  viel  einfachen«. 
Es  lautet: 

Q:q=*H:  H—a, 

wobei  Q — q (gesammte  — ■ abziehende  ü ru nd wassermenge 
die  Ergiebigkeit  und  a die  Atisenkung  darstellt. 

Ich  seh  Hesse  hiemit,  in.  H,  die  hydrologischen  Betrach- 
tungen über  Grund wasserfassungen  und  will  in  aller  Kürzt 
an  dieselben  einige  Bemerkungen  über  da«  Verhalten  von 
ürundwaBaer  in  chemischer  und  bacteriologischer 
Beziehung  anBchliessen. 

Die  Verwendbarkeit  des  Grundwassers  für  menschliche 
Zwecke  hängt  ja  vorwiegend  von  seiner  chemischen  Be- 
schaffenheit und  gesundheitlichen  Güte  ab  und  einen  Mas** 
stab  für  diese  Verwendbarkeit  bilden  diesbezügliche  Unter- 
suchungen. Irn  Allgemeinen  werden  diese  Untersuchungen 
in  der  Art  ausgeführt,  dass  eine  einmalige  Wasserentnahme 
an  dem  zukünftigen  Entnuhmeort  stattfindet  und  aus  den 
hiebei  gefundenen  Ergebnissen  wird  dann  auch  die  Brauch- 
barkeit. oder  Unbrauchbarkeit  des  Grundwassers  bau««" 
Wie  einseitig  und  unzuverlässig  ein  solches  Vorgehen  ist,  folgt 
aber  daraus,  dass  die  chemischen  Eigenschaften  des  Grund 
wassers  mitunter  sehr  variabel  sind,  und  dass  auch  die  Keim 
zahl  des  Brunnenwassers  jo  nach  Umstanden  in  ziemlichen 
Grenzen  sich  bewegt. 

Einen  lusserst  interessanten  Beleg  für  die  chemisch* 
Veränderlichkeit  des  Grundwassers  bildet  Fig.  587,  in  welcher 
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Beobachtungen  an  der  Kieler  Wasserfassung  in  der  Poppen-  1 
brüggcr  Aue  dargestellt  sind.  Während  des  Betriebes  des 
Vertuchsbrunnens  im  Jahre  1892,  der  ca.  4 Monate  dauerte, 
schwankten  die  chemischen  Eigenschaften  des  geförderten 
Wassers  in  ganz  engen  Grenzen.  Bei  der  endgilligen  Inbetrieb-  ' 
nähme  der  Anlage  im  Jahre  1893  trat  jedoch  eine  plötzliche 
Zunahme  an  Härte,  Eisen-  und  Schwefelsäure  ein,  welche  die 
ursprüngliche  Menge  bis  ums  Zw&nzigfacho  übertrifft.  Der 
ursprüngliche  Eisengehalt  von  etwa  0,5  lmgr  Kisenoxydul^stieg 
auf  die  maximal  beobachtete  Menge  von  9,7  lmgr,  die  Härte 
ging  von  14°d  auf  27,4®,  und'die  Schwefelsäure  von  32  lmgr 
auf  220. 

Auf  welche  Ursachen  dieses  auffällige  Verhalten  zurück-  , 
zuführen  ist,  ist  bis  heute  noch  nicht  aufgeklärt.  Ich  seihet  , 
vermuthe,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Durchbruch  eint« 
unteren  Wasser-Stockwerkes  in  das  obere,  hydrologisch 
erforschte,  zu  thun  haben,  und  dass  an  der  Durchbruch  stelle 
Wasser  emporstoigt,  dessen  chemische  Eigenschaften  wesent- 
lich andere  sind,  als  die  der  oberen  Wasserschichten.  Es  ist 
allerdings  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  auffällige  j 
Aenderung  der  Grundwassereigenschaften  durch  Grundwasser- 
achichten  des  oberen  Stockwerkes  l>ewirkt  worden  ist,  deren 
Zusammensetzung  eine  wesentlich  andere  ist,  als  die  des  ge-  ! 
förderten  Vereuchsbrunnen  wassers.  Der  Ursprung  dieser  Stören-  i 
den  Schichten  müsste  dann  aber  soweit  von  der  Fassung  liegen,  ! 
dass  sie  zur  Zurücklegung  des  Weges  nach  der  Fassung  eine 
Zeit  gebraucht  haben,  die  grösser  ist,  als  die  Betriebsdauer 
des  Versuchsbrunnens  war. 

Ein  Analogon  zu  den  chemischen  Schwankungen  des 
Grund  wassers  bilden  die  Ergebnisse  einer  Versuchsreihe,  die 
eich  auf  die  Bestimmung  des  Keimgehaltes  von  Brunnen- 
wasser beziehen  und  mir  Seitens  des  Herrn  C.  Piefke  zur 
Verfügung  gestellt  worden  sind.  Piefke  fand  in  einem  Kessel- 
brunnen, der  zur  Wasserversorgung  der  Heimstätte  in  Malchow  | 
dient,  im  Anfänge  der  Betricbserüflnung  1890  Colonien  ent 
wickelungsfahigt-r  Keime  in  1 ccm,  deren  Anzahl  stetig  mit 
der  fortlaufenden  Beanspruchung  abnahm  und  heute  in  den 


n«  688. 

Grenzen  von  10  bis  2 schwankt  (Fig.  588.)  Diese  Endzahlen 
liegen  innerhalb  der  Fehlergrenze  der  Bestimmung,  so  dass 
man  heute  das  Malchower  Brunnenwasser  als  nahezu  keimfrei 
betrachten  kann. 

Ein  Brunnen,  der  im  Anfangszustand  des  Betriebes 
bacterienreiches  Wasser  liefertj,  kann  demnach  mit  fort- 
laufender Beanspruchung  vollständig  einwandfrei  werden  und 
hygienische  Bedenken,  die  sieh  aus  einer  der  Betrieliseröffnung 
des  Brunnens  nahe  liegenden  Untersuchung  ableiten  lassen, 
verlieren  mit  der  Zeit  ihre  Berechtigung. 

Dass  dieses  Verhalten  von  Brunnenwasser  nicht  isolirt 
«lastcht,  beweist  übrigens  das  zweite  Diagramm  (Fig.  589),  das 
die  fortlaufenden  bacteriologischen  Beobachtungen  an  einem 
Rohrbrunnen  darstellt,  der  sieh  auf  dem  Grundstücke  der 
Stralauer  Wasserwerke  befindet.  Der  ursprünglich  niedrige 
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Keimgehalt  des  Brunnenwassers  hält  sich  so  lange  in  engen 
Grenzen,  als  der  Brunnen  intensiv  beansprucht  wird.  Vom 
Ende  Oktober  1896  an,  wo  die  Belegschaft  des  'Wasserwerkes 
sich  bedeutend  vermindert,  und  der  Brunnen  nur  geringen 
Wasserbedarf  zu  decken  hat,  steigt  der  Keimgehalt  desselben 
und  erreicht  am  19.  Dezember  1896  nahezu  das  7 fache  des 
früheren  andauernden  Durchschnittswertes. 


*•*  %+■  V* 

n*.  3®» 


Diese  hier  angeführten  Schwankungen  der  chemischen 
und  bacteriologiBchen  Beschaffenheit  des  Grundwassere  be- 
weisen, dass  es  durchaus  unzulässig  ist,  aus  einer  Einzel- 
beobachtung die  Verwendbarkeit  oder  Unbrauchbarkeit  des- 
selben abzuleiten.  Ebenso  wie  zur  gerechten  Beurtheilung  des 
Charakters  eines  Menschen  nicht  die  Kenntniss  einer  ein- 
zelnen Handlung  genügt,  sondern  hiezu  die  Kenntniss  einer 
ganzen  Summe  von  Handlungen  erforderlich  iBt  — ebenso  sind 
Versuchsreihen  einzig  maassgebend  für  eine  einwandfreie  Be- 
urtheilung der  schwankenden  Grund  Wassereigenschaften.  Dieser 
Bedeutung  der  Versuchsreihen  Rechnung  zu  tragen  ist  Pflicht 
eines  jeden  gewissenhaften  Wasserfachmannes,  und  es  ist 
deshalb  mit  Freude  zu  begrüssen,  dass  in  neuerer  Zeit  die 
systematische  Untersuchung  der  Grundwassereigenschaften 
seitens  städtischer  Wasserwerksverwaltungen  (wie  z.  B.  in 
Berlin)  angestrebt,  und  dadurch  der  Grund  Wasserforschung 
neues  Beobachtungsmaterial  zugeführt  wird. 


Freie  Besprechung  über  Fachgegenstände. 

Ueber  Gasautomnten  tbeilt  Herr  Ingenieur  Taech 
(Firma  Elster)  Folgendes  mit:  Die  von  der  Firma  Klater  der 
Normal  - Aichungscommission  eingereichten  Automaten  sind 
gleich  wie  die  der  übrigen  Fabrikanten  in  beschränkter  Zahl 
zur  Aichung  zugol aasen  worden,  und  zwar  zwischen  1000  und 
1200  Stück1).  Die  Normal -Aichungscommission  hat  sich  Vor- 
behalten, eine  Entscheidung  über  die  weitere  Zulassung  später, 
nachdem  die  Berichte  über  die  Erfahrungen  der  Gasanstalten 
mit  den  einzelnen  Construcüonen  eingegangen  sind,  zu  treffen. 
Die  Fabrikanten  als  solche  können  augenblicklich  in  der 
ganzen  Frage  eigentlich  nichts  weiter  thun,  sondern  müssen 
erst  Abwarten,  welche  Anforderungen  seitens  der  Normal* 
Aicltungscommission  und  seitens  der  Gasanstalten  überhaupt 
an  den  Automaten  gestellt  werden,  welche  Bedingungen 
ein  Automat  erfüllen  soll,  nachdem  die  Praxis  einmal  gezeigt 
hat,  wie  nothwendig  es  ist,  das«  Automaten  eingeführt  werden. 
Es  sind  wohl  in  der  Hauptsache  nicht  die  Vorzüge  des 
Automaten  allein,  sondern,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  das  was 
drum  und  dran  hängt,  was  seine  Einführung  bewirkt.  Die 
Gasanstalten  werden  bestrebt  sein  müssen,  die  Möglichkeit  der 
Einführung  des  Automaten  dadurch  zu  erleichtern,  dass  sie  dem 
Abnehmer  auch  die  nöthigen  Apparate  zum  Verbrauch  des 
1 Gases  in  möglichst  billiger  und  vorteilhafter  Weise  zur  Ver- 
fügung stellen.  Der  Automat  wird  sich  also  als  solcher  trotz 

»)  Vgl.  d*  Jouro.  1897,  No.  35,  8.  561. 
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seiner  Vorzüge  nicht  bo  leicht  einbüigem  und  ist  eine  billigere 
Herstellung  des  Automaten  als  die  der  gewöhnlichen  Gasmesser 
nicht  möglich.  Das  Anlagekapital  der  Gasanstalten  wird  für 
die  Einführung  der  Automaten  etwas  erhöht  werden  müssen, 
besondere  auch  damit  zugleich  mit  den  Automaten  die  nöthige 
Gaaeinriehtung  gegeben  werden  kann.  Nur  auf  diese  Weiße 
ist  es  wohl  möglich,  die  Automatenfrage  glücklich  zu  lösen. 

Director  M u oller* Frankfurt  theilt  mit,  dass  in  Frank- 
furt a.  O.  Automaten  in  erheblicher  Zahl  aufgcstellt  sind  und 
dass  man  nicht  so  viel  Automaten  von  der  Fabrik  bekommen 
könne,  alH  verlangt  werden.  Es  sind  jetzt  ungefähr  80  Auto- 
maten in  Benutzung  gegeben,  und  zwar  nur  für  Is-uchtgas ; 
der  durchschnittliche  Gasverbrauch  stellt  sich  auf  M.  2,50 
pro  Monat  und  Automat.  Es  sei  nicht  rathsam.  Automaten 
für  Kochzwecke  herzugeben ; es  müsste  denn  ein  besonderer 
Automat  aufgcstellt  werden,  der  dem  Kochgaspreis«  ent- 
sprechend eingerichtet  ist.  Im  anderen  Falle  wird  das  Gas- 
kochen zu  theuer.  Leute,  die  19  FL  für  Kochgas  zahlen 
sollen,  würden  sehr  bald  davon  abgehen ; 16  Pf.  Grundpreis 
plus  3 Pf.  Zuschlag  — das  geht  nicht! 

Director  Schön e- Dessau:  In  Dessau  werden  Automaten 
für  Kochga*  aufgestellt,  und  zwar  für  Kochapparate,  welche 
nicht  mehr  Gas  brauchen,  als  ein  fünf  flammiger  Gasmesser 
liefert  Die  Anfrage  nach  Automaten  ist  in  der  That  so  stark, 
•lass  man  nicht  in  der  Lage  Ist,  den  Anforderungen  gerecht 
zu  werden. 

Der  Vorsitzende  hält  die  Einführung  von  Gaaautomaten 
für  Städte,  welche  nach  Erhöhung  des  Gasconsums  streben, 
für  sehr  richtig;  jedoch  ist  wohl  Vorsicht  dabei  zu  beachten, 
da  mit  der  Zeit  immer  mehr  und  bessere  Constructionen 
entstehen  und  jetzt  auch  noch  keine  Klarheit  über  die  Er- 
hebung der  Gasgelder  bei  den  Automaten  bestellt.  Wie  von 
allen  Fachleuten  anerkannt  wird,  hat  der  Automat  nur  dann 
eine  Zukunft,  wenn  die  Gasleitungen  unentgeltlich  hergestellt 
werden  und  wenn  den  Automat-Consumenten  Koch-  und 
Beleuchtungsapparate  unentgeltlich  resp.  miethsweise  zur  Ver- 
fügung gestellt  werden.  Es  wird  also  nicht  der  Automat 
den  Gasconsum  wesentlich  erhöhen,  sondern  die  freie 
II ergäbe  von  dem,  was  zur  Gasbenutzung  nöthig  ist.  Man 
wird  jedenfalls  bei  gewöhnlichen  Gasmessern  dieselben  Ge- 
schäfte machen  als  bei  Automaten,  sobald  mau  nur  die 
Zuleitung  umsonst  gibt,  und  die*  muss  das  Bestreben  einer 
jeden  Gasverwaltung  sein,  um  den  Consumenten  gerecht  zu 
werden  und  Vortheile  zu  erzielen;  der  Automat  ist  Neben- 
sache. allerdings  ein  gutes  Mittel  gegen  schlechte  Zahler. 
Was  den  Tarif  in  Charlottenburg  anlangt,  so  ist  in  Char- 
lottenburg ein  Einheitspreis  für  Leucht-  und  Kochgas  eingeführt. 
Es  wurde  auf  der  letzten  Versammlung  in  Coepenick  diese 
Idee  sehr  stark  bekämpft,  namentlich  von  Herrn  Richarxl 
Goehde,  der  es  für  ein  grosses  nationales  Unglück  hielt,  wenn 
Charlottenburg  damit  vergehen  würde.  Trotzdem  wurde  der 
Antrag  gestellt,  er  ist  auch  bei  den  städtischen  Behörden 
durchgegangen,  und  das  Publikum  sowie  die  Gasanstalts- 
Verwaltung  ist  zufrieden.  Es  wurden  in  diesem  Jahre  sehr 
wenig  Gasmesser  und  schmiedeeiserne  Röhren,  Haupthähne 
u.  s.  w.  gebraucht.  Aber  der  Consum  ist  gestiegen:  17% 
Zunahme  gegen  dos  vergangene  Jahr,  trotzdem  allgemein  in 
Charlotten  Li  urg  Glühlicht  eingeführt  ist.  Der  Einheitspreis  ist 
13  Pf.  pro  cbm  Gas.  — 

Nunmehr  machte  Herr  l)r.  Bell  Berlin  Mittheilungen  über 
den  Gasselbstzünder  der  Deutschen  Gasselbstzünder-Actien- 
gesellschaft , Ober  welchen  in  diesem  Journ.  1897,  No.  19, 
S.  297  u.  ff.  ausführlich  berichtet  wurde. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Dr.  Hell  für  seine  Mit- 
theilungen  und  fragt,  ob  der  Apparat  noch  nicht  bald  in  den 
Handel  kommt.  Er  habe  früher  einen  Apparat  älterer  Con- 
struction  zur  Probe  bekommen;  derselbe  wurde  aber  Anfangs 


Juli  wieder  abgeholt,  da  keine  Ap|>arate  mehr  vorhanden 
seien;  er  sei  mit  dem  Apparat  zufrieden  gewesen 

I)r.  Seil  Berlin  erwidert,  dass  die  Fabrikation  begonnen 
habe  — Anfang  August  wurdet»  täglich  300  hergestellt  — 
- und  sie  boII  allmählich  gesteigert  werden  bis  auf  500  und 
schliesslich  bi*  auf  eine  Maximolproduction  von  5000  pro 
Tag,  die  vielleicht  in  zwei  Monaten  erreicht  werden  wird. 
Es  ist  ja  natürlich,  daos  Anfangs  inuner  Schwierigkeiten  ent- 
stehen, und  Jeder,  der  mit  maschinellen  Einrichtungen  zu 
thun  hat,  weise,  es  wird  immer  später,  als  man  ursprünglich 
gedacht  hat  und  als  die  Verträge  lauten.  Da*  sei  nun  einmal 
nicht  anders,  aber  die  Gesellschaft  hoffe,  in  kürzester  Zeit  im 
Gross  betrieb  die  Apparate  heretellen  zu  können.  Die  Verkaufs 
kosten  betragen  für  der»  vollkommen  fertig  installirtcu  Apparat 
M.  4,50. 

Director  Zahn-Bcmburg  hat  einen  Apparat  seit  3 Wochen 
in  Thätigkeit,  und  functionire  derselbe  in  der  That  vorzüglich. 

Director  Schneider-Gottbus  macht  auf  eine  Gas- 
Contravention  aufmerksam.  Ein  Consument  hat  eine 
j directe  Verbindung  zwischen  den»  d» recte»  Gaszuführungsrohr 
und  der  Gasleitung  hinter  dem  Gasmesser  hergestellt,  und  zwar 
| im  Mauerwerk,  so  dass  dieselbe  von  aussen  nicht  zu  benterkeu 
war.  Der  betr.  Consument,  welcher  die  Gasanstalt  3 Jahn 
lang  auf  diese  Weise  betrogen  hat,  ist  mit  1 Jahr  3 Monaten 
Gefängnis»  und  5 Jahren  Ehrverlust  bestraft  worden.  Auch 
in  Cottbus  ist  vor  einigen  Jahren  ein  Fall  vorgekommen,  w<- 
eil»  Consument  das  billigere  Industriegas  zu  Leuchtxwecken 
)>enutzt  hatte. 

i Schluss  folgt.) 


Leuchtgas  oder  Wassergas? 

Die  in  letzter  Zeit  in  diesem  Journal  erschienenen  Auf- 
sätze über  Wassergas  und  die  daran  geknüpften  Ausführungen 
des  Herrn  E.  Körting  über  die  Frage:  Leuchtgas  oder  Wasser 
gas,  haben  zu  einer  Discussioi»  Veranlassung  gegeben,  die  wir 
nachstehend  im  Zusammenhang  mittheilen,  und  zwar  gehe*' 
wir  unter  I Bemerkungen  des  Herrn  Dr.  Strache,  denen 
wir  eine  weitere  Aeusserung  des  Herrn  E Körting  unter  II 
anschlieasen.  Unter  III  geben  wir  eine  auf  die  gleiche  Fm# 
bezügliche  Mittheilung  von  Herrn  F.  Hromatka,  Wien. 

In  dem  Artikel  des  Herrn  E.  Körting  in  No.  45,  Jahrg.  1V-|T 
da  Journ.  S,  735  über  die  Frage : Wassergas  oder  Leuchtgas?  gib*, 
uns  der  Verf.  selir  interessante  Zusammenstellungen  über  Co» 
sum-Vertheilung,  Anlagekosten  und  Betriebskosten  von  Steif 
kohlengas- Anlagen  im  Vergleiche  mit  Wassergas- Anlagen, 
denen  ich  im  Wesentlichen  vollständig  zustimmen  kann.  Ich 
habe  dazu  nur  zu  bemerken,  dass  das  Verhältnis«  der  Er 
zeugungspreise  von  Steinkohlengas  und  Wasaerga»  sieh  sehr 
bedeutend  zu  Gunsten  des  letzteren  verschiebt , wenn  «liv 
Kohlenpreise  höhere  sind,  als  dort  angenommen  (M.  1,10  pro 
100  kg),  da  ja  die  Erzeugung  eines  Cubikmeter  Steinkohleii- 
gases  fünfmal  so  viel  Kuhle  benöthigt  als  die  Erzeugung 
eines  Cubik»neter  Wassergases.  Ferner  wäre  noch  eine  Er- 
sparnis* an  Kegiespeeen  zu  berücksichtigen,  da  die  gesatnnaie 
Manipulation  mit  den  Xebenproducten,  sowie  der  Verkauf 
derselben  beim  Wassergas- Betriebe  entfallt. 

Dagegen  ist  die  Berechnung  des  Herrn  E.  Körting  »Iber 
den  Reingewinn  des  Wassergaswerkos  im  Vergleich  zu  dem 
Reingewinn  des  Bteinkohlengaswerkes  überraschend.  Obwohl 
in  beiden  Werken  von  gleicher  Leistungsfähigkeit  i» 
Bezug  auf  Licht,  Wärme  und  Kraft  nahezu  gleich  viel  Gas 
(20,00  gegen  21,92  Mill.  cbm)  erzeugt  wird  und  die  Er- 
zeugungskosten  des  Wassergase*  auch  nach  Herrn  Körting# 
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Berechnung  um  nahezu  M.  300000  geringere  sind,  soll  das 
Wassergaswurk  doch  ein  geringeres  Ertragnis»  liefern?  Herr 
Körting  bezeichnet  als  Ursache  dieses  auffallenden  Resultates 
den  geringeren  Heil werth  des  Wawergasee.  Die  Ursache 
liegt  jedoch  nicht  hierin,  sondern  in  der  unter  den  vorliegen- 
den Verhältnissen  ungerechtfertigten  Annahme,  dass  der 
Preis  beider  Gasarten  für  Beleuchtungszwecke  pro  Cubik- 
meter  der  gleiche  sein  möge,  während  doch  der  Preis  der 
gleichen  Lichtmenge  der  gleiche  sein  muss,  wenn  man 
vergleichbare  Resultate  erzielen  will.  In  Erkenntnis»  des  um- 
gekehrten Verhältnisses  bei  der  Heizgas- Abgabe  hat  Herr 
Körting  den  Preis  des  Wassergases  für  Ileizzwecke  so  gestellt, 
dass  die  Wärmeeinheit  in  beiden  Gasen  zu  gleichem  Preis  ge- 
liefert wird;  ebenso  muss  doch  auch  bei  der  Berechnung  des 
l^euchtgaspreises  vorgeguugen  werden,  und  ist  beim  Wasser- 
gas also  der  um  40°/o  höhere  Leuchtwerth  in  Rücksicht  zu 
ziehen. 

Es  ist  doch  klar,  dass  man  für  eine  gleiche  Gesamnit- 
leistung  beider  Anlagen  auch  gleiche  Brutto- Ein- 
nahmen in  Rechnung  stellen  muss,  wogegen  in  besagter 
Berechnung  als  Brutto  Einnahmen  des  Steinkohlengaswerkes 
M.  2472000  gegen  M.  1755200  beim  Waatergaiwork  erscheinen. 

Rechnet  man  genau  nach  Körting,  jedoch  unter  Richtig- 
stellung dieses  Umstandes,  so  ergibt  sich 

A.  Reingewinn  des  Leuchtgas  Werkes. 

Einnahmen: 

StraseenbeleuchUing  2 400000 cbm  A 8 Pf,  = M.  192000 
I’rivatbeleuchlung  . 10000000  » A 16  » = » 1 600000 

Heizgas  ....  6 800000  > A 10  » = > 680000 

Verlust  . . 800000  » — — 

üesaimiiteinnnhme  20000000  cbm  n 12,36  Pf.  — M.  2472000 

Gesai i >mtko»ten  . . 20000000  » k 8,50  » — » 1 700000 

Reingewinn  pro  200000»  cbm  A 3,86  Pf.  _ M.  772000 

B.  Reingewinn  des  Wassergns wer k es. 


Einnahmen : 

Strusscnticieuchtung  1 440 (X»  cbm  A 13,333  Pf.  — M.  192000 
PrivHtbdeuchuuig  . 6000000  » «26,667  * = » 1600000 

Heizgas  ....  13GUOINW)  > A 5,000  » = 68000Q 

Verlust  . . . . . hHUHjO  . — -- 

Gesumintcinuulunen  21 920tMiOcbra  A 11,28  Pf.  = M.  2472000 

Gesammtkostcii 2l92'ii~n>. , 0,57  < » 1 222  900 

Reingewinn  pro  . 21  92«U00cbm  A 5,70  Pf.  ==  &1.  1 249 1(X) 


Man  sieht,  dass  das  Wasscrgaswerk  unter  diesen  ver- 
gleichbaren Verhältnissen  einen  um  M.  477 100  höheren  Ge- 
winn als  das  Leuchtgaswerk  von  gleicher  I Leistungsfähigkeit 
erzielt  Dazu  kommt  noch  der  in  Hern»  Körting's  Berech- 
nung an  dieser  Stelle  nicht  berücksichtigt«  Umstand  der  ge- 
ringeren Anlagekoeten  des  Wassergas  Werkes.  Nach  Körting  be- 
tragen die  Anlagukosten  des  Steir.kohlengaswerkes  M.  8400000, 
die  des  Wassergaswerkes  M.  5984001»;  somit  beträgt  bei 
gleicher  Leistung  und  gleichen  Brutto  Einnahmen 
das  Keinertriiguhs  des  Steiokehlcagaswerkes  9,2 
da«  Kfiafrtrigni«K  des  WHsmrgas  werke*  20,9 

Nun  wird  man  mir  entgegnen,  es  sei  zufolge  der  be- 
stehenden Verträge  etc.  nicht  möglich,  den  Preis  des  Cubik- 
meter  zu  erhöhen;  eine  solche  Entgegnung  wäre  genau  ge- 
nommen nur  dort  gerechtfertigt,  wo  nicht  die  Stadt  das  Werk 
in  eigener  Regie  führt;  doch  auch  dort,  wo  der  I*reis  der 
Volumeinheit  vertragsmäßig  tixirt  und  nicht  auf  den  Preis 
der  Lichtleistung  abgeändert  werden  kann,  wird  doch  der 
Vernunft  gegenüber  dem  stamm  Verlragsstand punkte  eine 
Stütze  gegeben  werden  können,  wenn  man  die  resultironden 
Vortheile  einer  Umänderung  auf  beide  Vertragstheile  ent- 
sprechend auftheilf.  Sollte  aueh  das  unmöglich  sein,  dann 
bliebe  kein  anderes  Mittel  h!h  die  unliebsam  wenig  Gas  ver- 


brennenden oder  zu  viel  Licht  gebenden  Brenner  einer  ent- 
sprechenden »Correctur«  zu  unterziehen. 

In  unserer  vorgeschrittenen  Zeit,  wo  auch  den  Vätern 
der  Städte  die  Begriffe  der  Lichtmenge  und  des  Cubikmeters 
sicherlich  geläufig  sind,  steht  zu  hoffen,  dasB  dieser  letzt- 
genannte Fall  nicht  allzu  oft  eintreten  möge  Für  unsere 
Berechnung  ist  er  jedoch  von  grösstem  Worth  und  es  lasst 
sich  leicht  beweisen,  dass  nach  zweckentsprechender  Ver- 
schlechterung des  Wassergas  - Brenners  (die  sicherlich 
keine  Schwierigkeiten  bietet)  auch  ohne  Erhöhung  des  Cubik- 
meter  - Preises  der  Reingewinn  einer  Waßorgasanlage  höher 
ist,  als  der  einer  Steinkohlengasanlage. 

Stellt  man  den  Waasorgas-Brenner  so  her,  dass  er  bei 
gleicher  Leuchtkraft  genau  ebensoviel  Gas  verbraucht  , wie 
ein  Steinkohlengasbrenner,  so  ergibt  sich  der  Gasconsum  im 
Anschluss  an  die  Körting'sche  Berechnung: 


Bezeichnung 

I 8lclnk<ihleu|m*  1 

WUMIpa 

chm 

% 

cbm 

% 

Slraaseniiclciichlung 

2 400  000 

12 

2 400  000 

8,9 

Verlust  

800000 

4 

1 100000 

4,0 

Privat  bcleucbtung  . 

10000000 

50 

10000000 

36,9 

Heiz-  und  Moiorga* 

6800000 

84 

18  000  000 

50,2 

Gt-sammtconKuni 

20000000 

100 

27  100000 

100,0 

Die  Anlagekosteu  betragen  dann  iwieder  nach  Herrn 
Körtings  Berechnung): 

für  20000000  cbm  Steinkohlengas  M.  8400000 
für  27 1Ü0U00  cbm  Wassergas  M.  7398000 
sind  also  auch  dann  noch  für  Wassergae  billiger.  Ferner  be- 
rechnen sich  wie  früher,  doch  diesmal  in  Bezug  auf  Beleuch- 
tung ganz  identisch  mit  jenen  für  Steinkohlengas  die 


Einnahmen: 

Straßenbeleuchtung  2 400000  cbm  A 8 Pf.  M.  192000 

Privatbeleuchtung  . lOOOOüOO  > A 16  > > 1600000 

Heizgas  ....  13600000  * A 5 * > 680000 

Verlust  . . . . . 1 100000  » — — 

Gesunnnteinnahme  . 27  IOOOOO  chm  M.  2472 1 HR) 

Gesammtkosten  . . 27 100 1 KR)  » A 5,57  Pf.  » 1509470 

Reingewinn  pro  . . 27IOOOOO  cbm  A 3,55  Pf.  M.  962530 


als«  ist  auch  hier  der  Reingewinn  trotz  des  verschlechterten 
Brenners  noch  viel  höher,  als  bei  der  Steinkohlengasanlage 
gleicher  Leistungsfähigkeit  (M.  772000).  In  Pmcenten  des 
Anlagekapital«.-  beträgt  hier  das  Keinertraguiss  des  Wssaer- 
gnawerkes  13,0%  (gegen  9,2  % des  Steinkohlcngaswerkesi. 

Im  Anschluss  an  diese  Ausführung  wäre  nur  die  Frage 
zu  erörtern,  ob  eine  absichtliche  Verschlechterung  des  Brenners 
thatsäclilich  eine  wirthschaftlichc  Xothwcndigkeit  sei;  ieh 
möchte  dies  bezweifeln,  und  jeder,  der  den  Aufschwung  kennt, 
welchen  die  Gasindustrie  seit  Einführung  des  Gasglühlichtes 
gern  •uiinen  bat,  wird  Bich  diesem  Zweifel  anschliessen. 

Hätte  man  auf  Grund  der  Bercchnungsweiae  des  Herrn 
E.  Körting  zu  entscheiden,  oh  man  bei  einem  Hteinkohlen- 
gaswerk  offene  Flammen  oder  Gusglühlieht  einführen  solle, 
so  bekäme  inan  in  Anbetracht  der  fünfmal  so  hohen  leistung 
eines  Cubikmeter  Gases  im  Gasglühlicht  gegen  das  gleiche 
Gasvolum  in  der  offenen  Flamme  die  folgende  Tabelle: 
Straßenbeleuchtung  480UU0 cbm  (5,0%)  A 8 Pf.  M.  38400 
Privatbeleuchtung  . 20000t»  » (20,7%)  A IC  * * 320000 

Heizgas  . . . .6800000  » (70,3»  A 10  • » 680000 

Verlust  . . . . 387000  » (4,0°/».'  — — 

Gesammteinnahme  . 9667  000cbra  (100%)  M.  103840O 

Geaammtkosten  . , 9 667  QUO  > A 8,5  Pf.  » 821  695 

Reingewinn  pro  . . 9 667 000  chm  M.  216705 
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Man  sieht,  alle  Verhältnisse  wären  hier  noch  gründlicher 
auf  den  Kopf  gestellt,  als  beim  Uebergang  von  Steinkohleu- 
gas-Glöhlicht  auf  Wassergas  und  jede  Gasanstalt  müsste  auf 
Grund  einer  derartigen  Berechnung  vor  dem  Gasglühlicht  ge- 
warnt werden,  da  das  ReinerträgnisB  nach  Körting  auf  ein 
Drittel  sinken  müsse.  Doch  die  Gasgeaellschaften  begrtissen 
das  Gasglühlicht  als  ihren  Erretter  und  ihr  Gasabsatz  und 
Reinerträg ni sh  wächst  von  Tag  zu  Tag. 

Durch  die  obige  Berechnung  mit  dem  verschlechterten 
Brenner  habe  ich  bewiesen,  dass  das  für  Wassergas  ungünstige 
Resultat  in  Herrn  E.  Körtings  Berechnung  nicht  eine  Folge 
des  geringeren  Heizwerthes  des  Waasergnses,  sondern  bei 
Körting’s  ungerechtfertigter  Annahme  gleicher  Cubikmeter 
Preise  eine  Folge  des  zu  günstigen  Brenners  sei.  Trotzdem 
werde  ich  stete  bestrebt  bleiben,  den  Wassergasbrenner  zu 
verbessern,  anstatt  zu  verschlechtern,  da  meine  l'eberzeugung 
die  bleibt,  »lass  eiue  technische  Verbesserung  auch  in  wirth- 
Hchaftlicher  Beziehung — bei  vermin ftgemäaser  Verwcrthung  — 
nur  Vortheile  bringen  kann. 

II. 

Herr  Ingenieur  E.  Körting,  Wien,  erwidert  hierauf 
Folgendes : 

Zu  den  obigen  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Straehc 
möchte  ich  mir  nur  noch  einige  kurze  Bemerkungen  erlauben: 
Verfasser  will  Wasser  gas  zu  Leuchtzwecken  mit  26,5  Pf.  per 
Cubikmeter  verkaufen.  Da»  halte  ieh  für  praktisch  unmöglich. 
Kein  Stadtverordnetencolleg  wird  die  Gasprcise  in  die  Höhe 
setzen,  solange  da»  Gaswerk  noch  einen  erheblichen  Rein- 
gewinn ausweist;  und  ein  und  dasselbe  Gas  für  Leuchtzwecke 
mit  26,5,  für  Heizzwecke  mit  5 Pf.  zu  bezahlen,  das  würde 
sich  kein  Publikum  der  Welt  gefallen  lassen.  Ich  habe  des- 
halb in  meiner  Berechnung  eine  Erhöhung  des  (iaspreises 
absichtlich  nicht  ins  Auge  gefasst. 

Die  Idee,  einen  schlechten  Brenner  einzuführen,  um  den 
Gaeconsum  zu  erhöhen,  ist  wohl  nur  als  ein  artiger  Scherz 
aufzufassen;  denu  der  Gasconsument  kauft  seinen  Brenner 
nicht  von  der  Gasanstalt,  sondern  auf  dem  offenen  Markte. 
Jeder  gute  Brenner  macht  seinen  Weg  und  wird  von  dpn 
Gaswerken  unterstützt.  Gleichwohl  würde  die  allgemeine 
Einführung  eines  Brenners,  der  noch  um  40%  weniger  Ga» 
gebraucht  als  selbst  der  Auerbrenner,  verbunden  mit  einer 
Verdoppelung  deB  Heizgasconsuina  zu  halben  Preisen  ohne 
Frage  eine  Calamität  für  die  Gaswerke  bilden.  Denn  als 
neue  Consumenten,  die  den  Ausfall  »lecken  könnten,  kommen 
doch  meistens  kleine  Leute,  Beamte.  Handwerker,  Arbeiter  in 
Betracht  und  die  würden  selbst  in  grosser  Zahl,  wenn  jeder 
einen  oder  zwei  von  den  neuen  Sparbrennern  nimmt,  zu- 
sammen nur  wenig  Ga»  consuniiren.  Dazu  kommt,  dass  für 
die  vielen  Hflusanschlüsse , Gasmesser  u.  s.  w.  ein»'  grosse 
Kapitalsanlage  nöthig  Bein  würde.  Viel  günstiger  Bind  die 
Aussichten  de«  Kochgase«  im  Haushalt»'  der  kleinen  Leute. 
Der  vermehrte  Kocligasconsuin  würde  aber  dem  Erträgnisse 
des  Was«  er  gas  Werkes  natürlich  nicht  von  Nutzen  sein. 

Wenn  ferner  Herr  Dr,  Strache  verlangt,  dass  ich  nicht 
die  absoluten  Erträgnisse,  sondern  die  Erträgnisse  im  Ver- 
hältnisse zum  Anlagekapitale  vergleichen  soll,  so  übersieht  er, 
«lass  die  Leuchtgas  werke  ja  schon  vorhanden  sind.  Es  müssen 
bei  Einführung  de«  Wassergas«*)  die  Anlagekosten  des  bestehen- 
den Werkes  zusammen  mit  denen  der  neuen  Wawergas- 
generatoren  verzinst  und  amortisirt  werden.  Das  heisst,  man 
braucht  einen  absolut  höheren  Reingewinn.  Streng  genommen 
fällt  daher  auch  für  all«-  Städte  mit  bestehenden  Gaswerken 
»lie  von  mir  für  Wassergas  angenommen»'  Ersparnis»  an  Ver- 
zinsung und  Amortisation  ‘fort  und  ein  Cubikmeter  Wasscrgas 
ist  nur  um  etwa  2 Pf.  billiger  herzuatellen  als  ein  Cubikmeter  | 
Leuchtgas. 


Wasserversorgung.  XL.  Jahrg.  No-  SÖ. 

n.  p«wWr  an. 

Der  Schlussvergleieh  zwischen  off«*nen  Flammen  und 
Gasglühlicht  wäre  im  Interesse  einer  «schlichen  DisctiKPion 
wohl  besser  fortgeblicben.  Denn  Herr  Strache  weise  sehr 
wohl,  da?«  nicht  1 Glühlicht  5 gewöhnliche  Flammen  verdrängt 
hat,  sondern  <la»a  meistens  Brenner  für  Brenner  ausg»  tauscht 
worden  ist  Die  grössere  Helligkeit  wurde  dankbar  mit  in  den 
Kauf  genommen.  Jetzt  ist  aber  die  Helligkeit  des  Brenners 
für  gewöhnliche  Zwecke  völlig  ausreichend  und  Verheuerung* 
versuche  sind  auf  GaserspnmisB  gerichtet,  Strache  selbst  hat 
ja  bei  seinem  neuen  Brenner  eine  Wrmindening  de«  Gns- 
eonsums  ins  Auge  gefasst;  denn  na»*h  ihm  «oll  ein  Wasaerga* 
werk  erheblich  wi‘nig»T  Gas  produeiren  als  ein  I-euchtgaswerk. 

Die  Schwierigkeiten,  die  der  Verdrängung  des  Leucht- 
gases durch  Wnsserga«  im  W«  ge  stehen,  sind  demnach  durch 
die  obigen  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Strach«*  keineswegs 
aus  «lern  Wege  geräumt  worden. 


in. 

Herr  Franz  Hromatka,  Wien,  schreibt  nur  Frage:  Stein- 
kohlenguK  oder  Wnssergaa V Folgende«: 

Zu  Gunsten  de*  uncarburirten  Wassergascs  wurde  in  der 
letzten  Zeit  in  Öffentlichen  Blättern  und  Brochüren  «ehr  Tide» 
geltend  gemacht,  «Ja«  einer  strengeren  Kritik  wohl  nicht  Stand  halt 
Ein  Hinweis  auf  die  vielen  Wossergaswerke  in  Amerika  Ist  für  anBen- 
Verhältnltwe  bekanntlich  nicht  maassgebend,  denn  dort  wird  car- 
burirte»  W»*Herga»  erzeugt  unter  Znhilfenuhtne  der  an  Ort  and 
Stelle  befindlichen  billigen  ErdOlproducte,  während  bei  uns  der 
verhältniosmaflsig  hohen  Preise  wogen  das  Carburiren  de»  Wasser 
ga*e*  mit  Erdölen  unmöglich  ist. 

Praktische  Erfahrungen  Ober  den  Werth  de«  uncarbarirvtii 
WaBsergaso«  haben  wir  bei  uns  nur  mit  dem  Wassergaswcrke  io 
Radkersburg  gemacht  and  mit  den  Ziffern  »m»  dieser  Praxi?  will 
ich  in  »len  folgenden  Zeilen  vergleichende  Darstellungen  aber 
Wassorgag  und  Stelnkohlengaa  geben.  Ich  beginne  mit  den 

I.  Material  kosten. 

Für  »las  vergleichende  Beispiel  nehme  ich  Ostnmer  Stückkohle 
in  der  Fmchtlage  Wien  an. 

Ostrancr  Stückkohle  kostet  franco  Wien  fl.  1,16  pro  100  Kilo 
und  gibt  pro  100  kg  30  cbm  Gas,  65  kg  Coke  und  5 kg  Theer. 

Zur  Unterfeuerung  von  Retortenöfen  neuerer  Constrnction 
sind  14 — 15  bis  20*/»  Coke  vom  Gewichtsquuntum  der  zu  rer 
gasenden  Kohle  erforderlich  und  ich  werde  in  der  folgenden  Be- 
rechnung den  höchsten  Prooenta-itz  von  20#,<*  annebmen.  Zur  Er 
zeugung  von  100O  cbm  Steink«>hlengii«  sind  «laher  nöthig 

3333  kg  Ostrauer  Kohle  ä fl.  1,15  pro  100  kg  ...  fl.  38,33 
Dieses  Kohlenquuntum  vergast,  gibt  65°/»Coke,  d.i. 

2166  kg,  wovon  20*>o  vom  Kohienquantum  für  Unter- 
fwuemng  der  Retonen  mit 
666  kg  abzurechnen  .■»iud,  so  du«« 

1500  kg  erübrigen,  die  k fl.  1,30  pro  100  kg  fl.  19,48 
horeinbringen ; hiezu  kommen 
6«r.  Theer  = 1645  kg  k fl.  3,-  . . fl.  4.98  fl  24.*» 
so  »biss  für  netto  Materialkosten  der  1000  cbm 

Steinkohlengas  . fl.  13,® 

übrig  bleiben. 

Die  Material  kosten  für  Steiokohlengn»  «teilen  sich  »laher  anl 
1,385  kr.,  oder  rund  auf  1 l/i  kr.  pro  cbm. 

Bei  grösseren  Gaswerken  bringt  noch  die  Verarbeitung  d* 
Ammoniakwas-<er«  auf  Sulfat,  Salmiakgeist  oder  concenlrirte?  Ab»- 
moniakwasser  ebenfalls  einen  Reinerlös  herein,  der  die  nett*1 
Materiulkosten  de»  Steinkob  lengwse*  noch  weiter  verbilligt 

Die  Materialkosten  für  Wasserga*  stellen  sich  wie  folgt  zu- 


sammen : 

Coke  für  Gaserzeugung kr.  1,46 

Kohle  » Dampferzeugung  » 0,55 

ReinigernuutHe  (0.7),  Schwefelsäure  '0,8)  und 

Parfuiuirungsmittel  (0,6) > 0,-*° 


Materialkosten  pro  cbm  Wasserga«  kr.  2.— 


Die  Material  kosten  für  den  cbm  Waseergas  «teilen  »ich  «l*» 
um  33V*®/«  thenrer  al«  jene  des  Hteink<>hlenga«es. 
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, wie  die  auch  folgenden  Ziffern  teigen  werden, 
■Wasaergas  «d«  Lichuond  Wännellefenmt  für  gleiche  Leistung 
um  durchschnittlich  HO0/«  mehr  Gas  abgeben  muss  als  das  Stein- 
kohleugas,  so  steigern  sich  auch  die  Materialkosten  in  demselben 
Verhältnis*  und  «war  aaf  3,6  kr. 

Nämlich  für  dieselbe  Licht-  und  Wltr in el ief eru ng, 
für  welche  bei  SteinkohlenguB  1 *,'■  kr.  für  MaterialkoBten  erforder- 
lich sind,  braucht  man  bei  Wussergoa  3,6  kr  an  MaterialkoBten. 

Für  die  gleiche  Leistung  sind  also  die  MaterialkoMtcn  des 
'Wassergases  mehr  als  doppelt  s»  theuer  als  beim  Steinkohlengas. 

H.  Beleuchtung. 

Ein  guter  Ga«glflh1ichtkörpar  mit  reinem  °Steinkohlengas 
erleuchtet.  gibt  66  bis  70  NK  Licht  (es  werden  jedoch  sehr  häufig 
Fülle  mit  80  und  mehr  NK  I^euchtkraft  constatirt). 

Ein  solche«  Gasglühlicht  consumirt  in  der  Stunde  1001  Stein- 
kohlengas,  wahrend  in  Radhersburg  150  1 Wussorgas  pro  Stunde 
blae  hO  NK  Licht  gelten. 

Wenn  ich  daher  das  Verhältnis!»  de«  Gasverbrauches  zur 
Lichtstärke  mit | 

901  Steinkuhlengna  geben  50  NK  licht  und 
150 ! W assergas  * 50  » * 

annehme,  ao  geschieht  damit  dem  W assergas  kein  Unrecht. 

Der  Verbrauch  an  Ga*  für  Releuchtungaswecke  ist  also  l*i 
gleicher  Leistung 

l«i  Kteinkohlengaa 3 Theile 

» Wassergas  . . . - . . 6 « 

oder  66  */i  % -f-  bei  Wa«sergun. 

Wenn  demnach  in  Rudkersburg  diese»  viel  angepriesene 
billige  Gas  mit  8%  kr.  pro  cbm  verkauft  wird,  so  ^bezahlt  der 
Consument  der  600  cbm  braucht  für  die  Beleuchtung  fl.  42,50. 

Der  Wiener  ConHument  bekommt  jedoch  die  gleiche  Licht- 
menge bei  derselben  Flammenzahl  uns  300  cbm  8teinkohlengas 
k y‘/i  kr.  für  bk»  II.  28,54». 

III.  Wärmelief erung. 

Auf  diesem  Gebiete  ist  duu*  Steinkohlengin»  dem  Waasergm* 
noch  mehr  überlegen. 

I cbm  Wassergus  liefert  2500  Culorien 
1 > Hteinkohlengas  » 54XK)  » 

Steinkohlengas  entwickelt  also  doppelt  soviel  Wärme  als 
Wnssergas,  d.  h.  für  Hei*-  und  Knchzwecke ; auch  für  Motoren- 
betrieb  ist  um  t00°>»  mehr  Wassergas  nMhig,  als  von  Steinkoblenga«. 

Was  man  für  diese  Zwecke  in  Wien  für  91/»  kr.  bekommt, 
müssen  die  Radkersburger  mit  17  kr  bezahlen.  — 

IV.  Hygiene. 

ln  diesem  Falle  zeigt  das  Wasaergas  seine  schlimmste  Seite, 
denn  es  ist  8 bis  9 mal  giftiger  als  Steinkohlengas  in  Folge  de« 
enorm  hohen  Gehalte«  von  Kohlenoxyd  Steinkoblenga«  enthält 
bin«  6 bis  7%  Kohlenoxyd,  während  Wasserga«  45  bi«  56%  Kohlen- 
oxyd enthält. 

Das  Wasaergas,  welches  vollständig  geruchlos  ist,  muss,  um 
Gefahr  womöglich  zu  verhüten,  parfumirt  werden,  damit  eventuelles 
Uiulichtaein  in  der  Leitung,  oder  das  Entströmen  des  Ga«««  durch 
einen  offen  gelassenen  Hahn  durch  den  Geruch  ungezeigt  werden. 

Diese  hohe  Giftigkeit  des  Wassergases  lässt  jedoch  mit  ziem- 
licher Bestimmtheit  vorauwetzen,  dass  ein  grosser  Theil  der  Con- 
sumenten  «ich  scheuen  wird,  Wassergas  in  Wohnräume  einleiten 
ui  1 Aasen  und  dieser  Umstand  wünie  die  Production  und  damit 
die  Rentabilität  einer  städtischen  WasBergaswerksanlago  sehr  lx»ein- 
trächtigen  (Ich  spreche  hier  nur  von  uncarburirtem  Wasserga«, 
denn  carburirtes  Waasergas  ^hiit  jje  nach  den  Aufgenommenen 
Mengen  der  Naphthaproducte  einen  geringeren  Gehalt  von  Kohlen- 
oxyd nnd  ist  stark  riechend). 

V.  Anlagekosten. 

Ich  nehme  die  Anlage  für  ein  städtische«  Gaswerk  als  Bei- 
spiel ; hier  spielen  die  Kosten  de«  Stadtrohrnetzes  eine  Hauptrolle. 

Wie  ich  bereits  erwähnte,  braucht  man  bei  Wassergas  für 
Beleuchtungszwecke  tun  66%  mehr  und  für  Heiz-,  Koch-  und 
Motorzwecke  um  100%  mehr  Gas  als  bei  Steinkohlengaa.  — Wenn 
ich  daher  das  Plus  mit  durchschnittlich  80%  annehraen,  so  kann 


dies«  als  richtig  bezeichnet  werden.  Da«  Strasaenrohrnetz  muss 
also  bei  Wasaergas  für  einen  am  80%  grosseren  Durchgang  dimen- 
sionirt  werdpn  als  ob  bei  einem  Steinkohlengaswerke  der  Fall  Ist 
und  dieser  Umstand  allein  vertheuert  die  Anlagekoston  einee 
Wassergaswerkes  ganz  bedeutend. 

Die  Koeton  der  Gebäude  bleiben  sich  in  beiden  Fällen  gleich, 
ebenso  werden  sich  dio  Kosten  der  innern  Einrichtung,  der 
Apparatenräuiue  in  beiden  Fällen  bilanciren. 

Bei  Kteinkohlenga«  verursacht  die  Anlage  der  Retortonöfen 
allerdings  grössere  Kosten  als  bei  Wasserga«  die  Anlage  der  Apparate 
für  die  Erzeugung  des  Gases.  Dagegen  raus«  hei  Wasseigas  mit 
dem  theuren  Schwefelsäureapparat  und  mit  dem  Parfumeur  ge- 
rechnet werden. 

Alle  übrigen  Apparate,  wie  Kühler,  Sauger,  Scrahber,  Reiniger. 
Regulator  etc.  sind  bei  beiden  Anlagen  erforderlich,  nur  müssen 
sie  bei  Wassergus  grösser  dimensionirt  sein  als  bei  Rteinkohlengas. 
Ausserdem  muss  bei  einer  grösseren  Wassergasanlage,  um  dersellien 
ungestörten  Betrieb  möglichst  zu  sichern,  nebst  dem  Arbeitsbohälter 
unbedingt,  noch  für  einen  grossen  Vorrathsbsbältsr  vorgesorgt 
werden,  welcher  in  Folge  des  quantitativen  Mehrbedarfs  entsprechend 
grösser  angelegt  werden  muss,  als  für  Steinkohlengaa. 

VI.  Betriebskosten. 

Die  Betriebskosten  bei  einer  Stadt-Gaswerksanlage  sind  bei 
Wasaergas  etwa«  billiger  als  bei  Steinkohlengaa.  Die  Kosten  der 
technischen  und  commercieileu  I-eitung  bei  einem  Stadtgaswerke 
bleiben  sich  in  beiden  Fällen  gleich.  Gespart  wird  blos  an  den 
Löhnen  der  Heizer  und  Helfer  bei  der  Erzeugung  von  ‘Wasaergas, 
denn  dfoMt  wird  in  grösseren  Mengen  rascher  gewonnen  als  Stein- 
kohlengas.  Laternenwärtcr  und  sonstiges  Dienstpersonal  brauchen 
beide  Anlagen  gleich  viel. 

VII.  Rentabilität 

Dass  ein  Steinkohlengaswerk  ein  Incrativee  Unternehmen 
ist,  welches  neben  Amortisation  des  Anlage-Kapitals  auch  noch 
eine  höchst  anständige  Verzinsung  desselben  hereinbringt,  ist  all 
bekannt.  Elienso  bekannt  ist  es  jedoch  in  gastechnischen  Kreisen 
Oesterreichs,  dass  die  Gesellschaft,  welche  das  Radkersburger 
Wasseryaswerk  erbaute,  selbst  bei  dem  verhältniaamäasig  hohen 
Gaspreise  von  8%  kr.  pro  cbm  sehr  klägliche  pecuuiäre  Resultate 
zu  verzeichnen  hat  und  wenn  wir  die  Sache  etwas  näher  betrachten, 
so  Anden  wir  diese  ungünstigen  Resultate  auch  begründet  durch  die 
theuren  Muterialkoeten,  welche  sich  für  gleiche  taiHtung  mehr  als 
doppelt  so  hoch  stellen  als  bei  Steinkohlengas. 

Die  Anlageko»ten  eines  Htadtwassergasworke»  sind  ebenfalls 
th eurer,  es  sind  daher  Zinsen  und  Amortisation  des  Anlagekapitals 
ebenfalls  höher  zu  veranschlagen,  ul»  ea  bei  einem  Rteinkoblengas- 
werke  der  Fall  ist. 

Die  Ersparnisse,  welche  an  Heizer-  und  Helferlöhnen  bei 
einer  Wassergasanlage  erzielt  werden,  wiegen  noch  lange  nicht  die 
vorerwähnten  Mehrauslsgen  und  Nachtheile  auf,  so  dass  man  bei 
einer  städtischen  Was«ergii«werluanlAge  nie  die  reiche  Rentabilität 
erzielen  wird,  wie  sie  bei  Steinkoblenga*  allgemein  üblich  ist. 

VIII.  Verschiedenes. 

Wassergas  enthält  auch  beträchtliche  Mengen  F.isenkohlen- 
oxyd,  welche  die  Leuchtkraft  des  Glühkörpers  beeinträchtigen.  Um 
diesen  schädlichen  Einfluss  möglichst  zu  beseitigen,  muss  das 
Wassergag  mit  Schwefelsäure  behandelt  werden.  Bei  der  Erzeugung 
von  grösseren  Mengen  Waasergas  lässt  sich  das  vorhandene  Eisen 
kr.blenoxyd  jedoch  nicht  vollständig  entfernen;  das  Eisen kohlenoxyd 
i legt  sich  an  die  Glühkörper  an,  welche  dadurch  an  Leuchtkraft 
; vorzeitig  Einbusse  erleiden. 

Herr  Dr.  Rtrache  erklärte,  einen  neuen  Brenner  für  Wasser* 
gas  construirt  zu  haben,  durch  den  er  bei  geringem  Gasverbrauch 
aussergewöhnlich  hohe  Lichteffecte  {erzielt.  — Es  drängt  sich  hier 
die  Frage  auf,  ob  dieser  neue  Brenner  bei  Steinkohlengaa  nicht 
ebenso  vorteilhaft  zu  verwenden  wäre?  Sollte  Letzteres  wirklich 
der  Full  sein,  dann  hätte  die  Gnstechnik  neuerding«  einen  grossen 
Erfolg  za  verzeichnen,  der  sich  in  der  Praxis  raschen  Eingang 
, schaffen  und  dem  Erfinder  reiche  peenuiäre  Einnahmen  sichern 
würde. 
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Schlussfolgerungen. 

Wenn  ich  nun  diese  Gwtammtdarstellungen  hier  kur*  zu- 
sammenfaose , §o  orgiebt  sich  in  den  HaupUügen  folgendes  Bild: 

1.  Die  Materialkosten  des  Wassergases  sind  für  gleiche 
Leistung  wesentlich  thenrer  als  l>ei  Steinkohlengas,  2.  für  Beleuch- 
tnngszwecke  ist  für  gleiche  I«eistung  bei  Wassergas  um  ca  66*/« 
mehr  Ga«  erforderlich  als  bei  Steinkohlengas,  8 für  Wirmeliefernng 
muss  Wassergas  um  100*,«  mehr  Gas  abgetan  als  Steinkohlengas, 
4.  Waasergua  ist  8 bis  9 mal  giftiger  als  Steinkohlengas,  5.  die  An- 
lagekosten einer  städtischen  Wassergaswerksanlage  sind  theorer  als 
jene  eines  Steinkohlengaswerkes,  6.  Die  Rentabilität  eines  Stein- 
kohlengaswerks ist  eine  viel  höhere  als  die  eines  Wasserguswerks. 

Ans  den  vomngefUbrten  ganz  objectiv  gehaltenen  Schilder- 
ungen ist  zu  ersehen,  dass  Wassergas  kein  gefährlicher  (’oncurrent 
des  Steinkohlongnse*  ist,  sondern  dieses  besitzt  dermalen  die  domi- 
nirende  Führung  auf  dem  Gebiete  moderner  Beleuchtung  und 
Wannelieferung  und  wird  diese  Führuug  hoffentlich  für  unale 
sehbare  Zeit  noch  weiter  behalten. 


Literatur. 

Maschineller  K oh  le  n t ran  » por t auf  den  Gas- 
werken zu  Eiland  (England  Die  Kohlen  werden  iiiim  dem 
Schiff  in  das  Lagerhaus  gefördert,  bei  vollem  Betrieb  20  t pro 
Stunde.  (Aiuer.  Gas  Light  Joum.  1897,  20.  Sept  S.  448  — 444 
mit  Abb.) 

Die  K ä nun e r 1 i n g sehe  Lademaschine.  Von  G. ‘Velle- 
rn an>  Eine  ausführliche  Besprechung  dieser  in  ds.  Journ.  1893, 
S 147,  236  und  565  (mit  Abt.)  und  1894,  S.  54  und  118  eingehend 
beschnei «enen  Lademaschine,  sowie  der  in  Verbindung  damit  anzu- 
wemlenden  Zieh  Vorrichtung  von  Vclieman.  Die  Kämmerling' sehe 
Maschine  ist  seit  vier  Jahren  in  Kalk  mit  gutem  Erfolg  in  Gebrauch, 
fltevue  Industrielle  des  Minos  etc.,  1897,  März  S.  290;  Progressive 
Age  1897,  No.  19,  S.  427 — 429;  Joum.  of  Gaslighting  etc.  189", 
19.  Oct.  8.  845 — 848  und  Gas  World  1897,  No.  691  und  692  ) 

Heixung  mittels  KUhlwaasers  von  Gasmotoren. 
W.  Widdicomb  in  Grand  Rapid»,  Mich,  hat  mit  Erfolg  das  heisse 
W— er  eines  Gasmotors  iur  Heizung  eine»  Corridor*  verwendet. 
(Amer  Gas  Light  Joum.  1897,  4 Oct.,  S.  531  mit  Abi».) 

Probefahrt  mit  einer  Gaslocomoti  ve  Auf  clor  13,9 km 
langen  Strecke  Dellnan-Oranienbaum  der  deutschen  Gaababn- 
gesell »chaft  in  Dessau  hat,  wie  die  »Bayer  Vorkohrabl.«  berichten, 
eine  Pr  »befahrt  mit  einer  von  der  Gasmotorenfubrik  in  Deuts  her- 
gestellten Gaelocomotive  stattgefunden,  welche  günstige  Erfolge 
lieferte.  Für  diese  Fahrt  wurde  ein  Salonwagen  im  Gewichte  von 
8100  kg  bei  einer  Besetzung  von  16  Personen  lienützt ; das  Gewicht 
der  Locomotivo  beträgt  8000  kg,  so  du«*  also  17000  kg  Znggew-icht 
in  Betracht  kommen.  Bei  der  Hinfahrt  wurde  die  Venuichiwtrecke 
in  39  Minuten  durchfahren.  Auf  gerader  Strecke  wurde  eine  Ge- 
schwindigkeit von  24  km  erreicht.  Der  Gesammtga» verbrauch 
betrug  9860  1.  Die  Vorzüge  des  Systems  tastehen  in  der  sofortigen 
Betrietatareitocbaft  im  Bedarfsfälle,  in  der  Ersparnis»  im  Feneriing*- 
materiale,  in  der  Einfachheit  der  Bedienung,  welche  nur  einen 
Mann  erfordert,  und  im  Wegfall  von  belästigendem  Rauch  und  von 
Funken.  (Zeitschr.  d.  Osten-  Ing.-  und  Arch -Vor.  1897,  8.  690.1 

Reinigung  und  Analyse  von  Acetylen.  Von  A Bergd 
und  A.  Reychler.  Da  Calciumcarhid  phuaphor-  und  schwefelhaltig 
ist,  so  wird  daa  daraus  dargestellte  Acetylengns  durch  Hs  8 und  Phos- 
phamin  etc.  verunreinigt  Erster»»  wird  durch  Waschen  mit  KOH 
entfernt.  Das  von  Willgerodt  Iler.  Dtsch.  ehern.  Ges.  28,  2107) 
zur  Reinigung  des  Acetylens  vorgeschlagene  Bromwasser  wird 
leicht  erschöpft  und  lasst  «ich  nicht  regeneriren,  Verfasser 
schlagen  zur  Reinigung  des  Acetylens  vor,  das  vom  II*  8 befreite 
Ga«  durch  Wuschtlaschou  zu  leiten,  welche  eine  saure  Lösung  von 
Mercurichlorid  enthalten.  Es  entsteht  dabei  «in  welsser  Nieder- 
schlag, welcher  kein  Acetylen  enthält,  und  es  k»nn  aus  demselben 
das  Hg  CI*  durch  Erhitzen  mit  HNO»  und  Fällen  mit  HCl 
regonerirt  werden.  Da«  Phosphamin  kann  auch  durch  Oxydation 
mittels  HNO»,  welches  Eisen,  Kupfer  oder  Vanadin»alze  enthält, 
entfernt  werden  Zur  Zurückhaltung  von  sauren  Dämpfen  wird 
das  Gas  dann  srhliesslich  über  Kalk  geleitet.  Die  Verfahren  sind 
nicht  allein  zur  Reinigung,  sondern  auch  zur  quantitativen  Analyse 


des  rohen  Acetylens  verwendbar.  Erst  wird  genau  die  Ansbeate 
an  Gas  ermittelt,  dann  da»  aus  einer  bekannten  Menge  Carbid 
erhaltene  Ga*  durch  drei  Waschflaschen  geleitet,  von  denen  die 
erste  Ns  OH,  die  beiden  anderen  eine  saure  I^ösung  von  HgCIt 
enthalten.  In  der  alkalischen  Lauge  wird  der  Schwefel  zum  Fällen 
als  Ra-Sulfat  bestimmt.  Der  in  der  Hg-Lösung  entstehende  Nieder 
schlag  winl  in  HNO*  gelöst  und  in  der  Lösung  die  Phosphoraära 
mittels  Magnesiamiacbung  bestimmt.  Durch  einen  Gehalt  an  H*S 
und  Phosphamin  wird  der  Leucht werth  des  Acetylens  vermieden 
und  die  Verwendung  des  Gases  in  der  chemischen  Industrie  lie 
elnlräcbligt.  (Bull  Soc.  Chlm  Paris  1897,  S.  218—21;  nach  Chem 
Central bt.  1897  I,  8.  682) 

Elementaranalyse  unter  Druck  in  der  Autoklav* 
Von  Walter  Heinpel.  In  einer  kleinen  emaillirten,  möglich»; 
leichten,  al»er  »ehr  druckfesien  Autoklave  wird  die  zu  einen' 
kleinen  Cylinder  gepresste  Substanz  mittel»  einer  besonderen  Zünd 
Vorrichtung  durch  Sauerstoff  unter  einen»  Druck  von  25  kg  pro  qcm 
verbrannt.  Enthielt  die  Substanz  N,  8 oder  Halogene,  *o  sind 
hierbei,  neben  H*0  and  CO»,  Salpeter-,  Schwefel-  and  Sab 
Hfture  etc.  entstanden , und  muss  man  in  diesem  Falle  nach 
vollendeter  Verbrennung  die  Boml)«  zwei  Stunden  sieh  »eitat  Ober 
lassen,  damit  die  Säuren  Zeit  Anden,  sich  zu  condeusiren  Nach 
dieser  Zeit  lässt  man  durch  da»  Ventil  der  Autoklave  CO»  ob«. 
Wasserdampf  in  die  vorgelegten  CaCIt-  und  Nutxonkiilkrühren 
übertreten  und  saugt  tum  Schluss  die  Bombe  mittels  einer  Pump, 
gasleer,  worauf  inan  mittels  eine»  passend  angebrachten  Dreiweg 
stücke»  reine  und  trockene  Luft  oindringen  lässt  und  nochmal“ 
anapnmpt  Nachdem  man  jetzt  da«  Gewicht  der  Autoklave  und 
der  AhsorptionsgefBase  festgestellt  hat,  spült  man  erster»  mit 
Wasser  au«  und  titrirt , bezw,  trennt  ge  wicluaanaly  tisch  die  ent 
«tan  denen  Säuren.  Leber  Einzelheiten  der  Ausführung  um! 
Berechnung  der  Analysen  vergl.  daa  Original  Die  mltgeiheili* 
Verbrennung  von  Salirylsäure  weist  gutstimmende  Zahlen  auf 
(Ber.  Dtorh.  « hem  Gee  1897,  8 202-11.) 

Regietrirendea  Pyrometer  fürlnduetrielleZwecke 
Von  Roher  ta-A  ua ten.  Ala  Pyrometer  wird  «los  Tbermopaar 
Platin  Piatinirklium  verwendet  Die  freien  Enden  des  Paare« 
werden  mit  einem  Galvanometer  verbunden,  welche«  die  Foggee 
dörfische  Spiegelvorrichtung  trägt.  Der  Lichtroflex  wird  auf  ein«- 
mit  Broniailberpapier  überzogene,  durch  ein  Uhrwerk  gedreht.- 
Trommel  geworfen  Man  erhält  nach  der  Entwickelung  de«  Papier« 
Curven,  welche  die  durch  die  wechselnden  Ausschläge  des  Gal 
vanometera  gemessenen  Temperaturschwankungen  Anzeigen  Will 
man  gleichzeitig  mehrere  Oefen  controliren,  «o  verwendet  man 
mehrere  Therfnopaare,  deren  jedes  dnreh  eine  Wippe  mit  deci 
Galvanometer  verbunden  wird  Bei  der  Drehung  der  Wippe  wir! 
auch  ein  Metall«chirm  bewogt,  der  den  Lichtreflex,  bevor  er  auf 
das  Papier  fällt,  in  ein,  zwei,  drei  oder  mehr  gebrochene  Iini«Ki 
zerlegt,  so  dass  man  auf  dem  Papier  Curven  aus  einfaches, 
doppelten  oder  mehrfachen  Linien  erhält.  Au«  der  Zahl  der 
Linien  erkennt  man,  welches  Thermometer,  re*p.  welcher  Ofen  die 
Curve  geliefert  hat.  Ea  werden  Curven  mitgethoilt,  die  bei  der 
Beobachtung  der  Wiuderhitxung  für  Hochöfen  gewonnen  wurden 
und  guten  und  unrugel  massigen  Gang  der  Vorwärmung  der  Gr 
hläseluft  zeigen  Auch  eine  Schmelzen  rv«  des  Zinns  wird  gezeigt. 
Zur  Catibrirung  der  Ausschläge  dienen  Beobachtungen  beim  Siele 
punkt  von  Wasser  und  beim  Schmelzpunkt  von  Blei  326",  Alu- 
minium 650«,  Gold  1062*,  Kupfer  1082*.  Palladium  1500*.  Platin 
1775*'.  Matthey  wird  in  Kurze  lridiuinplalinlegimngcn  in  den 
Handel  bringen,  die  Beobachtungen  oberhalb  de»  Schmelzpunkte* 
de«  Platin  zu  machen  gestalten  werden.  (Journ.  Soc.  Chcm.  Ind 
1897,  S.  5—8;  nach  Chcm.  Centralbl  1897,  I,  8.  625.) 

Da»  Highland  Park  Reservoir  in  Pi  t tabu  rg,  1*S 
A.  B.  -Shepherd.  Beschreibung  des  im  Bau  begriffenen  Reservoir- 
zur  Trinkwaaservwraorgung  von  Pittabarg;  donaelbe  erhält  eineu 
Fassung»™  uin  von  125  Mill.  Gail.  (474000  cbm)  und  t » tragen  di* 
Baukosten  $ 419386.  Ein  bereits  vorhandenes  Reservoir  bei  PitUtarg, 
da«  bisher  allein  die  Stadt  mit  Wasser  versorgte,  hat  einen  Inhalt  von 
120  Mill.  Gail.  ;456000  cbm).  (Engin.  Record,  1897,  VoL  86,  No.  S. 
mit  Grundriss,  Querschnitten  de«  Damme»  und  Detail» 

Verunreinigung  und  Selbstreinigung  dor  Flü«*e- 
Ueber  dieses  Thema  hat  Prof.  Dr.  Kabrbel  b*ctcri"logisebt 
Studien  an  der  Moldau  »ngeetellt  und  im  Archiv  für  Hygiene  189*. 
Bd.  30,  8.  28  ausführlich  veröffentlicht.  Am  Schluss  werden  die 
Ergebnis»«  cusanimengflftsst,  aus  denen  hervorgeht,  da»»  man  nur 
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unter  bestimmten  Voraussetzungen  und  mit  grosser  Vorsicht  nun 
d-rr  Keimzahl  Schlüsse  auf  die  Beschaffenheit  eines  Flussvrassers 
ziehen  kann,  wenn  man  »ich  nicht  argen  Täuschungen  aus- 
setzen  will. 

lieber  den  Einfluss  der  Bodenrerunrelnigung  auf 
die  Härte  des  Wassers.  Dr  G.  von  Ri  gl  er  veröffentlicht  im 
Archiv  für  Hygiene  1897,  Bd.  30,  S,  32—68  Versuche,  aus  denen 
hervnrgeht : 1.  Die  Harte  dee  durch  den  Boden  durchsickeruden 
Wassers  nimmt  mit  dem  Grade  der  Verunreinigung  des  Bodens 
au;  übermässige  Verunreinigung  verringert  jedoch  die  Härte  des 
Wassers.  2.  Das  Sinken,  bezw.  die  Zunahme  der  Bodentomperatur 
verursacht  eine  Abnahme , bezw.  eine  Zunahme  der  Härte  de* 
Wassere.  Diese  Veränderungen  in  der  Beschaffenheit  des  durch 
den  Boden  sickernden  Wassers  stellen  weh  nicht  gleichzeitig  mit 
dem  Temperaturwechsel  ein,  — sondern  nur  nach  einiger  Zeit  und 
stufenweise.  3.  Fine  sehr  erhebliche  Durchlüftung  des  Bodens 
ebenso  wie  der  Mangel  jeglicher  Durchlüftung  haben  eine  Abnahme 
der  Härte  des  Wassers  zur  Folge ; bei  mittelmässiger  Durchlüftung 
stellt  sich  hingegen  eine  bedeutende  Zunahme  der  Härte  ein. 
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F.  KuppersbiiHch  & Söhne,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haf- 
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86.  S.  10245.  Flügelradwasserraessor  mit  als  Sicherheit»- 
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26.  H.  17659.  Versenkte  Bohrung  für  Kleinstell-Gashäh  ne. 
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Vom  25/4  97  ab.  V.  2880. 

Patentübenragung . 

86.  7584-1  Johnson  Bros  Hanley’  Limited,  Hanlcy,  Staffonlshire, 
Engl.;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  and  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Linden- 
stnisse  80  AbtriUMpölvorrichtnng  mit  Düse  und  Luftrohr. 
20/12  93. 

Patenterlöachungen. 

26.  86671.  Stehender  Bunsenbrenner  für  Löth-  und  Heizzwecke. 
36.  63451.  Gnskochherd  — 87656.  Kochherd  mit  Gas-  und  Kohlen 
feuerung. 

86.  68329.  Spülvorrichtung  mit  Glockenheller  für  Aborte. 

Gebrauchsmuster. 

Klaue  Eintragungen. 

4.  83914.  Waagerecht  gctheilte  Lampen  kugel  mit  opakem 
Oberthell  und  transparentem  Untertheil  Sächsische  Glas- 
fabrik, Radeberg,  19,10  97.  S.  3827. 

— 84070.  Br  e nnerdnch  tgetri  e be,  bestehend  aus  Hohlwalze 
mit  herausgestanzten  Warzen.  H.  Kuth,  NsumQnster,  Hart  5. 
2M0  97.  K 7466 

26  88868.  Brenner  mit  zwei  Armen  oder  Düsen,  deren  (Öff- 
nungen nach  oben  convergiren,  wobei  siel»  über  jeder  Düse 
eine  Blatte  als  Dach  oder  Hut  befindot,  welche  eine  mit  der 
Düsenöffn  uug  conrespondirende  jedoch  grössere  Oeffnung  hat 


K Lasse : 

Dr.  J.  8.  Billwiller,  Untereggen;  Vertr.:  A.  Specht  and  J.  D. 
Peterson,  Hamburg.  19/10  97.  B.  9183. 

26  83919.  Apparat  zur  Herstellung  von  Acetylen,  bei  dem 
das  obere  nnd  untere  Ende  des  Gaserzeugers  mit  dem  Gaso- 
meter verbunden  ist  und  der  Gaserzeuger  den  aus  . einem  durch- 
lochten Metall-  oder  einem  Drnhtcylindor  bestehenden  Cerbid- 
hchälter  anfnimmt.  Dr.  R Worms,  Berlin,  Dorotheenslr.  60. 
19/10  97.  W.  6036 

— 83920.  Gaedruckregu  1 ator,  bei  dom  das  entlastete  Ventil 
mit  einer  Taucherglocke  and  einem  Verdränger  versehen  ist. 
Dr.  R Worms»  Berti»,  Dofoiheeostr.  Go.  19/10  97.  w.  6037. 

— 83921  Gasdruckregulator,  bol  welchem  durch  Ver- 
schöllen eines  Gewichtshebels  eine  Taucherglocke  mit  einem 
Ventil  mehr  belastet  wird.  Dr.  R.  Worms,  Berlin,  Dorotheen- 
strasse 60.  19/10  97.  W 6098. 

— 84001.  Glühkörper  mit  am  oberen  inneren  Rande  mit 
Papier  beklebtem  Einschlag,  welcher  eine  regelmässige  Ein- 
faltung  des  Kopfes  gestaltet  Prüser  Gebr.,  Hamburg.  19/10  97. 
P.  3259. 

86.  83H13.  Selbstschliessender  WasBerhahn  mit  Cylinder 
und  Stutzen,  Kolben,  Druckfeder  und  Gahelhebel  mit  Nuse 
zam  etwaigen  Anhängen  der  Wassergofässo  als  ineinander- 
greifende  Theile.  A.  Reachke,  Bant  h/Wilhelmshaven  14.9  97. 
R.  4765. 

— 83881  CI oaet-Spülap parat  mit  aus  einem  hufeisenförmig 

gebogenen  Rohr  bestehendem  Abschlussventil  mit  lieber  - 
wirkung.  W.  Stölzle,  München,  Trogerstr.  3a.  13/9  97. 

St.  2451. 

— 831*40.  Grund  wasseren  teise  nnn  gsan  läge  in  derartiger 
Verbindung  mit  einem  Reinwasaerhehälter,  das»  die  erster« 
auf  der  Ueberdeckang  dos  letzteren  errichtet  Ist  G Gesten, 
Berlin,  Stromstr.  66.  25/10  97.  O.  1101. 

— 88888  Sei bstthätiger  Verschluss  durch  eine  gedichtete 
Drehklappe  mit  um  eine  Achse  kreisender  Schwimmkugel.  H. 
Kühlenthal,  Donaneschingen.  22.9  97.  K.  7317. 

— 89966.  Druckminderer  für  Flüssigkeiten,  bestehend  auB 

einer  Gummibülse  mit  Im  Innern  angeordnetem  siebartigen 
Körper.  A.  Müller,  Berlin,  Friedenstr.  34  11/10  97.  M.  5990. 


AuBztige  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Ga» bereit  uug. 

No.  91821  vom  28  Juni  1896  II.  Kikow  & Co.  in  Berlin. 
Rogolungavorricbtung  für  lieiabrenner.  — Mittels  des 


Ft«.  r*o 


verstellbaren  Schieben*  d,  kann  eine  In  einen  schrägen  Schiit«  c 
endigende  Bohrung  / des  Gasrohres  a mehr  oder  weniger  geöffnet 
werden  Aus  der  Bohrung  uuatreiend,  trifft 
der  Gasstrahl  gegen  die  Wandung  des  Misch- 
rohres. Mit  abnehmender  Gasmenge  wird 
auch  der  Weg  kürzer,  auf  dem  das  Gas  Luft 
ansaugen  kann. 

No.  92422  vom  6.  März  1896.  A.  Behn 
in  Bnntzen,  Bunsenbren  ner  mit  Scbleuder- 
trommel.  — Die  Schleudertrommel  C,  welche, 
vom  Gas  ström  selbst  — etwa  durch  die 
Wirkung  einer  mit  der  Trommel  verbundenen, 
vom  Gnsstron»  gedrehten  Turbine  T — in 
Bewegung  gesetzt,  schlendert  Luft  in  den 
sich  am  Umfang  der  Trommel  vorheibewegon- 
den  Gasstrom. 

Klasse  36.  Heizungsanlagen. 

No.  92516  vom  1.  August  1896.  Friedr.  Rötter  in  Ansbach. 
Gasofen  mit  durch  vorgewinnt*  Luft  gespeisten  Bunsenbrennern. 
— Dur  Uasheizofen  enthält  Bunsenbrenner,  bei  denen  die  Luft- 
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zaführungwdüee  mit  Oeffnungcn  c im  Inneren  de«  Heizrnuuics  b 
ungeordnet  ist,  tarn  Zweck,  Luft  in  das  Gasrohr  einzufübren,  welche 
durch  die  nach  unten  brennenden  Hcixftummen  stark  erhitzt  ist. 


No.  9302S  vom  5.  December  189fi.  M.  Kays  er  in  Eschweilor- 
Aue.  Elektrischer  Zunder  f(ir  Gasofen  — Der  elektrische 
ZUndur  wirkt  in  der  Weise,  dass  durch 
Verschiebung  eines  an  dom  Ofen  in 
einer  Holge  h beweglich  ungeordneten 
Boltens  b eine  an  demselben  befind- 
liche Platinspirale  n vor 
eine  Oeffnung  des  Gas- 
ofen * Breit  nrohre«  ge- 
bracht und  gleichzeitig  ein  elektrischer 
Strom  geschloseen  wird.  Dieser  geht 
F 5#a  durch  die  Spirale,  welche  In's  GlOhen 
gerät!»  und  das  Gas  entzündet.  Sobald 
man  den  Bolten  b loeltast,  kehrt  er  durch  die  Einwirkung  einer 
Feder  / selbalthätig  in  seine  frühere  Stellung  zurück  und  bringt 
die  Watinsplrslc  * aus  dem  Be- 
reich der  Gasflammen. 

No.  93294  vom  28,  April 
1896.  F.  Houben  in  Aachen. 
Gasbadeofen.  — Zur  Er 
zeugung  einer  wirksameren 
lieizflamme  behufs  Erhöhung 
den  Zügen  ist  in  die  Wasser- 
leitung ein  Strnhlnpparat  a ein- 
geschaltet, durch  welchen  Press- 
luft erzeugt  wird,  die  ln  der 
(»locke  e aufgofangen  und 
mittels  des  Rohres  d im  Ge- 
misch mit  dem  Gase  dem 
Bunsenbrenner  f zugeführt 
werden  kann.  Pie  Glocke  e 
taucht  soweit  in  ein  Ueber- 
laufgcfi*»  b ein,  dass  ein  vorzeitiges  Entweichen  der  Pressluft  ver- 
hindert wird. 

No  92972  vom  20.  S«‘ptem!*er  1696  Ch  A. 
Turon  in  Paris.  Budeofen.  — * in  dem 
Badeofen  wird  eine  natürliche  Wasserrircu 
lation  erzielt,  indem  drei  getrennte  Behälter 
RAB  derart  ungeordnet  sind,  dass  «Ins  Kalt- 
waHaerrcwiervoir  J51  mit  dem  der  Flamme  am 
meisten  ausgesetzten,  an  tiefster  Stelle  liegen- 
den Behälter  B durch  das  Rohr  t verbunden 
ist,  wahrend  der  mittelste  zweitheilige,  durch 
Bohren  T verbundene  Behälter  A bezw.  A* 
mit  dem  untersten  und  obersten  Behälter  in 
Verbindung  steht- 

Pie  Waewercirculation  wird  noch  durch 
eineu  in  dem  mittelsten  WueserbehAltcr  A 1 
an  dessen  höchster  Stelle  ungeordneten  und 
in  eine  Abtheilung  7 des  Kaltwaaserbehälters  U 
mündenden  Dam pfxtrahlapjuirat  a selbstthatig 
erhöht.  Die  Isolim-hichten  m können,  wenn 
der  Ofen  auch  zum  Heizen  des  Badezimmers  dient,  weggelftsaen 
werden. 

Klasse  8».  Wasserleitung. 

No.  92680  vom  19  Mai  1896.  F.  Lut  in  Ladwigshafen  afth. 
und  J Hillenbrand  in  Mannheim.  Vertheilungsventil  ftlr 
Verbund- Flügelrad  Visnrmnuer 0.  — Bei  geschlossenem  Ventil  j 

»)  Vgl.  da.  Journ.  1897,  No.  19,  8.  30L  1 


rtg.  mk 


(Plattenventil  mit  zwei  Ahdichtungsflilchen)  wirkt  die  Druckdifferenz 
zwischen  Raum  x und  y nur  auf  die  Flllcbe  vor  dem  Durchmawer / 
im  Sinne  de*  Owffnen*.  Entfernt  sich  das  Ventil  atu  seiner  fcei 
anliegenden  Stellung,  Bo  wirkt  die  Druckdifferenz  auf  die  grfaKir* 
Flache  vor  dem  Durchmesser  g,  die  Druckdifferenz  wird  in  Foto 
dessen  kleiner,  und  durch  den 
Nelx-mnesscr  n geht  jetzt  nur  die 
diesem  Gefalle  entsprechende 
Wassermenge  hindurch.  Per 
Rest  passirt  nun  den  grossen 
Messer  und  versetzt  das  Flügel- 
rad in  Drehung 

Das  Ventil  F liegt  auf  den 
in  einer  waagerechten  Ebene 
liegenden,  durch  eine  Ringnut  r 
getrennten  Sitzen  ab  and  cd  auf. 

Damit  der  Druck  von  der  Vorder' 
suite  nur  auf  die  innerhalb  dos 
engeren  Ringsitze«  belegene  Fliehe  wirke  und  nicht  etwa  in  Folg? 
geringer  Undichtigkeit  des  engeren  Ringritze»  auf  die  durch  den 
äusseren  Ringsilz  umschlossen«  Flidie,  l«t  durch  den  letzteren 
«ine  kleine  Bohrung  » angebracht,  so  dass  durch  den  engeren 
Ringsitz  hinüliertreteuder  Druck  sich  entspannen  kann.  Bevor  dz» 
Ventil  sich  öffnet,  wirkt  der  Druck  A , der  gleich  B ist,  »•  Dok 
kein  Wasser  durch  den  Messer  fließt,  aber  grösser  als  B wird, 
sobald  Wasser  fliesst  (anfangs  nur  durch  den  Nebenmesser},  nur 
auf  die  kleinere  Flache  a b ; öffnet  sich  aber  dag  Ventil  nur  ein 
wenig,  so  kommt  die  Flüche  c d hierfür  in  Frage.  Auf  der  rinc 
förmigen  Flache  n c b d liegt  bei  geschlossenem  Ventil  der  Drurk  B, 


FlrlWfi 


Statistische  and  ftnanzielle  Mittheilangen. 

Balingen.  (Ländliche  Wasserversorgung)  Dis  Ge 
tueinden  Frommem  und  Stockenhausen  hatten  im  Frühjahr  I*- 
schlossen,  eine  QuellwaHserversorgung  für  beide  Gemeinden 
gemeinsam  durchsuführeo,  indem  Frommem  die  Leitung  baute 
und  $(ockonhsu*on  an  Frommem  die  einmalige  Abfindungssumme 
von  M.  1200Ü  zahlte.  Mit  Entw-crfung  der  Pläne  etc.  wurde  ob«' 
buuratb  Khmann  beauftragt.  Dm»  Unternehmen  mit  zwei  Reservoirs 
(für  Frommem  mH  10O,  für  stnekonhausen  mit  50  cbm  nutztaiem 
luhalt),  mit  Zuleitung  und  Rohrnetz  in  beiden  Orten,  uowio  t)*n 
Hnusleitungen  wurde  bei  einem  Geaammtaufwand  von  etwa 
M.  60000  binnen  einem  halt»en  Jahre  fertig  gestellt,  so  das»  am 
18.  November  da«  Wn»«i*«rwerk  eröffnet  werden  konnte. 

Berlin.  (Carbid-  und  Acetylen-Gasgeaellschzft 
Unter  Mitwirkung  von  Berliner  und  Londoner  Kapitalisten  hat  sich 
unter  der  Firma:  Carbid  und  Acetylen-Gesellschaft  in.  h.  H.  eine 
Gesellschaft  constltuirt,  welche  die  Einführung  de«  Acetylens  auf 
Grand  der  Erfindungen  für  Apparate  und  Brenner  von  Dr  Münstcf- 
borg  («gl.  d«.  Journ.  1897,  S-  792j  besw«ckt.  letzterer  ist  Geschäft« 
führer  der  neuen  Gesellschaft  geworden.  Das  eingczahltc  Kapital 
beträgt  M.  120000  Bei  einer  günstigen  Entwickelung  de«  Unter 
nehmen«  Itoabaichtigen  die  Betheiligten,  weitere  erhebliche  Summen 
zur  Verfügung  zu  «teilen 

Berlin.  (Ausführung  der  Kan:ilisationsanschlfl»*&) 
Der  An«chlii»«  der  Häuser  an  die  Berliner  Kanalisation  winl  zur  Zeit 
von  Unternehmern  ausgeführt,  mit  welchen  seitens  der  Kanalisation*- 
verwaltung  ein  Vertrag  ul>g«srhlo4*«n  ist.  Die  Deputation  für  Hie 
KamtliantioiiMwerko  hat  aber  in  ihrer  letzten  Sitzung  l-eechl»«eu, 
den  Vertrag  mit  den  Unternehmern  zu  lösen  and  die  Hausunschläw 
vom  1.  April  1898  ah  nicht  mehr  durch  dieselben  unter  Aufsicht 
der  Betriebsverwaltung,  sondern  in  eigener  Regie  durch  die  Kana- 
lisations-Btmahtheilung  bewirken  zu  lasaeu. 

Charlottenburg.  (Erweiterung  der  Gasanstalten.)  Pi* 
Stadtverordneten  bettelt  lo»*en  am  24.  November,  die  Gasanstalt  U 
in  >h‘r  Gnussstrasse  mit  einem  Kostenaufwand«  von  M-  12* » MiH 
auf  eine  Tagu»produclion  von  2Ö0000  cbm  Gas  *|4tu«tcii»  bis  *«» 
Ablauf  de»  Jahres  1901  ansxiibaucn  Aber  auch  diese  erweiterte 
GaHunatalr  wir!  nach  «ufgesiollten  Berechnungen  den  Bedürfniss-n 
der  stetig  wachsenden  Stadl  nur  bi»  zum  Jahre  1905  genügen  Die 
stüdlfocli«  Verwaltung  ist  deshalb  auch  bereit»  der  Frage  Hus 
Grundcrwerl«  für  Errichtung  eiucr  noch  grösseren  dritten  Gsr 
anetult  naher  getreten. 
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Dessau.  (Gasbahn.}  Die  in  No.  49  ds.  Joarn.  8.  800  er- 
wähnten, durch  Umbau  Älterer  Motorwagen  entstandenen  kleinen 
Vorspann  wagen  sind  fertig  and  tnm  Th  eil  schon  seit  mehreren 
Wochen  in  Betrieb.  Von  Anfang  nächsten  Jahres  ab  wird  eine 
der  beiden  Dessauer  Linien  ausschließlich  mit  vier  solchen  Fahr- 
zeugen betrieben.  Die  zwei  z,  Zt  laufenden  Vorspannwagen,  die 
sehr  «legant  aussehen,  erfreuen  sich  in  hohem  Maasse  der  Gunst 
des  Publikums,  wegen  ihrer  stowfreien  und  flotten  Fahrt.  Ihre 
motorische  Starke  ist  15  1*8,  die  Zugkraft  in  der  Ebene  ca.  15  t, 
hei  einer  Fahrgeschwindigkeit,  die  hia  16  km  in  der  Stunde 
gesteigert  werden  kann  Der  fiasvorrath  reicht  bis  6 Atiu.  Ueber- 
druek  für  reichlich  20  km  Fuhrt.  Der  weaentlichale,  an  diesen 
Fahrzeugen  erstmals  durchgeführte  Fortschritt  ist  das  vereinfachte 
und  verbesserte  Triebwerk,  welches  fast  nur  halb  »o  viel  Theiie 
aufweist  als  das  frohere.  Der  Gasverbrauch  der  neuen  Vor 
spannwugen  betrügt  einschliesslich  Beleuchtung  rund  */ s cbm  pro 
Zugkitometer.  Zur  Zeit  wird  bereits  an  der  Uonstruction  eines 
30  pferdigelt  Vorspannwagens  ähnlicher  Bauart  für  Normalspur 
und  nn  derjenigen  eines  18-  bis  20  pferdigen  für  Meterspur  ge- 
arbeitet. 

Fürth.  Bahnhofbeleucht  ung.)  Mit  dem  Oberhahnamt 
Nürnberg  wurde  uh  1,  Januar  1898  ein  neuer  Vertrag  ülier  die 
GusubgaW  für  den  Bahnhof  Fürth  abgeschlossen.  Es  sind  zu  bezahlen 
15,92  l»ei  einem  Verbrauch  bis  zu  100000  chm,  15  Pf.  bei  einem 
C»n«tini  von  0l>er  100000  l*is  IfiOOOO  cbm  und  14'/»  Pf-,  wenn  sich 
die  Abnahme  noch  höher  1 «läuft.  (Der  gewöhnliche  Gaspreis  1*0 
trügt  18  Pf.) 

Gelseskirchen.  (Wasserwerk  für  da*  nördliche  west- 
falische Kohlenrevier.)  In  der  Ende  November  abgchullenen 
ausaerordentlichen  Generalversammlung  wurde  beschlossen,  das 
Gaswerk  .Schalke  an  die  Aktiengesellschaft  für  Gas  und  Klek- 
tricitat  in  Köln  zum  Preise  von  M 1500000  zu  verkaufen.  Die 
Verwaltung  trug  sich  bereit*  längere  Zeit  mit  dem  Gedanken,  das 
Gaswerk  Schalke  zu  verkaufen.  Bei  einer  sich  vor  einiger  Zeit 
bietenden  Gelegenheit  zum  Verkauf  an  eine  Bremer  Firma  wurde 
der  Kaufpreis  desselben  in  Berücksichtigung  des  durchschnittlichen 
Reinertrages  der  letzten  5 Jahre  von  M.  98120  auf  M.  1400000 
festgesetzt.  Die  Verhandlungen  zerschlugen  sich  wegen  finanzieller 
Schwierigkeiten.  Dem  jetzigen  Käufer,  der  Actiungcsellschaft  für 
Gas  und  ElektriciUlt  in  Köln,  wurde  das  Welk  zu  demselben  Preise 
von  M.  1 400(100  plus  M.  100000,  die  inzwischen  für  Neuanlageu 
verausgabt  wurden,  zusammen  also  M.  I1'*  Mill.  angebolen  und 
das  Angebot  sofort  acceptirt  Die  der  Gesellschaft  zufliessenden 
M l'/t  MIH.  kommen  der  Verwaltung  recht  gelegen.  Wegen  der 
raschen  Entwickelung  des  Wasserwerks  würde  sie  sonst  die  Erhöhung 
des  Actienkapitals  halten  beantragen  müssen.  Im  laufenden  Jahre 
wurden  mit  25  Gemeinden  neue  Vertrüge  abgeschlossen,  die  der 
Gesellschaft  das  alleinige  Recht  der  Rohrverlegung  auf  eine  gewisse 
Reihe  von  Jahren  sichern.  Die  Anlagen  sind  grösstunlhoils 
)>ereita  fertiggeatellt,  so  dass  einerseits  die  nunmehr  zur  Verfügung 
stehenden  Gelder  sofort  nothwondig  sind,  andererseits  aber  auch 
gleich  mitwerbeud  auftreten,  weashalb  begründete  Aussicht  vor- 
handen sei,  dass  der  Gcwinnaiisfall  heim  Gaswerk  Schalke  wieder 
voll  eingobraclit  wird.  Auch  die  auswärtigen  Unternehmungen, 
insbesondere  auch  das  Wasserwerk  in  Oldenburg  i.  Gr,  seien  in 
»ehr  guter  Entwicklung,  und  bei  letzterem  l*ereits  800  Anschlüsse 
angemeldet.  Der  Gewinn  der  ersten  drei  Quartale  1897  stellt  sich 
auf  M 967678  ohne  Abschreibungen,  und  es  werde  eine  Dividende 
von  14*'o  (18%  18°.  o)  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bezahlt  werden 
können. 

Goldberg.  (Acetylen  ba  leucht  ung.)  ln  Goldberg  iSchl. 
wurden  einige  Acetylenheleuchtungsanlagen  installirt. 

Hanau.  (.Städtische*  Eick  tricilüt  s werk  ) Die  städtischen 
Behörden  haben  um  25.  November  die  Errichtung  eines  städtischen 
Elektridtatswerkes  beschlossen  und  hierfür  einen  Credit  von 
M.  600000  bewilligt  (M.  520000  für  die  erste  Anlage  und  M.  80000 
für  spätere  Ergänzungen)  Mit  der  Ausführung  wurde  die  Firma 
rlchuckert  dt  Co.  in  Nürnberg  betraut 

Hildesheim.  (Wasserversorgung.)  Um  auf  einen  spar- 
sameren Wasserverbrauch  hinzuwirken,  haben  die  städtischen 
Collegien  beschlossen,  den  Wasser  preis  vom  1.  Decetnber  ab  auf 
das  Doppelte  zu  erhöhen,  so  lange,  bis  der  Wasseratand  der  Quelle 
in  Folge  eingetretener  hinreichender  Niederschläge  wieder  auf  den 
früheren  hohen  Stand  kommt.  Dagegen  soll  der  Mehrbetrag,  den 
die  Hausbesitzer  nach  Mauas  gäbe  der  Gebäudesteuer  bezahlen 


müssen,  nicht  erhoben  werden,  so  lange  das  doppelte  Wasaergeld 
bestehen  wird.  Um  für  die  Zukunft  für  ein  grössere*  Quantum 
Wasser  Vorsorge  zu  treffen,  wurde  beschlossen,  in  der  Nähe  der 
jetzigen  Ortsschlumpquelle  neue  Bohrungen  nach  Wasser  vorzu- 
nehmen und,  wenn  diese  von  Erfolg  begleitet  sein  werden,  noch 
einen  neuen  tieferen  Brunnen  als  den  jetzigen  herstellen  zu  lassen. 

Höchst  ii.  M.  (Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.)  Die 
Gesellschaft,  die  bei  einem  Actienkapital  von  bisher  M.  237 159  in 
1896/97  einen  Reingewinn  von  M.  57715  erzielte,  hat  beschlossen, 
auf  ihr  Actienkapital  8*/»  dos  Nominalwert h*  durch  Rückzahlung 
zu  amortisiren  und  M.  300000  neue  Actien  ausxngelieii.  Den 
alten  Actionären  wird  das  Recht  eingeräumt,  auf  je  M.  1055  alte 
Actien  eine  neue  von  M.  1000,  worauf  einstweilen  40*, '♦  ciotuzuhlen 
sind,  zum  Nennwerth  zu  zeichnen. 

Kolmar.  i.  P.  (Acetylenbeleuchtung)  ln  Kolmar  i.  P. 
wurde  kürzlich  ein  Gasthof  mit  AcetylenWIeuchtung  versehen. 

Laasphe.  (Gaswerksprojoct.)  Dio  Stadt  Laasphe  beab- 
sichtigt die  Erl>auung  einer  Gasanstalt.  Es  ist  zur  Zeit  noch 
unbestimmt,  ob  die  Anlage  von  der  Stadt  oder  einem  Privatunter- 
nehmen errichtet  wird 

Liebe  nstein  i.  Thür.  (Gothu).  (Wasserleitung.).  Die  Ge- 
meindevertretung Iteschloas  die  Erbauung  einer  Wasserleitung  und 
Ubertrug  deren  Ausführung  der  Firm«  Christian  Hilpert  Act- -Ges 
in  Nftrabevg. 

London.  ( Vereinigung  der  Auer-Gasglülicht-G  es  ell- 
schaftcn.)  Am  19.  November  fanden  Generalversammlungen  der 
English  Incandescent  Gas  Share  Company,  der  Incandescent  Gas 
Light  Com  pan}’,  der  Austrian  Incandescent  Shunt  Company,  der 
Becond  Austrian  Incandescent  Share  Company  und  der  Irish 
Incundescent  Gas  Light  Company  statt»  in  welchen  die  Ver- 
schmelzung dieser  Gesellschaften  I «.'schlossen  wurde. 

Der  weitaus  grösste  Tb  eil  aller  Actien  der  Wiener  Gasglüh  - 
licht  Gesellschaft  ist  durch  die  Bildung  von  zwei  Trust-Compagnien 
in  englischen  Benitz  ü hergegangen.  Dies  hat  zu  dem  Projecte 
geführt,  die  londoner  und  die  Irische  Auer-Gesellschaft  mit  der 
Wiener  Gesellschaft  zu  einem  einzigen  Unternehmen  zu  ver- 
schmelzen Zu  diesem  Zwecke  wird  zunächst  eine  sogenannte 
Reconstructions-Gesellschaft  (Reconstruction  Guarantee  Company) 
geschaffen  werden,  welche  die  Aufgabe  hat,  die  Actien  aller  droi 
Betriebflgeeellschaften  zu  erwerben,  um,  wenn  der  Aciienhesitz  ver- 
; einigt  ist,  den  grossen  und  kostspieligen  Apparat  der  allgemeinen 
| Verwaltung  der  drei  Actiengesellschaftcn  aufzulasscn  und  ein  ein 
| ztges  einheitliches  Unternehmen  zu  bilden.  Das  Actienkapital  der 
I neuen,  an  dio  Stelle  der  drei  Gesellschaften  tretenden  Compagnie 
I wird  3V»  Millionen  Pfund  betragen  und  aus  drei  Kategorien  von 
Actien  bestehen:  1.  Cumulativ-  oder  Prioritätsaclien  mit  5proc. 
Verzinsung  iui  Betrage  von  1,5  Millionen  Pfund;  dies«  Actien 
können  nie  mehr  als  &•/•  erhalten,  halten  jedoch  für  den  Fall, 
dass  in  .‘1  Jahre  5*/«  nicht  vorhanden  wären,  den  Anspruch  aus 
dem  Erträgnisse  des  nächsten  und  der  folgenden  Jahre  nicht  nur 
&•/«,  sondern  auch  die  Ergänzung  auf  B4*  für  das  Vorjahr  zu 
erhalten;  2.  Cumulativ-  oder  Prioritäts-Aktien  zu  7°/«  im  Betrage 
von  1,35  Millionen  Pfund;  diese  Actien  haben  den  Anspruch,  nach 
Befriedigung  der  ersten  Kategorie  eine  7proc.  Verzinsung  zu 
erhalten,  die  gleichfalls,  wenn  das  Erträgnis»*  eines  Jahres  nicht  dazu 
ausreicht,  in  den  folgendeu  Jahren  den  Altgang  ersetzt  erhalten 
müssen;  3 Deferrod  Shares  im  Betrage  von  0,65  Millionen  Pfund, 
Actien,  welche  nach  Befriedigumr  der  zwei  ernten  Kategorien  7% 
erhalten,  tun,  falls  noch  ein  Gewinnfitarschuse  erübrigt,  den  Uober- 
rest  mit  der  zweiten  Kategorie  zur  Hälfte  zu  theilen. 

Aus  den  Reden,  die  gelegentlich  der  Verhandlungen  gehalten 
wurden,  sei  Folgendes  hervorgehohen  r Beit  Bestehen  der  English 
Incandescent  Gas  Share  Corporation  sei  es  die  Alxsicbt  gewesen, 
die  jetzt  vorgeschlagene  Verschmelzung  zu  Wege  zu  bringen.  Die 
Fabrikation  des  Masse,  aus  welcher  dio  Mäntel  gemacht  werden, 
sei  da*  Lebcn»clement  der  GaeglühUchtgesellschaften,  denn  der 
Nutzen  am  Vertrieb  der  Mäntel  hänge  zum  grössten  Theiie  von 
dem  Preise  ab,  zu  welchem  die  Masse  von  'der  Darstellerin,  der 
Wiener  Gesellschaft,  hergegelien  werde.  Durch  Verschmelzung  de* 
IToducenten  der  Masse  mit  »lein  hauptsächlichsten  Verbraucher 
derselben  würden  die  Widerseitigen  Verdienste  in  eine  Tasche 
gebracht.  England  biete  ein  fast  unerschöpfliches  Feld  der  Thätig- 
keit;  es  werde  geschätzt,  dass  daselbst  200  Millionen  Gasflammen 
in  Thätigkcit  seien,  wovon  die  Gesellschaft  bisher  nur  2*,»0/*  mit 
Brennern  und  Mänteln  versehen  habe.  Die  englische  Gesellschaft 
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stehe  aber  nicht  still,  in  ihren  Laboratorien  seien  in  den  leisten 
Monaten  durchaus  erfolgreiche  Versuche  mit  einer  neuen  Vor- 
richtung gemacht  worden,  wodurch  die  Lichtstärke  noch  weiter 
vermehrt  und  zugleich  der  Cylinder  entbehrlich  gemacht  werde. 
Dies  sei  besonders  wirhtig  fQr  die  Strasaenlieleuchtung.  In  etwa 
2 Monaten  werde  der  Verkauf  dieser  Vorrichtung,  auf  weiche  die 
nothwemligcn  Patentrechte  gesichert  seien,  beginnen  Iu  Bezug 
auf  die  Benutzung  eines  Mittelmanns  — der  Reconstruction 
Ouarantee  Company  — , der  fQr  seine  Bemühungen  und  Auslagen 
nicht  woniger  al»  £366000  erhalt,  wurde  angeführt,  dass  es  zweifel- 
haft gewesen  sei,  oh  jeder  Actionttr  «einen  Antheil  an  neuen  Action 
plus  des  erforderlichen  Baarbetrages  zur  Beschaffung  von  Betriebs- 
kapital zugesteuert  haben  würde,  und  oh  unter  solchen  Umstanden 
eine  Quotirung  der  neuen  Werth«  vom  BOreenuusschuM  zu  erlangen 
gewesen  wAre.  Das  mit  £ 100000  Actäenkapital  arbeitende  Garantie- 
Syndicat  habe  seine  Solvenz  und  Zuverlässigkeit  durch  Deponirung 
einer  Baursumme  von  £ 50000  erwiesen,  weiche  den  verschiedenen 
Gesellschaften  pro  rata  zuget heilt  wurde.  Was  die  Krithdrung  der 
grossen  Summe  von  £ 21)0000  für  Ablösung  von  besonderen  Rechten 
von  Angestellten  betreffe,  so  beziehe  »ich  diese  Ausgabe  haupt- 
sächlich auf  den  Umstund,  dass  die  technischen  I^eiter  der 
Österreichischen  Gesellschaft  Contracte  in  Händen  hatten,  wonach 
sie  Jeder  jährlich  £ 8ÜOO  Gehalt  beziehen,  während  die  Diroctoren 
der  Gesellschaft  sich  auf  nur  £ 3000  jährlich  stehen.  Durch  die 
Ablösung  dieser  Rechte,  einschliesslich  derer  von  Dr  Auer  würde 
eine  Ersparnis«  von  jährlich  etwa  £30000  erzielt  werden.  Es 
seien  unrichtige  Ansichten  über  die  Patentrechte  der  Gesellschaft 
verbreitet,  als  oh  dieselben  nur  noch  wenige  Jahre  giltig 
seien.  Für  die  GlQhlichtmäntel  in  Verbindung  mit  jenen  seltenen 
Knien,  welche  eine  hohe  illuminative  Kraft  verleihen,  beständen 
absolute  Rechte  bis  1900,  aber  ea  seien  neue  Patente  vorhanden, 
bezüglich  des  Mantels  in  «einer  jetzigen  Beschaffenheit,  weiche 
denselben  bis  1907  völlig  sicher  stellten,  Die  Directorcn  der  vier 
Gesellschaften  halten  ihr  volle«  Vertrauen  in  die  Zukunft  der  Ge- 
sellschaft dadurch  zum  Ansdruck  gebracht,  dasa  sie  Iteschlossen 
haben,  die  Itaarc  Zuthcilung  auf  die  alten  Acticn  iu  den  neuen 
anzulegen.  Sie  versicherten  ausdrücklich,  dass  sie  an  der  Re- 
construction Ouarantee  Company  in  keiner  Weise  betheiligt  seien. 

Mannheiii.  (Mannheimer-Bremer  Petroleum  A.-G.)  Die 
au»  den  Finnen  Philipp  Poth  in  Maunheim  und  Russow  Jung  & Co. 
in  Bremen  hervorgegangene,  von  dem  New-Yorker  llaua  Goepel  & 
Trübe  gegründete  Mannheim  - Bremer  Petroleum  A.-G-,  eine  Filiale 
der  Standard  Oil  Company,  arbeitet  mit  3 Mül  Mark  Kapital  und 
besitzt  Zweigniederlassungen  in  Bremen  und  Hamburg.  Sie  erzielte 
in  dem  ersten  Halbjahr  ihres  Bestehens  M.  693  977  Bruttogewinn, 
wovon  sie  M.  56152  Abschreibungen  und  M.  31891  Reservoeinbigcn 
bestritt:  hiernach  konnten  M.  600 000  = 40 •/»  jährliche  Dividend« 
vcrthcilt  und  M.  5900  vorgetnigen  werden. 

Meerane.  (Wasserversorgung.)  Da  die  bisherigen  Vor- 
arbeiten für  eine  Waascrveraorgungsanlage  anscheinend  kein 
günstiges  Ergebnis»  haben,  soll  Baunith  Tbiem  in  Leipzig  ersucht 
werden,  der  Stadt  Vorschläge  bezgl  Wasserversorgung  zu  mache». 

Mergentheim.  (Wasserleitung.)  Di«  stAd tisch«  Hoehdruck- 
wosserleitung,  ausgeführt  nach  den  Plänen  von  Oberbaurath  Ehmann 
in  Stuttgart,  wurde  am  24.  November  dem  Betrieb  übergehen. 

Schwarzenstein  b'Naila.  (Wasserleitung.)  Der  Bau  einer 
Wasserleitung  wurde  der  Firma  Christian  Hilpert  Act-Gos.  in  Nürn- 
berg übertrugen.  Di«  Arbeiten  befinden  sich  uuter  Oberleitung 
des  kgl.  technischen  Bureaus  für  Wasserversorgung  in  München 
im  Gange  und  werden  in  Kürze  beendet  sein. 

Vöhl  (Ohorhewsen ) (Petrolsumq uelle.)  Dis  Untersuch- 
ungen über  das  Vorhandensein  einer  Petroleumquclle  in  dem 
Weichbilds  des  Städtchen«  Vöhl  haben  ein  befriedigende«  Ergebnias 
gehabt,  so  das»  nunmehr  ein  Pacht-  und  Nutzung»- Vertrag  zwischen  ■ 
einer  ßobr-Ge*clleehuft  in  Hannover  und  der  städtischen  Verwaltung  | 
abgeschlossen  worden  ist.  Danach  soll  von  jedem  Fas«  gewonnenen 
Petroleum«  eine  Abgabe  von  M.  1. — in  die  Gemeindeka«se  fliessen. 
Ausserdem  werden  die  GrundbeidUer,  auf  deren  Eigenthum  die 
Bohrungen  «tattlinden , entsprechend  entschädigt  werden  Dio 
ArlieiU-n  der  Hanno  versehen  Bohr-Gesellschaft  müssen  laut  Vertrag 
allerspäl««ten»  hi»  sum  1.  Juli  1898  ihren  Anfang  genommen  haben. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Amtlicher  Bericht  der  Börse  zu  Düssel- 
dorf vom  2.  Deeember  1897 : 1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Ga* 
kohle  für  Lcuchtgasbereitung  10,00—11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 
bis  11,00,  c)  GasAammförderkohle  8,50 — 10,00.  2.  Fettkohlen,  a)  För- 
derkohle 8,50 — 9,50,  b)  beste  melirte  Kohle  9,50—10,50,  c)  Cokekohle 
8,00—9,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  8,00  -9,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00-11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Antliracit)  19,60-21,00, 
4.  Coke,  a)  Giessereicoke  16,00—16,50,  b)  Hochofencoke  14,00. 
c)  Nusscoke,  gebrochen  16,60—17,00.  6.  Briquett»  10,00—13,00. 

Der  Markt  ist  dauernd  fest. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London,  unterm 
3 Deeember  Yorkshire  Markt:  Dio  ungewöhnliche  milde  Witter 
ung  der  letzten  Woche  hat  auf  das  Hauskohlengeschäft  sehr  nach 
theilig  eingewirkt,  so  da«s  jetzt  ein  bedeutender  Vorrath  vorhanden 
ist.  Das  Dampfkohlengem-häft  ist  jetzt  wieder  flotter  und  dir 
Eisenbahnen  haben,  wegen  des  herannabenden  Weihnaohtaverkehr*. 
grössere  (Quantitäten  genommen  Silkstone  Gasknblen  10  sh.  4 d 
bis  11  sh..  Real  Silkstone  Gaakidilen  11  sh.,  Best  South  Yorkflhir* 
Hard  8team  bis  zu  10  ah.  pro  t f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlen- 
markt  hat  in  den  letzten  Tagen  ein  ziemlicher  Htarkar  Kohlen 
versandt  stuttgefunden  und  die  Zechen  sind  im  allgemeinen  voll 
beschäftigt.  Natürlicherweise  zeigt  die  Nachfrage  nach  Dampf 
kohlen,  zu  dieser  Jahreszeit  eine  Abnahme  und  macht  sich  in 
Folge  dessen  auch  ein  Sinken  der  Preise  bemerkbar.  Schottischer 
Kohlenmarkt;  Main  7 sh..  Eil  7 sh.  6 d.  bis  7 sh.  9 d , Splint  7 «b.  Cd 
und  Stenm  8 sh.  3 d.  pro  ton. 

ßchwefelsaure»  Ammoniak.  Man  notirte  am  3.  Dec. 
in  London  £ 8 17  sh.  6 d.,  Hüll  £ 8 12  sh.  6 d.,  Beckton  £ 8 17  sh. 
6 d , Leith  £8  12  sb.  6d.;  Hamburg,  3.  Deeember  M.  18,00;  Maan- 
heim,  27.  November  M 17,60  bis  M.  18,00. 

The  er.  London,  1.  Deeember:  1 d.  pro  gallon  = M.  18,30 
pro  Tonne  (gegen  M 19,50  vorige  Woche). 


Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (I.  Dezember)  wurdet 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90er  . . . 

Englisch# 

Noüning 

1 «»11.  1 »h.  9 d 

Deutsch« 

HroU« 

100  kg';  M.  43,77 

tu  d.  W«b» 
rarber 

M.  43,77 

* 50  er  ..  . 

» 1 » 10  » 

> » 

46,86 

. 46.» 

Toluol 

.2.2. 

» 

64,19 

» 58,36 

30*1«  Naphta  . . 

» - . 9 . 

18,76 

. 20,84 

Carbo! säure  für  De«- 
infection  . . . 

» 2 . - . 

1 hl  > 

44,02 

> 44,09 

Creosot  ..... 

. ii . 

s » 

3,44 

• 3,44 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  65  » - » 

1 t » 

54,12 

> 54,12 

Anthracen  »A«  . . 

unit*)  6 » 

1 kg  » 

0,98 

» 0,98 

» »B«  . . 

• *i  • 

» 

0,73 

» 0,73 

Pech 

1 ton  19  » t 

1 t * 

18,70 

» 19,3? 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  spedfloches  Gewicht  von 
0,88  tu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = f||  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieier  Steile  veröffentlichen  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  ailrnoeln«» 
lutereue  aus  unserem  Leserkreis  und  bliten  unsere  F'nchgenoMen  uni  bei  der 
Beantwortung  unterstützen  xu  wollen. 

Fahrbare  Blei «chmelzof en. 

Wer  liefert  fahrbare,  auf  zweirädriger  eiserner  Karre  montirts 
Bleischtneltofen  für  Rohrlogungen,  wie  solche  nach  der  amerik* 

, nischen  Fachschrift  Engineering  Record  No.  25  vom  20.  XoremM 
I d«.  Ja.  bei  den  Wasserwerken  in  Baltimore  im  Gebrauche  sind? 


Druck  von  Ü.  olden bour«  Lu  Munctieo. 
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80  HILLIN  Q’ß 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UND 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

wrtiflnt  uöi'hontllcli  fluni«!  und  !*rU'hti>»  Khmtlt  mul  «nctiApfend  ilbrr  «ttc 
VoncHngo  aur  «i«»m  Oobtow  «Iw  lU'l.'iirhtQniniwwpn*  und  «1«  Wa»«!rTPr»orKiiiiff 
Alle  üutchrttn,  welche  «11*  ftalarti'Mi  «1«k  Blnlln  batrefRHB,  werden  ertiricn 
miter  «ler  Ailrww  «le»  HOMMCCbefl . Prof.  Df.  II.  BÜNTE  io  Kirlwuli«.-  i.  U. 
N«>w»cfc*-Aiil*4p?  IS 


VERWANDTE  BELEUCBTUNßSARTEN 

sowti  rOu 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutachen  Verein«  von  Om-  und  Wisaerfachm&imern. 


Harauaawber  und  Obef-Redaetear : HofFath  Df,  B.  BUNTB 
u .1»*  ioIMnim  HdWI.lt  tu  Itflinkt,  ntMiiltmMt«  *t  Ihhw 
Varia«  H.  OLDIMBOtlHO  ln  MOnehaa,  Olflr.katrwaa»  11. 


Dh  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  duncii  den  Bucliliarxlel  tum  Frei»  *<>n  M.  20  fdr  dwi  Jnlirgmig  bc*og*n 
werden;  hei  dirwtem  Bww*p  durch  «Ile  P«fWititt*r  Deu (ach Uuxla  und  de«  Au*- 
laielea  o*1<»r  durch  die  UDtecaelchneie  VerlagtburbhiMMlIung  wird  ein  FovtomiMMai 
erhob*«« 

ANZEIGEN  werden  von  der  V er  loci  hau  dl  an*  und  nAmmtlk-hi-ii  Anmuirpn- 
InMluiteu  «um  Preise  von  SS  Pf.  für  die  dreigttjMOiene  Fetlnellc  oder  deren  kaum 
anienoiBiBefl.  Bei  6-,  13-.  38-  und  id  mall  «er  Wiederholung  wird  ein  »trigvudcr 
KhI*«  gewährt 

Belingen,  von  denen  «uvor  ein  Probe-Exemplar  eltitutendcn  Ul.  werden  nnch 
Verrinbiming  beiceffigt. 

Verlagabuohhandlu&ir  von  R.  OLDENBOUKQ  in  München 
Olüc-kxtnuM-  11. 


I n Ik 

hreUrher  Verein  toa&ai-  «ad  W«>^rfackwkaarrw.  Simon  Schlnle-Stlftung.  8.891. 
NUtrlrkelnlurker  Um-  aa4  WM*rrfaebwlianrrVrreia.  94.  .labrntrerMcmnliuig  ln 
llt  llbri'itn  18>7  iluri-vixmig  mn  S,  *2.1 s.  Ml. 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Was8erfach männern. 

Simon  Schiele -Stiftung. 

Zum  ehrenden  Andenken  an  Simon  Schiele  ist  eine 
Stiftung  gegründet  worden,  mit  dem  Zwecke,  an  jüngere 
unselbständige  Ingenieure,  Techniker  und  Chemiker,  welche 
sich  den  im  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  vertretenen  Fächern  berufsmässig  gewidmet  haben, 
Beihilfen  zu  den  Kosten  für  Studien  im  In-  und  Auslande 
zu  gewähren. 

Für  diese  Zwecke  ist  für  das  Jahr  1898  die  Summe  von 
700  Mark  verfügbar. 

Schriftliche  Gesuche  unter  Beifügung  eines  Lebenslaufes 
mit  Angube  der  praktischen  und  wissenschaftlichen  Aus- 
bildung und  des  Zweckes,  zu  welchem  die  Beihilfe  erbeten 
wird,  sind  bis  zun)  1.  Februar  I89K  an  den  Unterzeichneten 
tu  richten. 

Hannover,  10.  December  1897. 

Der  Vorsitzende  des  Verein« 

L.  Korlinir. 

Dlrvrtor  *1«-r  (:a**n«talt. 


Mittel  rhei nisclier  (ins-  und  Wasserfachniänner- 
Yerein. 

.34.  Jahresversammlung  in  Heilbronn  1HD7. 

(Fortsetzung  von  8.  729.) 

Elektrische  Gas-Fernzünder. 

Herr  v Morstein,  Berlin. 

Es  handelt  sich  bei  der  Construetiun  von  Gasfem- 
zündem  erstens  darum,  das  Gas  zu  entzünden,  und 
zweitens  darum,  das  Gas  aus  der  Ferne  zu  entzünden, 
d.  h.  auch  den  Gashahn  aus  der  Feme  zu  öffnen  und  even- 
tuell auch  zu  schließen;  bei  dem  heutigen  Stande  unserer 
Ansichten  ist  die  Elektricität  für  beide  Zwecke  das  gceig 
netste  Mittel. 

Die  Entzündung  von  Ga»  durch  den  elektrischen  Strom 
kann  auf  dreierlei  verschiedene  Weise  bewirkt  werden: 

Leitet  man  den  Strom  einer  entsprechend  kräftigen 
galvanischen  Batterie  durch  oinen  Draht  von  hohem  Wider* 


stände,  etwa  einen  kurzen,  sehr  dünnen  Plnündraht,  bo  fangt 
der  Draht  bald  zu  glühen  an,  und  dieser  glühende  Draht  ist 
fähig,  eine  Gasflamme  zu  entzünden.  Zündeinrichtungen 
mittels  dieses  sogenannten  Glühdrahtes  sind  also  sehr  einfach 
herzustellen ; man  braucht  nur  in  der  Zündungszone  der 
Haupt  Hamme  oder  einer  kleinen  Nebenflamme  einen  solchen 
I'latindraht  auszuspannen  und  zu  demselben  den  elektrischen 
Strom  zuzuleiten.  Allerdings  ist  es  nicht  möglich,  eine  An- 
zahl so  eingerichteter  Brenner  gleichzeitig  durch  denselben 
Stromkreis  zu  hethätigen,  in  Folge  des  hohen  Widerstandes 
des  Platindrahtes.  Ferner  wrird  eine  constante  Batterie,  wie 
sie  natürlich  für  solche  Zwecke  in  der  IVaxis  verwendet 
werden  muss,  sehr  schnell  durch  derartige  Glühwirkungen 
ruinirt,  und  schliesslich  wird  der  Platindraht  in  Folge  der 
Erhitzung  durch  den  elektrischen  Strom  und  in  Folge  der 
Erhitzung  durch  die  Flamme  sehr  bald  zerstört.  Man  hat  in 
Folge  dessen  Accunmlatorcn  verwendet,  man  hat  Einrich- 
tungen getroffen,  welche  den  Glühdraht  nur  für  den  Moment 
der  Zündung  in  der  Flamme  lassen;  ich  glaube  jedoch  nicht, 
dass  eine  dieser  Constructionen  mit  Glühdraht  in  die  Praxis 
gekommen  ist  oder  kommen  wird.  Die  meisten  Erfinder,  die 
meisten  Constructeure  befassen  sich  mit  Glühdraht  nicht 
, mehr. 

! Die  zweite  Methode,  Gas  durch  elektrischen  Strom  zu 
j entzünden,  ist  die  mittels  sogenannten  llnterbrechungsfunken». 
Wenn  man  die  beiden  Poldriilite  einer  Batterie  an  einander 
hält  und  dann  wieder  von  einander  entfernt,  so  da«a  der 
Strom  geschlossen  und  dann  unterbrochen  wird,  so  entsteht 
ein  Funke,  der  sogenannte  Unterbrerhungsfunke.  Derselbe 
besteht  zum  Theil  aus  abgerissenen  Metnlltheilchen,  welche  im 
letzten  Moment  der  Berührung,  genau  wie  vorher  der  dünne 
Platindraht,  glühend  werden.  Wenn  man  die  Unterbrechung 
zwischen  Kisenspitzen  beretcllt,  so  spritzen  diese  allgerissenen 
Mctallthcilchen  deutlich  umher.  Dieser  Unterbrechungsfunke 
nun  wird  bedeutend  kräftiger,  wenn  irgendwo  in  dem  Strom- 
kreise ein  Elektromagnet  eingeschaltet  ist.  Ich  habe  hier  die 
einfachste  Form  eines  solchen,  und  sehen  Sie,  dass  bei  Ein- 
schaltung desselben  der  Funke  weissleuch tend  wird;  bei  Ein- 
schaltung einer  grösseren  Spule  natürlich  mehr. 

Dieser  Funke  entzündet  ebenfalls  das  Gas.  Die  Elektro- 
magnete,  welche  man  in  die  Leitung  schaltet,  werden  meist 
als  sogenannte  »Verstärkungsspulcii«  bezeichnet,  zuweilen 
jedoch  »Indiictionsspulcnt  genannt.  Nun  ist  der  Ausdruck 
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»Inductionsspule*  wissenschaftlich  durchaus  nicht  falsch, 
gibt  jedoch  meist  zu  Vorwochseiungen  Anlass;  allerdings  ent- 
stehen in  dieser  Spule  Inductionwtrdmo,  sogenannte  Extra- 
Ströme,  in  der  Weise,  dass  jede  Windung  der  Spute  indu- 
cirend  auf  alle  anderen  nebenliegenden  Windungen  wirkt; 
man  spricht  daher  auch  von  »Selbotinduction*  oder  Inductlon 
auf  demselben  Dralit.  Es  muss  jedoch  wohl  beachtet 
werden,  dass  dieser  Funke  im  Batteriestromkreisc  und  nur 
nn  der  Stelle  entsteht,  an  welcher  die  Unterbrechung  fitatt- 
(indet,  und  nur  dann  entsteht,  wenn  ein  Stromschluss  und  | 
eine  Stroinunterbrechung  vorgonoramen  wird.  Will  mau  also 
mittels  dieses  Funkens  Gas  zur  Ent- 
zündung 1 »ringen , so  ist  es  nöthig, 
diese  Unterbrechung-«  teile  in  die  Haupt- 
Hamme  oder  die  Neben  flamme  zu  ver- 
legen und  demzufolge  den  Mechanis- 
mus, welcher  die  Strom  Unterbrechung 
bewirkt,  an  jeden  Brenner  dicht  an 
denselben.  Soll  eine  Fernzündung  er- 
reicht werden,  ho  muss  diese  Strom 
Unterbrechung  natürlich  selbstthütig 
durch  eine  elektromagnetische  Vor- 
richtung bewirkt  werden.  Eine  solche 
Vorrichtung  zur  selbstthiitigen  Unter- 
brechung und  Schliessung  ist  der  be- 
kannte Wagnerische  Hammer,  den  wir 
auch  an  der  elektrischen  Klingel  vor- 
finden. Das  Schema  ist  hier  durgesteUt  (Hg.  597).  Es  erfordert 
also  bei  dieser  Zündung  jede  Flamme  einen  eigenen  Apparat, 
eine  eigene  Leitung  und  einen  eigenen  Uontact,  ebenso  wie  die 
ZUndung  mit  GHibdraht,  wenn  der  Draht  aus  der  Flamme 
herausbewegt  werden  soll.  Eine  Anzahl  solcher  Unterbrecher 
in  denselben  Stromkreis  zu  schulten,  ist  nicht  angängig. 

Fassen  wir  nun  die  Hahnöffnung  und  Sch  lies  hu  ng 
aus  der  Ferne  mittels  Elektricität  ins  Auge,  so  ist  die 
Constniction  eines  entsprechenden  Apparats  durchaus  ein- 
leuchtend und  einfach.  Ein  Elektromagnet  H bewegt  durch 
seinen  Anker  den  Gasverechluss  //  in  geöffnete  Stellung, 
ein  zweiter  Elektromagnet  E'  bewegt  den  GasverschluK»  in 
geschlossene  Stellung  (Fig.  598).  Da  nun  bei  den  bisher 


Ftp  s». 

genannten  Einrichtungen  an  jedem  Brenner  bereits  ein  elek 
tromaguetisclicr  Apparat  nöthig  war.  so  ist  es  mir  natürlich, 
dass  man  auch  den  elektromagnetischen  Hahnöffner  und 
Schlieseer  mit  dieser  Einrichtung  oombinirt  und  wo  möglich 
mit  demselben  Elektromagnet  die  Zündung  und  das  Hahn 
öffnen  bewirkt,  weil  sonst  bei  Bcthätigung  zweier  Apparate 
(einer  Unterbrechungsvorrichtung  und  eines  Hahnöffners»  zu 
viel  Strom  nöthig  wäre.  In  dieser  Weise  sind  nun  auch  die 
sammtlicheu  bisherigen  Gaafeiroünder  construirt  Die  Folge 
von  der  Verwendung  dieser  Einzel- Hahnöffner  und  Sch  besser 
am  Brenner  ist  natürlich  ein«  sehr  minutiöse  Construction, 
zumal  wenn,  um  an  Leitungen  und  Contacten  zu  spuren,  ein 
einziger  Elektromagnet  abwechselnd  sohUesst  und  öffnet  und 
zündet  Eh  werden  dann  Zahnräder  und  sonstige  kinematische 
Vorrichtungen,  Combinationen  von  sehr  dünnen  Federn  etc. 
benutzt  (Fig.  599).  Da  die  zur  Verfügung  stehende  Kraft  nur 
gering  und  auch  die  Grösse  des  Apparates  sehr  beschränkt  1 
ist.  wird  auch  der  Hahn  Verschluss  selbst  sehr  klein  und 
empfindlich,  (Vorführung  einer  Anzahl  solcher  Apparate.) 


Es  gibt  nun  noch  ein  drittes  Mittel  zur  elektrischen 
Zündung  von  Gas,  und  dieses  Bind  die  sogenannten  In 
ductions ströme  (Secundäretröme). 

Wenn  in  dem  Stromkreis  einer  Batterie  Stromschwankungen 
entstehen,  z.  B.  der  Strom  unterbrochen  oder  geschlossen  wird, 
so  entstehen  in  allen  in  der  Nahe  befindlichen  geschlossenen 
lyeitem  Ströme,  welche  je  nach  den  Ver- 
hältnissen verschieden  stark , in  jedem 
Falle  aber  von  weit  höherer  Spannung  als 
der  ßnttcriestrom  sind.  Diese  Spannung 
kann  so  gesteigert  werden,  dass  die  In- 
ductionsströme  fähig  sind,  die  Luft  in 
Form  von  Funken  zu  durchbrechen. 

Apparate  zur  Erzeugung  solch'  hoch- 
gespannter Ströme  sind  als  sogenannte  Funkernnductoro 
oder  Rhumkorffs  liekannt.  (Vorführung  eines  Rhumkorff 
sehen  Funkeninductore.)  Diese  sogenannten  Inductionsf unken 
sind  nun  sehr  geeignet  zur  Gaszündung.  An  den  Brennen 
sind  dabei  keine  bewegten  Theile  nöthig,  sondern  nur  fer, 
stehende  Metallatüeke,  zu  denen  die  Inductionsströme  hinein 
geleitet  werden  und  zwischen  denen  dann  die  Funken  über 
springen.  Auch  ist  inan  in  der  Lage,  mit  einer  gemeinsamen, 
an  beliebiger  Stelle  angebrachten  Vorrichtung  eine  Anzahl 
Flammen  gleichzeitig  zu  zünden. 


Trotzdem  ist  bisher  die  Inductionszündung  bo  gut  wir 
gar  nicht  benutzt  worden. 

Der  Grund  hierfür  war  erstens,  dass  die  Kenntnis*  «L-r 
Inductionserscheinungen  nicht  so  allgemein  ist,  als  <lic  der 
andern  elektrischen  Vorgänge  und  zweiteng,  dass  die  bisher 
übliche  Art  der  Erzeugung  dieser  Inductionsströme  durch 
die  soeben  vorgeführten  Funke  ninductoreu  nur  für  Lab»- 
ratorien,  nicht  aber  für  die  Praxis  brauchbar  war,  weil  die 
elektromagnetische  Stromunterbrechungavorrichtung  nicht  mit 
genügender  Sicherheit  arbeitet. 

Ich  bin  nun  jedoch  in  der  Lage,  der  Versammlung  eine 
Zündung  vorzuführen,  welche  die  secundären  Inductions- 
ströme  benutzt  und  bei  welcher  die  Schwierigkeiten  in  der 
Anwendung  und  Erzeugung  dieser  Inductionsströme  **d 
eigenartige  Weise  gehuben  sind  und  hei  welcher  naturgemäß 
alle  Fehler  der  bisherigen  Gaszünder,  welche  ja  io  de® 
falschen  Princip  der  Zündungsart  lagen,  nicht  vorhanden  sind- 
Es  ist  dies  der  Multiplex-Gasfcrnzünder1)  der  v.  Morst  ei  nschen 
Multi plcx-Gosfemzünder-Gesellschaft  zu  Berlin,  für  welchen 
die  Auer-GeseUschaft  den  General  vertrieb  in  Deutschland  i® 
vorigen  Jahre  übernommen  hat. 

Die  u n brauchbare  elekl  romagnetische  .Stromunterbrechuiig- 
Vorrichtung  ist  ersetzt  durch  eine  mechanische  von  ausser- 
ordentlicher Einfachheit  : Ein  Stück  Uhrfederetabl  ist  uw 

einen  Ende  starr  befestigt,  um  anderen  Ende  mit  eine® 
kleinen  Gewicht  beschwert.  Die  Feiler  wird  von  Hand  ver 
mittelst  eines  drehbaren  Knebels  oder  vermittelst  eines  ais 
Gnshahn  angebrachten  Ansatzes  in  Schwingungen  ver-eut 
und  schlügt  während  dieser  Schwingungen  wiederholt  schnell 
hinter  einander  an  ein  Contacteiiick , bo  da«  die  *ur 

')  Vgl.  cj».  Juutd  1896.  H.  81'., ‘I. 


.lim  hcwdrUdi^ , vrtlrlif' 
dori-ti  den  Anker  .1  von  a ul» 
gehoben  wlr<l  lind  den  Strom 
unter  Funkenbildung  unter- 
bricht. 

' Fig.  MV. 


ng.  m\ 
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Induc  tionswirkung  nöthigen  StromschlieMUugen  und  Unter- 
brechungen erzeugt  werden. 

In  Fig.  fiOO,  welche  dos  allgemeine  Leitungsschema  für 
diese  Art  der  InduetionBstroinerzeugung  ergiebt,  ist  / die 
Vibrationsfeder,  g da«  Contactstück , P*  und  P*  die  Knden 
der  Prim&rwickelung,  S die  Secundärwickelung,  B die  Batterie, 
6*6*6*,  die  3 Paar  Elektroden,  zwischen  welche  die  Funken 
überspringen. 

Fig.  601  zeigt  eine  Einrichtung,  nach  diesem  Schema 
für  Kutzündung  einer  Kampe,  bei  welcher  die  Feder  g und 
das  Contactstück  h dicht  am 
Gaahahn,  welcher  die  Kampe 
speist , mittels  Schellen  an- 
gebracht «ind  ; die  Feder  g 
wird  durch  einen  am  Hahn- 
kiiken  angebrachten  Ansatz 
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beim  Aufdrehen  des  Hahnes  in  Schwingungen  versetzt  S ist  die 
aus  Primärwiekelung  und  Secundärwickelung  bestehende  Induc 
tionsgpule,  k ein  zur  Verstärkung  dienender  Stanniolcondensator, 
B die  Leitung  zur  Batterie.  Durch  die  punktirte  Linie  ist 
.•ingedeutet,  wie  sich  einzelne  Theile  in  einer  Wandroeettc 
oder  dergl.  verbergen  lassen.  (Eine  solche  Rampenzündung 


wird  in  Function  vorgeführt,  und  zwar  mit  1 A'uerbrenner 
I Argand-  und  1 .Schnittbrenner.)  l*m  eine  beliebige  Zahl 
von  Flammen  zu  entzünden,  hat  man  also  nur  nöthig,  den 
gemeinsamen  Abstellhahn  dieser  Klammengruppe  zu  öfTnen. 

Diese  Art  der  Multiplexzünduug,  Halmzündung  genannt, 
ist  überall  dort  anwendbar,  wo  der  Hohn  der  Flamme  oder 
Plammengrappe  leicht  zu  erreichen  ist.  also  vor  allem  für 
Schaufensterrampen  (auch  in  einer  besonderen  Ausführung 
»Rampenzündung«  genannt),  Wandarme,  Stehlampen,  Lyren, 
auch  für  Kronen  mit  Deekenhahn  und  Kettenzug. 

In  allen  anderen  Fällen,  in  welchen  der  Halm  nicht  oder 
nur  schwer  zu  erreichen  ist,  ebenso  wenn  die  aussercte  Bequem 
lichkeit  erstrebt  wird,  d.  h.  wenn  die  Flammen  von  einem  belie- 
bigen Puncto,  an  der  Thüre,  vom  Bette  aus,  entzündet  und  ge 
löscht  werden  sollen,  wird  die  sogen.  Schalterzündung  ver 


wendet.  Bei  dieser  wird  ein  Hauptabstollhalm  c ingefügt,  der 
elektromagnetisch  aus  der  Ferne  geöffnet  und  geschlossen  wird. 

Es  ist  also  nicht  wie  bei  den  früheren  Fernzündern  an 
jedem  Brenner  ein  kleiner  Halmöffner  und  Schliesser.  sondern 
nur  ein  grosser  gemeinsamer  Apparat  vor* 
i banden,  welcher  meist  in  der  Deckenrosette 
| der  Krone  versteckt  angebracht  wird  Fig. 

1 (102),  also  auch  nur  oinmalige  I Leitung  und 
| eine  gemeinsame  Contactvorrichtung  nöthig 
j (Uig.  009 . 

Durch  Umstellen  der  Contactvorrichtung 
nach  rechts  oder  links  werden  die  beliebig 
weit  entfernten  Flammen  gezündet  oder  ge- 
löscht. Dieser  Schalter  enthält  natürlich  Fig.  «w 
wiederum  die  Vibrationsfeder  sowie  die 
Contacte  zum  Schli essen  und  Oeffnen  des  Hahnes. 

Der  elektromagnetische  Hahnöffner  und  -Scbliesser 
int  von  ausserordentlicher  Einfachheit;  der  Hahn  ein 
gewöhnlicher  Gashahn  mit  richtiger  Dockung  (Drehung 
um  circa  90°),  so  dass  auch  in  diesem  Punkte  absolute 
Dauer  gesichert  ist.  Bei  ih  r Zündeinrichtung  selbst 
ist  ja  die  schwingende  Feder  der  einzige  bewegte 
Th  eil. 

Diese  Vibratkmsfeder  bringt  auch  noch  den  nicht 
gering  zu  schätzenden  Vortheil,  dam  sie  einen  selbst- 
thätigen  Dauercontact  erzeugt. 

Wenn  liei  den  bisherigen  Fernzündern  ein  zu 
kurzer  Contact  auf  «len  Knopf  gegeben  wurde,  so  war  der  Gas- 
hahn geöffnet,  aber  da«  Gas  noch  nicht  entzündet,  weil,  zumal 
nach  längerem  Nichtgebrauch,  nicht  sofort  ziindungs  fähiges 
Gas  den  Brennern  entströmt.  So  traten  oft  unangenehme 
und  gefährliche  Gasausströmungen  ein. 

Die  Vibrationsfeder  der  Multipk-xzünder  aber  schwingt 
so  lange  und  erzeugt  demnach  so  lange  Funken  an  den 
Brennern,  dass  untor  allen  Umständen  an  den  Brennern  in 
der  Zwischenzeit  das  Gas  anlangt  und  entzündet  wird.  (Eine 
solche  Schalterzündung  wurde  an  einer  im  Saale  befindlichen 
dreiflammigen  Krone  vorgeführt.  Die  Zeit  war  zu  kurz  um 
auf  Einzelheiten  einzugehen.) 


Märkischer  Verein  von  tias-  und  Warne  r- 
fachmünnern. 

Verhandlungen  der  18.  Hauptversammlung 
in  Salzwedel  1MÖ7. 

(Schlurn  von  S.  822.) 

Zur  Frage  der 

(insglühlicht-Stras.Henbeleuclitung 

wurde  in  der  freien  Besprechung  über  Fachgegen- 
stände Folgendes  mitgetheilt. 

Director  Krüger- Berlin:  Es  liat  sich  als  grosser  Uebel- 
stand  herausgestellt,  dass  die  Installation  der  Gasglühlk-htdusen 
so  viel  Zeit  erfordert,  namentlich  wenn  ungeschickte  Leute 
damit  zu  thun  haben.  Die  Deutsche  Gasglühlicht  - Actien- 
gi -Seilschaft  hat  nun  vor  kurzem  eine  Düse  bekommen,  die  so 
eingerichtet  ist,  dass  sie  in  der  Mitte  ein  weites  Loch  hat  und 
mit  einem  gefrästen  Stift  in  der  Mitte  versehen  ist,  welcher 
gestellt  werden  kann ; hoffentlich  wird  sich  erweisen,  dass  sie 
überall  brauchbar  ist;  denn  cs  würde  das  die  Installation  von 
Glasgltthlichtbrennern  in  erheblicher  Weis«  fördern,  sudass  die 
Einstellung  des  Kegels  überall  und  Belbst  durch  ungeschickte 
Leute  leicht  bewerkstelligt  werden  könnte. 

Vorsitzender:  In  Charlottenburg  sind  jetzt  sämmtlichc 
.Strossenlaternen  mit  Gasglühlicht  versehen  und  sind  sehr  gute 
Kcsultatc  erzielt  worden.  Es  betrug  die  Brenndauer  eines 
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Glühkörpers  bei  Altondlatomeu  = 371,5  Stunden  mul  bei 
Xaehtlaternen  = 939,3  Stunden;  die  Dauerhaftigkeit  eines 
Jenaer  Cylinder«  belief  sieh  bei  Abendlatcrnen  auf  960,1  Stunden 
und  bei  Nachtlaternen  auf  2441,5  Stunden.  Das  Durchschnitts 
reeultat  war  855,7  Stunden  Brennzeit  eines  Glühkörpers  und 
2224,3  Stunden  Dauerhaftigkeit  eines  Cylindere. 

Inspector  Dee  gen -Wittstock:  In  Wittstock  sind  so  gute 
Resultate  nicht  aufzuweisen;  man  ist  aber  doch  im  Allgemeinen 
zufrieden.  Die  vollständige  Gasglühlichtbeleuchtung  der  Stadt 
Wittstock  erfolgte  am  1.  August  1896  und  die  folgenden 
Angaben  lieziehon  sich  bis  31.  März  1897,  also  auf  8 Monate. 
Gebrannt  haben  in  dieser  Zeit  84  Abendlaternen  mit 
84713  Brennstunden,  mithin  hatte  1 Abendlateme  1006  Brenu- 
stunden.  Die  Gesammtbrennstunden  der  27  Nachtlaternen 
betrug  76092  Brennstunden;  es  hatte  also  1 Nachtlateme 
2818  Brennstunden.  Erforderlich  waren  in  dieser  Zeit  306  Glüh- 
körper und  335  Cy  lind  er,  hiervon  97  Glühkörper  und  108  Cylin- 
der  für  die  Nachtlaternen.  Es  wurden  mithin  gebraucht  pro 
Abendlateme  2,47  Glühkörper  und  2,70  Cylindcr,  pro  Nacht- 
laterne 3,00  Glühkörper  und  4,00  Cylindcr,  also  für  sämmt- 
liche  111  Internen  durchschnittlich  2,75  Glühkörper  und 
3,00  Cylinder.  Es  erreichten  demnach  1 Glühkörper  bei  der 
Abendbeleuchtung  eine  durchschnittliche  Brenndauer  von 
407  Stunden,  bei  der  Nachtbeleuchtung  eine  solche  von 
784  Stunden  oder  durchschnittlich  pro  Stück  der  insgcsamiiit 
gebrauchten  305  Glühkörper  527  Brennstunden  und  1 Cylinder 
bei  der  Abendbeleuchtung  eine  durchschnittliche  Dauer  von 
373,  bei  der  Nachtbeleuchtung  eine  solche  von  704  Stunden 
oder  durchschnittlich  pro  Stück  der  verbrauchten  335  Cylinder 
480  Brennstunden.  Erspart  wurden  in  diesen  K Monaten 
gegen  die  frühere  Schnittbrennerbeleucbtung  M.  1461.91. 

Obcriugenieur  J oh  n -Berlin:  Die  Brennzeit  der  Glühkörper, 
besonders  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung,  kann  man  nur 
beurtheilen  nach  den  lokalen  Verhältnissen ; einzelne  Laternen 
brennen  tadellos  und  der  Glühkörper  dauert  über  1000  Stunden 
hinaus.  Nach  den  Berichten  aus  den  einzelnen  Städten  der 
Neuen  Gas-Actiengesellschaft  ist  man  bis  nuf  2000  Brenn- 
stunden gekommen.  Eine  zweite  Krage  ülter  die  Dauer  der 
Glühkörper  ist  die:  wann  werden  die  Glühkörper  ausgewechselt V 
Man  kommt  manchmal  in  Städte  und  sieht  Glühkörper  in 
den  Internen,  die  in  anderen  Städten  lange  ausgewechsett  sein 
würden;  für  die  Güte  der  Brcnnstundcn  kann  die  Brenndauer 
wohl  nicht  niaasagebend  sein. 

Director  Müller- Frankfurt:  In  dem  Vertrage  mit  der 
Stadt  Frankfurt  a.  O.  ist  vereinbart,  dass  jeder  Glühkörper 
mindestens  nach  500  Bronnstunden  ausgcweehselt  wird.  Dem 
entsprechend  muss  über  jeden  einzelnen  Glühkörper  genau 
Buch  geführt  werden,  und  die  Buchführung  darüber  ist  sehr 
umfänglich ; denn  es  sind  850  Glühkörper  vorhanden,  die  jeden 
Tag  genau  controlirt  werden  müssen.  Aber  die  Resultate  sind 
sehr  interessant.  Es  hat  sich  l B.  gezeigt,  dass  die  Glüh- 
körper, die  z.  B.  auf  Laternen  aufgesetzt  sind,  die  auf  freien 
Plätzen  stehen,  überhaupt  erst  nach  500  Brennstunden  aus- 
gewechselt zu  werden  brauchen.  Unter  denen,  die  an  asphaltir- 
ten  Strassen  oder  guten  Bürgersteigen  stehen,  sind  92  Procent 
haltbare. 

Oberingenieur  John -Berlin:  Für  die  Art  und  Weise  der 
Auswechslung  der  Glühkörper  ist  bei  der  Neuen  Gas-Aetien- 
gesellschoft  bestimmt  worden , dass  die  Laterne  noch  eine 
gewisse  i/ouchtkraft  haben  muss,  und  darauf  wird  man  wohl 
allmählich  überall  kommen.  Wenn  heute  festgesetzt  ist  — 
Allerdings  nur  in  Städten,  die  nicht  selbst  die  Gasanstalt 
betreiben  — : die  gewöhnliche  Flamme  in  der  Interne  soll 
die  und  die  Leuchtkraft  halten,  dann  müssen  wir  auch  fest 
setzen:  der  Glühkörper  muss  die  und  die  Leuchtkraft  halten. 
Es  ist  schwierig,  sowohl  bei  Glühkörpern  wie  bei  Schnitt- 
brennern  die«  durch  photometrische  Messung  festzustellen. 
Der  Fachmann  hat  aber  ein  Auge  dafür  und  kann  bemessen. 
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ob  der  Glühkörper  noch  ungefähr  die  erforderliche  Leuchtkraft 
hat.  Das  ist  der  Weg,  auf  dem  mau  dahin  kommen  kann, 
die  Auswechselung  zur  richtigen  Zeit  vorzunehmen.  Die  Gas 
gl  üblich  tgesellschaft  liefert  auch  nicht  immer  gleichmässsg* 
Waare , wenn  sie  auch  will,  sie  kann  nicht,  und  da  kann  man 
nicht  ohne  Weiteres  die  Stundenzahl  festsetxen  und  sagen 
dann  und  daun  muss  der  Glühkörper  ausgewechselt  weiden. 

Verhüten  des  Einfrierens  der  Gasleitungen. 

Auf  eine  Anfrage  nach  Erfahrungen  mit  Spiritus venlampf- 
apparaten  gegen  das  Einfrieren  der  Gasleitungen  tbeilt  Hm 
Director  Müller-  Frankfurt  a.  O.  Folgendes  mit:  Der  Spiritus 
verdompfapparat  hat  sich  vorzüglich  bewährt.  Ein  detachirter 
Gasbehälter  für  den  oberen  Th  eil  der  Stadt  hatte  bisher  keinen 
Spirituflverdampfapparat , und  in  diesem  Jahre  wurde  aoih 
hierfür  ein  zweiter  Apparat  eingerichtet,  so  dass  nunmehr  alle» 
Gas  mit  Spiritusdampf  versehen  werden  kann.  Die  Resultate 
im  vorigen  Jahre  waren  noch  nicht  so  vollständig  durch 
schlagende.  Aber  man  konnte  doch  in  Frankfurt  a.  0.  eine 
wesentliche  Besserung  gegen  früher  schon  festetollen. 

Director  Abendroth-BerÜn-Anhaltische  Maschinenfabrik : 
Es  wurde  bei  den  einzelnen  Gasanstalten,  welche  die  Spiritus* 
Verdampfer  halten,  angefragt,  und  es  ist  der  Firma  dadurch 
ein  sehr  werthvolles  Material  zugekommen,  nach  welchem 
ein  Bericht  zus&inrnengesteUt  wurde,  gleichzeitig  mit  den 
Erfahrungen,  die  in  der  Coutincntalgasgesellschaft  mit  deui 
Apparat  gemacht  sind.  Exemplare  des  Berichte  stehen 
Interessenten  zur  Verfügung. 

lieber  Haftpflichtversicherung. 

Vorsitzender:  Sie  werden  «ich  entsinnen,  m.  ü..  da* 
auf  der  letzten  Wintervereaimnlung  von  Herrn  Alexander  Budde 
der  Antrag  gestellt  worden  ist,  das«  der  Verein  sich  mit  der 
Haftpflichtversicherung  näher  beschäftigen  möge.  Wir  alle 
waren  der  Ansicht,  dass  die  Haftpflichtversicherung  für  den 
Verein  notliwendig  sei,  und  es  wurde  daraufhin  beschloss, 
das«  der  Vorstand  in  Gemeinschaft  mit  den  Herren  Budfie 
und  Heidenreich  die  Sache  prüfen  und  darüber  in  der  dies- 
jährigen Versammlung  Bericht  erstatten  solle.  Der  Vonstaad 
hat  in  Gemeinschaft  mit  den  Iteiden  Herren  eine  Sitzung 
uhgehalten  und  verschiedene  Punkte  besprochen,  jedoch  sind 
wir  zu  bestimmten  Resultaten  nicht  gekommen,  und  ich 
glaube,  es  wird  daher  am  besten  sein,  wenn  Sie  diese  Com- 
mission, die  aus  dem  Vorstände  und  den  beiden  genannten 
Herren  sich  zusammensetzt,  bestehen  lassen,  bi«  die  Sacht 
vollständig  geklärt  ist.  Nothwendig  ist  eine  Haftpflicht 
Versicherung  für  die  Betriebe  unter  allen  Umständen.  Ich 
; bitte  nun  Herrn  Budde,  den  Bericht  zu  erstatten. 

1 1 igenieur  u i id  Gasnnstaltebesitzer  Alex.  Budde- Cöpenik 
M.  H . ich  habe  nur  wenige  Worte  an  Sie  zu  richten.  Ich 
kann,  wirs  ich  in  der  letzten  Versammlung  ausgeführt  habe, 
dahin  zusammenfassen , dos«  die  Haftpflicht  zwar  nur  in 
wenigen  Fällen  zu  Tage  tritt,  dass  sie  sich  aber  dann  dem 
Betroffenen  sehr  hart  fühlbar  macht.  Es  ist  daher  eine  Ver- 
sicherung gegen  Haftpflicht  absolut  nothwendig.  In  jüngster 
Zeit  ist  beispielsweise  ein  Fall  bekannt  geworden,  der  sich  in 
Elberfeld  zugetragen  hat,  in  welchem  durch  Umlicht werden 
des  Hnuptgasrohre  in  Folge  von  Pflasterarbeiten,  welche 
Seitens  der  Stadt  einem  Unternehmer  übertragen  waren  — 
cs  war  ein  Richtpfahl  eingeschlagen  worden  und  bei  dieser 
Gelegen  beit  war  das  Hauptrohr  verletzt  worden  — , der  Erd- 
boden «ich  mit  Gas  gefüllt  und  sich  in  einem  benachbarten 
Hause  ein  explosibles  Gemisch  gebildet  hatte;  es  hatte  ent« 
Explosion  statlgefuiulon  und  dadurch  war  Jemand  verhüt 
worden.  Der  Mann  war  allerdings  sehr  unvorsichtig  dabei, 
indem  er  in  bekannter  Weise  eine  Leitung  angeleuchtet  batte- 
Genug,  die  Stadt  ist  durch  KoichsgerichteurtheU  vennthw* 

, worden,  dem  Beschädigten  eine  Summe  von  S8UU0  M-  M 
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zahlen.  Es  ist  der  Stadt  Elberfeld,  welche  sich  erbotig  erklärt 
haUe  1 500  M.  Rente  zu  zahlen,  die»  nicht  gestattet  worden, 
sondern  sie  hat  dos  ganze  Kapital  zahlen  müssen.  Das  Reichs 
gerioht  hat  dabei  ausgeführt,  das«  diese  Entscheidung  dadurch 
motivirt  und  gerechtfertigt  sei,  dass  infolge  des  Unglücks 
wahrscheinlich  der  Tod  des  Verletzten  verfrüht  eintreten 
würde.  — Das  ist  eines  von  zahlreichen  Beispielen. 

I)a  nun  die  Versicherungsgesellschaften,  welche  die  Haft- 
pflichtversicherung betreiben,  sehr  complizirte  Bedingungen 
haben,  welche  es  dem  Versicherungsnehmer  nicht  ermöglichen, 
sich  gleich  ein  klares  Bild  darüber  zu  machen,  für  welchen 
Fall  er  eigentlich  versichert  ist  und  für  welchen  nicht  — 
und  das  ist  besonders  wichtig  l)ei  Fällen  von  grösserer  Be- 
deutung, weil  die  Versicherungsgesellschaften  vielfach  ihre 
Bedingungen  ziemlich  casuistisch  auslegen,  und  weil  es  «lern 
Versicherungsnehmer,  speciell  den  Vereinen  nicht  möglich  ist, 
die  Berechtigung  der  Höhe  der  Prämien  zu  ermessen,  da  wir 
kein  statistisches  Material  besitzen  und  nicht  wissen,  welche 
Bedeutung  die  Haftpflicht  in  der  Praxis  während  der  letzten 
Jahre  gehabt  bat  — , so  ist  es  meiner  Meinung  mich  erforder- 
lich — und  Herr  Heidenreicli  und  ich  sind  übereinstimmend 
zu  diesem  Resultate  gekommen  — f dass  der  Verein  folgen- 
des tbut: 

1.  Normativbedingungen  festzuactzcn,  welche  speciell  auf 
unsere  Betriebe  zugeschnitten  sind,  sodass  jeder  von  Ihnen, 
der  sich  gegen  Haftpflicht  versichert,  auch  die  Uekerzeugung 
hat,  dass  er  nun  gegen  alle  Fälle,  die  wenigstens  im  gewöhn- 
lichen Lauf  der  Dinge  Vorkommen,  versichert  ist. 

2.  Muss  die  Commission  oder  der  Verein  sich  mit  ver- 
schiedenen Versicherungsgesellschaften  in  Verbindung  setzen, 
um  diejenige  Gesellschaft  heranszu  linden,  welche  ihren  Mit- 
gliedern die  günstigsten  Bedingungen  stellt. 

3.  Ist  es  sehr  zweckmässig  und  meiner  Ansicht  nach 
durchaus  erforderlich,  dass  der  Verein  durch  den  Beitritt  zum 
Haftpflichtsehutzverein,  von  dem  ich  früher  schon  gesprochen 
habe,  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  einen  wirklichen  Schutz 
in  Fällt* n der  HaftpflicbtentochRdigung  zukommen  lässt.  Der 
Haftpflichtsehutzverein  ist  ein  Verein,  dessen  Zwecke  aus  dem 
Namen  schon  hervorgehen:  er  bezweckt,  seine  Mitglieder 
durch  Rath  und  That  in  solchen  Fällen  zu  schützen,  wo  die 
Haftpflicht  in  Frage  kommt,  und  sie,  wie  ich  hinzufügen  kann, 
durch  den  reichen  Schatz  seiner  Erfahrungen  zu  unterstützen, 
und  da  ist  es  durchaus  zweckmässig,  wenn  der  Verein  als 
solcher,  wie  viele  andere  es  schon  gethan  haben,  diesem  Haft 
pflichtschutzverbande  beitritt.  Wenn  dies  geschieht  — wir 
haben  das,  was  wir  für  zweckmässig  hielten,  liier  in  einem 
kurzen  Anträge  niedergelegt  — , so  werden  wir  die  Sache 
praktisch  angreifen,  und  es  wird  jeder  in  kürzester  Zeit  in 
der  Lago  sein,  sich  in  zweckmässiger  und  billiger  Weise  gegen 
die  Folgen  der  Haftpflicht  zu  versichern. 

Vorsitzender:  M.  H.,  sind  Sie  damit  einverstanden, 
dass  der  Vorstand  resp.  die  Commission  ermächtigt  wird, 
Namens  des  Vereins  dem  Haftpflichtechutzverl»ande  als  Mitglied 
beizutreten?  Oder  halten  Sie  es  für  zweckmässiger,  dass  wir 
zuerst  genauere  Erkundigungen  einziehen  und  Ihnen  dann 
Mittheilung  machen? 

Geschäftsführer  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und 
Wasserwerke  Heidenreich- Berlin : M.  II.,  ich  habe  hier 
das  Statut  des  Deutschen  Haftpflicbtachutzverbandes.  Während 
die  Pflichten  der  Einzelmitgliedcr  darin  des  Näheren  auf- 
geführt sind,  heisst  es  von  den  Vereinen  und  Corporationen, 
die  dem  Verbände  beitreten,  folgendennaasaen : 

Die  Rechte  und  Pflichten  der  Vereine,  Verbände 
und  Körperschaften  sind  bei  ihrer  Aufnahme  besonders 
zu  vereinbaren. 

Hiernach  ist  es  selbstverständlich,  dass  der  Vorstand  erst  in 
Verbindung  treten  muss  mit  dem  Verbände  und  sich  mit  ihm 
über  die  Bedingungen  verständigen  muss,  unter  denen  der 


Verein  als  solcher  beitritt,  und  unter  denen  alle  Mitglieder  dcB 
Vereins,  welche  die  Versicherung  nehmen  wollen,  in  gleicher 
Weise  an  den  Vortheilen  dieser  Theilnahme  am  Ilaftpflicht- 
sehutzvorbonde  porticipiren.  Ich  glaube  also,  dass  der  Antrag 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  vom  Vorstände  Verhandlungen 
mit  dem  Haftpflichtocliutzverbande  eingeleitet  werden  müssen, 
ruhig  so  bleiben  kann,  wie  er  ist.  Es  kommt  namentlich 
auch  darauf  an,  wie  das  finanzielle  Ergebniss  sein  wird,  welche 
Beiträge  der  Verein  zu  leisten  hat.  Hält  der  Vorstand  es  für 
bedenklich,  so  hohe  Beiträge  zu  zahlen  und  dauernd  den 
Märkischen  Zweigverein  mit  einer  solchen  Auflage  zu  belasten, 
dann  wird  er  selbstverständlich  nicht  beitreten,  da  es  sich  um 
eine  etatsmnssige  Belastung  handelt,  sondern  er  wird  die  Sache 
der  nächsten  Generalversammlung  nochmals  zur  Berathung 
und  Beschlussfassung  vorlegen. 

Wenn  der  Märkische  Zweigverein  dem  Haftpflichtschutz- 
verbände  beitritt-,  dann  würde  die  weitere  Folge  die  sein, 
dass  alle  Mitglieder  des  Vereins,  die  Bich  diese  Versicherung 
unter  denselben  Normativbeetimmungeil,  wie  der  Haftpflicht- 
schutzverband sie  dem  Verein  bewilligt  hat,  nehmen  wollen, 
auch  der  Vortheile  dieser  Normativbestimmungen  theiihaft  wird. 
Es  ist  aber  Jedem  überlassen,  ob  er  die  Versicherung  nehmen 
will  oder  nicht.  Es  sind  eben  nur  besondere  Vergünstigungen, 
die  der  Haftpflichtschutzverl»and  gewährt,  und  wenn  der 
Verein  beitritt,  würden  die  Mitglieder,  die  ebenfalls  die  Ver- 
sicherung nehmen,  von  diesen  Vortheilen  den  Genuss  haben. 

Stadtrath  Brück ner-Salzwodel:  Es  intereseirt  die  Herren 
vielleicht,  zu  erfahren,  dasB  Salzwedel  gegen  Haftpflicht  hei 
einer  IVivatvereichcrungsgesellscluift  versichert  ist,  und  zwar 
mit  sehr  weitgehenden  Bedingungen.  Es  wird  irn  einzelnen 
Falle  ein  Unglücksfall  bis  zu  M.  500000  entschädigt.  Treten 
Sachbeschädigungen  ein,  so  wird  auch  gezahlt,  und  die  Stadt 
Salzwedel  hat  dafür  jährlich  M.  182  Prämie  zu  zahlen.  Wenn 
die  Herren  Vertreter  der  auswärtigen  Städte  ein  Interesse 
daran  haben,  sich  mit  derartigen  Gesellschaften  in  Verbindung 
zu  setzen,  so  wird  ihnen  gern  unser  Actenmaterial  zur  Ver- 
fügung stehen.  Wir  haben  dio  weitgehendsten  Erwägungen 
angestellt  und  nachgeforscht,  wie  und  wo  man  am  Vortheil- 
haftesten  eine  solche  Versicherung  nehmen  könne,  und  es  i»t 
uns  gelungen,  die  billigsten  und  besten  Bedingungen  hei  der 
»Wilhelma*  zu  erwirken.  Aehnliche  Versicherungen  macht 
auch  der  »Nordstern«  und  eine  Gesellschaft  in  Elberfeld. 
Ich  möchte  also  der  Versammlung  empfehlen,  sich  an  die 
Stadtgemeinde  zu  wenden,  um  das  Actenmaterial  einzusehen 
und  dadurch  eine  Grundlage  zu  gewinnen,  um  dein  Schutz- 
verbande  beizutreten. 

Ingenieur  und  Gusanstultsbesiizer  B u d d e - Cöpenick : Da 
in  dem  Anträge  nicht  steht,  bis  wann  wir  eintreten  sollen  — 
es  steht  nur  darin,  dass  der  Vorstand  ermächtigt  wird  — , so 
kann  der  Gang  der  Sache  nur  der  sein,  dass  wir  Ihnen  das 
Material,  was  wir  haben,  zur  Kenntnisnahme  geben  und  dass 
Sie  darauf  entscheiden,  ob  wir  uns  mit  dem  Haftpflichtschutz- 
verband  in  Verbindung  setzen  sollen  oder  nicht;  haben  Sie 
noch  Bedenken,  so  können  Sie  dieselben  bei  der  nächsten 
Versammlung  Vorbringen.  Das  ist  übrigens  nur  einer  von 
den  Anträgen,  die  ich  gestellt  habe.  Die  Hauptsache  ist, 
dass  die  Normalivl>ediugungon  festgesetzt  werden.  Wenn  auch 
z.  B.  die  Stadt  Salzwedel  gegen  Haftpflicht  versichert  ist, 
so  geht  daraus  für  mich  noch  nicht  hervor,  dass  sie  nun  in 
allen  Fällen  gesichert  ist  Gerade  in  Vcrsiclierungssachen  ist 
es  ausserordentlich  schwierig,  positiv  zu  sagen:  wer  hat 
Schuld?  Es  kommt  das  auf  das  suhjective  Ermessen  an, 
und  in  Folge  dessen  haben  Versicherungsgesellschaften,  die 
coulant  und  zuverlässig  sind,  ausserdem  noch  ein  gewisses 
Hilligkcitsverfahren  eingerichtet.  Um  zu  seinem  Recht  zu 
kommen,  ist  es  aber  ganz  sicher  sehr  zweckmässig,  wenn 
mau  in  solchen  Fällen  das  ganze  Gewicht  einer  grossen  Ge- 
meinschaft hinter  sich  hat,  wodurch  die  Rechte  der  Versicherten 
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erst  zur  Geltung  gelangen.  Der  Beitritt  zum  Haftpflicht- 
schutzvcrhnnd  ist  ganz  unabhängig  von  der  Aufstellung  von 
Nonnalivbedingungen.  Es  ist  die  Hauptsaehe , dass  mit 
mehreren  Gesellschaften  Unterhandlungen  angeknüpft  werden, 
um  zu  erfahren,  welches  die  günstigsten  sind,  so  dass  es  dann 
Jedem  freistellt,  der  sich  versichern  will,  dort  beizutreten. 
Weiter  kann  der  Verein  ja  nichts  bieten. 

Nach  längerer  Debatte  wird  beschlossen  die  Commission 
weiter  arbeiten  zu  lassen  und  soll  dieselbe  auf  der  Winter- 
versammlung Bericht  erstatten. 

l'eber  den  Anschluss  des  Vereins  an  den  deutschen 
Privatbeainten  verein. 

Director  Schneider-Cottbus:  M.  H.l  Es  wird  den 
meisten  der  Herren  Coliegen  wohl  noch  erinnerlich  sein,  dass 
ich  im  Jahre  1887  bei  Gelegenheit  unserer  Versammlung  in 
Forst,  wo  der  Schlesische  und  Märkische  Verein  zusammen 
tagten,  Ihnen  statistisches  Material  über  die  Stellung  der  Gas- 
anstaltsbeaintcn,  besonders  ül>er  deren  Pensionsverhältnisse, 
Wittwen-  und  Waisen  Versorgung  vorführte1).  An  der  Iland 
dieses  Materials  war  es  mir  ein  Leichtes,  Ihnen  über  die 
missliche  Loge  der  Gasanstaltsbcnmten,  besonders  der  Gas- 
wcrksdirigenten.  hauptsächlich  in  den  Provinzen  Brandenburg 
und  Schlesien,  treulich  Bericht  zu  erstatten. 

Damals  versprach  ich,  weiterhin  auf  diesem  Gebiete  zu 
arbeiten.  Dieses  habe  ich  auch  gethan,  hin  tlabei  aber  auf 
viele  Widersprüche  ge&tosscn ; mit  Staatsbeamten  habe  ich  in 
dieser  Angelegenheit  conferirt  und  nirgends  fand  ich  ein 
williges  Gehör.  IJeberall  wurde  ich  mit  dem  Bemerken  ab- 
gewiesen,  dass  die  Gaswcrksdirigenten  keineswegs  als  städtische 
Beamten  anzusehen  seien;  lind  die  zwischen  ihnen  und  der 
betreffenden  Stadtgemeinde  bestehenden  liechte  und  Pflichten 
sich  lediglich  auf  Verträge  stützten,  in  welchen  Ansprüche  auf 
Pension  etc.  nicht  aufgenornuien  bezw.  gleich  von  vornherein 
Seitens  der  Gaswerksbeamten  auf  alle  diese  Bezüge  Verzicht 
geleistet  werden  muss.  Auf  meine  Berufung  auf  das  Gesetz 
vom  27.  Mürz  1872  über  die  Pensionsberechtigung  auf  Wider- 
ruf oiler  Kündigung  nngestellter  Beamte  wurde  mir  bedeutet, 
dass  dasselbe  auf  Gemeindebeamte  keine  Anwendung  fände. 

Ich  muss  hierbei  vorausschicken , dass  ich  in  meiner 
Stellung  als  Gaswerksdirigent  pcnsionsberechtigt  bin  und  für 
meine  Hinterbliebenen  nach  besonderen  statutarischen  Vor- 
schriften einigermaassen  gesorgt  ist.  Ich  halte  cs  jedoch  für 
meine  Pflicht,  iin  Interesse  meiner  Coliegen,  welche  nicht  im 
Besitze  dieser  Hechte  sind,  dahin  zu  wirken,  ihre  Lage,  was 
Pensionsbezüge  und  dergleichen  anbelangt.  auf  jede  erreichbare 
Weise  zu  verbessern. 

Ale  Mitglied  des  Unterstützung* -Ausschußes  des  Deutschen 
Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  bin  ich  alljährlich 
in  der  Lage,  die  Seitens  der  Wittwen  verstorbener  Coliegen 
eingehenden  Unterstützungsgesuche  mit  aurchzusehcn  und  zu 
borathen,  wie  denselben  wenigstens  eine  kleine  Beihülfe  zum 
nöthigen  Lebensunterhalt  gewährt  werden  kann.  Dabei  habe 
ich  einen  Ueberblick  über  die  missliche  I>age  der  Gaswerks* 
dirigenten  in  Bezug  auf  ihre  Pensionsberechtigung  gewonnen 
und  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht,  die  missliche  Lage  in  dieser 
Beziehung  zu  verbessern,  damit  die  Coliegen  sorgenfrei  in  die 
Zukunft  schauen  können. 

Hierbei  bin  ich  zu  dem  Entschluss  gekommen,  den 
Coliegen,  welchen  ein  Anspruch  auf  Pension  und  Versicherung 
ihrer  Wittwen  und  Waisen  nicht  zusteht,  dringend  anzuraten, 
sieh  einer  Vereinigung  anzuschliessen,  hei  welchen  Pensions-, 
Wittwen-  und  BegrübnisskasBen  bestehen. 

Es  gibt  in  Deutschland  2 derartige  Vereine.  Dieses  ist 
in  erster  Linie  der  Deutsche  Beamten verein  und  in  zweiter 
Linie  der  Deutsche  Privutbeiuntcnvcrein.. 

•j  Vgl.  cl»  Journ.  1888,  8.  48. 


Bei  beiden  Vereinen  hin  ich  Mitglied  und  habe  gefunden, 
dass  für  die  Coliegen  der  Deutsche  Privatbeamtenverein  der 
geeignetste  Verein  ist,  welcher  die  soeben  ausgeführten 
Bestrebungen  in  bester  Weise  verfolgt.  Für  die  Sicherheit  und 
Leistungsfähigkeit  des  Deutschen  Pri  vut  beamten  Vereins  sprechen 
die  Gutachten  hervorragender  Mathematiker  und  V ereicheruugB- 
techuikcr.  Herr  Dr.  Pietsch , Mathematiker  des  Iteichs 
veisicherungsatnts,  gibt  sein  Gutachten  und  Urtheil  über  diesen 
Verein  dahin  ab,  indem  er  schreibt: 

Die  mathematischen  Principien , welche  laut  Statut  der 
Pension*-  und  der  Wittwencasse  des  Deutschen  Privat- 
beamtenvereins zu  Grunde  liegen,  sichern  diesen  Caasen  die 
Lebensfähigkeit  für  alle  Zeiten  und  ermöglichen  es,  den  ('aasen 
mitgliedern  jederzeit  die  denkbar  höchsten  Pensionen  und 
Wittwcnunterstützungen  zu  zahlen.  Die  BegrftbnuKtSMn- 
beitrage  sind  nicht  in  leichtfertiger  Weise  recht  niedrig 
bemessen  worden,  um  nur  Mitglieder  anzulockeu;  dieselben 
sind  vielmehr  mit  Vorsicht  so  festgesetzt  worden,  das» 
menschlicher  Vorausberechnung  nach  nie  Nachzahlungen 
erforderlich  sein  werden,  dass  im  Gegentheil  die  Mitglieder 
derselben  durch  erhebliche  Dividenden  erfreut  werden  können. 
Da  ausserdem  alle  Mitglieder  der  Pensions,  Wittwen-  und 
Begräbnisseasse  auch  noch  die  allgemeinen  Vortheile  des 
Deutschen  Privatboamtenvoreins  gemessen,  so  kann  ich  vom 
Standpunkt  des  Mathematikers  aus  nur  jedem  Beamten,  der 
auf  seine  und  der  Semigen  Zukunft  bedacht  ist,  falls  nicht 
der  Staat  oder  andere  Körperschaften  für  ihn  und  die  Seinigen 
zu  sorgen  verpflichtet  sind  — dringend  empfehlen,  dem 
Deutschen  Privatbeamtenverein  und  dessen  Cassen  beizutreten. 

In  anderer  Weise  spricht  auch  für  die  vorzüglichen  Eigen 
schäften  des  Deutschen  Privatbeainten  Vereins  der  Umstand, 
dass  eine  Reihe  grösserer  Firmen,  industrieller  Etablissement*. 
Banken,  Schulen,  Corporationen  ja  auch  Behörden,  ihre 
Beamten  und  Angestellten  in  dieselben  eingekauft  und  auf 
diese  Weise  pensions-  u.  s.  w.  berechtigt  gemacht  haben. 

Eine  ganze  Anzahl  von  Bt-rufsverbänden  und  Vereinin 
haben  sich  dem  Deutschen  Privatbeamten  verein  angescldoaseo. 
um  ihren  Mitgliedern  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  unter 
Benutzung  der  Versorgungscaasen  des  Deutschen  Privat 
beamten  Vereins  eine  ausreichende  und  standcsguuiässe  Sicher- 
stellung der  Zukunft  zu  beschaffen,  so  der  Pensionsverband 
des  Deutschen  Apothekervereins,  der  Vorsicheruiigsverband 
des  Deutschen  Bankbeamtenvereins  u.  dergl. 

M.  H.,  gerade  der  Umstand,  dass  auch  ganze  Vereine 
und  Corporationen  den  Beamten  vereinen  angeboren  un<l 
Zweigvereine  derselben  bilden  können,  emiuthigt  mich,  «len 
Antrag  zu  stellen  - 

Der  Märkische  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachnviuner 
wolle  beschließen,  dass  Seitens  des  Vorstandes  oder  einer 
aus  sieben  Mitgliedern  zu  bildenden  Commission  in  Erwägung 
gezogen  wird,  ob  es  sich  empfehlen  dürfte,  einen  Zweigverein 
eines  der  deutschen  Beamten  vereine  zu  gründen,  welcher 
den  Zweck  verfolgt,  eine  Förderung  der  Sicherstellung  der 
Zukunft  seiner  Mitglieder  und  ihrer  Familien  herbeuufuhren 
Mögen  die  hier  versammelten  Mitglieder  unseres  Verein*, 
insbesondere  aber  die  Coliegen,  welche  die  Wo  hithat  eine* 
Anspruches  auf  Pension,  Wittwen-  und  Waieenunterstützung 
nicht  gemessen,  die  heilige  Pflicht  nicht  langer  versäumen,  ihre 
und  ihrer  Familie  Zukunft  sicher  zu  stellen,  auf  dass  nicht 
dereinst  in  den  Tagen  des  Alters  oder  der  Erwerbsunfähigkeit 
oder  gar  auf  dem  Sterbebette  als  reuevolle  aber  alsdann  nutz- 
lose Sei  betank  läge  verzweiflungsvoll  sich  von  ihren  Lippen 
ringt  das  inhaltsschwere  Wort: 

»Hätte  ich  früher  für  das  Wold  meiner  Angehörigen 
gesorgt!« 

M.  H , ich  möchte  Sie  bitten,  meinen  Antrag  in  jeder 
Beziehung  zu  unterstützen  und  den  Vorstand  oder  eine 
Commission  zu  beauftragen,  sich  der  Sache  aiizunchmen  uud 
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bis  zur  WinterversamtnluDg  Bericht  zu  erstatten.  Vielleicht 
int  auch  der  hiesige  Bürgermeister , Herr  Preise,  so  liebens- 
würdig, dieser  Commission  anzugehören ; es  ist  immer  gut, 
wenn  ein  tüchtiger  Verwaltungslwaniter,  was  wir  doch  alle 
nicht  sind,  wie  Sic  mir  sugestehen  werden,  an  der  Spitze 
einer  solchen  Sache  marachirt. 

Vorsitzender:  W ie  nothwendig  es  ißt,  dass  der  Frage 
näher  getreten  wird,  für  die  (jnsanstnltsbcnmten  irn  Alter  und 
für  ihre  Familien  zu  sorgen,  hat  Herr  College  Schneider 
uns  zu  Herzen  geführt,  und  ich  bitte  um  Ihre  Meinungen. 
Sind  die  Herren  damit  einverstanden,  dass  der  Verein  sieh 
mit  der  Frage  beschäftigt  und  der  Vorstand  bezw.  eine  Com 
mission  damit  beauftragt  wird , sich  mit  den  genannten 
Vereinen  in  Verbindung  zu  setzen V (Allseitige  Zustimmung.) 

Nach  kurzer  Debatte  erfolgt  die  Wahl  einer  Commission, 
der  die  Herren  Preise,  Stang,  Schneider,  Budde,  Heidenreich, 
Rot Imr,  Deegen  und  der  Vereinsvorsitzende  angeboren.  — 

Zum  Schlüsse  der  Verhandlungen  erfolgt  so^lann  die  Er- 
ledigung einiger  geschäftlicher  Vereinsangel  egen  heitert;  als 
Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung  wird  Frankfurt  a Ö. 
gewählt. 


Wasserversorgung  von  Cleveland,  Ohio. 

Die  am  Erie-See  belegen«  Stadt  Cleveland  mit  etwa  270000  Ein- 
wohnern ist  kürzlich  zur  Erweiterung  ihrer  W»s»nrver»orgun«a- 
Anlagen  durch  Erbauung  eines  sog.  Crilw  im  Erie-8©ö,  welcher 
durch  einen  Tunnel  mit  einer  am  tTfer  den  See»  zu  erbauenden 
Pumpstation  verbunden  wenlen  soll,  geschritten 

Der  in  Stahkonstruction  herzustcllendc  Crib  {Flg.  604:,  «leasen 
Fundament  ein  gleichseitiges  Achteck  von  ca.  13  tu  Seitenlange 
bildet,  wird  in  etwa  6436  in  Entfernung  vom  Ute  in  15  m Wasser- 
tiefe  erhaut;  die  alte  KmhM«n]fimlung,  welche  durch  zwei  Tunnels 
tnit  der  vorhandene»  Pumpstation  verbunden  ist,  liegt  dem  Ufer 
am  4575  m näher  Man  hat  den  neuen  Einlass  besonder«  ruit 
Hiicksicht  aut  die  Lage  der  EJnmrmdung  der  Ktilw&NscrungKknmlle 
in  «len  Sec  «<>  weit  in  letzteren  hinaus  verlegt. 

Utn  der  Stadt  baldmöglichst  die  Wohltluit  einpr  Versorgung 
mit  reinerem  W unser  zu  verschaffen,  werden  ausserdem  noch  zwei 
provisorische  Cril*  von  fünfeckiger  Grundrissfnrm  erbaut:  hierdurch 
wird  die  gleichzeitige  Inangriffnahme  der  Tunmdurheiten  an  sechs 
verschiedenen  Punkten  — 1 am  Ufer,  3 an  je  einem  «1er  hehlen 
holaemcn  und  1 an  dem  »Ulh lernen  Crih  — ermöglicht,  un«l  man 
rechnet  auf  eine  Fertigstellung  der  Geaamnitanlagc  zum  Schluss 
de»  Jahre«  1898.  Dlo  beiden  provisorischen  Crib»  »ollen  alsdann 
wieder  eingeben. 

Der  stählerne  Crib  (Fig.  6l>4)  erhält  eine  cylindrische  Form  von 
3u,5  m äusserem  Durchmesser.  Seine  Umfassungsmauer  wird  durch 
eine  Ringmauer  von  7,63  m Stärke  gebildet;  der  innore  cyliudriache 
Kaum  erhält  mithin  eine  liebte  Weite  von  etwa  15,25  in.  Die  aus 
einem  Htahlireripj*?  gebildeten  Wände,  wel«-be  «lie  ringförmige  Um- 
fassungsmauer einschlteMvn,  worden,  uuf  dom  Kreisnmfang  gleich - 
mttssig  vertheilt,  durch  24  radial  angeordneto  Querwände  mit 
einander  verbunden;  die  hierdurch  entstehenden  24  einzelnen 
Kammern  werden  Wasserdicht  borgestellt  Du«  Bauwerk  ruht  auf 
einem  starken  hölzernen  Schwedin -st  von  1,38  m Stärke,  und  ist 
durch  Verankerungen  und  sonHtige  Kisenccmstructjoiien  auf  du* 
boiidente  mit  demselben  verbunden  Dlo  Oberkante  «le«  Crilw 
erhebt  sich  30,18  m Über  dem  Sihwellroet  und  6,13  m 0t*»r  dom 
Wasserspiegel,  während  die  Oberkante  der  da»  Plateau  des  Crib* 
umgeben«len,  als  Wellenbrecher  ausgehildeten  Brustwehr  noch  utn 
2,40  m hoher  liegt  Die  Auaaen-  und  Innenseite  der  Umfasauuga- 
wan«l  soll  mit  8 cm  ntarken  Holxlmhlen  wasserdicht  verkleidet 
werden  Es  besb-ht  «lie  Absicht,  «Jus  Bauwerk  um  Ufer  in  fust 
ganzer  Hohe  znBammt-nziil>auen,  von  dort  zur  Baustelle  zu 
flössen  und  hier  durch  Wasaerbelastung  zu  versenken ; id»dnnn 
»oll  «ler  ringförmige  Itmenrautn  mit  Steinen  ausgct'illlt  und  süssen 
mit  einer  Steinschüttung  umgeben  werden. 

Zum  Einlassen  de»  Seewaasera  in  «len  Samuieli»runuen  des 
Crib«  sollen  zwölf  in  zwei  verschiedenen  Hohen  ungeordnete 


üeffnungen  von  2,20  m Weite  und  1,82  m Hohe  in  der  Umfasst»  »g*- 
mauer  aufgewpart  werden;  die  öeffnnngen  können  bei  1,22  m 
Durchflussgeschwindigkoit  pro  Secunde  den  achtfachen  Betrag  «ler 
Wnssermenge  liefern,  welche  der  Tunnel  ubzttleiten  vermag  Es 
lat  demnach  nur  eine  Durchfliiaageschwindigkeit  von  0,15  m pro 
Secunde  erforderlich,  welche  einer  Verstopfung  durch  Eis  vors- 
beugen  vermag.  Das  oberhalb  des  Sutnmclbrunnens  angeordneu’ 
Deckhaus  «oll  ein  Leuchtfeuer  erhalten.  Die  Konten  diese»  hoch- 
interessanten Bauwerk«  «ind  auf  M.  441 000  veranschlagt. 


Die  beiden  hölzernen  Crib*  sind  dem  vorstehend  beschriet  innen 
genau  nachgebildet  Sie  kommen  oberhalb  des  Tunnel»,  welche» 
den  Stahlcrih  mit  dem  l’fcr  gradlinig  verbinden  »oll,  zu  Hegen, 
und  zwar  in  Abstämlen  von  letzterem  von  8688  bezw  2196  in,  so 
.las«  »wischen  dem  äu»»er»ten  Holzrrih  und  dem  Stahlrrib  ein 
Abstand  von  21%  m verbleibt,  bei  7980  tn  Oesatn mtlfing©  de» 
Tunnels. 

Die  SnmimdHrunnen  dieser  «Iroi  Crilw  dienen  für  die  Aus- 
führung des  Tunnel»  als  Arbeit*»«' hä« hie : ein  vierter  von  ehenfall« 
cvlindrischem  Querschnitt  und  3,05  m Durchmesser  befindet  »icli 
am  Ufer. 

Dieser  l>e»toht  tut»  einem  G tnrn  Starken  stählernen  Cylindw, 
welcher  auf  den  gusseisernen,  mit  Schneide  versehenen  Brunnen- 
knuir  aufgenietet  ist,  «l«-r  zur  Unti-rstfltzung  der  »teineruen  Um 
fasAnngKtnnner  «Io»  Schachte»  diont  Die  Herstellung  de«  Cy linder* 
erfolgte  Hitcccsmvi*  iin  Anschluss  au  die  Versenkung  in  iten  aus 
weichem  Thon  bestehenden  Untorgrund  durch  Aufsetzen  einzelner 
Schusso  von  1,53  rn  Dinge  mittel«  Vernietung;  »eine  Versenkung 
erfolgte  bi«  auf  21,25  tu  unter  City  Datum,  die  Gesummt-ticfu 
(►«trägt  33,25  nt.  Dlo  Arbeiten  am  unteren  Th  eil  de»  Schachte» 
wurden  unter  Anwendung  von  Luftdruck  ItewerkstelligL 

Der  in  «ler  Mittel nchsc  de«  «tähk-rncr»  Crilw  nuznordnende 
Schacht,  durch  welchen  «ler  Eintritt  d«»»  Wassers  io  den  Tunnel 
erfolgen  soll,  wird  in  folgender  Weine  hergestelli : Zunächst  »dl 
ein  au*  Sech»  einzelnen  Enden  gusseiserner  Flnnscbrohr«  zu- 
»amn  «engend  zier  cylindrincher  Schacht  von  18,3  m Tiefe.  3,36  tn 
iii>s»«rer  Weite  und  5 cm  Wandstärke  bis  in  «len  federt,  das  Wasser 
j ubwchlic«*vn«leit  Tbonbodcu  versenkt  und  gleichzeitig  dieser  Schacht 
dntch  einen  genieteten  »iah lernen  Schacht  von  9,15  m Tiefe  mich 
i oben  erhöht  worden.  Alsdann  erfolgt  unterhalb  der  Sohle  de» 
Cytinder»  narb  Aushebung  «le»  Boden«  «lie  Herstellung  tle»  unteren 
' Theile«  des  Schachtes  in  Muuenrerk,  in  welchen  der  Tunnel  ©in- 
> mündet.  Die  Umfnsaungnwände  «le»  gemauerten  Schachten  wenlen 
j xw«d  Stein  stark.  Mach  Fertigstellung  des  Tunnel»  und  AnfUllung 
tuit  Wasser  «oll  der  «uikhlernc  Schacht  wieder  c-ntfernt  werden,  ro 
dana  also  alsdann  die  Oberkante  de*  gu»*i-i«ernon  Cylindera  die 
Einmündung  Hiblen  wird.  Letzter©  kommt  6,41  m unter  City 
Datum  oder  etwa  5.34  m unter  «lein  Wasserspiegel  de*  See*  zu 
liegen  Die  Kinzeltheile  de»  stählernen  (Minders  bleiben  indes» 
aufbewahrt,  utn  dieselben  wieder  aufsntzen  zu  können,  fall*  später 
die  Entleerung  des  Tunnel*  nothwendig  werden  sollt©. 
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Die  beiden  In  den  provisorischen  Holzcriba  anzuordnenden 
Schachte  erhalten  2,4-1  m lichte  Weile;  nie  bestehen  obenfalla 
oben  nuß  stählernen  und  unten  aus  gusseisernen  (.Mindern,  Nach 
InU-triehnahme  de«  definitiven  Cribs  »ollen  dieselben  gleich  den 
Holsen bs  durch  Abdeckung  huwut  Dienst  gesetzt  werden. 

Der  iin  Querschnitt  kreisrunde  Tunnel  von  2,74  m Weite, 
welche  eine  Lange  von  79.%  m l>ceitxen  wird,  kommt  mit  seiner 
Sohle  im  Stahlcrih  83,25  tn  und  in  den  drei  anderen  Schächten 
32,03  m unter  City  Datum  *u  liegen.  Die  Verkleidung  des  Tunnels 
soll  au«  drei  Backstein-Uollschichten  von  zusammen  0,40  in  Starke 
gebildet  und  als  Mörtel  eine  Mischung  von  1 Th  eil  natürlichem 
hydraulischen  Cement  und  2 Theilen  reinen  scharfen  Seesand  ver 
wendet  worden  Allo  ausserhalb  die*e»  Ringes  liegenden  Zwischen- 
räume werden  mit  festem  Mauerwork  ausgufüllt. 

Mit  dem  Bau  des  Tunnels  ist  am  18.  D«ceml>er  1896  am 
Uferachacht  begonnen  worden,  und  es  wurden  täglich  3,66  bis 
4.07  m Tunnel  fertiggestellt.  Die  Arl>eit  erfolgte  unter  Luftdruck, 
welcher  im  Allgemeinen  auf  1,4  Alm.  gehalten  wird.  Bis  jetzt  ist 
als  Material  des  zu  durchsetzenden  Untergrundes,  auch  bei  den 
Yerauchahninnon  blauer  Thon  mit  dünnen  horizontalen  Lagen 
TrieWndes  angetruffen  worden;  auch  hat  man  an  einzelnen 
Stellen  Gasansammluugen  beobachtet,  welche  Anfang»  ziemlich 
starke  S{>annungen  besitzen,  aber  sich  bald  mit  dem  Luftdruck 
ansgleichen. 

Die  für  vorstehendes  Referat  benutzte,  durch  Abbildungen 
erläuterte  Mitlheilung  findet  sich  im  Engineering  Record  vom 
22.  Mai  1897 


Literatur. 

Neue  Bücher. 

Die  Pumpen.  Berechnung  und  Ausführung  der  für 
die  Forderung  von  Flüssigkeiten  gebräuchlichen 
Maschinen;  von  Konrad  Hartmann,  Regierungsrath,  Professor 
an  der  technischen  Hochschule  zu  Berlin,  und  J.  0 Knocke, 
Oberingenieur  der  Maechinenbau-Acticngcsellschuft  Nürnberg  Berlin, 
Verlag  von  Julius  Springer  Preis  M.  16. — . In  zweiter  Auflage 
liegt  vor  uns  ein  Work,  bei  ‘lewen  Erscheinen  in  erster  Auflage 
wir  in  demselben  eino  höchst  willkommene  Bereicherung  unserer 
technischen  Literatur  sahen,  und  zu  welchem  wir  den  Herrn  Ver- 
fasser nur  beglückwünschen  konnten.  Wie  damals  der  Inhalt  der 
ersten  Auflage  deu  Stand  der  Pumpentechnik  im  Jahre  1888  voll- 
kommen erschöpfend  darstellen  sollte,  so  musste  das  Bestreben, 
die  Fortschritt«*  im  Purnpenbau  in  den  letzten  8 Jahren  zu  berück- 
sichtigen, zu  einer  Neuauflage,  bezw.  Ergänzung  des  Werkes  führen. 

Da  in  theoretischer  Beziehung  die  wichtigen  Ar  leiten  von 
Fink  nnd  Hermann,  von  Bach  und  Kiedlcr  etc.,  neben  den 
eigenen  Entwickelungen  des  Verfasser«  schon  in  erster  Auflage  die 
in  Rede  stehenden  Verhältnisse  ganz  besonders  erschöpfend  he 
handeln,  so  konnte  auch  der  theoretische  Thell  der  zweiten  Auflage, 
die  ReivrhnungsweiHe  der  verschiedenen  Pumpenarton,  im  All 
gemeiuen  eine  erhebliche  Aenderung  nicht  erfahren . nur  in  der 
theoretischen  Behandlung  der  Schleuderpumpen  und  Kreiselpumpen 
fallt  die  Mitheranziebung  neuerer  Untersuchungen  und  Veröffent- 
lichungen auf.  Hierunter  sind  besonder«  zu  erwähnen  die  Arbeiten 
von  G.  Lindner,  J.  Bartl  und  Mollier  Über  die  Vorgänge, 
weiche  sich  heim  Durchfluss  de»  Wassere  durch  eine  Schleuder- 
pumpe  verfolgen  lassen,  über  die  vorthei Ihafteete  Form  der  Schaufeln, 
Ober  den  Zusammenhang  der  Schaufelform  mit  der  Umdrehungs- 
zahl etc  Aber  auch  die  Berücksichtigung  dieser  Arbeiten  konnte 
die  schon  in  erster  Auflage  sich  timlenden  Ergebnisse  der  theore- 
tischen Behandlung  der  Kreiselpumpen  nicht  wesentlich  moditiciren 
Wesentliche  Ergänzungen  und  Vervollständigungen  zeigten  dagegen 
die  constructiven  Abschnitte  und  die  Angaben  ans  der  Praxis 
Dass  hierunter  die  werthvollen  Veröffentlichungen  der  Zeitschrift 
de»  Verein»  dentecher  Ingenieure  einen  hervorragenden  Platz  ein 
nehmen,  tuug  selbstverständlich  erscheinen,  wahrend  die  Neu- 
aufnahme anderer  Constructionen , wie  derjenigen  von  Escher, 
Wyas  A ('•■mp.,  von  Klein,  Schanzlin  A Becker,  von  Gritzner,  von 
Weise  & Monski  etc.  zeigen,  wie  das  Iuteresse  an  der  Hebung  und 
Weiterentwicklung  der  Maschinen  Wia»eni*chaft,  und  die  Förderung 


des  Studiums  dieser  Wissenschaft  von  Seite  der  nicht  engheroge.1 
Fabrikanten  weitestgehende  Unterstützung  findet, 

Bei  der  Durchsicht  des  Kapitols  über  die  Wiu«ser*trahlpuni;*:i 
(hydraulischen  Widder)  vermissen  wir  leider  (wie  schon  in  der 
ersten  Auflage’)  die  Berücksichtigung  der  gekuppelten  Wasserstrahl- 
pumpen, boi  welchen  die  untere  mit  dem  Abwasser  der  oberen 
arbeitet,  beide  aber  das  geförderte  W asser  in  dieselbe  Druckleitow; 
abfahren  Hieber  gehörige  (’onstructionen  sind  in  den  letzten  Jahna 
»angeführt  worden;  aber  gerade  die  Thatsache,  dos«  rieh  hei  Ihrem 
Betrielre  gnnz  erhebliche  Schwierigkeiten  ergeben  haben,  wiirdf 
eine  eingehende  theoretische  Behandlung  der  hier  vorliegenden 
Aufgabe  wünschenswert!)  erscheinen  lassen. 

Im  Ganzen  können  wir  auch  l>ei  der  vorliegenden  »weiter: 
Auflage  unsere  Beurtheilung  dahin  zusammenfassen,  dose  bei  der 
Einheitlichkeit  und  Klarheit  der  theoretischen  Behandlung  and  der 
Reichhaltigkeit  der  constructiven  Beispiele  und  sonstigen  Angaben 
aus  der  Praxis  dem  Ruch  ein  hoher  Hang  in  unserer  technischen 
Literatur  gesichert  bleibt,  nnd  dass  damit  auch  für  das  Stadium 
der  Waaserförderungseinrichtungen  in  demselben  dem  Praktiker 
sowohl  wie  dem  Studierenden  ein  werthvolles  Hilfsbach  dar 
goboten  ist.  KL 

Anleitung  zur  statischen  Berechnung  der  LXuupfkearel 
Schornsteine  u.  Dachconstructionen.  12®,  43  8,  in.  8 Fig.  Hagva 
HarntnerschmidL  75  Pf. 

Beck,  L.,  die  Geschichte  des  Eisen»  in  technischer  u.  kalter 
geschieht!  Beziehnng.  4.  Abthlg.  Ibis  19.  Jahrh  1.  Lfg.  gr.-#*, 
rn.  Holsschn.  Braunschweig,  Vieweg  A äohn.  M.  5. 

Chemiker- Kal  ender  1898.  Von  R.  Biedermann.  19  Jahr 
gang.  Mit  1 Beilage,  gr-16®,  XIV  8-,  Schreibkalender,  319,  VI, 
360  H.  m.  Fig.  Berlin,  Springer,  Gebd.  M.  4;  in  Leder  M 4,50. 

Der  tiefere  Untergrund  Berlins.  Mit  7 Taf,  PivfiSen 
und  1 geolog.  L’eber>*ichtakarte.  V,  &9  8.  Festschrift  für  die  vom 
22.  bia  26.  Sept  1897  in  Berlin  tagende  11.  internationale  Wzadtr- 
versAininlung  der  Bohringenieure  u Bohrtechniker  gr.-8".  Redia, 
Polytechn.  Ituchbdlg.  M.  4. 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Vierteljährige  Be- 
richte üher  die  neueren  Erschein  urigen  auf  dem  Gessmintgebieio 
der  angt-wundten  Elektricitätslehre  mit  Einschluss  des  elektrisches 
Nachrichten-  und  -Signalwesens.  Mit  Unterstützung  de»  Reichepotf 
amtes,  der  Herren  .Siemens  A Halske  in  Berlin,  der  Elektricitfi* 
Actiengewdlschnft  vormals  Sehuckert  A Cie.  in  Nürniwrg  nnd  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  unter  Mitwirkens 
von  Boras,  Breisig,  Licht,  Orlich,  Schüler  und  Strecker  hmw 
gegeben  von  Dr.  C.  Kahle  Elfter  Jahrgung.  Da»  Jshr  1897. 
Zweite»  Heft.  Berlin,  Springer,  1897.  — Dassel I »e : Neunter  Jahr 
gang.  Da»  Jahr  1896.  Fünftes  (Patent-)  Heft.  Bearbeitet  von 
Dr.  Borns. 

Frit  zache,  P,  die  Untersuchung  n.  Bewerthung  der  Brenc 
Stoffe.  gT  -8",  VI,  128  S mit  23  Textfig  und  15  Taliellen.  Leipzig. 
Quandt  A Händel.  M.  8,75. 

Heinzorling,  F,  und  O.  Intze.  Deutsche»  Normslproiil 
Buch  für  Walzeiaen  za  Ban-  und  Schiffbau -Zwecken  5.  Auf 

Fol.  VI,  64  8.  mit  Fig.  und  80  färb.  Tafeln.  Aachen,  La  Rudi*. 
Gebd.  M 10. 

Ilerre,  O.,  die  (V-nstruction  n Berechnung  schiniedcelsertMT 
Behälter.  (Sonderdr.)  gT.-4®.  9 8.  mit  20  Abhildgn.  Mittweid*, 

Polytechnische  Rochh. 

Honi^n,  Th  , der  tägliche  Waraieumsatz  im  Boden  und  die 
Wärmestrahlung  zwischen  Himmel  und  Erde.  (Sonderdr.)  gr.-P, 
147  8.  mit  6 Abbildungen  nnd  10  lith.  Taf.  taipzig,  Engeimsnn 
M 10. 

Hoyor,  E v.,  Kurze«  Handbuch  der  Maschinenkoml# 
10.  (Schluss -i  Liefg.  gr.-8*  m.  Abhildgn.  München,  Th.  Ackcnnann 
M.  3,40. 

Kraus»,  P.,  Graphische  Culorimetrie  der  Dampfmaschinen. 
gr-8®,  VI,  67  8 m 24  Fig.  Berlin,  Springer.  M.  2. 

Le f 6 vre,  F.,  Carbure  du  calcium  er  AoftjfHoa  InlfPfri"**. 
VIII,  -124  p avec  105  fig.  Paris,  Bailliöro  et  ßl». 

Mi  net,  A , le«  Four*  «dectriques  et  leuns  applications  ln-io". 
197  p Paris,  Mi»»son  et  Co.  Fr.  2,50. 

Stcuart,  B W , Text  Hook  on  Heät.  With  Diagramx  and 
Exiunples.  3 edit  Cr.  8®,  396  p.  I»ndon,  Clive.  3 »h.  6 d. 

War  bürg,  E.,  Iiehrimcli  d.  Experimentalphysik  f.  Studirrnd* 
Mit  4‘ä  Textfiguren.  3.  Aufl  gr -8“,  XX,  395  S.  Freiburg,  Mohr 
M.  7;  gebd  M.  8. 
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Geschäftliche  Mitthell ungen. 

Me  t a 1 1 s c h 1 ä u c h e nach  den  Patenten  Levavassenr-Witxen- 
nmnn  und  H.  Witxenmanu.  Preisliste  der  Finna  Heb.  Wltaon- 
niann,  Metailwaaren-Fabrik  in  Pforzheim.  Die  Schläuche  teigen 
verschiedene  Constrnctionen : 1.  mit  S-förmig  prnfiliriem  Metallband 
und  Gummidichtung  zur  Leitung  kalter  Stoffe  /Leuchtgas,  Wasser  etc-); 
2.  mit  einem  Profil  den  Molallbnndes,  welche**  die  Dichtung  { Asbest) 
vor  Berührung  mit  den  durch  den  Schlauch  geleiteten  Substanzen 
möglichst  schützt,  zur  Teilung  heisser  oder  chemisch  Ounind  an- 
greifender Substanzen  Zur  Erzielung  einer  höheren  Druckfestig- 
keit werden  dit  Schlauche  ausserdem  auch  als  Metull-Doppel- 
schlauche  ausgeführt,  wobei  der  Innenschlauch  entweder  mit  Gummi 
oder  mit  Aabeat  gedichtet  wird : die  Windung  de»  Auseenschlauches 
ist  der  des  inneren  entgegengesetzt,  so  dass  der  Doppel  schlauch 
nicht  aufgedreht  werden  kann.  Der  einfache  Metallschtaurh  ist 
hauptsächlich  für  Gasleitung  lx*»timint,  während  der  Doppelschlanch 
zu  Dampf-,  Druckluft  etc.  Leitung  dient  und  in  »extmstarker« 
Ausführung  sogar  einen  Druck  von  150  Atm.  bei  26  mm  Lichtweite 
aushalten  soll. 


Neue  Patente. 

Patenummeldungon. 

^laMe . 26.  November  1897. 

26.  B.  19396.  Acetylengasentwickler  mit  durch  die  Bewegung 
der  Gasometcrglockc  bewirkter  Carbidzuführung.  A.  Boter  y 
Carreras,  Barcelona;  Vertr. : H.  Pataky  u.  W.  Pataky,  Berlin 
NW.,  Luise nstr.  25.  2117  96. 

22.  November  1897. 

26.  K.  14918.  Gasometeranlage.  A.  Klonne,  Dortmund. 
22/2  97. 

— P.  7964  Verfahren  zur  Reinigung  von  Acetylon  mittels 
Mineralien  und  Chlorideu  der  Alkalien  bzw.  Krdnlkalicn.  R.P. 
Fielet,  Berlin  C.,  Neue  Promenade  !1.  11/2  96. 

Patent  versagung. 

5.  P.  7807.  Saugkopf  am  Rohrbrunnen  Vom  29/10  96 
Patenierlöschungen. 

12.  82081.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Fern ■cyanalkalien  aus 
Rhodanalkulion  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Schwefel 
und  Schwefelulkali  bzw  Alknlicarbonat. 

42  88113.  Gaaverklufer  mit  Auslösung  durch  verschieden werthige 
Münzen 

46.  74486.  Anlaasvorrichtung  für  Kxplosionsmoschinon. 

85.  5064S  Badeofen  mit  berieselter  lleizlläche  für  das  Wannen 
wassor  und  unter  Druck  stehender  Heizschlange  für  das  Brause- 
Wasser.  — 67487.  Dreiwegehahn  für  Bade-  u.  a.  Zwecke 

Oebrauehxmuster. 

KlMBe  Eintragungen. 

4 84071.  Flachbrenner  mit  Hrennlufl Zuführung  parallel  zu 
den  T.angseiten  der  D**chuchelde.  II.  Kuth,  Nenmünster, 
Hurt  5.  21,10  97  K 7467 

— 84123.  Vergaser  für  Spiritus-  und  PetroleumglUhlicht 
mit  über  das  Niveau  de»  Brennerrohres  ragendem,  an  den  i 
Dochtrobren  sich  unschliestscndem,  oben  geschlossenem  Ver- 
gaser, in  welchem  das  olien  offene,  noch  ab-  und  auswärts 
führende  Gasausetrömr.ihr  angeordnet  ist.  H Pollak,  Wien ; 
Vertr  O.  Mack,  Leipzig  23/10  97  I*  3268. 

— 84269  Reibzündvorrichtung  für  Grubenlampen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daaa  ein  mit  ZQmlpilleu  versehener, 
paruffinirtcr  Papierstreifen  durch  einen  von  Hand  gezogenen 
•Schieber  entzündet  und  vorgeschoben  wird.  E.  Krohm,  Gelsen- 
kirchen. 2510  97.  K.  7490. 

— 84277,  Brau  lisch  ei  Im*  mit  einem  unteren  Rand,  dessen 
Neigung  zur  Sekante  eiueu  rechten  bis  spitzen  Winkel  bildet 


Klasse 

II  Schneider,  Leipzig-Reudnitz,  Kohlgartenstr  52  27/10  97 

Sch.  6747. 

4 84386.  Spiritusglühlampe,  bei  welcher  Vergaser  und 
Brenner  von  einander  getrennt  angeordnet  und  durch  ein 
taitungsruhr  verbunden  sind.  E.  Wünsche,  Reick-Dresden. 
15/10  97  W.  6022. 

— 84402.  Laterne  mit  Doppelkappe,  bei  dor  die  untere  Kappe 
oben  erweitert  ist  zur  Erzielung  eines  möglichst  grossen  seit- 
lichen Durchlasses  für  die  Verbrenn ungsgaM.  II  Riegermann, 
Elberfeld,  .Arrenliergerstr  66.  28' 10  97,  R.  4894. 

— 8440;}.  Lichtscheinwerfer  für  Internen,  bestehend  aus 
einer  gerippten  Linse  P.  Stau«  jr.,  Sudberg,  lthld.  28  10  97. 
St.  2515. 

— 84404.  Lieh tschei  n werfer,  bestehend  au«  einer  gerippten 
Glasglocke.  P.  8t*ng  jr,  Stolherg.  Rhld  28/10  97.  8L  2518. 

26.  84111.  Acetylengasapparat,  bei  welchem  die  auf* 
geschlitzten  Rohrs tücke  der  Glocke  an  Säulen  «Je«  Bassins  ge- 
führt worden.  E.  Wünsche,  Reick-Dresden  1510  97.  W.  6028. 

— 84119.  llahn  für  Gasselbstzü  nder  mit  excentrisch 
gebohrtem  Küken  und  Arretirvorrichtung,  M.  Duisberg,  Berlin, 
Köpenickerstr.  133.  22/10  97.  D.  3159 

— 84124.  Hahn  für  Uassel  bstzü  nder  mit  Arretir*cheil»a 
und  Fedemperrnng.  M.  Duisberg,  Berlin,  Köpenickerstr  133. 
23/10  97.  D.  3160 

— 84130.  Acetylen  Gaserzeuger  mit  Verbindungsrohr  zur 
genauen  Regulirung  bzw  zum  Abstellen  des  Wasserzufiiismw. 
Windmüller  & Go.,  CommandU-Gesellhchaft,  Köln.  25/10  97. 
W.  *5064 

— 84278.  Luftdruckfern verscblnss  mit  einem  sich  in 
einer  KApsel  aiiedehnenden  Uummiball  für  Gasleitungen  n dgl 
N Becker,  Frankfurt  a/ML— flach— nhaoien,  Kleine  Schiffer- 
atrasse 5-7.  27' 10  97.  B.  9285. 

— 84279  Acetylengasentwickler  aus  einem  mit  Glocke 
allgedeckten  Tuuchgefftss  nnd  elagenförmig  Miteinander 
stehenden,  mit  Ahlaufrobren  versehenen  Entwickelungstöpfen. 
P.  Teichmann,  Arnstadt  1/Th.  27/10  97  T.  2257. 

— 81280.  Mischvorrichtung  ans  versetzt  über  einander  un- 
geordneten durchbrochenen  Schalen  für  Gaeglühllchtbrenner. 
R.  Fristet,  Inh.  Engel  A Heegewaldt,  Berlin.  2710  97  F 9966. 

— 84329.  Ans  Schleifcontact  und  gesichert  verstellbarer  Platin- 
draht - Zündvorrichtung  bestehender  elektrischer  Gas- 
sel  bstzünder,  dessen  Betätigung  beim  Anfdrehen  des 
Gaabahns  erfolgt.  F.  R.  Dittrich,  Leipzig,  Wettineretr.  8. 
259  97.  D.  3107 

— 84409.  Aus  einem  Stück  bestehende  Acetylenlampe  für 
Fahrräder  mit  über  einander  liegendem  Wasser-  und 
Carbidbchältcr  ‘Maurice  & G.  Levy,  Paris;  Vertr  : H.  Pataky 
u.  W.  Pataky,  Berlin,  Laisenstr.  25.  28  10  97  L.  4695. 

46.  84136.  Gasmotor  mit  zwischen  den  Cylindorn  gelagerter 
Kurbelwelle  F.  Bütt.  Berlin,  Lübeckeratr.  19.  27/10  97 

D.  3171. 

— 84282  Magnetelektrischer  Zündapparat  für  Gas 
maschinen,  mit  feststehendem  Anker  und  einer  am  letzteren 
schwingenden  Hülse.  R.  Bosch,  Stuttgart,  Kanxleistr  22. 
29/10  97.  B.  9248. 

8n  84109.  In  das  Steigrohr  eines  Wasserpfostens  eingeschaltetes 
Compensutionsrohr  zur  Verhinderung  des  Zufrierens 
des  Steigrohrs.  E.  Müller,  Königsberg  i/Pr.,  Moltkestr  14. 
15  10  97.  M 6019. 

— - 84112.  Wasserleitiingshahn  nach  D.  R.  P.  93818,  bei 
welchem  das  drehbare  ScheihciiYentil  durch  einen  einge 
schliffencn  mit  i^ugarinnen  versehenen  langen  Kegel  ersetzt 
ist.  A.  Schleidt,  Wiesbaden,  Bleichstr.  12.  16/10  97.  Sch  6695. 

— 84113.  Voutilhahn  für  Wasserleitungen  mit  gerade 
geführter,  von  einer  au  der  Stirnseite  angebrachten  Schraube 
betätigter  Ventilstange  und  hinter  dem  Ventil  angebrachter 
lAngsgerieftcr  Scheibe  xnm  Verhindern  d<m  Rückschlags.  Ad. 
Schleidt,  Wiesbaden,  Bleichstr  12.  16'lü  97.  Sch.  6696. 

— 84367  Strahlrohr  init  Universulgelenk.  R.  Fründt,  Har- 
burg. 5/11  97.  F.  3993 

— 84373.  Verschluss  für  lteinigu  n gsöf  f n u nge  n von 
Ausgmutaiphons,  dessen  Bügel  in,  an  dem  Siphon  vorgesehenen 
I aigern  gelagert  ist.  T Förster,  München,  Sonnonatr.  2.  28,8  97. 
F.  3807. 
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Klamw-  Verlängerung  der  SchutzfHat. 

26.  34302.  Reiniger  für  leucht-  oder  Generatorgas  u.  * w. 
Gasmotoren  Fabrik  Deal*.  Köln-Doutz.  12/12  94.  G.  1846. 
12/11  97. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  4.  Beleucht  ungsgescnst  linde. 

No  92419  vom  24  December  1895.  H. 
ileuipel  in  Berlin.  Doch t r u nd  bre  n ner 
lampe,  insbesondere  für  Spiritusglühlicht 

— Bei  dieser  I junpe  ist  ein  Ober  der  Iirenner- 
mitto  befindlicher  centraler  Luft  verlheiler  be- 
kannter Art  — arn  beeten  in  Gestalt  eines 
oben  geschlosaenen  Siebgehäuse?;  A — mit 
uni  da*  Dochtrohr  henimgelegten  ringförmi- 
gen, in  da»  Innere  de«  Glühkörper*  *•  niQnden 

den  Luftkunälcn  b 
und  c snaammen  an- 
geordnet. Hierbei 
ist  es  zweckmässig, 
den  Luftvertbeiler 
A in  der  Höhen- 
richtung verstell 
bar  zu  machen, 
damit  derselbe 
den  Formänder- 
ungen , die  der 
Glühkörper  v wäh- 
rend der  Benutzung 
erleidet,  auch  fol-  W«  Mä, 
gen  kann. 

No.  92751  vom  21.  August  1896;  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  8<H28  vom  23.  Mai 
1894,-  vgl.  d».  Journ.  1896,  8.14).  Frie- 
mann dt  Wolf  in  Zwickau  i.  8.  Gruben- 
äicherheitalampe.  — Um  ein  Durch- 
schlagen der  Flamme  durch  die  Draht- 
netze zu  verhindern , ist  die  Lampen- 
coiialructhm  des  llanpt patente«  dahin  ab- 
geändert,  dass  die  Drahtkappe  c und  die 
verstellbare  Schutzknppe  g um  den  Schorn- 
Pt*  <®*  stein  horumgelegt  sind,  während  an  die 

Stelle  der  Einfallröhre  der  Glascylinder  tritt. 

No.  9*2791  vom  19.  Juli  1896. 
The  Lee  Lamp  (Pa  re  nt)  Com- 
pany Limited  u J Ch.  Crumpin 
Ke  ad  in  London,  Sicherlieitsvor- 
richtung  gegen  da«  Ausfllesscn 
von  Brennstoff  aus  einer 
Lampe  — Die  Vorrichtung  besteht 
aus  einem  am  Ende  der  verschieb- 
baren Dochthülse  / angebrachten 
Flansch  A,  der  gegen  die  Hü  Iso  c 
hochgeschraubt  werden  kann. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  93222  vom  9.  Oktober  1896.  D.  Nagy  in  Budapest 
Verfahren  zum  Vercoken  von  Braunkohle.  — Die  mit 
geringen  Mengen  Calciumchlorid,  k»hlen*aurem  Magnesium  und 
Borsäure  vermengte  Braunkohle  wird  der  trockenen  Destillation 
unterworfen,  wobei  durch  den  im  Verein  mit  den  Thonerdevcrlnn- 
dungen  der  Kohle  sich  bildenden  glasartigen  Fluss  eine  sehr  feste 
Coke  gewonnen  wird. 

Klasse  26.  Gnsbereltung. 

No.  98313  vom  14.  Mai  1896  A.  Rondel  in  Worms  a.  Rh. 
Verfahren  zum  Entfernen  des  Graphits  aus  Gasretorten  *) 

— Da»  Verfahren,  welches  das  Ziel  verfolgt,  nicht  nur  den 
Graphit  au»  den  Gasretorten  leicht  entfernen  za  können,  sondern 
ihn  so  loszulosen,  dass  er  in  grossen  Stücken  von  den  Wandungen 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1897,  8.  118. 


I 


der  Retorte  abspringt,  Itesteht  darin,  «lass  man  kalte  Loft  Jurrii 
eine  mit  beständiger  Wasserkühlung  versehene  Röhre  bis  in  den 
hinteren  Theil  der  Retorte  einführt,  den  heissen  Graphit  be 
streichen  lässt  und  dann  durch  ein  Steigrohr  ableitet  Die  Folge 
hiervon  ist,  dass,  da  der  Graphit  stark  auf  der  Oberfläche  altgekdlüt 
wird,  während  er  auf  der  unteren  Fläche,  mit  der  »rufe 
Retortenwandung  anliegt,  noch  eine  hohe  Temperatur  hat,  sich 
ungleich mäflsig  zusammenzieht,  Risse  bekommt  und  abspringt,  und 
zwar  in  verschieden  grossen  Stücken.  Hierauf  kann  nmn  den 
abgesprungenen  Graphit  leicht  au»  der  Retorte  entfernen. 

No.  93225  vom  17.  October 
1896.  W.  Schroer«  jr.  in  la*ipzlg' 

Eutritzsch.  — Acetylengas- 
erzeuger mit  einer  Conusmühle 
im  unteren  Theile  des  f’arhld- 
behältera.  — Der  Apparat  besteht 
nach  bekanntem  Princip  au»  einem 
doppelwandigen  Behälter  A m't 
einer  Glocke  B,  welche  sich  in  der 
Doppelwand  des  Behälters  A auf 
und  abbewegvn  kann.  Der  untere 
Theil  des  Behälters  A steht  mit 
einer  beliebigen  Wasserzufuhr  W 
in  Verbindung.  An  der  (»locke  B 
hängt  der  Behälter  C für  die  Auf- 
nahme deB  Carbids.  Der  untere 
ennische  Theil  dieses  Behälters  wird 
durch  eine  Conusmühle  X ge 
schlossen,  welche  die  Rückstände 
ans  dem  oberen  Theile  des  Be-  Ktg.  «w. 

hllters  in  den  unteren  hineinzieht 

und  dort  zermahlt,  um  das  eingeschlnasenc  Calci timcarbid  frei 

xolegen. 

Die  ßethatignng  der  Conusmühle  erfolgt  aelbstthätig  durch 
den  Apparat  in  der  Weise,  dass  durch  das  Steigen  and  Sinken  der 
Gasometern  locke  B ein  Zahnrad  L l»ewegt  wird,  welche»  durch 
Kärlertthertrmning  SM  seine  Bewegung  der  Conusmdhlc  X mittbeilt 
No.  92020  vom  16.  April 
1896.  E.  Wulff  in  Bannen. 

Vorrichtung  zum  seihst-  fl.  i 
thätigen  Ooffnen  und 
ßchliessen  eines  Gas-  fl|^  I 
bahne«  — Die  Vorrichtung  B 
wird  durch  Oeffncn  und 
SchlieRsen  einer  Thür  be- 
einflusst. Ein  mit  einer 
.Schult Vorrichtung  versehener 
Riegel  F wird  beim  Schließen 
der  Thür  durch  einen  an 
dieser  befestigten  ßtossbolzen 
t entgegen  dem  Druck  einer 
Feder  f zurückgeschoben  und 
durch  die  geschlossene  Thür 
zurüekgohalten , bi«  beim 
Oeffnen  der  Thür  die  Feder  zur  Wirkung  kommt  und  den  Riegel 
mit  der  Klinke  E auf  die  am  Hahnkegel  festsltxeude  StiftenKheil« 
D wirken  lässt,  wodurch  diese  um  901'  wi-itcrgedreht  wird. 

No.  92019  vom  8 November  1896  J.  de 
Brouwer  in  Brügge,  G asgl ü h licht- 
hrenncr.  — Einem  Cylinder  a wird  Luft 
unter  Vermittelung  eine»  Gebläses  von  unten 
durch  ein  Bohr  b und  «las  Ga«  von  der  Seite 
durch  ein  Rohr  c zugeführt.  Die  Kohr- 
mündungen von  6 und  e stehen,  wie  hei 
einem  Zerstäuber,  rechtwinklig  zu  einander 
ln  Folge  dessen  wird  eine  intensive  Mischung 
von  Laft  und  Gas  herbeigeführt  und  werden  auch  die  der  Brenner 
mündung  entfernter  liegenden  Theile  des  Glühkörpers  zum  Glühe» 
gebracht. 

No  92801  vom  18.  November  1896.  E.  Skriwan  in  Wien 
Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Säumen  von  01flh*trflmpl*t 
— Zum  Umlegen  eine»  Saninbandes  um  «len  Rand  wird  der  Glüh 
«trumpf  über  einen  dünnwandigen  Cylinder  gezogen,  bi«  «Iss 
zuoäumende  Ende  ungefähr  mit  dem  Cylinderrande  abschneidc’-. 


Fir.  BW. 
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worauf  um  Cylinder-  und  Strnmpfrand  ein  Saumband  geschlangen, 
die  über  den  Cylinder  vorstehenden  Theile  des  Saumbandes  in  du* 
Innere  des  Cylinder«  gebogen  und  vermittelst  eines  in  den  Cylinder 
eingeführten  Stöpsels  gegen  die  innere  Cylinderwand  gedrückt 
werden.  Sodann  wird  das  Saumband  mit  Hilfe  einer  durch  einen 
Schlitz  des  Cylinder«  eingeführten  Stecknadel  an  dem  Strumpf 
angeheftet  und,  nachdem  der  Strumpf  von  dem  Cylinder  abgezogen 
ifl,  durch  eine  Nabt  befestigt.  Man  benutzt  einen  dünnwandigen, 
mit  Schlitzen  versehenen  Cylinder,  in  welchen  ein  das  Saumband 
umschlageuder  Stöpsel  eingesetzt  wird 

K lasse  27.  Uebllse. 

No.  92698  vom  16.  November  1896.  K.  Meyer  in  Mülheim 
a.  d.  Kohr.  Steuerung  für  Luft-  und  Gascompresshms  und 
Vacuummaechinen.  — Der  Steueningascbieber  ist  mit  Druckventilen 
ausgeetattet,  welche  sich  nach  Freigabe  des  Kanals  für  die  Druck- 
periode bei  cintretondem  Ueberdruck  Offnen,  Die  Ventile  sind 
als  gegen  einander  gerichtete  Zwillingsventile  ansgeführt,  deren  in 
einander  geführte  Mittelzapfen  den  Kolben  bezw.  Cylinder  für  ein 
Luftpolster  bilden. 

Klasse  34  Uauswirthschaflliehe  GcrXthe. 

No.  92 494  vom  G.  Oetobtr  1896.  V.  W BUncbard  in  New- 
York  und  Ed.  Kenjon  Stow  in  Fennhur«  t,  Long-Islaud,  V St.  A. 
(ins- Heizapparat.  — Der  Gas  Heizapparat  wird  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dass  die  Heizfiamme,  nachdem  sie  gegen  einen  Dom  H 


geströmt  ist,  dadurch  mit  feinen  Lagen  gut  vorgew Armier  Luft  ver- 
mischt wird,  da*s  sie  gegen  die  Innenwand  einer  Kammer  H strömt 
welch«  die  von  der  Gasflamme  mitgerissene  und  durch  die  um 
einander  liegenden  Kammern  A und  C streichende  Luft  energisch 
erhitzt,  die  in  diesem  Zustande  durch  Oeffnungen  bbbb  mit  den 
Heizgasen  fein  vertheilt  in  Rerührung  kommt. 

No.  93133  vom  1.  Decemher  1896.  M.  Lichtenstein  in 
Berlin.  Gasheisofen  für  Bügeleisen.  — Der  Heizofen  besitzt 
einen  die  Heizvorrichtung  völlig  uinschlieiwenden  Bchutzmuntel, 
dessen  Thüren  mit  einem  da»  Bügeleisen  tragenden,  einseitig  be- 
lasteten Bnfferrost  derart  durch  ein  GesUlngc  gelenkig  verbunden 
sind,  dass  beim  Herausnehmen  des  Bügeleisens  ein  aelhstthätiges 
Oeffnen  der  Thüren  und  beim  Einsetzen  ein  selbstthütiger  Schluss 
der  letzteren  erfolgt. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mlttheilnngen. 

Berlin.  (Eisenbnhnbeleuchtung  mit  Acetylen- 
Oelgas-Gemisch.)  Die  Erleuchtung  der  Eisenbahn- Wagen 
mittels  eines  Gemisches  von  Acetylen  und  Olga*  ist,  wie  die 
Blätter  melden,  nunmehr  beschlossen  worden,  nachdem  durch 
fortgesetzte  Versuche  und  ein  Gutachten  der  königl.  Technischen 
Deputation  für  Gewerbe  das  zur  Verwendung  gelangende  Gemisch 
von  Oelga*  und  Acetylen  als  in  jeder  Hinsicht  zuverlässig  erkannt  ' 


und  festgestellt  iat,  dass  die  Bereitung  und  Verwendung  jenes 
Gemisches  keine  grösseren  Gefahren  hietet,  als  die  des  reinen  Oel- 
gaaes.  Der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  daher  die  kgl. 
Eiscnbahndircclionen  angewiesen,  die  neue  Beleuchtungsart  dem- 
nächst allgemein  zur  Einführung  zu  bringen.  Da*  bisher  probe- 
weise verwendete  Gemisch  bestund  aus  drei  ThftUta  Oelpas  nnd 
einem  Tbeile  Acetylen,  bei  gleichem  Verbrauch  wurde  dadurch  die 
Helligkeit  nahezu  verdreifacht:  bei  einem  Verbrauch  von  27  1 pro 
Stunde  beträgt  die  Helligkeit  der  Flamme  mehr  als  16  Hv,  bei 
einer  stärkeren  Beimischung  von  Acetylenga«  nahm  die  Helligkeit 
in  geringerem  Verhältnis*  zu.  Trotzdem  will  sieh  der  Minister  für 
später  eine  Aenderung  des  Mischung* Verhältnisses  Vorbehalten, 
falls  der  l'rcis  de«  Culciumcarbid#  sich  künftig  erheblich  niedriger 
stellen  sollte,  ala  zur  Zeit.  Die  Verwendung  des  Miarhguse«  bietet 
den  grossen  Vortheil,  dam  weder  in  der  Betriebsweise  eine  Aende- 
rung  eintritt,  noch  auch  an  den  Fahrzeugen  Aenderungen  der  lte- 
leuchtungs  Einrichtungen  erforderlich  sind.  Der  Uehergung  zu  der 
neuen  Beleucht  ungaart  kann  daher  sofort  erfolgen,  sobald  die  Gas- 
anstalten in  Betrieb  kommen.  Als  Muster  für  diese  empfiehlt  der 
Minister  die  Acetylengaaunstalt  auf  Bahnhof  Granewald,  welche 
mindestens  60000  cbm  Acetylenga*  im  Jahre  (bei  10 ständigem 
Tagesbptrieh)  erzeugt.  Der  Minister  ersucht  die  königl.  Eisenhahn- 
Direetionen,  Entwürfe  und  Kostenanschläge  für  die  zu  errichtemlen 
Gasanstalten  zur  Vorlage  tu  bringen  und  dal>ei  zu  lietnerken, 
welche  Anlagen  vorzugsweise  zur  Versorgung  der  Schnellzüge 
dienen,  weil  nicht  alle  Anstalten  gleichzeitig  erbaut  werden  können. 
Zur  Zeit  werden  etwa  3'fi  Mid  cbm  Helgas  für  Zugbclcuchtung 
verbraucht , der  Bedarf  an  Acetylenga*  wird  daher  künftig 
9ÜÖ0UO  cbm  (—  801)0  t Culciumcarbid)  betragen 

Dresden.  (Gaaglühlicht-Straasonbeleuchtung)  Die 
Stadtverordneten  haben  den  Rath  ersucht,  die  Gasglühlichtlielcuch- 
tung  auf  allen  nicht  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehenen 
Strassen  und  Plätzen  in  beschleunigtem  Tempo  in  diesem  Winter 
einzuführen  und  ihnen  wegen  der  hierfür  in  diesem  Jahre  erfor- 
derlichen Mittel  schleunigst  eine  Vorlage  zugeben  zu  lassen,  den 
iin  nächsten  Jahre  noth wendigen  Aufwand  aber  iiu  Haushaltplan 
einzustellen.  Zur  Einrichtung  dieser  Beleuchtungsart  auf  den 
Strassen  mit  elektrischem  -Strasaenbahnbetricbe  sind  auf  Grund  des 
Rathsbesch luHses  vom  9.  Juni  ds.  Js.  im  Haushaltplane  für  189-t 
bereits  M 14  700, 5 ) ferner  zur  weiteren  Einführung  der  Gasglüh 
lichtbeluuchtung  im  Allgemeinen  M 20000,  wie  für  da*  gegen- 
wärtige Jahr,  eingestellt  worden. 

Köln.  [Erweiterung  der  Wasserwerke.)  Die  Depu- 
tation der  städtischen  Wasserwerke  iat  mit  Plänen  für  die  Er- 
weiterung der  bestehenden  1k»zw  Errichtung  neuer  Wasserwerke 
beschäftigt,  die  xwar  noch  nicht  zu  einem  bestimmten  Vorschläge 
sich  verdichtet  haben,  alter  doch  bereit*  einen  Credit  für  Vor- 
arbeiten erforderlich  machen  ln  einem  Berichte  der  Direktion  der 
Wasserwerke  an  die  Deputation  wurden  als  geeignete  Grundstücke 
zur  Errichtung  einer  neuen  WneterbehUDga- Anlage  bezeichnet 
solche  an  der  Marienburg,  ferner  ein  Geländestück  in  der  Nähe 
von  Godorf  und  ein  solches  zwischen  Widdig  und  Uedorf  Die 
Sachverständigen,  Civillngenieur  Walter  Pfeffer  in  Halle  und 
Director  Thometzek  in  Bonn,  sind  dann  in  den  von  ihnen  ein- 
geforderten  Gutachten  zu  dem  Ergebnis*  gelangt,  dass  am  linken 
Rbeinufor,  südlich  von  Köln,  zwischen  Urfeld  und  Widdig,  «ich  ein 
äiisserat.  günstiges  Gelände  für  ein  neues  Wasserwerk  »larbiete  und 
empfehlen,  auf  die*em  Gelände  Untersuchungen  der  Boden  und 
Grund  Wässer- Verhältnisse  anstellen  zu  hissen.  Ausserdem  erscheint 
Herrn  Pfeffer  auch  das  südwärts  von  Widdig  gegen  Her*el  gelegene 
Gelände  für  die  specielle  Untersuchung  besonder*  geeignet  Die 
Deputation  wünschte  aber  auch  eine  weitere  Prüfung,  ob  nicht 
ein  näher  hei  der  Stadt  gelegenes  Grundstück  für  die  Waaser- 
gewinnung  vorhanden  sei,  und  da  ausserdem  bereits  für  die 
nächsten  Jahre  Vorsorge  für  eine  reichliche  Versorgung  der  Stadt 
mit  gutem  Trink  Wässer  zu  treffen  war,  fasste  die  Deputation  am 
16.  December  1896  den  Beschluss,  vorläufig  eine  Vergrößerung  der 
vorhandenen  Werke,  und  zwar  in  erster  Linie  der  Pumpstation 
Alteburg,  vorzunehmen.  Auch  war  rann  damit  einverstanden,  da*« 
gleichzeitig  in  der  Umgehung  von  Köln  Versuchsbrunnen  und 
Bohrlöcher  angelegt  werden,  um  da«  für  eine  künftige  Neuanlage 
brauchbare  Gelände  zu  ermitteln  letzteres  will  dann  von  der 
Armee- Verwaltung  angekauft  und  zur  Verfügung  der  Wasserwerke 

•)  Vgl.  d*.  Journ.  1897,  No.  »0,  8.  493. 
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gehalten  werden.  Die  Direktion  der  Wasserwerke  hat  nunmehr 
ftlr  die  hydrologische  Untersuchung  ein  besonderen  Programm  auf 
gestellt,  und  xwar  wird  für  die  nächsten  bis  rum  Schluss  des 
laufenden  Ge*cbäftajnhr«s  vorzunehmenden  Vorarbeiten  ein  Credit 
von  M.  20000  verlangt.  So  weit  sich  da«  Versuchsfeld  nbej-sehcm 
lasst,  werden  60—70  Bohrungen  in  etwa  12  Profilen  rur  völligen 
Klarstellung  nötliig  «ein. 

Leipzig.  (Arbeit erverhfil t niese)  U«her  die  Arbiter 
Verhältnisse  auf  den  städtischen  Gasanstalten  (heilt  der  Betrieb»- 
Iwricht  pro  18%  u.  «■  Folgende**  mit.  Im  Berichtsjahre  beschäftigten 
die  beiden  städtischen  Gasanstalten  einschliesslich  der  Rohrleger 
und  der  Lateroenwärter  im  Sommer  durchschnittlich  400,  Im  Winter 
457  Arlieiter.  Der  rur  Umlageherechnung  der  BoraEMrenosacnschaft 
der  Ga«-  und  Wasserwerke  gekommene  Lohnbetrag  betrag  Mark 
489016,88  Der  durchschnittliche  Jahresverriienst  eine«  Arbeiten 
Ik* rechnet  sich  auf  M.  1171,96,  wobei  der  Lohn  der  Internen Wärter 
nicht  berücksichtigt  ist.  Bis  xuin  5.  Decemlier  1896  waren  die 
I>öhne  dicaellien,  wie  auf  dM  Jahr  1895  berichtet  worden  ist  (vgl 
d«.  Journ.  1897,  8.  26).  Dagegen  wurden  sie  vorn  6.  December  an 
wie  folgt  geregelt : a)  In  den  Anstalten.  Boi  den  Arlteltem  vor 
den  Oefen  für  Feuerineister  M.  4,20,  Poliere  M.  4,10,  Arbeiter 
M 4,00  Boi  den  sonstigen  Uetriel  .«arbeite™  und  den  Hof-  und 
Platzarbeitern  für  die  Aufseher  und  Poliere  M.  4,00  bis  M.  4,20, 
Maschinisten  und  lfeixer  M.  3,20  bis  M.  4,20  die  Ileite-r  erhalten 
ausserdem  ffir  jede«  volle  Arheitsjabr  eine  Belohnung  von  je  M 30), 
Schlosser  und  Schmiede  M.  3,10  bis  M.  4,50,  Ofenmanrer  M 4,10 
bl»  M.  4,60,  Zimmerlente  M 3,90,  ArUdter  M.  3,00  bis  M.  4,00. 
b)  ln  der  Abtheil ung  für  das  Rohrnetz  und  das  Beleuchtung« 
wesen : für  die  Rohrleger  Poliere  M 4,50  bis  M.  5,30,  Rohrleger 
M.  3,50  bi»  M.  4,50,  Schlosser  M.  3,40  bis  M.  4,30,  Maurer  M.  4,10 
bi«  M.  4,30,  Zim mermann  M 4,10,  Waiwertopfauspuinpor  M.  3,50  bl» 
M.  3,60,  Arbeiter  M 3,20  bi«  M.  3,40.  Für  die  Internen  Wärter,  die 
ihre  Arbeit  als  Nebenbeschäftigung  betreiben,  war  der  Lohn  ftlr 
I Nachtdienst  M.  1,60  bis  M.  2,U0,  in  2 Fällen  M.  2,10  und  in  je 
einem  Falle  M.  2,15,  M.  2,20,  M 2,40  und  M 2,46. 

Der  Pensionsfonds  für  invalid  gewordene  Arbeiter  bei  den 
Gasanstalten  belief  »ich  am  I.  Januar  18%  auf  M <>7  857,27.  Dem- 
selben wurden  überwiesen  M.  8634,03,  zusammen  M.  76491,30.  Et» 
erhielten  atu»  diesem  Fonds  4 Arbeiter  wöchentliche  Unterstützungen 
von  M 3,  M 4,  M.  7,50  und  M.  12.  Beim  Jahresschluss  betrug  der 
Fonds  M 75113,30. 

Unterstützungen  und  sonstige  Zuwendungen  ausser  denjenigen 
au»  dem  Pensionsfond»  wurden  folgende  gewährt:  Wittwen  und 
Hinterbliebene  von  8 Arbeitern  und  nicht  etotmis«ig  angeatellt 
gewesenen  Meistern  erhielten  zusammen  M 1742,07  Unterstützungen 
gezahlt,  die  »ich  auf  M.  100  bis  M.  600  beliefen.  Wöchentliche 
Unterstützungen  erhielten  9 mit  M.3  biz  M.  12,  zusammen  M 3075,56. 
An  einmaligen  Unterstützungen  in  der  Höhe  von  M 21  bis  M.  90 
erhielten  8 Arbeiter  zusammen  M 403. 

Am  18.  Juli  1896  bestimmte  der  Rath  der  ßtadt  Leipzig  wegen 
der  Lohngewälmuig  un  die  städtischen  Arbeiter  in  Krankheits- 
fällen Folgende«:  Arbeiter,  welche  für  Jemand  zu  sorgen  haben, 
können  auf  Ansuchen  bi»  zu  6 Woeben  80%  ihre«  Woehenlohne« 
unter  Abzug  deB  Krankengeldes  gewährt  erhalten.  Ueber  6 Wochen 
diese  80*.«  forttugewähren,  bleibt  der  Kntachliessung  de»  Käthes 
vorltehallen.  Dieae  Gewährung  kunn  bei  Arbeitern,  welche  zehn 
Jahre  laug  oder  länger  bei  der  Stadt  Beschäftigung  gehabt  bal>ot>, 
nach  dem  Ermessen  de»  VerwaltungBvor»tande»  bis  auf  100 °«  de« 
liohne»  erhöht  werden.  Solche  Zuwendungen  erhielten  19  Arbeiter 
der  Gasanstalten  mit  zusammen  M.  517,55. 

(■«»schenke  zum  25jährigen  Arbeitajubiläura  erhielten  fünf 
Arbeiter,  und  zwar  je  M.  75,  zusammen  M.  375.  Erholungsurlaube 
unter  Fortgewährung  de«  lohne«  genossen  85  Arbeiter  mit  zu- 
sammen 4%  Tagen  An  Arheiterkicidem  wurden  kostenfrei  ver- 
abfolgt 267  Kittel,  274  Paar  Hosen,  668  Hemden  und  31  Mützen. 

An  leichtem  Kaffeegetränk  wurden  in  beiden  Anstalten  ein- 
schliesslich der  Abtheilung  für  da«  Rohrnetz  und  da«  Beleuchtung« 
wesen  199141  1 verabreicht.  Hierzu  wurden  auf  jede«  Liter  3 g 
Kaffe«  verwendet  und  ItezifferUtn  sich  hiefür  die  jährlichen  Kosten 
auf  M.  1790. 

Die  OrtskrankeokuHse  für  Leipzig  und  Umgegend  zählte  in 
den  städtischen  Gasanstalten  einschliesslich  der  Abtheiiung  für  das 
Rohrnetz  zu  Beginn  des  Jahres  329,  atn  Schlüsse  denselben 
377  Mitglieder.  Einschliesslich  der  auf  Betriebsunfälle  kommenden 
betrug  die  Zahl  der  Erkrankungsialie  das  Jahr  hindurch  168  gegen 


161  im  Vorjahre  und  die  Zahl  der  Krankheitstage  3213  = 3,26  * » 
der  Geaammtarheitstage  gegen  2382  = 2,52 im  Jahre  1895  a0 
Krankengeld  eitischlie«sllch  Sterbegeld  wurden  M.  5469,96  baar 
gezahlt,  gegen  M.  4278,76  im  Vorjahre.  Ausserdem  gewahrte  die 
Kasse  freie  ärztliche  Behandlung  und  Arznei  für  die  Dauer  <ier 
Krankheit  an  die  Mitglieder  bl»  zum  1 Juli  1896  bis  zu  26  Wache*, 
vom  1.  Juli  18%  an  bis  zu  34  Wochen,  un  di*  FomilienangebAriget) 
bis  zu  13  Wochen. 

Die  Arbeitgeber- Beiträge  beliefen  sich  auf  M.  3097,88  gegen 
I M.  2949,91  Im  Vorjahre,  die  Arbeitnehmer-Beiträge  dagegen  »uf 
M.  6195,76  gegen  M.  5899,82  im  Vorjahre,  zusammen  M.  9296,64 
gegen  M.  8849,73  Im  Vorjahre. 

Zur  Invalidität»-  und  Altentverslcberung  wurden  lxdgrtrzften 
seitens  de»  Arbeitgebers  und  der  Arltcitsnehmer  zusammen  Mark 
5064,02  gegen  M.  4819,35  im  Vorjahre 

In  der  Kranken-  und  Sterbckusse  der  Laternenwärter  kamen 
62  Erkriinkungsfälte  vor,  von  denen  6 auf  Betriebsunfälle  kznitf-n. 
Die  Krankhcitatage  beliefen  sich  auf  1355  * 2,8®'»  der  G warne.: 
arheitstage.  Die  Kranken  Unterstützungen  betrugen  M 737,45.  Du 
Vermögen  betrug  am  Jahresschluss*  M.  7305,85,  gegen  M 7i&f7,t‘* 
im  Vorjahre. 

Berufflgenoa«en»chaftderGa»-undl  Wasserwerke 
Es  fanden  im  Jahre  18%  37  Betriebsunfälle  «tatt,  von  denen  9 auf 
die  Abtheilung  für  da«  Rohrnetz  und  das  Beleuchtungswesen  fielen 
Im  Betrielisjahre  wurden  in  11  Fällen  Renten  gewährt,  weich« 
sich  «ämiutlich  auf  Unfälle  au»  früheren  Betriebejahren  bezogen. 
Die  gezahlten  Beiträge  beliefen  »ich  im  Jahre  aof  M.  4873,09. 

Lüchow.  Wa  s «er  wer  k » pro  je  ct.  Im  Aufträge  der  Strub 
hat  Ingenieur  Boffmann,  Berlin,  ein  Project  au»gearl leitet  (vergt 
da.  Journ  1897,  No-  43,  8 712);  danach  belaufen  eich  die  Anlage 
kosten  auf  rund  M.  65200,  und  zwar  sind  erforderlich  für  Anlage  <U- 
Keasel-  und  Maschinenbause«,  des  Wasserlhurmes  etc.  34  23777, 
für  die  maschinelle  Einrichtung  (zwei  Dampfmaschinen,-  etc 
M.  17838,  für  die  Rohrleitung  M.  23671.  Die  Abschreibungen, 
Verzinsung  und  die  Betriebskosten  erfordern  rund  M.  6100. 

Mannheim.  (Gasanstalt)  Dom  de» -häftsberichte  der  stäl' 
Gasanstalt  pro  1.  Juli  1895:%  entnehmen  wir  Folgende»  Dw 
Rechnung  de«  Botriebsjahrt « 1895,96  schtieest  mit  einem  Re-in 
gewinn  von  M.  376038,10,  gegen  M.  355023,39  im  verhergegangeoen 
Jahre  ab.  Da»  Resultat  ist  in  erster  Reihe  dem  günstigere»  Vet* 
kauf  der  Nebenproducte  wie  Coke  und  Thoer,  für  welche  wssfßt- 
lieh  höhere  Preise  wie  im  Vorjahn*  erzielt  wurden,  ausserdem  »fer 
den  Eraparniwen  zu  verdanken,  welche  in  den  Betrieb«-  und  l'ntw 
huhuugskoaUm  gemacht  werden  konnten.  Leider  war  die  Coojunctur 
für  Ammoniuk wa«»er  keine  günstige,  wesshalb  die  Einazhna-a 
hierfür  wesentlich  zurückgeblieben  sind.  Die  Gaaabgabe  betrug 
6 299  500  cbm  gegen  6287940  cbm  und  ist  somit  um  1 1 56h  cbm 
= 0,18 °/o  gestiegen.  Während  der  Consum  für  die  Privalbcleucli- 
tung  in  Folge  d»-s  sich  immer  mehr  bahnbrechenden  Gasglühhchtt 
und  elektrischer  Beleuchtung  eine  Einbusse  erlitt,  hat  der  Cöosani 
für  Koch-,  Heiz-  und  Motoren ga«  eine  recht  erfreuliche  SteigeruM 
zu  verzeichnen.  Der  Consum  von  Koch-  und  Heizgas  lietrug  im 
letzten  Bctriebsjuhru  465908  cbm  gegen  301723  cbm  im  vorher 
gegangenen  und  an  Motorengaa  wurden  608870  cbm  gegen 
550812  cbm  im  Vorjahre  verbraucht.  Um  den  Consum  von  Koch- 
und  Heizgas  möglichst  weiter  zu  fördern,  sah  sich  der  gtadtralh 
veranlasst,  dem  Publikum  ausser  den  bereit»  gewährten  Erleich 
terungen  zu  gestatten,  dass  von  dem  Gasmesser  für  Koch  und 
Heizgas  auch  eine  Flamme  zur  Beleuchtung  des  Küchcuraame* 
gespeist  werden  darf,  von  welcher  Vergünstigung  bereits  ein  sehr 
ausgiebiger  Gebrauch  gemacht  wurde 

Die  Gcsaiumtzahl  der  am  Schlüsse  de«  Bet  riebe jahres  *of- 
gestellten  Gasmesser  betrug  6746  (5837),  wovon  auf  Koch-  und  Heit* 
ga«  1633  (993)  and  für  Motorengas  140  '135  im  Vorjahre)  entfalle» 
Die  Anschuffungskosten  der  Gasmesser  erforderten  einen  Aufwand 
von  M.  33670, — . 

Erweiterungen  de«  Gasrohrnetze«  wurden  ausgeführt  in  der 
Htadt  für  M.  41977,14,  in  der  Neckarvorstadt  und  GontanTseh« 
! Gut  für  M.  22725,91,  im  Ganzen  für  M.  64  703,06.  2909  m wurden 
I neu  verlegt,  so  da«»  die  gosnuimtu  iJIngo  des  Rohrnetze«  «1° 
Schlüsse  de«  Bctriel  »sjuhros  96 174  m l>eträgL 

Die  Abschreibungen  betrugen  M 57860,65  gegen  M.  549662« 
im  Vorjahre. 

Mit  Wirkung  vom  1.  Juli  18%  hat  der  Stadtrath  die  Gasprviw 
neu  geregelt  bezw  ermasaigl,  worüber  bereit«  ausführlich  i» 


by  Google 


No.  51. 

IM.  IlerfBkfr  1.97. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  uml  Wasserversorgung.  XI,.  Jiihrg. 


843 


Jouni.  1896,  8.  695  berichtet  warrle  Denjenigen  AI»onnenten  von 
Gas  su  Kfch  und  Heisswerken,  welch«  einen  juhrlichen  Mindest 
coiuram  von  250  cbm  garantiren,  mnltn  ferner  folgende  Vergünati- 
'„•i mgen  eingenlumt-  t.  kostenloses  Setzen  einer  Gasuhr  einschliess- 
lich Hahn,  Träger,  Montage  eventuell  auch  Zugabe  von  3 m 
Leitungarohr  2.  Famltalive  S|t«iaung  einer  BeleochtüBgaflaium« 
in  der  Küche  »um  Preise  des  Koch  und  Heizgusus.  Per  Verbrauch 
an  Koch-  und  Heizgas  lietrug  seit  Einführung  des  Preises  von  12  Pf 
pro  cbm  wahrend  des  ersten  Quartals  im  Jahre  1804  hei  370  Abon* 
nenten  36239  cbm,  im  Jahre  1895  bei  897  Abonnenten  1*2  110  cbm, 
im  Jahre  1896  ltei  1344  Abonnenten  127943  cbm. 

Die  Gaserzeugung  betrag  6290  750  cbm,  die  Gesammt-Gaa* 
Abgabe  6299600  chm  (4  11550  cbm  s + 0,1K%  ple  Unsabgal*- 
vertheilt  sich  wie  folgt: 


Im  Ganzen 

Gegen  das  Vorjahr 

chm  % 

Strassen-  U.  Kxtrabeleuch- 

lang  ... 

970  617 

15,41 

— 

38  067 

— 0,66 

Private  und  Anstalten 

4 736  895 

75,19 

4 

56911 

4 0,90 

selbstverbrauch  ... 

153  036 

2,43 

+ 

795 

4 o,oi 

Verlust 

438  952 

6,97 

8 079 

— 0,13 

timmmi -Gitsabgabe 

6299500 

100,00 

+ 

11  560 

4 0,18 

Nutzbarer  Gasverbrauch 

5860  548 

93,03 

t 

19  639 

4 0,34 

bezahlte  Gasmenge  ■ . 

5 707  612 

9t», 60 

+ 

18  844 

+ 0,33 

Vertheilung  de« 
N ulsgaaes 

Straaaenbelouchtung  . . 

970617 

16,56 

- 

28  870 

— 2,H8 

Stadtgemeinde  . . 

244  216 

4,16 

— 

6 22ti 

- 2,48 

Diverse  Anstalten  . . . 

235  OCX» 

4,01 

+ 

13920 

4 2,29 

Private 

2 979  542 

50,85 

112  095 

— 3,62 

Koch-  und  Hcizgu»  . . . 

465  908 

7,95 

4 164  185 

454,41 

Motoren  gas 

608  870 

10,39 

+ 

58  068 

4 10,54 

Theater  ...... 

106  467 

1,75 

— 

11529 

— 10,11 

Kisenbahnuint  . . 

91  461 

1,56 

— 

32  498 

— 26, 22 

Zollamt  . 

3 753 

0,06 

— 

14  765 

- 79,72 

Kxtrabeleuchtung  . . . 

— 

— 

— 

9187 

- 100,00 

A veraato  ... 

3 678 

0,09 

— 

2 149 

— 27,46 

Selbstvcrbrauch  .... 

153  036 

2,62 

+ 

795 

4 0,52 

Stärkste  Gasabgnhe  in  24  Stunden  21.  l)ec-  31 310  cbm  = 
0,49%  (81  740 cbm  — 0,50 %),  geringste  I Jnnl)  7120 cbm  = 0,11  •'« 
(7270 cbm  =-0,11'/#),  darchschnittl.  17259  cbm  =0,27%  (17227  cbm 
= 0,27%).  Grumte  stündliche  Gasabguhe  im  Betriehjahre  18951*6 
& Dec.  »wischen  5-  0 Uhr  Abends;  3710  dmi  «=*  0,06  % 0,06  %'■ 

Die  Krzeugungskosten  des  Nutzgases  belaufen  eich  im  liech- 
nangBjidire  1896:96  nach  Abzug  der  Einnahme  für  Nebenproducte : 
1 ohne  Berücksichtigung  von  Zinsen,  Abschreibungen  und  Amorti 
satton  auf  4,8$  Pf.  pro  cbm;  2.  unter  Berücksichtigung  von  Zinsen, 
Abschreibungen  und  Amortisation  auf  7,33  Pf  pro  cbm.  Für  den 
cbm  Gas  wurde  iui  Rechnungsjahre  1895  96  13,75  Pf.  pro  cbm  erlOat. 

Der  Kohlen  vor!  iranch  zur  < >u*«rzeugung  lietrug  20970  430  kg 
und  zwar  an  äaarkohh-n  20920430  kg,  Ruhrkohlen  50000  kg.  An 
Gaa  wurde»  im  Durchschnitt  erzeugt  aus  100  kg  Vergaauugsmatorial 
30,02  cbm  30,80  cbm),  mit  einer  Retorte  in  24  Stunden  220  cbm 
(224  cbm  . Durchschnittliches  Gewicht  einer  Retortenladung  128  kg 
127  kg)  und  die  durchschnittliche  Ladung  einer  Retorte  pro  Tag 
734  kg  (726  kg> 

Die  Coke- Erzeugung  betrug  13872460  kg.  Die  Coke-Abgabc 
vertheilt  eich  wie  folgt  Unterfeuerung  der  Retortenofen  2958  850  kg 
= 14,11  % der  vergasten  Kohlen;  übriger 8al  1*1  verbrauch 975 000 kg; 
Verkauf  13491 706  kg  = 64,34%  der  vergasten  Kohlen  Die  ver- 
käufliche Cokt‘  In-tand  zu  95,85®#  aus  Nuss  , Gabel  und  Klehnxikc 
und  4,15%  aus  grober  und  feiner  Breeze.  Der  Cokeverkuuf  (Coke 
und  Breeze  ergab  durchschnittlich  für  100  kg  M.  1,87  gegen  M.  1,65 
im  Vorjahre. 

Die  Theererzeagung  In -trug  1322  076,5  kg  — 0,30%  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen.  Verkauft  wurden  1 257  3X0,5  kg.  Der  Thi-er 
verkauf  ergab  im  Durchschnitt  pro  100  kg  M.  3,38  gegen  M 2,90 
im  Vorjahre.  An  rohem  Ammoniakwusser  von  durvhachnitüich 
2%  Be  wurden  gewonnen  1882400  kg  = 8,99%  der  vergasten 
Kohlen.  Aus  diesem  Quantum  Rohwuascr  wurden  bergeatellt 
243,011  kg  conecnlrirtes  Wasser  von  durchschnittlich  17,6%  ßd  mit 


einem  Gesa  mm  t-  Ammoniukgchalt  von  86993,5-1  kg  NH*  somit.  pro 
100  kg  vergaster  Kohlen  0,177  kg  NHa.  Der  durchschnittlich« 
Erlös  pro  100  kg  NHa  betrug  M.  62,56  gegen  M 87,60  des  Vorjahren. 

Die  Zahl  der  Gu*-Abnehm«*r  betrug  am  1 Juli  1896  4585;  Zu- 
gang 352  Gas  Abnehmer.  Die  Zahl  der  aufgestellten  und  im  Betrieb 
befindlichen  Gaam«***cr  betrug  am  1 . Juli  1896  4437  -f- 801}  trockene 
Messer  und  2309  (-f-  108)  nasse  Messer,  zusammen  67(6  (4  901t 
mit  62763  Gasmcsserflammen  (-*-6137  . Hiervon  Bind  in  Miethe 
6699,  Privateigen thom  28,  eigener  Gebrauch  19.  Für  Leuchtgas 
z wecke  sind  verwendet  4973,  Koch  und  lleixga»  1633,  Motoren- 
gus  140. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  unter  Anwendung  der 
Hefnerlampe  Ih-I  1501  stündlichem  Gasverbrauch  der  Flamme  eine« 
offenen  Schnittbrenuers  täglich  gemessen  und  ergab  dieselbe  im 
Jahres- Durchschnitt  16,36  IK 

Magdeburg.  (V  erwaltungsgebände  der  Gas-  und 
Wasserwerke.)  Für  den  Bau  des  Geschäftshauses  der  Ver- 
waltung der  Gas-  und  Wasserwerke  sind  bisher  ausser  den  Terrain 
Krwerbskosten  M.  216000  bewilligt  worden.  Nach  Hinzunahme 
de»  Nuchburgrundstückes  bat  die  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasser- 
werke eine  Aendcrung  der  Nebenhauten,  die  einen  Mehraufwand 
von  M.  31550  erfordert,  in  Aussicht  genommen. 

Memel,  i Wusaerversorgungsprojeet.)  Es  sind  Vorver- 
handlungen zur  Errichtung  eines  städtischen  Wasserwerkes  im 
Gange;  das  Wasser  soll  durch  Tietbohrungen  gewonnen  werden. 

Mergentheim.  (Neues  Wasserwerk.)  Im  Anschluss  an 
die  in  No.  50  ds.  Joura.  S.  830  veröffentlichte  Notiz  über  die  ln- 
Iteiriebnuhme  des  neuen  Wasserwerkes  theilen  wir  über  letzteres 
noch  Folgendes  mit : Seit  Jahren  hatte  sich  das  Bedürfnis«  nach 
mehr  und  nach  Iteaeerem  Wasser  geltend  gemacht  1896  wurde 
von  der  Stadt  in  dem  2 km  entfernten  Neunkirchen  ein  Mühl- 
un  wesen  und  von  der  ca.  50  m oberhalb  liegenden  Quelle  die 
Hälfte  des  Wassers  gegen  eine  jährliche  Entschädigung  von 
M.  300  gekauft.  Die  Oberleitung  Über  die  Ausführung  des  Werks 
lag  in  den  Händen  de»  Oberbanrath*  Khmaan  in  Stuttgart.  Die 
Vorarbeiten  gingen  rauch  von  Statten.  Mittels  Wasserkraft  (von 
12  PS.)  wird  das  Wasser  durch  zwei  von  der  Maschinenfabrik 
Esslingen  geliefert«  Pumpen  in  «las  ca.  50  m hochgelegene  Reser- 
voir gehoben,  welches  einen  Cubikinhalt  von  650  cbm  hat. 

Montjole  (Rbeinprov.).  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt,  welche 
bisher  der  Stadt  gehörte,  ist  am  1.  December  iu  den  Besitz  um! 
Betrieb  der  »Gas-  und  Wasserwerke  Montjnie,  A.-G.«  übergegangen. 
Ea  werden  sofort  einig«*  Erweiterungsbauten  vorgeimtnmen. 

München.  (Gaskandelaber.)  Der  Magistrat  beschloss, 
die  neu  anzuschsffeuden  Kandelaber  nach  einein  hübscheren  Modell 
als  bisher  üblich  aasführen  zu  lassen.  Dieselben  werden  von  der 
Firma  Kusiermann  zum  Preise  von  M 65  geliefert,  um  M.  5 mehr 
als  seither 

München.  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.)  Im  An- 
schluss »n  die  Mittheilungm  In  ds  Joura.  1897,  No.  38,  S.  623 
entnehmen  wir  dom  Geschäftsbericht  pro  1896  97  Folgendes,  Die 
Gaserzeugung  betrug  15 859690  cbm  gegen  15646670  cbm  im  Vorjahre, 
mithin  212920  cbm  oder  1,36%  mehr.  Der  Gasverbrauch  betrug 
15855690  cbm  gegen  156551170  cbm  im  Vorjahre,  mithin  200620  cbm 
oder  1,28%  mehr.  Der  grösste  Tagesverbrauch  fand  am  28.24. 
December  1896  statt  und  betrag  80390  cbm. 

An  neuen  Flammen  sind  folgende  Zugänge  zu  verzeichnen: 
Hplenchtungsflammen  16036,  Motoren  im  Werthevon  3600  Klammen, 
Koch-  und  Heizgas  im  Werthe  von  4247  Klammen,  zusammen 
28883  Flammen  Bei  der  Slrnsaenhelcuchtung  kamen  im  Ganzen 
in  Zugang  523  Flammen. 

I)i«  lamchlkraft  des  Gases  hat  vertragsgemäß s 10  Münchener 
Kerzen  zu  betragen.  Der  Magistrat  hatte  schon  im  vorigen  Jahre 
a -geregt,  die  Münchener  Kerze  durch  die  jetzt  fast  allgemein 
adopürte  Amylncctat-Lnmpe  zu  ersetzen  Auf  Grund  zahlreicher 
Versuchsreihen  wurde  da»  Verhältnis*  der  Münchener  Kerze  zum 
II ofnerlicht  mit  1:1,2  bestimmt,  und  w u nie  dasselbe  v*>m  Magistrat 
anerkannt.  Demgemäss  hat  die  vertrug»  massige  Leuchtkraft  einer 
Scbnittbrennerflninme  mit  einem  Verbrauch  von  4%  engl,  cbf 
i .127,4  I)  Gas  iu  der  Stunde  nach  dem  neuen  Licht  maa»s  12  IK 
zu  betragen.  Nach  den  seit  5.  April  da.  Ja.  von  dem  städtischen 
Releuchtungaamt  au  »geführten  Messungen  betrog  die  Leuchtkraft 
des  Gase»  im  Durcbschnilt  14,73  1K,  also  nm  12,3%  mehr  als  vor- 
gesebriehen. 
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I>er  Gasverbrauch  der. Straßenbeleuchtung  betrug  147 1082,7 cbm 
g«-gen  1667544,4  cbm  im  Vorjahr,  mithin  196461,7  chm  weniger. 
Die  Btrafwenfljimmen  halten  124T7908  Brennst  undcn  gegen  13015691 
im  Vorjahre,  mithin  538383  Brennstundon  weniger.  Die  Strassen- 
heleuchtung  hat  im  abgelaufeneu  Jahre  eine  durchgreifende  Aende- 
rung  erfahren.  Wie  vonutszusehen  war,  musste  die  Stadt,  nachdem 
sie  die  elektrische  .Straßenbeleuchtung  in  glänzender  Weise  durch* 
geführt  hatte,  auch  zu  einer  Verbesserung  der  Beleuchtung  mit 
Gas  schreiten.  Im  Frühjahre  1897  beantragte  der  Magistrat,  die 
sämmtlichen  alten  Bchnittbrennerflsmmen  durch  Gaagl  Oh  licht  zu 
ersetzen.  Bin  zum  30.  Juni  waren  von  den  vorhandenen 
4703  Luternen  bereits  3204  mit  GlQblicht  umgeändert,  und  ist 
München  hieinit  zu  denjenigen  Städten  getreten,  welche  die 
ätransenhelcuchtung  mit  GueglOhlicht  in  grossem  Maussstabe  durch 
geführt  haben.  Auf  Vorschlag  der  Gesellschaft  beschloss  der 
Magistrat,  von  der  Beschaffung  neuer  Laternen  l'mgangzu  nehmen 
und  die  vorhandenen,  alten  Luterncu  mit  sehr  geringen  Konten 
a bändern  zn  lassen.  Ks  wurden  hiedurch  dem  Magistrat  grosse 
Anschaffungskosten  erspart. 

Grossere  Schwierigkeiten  machten  die  Unterhandlungen  mit 
dem  Magistrat  wegen  der  für  die  Unterhaltung  der  Glühlicht- 
beleuchtung uns  zu  leistenden  Vergütung.  Wegen  der  Neuheit 
der  Sache  lagen  allgemein  maasagebende  Erfahrungen  fiher  die 
Unterhaltungskosten  noch  nicht  vor  und  gingen  die  Angaben  ein- 
zelner Städte  weit  auseinander.  Man  einigte  sich  schließlich  auf 
«•Inen  Betrag  von  M.  11,25.  welchen  die  Stadt  pro  Flamme  im  Jahr 
zu  vergüten  hat 

Der  Gasverbrauch  von  Privaten  und  Öffentlichen  Gebäuden 
hat  12676  762,8  cbm  betragen  gegen  12134  989,6  cbm  im  Vorjahre, 
mithin  541  773,2  cbm  oder  4,46%  mehr 

Der  Gasverbrauch  für  motorische  Zwecke  hat  1828267  cbm 
betragen  gegen  1625247  cbm  im  Vorjahn*,  mithin  203020  cbm 
oder  12,5*;o  mehr.  An  Gasmotoren  fand  ein  Zugang  von  39  mit 
330  1*8.  statt,  so  dass  «1er  gegenwärtige  Stund  436  uiit  2736*/i  l’S 
auf  weist;  hievon  dienen  93  Motoren  mit  1284  1*8.  für  elektrische 
Anlagen  und  848  Motoren  mit  1451V»  PS.  für  gewerbliche  Zwecke. 

D?r  Gasvi  rbrauch  zum  Heizen  und  Kochen  betrug  875215  cbm 
gegen  689080  cbm  im  Vorjahre,  mithin  186185  cbm  oder  27,0 
mehr. 

Die  Einnahmen  für  Gas  betragen  M.  2 742 467,53  (-f- M.  55852,64', 
für  Coke  M.  557898,33  (+  M 9045,79),  für  Tbeer  M.  84422,08 
(+•  M.  17  984,3T!,  für  du»  Gaswasser,  welches  wie  bisher  auf  schwefel- 
saures  Ammoniak  verarbeitet  wurde  M.  21359,57  ( — M.  8125,13), 
Die  Mindereinnahme  für  Gaswasser  war  durch  «Jen  weiteren  Preis- 
rückgang der  Stickstoff producte  Imdingt. 

Der  Zinsen  Conto  ergab  eine  Einnahme  von  M.  23  640,86  gegen 
M.  21 486,-85  im  Vorjahre,  mithin  M.  4154,01  mehr.  Da«  Installation» 
geschah  und  die  Gasme-ioierwerkstltte  lieferten  einen  Gewinn  von 
M.  20  494,44  (—  M.  4429,56). 

Der  Verbrauch  an  Wrgastingsmaterlal  betrog  957  647,13  Ctr. 
(4-  12328,42  Ctr.).  dasselbe  kostete  M,  1063686,69  (+•  M 4679,99). 
Der  Durchschnittspreis  von  1 Ctr.  Vergas  ungsmuterial  stellt  »ich 
an!  M.  1 • 13,2  gegen  M.  1 14,1  im  Vorjahre  Die  Heizkohlen 
kosteten  M.  22319,04  (—  M.  564,16),  die  Fnl  »Hk  betriebslob  ne  betrugen 
M.  129  !57,50(-f-  M 1 105,39),  die  Fabrikbetriebsutenstlien  kosteten  M 
25279,78  (4-  M.  7019,19),  die  Fabrikunterhaltung  kostete  M.  76561,16 
(—  M.  6326,42  Der  Köhrenuntcrhaltungs-  und  Beleuchtung« 
utenrilien-Conto  hat  eine  Ausgabe  von  M.  40661,06  (4-  M.  20372,77), 
Die  Ar I »eiten  um  Rohrnetz,  welche  theil»  auf  Anordnung  des  Ma- 
gistrat«, theil«  auf  eigene  Initiative  hin  auBgeführt  wurden,  waren 
sehr  umfangreich,  und  («trügt  «iie  gesummte  iJtnge  der  neu  ver- 
legten Rohre  19328  m gegen  7127  m Im  Vorjahre.  Unter  diesen 
Rohrlegungeu  befindet  «ich  auch  ein  nur  zum  Theil  vollendeter 
grosser  Bohrstrang  von  80Ü  mm  lichter  Weite,  welcher,  dem  Wachs- 
thum  der  Stadt  Rechnung  tragend,  von  «1er  Fabrik  am  Kirch«tcin 
aus  namentlich  dem  Nonien  und  Westen  mehr  Gus  Zufuhren  «oll. 
Die  l.nternenwftrtcrlrtbne  haUm  betragen  M.  77803,95  — M.  3608,70); 
in  Folge  Erweiterung  der  elektrischen  Straßenbeleuchtung  konnte 
eine  vorübergehe  n«b>  Rednction  «len  Wärtcrpureonnl»  ein  treten  Der 
Allgemeine  Itelriehsutikoeteii  Conto  weist  eine  Ausgabe  nach  von 
M.  405830,16  (—  M 28486,41«. 

Di«*  Subvention  an  «len  .Magistrat  beirftgt,  wie  im  vorigen 
Jahre,  M.  48UUO. 

Recklinghausen.  Neue  Gasanstalt)  Anfang«  December 
wurde  «lie  neue  Gusanstuli  in  Betrieb  genommen  Die  Zahl  der 
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Straßenlaternen  «oll  vermehrt  und  verBuchBweiae  Gasglühlicht  eia- 
geführt  werden. 

Schmalkalden.  (Oeff entliehe  Beleuchtung.)  Die  Rt*Ui 
sehen  Behörden  haben  beschlossen,  elektrische  StrasBenbeleacbnjii- 
einzufahren.  Der  Gegenantrag  auf  Beleuchtung  der  OffentVrlwa 
Strassen  durch  Gaslicht  wurde  abgelelmt 

Solln.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeinde  Solln  lut 
um  Anschluss  an  die  Wasserleitung  der  Stadt  München  auch 
gesucht  Das  Gesuch  wurde  vom  Magistrat  unter  der  Bedinirun.- 
genehmigt,  da«s  von  der  Gemeinde  Solln  ein«*  lOproc.  Veninfnn* 
des  Anlagekapital»  garantirt  wird  und  da**.  die  Leitung  in  «he 
Strasse  gelegt  wird. 

Stuttgart.  (A  rbei  ter  verh  ältnisse.)  Die  Arbeiter  «kr 
Gasanstalt  Stutlgart-Gaisberg  hatten,  wie  der  »Vorwärts«  meldet, 
an  «lie  Direction  das  Ersuchen  gestellt,  ihnen  bei  zwölfstündiger 
Arbeitszeit  auch  den  Lohn  für  zwölf  statt  wie  bisher  nur  für  lebe 
Stunden  zu  gewähren,  amleronfall»  sie  eimnüthig  die  Arbeit  nieder 
legen  würden  Darauf  wurde  68  Arbeitern  der  Tagelobn  t.» 
M.  3,40  auf  M.  4,20  erhöbt. 

Stuttgart  (Gesetzlicher  Schutz  der  Gas«,  Wasser- «:tt 
Leitungen.)  Die  württembergische  Abgeordnetenkammer  nahm 
gelegentlich  der  Berathung  der  Novelle  zum  PolizeistrafgettU 
dessen  -$  23a  in  folgender  Fassung  an.  »Mit  Geldstrafe  bis  zu  rin 
hundert  fünfzig  Mark  oder  mit  Haft  wird  («straft,  wer  den  poli 
zeilichen  Vorachriften  zuwiderbandelt,  welche  Im  öffentlichen 
Interesse  über  die  Benützung  und  die  Instandhaltung  der  r: 
öffentlichen  Zwecken  bestimmten  Wasserleitungen,  Gasleitungen 
und  anderer  der  Zuführung  elementarer  Stoffe  oder  Kräfte 
dienender  Leitungen,  sowie  zum  Schutze  derartiger  Anlagen  geeen 
rechtswidrige  Störung  und  Beschädigung  erlaßen  worden  sind  « 

Wandsbeck.  (W»i«erwerk)  Dem  Betriebsberichte  «i t* 
städtischen  Wasserwerke»  für  1896/97  entnehmen  wir  folgen«!« 
Zahlen : Es  wurden  1896'97  47  Grundstücke  neu  angeschl«x*»eii, 
wodurch  die  Zahl  auf  1198  stieg,  während  noch  rund  700  Grand- 
stücke  nicht  an  die  Wasserleitung  nngcschioxsen  sind.  Unter  den 
Abnehmern  aind  1060  Tarif-  und  124  Wass««rmesserconsumeiiU,5 . 
ferner  sind  2t  städtische  Grundstücke  an  die  Leitung  angeschlosecn 
Ks  wurden  auf  der  Pumpstation  im  Ganzen  gehoben  423289  cbo, 
wovon  375323  cbm  abgegeben  und  der  Rest  für  Zwecke  «k* 
Wasserwerkes  verbraucht  wurde.  Für  öffentliche  Zwecke  wurden 
12500  cbm,  für  Feuerlöschz wecke  2685  cbm  verbruueht  Da«  Rohr 
netz  hat  eine  Länge  von  36  588  m erreicht  Die  Qualität  de* 
Wassers  ist  an  verändert  gnt.  Wahrend  das  Rohwasser  rieen 
mittleren  Keimgehalt  von  51  pro  ccm  aufwies,  hatte  das  Reinwasser 
einen  solchen  von  25.  Die  Unkosten  betrugen  pro  cbm  27,09  Pf 
Der  Consum  stellte  sich  auf  68  1 pro  Kopf  der  Bevölkerung  und 
Tag.  Die  Einnahmen  des  Wasserwerkes  betrugen  M.  73977^H, 
die  Ausgaben  M.  101  640,46,  so  das«  ein  Zuschuss  aus  dem  Extra 
ordinarium  des  städtischen  Haushalts  von  M.  27  663,24  erforderlich 
wurde. 

Wermelskirchen.  (Unfall.)  Am  I.  December  Vormittag  gegen 
II1/*  Uhr  ist  durch  bisher  unaufgeklärte  Umstände  da*  tun« 
Reinigerhana  der  in  der  Erweiterung  begriffenen  städtischen  Gas- 
anstalt in  Folge  einer  Gasexplosion  in  die  Luft  geflogen  Tier 
den  Bau  leitende  Ingenieur  der  Firma  Aug.  Klönne  in  Dortmund. 
Herr  Heinrich  Kalle,  blieb  sofort  todt,  ein  Arbeiter  ist  schwc 
verletzt 

Wies.  (Bau  städtischer  Gaswerke)  Die  Commission snr 
Durchführung  des  Baues  otädtischer  Gaswerke  etc  hat  im  November 
dem  Gemeindemth  eine  Darstellung  des  Fortschritte»  der  Ban 
arbeiten  für  die  Zeit  vom  1 August  bi«  31.  October  gegeben,  drei 
wir  Folgendes  entnehmen. 

GnBbehältergebäude.  Der  Fortschritt,  welchen  die  Ar- 
beiten bei  «liesen  Objecten  genommen  halten,  i*t  znm  Thrilc  ein 
über  das  Programm  weil  htnuusgehender  Nachdem  die  Commis»0® 
die  Genehmigung  gegeben  hat,  dass  die  Monlining  der  Dachom«nif 
tion  anstatt  hei  allen  vier  Gasbehältern  gleichzeitig,  zuerst  bei  riw* 
GaslkehätlerGruppc  und  sodann  bei  der  anderen  vorgenomtnen 
werden  darf,  ist  der  Stand  der  Arbeiten  bei  den  Gasbehälter-Grap}*0 
A und  B ein  verschiedener  Bei  Gruppe  B ist  «lie  DarhconrtruclM- 
vollständig  montirt  und  sind  «lie  Gssbehülter-UinfaMiiogsinHai'r 
bis  zu  einer  Höbe  von  24  rn,  d.  i.  mehr  als  die  Hälfte  der  gesummt« 
Höhe  gediehen;  bei  der  Gruppe  A Ut  die  Montirung  der  Ds» 
construction  eines  Behälters  nahezu  fertig,  jene  des  zweiten  Be- 
hälters in  Angriff  genommen.  Bisher  sind  für  die  vier  Gasbehilw 
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verarbeitet : ca.  12000000  Stack  Ziegel  und  llßUOOOOkg  Portland 
Ceinent.  I)im  gerammte  bisher  aiisgeführte  Ziegelmauerwerk  be- 
trägt 17000  cbm,  der  geleistete  Erdaushub  Beträgt  67000  cbm,  d.  \- 
75  % de»  Geeanunterf orderaiaaes ; an  Beton  sind  17500  cbm  oder 
62*/»  der  Qerammtleisttrag  hcrgesiellt.  Weiter  sind  bei  den  Behältern 
217000kg  Traversen,  67500  kg  Scblleaecn,  344000kg  gusseiserne 
Rohre,  997  Werkstücke , 110000  kg  schmiedeeiserne  Konsolen  für 
die  GlockenfQhrungen  \ ersetzt.  Das  Project  für  die  eisernen  Fenster 
wurde  am  11  August  genehmigt  und  Ist  am  20,  October  die  Ver- 
gebung der  bezüglichen  Lieferung  erfolgt  Die  schmiedeeisernen 
Pfeilerbekranungen  wurden  am  II.  August  and  die  Attikagitter  am 

1.  September  vergelten. 

Ofenhaus.  Nach  den  mit  den  Unternehmern  für  die  Bau 
me  ist«  rar  bei  ton  und  die  eiserne  Ständer-  und  Duchconstraction  ab- 
geschlossenen Vertrügen  war  blot*  die  ©ine  Hälfte  de»  Ofenhauses 
im  Jahre  1897  fertigzustellen,  wahrend  die  Ausführung  der  zweiten 
Hälfte  dieses  Gebäudes  für  das  Jahr  1X98  in  Aussicht  stand:  die 
eine  Hälfte  de»  Ofenhauses  ist  baulich  fertiggestellt  Da  seitens 
<t**r  Unternehmer  die  zu  Beginn  des  Ofenbaues  eingetretenen  Ver 
xf>gerungen  in  den  Arbeiten  im  Laufe  des  8ommers  reichlich  ein 
geholt  wurden  und  auch  die  Gemeinde  über  den  nöthigen  Vorrath 
nn  Ziegeln  verfügte,  war  es  möglich,  über  das  Programm  hinaus 
die  Arbeiten  derart  zu  beschleunigen,  dass  auch  die  beiden  Haupt 
inanem  der  zweiten  Gebftndehftlfte  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
bia  zur  Gleiche  gediehen  sind  und  auch  dlo  Fertigstellung  der  ge 
dämmten  Dachkonairuetion  noch  in  diesem  Jahre  zu  gewärtigen  ist 
Weiter  sind  derzeit  bereit*  die  gerammten,  umfangreichen  Fun 
dirungen  für  alle  im  Jahre  1897,  1*9K  und  1899  henmstellenden 
Oefen  bia  uuf  einige  untergeordnete  Arbeiten  vollende».  Die  Com- 
mission hat  Am  20.  August  die  Miltel  zur  Herstellung  einer  provi- 
sorischen Kindeckung  bewilligt  und  hiedurch  ist  es  möglich  ge 
worden,  den  durch  den  anfangs  langsamen  Fortschritt  der  Bau 
meistcrarbcitcn  In  der  Herstellung  der  Ofenfundamente  und  der 
Gasofen  eingetretenen  Rückstand  wettzumachen ; es  sind  derzeit 
40  Oefen  im  Bau 

Die  Verglasung  der  Fenster  der  Hauptmauern  und  der  provi- 
sorischen GiebelabschlQaM  sowie  der  Fenster  des  Reaervoirtburm* 
und  der  Stiegunthürme  wurde  am  II.  August  genehmigt  und  aru 

I.  September  definitiv  vergeben,  und  halt  diese  Arbeit  gleichen 
Schritt  mit  den  übrigen  Arbeiten. 

Am  11.  August  wurde  das  Project  für  die  Kanalisirnng  des 
Bauplatte«  genehmigt ; die  bezüglichen  Baumeisterarbeiten  wurden 
am  20.  August  vergeben  und  «ind  liereits  fertigest  eilt 

Die  einzelnen  Arbeitsleistungen  beim  ofenbaue  betragen  : Aus 
hub  50  800  cbm,  Gemischtes  Fundamcnt-Muuurwcrk  16  200  cbm,  Sohlen 
tieton  2760  cbm,  Ziegelfundament  - Mauerwerk  oinschUefslich  der 
t tfenfundamente  17  600  cbm,  Gebäudemauerwerk  ül>er  der  Erdober- 
flache  9000  cbm.  27  Wandergruppen  stehen  und  ist  ungefähr  alter 
der  hallten  Lange  des  Ofenhausee  das  Dach  lammt  Eindeckung 
fertig.  6 Bauch  fange  von  je  35  tu  Höhe  sind  vollendet,  4 in  Arbeit. 
Der  tägliche  Durchschnitt  der  verwendeten  Arbeiter  betragt  700  Manu 
Verwendet  wurden  bisher  ca.  8000 UU0  Stück  Ziegel 

ätrassenrohrnetz  K*  wurden  in  dem  den  Gegenstand 
dieses  Berichtes  bildenden  Zeiträume  folgende  Kohrlegungsprojecte 
genehmigt;  1.  Project  für  die  Legung  von  zwei  1200  tu rn- Bohr- 
strängen im  111.  Bezirke  in  der  Oberen  Weissgärber»  trara©  und  eines 
1 100  mta-Rohrstranges  im  11  Bozirke  In  der  Unteren  und  Oberen 
Donaustrarae  (genehmigt  am  4 August).  2.  Project  für  die  Bohr 
legung  im  Bnnloso  Ule  des  UL  Bezirkes,  umfassend  den  Bezirks 
(heil  zwischen  LandBtrasso,  Huupl*tra»ae  und  Beim  weg  (genehmigt 

II.  August).  8.  Project  für  die  Legung  eines  600  imn-Rohrstranges 
in  der  Kopalgaase  im  XL  Bezirk©  '.genehmigt  11.  August).  4.  IYo- 
ject  für  die  Legung  von  drei  1200  mm  Bohrsträngen  in  der  Schottel- 
Htrasso  von  der  Sellunygasse  bis  zur  Franzensbrucketialrusse  (ge 
nehmigt  1.  September.  6.  Project  für  die  Rohrlegungen  in  den 
folgenden  Hanptstrassen : a)  lleugause,  Favoritenstrarae,  Wiedener 
Hauptstraße  bis  zur  Pnulanerkirche,  unterer  Theil  der  Margarethen 
»trarae;  b)  Mariahilfer* trame  von  der  Stiftgasse  bi«  zum  Westbahn-  ; 
hofe  und  Vorplatz  vor  dem  Westbahnhofe;  c)  Praterstrasse  mit 
Präteritum,  Taborstrasse,  Nordbahnstraaee,  Platz  vor  dum  Nordwest 
lifthnhofe  und  NordbahnslroMe  rammt  dem  Platze  vor  dem  Nord- 
bahnhofe. (Principielle  Genehmigung  1.  8eptember)  6 Project  ftlr 
die  Rohrlogu ngsarbe i te u im  Bezirkstheile  Kaisermühlen  (genehmigt 
21.  September).  7.  Project  für  die  RohrleguQgsarbeiten  im  Bezirks- 
theilc  Brigittenau  (genehmigt  11.  October  1897).  Diese  sämmtlirhon 


Arbeiten,  mit  Ausnahme  der  im  vorstehenden  Punkt  8 erwähnten, 
sind  im  Wege  öffentlicher  OffcrtausBchreibnng  vergelten  worden 
nnd,  insofern  dieselben  nicht  bereit«  vollendet  sind,  in  Arlwit.  Die 
Arbeitsterininc  sind  derart  gestellt,  dass  die  Vollendung  dieser  Ar- 
beitern bis  Ende  dieses  Jahres  zu  gewärtigen  ist. 

Die  Bohrlegungaarbeiten  im  XI.  Bezirke  sind  vollendet.  Die 
Art  leiten  im  III.  Bezirke  in  Haulo«  Ufa  und  III  b sind  gleichfalls 
Irfvndet.  Von  den  Arl>eiten  im  1.  Itezirkc,  Paulos  la  sind  70"  o 
ausgeführt,  und  beträgt  der  Rückstand  gegenüber  detn  Programm© 
11  '/*•;'•.  Die  Arbeiten  im  ßauloHe  Ib  (Ringstrasse  und  Quai  sind 
im  Rückstunde,  und  xwnr  lietritgt  derselbe  52°j’«  der  Gesammt 
leist ung,  wovon  33*  • auf  den  Fnmz  Josefsquai  entfallen,  wosellwd 
die  Arboiten  wegen  bisher  unterbliebener  Umlegung  einiger  Bohr- 
stränge der  Imperial  Kontinental  Ga*- Asaociatiori  nicht  dnrehgeführt 
werden  konnten  Du  seitens  de*  Unternehmers  die  Bohrlegungs- 
arbeiten  auf  der  Kingstrarao  nicht  termingenilss  ausgeführt  wurden, 
sind  diese  Arbeiten  einem  anderen  Unternehmer  zur  Ausführung 
auf  Kosten  und  Gefahr  der  erstem n Unternehmung  übertrugen 
worden.  Es  ist  zu  coostatiron,  da**  mehr  Rohrlegungrarheiten  in 
diesem  Jahre  durchgeführt  wurden,  al»  für  da«  Jahr  1897  in  Aus 
siebt  genommen  waren.  Dem  Unternehmer  für  diu  Rohrlegnng* 
arbeiten  im  I.  Bezirke  wurden  wegen  nicht  vurtragsmassiger  Arlwit*- 
leistung  und  Nicht befoigung  von  Aufträgen  der  Bauleitung  Kon- 
ventionalstrafen im  Gesamtbeträge  von  11455  fl.  und  wegen  Termins 
Überschreitung  im  Baulose  Ib  von  zusammen  119500  fl.  «uferlegt 

Bezüglich  der  Durchführung  der  Anbohrungsnrbeiten  nnd  Her- 
stellung der  Abzweigungsluitungen  für  die  öffentliche  und  private 
Beleuchtung  hat  die  Commission  am  21.  September  und  20.  October 
principielle  Be  Schlüsse  gefasst  und  auch  die  Lieferungen  der  er- 
forderlichen Rohre  summt  Verbindungsstücken  vergeben.  An  die 
GasconMtmenten  im  L,  111.  and  IV.  Bezirke  sind  die  wegen  An 
meldung  de»  aeineraeitigen  Bezüge*  von  Go«  hu«  dem  «tädtischen 
Gaswerke  von  der  Commission  beschlossenen  Circularien1)  (Beschluss 
vom  21.  September)  in  der  Expedition  begriffen;  mit  den  Anboh- 
rungrarbeiten  selbst  wird  demnächst,  und  zwar  zueret  im  XI.  und 

III.  Bezirke  begonnen  wurden 

Kohrprob irstution.  Die  Rohrprobirstution  auf  der  Goa- 
werksarea  ist  seit  30.  September  1897  im  Betriebe  und  wird  nun 
mehr  diese  Station  in  erster  Linie  zur  Durchführung  der  Robr- 
prüfungen  verwendet  werden,  w*  dass  das  Rühreudepot  am  lauter 
berge  nur  mehr  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommen  wird.  In  der 
neuen  Rohrprobirstation  auf  der  Gaswerkaarea  wurden  bisher 
956000  kg  Rohre  geprüft  und  übernommen. 

Beschaffung  der  Apparate.  Im  ubgelaufem-n  Quartale 
sind  wie  wichtigste  Apparate  auf  Grund  der  dierliezüglichen  Öffent- 
lichen Offert  Verhandlungen  definitiv  vergehen  worden.  Die  Com- 
mission hat  hiebei  du*  Prinzip  uufgestullt,  den  Offerenten,  welche 
ju  naturgemttss  <lie  volle  Verantwortung  für  die  richtige  Construc- 
tion  nnd  ein  tadelloses  Functioniren  der  von  hnen  zu  liefernden 
Apparate  übernehmen  müssen,  nicht  eine  bestimmte  Construction 
der  Apparat«  vurzu schreiben,  «ondern  deu  Offertausachreibongen 
nur  ein  unverbindliche«  Vorproject  zu  Grundo  zu  lugen  und 
die  Ieistung  der  einzelnen  Apparate  genau  zu  präciairen.  Bei 
Vergebung  dieser  Apparate  war  einerseits  die  Vollkommenheit 
und  technische  Durchbildung  der  cingelangtun  Projecte,  anderer 
seit«  die  Rücksicht  uuf  die  inländische  Industrie,  insoweit  diese* 
letztere  Moment  Im  Hinblicke  auf  die  offerirten  Projecte  überhaupt 
in  Betracht  kommen  konnte,  massgebend.  Erwägungen  finanzieller 
Natur  waren  bei  der  ausserordentlichen  Wichtigkeit  dieser  Apparat« 
nur  in  zweiter  l.inio  ausschlaggebend  E*  wurde  sonach  vergehen 
die  Lieferung  der  Bei nigeran läge  am  27.  Xeptemltor,  der  Uondeu- 
satoreiuuihig«-  am  21.  September,  der  Theerscheider-  and  Scrahber- 
aulngu  am  11.  August,  der  Exhaustorenunlage  um  21.  .September, 
der  Stationsgasmeswer-  und  Druckregleranlage  am  11.  October. 

Was  die  Beschaffung  der  Gasmesser,  welche  zur  Conätatining 
des  Privatconsum*  erforderlich  suin  werden,  liotrifft,  wurden  die 
B«dingnis*e  für  die  iH’izüglichc  Offertaoancbreibung  von  der  Com- 
mission am  21  September  festgustcllt,  Die  Offertverhandlung  hat 
atu  26.  Octoher  stattgefundeu,  und  wurde  zur  Begutachtung  der 
einluufendon  Gasmesser  Muster  ein  au»  den  Herren  Gemeindo- 
rttthen  Bundsdorf,  Dr.  Muyreder,  Seichert  und  Z-.ttska  bestehendes 
CoiniUS  eingesetzt 
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Schlepphuh  n.  Die  am  23.  Juli  h<*chl<if)sene  Verlängerung 
der  Schleppkahn  wurde  durchgeführt,  und  ist  das  verlängerte 
Sehlcppgdei*«  «eit  mehreren  Werben  im  Betriebe. 

Gebäude  zur  -Unterbringung  der  Apparate.  Die 
Bauprojecto  für  die  Gebftude  zur  Unterbringung  der  Wftecber  und 
ScTiibl>OT  and  der  < 'ondonsatoren  wurden  von  der  ('ommie*ion  nm 
I.  September  genehmigt,  und  ea  sind  zufolge  der  (VimmiMions- 
beschlösse  vom  21.  und  27.  September  und  20.  October  die  wesent- 
lichsten Arbeiten  und  Lieferungen  hiefür  vergelten  werden.  Die 
Bau  arbeiten  haben  bereit*  liegnnnen,  nnd  steht  zu  erwarten,  dass 
bei  günstiger  Witterung  die  Fundumente  noch  in  diesem  Jahre 
fertiggcstellt  werden  können.  Die  Anzahl  der  l>ei  diesen  zwei 
Objecten  in  Verwendung  stehenden  Arbeiter  beträgt  durrhsclmitl 
lieh  200  Mann  pro  Tag.  Theils  aus  technischen  Gründen,  theils 
«ns  Betriebsrilcksichtcn  hat  die  Commission  am  21.  September  die 
SUuirung  hezw.  den  Grundriss  der  Gebäude  für  die  Kxbaustoren-, 
Scrnbber-,  Reiniger-  und  Condensatorcn-Anlagen  geändert. 

Ziegellieferung.  Die  Ziegel  liefern  n gen  erfolgten  voll 
kommen  vertragsenttssig.  Geliefert  wurden  bisher  24737000  Stück. 
Abgegeben  zum  Baue  20812000;  demnach  Vorrath  3025000 
Mauerziegel 

Präliminare.  Nachdem  der  Gemeinderath  zufolge  Be- 
schlusses vom  28.  Mai  1897  angeordnet  hat,  dass  das  Jahres 
erfordern!««  filr  den  Ban  der  städtischen  Gaswerke  einschliesslich 
der  Annuitäten  de«  Gasanlohena  selbst  iui  ll:mpt veranschlage  pro 
1898  u.  *.  f.  in  Gruppe  III  unter  apeeieller  Rubrik  »Städtische 
Gaswerke«  im  Detail  zu  präliminiren  ist,  hat  die  Commission  am 
20  August  das  Präliminare  pro  1898  festgestellt,  welches  ein  Netto- 
Erfordernis«  von  fl  17007000  aufweist. 

Candelaber  und  Laternen  für  die  Strassen- 
beleucbtung.  Wegen  Beschaffung  von  Projekten  für  Cande- 
laber  und  Iaiternen  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurde  zufolge 
Commissi« insbeschlusses  vom  27.  Septomlier  bezw.  II  Odoher  ein 
öffentlicher  Concor*  bis  20.  November  1897  ausgeschrieben  1 

Zur  Vorbereitung  der  der  Commission  zu  machenden  Vor* 
lagen,  zur  Durchführung  der  ComtnisaionshoschlOsse,  endlich  zur 
eingehenden  Ueberwachung  der  Bauarbciten  wurden  der  Com- 
mission theils  aus  dem  definitiv  angestollten  Beamte  nkürper  der 
Stadt  weitere  Hilfskräfte  zugewiesen,  theils  wurden  provisorische 
HilfskräfU*  neu  anfirenommen  Bisher  sind  zugewiesen  3 (Vn 
ceptsbeamt«',  11  Bauamtslwamte,  3 Buchhaltangsbeamt«- , anf- 
genommen  «lud:  51  technische  Aushilfskräfte,  incl  HauauDcher, 
12  Schreibkräfte,  I Figurant,  ferner  5 Rauwächter,  7 Aushilf-*- 
diurnisten.  Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  stellen  sich  die  auf 
den  Gaswerkahau-Cont«>  entfallenden  Kosten  für  alle  Hilfskräfte 
auf  monatlich  rund  fl  7000.  Desgleichen  hat  die  Commission 
für  die  nothwendigan  Amts-  und  Canzlcierfordcrnisse  Vorsorge 
getroffen 


Marktbericht. 

Kohle»  und  Coke.  Vom  deutlichen  Markt  Heften  keine 
neue  Meldungen  vor. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B-  Kittel,  London, 
unterm  10  Dcccmber : Am  York*hirc  Kohlcnmarkt  ist  eine  Aende- 
rung  von  Bedeutung  nicht  eingetreten.  Man  notirte:  Silkstone 
Gu«kohleti  »0«h.  t»  d.  bis  II  d..  Real  Silk«toue  Gaskohlen  11  sh. 
li  d , Bost  South  Yorksbire  Hanl  Steam  bis  zu  10  »h.  fid  pro  Tonne 
f.  a.  B.  Das  Koldcngeschäft  am  Newcastle  Kohlcnmarkt  ist  durch 
die  Stürme  sehr  gestört  worden.  Best  Northumbrian  Steam  Kohlen 
wurden  zu  8 aii.  pro  Tonne  f a.  B.  notirt;  es  kamen  auch  schon 
Verkäufe  zu  billigeren  Preisen  vor  Dampfkohlen  zweiter  (Qualität 
notirte  man  zu  7 sh.  6 «1.  bis  7 sh.  9 d.  und  Small  Steam  3 sh.  bis 
.1  sh.  3 d.  pro  Tonne  f a.  B.  Gaskohlen  erfreuen  sich  besonders 
starker  Nachfrage.  Für  Sunderland  Guakohlen  erzielt  man  8 sh.  bi« 
H sh.  3 d.  pro  Tonne  f a B Am  schottischen  Kohlcnmarkt  notirte 
man  : Main  6 sh.  9 d.  bis  7 sh.,  KU  7 sh  3 d.  bis  7 sh.  6 d und  Splint 
7 sh.  0 d.  pro  Tonne  f.  n.  H.  Glasgow.  Bis  jetzt  gelangten  in 
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diesem  Jahre  im  Ganzen  7 160336  tonB  zur  Verschiffung;  aa  der 
«eiben  Zeit  im  vorigen  Jahre  wurden  401209  tons  weniger  verschilft, 
Schwefelsäuren  Ammoniak.  Man  notirte  am  10  Ikec 
in  London  £ 8 17  «b.  6 d-,  Hüll  £ 8 17  sh.  6 d.,  Beckton  £ 8 15  »h., 
Leith  £ 8 17  sh.  6 d. 

Th  «er.  Londou,  9.  December:  1 d.  pro  gall«n  =*  M.  IBySO 
pro  Tonne  (unverändert). 

Theerproducte.  In  der  leuten  Woche  (1.  Dezember;]  vtmi«. 
am  Londoner  Markt  folgende  l*r«ise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

Kindische 

Notlrung 

1 Gail.  1 ah.  8 d. 

DruUche 

frrt»r 

■ <1  «Mb* 
rorh« 

M.  41,17 

» 60  er  ..  . 

» 1 » 10  » 

45,86 

* 45,85 

Tolnol 

» 2 . - . 

50,02 

» 64,19 

SO*/«  Naphta  . . 

* - » 9 » 

* * 

18,76 

» 18,76 

Carbolsäure  für  Des- 
infection  . . . 

» 2 . - » 

1 hl  • 

44,02 

» 44,02 

Creoeot  

» 2 * 

• » 

3,67 

• 3,44 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  56  * - » 

1 t • 

54,12 

» 54,12 

Anthracen  »A«  . . 

nnit*)  6 » 

1 kg  » 

0,9« 

. (y* 

» »B«  . . 

• • 

» » 

0,73 

. 0,53 

Pech 

1 ton  19  * 6 » 

1 t * 

19,19 

. 18,7* 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «pecifisches  Gewicht  von 
0,88  za  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  = engl-  Pfttäd 
= 0,508  kg 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

An  ittowr  SteJl«  verOffipntl lohen  wir  «nnntaslülch  Anfragen  von  allgaMiSMi 
lutere»'-  au«  nnaerntn  Ixaerkrcta  und  bitten  unsere  Facbircnosaea  um  bei  4« 
Beantwortung  unientütaen  *u  wollen. 

Acetylen  beleucbtung.  Kann  durch  Aufstellung  nnd  1» 
Iwtriebnahme  «*ines  Acetylengaswerkes  Gefahr  für  Leben  nnd 
< •e-*undh'-tt  von  Menschen  entstehen  ? 

Herrn  P.  B.  in  U,  Im  Laufe  d«**  Jahn*«  fanden  im  pieasrfsdtfe 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  Berathungen  statt  über  dir 
Bedingungen,  welche  bei  Aufstellung  und  Inbetriebnahme  von 
AcctylencrEcugiingaupparaten  vorzuschreiben  sind,  und  steht  eia 
diesbezüglicher  Erlas*  bevor.  Einstweilen  empfiehlt  es  sich,  «he 
Acetylcngasanstaltcn  als  cbemischc  Fabriken  im  Sinne  des  §16  3« 
Gewerbeordnung  zu  behandeln  und  diejenigen  Bestimmungen  an 
zu  wenden,  welche  von  der  »Berufsgenoaaenachaft  für  chemisch*1 
Industrie«  für  die  Unfallverhütung  uufgvstcUt  sin«!  und  in  diese» 
Journal,  1897,  No.  40,  S 049  ausführlich  veröffentlicht  sind 


Kinflus«  der  Klektricitätswerke  auf  den  Gascott- 
a u nt.  Ist  es  angezeigt,  bei  Erweiterungen  voll  beanspruchter  Um- 
an  st  alten  die  eventuelle  Concuirenz  von  Elektrici tatswerken  in 
Betracht  zu  ziehen  f 

llernt  U.  M,  In  Th.  Die  allgemeine  Erfahrung  der  letzten 
Jahre  hat  gezeigt,  dass  es  das  einzig  Richtige  ist,  Gasanstalten, 
ohne  Rücksicht  nnf  die  event.  Errichtung  elektrischer  Central**, 
auf  voller  I*cistungsffthigkeit  zu  erhalten.  Ein  Rückgang  d«  Uv 
consums  ist  im  Allgemeinen  durch  das  elektrische  Licht  nicht 
herbeigoftthrt  w<irden,  höchstens  ist  die  Zunahme  des  Leucht- 
gasvcrhrnncha  verlangsamt  oder  zum  Stillstand  gebracht  worden, 
jedoch  ist  cs  in  den  meisten  Fällen  fraglich,  ob  diese  Krschrinua* 
nicht  durch  die  30  •/*  weniger  consumirenden  Auer  Brenner  herbe* 
geführt  worden  int  Jedenfalls  hat  aber  die  Zunahme  de«  Bä* 
gnxeonsurn*  den  etwaigen  Ausfall  »n  Leuchtgas  mehr  als  ans«? 
glichen,  so  dass  die  Pro*luction*fäkigkcit  der  Gasanstalten  nirgend* 
vermimlsrt  weiden  konnte;  im  4iegentheil,  man  kann  wohl  *ure». 
dass  die  Erweiterungen  der  Gasanstalten  in  den  letzten  Jahren  mit 
grösserer  Lohhnftiirkeit  erfolgten  als  früher 


•j  Ygl  da  Journ  1897,  N**  II,  8.  7.11 

ihuck  von  K.  OiUvalMMUV  ■«  Muncbvu 
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SCHILL  IN  Q’B 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UM» 


I II»  JOURNAL  FÜR  MSBELEUCHTUNS  UND  WASSERVERSORGUNG 

wwcJit'iut  «röchen (lieh  elu mul  und  berichtet  «chnell  und  emeMpfend  ober  alle 
Vorx*ii£e>  auf  dem  neblet«  de»  iH-leuchtunpucften*  und  <t»r  Waafenreraofgung. 

AJlc  Zuschriften,  mkhl  du?  Kcdoctton  de«  Blatte*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adresse  de*  lierauNKVbeni,  Prüf.  Dr.  ff  Bl'NTK  In  Karlanibv  I.  B , 
i Nuweeka-AnlaKe  13. 


VERWANDTE  BELEDCHTÖNSSARTEN 

imwiK  rC. 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  den  Deuttofaen  Verein«  von  Qu-  and  Wanaerfacbm&nnern. 

B*rau*ar«b*r  «ad  Ohsf-fUdulsur  - Hufrath  Dr.  H BuNTI 
Fralwir  an  dir  •atfenlMWea  McrWkaU  In  KarUnlia.  OvfMMjM«i«Uf  tn  T*raMw 
Varia«  R.  OLDmtaOimO  In  Manchen.  OltOkatrSMl  II. 


Da*  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  IVelse  von  M 20  für  de«  Jahrgang  beiu*C1l 
werden;  bei  dlreetem  Bezüge  durch  die  PoetSmter  Deuwehl.tkd»  und  de»  Aue- 
lande«  oder  durch  dir  untenefchiiete  Verla*»tMi<  hhandlim«  wird  «ln  Ponozusrhlag 
IMN 

ANZKHJKS  werden  von  der  Verinjc*handlutig  und  tAmmtllfhen  Antioueen- 
Instituten  tum  Preise  von  35  Pf.  fUr  die  drelgeapaltene  Petitteil«  oder  deren  Kaum 
angi'ui'innien.  Bel  d-,  13-,  25-  und  52 maliger  Wiederholung  wird  ein  Meinender 
Rabatt  gv-wAhrt 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probc-E.entpl.r  einzutenden  ist,  werden  nach 
Vereinbarung  bei  ge  fügt. 

Verlauabuchhandluiyt  von  R.  OLDENBOUKQ  ln  Utlnohen 

irltickrlnuoe  II. 


I n h 

An«  den  Verkaadla.Ke.  4e*  Btfarlsrben  Vernfas  vaa  <i*>-  nad  Wuarrfarhnitnnsrs 
la  Bayretlk  18» 7.  (Bchluas  von  8.  802)  S.  «I*. 
üt-brizeisrirbtungf  n far  ltirrlran«itarte.  Herr  Ingenieur  A Meatlnger, 

München 

I eher  Arflylea-AaUaulei.  Herr  F.  Trendel,  Berlin 

Das  PetraltaBBM.pel  r*r  4ra  Deatsdiea  KeirhtUg.  K MS. 

Aimrbluk«  dar  M!iUabl*itu*g«a  sn«<erhalb  der  Häuser  an  41a  Wav-  aad  Warwar* 
rdhrea  ia  B»rlla.  8 h:>:1 

Sanddltrstl»»  aad  sag.  ■fbtslwb*  Klltrtli**.  8.  854 
Zar  La^e  dar  Carkid-  aad  Acel>lea-iada<trie.  8.  455 
Litera tar  8.  »M 
Hei»  Paleatt  H.  857. 

rBtentanmelduogcn  PatentT«r»agnng.  — Paten  tnrtheUmigcn  — Patent- 
ubeitragung.  l'ntentcrlOschungpn 


Aus  den  Verhandlungen  des 

Bayerischen  Vereins  von  Gas-  nnd  Wasser- 
fachmännem 

in  Bayreuth  1897. 

(•Schluss  von  8.  802.) 

Oa»helzeinrt<‘htungrn  für  Biertransporte. 

Herr  Ingenieur  A.  Measinger,  München. 

Die  Temperatur  des  zum  Versandt  gelangenden  Bieres 
soll  in  der  Zwischenzeit  von  der  Abfertigung  aus  dem  Lager- 
kcüer  der  Brauerei  bis  zur  Ankunft  am  Bestimmungsort  im 
Winter  möglichst  aut’  gleicher  Höhe  erhalten  bleiben,  keines- 
falls aber  auf  0°  herabsinken. 

Um  dies  zu  ermöglichen,  hat  man  vom  Münchoner  Cen- 
tml-Balinhofu  und  von  den  Verladerampen  einzelner  Braue- 
reien aus  Gasheizeinrichtungen  für  die  tiierwagen  in  An- 
wendung gebracht. 

Diese  Ileizeinrichtungen  zerfallen  in  zwei  Systeme,  dos 
erste  ältere,  ist  daa  sogenannte  Hochdruck-System  mit  com- 
primirtem  Oel-Gas  von  L.  A Riedinger  in  Augsburg,  bei 
welchem  ein  Recipient  unter  dem  Waggon  auf  der  Abfalirt- 
station  mit  Oelgas  von  ca.  7 Atm.  Ueberdruck  gefüllt  ist, 
so  dass  von  da  aus  daa  Gas,  mittels  Regulator  auf  den  ge- 
wöhnlichen Druck  reducirt,  ähnlich  wie  bei  der  Waggon- 
Beleuchtung  zum  Heizapparat  geführt  wird.  Der  Innenraum 
des  Waggons  wird  während  der  Fahrt  fortgeheizt  und  der 
Goszufluss  durch  einen  Wärmeregulator  regulirt, 

Daa  zweite,  sogenannte  Vorwärme-System  besteht  aus  2 
in  den  entgegengesetzten  Waggonecken  befindlichen  Oefen 


alt. 

SUIDtUtha  und  tBABtlcü«  HiltheUaagM.  a 87Ä 

Cb.rlottenburg,  <ia*autnm.u>n.  — Dortmund,  Acripnjr<iMiU*chnft  für  uw 
beleuchtuug.  — Kl.enberg,  Neue  Uiwansbilt.  — Memel,  WaMerwerka- 
projoct  — Neumiiö.ter,  OMworkienraltcrung.  — Offenbaeh  a.  II., 
HimhalllRc*  Wiener. 

Marklbrriobl.  8.  85«. 

Tktllarkmtr-Vrnetrbai*»  de»  Beataekaa  Vcrela»  vaa  Sa»-  aad  WuMrfeliBiiieni. 

S.  860. 

KcciiWr  flr  Beleaehtaa/r**«Ma.  S«ch-,  Natucn-  und  oruregtuter  8 M 3. 
itrgMer  flr  WaMtrvtrorjr.ag.  Bech-,  Namen-  und  OrUrejrf*t*r.  8.  804. 

Titel  alt  Iak.lL  B.  I bla  V. 


mit  Wobbebrennern.  (Gasconsum  pro  1 Waggon  und  Stunde 
ca.  2 cbm.)  Bei  diesem  System  wird  der  Itmenrauni  des 
Waggons  auf  der  Abgangsstation  direct  aus  der  gewöhn- 
lichen Gasleitung  vorgeheizt  und  muss  die  aufgespeicherte 
Wärme  bis  zur  iJcbernahme  des  Waggons  auf  der  Endstation 
ausreichen.  Nachdem  in  früheren  Jahren  Heizvereuche  mit 
automatischer  Heizung  und  comprimirtem  Oelgas  bei  grosser 
Kälte  angeetellt  waren,  wurden  diese  Versuche  in  den  letzten 
2 Jahren  sowohl  mit  Oel-  als  mit  Steinkohlengas  fortgesetzt. 
Im  Jahre  1696  liat  eine  der  Münchner  Grossbrauereien  neben 
der  Hochdruckheizung  in  ihrem  Etablissement  auch  eine 
Vorwärmestation  mit  Leuchtgas  mit  so  gutem  Erfolg  einge- 
richtet, dass  weitere  Grossbrauereien  dieselben  Anlagen  auf 
den  Bierverladegeleisen  im  Münchener  Centralbahnhof  zur 
Ausführung  gebracht  haben.  Eis  sind  im  vergangenen  Winter 
Alle«  in  Allem  260  Waggons  vom  3.  December  1896  bis 
10.  Februar  1897  auf  dem  Central-Bahnhofe  vorge wärmt  worden. 
An  145  Stationen  wurden  durch  die  kgl.  Güterstation  München 
Centralbahnhof  Tabellen  versendet,  worin  die  Innen-Tempe- 
raturen  der  Wagen,  sowie  die  Biertemperaturen  hei  Ankunft 
der  Wogen  eingetragen  werden  sollten.  Von  diesen  145 
Stationen  wurden  96  Wagenfahrten  in  Betracht  gezogen  und 
I ergaben  sich  folgende  Durchschnittszahlen: 

Aeussore  Temperatur  vor  der  Abfahrt  — 1,92°  R. 

Innere  » nach  » Vorheizung  -f-  20,10°  R. 

Aeussere  > auf  > Endstation  — 1,32°  R. 

Innere  * » » * 1,51°  R. 

Für  2 der  Brauereien  gestaltet  sich  die  Vorheizung  da- 
durch besonders  günstig,  dass  die  Fässer  direct  vom  Lager- 
keller in  die  Waggons  verladen  werden,  während  die  anderen 
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Brauereien  zuerst  das  Bier  weitere  Strecken  per  Achse  trans- 
portiren  müssen  und  die  Fässer  oft  mit  Eiß  und  Schnee  be- 
deckt an  der  VorwärmestaUon  ankommen.  Daher  brauchen 
die  Wagen  der  Erateren  nur  etwa  .TO  Minuten  zum  Vorwännen, 
während  die  anderen  Brauerein  gegen  2 Stunden  benöthigen. 

In  vorstehender  Tabelle  sind  die  Temperaturen  für  einige 
speeielle  Fälle  näher  angegeben. 

Hiebei  ist  allerdings  zu  berücksichtigen,  dass  der  letzte 
milde  Winter  nicht  maatogebend  Bein  kann  für  die  Beurtei- 
lung, ob  mit  dem  Vorwärmesystem  auch  in  einem  kalten 
Winter  auszukommen  ist.  In  letzterem  Falle  dürfte  die  Hoch- 
druckheizung mit  permanenter  Function  während  der  Fahrt 
vorzuziehen  sein. 

Auch  hat  die  Brauerei  zum  Spaten  pro  1896/97  40  Bier- 
wagen zur  Einrichtung  für  Hochdruckheizung  in  Bestellung 
gegeben  und  neben  ihrer  Niederdruckleitung  bei  dem  Bier- 
geleise im  nördlichen  Freiladehofe  Antrag  auf  eine  Hoch- 
druckleitung für  eomprimirtea  Steinkohlengas  gestellt 


j hundert  Flammen  ebenso  sicher  zu  bedienen,  wie  eine  ein- 
zelne Flamme.  Eine  Ueberanstrengung  des  Apparates  wird 
dabei  nie  statttinden , denn  sowie  jeweilig  die  eämmtlichen, 

I in  einem  Behälter  befindlichen  Kästen  unter  Wasser  entwickelt 
worden  sind , kommt  ohne  jede  Unterbrechung  der  nächste 
j Entwickler  in  Thatigkeit,  während  aus  dem  Vorhergehenden 
: alles  Gas  durch  Wasser  verdrängt  wird , so  das.“  bei  der  Er 
I neuerung  eines  oder  mehrerer  Entwickler,  welche  ohne  jede 
Störung  jederzeit  vorgenommen  werden  kann,  absolut  kein 
Gas  entweichen  kann. 

Die  Erneuerung  selbst  geschieht  in  der  einfachsten  Weise 
dadurch,  dass  mau  den  Gashalm  des  betreffenden  Entwicklers 
schliesst,  den  Ablasshahn  öffnet,  den  Deckel  abhebt  und  die 
Füllung  der  Kästen  erneuert  Setzt  man  den  Deckel  wieder 
auf,  so  steht  nach  Schlieesen  des  Ablasshahnes  und  Oeflna 
des  Gashahnes  der  Entwickler  wieder  gebrauchsfertig  in  Ro- 
serve Durch  geeignete  Anordnung  ist  Sorge  getragen,  das 
i eine  uncorrecte  Vornahme  der  Erneuerung  nicht  möglich  ist 


Heber  Acetylen-Automaten. 

Herr  F.  Trendel,  Berlin. 


Das  Petroleummonopol 
vor  dem  Deutschen  Reichstag. 


Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  Acetylen 
macht  Herr  Trendel  über  seinen  in  dem  AussteUungslocal 
vorgeführten  Acetylen- Automaten  folgende  Mittheilungen: 

Der  Apparat  Fig.  612,  besteht  je  naeh  der  Grösse  der  Anlage 
aus  zwei  oder  mehreren  Entwicklern,  einem  Regulirungaküatchen 
für  die  Wasserzufuhr  und  der 
Auffangglocke.  Letztere  wird 
durch  ein  freihängendes  Gewicht 
im  Steigen  belastet,  ho  dass  sie 
einen  Druck  von  120  mm  aus 
übt,  welcher  nie  überschritten 
wird,  gegen  110  mm  wenn  sie 
entlastet  ist  Durch  diesen  Ueber 
druck  von  10  mm  wird  jeweilig 
das  Wasser  im  Regulirkästchen 
herabgedrückt  und  kann  erat 
wieder  in  den  Entwickler  fliessen, 
sobald  die  Glocke  an  der  Ent 
lastungsgrenze  angelangt  ist.  Es 
findet  also  die  Wasserzuiuhr  und 
die  Regulirung  derselben  selbstthätig  ohne  irgend  ein  Ventil, 
Hebel  oder  dgl.  statt. 

Im  Entwickler,  welcher  in  einem  mit  Wasser  gefüllten 
Behälter  steht  und  durch  einen  aufgesetzten  Deckel  durch 
WasserverschlusB  dichtet,  befinden  sich  aufsteigend  angeordnet 
einzelne  Kästen  mit  Carbid  gefüllt,  welche  so  construirt  sind, 
dass  sie  durch  das  zufliessende  Wasser  zuerst  mehrere  Centi 
meter  gehoben  werden  und  dann  plötzlich  vollständig  ver- 
sinken, so  dass  die  Entwicklung  des  Carbide  vollständig  unter 
Waaaer  stattlmdet  und  da«  Carbid  unter  Wasser  aufgebraucht 
wird.  Sobald  ein  Kasten  untergesunken  ist,  steigt  die  Glocke, 
der  WaKserzufluss  wird  unterbrochen  und  beginnt  erst  wieder, 
wenn  das  entwickelte  Gus  verbraucht  ist.  Je  nach  dem 
grösseren  oder  geringeren  Verbrauch  findet  diese  Entwick- 
lung in  kleineren  oder  gnwseren  Zwischenräumen  statt.  Un- 
unterbrochen aber  befindet  sich  das  Carbid  vom  Wasser  um- 
geben und  wird  ständig  vom  Wasser  in  genügender  Menge 
gekühlt,  da  auch  der  über  das  Carbid  gedockte  Deckel  ständig 
unter  Wasser  liegt.  Durch  die  Grösse  der  einzelnen  Küsten 
ist  die  Menge  der  jeweiligen  Entwicklung  fixirt  und  ist  man 
durch  die  Sicherheit  und  rationelle  Entwicklung  mit  ständiger 
Kühlung  in  den  Stand  gesetzt,  grosse  Anlagen  von  vielen 


Die  Bestrebungen  der  Standard  Oil  Company,  den  Petroleum 
Handel  in  Deutschland  in  ihrem  Sinne  zu  beeinflussen  und  da* 
Monopol  vorzubereiten  buben  den  Abgeordneten  für  Mannheim, 
Herrn  Baeecrmann,  veranlasst,  im  Deutschen  Reichstag  ein«  Inter 
pellation  zu  stellen  und  die  Angelegenheit  Öffentlich  zur  Sprach« 
zu  bringen.  Die  von  Herrn  Rasaerm.-mn  hei  diesem  Anlass  ge- 
gebnen Ausfahrungen,  sowie  die  von  dem  StaatseecrcUlr  de«  Innern 
entwickelt«  Stellung  der  Regierung  zu  der  Sache  dürfen  auf  kb 
hafte«  Interesse  in  allen  Kreißen  der  Beleuchtungstechnik  roclnus; 
wir  gelten  desehalb  diene  Mittheilungen  ausführlich  wieder  Pk 
übrigen  Aeusserungen  von  Koichstngsmitgli^lern  lassen  leider  zun 
Theil  cino  genflgend  gründliche  Orientining  ül>er  die  Frage  m 
missen.  Das  Ergebnis«  der  Verhandlungen  kann  insofern  als  gfhu-iie 
bezeichnet  werden,  ala  die  deutsch-aiuerikaniache  Gesellschaft  auf 
ein  weiteres  Vorgehen  in  der  beabsichtigten  Richtung  ’.i  w- 
ziebtet  bat. 

Die  Interpellation  bat  folgenden  Wortlaut:  »Welche  Mw» 
regeln  gedenken  die  verbflndeten  Regierungen  zu  ergreifen.  |!,B 
den  auf  Monopolisirung  de*  deutschen  Petro  len  m handeln  gerichteten 
Bestreitungen  der  Standard  Oil  Company  entgegenzutreten?' 

Nachdem  sich  Ktaatssecretftr  Graf  Posadowsky  zur  sofortigen 
Beantwortung  der  Interpellation  l>ereit  erklärt  hat,  erhält  zu  ihrer 
Begründung  das  Wort: 

Abg.  Dr.  Bassorinann  (ul.):  Im  Namen  meiner  politischen 
Freunde  habe  ich  an  die  Regierung  die  Frage  gestellt,  welche 
Maas-nahmen  sie  gegen  die  Standard  Oil  Com|uiny  zu  ergreif« 
gedenkt.  Denn  das  Vorgehen  dieser  Gesellschaft  erregt  in  immer 
weiteren  Kreisen  die  berocht iptsten  Bedenken.  Die  Gesellschfift, 
aus  kleinen  Anfängen  entstanden,  ist  liereita  zu  einer  Weltmacht 
gelangt,  verfügt  über  ein  Kapital  von  Ober  100  MiU.  Dollarn  und 
verfolgt  ihr  Ziel,  den  Petroleumhandel  zu  in»nopoli«iren,  uiit  brnukr 
Rdckmehldoirigkeit  und  Hcrapel  losest  er  Energie.  1862  begründet* 
Herr  ltockcfeller  eine  kleine  Raffinerie  für  Petroleum;  er  bat  f* 
sehr  bald  verstanden,  eine  Vereinigung  aller  Raffinerien  bertnh 
führen,  namentlich  auch  durch  eine  Vereinbarung  mit  den  Ei*« 
bahnen  bezüglich  der  billigeren  Verfrachtung  von  Petroleum-  W® 
Kämpfe  gegen  seine  Bestrebungen  haben  stets  mit  einem  Sieg® 
der  Gesellschaft  geendigt.  Redner  gibt  einen  ausführlichen  Feber- 
blick  ül»er  die  Entstehung  uud  Geschichte  dor  Gesellschaft).  1° 
Amerika  ist  bl*  auf  eine  einzige  Gesellschaft,  die  Pure  Oll  Company 
der  ganze  Handel  in  den  Händen  der  Standard  Oil  Company  n*d 
sie  hat  ea  versucht,  auch  Deutschland  in  ihre  Macht  zu  bekennt« 
Eh  ist  ihr  dies  im  Laufe  der  Zeit  auch  gelungen,  die  eelbetiUnditf® 
Pctroleumhltndlcr  Deutschlands  sind  nach  und  nach  verschwand«? 

*)  8.  ds.  Jonrn.  1897,  Nr.  48,  8.  797. 
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sie  sind  entweder  ganz  eiugegangen  oder  in  den  Kreis  der  Organi- 
«atiou  der  Standard  Oil  Company  getreten.  Zuletzt  hatten  sich 
nur  die  Finnen  Rossow,  Jung  & Co.  in  Bremen  und  Philipp  Poth 
und  Co.  in  Mannheim  Bell isthtändig  erhalten.  Die  Standard  Oil  Com- 
pany hat  diese  Firmen  durch  Unterbietungen  u.  «.  w.  auf's  Er- 
bittertste bekämpft,  so  dass  diese  endlich  auch  gezwungen  wurden, 
eich  ihr  anzueclilieeaen,  wodurch  die  Standard  Oil  Company  jetzt 
das  unumschränkte  Monopol  besitzt.  Ein  solches  Monopol  kann 
dem  deutschen  Volke  aber  mindestem»  300  Mill.  Mark  kosten. 
Bereits  im  Jahre  1805  hat  der  Abg.  Zimmeniumn  die  Regierung 
gefragt,  was  sie  gegen  die  Standard  Oil  Cout|iany  zu  thun  gedenke. 
l*er  Staatxsecretär  v.  Bötticher  erwiderte  damals,  dass  die  Regierung 
das  Vorgehen  der  Gesellschaft  mit  Aufmerksamkeit  verfolge,  da«“ 
die  Verhandlungen  über  < iegenmaassregeln  jedoch  noch  nicht  ab- 
geschlossen seien.  Nun  hat  die  Gesellschaft  in  der  letzten  Zeit  den 
Händlern  Contracte  vorgelegt,  die  denn  doch  alle*  Maas»  rd>er 
“leigen.  Nach  diesen  Contracten  müssen  die  Händler  ihren  ganzen 
Bedarf  nur  von  der  Standard  Oil  Company  entnehmen,  die  Höhe 
ihres  Verdienste«  wird  ihnen  ehern**  vorgeschricbeu  wie  die  de« 
Verkaufspreises.  Die  Händler  werden  also  durch  diesen  Vertrag 
ihrer  •Selbstständigkeit  vollkommen  beraubt  und  eigentlich  nur  zu 
Agenten,  oder  richtiger  gewagt,  zu  Beamten  der  amerikanischen 
Gesellschaft  gestempelt.  Auf's  Rücksichtsloseste  hat  die  Standard 
Oil  Company  jeden  Widerstand  niedergetreten  und  zahllose  Exi- 
stenzen vernichtet.  Wenn  man  sich  frägt,  wie  die  Händler  sich 
die  Herrschaft  der  Standard  Oil  Company  gefallen  lussen  können, 
so  ergibt  sich  die  Beantwortung  leicht  dahin,  dass  die  Händler 
son  st  (Überhaupt  kein  Petroleum  erhalten.  In  den  Rheinlanden 
hat  die  Gesellschaft  sogar  den  Consumenten  dos  Petroleum  direct 
lit**rwei*e  in'«  Haus  gebracht,  in  anderen  Gegenden  ist  damit  ge- 
droht worden,  eigen«  Centralbureaus  zu  errichten  Der  Nutzen,  ; 
den  die  Gesellschaft  bei  diesem  Betrieb  hei  Zerstörung  des  Zwischen- 
handels erzielt,  beträgt  M-  3,60  per  Fass,  ein  Verdienst,  den  koin 
legitimer  Zwischenhandel  erzielen  kann.  Man  kann  einwenden, 
der  Consnment  habe  kein  grosses  Interesse  an  diesen  Manipulationen, 
aber  wenn  erst  ein  Organiaalionsnetz  über  da«  ganze  Land  errichtet 
ist,  wird  auch  die  Preisbildung  von  der  Gesellschaft  gebildet  wer- 
den, sie  wird  ihn»  Macht  dann  auch  zum  Schaden  der  Conauinenten 
aiisnutzen  und  auch  dem  Consumenten  die  Preise  vorschreihen. 
Wie  sehr  sich  die  Action  der  8tiuulard  Oil  Company  in  der  Preis- 
bildung schon  gcäusHert  hat,  zeigt  eine  Notiz  der  »Times«  über  die 
Petroleumpreise  in  Berlin.  Diese  betrugen  am  10.  April  1*95 
M.  21,80,  am  11.  April  M.  81,20,  am  17.  April  M.  »4,20.  So  sehr 
stieg  der  Preis  in  wenigen  Tagen.  Welch  ein  Verdienst  der  Ge- 
sellschaft erwächst,  erhellt  au«  den  von  ihr  vertheilten  Dividenden. 
I81M5  zahlte  sie  81,  1897  50"'*. 

Wie  kommt  es  nun,  da»*  die  Concnrrenz  der  anderen  Länder 
nicht  eingreift?  Aber  von  einer  ernsthuften  Coocurrenz  ist  bei 
dem  fluchtartigen  Rückweichen  des  russischen  Petroleums  keine 
Rede,  auch  da»  galizlschi-  Petroleum  kommt  nicht  in  Frage,  da  die 
Ausbeute  relativ  gering  ist  Von  den  zahlreichen  Mittclu,  die  Con- 
currenz  der  Standuni  OH  Company  zu  bekämpfen,  verdienen  einige 
ulte  Beachtung.  So  wird  vor  Allem  vorgeschlagen,  den  Import  des 
russischen  Petroleum«  zu  fördern.  Die«  kann  durch  verschiedene 
Muussnahmcn  geschehen.  Zuerst  durch  die  Bestimmung,  das«  Pe- 
troleum im  Kleinhandel  nur  nach  Gewicht  verkauft  werden  darf, 
und  nicht  mehr  nach  dem  FlUasigkeit»msass.  Denn  da  das  russische 
Potrole'.m  schwerer  ist  als  das  amerikanische,  ist  gewisseruiaosscn 
jetzt,  wo  der  Verkauf  nach  dem  Flüssigkcitamaass  erfolgt,  eine 
Prämie  auf  den  Verkauf  amerikanischen  Petroleum»  gesetzt  In 
Frankreich  hat  man  einen  Versuch  damit  gemacht  und  in  der  That 
den  Import  russischen  Petroleums  damit  gefördert.  Ferner  könnte 
man  die  Vorschriften  Uber  die  Qualität  deH  Petroleum»,  da«  ein- 
geführt  werden  darf,  verschärfen.  Der  Test  müsst«  von  21  auf  88* 
erhöht  werden.  England  hat  mit  dieser  Vorschrift  Erfolge  erzielt. 
Weiter  würde  eine  Turifermässigung  auf  den  Eisenbahnen  der  Ein- 
fuhr von  rusaiHchem  Petroleum  zu  Gute  kommen.  Ein  weiterer 
Vorschlag  geht  dahin,  »In«  deutsche  Zollsystem  dahin  zu  ändern, 
dass  eine  differentiale  Behandlung  zwischen  rohem  und  raffinirtem 
Oel  eintritt.  Wenn  der  Zoll  auf  Rohöl  ermäßigt  wird,  könnte  die 
Raffination  in  Deutschland  vorgenommen  werden  Galizien  w (tuscht 
ebenfalls  eine  IJifferenzirnog  des  Zolls  und  hofft  davon  eine  Steige- 
rung des  Import«  nach  Deutschland.  Vielleicht  wurde  sich  nach 
dem  Vorgehen  Oesterreich  Ungarns  eine  staatliche  Beaufsichtigung 
des  Cartcll»  empfehlen.  Wenn  man  alle  diese  Vorschläge  zu- 


«ammenfawt,  so  wird  ganz  sicher  damit  erreicht  werden,  dam  der 
Existenz-  und  Concurrcnzkampf  nnaerer  Händler  auf  Jahre  hinaus 
verlängert  werden  kann.  (Beifall  bei  den  National  liberalen.) 

Sta&tssecretär  des  Innern  Graf  v.  Posadowsky:  Meine 
Herren,  die  Frage  ist  in  dem  Ausgangspunkte,  der  Veranlassung 
zu  dieser  Interpellation  gegeben  hat,  eine  ziemlich  schwierige.  Auf 
der  einen  Seite  beflndet  »ich  ein  mächtiger  Producent,  der  gleich- 
zeitig Besitzer  eines  groiwen  Theila  des  Rohmaterials  ist,  auf  der 
anderen  Seite  stehen  deutsche  Käufer,  die  in  einem  privntrechl- 
lichen  VertnigsverhäUnis«  mit  der  Standard  Oil  Company  Iwzüglich 
deren  Filialen  in  Deutschland  »tehen.  Es  fragt  sich  nun : lat  die 
Gesetzgebung  in  der  Loge,  einzusch reiten  gegenüber  einem  solchen 
privaten  Vertrag« Verhältnis«,  wu«  man  vielleicht  nach  den  Bestim- 
mungen, diu  jetzt  den  deutschen  Abnehmern  vorgeschrieben  sind, 
jiiristisch  als  »conditiones  turpea«  enthaltend  zu  bezeichnen  geneigt 
ist?  Man  würde  einem  Verlangen  gegenfitar,  dos»  die  Staatsregie- 
rting  »ich  in  diese*  Vertrug« Verhältnis*  cinmischen  sollte,  vielleicht 
mit  Recht  den  Kinwand  erheben  können,  dass  ea  sich  eben  ledig- 
lich um  ein  private«  Vertragsverhältnis»  handelt,  ein  Vertrug« 
Verhältnis«  zwischen  Käufer  uud  Verkäufer.  E«  ist  ferner  fraglich, 
ob  die  Bedingungen,  wenn  man  sie  auch  seitens  der  Interessenten 
für  »conditiones  tnrpes«  hält,  juristisch  die  Auflösung  des  Vertrages 
heriadfohren  könnten.  Andererseits  steht  aber  auch  ulleo  den  Ab- 
nehmern, die  solche  Verträge  noch  nicht  geschlossen  haben,  voll- 
kommen frei,  die  Vollziehung  der  Verträge  abxulehnon.  Meine 
Herren,  wenn  ich  von  dieser  Grundlage  aus  zunächst  auf  die  Wir- 
kung (ibergehe,  die  die  deutsche  Filiale  der  Standard  Oil  Company, 
die  Deutsch-amerikanische  Petroleum-Gesellschaft  in  Bremen,  auf 
die  Preisgestaltung  ausgeübt  hat,  so  muss  ich  allerdings  anerkennen, 
da»»  «eit  Begründung  der  Deutsch  Amerikanischen  Petroleum  Gesell- 
schaft in  Bremen  die  Preise  für  Petroleum  in  Deutschland  zu  Gunsten 
des  deutschen  Consumenten  fast  fortgesetzt  in  absteigender  Iinic 
sich  bewegt  haben  (Hört!  Hört!  Sehr  richtig!)  Im  Jahre  1890  ist 
die  Deutsch-Amerikanische  Petroleum-Gesellschaft  begründet  worden 
] Damals  stand  der  Durchschnittspreis  für  einen  Doppel  ■ Centner 
1 Petroleum  Standard  Oil  auf  M.  13,3.  Der  Preis  sank  im  Jahre 
1891  auf  M 12,15,  im  Jnhra  1892  ml  M 11,1,  itn  Jahr«  1893  aal 
M.  9,5,  im  Jabro  1894  «lieg  es  um  eine  Kleinigkeit  auf  M.  9,7,  dann 
kam  das  berühmte  Jahr  1895,  wo  hier  im  hohen  Hause  zuerst  die 
Petrolcuiufrage  Gegenstand  einer  ziemlich  eingehenden  Erörterung 
war.  Es  ist  nicht  aufgeklärt,  ob  es  sich  damals  um  eine  Specu- 
lation  der  Standard  Oil  Company  handelte,  oder  oh  in  der  That 
die  Standard  Oil  Company  nicht  ober  die  nöthigen  Rohmaterialien 
verfügte  — da*  kann  man  aber  sagen,  die  Deutsch  Amerikanische 
Petroicumgesellschnft  hat  nach  der  glaubwürdigen  Versicherung 
ihrer  Vertreter  keinen  Nutzen  aus  dieser  Preissteigerung  gezogen, 
sondern  selbst,  weil  sie  da»  nöthige  Petroleum  Ihren  deutschen  Ab- 
nehmern nicht  liefern  konnte,  sehr  erhebliche  Verluste  erlitten. 
Bekanntlich  stieg  im  April  1895  der  Preis  für  den  Doppel-Centner 
auf  M.  19,  in  Folge  dessen  war  auch  der  Durchschnittspreis  für 
das  Jahr  1895  wieder  ein  erheblicher,  d.  h.  M 13, ft  fa*t  elx-nso 
hoch  wie  im  Jnhre  1890,  als  die  Deutsch- Amerikanische  Petroleum 
Gesellschaft  gegründet  wurde.  Im  Jahre  181W»  sank  der  Preis  wieder 
auf  M 12,4,  and  jetzt  in  der  Zeit  von  Januar  bis  Qctober  hat  der 
Durchschnittspreis  M 10,82  betrugen.  Der  billigste  Preis,  den  wir 
überhaupt  seit  dem  Jahre  1890  gehabt  haben , war  M.  9,28  und 
heute  steht  der  Preis  in  Bremen  9,80.  Meine  Herren,  man  wird 
al»o  die  Behauptung  nicht  erweisen  können , dass  die  deutsche 
Filiale  der  Standard  Oil  Company  dazu  beigetragen  hätte,  den 
Petroleumpreis  in  Deutschland  zu  steigern,  selbst  wenn  man  du« 
Jahr  18*.*5  in  Betracht  zieht.  Dass  der  Preis  so  gesunken  i»t,  da« 
ist,  glaube  ich,  eine  ganz  natürliche  Erscheinung,  die  einerseits  in 
der  (’oncentration  des  Potmleuni handeis  liegt,  di«  ja  fa»t  den 
Charakter  einer  Mntiopolverwaltung  trägt,  und  »mlerenelt«  in  der 
ausgezeichnet  geschickten  Art,  mit  der  es  die  Deutsch  Amerikanische 
Gesellschaft  verstanden  hat,  «las  Petroleum  in  der  «lenkbar  be- 
quemsten Weis.»  allen  Abnehmern  zuzuführen.  E*  wird  indvMcn 
die  Debatte  wesentlich  ubkürzen  können,  wenn  ich  die  Erklärung 
hier  verlese,  die  ich  auf  Grund  mündlicher  Verhandlungen  von 
einem  Vertreter  der  Deutsch- Amerikanischen  Petroleum Gesellschaft 
erhalten  halxv  Dieser  Herr  hat  mir  gegenülwr  erklärt: 

»Er  habe  bereits  Auftrag  gegeben,  keine  weiteren  solchen 
Verträge  wie  diejenigen,  die  zum  Gegenstände  lebhafter  Beschwer 
den  namentlich  von  Mannheim  aus  geworden  sind,  u bz u sch li <•**»* n 
und  e»  liege  nicht  iu  der  Abateht  der  Deutsch  Amerikanischen 
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Petroleum-Gesellschaft,  je  wieder  mit  solchen  Verträgen  vorzugehen.  | 
Sie  konnte  sich  freilich  nicht  fest  binden,  du  es  sie  sonst  lahm 
legen  würde,  wenn  die  Pure  OH  Company  demnächst  mit  solchen 
Vertragen  Vorgehen  würde.  Sie  seien  auch  nicht  in  der  Ijige,  der 
Mannheim  - Bremer  Petroleum  - Aktiengesellschaft  Vorschriften  zu 
machen;  doch  wisse  er  (der  Vertreter  der  Deutsch-Amerikanischen 
Gesellschaft),  dass  auch  die  Mannheim-Bremer  Petroleumgescllschuft 
keine  weiteren  Abschlüsse  auf  Grund  diese*  sngefeindeten  Ver- 
tragsforraulare  mehr  machen  würde,  und  er  bezweifle  auch  nicht, 
dass  auch  ferner  die  Mannhoim-ßremer-Petroleumgeaollschaft  auf 
solche  verzichte  Wenigstens  würde  die  Deutsch  Amerikanische 
Petroleumgesellschaft  alle  Mühe  anwenden,  um  die  Mannheim 
Bremer  Gesellschaft  zu  einem  solchen  Verzicht  zu  bewegen.« 

Meine  Herren  1 Wenn  hiermit  du»  al »geschlossen  ist,  was  ich 
über  die  private  Seite  der  Frage  zu  sagen  vermag  und  was  immer' 
hin  erkennen  lässt,  dass  die  bezeichneten  Filialen  der  Standard 
Oil  Company  doch  wohl  selbst  zur  Erkenntnis*  gekommen  sind, 
da**  man  solche  Vertrüge  dem  deutscheu  Händler  nicht  zumuthen 
sollte  und  auf  dem  begonnenen  Wege  c-inbalten  muss,  so  ist.  damit 
doch  für  die  Reichsregioning  die  Frage  nicht  erschöpft,  denn  die  1 
Frage  ist  für  sie  wichtig,  insoweit  es  sich  hier  auch  mn  ein  Volks-  j 
wirtschaftliches  Interesse  handelt.  Bereit*  im  Jahre  18%,  als  die  \ 
grosse  Preissteigerung  stattfand,  Inn  ich  in  die  Erwägung  der  Frage 
eingetreten,  ob  es  möglich  wäre,  mit  Mitteln  des  Reichs  oder  der 
Einzel  Staaten  die  deutschen  Outsiders,  inabesondere  die  Firmen  in 
Bremen  und  Mannheim,  die  noch  nicht  unter  der  Controle  der 
Standard  Oil  Company  standen,  zu  unterstützen.  Es  hatte  du*  nur 
geschehen  können,  wenn  man  grosse  Kapitalien  flüssig  gemacht 
hätte,  um  jene  Herren  in  die  Lage  zu  versetzen,  an  allen  wichtigen 
Centralpunkten  des  Eisenbahnverkehre  grosse  Tanks  zu  errichten 
und  sich  grosse  Tankschiffe  zu  beschaffen,  nicht  nur  für  den 
oceanischen  Verkehr,  sondern  auch  für  den  Verkehr  flussaufwärts 
Alter  bei  näherer  Erwägung  musste  man  sich  doch  sagen,  das*  das 
eine  Action  ist,  die  eine  Staatsregierung  nicht  in  Bewegung  setzen  i 
kann,  denn  wer  guruntirte  uns  selbst,  wenn  wir  die  grosse  Ver- 
antwortung übernommen  hätten,  wenn  wir  uns  so  in  Handel  und  ! 
Wandel,  in  Angebot  und  Nachfrage  gemischt  hätten,  dass  nicht 
dann  vielleicht  die  Standard  Oil  Company  ihrerseits  den  Outsider* 
solche  Offerten  machte,  dass  letztero  sich  unter  den  audorwoiton 
günstigeren  Bedingungen  für  ihren  Betrieb  demnächst  doch  mit  der 
Standard  Oil  Comp,  verbunden  hätten  und  so  unsere  Anlagen  ent- 
werthet  und  damit  unsere  Kapitalien  nutzlos  vergeudet  wären? 
Wenn  ich  deshalb  in  der  Presse  einen  Angriff  gegen  die  Reichs 
regierung  gelesen  habe,  da**  sie  im  Jahre  1895  nicht  sofort  ganz 
energisch  za  Gunsten  der  Outsiders  gegen  die  Standard  Oil  Comp, 
vorgegangen  sei  und  die  deutschen  On leidere  unterstritzt  hätte,  so 
glaube  ich,  sind  die  Angriffe  vollkommen  unberechtigt  Ich  glaube 
nicht,  dass  sich  das  hohe  llaua  dazu  hätte  bereit  Anden  lassen,  der 
Rcichsflnanzverwaltung  Mittel  in  die  Hand  zu  geben,  um  den  Kampf 
der  deutschen  Outsiders  gegen  die  ausländischen  Trusts  zu  unter- 
stützen, weil  vorübergehend  die  Petroleumpreise  gestiegen  waren. 
Wenn  man  aber  von  der  Voraussetzung  ausgehen  könnte,  das*  die 
Standard  Oil  Comp,  ihr  Monopol  in  Deutschland  noch  weiter  aus 
zubilden  beabsichtigt,  um  demnächst  eine  unbillige  Preissteigerung 
des  Petroleum*  horboituführen,  so  gibt  es  meines  Erachtens  nur 
drei  Wege  der  Abwehr,  die  zum  Theil  von  dem  Herrn  Interpellanten 
schon  angedeutet  worden  sind.  Der  eine  Weg  besteht  zunächst  in 
der  Begünstigung  de*  russischen  Petroleums.  Uns  könnt«  es  in 
vielen  Beziehungen  nur  erwünscht  sein,  wenn  sich  das  russische 
Petroleum  in  Deutschland  einen  weiteren  Markt  suchte.  Wir  haben  , 
auch  das  russische  Petroleum  bereits  dadurch  begünstigt,  dass  wir 
die  Zollabfertigung  des  russischen  Petroleums  nach  Volumen  und 
nicht  nach  Gewicht  lugelaaaen  haben , weil  bekanntlich  dasselbe 
ein  grösseres  speciflsches  Gewicht  hat,  als  das  amerikanische.  Trotz 
dieser  Begünstigung  zeigt  aber  die  Statistik  nicht,  dass  die  Einfuhr 
russischen  Petroleums  gewachsen  Ist,  wenn  man  auch  von  einer 
fluchtartigen  Zuruckziehung  aus  Deutschland  nicht  sprechen  kann 
Ich  gestatte  mir  <iie  Zahlen  anzuführen.  Im  Jahre  1894  betrug  die 
Einfuhr  von  amerikanischem  Petroleum  7 f»74  139  D.-Ctr.,  wahrend 
von  russischem  Petroleum  nur  232091  D.Ctr.  ciugeführt  wurden 
Im  Jahre  18%  war  die  Einfuhr  des  amerikanischen  Petroleum* 
ungefähr  die  gleiche,  die  Einfuhr  des  russischen  Petroleums  stieg 
rund  auf  fifiOOOO  D Ctr.,  im  Jahre  1696  sank  sie  auf  180000  D.Ctr. 
und  im  Jahre  1897  in  der  Zeit  vom  Januar  bis  October  haben  wir 
eine  Einfuhr  von  russischem  Petroleum  von  21*6000  D.-Ctr.  gehabt  | 


Es  scheint  deshalb,  dass  man  in  Russland  entweder  nicht  <ln 
Werth  auf  den  deutschen  Markt  legt,  wie  wir  wünschten,  oder  die 
dos  musische  Petroleum  mit  dem  Preis  des  amerikanischen  Petro- 
leum* nicht  wirksam  zu  concurriren  vermag  Welche  Mittel  könnt« 
wir  nun  weiter  ergreifen,  um  deiu  russischen  Petroleum  die  Ver- 
sorgung des  deutschen  Marktes  zn  erleichtern?  Zunächst  >*t  «, 
wie  schon  der  Herr  Interpellant  angeführt  hat,  möglich,  den  T« 
punkt,  d.  h.  den  Entflammuugspunkt  zu  erhöhen.  Bekannt;*! 
beträgt  der  Testpunkt  für  das  Petroleum , das  Tonugautfct 
in  Deutschland  verbrannt  wird,  Standard  White,  21® C-,  dw 
theuercu  Water  White  dagegen  23®  Das  russische  Petfolcuai  Lu 
einen  Testpunkt  von  ca.  30*.  Man  könnte  also  in  Deutecbitri 
den  Testpunkt.  erhöhen,  damit  namentlich  da»  niinderwettt-ifr 
amerikanische  Petroleum  äUMChlleeeen  und  immerhin  dadnrrfi  dt» 
rassische  Petroleum  etwa*  concurrenzffthiger  machen.  Alter  dir 
Seite  hat  diese  Erhöhung  de*  Test  punkte»,  die  uns  bisher  r.c 
dieser  Maassregel  zurückgehalte»  hat.  Die  Erhöhung  du  T»« 
Punktes  bedingt  nämlich  sellxstverständlich  eine  liessere  Raffinaii  i 
und  eine  sulche  vertheuert  den  Preis  dieses  wichtigen  Canum 
urtikes.  Die  Erhöhung  des  Testpunktes  würde  also  uniweifelWl 
mit  Opfern  verbunden  sein  für  die  deutschen  Consumcntcn.  I»tw 
hst  der  Herr  Vorredner  von  den  Harzeigenschaften  de*  PetMkos* 
gesprochen.  Man  solle  Vorschriften  erlassen,  die  bestimmte  QaaE 
täten  de*  Petroleums  bedingen  und  so  geeignet  sind,  dw  ro*«i»ci* 
Petroleum  gegenüber  dem  amerikanischen  zu  liegünstigen.  Auch 
darülier  haben  wir  im  Rciclisgcsundheitsamt  sehr  eingehende  Vrr 
suche  angestellt,  sind  aber  zur  technischen  Uetwneogsag  f* 
kommen,  dass  die  verschiedenen  Harzeigenschaften  der  «iftielwti 
Petroleumsarien  nicht  wesentlich  genug  sind,  um  daraufhin  ir?«>d 
eine  Maamregcl  gegen  ein  bestimmtes  Petroleum  «giwfrn  *u 
können.  Eine  Maassregel,  die  wir  schon  ergriffen  hals-n,  ist  die 
Zollabnahme  nach  dem  Volumen  anstatt  nach  dem  Gewicht.  Hierin 
liegt  in  der  Thut  schon  jetzt  eine  gewisse  Begünstigung  d»  römi- 
schen Petroleums  gegenüber  dem  amerikanischen.  Wir  könnt«  tun. 
da  das  Petroleum  eingekauft  wird  nach  dem  Gewicht  and  verkauft 
nach  dem  Volumen,  da*  russische  noch  dadurch  weiter  begnadiget 
dass  man  gesetzlich  vorschriebe:  »Petroleum  darf  überhaupt  tu 
nach  Gewicht  verkauft  werden!«  Da  da*  russische  sch«et 
ist,  würde  es  hierdurch  einen  Vorsprung  erlangen.  leb  M» 
aber  zn  erwägen , das*  diese  Maassregel  ebenfall*  nicht  gsu«  dt« 
Bedenken  i*t,  Zunächst  wird  aelbstveratändlich  der  Verkauf  T(l* 
Petroleum  in  Detailgeschäfteu  nach  Gewicht  da*  Geschäft 
ordentlich  erschweren,  wahrend  jetzt  der  Petroleuinverkaof  so  fl**1 
ich  möchte  fast  sagen  so  elegant,  regulirt  ist,  das«  die  Manipulation 
nicht*  zu  wünschen  lässt  Im  Keller  hat  der  Detoilhindl« 
Reservoir,  aber  im  Laden  füllt  er  e*  ab.  E*  ist  eine  Skala  da,  ** 
der  er  genau  ablesen  kann,  wie  viel  er  verkauft,  wie  viel  Untät- 
er noch  hat.  Dieser  bequeme  Verkauf  deB  Petroleum*  würde 
achelnlich  verschwinden  Aber  noch  weiter.  Erlassen  wir  wob  der 
artige  gceetxliche  Vorschrift,  so  wird  vor  allen  Dingen  der  ambolsutr 
Verkauf  de*  Petroleum*  wesentlich  erschwert , wenn  nicht  uamwj 
lieh  gemacht,  denn  da*  wird  sich  schwer  machen  lassen , da**  dr 
utnherfahrende  Wagen  jedem  Conaumenten  auf  der  Sfcraaaa  oder 
im  Hause  das  Petroleum  zuwiegt.  Eine  »ehr  wichtige  Frage  wl,rdr 
die  »ein:  Können  wir  die  Rafflnation  de*  Petroleums,  oder '"ie^ 
mehr  ist  es  praktisch,  wäre  e*  eine  wirksame  Maassregel  gefOMW 
der  Standard  Oil  Comp.,  die  Raffination  des  Petroleums  für  ^ 
deutschen  Verbrauch  nach  Deutschland  zu  verlegen?  Diese  ***** 
regel  hat  zwei  Voraussetzungen ; erstens  müssen  wir  Mlbstrerstisd- 
lich  eine  Zolldifferenz  ein  treten  lassen  zwischen  Bohpotrolao® 
rafflnirtern  Petroleum.  Diese  Zolbliffcrenz  könnten  wir  in  **'* 
fucher  Weise  herstellen,  entweder  indem  wir  den  jetzigen  ivtroleti® 
zoll  von  M.  6 pro  Doppelcentner  belaBaen  und  Jen  Zoll  üf®* 
Petroleum  ennäasigen  — damit  wäre  ein  erheblicher  finanziell** 
Verlust  für  die  Reich*ka*»o  verbunden  — , oder  indem  *rir  ^ 
jetzigen  Zoll  von  M.  6 für  Rohpetroleum  belassen  und  den  Z"j' 
für  raffinirtes  Petroleum  erhöhen.  Damit  wäre  selbztverriäadKc 
eine  Verteuerung  de«  Conaumartikela  für  die  ConsutnO®***1 
btmden,  denn  wenn  auch  die  Petroleutnrafflneric  mich 
land  für  deutschen  Verbrauch  verlegt  würde,  so  Wörden  die  deut*-’  eD 
Kaffluerien  doch  nicht  billiger  verkaufen,  als  wie  am  Aen  ^IT‘ 
des  Rohproduct*  plus  Raftlnodenxoll  (Sehr  wahr  1)  Aaaaerd** 
es  noch  das  eine  Bedenken,  da**,  wenn  wir  die  Petroleam  R»^Denf 
nach  Deutschland  verlegten,  wir  den  Nebenprodukten  drt  br»na 
kohlen- Industrie  eine  sehr  lästige  Conkurrent  wachen  *llnt' 
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Alter  Aber  diese  Bedenken  würde  man  schliesslich  doch  hinweg-  werden.  Meine  Herren I Ich  meine,  wir  haben  immer  noch,  wenn 
kommen.  Zweierlei  ist  mir  jedoch  noch  tweifelkaft:  Erstens  ist  auch,  wie  ich  angedentet  habe,  beschrankte  Mittel,  gegen  even- 

man  bekanntlich  in  Frankreich  mit  grossen  finanziellen  Opfern  für  tnelle  Missbrauche  der  Standard  Oil  Company  zu  kämpfen,  seihst 

den  Staat  den  Weg  gegangen,  dass  man  den  Petroleumzoll  für  wenn  uns  dieser  Kampf  vorübergehend  gewisse  finanzielle  Opfer 

Raffinade  und  Rohpetroleum  dlfferenxirt,  um  die  Raffinerie  nach  auferlegen  Bollte.  Ich  kann  Ihnen  deshalb  versichern,  dass,  wenn 

Frankreich  zu  ziehen.  Die  Wirkungen  davon  sind  nicht  sehr  er-  die  Standard  Oil  Company  dazu  übergehen  sollte,  in  einer  unbilli- 

muthigend,  den  wahrend  wir  beispielsweise  in  Deutschland  für  den  gen  Weise  «[tokulativ  die  Preise  diese»  für  uns  so  wichtigen  Kon- 

Kopf  einen  Petroleumverbrauch  von  16,4  kg  haben,  bat  Frankreich  sumartikcls  zu  erhüben,  oder  fernerhin  ungerechtfertigt  hoch  zu 

nur  einen  solchen  von  5,8  kg.  Ferner  wird  von  zuverlässiger  Seite  halten,  wir  alle  diese  Mittel,  die  hier  angedmdet  sind,  rücksichts- 
behauptet, dass  auch  in  den  französischen  Raffinerien  die  Standard  los  und  sofort  gebrauchen  werden.  (Bravo !)  Ich  wünsche  aber  vor 

Oil  Company  ihre 'Hand  drin  habe.  Ich  wüsste  auch  in  der  Thut  allen  Dingen,  das«  die  russische  Petroleumindustrie  es  »ich  mit 

kein  Mittel,  zu  verhindern,  dass  die  Standard  Oil  Company  sich  allem  Ernste  angelegen  sein  Hisst,  ebenso  wie  die  Outsiders  der 

eventuell  in  Deutschland  entweder  eigene  Raffinerieen  anlegte,  Pure  Oil  Company  in  Amerika,  auch  ihrerseits  in  eine  wirksame 

oder  «ich  kapitalistisch  an  den  vorhandenen  Raffinerieen  betheilige.  Konkurrenz  mit  der  Standard  Oil  Company  einzutreten,  Alles  das, 

Ea  ist  von  dem  Herrn  Interpellanten  auf  das  österreichische  Carteil-  was  wir  thun  können,  um  diese  Konkurrenz  zu  erleichtern,  wird 

verbot  hingewieaen.  Soweit  meine  Kenntnis)  der  österreichischen  von  unserer  Seite  eventuell  geschehen.  (Bravo!) 

Verhältnisse  reicht,  handelt  es  sich  hier  um  eine  gesetzgeberische  Abg.  Dr.  Barth  (freie.  Vgg.):  Ich  hätte  gewünscht,  dass  der 

Vorlage,  die  bisher  nicht  zur  Verabschiedung  gelangt.  Man  hat  Abg.  Dr.  Bassermann  nicht  nur  den  einen  Punkt,  die  MonojioU- 
aber  meines  Wissens  in  einer  Anzahl  amerikanischer  Kinzelataaten  »innig  des  PetrolcumhandeU  durch  die  Standard  Oil  Company  be 
Versuche  mit  dem  Cartellverbot  gemacht,  aber  gleichzeitig  auch  rücksichtigt,  sondern  auch  das  geanmmto  [«jütische  Gebiet  in  den 
die  Erfahrung  machen  müssen,  das«  ein  solche«  gesetzliche«  Verbot  Krei«  seiner  Betrachtungen  gezogen  hätte.  Die  Kontrakte  der 
nicht  durchführbar  ist,  sondern  an  allen  Eckon  und  Enden  um-  Standard  Oil  Company  halten  grosse  Aehnlichkelt  mit  denen,  die 
gangen  werden  kann.  Ein  anderer  Weg,  um  das  russische  Petroleum  ; da»  Kohlcn-yndikat  seinen  Abnehmern  auferiegt.  Die  Kartelle  sind 
gegenüber  dem  amerikanischen  zu  begünstigen,  Ist  noch  der,  die  grossgezogen  durch  die  protektionistische  Richtung  unserer  Gesetz- 
Eisen  bahn  fruchten  für  da«  russische  Petroleum  herabzueetcen.  gebnng.  Denn  die  ganze  Schntzzoilgesetzgebuiig  geht  ja  dabin,  die 
Meines  Wissens  haben  darüber  bereits  im  königlich  preussischen  freie  Konkurrenz  zu  Gunsten  einiger  Prozudenten  einznschränken 
Kisenbahnrainisteriuin  Erwägungen  stattgefunden  und  sind  zu  einem  zum  Schaden  aller  Konsumenten  Die  Bildung  grosser  Kartell»  ist 
gewissen  Abschluss  gelangt.  Einem  Missbrauch  des  amerikanischen  nur  da  möglich,  wo  keine  leistungsfähigen  Konkurrenten  sind, 
Trust«  könnte  man  endlich  dadurch  begegnen,  das«  man  durch  auf  die  man  jederzeit  zurückgreifen  kann.  Eins  muss  man  der 
eine  Zoilerhöhnng  eventuell  das  fremde  Petroleum  überhaupt  ver  St.  O.  G.  lassen,  sie  ist  geradezu  meisterhaft  geleitet  und  ist  stet» 
theuert,  am  za  ermöglichen , deutsche  Brrnnotoffe  bei  uns  zu  ver  von  dem  Grundsatz  ausgegangen,  die  Konsumenten  durch  niedrige 
wenden.  Ich  denke  hierbei  an  die  Versuche  auf  dem  Gebiete  der  Preise  bei  guter  laiuue  zu  erhalten.  Der  Staatssekretär  hat  schon 
Verwendung  de«  Spiritus  als  Leuchtstoff  Wenn  jetzt  der  Liter  darauf  hingewieseu,  dass  die  Preise  sich  in  den  letzten  Jahren 
Petroleum  den  Preis  von  SO  Pf.  hat  and  der  Liter  100  procentiger  stets  in  absteigender  Linie  befunden  haben.  Deutschland  ist  für 
Spiritus  zu  26  Pf.  geliefert  werden  könnte,  würde  nach  einem  sach-  die  Gesellschaft  ein  sehr  wichtiges  Alwntzgebiot,  weil  in  England 
verständigen  Gutachten,  das  mir  abgegelien  iat,  der  Spiritus  mit  und  Amerikn  die  in  Deutschland  konsumirte  Petroleumsorte  nicht 
dem  Petroleum  concurrircn  können.  Jo  mehr  «ich  also  eventuell  marktgängig  ist,  sie  wird  sich  deshalb  hüten,  Deutschland  schlech- 
der  Preis  des  Petroleums  erhöhen  sollte  dadurch,  das«  die  Standard  ter  zu  behandeln.  Grosse  Hoffnungen  dürfen  wir  auf  die  Pure 
Oil  Comp,  von  ihrem  Trust  einen  rücksichtslosen  Gebrauch  machte,  Oel  Company  nicht  setzen,  denn  die  Standard  Oel  Company  ist 
desto  mehr  würde  die  Wahrscheinlichkeit  steigen,  dass  der  deutsche  viel  xu  leistungsfähig  und  wenn  wir  in  engere  Verbindung  mit  der 
Spiritn«  al»  Leuchtmittel  in  eine  erfolgreiche  Concurrenz  mit  dom  Pure  Oel  Company  treten  wollen,  so  wird  «Ile  Standard  Oel  Com- 

Petroleuni  xu  treten  vermöchte.  Ob  es  aber  jetzt  möglich  ist,  dass  pany  mit  ihren  gewaltigen  Kapitalien  noch  die  Pure  Oel  Company 

die  I-andwirthschaft  den  Liter  lÜOgradigen  tipiritus  zu  26  Pf.  her-  unterdrücken.  Es  ist  sehr  bemerkenswert!!,  dass  gerade  die  Mann- 

«tellt,  l*t  mir  zweifelhaft  Im  gegenwärtigen  Augenblick  geschieht  heinvBremer  Kompagnie,  die  früher  eine  Konkurrenz  der  Standard 
es  jedenfalls  nicht.  Sollten  al*«r  die  amerikanischen  Petroleum-  j Oel  Company  war,  die  Kontrakte  ausgeheckt  hat,  die  so  viel  böse» 
preise  gesteigert  worden , so  würde  mit  jodem  Pfennig  Steigerung  ’ Blut  gemacht  haben.  Man  muss  daher  mit  seinen  Sympathien  für 
die  Möglichkeit  wachsen , für  die  deutsche  Landwirthachaft  mit  die  Konkurrenz  sehr  vorsichtig  sein.  Alle  Ma&ssnahmen,  die  Kon- 
ihrem  Spiritus  die  Omcurrenz  mit  dem  Petroleum  aufzunehmen.  kurrenz  zu  begünstigen,  laufen  nur  darauf  hinaus,  den  Konsumenten 
Das  wäre  allerdings  nach  meiner  Ueberzeugung  für  die  deutsche  das  Petroleum  zu  vertheuern  Für  solche  Maassnahmen  sind  wir 
Landwirthschaft  die  glücklichste  Lösung  der  Agrarfrage.  (Heiterkeit.)  nicht  zu  haben.  Etwas  Anderes  wäre  es,  wenn  die  Russen  e»  er- 
Schon  jetzt  würden  die  deutschen  Brennereien  in  der  Lage  sein,  ihre  inöglichten,  uns  da»  Petroleum  billiger  zu  liefern,  als  jetzt  die 

Production  zu  verdoppeln  (Sehr  richtig  t recht»)  und  wenn  sie  ihre  Standard  Oil  Company  thut.  Ob  sich  die»  durch  Verbilligung  der 

Production  an  Spiritus  vervierfachen,  dann  würde  «ehr  wohl  der  Eisenbahntarife  machen  lässt,  erscheint  mir  fraglich,  auch  würde  dies 
Spiritus  concurrircn  mit  dern  Petroleum  in  Bezug  auf  das  Qu  an  der  Gerechtigkeit  widersprechen,  noch  weniger  dürften  die  andern 
tum.  (Sehr  richtig’  rechts.)  Und  mir  ist  auch  von  saebveratän-  kleinen  Mittel  nützen.  Eine  differentiale  Zollbehandlung  würde 
diger  Seite  — ich  habe  als  Reichasel  lattsekretär  nnd  jetzt  von  dazu  fahren,  dass  Raffinerien  in  Deutschlund  errichtet  würden, 
neuem  die  Frage  einer  Prüfung  unterzogen  — versichert  worden,  Die  Standard  Oil  Company  würde  die  erste  sein,  die  eigene  Raffi- 
das»  zur  Zeit  Spirituslampen  construirt  wer' len , die  voll-  nerien  hier  erbaute.  Auch  könnte  eine  differentielle  Zollbehand- 
koromen  explosionssicher  sind  und  allen  Anforderungen  de«  lang  zu  Gegenma*»»regeln  Amerika»  führen.  Deshalb  habe 
häuslichen  Bedurfs  genügen.  Ich  glaube  also,  wenn  die  Standard  ich  mich  über  die  vorsichtige  Antwort  des  Staatssekretärs  ge- 
Oil  Comp.,  ihre  Tnmtrechte  missbrauchen  sollte,  «o  würde  hierin  ein  freut  Ich  «ehe  dem  weiteren  Verlauf  der  Dinge  mit  Ruhe  ent- 
willkommener  Anlass  für  die  deutsche  landwirthschaft  liegen,  die  gegen.  Sollt«  es  wiiklich  gelingen,  eine  andere  ReleuchtungNurt, 
Bpiritusproduktion  zu  vergrttasern  und  wirklich  einen  ernsten  etwa  das  Spiritusglühlicht  allgemein  einzuführen,  so  würde  dies 
Wettbewerb  mit  dem  Petroleum  zu  beginnen  Wenn  bisher  dieser  j auch  von  uns  mit  Freuden  begrüsst  werden,  doch  scheint  es  damit 
Wettbewerb  nicht  möglich  gewosen  ist,  so  liegt  das  vielleicht  noch  gute  Weile  zu  halten.  Auf  alle  Fälle  aber  darf  man  nicht 
einestheils  daran,  dass  man  in  der  Konstruktion  der  Lauchtkörper  eher  zu  gesetzgeberischen  Maas« regeln  schreiten,  ehe  da«  Vaterland 
noch  nicht  so  weit  gekommen  ist,  wie  es  wilnschonswerth  ist,  wirklich  in  Gefahr  ist 

unH  dass  diese  Leuchtkörper  noch  zu  zerbrechlich  sind,  namentlich  Abg.  Frhr  Heyl  zu  Herrnsheim  (nl.).-  Zu  den  Ausführ- 

für  grobe  ungewandte  Hände.  Es  liegt  aber  auch  ferner  darin,  | ungen  des  Abg.  Barth  liemerke  ich,  daa»  ich  persönlich  Erfahrungen 
dann  bei  dem  gegenwärtigen  verhältniasmäsaig  noch  geringeren  Ge  1 ln  Bezug  auf  die  Byndicate  in  Deutschland  nicht  gemacht  hal>e, 
brauch  von  Spirituslampen  dieselheu  noch  zu  »heuer  sind,  weil  ich  kann  aber  constatiren,  dam  die  Thätigkeit  des  Kohlensyndicat» 
nio  in  zu  geringem  Umfange  produzirt  werden  Würde  der  Spiritus  eine  gewisse  Stetigkeit  der  Preise  herbeigeführt  hat,  aber  auch  für 
in  grösserem  Umfange  als  bisher  al»  Leuchtmittel  verwendt  wer-  die  Arbeiterinteressen  in  der  Kohlenindustrie  äusaeret  wohlthätig 
den,  «o  würde  selbstverständlich  auch  die  Produktion  des  Leucht-  J gewesen  ist  (Sehr  richtig!)  Sollten  aber  deutsche  Hyndicate  ähn- 
korpors  wie  die  Produktion  der  Lumpen  eine  wesentlich  billigere  heben  Charakter  haben  wie  Rockfeller's  Monopol,  so  glaube  ich, 
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dass  die  national-liberale  Partei  l>ereit  sein  würde,  etwa  mich  der 
österreichischen  Gesetzgebung  einer  derartigen  gemeingefährlichen 
Wirkung  von  Bjrudlcateo  oder  Monopolen  entgcgenzutristen.  Wenn 
behauptet  wird,  dass  derartige  Monopole  wesentlich  dort  in  Kraft 
treten,  wo  eine  protectionistische  Gesetzgebung  sei,  an  kann  man 
das'  Gegentheil  mit  den»  Hinweise  auf  Frankreich  beweisen.  Dort 
besteht  gegen  Petroleum  eine  stark  protectionfetloche  GeoeUgebung, 
aber  das  Monopol  iat  wesenlos  geblieben,  während  unserer  freieren 
prntectionistischen  Gesetzgebung  gegenüber  dies  Monopol  eich  sehr 
unangenehm  fühlbar  machen  konnte.  Ich  Wien  am  3.  Mai  d.  J 
bei  der  Begründung  der  Interpellation  bezüglich  de»  Dingleytarif* 
darauf  hin,  dass  die  lotsten  freien  Importeure  in  Deutschland  auch 
voraussichtlich  dem  Rockfoller'sehen  Monopol  in  ganz  kurzer  Zeit 
unterliegen  würden,  und  dass  eich  dann  ein  Ring  in  Deutschland 
bilden  würde,  durch  welchen  die  Conzumenteu  schwer  geschädigt 
werden  mUaoten.  Ich  sprach  damals  den  Gedanken  aus,  ob  es 
nicht  möglich  sei,  in  Deutschland  ein  Ruffineri»  monopol  zu  elabüren. 
In  Frankreich  besteht  ein  Differenzial»)]],  wonach  Rohpetroieuni 
mit  M.  14,40  und  rafAnirtes  mit  M 20  im  Maximultarif  belastet  ist 
— im  Minimaltarif  entsprechend  niedriger  — Der  Import  von 
ruftinirtem  Petroleum  in  Frankreich  beziffert  sich  auf  2,6  Millionen, 
der  von  Rohpetroleum  auf  25  Millionen  In  Deutschland  ist  der 
Import  des  rohen  Petroleums  aurh  1 Million  gegen  5#  Millionen 
Mark  für  raffinirte*  Petroleum.  Daraus  geht  doch  deutlich  hervor, 
dass  die  Gesetzgebung  Mittel  an  der  Iland  hat.  ein  derartiges  Mo- 
nopol wirksam  zu  brechen.  Ich  halte  nicht  gehört,  dass  die  fran- 
zösischen Conaumeoten  sieb  durch  die  Zollsätze  belästigt  gefühlt 
hätten  Die  Vorschläge,  die  bisher  in  Deutschland  für  neue  Diffe- 
renzzolie  des  rafßnirten  and  des  rohen  Petroleums  gemacht  sind, 
bewegen  sich  in  ganz  anderen  Rahnen;  dauarh  soll  das  Roh  Petro- 
leum mit  M 4,50  nud  das  rnfAnirte  mit  M 17  Itelastet  worden 
Ich  glaube,  eine  derartige  Belastung  könnte  auch  dein  Staatssecretär 
unbedenklich  sein.  Wir  sind  bis  jetzt  das  einzige  Land,  in  das 
Mischpetroleum  , das  sogenannte  Standard  - White  - Oel , eingefllhrt 
werden  darf.  Die  Standard  Oil  Company  mischt  da*  schlechte,  in 
Amerika  sehr  billge  Ohio-Oel  mit  Penn»ylvsmlu-Oe1  und  führt  diese 
Mischung  zu  einem  niedrigen  Preise  ein.  In  England  ist  die  Ein- 
führung dieser  Mischung  durch  Gesetzgebung  verhindert,  und 
Amerika  ist  mit  der  Ausbeute  derselben  vollständig  auf  den  deut- 
schen Markt  angewiesen.  Wenn  nun  solche  Zolldifferenzlmng,  wie 
ich  sie  angodeutet,  eingeführt  würde,  könnten  die  amerikanischen 
Outsider«  uns  mit  gutem  Rohöl  versorgen,  welches  wir  für  unsere 
Raffinerien  l «nutzen  konnten.  Solche  Differenzirang  konnte  man 
jeden  Augenblick  eintreten  lassen,  d«  der  Petroleumzoll  nach  keiner 
Richtung  gebunden  ist.  Dus  wäre  uueh  die  richtige  Antwort  auf 
die  amerikanischen  Rücksichtslosigkeiten.  Da»  Manes  der  Rück- 
sichtslosigkeit seiten*»  der  Amerikaner  ist  in- reit*  *<»  voll  geworden, 
dass  man  erwägen  »»ollte,  ob  nicht  die  Zugeständnisse,  welche  man 
Amerika  in  vollständig  einseitiger  Weise  hinsichtlich  der  Tarife  des 
österreichischen  Handelsvertrages  gemacht  hat,  aufgeholten  werden 
sollten  Der  Dingleytarif  hat  uns  bereits  sehr  geschädigt.  Wir 
müssen  Maasanahmen  treffen,  wodurch  wir  die  Verhältnisse  in 
unserem  eigenen  Hause  in  einer  Weise  regeln,  wie  es  uns  am 
heuten  passt.  Wir  können  recht  wohl  in  der  Petroleumfrage  im 
Interesse  unseres  Handels  nnd  unserer  Consumenten  durch  eine 
Differencirung  de«  Zolle«  auf  rafflnirtes  und  Rohöl,  sofort  die  Initia- 
tive durch  die  Gesetzgebung  nehmen.  Man  muss  diesen  Anlass 
benutzen,  mit  den  Yankees  einmal  ein  deutsches  Wort  zu  reden 
und  endlich  einmal  dieser  AnmnusHung,  wie  sie  da  wirthschaftlich 
hervorgetreten  ist,  mit  Energie  entgegenzutreten , wie  es  in  letzter 
Zeit  mit  freudiger  Zustimmung  de»  gesummten  Vaterlandes  in 
anderer  Beziehung  geschieht,  seither  aber  und  in  früheren  Zeiten 
unterlassen  worden  ist.  (lebhafter  Beifall.) 

Abg.  Dr.  Spalt  u (Ctr.):  Man  darf  bei  dieser  Frage  nicht  un- 
berücksichtigt lassen,  »las»  es  gerade  die  deutschen  Gesellschaften 
waren,  die  die  berüchtigten  Contrncte  in  dio  Welt  gesetzt  haben. 
Die  Worte  des  Htaatssecretärs  halten  viel  zur  Beruhigung  beigetragen. 
Die  Befürchtung,  «lose  die  Standard  Oil  Company  ihr  Monopol  miss- 
brauchen wird,  hat  «ich  bis  jetzt  nicht  erfüllt.  Trotz  des  hoben 
Zolls  sind  die  Preise  des  Petroleums  gesunken.  Eine  Berücksich- 
tigung der  (’oncurrenz  darf  nur  in  der  Richtung  hin  erfolgen,  dass 
die  Preise  billiger  werden.  Wir  haben  kein  Interesse  daran,  Maas« 
nahmen  zu  befürworten,  die  nur  auf  eine  Steigerung  des  Petroleum- 
preisos  hinauslaufen , besonder*  müssen  wir  uns  gegen  eine  Er- 
höhung des  Zolle»  verwaliren. 


Abg-  Hahn  (b.  k.  Fr.):  Der  Abg.  Dr.  Barth  scheint  ijrh  io 
einem  mir  unbegreiflichen  Optimismus  zu  beflnilen.  Ich  van» 
Hie,  seinen  Ausführungen  zu  folgen.  Wenn  inan  jetzt  ftr  niditi 
tliut  und  den  Verlauf  der  Dinge  ruhig  abwarten  will,  wird  e*  Uid 
zu  spät  sein,  Mittel  zur  Abwehr  zu  treffen.  Im  Jahre  19%  hüte 
man  schon  eingrejfen  sollen;  damals  befand  sich  die  Regieren?  io 
einer  weit  günstigeren  I-age  als  jetzt.  Dio  Firmen,  die  19%  öi 
noch  einer  gewissen  Selbständigkeit  erfreuten,  sind  heute  fcere» 
von  der  Standard  Oil  Company  abhängig  geworden.  Kz  ist  d». 
das  eingetreten,  was  in  der  Eingabe  au  den  Reichskanzler  befareiw 
worden  war.  Im  Jahre  1896  wer  auch  die  Möglichkeit,  fünim 
aus  Galizien  zu  beziehen,  noch  weit  grösser  als  heute.  Jetzt  haben  4j* 
amerikanischen  Trustgesellschaften  ihre  Hand  auch  auf  da»  galiiivtK 
Petroleum  gelegt.  Aber  wenn  wir  die  Raffinerie  nach  Deatichlini 
bringen,  können  auch  jetzt  noch  viele  Millionen  dem  dental« 
Vaterland«  erhalten  bleiben.  Welch’  ein  gewaltige»  neue?  Frii ctr 
Thätigkeit  könnte  dadurch  den  deutschen  Arbeitern  ersdilaei 
werden  ! Die  amerikanischen  Gesellschaften  verstehen  ea  aeir  jU 
dus  deutsche  Publikum  zu  plündern.  Ich  beneide  den  Abg.  tot 
um  die  Xaivelüt,  mit  der  er  von  der  geschäftlichen  Hinsicht  -ic 
amerikanischen  Gesellschaften  gesprochen  hat.  Wese  Einactu 
gipfelt  doch  nur  darin,  dass  sie  sich  hüten  werden,  seilst  ihr» 
»melkende  Kuh«  (Heiterkeit)  zu  schlachten.  Unser  HaoptaogeauMt, 
I meine  Ich,  müssten  wir  auf  den  Versuch  legen,  mit  oatioeaJa 
j Brennstoffen  für  die  Beleuchtung  zu  sorgen.  Das  wäre  dt»  ritt- 
flnmste  Mittel  zur  Bekämpfung  iIbb  amerikanischen  Monopol»,  und 
I ich  freue  mich  daher  ganz  besonders,  »lass  Graf  Posa»Jow»ky  jejt/rn 
l die  Conciirrenzfäldgkeli  de»  Spiritus  auf  diesem  Gebiete  hm«- 
gehoben  bat. 

Bf  «st  Monetär  Dr.Gml  von  Ponadowsky-.  Ich  bin  io  der  Ljjw, 
1 In  Ergänzung  meiner  früheren  Ausführungen  darauf  hinzu»«»«, 
dass  Weit»  »eit  dem  5.  Okt.  ein  Ausnahmetarif  für  die 
von  raftlnirtem  russischen  Petroleum  von  Alexandrowo  utth  Deztacb- 
land  in  Kraft  ist.  Ausserdem  werden  demnächst  zur  Befördert»? 
von  rafflnirtem  russischen  Petroleum  von  russischen  nach  deoBcl»« 
Stationen  auf  Grand  der  Tarifnummer  8 die  billigsten  Tarif»  ftr 
Rohproduct«*  eingeführt  werden,  die  ea  ülierhaupt  gibt.  Ei*  Bo' 
der  geäuseerten  Wünsche  wird  damit  in  allernächster  Zeit  Ü* 
sächlich  erfüllt  werden.  Gegenül»er  den  Ausführungen  d«  i'4 
v.  Heyl  möchte  ich  I>emerken,  das«  es  allerdings  richtig  i«,  6** 
Milchprodukt«  von  amerikanittchcri  und  russischen  Quellen  *« BJ* 
nach  Deutschland  nicht  kommen  dürfen,  e»  eei  denn,  dose  ** 
Mischung  unter  Aufsicht  unserer  Behörden  stattüirdet,  and  reu 
deshalb  unter  unserer  Aufsicht,  well  das  gemischte  Oel  be  ■!» 
Verz«*llung  nur  nach  Gewicht  «(»genommen  wird.  Wir  sind  ab»* 
im  Begriff,  Vorschriften  und  Tabellen  ausxuurbciten,  wonach  di* 
Mischungen  von  amerikanischem  und  russischem  Petrol««® 
dem  Volumen  zur  Abnahme  gelangen  können;  und  dann 
natürlich  eine  weitere  Begünstigung  des  schworen  russischen  IW- 
leuuis  liegen.  Es  i*l  hier  mit  grosser  Sicherheit  davon  (tsfW“1 
worden,  das*  eine  Fusion  zwischen  amerikanischen  und  kaukaaiKh«1 
Producenten  zu  Stande  kommen  würde,  und  dass  die  ittnerikanbriiM 
Interessenten  bereit«  einen  grossen  Theil  der  kaukasischen  PeVolrn^ 
actien  in  Händen  hätten.  Ich  halte  die»«  Sicherheit  nicht.  Ich 
habe  über  die  Frage  besonders  eingehend  und  lange  verbinde»1 
mit  einem  Manne,  der  darüber  am  allerbesten  orientirt  rein  t“0* 
l'nd  diese  Persönlichkeit  hat  mir  gesagt,  eine  solche  Fusion  wird» 
nicht  stattfinden  (Bewegung).  Es  ist  »lann  darauf  hinge»'***11 
worden,  man  hätte  bereits,  um  die  deutschen  unabhängigen  Petnrfrnro- 
liändler  zu  schützen,  daran  gedacht,  e«  möge  ein  Differential*  * 
für  rafflnlrte«  und  Rohpetroleum  eiugeführt  werden,  leb  ^nnn 
demgegenüber  zum  Schluss  erklären,  dass  spedell  der 
Vertreter  der  Outsiders  auf  das  Positivste  erklärt  hat,  da**  •*  e t 
Gegner  einer  solchen  Differenxining  «ei,  und  dos*  sie  »einen  WOrwrii« 
nicht  entspreche. 

Abg.  Ei  »cb  bock  (frei«  Vp):  Nach  der  Erklärung  »Iw 
Htuatssecretäre  scheint  es  mir,  dass  die  Verhandlungen  de*  Reis- 
tages und  das  zu  erwartende  Eingreifen  der  Reirtrereirierimg  st*40 
günstige  Folgen  gezeigt  haben,  wenigsten*  sind  die  Oontrakt« 
»l*tirt  worden.  Sollte  « wirklich  zu  einem  Monopol  kon»*» 
in  Folge  ausserordentlicher  Preistreiberei  zu  einer  Schädip1«*  1 
deutschen  Consumenti-n,  *o  wird  der  Reiclretag  die  Pflicht  hd*“- 
Ober  AbwehrrnftäMsregeln  zu  l>«rathen.  Bis  jetzt  machen  dch 
üblen  Rückwirkungen  noch  nicht  bemerkbar,  weshalb  jed*1* 


liehe  Eingreifen  zu  unterbleiben  bat,  sonst  erreicht  inan 


dts  Hip* 


Ho.  52. 
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thell  von  dem,  was  man  will,  nämlich  eine  Schädigung  der  deut- 
schen Conauincnten  durch  eine  Vertbeucrung  de»  Petroleums. 
Auch  mit  dem  Raftinirwu  des  Petroleums  in  Deutschland  geht  es 
nicht  so  leicht,  denn  wo  soll  denn  das  Kohproduct  berkommen? 
Dessen  Preis  würde  doch  Amerika  immer  in  der  Hand  halten 

Abg.  Schippe!  (So»):  Bis  jetzt  kann  man  von  einer  Aus- 
beutung der  Consumenten  seitens  der  Standard  Oil  Company  nicht 
sprechen.  Jedenfalls  zeigt  die  ganze  geniale  Organisation  dieser 
Gesellschaft,  wie  hohe  Ersparnisse  man  durch  eine  derartige  von- 
centrirte  Production  machen  kann  .Schade  nur.  dass  sie  in  die 
Taschen  einzelner  Unternehmer  fliesseu.  Die  Besorgnis«  einer  maass- 
looen  Preissteigerung  des  Petroleums  ist  unbegründet,  da  das  Petro- 
leum mit  anderen  Leuchtkräften  concurriron  muss.  Die  Herren 
sprechen  immer  von  einem  amerikanischen  Trust.  Sind  denn  die 
Mannheim— Bremer  und  die  deutsch-amerikanische  Gesellschaft  ira 
Grunde  nicht  deutsche  Gesellschaften ? Zwei  Drittel  ihrer  Actien 
sind  in  deutschen  Händen.  Welch  ein  Unterschied  besteht  denn 
xwischen  diesem  Syndicat  und  dem  Bestreben,  ein  Zuckersyndicai 
oder  ein  Kohlensyndicat  zu  gründen?  (Sehr  gut!  bei  den  Soz.) 
Welch  eine  eigeniluirnlich©  Situation!  Der  Vertreter  einer  der  an- 
gesehensten Parteien  bringt  eine  Interpellation  ein,  wie  man  einer 
Vertheuerung  des  Petroleums  Vorbeugen  könne  und  der  Herr  Staats- 
«ecretar  erwidert  Warten  wir,  hie  die  Preise  hoch  genug  gestiegen 
sind,  dünn  kann  der  deutsche  Spiritns  erfolgreich  concurriren.  (Sehr 
gut 1 links.)  Die  Herrcu  von  der  Rechten  hören  so  etwas  gern, 
wollen  sie  doch  sogar  einen  hohen  Petroleumzoll.  Da  halien  wir 
alle  Ursache  dem  Volk  zuzurufen:  Haltet  die  Taschen  zu!  (Sehr 
richtig1  links  Das  ist  wirklich  eine  herrliche  Losung  der  Petroleum- 
frage!  (Beifall  bei  den  Sozialdemokraten) 

Ahg.  Dr.  Hahn  (b.  k Fr.)  meint,  wenn  ein  Outsider  dem 
StautssecretAr  erklärt  habe,  er  sei  für  keinen  Differenzialzoll,  so 
liege  das  darin,  dass  die  betreffende  Firma  nur  rafGnirte*  Petroleum 
einführe.  Die  Rechte  wünsche  durchaus  keine  Preissteigerung  des 
Petroleums , sondern  nur  eine  grössere  Concurrenzfithigkeit  des 
Spiritus  als  Leuchtmittel  gegen  das  Petroleum 


Anschluss  der  Blitzablcituiigeu 
ausserhalb  der  Häuser  an  die  (ias-  und  Wasserröhren 
in  Berlin. 

Wie  in  da.  Journ.  1896,  S.  843  ausgeführt  ist,  hatte  der 
Magistrat  der  Stadt  Berlin  Hich  ira  Frühjahr  vorigen  Jahre«  auf 
eine  Anregung  des  oberpräsidenten  der  Provinz  Bratidenhurg  bereit 
erklärt,  den  Anschluss  der  Blitzableiter  nn  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungsröhren unter  bestimmten  Cautclcn  zu  gestatten.  Ein  darauf- 
hin vom  Handelsministerium  veranlasst©»  Gutachten  der  technischen 
Deputation  für  Gewerbe  stellte  sich  im  Allgemeinen  ebenfalls  auf 
den  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmannern  in 
Stettin  1889  eingenommenen  Standpunkt,  dass  der  Anschluss  nur 
unter  Einhaltung  gewisser  Bedingungen  zu  gestatten  sei.  Da  sieh 
die  Blitzgefahr  in  den  grösseren  Suhlten  überhaupt  vermindert 
habe,  sei  eine  allgemeine  gesetzliche  Regelung  der  Angelegenheit 
nicht  geboten;  der  Ilnndelsminister  schloss  sich  diesem  Standpunkt 
an.  Ehe  nun  der  Anschluß  endgütig  gestattet  werden  konnte, 
waren  seitens  der  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke  die  Be- 
dingungen und  besonderen  technischen  Modalitäten  festzulegen, 
unter  denen  der  Anschluss  ohne  Nachtheile  ftlr  Rohrnetze  erfolgen 
kann  Diese  Vorarbeiten  sind  nunmehr  abgeschlossen  und  ver- 
öffentlichte der  Berliner  Magistrat  am  6.  September  ds  Js.  folgende 

Bedingungen  für  den  Anschluss  von  Blitzableitungen 
ausserhalb  der  Häuser  — auf  der  öffentlichen  Strasse, 
in  llöfen  oder  Gärten — an  das  Rohrnetz  der  stad  tischen 
Gus-  bezw.  Wasserwerke  in  Berlin. 

§ 1.  Die  Erlaubnis»  zürn  Anschluss  einer  Blitzableitung  an 
das  Roh  reu  netz  der  städtischen  Goa-  bezw.  Wasserwerke  ist  durch 
«len  Besitzer  des  Grundstücke«  oder  dessen  legitimirten  Bevoll- 
mächtigten schriftlich  bei  der  Directiou  de«  betreffenden  Werkes 
naebzusueben 

In  dem  Gesuch  ist  unzugeben,  ob  der  Anschluss  der  Blilz- 
ableitung  auch  an  da«  Röhrennetz  de»  betreffenden  anderen  Werke« 
beantragt  worden  ist. 


$ 2.  Dem  Gesuch  sind  in  zwei  Ausfertigungen  beizufügen 

1.  ein  Ijigeplan  de»  Grundstöcken  mit  den  auf  demselben  vor- 
handenen Gebüuden  im  Maasstabe  1:500; 

2.  eine  Skizze  mit  der  Verthei lung  der  Blilzablellungen  auf 
den  Dachflächen  ; 

8.  auf  Erfordern  eine  naher©  Beschreibung  «ler  RlitzaMeitunga- 
anlagen. 

Auf  «lern  Lagepluu  sind  die  Erdleitungen  und  die  Erdplntten 
anzugeben 

$ 8.  Die  Genehmigung  zum  Anschluss  nn  die  Rohrleitungen 
wird  durch  die  betreffende  Direction,  und  zwar  nur  auf  j ©derzeitigen 
Widerruf  «rtheilt. 

Für  die  Gestattung  de»  Anschlüsse«  an  eine»  der  beiden 
I-eitungHuetze  wird  eine  jährliche  Gebühr  von  je  M.  10  erhoben 
und  in  vierteljährlichen  Raten  eingezogen. 

Wird  von  dem  Vorbehalt  des  Widerrufs,  welcher  durch  die 
zuständige  städtische  Deputation  auszuspreehen  ist,  Gebrauch  ge- 
macht, so  muss  der  Anschluss  hinnen  4 Wochen  entfernt  werden, 
widrigenfalls  die  betreffende  Direction  1k* fugt  ist,  den  Anschluss 
auf  Kosten  und  Gefahr  des  Eigenthümer«  beseitigen  zu  lassen. 
— vergl.  g 16.  — 

Ein  Alütndenmg  an  den  Anschlüssen  darf  nur  mit  besonderer, 
hei  der  betreffenden  Direction  einzuholenden  Genehmigung  vor- 
genommen  werden. 

§ 4 Jede  au  die  Rohrnetze  anziiHchliesseude  Blitzablcituug 
muss  eine  eigene  Erdablcitung  mit  genügend  grosser  Erdplatte 
hal>en ; die  alleinige  Ableitung  des  Blitzes  durch  Rohrleitungen  ist 
nicht  gestaltet. 

Die  Krdplatte  soll  nicht  weniger  als  1 m unter  dem  niedrigsten 
Grundwasserstande  liegen  und  mindesten#  ©ine  einseitige  Ober- 
fläche von  1 qm  halten.  Eiserne  Erdplatten  sollen  mindestens 
5 uiin,  kupferne  mindestens  2 mm  stark  sein.  An  «Stelle  von  Erd- 
plntten sind  horizontal  gelegte  Netze  au«  Kupferdraht  zulässig;  der 
Draht  soll  mindestens  6 mm  Durchmesser  und  da«  Netz  die  Form 
eines  Flaschen  ring©»  von  1,40  n»  äusserem  Durchmesser  haben. 

Wenn  die  Absenkung  der  Krdplatte  Ws  in  da»  Gmndwasser 
nicht  ausführbar  ist,  so  soll  dieselbe  an  einer  Stelle  verlegt  werden, 
an  welcher  die  Erde  durch  Trauf-  oder  Ablaufwasscr  möglichst 
feucht  gehalten  wird  Die  Erdplatte  «oll  dann  die  doppelte  Fläcbun- 
grflsse  der  vorher  erwähnten  erhalten. 

Jede  Krdplatte  ist  mit  einem  ü»wr  Terrain  führenden  Rück- 
lei tungsdruht  aus  Kupfer  von  4 mm  Durchmesser  behufs  Vornahme 
von  Prüfungen  zu  versehen.  Der  Dmht  »oll  ebenso  wie  die  zur 
Platte  führende  Ableitungsarhiene  mit  der  Erdplatte  durch  Nietung 
(«ler  Löthung  verbunden  «ein.  Auch  ist  an  jeder  Erdableitung  ein 
Ausschalter  nnzuhringen. 

$ 6.  Jede  Blitzableitungnanlug© , für  welche  ein  Anschluss 
an  die  städtischen  Rohrnetze  nachgciracht  wird,  «oll  vor  Ausführung 
des  Anschlusses  durch  einen,  von  den  Directionen  der  »tadtisehen 
Gaa-,  bezw.  Wasserwerke  anerkannten  Sachverständigen  geprüft 
werden. 

Der  ^uch  verständige  hat  Utier  die  Prüfung  ein  Protokoll  nach 
vorgeschriebe  nein  Schema  anzufertigen,  welches  «lern  Gesuch  in 
einem  Exemplar  beizufugen  ist.  Bezüglich  des  Zustande»  der 
Anlage  xnr  Zeit  der  Prüfung  werden  folgende  Anforderungen 
gestellt ' 

Der  gesaminto  Uebergangswideretand  «ler  ganzen  Anlage  gegen 
Erde  soll  10  Ohm,  der  Uoliergangswiderstand  jeder  einzelnen  Erd- 
platte  2ft  Ohm  nicht  übersteigen. 

Die  Ableitungon  im  Erdboden  nrul  die  ErdplAtten  sollen  zur 
Zeit  der  Prüfungen  noch  nicht  mit  Erde  verfällt  »ein.  Nach  Be- 
endigung der  Prüfungen  »ollen  die  unterirdisch  zu  don  Erdplatten 
führenden  Ableitungen  einen  dicken  Anstrich  mit  Aaphultlack  er- 
halten, und  sofern  sie  in  der  öffentlichen  Strasse  Hegen,  durch 
Abdeckou  mit  Ziegeln  gegen  Beschädigungen  geschützt  werden 

§ 6 Die  Prüfung  der  an  die  städtischen  Rohrnetz«-  ange»chlos- 
senen  Blitzubl  eit  tragen  «oll  alle  zwei  Jahre  möglichst  im  Frühjahr 
el>enfali«  durch  eineu  anerkannU-n  Sachverständigen  wiederholt 
werden. 

Für  die  Feststellung  der  tadellosen  Beschaffenheit  der  Auf- 
fangspilzen und  der  metallischen  Verbindung  «ler  Zaiflchenleitungi-n 
genügt  eine  genaue  mechanische  Prüfung  und  Besichtigung 

Di©  Prüfung  der  Erdahleitungen  »oll  mittel«  Wechselströme« 
z.  B.  mit  der  Telephon- Messbrücke)  oder  mittels  intennittirenden 
Gleichströme«  .Methode  Siemens  & llalskej  cifolgou  Hierzu  sind 
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alle  Erdleitungen  mit  Hilfe  de«  Ausschalter*  von  der  Anlage  ab- 
«utrennen  nnd  es  ist  festzustellen : 

1.  der  Einzel  widerstand  jeder  Erdplatt« ; 

2.  der  Gesammtwiderstand  der  ganzen  Anlage  nach  Abtrennung 
der  Erdplatten  und  der  sonstigen  absichtlich  hergestellten  Erd 
Verbindungen : 

3.  der  OeuammtwidiTStand  nach  Anschluss  aller  Erdplatlen 
nnd  sonstigen  Erd  Verbindungen. 

Anch  über  diese  Prüfungen  ist  ein  Protokoll  aufzanehinen  and 
einzureicben. 

Finden  sich  1*1  den  Untersuchungen  Mangel  in  der  Leitungs- 
fähigkeit der  Anlagen,  so  müssen  dieselben  schleunigst  beseitigt, 
und  binnen  14  Tagen  mum  durch  eine  neue  Untersuchung  der 
Beweis  genügender  I.eitungafähigkeit  geliefert  werden. 

Sofern  der  Eigenthümer  de*  Grundstückes  die  Vornahme  der 
vorstehend  angeführten  Prüfungen  unterlasst,  so  steht  der  betreffen- 
den Uirection  das  Recht  zu,  auf  Kosten  des  Eigentümers  dieselben 
vornehmen  und  etwaige  dabei  entdeckte  Mangel  abstellen  zn 
laasen  — vgl.  $5  16.  — 

§ 7.  Jeder  Eigenthümer,  dessen  Blittubleitung  an  eine«  der 
städtischen  Röhrensysteme  angescblossen  ist,  ist  verpflichtet,  An- 
zeige an  die  betreffende  Directirm  zn  erstatten,  wenn  an  seiner 
Blitzableitungsanlage  eine  Reparatur  oder  Veränderung  vorgenommen 
werden  muss  oder  wenn  eine  bestehende  Blitzableitung  beseitigt 
werden  soll. 

§ 8.  Der  Anschluss  der  BUtzableitnngeu  an  die  im  Erdboden 
liegenden  Rohrleitungen  darf  nur  an  gusseiserne  Muffenrühren  be- 
wirkt werden,  und  zwur  an  solche,  die  mit  Blei  oder  einem  anderen 
die  Klektrirität  gut  leitenden  Material  gedichtet  sind,  und  die 
mindestens  50  mm  lichten  Durchmesser  bat-en 

Der  Anschluss  soll  mittels  einer  zweitheiligen  verzinnten  oder 
verzinkten  (Schelle  ans  Flacheisen  bewirkt  werden.  Die  Schelle 
soll  durch  Schranbenbotzen  von  mindestens  10  mm  Durchmesser 
zusammengehalten  werden,  welche  ebenfalls  verzinnt  oder  verzinkt 
sind.  Die  Berührungsfläche  der  Schelle  mit  dem  gusseisernen 
Rohre  soll  mindestens  100  qcm  betragen.  An  dem  Rohr  ist  diese 
Flache  metallisch  rein  durch  Abschaben,  Abschmirgeln  etc.,  keines- 
wegs aber  durch  Ahrneisaeln  herzustellen.  — vgl.  § 10.  — 

Zwischen  der  Schelle  und  der  Rohroberflache  ist  ein  Futter 
aus  zwei  blank  geschabten,  auf  einander  gelegten  Platten  von  2 ram 
starkem  Walzblei  einzulegen,  welches  nach  Anziehen  der  Schelle 
Ycrstemmt  wird.  Die  Schelle  soll  eine  Verlängerung  zur  Ver- 
bindung mit  der  Blitzableitung  haben  Besteht  die  Ableitungs- 
schiene aus  Schmiedeeisen,  so  ist  das  Ende  derselben  auszuschmieden, 
stark  zu  verzinnen  und  mittels  zweier  veriinnter  Schraubenbolzen 
au  der  Verlängerung  der  Schelle  zu  befestigen;  sodann  ist  die  Ver- 
zinnung so  zu  verschmelzen,  dass  eine  gelölhclc  Verbindung  ent- 
steht Besteht  die  Blitzableitung  aus  Rundkupfer,  so  ist  zwischen 
dieser  Ableitung  und  der  Schelle  ein  Stück  von  flachem  Querschnitt 
einxn»chalt«n  und  die  Verbindung  an  der  Schelle  in  gleicher  Weise, 
wie  vorstehend  angegeben,  anzufertigen. 

§ 9.  Sollen  die  Blitxableitungen  eines  Hauses  an  die  städti- 
schen Rohrnetze  angeschloeseu  werden,  so  sind 

a)  bei  eiuem  Anschluss  an  das  Rohrnetz  der  städtischen 
Gaswerke  sämmtlicho  Gasmesser  des  betreffenden  Hauses 
mit  einer  Ueberbrückung  zn  versehen; 

b)  bei  einem  Anschluss  an  das  Rohrnetz  der  städtischen 
Wasserwerke  dagegen  ist  die  Ueberbrückung  der  Wasser- 
meseer  nur  uothwendig,  wenn  der  Anschluss  hinter  dem 
Wassormesser,  z,  B.  auf  Höfen  ausgedehnter  Grundstücke 
au  dort  vorhandene  gusseiserne  Rohrleitung  erfolgen  soll. 

Die  Ueherbrückungen  sollen  aus  Rundkupfer  von  mindestens 
10  mm  Durchmesser  oder  aus  einer  kupfernen  Flacbschiene  bo 
stehen,  welche  mindestens  1 qcm  Querschnitt  haben  muss  Diese 
Ueberbrtickungsscbieno  ist  mit  der  Rohrleitung  vor  und  hinter  dem 
Gas-  bezw.  Wussenneseer  mittelst  Schellen,  wie  in  § 8 beechrieben, 
metallisch  zu  verbinden. 

Die  Verbindungsstellen  der  Ueberbrückung  an  jedem  Gas- 
bezw.  Warne rtnesssr  sind  so  zu  wählen,  dass  der  letztere  bequem 
ausgewochsolt  werden  kann,  und  das*  die  Rühren  neben  den  Ver- 
bindungsstellen mit  dem  Gas-  bezw.  WusBermosscr  ohne  Beschädi- 
gung der  Ueberbrückung  mit  der  Zange  umfasst  werden  können. 

Aehnliche  Ueherbrückungen  sind  an  allen  Robrvorbindungen 
vor  oder  hinter  dem  Gas-  bezw.  WaMOnneoser  anzubringen,  deren 
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Leitungsfähigkeit  einem  Zweifel  unterliegt  , wie  namentlich  at 
Flanschverbindungen  mit  Dichtungen  aus  Filz,  Leder,  Huf 
fluchten.  Gummi  etc.,  falls  nicht  die  vorhandenen  Schraabeobol** 
einen  Gcsuinrntquersehnitt  gleich  der  metallischen  Quenchr.n»- 
fläche  des  AnschluHnrohres  haben. 

Alle  Ueberbrück ungen  müssen  vorhanden  »ein,  t*vw  de 
Anschluss  der  Blitzablcituugen  au  das  betreffende  Rohrnetz  u» 
geführt  wird. 

§ 10.  Das  Freigraben  der  gusseisernen  Rohrleitungen  behob 
Herstellung  eines  Anschlusses,  gleichviel  ob  die  Anschluwutoll»  ja 
der  Öffentlichen  Strasse  oder  innerhalb  des  Grundstock*»  « / 
Hefen,  Gärten  etc.  liegt,  das  Blankmachen  der  Rohml«erfliicbe  «ad 
das  Wioderverfilllen  de«  Rohrgrat iens  nebst  der  WiedtrbCfstcilng 
des  Pflasters,  werden  durch  die  Verwaltung  des  betreffendri 
städtischen  Werke»  auf  Kosten  de«  Eigenthümer»  — vergl  $ lfi  - 
zu  einer  Zeit  ausgefuhrt , welche  demselben  vorher  ttekznct  p 
gelten  wird.  Die  Ausführung  des  AnHchlusses,  zn  welchem  ä 
ConstrucüoDstheile  bereit  zu  Italien  sind,  geschieht  unter  Auto* 
der  technischen  Organe  dos  städtischen  Werkes. 

§ 11.  Der  Anschluss  grosserer,  innerhalb  eines  Haus«  ire- 
handenen  Eisenmsssen,  wie  a B.  Reservoir»,  eiserner  Staks. 
Balken  etc.,  bleibt  besonderer  Vereinbarung  zwischen  dein  Eigen 
thümer  und  der  betreffenden  Direction  Vorbehalten. 

§ 12.  Jeder  Eigenthümer,  dessen  Blitzableitung  an  eines  -Jer 
städtischen  Rohrnetze  angeschlossen  Ist,  muss  jederzeit  den  R*ud 
tnigten  der  («treffenden  Verwaltung  eine  für  nüthJg  erachte’* 
Untersuchung  ül*r  die  Verbindung  der  BHtxahleitungon  mH  d«i 
Rühren  und  aller  vorhandenen  Ueherbrückungen,  auch  aus»er  df* 
in  § fl  vorgesehenen  Untersuchungen  gestatten 

§ 13.  Der  Kigeuthümer  trägt  die  volle  Verantwortlichkeit  für 
den  guten  Zustand  seiner  Blitzableitungsanlagen,  sowie  da»  An- 
schlusses derselben  an  das  städtische  Röhrennetz  Derwl1*  i* 
ersatzpflichtig  für  alle  Schäden,  welche  den  städtischen  Bohr- 
leitungen,  den  Angestellten  oder  Arbeitern  der  städtischen  Werk», 
odäT  dritten  Personen  durch  Blitzschläge  zugefügt  werden,  welch- 
durch  die  Anschlussstellen  in  die  städtischen  Rohrleitungen  tbe 
treten. 

Der  Eigenthümer  vertritt  ferner  die  Stadtgomsinde  Berlin  fc 
alle  .Schadenersatzansprüche,  welche  an  sie  Itei  Zerstürong  d« 
Beschädigung  von  Anlagen  in  der  Nähe  seiner  Blitzableitung,  i B- 
elekt rischen  Kabeln,  Rohrpost-  und  Telephonleitungen,  Rflhw* 
leitungen  der  englischen  Gasanstalt  und  sonstigen  Uatuniren  etc 
gestellt  werden. 

§ 14.  Die  Direction  der  Gas-  bezw.  Wasserwerke  bebBlt  «>h 
das  Recht  vor,  über  die  der  Btadtgemctnde  als  Eigentham  gehörig« 
Rohrleitungen  frei  zu  disponireu,  dieselben  zu  verändern  oler  tn 
beseitigen,  ohne  da«*  sie  auf  die  vorhandenen  Anschlüsse 
Blitzableitungen  Rücksicht  zu  nehmen  hat.  Wenn  ein  Aaxhlu.*# 
wegen  Arbeiten  an  den  Rohrleitungen  fortfallt  und  an  tietf 
anderen  Stelle  oder  einer  anderen  Rohrleitung  wieder  angebracht 
werden  soll,  so  trägt  der  Eigenthümer  alle  hieraus  entstehend«« 
Kosten. 

§ 16.  Wenn  an  den»  Rohrnetze  der  Gas-  bezw.  Wasserwerk» 
der  Anschluss  einer  Blitxabloilung  gefunden  wird , welcher  ohne 
Genehmigung  der  zuständigen  Direction  angelegt  worden  W,  w 
ist  di©  letztere  l>erechtigt,  den  Anschluss  ohne  Weiteres  zn  l***1 
tigen . sie  hat  in  solchem  Falle  mir  eine  Mittlieilung  an  den  Kigen- 
thümer  zu  machen,  ist  <lcmaoll»cn  aber  zu  keiner  EntscbädipfS 
vcrflichtet 

g 16.  Die  Direction  der  Gas-  Iwsxw  Wasserwerke  ist  lierechüft, 
vor  Ausführungen  eines  Anschlusses  für  die  durch  die  Gz»-  h** 
Wasserwerke  auf  Kosten  des  Eigenthümer«  zu  leistenden  Arbeiten 
eine  Vorschusszahlung  zu  fordern,  welche  nach  Fertigstellung  'iw 
Anschlusses  in  Abrechnung  gebracht  wird. 


Samltiltration  und  sog.  meclmniHche  Filtration. 

Der  Ingenieur  Edmund  B.  Weaton  hat  in  einem  gelegen^** 
der  National  Convention  of  Mayor«  and  Councilmen  zu  ColnnibnZ,  0, 
gehaltenen  Vorträge  es  unternommen,  die  in  Amerika  häufig  unter 
Mitverwendung  chemischer  Fällungsmittel  zur  Anwendung  kotnraeo« 
mechanische  Filtration  unter  Vergleichung  mit  der  in  E«rop» 
gebräuchlichen  Samltiltration  einer  Besprechung  zu  uMterwl**“ 
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Wir  entnehmen  dem  im  Engineering  Record  vom  9.  October  da.  J. 
abgedruckten  Referat  über  jenen  Vortrag  das  Folgende:  Wasser 
kann  sowohl  dnrch  Handfiltration  wie  auch  mittels  mechanischer, 
sog.  amerikanischer  Filtration  genQgend  gereinigt  werden,  und  zwar 
lassen  eich  unter  Verwerthung  der  neuesten,  auf  besondere  Ver- 
suche basirten  Erfahrungen  und  bei  sorgfältiger  Handhabung  der 
Anlagen  97 — 99%  der  im  Wasser  enthaltenen  Racterien  gewöhn- 
licher Art  und  fast  sämmtliclie  Typliuskeimo,  wo  solche  vorhanden, 
unter  Anwendung  tadellos  hergestellter  Einrichtungen  aus  dem 
Wasser  entfernen.  Die  Lieferfähigkeit  eines  Sandfilters  während 
der  Zeitperiode  «wischen  awei  Reinigungen  hängt  von  der  Beschaffen- 
heit des  Rohwassers  ab,  und  zwar  beträgt  diese  Lieferfähigkeit  bei 
SandAltern  einer  Anzahl  deutscher  Städte  etwa  46, 8 cbm  pro  qm  Filier 
fläche  (50000000  Gell,  pro  acre)  Im  Durchschnitt,  während  englische 
Siindfilter,  weil  dort  der  Rcinigangsprocess  dnrch  Mitverwendung 
von  Ahlagerungsharains  von  grösserer  Oberfläche  unterstützt  wird, 
etwa  74,8  cbm  (80000000  Gail,  pro  acre)  liefern.  Es  kann  fin- 
get nommon  werden,  dass  bei  den  meisten  Sandfilterbetten  jene 
Zeitperiode  eine  Dauer  von  1 — 6 Wochen  besitzt;  und  zwar  ist 
letztere  abhängig  von  der  Filtrationsgeacliwindigkeit,  der  Grösse 
der  Ablagerungsbuseina,  wenn  solcho  vorhanden  und,  wie  schon 
erwähnt,  von  der  Beschaffenheit  des  Kohrwaaeers.  Bei  gut  geleitetem 
Betriebe  findet  etwa  einmal  im  Jahr  eine  Erneuerung  der  bei  der 
Reinigung  durch  wiederholtes  Abschaufeln  entfernten  oberen  Sand- 
schichten  statt.  An  verschiedenen  Orten  Europas  wird  das  nach  | 
der  Filterreinigung  zuerst  erzeugte  Filtrat  nicht  zum  Gebrauch  ab- 
gegebeu.  Man  läset  in  Berlin  und  bei  den  Wasserwerken  Londons 
das  Wasser  auf  frisch  gereinigten  Filtern  zunächst  24  Stunden  in 
Ruhe  stehen,  um  die  Ablagerung  einer  Hchlammschicht  auf  der 
Oberfläche  des  Filters  hcrbeir.uf Ohren : in  Altona  beträgt  dieser 
Ruhezustand  im  Allgemeinen  nur  10— 12  Stunden.  Bei  Filtern  mit 
gänzlich  neuer  SandfUllnng  fließt  das  Wasser  erat  mehrere  Tage 
durch  das  Filter,  bevor  es  an  die  Conaumenten  abgegeben  wird. 

Die  Keduction  der  WasHerbacterien  beträgt  bei  den  Handfiltern 
des  städtischen  Wasserwerks  zu  Luwrence  und  den  besten  Filter 
werken  Europas  durchschnittlich,  auf  das  volle  Jahr  berechnet, 
zwischen  97  und  90%.  Die  Versuche  der  IYOfungsatation  des 
Gesundheitamtes  zu  Massachusetts  wiesen  eine  Abnahme  der 
Färbung  um  49%  und  um  55%  an  albuminoidem  Ammoniak1)  nach. 

Die  folgenden  Schatzungen  basiren  auf  einer  täglichen  Er- 
giebigkeit auf's  Zweckmäßigste  angelegter  und  betriebener  Filter- 
werke von  1,87  durchschnittlicher  und  2,94  cbm  grösster  Liefer- 
fähigkeit pro  qm  Filterfllche. 
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1.  Ucberwölbte  Flltcrlwnten  . M. 

72,60 

38  838 

8,40 

2.  Bedachte  Filterbetten  (Holz- 

dach) > 

46,60 

24  307 

7,60 

3.  Offene  Filterbelten  ...» 

40,30 

21640 

7,19 

4.  » » ...» 

32,20 

17  235 

5,65 

Die  ad  1 — 3 aufgeführten  Ziffern  beziehen  sich  auf  Filter- 
werke an  solchen  Orten,  woselbst  die  mittlere  Temperatur  der 
kältesten  Monate  unter  dem  Gefrierpunkt  liegt,  und  zwar  wird 
unter  3 mit  Rücksicht  auf  das  Einfrieren  der  Filterbetten  eine  aus- 
reichende Reservefläche  angenommen  Die . ad  4 aufgefnhrte 
Schätzung  basirt  auf  der  Annahme,  dass  die  mittlere  Lufttcinpe* 
rat  ur  in  den  kältesten  Monaten  noch  über  dem  Gefrierpunkt  bleibt 
Die  Kosten  von  Ablagerungsbaflsins  sind  durchweg  nicht  in  An- 
schlag gebracht, 

')  d.  h.  Ammoniak,  welches  aus  den  stickstoffhaltigen 
organischen  Substanzen  des  Wassers  durch  alkalische  Kalium- 
mungiitiatlOsung  ul  •spaltbar  Ist,  Diese  Bestimmung  ist  in  England 
and  Amerika  üblich,  ist  über  für  die  Reurtheilting  des  Wassern  i 
entbehrlich,  wenn,  wie  bei  uns,  die  organische  Substanz  durch  den  I 
Saueratoff  verbrauch,  bezw,  den  Verbrauch  an  Kaliumpermanganat 
bestimmt  wird. 


Die  Ergiebigkeit  amerikanischer  (mechanischer)  FUter  über- 
steigt diejenige  der  Sandflltor  bedeutend  und  erstere  bedürfen 
daher  auch  weit  häufiger  der  Reinigung;  indes*  lässt  sich  solche 
dnrch  Rückspülung  in  etwa  10  Minuten  beschaffen,  während  die- 
selbe bei  Sundfiltern  durch  Abschaufelung  der  oberen  Sandschicht 
eine  weit  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

Bei  den  in  Providence  an  mechanischen  Filtern  Angestellten 
Untersuchungen  betrug  der  zwischen  zwei  Reinigungen  liegende 
Zeitraum  etwa  17  Stunden;  als  Fällungsmittel  wurdo  eine 
Lösung  von  1 Theil  schwefelsaurer  Thonerde  in  7 Theilen  Wasser 
dem  Rohwassor  zugesetzt  Dos  Filter  lieferte  eine  auf's  Beste 
gereinigte  Wassermenge  von  etwa  120  cbm  pro  qm  in  24  Stunden. 
Die  neuerdings  hcrgeslellten  Filteranlagen  sind  zur  Unterstützung 
des  Reiniguugsproccsse*  mit  AblugerungshuKsins  versehen. 

Es  wird  mitunter  eingewendet,  das«  der  Betrieb  amerikanischer 
Filter  besondere  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  beanspruche;  indeas 
meint  Westen,  dass  dieses  für  gut  hergestellte  Filternnlagen  kaum 
mehr  zutrifft,  als  für  eine  unter  hoher  Pressung  arbeitend«  Pump- 
maschine. 

Bei  den  vorerwähnten  in  Providence  Angestellten  Versuchen  ent- 
fernte ein  amerikanisches  Filter  98,6%  der  ln  dein  Rohwaaser  ent- 
haltenen Woaserbacterien ; ferner  redneirte  es  den  Bestand  an 
Barterien  der  Gsttnng  bacillus  prodigiosus,  welche  dem  Rohwaaser 
absichtlich  belgemischt  waren,  um  9t», 97%.  An  albuminoidem 
Ammoniak  wurden  70%  eutfernt  und  72%  der  Färbung  Aehn- 
lich  günstige  Resultate  worden  auch  bei  Filteranlagen  von  grösserer 
Ausdehnung  erzielt. 

Nach  den  Ermittelungen  Weston's  betrugen  die  Herstellungs- 
kosten von  mit  Ablagerungsbassina  ausgestatteten  amerikanischen 
| Filtern  bester  Construrtion  bei  einer  24  ständigen  Lieferfähigkeit 
von  120  cbm  pro  qm  M.  1,60  pro  1000  cbm  und  Tag,  und  die 
Betriebskosten  nebst  Verzinsung  und  Amortisation  unter  Hinzu- 
rechnung der  Ausgaben  für  Schwefelsäure  Thonerde  M.  7,11  pro 
1000  cbm.  Diener  Anschlag  betrifft  Füteranlagcn  an  kälteren  Orten, 
während  für  solche  mit  wärmerem  Klima  die  Kosten  sich  noch 
etwas  niedriger  stellen. 

In  Bezug  auf  die  Menge  dos  dem  Rohwasser  zuzusotzenden 
schwefelsaurer  Thonerde  iBt  Weaton  der  Meinung,  dass  17,1  g 
pro  cbm  (1  grain  pro  amerikanische  Gallone)  einen  angemessenen 
Durchschnitt  bilden;  einige  Werke  setzen  mehr,  andere  weniger 
dem  Wasser  zu.  Bei  den  zu  Providence  angestellten  Unter- 
suchungen wurde  eine  Menge  von  10,3  g dem  Cubikmeter  im 
Durchschnitt  l>eigemischt  (*/«  grain  pro  Gallone). 

Bei  verschiedenen  grösseren  und  gut  wirkenden  Filteranlagen, 
welche  in  den  letzten  beiden  Jahren  geschaffen  wurden,  betrugen 
die  Herstellungskosten  nicht  über  M.  11,10  pro  1000  cbm  Liefer- 
fähigkeit in  24  Stunden,  und  die  gesummten  Betriebskosten  etc. 
stellten  sich,  anstatt  wie  oben  mit  M.  7,11  angegeben,  auf  nur 
etwa  M.  6,36. 

Die  Versuche  haben  nachgewiesen,  dass  die  amerikanische 
Filterweise  dom  Rohwasser  einen  grösseren  Procentaatz  sn  Farb- 
stoff entzieht  als  Sandfiltration.  Das  Gleiche  gilt  von  Albnniinoid- 
Ammoniak,  während  in  Rezug  auf  die  Zurückhaltung  de«  Bacillus 
prodigiosus  die  beiden  Systeme  als  gloichwerthig  anzusehon  sind. 

Westen  nimmt  an,  daß  nach  den  günstigsten  in  Europa 
gewonnenen  Erfahrungen  das  Sandfllter  liezüglich  der  Anaacheidung 
von  Wasecrbacterien  um  1%%  besser  wirkt,  als  da*  amerikanische 
Filter,  ein  Vortheil  indess,  welcher  nach  seiner  Ansicht  die  höheren 
Kosten  der  Handfiltralion  in  manchen  Fällen  schwerlich  aufwiegen 
dürfte.  Beispielsweise  würde  eine  Anlage  der  letzteren  Art  von 
37  860  cbm  täglicher  Lieferfähigkeit  in  der  Herstellung  sich  um 
44%  oder  M.  247800  und  in  Bezug  auf  Betriebs-  und  Unterhaltungs- 
kosten etc.  um  1%  * M 1075  pro  Jahr  tlieurer  stellen,  wobei 
noch  zu  berücksichtigen  ist,  dass  für  die  amerikanischen  Filter 
noch  die  Kosten  von  AblagemngHbaminB  vorgesehen  sind,  für  die 
Sandfilter  über  nicht  — 

Es  erscheint  sehr  fraglich,  ob  die  amerikanischen  Fach- 
genossen  den  Ausführungen  Weston's  über  die  Vortheile  der 
' mechanischen  Filtration  gegenüber  der  Sandfiltration  in  allen 
Theilen  beipfiiehten,  denn  nach  den  Berichten  der  amerikanischen 
Fachzeitungen  wird  dort  neuerdings  in  zahlreichen  Fällen,  in 
denen  es  sich  atu  die  Wasserversorgung  selbst  grösserer  Städte 
handelt,  auch  dem  System  der  .Sandfiltration  besondere  Aufmerk- 
samkeit gewidmet.  J. 
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Zur  Lage  der  Garbid-  und  Acetylen-InduRtrio 

bringt  die  englische  Zeitschrift  »Engineering«  vom  29.  Octoher 
nachstehende  Ausführungen,  welche  für  die  Auffassung  der  Ent- 
wickelung in  England  charakteristisch  sind. 

Calcimucarbid  ond  Acetylengas  ahaorbiren  noch  immer  neben 
Fahrrädern  und  OoaglühMcht  das  Hauptinteresse  der  Erfinder  dies- 
seits und  jenseits  des  Kanals.  In  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres 
wurden  nicht  weniger  als  117  (englische:  Patente  auf  Apparate  und 
Verfahren  xnr  Erzeugung  und  Verwendung  von  Calci umearbid  und 
Acetylen  ertheilt  und  die  Gesamnitzahl  der  diesjährigen  Patente 
vrlrd  daher  die  des  Vorjahres  voraussichtlich  wohl  um  50  über- 
treffen. Man  darf  diese  Zahlen  nicht  zu  ernsthaft  nehmen;  man 
wird  ruhig  behaupten  können,  dass  300  von  dienen  400  und  einigen 
Patenten  absolut  werthlos  sind.  In  Deutschland,  wo  die  Giltigkeit 
der  Patente  im  Patent-Amt  entschieden  wird,  and  nicht  vor  den 
Gerichten  (Law  Courts)  wie  in  England,  schwebt  zur  Zeit  ein  Streit 
über  die  Giltigkeit  des  Patents  auf  Daratolluug  des  Colciumcarbid 
im  elektrischen  Ofen,  Dieses  Meister-Patent  wurde  Ballier  ertheilt, 
dem  französischen  Chemiker  und  Assistent  des  bekannten  Gelehrten 
Moissan,  dessen  Versuche  Uber  Reactii>nen  bei  der  hohen  Tem- 
peratur des  elektrischen  Ofens  klassisch  geworden  sind.  Obwohl 
es  feststeht,  «lass  die  deutschen  Carbidfabrikanten  in  Unterhand- 
lungen getreten  sind  um  dos  deutsche  Patent  von  dem  Syndicat, 
das  ea  besitzt,  zu  erwerben,  ist  die  Frage  der  Giltigkeit  desselben 
noch  zweifelhaft 

Bei  der  grossen  Zahl  der  Patente  in  Bezug  auf  Calciumcarbid 
und  Acetylen  and  bei  den  ül*rtriebenen  Vorstellungen,  die  über 
die  Bedeutung  de«  letzteren  als  Beleucbtungsmittel  verbreitet 
worden  sind,  ist  es  nicht  überraschend , dass  die  zahlreichen 
Genellschaftsgründungen,  welche  die  Wiederentdeckung  des  Carbids 
im  Jahre  1803  !»egleit«ten.  auch  iro  laufenden  Jahre  angedauert 
halten,  In  den  letzten  12  Monaten  sind  nicht  weniger  als  12  Ge- 
sellschaften gebildet  worden  zum  Zweck  der  Fabrikation  und  Aus- 
beutung von  Calciumciirbid  und  Acetylen.  Das  nominelle  Kapital 
dieser  Gesellschaften  betragt  über  M.  llOOOtflO  und  es  wäre  auaaer- 
ordentlich  interessant  zu  wissen,  welcher  Thcil  desselben  vom  Publi- 
kum wirklich  gezeichnet  worden  ist  und  welcher  Betrug  dieses  Thoites 
seinen  Weg  in  die  Taschen  der  Patentinhuticr  und  Gründer  ge- 
funden hat,  welche  hinter  diesen  12  Gesellschaften  stehen.  Von 
letzteren  sind  4 in  England  gebildet  worden;  aber,  so  weit  be- 
kannt. hat  noch  keine  einzige  davon  ungofangen,  C'arbid  zu  produ 
ciren.  Die  Zahl  der  Anlagen,  welche  zur  Zeit  Carbid  fabriciren, 
wird  auf  17  geschätzt,  davon  nur  eine  in  England,  nämlich 
die  »Acotylen  llluminating  Company«  zu  Foyers  in  Schottland. 
Die  meisten  dieser  Anlagen  produ  ciren  Carbid  nur  in  kleinen 
Mengen,  und  in  einigen  Fällen  nur  nebenbei  und  wohl  vorüber- 
gehend, weil  der  Carbidprels  noch  hoch  ist  und  die  Produdtion 
mehr  Profit  verspricht  als  die  sonst  fabricirten  Product«.  Wenn 
die  Carbidindustrie  einmal  festere  Gestalt  gewonnen  haben  wird, 
werden  die  Werke  wohl  die  Fabrikation  wieder  aufgeben. 

Bezüglich  der  Ausbeute  an  Carbid  pro  elektrische  Pferdekraft 
und  Tug,  sowie  über  die  i'roductionskosten,  scheinen  einige  der 
früheren  Berechnungen  zu  günstig  gewesen  zu  sein,  und  ist  jetzt 
unzunobmen,  dass  die  Anslteute  durchschnittlich  nicht  mehr  als 
ca.  4 kg  Carbid  pro  Pfcrdokraft-Tag  beträgt  und  dass  die  Kosten 
etwa  M.  200  pro  Tonne  betragen.  Kürzlich  ermittelte  Professor 
V.  B.  IiOwes  die  durchschnittliche  Ausbeute  in  Foyers  zu  3,8  kg 
pro  Pferdekmft-Tug  bei  einem  Ofen,  der  mit  einem  Strom  von 
1000  bis  1200  Ampere  und  00  bis  70  Volt  betrieben  wurde.  Bei 
einem  Carbidpreia  von  M.  200  pro  Tonne  kostet  der  cbm  Acotylen- 
gas  U6  Pf.,  ohne  Berechnung  der  Kosten  für  die  Entwickelung  und 
Reinigung,  an«l  sein  Gebrauch  als  Bcleuchtungsrnittel  wird  dem 
entsprechend  beschränkt  bleiben.  M.  Patin  in  Paris  hat  kürzlich 
ein  Patent  für  ein  Verfahren  nachgesucht,  welches  die  Carhid- 
doretellung  verbilligen  soll,  doch  sind  die  Einzelheiten  dieses  Ver- 
fahrens noch  nicht  bekannt 

Was  die  Verwendung  von  Acetylen  oder  Calciumcarbid  an- 
belangt, so  ist  nur  über  wenige  Verbesserungen  zu  berichten.  Die 
Fälle,  in  denen  Acetylen  dauernd  zur  Beleuchtung  verwendet  wird, 
d.  h für  andere  als  Versuchs  und  Red amez wecke,  sind  sehr  wenige. 
Die  Mehrzahl  der  neuen  Patente  ln-ziehcn  »ich  auf  Acetylen- 
entwickler  und  bezweckt  die  Heftigkeit  der  Erwärmung  bei  der 
Keaction  zwischen  Wasser  und  Calcluiucurhid  zu  massigen  und  «len 
Gasverlust  durch  Nachentwickelung  oder  NaubescliJcküDg  zu  be- 
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scitigen.  Um  die  langsame  Zersetzung  des  Carbid*  an  der  Ldi 
zu  verhindern,  Bchlägt  ein  neues  Patent  vor  das  Carbid  in 
zu  giessen  und  diese  in  Petroleum  oder  *chwere  Mineralöle  ti 
tauchen.  Erfolgversprechende  Versuche,  Acetylen  zur  Ewwünbn 
wagen  Beleuchtung  zu  verwenden,  wurden  in  Fr&nkrcii'h  und 
Deutschland  gemacht  (üt>er  letztere  hat  Gerdes  in  da.  Journ.  18*»7, 
No.  13,  14  und  29  berichtet;  s.  a.  S.  841).  Professor  V.  B.  Le«« 
hat  kürzlich  die  Verwendung  von  Acetylen  zur  Schiffabeleuchtunz 
erörtert,  und  Warren  hot  die  Anwendung  von  Carbid  zur  MdJ, 
reduction  in  der  Metallurgie  angeregt;  beim  Erhitzen  von  Galciur. 
carbid  mit  Metallnxyden  erhielt  er  Metalle  oder  Legierungen  de 
Metalle  mit  Calcium.  Der  gegenwärtige  Absatz  an  Carbid  find« 
hauptsächlich  statt  für  Versuchs-  oder  Keclatuezwecke  und  t*  kam» 
kaum  behauptet  werden,  dann  bereit*  eine  regelmässige  Xuclifru* 
nach  dienern  vielangeprieseoen  Product  vorhanden  ist 

lieber  die  Eigenschaften  des  gasförmigen  und  flQsdgen  Act- 
tylens  und  über  die  Vorctahtsinaassregeln  bei  seiner  Hzodba-Miu;. 
sind  zahlreiche  Untersuchungen  veröffentlicht  worden  die  wiefc- 
tigsten  wurden  in  ds.  Journ.  mitgetheilt).  Acetylen  verbindet  sich 
nicht  mit  dem  Haemoglobin  des  Blutes ; es  tötet  daher  beim  Km 
stJirnen  durch  einfache*  Ersticken,  ist  aber  an  sich  nicht  gifti* 
Das  au*  gewöhnlichem  Carbid  entwickelte  Acetylen  enthält  imoe 
Verunreinigungen  und  sollte  vor  dem  Gebrauch  immer  gereinigt 
werden,  besonders  wenn  e*  längere  Zeit  in  Behältern  anfhemhit 
werden  soll.  Pbosphorwasserstoff,  die  gefährlichste  VännueinigoBg, 
kann  entfernt  werden,  indem  man  da«  Gas  durch  Waschappsnt* 
leitet,  welche  Innungen  von  Metallsalzen  enthalten.  Rietet  empfiehl* 
das  Gas  nacheinander  durch  Lösungen  von  Chlorczldum,  Blei- 
zucker  und  durch  Schwefelsäure  zu  leiten,  welche  zuf  - 15*  C. 
abgekühlt  sind,  falls  e*  comprimirt  oder  verflüssigt  •■‘■II 

Bei  der  Aufspeicherung  von  Acetylen  im  gewöhnlichen  Gasbehälter 
sollte  nl*  Sperrflüssigkeit  Salxwaaser  statt  Waaser  verwendet  »wtWö, 
da  es  in  ersterein  fast  unlöslich  ist  Als  Curburutioa-tmiUel  tot 
Leuchtgas  steht  das  Acetylen  dem  Benzol  erheblich  nach.  Iki 
Verbrauch  von  Acetylen-  und  Steinkohlengas  in  verschiedene: 
Brennern  pro  Kerze  und  Stunde  ist  bei  Acetylen:  0,6  bi*  0,31,  i« 
8teinkohlenguH  iiu  Schnittbrenner  (Batswing)  11,51,  im  Anrrd 
brenner  10,01,  im  Simmensbranner  8,71,  im  Glühlicht  2,01  Pc« 
Zahlen  zeigen  wie  bedeutend  die  Stellung;  de*  Steinkohlenpi“* 
durch  die  Einführung  des  Gasglühlichte*  verbessert  worden  i< 
wie  schwer  cs  für  da»  Acetylen  sein  wird,  »ich  einen  Platz  neb« 
dem  Steinkoblenga*  zu  erobern,  mit  Ausnahme  von  solches  Orlin 
wo  der  Preis  für  letzteres  ein  aussergewtthnlich  hoher  Ul.  fo* 
Incandescenzprincip  scheint  auch  mit  Erfolg  bei  Petroleumlampe 
Anwendung  zu  finden-  Dic*e  Thateacho  wird  «las  Vordringen  *■ 
Acetylens  weiter  erschweren ; es  hat  seinen  Hauptvortheil,  **» 
intensive  Leuchtkraft,  durch  die  Verb©s*erimg  der  Ga»-  und  (*> 
Beleuchtung  durch  die  Anwendung  de*  Incandescenzprincip«  ««• 
gebüsst. 


Literatur. 

Nachweis  von  Kohlenoxyd.  Von  A.  Mcrrnet  W** 
die  von  A.  Mennet  mitgetheilt«  Iteaction  des  Kohlenoxyd*.  ober 
welche  bereit«  in  d».  Journ.  1897,  S.  53H  kurz  berichtet  wiudr, 
finden  »ich  im  Chem.  Ccntruibl.  1897,  8 827  folgende  näheren  A» 
gaben  Zum  Nachweis  von  Kohlenoxyd  benutzt  Mennet  eine 
HNO*  ungesäuerte  und  mit  Ag  NO»  versetzte  Lösung  von  KMnO«- 
Dieselbe  wird  bei  Gegenwart  von  CO  entfärbt.  Luft  mit  einem 
Gehalt  von  '/m*  upd  */i*ow  CO  entfärbt  die  rosagefärbt«  LÜMäf  '•* 
einer  Zeit  von  1-24  Stunden.  Di©  Lösung  wird  in  folgender  Weis 
bereitet-.  2-3  g Ag  NO»  werden  in  1 I Wasser  gelöst  (Lösung  Ab 
1 1 Wasser  wird  mit  einigen  Tropfen  HNO*  (frei  von  HCl  g* 
kocht,  dann  tropfenweise  mit  einer  Lösung  von  K Mn  O*  v«r«m. 
bi*  alle  organische  Substanz  zerstört  ist.  Nach  dem  Abkühbn 
werden  in  der  so  erhaltenen  Flüssigkeit  1 g krystallisirte»  K M»Oi 
und  50  ccm  reine  II  NO*  aufgelöst  (l,ö*ung  B).  Unmittelbar  cot 
dem  Versuche  werden  20 ccm  «ler  Lösung  A mit  1 ccm  der  Ukiung  1 
und  1 ccm  reiner  11  NO#  versetzt  und  die  Flüssigkeit  auf  50  cf® 
mit  reinem  H«0  aufgefülH.  Die  Anwendung  dieser  rosogefftrlg',i' 
Flüe*igkeit  erfordert  einige  Voreicht,  da  ja  auch  ander«1  organiich* 
8ubetanzen  dieselbe  reduciren  können.  Die  geringsten  Mengen'-" 
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können  aber  mit  den*ell>en  nachgewio»en  werden,  wenn  die  zu 
untersuchende  Luft  erst  durch  Watt©  tiltrirt,  mit  H*SO*  etc. 
gereinigt  wird.  Die  Entfärbung  erfolgt  um  so  schneller,  je  hoher 
der  Gehalt  an  00  ist.  Bei  Gegenwart  von  Leuchtgas  oder 
schwefelhaltigen  Gasen  wird  ein  gleiche»  Resultat  erlangt,  jeden- 
falls zeigt  dann  da»  Eintreten  der  Roaction  die  Gegenwart  eine» 
schädlichen  Gases  an.  Durch  eingehendere  Untersuchung  lasst 
sich  dann  festxtellen,  ob  die  Reductlon  von  CO  oder  von  anderen 
Gasen  bewirkt  worden  ist.  Zur  Ausführung  des  Versuche»  werden 
zwei  Kolben  mit  Wasser  gefüllt,  der  eine  in  dem  zu  untersuchenden 
Kaum,  der  andere  in  der  freien  Luft  entleert.  Der  letztere  dient 
zur  Control».  Das  anzuwendende  Wasser  muss  frei  von  organischen 
Substanzen  sein.  Die  beiden  Kolben  werden  auf  weiascs  Papier 
gestellt,  jeder  mit  26  ccm  der  obigen  Flüssigkeit  versetzt  und'die 
Kolben  unter  Vermeidung  zu  starker  Belichtung  sich  selbst  über- 
lassen. Die  Flüssigkeit  de»  Kolben»,  welcher  CO  enthält,  wird 
innerhalb  der  oben  angegebenen  Zeit  entfärbt,  während  die  Flüssig- 
keit des  Control  kolben»  noch  mehr  oder  weniger  rosa  gefärbt  ist. 
Bousaingnult  fand  im  Jahre  1861  bei  seiner  Wiederholung  der  Ver- 
suche von  Saussure  Uber  die  Zersetzung  der  CO*  durch  belichtete 
Pflanzen,  dass  der  entwickelte  O nicht  X,  sondern  CO  enthielt, 
welches  manchmal  von  Methan  begleitet  war.  Verfasser  entnahm 
einem  Camelientreibhuus  Luft  und  untersuchte  sie  in  obiger  Weise. 
Nach  acht  Tagen  zeigte  die  Flüssigkeit  wie  auch  die  im  Vergleichungs- 
kolben noch  die  Rosafärbung.  (Compt.  rend.  de  l'Acad.  des  Sciences 
Bd.  124,  8.  621-24;  nach  Chem.  Centreibt.  1897,  I,  8.  828) 
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4.  R 10284.  Kehutzgläser  für  Laternen,  insbesondere  Fahrrad' 
Internen.  F.  Khind  u.  The  Bridgeport  Brass  Company,  Bridge, 
port,  Conn.,  V.  8t  A.;  Vertr. : A.  Baermanu,  Berlin  NW. 
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Dr.  H.  Ilirzel,  Leipzig-Plagwits  21<12  96. 
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Checinski  u.  tamprecht,  Paris;  Vertr.;  F.  Ilusalachor,  Frank- 
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4.  I,.  10704.  Dampfbrenner  aus  Metalldrahteinlage  in  den 
Zuführung» rohren  des  Brennstoffe».  Vom  28,1  97. 

Patentertheilungen 

4.  95851.  Lampenbronner  mit  gctheiltem  Drahtrohr.  A. 
Hovde,  Hünefoe;  Vertr.:  C.  Fehlort  u.  G Lotibier,  Berlin  NW, 
Dorotheenstr.  32.  Vom  18/8  96  ab.  H.  17683. 

26.  96832  Schichtungsverfabren  für  Calcimucarbid 
in  Acetyleuont Wicklern  und  Apparat  für  dieses  Verfahren 
E.  Bochardt,  Berlin  N.,  Elsasserstr.  41.  Vom  24/9  96  ab. 
B.  19652. 

— 96869.  GasglUhlichtbrennor  zur  Beheizung  grösserer 
Glühkör[>erlängen.  P.  Schroedter,  Berlin,  Orunienntr.  65.  Vom 
7/11  96  ab.  Sch.  12035 

59.  95839.  Druckt  oft- Wasserhebo werk  E.  Merten  4 Co., 
Berlin,  Oranienburgorst.  44.  Vom  lOl'l  97  ab  M.  13596, 

86,  95835.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Flltermasse 
Frau  Grandjeau,  geh.  A.  Unold,  Paris.  Vertr.;  C.  Fehlert  u. 
G.  Louhier,  Berlin  NW,  Dorotheenstr.  82  Vom  27/11  94  ab. 
G.  9387. 

Patentüberiragung. 

8.  83048  G.  Bortiemann,  Hude,  Oldenburg.  Verfahren  zur  Ver- 
hütung der  8el bete ntzündu ng  flüssiger  Kohlen- 
wasserstoffe. Vom  14/10  93  ab. 


4.  92001.  Auslöschvorrichtung  für  Lampen. 

12.  93940.  Verfahren  zur  Gewinnung  eines  cu.  60  •/•  Thorerde 
enthaltenden  Materiales  aus  Monazitsand. 

26,  51125.  Gii»d ruckregier  — 56156.  Gashahn. 

Gebrauchsmuster. 

Klasse:  Eintragungen. 

4.  84543.  Einrichtung  an  Lumpen,  l>ei  welcher  der 
Glockentheil  und  der  übrige  tampenkörper  durch  Drehen 
eines  Excenters  aneinander  gepresst  werden.  K.  Weinerl, 
Berlin.  Admiralstr.  18D.  1/10  97  W.  6960. 

— 84564  An  jede  Lampe  zu  befestigender  Lichtrefl  ector 
aus  Metall  oder  Glas.  W.  Kaldeborn,  Hagen  i/W., 
Langestr.  4.  21/10  97.  K.  7460. 

— 84623  G lascy  linder  init  rautenförmigen  Prismen,  dio  durch 
in  der  Längsrichtung  des  Cylinders  verlaufende  längliche 
Prismen  unterbrochen  werden.  C.  D.  Klimpe!,  Bernsdorf,  O/L. 
20/10  97.  K.  7457. 

— 84649.  Spiritusgl  Uhlnmpe  mit  zwei  bochliegenden,  com* 
municirenden  Brennstoffhehältern,  von  denen  der  untere  ein 
durch  den  oberen  gebendes  Lufiauslassröhrchen  trägt.  F. 
Schuchhardt  4 Co.,  Spritus-Glühlicht,  G.  tu  b.  H.,  Berlin 
4,11  97.  8ch.  6780 

— 84685.  Mit  Brennerkappe  vereinigtes  Zugrohr  für  Flach- 
brenner von  länglich  vieleckigem  Querschnitt  mit  dem 
Schlitz  der  Brennerkappe  bildenden  Einschnürungen  nur  ent- 
lang den  Breitseiten.  11.  Kuth,  Neumünater,  Hart  6.  21/10  97. 
K.  7464. 

— 84748.  Cylinderputzer  für  Gasglüblichtcylinder , be- 
stehend aus  zwei  mil  Stoff  versehenen  Putzplatten  an  federn- 
den Armen  eines  Griffes.  F.  W.  Leinener,  Leipzig,  Saloinon- 
atrasae  2.  27/10  97,  L.  4693. 

— 84756.  Mit  Rillen  versehene  Lampenglocke.  B.  Fröh- 
lich 4 Co.,  Leipzig- Reudnitz.  6,11  97.  F.  3990. 

— 84757.  Mit  Rillen  versehener  transparenter  Cylinder 
für  Beleuchtangszwecke.  B.  Fröhlich  4 Co.,  Leipzig  Reudnitz. 
5/11  97.  F.  3991 

— 84760.  Doppel-Fluchbrenner  mit  sichtbarem  Verschluss, 

au»  auf  dem  Bassinring  umgebogenen,  die  Vorsprünge  des 
Dochtei nsatzeH  überdeckenden  tappen.  O.  Boclimuan.  Dresden, 
Rleuschelstr  23  5 11  97.  B.  9282. 

26.  84499.  Gasanzünder  für  Schaufenster  etc.  mit  Schutzhaube. 
R.  Nitsch,  Breslau,  Neudorfstr.  G0.  2. 11  97.  N.  1675. 

— 84500.  Selbstwirkendo  Ausschaltevorrichtung  für 
Aeotylengasentwicklorbatterion,  aus  mit  ihren  Glocken  ge- 
kuppelten, die  iiahnküken  der  untereinander  verbundenen 
Siphons  beeinflussenden  Hebeln.  P.  Teichmann,  Arnstadt  ITh. 
2/11  97.  T.  2260. 

— 84501.  Acetylcng u » Erzeugerbatterie  mit  durch  ab- 
gekröpfte Rohre  untereinander  verbundenen  Siphons  und  von 
unten  nach  oben  »ich  füllenden  Verguxortöpfcn.  P.  Teich- 
mann,  Arnstadt  i/Th.  211  97.  T 2262 

— 84502.  Selbstwirkende  Ausschaltevorrichtung  für 
AcetylengAsentwickler,  aus  mit  der  Gasomcterglocke 
verbundenen,  auf  den  drehbaren  Vergasungxwaaxer-Auslaufnrm 
einwirkenden  Hebeln  oder  Gewichten.  1'.  Teichmann,  Arn- 
stadt i/Th.  2,11  97.  T.  2263. 

— 84503.  Durch, den  Gasdruck  sich  xelbstthätig  öffnende  und 
»chliesecnde  Zuf  ührungsvorrichtung  für  das  Cal- 
ci umcarbid  bei  Acetylengasentwicklcrn.  G.  Winterscheidt, 
Frankfurt  a/M-Bockenheim,  Elisabcthenpl.  3.  2 11  97.  W-6090. 

— 84581.  Selbstwirkendes  Vergasnngsw  asserspoieeventil 
für  Acetylengasometer,  aus  einem  federnden,  von  einem 
verschiebbaren  Gewicht  der  Gasometerglocke  beeinflussten 
Ventilkegel.  P Teichmann,  Arn»tadl  i,Th.  2/11  97.  T.  2261. 

— 84619.  Gasbrenner  mit  zwei  einander  gegen Uberstehenden 
Düsen  aus  Speckstein,  über  welche  je  eine  Kappe  aus  Metall- 
blech mit  einem  die  Düaenöffnimg  überdachenden  tappen 
oder  Schild  geschoben  ist,  welcher  bezw.  welches  eine  in  der 
Achse  der  Düseuöffnung  liegende,  jedoch  grössere  Oeffnnng 
hat.  Dr.  J.  S.  Billwiller , Untereggen ; Vertr. ; A.  Specht  u. 
J.  D.  Potersen,  Hamburg.  19/10  97.  B.  9182. 
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26.  84624.  Acetylengaserzenger  für  Fahrradlatcrnen  wue 
einem  getbciltcn  Rohr  mit  oberer  Wasser-  and  unterer  Carbid- 
fttllung  und  einem  dasselbe  in  Scblangenwindungen  um- 
gebenden Waaaerführungartthrchen  mit  TropfdCUe.  R.  Klemm, 
Berlin,  Prinzenstr.  6.  20/10  97.  K.  7158. 

— 846-16.  Kühlvorrichtung  f ür  A cot  ylen  gasent  Wickler, 
bei  welcher  um  das  Culciumc&rbidgefäsB  ein  zweiter  Mantel  un- 
geordnet ist,  so  dass  in  dem  dadurch  entsUncnden  Hohlraum 
da«  von  einem  nebenstehenden  Gefäsa  kommendo  Kühlwaascr 
circuliren  kann.  W.  Wanner,  Reutlingen,  n O.  Meissner, 
Chemnitz.  3/11  97.  W.  6095. 

— 84693.  Nach  dem  Prindp  de«  Kipp'scben  Apparate«  ron- 
Htruirter  Acetylenentwickler  mit  zum  Trocknen  dos 
Gases  lienutzter  Caldniucarbidschicht  A.  FlOck,  Köln,  Aachener 
Strasse  25.  9/9  97.  F.  3833. 

84.  84786.  Gaskocher  mit  Belbatsthätigem  Abschluss  de«  Haupt- 
ga« ventil«  bei  Abnahme  de«  Kochgefässes.  W.  J.  Schmitz, 
Humbnrg,  Alter  Steinweg  61.  19  6 97,  Sch.  6229. 

59.  84681.  Hydraulischer  Widder  mit  automatisch  be- 
thatigter  Saug-  and  Drackpampe  zur  Forderung  de«  hu«  dem 
Stonvontil  austreteuden  Wasser«  F.  Becker,  Schmalb-nlM-rg 
2/7  97.  B.  8624. 

86.  84780.  Ventil  mit  im  Ansflnssrohr  angeordnetem  Sieb.  Th. 
Smith,  Koln-SQlz,  Bnlzburgerstr.  129.  11/11  97.  8.  3889. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Charlottenburg.  (G ««Automaten.)  In  Charlottenburg  i«t 
am  11.  December  im  Verwalt nngogebiude  der  städtischen  Gas- 
anstalt die  Aufstellung  des  ersten  10  Pf.-Gasantomaten  erfolgt.  Der 
Verbrauch  «teilt  «ich  derart , das«  für  10  Pf.  eine  Auerflamme 
etwa  6 Stunden  brennt;  ee  können  hi«  zu  sieben  10  Pfennigstücke 
gleichseitig  in  den  Apparat  gegeben  werden.  Zunächst  sollen  noch 
ca.  10  Automaten  versuchsweise  anfgestellt  werden. 

Dortmund.  (ActiengeBel  Ischaft  für  Gasbeleuchtung 
Die  Actiengeaellschaft  für  Gasbeleuchtung  in  Dortmund  hatte 
gegen  die  Gewerkschaft  Ver.  Westfälin  eine  Entecbädigungaklage 
angestrengt  weit  in  Folge  Bodensenkungen  eine  Uaaometeranlage 
zum  Theil  unbrauchbar  geworden  war.  Nachdem  der  Froren* 
mehrere  Jahre  geschwebt  hat,  ist  jetzt  eine  vorläufige  Einigung  za 
Stande  gekommen,  wonach  die  beklagte  Zeche  die  Kumme  von 
etwa«  über  M.  200  UÜÜ  an  Entschädigung  zahlt  Der  Vertrag  wird 
erst  in  Kraft  treten,  nachdem  er  von  den  beiden  Hauptversamm- 
lungen Insider  Gesellschaften  genehmigt  ist. 

Elsenberg.  (Neue  Gasanstalt.)  In  einer  gemeinschaftlichen 
Sitzung  de«  Htadtrathes  und  Bürgervorstandes  ist  einstimmig  and  end- 
giltig  der  Rmu  eines  städtischen  Elektricitätawerke«  abgelehnt,  dafür 
aber  die  Errichtung  einer  Gasanstalt  auf  Rechnung  und  für  eigene 
Verwaltung  der  Stadt  beschlossen  worden.  Drei  runcurrirende 
Firmen  sind  zur  Einreichung  von  Projecten  aufgefordert  worden. 
Diese  sollen  Bestimmte«  über  Leistungsfähigkeit,  Grösse  der  Re- 
serven. Länge  de«  Rohrnetze«  u.  s.  w.  enthalten  und  von  einem 
unparteiischen  Sachverständigen  begutachtet  werden  Zu  Anfung 
de«  Herbstes  hofft  man,  die  Strassen  durch  Gaaglühlicht  beleuchten 
und  an  Private  Gas  zn  Beleuchtung«-,  Koch-  and  Heizzwecken 
abgeben  zu  können. 

Memel.  (WasserwerksprojecL)  Wie  in  de.  Joum.  1897,  \ 
No.  61,  8.  843  liereit«  raitgetheilt  wurde,  wird  seitens  der  Stadt- 
gomelndc  die  Errichtung  eine«  Wasserwerks  geplant  Eine  über- 
schlägige Veranschlagung  und  Projectirung  der  Anlage  ist  von 
Herrn  Gasdirector  Kurth  aasgearbeitet  worden.  Die  Vorarbeiten 
sind  bereits  soweit  gefordert,  dass  dieselben  noch  in  diesem  Jahre 
»Ion  städtischen  Körperschaften  zur  Vorlage  bezw.  Genehmigung 
vorgelegt  werden  sollen.  Die  Anlage  gestaltet  sich  besonders 
schwierig,  als  sich  weder  in  noch  um  Memel  ein  geeignetes 
Wasser,  welches  zur  Verwendung  kommen  könnte,  befindet.  Ea  j 
iuiuk  durch  eine  Ticfbohruug  von  ca.  300  —330  m Wasa er  er- 
schlnasen  werden. 

NcunUaster.  (Gaa  Werkserweiterung.)  Der  Consnm  des 
Gas««,  namentlich  für  Kochswecke,  steigt  dauernd  recht  beirächt-  1 
lieh.  Deshalb  wird,  um  dun  gestellten  Anforderungen  genügen  zu  ; 
können,  der  Han  eines  Gasometers  und  nachfolgend  von  Offen  etc. 
nöthig.  Die  städtische  Gaaverwaltunga-t Kommission  wird  daher  in 
allernächster  Zeit  Inn  den  städtischen  Collegien  die  Krbannng  J 


eines  Gasometers  von  6000  cbm  Inhalt  beantragen.  Die  all- 
mähliche Erweiterung  der  Gasanstalt,  die  seit  1891  auf  eine  Taget* 
production  von  8000  cbm  eingerichtet  ist,  soll  dahin  geführt 
werden,  dass  täglich  bis  16000  cbm  producirt  werden  können 
Würde  diese  Production  nach  Jahren  nicht  genügen,  dann  würd* 
eine  zweite  Gasanstalt  nöthig. 

Offenbach  a/M.  (Bleihaltiges  Wasser.)  Im  Laufe  diese; 
Sommers  sind  hier  mehrfach  Erkrankungen  an  Bleikolik  vor- 
gekoinmen,  die  nuch  ärztlicher  Aussage  auf  den  Genuss  von  blei- 
haltigem Leitungswasaer  zurückzuführen  sind.  Zu  den  Rohr- 
leitungen sind  von  jeher  Bleirohren,  welche  im  Innern  mit  einem 
SchwefelOberxug  versehen  waren,  verwendet  worden,  nnd  haben 
sich  früher  keino  Bleikolikfälle  gezeigt  Durch  die  anhaltende 
Trockenheit  und  den  dadurch  verursachten  niedrigen  Grund  waascr 
stand  hatten  sich  nun  die  Zuflüsse  im  Quellwaaaergebiet  derart 
vermindert,  data«  dieHanaleitungen  in  den  oberen  Stock- 
werken zeitweise  nicht  mehr  mit  Wasser  angefallt 
waren  and  die  nngexammelle  Luft  an  den  vom  Wasser  benetzten 
inneren  Rohrwandungen  die  Bildung  von  Bleiaalzen  leicht  erzeug» 
konnte;  ausserdem  ist  das  Leitungswaaser  ungewöhnlich  weich 
and  hat  nur  eine  Härte  von  2—8*  besitzt  sehr  wenig  Kalk  and 
geringe  Spuren  von  Eisen.  Da  eich  auch  schmiedeeiserne  Köhren 
nicht  bewährt  haben,  weil  sich  im  Innern  an  den  Verbindung* 
stellen  zwischen  Eisen  und  Messing  starke  Incrnstationen  zeigten, 
welche  sogar  das  Rohr  vollständig  verstopften,  so  hat  die  Stadt 
verordnetenveraammlnng  den  Entsclilus«  gefasst,  dass  in  Zukunft 
von  der  Verwendung  von  Bleiröhren  abgesehen  werden  soll  und 
das*  nur  Zinnröhren  mit  Bleimantel  zu  den  Anachlusaleitungen  in 
Anwendung  kommen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London,  unterm 
17.  December.  Am  Yorkshiro  Kohlenmarkt  wurden  folgende  ft»» 
notirt : Best  8outh  Yorkshire  Hard  Stcarn  10  «h.  pro  Tonne  f.  i B 
Dampfkohlen  zweiter  Qualität  werden  zu  6 d.  bis  9 d.  pro  Timw 
niedriger  notirt.  Obgleich  in  Folge  des  Strikea  der  MäsefaiM* 
urbeiter  dur  Verbrauch  an  Dampfkohleii  geringer  ist,  so  ist  die  An- 
frage für  diese  Jahreszeit  noch  als  ziemlich  stark  zu  bezeichn» 
Am  Newcastle  Kohlenmarkt  ist  eine  Aenderung  von  Bedeutung 
nicht  eingetreteo.  Man  notirt:  Best  Northumbriun  Stoain  Kohlen 
8 «h  bi«  6 »li.  3 d.,  Seconda  (Dampfkohlen  zweiter  Qualität)  7 ah 

6 d.  bis  7 sh  9d.f  Small  Steiim  3 «h.  3 d-  bis  9 ah  6 d,  Sunderland 
Gaakohlen  7 »h.  9 d.  bis  8 »h.  3 d.,  Newcastle  Uaskolilcn  7 *h  6 d- 
bls  7 «h.  9 d.  pro  t f.  a.  B.  Das  Kohlengeschäft  am  schottische» 
Kohlenmarkt  ist  augenblicklich  sehr  flau.  Der  Preis  von  Splint 
wird  zu  dieser  Jahreszeit  gewöhnlich  erhöht,  diese*  Mal  häbOD 
jedoch  nur  einige  Zechen  den  Preis  am  3 d.  pro  Tonne  höher  ge 
stellt.  Die  folgenden  Preise  wurden  notirt:  Main  6 sh-  9 <1  bis 

7 »b.,  Splint  7 sh.  6 d.  bis  7 sh.  9 d.,  EU  7 ah.  6 d.  und  Stenn»  8 
3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  Man  notirte  am  17  !**• 
in  London  £ 9,  Hüll  £ 9 bis  £ 9 2 sh.  6 d.,  Beck  ton  £ 8 17  ah.  6 d-, 
Ixdth  £ 9 1 eh  3 d.  bis  £ 9 2 ah.  6 d.  Hamburg,  11.  December, 
M.  18,00;  Mannheim,  11.  December,  M.  17, 60-18, U0,  für  Frübjzh» 
lieferung  M.  18,00—18,50. 

Theer.  London,  16  December:  1 d.  pro  gallon  «=  M.  18,38 
pro  Tonne  (unverändert). 

Theerprodncte.  ln  der  letzten  Woche  (9.  Dezember.!  wnnlw* 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 

Benzol  90  er  . . . 

» 60  er  . . . 

Toluol 

30%  Naphta  . . 

Carboleäure  für  De»- 
infection  . , . 

Creosot  

Naphtalin  gepresst . 

Anthracen  »A«  . . 

* »B«  . . 

Pech 


Kaglt»cbe 

Deutsche 

Nntlrunt 

Fr«t*i» 

1 Gail.  1 sh. 

8 d. 

lOUkK 

M.  41,68 

* 1 . 

10  . 

» 

, 46,85 

t 2 » 

1 > 

• 

» 52,10 

* - * 

9 . 

• 

. 18,76 

. ä . 

_ , 

1 hl 

v 44,02 

2 > 

» 

» 3,67 

1 ton  55  » 

- , 

1 t 

» 64,12 

unit 

6 » 

lk« 

, 0,98  | 

» 

• 

. o.ra 

1 ton  19  » 

6 » 

1 t 

, 19,19 

Tfllt« 

M.  41,68 
, 46,85 
, 50,0*2 

, 18.76 

, 44.02 
3,67 

6U> 
0,98 
0,78 
19,  19 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


. Vorstand  ond  Ausschuss  sowie  Commissionen 

für  das  Vereinsjahr  1897/98 

nach  den  Beschlüssen  der  XXXVII.  Jahresversammlung  in  Leipzig. 


Vorstand: 

L.  Körting  (Hannover),  Vorsitzender. 

G.  Wunder  (Leipzig),  W.  H.  Lindiey  (Frankfurt  a.  M.), 

stellvertretende  Vorsitzende- 


Generalsekretär: 

Dr.  II.  Bunte, 

Professor  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 


Ausschuss: 

W.  Dell  mann  (Duisburg), 

G.  Gr  oh  mann  (Düsseldorf), 

F.  Jo  ly  (Köbi), 


C.  K oh  n (Frankfurt  a.  M.}, 
W.  Leybold  (Hamburg), 

A.  Müller  (Cbarlottenburg), 


W.  v.  Oechelbaeuser  (Dessau). 


Vertreter  der  Zweigvereine: 

C.  Achtermann  (Annaberg,  Sachsen), 

G.  Happach  (Ratibor), 

E.  Merz  (Cassel), 

H.  Söhren  (Bonn). 


Metzger  (Bromberg), 

E.  Ruoff  (Regensburg), 
H.  Schneid  er  (Gottbus), 


Commissionen : 

LicbtnetHcemnifffiien:  die  Herren  Thomas  (Zittau),  Vorsitzender,  Dr.  Krüss  (Hamburg),  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Merz 
(Cassel Mitgau  i Braunschweig),  Schiele  (Frankfurt  a.  M.  . 

('•muix.siun  für  Gatheizung,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Baumert  (Osna- 
brück), Dellmann  (Duisburg),  Hayniann  (Nürnberg),  Kcichard  (Karlsruhe  i,  Dr.  Schilling  (München). 

GasnetiserroMitissioD:  die  Herren  Wunder  . Leipzig-Connewitz >,  Vorsitzender,  Buhe  Dessau«,  Hayniann  (Nürnberg),  Kohn 
(Frankfurt  a.  M.),  Reichard  (Karlsruhe),  Söhren  (Bonn). 

CMHhiin  fiir  Wa**mtatistik:  die  Herren  Joly  «'Köln  , Vorsitzender,  Thometzek  (Bonn;,  Grohmann  (Düsseldorf),  Iben 
(Hamburg),  Reese  (Dortmund'. 

CemmDsion  für  WassrrmtMtrnenaalitn:  die  Herren  Lindiey  'Frankfurt  a.  M.},  Vorsitzender,  Beer  (Berlin),  Grohmann 
(Düsseldorf),  Harb  ich  (Wien),  Joly  (Köln),  Muchall  (Wiesbaden),  Thometzek  (Bonn). 

Ctnnmsion  für  die  ZssaiiiiurnxlHlung  von  Krtälirnngrn  hei  ö<*fen  mit  geneigten  Retorten:  die  Herren  Keissner  (Berlin),  Vor- 
sitzender, E.  Drory  (Berlin),  Hasse  (Dresden),  Merz  (Cassel),  Wunder  (Leipzig). 

(IiterrirhlNrommiNHion : die  Herren  v.  Oechelbaeuser  (Dessau),  Vorsitzender,  Bunte  (Karlsruhe),  Hasse  (Dresden),  Joly 
(Köln:,  Lindiey  (Frankfurt  o.  M.),  Reinbrecht  (Göttingen),  Wunder  (Leipzig). 

CummDsion  zur  Aufstrllnng  von  .Srliulzmasxxregrlu  für  die  Gua-  und  WuKHtrlMtnngxriihmi  gegen  8tr&sxrnbuhuxtarkstr6me:  Lindiey 
(Frankfurt  a.  \L),  Vorsitzender,  Bunte  (Karlsruhe),  Ehmann  (Stuttgart),  Hasse  (Dresden),  Kunath  (Danzig), 
Söhren  (Bonn). 

titerflfätznngHanHsrfaaiix:  die  Herren  L.  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Müller  (Charlottenburg),  v.  Oechelbaeuser 
(Dessau),  R.  Fintsch  (Berlin),  Keissner  (Berlin),  Schneider  (Cottbus). 

StiftnngnauxHchuaa  der  Srliiele  Stiftung:  die  Herren  L.  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  H.  Schneider  (Cottbus),  E.  Merz 
(Cassel),  G.  Happach  (Ratibor),  C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.). 


Zuschriften  an  den  Vorsitz  enden  sind  zu  richten  an - 
Herrn  Director  L.  Körting,  Hannover,  Glockseeatrasse  33. 
Zuschriften  an  den  G e n o ra  1 sek  ro  t*r : 

Herrn  Hofrath  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe  (Badens  Kowacksanlsge  13. 
Zuschriften  an  den  Geschäfts! tl h rer : 

Herrn  K.  Heidenreich,  Berlin  NW.,  Thurmstrssso  19.  HM 
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Theilnehmer-Verzeicliniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachinünnern. 

(Vereinsjahr  1897/98.) 

Anfgeatellt  mit  Berücksichtigung  der  bii  December  1897  angezeigten  Aenderungen. 

(Die  VereinH^enosHttn  sind  ruit  • bezeichnet) 


Ehrenmitglieder. 


I.  Oeehelhaeuser,  W..  Geh.  Commerdenrath,  Vorsitzender  des  Direetoriuma  der  Deutsehen  ContdnentalGasgesellsch«\fr, 
in  Dessau. 


Zweigvereine. 


2.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach  männern.  153  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender : Director  A.  Müller  in  Charlottenburg. 

3.  Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasscrfachtnünner-Verein.  134  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  E.  Merz  in  Cassel. 

4.  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachroänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  112  Mitglieder.  Eine  Mit- 

gliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  G.  Happach  in  Ratibor. 

5. /6.  Verein  der  (las-,  Elekt  ricitäts-  und  VV'asserfach männer  Rheinlands  und  Westfalens.  244  Mitglieder. 

Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Söhren  in  Bonn, 

7.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  103  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  Ruoff  in  Regensburg. 

8.  Baltischer  Verein  von  Gas  und  Wasserfachinännern.  93  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

• Vorsitzender:  Director  Dr.  Krieger  in  Königsberg  i/Pr. 

in  sächsisch-thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner.  131  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 
Vorsitzender:  Director  C.  Achtermann  in  Annaberg,  Sachs. 


Thellnehmer. 


10.  Aachen Drory,  James.  Ingenieur  der  IniperiaJ-Contin.-Gasassoeiation. 

11.  > Gagerleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental  Gasassociation. 

12.  » * llouben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

13.  > Städtisches  Wasserwerk. 

14.  Agram  (Croatien)  . . Vaigl,  Wenzel,  Betriehadirector  der  Agramer  Gasgescllschaft. 

15.  Ahrweiler  (Rhein!.)  . . . Roth,  Kreisbaumeister. 

16.  Altenburg  (Sachsen)  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

17.  » * . - Grothe,  Theodor,  Betriebedirector  der  Gasbeleuchtung»  Gesellschaft,  Kanalstr.  42. 

18.  Altona Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

19.  * ....  Schaar,  G.  F.,  Civilingenieur,  technisches  Bureau  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten. 

Grüne  Strasse  27. 

20.  Amsterdam  (Holland)  . . Drory,  Louis,  Ingenieur.  Gasfabrik  Hnnrlemerweg. 

21.  * » . . . van  Hasselt,  Director  der  Amsterdamer  Wasserwerksgeeellschaft,  Weesperzyde  28. 

22.  » » ...  Salomons,  H.,  Gasanstaltsdirector,  Kaizeregracht  4-16. 

23.  Annaber;  (Sachsen)  . . Achtermann,  C.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

24.  * • Rath  der  Stadt  (Gasanstalt;. 

25.  Ansbach  Städtische  Gasanstalt 

26.  Apolda  . . . . - - Müller,  Herrn.  Ferd.,  Director  der  Gasbercitungsgcscllschaft  zu  Apolda,  Jenaerstr.  3. 

27.  Asch  (Böhmen)  ....  Gasanstalt  (Director  L.  Giesc.) 

28.  Asrfaaffrnburg  ...  Städtische  Gasanstalt. 

29.  Augsburg  ....  Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Balmhofstr.  2-4n. 

30.  > Horn,  Julius,  Director  der  Gasfabriken  Augsburg. 

31.  » Jansen,  Robert,  Maximilianstr.  B.  17. 

32.  » * Langhoff , M.,  Ingenieur  für  Gasfach  der  Firma  L A.  Riedinger,  Maschinen-  und  Bronce 

waarenfabrik,  Stadtjägerstr.  5. 

33.  » Riedinger,  L.  A.,  Maschinen-  und  Bronce waaren-Fabrik. 

34.  » Sand,  Carl,  Vorstand  der  Acticngcst-Llschaft  »Vereinigte  Gaswerke  Augsburg«. 

35.  » Vereinigte  Gaswerke,  Actiengesellschaft 

36.  Baden-Baden  Städtische  Gasanstalt 

37.  Bad  Nauheim  . . Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

38.  Bamberg Fexcr.  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

39.  » Städtisches  Wasserwerk. 
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Städtische  Wasser-  und  Lichtwerke. 

Miesch er,  Paul,  Ingenieur  und  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 

•Actiengesellsehaft  für  feuerfeste  Prod  ucte  (vorm.  Th.  Neitzert  k Co.). 

Sievers  1 Co.,  Girl,  Wasserwerk  Bergedorf,  Mohnhof  13. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Actiengesellschnf t Schäffer  & Walcker,  Liudenstr.  19. 

•Actiengesellsehaft  für  Fabrikation  von  Bronrewanren  und  Zinkguss  (vorm. 
J.  C.  Spinn  k Sohn),  Wasserthoretr.  9. 

•Adolph,  Paul,  Inhaber  der  Firma  Otto  Schumann,  Fabrikant  von  Schumann- Reflectoren, 
Beut  bst  rasse  7. 

Allgemeine  Kick tricitätsgesellschaft.  Schiffbauerdamm  22. 

•Arnhold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zahne,  Oe  trau , Krems 
und  Lodz,  Französische  Strasse  80/61. 

Beer,  Eduard,  Director  der  städt  Wasserwerke,  Magdeburgerstr.  35 1. 

•Borg,  Eroanuel,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Linkstr.  29. 

Berlin-Anhalt  Maschinen bau-Actiengesellschaft,  Martinikenfelde. 

•Berliner  Feinfilter- Fabrik  Sellenscheid ; Blücberplate  2. 

Bessin,  Max,  Ingenieur,  Höclistestx.  4. 

Hl  um,  E.,  Ingenieur,  Director  der  Berlin  • Anhaitischen  Maschinenbau  - Actiengesellschaft, 
Martinikenfelde. 

Börner  k Herzberg,  Installationsgeschäft  für  (Jas-  und  Wasseranlagen,  Beroburgerstr.  14. 
•Brüggemann,  Eduard.  Fabrikant  für  Gasanstalt*  bedarf  und  Beleuchtungszwccke,  Rüdere- 
dorforstr  48. 

Budde,  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Gasanstalten  Köpenick-Adlershof  und  Friedrichs- 
hagen.  Hallesches  Ufer  27. 

Butzkc  k Comp.,  F.,  Actiengesellsehaft  für  Metallindustrie,  Ritteretr.  12. 

•Chemische  Fabrik  Actiengesellsehaft,  Hamburg,  Generalagentur  Berlin.  Ver- 
treter Dr.  G.  Krämer.  Direct ion,  Flottwellstr.  1. 

Delbrück,  Ludwig,  Bevollmächtigter  der  Impcrial-Continental-Gasassociation,  Mauei^-.  61/62. 
•Deutsche  Gasglühlicht- Actiengesellsehaft,  Molkenmarkt  o. 

Deutsche  Wasserwerke  Actiengesellsehaft.  Pnulstr.  34. 

Drehschmidt,  Heinr.,  Chemiker  der  städt.  Gaswerk«  in  Berlin.  Mülleretr.  184/a. 

Drory,  E.,  Director  der  Gasanstalt  der  Impcrial-Continental  Gas- Association,  Gitschineretr.  19. 
Eggert,  G.,  Reg.  Baumeister,  Oberingenieur  bei  den  Berliner  Wasserwerken,  Klostcretr.  68. 
Eisenhüttenwerk  Actiengesellsehaft  Marienliüttc  bei  Kotzenau,  Michaelkirchplatz  22. 
Elster,  Conrad, 

Kister,  Johannes, 

Friedlandcr,  Fritz,  Vorstand  der  Oberschlcsiscben  Cokewerke  und  Fabriken- Acticngesell- 
schaft,  Unter  den  Linden  2. 

Gaserleucbt  ungsaustalt  der  Imperial  Continental-Gasassociatioii,  Gitschineretr.  19. 
Göhde,  Richard,  Gasingenieur,  I^cipzigerplatz  12. 

Götz,  Jos.,  Civil-Ingenieur,  Zimiueretr.  30. 

•Götze.  Dr.  Otto,  Ingenieur,  teebn.  Vertilgungen,  Scbiffbauerdamni  21. 

•Grone waldt,  Carl,  Kaufmann,  Schönhauser  Allee  147. 

•Heise,  F.,  Gasmesserfabrikant,  kleine  Rogenthalcretr.  10. 

Ifempel,  M.,  Ingenieur,  Brückenallee  7. 

•Her big,  Robert  rin  Firma  Friedrich  Siemens  k Co.,  Fabrik  von  Regencrativ-Bcleuchtungs- 
gegenständen),  Neuenburgerstrasse  24. 

Hopp,  Paul,  Ingenieur,  Director  der  Deutsche  Wasserwerke  Actiengesellsehaft,  Paulstr.  35. 
Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Michoelkirchstr.  8. 

John,  C.  E.,  Oberingenieur  und  Procurist  der  Neuen  Gas- Actiengesellsehaft,  LUnehurgeretr.  10. 
•Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas-  und  Wasserleiturigsgegenständen,  Ritteretr.  26. 
•Kersten,  Johann,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Friedrichstr.  131. 
•Kikow,  U.  k Co.,  Fabrik  für  Gaskochapparate.  Stallschreiberetr.  18. 

•Kleinschmit,  Carl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Ilal berger- Hütte,  Katzbacbstr.  2 — 3 II, 
•Liebrecht,  Leopold,  Fabrik  von  Armaturen  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen  und 
Werkzeugen,  Blumenstr,  70. 

Lintz,  H.,  Oberingenieur  und  Procurist  «1er  Neuen  Gaa-Aetiengesellschaft,  Rathenoweretr.  45. 
•Liidy  & Schreiber,  I.ager  von  Röhren fabrikaten,  Neue  Königstr.  63. 

•Märkische  Ki sengicsxerei  F.  W.  Friedeberg,  Gescllis<“haft  mit  beschränkter  Haftung, 
Mittelstr.  63. 

Men  nicke,  C.,  Ingenieur,  Wilbelmstr.  128. 

•Nathan,  Philipp,  Steinkohlengescliäft,  Nollendorfplatz  6a. 

Neue  Gas  Actiengesellsehaft.  In  den  Zelten  18a. 

Nolte,  Julius,  Gcnernl-Direetor  der  Neuen  GasactiengesellHchuft,  In  «len  Zelten  18a. 
Nugcnt,  11.  W.  Pcrcy,  Ingenieur  der  Impcrial-Contincntal  Gnsassociation,  Gitschineretr.  19. 

1* 


«,  , 


Inhaber  der  Firma  8.  Elster,  Gasmesserfabrik,  Neue  Königstr.  67/68. 
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Oecbelhaeuser,  Ph.  O.,  Erbauer  von  fiaa-  und  Wasserwerken,  Kteinbeerenstr.  23. 

Oest  Ww.  & Comp.,  F.  S-,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Schönhauser  Allee  127  12$. 
(Inhaber  Richard  Kraft.) 

Oesten,  Gustav,  Civilingenieur  und  Stadt  Oberingenieur  a.  D.,  Rungeetr  9/11. 

Ohler,  Max.  Direetor  der  Continent  Waeserwerks-Geeellechaft,  Blanktnfeldeatr.  11. 

Olff,  \V.,  Direetor  der  Continent.  Wasserwerks-Gesellschaft,  Blanken  feldestr.  11. 

•Peine,  Otto,  C'ivilingenieur,  Urbanstr.  180. 

Piefke,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke,  vor  dem  Stralauer  Thor  88. 

Pintsch  jr.,  Julius,  Commereienrath,  Gasingenieur,  Andre  awtr.  72. 

Pi  ritsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreas*  tr.  72. 

Pintsch,  Rieh.,  Geh.  Commereienrath,  Gasingenieur  u.  Gasmesserfabrikant,  Andreasstr.  73 
Plagge,  Julius,  Gosmesscrfabrik,  Beusselstr.  27 
Quaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Holzmarktstr.  67. 

Reissner,  Otto,  Betriebsdircctor  der  städtischen  Gasanstalten.  Michaelkirchstr.  12/11. 
•Ressel,  P.  (i/F.  F.  Ressel),  Specialgeschäft  für  Beleuchtungsgegenstände,  Elisabeth  Ufer  i 
Rosenfeld,  Carl,  Ingenieur,  Prinzcnstr.  23. 

•Rütgers,  Julius.  Theerproductenfabrikant,  Kurfüretenstr.  134. 

•Itütgors,  Rudolf,  Chemische  Fabrik  für  Theerproducte,  Kurfürstenstr.  134. 

•Schaffer  k Oehlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Dampfarmaturen  etc.. 
Chaussccstr.  40. 

•SchmaliBch  & Below.  Gaskochapparate,  Gasglühlicht,  p.  p.  Generalvertretung  von  Friedr. 
Siemens,  Dresden,  I/cipzigerslr.  46. 

•Schmidt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Kanalisationsanlagen,  Memelerstr.  41. 
Schmidt,  Carl  (früher  Schmidt  &.  Schönberner).  Ingenieur  u.  Fabrikant,  Zirotnerstr.  95/9* 
Schönemann,  Carl,  Direetor  a.  D.,  Wartcnburgstr.  20. 

•Schülke,  Julius,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Leipzigeretr.  94. 

•Schülke,  Brandholt  k Co.,  Fabrik  von  Beleuchtungskörpern,  Dresdenerstr.  97. 
Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten,  Wühelmstr.  121. 
•Seelmeyer,  J.  C.  L.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Hchlegelstr.  6. 

•Siemens  k Halske,  Wnssennesserfabrik,  Markgrafenstr.  94. 

•Silbermann,  A.,  Mctallwaarenfabrik,  Specialitäl  Gasbrenner,  Blumenstr.  74 
Streichert,  Emil,  Stadtbauinspector  u.  Verwaltungsdirector  d.  städk  Gaswerke.  Kalkreuthstr.  1 
Wedding,  W.,  Dr.  phil.,  Professor  an  der  Teclm.  Hochschule,  Kurfürstonstr.  111  {vom 
1.  April  1898  ab:  Gr.-Lichterfelde  b.  Berlin.  Wühelmstr.  2). 

•Weichbrodt  k Friedrich,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungt'gegensüinde, 

Bkalitaentr.  104. 

•Zorn,  Rud.,  Fabrikant  PF.  <».  Amhold  k Sehinner,  Fabrik  für  Wasserversorgung^- Anlagen, 
Friedenstr.  93. 

•Dyckerholi,  Eugcu,  in  Firma  Dyckerhoff  & Widmann,  Cemcntwaarenfabrik. 
•Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  & Söhne,  Portlandcementfabrik. 

Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

Oster,  Ph.,  Direetor  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

•Thonwerk  Biebrich,  Actiengesellschaft,  Fabrik  von  feuerfesten  Producten. 
Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 
•Stock  & Fischer,  Kohlenhandlang. 

•Da über,  August,  HaiuU-lsmuklcr,  Commissionsgeschäft,  Bergwerks-  und  Hüttenproduction, 
Bedarfsartikel  und  Effecten. 

Müller,  Hermann,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserleitung;  Eigentümer  der  Wasserwerke 
Neviges  und  Bö  hie -Gabel.  — Friedrichstr.  27. 

Scheven.  Heinrich,  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen. 

Städtische  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsnnlagc  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte. 
Rheinische  \Vr  asser  Werksgesellschaft.  Direetor  Thometzek. 

Söhren,  C.  H.,  Direetor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Direetor  der  städt.  Gasanstalt 
Breuer,  Anton,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  Wilkc  k Co. 

Mitgau,  Ludwig,  Baurath,  Oberingenieur  und  Direetor  der  städtischen  Gas  und  Watoerwerke. 
Möller,  Professor  an  der  technischen  Hochschule,  Spielmannstr.  5. 

•Pfeifer,  Adolf,  Direetor  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik,  Frankfurtcrstr.  3. 
Städtische  Beleuchtung»-  und  Wasserwerke. 

•Feld mann,  Alfred,  Dr„  Chemiker,  Dechanatstr.  lb. 

Franckc,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Waaserleitungsarttkel,  Phüosophenweg  23. 

Götze,  Eugen,  01>eringenieur  des  Wasserwerks,  Werderstr.  06. 

Hipper,  Dr.,  Hctciehsassistcnt  in  der  Verwaltung  der  Erleuchtung»-  und  Wasserwerke. 
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165.  Brempn  

150.  Brtwerkavfn  .... 

157.  Braks  

158.  * 

159.  * 

160.  » 

161.  » 

162.  Broikrr; 

103.  Brachial 

164.  Brian  (Mähren)  . . 

165.  * 

166.  Brüssel 

167.  ßadapest  (Ungarn) 

168.  » * 

169.  * 

170.  » 

171.  » » 

172.  » » 

173.  Cainsdorf  (Sachsen ) 

174.  Cannstatt  ... 

175.  » 

176.  Cassel  

177.  » 

178.  Olle  

179.  Charlottenfcnrg  . . . 

180.  » ... 

181.  * ... 

182.  * ... 

183.  » ... 

184.  Chennita 

185.  » 

186.  Cleve 

187.  Coblenz  ... 

188.  Coburg 

189.  * 

190.  Coepeaiek 

191.  Coethea  i,  Anh.  . . . 

192.  Cossebande  bei  Dresden 

193.  » » 

194.  Cottbn» 

195.  » 

196.  Crefeld 

197.  » 

198.  > 

199.  CrimaiUcbaa  . . 

200.  Dahl  hangen  a.  d.  Ruhr 

201.  Daazig 

202.  > 

203.  Darnwtadt  . 

204.  * 

205.  » 

206.  * 

207.  » 

208.  Dessau 

209.  * 

210.  » 

211.  .... 

212.  > 

213.  » 

214.  » 

215.  Deutz 

216.  » 

217.  * 


.Salzen berg,  Hermann,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  H.  Schütze. 

* Maschinenfabriken  vorm.  Gehr.  Guttsmann  und  Breslauer  Metallgiesscrei, 
Actiengesellschaft,  Tauentzienstr.  42. 

Meinecke,  H.,  Mitinhaber  der  Waseormesser-Fabiik,  Garveetr.  24/28. 

Meinecke,  P.,  Reg.- Baumeister  u.  Mitinh.  der  Waescrmesser Fabrik,  Garveetr.  24/28. 
Schneider,  V.,  DirecU»r  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Ohlauerufer  36, 1. 
Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Metzger,  städt.  Oberingenieur  und  Leiter  der  Gasanstalt, 

Friederich,  Karl,  Bauinspector,  Kaiseretr.  10. 

Städtische  Gasanstalt. 

Heinke,  Gustav,  Director  des  Wasserwerks  der  Brunner  Wasserwerks- ActiengeBellschaft. 
Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt  der  Impcrial-Continental-Gasaasociation, 
Forest,  les  Bruxelles. 

Allgemeine  österreichisch-ungar.  Gasgesellschaft,  Localdirection  der  Budapester 
Gaswerke,  technischer  Director  L.  v.  Stephani,  VIII  ujvasär  t£r  17/18  sz. 

Her  dun  ich,  Victor,  Civilingenieur  und  Fachschriftsteller,  VII,  Ovada  uteza  22. 

Bernauer,  Isidor,  Scetionsingenieur  der  allgem.  österr.-ung.  Gasgesellachaft,  Uj  vasär  ter  16. 
Bolz,  C„  Oberingenieur  der  allgemeinen  österreichisch-ung.  Gasgeeellschaft  in  Budapest. 
Kleiner,  Hermann,  Director  der  Budapester  Gaswerke,  Neu  markt  platz. 

Stephani,  Ludwig  v.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allgemeinen  österreichisch- 
ung.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museumsring  31. 

Cr  am  er,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

Schiller,  Carl,  Civilingenieur,  Olgnstr.  41. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Betriebsinspector  R.  Wenger. 

Helling,  vorm.  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Kölnischestr.  76. 

Merz,  Emil,  Director  des  städt.  Gaswerks. 

.Städtische  Gasanstalt.  Vertreter:  F.  Burgcmeiatcr. 

Müller,  A.,  Director  der  städt.  Gasanstalten. 

Prinz,  E.,  Civilingenieur,  Schlüterstr.  74. 

Progasky,  C.  J.,  Gasanstalt» lircctor  a.  D.,  Berlinerstr.  53/11. 

Städtische  Gasanstalt 

Wasserwerk  der  Berliner  Actiengeaellschaft  für  EisengieBserei  und  Ma- 
schinenfabrikation (vorm.  Freund  k Co.),  Salzufer  10. 

Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

Ledig,  E.,  Director  der  Gasanstalt,  WUhelmstr.  14.. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Bentzen,  Ed.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Geith,  J.  R.,  Chemiker,  Coburg-Oeslau. 

Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik.  (Director  G.  Schönniger.) 

Budde,  Alexander,  Mitbesitzer  der  Gasanstalt  (in  Berlin  wohnhaft  W.,  Kurfüretendamm  31). 
Bunzel,  Paul,  .Stadtbaumeister,  Antoinettenstr.  19. 

•Langelott,  Wilhelm,  Ccmentwaarcnfabrik. 

♦Windschild,  Gustav,  Cementwanrenfabrik 

Schneider,  Director  der  städtischen  Gasanstalt,  Stadtbaurath  a.  D. 

Städtische  Gasanstalt 

Salzen  berg,  E.,  Director  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt 
Z sc  hau,  Friedrich,  Inspector  des  Wasserwerks, 
ßrodmärkel,  Adolf,  Director  der  städt  Gasanstalt. 

Otto,  Carl,  Dr.,  Ingenieur. 

Kunath,  E.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Ficus,  Carl,  Ingenieur,  Hochstr.  57. 

♦Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungen,  Maueretr.  17. 
Graef,  P..  Fabrikant  und  Techniker,  Alicenstrasse. 
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Rau  pp,  Heinr.,  Dirigent  de«  städt.  Gaswerke«,  Puulinastr.  19. 

Städtisches  Gaswerk,  Dammstr.  14. 

van  Oostrom-M  ey  jes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  dengeln»  und  Winterwyk. 

Städtische  Gasanstalt 

Vereinigte  Glück  hilf- Friedenshof  f nun  g. 

Gaswerk  Gebr.  Westerholz. 

Wille,  F.  E.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Docring,  A.,  Gaswerksdirector  a.  I).,  Promenade  27. 

Blecken,  Carl,  Ingenieur. 

Maschinen-  und  A rmaturen-Fabrik  vorm.  II.  Breuer  k Co. 

Kü  11  in  er,  Theophil,  Director  der  Höchster  Gasbeleuchtung«  Gesellschaft. 
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410.  Httrhitt  a.  M. 

411.  Ilof  (Bayern)  ... 

412.  Hoheasttia  (Sachsen) 

413.  Homburg  v.  d.  H. 

414.  Horsta*  (Dänemark)  . . 

415.  laerloha  . . .. 

416.  Kaismlaatern  .... 

417.  » ... 

418.  Kalk  an  Rhein  . 

41».  Kur  brühe  (Baden)  . . . 

420.  * » , . . 

421. 

422.  . > . . . 

423.  > * . . . 

424  > , 

425  ... 

42«.  . * . . . 

427.  Kawliaii  (Ungarn) 

428.  Kiel  . 

429.  » 

430.  Küln 

431.  » 

432  

433.  » 

434.  * 

435.  * 

436.  

437.  * 

438.  » 

439.  

440.  » 

441.  » 

442.  Köln  Khretili-M 

443.  Königsberg  (Preussen) 

444.  • 

415,  Königswinter  . . 

446-  KönigMvu*ierliuii*pn  b/Bor- 
417.  Kötzxrhenbro<la  (lin 

448.  Konstanz 

449.  Kopenhagen 

450.  Kreuznach 

451.  Lahr  i. Baden)  ... 
452.,  Lumlii  (Pfalz)  .... 

453.  landabst  Bayern)  . . . 

454.  Lanbaa  (Schlesien) . . . 

45.5.  Lauscha  (Thüringen)  . . 

456.  Leer  

457.  Leipzig 

458.  > .... 

459. 

460. 

461. 

462 

463.  

464.  Connewitz 

465.  Lemberg  (Galizien) 

466.  Lennep  .... 

467.  Lilas  (Russland)  . . 


Zulauf  A Co.,  Gasapparatefabrik. 

Gasbeleu  eh  tungs-Acti  enge  Seilschaft. 

Der  Rath  der  Stadt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Theilgaard,  C.,  Director  des  Gaswerks. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt  Vorstand  A.  Hoffmann. 

♦Zschocke,  Gottfried,  Ingenieur  und  Theilhaber  der  Firma:  Holz-Industrie  Kniaerslautem, 
Albert  Munzinger. 

Hegen  er,  August,  Generaldirector  des  »Humboldt«. 

Bunte,  Dr.  H.,  Hofrath,  Professor  der  technischen  Hochschule,  Generalsekretär  des  Vereins, 
Nowacksanlage  13. 

•Göttle,  Karl,  i.  F.:  W.  Göttle,  Installationsgeschäft  für  Gas-  und  Wasserleitungen. 
•Junker  & Ruh,  Eiscngiesserei,  Sophienstr.  61/65. 

♦Printz,  Hob.,  i.  F.:  Wilh.  Printz,  Vertretung  der  deutschen  Gasglühlicht’Actiengesellschaft, 
Hirse bstr.  2. 

Reichard,  Franz,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Kaiserallee  11. 
•Schmidt,  Emil,  Installationsgeschäft. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Pippig,  R.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Baur.  Aug.,  i.  F.:  Court  & Baur,  Fabrik  von  Maschinenölen. 

•Bosch,  Karl,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserlcitungsartikel,  St.  Agatha  19. 
♦ßrockhues,  Bernhard,  Gasingenieur  und  Patentanwalt.  Theilhaber  der  Firma  Brockhuefl  k 
Co..  Metzerstr.  5. 

Gas-,  Elcktrioitäts-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Köln. 

♦Haag,  Gustav,  Kaufmann.  Fabrik  für  Beleuchtungs-  u.  Wasserleitungsartikel,  Schildergasse  68. 
*1 1 u rtina nn , Otto,  Theilhaber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  A Co.,  Gas  und  Wasaerapparaton- 
fabrik,  Gr.  Witschgasse  32/34. 

Jo  ly.  F.,  Director  »1er  städtischen  Gas-,  Elcktricitäts-  und  Wasserwerke,  Roscnstr.  32. 
Kölnische  Masch  inen  bau-  Act  iengesellschaft,  Bayenthal  bei  Köln. 

•Pohlig,  Jul.,  Ingenieur  u.  Maschinenfabrikant  (Bau  von  Transporteinrichtungen),  Salierring  11. 
•Richard  A Schreyer,  Fabrik  und  Grosshandlung  für  Gas-  und  Waascrapparate  und  Gegen- 
stände für  Kanalbau,  Filzengraben  8. 

Ritter  jr..  Wilh.,  Betriebsingenieur  liei  d.  Actiongesellschaft  f.  Gas  u.  Rlcktricität,  lltmsaring  30. 
Windeck,  Emst,  CiviUngeniour,  Hohenzollernring  69. 

Knub (auch,  Dr.  Oskar,  Chemiker,  Ijßbomtorium  für  Untersuchungen  im  Gas-  und  Wasser- 
fach, Guttenbeigstr.  16. 

Gaswerk  der  Stadt  Königsberg- 
Wasserwerk  der  Stadt  Königsberg. 

Brünagel,  Jos.,  i.  F.  Brünagel  A C’o.,  Gasfabrik,  Königstr.  17. 

♦Leopold  A Hurttig.  Kesselschmiede  und  Eiseneonstructionswerkstatt. 

Gemeinderath  als  Unternehmer  des  Gaswerks. 

Ringk,  E.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Petersen,  X.  O.,  Driftsinspectenr  ved  Kjsbcnhavns  veatre  Gasvoerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Loeber.  Conrad,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Rieh.  Berguer). 

Gaswerk  der  Gemeinde  (Adresse:  Verwaltung  des  Gaswerks). 

Jipp,  Carl,  Stadtbaiimeister  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Münch,  Moritz,  Architekt,  Inhalier  der  Firma  Carl  Schreiber,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser- 
anlngen,  I.eseingstr.  16. 

Der  Rath  der  Stadt  Stadtrath  Dr.  Wangenmnn. 

Thüringer  Gasgesellscbaf t, 

Verwaltung  «1er  Stadtwassorkunst  in  Leipzig.  Obstmarkt  3/3. 

Werner,  Dr.  Bruno.  Chemiker  und  Gasanstaltsbesitzer,  Liebigstr.  3. 

Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalten.  l>eipzig-Connewit»,  II.  Gasanstalt. 
Zschetzschingk,  H.,  Finna  Rob.  Kutscher,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  u.  Wasseranlagen, 
Roasstr.  1. 

Schirmer,  Richter  & Co.,  Gasraetseifabrik. 

Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Schulte,  E.,  Director  der  Gasanstalt. 
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468.  Ltagaiti 

469.  Lindau  (Bayern)  . . . 

470.  Lodz  (Rusaland).  . . . 

471.  London  NW 

472.  * RC 

473.  Lfedwiggbnrg  ... 

474.  Lndwigalwfrn  ».Rh.  . . 

475.  » » » . 

476.  Lübbe»,  Lausitz  .... 

477.  Lübeck 

478.  Lüneburg  

479.  Lüttich  (Belgien  . . . 

480.  Luxemburg 

481.  Magdeburg  

482.  » 

483.  » 

484.  » 

485.  » •Buckau  . 

486.  Mainz 

487.  » 

488.  » 

489.  t 

490.  * 

491.  . 

492.  » 

493.  * 

494.  Mannheim 

495.  * 

496.  > 

497.  » 

498.  > 

499  Marburg  (Hessen)  . . . 

500.  Markirch  (Obcrokaiw) 

501.  Mayen 

502  Meerane  (Sachsen)  . . . 

503.  Meiningen  . . .. 

504.  Meinsen 

505.  Memel 

506.  Meran  (Tirol)  .... 

507.  Meruebnrg 

508.  Metz  

509.  Minden 

510.  Mittelneulaud  (Neisse)  . . 

511.  Mittweida 

512.  Mlblhauaen  (Thür.)  . . 

513.  Mülhausen  i.  E 

514  Mülheim  a.  Rh 

515.  » » . , . . 

616.  • * » . . . . 

517.  » a.  d.  Ruhr 

518.  München  

519.  » 

520.  » 

521.  * 

522.  * 

523.  » 

524.  * 

525.  . 

526.  • 

527.  » 

528.  » 

529.  * 



531.  * 

532.  » 

533.  * 


<6.  Dwfcrr  1WT, 


Städtische  Gasanstalt. 

Lindauer  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  Vorstand  N.  Fasold. 
Gas-Gesellschaft  (Betriebsdirigent  Alex.  v.  Trentovius). 

♦Bernhard,  G.  L.,  Kohlen-  und  Cannel-Geachaft  Avenue  Mansiuns,  West  Hampstead. 
Gardiner,  Hob.  8.,  vorm.  Generalsekretär  der  Imp.-Cont, -Gas-Association,  52  Gmcechurch. 
Städtische  Gasanstalt. 

Croissant,  Herrn.,  Assistent  am  städt.  Gaswerk. 

♦Lux,  Friedrich,  WaMerzneaBer- Fabrik. 

Baumgärtel,  H.,  Gasingenieur  und  Gas werks besitxer. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  Dominier.) 

Claus,  Adolf,  Chefingenieur  der  Comp,  generale  de«  conduits  d’eau,  Rue  du  Vennes 
Aldenkortt,  Josef,  Director  des  Gaswerks. 

Allgemeine  Gas- Acticngesellschaft  zu  Magdeburg,  Breiteweg  223. 

Bethe,  Alexander,  Generaldirector  an  der  Allgemeinen  Gas-Actiengesellschaft  zu  Magdeburg 
Dieckmann,  A.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Halleschestr.  5. 

♦Beck,  Adolf,  Fabrikant  für  Gasbeleuchtungskörper.  Hintere  Bleiche  57. 

♦Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  k Cie.),  Rheinstr.  36. 

Gasapparate-  und  Gusswerk  (Director  Georg  Meyer),  Neuthoretr.  3. 

Haas,  Emil,  Gasmesserfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster),  Rheinallee. 

♦Haas,  Ludwig,  Techniker  in  der  GasrnesHerfahrik  Mainz.  (Emil  Haas.) 

‘Hummel,  Herrn.,  Fabrikant. 

♦Oberdhan,  Martin.  Fabrikant  für  Gasbeleuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 
Städtisches  Gaswerk. 

♦Acti engesellschaft  für  chemische  Industrie. 

"Heuling,  Ludw.,  in  Firma  Gehr.  Heuling,  Maschinen-  und  Annaturcniabrik,  Kepplerstr.  19. 
Renther,  Carl,  in  Firma:  Bopp  & Reuther.  Maschinenfabrik  etc. 

Smroker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  6. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Eberls,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk. 

Schneider,  Carl,  Director  de«  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Döhnert,  Eugen,  Gasanstaltadircctor. 

Gaswerk  Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  G.  Pflücke.) 

Städtisches  Gaswerk. 

Hengsten  barg.  R.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

Zollikofer,  Hermann,  Director  des  Gaswerks,  Prieeteretr.  9. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Zimmermann,  Waldemar,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  in  Firma  F.  Weigel  Nf. 

♦Holzt,  Alfred,  Director  des  Technikums.  Erlauerstrasae. 

Städtische  Gasanstalt. 

Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt. 

♦Forsbach,  P.  Chr.,  & Cie.,  Fabrik  feuerfester  I’roduete,  Deutzerstr.  9. 

Martin  k Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Städtische  Gasanstalt. 

Actiengesellschnft  Berg  Werks  verein  Friedrich  Wilhelms -Hütte. 

Enderlen,  J.,  Gaswerksbesitzer,  Skellstr.  8. 

Epplen,  Carl,  Ingenieur  u.  Chef  der  Iiistallationsabtheilung  der  Gasbelenchtungsgeaellschaft, 
Salvatorstr.  20. 

Die  Gasbeleuchtungs-Gesellachaft. 

Heinrich,  Rudolf,  Gasanstaltsdirector  a.  D.,  Findlingitr.  14  III. 

Ho  11  weck,  Wilhelm,  Oberinspector  der  Filialgasanstalt. 

♦Hubrich,  Carl,  Vertreter  der  ehern.  Fabrik-Actiengescllschaft,  Hamburg.  Steinbeils tr.  4. 

Jo  OHR,  J.t  Commercienrath,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei,  Amidfstr.  in. 
♦Kustermann , Max,  Commercienrath  und  Eisengießerei  besitzer. 

♦Lodter,  Wilhelm,  Kohlengeschäft,  Carlstr.  14. 

Miller,  Oskar  von,  Ingemeur.  Nymphenburgerstr.  33. 

♦Oldenbourg,  R.  A.  von,  General  Consul,  Verlagsbuchhandlung  u.  Verleger  von  Schilling« 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Glückstr.  11. 

Ries,  Han«.  Director-Stellvertreter  der  Gasbclcuchtungsgesellschaft,  Maistr.  ». 

Schilling,  Eugen,  Dr,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Thalkirchneratr.  40. 
♦Schultz,  Franz,  Installationsgeschät't,  Neuthurmstr.  6. 

Das  Stadtbauamt. 

Stadt.  Beleuchtungsamt. 


Digitized  by  Google 


No.  52. 

ZS.  DM«att>r  1»7. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL.  Jahrg 


869 


534.  Mönchen Teller,  Obermgemeur  und  Chef  dee  Beleuchtungswesens,  Thalkirchnerstr.  3«. 

535.  » Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Hensog-HcinrichBtr.  1. 

536.  Münden  (Hannover)  . . Städtische  Gasanstalt 

637.  Münster Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

536.  Naumburg  a.  1 8.  . . . Städtische  Gasanstalt 

539.  Neisse Städtische  Gasanstalt. 

540.  Nenenahr  a.  Rh Steinkamin,  Emil,  Ingenieur  und  Betriebeinspector,  Appollinarisbrunnen,  Bad  Neuenahr. 

541.  Neamän«ter Magistrat  (Gasanstalt). 

542.  Nea-Ruppin Städtische  Gasanstalt  (Betriebsinspector  R.  Freyer.) 

543.  Neas* Städtische  Gasanstalt. 

544.  Nr nu ird  .....  Städtische  Gasanstalt 

545.  Newcastle  on  Tyne  . . . *Gordon,  Frederic,  Kohlen  werklmsitzer,  Firma  Johnasaon  und  Wiener,  Quayside. 

546.  » * * . . . *Johnasson,  John,  Kohlenwerkbeeitzer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quayside. 

547.  Nürnberg  . ....  Arnd,  Alexander,  Vorstand  des  Gaswerks  Mantua,  Vestnerthorgraben  19. 

548.  * Ha y mann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothenburgeratr.  12. 

549.  » . . . . . Hilpert,  August  Ingenieur,  Bergauerplatz  No.  8. 

550.  » . . . . . Kuli  mann.  Heinrich,  Ingenieur,  Bahnhofstr.  15. 

551.  *Schwarz,  J.  von,  Fabrik  für  Gasbrenner  aus  Speckstein,  Nümberg-Ostbahnhof. 

559.  * * Stadelmann.  Jean  & Co.,  Gasbrennerlabrik,  Untere  Tumstr.  12. 

553.  * Städtische  Gasanstalt. 

554.  Nnrschau  (Böhmeuj  . . Ziegler,  Paul.  Zieglerechacht 

555.  Nymegen  (Holland)  . . Koning,  J.  de,  Civilingenieur,  Director  der  Wasserleitungsgesellschaft. 

556.  Oberkasael  bei  Bonn  . . *Hüser  & Co..  Gesellschaft  für  Cementeteinfabrikation 


557.  Oberbaasea  r*k -i*  . Dametdorf) 


55«.  » 


559.  Oedenbnrg  (Ungarn) 

560.  (Manila  i.  V. 

561.  Offenbar]»  a.  M. 

562.  Ohligs  (R.-B.  DUssel» 

563.  Oldenburg  L Or. 

564.  Olmtttz  (Mähren) 

565.  Oppeln  . 


[dort) 


566.  Osctaatz 

567.  Osnabrück 

568.  * 


569.  Paris 

570.  * 

571.  » 

572.  » 

573.  » 

574.  Paaewalk 

575.  Pasaau  . 

576.  Peine 


Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director  des  Oberhausener  Wasaersverkes. 
Städtische  Gasanstalt 
Gasbeleuchtung«  Ae ticngcac lisch af t. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  Puschel.) 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 
Fortmann,  W.,  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Gasanstalt,  Rudolf  Firle. 

Dietrich.  Jul.,  Ingpector  der  »städtischen  Gasanstalt. 

Kromschröder,  Geurg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Baumert.) 

Audouin,  Ingenieur,  Chef  du  Service  de*  travaux  chimiques. 

Becker,  Inspecteur  et  agent  commercial. 

Boissiere,  Ingenieur,  Chef  du  Service  des  houilles 
Euchfcne,  Ingenieur,  Chef  du  Service  de  la  fabrication. 

L6vy,  Ingenieur,  Chef  du  Service  des  travaux  mecaniques. 

Baumert,  Friedr.,  Gasinspector. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gas  und  Wasserwerke. 


Compagnie  parisienne 
d'äclairage  et  de  chauffage 
par  le  gaz. 

Rue  Condorcet  6. 


577.  St  Petersburg 

578.  » . . . . 

579.  Pfarzheim  .... 

580.  * 

581.  Pilse«  (Böhmen) 

582.  Pirmasens 

583.  Pirua 

584.  Planen  i./V 

585. 

586.  Pndrjach  (b.  Stettin)  . . 

587.  Pnsen 

588.  Potsdam 

589.  > 

590.  * . - 

591.  * ...... 

592.  Prag  (Böhmen)  . . . 

593.  * 

594  Pressburg 

595.  Providene*  (Rhode  Islam!, 

U.  S.  A.) 

596.  (Jafdlinbarg 

597.  Katibor  . 


von  Rein,  C.  C.  F.,  Director,  Wassilt-Ostrow,  7.  Linie,  Haus  No.  30,  Wohnung,  No.  4. 
Reus,  Aug. , Ingenieur,  Mitglied  der  Directiou  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und 
Gasbeleuchtung,  Admiralitätsplatz.  Haus  Gambe. 

Die  städtische  Gasanstalt  (Inspector  Erpf.) 

•Richter,  Ad.,  Dr..  Chemiker,  .Stadtrath  und  Vorsitzender  der  städtischen  Gascommission. 
Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhmischen  Bergbau- Actieuvereins 
Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

♦Pomm ersehe  C'hamottefabrik.  C.  Höming  & Co. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Director,  Friedrichstr.  10. 

Mohr,  Dr.  G.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schlösser,  Gorl,  Metall waarenfabrik,  Inhaber  Paul  Baumgart,  Charlottenstr.  27. 

Städtische  Wasserwerke. 

•Ludwik,  Catnill.  Director  der  Prager  MaschinenbauActiengesellschaft. 

Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  Bauuntemehmung  für  Waaser 
und  Gasanlagen,  in  Firma:  C.  Körte  & Co.,  Mariengaase  47. 

Städtisches  Gaswerk. 

S later,  A.  B.  jun.,  Ingenieur  der  Gasgesellschaft,  54  Moore  Street 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Director  M.  Voss). 

Städtisches  Gaswerk  (Baurath  Rumpf'. 
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59H.  Ralibor  . 

599.  Ravtnubarg 

600.  Rrgeasburg 

601.  * 

602.  Rricheiball 


603.  Remscheid 

604.  itendsbarg 

605.  Keullingea 

606.  Rheiifelden  (Schweiz) 

607.  Riga  ; Russland) 

608.  Rofltwk  ... 

60i».  » .... 

610.  Rotterdam  . . 

611.  KidsUfadt 

612.  Rakrort 


613.  Baaraa  (Schlesien) 

614.  SaarUors:  i.  L. 

615.  Saargeiuiiud  (Lothringei 

616.  Sagan  (Schlesien) 

617.  Salzburg  . . 

618.  Sangerhanseii 

619.  Sarateät  . . 

620.  Srbalke  i.  \\. 


Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Cr.  Happach.) 

Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Merz. 

Städtisches  Gaswerk.  (Director  J.  Kraisy.) 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 

Gasanstalt  (Director  Ludwig  Mosseus.) 

Städtische  Gas  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borchardt) 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Müller,  Ad.  C.  R.  II.,  Ingenieur.  Adresse:  Station  bei  Rheinfelden  (Baden). 
Sahn,  Robert,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  städtischen  Gasanstalt. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Vogel,  N.  C.,  Director  der  städtischen  Wasserwerke. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenieur. 
Hannibal,  F.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

•Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmiz. 

Kemner,  C.  (in  Firma  Kemner  & Co.),  Gaswerksbesitxer. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk,  (Director  Heinr.  Viehoff.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Die  Stadt  Salzburg. 

Linke,  Director  der  Actiengasgceellschaft. 

* Voss,  A sen.,  Eisengiesserei  und  Vernickelungsanstalt. 

Weis»,  Emil,  Director  der  Gasanstalt. 


621.  Schleswig 

622.  Sebiiurberk  a.  R.  ... 

623.  Srhweidaili 

624.  Srhweinfurt 

625.  Schwel» 

626.  Schwerin  (Mecklenb.)  . . 

627.  Siegbarg 

628.  Siegen 

629.  Singen  (Baden»  . . 

630.  Soest 

631.  » 

632.  Solingen 

633.  Sonneberg  (S.-Meiningen) 

631.  Spaidao 

635.  * 

636.  Speyer 

637.  Stade  

638.  Slargard  i.  Poatm. 

639.  SUHsfurt 

64»».  Steele 

641.  Stettin  . . . . . 

642.  » 

643.  » 

644.  • 

615.  * -PomNirrriiadort  . . 

646.  Stockholm  (Schweden) 

647.  Stolberg  (Rheinl.)  . . . 

648.  Stolp  (Pommern)  . . . 

649.  Slrahaad 

650.  Strassbarg  (Eisass)  . . 

651. 

652.  * * . . 

653.  • » . . 

654.  » » • . 

655.  * * . . 

656.  Straabiug 

657.  Stattgart  . . 

658.  » 



660.  » 

661  » 

662.  Teplit*  (Böhmen)  . . . 


Horn,  H.  C.,  Besitzer  de«  Schleswiger  Gaswerks. 

Schneider,  E.,  Director  der  Gasanstalt. 

Magistrat  der  Stadt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Clef,  Stadtbaumeister. 

L in  dem  an  n,  II.,  alleiniger  Inhalier  der  Finna  G.  Lindemann  k Comp.,  Schweriner  Gaswerk«-. 
Wismarechestr.  1. 

Fusshöller,  Fritz,  Director  der  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

* Fis  eher,  Georg,  Fittingsfabrik. 

•Roye,  Friedrich,  Techniker,  Keaselstr.  1034a. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Director  C.  Klose). 

Actiengesellschaft  für  Gashereitung,  Georg  Walther  jr.,  Gas-  und  Waeserwerksdirector. 
Magistrat.  .Gasanstalt.) 

Rot  her,  Rudolf,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Wasserwerk  (Kigenthümer  A.  F.  Lindemann). 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  .Stadtbaumeister  Steinbach. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Ehlert). 

Walk  hoff,  Otto,  Ingenieur. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W,  Fischer. 

Commission  für  die  städtische  Gasanstalt. 

•Gernhöfer.  L.,  Vertreter  der  Firma  Johnasson  & Wiener,  Newcastle  on  Tyne. 
•Niederweyer  k Götze,  Specialgeschäft  für  Wasserwerksbauten. 

W asserleitungsdeputation. 

Stettiner  Chamottefabrik.  Aktiengesellschaft,  vormals  Didier. 

Ahlsei  1,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Oster,  Aug.,  Gasanstaltsdircctor.  • 

Städtische  Gasanstalt 

Lieget,  Georg,  technischer  Director  der  Gasanstalt. 

Kern,  Gaston,  Director  der  Gasanstalt 

L’ Union  des  Gaz,  Actiengesellschaft,  Gutleutstr.  1. 

•Silbereisaen  F.,  in  Finna  F.  Silbereissen  & Co.,  Fabrik  von  elektrischen  Gasfernzündcm 
Städtisches  Wasserwerk. 

"Steigei mann,  Jacob,  Ingenieur.  Weissthunnring  21. 

•Torrn  in  k Co.,  Engros-Geschäft  u.  technisches  Bureau  f.  Gasanstalts-  u.  Waaserwerksltcdarf. 
Städtische  Gasfabrik.  (Director  Phil.  Kothe.) 

* Eitle,  C.,  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  und  Eisenconstructions-  Werkstätte. 

Die  Gasbeleuchtungsgcsellschaft 

•Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft 

Staatliches  Neckarwasserwerk.  (Sendungen  u.  s.  w.  sind  zu  richten  an:  Baunith  Gsell 
in  Stuttgart,  Königstr.  10.) 

Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

Pechar,  Johann,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfabrik. 
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663.  Teplitx  (Böhmen) 

664. 

665.  Tilsit 

666.  Trier 

667.  Triest 

668.  llenliigtu 

669.  Ulm  ■ 

670.  UnterreirhfHi  a.  il.  K. 

<b«l  Kalkonaal 

671.  Vegesack 

672.  Venedig 

673.  Wald  heim  (Hachsen) 

674.  Wandsbek 

675.  Wanlein 

676.  Weimar 

677.  VVerdai  (Sachsen) 

678.  Wesel  . 

679.  Western!  (b.  Charlottenb. 

680.  % 

681. 

682.  Wetzlar 

683.  Wien  I 

684.  III 

685.  » I 

686.  » I 

687.  >1 

688.  * I 

689.  » I 

690  »1)1 

691.  »IV 

692.  * 

693.  » III 

694.  »VI 

695.  »III  

696.  »III  . 

697.  »XII 

698.  »III 

699.  » I 

700.  * I 

701.  * III 

702.  Wien-Gandenxdorf 

703.  » » . . 


704.  Wiesbaden 

705.  » 

706.  » . . 

707.  Winterthur  (Schweix) 

708.  > 

709  Wismar 

710.  Witten  . 

711.  Wittenberg 

712.  Wolfeaküttel 
T 1 3.  Werma  . 

714.  » 

715.  Wriezen  a.  0. 

716.  Wiirxbnrs 

717.  W'nrxen 

718.  Zabrte 


Teplitz-Schönauer  Gaswerk. 

Wahlert,  Hermann.  Ingenieur  und  I weiter  des  Teplitz-Schönauer  Gaswerk*. 

Städtische  Gasanstalt 

Gross  in  am,.  Wilh.  J««.,  Gaadirector  und  Beamter  der  Compagnie  generale  pour  i'ädai  ragt- 
et le  chauflage  por  le  Ga*  (Brüssel),  liahnhofstr  18. 

Sospisio,  Ejirico,  Director  der  Gasanstalt,  Via  Broletto  302. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas  und  Wasserwerk. 

Kadi  er,  Carl,  Bergwcrkabesitier. 


Städtisches  Gas  und  Wasserwerk. 

Hartmann,  Robert,  Director  der  Gasgesellschaft,  Venedig,  Ponte  dcl  Rimedio,  No.  4419. 
Hi-tnpel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasserleitung»-  und  Kanalisationsanlagen. 
Communal- Gasanstalt. 

Warsteiner  Gruben  und  Hüttenwerke,  Gasfabrik. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Verein  für  Gasbeleuchtung. 

Actiengesellschafl  für  Gasbeleuchtung. 

Charlottenburger  Wasserwerke. 

Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Director,  Ahorn-Allee  5, 

Weltmann,  L..  I Director  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Bechen-Allee  I. 

Städtische  Gasanstalt 

Drory,  Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Iraperial-Continental  Gas- Assoziation. 
Rurgring  13. 

Egel  er,  A.  R.,  Ingenieur  der  luiperiul-Contincntal  Gas  Association,  Gaswerk  Erdberg. 
Kähndrich,  Gustav,  Ingenieur,  Generaldirector  a D.  und  Verwaltungsrath  der  Wiener  Gas 
industrie  Gesellschaft  Heugassc  18;  im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  Jasoraiigottgasse  7 


Gaserieuchtungsanstalt  der  Imperial  Continental-Gas  Association,  Burgring  9. 

Die  Gemeinde  Wien  I ...  i4  , „ 

> Directum  des  Stadtbauamts.  2 Mitgliedschaften. 


♦Grüne  bau  in,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  der  Wiener  Gasindustrie- Gesellschaft, 
Srhottenring  4. 

Harbich,  Jo«.,  Ingenieur,  Barichgassr  28. 

Herr  mann,  Th.,  Ingenieur,  technischer  Consulent  und  Chef  des  Bureaus  für  Erbauung 
von  Gaswerken  der  Gemeinde  Wien,  Hauptstr.  60a, 

Körting,  Emst.  Ingenieur.  Assistent  am  Gaswerk  Erdberg  der  Imp.  Cont.  Gasassoeiation. 

Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Krdi>erg»tr.  52. 

♦Manoschck.  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasapparateu.  Wallgasm*  27. 

Nachtsheim,  Hubert,  Civilingenieur,  Streichergasse  6. 

Ross,  Friedrich,  Ingenieur,  rechte  Baluigasse  28. 

Sch w eickhart.  Chr  F.  Herausgeber  der  Zeitschrift  für  das  Gas-  und  Wasaerfach.  Aich- 
holzgasse  3. 

Spanner,  A C.,  Fabrikant  für  Faller’sche  Wassermcsaer,  Strohgasae  6. 

Teltacher,  Pr.  Leop.,  Hof-  und  Geriehtsad vokal,  Juristischer  Vertreter  <ler  Imperial-Con- 
tinental-Gas- Association. 

Wiener  Gaainduatriegesellschaft,  Tuchlauben  11. 

Wobbe.  G.,  Ingenieur  der  Stadt  Wien.  Fasangasse  18. 

♦Bernhardt  Söhne,  G,.  Maschinenfabrik,  Fabrikation  von  Wassenm*ssem ; Hauptstr.  23. 

Kurz,  Rochus,  Ingen.,  Fabrik  f.  d.  Bau  v.  Gasanstalten,  Gas  und  Wasserleitungen,  Central- 
heizungen und  Ventilationsanlagen,  Chef  der  Firma  Kurz,  Rietsehel  und  llennelierg, 
Lainzerstr.  50. 

♦Kölsch,  Nicolaua.  Techniker. 

Städtische  Wasser  und  Gaswerke. 

Winter,  Ernst,  königl.  Bauratb  und  Stadtbaudireetor 


Städtiecbes  Gas-  und  Wasserwerk. 

Wein  man  n,  C-,  Ingcuieur. 

Städtische  Gasanstalt 

Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fubrikbe-itzer. 

Städtische  Gasanstalt  Inspector  Meyer. 

Fischer,  .Johann  Friedr,,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas  und  Wasserwerke. 
11  agen  slrasse  15. 

Grossherzogliche  Bürgermeisterei  (Gas-  und  Wasserwerk). 

Heid  rieh.  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schütxenstr.  14a. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Schiffzyk,  P.,  Betriebsleiter  der  städtischen  Gnsfabrik. 

Gasanstalt,  Actien-Gescllscbaft. 
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719.  Zeit* Städtische  Gasanstalt. 

720.  Zerbst  . . . . Verwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  L liebe  Eigenthümer  Hud.  Glöckner  & Co. 

721.  Zittau  Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

722.  Zfilliehan  . Brand rup.  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gfeumstalt 

723.  Zürich  (Schwei*)  Burkhard  >3  treuli,  W.„  Director  der  Licht-  und  Wasserwerke. 

724  * * Licht-  und  Wasserwerke. 

725.  * » Rothenbach,  A.,  Ingenieur,  Tannenstr.  I. 

726.  » * . .Weise,  Albert,  Director  der  Gaswerke  der  Stadt. 

727.  Zweibrhckrn  Kölwel,  Ed,  Ingenieur. 

728.  Zwickaa Pröbes,  Jacob,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte,  Cainsdorf  i,  8..  Abth.  f Wasserversorgung, 

Kohlenstr.  10. 

729.  * Städtisches  Gaswerk. 

Gesammtzahl  der  Vereinstheilnehmer  727  mit  729  Mitgliedschaften,  und  zwar. 

1 Ehrenmitglied. 

592  Mitglieder, 

136  Genossen, 

729  Mitgliedschaften 
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Abgabe  «lebe  Gasabgab«,  Gasanstalten,  Gasverbrauch,  Gesetze, 
Kochgas  verbrauch. 

Accuninlatorea.  ]>ie  Accumulntoren  für  stationäre  elektrische  An- 
lauen.  C Heim.  L 8t)0. 

Acetylen  siehe  auch  Gesetze,  Gesellschaften  und  Unfälle 

— Acetylen  Literatur  €08.  I/Ac6tylfcne-  t Drouin.  1*  Ä»7. 
— L*Ac4tylene  et  «es  applicatious  a leclairage.  G.  Gastino 
L.  <45  — Carbure  de  calcium  et  AcdtyWme  F L c f c v r e. 

U 888  - L'Eclalrage  » l'acttyltae  L.  Hatbet.  L.  75.  - 
lxss  Fours  4lectriques  et  leura  applications  A Mi  net  L.  888 
Preiäwchrift  über  Calciumcarbid  von  Panaotovic  in  Dresden 
463.  — Calciumcarbid  und  Acetylen  in  Vergangenheit,  Gegen 
wart  und  Zukunft.  J.  I*.  Panaotovic  L.  <»70.  — L'Eclairoge 
ä l'acdtylbne.  O Peilisier  L 89(1.  — Ilamlhuch  der  Acetylen- 
beleucht  ung  und  Calciumcurbid-Fabrikation.  Fel 1 1 si er.  L.  8l>V 
— FabHcation  industrielle  du  carbure  de  Calcium  et  de  I'ac4ty- 
ifcne.  C de  Perrodil.  L 76.  — Le  Carbure  de  Calcium  et 
rnedtyl&ne ; los  foure  dlectriqiies.  C'.  de  Perrodil  L 242 
— Le  four  4lectrique  H.  Moissan  L 411  l.e  Carbure 
de  Calcium  et  l'acdtyl&ne;  les  fours  electriqucs  C Perrodil  I 
L-  522  Ix*  Carbure  de  Calcium.  C.  Perrodil.  I.  745  — ; 
Le  Carbite.  Nouveaux  proc^d^s  ponr  sa  fabricatlon.  H.  Pictet. 

L.  26 

— Journal  de  Pac&yl&ne  et  den  industrie»  i|iii  s'v  rattachent.  L.  308 
— Revue  technique  et  industrielle  de  l'acctyJt'ne  et  de»  appU 
catioo»  gindrales  du  four  61eclrique  G.  Ulrich.  L.  8UB.  — 
Zeitschrift  für  Calcium  Fabrikation  und  Acetylenbeleuchtung. 
A.  Ludwig  L 411. 

— Oie  Aufspeicherung  von  Acetylen  in  Aceluu.  Claude  und 

He»»  317.  — Entwicklung.  Ban  und  Betrieb  der  elektrischen  ; 
Oefen  zur  Gewinnung  von  Metallen.  Carbide n und  anderen  1 
metallurgisch  wichtigen  Produkten.  W Boreber»  L 828. 
Einwirkung  «Je»  Acetylens  auf  K upferoxydaal».  H G.  Söder 
bäum  L 42h  601  --  Ueher  die  Verbrennung  von  Acetylen. 

11.  Le  Chatelier.  537.  - Feber  «las  Acetylen  al*  quantita- 
tive» Kragen».  H.  G.  Sftderhaum.  L.  601.  — Verhältnis» 
der  Iwiden  npecifischen  Warmen  de»  Acetylen»  G.  Maneuv 
rlsr  and  J Fournlsr  L.  him».  — LH  recte  Vereinigung  von 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  A.  Bnne  Al»  S J erd  au.  L,  72'.*. 

Verbindungen  von  Acetylen  und  Benzol  mit  Metallsalzen. 

K.  A Hoffrnmann  & F Küspert.  L.  761.  — Verfahren 
zur  Herstellung  von  Kuss  aus  Acetylen  Berger  A Wirtli. 
Pal.  »«5. 

— Leber  die  Giftigkeit  de»  Acetylen».  N.  Grchant  A L Uro- 
ciuor.  49o  , 

— Verunreinigung  des  Calci umcarbid».  L.  Bu liier  L.  670.  — 
Verunreinigung  de»  Calci  umcarbid»  des  Handel«.  11  Le  C hü- 
te li  er  L.  761.  — Reinigung  und  Analyse  von  Acetylen. 

\ Berge  und  A.  Keychler.  L *26, 

— I»ie  Verwendung  von  Salzlösungen  zur  gleichmäßigen  Ent  wirke- 

lung  von  Acetvlengas  au»  Calciumcarbid.  11.  Schneider 
Pat.  177  — Die  Verwendung  von  wässerigem  Alkohol  zur 

ruhigen  Entwickelung  von  Acetylen  au»  Calciumcarbid  H.  Bunte. 
43*.  — Ruhige  Entwickelung  von  Acetylen  E F Markusick 

L.  708.  — Verhütung  der  Nachvergasung  bei  Acetylenentwicklern 
O Münxterherg  L 702.  — Feber  Acetylen-Automaten  F 
Trendel.  *848 

Explosionsfähigkeit  von  Acetylen-Luft Gemiacheft  F Clowes. 

L.  43.  — l»ie  Gefahren  de»  Acetylen»  und  ihre  Verhütung.  143. 

— Explosionsfähigkeit  de»  Acetylen  und  Acetylengemischen. 
214.  — Da»  Acetylen  und  »eine  Explosionsgefährlichkcit. 
Slabv.  L.  225  — Die  Gefahren  des  Acetylen»  und  Ihre  Ver- 
hütung. Llh.  T.  Steinmetz.  226.  — Zur  Kenntnis»  de»  Ace- 
tylen» und  seiner  explosiven  Eigenschaften  Teich  in  nun. 
262.  — Die  Kx|>lo»iou»grenzen  von  Acetylen- Luft-Gemischen 
und  der  Nachweis  geringer  Mengen  Acetylen  in  der  Lutt. 

F.  Clowes.  L.  474.  — I-öanngen  des  Acetylen*  in  Aceton 
und  ihre  explosiven  Eigen -chaften.  Berthelot  und  Vieille. 


L.  661».  — Explosion  von  Acetylen  mit  weniger  als  dem  gleichen 
Volum  Sauerstoff.  W A.  Bone  und  J.  C-  Cain.  I«.  670 
Acetylen.  Gründung  eines  Calciumcarbid-  und  Acety len ga*- Vereins 
in  Frankfurt  u M.  622.  — Gründung  eines  Deutschen  Vereins 
für  Acetylen  und  Curhid  in  Berlin.  748.  --  Bildung  einer  Nord- 
deutschen Acetylen  • Gesellschaft  in  Hamburg.  77  — Bildung 
einer  Acetylen-Gnsgesellschaft  in  Basel.  194.  — Die  wirthsehaft- 
liehe  Bedeutung  der  < ’arbidiudustrie  für  Deutschland  A.  Frank. 
L.  448  — Gesellschaft  für  reine»  Acetylen  und  Carbid  in  London 
418.  — Errichtung  einer  Calritimrarhidfabrik  «eiten»  der  Buda- 
pestor  Acetylengas- Actiengesellscbnft.  782.  — Calci  umeurhid- 
Fabrik  zu  Vernier  bei  Genf  742  — Herstellung  de«  Calcium- 
carbida  in  den  Vereinigten  Staaten.  0.  C.  Key  mann  L.  777- 

— Gründung  der  Carbid  und  Acetylengaagesellschaft  in  Berlin. 
82*.  - Zur  Lage  der  Carbid  und  Acetylen-Industrie.  856. 

— Ventil  für  Acetylenentwickler.  W Di  dam.  Pal  *243,  — Elek- 
trischer Ofen  zur  Darstellung  von  Calciumcarbid.  A.  Tenn  er. 
Pat.  *26ö.  — Patrone  für  < uiseiit Wickler  H Gabe  Pat.  803. 

— Acetvlcngas-Erzvuger  mit  Selbstregulirung  de»  Wnsserzuflusses. 

Guat.  Voigt.  Pat.  *310  — Apparat  zur  Herstellung  von  Ace- 
tylengu» F Cornaille  Pat.  •3-14.  — Acetylenentwickler 
A.  Kiese walter  Pat  *476.  — Apparat  zur  Erzeugung  von 
Acetylengas  aus  Calciumcarbid  oder  dorgl.  A.  Kiese waltcr 
Pat.  *492  — Acetylenentwickler.  F.  Koa»hacb  • Kousset. 
Pat  *492.  — Gasent Wickler,  insbesondere  zur  Erzeugung  von 
Acetylengu»  au»  Calciumcarbid  A.  Kiesow alter.  Pat.  *528 
— Gasbehälter  mit  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Acetylen- 
ga*.  G Kern  Pat  *653  — Apparat  zur  Herstellung  tob 

Acetylengas.  W.  Bragrock.  Pat  *6o8  — Acetylengu»- Erzeuger 
G.  Webb  jun  A J W.  Kelly  Pat  *747  — Verfahren  zum 
Trocknen  von  Acetylengas.  E.  V.  Dicker»on  & J.  J.  Suckert. 
Pat.  747.  — Arotylcngnscrxeuger  mit  einer  CouusmAhle  im 
unteren  Theile  de«  CarhidhehaHcr»  W.  Schroer».  Pat.  *840. 

— Bunsenbrenner  für  Acetylen  A.  E Munhy.  L 553. 

— \cctylenflammen  al*  Lichteinheit.  Th.  Vautier.  L.  159  — 
Carburation  des  Leuchtgases  mit  Acetylen.  Th.  Vautier.  L.  159. 

— Acetylen  zur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  in  Sydney 

I.  159  — Eisenbahn-Waggon -Beleuchtung  unter  heaonderer  Be- 
rücksichtigung von  Acely  en,  H.  Gerde»  *197  213. — Eisen- 
bahn-Waggon-Beleuchtung  H Gerde»  469.  — Verwert!)  ung 
des  Calciumcarbid»  und  Acetylens.  816.  — Acetylen  für  Beleuch- 
tung auf  See  Lewes.  L.  326.  — Leuchtgas  au»  gemischten 
Carbiden  V.  B Lewe»  L.  521  — Kosten  der  Acetylen 

beleucht ung.  O Münsterberg  728. 

— Kisenhuhnboleucbtung  mit  Acetylen -Helgas  Gemisch.  841.  — 
Acotylenbehuichtimg  in  Goldberg.  829.  — Acetylenbeleuchtung 
in  Jäsaberdny.  331.  — Aeetylenlx-lcuclitung  in  Kolmar  i.  P.  829. 
— Acetylenbeleuchtung  in  Lemberg.  446  — Ai-etylenlxdruch 
tung  in  Ungarn.  J,3  8tl«  — Acetylenbeleucbtung  in  St  Gallen. 
544.  — Acetylenbeleucbtung  des  Fmnxensplatxe*  in  Wien  676. 

— Acetylenbeleucbtung  in  Eggenbarg  - N ieder-t testerreich).  732. 

— Acetylenbeleuchtnng  in  Brieasnitz  bei  Dresden.  764. 

— Vorschriften  für  Calciumcarbid  in  England.  21 J — Intercauto 
nale  Conferenx  zur  Besprechung  der  Acetylen  frage  in  Bern  am 
24  Marz.  245.  — Acetylen-  und  Feuerversicherung  in  Schweden, 
Stockholm  798.  — Bedingungen  für  den  Betrieb  von  Acetylen 
gusunsttflten  846. 

Aelhan  siehe  Acthylen 

Aethylcn  siche  auch  Gasanalyse.  — Herstellung  von  Aetbylschwcfel- 
s*iire  aus  ttthylenhnltigcn  Gasen.  P Pritsche  Pat.  395. 
lieber  die  Einwirkung  von  Nickel  auf  Aethylcn;  Synthese  de» 
Aethan»  P Sabatier  und  J.  B Sen  deren»  L.  6U1 
Ammoniak.  Jahrescinfuhr  von  schwefelsaurem  Ammoniak  und 
Chilisalpeter  iu  Hamburg  und  Harburg  von  1887  bis  ]K96.  96 

— Der  englische  Siilfatmarkl  in  1896.  148.  — Geschäftsbericht 
der  Deutschen  Ammoniak- Verkauf»  Vereinigung  pro  1896  1»>2  — 
Fntersuchung  von  flüssigem  Ammoniak  des  Handels.  H Bunte 
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u.  P Kitner.  *174.  — Einige  Berner  künden  über  Nebenproducte 
und  Hilfsstoffe  der  Gasindustrie  H.  Bunte.  407.  | — Apparat  zur 
Gewinnung  <le»  Ammoniaks  au»  I laibwassergas  I..  427  — Tb«  com- 
inerriai  position  of  Sulphute  nf  Atnmonin  P.J  tLCimlll  L.  691 
— l'eber  die  Bestimmung  des  Geflamuitaniiiioniak»  iiu  Gaswiuwer. 
Kd  Donath  und  K.  Eollak  741  Prüfung  des  technischen 
flüssigen  Ammoniak».  K.  Urban.  L.  761  — Neuerung  an 

DeslilialionKupparttU-ri  für  Ammoniak.  Be  r 1 i nA  n h a 1 1 i sehe 
Maschinenbau- A c t ien -Gese I lschaf l-  Pat.  61.  — Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Ammoniak  und  Sulfiten  zur  Kegen« 
Hroog  von  Schwefel  und  Schwefelwasserstoff  zur-  Reinigung 
schwefelwasserstoffhaltiger  Gase  und  Flüssigkeiten.  G Oer  lieh  A 
Wichmnnn.  Pat.  244. 

Ansünde-  und  Ansldsch Vorrichtungen.  Bildung  einer  „Universal 
Ga&xQnder- Gesellschaft"  in  Hamburg  195  — Eigen  thümliche 
Keclame  für  die  Groseh'sche  Zündvorrichtung  224  - Zündung 
von  Gasglühlicht -Strassenlaternen  Erwiderung  R.  tiroseh, 

340.  — t'eber  Gsasilbetiflndw  H Dreh  ach  ui  dt  *297.  — 
UaaHelbsizünder.  W Boehm.  !k»ü  — Geber  verschiedene 
Gaszünder  H.  v.  Mo  rate  in.  L.  443.  — Glühtichtbrenner  mit 
centraler  Zundflamuie.  Kirweger.  4 GO.  — Lüffelxümlung  für 
Gaslalorncn  von  F Manoschck  569.  — Zündung  von  Gas- 
glühlicht  StriutHenlaterneti  von  G.  Hiuimel  .1.  H illenbrnnd. 
•632.  — Fernzündung  und  Löschung  von  Gasflammen.  Egraz. 
707.  — Brenner  mit  Klctterflaminonxündung  für  GasglQhlicht- 
Straßenlaternen  in  Soissons  L.  703.  — lieber  Zündung  (Feuer- 
zeuge) M.  Zistl  L 746.  — Abkommen  der  Deutschen  Ga» 
gluhlicht-Actiengesellschaft  und  der  Deutschen  Gasselbstxündur 
ActieugOBellBi-haft  in  Berlin.  <04.  — Schlag  bahn  mit  Kletter- 
xQndung  für  GlQhllchtlatemeii-  W.  Raumgärtl  800.  — Ga»- 
feruzünder  (System  Klingen.  Bntzke  & Co.  *005.  — Elektri- 
scher Ga»  Feruzünder.  v M o r » t e i n.  831. 

— Pneumatischer  Fern  «notiger  seibsterlüschender  Kohle  nwasser- 
stolfllamiuvn.  M.  Zistl.  Pat.  *28.  — AnzQudevorrichtung  für 
Gatdateruen  R.  Fleischhauer  Pat  *93.  — Vorrichtung  zur 
Zündung  von  Glühlicht  Strassenlaternen  von  aussen.  P.  Groebb 
le«.  Pai.  *93.  — Lösch-  and  Zündvorrichtung  für  DocUllumpen. 
M.  Oettinger  l'at.  *177.  — Bewegung» Vorrichtung  für  doppelt 
wirkende  Löchvorrichtungen  für  Petroleumbrenner  NI.  Kray  A Co. 
Pat.  *102.  — Löschvorrichtung  für  Dampflampcn,  insbesondere 
Spirituidampi-u  Alb  Perlieh.  Pat  *30B.  — Selbsttbatige 
Gmsclmltnng  für  einen  eluktro-iiuignetischen  Gasrohrvarsclilu»»- 
öffner  und  eine  elektrische  Zündvorrichtung  Ö.  v.  Morstein. 
Pat  309  Vorrichtung  zum  Oeffnen  und  Schliessen  von  Gas- 
leitungen E.  G.  Rüden  und  K.  L.  Nor4n.  Pat  *310.  — 
Elektrischer  Gaszünder  J.  Jahnsson  Pat  343  — Vorrich- 
tung zur  Fernzündung  von  Gasflammen  O.  v Morst  ein 
Pat  344.  — Pneu  malischer  Fluiumenloscher  G.  Pasch  ke. 
Pat.  *412.  — Zündvorrichtung  für  I^uchtgaa  E Bänder. 
Pst.  *445  — Elektrischer  Gasanzünder  N.  E.  Frykholm. 
Pat  *476.  — Handhabe  an  Gaeliähiien  für  Brenner  mit  Luuf- 
flammenzündting.  C.  Kr  am  me.  Pat  *476.  — Zündeinrichtung 
für  Gaslaternen  R Gros  ob  Pat  *523  — Zündvorrichtung 
für  Gaslampen  K Winter» lein  Pat  540  — Vorrichtung 
zum  gleichzeitigen  Anzünden  der  GaslamjKm  eine»  Kisenlmhn- 
xuges.  J H artig  Pat  •571.  — Verfahren  zur  Herstellung 
von  Selhstzündern  für  Leuchtgas  J F.  Duke  Pat.  572  — 
Vorrichtung  zum  Oeffnen  und  Schlics»en  de»  Ventil»  von  elek- 
trischen Gasfernzündern.  N.  E.  Frykholm.  Pat.  *572.  — 
Einneblung  zum  «clbatl billigen  Oeffnen  von  Gasventilen  II  A 
Ke  nt.  Pat  "572  — Elektrische  Zündvorrichtung  für  Petroleum 
lampen  und  Kerzen  W.  Kaiser  Pat  *872.  — 8chlagfenerzcug 
lür  Grubenflicherheitslampen  H Hübner.  Pat.  673.  — Au» 
löschvorrichtung  für  Lampen  G.  Royle  & W.  R.  Wynne 
Pat  *673  Sturmsichere  I aiternen  Anzüudcvorrichtting  F G 
Zieger.  Pat.  *673  — Vorrichtung  zutu  seihst th&tigen  Oeffoen 
und  Scblieesen  eine»  Gnshahne*  F.  Wolff.  Pat.  *840. 

ArbelferverhSlfalsse.  Fabrikautenaorgen.  H Freese  L.  26.  — 
lieber  Arbeiterverhältnisae.  Schneider  769  7r8. — Ein  Schritt 
zur  Versöhnung  von  Kapital  und  Arbeit  G Livetey  728 

— Bewegung  der  Gasanstaltsarbeitur  in  Berlin  161.  — Arbeiter- 
verhall  niese  in  der  Gasanstalten  in  Berlin  445  .'>42  - Gatarbeiter 
stnke  in  Brüssel.  246  — Arbeiterwohnhauser  bei  den  Gasfnbrikcn 
in  Dresden.  637.  Arboitorhüino-r  in  Duisburg.  764.  — Arbeiter- 
verhält  nisase  in  den  Gasanstalten  Hamburgs  11U.  180.  — Arbeiter 
Verhältnisse  in  dein  Elektrici  tütswerk,  der  Gasanstalt  und  dem 
Wasserwerk  in  Kbnigtdierg  111.  — Achtwtumlenschicht  ln  «1er 
Gasanstalt  zu  Krakau.  675.  Arbeitorverhällmaae  auf  den 
städtischen  Gasanstalten  x«  I.«-i|>zig  24.  812  — Ehrengaben 
für  Gasarbeiter  iu  Leipzig  - Linde  na  u.  111.  — Strike  in  Mann- 
heim. 478.  — Gasarbeiterausstand  in  Pforzheim  812.  Arbeiter- 
Verhältnis»«  in  Stuttgart  M4. 

Argon.  Argon  und  Helium  M.  Mugdu».  L.  4-1  — Geber  die 
Verbindung  von  Argon  mit  Wasser  O Villard.  L.  69.  — 
Argon  a new  Constituent  of  the  Atmosphäre  Kaleigh  and 
W Rainsay.  I.  242  — Unsere  gegenwärtige  Kenntnis»  von 
Argon.  C Le  Roy  Parker  L 729 

Asche.  Bestiminnng  des  Phosphor»  in  den  Aschen  von  Steinkohle 
und  Coke.  L Cnmpredun.  L 670. 

Asphalt.  Informationen  über  Asphalt.  K.  Zink.  L.  257.  — As- 
phalt haltige  Gesteine  und  Ursprung  des  Asphalt».  8.  M«*  uni  er 
L.  2i6.  Traitd  pralit|ue  de»  Travaux  on  Aspalto.  Letouiü 
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et  Loyeau.  L.  522.  — Asphaltluger  und  Petroleum  Vorkommen 
von  Crodo  M.  Boalanger.  L.  «18. 

Auf Ijesseraog.  Carburat ion  «le»  LoiK-htgn»c»  mit  Acetylen  Th.  Vau 
tier.  L 159  — Geber  Garburation.  A.  F.  Brown.  254  — 
Einige  Bemerk u ngen  über  Nebenprodukte  und  Hilfsstnffe  der 
Gasindustrie.  H.  Bunte  421.  — Benzin  zum  Aufbeswern  des 
Gase».  J.  Davis.  740  Carburation  mittels  Acetyleu. 
Vau  tier  707  Nnphtnlinausscheiilung  und  die  Garbnrution 
des  Ix-uehtgase».  W.  Yoting  und  Th.  Glover.  740.  — Kosten 
der  Carburation  des  Steinkohlengase»  L.  8"« 

— Reguli rksaten  für  Carhurirapparate.  G.  Boelke  jun.  Pat.  *'3  — 
Garburirapparat  L.  Feil.  l'at.  *109.  — Garbnrirvorricbtung. 

G.  Cabrfe.  Pat  *573 

t tsatellougen.  Gnsansstcllung  in  New*York.  HX  2U6  — Kraft- 
itnd  ArboilemaschincnauBStellung  in  München.  125  797  — Aus 
Stellung  für  Heizung»-  und  ItÜftungsanlugen  in  Düsseldorf  125.  — 
Gasnpparuto  Ausstellung  iu  Hingen  161.  — Ga»-  und  Wasser 
faclmiisstclliing  in  I-cipxig  278  - Rapport  »ur  1c  Ga*  a 1 Ex- 
position industrielle  de  Berlin  en  18*6.  Ad.  Bo  u vier  L.  618. 

Rn  tun  lagen.  Der  .Schornstcmbau.  G.  Lang.  L.  26.  — Die 
Kisenconstructionen  «tos  einfachen  Hochbaues.  R.  Lauenstein 
und  A li unser.  L.  26.  — Architecture  et Constmctions  civile»; 
Plomben«,  Eau,  AssAlnissement,  Gas.  J.  Dealer  I.  207.  — 
Versuche  und  Prüfungen  auf  dein  Gebiete  de«  Bauwesen».  1-361 
— Anleitung  zur  statischen  Berechnung  «1er  Dumpfkesselschorn 
steine  und  Dachconstmctionen.  L 838. 

Baumaterialien.  Kurxgofiuwte»  Lehrbuch  «1er  Baumaterialienkunde 
H Schubert  L.  745. 

BehHIlcr  siehe  auch  GuMl>ehalter 

— Gonstniction und  Btreohoung scbniioiieeiaemer BehAlter. O Herr«, 
L 838. 

Belcuchtuug.  nefftmthclie  Beleuchtung  der  Btadt  München,  1898 
bis  1896.  79.  — L'eclairagc  nux  gaz,  aux  huile»,  anx  ncid«-»  gra» 
J.  Lef^vre.  826  — Die  Festbeleuchtung  in  Berlin  ain  22.  MSr 
1897.  337.  — Beleuchtung  von  Schulzimmern.  J.  Busciiek 
*372.  — Eclairage  aux  gaz,  aux  huiles,  aux  ueidett  gru».  .1  Le- 
fivre.  L 653.  — Unter»uchungtui  über  indirecte  {.diffus«' 
Beleuchtung  von  Beliulzimmem,  liörsülen  und  WerkiUUen  mit 
Auer'adiem  Gasglühlicht  F.  Kermanner  und  W.  Prausnitz 
•577.  *594.  *610.  — Kab-chianiu»  tier  Heizung,  Beleuchtung  und 
Ventilation.  Th.  Schwarze.  L.  777. 

lleleachtunffKkArper.  Schutzgitter  für  |jn»en»y»teine  von  Licht 
Streuern.  ElektricitatsactiengesidlHchaft  vorn«  Schuckert  A Co. 
Pat  *276. 

BrlruelitangKwesea  eiche  Beleuchtung,  elektrische  Beleuchtung, 
Gasindustrie  und  8tras»enbeleii«-htung 

Benzin.  Neuer  Appnrut  zur  Fractionirnng  de»  Benzin».  1-  Singer. 
1-634  — Untersuchung  von  Benzol  und  Benzin  A Gawnlowskv 
L.  729. 

Benzol.  Zur  Frage  der  Bemolgewinnung  au»  GokeofeugAScn 
Clir.  Hinzerling  *333. — l'eber  Benzol  und  »eine  Bedeutung 
als  Leuchtstoff.  G.  Krämer.  36*.  385,  — Einige  Bemerkungen 
über  Nebenprotlurte  und  Hilfsstoffe  «1er  Gusindustrie.  H Bunt« 
421.  — Unterscheidung  de*  Stein  kohlen  benzols  von  Petroleum- 
benzirt.  A (iawatowsky.  1.  443.  — Entfernung  dos  Thiophrn» 
au»  dem  Benzol  mittel-«  Aiuminiumchlorid.  Fr.  Heueier 
1-  670.  — Unterscheidung  von  Benzol  und  Benzin.  A.  Gawa- 
lowsky.  L.  729.  — Schwankungen  der  Rcnzolpreise  814  — 
Apparat  xuin  Zerlegen  «1er  flü»»igen  Kohlenwasserstoffe  zwecks 
Benzolgewinnung.  A Nikiforoff  l'at.  144 

Blitzableiter.  Blitzableiter  für  Gasbehälter  J.  lind ler  169.  — 
Die  Entstehung  «ler  Gewitter  und  die  Prinnpion  de»  Zweck«-» 
und  Baue*  der  Blitzableiter  W.  Nippold.  L.  651  — Am«chlu»a 
«ler  Blltzableitnngen  ausserhalb  der  Häuser  an  die  Ga«  und 
Wasserrohren  in  Berlin.  853. 

Braunkohlen.  Geber  Braunkohlen.  E Geinitz.  L.  76.  — Die 
Gewinnung  und  Verwerthang  der  Braunkohle  im  Rheinlande 
Kn • st n er.  L 427  — Jahresbericht  de*  Deutschen  Braun 

kohleniuiluHtrievercm»  für  1896,97.  5iJ8  — Verfahren  zum  Ver- 
coken  von  Braunkohle.  D.  Nag  y.  Pat.  840. 

Brenner.  Einen  neuen  Bunsenbrenner  K Dierbach.  1-122 
Geber  Speckstein  und  die  Fabrikation  «ler  Specksleinbrenm-r 
•l67  — Gasdruck  und  Gasverbrauch  bei  verschiedenen  (»as 
brennern.  289.  — Verfahren  zur  Gewinnung  trockener  Dämpfe 
für  Ii«-Icuchtiing8 , Heiz-  und  andere  Zwecke  .1  Mücke 
Pat.  *144.  — Stehender  Buu«enhrenner  für  Lüth-  und  lleizzwecke 
Wehree u A Bluhm  Pat  •192  — Dam pfbrenner  für  Dampf 
luftgemiache,  insltesondcre  Pctroleiini  B AÖ.  Hu  ff.  Put  227  - 
Vorrichtung  zum  Oeffnen  d.Gaszutritt*  bei  Brennern-  E.  G lt  u-lc« 
und  K L.  Norön.  l’at.  *244.  — Brenner  für  flüsaige  Brenn- 
stoffe M B Enget  Pat.  *258.  — J>urupfbrenner  für  Glühliolit 
A.  Ricks  Pat  *268  — Zoitbrenner  für  Leucht  und  Heizzwecke 
E.  Cor«ling.  P«L  *328  Luftzufühning  liei  leucht-  un«l 
lieizflamnii-n  J.  Schule.  Pat.  *329  Brenner  für  Gaslutt 
gcmisch  mit  horizontalem,  nchneckenförmigetii  Mischkanai. 

H.  Kirchweger  Pat.  *313.  — Brenner  Stübgen  A Co. 
Pat  313  Koch  und  Ilciz-  bozw  Leuchtbrcnner.  Schuster 
A Baer  Pat.  623.  — Gasdüs«-  für  Bunsenbrenner.  F.  8ie 
mens  A Co,  P *632.  — Petroieumdampfhrenner  I,  Dürr 
Pat.  *808 

Brennstoffe  •<  a.  Braunkohlen,  Feuerung.  Heizung,  Heizwerth,  Kohl« 

— Gas  And  fnel  analvui»  for  engineens.  A.  lf  Hill.  L 2 '7.  - 
Analyse  der  Brennst« >Ht*.  G.  Arth.  L.  410  — Untersuchung 
und  Bewerthung  der  Bn-nnsiofie  P Fritz« che.  I-  838. 
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Brlketa.  Verfahren  nur  Herstellung  von  Briket*  mittels  Stein-  j 
kohlentheerpech  nn*i  Har».  G.  Hotte  mann  und  G.  Sp  lecker, 
l’at  177. 

Carbid  siohe  Acetylen. 

Carba ratlon  siehe  Aufbesserang  und  Luftgas 

Oment.  Einwirkung  der  Kohlensäure  auf  Omentinörtel.  II.  Bas- 
so*. L.  13.  — Kurie  Anleitung  t'Or  die  Veraritcttung  und  Ver- 
wendung von  Bortlandcement  unter  besonderer  BertUdtsichtigung 
der  < -einentwu*ren  Fabrikation  Ph.  J.  Lucht.  L 242  — Heber 
Mischungsverhältnisse  für  ('-ementbetonm aasen  und  Vorschriften 
Uber  solche  H llfls er.  L 290.  — Bober  Einwirkung  der 
Kohlensäure  auf  Portlamh-emcnt-  Scblffncr.  I..  290. — Ucbor 
die  Widerstandsfähigkeit  von  Cementbeton  im  Meere.  Schtila- 
ach  enk  o.  L 290  — Zur  Theorie  der  Cement  Eisenconstructionen 
J Mandl.  L 3dl. 

Cerlum.  Atomgewicht  des  Cers.  Wyrouboff  und  Vorncuil. 

L.  638  — Ueber  die  Reinigung  de«  Cers.  Von  Wyrouboff 
und  A.  Verneuil.  L.  570. 

Chemie.  Lehrbuch  der  organischen  Chemie.  A Bernthsen. 

L.  13.  — Chetniheckalender.  R.  Biedermann.  L 13  L. 838.  — 
Dictionnaire  de  chimie  industrielle.  A.  M.  Villon.  L.  26  — 
Wissenschaftliche  Forschung  und  chemieche*Techoik.  Festrode. 
H.  Bunte  L.  26.  — Chemische  Mineralogie  R.  Brauns. 

L 26  — Muspratt's  theoretische,  praktische  und  analytische 
Chemie  in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe.  F 8 to h nt  a n n 
und  B.  Korl.  L.  26  L.  207.  — Einheitliche  Herstellung  und 
Justining  der  Geräthe  und  Apparate  für  rheinische  Analyse 
I*  142.  — Die  Einführung  der  Lavoisier'schen  Theorie,  im  Be- 
sonderen in  Deutschland.  G.  W.  A.  Kahl l»a um  und  A.  Hoff- 
mann.  L.  242.  — Die  ßcnxoltheorie.  W Marckwnld. 

L.  242.  — Kurzes  Lehrbuch  der  Chemie.  F.  Kraft  L.  777.  — 
Reform  chemischer  und  physikalischer  Berechnungen.  C.  J T. 
Haussen.  L.  587.  — Chemie  der  KohlenslofTvprhindungcn  oder 
organische  Chemie.  V.  Richter.  L.  730.  — Qualitative  und 
quantitative  rheinische  Operationen  zur  Vorbereitung  für  das 
systematische  Studium  der  chemischen  Analyse.  I«.  L Köninck. 

L 799. 

Cake  siehe  auch  Nebenproducte- 

— Die  Fortschritte  der  Cokefahrikation  im  Oberltergamtsltezirk 

iHtrUnund  in  den  li-txtcn  10  Jahren.  F.  Simmersbach  L.  26 
L.  142.  — Cokestaubfeuerung.  99.  — Bilanz  der  Obersehleaischon 
Cokewerke  und  chemischen  Fabriken,  Aetiengesellsohaft  in 
Glciwit*.  313.  — Einige  Bemerkungen  über  Nebenproducte  und 
Hilfsstoffe  der  Ga«industrie.  H.  Bunte,  405  — Die  Probe- 

nahme und  Untersuchung  von  Coke.  Werthbestimmang  der 
Kohle  für  Cokcreizwcekv  W.  F.  K Stock  L.  506.  — Ein- 
richtung zum  selhutthfltigen  1/Mcben  der  Coke  beim  Austreten 
aus  den  Retorten  J.  de  Brouwer.  Bat.  "523. — Das  Dronwer 
»che  Transportband  Rouget.  709,  — Ueber  Cokerei  mit  Ge 
winnung  der  Nebenproducte.  Weleke.  688  — Cokeofenthür 
C.  Otto  «St  Co.  Bat  76.  — Liegender  Cokeofen.  Otto  & Co. 
Bat  258.  Bat  539.  — Cokeofen  H.  S firme*.  Pat.  »309.  - 
Liegender  Cokeofen.  Fr.  Brunck.  Pat.  *523. 

('okehel/.nrig.  Cokeheizung  in  Köln.  277. 

('okeofengas.  Heber  Neben  prwiuete  Ch.  Hunt.  18.  41 

Coui presslon  siehe  Gum»  und  I Leuchtkraft. 

t’jan  siehe  auch  Nebenprodukte 

— Ueber  die  Bildung  von  Cyan  aus  Ammoniak.  R.  Bergmann. 
L.  26.  - Rhodan  und  Cyanverbindungen.  T.  Weyl.  L.  44.  — 
Gold  Extraction,  Cyaniro  Process  J.  L Park.  326.  — Einige 
Bemerkungen  über  Nebenprodukte  und  Hilfsstoffe  der  Gasin- 
dustrio II.  Dante.  407.  — Verfahren  zur  Darstellung  von 
Cyanverbindungen  uu*  lösliche  Ferröcvan  und  Schwefeleyan 
Verbindungen  enthaltenden  Flüssigkeiten.  H.  Bo  wer.  Pat.  20«. 
— Cyan  als  Nebenpnalukt  der  Gaswerke.  G.  P.  Lewis.  728. 
— Darstellung  von  Cyunkulien  aus  Rhudanalkalien.  II.Lüttke. 
Pat  895.  — Verfahren  zur  Darstellung  von  Cyanverbindungen 
au»  Carbidcn.  N.  Caro  und  A Frank.  Pat  652. 

Dampfkessel  siehe  Dampfmaschinen. 

Dampfmaschinen.  Graphische  Cnlorimelrie  der  Dumpf mascli inen. 
F.  Kr  aus  h.  L.  838 

— Verdampfungsversuche  an  einem  Dampfkessel  mit  Kudlicz 
Feuornng  des  städtischen  Gaswerke«  in  Nürnlierg.  754.  — Ka- 
lender für  Dampf-Betrieb  1t  Mittag.  L.  13.  — James  Watt 
und  die  Grundlagen  des  modernen  Dariipfnmschinonbauc*  A. 
Ernst.  L 26.  — Mustcrbcft  der ADHtollannobjectO  «ler  Firma 
A.  Boraig,  Berlin,  auf  der  Berliner  Gewerbenusatellang  1896. 
L.  44.  — Dampfkessel  und  Itampfraasehinen  in  Proowen  1897. 

A 960. 

Dochte.  Lampendocht  mit  trogartigen  Vertiefungen  an  «ler  Brenn 
fläche.  A Mayer.  Pat  475.  — Herstellung  von  I -ampendochten 
aus  Kohle  Lee  Lamp  (Parent)  Co.  und  J.  Ch.  Crampin 
Read.  Pat.  539, 

Druckregler.  Belhstthätige  Druckregelung  im  Stadtrohrnet*.  W. 
R.  Chester.  740.  — Selhstthätigcr  Druckregler  für  Dampf-, 
Wasser-  und  Gasleitungen  A.  Schröder.  Fat.  *364,  — Selbst 
thätiger  Druckgeber  für  Stadtdruckregler  R-  Fleischhauer. 
Fat  *746. 

Düngemittel.  Scltüdln-bc  Wirkung  «le*  Rhodanamtnoniumgeluiltes 
des  rohen  AmmoniakRulfat*  auf  Pflanzen.  Jumeau.  L.  44. 
— Ueber  den  Gebrauch  an  Chilianlpeter.  L.  634 

Elektricität.  Die  Grundvorstellungen  über  Elektricität.  C.  Ileinke. 
L.  18  — Experimental-Untereuchungen  Über  Elektricität  M 


Faraday.  L.  207.  - Wörterbuch  der  Elektricität  und  dos 
Magnetismus.  W Weiler.  L 588. 

FJektrlcitfttswerke.  I)io  Verwendung  von  Ga«  ul*  Betriebskraft 
für  Elektricitätaworke.  42.  — Die  Versorgung  der  Städte  mit 
Elektricität  O.  v.  Miller.  L.  76.  — Errichtung  einer  Kraft- 
station bei  der  Gasanstalt  zur  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  Basel.  145.  — Die  Münchener  städt.  ElektriciUlts- 
werke.  F.  Upponborn  L.  169  — Das  Elektricitütswerk  Frank 
furt  a.  M.  W.  H.  Lin «llev  L.  176.  — Elektrische  Centralen 
in  Frankreich.  L 241  — - Die  Aufstellung  von  Projekten  und 
Koatenvoransehlflgt-n  für  elektrische  Beleuchtung*  und  KraltQber 
tragungsan  lagen  J.  Ri  ha.  L.  242.  — Herabsetzung  des  Elek- 
tricitftts preise*  in  Stettin.  382.  — Die  Versorgung  «ier  Städte  mit 
Elektricität.  O-  v.  Miller.  894  — Elektrische  Centrale  mit 
Kraftgasbetrieb.  Lehrte.  446.  — Elektrische  Kraftübertragung 
zur  Ausnützung  «ler  Trollhältan  Fälle.  L.  661.  — Erhöhung  des 
Strompreises  in  Nürnberg.  783.  — Erhöhung  des  Elektricität« 
reisca  in  Nürnlierg.  812. 

rojecte  in:  Baden-Baden.  462.  — Braunschweig.  477  — Buda- 
pest. 29.  — Charlottenburg.  293.  477.  — Clausthal.  47  i. — Cob- 
lenz.  14.  — Göttingen  796.  — Kiel.  478.  — Mörchingeu  479 

— München.  494.  557  — Neumünster.  899.  812.  — Pilsen.  793- 

— Würzburg.  480. 

— Neubau  in:  AttoneSMO  710  — Baden-Baden.  621.  637.  — Essen. 
542.  — Hanau  829  — Helgoland  748.  — Oberwesel.  64.  — 
Plauen-  675.  — Wülfrath.  399 

— Erweiterung  In:  Altona.  144.  — Dresden  29 

— Inbetriebnahme  In:  Gottachee.  31.  — Linden  bei  Hannover.  797. 

Elektrische  Anlagen.  Feuergefährlich  keil  elektrischer  Anlagen. 

IG.  — Ueber  die  Feuergefahr! iehkoit  elektrischer  Anlagen  gegen- 
über solcher  von  Gaaanlagen.  A.  Müller.  7G7.  — Feuer 
gefäbriiehkeit  eickirischer  Anlagen.  G.  Rasch  815 

Elektrische  Apparate.  Die  elektrischen  Meminstrumenle.  W. 
Bisen  n L 410  - Elektrischer  Gasreuctioneapparat  A.  Na 
ville,  Ph.  A.  Guye  und  Ch.  E.  Guye.  Pat.  *259. 

Elektrische  Bahnen.  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Bahnen,  ßchie- 
mann.  L.  13.  — Elektrische  Fcrnschncllbuhncn  der  Zukunft. 
M.  Schiemann.  L.  828. 

Elektrische  Beleuchtung.  Elektrisches  Liclit  durch  Gamnotoreu. 
J.  und  o g Pleraon  L. 225.  — Eisenbahnwaggos-RsleacbUrog 
mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Acetylen  un«i  elektriseliem 
Lieht  gegenüber  Oclgft.«  Gerde*  469  486  — Bau,  Betrieb 
und  die  Reparaturen  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  F. 
Grün w ul d.  L.  587. 

— Elektrische  Beleuchtung  in  Elbing.  542.  — Halle,  246.  — Unter- 

brechung der  elektrischen  Beleuchtung  in  Hamburg.  543.  — 
GftS  uo«j  elektrische*  Liebt  im  Mnnaohu*etl*.  536.  — Elektrische 
Beleuchtung  von  Mexico.  125.  — Elektrische  Beleuchtung» 
gesellschaftcn  in  Paris  1897.  781.  Die  elektrische  Beleuchtung 
in  Paris  und  London.  L.  74.  — Elektrische  Straasenbeleuchiuug 
in  Schmalkalden.  844  — Elektrische  Beleuchtung  mit  Gas 

motorenbotriob  für  den  Güterbahnhof  in  ßchneldetnühl.  576.  — 
GlUhUchatrombelenchtung  in  Schüttdorf  750.  — Elektrische 
Beleuchtung  in  Wiesbaden  1896.  296. 

Elektrische  Lampen.  Neue  elektrische  Glühlampe  von  Fr.  da 
Vita.  008.  — Neue  Edis»n1nmpe.  L 634.  — R«>genlicht -Schal- 
tungen und  Bugenlumpen-Gattungen.  M.  Luxen  he rg.  L.  777. 
— C.  Conrndty,  Fabrik,  elektrischer  und  galvanischer  Kohlen  in 
Nürnberg.  728. 

Elektrische  Leitungen.  Zerstörende  Wirkung  von  Strominbahn- 
Starkstromen  auf  Gne  und  Wusscrleitungarühren.  296.  — The 
LocaliHalioti  of  Fault«  in  Electric  Light  Main«  F.  C.  Raphael. 
L 522.  — Die  isolirten  elektrischen  LcÜuugsdrähte  und  Kübel. 
H.  Wietz.  L.  688.  — Sicherhcitsregeln  für  elektrische  Hoch- 
HpannungHanlagen.  L.  708. 

Elektromotoren.  Zahl  der  Elektromotoren  in  Berlin  18%.  4*6. 

Klektroteclmik.  Ueberblick  über  die  Elektrotechnik  ,1.  Epstein. 
L.  75.  — Elektrische  Kraftübertragung  und  Kruftvcrtheilung. 
L 75.  - LTndustria  Elcttrica  Zeitschrift]  L 308  — Fort 
schritte  der  Elektrotechnik.  K.  Strecker.  L.  327.  L .553.  L.  651 
— Fortschritte  der  Elektrotechnik,  0.  Kahle  L.  838.  — Ver 
band  Deutscher  Elektrotechniker  in  Eisenach.  898.  — Elektro- 
technikers literarische«  Auskunftsbuch  L.  441.  L.  522.  — Lage 
der  elektrulcchniseheu  Fabrikation.  556.  590  GrundzUge  «ler 
Weehselgtromtechnlk  R.  ltühl mann.  L.  58H.  — Formeln  und 
Taltellen  für  den  praktischen  Elektrotechniker  W.  Biscsn. 
L671  Taschenbuch  f «sr  Monteure  elektrischer  Beleuchtung«« 
an  lagen  S.  Gaiaberg  I.  807. 

Erden,  seltene,  siebe  Gnsgluhlieht,  Cerium.  Thorium,  Monazit- 

Erdwachs.  Da*  Erdwachs,  Ozokerit  und  Ceresin.  J.  Berliner- 
blau. L.  76. 

Explosion  siehe  Acetylen  und  Unfälle. 

Feuerung  Industrielle  Feuerungnanlagen.  C.  II  u u s * e r in  a n n. 
L 242.  — Gaswaag«'.  M.  Arndt  Pat  *379.  Dampfkessel 
feuerungsanlogon  mit  Rauch  Verzehrung.  0 v.  Bach.  L.  444. 
— Ueber  Kudliczrostfeuernng.  Jounnne  707  — Bericht  ilbor 
die  Kudicxrostfeuerung.  [laynun n 753. 

Fenergeffthrllchkeit  siuhe  Elektrische  Anlagen  und  Peuendcherhoil 

Feserslclierkelt.  Feuersicherheil  von  S|>eicherstDtxan-  L.  661. 

Flaninieu  siehe  auch  Leuchtkraft  — Ueber  das  Geräusch  der  darech 
Lnftmischung  entleaehteten  Gasflammu  des  Buneeu  Brouuers. 
(Bunsuu-Flamme  H Meidiuger.  *631. 

Frost  siehe  Rohrleitung 
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Belenchtnngswesen  — Sachregister. 


Gaaabgabe.  Gasabgube  an  Private  in  Cöpenik.  A Budde.  114. 
— Erleichterungen  des  Gasbezuges  in  Hallo  a.  S.  711  — Er- 

leichterungen ftir  Gasconsumenten  in  Magdeburg.  383.  — Steige- 
leitungcn  und  Deckenleitungen  in  Magdeburg  339.  — Gae-Haua- 
anschlüsse  in  Magdeburg-  574  — Erleichterungen  für  Gasab- 
nehmer  in  Straaaburg.  232. 

— Gasversorgung  von  Dörnach  l.  Eis.  764  — Bababofboleuchtutlg 
in  Fürth  H19.  — Gasabgabc  an  die  Gemeinde  Cracau  bei  Magde- 
burg. 526.  — Gasversorgung  von  Vororten  von  Leipzig.  657.  675. 
711.  — Gasversorgung  von  Probstheida  bei  I>*ipzig  431.  — Ga#- 
liefenmgHvertrag  in  Obercastrop  l»ci  Dortmund.  766  — Goaabgabu 
an  eine  Xachbargemeiude  bei  Plauen  i.  V.  676.  — Leucblgasvcr- 
MOrgung  der  8tadt  Schierstem  bei  Biebrich  a.  Rh.  durch  die  Gas- 
anstalt Biebrich.  48.  — Gasversorgung  In  Sehlousenau  bei  Brora- 
Itorg.  393.  696. 

Gasanaljsr.  Ein  Beitrag  zur  Gasanalyse  M Sch  ater  nikow  und  , 
J Setschenow.  L.  12.  — L’eber  gnaanalytische  Apparate.  I 
O Bl  ei  er.  L.  59.  — Ueber  die  Entwicklung  von  Kohlenoxyd  , 
aus  alkalischer  Pyrogallollflsung  hei  der  Kauerstoffabsorptlon. 

F.  Clo  wes.  L.  *i0.  — Tabellen  für  Gasanalysen.  G.  Lunge 
L.  176  — Apparat  zur  Bestimmung  in  kleiner  Menge  vorhandener 
Gasbeetiindtheile.  K.  Jo  Iler.  L.  19U.  — Erkennung  und  Messung 
entzündlicher  Gase  und  Dämpfe  in  Luft.  F Clo  wes.  L.  206 
— Gas  and  Fuel  Analysis  for  Engineers.  A H.  Hill.  I>  207. 
— Apparat  zur  Ausführung  von  Gnsanalysen.  C.  Car  io.  Pat. 
276.  — Bestimmung  des  Sauerstoffs  im  Leuchtgas.  O.  Pfeiffer.  , 
*354.  — Leitfaden  für  die  quantitative  chemische  Analyse  unter  | 
MitberückaichUgung  von  Maamaualyse,  Gasanalyse  und  Elektro- 
lyse. C.  Friedheim.  L.  411.  — Apparat  zur  Bestimmung  des 
Schwefels  im  Leuchtgase  F.  Fischer  L.  427.  — Bestimmung 
des  Stickstoffs  im  Leuchtgas  G.  Arth.  *506,  — Detection  and 
Estimation  of  Inflammuble  Gas  and  Vapour  in  the  Air.  Fr.  Glowes 
und  B.  Redwood.  L.  622.  — Univorsalapparat  für  die  tech- 
nische Gasanalyse  O Bieter.  L.  601.  — Bestimmung  des 
Aethylens  in  Gasgemischen.  P Fritzsche.  L 618. 
Gasanstalten.  Mittheilungen  au#  der  Praxis.  A.  Hoff  mann.  97. 

— Wirthechaftlicbo  Vereinigung  deutscher  Gasanstalten  99  — 
Statistiek  Overricht  der  Bedrijfresultaten  van  de  Gomeetegaa-  | 
fabrieken  en  cnkclu  purticuliere  Gasfabrieken  in  Nederland,  in 
1894  en  1895  D.  van  der  Horst.  L.  361.  — Die  Versorgung 
der  Städte  mit  l/ouchtgas  M Niemann.  394.  — Tranaport- 
vorrjeht ungen  für  Gaswerke.  EUingen.  459.  — Welche  Gas- 
vcrbrauchstnengun  sind  der  GrOsaenbetuessung  neu  zu  erbauen- 
der oder  zu  erweiternder  Gaswerke  zu  Grunde  zu  legen?  E.  Merz. 
465.  — lieber  Verunreinigung  der  Luft  in  den  Reinigung*-  und 
Regenorirhttusern  der  Gasanstalten.  11.  Drehschmidt.  517. — 
Ist  die  Ueberoahme  von  Gaswerken  in  stadtischo  Verwaltung 
▼orthellhaft?  H.  Le  es.  791.  — Ueber  Haftpflichtversicherung. 
834.  — Anschluss  an  den  deutschen  Privatlw-amteuverein.  836. 

— Die  Erweiterungsbauten  der  (iaefabriken  in  Augsburg.  J.  Horn. 
*64 1.  — Die  städtischen  Gaswerke  in  Berlin  1847—1897.  L.  44. 

— Jubiläum  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin.  49.  69.  — 
Entwicklung  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  77.  — Die  j 
Entwicklung  der  Licht-  und  Wasserwerke  Bern  747.  — Jubiläum 
der  Gasbeleuchtung  in  Breslau.  62.  — Chemische  Untersuchungen  ) 
für  die  städtiache  Gasanstalt  in  Breslau.  397.  — Diu*  Heizgoswerk 
in  Bridgeport  L.  122.  — Entwicklung  und  Betrieb  der  Gasanstalt  ■ 
Cöpenik  AI.  Budde.  1 13.  — Zur  Gasfrage  in  Flensburg.  110. 

— Gasverbrauch  und  Entwicklung  der  Gasanstalt  in  Hannover.  . 
509.  Städtische  Gasversorgung  und  Errichtung  eines  städtischen  I 
Elektricitätswerke»  in  München.  543.567  — 25  jährige*  Jubiläum 
der  Gasanstalt  in  Ny  mögen  (Holland).  264  — Bau  städtischer 
Gaswerke  in  Wien  388.  814  — Das  neue  Gaswerk  der  Stadt 
Wien.  L 601 

— Neuer  Gasvertrag  in  Flensburg.  382  542.  — Neuer  Gasvertrug 
in  Mülhausen  i.  E 479.  748.  — Kündigung  des  Gasvertrags  in 
Schöneberg  bei  Berlin.  399 

— Projecte  ln:  Hartenstein  293.  — Berlin  eben  (Brandenburg:.  731. 

— Darmstadt  637.  — Deutsch-Evlau.  366.  - - Eiseuberg  858 
Ellrich  bei  Nordhausen.  622.  675.  — Geldern.  162.  — Giebichen- 
stoin.  493.  — Lungenheilstätte  am  Grabowsee  bei  Berlin.  573.  — 
Hof.  446,  --  Itzehoe  in  .Schleswig.  <138.  — Kunnevsdorf  41*4  — 
Laasphe.  829.  — I*agc  (Lippe  Dcttmold).  675.  — Malmo  (Schweden). 
733.  — Morchingen  i.  E.  479.  — Neustadt  i.Westpr.  350.  — Olden 
bürg  i.  Schl  Holstein.  162  — Kagnit.  623.  — Rastenburg.  676.  — 
Schermbeck.  076.  — Zindorf  bei  Nürnberg  560.  — Zürich.  624. 

— Erweiterungen  in:  Ansbach  125  — Apenrade.  345.  — Berlin  29. 
186.  329.  637.  — Brandenburg.  413  — Bremerhaven  311  348.  — 
Bruchsal  526.  — Charlottenburg.  477.  828.  — Cilli.  125.  — | 
Dresden.  430  574.  711  — Essen  2*>2  — Eutin.  675.  — Halle. 
IhO.  — Hattingen.  331.  — Husum.  15.331.350.  — Ludwigsburg. 
383.  — Magdeburg  843  — Münden.  675.  — Neumünster.  858 

— Oberhausen  bei  Duisburg  4i»4  — Holleschowitz  bei  Prag 

638.  — Schneidemüht  212. 

Neubau  in:  Bremen.  795.  — Eisenach.  110.  — Fnlkenau  a d Egcr. 
508.  — Giehichenstcin  bei  Halle.  638.  675.  — Iserlohn.  125.  — 
Kiel.  246  — Königsberg  675.  — Lüdingshausen.  294.  — Mölln. 
212.  295.  675.  — Münsterberg  i.  Kehl.  393.  638  — Neustadt.  569 

— Ostrowo  (Posen).  733.  — Keifhennersdorf  bei  Zittau  7:43.  — 

St.  Johann  a.  d Saar.  352.  — Unna.  368.  — Wildlingen  bei  Cassel. 
576.  — Zell  Rheinland)  448  — Zürich.  80.  264. 

Umbau  in:  Greifswald  195.  — Rostock.  676. 


Gasanstalten.  Inbetriebnahme  in:  Emden.  478.  — Mölln  i.  Lbg.  811. 
— Recklinghausen  844. 

— Beaitzwechs.nl  In:  Bad  Nauheim.  228.  — Bielitz  Biala.  653.  — 
Brünn.  62.  — Crefeld.  293.  — Döbeln.  161  — Eibcnatock.  62 
— Frau stadt  (Posen).  294.  — Glückstadl.  542.  694.  — Hof.  694. 
— Ingolstadt  733.  — laerlohn.  331.  — Landau.  331  — Montjoie 
843.  - Myslowitz.  195.  — Pilsen.  884.  676.  733.  798.  — Regens- 
burg- 415.  — Säckingen.  528.  — Schalke.  828.  — Wismar.  695. 

Gosnpparate.  VunnicOuing  von  Gasverwendungsgegeuatänden.  98 

Gasbackofen.  Gasbackofen  von  Uh.  Andre  A Cie  in  Lvou. 
L.  377, 

Gash&hn  Probefahrt  einer  Gaslocomotive  in  Dessau.  62.  L.  826.  — 
Gas  Strassenbahn  in  Dessau.  8U9.  — Vorspann  wagen  für  dis  Ga« 
bahn  in  Dernau  829,  — Die  Eröffnung  der  Gasbahn  in  Hirsch  - 
berg.  294.  — Gaa  Strassen  bahn  in  Paria.  781.  — Aenderung  der 
Gaszufuhr  bei  Locomotivon  durch  den  Steuerhebel  der  Ueber 
tragungekuppelung.  Deutsche  Gasbahn-Geaellschaft  in  Itessau. 
Pat.  363.  — Schaltwerk  für  Motorwagen  Gasmotorenfabrik 
Deutz  Pal  *554. 

Gasbehälter.  Vereinigung  de#  Verbandes  Deutscher  Gasometer- 
Fabrikanten.  94.  — Vereinbarung  von  Lieferungsbedingungen 
für  Gasbehälter  . E Lech n er.  532.  — Blitzableiter  für  Gas 
behllter.  J Hodler.  164.  — Gemauerte  oder  eiserne  Gas- 
behälter? 196.  — Wasserbehälter-  um!  Gasbehälter  Bassins  au» 
Beton.  Magens.  *223.  — Gasbehälter.  E.  Gruhn.  569  — 
Gasbehälter  mit  Kpiralführung  nach  Godd  und  Mason  in 
Chester.  R Hunter.  739.  — VerticalfQhrung  für  Gasbehälter- 
glncken.  O.  Intze.  Pat.  227.  — Bchn’s  Einrichtung  zum  Druck 
u ungleich  zwischen  Tassen  und  Glocke  l)ei  Teleacop-Gaabehältem. 
R.  Bergfeld.  *620.  — Prospekt  von  A.  Klön  ne.  L.  807. 
Neuer  Gasbehälter  in:  Apenrade.  556.  — Göthen.  653.  — Duis- 
burg. 732.  764.  — Forst  i.  L.  478.  — Gottingen.  47.  — Greiz 
638.  — Rostock.  688.  — Schneidern  Uhl.  212.  - Sehnitz  i.  S.  692. 

— Wien.  296.  — Zürich.  296. 

Gasbeleuchtung.  Acteruüücke  zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung 
in  Dentschland.  F.  Pietsch.  *266.  — Bericht  de»  Stadtruthe» 
Mannheim  über  die  Yerwaltunggpcriode  1892,94 ; zur  Geschichte 
der  Gasversorgung.  162.  — Gas-  oder  elektrische  Beleuchtung 
in  Bad  Nauheim.  731.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung  in 
Glalahatmner  bei  Nürnberg.  622.  — Einführung  der  Gaabeleuch- 
tung  im  Bahnhof  zu  Goslar  a.  II.  654  — Gas-  und  elektrische!« 
Licht  in  Massachusetts.  536.  — Gasbeleuchtung  de#  Bahnhofs  in 
Ktriegau.  560.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  Ktyrum  bei 
Duisburg.  695.  — Gasbeleuchtung  in  Throtha.  676. 

Qasbereitung.  Maschinelle  Einrichtungen  der  modernen  Gasfabri- 
kation. Goto.  707  — Welche  wichtigen  chemischen  Betriebs- 
controlen  in  Gasanstalten  sind  von  Nichtchemikern  ausführbar. 
F.  Haber.  721.  — Chemische  Prooeese  in  der  Gasanstalt 
W.  Leybold.  774  . 789.  803.  — Vorrichtung  zum  Zumischen 
von  Wasser  zu  dem  in  einem  Vergaser  fliessenden  flüssigen 
Brunnstoff.  8.  und  C.  L.  Turner.  Pat  *14.  — Apparat  zur  Her 
Stellung  von  Heiz-  und  Leuchtgas  J.  L Hastings  und  Ch.  D. 
Hauk.  Pat.  -109.  — Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung 
von  Gas  und  werthvollen  Nebenproducten  aus  flüssigen  Kohlen 
Wasserstoffen  P.  Dvorkovitz.  Pat.  *344.  — Verfahren  zur 
Lcuchtgashereitung.  H Gioli»  Pat  *572.-—  DcntillatJousupparot. 
A.  Seigld.  Pat.  *763. 

Gssbesteunrung.  Besteuerung  des  Gases  seiten#  der  Städte.  J Carr 
741. 

Gase.  Ueber  die  Berechnung  der  Abweichung  der  Gase  vom  Boyle 
Charles ‘sehen  Gesetz  und  der  Disaociatiou  derselben.  L.  Boltz 
mann.  L.  26,  — The  Gases  of  the  Atmosphere.  W.  Ramsev. 
L.  26.  — Ueber  die  langsame  Oxydation  von  Wasserstoff  und 
Kohlenstoff  V.  Meyer  und  M.  v.  Recklinghausen.  I.  59 

— Zur  Theorie  der  Zustnndsgleichung  der  Gase  G.  Jäger. 
L 75.  — Maschine  zur  Erzielung  niedrigster  Temperaturen,  zur 
Gasverflüssigung  und  zur  mechanischen  Trennung  von  Gas- 
gemischen. C.  Linde.  *133.  — Verfahren  zur  Verflüssigung 
atmosphärischer  Luft  oder  anderer  Gase.  C.  Linde.  Pat  *343. 

— Zeitschrift  für  comprimirte  und  flüssige  Gase.  M.  Altschnl. 

L.  308  — Gaseinschiüsse  in  krystntliiiiacbcn  Gesteinen  von 
Tilden.  L 602.  — Ueber  die  Verflüssigung  eines  Gemische» 
von  zwei  Gasen.  P Du  hem.  L 729.  — Ueber  die  Entzündlich 
kejt.  von  dünnen  Schichten  explosiver  Gasgemenge.  F Ein  ich 
L.  729.  — Verhalten  sehr  reiner  Gase  gegen  katalytische  Sub- 
stanzen W.  Fr  euch  L.  761  — Studie  über  verflüssigte  Gase. 
P Villa  rd  L.  761  — Vorrichtung  zum  continuiriichen  An- 

zeigen der  Dichtigkeit  »Verhältnisse  von  Gasen  und  Gasgemischen. 
O.  Krell  Pat.  *345 

Goa  flasch  en.  Ueber  eiserne  Flaschen  zur  Aufbewahrung  von  Gasen 
und  flüssiger  Kohlensäure.  A.  Martens.  L 122  — Selbst 
scldiessendes  Sicherheitsventil  für  Gusreeipionten  L.  A.  Rie- 
dinger.  Put.  *61. 

Gasgenerator  siehe  Ga#l»ereitung  und  Waasergaa. 

— Versuche  an  der  IGUpferdigen  Kraftgasanlage  mit Cokegenerutnren 
de#  Ga»  und  Wasserwerk»  zu  BlHtl.  E Meyer  65.  *81.  — 
Verfahren  und  Einrichtung  zur  »ellrstthätigen  Vergasung  fester 
oder  flüssiger  Brennstoffe.  F.  B Poorschraann  und  H.  Stola- 
beek. Pul.  208.  — Gaserzpuguugsanlagc  mit  Druckregler  C 
Wigand.  Pat  292.  — Arbeitagaaornüugar.  G.  Meoa  Pat  *604 

Gaagesellschaftnn  siehe  auch  Gesellschaften  und  im  Ortsregister. 

— Geschäftsbericht  der  Gesellschaft  für  Gasindustrie  in  Augs- 
burg pro  13961 07.  673.  747.  — Geschäftsbericht  der  Neu«» 
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Gas-  Actiengesellsrhaft  (Nolt©)  in  Berlin  pro  1896/97.  7G4.  — I 
Geschäftsbericht  der  Schleichen  (las  - Actienge»ell»chaft  für  ' 
1896  in  Breslau  893.  829  — Gründung  einer  Gnsgesellschuft 
■Compagnie  hongroiso  de  gas  ot  d'dlectricitl'  in  Brüssel.  77.  — : 
Geschäftsbericht  der  Gas-Actiengesellschaft  in  Cuxhaven  für 
1896.  293.  — Geschäftsbericht  der  Deutschen  Conlinentnl-Gn»-- 
gosellschaft  in  Dessau  pro  1895/96.  260.  — Geschäftsbericht  der 
Actiengceellschftft  für  GastK»leuchtung  in  Dortmund  pro  1896  97 
764  — Geschäftsbericht  der  Europäischen  Wawergns-Actlen 
gvscllschaft  z u Dortmund  pro  1896/9?.  477.  — Reingewinn  pro 
1896.97  und  neue  Aclienausgabe  der  Gasbeleuchtung*  • Gesell 
achaft  in  Höchst  a./M  829.  — Geschäftsbericht  der  Thüringer 
Gasgesellschaft  für  181*41  in  1 Leipzig.  230.  246.  — Geschäfts 
bericht  der  Comraorcial  Gaa  ■ Company  in  Loudon  für  das 
1.  Semester  1897  711.  — Geschäftsbericht  der  Imperial 

Continental  Gas- Association  für  Juli-Decemher  1890  in  London. 
350  — Geschäftsbericht  der  Imperial  Continental  GaxAßOClatiOD 
pro  1 Semester  1*97.  811.  — Geschäftsl»ericht  der  Allgemeinen 
Gaa-Artiengesellschaft  in  Magdeburg  pro  1896,  279  — Geschäfts 
bericht  der  Münchener  Gasbeleuchtungegeeellochaft  pro  1894597.  1 
623-843  — Geschäftsbericht  der  Pariser  Gaagesellschaft  für  18941 
315  — Betriebsbericht  der  Schweizerischen  Gasgesellschaft  in 

Schaffhuusen  pro  1896.  479.510.  — Geschäftsbericht  der  OeBter- 
iciehischen  Gasbeleuchtunge-Actiengeaellachaft  in  Wien  pro  1896.  j 
204  495.  — Geschäftsbericht  der  Wiener  Goalndustrie-Gesell 
schuft  pro  1896  494  — Jahresbericht  der  Aktiengesellschaft  j 
»Wasserwerk  Zug«  pro  1896.  416 

GasglUblfcht  siehe  auch  Cerimn,  Thorium,  Monazit,  Glühlampen. 

— ITeher  die  sogenannte  Lurninescenx  G.  I*.  Drossbach.  174  I 
— Ueber  Gasglühliclit  V.  B.  Lewes.  182  — l>ie  Hypothese  j 
de«  GasglQhUchts.  0.  Kitling.  339.  — Gas  l.ighting  by  In- 
ciindescence.  L.  341.  — Einige  Bemerkungen  über  Nebenpm 
ducte  und  Hilfsstelle  der  Gasinduatrie  H.  Bunte.  422.  — Zur 
Theorie  des  Gasglühliclit»«  C llo  h m a n n.  456.  — Zur  Theorie 
iles  Gasglühlichtcs.  W,  Krebs.  552  — Zur  Theorie  «len  Gas 
glühlichte«.  H Bunte.  553.  — Theorie  des  Bunsenbrenner» 
und  seine  Bedeutung  für  die  Gaagiühlächtbeleuchtung  V.  B.  j 
Lewes.  739.  — Zur  Chemie  der  Monazit  bestand  t heile.  1*.  Dross-  [ 
bach.  L.  43.  — Das  Lcuchtvermögen  der  seltenen  Erden,  i 
H.  Bunte  437.  — Lucium,  ein  neues  Element.  Barrifere  und 
C r o o k e s.  L.  43. 

— Auflwwahrungsschränko  für  unabgebrannte  Gasglühkörper.  J. 
Schlosser  13.  — Glühkörper  aus  Platin-  etc.  Draht.  96.  — 
Glühlichtkörpertinctur.  L.  443.  — Tragestifte  für  Gasglühkörper 
Mohr*  Loehrs,  Thüringische  Griffelfabrik.  L.  745.  — Vor- 
richtung zum  Brennen  von  Glühstrümpfen.  Th  llahn  und 
(».  A.  Pflücke  FM.  "28.  - Herstellung  TOD  Glühkörpern  für 
Gasglühliclit  auf  elektrolytischem  Wege.  R,  Langhaus  Pat.  309. 

— GasglOhlichtleuchtmane.  A Kiosowultor,  Pat.  310  — 

Verfahren  zur  Horsiellung  von  Glühkörpern  für  GasglühUcht 
4 ).  Kn  öfter.  Pat.  343.  — Verfahren  and  Apparat  zur  Herstell- 
ung von  Kohlekörpern,  welche  zur  Umwandlung  in  Glühkörper 
geeignet  sind  Neue  Gasglühlicht-Actengesellschaft  Pat.  *313  . 
— Verfahren  zum  Kinziohen  von  Veratärkungsringon  in  Glüh- 
körper für  Gasglühlichtbcleuchtuiig.  J.  Krüger.  Pat-  *396.  — I 
Herstellung  von  Glühkörpern  für  Gasglühlicht  auf  eloktro-  j 
lytlsebem  Wege.  lt.  Lälghill  Pac  523  599  — Glüh- 

körper für  Gasglühliclit  mit  eingezogonem  Spreizringe.  J.  Krüger, 
Pat  540.  — Befestigen  von  Glühstrümpfen  am  Brennerkopf. 
W.  H.  A.  Sieverts.  Pat.  540  — TrsgsÜfl  aus  Schiefer  für 
Glühkörper  F Müller.  Pat.  572.  — Glühkörper,  welche  aus 
vunadinhalligem  Zirkonoxyd  bezw.  Thoroxyd  bestehen  R.  Lang- 
ha  ns  Pat  653  — Glühkörper,  welcher  aus  inetnandergefügten 
Ringen  oder  Ketten  hergestellt  ist.  Deutsche  Gasglüh- 
licht • Actie  ngesel  Ischa  f t Berlin.  Pat.  779.  — Verfahren 
und  Vorrichtung  zuin  Säumen  von  Glühstrümpfen.  E.  Skriwnn. 
Put.  840. 

— Geblase  der  Thüringer  Gasgesell  Schaft  und  der  Firma  O.  Lore  nt* 
zum  Abbrennen  von  Glühkörpern. 

— Itogulirvorrichtung  für  die  Gasdüsen  von  Glühlichtbrennern  von 
Kasshöller.  324.  — Kegulirbarv  ßuneenbrcnnerdüsc.  Gas- 
in  as  c b i neu  fahr  i k Am  borg.  *474.  — Gasglühlichtbrenner 
von  Denayrouze.  566.  — Intensivbrenner  von  Denayrouze. 
708  — Brüleura  et-  manchons  pour  l'incandescence  par  le  gas. 

A.  Band  sept.  I«.  671.  — Gasgtühlichthrenner  von  A.  Hand- 
snpt.  *758.  — Auerl*renner  ohne  Cylinder.  Coze.  707.  — 
Kleinstellvorrichtung  für  Gasglühliclit.  nach  Axmann.  J Rötn- 
pler.  *743.  — Ueber  Gaagiü  blich  tbrenner.  Weias  748.  — 
Neue  Bunsenbrenner  für  Gasglühlicht  von  A,  Locomtc  und 
J.  1, neuer  und  TOD  Denayrouze  *791  — Glliblichtbrenner 
mit  Einrichtung,  um  nur  einen  Theil  des  Glühkörpers  zum 
Leuchten  zu  bringen.  F.  Deimel.  Pat  93.  — Flachbrenner  für 
nicbi  leuchtende  Flammen.  8oci£t4  Anonyme  des  Brevets  Etrangers 
de  L'Hdliogene.  Pat  *177.  — Gasglühlichtbrenner.  C.  Sommer- 
feld. Pat.  *192  — Vorrichtung  zum  Regeln  des  Gnsluftgeiuisches 
l*ei  Bunsenbrennern  H.  Axmann.  Pat  *309.  — Mischvor- 
richtung für  Bunsenbrenner.  E.  Ernst.  Pat.  *810.  — Cylinder- 
träger  für  G lühllchtlampen.  Fr  Dmincl  Pat.  362.  — Gosglüh 
liebt brenner  Komet,  Fabrik  patentirter  Mischapparate.  Pat 
•523.  — Vorrichtung  zum  Regeln  de#  Gasluftgemisches  aus 
Bunsenbrennern  H.  Axmann.  Pat.  *653.  — Vorrichtung  zum 
Verändern  der  Gasdüse  bei  Bunsenbrennern.  Fr.  H.  Eydmann 
Pat.  *177.  — Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von 


GasglühUcht.  L.  Denayrouze.  Pat.  779.  — Bunsenbrenner 
mit  Schleudertminrael  A.  Behn  Pat.  *827  — Gasglühliclit 
brenner  von  J.  de  Brouvar.  Pat-  *8-10. 

(•nsglUlilicht.  Ueber  neue  Jenaer  Gasglühtichtcylinder  mit  seit- 
licher Zuführung  der  Luft  an  den  Brenner  O.  Schott.  1 — 
Ueber  Glimmer-Cylinder  mit  weiterem  Durchmesser  und  durch- 
brochenem King,  welcher  als  Zuführung  dient.  M Raphael. 
•B »7.  — Scuutzgträth  gegen  Beschädigung  der  Glühstrümpfe 
beim  Anawechaeln  der  Cylinder  H.  Eiaenbeia.  Pat.  *14.  — 
Cylinderträger  für  GlUhlichtlampen  Fr.  Deimel.  Pat  *28  — 
Vorrichtung  zur  Erleichterung  d»«  Abnehmens  der  Cylinder  bei 
Glühlampen.  G.  WuuterB.  Pat.  2*27. 

— Gasglühlichtlampen  und  Latenien  von  Schülke,  Brandholt 
A Co  I.  44.  — Aufhängung  von  Gasglühlanipen  nach  Hudler. 
II.  Geutsch.  *206.  — Laternen  mit  Auasenzündung  für  Gas 
glühlicht.  Brockh ucs  & Co  Put  *178.  — Vorrichtung  »um 
Mildern  der  StÖsse  bei  Gasglahlichtbrennern  (Jese  I Isch  a f t 
für  atossfeste  Glühlich  t bren  ner  »Patent  Fritz«.  Pat. 
•344  — Gusglühlicbi lampe  mit  federndem  Gusxuleitungamhr. 

E.  Zimmerling.  Pat.  555.  — Aufhängevorrichtung  für  Gas- 
glüblicbtlampen  J.  Moeller.  Pat.  *572. 

~ Pressluft Gaaglühlichtbreuner  von  A.  Nagel.  *359.  — Gasglüh- 
licht mit  Pressgas  von  E.  Sal zenliorg.  591. 

— Schul Ixdcuchtung  mit  GasglühUcht  in  Magdeburg.  16.  — Gas 
glühlicht  in  preußischen  Bahnhöfen.  605.  — Untersuchungen 
Ober  indirecte  (diffuse  Beleuchtung  von  Schiilzimmcrn , Hör 
»älen  und  Werkstätten  mit  Auerwheu»  GasglühUcht.  F Ker- 
mauner  und  W Prananitx.  *577.  *594.  *610  —Schalbeleuch- 
tung mit  Gasglühliclit  in  Bromberg.  694 

— PrcisermOflsigimg  des  Aueriichts  in  Oesterreich.  Wien.  496.  — 
Ermäßigung  der  Glühkörperpreis«»  der  Deutschen  Gaaglühlicht- 
Actiengcsellsebaft.  590.  — Verschmelzung  der  Englischen  Gas- 
glühlichtgesellschaften  in  London.  766  821*. 

Gasheizung.  Kochgasverbrauch  in  Mannheim  16  — Verwendung 
des  Gases  zu  Kochzwecken  in  Coepenlk  A.  Buddo.  115.  — 
Automatischer  Gas  verschloss  beim  Absjierren  der  Wasserleitung 
H.  Michaelis  L.  410  — Kocbgasverbrauch.  H Mud  wen 
587.  — Einführung  der  Gasheizung  im  Zollhafengcbiet  zu  Mainz 
656.  — Rapport  fait  ä la  Sociöt^  d'encourugement  pour  lindimtrie 
nationale  (en  France)  sur  l'onscmblo  des  trnveaux  *le  M A.  Lon 
cauchex  sur  le«  chauffages  au  gaz  etc.  8.  Jordan  L.  671.— 
Schulbeizung  mit  Gas  in  Mannheim.  4575.  — Bericht  der  Gas- 
heiz-ComnuHsion  Körting.  677.  — Berechnung  des  Nutz- 
eflect»  von  Gasöfen.  Fittaber.  751  — Ausnutzung  der  Wärme 
von  tiuBlatenien.  Ko  bi  neun.  760.  — (Jaaküche  J M.  Bo- 
de mer  L 777.  — Mittheilungen  Ober  den  Junkers'schen Schnell' 
Flüssigkeitserhitzer-  Trost orff.  *801.  — Gnsbeizoinrichtungen 
für  Biertrunaporte.  A Measiuger.  847. 

— Vorrichtung  zur  Abführung  der  Verbrennung» producte  von  Gas- 
feuerungen J.  V.  Eres,  W.  D.  und  L.  Fr.  O'Brien.  Pat  178. 
— Heizapparate  für  Bügeleisen.  Schuster  A Bacr.  Pat  192 

Heixbrenner  für  Gaskocher,  Oefen  und  andere  Heizapparate 
C.  Wolff  und  A Behl.  Pat.  *259.  — Gasheizbrenner  in  Sieb- 
form  C Sommerfeld.  Pat  309.  - GllbtitAppiinit  mit  Vor 
warmung  der  Verhrennungsluft.  G.  Schoonjan».  Pat  310.  — 
Apparat  zum  Erhitzen  von  Wasser  für  Badezwecke.  W Mäuder. 
Pat.  *363.  — Heizeinrichtung  für  Flüssigkeiten-  F.  Siemens. 
Pat.  *620.  — Regelungsvorrichtung  für  lleizbrenner.  II.  Kikow 
A Cie.  Pat  *827  — Gasheizapparat  V.  W.  Illanchard  und 
Ed.  Kenyon  Stow.  Pat.  *841.  — Gaaheixofen  für  Bügeleisen. 
M.  Lichtenstein.  Pat.  841. 

Gasindustrie.  Ueber  die  Qasindustrie  in  England  W.  R.  Chester. 
272.  — Die  Energieversorgung  der  Städte.  C.  Wolff.  304.  32*2. 
336.  — Einige  Bemerkungen  über  Nebenproducte  und  Hilf»- 
Stolle  der  Gasindustrie.  H.  Bunte.  421  — Fortschritte  der 

Gasinduatrie  und  des  Waflserverwirgungswesens  im  Laufe  der 
letzten  16  Jahre.  Merz.  719.  — Gasversorgung  und  die  moderne 
Städteentwickclung  Th.  Canning.  741. 

Gaskochapparate.  44a»korhherd  mit  geschlossenem  Brennraum. 

F.  Lönholdt  I’at  76.  — Herd  für  Kohlen-  und  Gasfeuerung. 
H.  Ilüncke.  Pat.  178.  — Gasherd.  F I.önholdt.  Pat.  227. — 
Kochherd  mit  Gas-  und  Kohlenfeuerung.  Fr.  Eike  Pat.  243. 
Gas-Koch  und  Heizbrenner  W.  Krefft.  Pat  *341  — Gas- 
brenner für  Kochzwecke  C Wigand.  Pat.  363.  — Gaskoch- 
und  Heizapparat  F.  .Schultz  <k  Co.  Pat.  540.  — Gaskoch- 
brenner. Schweizerische  Gaaapparutenfabrik  Solothurn.  Pat.  8* >8 

Gasmesser.  Die  Fehlergrenzen  der  Cubid rapparate  für  (JaHmcHser 
219.  — Ueber  die  GasmesReraichuDg  im  Jahre  1895  durch  die 
Kaiserliche  Normal- Aichnngs  Commission  im  Jahre  1895  L.  256. 
— Bericht  der  Gasmesser-Commission.  Reichard.  561.  — 
Ermäßigung  der  Gasmessörmietho  in  Fürth  4 SO. 

— Ueber  das  richtige  Registriren  der  trockenen  Gasmesser  L.  Haas 
284  — Gasmesser  mit  Zahlwerk  für  Tages-  und  Nachtarbeit 
Pfuilel.  459.  — Proportional  Gasmesser  von  Weetinghouse. 
•488.  — Gasmesser  für  Gaslieferung  zu  zwei  Preisen.  De  Billy. 
707  — Kugelventil  bei  nassen  Gasmessern,  Maid  aut  707 

— Cootrolgnameeeer  zur  Prüfung  der  Gasmesser  bei  den  Abon- 
nenten von  J Brunt  A Cie-  L.  538.  — Prüfung  von  Gas- 
messern. 601  — Prüfungaapparut  für  zweikummerige  Gäi»tne*»«er. 
B.  E Choilar.  Pat  *690 

— Gasconsum  und  (Jasantomaten  in  England.  F.  Schäfer  283. 
— ■ Die  Einführung  der  Gasnutomaten  F Reichard.  561.  — 
Ueber  die  Einführung  der  Gasauiomaten  W.  v Oec  hei- 
haenser.  663.  — Einführung  von  Gasautomaten  in  Berlin. 
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397.  — Einführung  von  Gaaautomaten  in  Cbartouenburg.  732.  | 
858.  — Einführung  von  Gasautomaten  in  Mailand.  738. 

Gasmesser.  Gasautomaten  zum  Bezug  von  Gas  in  kleinen  Quan-  | 
titäten.  Sebedlbauer.  31  — Fabrikanten  von  Gasantoninten. 
118  •—  Selbst  Verkäufer  für  Gas  und  dergl  l»  Haas  L.  524. — 
Neuer  Gasautomat.  L.  Haas  284.  — Gasautomat.  Dnpoy 
707.  — Gasautomat  von  Giroud  und  Sappey  707  Gaauuto- 
muten  821 

— SeltwIkiiHSiremler  Gas  Verkäufer.  R.  Th.  Glover  und  J.  G 
Glover  Pnt  *76.  — Einlass  und  Absperrventil  nn  Gaa 
automuten.  Th.  Thorp,  J Hayn  es  und  Tb-  G.  Marsh. 
Put  *178.  — .Selbst kassirender  Gasmesser.  I„  I*.  v lladsen.  , 
Pat.  •227.  — Soll«tkusairondor  Gnsverkäufer  mit  Sicherung  fflr 
vollkommenen  Ventilschlm».  Th.  Thorp,  Th.  G.  Marsh, 

J.  Huvnes.  Pat.  *227.  — Selbstkassirender  Gasverkftufer 
v.  F,.  Morgan.  Pat  •259  — Preisregler  fflr  selhstkassirende 
Gas-  und  Flttaaigkeitsverkftufrr.  Fr.  WrighL  Pat.  *259.  — 
Gasrerkfiofer  mit  Auslosung  durch  verechiedenwerthiga  Münzen  i 
A.  G Sutherland,  J.  G.  Stldder  und  J F.  Kveritt.  I 
Pat.  *291  — SelbstkaBsirender  Gasverkäufer  H F.  Glover  ! 

u.  J.  G G Io  vor.  Pat.  *310.  — Selbstknssironder  Goaverkäufer 
F,  W right.  Pat.  •345  — Selbatkassirender  Gasverkäufer.  ! 
W.  Alexander  u W E Thompson  Put.  *879.  — Selbst-  | 
kossirendcr  Gasverkäufer  Fr  W right  l*at.  *412.  — Selbst-  ! 
kaasirenrier  Gas-  und  Flüssigkeit  smesser.  II.  Meinecke.  I 

Pat.  *524  — Selbatverkäufer  für  Gas  H Jenson,  i'Fa  C. 
Sievern  & Co.  Nchf.  Pat  *555  — Selbstkus-irender  elektrincher  i 
Gasverkäufer  E Berg.  Put  *578  — Selb'tknasirender  Gas-  , 
abgeber  L-  Haas.  Pat.  *673.  — Ventilanordnung  für  selbst- 
kasairende  Gasmesser.  E.  W.  Hopkins.  Pat.  *589.  — Selbst 
kassirendcr  Gaa»  und  Flüasigkeltaverkäufer  W rights  Gas 
Meter  Syndicate  Pat.  *589.  — Selbst  kaasirender  Gas- 
verkäufer. Tb  Phillips.  Pat  *693.  — Selbstkassirender 
Gasverkäufer  W.  Weber.  Pat.  •('>9.3 

Gasmotoren.  Conducton r,  le,  de  tuoteors  ä gas  et  i»  p4lrole.  L.  13.  \ 

— Verwendung  von  Gas  nlB  üetriebakraft  für  Elektricitatswerke.  | 
42.  — Ausstellung  von  A.  Bönig  auf  der  Berliner  Gewerbe-  | 
Ausstellung  1896.  I,  44  — Versuche  an  der  lßOpfcrdigen  | 
Krnftgasanlage  mit  Cokegeneratoren  des  Gas-  und  Wasserwerkes 
»u  Basel  K.  Meyer,  *61.  65.  — Elektrisches  Licht  durch  (las-  i 
motoren.  J.  u O.  G.  Pierson.  L.  225  — Die  Gas-  und  die 
Petmleuimnotoren  auf  der  Berliner  Gcwerbeausstellung  1896. 

E,  Meyer.  L 341  — Die  Gas-  und  die  Petroleummotoren  anf 
der  Schweizerischen  Landesausstellung  In  Genf  181*6  E Meyer. 

L 341  — l’tilinuiion  dirocto  des  gas  des  haute«  fourneaux  pour 
ln  production  de  la  force  motrice.  H.  Hubert  L 388.  — 
Elektrizitätswerk  mit  Gasmotoren  betrieb  in  Rothenburg  o.  T 
432.  — Die  Gas-  und  die  Petroleummotoren  auf  der  Schweize- 
rische» Landeeunaatellang  in  Genf  1896  und  auf  der  Berliner 
Gewerbeanastellung  1896.  E.  Meyer.  I.  443.  — The  Gas  and 
Oll  Engine.  D.  Clerk.  I.  522.  — Arbeitsverfahren  für  Explosion» 
kraftmaschinen  A Meyer  L 524.  --  Die  Motoren  der  Ge-  j 
werbe  und  Industrie.  A Musil.  L 588.  I.  670.  — Gasmotoren  j 
in  französischen  Getreidemühlen.  617  — Gasmotoren  mit  i 

Gichtgasbetrieb  in  Seraing.  A.  650  - Neue  Gasmaschinen.  I 

L.  634  — Schalldämpfung  und  Beseitigung  de»  Geruches  bei 
Ga»-  und  Petroleummotoren.  Chevalot.  708  — Ga»-  und 

Petroleummotoren  auf  der  Schweizerischen  I.ande»auHstelliing 
in  Genf  1896.  E Meyer.  L.  72»  — Gasmotoren  betrieb  mit 
Gichtgasen.  L.  806.  Heizung  mittels  Küblwasaer»  von  Gas- 
motoren. W.  Widdinxnh.  L.  886. 

— |m  Zweitact  arbeitende  Gas  hexw.  Petroleuimnaschine.  J. 
Sohnlein.  Pat.  76.  — Doppelt  wirkende  Gaskraftinascbinc  ohne 
Kolbenstange.  P E.  Singer.  Pat.  *124  Zweitact  Gas- 
maschine mit  federndem  Pumpenkolben.  F.  Lutzmann. 
Pat.  *192.  — Gasmaschine  mit  zwei  Compreasfonsrttnmon. 

H Bouron  Pat.  193.  — Gas-  bezw.  Petroleuinmaschine  mit  . 
besonderem  ( 'ompressioiisraum.  E.  11.  Xacke.  Pat.  *193.  — i 
Gas  und  Dampfmaschine.  Ed  Ben i er  A Cie.  Piu.  243  — I 
Verfahren  zum  Betriebe  von  Maschinen.  H.  llnedicke.  I 
Pat.  244  — Zweitactgasmasehine  mit  gesteuertem  Hilfskolben. 

M Butter  Pat  345  — Gasmaschine  mit  zwei  entgegengesetzt  , 
laufenden  Arheitakolben.  Th.  David.  Pat.  345  — Explosions- 
maschine. D.  Davy  Pat  524.  — Gas-  oder  Petroleutnuinschinc.  i 
H.  Koster  Pat  524.  — Zweitactmaschine  G.  Mecs. 
Pat  525  — Kxploffionsmasehino.  F.  A David  Pat.  541  — I 
Vlertacl Gasmaschine  mit  in  demselben  Cy linder  laufenden 
Arbeitskolben  und  Gegenkolben.  W.  Donaldeon.  Pat.  •63'i. 

— Gasmaschine  mit  mehreren  un  einem  Uadumfnng  angeord- 
neten  und  mit  dem  Rade  kreisenden  Cylindern.  C.  Bayer. 
Pat.  *693  — Zweitact  Gas-  oder  lVtroleutnm  tisch  ine  O.  Arnold. 
Pat  *794  — Dreier li adrige  Gasheisslaftmaschine  N.  Roser 
u.  J Mtiznrier  Pat.  794.  — Hohle  Kolbenstange  für  Gas- 
maschinen. A Sumorecke r Pat.  *794.  — 

— Rotirende  Gaskraftmaschine  P.  von  Poncet,  Pat.  2*28.  — Ro- 
tationsinaschine.  Cb.  Gautior  und  X Wehrld.  Pat.  524  — 
Kreisende  Gasmaschine.  P.  Auriol  Pnt.  525.  — Durch  Gas- 
explosionen wirkender  ReactionspnijKjller  für  Schiffe  1*  Hell- 
mich  Pat  *525.  Rotirende  Gu»krafUna*chinc  p,  von  Pon- 
cet. Pat  *541.  — Dumpf-  oder  Gasturbine  mit  umlaufender 
Flüssigkeit  F.  Voigt  und  C.  L P.  Flock  Sühne  Pat  *539.  j 

— Auspuff  Ventilsteuerung  für  Gas-  bezw.  PiMroleumkraftmaschinen 
R.  Lot*.  Pal.  *1*24.  — Hahnsteuerung  für  Gaa-  oder  Petroleum* 


maachinen  mit  einem  gemeinsamen  einfachen  Hahn  für  Auspuff 
und  Einlass  F ROckhrodb  Pat.  *124  — Ragulirtmgsvor 
richtung  für  Gas-  nud  ähnliche  Maschinen,  i>ei  welchen  *Im 
Aiispuffvuntil  während  der  Regelung  geschlossen  gehalten  wird 
J.  Wal  bei.  Pat.  124.  — Entlastete«  Einlassventil  für  Gaa- und 
Petroloummascbinen,  welch©  mit  veränderlicher  Füllung  arbeiten. 
C Wigand.  Put.  192.  — Steuerung  für  mehrcylindrige  Explo»i<>n*- 
kraflmaachinen  zum  Betriebe  von  Fahrzeugen  Th.  Bergmann 
und  J Vollmer  Pat.  193  — Steuerung  für  im  Viertact 
arl»eitende  Explosions-Motoren.  O Wolff.  Pat.  *363.  — Kege- 
hing»  Vorrichtung  für  Explosionskrafttnaschinen-  G.  Knorr. 
l*at.  *412.  ~ Durch  Arbeit»-  und  Pumpen  kolben  gostenerte 
Kxplosionsmaschinen  R.  C onritd.  Pat.  524.  — Ventilsteuerung 
für  im  Viertact  arbeitende  Explosionsiiiaachinen.  G.  Me  es 
Pat.  *525.  — Steuerung  für  zweicylindrige  Viertactgasmaachineo 
II  Audin.  Pat  *540.  — Vii-rtaetsteuvning  für  Explosion« 
moschinen  G Knorr  Pat.  *510  — Regelungsvorricbtang 

für  das  KinstromorgiUi  von  Gas-  bezw.  Petroleuinkraftma«ci>inen. 
Esche r.  Wy» » & Cie  Pat  *541  — Steuerung  für  Viertact- 
Gaa-  und  Petroleumin  aachinen  A Börnig  Pat  *747  — 
Steuerung  für  Viertact-Gas-  und  Petroleum  Motoren  F Krupp 
Pat  *794  — Steuerung  für  Gasmaschinen  und  ähnliche  Ma- 
schinen J.  Pulke.  Pat.  *794 

Gasmotoren.  Druckregler  für  Gasmaschinen  mit  langsamer  Ver 
brennung  Berlin  A »h  alt  lache  Maachi  nen  hu  u - A c tien  • 
Gesellschaft  Pat  *124.  — Druckgeraischapeicher  für  Ex- 
p]osiona*inaschinen  O Vogel  sang  Put.  525  — Verdichtung 
der  I^idung  im  Cylinder  von  Explosionsmasebinen.  G.  C.  Mark«. 
Pat.  *540.  — Druckgaseneuger  J.  A Arraa.  Pat.  *541  — 
Gasdruck  regier  für  Gasmaachiuen.  H.  Weh  mann.  Pat.  *747. 

— Geschwindigkeitsregulator  für  Ga»-  und  Petrolcmmnaschincn 
E Capital no  Pnt.  *7y-t 

— Elektrische  Zündvorrichtung  für Kxploaionamaachinen.  E de  Dion 

und  Cb.  Bouton.  Pnt  228.  — Sich  selbstthätig  UllöMOde 
Sperrvorrichtung  für  da»  Zündveotil  von  Gaskraftmaachincn. 
C.  W.  Pinkney  u.  T Limited.  Pat.  396.  — Aus  Palladium 
dralitgctlccht  bestehender  Glühzünder  für  Gaa-  und  Petroleum- 
maschinen.  Bor  I i n -A  n haitisch  c M aschi  n e u bau  - A ctien- 
GeacllachafL  Pat.  524  — Zünder  für  Explosionsmaschincn. 
L-  S Gardner.  Pat.  *524.  — Elektrische  Zündvorrichtung  für 
Expli-sionsiuaschinen  mit  zwei  oder  mehreren  Explosionskammern. 
A.  A Hnmorschlag.  Pat  524  — C-ompressionszündung 

für  Explosionsmasehlnen  J Maemecke  Pnt  525.  -■  Steue 
rung  für  die  elektrische  Zündung  und  die  Auslassventile  v>»n 
rwelcylindrigen  Viertnct  Exploidousrunschinen  J A Hock  eit 
Pat.  *693 

— Unterfeucrung  für  Giismaschinen.  N J.  C Wisch.  Pat.  198. 

— Vorrichtung  zum  Verrlampfea  schwer  flüchtiger  Kohlenwasser- 

stoffe- E.  Petreano.  Pat.  *524.  — Au  lass  Vorrichtung  für 
(iasinnschinen.  H.  Jahn  Pat  245  — Verfahren  znm  Ingang- 
setzen von  sweicvlindrigen  Gas-  oder  Petroleum  maschinen  G «s 
motorenfuhrik  Deutz,  i’at  510  - Vorrichtung  zum  Ab- 
steilen von  Gasmnschinen  beim  Ausbleiben  des  Kühl wasser.-. 
E.  Zscharnmer  und  F.  Bor  kn  er.  Pat  603  - Vorrichtung 

zur  geräuschlosen  Ableitung  der  verbrannten  Gase  oder  Dämpfe 
bei  Dampf-,  Gaskrafi  oder  anderen  Maschinen  C.  Ln  per 
Pal  *244.  Verfahren  zur  Ausnutzung  der  Wirme  der  Auspuff 
gase.  L Mond.  Pat  227.  — Verfahren  zum  Condensireu  de» 
Abdämpfe»  oder  der  Abgase  bei  Dampf-  oder  Gasmaschinen 
A Da  über.  Put  395  — Wamerfänger  und  Schalldämpfer  für 
Auspuffrohre.  A.  Dauber.  Pat.  794. 

Gasllle  siebe  Oele. 

Gasprelse.  Ilei*-  und  Kncbgaapreise  A.  Müller  130  — Eine 
Pariser  Gasreeh nun g.  F.  Kellner.  377  — Gospreis  in  Dresden. 
542.  — Gnsconsum  und  Ga»prei«e  in  Itzehoe.  526. 

— Gaspreisermässigiing  In  Bilterfeld.  IM  — Gaspreiscrmässigung 
für  Motoren  bet  rieb  in  Eckernforde.  ISO.  — Herabsetzung  der 
Gaspreise  in  Einbeck.  478.  --  Guspreisennässigung  in  Elbing. 
694.  — Gaspreisermäasigung  in  Freiburg  i.  Schl.  691.  — Gas 
preisermfta-igung  in  Genthin.  162.  — GaspreiscrmOasigung  in 
Halle.  711  — Gaspreisenu&saiguug  In  Itzehoe,  iß  - Gasprci»- 
ermässigung  für  Leuchtgas  in  Schleswig.  180.  — Gaspreis 
ermässigting  in  Stuttgart  148.  — Gusprc-i«i'rma»Kigung  in  Vege 
sack  264. 

Gassauger.  Druckausgleichvorriclitung  für  kreisende  Kxhaustoren. 
Schumann  A Küchler.  Put.  *259. 

Gasverbrauch  siehe  auch  Knchgaa  und  im  i »rtaregister. 

— Zunahme  de»  Gasverbrauches  in  Berlin.  29.  — Gascoiiaum  und 
GaaauU »malen  in  Kuglaml  F.  Schäfer  283.  — Gasverbrauch 
der  Deutschen  Continental-Gasgcsellschaft  in  Dessau  im  I.  Quar- 
tal 1897.  331  Gasverbrauch  in  deutschen  Städten.  465  — 
Zur  Populär inirung  des  Gase».  693.  — Koch  und  l^?ucblgas- 
unlagen  in  Magdeburg  656.  — Zunahme  des  Gasverbrauchs  für 
Kraft-,  Koch  und  Heizzwcke  bei  30  Gaswerken  in  6 jährigem 
Zeitraum.  Dell  mann.  701.  — Hebung  des  Kochgasverbrauch*-» 
in  Ohluu.  733.  — Einflus»  der  Klektricitätswerke  auf  den  Ga»- 
Gasconsuni.  846. 

Geucratar  siehe  Gasgenerator,  Gafibereitung  und  Waaserga«. 

— Leiter  Generatorbetrieb.  128. 

Gesellschaften  siehe  auch  GtiBgescUHchaften- 

— Uoboroin kommen  der  Continental  <4a»glühlicht  - Actien -Geaell- 
M'huft  Metern  mit  der  I>eutschen  Gasglüh  liebt  Actien  gesell 
-Lhaft  in  Berlin.  277.  — Abkommen  zwUchen  btobwa»JH-r 
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und  tiasgiühlicht-Actiengesellschaft  397  — Jahresbericht  der 
Incandescent  Gas  Light  Company  London  für  1895' 9«.  414.  — 
Geschäftsbericht  der  Oesterreichisclien  GasglUhlicht-Gesellscbaft 
pro  189697.  576.  — Jahresbericht  der  Sch  weiseriechen  Gagglüh 
Hehl  ActlengeseUschaft  in  Zürich  pro  1896, '97.  640. — < inchtlta- 
bericht  der  Deutschen  < uwglühlichl  Actum  Gesellschaft  pro  1896/97. 
710.  — Abkommen  der  Deutschen  Ganglühlicht  Actiengesellscluift 
und  der  Deutschun  Gasselbstsönder-Actiengesellschaft  in  Berlin. 
764.  — Verschmelzung  der  englischen  Gagglühlicht-GeM'llschaftcn 
766. 

Gesellschaften.  Bildung  einer  »Universal • i ioMZündcr-GeHellschaft  in 
Hamburg  195. 

— Bildung  einer  Norddeutschen  Acetylen  Gesellschaft  in  Hamburg 
77.  — Grilndung  einer  Pilial-Actiengesellocbaft  f(lr  Herstellung 
von  Acetylen  ln  Budapest.  145.  — Bildung  einer  Acetylengesell- 
schaft  in  Basel.  194.  — Pure  Acetylen  and  Carbide  Company 
in  London.  478.  — Gründung  einer  (’arbid-  and  Acetylen- 
gesellschaft  in  Berlin.  828. 

— Kintritt  von  E.  H ih  s in  die  Gasmesser-Fabrik  Mai  tue,  Elster  & Co. 
L-  44,  — Sirius,  Fabrik  für  Luftgasautomaten,  G.  m b.  II  in  Char- 
lottenburg.  94.  — Betriebaberii-ht  der  Iti  e b ec  k sehen  Montan- 
werke in  Halle  898.  765  — Neuorganisation  der  Firma  Siemens 
& Halsko  als  A G.  in  Berlin.  477.  — Gosch  liftsbericht  der 
Actien-4 Gesellschaft  für  Kohlendestil  late -n  in  Bulmke  pro  1896.97 
573.  — Gründung  der  Actiengceullschuft  Deutsche  Kohrenwerke 
in  Düsseldorf.  732.  — Reingewinn  der  Mannheimer  - Bremer 
Petroleum -Actionge -ellschaft  in  Mannheim  83u. 

Gesetze.  Ausführung  und  (’ontrole  von  Gasleitungen  io  Karlsruhe. 
141. 

— Polizei  Vorschriften  betr.  Acetylenga»  in  Berlin  29.  — Polizei- 
Vorschriften  betr.  Acetylen  und  Calciumcarbid  in  Berlin.  93.  — 
Vorschriften  für  Acetylen  in  Basel.  145.  — Vorschriften  für 
Acetylen  in  Bern.  145.  — Vorschriften  für  Acetylen  in  St.  Gallen 
147.  162.  — Vorschriften  für  Acetylen  in  München.  162.  — Vor- 
schriften für  Calciumcarbid  in  England.  211.  — Vorschriften  für 
Acetylen  in  Sachsen.  229.  — Bestimmungen  betreffend  die  Be 
förderung  comprimirter  Gu*c  im  internationalen  Eiscnbahnfracht 
verkehr.  24U.  — Vorschriften  für  Calci umcarbid  und  Acetylen 
in  Poris.  383.  — Vorschriften  für  Acetylengas  in  München. 
464.  — Unfallverhütungsvorschriftcn  für  Herstellung,  Verdichtung 
and  Verflüssigung  von  Acetylen.  649.  — Bemerkung  zu  den 
Unfallverhütung*  Vorschriften  etc.  von  Acetylen.  E.  Büchner. 
728.  — Vorschriften  für  Acetylen  in  London  781,  — Gesetzlicher 
•Schutz  der  Gasleitungen  in  Württemberg.  r>44. 

Glas.  Deutschlands  Glasindustrie.  J.  L.  Fab  dt  326. 

GlUhlampen.  Petroleum  \Vel*budi  Izimpe,  C.  K,  Münns.  L 474. 
— Petroleum-Glühlampe  »Era».  776. 

— Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  Ö.  llellft  Pat  *328  — 
Glohlichtlampu  für  flüssige  Brennstoffe.  A.  Meyenburg, 
M.  Wendorf  und  8.  Hon  lein.  Pat.  *328.  — Vergasung*  vor 
rieh  tu  ng  an  Glüliluinpu»  für  flüssige  Brennstoff)'  F.  Schuch 
hardt.  Pat  *328  — Dampflampe,  Il»b— ODtkf  für  Glübl lebt. 
S.  Marcus.  l*ot.  *962.  — Verfahren,  um  das  Verharzen  der  bei 
Glühlampen  als  Misch  Vorrichtung  dienenden  Filzoinlagen  etc.  zu 
verhindern.  J.  L Waldapfel.  Pat.  46!  — Brenner  für  Spiri- 
tusglühlicht  Beese  & Cie.  Pat  *462.  — Bremsvorrichtung  für 
mit  flüssigem  Brennstoff  betriebene  Glühlampen.  F Fi  ko  nt 
scher.  Pat.  554.  — Glühlichtlampe  für  Spiritus  und  andere 
leicht  zu  vertagende  Brennstoffe.  P.  Lu  cos.  Pat  *6UB.  — 
Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  J.  Jürgens  und  ß.  Kis 
tritz.  Pat  *672  — IVtroleumglUhlichtbrenner.  G.  Was  hing 
ton.  Pat  *673.  — Spiritusglühlichthrenner.  F.  Doissler 
Pat.  *731.  — Dochtrundbrennerhimpe  insb.  für  Spirilusgiüblicbt. 
H.  Hem  pol  Pat.  *840. 

Graphit  siehe  Retorten. 

Hiilme.  Sicherheltahahn  mit  Schluss  durch  eine  gespannte  Feder 
K.  Nuss  b eck  und  K.  St  ahn.  Pat.  *555. 

Harz.  Die  Harzinduslrie.  N.  Künkler.  L.  242. 

Hebemaschinen.  Hydraulisches  Hebezeug  von  Klein,  Sclianzlin 
und  Becker.  L.  *143. 

Heizung  siehe  auch  Cokeheizuiig. 

— Die  Heizung  und  Lüftung  im  neuen  ltcichstagshuuse  in  Berlin. 

Eggert  L.  160  — Trohe  pratique  du  chauffage  et  de  lu  vonti 
lation.  P.  Picard  L.  326.  — Hydrostatische  Messinstrumente 
O.  Krell  L 553  — Theorie  und  Praxis  der  Bestimmung  der 
Rohrweiten  von  Warmwasserheizungen.  H.  Riet  sc  hei.  L.  745 
— Die  Heizung  von  Wohnräumen.  H.  Meidin  gor.  9.  Da* 
Woeon  der  Wärmestrahlung.  *2l.  Ufenhcizvcrsuche.  39.  Die 
Art  der  Wärmeverbreitung  in  geheizten  Rltumen.  *55  70  Da* 
Verhalten  der  verschiedenen  üefen  *90  *104.  *1*6.  202.  219. 
Zusätze  und  Verbesserungen.  288.  — Ueber  die  Berechnung  von 
Nutzeffect  und  Ileizwerth Verlust.  Berechnung  der  Nulxeffecle 
von  Gasöfen.  F Haber  751  — Katechismus  der  Heizung, 

Beleuchtung  und  Ventilation.  Th.  Schwurtze.  L.  777. 

Hrlzwerth.  Caloriinetriache  Heizwerthbeatimmiiog.  H.  Langbein 
L 411 

Helium  siehe  Argon 

Holzkohle.  Neuere  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Holzverkoh- 
lung G.  Rumpf.  L.  3i7 

Hydrupressgas.  Hydropreasgaa  - Beleuchtung  der  Hydroprmtgas 

Gesellschaft  in  Nürnberg.  446. 

Hygiene.  Hygienisches  Taschenbuch.  E.  v.  Esuinrch.  L 587. 


Installation.  Wasser  , Dampf-  und  Uasleitungsgegenstände.  Preis- 
liste von  Schäff er  3c  Oehlmann.  L 207.  — PI umbing. 
W.  P.  Buch  an  I.  326.  — Ausführung  von  Gasinstallationen 
in  Culmtee.  477.  — Gasglühlicht-  und  Gas-Artikel.  E.  Heck- 
mann & Co.  L.  651  — Herstellung  und  Prüfung  von  Haus- 

gusleitungeii-  Dell  mann.  697.  — Tragbare  Petroleum  Gok- 
Gebläse  von  Alb.  Hirsch.  L.  8U7.  — Installateur-Kalender  für 
1898.  C.  Pfttaky  L.  »07. 

Kalender  siehe  Literatur  und  die  betr.  Fächer. 

Kirebenbelcuehtung.  Gasbeleuchtung  und  Heizung  in  der  St. 
Micbnclskirche  in  OltnüU.  248.  — Kirchenbeleuchtung  mit  Ga* 
in  Reichenhach  i.  S.  4 <9.  — Kirchen beleuchtung  mit  Gasgluh- 
licht  in  Magdeburg.  733.  — Kirchunbuizung  und  -Beleuchtung 
mit  Ga*  in  Neustädtel  i.  8.  812. 

Kirrhenhcizung.  Kirchenheizung  mit  Gus  in  Neustädtel.  812, 
Keehgas  siche  auch  Gusabgnbe.  Gasheizung  und  < Jas  verbrauch.  • 

— Kochgmverbraach  in  Magdeburg.  543.  — Zunahme  des  Kochgas- 
verbrauches in  Strassburg  i E.  734. 

Kohle.  Preis! lewcguug  und  Preislage  der  Ruhrkolden  von  1895  bis  1897. 
126.  — Sicherung  der  Kohlen  gegen  Selbstentzündung.  Hause 
*129,  — Ueber  Vorkommen  und  Gewinnung  von  Kohlen  in 
Spanien.  H.  Wedding.  L 190.  — Story  of  American  Coals. 
W.  J.  Nicolls.  L 242  — »teinkohlenzuchcn  des  nieder- 

rheinisch wustfäl.  Industriegebiets.  H.  Lemberg.  L.  588.  — 
Mining  Manual  for  1897.  W.  R Skinuer.  L.  58».  — Sutan- 
Ueberschiebung.  L.  Greui er.  L.  611.  — Moderne  Methoden 
zum  Befördern  und  Iotgern  von  Kohlen.  Marsh  all.  728  — 
Mine*  de  houille  de  Nanalmo,  ile  de  Vancouver.  Ü.  Jordan. 
L.  745.  — Maschineller  Kohlentrausport  auf  den  Gaswerken 
zu  Eiland  (Englaud).  L.  826. 

— Laboratoriumsapparat  zum  Reinigen  von  Gasen  für  Verbren- 

nungsaualyseu.  A.  J J-  Vandevelde.  L :')06.  — * Ver- 

einfachung der  organischen  Elementar- Analyse.  Von  W.  Dann- 
Stadt.  L.  570.  — Bericht  über  die  Untersuchung  von  Kohlen 
and  Herdrückständen  757  — Klementar-Analyse  nach  gus- 

analytischer  Methode  mit  Hilfe  der  Berthelot' schon  Bomb« 
N.  Zuntz  und  J Frentzel.  L.  806.  — Klementor-AnaJyse 
unter  Druck  in  der  Autokiave.  VV.  Hampel.  L.  826. 

Kohlenoxyd  siehe  auch  Gase  und  Verbrennung. 

— Nachweis  von  Kohlenoxyd.  Hab  er  mann.  L 257.  618.  — 
Nachweis  von  Kohlenoxyd.  A.  MermeL  L.  538.  L.  856. 

Kohlenstoff.  Krystallisation  des  Kohlenstoffs  W.  Bore  her»  L 729. 
Kerzen.  Mlxflbllig  sinkender  Windschutz  für  Kerzen.  A.  Hoppe. 

Pat.  *227  — Die  Kerzenindustriu  Rumäniens.  L.  6U0. 
bade  maschinell  siehe  Retorte 
Lampen  siehe  auch  Bicberheitslainpen. 

— invertirte  Gaslampe.  E.  Grund,  Pat.  28.  — Regenerativ  Gus- 
lampe.  Lamp  Manufacturing  Company  Limited. 
Pat.  *844. 

Dio  Petroleumlampe  und  ihre  Besbuidlheile.  W.  Gontsch 
L.  553.  — Luftpumpe,  insbesondere  für  Lampen,  lleiz Vorrich- 
tungen u.  dgl.  H.  Bergmann  Pat.  *462  — Liuupe  für 

flüssige  Kohlenwasserstoffe  H.  Marco*.  Pat  *475.  — Lampe 
für  flüssige  Brennstoffe  unter  Anwendung  voller  Dochte. 
L.  Sepulchcre.  Put.  *672.  — bicherheitsvorrichtnng  gegen 
das  Ansfliesse»  von  Brennstoff  aus  einer  Lampe.  Lee  Lamp 
(Parent)  Co.  und  J.  Ch.  Crampin  Read.  Pat.  *840. 

— Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe.  Behoster  & Buer.  • Pat.  258 

— Vorrichtung  zum  Reinigen  der  Dampfdüse  bei  Dauipfltunpcu 

Geschwister  Hunts  Pat.  258.  Verstellbarer  WärinezuleUer 
für  Vergusungslampen.  B.  Marcus.  *Pat  276.  — Dampf - 

lam|ie  A.  A.  Felsz.  Pat  *328.  — Dampflumpu  für  flüssige 

Kohlen  Wasserstoffe.  Gas  Lightiug  linprovement  Com 
pany.  Pat  *461.  — Apparat  zur  Vergasung  flüssiger  Brenn- 
stoffe 8 c h u st  er  & Bai»  r Pat.  *539.  — Vergaser  für  Kohlen- 
wasserstoffe F.  Altmaori  Pat  *571  — hpeinevorrichtung  für 
die  llülfsflumme  bei  Lampen  für  zu  vergasende  flüssige  Brenn- 
stoffe. F.  Neu  man  n.  Pat.  *731. 

— Hebevorrichtung  für  Brenuergatlerien.  Eckel  & Glinicke. 
Pat.  *192.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Brun  nurkorben  für 
Lampen-  R Gibst  Pat.  *329.  — • Hebevorrichtung  für  die 
Brennergallerie  von  Lampen.  H.  Gross  Nachf.  A.  Rühle. 
Pat.  *475.  — Festslellvorrichtung  für  Urennergallerien  von 
Lampen.  ('  Hirschhorn,  geh  Kilitiski  und  C.  Fürsten- 
h oim,  geh.  H i rach  h orn.  Pat  *68».  — Oelbehälter  für  Lampen. 
R,  Gordau.  Pat  *161.  — Einrichtung  zur  Regelung  de»  Oel- 
zuflusses  bei  lampen.  J.  St  Koblin.  Pat  *192. 

— Truge bügul  für  llängulampon.  Giese  & Vehreu  borg  Pat  *208. 
— Aufhängevorrichtung  für  Hängelampen  u dgL  Wen  Gelds 
Limited  und  W.  Keuben  Laue.  Pal.  *343.  — Aufhange 
Vorrichtung  für  Lampen  u.  dgl.  W.  Schulte.  Pat  462.  — 
Einrichtung  zur  Verminderung  de*  Moose»  bei  mit  Gegen- 
gewichten versehenen  ausziehbaren  lampen.  W.  Sehne pel. 
Pat.  *2.7. 

Holophanglocken.  128.  — Erlöschung  des  llolophanglocken- 

Patunts.  Campe  «k  Go.  41U.  — Zugglas  für  Gel  Gawlampeii. 
A.  Z au kln  Ge rm ai ns.  Pat  *328  - Befeätiguugsvorrichtuug 

— für  Reflector-  oder  Schirmträger  an  Lampen.  E.  Rüschen - 
bäum.  Pat.  *828.  — Gylinder  von  J.  Winter  hoff.  I’ut.  412. 

— Hobler  GylimlorpuUur,  8.  Nomis.  Pat  67k.  — Glimmer- 
waaren  für  Beleuchtungszwecke.  A.  Schlesinger.  L.  177. 

— Schutzvorrichtung  für  Luternengehttuso  A.  Kambys.  Pat  *412. 

— Vorrichtung  zur  Verhinderung  der  Uebertragung  von  Stüsseu 
auf  Laternen.  C-  M Butup.  Pat  *731. 


Beleuchtungsweson.  — Sachregister. 
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Leuchtfeuer.  Ueber  di©  Leuchtfeuer  an  den  deutschen  Küsten. 

T r u h 1 « e n.  856. 

Lcuchtra*  siehe  auch  Wasserga* 

Comprimirte»  Leuchtgas.  112.  — Vertrüge  über  I.euchtga*  in 
Leipzig.  733. 

Leuchtkraft.  Ueber  den  Einfluns  der  CompreRsion  auf  die  Leucht- 
kraft von  Ga».  E.  G.  Lowe  239.  - l.)as  Leuchtvermögen  der 
seltenen  Erden.  H.  Bunte.  437.  — Die  Ursache  des  Leuchte  ns 
der  Kohlen  wAa*en*toff-Fhimmen.  W.  Irwin.  L.  474.  — Licht 
und  Leuchten.  Das  Wesen  der  verschiedenen  Ismchtqncllen.  I 
Die  physikalischen  Grundlagen  der  Leuchtkraft.  O.  Lummer. 
*M>  *683.  — Das  Leuchten  der  Flammen.  Bmlthelli  727. 
— Feste  Kohle  in  den  leuchtenden  Flammen.  N.  Tecl  u.  L.  306. 

LeuchtthBrmc.  Französisches  LeuchtfäuerwcMn.  F.  Pock.  L.  703. 

Licht.  Das  Wissenswertheste  aus  der  Lehre  vom  Licht,  mit  be- 
* sonderer  Berücksichtigung  der  neuesten  Entdeckungen  auf  diesem 
Geblot«.  G.  Schollmeyer.  L.  13.  — An  Elementary  Text- 
book  on  Beat  and  Light.  R.  W.  Stewart.  L.  18.  — Ueber 
Röntgen-Strahlen.  K.  Mützel.  L.  26.  - Recherchen  expdri 
mentales  sur  l’absorption  metallique  de  la  hindere  et  tea  phöno- 
tnene*  optioues  qui  sv  rutlachc.  R.  S.  Bloch  L.  75  — Hand 
buch  der  physiologischen  Optik.  H.  von  Helm  holt*.  L.  76 
— Ueber  die  sogenannte  Lnmineacenz.  G P.  Drossbacb. 
174.  — I.eß  Rayons  cathndique*  et  la  throne  de  J au  mann. 
H.  Po  in  Cu  rö.  L.  242.  — La  Technique  des  Rayons  X.  Manuel 
oplratoire  de  la  radiographie  ot  de  la  flnnroscopie.  A Hubert. 
L-  411.  — Text-book  on  Light.  G.  W Steward.  L.  411.  — 
Die  Lehre  vom  Licht.  (Müller  Pouillets  l-cbrimch  der  Physik 
uud  Meteorologie.)  L.  Pfaundler  A O-  Lummer  L.  583.  — 
Abhängigkeit  der  Farben  und  llelligkeitsgleichungen  von  der 
absoluten  Intensität.  A König.  L 671.  — Licht  und  Leuchten. 
Das  Wesen  der  verschiedenen  Lichtquellen.  Die  physikalischen 
Grundlagen  der  Leuchtkraft-,  O.  Lummer  *662  *683. 

Licbtmrssung.  Ueber  den  Effect  des  London- Argand- Brennens  bei 
verschiedenem  ('onaum.  l„  T.  W right.  17.  — Photomelrische 
Untersuchungen  Verwendung  <ie«  Tallmfachen  Gesetzes  in  der 
Photometrie  O.  Lummer  und  £.  Brodhnn.  *49.  — Acetyl 
flamme  als  Lichteinheit.  Th.  Vautier.  I.  159.  — Zur  Frage 
der  photometrischen  Einbett.  L.  Weber.  165  — Lieferanten 
von  Photometerschirmen  232  — Ueber  eine  einfache  Messung 
der  Helligkeit  des  Tageslichts  H.  W.  Vogel.  359.  — Ein 
neues  photographische«  Pbotometrirverfahren.  Simon.  L 427. 
— Zur  Geschichte  der  Photometrie , mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Arbeiten  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser 
fuchmftnnern.  H.  Krtlss.  546.  — Photometmche  Prüfungen 
der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt,  Abth  2 552  — 

Comparison  hetween  the  English  and  Fron  eh  Methode  of  Aacer- 
taining  the  Illuminating  Power  of  Coal.  A.  J.  Kijndhoven 

L.  671. 

Literatur.  Zahlenbuch  zur  Ausführung  von  Muitiplicutionen 
C.  H Schmidt  L.  176.  — The  Calculns  for  Engineers  and 
PhyHicists:  Integration  and  Differentiation,  with  Applications  to 
Technical  Problems.  R.  H.  Smith.  L.  326.  — Anleitung  zutu 
Gebrauche  des  logaritbmischen  Rechenschiebers  für  die  Zwecke 
des  Technikers.  A.  v.  Th  an.  L 411  — Vierstellige  logarith 

mische  Tuschentafel.  L.  522.  — Graphische  Logarithmentafeln. 

A Tichy.  L.  778. 

— Fabriknntenadntaabuch  der  gesummten  Manch  tneninduMrie  im 
deutschen  Reiche.  Th  Weber.  L.  75.  — Der  Monteur 
Ch.  Crem  er.  L.  207.  — IMe  Eisen-  und  Stahlwerke,  Maschinen- 
fabriken und  Gieeeercien  de»  niederrheinisch-woatphltliHclien 
lndustriebezirkett.  H Lein  borg.  L 308.  — Branchcnausgabc 
des  SkizxenbuchB  für  den  praktischen  Maschinenbanconatructcur. 
W.  II.  Uhl  and  L 411,  — ConstruetionshliUter  praktisch  aus 
geführter  Maschine  na  n lagen  nebst  erklärendem  Text  II  Sol 
ling  L 671  — Industriebahnen  A Koppel.  L,  H<)7.  — 
Galvanische  Zinkung  des  Eisen».  C.  Richter.  L.  651.  — In 
dnstrie-  und  Drahtaeileisenbahnen.  O.  Neitsch.  L.  662.  — 
Absolute  mechanische,  caJorischo.  magnetische,  elektrodynamische 
und  Liciitmaasseinheiten  liebst  deren  Ableitungen.  R.  Meyn 
L 671.  — Kurzes  Hundbuch  der  Maschinenkunde.  E.  Hoyer. 

L.  838.  — Geschieht©  de»  Eisen»  in  technischer  und  kultur 
geecbichtl.  Beziehung.  L.  Beck.  L.  838.  — Deutsche»  Normal- 
profil buch  für  Wal zeisen.  F.  Heinzerling  und  O.  Intze. 

L 838. 

— Lexikon  der  gesummten  Technik  und  ihrer  Hilfswissenschaften. 

O.  Lueger.  L.  26.  I.  207.  L.  411.  — Die  Fremdwortfrage  für 
Behörden,  Fachwissenschaft  und  Gewerbe  nebst  einem  Vor-  i 
deutschuugMWörterbuch,  ab  Denkschrift  bearbeitet  A.  Hau»  i 
durg.  L.  207.  — Technological  dictionary  in  the  English,  | 
German  und  Fronch  Languages.  A.  Tolh aasen.  L.  588.  — 
Vocabulaire  lochniqne  fran^uis  allernand  et  allemund  franvni». 

F J.  Wershoven.  L.  688.  — Hübner  s geographisch  statistische 
Tabellen.  Fr.  v.  Juraschek.  L.  745  — • Privntbibliotheken. 

G.  Hedeler.  L.  326. 

— Fehland’«  Ingenieurkalender  1897.  Th.  Beckort  und  A Pohl- 
hausen L.  13.  — Kalender  für  Geometer  und  Kulturtechniker 
W.  Schic  hach  L 26.  — Kalender  für  Ga«-  und  Wasserfarh- 
techniker.  G.  F Schaar  I.  793.  — P.  Stühlen'»  Ingenieur 
kalender  für  Maschinen-  und  liuttentechniker.  F.  Bode.  L.  7!»3. 

— Grundriss  der  Physik  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Molecularphvsik,  Elektrotechnik  und  Meteorologie,  J.  Müller 
L.  13.  Hermann  v.  llelmholtx  als  Mensch  und  Gelehrter. 


8.  6.  Epstein.  L.  26.  — Gedächtnisrede  auf  Hennano 
v.  Helmholtz.  E.  du  Boya-Reymond.  L.  242.  — Was  der 
Kaufmann  vom  Bürgerlichen  Gesetzbuch  wissen  muss.  G.  Hack. 

L.  563. 

Lithium.  Einwirkung  von  Lithinm  auf  Kohlenstoff  und  einige 
Kohlenstoffverbiodungen.  Gfintx.  L.  275. 

Lift.  Methode  for  the  Determination  of  Orgnnic  Matter  in  Air. 
I).  H.  Berge  v.  I,.  242.  — Les  Gaz  de  l'atmosphere.  H.  Hen- 
rich. L.  411. 

Luffgas.  Fabrik  für  Luftgnsnutomaten  in  Charlottenburg.  94. 
Lüftung.  Der  Einfluss  der  Lüftung  auf  den  Kohlensüurcgehalt  der 
Luft  genchlossener  Räume.  Gen  gl  er.  L.  653. 
Messinstrumente.  Die  Messinstrumente  des  Technikers  etc.  E.  B r es 
lauer.  L.  26. 

Mineralöl  siehe  Gele 

Monnclt.  Zur  Chemie  der  Monacitbestandtheile.  G.  P,  Drossbacb. 
L.  SU?. 

Motoren.  Ammouiakmotoren  für  Tramwaybetrieb.  Mac  Mahon. 
L.  191.  — Die  Motoren  der  Gewerbe  und  Industrie.  A.  Musil. 

L.  588.  L.  670.  — Rationeller  Wftrmemotor.  R.  Diesel  und 

M.  Schröter.  L.  745.  — Wärmemotor.  C.  G.  I*.  de  Laval. 
Pat  *244. 

Mörlel.  Die  moderne  Aufbereitung  und  Werth ung  der  Mörtel- 
materialien.  ('.Schoch.  L.  857.  — Essai»  de  divers  sablo»  pour 
mortiere.  K.  Ferch.  L.  411. 

Naphtalin.  Mittheihiugen  aus  der  Praxis.  A.  Hofmann.  97.  — 
Naphtalinverstopfungen.  696.  — Vermeidung  von  Naphtalin- 
verstopfungen  an  Laternen.  I’louch  tch  c wsky.  708.  — - 

Verhütung  der  Naphtalinverstopfungen  durch  Petroleum.  B.  und 
C.  F.  Botlev.  728.  — Nuphtalinnusscheidung  und  die  Car- 
buratlon  de»  Leuchtgase».  W.  Young  A Th.  Glover.  74* i. — 
Vermeidung  von  Naphtalin  Verstopfungen.  H.  M al  ling  A Oie.  744. 
Naturgas.  Naturgas  im  Boden  der  Niederlande.  8.  Rijkes.  799. 
Nebenproducte.  Verwertbang  der  Nebenproducte  in  Coepenick. 

A.  Budde.  116.  — Ueber  Nebenproducte.  Cb.  Hunt.  IM. 
Ofen.  Karlsruher  Schulofen.  128.  — Gasheizofen.  W.  Dresser. 
Pst.  76.  — Gasheisofen  mit  geschlossenem  Brenn  raum.  F.  Löh  n - 
holdt.  Pat.  76.  — Ofen  zur  Beheizung  mit.  Kohle  oder  Gas. 
A Stecke.  Pat.  124.  — Gasofen.  R.  Pringle.  Put.  178.  — - 
Gasheizofen.  C.  Wigand.  Pat.  178.  — Oetbeiiter  Rrenuluft- 
erhitxer  für  Gasheizöfen.  Fr.  Siemens.  Pat  *192.  — Ver- 
Lhellungakörper  für  die  Abgase  von  Gas-  und  anderen  Oefen. 
W.  Beieistein.  Pat.  310.  — Bürste  zum  Reinigen  der  Brenn 
rohre  von  Gaeheiiöfen  u.  dgl.  H.  Ikon.  Pat.  363.  — Gasheiz- 
ofen. W.  Bei  eiste  in.  Pat.  396.  — Gasofen  mit  durch  vor 
gewärmt©  Loft  gespeisten  Bunsenbrennern  F.  Kötter.  Pat.  *827. 
— Elektrischer  Zünder  für  Gasöfen.  M.  Kay  »er.  Pat  *828. 
Oele.  Ueber  Mineralöl  und  PurafflninduHlrie.  Krey.  31.  — Prac- 
tica] Treatise  on  Animal  and  Vegetable  Fat»  and  Gib.  W.  T. 
B rannt.  L.  75.  — Vademecum  de»  Mineralöl-Chemiker». 
R.  Wischin.  I*  75.  — Bestimmung  de»  Vergasungswerth©* 
von  Mineralölen.  F.  Helfers.  *281.  — A Practical  Treatise  on 
Minerul  Oils  and  their  Ryproducta.  J.  Redwood.  L.  622.  — 
Les  huilea  minörsles  de  petrnle;  schiste  et  lignite.  F.  Miro«. 
I>  588-  — Minerulöl-  und  Parafflnindu»trie  auf  der  Gewerbe 
ausstcllung  in  Leipzig.  Krey.  616.  — Ueber  die  Ausdeluiungs- 
Coöfflcienton  der  Mineralöle  uud  ibro  Beziehung  zur  Bestimmung 
der  Zündpunkte.  L.  Ringer.  L.  618.  — De»  lluilcs  min4ntles 
(petrol,  schiste,  lignite).  F.  Miron.  L.  671.  — Einheitliche 
Prüfungsmethoden  in  der  Mineralölindustri«.  8.  Aisinmann. 
L.  777. 

Oelga».  Die  Oelgu»nn»talt  in  Pontufel.  L.  341,  — Ei»cnbahuwaggon 
heleuchtung  mit  besonderer  Berücksiclitigung  von  Acetylen  und 
elektrischem  lacht  gegenüber  Oclgas.  11.  Gerdes.  468.  487. — 
Oelvergaeer.  J.  Bossclaar  und  Jul.  van  den  Elshout 
Pat.  *209. 

Paraffin  siehe  auch  Braunkohlen  und  Oele. 

— Die  Paraftlnhentiuimung  in  hochsiedenden  Destillaten  de»  Braun 
kohlentheers  und  de»  Rohpetroleum».  D.  Holde.  L.  275.  — 
Quantitative  Bestimmung  von  Paraffin  in  Ridiöldestillaten.  F.  Aisin 
mann.  L.6S4.  - Ueber  Paraffinbestimmung  von  II.  Eisenlohr. 
L.  634.  — Quantitative  Bestimmung  von  Paraffin.  L.  Singer. 
L.  634. 

Persönliche*. 

Ehrung*/ ». 

C.  Auer  v.  Welsbach,  Ehrenmitglied  der  Incorporated  In 
stitutiou  of  Gas-Engincer».  464. 

Ernennungen. 

R.  S.  Gar  di  n er  in  die  Direction  der  Dänischen  Gasgesellschaft 
herufen.  79. 

11.  Junkers,  Civilingenienr  in  Dessau,  zum  Professor  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Aachen  ernannt.  732. 

().  E.  Scherte!,  Director  der  Hamburger  Wasserwerke.  638. 
Weill-Ooetz,  Rtrassburg,  in  den  Vcrwaltungsrath  der  Union 
des  Ga*  in  Paris  ernannt.  280. 

Jubiläen. 

Jochmann,  Director  der  Gasanstalt  in  Liegnitz;  25  jährige» 
Jubiläum.  391. 

Feier  de»  25 jährigen  Bestehen»  der  Firma  Gehr.  Körting  in 
Körtingsdorf.  L.  123. 

Thometzek,  25  Jahre  Director  der  Rheinischen  Wasserwerks- 
gescllschaft.  732. 
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Persönliches. 

Todttfälh  und  Mekroiogt. 

M.  t G finaler  f,  Director  des  iUdti«cben  Gamrkai  in  Passan 
399  438. 

I)r.  0.  Gusinde  t,  Director  dM  Stftd  tischen  ElektriciUUs  werke» 
za  Hannover.  31. 

A.  Ho»®  +,  früherer  Besitzer  and  Director  de»  Gieaener  Gas- 
werks. 180.  238. 

Pr.  H.  Kaiihvim  f in  Berlin.  84"». 

Otto  Mohr  t,  Oberingeniour  und  Pirectorialmitglied  der 
Deutschen  ( 'oiitiucntalgusgesellachafl  in  DttMsnu.  7(5-1. 

C.  Wurde  r f,  Director  der  Gasanstalt  zu  Agram.  61*0. 

M.  v.  Pichler  ft  RedfiCteur  de*  »Uastcchnikor«,  Wien.  607 
J.  Plagge  f,  Gasmesserfabrikant  in  Berlin.  311. 

Fr.  Sc  hilf  f er,  Fabrikbesitzer  in  Eisenach.  557. 

Petroleum.  Schwefel  im  Petroleum.  A.  Bertacb  inger.  L.  12.  — 
Le  P4trolo:  exploitation,  raftinage,  6claimg<‘,  chauffago,  force 
inotricc  A.  Rieb»  et  Q Halphen  L 13.  Xnphtene  dfll 
russischen  Petroleums.  O.  Abc  hau  L 708  — Untersuchungen 
fllx»r  amerikanische*  Petroie  am.  Ch.  F.  Maberv  und  A.  S 
Kittelberger.  L.  708.  — Uel»er  dh*  Feuergef  Ähnlichkeit  de» 
Petroleums  ll.  Zalosiecki.  L.  708.  — Ueber  die  Natur  der 
Napbtene  de»  russischen  Petroleums  O.  Aach  au.  L.  729.  — 
Zur  Theorie  der  Erdölhihiung.  I>.  Holde.  L.  777.  — Beitrüge 
zur  Kenntniss  des  chemischen  Verhaltens  der  Erdöle.  K.  Zalo 
xieckt.  1-  777.  — Einwirkung  der  Schwefelsäure  auf  Erdöle 
H.  Zaloziecki.  L.  777. 

— Nnphtaindustrie  im  Kaukusua.  109.  — Petroleum  im  Elsas* 
19(5.  — Asphaltlager  und  Petroleiimvorkommen  von  CrtHo. 
M Bo  ul  an  gier.  L 618  — Naphtaindustrie  im  Kaukasus.  638. 
— Krdölerzeugung  der  Welt  L 729.  — Gnl irische  Petroleum- 
prnduction  1896.  L.  792.  — Petroleumquelle  in  Vöhl  (Ober 
b essen'  830 

— Der  Petodetimzoll  und  die  deutsche  Mineralöl-  und  Paruffln- 
industrie.  38.  — l’eber  die  differentielle  Zollliehandlung  von 
Erdöl  und  I,euchtpctrolcum.  G.  Kraemer  63.  — Versamm- 
lung v<>n  PetroleuminteresHenten  am  17.  November  in  Mann- 
heim 797.  — Pas  Petroleummonopol  vor  dem  Deutschen  Reichs- 
tag». 848. 

Petrolcuniglühllcht  siehe  auch  Glühlampen. 

— Petroleumgliihlichtliimpe  der  kontinental  • Gasglühlicht • Action 
geselbchaft  »Meteor«.  *224 

Physik  siehe  auch  Literatur. 

— Grundriss  der  Physik  M 0 ll  er-  Leh  m an  n L.  428  — Lehr 
buch  der  Kxi*erimentalphynik.  E.  War  bürg.  L 838. 

Polizeivorschriften  siehe  Gesetze. 

Preisausschreiben.  Preisausschreiben  der  industriellen  Gesellschaft 
zu  Mülhausen  i.  Ela  über  1.  Kosten  einer  elektrischen  Ein- 
richtung und  einer  Gasanstalt  zur  Beleuchtung  einer  Studl  von 
mindestens  30000  Einwohnern;  2.  Kosten  einer  elektrischen 
Einrichtung  und  einer  Gasanstalt  zur  Beleuchtung  einer  gewerb 
liehen  Anlage.  E.  802 

— Preiaauaachreiben  ftlr  Vorfahren  und  Vorrichtungen  zur  Messung 
der  eine  Rohrleitung  durchströmenden  Dampf  menge.  L.  123. 

Procrsse.  Los  cnncesaions  de  gjiz  et  d’ülectricitä  devant  In  juri- 
dictum  administrative.  Garnier,  L.  Je  P.  Pauvert.  L 563. 
— Auslegung  von  Gaavertrfigen.  656. 

— Auslegung  des  Gasvertrmgo»  in  Cuxhaven:  schiedsgerichtliche 
Entscheidung.  f6U.  — GericbGeut-sebeid  : Gas  gegen  Eleklricititt 
in  Dortmund.  477.  — Proceas  der  ActiengeB«-ll»ehaft  für  Ga»* 
boleuchtung  in  Dortmund  gegen  die  Gewerkschaft  Westfälin. 
858.  — Entscheidung  de»  Reichsgerichts  betreffend  Ver- 
legung von  Gaa-  und  Wasserrohren  unter  der  Eisenbahn  in 
Essen  a.  Rh.  16.  — Schiedsgerichtsentscheidung  X frischen  der 
Stadt  Iserlohn  und  der  Gu&aclicngesellachufk  125.  — l.'oze 
Patent- Procesa  in  l»>ndon.  27h.  — Schiedsspruch  betr.  Gas  und 
Elektricitfit  in  Meiningen.  574.  — Conceseion  für  Hau  einer 
Gasanstalt  in  Münsterberg.  ö75.  — Bchiedsgerichtsentscheid  in 
Varel  über  den  Frei®  der  < Gasanstalt  612.  — Gerichtsentscheid 
in  Wien.  432.  — Pmceaa  der  englischen  Gasgesellschaft  mit  der 
Stadt  Wien.  628. 

— Glühlichtbrenner  • Pmces*  in  Berlin.  29.  446.  — Gasglühlicht- 
Proceas  in  Hagen.  1*26.  211. 

Pumpen.  Stcuerum:  für  Lnft-  und  <5oscompreasions-  und  Vacuum- 
maschinen.  R.  Meyer.  Hat.  841. 

Reflecloren.  Verhinderung  der  Schwürzung  von  Eaterncnreflcrtoren. 
4*54.  Kefloctorun  für  Laternen.  Lange.  480.  — Reflector  für 
Wagcnlaternen,  lampen  u.  dergl.  H.  Jungck.  Put.  *461.  — 
Uefieetor  für  Eisenbahnwagen  Laternen.  E.  W.  Hopkins. 
Par.  *5(W. 

Regeneratoren.  Verfahren  zum  Betriebe  Von  Regeneratoren  E.  H. 
Kckardt.  Pat.  278. 

Regulatoren.  Apparat  zum  Regeln  eines  FlCbt»igkoit»xulauf»  mit 
Hilfe  eines  Gaastromes.  Gas  Lighting  Improvemeut  Company. 
Pot  *39»;. 

Reiniger.  Apparat  zum  Reinigen  von  Gaa.  R.  Fl eiac h h n ti e r. 
Pat  *177. 

Reinfgnng.  Die  Ausnutzung  der  Ga*rcinignng*m»sec.  Auerbach 
249.  — Ueber  Verunreinigung  der  Lufi  in  den  Reinigung«-  und 
Kegenerirhkusern  der  Gasanstalten.  11.  Dreh schmidt  517. 
— Versuche  mit  «lern  Clauaacheu  Reinigungsverfahren.  J.  Stel- 
fox.  739.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Ammoniak  und 
Sulfiten  zur  Regcnerimng  von  Schwefel  und  Schwefel  wasserst  off 
zur  Reinigung  Schwefel vüutocrsloff  halliger  Gase  und  Flüssig- 


keiten. Görlich  & Wichinann.  Pat.  244.  — Apparat  zum 
Reinigen  und  Aufspeichem  von  Gas.  Bau  er  meiste  r & Reil. 
Pat.  *853. 

Helnigangstnasse.  Uoher  die  Darstellung  von  Rhodun lutry um  aus 
gebrauchter  Gasreinigungsmasse.  V.  H Aibling.  L.  427.  — Be- 
stimmung des  freien  Schwefels  in  alten  Reinigungsmaasen. 
M Willeny  L.  670. 

Retorten.  Retortenhaus  in  Cincinnati.  W.  S.  Miller.  L.  142  — 
Ueber  da»  Entfernen  dM  Graphit»  atu  Gasretorten.  O.  Hab  er- 
mann. *118.  — Ausbrennen  der  Kotorten  mittels  des  Reede I 
sehen  Apparates.  576.  — Verfahren  zom  Entfernen  des  Graphit» 
»ms  Gasretorten.  A.  Roedel.  Pat.  840. 

— Ueber  geneigte  Retorten.  A Rothenbach.  798.  — Geneigte 
Retorten  aus  den  Werken  der  englischen  GaagesolJachaft  in 
Berlin.  7<J4. 

— I-adtmiasrhinen  für  Handbetrieb.  32.  — Vorrichtung  zum  fjuien 
der  Retorten.  Laura  in  707  — Retorten  ■ Lade-  und  Zieh- 
maschine von  Wost.  L.  806.  — Kfiiniuerling’scho  l<adetnn*chine. 
G.  Veile  man.  L.  826.  — Deckel  verschloss  für  Rohre,  Re- 
torten ii.  dergl.  F.  Prunke.  Pat  *8t>8. 

Ketortenftfen.  Betrielwergebnisse  der  Coze-Oefen  in  »lern  städti- 
schen Gaswerk  zu  Cassel  1896—1897.  E Merz.  407.  — Bericht 
der  Commission  ftlr  die  Zusammenstellung  von  Erfahrungen  bei 
Oefen  mit  geneigten  Retorten.  *481.  — Bericht  über  die  Thfitig- 
keit  der  Commission  für  Oefen  mit  geneigten  Retorten.  Ue ina- 
ner. 497.  — Erfahrungen  mit  geneigten  Retorten  und  Lad» 
und  Ziehmaschinen.  Mit  Taf.  II.  K Körting.  497.  — Ueber 
RetortanofenPatenle-  B.  Grabn.  499.  ...  Erfahrung  mit  ge- 
neigten Retorten  in  Brentford.  591.  — Umwandlung  gewöhn- 
licher Ofenanhigen  in  solche  mit  maschinellem  Betrieb.  Leclaire. 
707  — Zweiseitig  geheizter  Retortenofi-n.  M.  J.  Jovci-  Put. 
•243.  — lletortenofen.  F Kn  Asel.  Pak  *565. 

Rhodan  siehe  Cyan  und  Düngemittel 

Rohre.  Prohimiaachine  für  Rohrkrümmer  bis  200  mm  1.  W.  C. 
Won».  L.  142.  — Ueber  da»  Mnnneemann'sche  Kohren  walz- 
verfahren. H.  Leobnor  L.  242,  L.  427.  — Gasröliron  von 
Papier.  512. 

Rohrschelle.  Federnde  Rohrschelle.  W Lutz.  Pak  *244. 

Rohrleitung,  l’eber  Siphons.  99.  — Ausführung  und  Cootrole 
von  Goaleitungen  in  Karlsruhe.  141.  — Zerstörende  Wirkung  von 
Strassenbahn  Starkströmen  auf  Gas-  und  Waseerleitungeröbren. 
296.  — Begehbare  Leitungskanille  in  London.  L.  326.  — Her- 
stellung und  Prüfung  von  liausgasleitungen  Dell  mann.  (597 
— Aufsuchung  von  Gasentweich  tingen.  Burgk  ly.  707.  — 
Verhüten  des  Einfrierens  der  Gasleitungen.  834.  — Verfuhren 
zur  Verhütung  de»  Einfrierens  von  Gasleitungen  Deutsche 
Continental  Gusgesellschafk  Pat  209.  — Schraubbare  Rohnnnffc 
mit  Verstemmungsnuten.  J.  Will«.  Pat  276. 

Rosa.  Nachweis  von  Rus»  in  der  T.uft  L.  Heim.  L 377. 

Schmiermittel.  Untersuchung  der  Schmiermittel  und  verwandter 
Prodncte  der  Fett-  und  Nuphta Industrie.  D.  Holde.  L.  745  — 
Die  Fabrikation  der  Schmiermittel,  Musch  inen  Schmiermittel, 
Loderschmiennittel  u.  a.  A.  K Unk ler.  L.  242 

Schlagwetter.  Beitrüge  zur  Schlngwetterfrage.  Behrens.  L.  13. 

Schlauche.  Matallsrhlüuche  von  Witzenmann.  L-  839. 

Schwefelwasserstoff  siehe  Reinigung. 

Scrubber  siehe  Wischer. 

Siclierheltslaiupcn.  Tragbare  elektrische Sicherheitalaiu]»*.  Richter. 
459.  — Tragbar«'  elektrische  Sichorheitslaternen  von  Richter 
und  von  der  Accninulatorenfabrik  A.  G.  in  Hagen.  612.  — 
Exporten C0e  »ur  los  lauipee  de  süreUi  a vallumeur,  Systeme 
E-  Guichot.  Che« neun.  L.  522.  — Verschluss  für  Sicher- 
heitslampen. II.  J akobi.  Pat.  *161  — Grubenlampe.  I).  Brauck- 
mann  l’at.  *l?7.  — Sicherheit» Grubenlampe*  mit  Vorrichtung 
zum  AtiBlöBchen  der  Flamme  heim  Ocffnen  de»  Verschlüsse» 
S.  Lapaiowker  und  L.  Tabak.  Pak  *177.  — Grubensicher- 
hettslampe.  A.  Francois.  Pat.  *343,  — Grubensicherheit« 
lampe.  D.  Brauck  mann.  Pat  *343.  — Gruben»ichi-rheil»- 
lauipe.  F r i e d in  a n n und  W o If.  Pat  *840. 

Speckstein.  Ueber  Speckstein  und  die  Fabrikation  von  Speckstein 
brennern.  *157 

Strassenbaa.  Die  städtischen  Strassen.  E,  Urnziner  394. 

Stnutseabelenchlung.  Erfahrungen  mit  Gasglühlicht  - Strassen 
beleucht ung  in  Darmstadt  W Friedrich  2.  — Versuche 
über  Strassenbeleiichtung  mit  Gasglühlicht  in  Brom  borg  Metz- 
ger 37. — um  jähriges  Jubiläum  der  Strasaenbeleuchtung  durch 
Gas  in  Breslau  397.  — Voranschlag  pro  1897/38  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  in  Stuttgart.  41  <4.  — Ueber  die  Entwickelung 
der  Gasglühlicht  • Strsssenbelouchtung.  Kemper.  513.  529.  — 
Runde,  zwoitheilige  Gasglühlicht- Strassen!«  lerne  von  G.  Him- 
mel. L 671.  — Erfahrungen  mit  Oaaglühliidit-Stiwssenlieleuch- 
tung.  Bigeard.  707  — Ergebnisse  der  üasglühlicbt-ätraBsen- 
beleuchtung  in  ('harlnttenlmn;  732.  — - Gaskandelaber  in  Mün 
chen  843.  — Ueber  Gasgitthlicbt-gtrasaenbeleucbtung.  K33. 

— 6azglUblicht  Strasse nbeleachtun|  in:  Barmen  637  — Berlin  277 

795.  — Breslau  293.  — Cunnersdorf  hei  Hirschberg  i Schl  653 
— Ih-esden  493  811  - Düsseldorf.  29.  — Eislelien  294.  — Halle 

a.  d.  8-  675.  — Hamburg  748.  — Hildesheim.  211  — llnsum 
(Schleswig).  574.  — Königsberg  622  — Umrahmte  (Oberschi ) 
694  — München  180.  .131  — Oh  lau.  383.  - Honsdorf.  162  — 
Thorn.  4*0.  — Wien  126  — Würzburg.  812  — Worin».  676. 

— Elektrische  Strassenbeleuchtung  in  Berlin.  293. 

TheaYerbrftltde.  Tbeatre  Ares  and  panics:  their  cause»  and  pro- 

vention.  W P.  Gerhard.  L 587. 
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Tbeer.  Ueber  Thioxen  au*  Theer.  R.  Reiser.  L.  52.  — I>er  eng- 
li*chp  Theermarkt  in  1896.  148.  — Ueber  äteinkohlentheerbosen 
F.  6 Ähren».  I*  *257.  — Gründung  einer  Deutschen  Theer- 
VerkaufB- Vereinigung,  G.  m h.  LL  in  Bochum.  764. 

Theeröle.  Verfahren  und  Apparat  «ur  Reinigung  von  Erd-Schwefel- 
theer-  und  Stelnkohlentheerölen.  Bad.  Anilin-  und  Soda- 
fabrik Ludwigshafen.  Pat.  *636. 

Thounaaren.  Untersuchungen  Ober  die  Ursachen  der  Keuer1>esUln- 
digkeit  der  Thone.  E.  Richter«.  L 326.  730. 

Thorium.  Krystallinirtefl  Thoriuumitrat.  O.  Fuhne  I*  22Ü  — 
Bestimmung  der  Thorerde  im  Thorit.  E.  Hintz  und  1L  Weber. 
L.  22V  — Zur  Chemie  de»  Thoriums.  G.  P.  Drosabach. 
L.  761.  — Ueber  Thoriumverbindungen.  J.  Lesinsky  & Ch. 
tiundtich.  L.  761,  — Trennung  de»  Thoriums  von  deu 
anderen  seltenen  Erden  mittels  Caliumtrinitrida.  L M Dennis 
L.  729.  — Verfahren  zur  Abscheidung  von  Thoriumhydrat  bezw 
nitrat  aus  den  Rohmineralien.  B.  Ko* manu.  Pat  492. 

Umlaafregler.  Neuerung  an  Umlaufreglern.  Berlin- Anhai 
tische  Maschinenbau- Actiengcsellscliuft.  Pat  *653. 

Undichtigkeit  »prÜfer.  Palladiumchtorttr  zur  Aufsuchung  von  Gas- 
entweichimgen.  Leybold.  332. 

('nfllle.  Die  Gasexplosion  in  btraasenkanttJen  zu  Leeuwardon 
W.  C.  A Hof  kam  p *599.  — Gasexplosion  in  Boston.  674. 
— Gasexplosion  in  Wermelskirchen.  844. 

— Acetylen-Explosion  in  Bruay  (Pas  de  Calais).  211.  — Acetylen- 
Explosion  in  Gyula.  622  — Acetylen  Explosion  in  Paris.  &L 

— IJnglQcksfall  durch  die  elektrische  Bahn  in  Brüssel  260,  — 
Brand  der  elektrischen  Centrale  l’oststrasse  in  Hamburg.  ÜÜL 
509.  — Brandunfalle  durch  Elektricitfit  in  Mönchen  und  in 
Frankfurt.  L.  -jUi.  — Brttnde  der  elektrischen  Stnuwenbalm- 
wagen  in  Nürnberg.  733.  — Brand  der  elektrischen  Centrale  in 
Weimar.  7 A4. 

— Neue  Schutzbrille  von  Thomalla  L.  ZAHL 

Unterricht.  Bericht  der  Unterrichts-Commission  von  W v Oechel* 
h a e u s e r.  681. 

Ventile.  Hydraulisches  Wechsel  ventil.  Berlin- A uhal  tische 
Maschinenbau-Actien-tie  Seilschaft  Put.  *209.  — 
Elektromagnetisch  beeinflusates  Absperrventil  fQr  Gas,  Wasser 
u.  dorgl.  C.  Fl  bring.  Pat.  ÜlLi  — Contralwcchsler  für  zwei 
oder  mehrere  Apparate.  A Hipper.  Pat.  *445.  — Selhst- 
thätiger  Sicherheitsverschluss  für  Giisleitungen  K Lohuiunn. 
Put  *462.  — Elektrisch  ge*teuertes  Gasventil.  S.  Tanaka. 
Pat.  *673. 

Verbrennung.  Zur  Verbrennung  der  Kohle  in  Luft.  A.  Naumann. 
L.  m 

Vereine. 

Berutagenosaenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke.  Organisation  für 

1897  98  113. 

Verband  deutscher  Berv/sgenossenscha/ten.  Sitzung  in  Berlin  ?riü. 

Deutscher  Verein  ran  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Verhandlungen 
der  36.  Jahresversammlung  in  Berlin.  Einige  Bemerkungen 
über  Nebenproducte  und  liüjfHStoffe  der  Gasindustrie.  iL  Bunte, 

406, 

— Simon  Schiele-Stiftung.  lliü.  831  — Glückwunsch  zum  üiOjfthrigen 
Bestchon  der  sUtdtischen  Gasanstalten  in  Berlin.  liL  — Die 
31.  Jahresversammlung  und  Ausstellung  in  Leipzig.  22. 

— Ass  dem  Vereise.  Rundschreiben  des  Vorstandes  betr.  die 
37.  Jahresversammlung.  213.  — Einladung  zur  2L  Jahresver- 
sammlung. Vorläufige  Tagesordnung  und  Programm,  333.  — 
Rundschau.  433.  — Jahresbericht  des  Vorstandes  für  189697 
401.  417  — Sitzungsprotocolle  435. 

— Berichte  der  Commissionen : Bericht  der  Commission  für  die  Zu 
snmiuenstellung  von  Erfahrungen  bei  Osfn  mit  geneigten 
Retorten.  *4M  — Bericht  über  die  Thütigkeit  der  Commission 
für  Oefen  mit  geneigten  Retorten  Re  inan  er,  497.  — Bericht 
der  IJchtmeeacommisaion.  A.  Thomas.  545  — Bericht  der 
Gasmessercommiwtion.  Reichurd.  Stil.  — Bericht  der  Com- 
uilaslon  für  Waaeerslatistik.  Thometzek.  66t>.  — Bericht  der 
Unterrichts-Commission.  W.  v.  Oechethueuser.  581.  — Be- 
richt der  Gasheiz  Commission  Karting  677. 

— Verhandlungen  der  XXXVII.  Jahresversammlung.  Eröffnung  der 

Jahresversammlung  449. — Erfahrungen  mit  geneigten  Retorten 
und  Lade-  und  Ziehmaschinen.  Mit  Tafel  II.  K.  Körting. 
497  — Ueber  die  Entwicklung  der  <>asgltlhlieht-8lrus*cnbeleucli 
tung  Kemper.  513  62*».  - VanlabmiBg  von  UcfanSB- 

bedingungen  für  Gasbehälter.  E.  Rechner  532.  — - Zur  Ge- 
schichte der  Photometrie  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Arbeiten  unseres  Verein*  IL  Krüs*.  54b.  — Die  Einführung 
der  Gaaautomaten.  F.  Uoicbnrd.  bfil.  — Die  städtische  Wasser- 
versorgung im  Königreich  Sachsen.  E.  Grahn.  URL  652.  678. 
202.  — Vorschriften  über  Herstellung  und  Prüfung  von  ilaa*- 
gaslcitungcn.  Dell  mann,  iiäL  — Zunahme  des  Gasverbrauchs 
für  Kraft-,  Koch-  und  Heixxweeke  hei  2ii  Gaswerken  in  mehr- 
jährigem Zeitraum  Dellmann.  701 , — Ueber  Scheiben -Wasser- 
nicwser  K.  Zeisig.  *736. 

Bayerischer  Verein  ron  Ca*-  und  Wasserfachmännern.  Versammlung  in 
Würxburg  1*96.  Ueber  den  Hiileubrand'sclieu  Wasserleitung««- 
protector.  F.  Lux.  *20  — Die  Wasserversorgung  von  Würz* 
bürg.  C.  Lainb.  462.  — 12,  Hauptversammlung  des  bayerischen 
Verein*  von  Gas-  und  WusHcrfuchmün iicrn  in  Bayreuth.  2GQ. 
293.  321L  357.  — Die  Erweiterungsbauten  der  Gasfabriken  in 
Augsburg  J.  Horn.  *641.  — Die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Bayreuth.  Schlec.  723  - Bericht  öl*er  die  Hudliczrostfeuerung. 


Haymann.  753.  — Vorarbeiten  für  eine  Gnindwasservereorgung 
der  Stadt  Schwei nfurt.  H,  K all  mann.  *771.  786.  — Schlag 
hahn  mit  Kletterzündung  für  Glülitichtlateruen.  W.  Baum 
gürtl.  K()U.  — Mitt heil ungen  über  «len  JukWl'ldMB  Sehnt-!! 
FlUflsigkeitserhitzer.  Trostorff.  *801.  — Gashcizeinrichtungeu 
für  Biertrani*porto.  A.  Messt  ugcr.  84 L — Ueber  Acetylen 
Automaten.  F-  Trendel.  *848. 

Märkischer  Verein  ron  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Winterversuuimluu^ 
des  Mltrkischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach  männern  in 
Berlin.  110.  — Verhandlungen  der  ü Jahresversammlung  zu 
C'oopenick  113.  — Entwickelung  und  Betrieb  der  Gasanstalt 
Coepenick;  Gasahgabe  an  Private:  Verwerthung  der  Neben- 
producte,  Verwendung  des  Gases  zu  Kochzwecken.  A.  Budde 
113.  — Sicherung  der  Kohlen  gegen  Selbstentzündung  Hasse. 
129  — Bericht  über  die  Wiutervereammlung  des  Märkischen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfuchmitnnern  in  Berlin.  181  — 
Jahresversammlung  1897  in  Salzwedel-  448.  510.  767.  — Ueber 
die  Feuergef&hrlichkeit  elektrischer  Anlagen  gegenüber  solcher 
von  Gasuniagen  A.  Müller.  "67. — Ueber  Arbeiterverhältnisse 
Schneider.  IfiiL  783  — Ueber  Grund wasserfossungen.  E. 
Printz.  *ol6,  Freie  Besprechung  über  FachgegenstAnde 
821.  — Ueber  GAHglühlicht-.StraHsenbeleuchtung.  833.  — Ver- 
hüten des  Einfrieren*  der  Gasleitungen.  834  — Ueber  Haft 
Pflichtversicherung.  834  — Ueber  den  Anschluss  de-  Verein* 
an  deu  deutschen  Privatbeamten  verein.  836. 

Mitteirheinischer  Gas • und  Wasser fachmänner- Verein  Ueber  di«*  Ver- 
wendung des  Gasgluhlichts  in  Mannheim.  Schwarz  23t  — 
Mittheilung  über  Rolirbrunnen  zur  Gewinnung  grosser  Wasser 
mengen.  C.  Reuther.  235.  — Die  Ausnutzung  der  Gas- 
reinigungsmafise  Auerbach.  249.  — Ueber  dos  richtig«*  Re 
gislriren  der  trockenen  Gasmesser.  L.  Haas.  2a4.  — Neu« 
Gasautomat.  L.  Haas.  284.  — Ueber Wassonnessen*erbindungen 
und  «lui»  neue  Differentialfiuchen ventil.  F.  Lux.  *285.  *301.  — 
34.  Jahresversammlung  in  Heilbronn  510.  719.  — Jahresbericht. 
1211  — Fortschritte  der  Gasindustrie  und  des  Wa*#crv««r*orgung*- 
weseus  im  I<aufe  der  letzten  Ui  Jahre  Merz.  213.  — Welche 
wichtigen  chemischen  Betriebacontrolcn  in  Gasanstalten  sind 
von  Nichtchemikern  ausführbar?  F.  Haber.  721.  — Elektri 
scher  Gasfemzunder  von  Mors  toi  ii.  831 

Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  ron  Rheinland  und 
Westfalen.  Versammlung  in  Köln  1897.  459  — Versammlung  in 
Köln  im  Mai  1897.  616.  — Bericht  über  die  Hauptversammlung 
in  Köln  um  20.  August.  780  — Versammlung  im  NVivemher 

1897  in  Köln.  780. 

Verein  sächsisch-thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmännsr.  43  Haupt 
vesammlung  in  Allenburg.  141  — Auszeichnung  auf  der  Ge- 
werbe- und  Industrieausstellong  in  Leipzig.  797. 

Verein  der  Gas - und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitt. 
29.  Jahresversammlung  in  Schweidnitz.  560  — Bericht  über 
die  211  Jahresversammlung  in  Schweidnitz.  607. 

W/rthtchaf fliehe  Vereinigung  deutscher  Gasanstalten.  Wirthschaftlichc 
Vereinigung  von  Gasanstalten  der  Provinz  Brandenburg  99.  439. 

Verband  deutscher  Gasometer- Fabrikanten.  94 

Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Oesterreich-Ungarns.  Versamm- 
lung in  Linz.  UfiLL 

Verein  für  Gasindustrie  und  Be/euchtungswesen  in  Böhmen.  Versamm- 
lung in  Gablonz.  349.  — Jahresversammlung  in  Gablonz  » N.  657. 

Vereemgung  ran  Gasfabrikanten  in  Mederland.  Bericht  ülier  die  Jahres 
Versammlung  zu  Middelburg  1897.  568. 

Schweizerischer  Verein  ron  Gas-  uni  Wasserfachmännern.  24.  Jahres- 
versammlung in  Bern.  6ÜÜL  142.  — l>ie  Entwickelung  der  Licht 
und  Wasserwerke  Berns.  747.  — Ueber  GasglQlilichtbrcnner 
Weis«  I4H  — l'eber  geneigte  Retorten  und  Kohlenschuppen 
A.  Rothenbach.  748. 

Incorporated  Institution  of  Gas  Engineers.  Ueber  die  Entwickelung 
«ler  englischen  Gasindustrie  in  den  letzten  neun  Jahren.  Foulis. 
11  — Ueber  den  Effect  d«*a  Londnn-Argandhrcnnen«  bei  ver 
•cttedeonn  Ooomuh  L.  T w right  ll  — Ueber  Neben 
producte.  Ch.  Hunt  1Ä  — Automatische  Regulirung  der 
MciaoXuine.  Fiddes.  *263  — Verhandlungen  in  Westimnstcr 
1897  22L 

Incorporated  Gas  Institute.  Ueber  die  Gasindustrie  in  England 
W.  R.  Chester.  272.  — Jahresversammlung  in  la>ndon. 
383.  — Verhandlungen  der  Jahresversammlung  in  Bath  739 
Theorie  de*  Bunsenbrenners  und  seine  Bedeutung  für  die  Glüh- 
lichtheleuehtung  V B.  Lewes.  739.  — Versuche  mit  dem 
Claus  schon  Reinigungsverfahren  J.  Steif««  x.  739.  — Ga* 
Behälter  mit  Spinüführung  nach  Godd  und  Msson  in  Cb«*ster 
R.  Hunter.  M — N;iphtalinau*i’heidimg  und  die  ('arburatinn 
de#  Leuchtgase».  W.  Young  und  Th.  (tlover.  740  — Benzin 
zum  Aufhessern  «ies  Gases  J Davis  74»  — Selbsuhatigc 
Druckregolung  im  Stadtrohrnetz.  W R.  Chester  74t).  — Die 
Besteuerung  des  Gases  Seitens  «ier  8tldte  J.  Carr,  741  — 
Ist  die  Unternähme  von  Gaswerken  in  städtische  Verwaltung 
vortheilhaft  l LL  Leos  741.  — Gasver*- -rgung  und  die  niodi'rn«- 
Stlldte -Entwickelung  Th.  Canning.  74t 

Britten  Association  of  Water  Works  Engineers.  2.  Jnhresvcrsammluiik' 
in  London . 639 

Me»  England  Water  Works  Association.  Bericht  über  die  15.  Jahre* 
Versammlung  zu  Lyon,  Mas«.  L.  12.  — Bericht  Ol»er  die  Jahre* 
Versammlung  in  Newport.  812 

Societe  technique  dt  f Industrie  du  gaz  en  France.  Jahresversammlung 
1897.  Gasglühlicbtbrenner  von  Denayrouxe.  L Dennyrouie 
5JÜL  — Bericht  Ober  die  Jahre* ver«mmmlung  zu  Poris  1897.  iüL 
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Association  des  Oaziers  Beiges.  Bulletin  de  1’ Association  des  Gaziers 
Beige»  (8odM  todnk|w]  L ;;i Is- 
Oeutscher  Herein  für  Öffentliche  Gesundheitspflege.  22.  Versammlung 
in  Karlsruhe  am  14.— -17  September  1897.  277. 

Verein  deutscher  Ingenieure.  1 laupiversammhmg  in  Casael.  iiLL 
Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine.  Vcnammllins 
in  Rothenburg.  ditth 

Verein  deutscher  Chemiker.  Hauptversammlung  in  Hamburg.  lli 
Verein  zur  Wahrung  der  Interessen  der  Chemischen  Industrie  Deutsch- 
lands. Versammlung  1897  in  Baden-Baden.  476. 

Calciumcarhid-  und  Acet/iengas- Verein,  Gründung  in  Frankfurt.  U22. 
Deutscher  Verein  für  Acetylen  und  Carbid.  Gründung  in  Berlin.  7-1  tf. 
Polytechnischer  Verein  in  München.  Uelier  Gasautomaten  zum  Bezug 
von  Gor  in  kleinen  Quantitäten.  Schedlbaur,  ÜL 
Institution  of  Cnrit  Engineers.  Darstellung  und  Verwendung  von 
carburirtem  Waase  rgna.  ('  Wood  all.  5811. 

Wariue.  An  Elementary  Text-book  on  Heat  und  Light  W K. 
Stewart.  L LL  — Die  IMudpien  der  Wärmelehre.  E.  Mach 
L 11  il  - Thermochimie . donndes  et  lois  numdriquea. 
M.  Berthelot.  1.  AH 7.  — Text-Book  on  lleat-  B.  W.  Steu arL 
u tiki. 

WAruempaaang.  Ueber  die  Bestirntmmg  der  Temperatur  einer 
veränderlichen  Wärmequelle  in  einer  lieatimrnten  gegebenen 
Zeit  A.  Indra  L.  9U7.  — Wiborgh’s  Thermnphon.  1L  v. 
JQptner.  I.,  551 1 — Registrirende»  Pyrometer  für  industrielle 
Zwecke.  Roberts  Analen.  L.  2211 
Wascher.  Scrubber- Berieselung.  Fr.  Burgemeistor.  *25.  — 
Uober  Scrubberung  M. 


Wunserga*.  Lieferanten  von  Wassergas  - Apparaten.  212.  — Ver- 
fahren und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wasaerpia  C.  Dell- 
wlek  L 506  — Notes  on  carhurottod  Waler  Gas  A.  Ci.  Glas- 
gow. L.  55-1.  — CarhureUed  Water  Gas  and  Carbon  Monoxyde 
von  Humphreya  A Glasgow.  I.  538  — Carlmrirtes  Wasser- 
nt  0 Woodall  n.  a 6m  Nwt  Fortschritte  in  der  B«* 
leuchtnug  mit  Wassergas  IL.  St  rat*  he  ‘>97.  — Zur  Wasser- 
gasfmge  in  Deutschland  tüllL  — Uober  WassergM.  II  Soli  r<-n 
6 I li.  — Fortschritte  in  der  Erzeugung  und  Verwendung  von 
Wassergas  und  der  Waaaergaegenemtor  von  Dellwick.  Mit  Tafel 
III  -VI  II  Di.-ko  %Ö5  - VMWIM  II.  11  i l k. L-  lilül  - 
Zur  Wasaergiisfrage.  Krey.  669.  — Leuch tgas  isior  WasHergaaV 
E.  Körting.  IüIl  — Leuchtgas  oder  Wasscrgas?  U Strache, 
E.  Körting  und  F.  Hroniatka.  8’29- 

— Wasei-rgnsgencralor  mit  Einrichtung  zur  Dampferzeugung  A.  G. 
Glasgow.  Pat.  *24.  — Waseergiuterzeuger  mit  doppelter  Alt- 
leitung. A.  G.  Glasgow.  Pat.  #11ÜL  — Verfahren  und  Vor- 
richtung zur  Erzeugung  von  Wasserga».  IL  Strache.  Pal  *510 

— Wasscrgasunlage  in  Wien.  lillL  — Strnssenbeleuchtiing  mit 
Wassergas  in  Klosterneuburg  bei  Wien  3&8_  — Wassorgaa- 
beleuchtung  im  k.  k.  allgemeinen  Krankenhaus«  in  Wien.  tiilL 
— Anlage  für  carburirtes  Wuesurga«  auf  den  Saltloy-Gas  werken 
zu  Birmingham.  L GIS. 

Winddrock.  Wiudpressungon  von  Tornado«  J.  Bai  er.  L.  52tL 

Zirkonium.  Zirkoniumoxalate  F.  I’.  Vonahle  und  Ch.  Banker- 
ville.  L.  LüL 

Zfludhöl/er.  Die  ZUndholzinduBtrie  in  der  Türkei.  L.  521. 
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Ahrm  F.  B.  lieber  Steinknldentheerhasen  L.  254. 

Aislnmann  8.  Einheitliche  l*rüfungemethoden  in  der  Mineralöl- 
Industrie.  L.  777.  — Quantitative  Bestimmung  von  Paraffin  in 
Rohöldestillution.  L.  6 11. 

Alexander  W.  und  W.  E.  Thompson.  Selbstkassiri-nder  Gasrer 
kUufer.  Pat.  *1172. 

Altmann  F.  Vergaser  für  Kohlenwasserstoffe.  Pat.  *571 
Altsrhnl  V«  Zeitschrift  für  comprimirte  und  flüssige  Gase.  L.  3123. 
Andre  Ch.  k Cie.  in  Lyon.  Gasbackofen  1.  tj SL 
Arndt  M.  Gaswaage  Pat.  *3IH 

Arnold  U.  Zweitact-GoH-  otler  Petroleum-Maschine.  Pat.  *794. 

Ar  ras  J.  A.  Druckgaserzeuger  Pat.  iüll 

Arth  (I.  Analyse  der  Brennstoff©.  L.  410.  — Bestimmung  des 
Stickstoffs  im  Leucht  gas.  *505. 

Altbau  0.  Naphtcne  den  russischen  Petroleums.  I.,  70»  — Uelssr 
di©  Natur  der  Naphtene  des  russischen  Petroleums.  L.  72!*. 
Audio  IL  Steuerung  für  xwoirylindrig©  Viertact -Gasmaschinen. 
Pat  *54» 

Auer  C.  v.  Welshacli.  Ehrenmitglied  der  Incorjiorated  Institution 
of  Gas  Engineers.  4tidL 

Anerbarli.  Die  Ausnutzung  der  Gaareinlgungamaas©.  249. 

Aurlol  P.  Kreisende  Gasmaschine  Pat  525. 

Axniann  IL  Vorrichtung  zum  Regeln  des  Gasluftgemisi-Iies  bei 
Bunsenbrennern.  Pat.  *3*  9 — Vorrichtung  zum  Regeln  des  Gaa- 
luftgemische«  bei  Bun-enbrennern.  Put  *lia.l.  — Kleinstollvor- 
riebtung  für  Gasgliihliebt.  *7!irt. 

Bach  C.  V.  Dampfko-solFriiorungsanlageti  mit  Rauch  vcrzchrung. 
L 1LL 

Badisch©  Anilin-  und  Sodafahrik  Ludvrigshnfen.  Verfahren  und 
Apparat  zur  Reinigung  von  Erd , Schweeltheer-  und  Steinkohlen 
theerölen  Pat.  *«i‘hi 
Baer  siehe  Schuster  & Baer. 

Haler  J.  Windpressungen  von  Tornado«.  I..  396. 

Band-epl  A.  Brülount  et  iimnchons  pour  l'incandescence  par  le 
gaz.  I..  fii  1.  — Gasglüldiehtbrenner  *758. 

Barrier©.  Lucium,  ein  neues  Element  L.  11 
ßaakerrille  »ich©  Vornhin  uud  Baskervillc. 

Bauer  M.  Zweitact  Gasmaschine  mit  gesteuertem  HUfakolbcn.  Put. 
34:. 

Ruuernieister  un<l  Bell.  Apparat  zum  Reinigen  und  Aufspeichern 
von  Gaa.  Pat  ■■  - 

Rsiingirtl  W.  Schlaghahn  mit  Kletterzündung  für  Gluhlicht 
Internen.  MX1. 

Bayer  C.  Gasmaschine  mit  mehreren  an  einem  Hadumfang  un- 
geordneten und  mit  dem  Rade  kreidenden  Cylindcrn.  Pat.  J G‘.t. t 
Bechert  Th.  und  A.  Pohlhausen.  FehlundV  Ingenieur  Kalender 
1897  L LL 

Beck  L.  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kulturgeschicht 
lieber  Beziehung  L.  232. 

Beese  4c  Cie.  Brenner  für  Spirit u»glQhlirht  Pat.  *4il2 
Behl  A.  siehe  C.  Wolff  und  A Behl. 

Hehn  A.  Bunsenbrenner  mit  SchleudertrnmmeL  Pat.  *827. 

Beim  siehe  Bergfeld. 

Behrens.  Beitrüge  zur  Schlug  well  erfrage  L.  LL 
Reielsteln  W.  Vertbeilungskürper  für  die  Abgabe  von  Gas-  und 
snderen  Gefen.  Pat  310  — Gasheizofen  Pat.  39*.~». 

Bell  sielt©  Bauenneister  und  Bull.  Pal.  *t>33. 


Btfnler  Ed.  k Cie.  Gas-  und  Dampfmastrhine.  Pat.  243. 

Ilerg  K.  Selb«(kaHsirender  elektrischer  Gaavorkflufer.  Put.  *573 
B«rge  A & Keychler  A.  Reinigung  und  Analyse  von  Acetylen.  L.  82b, 
Berger  und  Hirlh.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kuss  aus  Ace- 
tylen Put.  635 

Bcrgey  D.  H.  Methods  for  tlie  Determination  of  Orgnanic  Matter 
in  Air.  With  ongravings.  L 242. 

Rergfeld  R.  Behns  Einrichtung  zum  Druckausgleich  zwischen 
Tassen  und  Glocke  hoi  Telesc*.p.Gs»sbebftltern.  *520 
Bergmann  E.  Ueber  die  Bildung  von  ( yan  aus  Ammoniak  L2G. 
Bergmann  II.  Luftpumpe,  insbesondere  für  Lampen,  Ileizvorrich- 
tungon  u.  dgl.  Put  *'f!i2. 

Bergmann  Th.  und  J.  Vollmer.  Steuerung  für  inehrcylindrige  Ex- 
plosionskraftmaschinen  zum  Betrielic  von  Falirveugen.  Pat.  193. 
Berkm-r  F.  siehe  Zschamincr  K und  F.  Berkner.  Pat.  *603. 
Berlin- Anhalt  Ische  Maschlneiiban-Actlen-tieaellschnft.  Neuerung 
von  Destillat ioiirappnni t©n  für  Ammoniak.  Pat.  !iL  — Druck 
regier  für  Gasmaschinen  mit  langsamer  Verbrennung.  Pat.  *121. 
— Hydraulisches  Wecheelvcnlil  Pat  *209.  — Aus  Palladium 
drahtgeflccht  bestehender  Glühzünder  für  Gas-  und  Petroleum 
maschinell.  Pat.  594.  — Neuerung  an  Umlaufrcglcrn.  Pat.  *663. 
Berlin© rhlnu  J.  Dus  Erdwachs,  Ozokcrit  und  Ccresin  L i II. 
Bcrnthsen  A.  Kurzes  I^*hrbnrh  der  ■•rganischcn  Chemie.  L LL 
Berthelot  .M.  Thermochimie ; donndes  et  loia  numdriquea.  L.  58«. 
Kerthelot  Md  Vlcllle.  LAtUltg  dW  An-tyicns  in  AOMOO  und  ihn- 
expbisiven  Eigenschaften.  L.  6* *9. 

Bertachlnger  A.  Schwefel  im  Petroleum.  L.  12. 

Biedemiaun  R.  Chemiker -Kalender  1897  L 13.  L 838. 

Kigenrd.  Erfahrungen  mit  Gasglühlioht  Strnsscnljelcuichtung.  7t>7. 
Billy  de.  Gasmesser  für  Gaslieferung  zu  zwei  Preisen  707 
Biscau  W.  Die  elektrischen  Messinstrumente  L 410,  — Formeln 
und  Tabellen  für  den  praktischen  Elektrotechniker.  L.  6«  I 
Blanehard  V.  W.  und  Ed.  Kenyon  Stow.  Gas-IIeizupirurat-  Pat. 
*»41 

Rleler  0.  Uober  ga-uoalytische  Apparate.  uH.  — Univcr-al- 
upparat  für  die  technische  tiasanaiyse.  L 601. 

Bloch  R.  S.  Recherche»  cx|*drimentnle-  sur  l’ahsorption  mdtalliqm* 
de  lu  himii-rc  et  los  phdnomdiie»  optique»  «jui  s y rattiiche  L Li. 
Bluhm  »iehe  Weh  men  und  Bluhin. 

Bode  F.  P.  Stühlen'»  Ingenieur  Kalender  für  Maschinen-  u Hütten 
techniker  I.  793. 

Bodeiner  J.  M.  und  A.  Rothenbach.  Ga»küche.  I-  777 
Boehiu  W.  GassolbstxQnder.  3<i». 

Boelke  C.  jun.  Hegnlirkasten  für  t’arhurirapj.arate  Pal  1LL 
Boltzmann  I..  Ueber  die  Berechnuog  der  Abweichung  der  Gase 
v«*m  Boyle-Uhuriert'scben  (iesetz  und  der  Di— ociutioii  derselben. 
L.  2lL 

Bone  W.  A.  und  J.  C.  Uain.  Explosion  von  Acetylen  mit  weniger 
als  dem  gleichen  Volum  Sauerstoff.  L.  67». 

Hone  A.  und  D.  F.  Jerdan.  Di  raute  Vereinigung  von  Kohlenstoff 

und  Wasserstoff.  I.  7*29. 

Horchers  N\ . Entwickelung,  Bau  und  Betrieb  der  elektrischen 
liefen  zur  Gewinnung  von  Metallen,  ('-.irbiden  und  anderen 
metallurgisch  wichtigen  Pmducton.  L 326.  — Kry«talli»ation 
de»  Kohlenstoff»  L.  729. 

Borsig  A.  Ausstellung  in  Berlin  1896.  L 14_  — Steuerung  für 
Viertact-Ga»-  und  Petroleumuiuschiuen.  Pat.  *717. 
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Bos*elaAr  J.  und  Tan  den  Elsbont.  Oelvergnser.  Pat.  **2ti9 
Botley  E.  und  C.  F.  Verhütung  der  Naphtulinvcrst->pf tingen  durch 
Petroleum  728 

Boulnngier  M.  Aspliultlager  und  Petmleumvorkommen  von  Cr4d<>. 

L lilfl. 

Bouron  IL.  dtHiunncliine  mit  zwei  ('■•mpressi<in«räuinen.  Pat.  133. 
Bouton  Cli.  siehe  K.  de  Dion  und  Ch.  Bouton. 

Ham  irr  Ad.  Rippert  nur  le  Gor.  ii  l'Eipodtiol  industrielle  de 
de  Berlin  en  1896.  L.  618. 

Bower  IL  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cyanverbindungen  au«  I 
lösliche  Ferrocyan-  und  Rchwefelcyun  Verbindungen  enthaltenden  ! 
Flüssigkeiten.  Pat.  2iüL  l 

Bojk- Iby  mond  E.  du.  Gedicht  üissrede  auf  Hermann  v.  flehnholut. 

L.  Üii 

Bragiock  W.  Apparat  zur  Herstellung  von  Acelylengu*.  Put.  *653. 
Brannt  W.  T.  Practica!  Treatise  on  Animal  und  Vegetable  Fata  . 
und  Oil«.  1..  I iL 

Brauckmann  I).  Grubenlampe,  Pat  *177.  — Grtiben»tcberheii*- 
lampe.  Pat.  *313. 

Braun»  R.  Chemisch«  Mineralogie.  L 2fL 
Brcslaurr  E.  I)le  Messinstrumente  de»  Techniker«  etc.  L.  2fi. 
Broclner  I..  siehe  Grehunt  N.  & L.  Brociner.  490 
Brock  Huch  k Cie.  Interne  mit  Aussenztlndung  für  Gosgltihlicht 
Pat.  illH 

Brodhun  E.  siehe  LtUStOUr  und  ßrndhuu. 

Bonner  de  J.  Einrichtung  zum  selbsrihitigen  liechen  der  Coke 
MH  Auftreten  au»  den  RetOlM  Pat  *323.  ■ Gusglühlicht-  . 
brenner.  Pat.  *840. 

Browne  A.  F.  Ueber  Carburation  234. 

Ilrunck  Fr.  Liegender  Cokeofon.  PaL  *523. 

Brunt  J.  & Cie.  (’onrivlgaHmcaser  zur  Prüfung  der  Gasmesser  bei 
den  Abonnenten.  L.  538. 

Bncban  W.  P.  Plumbing.  L.  326 

Büchner  E.  Bemerkung  zu  den  U n fall  verhüt  nngsvorschriften  etc.  , 

toq  lUetrin.  72*. 

Budde  Al.  Entwicklung  und  Betrieb  der  Gasanstalt  (Öpenik.  113.  | 
Ballier  L,  Verunreinigung  dee  Csldutucarbid»  L.  670. 

Bnmp  C.  M Vorrichtung  zur  Verhinderung  der  l'ebertragung  von 
•Stösscn  auf  Laternen.  Pat  "231. 

Bunte  JtL  Wissenschaftliche  Forschung  und  chemiaehe  Technik. 
Festrede.  L !ÜL  — Einige  Bemerkungen  über  Nebenproducte 
und  HtilfMMolTo  der  Gusimlustrio  405,  421.  — Das  Leucht ver 
mögen  der  seltenen  Erden.  431.  — Die  Verwendung  von  wässe- 
rigem Acohol  zur  ruhigen  Entwickelung  von  Acetylen  aus  Cal- 
ciumcarbid  138.  — Zur  Theorie  des  CusglOhlichts.  553. 

Bunte  1L  und  P.  Eltner.  Untersuchung  von  flüssigem  Ammoniak 
d.-s  Bandeli.  *174 

Bnrgeniebüer  Fr.  Scrnhber- Berieselung.  *85. 

Burgly.  Auisnchung  von  Gasen tweichongon.  707 
Hmclirk  J.  Beleuchtung  von  Schiilsimnient  *372. 

B Dring  F.  W.  Die  BtAdtereinigung  334. 

Butzke  k CIc.  Gaefcrnzünder  System  Klinger  *S06. 

Cabrle  I».  G'arburir- Vorrichtung  Pat.  *373 

Cain  J.  C.  siehe  Ihme  W.  A.  und  i.  C.  Cain.  L 670. 

€nmpr  k Co.  Erlöschung  des  lIol->phangl<-  kcn  Patents  410 
Campreilon  I..  Bestimmung  de«  Phosphor«  in  den  Aschen  von 
Steinkohle  und  Coke.  L 67t >. 

Caiiiiing  Tb.  Gasversorgung  und  die  moderne  Städte- Entwickelung 
HL 

Cnpitulne  E.  Geschwindigkeits-Regulator  für  Gas-  und  Petroleum- 

MwaMnon.  Pat  *M 

Carlo  C.  Apparat  zur  Ausführung  von  Gasanalysen.  Pat.  2111 
Caro  N.  und  A.  Frank.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cyan- 
Verbindungen  aus  Cnrbides.  Pat.  652. 

Carr  J.  Besteuerung  des  Gases  seitens  der  Städte.  741. 

C'arnlla  F.  J.  K.  The  eQHMnerdal  poaition  of  Sulphate  of  Am- 
monia.  L.  691 

Cbemieau.  Explrionces  sur  les  lampe«  de  srtrete  k rallumeur,  Sy- 
steme E Guiehi-t.  L.  5 22. 

Chester  W.  R.  Ueber  die  Gasindustrie  in  England.  272.  — Selliet- 
ihatige  Driickri-gehmg  im  Stadtrohrnetz.  74Q. 

Cherelet.  St-halldümpfung  und  Beseitigung  dos  Geruches  bei  Ges- 
und i’etrolciimmotoren  708. 

Chollar  U.  E.  Prüfungsapparat  für  zweikammerige  Gasmesser.  | 

Pat.  *5tni 

Claade  und  Hess.  Aufspeicherung  von  Acetylen  in  Aceton.  311.  I 
Clerk  U.  The  Gas  and  Oil  Engine  L 322 

Clowes,  F.  Explosionsfähigkeit  von  Acetylen-Luft' -Gemischen.  L.  43. 

— Ueber  die  Entwickelung  von  Kohlenoxyd  aus  alkalischer  ' 
PyrognlhdlAanng  bei  der  Saneratoff -Absorption.  L tÜL  — Er-  -j 
kennnng  und  Messung  entzündlicher  Gase  und  Dämpfe  in  Luft.  ! 
I..  201 -.  — Die  Kxnloal« umgrenzen  von  Acctylen-Luft-Gemischon  j 
und  der  Nachweis  geringer  Mengen  Acetylen  in  der  Luft. 

L.  HL 

Clowes  F.  und  B.  Kedwood.  Detection  and  Katimation  of  In-  j 
flammable  Gas  and  Vapour  in  the  Air  L 322 
Conrad  K.  Durch  Arbeit«-  und  Putnpenkolben  gesteuerte  Explo-  i 
sionsmasehine.  Put.  524. 

Conradly  C.  Fabrik  elektrischer  und  galvanischer  Kohlen  in  Nürn  i 
borg.  I22L 

ConlinentaM.'HSglDhllcht  •Actlengffei'llschuft,  Meteor.  Petroleum  I 
glühlirhllumpe.  *224 

Cording  E.  Zeitbreuncr  für  Leucht-  und  Heizzwecke.  Pat  *32H. 


Cornallle  F.  Apparat  zur  Herstellung  von  Acetvlenga«.  Pat.  *344. 

Coze.  Auerbrenner  ohne  Oylinder.  ZilL  — Maschinelle  Eturich- 
tuugen  der  modernen  Gasfabrika tion.  7Q7. 

Crenaer  Ch.  Der  Monteur.  L.  207. 

Cremer  L.  Sutan-Uelierschicbung.  L 671. 

Crookes.  Ueber  Lucium-  L.  LL 

Dauber  A.  Wasserfänger  und  -Schalldämpfer  für  Auspuffrohre 
Pat.  *704.  Verfahren  zum  ('ondensiren  des  Abdampfes  oder 
der  Abgase  bei  Dampf-  oder  Gasmaschinen  Pat.  393, 

Daurerl  P.  siehe  Garnier  L.  et  P Ibiuvert.  L.  553. 

David  Tb.  < luamuschine  mit  zwei  entgegengesetzt  laufenden  Arbeite 
kolben.  Pat  345. 

David  F.  A.  Explowonsmaschine  Pat.  *541. 

Davis  J.  Benzin  zum  AaDiesaern  des  Gase»  I4ü 

Davy  D.  Explusionsmaschine  Pnt.  524. 

Deimel  Fr.  Cylinderträger  für  Glühlichtlumpcn.  Pat.  *28  — Glüh 
liebtbrenuer  mit  Einrichtung,  um  nur  einen  Theil  des  Glüh- 
körpers zum  Leuchten  zu  bringen.  Pat.  23.  — Cylindertrftgcr 
für  G 1 üblich tlnmpen.  Put.  362. 

Delasler  F.  SpirltttsglOhlichlbrenner  Pat.  *731 

Dellmann.  Herstellung  und  Prüfung  von  Hauegasleitungen  697 
— Zunahme  dw  GuTtrinuebi  für  Kruft-,  Koch-  und  Heiz 
zwecke  bei  3ü  Gaswerken  in  Öjährigem  Zeitraum.  IÜ1.  — Ver- 
ehren und  Apparat  zur  Erzeugung  von  WwwrjM.  L.  50ti. 

Dellwick  siehe  auch  Dicke 

Denfer  J.  Architecturo  et  Constructiona  civiles;  Plomberio,  Ecau, 
Asmiinissement,  Ga*.  L 207. 

Deanla  L.  M.  Trennung  des  Thoriums  von  den  anderen  seltenen 
Erden  mittels  Kaliumtrinitrid«  L.  229. 

Bennstedt  M.  Vereinfachung  der  organischen  Klemenuir- Analyse. 
L 570, 

Bentsche  Continental  (Jnsgeaellachaft.  Verfahren  zur  Verhüt uug 
des  Einfrierens  von  Gasleitungen.  Pat  20*3. 

Deutsche  Gasbuhn-Uesollschnft  iri  Dessau  Aendorung  der  Gn» 
zufuhr  b«(  Lokomotiven  darob  den  Steuerhebel  aor  Oobar- 
tragungskupplung  Pat  363. 

Deutsche  (•nsgltllillcht  -Actien  • Gesellschaft  Berlin.  Glfllikür]>er, 
welcher  au»  ineinander  gefügten  Ringen  oder  Ketten  hergeBtellt 
ist.  Pat  2711. 

Denayrooze.  Gasglühlichtbrenner.  566.  — Intensivbrenner.  708. 
Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  Gasglühlicbt 
Pat.  "7tt  — Neue  Brenner  für  Gusglüh licht.  *791. 

Dicke  H.  Fortschritte  in  der  Erzeugung  und  Verwendung  von 
Wassergas  und  der  Wassergasgenerator  von  Dellwick  Mit  Tafel 
III  in»  vi,  *iiii.'i.  — Wtmrgiä  fi9Q. 

Dlckersnu  E.  X.  und  J.  J.  Suckert.  Verfahren  zum  Tr- n knen  von 

Acetylen«*  Pat.  747. 

Dldatii  W.  Ventil  für  Acetylenentwickler.  Pat.  *243. 

Dierbach  K.  Einen  neuen  Bunsenbrenner.  L 122. 

Diesel  R.  Rationeller  Wfirmemotor.  L.  7 15. 

Dloa  E.  de  und  Ch.  Bouton.  Elektrischo  Zündvorrichtung  für  Ex 
pl»»ion«mascbincn.  Pat.  228. 

Donaldson  W.  Viert  net-  Gasmaschina  mit  in  demselben  Cvlinder 
laufenden  Arbeitskolben  uml  Gegenkolben.  Pat.  *636. 

Donath  Ed.  und  K.  Pollak.  Ueber  die  Itestimmung  de«  Geennmit- 
aminoniaks  im  ttaswasser.  LLL 

Drehnchmldt  IL  Ueber  Gaeeel beUfi nder . *297.  — Ueber  Verun- 
reinigung der  Luft  in  den  Reinigungs-Regenerirhäusern  der  Gas- 
anstalten 512. 

Drewer  W,  Gnsheizofen.  Pat.  HL 

Drossbach  G.  P.  Zur  Chemie  der  Monazitl>estandtheile  L.  41  — 
Ueber  die  «ogenannto  Lumineecenx  174.  — Zur  Chemie  der 
Monazitliestundtheile.  L.  307  — Zur  Chemie  dos  Thoriums.  I,.  761. 

Droulu  i.  L' A ec ty teile  L.  207 

Dvorkovitz  P.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Gua 
und  werthvollen  Nebenproducten  aus  flüssigen  Kohlenwasser 
stoffen.  Pat  *344. 

Dohem  P.  Ueber  die  Verflüssigung  eines  Gemisches  von  zwei 
Gasen.  L.  7ü!>. 

Duke  J.  F.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Selhstzündem  für 
i-iuchtgaa.  Pat.  512. 

Dnpoy.  Gasautomat  707. 

Dürr  L.  Petrolcumdauipfhrcnner.  Pat.  *6fi3. 

F.ckardt  II.  Verfahren  zum  Betriebe  von  Regeneratoren.  Pat-  276- 

Eckel  k Glinicke.  Hebevorrichtung  für  Brennergallerien.  Pat.  *lt*2- 

Edison.  N'euo  Ealison-Lumpc.  L.  1-34 

Eggert.  Die  Heizung  und  T.Qftuug  im  neuen  ReichfltagshauM*  in 
Berlin.  L Lüll 

Egraz.  Fernzündung  uml  LOechung  von  Gaaflammen.  707. 

Eijiidhoven  A.  J.  Com]tarison  between  the  Englieh  and  French 
Mctbods  of  Ascertuining  the  lllominating  Power  of  Cool.  L.  671. 

Etrke  Fr.  Kochherd  mit  Gn«-  uml  Kolilenfeueromr.  Pat  243. 

Eltner  P.  Siehe  Bunte  und  Eitner. 

F.lsenbcls  IL  Selmtzgeriith  gegeu  lb'schü-ligung  der  Glühstrümpfe 
beim  Auswechaeln  der  Cvlinder.  Pat.  *14. 

Eisen lolir  LL  Ueber  Paraflini<e«timmung  L.  534. 

F.lektricilAta«  Actiengesellschaft  vorm.  Schnckert  k Co.  Schutz 
girier  für  Linsensysteme  von  LichtHtreuem.  Pat.  *276. 

F.llingiMi.  Transjiort Vorrichtungen  für  Gaswerke.  439- 

Elster  k Co.  Eintritt  von  E.  Haus  in  die  Firma  Gasmesser-Fabrik 
Mainz,  Elster  k Co.  L 14. 

Einlrh  F,  l’eber  die  Kntzündliebkoit  von  dünnen  Schichten  es 
plosiver  Gasgemenge.  L.  729. 
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Engel  M.  IL  Brenner  für  flüssige  Brennstoffe.  Pat  *258. 

Epstein  J.  Ueherblick  alter  die  Elektrotechnik.  L.  75. 

Epstein  S.  S.  Hermann  v.  Helm  lioltx  «1»  MotMCh  und  Gelehrter. 

I il  aa. 

Ernst  A.  James  Watt  und  die  Grundlagen  des  modernen  Dampf- 
mascbinenbaucs.  I,  2<». 

Ernst  K.  Mischvorrichtung  für  Bunsenbrenner.  Pat  *310. 

Escher,  Wjis  k Co.  Regelung«  Vorrichtung  für  das  Einströmorgan 
von  Gas-  bexv.  Petroleumkraftmaachinen.  Pat.  *511. 

Esmarch  E.  r.  Hygienisches  Taschenbuch.  L 587. 

Krerltt  J.  iL»  siehe  Sutherland  A.  G.  J-  G.  Stidder  und  J.  F.  Everitt 
Eres  J.  V.,  W.  0.  und  1»  Fr.  0.  Brien.  Vorrichtung  zur  Ab- 
führung der  Verbronnungsprodacte  von  Gasfeuerungen.  Pat.  178. 
Ejdmunn  Fr.  IL  Vorrichtung  turn  Verändern  der  Uaadüse  bei 
Bunsenbrennern  Pat  *177. 

Eahdt  J.  Deutschlands  Glasindustrie.  L.  326. 

Faraüay  X.  Experimental-Unt©r«u<-hangen  über  Klektricitüt  L.  SQL 
Fell  L.  <. 'urburi rnppurut.  Put.  *109. 

Felsz  A.  A.  Dnmpflninpe  Put.  *328 
Fcrct  R.  Essais  de  divera  saMes  ponr  mortier».  L 411 
Flddes.  Automatische  Regulirung  der  Mcssräume.  *Ä5S. 
Flkentscher  F.  Bremsvorrichtung  fQr  mit  flüssigem  Brennstoff 
betriebene  Glühlampen.  P.  5.~i4 

Flacher  F.  Apparat  zur  Bestimmung  de«  Schwefels  im  I*euchtga»e. 

L 42L 

Fleck  C.  L.  P.  Sohne  siebe  Voigt  F.  und  C.  I.  P.  Fleck  Söhne, 
l’at  »589. 

Fleischhauer  R.  Anzündevorrichtung  für  Gaslaternen.  Pat-  *93. 
— Apparat  zum  Reinigen  von  Gaa.  l'at.  177.  — .Selbatthtttiger 
Druckgeher  für  Stadtdruckregler.  Pat.  *746. 

FlSrlng  C.  Elektromagnetisch  beeinflusste«  Absperrventil  für  Gas, 
Wmmt  Q.  dergl.  Pat.  *3ti.l. 

Foulls.  Ueber  die  Entwicklung  der  englischen  Gasindustrie  in  den 
letzten  L*  Jahren  3. 

Fournier  J.  siehe  Maneuvrier  G.  und  J-  Fournier. 

Francois  A.  Grubensicherheitslanip©.  Pat  *343. 

Frank  A.  siehe  auch  Carn  N\  & A,  Frank 

— Die  Gefahren  des  Acetylen«  und  ihre  Verhütung.  142.  — Die 
wirthschaftliche  Bedeutung  der  Carbidindustrie  für  Deutschland. 
L.  443. 

Franke  F.  Deckel  Verschluss  für  Rohre,  Retorten  und  dergl.  Pat.  *808 
Freese  IL  FabrikantensorgOn.  L.  2fL 

French  W.  Verhalten  «ehr  reiner  Gase  gegen  katalytische  Sub- 
stanzen. I*  7411. 

Frentzel  J.  siehe  Zu  atz  N.  & J.  Frentzel. 

Friedmarin  C.  Leitfaden  für  die  quantitative  chemische  Analyse 
unter  Mitberücksichtigung  von  Maassanalyse,  Gasunulyse  und 
Elektrolyse.  L.  A1L 

Frfedmann  Jt  WolfT.  Grubeitsirhcrheit.-danipp  Pat.  *8 10 
Friedrich  W.  Erfahrungen  mit  Gasglühlicht . Straßenbeleuchtung 
in  Darmstudt  2. 

Pritsche  P.  Herstellung  von  Apthylschwofelsaure  aus  Äthylen 
haltigeD  Gasen.  Pat  395. 

Fritzache  P.  Bestimmung  de«  Aethylena  in  Gasgemischen.  L.  filh. 

Untersuchung  und  Bewerthung  der  Bnnnstoffe.  L.  838. 
Frykhoim  N.  E.  Elektrischer  Gasanzünder.  P.  *476.  — Verrieb 
tung  zum  Oeffnen  und  Schliessen  des  Ventil»  von  elektrischen 
Gasfcrnzündern  P.  *972, 

Fulise  0.  Krvstallisirte«  Thoriumnitrat.  L.  22fi. 

Fürst  enhelm  Ö.  gcb.  Hirschhorn  siehe  Hirschhorn  C-  geh.  Kilinski  j 
und  C.  Fürstenheim  gcb.  Hirschhorn.  I*  ^531L 
Fussholler.  Regulirvorrichtung  für  die  Gasdüsen  von  Glühlicht 
brennern.  *.124 

Gabe  IL  Patrone  für  Oasentwickler.  Pat  IML 
Glliel  R.  Verfahren  zur  Herstellung-  von  Brennerkorben  für 
Lampen  Put.  *32*4. 

Galsberg  8.  r.  Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer  Beleuch- 
tungsanlagen. L.  807. 

Gardiner  K.  8.  in  die  Direction  der  Dänischen  Gaegesellschaft 
berufen.  HL 

Gardner  L.  8.  Zünder  für  Ezplosiohsmaachinen.  P.  *.721. 

Garnier  L.  et  P.  Dauvert.  Les  conceasiona  de  gaz  et.  d'dlectricite 
dovaut  la  juridiction  administrative  L-  053. 

Ga«  l.ighting  Iniprovement  Company.  Apparat  zum  Regeln  eines 
Flüssigkeitazuluuffl  mit  Hilfe  eines  Gamtrome».  P.  *396.  — 
Dnuiplluuipe  für  flüssige  Kohlenwasserstoff©  P.  *461. 
Gasmaschinenfubrlk  Arnberg*  Hogulirbare  Bunsenbrennerdüse  *474- 
Gasmotorenfabrik  Deutz.  Verfahren  zum  Ingangsetzen  von  zwei- 
cylindrigen  Gas-  oder  Petroleummaschinen.  P.  34ll  — Schult- 
werk  für  Motorwagen.  P.  *354. 

UAssler  M.  r.  f,  Director  der  Gaswerke  Puasuu.  3iliL  432. 

Gastine  G.  L'ÄcdtjRn©  et  sos  appllcatioaka  a I*4clalrag©.  I*.  745. 
Gaatler  Cb.  uud  X.  Wehr  14.  Riitutionsmaschine-  Pat.  324. 
Ganalowskl  A.  Unterscheidung  des  Steinkohlenbenzol«  von  Petro 
leumbcnzin.  L.  443.  — Unterscheidung  von  Benzol  und  Benzin. 

L .2*1. 

Gelnitx  E.  Hoher  Braunkohlen.  L.  2Il 

Gengier.  Der  Einfluss  der  Ventilation  auf  den  Kohlensäuregehalt 
der  Luft  geschlossener  Rftume.  L.  563. 

Gentsch  IL  Aufhängung  von  Gasglnhlampen  nach  Hudler.  *2lJü. 
fieatoch  W'.  Die  Petroleumlampe  und  ihn*  Beetandtheile  L 653. 
Ueazmer  E.  Die  städtischen  Strassen.  394. 


Gerhard  W.  P.  Theatre  Ares  and  panics,  tbeir  cause«  and  preven- 
tion  L 687. 

Gerde«  JHL  Eisenbahn -Waggon  - Beleuchtung  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung von  Acetylen.  *197  213  — Eisenbahn  Waggon 
Beleuchtung  mit  liesonderer  Berücksichtigung  von  Acetylen  und 
elektrischem  Licht  gegenüber  Oelgas.  41irt. 

Gesellschaft  für  alo««  feste  Glühllclitbrenaer,  ,, Patent  Fritz4*. 
Vorrichtung  zum  Mildern  der  8io«se  bei  Unsgluhlichthrennern. 
Pat.  *344- 

GlelU  IL  Verfuhren  zur  Leuchtgasbercitung.  P.  *572 

Giene  k Vohrenberg.  Trugebügel  für  Hängelampen.  Pat.  *2flH. 

Glrond  und  Sappey.  Gasautomat.  lüL 

Glasgow  A.  G.  Waasergaegonerntor  mit  Einrichtung  zur  D.impf 
erzeuguug.  Pat  *'26.  — Wassergaaeneuger  mit  doppelter  Ab- 
leitung. Pat  *1119  — Notes  on  carbnrettcd  Water  «Ja».  L.  533. 

: Glasgow  siehe  auch  Humphrey«  & Glasgow. 

! Gliulrke  siehe  Eckel  & Glinicko. 

, Glorer  R.  Th.  uud  J.  G.  Glorer.  Selbstkaatrirender  Gas  Verkäufer. 
Pat.  *7ii.  — Selbstkasairender  Gasverkäufer.  Pat.  3 Hl 
Glorer  Th.  »ieho  auch  Young  W.  und  Th.  Glover. 

Gordan  R.  Oelbchälter  für  Lampen.  P»t  *1G1- 
Goerlich  Jk  Wichmann.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ammoniak 
und  Sulfiten,  zur  Uegcncrirung  von  Schwefel  und  .Schwefelwasser- 
stoff und  zur  Reinigung  sch  wefel  Wasserstoff  haltiger  Gase  und 
Flüssigkeiten.  Pat.  244. 

Grahn.  Ueber  Retortenöfen.  Pat.  499.  - Gasbehälter.  569 
Grehant  N.  k L.  Hrociner.  lieber  die  Giftigkeit  des  Acetylens.  420. 
Groebbcls  P.  Vorrichtung  zur  Entzündung  von  GlQhlicht-Strasaen- 
laternen  von  aussen.  Put  *93. 

Grosch  R.  Zündung  von  Gasglnhlicht  Slrassenlaternen.  Erwiderung. 

340.  — Zündeinrichtung  für  Gosluteraen.  P *523, 

Gross  4L  Nach!  A.  Rühle.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie 
von  Lampen.  l'at.  *475. 

Grund  E.  lnvertirte  Gaalampe.  Pat.  28. 

Grflnwald  F.  Bau,  Betrieb  und  die  Reparaturen  der  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen.  L.  6H7. 

Guudllch  Ch.  sieht*  Lesinsky  J und  Ch.  Gundlidi.  I-  761. 

Güntz.  Einwirkung  von  Lithium  auf  Kohlenstoff  uud  einige  Kuhlen 
Stoff  verbind  ungern  L 215. 

Gosinde  Dr.  0.  f.  Dirocfor  des  stttdt.  Elektricitätawerkn.  3L 
Guye  siehe  Navilie,  A.  Guye  und  Ch.  E.  Guye. 

Haa«  L.  Neuer  Gasautomat.  284.  — Ueber  das  richtige  Registriren 
der  trockenen  Gasmesser.  284.  — Selhstverkäufer  für  Ga»  und 
dergl  Pat.  524.  — 8elb*tkassirender  Gasabgeber.  Pat.  *573. 
Hause.  Sicherung  der  Kohlen  gegen  Selbst (;ntzündung.  *122. 
Haber  F.  Welche  wichtigen  chemischen  Hetriebscontrolen  in  Gas- 
anstalten sind  von  Nichtchemikern  ausführbar.  I2L  — Ueber 
die  Berechnung  von  XuUeffect  und  HeizwerthverinsL  Berech- 
nung dos  Nutzeffect«  von  GaeOfen.  751. 

Habenaaon  0.  Ueber  da«  Entfernen  des  Graphites  aus  Gasretorten. 

*118.  — Nachweis  von  Kohlenoxyd.  L.  '2o7.  L.  618. 

Hack  G.  Was  der  Kaufmann  vom  Bürgerlichen  Gesetzbuch  wissen 
muss,  L.  553. 

Haedske  UL  Verfahren  zum  Betriebe  von  Maschinen.  Pat  *'244. 
Hahn  Th.  und  G.  A.  Pflöcke.  Vorrichtung  zum  Brennen  von 
Glühstrümpfen.  Pat.  *28. 

Halphen  siehe  Riehe  und  Halphen. 

Ham  ui  erschlag  A.  A.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Explosions- 
maschinen mit  zwei  oder  mehreren  Expiosionskammern.  Pat  524. 
Hauser  A*  siehe  I**oenstein  und  Hauser. 

Hnnssen  C.  J.  T.  Reform  chemischer  und  physikalischer  Berech- 
nungen. L.  587. 

Hantx  Geschwister.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der  Dampfdüse 
bei  Dampflumpen.  Pat  258- 

Ilsrtlg  J.  Vorrichtung  zürn  gleichzeitigen  Anxünden  der  Gaslampcn 
eines  Eisenbahnxuges.  Pat.  *571 

Hast I d g»  J.  L.  und  Uh.  U.  Hank.  Apparat  zur  Herstellung  von 
Heiz-  und  LäOchtgäS*  Pst.  * ItM. 

Hank  U.  D.  siehe  Hastings  und  Hank. 

Hausding  A.  Die  Fremdwortfrage  für  Behörden,  Fachwissenschaft 
und  Gewerbe  nebst,  einem  VYrdcutschungawörterbuch  als  Denk- 
schrift bearbeitet  L 207. 

Httusticrmann  C.  Industrielle  Feuerungsanlngen.  L.  212. 
Ilajmann.  Bericht  über  die  Kudliczrostfeucruug.  753. 

Hayoc«  J.  »ieho  Thorp,  Huynes  und  Marsh. 

Hdbert  A.  Lai  Technique  des  Rayons  X.  Manuel  opönitoire  de 
la  radiographie  et  de  la  fluoroscopio  I,.  411 
Heekmann  F.  k Ule.  Gnsglühlicht  und  Gasartikel.  L.  651. 
Hedeler  G.  Privatbibliotheken.  L.  3211 

Helm  C.  Di©  Accumulatorcn  für  stationäre  elektrische  Anlagen. 
l.  »Qi. 

Helm  L.  Nachweis  von  Kuss  in  der  Iaift.  L 377. 

Helnke  C.  Diu  Grondvorstellungen  über  Elektricifät  L.  13. 
Helnzerling  Uhr.  Zur  Frage  «1er  Renzolgewinnung  aus  CVikeofen- 

gasen.  *333. 

Helnzerling  F.  und  0.  Intze.  Deutsche«  Normalprofilbuch  für 
Walseiscn.  f.  8K8. 

Helfers  F.  Bestimmung  des  Vergasung» wi-rthe«  von  Minerul* 
ölen  *281. 

Hel  1 ft  O.  Glühlampe  für  flüssige*  Brennstoffe  Pat  *328. 
Uellmich  F.  Durch  «Ju&exploeiuucn  wirkender  Reactionspropollor 
für  -Schiffe  Pat.  *525 

Helmholtz  H.  v.  Handbuch  der  physiologischen  Optik.  L.  15. 


$86  Beleuehtungpwesen. 

Heropel  IL  Docht  rund  brenn  er  lampe  insbea  für  Spiritusglüh  licht. 
Pat.  *MO. 

lliMiiprl  W.  Kh-mentarannlyso  unter  Druck  in  der  Autoklav«.  L.  82tV 
Henlein  S.  siehe  A Mövenberg,  M Wendorf,  8.  ilenlein. 

Henrich  1L  l.es  Guz  de  l'atmosphfcre.  L.  411 
Herr©  0.  Construction  und  Berechnung  schmiedeeiserner  Behälter. 
l.  t$a± 

Hess  Augunt  f.  Früherer  Betörter  den  Gaswerk«.**  Giessen.  IN.'.  283. 
Hess  siehe  (.Munde  und  IIcbs. 

Uvasler  Kr.  Entfernung  des  Thiophcn*  aus  dem  Bonz«'l  mittels 
Aluminiumchlorid.  L lüLL 

Hill  A.  Ha  Oft»  and  Fitei  Analysis  for  Engineer«.  I.  207. 
Hillenbrund  J.  Zündung  von  Gn*g]ah)i«'hi-8trn»*cnlateraen  von 
G.  Himmel.  *ii32. 

Illnitm-l  G.  Zündung  von  Gasglahlicht-Straasenlaterncri  *fi32.  — 
Kunde  awiut heilige  GnaglühlichtStrawenluterne  L.  lüL 
Hintz  E.  und  Weber  IL  Bestimmung  der  Thorerde  im  Thorit 

L 9i>5 

Hipper  X.  Ontralwechsler  für  zwei  oder  mehrere  Apparate. 
Pat.  *4  In. 

Hirsch  X.  Trag! »an*  Pctroleum-Gas-Gebläse.  L fllli. 

Hirschhorn  t\,  geh.  Kilinaki,  und  Fflraleuhelra,  geh  Hirschhorn, 
Fest  stell  Vorrichtung  für  Brennergallerien  von  Lampen  l*aL  5532. 
Hockett  J.  A.  Steuerung  für  die  elektrische  Zündung  und  die 
Auslassventile  von  zweicyliudrigcn  Vi«*rtact  Explosion* maschinen. 
Put  *i»U3. 

Hoffmaun  A.  Mittheilungen  aus  der  Praxis  Ober  Naphtalin  vor 
Stopfungen.  liL 

HotTuiann  .1.  siehe  G.  W.  A.  Kiililbauin  und  A.  Hoffimmn 
Hofkamp  IV,  ('.  A.  Die  Gasexplosion  iu'Strussenksnüh-n  zu  I<eeu- 
wunh-n.  *599 

Hofniann  K.  A.  und  F.  Kflspcrt.  Verbindungen  von  Acetylen 
uud  Benzol  mit  Metallsalzen  L.  IiLL 
Holiuiann  C.  Zur  Theorie  des  Gasglühlichtea.  4f»t*i 
Hölhllag  V.  Ueber  die  Darstellung  von  Rhotlanharynm  au«  ge- 
brauchter Gasrein igungstnaase.  h 427 
Holde  D.  Die  Purafiinbestinimting  in  hochsiedenden  Destillaten 
des  Hniuukohlcntheers  und  des  Kohpetroleuma  L.  21Ä  — Unter- 
suchung der  Hchmiennittel  und  verwandter  Product»  der  Fett- 
und  Niiphiü  Industrie.  L.  245.  — Zur  Theorie  «1er  Krdölbildung. 
I..  22L 

Hoppe  A.  Selbatthfttig  sinkender  Windschutz  für  Kerzen.  Pul  !22L 
Hopkins  K.  W.  Refloctor  für  Kiscnbnhnwugenluternen.  Pat.  •■*'08. 

— Veutilanordnung  für  selliotkamirende  Gasmesser  Pat.  *589 
Horn  J.  Erweiterung*' muten  der  Uasfahrtken  in  Augsburg.  **il  1. 
Horst  van  «1er.  Stutistick  Ovorr.icht  der  Bedrijfreenltaten  van  de 
«iemeentegasfahrieken  en  enkele  particuUcre  Gasfnbrieken  in 
Xederlund,  in  1894  en  1895.  L.  -üiL 
llo/er  E.  Kurzes  Handbuch  der  Maschinenkunde.  • I,  33-8 
llmnintka  F.  Leuchtgas  «»der  Waooergas?  824 
Hubert  IL  Uiilisalion  direct»  des  gaz  des  hautos  fourneanx  pour 
la  prinluction  de  la  force  motrire.  L 588. 

Hühner  H.  Schlagfeuerzcug  für  Grubensichcrbeitslampen.  Pat.  ti?3. 
Hudler  J.  Blitzableiter  für  Gasbehälter.  104. 

Ho  dl  er  siehe  auch  IL  Gent  sch 

HufT  A.  und  0.  Dutnpfbrenncr  für  Dampflnftgeinischc,  insbesondere 
Petroleum.  Pat.  *2-2? 

Hunplirey*  A Glasgow.  Carburettcd  Water  Gas  and  Carhon  Mon- 
oxyde.  L.  558 

Hlneke  IL  Herd  für  Kohlen-  und  Gasfeuerung.  Pnt.  178. 

Hunt  (Mi.  Uelier  Nehcnproducie.  11 

Hunter  K.  (iu-dH-hfllter  mit  Specialführnng  nach  Godd  A Mason 
in  Clieeter  «'an. 

HUser  IL  l elier  Mischungsverhältnisse  für  Cementbelon  müssen 
und  Vorschriften  Ql  »er  solche.  L 3(90 
Hflttemann  ti.  und  ü.  Spiecker.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Briquettcs  mittels  Steiiikolilentheerpech  uud  Harr.  Put.  1 u. 

Iken  IL  Bürste  sinn  Keinigen  der  Brennrobre  «ler  Gn*hcizttf«-n  u dgl. 
Pat.  m. 

Indra  A.  Leiter  «lie  Bestimmung  «ler  T«'iiipenitur  einer  veränder- 
lichen Wärmequelle  in  einer  bestimmten  gegebenen  Zeit.  L 2b? . 
Inlze  0.  siehe  «mell  lleinzerling  F.  und  Intso  ü.  — Vurtikalfuhrung 
für  Gasbehttlterglorken.  Pak  227. 

Irwin  W.  Die  Ursache  des  Leochtens  der  Kohlen  wassersioffflammen. 

L.  ALL 

Jahn  IL  Anlassvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Put.  '(40 
Juhnssou  J.  Elektrischer  Gaszünder  Put.  34.1 
Jakobi  IL  Verschluss  für  Sichert)  ei  Ulampen ■ Pat.  •Dil 
Jiger  G.  Zur  Theorie  «ler  Zustundsgleiehung  «ler  Gase  L.  IL 
Jeller  K.  Apparat  zur  Bestimmung  in  kleiner  Menge  vorhandener 
Gashi-standtlicile.  L.  l '-*<)- 

Jrnsen  IL  L F : C.  Nievern  A Co.  Xachf.  Solb-tverkaufer  für 
Gas.  Pat.  *565 

Jerdnu  D.  F.  siehe  Hone  A.  und  1).  F.  Jerdau.  L.  222 
Jochtuann,  Licgnitz.  25 jährige  \mt*jublUum.  -131 
Jordan  C,  Minos  de  hesille  de  Xannimo,  Ile  do  Vanconver.  L 745 
Jordan  S.  Kappnrt  fait  a la  Soddtd  «l'encou ragement  pour  l'in 
dustrie  nationale  en  France  *ur  l’ensemble  dos  travaux  de  M. 
A.  lamcaurhez  sur  tos  clmuffug«-*  au  guz.  L U7». 

Jonaiim*.  Ueber  Kudlicxrostfcnerung.  707. 

Joyce  U.  J.  Zweiseitig  geheizter  Ketortenofen  Pat.  *2l.'( 

Juni  «-an.  Schädliche  Wirkung  des  Uoilununiiiioiiiuragohultes  de* 
rohen  Ammoniakeulfatee  auf  PÜanzeu.  L.  LL 


— Namensrepster. 


Janrck  IL  ReHector  für  Wagenlaternen,  Lampen  u.  dgl.  Pat.  llfiL 
Junkers  IL  Ernennung  zum  Professor  der  Technischen  Hochschule 
ln  Aachen.  732. 

Jaraschek  F.  von.  Hübners  Geographisch  statistische  Tabellen. 
L I4A. 

Jdptner  v.  IL  Wilmrgh's  Thermoplron.  L.  üfilL 
Jürgens  J.  und  R.  Klstrltz.  Glühlampe  für  flüsaige  Breimatoflr. 
Pat-  !ßI2. 

Kaestner.  Die  Gewinnung  und  Verwert hoog  «ler  Braunkohl«-  im 
Rheinland».  L.  427. 

Kalilbauin  l>.  W.  A.  Die  Einführung  «ler  UvoM«rVJi«'n  Theorie 
im  Besonderen  in  Deutsrbland.  L.  2 12. 

Kahle  ('.  Fortachritle  der  Electrotechnik  8Ii£L 
Kaiser  W.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Petroleumlampen  nnd 
Kcncn  Pat.  *672. 

kalsrrli«  he  Normal* Alchungfcommlsslon.  Ueber  die  Gumeawr 
aichung  im  Jahre  1895.  L 25r>. 

Kanibys  A.  Schutzvorrichtung  für  LaternengehUuse  Pat.  *412. 
Kajser  M.  Elektrischer  Zünder  für  Gasöfen.  Pat.  ä2ü 
Kellner  F.  Eine  Pariser  « iaarechnuiig.  377 
Kelly  J.  W.  siehe  Wehl»  G.  jun,  und  J.  W.  Kelly. 

Keuiper.  Uelier  die  Entwi«;klnng  «ier  Gasglühli«*ht  Strassenlieleuch 
tung.  hJLL  529. 

Kent  IL  A.  Einrichtung  zum  aclbettlittiigcn  Oeffnen  von  Gas 
ventllen.  Pat  *572 

Keayon  Stowr  Ed.  «n«-hc  Blauchard  v.  W A Ed.  Kenyon  St«»w. 
Kerl  B.  siche  Stolituann  F.  un«l  B.  Kerl. 

KerniAoncr  F.  und  \\.  Prnusnltz.  Untersuchungen  über  indimle 
(diffuse)  Beleuchtung  von  Kchulzimmern,  llürsülen  und  Werk 
Stätten  mit  Auer’schem  Gasglühlicht  •577.  *594.  ÜüiL 
Kern  O.  Gasbchülter  mit  Vorrichtung  zur  Heratellung  von  Acetylen- 
Qm  Pat.  *'17 

Kleaewalter  A.  Gasglühlicht  leucht masse  Pat.  310.  — Acetylen- 
Entwickler  Pat  *47ti-  — Apparat  zur  Erzeugung  von  Acetylen- 
gas  aus  t ‘alcium  t ’arbid  oder  durgl  Pat  *492.  — (iaseutwit-klpr, 
insbesondere  zur  Erzeugung  von  Acetylengas  aus  l’alcium-Carbi«l 
Pat  iüLS. 

Kikow  II.  & de.  Hegelungsvurrichtiiug  für  Heizhrcnner.  I’at  IÜL 
Killing  f.  Die  llypotheae  des  Gasgluhüch'e  A.ill 
Kirchweger  II.  Brenner  für  Gasluftjremiach  mit  horizontalem 
schneckenförmigen  Mischkanal.  Pat.  *34J  — Glüblichtbrenner 
mit  centraler  Zündflamme.  AliLL 
KLtritz  IL  siehe  Jürgens  .1  und  B.  Kistritz. 

Klllelbcrger  A.  S.  siehe  Mabery  Ob.  F-  A A.  S.  Kittelborger. 
Klein,  Nchanzlin  A Kecker.  Hydraulisches  Hebezeug  L.  *143. 
Kl  Inger  siehe  Bulxke  A Co. 

K Minne.  Prospcct  über  Gasbehälter.  L 84J7. 

Knüfler  0.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  für  Goe- 
glühlicht.  Pat.  343. 

Knorr  (1.  Regolungavorrichtung  für  Explosionskruftmaschinen  Pat 
•412.  — Viertartsteuerung  für  Explosionamnschinen.  Pat.  *541 1 
Knüsel  F.  Ketortenofen.  Pat.  •555. 

Komet.  Fabrik  patenllrter  Mlacliapparate.  Gasglülilichtbrenner 

Pal  *7« 2.1. 

König  A.  Abhängigkeit  der  Farben  und  Helligkeitsglcichungon  von 
der  absoluten  Intensität.  L.  ÜIL 

Köninck  L.  L.  (junlitutivc  und  quantitative  chcmischo  Operntiom-n 
zur  Vorbereitung  für  das  systematische  Studium  der  chemischen 
Analyse.  L.  7. *8 

Koppel  A.  Imlustriebahneu.  L.  SOT. 

Klii  llng  (««dir.  26 jähriges  Bestehen  «ler  Firma.  L 123. 

Körting  E.  lamchlgaa  oder  Wassergus?  «:t5  S24. 

Körting  L.  Bericht  der  (tashoizconunlasloa.  677. 
kostnann  II.  Verfuhren  zur  Alwchoidung  von  Thoriumhydrat  l**w 
•Nitrat  aus  den  Rohmineralien.  Put.  *4112. 

Köster  IL  Gas  oder  Pelrolcummaschine.  Pat.  524. 

KrUtuer  II.  U«d»er  «lie  diff<!rentielle  Zollbehandlung  von  Knlöl  und 
Iz-ucht petroleum.  53.  — Ueber  Benzol  und  seine  ßeileutung  als 
Leuchtstoff.  3lÜL  — 3tÜL 

Kraft  F.  Kur*«^«  Lehrbuch  der  Cliemie.  L 21L 
Kramuie  C.  Handhabe  an  Gashithnen  für  Brenner  mit  Lauftiauimcn 
Zündung  Pat.  *4 7b. 

Kran»«  F.  «irnpischo  Cslorimctrio  «l«-r  Dauiidmaschinen.  L.  JÜJJL 
Kray  A t‘o.  Bewegungsvorrichtung  für  doppelt  wirkende  Löw-h- 
vorrichl  ungen  für  PeLroleumbrenner.  Pat.  *192. 

Krebs  W.  Zur  Tht-orie  «los  Goaglühliclita.  tä'J. 

Kr«-frt  W.  Gas- K«»ch-  und  Heixbnmner.  Pat.  *.'141. 

Krell  0.  Vorrichtung  zuin  continuirlichen  Anzeigen  der  Dichtig- 
kciiHvcrhaltnissi*  von  Gasen  und  t «usgemischen.  Pat  *345  — 
Hydrostatische  Mess-Instrumente.  L.  553. 

Krry.  Ueber  Mineralöl  uud  Paraffin-Industrie.  33.  — Min«.'ralöl- 
un«l  l'iirnfflriiinlustrie  auf  der  Gcwcrboauastcllung  za  I^eipzig. 
bli»  — Zur  W nsM* rgnsf rage  6<J9 

Krüger  J.  Verfuhren  zum  Ein  ziehen  v«»n  V erst  Orkongsrin  gen  in 
Glühkörper  für  GusglübUchtboleucbtong  l'at  39t>.  — «ilühkorja-’r 
für  Gasglühlicht  mit  eingezogenem  Spreizringe.  Pat  5iiL 
Krupp  F.  Steuerung  für  Viertact -Gas*  und  -Petroleum  - Motoren. 
Pat  •7114 

Krliss  IL  Zur  Geschichte  der  Photometrie  mit  besonderer  Rück- 
sicht  uuf  die  Arbeiten  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserftichmännern.  5iln. 

KUchlcr  siehe  Snluituann  A Kuchlcr. 

Kuahcim  Dr.  JUL  ft  Berlin.  315. 
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Klnkler  A . Die  Harzindustrie.  U 242.  — Die  Fabrikation  der 
Schmiermittel,  MaechjnenBchmlerroittel,  taderachmiennittel.  L. 
2LL 

KOspert  F.  siebe  Hofmunn  K.  A.  und  F.  Ktl»|«ert 

Lamp  Manufacturing  Company  Limited.  Recenerutiv-Gaslampo. 
l*at.  *344. 

I.ang  ü.  Der  Schornsteinbau  1,  -JiL 

Langbein  IL  < 'alorimetriwho  Hcuwcrthbcatinunung.  L All. 
Lanthan*  R.  Herstellung  von  Glfihkftrpern  für  Gusglühlicbt  auf 
elektrolytischem  Wege  Fat.  309-  — Herstellung  von  Glühkörpern 
für  Ganglühlicht  auf  elektrolytischem  Wi>cr  Pat.  593  I'at.  539 
Glühkörper,  mldw  um  TiMdlnbiltifwn  SBokoeoxyd  beew. 
Thoroxyd  bestehen  Fat.  tiää. 

Lapulowkcr  S.  und  I..  Tabnk.  Sicherheit»  Grubenlampe  mit  Vor- 
richtung tum  Au*lrt»chen  der  Flamme  beim  Oeffnen  des  Ver- 
»chiu-HHea.  Fat  *112. 

Lauen»telu  R.  und  A.  Hanser.  Die  Eisenconstrucüonen  den  ein-  | 
fachen  Hochbau«*  L.  2tL 

I.nuralu.  Vorrichtung  tum  Laden  der  Retorten.  707, 

LitbI  de  C.  O.  F.  WArroetmdor  Pat.  *244. 

Le  Chateller  1L  Feber  die  Verbrennung  von  Acetylen.  Lil 
Verunreinigungen  de«  Calci  mnearbid»  du  llamicl».  L.  ÜLL 
Lcchuer  E.  Vereinbarung  von  Ijeferungshedingungen.  ä3± 
I.eclalre.  Um  Wandlung  gewöhnlicher  Ofenanlapon  in  solche  mit 
maschinellem  Betrieb.  707. 

Lecomte  A.  k J.  Loeiter.  Neuer  Bunsenbrenner  ftlr  Uaeglüh licht.  | 
•791 

Lee  Lamp  (Parmt)  Co.  und  J.  Uh.  Urampln  Read.  Herstellung  I 
von  tampendochten  aus  Kohle.  Fat  fillli.  — Sicherheit»  j 
Vorrichtung  peprn  du*  Austlieswn  von  Brennstoff  aus  einer  1 
Lumpe  Fat.  *840. 

Lees  M_-  Ist  die  Uebernahme  von  Gaswerken  in  stAdtische  Ver- 
waltung vortiicilhnft?  741. 

Leffcvre  J.  L'^clairage  aux  gaz,  mix  hailes.  aux  uridea  gra*.  I.  390  i 
L 5ri3.  — Oarfoure  de  calcium  <*i  I. 

Lemberg:  1L  Dü*  Eben*  und  Stahlwerke,  Maschinenfabriken  und  I 
GleHsereion  des  n»e«lerrhein!Brh-wo*tfäli*che»  Imliistricimzirke-«-  ( 
L.  3t W.  — Steinkohkinzechen  *!<**•  nieilerrlieini.sch-wealfltliBchen 
Industriegebiet«.  L ÖS8 

I.eobnrr  IL  Feber  da*  MHnnemann'sche  R«dm*n  w alz  verfahren. 

L.  242.  L 12L 

Leglnsky  J.  k Uh.  Gondlieli.  Ueber  Thorium  verbimiu  iigen.  L.  701. 
Letouz6  ei  Loy  ca  n.  T'rui t**  prutii|ue  de»  Travanx  en  Asphalte  L.  622. 
Lewe»  V.  I*.  Feber  Uasglühlicht  132.  — Acetylen  für  Beleucli 
tung  auf  S«m».  L.  32G-  — Leuchtgas  an»  gemischten  Carbiden. 

* L.  52 1 . Theorie  de»  Bunsenbrenner*  und  aeine  Bedeutung  für 
die  Glühlichtbeleuchtuug.  739. 

Lewis  <4.  P.  Cvan  als  Nelnjnproduct  der  Gaswerke.  72». 

Leybold  IV.  Palladium  zur  Aufsuchung  von  (rasentweichungen 
332  — Chemische  Proreime  in  der  Gasanstalt  774  789  H13. 
Llchteastein,  ,M,  < öudicizofon  für  Bügeleisen  Fat.  841. 

Linde  U.  Maaehine  zur  Krziebmg  niedrigster  Temperatun*n,  zur 
Gasverflüssigung  und  zur  mechanischen  Trennung  von  bau- 
gemiseh«*»  *133.  — Verfahren  zur  Verflüssigung  atmosphärischer 
Luft  oder  anderer  Gaue  Fat.  *343. 

Lindlcy  W.  IL  Du*  KlektriritUl*werk  Frankfurt  «.  M.  I.  170 
Llresey  l«.  Ein  Schritt  zur  Verhöhnung  von  Kapital  und  Arbeit  21Ü 
Lobmann  K.  Relbsttliäliger  Bicherheitaverochluas  für  Giudeitungen. 
Fat  *4 62. 

Lölling  IL  ConatmctionabläUer  praktisch  ausgeführter  Maschinen 
unlagon  nebst  erklärendem  Text  I-  671. 

LBnholdt  F.  Gasheizofen  mit  geschlossenem  Brennranm.  Fat.  TiL 
— Gaskochherd  mit  geschlossenen»  Brennrnum.  Fat  lii  — 
Gasherd  Fut  227. 

Lttper  U.  Vorrichtung  zur  geräuschlosen  Ableitung  der  verbrannten 
Gase  oder  Dampfe  bei  Dampf , Gaskraft-  «»der  anderen  Maschinen. 
Pat  *244. 

Lorentz  U.  Gebläse  zum  Abbrennen  von  Glühkörpern.  64t). 

Lotter  J.  siehe  l-ecointo  A.  A .1.  Loeser. 

Lotz  R.  Auspuff  Ventilsteuerung  für  Gas  bezw  l'etndeum kraft 
maschinell.  Put.  *124 

Lowe  F>.  IL  Ueber  den  Eintiuss  «1er  Compresaion  auf  die  Leachl- 
krnft  von  Gas  239. 

Loy  rau  sieb©  Letouad  et  Loyeau 

Lara«  F.  Glühlichtlampe  für  Spiritus  und  andere  leicht  zu  ver- 
gasende Brennstoff«*  Fat.  *603 

Lnehl  Ph.  <L  Kurze  Anleitung  für  die  Verarbeitung  und  Verwen«It»ng 
von  Portlandcement  unter  besonderer  Berücksichtigung  «ler  Gement-  j 
wauron  Fabrikation  L 242 

Ludwig  A.  Zeitschrift  für  Ualciumcarhid- Fabrikation  und  Acetylen-  I 
beleuchtung  L.  411 . 

Lnrger  O.  Lexikon  «ler  gesummten  Technik  und  ihrer  Hilfsiriwen  1 
schäften.  L.  2iL  L.  207.  L.  411 
Lanner  0.  siehe  auch  Ffanndler  I..  A O Lummer 
— Licht  und  tauchten.  Da»  Wesen  «ler  verschüsienen  Lichtquellen  ] 
Die  physikalischen  < »rundlagen  der  Leuchtkraft  *662.  *i’»8 1. 
Lutnaicr  O.  und  E.  Brodhon.  Fhotometrische  Untersuchungen  I 
Verwendung  «ies  Talbot'st’hen  Gesetzes  in  «l«ir  Photometrie  *49.  i 
Lange  <*.  Tabellen  für  Gasanalysen  etc.  L.  176.  — Retlectoren  für  1 
Laternen  iS!1  1 

Lüttke  IL  Darstellung  von  Cyaualkslien  aus  Rhodanalkalien.  Fat.  39T». 
Lutz  W.  Pederads  Rohrschelle  Fat.  *R » 

I.utzraann  F,  Zweiutct  Gasmaschine  mit  lederndem  Pumpenkolben. 
Fat.  *192. 


Luxenberg  M.  BngonUcbtschultiingon  und  Bogen  lampen  galt  ungen. 

Mabrrg  Ch.  F.  und  A.  8.  Kitteiberger.  Untersuchungen  über 
amerikanisches  IVtmlcum.  I.  70*^ 

Mach  E.  IHo  Frincipicn  der  Wärmelehre.  L.  13.  L 44 
Hlackuaick  E.  F.  Ruhige  Entwickelung  von  Acetylen,  1A  703 
Mac  Mation.  Ammoniakmotoren  für  Tramwaybetrieb.  L 191 
Madsen  IL  Kocbgasverbrauch.  fgii. 

.Madsen  L.  P.  V.  Selbstkussirender  Gasmesser  Pat.  *227 
Mismecke  J.  Couipressionszrtndiing  für  Kxplosionsinaschinen. 
Fat 

Magens.  Wasserbehälter  und  Ciasbehälterlia*siii*  aus  Beton.  L.  *223 
Mager  A.  tanipendocht  mit  trogsirtigen  Veniefungiui  an  der  Brenn- 
tlitche.  Fat.  475. 

Maldant.  Kugelventil  l>ei  nassen  Gasmet«*ern.  707 
Mailing  IL  k Ule.  Vermeidung  von  Napbtalinver«tiipfungen  744. 
Mandl  J.  Zur  Theorie  der  Uementeisenconstructiunen.  L.  341. 
Manenvrler  Ö,  und  J.  Fonrnlcr.  Verhaltniss  «ler  taülen  epeid- 
lisch «-n  Warmen  des  Acetylens.  L 6!*0. 

Jfanoschek  F.  Löffelzümlnug  für  Gaslaterncn.  ülia. 

Marek wald  W.  Die  Benz«dtheorie.  L.  942. 

Marens  8.  Dampnatnpc,  inslK’Hondero  für  Gltlhlicht.  Fat  *362  — 
Verstellbarer  Warmezuleiter  für  Vergii*ungsluii)i>en  Fat.  *97fi  — 
tampe  für  tlftasigo  Kohlen  Wasserstoffe  Pal.  *475. 

Marks  G.  U.  Verdichtung  der  Ladung  im  Cylimicr  von  F.xplosions- 
maschinen  Pat.  *540 

Marsh  Th.  CI.  siehe  Thorp,  lluynes  um)  Marsh 
Marshall.  Moderne  Methoden  zum  Befördern  und  Ligurn  von 
Kohlen.  793. 

Mnrtens  A.  Ueher  eiserne  Flaschen  zur  Aufbewahrung  von  Gasen 
und  flüitsigey  K<dib*n*äun*.  I..  12*2 
Mathet  L.  LEclairage  ä l’aodtvtöne.  L.  in. 

Mäuder  ff.  Apparat  zum  Erhitzen  von  Wasser  für  Hadcz wecke. 
Fat. 

Mazurier  J.  siche  Roser  X.  und  J Mazurier. 

Mees  <4.  Ventilsteuerung  ffnr  im  Viertm  t arboitende  Explosion» 
mnschinen.  Fat  *5. ‘5.  — Zweitactmaschine.  Pat.  f/ifi  — Arheits- 
iimmiwr  Pat.  *604. 

Meidlnger  IL  Die  Heizung  von  Wohnriiumen.  IL  *21  dH  *55.  *70. 
*90  *ltH.  *186.  2» »2.  2IiL  2-83.  — Uebor  das  Geräusch  «l«*r  durch 
Luftnnschuug  «;ntU*u«*hlcten  Gasllumme  dea  Buasen  Brenner» 
(Bunscn  Flamme)  *631 

Meinecke  II.  SdlK<lkii«»irend«*r  Ga»  und  Fluasigkeitsmp^ser  Pat  *524. 
Mermet  A.  Nachweis  von  K«>hlem»xy«1.  L.  DAS  L.  3-V) 

Merz  K.  Betrielwergehnissc  «1er  CozeOefen  in  «lein  stä  hischon 
Gaswerk  zu  Cassel  1895- -1897.  4ü7  — Welche  Gaisverhramdis- 
mcDgon  sind  der  ürossenbemessung  neu  zu  erbumder  oder  zu 
•nräterader  Gaswerke  zu  Grundo  zu  legen  ? 465  — Fortschritte 
«ler  Gasindustrie  und  de*  Was»urv«‘rsorgimg*w'u*un»  im  Laufe 
der  letzten  lii  Jahre.  719. 

Mcssinger  A.  Gasheiseinrichtungen  für  Biertransporti*.  317. 
Metzger.  V«‘r*uche  Uber  Strassenlieleuclitung  mit  Gasglülilicbt  in 
Bromherg.  37. 

Mennier  S.  A»pluilthaltige  Gesteine  und  Urapruug  «le*  Asphalt*. 

L.  2 <5. 

Meyenherg  A.,  M.  Wendorf,  S.  llenlein.  Glühlichtlampe  für 
tlüssige  Brennstoffe.  Fat  *32^ 

Meyer  A.  Brbeitavcrfahren  für  Exploslonskraftmafchinen  Pat.  524 
Meyer  E.  Versuche  an  «ler  lfiUpferdigen  Kraftgasanlagc  mit  Coke- 
gctieratoren  de»  Gas-  um!  Wasserwerk«**  zu  B«»«*l  IÜL  *»1.  — 
Die  One-  und  die  Potrolcummotoren  auf  «ler  Rchwciaeriecben 
tande*:iua*t«>llung  in  Genf  1896  und  auf  «ler  Berliner  Gewerbe 
iiusstellung  1396.  L.  3JJ_  L 443.  — Gas  und  Fetroleummotoren 
auf  der  Bchweiieriachen  Ijinde*a(is*tp|]iiug  in  Genf  1896  L.  729 
Meyer  lt.  Steuerung  für  Luft-  und  Gascompressiout*-  und  Vncuum- 
maachinen.  Fat.  NI  1 

Meyer  V.  und  M.  v.  Iterklinghansen.  Uober  die  langsame  i>xy 
dution  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd.  L 
Meya  R.  Absolute  mechanische,  calorische,  magnetisrhe,  elektro 
dynamische  Licbtnuiasseinheimn  ntdist  deren  Ableitungen.  1.  671 
Michaelis  IL  Automatisch«*!  Gasveixcblus«  beim  Al>»perren  «ler 
WiiBserlcitung  L.  4IU 

Miller  0.  v.  Die  Vere«»rgung  «1er  Stkdte  mit  Klektriciiät.  L.  ü. 
L.  ÜHL 

Miller  W.  S.  Retorten  bau*  in  Cincinnati.  L 149. 

Mlnet  A.  Les  Fonra  dlectrlque«  et  leurs  Applications.  1^  S3H. 
Mlron  F.  Lh.«*  J Indes  minerale«  pdtrole,  schi»tc,  lignitel  L.  588. 
L.  >171 

Mittag  R.  Kalender  für  Dainpflietrieb.  I.  ü 
Moeller  J.  Aufhängevorrichtung  für  «»aaglühliclitlauipen.  Pat  *579. 
Mohr  0.  f.  Oberingenieur  und  Directoriumsinitglied  «ler  Deutschen 
Continental -<  iosgcsellM'haft  in  Dessau  764 

Mohr  k Loehr’s  Thüringische  Griffel fsbrlk.  Tragestifte  für  Ga* 
glühkorper.  L.  745. 

Moissan  IL  ta  four  dlectrique  L 411. 

Mond  L.  Verfuhren  zur  An.*itut«um;  <l«r  Wann«*  der  Auspnffgu««* 
Fat  22 L 

Morgan  F.  F..  Selbatkaseironder  Gasverkiufer  Fut.  *95;«. 
Morsteln  0.  ▼.  Selbstthätige  Utnscluiltung  für  einen  elektro  magne- 
tischen GaarohrventchlussOffner  und  ein«*  elektrincbe  Zilndvor 
richtung.  Pat.  30*. ».  — Vorrichtung  zur  Fernzündung  von  Gae- 
liammcn.  Fat,  344. 
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Belou(;htung8weeen  — Naniensre^iBter. 


Morstein  IL.  v.  Ueher  verschiedene  Gaszünder.  I,.  443  _ Kiek 
tri  »eher  Gas-Fcrnxllndor.  tüil 

Mflcke  4.  Verfahren  xur  Gewinnung  tr«ickoner  Dflmpfe  för  Be- 
leuchtung*, Hei*  und  andere  Zwecke.  Pa».  *144 
Mngdnn  M.  Argon  und  Helium.  I..  41 

Müller  A.  Hei*-  and  Koehgaspreise  130  — Ueher  die  Feuer* 
Gefährlichkeit,  elektrischer  Anlagen  gegenüber  solcher  von  Gaa- 
»nligpn  i*li 

Miller  F.  Trngstift  suh  Schiefer  för  Ginlikörper.  I’at.  »72 
Müller’»  J.  Grundriss  der  Physik  mit.  besoiid«*rer  Berücksichtigung 
der  Moleculnrpliysik,  Elektrotechnik  und  Meteorologie  |,  ü 
XII)ler*Lebnianu.  Grundris»  der  I'hvsik  I* 

Mualiy  A.  E.  Bunsenbrenner  für  Acetylen.  !,.  353 
Mander  C.  f.  Mclricl**dire<  t-  r der  Gasanstalt  an  Agram.  390 
Mttnas  C.  K.  Pftrideuui-WelsUnch  Lampe.  L 474 
Mflnsterherg  0.  Kirsten  der  Acetylen  Beleuchtung.  72B.  — Ver- 
hütung der  Nacbvrrgusung  hei  Acetylem-iitwivklcrn.  L.  792 
Musil  A.  Die  Motoren  der  Gewerbe  und  Industrie  L.  3HA.  L.  070. 
Mützel  K.  Ueher  Röntgen-Strahlen  U ÖL 

Nacke  E.  IL  Gas-  bexw.  lVLroleiiiiima«chine  mit  l>e»««n«icrcm  Com* 
prpM«i<>nsraijtii.  Pul.  *19  i. 

Nagel  A.  Preßluft  Gasglnhlichtbivnner.  *3»'» 

iL  V erfahren  zum  Vereoken  von  Braunkohle.  Put.  H-tO 
Naumann  A.  Zur  Verbrennung  der  Kohle  in  l.uft.  L 19u. 

Naville  A.,  A.  Go  je  und  C'h.  E.  Go  je.  Kiekt rischer  Gnsreariions- 
appm-at,  Pat.  *239. 

Neltxcl»  0.  Industrie-  und  Drall  Ucileisenlialinen  1..  332 
Neue  Uakglfl|illcht>Actlengesrllach»ri.  Verfahren  und  Apparat  *ur 
Herstellung  von  Knhfokörpern.  Pat.  *313. 

Xeuiunnn  F.  Speisevorrichtung  für  die  Ililfsflamme  bei  l.ain|H>n 
für  zu  vergasende  flüssige  Brennstoffe.  Pat  *731 
NIcuIIh  Wm  4.  Story  of  Aiiicric.ui  Couls.  I.  949 
Niemann  M.  Die  Versorgung  der  Städte  mit  Louchigas.  394 
NlkiforofT  A.  Apparat  zum  Zerlegen  der  flüssigen  Koblenwaaaer- 
stoffc  zwecks  Bcnzolcewimiuiig.  Pat.  1 14. 

Nippold  M.  Die  Entstehung  der  Gewitter  und  die  Principien  de» 
Zweckes  und  Baues  der  Blitzableiter  I.  »!.*■! 

Xorais  S.  Holder  Cylinderputzer.  I’at.  5; I. 

Norrn  K.  L.  siehe  K.  G.  Buden  und  K L.  Xorön. 

Xtnwberk  R.  und  K.  Stuhn.  Sjrhcrlieit«hnhn  mit  Schluss  durch 
eine  gespannte  Feder.  Pat.  *‘»»3 
O’Brlen  L.  Fr.  und  W.  I).  O’Urlen  siehe  Eve*  und  O'Brion. 
Occhclhaenaer  W.  t.  Feber  die  Einführung  der  tiasautouuiteiL 
uiili.  — Bericht  der  UnferrirliGcNiuiinission  6S1 
Oehlmann  siehe  Schaoflfer  und  Oehlmann 

Oettlngcr  M.  Lösch-  und  Zündvorrichtung  für  DrahtluiniH*n.  Put 
*177 

Otto  C.  k Co.  (.'»kcofuiithür  Pat.  UL  — Liegender  Cokeofen. 
Pat.  253.  Pat  533. 

Fanaotoric  J.  P,  Calci umcarbid  und  Acetylen  in  Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft.  L H70. 
l'ark  J.  Gold  Extraction  Cyanide  l'rocess.  L.  32»». 

Parker  C.  Le  ltoy  Unser»-  gegen  «Artige  Kenntnis«  v«»n  Argon. 

l.  m 

Paachke  G.  Pneumatischer  Klammen  loscher.  Pat.  *419 
Passow  BL  Die  Einwirkung  von  Kohlensftnrc  auf  Cenientmörtel. 
L.  liL 


Pataktr  C.  Installateur-Kalender  für  1898.  L.  H37. 

Peck  F.  Französisches  Lourfatfenerweseo.  L 7oh. 

Pellisaier  G.  L'^c lairage  a l'ac^iylerte  L-  9!«o  — Handbuch  der 
Ai-etylenbeleuchtung  und  Cutcinmcnrbid- Fabrikation.  I.  bül 
l'erlich  A.  Uwcbvorrichtung  für  Dnmpflamppn,  in*-l«e*on«ierc  Spiritus 
glilhkiuipen.  Pat.  *20*4 

Perrodll  C.  de.  Kubricalion  industrielle  du  carhure  de  calcium  et 
de  l'arötylöne.  L.  IiL  — I.e  Carhure  de  Calcium  et  l'Ac&ylöne; 
le»  fonr»  tflectrUjuc».  I..  242  - Lt  Carhure  de  Calcium  et  l'Acd- 

tylöne.  L.  532.  L.  LLi. 


Petreano  E.  Vorrichtung  zum  Verdampfen  schwer  flüchtiger  Kohlen 
wasserst! die.  Pnt  *.'>34 

Pfaundler  L.  und  0.  Lummer.  Die  Lehre  vom  Licht  'Müllor- 
PoiiillrtV  Lehrbuch  der  Physik  und  Mete» irologie).  I.  3e-H. 
Pfeiffer  ff.  Bestimmung  des  Sauerstoff»  im  Izuichtgas.  • 4>-l 
Pli  licke  G.  A.  siehe  Hahn  und  Pflücke. 

Pfudel.  Gasmesser  mit  Zahl  werk  für  Taues-  und  Xuchtverhrauch  4Ö9. 
Phillips  Th.  Sclbstkilseirendor  Ganverkilufcr.  Pat.  *<>n:t. 

Picard  P.  Truhe  prutiqoe  du  chuuffage  et  de  1»  Ventilation  L 3 
l’ickler  M.  t.  +,  Redateur  des  »Gaatechnikers«.  ui7 


Piclet  K.  1.0  Carhitc.  Nouveaux  proeddus  pour  su  fubrication 
L.  ÖL 

Pierson  J.  und  0.  G.  Kickirisches  Licht  durch  Gasmotoren  L.  '22h. 

Pietsch  F.  Aktenstücke  zur  Geschichte  der  Ga»l>oleiii'httii)g  in 
Deutschland  *,-*iifi 

Pinkne;  <*.  W.  und  T.  Limited.  Mich  sclhntthitttg  auslOsendo  .<fH*rr 
Vorrichtung  für  daa  Zündventil  von  Gaskraftriiaschincn.  Pat.  398. 

Plagge  J.  f,  Gasniesscrfabrikant  in  Berlin.  311. 

Pluachtckcwskj.  Varmeidang  von  Naphlttllnveislopfangen  an  Li- 
temen  2il£ 

Poentchiuaun  F.  IL  und  H.  Steinheck.  Verfahren  und  Einrieluutig  1 
zur  »clhslthatigcn  Vergasung  fester  oder  flüssiger  Brennstoffe,  j 
Pnt  ötL 

Polilh.no hcii  »iehe  Beckert  und  Pohlhauaeu. 

Poiucare  IL  Los  rayons  cnihodjquc»  et  la  theorie  de  Jaumann. 

L 242. 


Polke  J.  Steuerung  für  Gaamaachinen  und  Ähnliche  Maschinen. 
Pat.  T2H4. 

Pollak  K.  siehe  Donath  Ed.  und  K.  Pollak. 

Poncet  P.  v.  Rotirende  Gaakraftmuschinc.  Pat  224  Pat.  *341 
rrauanltx  W.  siehe  Kennauer,  F.  und  W Ptananitg. 

Pringle  R.  Gasofen.  Pnt.  17rt 

Kaleigh  and  M.  Kamsay,  Argon  a New  Conatituent  of  the  Atmo- 
aphere.  L 242 

UaiBBay  W.  siehe  Kaleigh  and  W Kamsay. 

Ramaey  Vf.  The  Gase»  of  the  Atmosphcre.  The  History  of  tbcir 
Discovery.  L,  2iL 

Raphael  F.  C.  The  L>cali»mion  of  Fnalts  in  Electric  Licht  Main« 

L.  522. 

Raphael  M.  l'elier  Glimmer  Cylinder  mit  weiterem  Durchmesser 
und  durchbrochenem  King,  welcher  als  Zuführung  dient.  *107. 
Rasch  G.  Keuc rgcfahrlichkeit  elektrischer  Anlagen  Hl 5 
Read  J Cb.  Cranipln  »iebo  Lee  Lump  Pan-nt)  Co.  und  J.  Cb. 
Lntmpin  Read.  Pat.  »39 

Recklinghaoseu  M.  r.y  sicho  Meyer  uml  Reektinghaosen. 

Kedwood  1,  A Practical  Treatisc  on  Mineral  Oil*  and  their  Bv 
Products.  L.  322 

Redwood  II.  »iehe  Clone«  F.  und  B.  Hedwnod. 

KcL  hard  F.  Bericht  der  Giuuno*aeMh>tiimi**iion.  n<> I — Die  Ein- 
fQhrung  der  Gasautomaten.  3iii. 

I Reychler  A.  siehe  Bergö,  A.  u.  A.  Reyrhlor 
Reiser  R.  Ueher  Thioxen  au»  Theer.  I.  39 

Reixsner.  Bericht  (lltor  die  Thütlgkeit  «1er  ('onimiasion  für  Oefen 
mit  geneigten  Retorten.  4!i7. 

j Keymann  0.  U.  lleratullung  ile»  Calci umcurlddH  in  den  Vereinigten 
Staaten  777. 

Riehe  A.  et  G.  Ralphen,  la*  Pdtrale;  exploltatien,  raffiunge,  erlai 
rage,  chauffage.  forr»>  motrice.  L.  EL 
Richter.  Tragbare  elektrische  .Siclierheitslanipe.  439. 

Richter  C.  <>alvani»che  Verzinkung  des  Eisens,  L.  b.M 
Rlchler  \.  Chemie  iler  Kidileiisloffverhihiiungi'n  oder  organisclie 
Chemie.  L.  7.9) 

, Richter»  E.  Untersuchungen  Ober  die  Ursachen  der  Feuerl*-*tAndig- 

1 keit  d er  Thone.  I.  3 in  L.  7:4i. 

j Ricks  A.  Dampfhronnor  für  Glühlicht.  Pat  *23S 
Rledlnger  L.  A.  Sp|bst»»>hlii>Mm’ndes  Sicherheitsventil  für  Gua 
rec-ipienten  Pat.  *lil 

Riet»chrl  H.  Theorie  und  Praxis  der  Restimmuug  der  Rohrweiten 
von  Warmwusserhoixungen.  L 743 
Rlha  4.  Die  Aufstellung  von  Pmjecten  und  Kosten  Voranschlägen 
fürelektri^  heBülcuchtuugs  und  Kraftül^rtragungsanlagen  I.  «42 
Rijkcx  S.  Naturgas  im  Beulen  der  Niederlande  ~!i‘.t 
Uoherts.Auatcn.  IU>gialrirende»  Pyrometer  für  imluKlrielle  Zwecke 
L.  S2tL 

Robinson.  AtisnüUitng  der  Warme  von  Gaslaierucn.  L.  ItiQ 
Roblln  4.  Kl.  Einrichtung  zur  Regelung  de»  Oclzuflume»  bei 
Lampen.  Pnt  *l9i 

Unedel  A.  Auabrennevlinder  zum  Kntfernpu  des  Graphits  aus 
<ja»reti>rteu  *11B.  — Verfahren  zum  Kntferneu  des  Graphit» 
au»  Gasretorlen  Pat  M40 

Köiupb-r  4.  S.  Kleinstellvorrichtung  fiir  Gaeglühlicht  tmeb  Ax 
mann.  *743. 

Kötter  F.  Gasofen  mit  durch  vorgewürmte  Luft  gespeisten  Bimsen 
Brennern  Pat  *927 

Roser  N.  und  4,  Mazurirr.  Dreicylindrige  <iasheis*luftmaschine 
Pat.  791. 

Rossbaclt  F.  -Rou»*et.  A«wtylenenl Wickler.  Hat  *4t»2 
Rothenbach  siehe  auch  Bodemer  und  Rothenbach.  — Uelier  ge- 
neigt« Retorten  und  Kobienachuppen.  74H 
Ko u ge t.  Da»  Brouwer'acho  Coke  Tiansimrtband  UlL 
Rojle  G.  und  Yf.  R.  Wynne.  Auslösen  Vorrichtung  für  Lampen. 

Pat.  *<»73  y 

Rflckbrodt  F.  Hahnsteiierung  für  Gag  oder  Petrotoutmnasebinen 
mit  einem  geiueiusamen  einfachen  Hahn  für  Auspuff  und  Ein 
laus.  Pat  *1^4. 

Roden  E.  G.  und  K.  L.  horei . 'Vorrichtung  xum  Oeffnen  «los  Ga» 
/.in ritt*  bei  ßreurvern.  Pat.  *24:i  Vorrichtung  zum  Ocffncn 
und  Bchlicssen  von  (nuMtonfen.  Pat.  *3  in 
Kühle  siehe  Gross  LL  Nachfolger. 

UUhlmanti  K.  (intndzüge  der  Wechsels imtntecbnik.  L.  5ai 

Rumpf  G.  Neue  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Holxverkohlumt 
L.  377 

Rttschenbauui  E.  Beb^tigungs Vorrichtung  für  Keffi*ct<ir  inler  Schirm 
trAger  au  Lami>en.  Pat.  *;i^r>. 

Sabatlcr  I*.  und  L II.  Senderen».  Uebor  die  Einwirkung  von 
Nickel  auf  Aetbylen ; Synthese  «Iw*  Aetlmii*.  L t.Ol 
Salzen  br  rg  E.  Glasglühlicht  mit  Pressgas  ÜJ 
Sander  K.  ZUndvorrichliuig  für  Leuchtgas  Pat  *443 
Sappcy  siehe  Girond  und  Sappey. 

Schaar  t».  F.  Kalemler  für  Gas-  mal  Wu»serfuchU‘chniker.  L.  7s:t 
Schüfer  F.  Gasconsum  und  Gasentnahme  in  England.  233 
Schllffer  F.  FuhriklK’sitzcr  in  Eisenach.  *‘»»7. 

Schaeffer  und  Behliuunn.  Warner  . Dampf-  und  GasleitunRsgegiMi- 
•Unde  L.  201.  ^ 

Schaf  «urnikow  M.  und  J.  Sctschenow.  Ein  Beitrag  xur  Gasaualjsc 

Schrdlbauer.  Gaeautomaten  xmn  Bezug  von  (iaa  in  kleinen  «Jüan 
titftten.  LL 
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Schiemann  M.  Rau  und  Betrieb  elektrischer  Buhnen.  I.  13  — 
Elektrische  Femaohnellbahnen  der  Zukunft.  L.  d‘‘> 

KchifTncr.  lieber  Einwirkung  ili-r  kohlen-dlnn-  uuf  Port  Um  l Coment. 

L 29Q. 

Schlebach  W.  Kalender  für  Geometer  und  Kulturtechnikor  L.  211 
Schlesinger  \.  Glimmer»'!. :t r<* r • Mir  Beleuchtung»*  wecke  I.  777. 
Schlosser  J.  AufbewuhrungsschnUike  für  unabgehr.inntc  Gii^glUh- 
lichtkiwpcr  LL 

Schmidt  II»  C.  Zjililcnlnirh.  L.  I7«i 

Schiuldt-)li>iinlirkrr  F.  Klectrotcclmiker*  literarische*  Ausknnft*- 
buch.  L.  41 1 

Schneider.  Ueber  Aj-ia>iti>rv<*rhaltm»»v  di:».  Tx-t. 

Schneider  IL  l»ie  Verwendung  von  Salzlösungen  zur  glcicbtnA»«iifeu 
Entwickelung  von  Acetylen  au»  Calci  umcarhid  Pal.  I??. 
Schuepcl  W.  Emrichtunu  zur  Verminderung  de?*  Stoffe*  l«ei  mit 
Gegengewichten  versehenen  ausziehbaren  Lampen,  Pat  2 J. 
Schoch  C.  Die  moderne  Aullieroiiung  und  Werthung  der  Mortel- 
innterialien.  L.  UiL 

Schollinejer  W.  Das  Wissenswertbest«?  au»  der  l.eiire  vom  Liebte 
mit  besonderer  Berücksh-litigung  der  neuesten  Entdeckungen  auf 
diesem  (jebiete.  L LL 

Schoonjans  G.  Gasheizapparut  mit  Vorwärmung  der  Verbrennung»- 
lufL  Pat.  1111 

Schott  O.  Uel»er  neue  Jenaer  Gu»glühlicht-('ylinder  mit  seitlicher 
Zuführung  der  l.uft  an  den  Brenner  L 
Schröder  A.  .SelbsUhfltiger  Druckregler  für  l>aiii|if , Wn?*«er-  und 
Gasleitungen.  Pal.  >d>i4 

Schmers  TV.  Acotylengaaerzeuger  mit  einer  ConmunQhlc  im  unteren 
Tlieile  des  Carbidbeh&ltcr».  Pat.  *'40. 

Schröter  M.  Diesels  rationeller  Würmemotor  I.  Uii 
Schaber!  IL  Kurzpefassto»  l.ehrhiie|i  der  BamiiatoriMlicnkunde 
L.  74n 

Scbuchbardl  F.  Vervaanngv Vorrichtung  an  Glnhl»mpen  frtr  flüssige 
Brennstoffe,  Pat.  "'ü** 

Sch u laschen  ko.  1’ober  die  Widerstandsfähigkeit  von  Zementbeton 

In  Utm  L 

SchBlkc  J.  Lnl  «Zuführung  bei  Leucht  und  iicizflammen.  Pat.  ".Tifl. 
Schdlke,  Brandholt  £ Co.  GasglQhlieht- Lampen  und  Laternen. 
L.  14» 

Schalte  ff.  Aufhängevorrichtung  filr  Lumpen  u.  dergl.  Pat  46.' 
Schultz  F.  £ i'o.  Gaskoch  und  Heizapparat.  Pat  &40. 

Schumann  Je  Ktichler.  Drucknu»glcicbv<>rrichlting  für  kreisende 
Exhnnstoreti.  Pat  •>46n 

Schuster  Je  Hncr.  Heizapparat  für  Bügeleisen.  Pat.  IS*!.  — Ver- 
gaster für  HdMeige  Brennstoffe  Pal  *2öH.  — Koch  und  Heiz- 
bexw.  I>eui*htbrcnnpr.  Pat.  52C  — Apparat  für  Vergasung 

flüssiger  Brennstoffe  l’at.  "fcT-1. 

Schwarz.  Ueber  die  Verwendung  de»  Gu.»gl  oh  licht*  in  Mannheim.  &U. 
Scliwnrtze  Th.  Katechismus  der  Heizung,  Beleuchtung  und  Ven- 
tilation. L.  777 

Schweizerische  Gnsapparatenfahrik  Solo! harn,  Ga»koclibrcnm-r. 
Pat.  iüÜJ. 

Selgl^  A.  Destil]atinn»app.irit!  Pal  * »~M 
Sonderen»  J.  II.  siebe  Snnutier  P.  und  J.  B Sonderen». 

Sepulchre  L.  Lampe  für  flüssige  Brennstoffe  unter  Anwendung 
voller  Dochte.  Pat.  V>72 
Setachenow  siehe  Schaternikow  und  Setschetmw 
Siemens  Fr.  («etheilier  Brunntuftorhitaer  f Gasheizüfon  Pat  *l!t»>  — 
lloizeinrn  htung  für  Flüssigkeiten  l’at 
Siemen«  F.  Jt  Co.  Gasdüse  für  Bunsenbrenner  Pat  *;Vm. 

Slevers  C.  £ Co.  Nachf.  siehe  Jensen  LL  in  F.  Sievern  & Co  Nuehf 
Sievert»  W.  IL  .1.  Befestigen  von  Glühstrümpfen  am  Brennerkopf 
Pat.  &4Ü. 

Simmersbach  F.  Die  Fortschritte  der  Cokefabrikation  im  ober- 
bergomtaltejtirk  Dortmund  in  den  letzten  zehn  Jahren.  I.  211 
L 112. 

Simon.  Ein  neues  photographisches  Photomctrirverfahreu  L.  41*7 
Singer  L.  Feber  die  Ausdehnuogscoeflicionlcn  «ler  Mineralöle 
und  ihre  Beziehung  zur  Bestimmung  der  Zündpunkte  L.  bis  — 
Neuer  Apparat  zur  Fraclionirmur  des  Benzins  1.  «iM.  — Quan-  1 
titative  Bestimmung  von  Paraffin  L H.H4 
Singer  P.  E.  Doppeltwirkende  Gu»krnftina»<'hine  ohne  Koll>en- 
fltange  Pat.  *11 

Sirius.  Fabrik  für  l.uftgasaiitomuten , G.  in  h.  LL  in  Charlotten* 
bnrg  iil_ 

Skinner  W.  R.  Mining  Manual  for  lHtti  1..  äHS. 

Skr  Iwan  E.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Sjliimen  von  Glüh- 
strümpfe:. Pal.  B40. 

Slaby.  ha»  Acetylen  und  «*ine  Explosionsgefuhriichkeit.  L 
Smith  R.  11»  The  Calculus  for  Engineers  and  Pliyaieita:  Integration 
and  Dilferenz  L.  -iJ’ 1 

Siwithells.  Das  Lcuihten  der  Flaiuiucn.  LiL 
Socl^te  Anonyme  de»  Brevets  Et  rangen  de  l.’lllliogtiif.  Flach* 
breuner  für  nichtlencbtende  Flammen.  Pat  • JLZI- 
Söderbaum  IL  II.  Einwirkung  des  Vcetylen»  auf  Kupferoxydsalze 
L.  4» 7.  I.  tiLLl  — l'eber  das  Acetylen  als  >)uautitatives  Reagens 
L.  ">l 

Höhn  lein  J.  Im  Zweitakt  arbeitende  ( iaa  bezw.  Petroleuminascliinc. 
Pat.  LlL 

Sonimcrfrld  C.  Gasglühliclitlircnuer.  Pat,  •IUJ.  Gaslieizbrenner 
in  Siebfonn-  Pat.  * Kttl. 

Söhren  IL.  Ucber  Waaeorgaa.  (>lii 
Spieckcr  (•.  siebe  iiiitlvuiaiin  und  Spiecker. 


Stahn  R.  siebe  Nusstieek  U.  und  R Stalin. 

Stecke  A.  Ofen  zur  Beheizung  mit  Kohle  oder  Ga».  Pat.  LLL 
Steinheck  IL  siehe  Pnerschmann  F.  B.  u LL  Ätclnbeck. 

Steinmetz  Ch.  I‘.  lue  Gefahren  des  Acetylen»  and  ihn  Ver- 
hütung. 

Slelfox  J.  Versuche  mit  <iem  Claua‘»rhcii  Reinigungsverfahrcm  IfllL 

Steuart  lt.  \t.  Text  Book  on  Heut  L m 

Steward  t>  V\ . Text  book  <>n  Light  I.  ill 

Stewart  R.  W.  An  Elementary  Tcxbbook  on  Heat  and  Light.  L LL 

Stlnue»  IL  Cokeofen  Pat.  K.i*J. 

Stock  Yf.  F.  K.  Die  Pritbenalime  und  Utiienmrimng  von  Coke. 

Werthbeiüiminung  der  Kohle  für  Cokereizwecke  L ulhL 
Slohmann  F.  und  U.  Kerl.  MuspratCa  theoretische . praklisdK* 
und  analvtifiehe  Chemie  in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe. 
L 2JL  L.  20 L 

Strache  H.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  \Vus*ei 
ga»  Pat  — Neue  Fortnchritte  in  der  Belem-htung  mit 

Waasergas  .V.iT.  — Ij-mlitgas-  oder  Wa^sergu«. 

Strecker  K.  Fortschritte  der  Elektrotechnik  L.  äü 
Stridder  J.  t*.  siche  Sutherland  A.  (*.,  -I  G.  StriiMer  und  J K. 
Kveritt. 

Stilbgen  Fr.  £ Co.  Bnmner.  Pat.  343 
Suckert  J.  J.  siehe  Dickerwon  E.  X und  J .1.  Suckert. 
Sumereckcr  A.  Hohle  Kolbenstange  für  Gasmaschinen.  I.  *7* *4 
Sutherland  t.  t».,  J.  0.  Stridder  £ J.  F.  Errrllt  Gaaverkftufer 
mit  Auslösung  durvli  verschieden werthige  Münzen  Pal. 

Tabak  L.  siebe  Lipainwker  und  Tahak. 

Tanaka  S.  Elektrisch  gesteuertes  Gasventil  Pat  *073. 

Teclu  S.  Feste  Kohle  in  den  leuchtenden  Flammen  L StG 
Telchmann.  Zur  Kenntnin«  de»  Acetylen»  und  seiner  explosiven 
Eigen  schütten  '2ir2. 

Teuner  A.  Elektrischer  Ofen  zur  Darstellung  von  CttlciUMicftrbid. 
Pat 

Thaa  <•.  t.  Anleitung  zum  Gebrauche  de»  logarithinischen  Rechen- 
schiebers für  die  Zwecke  des  Technikers  I»  111. 

Tlionialln.  Neue  Schutzbrille  L oO». 

Thomas  A.  Bericht  der  lichtiueescommissioti  ätfi. 

Tliomctxek.  '2h  Jahre  Direetor  der  Rheinischen  Wasserwerk»  Gesell- 
schaft. 7 öl. 

Thompson  ff,  E.  siehe  AlexMnder  W.  A Tliuinfaton 
Thorp  Th.,  J.  Hayne«  u.  Th.  G.  Marsh.  KinlaHH-  und  Ahsperr- 
ventil  an  Gasnutomaten  Pat.  *178.  — Selbstkassirendor  Gas- 
Verkäufer  mit  Sicherung  f vollkommenen  VenlilschlusB.  Pat.  *2  'I 
Thiiriuger  GasgeKellsrhaft,  Leipzig.  Gchl&se  zum  Ahbrennen  von 
ORLbkönero.  n-to 

Tichy  A.  <jraphi»che  LogarithmfnUifeln.  I.  777. 

Tilden.  < iaseiiiscblüsse  in  kryotnBiniechen  Gesteinen  I.  bl <2 
Tolhaosen  A.  Technological  dictionarv  in  the  Knglish,  Gennnn 
and  Frencli  latngimves.  I..  hSH. 

Trendel  F.  lieber  Acetylen- Automaten  * S4M. 

Trostorlf.  Miltheilungen  über  «len  Junkers'w  hcn  8clii»el!tlns*»igkeiU- 
erhitzer  *HH 

Trulllsen.  l:eher  die  l^uchtfeiier  an  den  deutschen  Kühlen  .!öli. 
Turner  H.  und  C.  I..  Tnrucr.  Vorrichtung  zoin  Zumischen  von 
Wasser  zu  dem  in  einen  Vergaser  fliessenden  flüssigen  Brenn- 
stoff. Pat.  MA 

(’hland  >V.  H.  Brunchennusguhc  ile»  Skizzenbuche»  für  den  prak 
tischen  Maachinenhancimatructear.  L.  4.1.1 
l'lrich  G.  Revue  technique  et  industrielle  de  l'acdtylFne  et  de» 
nppUcatloii»  generales  da  four  dlectriqno.  L flnS. 

I'ppculifiru  F.  Die  Mttnchoner  »tüdt.  Eleklri«  itntsuerk«*  I.  l_li 
(triian  K.  Prüfung  de»  technischen  llüaaigen  Ammoniak»  I.  7i>l. 
Fslumt  vnn  der  siehe  Bosselaar  <fc  van  der  Ushout. 

Vanderelde  A.  J.  J.  I ail>ortttoriuuiHit]i]innit  zutn  Reinigen  v« »n 

Gasen.  L.  t)«>. 

Vaatlrr  Th.  Ai'etylenHamme  als  Lichteinbeil  L.  LiiL  — Carbon« 
tlon  de»  Leutfhtgasua  mit  Acetylen  L lälL  — l'arburaiion 
mittel«  Acetylen.  707. 

Vehrenberg  siehe  Giere  und  Vehrenberg. 

Velleman  G Kammerl ing'ache  L.idemaschin»  I.  Mil. 

Vcnablc  F.  P.  £ Ch.  Uaskerrille.  Zirkoniumoxalato.  L.  7’i'J 
Vernenil  siehe  Wyrouliuff  und  Verneuil 
Viellle  siehe  BerUielot  & Vielllc 

Vlllard  0.  Ueber  die  Verbindung  von  Argon  mit  Wasser.  L ülL 
Villard  P.  Studie  ülK*r  verflüssigte  Giw,  I.  7il  1 . 

Villon  A.  M.  Dictionnaire  «lt*  chimie  industrielle.  L.  M. 

Vita  Fr.  de.  Neue  elektrische  Glühiain|Hv  (»OK 
Vogel  II  W.  IJeher  eine  cinfa«*i»o  Messung  der  Helligkeit  des 
Tageslicht»  döo 

Vogelsnnc  0.  I truckgemi»ch«ueich«r  für  Explosionsmaschinen.  P.  Ü2Ü. 
Voigt  F.  und  €.  L.  I*.  Fleck  Söhne.  Dampf-  oder  Gasturbine  mit 
umlunfondiT  Flüssigkeit  Pat.  •A8ü. 

Voigt  U.  Acetylengas«*rxmiger  mit  Selbstregulirung  de»  Wasser- 
zuflusses.  Pat  *'110. 

Vollmer  J.  sielm  Bergmann  mol  Vollmer 

IVaibel  J.  Regolirungavorrichtung  für  Gas-  mul  ähnliche  Uawliinen, 
bei  welchen  das  Au«pufl  ventil  whliren«l  der  Regelung  geschlossen 
gehalten  wird  Pnt.  1i4. 

Waldapfcl  J,  L.  Verfahren,  um  «las  Verharzen  «1er  l»ei  Glühlampen 
als  Misch  Vorrichtung  dienetolcu  Filzeinlagen  etc.  zu  verhindern. 
Pat.  4iÜ 

Marburg  E.  I>*hrbueh  der  Experimentalphysik.  L KjS. 
M'ashlugton  G.  PctrulcuiuglOhlü'hthrunncr.  l’at,  *t>7;’. 

M'ebb  G.  jun.  £ J.  ff.  Kelly.  AccLyh.-uguKcrj'.cngor  Pul  "747 
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Pat 
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Wynne  W.  R.  siehe  RovJe  G.  A W 11  Wynn«.  Pat.  *673. 
Wyrouhoff  und  Terneuil.  Atomgewicht  des  Cers.  L 53*.  — Ueber 
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— Elektrische  Beleuchtung.  462  — Huu  eines  Klektriri lltswerke.« 

621.  «»37  211  Hauptvorsnmmlung  des  Vereins  zur  Wahrung 
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xiir  Besprechung  der  Aoetylcnfrage  nm 24  Marz  213.  4 Jahre» 


zed  by  Google 


Beleuchtung* wesen 


Ortsregistcr. 


891 


Versammlung  de»  Schweizerischen  Vorein»  von  Gm-  and  WtMW 
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OwwiUlt  Uw.  24-1. 

Uorlmm.  Hetricbxhericht  der  Bcleurhtungawerke  pro  1H95  GG.  194. 
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der  Straßenbeleuchtung  durch  Gas.  397.  — Vcrwaltuugaberichl 
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Errichtung  einer  ('nlciumearbidfabrik  L.2  — Acetylen  in  Ungarn 
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Cracau  siebe  Magdeburg. 
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Dresden.  Bctriubehf-richt  der  Gasfabriken  für  das  Verwalt ungsjahr 
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rung der  Gasanstalten.  574.  — Ga»werkserweiterung  711  — Be- 
schaffung zweier  neuer  Dampflichtmaschinen  für  das  städtische 
Klektric-ihttswerk  21L  - - Voranschlag  der  Gas  uml  Elektricität» 
werke  pro  1897.  4 'AI.  — Arbeiter- Wohnhäuser  b.d  Gosfabriken.  *2<7 
Dresden.  Preimchrift  ül«r  Calciumcarbid  von  Pannotovic.  46H  — 
Vorschriften  für  Acetylen  in  Hachsen.  22'.t 
Duisburg.  BetrielMizahlen  de»  tiaswerke»  pro  MUrlu;.  ill.  — Be- 
trieb» bericht  de*  Gaswerkes  pro  l.snö.'.iti.  17‘i.  — Bau  eines 
neuen  Gasbehälter«.  132. — Gashehältorteleakopirung  und  Arlwitcr 
bä ii »er.  761 

Dülken.  Bi'trteh»b«-riclil  der  Gasanstalt  pro  1 81*3. IJ6.  I6~j 
Dllssehiorf.  BelrielKHhericht  de»  »lädt  Elektricitätswerkes  pro  l.»95,9i>. 
ÜÜ.  — Slrassenbclcuchtung  mit  GnsgiUhlicht  21^  — Verband 
deutscher  Gasometer-Fabrikanten  24.  — Gründung  der  Actien- 
< • eso  lisch  alt  Deutsche  Kohrenwerke  TAI.  — Ausstellung  für 
Meixuugs-  und  Lüftungaunhigen  l 
Eckern fSnlc.  Gäspreiserniänsigung  für  Motoruuhetrieb.  180. 
Egeln,  betrichscrgebnisse  der  Gn-anstalt  1896  247 

Eggen  bürg  (Nieder-Oosti-rreich).  Acutylenbuleuchtung  732. 
Eibenstock.  Uehergang  «Jer  (iasnnstalt  an  die  Stadt.  Ü2.  — Be- 
triebsberirlit  der  (iu»anatalt  pro  1896  22.  76n, 

Einberk.  Heruhm^zung  «ler  Üusprei»c.  t .8 

Eisenach.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt  LUi  — Retriehslierickt  dos 
städtischen  Gaswerke*  pro  l8!«t.  6‘it  _ Verhan«i  deutlicher 
Elektrotechniker  H9H.  — E’.  Schaffer  f.  öö« 

Fiaenherg.  Gaaanstaltsprojcct.  83s.. 

Eialt  ben.  Gasglühlieht-Sirnssenbeleuchtung.  21H. 

Elberfeld.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  pro  1896.  7r.fi 
Elbing.  Gnspreisermäasigung.  624.  -—  Elektrische  Beleuchtung.  Mv 
Elbricb  b.  Nord  hausen.  « iasaustaltsproject.  K-»2,  67ö 
Eiland.  .Ma*chirieller  Kohlentransport  auf  den  Gaswerken  zu  Eiland 
England:.  I,  K2fi 

Emden.  I clH-rnalmn-  der  (rasanslalt  «lurch  die  8La«lt.  478. 

Kasten.  Juiire-Iicricht  der  Gasanstalt  pro  iM9.ri,'9t‘>  94  — Pj«  Er- 
weiterung der  Gasanstalt.  2Ü2.  Entscheidung  des  Reich» 
gerichts  Itetr.  Verlegung  von  Ga»-  uml  Wasserrohren  unter  der 
Eisenbahn.  13  Bau  eines  EHcklricitätawerkca.  A4  • 

Eutin.  Gasw«*rk»erwi'iteii]ng.  673 
Ealkenau  a.  d.  Egcr.  Errichtung  einer  Gasanstalt  6t tH 
Fiuaie.  Betriclrsergebuisse  des  Gaswerks  pro  189**.  -t'-ii. 
Flensburg.  Zur  Gasfrage.  LUE  Verhandlungen  über  «len  Gas- 
vertrnu  3h2.  — Neuer  Ga»  vertrag,  öt'i. 

Forst  L E.  Gaslrehiilterhau  -178. 

Frankeustcln.  Gasverbrauch  I8:«i  279. 

Frankfurt  a.  Hl.  Butricbeberich!  der  Frankfurter  Gn»ge»el]«r-haft 
pro  I896,1»L  622.  — Grümlung  eines  Calciumcarbid-  und  Acetylen- 
gas- Vereins.  1122.  Bramlunfälle  durch  Elektricität.  E.  nt >7 
Fraustadt.  Be»itzwcch»el  der  Gasanstalt.  294 
Freiburg  L Br.  Jahreal«richt<les«tädtischon  Gaswerks  für  1896.  4Hti 
Frei liu rg  L Schl.  Gaspreisennässiguug  694 
Fürth.  KrtnAwtigung  «h-r  Gasttiensurmiuüie.  4Hi>  — Krtrugni»»  des 
städtischen  Gaswerk»  pr«.  18%.  3 26.  — Bahnhof  Beleucht  ung  829 
Gablonz  a.  N.  limipt versaiuinlung  des  Verein»  für  GasinduHtrie 
und  Beleucht  ung»  wesen  in  Böhmen  349..  :.37. 

Gaudenzdorf.  BctriebeergebnisM)  des  Gaswerks  pro  1896.  4%. 
Gce-feiuünde.  V'oranschliig  «lur  Gasanstalt  pro  1897/98.  962 
Geldern.  Gaaanatalt»pri>ject  Im' 

(ienf.  Die  Gas- und  die  Petroleum motoren  auf  der  H'-hwcixeriwhen 
l.and«-»au»Htelhing  18%.  C.  Meyer.  I,  396 
Geuthlu.  F>tnä»»igiing  «les  Gaxprcisea.  162. 

Gera.  lietriehshcrii  ht  der  »täiitischen  Gasanstalt  pro  1896.  694  — 
Voranschhig  «ler  Gasan»talt  für  «las  Jahr  I »97  98.  699. 
Giebicbenstelii.  Gaaauslaltsproject  493.  — Bau  einer  Gasanstalt. 

1224.  — Coneessiousertheilung  für  die  neue  Gasanstalt.  6?.ri 
Glessen.  Bctriebsberi«‘ht  «lea  Gaswerks  für  189fiüii  ;U9.  \Ugu*t 
Hess  t«  frülierer  Besitzer  de»  tiaswerk».  18U.  2H8. 

Glaishamuier  l«i  Nürnberg.  Einführung  «ler  Gasbeleuchtung  6 
Gleiwitl.  Bilanz  der  Oberach torischen  Cokeworke  und  Chemische 
Fabriken  AtiiengosullMbaft.  Hl 3. 

Glllckstadt.  Gaaanstultsverkuiif  342.  Ankauf  «ler  Gasanstalt 
seitens  «ler  .Stadt  694 
Goldberg.  Acciylenhelenchtung.  829. 

Goslar  a.  LL  Einführung  «ier  Guslieleuchtung  im  Bahnhof.  634. 
Güttingen.  Yerwnltungsliericht  der  atädtischeii  Gasanstalt  pr«> 
189.»  96,  A3.  — B«-trieb»l»‘richt  «les  *tädti»«'hen  Gaswerks  pro 
1896.97  32tL  — Erbauung  eine»  vierten  Gasbehälters.  AL  — 
Errichtung  eines  »täiitischen  Elektriciiatnwerks.  7:«6. 
fi«»tf  sohre.  Betrieboeroffnung  des  •tftritiscl)«‘U  EHuktricitäUwerkes  3E 
Graz.  Betriobsergehni*se  «le»  Gaawrerks  pro  1896.  493.  — Ergeh 
niase  «1«-»  Klcktrieitälswerks  pp*  l89fi.  496, 

Greifswald.  Umbau  der  Gasanstalt  195. 

Greiz.  Ihm  eines  Gasbehälter*  li3± 

GjuIh.  Acetylen- Explosion.  622 
Hagen.  Gusglühlicht-Process.  123.  211, 

Halle.  Wrwaltiiug»b«;riclit  der  Gas-  und  Wasserwerke  für  1895»  -«6 
313.  — Uau»hultung»|tlan  der  »tä<lliscben  Ga«-  und  Wasserwerke 
pro  1897,98.  LULL  — Gaaunstaluerwoiterung  laO.  — Einführung 
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Beleuchtungswescn.  — Ortsregister. 


«ler  Glnhlicht-Strussenbelenchtung  675  — Erleichterungen  des 
Gaghexuges  and  Gagpremerm&ssigiing.  711- 
II ul le*  Betriebsbericht  dor  Riebeek'schcn  Montanwerke  3ila.  766  — 
Verwaltungsberioht  des  Deutschen  Braunkohlen  Industrie- Vereins 

pro  1»96  97.  frflK 

— Au*«lehi»img  der  elektrischen  Beleuchtung  im  Jahre  1896. 
Hamburg.  BiUlung  einer  „Deputation  fnr  das  Beleuchtangswesen*. 

82.  - Betriebelierieht  der  Gaswerke  pro  189'*.  49.1  — Arbeiter 
Verhältnis.«»  in  den  Giisanstalten.  1 10.  IHO.  — Erweiterung  der 
Gasglnlilicht8(rHS*ienl*uleuchtunR.  24 EL 

— Bildung  einer  Nonideut  gehen  Arcty  Ion -Gesellschaft.  I L — Bil- 
dung einer  „llniversal-Guszünder-GeRellschaft“.  195. 

— Kosten  der  öffentlichen  elektrischen  Beleuchtung  pr>*  1895.  493. 
— Brand  der  elektrischen  Centrale  Poststrasse.  461.  fi»J9.  — 
Unterbrechung  der  elektrischen  Beleuchtung.  -‘>4  < 
Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker.  115. 

Hanau.  Errichtung  eines  stüdt.  Klektricitätswerk*  82Ü. 

Hannover.  Dr.  O.  du  sin  de  t.  Direktor  des  «tädtischen  Klektri- 
ritätswerkes.  22.  — Gasverbrauch  und  Entwicklung  der  Ga» 
anstatt  0112. 

Hartiuannsdorf  S.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtung»  Actien 
gesellschuft  pro  18‘iü  !*<  liLL 

Haspe.  Verwalt ungsheriebt  de*  Gaswerks  für  1895  ml.  36b. 
llatliiigrii.  Gaswcrkserweiterung.  lüil 

Heidelberg.  Einnahme  der  städtischen  Gasanstalt  pro  1896  2üii 
Heilbrotin.  Betriebsl>ericht  des  Gaswerks  pro  1896  6D5.  — 

34.  Jahresversammlung  des  Mittelrhcinischcn  Ga»  und  Wasser 
fiichniAnner-Vereins.  :5HJ  719. 

Helgoland.  Errichtung  eines  Kiek tricitittn werke».  ■’ 48 
lllldrslieluu  Betriebsbericht  des  Gaswerk»  pro  |8!»5  %,  145.  — 
Gasglnhlicht-Str.ussenbeleuchUing.  211 
Hlrscliberg.  Eröffnung  der  Gusbubn.  :.‘9l 

Hof.  Bau  einer  »tädti»chen  GasABStelt  446.  — Ankauf  der  Gas- 
anstalt dutch  die  Stadt.  694. 

Höchst  il.  M.  Reingewinn  pro  1896*12  und  neue  Aktienauagabe 
der  Gssbeloochtunga-Geaellschaft.  829 
I Insu  in . Erweiterung  de»  Gaswerkes  Li.  331  350  — G.isglühlicht- 
8t raseen beleucht  «mg  574. 

Ingolstadt.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt.  LaL 
Iterlolm.  Gasanstalt*  Neubau,  L25.  — SchiedsgerichU-Entacheidung 
zwischen  der  .Stadt  Iserlohn  und  der  Gaa-Actiengesellachaft,  lü 
— Ankauf  der  Gasanstalt  durch  dl«  Stadt  331. 

Itxolioe.  G:i*prri*ermA»«igung.  HL  — Gaaconautn  und  Gaspreise.  526. 
Jassbereny.  Acetylenbeleuchtung.  33 1 . 

Knberalauiern.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  pro  185  *5;  96  149. 
Karlsrnlic.  Ausführung  und  Controle  von  Gasleitungen  111. 

22.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  lür  Öffentliche  Gesund- 
heitsptlego  am  14-  17.  September  1897.  277 
Kempten.  Batriahaublao  dos  Gaawcrkea  pro  LMiLLhiL  üj_ 

Kiel.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  24‘i  47h, 

Klaslngen.  Betriebsergebniaae  der  Gasanstalt  18%.  24L 
Kltxlngen  a.  M.  Betriclwergehntae  der  Gasanstalt  189*»  218. 
kl"Hierneuburg  b. Wien.  Straßenbeleuchtung  mit  Watwotp».  368. 
Kolmar  L P.  Acetylenl*elenclitnng.  82iL 

Köln.  Betriel «bericht  der  Gaswerke  pro  1895. 96.  15.  146.  — Coke 
heixung.  277.  — Geschftftsliericlit  des  KlektTicitHUwerkc*  pro 
L April  1896.  ‘277.  Bericht  über  die  Hauptversammlung  des 
Vereins  der  Gas  . KloktriciUUs-  nnd  Wasserfach  niünnor  von  Itheiu 
land  und  Westfalen  am  2£L  August.  781).  Versammlung  der 
Gas-,  F.lektricitftt-  und  Waascrfuchtnänncr  von  Hbeinland  nnd 
Westfalen  am  2LL  November.  45'J.  7s<*. 
komotao.  Betriebsergobnisse  der  Gasanstalt  1896  247. 

Königsberg.  Arbelterverhlltnisse  in  den  Gas-,  Klektricität»  nnd 
Wasserwerken.  1 1 1 — Gaegltthlicht-Stra*»enbeleuchtung  1122.  — 
Gasversorgung  von  Vororten.  557.  — Neubau  einer  Gasanstalt.  676. 
Krakau.  AcbtetUldMMChioht  in  der  Gasanstalt  fiZft, 

Kunneradoif.  Einführung  «ler  Gaabelouehtung.  494. 

I.aasphe.  Gu»wcrkspp>ject.  829 

Lage  (I.ip|»c  Detmold).  < iasenstaltsprojcci  675. 

Lumina.  Ankauf  du»  Gasanstalt  durch  die  Stadt  331. 

Landaber*  n.  W.  Gasverbrauch  181*6.  279. 

Langcubielau.  Gasverbrauch  1896.  279. 

Langensalza.  Gasverbrauch  189»».  279. 

LaurahBlte  , Oberschi ).  Gnsgtühlicht  Slrusscnlx-Ieuclitung.  954. 
Leeowarden.  • ia*<sxplo»i«>n  in  Strassen kanlllen  zu  Leeuwardcn. 
W.  C.  A.  Hofkamp. 

Lehrte.  Elektrische  Centrale  mit  Kraftg.tshetrieb.  44«i. 

Leipzig.  Botri«b»l*ericht  »ler  Gasanstalten  pro  1895.  Ij^  IL  - Be- 
trittoberfcht  der  städtischen  Gasanstalten  pro  ls96.  4 b«.  765. 
7*H>.  SK).  — ArheiterverhAltnisse  auf  den  stad t Gasanstalten.  24. 
812. 

— Gasversorgung  von  Prolwtheida.  431.  — < iasvers«  •rgung  von 
Vororten  557.  677».  711. 

— - ÜL  Jahresversammlung  «le»  Deutsch«-»  Vereins  von  Gas-  und 
Waasorfochinännurn.  1IL  — Gas-  und  Wa»«orfach  Ausstellung 
2'im  — Vorträge  ül>er  Leuchtgas.  73.1.  — Auszeichnung  des 
Vereins  Sttchsinch  - ThQrillglscber  Gas  nnd  Wasserfachmftnner 
auf  der  Gewerin-  und  Industrieausstellung.  I2L 

— Geschäftsbericht  der  Thüringer  Gn»ge»ell*«-hnft  fQr  1896.  230.  246. 
Ik-triohsbericht  »ler  elektrischen  Beleuchtung  pro  HM  112.  — 
Elektrlsi'ho  Beleuchtung  im  Jahre  1896.  765. 

Leipzig-!  »uh  II»«  Botrielmergebniase  «ler  Gasanstalt  1896.  24L 
Leipzlg-Lindenau.  Ehrengaben  für  » »asarbeiter.  1 1 1.  — Betriebs 
ergabnlss*  der  Gasanstalt  181*6.  247. 


Leipzig-Sellerhausen,  Botricbscrgebnisse  der  Gasanstalt  1896.  247 
Lemberg.  Acetylen  beleucht  ung.  446. 

Liegnitz,  .luhililumsfeipr  de»  Directora  Joch  mann. 

Linden  b.  Hannover.  Inbetriebnahme  de»  utadt.  Elektricitats- 

Werks.  797. 

Linz.  Generalversammlung  de«  Verein«  für  (Jan-  und  Wasser  fach 
inAnner  in  Oesterreich- Ungarn.  3&Q. 

Lodz.  Betriebsbericht  »ler  Lotlser  Gasgesellschnft  pro  1896,1*7. 
London.  Ernennung  des  Herrn  R.  S.  Gardiner  in  die  Direction 
der  Dänischen  Ga»gu»ol)«chaft.  HL  — Coto-Patent-Proonm  27» 
— Begehbare  I-eitiiiigskuiiftlo  L.  32H  — Die  LL  Jahre« verwamni- 
lung  de»  Incorporated  »ins  Institute.  38.1-  — Ehrung  de»  C. 
Auer  von  Wulsbuch.  46<. 

— Geochttfuberichi  der  Imperial  Continental  Gas  Association  ftlr 
Juli — December  181MJ.  :J5Q,  — Halbjahresbericht  der  Itni*erinl 
Continental  Ga»  Asaodatlon  pro  8H.  Juni  1897.  811.  — Ge- 
schaftsltericht  der  Commercial  Ga»  Company  für  «las  erste 
Halbjahr  1897.  1 11.  — V..r«cbriften  für  Calciunicarbid.  21 1.  — 
Gesellschaft  ftlr  reiue»  Acetylen  und  Carbi d.  47M  — Vorschriften 
für  Acetylen.  I£LL  — Jahresbericht  «ler  Incamlescent  Ga»  Light 
Company  für  1 896, 96.  414,  •—  Verschmelzung  der  Englischen 
Gusgliihlichi-t  Gesellschaften  766.  825».  — Die  elektrische  Iteleuch 
tung  in  Paris  und  London.  L 14. 

Lüheck.  Bet riebshe riebt  de»  t ln« werk«  pro  1893  96.  39H  — Jahre* 
bericht  de»  Elektrici  tflt» werke»  für  1 89.5.'  96  -131. 

LUdlnghaattcn.  Gasansialt  n Wasserwerk  mit  Gasinotorenbetrieb  2±!4 
Lndwlgsburg.  Gaswerkserweiteruiig  .‘183. 

Magdi^borg.  Betrieb»! töricht  «ier  Gasanstalt  pn«  1895,96  262  — 
So  hui  beleucht«  ng  mit  Gasglühliclit.  lfi.  — Erleichterung  furGa»- 
cooMimenton.  1LLL  - Stuigeleitungen  und  Deckenleitungen.  399. 
— Gasabgabe  au  die  Gemeinde  Cracau.  52u.  — KcH'hgaaver- 
braucli.  513  Gas-|lnusans«’J)lüse<e.  674.  Koch-  und  Leucht 
gusanlagen.  »jäü.  — Ihm  eine»  Verwalt ungsgehAudei*  der  Goa-  und 
Wasserwerke,  üli  — Kircheubeleiichtung  mit  Gasglühlicht.  738. 
— Geschäftsbericht  der  allgemeinen  Gas-Actiengeaellschaft  pro 
18%.  2ÜL  — Feuerg(‘fAhrlichkeit  elektrischer  Anlagen  ud<1  «iie 
Bran«lka»»e  lii. 

Mailand.  Einführung  von  Gasnutomaten.  7:t;t 

Mainz.  Verwalt ungsbericht  des  Gaswerkes  pro  1896  2?L  — Gas- 
verbrauch 1896.  29-5.  — Keiugewinn  des  Gaswerks  pro  1 Hl»»;  97, 
üü.  — Einführung  «ler  Gasheizung  im  Zollhafcngehiet.  656. 
MulmÖ  Schwe«len).  Bau  einer  neuen  Gasanstalt  733. 

Miilslult- Bürbach.  BetriubsergeLniiwe  der  Gasanstalt  1896.  247, 
Mannheim.  Kochgasverbranch  I1'.  — Bericht  de«  Stadtrathoa  über 
die  Verwaltnngtpnriode  189*.*  94 ; zur  Geschicbte  der  <7»»sversor 
guug.  1 62.  — Betriebabericbt  der  »tAdt  Gasanstalt  pro  I8i«3.96. 
^42.  — ArbeiterverhiiltnisBe.  4iiL  — Schulbeizung  mit  Ga» 
615-  — Verhandlungen  de»  Mittelrheiniacben  Gau-  und  Wusser- 
facbmfinnervereins.  234.  — Versammlung  von  Petroleum! nteres- 
senteu  am  IL  November  797  — Reingewinn  der  Mannheimer- 
Bremer  Petroleum- A.-G.  83».*. 

Miirkirch  L Ela.  Jahresbericht  der  tiasanstalt  pro  1896  97  3 "'S. 
Meiningen.  Schiedsspruch  betr.  Gas  und  Elektricitat  574. 

Meldorf  b.  Itzehoe  ('Schleswig).  GasansUiltsproject.  *219 
Mexico.  Elektrisch«-  Beleuchtung.  1 2.5 

Mölln  (Ijvuonburg)  Bau  einer  «lädt.  »iiuwnsUl«  212  295.  676.  — 
Uehergabe  der  neuen  »iasanstalt  811. 

Moufjole  Itheinprov.).  BesitzülM-rgang  der  Gasanstalt  843. 
Mörrliingen  (Elsas»1.  l'Mject  eines  Gas-,  Elektrirität»-  uml  Wasser- 
werks. 412. 

MBhlhaa*eti  Thür).  Betriebsbericht  «ler  tiiumnstalt  für  1991'»  -295 

IHülhausen  (Eisass).  Neuer  »»asvertrag.  479.  748 

Miilhelm  n.  Kh.  BetrieLsLericbt  «ler  städtischen  Gasanstalt  pro 

1896.  5l!L 

München.  HetriehsberichL  «ler  <di»beleuchtung»- Gesellschaft  pro 
1896112  — Oeffentlicbe  Beleuchtung  181*3  — 1896  Hl  - 

Strassenbeleuchtung  mit  Gasglühlicht.  1 8> i.  - Gasglflhlicht- 
8tra»»cril»eleuchtung.  33 1 . — Gugkandcluher,  Üil  — Städtische 
Gasversorgung  und  Errichtung  eine«  Htäiltischen  Elektrici täts- 
werkes.  49 1.  543.  557.  — Vortrag  über  Gasautomaten.  ÜL  — 
Vorschriften  für  Acetylen.  1»>2.  464.  — Bntuduufällo  «lurcl» 
Elektrirität.  L.  -3ÜL  Kraft-  un«l  ArbtüLsmaschineu -Ausstellunk1 

195  2ilL 

Münden  Hann.).  Betriebsbericht  «ler  Gasanstalt  für  1 895 % 295 

— Erweiterung  der  »•agansudt  675. 

Münster.  Etat  «le»  Gaswerkes  pro  1897, '98.  1LL  — Betriebsnihlen 
des  Gaswerkeg  pro  185*6,  162.  — Itetriebgbericht  de»  tiaswerke« 
für  Iti9f  5ni 

MOnsterberg  (Schles).  Gasan»talt»bau.  383  039.  — l'uncesslon 
für  «len  Bau  einer  Gasanstalt.  «»75 
Mjshtwilz.  Bcsitxwecbsul  der  Gasanstalt.  195. 

Netzsclikaa.  Betriebgergebriisse  der  GnsanstaU  1»9»*.  ‘247 
Newport.  Bericht  über  «lie  Jahresversammlung  do»  Vereins  «ler 
Waaserwerka-lngenienre  von  New  England.  912. 

New-York.  («asauastellnng.  JäL  205. 

Neumünsler.  Bidriohszuhk-n  der  Gasanstalt  pro  189~>  .>6.  111  — 
Betriebszahlen  d«'g  Gaswerke»  pr«*  1896  12.5,  — Gaaverbrauch 

pro  1896  lii2.  - » isswerkserweiterung.  858.  — Elektriritätswerks- 

proje«*t  39!«  612. 

Neunkirchen.  Bctrielwergpbniflae  «ler  Gasanstalt  1896.  247 
Neustadt  a.  «I.  Orla.  Betrii-bsergehnisse  «ler  tiaAanstalt  1896  248. 
Neustadt  (Pfalz).  (»asaoBtaltsneubnu.  f».59. 

Neastndt  (Westor)  Project  eines  Gasaustaltsbaue».  350. 

Neustkdtel  (Sacht.).  Kirchenheiznng  un«l  Beleuchtung  mit  Ga*.  S12. 
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Northwlch.  Apparat  rar  Gewinnung  des  Ammoniak»  au»  Halb- 
wnaaergaa  auf  den  Werken  von  Brunner,  Mond  & Co  L 427. 
Nürnberg.  Yerdampfungaversuche  an  einem  Dampfkessel  mit 
Kudliez- Feuerung  des  städtischen  Gaswerke»  in  Nürnberg.  754 
— Hydro-Pressgaa-Beleuchtung.  146.  — Brände  der  elektrischen 
StrusBenbahnwugcn  232L  — Erhöhung  des  Strompreises.  733. 
Bl 2.  — C.  Conrad ty,  Fabrik  elektrischer  ond  galvanischer 
Kohlen.  I3Ö. 

Njraegen  (Holland),  i&jlhrigw  Jubiläum  der  Gasanstalt. 
Obercastrop  b.  Dortmund.  Gaal  ief«>rung»  vertrag.  «66 
Oberliausen  b.  Duisburg.  Erneuerung  des  Gaarohrnetzes.  4«>t. 
Oberwesel.  Erbauung  eines  Kiekt  ricitäts  Werkes.  Ui* 

Oedenberg.  Retriehsherichi  der  Gasbeleuchtung»  A«-ti«mge»oll*cliaft 
pro  L Marz  1897.  4i±4_ 

Oederau.  Betrielwtergebnisse  der  Gasanstalt  1896.  2iL 
Oels  (Beides  \ Betriebobericht  pro  1896/97.  350 
OfTenbach.  Betriot •»bericht  des  Gaswerken  pro  1895 96.  ilä. 

Ohlan.  GusglUhlichl  Strassen  Beleuchtung.  383  - Hebung  des 
Kochgas  verbrauche» . 7:19. 

Oldenburg  (Behl. -Holstein'  Project  einer  (luuitalt.  1R2. 
Oldesloe.  Gasverbrauch  1896.  279. 

Olniütz.  Gasbeleuchtung  und  Heizung  in  der  BL  Michuelskirche.  248. 
Oatrono  ;'Po*enV  Hau  einer  Gasanstalt.  733 
Paris.  Geschäftsbericht  der  Pariser  Gasgcmdlschaft  1896  315 
Gas  Strassen  bahn.  781  — Acetylenexplosion.  tiL  — Die  elek- 
trische Beleuchtung  in  Pari«  und  London  L.  LL  — Elektrische 
Boloucbtungageaell schäften  1897  781  Vorschriften  für  Gal- 
ciumcarbid  und  Acetylen  383. 

Paasan.  M.  v Gäaaler  f,  Director  des  Gaswerks.  399.  432. 
Peine.  Gesell Aft*lterirht  des  Gaswerks  pro  1896  £LL  592 
Pforzheim.  Betriobstwricht  des  Gaswerke«  für  1»96.  719.  — Gas 
arbeiterausstand.  812. 

Pilsen.  RetriebsergchnisM«  der  Gasanstalt  1896.  247. — * •ananstalt- 
verkauf.  384  676  734.  798.  — Project  eines  ElektricitäU* 

werk».  798. 

Plnneherg.  BeLriobsItericht  der  Gasanstalt  pro  18% 'üL  ä2fi. 

Pisa.  Jahresbericht  iler  Gasanstalt  pro  1896.  511 
Plauen.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  pro  1H'*6.  597.  675.  — Gaa- 
ahgabe  an  eine  Nachbargcmoiflde.  676  — Eröffnung  des  Eick- 
tricitätswerkes.  -'>75. 

Pontafel.  Die  Oelgasanstalt  in  Pontufel.  34 1 
Posen.  Voranschlag  des  < Ja« werke»  pro  1697.93.  4*1-4 
POssneck.  Betriebserge hnisae  der  Gasanstalt  1896  947. 

Prag.  Erweiterung  «1er  Ilulleechowitier  Gasanstalt  638. 

Prenzlau.  Gasverbrauch  169*».  279. 

I’resaburg.  Betricbeboricht  der  Gasanstalt  pro  lr96.  575 
Probstheida.  Gasversorgung.  431 . 

Quedlinburg.  Geschäftsbericht  de»  Gaswerke»  pro  1695,96.  446. 
itagnlt.  Gossnstaltsproject  623 

Rastenburg.  Ban  einer  Gasanstalt  oder  Eloktrici  täte  werke»  676 
Katibor.  Wrwaltnngsbericht  des  Gaswerke«  pro  1896  76- 

ltaw lisch,  Belriebsts-richt  «1er  städtische»  Gasanstalt  pro  1896.  AIlL 
Recklinghausen.  Inbetriebnahme  der  neuen  Gasanstalt  M-t. 
Regensburg.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  «lie  Stadt  415 
Reggio.  .lahresl>ericht  der  Gasanstalt  pro  1696  311 

Reichenberg.  Gasverbrauch  1-96  279.  — KirchenlH-lout-htuug  mit 
Ga».  479 

Remscheid.  Betriebebericht  «1er  Gasanstalt  für  1895  96  3.3 1 . 

Rochlltz.  Geschäftsbericht  «1er  Gasanstalt  pr»  1.-96  97.  73.3. 
Ronneburg.  Betrieht*erg«-bnia*  «1er  Gasanstalt  189*».  2 47 
Ronadorf.  8tnmsenbolenchtnng  mit  Gaaglüblicht. 

Rostock.  Bau  eine«  Gasbehälters  636.  Gasanstaltsumbau.  676. 
Rothenburg  o.  T.  Eröffnung  des  Klektricität»wcrk  mit  Gasmotoren 
botriob.  432.  — Verband  deutscher  Architekten  und  Ingoni«*ur 
Vereine.  399 

Bückingen.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  «lie  Stadt  528 
Balzwedel,  iü  Jahresversammlung  des  Märkischen  Vereins  v«»n 
Gas-  und  Wasoerfach männern  1897.  446  5H> 

8t.  Oällen.  Betricl'sberi«  lit  <!«•*  Gaswerkes  pro  1895.96.  367. 

Vorschriften  f»»r  Acetylen  147  162.  — Acetylenbeleuchtung.  .314. 
8t.  Johann.  Betriebszahlen  des  Gaswerkes  pro  1895  162-  — 

Gaaanstaltsncnbau.  352. 

Bchaffliausen.  Jahre*l>ericlit  der  Gasjiistidt  pro  1896  511»  — Be- 
triebe bericht  «1er  Schweizerischen  Gaageeellschafl  pro  1896. 
479  510 

8chalke.  Verkauf  der  GnsunstalL  628. 

Schar  ntbock.  Gasanstalt  »project.  676. 

Schierstein  bei  Biebrich  u Rh  Leuchtgasversorgung  der  Stmlt 
Bchierstein  durch  «lie  Gasanstalt  Biebrich,  1*L 
Schleswig.  < «aspreisennä-sigung  für  Leuchtgas.  IHM 
Schlcuscnnu  l*»i  Brornherg.  Gasversorgung  399.  695 
Schmalkalden.  Elektrische  Strassen heleuchtung.  Bll 
Sclineldemilbl.  Itctriebaergobniime  der  Gasanstalt  189«*.  947.  — Gas 
bchälterbou  212.  — Elektrische  Belenclitung  mit  Gasmotoren 
botriob  für  «len  Gütcrbuhnbof.  576 
Schönebeck-Salze.  Bctrielieboricht  der  Gasanstalt  1896.  216. 
SchOBOborg  l>ci  Berlin,  Gasvertrug  39!'t. 

Hchopfheim.  Jahresbericht  «ler  Gasanstalt  pro  1896.  511 
Schlittorf  iProv.  Hannover).  Glühlichtstras-cnbeleuchtung  73i>. 


Schweidnitz.  29.  Jahre« Versammlung  de»  Vereins  der  Ga»-  und 
Wasserfachmttnner  Schießion»  lind  «ler  Lausitz.  6ÜL 
Sebnltz.  8.  Bau  eines  Gasbehälter».  322. 

Segebcrg.  Betriebszahlen  der  Gasanstalt  pro  1696.  >j±. 
Seifhennersdorf  hei  Zittau  Bau  einer  Gasanstalt.  Z31L 
Keralng.  Gasmotoren  mit  Oichtgaabetrieb  I*  ß£i£L 
Kolsaon».  Gasglühlichtatrassenlatemen  mit  Kletterilamuientzüii- 
düng.  L.  «Oa. 

Soiiuoberg  L Thür,  t jeachäftabericht  des  Gaswerke«  pro  189.3/96.  141. 
Stettin.  Herah-et/.ung  des  Elcktricitätspreises.  332.  — Betreib- 
l>ericht  der  Btetiner  Elektricität*gesellschaft  pro  1696’97,  UAL  _ 
Stockholm.  Acetylen  und  Feuerversicherung-  798, 

Stolherg.  Betriebeergebnisae  der  Gasanstalt  1896.  211. 

Stralsund.  Betriebsbemdit  der  städtischen  Gasanstalt  pro  1896.97. 
69.3 

StrasHhnrg  L E.  Erleichtoningon  für  Gaaabnehcuer.  232.  - Zu- 
nahme de*  Koche*- verbrauche».  734.  — Abachicdsfeier  «loa  Gas- 
anstalts« lirectora  W e i 1 1 - G 0 1 z.  280. 

Striegnu.  Gasbeleuchtung  de»  Bahnhofs.  6ü0, 

Stuttgart.  Gaspreisennässignug.  1 ln.  --  Voranschlag  für  «lie  Offen  t- 
lieh«  Ih-Iouchtung  pro  1697,9^  494,  — Arbeiterverhältnisse.  844. 
- Ge-etxlicher  Schutz  der  Gas  etc  Leitungen  in  Württemberg.  814. 
Styruui  hoi  Duisburg.  Einführung  der  Gasbeleuchtung,  bliü. 

Suhl.  Retriehsergebni— <e  der  Gasanstalt  1896.  217. 

Sy«lrey.  Acetylen  zur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  L lhli 
Teinesvnr.  Belrieh-ergehnisse  «ler  Gaswerke  pn>  18%.  496. 
Teplilz.  Betrieb»  lie  rieht  der  Gasanstalt  pro  1896.  52ü 
Thum.  Gasglühlicht-Ntrafloenbelenchtung  48ü 
Tilsit.  Gasverbrauch.  352. 

Todtnau.  Jahresbericht  der  Gasanstalt  pro  1896  llLL 
Torgau.  Retrielksergebnia»  der  Gasanstalt  1896  247. 

Trotha.  Gasbeleuchtung.  LÜL 
Uelzen.  Gasverbrauch  1896.  279. 

Ünnn.  GnsanslaltsneulMtu.  368. 

Varel  Scbiedsgerichtsentscbci«!.  512.  — Verlängerung  de»  Gasver 
trage».  512. 

Vegesack.  Betriebe  bericht  des  Gaswerke*  pro  1896  97.  2>s2.  — 
GaspreUertuäasigunir.  264 
Voraler  b.  Genf.  Calciumcarbidfabrik.  142. 

Vlersen-Slckteln.  Betriebaergebnisse  der  Gasanstalt  18%.  247. 
Vöhl  (Oborheami;  Petroleumqnelle.  830 
Waltershauseu.  Betriol*»ergehni»se  der  Gasanstalt  1896  241L 
Warnsdorf.  Botriebeergehnisse  der  Gasanstalt  1896.  247. 

Wandeln  L W.  Kapitalerhohung  «ler  Waratoinor  Graben-  und 
Hüttenwerke.  liüL 

Welda  L Th.  Elektrische  Beleuchtung.  3üL 

Weimar.  Eigenthümlb-h«*  Reklame  für  die  Grosch'sclio  Zünd 
Vorrichtung  der  Gaaglühliclitatxaaeenlatomon  22  4.  — Brand  der 
elektrischen  Centrale.  134. 

Werden  a.  li.  Gasverbrauch  18%.  279. 

Wermelskirchen.  Gasexplosion  S14. 

Wien.  Bericht  der  GascommiaeiOO  über  ihre  Gebarung  vom  2L  Okt, 
1896  bi«  2L  Jan.  1897.  I » l.  — Das  n«*tio  Gaswerk.  I,  601  — 
Bau  städtischer  Gaswerke.  «Ü.  1 2b  196  2'.6>,  il-4.  415.  512.  Ü23.  841. 
734  — Anschluss  «l«-r  C'onaumenton  au  «lie  zukünftigen  städtischen 
<>aawerke  676.  - Pfoceaa  der  Englischen  Gasges4«lls<-baft  mit 

«ler  Stadt  Wien.  528.  — Garichtzuntsclioid.  432. 

— GaHglühUcht-Slrassonbeleuchtnng.  13*»-  — Ih-Iouchtung  von  Hcbul- 
zimmern.  J.  Buachok  Ü72. 

— Ges4'liäftsbericht  «ler  Gestcrreicliisclien  Gaslielouchtungs-Action- 

gesellscliaft  pn«  18%.  2»i4.  493  — Geschäftsbericht  der  Wiener 
GoainduHtriogeoellachaft  pro  18%.  494  — Bo trielis bericht  «ler 
OoHterroichischcn  Gusglühlicht  Ges.-llm'haft  ^»ro  !■-%  .*«  576  — 

l'reisenuässigung  «les  Auerlichts  in  (»esterreich  196 

— Wassergasanlage.  1%  — Wassergnsbelettclitung  am  k k.  all 

gemeinen  Kranki'ithause.  607. 

Acetylonbeleuchtung  «loa  FranrennpkttzeH  676 

M.  v.  Pichler  f.  Redacteur  des  »tinstcchniker*«.  607. 

Wiener  borg.  Bctricloiorgohniflee  den  Gaswerks  pro  18%.  4%. 
Wiesbaden.  Elektrische  Beleuchtung  1896.  2*.»6.  --  Jahresbericht 
«ler  städtischen  Ga»  und  Wasserwerke  pro  1 89~»  96.  415. 
Bildungen  b t'assel  Bau  einer  Gasanstalt  376. 

Winterthur.  Betriehsltericht  de»  Gaswerks  pro  1896.  695. 
Wismar.  Ankauf  der  Gasiinslalt  durch  die  St  »ult  693 
Wittenberge.  Gasverbrauch  l-%.  279. 

Worms.  GaagMhlichUtnaeonbeleochtung.  liÜL 
Wülfrath,  i'ombinirto*  Waanor  uu«l  Elektricilätswerk  399. 
Würzhurg.  Voranschlag  «le«  Gaswerk«-»  pro  1897.  126.  — tJas- 
glühliclitstrassvnhelouchtung.  81 2 — Einrichtung  einer  elektri- 
schen Centrale  1^0- 

Zell  Rheinland.  Gasanstalt  «hau.  44s 
Zirudtirf  l>  Nurnl>crg  Gosanstultsproject.  560. 

Zug»  Betriobaboricht  der  Gu*  . Wasxi-r  und  Eli'ktri« -itätswi'rke  pro 
1895.  üL.  — Jahresbericht  «ler  Gua,  Wasser-  und  Elektricitäts- 
werke  pro  18%,  416. 

Zürich.  Gnsonataltslaiu.  HO  264.  — Gnsttchälterhuu  29ti.  — Her 
Stellung  einer  G«.'leissin1agc  von»  Gaswerk  zum  Bahnhof  352  —• 
Neubauten  am  Gaswerk  Sclilieren.  624  — Jahresherii-ht  «ler 

Schweizerischen  GaHglnlili«dit-Aciiengi*sellMrhaft  pro  1 *96  97  »iiL* 


II.  Wasaerversorffiing-. 
L Sachregister. 


Abgabe  siehe  Wossoräbgjlbe. 

Aborte.  Selbstthätig  absetzende  Spülvorrichtung  Ed  l.cwin. 
Pat.  *144.  — Hel  icpipül  Vorrichtung  für  Aborte.  K Hillen- 
brand und  G.  Kircher.  Put.  *193  — Spülvorrichtung  für 
Aborte  mit  bomemner  Wassermenge  .1  LL  Ton gel. 
Pat.  5123.  — HeberupOlvonichtung  für  AlM>rte.  C.  flauer 
Put.  *245.  — Spülvorrichtung  für  Aborte  P.  Ley.  Pat.  396 
— Ahsctzend  wirkende  Spülvorrichtung.  K.  Bl  uh  in.  Pat.  *429 
— Spnl Vorrichtung  für  Aborte.  8chäffer  «fc  Oehlmann. 
Put.  * 12i‘.  — llel>er Spülvorrichtung  für  Aliorte.  il  Breuer, 
(/*ie.  Pat.  *-445.  — Hrhwimniervontil  G.  Men  n esc  Ion. 

Put.  *541  — lle!iers|>ül Vorrichtung  für  Aborte.  E.  Kschol- 
huch  Put.  *541.  Vorrichtung  tum  selhstthätigen  Ausfluaa 
einer  abgemessenen  Flümigkeituinengc  in  regelmässigen  Zwischen* 
ritumeii.  B,  Stuhl  Put  *556  — Spülubnrt  mit  durch  das  be- 
wegliche Sitzbrett  bethatigter  Sjiülvoiriclitung  L.  van  Waege- 
ningh.  Put.  *794  — Schwimmerventil.  Schaff  er  & Geh  I 
mann.  Put.  *763.  — Abortspülrorrichtnng.  LL  Ketel  l'at. 
*«>55 . 

Abwässer  siebe  auch  Reinigung. 

— Die  Abwässer  der  Fabriken  LL  Benedict.  L ü L 41.  — 
Reinigung  de»  Kanal  wassere  in  Paria,  i.  F.  Flagg.  I.  tkl  — 
I^indnirtliscliaftliche  Verwerthung  der  Wiener  Abfsllwlsaer  LL 
Franz  I..  312.  — IT ntcrsuchungen  über  die  Verunreinigung  de» 
Kieler  Hafen».  Fischer.  L 222.  — Die  Unschädlichmachung 
der  Abwasser  in  Württemberg  LL  Spittdler.  I«  f»MH 

Ausstellungen  siehe  im  Register  für  Releuchtungswesen. 

Aqnnducti*.  Der  Nashua  - Aquudnct  der  W Ateervenorgo ng  von 
Boston  L.  1*2 

Badeanstalten.  Wasserversorgung  und  Badeanstalten  in  München 
1894—1896  HL  — Project  einer  Badeanstalt  in  Lüneburg.  33t). 
— Bau  einer  Volks- Brau »ehad  Anstalt  in  Königsberg  133.  — 
Han  einen  Votksbods  in  München  733. 

Badeofen.  Badeofen  Alph.  Michel.  Put.  *178.  — Gas  Buden fen, 
II ei sswusser- Apparate  und  einschlägige  Artikel.  Preisliste  von 
Friedr.  Siemens.  L.  201.  — Apparat  zum  Erhitzen  von 
Wasser  für  Bader. wecke  W Milueler  Pat  *.'163.  Flüssig 
kekaerhttsor.  1.  Stily-Cot.  Pal.  *680.  HrinorricbtUM  für 
Flüssigkeiten.  F.  Siemens.  Pat.  511212  — Gasbadeofen.  F.  Honben. 
Pat.  *iS±i  Badeofen  Cfa  \.  Tnron  Pat  *6-.“: 

Bäder.  Minchhahn  J Kauerlnnd,  Pat  *245,  — Brause  mit 
I.uftzufübrnng.  LL  Sch  uffstttdt.  I*at  945.  — Braunevorrich- 
tung mit  abgemessener  Wasscrtuengo  Fischer  und  Stiehl. 
Pal  *292  Brau *e Vorrichtung  mit  M een  kauten  Fischer  und 

Stiehl.  Pat.  *508 

Blei  Verunreinigung  siebe  auch  Trinkwasser. 

— Bleihaltige»  Loitungswssser  in  Emden  125.  — Bleihaltigen 
Leitu  ngswaseer  in  Offenbar!»  a.  M.  858. 

Blitzableiter  siehe  im  Register  für  Beleuchtungswenen. 

Blitzschlag.  Blitzschlag  in  ein  Wnnserleitniigsrolir  zu  Münster. 
E.  Kühler  *366 

Boden  Verhältnisse.  Tiefen*  Untergrund  Berlins.  L.  838.  — Tag 
Iich»*r  Wärmen  msau  im  Boden  und  die  Wärmestrahlung  zwi-chm 
Himmel  und  Erde  Th.  Ilomdn.  L 81  iS 

Braunen.  Mittheilung  ül>er  Rohrhninnen  r.»ir  Gewinnung  grosser 
Wassermengen,  (’.  Beutlier  in  Firma  Hopp  & Kenther. 
235.  — Senkbrunrien  Schwellkränze.  Bernhofer.  L.  257. 

Die  Bnlirarheiten  für  artesische  Brunnen  in  Rumänien.  M 
Drughicdnnc.  L.  341 . — Interndtlireiider  Anslaufbninnen. 
L.  Ginanrl.  1.  05.  — Aufstellung  eine»  monumentalen  Brunnens 
in  Bromberg.  1152. 

Biatoraeen.  Einfluss  des  Lichte»  auf  da»  Wachathum  von  Diato* 
meen.  <4.  (’  Whipple.  L LL 

Richtung  siehe  Rohrverbindungen 

Bruckanzeiger.  Selbstrcgistrircndc  Druckanzeiger  für  liociniriick- 
wasscrlcitungen  von  f D.  Gäbler.  148 

Bruckregler.  Vorrichtung  zur  scHwtthätigen  Regelung  de»  Drucks 
in  FlUssigkeitsleitungen.  P Hehre  nt.  Pat  *'Ü  I — Sellist- 
thätiger  Druckregler  fnr  Dampf-,  Wasser-  und  Gasleitungen. 
A.  Sehr  Ader  Pat.  *364 

Biker  siehe  Rohrleitung 

Elektrolyse  siehe  Rohrleitung. 

Knteisenung.  Zur  Geschichte  der  Grundwasser  Enteisenung.  G. 
Gesten.  318.  — Zur  Geschichte  der  Grundwassercuteisenung. 


K Urahn  336  Zur  Geschichte  der  Grumlwaeeerontcisenuog. 
F Salbach.  360  — Zur  Geschieht«  der  Grundwosserenteise- 
nung.  L Wellmann  361.  — Zur  Geschichte  der  Grund- 

wasser -Enteisenung.  u-Anklniu.  391'».  — Grund  wasser- Ent- 
eisennng.  G Gesten.  460. 

Enteisenung.  Die  Charlottenburger  Enteinenung»nn lagen.  A.  Thiem. 
12.  - Knleiwunngsnulage  de»  Wasserwerke»  in  Freienwalde  a.  0 
G.  Gesten.  *1110  — Die  Rendsburger  Enteisenungs-Anlage 
Ziegler.  15  ' Entci*uming*onlagc  in  Stadi.  512.  Bau  einer 

Wasaerenteisenungoanlage  in  Zwicknn  734. 

Entwässerung.  Sanitary  Honsn  Drainage:  Principles  and  Practice; 
Handhook  for  Arcliitect»,  Engineer»,  Builder»  Ac  K.  F.  Co  le- 
in an.  L.  26. — Entwässerung*  Anlagen  amerikanischer  Gebäude. 
W P.  Gerhard.  L 41 1 — Entwässerung  Potsdams  A. 

Kroitzch  I..  57t).  — Gern,  hnbsohlus*.  F.  Müller.  L.  tklÜ. 

— Sinkkasten  für  Entwässerung» -Anlagen  C.  Wollenhanpt. 
Pat.  396.  — Gerttchvenichlus»  mit  »ich  selbst tliätig  Öffnendem 
Liiftcinlass.  J.  F.  A.  Schwärt*  in  Firma:  A.  Schwarz.  Pat 
Vtlül.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  KficbenausgQwsen.  J. 
F..  Anderson.  P«t  *620. 

Feuerlöschwesen.  Hydrantenanlage  in  Emden  732. 

Filtrat  Ion.  Keinigiingsbelrlek  der  cdTcnen  Sandfllter  de-  Ham- 
hiirger  Fillerwerks  in  Fnwtzeiten.  Ed  Mager  Mit  Tafel  L 54 
— SelhsUhütige  Wasaernustrittsrcgler  besonders  für  Filler  E 
Götze.  *16' t — Bau  einer  Filmmnlnge  in  Beuthen.  251L  - 
Filtration  «Uldtischer  Abwässer  durch  Kohle  in  England  G 
Heid c.  L.  69 1 — SandtHiruiion  um!  sog.  mechanische  Filtration. 
B Westen.  6-~-  i . 

— Filter  au»  losem  Filtcrmaterial.  0 Schmidt  Pat  *209  — 
Filier  lt  Westphaleti  und  Fr  v.  Kulm.  Pat.  *241.  — Wasser- 
llltrirvnrfahren.  J Dege  l*nt  29'  — WawerÖllcr  American 
Trlpoli  Company.  Pat.  329  — In  die  Huu»lcitung  einzuschaltaa* 
de«  Wnaserfilter.  F.  II.  Kydmann.  Pat  *380.  — Verfahren 
zur  Herstellung  einer  porösen  und  harten  FUierutu»se.  M Heiu- 
pel.  Pat.  620.  — WaswerflUer.  A.  JLL  Kohlmeyer.  Pat.  £22. 
--  Transportable  Filterpompe  W.  Brückner.  Pat.  LliL  — 
Filtrimiu»chin«.  W Birch  Pat.  *763.  — Sich  selh»t  reinigen 
des  FilUr.  F Wilson.  Pat  779. 

Flüsse.  Beiträge  zur  metnornlog.  Hydrologie  der  Elbe  P Schreiber- 
L 326.  --  Die  Verunreinigung  der  Saale  hei  und  in  der  Stadt 
llof  Le  hm  an  ii  376  — Untersuchungen  de»  Rbeinwamer» 
liei  Strassburg.  (*  Amt  hör  und  J.  Zink  L.  377.  — Natur- 
wissenschaftliche» und  Sanitäre«  über  Fluswvernnreinignng  uti‘1 
Selbstreinigung  unserer  Gewässer  Jäger  L 393.  - Die  Auf 
gaben  der  Flussreiuh.-dtuiig  und  deren  Erfüllung  Ambrosius 
L.  üili  — Chemische  Beschaffenheit  der  Hiessemlen  Gewässer 
Ihthmen«  1 Manama  un.  L.  IlitL  — Aarewoaaer  l>ei  Bern. 
I.  Mutschler.  L 730.  — Salpetersäure  im  Wasser  der  Seine, 
Yonne  und  Manie  Th.  Schloeslng  L.  7 1-1  Selhutrdni- 
gung  der  Flüsse  Wi Heiner.  L 245. — Schutz  der  Ghertlachen- 
wasser  gegen  Verunreinigung.  W.  T.  Sedgwick.  L.  IBL — 
Verunreinigung  der  Flusse  Kshrliel.  L 826. 

Frost.  Verfahren  und  Vorrichtung  znr  Verhinderung  des  Zufrieren* 
von  Wasserbehältern  C-  I»  Davis,  G.  D Moll  und  J C. 
[.ehret.  Pat  HL  — Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Einfrieren* 
von  Wasserleitungen.  P Meyer  Pat  SÜLL  — Verhinderung 
de»  Einfrieren»  von  Flüssigkeiten  G Steven».  Pat  *620. 

Bssftzc.  Zoll  auf  Wasaervereorgnngaartikel  in  st  Petersburg  ÜL 
Gesetzlicher  Behlitz  der  Wasserleitungen  in  Württemberg.  Ü4. 

(•esclkschaften.  Aufhisung  der  Rathswa.s»crkun«tge»ell»cl)aft  in 
Lüneburg.  95.  — Geschäftsbericht  der  deutschen  Wasserwerk« 
Actleageeollxchnfl  in  Berlin  für  1896.  926.  Gesehäftaberieht 
der  Aetiengcsctlsobmfk  für  Wasscrlcit ungeu  in  Wien  pro  1896. 

4 15.  — Geschäftsbericht  «1er  Btolbergcr  Wasserwerks  Gssollsrhsft 
für  da«  Jahr  1696  !«7  in  Stolherg  4-U.  — BeUiclwboricht  der 
Wa»w»rwerk  Aciicngiwllschaft  Neuhrunn  in  der  Igtssnitz  lici 
Dresden  pro  1b‘.>6  493  Gründung  einer  Wa»scrieitung»hau- 

Acticngesellschaft  in  Nürnberg.  494.  — Ge»chaft«l»erichl  der 
Rheinischen  Wasserwerk*  Gesellschaft  für  1896.  5tÜL  — Con- 
tinentalo  Wasrerwerks  tiexellwhaft  in  Berlin.  (iMcIiAltmbtvliluB 
1896.  J_.il  52a.  - Ge»ch*ftsl>ericht  der  Deutschen  Wa»*4*rwerke, 
A G.  in  Berlin  pro  L .Semester  1897.  69 1 — Bericht  des  Wasser- 
weiks  für  das  uoixl liehe  westfälische  Kohlenrevier  in  Gelsen1 
kircheu  pro  1897.  822. 
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Grundwaaser.  Ein  Beitrag  zur  GrundwiiMerfrnge.  J.  M K Peu.ui.nk,  | 
•119.  — Einige  Bemerkungen  über  Grundwaiwr  und  Ober  i 
flächen  wasser.  LL  A.  Koechling.  139.  — Uel>er  Grund  Wasser  I 
faasungou.  E.  Print.  *816 

HUhne.  C’ontrolhaupthahn  mit  Plombirvorrichtung  C.  Bevor.  | 
L 745.  — Elektrisch  botbätigter  Absperrhahn.  F.  Butzke  ii  Co.  | 
Pat.  *209.  — I>urvb  Fliehkraft  tu  öffnender,  selhstschUessender 
Wasserleitangshahn  H.  Mottura.  Pat  *277.  — Schwimmer 
bahn.  U.  He  in  liar  d Pat.  *363  — Wasserleitung»  Absperr- 
ventil mit  selhHtthätlgom  I.uftventil  C.  Flick  Pat.  *4i:t.  — 
Minchhahn.  C.  Mnqnet  Pat.  *H20  — Mischhahn  für  Hude 
und  andere  Zwecke  E Blnhm.  Pat  HiiiL  — Selbstschliessender 
Wasaerleitungshahn  tL  Bartsch  Pat  *636. 

Hirte  siehe  Wasser. 

Hydrolog.  Die  Anstellung  eine»  »tädtischen  Hydrologen  in 
Berlin.  MtU 

Hydraulik.  Ilydnuiliache  Versuchsstation  der  Universität  Ithara,  ; 
W.-Y.  I-  74.  - Textlwiok  of  Hydroiilatie*  W.  Briggs  und  G.  LL 
Bryan  L.  Ii 

laatallation.  Architecture  et  construction»  eivilcs.  plomberio.  rau, 
aasai nissement.  J.  Deuter.  L.  2117. 

Kanalisation.  Die  Drucklinie  der  Rohrnette  LL  Krug  :t7 1 
*423.  *4.3!  i — Die  Kanalisation  von  Städten  nach  dem  Druckluft 
aystem.  L.  K lauer.  L 6Ü2.  — Tratte  practique  de  la  con- 
structioti  des  dgout».  J.  Hervieu.  I.  671. 

— Putnpmuschincnunlage  für  die  Kanalisation  in  Berlin.  L.  Hk) 

— Ausführung  der  Canali»ntion»aiiscblOMC  in  Bcrliu.  s2ft 

— Punipmuschinen  der  Budapesler  allgemeinen  Kanalisation» 
werko  O.  LL  Müller  L 341.  — Fünfundzwunzigjährige» 
Jubiläum  der  Kanalisation  in  Danzig.  LL  — Kannlisationsprojoet 
in  Insterburg.  478.  — Kanalisationsprojeet  in  Pforzheim.  ti?ti 

— Bau  einer  Knnallsiitionsunhigo  ln  Kutlowitx.  1&.  — Ausmün- 
dung  der  Hauptsammelkanüle  der  Entwässerung  von  Springfleld 
L.  777.  — Kanalisation  und  Wasserversorgung  von  Tetnesrdr.  126. 

— Vorrichtung  zum  Entfernen  fetter  Stoffe  aus  AbwäMCrrinnon 
oder  Kanälen.  LL  Laus  & Co.  Put.  *->öh  — Kegenein la»»  mit 
Ucberlaufrolir  J.  F A.  SchwartxLF.:  A.  Sch  wart*.  Pat  *ti,Al 

— Schachtverschluss.  A.  Franke  Pat.  *80H. 

Meerwasaer.  Die  Zusammensetzung  des  Seewassers  un  den  Bade- 
platzen der  europäischen  Küsten.  B.  A lexander-Kntz-  L.  257 

— Bestimmung  des  irn  Meerwasser  gedösten  Sauerstoffs  A.  Lövy 
und  F.  Marboutin.  L.  7<H 

Mineralwasser.  Die  Mineral  Trinkqucllen  Deutschlands.  K.  Kose- 
um  ii  ii  ].  L— L — Mineralwasser  von  Tu  Ile*  Ha«  (0  F Garri  , 
gon.  L.  ms 

Pegel  siebe  auch  Regenmesser. 

— I>er  solbstthätigo  Druck lu ft pegel,  System  Seibt-Fuese.  W.  Seibt. 

L ALL 

Persönliches  siehe  im  Register  für  Belcuchtungsweecu 
Procesae.  Entscheidung  des  Reichsgerichts  befcr.  Verlegung  von 
Gat*  und  Wasserrohren  unter  der  Eisenbahn  in  Essen  a d.  R 
Hl.  — Gerichtsentscheid  betreffend  Wasserentziehung  aus  dein 
G nissen we  durch  die  Stadt  WundsWk.  3J3. 

Pumpen.  Welleupumpe  der  Firma  Krause  & Co  in  Berlin.  L 175 

— Ueber  die  sogenannte  Mamrautpumpe.  Toussaint  L.  lli 

— The  mechanics  of  pumping  inachinerv.  J.  Weis  buch  and 
P.  G.  Herr  man  n.  L.  2Q7  — Die  Puni|H>n.  K.  Hart  mann  A 
J o.  Kiiokf  L 74  ö L -GH 

— Schleppsehiehcr-ExpansionHstouerung  für  Dampfdruck-,  Presaluft- 
u.  dergl  Waasorhcber.  W Unverzagt.  Put.  *45.  — Ventil 
gehäufte  f(lr  Pumpen  mit  eingegossenen  Saug  und  Druck  ventil- 
platten  Oh.  C.  worthing  ton.  Put.  iliL  — Säugventile  für 
doppelt  wirkende  Pumpen  Braunschweigische  Maschi- 
nenbau-Anstalt Pat.  *78.  — Kotationspumpc.  G.  Thiel. 
Pul.  *2ti0.  — Vorrichtung  zum  Holten  von  Wasser  mittels 
Pressluft  P.  Schulz  Pat.  *525  — Rotntionspumpe  mit  Druck 
auagleich  in  den  Kammern.  E.  Bi  hu».  Pat.  *292  — Pumps 
of  Pumping  M P Bale  L.  32*L  Flügelpumpe  mit  zwei 
entgegengesetzt  schwingenden  Ventilkolhen.  B.  W a g u e r 
Pat.  *36.1  — Doppelt  wirkende  stehende  Saug-  und  Druckputui>e. 
Ant  A.  Delpeyrou  und  L.  Jos.  Rousselin.  Pat.  *412  — 
Vorrichtung  ziiui  Kutzbarmuchen  der  beim  Schliessen  der  Druck 
Ventile  von  Pumpen  auftretemlen  Stösse  A.  Römer.  Pat  573 

— Flügetpumpc,  als  Kraftmaschine  und  Klüssigkeitsmessur  ver 
wendbar  A.  F A.  Koxendorff.  Pat.  LilL  — Membran  mit 
inneren  Hohlräumcn.  Dreyor,  Rosenkranz  A Droop 
l'ut.  MÜL 

Pumpwerke.  Die  Queen  l.anc  Pumpstution  der  Wasserversorgung 
von  Philadelphia  L LL  — Die  Pumpmaschinen  des  Wasser- 
werken zu  St  Louis,  Maas.  F.  W.  Denn  I*  UL  — Ausrech- 
nung von  Rotriebszahlen  Pumpwerke,  E Urahn  938.  — 
Ausrechnung  von  Betricbszuhlcn  für  Pumpwerke.  Berichtigung) 

K.  Urahn.  7 1 

Quellen.  Die  Benutzung  von  Quellen  zur  Wasserversorgung  der 
•Städte.  L.  E.  11  a wes.  I.  UL 

RedictlonKventll.  Druckminderung»-  und  Regulirventil  für  Wasser- 
leitungen K.  LL  Prött  jun  Pat  *173  — Wasser« I nick -Reduc- 
tionsventile  v««n  Richard  & Sciiroyer  üL 
Regenmesser.  Registrirende  Pegel-  un«l  Regenmesser.  .1  Kunaner 

L.  123. 

Regen  wasaer.  StickstoffgehaU  tropischer  Regenwüsecr  J.  B.  Har- 
ri «so n und  J.  Williams.  L.  >133. 


Reinigung.  Das  Wasser  und  der  Kesselstein.  K.  Schleh.  L.  2a. 
522  — Weichmachen  von  Trinkwasser  280  — Water  and  its 
Puriflcatlon  S.  Ri  deal.  L.  24*2.  — Reinigung  des  Wassers 
durch  Destillation  LL  A.  llulett.  L.  7.4.4 

— Ueber  Reinigung  städtischer  Kanal wässer  durch  Torfliltration 
G.  Frank.  I»  1 2,3  — Reinigung  der  städtischen  Schleusen 

Wässer  in  Leipzig  L.  341.  — Bemerkungen  über  die  .Systeme, 
städtische  Abwässer  zu  klären,  und  Vorschläge  zu  einem  neuen 
Verfahren,  Kanälwsaser  durch  Torf  zu  ttltriren.  Frank.  L . 322. 
— Ueber  Reinigung  städtischer  Kanalwässcr  durch  Torfliltratlon. 
Frank  I.  lLLL  — Betrachtungen  zur  Frage  der  Abwasser- 
reinigung. Grether.  L.  392  — Feber  die  heutigen  Klär 
metho-den  für  Kanalwttsser  und  deren  Werth  Marx.  L.  323. 
— Die  Städtereinigung.  F.  W.  Büsing  L.  29L  — Abfall 
Wässer  und  ihre  Reinigung.  B.  Burkhardt.  L.  522.  — Zur 
Reinigung  städtischer  Abwässer.  E.  Hentschel.  549.  — 
Reinigung  der  städtischen  Abwässer  und  die  Verwerthung  der 
dabei  gewonnenen  Abfallstoffe.  W.  Riensch  L.  fifi  1 ■ — 
Heutige  Klitrinothode  für  Kanalwähler  und  deren  Werth.  Marx 

L.  708.  — Abwässerklärung  in  Wiesbaden.  734.  — Betrach- 
tungen zur  Frage  der  Abwasserreinigung.  G Grether  L.  Z£L 
— Si-hlainmeutwässerer.  W.  Birch  L.  779.  --  Klitranstalt 
zur  Reinigung  von  Abwässern  bei  Berlin.  Wulff.  L.  792 
Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwässern  0.  Schmidt  Pat.  112- 
— Verfahren,  das  Abziehen  des  Schlammes  aus  Klärbassins  mit 
mehreren  Schlammablässen  zu  erleichtern.  Hirschwungcr  Holz 
Schleiferei  und  Ifolzstoffwjuu-ßnfabrik  Schöll  n & Uo.  Pat  2ÜÜ 
— Verfahren,  Torfmull  u.  dergl.  als  Klärmittel  geeignet  zu 
machen,  LL  Riensch.  Pat  243.  — Schicudertrommel  zur 
Scheidung  und  Deeantirung.  K.  Wanquoi  et  fila.  Pat  *244 
— Abwasserreinigung  mittels  geschweeltcr  Schlainnikohle. 

M.  Friedrich  St  Glaia.  Pat,  3 63  — Ueber  die  Reinigung 

von  Schmutz  wässern  durch  Klektricität.  J.  König  und  C Re 
meid.  L.  393.  — Verfuhren  der  Wassernd nigung.  O.  Schmidt 
Pat  47.7  — Herstellung  eines  Gemische«  von  Magnesia  und 
kohlensaurem  Natron.  A.  Schröder.  Pat.  571.  — Absonde- 
rung von  festen  Stoffen  aus  Wasser.  A Welckmann.  Pat  *590. 
— Einrichtung  zum  Trennen  und  Abführen  des  Schlammes  aus 
trüben  Wassern.  A E.  G Dehne.  Pat  820.  — Decantirvor 
richtung  von  Solvay  & Cie  Pat  620,  — Verfahren  zur  Reini- 
gung von  Abwässern  O.  Schmidt  Pat.  035  — Abwasser- 
reinigung von  M.  Friedrich  <fc  Gloss.  Pat.  636.  — Apparat  zum 
sclhstthätigen  Absclieiden  von  festen  Bestandtheilen  aus  Flüssig- 
keiten. L F.  Stephenson.  Pat.  *fkifi  — Vorrichtung  zum 
Reinigen  von  Flüssigkeit.  LL  Ebcling.  Pat  637.  - Gewin- 

nung des  Schlammes  aus  Klarapparaten.  <►.  Schmied.  Pat  122. 
— WasserreinigungBapparat  mit  tangentialem  Wasseroinfluss. 
I Braun  A Cie  Put  79*. 

Rohrbmnnen.  Bemerkungen  über  die  Beschaffenheit  der  Wässer 
aus  Rohrlirunnen.  Bruiiiienbohruiigen.  K.  Geinitz.  L 15. 

Rohre.  Die  Fabrikation  gusseiserner  Röhren.  J.  Gar r et.  L.  UL 
— Problr maschlne  für  Bekkrlanir.  O.  Wons.  L 142.  - 
Zollfreie  Kinfulir  in  Buenoa- Aires.  694.  — Haltbarkeit  der 
Munnesmannrnhre  für  Wasserleitungszwecke  C.  Borchardt. 
L 792  — Maschine  zur  Prüfung  von  Knierohren  durch  inneren 
Wasserdruck.  F Won»  Pat.  *5.~in 

Itohrvcrbindungen.  Asphaltdichlung  für  Steingut -Muffenröhren. 
A l'nn»  L.  670. 

Rohrleitung.  Verlegung  eines  Dükers  für  die  Wasserversorgung 
von  ('oluiubns,  G A.  L L2_  — American  Sanitary  Piumbing 
J.  J.  Lavier.  L.  IiL  — Einwirkung  der  Kohlensäure  des 
Wasser»  auf  Eisen  R Petit  2üiL  Automatische  Entlüftungs- 
vorrichtung für  I (Oberleitungen.  R Müller.  I*  1161.  — Die 
Drucklinie  der  Rohrnetze  Kanalisation  LL  K r u g.  374  *423  * 139 
— Loftyeltalt  des  LdtvogmnMM.  416.  — Cwrorioa  eineH 
Wasserrohres  durch  den  Strassen bahnstrom  in  ltetroit.  U.  8.  A. 
fiUL  — Knlkincrustationeri  in  gusseisernen  Wasscrleitungsröhren. 
LL  Papasngli.  I.  69L  — Entlüftungsventil  für  Wasser- 
leitungen. R.  8ti  pperger.  Pat.  1245. 

StHdtereiolgang.  .Mütlbesoitigung  in  Budapest.  L.  570  — Das 

Heidelberger  Tonnen  System,  »eine  Begründung  und  Bedeutung. 
Mitt er maier.  L 5s'h.  — Der  Stund  «1er  Städtereinigungafrnge- 
Scli  midi  ma  n n un«l  Proskuuer.  L.  588 . 

Sterllislrang.  De  la  »tcrilisatinn  de»  enux  pnr  Lozone  Er- 
men g he  m.  I-  39 1 . 

Springbrunnen.  Speisung  der  Springbrunnen  in  Stettin.  734. 

Strahlrohre.  Strahlrohr.  A.  Swift  & W.  Wen  ver  Stewart. 
Pat  *429. 

Thalsperren.  Stauweihernnlagen.  C.  BorchanlL.  L.  ALL  — Ma- 
suury  Dams  from  Inceptioi.  to  Completion,  inclmling  Formulae, 
Spei-iftcation«i.  Tender»,  Dtagrntn  «»f  Foriv*  C.  F.  Courtney. 
L.  tilL  — Tliaisperreproject  in  Barmen.  L3L  — Bruch  der  Tlial- 
»penre  von  Bouzcy  125  — Thal  sperre  (aus  Beton;  zur  Wo*»«*r 
veraorgnng  vor»  Cohl  Spring,  X.  V L±  — Thal»|ierren- 
project  in  Dortmund.  ALL  — Project  einer  Thalnporre  in  Dort- 
mund.  SOM  - Wasserversorgung  durch  Stauweiber  in  Gothu. 
ULL  — Thalsperreproject  in  Iserlohn.  3LL  — Ktauweiher-Pro;ect 
in  Haspe.  L55.  — Die  Thulsperre  am  Croton-Fhuwe  und  die 
Wasserversorgung  von  New  York  M.  Weymann  und  M.  J. 
Kleury  L.  ALL  — Die  Ia»wer  Otali-Thalsjierre,  errichtet  zur 
Wasserversorgung  von  San  Diego , Cal.  L.  UL  — Thalaperra- 
Projeet  in  Solingen.  6!<r>  Die  Giloppo-Thalsporre  bei  Vervier. 
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Trlnkwaaser.  Wirkung  von  Trink  wacher  auf  Bleiröhren.  U.  An- 
tony.  L.  itIL  — Vorfahren  zur  Herstellung  keimfreien  Trink- 
wassere.  Sch  um  bürg  L.  538. 

Ventile.  SelMthUtiger  Abschluss  für  Wasrntfluitung»  Hwuptrobreu 
4lHi.  — Sclbstthätigea  Ventil  zur  Regeluni;  den  Wasserverbrauch«. 

J L IL  Tüngol.  Pat  *61.  — Wasgerleitungsnbeporrventil  mit 
«ell>«Uhfi  tigern  Luftventil.  C.  Flick.  Pat.  *114.  — Ventil  für 
Spülkasten  u.  dergl.  IL  von  Iloastrup.  Pat  *9<i9  — Hahn  mit 
durch  den  Wusaurdruck  gegen  «einen  Sitz  eingedrücktem  Ventil. 
B.  r.  Seoville.  P.  MM.  Yorricihtung  um  ftlunhlirnnn  den 
Hauptbahn*  von  Wasserleitungen.  P.  Funck  A L.  Schmidt. 
1*.  2«81 

Vereine  Biehn  Register  für  Beleuchtungswcsen 

Wasser.  Ueber  eine  alcsolut«  Bestimmung  der  Ausdehnung  de« 
Wasser*.  Thiesen,  Scheel  A Dies  «e  Lh  »r  st  L.  52L  — 
Einfluss  der  Rodcnveriinrulnigung  auf  die  Härte  de«  Wnwn* 
G.  von  Kig  ler.  L.  fi2I 

Wasserabgnbe.  Wosserabgabe  an  Nachbarorte  au«  dein  Wasser- 
werke  Nürnberg.  ü£L 

Wasserbau.  Kulturtechnischer  Wasserbau.  A.  Friedrich.  L.  411 

Wasserhehlllter.  Wasserbehälter  und  Gasbehälter.  Ha««iii«  au« 
Heton.  Magen«.  223.  — Die  Seeretention,  sowie  da«  Wirken 
(das  Regime)  der  Re«ervoire  im  allgemeinen.  P.  Krcsuik 
L.  377.  — Wasserbehälter  au«  Stampfbeton.  Fr.  Wo  hie.  l.  377 
— Neue  Reservoire  der  Wiwwniork«  zu  Minneapolis.  L.  77? 
Ilighlund  Park  Reservoir  in  Pit  tabu  rg.  A.  B.  Shepherd.  L.  826. 

Waaserbewegnug.  Bewegung  de«  Wassers  in  Kunalen  und Flftseen. 
W.  R Kutter.  L.  41 1.  — Bestimmung  der  Wiusergeschwindig- 
keit  in  Kanälen,  Flüssen  und  Strömen  \V.  Müller.  L.  421.  — 
F.xp4ronces  uouvellea  «ur  la  distributlon  de«  viteases  (lans  le« 
tuyaux  ltnzin.  L.  522. 

Wa««erhebutig.  -Selbsltbatigo  l'm«t4>uerungsv<>rricbtung  an  dopj«*lten 
Dampf-  oder  Druck luft  Wasaer hebern.  O.  Saeger  & IL  Mut' 
thie«  Put.  *363. 

Wasserleitung.  Die  antike  Hochdruck  - Wasserleitung  der  Burg 
Pergamon  Giebclcr  1K3.  — Altrömische  Wasserleitungen. 
UDO  Bäder.  Schlobeke.  L 1 1 1 , — Wsudltopg  mH  OOD 
«tantem  Druckverlust  R Rnbrctzky  52 1 — Wasserleitung 

mit  conatantem  I>ruckverlu«t  F.  Lflwenstein  L.  691.  — Be 
rieht  über  Neuerungen  auf  den\  Gebiete  der  Wasserleitung  und 
Kanalisation.  W.  Treptow.  L 708.  — Ausführung  der  Hau« 
Wasserleitungen  in  Dresden.  609. 

Wasserkraft.  Vcrwcrthung  der  Wasserkräfte  in  Baden.  4 3».  — Die 
Turbinen  und  deren  Regulatoren  auf  der  schweizer.  Tatiidet.au« 
Stellung  in  Genf.  1896.  Fr.  Präsil  L.  14.  — Wirkungsweise 
de«  Wassern  Im  Laufrade  der  Turbinen.  A.  Schulte.  L 411.  — 
Wasserräder  und  Turbinen,  ihre  Berechnung  unil  Coustruction. 
LL  Hon  ne.  L.  715. 

Waase  rares*  er.  Einführung  von  Waiwermessern  in  Bamberg  621- 
— Waseermesserunterauchung  in  Budapest.  Heuffel.  422.  — 
Herabsetzung  der  WassermesBprpreiso  in  Kiel  246. 

— Ueber  Wassortnesser  LL  Mein  ecke.  12.  — Ueber  den  Hillen 

hrand'scheu  Waaserleitungapmtektor  F.  Lux.  *20.  — Uegulir- 
vorriebtnngen  an  Wusermessern.  IL  Mo i necke.  iüL  — Zu- 
violzeigcn  der  Waasennesser.  E.  Fischer  OLL  — Die  Wasser« 
messer  für  Hausleitungen.  L.  ^ell.  L.  Oll  — Flügelrad wasser 
msssor  mit  Vor-  und  Rückwärlszählung  C.  A mir  ne.  *68.  — 
Das  Liebe now'sche  Xebensc-hlufaventil.  .1.  (i.  Meyer  IL  — 
Zur  Wassennesserfiago.  Droyor,  Rosenkranz  A Droop. 
107.  — Die  Oesch  wi  luligkeita-Waascrmesser  und  da«  Liebem»  w- 
sche  N e bensch lufa-VonnL  L 142.  — Zur  Wassermesserfruge 
Die  Eretanwcmlung  eines  einzigen  treibenden  Wasserelrotucs. 
Die  Anwendung  von  Hartgummi  und  Delta-Metall.  P.  II  Rosen- 
kranz. *154.  — Ueber  W ussenncsservorbindungen  und  das 
neue  Di  der entialfiachen  Ventil  F.  Lux.  *284.  *:iQl  --  Zur 

Wassemief1  «erfrage  F.  Lux.  S2&.  — Die  Waasermesaer  A.  De- 
hnuve.  L 41»  — Dm  Llel«*now*sche  Nebonschlussvonlil  als 
Schutz  und  Ergänzung  unserer  bisherigen  Waaaeniiesaer.  .Speiser. 
L.  444.  — Zur  Waasermeasorfnige  P.  IL  Rosenkranz.  457. 
— Venturi-Messer  von  A Gentllli.  *533.  S|>oi»ewu88er- 
Messer  für  Dampfkessel  Gyssling.  *567.  — Reut  her'«  Paten  t- 
Wa«aemnc«*or.  Bo  pp  A Reuth  er.  L-  h59.  - I.e  comptcur  ä 
eau  brevete  .1  Stoll  A Co.  L.  761.  — Flügelrad  wa-cAerinesser 
mit  Vor-  und  Kückwllrtszählung.  C.  Andrae.  7.1 7. 

— Ueber  Scliellien wa-HKormeem-r  L.  Seil-  *86  *100  — Ueber 
Seheilten- Waaaenneaser.  K.  Zeisig  *736.  — Prüfung  eines 
Scheiben- Waaaerioewcrs.  H.  Blaecke.  *752.  — Scheiben waesor- 
messer  L.  IL  Nash.  Pat.  *144  — Scheiben  wasser  inesser  von 

.1  a Tilden.  P SSL 

— Selhstkuasirender  Gas-  und  Flüsaigkeitsmeaser  IL  Mel  necke. 
Pat.  524.  — Solbstkassirender  Gas  und  FlÜ««igkoitsverkäufer. 
Wright«  Gau-Messer -Syndicate  Pat 

— Wassermosser  mit  Doppelturbine  J Biermann.  Pat.  *144.  — 
Ventnri  Messer  mit  Anzeigevorrichtung  Fr  S Gönnet  und 
W W.  Jackson  Patt.  *202.  — Wasaormcsser  mit  Kippgefässeu 
zur  Bestimmung  dos  Wasserverbrauchs  von  Dampfkesseln.  A.  R 
P.  Swi  Ihm«.  Pat  *310.  — Einstellvorrlchlung  für  Flügelrad-  1 
Waasermeasor.  R Josenh.  Pat  *304.  — Control- Vorrichtung  | 
ftir  ilaa  Liebsnowschc  Ventil.  V.  Manu.  Pat.  380.  — Ventil-  , 
anortlnung  mit  wechselnder  Belastung  an  comldnirten  Flüssig-  i 
keiUme-sern  IL  M ei  necke.  Put.  *380.  — Flügelrad  Wasser- 
me««cr  mit  Rüekrcgistrirung  de«  bei  Wa«serTück»lo«Ben  zurück  | 
(Ressenden  Wassers  C-  Andrae.  Pat.  320  — Wa*tterme*Mer 


mit  Be«timmung  der  Durchtlussmenge  aus  der  Durclilluaszeii 
C.  Cario.  Pat.  *412.  — Wassernteasor  mit  Kipprinno.  C.  Maver 
Pat.  *422.  — Uni«toucrung«vorrichtuiig  an  Kennedy'schen  Flttseig- 
k d tarne— ein  Th.  Derichs  u.  liegenscheid  frfere«  Pnt  *»M 

— Kolben waeaenncaaer  mit  zwei  Mcsscy  lindern  und  rotirendem 
Steuer!)  ahn  J.  Hillen  Brand-  Pat.  *604.  — Htoasventil  zur 
Verhinderung  des  falschen  Anzeigen»  der  Wasscrmossor  in  Folg* 
von  DruckBchwuiikuDgcn  J Schlender.  Pat.  *636.  — A nzeipen 
des  UeberachreMena  einer  bestimmten  Zeit  der  Waase rentnahroe 
und  zur  gleichzeitigen  Controlo  der  Angaben  dos  Waaseroiewienc 
E Berg  Pat  7 tu.  — Scheibenwassermesser.  J.  A.  Tilden 
Pat.  *7i>3.  — Vortheilungsventil  für  Verbund-Flügelrad ■Wsu*'*«- 
mes-er  F.  Lux  nnd  J.  H i 1 1 enhra n d.  Pat  *828. 

Wassermessung.  W aase  reich  ungen  und  Uoberfalbm-ssungcn  K.  K Ln 
zcr.  L.  777. 

WassermotBrea.  Motoren  für  Gewerbe  und  Industrie.  A.  Musil. 
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Wasser pfoiten.  Waasevpfoeten  mit  ineinander  verschiebbaren  Steig- 
rohren.  E.  von  Münst ermann.  Pat.  ifiL  — Mit  einem  Ueber- 
llarhydranten  vereinigter  Ventilbrunnen.  C.  Reuthor  in  Firma 
Bo  pp  & Reut  her.  Pat.  *364. 

Wasaerprclse.  Erhöhung  der  Wa*Herpn*im-  de«  Wasserwerks  Vego- 
«n ck.  264,  — Waasernreise  in  Glückatadt.  4I&.  — Erhöhung 
des  Wasserpreises  in  llildoshoim.  822. 

Waascrstatialik.  Bericht  der  Commission  für  Wasser-Statistik* 
F.  Thomctzek.  5»äi.  — Statistik  ami-rikani»cber  Wasserwerke 
von  M.  N.  Baker.  E.  Grahn.  613.  625.  — Städtische  Wusaer- 
versorgung  im  Königreich  Sachsen.  K.  Grahn.  646.  — Wasaer- 
versorgung^statistik  in  Rheinhessen.  623. 

Wasserlarlf  «lohe  auch  Wasserprei«. 

— Gebührenordnung  für  Wassorbezug  in  Halle.  328.  — Heran- 
ziehung  von  Nichtcotwunienten  zur  (Tebührenleiatung  für  eine 
Wasserleitung.  IL  Scheven.  65».  — ■ Zwang»nn«chluae  an 
Wussorlcitungeii.  E.  Grahn.  690.  — Wasaergebübrenordnuug 
in  Eilenburg.  624. 

Wasaeruntorsuchung.  Die  Untersuchung  de«  Wassers.  W.  Ohl 
müiler.  L.  13.  — A Simple  Method  of  Water  Analysis,  espe 
ciully  (Miail  f<-r  tbe  QM  Of  Kodktl  OüllOCn  of  Healtli  J C 
Throh  L.  242.  — Zur  Ermittelung  geringster  Bleimengen  im 
Trinkwasser  A n t o n y und  B o n o 1 1 i.  L.  307.  — Ueber  den 
Werth  der  bakteriologischen  Untersuchungen  des  Wassern  vom 
gesundheitlichen  Standpunkt  aus.  L.  491  — Bestimmung  des 
im  Wasser  gelösten  Sauerstoffs.  G W Chlopin.  L.  570  — 
Bestimmung  von  Ph< »sphorsäure  im  Trinkwasser.  Ch.  Le  p i e r re 
L.  651.  — Mikrochemische  Itca<-tion  auf  Salpctoreilure.  R 
R rau  ns.  L.  691.  — Mikroskopiwcho  Waaseranalyse  C.  Metz. 
L ÖUL 

Wasserrersorgang  siehe  auch  Wasserwerke 

— Graphische  Ermittelungen  über  Wa««cn-cr«orgung«jin lugen  R. 
Müller.  L 142  — Einige  Bemerkungen  über  Grundwasser 
«ind  Obcrflächonwasaer.  IL  A.  Röchling.  139.  — Wasserver- 
sorgung im  Feld  194  — Vorträge  über  Wasserversorgung  in 
München.  263.  — Beitrag  zur  hygienischen  Beurtheilung  der 
Wasserentnuhiucstellen  in  Elsase-Lothringen  Pfuhl.  L.  554 

— Water  and  public  Health.  J.  IL  F'uerte».  I..  587.  — - Stfldti- 
bcIio Wasserversorgung  im  Königreich  Sachsen.  E Grahn.  646. 
657  67«.  702.  — Distribution«  denn  Eguut«.  A.  Dcbauve 
L.  411.  L.  691.  — Ueber  GrumlwaBserfassungen.  E.  Prinz.  *816 

— Ländliche  Wasserversorgung  bei  Kulmbuch  21L  — Antike  Wasser 
Versorgungen  in  Nordafrika.  W.  Krebs.  *273.  — Ländliche 
Wasserversorgung  bei  Stadelb- -fc-n  0^4  — Wasserversorgungen 
im  südlichen  Unlifornicn  J.  L vanOriuen.  L.  41».  — Land 
liehe  Wasserversorgung  im  Rheinland.  478.  — Heultergwas&cr- 
versorgung.  -IhÜ.  — Wasaarvaraorgang  der  Sahara  E.  Lipp- 
mann  L 491.  — Wasserleitungabnuten  in  Krain  6:t8  — Trink- 
wasserbeachaffung  beim  Kisenbabnbnu  in  Deutsch  - OHtafrika. 
Bernhurdt  L.  222.  — W»«acrver*orgung  in  den  Niederlanden. 
P.  N Halbertaa«  L.  8i>d.  — Ländliche  Wmw v— aoigiiDg 
bei  Balingen.  828. 

Dfatrlboriön  d*MÜ  d’Arlon.  M P.  Engelbert  L »IL  - Wasser 
Versorgung  der  Stadt  Bayreuth.  8c  h Lee.  623.  — ländliche  Wasser- 
versorgung im  Kreis  Beuthcn.  637.  732.  780.  — Vorarbeiten  für 
die  Wasserversorgung  in  Bleicherode  ^Thüringen).  732.  — Wumwr 
Versorgung  von  Boston.  F.  Kreuter.  L.  427.  — Gnindwasser- 
versorgung  von  Breslau.  34K  — Wasserversorgung  von  Bueno« 
Ayrea  L.  12.  — ländliche  Wa«aerver«orgung  bei  Calw.  536  — 
Wasserversorgung  von  Clevelaud,  Ohio.  * 837.  — Wasser- 
ubgahe  an  die  Gemeinde  Diesdorf  bei  Magdeburg.  695  — 
Die  Wasserversorgung  von  Dresden.  Gärtner.  409  — Da* 
Wasserwerk  der  Stadt  GalvesU.cn,  Texas.  L LL  — Anschluss 
\on  Habinghorst  an  da«  Wasserwerk  für  da«  nördliche  west 
Mische  Kohlenrevier.  3L  — Hydrologische  Untersuchung  de* 
Gelindes  bei  I-aubcuhoim  bei  Main*  478.  — Wasserversorgung 
und  Kunalinitinn  im  Lager  Lechfeld.  462.  — Wasserversorgung 
von  Lndwigshafen  a Rh.  O.  Smrekor.  Ö2.  — Die  Wasser 
versorgeng  der  Stadt  Lissabon.  IL  Matthe  um.  L.  ISS. 
Verbesserung  de«  Trinkwaaaera  in  Lüneburg.  693.  733.  — Da« 
Trinkwnaaer  von  Metz  und  Umgebung.  Holz.  L.  139  — Wasser 
Versorgung  und  Badeanstalten  Münchens  1893 — 1896.  ZLL  — 
.Sicherung  der  Wasserleitung  in  München.  464.  — Waeserver 
»orgung  und  Ankauf  der  Wasserwerke  von  Odo-snu  gO.  Wasser 
Versorgung  von  Paris.  Bin  nie  47i.  — Das  Quellwasser  <ler 
Umgebung  vn  9t  Petersburg  8.  A Prahibitek.  L 602  — 


Wasserversorgung.  — Sachregister.  — Namensregister. 
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Wasserversorgung  von  Pforzheim.  Lueger.  126.  — Trink- 
wasaerversorgung  von  Prag.  162.  — Wasserversorgung  von  Prag. 
Pelc  & II  ueppe.  L 377.  — Vorarbeiten  für  die  Wasserver 
Korgung  in  Reichen! »ach  LS.  479.  — lieber  ilie  Wasserversorgung 
<1oh  alten  Rom.  F.  W Blackford.  I..  .177.  — Neue  Wasser- 
leitung in  Schwan  ne  nstadt  (Ob.-OesterrA  464.  — Vorarbeiten  für 
eine  (irundwasaerversorgnng  der  Stadt  Schweinfurt  1L  Kall- 
mann.  *771  ?K6  — Wasserversorgung  von  Solln.  M4.  — I» 
H»»rgeu li  di  Certacelon®  alimentanti  l'ncqiiedntto  delln  cittä  di 
Spnleto  P.  Bresadolu.  L 58L  — Wasserversorgung  von 
Stuttgart.  Zobel.  L 262.  — Kanalisation  und  Wasserversorgung 
von  Temeevir.  126.  — Waas  er-  etc.  Versorgung  einer  Kaserne 
zu  Wien.  L.  ti£L  — Die  Wasserversorgung  der  Stahlt  Wien. 
L.  777.  — Die  Wasser  Versorgung  von  Würzburg.  C.  Lu  mb.  dLälL 

Wasserwerke  siehe  auch  Wasserversorgung  und  im  Ortsregistcr. 

— Die  flnancie.lle  Stellung  der  Wasserwerke.  F.  C.  Coffin.  L.  LL 
— Versuche  an  der  160pferdigen  Kraftgasanlagc  mit  Coke- 
generatoren  des  Gas-  und  Wasserwerkes  zu  Basel.  K.  Meyer. 
65.  *81.  — Der  neue  Keinwassorkanal  der  Filterworke  in  Ham- 
burg. 4L  — Das  Stuttgarter  Wasserwerk.  122.  — Das  Wasser 
werk  der  Stadt  Omaha.  0.  T.  Smith.  I*  152.  — Wasserwerks- 
enngress  in  Petersburg.  125.  — Wasserwerk  mit  elektrischem 
Antrieb  in  Dillingen  n d.  D 233.  — Das  Wasserwerk  der  Stadt 
Basel.  A.  Markus.  L.  3A.L  — Das  Wasserwerk  der  Stadt  Graz 
vom  hygienischen  Standpunkte  aus  betrachtet  LL  Ilammerl 
L,  361.  393.  — Wasserwerk  in  Beluiond , Jowa.  L.  444.  — 
Wasserwerk  mit  elektrischem  Antrieb  in  Dillingen  a.  d D 493. 
— Die  Wienthulwaseerleitung  E Gr  ahn.  üüi.  — The  Water 
works  Investment  Review,  b fi8B.  --  Statistik  amerikanischer 
Wasserwerke  von  M.  N.  Baker  E Grahn  613.  625.  — Repa- 
raturen an  den  Hnuplröhreu  der  Wasserversorgung  von  Rochestor 
N -Y.  F..  Kuicbling.  L.  fiiLL  — Reconstruction  des  Wasser- 
werken in  Odessa.  61*5. 

— Vorarbeiten  In:  Braunschweig  342.  — Eisenberg  (Thür.)  638.  — 
Grimma  -’.U*  — Husum  675.  — Mainz  623.  — Marburg  b.  Graz 
*i7:~i.  — Mecruni'  .*s3Q.  — Posen  -i'il.  Sehb-ratein  69:7.  — Mi-ndal 
41*4.  — Striegnu  494. 

— Project  in:  ßeuthon  177.  — Mörsch  i. E.  463.  — Bnanberg  330.  653. 
*>37.  — Bukarest  732  — Crailsheim  24_  — Craiova  694.  — 
Crimmitschau  HL  Eisenerz  (Sleyermnrk)  132.  — Kupon  732. 
— Freiburg  L Schl.  414.  — Frieding  b.  München  UtL  — Gold- 
berg L Schl.  342.  — Gotha  277.  — Grebenstein  b.  Cassel  632. 
— Grimma  fcÜH  — Gr.-StrebllU  (Obergeh).)  574.  — Hachenburg 
(Hessen-Nassau)  615.  — Hechtsheim  h.  Mainz.  123.  — Inster- 
burg 478.  — Kirchbrak  b Braunschweig  8 Hl.  — Krakau  262.  310 


— Krumhübel  331.  — Linarus  Spanien)  733  — Lobenstein  in 
Thür.  638.  — ]<oitsch  (Krain)  44*;.  — Lüchow  712.  842.  — Memel 
843.  >5S.  — Morchingen  179.  — Xeumünster  31*9.  812.  — Nyitru  195. 
— Oldendorf  (Messen)  616.  — Pfungstadt  3L  — Pisek  248.  — 
Potsdam  733.  Kondorf  3:12.  — Rustschuk  195  — 8t.  Ludwig 
415.  — Schaden,  Keg.-Bez.  Hildesheim  560.  — Schleswig  16.  — 
Schmachtenberg  bei  Klingenberg  a.  M.  »2s.  — Schwelm  b.  Barmen 
656. — Schwenningen  LWOftt  638.  - Lobflau  2-ls.  — Solingen 
376.  — Striegau  ö* il).  — Tabor  2-l>_  — Uslar  h.  GdtÜBIM  Mü 
693.  — Vuqmlotu  Ungarn)  III  — Waldenburg  (Schlesien;  734 
— Warmbrunn  731.  — Wermelskirchen  29' ■.  — WOMllM  3S I . 

— Zweibrücken  352. 

— Neubau  in:  Abbazia  llL  — Arlosborg  i.  Thur.  525.  --  Bad  Stoben 
422.  — Bischofswerda  215.  — Diedenbergen  674.  — Kilenhurg 
15.  — Emden  15,  — Freiwaldau  L Üehterr.-Hchle».  436.  — Gab- 
lonz  a.  N.  383.  — Gumbinnen  638,  __  Idstein  24.  — Immen 
dingen  3-31.  - Kemnitz  b.  Dresden  765.  — Leutxchnu  Ungarn) 
111-  431.  — Markirch  L'E.  695.  — Lüdinghausen  224.  — lieben 
stein  829.  — Mergentheim  96.  — Oberbausen  212.  — Ober 
wese!  64.  — Oels  351.  — Oppeln  351.  — Ottenstein  367.  — 
Pollanten  (b.  Beilngries,  Mittelfranken)  522.  — Rössel  b.  Königs- 
berg i.lAH  — Roth  vor  der  Rhön  544.  — 8t.  l.udwig  766.  — 
Schwarzenbach  (Oberpfalz)  660.  — Schwarzenstein  8311  — Hont- 
heim b.  Heilbronn  221.  — Tambach  L Thur.  544.  — Triest  644- 

— Weida  L Thür.  3M.  - Waren  212  — Wermelskirchen  491 
— Wülfrath  322. 

— Erweiterung  in:  Hanibenr  102.  Bergzabern  Pfalz)  694.  - Buda- 
pest 54±  674.  — Cambridge  LH—  Erlangen  493  - Danzig 
622.  675.  — Flensburg  3S2.  Freibergsdorf  b.  Freiberg  L H. 
622.  — Gnu  675.  — Uubon  31 3.  — Hamburg  398.  MO.  — Han 
nover  U3.  — Innwrazlaw  II L.  — Köln  841.  — Neustadl  539. 
Ulm  448.  — Wilds  Posen)  656. 

— Inbetriebnahme  In:  ftilin  2Ü.  QL  — Buuzlau  7ti4.  — Faesz  (Un- 
garn) 110.  — Gottachce  3LL  — Guben  2LL  — Hobenatein  L Böhm. 
15_  — Homburg  v.  d.  H.  55L  — Gaatein  123.  — Liegnits  262. 

— Mährisch  Weisskirchen  166.  — Mergentheim  83<_*,  2LL 
Rippien  b.  Dresden  623  — Schwalenberg  (tippe)  656.  — Trebnitz 
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leitung.  430. 

Frieding  l>ei  München.  Rau  einer  Wasserleitung.  478. 

Fflrlb.  Ertragnis»  des  städtischen  Wasserwerks  pro  1896.  626. 

Gablonz  a.  Ji.  Wasserleitnngshau.  3*3 

Gnlve-ton  (Texas).  Das  Wasserwerk  der  Stadt.  L.  13. 

Gasteln.  Vollendung  der  Lcnd-Gasteiner  Wasserwerke  493. 
Gelsenklrclien.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerks  für  das  nörd- 
liehe  westfalische  Kohlenrevier  für  18%.  813.  829. 

Gera.  Betriebsbericht  des  städtischen  Wasserwerks  pro  1896.  694. 
Glessen.  Betriebsbericht  des  Wasserwerks  pro  1895%.  366. 

Glück  stiidl.  Wasaerpreise.  478. 

Goldberg  i.  Schl.  Wasaerproject.  642. 

Gotha.  Was»erveraorgungsproject.  277.  — Wasserversorgung  durch 
Htauweiher.  732. 

Gottschee.  Betriebseröffnung  de*  Stadt.  Wasserwerkes  31. 
Güttingen.  Verwaltungsberichl  dos  städtischen  Wasserwerkes  pro 
1895  96  47  — Betriebsbericht  der  städtischen  Wasserwerke 

pro  1896  97  526 

Graz.  l>aa  Wasserwerk  der  Stadt  Graz  vom  hygienischen  Stand- 
punkt aus  betrachtet.  II.  Hammerl.  L.  361  — Wasserwerks 
erwcitening  676. 

Grebenstein  bei  Oassei  Bau  einer  Wasserleitung  638 
Grlainia.  Vorarbeiten  des  Wasserwerks.  230.  — Waasorleitunp« 
project  — KW. 

Gr.-Strehlltz  .Obcixchl ) Neubau  einer  Wasserleitung  674. 

Guben.  Inbetriebnahme  dos  Wasserwerks.  211.  — Wasserwerk* 
erweiteruop.  813. 

Gumbinnen.  Bau  eine«  Wasserwerke»  638. 

Ilablngshorst  Anschluss  an  da«  Wasserwerk  für  da»  nördliche  west- 
falische Kohlenrevier.  31. 

Haelienburg  Ilessen-NasaaaV  Wasserleitungproject-  675 
Halle.  Bcinebebericht  des  Wasserwerks  pro  1896(96.  313.  654  — 
Hau»haltongsp]an  der  stkdt.  Gaa-  und  Wasserwerke  pro  1897  98. 
110.  — Gebührenordnung  für  Wasserbezug  898. 

Hamburg.  Keinigungsbetrieb  der  offenen  Sandfilter  des  Hamburger 
Fillerwerke«  in  Frontseiten.  Ed  Mayer.  Mil  Tafel  I.  *1  — 
Der  neue  Reinwa*M*rkanal  der  Filterwerke.  47  Umwandlung 
der  Baudeputation  der  Stadtwasscrkuusl  in  • Deputation  für  die 
Stadt  Wasserkunst«.  111.  — Erweiterung  der  8la«ltwa*»erkun»t 
398.  — Betrieb*! «‘rieht  «1er  Stadt wa*.*crkun*t  pro  1895.  493  - 
\Va«*prwerk»erweiternng.  809  — Wahl  des  Bauinspector*  O. 
E,  Hchertel  zum  IHrector  der  Hamburger  Wasserwerke.  63rt 
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Hannover.  Erweiterung  der  lYlnkvwwrleitung.  498 
Ilaape.  Stauweiher- Projoct  665. 

Hechtaheim  l>ei  Mainz  Waeaerwerksproject  733. 

Ileilbronn.  Betriebe  bericht  de*  Waaserwerk*  pr»>  1896.  65h. 
Hildesheim.  Betriebsbericht  den  WaiMerwerke*  pro  1896/96.  155. 

— Betriebwl-ericht  der  Badehallrn  pro  181*6  366  Erhöhung 
des  W Mae rp reise*.  829. 

Hohenstein  i.  Böhm  Eröffnung  der  llochquellwasserleitung.  15 

lluauiu.  Wasserversorgung  675, 

llouiburg  v.  d H.  WaHHerleitungskoflten.  557. 

Idstein.  Bau  einer  Wasserleitung.  91. 

Innnendlngen.  Ausführung  einer  Waaaerversorgungsaniage.  831 
Inowruzlaw.  Ankauf  des  Wasserwerks  durch  die  Stadt  446  — 
Ankauf  und  Erweiterung  de*  Wasserwerks.  711 
Insterbarg.  Wasserversorgung»-  und  Kanalisationsproject.  478. 
Iserlohn.  T ha  Isperren  project  331 

Ithacs,  N *Y.  Hydraulische  Versuchsstation  der  Universität  in  Itbaca. 

L.  74. 

Karlsruhe.  Ververtboni  der  Wasserkräfte  in  Baden.  48ü. 
Kattowltz.  Bau  einer  Kanalisutionsanlage.  48 
Kemnitz  b, Dresden.  Wasserlellungsproject  766. 

Kiel.  Herabsetzung  der  Wasaermeseerp reise.  246, 

Kirchbrak  (b  Hannover)  Projoct  einer  Wa««erleUung.  810. 

Köln.  Betriebebericht  der  Wasserwerke  pro  1896,96.  246.  — Er- 
weiterung der  Wasserwerke  841. 

Königsberg.  Bau  einer  Volks-Brausehad  Anstalt.  733. 

Krakau.  Waeaerwerkeproject  262.  — Bau  einer  Wasserleitung. 
510. 

Kram  hübet  Bau  einer  Wasserleitung.  331. 

Kulmbach.  Ländliche  Wasserversorgung  bol  Kulmbach.  79 
Laibach.  Wasserleitungsbauten  in  Krain.  638. 

Leipzig.  Auassllnng dos  Gaa- und  Wasserfache* am  24.  April  278. — 
Reinigung  der  stAdui*ehen  Schleusenwttsser.  L.  341. 

Leutschuu  : Ungarn).  Wnreerleilongnbau  11 1.  494. 

Liebenstein  (Thür.).  Wa*serleiiung»hau.  829. 

Llegnitz.  Eröffnung  des  neuen  Wasserwerks  262. 

Liunres  (Spanien).  Vergebung  der  Waeeervcreorgungsanlage.  733. 
Lissabon.  Die  Wasserversorgung  der  Stadt.  II.  M as  t bau  m L.  123. 
Lobenstela  b,Thür.  Bau  einer  xiochdruckwanserleitung  und  Kanali- 
sation. 638. 

Loitsch  (Krain).  Wasserversorgung  446, 

London.  Jahresversammlung  englischer  Wasserwerks-Ingenieure. 
638 

Ladwlgshafeti  a Rh  Die  Wasserversorgung  von  Ludwigshafon. 
o.  8 Broker.  59. 

LBbcck.  Verwaltungsbericht  der  Stadtwuserkunst  pn>  1895, 96. 
95  414 

Lüchow  (Hannover)  IVasaerleitungsproject.  "12.  842. 

Lüdinghausen.  Gasanstalt  und  Wasserwerk  mit  Gasmotoreuhetrieb. 
294 

Lüneburg.  Auflösung  der  Rathswnsserkunstgesellschaft.  96.  — Ver- 
besserung de»  Trinkwasser*  695-  733.  — Projoct  einer  Bade- 
anstalt. 350. 

Lyon,  Mas»  15.  Jahresversammlung  der  New  England  Water  Work» 
Association.  L.  13. 

Magdeburg.  Betriebsbericht  des  Wasserwerkes  1895/96.  294.  — 
Waaserabgabe  an  die  Gemeinde  Diesdorf.  695. 

Mainz.  Betriebszalilen  de»  Wasserwerk»  pro  1896  96  — Rein- 
gewinn de»  Wasserwerks  pro  1890:97.  543.  — Hydrologische 
Untersuchung  des  Geländes  bei  Laubenheim.  478.  — Vorarbeiten 
für  ein  neue*  Wasserwerk.  623. 

— WaHaerversorgungHstittisiik  in  Rheinhessen.  623. 

Marburg  h'Graz.  Neubau  einer  Wasserleitung.  675. 

Markirdl.  Kosten  de»  Wasserleitung» haue».  696. 

Meerane.  Project  einer  Wras»erver*orgimasan1age.  830. 

Ilemel.  WusBerverBorgungaproject  843.  §68 
Mergentheim.  Bau  einer  Wasserleitung.  95.  — Inbetriebnahme 
des  neuen  Wanaerwerk».  83t).  843. 

Metz.  Da»  Trinkwasser  von  Metz  und  Umgebung  Holz.  L.  159  I 
Mlnneapolia.  Neue  Reservoire  der  Wasserwerke.  L.  777. 
Merchingen.  WaH»erwerk.*project.  419. 

MUlilheltn-Dentr.-kalk.  Bericht  de»  Wasserwerk»  pro  1896.  506 
München.  Wasserversorgung  und  Badeanstalten  1893—1896.  79. 
— Betrieb» bericht  der  Münchener  Wasserwerke  1895.  — Siche-  ; 
rang  der  Wasserleitung.  464.  - Bau  eine»  Volk* bade».  733.  - 
ländliche  Wasserversorgung  bei  Kulmbach.  79.  — Vorträge  über 
Wasserversorgung  263 

Münster.  Etat  de*  Wasserwerkes  pro  1897,98.  95.  — Blitzschlag 
in  ein  Waaserleitungsrohr  in  Münster.  E.  Köhler  *506. 
Xenmünster.  Wasserwerk» project.  899.  812, 

Neustadt  (Pfalz).  Bau  eine»  dritten  Wasserreservoire.  559. 

Neviges.  Ankauf  des  Wasserwerke*  durch  die  Stadt.  798. 

New« York.  Die  Thalsperre  aui  Uroton-Klame  und  die  Wasserver- 
sorgnng.  M Wey  mann  & M.  J Fleury,  L 444.  — Wasser-  1 
abgnbo  im  Jahre  1896.  812. 

Nürnberg.  WaBaerabgabe  an  Nachbarorte.  96.  — Gründung  einer 
W asserl  ei tting»buu- Actiengesellschaf t-  494 
Nyltra.  Wasaerleitungaproject  196. 

Oberhansen  a.  d.  R.  Neubau  des  Wasserwerk*.  212. 

Oberwesel.  Bau  eine»  Wasserwerkes  64. 

Odessa.  Wasserversorgung  und  Ankauf  de»  OdeMMff  Wasserwerke* 
80.  — Reconstruction  de*  Wasserwerke».  695. 


Oel».  Bau  einer  Wasserleitung.  351. 

Oeynhausen.  Verkauf  de»  Wasserwerke».  147. 

OlTenbach.  Betriebsbericht  dos  Wasserwerke*  pro  1896/96.  96. 

Bleihaltige»  Leitungswasser  858. 

Oldendorf  Hessen).  Bau  einer  Wasserleitung  676. 

Omaha.  Da«  Wasserwerk  «1er  Stadt  O T.  Smith.  L.  159. 
Oppeln.  Bnu  einer  Wasserleitung  und  Kanalisation.  851. 
Ottenstein.  Bau  einer  Wasserleitung.  367.  — Wasserversorgung 
mit  Windmotor.  676. 

Paris.  Wasserversorgung.  Bin  nie.  471.  — Bruch  der  Thalsperre 
von  Bousejr.  125. — Reinigung  des  Kanalwsssera.  J.  F Flogg. 
L.  60. 

Peine.  Betriebsbericht  de*  städtischen  Wasserwerks  pro  1896,97.  606. 
Petersburg.  Waaserwerks-C'ongres»  195.  — Zoll  auf  Waaserver- 
sorgungwartikel.  280. 

Pforzheim.  Die  Wasserversorgung  von  Pforzheim.  Lueger.  125. 
— Kanaliaationaproject-  676. 

Pfungstadt.  Project  eines  städtischen  Wasserwerkes.  31. 
Philadelphia.  Die  Queen  Luno  Pumpstation  der  Wasserversorgung. 
L.  12. 

Plack.  Waaeorleitungebau.  248. 

Plttsbnrg.  Highland  Park  Reservoir.  A.  B.  Sbopberd.  L.  826. 
Pollanten.  Bau  einer  Wasserleitung.  592. 

Posen.  Vorarbeiten  zur  Wasserversorgung.  351.  — Voranschlag 
der  Wasserwerke  pro  1897j98.  494. 

Potsdam.  Bau  eines  neuen  Wasserwerk».  733. 

Prag.  Versorgung  der  Stadt  mit  Trinkwusser.  162.  — Die  Wasser- 
versorgung von  Prag.  P e 1 c und  Hueppe.  L.  877. 
Preasburg.  Retriebebericbt  dos  Wasserwerke«  pro  1896.  576. 
Qaedlluborg.  Betriebnbericht  de»  städtischen  Wasserwerks  von 
1894-1896.  606. 

Ratlbor.  Verwaltungsbericht  de«  Wasserwerkes  pro  1896.  576. 
Rcichrnbach  1.  8.  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung.  4i9, 
Remscheid.  Betriebsbericht  des  städtischen  Wasserwerkes  für 
1*95/96.  331. 

Rendsburg.  Die  Rendsburger  Enteiaennngsanlage.  Ziegler.  78. 
Rippien  bei  Dresden.  Uebemuhme  des  Wasserwerk».  623. 

Rom.  Die  Wasserversorgung  des  alten  Rom.  F.  W.  Blackford. 
L.  377 

Ronadorf.  Ban  eine*  Wasserwerkes.  332. 

Rüssel  bei  Königsberg.  Bau  einer  Hochdruck  - Wasserleitung.  638, 
Roth  vor  der  Rhön.  Bau  einer  Wasserleitung.  544. 

Uuatschuk.  Buu  einer  Wasserversorgung.  Vorarbeiten  195. 

Nun  Diego,  CaL  Die  Lower  Otha  Thalsperre,  errichtet  zur  Wasser 
Versorgung  von  San  Diego,  Cal.  L.  18. 

Schlersteln.  Vorarbeiten  für  den  Bau  einer  Wosserleitungsanlago.  695 
Schladen,  Keg-Bei.  Hildesheim  Bau  einer  Wasserleitung.  560. 
Schleswig.  Project  einer  Wasserleitung,  16. 

Sch  macht  enberg  bei  Klingenberg  a.  M.  Wasserversorgung.  528. 
Schwalenberg  (Lippe).  Inbetriebnahme  der  Hochdruck -Waaaer- 
leitnng.  656. 

Schwannenstadt  (Ober-Oesterr.),  Wasserversorgung.  464. 
Schwarzeuhacb  (Oberpfalz).  Bau  einer  Wasserleitung.  560. 
Schwarzen»! ein  b.  Naila.  Wa»»erleitung»bau.  830. 

Schwelm  bei  Barmen,  GrundwaHserversorgungsprojeet.  656. 
Schwenningen  I.  Württ.  Bau  einer  Quellwasserleitung.  638. 
Sobe*)a*.  Wa*»erleitungflproject.  248. 

Solingen.  Wasserwerksproject  576.  — Thalsperre-Project  695. 
Solln.  WasserleitungsanscbluKH.  844. 

Sontheim  bei  Heilbronn  Ban  einer  Wasserleitung.  734  . 
Speleto.  I.e  aorgeotl  di  certaccione  ahmcnlanti  l acque  dotto  della 
citth  di  Spoleto  P.  Bresadola.  L.  587. 

Spriugfleld.  AusmQndung  dar  llnuptsammelkanäle  der  Entwässe- 
rung L.  777. 

St,  Gallen.  Betriobsiwricht  de»  Wasserwerkes  pro  1895/96.  638. 

St.  Johann.  Betriebszalilen  de»  Wasserwerkes  pro  1895%.  162. 
St.  Louis,  Mas«.  Die  PumpmoacUinen  der  Wasserwerke  F.  W. 
Dean.  L.  13. 

St.  Ludwig.  Waaserleitungsbau.  415.  766. 

Stade.  Enteiscnungsanlagv  612. 

Stadelhofen.  ländliche  Wasservorgung  lad  Stadelhofen.  384. 
Stendal.  Bohrversucbe  für  eine  Wasserleitung.  494. 

Stettin.  Speisung  der  Springbrunnen.  734 
Stolllierg.  Geschäftsbericht  der  Stell  Borger  Wasserwerks-Gesell- 
schaft für  das  Jahr  1896/97.  480. 

Stras»bnrg  I.  K.  Bdtriebebericht  de»  Wasserwerks  pro  1896/96.  368 
Slrlcgt*.  Bohrungen  auf  Quell wasser.  494.  — Vorarbeiten  für  die 
Wasserversorgung.  660 

Stuttgart.  Da»  Stuttgarter  Wasserwerk.  122.  — Die  Wasserver- 
sorgung von  Stuttgart  Zobel.  L.  762.  — Vonin*chlag  de» 
Wasserwerkes  pro  1897/98.  529.  — ileubergwaaserverRorgung,  480. 
— Gesetzlicher  Schutz  der  Wasserleitungen  in  Württemberg.  847 
Tabor.  Wasaerleitungs-Projoct  248. 

Tambach  1.  Tbür.  Bau  einer  Quellwasserleitung  544. 

Temesvär.  Kanalisation  und  Wasserversorgung.  125. 

Trebnitz  i,  S.  Belriebsübergsbo  der  neuen  Wasserleitung  31. 

| Triest.  Ban  einer  WaHserleitung.  544. 

1 Ulm.  Wasserversorgung.  448. 

Uslar  bei  Göttingen.  Bau  einer  Wasserleitung.  640.  695. 

Virpalota  (Ungarn).  Wasecrlfitungshuu.  111. 

Vegesack.  Erhöhung  der  Wasserpreise.  264.  — Betriebabcricht 
des  Wasserwerkes  1896/97.  782. 

Vervler.  Die  Oileppe-TlialepeiTe.  L.  341. 
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Waldenbarg  (Schlesien).  Waiwerwerkeproject.  734. 

W jiii'Ubeck.  Gerichtsentscheid  betreffend  Wasaerontziohung  au« 
dem  Grow>en»ee.  62».  — Betriebebericht  des  Wasserwerke«  pro 
189  *r96.  4».  — Hetriehnbericht  des  Wasserwerke«  pro  18'.Hi/97-  »44. 

Waren  I.  M.  Wasserwerkshan.  212. 

Wariubranu.  Sau  einer  Wasserleitung.  734. 

Welda  I.  Th.  Wasserversorgung.  384. 

Welsskirchen  in  .Wahren.  Vollendung  dos  neuen  Wasserwerks.  7C6 

Wermelskirchen.  W»«serwerksproject.  296  — Krrichtung  eines 
Wasserthunne*  49». 

Westen  bei  Lennep.  Eröffnung  der  Wasserleitung.  660 

Wien.  Die  Wienthalwaaserleitung.  5u2  — Die  Wasserversorgung 
der  Stadt  Wien.  L.  777.  — Vollendung  de«  Wasserwerkes  in 


Hreitcnsee.  HÜ.  — Wasser-  etc.  Versorgung  einer  Kaserne  im 
Prater  zu  Wien.  L,  60.  — Geschäftsbericht  der  Aetien-Uewell- 
DCfaaft  für  Wasserleitungen  pro  1896.  416. 

Wiesbaden.  Geschäftsbericht  de«  Wasserwerk«  1B9.V96.  431.  — 
Abwftmcrklaninf.  7:t4 

Wild*  Posen)  WnsserwerkserweiUsrung.  666 

Wllfrath.  (’ombinirtes  Wasser-  und  KlektriritAtswork.  399. 

Wunsledel.  Wosserversorgungaproject.  3»4. 

Wirzburg-  Wasserversorgung.  L.  La  mb.  452 
Zug.  Betriebst  lericht  des  Wasserwerkes  pro  1895.  31. 

Zürich.  Hetriebsbericht  des  Wasserwerkes  pro  1896.  812. 
ZweibrOcken.  W&sserleitnngsproject  352. 

ZnlckuB  Bau  einer  Waasurenteisenungsanlage,  734. 
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